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Vorwort. 


Als der Skriptor der f. und f. Familien Fideifommißbibliothef Dr. Franz Schnürer Die 
von ihm nach Beckers Tod übernonmene Redaktion der »Topographie« zurüdlegte, übertrug fie der 
Ausſchuß des Vereines für Landeskunde in feiner Sigung vom 25. Juni 1888 dem Sefretär 
des Vereines und Redakteur der »Blätter« Dr. Anton Mayer, welcher im Dftober des Jahres 
1893 den von Becker noch begonnenen dritten Band ausgab, im Herbſte 1896 dann den vierten 
Band der gefamten Neihenfolge der Bände der »Topographie« ericheinen ließ und jofort alle 
Einleitungen traf, daf der nun vorliegende Band in Angriff genommen wurde. In der Situng 
des Ausjchujjes vom 11. Jänner 1897 wies Landesarchivar und Bibliothefar Herr Dr. Anton 
Mayer auf die Notwendigkeit einer Anderung in der Redaktion hin umd in der Situng vom 
8. März enthob ihn auf jeinen Wunſch der Ausſchuß von der Redaktion der »Topographice, 
die er dem Unterzeichneten übertrug. Damals lagen bereits mehrere Bogen in dritter Korrektur 
vor, jo daß es ohne bedeutende Koſten nicht möglich war, einichneidende Änderungen vor⸗ 
zunehmen; alle in dieſen Bogen enthaltenen Artikel haben den Kuſtos des n. ö. Landesarchives 
und der Bibliothef Dr. Mar VBancja zum Berfaffer, ein Umftand, auf den ich um jo mehr 
Gewicht Lege, als Vaneſa in feinem Auflage »Hiſtoriſche Topographie mit bejonderer Be- 
rüdfichtigung Niederöfterreich®« (in »Deutjche Gejchichtsblättere. Monatsjchrift zur Förderung der 
landesgejchichtlichen Forjchung. Herausgegeben von Dr. Armin Tille, Gotha 1902, Bd. 3, S. 108) 
darauf hinweiſen zu müſſen glaubte, daß ich »die Redaktion auf der einmal eingeichlagenen 
Bahn« weitergeführt und notwendige Neformen nicht vorgenommen habe. 

Wie alle meine Vorgänger war auch ich von der Einbildung frei, daß der »Topographie« 
feine Mängel anhaften. Nach Tunlichkeit tradjtete ich, ohne die Gleichförmigfeit des Bandes zu 
ftören, manche derjelben zu beheben und die » Topographie zu einem verläßlichen Nachichlage: 
buche zu machen. Ganz bejonders war ich beftrebt, die topographiichen Angaben, welche Regierungsrat 
5. A. Schimmer feinerzeit auf Grund der Sartenangaben verfaßt hatte, richtigzuftellen. 
Ferner fuchte ich auch Daten über die wichtigjten Ereigniffe für die einzelnen Orte aus dem 
XIX. Jahrhundert zu gewinnen. In jeder Hinficht fand ich vielfache Unterftügung bei den 
Gemeinde- und Pfarrämtern, jowie bei den Schulleitungen, ganz beionders bin ich aber zu Dank 
verpflichtet meinem alten Freunde Dr. Theodor Stanislaus Abjolon für die Daten über Kö— 
fering, für die Feſtſtellung, daß auf Karten irrtümlich Kremsleiten eingezeichnet ift, dann für 
Angaben über Kurzbauer. In ähnlicher Weiſe ftellten Daten zur Verfügung: Hocdw. Johann 
Bauer für den Pfarriprengel Neu-Lengbach; Hochw. P. Ignaz Berndt (2eopoldslchen); Friedrich) 
Bernhart (Königsmühle); Heinrich Binder Kopfſtetten); Johann Bitſchnan (Stalte Suche); 
Joſef Brait (Kranzelhof); Johann Bruder (Sinarzhub); Hochw. Karl Cernik (Ladendorf); Hans 
Daum für den Schulbezirk Zell an der Ips und Leofer; Hochw. P, Rudolf Darböcd (Straut- 
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mühle); Johann Demel (An der Kuchel, Langſchlägerwald); Hochw. P. Sigismund Dorfwirth 
Laſſee); Dom. Dorr (Kothberg); Johann Drögsler Kranzmüle); Hochw. Ignaz Eichinger 
(Lexnitz); Hochw. Joſef Ertl für Kirchberg an der Pielach und Umgebung; Hochw. P. Albert 
Faber (Königsbach, Kraushof, Leindlgraben); Albert Feißt (Kemmelbach, Köcdling); Franz 
Fiſchbeck (Lach); Anton Fiſcher (Köppermüle); P. Gottfried E. Frieß; P. Adalbert Fuchs 
(Kilb); Hochw. P. Sigismund Fuchsloch (Kögelau); Ignaz Gaßner (Königslehen [Höniglehen], 
Hinter und Vorder-Kranz, Leiten); Johann Gebhart (GKoxreck); Joſef Gelbenegger (Kollner, 
Kopfam, Lechner im Höfgang); Hochw. Anton Geppert (Srampelmüle); Hochw. Franz Grießer 
(St. Leonhard am Hornerwald); Hochw. P. Leopold Hader (Kickingh; Hochw. Stephan Haimberger 
(Lehof); Hochw. P. Benediftt Hammerl; Hochw. P. Felir Hauſer (Kranzlmüle); Hochw. Ferdinand 
Hebenjtreit (Lehen); Hochw. P. Heinrih Hemetsberger (Srafelau); Ignaz Heulos (Krenn= 
fetten); Hochw. Leopold Hönig für die Umgebung von Groß-Hollenftein; Hochw. Arthur Hof: 
bemel (Kronberg); Hochw. 2. Hofmann (Lichtened); F. Hollerwöger (Hönigsegg); Anton 
Hollmann (Lehen bei Hollenthon); Hochw. P. Ambros Kandler (Lanzing); Hochw. Joſef 
Kerſchbaum (Kronreithmüle); Hochw. Dr. Anton Kerichbaumer (Strems); Hochw. P. Ignaz Kom— 
menda (Kirhbühel); F. Konried für alle Einzelhäufer u. ſ. w. bei Edlach; Hubert Korkiſch 
(Zadenbauer); Hochw. Julius Kroiß (Kreuzthal); Hochw. Martin Kroißmayr (Kuffern); Hochw. 
Franz Laurin (Mitter-Lembach); Hochw. Johann Leinwarther (Alt-Lengbach); Engelbert Lenz 
für die Umgebung von Gerolding; Ritter dv. Liebenberg (Kemmelbach); Ida Lintemer (Kirn- 
berg, Stüppel, Zeopoldslchen); Hochw. Mlerander Lipp (Leinhartshof); Andreas Löhnert (Lilien- 
hof); I. Lux (Kirchberg am Walde); Franz Manner für St. Leonhard am Wald und Umgebung; 
Hochw. Johann Mayer (Larfeld); Hochw. Philipp Optat Mayer (Lengenfeld); Heinrich Moſes 
für die in dem Gerichtsiprengel Gloagnig, Kirchberg am Wechfel und Neunkirchen gelegenen Ein» 
zelhäufer und Notten; Hochw. P. Alfons Neftlehner (Kredlhub); Hochw. Firmin Neudegger 
(Leerbauer, Auf der Leithen); Friedrich Neunlinger (Lehof); Hochw. Ignaz Neuwirth (Lichten- 
morgen); Hochw. Rupert Nigifch (Krennmayr); Hochw. P. Eduard Nowotny (St. Lorenzen); 
Hochw. P. Maurus Dfenböd (Sranzmüle); Hochw. Anton Philipp (Groß- und Stlein-Strotten- 
bach); Hochw. Alerander Platzer (Streuzfeld, Langenlehen); Dr. Theodor Freiherr v. Plenker 
(Im Kreutz); Hochw. Franz Bopp (Ladenhof); Karl Boppenberger (Koppelberg); Joſef Preuß 
Kerſchenberg, Königshof, Kühbergmühle); Hochw. P. Domini Preyer (Königsbrunn bei Korneu— 
burg); Raimund Raiter (Srennlehen); Rudolf Rank (Krarenreith, Kronhobel, Kücherl, Kühlhof, 
Letten); Hochw. P. Gottfried Reichhart (Sinekersdorf); Hoch. P. Auguſtin Reifenauer (Zangen- 
HoF); Hochw. Anton Reith (DbersLiering); W. Neitlinger (Lengau); Hochw. Johann Niegler 
(Krainer); Dr. Hermann Rollet (Alte Kraimerhütte); Hochw. Franz Scheibrein (Nonradshein); 
Joſef Scherb (Kranz); Joſef Schmidt (Stollmigberg, Korchenleiten); Peter Schnepf (Nönigs- 
berg); Johann Schramm (Laab); Schulichweitern in Amſtetten; Hochw. Franz Schweiger 
(Srambwag); Hochw. P. Paul Schwilinsfy für den Pfarrfprengel St. Beit an der Gelſen; 
Hochw. Johann Ev. Söllner (Leopoldsdorf); Hoch. Karl Speijer für die Pfarre Perjenbeug; 
Hochw. E. Stahrmüller (Kronau); Hochw. Franz X. Steidl (Streisberg); Hochw. Johann 
Stich EKetzelsdorf); Hochw. Karl Straßer Laas); W. H. Schulz v. Strajznitzki Kniebichl); 
Hochw. Joſef Straubinger Gogelsbach); Auguſt Strobl (Lachhof); Hochw. Johann Strobl 
Langleithen); Kajetan Stumpf (Kollersdorf); P. Willibald Sturm (Stematen, Kopetzmühle); 
Hochw. Joſef Sprinzl (Sollnig); Ferdinand Tertſch Krennmühle, Lembach); Hochw. Friedrich 
Tham (Koderhold, Krücken); Hochw. Franz J. Thür (Leithenhof); Johann Tippl für den 
Schulſprengel Markt Haag; P. Paul Tobner für Beſitzungen des Stiftes Lilienfeld; gſter— 
reichifcher Touriſten Alub (Kranichberger Schwaig); Hochw. Stephan Voglmayr (Noppendorf); 
Kral Wallner (Langenlois); M. Waß (Strametsreith); Narl Werner (Am Königswald); Hochw. 
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Johann Wieninger (Amt Lembach); Joſef Wilczeck (Kornberg); Hochw. Leopold Wimmer 
GKönigslehen)) Hochw. P. Gundijalv Winkler für die Einzelhäuſer in der Pfarre Lehenrotte 
und für die Pfarre Lehenrotte; Hochw. Rudolf Wöchtl (Leitenfeld); Hochw. Joſef Wüfinger 
(Im Kreith); Hochw. P. Romuald Zauner (Strenngut); Herr 8. Zimmermann (Leuzmannd- 
dorf); Hochw. 2. Zimmermann (Kreuzhof); Eyrillus Zötl (stögelhub); Hocw. Franz Zotty 
(Königsbrunn am Wagram). 

Durch die mannigjaltige Korrefpondenz mit den Freunden der »Topographie« auf dem 
flachen Lande liefen manche Daten ein, die bei den betreffenden Orten nicht mehr verwertet werden 
fonnten: famen fie oft erjt in meine Hände, wenn der betreffende Bogen jchon reingedrucdt oder 
gar das Heft eben ausgegeben war. Was fo an Nachrichten über die Orte K—L einlicf, jollte 
in »Berichtigungen und Ergänzungen« Platz finden; in diejelben glaubte ic) auch die Sprengel 
ber einftigen Landgerichte, joweit fie jich in die alphabetifche Reihenfolge diejes Bandes einreihen 
laſſen, aufnehmen zu follen. Ich gab mic) hiebei der Hoffnung hin, daß dadurch die »Topo- 
graphie« den von der faijerlichen Akademie der Wiſſenſchaften herausgegebenen hiſtoriſchen Atlas 
nad) ihren Kräften unterftügt. jyreilich werden nicht alle Angaben ganz richtig fein: Der Begriff 
von Landgericht und Ortsobrigfeit ift Heute dem Wolfe bereits ziemlich entjchwunden. Ich habe 
mich davon im V. U. M. B. perfönlich überzeugt, wo ich in einer Reihe von Orten mit den 
P. T. Gemeindevorjtehern und Schulleitern ſowie mit den hochw. Pfarrern Rückſprache nahm, 
wenn ich als Konjervator der III. Sektion der Ef. Bentral-stommijfion für Kunſt und Hiftorijche 
Denkmale mit ihnen verfehrte. Die jüngere Generation weiß gar nichts von Landgericht, Drts- 
obrigfeit und Grundherrichaft oder gar von Vogtobrigkeit. Bei alten Männern, an die ic gewiejen 
wurde, waren die Begriffe nicht mehr ganz Har. — In den anderen drei Vierteln, mit Ausnahme 
bes politischen Bezirkes Amftetten, wo ich auch perfönlich Nachrichten ſammelte, danfe ich die 
Angaben den obgenannten Herren. 

Noch mehr jollte die Zugehörigkeit der Orte zu den einftigen Patrimonien und die Feſt— 
jtellung der Landgerichtsiprengel im jechiten Bande berücjichtigt werden. Much jollte manche 
Neuerung Platz greifen. Da ich mich aber veranlaßt ſah, die Redaktion desjelben nicht zu 
übernehmen, gab ich bereits in der Situng vom 14. März 1901 dem Ausschuß des Vereines 
für Landeskunde meinen Rücktritt befannt, in der Abficht, dem neuen Nedakteur Zeit zu geben 
zur Einleitung der für die Reformen nötigen Schritte. Mögen jie der »Topographie« zum beiten 
gereichen und ihr nicht nur die alten Freunde bewahren, jondern auch neue erwerben; möge fie 
aud) im neuen Gewande jene Unterftügung und jenes Wohlwollen finden, welches ihr bisher 
entgegengebracht worden iſt. Zum Schluſſe jei es mir geftattet jene Herren aufzuzählen, welche 
ganze Artifel geliefert haben. Es find außer dem bereit3 genannten Herrn Dr. Mar Bancja 
(Groß. und Klein-Kadolz, Kagran, Kahlenbergerdorf, Kaindorf, Kainraths, Groß- und Rlein— 
Kainraths, Kainrathsſchlag, Kainreith, Kaijerbrunn, Kälberhart, Kälberhof, Kalcha, Kalkgrub, 
Ktalfsburg, Kalladorf, Kalte Kuchel, Kaltenbach, Kaltenberg, Kaltenberger Forſt, Kaltenbrunn, 
Kaltenleutgeben, Kamegg, Kammerhof, Kammern, Kammersdorf, Kammerſtein, Kamp (3), Kandel 
hof, Kanning, Kapelleramt, Stapelle, Karlsbach, Karlsdorf, Karlsluſt, Karlſtein, Karlſtetten, Karl⸗ 
ſtift, Karnabrunn, Kasbach, Kasberg, Kaſten, Außer-Kaſten, Kattau, Katzelsdorf (3), Katzenberg, 
Kaumberg (2), Kautendorf, Kautzen, Kayamühle, Ketzelsdorf, Laa (3): 

Dr. Viltor Bibl. (Königsbrunn (2), Königſtetten (2), Kogel.) 

Hochw. Karl Drexler und Dr. Wolfgang Paufer. ($tlofterneuburg.) 

Dr. Egid Filef von Rittinghaufen. (Liejing.) 

Hochw. P. Benedift Hammerl. (Stlechof bei Zwettl, Stlingenhof, Koblhof, Stoppenzeil, Kühbach, 
Limbach, Limpfings.) 
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Dr. Roman Hödl. (Loosdorf bei Meif.) 

Dr. Joſef Lampel. (Kollnbrunn, Krumau, Ladendorf, Lanzenkirchen, St. Leonhard am Forſt, 
2oibersdorf (3), Loimersdorf, Loosdorf (4), Yunz.) 

Hochw. Willibald Leeb. (Kirchau, Kruſtetten, Kuffarn, Kuffern, ulm.) 

Heinrich Mojes. (Kranichberg, Krumbach, Lichtenegg bei Wiener-Neuftadt, St. Lorenzen am 
Steinfeld.) 

Iohann Paufert. (Kreuzenſtein, Yeobendorf.) 

Hochw. Alois Plejjer. (ftienberg bei Franzen, Kirchbach bei Napottenftein, Köfering, Königsbach, 
Am Königswald, Kornberg, Kottmayer, Kreuzberg, Kühfrefien, Ladings, Laimbach, 
Dber-Lainfis, Langſchlag, Leiben, Lembach bei Kirchbach, Ober-Lembach, Lichtenau, 
Ruine Lichtenegg, Lichtenfels, Liebnitz, Limbach bei Zwettl, Yimpfings, Litichau, 
Litzendorf, Zoiwein, Loſchberg.) 

Hochw. Johann Pfluger. (Kettenhof, Klederling.) 

Dr. Auguſt Schestag. (Krug.) 

Hochw. Ivo Sebald. Leopoldau) 

Hans Smital. (Nieder- und Ober-Kreuzſtetten.) 

Dr. Viktor Thiel. (Zainz, Lanzendorf (5), Lanzenlirchen, Laxenburg, Alt und Neu-Lengbach, 
Leopoldsdorf (3), Neu-Lerchenfeld.) 

Hochw. P. Paul Tobner. (Lilienfeld.) 

Hochw. P. Alfons Zaf. Kirchjapons, Kollmitz, Kollmigdörfl, Kollmiggraben, Kottaun, Langau, 
Lehndorf, Lehnftein, Lindau, Yuden, Ludweis.) 

Alle übrigen Artikel wurden von mir bearbeitet. Das Negifter bat Dr. Viktor Tbiel 
zuianmengeftellt. 


Wien, in März 1908. 


Dr. Albert Starger. 


K. 


Saar, Ober: und Unter-, Ehir. im Dorf 
Yu, 8. und O.G. Rabenftein, G.B. Kirchberg an 
der Bielach, B⸗H. St. Pölten O. W. W.) 


im Dften an den Gerichtsbezirk Laa jtößt, im 


- Süden von Mailberg und im Weften von Seefeld 


Die Häufer liegen eine halbe Stunde weſtlich 


von Rabenftein, am Dftabhange des Siemetsberges 
(536 M.). Etwas davon füdöjtlich, am Königsbache, 
jteht der Karhof, ſ. diejen. 

Kabatölchen (auf der Gen.-St.-H. Kobats- 
leben), Ehe. in der 8.- und O.G. Schabneramt, 
4-8. Gaming, B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Stunde weitlich von 
Sreften, ſüdlich vom Greftner Hockogel (821 M.). 

Habatdlchen (auf der Gen⸗St. K. Kobats- 
leben), Ehe. in der F.- und D.-&. Unterant, G.B. 
Gaming, B-H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Biertelftunde nordweſtlich 
von Greften, rechts an der Straße von dort nad) 
Jpfitz. 

Kabel (Gabel), Ehir. in der K.iund O⸗G. 
St. Beter in der Nu, Landgemeinde, G.-B. St. Peter, 
B.H. Amitetten (O. W. W.). 

Die Häuſer liegen eine halbe Stunde weſtlich 
von St. Peter, nahe dem Urſprunge des Wicjen- 
baches, der bei St. Peter in die Url geht. 


Kabl, Ehs. in der KeG. Motte Schubut, 
O.G Haag, G.-B. Haag, B.-H. Amitetten (O. W. W.). 

Das Bauernhaus, auf der Adm.K. angedeutet 
aber ohne Namen, liegt an bem Wege von Hain- 
dorf nad) Unter-Soldftein, eine Bierteljtunde öftlich 
von erjterem. 


Kadolz, Groß, Dorf, R- und D.-G,, 
Pfarre und Poft Seefeld, G⸗B. Haugsdorf, B.-B. 
Ober-Hollabrunn (U. M. B.). 

(1795) 62 Häufer; (1822) 81 Hãuſer; (1834 Schw.) 
81 Hänfer; (1853) 798 Einw.; (1870) 141 Häuſer. 
1038 Einm.; (1880) 154 Häuſer, 1012 Einw.; (1890) 
169 Häuſer, 1239 Einm. 

Das Dorf bildet für fich eine Ortsgemeinde 
von 986 Üfilom., welche im Norden an Mähren, 
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begrenzt wird. Das Terrain gehört zum Hügellande 
am Pulkaubache, das fih vom Manhartöberge öft- 
lich und jühlich zieht und verfladht. Auch im Dorj- 
bereiche fteigt es nörbfich an der mähriichen Grenze 
höher an und find die Fortjeßungen des zum Dorfe 
Seefeld gehörigen Steinbigel, der Nabaderhügel 
(266 M.) und der Schatberg (233 M.), mit Wein- 
geländen bededt. Der fübliche Teil ift ganz eben 
und zum Teile fjumpfig, dort liegt der bebentendbe 
Ultteich und der Damit zufammenbängende Stranzen- 
dorferteich, und die Riedennamen Kirchenteich, Rohr- 
wieſen erinnern noch daran, daſs die Wafferflächen 
früher bedeutend mehr Raum eingenommen haben 
und ber langſam fließende Pulfaubady mit dem 
in denfelben fallenden Neubach vor der ftattgefundenen 
teifweilen Regulierung ausgedehnte Sumpfbildungen 
veranlafste. Die Verbindungsbahn von Sundenburg 
nach Sigmunds herberg durchſchneidet das Gebiet und 
hat eine Station beim Orte; die Straßen zu ben 
Nachbarorten, darunter nach dem wejtlich faſt zu- 
jammenbängenden Schulorte Seefeld, find jehr qut 
erhaften. Der Ertrag der Weingärten ift erheblich 
und hat bi3 jekt von der Neblaus wenig zu leiden 
gehabt, bildet daher eine wichtige Erwerbsquelle der 
Bewohner. Dagegen find bie Felder wenig fruchtbar, 
Sie werden ftarf mit Rüben bebaut, welche in ben 
benachbarten Zuderfabrifen, darunter eine unmittel- 
bar beim Orte, vertvendet werben und während 
der Campagne den Bewohnern Erwerb geben. Die 
Teichfischerei, wie die bei dem Wirtichaftshofe 


' mufterhaft betriebene Schafzucht bilden außerdem 
' Einnamsquellen. Die Verbindungswege mit den 


Nachbarorten find in gutem Stande, Schulort ift 
Seefeld. 

Der Name Kadolz, ältere Form Chaboltis, 
Kadoldes, Chadolcz, ift von dem altquadifchen, be- 
fonders im Norbweiten Nieber-Öfterreichs ſehr häufig 
anitretenden Männernamen Chadolt, Kadold abzu- 

1 


2 Mroß Kadolz. 


leiten und gehört in bie für Nieder-Oſterreich 
eigentümliche Ortsnamenbildbung durch ben Genitiv 


eines Perjonennamens, ähnlich wie Siegharts, Wald: | 


reichs, Konrads u. a. m. (Bot. Blätter bet SWereineh 
für Landettunde. IX, 370 und XVIIT, 110.) Die Vollsetymo⸗ 
logie de3 Namens von Karholz, Garholz — Ende 
des Waldes, fei nur deshalb hier erwähnt, teil 
die Form Karholz nicht nur noch heute bei den 
Ummohnern üblich ift, jondern auch noch bis ins 
vorige Jahrhundert vielfah in urkundlichen Auf 
zeichnungen und Meten fich findet. Außer Kadolz 
fommt auch die vollere Bezeichnung Kadolzburg 


Groß · Nadolz. 


879, 689, 055, 98, 1018.) Urkunden über nebenſächlichere 
Gülten und Zehentvergabungen zu Kadolz durch 
die Kuenringer während bes XIV. — XVI. Jahr- 
hunderts, deren Aufzählung bier zu weit führen 
würde, befinden ſich im niederöfterreichiichen Landes · 
archiv. (Hardenger Ardıiv.) 

Bemerkenswert iſt, daſs Habolz-Serfeld außer 
Ipsfeld das einzige Brandenburgiſche Lehen iſt, 


deſſen Entſtehung mit Beſtimmtheit feſtzuſtellen ift 


vor, vielleicht nicht ohne Anlehnung an das frän- 


tiſche Kadolzburg, welches wie unſer Kadolz im 


Beſitze der Burggrafen von Nürnberg ſtand, von 


denen eine ganze Reihe von Urkunden dort aus- 
geftellt wurde. 

Kadolz ift wol ohne Zweifel eine Gründung 
der Herren des benachbarten Seefeld, im deren 
Gefchlecht der Name Kabolt erblich geweſen zu fein 


icheint und welche Kadolz wahriheinlih auch bie | 


zu ihrem Aussterben um die Mitte des XIII. Jahr- 


hunderts befeffen, jedoch fann man nicht, wie Beder | 


(Blätter des Bereines für Sondesfunde. XX, 353) jenen 


Ehadolt, welcher 1162 urkundlich nachweisbar it 


(Fonten. II, Abt. IV, 121), als Gründer annemen, weil 


der Ort bereitd in einer Grenzbeichreibung der 


Pfarre Wullersdorf im Jahre 1108 genannt wird. 
(lirfunbe des Biihofs Udal rich von Pafſau bei Hueber, Austria 
ex archivis Mellte. ii. S. 2.5 Mir müſſen alſo barauf 
verzichten, die Gründung einer uns befannten hiftori- 


ſchen Berfünlichkeit zuzuichreiben. Der von Schweid- | 


hardt (Dardellung des Grzberzogtums unterber Enns, B.U.M.P. 
m, 290) auf Kadolz bezogene Gebhard von Cha— 
belhosperge gehört ficher nicht bieher, jondern 
vermutlich nach Kalksburg (ehe dieres). Ebenfowenig 
iſt das im Cod. trad. Reichersb. (rtundenduc des 
Sandes ob der Enns. 1,305) um 1150 genannte Raboltie- 


dorf unjer Kadolz, ba deſſen Befiger Heinrih 
auch in Ried begütert iſt. Ob ein im Klofterneuburger | 


Traditiondbuche (Fontes rer. Austr, I, Abt. IV, 105) er · 
wähnter Leupold von Cedelz mit Kadolz in 


Zufammenhang fteht, muſs aus Mangel aller | 


weiteren Angaben dahingeſtellt bleiben. 
Dagegen wird man kaum fehl gehen, menn 
man annimmt, dajs Kadolz zugleich mit Seefeld 


durch Rudolf von Habsburg am 7. Juli 1286 | 


dem Burggrafen Friedrih von Nürnberg als 


Lehenbefig übertragen (Böhmer, Rezesta Impertt, Rad. 890) | 


und von dieſem wieder am 23, Npril 1292 an 
Leuthold von Huenring unter Vorbehalt ber 
Lehenrechte verlauft wurbe, (Mon. Zollerana. IT, 213.) 
ebenfalls ericheinen die Kuenrin ger bereits 
zu Anfang des XIV. Jahrhunderts im Befige von 
Kadolz, welches nunmehr bei ber Weitra-Seefelder 
Linie bis zum Ausfterben des Hauſes verbleibt. 
(Siehe Fried, Die Herren von Kuenring. Begg. 326, 851, B64, 


{fiebe bie oben erwähnte Belchnung durch Nuboiipon Habe 
burg). Durch ein Privileg der Burggrafen Johann 
und Konrad von Nürnberg für Aibredt von 
Kuenring von 1333 wurde den Auenringern 
ein ziemlich weitgehendes Berfügungsrecht einge 
räumt. Sie erhielten die Freiheit, bie Lehen nad 
ihrem Tode, auf wen fie wollten, vererben zu können. 
(Mon. Zoll. I11, 4.) 

As nun im Nahre 1594 der letzte Kuren. 
ringer Johann Laßla ohne männliche Erben farb, 
verfaufte jeine Witwe Maria Salome 1596 die 
Güter Seefeld, Kadolz und Schweinbartb an 
Johann Wilhelm von Schönfirhen (Bertaufs- 
brief im n.»d. Zanbedardiv, landergerichtl. Urkunden. B, 591), ob» 
twol eine zur Megelung der Berlaffenichaft von der 
nieberöfterreichiichen Megierung und der Hoflammer 
eingejeßte Commilfion ihr kurz zuvor dieſe Güter 
abgeſprochen hatte. Brandenburg und die nicber- 
Öfterreichifche Regierung erhoben in gleicher Weife 
Unsprüche, insbejondere aber machten die nieder: 
öfterreichiichen Stände die Forderung der von ben 
Kuenringern unter Berufung auf ihre Branden- 
burgifche Lehenſchaft nicht bezahlten Landesumlagen 
geltend und als Schönkirchen diejelben nicht be 
glich, zogen fie die Schönfirchen’jchen und Branben- 
burgijchen Güter auf Grund der »befreiten Ere- 
eutionsordnung« im Jahre 1616 ein. Am 26. Oxcto- 
ber 1622 erfolgte jedoch ein Vergleich zwiſchen 
den Ständen und dem Haufe Brandenburg, mwonad 
diefem bie eingezogenen Güter unter der Bedingung, 
die aufgelaufenen Landesumlagen im Betrage von 
89.940 fl. 5 Sch. 24 Pf. zu begleichen, wieder 
zurüdgeftellt wurden. In der That wurden nad 
und nah 74.685 fl. 4 Sch. bezahlt, aber auf 
Anrathen der niederöfterreichiichen Regierung, alle 
Brandenburgiichen Güter einzulöfen, wurde von 
Kaiſer Ferdinand II. eine Commiſſion zur Unter 
juchung der Ansprüche eingejeht und am 12, Oxcto- 
ber 1628 erflojs eine Taijerliche Reſolution, der 
zufolge die Brandenburgifchen Dfficiere und Räthe, 
welche die genannten Beligungen übernommen hatten, 
gegen Rüderftattung der bereits erlegten Summe 
zur MWiederabtretung der Güter angehalten werben 
ſollten. 

Hierauf verkaufte am 10. October 1629 das 
jtändifche Verordnetencollegium Kadolz, und zwar 
diesmal Kadolz allein (Seefeld gieng erſt 1662 in 
den Beſitz der Hardegger über), an den Grafen 


Klein-Kabolz. 


Johann Wilhelm von Hardegg. Cabſchritt des 
Haufbriefes im nd. Banbesarthive, Wiltbuch, Ginfagsbarten, 
B.U.M.®». #5) Im Jahre 1632 erklärt Kaiſer 
Ferdinand ſämmtliche Brandenburger Lehen in 
Nieder-Öfterreich per commissum als heimgefallen. 
Vermutlich Hat die feindfelige Haltung Branden- 
burgs im breißigjährigen Kriege den Kaiſer zu dieſer 
bündigen Erledigung der fchon damals jtrittigen 
und bis heute auch duch die hiſtoriſche Forſchung 
nicht ganz klar geftellten complicierten Lehensver⸗ 
bältniffe der Brandenburger in Nieder-Öfterreich 





veranlajst. Bivar wurden ein Jahr jpäter dem 


Marlgrafen Ehriftian Wilhelm aus der fränfie 
ſchen Linie des Hauſes Brandenburg nochmals bie 
Herrſchaften Seefeld und Groß-Schweinbarth auf 
fein Bittgefuch Hin verliehen, jedoch nur mehr auf 
Widerruf, und in den Jahren 1647 und 1648 
verfielen fie endgiltig der Sequejtration. Kadolz war 
von diefen Weränderungen nicht mehr berührt 
worden. In der Folgezeit erhob jedoch Branden- 
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mit Gufturen bededt ift. Un feinen Leithen be» 
finden ſich Weinculturen geringen Umfanges, der 
größte Teil des Terraind bejteht aus gutem Ader- 
boden, defien guter Lehmgrund auch zur Biegel- 
bremmerei Verwendung. findet. Oftlich greifen die 
Ausläufer des großen Ernitbrunnerwaldes in das 
Gebiet über. Dem ſüdlich vorbeifliehenden Göllers— 
bache gehen aus dem Gebiete nur ganz unbebeutende 
Zuflüffe zu. An Communicationen bat der Ort 
die ſchöne Landſtraße von Stoderau nah Laa, 
welche das ganze Gebiet von Süden nah Norden 
durchquert. 

Über den Namen fiehe: Groß ⸗Kadolz. Die 
älteren Nachrichten finb bei ber verhältnismäßigen 
Nähe von Groß-Kadolz und dem Fehlen des gegen- 
wärtigen unterjcheidenden Beifages nicht immer mit 
Sicherheit einem oder dem andern ber beiben Orte 
zuzuweiſen. Doch möchte ich jenen Ulrih von 


Kadolz für Klein-Kadolz in Anſpruch nemen, zu 


burg immer wieder neue Ansprüche auf die heim- | 


gefallenen Zehen, ſowie auf die Nüdzalung jener 
obengenannten 74.685 fl. 4 Sch., welche Forderung 
nah der Schadloshaltungserflärung des Kaiſers 
von den Ständen auf das Ürar übergegangen war, 
fogar vor die Neichstage famen fie und noch im 
Sahre 1791 musste ſich die Hoflanımer damit 
neuerdings beichäftigen; erſt mit bem Ausſterben 
der fränkiichen Linie des Haufes Brandenburg zu 
Beginn des XIX, Jahrhunderts fcheint die An— 
gelegenheit zu Grabe gegangen zu fein. (Die vorſtehende 
furze Darſtellung beraubt auf dem reichhaltigen Metenmaterinie liber 
bie Branbenburger 2eben Im Blrdive bes k. und k. Reid: Finanz 
Minifteriums, des k. E. Diinifteriums bet Innern, ber & f. n.B. 
Statthalterel und bes n.=d, Landbesardhins.) 

Seit dem Jahre 1629 blieb Kadolz bis zum 
heutigen Tage in dem ununterbrochenen Beſitze der 
Grafen von Hardegg. Bon dem Dorfe find weiter 
feine bemerfenäwerte Schidjale zu berichten, als 
daſs es in den Jahren 1813 und 1833 durch 
große Feuersbrünſte heimgefucht wurde. 

Piteratur: Shweidharbt vom Sidingen, Darftellung 
bes Grihergogtums Öfterreich unter ber Euus, B.U.M.®. TIL, 296, 





Kadolz, Klein-⸗, Dorf und K.-®. in der | 


O.G. Enzersborf im Thale, Pfarre und Poſt 
Enzersdorf, G⸗B. und B.H. Ober-Hollabrunn 
(U. M. B.). 

(1795 Karholz) 29 Häuſer; (1822) 25 Hänſer; 


(1834 Schw.) 28 Käufer, 194 Einm.; (1853) 176 Einw.; | 
162 Einw.; (1880) 31 Säufer, | 


(1870) 30 Säuier, 
176 Einw.; (1894) 35 Käufer, 199 Einw. 

Das Meine Dorfgebiet wird nördlich von 
Kammersdorf und Stlein-Sierndorf, weitlih von 


Altenmarkt, füdfih und öftlich von Enzersdorf um« | 


fangen und gehört zum Hügellande am Göllers- 
bache, in welchem nur der Hausberg, weſtlich 


deſſen Gedächtnis Heinrih von Hausbad im 
Sabre 1314 bei der Kirche Eggendorf im fangen 
Thale eine Stiftung macht, wegen ber engen Nady 
barichaft diejer Orte. (Fontes rer. Austr, 2. Abt. XVII, 147.) 
Überhaupt gehörte Klein-Kadolz urjprünglich zu 
der ausgedehnten Piarre Eggendorf, denn noch um 
1618 fucht der Pfarrer Auguft Handt von Eggen- 
dorf die Auspfarrung der Orte Enzersdorf, Paben- 
thal und Kadolz zu verhindern, um nicht ber 
proteftantiichen Lehre, welche hier ſtarlen Anklang 
gefunden, indirect Vorſchub zu Teiften. (Wtätter des 
Vereines für Landeskunde, XVIIE, 327.) Was die Befihver- 
hältniſſe betrifft, fo erhielten im Jahre 1373 
Stephan, Hans, Heinrih uud Georg von 
Enzer&borf von Herzog Nibrecht III. mit Enzers- 
dorf auch »Sornholze zu Lehen (Wisgritt, Schaubl. 
des n.rd. Adele. 11, 418), aber jchon im Lehenbuche Herzog 
Albrechts V. aus den Fahren 1411-1415 
(Cod. suppl. 422 im f. und k. Haus, Hof und Ztaatsardin) 
erjcheint das Dorf Kadolz zugleih mit Nappers- 
dorf im Lehenbefige Jörg Nudendorfers. Zu 
Beginn des XVII. Jahrhunderts ift »Storbolts« ein 
eigenes Amt und wird im Jahre 1618 zufammen 
mit Pazmannsdorf und Hardt von Eltfabet von 
Hillebrandt ihrer Stieftohter Anna Chriſtine 
und deren Gemal Georg Ehriftof von Rauber 
verfanft Wisgritt, a. a. ©. IV, 330, welche es mit 


der Herrſchaft Immendorf vereinigte, bei der es 





bis zum Jahre 1692 blieb. Hierauf fam es an 
die Herrichaft Ernftbrunn, welche 03 im Jahre 1724 
gegen das Dorf Maisbierbaum an die Herrichaft 
Enzersdorf im Thale eintauichte. Seitdem iſt es 
im Belige diefer Herrichaft, mit der e$ feine weiteren 
Scidiale teilte ſiebe ben Artitel »Onzersdorfe). 

Die Kapelle, welche ſich auf einem Hügel an 
der duch das Dorf führenden Landſtraße erhebt, 
wurde anftatt der früheren hölzernen, in ber 


vom Orte die Höhe von 314 M. erreicht und | fumpfigen Miederung jtebenden im Jahre 1834 


1* 


4 Käferhof. 
durch den Grafen Kofef Duc-Surville erbaut 
und ift der heiligen Maria Muttergottes geweiht. 


giieratur: Shweldhardbi von Sidingen, Darftellung 
det Grpbergogtums Öfterreich unter der Enns, D. U. M. B. III, 108. 


Käferhof, Ebs. in der Rotte Schaitten, F.- | 


und O.G. Reiniperg, ©.:B. Gaming, B.⸗H. Scheibbs 
O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdlich von 
Schaitten, am linken Ufer bes Steinbaches, ber in 
den Almansbach und mit biefem in ben Ewigen- 
bach gebt, links von der Straße von Greſten nad 
Burgitall. 


Käfermühle, Mahlmüle in der &.- und D.-. | 


Windpaifing, G.-B. Ips, B.-H. Melt (D.W.W.). 
Die Müle liegt an dem Heinen Bache, welcher 


von der Anhöhe fühlich von Inderhof herabfommt 


und dem Seifeneggerbadhe zurinnt, lints von ber 
Straße von Viehdorf nach Freienftein an der 


Donau, eine halbe Stunde füdöftlich von Neuſtadtl. 


Käfermühle, Mahlmüle in der 8.- und D.-®. 
Mödelsdorf, G.-B. Spik, B.-H. Krems (D. M. B.). 


Die Müle liegt eine Viertelftunde öftlich von | 


Mödelsdorf, am Felbringbache, der bei Goßam in 
die Donan fließt. 

Kagelhof, Bhs. in der Notte Siemetsberg, 
8... Gafring, O.G. Euratöfeld, G.-B. und B.-9. 
Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus, auf der Adm.K. angedeutet, aber 


ohne Namen, fteht weſtlich von Giemetsberg am | 


Fahrwege von dort nach Euratäfeld, 

Kagelsberg, Weiler in der KiG. Niegers, 
O.G. Odert, Pfarre Ruprechtshofen, Poſt St. Leon⸗ 
bard am Fort, ©-B. Mant, BH. Mei 
O. W. W.). 

(1795) 4 Hãuſer; (1822) 4 Häufer; (1870) 4 Häuier, 
29 Einmw.; (1880) 4 Hänfer, 31 Einw,; (1890) 4 Häufer, 
29 Einw. 

Der im Spee.-Driörep. und dem niederditer- 
reichiſchen Amtslalender aufgeführte Weiler iſt auf 
den Karten nicht enthalten, wol aber das in dem- 
ſelben ftehende Einzelnhaus Hartled; er gehört da— 
ber zu den im Lande mehrfach vorfommenden Orten, 


Kagran. 


Kienberg (396 M.), nahe weſtlich vom Einzelnhofe 

Krahof, von weichen die Rotte den Namen bat. 
Sagra, auch Koing, Bhs. in der Ke und 

O.G. Nabegg, ©.-B. Ips, B-9. Met (O. W. W.. 

Das Haus, in Schwetter's Heimatskunde auf- 
geführt, fommt auf feiner Starte vor. 

KHagran, Dorf, 8- und D.-G. im GB. 
Groß · Enzersdorf, Pfarre und Poſt Kagran, B.-H. 
Floridsdorf (U. M. B.). 

(1795) 57 Hãuſer; (1822) 64 Häuſer; (1834 Schw.) 
65 Käufer, 483 Einm.; (1858) 433 Einw.; (1870) 
72 Häufer, 554 Einmw.; (1880) 128 Käufer, 1144 Eimm.; 
(1840) 139 Häufer, 1374 Einw. 

Das Dorf bildet mit den Däufergruppen Letten- 
haufen, Neurifien und Spitaläder eine Ortögemeinde 
von 992 D Kilom. Dad von der Donau weit 
gegen Norboften geftredte und nördlich ſpitz zu— 
laufende Gebiet wırd weftlich von Lepoldau, öftlich 
von Hirichitetten und ſüdlich von Stadlau begrenzt, 
und gehört bis auf die kleine Strede Nuland am 
Fluffe, ganz dem Marchfelde an, ift daher völlig 
eben und ganz mit Feldern bebedt, melde jehr 
fruchtbar find, aber mit diefer Ebene in teodenen 
Fahren an Bewäflerungsmangel leiden. Doch find 
die Ernten an Körnerfrüchten ſehr reich und ge: 
ftatten einen lebhaften Handel, neben welchem der 
gleiche mit gemäjteten Gänjen, eine Specialität für 


| diefen wie den Nachbarort Peopoldau, guten Erwerb 


giebt. Im Orte bejteht eine vierclaſſige Volksſchule. 
Mit den Communicationen ift e$ durch die über 


die Reichsftraßenbrüde führende Straße, melche fich 





weiche einen Gegendnamen haben, ohne daſs der | 
jelbe bei einem Einzelnhaufe twiederfehrt. Nach dieſer 
Orientierung liegt der Weiler im Weſten der Ger 


meinde, eine Viertelitunde füblich von Grabeneck. 

Stageth, Ehs. in der B- und O.G. Ockert, 
G.B. Mant, B.H. Melt O. W. WR). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdlich von 
Odert, am Ockerbache, hart an ber Grenze des Ge— 
richtsbezirles Scheibbs. 

Kagra, Rotte in der K.G. Motte Strabof, 
O.G. St. Georgen am Ipsfelde, G.-B. Is, 
B.H. Melt (DB. WM). 

Die Rotte Liegt drei Biertelftunden nördlich 
von St. Georgen, am nördlichen Abbange des 


in Kagran in einen öftlichen und weſtlichen Arm 
ipielt, jehr qut beitellt. 

Der Name Kagran, Chagoran jcheint, obwol 
die Ableitung des erften Teiles nicht ganz Har ift 
—- vielleicht geht das ganze Wort auf ein keltiſches 
Gagoran zurüd — finnverwandt mit Wagram, 
Mograin zu jein und bebeutet wie dieſes einen Ort 
im Inunbationsgebiete eines Fluſſes, hier der Donau. 
Wir haben ſogar ein Beiſpiel dafür, daſs beide 
Namen einander ablöſen, denn das Dorf Chagrang, 
welches ſchon im Jahre 1158 im einer Herzogen- 
burger Urkunde erfcheint Erand für stunde öfter. Ge 
ihichteauelien. 1X,968) und welches noch 1518 in der Er- 
nenerung des alten PBantaiding von Traismauer 
durch Erzbiichof Leonhard von Salzburg als 
Gerichtsort genannt wird, ift nichts anderes als 
das heutige Wagram bei Hollenburg. (Weimint. Bei: 
tagen zur Gonfiftorial-Gurrende. V, 547.) Jetzt haftet ber 
Name nur mehr an einem Bügel in ber Nähe 
diefes Ortes, genannt »am Kagran«. 

Mit einiger Wahricheinlichkeit kann man jenen 
Diepolt von Chagre ober Ehager, welcher in 
ber Zeit von 1123-—-1137 wiederholt in Baben- 
bergiichen Urkunden als Zeuge ericheint (Fonts rer. 
Atıstr, 2, Hbt., IV, 103: VIEL, 41, 272; Mon. Bole. XXVIITb, 108), 


auf das noch jetzt beſtehende Kagran beziehen. Am 


Kagran. 


18. Jannar 1243 taufcht Herzog Friedrich der | Gemeinde übergieng. (Die Iehigenammten Angaben ſammiliche 


Streitbare von Konrad von Dintberg Grund- 
ftüde bei Himberg gegen das Dorf Kagran ein, 
Denfichriften der f. Alabemie ber Wifienichaften. Hift.phäl, MM. 
. vr, 108.) Mach defien Tode lam es am feine Söhne, 
welche ſich fortan die Herren von Ebersdorf 
nannten (fiehe über bdiefes Berbältni® a. 0. O.) Gie er: 
ſcheinen als Befiger in ben unter König Dttofar 
entftandenen Bujägen zum Rationarium austria- 
cum (Rauch, Ss. 11,8) und find es bis zu ihrem 
Aussterben im Nahre 1556 mit Siegmund von 
Ebersdorf geblieben. Neben dem Beſitze ber 
Ehersdorfer find im Bttofarifchen Rationarium 
auch Iandesfürftliche Lehen und Zehente ausgewieſen. 
(Motigenblatt, 1855, 383 und 403.) Die Erben Stegmunds 
von Ebersdorf verlauften Kagran 1564 an 
Leonhard Enentel von Albrechtsberg, von 





welchem es 1584 fein Sohn Albrecht erbte. Bon | 


ihm kaufte es 1606 Georg Schrötl von Schrot- 


Balthajar von Hoyos, der es 1635 wieder an 
Johann Begenen weiter verkaufte. Im Jahre 1650 
ericheint Graf Johann Friedrich von Attems 
im Befige von Ragran, welcher es 1663 jeiner 
Witwe Maria Francisca, geborne Marcheſe 
Strozzi, binterließ. Sie verfaufte es an Rudolf 


Kagran. 5 


nad dem m.:ö. Bültbuche, Finlage V. U. M. B., 90.) Außer 


‚ den angeführten Herrſchafts- und Freihofsbeſitzern 


waren in früheren Kahrhunderten auch noch andere 
Herren in und um Kagran begütert. Schon in 
einem Ginfünfteverzeichnis des Bistums Pafjau 
von 1280 erfcheinen Bülten in Chagran (Mon. Beie. 
xxvind, 470), welche es mindeftens im Sabre 1324 . 
noch beſitzt. Gothenblatt. 1858, 14.) In ber erften 
Hälfte des XIV. Jahrhunderts hatten die Meiffauer 
bier Zebenteinfünfte. Graf Konrad von Schaun- 
berg erfaufte fie von ihnen unter der Bedingung 
des NRüdfalles nah feinem finderlofen Tode. 
(Urkunde von 1951 im u. Sauber, Hof und Ginattardiv, 
ungebrudt.) Die Müle bei Kagran erfcheint noch im 
Meifſſauiſchen Lehenbuche von circa 1400. (Notizen: 
blatt. 1867, 238.) Das Behenbuch Herzog Albrechts V. 
ans den Fahren 1411-1418 weist Gülten im 


Lehenbeſitze Ehriftians Tehenfteiner aus (Coa. suppi. 
tenitein, 1627 von dejien Erben Graf Hans | 


von Teuffenbadh und diefer endlih 1674 an 


das Stift Kloſterneuburg, in deſſen Beſitz es fortan 
verblieb. (Die Beilkerreihe feit Beginn des XVII. Jahrhunderts 
nach bem n..d. Gultbuche im Panbesardive. Finlage B, U. M. 2. 4.) 
Außerdem erjcheint jeit der Mitte des XVII, Kahr: 
hunderts ein Freihof in Kagran. Schon 1650 
nennt ſich der Regierungsratb Martin Hafner 
von Sagran« nur nad dem Beſitze diejes Frei— 
hofes, doch Hatte ihn bald darauf Mlerander 
Braificani inne, denn nach dem Teilungstibell 
jeiner Erben aus demfelben Jahre fällt der Hof 
feinem Sohne Hans Jacob zu. Eiederbſterr. Landes 
archiv, Gutttuch, Finfagsacen B. U. M. 9, 143.) Nach deſſen 


Tode im Jahre 1680 erhäft ihm ebenfalls durch | 


Teilung unter ben Töchtern Maria Sujanna, 


verebelichte Peuger, und von ihr im Jahre 1699 | 


Johann Friedrih Peuger von Puige und 
Reipenihlag, welcher den Hof 1719 an Mar 
Emanuel Hilleprand von Brandau verkaufte. 
Anzeige an die 1. Etünde a. a. ©.) Dieſer veräußert ihn 
1729 an Maria Francisca Gräfin von Lam- 
berg, eine geborne Freiin von Gilleis (ebendatetht). 
Im Hahre 1755 erfcheint Graf Ferdinand von 
Lam berg als Befiger, 1765 Graf Ferdinand von 
Rappad und feine Semalin Erneftine, geborne 
Gräfin Lamberg. Diefe ließen ihn im felben 
Sabre öffentlich verfteigern, wobei ihn Franz Anton 
Dywald erftand, aus deſſen Verlafienihaft ihn 
das Stift Hlofternenburg im Jahre 1773 kaufte, 
Im Jahre 1800 brachte es den Freihof zur Ber- 
iteigerung, bei welder er in das Eigentum ber 








422 be& f. u. f. Hause, Hof: und Etaattarhives), welche fein 
Sohn Bernhard circa 1455 übernimmt, Eetzenduch 
König Ladisfans im Notizenblatt. 1854, 377.) Seit 1616 be- 
ist Graf Erasmus von Landau den halben 
Zehent zu Kagran. (Wisgritt, v, 49) Nachdem 
defien Güter mit denen der andern als Rebellen 
behandelten proteftantichen abeligen Häupter in 
Nieder-Öfterreich der Eonfiscation verfallen, kaufte 
den Zehent Rudolf Freiherr von Teufjenbad, 
welcher 1624 damit von Raifer Ferdinand I. 
belehnt wird. (Weinbolter, Beihreibung ber Bianbihafrs« 


oder pormaligen Tameral · Serrſchaften in Öfterreich unter der Fun®. 
MS. im f. u. k. Reihe Finanz Archiv.) 


Die dem heil. Georg geweihte Pfarrkirche 
beſtand ſchon mindeftens in ber zweiten Hälfte des 
XI. Jahrhunderts, jedoch nicht in Kagran, jondern 
im benachbarten Stadlau, denn ſchon das Klofter- 
neuburger Traditionsbuch verzeichnet zwiſchen 1160 
und 1168 die Schenkung eines Weingartens durch 
den Biarrer U dafricns »de$. Georgio Stadelov« 
und feiner Schweiter Mathilde. (Fontes rer. Austr. 
8. Abt., IV, 406.) Außerdem fennen wir noch an 
Plarrern von Sanet Georg in Stablau aus dem 
Jahre 1293 einen Ludwig und zwiſchen 1297 
und 1318 einen Nitolaus in Schenkungen an 
das Kloſter Engelszell. {Siehe Regeſten aus Handichriften 
des SMofters Wilhering im ber kirchlichen Topograpbie. XT, 171.) 
Wann bie Übertragung der Pfarrkirche nad) Kagran 
erfolgte, ift wicht mehr genau feftzuftellen. In der 
Urkunde vom Sabre 1438, durch welche Biſchof 
Leonhard von Paſſau den Eipeldauern die Ein: 
weihung einer Kapelle erlaubt, wird ausdrücklich 
erwähnt, dafs die Kirche in Stablau vom Wafler 
weggefpült worden jei und biefelbe daher an anderer 
Stelle wieder aufgebaut werden mufste. Auch bie 
Errichtung der Kapelle in Eipeldau hatte darin 
ihren Grund, dafs bei den häufigen Überſchwem - 
mungen dieſer Ort oft auf fange Beit von Kagran 


6 Kagran. 


abgeihnitten blieb. Giſcher, Mertwürvige Schickſale ac. | 
' Briefter auf und führte bei Gardinal Khleſel 


U, urtundenbuch. 442.) Der Pfarrbezirt Kagran umfaſste 
urjprünglich die Ortichaften Eipeldau, Strebers: 


dorf, Gerasdorf, Deutih-Wagram, Hirichitetten, | 


Stadlau, Fedlerjee und Jedlersdorf. Bald nad 
Erbauung der Kapelle wurde Eipeldau von Stagran 
überhaupt ausgepfarrt, doch entipann fich über bie 
Entrihtung der Abgaben ein längerer Streit, zu 
deſſen Schlichtung ſich Stephan Miſſingdorfer 
im Jahre 1467 als Vertreter der Pſfarre Kagran 
an ben Propſt von Kloſterneuburg wendete. Motzen— 
dlatt. 1857, 12.) Aus ähnlichen Gründen wie in dem 
Falle der Auspfarrung Eipeldaus wurde im Jahre 
1540 gegen eine jährliche Abgabe Strebersborf 
von Kagran loögetrennt und zu Stammersborf zu- 
geteilt. Im Sabre 1640 wurde die frühere Filiale 
von Ragran, Gerasdorf, zur jelbftändigen Pfarre 
erhoben und ihr auch Deutih-Wagram incorporiert, 
1783 wurde endlich auch Jedlersdorf und Jedlerſee 


al3 eigene Pfarren ausgejchieden, jo dajö bei Kagran | 
brunn Reprefjalien an ihm aus. Bu Ende des 
verblieben. Die Pfarre, über welche von Wlters | 


nur noch die Filialen Stadlau und Hirſchſtetten 


ber das Bistum Paffau Lehensrechte beſaß, wurde 
1785 landesfürſtlich. 

Die Reformationszeit brachte auch für Die 
Pfarre Kagran ftürmiihe Tage, Die landesfürft- 
liche Unteriuchungscommiffion fand noch im Jahre 
1544 in Peter Dill einen der katholischen Lehre 
ergebenen Pfarrer zu Kagran. (Bifttationsbuc. IT, 


For. 289.) Mber der 1564 berufene Pfarrer Caipar | 


Bietor, ein gebürtiger Würzburger, befannte fich 
ſchon zwei Jahre ipäter zur lutherischen Lehre und 
führte ein ſehr lodered Leben, andererieitd gab er 
doch feine Zugehörigkeit zur katholischen Kirche nicht 
ganz auf und erjchien auch 1577 auf der Decanats- 
verfammlung zu Pillichedorf. Ebenjo jchwantend 
war jeine Erffärung bei dem Bilitationseramen im 
Jahre 1580 zu Feldsberg, zu welchen er durch 
den Kloſterrat geforbert worden, nachdem er mehrere 
frühere Borladungen unbeachtet gelaſſen. Er be- 
diente ſich lutheriſcher Kirchengebräuche, jo der 
Agenden, des Katechismus, ließ lutheriſche Kirchen- 








lieder fingen und hatte manche Ubjonderlichkeiten | 


eingeführt, hielt fich aber doch wieder andererſeits 
in vielen Stüden mehr wie andere abtrünnige 
Briefter an die fatholifchen Normen. Zugleich be 
ſchwerte fih Vietor bei den Bilitatoren über feine 
Ichlechte Bejoldung. Bisher war er von dem Guts- 
herrn von Kagran, Leonhard Enenfel von 


Albrechtsberg, welcher ein eifriger Verfechter | 


der proteftantiichen Sache war und welcher ich die 
Lehensherrlichteit über die Pfarre anmafte, unter- 
ftügt worden. Die Bejoldungsaniprühe Vietors 
einerjeitd, die Vermahnungen des Kloſterrates an: 
dererjeit3 beivogen ihn nunmehr, Vietor zu ent- 
laffen und einen ausgeſprochenen lutherischen Prä— 


dicanten, David Hardt, an deſſen Stelle zu berufen. | 


fagran. 


Bietor fpielte fich hierauf wieder als katholischer 


Beſchwerde über feine Entjegung, worauf dieſer 
gegen Enentels Berfahren als Eingriff in bie 
Lehensrechte des Biſchofs von Paſſau Proteft ein- 
legte. Vietor zog aber aus feiner neuerlichen An- 
näherung an den Katholicismus nicht den gewünſchten 
Vorteil; jeinen ausſchweifenden Lebenswandel dürfte 
er faum aufgegeben haben und jo mwurbe er 1581 
ercommuniciert. Der Proceſs gegen Enen fel dauerte 


indeſſen beim Kloſterrate fort, ohne daſs ber Prä- 


dicant durch einen kathotifchen Briefter erjeßt worden 
wäre. Erſt die wiederholten dringenden Beſchwerden 
des Pfarrers Georg Fläſcher zu SHeiligenftabt 
über die Eingriffe des Prädicanten von Kagran 
in feine Bfarrechte führten 1583 zur Seaueftration 
der Pfarreinfünfte und Zehente zu Jedlersdorf, 
Hirſchſtetten und Eipeldau. Der Prädicant be— 
mächtigte fih zwar des Zehents mit Gewalt, dafür 
übte jedoch Ferdinand Volkra von Steina- 


Sahres 1583 entichied der Klofterrat die Einziehung 
der Pfarre Kagran durch den Official der Diöcefe 
Paſſau, doc konnte fie erit im folgenden Jahre 
durchgeführt werden, nachdem Leonhard Enentel 
geftorben war. Der Prädicant David, feiner Stütze 
beraubt, floh und trieb in der nächſten Zeit jein 
Unweſen in Hernals, wie aus einer Bejchwerde 
des Pfarrers Stephan Mayr von Ottakring vom 
Jahre 1585 hervorgeht. Die Übernamscommiifion 
fand den Pfarrhof zu Kagran verwahrlost, die 
Kirche aller Meisgewänder und Kirdiengeräte bis 
auf einen einzigen Kelch beraubt. Der von Kardinal 
Khleſel noch im felben Jahre eingejeßte Pfarrer 
Midas Widmann hatte nit nur wegen der 
völligen Verwahrloſung der Pfarre, ſondern noch 
vielmehr wegen ber noch immer zalreichen Anhänger: 
ihaft der Gemeinde an die [utberiiche Lehre einen 
jehr harten Stand. Der Prädicant Wolf zu Aſparn 
machte ihm alle Bfarrfinder abipenitig. Sein Amt 
wurde ihm bald zur Laft, und als alle Beichwerden 
nicht3 müßten und feine wiederholten Gefuche um 
Verſetzung unberüdfichtigt blieben, ergab ſchließlich 
auch er fich einem liederlichen Lebenswandel, welcher 
ihm endlich feine Enthebung eintrug. Im Sahre 
1593 wurde Jacob Ebert zu feinem Nachfolger 
ernannt, aber jchon wenige Jahre ipäter, 1597, 
führte auch er Stlage über die Umtriebe eines Prä- 
dicanten zu Wagram. 1602 fehte der Kloſterrat 
Georg Steveius als Pfarrer ein. Ihm folgte 1604 
Reinhard Alemann, twelder alsbald abermals 
einen harten Concurrenzlampf mit dem PBrädicanten 
von Wagram zu führen hatte. Um fich nur einiger 
maßen behaupten zu fünnen, madte er jeinen 
Pfarrfindern das Augejtändnis, daſs er die Eom- 
munion sub utraque specie pendete. Als fein 
zweiter Nachfolger — 1604 war vorübergehend 


Kagran. 


Ehriftof Gerlach Pfarrer — Peter Windiſch 


auf jtrengen Befel des Eonfiftoriums im Jahre 1611 | 


wieder dad Abendmal nur unter einer Geſtalt ver- 
abreichte, mehrte ſich fofort abermals der Zulauf 
des Präbicanten zu Wagram. Daher muſste Pfarrer 
Caſpar Bihtmayr 1616 wieber zur Communion 


sub utraque specie zurüdgreifen, was aber feine | 


Entlafjung zur Folge hatte. Sein Nachfolger Chriftof 
Maurer machte feine befieren Erfahrungen. Der 
Prädicant in Wagram hatte dauernden Zuſpruch 
und in Kagran jelbft verfammelte ber Bauer Hans 
Hinauß bie Bekenner bes Quthertums in feinem 
Haufe und prebigte ihnen die neue Lehre. Dorf- 
richter und Schulmeifter waren gleichfalls ſectieriſch. 
Erft durch die nunmehr mit aller Energie betriebene 
Segenreformation ſcheint auch in Kagran das Luther- 


tum enbdgiltig unterbrüdt worben zu fein. Mert- | 


würdig ift, daſs während biefer ganzen tiefgehenden 
Bewegung bie Filiale Gerasborf und das benad- 
barte Eipeldau treu fatholiich geblieben iſt. «Siese 
über bie geſchllderten Schidfale während ber Meformationsgelt: Raus 
pad, Gvangelifcher Öfterreih. II, 320 f.; Kircht. Topographie. 
x1, 173 f. und Wiedemann, Geſchlchte der Reformation und 
Öegenreformation im Zanbe unter ber Enns. II, 381 ff., wonach 
die Älteren Darftellungen zn berichtigen find.) 

Im Jahre 1630 verwüftete ein großer Brand 
das Dorf, wobei auch der Pfarrhof ein Raub der 


Flammen wurde, deffen Wicderaufban fich jehr 


fange verzögerte. Dur die Türken wurde 1683 


der Ort aufs neue eingeäfchert. Um diefe Reit war | 


Johann Pogrelz Pfarrer, defien neunundzwanzig- 
jährige Thätigfeit eine ganz beſonders fegensreiche 
war und im ber Geichichte des Dorfes ein denf- 
würbiges Eapitel bildet. Er hatte im Jahre 1670 
bie Bfarre in ziemlich herumtergelommenem Zu- 
ftande übernommen. Sofort fchritt er an die Her- 


ftellung bes Pfarrhofes und Erweiterung der Kirche. 
Die Vifitationdberichte des Dechants zu Brobitorf | 


aus ben Fahren 1677 und 1682 geben für feine 
unermüblihen Bemühungen im Intereſſe feiner 
Pfarre Zeugnis. Bei der Türfengefahr flüchtete er 


das ganze bewegliche Eigentum der Kirche nach 


Bien, Zu Allerheiligen des Jahres 1683 konnte 
er fein Amt wieder aufnemen und mujste für die 
nächite Zeit auch in Aderfiaa, Gerasdorf, Wagram 
und Süßenbrunn die Seeljorge ausüben, da dieſe 
Drtichaften damals ohne Pfarrer waren, was ihm 
umſo jchwerere Pflichten auferlegte, als kurz nach 
dem Abzuge der Türfen neuerdings die Peſt, welche 
hier ſchon im Jahre 1679 gewütet Hatte, ausbrac. 
Ein unvergängliches Berbienft erwarb fich Bogrelz 
durch die Errichtung einer Schule im Jahre 1698. 
Schließlich verzichtete er bei zunemendem Alter 
freiwillig auf fein Pfarramt zu Gunſten feines 
Cooperators Johann Frölich im Jahre 1699, 
unter welchem ber Kirchenbau vollendet wurde. 
Die Peſt des Jahres 1713 forderte auch in 
Kagran abermals zalreihe Opfer. Siebe den aleich— 
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yeitigen Bericht bet Malers Martin Merk in Bauner&borf in ben 
Blättern de# Vereines für Landebtunde. XV, 269.) Im Fahre 
1730 wurde ber Ort wieder duch einen Brand 
beimgefucht, der auch ben Pfarrhof aufs neue 
zerllörte. Der Wieberaufbau wurde unter dem 
Pfarrer Johann Ignaz von Fleiſchmann aud- 
geführt, welcher auch zwiihen 1742 und 1746 
das Innere der Kirche durch einen neuen Hodh- 


' altar, neue Seitenaltäre und eine Kanzel aus- 


ſchmücken und die Orgel erbauen ließ. Drangfale 
brachten erſt wieder die Franzoſen im Fahre 1809 
in bie Gegend. Die Jahre 1820 und 1830 blieben 
durch große Überſchwemmungen denkwürdig. 
Schon 1589 Hatte Pfarrer Michael Widmann 
ein neued Grundbuch angelegt. Pfarrer Pogrelz 
verfafste ſofort nah feinem Amtsantritte im 
Jahre 1670 ein neues Urbarium, dem franz 
Anton Bara im Jahre 1756 ein weiteres folgen 
ließ. Leider famen fänmtliche Urbarien im Sabre 
1818 auf unbefannte Weile abhanden. Die älteften 
Taufregifter ftammen aus ber Seit von 1638 bis 
1640, bie älteften Sterbe- und Trauungsbücer 
von 1647. Bald nach Übername des Dorfes durch 
das Stift Kloſterneuburg im Jahre 1674 wurden 
die Rechte des Stiftes und der Gemeinde genau 
firiert. (Mieberöfterr. Weistümer. Ir, 308) — Gin Peft- 
kreuz wurde im Sabre 1715 durch Hans Maidf, 
Kutſcher in Wien, errichtet. 
: Literatur: Kircht. Topographie. XI, 197 ff. — Schweick⸗ 
barbt von Sicklugen, Darftelung des rgbergogtums Üfter: 


reich unter der uns, B. U. M. B. 11, 105, — Miedemann, 
Öheidichte der Reformation und Ghegenrelormation, IIl, 381 ff. 


Kagran, ſ. Kogerer, 


Kahlenbergerdorf, Vorder⸗, Dorf, K. 
und O⸗G., Pfarre und Poſt Kahlenbergerdorf, &.-B. 
und B.H. Währing (U. W. W.). 

Nach dem Geſetze vom 19. December 1890 
zum XIX. Bezirke von Wien einbezogen. 

(1795) 24 Häufer; (1822) 28 Häufer; (1831 Schw.) 
29 Häuſer, 234 Einw.; (1853) 395 Einw.; (1870) 
37 Häufer, 519 Einmw.; (1880) 51 Häufer, 580 Einm.; 


(1890) 52 Häuſer, 486 Einm. 


Das Dorf bildet mit Jofjefsdorf eine Drts- 


| gemeinde von 241 D Kilom. und ift nunmehr nad) 


dem Geſetze vom 19. December 1889 zum 
XIX. Bezirke von Wien einbezogen. Das Dorj 
liegt am rechten Ufer der Donau, reizend zwiſchen 
dem Nujsberge und Leopoldsberge eingejattelt, im 
Norden von Weidling begrenzt, während im Süden 
die nun gleichfalls zu Wien gehörigen Orte Heiligen- 
kreuz und Nujedorf anftoßen. Die Bergabhänge find 
mit Reben edelfter Sorte bepflanzt und der Wein- 
bau wie der Handel mit deſſen Product bildet die 
vorwiegende Beichäftigung der Bewohner, welche 


daneben noch Mitchhandel nach Wien betreiben. Es 


beiteht eine Preßgern- und Spiritusfabrit, auch 


ı werden beim Orte Steinbrüde ausgebeutet, Seit 
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dem Jahre 1875 unterhält ber Vohlthätigleits- f 


verein » Humanitas · in Kahlenbergerdorf ein Kinder- - 
aiyl. Die Reichsſtraße von Wien über Tulln nach 
Böhmen und bie Franz Joſefs -Staatsbahn gehen 
am Orte vorbei. In demſelben befteht eine brei- 
claſſige Volksſchule. Das durchwegs nette Ausſehen 
der Häufer ift eine Folge des am 15. Juli 1845 
witenden großen Brandes, bei dem nur fünf Häufer 
verfchont wurden, nach welchem aber ber ganze 
Ort verjüngt aus ben Ruinen erjtand. Neuerer Zeit 
ift mancher zierliche Neubau dazugefommen, da der 
Drt durch die Bahnverbindung auch Sommergäfte 
anzuloden beginnt. 

Diefer Drt, wahricheinlich gleichzeitig mit dem 
Babenbergifchen Schlofje auf dem Kahlenberge ent- 
ftanden oder biefem boch fein Aufblühen verbantend, 
war ſchon um die Mitte bes XII. Jahrhunderts 
nicht unbebeutend, ba er ſich einer eigenen Kirche 
erfreute, Im Sabre 1168 begabt fie Rudolf be 


dorf. (Cod. trad. Claustroneob, In Fontes rer, Austr. 2. Mbt., 
ıv, 73.) Bur ſelben Beit beſaß das Stift Kloſter— 
neuburg dafelbft einen Hof, den es im Jahre 1173 
gegen einen andern, bem Albero von Kuenring 
und deffen Sohne Hadmar gehörigen, vertaufcht. 
(Frieb, Die Herren von Ruenring. Reg. Ar. 8.) Der erfte 
Pfarrer, deſſen Name uns überliefert ift, ift Reichel, 
welcher 1256 ein Gülten- und Einfommenverzeich- 
nis der Pfarre Heiligenftadt mit unterzeichnet. 
Fiſcher, Merfwürbige Schidfale bes Gtiftes und ber Stabt Hofter« 
wenburg. Urtundenbuch 236 nach eimer fpäteren Gapie.) Er iſt 
wahrfcheinlich identiſch mit dem Pfarrer Reid 
precht, welcher im Jahre 1260 ein Viertel Wein- 
garten zum Behufe der Herftellung eines Gloden- 
jtuhles verfaufte. (Fontes rer. Austr. 2, Mbt., X, 11.) Über 
die nächiten Nachfolger desielben auf der Pfarre 
fehlen die Nachrichten. Erſt im Jahre 1357 er- 
ſcheint als Beuge einer Privaturfunde ein Pfarrer 
Andreas ta. a. O. 377). Nicht lange vor ihm unter 
Herzog Otto dem Fröhlichen (geft. 1339) mitjste 
der befannte Weigand oder, wie andere ihn nennen, 
Gundalar nah Uventin Hans von Theben 


bier Pfarrer geweſen fein, deſſen Scerze unb | 
Schwänfe nad der mündlichen Überlieferung zu 


Enbe des XV. Jahrhunderts von Philipp Franf- 
furter in Wien in Berje gebracht und zu einem 
Volksbuche »Der Pfaff von Kalenberg« vereinigt 
wurden. Urkundlich ift er jedoch nicht nachweisbar 
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wert ilt, dafs die Sprachforſchung die franzöfifche 
Bezeichnung für ein Wortipiel in der Art unjerer 


Kalauer, nämlich Calembourg, mit dem Pfaffen 











und die Berichte über ihn ftammen durchwegs aus 
hebung des Kloſters nicht mehr mit ihr vereinigt, 


Schriftftellern des XVI. Jahrhunderts, wie Bebel, 
Aventin, Lazins, Fugger, aljo aus der Zeit nad 
dent Ericheinen des Vollsbuches. Der Figur jelbft 
geichieht zum erftenmale in Brants »Narreniciffe, 
erichienen 1494, Erwähnung. Begraben foll Wei- 
gand in Lilienfeld fein, nach anderen Nachrichten 
wäre er jedoch ſpäter Pfarrer in Prigglik bet 


Neuftadt gewejen und bort geſtorben. Bemerkens- | 


vom Kahlenberge in Zufammenhang bringt. (Pie 
neueite Ausgabe bed Wolfäbaches veranftaltere Bobertag im 11. Bande 
von Rürfners »NationalsBiterature, wo auch bie Literatur und 
die früberen Ausgaben augeführt find.) 

Während die oben genannten erften befannten 
Bfarrer Weltpriefter geweſen zu fein fcheinen, war 
Chabolt der Eysnein, welder im Jahre 1377 
ald Pfarrer nachweisbar ift (Fontes rer. Aus. 2. Abt., 
x,479, Chorherr von Klofterneuburg, welcher wol 
ſchon ſeit Beſtand der Kirche das Patronat aus- 
übte, ESiehe die oben geramnte Urkunde des Vfarrers Reichprecht 
dom Jahre 1860) Am Jahre 1482 wurde die Pfarre 


von PBapit Sirtus IV. dem Stifte Klofterneuburg 


incorporiert, um biefem, welches durch den Bürger- 
frieg zwiſchen Friedrich III. und Albrecht VI. 
und dur die Kriegszüge Matthias Eorvinus 


Chalinperge mit einem Beneficium zu Neuen- | fehr gelitten, eine Entihädigung zu bieten. Da in 


| der Bulle der Ort als »oppidum« bezeichnet wird, 


fo jcheint er damals eine nicht unbeträchtliche Aus- 
dehnung gehabt zu haben. Aus dem Jahre 1512 
befigen wir eine ausführliche Aufzeichnung eines 
Bantaidings, der Berg-, Au- und Waflerrechte da- 
ſelbſt. (Nieberöhterr. Welatumert. I, Mt.) 

Us im Jahre 1529 die Türken vor Wien 


‚ rüdten, wurde das Kahlenbergerborf von ihnen ver- 


wüftet und bie Kirche zerftört, jo dais für lange 
Sabre hinaus hier fein Pfarrer mehr erjcheint. Der 
Bifitationsberiht vom Jahre 1544 meldet, daſe 
nur einmal jährlih, am St. Kohannestage, durch 
einen Chorherrn von Kloſterneuburg bier die Meſſe 
gelefjen wurde. Das Stift ſelbſt lag übrigens zu 
diejer Zeit fo ſehr darnieder, daſs es auch bei der 
Nenbejegung der Pfarre feinen Chorherrn hieher 
entienden fonnte und deshalb wieder Weltpriefter 
berufen wurden. Erſt vom Sabre 1596 an bleibt 
die Pfarre dauernd im Befite des Stiftes; im 
Kriegslänften kam es nur vorübergehend vor, daſs 
fie vom Gtifte aus verwaltet und fein eigener 
Piarrer angeitellt wurde. 

Seit dem Beginne des XVII. Jahrhunderts 
war auch Höflein zum Sablenbergerdorf eingepfarrt 
und blieb es mit geringen Unterbredungen bis 
zum Sabre 1781. Dagegen wurde mit Errichtung 
des Kamaldulenſerlloſters auf dem Nofeisberge im 
Jahre 1656 diefer aus der Pfarre, zu welcher er 
bordem gehörte, ausgeſchieden und auch nach Auf- 


ſondern zu Heiligenftadt eingepfarrt. 

Am Sabre 1679 mütete auch im Kahlen- 
bergerborf die Reit, wenige Jahre fpäter die Türfen. 
Im Jahre 1809 wurde die Kirche von den Frau— 
zojen ausgeplündert und der Piarrer mufste flüchten. 
Die Opferwilligfeit der Bewohner erſetzte jedoch das 
Geraubte reichlich und 1812 fonnte auch wieder 
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ein Pfarrer angeftellt werden. Im Jahre 1889 
vollzog fich, wie oben erwähnt, die Bereinigung 
des Kahlenbergerdorfes mit dem Wiener Gemeinde 
bezirle. Die Kirche war uriprünglich Johannes dem 
Täufer geweiht, jet iſt der beil. Georg Kirchen- 
patron. Eine Schule wird zuerft 1762 in einem 
Piarrberichte erwähnt. Eine Zierde des Dorfes 
iit eine hübſche alte gothiſche Denkfäule. (Siete var: 
über Berichte bes Wiener Nitertumspereines. XL, 27 und Monats: 
blatt dieſes Bereines. 1809.) 

Urjprünglich war bier ein abeliges Geichlecht, 
die Derren von Kahlenberg, anfällig. Schon in 
einer Urkunde Leopolds III. von c. 1135 er- 
icheint ein Sarlo de Ehalwenperge als Zeuge. 
(Hiiher, Mertwürbige Schidjale x. 1,39.) Mudolf de 
Chalnperg ift Rathgeber Herzog Heinrichs 11. 
im Sabre 1168 «we. ©. @. 101), enge 1171 
(Fontes rer. Anstr, 2, Abt. VIII, 273) und fommt auch im 
Kofterneuburger Traditionsbuche vor (ebenda, IV, 


von 1256 finden wir Rudolf und Ulrich de 
Kalenperge (edenda, XT, 130, [egteren allein 1265 
(sienda, XvIII, 48). Zwiſchen 1262 und 1286 begegnet 
uns jehr häufig ein Dietrih de Chaluperge, 
aud de Monte Ealvo (Fontes rer. Austr. 2, Abt, VII, 
230; I, 107, 126, 196, 208; VIIT, 324, 387: X, 21, 28, 24, 28, 31, 
32, 33, 35; X1, 225), feine Brüder find Konrad ieende, 
x1,225; X, 28, 32, 33) und Wifinto tebende, X, 24, fein 
Sohm Otto, zuerft 1275 erwähnt (etenda, S. 21), 
dann nod) 1305 und 1306 (urtundenbuch des Landes 
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haben ſcheint, denn Dietrich bezeichnet ſich in 
einer Urkunde vom Jahre 1270 (Fonten rer. Aueit. 
2. ubt. 1, 107) ausdrücklich als »magister montis«. 
Sicher iſt, daſs Wolfgang Fueger, früher Jäger- 
meijter von Steter, ſich erjt feitbem er im Jahre 
1502 das Schloſs Kahlenberg pflegweiſe über- 
nommen, Habhlenberger nannte. (&cvenfbich des t. u. t. 
Reicht Finanpirhives. I, 1540. Eiche über bie Herren von Kahlen⸗ 
berg: Bipgrill, Schauplag des n.»b, MAbele. V, 12 f., mweider 
fritifios auch alle fpäteren Wablenberger hinzuzält.) 

Das Schlojs auf dem Kahlenberge wurde von 
dem Markgrafen Leopold III. dem Heiligen 
im Jahre 1101 als Feſie gegen Einfälle aus dem 


! Dften, zugleich auch die Wafferftrahe der Donau 


beherrichend, erbaut. In der That wurde es im 
Laufe der Zeiten für die aufblühende Stadt Wien 
eine echte Wartburg und ift faft mit allen hervor- 
ragenden kriegerifchen Ereignifjen, welche dieje Stadt 


| betrafen, unzertrennlich verbunden. Markgraf Leo- 
7, 123), wo auch ein Heinricus de Chalenberge | 
genannt wird fa. a. ©. &. 5». In einer Urkunde | 


ab der Enus, v, 601, 604). In einer mangelhaft über 
lieferten Urkunde von 1282 ftehen unter den Zeugen | 


ber Durih ab dem Salmberg und fin jun ber 
Chunrat von Kalmberge. (ürtundenbuh des Landes ob 
der nme. 108, 516.) 1305 und 1306 it ein Alhart, 
1312 noch ein Dietrich von dem Ehalnperg 
(Fenten rer. Austr. 3, Abt, X, 96, 99, 135) erwähnt. Dies 
dürften die Einzigen jein, welche mit Beſtimmtheit 
diefem Geichlechte von Kahlenberg zuzuweiſen find. 
Nicht bieher zu beziehen iſt ein Heinrich der 
Ehalnperger, Ehallwerger, welcher zu Beginn 
des XIV, Jahrhunderts wiederholt in oberöfter- 
reihifchen Urkunden vorkommt (urtundenbuch des Bandes 
ob der Enns. IV, 406; V, 80, 178, 208 m. i. mw; dieſer iſt 
vielmehr ein einfacher Bürger von Enns, Über 
auch die im XV, Jahrhundert — aljo nach hundert» 


weiche fich von Kablenberg oder in der Regel nur | 
; geraten zu fein. Als fih 1377 Herzog Albrecht III. 
1443 Diepolt, 1457 Jörg, find wol faum 


Kabfenberger nennen, fo 1423 ein Heinrich, 


mit dem alten Herrengeihlechte in Zuſammenhang 
zu bringen. Es find wol nur landesfürſtliche Ber- 
walter oder Pfleger des Schlofies auf dem Kahlen- 
berge, welche fich deshalb den Namen beilegen, wie 
denn auch das alte Geichlecht der Herren von 
ftablenberg eine ähnliche Beamtung gehabt zu 


Topographie. V, Hand. 





pold der Heilige verlegte auch feine Mefibenz 
von Medling hieher, doch ichon feine Söhne und 
Nachfolger zogen Wien vor. Erſt Theodora, die 
Gemalin Herzog Leopolds des Glorreichen, 
eine byzantinifche Prinzeffin, erfor ſich die Burg 
auf dem Stahlenberge nach dem Tode ihres Gemales 
im Jahre 1230 zu ihrem Witwenfig, wo fie in 
Ausübung frommer Werle ihre Tage beichlois 
(1246). Sie vermachte das Schloſs dem Stijte 
Klojterneuburg, welches aber gar nicht in feinen 
Beſitz gelangt zu fein fcheint, denn Hermann von 
Baden, der Prätendent nad dem Ausfterben ber 
Babenberger, fühlte jih in Wien vor der mächtigen 
ftaufiihen Partei wicht ficher und zog fich mit 
feiner Gemalin, der Babenbergerin Gertrud, auf 
die feite Burg Kahlenberg zurüd und nad jeinem 
Tode im Jahre 1250 fcheint ſich alsbald der neue 
Landesfürit, König Dttolar von Böhmen, ber: 
jelben bemächtigt zu haben, weil im Jahre 1253 
Papſt Ann ocenz IV. fowol an ihn als an feinen 
Vater Wenzel die Aufforderung ergeben läjst, 
diefe widerrechtlich beſetzt gehaltene Feſte dem Stifte 
Klojternenburg als dem rechtmäßigen Befiher wieder 
zurüdzuftellen (Fiicher, Mertiwärbige Ehidiate 2x. Urkunden: 
buch. #23), jedoch vermutlich ohne Erfolg. Abermals 
eine fichere Zufluchtitätte bot die Burg Herzog 
Albrecht J. als er bei dem Aufitande der Wiener 


‚ die Hofburg verlafjen muſste. (Steiriihe Retmehronit, 
jähriger Pauſe — auftauchenden Weriönlichkeiten, | 





berantgegeben vor Eremüller. M. G. Gbronifen. V, Were 6526 ff.) 


An der Folgezeit Icheint das Schlojs in Verfall 


das uftichlojs Larenburg erbante, lich er die 
marmornen Bildſäulen, welche die Burg auf dem 
Kahlenberge zierten, in das neue Schlofs übertragen. 
(Gbendorfer bei Bey, 88. 11,947.) Erft Herzog Albrecht V. 
erneuerte im Jahre 1431 aus Dankbarkeit für 
die Geburt eines Sohnes, namens Georg, bie 


| Burg und die Kapelle, welche jchen zur Baben- 
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berger Zeit beftanden Hatte, zu Ehren des heil. 
Georg und ftiftete eine wöchentliche Mefje ie. a. 0.1. 
In der nächſten Zeit ließen die Yandesfürften das 
Schloſs von. Pilegern verwalten, welche ziemlich 


raſch mechjelten. Der erfte berjelben war ber Ober- | 


forftmeifter von Öſterreich Erhard Doſs. 
Jahre 14624 war es im Befite eines gewiſſen 


Sm 
| laflen, verhinderte den Wiederaufbau der Fefte. 


Matthias Grafjer. In dem Bürgerkriege zwiſchen 


Friedrich III. und Albrecht VI. reizte ſeine 
Kaiſertreue die aufrühreriſchen Wiener gegen ihn 
auf, welche ſich durch nächtlichen Überfall der Burg 
bemächtigten und ſie niederbrannten. Gbendorfer 
bei Bez 88. 11,947). Doch erſcheint Graſſer noch 1467 
im Befite des Schloſſes (Pflegrevers, ungebruct im f. u.t. 
Hause, Hof und Staatsardiv), im Jahre 1468 erhält 
es Stephan Hling. (Pflenrevers ebendaieibit) Matthias 
Eorvinus zerftörte das Schloſs bereits auf feinem 
erften Rriegszuge gegen Wien im Nahre 1477. 
Als daher zu Beginn bes Jahres 1482 neuerdings 
zwiichen ihm und dem Kaifer der Krieg ausbrach, 


befal bieier Sigmund dem Prüfchenten, die in | 
Jahre 1683 wieber zerftört. Eine herborragende 


Trümmer liegende Feſte wieder aufzubauen. (Originat, 
umgebrudt im L. u. f, Haube, Sof unt Gtantsardiv,) Dem 
faiferfihen Befele twurbe entiprodhen, denn im 
Jahre 1483 erwähnt Kaiſer Friedrich in einen 
Schreiben an die Wiener der Vefeftigungen auf 
dem Kahlenberge und eines Tabors am Fuße bed- 
felben. (Biäiter bes Vereine für Lanberfande. XIV, 130, Bell. 18.) 
Im Fahre 1482 Hat zu Beginn Ehriftof Rueber 
das Schloſs pflegweiſe inne, im October übernimmt 
es Achaz Praum. (Pftegreverie im f. u. f. Hands, Hof: 
und Staatsariv.) Als aber Matthias Eorvinus 
Wien einnam, zerflörte er auch die Burg auf dem 
Kahlenberge zum zweitenmale. Wir werben faum 
irre geben, wenn wir dieſes Ereignis mit dem 
Umftande in Verbindung bringen, dajs der Pfleger 
Sans Zeller, welcher wahricheinlih in den Ber- 
dacht der Verrätherei gefommen, hierauf vom Kaiſer 
ins Oefängnis geworfen wurde und im Jahre 1485, 
als er wieder auf freien Fuß geſetzt worden, Ur- 
fehde ſchwören muſste. (Originar, ungebrudt im f. u. f. 
Hause, Hofe und Etaatsardiv.) Sein Nachfolger war 
Georg Uner, nad deſſen Tode das Schloß an 
Hand Steger gegeben wird. (ffleareners im. m. f, 
Hause, Hof und Staattarhiv.) Der letzte diefer Pfleger 
der Burg auf dem Kahlenberge ijt der jchom oben 
genannte Wolfgang von Fueger, welcher das 
Amt 1502 erbielt. Gedenkbuch bee ft. u, £, Meiche:yinamge 
Arkhbines. I, 14.) 

As im Jahre 1529 die Türken vor Wien 
zogen, fiel die Burg neuerdings der Zerſtörung 
anheim, jei es durch die Feinde, ſei es, daſs man 
felbft vorher die Werke fchleifte, um den Türken 
feinen Stügpunft zu bieten. Nach deren Abzug 
orduete Ferdinand I. an, daſs fortan, jo oft 
die Türken wieder heranrüden würden, auf dem 
Gipfel des Berges Signalfener, jogenannte Kreuden- 
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feuer, entzündet werden jollten. (Reseften der Stadi 
Bien. Bb. IL, Ar. 1976) Die Furcht vor ber Türfen- 
gefahr, welche es einer geänderten Kriegstaktik 
räthlich erjcheinen laſſen mochte, fein die Stabt 
beherrichendes Kaſtell, das doch nicht von der Stabt 
aus gehalten hätte werden können, beftehen zu 


Ferdinand 1. ließ ein von einer öflerreichiichen 
Firftin Johanna ehedem geftiftetes Benefictum 
Saneti Georgü in die Burgfapelle zu Wien über- 
tragen (Bifitationsbericht bes Nahres 1544, fiebe Regeiten ber Stadt 
Bien. Bb. 1, Nr. 1048) und einen noch übrig gebliebenen 
Turm im Jahre 1557 fprengen. (Archto des fe, u. t. 
Reids:inang- Winiteriume.) Sp blieb ber Kahlenberg 


über ein Jahrhundert verödet. Erſt im Jahre 1679, 


als die Peit in Wien mütete, gelobte Kaiſer Leo- 
pold L, die Kapelle auf dem Kahlenberge wieder 
berzuftellen, und Tegte am 9. Auguſt diejes Jahres 
dazu den Grundſtein, aber die herannabende Türfen- 
gefahr hemmte bie Ausführung des Wertes und 
der begonnene Bau wurde von ben Feinden im 


Bedeutung fiel dem Sablenberge in ben dent: 
würdigen Tagen ber Befreiung zu. Schon in ber 
Nacht des 6. September (nah anderen Berichten 
erft am 11.) gelang es der Borhut des Entjah- 
beeres, durch Feuerzeichen das bedrängte Wien von 
dem Herannahen der Hilfe zu verftändigen. Um 
Enticheidungstage — Sonntag den 12. September 
— nam dad Entfahheer feinen Weg über den 


' Kablenberg zur Ebene herab. Nach einem bald 


darauf in Wien erichienenen Bericht: »Relation 
ober eigentliche Bejchreibung des Entjabes«, welchem 
die meiften der fpäteren Geichichtsdarftellungen 
gefolgt find, hätte auch die Feldmeſſe, welche am 
Morgen vor dem Beginne des Kampfes der Kapu- 
ziner Vater Avianus hielt und welder bie Heer— 
führer beimohnten, vor ber Kapelle auf dem Yeo- 
poldsberge ftattgefunden, dagegen nennen das Tage» 
buch des Prinzen Kobann, des Sohnes König 
Sobiestis, und der Bericht des im poluiſchen 
Diensten ftehenden franzöfiichen Angenienrs Dupont 
übereinitimmend ausdrüdlich das Kamaldulenſer- 
Hofter auf dem Joſefsberge. «Siehe Aotetzbert.) Am 
Fuße des Kahlenberges, mo der äußerjte Tinfe 
Flügel der Kailerlichen jtand, entipann ſich auch 
zuerit der Kampf, twelcher befanntlich mit dem 
glänzenden Siege der Befreier und ber wilden 
Flucht der Türken endete. (Wal. Nenner, Wien im 
Aabre 1683.) 

Indeſſen dauerte ed noch bis zur völligen 
Herſtellung des Friedens im Jahre 1693, ehe der 
Staifer wieder Ruhe und Zeit gewann, an die Aus- 
führung jeines Gelübbes zu fchreiten. Nun erneuerte 
er dieſes in feierlicher Weile, worauf die Kapelle 
zu Ehren bes heil. Yeopolds mit einem Altarbilde 
der Muttergottes nen aufgebaut und auch das 
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Schloſs wieder hergeitellt wurde. Seit diefer Zeit 
bürgerte fich für dieſen Gipfel des Kahlenberges 
dauernd der Name Leopoldsberg ein, während der 
Name Kahlenberg für dem zweiten Gipfel, ben 
Kojefäberg, in Übung blieb. Nach der Stiftung 
Raifer Leopolds I. wurde in der Kapelle wöcent- 
(ih fünfmal die Meſſe geleien, Kaiſer Joſef 1. 
erweiterte fie für eine tägliche Meffe. Kaiſer Karl VI. 
fieß nicht nur das Schlojs neu ausfhmüden, ſondern 
auch an Stelle der Kapelle eine jchöne Kirche er- 


bauen, welche im Sabre 1730 vollendet wurde. | 


Nah den Ungaben der kirchlichen Topographie follen 
die Pläne von dem Kaifer ſelbſt Herrühren und 
mit der Ausführung Antonio Beluzzi, richtiger 
Beduzzi betraut worben fein. (Tat. über dielen Ila 
in ben Mitteilungen des Wiener Mitertumsvereined, XXX, two aber 
diejes Baues feine Erwähnung geiciebt.) Noch unter Leo⸗ 
pold 1. war der Domderr von Wien, Ignaz 
Albin Graf von Seit, der erjte Eurat an der 
Kapelle auf dem Leopoldsberge. Nach feiner Be- 


rufung zum Propfte von Dfen im Sabre 1705 | 


folgte ihm der Camaldulenſer Pater Juda Thad- 
däus Textor {ker aus dem Jahre 1711 im Archlve bes k. u. f. 


Reicht Finanz Archiven), welcher erſt 1730 jtarb. Der , 


dritte Beneficiat war Franz Anton Jäger, welchem 
Andreas Königsmann folgte, der im Jahre 1736 
farb. Als kaiſerlicher Sacriftan erjcheint Adam 
Gabriel Molitor und bis zum Jahre 1762 
Bruno Tigl. 

Im Jahre 1784 hob jedoch Kaiſer Joſef IL. 
bie Stiftung auf, ließ die Kirche entweihen und 
übergab fämmtliche Gebäude mit dem Grund und 
Boden dei Berges dem Stifte Kloſterneuburg als 
diefem zufommendes und lange vorenthaltenes Eigen- 
tum. Dagegen twurde die Kirche von dem Prälaten 
Floridus Leeb von Klofterneuburg auf Wunſch 
des Raifers Franz wieder mit brei Ultären ge- 
ihmücdt und im Jahre 1798 nen geweiht. Freilich 
waren Die folgenden Kriegswirren ber weiteren 
Entwicklung nicht günftig, die Kirche wurde wieder 
geiperrt und in ber Folgezeit nur jährlich einmal, 


Kaidling 11 
Nieder-Öfterreichs beſaßen die meiſten hier einen 
Weingarten, abgeſehen von den kleineren Gutsbe- 
jigern der Umgegend, insbejondere aber bauten bie 


Klöſter auf dem Kahlenberge Wein, jo Zwettl, 


Lilienfeld, St. Bernhard, St. Dorothea, ſelbſt weit 
entlegene wie Kremsmünſter, namentlich natürlich 
Klofterneuburg, deſſen Hahlenberger Stiftsweine 


heute Weltruf Gaben. Jutereſſant und der Sprad: 
forſchung ein noch wenig beachteies Feld bietend 
| find die zafreichen aus dem Mittelalter überlieferten 





Namen, welde damals die einzelnen Weingärten 
trugen. 

Weniger befannt ala der Weinbau dürften 
die Verjuche von Bergbau jein. Im Sabre 1546 
glaubten der kaiferliche Rammerbiener Peter Henion, 
Franz Begnuß, Chriſtof Misſchalk, Gregor 
Pinter und der Münzwardein Paul Flädin 
Erzlager im Kahlenberge entdedt zu Haben und 
erhielten die fatierliche Bewilligung zum fteuerfreien 
Betrieb des Bergbaues. (Gedentbuch des k. u. k. Reicht: 
Fran Mrechives aus dem Jahre 1546, Ser. 70.) Im Jahre 
1560 erbat fich ber nieberöfterreihiiche Kammer- 
fecretär Jacob R von ber Hoflammer einen 
Schurfdrief für die Wiederöffnung einer Alaun- 
grube ‚bei dem Sahlenbergerborfe, genannt zur 
» Gnade Gottes«, welche vordem ſchon ein gewifier 
Friedrich Lupfen angelegt. Endlich wollten im 


Jahre 1618 Hans Bahmann und Hans Pichler 


auf bem Sahlenberge ſogar Silber entbedt haben. 
Alle diefe Verſuche eines Bergbaues jcheinen völlig 


; ergebnislos verlaufen zu ſein. 





am Leopoldäfelte, eine Meſſe darin gelefen. Zu | 
Beginn unfered Jahrhunderts nam der Fürſt de 


Ligne auf dem Leopoldsberge feinen Wohnſitz. 
Über dem Bortale jeines Haufes fteht die Inſchrift: 
»Quo res cumque cadant, semper stat linea 
recta.e Der Fürft war vielfah um die Culti- 
vierung des Berges und bie Unlage von Wegen 
auf denielben bemüht. 

Schließlich fei hier noch kurz des berühmten 
Beinbaues gedacht, welcher auf den Ubhängen des 
Rahlenberges bereits feit dem früheften Mittelalter 
gepflegt wird. Ein nicht geringer Teil der ung aus 
dem Mittelalter erhaltenen Urkunden dieſer Gegend 
beihäftigt fich mit dem Tauſch, Kauf und Verkauf 
oder der Schenkung von Weingärten auf dem 


Rablenberge. Bon den größeren Herrengeichlechtern | 








Literatur: Weisfern, Zovograpbie. I, 2%. — Nirchl. 
Topographie. 1. Mbte., II, 165 ſ. und 171 5 — Schweidhardt 
von Eidingen, Darſtellung der Grjherzogtumd Öfterreich unter 
der Guns. B. ir W. W. IT) 814 f. und TII, 106 f. 

Kahlweber, Eh3. in der K.G. Motte Markt, 
O.G. Lilienfeld, GB. Lilienfeld, B.-H. St. Pölten 
(O. W. M.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nördlich 
von Marktl, am rechten Ufer der Traiſen, an ber 
Grenze des Gerichtsbezirkes Hainfeld. 

Kahralpe, Alpenhütten in der Motte Nais- 
wald, 8.- und D.-®. Schwarzau im Gebirge, G⸗B. 
Gutenftein, B.-H. Wr.-Neuftadt (U. W. WM.) 

Die Alpenhütten liegen ganz im Südweſten 


| der Rotte, an der Grenze von Steiermark, auf der 
 Schauerluden (1425 M.). Auf der Gen⸗St.K. 


haben die Hütten den Namen Karlalpe. 

Kaidling, Rotte in der K. und D.-G. Meffern, 
Plarre und Poſt Mefiern, &-B. und B.H. Horn 
O. M. B.). 

(1880) 4 Häufer, 28 Einw.; (1890) 5 Häuſer, 
24 Einw. 

Die Rotte (Kailing auf der Adm.K.) liegt 
ſüdoſtlich drei Vierteljtunden vom Schulorte Meſſern 
im bergigen Waldlande der fogenannten Wild, weit- 
fi vom Fuchsberge. Nur ein mangelhafter Bald- 

gs 


12 Kaidling. 
weg führt zu der Fahrſtraße, welche von Mefjern 
nad Irnfritz geht. 

Kaidling, Notte in der K.- und D.-G. 
Poigen, Piarre Neufirchen, Poſt Horn, G⸗B. und 
B.H. Horn (O. M. 2.) 

(1880) 4 Häuſer, 18 Einw.; (1490) 4 Häuſer, 
26 Einm, 

Die Rotte (Kailing auf der Abm.-$t.) liegt 


Rainraths. 


als Seelgerät für feine Gattin Gertrud an das 


) Kiofter Gottweig. (Fontes rer, Austr. VIII, 68 Herzog 


eine Viertelſtunde nördlich von Poigen, am ſüdlichen 


Rande des Fuchsberges, welcher zum großen Stein- 
plattenwalde, wie dieſer zur jogenannten Wild gehört. 

Saifberg, Ober:, Ehs. in der $.- und O⸗G. 
Prolling, ©.-B. Waidhojen an der ps, B.-H. 
Amftetten (O. W. ®.). 

Das Haus liegt nahe beim linfen Ufer bes 
Prolligbaches, am norböftlichen Fuße des Königs- 
berges (845 M.). Auf der Gen⸗St.K. hat das 
Haus den Namen Reifberg. 

Kainberg (im Spec.-Drtsrep. Kaumberg), 
Ehe. in der RB: und O.G. Scheibbsbadh, G.-B. 
und B.H. Scheibbs (O. W. }.). 

Das Haus liegt im Nordweſten der Gemeinde, 
eine ſtarke Bierteljtunde jüböftlih von Zehnbach, 
nahe dem rechten Ufer der großen Erlaf. 

Kaindlmüle, Mahlmüle im Dorf und K.G. 
Dorna, D.-G. Mefjern, G.B. und B.-H. Horn 
DM. B.). 

Die Müle (Keindlmüle auf der Adm.-$.) liegt 
nahe öftlich bei Dorna, eine Biertelftunde nördlich 
von Meſſern, am Mefjernbache, der in den Taffa- 
bach geht. 

KHaindorf, Dorf und 8.6. in der O⸗G. 
Ponſee, Wiarrlocalie Ponſee, Poſt Traismauer, 
G.B. Atzenbruck, B.-9. Tulln (O. W. W.). 

(1822) 13 Häufer ;(1836 Schw.) 16. Häufer, 125@inm. ; 
(1853) 123 Einw.; (1870) 16 Häufer, 121 Einm.; (1880) 
17 Hänfer, 85 Einmw.; (1890) 17 Hänfer, 103 Einw. 

Das Dorf ift nördlich vom Gerichtsbezirf 
Kirchberg am Walde, wejtlich von Ponjee und 
Bierbaum, jüblich von Baumgarten und öftlih von 
Bärndorf umgrenzt, und liegt ganz flach im Weiten 
des Tulnerfeldes. Obwol ohne jeden Wafferlauf im 
Innern, leidet das Aderland doch durch zeitweilige 
Überjehwermmungen, welche durch die vom rechten 


Uier der Donau gegen Süden vorgreifenden Neben- 


arıne, die Theiferin und das Bärndorferwafler ver- 
urſacht werden. Hierdurch werden die Feldgründe 
ichotterig und wenig fruchtbar. Auf denjelben wird 
neben Getreide auch Safran gebaut. Die Bezirls- 
fteaße von Zwentendorf nah Gemeinlebarn durch- 
ichneidet Ort und Gebiet und auch fonjt ift es 
mit den Berbindungstvegen genügend beftellt. Im 
Orte bejteht eine einclaffige Boltsichule. 


Leopold VI. beitätigt im Jahre 1227 einen 
Bergleih zwifhen dem Abt Walther von Melt 
und einem gewiflen Hermann Schwabl über von 
diejem Klofter lehenbare Behente zu Chunendorf, 
(Hueber, Austria ex arch, Melie, ill. S. 16.) In dem joge- 
nannten Teftamente Friedrichs des Streitbaren 
vom 11. März 1241 wird umter den Leben, bie 
er von dem Bistume Paſſau trug, auch Kaindorf 
genannt (ürfunbenbudı bes Landes ob ber Guns. 117, 101), 


' welches nad) jeinem Tode mit den anderen Leben 








Am XII. Jahrhundert waren die Fuenringer | 
weſtlich von Buchbach, jüdlih von Nonndorf und 


zu Ehuendorf, wie der uriprüngliche Name lautet, 
begütert, denn Hadmar von Kuenring ſchenkte 
ungefähr um das Jahr 1135 fein Gut dajelbft 


an Dttofar von Böhmen und jpäter an Rudolf 
von Habsburg fiel. Im Jahre 1256 ericheint 
ein Konrad von Chundorf in eimer Urkunde 
König Ottokars ald Zeuge. (Fonter rer. Auste. X], 134.) 
Im XIV. Jahrhundert gehörte der Getreidezehent 
den Meiffauern (Meiffawiiches Urbar im Notigenblatt. 1858, 
128), don welchen auch eine Hofitatt dajelbft als 
Lehen vergabt wird. «Meiflauiihes Lehenbuch im Notigen- 
bfatı. 1857, 336.) Die Fiichereien zu und um Kaindorf 
find um das Kahr 1369 im Beige des Kloſters 
Niederaltaich. (Mon. Bote. vı, 332.) Ym Jahre 1618 
faufte Ferdinand Eggenberger von Eggenbera 
unter andern Streiniihen und Zinzendorfiſchen 
Lehenzebenten auch die zu Kaindorf. Wisgrit. ıı, 
352.) Im Jahre 1818 zerftörte ein großer Brand 
nahezu das ganze Dorf. Zur Zeit der Maria 
Therefianifchen Faſſion gehörte der Ort zur Herr- 
ſchaft Pottenbrumn. (Nieberöfterr. Landesarchiv, Bültbuc.) 


Im Mittelalter gab es aud ein Kaindorf bei 


Marchegg, welches fpäter abgelommen ift, doch 
dürften fich alle oben angeführten Daten auf unſer 
Kaindorf beziehen. 

Sainedt, Bhs. in der Notte Kirchholz, H.- 
und O.G. Ferſchnitz, G-B. Ips, B-9. Melt 


O. W. W.). 


Das Haus, auf der Adm.-$. angedeutet, aber 
ohne Namen, liegt unmittelbar weitlich bei Kirch- 
holz, eine Biertelftunde im gleicher Richtung von 
Ferſchnitz. 

Kainraths, Dorf, K. und D.-G,, Pfarre 
und Poſt Waidhofen an der Thaja, G.-B. und 
B.-H. Waidhofen an der Thaja O. M. B.). 

(1795 Keinraths) 31 Häufer; (1822) 37 Häuſer; 
(18701 Dorf 35 Hänfer, 183 Einw.; Gem. 78 Hüufer, 
431 Einw.; (1880) Dorf 35 Häuier, 225 Einw.; Gem. 
76 Häufer, 491 Einmw.; (1890) Dorf 35 Häuier, 213 Einm.; 
Gem, 76 Häufer, 459 Einm. 

Das Dorf bildet mit den Dörfern Brunn 
(11, 8d.,5. 92a) und Götzweis (Im, 8b, &. 586, eine Orts- 
gemeinde von 10.66 U Stilom., das Dorfgebiet wird 
nördlich von Waidhofen an der Thaja, von welchen 
es drei Vierteljtunden entfernt ift, und Brunn, 


öftlih von Götzweis umgrenzt. Das Terrain gehört 
zum oberen Thajatbale, hoch gelegen, tod ohne 


Kainraths 


bejondere Bergipiken und mäßig gewellt. Nur im 
Weiten finden fich die von dichtem Walde bededten 
Ausläufer des Gaisherges, deſſen 568 M. hoher 
Gipfel aber ſchon in der Nachbargemeinde Buch- 
badı Liegt, und von ihm kommt ber Radlbach 
herab, der die nördliche Grenze bildet und nach 
jeiner Bereinigung mit einem zweiten gleichnamigen 
Bache in die Thaja geht. Die von Waidhofen nach 
Bitis führende Bezirksftraße durchſchneidet Dorf und 
Gebiet. Im Orte befindet ſich eine einclajlige Volts- 


ſchule. Früher hatten die Einwohner zugleich mit | 


jenen de3 benachbarten Dorfes Götzweis eine Filial- 
ichule in der Art, daſs die Schule in dem einen 
Monate zu Kainrathe, in dem andern aber zu 
Göpweis wechſelweiſe gehalten wurde. Die Bewohner 
nähren ſich fajt nur von Aderbau auf dem Boden 
mäßiger Güte und züchten auf dem zum Teile 
naſſen Wieslande ben gewöhnlichen Landichlag bes 
Rindviches. 

Der Name lautet urſprünglich Chuenrats, 
Chunracz, Chonrads, und gehört alſo zu jenen in 
Nieder-Öfterreich häufigen Ortnamensbildungen ans 
dem Genetiv eines Perſonennamens, hier Konrad, 
vermutlih der Name des unbelannten Gründers. 
(Bal. Reiblinger, Zur Rehtihreibung deutſchet Ortänansen, in 
den Blättern des Wereines für Zanbestunbe. 1866, 109.) Die 
erften urfundlichen Belege ftanımen aus dem 
Fahre 1369, da Bernhard von Waidhofen 
ein halbes Pfund Pfennige auf behaustem Gute 
»zu dem Chunracz bei Waidhofen auf der Tey« 
zu einem ewigen Licht beim Kreuzaltar in ber 
Frauenkirche zu Waidhofen ftiftet. (Biarrarsiv Waids 
boten an der Thai.) Am 30. November 1385 giebt 
Herzog Albrecht III. zu der neu geftifteten ewigen 
Mefje bei der Piarrlicche zu Waidhofen 10 Bf. 
und 20 d., fowie ben Zehent zu Gößweis und zu 
Chunrats, welche früher Lehen Hans des Topler 
geweien; im Jahre 1394 wurbe die Schenkung 
von ihm erneuert. (Bforrardiv Waibhoten.) Im Lehen- 
buche Albrechts III. aus den Jahren 1380 bis 
1395 (Cad. suppl. 441 des Eu. 8. Haus-, Hof unb Ctante: 
ardives) erjcheinen zwei Teile Behent »zu dem 
Chunratz bei Weidhojen« im Lehenbeſitze Kalochs 
von Eibenjlein, welche ſpäter auf Wilhelm 
von Eibenftein übergehen. (Zetenbub Albrechis IV. 
aus ben Jahren 1808 - 1404, Ced, 3%, und Lehenbuch Albrechts V. 
ans den Jabren 1411-1418, Cor, auppl. 442 im & u. 8, Haus», 
Hoi: und Eraatsarhive.) Zwiſchen 1411 - 14 18 faufte 
dieſe zwei Teile Zehente Anna, die Hausfrau 
Wilhelm Teyndorffers, von Wilhelm und Jörg 
von Eibenftein. Echenbuch ulbrechus V., a.0.0.7 Nach 


ihrem Tode gehen fie auf ihre Rinder Nörg, | 
Dorothea, Anna und Elifabet um 1432 über 


irebenbuh Albrechla V. Notizenblatt. 1859, 8.227 i.) und 1455 
befitzt fie Jörg allein Eehenbuch König Yabislaus, 
Rotigenblast. 1864, S. 378). Ein anderer Lehenbeſitz von 
drei Zehen und zwei Hofftätten >»zu dem Chunracz« 
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iſt der der Widerſperger oder Wirſperger. Zwiſchen 
1380—1395 beſiht fie Jörg Wirſperger. Eehen— 
buch Albrechte III. ſieht oben.) Um 1430 erbte fie Agnes, 
die Tochter Dito des Widerjperger, von ihrem 
Better Ortolph. Eehenbuch Ribrechtsa V. Notigenblatt. 1859, 
»8.) Am Januar 1456 wird Jörg Frauen hofer 
mit Gülten als feinem Erbe von König Labis- 
laus belehnt, doch ſchon wenige Monate jpäter 
verfaufte er fie an Oswald Ehy tzinger. Eehenbuch 
Rdn Ladiataus imaNotizenblatt, 1854, ©, 42 1. 48.) — Ein 
MWaffenverzeichnis über die 14 Unterthanen ber 
Pfarre Waidhofen in Kainraths um die Mitte des 
XVl. Jahrhunderts befindet fich,, im Piarrarchiv 
Waidhofen. Zu Beginn des dreißigjährigen Krieges 
wurde der Drt im Sabre 1619 durch die im 
Mähren einguartierten Truppen und in dieſem, 
ſowie im folgenden Jahre durch die böhmischen 
Neiter unter’ Georg Wiefing hart mitgenommen 
und zum Teile eingeäfchert. 

Die in der Mitte des Dorfes gelegene hübjche 
Kapelle des heil. Sebaſtian ftand mindejtens ſchon 
im Jahre 1747, da vom 7. Januar diejes Jahres 
ein Nevers der Gemeinde, diefe Kapelle in gutem 
Stande zu erhalten, herrührt. (Aum Teite nach ſfreundlichen 
Mitteilungen bes Herrn Pfarrers Fram Gihntanr in Waidhofen 
an ber Theja.) 

Sainrathd, Groß, Dorj und K.G. in 
der D-G, Echſenbach, Pfarre Echſenbach, Poſt 
Bitis, GB. Allentjteig, B.-H. Zwettl (O. M. 2.). 

(1795 Kainraths) 21 Hänier; (1822) 22 Häufer; 
(1839 Sch.) 27 Hünfer, 170 Einw.; (1853) 135 Ein. ; 
(1870) 26 Häuſer, 144 Einw.; (1880) 26 Häuſer, 
140 Einw.; (1890) 26 Häufer, 138 Ein, 

Das Dorfgebiet wird öftlih von Ganz und 
Pernſchlag, nörblih von Echſenbach, weitlih von 
Gerweis umjäumt, ſüdlich ftoßt der Gerichtäbezirf 
Zwettl an. Das Terrain ift hochliegend und hügelig, 


‘ daher rauh, und dem Ackerbau, obwol der größte 
; Zeil besjelben aus Feldern befteht, wenig günjtig, 


fo dais die Ernte eben nur den Bedarf bet. Der 
von dem füdlichen Höhen kommende Heine Aubach 


durchfließt den Ort und geht nördlich der Thaja 


zu. Der Drt ift durch eine fahrbare Straße mit 
dem eine halbe Stunde weſtlich entiernten Echſen- 
bach verbunden und auch die Straße von Hörmanns 
nach Schwarzenau durchichneidet den Drt. 

Zur Namenserflärung fiche den vorigen Artikel. 

Nah dem Liber de prima fundatione von 
Herzogenburg bildeten die Befigungen des Kloſters 
im V. O. M. B. das Amt Sottiridichlag, zu welchem 
auch das davon ziemlich weit abliegende Chunrates 
gehörte. Gegen Ende des XIII. Jahrhunderts waren 
Friedrich und Gerung von Walburg hier be- 
gütert, wie aus einer Urkunde von 12096 bervor- 


' gebt. (Fontes rer, Aue. axı, 84.) Um 1311 beſaß das 


Stift Zwetil daſelbſt ein Lehen (Fontes rer, Austr, 


' m, 516) und gegen Ende des Jahrhunderts er- 
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jcheinen Befigungen zu Chuenrats im Meiſſauiſchen 


Urbar ausgewiefen (Notigenbtait. 1953, 121), von Denen 
ein Hof einem gewiffen Rueppel, andere Lehen 
dem Marchart Oeder gegeben werben. (Natipenintt. 
1857, 190, 191) Nah bem Lehenbuce des Herzogs 
Albreht V. wurde circa 1430 Elsbet, Ge— 


malin Stephans des Dojien, mit dem Drittel- | 


zehent zu Feld und Dorf »dacz dem Chunrats« | die genannte Herrſchaft anfertigte, auégewieſen. 


befehnt. (Nortenstart. 1868, 519.) Schon 1415 gehört 
dad Dorf zur Pfarre Exenbach (Hippeiyius. 1560, 02) 
und 1565 verpflichtet fich die Gemeinde zu Arbeiten 
auf ben Gründen bes Pfarrer Geſchichtt. Beltagen 


Raitrathäbori 


ben Bernsborfern 1434 und 1455 erneuert wurde 
(Rotizenblatt- 1959, S. 96; 1854, €. 238.) Um die Mitte des 
XVI. Jahrhunderts gieng dieſer Befig mit der 
Herrſchaft Groß-Boppen an die Neubofer von 


‚ Bergau über und ericheint die Dorfobrigfeit und 





zur Gonfiftorlal:Gurrenbe. IV, 45%, aber auch die Pfarre 


Allentjteig beſaß hier Einkünfte nach ihrem Urbar 
aus dem Beginne des XVII. Jahrhunderts even: 
daterot 128). Im Fahre 1780 und 1880 murde 
der Ort durch Brände geſchädigt. 

Kainraths, Klein-⸗, Dorf und R. G. in 
dem OG. Schlagles, Pfarrlocalie Groß-Poppen, 
Poſt Allentſteig, G⸗B. Allentſteig, B.-H. Zwettl 
DM. B.). 

(1795 Kainraths) 18 Häuſer; (1822) 20 Häuſer; 
(1853) 105 Einmw.; (1870) 19 Häufer, 116 &inmw.; (1880) 
19 Häufer, 113 Einm.; (18%) 20 Häufer, 105 Ein. 

Das Dorf wird nörblid von Grof-Poppen, 
weſtlich von Schlagles, füblih von Rausmanns 
und öftlih von Thaures umgrenzt, fein Terrain 
gehört zum mittleren Rampgebiete, in welchem bei 
allgemein ziemlich hoher Lage Flachrücken ohne be- 
fonbere Erhebung vorherrſchen. Der waldige Pall- 
berg im Dften gehört mit feiner Spike (620 M.) 
ſchon zum Nachbarorte Rausmanns, greift aber mit 
feinem Weftabhange noch nach Klein⸗Kainraths über, 
Südlich vom Orte entipringt der Thauabach, ber 
über Allentfteig zur Thaja flieht. Die Gegend ift 
raub und wenig fruchtbar, die Ernte der Felder 
det eben den Bedarf. An Communicationen bat 
der Ort die von Döllersheim nach Altenfteig führende 
Fahritraße und einen Fahrweg minderer Qualität 
nach dem eine halbe Stunde nordöſtlich entlegenen 
Schulorte Groß-Poppen. 

Über den Namen fiehe die vorhergehenden 
Artikel, 

Am Lehenbuche Herzog Albrechts III. aus 
den jahren 1380—1395 (Coa. mppt, 491 dent. u. f. 


ber Getreidezehent von Khainraz in dem Urbare, 
welches im Fahre 1570 Leonhard Neubofer über 


(Abſchrift im Gedenkbuche von Poppen und Neunzsen aus bem 
Jadre 1656.) Die zwei Teile Zehent zu Sthunraz umd 
Sclegleins famen als landesfürjtliche Lehen mit 
bem übrigen Befig im Jahre 1622 an Simon 
Rampelshofer. (Hebemäbrief Ferbinands 11. vom 22, De 
cember 1642 im erwähnten Bebentbuhe) Dasſelbe Gledent- 
buch von 1656 führt 18 Häuſer in Klein⸗Kainraths 
an, von welchen jedoch fieben verödet waren. Bis 
zum Jahre 1783 gehörte das Dorf zur Piarre 
Döllersheim, am 21. December biejes Jahres wurde 
es nach Grok-Roppen eingepfarrt. Geſchichul. Beilagen 


| der Gonfiftoriat:Eurrende, V, 450.) Erft im Jahre 1868 


wurde eine Gebetöglode angeſchafft. 

Literatur: Bleher Alois, Die gräfl. Windhag'ſche Stiorm 
bienftiftung und deren Stiftungkgütet Eirod-Poppen und Neuitzen 
(Dlätter des Dereines für Lanbesfunde, 1896, 77 fi.). 


Kainrathd, Dorf und KeG. in der D.-G. 
Hörmannd, Pfarre und Poſt Litihau, G.B. Litichau, 


8.9. Waidhofen an der Thaja (D.M. B.). 


Heuss, Hol: und Ginatdarhiver) eriheint Hans der 


Kadamwer im Befite des halben Hauſes zu Poppen 
und was dazu gehört, ſowie von zwei HBehenten, 
»ber ainer leit dacz dem Ehunracz und der ander 
dacz dem Sleglein« (Schlagles). Bald darnach ge- 
hören bie zwei Teile Zehent zu Rainratbs und zu 
Sclagles dem Hand Pernsdorfer. Der Lehen- 
brief Herzog Albrechts IV. für Hans Bern 
dorffer vom 25. Januar 1399 ift noch erhalten 
(@ihnomeln, Weihichte bes Hauſes Habsburg. V, 294; Original 
im & m. f, Haube, Hof: und Etaatsardib; vgl. auch bie biesbe: 
siglihe Eintragung im Lehenbuche Albrechts IV,, Cod, 59 bes 
t. u. 1. Haus, Hofe und Stantsardives), welche Belehnung 


| 


(1795) 6 Häufer; (1822)6 Häufer ; (1853) 192 Einw.; 
(1880) 11 Häufer, 87 Eittw.; (1890) 13 Hänfer, 101 Ein. 

Die Häufer Tiegen ziemlich nahe beifammen 
eine Viertelftunde weitlich von Hörmann nahe dem 
Herrnteich, durch welchen der Kaſtanitzerbach fliekt, 
recht3 von der Strafe von Litihau nach Chlumet; 
in Böhmen. 

Kaiurathsdorf, Rotte in der K.- und O.G. 
Margarethen an der Sierning, Pfarre Margarethen, 
Bot Ober-Girafendorf, GB. und B.-H. St. Pölten 
O. W. W.). 

(1795) 3 Hänfer; (1836 Schw.) 3 Häuſer, 23 Einm.; 
(1858) 31 Einw.; (1880) 3 Häufer, 41 Eium.; (1890) 
3 Hänjer, 35 Einm. 

Das fleine Dorf liegt, von Linzberg, Neun- 
dorf, Poppendorf, Eigersdorf und Failendorf um- 
geben, ganz flach im Steinfelbe, eine halbe Stunde 
norböftlih vom Schulorte Margarethen an ber 
Sierning. Ein Meiner bei Kainrathsborf entipringen- 
der Bach geht dem Sierningbade zu. Das Ader- 
fand ift gut, und deckt ungeachtet der geringen Aus- 
dehnung den Bedarf. 

Der Name ift wie bie früher erwähnten Orte 
Namens Kainraths von Konrad, Chuenrad, ver: 
mutlich dem Gründer, abzuleiten. 

Zuerſt wird Chunratsborf in der Entfcheidung 
eines Streitfalles zwiſchen dem Pfarrer von Hur- 
wen und dem von Margarethen an der Sierning 
durch den Biſchof Wolfker von Paſſau zu Beginn 
des XIII. Sahrbunderts (1200— 1204) erwähnt. 
(Fontes rer. Austr, 2. Abt, XX1, 3) Ein Dietrih von 


Kainrathaichlag. 


Chunratsdorf ericheint als Zeuge im einer 
Urkunde Stephbans von Meifiau für das 
Stift Altenburg im Jahre 1290 (ckendaſelbſ 58). 
As am 19. November 1367 Biſchof Albrecht 
von Paſſau ben ftiftiichen Beſitz in St. Pölten 
gegen Behente in der Umgebung eintaufcht, wird 
auch unter biejen das ius civile decimarum in 
Chunratdorf genannt. (Niederöherr. Urtundenbuch. 1, 707.) 
Gegen Ende des XIV. Jahrhunderts befigen Die 
Brüder Eberhard und Wolfgang von Ruft 
vier Pfund Geldes auf behaustem Gut zu Chunrats- 
dorf. ehenbuch Aıbrehts III. von 1960-1996 unb NMibrechtt IV. 
von 1396— 1404, Cod. suppl. 421 und Cod, 39 des . u. E. Sauber, 
Hof: und Staatsarsiver.) Im Lehenbuche Albrechts V. 
eriheint zwifchen 1411—1418 (00a. suppl. 422 des 
tut. Hause, Hof und Etaattarhiven) Wolfgang Pöttin- 
ger mit Gülten auf behausten Gütern zu Chunrats- 
dorf belehnt, welche circa 1428 Ehriftian Böttinger 
erbte (Nstigenblatt. 1850, 110), außerdem Gülten im 
Beige Ulrichs von Ror, von feinem Better ver- 
macht, endlich im Lehenbuche König Ladislaus 
im Sabre 1456 Matthias Melebrunner im 
erblichen Beſitze der Zehente. Nongendlau. 1854, 187.) Im 
Jahre 1443 teilen die Brüder Caſpar und Hans 
Kraft zu Marsbach ihre Güter, darunter auch 
das zu Chunratzsdorf. (Mon. Bose. XXKIb, 351.) Nach 
der Maria Therefianiihen Faſſion beſaß Hier 
Herzogenburg fünf Häufer. (Niederöfter, Landesarchiv, 
Wältbuc. 

Snincathöfchlag, Dorf, 8.- und O.G. im 
6-8. Groß-Gerungs, Pfarre und Poſt Langjchlag, 
B.H. Zwettl (O. M. B.). 

{1795 Kainrathsſchlag) 37 Häufer; (1822 Kain⸗ 
radſchlag) 37 Käufer ; 1553) 230 Einm. ; 11870) 38 Häufer, 
212 Einmw.; _ 39 Häufer, 197 Einw.; (1890) 
37 Häufer, 188 Einm. 

Das Dorf bildet für fich eine Ortsgemeinde 
von 4.25 ID Kilom. welche nördlich von Mitterichlag 


und Langichlag, weſtlich von Siebenhöf, füdlich von | 


Langichläger, Walbhäufer und Lamberg, öftli von 
Kehrbach begrenzt wird. Das Terrain gehört dem 
iböftlichen Zainfiggebiete an, der höchiten Erhebung 
des gegen Böhmen und Ober-Öfterreich grenzenden 
Landesteiles. Weſtlich vom Dorfe liegt der Galgen- 
berg (913 M.), jüblih der Holzberg (895 M.). 
Vom Wiegenwalde, füdweitlih vom Orte, kommt 
weitlich abfließend die Waldaift, nördlich der Wiegen- 
bach herab, welch legterer in den Zwettlerbach geht. 
Der Boden ift fat völlig vom Walde bebedt, daher 
auch Holzarbeit die vorberrichende Beichäftigung 
der Bewohner bildet und nordweitlich vom Orte 
beftehen Wiejen und wenige Üder. Die von Frei— 





i 


ftadt in Ober-Öfterreich norböftlich laufende Straße 
durchichmeidet ben Ort und fest fich nadı dem eime | 


Viertelftunde entiernten Schulorte Langſchlag fort. 

Der Name ift zufammengeieht aus Chuenrat, 
Konrad und Schlag, der Bezeichnung für dem urbar 
gemachten Boden. 
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Um 1380 kaufte Graf Heidenreig von 
Meiffau eine Reihe von Gütern von dem Grafen 
Rüdiger von Starhemberg, darunter auch 
Chunratsichlag. (Hobemes, Die hochtobi. Gtände. I1, 520.) 
Demzufolge ericheint es auch in dem Meiffauifchen 
Lehenbuche, welches um bie Wende bes XIV. und 
XV. Jahrhunderts abgefajät wurde (Rotizendiatt. 1857); 
einige Gülten befigt Wolfgang Neidegger ale 
Meiffauifcher Lehenträger, welche er, wie ein Zuſatz 
bekundet, feinem Stiefbruber Ehriftof Eyginger 
vermachte (a. a. ©, S. #6), drei Zehen und zwei Hof 
ftätten die Brüder Renwolt und Rainwot von 
Waldreichs (a. a. O. 256). Später bildete Kainrath- 
ſchlag ein eigenes Amt, welches zur Herrichaft 
Rottenbad; gehörte; dieſe beſaß auch noch zur Zeit 
der Maria Therefianifchen Faſſion im Jahre 1754 
den größten Teil des Dorfes, während eine Kleinere 
Zal von Häufern im Beſitze der Herrichaften Thier- 
ftein (8), Wibrechtsberg (8), Hartenftein (5) und 
bes Stiftes Zwettl (8) war. (Alederdſtert. Landebarchlv, 
@ürsus) Im Jahre 1773 kaufte 8 Johann 
Ehrenreih von Hadelberg und ſchlug es zum 
Fideicommiſs. 


Kainreith, Dorf, R- und O.G., Pfarre 
Wollenſtein, Poſt Sigmundsherberg, G.B. Eggen- 
burg, B⸗H. Horn (O. M. B.). 

(1822) 48 Häuſer; (1840 Schw) 48 Häuſer, 
303 Einwe; (1855) 283 Einwe; (1870) 54 dauſer, 
306 Einw.; (1880) 53 Häuſer, 328 Einw.; (1840) 
56 Häufer, 315 Einw. 

Das Dorf bildet für fich eine Ortsgemeinde 
von 680 DO Kilom., welche weitlich und ſüdlich vom 
Gerichtsbezirk Horn umgeben ift, öftlih an Brugg 
und norbmweftlih an Wolkenſtein (Wallenſtein) ftoßt. 
Der Pullaubach bildet bier die Gemeinbegrenze. Das 
Terrain, ben Uusläufern des Manhartöberges (gegen 
ben Hornerwald) angehörig, ift ziemfich flach und 
bat nur im Norden twaldige Höhen; ber Brand- 
wald erhebt ſich 453 M. Den jüdlichen Teil nemen 
fruchtbare der ein, auf welchen neben Getreide 
Hülfenfrüchte, Klee, Kraut und Rüben gebaut 
werben. Das Gebiet wird von der Flügelbahn nad 
Sigmunbsherberg, ſowie von der Landftraße von Horn 
nah Net bucchzogen; febtere führt nach dem eine 
Biertelftunde nördlich entfernten Schulort Woltenftein. 

Der Ort Chunriut (von Reut—=Rodoug), Chuen⸗ 
rent beftand mindeftens ſchon im XIII. Jahr- 
hundert, zu welcher Zeit Rapoto von Schönberg 
bier Zehente von Paſſau zu Leben trug, die nach 
feinem Tode, 1267, an das Bistum zurüdfielen. 
(Mon. Role. XXIXb, 216.) Das Stift Altenburg empfieng 
im Jahre 1325 Gülten auf drei beftiftete Lehen 
zu Ehnenreut von Ulrich von Meiffau, welche 
er von Meinhard von Pulkau gekauft hatte 
(Fonten ror, Anstr. 2, Abt, XXI, 160), und 1333 eine 
Gülte von Heinrih von Stodhorn (ebenda 
serhn 185). Much im Jahre 1390 erjcheinen die 
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Meiſſauer im Beſitze von Gütern zu Kainreuth. 
MNotiztublatt. 1858, 197.) Zwiſchen 1396 und 1404 wird 
Hans Potenprunner von Herzog Albredt IV. 
mit zwei Behenten zu Künreut belehnt. Eebenbuch 
Mibredits IV., Cod. 39 bes f. u, f. Daus:, Hof: und Sraatsarhives. 
Um diejelbe Zeit befigt Stephan Miffingborfer 
bier zwei Zeile Zehent (fee a.a. ©.), welche noch 
im Sabre 1480 einer jeiner Nachlommen Wilhelm 
Miffingdorfer als Lehen von Kaiſer Fried- 
rich III. inne hat. (on. Habsburg. 101, 421.) Kainreuth 
gehörte bis in unfer Jahrhundert zur Herrichaft 
Baltenftein. 

Kainzmüle, Mahlmüle in der 8.» und D.-©. 
Sparbad, G.B. Schrems, B.-H. Waidhofen an 
der Thaja (D.M. B.). 





Die Müle, auf der Adm.K. angedeutet, aber | 
Anſiedlung iſt malerijh zwiichen hoben Felſen ein- 


ohne Namen, liegt am Tinten Ufer ber Thaja, eine 


Biertelftunde weitlih von Sparbach, mit dieſem 


durch einen Feldweg verbunden, ber fich über dem 
Fluſſe nad Kaltenbach fortjegt. 
SHaipenberg (nah Schwetters Heimats- 


ber Au, B.-H. Amſtetten (O. W. W.). 


von Weiſtrach, eine Vierteljtunde öjtlich vom rechten 
Ufer des Zauchabaches. 

Kaipenöd, Bhs. in der KiG. Holzſchachen, 
O.“G. Weiſtrach, &.-B. St. Peter in der Yu, B.-9. 
Anftetten (D.2.®.). 

Das Haus (auf der Adm. K. Raipeneder) liegt 
im Weften der Gemeinde gegen die Grenze des 
Gerichtöbezirtes Haag, eine halbe Stunde weitlich 
bon Weiftrad. 

Kaiſer, auch Lechner, Ehs. in der K und 
O.G. Klein-Marigzell, ©-B. Bottenftein, B.-H. 
Baden (U. W. W.). 

Das Haus liegt am linken Ufer des Kloſter 
badyes, der vom Rauchkogel (535 M.) berabfommt 


Katierhof. 


war, daſs es jeit 1732 bis in die Tage Kaiſer 
Joſefs Il. durch eigene Wafferreiter auf Saum 
rofjen für die failerliche Tafel nach Wien befördert 
wurde. Bis 1863 ärarijches Eigentum, wurde die 
Duelle durch Schenkung des Sailer Franz Joſef 
Eigentum der Commune Wien zur Speijung der 
Hochquellenleitung, wozu vom Staiferbrunnen bis 
Hirſchwang ein 2845 M. langer Stollen unter 
großen Schwierigfeiten ausgeiprengt werben mujste. 
Seit diejer Zeit bat ſich die Heine Häuſergruppe 
ſehr gehoben und ift das früher ziemlich primitive 
Wirtshaus am Sailerbrunnen zu einem guten Hotel 
geivorden, welches durch Ausflügler, beſonders durch 
Touriften auf dem Schneeberg und die Raxalpe 
regen Beſuch bat und auch für Nachtquartiere uud 
längeren Aufenthalt gut eingerichtet ift. Die kleine 


gebettet. Am linken fer des Fluſſes, wo ſich das 


Waſſerſchloſs befindet, jtrebt hinter demielben die 


Stadelwand (1216 M.) an, unter welcher der Krum- 


bachgraben ins Höllentbal mündet, ſüdöſtlich davon 
kunde Kaimberg), Ehs. in der Rotte Gmörk, K.G. 
Holzſchachen, O.G. Weiſtrach, G.-B. St. Peter in | 





und bei Altenmarft in bie Triefting fließt, eine | 


Viertelftunde nörblich von Stlein- Mariazell. 

Kaiſerbichl, Ehe. in der K.G. Rotte Schwaig, 
O.G. Weiſtrach, G.B. St. Peter in der Yu, B.-H. 
Anitetten (OD... M.). 

Das Haus liegt eine Stunde ſüdweſtlich von 
Weiltrah, am Nordabhange des Rindhartfogel 
(TO M.). 

Kaiferbrunn, Rotte in der K.G. Hirſch— 
wang, O.G. Reichenau, Pfarre und Poſt Reichenau, 
G.B. Gloggnitz, B-H. Neunkirchen (U. W. W.). 

(1880) 5 Häufer, 78 Einm. 

Die Heine AUnjieblung an der Schtwarza im 
Höllenthale, eine Stunde nordweſtlich von Hirich- 
wang, verdankt ihren Urſprung der bier zu Tage 
tretenden mächtigen Quelle reinften Gebirgswaſſers, 
die ſchon zu Kaifer Karls VI. Jeit jo berühmt 


die Wafleröfen, ſüdlich Hinter dem Gaſthofe die 
Ochienwand; am rechten Ufer fallen die Borberge 


ı der War, die Looswand und der Hühnerkogel 
Das Haus Liegt eine halbe Stunde weftlich | 


(1329 M.) ichroff gegen die Schwarza ab. Das 
Spec.-Drtsrep. hat bie Rotte ſonderbarerweiſe nicht. 

Kaiſer-Ebersdorf, ſ. Ebersdorf an der 
Donau (11. Br., ©. 4182). Nachzutragen iſt, daſs der 
Ort nad dem Gelee vom 19. December 1890 
nunmehr zum XI. Bezirke von Wien einbezogen ift. 

Kaifergrub, Ehir. in der Rotte Röhrenbach, 
- und D.-&, Rabenftein, G.B. Kirchberg an ber 
Pielach, B-H. St. Pölten (O. W. W.). 

Beide Häuſer ſtehen im Oſten der Gemeinde, 
das eine an der Grenze bes Gerichtsbezirkes Lilien— 
feld, eine Stunde öſtlich von Rabenſtein, am nörd- 
lihen Abhange des Dirichlogel (731 M. Das 
andere Kuijergrub fteht eine Vierteljtunde nördlich 
davon, füblich vom Taubenjtein (606 M.). 

Saifergrub, Ehs. in ber Rotte Damberg, 


Re und O.G. Kaften, G⸗B. und B.-H. St. Pölten 


O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nordöſtlich 
von Kaſten, gegen die Grenze des Gerichtsbezirles 
Neulengbach, im Hügellande nördlid) von Höffing- 
bad, der in den Perſchlingbach flieht. 

Kaiferhaus, Ehs. in der S.- und D.-®. 
Finſternau, G.B. Litichau, B-9. Waidhofen an 
der Thaja (O. M. 8.) 

Das Dans, auf der Adm.K. angedeutet aber 


' ohne Namen, liegt nordweitlich von Finfternau gegen 


den Lurkowitzbach zu, welcher die Grenze gegen den 
Gerichtsbezirk Schrems bildet. 

Kaiſerhof, Ehs. in der 8-6. Rotte Wühr, 
O.G. Sonntagberg, G.B. Waidhofen an der Ips, 


' B-H. Amftetten O. W. M.i 


Kaiſerhof. 


Der Hof liegt eine Viertelſtunde ſüdlich von 
Sonntagberg, am füdlichen Fuße desſelben, unweit 
dem rechten Ufer der Ips. 

Kaiferhof, Ehs. in der KG. Juner-Hall- 
bad, O⸗G. Slein-Zeil, GB. Hainfed, B.-H. 
St. Bölten (O. W. W.). 


Das Haus liegt im Fenſterbachthale, einem 


Seitenthale am linken Ufer des Hallbaches, der 
von Jochart (1265 M.) an der Grenze des Gerichts- 
bezirles Gutenftein berabfommt. Das Haus liegt 


baches in den Hallbach. 

Kaiſerlehen, Bhs. in der K und D.-&. 
Kirnberg. &-B. St. Peter in der An, BB. 
Amftetten (D. W. W.). 

Das Haus liegt eine Halbe Stunde ſfüdweſtlich 
von Kirnberg, an dem fahrbaren Mege von dort 
zum Ramingbache. 

Saiferlchen, Bhs. in der R.- und D.-G, 


B.H. Amjtetten O. W. W.. 
Das Haus liegt am linken Ufer des Urlbaches, 
drei BViertelftunden ſüdlich von St. Michael, an 
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mit dieſem zur Meit fließt, eine halbe Stunde 
weſtlich von Gries. 

Kaiferfteffel, Rotte in der K.G. Waldegg, 
D.-5, Peiſching, Viarre und Pot Waldegg, G.B. 
Sutenftein, B.-H. Wr.-Neuftadt U. WM.) 

Die Häujergruppe (1880 4 Häuſer, 17 Einw. 
liegt am rechten Ufer des falten Gangs, eine Viertel- 
ſtunde nordweſtlich von Waldegg, ober dem Einfluffe 
des Dürnbaches, am öjtlichen Fuße bes Grefien- 


| berges (886 M.). 
eine Halbe Stunde ober dem Einflufie des Fenſter- 





Ktaiferwirth, Ehe. und Gaithaus in der 
Rotte Zellerbach, K- und D.-&. Rohr im Gebirge, 
G.B. Öutenjtein, B.H. Wr.-Neuftadt. (U. W. W.). 

Das Haus liegt im Oſten der Gemeinde, au 


‚ der Strafe von Rohr nach Gutenftein, eine Biertel- 


ſtunde weitlich vom Rohrerjattel oder Rohrergeſcheid 


| (853 M.). 


Saifigberg, Dorf und K.G. in ber O⸗G. 


 Reidlingberg-Bohrafeld, Pfarre und Poſt Steina- 
St. Beter in der Nu, Landgemeinde, &.-B. St. Peter, 


firchen am Forſt, G⸗B. und B.H. Scheibbs (D. 
BE). 
1822) 8 Häufer; (1838 Schw.) 8 Häufer, 55 Ein. ; 


| (1870) 8 Hänfer, 443 Einw.; (1880) 8 Hänfer, 51 Gino. ; 


dem von St. Peter jüdlich zum Maigraben führen- | 


den Fahrwege. 
Staiferleiten, Ehe. in der K.G. Motte 


Dber-Schwarzenbadh, D.-G. Opponik, G⸗B. Waid- | 


hofen an der ps, B-H. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus fteht in dem Graben zwiſchen dem 
Schwarzenbachberge (938 M.) öftlich und der Stein- 
wand an der Jps weitlich. 

Saiferreith, Grofz= und Klein-, Ehs, in 
der E- und D.-B, St. Leonhard am Walde, G,-B. 
Waidhofen an der Ips, B.-H. Amftetten O. W. WM). 

Das Haus Klein-Kaiſerreith fiegt am ſüdlichen 
Fuße des Schönbüchl (668 M.), Groß-Kaiſerreith 
etwas mehr füdlich gegen den Nellingbach zu, drei 
Biertelitunden weitlich von St. Leonhard. 

Kaiferreith, Ehs. in der St... Notte Hoch- 
reith, O.G. St. Anton an der Jeſsnitz, G.B. 
und B-9. Scheibbs ID. W. W.). 

Das Haus Liegt im Neifgraben, der vom 
Hagerkogel (890 M.) nördlich herablommt und zum 
Jeſsnitzbache zieht, eine Bierteljtunde ſüdweſtlich 
von St, Anton. 

Staifersberg, Ehe. in der K.G. Notte Sonn- 
leitbgraben, D..&. Eichenau, G.-B. Lilienfeld, B.-H. 
St. Bölten (O. W. W.). 

Das; Haus Liegt drei Viertelftunden weſtlich 
von Eichenau, an der Grenze des Gerichtsbezirkes 
Kirchberg, am Berge gleichen Namens (723 M.). 

Ktaiferäberg, Ehs. in der N. Dorf 
Each, O.G. Gries bei Oberndorf, GB. und 
8-9. Scheibbs (D.W. W.). 

Das Haus liegt im Augraben, welcher vom 
Stefansberge (366 De.) öftlich berabkommt und durch 
den der gleichnamige Bach zum Springenbache und 


Topographie. V. Band. 


1590) 9 Häuſer, 43 Einw. 

Das Dorf, von deffen Häujern vier zufammen, 
die übrigen zerjtreut Liegen, nimmt ben weſtlichen 
Teil der Gemeinde an der Grenze des Gerichte- 
bezirfes Anıftetten ein, welche vom Gafringbadhe 
gebildet wird. Die hohe Lage, das Dorf jelbit 
363 M., und das jtarf coupierte Terrain läſst 
für Feldbau wenig Raum, dagegen wird die Vich- 
zucht nachdrüdlich und mit Erfolg betrieben. Vom 
Schulorte Steinalirchen find die weſtlichen Häuſer 
bis eine volle Stunde entlegen und mit demſelben 
mir durch primitive Wege verbunden, daher der 
Schulbeſuch in der Winterszeit ſchwierig iſt. 

Kaitzberg, Ehs. im Weiler Unter-Stampfing, 
N. und DB. Ernegg, GB. und B.-H. Scheibbs 
DU), 

Das Haus, erwähnt im Spee.-Ortörep., kommt 
auf feiner Karte vor. 

Kälberhalt, Ehir. in ver 8-8. Notte Stolzen- 
wörth, OG. Puchberg am Schneeberg, G⸗B. und 
BH. Reunkirchen (U. W. W.). 

Die Häuſer liegen am Sierningbache, eine 


halbe Stunde weſtlich von Puchberg, am öſtlichen 


Abhauge des Wiesberges. Eines der Häufer iſt eine 
Sägemüle. 

Kälberhalt, Ehs in der KG. Aeuchten- 
bach, O«G. Pernitz, GB. Gulenſtein, BB. 
Wr.Neuſtadt (U. WeW.h. 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſfüdweſtlich 
von Bernig, am Feuchtenbache, der vom Neutogel 
(1056 M.) herabkommt und zum kalten Bang flieht. 

Hälberhart, Dorf, 8. und O.-&,, Pfarre 
und Bott Mank, G.B. Marl, BD. Melt 
DB). 


18 Kälberhart. 


(1822) 10. Häujer; (1837 Schw.) 1O Häuser, 48 Ein. ; 
(1853) 320 Einw.; (1870) Dorf 9 Häuler, 56 Eine. ; 
Dem. 64 Häufer, 399 Einw,; (1880) Dorf 9 Häuſer, 
54 Einw.; Gem. 64 Hänfer, 411 Einw.; (1890) Dorf 
10 Hünfer, 56 Einw.; 70 Häuſer, 433 Einm. 

Das Dorf bildet mit Loitsdorf eine Orb- 
gemeinde von 977 Kilom., welche nördlich an 


Hürm, weſtlich an Böllendorf, füdlih an Mant | 





und öftlich vom Teufelsdorf begrenzt twird. Das | 
deſſen Schweiter Maria Anna, welde mit Hans 


eigentliche Dorfgebiet ift Mein und wird von den 


dazugehörigen Dörfern Koitedorf, Pichelreith und | 
Ober-Schmiedbach unfangen. Es gehört dem ver- | 


flachenden Hiügellande am rechten Ufer des Bettel- 
baches an und beiteht bloß aus Ader- und Wies- 
fand, das 
giebt, Die Communicationen find genügend, zu dem 
eine halbe Stunde ſüdweſtlich entfernten Schulorte 
Mank führt ein Feldweg, der in die Straße von 
Loosdorf nad) Mank mündet. 

ſtälberhardt, früher auch Kälberharts, ift ber 
Stammfit des Geſchlechtes der Kälberhardie, melche 
gegen das Ende des XIV. Jahrhunderts als Dienft- 
mannen der Wallfeer ericheinen und einen Kalbe. 
fopf im Wappen führen. Hartwig ober Sertel 
Kälberbarter war 1389 Amtmann Friedrichs 
von Wallfee in Eyratsfeld. Das Geſchlecht fpaltete 


eben fir den Bedarf hinreichenden Ertrag | N 8 
fie im Jahre 1598 an Ferdinand von Concin 





fih in zwei Linien, von deuen bie eine zu Stram- 
nersdorf, die andere zu Grafenwörth ihren Sitz 


hatte; es ftarb nach der Mitte des XVI. Jahr 
hunderts aus. Zuletzt werden die Brüder Georg, 
Sohann und Bernhard Kälberhbarter im 
Fahre 1559 erwähnt. (Siehe über das Geichlecht Wis: 
ariıt, v, 65) Ihren Stammfig jcheinen fie jedoch 
bereit3 ſehr früh veräußert zu haben, denn ſchon 
im Lehenbuche Herzog Albrechts V. aus den 
Jahren 1411—1418 c00d. sunpt. 422 iur tm. f Hanse, 
Hof: und Staaitardiv) finden wir Hans den Stein. 
werger im Beſitze Kälberhardts. Vorübergehend iſt 
das Gut jodann Eigentum des Dans Grill, der 
es um 1426 von Thomas Steinberger kaufte 
(Eeh⸗e nbuch Pönig Zabislene im Motizenblart. 1858, 460), 
noch im Verlaufe des KV, Jahrhunderts gelangt 
es an die Steinberger zurüd, denn im Jahre 
1494 wird Wenzlam Steinberger damit befehnt, 


iBermert im Schenbucde Haller Ferdinands I. vom Jabre 1824, 
Fot. 114, Im n.sö. Statthalterti-Archt. Sein Nachfolger im 
Lehenbefige ift im Jahre 1522 Sigkart Stein- 
berger ie) und 1528 Georg Steinberger. 
tXelenprotofofl vom Nabre 1528, fol. 181, im n.d. Statrbalterei, 
schio.) Diefer binterlälst nad feinem Tode nur 
zwei Töchter: Regina, mit Stephan Muhlwanger 
verheiratet, and Sopbie, Gemalin 
Flußhart. Als LVehenträger bei der Belehnung 
mit dem Site Kälberhardt erjcheint 1542 der 
Gemal der erjteren. (Zesenprototon vom Jahre 1512, Fol. 111, 


de3 Hans ı 


ebendaserbft.) Mach deſſen Mbleben vermält fih Regina | 


zum zweitenmale mit Achatz von Matjecher, 


und diejer wird im Jahre 1552 mit Kälberhardt | 


Kaiſer Rudolf II. belehnt. 


aber | 
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belehnt. MWeheuvrotool 1502 16654 Fol, 17, ebeubaſelbſe. 
Von ihm rührt auch die Gültbeſchreibung des 
Jahres 1559 über Strannersdorſ und Kälberhardt 
im niederöſterreichiſchen Gültbuche her. Miederdliert. 
Lanbesarchid, Gulibuch, diagsacten, 8. O. W. wW. 178.) Im 
Jahre 1571 verkaufte der Gerhab ſeines un- 
mündig zurückgelaſſenen Sohnes Georg, Herr 
Geyer zu Oſterburg, dieſe beiden Güter an 


David von Trautmannsdorf vermält war. 
Zeitſchrift der herald, Geleltichaft »Wbiere. 1872, 119.) Von 
diejer giengen fie an Anna Sophia von Traut- 
mannsdorf über, welche fie ihrem Gatten Sieg: 
mund Ludwig von Bohlheim zubradte, der 


verkaufte. abſchrift des Ranfbrietes im 1.5. Laubedarchiv, 
Bütsbuc, Gimagsacten, B. O. W. 2. 178.) Diefer Vorgang 
wurde von der Hoffammer als unrechtmäßig bean- 
ſtändet, da Strannersborf und Kälberhardt landes- 
fürftliche Leben waren, welche heimgefallen. Sieg- 
mund Ludwig von Bolheim hatte unterlaſſen, 
um Die Belehnung anzujuden, und hätte fie 
nicht auf eigene Fauſt veräukern bürjen. irchlo bes 
tun. !. Reihe: Finanz: Dinifieriams, Nieberößerr. Derrichetisarten K.) 
Doch ſcheint die Sache durch dem neuen Beſitzer 
gütlich beigelegt worden zu fein, denn im Jahre 
1599 wurde Ferdinand von Conein durch 
Lebenprototetl. 1546-1610, 
Bot. 142.) Er vermachte beide Güter jeiner Gemalin 
Urjula, geborme enger (Trhamensanspug im nr 
Landedarchtb. Gilltbach, Einfapsarien, 2.C.@. ®. 170, welche 
fih nad jeinem Tode im Jahre 1612 an Die 
Gült ſchreiben Lälst ietenbaietein. Won ihr gelangen 
jie 1621 an ihren Sohn Ferdinand von Eoncin 
und deſſen Gemalin Katharina, weiche fie im 
Jahre 1627 an ihren Schwager Johann Baptift 
Weber verkaufen. (Mugeige an die Stände im no. Yander 
arhid, a. a. Ds; der Leheubrief Haller Ferdinande im Leben: 
vrototodd 1695-1038, Fol. 40, im m.rö, 
Diefer verkaufte fie an Beter Hofmann von 
Anlerstron, welder im Jahre 1637 damit be- 
lehnt Wird. ELehenprotetoll 1523 — 1608, Tot. 348, cbenbaieibit.) 
Nach jeinem Tode treten jeine Söhne Peter Franz, 


Staitdalterei · Archiv 


Wenzel, Johann Gotthard und Bernhard 


Ignaz ſein Erbe an und werden im Jahre 1641 
damit belehnt Ethenprototoll 1636-1658, 138, eben 
dateltin, im Jahre 1661 lommt jedoch ein Teilungs- 
vertrag unter den drei Brüdern (Wenzel war 
indeffen geitorben) zuitande, wonach Kälberbarbt 
allein an Johann Gotthard fiel. iftnseine an die 
Zränbe im nd, Handesardio, Gültbuch, Finlanbacten, BO, WM. 
; Kohann Gotthard Hofmann von An— 
ferstron, Dechant zu Melt, machte eine Reiſe 
nach Ktonftantinopel und jtarb auf der Heimlehr 
1681. Dadurch kam Kälberharbt in den Belik 
jeines Bruders Bernhard Ignaz, melder es 
aber fofort an ben Örafen Leopold Philipp 


Fol. 


Kälberhoi. 


bon Montecuccoli verkaufte. imnseine am die Erinde 
im ser. Landesarchiv, a. a. ©.) Mac deſſen Tode im 


Grafen an feine Gemalin Maria Antonia 
Joſepha als Univerfalerbin übergegangen, wurde 
es von dieſer moch im jelben Jahre an Johann 
Ignaz don Albrehtsburg veräußert. Als es 
von ihm 1705 jein Sohn Johann Jordan erbte, 
welcher auch Strannersborf beiaf, wurde es dauernd 
mit dieſem Gute vereinigt. Beide wurden im 
Sabre 1782 vom Freiheren Karl von Geldern 


amgefauft und blieben im Beſitze dieler Familie bis | 


zum Fahre 1876, wo fie vom Grafen Adolf 
Barthvon Barthenheim erworben wurden. (Nieder 
öfter. Kandetardiv, Gultbuch, Binlagsbogen, 8.0. W. 9. 130.} 

ziteratur: Ehweldbardt von GBifingen, Darkellung 
des Friherzogtumd Üfterreih unter ber Gm, ©. O. W. M. 
vIıl, 237. 


Dftrong, D.-G. Zöbring, G.B. Peggſtall, B.-H. 
Krems (D.M. B.). 

Der Kälberhof erjcheint im Jahre 1636 in 
einer Gutsbeichreibung des Melchior von Lindegg, 
Herren zu Weißenberg, mit der Bemerkung: ⸗Gehörte 
früber zur Herrichaft Grafenwörth.e iNicheröfierr. 
Landedarchiv. Büttbub, Fintagsacien, V. O. M. B. 52) Im 
Jahre 1678 verlaufen die weiblichen Erben 
Melchiors von Lindegg bie Herrſchaft Weißen- 
berg mit dem Kälberhof an den Grafen Nonrad 
Belthajar von Starhemberg 
Stände, ebendafeibie‘, deffen Familie fie bis zum Jahre 
1819 inne hatte. Seitdem ift fie kaiſerlicher Fami— 
lienbefiß. (Nieberöfterr. Lanbezardie, Milltbach, Wintagsbenen, 
2.0.0.8. 2.) 

Kälberhöfe, Ehir. in der KG. Inner 
Fahrafeld, O.“G. Hohenberg, GB. Lilienfeld, 
B.H. St. Pölten (O. W. W.. 

Die zwei Häuſer liegen einander gegenüber 
an beiden Ufern der Unrecht-Traiſen, eine halbe 


(Anzeige an bie 
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Ktälberäberg, Chir. in der Notte Albers- 


' berg, R.- und D.-&. Stefansbart, G.B. und B.-H. 
Jahre 1698 mit den anderen Beligungen des | 





Amitetten (O. W. W.). 

Die beiden Häufer jtehen nahe beijammen eine 
Bierteljtunde nordöſtlich von Albersberg, eine halbe 
Stunde weitlih von Stefanähart. 

Stälberäberg, Ehs. in der KG. Dorf 
Goötzbach, D.-G. Ips, G.B. ps, B.H. Amſtetten 
DB... 

Das Haus liegt eine Wiertelitunde ſüdweſtlich 
von Donaudorf. 

Bald, Ehe. in der 8-6. Dorf Mieſenbach, 
O.G. Neuftift bei Scheibbs, G⸗B. und B.-H. 
Scheibbs O. W. W.). 

Das Haus Tiegt am linken Ufer der Erlaf, 
oberhafb dem Einfluſſe des Jeſsnitzbaches in die- 


ſelbe, eine Viertelftunde füdlich von Neuftift. 
Mälberhof, Ehe. in der K.G. Brud am | 


Kalcha, Weiler in der S.- und O-G. Rain- 
berg, Piarre Nuprechtshofen, Poſt St. Leonhard 
am Fort, G⸗B. Mank, B.H. Scheibbs (D.W, W.) 

(18522) 4 Häuſer; (1838) 4 Häuſer, 29 Ein. ; (1870) 
4 Häuſer, 22 Einw.; (1881) 4 Häuſer, 22 Einw.; 
(1801 4 Häuſer, 20 Einm. 

Die Häufer der Notte liegen im Norden der 
Gemeindb, nahe der Grenze des Gerichtsbegirkes 
Scheibbs, eine. halbe Stunde nördlich vor Rain- 


ı berg, ebenjomweit öftlich von Landfriedftetten. Das 


Stunde ober dem Einfluffe derfelben in die Tür- | 


niger Traiſen. Zu den Höfen gehört ein ausge—- 
dehntes Wirtichaftögebiet, der ganze weitliche Ab: 


bang des Hochkogel (16 ME) gegen das breite 
Fahrafelderthal, welcher auch den Namen Kälber | 


bofleiten führt. 

Kälberlehen, Bbs. in der #.-&. Peng, 
D.-, Behamberg, G⸗B. Daag, Bd. Amſtetten 
O. W. MM). 

Das Haus liegt am linken Ufer des Erla— 
badyes, Trojtelberg gegenüber, drei Viertelſtunden 
nördlich von Behamberg. 

Kälberreith, Ehs. in der KRG. Motte 
Rirtsrotte II, D.-&. Waidhofen an der Ips. Yand- 
gemeinde, G⸗B. Waidhofen an der ps, Bd. 
Amftetten (O. W M.). 

Das Haus liegt im Süden der Rotte, am 
weitlichen Fuße des Schwarzkogel, welcher ein Aus— 
läufer des Hoc-Seeberg 1953 M.) it. 


lich von Groß-Hollenſtein, 


Terrain gehört zum fruchtbaren Hügellande zwiſchen 
Erlaf und Melt, auf welchem neben Getreide viel 
Obſt geivonnen wird, 

Bereits im Jahre 1200 ericheinen in einer 
Urkunde des Biſchoſs Wolfler von Bafjan ein 
Siegfried von Chalchowe und fein Sohn 
Nüdiger als Zeugen. (Mieveröfterr. Urkundenbuch. 1, 31.) 

Kalchau, Zerrenn- und Knittelhammer in 
der Motte Dornleiten, Ke und O.G. Hollenſtein, 
GB. Waidhofen an der Ips, B.H. Amſtetten 
O. W. W.). 

Kalchau, Häuſergruppe in der Rotte Walcher- 
bauern jauf der Adm.K. in der Walcden), 8.- und 
O.G. Hollenjtein, G⸗B. Maidhofen an der Ips, 
B.H. Amſtetten (O. W., WM). 

Die Häufergruppe liegt eine Viertelſtunde jüd- 
am rechten Ufer des 


Wentſteinbaches. 


Kalchberg, auch Kalkberg, Ehs im Weiler 
Hardt, K- und OG. Milterwaſſer, G.B. und 
B.H. Scheibbs O W. W.. 

Das Haus liegt am rechten Ufer der Heinen 
Erlaf und am Südabhange des Berges gleichen 
Namens, eine halbe Stunde nordöitlich von Zarnédorf 

Halchberg, auch Kalkberg, Ehir. in der 


N und D.-G, Meingers, G⸗B. Litſchau, B.H. 


Waidhofen an der Thaja O. M. B.. 

Die Hänfer liegen eine Viertelſtunde ſüdöſtlich 
von Reingers, nahe der Grenze von Böhmen, lints 
an der Strafe, welche von Reingers, auf eine furze 
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Strecke nach Böhmen übergreifend, bei Roman wieder 
nach Nieder-Oſterreich zurüdtritt und nad augen 
jührt. 

Kalchgraben, &hs. in der 3-6. Dorf Aigels— 
bad, OG. Grünau, G.B. Kirchberg am ber 
VPielach, B⸗H. St. Bölten O. W. 3). 


Das Haus liegt drei Viertelſtunden ſüdöſtlich 


von Grünan, rechts von der Strafe von dort nach 
Böſendörfel. Nahe beim Hauſe entipringt der Kleine 
Kalchgrabenbach, der im den Aigelsbach und mit 
diejem in die Pielach flieht. 


Kalchgrub, Ehe. im Dorf Roienbichl, S.- 


und O.G. Hofanıt Priel, G.-B. Perjenbeug, B.H. 
Amftetten (O. W. W.. 

Das Haus, erwähnt im Spec.Ortsrep., kommt 
auf feiner Starte vor. 

Kalchgrub, Ober: und linter-, Ebir. in 
der So und D.©. St. Peter in der Au, 8-8, 
St. Beter, B.-H. Anjtetten O. W. W.) 

Die Häufer liegen nahe dem linfen Ufer des 
Urlbaches und an der Strafe, welche von St. Peter 
zu den Einzelgehöften ſüdlich kauft, eine Stunde 
jüblih von St. Michael am Brucdbache. 


Kalchgruben, Rotte in der .- und D.-®. | 


Walpersbah, Pfarre Walpersbach, Poſt Erlach, 
G.B. und B.H. Wr.Neuſtadt (U. W. MW.) 
(1880) 5 Hüter, 35 Einwe; (1590) 5 Häuſer, 
32 Einw. 
Die Hänfer, auf der Adm-K. angedeutet, aber 


ohne Namen, liegen eine Biertelftunde ſüdlich von 


Walpersbach an dem Fahrwege von dort nach Stlingen- 
furt, am Oftabhange des Steinberges (433 M.). 
Die Einwohner find vortwiegend beim Betriebe der 
dort beitehenden HYiegelöfen beichäftigt. 

Salchhof, Ehs. im Dorf Klein-Durlafs, &.- 
und D.-&. Michelbach, G.B. und B.H. St. Pölten 
O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde öſtlich von 


Michelbach, nahe dem rechten Ufer des Durlaſsbaches. 


Kalchsöd, Che. in der KG. Rotte Pichel, 
oO. Tũrnitz, GB. Lilienfeld, B⸗H. St. Bölten 
DB. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nördlich 
von Tirnig und eine Biertelftunde weitlich vom 
linlen Ufer der Traifen, am jüdfichen Fuße Des 
Grastogel (720 M.}. 

Kalchsöd, Ehs. in der K.- und D.-©, Kreis— 
badı, ©.:B. und B.H. St. Pölten O. W. W.). 

Das Haus liegt drei Viertelftunden öftlich von 
Wilhelmsburg, nahe dem rechten Ufer des reis 
baches, der bei Bölendörtel in die Traiſen geht. 

Sinichofen, Ehs. in der 6-8, Mabendorf, 
2.8, St. Georgen am Ipefelde, 8-8. Ips, Bd. 
Melt (0,3. U). 

Das Haus unmittelbar bei Mabendorf, an 
der Grenze bes Gberichtsbezirfes Amſtetten, welche 
duch Die ps gebildet wird. 
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Kalchitechen, auch Kalkſtechen, Rotte in 
der K- und D.-G, Euratsfeld, Pfarre und Poſi 
Guratsjeld, G.B. und B.H. Amjtetten (DO. W. Me) 

(1822 stalfftechen) 8 Hauſer; (1838 Schw.) 8 Häufer, 
b4 Ein. ; (1570), 8 Häufer, 64 Einw.; (1880) 8 Häuſer, 
55 Einwe; (1890) 8 Häuſer, 68 Einw. 

Das Dorf mit feinem Terrain liegt im Weiten 
der Gemeinde, zwijchen dem Yiring- oder Litzelbach 
und dem Briefjenbergerbache. Der Rayon gehört 
zur oberen Schindau, am Zauchabache, und it 
ziemlich hoch gelegen. Doch ijt der Boden fruchtbar 
und bejonders zum Obſibau geeignet, daher audı 
viel Obſtmoſt erzeugt wird. Die Viehzucht ift qui 
bejtellt und erlaubt einen lebhaften Handel. Das 
Dorf liegt am Fahrwege von Euratsfeld, dem eine 
ſtarle Bierteljtunde öftlich entfernten Schulorte nad) 
Ulmerfeld. 

Kalchftechen, Ehs. in der KW, Motte 
Steinholz, D.-&. Puchberg, GB. Gaming, B.-H. 
Scheibbs (D.W.W.). 

Das Haus liegt ganz im Wejten der Gemeinde, 
wo deren Gebiet jadähnlich gegen die Gerichts 
bezirfe Waidhofen an der Ips und Amstetten vor- 
ipringt, am füdlichen Fuße des Hucdhpyra (728 M.ı, 
drei Viertelſtunden norböftlih von St. Leouhard 
am Forſt. 

Ktalfgrub, Ehs. im Dorf Mitterberg, R.- 
und D.-&, Perwarth, G.B. Gaming, B.-H. Scheibbs 
O. W. MW.) 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdöſtlich 
von Perwarth, am Weftabhange des Wiejermitter- 
berges (713 M.). 

Kalfgrub, Es. in 


ver 8- und O.G. 


Feiſtriß am Wechſel, G.B. Uipang, B.H. Neun— 


lirchen (U. W. WM.) 
Tas Haus liegt eine halbe Stunde füdweſtlich 
von Feiſtritz, nahe dem rechten Ufer des Mollbachl, 


| das in den Feiftrigbach geht. 


Salfgrub, auch Kalchgrub, Es. in der 
8... Notte Oberndorf, OG. Ehriftofen, 6-8. 
Neu-Lengbadh, B-H. Hietzing U. W. WM). 

Das Haus liegt eine VBiertelftunde weſtlich von 
Oberndorf, beim Danje endet der Waldweg, der 
von Ehriftofen weitlih zu den Einzelbäujern der 
Gemeinde führt. 

Kalfgrub, Dorf und K.B. in ber O.G. 
Mintichreith, Pfarre und Poſt Kottes, GB. Otten- 
schlag, B.H. Zwettl O. M. B.). 

(1822) 18 Hänier; (1870) 19 Hänfer, 142 Ginm.; 
(1880) 16 Häuſer, 105 Einw.; (1890) 10 Hänſer, 
143 Einw. 

Das Gebiet wird mörblih von Marbad, 
Dankholz und Woitsan, weitlih von Ensberg be 


’ grenzt, ſüdlich und öſtlich ſtößt der Gerichtebezirt 


Spitz an. Das Terrain, zum Stremsgebiete gehörig, 
iſt bergig und raub; die Heine Krems, welche das 


| Dorfgebiet nördlich einſäumt, Int ein tiefes Bert 


Un der Kallgrub. 


eingerifjen. Der Boden bejteht vortviegend aus Wald⸗ 
land, nur im jüböftlichen Zeile kommen Felder 


und Wieſen mäßiger Qualität vor, Die eben deu | 


Bedarf deden. Sonſt giebt Holzarbeit und die Zucht 
eines unamjehnlichen Biehichlages Erwerb. Der 
Schulort Kottes ijt drei Bierteljtunden weſtlich 
entlegen; von ihm geht die Bezirlsſtraße durch das 
Dorfgebiet nah Weißenlirchen an der Donau. 
Im Fahre 1123 erbaute Abt Nanzo von 


Göttweig die Kirche zu Kottes, welche vom Bifchof | 


von Paſſau zur Pfarrkirche eines Sprengelö er- 
hoben wurde, zu welchem auch Ehalchgrobi gehörte. 
(Fontes rer, Austr. 2, Abt,, VII, 177.5 Auch im Jahre 
1302 weist das Grundbuch des Kloſters Göttweig 
linterthanen in Chalchgrub aus cbendaſtlbſt 199. Vor 
1400 belehnten die Meiſſauer Wolfgang Neidegger 
mit Gütern zu Kalichgrub (Metisendtar. 1857, ©. 46), 
weicher fich diefe Belehnung im Jahre 1430 von 
Herzog Albrecht V. ermeuern lich ebeudalelbit 1859, 


2.0, Die Maria Thereſianiſche Grundbuchsfaſſion 


vom Jahre 1751 führt noch 13 Häufer im Beſitze 
von Gottweig am. (Hiederöfterr. Landetarchiv, Gultbuch.) 

Salfgrub, Un der, Ehe. in der P- und 
O.G. St. Egyd am Neumwald, G.-B, Lilienfeld, 
B.H. St. Pölten O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Bierteljtunde weſtlich von 
St. Egyd, an der Unrechttraifen. 

Salfgrubbäder, Ehs. in der Rotte Frohn— 
berg, K. und D.-G. Mieſenbach, G⸗B. Gutenjtein, 
B-H. Wr.Neuſtadt (U. W. W.). 

Das Haus liegt im Norden der Gemeinde, 
links von der Straße von Puchberg nach Waldegg, 
am Rande des Frobndergerivaldes. 

Salfgruberalpe, Alpenhütte und Wirtshaus 
in der 8-6. Motte Steeramt, D.-G. St. Egyd, 
G.B. Lilienfeld, B-H. St. Pölten (O. W. WM), 

Dieje Hütte und das Wirtshaus liegen an der 
Straße aus ber Terz nad St. Egyd am Neu- 
walde, unweit von Uriprunge der Salza. Eine 
andere Kallgruberalpe, mit Alpenhütten, Tiegt in 
der Nachbarrotte Herrichaftsgründe, an derjelben 
Straße, am Laubboden (1094 M.), anderthalb 
Stunden jüdweitlih von St. Egyd. 

Haithofleiten, Ehs. in der S- und O⸗G. 
Hofamt Priel, &-B. Perſenbeug, B.-H. Amſtetten 
O. W. W.). 

Das in Schwetters Heimatskunde aufgeführte 
Haus kommt auf feiner Karte vor, 

Kalfmeten, Rotte in der 8 md O.G. 
Winzendorf, Biarrlocalie Winzendorf, Poſt Wr.- 
Reuitadt, G.B. und B.H. Wr.-Neuftadt (U.W.W.). 

(1880) 4 Häufer, 27 Einw.; (1890) 5 Händler, 
34 Einw. 

Die feine Rotte Liegt, auf der Adm.K. nur 
mit »K. O.« bezeichnet, eine Viertefftunde nördlich 
von Winzendorf, am Roffetbache und an ber Fahr⸗ 
itrafe von Muthmannsdorf nach Weifersdorf am 
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Steinfelde. Es beſtehen daſelbſt zwei Kallöſen in 
Betrieb. 

Kalkofenhäusl, Ehs. in der K.- und D.-&. 
St. Michael am Brudbade, ©.-B. St. Peter in 
der Yu, B.H. Amſtetten (O. W. 3.). 

Das Haus liegt ganz im Süden der Gemeinde, 
im Maigraben, der zwiſchen dem Weidenberg, dem 
nördlichen Ausläufer des Biſchofberg 706 M.) an 
der Grenze von Ober⸗Oſterreich und den Bechlertogel 
(705 M.) nördlich berabfonmmt und in welchem 
der gleichnamige Bach dem Urlbache zujließt. 

Kalföburg, Dorf, 8- und O.G., Bfarre 
und Pot Kalfsburg, GB. und B.H. Hieting 
U.B.%.). 

(1822 Kallsburg) 41 Häuſer; 1831 Schw.) 42 Hänier, 
285 Einm.; (1853) 267 Einmw.; (1870) 65 Süäuler, 
631 Einw.; (1880) 75 Häuſer, 732 Einm.; (1890) 
98 Häufer, 794 Einw. 

Das Dorf bilder für fich eine Ortögemeinde 
von 416 O8ilom., welche im Norden und Weften 
vom Gerichtsbezirfe Purlersdorf, im Süden von 
jener des Gerichtsbezirfes Baden umfangen wird 
und im Dften an die Gemeinde Mauer grenzt. 
Den Borbergen des Wienerivaldes angehörig, befteht 
das Terrain aus dem gegen Welten fich allmählich 
verengenden Thale, in welchem bie Lieſing, ver- 
jtärft durch den aus dem failerlichen Thiergarten 
fommenden Gütenbah rinnt. Zu beiden Seiten 
iteigen Höhen an, von welchen aber nur jene am 
rechten Ufer der Gemeinde angehören, nämlich der 
Neijenberg und Neuberg, beide mit Rebenpflanzungen 
bededt, weiter nörblid) die Himmelswieſe und weit 
lich die Ausläufer des Raufberges (423 M.). Der 
Drt liegt freundlich zu beiden Seiten des Fluſſes 
und war jchon jeit Jahrzehnten, feit der Eröffnung 
der Südbahn, ald Sommeraufenthalt beliebt, wozu 
die gute Badeanftalt mit NRejtauration und die in 
der Mehrzal mit Comfort adaptierten Häuſer bei- 
trugen. Nunmehr, wo auh die Dampftrammay 
nah Medling nahe beim Orte eine Station hat, 
ift die Frequenz der Sommergäfte mod} gejteigert. 
Dieje geben den Eingejefienen deu Hauptverdienſt, 
außer welchem noch Weinbau, Milchhandel und 
Kaltbrennerei betrieben werden. Den Drt, in welchem 
eine zweiclaffige Boltsichule beiteht, durchzieht die 
Straße von Lieſing nad) Breitenfurt, von ihr zweigt 
eine andere durch die Klauſe, welche mit ſchönen 
Billen beſetzt ift, nah Mauer ab. 

Der Name diejes Ortes machte eine Neihe 
der jeitjamjtien Wandlungen durch. Wenn jener 
Gebhardus de Chadalhochisperge, Chadel— 
hosperge, Chalohesperge, welcher zwiſchen 
1133 und 1171 wiederholt als Beuge von Ur— 
funden aus Dielen Gegenden Niederöjterreichs er- 
icheittt (Fonter ver, Austr, 2, Abt., IV, 84, 34, 72; vini, 9a) 
twirklich, wie Dies zumteijt geichieht, auf unſer Kalfs- 
burg bezogen werden fann, wofür allerdings nur 
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Bermuthungsgründe jprechen, jo würde der Name, 
welcher in diejem Bujammenhange zugleich zum 
eritenmale auftauchen würde, uriprünglich aus dem 
Männernamen Chadalhoch, Chalhoch gebildet worden 
fein. Daneben ſcheint aber ſchon frühzeitig Die volfe- 
tünnliche Benennung Kalbsberg in Übung geweſen 
zu fein, denn im der noch im Originale erhaltenen 
Urkunde des Herzogs Friedrich des Streitbaren 


von Jahre 1243, worin er von Konrad von | 
Hintberg deſſen Stammfig Hintberg gegen das 


Dorf Kagran und das Recht der Holzung in den 
berzoglichen Walde bei Kallsburg eintauicht (Ten 
schrift ber f, Wlabemie ber] Wirlenichatien phil.hitt. Gi. YıIT, 104 
dgt. ben Artitel »Kagranc), ſteht gejchrieben »iuxia Chal- 
besperch«. Diejelbe Namensjorm finden wir in 
einer Urkunde des Jahres 1352, worin der Pfarrer 
Wolfhardt zu Laab einen Weingarten zu Berd- 
tolbsdorf um ben Erlös für den Verkauf einiger 


Hütten und Zehente, darunter des Zehents zu | 


Chalböperge, erwirbt. (Fontes rer. Austr. 2. Abt., xVMI, 
174) Am XIV. Sahrhundert treten dann Die 
Formen Chalsperg und Kallentperg auf, unter 
den Edartsauern wird der Ort auch Kadoltsperg 
genanıt, wahrſcheinlich nach dem in der Familie 
mehrfach üblichen Namen Chadolt ehe wnem. Erſt 
ipät, wie es jcheint nicht vor dem XVII. Jahr- 





hundert, kommt unter dem Einflufie der Volls- 


eiymologie der Name Kalchsberg und noch Ipäter 
Kallsburg, daneben auch Kallsdorf im Hinblide 
auf die zalreichen Kalfbrennereien der Umgegend 
in Aufname und verbrängt ſchließlich die älteren 
Namensformen, die nur noch vereinzelt bis in bie 
neuere Zeit auftauchen, volljtändig. 

Über die Befigverhältniffe in der ältejten Beit 
enthalten frühere Darfiellungen, wie die Kirchliche 
Topographie, Scweidhardt u. a., Nachrichten, 
welche auf jpäte und unfichere Überlieferungen bei 
Lazius und andern zurüdgeben, ſich jedoch mur auf 
Bermuthungen gründen und in feiner Weiſe be 
weijen lafjen. Ob im XII, Jahrhundert bier ein 
Seichlecht der Ehadelhochsperge gelebt Hat, muſs, 
twie oben jchon gefagt, dahingeftellt bleiben. Dajs in 
XI. Jahrhundert Kallsburg in dem Beſitze der 
Herren von Perchtoldsdorf geweſen, die auch 
Gaftellane in Medling waren, ift nirgends direct 
bezeugt, obwol fih deren Beftigungen in der Ume- 
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vereinen, da die Deymos erſt an bem Aufſtande 
gegen Derzog Friedrich im Jahre 1509 beteiligt 
waren und infolgedefien ihrer Güter verluftig 
erflärt wurden. — Sicher ift erft, dajs um bie 
Mitte des XIV. Jahrhunderts Ulrih von 
Sternberg im Bejite von Kallsburg geweſen, 
welcher es den Brüdern Heinrich, Leuthold, 
Sybot, Ulrich, Wilhelm und Friedrich von 
Rottendorf als Erbe hinterließ. Dieje verkaufen 
es im Sabre 1357 an Ehadolt den Alteren 
bon Edartsau ıWisgriit, 11,340), deſſen Geſchlecht 
nahezu ein Jahrhundert im Befite von Kallsburg 
bleibt. Am Lehenbuhe Albrecht V. aus den 
Jahren 1411—1418 (Co8. zuppl. 422 des fu. f. Saus, 
Sof und Staatsargiver, wird Leopold von Edartsau 
als Lehensträger der zwei Dörfer »in der Mauer 
und an dem Kadoltsperg- jammt dem Gerichte 
und der Freiung genannt. 1445 ijt noch jein Sohn 
Georg Eigentümer, Einige Gülten waren übrigens 
auch in anderem Beſitz. Bier bis fünf Dreiling 
Bergrecht und Zehent jährlicher Gült hatte zu Be- 
ginn bes XV, Jahrhunderts Dans von Stuben- 
berg zu Lehen. Nach deſſen Tode verwendet fie 
Herzog Albrecht V. dazu, im Jahre 1414 das 
neugegründete Kloſter St. Dorothea in Wien damit 
zu bejtiften, (Stitmngsurfunde in ber Kirdhlichen Tovographie, 
XV, Urfunbenbud; des Etifter St. Dorothea, 168.) Im Nahre 
1421 kaufte dasjelbe Kloſter Gülten zu Kalbsperg 
von dem deutſchen Orden (a... ©. 10. Mach den 


‘ Edartsauern scheint Kalksburg an Hans von 


gebung ausdehnten. Ebenſo beruht die Angabe, 
daje gegen Ende des XII. Jahrhunderts der Wiener | 


Bürger und Stadtrichter Dito Heymo Kallsburg 
und Mauer inne gehabt habe, auf einer vagen Come 
bination und zwar auf dem Untftande, daſs dieler 


thatlächlich eine Kapelle in Mauer erbaut bat und 


Dauer und Kalfsburg ſpäter unter denſelben Be- 
figern ftanden. Endlich läſst ſich auch die Nachricht, 


dajz Albrecht I. Hallsburg den Heymos wegen | 


Hocverrates entzogen und den Puchheims über- 
geben habe, mit ben geichichtlichen Thatſachen nicht 


Nohrbach übergegangen zu fein, welcher die Burg 
während der Kämpfe zwiſchen Friedrich LIT. und 
Albrecht VI. dem Söldnerführer Schweinzer 
überließ, der von bier ans die ganze Umgebung 
brandichaste Die Wiener Bürger unternamen daber 
einen Zug gegen das Raubſchloſs, eroberten es am 
4. Juli 1463 im Sturm und ichleiften es. «#bem 
dorfer bei Bez, 88, 11, 975, unb Auonım- rer, Austr, bei Raub, 
58.1095 — Die folgende Reihe der Brjiger von 
Kallsburg Täjst jich nicht ganz lückenlos herftellen, 
ſie Scheint zum Teile mit der Reihe der Beliter 
von Mauer zuiammenzufallen. Sans Ndung- 
fperger wird 1497 mit den Lehen der Nodauner 
zu Kallsburg von Kailer Max befehnt und ihm 
im Jahre 1511 von demielben ein Drittel der 
lanbesfürftlichen Behente daſelbſt zugefichert. (Wieartıı, 
IV, 479 md 110.5 Mach dem niederöfterreichiichen Gült- 
buche (n.-6. Eandesarchiv, Ginlagt, B.U.W,M. 35) kaufte 
int Jahre 1569 Joachim Freiherr von Landau 
Hallsburg von Georg Idungſperger und vererbie 
es 1595 jeinem Bruder Siegmund. Am Jahre 
1603 ervjcheint es im Befige der Gräfin Marga— 
reta von Tribulz, geborne Laſſo di Caſtilla, 
welcher auch das Landgericht über Kalksburg und 
Mauer verlichen wird, Vermutlich hat ihr Gemal 
Gral Clandins von Tribulz, toelcher Mauer 
beia und ihr vererbte, auch Kalleburg von dem 


Kaltsburg 


Freiherrn von Landau gekauft. Mit Genemigung 


des Kaiſers ſchentte die Gräfin im Jahre 1609 | 


Salfsburg und Mauer den Jeſuiten. Zu dem 
Gebäude, welches dieſe aufführen Tießen, muſsten 
die Kalkbrenner des Ortes auf faiferlichen Befel 
von 1627 den Kalt liefern, (Niederötterr. Serrſchattdacten 


det fm. k. Reichs-Finanz-vircives.) Die Jeſuiten blieben | 
bis zur Auflöfung des Ordens im Jahre 1773 | 
dajelbft Die Herren. Durch die f. f. Staatsgüter- 


Adminiſtration wurde Kalksburg und Mauer ein- 


gezogen und im Jahre 1790 an den Hof- und | 


Kammerjuwelier Franz Ritter von Mad verfauft, 
welcher nicht nur als Wohlthäter der Gegend ge- 
priefen wird, fonbern welchen Kalfeburg, wo er 
feinen Wohnſitz aufichlug, eine Reihe ſchöner Bau- 


werfe und Unlagen verdankt. Im Dorfe jtand jchon | 


1751 ein jchlofsähnliches Gebäude, welches als 


Rufticalbefig von der Herrjchaft abhängig war und | 


damal3 einem Herrn von Albersdorf gehörte, 


Zwiſchen 1760 und 1786 war es Eigentum der | 


Fürftin Karoline von Trautſohn, feit welcher 





Zeit es den Namen ⸗-Fürſtenhof« führte. Diejen | 
Fürſtenhof brachte nun Franz von Mad an fich, | 


ließ ihn im Geſchmacke der Zeit umbauen und 
nannte ihn Mon Peron, Im Sahre 1804 wurbe 
das Schlois von dem Maler Sojef Steinruder 
mit Gemälden ausgeſchmückt. Um das Schloſs wurbe 
ein jchöner Park angelegt, in welchem ein Stein: 
haus aus rohen Steinen, umgeben von Stand» 
bildern der faijerlihen Familie, ein chinefiicher 
Pavillon mit einem Teiche und ein Felienberg mit 
einem Dianentempel (urſprünglich eine Einfiebeleii, 
von dem aus man eine hübfche Ausficht nah Wien 
genoſs, fich erhoben. Im Jahre 1798 folgte Herzog 
Albert von Sadjen-Teihen der Einladung 
Macks und verbrachte hier nach dem Tode feiner 
Gemalin, der Erzberzogin Maria Chriſtine, 
einige Heit in tieffter Zurüdgezogenheit. Zum An- 
denfen an die Verftorbene lieg er im Parke ein 
Grabmal errichten, Bon einem Bruder Mads, 
dem twegen Kränkfichfeit leichtere Arbeit empfohlen 


wurde, ftammen die in die Felswände des Felſen- 


berge3 eingehauenen Inſchriften, meist aus römiſchen 
Glaffifern, welche noch heute fichtbar find. Sonst 


im Sabre 1858 Statt des Dianentenpels eine 


Kapelle des heil. Michaels erbaut und 1859 ge | 
Auf dem Dorffirchhoie befindet fich die | 
Mad’iche Familiengruft mit einer Kapelle. Fran 
von Mad lieh auch die Kirche von Kalfsburg, 
eine der ſchönſten Dorftirchen Nieder-Viterreiche, 


weibt. 


durch feinen Yandamanı Johann Zobel aus Tirol 
erbauen, Schon von altersher ſtand zwar in dan 
Orte eine Kapelle. Sie wurde 1529 von den Türken 
zeritört. Der Bilitationsbericht über die miederöfter- 
teichifichen Pfarren vom Jahre 1544 meldet, dafs 





Kalfburg. 23 
der Pfarrer von Atzgersdorf jährlich einmal in der 
verfallenen Kapelle Meſſe leſe. Sie wurbe allerbings 
unter den Jeſuiten zu Ehren des heil. Petrus 
wieder hergeftellt, doch ſcheinen biefe auf die Ab- 
haltung ber Meffen wenig bedacht geweſen zu ein, 
da ſich noch 1716 ein Prieſter aus Wien erbötig 
macht, jeden Sonn- und Feiertag bier die Meſſe 
zu leſen. Erft im den folgenden Jahrzehnten wurden 
einige Meisitiftungen gemacht, jo daſs ein Weltpriefter 
bejtellt werden fonnte, Jedoch war die Bejolburg 
ſehr Färglich und nach Aufhebung des Ordens jchien 
es völlig, als würde ſich das Abhalten der Meffe 
in. der Kapelle ganz aufhören. Da legte Franz 
von Mad im Jahre 1790 den Grundſtein zu 
einer Kirche, welche 1801 dem heil. Petrus ge- 
weiht wurde, Sie erhebt ſich auf einem Hügel, auf 
welchen 24 Stufen Hinanführen. Das innere 
ihmüden 28 joniiche Säufen aus grauem Marmor. 
Das Hochaltarbild, die Befreiung Petri aus dem 
Kerker, ift ein Wert Hubert Maurers, von welchem 
auch das Vorderblatt des Hochaltares, die Opferung 
Iſaaks, ſowie zwei weitere Bilder, eine Mutter 
Sottes und eine heil. Anna, ſtammen. Die Seiten- 
altäre find dem Beil, Franz von Aſſiſi und der 
beil, Helene, den Namenspatronen des Stifters und 
feiner Gemalin, geweiht. Die Dedengemälde, das 
Ubendmahl, die Schöpfung und das jüngfte Gericht 
darjtellend, malte Joſef Keller, auch ein Tiroler 
Stünftler. Außerdem befinden fich in der Kirche noch 
drei Bilder von Anton Spreng, einem Schüler 
Maurers: ber heil. Leonhard, der heil. Syrus und 
der heil. Johannes von Nepommf. Unter dem eritge- 
nannten Bilde fteht das Denkmal Mads und jeiner 
Gemalin, welches ihre drei Söhne Balentin, 
Franz und Kohann durch den Bildhauer Käs— 
mann ausführen liegen und welches urjprünglich 
in Parke in einem Rundgebäude aufgejtellt war, 
jpäter aber m die Kirche übertragen wurde. Das 
Schlols wurde duch einen Schwibbogen mit ber 
Kirche verbunden, welchen Kofef Heller mit einem 
Fresco, Ehrijtus auf dem Wege nach Emaus, aus 
ihmüdte, von dem heute jedoch nichts mehr zu 
ſehen iſt. tlider die geſchilderten Bauten Was vergleiche außer 


| ben unten angeführten Werlen Ilg in den Monatäblättern brs 
find alle andern genannten Objecte aus dem Barte | 
verſchwunden. Auf der Höhe des Felfenberges wurde | 


Wiener Altertamsvereines, 1894, 228, und im den Mitteilmmgen des 
titrtumsbereines, XXıT, 3.) Im Sabre 1805 ſetzte 
Mat die Erhebung der Kirche zur Pfarrkirche 
durch. Die ſchönen Stirchenparamente und Geräte 
fielen im Jahre 1809 der Beuteluft der Franzoſen 
zum Opfer. 

Nach dem Tode des in der ganzen Genend 
hochverehrten Frans von Mad im Jahre 1805 
übernam jein Sohn Valentin jeine Beſitzungen. 
Bon ihm giengen fie auf feinen Schwiegeriohn 
Herrn don Godefroy über, welder Kalfsburg 
im Sabre 1856 wieder an die Jeſuiten verfaufte, 
Im Herbjte desieiben Jahres eröffneten dieje ein 


24 Kaltichmied. 
zweiclajfiges Conviet. Da aber der Raum viel zu 
Hein war, wurde jofort an die Errichtung eines 


Ferdinand und die Kaijerin Karoline Auguſta, 
jowie den Grafen Appony reichlich unterjtütt 
wurde. Gegen Ende des Jahres 1859 konnte er 
bezogen werben. Im erften Stodiwerfe wurde eine 
Kapelle zu Ehren des heil. Fofef eingerichtet, deren 
Altarbild, die unbefleckte Empfängnis, gemalt von 
Kupelwiejer, von dem Garbinal Biale-Prela 
geftiftet wurde. Im Jahre 1875 zerftörte ein Brand 
einen großen Teil des Gebäudes. Die gegenwärtige 
Geftalt empfieng es erſt nach 1893, da die Ein- 
führung eines zweiten Convicte® eine umfaflenbe 


Schloffes wurde ein neues vierftöüdiges Haus er- 
richtet, die Joſefskapelle niebergeriffen und ver- 
größert wieder hergeftellt und an das Eonvict eine 
nee Kapelle im romanifchen Stile angebaut. Bon 
den Bervohnern Kallsburgs wurde von afteräher 
Weinbau gepflegt. Unter den Weinbau treibenden 
Orten Nieder-Öfterreichs, welche im Jahre 1549 
zufenmtentraten, um die Arbeilslöhne zu regulieren, 
befand fich auch Kallsburg. (Regehten der Stadt Wien. 
1, Ar. 1419.) Im einem Berzeichnifie der Weingebirge 
Nieder-Ofterreich® vom Jahre 1673 wird Kalfs- 
burg unter den fchlechteren angeführt. (Bräter ver 
Bereines fr Laudestunde, 1885, 190.) — Die ausgedehnten 
Kalfbrennereien hatten in erfter Linie dem Bebarfe 
de3 Hofes zu dienen. In der Wiener Hänferorb- 
nung von 1558, in welcher gewiffe Materialbezugs- 
ftätten dem Hofe referviert werben, heißt es aus 
drüdlich, dais die Bürgerſchaft Kalt von allen 
Orten, wo fie ihn befommen könne, »auf Waſſer 
und auf Land — doc außerhalb Rodaun, Kalls— 
burg und Medling — nach Gelegenheit beftellen 
follee. (Muftsiesftatender. 1842, 150.) Im Archive des 


Stalladeri. 


Kalladorf, Dorf, B- md O⸗G., Pfarre 


ı und Poſt Wullersdorf, G⸗B. und B.H. Ober— 
Neubaues gefhritten, welcher namentlich durch Kaiſer 


Hollabrunn (U. M. 8.). 

(1822) 60 Häufer; (1834 Schw.) 30 Hänſer, 
540 Einw.; (1853) 497 Einw.; (1870) 89 Sünder, 
422 Eimw.; (1880) 89 Hänier, 439 Einw; (1890 
89 Häuier, 400 Einw. 

Das Dorf bildet für ſich eine Ortsgemeinde 
von 669 IRilom,, deren Gebiet, von Norden nadı 
Süden gejtredt, nördlich an den Gerichtsbezirt 
Hangsdorf jtöht, weitlic) von Guntersdorf, ſüdlich 
von Grund und Öftlich von Wullersdorf begrenzt 
wird. Das Terrain, dad zu den weltlichen Aus— 


ı läufern der Mailberger Hügelgruppe gehört, bebt 
Erweiterung notwendig machte. An Stelle des alten | 


fich im Norden, wo der Holzbiegel 278 und der 
Blidenberg 330 M. auffteigen. Weingelände bededen 
dieſen Teil, der ſüdliche, flache hat quten Uder- 
boden, welcher aber mitunter durch das Mustreten 
des Gmosbaches, der das Gebiet durchzieht und 
füdlich zum Göllersbache läuft, zu leiden hat. Wein- 
bau und Getreibebau geben den Bewohnern den 


, Unterhalt, die Viehzucht ift ganz unbedeutend. Ort 
‚ und Gebiet werben von der Fahrſtraße von Wullers- 


t. und f. Reicht-Finanz-Minifteriums finden fich | 


Beichwerden der Kalkbrenner zu Kallsburg gegen 
den Failerlichen Waldmeifter Dornmwanger aus 
dem Beginne des XVIL Jahrhunderts. (Nirverökerr, 
Derrihnftsacen.) Ans dem Jahre 1730 befigen wir 
ein Bann- und Bergtaiding von Kallsburg. 
Nledersſterr. Meistimer, I, 621.) 

(Die Angaben über das Nefnitencollegium mad freundlichen 
Wittellungen des Seren Neo. P. Seo Aönig it Nalfaburg, welcher 
für einen ber näciten Bumnaftal:Tabresberichte ielbit eine Ge— 
ſchichte bea Golleginms vorbereitet.) 

Citeratur: Richt. Topographie. IE, 224 1. — Schweick 
dardt von Sickingen, Darftelung bes Erzherzogtums Öfter: 
reich unter ber Fund. B. U. W. W. ır, 310. — Maheis, Dans 
derungen und Spazierfahrten um Wien. VI, 95. — Die Burgfeſten 


und Eclöler ber bſterreichiſchen Monardrle. IX, 61. — Schmnidl. 
‚ und drei Gülten dem Stifte Zwettl (Fontes rer. Anker. 


Wied Umgebung. III, 174, 


Kalkſchmied, Ch3. in der Rotte Hengftreit, 


K.“G. Schwaig, O.“G. Weiftrad, GB. St. Peter | Kuenring-Seefeld (geft. 1405) befitt hier Güter, 


in der Au, B.H. Amſtetten (O. W. W.). 
Das Haus liegt im Süden der Gemeinde, drei 


Viertelſtunden weſtlich von St. Michael am Brudbache. | 





dorf nach Guntersdorf burchichnitten; eriteres, der 
Schulort, ift eine halbe Stunde jüdöftlich entlegen. 

Die ältefte Namensform tft Chelichdorf, Kelch— 
dorf, auch Kalichdorf, alfo vermutlich mit »Stalt« 
zufammenhängend. Im Mittelalter gab es allerdings 
aud noch einen Ort gleichen Namens im Biertel 
ober Wiener Wald bei Sikenberg, welcher ungefähr 
zu Begimm der Neuzeit abgelommen ift. Es ift 
jenes Chelichborf, da3 Markgraf Leopold feiner 
Tochter bei ihrer Verheiratung mit den Grafen 
Ditofar von Steyr unter andern Beligungen 
als Miorgengabe jchenkte (Mon. boie. XXIX, 211) und 
das auch im Rationarium Austriae um die Mitte 
des XIII. Jahrhunderts genannt wird. (Mau, ss 
ıT, 96.) Much das Bistum Paſſau war bier begütert. 
(Mon, botc, XXVIL, 482.) Ebenſo dürfte ein Hartun- 
Aus de Chalichdorf, welder im der zweiten 
Hälfte des XII. Jahrhunderts mehriah in Be- 
zichungen zu den Herren von Mühlbach ericheint, 
dem abgefommenen Kelchdorf zuzuweiſen fein. (Fontes 
rer. Austr, 3, Mbt., IV, 77, 128, — @lche (iber biefen Ort: Blätter 
der Vereinen Ur Landerkunbe. XVII, 59.) 

Die folgenden Nachrichten aus dem Mittel- 
alter beziche ich aus geographiichen Gründen auf 
unfer noch heute beitebendes Kalladorf. Schon zu 
Beginn des XIII. Jahrhunderts find die Nuen- 
ringer bier begütert. Hadmar II. von Kuen— 
ring-Weitra jchenkte im Jahre 1208 Grund 


3. Net., 200, 64, 88, 530) und noch Nizzo Il. von 
Dienfte, Bergrechte, großen und kleinen Zehent 


(Frieh, Die Herren von Kucuring. 202.) Neben Zwettl wird 
ein Jahrhundert ipäter das Stift Altenburg zu 


Rallen, 


Chelichdorf begabt, und zwar im Jahre 1305 durch 
Mathilde von Heireihs als Teitamentsvoll- 
itrederin ihres verjtorbenen Gatten Friedrich. 
(Fontes rer, Anstr. 2. Ubt. XXI, 110.) Im Sabre 1323 
verfaufen Ulrih von Kattau und feine Brüder 
Konrad und Michael der Witwe des Burggrafen 
Heidenreih von Gars, Gertrud, und ihrer 
Tochter Agnes eine Gülte auf bejtiftete Lehen zu 
Chelichdorf in. a. ©. 2. 11, 179. Das Stift Ulten- 
burg verfauft seinerjeitt wieder 1331 niehrere 
Gülten daſelbſt an Katharina, die Witwe des 
Kraft von Sonnberg, welche jedoch zum Zwecke 
eines Jahrtages in feinem Befik verbleiben (a. a. ©. 
s ım,. 10). Im Sabre 1388 verkaufte Cajpar 
RBraunsdorfer dem Pfarrer Otto von Wullers- 
dorf mehrere Lehen zu Wullersdorf und Kalladorf. 


Reiblinger, Geſchichte von Melt. 2. Abt, TI, 514 und 547 ff.) 


Im Lehenbuche Herzog Albrechts V. zwiſchen 


Kalte Kuchel. 25 


Hallenberg, Ehe. in der Rotie Steintvand, 
Kt... Neftelberg, O⸗G. und G.B. Gaming, B.-H. 


' Scheibbs (D.B. }.). 





1420-1430 ift ein halber Zehent zu Kalichdorf 
im Bejige des Niclas des Drugfecz nad dem | 


Tode feines Bruders Hans ausgewieſen. (Notisen- 
btatt. 1856, 0211 Im Jahre 1421 verpflichtet ſich 
Beter Bogl von Wullersdorf als Vormund 
feines Stiefſohnes, alle Robot und Steuer, welche 
auf das demjelben gehörige halbe Lehen zu Kelich- 
dort entfällt, bis zu deſſen Großjährigleit zu ent- 
richten. (Ponte rer. Austr. 2, Abt, XXI, 308.) König 
Ladislaus bejtätigt 1454 einen Berfauf des 
Wilhelm Bebringer von Gülten, auf öfterreichtiche 
Lehen gelegen, an Jörg Weibenperger, darunter 
zu Kalichdorf auf des abbts leuten von Zwettl 
3 muth 10 meben habern« rebendateist. 11, 6. 1406 
befebnt Kaiſer Marimilian den Johann von 
Lamberg mit Gütern und Gülten zu Nieder 
Absdorf, Wiefendorf, Kalichdorf und Gribenborf, 
weiche dieſer 1510 feinem Stiefiohne Chriftoph 
von Rojenhart abtritt. (Wiegritt, v, ses.) Der 
dritte ftiftiiche Belig zu Kalladorf war ber des 


Das Haus liegt im Dften der Notte, nahe 
der Grenze des Gerichtäbezirfes Scheibbs, links vom 
Nejtelbache, am Keinen Rojstogelbache, der in die 


Erlaf flieht. 


Salliggraben, Ehe. in der F.- und O.G. 
Örimmenftein, G⸗B. Aipang, B.-H. Neunkirchen 
(U. W. W.) 

Das Haus, nach dem Graben gleichen Namens 
lautend, liegt hart an der Grenze des Gerichtsbezirles 
Neunkirchen und iſt auf der Adm.K. angedeutet, 
aber ohne Namen. Der Graben zicht fich von 
Hollabrunnerriegel (921 M.) jüblich vom Ebenfogel 
(756 M.) in öftlicher Richtung herab, daher er- 
icheint fein Name auf der Adm.K. im Bereiche 
der Gemeinde Kirchau, Gerichtäbezirt Neunkirchen. 

Kalmbach, ſ. Stollenberg. 


Kalſing, Rotte in der 8.- und O.G. Kematen, 
Vfarre Markt Aſchbach, Poſt Roſenau, G.-B. 
St. Peter im der Au, B-H. Amſtetten (O. W. W.). 

(1822) 4 Häuſer; (1838 Schw.) 4 Häufer, 19 Einmw. ; 
(1830), 4 Häufer, 16 Einto. ; (1840) 5 Häufer, 25 Einw. 

Die Häuser liegen eine halbe Stunde nördlich 
von Kematen, an der Bezirksſtraße von Waidhofen 
an der ps nach Amſtetten, nahe dem finfen Ufer 


der Aps, drei Biertelftunden jüdöftlih vom Schul— 


Kloſters Säuſenſtein; fiehe das Registrum des Prä- 
foten Johann Adam von circa 1530. wwrätter des | 


Bereinen für Sandesfunde. XT, 105.) Im Jahre 1530 ver- 
faufte dieſes Kloſter feinen Befig zu Gunteräborf 
und Kalddorf an Georg von Noggendorf. 


(Urtunde im Franzensmuleum zu Brüwn, Regel fiche Notizenblatt. 


1851, 119.) Seitdem fcheint Stalladorf dauernd zur | 
Herrſchaft Guntersdorf gehört zu haben. (Mtiederönerr. | 


Sendesardiv, Gulibuch.) 
Die Kapelle zu Kalladorf ift dem heil. Leon- 
hard geweiht. 


Ktallen, Ehs. in der Rotte Wachtbera, KG. 
Holz, D.-G. Behamberg, &-B. Haag, B.-H. Am— 
ftetten (D.W. W.), 

Das Haus, auf der Mon.-K, angedeutet, aber 
ohne Namen, liegt weitlih bei Wactbera, an Der 
Straße von Steyr in Ober-Öfterreich nach St. Peter 
in der Hu. 

Topograpbie. V. Ban. 


orte Markt Aſchbach. Die Lage ift ganz eben am 
Südende des großen Haidwaldes, das Terrain be» 
jtcht nächft dem Fluſſe aus Nuen, weſtlich vont 
Orte aus Feldern, die wol fruchtbar find, aber bei 
dem jehr geringen Umfange eben den Bedarf deden. 

Saltaigen (im Spec-Ortörep, irrig Salt: 
dingen), Ehe. in der E- md O.G. Biberbach, 
6.8. St Peter in der Au, B.H. Amſtetten 
O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde füdweſtlich 
von Biberbach, am linken Ufer desfelben, der in den 
Trefflingbach geht. 

Kalte Kuchel, Ehe. und Wirtshaus in der 
8.6, Inner-Dalbah, O⸗G. Klein-Zell, GB. 
Hainfeld, B-9. St. Pölten (D. W. M.). 

Das Haus fteht im jüdlichiten Teile der Ge— 
meinde, an der Grenze gegen den Gerichtsbezirf 
Gntenitein, auf dem 727 M. hoben Sattel, über 
welchen Die Straße von Rlein-Hell nah Schwarzau 
führt. Das Gans, mit dem Naglertogel (667 M.) 
öjtlich und der Grün (692 M weſtlich, Tiegt hübich 
und gewährt eine an malerijhen Scenerien reiche 
Ausſicht in das bald weite, bald jchluchtartige Ball» 
badıthal nach Klein-gell und darüber gegen bie 
Hohenberger Gſchaid, Die Reisalpe und den Jochart. 
Da dafelbit auch gute Unterkunft zu haben it, ſo 
wird die Yoralität ſtart von Tonriften und Aus— 
flüglern beſucht. — Das Haus wird bereits im 

4 


26 Kaltenbad 


Sabre 1425 erwähnt in einem St. Wöltener 
Copialbuche des Stantsarchives. 

Kaltenbach, Dorf md KiG. in der O⸗G 
Bitis, Pfarre und Poſt Vitis, G⸗B. Schrents, 
B.H. Waidhofen an der Thaja (D.M. B.) 

(1822) 25 Häufer; (1853) 153 Einw.; (1870) 


Kaltenberg. 


Kaltenbach, Dorf und K.G. in ber D.-W, 
Spielberg, Pfarre und Poſt Traunftein, GB. 
Dttenichlag, B.-H. Zwettl (DO. M. B.). 


(1822) 16 Hänfer; (1865) 76 Einw.; (18701 


: 16 Säuier, 9% Ginm,; (1850) 15 Häufer, 102 Einmw.; 


28 Häuier, 1665 Einw.; (1880) 29 Häujer, 1565 Einmw.; | 


(1890) 24 Häufer, 178 Einw. 

Das Dorf nimmt den jüdlichen Teil der Orts- 
gemeinde ein und wird weitlih von Klein-Gloms, 
nördlich von Groß⸗Rupprechts und Bitis, öſtlich 
von Sparbach begrenzt, im Süden jtöht dasjelbe 
an den Gerichtsbezirk Allentjteig. Die Thaja mit 
ihren: Umbuge vom nördlichen zum öftlichen Laufe 
umfajst das Gebiet als natürliche Grenze von drei 
Seiten. Bejondere Höhen hat das zum oberen 
Thejathale gehörige Terrain nicht, nur im Süden 
jteigt der Waldcompfer Kirchenholz am rechten Flujs- 
ufer etwas über den int allgemeinen hochliegenden 
Boden an. Auf dem nicht bejonders fruchtbaren 
Boden wird eben genügender Feldbau betrieben, 
rege iſt die Schweinezucht, welche einen ziemlich 
bedeutenden Handel mit folchen Thieren gejtattet. 
Das Dorf jeldft Liegt auf einer mäßigen Anhöhe an 
der Bezirksſtraße vom Schulorte Bitis nad Zwettl. 

Am 22. Juli 1322 verfaufte Otto von 
Staled der Witwe des Burggrafen Heidenreich 
von Bars, Gertrud, und ihrer Tochter Agnes 
Süften auf acht beftiftete Lehen und einer Hofftait 
zu Ehaltenpach (Fonter rer. Austr. 2. M5t., XXI, 158), welche 
fie im Jahre 1327 dem Stifte Altenburg ſchenken 


{ebendaieit 179. Ein Bernhard von Chaltenpach 


(1890) 13 Häufer, 81 Einw. 
Das mäßig große, von Nord nah Süd ge 


ſtreckte Gebiet wird nördlich von Traunitein und 


Spielberg, weſtlich und ſüdlich von Gürtelberg, 
öftlih von Hafelberg begrenzt. Es befindet ſich im 
Gebiete der Krems; der Kremsbach, im wejtlichen 
Laufe große Krems, bildet die Grenze im Norden 
und nimmt den Burbadı auf; wegen der hoben 
Lage befigt es ein rauhes Klima. Der größere 
jüdfiche Teil befteht aus Wald, welcher den öſtlichen 
Teil des großen Moderbergerwaldes bildet. Nörd- 
ih um das Dorf liegen Wiejen und der jehr 


‚ geringer Qualität, daher in ungünftigen Jahren 


ericheint in einer Schenkung an Zwettl im Jahre | 


1330. (@int, Anna. I, 08.) Wogteirechte und Güter 
beſaßen bier die Meiffauer im XIV, Jahrhundert 
(Veſſſauer Urbar im Wotkvenbfau. 1858, 350), welche nach 
ihrem Lehenbuche aus dem XV, Rahrhundert Paul 
Daidenreihftein und die Brüder Han und 
Dtto Toppler mit Zehenten und Hofftätten bas 
ſelbſt befehnten. (Norsenbtatt. 1957, 142, 190.) Die Ge« 
meinde war im Jahre 1415 der Pfarre Altpölla 
zebentpflichtig (Hippotpius, 1800, 623. aber im übrigen 
zur Pfarre Exenbach eingepfarrt. Vitis verwendete 
den großen und Heinen Getreidezehent von ſechs 
Lehen in Kaltenbach zu einer Frühmelsftiftung, 
welche erjt 1849 abgelöst wurde. 1Meisicti. Deitagen 
sur KonſiſtorlaleCurrende. II, 364.) Im Fahre 17853 wurbe 
dad Dorf ans der Pfarre Erenbach ausgeſchieden 
und der Pfarre Vitis zugewieſen ebendaſelbſt manı. 
Eine Kapelle ift erit im Jahre 1861 erbaut worden. 

Kaltenbach, Wirtshaus im Holzichlag Lahn— 
jattel, K.G. Rotte Derrichaftsgründe, O.G. St. Egyd 
am Neuwalde, G⸗B. Lilienfeld, B.-H. St. Pölten 
O. W. W.. 

Das Haus ſteht 
am Lahnſattel, nächſt 
nahe der Greuze von 


der evangeliſchen Schule und 
Steiermarf. 


knapp der Eigenbedarf gedeft wird. Die Holzarbeit 
in den Wäldern bildet den vortviegenden Erwerb, 
Die Bezirksſtraße von Ottenjchlag nad Zwettl durd)- 
zieht Ort und Gebiet, von ihr zweigt ein mangel- 
hafter Fahrweg nach dem eine halbe Stunde nord- 
weftlich entfernten Schulorte Traunjtein ab. 

Kaltenbach, Ober: und Unter-, Rotte in 
der K.G. Veſtenthal, O.G. Haiderähofen, Pfarre 
und Poſt Haidershofen, GB. Haag. B.H. Am- 
jtetten (DO. W. M.). 

(1822) 4 Häufer; (1888 Schw.) 4 Hänfer, 30 Einm.; 
(1870) 4 Häufer, 21 Einmw.; (1880) 4 Häuſer, 21 Einv.; 
(1890) 4 Häufer, 21 Einw. 

Die Händler der Rotte liegen einzeln am linfen 
Ufer des Erlabaches, recht von der Strafe von 
Daidershofen nach Haag, eine Stunde öjtlich von 
erſterem. Der Boden bejteht vorwiegend aus guten 
Wieslande, daher Bichzucht, gut betrieben, die Haupt- 
beichäftigung bildet. Daneben wird viel Obſt gezogen 
und Moit erzeugt. Der Schulort Haidershofen liegt 
eine Stunde weſtlich entfernt, 

Kaltenbachmüle, Mahlmiüle in der N.-6). 
Rotte Gnadenberg, O.G. St, Anton an der Jeſsnitz, 
8. und B.H. Scheibbs (O. W. W. 

Die Müle ſteht an dem gleichnamige Bache, 
ber vom Holzkogel (882 M.} berablommt und in 
den Jeſsnitzbach, eine Biertelftunde ober dem Ein-— 
fluſſe desielben in die Erlaf, rinnt. 

Kaltenberg (nah der Adm.K, im Spec.- 


| Drterep. ftahlenberg), Ehs. in der Rotte Wühr, 


ganz im Süden der Notte, | 


K. und O⸗G. Somttagberg, GB. Waidhofen an 
der Ips. B-H. Amſtetten (O. W. W.. 

Das Haus liegt am Suüdabhange von Sonntag 
berg, eine Viertelftunde von bemielben, nahe dem 
rechten Ufer der Ips. 

Staltenberg, Ehs in der K-G, Motte Loſen- 
eggeramt, O.G. St. Oswald, G.B. Perſenbeng, 
2-9. Amſtetten O. W. W.) 


Kaltenberg. 


Das Haus liegt drei BViertelftunden weſtlich 
von St. Oswald, nahe dem feinen Isperbache, 
welcher die Grenze gegen Ober-Öfterreich bildet, am 
Südrande des Burgiteinwaldes. 

Sialtenberg, Ehs. in der K- und O.G. 
Bimberg, G.B. Perjenbeng, B.-H. Amitetten (O. 
W. W.). 

Das Haus iſt auf der Adm.K. angedeutet, 
jedoch ohne Namen, wol aber ift der gleichnamige 
Berg (1003 M.) bezeichnet. Das Haus liegt am 
öftlichen Fuße desfelben, unmittelbar an der Brenze 
des Gerichtsbezirkes Ditenichlag, ganz einfam im Forſt. 

Kaltenberg, Ehe. in der K.- und O.G. 
Klein ⸗ Jell. G.B. Dainfeld, B-H. St Pölten 
D.B.M.. 


Kaltenberg. 27 
wört zugewwiejen. Die Gemeinde Lichtenegg erfaufte 
das Hirchlein jammt den Gerätjchaften, darunter 
ein noch vorhandener Kreuzpartikel, Spende der 
Kaiferin Maria Therefia (var. Raurern. ei: auf 
Ansuchen ber Gemeinde erlaubte das f. e. Wiener 


' Gonfiftorium 1826 wieder bie Abhaltung des 


' verlichenen Ablaſsbrief und vorhandene 


Das Haus Tiegt drei PViertelftunden nord» | 


weſtlich von Klein⸗Zell, am linlen Ufer des Ab- 


baches, der von der Sengereben (1140 M.) berab- | 


kommt und in den Hallbach flieht. 


Kaltenberg, NRotte in der &- md D-. | 


Lichtenegg, Pfarre Lichteneng, Poſt Lichtenegg, 
G.⸗B. Kirchſchlag, B.H. Wr.⸗Neuſtadt (U. W. M.). 
1822) 11 Häuſer; (1870) 13 Häuſer, 78 Einw.; 
:1880) 13 Säufer, 9 Ein.; (1890) 15 Häufer, 88 Einw. 
Bon den Hänfern der Motte liegen fieben bei 


ſammen, die übrigen zerjtreut im Nordweſten der 


Gemeinde, wo die Grenzen ber Gerichtsbezirke 
Kirchichlag, Nipang, Neunkirchen und Wr.-Neuftadt 
zuſammenſtoßen. Die Häufergruppe liegt hoch anf 
dem gleichnamigen Berge, deſſen Spite (854 M.) 
aber ſchon zur Gemeinde Thernberg, Gerichtsbezirk 
Neunkirchen gehört. Auch ſonſt ift das ganze Terrain 


Notte zumeift von waldigen Höhen ausgefüllt, daher 
der Feldbau zurüctritt und neben Viehzucht die 
Holzarbeit die Hauptbeichäftigung der die Notte be 
wohnenden Waldbauern bildet. Der jahrbare Meg 
von dem eine gute hafbe Stunde füdfich entfernten 
Schulorte Lichtenegg über Schlag nach Thernberg 
vermittelt den Verkehr. 


Gottesdienſtes. In dem Bittgefuche wird das hohe 
Alter der »Filialfirche zum heil. Oswald« betont, 
und auf einen von Bapit Benedict XIV. 1756 
alte⸗ 
Stiftungen hingewieſen. Die Kirche ſei nie entweiht, 
es ſei nur darin Meſſe zu halten, verboten worden, 
die erforderlichen Gefäße und Geräte ſeien vor- 
handen u. ſ. w. Die Bitte gieng dahin, im Jahre 
6—8mal bei öffentlichen Proceffionen und am 
Patroeinium Gottesdienſt halten zu bürfen, Die 
erbetene Erlaubnis wurde erteilt. Zur Verichönerung 
des Kirchleins floſſen einige Legate und Spenden 
zu; 1861 wurde der Hochaltar renoviert, and 
1867 verbeffert und feierlich am Maria Schnee 
Kirchtage (11. Nuguft) geweiht. Am Jahre 1869 
wurde ein von Adam Bogler in Rom gezeichneter 
sföreuzweg« in 14 Bildern aufgeitellt. Aus der 
Pfarrkirche Lichtenegg wurde die alte Orgel in Die 
Kaltenberger Filialkirche übertragen. 

Antonia Pürr, eine Banerntochter aus Kalten · 


berg, welche einen gewiſſen Johann Winter in 


Wien geheiratet hatte, verwendete nach dem Tode 
ihres Gatten einen Teil ihres Vermögens zur Er- 
bauung einer neuen Kirche und einer Priejter- 
wohnung, ſowie zu gemeinnügigen Stiftungen in 


ı der Gemeinde. Im Jahre 1879 wurde die neue 
diefer zum Herzen der Buckligen Welt gehörigen | 


Kaltenberg befitt eine weithin fichtbare, zivei- | 


türmige, romanifche Kirche, welche » Maria-Schner« 
geweiht ift und als Filiale zur Pfarre Lichtenegg 
gehört, von deſſen Geiftfichkeit auch in der befjeren 
Jahreszeit am Wochentagen und an einigen Sonn- 
und Feiertagen von alteräher Gottesdienft abge- 
halten wird. Dieje 1879 geweihte Kirche trat an 
die Stelle einer älteren apelle, die (ns Shweld: 
tardı, u. W. W., 2b. e, ©. 300, bei 500 Menichen 


Kirche, deren Herftellung, einſchließlich der inneren 
Einrichtung — darunter die herrliche Orgel von 
Ullmann in Wien, — 120.000 fl. koftete (taurer, 
a.a. 0.85. vollendet und am 27. September feier- 
fich eingetveibt. Antonia Winter, in zweiter Ehe 
mit dem Freiberen Bechade de Mochepine ver- 


| mält, ftarb im Jahre 1888. In ihren Tejtamente 


hatte fie 20.000 fl. zur Dotation eines Benefi- 
ciaten in Kaltenberg beftinmt. 

Uniweit der Kirche entipringt die Spraba, 
welche unter Qudwig dem Frommen 829 als 


‘ Grenze zwilchen den Diöcefen Salzburg und Baffau 


fafste, mit einem Türmchen und höfzernem Dache 
veriehen, nur einen Hochaltar enthielt, deifen altes | 
Bild in die neue Kirche übertragen wurde. (Maurer | 


in der Pinyer Quartalſchrift. 1888, ©. 86 4, Es wurde Maria 
Schneelirchlein, auch St. Dswalds- oder St. Rade⸗ 
gundstapelle genannt (iener Disctfanblati, 1872, &, 185°, 
von Sailer Joſef IL 1787 zur Sperrung be 
ftimmt, Die zwei Glocken aber der Pfarre Hiten- 


feftgeieht worden war. (Bet. Sampet in den Blättern des 
Dereines fiir Yandrsfunde, 1888; Hopaltit im Wiener Diderfan 
blatt; Huber, Geſchichte der Einführuen des Ehriſtentume in 
Sudoſt· Deutſchland, IV.) 


(caaiae Mitteilungen des Herrn Cooperator Uflugſer. 


Kaltenberg, Ehs. in der K-G. Dorf Aigels— 
berg. O⸗G. Grünau, GB. Kirchberg an der 
Pielach, Bd. St. Bölten (O. W. U). 

Das Haus liegt ganz im Süden der Gemeinde, 
an der Grenze des Gerichtsbezirles St. Pölten, eine 


Stunde füböjtlih von Grünau. Der Name ift zu- 


aleich Gegendbezeichuung und begreift den ganzen 
Strich im Süden ber Gemeinde um den Stalten- 
4* 


28 Kaltenberg. 
berg, einer 
(621 M.). 

Kaltenberg, Ehs in der 8- und D.-G. 
Alt · Lengbach, G.B. Neu⸗Lengbach, B.-9. Hietzing 
U. W. W.). 

Das Haus, Klein-Kaltenberg auf der Mont. 
und Gen⸗St.K., Liegt eine halbe Stunde ſüdweſtlich 


öftlichen Borlage des Plambacheck 


von Alt-Lengbad, auf der von Hochſtraſs nördlid) | 


zum Wlt-Lengbacherthal abfallenden Leiten, beim 
Urſprunge des Lengbachl. 


Kaltenberg, Ehe. in der K.-G. Rotte Stein- 


wand, O.G. Gaming, G⸗B. Gaming, B.-H. Scheibbs 
O. W. W.). 
Das Haus liegt im Oſten der Rotte, im Rojs- 


Bach von der Schmalzalpe (1080 M.) berabfommt 


den Gerichtsbezirt Scheibbs bildet. 

Staltenberg, Rotte in der K- und O.G. 
Miejenbab, Pfarre Scheuchenjtein bei Miejenbach, 
Loft Od, G.B. Gutenftein, B.H. Wr.-Neuftadt 
(U. W. W.). 

(1850) 8 Häuſer, 67 Einw.; (1890) 3 Häuſer, 
15 Einw, 

Die Rotte nimmt mit ihren zerjtreuten Häuſern 
den jüblichen Teil der Gemeinde an der Grenze 


taltenbrumıt. 


ihm verbleiben solle. Unter den folchergeftalt ihm 
zugeiprochenen Weingärten werden auch acht iu 
Raltenberg aufgezält. iFontes rer. Austr. 2. At., XI, 47 
und 49.) 

Kaltenbichel, Senjenhammer im Stabt- 
gebiete von Waidhofen an der ps, jüdlich der 
Stadt in der Vorſtadt Yeithen, am Weſtabhange 
des Buchenberges (785 M.) und am rechten Ufer 
des Seebaches. 

Saltenbrunn, Ehe. im Dorje Mitterberg, 
K- und O.G. Perwartb, GB. Gaming, BB. 


Scheibbs (O. W. W.). 


Das Haus liegt im Diten der Gemeinde, an 


i j der Grenze des Gerichtsbezirles Scheibbs, eine halbe 
fogelgraben, durch welchen der gleichnamige feine | 


Stunde jüdöftlich von Perwarth. Das Haus, felbft 


625 M. Hoch, ſieht auf dem nördlichen Ausläufer 
und zur Erlaf rinnt, die bier die Grenze gegen | * 


des Gerichtsbezirles Neunlirchen ein, und ift ganz | 
von Hohen Bergen ausgefüllt, längs der Grenze | 


von Weit nach Dit das Geländ (1026 M.), der 
Gaftberg und Placklesberg (1135 M.), die Heine 
Kanzel (1092 Di), im Innern der Raltenberg, 
Kienberg, die Hochleithen und zalreiche andere 
Kuppen. Der Raltenbergerbacdh, welder die Weit- 
grenze bildet, geht in den Mieſenbach und mit 


dieſem in die Piefting. Die Einwohner find Holy | 


arbeiter, welche daneben mäßige Viehzucht treiben. 
Die Schule in Scheuchenftein ift von dem einzelnen 
Gehöften bis zu drei Wierteljtunden nördlich ent 
fogen und auf den mangelhaften Waldivegen mit- 
unter ſchwer zu erreichen. 

Saltenberger Forſt, innerer, mit Schuß- 
haus Albrechtshöhe (E. H.) und äußerer, in ber 
8-6. Naifenmarkt, BB. und B.H. Baden 
U. W. WM), 


welche bis ins XIII. Jahrhundert zurückreichen. 
Damals war das Stift Heiligenkreuz hier begütert. 
Um 1212 ernenert Herbert von Landeck, im 


des Wiejerntitterberge® (715 M.). 

Kaltenbrunn, Dorf und K.G. in der O⸗G. 
Srafenichlag, Pfarre und Bolt Grafenichlag, 9-8. 
Dttenfchlag, B.-H. Zwettl (O. M. B.). 

(1795) 20 Hänfer; (1822) 21 Hänfer; (1840 Schw.) 
21 Häufer, 156 Einw.; (1853 1585 Einw.; (1870) 


ı 28 Hüufer, 161 G@inw.; (1880) 27 Häufer, 188 Ginm.; 
i (1840) 27 Häufer, 195 Einw. 


Das Dorf wird nördlih und öftlih vom Ge— 
richtsbezirk Zwettl umfangen, jüdlich grenzt Grafen- 
ichlag, weſtlich Schafberg an. Das Terrain, dem 
Kampgebiete angehörig, it bochliegend, dev Ort 


ſelbſt 743 M.; im Norden fteigt der Hardweigs 


oder Hardweiß 763, im Süden der Bleisberg 


795 M. an. Der Heine Kamp durchſchneidet das 


Gebiet umd nimmt ſüdlich den Grafenbach, nörbfich 
den Fuchsbach auf. Den größten Teil des Gebietes 
nimmt der Wald ein, der Hardweißwald im Norden 
und der Miniwald im Süden, nur im der Mitte 
fommen Feldgründe vor, welche des rauben Klimas 
halber mäßigen Ertrag geben, Neben Getreide wird 
Flache und Mohn gebaut. Am Kamp beitehen Mabt- 
und Sügemülen. Die Viehzucht it gut, doch wird 
nur eim Heiner Zandichlag gezogen. Weſtlich geht 
die von Ditenfchlag nach Zwettl führende Bezirks- 
ſtraße vorbei, die ſonſtigen Communicationen auch 
mit dem eine halbe Stunde weitlich entfernten 


. Schulorte Srafenichlag lafien zu wünichen. 
Über dieſe Gegend befigen wir einige Nachrichten, | 


Im XII Jahrhundert waren bier die Auen: 


| ringer begütert. Um 1193 bejtätigt Biſchof Wolfker 


‚ von Baflan, 


Begriffe, eine Pilgerfahrt nah Spanien zu unter | 
nemen, eine Reihe früherer Schenkungen an das | 


Stift, darımter einen Weingarten »gelegen im 
Kaltenperge gegen Befelotwee. AYm Jahre 1216 
enticheibet Herzog Leopold als Vogt der beiden 
Abieien Heiligenkreuz und Melt einen Streit wegen 
Entrihtung der Weingartenzehente dahin, daſs 
alles, was das Stift Heiligenkreuz vor dem lateras 


1200 Herzog Leopold, die Schen- 
fung von ſechs Lehen in Chaltenprunne durch 
Hadmar von Kuenring an das Kloſter Zweitl 
(Fonten ror. Austr. 2. Abi. IIl, 78, 92 Im Jahre 1208 
erneuert Hadmar Il. von Kuenring mit Bu 
ftimmung feiner Semalin Ofemia dieje Schenkung, 
die gleichfalls Herzog Leopold im Jahre 1213 
betätigt (o. a. ©. 2. #4, 70. Die ſechs Lehen werden 
dementſprechend in der Folgezeit unter den Be 
fipungen des Kloſters aufgeführt und vermehren 


nenſiſchen Coneil im Jahre 1215 beſeſſen hätte, | fich bis zum Abſchluſs des Liber fundationum 


Staltenbrunn. 


um 1311 auf 9 Lehen, 11 Hofftätten und eine 
Mile die Waldmüle) ia. a. O. 9%, 104, 189, 548, 662), 
Zwettl blieb bis auf die Gegenwart Grundherr- 
ſchaft von Raltenbrunn. Doch war im Mittelalter auch 
Göttweig Hier begütert. Das »Officium in Rauna 
et Chottanse, welches ſich aus einer umfangreichen 


Schenfung Waldos von Rauna vor 1108 | 


‚Fontes rer. Austr. 2, Abt. VIII, 142) beransbildete, ums 
jalste im XIV. Jahrhundert die Gegend >»von 
dem Sibenjtein uber uns inn Ehaltenprunn ob 
Sigenreutt«. (Blätter der Bereines für Sanderfundbe. XVII, 140.) 
Die Zuweifung anderer biftorifcher Nachrichten über 
Kaltenbrunn ijt dadurch fehr erichwert, dajs es 
früher im Nieder-Öfterreich noch einen ober ver: 
mutlich jogar mehrere Orte gleichen Namens ge 
geben haben muſs. (In dem Verzeichniffe der abgefommenen 
Orte in Rieder⸗Oſterteich in ben Blättern bes Bereinee für Bandes: 
tube, 2b. XV—KVII, findet fich leider keiner berieiben angegeben.) 
Beitimmbar ift ein Kaltenbrunn in der Böheim- 
tirchner Pfarre. Im Jahre 1421 kaufte das Stift 
St. Dorothea in Wien von dem beutichen Orden 
eine Reihe von Beſitzungen »alle gelegen in Pehaim- 
firher pharre, darımter auch Gülten zu Chalten⸗ 
prunnm. Etirchl. Topographie. XV. Urtundenbach bes Stiftes 





Kaltenleutgeben. 29 
Altenburg eine Gülte auf drei Viertel Weingarten 
bei dent Chaltenprunn.« (Fontes rer. Austr. 2. Ubt., 
xx1, 236.5 Daneben wird nur Neunlirchen (Meun⸗ 
firhen im V. U. M. B.) genannt. In einer Ur— 
funde von 1351, wodurch Konrad von Schaum: 
berg im Falle feines kinderlofen Todes den Meiſſauern 
eine Meihe von Gülten tejtiert, twird neben einer 
Reihe von Orten, die jänmtliche im V. U. M. B. 
gelegen find (Ebersbrunn, Hohenwarth, Baierdorf, 
Burgſtall u. ſ. w.) auch Kaltenbrunn aufgezält. 
MOriginal it. u. 1. Haus⸗ Hofs und Stastsardie.) Im Lehen · 


buche Albrechts V. aus den Jahren 1411 bis 





1418 od, suppl. 492 des t. u. 1. Haute, Hof: u. Staatsarchires) 
ericheint Gilig Wolfftainer im Beſitze eines Hofes 
zu Kaltenbrunn, twelcher circa 1423 an feinen 
Sohn Ditofar gelangt. Eehenbuch Albrecht V. im Notizen: 
blatt. 2859, #61.) Das Lehen wird mit andern zufammen 
angeführt, die in Ruprechtshofner Pfarre liegen. 

Ktaltenbrunnhof, Ehs in der K.G. Dorf 
Dangelsbach, D.-G. Grimmegg, G⸗B. Mank, B-D. 
Melk (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdöſtlich 
von St. Leonhard am Forſt, am Dangelsbache, der 


' bei St. Leonhard in die Melt flieht. 


Sr. Toroihea. S. 178.) Diejer Beſitz läſst ſich zurüd- | 


verfolgen. Nach einer Notiz von Pilgram opograph 
Materiate im u.=d. Landesarchive, berfanfte 1343 Dtto 
von Walde und jeine Frau Dyemuet ihren Hof 
zzu Ehaltenprunne in Beheimfirchen pharr« dem 
Commendator des Deutih-Orbens-Haufes zu Wien 
Ulrih von Zierberg. Es ijt dies offenbar ber- 
ielbe Hof, melden ein gleichnamiger Borfahre 


Ditos von Walde im Jahre 1264 von dem | 


Bistume von Paſſau zum Lehen erhält, nachdem 


Mit größter Wahrjcheinlichkeit iſt dieles Kalten- 
brunn identiich mit dem Kaltenbrunn, welches 
in Der Beltätigung der Beſitzungen des Stiftes 


Kaltenbüchel, Senjenhammer in der $t.- und 
O. G. Stadt Waidhofen an der Fps, G.-B. Waid- 
hofen au der Ip, B.H. Amſtetten (O. W. W.), 

Der Senjenhammer liegt am Ende der Vorſtadt 
Leithen, eine Biertelftunde ſüdlich von der Stabt. 

Kaltened, Am, Ehs. in der $.- und D.-G. 
Hohenberg, GB. Lilienfeld, B⸗H. St. Pölten 
O. W. WM), 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdlich von 


 Hohenberg, am rechten Ufer der Unrechttraiſen, 
er auf einen Hof in dem in derjelben Gegend | 
gelegenen Weidern verzichtet. (Mon. hole. XXIXb, 246.) | 


St. Pölten durch Biihof Nudger von Paſſau— 


aus dem Jahre 1248 genannt wird (fiebersiterr, 
Urtundenbus. I, 89), weil baneben durchwegs Ortichaften 
der Umgegend, aber feine aus dem Wiertel ober 
Manhartsberg angeführt werden. Vermutlich iſt auch 
die Belehnung Pilgrims und Albrechts von 


oberhalb dem Einfluffe des Moosbaches in diejelbe. 
Stalteneder, Ehs in der 8-6. Kleines Amt 
Apang, O.G. und GB. Aſpang, B-H. Neum- 
lirchen (U. W. WM). 
Das Haus liegt eine Viertelftunde nordöſtlich 
von Ober-Nipang, nächſt der Eifenbahn-Endjtation 


Aſpang. 


Puchheim durch Albrecht I. vom Jahre 1306 


mit Kaltenbrunn und der Comitie von Lavenz 
und Petersdorf (Tiunswstn, It, 52) hieher zu be— 
sieben. Ob dieſes Kaltenbrunn oder das noch be- 
ftehende oder irgend welche andere abgefommene 
gleihnarmige Orte gemeint find, muſs in folgenden 
Fällen Dabingejtellt bleiben. Im Jahre 1272 nimmt 


höhe (741 M.), 


Bapit Gregor X. das Klojter Imbach in Schutz 
und beftätigt ihm den Beſitz eines Waldes zu | 
Kaltenbrunn. GGeſchichtt. Deitagen zur ConiftoriatsGirrenbe | 
ss, a0.) Mlrich der Zebiſch von Fukla vertmtfte | 


im Sabre 1356 dem Gonvente und Abt von 


Kaltecker, Ehs. in der K.G. Rotte Ober- 
Trieſting, O⸗G. Kaumberg, G.B. Hainfeld, BH 
St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer des Triefting- 
baches, nahe bei deffen Urjprunge auf der Bramer- 
drei Biertelftunden nordweſtlich 
von Kaumberg. 

Sialtenlehen (auf der Gen.St.K. Notten- 
leben), Ehs. in der Rotte Hohenberg, O.G. Lunz, 
GB. Gaming, B-H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt am Aubache, einer der Quellen⸗ 
bäche des Samingbaches, drei Vierteljtunden nörd- 
lich von Lunz. 

Saltenleutgeben, Dorf, K.- und O.G., 
Pfarre und Voſt Kaltenleutgeben, G.-B. und B.-H. 
Medling (U. W. W.), 


30 Kaltenleutgeben. 


1795) 74 Hünfer; (1822) 97 Hänfer; (1831 Schw.) | 
47 Häuſer, 592 Ginw.; (1853) 677 Einmw.; (1570) | 
148 Häufer, 888 Einw.; (1880) 182 Häufer, 1266 Einw.; | 


(1890) 224 Häufer, 1494 Einw. 

Die Gemeinde umfajst noch die Rotte Wafjer- 
gipreng (5 Häufer, 16 Ein.) mit 21:26 IKilom. 
und wird nördlich vom Gerichtsbezirt Purkersdorf, 
wetlich von Sulz, ſüdlich von Dornbach, ESitten- 
dorf, Sparbach und Gießhübel, öftlich von Perchtolde- 
dorf begrenzt. Im Bereiche der Kaltzone des Wiener- 


waldes gelegen, bejteht das Terrain aus dem Thale 
der dürren Liefing, das im Often ziemlich breit, | 
ſich zufehends gegen Diten verringt und von Bergen | 


eingefäumt wird. Am linken Ufer erhebt fich der 
Eichkogel, auch Gernberg, öſtlich davon der Latter- 
mais (483 M.). Die Quellen des Fluffes kommen 
vom Eichbild (557 M.) zwifchen feinen Ausläufern, 
dem Feitenberg 1423 M.) und Ramased (530 M.) 
herab, an letzteres ſchließen fih am rechten Ufer 
der Sulzberg (497 M.), lange Berg (614 M.), 
Mitterberg (584 M.), Predigerftuhl (569 M.) und 
ber Flöſſelberg. Bon diefen Bergen rinnt eine Anzal 


Kaltenleuigeben 


den folgenden Jahrzehnten ſind mit Beſchwerden 
und Bitten dieſer Gemeinde angefüllt, bald gegen 
Übergriffe des kaiferlichen Waldmeifters — Kalten- 
feutgeben gehörte zum Faiierlichen Waldamte Burters- 
dorf — bald gegen bie »Störer«, d. h. der Ge— 
meinde nicht angehörende, und daher ber failer- 
lihen Privilegien nicht teilhaftige Kallbrenner der 
Umgebung, woraus man auf gewiſſe Borrechte 
Staltenleutgebens jchließen kann. ac aus ben Bahren 
1626— 1638 in bemielben Archtvt.) 1584 bitten die Kalf- 
breimer, Holzhauer und Steinbreder in Salten- 
lentgeben um Verringerung ihrer Häuſerſteuer auf 
einen halben Gulden icomdaiem. Im Jahre 1601 
wurde auf Befel der Hoflammer dur einen Be— 
amten Paul Stunmer ein Bantaiding für Die 


Walddorſer Purlersdorf, Laab, Gablig und Kalten- 


feutgeben ausgearbeitet und nach Zuſtimmung der Ge- 


, meinden amtlich betätigt. (iereröfterr. Weistüuter. 1, 701) 


von Heinen Bächen und Duellen dem Fluſſe zu, 


von welchen mehrere, jeit der Ort als Kaltwafler- 
Eurort in Auſſchwung gelommen ift, romantiſche 
Namen erhalten haben, wie bie Karls-, Jenni-, 
Karolinen-, Bereinse und Priſsnitzquelle. Denn das 
wirklich vortreffliche Gebirgsquellwaſſer hat im 
Vereine mit ber schönen Lage in Raltenlentgeben 


zwei Kaltwaffer-Heilanftalten, von Dr. Winternig | + Y 
' Kirche beſaß Kaltenleutgeben nur eine Kapelle, 
etwa feit ber Mitte bes XVII. Jahrhunderts 


und Dr. Emf, entitehen fafjen, mit welchen com« 
fortabfe Etablifjements verbunden find und die fich 


ftarfen Beſuches erfreuen. Vordem war der Ort 
| Mltertwinsbereines. xxiv, 8) meint, ber Muttergoties 


ein reiner Waldbauernort, deifen Bewohner fich 
neben geringer Viehzucht von Kallbrennen nährten. 
Die früher primitiven Kallöfen find mn zu großen 
fabrifsmäßig betriebenen Unternehmungen umge— 
ftaltet, zu deren Füllung bedeutende Steinbrüche 


beftehen. Aus Dielen werden neben dem Material | 


für die Öfen auch Bruchfteine zu Bauten gewonnen. 
Die von Liefing in den Ort führende Fahrſtraße 
iſt ſehr gut, und auch eine Zweigbahn dev Südbahn 
acht von Liefing dahin, zu Spaziergängen aber 
bat der Verjchönerungsverein duch Anlage von 
Wegen und Ausführung von Markierungen ſehr 
viel gethan. Im Orte beftcht eine vierclaflige 
Volksſchule. 

Der Name hängt wol mit dem älteren land— 
läufigen Ausdruck für den Weinausſchank »Teitt- 
geben« zuſammen und eine im XVIII. Jahrhundert 
noch bie und da auftretende Form »Kalfleutgeben « 
deutet direct auf die Entſtehung des Ortes aus 
Anſiedelungen armer Kallbrenner bin. Die älteſte 
Erwähnung ſcheint in den Verordnungen Kaiſer 
Maximilians II. über das Kalkbrennen und 


Kalkführen aus dem Jahre 1570 vorzulommen. 
(Aria des k. u. k. Reichs-Finanze Miniſterrume. GHerridiaftdacten, 


it. K.) Cine Reihe Actenſtücke dieſes Archives aus 


Für den kleinen Waldort wurde in der erſten 
Hälfte des XVIII. Jahrhunderts das wohlthätige 
Wirken des aus einer nicht unbedeutenden Künſtler- 
familie ftannmenden Wiener ſtädtiſchen Baumeifters 
Jacob Dedl von Bedentung, welcher ſich bier ein 
Landhaus gebaut hatte. Im Jahre 1702 Scheint 
er die erfte Anregung zum Bane einer eigenen 
Kirche gegeben zu haben, weicher fich jedoch ziem- 
lich lange bingezogen haben dürfte, da erit vom 
Sabre 1738 an Beneficieten aus ber Pfarre 
Perchtoldsdorf beitellt wurden. Bor Erbauung der 


{1662 ?1. Ob Diejelbe, wie Ilg Seriaue bes Miener 


von Alt-Ötting geweiht war, ift zweifelhaft, da im 
Jahre 1757 das fimfzigjährige Jubiläum Des 
bereit3 damals iu der Kirche aufgeftellten Gnadeu— 
bildes gefeiert wurde und dieſes nach den Auf- 
zeichnungen des Pfarrarchives von einer Bürgersfrau 
aus Wien, welche diefe Eopie durch Berühren mit 
dem Originafe im Mlt-Ötting geweiht hatte, der 
Kirche geipendet wurde. Doch ift es mindeſtens 
wahrſcheinlich, dafs die Kapelle nicht identiſch mit 
der heute noch beftchenden Kapelle des heil. Nacob 
am Fuße des Kirchenhügele it, ſondern daſs Diele 
vielmehr gleichzeitig mit der Kirche entjtand und 


wie bieje vom Erbauer feinem Nantenspatrone ge 
‘ tweiht wurde Die Kirche ſelbſt ftellt ſich außen 
ſchmucklos dar, das faalartige Innere iſt jedoch 


ſehr ſtattlich Der Hochaltar, welder aus dunklem 
Marmor gefertigt ift, zeigt als Hauptbild den 
heil. Jacob als Mohrenfieger, außerdem befindet 
ſich Hier eine Darſtellung der Dreifaltigkeit aus 
Stud, Eine der Kirchengloden trägt die Aufichrift: 
» Joachim comes de Neuderg anno domini 
1689.« In der erwähnten Kapelle unterhalb ber 
Kirche jteht eine Statue des Schukpatrones als 
Pilger vor einem Brummen, zu welchem bas Waſſer 


Kaltenmarkt. 


von der Eiswieje geleitet wird. Bon Jacob Oeckl 
und feiner Frau Suſanna rührt aud die erjte 
Mejsitiftung aus dem" Jahre 1740 ber. Ein Bild 
diejes Wohlthäters von Bartholomäus Altomonte 
befindet Fich noch im Pfarrhofe. Die Zugehörigkeit 
der Kirche zur Pfarre Perchtoldsdorf wurde im 


Jahre 1783 aufgehoben und Kaltenleutgeben in | 
eine eigene Pfarre vertvandelt, deren Beitand mur | 


vorübergehend im Jahre 1810 wegen Mangel3 an 
Bewerbern gefährdet ſchien. 

Die Errichtung der Schule muſs auch in den 
Anfang des XVII. Jahrhunderts fallen, da im 
Pfarrarchive ein gewiſſer Lorenz Godina ala 
eriter Lehrer im Jahre 1701 nachweisbar tft; das 
Schulhaus, welches 1781 erbaut wurde, wurde 
1854 erweitert, im Jahre 1875 jedoch ein völlig 
neues Gebäude aufgeführt. 

Einen unerwarteten Aufſchwung nam der Ort, 
jeitdem im Jahre 1865 Dr. Winternib bier eine 
Kaltwaſſerheilanſtalt errichtete, twelche fich von Jahr 
zu Jahr fteigenden Aufpruches erfreut. Am Fahre 
1895 zälte man 2000 Sommergäfte. 

Erwähnt feien noch zwei Denkſäulen: an bie 


eine, welche die Jahreszal 1663 trägt und auf . 


dem Dreifaltigfeitplage jteht, Mnüpft fich die Sage 
von einem Adepten, welcher hier einen Schaf ver- 
geub, von den Türfen jedoch getödtet wurde und 
deſſen Geiſt in Geſtalt eines ſchwarzen Hundes 
hier fein Unweſen trieb; die andere, ein ſieinernes 
Kreuz, erhebt fi) am Abhange dei Geisberges 
oberhalb der Kirche und wurbe von den Grafen 
Karl und Thaddäus Eszterhazy zur Beit ber 
Eholeragefahr 1834 errichtet. In den Höhlen diejes 


vrähiftorische Funde (Steinwerkjenge, Thonfcherben 
u dgl.) gemacht. 


(Zum Teile nach gütigen Mitteilungen bes Gern Pfarrers 
Shnbragfn und bes Deren Lehters Lederer.) 


Siteratur: Rirhl. Eonograbbie, II, 109, — Schweick 
sarbt bon Sicktngen. Darſtellang dei Erzheriogtums Liter: 
rent auter ber Fund, V. U. W. W. 31,326, — liter bie Kirche: 


Alg, Zur Geſchechte der Bfarrfirche in Kaltenleutgeben in beit Be: 
nären und Mitteilungen bes Wiener Altertumsvereines. AXIV, 
*. — liser die Kaltwaſſerheilannalt: Statsenlentgeben und bie Ball: 
woferheitanftalt bee Vrof. Dr, Winternitz. 2. Aufl. Wien I8H0. 


St. 


der 


Johann in Engſtetten, G.B. St. Peter in 
Ar, B.⸗H. Amſtetten (O. W. WM). 

Das Haus ſteht im Norden der Gemeinde 
an der Grenze des Gerichtsbezirles Haag, nahe 
beim Urſprung des Zauchbaches, eine ſtarke Viertel- 
ſtunde nördlich von St. Johann. 


Kaltenmarkt, Groß: und Mleins. Beide | 


Yäufer Liegen nahe beifammen, das erftere in der 
X-6. Rotte Hohenberg, D.-®. Lunz, das andere 
in der 8- und D.G. Waldamt, G,-B, Ganting, 
8.9. Scheibbs (O. W. W.) 

Die Häuſer liegen am weſtlichen Fuße der 
Hochalm oder Hochalpe (973 Mi, eine Viertel- 


Salz. 31 


ftunde rechts von dem jahrbaren Weg von der 
Heinen Ips zur Keinen Erlaf. 

Saltenödt, Ehe. in der K- und O.G. 
St. Leonhard am Walde, G.-B, Waidhofen an 
der ps, B.H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde weſtlich 
von St. Leonhard am Walde, links an der Straße 
dahin von Windhag. 

Saltenreith, Ehs. in der K.G. Rotte Ehen- 
wald, O.G. Klein-Bell, G.B. Hainfeld, B.-H. 
St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus, Kaltenreiter auf der Adm.⸗K, Liegt 
drei Viertelitunden weſtlich von Slein-Zell, am nord- 
weſtlichen Fuße des Schererlogel (1170 M.). 

Staltenftein, Ehs. in der 8-6. Notte Kreuz 
thonen, O.G. St. Anton an der Jeſsnitz, G.B. 
und B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt am öſtlichen Abhange des 
Berges gleichen Namens (1003 M,), an der Straße 
von St. Anton nach Franfenfels, fünf Viertelftunden 
jüböftlih von erfterem. 

Staltenwagel, Ehs. in der Rotte und R.-G. 
Neuwald, O.G. St. Egud am Neuwalde, GB. 
Lilienfeld, B.H. St. Pölten (D.W.M). 

Das Haus, am Kaltenwagl auf der Adm.-st., 
am Kaltenbach auf der Gen.-St.-P., liegt beim 
Bufammenfluffe der jtillen Mürz und des Kriegs— 
fogelbaches an der Grenze von Steiermarf. 

Kaltenwies, Ehe. in der E- md D.G. 
St. Leonhard am Fort, GB. Waidhofen an der 
Ips, B-H. Amftetten (O. W. }.). 

Das Haus, Kaltıwies auf der Adm.K., Liegt 
eine halbe Stunde jübweitlih von St. Leonhard, 


nördlichen Abhanges des Geisberges wurden auch am nördlichen Abhange des Wiesberges (785 M.). 


Kalthamet, Bhs. in der Rotte Gulling, St- 
md D.C. Nöchling, G.B. Berjenbeug, B.-9. 
Umjteiten O. W. W.). 

Das Haus liegt im Nordiveften der Gemeinde, 
an der Örenze von Ober-Djterreich, am füdlichen 
Fuße der Hochmauer, auch Glorerberg genannt 
(732 M.), eine halbe Stunde nördlich von Nüchling. 

Kaltwies (auf der Gen.-St.-K. Kaltenwies, 


Ehs. in der Motte Walcherberg, S.- und D.-G. 
Saltenmarft, Ehs. in der - und D.-, | 





ı aber 


Windhag, G.B. Waidhofen an ber Ave, B.-9. 
Amitetten (O. W. WM.) 

Das Haus liegt eine Stunde norböjtlich von 
Windhag, amı nördlichen Abhange des Wiesberges 
(785 M.). 

Kalz, Rotte in der 8 und O.G. Hofamt 
Priel, Pfarre umd Voſt Berjenbeug, &.-B. Perjen- 
beug, B-H. Amjtetten (O. W. W.). 

(1830) 6 Häuſer, 35 Einw.; (1890) 5 Häuſer, 
29 Einw. 

Die Rotte ift auf der Adm.K. angedeutet, 
ohne Namen, ebenjo jehlt auf derjelben das 
von Schwetters Heimatskunde aufgeführte Einzel 
haus Kalzerbrunn. Sie liegt eine jtarfe Viertelſtunde 


32 Kamegp, 

norbötlich von Perſenbeug, am öftfichen Fuße des 
Doberg, nad) welchem auch ein Haus ber Rotte 
benannt und auf der Adm.K. angegeben ift. 


Kamegg, Dorf, F.- und D.-G., Pfarre und 
Roft Gars, GB. und B.-H. Horn (O. M. BD). 
(18322 Samed) 15 Häufer; (18339 Schw. Kamel) 


Kamega- 


bef (cin fir öfterr. Wefchihte. 1848, S. 351 und im Öött- 
weiger Saalbuche noch 1289 einen Heinrich von 
Ehambef (Fonıes rer. Austr. 8, Abt., VIII, 340) als Zeugen. 


Das Geſchlecht dürfte in nahen vertwandtichaftlichen 


Beziehungen zu den Herren von Kaya ifehe dieien) 


‘ geitanden haben. (Bat. barüber Pönm Im Notigenbfate. VL, 14.) 


15 Häujer, 87 Einw.; (1870 Kammeg) 23 Sänfer, ı 
151 Einw.; (1880) 25 Häufer, 163 Einmw.; (15905 | 


26 Häufer, 209 Einw. 

Die Ortsgemeinde umfajst noch das Dorf 
Manichfall (6 Häufer, 44 Einw.) zujammen mit 
291 Kilom., und wird nördlih von Baingrub, 
twejtlich von Roſenburg und Stallesg, füdlih von 
Thunau und öſtlich von Bars begrenzt. Das Gebiet 
wird bom großen Kamp durchjlofien und gehört 
zum Gebiete desjelben, an das weitlich der Gföhler— 
wald, nördlich die Mulde von Horn ſtoßen. Das 


jonders anjteigende Spihen, der Gülmberg (349 DE), 
beim Orte it die höchſie Erhebung. Der Teil am 





rechten Ujer des Kamp iſt Waldland, der Gans- | 


bach bildet Hier bie weitliche Grenze bis zum Ein« 
iluffe in den Kamp. Um rechten Ufer dehnen fich 
gute, nur zum Teile jchotterige Gründe aus, auf 
weichen genügende Ernten von Brotfrüchten, Mais, 
Kraut und Rüben gewonnen werden. Der Ort ſelbſt 
iStomegg durch Schreibfehler auf der Mom.-St. 
Kammegg auf ber Gen.-St-$.) liegt am linken 
Ufer des Fluſſes, und durch denjelben gebt die 
Bezirlsſtraße von Horn nad Gars; letzteres, eine 
halbe Stunde füdlich entlegen, iſt Schulort, 
Kamegg, urſprünglich Chambek (Kampech) be- 


Der oben genannte Aloldus von Chambel 
jcheint identisch zu fein mit dem Aloldus von 
Chyawe, welcher zur jelben Zeit im Zwettler 
Liber fundationum auftritt, namentlid) jpricht die 
Stelle (Fontes rer. Auste. 2 Mbt., VIII, 881), wo er neben 
bein castrum Chambel erwähnt wird, dafür. Nom 
Jahre 1312 datiert eine Schenkung Heinrichs 
des Cheyawers und jeines Bruders Chunrat 


' des Cheiawer von Ehambef (Fonten rer. Ausır. 


#. Abt., XXI, 126) an das Kloſter Mitenburg. Auch geht 


Kamegg ebenfo wie der Stammbefig der Cheyauer 
Terrain liegt allgemein hoch, bat aber feine be» | 


im XV. Sahrhundert an die Ehtzinger über. 
Bei Kamegg war übrigens im frühen Mittelalter 
auch das Bistum Paſſau begütert. Um 1267 wird 
durch den Tod des Rapoto von Schönberg der 
Drittelzehent zu Chambelfe, den er von dem Bis- 
tum zum Lehen trug, frei. (Mon. boie. XXIXb, 217.) 
Zwiſchen den Eheiawern und den Ehtzingern waren 
vorübergehend Die Meiffauer im Beſitze von Kamegg. 
Schon 1369 fchenkte Heidenreich von Meiſſau 


‚ den Nonnen zu St. Bernhard ein Gehölz bei 


deutet die Burg am Kamp. Dais fie einft eine | 


Tenıplerburg gemwejen jei und die romantiiche Er- 
zählung über ben nahen zellen, gemannt der 
»Schimmeliprung«, von dem der einzige Templer, 


feinem Roſſe in der Nacht zur Tiefe abgeftürzt 
jein ſoll, ift eine bloße Sage, für welche ſich nicht 
einmal irgend ein hiſtoriſcher Anhaltspunft auf- 
finden läjst. Es find im Gegenteil gerade für bie 
in Betracht fommende Seit urkundlich beglaubigte 
Beliker der Feſie nachweisbar, und zwar in einem 
eigenen Geſchlechte von Chambek, von welchem zu- 
erjt ein Heinrich de Chambecha im Jahre 1150 
ericheint, der mit dem Biichof Konrad von Baflau 
einen Tauichvertrag eingeht, wonad er dieſem Be- 
jißungen im Nordwalde gegen Güter an ber Pielach 
überläjst, «Mon. bote. XxIxv, 322) Derjelbe Heinrich 
begegnet uns als Zeuge in Klofterneuburger Ur— 
handen des Alteften Teiles de3 Uodex traditionum 
(1146— 1170). {Fontes rer. Anstr. %, Ybt., IV, 60, 72.5 
Im Liber furdationum von Awettl finden wir 


181, 178, 88), im einer Garſer Urkunde von 1261 
die Brüder Konrad und Irnfried von Cham— 





damit befehnt ca. ao. ©.) 


Kamegg. (Wiegrtts, 10, 283.) Nach dem Meiſſauiſchen 
Lehenbuche tragen un das Jahr 1400 die Brüder 
Nenwort und Reinwot von Waldreichs Kamegg 
von bei Meijiauern zu Lehen. (Rotisenbiatt, 1857, 207.) 
Am XV, Rabrhundert fcheint die Feſte eine wech⸗ 
ſelnde Beute fleinerer Adeliger geweſen zu jein. 
Im Jahre 1451 geftattet Kaiſer Friedrich III., 
daſs Hans Gater feine Gemalin Katharina, 


| Tochter des Hans Rietenthaler, bezüglich ihrer 
welcher der Zerftörung der Burg entronnen, mit | 


Heimjteuer auf die Feite Kammegg verweist. immer, 
Kenn. rider. Ver. Borg, Originei m L m. & Daue, Hof und 
Staassarbin.;) Am 16, Mai 1455 verfaufen Jörg 
und Wolfgang von Wolfenreut »die Feſte 
Komeggen auf dent Kamp« mit den Rirchenleben, 
ber Sclofstapelle, Gülten im Dorſe und dem 


, Meierhofe dem Ulrich von Eytzing mit Erlaub- 


nis König Yadislaus als Lehensherrn (Mehie fit 
üfterr, Geſchichte. 7, Seht 5.39, welcher ihm am 5. Juli 
Dagegen leſen wir im ber 
Anklageſchrift eines Ungenannten gegen Ulrich 
Eytzinger, welche ungefähr aus dem Jahre 1457 
ſtammt \Aams Streims geneal. Folter, MB, im nd, Yanbre 
archis abgebrudi Im Motizcublate. 1667, 246), dais dieſer den 
Rienthaler (Mietenthaler) wider Landesrecht von 
Kamegk verdrängt babe. Im Sabre 1472 verlieh 


' Kater Friedrich dem Stephan Eytzinger das 
in Urkunden der Jahre 1258 und 1264 einen | Hals- und Wlutgericht zu Kamegg und Zaintgrub. 
Aloldus von Chambel «Fonts ver. Anstr. 2. Mbr., | (Mio für oſterr. Gedichte. I, Deit 5, 59.) Nach deſſen Tode 


gebt der Lehenbeſitz im Jahre 1440 an feine Söhne 
Martin, Köra, Albrecht und Michnel über. 


Kamelwinmt, 


(PBibimus des Lebenbriefes Kailer Friebricht ans dem Jahre 1484 Im | 


tn. . Hands, Hof: mb Steatsarbiv.) Siegmund Eybinger 
überläftt 1513 Kamegg dem Michael Eypinger. 
@lsgrilt, 11, 384, 35.) Im Sabre 1534 verleiht 


Kater Ferdinand I]. die Feſte Kamegg als von | 


Urih Eyginger aufgejendetes Lehen dem Hans 
von Puchheim. (Kchenprototon 1589-1538, Fol. 199 im 
Lt. 0.6. Statthaltereisftehiv.) Doch erhob noch Oswald 
Eyginger im Sahre 1572 darauf Anſprüche. 
(Riederöfterr. StatthaltereiArchiv, Schensacten.) 1546 wurde 
Wolf von Buchheim mit Kamegg befehnt (Seren 
xtototoll 1889-1546, Fol. 389, ebenbateibh), und 1566 Veit 


Albrecht von Buchheim für fih und als Lehen- | 


träger feines Bruders Dietrich (Lehenproreton 1564 
bit 1566, Fol. 267, ebendafeiht), Welcher ed nach dem 
Tode Beit Albrechts 1585 erbte. Als den Puch- 
beimen als Häuptern des Proteftantismus in Nieder- 
Öfterreich 1620 der Proceſs gemacht wurde, wurde 
dem damaligen Befiter Neihard von Buchheim 
unter andern auch Kamegg aberfannt und 1624 
an Bincenz Mufchinger, Herrn auf Rojenburg, 
berfauft. 
seateformarton. IM, 138.) Seitdem blieb Kamegg mit 
Rojenburg vereinigt und gieng mit diefem an bie 
Grafen von Hoyos über, zu deren Beſitz es noch 
heute gehört. Die Feite jelbjt war jedoch ſchon um 
bie Mitte des XVII. Jahrhunderts Ruine. Heute 
findet man nur noch Überrefte eines Turmes und 
einer romanischen Kapelle, welche noch 1544 ala 
Filiale von Gars erwähnt wird (Hippelyin, 1860, ©. 144), 
mit Spuren alter Malereien. 

Kamegg wird noch um bie Mitte des vorigen 
Sahrhunderts als »dorfmäßiger Markt« bezeichnet 
(Beiskern, Topographie. I, 392} und beſaß einen Branger, 
welcher im Sabre 1666 errichtet wurde. Die nahe 
gelegene, auch mit einer Meſslicenz verjebene Brünndl- 
fopelle wurde in Rotundenform im Fahre 1717 
von dem Handelsmann Matthäus Hengftberger 
zum Danke für die glückliche Überjtehung des Peit- 
jahres 1713 erbaut. 


«Die legteren Angaben nad freundlichen Mitteilungen bes 
Serm Pfarrers Blois Bleifer in Groß⸗Poppen.) 


Samelwimm, Bh3. in der Rotte Reiterborf, 
- md D.-G. Haideröhofen, G⸗B. Haag, BB. 
Amjtetten (O. W. W.). 

Das Haus Tiegt nahe ſüdlich bei Reiterdorf, 
eine halbe Stunde ſüdweſtlich von Brunnhof. 


Kamles, Dorf und 8-8. in der O.G. Voils- 


ichlag, Pfarre Sallingberg, Poſt Ottenſchlag, G.B 
Ottenſchlag, B.-H. Zwettl (DO. M. B.). 

(1795) 9 Käufer; (1822) 10 Häuſer; (1840 Schw.) 
10 Häufer, 47 Einw.; (1853) 46 Einw.; (1870) 10 Häufer, 
57 Emm, ; (1880) 11 Häufer, 68 Einw.; (1890) 12 Hänfer, 
65 Ein. 

Das Dorf liegt in der nördlichen Ausbuchtung 
gegen den Gerichtsbezirk Zwettl, jo daſs diefer das 
Gebiet von drei Seiten umfaist und nur ſüdlich 


Hein-Haslau angrenit. Der feine Kamp bildet die | 


Topograpbie. V. Band. 


Wiedemann, Geſchichte der Neiormation und Des 


; fommende Straßlüjsfeldbachl auf. 








| bat. 


‘ gehör fchenfte, 


Hammterberg. 
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nördliche Grenze und uimmt das von Süden 
Das Terrain 
gehört der Hochterrafje an, das Dorf ſelbſt Liegt 
722 M., doch tommt fein bejonderd aufragender 
Berg vor. Die Üder find wegen Lage und Klima 


von mäßiger Ertragsfähigkeit, e$ wird neben Ge— 
| treide auch Mohn, Flachs und Klee gebaut. 


Die 
ziemlich ausgedehnten, aber zum Zeil ſumpfigen 
Wieien dienen der Viehzucht, welche jedoch nur mit 
den unanfehnlichen Landichlage betrieben wird, Die 
Communicationen find mangelhaft, ſüdlich führt 
ein fahrbarer Weg über Klein-Haslau und Boits- 
ſchlag nad dem fünf Viertelftunden entlegenen 
Schulorte Sallingberg. 

Die ältefte Form dei Namens ift Chaembe- 
lins, Chembleind, Chemleins, was mahricheinlich 
Klein ⸗Kamp bedeutet. Der Ort erſcheint zum erſten⸗ 
male im Jahre 1274 urkundlich, da Biſchof Petrus 
von Paſſau mit Zuſtimmung des Stiftes Zwettl, 
welches vermutlich fchon vorbem bier Gerechtsiame 
hatte, dem Stifte Lilienfeld Lehengüter in Doit- 
ſchlag, Hatdbah und Chaembelins mit allem Zu- 
{Fonten rer, Austr, 2, Abt., IH, 278.) Um 
diejelbe Zeit wird einer Brücke, Chemleinspruff, 
daſelbſt Erwähnung gethan u. ce. S. 511. Im Jahre 
1328 verleiht Heinrih Ehlaeuban dem Stifte 
Zwettl Mohn-, Lein- umd Käſedienſt zu Kamles 
(.e rı9), welcher bis zum Jahre 1848 geleiftet 
wurde (der Käſedienſt feit 1499 in Gelddienſt 


| umgewandelt). Im Lehenbuche König Ladislaus 


befindet fih um 1457 Ehemlencz als zum Lehen⸗ 
befig des Albrecht von Ror gehörig bezeichnet, 
der einem gewiſſen Cholb den Behent weiter vergabt 
(Rotigenblatt. 1854, 269.) Dorf- und Feldfreiheit 


ſammt Wildbann gehörten minbejtens feit dem 





Jahre 1667 zum Kloſter Zweitl (mas dem Grundnnde 
des Eriften, ebenfo der Taz zum Zapfenmajsbeftandge- 
biete desjelben. Außerdem beſaß feit dem XVII. Jahr- 
Hundert auch Dürnftein hier Unterthanen. (Zasacten 
des Alofters Ziwetil.) 


(Zum Teile nah gütigen Mireilungen des Herrn P, Bene 
bit Hammer! aus dem KArchibe bes Stiftes Zwetil.) 


Kammerallen, zeritr. 9. in der K- und 
O.G. Edlitz, G⸗B. Aſpang, B.H. Neunkirchen 
(U. W. W.). 

(1880) 17 Häufer, 120 Einw., (1890) 18 Hänſer, 
113 Einw. 

Der im Spec.-Ortsrep. aufgeführte Gejammt- 
name fommt auf der Abneeit. nicht vor. Die 
Gen.»St.-R. bat Gameralen, und hiernach iſt cs 
die auf der Abın.-s. angedeutete Häuſergruppe, 


ı welche nördfih von Edlitz, am Fuße der Slagen- 


feiten Tiegt. 


Mammerberg, Ch3. in ber Rotte Badhof, 
KeG. Steinbab, D.-&. Behamberg, G-B. Haag, 
BD. Amſtetten O. W. MW. 

5 


34 Rammerbof. 


Das Haus fiegt eine Biertelftunde nördlich 
von Babhof, ebenfoweit jüdlih von Behamberg. 

KHammerhof, Rotie in der KG. St. Georgen 
in der -Slaus, O.G. Waidhofen an der fps, 
Pfarre St. Georgen, Poſt Stadt Waidhofen an 
ber ps, GB. Waidhofen an der Ips (Band- 
gemeinde), B.-H. Amftetten (O. W. |.) 

(1822) 66 Häuſer; (1858 Schw.) 66 Häuſer, 
478 Einw.; (1880, 70 Hänier, 426 Einw.; (18490) 
77 Häufer, 450 Einw. 

Die ausgedehnte Motte, welche von dem Bauern- 
hofe Kammerhof, eine Biertelftunde öftlih von 
St. Seorgen gelegen, den Namen bat, während 





ihre zerftreut liegenden Häuſer durchwegs eigene | 
' Der gegenwärtige Eigentümer ift Franz Berlyal, 


Localnamen führen, wird im Norden und Weiten 
vom Gerichtsbezirt St. Peter in der Au begrenzt, 
ſüdlich ſtößt die Mayerrotte, öftlich die Rinnrotte I 
und bie Gemeinde Sonntagsberg an. Das ganze 
Terrain ift gebirgig, twiewol ohne beſonders hohe 
Spitzen, und zumeiſt mit Wäldern bebedt, daher 


auch nur wenig Feldbau vorkommt. Dagegen wird 


die Viehzucht ſchwunghaft betrieben, die Kälber | 


werben in Handel, befonders auf die Biehmärkte 
in Waidhofen gebradt. Schulort ift St. Georgen. 
Die bei Ober-Nelling weitlih von der Ips ab» 
zweigende Straße nach Seitenftetten durchſchneidet 
die Motte, welche im übrigen nur mangelhafte 
Wege zwifchen ben Einzelhöfen hat. 

Sammerhof, Ehe. in der K-G. Handiberg, 
D.&. Göblasbrud, G.-B. und B-9. St. Pölten 
DB. W.). 

Das Haus fiegt eine halbe Stunde norbiweitlich 
von Wilhelmsburg, links von der Straße von dort 
nah St. Pölten. 

Sammerhof, Ehs. in der K.G. Atzelsdorf, 
O.G. Blindenmarkt, G⸗B. Ips, B.H. Melt 
O. W. W.). 

Das Haus, aufgeführt im Spec.-Ortsrep. 
und in Schwetters Heimatslunde, fommt auf 
feiner Karte vor, 

Das Alter dieies Hofes reicht mindeftens bis 
zum Beginne des XIV. Jahrhunderts zurüd. Gr 
wird bereits in dem Vergleiche zwiichen Friedrich, 
dem Sohne Hottfrieds von Konradsheim, und 
dem Biihof Konrad von Freiſing über die An- 
ſprüche des letzteren an ben Nachlaſs Gottfrieds 
aus dem Jahre 1333 erwähnt. üFonten rer. Anatr. 
2. Abt,, XXXV, 308.) Die Reihe der jpäteren Beſitzer 
wurde bereit3 in bem Artilel »Agelsdorfe (Nieder: 
öfterr. Topographie. IT, 9 angeführt. Da fie aber einige 
Lücken und Ungenauigkeiten enthält, jo jei fie bier 
mit Ergänzungen und Berichtigung nach dem nieder- 
öfterreichiichen Gültbuche (Nieveröhterr. Landesarbiv; Wins 
tage 2.0. M. 155 und Ginfagsacen B. D. W. M. 209) 
wiederholt, Im Jahre 1492 überlälst Bernhard 
bon Mainburg jeiner Frau Urſula, geborne 
von Hohenberg, den Kammerhof. Wirgritt, ıv, 368.) 





Stammerlehen. 


Im Sabre 1629 ericeint Johann Chriſtof 
von Freifing in jeinem Beſitze, 1667 Graf 
Ferdinand von Zinzendorf; Qubwig von 
Zinzendorf verkaufte ihn 1641 an Matthias 
Gottfried Braun und dieſer noch im felben Jahre 
an Kohann Rudolf Baron Rigler. Im Jahre 
1702 zeigt Melchior Siegmund von Lindegg 
den niederöfterreichifchen Ständen an, dafs er ben 
Kammerhof, welchen er jelbft von Baron Rigler 
erworben, an den Freiberen Ferdinand Hilger 
veräußert Habe. Bon 1761— 1830 finden wir ihn 
im Befige der Familie Mender, von welcher er 1831 
an Kacob und Maria Bogner übergieng. Seit 
ben Sechzigerjahren hatte ihn Johann Scholz inne. 


Chef der Firma Berlyak & Comp, in Wien. 

Kammerhof, Dorf und K.G. in der O⸗G. 
Grünau, Pfarre Grünau, Poſt Hofitetten, &.-B. 
Kirchberg an der Pielach, B⸗H. St. Pölten O. W. W.). 

{1795) 12 Häufer; (1822) 14 Häufer; (1837 Schw.) 
14 Säufer, 99 Einw.; (1853) 104 Einmw.; (1870) 
18 Häufer, 173 Einmw.; (1580) 18 Häufer, 136 Ein. : 
(1890) 19 Häufer, 182 Einw. 

Das Heine Dorfgebiet jtöht nordöftlich an den 
Gerichtsbezirl St. Pölten, öftlih wird es von 
Aigelsbach, ſüdlich von Hofftetten und weftlich von 
Grünau begrenzt. Die Pielach, welche mit dem 
finfen Ufer das Dorfgebiet berührt, treibt ein 
Senfenhammerwert. Das Terrain am Fluſſe it 
eben und mit Adern und Wieſen bebedt, welche 
eben für den Bedarf zureichen. Nördlich hebt ſich 
der Weinberg etwas empor. Für Communicationen 
ift durch die von Nabenftein nach Ober-Örafendorf 
führende Straße gejorgt, von welcher weſtlich ein 
Feldweg nad dem eine halbe Stunde entfernten 
Schulorte Grünau führt. 

Sammerhofer, Ehs. in der K. und O.G. 
Kreisbach, &.-B. und B-H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden öftlich von 
Wilhelmsburg, am Südrande des Eckholzwaldes, 
in welchen der gleichnamige Berg 584 M. aniteigt. 

Kammerhub, Ehſr. in der R.- und O.G. 
Meilersporf, G.B. St. Peter in der Yu, BH. 
Amftetten (O. W. W.). 

Die Häuſer liegen öſtlich nahe bei Meilers- 
dorf, rechts vom Fahrwege, der diefen Ort mit 
Ramsau verbindet. 

Kammerlehen, Bhs. in der K. und O⸗G. 
Biberbach, GB. St. Peter in der Au, BB. 
Amijtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt im Süden der Gemeinde, 
nahe der Grenze des Gerichtsbezirkes Waidhofen an 
der Ips, drei Viertelitunden von Biberbach, nabe beim 
Uriprunge des Biberbacdes. Das von Schweiters 
Heimatsfunde in der Gemeinde gleichfalls aufge 


' führte Haus Kammerlehen ſcheint auf einem Irrtum 


zu beruben, da ein ſolches anf keiner Karte vorfonmt. 


Rammern. 
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Kammern, Dorf, K- und D-G. im G-B. ſcheint. Unter dem Abte Melchior von Zaunad 


Langenlois, Pfarre und Bot Hadersdorf am Kamp, 


9.9. ſtrems (O. M. B.). 


(1795) 45 Häuſer; (1834 Schw.) 47 Häuſer, 
357 Einw.; (1853) 351 Gimw.; (1870) 48 SHäufer 


340 Einm.; (1880) 48 Häufer, 289 Eimw.; (1890) 
49 Häufer, 301 Einm. 

Das Dorf bildet für fi eine Ortägemeinde 
von 268 TKilom., welche nördlich von Zöbing, 
weitlich von Heindorf, ſüdlich von Gobelsburg und 
öftlich von Straß begrenzt wird. Der große Kamp 


bildet die Weſtgrenze und von ihm fteigt das | 
Terrain gegen Norboften an ; der Gaisberg (300 M.) | 
bildet die höchſte Erhebung, ift aber, wie feine | 
Leithen und der größte Teil des Bodens, mit | 


Beinpflanzungen bebedt, von welchen vieler und 
guter Wein geerntet wird. Feldbau und Biehzucht 
tritt dagegen zurüd, nur der Obſtbau ift noch von 
einiger Bedeutung. Die Fahrftrafe von Strajs 
nach Hadersdorf am Kamp geht durch den Drt, 
ver auch ſonſt gute Verbindungswege mit den 
Nahbarorten hat. Schufort ift Hadersdorf, eine 
Biertelftunde ſüdöſtlich entlegen. 

Aus der Beſtätigungsurkunde des Herzogs 
Heinrich vom Jahre 1171 erfahren wir, dafs 
Aldero von Kuenring dem Kloſter Zwettl zwei 


Allode in Ehambarn geichenft hat. (Fontes rer. Austr. | 


2. Abt. 107, 58.) Für das Siechenhaus der Eonverjen 


in Zwettl wird 1259 ein Lehen in Ehambarı | 


gefauft ia. a. D. ©. 178), welches auch in dem Güter 


verzeichniffe des Liber fundationum im Befige des | 


Siechenhauſes ausgewiejen ericheint (a. a. ©. ©. 500). 
As Zeuge der Urkunde wird ein Helmwieus de 
Chambarn genannt, Im Jahre 1300 ſchenkte 
Friedrich Prunn dem Klofter zwei Hofftätten zu 
Chambarn (a. a. ©. ©. 176). In der Folgezeit iſt das 
Stift Zwettl dauernd bier begütert und namentlich 
im Beſitze des Freihofes oder Schlofjes. Die Ver— 
fufte im Bauernaufftande des Jahres 1525 zwangen 
den Abt Erasmus Leijfer von Zwettl, den Hof 
an Joſef Fuchsberger zu verkaufen. Nach dem 
Heimfall veräußert er ihn an feinen Bruder Chriftof 
Leiſſer. Da aber die Tandesfürftliche Bewilligung 
nicht gegeben wurde, fo mujste fein Nachfolger, 
Abt Ulrich II. Hadel, den Hof von dem Sohne 


wieder zurücklaufen. (Niederöfterr. Landetkarchiv; Bültbuch, 
Örlagsocıen 8. U. W. ©. 10) Seitdem blieb der Freihof 
im Befige des Stifte! und wurde nur zeitweilig 
in Bacht gegeben. Im Jahre 1619 plünderten ihn 
die aufftändiichen Böhmen unter Thurn bei ihrem 
Rüdzuge vor Bugquoi und im Jahre 1645 wurde 
Dorf und Schlofs von den Schweden hart mitge- 
nommen, Geil, Die Sciechen in Niebersfterreih. S. 14.) 
Mit dem Freihofe war auch eine gothiſche Kapelle 
der heil. Magdalene verbunden, welche aus dem 
Beginne des XIV. Jahrhunderts zu ftammen 








1709 wurden die Baulichkeiten erweitert. Im Fahre 
1784 jedoch fielen Schlofs und Kapelle einem 
Brande zum Opfer und die Überrefte wurden nicht 
wieder bergeitellt, jondern dem Berfalle überlaffen 
und find Heute nur noch als Ruinen vorhanden. 


' Das Ultarbild der Schlofsfapelle, die heil. Magda- 


lene, wurde in die im Jahre 1833 erbaute nene 
Kapelle de3 Ortes übertragen. Bis 1760 mar 
Kammern nah Etzdorf eingepfarrt, ſeit dieſem 
Jahre gehört es zur Pfarre Hadersdorf. 

Außer dem Freihofe befteht in Kammern minde- 
ſtens jeit bem X VIE Jahrhundert ein zweiter Herr⸗ 
ichaftshof, welcher eine eigene Gültbuchs-, beziehungs- 
weile Landtafeleintage bildet. Im Jahre 1668 


‘ erluchen die Univerfalerbinnen der Sophie Leiſſer die 


Stände, dafs ihnen diefer Hof, den die veritorbene 
Sophie Leiſſer von ihrem Gemale Ehriftof Leiſſer 
geerbt, zugejchrieben würde; doch jchon 1669 ver: 
kaufen fie ihn an Hans Ernit von Müllwangen. 
Im Jahre 1680 erbte Graf Leopold von Kolo— 
nitſch, Biſchof von Neuftadt, als Univerfalerbe 
des Georg Hans von Müllwangen aud ben 
Hof zu Kammern, verkaufte ihn aber 1681 an 
Adam Anton Grundemann von Falkenberg. 
(Sämmtlihe Angaben nad ben @iltbuche-Einlagearten B.U.M.B. 
146 ion md. Sandesarhiv.) 1711 übernimmt ihn Graf 
Johann Adam Grundemann als Erbe, 1719 
Graf Adam Anton Eonftantin Örundemann. 
Bon dieiem faufte ifn Mar Emanuel Hille 
brand von Prandau, welcher ihn wieder 1729 
an bie Gräfin Maria Francisca Lamberg, 
geborne Freiin von @illeis, veräußert. 1755 
werden als Bejiker die vorige und deren Gemal 
Graf Ferdinand von Lamberg genannt, bom 
welchen ber Hof an Erneftine Gräfin von 
Rappach, eine geborne Gräfin von Qamberg, 
und deren Gemal, den Grafen Ferdinand von 
Rappach, übergeht. Nach deſſen Tode bleibt feit 
dem Jahre 1796 Gräfin Erneftine alleinige Be- 
fiterin, bis der Hof 1807 am ihre Erben, den 


‘ Grafen Emanuel Mainrad von Grundemann 


und ben Freiherrn Leopold von Behr, fällt; 
1810 erhält ihn der erftere allein, worauf er der 


gräflichen Familie bis zum Jahre 1864 angehört, 
Ehriftofs Leiifer, Erasmus, im Jahre 1587 | gräflien 5 3 


zu twelcher Beit er in den Beſitz der Anna Leo— 
po[d gelangt. (Sämmtlice Angaben nah Bültbucseinlage 


IB... 89 im n.ed. Sanbesardiv.) Gegenwärtige Be- 


fißerin ift Ftau Marie Leopold. — In älterer 
Beit hatte auch das fürjtlihe Stift Berchtesgaden 
zu Kammern Unterthanen, welche jedoch im Jahre 
1743 durch das Stift Zwettl abgelöst wurden. 
(Niederöfterr. Landesarchiv ; Bültbuch, Einlageaeten B. 1.21. B. 10.) 


Biteratur: Shweichardt von Sickingen, Dorftellung 
des Erzberzogtums Ofterreich unter der Eung. 8, U. M. B. IIE, 
113. — Berichte und Mitteilungen des Wiener Altertuimspereines. 
XXIII, 19. 
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36 Kammersdorf. 


Kammersdorf, Dorf, 8.- und OG., Pfarre 


und Poſt Kammersdorf, G⸗B. und B-H. Dber- 
Hollabrunn (U. M. B.). 

(1795) 9 Hänfer; (1853) 313 Eimm.; (1870) 
Dorf 147 Häuſer, 641 Ein; Gem. 245 Häuſer, 
1095 Eint.; (1880) Dorf 150 Häuler, 696 Einw.; 
Gem, 251 Hänfer, 1162 Einw.; (1890), Dorf 153 Häudfer, 
685 Einw.; Gem. 255 Häufer, 1123 Einw. 

Das Dorf bildet mit Dürnleis (Br. n, ©. 3744) 
und Klein-Sierndorf eine Ürtägemeinde von 
21:61 Ofilom., welche im Norden und Dften vom 
Gerichtsbezirt Laa umſäumt wird, ſüdlich an Klein- 
Kadolz, weſtlich an Haslach und Klein-Weikersborf 
ftößt. Das eigentliche Dorfgebiet liegt lang von Süden 
nach Norden geftredt, nimmt die öftliche Hälfte der 
Gemeinde ein und gehört der breiten Niederung 
zwiichen der Maifberger Hügelgruppe und dem 
Ernſtbrunnerwalde an, in ber füdlichen Tartie 
mit dem Schellenberge (360 M.), der Hundsleithen 
(287 M.) und dem Waldberge (271 M.) höher 
gelegen, von welchen mehrere Bäche, wie der Gieh- 
bad), der Dirnleifergraben, fich im nördlichen Laufe 
zum Meottichüttelbache vereinen und dem Pullan- 
bache zufliegen. An Culturen beftehen an den Ab: 
hängen ber Hügel im Süden Weingelände nicht 
erheblichen Umfanges, nördlich kommt nur Uder- 
boden mittelmäßiger Ertragsfähigfeit vor. Die ichöne 
Laudesſtraße von Stoderau nad Laa durchſchneidet 
Drt und Gebiet, von welcher gute Fahrwege zu 
den Nachbarorten abztweigen. Im Dorfe befteht eine 
dreiclaffige Volksſchule. 

Die ältefte Namensform lantet EChomatsdorf, 
Ehomanstorf, nach der Bolfsetymologie ein Trub- 
name (Komm and Dorf!) der bier einitmals 
ftehenden Feſte, an welche noch heute bie Namen 


Warte und Wartberg in der Nähe bes Drtes 








erinnern. Ein Ulrich von Chomatsdorf ericheint | 


in der gleich unten näher zu beiprechenden äftejten 
Urkunde, in welder der Ort genannt wird, vom 


Sabre 1261. In der nächltfolgenden Beit waren | 


die Kayauer bier begütert. Konrad von Cheyaw 
verkaufte 1328 mehrere Gülten zu Chamerstorf 
an Albero von Ehunring. (Originat ungebrudt im 
neh. Sanbesarhio, Harbeggner Urkunden.) Seit dieſer Zeit 
bringen die Kuenringer allmählich die meiften Grund» 
jtüde und Einfünfte im ihren Befig, wie der Lehen- 
reverd bed Seit von Fuenring vom Jahre 1376 
zeigt. (Frieh, Die Herren bon Kuenting, Meng. Ar. 846.) Noch 


Ehriftian der Chrayer den großen und Heinen 
Feld» und Dorfjehent als landesfürſtliches Lehen 
inne Eehenbuch Albrechts V., Cod. suppl. 492 des t. u. F. Hate, 
Hof: und Etnattarhives), aber im Jahre 1418 verfaufte 
er ihn an Achaz von Anenring. {Originat unge 


dritt im ı.sd, Sanbesarbin, Hardegger Urtunden. Im Jahre | 


1480 überfiel ber gefürchtete Naubritter Konrad 
Dachſner im Bunde mit Wolfgang Grünbeck 
Kammersdorf, legte es zum Teil im Aſche und 


Kammersborf. 


ichleppte bie Bewohner als Gefangene fort. (Bericht 


| som 24. Nobember 1480 in Monntm. Habsbargiea. III, 388.) Nach 


dem Ausjterben der Kuenringer zu Ende des 
XVI. Jahrhunderts gieng Kammersdorf an bie 
Hardegger über, welche noch heute daſelbſt ausge 
dehnte Beſitzungen haben. 

Schon frühzeitig iſt der Beitand einer Kirche 
nachweiäbnr, welche bis zur Mitte des XIII. Jabr- 
hunderts ber Pfarre Eggendorf im Thale einver- 
feibt war. Am 16. December 1261 fällt Bifchof 
Dtto von Paſſau in einem Streite, welcher fich 
wegen biefer Kirche zwiſchen Heinrich von Ser 
feld und dem Abte Philipp von den Schotten 
zu Wien entiponnen hatte, die Enticheidung, dafs 
fie fortan eine felbjtändige Pfarre bilden jolle, 
wogegen Eggendorf den Zehent und andere Ent- 
ichädigungen erhielt. (Fontes ver. Austr. 2, Abt. XVIIT, 45.) 
Trogdem ift erit aus dem Jahre 1521 der Name 
eines Pfarrers von Kammersdorf befannt, nämlich 
Hans, welcher als Zeuge in dem Teftamente des 
Pfarrers von Stronsdorf genannt wird. (Färfter« 
biihön. Arhiv.) Urſprünglich Collationspfründe des 
Hochſtiftes Paſſau, wurde die Pfarre nach der allge- 
meinen Übergabe landesfürſtlich. Die Reformations- 
bervegung gab fich bier zuerft im Jahre 1619 fund, 
da Hieronymus Schönpücdler ben Pfarrer 
Sebaldus Pollus überfiel und verjagte. (#lofterrarhe: 
acten, darnach Wiedemann, Geſchichte ber Reformation in Rieber: 
Öfterrei. 11, 154.5 Zur Einjeßung eines Tutheriichen 
Prädicanten jcheint es jedoch erft im Jahre 1622 
gelommen zu fein, als der Pfarrer Georg Briebl 
feinen Poſten verlieh, wahricheinlih um ſelbſt der 
neuen Lehre beizutreten, und die Gemeinde ver- 
leitete, an jeine Stelle einen Prädicanten aufzu- 
nemen. Der Dechant von Straning ergriff aber 
fofort die nötigen Gegenmaßregeln und jegte einen 
jehr ftrammen katholiſchen Pfarrer in der Perſon 
bes Heinrih Schallmayr ein. (Sräfentationturfunde 
im Wiener Gonfittoriatarchib K. 41.) Doch ſcheint das Luther · 
tum bis zur Mitte des Jahrhunderts noch immer 
im Anwachſen begriffen geweſen zu fein, denn 
Thomas Aelbl, bereit 1651 präfentiert, konnte 
bis zum Jahre 1653 feine Functionen wegen bes 
berrichenden Luthertums nicht ausüben. Dieler 
Pfarrer legte 1656 die Pfarrmatrikel an, Benediet 
Bartholomäus Benko im Jahre 1590 ein Grund— 


‚ buch der Pfarre, Der Bilitationsbericht des De- 
unter Albrecht V. zwiſchen 1411 und 1418 bat | 


canates Bijamberg vom Jahre 1682 kann bereits 
von der völlig hergejtellten Ordnung in Sfammers- 
dorf Zeugnis geben und ipendet dem damaligen 
Piarrer Johann Heinrih Vhedl ganz beionderes 
ob. (Miebemaun, Gedichte der Meiormation, V, 215.1 

Die Pfarrlkirche ift dem heil. Bartholomäus 
geweiht. Die alte Stirche, über deren Gründung 
leider jede Nachricht mangelt, wurde feit dem Be— 
ginne der PVierzigerjahre unſeres Jahrhunderts 
immer baufälliger und endlich nach längeren Ber- 


Rammersleiten. 


handlungen niedergeriffen. Im März 1849 wurde 


mit dem Baue der neuen Kirche begonnen, deren | 


Einweihung am 19. October 1851 ftattfand. Die 
ältefte Meisftiftung rührt aus dem Jahre 1722 her. 

Im Jahre 1713 hatte Kammersdorf burch 
die Reit, 1836 und 1866 durch die Cholera zu 
leiden. 1805 und 1809 waren bie WFranzofen, 


1866 die Preußen auf ihren Durchzügen hie ein- | 


auartiert. 

(Bum Zeile nah bem Pfarringebenfbuhe, welches Herr 
Porter Beder in gusorfommendfter Weile zur Berfilgung ftellte.) 

Kammersleiten, Ehs in der S.- und D.-©. 
Hollenſtein, &.-B. Waidhofen an der Ips, B.-H. 
Amftetten (O. W. ®.). 

Das Haus, auf der Adm.K. angedeutet, aber 
ohne Namen, Tiegt beim Einfluſſe bes Wenftein- 
baches in die Yp3, Groß-Hollenftein gegenüber. 

Sammerftall, Ehs. in der K. und D.-@. 
Dürnftein, GB. und B.-H. Krems (D.M. 2.) 


von Dürnftein, am linfen Donaunfer, unterhalb 
des ſchroffen Abfalles des Bogelberges (550 M.). 

SHammerftein, Burgruine in ber 8.- und 
0.6. Perchtoldsdorf, GB. und B.H. Mebling, 
U. W. W.). 

Die Ruine liegt auf der nördlichen Seite des 
Kaltenwaidberges (530 M.), auf der Höhe über 
dem Thale von Saltenleutgeben, von der Wald- 
müle in einer halben Stunde bei ziemlich fteilem 
Anftiege zu erreichen. 

Die Gefchichte diefer Burg ift in Dunfel ge- 
hüllt. Die einzige Nachricht, welche wir über beren 
frühere Schidfale haben, ftammt aus einer fehr 
fpäten Duelle, nämlich Ebendorfer, welder er- 
zählt, dais ihr Befiker Otto III. von Percht olds- 
dorf mit Albrecht I. in Fehde geraten, weshalb 
dieſer deſſen Burg Kammerſtein plöglich überfallen 
und anzünben lieh. Höhnend habe er Otto, welcher 
gerade in Wien weilte, den Brand gezeigt. (Ben. 
s.u,757) Man bat auch den Namen ber Burg 
von der Kämmererwürde Dito3 abzuleiten verjucht 
und ihm die Erbauung zugeichrieben. Uber die 
Sage Täfst fich mit dem Tobesjahre Ottos, welcher 
chon um 1286 verftorben fein muſs, nicht ver- 
einen (@isgrift, 1,348); es fcheint vielmehr in ber Über- 
lieferung eine Berquidung der Burg Kammerſtein mit 
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denn die ganze, ſehr einfache Anlage, deren Grund⸗ 
riſs aus zwei Viereden befteht, trägt den Typus 
der Burgen bed X.— XI Jahrhunderts. Die be- 
ſonders merkwürdigen Balfenlöcher ober Balten- 
röhren, welche wahricheinfih zum Schuße gegen 
Untergrabung dienen jollten, finden fich nur bei 
ganz alten Burgen und find im XIII. Jahr- 
hundert bereits höchſt felten. Wann die Zerftörung 
erfolgte, ift wie gejagt, micht feftzuftellen ; fie wurde 
mit bejonderer Gründlichleit vorgenommen, da bie 


| Baltenröhren forgfältig aufgefucht und aufgerifien 


worden find; doch iſt anzunemen, dafs fie vor Er- 
findung ber Feuerwaffen geihah. Heute find nur 
noch der Burgfrieb, welcher nicht gegen das Thal 
hin, von dem aus der Aufſtieg ohnedies fchiver zu 
bewerfftelligen war, jondern gegen den Gaisberg 
anfgerichtet ift, und die Gehöftmauern erhalten, 


‘ außerdem ber Schlojsbrunnen, der noch heute Waſſer 
» giebt. Über Vollsfagen von Geifterjpuf im den 
Das Haus liegt eine Viertelftunde nördlich | 


amp — — — — — Ba 


Nuinen und einem vergrabenen Schaf im Brunnen 
vgl. Blätter des Vereines für Landeskunde X], 
113, 304. 

Literatur: Berger, Ruine Rammerfteln und Schloſs Perd« 
toldadorf (Merichte des Miener WMiteriumßpereimeb, 11, 168. — 
Saden, Archäüologiſcher Wegwelſer. 1, 0. — Ehmibl, Birns 
Umgebungen, II, 336. — Shweldharbt von Gifingen, Dar- 
ſtellung des Gribergogtums Ofterreich unter ber Enns. V. U. B. ©, 
II, 328. 

Kammpeck, Ehs. in der Rotte Steinapiefting, 
K. und O.G. dann G.B. Gutenftein, B.-H. 
Wr.Neuſtadt (U. W. W.). 

Das Haus liegt am Kammersbache, eine Viertel⸗ 
ſtunde ober deſſen Einfluſſe in die Steinapieſting, 
welcher von der Dürrleithen (742 M.) an der 
Grenze bes Gerichtäbezirtes Hainfeld herablommt. 

Kamp, Dorf und 8.-®. in der O.G. Haigen- 
dorf, Pfarre Haipendorf, Poſt Grafenegg, GB. 
und B.-H. Krems (O. M. B.). 

(1795) 30 Häufer; (1822) 33 Häufer; (1834 Schw.) 
33 Säufer, 323 Einm.; (1553) 106 Einw.; (1870) 
41 Häufer, 393 Einw.; (1850) 41 Hänfer, 327 Einw.; 
(1890) 41 Häufer, 328 Ein. 

Das Dorf bildet den öftlichen Teil der Drtä- 
gemeinde, nördlich und öftlich an den Gerichtäbezirt 
Kirchberg am Wagram ftoßend, weſtlich und füdlich 
von Haitzendorf begrenzt. Das Terrain liegt ziem- 


‚ Ti) Hoch, doch ohne bejondere Erhebungen; der 


der Feſte Perchtoldsdorf ftattgefunden, zumal man | 


wol einen Brand der letzteren, nicht aber der erfteren 
von Wien aus mahrnemen hätte können. Bon 


ipäteren Nachrichten ift nur der Piandbefit der Brüder | 
' geben fie reichliche, über den Eigenbedarf binaus- 


Sobann und Siegmund von Pöjing unter 
Abreht VI. und Friedrih III. zu Kammer 


Hein bezeugt. (Bisgritt, DI, 25.) Die Feſte, deren | 
Name, wie die meiften mit Kamm oder Klammer | 
wiammengejegten Ortönamen, die Burg auf einer | 
Bergeshöbe bedeutet, ift gewiſe fchon lange vor | 
Otto III. von Perchtoldsdorf erbaut worden, | 


feine Kamp durchfließt das Gebiet von Nord 
nad Süd und mündet bei St. Johann in den großen 
Kamp. Der Boden bejteht neben geringen Wein- 
pflanzungen nur aus Üdern guter Qualität, welche 
aber bisweilen durch Überſchwemmung leiden. Doch 


gehende Getreideernten. Mit Communicationen ift 
der Ort gut verfehen, über den weitlih unmittelbar 
angrenzenden Schulort Haihendorf w. ıv, ©. 64) und 
das öſtlich ans Dorf ftoßende Schlojs Grafenegg 
@d. 1, ©. 835) hinaus führen gute Fahrjtraßen nadı 
allen Richtungen der Umgebung. 
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Schon in ben Annales Laurissenses wird 
zum Sabre 791 berichtet, dafs die Avaren eine 
fefte Burg gehabt hätten »in loco, qui dieitur 
Camp, quia sie nominatur ille fluvius, qui 
ibi confluit in Danubio«, (on. Germ. 58. 1, 178.) 
Der Ort gehört jomit zu den ältejten im Nieder- 


Rlein-Samp. 


Pielach, beim Urſprunge des Zögersbaches und am 
Dftabhange des Schindeltwaldberges (Y990 M.). 


Kamp, Dorf und K.G. in der O⸗G. Arbes- 


bach, Piarre und Poſt Arbesbah, GB. Groß— 


Öfterreich. Im Jahre 1081 fchenkte Biſchof Alt- | 


mann von Paſſau dem Stifte Göttiweig zwei Wein- 
gärten und eine Hufe in Kamp (Fonte rer, Austr. 
2. Ast, vi, 3, ich und um diejelbe Zeit verkaufen 
dem Stifte Hugo und Konrad von Mühlbach 
ein Lehen bafelbjt ca. a. ©. ©. 10. Im XII. Jahr- 
hundert finden wir bier ein abeliges Geichlecht der 
Herren von Kamp. Zuerft begequet uns um 1124 
ein Heinrih be Chambe ald Zeuge ce. a. ©. 8.381, 
fodann 1133 ein Wigant ia. a. 2.8.) um 1144 
ein Rapoto als Zeuge einer Urkunde Herzogs 
Heinrich. (Meiller, Regeften ber Babenberger. S. 31, Ar. 5.) 
Ein Hoholdus de Chambe zog fich mit feiner 
Tochter Ryza in das Kloſter Göttweig zurüd, wo 
er circa 1140 ftarb. Er hinterließ der genannten 
Tochter und einer zweiten namens Heilca nod 
zwei Söhne, Ortwinus, welcher auf dem Kreuz- 
zug ftarb, und Konrad, welcher zwiſchen 1150 
und 1160 urkundlich nachweisbar ift ie... 0. ©. 67 
und 69, and 111, 73, 105. Er war mit VBirgina, ber 
Witwe des Konrad Ehlorump, vermält und feheint 
nur eine Tochter beieffen zu haben, die in erjter 
Ehe mit Wernhard von Morsbad verheiratet 
war. Ihre Söhne Heinrid, Dtto und Heilco 


von Morsbach gerieten mit dem Kloſter Gött- 





weig über die Befigungen zu Kamp, Goznich und | 
Stranzenrent in Streit. Über Vermittfung des 


Herzogs Leopold VE verzichten fie im Jahre 
1218 zu Gunften des Stiftes (a. a. D. &. 990; vot, 
dazu Anmert. ©. 208). Außer den Nachlommen Hoholds 
ericheinen in der zweiten Hälfte des XII. Jahr- 
hundert3 noch folgende Glieder der Familie von 
Kamp: um 1150 werden Ailgerus und Adal— 
bertus genannt (a. a. ©. ©. 69; der leßtere allein bis 


Gerungs, B.-H. Zwettl (D.M. 8.) 

(1795) 12 Häuſer; (1822) 13 Hänfer; (1839 Schw.) 
14 Hänier, 94 Eimw. ; (1853) 82 Einm,; (1370) 16 Häuſer, 
107 Einw,; (1880) 17 Häufer, 94 Einw. (1890) 17 Häufer, 
108 Einw. 

Das Heine Dorfgebiet wird weitlich und ſüdlich 
bon Arbesbach, öftlich von Brunn und nörblich von 
Hajelbah und Griesbach umfalst. Zum Gebiete 
des oberen Kamp gehörig, teilt es den Gharafter 
diefes gegen Ober-Üfterreich gelegenen Landitriches, 
hoch gelegen mit flachen Rüden und ohne bejonbere 
Suppen. Der Kamp bildet zum Teil die Nordgrenze 


| und durchichneibet einen Teil des Gebietes. Diejes 


bejteht wejtlich aus Waldungen, öftfich kommt Ader- 
fand geringen Umfanges vor, auf welchem eben 
Getreide viel Flachs gebaut wird. Die Verarbeitung 
besjelben zu Leinwand und der Handel damit bilden 


die Hauptbeichäftigung der Bewohner. Die Com 


municationen genügen; vom jüdlich eine Viertel: 
ftunde entfernten Schulerte gebt ein Fahrweg zum 
Dorf und teilt fich bei demfelben in zwei andere 
nach Groß Gerungs und Kirchbach. 

Im Jahre 1217 beſtätigt Hadmar von 
Kuenring das Erbteil ſeiner Tochter Giſela zu 
Kamp. (Fontes rer, Austr. 2, Abt, III, 82.) Mindejtens 
jeit dem XIII. Jahrhundert war bier auch das 
Stift Herzogenburg begütert, denn im Jahre 1240 
überträgt es ein Allod daſelbſt, welches bis dahin 
Ulrich von Hardegg beſeſſen, an den Frater 
Rugerus. eirdin für Aunde öfterr, Geihihtsauenen. IN, 239) 


' 1335 löſen Leo von Schmida und Heinrich 


zum fahre 1196 ca. a. O. 878: IV, Rr. 118; XXX, 28; | 


Man. boie, XD, 360. Er wird in einer Urkunde vom 
Fahre 1193 (Sormanr, Ardiv f. 1828, 618) als der 
Bruder des Walchunus und Alramus de 
Chambe bezeichnet, Alramus de Ehambe er: 
icheint twiederholt zwiſchen 1147 und 1192. Ein 
Burkhardus de Ehambe (genannt 1184— 1188) 
war Paſſauer Canonicus. (Fonies rer. Ausr, 2, Abt., 
vm, 276; Mon, bole, XXvIr®, 137). Albertus de 
Chambe, welcher, wie erwähnt, zuletzt 1196 be- 
zeugt iſt, jcheint der letzte des Gefchlechtes geweſen 
zu ſein. 

Kamp, Ehs. in der K.G. Rotte Zögersbach, 
O.G. Lilienfeld, GB. Lilienfeld, B.-H. St. Pölten 
DRM). 

Das Haus Liegt im Dften der Notte, nahe 
der Grenze des Gerichtsbezirfes Kirchberg an der 


von Grafenmwerd ihren Hof zu Kamp von ber 
Dienftbarkeit des Stiftes. Noch bis in unjer Jahr- 
hundert hatte Herzogenburg bier Befig, Im Cehen- 
buche Albrechts III. aus den Jahren 1380 bis 
1395 findet fih ein Nillas Braun im Lehen- 
befige eines Hofes zu Samıp. (Cod. suppl. 421 ver t. m. f. 
Hause, Hof: und Staatsardives.) Der niederöfterreichiiche 
Banernaufftand des Jahres 1597 fand auch in 
diefer Gegend Boden, Einer der Unführer der 
Rebellen, Martin Schmid, ftanımte aus amp. 

Kamp, Klein-, Notte in der K.G. Pirken— 
reith, O. G. Behendorf, Pfarre und Poſt Rappotten- 
jtein, G.B. Groß-Serungs, B.H. Zwettl {D.M. B.). 

(1735) 11 SHänfer; (1822) 2 Hänfer; (1A) 
a Häufer, 17 Einm. 

Die Rotte, auf der Adm.K. nicht bezeichnet, 
liegt eine Viertelftunde öftlih von Pirfenreith, am 
finfen Ufer des Heinen oder Schönbadher-stamp. 
Das Sper.-Ortörep. 1890 hat Klein-Kamp als 
Einzelhaus. 

Nah dem Liber fundationum von wett! 
beſaß dieſes Stift im XIII. Jahrhundert auch drei 


Rampen. 


Lehen sin Champ iurta Örevendlage (Fontes rer, 
Auste. 2, Mbt., IIT, 549), worunter wol Klein⸗-Kamp zu 
veriteben iſt. 

Sampen, Ehs. in der K.G. Rotte Ober- 
tirchen, DO.-&. Hollenftein an ber Ips, G.B. Waid- 
bofen an der Aps, B.-H. Amſtetten O. W. W.). 

Das Haus, aufgeführt im Spec.-Ortärep., 
fommt auf feiner Karte vor. 

Kämpfendorf, Dorf in der F.- und D.-®. 
Leopoldsdorf, Pfarre und Poſt Leopoldadorf, G.B. 
und B.-H9. Floridsdorf (U. M. B.). 

(1834 Schw) WM Häufer, 122 Einmw.; (1886) 
% Hänfer, 155 Einw.; (1890) 25 Häufer, 257 Einm. 

Das Dorf liegt an dem alten Arme des 
Rufbaches, welcher an Leopoldau vorüber durch 
den Faſangarten des Schlofies läuft, und zwar am 
finfen Ufer, Leopoldau am rechten gegenüber. Die 
Felder gehören teils zum Schloj3, teils Einwohnern 
von Leopoldau, das Dorf jelbjt hat nur arme, 
vom Taglohne lebende Bevölterung. 

Kämpfendorf wurde erjt im Jahre 1762 von 
der Freiin von Kämpf gegründet. 

Kampfer, Eh. in der 8-6. Gegend Ct, 
O-G. und GB. Hainfeld, B⸗H. St. Pölten 
O. W. W.). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden öſtlich 
von Hainfeld, unweit dem rechten Ufer der Gelſen. 

Kampfmüle, Mahlmüle in der 8-6. Sau- 
graben, D.-&. und G.B. Hainfeld, B.-H. St. Pölten 
DR W.). 

Das Haus liegt drei PViertelftunden öftlich 
von Hainfeld, am rechten Ufer der Geljen. 

Kampfmüle, Mahlmüle in der Motte 
Schwerbach Gegend, 8.- und D.-G., dann G.B. 
Kirhberg an der Pielach, B.-H. St. Pölten 
O. W. W.). 

Das Haus liegt am Schwerbache, eine Viertel- 
ftunde ober dem Einfluffe desjelben in die Pielach 

Kampichel, Rotte in der H.- und D.-G. 
Zöbern, Pfarre Zöbern, Bolt Aſpang, ©.-B. Aipang, 
2.9. Neunfirhen (U. W. W.). 

(1795) 50 Hänjer; (1822 Kompichl) 49 Häufer; 
(83 Schw., Kompichl) 49 Häufer, 405 Einw.; (1870) 
9 Hänier, 472 Einw.; (1530) 90 Hänfer, 530 Einw.; 
(1890) 90 Häufer, 475 Einw. 

Die ganz zerftreuten Häufer liegen auf dem 
ziemlich ausgedehnten Terrain nordöftlich von Zöbern, 
zumeiſt nördlich von der Straße von dort nad) 
Schönau und ſüdweſtlich von jener von Krumbach 
nad) Edlitz. Das Gebiet, zur Budligen Welt gehörig, 
it zwar bergig, doch ragen feine bejonderen Spitzen 
auf und der Boden iſt mehr für Culturen ge- 
wonnen als zumeift jonft in dieſem Landjtriche; 
Uderbau wie Viehzucht befinden fich in gebeihlichem 
Zuſtande. Die Schule in Zöbern wird von den 


einzelnen Häufern auf primitiven Wegen erreicht, 
der Bropft Heinrich von Heiligenkreuz und der 


welche in die erjigenannte Straße münden. 








Ktanbelhof. 39 


Gampichel, Ehs. in der B- und D.-G. 
Krumbad, G-B. Kirchſchlag, B.-H. Neunkirchen 
(U. W. W.). 

Das Haus, auf der Adm.K. irrig als Rotte 
bezeichnet, liegt an der Grenze des Gerichtsbezirles 
Aſpang, an die Rotte gleichen Namens in dem- 
jelben, Ortsgemeinde Zöbern, grenzend. 

Sampichler, Ehs. in der Notte Mollfritz, 
K.- und O.G. Haßbach, G⸗B. und B.-H. Neun- 
firhen (U. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelftunde ſüdlich von 
Mollfrig. 

Sampichler, Eds. in der Rotte Hinterotter, 
Dorf Trattenbah, 8- und D.-G. Sranichberg, 
G.B. Gloggnig, B.-H. Neunkirchen (U. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nördlich 
von Trattenbach, hoch am Bergabhange, der ſich 
weſtlich zur Weinwegalpe (1253 M.) und nördlich 
zum Kleinkogel hinanzieht. 

Kampichler, Bhf. in der Rotte Außer- 
Neuwald, O.G. Aſpang, G.B. Aſpang, BB. 
Neunkirchen (U. W. W.). 

Der Hof hat die Bezeichnung vom gleich 
namigen Berge, einem öftlihen Wusläufer des 
Kampfteins (1466. M.), es liegt eine Biertelftunde 
nördlih vom Pfarrorte St. Peter im Neumald. 

Kamsleithen, Ehe. in der K.- und O.G. 
Baldamt, G.-B. Gaming, B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt am Nordabhange der öftlichen 
Spike des Wülfaberges (1095 M.). 

Kandelhof, Ehs. in der K.G. Notte Haim- 
berg, OG. und G-B. Haag, B.-H. Amſtetten 
O. W. W.). 

Das Haus liegt hart an der Grenze des Ge— 
richtsbezirkes St. Peter in der Yu, eine Viertel- 
ftunde füdweftlih von Haimberg, am nördlichen 
Abhange des Markfteines (413 M.). 

Kandelhof, Bhf. in der K.G. Snner- 
Fahrafeld, D.-G. Hohenberg, G.-B. Lilienfeld, 
B.-9. St. Pölten (D.®. ®.). 

Der jtattliche Wirtjchaftshof liegt am rechten 
Ufer der Unrecht-Traiſen, fünf Biertelftunden von 
Hohenberg, mit beträchtlichen Grundbefige, welcher 
zumeift aus Wäldern und Alpenweiden beſteht. 


| Unmittelbar öftlich vom Hofe fteigen die Stauden- 
‚ leiten und Kandelhofmauer auf, Hinter denfelben 


die Standelhofalpe und Hohe Eben, lauter Borberge 
des Nothenjteins (1116 M.). Die Gen.-St.-E. hat 
Karlhof. 

Das Stift Lilienfeld, welchem die ganze Lilien- 
felder Alpe gehörte, jendete ſchon zu Beginn des 
XV. Jahrhunderts Mönde aus, um dajelbft eine 
Alpenwirtibaft anzulegen. So entjtand der Kandel- 
bof, bei weihem auch eine Kapelle zu Ehren des 
heil. Wolfgang erbaut wurde. Da die Pfarre St. Veit 
darauf Ansprüche erhob, fo wurden im Jahre 1441 


40 Kanbeläberg. 


Bropft Eajpar von St. Pölten zu Schiedsrichter | 


eingejegt, welche den Streitfall dahin entjchieden, 
daſs die Einkünfte zu gleichen Teilen Lilienfeld, 
Göttweig und St. Veit gebiiren jollten. Göttweig 
verzichtete im Jahre 1466 zu Gunften von St. Veit. 
Der Kandelhof blieb im Befitte von Lilienfeld bis 
zur jojepbinifchen Sequejtration, worauf er um 
einen Spottpreis verichleudert wurde. 

Literatur: Geſchichtl. Beilagen zur Sonfiftoriaf-Eurrende. 
Il, 472, 

Sandeläberg, Dorf in der K. und O.G. 
St. Georgen an der Leis, Pfarrlocalie St. Georgen, 
Poſt Scheibbs, G⸗B. und B.H. Scheibbs (D. 
W. W.) 


9 Häuſer, 63 Einw.; (1870) 9 Häufer, 53 Einw.; (18K0) 
9 Häuſer, 55 Einm. 

Die zerftreuten Häufer des Dorfes nemen ben 
Diten der Gemeinde an der Grenze des Gerichte 
bezirfes Mank ein, die beiden Häuſer Ober und 


bat, eine halbe Stunde öftlid von St. Georgen, 


Kanzling- 


linfen Ufer des Erlabaches, am letzten Ausläufer 
der Luberleitben, mit der von St. Balentin mach 
Haag führenden Straße durch einen guten Fahrweg 
verbunden. Die voriwiegende Beichäftigung der Be— 
wohner ift die Viehzucht, woneben auch die guten 
HAder mit Erfolg bebaut werden und in den Daus- 
gärten rege Objtzucht betrieben wirb. 

Bülten und Zehente zu Kaning bejak im 
XVI Jahrhundert die Familie Rohrbach. m 
Jahre 1578 giengen fie an Georg von Hohened 
über. (Misgrit, ıv, 391.) Die Kirche, welche dem 
beil. Wolfgang geweiht ift, zeigt ein ſpätgothiſches 


' Bresbpterium. Die Rippen des Netzgewölbes ruhen 





nahe dem linken Ufer de! Gansbaches, welcher in | 


die Melt flieht. Das Terrain beiteht zumeift aus 


Wiejen und Heinen Wald- und Feldparcellen, der | ftring), Cb8. in der $- und D.G. Wiberbach, 


Ertrag reicht eben zum eigenen Bedarf aus. 
Kandihof, Ehs in der Notte Imberg, K.G. 


Heimberg, D.-®. und G.B. Haag, B.-5. Amftetten | 


O. W. 3.) 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdweſtlich 
von Heimberg, an der Grenze des Gerichtsbezirkes 
St. Peter in der Au, an der Straße von Haag 
nach Seitenſtetten, und am nördlichen Fuße des 
Markſtein (413 M.). 

Kandlhof, Ehs. im Dorf Boſendörfl, Ki 
und O.G. Göblasbruck, G.B. und B.-H. St. Pölten 
DB. W.). 

Das Haus wird im Spec-Drtörep. aufge 
führt, kommt aber auf keiner Karte vor. 


Sanlehen, Ehs. in der K.G. Ipsfteinbach, | 


O.“G. Göftling, G⸗B. Gaming, B.-H. Scheibbs | 


DB W.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer des Stein- 
baches, nahe ober dem Einfluffe des Hagenbaches, 
auch Goldaugrabenbaches. 

Hanneg, Ehs. in der f.- und OG. Wed 
ling, G.B. und B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt nahe bei Wechling, an der 
Grenze des Gerichtsbezirles ps. 

Kanning, auch Kaning, Rotie in der Ki— 


und O.G. Ernſthofen, Pfarre und Poſt Ernit- | 


hofen, G⸗B. Haag, B.H. Amptetten” (DO. W. W.). 
(1795) 8 Hauſer; (1822 Saming) 7 SHäufer; 
(1838 Schw.) 7 Däufer, 49 Einw.; (1880) 6 Häuier, 
43 Einw.; (1890) 6 Häuſer, 43 Einw. 
Die Hänfer liegen bei einander drei Biertel- 
ftunden nordöftlich vom Schulorte Ernithofen, am 





| auf Conſolen. Bemerkenswert ift die fchöne gothiſche 
(1795) 8 Häujer; (1822) 9 SHäufer; (1833 Schw.) | 


Kanzel. (Berichte bea Wiener Altertumsvereines, XXIII, 48.) 
Staninghof, Ebs. im Dorf Baurberg, .- 
und D-G. Weinzierl, G⸗B. und B.-9. Schribbs 
DB.) 
Das Haus liegt hart an der Grenze bes Ge— 


Unter-$andelsberg, von welchen das Dorf den Namen | zheplnbegizhen -Sp8, ——— 


von Wechling, am ſüdlichen Fuße des Kaningberges 

(334 M.). Das Kaninghoffeld liegt ſchon in der 

Gemeinde Holzing, Gerichtsbezirt Ips 
Kanſering (nach dem Spec.-Drtärep. Kan- 


G.B. St. Peter in der Yu, B-H. Amſtetten 
DW.M.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde weitlich 
von Biberbadh, an der Gemeindegrenze gegen Seiten- 
ftetten, mit diejem durch einen, mehrere Einzelhöfe 
berührenden Feldweg verbunden. Nabe babei das 
Kanferinghäust. 

Sanjering, Ober: und Unter: (im Spec.- 
DOrtörep. Hanzelring), Ehir. in der 8.- und O.-G. 
Seitenitetten (Landgemeinde), G.B. St. Peter in 
der Au, B.H. Amftetten O. W. M.). 

Die beiden Häufer liegen eine PViertelftunde 
nordöftlich von Seitenftetten, am Kanjeringfelde 
und an der Straße von Seitenftetten nach Michbadh. 
Nördlich von den Häufern liegt das Kunjeringfeld. 

Stantlehen, Ehs. in der E- und D.-Ö. 
Kirnberg, G.B. St. Beter in der Au, B.-H. Am- 
ftetten (O. W. ®.). 

Das Haus liegt im Sübdweften der Gemeinde, 
am Meinen Ramingbache, drei Biertelftunden von 
Kirnberg. 

KHanzelmüle, Mahlmüle in der #.- und O.-(. 
Leopoldsdorf, G⸗B. Schwechat, B.-H. Brud an 
der Leitha (U. W. MW.) 

Die Müle liegt im Süden der Gemeinde, 
eine halbe Stunde füdöftlich von Leopoldsdorf, am 
Schwechatbache und an der Straße von Laxenburg 
nach Manswörth, 

Sanzling, Rotte und R.-&. in der O⸗G. 
Göblasbrud, Pfarre ımd Poſt Wilhelmsburg, G⸗B. 
und B-H. St. Pölten (O. W. WM.) 


We·W 


ftapellen. 


(1795) 3 Hänfer; (1822) 3 Häuier; (1837 Schw.) 
3 Sander, 14 Einwe; (1853) 16 Ginw.; (1870) 3 Hänier, 
11 (inm.; (1880) 3 Däufer, 15 Einmw.; (1890) 3 Häuſer, 
15 Einw. 

Das ganz Heine Dorf liegt eine halbe Stunde 
norbweitlih von Wilhelmsburg, dem Sculorte, 
rechts von ber Straße von St. Pölten nad) Wilhelms- 
burg und der mit derjelben parallel laufenden 
Flügelbahn von St. Pölten nah Scheibmühl. Die 


Bewohner jind Waldbauern, welde auch etwas Obit | 
ziehen. Beim Dorfe liegt der auf der Adın.sst. nicht | 


angegebene Kanzelhof. 

Der Kanzelhof wird erwähnt in einer Urkunde 
des Bropftes Ulrich von St. Pölten von 1365, 
worin er in Volljtredung des Teftamentes Wulfings 
dee Feiertagersdie Kirche von Grafendorf beitiftet, 


darunter auh mit >68 Pfennig Geldes au dem | 


Ehanzelhof«. Dieje Stiftung wurde im Jahre 1367 
uch den Grafen von Maidburg beftätigt. 
(Kiederöfterr. Urkundeubuch· I, #40.) 

Kapellen, Ehir. in der Rotte Walcherberg, 
8- und OG. Windhag, G.B. Waidhofen an der 
Ips, B-H. Amftetten (O. W. W.). 


Die Häuſer liegen im Oſien der Gemeinde | 


um die Kapelle St. Egyd. 
Kapellen, Rotte in der Ke⸗und D.-G. 


Lichtenegg, G⸗B. Kirhichlag, B⸗H. Neunkirchen | 


U. W. W.). 


Die Örtlichkeit, nach dem niederöſterreichiſchen 
und dem alphabetiichen Werzeich- | 


Antstalender 
nis 1853 eine Motte, nah dem Spec.-Ürtärep. 
un ein Einzelhaus, liegt jüdlich von Lichtenegg. 
Auf der Adın.st. fommt der Nante nicht vor. 

Siapellen, Ehs. in der K⸗ und D.-G,. 
St. Georgen an ber Leis, &.-B. und B.H. Scheibbs 
O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Heine Viertelſtunde nörd- 
lic) von St. Georgen, nach der Adm.K. Kapeller, 
am linten Ufer der Leis, 

$tapeller, Ehs. in der K.- und O.G. Sieben- 
böf, G⸗B. Groß-&erungs, 3.9. Zwettl (O. M. B.). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden öſtlich 
von Karlftift, am jahrbaren Wege von dort zum 
ötlichen Waldrayon. 


Hapelleramt, Rotte, 8.- und D.-G., Pfarre | 
und Rot Hiper, G⸗B. Perſenbeug, B.-H. Amſtetten 


(1795) 44 Häufer; (1822) 45 Häuſer; (1853) \ 


249 Einw.; (1870) 50 Säujer, 353 Einm.: (1880) 
49 Häuier, 340 Einw.; 11890) 53 Hänfer, 377 Einw. 

Die Gemeinde umfajst noch die Rotten Ober- 
und Unter-Dorih, Barming, Praslau, PBrägarten, 


Robregg, DOber- und Unter-Stefelberg, zujammen 


mit 12:38 AKilom. und wird im Norden und 

Diten von Wimberg, im Süden von Iſper und 

im Weiten von Dorfitetten begrenzt. Die Ortichaft 

beiteht bloß ans ganz zerjtreuten Hänfern, welche 

in den Mäldern liegen, die das ganze Terrain be» 
Topograpbie. V. Baub. 
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decken und mit dem großen Klausforſte im Norden 
zuſammenhängen. An der weſtlichen Grenze ragen 
der Hochweid oder Hochwaad 1017, der Schüber- 
berg 967 M. auf, überhaupt Tiegt der wejtliche 
Teil weit höher und von ihm vinnen zalreiche 
Heine Wafleradern der Iſper zu, die das Gebiet 
im Diten begrenzt. Die Fahrſtraße von Iſper nörd- 
lich in den Königswald durchzieht dasſelbe und 
vermittelt die Gommmmication. Ihrem Erwerbe 
nach find die Bewohner faſt ausichlieglich Holz 
‚ Schläger und Flößer, woneben ber Feldbau völlig 
und die Viehzucht gleichfalls zurüdtritt. 

Diefes Amt erjcheint im XVI. Jahrhundert 
als »ambt auf der fhopeln«. Am 1. Mai 1597 
jtellt e3 wegen des Bauernaufitandes der Herrichaft 
Söperthal einen Revers aus. Im Jahre 1619 
wurde es durch bie durchzichende Neiterei arg ver- 
wäijtet. Eine bier früher bejtandene Kapelle ift ſchon 
im Sabre 1523 verödet. 

(Radı freundlichen Mitteilungen des Herm Pforters P. 
Alois Pleifer in Groß ⸗· Poppen aus Aufzeichnungen im Schloſe- 
archiv Berienbeug.) 

Sapelln, Dorf, K⸗ und D.-&., Pfarre und 
Poſt Rapelln, &.-B. Derzogenburg, B.H. St. Bölten 
DB... 

(1795) 13 Häufer; (1822) 17 SHäujer; (1836 Schw.) 
20) Hünfer, 146 Einw.; (1853) 159 Einmw.; (1870) 
| Dorf 25 Hãujer, 187 Einw.; (1880) Dorf 26 Häuier, 

22 Einw.; Gem. 155 Hänſer, 1286 Eimm,; (1890) Ort 
18 Häufer, 128 Einw.; wen. 190 Häufer, 1251 Ginw. 
Die Ortägemeinde umfajst noch die Ratajtral- 
gemeinden Etzersdorf (wo. ı1. ©. 727), Stagenberg, 
‚, Mitter-, Ober- und Unter-stilling, Banzing, Böm- 
ming, Rappoltendorf und Rajling, zujammen mit 
1818 Ofilom. Das Heine Dorigebiet jelbit wird 
nördlid) von Epersdorf, öftlih von Katzenberg und 
ſüdlich von Raffing, aljo durchwegs von zugehörigen 
Orten umfajst, wejtlich grenzt es an den Gericht!- 
bezirt St. Pölten an. Der Ort liegt im Dügel- 
lande am Perſchlingbache, der Boden befieht neben 
den Hausgärten und einigen Wieſen nächſt ben 
SHäuſern nur aus ſehr guten Adergründen, welche 
veichlihen Ertrag geben. Die Reichspoftitraße nad) 
Dber-Öfterreich geht durch den Ort und machte 
denjelben vor der Eröffnung der Eiſenbahn ſehr 
lebhaft, ſeither iſt diefelbe ziemlich verödet. Beim 
Orte zweigt die Fahrſtraße nach Herzogenburg ab. 
Im Orte befteht eine zweiclaifige Volksſchule. 
| Am Nekrologium des Stiftes St. Pölten 
find zum 28. Mai die Bilchöfe Bernger (1012 
bis 1045) und Engelbert (1045--1065) von 
Paſſau angeführt, welche buch ausgedehnte 
Schenkungen den Grund zu dem Beſitze bes 
Stiftes gelegt hätten; darunter wird be» 
reits Kapelln genannt. (Fonter rer. Anatr. 2 Abt, XXI, 
‚52 mn ber Urkunde von circa 1180, wodurch 
Bapft Alerander Ill. das Stift St. Pölten und 
deſſen Beſitzungen in Schub nimmt, ericheint unter 
6 





42 Kapelln. 
dieſen auch Kapelln mit ſeinen Filialkirchen und 
Zehenten (Nieberöfterreichtihes Urtundenduch 1,18; Beftätigumg 
durch Inmoceng IV. vom Jahre 1258, €. 72), war aljo 
mindejtens jchon damals Pfarre. Desgleichen kommt 
es in der Urkunde von 1248, womit Bijchof 
Nudger von Pafjau alle Rechte, Pfarren und 
Befigungen des Stiftes beftätigt, vor (a. «. ©. 61). 
1197 ſchließt Biſchff Wolfter von Pafjau mit 
dem Gonvente von St, Pölten einen Taujchvertrag, 
wonach er einen Hof in Wolfsberg, der Eonvent 
dagegen vier Pfund Gülte für feine Pfarre zu 
Kapelln erhält «a. a. O. 28). Im Jahre 1292 über- 
läſst Biſchof Bernhard von Paſſau dem Stifte 
die Einkünfte und das Beſetzungsrecht in ben 
Pfarren Kapelln und Sanct Epriftof, damit es fich 
von den Brandichäden und Verwüftungen, die es 
damals erlitten, wieder erhole ia. a. ©. 177), und im 
Fahre 1300 erfolgt die gänzliche Eimverleibung 
der Patronatskirche Kapelln gegen Wbtretung der 
Kirche in Brud an der Leitha ta. a. ©. 195; erneuert 
durch Biſchef Wibert 1334, a. a. ©. 319). Im Jahre 1367 
tauscht Biichof Albrecht von Pafjau den jtiftiichen 
Belig im St. Pölten gegen Febente in der Um— 
gebung, darunter insbeiondere alle Paſſauiſchen 
Behente in der Pfarre Kapelln, ein ca a. ©. vor). 
Der erite Piarrer von Kapelln, defien Name 
überliefert ift, beißt Nicholf und lebte um die 
Wende des XII. und XI. Jahrhunderts, wie aus 
einer Urfunde, die ungefähr um 1210 ansgeftellt 
ift und nach welder er damals nicht mehr unter 
den Lebenden weilte, hervorgeht (a. a. D. 35). Der 
Pfarrer Rudolf, welcher zum erjtenmale im 
Jahre 1260 als Beuge erfcheint (a. a. D. #1), ge 
rieth mit dem Probjte Heinrich von St. Pölten 
über die ihm zufommenden Grundſtücke und die 
von ihm dem Stifte zu leiftenden Dienfte und 
Abgaben in Conflict, welcher im Jahre 1265 durch 
einen Schiedsipruch des Abtes Ortolf von Melk, 
des Pfarrers Gebhard von Wien und des Pfarrers 
Konrad von Hürm dahin entjchieden wird, dajs 
den Pfarrer von Sapelln wohl eine Reihe vor» 
enthaltener Grundſtücke zurüdzuftellen iſt, dieſer 
jedoch zur pünktlichen Entrichtung der Dienſte und 
Abgaben an das Stift St. Pölten verpflichtet wird 
ia. 0. O. 96 und 108). Pfarrer Rudolf finden wir 
zulegt als Zeugen in einer Urkunde von 1268 
ia. a. D. 118). Sein Nachfolger Otto begegnet zwiſchen 
1272 und 1290; das Stift St. Pölten empfängt 
von ihm 1285 eine Schenfung von 4 Pfund 
Wiener Pfennigen (a. a. ©. 128, 129, 19%, 155, 159, 109). 
Unter ihm geſchah jener Einbruch in den Pfarchof 
durch einen Untergebenen des öfterreichiichen Hub— 
meifters, wobei auch der ganze Getreidevorrath 
weggeichleppt wurde, über welchen der Probſt Eber- 
bard von St. Pölten in einem Schreiben an den 
Hubmeifter Klage führt. (Mircheilungen aus dem vatica- 
uiſchen Ardiv. IE, 187.) Auf Dtto folgte Pfarrer 


Kapelln. 


Albert, welcher mit dem Kaplan Heinrich von 
Würmla über die Pfarrechte in einen Zwiſt ge- 
rieth, der im Auftrage des Biſchofs von Paſſau 
1301 von dem Pfarrer Gottfried von Hardegg 
zu Gunſten Alberts gejchlichtet wurde tfieder: 
Öfterseichlihes Urtundenbuch. I, 200), jedoch um bie Mitte 
des Jahrhunderis zwijchen den beiden Pfarren 
abermals entbrannte und erjt 1363 durch den 
Pfarrer Simon von Tulln als Schiedsrichter end- 
giltig beigelegt wurde (eo. a. ©. 560). Pfarrer Albert 
ſcheint ungewöhnlich lange der Pfarre vorgeftanden 
zu haben, da er noch im Jahre 1334 erwähnt 
wird (a. a. ©. 519. Im Jahre 1342 wird zum erjten- 
male ein Chorherr von St. Pölten, Heinrich 
von Brud, als Piarrer von Stapelln genannt 
(a. a. O. MB). 

Die Piarrgeichichte gewinnt erjt wieder im 
Zeitalter der Reformation einiges vorübergehende 
Interefje, obwol das Luthertum bier mur ganz 
kurze Zeit Fuß gefaist zu haben fcheint. 1555 er- 
bielt der Probft von St. Pölten Befel, den jec- 
tiereriichen Pfarrer von Kapelln ins Kloſter zurüd 
zu berufen, aber noch 1559 unterzeichnet Pfarrer 
Michel Viſcher von Kapelln das lutheriſche Be— 
fenntnis, welche im Decanat Tullnerfeld den Prieſtern 
vorgelegt wurde. Dagegen iprechen fich die Bifitatione- 
berichte von 1586 und 1600 über die Conven- 
tualen von St. Pölten, welche dieſe Pfarre inne 
haben, jehr lobend aus. Immerhin nennt noch ein 
Bericht vom Jahre 1675 eine ziemlich große An- 
zal von Yutheranern im Pfarrbezirke, auch 1692 
werden noch in Sapelln allein jechs verzeichnet, 
jedoch iſt ſchon vier Jahre jpäter die Zal der Ver- 
treter des Luthertums im Sprengel auf einige 
wenige zufammengejchmolzen. (Wiedemanu, Geichicte 
ber Reformation und ÜBegenreformation. IV, 104.) 


Die Pfarrkirche mit gothiichem Presbyterium 


‚ ift der heiligen Betronella geweiht. Ein Turm joll 


die Jahreszal 1500 tragen, eine Glode iſt mit 
1559 bezeichnet. «Über dieſe fiche Memarsblart des Wiener 
Alterrumspereined. 1892, 195.) Mier Gemälde aus der 
biblischen Bejchichte rühren von dem Maler Schmidt 
her. Bemerkenswert find einige Grabfteine in der 
Kirche: der ältefte vom Jahre 1553 für Leopold 
Pöttinger, feine Gattin Barbara, geborne 
Hauſer von Karlſtein, und jeine Tochter Sophie, 
einer vom Sabre 1590 für Barbara, die Ger 
malin Karl Faltenfteiners von Mannersdori, 
und rechts vom Hochaltar das Grabmal des Grafen 
HippolytvonMalajpina. (Eiehe Geſchichtliche Beilagen 
jur GonfftorialsGurrende. II, 149.) Die ältefte uns be- 
fannte Fahrtagsftiftung ftammt aus dem Jabre 1318 
vonKonrad vonReitzing (NRieberöfterreichiiches Urfunden: 
buch I, 209), Die ältejte Mejsjtiftung für den St. Mag- 
dalenen-Altar aus dem Jahre 1356 von den 
Brüdern Albrecht und Heinrich von Manners- 
dorf in. a. ©. in). 


FKapelin. 


Im früheren Mittelalter beſaß das Bistum 
Vaſſau Zehente zu Kapelln; von ihm trugen es 
die öfterreichiichen Herzoge zu Lehen. (Mon. boie, 
xxviub, 477-499) Friedrich der Streitbare 
fihert in feinem fogenannten Teftamente von 1241 
für jeinen Todfall dem Bistum den Behentbefig 
zu Persnich und Ktapelln. urtundenbuch des Landes ob 
bee Gans. 111, 101.5 Diejelben Zehente erfcheinen auch 
im Rationariam Austriacum (H#aud, 88., 11, #7) 
ausgewieſen. 

Das Dorf teilte die Schickſale der Orte der 
Umgegend. Es wurde im Jahre 1683 von den 
Türfen verwüſtet, 1713 von der Peſt, 1832 von 
der Cholera heimgeſucht. Aus dem XVI. Jahr- 
hundert beſitzen wir ein Pantaiding des Amtes 
Kapelln. (ftaltenbäd, Berg- und Bantaibing. II, 78.) 

Mit dem unter ben erften Habsburgern zu 
io hohem Anſehen und Macht gelangten Geichlechte 
der Herren von Kapellen jteht unier Kapelln in 


| 
| 





feinerlei Zujammenbang. Dieſes Geichlecht ftammt | 
der Au nach Steyr in Ober-fterreich mündet. 


aus Ober-Öfterreich und fam erft mit Rudolf von 
Habsburg in das Sand unter der Enns; aber 
auch jpäter war es im nieberöfterreichiichen Kapelln 
nicht begütert. Ein deutlicher negativer Beweis ift, 
daſs in der geichloffenen ftattlichen Neihe von Ur- 
funden über unjer Kapelln, welche nunmehr im 
»Niederöfterreichiichen Urkundenbuch« vorliegt, nir- 
gends bie Herren von Stapellen genannt werben, 
Bei dem urfunblichen Vorfommen des Namens 
Kapellen muſs der niederöfterreichtiiche Ort von dem 
o5eröfterreichiichen auseinander gehalten, außerdem 
aber darauf geachtet werben, bald es im Mittel- 
alter auch im Marchfelde bei Seiring einen Ort 
gleichen Namens gab, wo ebenfalld das Bistum 
Vaſſau (Son. boie. XXVITIb, 495; XXIX, 225; Nosigenbiatt 
1, 19, dann aber auch das Stift Heiligenkreuz 
(Biel, Bültenduch dom Helligeutreuz. 124) begitert war. 
(Ziche über bieien abgelommenen Ort Blätter bes Bereines für 
Laadeatunde. XV, 305.) 

Siteratur: Ehmweidhart bon Eidingen, Darſtelung 
des Grzherzogtums Üfterreich unter der Ennd. DOM. 
DT, 110 f. 

Hapelln, Ehs. in der 8, Unter-Siegen- 
dorf, O⸗G. Siegendorf, G⸗B. Manf, B.H. Scheibbs 
DW. W.). 

Das Haus liegt öſtlich nahe bei Unter-Siegen- 
dorf, rechts von dem Fahrwege, welcher die Strafen 
Mank ˖ Loosdorf und Kilb-Hürm verbindet. 


Lachau, O.G. Aichbach, GB. Mant, 
Scheibbs (O. W. W.). 
Das Haus, auf der Adm.K. angedeutet, aber 


BB. 
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Das Haus fiegt am Dfenbache, der in den 
Otterbach flieht, eine halbe Stunde ſüdweſtlich von 
Kirchberg am Wedel. Ein zweites Haus Rapfen- 
berger, auch Morhofbauer genannt, liegt in der- 
felben Ortsgemeinde, Kataſtralgemeinde Mofzegg, 
eine Viertelftunde weſtlich von diefem, nahe dem 
linlen Ufer des Molzbaches an deffen oberem Laufe. 

Kappelberg, ſ. Reppeldorf. 

Kappenberg, Ehe. in der 8-6. Rotte Bud)- 
berg, O.“G. Reiniperg, &-B. Gaming, B.-H. 
Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus, ganz im Süden der Gemeinde, liegt 
rechts von der Straße, welche von Pockau nach 
Greſten geht, eine halbe Stunde öſtlich von Brettel. 

Kappenberger, Ehs. in ber K.G. Rotte 
Grub, DOG. Weiſtrach, G⸗B. St. Peter in der Au, 
B.-H. Amſtetten O. W. W.). 

Das Haus liegt nördlich bei Grub, eine halbe 
Stunde ſüdweſtlich von Weiſtrach, an der Straße, 
welche von Weiftrach in jene von St. Peter in 


Stappenthaler, Ehs. in der Rotte Winfa- 
berg, 8- und D.-.G. Rohr im Gebirge, GB. 
Gntenftein, B.H. Wr.-Neuftadt (U. W. W.). 

Das Haus liegt im Süden der Gemeinde, 
ziemlich; Hoch in dem Graben, welcher vom Hoch- 
fogl (975 M.) nörblih und dem Streimlingberge 
(1050 M.) füblich eingefajst wird. Der Kappen- 
thalergraben, welcher vom fehteren Berge öſtlich 
zum Kloſterthale herabzieht und den Weißenbach 
zum Kloſterthalbache führt, gehört ſchon zur Motte 
Kloſterthal. 

Kar, auch Saar, Rotte in der K.und 
O.G. Franlenfels, Pfarre und Poſt Frankenfels, 
G.B. Kirchberg an der Pielach, B⸗H. St. Pölten 
DB... 

(1795 Staar) 10 Häufer; (1822 Saar) 10 Häuſer; 
1837 Schw.) 10 Häufer, 58 Einw.; (1880) 10 Häufer, 
56 Einwe; (1890) 10 Häuſer, 66 Einw. 

Das ziemlich umfangreiche Gebiet der Rotte 
liegt im Nordweſten der Gemeinde, von der Grenze 
ber Gerichtsbezivfe Gaming und Mank umfangen, 
welche durch den Weißenbach gebildet wird. Das 
ganze Terrain ift waldiges Hochland, in welchem 
für dei Feldbau wenig Raum bleibt; dagegen wird 
die Wichzucht Tebhaft betrieben und auch Vieh in 
Handel gebracht. Mit den Communicationen ift es 


' schlecht bejtellt, mir fehr primitive Wege verbinden 
Kapfenberg, Ehe. in der Ke und DO. | 


ohne Namen, liegt wejtlich nächſt Lachau, rechts | 


von der Fahrſtraße von Oberndorf nach Mank. 

Kapfenberger, Ehe. in der KeG. Mott. 
Tienbah, O⸗G. Mofzegg, GB. Aſpang, B-H. 
Reunfichen (U. W. W.). 


die einzeln liegenden Häuſer der Rotte mit dem 
bis zu einer Stunde fübmeitlich entfernten Schulorte 
Frantenfels. 

Ktargelholzer, Ebs. in der K.G. Motte 
Ferichenbadh, O.G. St. Veit an der Gelfen, G.B. 
Hainfeld, B.H. St. Pölten O. W. W.. 

Das Haus liegt im Norden der Gemeinde, 
nahe der Grenze des Gerichtsbezirkes St. Pölten, 
am Norbabhange des großen Steinberg (749 M.), 


6* 


44 Karhof. 

Karhof, Ehs. in ber Rotte Röhrenbach, 
K. und O.G. Rabenſtein, GB. Kirchberg an ber 
Pielach, B.H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde öſtlich 
von Tradigiſt, an der Straße von dort nad) 
Rotheau an der Traiien, wo diejelbe in die Yandes- 
ſtraße von Lilienfeld nad) St. Pölten einmünbet. 


Karhof, Ehs. in der Rotte Königsbach, S- | 


und O.G. Rabenftein, G.B. Kirchberg an der 
Pielach, B.-H. St. Pölten O. W. W.) 

Das Haus liegt am linken Ufer der Pielach, 
beim Einfluffe des Königsbaches in dieſelbe, Raben- 
fein am rechten Ufer gegenüber. 

Karhof, Ehs. in der Notte Mayerhöfer, 
Kt» und O.G. Grimmenftein, G.-B. Aſpang, B.-9. 
Neunfirchen (U. W. W.). 

Das Haus liegt ganz im Norden der Gemeinde, 
an ber Grenze des Gerichtsbezirfes Neunkirchen, 
eine halbe Stunde füdlih von Kirchau. 

Karkam, Ehe. in der Motte Rothenbach, 
8, und D.-G. Ehriftofen, GB. Neu-Lengbad, 
B.H. Hietzing (U. W. W.). 

Das Haus liegt im Weſten der Gemeinde, 
eine Stunde ſüdweſtlich von Chriſtofen. 

Karl, Rotte in der 8- und D.C. Thomas» 
berg, Pfarre und Poſt Edlitz, GB. Nipang, 
8.9. Neunkirchen (U. W. W.). 

(1880, 4 Säufer, 19 Einw.; 
11 Einw. 

Die Häufer, am Karl auf der Adm.K., 
im Süden der Gemeinde, 
Edligbaches und an der Straße von Krumbach 
nad Edlitz. 


1890) 4 Häufer, 


liegen 


Karlsbach. 


(1795) 40 Häuſer; (1822) 36 Hauſer; (1838 Schw. 
37 Häuſer, 152 Einw.; (1853) 531 Einw.; (1870) 
39 Hänfer, 252 Ein; Ben, 106 Häufer, 656 Einw.; 
(1880) Dorf 43 Häuſer, 311 Einw.; Ortsgem, 62 Häuer, 
343 Einm.; (1890) Dorf 43 Häufer, 318 GEinw,; 
Gem. 107 Häufer, 681 Einm, 

Zur Ortsgemeinde gehört noch das Dorf Enns. 
bach «we. 11, 2. 583%), zufammen mit 10:98 Kilom. 
Das ganz unregelmäfig gejtaltete Gebiet wird nörb- 
fih und öftlih von Göttsbach, ſüdlich von Neu- 
markt begrenzt. Im Weften fpringt das Terrain 


‘ des zugehörigen Ennsbach weit vor und wird öftlich 
, von der Muttergemeinde, weitlih von Weitgraben 


und nördlid von St. Martin umfangen. Das 
Terrain wird Durch die unterhalb Blindenmarft 
von der Reichsſtraße abzweigende Strafe nadı JIps 


ſcharf in zwei Teile gejchieden, welche völlig ver- 





am Linfen Uier bes 


Ichiedenen Charakter haben. Der füdöftliche gehört 
dem flachen, fruchtbaren SYpsfelde an und hat gute, 
ertragfähige Üder, welche von dem Miülbache be- 
wäflert werden, der bei St. Martin entipringt und 
bei Ips in die Donau mündet. Der nordweſtliche 
Teil dagegen liegt im Berglande an der Donau, 
das Hochfeld jteigt 329 M, an, ganz im Nord— 
weiten der Hengſtberg 569 M., und das ganze 
Terrain wird von der Wildnis des Thiergartens 
eingenommen. Bier fehlen auch Communicationen 


‚ völlig. Der Feldbau giebt für den Hausbedarf ge- 


nügenden Ertrag, Viehzucht wird wenig betrieben. 
Die Kinder beſuchen die Schule in dem eine 
Viertelſtunde nordweſtlich entlegenen St. Martin. 
Ampojant tellen ſich die auf einem Fyelfen über 


; dem Dorfe gelegenen Ruinen des alten Schlofjes 


Karlhof, Ehe. in der R.- und O.G. Feiſtritz 


am Wechſel, 
(U. W. W.). 


G.“B, Aſpang, B.H. RNeunkirchen 


Das Haus liegt eine Viertelſtunde nordweſtlich 


von Feiftriß, nahe dem Ginfluffe des Kannelgraben- | Kornsbach. So eriheint er im Ottokariſchen Ra- 


badyes in den Feiſtritzbach, in erfterem jteht nahe 
weitlih beim Karlgraben ein auf der Adın-$. an- 
geveutetes, aber unbernanntes Haus, wol identiich 
mit dem im Spec.-Drtärep,. erwähnten Karlgraben. 


Karlhof, Ehs. in der 8-8. Kuning, D.-G. | 


Dber-Srafendorf, GB. 
DW... 

Das Haus liegt eine Viertelftunde öftlich von 
Kuning, am norbweitlichen Fuße des Handelberges 
(363 M.). 

Karlhof, Ehe. in der 8.- und O⸗G. Nammel- 
hof, &.-B. Groß⸗Gerungs, B.H. Zwettl O. M. B.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nord- 
weitlich von Arbesbach, nahe der Grenze von Ober- 
Ofterreih, amı linfen Ufer des Kamp. 

Harläbadh, Dorf, K.- und D.-G. im GB, 
Ips, Pfarre St. Martin, Poſt Kemmelbach, B.-9. 
Ni DEM). 


und B.H. St. Pölten 


Karlsbach dar, weldes mit feinen vier Türmen 
einft eine bedeutende Feſte gebildet haben muſs, 
nunmehr aber nur noch in Schutt zerfallende Über- 


reſte barbietet. 





Diefer Ort hieß urſprünglich Chornspach, 


tionarıum Austriacum aus ber Mitte bes 
AI. Jahrhunderts, wo 17 Lehen und ein Hof 
ausgewieſen find. (Rotizeubtare, 1855, 560.) Später taucht 
die Form Karnspach auf, welche erft im XVI. Jahr- 
hundert in Karlsbach übergeht. Ein abeliges Ge- 
ichleht der Herren von Kornspach, darf nicht 
mit einem gleichnamigen oberöfterreichiichen ver- 
wechjelt werden, welches weiter zurüdzureichen 
icheint. Erft die Brüder Otto und Herrandus 
de Ehornspad, welche in einem Werzichtbriefe 
der Grafen von Hardegg auf die Gerichtsbarkeit 
in Fplig aus dem Jahre 1254 als Zeugen ges 


nannt werden, find mit ziemlicher Sicherheit unſerem 


Karlsbach zuzuteilen. (Fontes rer. Austr. 2. Mbt., XXXUT, 
52. Ob der Erſtgenannte identiich ift mit einem 
Dtto de Chornspach, ber im Jahre 1269 als 
Kanoniker des Kloſters Ardagger angeführt wird 
(Archlv für öfterreichlihe Geanchte. XLVI, 4821, muſs dahin 


geſtellt bleiben. Fraglich ift es, ob Ott der Chorns- 


ſtarlsbach. 


pechk, Zeuge in einer zu St. Pölten ausgefertigten 
Schentungsurfunde aus dem Jahre 1325 (Rieder: 
öfterreihiiche® Urkundenbrch. I, 275), hieher zu beziehen iſt, 
noch zweifelhafter ſteht es mit einem Chunrat 


dem Charlspech, der im einer Kloſterneuburger 


Urkunde des Jahres 1355 als bereits verftorben 
ertvähnt wird. (Fontes rer. Austr, 2, Abt, X, 361.) Jeden · 
jall® wird aber noch im Jahre 1377 in einem 
Privilegium der Herzoge Albrecht und Leopold 
für die Stabt Ips »Otto von Kornspad gute 


erwähnt. (Ghmet im öfterreichifchen Weicihtsforkter, I, 14.) | 
Lehenbuche Al- 
Haus Matſchacher dem Kaiſer einen Pfandrevers 


Dagegen erſcheint bereits im 
brechts III. aus den Jahren 1380-1395. 


iCod. auppl. 491 des !. un. E Hands, Hof» unb Btoatsarkive) | 
Friedrich von Wallfee im Belite des Oberhofes | 
und einer ganzen Reihe von Unterthanen zu Kornd- | 
pach und im Lehenbude Albrechts V. aus ben | 
| geftrengt, welchen fie wirklich im Jahre 1495 ge- 


Jahren 1411—1418 (000. auppl. 422 ebendaſelbſt) 
heißt es ausbrüdlich, dafs Reimpredt von Wall. 





fee die Fefte Kornspach zu Lehen bat. 1413 wird | 


ihm auch die Gerichtsbarkeit daſelbſt verliehen 
ia. a. ©). Einige Zeit darauf muſs die Feſte, nad 
dem fie vorübergehend im Pfandbefige der Eyginger 


gewejen zu fein ſcheint (Wisgrirs, ın, a0), am bie | 


Meillersdorfer übergegangen jein, denn im 
Sabre 1467 kaufte fie Johann Herr von Planken— 
fein und feine Gattin Amalie, geborme von 


Dürnftein, von Wolfgang dem Meillers | 
| Wisgritt, ım, 288.) Im Jahre 1522 belehnte Ferdi— 


dborfer (Abisrift bes Saufbriefed im f. u. k. MeichtriFinangs 
Archiv, Herrihafttacten K.) und wird am 15. März d. %. 


von Kaiſer Friedrich III. damit befehnt. (m. u. t. | 


Haus, Hof: und Staatsarsiv.) Nach feinen Tode 1483 
icheinen ziemlich verworrene Befitverhältniffe ein- 
getreten zu fein und bie Feſte wurde zum Streit 
objecte. Kaiſer Friedrich III. betrachtete fie ala 
beimgejallenes Lehen und trat bie Hälfte bes 
Schlofjes den Brüdern Sigmund und Heinrich 
den Brüjchenten für die ihm von diefen im Kriege 
gegen König Matthias Eorvinus geleiftete Geld- 
hilfe ab. 
Brüder vom 1. December 1483, (Origtnat im tu. t. 
Hause, Hof: und Staattarbie.) Nun fcheinen aber weder 
der Kaiſer, noch die beiden Prüſchenken in ben 
Beſitz der Feſte gelangt zu fein. Es eriftiert näm- 
ih ein leider undatierter Schiebsipruch des Kaiſers 
über die Mage, welche die genannten Brüder 
von Brüfchent gegen Hans Matſchacher erhoben, 
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huber, wonach Johann von Plankenſtein bei 
ſeinem Tode ſeine Güter, darunter auch Karlsbach, 
an Bernhard von Toppel vermacht hat. (Bat. 
auch Adler 1876, 1018.) Obwol nun der oben angeführte 
Schiedsſpruch des Kaifers Friedrich III. erklärte, 
Hans Matſchacher müſſe fich feine Gülten und 
Ansprüche ablöſen laſſen, jo jcheint dieſer doch 
fernerhin in dem Beſitze der Feſte geblieben zu 
fein, denn 1492 räumt ihm der Kaiſer bie Land- 
gerichtsvogtei und Grundherrlichkeit, welche vormals 
zu Karlsbach gehört, ein Gbichrift im f. m. f. Reichs— 
Finanzeftrhto. Herribaftsacten) und im Jahre 1495 ftellt 


über Karlsbad) aus. Original im t. n. t. Sauer, Hof und 
Siaatsardiv.) Indeſſen Hatte aber auch die Witwe 
Johanns von Plankenſtein auf Grund einer 
faiferlichen Schuldverichreibung einen Proceſs an- 


wann, worauf Karlsbach ihrer Tochter Margareta, 
Gemalin bes Leonhard Rauber, zugeiprochen wurde. 
Nichtsdeſtoweniger finden wir die Feſte bereits 1496 
wieder im Pfandbefite des Georg Hofer twisarit, 
ıv, 553) und 1506 abermals an Hans Matſchacher 
verpfändet, von welchem es die Hoffammer im 
Jahre 1510 eimlöst (Serrihaftsacten des f. u. f. Meidıs- 
Finang-Arhivs), worauf fie zugleich mit Frehyenſtein 
Kaifer Marimilian I. pflegweile dem Johann 
Geyer von Diterburg auf Lebenszeit überläſst. 


nand I. feinen Nat, Secretär und Schahmeifter 
Gabriel Salamanca Grafen zu Ortenburg 
mit den SHerrichaften Freyenſtein, Beilftein und 
Karlsbach vorbehaltlich Fagdbarkeit und Wildbann. 
(Nieberöfterreichifhet Bebenlbuh aus den Jahren 1521— 1525, 
fol, 158, 154 unb 157 im f. u. k. Reichs Finanz Archiv.) Ar 
3. März 1525 wurden bie genannten Herrichaften 
mit allen Zugehörungen von ber Lehenichaft frei 


' gemadt und dem Grafen von Ortenburg und 


Wir befigen noch dem Gegenbrief ber 


weil dieſer geftüht auf die Behauptung, er habe 
das Schlofs Fauflih erworben, die Auslieferung 


desielben verweigerte. (Abichrift im k. u. k. Hausee, Sof: und 
staaiarchiv.) In der That ift uns ans dem Jahre 1490 
ein Kaufbrief erhalten, worin Bernhard von 
Toppel das Schlojs Kornspah an Hans Mat- 


ſchacher verkaufte, (ablchrift im t. u. k. Reichseisang Archiv. 
berrtſchaftsacten.) Damit flimmt jehr gut eine Notiz | 
in den im niederöfterreichiichen Landesarchiv be» | 
findfichen topographiichen Materialien aus Preuen- | 


allen feinen Erben männlichen und weiblichen Ge— 
ichlechtes auf ewige Beiten erbeigentämlich verjchricben. 
ſHof⸗Flnanz⸗Gedentbuch 1523-1535, fol, 351 f. im u. & Reihe: 
Finanz Archiv.) Doch Schon am 22, December desſelben 
Jahres kam ein Taufchhandel zwiſchen dem Grafen 
von Ortenburg und dem Erzberzoge Ferdinand 
zuftande, wonach diefer den Grafen gegen Über- 
laffung deffen jämmtlicher in Nieder-Öfterreich ge- 
legener Güter die burgundiſchen Burgen Neuichatel, 
Montrone, Burgundione, Poſſiſſone, Escobone, 
Heliconrt, Lille, Caftelletto, Clemonte und Granghs, 
welche er 1524 von dem Grafen von Fürjten- 
berg gefauft hatte, ind Eigentum übergab. Da 
aber indeſſen die Herrſchaft Grangus von dem 
Herzog von Württemberg erobert worden war, jo 
wurben im Nahre 1526 die drei genannten nieder- 
öfterreichifchen Herrichaften vorläufig dem Grafen 
wieder zurüderjtattet bis zu dem Zeitpunfte, da 
auch Grangys ihm ausgefolgt werden konnte 
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(a. a. ©. 1525-1528, fol. 92 und 119). Nun ſtellte jedoch 
Kaifer Karl V. an Ferdinand das Anſuchen, 
ihm die burgundiſchen Güter zu überlaffen, um 
damit den Herrn von Longa Pierre belehnen 
zu können. So fam es denn am 2. und 12. Mai 1526 
zu einem neuen enbgiltigen VBertrage, wonach Graf 
Gabriel von Ortenburg auf den größten Teil 
dieſer Güter verzichtete und nur einige derjelben, 
fowie auch feine nieberöfterreichiichen Herrſchaften 
behielt ca. a. ©. for. 228, 236. Von ihm rührt auch die 
erfte Einlage im nieberöfterreichiihen Gültbuche 
vom Jahre 1543 her. (Nieverönterreistiches Landesarchiv. 
Hültdud, Finlagsacten, 8. 0.9.2. 50.) Im Jahre 1553 
gab er die Herrichaften Peilſtein, Freyenſtein und 
Karlsbah Hieronymus Geyer von Dfterburg 
auf drei Fahre in Pacht. (Wiearirı, 1m, 993.7 Doch 
befindet fi fein Sohn Ernft wieder in beren 
Beſitz, bit er fie 1592 an Euſtach Freiherrn 
von Althann verpfändet (Sehandbrief von 1508 In 
nieberöfterreichiichen Lauderarchiv; Laudesgerichte⸗ Urkunden B. 558) 
und 1598 verlaufte. Ein Nechtöftreit, welcher fich 
daran knüpfte, wurde vor dem landmarjchallifchen 
Gerichte durch einen Vergleich entjchieden Wisgritt, 
1, 109; und 1601 erneuerte der Sohn des Grafen 
Ernft von Ortenburg, Ernit Wilhelm ben 
Berfauf an die Familie Althann, worauf die ge- 


Karlahof. 


Karlsbach gehörte auch zu jenen Feiten, welche 
im Jahre 1663 der Bevölkerung in Nieder-Öfter- 
reih als AZufluchtsftätten in der Türfengefahr 
nambaft gentacht twurden. ESi des Vereines für Landen 
tunde. xy, »61.3 Sm XVIII. Sahrhundert lieh der 
Fürſt Georg Adam von Starhemberg das 
alte, mächtige Schlois nieberreigen und verwendete 
das Material zum Ban des Schloſſes Höbaten- 
dorf. Un Stelle der alten Burg wurde cin Feines 
unicheinbares herrichaftliches Gebäude errichtet, 
welches an bie ehemalige Schlojsfapelle, einer 


der wenigen Überrefte der alten Feſte, ftöht. Im 


XVII Jahrhundert bejorgten in dieſer Schlofs- 


‘ fapelle die Franciscaner von Ips den Bottesdienft. 





nannten Herrſchaften erſt endgiltig in den Befit des | 


Freiherrn Johann don Althann übergiengen. 
(Geſuchh des Übrafen von Ortenburg um Willtabihreibung vom 
Jabre 1602 im mieberäfter. Landesarchiv. Gultbuch, Gintage acten 
8.2. W. w. 50.) Deſſen gleichnamiger Sohn verkaufte 
Karlsbach, Freyenftein und Wafen an Kohann Lins- 
mahr Herr von Greiffenberg ie a. ©) und deſſen 
Sohn Johann Gottfried veräußert fie im 
Jahre 1612 an Hans Joahim Freiferen von 
Binzendorf (Raufdzief im nicberöfterrekblihen Landesarcbiv. 
Landetgerlchta Urkunden B. 7u6. Dieier binterläfst fie 1631 
feinem Sohne Georg Hartmann, welcher Karls— 
bach durch einen Pfleger, Hans Pielach, verwalten 


ließ, und deſſen Söhne Johann Wilhelm und 
1652 an Albrecht 


Ferdinand verkaufen Sie 
von Zinzendorf. (Nieberöfterreihiices Sanbesarcin. Hütte 
buch a. a. ©.) Von deffen Witwe Marie Barbara, 
einer gebornen Khevenhüller, erſteht Karlsbach 
und Waien Konrad Balthajar Reichsgraf von 
Starhemberg im Fahre 1684, feit welcher Beit 





diefe Güter im Beige der Familie bis zur Gegen: | 


wart verbleiben. Die Gültbuchsausweife find die 


folgenden: 1690 Graf Ernſt Rüdiger; da biejer | 


1702 ohne männliche Nachkommen ftarb, war jein 
Vetter Graf Konrad Sigismund Erbe, 1733 
Graf Johann rnit, welcher die Güter im 
Jahre 1783 feinem Bruder dem Fürsten Georg 
Adam von Starbemberg abtrat, 1813 Fürſt 
Ludwig, 1844 Fürſt Georg Udam, 1869 Fürft 


Camillo Rüdiger, 1877 Fürſt Samillo | 


Heinrich. 





Mit der Stadt Ips lag die Herrſchaft während 
des XVI. und zu Beginn des XVII. Jahrhunderts 
in Streit wegen verjchiebener Gerechtiame, jo des 
Flichtwafjers, der Nagd, des Burgfriedens. Gome! 
im Gehchichtsfotſcher. 1, 19.) Erſt 1633 fam darüber ein 
Vertrag zuſtande. (Ntieheröfterreichlides Zandesardbie. Lander 
gerichtasttrfunden B, 874.) 

Sın niederöfterreichiichen Bauernaufitand des 


| Sahres 1596 fiel Karlsbach in die Hände der 


Aufrührer und murde jeher Hart mitgenommen. 
Ein Weistum von Karlsbach ift uns in emer 
Handjchrift des 16. Jahrhunderts erhalten. (reis 
für Öfterreichiiche Geichichte. XXV, 95.) 

Biteratur: Schweickhardt von Sifingen, Darfiellung 
des Erjberaogtums unter ber inne. ©. DO. W. B. XII, 189. — 
Über ein altes ſtichtſchwert. val. Monateblart des Wiener Alter: 
tumsnereintes, 1898, 16. 


Karlsdorf, Dorf und K.G. in der O⸗G. 
Pfaffendorf, Pfarre Pfaffendorf, Poſt Jetzelsdorf, 
G.B. Haugsdorj, B.-H. Ober-bollabrunn (U. M. B.). 

{1822} 93 Häufer; (1834 Schw.) 101 Hänſer, 
694 Einm.; (1880) 109 Häuier, 491 Einw.; (1840) 
112 Häufer, 483 Einm. 

Die Häuferzeile, aus welcher das Dorf beiteht, 
ſchließt fich unmittelbar nordweſtlich an Pfaffendorf, 
in dem vom Pullaubache nördlich anfteigenden Ge— 
lände, das zum Teile mit Weingärten bebedt ift, 
ſonſt aber aus gutem Aderboden beiteht, auf welchem 
neben Getreide auch Hüljenfrüchte und Erdäpfel 
gebaut werden. Dagegen find die Weinpflanzungen 
hänfigen Fröften ausgeſetzt und gehen im Umfange 
zurüd. Hauptſächlich hierdurch ift die Bevölkerung 
unbemittelt. Die Communicationen find gut, indem 
im anſtoßenden Riaffendorf der Lundenburg- Zellern- 
dorfer Bahnflügel eine Station hat und auch gute 
Strafen nach allen Nachbarorten beitehen. 

Karlsdorf wurde im Fahre 1792 von dem 
Fürſten Karl Auersperg gegründet und erhielt 


ı von ihm den Namen. 


Ktarlähof, Ehs. in der 8.6. Dorf Nefiel- 
ſtauden, O.G. Geyersberg, G.B. Mautern, B.-H. 
Krems (O. M. 8.) 

Das Haus liegt eine Biertelftunde nordweſtlich 
von Neflelftanden, am Dürnbache und am mejt: 


Aarlsluſt. 


lichen Fuße des Bleimberges, linſs von der Straße | 


von Langegg nach Mautern. 

Karlsluft, Schlois in der 8- und D.-®. 
Rieder-Fladnig, G.-B. Rep, B.-9. Dber-Hollabrum 
UM. B.). 

Das Jagdſchloſs liegt drei Vierteljtunden nord- 


oͤſtlich von Nieder-Fladnig, inmitten des großen | 


Schlojsbergwaldes, unweit vom rechten Ufer der 
Thaja, welche hier die Grenze gegen Mähren bildet, 
Auch Karlsluſt ift gleich Karlsdorf eine Srün- 


dung des Fürften Karl Auersperg, melde ins | 


Jahr 1799 Fällt. 

Sarlömüle, Mahlmüle in der 8.6. Umes- 
leiten, O.G. Kornberg, ©.:8. und B.-H. Amſtetten 
O. W. W.). 

Die Müle liegt im Süden der Gemeinde, 


ſtunde ſüdlich von Kornberg. 

Karlſtein, Markt, K. und O.G., Pfarre 
Münichreit, Poſt Karlſtein, GB. Dobersberg, 
B.H. Waidhofen an der Thaja (O. M. B.). 

(1795) 68 Däujer; (1822) 83 Hänjer; (1840 Schw.) 
122 Häufer, 652 Einwe; (1853) 666 Eimw.; (1870) 
Gem. 131 Hänjer, 666 Einw.; (1880) Markt 14 Häuier, 
59 Einw.; Gent. 129 Häuier, 643 Cinw.; (1890) Marft 
14 Häufer, 184 Eimw.; Gem. 128 Däufer, 766 Einw. 

Die Gemeinde umfafst aud das Dorf Neu- 
jtift, zufammen mit 334 I Rilom., und wird nörd« 
ih, Bitlih und jüdlich vom Gerichtsbezirke Raabs 


begrenzt, weſtlich iſt Minichreith benachbart. Das | 


Gebiet Tiegt an beiden Uiern der Thaja, welche ihr 
Bett tief eingerifien hat und am rechten Ufer den 
Schladeinbach, am linten den die nörbliche Grenze 
bildenden Jasweinbach aufnimmt. Der Ort mit 
jeiner nordöftlih angrenzenden Colonie Neujtift 
liegt am rechten Fluſsufer, hoch, das Felfenichlois 
474 M. Das inte Ufer iſt flader bis auf den 
im Norden anjteigenden Jasweinberg (581 M.) 
und enthält guten Mderboden, auf welchem neben 
Getreide auch Kraut, Rüben und Flachs gebaut 
werden. Eine alte Bejonderheit des Marktes bildet 
die Erzeugung hölzgerner Wanduhren, welche mune 


mehr, da dieſe Induſtrie dur; eine vom Staate | 
gegründete Fachſchule gefördert wird, zu neuer Blüte | 


gediehen ijt. Die Uhren werden jtarf in Handel 
gebracht und weit verfendet, Dagegen geht die früher 
betriebene Spinnerei und Weberei von Baummolle 
immer mehr zurüd, Der Ort, in dem eine jtvei- 
claſſige Bolksihule beiteht, hat quite Verbindungen, 
es treffen daſelbſt die Straßen von Dobersberg 
weitlih, Groß-Siegharts ſüdlich und Raabs öftlid) 
zuſammen. 

Im Liber de prima fundatione des Kloſters 
Derzogenburg vom Jahre 1112 wird zum Amte 
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oder Wilrat von Carlſtein, der in einer Ab- 
monter Urkunde vom Fahre 1164 angeführt ift, 
beruht auf einem Lejefehler für Carlſtetten (ſ. d.). 


Auch ein Heinrich de Earlitein, weicher als 








Höpfrigichlag auch Chadelſtein gerechnet. ıtrciv für | 


oftezeidsiiche Geichichte. IX, 247.) Ob bier im früheren 


Mittelalter ein eigenes Herrengeſchlecht geſeſſen, iſt 
nicht mit Beftimmtheit nachzuweiſen. Ein Witrat | 


Beuge in einer Schenkung des Grafen von Plaien 
an Michelbenren im Jahre 1212 erjcheimt, iſt nicht 
bieher zu beziehen. (Hits, Geichichte des Mofters Michel: 
beuren, 18, 753.) Nicht einmal das kann mit Sicher- 
beit feitgeftellt werden, ob im XIV. Jahrhundert 
wirklich die Herren von Tyerna Karlſtein bejeffen 
und es im Fahre 1396 an Georg Haufer, welcher 
Magdalene von Tyerma beiratete, abtraten. 
(Wisgeiit ıv, 2184.) Jedenfalls müſete diejer das 
Schloj3 unmittelbar darauf an Hans den Drug- 


‚ jez verfauft haben, welcher im Lehenbuche Aib- 
ı rechts III. aus den Fahren 1396 bis 1404 
am rechten Ufer des Amesieitenbaches, eine Viertel | 


(Cod suppl. 421 bei f.u. f. Haube, Ho und Stantsarhioe) 
im Beſitze von Karlftein, »das er kauft hat«, er- 
ſcheint. Ganz unrichtig find die Ungaben Wis- 
grill's (dem Schweidhardt folgt) über die Be- 
figverhältnifie während des XV. Jahrhunderts, 
denn es fteht urkundlich unzweifelhaft feit, daſs 
nicht, wie er meint, die Familie Hauier, jondern 
die Truchſeſs Herren von Karlſtein geweſen. Nur 
ganz vorübergehend wurde denjelben zu Beginn 
des XV. Jahrhunderts das Lehen entzogen, denn 
in einen Heveröbriefe des Hans Truchſeſs aus 
dem Jahre 1417 (Original im f. m. k. Haus, Doh uud 
Etanteormiv) Heißt es ausdrüdlich, dajs ihm Herzog 
Albrecht die Feite, nachdem er fie ihm aberfannt, 
nunmehr wiederum eingeantiwortet habe, Sm Lehen- 
buche Albrechts V. Gottzendlatt 1858, 498) finden wir 
circa 1432 die Belehnung der Brüder Heiden- 
reih und Bernhard Drugjet eingetragen, die 
ihnen mac ihres Vetters Dans, des früheren 
Kehenträgers, Tode aus bejonderer Gnade erteilt 
wird. Erit im Jahre 1470 gelangt Jobſt Haujer 
in den Befit von Karlſtein. Wir haben einen Nevers 
vom 11. Decenber diejes Jahres, worin er fid) 
bereit erflärt, ſobald er die Schlöffer Grub, Ru- 
digas und Carlftein, »ſo weiland Wernher ond 
Euſtach die Drugſeſſen von ſeiner layſerlichen 
gnade zu Lehen gehabt und nach ihrem Tode ohne 
männliche nachkomen heimgefallen find«, im feine 
Gewalt gebracht haben werde, die beiden eriteren 
zur Hälfte dem Sailer einräumen zu wollen, wo— 
gegen ihm Karljtein ganz zu eigen bfeiben jolle. 
:Originat im t. u.t. Hause, Hof: und Staatearbiv.) Im Fahre 
1500 wird jein Sohn Hans Hanjer mit der 
Feite belehnt Gebers ebendaſeidin, welchen 1536 deffen 
Sohn Leopold beerbt. Echenvrototoll des nicheröiter- 


| reiciihen Erattboltereleltrhins 15991538). Chriftoph von 


Königsberg, als Gerhab von Leopold unmün- 
digem Sohne Johann Caſpar Haufer verfaufte im 
Jahre 1576 die Herrſchaft Karlitein an Adam 
von Pucheim. Niederbſterteichtſches Kandesardte; Gult⸗ 
2.m. 8,112), Aus dem Jahre 
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1627 jtammt ein Verkaufbrief, wodurdh Stephan 
Schmidt von Freyhofen, welder die Herrichaft 
jelbft von der Landſchaft unter der Enns gefauft 
hat, fie an Joſef Nießer von Steinſtraß ver- 
äußert. «Wvicrift ebeubafelbit., Da jedoch die Geld» 
forderungen der niederöfterreichiichen Stände troß 
wiederholter Mahnungen wicht bejriedigt wurden, 
jo belegten fie Karlſtein mit Beichlag, bis eine 
Verwandte Niekers von Steinftraf, Fräulein 
Katharina von Püttler, 1655 die aushaftende 
Summe beglih. Im Jahre 1660 verfaufte fie jo- 
dann das But an Philipp Jacob Karl von Karl- 
bofen, von dem es bei feinem Tode 1667 jeine 
Witwe Helena Iſabella, geborne Freiin von 
Garben, erbte. Am Fahre 1672 erſucht fie die 
Stände, ihren zweiten Gemal Otto Felician von 
Heißenjtein an die Gült zu jchreiben, welcher 
nach ihrem Ableben 1689 in den alleinigen Befig 
von Karljtein fommt und es 1695 feinem Sohne 
Ehriftoffartvon Heißenjtein hinterläjst. 1722 
bringt & Graf Johann Ehrijtof Ferdinand 
von Mallenthein küäuflih an fi, aus deſſen 
Gridantajle es 1731 Graf Karl Michael Tobias 
von Sinzendorf erſteht. Durch gerichtliche Ent- 
icheidung vom Fahre 1736 wurde die Herrſchaft 
mit Husicheidung des früher damit verbundenen 
Göpfrigichlag dem Grafen Anton von Hartig 
und Franz Sigmund Grafen von Herberitein 


‚uerlannt, die es aber jofort an den General Grafen | 
Don Eafpar Fernandez von Cordova ver | 


äußerten. Im Jahre 1755 wird Gräfin Maria 
Elifabet von Cordova, geborne Gräfin von 
Quarient, an die Gült gefchrieben, von welcher 
die Herrihaft 1766 Franz Pfeiffer Edler von 
Werthenau fauft. Sein Sohn Joſef, welcher 
jie 1807 erbt, verfauft fie 1827 an Franz Mar 
Schent, diefer 1833 an den Herzog Ladislaus 
von Beaufort, Markgrafen von Sportin. Nach 
feinem Tode fällt fie 1840 zu gleichen Teilen an 
Herzog Alfred von Beaufort, an Frau Her- 
menegild Laubespin, geborne Gräfin von Bean. 
fort, und Freifrau Baleria van der Straaten, 
geborne Gräfin von Beaufort, aber nod im 
jelben Jahre an die leßtere allein, deren Familie 
Karlſtein jeitdem verblieben iſt. Seit 1876 iſt Graf 
Rudolf van der Straaten-Ponthoz Beliger. 
(Bämmtt. Angaben nad bem nied.=dfterr. Gulthuch im Laudes archiv, 
Ginlage B. ©. M. B. 85 u. Ginlagegeten 2. O. M. D, 118. 
Das auf ſteilem Felſen aufragende Schlois 
twird von einem Rundturme beherrſcht, welcher dem 
Mittelalter angehören bürfte, der füdliche Tract 
mit der Schlojsfapelle jtammt aus dem XV., Die 
Hauptmaſſe des Gebäudes aus dem Ende des XVL 
oder Beginn des XVIL, die Wohnräume aus dem 
XVII. Sahrhundert. (Tiniiste, Atterzum und Runft, 


©. 9%. — WRitteilungen und Berichte des Wiener Altertamevereined, 
XXIV, 221. — Monateblatt des Wiener Altertumövereines. 1868, 18.) 
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‘ Im Jahre 1645 wurde es vergebens von den 


Schweden belagert. Bei der Türfengefahr im Jahre 
1663 wurde es zu einer der Zufluchtsftätten für 
das Viertel ober dem Manhartsberg beftimmt. 
(Btätter bes Vereines für Yandestunde. XVIt, 268.) Wei ben 
Verkauf der Herrichaft durch die Gerhaben des 
minderjährigen Eajpar Haujer an Freiheren Adam 
von Pucheim im Jahre 1576 wurde ein Urbar 
angelegt, weiches fich gegenwärtig im nieberöfter- 
reichiichen Landesarchive befindet. (Wanuicrive Ar. a9. 
Ueber den Zehent herrjchten zwiſchen der Herrſchaft 
und den Pfarrern von Raabs vom XIV. bis ins 
XVII. Jahrhundert Streitigfeiten. (Beitagın sur Con. 
üftorials@urrende. I, 208.) 

Die Karlfteiner Bauern waren Hauptteil 
nehmer des niederöfterreihiichen Bauernaufftandes 
vom Jahre 1597. Sie ſtanden unter der Führung 
des Andreas Schrembier aus Dobersberg. iteriar 
bauer, Geſchichte von St. Pölten. I, 497.) Im Rejornae- 
tionszeitalter jcheint auch bier der Proteſtantismus 
fich feftgeießt zu haben. Das Piarrvifitationsprotofoll 
von 1544 bemerkt: » Das Beneficium unferer lieben 
Frau auf dem Sarlitein hat jeit fünf Jahren feinen 
Briefter, das Einfommen nimmt der Pfleger auf 
Karljtein«e und in dem Berichte über den Fort- 
gang der Gegenreformation im Decanat Waidhofen 
vom Jahre 1630 wird noch eine Reihe von Prote- 
ftanten in Karlftein erwähnt. Geſchianiche Beilage zut 
Gonitftorinls:Gurrende. I, 208) Die Hausinduftrie der Er- 
zeugung hölzerner Uhren, welcher der Ort jeine 
Blüte verdanft, wurde erjt in der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts begonnen. (Bora, Die Ubrmacer 
in Kartitein, Bläner be& Bereines für Landebtunde. 1868, 50.) 


Ziteramur: Shweidbardi von Sickiugen. Darſtel ung 
des Landes unter ber Enus. B. DO M. B, v, S. 100 8. 


Karlftetten, Dorf, K.— und D.-&., Plarre 
und Poſt Karfjtetten, G⸗B. und B.H. St. Pölten 
O. W. W. 

(1795 Karlſtädten) 69 Häuſer; (1822) 71 Häuſer; 
(1836 Schw.) 73 Häuſer, 501 Einw. (1853) 390 Einw.; 
(1870) Dorf 60 Häufer, 420 Einw.; Gem. 155 Käfer, 
1003 Einmw.; (1880) Dorf 77 Häufer, 456 Ein. ; Sem. 
173 Häuſer, 1014 Einw,; '1890) Dorf 75 Häufer, 
468 Einm.; Sem. 175 Häuſer, 1042 Einw. 

Zur Gemeinde gehören noch die Dörfer Haujen- 
bad; (®». ıır, &, 139), Heiging @>. 1m, €. 182), Yanter- 
bach und MWeyersdorf, dann die Wotte Schau- 
bing, zuſammen mit 2152 D Kilom. Diejelbe grenzt 
nördlich an Heinigitetten und Groß-Ruft, weitlich 
an Wenersdorf, ſüdlich an Neuling und Ober- 
Mama und öjtlih an Ober-Merking, umd gehört 
dem Hügellande am finten Ufer des Fladnitzbaches 
an, das im Norden den Wachtberg (DIT M. und 
im Süden die Traumleiten (420 M.) aufweist. 
Nennenswerte Wajjerläufe fommen nicht vor. Die 
Gründe find gut, aber kalt, daher mehr zur Bich- 
zucht als zum Aderbane geeignet. Namentlich wird 
ein bübicher Pierdeichlag gezogen und damit auch 
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Handel getrieben, An Communicationen hat ber 
Ort nur Berbindungswege zu den Nachbarorte. 
In Karljtetten bejteht eine dreiclaffige Volksschule. 
Die frühere Herrichaft Starlitetten war fehr um 
fangsreich und begriff noch Dieter&berg, Flintzbach, 
Heitzing, Paltendorf und Wieshöf. 

Hier dürfte ſchon zur Römerzeit eine An— 
fiedlung beitanden Haben, wie zalreihe Funde, 
darunter Münzen aus ber Zeit des Alexander 
Severus (III. Jahrhundert) beweiſen. (Siehe: Kind: 
liche Topographie, I., Abt. VII, 30%; Arie für Öfterreichiide Ge⸗ 
ſchichte. XXXVIII, 13: Mommfen, Corpus Inseript. I, 3, 5636; 
vol, auch unten bie Beſchreibung ber Kirche) Den Namen 
brachte man mit Karl dem Großen in Berbin- 
dung. Fedenfalls achört Karlfteiten zu den ältejten 
Orten in Nieder-Öfterreich. Zum erftenmale wird 
es in dem Stiftbriefe bes Biihofs Altmann von 
Paſſau für das Klofter Göttweig vom 9. September 
1083 erwähnt. (Font. rer. Austr., 3. Abt., VIE, 249; bar: 
nach and in ber Beftätigungeurfunde des Biſchoſs Meginmar von 
circa) 1184, a. a. O. 264, und im Saatbuch bes Stiftes, a. a. D. 6.) 


Dagegen erjcheint die Zuweiſung jener Herren von 
Karkftetten, welche in den Traditionablichern ber 
oberöfterreichifchen Klöſter Formbach und Michels 
beuren genannt find, 1126 Gottſchaleus, 1130 
Gerhod, DOudalricus und Hugo, Vater des 
Ortolf, 1150 Bertholdus, 1160-1190 Be 
jelo und Rudgerus iMrfundenbuch des Landes ob ber 
Guns, I, 323, 602, 643, 846, 721; Fils, Geſchichte non Michel: 
bearen, II, 714) ſehr zweifelhaft. Sicher hieher gehört 
erft Willrad von SHarlftetten, der um 1170 
unter den Wohlthätern des Kloſters Göttweig und 
zur jelben Beit zufammen mit Heinrich und 
Swithard als Willihardus unter den Zeugen 
einer Urkunde für diefes Kloſter erjcheint. (Font. ror. 


‚ Pataviensis eine Urkunde erhalten, 


Kartitetten. 49 
ſowie unter den Zeugen ein nicht näher bezeichneter 
Eppo de Eharlftetin. Ein Jahr jpäter, 1209, 
finden wir in bem Stiftbrief Leopolds VI. für 
Lilienfeld einen anderen Heinridh von Karl- 
ftetten, (Meitter, Babenberger-Regeften, 101, Rr. 75.) Dann 
verliert fich der Name diefes Gejchlechtes, die Fa- 
milie fcheint aber nicht ausgefiorben zu fein, jon- 
bern im XIII. Jahrhundert nur den Sitz gewechſelt 
und fi fortan nach der Feſte Toppel genannt zu 
haben, denn vom Jahre 1256 ift im Codex 
in welcher 
Biſchof Otto von Paſſau den »Drtolfus de 
Tobel sive Eharlitettene (sie!) zur Erbauung 
eined zwei Stof Hohen Turmes zu St. Pölten 
verpflichtet, weichem Auftrage diefer auch nachlam. 


| (Mon. bolc., XXIX6, 98.) Es iſt Dies offenbar jener 


Austr., 2. Abt. VIIL, 76, 77.) Da 08 nunmehr auch feft- | 


fteht, dafs auch jener Wilradus de Charljtein, 


weicher in einer Urkunde bes Herzogs Heinrich | 


Jaſomirgott für das Mlofter Admont vom Jahre | 
Weilkhard von Toppel eine Reihe von Lehen 


1157 als Zeuge angeführt ift, nur auf einem Leje- 
fehler bei Bez (Themar., ı1, 977) beruht und richtig 
Wilradus de Charlftetin heißt (Wihner. Weichicite 
uecuonte, 1, 109, fo ift er der ältejte ficher bejtimm- 
bare Befiger von Karlftelten. Ein Hugo ober 
Sud von Karlſtetten ift Zeuge in einer Gött- 
weiger Urfunde vom Jahre 1180 «Font. rer, Austr., 
2. &br., vint, 79) und in dem Schirmbrief des Biſchofs 
Theobald von Paflau für Geras und Pernegg 
aus dem Jahre 1188. (rchiv für öftere. Geſchlchte, 11, 10.) 
Wichtig für die Genealogie dieſes Gefchlechtes ift 
die Schenfungsurfunde einer Judita de Charl- 
fetten für Göttweig vom Jahre 1208. (Font. rer. 





Austr, 2. Abt, VEIT, 86.5 Sie nennt fih die Witwe | 


deinrichs von Karlſtetten, vermutlich des ob- 
erwähnten, und Tochter Ditos de Churnberg; 


neben ihr werben in der Urkunde noch angeführt | 


Terbta, die Mutter, Konrad, der Bruder, und 
Alheid, die Schweiter des veritorbenen Heinrich, 


Topographie. V. Banb. 


DOrtolf von Karlſtein (abermals verlejen für 
Karlſtetin), welcher 1246 als WParteigänger ber 
Kuenringer die Beſihungen bes Erzbiichofs von 
Salzburg an der Traijen verheerte. (Write, Die 
Herren von Suenring, 86.) Allerdings fehlen aus dem 
XII. und ber erften Hälfte des XIV. Jahr- 
hunderts alle weiteren Nachrichten über die Be- 
figer von Karlſtetten; erſt 1364 nennt fih Weil- 
hard von Toppel ausdrüdliih »von Charl— 
ftettene (Mieberöfterr, Urtundenbuch, 1, 606), welchen Zuſatz 
er in ber Folgezeit bald führt, bald wieder wegläjst, 
(Bol. a. a. D. 685, 670 700, 707, gegenüber ©, 712, II, 187, 
221 0.5.) Diefe wechſelnde Übung und die oben 
angeführte Belegftelle fcheint die Vermutung von 
dem Bufammenhange der Herren von Karlitetten 
mit denen von Toppel umſomehr zu betätigen, 
als die legteren um 1235, aljo bald nachdem die 
eriteren zum letztenmale genannt werden, urkundlich 
nachweisbar find, (Nieberönterr. Nrkundenduch, 1,50.) Auch 
waren die Toppler ſicher auch zu jener Zeit, als 
ſie ſich nicht ausdrücklich nach Karlſtetten nannten, 
hier begütert, denn im Jahre 1320 überläſst 


dem Stifte Herzogenburg gegen andere Beſitzungen 
zu Karlſtetten. (Dersowendurger Urtundenbuch, 72.) Neben 
Weikhard ericheint im Jahre 1379 Dtto der 
Toppler als Herr auf Karlitetten ca. a. ©. ı1, 220). 
Das Lehenbuh Albrechts III. aus den Jahren 
1380 — 1395 (Cod. suppl. 421 des t. u. f. Haus:, Hof: und 
Etaatsarbives) nennt Weilhard als Lehenträger ber 
Fefte. Außerdem befigt nah dieſem Lehenbuche 
Hans von Toppel, Sohn des Stephan von 
Toppel, vier Bauerniehen zu Karlſtetten. Im 
Lehenbuche Albrecht V. aus den Jahren 1411 
bis 1418 (Cod. soppl. 488, ebendafelbi) iſt Karlſtetten 
im Schenbefipe Stephans des Toppler aus 
gewviefen, jpäter in dem Ottos von Toppel. 
Dtto von Toppel, entweber der vorgenannte 
oder wahricheinlich fein Sohn, iſt noch 1455 als 
Herr von Warlftetten nachweisbar, von dem bie 
Fefte auf feinen Sohn Siegmund vererbt wird, 
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den im Jahre 1467 Kaifer Friedrich II. damit 
belehnt. (Niederöfterr. Megeften in Blätter des Berelnes für 
Sandesfunde, III, 35,9r.07.) Nach ihm geht der Befit auf 
feinen Sohn Ehriftof über, welcher die Herrichaft 
in Jahre 1515 an Chriftof von Zinzendorf 
verfauft. 1535 finden wir feinen Sohn Stephan 
als Lehensbeliker. Eehenprototoll aus den Jahren 1689 bis 
1538 und Grneuerung 1548 im Lehenprotofoll 1547-1551, Fol. 38, 
imnied--Öfterr. Stattb.Mrbiv) Im Jahre 1554 wirb 
Hana Adam von Binzendborf, zugleih als 
Lehenträger feiner Brüder Albrecht und Franz, 
mit Karlftetten belehnt. (tehenprototsa 1358-1564, fol.67 
ebendafelsit.) Nach feinem Tode wird das Lehen 1564 
Franz von Zinzendorf übertragen, welcher auch 
Lehenträger für die unmündigen Söhne des Ber- 
ftorbenen Hans Chriſtof und Hans Adam ift 
(a. a. D. Fot. 280. 1580 verfaufte er feinen Anteil 
an Hans Ehriftof (Berlaufbrief im nieberöfterr. Landeß⸗ 
ardıiv, Sanbesgerichtsurfunden B, 470), telcher nad dent 
Tode feines Bruders Hans Adam als alleiniger 
Befiger im Jahre 1586 belehnt wird. Eehenprototoll 
1570-1586, Fol. 976.) 1611 erjcheint Hans Joachim 
von Zinzendorf als Eigentümer, (Riederbſtert. Landes: 
archtb, Oittbud-Einlage B. ©.2.®,, #0) Zum Erben 
jegte er feinen Bruder Georg Hartmann ein; 
da biefer aber ftarb, bevor er das Vermächtnis an- 
getreten, jo gieng Sarljtetten 1642 auf deſſen 
no unmündige Söhne Hans Wilhelm und 
Ferdinand über, die e8 im Jahre 1643 an 





| Ucbiv, ZinzenborfPortenborfiihe Lehensacten. 
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denn auch im Sabre 1818 von Sailer Franz 
mit den Binzendorfihen Gütern, darunter auch 
Karlſtetten, befehnt wurde. (Rieberöfterr. Eraithatterei: 
Nach deſſen 
Tode fiel Karlftetten 1835 an feine Gemalin Gräfin 
Fraya von Baubdijfin-Binzendorf und ihre 
drei unmündigen Söhne Karl Adam Nikolaus, 
Wolf Julius Magnus und Adolf Joſef Dell: 
muth Heinridh. Nachdem die beiden letzteren ge- 
itorben, blieb Graf Karl alleiniger Befiker. 

Die Feſte KHarlitetten wurde im Jahre 1663 
bei der Türlengefahr als Zufluchtjtätte im Viertel 
ober dem Wiener Wald beftimmtt, aber 1683 von 
den Türfen zerftört. (Blätter d. Bereines für Pandeatunbe. 
xvıs, 261.) Das fpäter erbaute neue Schlojs ift 


| von untergeordneter Bedeutung. 


Die Kirche von Starlftetten wird zum erjlen- 
male im Sabre 1248 in der Urkunde, womit Bi- 
ſchof Rudiger von Paſſau die Befigungen, Vorrechte 


und Pfarren des Stiftes St. Pölten betätigt, als 


Hans Eyriaf Traun verkauften, vom welchem | 
es 1650 an Hans Seifried von Laisberg | 
weiter verfauft wurde. Diefer binterläjst es 1676 | 


feinem Sohne Georg Ehrenreih. Nach jeinem 
Tode vergleichen fich feine Söhne Georg Fried— 
rih und Georg Richard im Jahre 1725 be— 
züglich des väterlichen Erbes dahin, dafs der Eritere 
Karlitetten übernam. Kurz darnach jirengte Graf 
Ludwig von Binzendorf als Fibeicommilserbe 
der Zinzendorfihen Familiengüter einen Pro- 
ceſs gegen die Lajsberg an, in welchem es ihm 
nachzumeilen gelang, dais auch Karlftetten und 
Toppel ſeit dem Jahre 1613 Fibeicommijsgüter 
feiner Familie waren. Im Jahre 1728 gieng des 
halb Georg Friedrich von Laſsberg mit ihm 
einen Bergleich ein, wonach er ihm dieſe beiden 
Herrſchaften auf gütlichem Wege einräumte. 1742 
erbte fie deflen Sohn Ehriftian Friedrich, 1757 
Graf Ludwig Friedrih Julius, 17855 Graf 
Friedrich Auguft, 1804 Graf Larlvon Binzen- 
Dorf, (Sämtliche vorfichende Mirgaben nach den Gilfrbudhe-Ein: 
logsacten DB. ©. W. W. 118 und Ginlage 40 im n.:d. Lanber: 
Rei.) Kaiſer Franz ertheilte im Jahre 1811 
mittelit Hoflanzleibecret dem Grafen Karl als dem 
Zeiten feines Stammes bie Gnade, feine Güter 
auf wen immer er wolle, vererben zu durſen und 
biejer fehte jeinen Neffen Heinrich Auguſt Grafen 
von Baudiſſin zum Univerfalerben ein, welcher 





Charlateten capella erwähnt. (Nieberöfterr. Urkunden⸗ 
bu. I, 62.) Dementiprechend ericheint fie auch in 
dem ülteften Piründenverzeichnis der Diöceſe Paſſau 
von e. 1260 unter jenen, die vom Stifte St. Bölten 
aus beiorgt werden (Mon. boie, XXVilb, 481), ebemjo 
noch in einem Pfarrverzeichnis aus dem XV. Jahr- 
hundert ca. a. ©. 494). Doc tauſchte im Jahre 1361 
Herzog Rudolf IV, die Kirchenlehen von Karl- 
ftetten und Hohened gegen das zu St. Stephan 
bei Retz ein, (iederönere. Uttundenbuch. 1, 518, 521.) Seite 
dem ift die Pfarre landesfürſtlich. Der erfte Pfarrer, 
deſſen Name uns überliefert ift, heißt Rudolf 
und erjcheint zuerjt im Jahre 1311, bann bis 
1322 in verſchiedenen Kaufgeſchäften und als 
Zeuge (a. a. ©. 1, 247, 258; Wegefien der Stadt Wim, 11, 
Ar. 1555). Aus dem Jahre 1418 flammt eine 
Frühmeisftiitung des Weilhard von Toppel. 
(Piarrardiio.) 

Die Reformationsbewegung gieng nicht ſpurlos 
an Karljtetten vorüber. Der Rifttationsbericht vom 
Jahre 1544 führt ncch die Bevölferung als treu 
fatholiih an und lobt die Ehrbarleit des Pfarrers, 
obwol berielbe über feine Armut klagte. Der 
Patron habe ihn aus der Kirche verdrängt und 


| er müfje in einem Zimmer des alten Schulhauſes 


Meije leſen. Schon im Jahre 1559 finden wir 
unter jenen Prieftern, welche auf die Gewiſſens- 
frage, die vom Decanat Tullnerfefd erlaſſen worden, 
das lutheriſche Belenninis unterzeichnen, auch den 
Pfarrer von Sarlitetten, Simon Prunkbaur. 
1580 erſchien vor den Bifitatoren zu Schallaburg 
der Prädicant Johann Silberjhlag von Karl- 
Stetten, doch erflärte er, fi auf den Streit über 


‚ die Erbjünde nicht einlaflen zu wollen. Die Grafen 


von Binzendorf zogen das Pfarrvermögen ganz 
ein, jo dajs im Jahre 1624 der damalige Prädi- 
cant Hagt, beinahe verhungern zu müſſen. Georg 


Karkftift. 


Hartmann von Zinzendorf erbot fich endlich 


1627, um nicht das Batronatsrecht zu verlieren, 
in Karlſtetten und Neidling einen latholiſchen 
Pfarrer zu präfentieren. Um die Wende bes 
XVII und XVIII Sahrhunderts wurden noch 


der Herr von Laſsberg, feine Gemalin, die zwei | 


jungen Herren, ihr Sofmeifter und der Schreiber 
als Intheriich angezeigt. (Berihte aus den Jadren 1675, 
1692, 168, 1704, — Wiedemann, Geſchichte der Reformation 
unb G@egenreformation. IT, 8360; IV, 145; V, 138, 174.) 


An Stelle der alten Firche wurde vom Grafen 
Julius von Zinzendorfeine neue, in italieuiſchem 
Stile errichtet und 1755 vollendet. Das Hodaltar- 
bild ftellt den Kirchenpatron, den heiligen Ulrich, 
dar. Bemerkenswert find die Bilder ber beiden 
Seitenaltäre, ber Mutter Gottes und dem heiligen 
Sojef getveiht; dieſe, ſowie das lebte Bild bes 
Kreuzweges an den Wänden, bie Kreuzerhöhung, 
find von dem berühmten Kremſer Schmidt, bie 
übrigen Bilder des Kreuzweges von jeinen Schülern. 
Auf der Epiftelfeite befinden fich drei Grabjteine 
der Familie Zinzendorf, der eine für ben Grafen 
Julius (7 1780), der andere für deſſen Gemalin, 
eine geborne Fürſtin Schwarzenberg (j 1782), 
der dritte für dem Grafen Karl (f 1813). Auf 
dem Leichenhofe außerhalb der Kirche erhebt fich ein 
Grabmal der Baubdijfin-Zinzendborf ausgrauem 
Granit. Rechts vom Eingang in die Kirche ift ein 
römischer NAltarftein eingefügt, auf deſſen einer 
Seite ein Relief, Mercur auf einen Widder reitend, 
auf der andern bie Weihinfchrift noch fichtbar ift. 
(Berichte u. Mitteiluigen bes Wiener Altertumdbereines. XVII, 129.) 

Schon bei dem erſten Türkeneinfall im 
Jahre 1529 wurde Karlſtetten, insbefondere Kirche 
und Pfarchof arg verwüftet, 1661 ein Raub ber 
Flammen, und bei bem zweiten Türfeneinfall bes 
Jahres 1683 abermals in Aſche gelegt. Auch die 
Franzoſen hauſten hier im Fahre 1809 bejonbers 
arg. (Bal. darüber Rerihbaumer in ben Biätteru bes Vereines 
für Landesfunde, XI, 51 f.) 

Bon Karlftetten beſihen wir ein Weistum, 
weiches noch vor 1515 entftanden fein mufs, ba 
noch die Herren von Toppel als Befiger genannt 
find. cMrhio für öfterr. Geichſchte. XXV, 89) Das Umgeld 
beſaß im XVI. Jahrhundert die Stadt St. Pölten. 
(Herrichaftsacten des k. m. f. Reichs⸗Flnanz ⸗Archivs K.) 


£iteratur: Shweidbarbt von Sidingen, Darſtellung 
bes Grabergogtums unier ber Onns. B. D. W. ®, II, 72 ff. 

Harlitift, Dorf, R- und D.-G., Pfarre und 
Bott Karlſtift, G.-B. Weitra, B.-H. Zwettl O. M. B.). 

(1795) 65 Häuſer; (1822) 84 Häufer; (1853) 
720 Einw.; (1870) Dorf 80 Häufer, 626 Einmw.; em. 
30 Häufer, 746 Einm.; (1880) Dorf 45 Hänfer, 332 Einw.; 
D.:&. 90 Häuſer, 801 Einw.; (1890) Dorf 50 Hänfer, 
359 Einw.; Gem. 89 Häuſer, 715 Einw. 

Die Ortsgemeinde umſaſst noch die Rotten 
Chriftinenberg (er. 11, 8. 207%), Ehrenreichsthaf (>. ı, 
©. 5198}, Gugu (8b. 111, ©. 756), Hirſchenſtein (8b, 1V, 2.283) 
und Stablberg, zufammen mit 4436 D’filom. 





Karlktift. 51 

Das große Geneindegebiet nimmt ben am 
weiteften weftlich vorjpringenden Teil des Viertels 
ober Manhartsberg ein und wird in diefer Richtung 
von Böhmen, füblih von Ober-Öfterreich begrenzt, 
öftlich ſtoßen der Gerichtsbezirt Groß-Gerungs und 
die Gemeinden Reichenau und Groß-Bertholz, nörd- 
lich Harmansſchlag an. Inmitten des Gebietes fteht 
der Nichelberg (1041 M.), welcher mit feinen Aus- 
läufern, Tiſchberg (1073 M.) nordweſtlich, Marien- 
berg. (1033 M.) öftlich die Waſſerſcheide bildet, von 


‚ welcher die zafreichen Wafjerläufe ſüdlich der Wald» 
aiſt und durch diefe der Donau, nördlich durch den 
Fiedlbach der Lainfig und weiter der Moldau und 


Elbe zufließen. Das hochliegende Terrain, in dem 
nördlich noch der Wolfsberg (968 M.) und üblich 
der Höllauberg (998 M.) aufragt, ift ganz mit 
Hochwald bedeckt, in welchem ausgebehnte Torf- 
moore und auch eine Anzal von Teichen vorlommen. 
Die Bevölferung ift fehr ſchütter und das weite 
Terrain außer bem Dorfe und den genannten 
Heinen Rotten ohne menschliche Behaufungen. Auch 
die Beichäftigung beichränft fich, dem Charalter 
ber Gegend gemäß, auf Holzarbeit und Torf- 
gewinnung. An Communicationen bat der Ort, in 
bem eine zweiclaſſige Volksſchule befteht, die von 
Buchers in Böhmen kommende Strafe, bie weiter 
nad Groß · Pertholz führt, außerdem aber eine Anzal 
gut erhaltener Waldwege. 

In den Achtzigerjahren des XVII Jahr- 
hunderts übertrug Freiherr Karl von Hadel- 
berg die Glashütte von Reichenau in feine Wal- 
dungen und nannte bie neue Anfieblung nad feinem 
Taufnamen Karlſtift — zum erftenmale im Tauf- 
buche der Pfarre Grof-Bertholz erwähnt 1686 — 
welches auch beitehen blieb, als bie Glashütte 1752 
abbrannte und nad Ehrenreichsihal verlegt wurde. 
Doch war die Lage der armen Waldbewohner feine 
günftige und namentlich wurde bon ihnen die große 
Entfernung ihrer Pfarrficche, nämlich Groß-Pert- 
holz, ſehr Ächmerzlih empfunden. Da ftiftete im 
Jahre 1771 eine Dienſtmagd in Wien, Maria 
Barbara Edlin, auf Anregung der aus Karlitift 
gebürtigen Gattin des Bibliothefsichreibere am 
Therefianum Schneider 900 fl. für den Ban 
einer eigenen Kirche (Stiftörtef, datiert vom 14. Mal ır7ı, 
im Schlofsarsiv zu Grof«Pertborz, welcher auch mit Be- 
willigung des Konfiftoriums über der Gtatue 
des heiligen Karl Borromäus im nächſten Jahre 
begonnen und im Jahre 1775 vollendet wurde. 
Die Stifterin unterftügte nicht nur dem ferneren 
Bau, fondern vermachte fchliehlich ihre ganzen Er- 
ſparniſſe teftamentariih ihrer Stiftung. Die erite 
Mejeitiftung für mwöchentlih 5 Meſſen rührt von 
einem Wiener Bürger Johann Georg von Arn— 
holz aus dem Jahre 1776 ber. Obwol das Eon- 
fiftorium den Bau der Kirche nur unter Wahrung 
der Rechte der Pfarre Groß-Periholz geitattet hatte, 


7* 


52 Karlſtifterleiten. 

wurde ſchon im Jahre 1782 Karlſtift zur ſelb⸗ 
ftändigen Locallaplanei erhoben und auf Vorſchlag 
des Patrons, des Freiherrn Karl Joſef von 


Hadelberg, welcher alle Angelegenheiten der Karl- 
‘ Erwerb. Durch den Ort, welcher eine einclafjige 
als erſter Benrficiat eingefeßt, doch jcheint die Seel: 


ftifter Kirche Fräftig förderte, Leopold Krammer 


jorge erſt 1783 begonnen zu haben.*) 

Die Ortichaft Hatte im Jahre 1809 durch 
die Franzofen zu leiden. Das neue Schulhaus 
wurde im Sabre 1852 erbaut. Die Herrichaft 


Groß-Pertholz befigt hier ein einftödiges Herr- | 


ichaftägebäude mit einem Park und einen Meierhof, 
Eine Biertelftunde von KHarljtift entiernt, auf dem 
Schanfriegel, ftand eine alte Ulme mit einem Drei- 
faftigfeitsbilde, 
zum Danfe für die Rettung von Wölfen geftiftet, 
zu welchem alljährlich eine Procefjion gieng. Als 
die Ulme im Jahre 1891 abbrannte, wurde an 
ihrer Stelle eine Kapelle erbaut. 

Literatur: Kirchliche Topographie, 11. Abe, II. ®b., 274, 
— Hippolytes, IV, 354. — Joſef Fuche, »Ein Dienfbotentirhiein« 


in ber Siremier Zeitung vom 10. Diai 1806 nad Urkunden des 
Shloidardives zu BrofsPeribols und des Gonfifisrial-Arhines 


St. Pölten, — Eine eingebendere Pfarrgeſchichte von Joſef Fuchs | ; : . 
Als fein Bruder wird Dietmar genannt (ae a. ©. 


iA für ben VI. Band der »Weichichtt. Beilagen zur Gonjikorielr 
Gurrendee It Morbereitung. Das Manwicript berfelben wurde für 


den vorliegenben Artikel vom Berfafier in Lebenswürbigiter Weite | 


gar Verfügung geftellt. 


KHarlftifterleiten, Ehir. im Dorf Brubdern- 
borferwald, O⸗G. Siebenhöf, G⸗B. Groß-Gerungs, 
B.-H. Zwettl (O.M. 2.) 


Die Holzichlägerhäufer liegen im Walbrevier, | 


angeblih von einem Fuhrmann 








im Süden gegen die Grenze von DOber-Öjterreich. 


Karnabrunn, Dorf, Ki und D.-G., Pfarre 


Karnabrunn, Bolt Karnabrunn, G⸗B. und B-H. | 


Korneuburg (U. M. B.). 
(1795) 41 Hänfer; (1822) 45 Häufer; (1834 Schw.) 
45 Häufer, 291 Einmw.; (1863) 328 Einw.; (1870) 


Dorf 53 Hänfer, 318 Einm. ; Gem. 163 Säufer, 821 Ein; | 


(1880) Dorf 53 Häufer, 318 Einw.; Gem. 165 Häuſer, 


870 Einw.: (1890) 53 Säufer, 287 Einw.; Gem. | 


166 Hänjer, 827 Ein. 

Die Gemeinde umfajst noch die Dörfer Heh- 
mannsdorf (8. IV, &. 80), Laxfeld und Weiniteig, zu⸗ 
ſammen mit 1806 D Kilom., und grenzt weitlich 
an den Gerichtsbezirk Stoderau, ſüdlich an Uber- 
Sänferndorf, öftlich an Lerchenau, nördlich an Groß. 
Rußbach. Das Terrain gehört zum niederen Berglande 
am rechten Ufer des Nußbaches, in welchem als nam⸗ 
hafte Höhe nördlich der Kirchberg (357 M.) neben 
einer Unzal minderer Kuppen auffteigt. Die Berge 
find vom Walde bedeckt, weſtlich dehnt fich ber 
große Karnabrunnerivald aus, der auch nach Nieder- 
Fellabrunn im Gerichtsbezirt Stoderau übergreift. 
Die Abhänge der Berge find mit Weingärten be- 
det, welche reichliches und gutes Product geben, 


*, Die Pfarre heißt im Vollsmunde wegen ber 
Beichäftigung der Bemeinde die »Holzhackerpfarre⸗ 


Karnabrunn. 


' das wie das Obft viel in Handel, beionders nad 


Wien gebracht wird. Im Orte bejteht eine mit 
Dampf betriebene Branntweinbrennerei. Außerdem 
giebt die Ausbeute der mächtigen Sandjteinlager 


Volkeſchule hat, Läuft die Bezirksftraße von Korneu⸗ 
burg nad Ernſtbrunn. 

Der Name ift von Karner, d. i. Beinhaus, 
abzuleiten. (Wiätter des Vereines für Landestunde. XVITL, 419.) 
Die zu Ende ded XII. Jahrhunderts geichriebene 
Vita Seti. Virgilii erzält, daſs zwei Soldaten 
im Castrum de Charnarebrunne gefangen und 
zum Tode verurteilt waren. Da wandten fie fich 
im Gebet an den heil. Birgilius, der ihnen die 
Kraft verlich, ihre Feſſeln zu ſprengen umb zu 
fliehen. (Mo. Germ. 88. x1, 94.) ſtarnabrunn war jchon 
im frühen Mittelalter der Sitz eines Serren- 
geichlechtes, deſſen ältefter Vertreter Hartwicns 
oder Herwicus de Ehernerbrunne ift, welcer 
zuerft um 1176 urkundlich bezeugt ift (Mon. boie. 
vor, 478) und noch bis gegen 1197 wiederholt im 
Klofterneuburger Traditionsbuche erjcheint. (Fontes 
rer, Austr. 2. Ubt., IV, 91, 98, 96, 120, 180, 196, 149, 154, 155.) 


9, 136; allein 87, 186; Mon. boie. XII, 360; zuletzt 1203, Ur: 
kundenbuch des Sandes ob der Enns, II, 493), als jein Sohn 
Ulrich. (Fonten rer. Austr, 3. Abt., IV, 155; ferner zwlſchen 
1196-1216 a. a. ©. 160, 168; Urkunbenbud dee Landes ob ber 
“ne, II, 513, 658, 556, 565, 579; Burg, Ulbrecht IV., 5. 458; 
Etülz, Geſchichte von Gt. Florian, 281.) Um das Ende des 
X. Jahrhunderts findet ſich im Kloſterneuburger 
Traditionsbuche auch ein Siglochus de Karner- 
brunm. (Fontes rer, Auatr. & Mbt., IV, 129.) An der 
nächſten Generation begegnet zwiſchen 1257 und 
1285 Albert von Farnabrunn (ea. 0.1; 11, 
299, 300, XI, 190), dielleicht der Sohn Ulrichs, Als 
feine Frau wird im Jahre 1258 ce. a. ©. 111, 209) 
Alheid und als jeine Kinder Ulrich teuberbem 
1267 a. 0. O., va, 58), Wernhard imuberben 1298 a. 
a. O. x, s7. Kunigunde, Bijela, Wibirg und 
Alheid genannt. Im Jahre 1313 finden wir 
Perchta von Karnabrunn mit ihren Kindern 
Bernhard, Praun, Otto, Hertnid, Elsbeth 
und Geiſel. 

Die Söhne allein erſcheinen wiederholt zwiſchen 
1323 - 1335. @tesertt,v,2) — Ottos Ge— 
malin heißt Klara. (Btärter des Vereinen für Landestunde. 
xxı, 13) Am Jahre 1332 urkunden zum erjten- 
male Ulrich und Heinrih Grieh von far 
nerprunn. 1351 verkaufte Ulrich der Chriech 
von Ehernerbrunn und feine Gemalin Elena 
und jein Bruber Gottfried Gülten am das Klojter 
Gaming. Original im ft. w. f. Saue⸗ Hof: und Staatsarchiv.) 
Damit läſst ſich allerdings nicht recht die Nach- 
richt vereinigen, welche Wisgrill nad dem Ne- 
erologium vet. fr. Minorum milteilt, daſs näm- 
lih Ulrih der Chriech und feine Gemalin 


ſtarnabrunn. 


Margareta 1348 in der St. Katharinenlapelle 
bei den Minoriten in Wien begraben worden find. 
Hans der Griech ift zwilchen 1378 und 1381 
bezeugt. (Biätter des Vereines für Landestunde. XXI, 313.) 
Im Jahre 1395 wird noch Heinrich, vermält 
mit Katharina, der Tochter Stephans Nieten- 
thaler, genannt. Er war ber Letzte des alten 
Geichlechtes, tüser dieie® bal Wisarils, v, 33) Von ben 
Karnabrunnern gieng bie Feſte auf die Dachjen- 
bed über, und zwar bezeichnet fi bereit3 im 
Jahre 1401 Konrad ber Dachſenbeck als Herr 
zu Sarnabrunn. (Fontes rer. Auste. 8. Abt., XVII, 477.) 
Da Karnabrunn niemals Tandesfürftliches Lehen 
geweſen, jo laſſen auch bie beiten Quellen für die 
Befigverhältnifie, die Lehenbücder, in Stich. Doch 
ift es ficher, das während des AV. Jahrhunderts 
die Herrichaft im Befige der Familie Dachſenbeck 
verblich. Bezeugt wird erft wieder Urih Dadhien- 
bed, der im Jahre 1493 die Morgengabe feiner 
Frau Anna, einer gebornen Hausmann, auf 
das Schloſs Karnabrunn verficherte. Sie erbt es 
auch nach feinem Tode und vermacht ed ihrem 
Sohne Ehriftof, von welchem die erjte Gült- 
buchseinlage des Jahres 1550 ftammt. Wicherökterr. 


Landesarchiv, Gältbuhseinlage B. U. M. @., 196.) Als diefer | 


ftarb, fiel das Gut im Jahre 1584 an jeine 
Tochter Regina und deren Semal Eaipar Bern- 


ftorffer. Nah ihm ericheint Ferdinand Berne | 


ftorffer als Cigentümer, welder es 1614 zu 
Bunften feines Bruders Ehriftof Wilhelm auf- 
ſendet. Deſſen Töchter teilen ſich 1629 berart in 
das vüterliche Erbe, daſs Barbara Juliana, 
vermält mit Hans Ehrenreih Geyer Freiherr 
von Geyersberg, Karnabrunn erhält. 1635 ift 
ihr Gemal alleiniger Befiger. Als er 1663 ftarb, 
find feine Töchter Anna Barbara, vermälte 
Geyer von Dfterburg, und Eleonora, vermält 
mit Hans Ehrijtof von Rothal, Erbinnen zu 
gleichen Teilen, doch verkaufte die Erſtere ihren 





Karnabrunn. 53 
ſeinem Tode im Jahre 1766 Ludwig Edlen von 
Hacqué zum Erben einſetzte. Deſſen Erbin war 
im Sabre 1804 Antonia Freiin von Bolza, 
geborne Gräfin Stodhammer. Us fie im Jahre 
1828 jtarb, verfaufte ihr Sohn Graf Joſef 
von Bolza Karnabrunn an Julius Freiherrn 
bon Medi, deſſen Familie das Gut bis heute be- 
fiht. Der gegenwärtige Eigentümer iſt Ludwig 
Freibere don Redl. (Die Angaben nach dem Gültbuce, 
Ginfage 8. U. M. B., 136, Einlageaeten B. U. M. B., 174, im 
n.:d. Landebarchſo und begliglich bes 18. Jahrhunderte, eigentlich 


das Landgericht als Lehen betreffend, Lehenprototolle im n.:d. 
Btatthalterei-Mrchin.) 


Eine gewiffe Rolle fpielte die, Feſte Harna- 
brunn im den Kriegszügen des Könige Matthias 
Eorvinus nad) Nieder-Diterreich. Schon auf dem 
eriten berjelben fiel fie im feine Hände und wurde 
auch nad dem Tractate von Preßburg nicht aus- 
geliefert. Kaiſer Friedrich III. erließ daher am 
17. Mai 1483 an Ehriftof von Liechtenſtein 
den Befel, außer einer Reihe anderer von ben 
Ungarn widerrechtlich beſetzt gehaltener Schlöfler, 
auch Kerneprunn mit Maffengewalt einzunemen. 
(Blätter des Bereinet für Landestunde. I, 59. Sei es, daſs 
Ehriftofvon Liechtenstein diefen Befel ausgeführt, 
jei es, daſs die Burg freiwillig von Matthias 
Eorvinus ausgeliefert worden, Thatſache ift, daſs 
dieſer im Fahre 1486 das Schlojs neuerdings be 
lagern mufste, wie wir aus den Sammereirech- 
nungen für die unter feinen Scharen dienenden 
Wiener Schügen wiſſen (a. a. 2. xun, 274). Er hat 
es auch zum zweitenmale eingenommen, denn bei 
dem Friedenſchluſſe zwiſchen Kaiſer Friedrich und 
König Wladislam von Ungarn, vom 7. Novent- 
ber 1491 wird die Auslieferung einiger feſter 
Bläße, darımter auch Karnabrunns, bis auf Jahres— 
frift zu verichieben geftattet, weil fie der König in- 
deſſen weiter verpfändet hatte und fie erjt einlöfen 
muſste de. a. ©. xx, 197). — Im Jahre 1645 


‚ Ätreiften auch die Schweden bis in diefe Gegend. 


Anteil an ihre Schweiter. Von dem Freiherrn 


Hans Chriftof von Rothal erfteht das Gut 
Sohann Binell im Jahre 1667, der es Drei 
Sabre jpäter 1670 an den Grafen Julius 
Friedrich Buccefllini veräußert. Von ihm erbte 
e3 1714 jeine Gattin Anna Margareta. Nach 
ihrem im Sabre 1717 erfolgten Tode fam es 
zwiichen ihren Erben, den lindern des mit ihrer 
Tochter Juliana Berpetua verehelichten Grafen 
Johann Caſpar Cobenzl und der Freiin 
Either Regina Anna von Dlgivi, ber Tochter 
des Grafen Raimund Franz von Welz, welcher 
die eritgeborne Tochter des Grafen Buccellini, 
Maria Rofina, geheiratet hatte, zu einem Aus- 
gleiche, wonach Karnabrunn der Freiin von DI- 





givi zufiel, welche es 1721 an Johann Rari 


Edlen von Seuttern verlaufte. Im Jahre 1759 
gieng es auf befien Sohn Anton über, der bei 


Bei ber Türkengefahr wurde 1663 die Burg 
Karnabrunn als eine der »Aufluchtftätten« bes 
Bierteld unter Manhartsberg auserjehen ce- a. ©. 
xvı, 861). Die Franzoſen lagen bier ſowol 1805 
als auch 1809. 

Karnabrunn war ſeit alter&her nach Nicder- 
Hollabrunn eingepfarrt. Im Jahre 1292 mufsten 
päpftliche Bevollmächtigte in einem Streite zwiſchen 
der Didceje Pafjan und dem Piarrer Friedrich 
von Hollabrunn über bie Einkünfte zu Hollabrunn, 


‘ Fellabrunn, Ehernabrunn u. f. w. intervenieren. 


(Mon, bofe. XXIX, 5772.) Julius Graf von Buccel- 
fini, welder im Jahre 1685 feine Schlojstapelle 
hatte weiben laſſen, errichtete in Erfüllung eines 
Gelübdes zur Zeit der Beitgefahr 1686 eine hölzerne 
Kirche auf dem dem Schlojie gegemüberkiegenden 
Berge zu Ehren der heiligen Dreifaltigkeit, und 
jegte noch im jelben Jahre die Erhebung derſelben 


54 Ober⸗, Mitter- und Unter-Slarnberg- 


zur Pfarrkirche durch, ber bie Dörfer Karnabrumn, | 


Lachsfeld, Weinfteig und Hehmannsdorf unterge- 
ordnet wurden. Als erfter Pfarrer wurde Lucas 
Dekonitz aus Krain eingefeßt, beffen ein damaliger 
Vifitationsbericht lobend erwähnt. Das Luthertum 
war zur nämlichen Seit in Karnabrunn gänzlich 
verſchwunden. (Biedemann, Geſchichte ber Reformation und 
Gegenreformatlon. V, 174.) — Durch das Teitament bes 
Grafen Buccellini wurde im Sabre 1712 eine 
AInventarifierung der Kirche und Schlofälapelle an- 
geordnet. (Grhalten in ben SHarracten des n..5. Etattbaltereis 
Archivs.) 

Am Berlaufe des XVIII. Fahrhunderts wurde 
bie Kirche reichlich ausgeftattet und verichönert, 
und bildete fich zu einer jehr beliebten Wallfahrts- 
ftätte heraus. Der 1782 errichtete Hochaltar trägt 
ein Gemälde der heil. Dreifaltigkeit von Steiner, 
bon den zwei Seitenaltäven ſchmückt den einen bie 
»Geburt de3 Heilands« von Johann Chriſtian 
Brand, den andern eine »Grabfegung« von Bin- 





cenz Fiſcher. Die Paramente follen eine eigen- : 
händige Stiderei der Kaiferin Maria Therejia | 


fein. Aſchiſchta, Kunſte und Alterium. 81) Eine Me 
novierung der Kirche wurde im Jahre 1891 vor- 
genommen. 


Auf dem fsriebhofe ruhen Anton von Seut- 
tern und Ludwig von Hacque. — Der Pfarr- | 


hof ftammt noch aus dem Jahre 1686. 

Graf Aulius Buccellini errichtete im 
Jahre 1693 auch eine Einfiedelei bei Karnabrunn, 
die als eriter Michael Ghligisfi aus Schlefien 
bezog. Sie blieb bis zur Aufhebung der Eremiten 
unter Sojef II. im Jahre 1783 beftehen. (Wiebe 
mann, a. a. D.; Nuftriasftalender 1842, 185.) 


Riteratur: Kirchl. Topographie. 2, Abt, 1,761. — Edweid: 
hardt von Sickingen, Darſtellung des Erjhergogtums Öfterreich 
unter ber Enus, B. U. M. V. III, 119. 


Starnberg, Ober:, Mitter: und Unters, 
Ehſr. in ber K.G. Motte Altenreith, D.-G. Gaming, 
GB. Gaming, B.-H. Scheibbs O. W. W.). 

Die Häufer liegen eine halbe Stunde öftlich 
von Brettel, links von der Straße von bort nad 
Pockau, wo biejelbe in die Landesftraße unterhalb 
Gaming einmündet. 

Karner, Ehe. in der Notte Kloſterthal, K- 
und D.-G. fowie G.B. Gutenftein, B.-H. Wr.- 
Neuftadt (U. W. W.). 

Das Haus liegt in dem Meinen, vom Kohl— 
berge (1054 M.) nördlih zum Kloſterthale herab- 
fommenden Seitenthale, eine Viertelſtunde öſtlich 
von der Kloſterthalerſtraße. 

Garner, Ehe. in der K- und O⸗G. Hod)- 
woltersborf, G⸗B. und B.-H. Wr.-Neuftadt WM.) 

Das Haus liegt eine Biertelftunde ſüdlich von 
Hochwolfkersdorf, an der Grenze des Gerichtäbezirkes 
Kirchſchlag, an der Straße von Hochwollkersdorf 
nach Wiesmath. 








Karntlehen. 


Sarnerhöfe, Ehir. in der K.G. Motte 
VWeidenau, D.-G. Türnig, G.B. Lilienfeld, B.H. 
St. Pölten (O. W. W.). 

Die beiden ſtattlichen Höfe, jeder aus mehreren 
Gebäuden beſtehend, liegen am rechten Ufer des 
Retzbaches, drei Viertelſtunden ſüdlich von Türnitz, 
am öſtlichen Fuße des Karnerhofſpitz (1024 M.). 

Starnerlehen, Bhs. in der Rotte Nächling, 
R.- und D.C. Sonntagberg, G.B. Waidhofen an 
ber Yps, B.-H. Umitetten O. W. W.) 

Das Haus liegt drei Biertelftunden örtlich 
von Sonntagberg, an dem Fahrwege, der in djtlicher 
Richtung die Einzelhöfe der Rotte verbindet. 

Karnermüle, Malmüle in der K.G. Rotte 
Steinwanbleithen, D.-&. St. Veit an der Gelſen, 
G.⸗B. Hainfeld, B..H. St. Pölten (O. W. W.). 

Die Müle fteht am Einfluffe des Schwarzen- 
baches in die Geljen, eine Biertelftunde weftlich 
bon St. Reit. 

Karnerreith, Bhs. in der Rotte Strigelöd, 
R- und D.-G. Windhag, G-B. Waidhofen an der 
Ips, B-H. Amſtetten O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nördlich 
von Windhag, nahe dem linken Ufer des Lucg- 
badıes, am Fuße der Sonnfeithen (448 M.). Das 
Sper.-Drtörep. hat Kornerreith. 

Karnerreith, Ehe. in der K.G. Haupt- 
türnigrotte, DO... Annaberg, G.B. Lilienfeld, 
B-H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus Tiegt eine halbe Stunde weitlich 
von Annaberg, rechts von ber Straße von dort 
nad Mariazell. 

Karnerwirth, Ehe. in der K.G. Notte Thal, 
O.G. Muggendorf, &.-B. Gutenftein, B.-H. Wr.- 
Neuftadt (U.W.B.). 

Das Haus liegt am Mirabadhe, eine Biertel- 
ftunde nordweſtlich von Muggendorf, am füdlichen 
Fuß des Eichberges, oberhalb der Fälle der Mira. 

Karnhof, Eh. in der K.G. Dorf Tachen- 
berg · Lyhra, O.G. Altendorf, G.B. Gloganik, 
B.H. Neunkirchen (U. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdöſtlich 
von Enzenreith, links von der Fahrſtraße von 
Gloggnitz nach Kirchberg am Wechſel, am nörd- 
lichen Fuße des Tachenberges. 

Karnthalhof, Cha. in der R- und O⸗G. 
Schlatten, G.B. und B.-H. Wr.-Neuftadt (U. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde fübmeltlich 
von Hochwolkersdorf, im Dften ber Gemeinde, im 
Heinen Thale gleichen Namens, 

Starntlehen, auch Karner, Bhs. in ber 
K. und O.G. Nürnberg, &-B. St. Beler in 
der Au, B.H. Amftetten (D. W. W.). 

Das Haus, Kantlehen auf der Adm.K., Liegt 
eine halbe Stunde ſüdlich von Kürnberg, am Heinen 
Ramingbache, der die Grenze gegen Ober-Öfterreich 
bildet. 


Karwecherhof. 


Karwecherhof, auch Karbicherhof, Ehs. 
in der Rotte Stadtweg, K.- und O.G. Wiesmaih, 
G.B. Kirchſchlag, B.H. Neunkirchen (U. W. W.). 

Das Haus liegt im Norden der Gemeinde, 
an der Straße von Wiesmath nach Hochwolkersdorf, 
nahe der Grenze des Gerichtsbezirkes Wr.-Neuftadt. 

Kasbach, Dorf und K-©. in der O.G. 
Sangihlag, Pfarre und Poſt Langichlag, G⸗B. 
Groß · Gerungs, B.-9. Zwettl (D. M. 8.) 

(1795 Käsbach) 11 Häufer;(1822 Kaßbach) 13 Hänfer; 
(1853) 88 Eimmw.; (1870) 15 Säufer, 76 Einw.; (1880) 
17 Hänjer, &0 Einw, 

Das kleine Dorfgebiet ift von Häuslern, Rog- 
ſchlag, Langichlag, Kehrbach, Harrud (Br. I, 8. 020) 
und Thail umgeben und gehört zum Bereiche der 
oberen Lainſitz, liegt daher jehr hoch und Hat raubes 
Klima. Der Kasbach bildet die Grenze im Weiten 
und fließt in den Heinen Zwettlerbach. Der Boden 
befteht größtenteil aus Wald, nördlich fteigt der 
Hochberg (875 M.) an und öftlich greift der große 
Waldeompfer Waldlüſs von Groß-Gerungs über. 
Holzarbeit neben geringem Feldbau bildet die Be- 
ihäftigung der Bewohner. Vom Schulorte Lang- 


legen und damit nur durch einen mangelhaften Weg 
verbunden. Das Spec.-Ortörep. 1890 hat das 
Dorf jonderbarertveie nicht. 

Im Lehenbuche des Königs Ladislaus wird 
im Jahre 1455 Jörg Prantner als Befiger von 
Gütern zu Kespach genannt, welche er als fein 
Erbe übernommen und noch im jelben Jahre feinem 
Sohne Heidenreich vermachte. (Motigenbtatt, 1864, 239.) 
Im Fahre 1558 war die Gemeinde der Pfarre 
Gerungs zehentpflichtig. (Weldichttihe Beilagen zur Gons 
fitorlaleGurzenbe. III, 897.) 

Kasberg, Eh. im Dorf Achleiten, R.- und 
O.G. Strengberg, ©-B. Haag, B.H. Amjtetten 
DB. M.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nördlich 
von Strengberg, an der Donau, unter ber Ber- 
einigung des fogenannten Knofelarmes mit dem 
Strom. 

Kasberg, Rotte und K.G. in ber D.-@, 
Hainfeld, Pfarre und Poſt Hainfeld, G.B. Hain- 
feld, B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

(1795 Käsberg) 13 Häuſer; (1822) 11 Häuſer; 
(1837 Schw. Kaßberg) 11 Käufer, 67 Einw.; (1853) 
59 Einw.; (1870) 11 Häufer, 93 Eintw.; (1880) 12 Hänfer, 
88 Einmw.; (1890) 13 Häuſer, 82 Einw. 

Kasberg bildet ben nörblichen Teil der Orts- 
gemeinde Hainfeld an der Grenze der Gerichts- 
bezirfe St. Pölten und Neu-Lengbach, welche von 
der von Weiten nach Djten ftreifenden Gebirgstette, 
vom Brünft (719 M.) bis zum Kasberg (787 M.) 
und Stollberg, gebildet wird. Zafreiche Bäche kommen 
von diejen Höhen herab und gehen dem lieder: 
bache zu, der im bie Geljen fällt. Durch die mit- 


O.G. Steinafirchen am Forſt, G-B. und B.-H. 
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‚ unter teilen Abhänge lommen Häufig Abrutichungen 


vor, wodurch die Adergründe Schaden leiden und 


| der Feldbau nur wenig erträglich wird. Dagegen 


begünstigen die faftigen Waldwieſen eine rege Vieh. 
zucht und Handel mit Vieh. Much die ausgedehnten 
Waldungen geben Erwerb. Die Häufer, nur durch 
ſehr primitive Wege verbunden, liegen ganz zerjtreut 
und zum Teile body auf den Bergen, die nord— 
weſtlich ftehenden über eine gute Stunde vom Schul- 
orte Hainfeld entfernt, wodurch der Schulbefuch in 
der ſchlechten Zeit jehr erſchwert wird. 
Dieſe Rotte hat mindeftens im Jahre 1492 
‘ bereits beftanden (Geichichtliche Beilage zur Gonfitoriat-Gur: 
| rende. v, 27 und kommt im Folgenden auch als 
| Gesperg, Käspergerhofſtatt, Käsperg vor. 
Kashof, Ehs. in der Notte Mitterndorf, 
| K- und O.“G. Nöchling, G.B. Perjenbeug, B.-9. 

Umftetten (O. W. W.). 

Das Haus, im Sper.-Drtörep. aufgeführt, 

tommt auf feiner Karte vor, auch Schwetters 

| Heimatäfunde hat dasjelbe nicht. 


Hashof, Es. in der R.- und D.-G. Hofamt 


Priel, ©-B, Perſenbeug, B-H. Amftetten (O.W.W.). 
ſchlag ift das Dorf eine halbe Stunde öftlich ent- | 


Das Haus fteht in der fogenannten Viehtrift, 


| dem bergigen Waldlande eine halbe Stunde nord» 


öftlih von Weins, am linken Ufer der großen 


Iſper, nahe dem Tiefenbache, der vom großen 


Hammetberg (534 M.) herablommt und der Iſper 


‚ zuläuft. 


Kashof, Ehs. in der R- und O⸗G. Hohen- 
berg, 8.:B. Lilienfeld, B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden norböftlich 
von Hobenberg, im Andersbachthal, dad von der 
Brennalpe (1144 M.), an ber Örenze des Gerichte- 
bezirkes Hainfeld herablommt. 


Kashof, Ehs. im Dorf Schollödt, K.- und 


Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdweſtlich 
von Steinafirchen, am Sübdoftfuße des Haaberg 
(467 M.). 

Sadmacher, Ehs. in der R- und O.G. 
Alt⸗Lengbach, GB. Neu-Lengbah, B.H. Hiehing 
(U. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdöſtlich 
von Alt⸗Lengbach, gegen die Grenze des Gerichts- 
bezivkes Baden, am Abhange von Hochitrais gegen 
bad Ult-Lengbacherthat. 

Kasödt, Notte in der K.G. Srottendorf, 
O.G. Haag, Pfarre und Poſt Hang, G.-B. Hang, 
B.H. Amſtetten (O. W. W.). 

(1795 Kasbd) 4 Häufer; (1822) 4 Häufer; (1838 
Schw.) 4 Hänjer, 14 Eini.; (1880) 4 Häufer, 14 Einw. 

Die Häufer, Kasbed auf der Gen.-St.-R., 
liegen hart an der Grenze bes Gerichtsbezirkes 
St. Peter in der Au, am Weftrande des Pierd- 
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holzes, welcher Wald einen Teil des großen Haager» | 
‚8-9. St. Pölten (O. W. WM.) 


waldes bildet, eine Biertelftunde ſüdlich von Krotten— 


dorf. Die geringen Äder liefern eben Ertrag für | 


den Hausbedarf, woneben die Holzarbeit Erwerb 
bietet. Vom Sculorte Haag iſt die Motte eine 
Stunde ſüdlich entlegen. Das Spec.-Ortsrep. 1890 
hat Kasöd als Einzelhaus mit 5 Einw. 

Kafparhof, Ehs in der R.- und D.G. Lem- 
bach, &.-B. Kirchſchlag, B.-H. Neunkicchen (U.W.W.). 

Der Hof, im Spec.-Drtsrep. erwähnt, kommt 
auf feiner Karte vor. 

Stofperhof, Ehe. in der 8- und D.-G. 
Mungendorf, G⸗B. Gutenftein, B.-9. Wr,-Neuftadt 
(U. W. U.) 

Der Hof liegt eine Viertelſtunde ſüdweſtlich 
von Muggendorf, am Burbache, der von der Schön- 
bodenhöhe (1020 M.) herablommt und in öftlichem 
Laufe zur Mira geht. 

Kaſper im Ort, Alpenhütte in der K.G. 
Notte Keeramt, D.C. St. Eghd, G.B. Lilienfeld, 
B.H. St. Pölten (O. W. W.). 

Die Hütte liegt auf dem Laubboden (1094 M.), 
eine Biertelftunde nördlich vom Fahrwege aus der 
Terz nad St. Egyd. 

Kasſchweig, Ehs. in der S- und D.-®. 
Strenftetten, G⸗B. St. Peter in der Au, B-H. 
Amftetten (O. W. W.). 

Tas Haus, Kaſchwag auf der Adm.K., Liegt 
eine Biertelftunde öftlich von Krenftetten, am linken 
Ufer der Url. 


Kaffelbauer, Eh3. in der K-G. Sichelbach, | 


O.G. Kirchſtetten, G.B. Neu-Lengbadh, B.-H. 
Hiehzing (U. W. W.). 

Das Haus, Keſſelbauer auf der Adm.K., 
liegt eine Biertefftunde ſüdlich von Sichelbadh, au 
der Grenze des Gerichtsbezirles St. Pölten, am 
nördlichen Fuße des großen Eichberg. 

Kaſtelhof, Ehs. in der K- und DW. 
Martinsberg, GB. DOttenichlag, B⸗H. Zwettl 
O. M. B.). 

Der ſtattliche Wirtſchaftshof mit dem ſich an 


denſelben ausbreitenden Kaſtelhoffeld ſteht unmittel- 
bar beim Markt Martinsberg, am Schwemmbache, 


der in den Weitenbach fließt. 





Kaften 


Kaſten, Dorf, K. und O⸗G., GB. und 


{1795} 11 Häuſer; (1822) 13 Häuſer; (1836 Schw.) 
13 Hänfer, 71 Einw.; (1853) 66 Einw.; (1870) Dorf 
14 Häuſer, 117 Einwe; Gem, 158 Häuier, 986 Einmw.; 
(1880) Dorf 19 Häuſer, 149 Einw.; Gem. 158 Häuſer, 
1149 Einw ; (1890) Dorf 21 Häufer, 152 Einw.; Gem. 
180 Häuſer, 1084 Ein. 

Die Gemeinde umfafst noch die Dörfer Bauın- 
garten (@». 11, €, 1348), Berg (9b. 11, ©. 146%, Braund- 
berg (2b. 1, ©. 1986), Damberg (®. 11, 2. 277%, Dörfl 
{®d. 11, S. 3198), Fahrafeld (we. ın, ©. 6 Gwörth 
(8%. 111, 8,794), Hummelberg (Be. IV, 8.4404), Kirch 
fteig, Kronberg, Lanzendorf, Lielach, Meitterfeld, 


Stollbach, Steinabrud und Wallnreith, zuſammen 


204 Ofilom. Das Dorigebiet jelbit iſt ſehr Mein 
und von den Mttinenzen, Mitterfeld, Hummelberg, 
Dörjl und Kirchfteig umgeben. Der Ort liegt am 


| Stöffingbadhe und an der Straße von Böheimkirchen 


nad Stöjling, in ſtark hügeliger Gegend. Der Feldbau 
ijt von geringen Belange, dagegen wird in den 
Wäldern durch SHofzarbeit, Weinftedenerzeugung, 
und Handel mit Holzwaren Eriverb gewonnen. Im 
Orte bejteht eine dreiclaffige Vollsſchule. 

Kaften, zum Unterichied von Außer-Kaften 


auch Inner-Kaſten genannt, erſcheint bereits 1248 


unter jenen Kirchen, welche dem Stifte St. Pölten 


‚ bon Biihof Rudger von Paſſau beftätigt werben 





Kaften, Ehe. in der Rotte Berg, K.“G. Rotte | 


Oberkirchen, D.-©. Hollenftein an der Ip, G⸗B. 
Waidhofen an der Fps, B.-H. Amitetten O. W. W.). 
Das Haus liegt eine Stunde öjtlich von 


Groß-Hollenitein, am füdlichen Fuße des Dörrlogel | 
‚ burchmarichterenden Soldaten lutheriſch gemacht« 


(765 M.). 


Kaften, Ehs. in der Rotte K.G. Pöchlau- 
rotte II, OG. und G.B. Waidhofen an der ps, ' 


B.H. Amftetten (O. W. WM. 

Das Haus liegt in dem Graben zwiſchen 
dem Hirſchberg (855 M.) und Pöchlerkogel (705 M.), 
eine ftarte halbe Stunde weitlich von Konradsheim. 


(Nieberöfterr. Urfundendud. I, 62), als Chasten inferius. 
Ein eigener Pfarrverweſer, der Brior Bernhard, 
toird im Jahre 1265 erwähnt, da ihn Wrobft 
Heinrid von St. Pölten auf 15 Fahre in Kaſten 
einjegt «a. a. ©. 108. Außer dem Stifte St. Pölten 
befah auch die Dibeeſe Paſſau hier Einkünfte. 
Verzeichnis von 1280 it Mon. bole, XXVIIIB, 475.) Das Stift 
vermehrte feinen Beſitz daſelbſt wiederholt durch 
Antäufe: ein Lehen von Dtto von Gleiß im 
Jahre 1299 <Fontes rer, Au-ir, 2, Abt, XXX, 187), 
Güter und Gülten von Otto von Walde 1366 
{Rieböfterr. Utlundenhuch. I, 9, eine Wieſe, genannt 
Helblingsöde, von demfelben 1371 ie. a. ©. 11, 106), 
den Zeheut von Otto dem Bomer 1371 
ta. 0. ©. II, 110). 

Während der Neformationszeit fiel auch der 
Pfarrer von Kajten, Caſpar Sedelmayer, vom 
katholischen Glauben ab und ergab fich einem un« 
priejterlichen Sebenswanbdel. (Zifttationsberid: v. Jahre 1eno 
bei Wiedemann, Weidrichte ber Netformatlon und Wegenreforuation. 
Iv, 100.) Noch um die Wende bes XVII und 
XVII. Sabrbunderts wird in den Berichten eine 
Anzal Intherifcher Familien angeführt; »durch die 


heißt es in dem Bericht von 1708 te. a. ©. v, a20. 
— Im Jahre 1683 zerflörten die Türken Die 
reichen Kornichenern des Stiftes St. Pölten zu 
Kaſten. (Rerihbaumer, Meichichte pden St. Pölten, 305.) 
Die Kirche, dem heiligen Mauritius geweiht, 
iſt jehr maleriich gelegen und von einer Mauer 
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Kaſten. 


mit Schießſcharten umgeben. Von dem ſpätgothiſchen 
Baue ſind nur noch die Umfangsmauer des Schiffes, 
der Chor mit einfachem ſtreuzgewölbe und der 
Abſchluſs der Abſis erhalten. Auf einem Strebepfeiler 
iſt die Jahreszal 1499 zu ſehen. Der Turm be- 
findet fich auf der Norbfeite. (Serlchte und Mitteilungen 
des Biener Alterrumßperiine®. XVIII, 120.) 

Aus dem XVI. Jahrhundert ift uns bie 
Aufzeichnung der »Freiung und Gerectigfeit« bes 
Probſtes und Eonventes von St. Pölten auf dem 
Haufe Caſten erhalten. (Maltenbäd, Pan- und Bergtals 
dinge. II, 65.) Der » Hammer« zu Kaſten war im Dittel- 
alter landesfürſtliches Lehen. (Notizenbfatt, 1859, 280.) 


Literatur; Shweidbardt von Sidingen, Darfielung 
bes Lambes umter ber Gun. V. O. B. W. III, 140, 


Kaften, Ehs. in der K und O.G. Schadner- 
amt, G.B. Gaming, B.-H. Scheibbs (O. W. RM). 

Das Haus liegt im Weiten der Gemeinde, 
eine Biertelftunde von der Grenze des Gerichts- 
bezirkes Waidhofen an ber ps, rechts von der 
Straße von Ipſitz nach Greften. 

Kaften, Eh. in der K.G. Seekopf, D.:G. 
Lunz, G.B. Gaming, 8.9. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt am rechten Uſer der Ips, 
eine halbe Stunde ſüdlich von Lunz, am Fuße des 
Seekopf, des weſtlichen Ausläufers des Heinen 
Hetzkogel (1492 M.). 

Kaſten, Ehs. in der Rotte Reingrub, K.G. 
Grißau, O.G. Hollenſtein, G⸗B. Waidhofen am 
der ps, B.-H. Amſietten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Stunde öftlih von Groß- 
Hollenftein, am nördlichen Fuße bes Thomasberges, 
welcher ein Uusläufer der nordöftlichen Spitze des 
Königäberges (1389 M.) iſt. 

Kaften, Aufzer⸗, Dorf und K.G. in ber 
O.G. Böheimtichen, G⸗B. und B.-H. St. Pölten 
DEM.) 

(1880) 27 Häufer, 173 Einmw.; (1890) 28 Häufer, 
164 Einmw, 

Das Dorf liegt an der Straße von Böheim- 
fichen nad Kaſten, eine ftarke Viertelftunde nord- 
weitlih von letzterem, am rechten Ufer des Stöffing- 
baches, nahe bei deſſen Einfluffe in die Berfchling. 
Das Terrain beftcht im Süden vorwiegend aus 
Wieſen, dann auch Adern, nördlich hebt ſich das- 
felbe zum Waldgebiete des Eichberges, deſſen iweit- 
lihe Spite (402 M.) aber jchon ind Gebiet von 
Blindorf fällt. Aderbau, Viehzucht und Holzarbeit 
find die Erwerbsquellen. 


ET EEE EEE 


Kafinermüle 57 


von Hagenan mit Zuſtimmung bes Stiftes unter 
gewiſſen Bugeftändnifien an die Pfarre Böheim- 
lirchen, die Kapelle aus dem Verbande der Pfarre 
zu löſen und bie Beitallung eines eigenen Kaplans 
durchzuſetzen in. a. ©. 03), was 1348 von Bildof 
Gottfried von Paſſau genemigt wurde (a.2.0.398). 
Der erite Kaplan ſcheint ein gewiſſer Heinrich 
geweſen zu jein, nach defien Refignation auf Wunſch 
des Biſchofs Gottfried 1360 Nikolaus Lechner 
eingejeßt wurde ta. a. O. 509. 

Die einichiffige Kirche mit einem vieredigen 
Turm an der Weſtſeile ſtammt aus ber zweiten 
Hälfte des XV. Jahrhunderts. Daran wurde eine 
Kapelle angebaut, in die man aus dem Schiffe 
buch einen breiten Spikbogen eintritt. Un ben 
Wänden find roh gearbeitete Köpfe angebracht mit 
Haarwulften als Confolen, Gerichte u. Mitteitungen des 
Zlener Mitertumäpereined. XVII, 128.) 

Aus dem XVI. Fahrhundert befigen wir ein 
»Weingartenrecht« auf dem Eichberg zu Außer: 
Haften. (Raltensäd, Pan- und Bergtaſdinge. IT, 86.) 

Kaften, Hinter und Vorder, Chir. in 
ber K.G. Motte Walcherberg, D.-G. Windhag, 
G.B. Waidhofen an ber Ips, B.-H. Amiftetten 
(O. W. W.). 

Die beiden Häufer, das letztere auf der Adm.K. 
mit dem Namen Stadellaſten, liegen drei PViertel- 
ſtunden Öftlih von Windhag, am ſüdlichen Fuße 
des Wiesberges (785 M.). 

Saftenberg, Ehs. im Dorf Dfenbah, .- 
und O.G. Schadjau, G.B. und B.H. Scheibbs 
O. W. W.). 

Das Haus liegt im Norden der Gemeinde, 
eine halbe Stunde öſtlich von Gumprechtsfeld, am 
ſüdlichen Fuße des Kaſtenberges (398 M.). Nörd- 
lich ſtoßen die ausgedehnten Waldungen des Pretzen- 
berges an. Ein zweites Einzelhaus Kaſtenberg liegt 


| in derſelben Gemeinde öſtlich, nahe beim linken 





Neben Innerkaſten wird auch Außerkaſten, 
' Shlling, G.B. und B.H. Scheibbs (O. W. W.). 


Chasten superius, in der Urkunde bes Biſchofs 
Rudger von Paſſau aus dem Jahre 1248, worin 
dem Stifte St. Pölten die zugehörenden Kirchen 
beitätigt werben, erwähnt. {Niederökterr. Urtundenbuch. 
1,62.) Die Rapelle St. Beter auf dem Anger unter- 
ftand der Pfarre Böheimfirchen. Im Jahre 1347 
gelang es ben Bettern Siegfried und Philipp 


Topegrabhie. V. Band. 


Ufer des Melkfluſſes und bei den Häuſern, nach 
welchen die ganze Gemeinde Schachau den Namen hat. 

Kaſteuhäuſer, Rotte in der S.- und O.G. 
Bernegg, Pfarre Bernegg, Voſt Hötzelsdorf, G.B. 
und B.-9. Horn (D.M. B.). 

(1880) 3 Häufer, 18 Einw.; (1890) 7 Häufer, 
33 Einw. 

Die Häufer liegen beiſammen eine Biertelftunde 
fübweftfich von Pernegg, am Nordrande des großen 
Perneggerwwaldes, lints von der Landesitrake von 
Horn nach Geras. 

Saftenlehen, Ehs. in der K.— und O.G. 


Das Haus liegt eine halbe Stunde norbiweitlich 
von Sölling, am öftlicen, vom Walde bededten 
Fuße des Gaisberges (350 M.). 

Kaftnermüle, Malmüle in der 8.- und D.-G. 


. Siegerödorf, G⸗B. Ebreichsdorf, B.H. Mödling 


UB.8.. 
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58 Kaswinfl. 

Der Name wird im Spee,-Drtörep. aufgeführt, 
fommt aber fonft nirgends vor. Die Gen.-St-R. 
bat die Kampmüle, an der Fiſcha, eine Biertel- 
ftunde nördlich von Siegersdorf, die Adm.K. hat 


an biejer Stelle eine Kotzenwalle, beide wol identiſch 


nit obigem Haus. 


Kaswinkl, Ebir. in der B- und O⸗G. 


Marbach, Pfarre und Poſt Wiejelburg, &.:B. und 
B.H. Scheibbs (D. W. W.). 

(1795 Kaswinkl) 2 Käufer; (1822 Käswinkel) 
2 Häufer; (1838 Schw.) 2 Hänfer, 8 Einmw.; (1881) 
2 Häufer, 15 Einw.; (1890) 23 Häufer, 124 Einw. 

Die beiden Häufer liegen eine Biertelftunde 
weftlich von Marbach, am Ditrande des Waldcom- 
plexes Hametholz, der von Schadendorf herübergreift. 

Kadwurm, Chi. in der 8» und D.-G. 
Klein-Mariazell, G.B. Bottenftein, B.-9. Baden 
(U. W. W.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer bes Corona- 
baches, der unterhalb Klein-Mariazell in den Stlofter- 
bach fließt, eine halbe Stunde norbweftlich von 
Klein-Mariazell. 


Katſchenbauer, Ehs. in der R.- md D.-0. 


Seitenftetten (Landgemeinde), G.-B. St. Beter in 
ber Au, B.-H. Amjtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt im Oſten der Gemeinde, eine 
ſtarke Viertelſtunde öſtlich von Seitenſtetten, am 
rechten Ufer des Trefflingbaches. 


Kattau, Dorf, Ke und O.G., Pfarre Kattau, 
Poſt Eggenburg, G.B. Eggenburg, B.H. Horn 


O. M. B.). 

(1795) 84 Häuſer; (1822) 19 Häuſer ohne Einzel: 
häufer; (1853) 488 Einm.; (1870) 88 Häufer, 426 Eimv.; 
(1880) 90 Häuſer, 436 Einm.; (1890) 90 Häuſer, 
438 Einw. 

Das Dorf bildet für ſich eine Ortsgemeinde 
von 13:94 [I #ilom., welche im Norden von Röhra- 
wieſen, Miſſingdorf und Rafing, öftlih von Stlein- 
Jetzelsdorf, jüdlih von Gauderndorf und Engels- 


borf, twejtlih von Maigen und Sigmundäherberg | 





begrenzt wird. Das Gebiet gehört zum Manbarts- | 


berge und der von demſelben oſtwärts herab- 


fommende Maigenbach fließt am Orte vorbei, dem | 
Schmiedabache zu. Bedeutende Höhen lommen nicht ! 


vor. Den Nordweiten bebedt Wald, fonft beiteht 
der Boden außer geringen Weinpflanzungen aus 
Feldern mäßiger Güte. Die Beichäftigung der Be- 
twohner iſt die gewöhnliche der Landbauern. Eine 


Viertelftunde füblih vom Orte fteht das Haus | 


Alt-Rattau, bei welchem fich eine Ziegelei befindet, 
und am Maigenbache die Kattauermüle. Das Dorf 
hat eine einclajfige Bollsjchufe. Mit den Eommu- 


nicationen vom Orte ſelbſt fteht es nicht befonders 


aut, doch läuft jüböftlich die von Eggenburg nad) 
Pullau führende Bezirksſtraße vorbei. 

Der Name wird von Richard Müller einfach 
al3 »Kot- oder Sumpfau« (Quätouwe) gebeutet. 


Kattan. 


(Blätter des Vereines -für Pandesfunbe. XIX, 161.) Andere 
wollen ihn aus dem Slavifchen ableiten. Er tritt 
zugleich mit dem bier jehhaften alten Herrengeichlecht 
ber Ehabower, Chadawer, Ehobower, Stottauer, 
Kattauer oder Hadauer aus dem hiſtoriſchen Dunfel 
um 1071—1072, da Dirihe de Ehaboume 
als Zeuge in ber Scenkungsurfunde des Marl- 
grafen Ernit an Mell, der älteften Babenberger- 
urkunde, ericheint. (Dweber, Austria ex arch, Mellie, illustr. 
1,1, Der nächfte urkundlich bezeugte Vertreter der 
Familie ift Alber de Chadouwe, Zeuge in einer 
Urkunde bes Biichofs Nenimbert von Paſſau aus 
dem Sahre 1142. (&nnenter, Ms. ex docum, Canon, 
St, Flor. 1, 101. #1.) Im Liber fundationum bon Zwettl 
wird in Stücken aus der zweiten Sälfte des 
XL. Sahrhunderts wiederholt Pilgrim be Cha— 
dowe gemannt. (Fantes rer. Austr, 2. Mbt., 111, 57, 56, 9, 
xo) Audiger, Walchun und Dito de Chadow 
find Seugen einer Schenkung im Jahre 1207 
(a. a. D.439). Ein Jacob von Kattau war ſogar 
Notar Kaifer Friedrichs II. — Nach einer Lüde 
der Überlieferung finden wir einen Walther be 
Chodowen im Jahre 1271. (Fonten rer. Ausır. 2. Mbt., 
11, 833,) Während des Aeitraumes von 1283 bis 
1330 tritt uns wiederholt Ulrich von Kattau 
entgegen ta. a. ©. 453, XXI, 109, 161, 175, 178, 179.) Als 
feine Brüder erjcheinen Konrad 1291—1329 
(a. a. D., 1, 246, XXI, 161, 175, 178; Frieß, Die Serren bon 
Nuenring, Laxxıın und Michael 1323—1329 
(Fonten, XXI, 161, 175, 178), ihre Mutter heißt Katha⸗ 
tina, ihre Schweitern Agnes, Margareta, Eli- 
fabet und Klara (a. a. ©. xxı, 101). Außerdem haben 
fie zwei Vettern Dietmar und Michael; urfund- 
fich zwifchen 1305— 1340 nachweisbar Dietmar, 
(a. 0. O. XXI, 109, 110, XXIV, 129, XXT, 156, 160, 163, 167, 109, 
170, 178, 179, 184, 200 und fFrich, Die Herren dom Ruenring, 
uxxxun;: Michael, welcher allerdings nicht immer 
von feinem früher genannten gleichzeitigen Better 
zu unterſcheiden ift ce. a. ©. XXL, 109, XXIV, 189, xxT, 
168, 170, 179, 186, 200, TIL, 470, 677 und Frieß,a.0.0.), Deren 
Gattinnen Jeutta von Meireis und Kuni— 
gunde find, Einer der beiden Michaels von 
Kattau beſaß drei Söhne Alphart, Jans und 
Mört, melde zum erftenmale im Sabre 1334 


| gemeinfam einen Kauf fchließen (Sunentet, 21, fol. sin), - 


von welchen aber nur noch der Erftgenannte und 
feine Gattin Gymme auch fernerhin genannt wirb, 
und zwar im Jahre 1351. Gueder, Austriaex arch. 
Meitie. il, 1, 70.) Er ftiftete auch die Familiengruft 
ber Sattauer zu Geras. Im Jahre 1365 werben 
bie Brüder Burkhard, Hans und Michael von 
Chadau genannt. (Rirderöfterr, Landesarchiv, Urkunden 
Ar. 667.) Biwiichen Burkhard und ber Witwe ſeines 
Bruders Hans, Barbara, ift ein Vergleich aus 
dem fahre 1384 vorhanden (etemdairbt Nr. 1128.) 
Konrad und Ulrich von Ehadam werden um 
1400 von den Meiffauern, weldye gleichfalls zu 


Fattau. 


Rattau begütert und foger um 1332 Patrone ber 
Kirche daſelbſt waren (Hippoiytus. 1808, 145), mit zwei 
Lehen dajelbft belehnt. (Motigenstatt. 1857, 172; val. 1858, 
126.) Ulrich wird noch bis zum Jahre 1457 wieder- 
holt genannt {fo Foutes rer. Austr. XVIII, 595; n.«d, Landet · 
arhid, Urkunden: Pr. 2114; Mon. boie. XXVIT, a1). Wolfe 
gang Lazius (Rapsodia geneal. Ausır. Famil. pat 48) 
bezeichnet Ulrih und Konrad als Söhne bes 
Hand Kadauer und feiner Gemalin Marta 
Dahpedhin von Greillenftein; Ulrich fei 
vermält geweſen mit Helena, der Tochter des 
Erasmus von Hollened, und habe mit ihr 
vier Söhne Stephan, Wolfgang, Hans und 
Georg gezeugt. Ein Wilhelm Habaner ericheint 
1410 (Ennentet, 1,467), 1428 ein Leopold Kadauer 
und feine Gemalin Dorothea. (Blätter des Vereines 
für Landedtunde. XVII, 181.) Die Brüder Jörg. Wolf 
gang und Hans Kadauer werden 1455 im 
Lehenbuche König Ladislaus als im Befige von 
Alt- und Neu-fabau erwähnt. (Rorisenblatt. 1854, 197.) 
Hans Kadauer zu Kadau ericheint ala Zeuge 
1457. (Bippeiytun 1864, 129.) Wolfgang war Pfleger 
zu Eggenburg und wird früheftens im Jahre 1453 
genannt. (8. u. f. Hands, Hof und Gtaatsarhiv. Vefel bes 
Hubmeifters von Öfterreib am ben Michter und bie Stabt Gagen⸗ 
burg wegen des Eolbes.) Im Jahre 1462 wird ihm 
das Dorf »Runeringe vom Raifer zur Nutznießung 
überlaflen (Bir, Urtundenanszlge zur Meſchichte Kalſer Ariebe 
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Vermält war er mit Margareta von Rojen- 
hart (@isgritt, V, 8, not Ennenter, 1, 528), bie ihm 
zwei Söhne Jörg und Heidenreich ſchenkte. Die 
Stammburg des Gefchlechtes, Kattau, hatte Han- 
fens Bruder Wilhelm inne, welcher fih ans- 
drücklich »zu Kadaw⸗ mennt. Im Jahre 1479 
wird er vom Kaiſer Friedrich mit dem halben 
Teil von Pucchberg, ber Feite Plank, bes Hofes 
zu »Meundorfe, bes Hofes zu Hagendorf und einer 


' Neihe von Zehenten und Gülten belehnt (n.:d. Lander: 


ardio, Urtunden Ne, 3201, k. u. l. Haus, Hof: und Btaatdardiv; 
Mon, Habsburg. III, 309), und im Jahre 1493 ver 
zichten Walther und Leopold Haufer auf ihre 
Anfprüche, die fie darauf erhoben {n.d. Landesarsiv, 
Urfunben Wr. 2947), aber im felben Jahre übergiebt 
Wilhelm Kadauer feinen Anteil den Rojenhartern 
(a. a. O. Rr. 5909. 1479 war Wilhelm auch Pfleger 
des Schloſſes Schauenftein (Mom. Habsburg. TIL, 648), 


| außerdem jcheint er auch Blumau bejeflen zu haben. 





rich IIE., 385; Derſchreibung, Archiv für äherr, Meſchlchte. X, 414: | 


Vfaudrevers vom Jahre 1464 im f. m. f. Haud:, Hof und Staais ⸗ 
arsiv) und im Jahre 1463 erhält er und Heinrich 
Druchſeß zu gleichen Teilen das nah dem Tode 
Siegmund Stodhorners heimgefallene Lehen Bud. 
berg. (Niederäfterr. Bandesarhlv, Urtunden Nr. 2938.) Er war 
mit Barbara Grünbedin verheiratet und jcheint 
allein unter Ulrichs Söhnen Kinder achabt zu 
haben, nämlih Hans, Wilhelm und Georg, 
welche auf bem Landtage der Stände zu Wien im 
Sabre 1479 unter dem Ritterftande genannt werben. 
Wisgrilt, v,3) Der Leptere ift vermutlich bald 
geftorben, ba wir über ihn nichts weiter wiſſen. 
Hans folgte feinem Vater als Pfleger von Eggen⸗ 
burg und fcheint eine ziemlich hervorragende Rolle 
geipielt zu haben, denn der Landtag vom Jahre 1474 
erwälte ihn zum Hanptmann im Viertel ober Man- 
bartöberg und beauftragt ihn mit der Aufanımen- 
ziehung der Truppen. (Btätter des Vereines für Bandes 
tunbe. XIT, 119.) Im Jahre 1478 wird er vom Land⸗ 
tag dem Kaiſer als Beifiper des Landrechtes vor- 
geichlagen. (Mon. Habsburg. 11, 698.) Zum erftenmale 
erwähnt wird er in einer Urkunde vom Jahre 1470 
ald Zeuge. (Hippatstus. 1864, 29) In den Siebziger- 
jahren finden wir ihn twieberholt in Eggenburger 
Urkunden. (8. u. £. Hause, Hof umd Gtaattorbiv. Urkunde 


von 1472. XII, 25, Hippolytun. 1864, 80 u. 5. mw.) Er jcheint | 


um 1487 geftorben zu fein. Sein Sit war Gieg- 
barts, nach welchem er ſich in der Negel nennt. 


Seine Gattin war Hebmwig, Tochter des Hans 
Harradı. Er war ber letzte Kattauer, welcher das 
Stammſchloſs inne hatte, und muſs zwifchen 1493 
und 1497 geftorben fein. Die Linie zu Siegharis 
erlojch nicht lange darnach. Heidenreich Kadauer, 
vermält mit Elifabet von Weydeck, fcheint feine 
Nachkommen gehabt zu haben, fein Bruder Jörg 
empfieng von feiner Gemalin Urfula Hager, ber 
Witwe Caſpars Ennentel, zwei Söhne Wolf- 
gang und Florentius, melde noch auf dem 
Sandtag von 1508 unter den Rittern erichienen. 
Sie waren bie Lepten des Gefchlechtes. Das Siegel 
der Kattauer zeigt einen ovalen Schild mit mwellen- 
förmigen Querbalken von oben links nad unten 


| rechts; das jpätere Wappen ift ein filberner Schild 





mit rothem Querballen, welcher mit brei Tafur- 
blauen Wellenlinien ichräg nach recht? durchftreift 
ift. Der Helm trägt Wölerflügel, die Helmbede ift 
Silber und roth. (Über das Weichteht fieße: Biagriit, V, 14.) 

Am Jahre 1497 überlälst Kaiſer Mari. 
milian I, dem Heinrich Prüfchent, Freiherrn 
zu Stettenberg, den Sit Kadaw mit dem Meier: 
hofe und das Dorf Huenring für 400 ungar. fl. 
(Nieberöfterr. Landesarchiv, Urkunden Nr. 4100.) Damit würde 
ftimmen, daſs in einem Meversertract des Grafen 
Heinrih von Hardegg, wie fih Heinrih Prü- 


ſchenk fpäter nannte, aus bem Sabre 1501 ber 


Ankauf der Kadauer'ſchen Güter und Kuenrings 
vom Kaifer erwähnt wird. (#. u. f. Reiss-Finanz-Arhiv, 
Herrihaftsacten K.) Wie jo oft, jcheint auch in dieſem 
Falle der Kaifer fpäter von feinem Lehenrechte 
Gebrauch gemacht zu haben und die Feſte in der 
nächftfolgenden Zeit durch verichiedene Hände ge- 


' gangen zu fein. Aus einem Schreiben Kaiſer Ferdi— 
ı nands J. an die Räthe der Naitlammer aus dem 


Jahre 1528 (a. a0, erfahren wir jogar, daſs 


Kaifer Marimilian den Sit Kadow an Marr 
Treigfaurwein und Ulrih von Hajelpadı 
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verliehen (mol nur nomimel), daſs derjelbe jedod in 


bie Hände des Hans Teidwiger und Georg 
Neinwald gefallen, die der faiferlichen Lehenſchaft 
Abbruch gethan. Da nunmehr Kaifer Ferdinand 
das Lehen feinem Secretär Hans Hofmann und 
bem Taxator der niederöfterreichiichen Kanzlei Hans 
Nüp übertragen wolle, jo werden bie Räthe der 
Raitlammer aufgefordert, die fofortige Räumung 
des Beliges zu veranlaffen. Die Hoffammerpro- 
euratur proceffiert nun fowol gegen Teidwißer 
und Reinwald, als auch gegen Hans und Julius 
von Harbegg, woraus fie endlich als Siegerin 
hervorgeht. (Lehenprototou dom 159-1533, Fol. 243 im E R. 
"3. Statthatterei-Brhiv.) Nachdem Hans Hofmann 
feinen Anteil an Kattau dem Hans Nütz verkaufte 
und das Lehen aufgeſandt, belehnt im Jahre 1536 
Kaiſer Ferdinand I. den Lepteren allein. (Seven: 
prototoll a. a. D.) Bon Anna feiner Witwe rührt bie 


Kattau. 


Joſef Ritter von Neuhaus verkaufte. 1856 
übernam 8 defien Sohn Theodor. (Bänmstice Angaben 


ı mach ben Lehendacten des f. f. n.:d. Einttbalterei-Ardive; vgl. 


audı n.:d. Landesardhio; Gultbucheinlage, B. O. Mi. B., 86 umb 


SGlulagkacten 91.) 





erfte Siltbuchseinlage aus dem Jahre 1544 ber. | 


(Niederöfterr. Bandesarhiv ; Billthuch-Einlantacten ®, D. M.®,,91.) 
1556 wird Siegmund Elum als Gerhab für bie 
unmündigen Söhne bes Hans Nütz, Hans, Ehri- 
ftof und Ladislaus mit Kattau belehnt (Seven 
protofoll 1552 —1584, Fol. 104 des f. t. n⸗d. Gtatihalterei-Arhins), 
1560 Hans Nütz nad erlangter Großjährigkeit 
zugleich) mit feinen Brüdern ia. a. ©. #ot. ı72). Nach 
feinem Tode wird Chriſtof Lehensträger 1562 
(Bebensacten bes f. P. n.d. Siatthalterel ⸗ Archlve) und nachdem 
auch er gejtorben, 1592 der jüngjte Bruber Labid- 
laus. Diejer Hinterläfst bie Herrichaft Kattau 1601 
feinem Sohne Ferdinand, welcher fie feiner einzigen 
Tochter Regina, vermält mit Hans Friederich 
von Sonderndorf im Jahre 1643 vererbte. 
Diefe verkaufte fie ihrer Mutter Polyxena, einer 
gebornen Sonderndorf, in zweiter Ehe mit Wolf 
Helmhard Freiherrn von Scifer verheiratet, 
im Jahre 1644, die fie ein Jahr fpäter wieder 
an den Hoffriegsrat Johann Georg Buecher 
von und zu Megenhauſen veräußert. Sein 
Erbe war 1665 fein Sohn Johann Rudolf, 
von welchem das Gut Georg Julius von Gilleis, 
Banier- und Freiherr von Sonnberg durd Kauf 
im Sabre 1670 erftand. 1701 wird fein Sohn 
Georg Franz Anton mit Sattau belehnt, der 
es wieder 1730 feinem Sohne Johann Julius 
Chriſtof hinterläſst. Da bei ſeinem Tode fein 
Sohn Johann Julius noch minderjährig ift, fo 
wird 1764 deſſen Bormund Graf Johann Unten 
von Locatelli ftatt feiner belehnt, und erjt 1777 
er jelbit. Auch er Läfet im Jahre 1785 einen 
unmündigen Sohn Kofef Kalaſanz zurüd, für ben 
fein Vormund Heinrih Graf von Nymbſch bie 
Lehen empfängt. Exit 1803 ift Joſef Kalaſanz 
von Gilleis majorenn. Mit ihm erloſch im 
Jahre 1827 das Gefchlecht. Aus der Concursmaſſe 
erſtand Kattau 1832 Joſef Ritter von Hempel, 
welcher es aber im Jahre 1839 wieder an Theodor 


In ben Ungarnkriegen unter Matthias Cor— 
vinus wurde auch Kattau von ben Feinden beſetzt 
und nach dem Prefburger Vertrage nicht wieder 
herausgegeben, weshalb Ehriftian von Liechten- 
ftein vom Kaiſer im Jahre 1483 den Auftrag 
erhielt, e8 mit Waffengewalt zurüdjuerobern. (Stätter 
bes Bereined für Sanbesfunde. II, 30.) Aber Matthias 


| Eorvinus ſcheint die Feſte behauptet und weiter 


verpfändet zu haben, denn fie wird in dem Friedens - 
ſchluſſe zwiichen dem Kaijer und König Wladislaw 
unter jenen aufgezält, deren Auslieferungsfrift um 
1—1'/, Jahre hinaus gefchoben wird, bis fie der 


‚ König eingelöst (. a. ©. xım, 91). Das alte Schlofs 


ftand etwas füdlicher wie das neue, welches bereits 
in einem Urbar bes Jahres 1644 erwähnt wirb. 
Doch findet fich ſchon im XV. Jahrhundert die 
Bezeichnung »Groß- und Wenyng-Stadome (Rotizen: 
blatt. 1854, 137) und feit dem X VI. Jahrhundert wird 
regelmäßig zwiſchen Alt» und Neu-Kadau unter- 
fchieben cfiehe Yenensprototolle). 

Zehente beſaß Hier auch die Diöcefe Paſſau, 
von der fie im XIII. Jahrhundert Rapoto von 


‘ Schönberg zu Lehen trug. Nach feinem Tode 


wurden fie von Paſſau eingezogen. (Mon. boie, XXIX b, 217.) 

Bann Kirche und Pfarre gegründet worden, 
iſt nicht mehr feftzuftellen. Im Pfarrgebentbuche 
ſoll fich eine Urkunde vom Sabre 1111 verzeichnet 
finden, worin als Zeuge ein Henricus IV, ale 
Pfarrer von Kattau genannt wird. (Beihistt. Beilagen 
dur Gonfiftoriel-Gurrende. IV, 228.) 1288 begegnet gleich- 
falls ein Heinrich als Pfarrer (Hippoiytu. III, 256). 
zwilchen 1381 und 1406 ein Ulrich. Wiarracdent - 
buch, barnacı Geſchichtl. Beilagen gur GonfiftoriafsGurrende a. 0.D.} 
Dies find bie einzigen bezeugten Biarrer von Kattau 
vor der Reformation. Ungeführt wird die Pfarre 
auch in dem Pfarrverzeichnis der Diöcefe Paſſau 
aus dem XV, Kahrhundert. (Men. Bote. XXVıltb, 49.) 

Die Bifitation des Jahres 1544 fanden bier 
noch einen katholiſchen Piarrer Paul Ziſch und 
konnten fich über ihn lobend ausiprechen, ber 
bereit? 1580 maltet ein lutheriſcher Prädicant 
Benebict Jäger, welcher urſprünglich katholiſcher 
Kloſtergeiſtlicher geweſen. Auch der 1639 erwähnte 
Nilolaus Weinberger und Johann Heltenperger 
1639 —1643 find wol noch lutheriſch geweien, da 
fie von dem proteftantiichen Gutsherrn Ferdinand 
Nütz präfentiert wurden. Zu dieſer Seit waren 
die Pfarren Kattau und Maigen vereinigt. Thomas 
Knebelius, 1643—1645, dürfte bereits wieder 
fatholiich geweien jein. In den Jahren 1645 
bis 1653 scheint die Pfarre überhaupt unbeſetzt 


geweſen zu jein, da bie zu Kattau geborenen Kinder 


Kattau. 


in den Pfarrmatriken von Röſchitz eingetragen find. 
Aus dem Reformationsprotofoll der Jahre 1652 
bis 1654 ift das FFortichreiten der Gegenreforma- 
tion auch in dieſen Gegenden deutlich erfichtlich. 
Seit dieſer Zeit ift die Reihe der latholiſchen Pfarrer 
nicht mehr unterbrochen worden. (Bat. Wiedemann, 
Geihichte ber Meformation und Gegenreformation. I, 140 f.) 


Die Pfarrmatrifen beginnen mit dem Jahre 1665. 


Die alte, vom Friedhof umgebene Pfarrkirche 
war dem heil. Ulrich geweiht. An fie ftieß eine 
Heine Sapelle des Erzengels Michael mit einem 
unterirdiichen Todtengewölbe. Außerdem bante im 
Jahre 1660 Freiherr von Puecker die herrichaft- 
liche Taferne zu einer Schlojstapelle um, welche 
Maria Himmelfahrt geweiht wurde. Nachdem fie 
ſchon zu Beginn des XVII. Jahrhunderts eine 
Meislicenz beſaß, wurde fie im Jahre 1783, da 
fie für die Gemeinde viel bequemer Tag als bie 
Ulrichslirche, zur Pfarrkirche erhoben, dagegen die 
alte Kirche entweiht und 1790 abgebrochen. Jetzt 
erinnert mur noch das in der Nähe entipringende 
Ulrichsbründel daran. Die Gruft der Michaels- 
fapelle wurde 1805 zugeſchüttet. Das Hodaltarbild 
der neuen Kirche wurde, nachdem es 1800 durch 
den Blitz arg beichädigt worden, 1837 durch ein 
von dem Gutsherrn Freiherrn von Hempel ſelbſt 
gemaltes erſetzt. Überdies ſchmücken den Hochaltar 
die Statuen der heiligen Julius und Johannes 
als Schutzpatrone ber Gilleis'ſchen Familie. Außer 
der alten Ulrichskirche und der Schloſskapelle befand 
fich zu Kattau auf dem Georgenberge auch noch 
eine St. Georgekirche. Auch fie wurde zwiſchen 
1781 und 1783 abgebrochen und das Materiale 
zur Erbauung des Pfarrhofes in Roggendorf ver- 
wendet. An ihrer Stelle wurden zwei Statuen, ber 
heil. Georg und der heil. Sebaftian, aufgeftellt. 
Schon Georg Franz Anton von Bilfeis hatte 
aus Dankbarkeit für die überftandene Peftgefahr 
Statuen des Heil. Sebajtian, Rochus und Julius 
errichten Lafjen, fein Sohn Julius CHriftof 
fügte noch die unbefledte Empfängnis Hinzu und 
ließ 1738 im freien Felde eine Statue des heit. 
Selig weihen. Die Schule beftand mindeftens ſchon 
zu Beginn bes XVII. Jahrhunderts, 

Außer durch die Ungarneinfälle unter Mat- 
thias Corvinus hatte Kattau durch die Kriegs- 


vöffer im bdreißigjährigen Stiege, durch die Fran- | 


zojen und die Durchzüge der Preußen zu leiden. 
Im Fahre 1848 foll der damalige Pfarrer Prexl 
eine »der erften Größen Üjterreicht« (o nach dem 


Viarrgebentbuge) auf ber Flucht beherbergt haben. 
Erwähnenswert find ichließlich noch die Funde 
aus der Stein- und Bronzezeit, welche in biejer 
Gegend gemacht wurden, 
Literatur: Seihichrlihe Beilagen zur Gonfiftorial-Gurrende 


don ©. Pölten. IV, 211 (Beiträge zur Heichichte der Pfarre Stattau 
dom Dfarrer Johann Frand). 
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Katterhof, Ehs. in der Rotle Kreuth, R.- 
und O.G. Thernberg, ©.-B. und BaH. Neun- 
firchen (U. W. @.). 

Das Haus liegt ganz im Süden der Gemeinde, 
an der Grenze des Gerichtsbezirles Aſpang, am 
Dftabhange der Scherleithen (716 M.). 

Katzelhofer, Ehs. in der 8.-G. Schwarzen- 
bad, O.G. St. Veit an der Geljen, &.-B. Hain- 
feld, B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt im Norden der Gemeinde, 
an der Grenze des Gerichtäbezirkes St. Pölten, 
am jüblichen Fuße der Kapelhoferhöhe (674 M.). 

Katzelsdorf, Dorf, R- und D.-G., Pfarre 
Tulbing, Poft Königftetten, G.B. und B.-H. Tulln 
O. W. W.). 

(1795) 56 Häufer; (1822) 56 Häuſer; (1835 Schw.) 
57 Hänfer, 370 Einmw.; (1853) 400 Einw.; (1870) 
63 Häufer, 333 Einw.; (1880) 84 Häufer, 476 Einw.; 
(1840) 84 Häufer, 485 Ein. , 

Zur Ortsgemeinde gehört noch Dorf Kabels 
dorf am der Beil mit 20 Häufern und 116 Einw., 
zuſammen mit 566 IStilom. Das Gebiet dehnt 
fi) Lang geftredt von den Ausläufern des Wiener- 
waldes ins Tullnerfeld und wird weftlic von Wilfers- 
dorf und Chorherrn, nördlich von Niking, öftlich 
von Tulbing begrenzt, füdlich ſtößt der Gerichts- 
bezirt Purkersdorf an. Der fübliche Teil fteigt ziem- 
lich teil an und ift von Wäldern, dem Frauen- 
walde und dem in ben Bezirl Purfersdorf über- 
greifenden Katzelsdorfer Gemeindewalde bedeckt. Das 
Dorf ſelbſt liegt noch auf der anſteigenden Anhöhe, 
am Altbache, um dasſelbe beftehen neben Wein- 
pflanzungen geringen Umfanges Feldgründe, auf 
welchen zumeift Gemüſe gebaut und nach Wien auf 
den Markt gebracht wird. Die Kinder gehen in die 
Schule nah dem eine BViertelftunde nordweſtlich 
entlegenen Tulbing. Die Communicationen find gut, 
da bie Strafe von Kloſterneuburg nad St. Pölten 
nördlich vorbeizicht und von Tulbing eine andere 
über Katzelsdorf zur Reichsſtraße von Wien nad 
St. Pölten geht. 

Die Localifierung ber älteften Erwähnungen 
eines Chaczilinftorf, Chezilinisdorf, Chezleinsdorf, 
Chazelsdorf ftößt deshalb auf Schwierigkeiten, weil 
biefer Ortsname, abgeleitet von dem altbeutichen 
Männernamen Chazilo oder Ehezelo, jehr Häufig 
auftritt, im Mieder - Öfterreich allein dreimal, 
dann aber auch in Dber-Öfterreich und Baiern. 
So ift es nicht möglich, einen in der erften Hälfte 
des XII. Jahrhunderts wiederholt auftauchenden 


Hermann von Ehezilinisborf mit Sicherheit 
‚ einem ber uns befannten Orte dieſes Namens zu- 


zuweiſen. Mit Ulbero von Griesbach (in Baiern?) 
begabt er 1125 das Stift St. Florian in Ober: 
Öfterreich mit einer Schenkung. In der Urkunde 
wird aud erwähnt, daſs die Kirche zu Katzelsdorf 


von jeinen Eltern erbaut worden ift. (Mon. boie. 
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xxix, 20; Ebenſo erſcheint er als Zeuge einer 
Urkunde des Markgrafen Leopold für St. Florian 
von 1135 Gormant, Geſchlchte ber Stadt Wien. I, 2, XIX}; 
anbererjeits allerdings auch in einer Schenkungs- 
urkunde für Kloſterneuburg aus bemielben Fahre. 
Fifcher, Merfwürdige Sihldfale. II. Urkundenbuch, 120.) Es 
bleibt immerhin fraglich, ob biefer Hermann von 
Katelsdorf nad Nieber-Öfterreich gehört. 

Zweifellos, dem hier zu befprechenden Katzels⸗ 
dorf bei Tulln ift ein Eppo be Chazilinisdorf 
zuzuweiſen, welcher unter den Beugen ber Schentung 
eined Weingartens zu Chazilinsdorf an das Stift 
Klofterneuburg duch Ehriftina von Tulbing 
zu Ende des XII. Jahrhunderts angeführt wird. 
{Fontes rer, Austr. 2. &bt., IV, 87.) Ungefähr zur felben 
Beit beſaß das Stift Seitenfletten hier durch Fromme 
Schenkungen Gülten, welche Papft Urban IIL 
zugleich mit benen zu Piberbach, Rieſenberg, 
Zulbingen u. ſ. w. im Jahre 1187 beftätigt 
(a. a, ©. xxxı, ı8), Meingärten und Bergrecht hatte 
außerdem das Stift St. Pölten inne, wie aus 
Urkunden der Jahre 1280 und 1348 hervorgeht 
(u.»d. Urtunbeubuch, 7, 143 und 401), ſowie das Fraueu⸗ 
Kofter zu Tulln mindeſtens jeit 1309 (#eriasaumer, 
Weihichte der Srabt Tulln. 210). 

Ein Dietrich von Katzlstorf ftiftete noch 
1399 einen Jahrestag in der Kirche zu Freindorf. 
(Kerfädaumer a. a. D. nad einem Imbentar der Pfarre Tun 
vom Jahre 1617.) Im Jahre 1365 vermachte Anna 
Prawn, bes Haynamer Witwe, ihren Kindern 
ihre Morgengabe, gelegen auf ben Höfen zu Sig- 
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Gonftforial-Gurrenden. III, 280.) Die Maria Therefianiiche 


Faſſion des Jahres 1752 ins. Yandesardie, Gütttus) 


' bietet ein buntes Bild von ben Beſitzverhältniſſen 





hartsdorf und Dresdorf, auf der Müle zu Herzogen- | 


burg, auf Chapleinstorf und Espenperch. (@. u. t. 
Yaus:, Hofe u. Staatsarchlo. Rep. 171.) Herzog Albrecht IV. 
von Öfterreich räumte im Jahre 1412 dem Biſchof 
Georg von Paſſau für eine ihm ſchuldige Gelb- 
ſumme die Feſte Tulbingen mit den bazu gehörigen 
Dörfern, darunter auch Cheizleinstorf, ein mit dem 
Nechte, fie auf feine Erben zu übertragen. (Mon. 
bole. XXXI, 111.) Für die von Kaiſer Aibredt II. 
der Stadt Tulln geftattete Ableitung des Stes- 
baches auf ihr Gebiet mufste fich wie bie andern 
Orte der Umgegend auch Katzelsdorf zur Beitrage- 
feiftung verpflichten. (Mahndrief Kaiter Friedricis III. vom 
AIchre 1459. Blätter bes Bereines für Danbesfunbe. TIT, 34.) 


Am Sabre 1561 kaufte Ehriftof Rueber 


zu Judenau dad Amt Katzelsdorf vom Stifte 
Göltweig und ließ hier ein Grundbuch: »Juden- 


auerſch Grundbuch Kätzlenstorff 1561« anlegen, 
Er war eim eifriger Förderer des Proteftantismus 
und hielt zu Judenau einen lutheriſchen Brädicanten, 
dem auch bie Einwohner von Katzelsdorf zuftrömten. 
Seine Unterihanen zu Katzele dorf verpfändete er 
1583 dem Helmhard Förger. Im Jahre 1635 
fiel das Amt Katzelsdorf mit eilf Unterthanen, 


Frau Margarete von Hofkirchen, geborner 


Gräfin von Lofenftein, zu. (Geſchichtt. Beltagen zu dem 


zu Katzelsdorf. Darnach beſaß damals die Herr- 
ſchaft Neulengbach 14, Königftetten 13, Judenau 11, 
Würmla 1, das Bürgerjpital zu Tulln 9, das 
Kofter Mauerbach 8, das Frauenkloſter zu Tulln 3, 
die Pfarre Freundorf 1 und das Kloſter Seiten- 
ftetten 1 Haus zu Katzelsdorf. Dieje Verbältnifie 
haben fich zum Teile bis im unſer Jahrhundert 
erhalten. In früheren Zeiten war der Magijtrat 
von Tulln bier alle fünf Jahre Ortsobrigfeit. 
(Kerihbaumer a. a. O. 118.) 

Am XVII. Jahrhundert befand ſich zu 
Kapelsdorf auch eine Einfiedelei des III. Ordens 
S. Franeisei, welde erjt im Jahre 1782 mit den 
übrigen aufgehoben wurde. (Btäner des Bereined für 
Sanbestunde. VI, 162.) Ktatzeledorf galt als marianijcher 
Gnadenort. 

Katzelsdorf, Dorf, K. und D.-&., Pfarre 
Katzelsdorf, Poſt Feldsberg, G.-B. Feldsberg, B.-H. 
Miſtelbach (U. M. B.). 

(1795) 121 Häufer; (1822) 127 Häufer; (1834 Eh.) 
129 Käufer, 939 Einw.; (1853) 760 Einm.; (1870) 
145 Yäufer, 734 Einm.; (1850) 156 Häufer, 801 Einw.; 
(1890) 164 Häufer, 882 Einw. 

Das Dorf bildet für fich eine Ortsgemeinde 
von 1522 Oilom., welche nördlich von Feldsberg, 
öftlih von Reinthal, füdlih von Böhmiſchkrut und 
weſtlich von Schrattenberg begrenzt wird, Das 
Terrain, zu den Ausläufern der Falkenſteinerberge 
gegen die Thaja gehörig, verflacht gegen Dften. 
Den gleichen Lauf nimmt auch der Gansbach, ber 
durch den Katzelsdorfer Teich und ſüdlich am Orte 
vorbei der Thaja zuflieht. Die Nbhänge der Höhen 
find dem Weinbau günftig, welcher in ftarfer Aus- 
dehnung betrieben wird und ebenjo wie bie quten 
Felder reichen Ertrag giebt. Wein und Getreide 
wird ſtark in Handel gebracht. Auch Obſt wird 
ziemlich viel gebaut. Am Nordoften liegt der Katzels 
borfermwald, ein Ausläufer des großen Theimmaldes 
im Bereiche von Feldsberg und NReinthal, mit einem 
Heinen Jagdſchloſſe. Im Orte bejteht eine zwei⸗ 
claffige Schule, Die Commumicationen find gut, 
indem die Landesſtraße von Böhmiſchkrut nach 
Sundenburg jüböftlich vorbeigebt und von ihr eine 
Fahrſtraße Durch Katzelsdorf nach Feldsberg abzweigt. 

Über die älteften Nachrichten fiehe den vor- 
bergebenden Artifel. Für dieſes Katzelsdorf Liegt 
auch noch die Verwechslung mit dem nicht weit 
entfernten Ketzelsdorf nahe, welches in älteren 
Urkunden und Aufzeichnungen gleichfalls Checzleing- 
dorf, Chezelsdorf heißt. 

Geſichert jcheint die Zuweiſung nah biefem 
Kapelsdorf bei Cha lochus de Chezlinstorf und 
jeiner Gemalin Hilgart, welche um 1190 bem 
Stifte Klofterneuburg ein Lehen zu Drehſſenhoven 
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(Drajenhofen bei Nifolsburg) ſchenken. (Fontes rer. 
Austr. 2, Abt., IV, 166.) Unter den Lehen, welche im 
Sabre 1259 der Truchſeſs von Beltjperd 
von dem Biſchof von Paſſau empfängt, wirb aud) 
das halbe Dorf Chatzlinsdorf in der Pfarre Belts- 
perch genannt. (ton. boie, XXIXd, 299.) Im Jahre 1393 
befigt bereit? Hans von Liechtenftein dajelbft 
Gülten, welche er von den Brüdern Ludwig und 
Rudolf von Tyrna gefauft Hat, und in ber 
Folgezeit als Tandesfürftliches Lehen ausgewieſen 
find, (So im Lehenbuche Albrechte III. aus den Jahren 1396 
bis 1404, Albrechta V. 1411—1415 unb Labitlaus 1455; Cod, 39 
und Cod, suppl. 428 bes f. u. f. Haus», Hof: und Staatsardivs; 
Rotigenblatt. 1854, 165.) Ob bie Bülten zu Ketzleinsdorf, 
mit welchen zwifchen 1396 und 1404 Hans 
Schweinwarth und zwiſchen 1411 und 1415 
Wolfgang Schweinwarth, fein Sohn, belehnt 
werben (2ebenbüger a. a. ©.), hier oder in Ketzelsdorf 
lagen, muſs babingeftellt bleiben. 

Zur Reformationgzeit waren die Liechtenfteiner 
dem Luthertum ergeben. Bor ben Viſitatoren er- 
ſchien im Fahre 1580 ein lutheriſcher Präbicant 
von Katzelsdorf, Kilian Meifchner, welcher zu- 
gleich die Seelſorge und bie Schule beforgte. 


(Biedemann, Geſchichte der Meformation und Begenreformation. 
111, 278.) 


Kapelsdorf war bis zum Sabre 1693 nad 
Feldsberg eingepfarrt; ſeitdem bildet es eine jelb- 
ftändige Pfarre. Die Kirche ift dem heiligen Bar- 
tholomäus geweiht. 

Katzelsdorf, Dorf, K.- und D.-G., Pfarre 
Katzelsdorf, Poſt Wr.:Neuftadt, G.B. und B.H. 
Wr.-Neujtabt (U. W. W.) 

(1795) 82 Häuſer; (1822) 42 Häufer ?; (1853) 
643 Einw,; (1870) 93 Häufer, 705 Einw.; (1880) 
111 Häufer, 761 Einmw.; (1890) 135 Häuſer, 977 Einw. 

Zur Ortsgemeinde gehört noch das Dorf 
Eihbühl (Dr. 1, ©. 185, unter Aihbiben), zujammen 
1422 ORilom. Jm Norden und Dften ftößt das 
Gebiet an Ungarn, füblich grenzen Frohsdorf und 
Klein-Wolferdorf, weitlih und zum Teil auch 
nördlih das Stadtgebiet von Wr.-Neuftabt an. 
Die Leitha durchfließt das Gebiet, und der von ihr 


abgeleitete Mülbach bewäflert auch bie Hausgärten | 


des Drted. Durch den Fluſs wird das Terrain in 
eine weſtliche und öftliche Hälfte gefchieden. Die 
eritere, der Neuftäbter Ebene angehörig, ift flach 
und bejteht aus Feldern, an welche nächſt dem 
Fluſſe fteiniged Weideland und Schotterbänte fich 
anreihen, am rechten Ufer hebt ſich das Terrain, 
ber Wald tritt zufammenhängend auf und jteigt 
zum Leithagebirge und Mofaliengebirge an. Noch 
im Dorfbereiche liegt hier die vom Touriſtenelub 
bergeitellte und auf dem roth markierten Wege zu 
erreichende Ausfichtswarte, über welche der Weg 
auf das Gſchaid und zur Roſalienkapelle führt. An 
dent weitlihen Abhängen gegen das Dorf treten auch 





<<< 
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Veinpflanzungen auf, welche ein mittelmäßiges 
Product geben. Feldbau, gut betriebene Viehzucht, 
Holzhandel find die Erwerbsquellen, wozu in neuerer 
Beit durch die Bahnverbindung auch die gehobene 
Frequenz ald Sommeraufenthalt gelommen ijt. Der 
Ort ſelbſt hebt fich ftaffelförmig, fo dafs die meiften 
Häufer um ein Stüd gegen den Nachbar voripringen 
und jeweilig ein Ausguck gegen das Hausthor an- 
gebracht ift, eine aus vergangener Beit übrig ges 
bliebene Vorſichtsmaßregel, welche fi in vielen 
Grenzorten wiederfindet und durch die häufigen 
Einfälle wilder Streifrotten im XVI. und XVIL 
Jahrhundert jehr gerechtfertigt war. Ein guter Fahr- 
weg verbindet den Ort füblich mit Klein-Wolters- 
dorf und läuft durch Kapelsdorf nah Wr.-Neu- 
ftadt, die Südbahn und Wipangbahn berühren 
das Gebiet. An induftriellen Unternehmungen find 
zu erwähnen eine Drabtzugfabrif, eine Holzichleif- 
müle mit Bappendedelerzeugung, eine Mahlmüle, zwei 
Breiterjägen. Der Ort hat eine landwirtichaftliche 
Fortbildungsſchule und eine zweiclaffige Volksſchule. 

Über den Namen und beflen ältefte Er- 
wähnungen fiehe: Katzelsdorf bei Tulln. — Hier 
fcheint eine Römerftraße vorbeigeführt zu haben. 
Um die Mitte unjeres Jahrhunderts wurden mehrere 
Römerfteine ausgegraben, darunter zeigt einer 
feltijche Namen. (Mraiv für öftere. Geſchlchte. III, 163; XXIV, 
235; Notigenblatt. 1859, 12.) Auf dem Felde bei Kahels- 
dorf veranftaltete Ulrih von Liechtenftein, da 
er als »Stönig Artus« die Lande durchzog, ein 
großes Turnier, welches er in jeinem »Frauen⸗ 
bienfte ſchildert. (rich vom Lidhtenftein, herausgegeben bon 
Lachmann. 480, V, 12.) 

Im XII. Jahrhundert war das Stift Heiligen- 
freuz bier begütert. (Wielt, Das Gultenbuch des Etifteh 
Heitigentreug. 18.) 1230 vermachte Heinrich von 
Bebing dem von feinem Bater Wihard geitifteten 
Hofpital in Heiligenkreuz fein Bergrecht zu Katzels- 
dorf. (Fontes rer. Austr, 2. Mbt., XI, 75.) Noch 1299 und 
1321 werden die Beſitzungen bes Stiftes durch 
Heinere Schenkungen und Käufe vermehrt (a. a. ©. 
xT, 288; xvi, 72). — (ine zweite Grundherrſchaft 
war zur ſelben Zeit der deutſche Nitterorben. Im 
Sabre 1259 fchenkte Berthold von Engel- 
ihalchesvelde den Deutich-Drbenabrübern zu 
Wiener-Neuftabt die Abgaben zweier Talente zu 
Kapelsdorf, um für die Gefangenname zweier Orbens- 
brüber durch ihn Sühne zu leiſten. Getenega, Die 
Urkunden des Deutfhorbens«Gentral-Mrdivs in Mien.T,93, Reg. 353.) 
1287 jegte Derzog Albrecht I. eine Unterfuchungs- 
commilfion über fünf ftrittige Höfe in Katzelsdorf 
ein, welche feftftellte, dafs dieſe Höfe mit allen 
ihren Nechten von dem Mundichenfen Heinrich von 


' Daspad mit Zuftimmung Herzog Friedrichs II. 


dem Deutſchen Orben übertragen worden waren 
(a. 0. ©. 168, Reg. 650, 658). 1289 entſchied Herzog 
Albrecht einen Streit des Ordens mit Friedrich 
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von Sprinzenftein dahin, bafs dieſem über bie 
Güter und Unterihanen des Ordens zu Katzelsdorf 
feine Gerichtsbarleit zuftehe. kUrkundenbuch des Landet 
ob der Enns. IV, 109.) Noch im Jahre 1370 find bier 
Befipungen des Ordens nahweisbar. — Landes- 
fürftliche Lehen find um die Deitte des XIII. Jahr— 
hundert im Rationarium Austriacum aufge 
wieſen. Eines davon verlieh Herzog Friedrich 
dem Scholaſticus von Wiener-Neuftabt, welcher es 
aber weiter verkaufte. (Rotisenbtart. V, 401.) Zur Beit 


Albrechts I. fcheint Jwan von Bernftein | 
Kapelsdorf inne gehabt zu haben, denn in deſſen 


Fehde gegen den Landesfürſten nam dieſer unter 
anderem auch Katzelsdorf 1290—1291 ein. 


In ben uns erhaltenen landesfürftlichen Lehen- 


büchern finden wir auch Gülten und Lehen zu 


Katzelsdorf ausgewieſen. Sp befigen zwijchen 1380 | 


und 1395 Gülten zu Lehen Leopold ber Maurer 
von der Neuftabt und Ehunrab der Brovis 
(Cod. suppi. 421 der Eu. Haute, Hofe und Eraatzardivs), 
zwiſchen 1396 und 1404 Jörg Newer (oa. » 
ebenbafeibit), zwiſchen 1411 und 1418 Ulrich Bott. 
ſchücher iCod. suppl. 483 ebenbaiert), 1493 Wolfgang 
Hefib (Zebenrevers im k. n. f. Hause, Hofr und Staatsarchiv). 


Ein Sebelhof ift zwiichen 1396 und 1404 nad | 


dem Lehenbuche Albrechts IV. im Beſitze bes 


DOrtolf Auer, zwei Höfe bei der Kirche in dem 


des Leopold Brenner von Neuftadt. Dieſe Höfe 
— bie fogenannten Sebelhöfe — gehen mit allen 
Bugehörungen, darunter das Strafgericht, von 
biefem an jeine Tochter Margarete und deren Gatten 
Hans Drefjidler über, melde im folgenden 
damit befehnt werben. Eehenbuch Albrechtt V., 1411-1418; 
Lehenbrief vom Jahre 1417 Im & w. k. Hause, Hofs und Staatt⸗ 
archis.) Im Fahre 1419 löst ihnen Herzog Albrecht 
den ganzen Lehenbeſitz ab Curtunde im t. u. f. Sans, 
Hof: and Gtantsardiv) und belehnt 1423 Hans Kunigs- 
perger damit. (Rotigenbiatt. 1839, 3.) Bon Wolfgang 


Kunigsberger gebt ber Lehenbefig durch Tauſch 


auf feine Vettern Georg, Andreas und Hein- 
rid über. (Archis des f. f. Minifteriums des Innern und 
Hotizenblatt 1884, 181.) 


Reben diejen lanbesfürftlichen Gehen war jedoch 


bie eigentliche Gutsherrſchaft die Herrſchaft Pütten. 
Speciell um die Mitte des XV. Jahrhunderts ift 
hier Johaun Sigismund von Weißpriach, 
Herr ber Herrſchaften Pütten und Eichbüchel, nach— 
weisbar, ber auch mit ſeiner Gemalin Unna die 
Kirche und das Klofter erbante tüehe unten und 1479 
in ber Kirche begraben wurde. Sein Erbe war 
fein Sohn Johann. Als Tehtes Glied der Familie 
Weißpriach bradte im Sabre 1565 Suſanna 
ihrem Gatten, dem Freiherrn Chriftof von 
Teuffel, auch Katelsdorf zu. Von ihm gieng es 
1595 auf den Freiherrn Johann Ehriftof und 








Katzelsdorſ. 


Freiherr Ehrenreich Chriſtof von König 


berg im Beſitze von Katzelsdorf, 1637 Freiherr 
Wolf Matthias von Königsberg. Seine 
Tohter Johanna Unna Maria, die Lepte 
ihres Gefchlechtes, übernam die Herrichaft im 
Jahre 1658 und hinterließ fie ihrem Gatten, dem 
Graien Johann Duintin Jörger, welcher fie 
im Fahre 1679 feiner zweiten Gkemalin Maria 
Rojalia, einer gebornen Gräfin von Zofenftein, 
vermachte. Nah deren Tode einigten fich ihre 
Kinder im Fahre 1705 dahin, bajs der eine Sohn, 
Graf Kohann Franz Anton Dominit ben 
andern Geſchwiſtern ihren Anteil ablaufte. Ihn 
beerbte im Jahre 1738 fein Sohn Johann 
Duintin, welcher dad Gut 1743 an Johaun 
Edlen von Menshengen verfaufte. Diefer ver- 
äußerte 1773 wieder an den Grafen Johann 


 Ernit Ludwig von Hoyos, von welchem es 


fein Sohn Johann Philipp Joſef 1784 über- 
nam. Graf Johann Ernftvon Hoyos, welder 
es 1807 geerbt, verlaufte es 1822 an die Witwe 
des Königs Murat, die fih Gräfin Caroline 
Lippona nannte. Von ihr eritand cs im Jahre 
1830 ber ruſſiſche General Mlerander Ritter 
von Mermoloff; nad ihm war feit 1835 
Michael Ritter von Dermoloff Beliger, welcher 
die Herrichaft 1839 an den Herzog Peter Johann 
Eajimir von Blacas d’Uulps verkaufte. Im 


| Sabre 1843 finden wir den Herzog Ludwig 


von Blacas b’Aulps und noch im jelben 
Fahre die Grafen Pins, Stanislaus und 
Xaver von Blacas d'Aulps im Beſitze des- 
jelben. Im Sabre 1845 gieng fie an Maria 
Thereiia Caroline be France, Gräfin von 
Marne über, 1852 an bie Erjherjogin Maria 
Thereiia von Öfterreich d’Efte, feit 1846 
mit Heinrich Prinzen von Artois, Herzog von 
Bordeaug, befannter unter dem Namen Graf 
von Ehamborb, vermält, welcher im Jahre 1883 
ftarb. Sie ſelbſt folgte ihm 1886 in ben Tod. 
Gegenwärtiger Beliger von Kapelsborf ift Prinz 
Don Kaime von Bourbon. (Sämmetihe Angaben 
rad dem Wülchucbe, Gintage B U. W. W. 118 und Ginlagsacten 
S. u. W. W. 4) 

Schon um die Mitte des XV. Jahrhunderts 
hatten ſich Franciscaner oder, wie man ſie damals 
in ſterreich nach Johann von Capiſtran, 
der fie eingeführt hatte, nannte, Capiſtraner troß 
der vielfachen Einſprachen ber Pfarrer, wie anderswo, 
jo auch in Katzelsdorf feſtgeſetzt Sie ftammten, wie 
aus einem Schreiben Kaiſer Friedrid; Ill. vom 


Jahre 1458 hervorgeht, aus dem Kloſter St. Theo- 


bald in Wien. (rein für öfter. Geſchichte. X, 218.) Im 
Sabre 1462 gründeten fodann Johann Sigis— 
mund von Weißpriah und jeine Gemalin 


von dieſem 1624 auf jeinen Sohn Ehriftof | Unna ein Klojter und eine Kirche, der heil. Rade- 


Adolf über Nach deiien Tode ericheint 1635 


gunde geweiht, und übergaben fie dieſem Orden. 


Sapeläborf. 


(Cosmographia Ausiriaeo Praneiscana don P, Placibus Herzog. 
get. 417.) Die junge Schöpfung wurde jedoch bereits 
1532 von dem Türken verbrannt und zerftört; 
zwar wurben die Gebäude wieber bergeitellt, aber 
ihon wuchs die reformatoriiche Bewegung mächtig 
an, und bie Franciscaner waren auf den Aus- 
fierbeetat geſetzt. Im Jahre 1560 zogen die Weiß- 
priachs das Klofter gänzlich ein, bemüßten das 
Gebäude zu Stallungen und verwüfteten den Klofter- 
garten. Später errichtete Sufanna von Teufel 
daſelbſt eine proteftantische Schule, als deren Rertoren 
in den Jahren 1573—1582 Georg Gerhard 
von Nördlingen und Friedrich Stod, ein 
Flaccianer, genannt werden. Der Beichtvater des 
Erzherzog Matthias, P. Valentin Friccus, 
der Franciscaner »-Provincial, richtete wieberholt 
Bittgefuche an den Bapit und den Kaiſer Rudolf IL 
um Wiederberftellung des Franciscanerkloſters, welche 
ihm zwar auch gewährt wurde, deren Durchführung 
jedoch auf den hartnädigen Widerftand des Guts- 
bern Johann Ehriftof Freiherrn von Teufel 
ftieß, bis endlich der Kaifer zwei Commiffäre ab- 
iendete, die mit Gewalt drohten. Nun wurde bas 
Floſter am 12. Mai 1593 dem Franciscanern in 
Gegenwart des Earbinals Kleſel wieder übergeben 
und empfieng in der folge von den öfterreichiichen 
Erzherzogen wiederholt reiche Unterftügungen und 
Beneficien, wie Holzdeputat, Fiſchereirecht u. |. w. 
(Bgl. KHerricaftdacten dea te. u. f. Reihe Finanz Arkhins.) 

Das Luthertum erhielt fih in Katzelsdorf 
trogbem noch unter den folgenden Herrihaftäbefigern, 
welche auch die Ortskirche in ihrer Gewalt hatten, 
bis zum Auäfterben der Königsberger. (Wiedemann, 
Beibihte der Reformation nub Begenreformation. IV, 877 1.) 
Noch einmal wurde das Kloſter im Jahre 1683 
durch die Türken ſchwer geichädigt. Andererſeits 
wurde Kirche und SMlofter jedoch durch Fromme 
Stiftungen, namentlih von Wiener - Neuftäbter 
Wohlthaͤtern, reichlich geihmüdt und unterftügt. 
Da famen unter Kaiſer Joſef II. die Klofter- 
anfhebungen und 1785 wurben auch die Francis- 
caner aufgelöst. Ein Jahr zuvor, 1784, hatte 
Kaifer Joſef Katzelsdorf und Eihbüchel aus dem 
Biarrverbande von Lanzenkirchen ausgeichieden, zu 
weichem bis dahin die Ortäfirche des heil. Laurentius 
als Filiaffirche gehörte, und nunmehr die Francis 
canerfirche der heil. Radegunde zur Pfarrkirche 
erhoben. Das Mloftergebäude wurde teilweife zum 
Pfarrhof Hinzugezogen, ein Teil jedoch verfauft und 
bald darauf von Franz Ritter von Undbrä in 
eine Sammt- und GSeidenfabrif verwandelt; fpäter 
wurde bier eine Gaftwirtichaft etabliert. Da brachten 
im Jahre 1856 Erzberzogin Maria Thereſia 
und ihr Gemal, Graf Heinrich von Chamborbd, 
das Gebäude am fi) und übergaben «3 den Re- 
demptoriften, welche ſchon vorher, ihrem Rufe 
folgend, nad) Frohsdorf und Lanzenlirchen gekommen 
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waren. Dieſe bezogen es im September 1857 und 
errichteten eine Kapelle zu Ehren ber Heil, Anna, 
welche im Jahre 1886 durch eine größere erſetzt 
wurde. Bis zum Jahre 1870 war bier das Noviciat- 
haus der Nedemptoriften. Nachdem dieſes jedoch 
nach Eggenburg verlegt worben, wurde das Haus 
in Katzelsdorf zu Laiemerercitien verwendet, bie ſich 
bald jo großen Zuſpruchs erfreuten, daſs es erbeb- 
lich erweitert werben muſste. (Mader, Die Gongregasion 
bes allerbeifighten Eridiers in Öfterreich. 299 f.) 

Die Ortskirche des heil. Laurentius ift ein 
einfacher ſpätgothiſcher Bau. Die gothiiche Klofter- 
und jegige Pfarrkirche der heil. Radegunde befindet 
fich im hübicher Lage. Ein Turm trägt eine In— 
ichrift zum Danke für die Abwenbung der Türfen- 
gefahr im Jahre 1683. (Mitteitungen und Berichte des 
Biener Altertumsverein®, XITL, 47 und Monateblätter, 1888, 18.) 

Literatur: Kirchliche Topographie. VIII, 118. — Echweid: 


bardt von Sickingen, Darſtellung des Erzherzogtums Öfter 
reich unter ber Euns, B. U. W. W. Ir. 330. 


Katzelsdorf an der Zeil, Dorf und K.G. 
in der D.-G. Stapelsdorf, Pfarre Tulbing, Poſt 
Königftetten, ©.-B. und B.-H. Tulln (O. W. WB.) 

(1835 Schw.) 19 Häufer, 127 Einw.; (1853) 
93 Einmw.; (1870) 19 Häufer, 99 Einw.; (1880) 20 Hänier, 
116 Einw.; (1890) 19 Häujer, 112 Einm. 

Bur Gemeinde Katzelsdorf gehörig und an 
dieſe unmittelbar anjtogend, hat der Ort, am Linken 
Ufer des Altbaches gelegen, die Erwerböverhältniffe 
mit diefem gemein. Das Gebiet gehört dem Tullner- 
felde an und befteht aus Feldgründen, auf welchen 
Gemüfe und Erbäpfel gebaut und nah Wien zum 
Verkaufe gebracht werden. 

Katenberg, Dorf und K.G. in der D.-®. 
Kapelln, Pfarre und Poſt Kapelln, &.-B. Herzogen- 
burg, B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

(1795) 10 Häufer ; (1822) 11 Häufer; (1836 Schw.) 
11 Häufer, 76 Einw.; (1853) 120 Eimw.; (1870) 
11 Häufer, 66 Einw.; (1880) 11 Säujer, 62 Einm.; 
(1850) 11 Häufer, 69 Eine. 

Das Dorf fteht mit feinen zuſammenhängenden 
Häufern an der Reichspoftftraße nach Ober-Öfter- 
reich, eine Viertefftunde norböftlich vom Schulorte 
Kapelln, nahe dem rechten Ufer der Berichling, 
welche hier vom nördlichen zum öftlichen Laufe 
umbiegt und das Gebiet im Weiten und Norden 
umfajet. Der Boden befteht aus jehr gutem Ader: 
lande, das ausreichenden Ertrag giebt. 

Unter den Befigungen bes Stiftes St. Pölten, 
welche um 1180 Rapft Alerander III. in feinen 
Schuß nimmt, wird auch bereits Katzenberg genannt, 
Miederöfterr. Urkunbenbub. I, 18; ebenfo in der Behätinungss 
urfunde deu Mopfies Annocenz IV. vom Jahre 1353 a. a. D. 72.) 
Es ericheint auch »cum terminis suis et decimis 
et dote« in dem erweiterten Schirmbriefe des 
Biichofs Nudgerus von Paſſau von ungefähr 1248 
ta. a. ©. 02). Als Biſchof Albrecht von Palau im 
Sabre 1367 den Beſitz des Stiftes in St. Pölten 
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gegen Behente in ber Umgegend eintaufcht, befinden 
ſich unter dem leßteren auch der Zehent in Katzen- 
berg (a. a. ©. 707). Außerdem bejak bier das Frauen- 
fojter in Tulln Gülten, welche ihm 1294 Karl 
von Eharharn gejchenft hatte Gerſchbaumer, 
Geſchichte ber Stadt Zuln. 338), ſowie der deutſche Ritter- 
orben, welder jeinen Beſitz in Katzenberg im 
Sabre 1421 dem Stifte St. Dorothea in Wien 
verkaufte. (Hirclice Topographie. NV, Urtundenbuch 178.) 

Der erite Pfarrer von Katzenberg, deſſen 
Name uns überliefert ift, beißt Siegfried und 
lebte um 1210. (Siederöfterr. Urtundenbuch. 1, 33.) Mus 
dem XIV. Zahrhundert fennen wir eine Reihe 
von Seelgerätitiftungen für die Kirche von Kapen- 
berg (a. a. ©. 344, 351). Eine Mefsitiftung für bie 
Marientapelle in Kagenberg ftammt von Dtto 
dem Händler aus dem Jahre 1351 ca.a. D. 480), 
eine Seelgerätftiftung bereits aus dem Jahre 1210 
(a 0.2.3). Bu ihr gehörten auch eine Reihe von 
Servituten, über deren Leiftung zwiſchen Walther 
von Katzenberg und Albrecht Judenauer im 
Sahre 1380 ein Streit entbrannte, den Otto der 
Topler jchlichtete (a. a. ©. 11, 289 MM). 

Hier war auch ein altes Herrengefchlecht von 
Kapenberg jejshaft. Um 1180 wird ein Heinrich 
von Katzenberg gemannt (Fontes rer. Austr. 2. Mbt., 
von, 39, 1284 ein Ulrich ce. a. ©. 198). Zwiſchen 
den Jahren 1315 und 1348 begegnet wiederholt 
Eberhard von Katzenberg. (Nieveröfterr. Urkunden: 
bi. T, 298, 243, 337, 344, 351, 402.) Seine Gattin hieß 
Agnes, feine Tochter Katharina (a. a. D. 120, 438). 
Walther von Kapenberg ericheint von 1361 
bis 1391 «a. a. ©. 537; 11, 206, 220 ff., 335; Urtundenduch 
von Hergogenburg. 277.) Er war der Schwager bes 
Konrad Glatz von Tulln. Miederdſterr. Urkundens 
Bud). 1, 597.) 

Zur Reformationszeit forgten die Brüder 
Michael und Sebaftian von Lasberg für 
bie Verbreitung des Luthertums und ſetzten bier 
1573 einen Brädicanten ein. Im Bifitationsberichte 
von 1580 wird als folder Franz Bausler ge 
nannt. Propft Georg II. von St. Pölten lieh 
des Nachts die Kirche erbrechen und Gloden und 
Kirchenornamente daraus hinwegführen, doch wurden 
biefe von den Brüdern Lasberg wieder erjeßt. 
Da ſich die Lasberg trog wiederholter Beſchwerden 
und Aufforderungen nicht herbeiließen, die Kapelle 
herauszugeben und den PBrädicanten zu entfernen, 
fo beſchloſs endlich der Kloſterrath 1592 fie gefangen 
zu ſetzen und nicht eher los zu laſſen, bis fie feinen 
Befehlen nachgelommen wären. (Wiedemann, Geſchichte 
ber Reformation und Begenreformation. IV, 104.) 

Die Kirche von Katzenberg ift dem heil, Seba- 
ftian geweiht. 

Katzeneck, Ehs. in der Notte Graſſa, 8. 
ud O.G. Franlkenfels, G.-B. Kirchberg an der 
Pielach, B.-H. St. Pölten O. W. W.). 


Kauflus. 


Das Haus liegt eine Halbe Stunde füdlich 
von Franlenfels, am Fiſchbache, der bei Roſenbüchl 
in den Natter&bach geht. 

Sagenfurth, Ehs. in der H.-G. Rotte Vorber- 
brud, D.-G. Gutenftein, ©.-B. Gutenftein, B.-H. 
Wr.Neuſtadt (U. W. W.). 

Das Haus liegt in einer Häuſergruppe bei 
einem Eiſenhammer am falten Gang, drei Viertel- 
ftunden wejtfih von Gutenftein, an der Straße 
und Eifenbahn nadı Pernip. 

Katzenhof, Ehs. in der K und D.-G. Dorf 
Pfaffendorf, G⸗B. Groß-Gerungs, B.-H. Zwettl 
O. M. B.). 

Das Haus liegt im Norden der Gemeinde, 
eine halbe Stunde nördlich von Pfaffendorf, rechts 
vom Einfluſſe des Grötſchenbaches in den kleinen 
oder Schönbadher Kamp, am Fuße des Felsberges. 

Katzeuftein, Ehs. in der K.G. Rotte Ober- 
firhen, O.G. Hollenſtein an der Is, GB. Waid- 
hofen an der Yps, B.-H. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus, aufgeführt im Spec.-Ortsrep., 
fommt auf feiner Karte vor. 

Satgraben, Eh. in der K- und O.G. 
Beiftrig am Wechſel, &.-B. Aſpang, B.-H. Neun- 
fichen (U. W. W.). 

Das Haus Key im Graben gleichen Namens, 
eine halbe Stunde ſüdweſtlich von Feiſtritz, durch 
welchen der von der Pajstapelle (796 M.) herab» 


ı kommende Katzbach zum Mollbache flieht. 


Katzgraben, im, Ehs. in der Rotte Tiefen- 
bad, S.- und O⸗G. Thomasberg, G.B. Aſpang, 
B..H. Neunkirchen (U. W. W.). 

Das Haus liegt im Südoſten der Gemeinde, 
an der Grenze bes Gerichtsbezirkes Kirchſchlag, 
weitlich von Tiefenbachgraben. 

Katzleithen, Ehs. in der K.- und D.-G. 
Edlitz, G.-B. Aipang, B.-H. Neunkirchen (U.W.W.). 

Das Haus liegt eine BViertelftunde nördlich 
von Edlik, nahe dem linken Ufer des Friedbaches, 
der in den Pittenbach geht. 

Katzwimm, Chir. in der Notte Mondichein- 
berg, K.G. Brunnhof, D.-G. Haidershofen, GB. 
Haag, B.-H. Amftetten (O. W. W.). 

Die Häuſer, auf der Adm. K. angedeutet, aber 
ohne Namen, liegen eine VBiertelftunde nördlich von 
Brunnhof, ebenjo weit wejtlih vom Erlabache. 

Kauchgraben, Ehs. im Dorf Lafjathal, 
R.- und O.G. Ddert, ©.:B. Mant, B.H. Melt 
D.B.W.). 

Das Haus Tiegt am weftlichen Ende bes Laſſa- 
thales, das fich von der Kogelleiten öftlich zum 
Mellthale zieht, eine halbe Stunde ſüdöſtlich von 
Grabenegg. 

Kauflus, Ehſr. in der K.G. Mitterndorf, 
O.G. Nöchling, G.-B. Perſenbeug, B.H. Amſtetten 
O. W. W.). 


PET 


Kaufmann. 


Die Häufer, aufgeführt in Schwetters Heimat: 
kunde, fommen auf feiner Karte vor. 

Kaufmann, Ehir. in der R.-G. Motte Sau- 
graben, D.-G. und ©.-B. Hainfeld, B.-H. St. Pölten 
O. W. W.). 

Die beiden gleichnamigen Häuſer ſtehen eine 
Viertelſtunde voneinander am rechten Ufer des 
Gelſenbaches, am Weftabhange bes Gerichtäberges, 
an ber Straße und Bahn von Hainfeld nad 
Kaumberg. 

Kaumberg, Dorf und KeG. in der D.-G. 
Lehen, Pfarre Ebersdorf, Poſt Weitenegg, ©.-B. 
Perſenbeug, B.-H. Umftetten (O. W. W.). 

(1795) 6 Hänfer; (1822) 6 Häuser; (1870) 6 Häufer, 
30 Einw.; (1880) 6 Häufer, 35 Einw.; (1890) 6 Häufer, 
38 Einw. 

Die Häufer liegen beilammen eine Biertel- 
ftumde nördlich von Lehen. ſtlich vom Orte dehnt 
fich das Raumbergerfeld bis zum Fuße des Henzing- 
berges (382 M.) aus und enthält jehr fruchtbaren 
Aderboden. Dasjelbe greift noch in die Nachbar- 
gemeinde Leiben über. 

Am Mittelalter hieß der Ort Chatorperg. 
Nah dem Urbar des Domcapiteld von Freyſing 
aus dem (Ende des XIII. oder Anfang des XV. Jahr- 
hunderts. (Cod. Nr. 246 de# tgl. balr. Neihsardive) tar 
diefes damals Hier begütert. (Ardiv für öfterr. Geſchlchte. 
xxvı1, 254.) Im Jahre 1430 gejtattet Biſchof Leon- 
hard von Paſſau, dajs eine Reihe von Behenten, 
welhe Otto von Meijfau befaß, darunter auch 
die Weinzehente zu Raturperg »in Eberätorfer pfarr«, 
im alle von defjen finderlofen Tode an feinen 
Schwager Heinrih von Pottendorf übergehen 
follten. (Blätter des Bereinek für Landesfunde. XV, 67.) 

Saumberg, Markt, 8.- und O.G., Pfarre 
und Volt Kaumberg, GB. Hainfeld, B.-H. 
St. Bölten (O. W. W.). 

(1795) 49 Häufer; (1622) 44 Häufer; (1837 Schw.) 
47 Häufer, 401 Einw.; (1858) 375 Einw.; (1870) Marft 
75 Häufer, 346 Einw.; Gem. 189 Häufer, 988 Einw.; 
(1 Markt 60 Häufer, 427 Einw.; Gem. 172 Häuſer, 
1096 Einw.; (1890) Markt 68 Häufer, 448 Einw.; 
Gem. 184 Häufer, 1035 Einw. 

Zur Ortsgemeinde gehören noch die Kataftral- 
gemeinben Söfnergraben (Sd. ıv, @. a07n), Laabach, 
Steinbachthal, Ober- und Unter-Triefting, zufammen 
4298 Kilom. Das Dorfgebiet jelbft wird öftlich und 
nördlich von Unter-Triefting, ebendort und weſtlich von 


Ober-Triefting, füblich von Laabach umfajst, liegt | 
daher ziemlich in ber Mitte der zugehörigen Ort- 


ſchaften. Das Thal verengt fich weitlich gegen den Ort 
zu immer mehr und fteigt hinter demjelben zum 
Gerichtäberge (575 M.), der Waflerjcheide zwiſchen 
dem Triefting- und Gelfenthale, an. Bon ihm 
kommt der Kleine Kaumbergerbach herab, der nad) 
der Bereinigung mit dem von dem füblich gelegenen 
Bergen herablommenden Spiegel- und Labenbach 
unterhalb des Marktes in die Triefting fich ergieht. 
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Die zu Gebote ftehenden Waſſerkräfte werben zum 
Betriebe einer Hammerjchmiede und von vier Säge- 
mülen ausgenütt, ſonſt ift die rege betriebene Vieh— 
zucht der Haupterwerb der Bewohner, auch wird 
viel Obft gebaut. Vordem war die von Altenmarkt 
über Kaumberg nad) Hainfeld ziehende gute Straße 
ſtark von Wallfahrern nach Mariazell belebt, welche, 
wie die jährliche große Proceffion von Wien, in 
Kaumberg Nachtftation Hielten. Daher ftammen auch 


' die zafreichen, zum Zeil noch altertümlichen Gaft- 


häufer des Drted. Seit Eröffnung des Leobersborf- 
St. Pöltner Bahnflügels hat dies größtenteils auf- 
gehört, dagegen ift Kaumberg durch dieſe Ber- 
bindung zu einem vielbefuchten Bunte für Touriften 
und Sommergäfte geworden und find auch bereits 
eine größere Anzal fchöner neuer Villen entjtanden. 
Der Wiener Touriftenchub Hat fich auch Hier durch 
Herftellung guter Wegmarkierungen nach Uraberg 
(i. Arberg, Bo. II, ©. 710), Ramsau, Hocheck ꝛc. ver- 
dient gemacht. Im mahen Fußbachthale ift ein 
eiſenhältiges Schwimmbad eröffnet worden. Im 
Markte ſelbſt beiteht eine zweiclaſſige Vollsſchule, 
die altertümliche Kirche iſt auf einem emporſtrebenden, 
ſteilen Bergvorfprunge hinter dem Orte ſehr impofant 
und romantisch gelegen, wie auch der ganze Ort 
mit Ausname der gegen die Bahn im Thal ftehenden 


neuen Villen ein jehr altertümliches Ausſehen hat. 


Der Name Kaumberg ijt mit Anlehnung an 
das Tateiniiche Comagenae aus dem altbairijchen 
chumo — aegre oder chuma — lage abzuleiten, 
aljo eine verwandte Bildung wie eva »FFreudenberg« 
(fo nach Rihard Müller in den Blättern bes Vereines für Laudes ⸗ 
kunde. XXIT, 246, XXX, 420, aud XVII, 302.) Das römische 
Comagenae (fiebe bieies) und bie Cumeoburg Ein- 
hards, ber biefe als eine der Avarenburgen nennt, 
müflen nahe der Donau gelegen fein und Haben 
ebenjo wie das Kumberg bes Göttweiger Saalbuches 
mit umferem Kaumberg feinen Berührungspunft 
außer dem Namen, welcher übrigens von altersher 
dem Wiener Walde zukommt (Mons Comagenus). 
(Biche Richard Milller, Aunagahune Chunisberch und Mons 
Comagenun in ben Plätiern bes Bereineb für Landeſstunde XXX, 420.) 
Die früher als feitftehende hiſtoriſche Thatfache an- 
genommene Nachricht, daſs unſer Kaumberg im 
Jahre 1206 den Mönchen, welche von Seiligen- 
kreuz in das neu geftiftete Lilienfeld ausgeſendet 
wurden, als erfte Nachtjtation diente, muſs nun— 
mehr mit ebenjolcher Vorſicht betrachtet werden 
wie der ganze Bericht Ortilos in Hanthalers 
Fasti Campililienses, in welchem fie fi) vor- 
findet. Immerhin wird man nicht fehlgehen, wenn 
man annimmt, daſs Drt und Kirche bereits im 
XII. Jahrhundert beftanden und vermutlich eine 
Gründung des Kloſters Hlein-Maria-Zell find. Um 
die Mitte dieſes Jahrhunderts entipann fich ein 
Streit zwifchen dem Klofter Maria:Zell und den 
Herren von Araberg bezüglich der Patronats- 
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rechte über die Kirche von Kaumberg, welcher da- 
mit endete, daſs im Jahre 1256 Albert von 
Nraberg zu Gunften bes Kloſters darauf ver- 
zichtete. Im Jahre 1280 wird Kaumberg auch in 
dem Pfarreinkünfteverzeichnis der Diöceje Paſſau 
genannt. (Mon. boie. XXVIId, 481.) Als infolge ber 
Verwüftungen durch den erften Türfeneinfall das 
Klofter Klein-Maria-Zell jehr verarmte, ſah es ſich 
genötigt, im Jahre 1534 das Patronat der Kirche 
an Sebaftian Pögel Freifern von Neifen- 
ftein und Herrn zu Mraberg zu verjegen, von 
welchem es nad) dem Ausjterben jeines Gejchlechtes 
an die Förger übergieng. Diefe, Häupter des Pro- 
tejtantismus in Öfterreich, zogen alsbald die Pfarr- 
einfünfte an fich und ſetzten an Stelle der fatho- 
lichen Priefter, deren legter Johannes Nurbaimer 
war, lutheriſche Prädicanten, obwol ſich ihr Bor- 
gänger im Patronat Sebajtian Pögel verpflichtet 
hatte, zu jeder Zeit einen tauglichen Priefter von 
Maria-Zell vor jedem andern auf die Pfarre zu 
präjentieren. Als erfter Prädicant ericheint Sieg- 
mund Konater. Da erfolgte im Jahre 1622 die 
Berurtheilung des Helmhard Jörger als Rebellen 
wegen Teilname an ben hochverrätheriichen Be- 
ftrebungen bes proteftantijdhen Adels. Nun glaubte 
Abt Valentin von Maria- Zell den richtigen 
Nugenblid gefommen, um fich wieber in ben 
Beſitz Kaumbergs zu ſetzen, und erwirkte bei dem 
Biihof von Pafjau, Erzherzog Leopold, die 
neuerliche Einverleibung der Pfarre nad Maria- 
Zell zugleich mit der Vollmacht, den Lutheriichen 
Prädicanten Eafpar Tincher oder Tinftor 
aufzuheben. Dabei fam es zu blutigen Händeln, 
da die Kaumberger Bevölkerung ſich dejien auf 
das Heftigſte annam und ihn mit Hilfe des 
Jörger'ſchen Pflegers von Kreusbach entführte, 
Aber den Leuten des Abtes gelang es, den Richter 
von Kaumberg als Geiſel gefangen zu nemen und 
ein Verſuch des Pflegers und der Kaumberger, das 
Kloſter zu überfallen, wurde abgeſchlagen, auch der 
neu eingeſetzte Pfarrer von Kaumberg hielt den 
Inſulten der Bevölkerung gegenüber wacker ſtand. 
Indeſſen war Abt Valentin nach Wien geeilt 
und ließ den Pfleger von Kreusbach für vogelfrei 
erllären. Das wirkte. Der Prädicant wurde aus- 
geliefert und, da feine Internierung in Maria- Zell 
nicht ſicher ſchien, nach Wien gebracht, wo er im 
Hofe der Jeſuitenkirche öffentlich dem Luthertume 
abſchwor. Wir befiten über diefe Vorgänge einen 
ſehr lebendig geichriebenen gleichzeitigen Bericht des 
Maria-Zeller Mönches Pater Jofef, welcher felber 
verfleibet, Späherdienfte leiftete. (Mehr oder minder 
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genau in fänmtlihen am Echluffe angeführten Darftellungen über | 


Raumberg abgebrudt; vgl. barliber Ipeeien Sebaſtlan Arunner, 
Der Prädicant Gaipar Tinttor. Wien 1871.) Nun konnte Abt 
Valentin daran gehen, dur die Pfarrer aus 
feinem Kloſter die Gegend wieder dem Katholicis- 
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mus zuzuführen, aber ſchon drohten neue Ber- 
widlungen. Im Sabre 1626 kaufte Abt Ignaz 
Kraft von Lilienfeld von der Hoflammer die 
dem Fiscus verfallenen Nebellengüter des Helmhard 
Jörger, darunter auch Araberg und Kreusbach. 
Das Stift beſaß ſchon vordem nicht unbedeutende 
Beſitzungen zu Kaumberg. Bereits im Jahre 1267 
ſollen dieſelben Ulrich von Wolgersdorf und 
Otto von Perchtoldsdorf gegen die Herren 
von Araberg in Schutz genommen haben (ie nach 
Hanthaler, Rec. Dipl. I, 365). Seit dem XIV. Jahr- 
hundert hatte es die jogenannte Forſthube mit 12, 
fpäter 14 Grundholden inne, über die es Land» 
und Halsgericht übte (beftätigt 1418 von Herzog 
Albrecht V.). Auf die Einfünfte konnte Abt 
Johann von Lilienfeld die namhafte Summe 
von 100 Talenten aufnemen. Jetzt erhob das Stift 
als Beſitzer der Herrichaft Araberg auch Anſprüche 
auf das Patronat der Kirche von Staumberg. Abt 
Matthäus von Lilienfeld unterfagte den Kaum- 
bergern die Abgaben an Maria: Zell zu leiften 
und verfuchte es, fih mit Hilfe des ehemaligen 
Paſſauer Dffictal® Cafpar Duorquius, damals 
Pilegerd von Kreusbach, in den Beſitz des Pfarr- 
hoſes und der Kirche zu ſetzen, was aber an ber 
Standhaftigfeit des Pfarrers fcheiterte. Erjt dem 
weltlichen Beamten gelang es, indem er Pfarrhof 
und Kirche durch die Bauern ftürmen ließ, den 
Maria» Zeller Priefter zu vertreiben und ben 
Litienfelder P. Schnabel an feine Stelle zu ſetzen. 
Ale Bemühungen des Kloſters Maria- Zell, die 
Kirche wieder zu gewinnen, waren vergebens, und 
im Jahre 1653 verlor es auch den Wroceis, 
welchen es gegen Lilienfeld darüber angeftrengt. 
Seitdem gehört die Pfarre zu Lilienfeld, mur gab 
es anfänglich Differenzen mit Paſſau, weil dieſes 
die Pfarre durch Weltpriefter verfehen wollte. Erſt 
im Jahre 1745 fam es zu einem Nusgleih, wo⸗ 
nad) dem Stifte gegen Abtretung der Pfarre Dröfing 
im Marchfelde das Recht zugeftanden wurbe, bie 
Pfarren Kaumberg und Unterregbadh mit Con- 
ventualen zu bejegen. 

Die Kirche liegt außerhalb des Ortes auf 
einer Anhöhe und iſt dem heil. Erzengel Michael 
geweiht. Der Bauftil ift gothiſch. Da der vieredige 
Turm an der Weitjeite die Jahreszal 1502 trägt 
und von Abt Gregor von Lilienfeld gebaut worben 
fein foll, jo wurde vielleicht der ganze Bau durch 
dieſen Abt hergeftellt. Die Kirche enthält zwei alte 
Grabfteine, einen mit dem Wappen der Ruden- 
borfer geſchmückt, den anderen für Urſula Jörger. 
(Berichte und Mitteilungen bes Wiener Mltertumspereinet. XVII, 
129.) Die erhaltenen Taufbücher beginnen mit 1657. 
Am Jahre 1738 wurde außerhalb des Marktes 
auch eine Kohannestapelle errichtet, die jedoch fpäter 
verfiel und im Fahre 1835 gänzlich abgebrochen 
wurde. 
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Im Mittelalter hatte neben Maria-ell und 
Lilienfeld auch ein drittes Stift, nämlich Heiligenkreuz, 
zu Raumberg Befit. Im Jahre 1322 überließ Fried- 
rich der Hazze, Burggraf zu Mödling, biefem 
Stifte die ihm gehörige Hälfte einer Gült zu Kaum- 
berg zur Stiftung eines Jahrtages. (Fontes rer. Ausır. 
2. Abt. XVI, 8.) Bon weltlichen Herren erſcheinen 
neben den Beligern der Herrichaft Nraberg in Haum- 
berg begütert: Seifried von Plänich, welcher 
im Jahre 1310 dem Herzog Friedrich Gülten 
im Dorfe Chamwenperg und um Arberch verfauft 
ek u. & Haute, Hof: und Einassardiv), dann Hans der 
Häſch von Walperspad, welder in Lehenbuche 
Albrehts V. aus den Jahren 1411—1418 
(Col, suppl. 424 des f.n.f. Gaubs, Hof und Staatearchloe 
als Befiger von Gülten zu Kaumberg genannt 
wird und Konrad Auer, welcher 1491 einen 
Pflegrevers auf das Ungelb in Kaumberg ausſtellt 
it. u. t. Haube, Hof und Stastsarhiv). Im XIV. Yahr- 
hundert findet fi eine Familie, welche fih von 
Kanmberg nennt. Im Jahre 1353 fiegelt ein 
Peter von Ehaumperg eine Urkunde feines 
Schwagerd Ullrih von Eppendorf (Nicberöferr. 
Urkunbenbuch. 1, 448), im Jahre 1380 begegnet ein 
Jans Ehawnperger in einer Heiligenkreuzer Urs 
funde (Fontes rer. Austr, $. Ubt. XVI, 539), im Todten- 
buche des Stiftes Lilienfeld aus dem XIV. Jahr 
Hundert eine Perhta de Chaunperch «. a. ©. 
XLI, 182, 

Der Ort Kaumberg wurde bereits im Jahre 
1250 von den Ungarn unter König Bela ge- 
plünbert, im Sabre 1463 von dem Naubritter 
Wahing von Öuttenbrunn, Die Türken hausten 
bier bei ihren beiden Einfällen von 1529 und 
1683, obmwol vor dem Drte ftarfe Verhaue er- 
richtet worben waren. Schon Kaiſer Rudolf Il. 
hatte übrigens im Jahre 1594 die Herftellung 
von Verhauen bei den Päſſen und Straßen »durd 
den Faumberg« angeordnet. (Notigenblart. 1357, 171.) Im 
Jahre 1679 herrſchte auch Hier die Peſt. 

Auf dem Marktplage jteht eine im Jahre 1716 
errichtete Gerichtsfäule mit einer Ritterfigur, die 
Rolandsfäufe, «(Mitteitungen des Wiener Aitertumspereind, 
xxvin, #.) Sie wurde in neuerer Seit renoviert, 
wobei man Münzen und ein Pergamentblatt fand, 
das aber leider ſpurlos verſchwunden if. Das Ge- 
richtshaus, wo ebenerbig auch die Kerler geivefen, 
ift jeht das Gaſthaus zum »Hirfchen« auf dem 
Marktplag Ar. 26. Das Haus Nr. 27 diente als 
» Nebengerichtshaus«, wo der Büttel wohnte. Baum: 
berg war auch jeit dem Jahre 1686 Sit eines 
faijerlichen Waldamtes. Melatlon über bie Errichtung im 
ft. u. f. Reit: Finany: Archiv.) 

viteratur: Rirchliche Topographie. I, Mbt., VI, 509 ff, — 
Schneidharbt bon Gidingen, Darfielung des Erzjherzog⸗ 
kurs Öfterreich unter ber Guns, B. O. W. 2. VI, 149. — Wiebe 


mann, Beide ber Reformation und Begenreformation, IV, 166, 
— Berrojin, Die Anine Mraberg bei Kaumberg in Neser-Öfter: 
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reich nebit Hiftorlichstopograpbiiher Darfielung jener Märkte und 
Drtichaiten, über welche bie einftigen Beitker biefer Burg ihre 
Bogteirechte ausübten (Wien 1875). — Geſchichtliche Beilagen gur 
GonfitoriafsGurrendbe. II, 165 (Diftoriiche Stizze über die Biarre 
Kaumberg von dem Griftsbibliothefar vom Lilienfeld P. Johaun 
Gottwald). — Eiche auch dem Artikel: »Mrabera«. 


Kaumberg, Eh. in der KG. Dorf Hörger- 
ftall, D.-&. Grimmegg, ©.-B. Mant, B..H. Melt 
O. W. W.). 

Das Haus, anf ber Adm.K. angedeutet, aber 
ohne Namen, liegt eine Bierteljtunde öftlich von Hörger- 
ſtall, am weitlichen Fuße bes Jochatöberges (343 M.). 

Staumberger, Ehe. in der K.G. Motte 
Saugraben, D.-G. und G.B. Hainfeld, B.-D. 
St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt im Oſten der Gemeinde, am 
Abhange des Gerichtsberges, linls von der Straße 
von Hainfeld nach Kaumberg. 

Kautendorf, Dorf und K.G., in der O⸗G. 
Staat, Pfarre Stang, Poſt Kautendorf, &.-B. 
Laa, B.H. Miftelbah (U. M. B.). 

(1795) 46 Häufer; (1822) 52 Häufer; (1834 Schw.) 
52 Häuler, 329 Einm.; (1881) 58 Häufer, 301 Einm.; 
(1890) 59 Häufer, 361 Cinw. 

Das Dorf nimmt den füdlichen Teil der Ge— 
meinde ein und gehört zum Hügellande nörblich 
vom Zayabache, der Ort jelbft liegt 269 M. Hod). 
Das coupierte Terrain ift zumeift mit Weingärten 
bebedt, aus welchen viel Wein, aber nur mäßiger 
Dualität gewonnen wird. Beim Orte bejteht eine 
Nübenzuderfabrit und ein Meierhof, in welchem 
ftarte Schafzucht getrieben wird, der durchichnittlich 
gehaltene Stand beträgt 1500 Schafe An den 
Abhängen füdlih vom Drte werben Biegel unb 
Kalt gebrannt. Das Dorf liegt an der Straße von 
Miſtelbach nah Staatz, an lehteres, den Schulort, 
nörblich unmittelbar angrenzend. 

Im Jahre 1326 verkaufte Wilhelm von 
Paumgarten Gülten zu Neundorf, Enzeinsborf 
und Chawdendorf an Ulrih von Meiſſau. 
(Ru. t. Haut⸗, Hof: unb Staatsarhiv.) Graf Konrad 
von Schaumberg vermachte im Jahre 1351 für 
den Fall feines finderlofen Tobes eine Reihe von 
Befigungen, die er von den Meiffauern gefauft 
hatte, feinem Oheim Stephan von Meiffau und 
deſſen Brüdern Otto und Wernhard, darunter 
auch Gülten zu Chaudendorf (evemdafeism). Dement- 
Iprechend meist auch das Meifjauifche Urbar aus 
dem XIV. Jahrhundert Einkünfte zu Chaubenborf 
aus, (Notigenbiait. 1858, 98.) Einen Friedrich von 
Ehaudendorf, der einen Drittelzehent zu Neu— 


ſiedl bei Stang zu Lehen Hat, und einen Andre 


Gauſer von Saudendorf erwähnt das Lehen: 
buch Albrechts III. aus den Jahren 1380 bis 
1395. iCoa. suppt. 481 des t. u. &. Haus · Hof: und Staatdarchiv.) 

Hausen, Markt, K. und O.G., Pfarre und 
Poſt Raupen, G.B. Dobersberg, B.-H. Waidhofen 
an der Thaja (O. M. 2.) 


70 ſtautzen. 
(1795) 36 Häuſer; (1822) 72 Häufer; (1840 Schw ) 
82 Häufer, 534 Einw.; (1858) 549 Einm.; (1870) 


83 Häufer, 522 Einw.; Gem, 173 Häufer, 992 Einm.; 
(1580) Markt 84 Häufer, 538 Einmw.; Gem. 173 Hänfer, 
1008 Einw.; (1890) WMarlt 82 Häujer, 504 Einmw.; 
Sem. 170 Hänfer, 981 Einw. 

Die Gemeinde umfajst noch die Dörfer Hlein- 
Gerharts (Bo 1m, ©. 4954), Plejsberg und Triglas, 
zufammen mit 8°85 Oftilom., und wird nördlich 
von Illmau, weſtlich von Engelbrechts, füdlich von 
Klein-Gerharbs und Plejsberg, öftlih von Tiejen- 
bach begrenzt. Dem oberen Thajathale angehörig, 
ift das Terrain im allgemeinen hochliegend, ber 
Markt jelbit 507 M., aber ohne bejondere Er- 
bhebungen, ja das Marftgebiet bildet ziemlich ebene 
Hochflächen, unter welchen das Teichfeld, das ziem- 
lich weit in die Nachbargemeinden Engelbrecht3 und 
Klein-Gerhards übergreift, an früher vorhandene 
ftehende Wafjerflächen gemahnt. Der Kautzenbach, 
welcher aus dem Illmauerwalde an ber böhmiichen 
Grenze berablommt, durchfließt Markt und Gebiet 
und geht füblich der Thaja zu. Die guten Feld— 
gründe fördern Ackerbau wie eine ziemlich ausge 
dehnte Rinder- und Schafzucht, Haupterwerb aber 
ift die Baummollweberei, deren durch Hausinduftrie 
erzeugte Producte durch bejondere Händler auf 
gefauft und in Bertchr gebracht werden. Im Drte 
beiteht eine vierclaffige Volksſchule. Die Commu- 
nicationen find trefflich beftellt, indem im Marfte 
die Straßen von Eisgarn weitlich, von Thaja ſüdlich, 
von Dobersberg öftlih und von dem böhmischen 
Altftadt nördlich zufammentreffen. 

Im Liber de prima fundatione des Stiftes 
Herzogenburg werben nach dem Beftande bes Kloſters 
um das Jahr 1112 in dem Oftieium Plessberg 
»6 mansi et 3 areae in villa Chawzen« aus- 
geiviefen. (Archiv für öftere. Geſchichte. IX, 200.) Im Nahre 
1362 befreite Herzog Albrecht III. die Herrſchaft 





Taren, dad Dorf Brunn und die Güter zu Teufen- | 


bad und Raupen von der Lehenſchaft und gab fie 


dem Karl Dahsner freieigentümlich. (Weinbotter, | 


Nieberöfterr. Vfandſchaften, handbichriftt. im f. u. k. Reicht: Finangs 
Archiv.) Mac dem Zins- und Dienftbuche der Herr- 
ſchaft Litihau aus dem Jahre 1369 gehörten zu 
dieſer 13 Lehen in Chawczen (Notigendlatt. 1959, 261) 
und 1423 wurden Pilgrim und Hans Pucheim 


mit der Feſte Litihau und den dazu gehörigen | 


Dörfern, darımter Kautzen belehnt ta. a. ©. 1359, 203). 
Im Jahre 1498 empfieng Beit Godendorfer 
verjchiedene Höfe, Gehölze, Grundſtücke und Zehente 
zu Illmau, Kauben, Engelbrechts und Diern- 
ſchlag. (Wisgriti, 111, 340.) 

Als Pfarre wird Chautzen ſchon im Jahre 1332 
erwähnt und als Patron berfelben der Pfarrer 


von Obrechkberg, was richtig Dobrechkberg, Dobers- 


berg heißen foll, aus deſſen Sprengel dieje Pfarre 
ausgeichieben worben war. (Hippolytus. 1863, 149.) Zur 
Neformationszeit gieng Kautzen jedoch wieder ala 
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felbftändige Pfarre ein. Sie wurde mit Dobersberg 
bereinigt und mit diefer den Pröpften von Eis— 
garn als Aufbeflerung ihrer Einkünfte überlaffen. 
Nach dem Vifitationsberichte von 1611 war ber 
damalige Pfarrer Andreas Agricola verheiratet 
und hielt fchlechte Wirtichaft; doch ſchon der Bericht 
von 1630 konnte Raupen unter den Drten an- 
führen, welche »pariert« hatten. (Beisistice Beilagen 
gr GonfihorialsGurrenbe. I, 208 und Wiedemann, Geſchichte 
der Reformation und Gegenreformarlon. II, 608.) Im Jahre 
1716 beftimmte ber Pfarrer von Dobersberg 
Joſef Anton von Korneth jährlich 293 fl. 
bon jeinen Einkünften zur Neubeftiftung der Kirche 
zu Raupen, Illmau leiftete jährlih 20 Klafter 
Holz und die Gemeinde erbaute den Pfarrhof. 
Aber erſt im Jahre 1784 wurde fie wieder zur 
felbftändigen Pfarre erhoben. (Merispaumer, Geſchichte 
ber Didceie St. Völten. 1, 636.) Die Kirche, welche dem 
heil. Jacob geweiht ift, brannte im Jahre 1805 
nieder. 

Das Dorf Raupen wurde im Jahre 1620 
von den böhmischen Kriegsicharen geplündert, Seit- 
dem im Jahre 1887 hier eine große Seidenfabrif 
errichtet worden, welche 200 Seidenweber beichäftigt, 
wandten fich viele Einwohner dieſem Erwerbs- 
zweige zu. 

Kaushof, Bhs. in der K. und O.G. Biber- 
bad, &.-B. St. Peter in der Yu, B.H. Amſtetten 
O. W. W.) 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdweſtlich 
von Biberbach, am linken Ufer des Biberbaches, 
der in ben Trefflingbah geht. Kautzhof ift der 
richtige auf den Karten und bei Schwetter ange 
gebene Name, das Spec.-Ortörep. hat einen fonft 
nirgends vorkommenden Kreutzhof. 

Kayamüle, Mahlmüle in der 8.- und D.-®. 
Nieder ⸗Fladnitz, G⸗B. Retz, B.H. Ober-Hollabrunn 
(U. M. B.). 

Die Müle liegt am gleichnamigen Bache bei 
deſſen Austritt aus dem Sagteiche, den er durdh- 
fließt und nördlicd der Thaja zugeht. Nahe dabei, 
im Sojefinenthal, fteht die Ruine Alt-Kaya. 

Der Name Kaya, Eheya, Chyowe, Kiowe, 
Eheyawe, Keiawe, joll nad Göhlert (Blärter des 
Vereines für Sandesfunde. IIT, 5) mit Pratztrum der ältejte 
Ortsname in Nieder-Öfterreich fein. Die Feite Kaya 
war der Stammfig der Cheyawer, welche zur 
Babenberger Zeit vermöge ihres Neichtums eine 
hervorragende Rolle unter den Minifterialenge- 
ichlechtern fpielten. Schon im älteften Teile des 


' Klofterneuburger Traditionsbuches, welcher bald 


nach der Mitte des XII. Jahrhunderts entitanden 
ift, finden wir Hartungus de Chiawe (Fontes 
rer. Austr, 2. Mbt., IV, 66, 87, 91, 98) und feinen Bruder 
Adeloldus ce. a. ©. 91 und 98), außerdem einen 
Gorzwinus ca. ©. 07) und einen Dito, Sohn 
Heinrihs von Chiowe (a. «. ©. ı20. Näher be 
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ſtimmt iſt das erſte Auftreten Hartungs durch 
eine Schenkungsurkunde für Zwettl aus dem Jahre 
1175, in weicher er ald Zeuge genannt wird. 
(Anzal, Zwettl. 1. 198.) Da Dito in einer Urkunde 
von 1188 für Zwettl als Bruder desjelben be 
jeichmet wird (Fontes rer. Austr. 2, Abi., III, 69), jo bes 
ginnt für uns die bisher befannte Stammreihe 
mit dem oben erwähnten Heinrich von Kaya, 
ber drei Söhne Hartung, Adelold und Dtto 
batte, Bon ihnen fcheint Adeloldus fich ber be 
fonderen Gunſt des Sandesfürften erfreut zu haben, 
denn er begegnet uns von 1188—1216 in einer 
ganzen Neihe der wichtigſten Privilegien Herzog 
Leopolds als Zeuge, fo in deſſen Urkunde für 
Wilhering vom Fahre 1188 (Urtandentuc des Landet 
ob der Enns. 11, 410), für Formbach von 1210 (a. «. ©. 
»), für St. Florian für 1212 und 1213 64. a. ©. 
556, 565, 579) und mehreren anbern (cs. a. D. 509, 513; 
Hormanrs Archis 1599, 813; Fonten rer, Austr. 8, Abt., XXXITI, 
31; aufegt a. a. D. VEN, 290). Als ein befonderer Beweis 
für die freundlichen Beziehungen, in welchen Herzog 


Leopold zu dieſem Minifterialengeichlechte geftanden | 


haben muſe, fann der Umftand gelten, daſs der 
Herzog im Jahre 1196 auf biefer Grenzfeite zu 
Gafte weilte. In Kaya am 25. März 1196 ift 
nämlich dad Mautprivilegium für das bairifche 
Kofter Diterhofen auögeftellt. Ein glänzender Hof- 
ftaat muſs den Herzog begleitet haben, wie man 
aus ber Zeugenreihe erfieht; darunter erjcheinen 
auh Hartungus, Adeloldus, Dtio und Hein- 
rich de Cheyawe. (Mon. boic. Xır, 361.) Hartung 
wird noch im Jahre 1207, Dito im Jahre 1210 
genannt. Heinrich von Cheyaw, weldyer in ber 
Urkunde für Ofterhofen getrennt von ben brei 
Brüdern unter den Zeugen fleht, ift wahrſcheinlich 
nicht Heinrich ber Vater, fondern ein aus einer 
Seitenlinie ftammender Verwandter, den wir in 
einer Urkunde von 1212 für das Kloſter Zweitl 
in folgendem Bufammenhange verzeichnet finden: 
»Heinricus de Herrenstein et filius eius Albero 
de Staleche et frater eius Heinricus de Kyowe. « 
(Fontes rer. Anstr. 2, At, 111,9.) Heinrich de Chiowe 
lebt noch 1223 ca. a. O. XVIII, 28 und Rieberöfterr. Urkunden- 
su4. 1,39, Böhm (Rotigenttatt. VI, 14) nimmt auf 
Grund dieſer Urkunde und der nahen Beziehungen 
von Kamegg und Staled an, daſs der Stammvater 
der Eheyauer, Heinrich, identifch fei mit Hein- 
rich von Kamegg, welcher um die Mitte des 
XII. Jahrhunderts wiederhoft genannt wird die in 
Mlofterneuburger Trabitions buch. Dies bleibe dahingeftellt, 


ficher ift jedenfalls, dafs die Chehawer auch Kamegg 
die Verwechslung mit dem gleichnamigen Sohn des 


beſeſſen und fich zeittveile danach genannt haben. 
Um die Mitte des XIII. Jahrhunderts ſcheint, 
wie aus einer Stelle im Liber fundationum von 
Bmettl (Fontes rer. Austr. 2. Abt., III, 361) hervorgeht, 
Aloldus von Eheyam Herr von Kamegg ge- 
weien zu fein und dürfte wol identisch mit Alol- 
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dus de Chambed jein, welcher daſelbſt mehr- 
fach begegnet (a. a. ©. 178, 29%. Ebenſo bezeichnet ſich 
fein Sohn Konrad ausdrücklich als »Chunrat 
der Cheiawer von Ehambef«. (Nrkunden von 
18312 0.0. DO. XXI, 123; dgl, barüber auch beim Artitel sRamegae.) 
Aloldus von Cheyaw hat noch bis nad) 1303 
gelebt, denn in bdiefem Fahre wird er noch im 
einer Urkunde neben feinen Sohne Heinrich ge 
nannt (a. a. ©. III, 959, 349; fiche außerdem bie Urkunden: 
a. 0. ©. I, 279, 301, 308, 304, 352, 855, 359, 831, B&2, 388, 
386, 420, 491; XXT, 19, 53, 66, 72 u. f.w) Sein Bruder 
ift Wulfing, welcher mit ihm zufammen 1266 
zum erjtenmale (a. a. D. 1, 5% und 1303 zum 
letztenmale urkundlich bezeugt ift (a. a. ©. 258; val. 
außerbem noch a. a. D. 1II, 847, 203, 804, 355; XVIIL, 77, 100; 
xxxv, 420, Ihre Schwefter Kunigunde war an 
Hugo den Turjen von Lichtenfels vermält. 
(Anal. Zwei. I, 379.) Uußerdem iſt gegen Enbe ber 
Babenberger Beit ein Heinrich von Cheyawe 
nachweisbar, welcher unter dem Namen bes »ftarfen 
Manned« an Ulrichs von Liehtenftein aben- 
teuerlihen Turnierfahrten teilnam, aber auch in 
einem Berichte über die ſchweren Schädigungen, 
welche bie Befigungen und Unterthanen bed Erz 
bistums Salzburg in Nieder-Öfterreich durch die 
abibelliniich gefinnten Adeligen und Ritter zu er- 
leiden hatten, unter den Letzteren erwähnt wird. 
(Freieh, Die Herren von Ruenring.) Schon früher icheinen 
die Cheyamer troß ber innigen Beziehungen, in 
welchen das Geichlecht, wie wir geiehen haben, zu 
Herzog Leopold geftanden, nad defien Tode im 
Jahre 1231 an bem Mufitande ber nicberöfter: 
reihifchen Minifterialen, deffen Seele die Kuen- 
tinger waren, teilgenommen zu haben. (Fries 
a. aD.) Mit den Kuenringern fnüpfte das Ge— 
ſchlecht im XIII. Jahrhundert verwandticaftliche 
Bande. Wulfing von Eheyam heiratete Adel- 
heid, Die Tochter Heinrichs II. von Kuenring— 
Weitra. (öriehn. a. O. Meg. 352.) Aus dieſer Ehe 
entiproffen drei Söhne Heinrid, Otto und 
Bulfing und drei Töchter Hedwig, nachmals 
Gemalin Dttos von Hadenberg, Elifabet, 
Gemalin Heinrihs von Kranichberg, und 
Ugnes, welde einen Ruenringer, Leut— 
hold den Füngeren, ehelichte. Wulfing fcheint 
in zweiter Ehe mit einer Tochter der Familie 
Hadenberg vermält gewefen zu fein. Otto findet 
fih in Urkunden zwiſchen 1300 und 1328 (Fontes 
rer, Austr, III, 621; Anna). Zwottl. I, 574; Notigenblatt. 1854, 
81; 185%, 124; Urkundenbuch bes Landet ob ber Enns, V, 268; 
Fontes rer, Austr. X, 189; xvii. 180); bei Heinrich liegt 


Aloldus von Eheyam nahe, doch wird er mit 
feinem Bruber Otto zujammen 1305, 1311, 
1321 genannt. (Annal, Zwettl. I, 574; Fontes rer. Austr. 
X, 129; Urtundenbuch des Landes ob ber Enns. V,288.) Ml[ol- 
dus von Cheyaw und feine Frau Giſela 


2 Rapamile. 


ayamüle, 


hatten vier Söhne Heinrich, Konrad, Ulolbus | einen Weingarten. (8. u. f. Haus, Hof und Staatsarchiv.) 
und Hartung. Heinrich wirb in einer Reife | Unna von Cheyaw wird noch 1407 genannt. 


von Urkunden jeit dem Jahre 1287 zuſammen 
mit feinem Vater erwähnt (Fontes rer. Austr, 2. Abt., 
117, 801, 95%, 352, 888, 481, 449, fpäter feit 1305 mit 
feinem Bruder Konrad (Annal. Zwei. I, 574; Puntes 
rer, Auste. III, 890, 881, 590, 603, 666, XXI, 128), allein bis 
circa 1319 ca. a. ©. III, 596, 699, 699, 648, XXT, 54-58, 
91; Urkundenbuch bed Landes ob ber Enne. V, 245, 238, 289), 
Ronrad allein bis 1335 te. 4. ©. III, 6745 Urkunden: 
buch des Bandes ob ber Enns. V, 168; Blätter bed Dereines für 
Zandesfunde. IE, 106; Fontes. X, 253), Hartung bon 
Cheyaw mar Domberr von Pafjau und Pfarrer 
ber Stabt Hainburg, erwähnt 1307— 1311. 
(Annal, Zwettl. I, 885; Zang, Regesta boics, V, 208.) Heine 
rich, der Sohn bes Aloldus, war mit Kuni— 
guude, ber Witwe Ottos bes Truchſeſſen von 
Lengbach verheiratet, wie aus einem Vergleich, 
den er mit ihr im Jahre 1292 wegen eines Hauſes 
zu Viehofen ſchließt, hervorgeht. Witundentuch des 
Landes ob der Enns. IV, 175, 831.) Doch ſcheinen weder 
er, noch feine Brüder Nachkommen gehabt zu haben; 
dagegen hatte Heinrich, der Eohn Bulfings, 
welder Anna von Puechberg geheiratet, nad 
Streins Gencal. Collect. vier Söhne Wulfing 
(Wolf), Niklas, Johann und Otto. Bon ihnen 
war Niklas Lehensberr von Kaya (Fontes rer. Ausr, 
XVII, 28, Urfunde von 1345) und verfaufte am 21. April 
1360 die Burg um 7500 Pfund Wiener Pfennige 
an die Herzoge Rudolf, Friedrich, Albrecht 
und Leopold. (Originat im f. w. f. Haut:, Hof und Staats: 





archiv.) Er ſoll noch in demjelben Kahre ohne Erben | 


gejtorben und zu Zwettl begraben worden jein. 
Dtto von Cheyam war mit Elifabet, einer 
Tochter Johanns von Kuenring-Seefelb 


und Schwefler Nizzos von Auenring, ver 
heiratet, und fcheint nur eine Tochter Katharina | 
binterlaffen zu haben, welche 1359 Heinrichs 
von Walljee Gemalin wurde. (Rotizenbtar.Iv,310.) | 


Johann von Cheyaw war zweimal verehelicht, 
zuerft mit Agnes von Sonnberg, dann feit 
1351 mit Euphemia von Pottendorf und 
hatte zwei Söhne Heinrich und Wolfgang. Er 
twirb mit dem Lebteren zufammen in einer Urkunde 


von Jahre 1364 erwähnt (Misgritt, IT, 37 nad dem | 
Gonfitorie-Arsiv) und War noch 1368 am Leben | 


{n.d. Landesarhib, UrtundoRr 4014). Sein Sohn Wolf- ' 


gang, deſſen Gemalin nach jener Urkunde Katha- 
rina bieß, urfundet noch 1389, Mieseröfterr. Laudes⸗ 
ardie, Urkunde Mr. 1817.) Nachdem jchon im Jahre 1339 
eine Schweiter Vramunt von Cheyam als 
Priorin des Frauenflofters in Tulln vorkommt 
(Biegriita a. ©, finden fih zu Beginn bes 
XV. Jahrhunderts auch eine Margarete und 
eine Unna von Cheyaw ald Nonnen zu Minn- 
bad. Im Fahre 1401 verkaufte Schwefter Urſula 
die Lihtenederin ihnen als ihren Muhmen 


(ang, Kogenta boiea. X, 413.) Molfgangs Cohn 
Heinrich, vermält mit Margareta von Winden, 
joll drei Söhne Wolf, Johann und Seyfried 
gehabt haben, von welchen der Letztgenannte Urſula 
von Eyking zur rau hatte und der Letzte jeines 
Geichlechtes war. Er foll noch bis zum Jahre 1480 
gelebt haben. (Dieie Angaben na Wiegrill, II, 38, wo man 
überhaupt ben Artifel über die Herren bon Chetjuw vergleiche.) 
Das Wappen der Cheyawer war ein ſenkrecht 
geteilter Schild, Links weiß, rechts gelb und ſchwarz 
gegittert. 

Die Feſte Kaya war, wie wir geiehen haben, 
icon jeit dem Jahre 1360 nicht mehr in dem 
Befige des Geichlechtes. An wen die Landesfürften 
fie weiter verliehen, ift nicht mehr genau feitzu- 
ftellen, in ben Lehenbüchern findet ſich darüber 
feine Aufzeichnung. Möglich, daſs fie die Har- 
begger bejeflen, wenigſtens erwähnt Wisgrill 
av, ae, daſs im Jahre 1388 Graf Burkhard 
ber Jüngere von Maidburg und Hardegg 
auf dem Schlofje Kaya geitorben jei, und nennt 
noch um 1421 den Grafen Michael Hardeag 
als Befiger (e. a. ©. 110. Gegen Ende des XIV. Jahr- 
hunderts ſoll fie auch der gefürdjtete Raubritter 
Hinz von Leipa verwüſtet haben. ebenfalls 
war fie zu Beginn des XV. Jahrhunderts in 
einem baufälligen Zuftand, denn es ift uns eine 
Urkunde des Herzogs Albrecht V. aus dem 
Sabre 1432 erhalten, worin er ben Brüdern 
Ulrih und Merten Eytzinger 800 Piund 
Piennige verichreibt, um die ihnen verliehene aber 
verfallene Feſte Kaya wieder herftellen zu können. 
(Original im f. ıw. f. Sau, Hof: und ®raatdardin.) Bann 
die Verleihung an die Eytzinger erfolgte, ift 
nicht genau zu beſtimmen, doch erfieht man 
aus der angeführten Urkunde, dafs fie nicht Tange 
vor dem genannten Jahre 1432 ftattfand. Aus 
dem Sabre 1434 jtammt ein Piandbrief bes 
Herzogs Albrecht bezüglich ber Feſte am Ulrich 
Eybinger allein, (Ofterr. Bräter für Kunſt und Literatur. 
1847, 358. Gin Onyinger Diplomasar aus ben XV,—XVI, Jahr⸗ 
bumberts, Meg. Mr. 91.) Im Jahre 1451 verlieh Ktaiſer 
Friedrich Ill. den Brüdern Ulrid, Oswald 
und Stephan Eysinger gegen Nüditellung 
einiger Schufdicheine des Herzogs Albrecht V, die 
Fefte Kaya jammt dem Gericht zu Waitzendorf als 
Mannsiehen (Ari für öfter. @efhichtsauelle. I, 5. Seht, 90), 
und im Sahre 1468 bezeichnet fih Oswald 
Eytzinger ausdrüdlich als Herr der halben Herr- 
ſchaft Kaya. {Fonter rer, Anstr. 8. Abt, XX1, 349.) Stephan 
Eyginger jendet im Jahre 1490 feine Lehen, 
darunter auch Kaya mit allen Herrlichkeiten, dem 
Todtgericht und allen andern Gerichten dem Kaijer 
Sriedrih auf, welcher fie an defien Söhne 
Merten, Jörg, Albrecht und Michael Eyginger 


Kayamüle. 


verleiht. (Zransiumpt aus dem Jahre 1494 iunt. u. t. Haus⸗, 
Hof: und Staaisarhiv.) Im Jahre 1513 fcheint die 
Herrſchaft Michael Eytzinger allein beſeſſen zu 
haben, der fie im Jahre 1529 feinen Söhnen 
Urid, Ehriftof, Erasmus und Oswald 
hinterließ. Von Uri Eykinger rührt auch die 
erfte Einlage im Gültbuche vom Jahre 1542 und 
eine Gültbeichreibung vom Fahre 1558 her. (Nieder: 
öherr. Landesarchiv, Gültbucheinlage B. D. M. B., 3r und Gins 
tagsocten 9.5 Mach feinem Tode gieng Kaya an feine 


Gemal Baul Sirtus (|) von Traution teita- 
mentariich zufchreiben ließ. Doch erhob die Familie 
Eytzinger Anſprüche und nod im Jahre 1595 
erwirkte Stephan Ey hzinger, ein Sohn Ehriftofs, 
eine Belehnung von Sailer Rudolf II. Aber 
ihon im nächſten Fahre wird das Erbrecht Paul 
Sirtus’ von Traution anerfannt und biejer, 
zugleich auch für feinen Sohn Mar mit Kaya 
belehnt. Er verwandelte jeine Güter Falkenſtein 
mit Kaya, Laa, Poisbrunn und die Grundbherr- 
ſchaft St. Pölten in einen Fideicommiſsbeſitz. Bon 
ihm kam die Feſte auf feinen Sohn Johann 
Franz im Fahre 1623. Im Jahre 1663 wird 
Paul Sirtus (IT) von Trantfon, zugleich als 
Vehensiräger für feine Brüder Ernft, Franz 
Eufebius und Johann Leopold, belehnt, 
cebiert aber bie Güter 1681 an Ernſt, welder 
fie 1706 bem dritten Bruder Franz Euſebius 
vererbte. Seine Söhne Vitus Eujebiud und 
Franz Anton übernenen bie Lehen im Jahre 
1730. Rad) dem Tode des Lehteren 1739 bleibt 
Vitus Euſebius alleiniger Befiger. Als er 
ohne Hinterlafjung von Erben ftirbt, werben bie 
Lehen im Fahre 1761 auf ben Neichsfürften 
Wilhelm Johann von Trautfon über 
tragen. Nach deſſen Ableben entitand ein Rechts- 
und Erbfofgeftreit, welcher im Sabre 1777 dahin 
entichieden twurde, daf3 dem verftorbenen Reichs- 
fürjten fein Recht zugeftanden, für den Paul 
Sirtus von Trautſon'ſchen Fideicommijs- 
beit einen Erben einzuießen, wie er dies in der 
Perion des Grafen Karl Uuersperg gethan. 
Nun entipann ſich ein Proceis zwiidhen ben Baul 
Sirtus von Trautſon'ſchen Erben und ben 
Nachkommen der Maria Anna Gräfin von 
Wolkenstein und der Maria Elijabet Bräfin 
von Ingger, ber beiden Töchter bes Franz 
Eujebius von Trautjon. Am Jahre 1780 
wurde die Enticheibung gefällt, daſs das nicht 
Iehenbare Bermögen den Nachkommen der Tochter 
Paul Sirtus (II.) von Trautjon, Elifabet 
von Pucheim, gebüre. Bezüglich der Lehengüter 


fam e3 zwiſchen biejen und ben beiden Töchtern | 
bes Fürften Wilhelm Johann, Maria Unna | 
Fürftin von Lamberg und Marin Kojefa | 
Gräfin Auersperg zu einem Vergleich, wonadh | 
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fie gegen Zalung von 300.000 fl. gleichfalls ben 
Eriteren überlafjen wurden, worauf im Jahre 1781 
Ludwig von Hacqud als Lehenträger belehnt wurde. 
Aber noch im felben Jahre verkaufte er die Güter 
an die Gräfin Maria Joſefa von Auer“ 
perg. Am Sabre 1793 wird Karl Fürft von 
Uuersperg belehnt, welcher bie Lehen feinem 
Neffen und Adoptivſohn Vincenz Karl binter- 
läjst, ber erſt 1839 in ihrem Befite beftätigt wird. 


: Geit dem Jahre 1870 ift Fürſt Franz Joſef 
Tochter Unna über, welche es bereits 1588 ihrem | 


bon Auersperg Befiger. (Bümmitihe Angaben nach 
den Behentacten CXLV des £. f. n..d. Gtattbalterei-Prdhios.) 

Die Burg Kaya ift mindeftens feit dem 
XVIL Sahrhundert bereits Ruine, als welde fie 
ihon J. M. Biſcher in feiner »Topographia« 
fennt. (Bol. Berichte und Mitteilungen des Wiener Alterturns - 
vereimeß, XXIV, 147.) Sie gehört zur Herrſchaft Nieder⸗ 
Fladnitz Giehe Diele). 

Keckenberg, auch Kechenberg ober Köcken⸗ 
berg, Bhs. in der K. und OG. (Landgemeinde) 
St. Peter in der Au, G⸗B. St. Peter, B.-9. Am- 
ſtetten O. W. W). 

Das Haus liegt eine Stunde ſüdlich von 
St. Michael, eine Viertelſtunde vom linken Ufer 
der Url. Das Spec.-Orterep. hat Kolenberg. 

Steer oder teeramt, Rotte und K.G. in 
der O⸗G. St. Egyd am Neuwald, Pfarre St. Egyd, 
Poſt Eiſenwerk, &.-B. Lilienfeld, B.-H. St. Pölten 
O. W. W.). 

(1795) 34 Häuſer; (1822) 42 Häuſer; (1837 Schw. 
32 Hänier, 356 Einw.; (1853) 322 Einw.; (1870 * 
40 Hãuſer, 312 Einw.; (1880) 35 Häuſer, 275 Einw.; 
(1890) 41 Häufer, 285 Eine. 

Das Gebiet der Notte zerfällt in zwei Teile. 
Der eine, größere, liegt zu beiden Seiten bes 
Gibbelbaches, von der Hofalpe (1542 M.) im Süden 
bis gegen St. Egyd zu. Der andere, durch die nach 
Norden vorfpringende Zunge der Rotte Herrſchafis - 
gründe abgetrennt, liegt weitlich davon an ber 
Straße aus der Terz nad St. Egyd. Das ganze 
Gebiet iſt Hocalpenland: im Norden der Göller 
(1761 M.) und Gibbel (1667 M.), von deren 
Ausläufern im öftlichen Teile die Turmmauer 
(1240 M.) und Hochſtein (1033 M.), im weftlichen 
der Untere Göller, auf der Wbm.-F. Adrägöller 
(1119 M.) Die höchſten Spigen bilden. Der Gibbel- 
bad} in erjterem mit zalreichen Heinen Zuflüffen 
von beiden Seiten, der obere Salzabadı in letzterem 


‚ find als Gewäſſer zu nennen. Der Boben eignet 


fich feiner Geftaltung nach fast gar nicht zum Feld- 
bau, wogegen die Viehzucht lebhaft betrieben wird; 
das Vieh wird auch ſtark in Handel gebracht. 
Daneben geben die Holzarbeit und das FKohlen- 
brennen Verdienſt. Die erwähnte Straße aus ber 
Terz nad St. Egyhd, welche beide Teile der Motte 
durchichneidet, bildet eine gute Communication. Die 
Kinder beiuchen je mad ber Lage der Häuſer bie 
10 


74 Refenleithen. 
Schulen zu St. Egyd, Ulreichsberg und die evange- 
liſche Schule in Lahnfattel, doch muſs der Beſuch 
in ber ftrengen Jabreszeit oft wegen ber ver- 
ichneiten Wege unterbrochen werden. Die Häufer 
liegen in beiden Teilen der Motte ganz zerjtrent 
in den Gräben und auf den Anhöhen, jämmtliche 
mit eigenen Localnamen, darunter im  öftlichen 
Teile der Keerhof (auf der Adm.K. durch Schreib- 
fehler Kernhof), DOber- und Unter-Seermeg. 

Dieſe Rotte ift feit dem beginnenden XV. Jahr- 
hundert nachweisbar. Sie bejtand damals aus 


30 »behnusten« Höfen, weiche vom Landesfürften 
zu Lehen giengen. Lehensträger waren die Herren | 


von Dohenberg. Stephan von Hohenberg 
wies auf dieſe Befigung die Morgengabe feiner 
Frau Agnes, Tochter Heinrihs von Zelting. 
Nah Herzog Albrechts V. Lehenbuch diente dieſes 
»Amt in ber Cher«, in der Pfarre St. Gilgen (Eghb) 
gelegen, jährlich zu Pfingjten 2 Pfund weniger 
2 Pennige, >auf St. »Bölten tage (13. Auguft) 
3'/, Plund 22 Pfennige, zu Michaeli 7 Pfund 
5 Schilling 8 Pfennig, zu Martini 5 Pfund 
84 Pfennige und zu Fafhing 84 Pfennigee. » Für 
weifate zu Weihnachten und Oſiern 6 Schilling 
26 Pfennig; von der Wiefe »ab dem Gefchaid« 
5 Schilling Außer diejen »Umtes verichrieb 
Stephan von Hohenberg jeiner Gemalin noch 
bas »Amt, daz fich anhebt an der wis auf 33 be» 
bausten böfen und gütern, auch alles gelegen in 
der herrſchaft und dem gericht zu Hobenberg in 
fant Gilgen pfarre, wovon man jährlich dient zu 
Pfingſten 11 Schilling 18 Pfennig, »auf St. » Pölten 
tag« 2'/, Pfund 55 Pfennig, zu Michaeli 10 Pfund 
3 Schilling 15 Pfennig, zu Martini 2'/, Pfund 
33 Piennig, im Faſching 88 Piennige, »für weilat« 
zu Weihnachten und Oſtern 5 Schilling 2 Piennige. 
(Etoaisarhib, Cot. 432, suppl. fol, 63.) 

Ktefenleithen, Ehs. in ber Rotte Schudutz, 
D.-G. Haag, G.B. Haag, B.-9. Amftetten(D.W.W.). 


liegt nach diejer am Norbabhange des Braunsberg 
(404 M.), eine Viertelſtunde weitlich von Haimberg. 

Segelbauer, Ehs. im Dorf Thann, F.- 
und O.G. Thomasberg, G.B. Wipang, B.H. 
Neunkirchen (U. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde dftlich 
von Thomasberg, am nördlichen Fuße des Wetter- 
freuzriegel (859 M.). 

Stegelgraben, Che. im Dorf Petersbaum- 
garten, $. und D.-®. Warih, G⸗B. und BL. 
Neunkirchen (U. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich von 
Petersbaumgarten, am weſtlichen Fuße der Scher- 
leithen (716 M.). 

Segler, Ehe. in der R.-G. Rotte Schalt- 
berg, O⸗G. Neuſtadtl, &.-B. ps, B.H. Melt 
DB. W.). 





Kehrbach. 


Das Haus liegt eine halbe Stunde meftlich 
von Nenftadtl, am nördlichen Fuße des Schalt- 
berges (509 M.). 

Seglermüle, Ehs und Mahlmüle in der 
F.- und D.-G. Schlatten, &.-B. und B.-9. Wr.- 
Neuftadt (U. W. W.). 

Die Müle liegt im Süden der Gemeinde, 
an der Grenze des Gerichtsbezirkes Kirchſchlag, am 
linken Ufer des Schlattenbaches. 

Kehlhof, Ehe. in der K.G. Rotte Steina- 
piefting, D.-&. Rohr im Gebirge, G.-B. Guten- 
ftein, B.-9. Wr.Neuſtadt (U. W. W.). 

Das Haus liegt im Norden der Gemeinde, 
gegen die Grenze bes Gerichtsbezirles Hainfeld zu, 
am Reinbache, ber bei Rohr in den Zellerbach 
geht, eine Stunde nördlich von Rohr. Nördlih an 
ber Grenze fteigt ber Heine Bellerjels (1061 M.) 
an, jüdlich vom Kehlhof die Faltenleithen (1079 M.). 

Kehllehen, Ober: und Unter, Chir. in 
ber #- und D.G, St. Michael am Brudbach, 
G.B.St. Beter inder Au, B.-H. Amftetten D.W.W.). 

Die Häufer, jowie bie zu denſelben gehörige 
Kehlfehenmüle, eine Mahlmüle, liegen am rechten 
Ufer des Urlbaches, eine halbe Stunde füdlih von 
St. Michael, am ſüdlichen Fuße bes Nafibergers 
(658 M.). 

Stehr, In der, Ehs. in der K.G. Rohr- 
bad im Graben, O.G. Puchberg am Schneeberg, 
G.B. und B.H. Neunkirchen (U. W. }.). 

Das Haus liegt am Nordabhange der Gahn- 
leiten, eine halbe Stunde füdöftlid von Rohrbach. 

Diejes Haus ift jeit dem XIV. Jahrhundert 
nachweisbar. Es war zur Karthauſe Gaming dienft- 
bar. (Gtastsardiv Cod. 229, zuppl, fol. 20 und 51.) 

Kehrbach, Dorf, K. und O.G., Piarre 
Münicreith, Pot Marbah, G.B. Berienbeug, 
B.:H. Amſtetten (O. W. W.). 

1795) 13 Häuſer; (1822) 14 Häuſer; (1853) 


( 
: 32 Einmw.; (1870 14 Hä 88 Einw.; — 
Das Haus, nur auf der Adm.K. verzeichnet, | — UL DENE er eig 


27 Häujer, 169 Ein. ; (1880) Dorf 16 Hänfer, 101 Einw,; 
Gem. 29 Häufer, 182 Einw.; (1890) Dorf 16 Hänier, 
106 Einw.; Gem. 29 Hänfer, 179 Einw. 

Die Gemeinde umfalst noch das Dorf Maier- 
hosen, zuſammen mit 240 Kilom. und wird 


ı öftlih vom Gerichtsbezirf Peggſtall, nördlich und 


weitlih von Münichreith und jüblih von dieſem 
und Bachones umgrenzt. Es liegt in ben öftlichen 
Auslänfern bes Dftrong, befjen Waldeompfer noch 
in das Dorfgebiet übergreift, daher auch Holzarbeit 
neben wenig Feldbau und Viehzucht die Beichäftigung 


' der Bewohner bildet. An dem Meinen von Oftrong 


herabfommenden Kehrbache, der in das Laimbachel 
fließt, ftanb »vor vielen Jahren« eine Bapiermüle 
in Betrieb. Mit dem eine halbe Stunde üblich 
entlegenen Schulorte Münichreith ift der Ort durch 
ben Fahrweg verbunden, weicher von Marbad) an 


ber Donau nördlich nach Laimbach zieht. 


ſehrbach 


Zu Kehrbach hatte der Landesfürſt zwei Lehen 
mit einem Zehent, wovon man 18 Megen biente. 
Herzog Albrecht V. verlieh fie an Hans ben 
Seufjeneder. (Staatsarchiv, Cod. 422, supp). fol. 108.) 

Stehrbarh (im Sper.-Drtörep. Kerbach), Dorf 
und K.G. in ber D.-®. Fraberg, Pfarre und Poſt 
* G.⸗B. Groß ⸗Gerungs, B.H. Zwettl 

a 


O. J 
Wſtehrbach 21 Häuſer; (1880) 24 Hänſer, 
131 Fi ; (1890) 23 Hänfer, 135 Einm, 

Das Dorfgebiet grenzt nördlich an Langichlag, 
weſtlich an Rainraihsichlag, jüblihd an Lamberg 
und Klein-Berthol;, öftlih an Fraberg und Harrud. 
Das Terrain, zum Bereiche der oberen Lainfig 
gehörig, liegt jeher hoch, der Ort jelbit 851 M., 
ſüdlich davon erhebt jich der Hochberg, nördlich der 
Schlojäberg. Im Oſten bildet der Heine Zwettler- 
bach die Grenze und nimmt den Kehrbach, welcher 
am eriteren Berge entipringt, auf. Der Boden 
bejteht fait nur aus Wäldern, daher die Holzarbeit 
die Beichäftigung der Bewohner bildet. Feldbau 
und Viehzucht find ganz unbedeutend. Nach bem 
eine halbe Stunde norbweitlih entlegenen Schul- 
orte Langichlag führt nur ein Vicinalweg. 

Zur Gejchichte des Dorfes Kehrbach läſst fi 
wenig berichten. Nach dem nieberöfterreichtichen 
Gültenbuche gehörte e8 bis zum Jahre 1546 ben 
Herren von Starhemberg. Durch Kauf gieng 
8 in diefem Sabre an Georg von Landau über. 
Wie lange er oder beffen Nachlommen Beſitzer 
Kehrbachs waren, wiffen wir nicht. Nach Hoheneck 
(&eneatogie. Bd. 1, ©. 240) beſaß bis 1620 Frau Brigitta 
Baumin den Ort; fie verkaufte ihn an Adıaz 
(ben jüngeren) Hackelberger, der in Kehrbach eine 
zeitlang refibierte; doch jchon 1635 veräußerte er 
diejen jeinen Beſitz an feinen Better Achaz (dem 
älteren) Hadelberger zu Arbesbach. Diejen beerbte 
jein jüngfter Sohn Rudolf, welcher zu Kehrbach 
1687 noch Wiefenreutd erwarb. Er ftarb im 
Schloffe zu Kehrbah am 10. März 1711 mit 
Dinterlafjung ziveier. Töchter, Maria Elijabet 
und Sfabella Katharina. Erftere, die Erbin 
von Wiefenrenth, vermälte fi mit Johann Fried» 
rih von Stiebar, lehtere reichte ihre Hand nad) 
erfolgter päpftlicher Dispens 1710 Joſef von 
Hadelberg, dem Sohne ihres Oheims Gottfried 
von SHadelberg-Landau. Derielbe ftarb am 
10. Juni 1716, drei Jahre nach dem Tode feiner 
Semalin. Beide liegen in der Pfarrkirche zu Grof- 
Gerungd begraben. Kehrbach erbten ihre beiden 
Söhne Rudolf Joſef und Johann Gottfried; 
der letztere war taubſtumm. Rudolf Joſef Frei— 
herr von Hackelberg-Landau pflanzte den zu 
Kehrbach reſidierenden Stamm fort. Nach deſſen 
Erldſchen (um 1800) fiel Kehrbach an bie ältere 
Linie des Haufes Hadelberg-Landau, welde 
das Gut Heute noch beſitzt. Die Beſitzerreihe iſt 
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Kell. 75 
folgenbe: Rudolf Joſef Freiherr von Hadel- 
berg-Landau, Präfident der Landesregierung in 
Linz (geft. 9. Dctober 1830), deſſen Sohn Leo 
pold Franz Rudolf (geit. 23. März 1852) und 
Rudolf, ein Sohn des letzteren. 

Kehrbach gehörte im XVI. Jahrhundert zur 
Pfarre Groß-Gerungs und hatte an Behent nebjt 
Fraberg (Fräwart) und Pertholz ſechs Metzen Korn 
und Hafer dahin zu leiften. (Weichictiche Beilagen. Pp. 3, 
©. se.) Bufolge der Verordnung Kaiſer Joſefs IL. 
wurde es ber Pfarre Langichlag zugeteilt (evenda 137). 
Im Fahre 1810 wurde zu Kehrbach eine Tucd- 
fabrif errichtet, welche aber nad) kurzem Beftande 
wieder eingieng. 

Literatur: Kirchliche Topograpbie Bb. 16, ©. 278-279. 


— Bisgrilf, Schauplatz. Bb. 4, 8. 85-15. — Worha. Benenlog. 
Taſcht nhaich. 1840, ©. 175; 1893, €, 330. 


Kehrhof (auf der Abm.-R. Ober-Stehr), Ehe. 
in ber Notte Miefenbah, K.-&. Fürteben, O.G. 
Neuftift, GB. und B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus Tiegt im Norden der Motte, eine 
Biertelftunde füdweſtlich von Neuftift. 

Keinzen, Ehs. in der K.G. Neuwald, D.- 0, 
und G.B. Aſpang, B-H. Neunkirchen (U. W. W). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden nördlich 
vom Pfarrorte St. Peter im Neuwald, im Rein- 
bartägraben, durch den ber gleichnamige Heine Bach 
zum Heinen Peſtlingbach rinnt. 

Keith, Ehe. in der Motte Wildgraben, 8.- 
und D..&. Lehen bei Oberndorf, G.-B. und B.-H. 
Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden ſüdbſtlich 
von Oberndorf, am linken Ufer bes Gansbaches 
im engen von diefem Waſſer ausgeſpülten Öraben. 

Ktefenöd, Ehe. in ber K. und O.G. Unfer- 
Ochſenbach, G.B. und B.-H. Scheibbs O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde weſtlich 
von Steinakirchen, an der Straße von dort nach 
Euratsfeld. (Bei Bezeichnung der Gemeinde iſt auf 
ber Adm.K. ein Verſehen vorgekommen, ba Außer 
Ochſenbach im Gerichtsbezirt Scheibbs, Inner-Ochien- 
bach im Gerichtsbezirt Ips liegt, und micht um— 
getehrt.) 

Kelbach, Ehs. in der 8-6. Dorf Heinftetten, 
D.-G. Biehdorf, G.⸗B. und B.-H. Umftetten (O.W.M.). 

Das Haus Liegt eine Viertelftunde ſüdweſtlich 
von SHeinftetten, an dem Meinen Bach gleichen 
Namens, der unterhalb Heinftetten in den Seiien- 
eggerbach geht. 

Kehl, Ehs. in der K.- und D.-G. Nöftach, 
G.B. Pottenjtein, B.H. Baden (U. W. W.). 

Das Haus Liegt eine halbe Stunde nord» 
weitlich von Nöftach, unweit dem rechten Ufer des 
Nöftachbaches, ber vom Sucherberg (703 M.) an 
ber Grenze des Gerichtsbezirkes Baden berablommt 
und in die Triefting flieht. 
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Kellauergut, Bhs. und Mahlmüle in ber 
R- und O.G. Weiſtrach, G⸗B. St. Peter in ber 
Au, B-H. Amftetten (O. W. W.) 


von Reiftrah, am Weiftrachbade. 

Stellerberg, Ober: und Unter-, Rotte in 
der 8-6. Beitenthal, D.-&. Haiberähofen, Pfarre 
und Boft Haidershofen, G⸗B. Hang, B.-H. Am- 
ftetten (O. W. W.). 

(1795) 7 Hänfer; 1822) 7 Hüäufer; (1838 Schw.) 
7 Häufer, 51 Einw,; (1870) 7 Häufer, 36 (kinm.; 
(1880) 7 Danſer 40 Einw.; (1890) 7 Häufer, 32 Einw. 

Die Rotte liegt eine halbe Stunde weſtlich 
von Beftenthal und eine Stunde in gleicher Richtung 
vom Schuforte Haibershofen, an einem kleinen 
Bade, der in den Erlabach mündet und die Wiejen, 
aus welchen der Boden vorwiegend befteht, be 
wäfjert. Dies befördert die Viehzucht, welche lebhaft 
und mit Erfolg betrieben wird. Auch wird viel 
Dpftmoft erzeugt. Durch den Drt fließt die feine 
Erlaf, welche hier die Staar- oder Körmüle treibt, 

Das Landgericht übte Salaberg, Orts- und 
Eonjcriptionzobrigfeit war Gleink, Grundherrſchaften 
Dorf an der Enns und Gleink 

Stellnerhütte, von ihrem eriten Befiger fo 
genannt; fie führt auch ben Namen MWeichbolz- 
hütte, von ber Lage am Weichbolzwalde. Dajelbit 
wird Tafelglas erzeugt. Siehe Nalfang (Topoarappie. 
2. 2, S. 1a.) 

Stematen, Dorf, 8- und D.-G., Pfarre 
Markt Aſchbach, Poſt Hilm-Kiematen, G.-B. St. Beter 
in der Yu, B.H. Amftetten (O. W. W.). 

(1795 Stemmeten) 12 Häuſer; (1822) 13 Häuſer; 
(1838 Schw.) 13 Häufer, 64 Einmw,; (1853) 355 Einw.; 
(1870) Gem. 69 Häufer, 378 Einw,; (1880) Dorf 
39 Häuſer, 2B8 Einw.; Gem. 71 Häuier, 484 Einm.; 
(1890) Dorf 49 Häuſer, 614 Einm.; Gem. 87 Käufer, 
8365 Einw. 

Zur Drtsgemeinde gehören die Dörfer Abeh- 
borf (Bd. 2, ©, 2n, bort aber irrig der D.eiß, Aſpach gugepält), 
Gimpersborf (®2.5, ©. 49%) und die Notten Kalfing 
(i. oben 8. 350), Bra und MWollmersborf, zujammen 
644 Kilom. nördlich von Aſchbach, weitlich von 
Biberbach begrenzt, füdlich und öftlich durch die Ips 
vom Gerichtöbezirfe Waidhofen gejchieden. Das Ter- 
rain fällt von den waldigen Ausläufern des Ein- 
faltsberges (476 M.) in der Nachbargemeinde Biber- 
bad) gegen Norden ab und verflacht zu den ebenen 
Beſtänden des Haidwaldes am linken Ufer ber 


Das Haus Liegt eine Halbe Stunde ſüdlich 
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tagberg, fieht die Station Hilm-Slematen ber t. f. 
öfterr. Staatsbahn. Die Einwohner betreiben Ader- 


; bau und Viehzucht. Als inbuftrielles Elabliſſement 


ist bie Eellulofefabrit in der Ipsleithen zu nennen. 
Schulort ift der Markt Aſchbach (fünf Viertelſtunden 
nörblih von Kematen) für ben nörbliden und 
Nofenau am rechten Ipsufer für den füblichen 
Teil der Gemeinde. 

Kematen gehörte zu ben nieberöfterreichiichen 
Befigungen des Bistums Freifingen und wird be- 
reits zu Beginn des AI. Jahrhunderts erwähnt. 
Mes, Ihelaurus. 8b. 6, Zeit I, S. 72, Ar. 105. — Fonte-. Abt. 2, 
2b. 56, ©. 377 und 420.) Im XV. Nabrhundert er: 
icheint e& unter dem Namen Kemod, (Ur&iv für öfter. 
Geſchſchte. Br. 46, ©. 549.) 1532 verwülteten die bis 
an die Enns ftreifenden »Renner und Brenner« 
(Türken) Kematen, 1809 hausten in arger Weije 
die Franzofen. Die große au Landesmitteln erbaute 
Steinbrüde über die ps auf der Amſtettner 
Straße wurde am 8. December 1866 eröffnet 
durch Abt Ludwig Ströhmer von Seitenftetten 
im Beifein des Landmarſchalls Joſef Fürften 
Eolloredo-Mannsfeld, bes Bezirlsvorſtehers bes 
politiichen Bezirkes Amstetten Anion Semet und 
vieler Abgeordneten. In den Siebzigerjahren unjeres 
Sahrhunderts wurde in Kematen eine Holzichleife 
erbaut, welche ſich allmählich zur heutigen nicht 
unbebeutenden Bapierfabrit erweiterte. Sie ift Eigen- 
tum von Elißen & Eomp., welche beiläufig 
800 Urbeiter beichäftigen. (Befälige Mitteilungen bes 
Herm F. Willibald Sturm, Plarrers in Uchbach 

Der in einer Klofterneuburger Urkunde ge 
nannte Friedrich, Pfarrer von »Stemnatene, gehört 
dem im Lande ob der Enns gelegenen Kematen an. 


Kemmelbach, Torf und K.G. in der O⸗G. 
Neumarkt, Pfarre Neumarkt, Bolt Kemmelbach, 
G.B. ps, B.-9. Mit (O. W. W.). 

(1795) 17 Häuſer; (1922 Kemmelbach) 21 Häufer; 
(1838 Schw.) 23 Häufer, 152 Einw.; (1853) 187 Einm.; 
1870) 27 Häufer, 254 Gime.; (1880) 36 Häufer, 
232 Einmw.; (1890) 36 Häuſer, 336 Einm., 

Das Dorf liegt am Einfluffe des gleid- 
namigen Bades in die Ips, am rechten Ufer dieſes 
Fluſſes, eine halbe Stunde ober dem Einfluffe des- 
jelben in die Donau. Der hiedurch gut bemwäflerte, 
von ben Bewohnern mit Sorgfalt bebaute Boden 


iſt ſehr fruchtbar, der Uderbau giebt reiche Ernten 


ps. Die Feld- und Wiejengründe im nordweſtlichen 


Teile des Gebietes find nicht beſonders fruchtbar, 
weil jchotterig und ſteinig. Die Bezirlsſtraße von Waid- 
hofen nach Amftetten überjept unmittelbar bei dem 
am linfen Ufer ber Ips gelegenen Dorfe den Fluſs 
auf einer 1866 gebauten, fehr fchönen, 56 Klafter 
fangen Steinbrüde mit vier Gewölbebogen, eine 
ber ſchönſten Brüdenbauten bes Landes. Jenſeits 
berielben, jchon auf dem Boden der Gemeinde Sonn- 


und auch die Obſtzucht wird ſtark und mit gutem 
Erfolge betrieben. Die Reichsſtraße führt durch den 
Ort und auch die Weftbahn gebt an demjelben vorbei 
und hat eine Station, welche aber ichon auf bem 
Boden des Nachbarortes Sarling, Ortsgemeinde 
Säufenftein, liegt. Vom Schuforte Neumartt ift das 
Dorf drei Biertelftunden norböftlich entfernt. 

In feiner »Daritellung des Erzherzogtums 
Öfterreich unter der Enns« berichtet Schweidhardt, 
daſs Kemmelbach ein ſehr alter Ort ift, welcher 
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ſchon in der zweiten Hälfte des X. Jahrhunderts 
befannt war. Worauf fih dieſe Angabe ftügt ift 
nicht angegeben und aus dem uns vorliegenden 
Materiale auch nicht zu erweiſen. Die Geichichte 
des Ortes ift eben wie bei jo vielen anderen in 
tiefes Dunkel gehüllt. Erjt im XIV, Jahrhundert 
wird Kemmelbach urkundlich genannt. Es ift ein 
Dorf, nad Pepentirchen eingepfarrt und heißt 
Chemmapach. Dajeldft ift Wilhelm der Hauer 
begätert, welcher zu Unfang des Jahres 1390 
feinen ihm als freies Eigen gehörigen Beſitz, näm- 
ih anderthalb Bierteile an einen Hof und zwei 
balbe Hofitätten dafelbft an Otto von Zelking zu 
Schöned verkauft. Gattenegaet, Collectio chartar. veter, 
(Monuier.) Tom, 1, Ar. 176.) 

Kemmelbach erjheint nun wieder durch mehr 
als zwei Jahrhunderte nicht genannt. 1619 wurde 
es durch den Einfall der Oberöfterreicher in Mit- 
lidenihaft gezogen. (»Blättere. XXTı1. Jahrgang, ©. 181.) 

Im Jahre 1783 wurde es nebſt Winden 
und Wolfsberg nach Neumarkt eingepfarrt. 1805 
jah es die Franzoſen, 1853 (11. October) hatte 
es Militäreinquartierung, 1855 herrichte Die 
Cholera, 1867 Titt der Drt duch SHagelichlag, 
1876 (17. Juli, 1 Uhr 20 Minuten mittags) 
berrichte ein Erdbeben, 1883 (12. Juli) brannten 
fünf Häufer ab, 1892 (8. Juni) ftürzte infolge 
Hochwaſſers des Ipsfluſſes die »Neichshrüdee auf 
der Straße nach Neumarkt ein. Der Neubau wurde 
im September desſelben Yahres vollendet. Dur 
den Ort führt die Reichsſtraße von Wien nad 
Linz. Seiner Lage wegen wurde dajelbit eine Poft- 
ſtation errichtet, jo daſs in dem Orte reges Leben 
berrichte, und im dem großen Gafthaufe (jebiger 
Befiger Röhr) namen Hohe und höchſte Herrichaften 
ihr Abjteigequartier. So kam einftens, wie bie 
Tradition weiß, Se. Majeftät Kaiſer Franz Joſef 
unerfannt von einer agb nah Kemmelbach. Da 
ale Zimmer bereit3 befegt waren, wurde die Be- 
fiterin Neubauer aufgefordert, die »Raiferzimmer« 
zu öffnen. Sie wiberjeßte fich dem Unfinnen mit 
dem Bemerken, nur dem Kaijer ftehen dieſe zur 
Verfügung. Erft als ſich der Kaiſer zu erkennen 
gab, öffnete fie erfchroden dieſelben. Lächelnden 
uns fprach ihr der Kaifer jeine Anerkennung 

— Die Verfehrsverhältnifie änderten fich aber, 
Pr bie Weſtbahn, deren Tracierung in das Jahr 1855 
fällt, eröffnet wurde, welche in Kemmelbad eine 
Station bat; von ihr erreicht man in einer halben 
Stunde auf der Straße die Stadt Ips. Außerdem 
führt nah Ips auch ein hübſcher Fußweg durch 
die Anen, welcher jenſeits der Fpierbrüde rechts 
abbiegend die Straße verläfst. 

In den Jahren 1876—1880 wurde von 


Serrmelbah ein bedeutender Handel mit Fellen 


nah Paris, Münden und Frankfurt am Main 


| 
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Kemmelbah einen lebhaften Handel mit Producten. 
Seit 1896 befindet fih im Drte eine Fabrik für 
landwirtjchaftlihe Maſchinen (Haubenberger) und 
eine für Erzeugung eine Qufttrodenapparates, 
deſſen Erfinder Gans in Kemmelbach ift, welcher 
auch Beliger der Fabrik if. 

Kemmelbah war bis in die Mehtzigerjahre 
Sitz einer ifraelitiichen Eultusgemeinde, die dann 
nad) Ips verlegt worden ift. Das ifraelitifche Bet- 
haus murde jhon am 2. December 1857 ge 
ichloffen, die ifraelitiiche Volksſchule ift nach 1866 
nicht mehr nachweisbar. 

Der Ort bat an größeren Bauten außer 
dem großen Stationsgebäude noch das herricaft- 
liche Schloſs, Neudenburg gemannt, und das zum 
But gehörige Gebäude, in welchem die Erbpoft 
und (jeit 1896 au) die Telegraphenftation unter- 
gebracht ift. 

Das Schloſs Neubenburg ftand in früheren 
Beiten fnapp an der Poſtſtraße. Rohmann ließ 
e3 niederreißen, um einen Schag zu fuchen, ber 
nach angeblich vorhandenen Papieren dajelbit vor- 
handen jein joll. Das jetzige Schloſs ift nur ein 
Reſt des alten. Es ift von der Straße etwas zurüd- 
gebaut, ein Stodwerf hoch mit einem Heinen vieredigen 
gemauerten Turm über dem Cingange, worauf 
fich eine Uhr befindet, umgeben von einem großen 
Blumen- und Obftgarten. In der Nähe befindet 
fich ein Meierhof. In den Dreißigerjahren unjeres 
Jahrhunderis befand fi am ſüdlichen Ende bes 
Obftgartens eine Fabrik zur Erzeugung von NRunfel- 
rüben, Buder- und Rartoffeliyrup, welche im Jahre 
1852 eingegangen ift. 

Seit einigen Jahren wird auf dem Gut Neuben- 
burg die Landwirtſchaft im bervorragendem Maße 
gepflegt; befonders bemerkenswert ift die Zucht von 
Rindvieh der graubraunen Gebirgsracen, und ein 
intenfiver ſowie bedeutender Gemüſebau. Außerdem 
werden daſelbſt vielfache wiſſenſchaftliche Verſuche 
gemacht, welche in der Literatur belannt ſind. 

An Beſitzern des Schloſſes, das eine eigene 
Herrſchaft bildete, laſſen ſich nachweiſen: Ludwig 
Hoe Graf von Hohenegg, von welchem Neuden- 
burg 1675 durch Kauf an jeine Schwefter Rebekka 
von Kunitz übergieng. Im Nahre 1681 ift 
Johann Georg von KRaijerfteim Herr von 
Neudenburg; er kaufte dasjelbe von ber oben ge- 
nannten Befigerin. Ihm folgte 1688 fein Sohn 
Dtto Helfried. Noch im jelben Jahre erfcheint 
Karl Friedrich von Gabelkoven als Befiter, 
ber fich mit Maria Therejia Freiin von Kaiſer— 
ftein vermält hatte. Sie beerbte ihr Sohn Johann 
Karl Warmund von Gabelkoven, dem 1722 
feine Söhne Karl, Anton, Franz und Ludwig 
folgten. Karl von Gabelkoven verfaufte das 


- Schlofs 1755 an Johann Karl Schifer Frei- 
betrieben. Heute führen die Gebrüder Mahler in | 





bern von Sonderndorf, der e8 feiner Gemalin 
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Maria Anna 1760 Hinterlieh. Von ihr erwarb 
es im nämlichen Fahre noh Wolf Auguſtin 
Engelbert Graf von Anersperg, Kreishaupt- 
mann im Viertel ober dem Wienerwalde tal: Die 
md. tatihalterei S. 4609, 495 und 497), dem fein Sohn 
Wolf Auguſtin Franz folgte. Bon ihm erwarb 
bas Gut 1788 Heinrih Georg von Könige 
berger, bem im nächſten Jahre Baul Hayber 
folgte. Er erhielt vom Drdinariat die Erlaubnis, 
in der Schlojäfapelle durch den dortigen Kaplan 
Franz Wimmer Meffe lejen und das Evangelium 
erflären zu laffen. Im Sabre 1797 nennt das 
n..d. Gültenbuh Eleonora von Beljer als Be- 
figerin, im Sabre 1808 Johann Ludwig 
Laveran Edlen von Hingberg, 1811 Adolf 
und Fohann Grajen von Barthenheim, 1813 
Sriedrihb von Rohmann, 1830 Ferdinand 
Siedentop Ritter von Eitner, 1854 Johann 
Ritfchel und nah ihm Francisca und Ferbi- 
nand Ritſchel ſowie Emilie von Riticel. 
Neudenburg war eine Einlage des Gültbuches. 
Bufolge Note des Landesgerichtes Wien vom 15. Juli 
1879 wurde fie in das Grundbuch übertragen. Seit 
1885 iſt Adolf Ritter von Liebenberg de 
Ziittin der Befiger, (Niederöfterr. Gultbuch.) 

Nendenburg war nebit ber Herrichaft Beilen- 
ftein Grundherrichaft von Kemmelbach. Das Land- 
gericht aber über Kemmelbach übte die Stadt Ips 
aus neben Beilenftein, Conicriptionsherrichaft war 
Auhof. (er. 2, ©. 113%.) 

Ob auch der obengenannte Wilhelm Haufer 
und nach ihm die Herren von Belfing Neuden- 
burg bejaßen, ift eine offene Frage. 

Der Vollftändigkeit halber ſei erwähnt, dafs 
zu Kemmelbach am 18. October 1712 Franz 
Graf von Kletzl ftarb. Geibtiugerd Mauxſeript.) 
Neilt berichtet in dem Blättern des Vereines für 
Landeskunde (XV. Jabraang, ©. 203), daſs ſtemmelbach 
einſt auch Chendelbach geheißen habe, giebt jedoch 
für dieſe ſeine Behauptung keine Quelle an. 

Das Kaſtenamt zu Ips beſaß in Kemmelbach 
ben Zehenten vom mehreren Joch Äckern, welche 
feit 1838 eine eigene Einlage bes Bültbuches 
bildeten. (Nah gatigen Mitteitungen bes Herrn Hitter don 
Biebenberg und bed Serm Überlchrer Albert Beibt in Reus 
markt an ber Ip8.) 


Ziterame: Shweidharbt, Darlielung V. O. W. W. 
Bd. 13, u0 .; Bb. 14, ©. H-67. 


Kenberger, Ehs. in der K. G. Rotte Unter 
ried, O⸗G. Ramsau, G-B. Hainield, BaH. 
St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nordöſtlich 
von Ramsau, nahe dem rechten Ufer des Fahra— 
baches, der in den Ramsaubach geht. 

Stenberger, Ehs. in der K.G. Schwarzen- 
bad, D.:&. St. Veit an der Gelſen, G.B. Hain- 
feld, B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 











Kenbigraben. 


Das Haus liegt im Norben der Gemeinde, 
gegen die Grenze des Gerichtsbezirtes St. Pölten 
zu, am jüblichen Fuße der Behethoferhöhe (607 M.). 

Sendeläberg, Ehs. im Dorf Unter-Söllinger- 
wald, D.G. Sölling, &.-B. und B.-9. Scheibbs 
DB... 

Das Haus liegt drei Viertelftunden weſtlich 
von Sölling, im Waldgebirge, am Fuße des Vogel- 
berges, rechts vom Feichienbache. Das Spec.-Drtörep. 
bat den Namen Kindiäberg. 

Kendl, Rotte in der K.- und D.-&. Lanb- 
friedftetten, Pfarre und Poſt Petzenlirchen, GB. 
Ips, B-9. Met (O. W. W.). 

(1795 Senbel, auch Kiendl) 11 Häuſer; (1922) 
16 Häufer; (1870) 14 Hänfer, 88 Einm, ; (1880) 16. Hänfer, 
90) Einw.; (1890) 16 Häufer, 89 Einw. 

Die Häufer liegen beifammen an dem vom 
rechten Ufer der Erlaf abgeleiteten Mülbache, eine 
Viertelftunde öſtlich von Petzenkirchen, an ber 
Strafe von dort nah St. Leonhard am Fort. 
Die Gründe find, ungeachtet zeitweiliger liber- 


ſchwemmungen durch die Erlaf, jehr gut, es wird 


neben Getreide viel Klee gebaut. Auch die Viehzucht 
twirb Tebhaft betrieben, die hier gezogenen Schweine 
werben in Handel gebracht und bereitwillig abge- 
nommen. Schulort ift Bepenfirchen. 

Kendl, im Vollsmunde Köndl, im äÄltejten 
Urbar und 1314 Chenel genannt, der Hauptort 
des Amtes Landiriedftätten, welcher daher auch das 
Amt Kendl hieß, gehörte bis zum Jahre 1848 
zur Stiftsherrihaft Melt. In Kendl ijt eine Müle, 
welche ſchon in den beiden älteften Meller Urbarien 
erwähnt wird. Bu diefer Müle wurde 1636 eine 
Sägemüle gebaut. Durch den Müllermeifter Gabriel 
Schmidlehner wurde 1705 das Bett des Mül- 
baches in einer Breite von ein und einem halben 
Meter und in einer Länge von 60 Metern in den 
Felſen gehauen, wie Schriften des Waldamtes Melt 
melden. 

Reinpredt II. von Walſee wurde 1412 
und in einem unbefannten früheren Jahre zugleich 
mit feinem Bruder Friedrich vom Stifte Melk 
mit ber Fiſchweide zu »Chendl« belehnt. — Der 
im Todtenbuche von St. Peter in Salzburg ge- 
nannte Laie Gotjchalt »de Ehenl« bürfte nicht 
aus unferem Kendl ftammen, 

Das Wort Kendl bebeutet Rinne, anal 
{ogl. englif Kennel — Goſſe, Minnftein), welche Bedeutung 
ber Lage deö Drtes entipricht. 


Literatur: Schweidbarbdt, Darftellung 8.0.2.3. Bb.9, 
©. 155. — Reiblinger, Meif. Bd. 2, Abt. 1, ©. ı71. 


Kendlgraben, Rotte in der K und O.G. 


ı Göblasbrud, Pfarre und Poft Wilhelmsburg, G.B. 
und B-H. ©t. Pölten (O. W. W.). 


(1795) 15 Hãuſer; (1822) 16 Häuſer; (1837 Schw. 
Ktenbelgraben) 16 Häufer, 105 Einm.; (1870) 18 Häufer, 
91 Einw.; (1880) 18 Häufer, 86 Einw.; (1890) 19 Häufer, 


‚ 105 Ein. 


Keunberg. 


Die Häufer liegen zerſtreut im Süden ber | 
Gemeinde teil3 an der Straße von Wilhelmsburg | 


nah Lilienfeld, teil3 im Kendelgraben, dem engen 
Thale, in welchem der gleichnamige, vom Plam- 
bached (621 M.) Herablommende Bach ditlih zur 
Traifen rinnt. Unter den zerftreuter fänmtlich 
eigene Localnamen führenden Häufern ift der Kendl- 
hof, am finfen Ufer der Traifen, eine Viertelftunde 
füdfich von Göblasbruck, und noch eine Biertel- 
ftunde weiter fluſsaufwärts das Kendlhäuſel (auf 
der Adm.K. durch Schreibfehler Kandelhäufel). Die 
Einwohner betreiben Waldwirtihaft und ziemlich 
ausgebehnte Viehzucht, auch wird Obſt gebaut. 

Stennberg, |. Königsberg. 

Keppelberg, Bhf. in der R.- und O.G. 
Krenftetten, &.-B. St. Peter in ber Yu, 8.9. 
Amjtetten (O. W. W.) 

Das Haus, Kepelberg auf der Abm.-R., liegt 
eine Viertelftunde nörbli von Srenftetten, nahe 
dem rechten Ufer des MWolfsbaches. 

Das Gehöfte hat bereits im XIV. Jahr- 
hundert beftanden, vorausgeſetzt, dajs bie AUnname 
richtig ift, daſs der in Geitenftettner Urkunden ge- 
nannte Friedrich Chepelberger auf diefem Hofe 
ſeſshaft war. Derfelbe febte zu Ende des XIV. Jahr- 
hunderts. (Fontes. Abt. 2, Bd. 38, ©. 328.) 

Keppelberg, Dorf und 8.-G. in der D.-©. 
Bud, Pfarre Steinafirhen am Forft, Poſt Nen- 


D.B.M.). 

Ein Dorf von vier zerftreut Tiegenden Häufern, 
an einer zwiſchen der Heinen Erlaf und der ps 
aniteigenden Hügelreihe. Die Herrſchaft Purgſtall 
übte das Landgericht, Wolfpaffing die Eonfcriptions- 
und Ortsobrigfeit aus. Behauste Unterthanen hatte 
bier die Herrſchaft Freydegg und das Stift Seiten- 
fetten. 

Steppeldorf, Ehs. in der R.- und D.G. 
Markt Seitenftetten, &.-B. St. Peter in der Yu, 
B.-H. Amſtetten (O. W. W). 

Das Haus, nahe nördlich beim Markte, an 
der Straße von dort nad Wolfsbach, ift auf ber 
Adm.⸗K. angedeutet, aber ohne Namen. 

Keppeldorf wird 1183 genannt, als Biſchof 
Dito von Bamberg dem Stifte Gleink mehrere 
Befigungen zuwies. Geſchichti. Beilagen. ®b. 4, €. 83.) 


Kerlftein, Ehs. in der Motte Berggegend, | 
‚ inmitten eines herrlichen Thalkeſſels mit herrlichem 
Ausblick auf den 1667 Meter hohen Gippl, auf 
' die Hocalpe und den Göller (1761 Meter), den 


K. und D.-G. Bucenftuben, G.B. und B.-9. 
Scheibbs (O. W. W.).“ 
Das Haus liegt eine halbe Stunde nordöſtlich 


von Puchenſtuben, an der Grenze bes Gerichts- 
' Bon Kernhof kann Mariazell am ichnelliten und 


bezirtes Kirchberg an ber Pielach, am ſüdweſtlichen 
Abhange des Schweinsberges (924 M.). 
Kernau, Ehs. in ber K.G. Rotte Rein- 
grub, O⸗G. Hollenftein an der ps, G.B. Waid- 
hofen an der ps, B.H. Amitetten (O. W. W.). 








Kernhofer. 79 


Das Haus, auf der Gen.-St.-R. mit Namen, 
ift auf der Adm.K. angedeutet, aber unbenannt. 
Es liegt zwiichen ben Einzelhäufern Enternichlag und 


‚ Dber-Langed, am nördlichen Fuße des Königsberges. 


Kernbauergaft, Ehs. in der K.G. Notte 
Keer, D.-&. Egyd am Neumwald, &.-B. St. Lilienfeld, 
B.H. St. Pölten (D. W. W.). 

Das Haus liegt am linken Ufer des Gibbel- 
bach, im Süden der Rotte, ſchon ziemlich hoch am 
unteren Schnalzftein (826 M.) dem nördlichen 
Ausläufer der Gamsmauer (1404 M.), auf welchem 


der Gibbelbach entipringt. Vom Hofe ſüdlich, noch 
| höher am Berg, liegt die Kernbauerleiten. 


Sernbeid, Ehs. im Fludergraben (Adm.K. 


‘ &fiebergraben), RG. Gafteil, O.G. Prigglitz, 
G.B. Gloggnitz, B⸗H. Neuntichen (U. W. ®.). 


Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdöſtlich 
bon Prigglitz. Der Fludergraben zieht fich öftlich 
von Prigglig zum Priggligbach herab. 

Kerndl, Weiler im Dorf Hörgerftall, K. und 
O.G. Grimmegg, Pfarre und Poſt St. Leonharb 
am Forft, G⸗B. Manf, B.H. Melt (O. W. W.). 

(1795) 4 Häufer; (1822) 5 Häufer; (1838 Schw.) 
5 Häufer, 30 Einw.; (1880) 4 Häufer, 32 Einw.; 
(1890) 5 Häufer, 33 Einw. 

Die Häufer liegen im Süden der Gemeinde, 
eine halbe Stunde füdweftlich von Grimmegg, am 
Melkbach. Eines derjelben ift der Kerndlhof (Körndl- 


hof auf der Abm.) und nahe dabei die Kerndl- 
markt an der Ips, GB. und B.H. Scheibbs | 


müle. Der Weiler hat jehr gute Gründe, Ader- 
bau und Obftzucht gedeihen. 

Das Landgericht übte bis 1848 Beilenftein 
aus, weiches auch Eonfriptionsobrigfeit war. Orts- 
berrihaft war St. Leonhard am Forſt, Grund- 
dominien Scheibbs, Lilienfeld und St. Leonhard. 
eu: Shweidhardbt Darſtellung B. O. W. W. 


Kerngut, Bhf. in der K.- und O.G. Mitter- 
Hausleiten, ©.-B. St. Beter in ber Au, B.H. Am- 
ftetten (O. W. W.). 

Das Haus in Schwetters Heimatskunde auf- 
geführt, fommt auf keiner Harte und auch im 
Sper.-Drtörep. nicht vor. 

Kernhof, Rotte in der 8.-©. Keeramt, D.-&. 
St. Aegidi (Egydi) am Neuwalde. Die Häufer 
liegen zerftreut. 

Kernhof ift vorläufig der Endpunkt der Bahn 
Scheibmühl-Lilienfeld-Kernhof. Die Station Tiegt 


»>. 


ſchönſten Ausfichtspuntten im Lande unter der Enns. 


billigften erreicht werben. 

Sternhofer, Ehs. in der 8-6. Rotte Dur- 
lafs, ©... Unter-Robrbah, G.B. Hainfeld, 
B.H. St. Pölten (O. W. ®.). 


80 Kernreith. 


Das Haus liegt an ber Straße von Unter | 


Rohrbach nach Böheimkirchen, eine Halbe Stunde | 
' Waidhofen an ber Ips, B.-9. Amftetten (O. W. W.). 


nörblih von erfterem. 

Kernreith, Ehs. in der B- und D.-®, 
St. Peter in der Au, G⸗B. St. Peter, B.-H. 
Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt im Süden der Gemeinde, 
an der Grenze der Gemeinde St. Peter in der Au, 


O.G. Waidhofen an ber Ips, 


Landgemeinde, anderthalb Stunden füblih von | 


St. Michael am Bruckbach. 
Keruſtock zu Blindhof, Ehir. in ber Rotte 


Hammer, K.G. Hinterberg, O.i9. Behamberg, | 


GB. Haag, B.-H. Amſtetten (O. W. W.). 

Die Häuſer liegen drei Viertelſtunden weſtlich 
von Behamberg, am rechten Ufer des Raming- 
baches. 

Keruſtock zu Hauberg, Bhs. in der Rotte 
Holz, K.“G. Wanzenöd, O.“G. Behamberg, G.B. 
Haag, B.-H. Amitetten O. W. W.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer des Raming- 
baches, drei Viertelftunden wejtlich von Behamberg, 


links von der Straße von St. Peter in der Au | 


nah Steyr in Ober-Öfterreich. 

Kerfchbauer, Ehs. in der Roite lnter- 
Bromberg, K.e und D-G. Thernberg, &.-B. und 
B.-H. Neunkirchen (U. W. 3). 

Das Haus ift auf der Mbm.-$. angebentet, 
aber nicht bezeichnet; bagegen ift der Kerſchbauerriegl 
(578 M.) angegeben, an dem das Haus, an ber 
Grenze des Gerichtsbezirles Wiener-Neuftadt, eine 
halbe Stunde norböftlic von Thernberg fteht. 

Kerſchbaum, Notte in der K.“G. Veitenthal, 
O.G. Haidershofen, Pfarre und Poſt Haiders- 
bofen, &.-B. Hang, B.-H. Amftetten (O. W. }.). 

(1795) 5 Sur: (1822) 7 Häufer; (1838 Schw.) 
7 Häufer, 33 Einm.; (1870) 7 Häufer, 30 Einm.; 
(1880) 7 Häufer, 34 Einw.; (189%) 7 Häuſer, 
29 Einw. 

Die Häufer der Rotte liegen nahe beiſammen, 
eine halbe Stunde weitlih von Veitenthal, nahe 
der Grenze des Gerichtäbezirtes St. Peter im 
der Yu, eine Stunde wefllih vom Schulorte 
Haiderähofen. Der Boden, zumeiſt aus gutem 
Wieslande beftehend, giebt genügenden Ertrag, auch 
wird viel Obſtmoſt erzeugt. 

Das Landgericht übte bis 1848 die Herr- 
ſchaft Salaberg aus, die Ortsobrigfeit beſaß Dorf an 
der Enns, Confcriptionsobrigleit war Gleink, Grund: 
herrichaften Dorf an der Enns, die Bfarre Wald» 


neufirchen und das Stift Premsmünfter:; die Jagd- 


gerechtigfeit gehörte zur Hälfte nad Beitenthal, zur 
Hälfte nach Rohrbach. 

Nach dem Lehenbuche Herzog Albrechts IV. 
Etaatt archtu, Cod. 40, Fol. 9) hatten die Herren von 
Winden zu Kerihbaum ein landesfürſtliches 
Lehen inne. 


Elteratur: Shweidharbt, Darſtellung 2.0. W. ©. 
Mb. 10, E. 108, 


Kerichbaum. 


Kerſchbaum, Ehs. in der K.G. Motte 
! Kammerbof, O⸗G. Waidhofen an der Ips, ©.-B. 


Das Haus liegt an der Grenze bes Gerichtö- 
bezirtes St. Peter in der Au, am Süboftrande 
bes Seitenitettermaldes. 

Kerſchbaum, Ehs. in der K.G. Wirtsrotte III, 
G.B. Waidhofen 
an der Ips, B. H. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus, aufgeführt im Spec.Ortsrep., 


| fommt auf feiner Karte vor. 





Kerſchbaum, hs. in der 8- und O.G. 
Rohrbach, G⸗B. St. Peter in der Au, B.H. 
Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus, eine Viertelſtunde weſtlich von 
Rohrbach, links von der Straße von dort nad) 
Haag, iſt auf der Adm.K. angedeutet, aber ohne 
Namen. 

Kerjchbaum, Ehir. in der 8.- und O.G. 
Meilersdorf, &-B. St. Peter in der Au, B.H. 
Amftetten (O. W. W.). 

Die Häuſer, deren eines den gleichen Namen 
hat, liegen an der Straße von Haag nach Wolfs- 
bach, am Fuße des Markſtein (413 M.), eine halbe 
Stunde weſtlich von Meilersdorf. 

Kerjchbaum, auch Herichbaumlehen oder 
Ingerbauer, Bhs. in der Rotte Hubberg, 8.- 
und O.G. Hajelgraben, G⸗B. Waibhofen an ber 
ps, B.H. Amfteiten (O. W. W.) 

Das Haus liegt im Norden der Gemeinde, 
nabe dem linfen Ufer des Urlbaches, am nördlichen 


Fuße bes Hubberges (754 M.). 








Kerichbaum, Ehe. in der Rotte Steinwand, 
K.G. Neſtelbach, D.-G. Gaming, G.-B. Gaming, 
B.H. Scheibbs (D. W. W.). 

Das Haus liegt im Oſten der Rotte, nahe dem 
linken Ufer bes Neftelbaches, der in die Erlaf flieht. 

Es iſt feit bem XIV. Jahrhundert nachweis- 
bar und diente in bie Karthauſe Gaming jährlich 
15 Pfennige. EStaatzarchiv. Cod. 229, wppt. fol. 20.) 


Kerſchbaum, Ehe. in der Rotte Schwerbach - 


' Gegend, $.- und D.-&. Kirchberg, &.-B. Kirchberg 


an ber Pielab, B.-9. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt drei BViertelftunden mweitlich 
von Kirchberg, umweit der Grenze des Gerichts: 
bezirfes Mant. 

Kerfchbaum, Ehe. in der Rotte Stirenleben, 
8.- und O.G. Göftling, G.B. Gaming, B.-H. 
Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Stunde füdlich von 


Gböſtling, am rechten Ufer bes Göſtlingbaches, am 
| weitlichen Fuße des Herichbaumberges, der Vorlage 


es Schoberberges (969 M.). 

Bahır identificiert diefed Haus mit dem im 
Verzeichnis der Freiſinger Befigungen genannten 
Eherjpaum. Fit dieje Unname richtig, To beitand 


ſterſchbaum. 


das Hans bereits zu Anfang des XIV. Jahr- (Eerhſenbach) bereits üblich. 


bundert3. (Fontes. Abt. 2, Bb. 36, ©. 92 und 454.) 


Kerſchenberg. 81 


(KChmel, Regefhen Kaller 
Friedricht Nr. 2544.) Kerſchenbach gehörte zur Herrſchaft 


Kerichbaum, Ch. im Dorf Graben bei | Kreisbach und teilte ſonach im großen und ganzen 
Mank, 8.- und O⸗G. Kirnberg an der Mank, die Schickſale derfelben. Außerdem beſaßen noch 


G.B. Mank, B.-H. Melt (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nordweſilich 
von Graben, ohne directe Verbindung mit dieſem. 

Kerſchbaum (auf der Adm.K. Kirſchbaum), 
Ehs. in der K.und O.G. St. Gotthart, G.B. 
Mank, B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich von 
St. Gotthart, an der Grenze des Gerichtsbezirkes 
Kirchberg an der Pielach, in dem vom Pichlberg 
(852 M.) nördlich abfallenden Graben in der Höll. 

Kerſchbaumer, Ehs. in der RG. Notte 
Schrambad, O.“G. Lilienfeld, GB. Lilienfeld, 
8.9. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde weſtlich 
von Schrambach, nahe dem linlen Ufer der Traijen. 

Ob die Befiger diefes Haufes im XIV. Jahr- 
hundert die im Lilienfelder Todtenbuche genannten 
Konrad und Leutold an Cher&paum waren? 
(Fontes. Abt. 2, Bb. 41, ©. 95 unb 109.) 

Kerſcheubach, Rotte und 8.G. in der 
D..6. St. Beit an der Geljen, Pfarre und Poſt 
St. Beit, &.-B. Hainfeld, B..H. St. Pölten (O. W.W.) 

(1795) 55 Häufer; casa 48 Häufer; (1837 Schw.) 
50 Häufer, 393 Einw 358 Einmw.; (1870) 
70 Häufer, 347 — —X8X 8 Häuſer, 366 Einw.; 
(1890) 61 Häufer, 333 Einm. 

Die Häufer der ziemlich ausgedehnten Rotte, 
weiche ſich vom rechten Ufer des Gelfenbaches bis 
zur Grenze bes Gerichtsbezirkes St. Pölten erfiredt, 
liegen vereinzelt und zerftreut im Wald- und Berg- 
fande, in welchem fih an ber nörblichen Grenze 
die Gugubauerwieſe 779, weiter füblich ber große 
Steinberg 749, die Schwarzengruberhöhle 655, 
und nahe ber Geljen der Hipplerfogel 534 M., 
ala höchſte der vielen Bergfuppen erheben. Bom 
erfteren Berge kommt ber Kerſchenbach herab und 
läuft der Geljen zu. Das waldige Terrain läſst 
wenig Feldbau zu, dagegen wird die Wiehzucht 
febhaft betrieben, die Hauptarbeit bietet aber ber 
Bald mit Holzfällen und Koblenbrennen. Am Ein- 
gange des Thales find mächtige Steinbrüche, welche 
Baumaterial nah Wien und St. Pölten liefern. 
Bon St. Veit, dem Schul- und Pfarrorte, geht eine 
fahrbare Straße ben Kerſchenbach entlang aufwärts, 
die Verbindungswege zu ben einzelnen Häufern find 
primitiv. 

Hanthaler (Recensms. 85.1, ©. 268) meint, daſs 
die im Lilienfelder Urkunden genannten Perſonen 
von »Eherspaumbach«, ſowie die Cherspeck (Cherz- 


| 
| 
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peck, Kerſchpech) zu Kerſchenbach zu zälen find. Der 


Herausgeber des Göttweiger Salbuches ließ dieſe 


Frage offen; ihm ſchließen auch wir uns an. Im 
XV. Jahrhundert war der Name Kerſchenbach 


Topograbhie. V. Band. 


Lilienfeld und Walpersdorf einige Unterthanen da— 
ſelbſt. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrig- 
feit übte die Stiftsherrichaft Lilienfeld aus. 

Schweidhardt meldet, daſs zu Kerſchenbach 
eine Mahlmüle und eine Kettenſchmiede ſich be» 
finden. Beide eriftieren heute noch. Näheres über 
fie fonnte nicht in Erfahrung gebracht werben. 

Literatur: Ehmweidharbt, Darfiellungg 8.0.38. 
2b. 6, ©. 164. — Gefällige Mitteilungen bed Pfarramtes St. Beit 
an ber Bellen, 

Kerjchenbaumleiten, Ehs. in der R.- und 
OG. Unteramt, G⸗B. Gaming, B.H. Scheibbs 
(DB. 8.) 

Das Haus liegt eine Stunde nördlich von 
Greften, nahe dem linken Ufer des Ewixenbaches, 
auf dem 708 M. hohen bewaldeten Berge gleichen 
Namens. 

Sterfchenberg am Graben, Dorf und 
K.G. in der O.G. Grabeniee, Pfarre Aiperhofen, 
Poſt Neulengbach, &.-B. Neulengbach, B.H. Hieging- 
Umgebung (U. W. W.). 

(1795) 7 Häufer; (1822) 7 Häuſer; (1835 Sch.) 
7 Häuſer, 44 Einm.; (1853) 36 Einm.; (187 )6 gr kr 
2 En ; (1880) 6 ‚Däufer, 37 Einw.; ' (1890) 6 Häu 


Das Dorf liegt am Seebad kurz vor deſſen 
Einflujs in den großen Tullnerbah und an der 
Strafe von Neulengbach nah Sieghartskirchen, 
eine Biertelftunde weſtlich von Grabenjee. Weftlich 
ſtößt der Hafpelwald an. Die Feldgründe find zwar 
gut, aber jo geringen Umfanges, daſs fie kaum 
für den Bedarf zureichen. Echulort von Kerichen- 
berg iſt das jüblich gelegene Wiperhofen. Unter- 
thanen bejaßen in Kerichenberg die Herrſchaften Neu- 
lengbach, Tobenbach, Walpersborf und Rottenbrunn. 
Das Landgericht, die Ortd- und Eonfcriptionsherr- 
ſchaft übte Neulengbach aus. 

In Kerſchenbach befteht eine Miüle, Gries- 
müle genannt, an dem vom Tullnerbache abgeleiteten 
Mühlbache gelegen. 

Ziteratur: Shweidbarbt, Darſielung ®. O. W. B. Bd. 1, 
S. 110. 

Kerſchenberg, Rotte und K.G. in der 
O.G. Reinsperg, Pfarre Reinsperg, Poſt Greſten, 
G.B. Gaming, B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 

(1832) 25 Häuſer; (1838 Schw.) 25 Häufer, 
142 Einw.; (1853) 129 Ginw.; (1870) 19 Häuſer, 
133 Ginw.: (1880) 19 Häuier, 153 Einmw.; (1890) 
19 Häufer, 144 Einw. 

Das Gebiet nimmt den nördlichen Theil der 
Gemeinde ein und wird im Norden und Often von 
der Grenze des Gerichtsbezirtes Scheibbs umfangen, 
ſüdlich grenzt Nobigboden, ſüdweſtlich Schaitten 
und weftlich, two der Ewirenbuc die Echeibe bildet, 
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Unteramt an. Die Rotte bat von dem 742 M. 


anfteigenden Kerjchenberg den Namen, auf befjen 
breiten Rüden und Schneide die Häufer liegen. 
Auf dem füdlichen Abhange diejes Berges befindet 
fih nur ein Baus, heute Teerftehend und in der 


obigen Zal nicht inbegriffen. Der Feldbau ift unbe» | 


deutend. Deſto beſſer ift die Viehzucht beftellt; das 
bier gezogene Mürzthaler Rindvieh bildet einen 
lebhaften Handeldartifel. Auch Obft wird viel ge- 
baut umd daraus Moft gewonnen. Den Verkehr 
vermittelt die am Feichſenbache von Reinsperg nad 
Scheibbs, Purgſtall und Greiten führende jchön 
gebaute Straße, ſowie die lanbichaftlich Hod)- 
intereffante durch den romantiſchen Ewirengraben 
längs des Ewiren- ober Steinbaches führende 
Straße über Wang nah Steinakirchen. Reinsperg, 
der Schulort für die ſüdweſtlich gelegenen Käufer, 
ift bis zu 1°/, Wegitunden entfernt; für die übrigen 
Häufer ift Rogatsboden der Schulort. 

Intereffant find die mächtigen Bäume, dar- 
unter eine alte Linde, neben dem Hauſe Hochhof 
auf der Schneide des Berges. Im Türlkenkriege und 
wabhricheinfichh auch in den Bauernfriegen wurden 
an diefer Stelle die Signalfeuer angezündet. Man 
hat von bier aus eine prächtige Fernficht bis meit 
hinein ins Mülviertel (Über-Ofterreih) und werben 
biefe Bäume fammt dem Hochhof von weiter Ferne 
jelbjt noch nördlich von Amstetten geſehen. (Wefänige 
Mitteilungen bes Hochw. Herrn Rfatrere Iolef Breuie.) 

Die Anfieblung jcheint im XIV. Jahrhundert 
entitanden zu fein, vorausgeſetzt, daſs die im Ur⸗ 
fundenbuch von Seitenftetten genannten » Cherjperger « 
bieher zu beziehen find. (Fontes. Kht. 2, 8b. 33, S. 91, 
170, 190, 286, 335.) 

Sterfchenberg, Rotte in der K- und D.C. 
Lonitzberg, Pfarre und Roft Steinalichen, G.-B. 
und B.H. Sceibbs (O. W. W.). 

(1880) 4 Häuſer, 18 Einw.; (1840) 5 Häuſet, 
15 Einw. 

Im Süden der Gemeinde, an der Grenze 


bes Gerichtsbezirkes Gaming, an die gleichnamige 


Kataftralgemeinde in diefem Bezirfe ftohend, daher 
auf der Adm.K. nicht befonders benannt. 


Kerichhof, Ehs. im Dorf Fingeldberg, R.- 
und O.G. Eperftetten, GB. und B.H. Scheibbs 
DB. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde weit 
lih von Etzerſtetten, am nördlichen Fuße bes 
Fingelsberges (340 M.), rechts von der Straße 
von Barnsdorf an der Heinen Erlah nah 
Neumarkt, 

Kerſchhof, Ehs. in der Er md D.-G. 
Feichſen, $-B. und B.H. Scheibbs (O. W. M.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde weſtlich 
von Feichſen, mit biefem durch einen Waldweg ver- 
bunden, der mehrere Einzelnhäufer verbindet. 


Kettelhoſ. 


Keſſelbauer, Ehs. in der K⸗G. Sichelbach, 
O.“G. Kirchſtetten, GB, Neulengbach, B.H. 
Hietzing (U. W. W.. 

Das Haus liegt nahe der Grenze des Ge— 
richtsbezirkes Herzogenburg, eine Biertelftunde mweit- 
fih von Kirchſtetten, am nördlichen Rande bes 
Eichbergwaldes. 

Keffelhof, Ehe, im Dorf Anzing, 8.- und 
D.6. Raipoltenbach, G⸗B. Neulengbah, B.-H. 
Hieging- Umgebung (U. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelftunde weſtlich 
von Raipoltenbach, am Bade gleichen Namens, 
der in den Saba und mit dieſem in den großen 


‘ Zullnerbab geht und am füblichen Fuße der 








Raipoltenbacherhöhe (355 M.). 

Keffelhofftatt, Bhe. in der Motte Stein- 
feller, 8.- und D.-©. St. Leonhard am Wald, G.-B. 
Waidhofen an ber ps, B⸗H. Amſtetten O. W. W.). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden ſüdöſt- 
ih von St. Leonhard, am nördlichen Fuße des 
Rauchegg (629 M.), an der Grenze des Gerichts- 
bezirkes Gaming nahe dem rechten Ufer des Url- 
baches. Das Spec.:Ortörep. hat Köjtlhofftatt. 

Keffl (auf der Gen.St.K. Kefler), Ehe. in 
der Rotte Sulzbichl, K.- und D.-G. Puchenftuben, 
G.B. und B.-.H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt nahe dem linken Ufer des 
Treflingbaches, der vom Turmkogel (1426 M.) 
im Klauswald herabkommt und in die Erlach flieht. 

Steftenlehen, Ehs. in der 8.- md O⸗G. 
Prolling, &-B. Waidhofen an der ps, B.:G. 
Amſtetten (O. W. M.). 

Das Haus liegt im Süden der Gemeinde, am 
Prollingerwalde, in weichem der Prollingbach ent: 
ſpringt. 

Kettel bei Adersdorf, Bhe. und DI- 
ſtampfe in der K- und O.“G. Biberbach, G.B. 
St. Peter in der Au, B.-H. Amſtetten O. W. Wi. 

Das Haus liegt im Südoſten der Gemeinde, 
am linken Uſer der Ips, welche die Grenze des 
Gerichtsbezirles Waidhofen an der Ips bildet, eine 
Viertelſtunde ſüdweſtlich von Kematen. 

Kettel bei Kreuftetten, Bhe. in der K— 
und O.G. Biberbach, GB. St. Peter in der Au, 
B.H. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt im Oſten der Gemeinde, am 


‚ Iinfen Ufer der Ips, welche die Grenze gegen den 


Gerichtsbezirk Waidhofen an der ps bildet. 

Kettelhänfel, Ebir. in der K.G. Edelhof, 
O.“G. Markt Haag, G.-B. Haag, B.-H. Amftetten 
O. W. W). 

Die Häuſer, eine halbe Stunde weſtlich von 
Haag, am Haagerbach, find auf der Adm.K. an- 
gedeutet aber ohne Namen. 

Kettelhof, Ehs. in der K.G. Rotte Stein 
bad, O.G. Türnig, G.B. Lilienfeld, B.-G. 
St. Pölten DW. MW. 


Kettenhof. 


Das Haus liegt fünf Viertelitunden ſüdweſt- 
ih von Türnitz, am Türnigbach, welcher hier die 
ſich verengende, lintſs vom Kögelberg, auf ber 


Gen⸗St.⸗K. Högelberg (589 M.), rechts von Rother- 


berg (1085 M.) gebildete Schlucht durchbraust. 


Beide Berge find dicht bewaldet; auf erfterem | 


breitet fich der Kettelwald aus. 


Kettenhof, Alt, Dorf, B- md D.-G,, 
Piarre und Poſt Schwechat, G⸗B. Schwechat, 
3:9. Brud an der Leitha (U. W. W.). 

(1795 mit Meitefkettenhof) 51 Käufer; (1822) 
14 Hüter; (1859) 587 Einw.; (1870) 15 Häuſer, 
561 Einm.; (1831 Schw.) 15 Häufer, 488 Einm.; (1880) 
14 Häufer, 603 Einmw.; (1890) 15 Häuſer, 595 Einw. 

Der Drt bildet für fich eine Drtögemeinde 
von 014 Kilom. Das winzige Gebiet, von drei 
Seiten durch die Gemeinde Schwechat umjäumt, 
und im Süben an Rannersdorf ftoßend, liegt am 
Kaltengang, weitlich vom Orte Schwechat; auch 
das Larenburger Entwäfjerungsoperat und der 


Kertenhof. 83 


buche: Caſpar Bühler, deſſen Frau Anna, beren 
zweiten Gemal Bernhard (nicht Leonhard) Frrei- 
herr von Buchheim, deilen Tochter Sofie, ver- 
ehelichte Schwendi. 1638 kam Kettenhof an Cäſar 
(Eajpar?) de Becy, nach feinem Tode an jeine 
Semalin Cäcilia Nuna; vor 1658 faufte der 
Prediger- (Dominicaner) Orden in Wien die Herr- 
ſchaft ſ(t. und t. Reichs FirranzArchiv, nieb. Derrichaftsacten, 
Keitenbof; val. Ranueredore), der wegen des Taz mit 
dem kaiſerlichen Schloſshauptmann von Ebersdorf, 
Johann Thomas Schlegel von Erenberg, 
in einen Conflict geriet, der 1659 dahin geſchlichtet 
wurde, dafs dem Drden »bejagter Täz zwar ver- 
bleiben und Hinfüro zu genießen erlaubt, jedoch ſye 
vermög ihres eingehändigten reverd dagegen ver- 
bunden jeyn follen, dafs ſye mehrerd nicht als vor 
diſen bejchehen auf einen haus leuth geben, feine 
neue taffern oder wirthshaus anrichten, fondern in 


diſem jezigen ftand allerdings verbleiben und zu 


Lieſingbach berühren das Gemeindegebiet. Die ge- | 


ringen Gründe find fteinig und wenig fruchtbar, 
fommen aber als Erwerbäquelle gar nicht in Be- 
tracht, indem der Ort bloß als Fabriks-Etablifjement 


Bedeutung bat. Die Bewohner find größtenteils | 
in ber Fehlmayer'ſchen Kattunfabrif, dann in ber | 
Rothmülfabrik tont. unter Rannersvort), in einer Draht: | 


ftiftenfabrif, in der Dreher'ichen Bierbrauerei oder 
in einem ber fonftigen Betriebe in Schwechat be- 
ihäftigt. — Durch den Ort führt eine Straße 
nach Zwölfaring. Die Gegend ift vollftändig eben, 
wird aber gegen Neu-Kettenhof und Rauhen— 
wart zu Hügelig. 

Die bervorragendften Gebäude von Alt:Ketten- 
hof find die bereits genannte Kattunfabrik und das 
Schloſs Kettenhof. Das Alter des Dorfes und des 
Schlofjes zu beftimmen, ift bei dem Verluſte aller 


bezüglichen Acten ſchwer. Die Gegend war früh , 


bejiebelt {vat. Fiihamend, Himberg, Hatier-&ber&dorf, Ehwediat), 
fitt aber durch die Einfälle der Ungarn und Türfen, 
Shweidhardt (Dartekung. 2.1.8. @. Bb. 3, ©. 37) 


erklärt den Namen »eine Kette (Reihe) von Häusern, | 
die an einem leerſtehenden Hof angebaut wurben«, | 
auf dem Bolfra’ichen Haufe mit 25.000 fi. und 


Das Alter jet er auf 300 Jahre an. 
Die Geichide find mit Groß- und lein- 


Schwechat innig verquidt, und werden baher am 
iſt datiert Wien 1. October 1742, die kaiſerliche 


füglichiten dort fowie unter Rannersdorf und Zwölf- 
aring des Näheren ausgeführt werben. Bier jeien 
einige Daten über die Kattunfabrif, über das 
Schhoſs und das darin befindliche Beneficium 
ad sanctam Annam in Witfettenbof gegeben. 

Als ältefter Beſitzer des Schloſſes ericheint in 
bandichriftlichen Wufzeichnungen des niederöfter- 
teihtichen Landesarhiv (Pilgram) um 1492 ein 
Dans delt. 


Schweidhardt bringt S. 338, Befiter von | 


1579 an nad dem miederdjterreichiichen Gülten- 


einem ewigen zünß oder beftand gedachter herrichaft 
Eberstorff jährlich ſechs gulden erlegen follen«. 
(R. und. Reicherfzinang Archiv, n.+B. Serriafisacen, Settenbof.) 
Die Dominicaner veräußerten bie Herrichaft aber 
ichon 1677 an Michael von Mühlberg, der das 
Gut jeiner Tochter Maria Katharina überließ, von 
der es an ihren nachmaligen Gemal Dtto Chriſtof 
von Bolkra gelangte (1701); im Jahre 1740 ver- 
faufte Graf Gaisrud die Herrihaft Hainburg 
an der Donau an bie Gräfin Rojalia Francisca 
von Kern um 51.000 fl.; dieſe aber vertaujchte 
1742 Hainburg mit der Herrichaft Kettenhof, welche 
feit 1741 durch Erbichaft dem Grafen Franz 
Joſef von Waldftein gehörte. (Bat. Maurer, Ge— 
ſchichtt von Hainburg, &. 86.1} 

Die Gräfin Kern vertauſchte mit Bewilligung der 
kaiſerlichen Hoflammer die Herrichaft Hainburg und 
das Haus in Wien gegen das Schlofs und Gut Retten- 
hof bei Schwechat, dann das fogenannte Volkra'ſche 
Haus am Kohlmarkt in Wien und das Haus am 
Getreidemarkt fammt Garten mit der Bedingung, dais 
Waldſtein die auf Hainburg vorgemerkten 22. 100fL., 
Graf Adam Kery aber die auf Kettenhof haftende 
Armen und Kapellen-Stiftung wie auch die 


die auf dem Freihaus laftenden 3000 fl. als eigene 
Schuld auf ſich nemen folle; der Tauſcheontract 


Bewilligung Wien 29. November 1782. wat. Maurer 
2.0.0.8. 86; n.B. Topograpbie. 2b. 4, S. Sta.) 

Die Gräfin Kery, geborene Gräfin von 
Tras lowitz, übergab nad) gerichtlicher Zuerfennung 
Kettenhof an ihren Gemal Adam Grafen von Kery, 
1754. Schon im folgenden Jahre ericheint Unna 
Chrijtina Gräfin von Stern, geborene Gräfin 
von Traun, als Befiterin. Sie verfaufte, gedrängt 
von den Kery'ſchen Gläubigern, das Schloſs an 
Heinrich Cajetan Grafen von Blümegen 1762. 
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Derfelbe war damals Oberftfanzfer der öſterreichiſch- 
böhmischen Hoftanzlei; von ihm gieng die Gründung 
der Zig- und Hattunfabrif in Kettenhof im 
Kahre 1766 aus, in Verbindung mit Philipp 
Schaden und von Simon; die Direction wurde 
einem Herrn Siebers übertragen. Anfangs waren 
nur 16 Drudtiiche vorhanden, auf welchen jährlich 
8000-— 10.000 Stüd Kattun A 16 Ellen verfertigt 
wurden; das Berjonale betrug (außer den Streichern 
und Spinnern) 106 Köpfe Im Jahre 1782 
arbeitete man ſchon auf 30 Drucktiſchen, verfertigte 
20.000 Stüd Rattun, meijt gemeine Gattung. 
1782 Tieß ſich Oberftlangler Blümegen in eine 
neue Gejellichaft mit dem Grafen Fries und deſſen 
Enkel, Freiheren von Fries ein. Die Fabrik wurde 
durch neue Foftipielige Gebäude und Werte erweitert, 
hatte 110—120 Drudtiihe mit 1000 —1100 
Arbeitern, welche 60.000 Stück von 16 Ellen 
fabricierten. Außerdem waren in der Nähe und in 
der Provinz bei 18.000 Menjchen beichäftiget mit 
Streichen, Spinnen, Spulen, Schweifen und Weben. 
Die NRiefenmenge an Baumwolle, Indigo u. ſ. m. 
machten eine erkledliche Summe aus, welche jähr- 
lich umgejeht wurde. Zur Gewinnung der nötigen 
rothen Farbe aus der Wurzel ber Hrapp- Pflanze 
wurde auch der frapp- Unbau eingeführt ; noch heute 
führt bei Lanzendorf eine Düle den Namen »Krapp- 
müle«, weil fie zur Verarbeitung der Krappwurzel 
eingerichtet war. Die Erzeugniffe ber Ketlenhofer 
»Kattun (Rotton) Fabriquee fanden in der Türkei, 
Moldau und Serbien guten Abſatz; feinere Waren 
hatten in Deutfchland, bejonders in Frankfurt am 
Main guten Ruf. Der Aufſchwung diefer Induſtrie 
ift der Kaiſerin Maria Therejia und in noch 
größerem Maßſtabe Kaiſer Joſef II. zu verdanfen, 
der durch Begünftigung der Einwanderung tüchtiger 
Handwerler und Induſtrieller feinem Lande neue 
Stenerquellen eröffnete. (Bat. aus Schottenſeld.) 

Sn XVII. Jahrhundert erjcheint auch bie 
Beilenthafiche Kattunfabrits - Sejellichaft zu 
Schwechat (1749) im Befige der Thurnmüle, wo— 
jeloft das Gentral-Eomptoir eingerichtet war. (Nieder: 
öftere, Topographie »Fbersborte.) Director der Zeilen- 
thafichen Fabrif war Jacob Wolf von Ehren- 
brunn, ber Gründer der Pfarrlirche in Schwechat 
(1765). Aus der damals fo blühenden Induſtrie 
entiprang in vielfacher Hinſicht Teiblicher und geiftiger 
Nutzen für die Betvohner der Ilmgegend. So war 
in Witkettenhof eine eigene Abendichule für die 
Fabrilskinder eingerichtet, welche täglih von mehr 
als 200 Kindern beſucht war, denen unentgeltlich 
Unterricht erteilt wurde; nicht felten namen auch 
Erwachſene Teil daran. (Mieveröftere. Fondesarsiv.) Für 
die Arbeiter beitand eine Krankencaſſa; jeder 
franfe Arbeiter erhielt möchentlih 3 fl. gereicht, bei 
Begräbnifjen wurden 15 fl. ausgezalt zu einer auch 
jetzt noch jo genannten »Druckerleiche- In beiter 
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Weile wurde von Seite ber Fabrik auch für Tag- 
löhner und Urbeiter gejorgt: jo functionierte eine 
Sparcafja, auf daſs die Behrpfennige aus befierer 
Zeit mit Nuten binterlegt und bei Einftellung ber 
Urbeit in dem zwei härteſten Wintermonaten be- 
hoben twerben konnten. (Nieberöterr. Sandetarkiv.) 

Eine Schilderung der »Cattonfabrik« ent- 
halten die vaterländiichen Blätter vom Jahre 1809. 
II. Jahrgang, S. 178—179. 

Blumenthals nenefte Ranbesfunde, II. Bo., 
S. 283, führt 15 Häuſer mit 488 Bervohnern, 
meift Weber und Fabrifsarbeiter an, erwähnt auch, 
daſs die »Kottonfabrif« 1811 noch 2055 Arbeiter 
beichäftigte, deren Zahl einjt 10.000 betrug. Um 
alle Urbeiter zu beherbergen, mufste (nad Schweld— 
hardt, Be. 3, ©, 339, 340) gegenüber von Witkettenhof 
auf Hügeligem Terrain die Kolonie »Neufetten- 
bof« erbaut werden (1772—1799), im Bolts- 
munbe au »das Neubörfl« genannt, burch ein- 
fache Wege mit Alt-Kettenbof und Schwechat ver- 
bunden. Zwiſchen beiden circa 400 Schritte ent- 
fernten Dörfern befindet fich das hübſche Schügen- 
haus mit Schießftätte der faiferlich privilegirten 
Schübengefellihaft in Schwechat, welche 1893 
das 350jährige Jubiläum bes Beſtandes in An- 
weienheit des Kaijers und bes Erzherzogs Rainer 
feierte. Ein Prater im Kleinen war um bie Schieh- 
ftätte etabliert, und die fröhliche Menge ber Befucher 
ſprach dem weitberühmten »Schwechater Lager« 
eifrig zu. 

Die Häufer Neu-Kettenhofs find eng anein- 
ander gebaut, mit Schindeln gebedt. Auf dem 
Höhenpunfte der Hauptſtraße bes Dorfes ift eine 
nette »Slapelle zum heil. Johannes dem 
Täufer«, worinnen am 24. Juni zum -Kirchtag · 
von ber Pfarre Schwechat aus Gottesdienſt ſtattfindet. 

Beide Orte wimmelten wie Schwechat in ben 
Jahren 1805 und 1809 von franzöfifchem Militär, 
befien Ubergang vor dem Tag bei Wipern auf die 
Inſel Lobau bei Kaifer-Ebersdorf, dem zeitweiligen 
Wohnſitz des Corſen Napoleon, bewerfitelligt 
wurde. 1848 fand bei Schwechat und Ketlenhof 
ein Gefecht ftatt. 

Von den Beſitzern Alt-Settenhofs ericheinen 
im nieberöfterreichifchen Gültenbuche lauch bei Ehweid: 
bardt ©. 318) weiter noch: 1789 Franz Heinrich 
Graf von Blümegen, der Sohn des Grafen 
Heinrich Cajetan, als Erbe. Kettenhof ericheint 
bei Weißkern, 1, 306 als Schlois und Gut des 
Graf von Blümegen nächſt dem Markt » Schwächat 


; an der Zeile beim Kaltengang gegen Bellen- 


borf; die Schloſskapelle ift Filiale von Pfarre 
Schwechat. Der Vorhof ift ſtark mit Bäumen be- 
jet. Da liegt das herrlich gebaute Fabrilsgebäude 
mit allen fojtipieligen Gebäuden, die dazu gehören. 
Die Zimmer find bequem eingerichtet. Das herr- 
Ichaftliche Schlofs ift »artig« gebaut. An der Seite 
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befinden ſich ein Spital für ſechs Arme, Wohnungen 
für Beamte, Kanzlei- und Wirtſchaftsgebäude; ein 
mit circa 500 Karpfen beießter Teich; ber 
Garten (ein impofanter Park) vom »Kaltengang« 
durhftrömt, enthält viele Raſenplätze, die ala 
»Bleiche« dienten. Beide Orte haben 56 Häufer 
rein bon Mitherrichafte, bewohnt von 230 Familien, 
411 männlichen und 492 weiblichen Berjonen. (Nieder: 
öfter, Banbesardiv.) Blumenthal nennt (m, 254 Neu. 
Kettenhof »ein Dorf auf einer Anhöhe, fübditlich 


von WAlt-Settenhofe mit 78 wohnlichen Häuschen | 


und 775 Bewohnern. Die Kinder bejuchen jebt 
die Schulen im Marlte Schwechat. 

Landgericht war die f. f, Herrichaft Ebersdorf 
an der Donau (Kaijer-Ebersdorf). Von ben Vlü- 
wegen finden fich aud Hermann Jodok, fFrei- 
herr, ein Reichshofrat, als Beſitzer genannt. (Bar. 
Srlaffofter, nd. Topographie. TI, 80a.) Eine Blümegen- 
gaffe, jegt Blumengaffe, erwähnt Hormayr, Ge- 
dichte von Wien, II. Jahrg, IV. Bb., I. Heft, 
S. 123, 124. Heinrich Graf von Blümegen, 
Kanzler, fertigte die Urkunde ddo. 11. Juni 1782, 
bezugs der Bereinigung des Neuftädter Diftrictes 
mit dem Bistum Neuftabt mach Abtrennung bon 
Salzburg. (Bat. Wiener Diöcefenblatt, 1973, ©. 143.) 

Die Blümegen bejaßen Kettenhof auch noch 
1813, im weldem Jahre die Töchter Joſefine, 
verehelichte von Bellot, und Eleonora, verehelichte 
Gräfin von Kalnoky, im Befie find. (Hiederöfterr. 
Sürensub.) 1814 traten num bie Örafen von Fries, 
Moriz und Philipp Jacob, dann Johann 
Biegler und Eleonora, Gräfin von Falnoty, 
im Namen der Hettenhofer Fabrifd-Societät 
in Befig der Herrſchaft, welche 1826 von den 
Brüdern Joſef, Moriz und Johann Freiheren 
von Biegler erfauft wurde 1831 war Karl 
Meyer und beffen Gattin Katharina im Befige, 
1832 Karl Mayer allein, 1837 Dr. Karl Maper, 
der Sohn des Vorigen. 1846 Barbara Starolina 
Heidmann, 1850 Dr. Pius von Buhan und 
fine Gemalin Bincentia. 1852 Eduard Fürſt 
von Shönburg und Bernhard Graf von Rech— 
berg mit Ausname der Bezugsrechte. Seit 1873 
M Anton Dreher Beliger. Das Etabliffement 


bildet durch die majchinellen Einrichtungen und die | 
Arbeitshänfer eine der ausgebehnteften industriellen | 
Einrichtungen in der Umgebung Wiens. Das Schlöjs- 


hen im idylliſchen Parke wird vom Grafen Nech- 
berg bewohnt, einige Rajenflächen find zur Eis- 
gewinnung für die Brauerei Drebers eingerichtet; 
in der St. Unnalapelle des Schlofjes wird zum 


Das Beneficium iſt jeit einer Reihe von Jahren 
unbejegt. Um das Schloſs ift der nun ausge- 











trodnete Wafjergraben noch deutlich zu er | 


fennen; einige Bäume des Parfes teilen hobes 
Alter auf. 


Stettenbof. 85 

Schweidharbt führt von Urkunden aus 
dem berrichaftlichen Archiv an: einen Gnabenbrief 
von Kaiſer Friedrich III., nebit Beftätigung bes- 
jelben vom Marimilian I; einen Lehenbrief 
von Kaiſer Rudolf II. und eine Beichreibung vom 
Fahre 1684 des damaligen Gutsbeſitzers über die 
den biesjeitigen Unterthanen während des Türfen- 


| jahres 1683 zugefügten Schäden. 


Das niederöfterreichiiche Landesarchiv erwähnt: 
zu Wienerherberg gehören ſechs Hafblehner und 
ein Kleinhäusler, zu Mannswörth ein Freihof 
und ein Wirtähaus (®e. 3, ©. 1940) nach Kettenhof. 

Zu Kettenhof beſaßen bie Grafen von Hoyos 
ein Activlehen, deſſen Beſtandteile wir aber nicht 
feſtzuſtellen vermögen. Nur die Lehensträger ſeit 
1492 ſind bekannt. Lehensherren waren damals noch 
die Herren von Ebersdorf und Veit von Ebers— 
dorf beiehnte 1492 Hans Gwell. 1549 erſcheint 
als Lehensträger Seifried von Kollonitſch, 
1558 wird Hans von Mofer durch Hans Wil- 
helm Freiherrn von Rogendorf befehnt (die 
Nogendorf waren die Erben der Herren von 
Ebersdorf), 1560 Woligang Haberdder. Die 
Befigungen der Rogendorfer kamen 1621 an 
das Haus Hoyos und Hans Balthajar Freiherr 
von Hoyos beiehnte 1621 Chriſtof Wilhelm 
und 1626 Chriſtof Adolf Freiberen von Teufel. 
1630 erhält Sofia von Schwendi das Lehen; 
ihr Lehensträger ift Gundakar von Bolheim; 
1641 ift Franz Mori; Graf von Hoyos mit 
den Leben in Stettenhof ausgeftattet, ber in einen 
Proceſs mit Cäfar Veci verwidelt wurde, welcher 
damit endete, daſs 1657 des letzteren Erben das 
Lehen erhielten. 1657 erjcheint Jacob Graf von 
Althann als Lehendträger feiner Gemalin Cäcilia 
Unna, geborene von Feldegg, jeboh nur mit 
einem Zeile; mit bem anberen Teile wurde im jelben 
Jahre Johann Piſtorius als Lehensträger bes 
Kloſters St. Jacob und bes Dominicanerflofters in 
Wien befehnt. Die jo belehnten führten bis 1668 ver- 
ichtedene Broceffe zu, worauf 1669 Hans Friedrid 
von Scharjenberg als Lehensträger feiner Gemalin 
Maria Therefia Elijabet, geborene Gräfin von 
Wenber, ericheint. 1680 it Michael von Mühl. 
berg für jeine Gemalin Maria Katharina, 
geborene Härtlein, Lehensträger und für Diejelbe 
als Witwe 1689 Johann Adam Xaver Schent. 
1698 erhält das Lehen Dtto Ehriftof Graf 


' Boltra, 1734 Wolf Siegmund Graf Orſini 
und Rofenberg für jeine Gemalin Maria Anna, 
' geborene Gräfin von Hobenfeld, 1737 für ben 
Patroeinium (26. Juli) Gotteadienft gehalten. 


minderjährigen Franz Graf von Waldftein, 
Ferdinand Graf von Harrach als beffen Bor- 
mund; 1740 wird Graf von Waldſtein groß- 
jährig umd empfängt nun jelbit die Belchmung. 
Schon nach zwei Jahren erhält Rofalia Fran- 


‚ eisca von Kery das Lehen; ihr Lehensträger ift 


36 Neun: Rettenhof. 

Joſef Wilhelm Freiherr von Walterskirchen, 
1750 iſt Bhilipp Joſef Graf von Sinzendorf, 
1754 Maria Chriſtine Gräfin von Kery, ge 
borene Gräfin Abenſperg und Traun (Lehens- 
träger ihr Bruder Rudolf Graf von Abenjperg 
und Traun), 1672 Heinrih Cajetan Graf 


von Blümegen, 1789 Franz Heinrih Graf | 


von Blümegen damit befehnt. 1807 verwandelten 
die Grafen von Hoyos bas Fettenhofer Lehen in 
ein Geldlehen, vereinigten es mit dent Neu-Leng- 
bacher Geldlehen und verliehen es an Mitglieder der 
Nebenlinie ihres Hauſes. (Nach gefätigen Mitteilungen bes 
Deren Dr. Karl Leeber.) 

Am Alt⸗Kettenhofer Plage fteht eine Marien- 
jäule, außerhalb des Ortes im Felde links eine 
Peſtſäule, am Gehweg gegen Nannersdorf, Ecke 


des Fabriksgebäudes eine Fohannes Nepomuf- | 


Kapelle. 


gedehnter, bis Neu-fettenhof reichender tuolgepflegter 


Semüje-, Bier- und Obftgarten. — Seit kurzem | 
zweigt von der Straße nah Zwölfaring unter | 


halb Ait-Stettenbof eine Fahrjtrake ab, welde an 
der Shwarzmüle vorbei zur Schtuechat-Ranners- 
dorferſtraße führt, in kurzen Abftänden vier Brüden 
überfeßend. 


Kettenhof, Neu, Dorf, K- und D..G., | i 
| dem Eingange in das Haus ift das in Stein ge- 


Pfarre und Poſt Schwechat, G-B. Schwechat, 
B.H. Brud an der Peitha (U. W. W.). 

(1822) 78 Häuſer; (1831 Schw.) 78 Häuſer, 
775 Einw.; (1853) 748 Einw.; (1870) 78 Häauſer, 
37 Einw.; (1880) 78 Häuſer, 170 Gimw.; (1840) 
79 Häuſer, 1042 Einw. 


Kettlasbrunn. 


Harenöd (2b. 4, ©. 1460), Humelbach Sd. 4, ©. 439), 
Maierböfen und Pauſchachen, zufammen mit 
12070 Kilom. Das ziemlich beträchtliche Gemeinde- 
gebiet wird djtlih von Reinsperg, nördlich von 
Kilb, weſtlich von Kirnberg und jüdlich von Umbach 
begrenzt; das Dorf liegt in der Mitte feiner 
Attinenzen auf dem Hügelzuge zwifchen dem Bettel- 
und Sierningbache. Der ſüdliche Teil iſt gebirgiger, 
dort fteigt der Kuhberg 570 M. an, am rechten 
Ufer des Zettelbaches iteht der Hinterberg, eine nörd- 
liche Vorlage des Umberges (626 M.). Der nörd- 
fiche Teil ift wol mehr eben und enthält Acker— 
und Wieland, doch nur zur Dedung des Bedarfes. 
Lebhaft wird der Objtbau betrieben; gebörrte 
Zwetſchlen fommen ftart in Handel. Beim Orte 
vereinen fih die von Mank und Kilb kommenden 
Straßen und ſetzen fih nach Kirchberg fort. Es 


beſteht eine einclaſſige Volksſchule. 
Zur Fehlmayer'ſchen Fabrik gehört ein aus | 





Der Ort bildet für ſich eine Ortsgemeinde | 
von 005 OKilom., als kleine Enclave in Bereich | 


der Gemeinde Schwechat eingeichlofien. Eine Eolonie 
der cine Viertelſtunde weſtlich entlegenen alten 
Anduftrieftätte Alt-Kettenhof, hat es dieje nunmehr 
durch Häufer und Einwohnerzal ſchon überflügelt. 
Der Gebäudecomplex liegt auf einer Heinen Er- 


hebung rechts von der Neichsftraße, die wenigen, | 


zumeift ichon über der Gemeindegemarkung liegenden 


Gartengründe werben mit Gemüfe und Obſt ge | 
baut; die Erwerbsquelle der Bewohner aber bildet | 


abgeiehen von einigen bebeutenden Meilchmaiern 
und Strobhändlern fait ausichließlich die Fabriks— 
arbeit. 

Ktettenreith, Dorf, 8 und D.&,, Biarre 
und Poſt Kilb, G⸗B. Mant, B.-H. Melk O. W. }.), 

(1795) 8 Häuſer; (1822) 8 Häuſer; (1437 Schw.) 
10 Hänfer, S8 Cimw.; (1853) 395 Einmw.; (1870) Dorf 
12 Hänfer, 65 Einw.; Gem. 68 Häuſer, 408 Einm.; 
(1880) Dorf 12 Käufer, 79 Einw.; Gem. 70 Hänier, 
394 Einw.; (1590) 12 Hüäufer, 68 Einw. 


Bach (#>. 2, ©. 478), Feld, Fleiſcheſſen (#9. 3, 8. 1430), 





Der Drt gehörte zur Stiftsherrichaft Melt 
und war der bedeutendite des Amtes Nigen, mes- 
halb diejes auch das Amt Kettenreuth hieß. Dienfte 
zu Kettenreilh (Chotenreut) fommen feit 1314 vor. 


In Kettenreith befindet fich ein fogenanntes Derren- 
| haus des Stiftes Melt, ein einfaches, regelmäßiges 


Gebäude mit einem Kleinen hölzernen Turme und 
einer Meinen Kapelle, deren Altar ein Marienbild 
bat und welche 1765 eine Mejsticenz erhielt. Uber 


hauene Wappen des Stifted Melk mit der Be- 
zeihmung B. D. A. M. 1712, d. i. Berthold 
Dietmayr, Abt von Melt, der aljo das Haus 
1712 erbaute. Das Wappen diefes Abtes ziert 
auch die Dede des großen Zimmers. Nechts vom 
Wohnhaufe fteht eine fteinerne Bildjäule der Mutter 
Gottes, die gewöhnliche bekannte Darftellung von 
Marin Empfängnis, ohne Inſchrift und Jahreszal. 
Bom Juni 1763 bie September 1765 war in 
Kettenreith als Verwalter der Meller Stiftscapitular 
Anſelm Steyrer. 


giteratur: Shweidharbt, Darkeänng 8.0.2. W. 
Br. 9, &. 15%. — Relblinger, Met. Pr. 2, Abt, 1, ©. 178. 


Kettladbrunn, Dorf, 8.- und D.-G., Piarre 
Hettlasbrunn, Poſt Witfersdorf, G.-B. und B.-H. 
Miftelbah U. M. B.). 


(1834 Schtv.) 148 Hänier, 899 Einwen {18581 830 Einw.; 
(1870) 165 Dänen, 696 Einwe: CAksih 172 Häuſer, 
718 Eimmw.; (1890) 178 Häuſer, 721 Einm. 

Das Dorf bildet für fich eine Ortsgemeinde 
von 2367 IKtilom. und wird nördlich von Hobers- 
dorf, weitlih von Ebendorf, ſüdlich von Schrick 
und öſtlich vom Gerichtsbezirf Ziſters dorf begrenzt 
Das Terrain gehört zum Hügellande an der Baya, 


; welche nördlich das Gebiet berührt und den von 
Die Ortsgemeinde umfajst noch die Dörfer 


Süden fommenden Kettelsbach aufnimmt. Sidöftlich 


' fteht ber bewalbete Chorberg (247 M.), ſonſt 
Bartling (20. 3, ©. sas0), Glosbach (Pr. 3, S. 4870), | bilden den Boden Weingärten und der. Die 


Kettlasbrunn. 


Ernte an Wein ift in guten Jahren ziemlich reichlich, 
liefert aber nur mittelmäßiges Product, der Ertrag 
der Üder geht über den Eigenbedarf. Im Drte 
beiteht eine zweiclaffige Schule. Ein Fahrweg ver: 
bindet Kettlasbrunn mit der Landesitraße von 
Wien nah Nilolsburg. 

Der alte Name von Kettlasbrunn iſt Govazes- 
brunnen, Govatisbrunn und Chotensprunne Wer 
der Begründer des Ortes war, wiſſen wir nicht. 
Im XI. Jahrhundert gehörte e& jenem Nichwin, 
der in die Verſchwörung des gebannten Herzogs 
Konrad von Baiern gegen den Kaiſer verwidelt 
war. Richwin wurde aller jeiner Beligungen ver- 
luftig erflärt und Kaijer Heinrich IV. verlieh am 
14. December 1055 Kettlasbrunnen dem Hochitifte 
Paſſau. (Meitter, Babenberger Negeiten. ©. 8, Nr. 7.) Auch 
das Stift Heiligenkreuz hatte dajelbft Einkünfte. 
(fett, Guttenbuch 115.) Im XIV. Jahrhundert finden 
wir die Herren von Kuenring in fettlas- 
brunn begütert (Fries, Die Herren von Kucnring, Negeften. 
*r. 773), denen die Herren von Meifjau folgten. 
Der legte Meiffauer vermachte 1436 Settlas- 


brunn nebſt der Feſte Wilfersdorf Chriftof von | 


Liechtenstein. (Falte, Geſchichte des Haufes Liechtenſtein. 
9». 1,©. 42) Bis zum Jahre 1848 übte die Herr- 
Schaft Wilfersdorf das Landgericht, die Orts- und 
Gonjeriptionsobrigfeit aus. Außer ihr bejah auch 
noch die Herrichaft Walterskirchen Unterthanen in 
Kettlasbrunn., 

Fürſt Karl von Liehtenftein führte auf 
allen jeinen Befigungen die protejtantiiche Lehre 
ein und auch die Bewohner von Stettlasbrunn be- 
fannten fich bald zu derjelben. Unter Kaiſer Ferdi- 
nand III. wurde jedoch der Katholicismus wieder 
hergeſtellt. In Settlasbrunn bejtand bereits im 
XVI. Jahrhundert eine Pfarre, und es wird be 
richtet, daſs der Pfarrhof 1544 abgebrannt fei. 
Im folgenden Jahrhundert wurde die Slirche zur 
Zeit der Peſt von Wallfahrern Häufig befuct. 
Dieſe Wallfahrten währten bis zum Jahre 1784. 
Damals wurde die Kirche, welche 1718 nach einem 
Brande neu aufgebaut worden war, wegen Bau- 
fälligfeit abgetragen und an ihre Stelle eine neue 
größere erbaut; 1789 war fie vollendet und ein: 
geweiht. Sie erhebt fi) auf einer 206 M. hohen 
Anhöhe in der Mitte des Dorfes und gehört was 
Bauart und innere Ausſchmückung betrifft, zu den 
geihmadvolleren Kirchen des Bezirkes. Der aufer- | 
balb des Drtes gelegene Friedhof wurde 1794 
angelegt. 

Zur Zeit der Schwwebeneinfälle und in unferem 
Jahrhundert dur die Invaſion der Franzoſen 
hatte der Drt viel zu erleiden; doch fehlen darüber 
nähere Nachrichten. 

Eheramm: Schweidhardi, Darftellung B. U. M. B. 8b, 3, 


2. 188-135. — Glier, Der poliiſſche Vezirt Miſtelbach. S. 150 
die 182. 


Ketzelsdorf. 87 


Ketzelsdorf, Dorf, K. und O.G., Pfarre 
Walterslirchen, Poſt Poisdorf, G.B. Feldsberg, 
B.H. Miſtelbach (U. M. B.). 

(1795) 74 Häuſer; (1822) 74 Häufer; (1834 u) 
78 Häufer, 419 Einw.; (1870) 82 Häufer, 376 Einm.; 
72 — Häuſer, 381 Einw.; + (1890) 83 Häufer, 


* Dorf bildet mit Höbertsgrub (Ried 
ohne Häufer) eine Ortsgemeinde von 9-29 U Kilom., 
welche nördlich von Herrnbaumgarten, öſtlich von 
Walterslirchen, füdlich vom Gerichtsbezirt Miftel- 
bah und weſtlich von Wetzelsdorf und Poisborf 
umgrenzt wird. Die Gegend ift im Norden etwas 
flach, der Ketzelsdorfer Bach macht die Felder und 
den Ort theilweile ſumpfig. Südlich fteigt das Terrain 
etwas an und ift, jowie die ganz nördlichen Partien, 
mit Weingärten bebedt, deren reichliches Product, 
von ziemlicher Güte, viel in Handel gebracht wird. 
Sonft wird neben Getreide auch Mais gebaut. Der 
Ort hat eine einclajfige Volksſchule und gute Ver— 
' bindungen, indem bie von Hausbrunn öftlich laufende 
Straße am Dorfe vorbeigeht und bei Poisdorf in 
jene von Wolfersborf nad; Nikolsburg einmündet. 

Ketzelsdorf jcheint ein ſehr alter Ort zu fein, 
zumal wenn man den 1135 urkundlich genannten 
Hermann von Ehezilinsdorf auf unjer Ketzels— 
dorf beziehen dürfte. (Doc vergleiche oben S. 62), Am 





Ende des XIV. Jahrhunderts begegnet ein >»Frn- 
fried von Chegelsdorfe, der vom Landesfürjten 
zu Lehen trägt einen Hof zu »Cheelsdorf« jammt 
Bugehör ſowie das Gericht in dieſem Dorfe und 
vier Pfund Gulden dafelbft. 
suppl. ©. 71) 
Bis zum Jahre 1877 breiteten fich zu beiden 
Seiten des Ketzelsdorf durchfließenden Heinen Baches, 
der in dem Ried »Obenaufen« füdlich von Wehels- 
borf entipringt, zahlreiche Pfützen aus, wodurd 
der Ort förmlich verfumpfte. Um dieſem Übelftande 
abzubelfen wurde die zu beiden Seiten des Baches 
liegende Pfüben-Fläche auf inftändiges Bitten des 
Bürgermeifters Joſef Heindl und des Gemeinde 
Ausſchuſſes, durch die treffliche Intervention des 
damaligen Bezirfshauptmannes von Miftelbach, 
Joſef Ritter von Pfufterihmidt und mit Be- 
willigung des niederöfterreichiichen Landesausſchuſſes 
derart aufgetheilt, daſs jeder Hausbeſitzer ein der 
SGausbreite gleiches Stüd gegen das Entgeld von 
‚ 10 fr. pro Quadratklafter erhielt. Die dadurch ge- 
| wonnene fläche wurde mit Objtbäumen bepflanzt, 
| welche dem Drte ein jchöneres Ausſehen und ge- 

fundere Quft verleihen. Doch muis bemerkt werden, 
dajs über die Anlage von Gärten an Stelle der 
Pfützen mande Bewohner von Ketzelsdorf Magten, 
dafs darob mancher Verdruſs in der Gemeinde 
entftand. (Nat) gefättigen Mitteilungen der @emeindevorfichung 
Hegeliborf, vermittelt durch Hochw. Herrn Parıer Kobam Stich 
ı Im Waltersfirden.) 


Staatearchib, Cod, 421, 


88 Keucherer. 

Die Schule wurde 1788 errichtet, 1860 unter 
dem Bürgermeifter Michael Heindl umgebaut. 
Bis zum Jahre 1837 beſaß Ketzelsdorf eine Heine 
Kapelle, welche 1635 erbaut worden war. Im 


Jahre 1837 wurde an ihrer Stelle die Heutige 


Kirche aufgeführt; die Koften wurden zum Teile 


aus dem Gemeindevermögen bejtritten, zum Teile | 


aus den Beiträgen der Bewohner und baburd, 
daſs jeder Hausbefiger für ein Jahr auf das aus 
dem Gemeindewalde unentgeltlich zu beziehende Holz 
verzichtete. Das 1635 nur mit einer Glode aus- 
geitattete Gotteshaus erhielt drei Gloden, zu denen 
1874 duch die Frauen Mojalia Haufer und 
Barbara Edelmann eine vierte fam. Seit 1881 
ziert den Turm eine Uhr dank der Opſerwillig- 
feit der Gemeinde und dem Edelfinn Georgs und 
Katharinas Dietrich, 

Landgericht, Orts- und Eonfriptionsobrigteit 
war bis 1848 die Herrichaft Wilfersborf. Behauste 
Untertbanen befaßen in Ketzelsdorf nebſt Wilfers- 
dorf noch die Herrichaft Waltersficchen und bie 
Pfarre Walterstirchen. 

Bon dem zur Gemeinde gehörigen Höbertd- 
grub weiß die Tradition, dafs es einft ein Dorf 


war. Urkundliche Beweiſe fehlen bafür. Aus einer | 


Klofterneuburger Urkunde ergiebt fich nur, dafs 1377 
Heinrih von Hagenberg jein rechtes Eigen 
»den Berg zu Walterskicchen, der Herbotsgrub 


Kiblitz 


weſtlich Diepersdorf (Sd 2, ©. 288%) und Ziersdorf 
an. Das Terrain gehört zu den öſtlichen Ausläufern 
des Manhartsberges gegen den Schmiedabach, iſt 
ziemlich coupiert, der Ort ſelbſt liegt im Thale zwiſchen 
Bergen, und zwar nördlich den Reisberg (333 M.), 
öftlich den Hartberg (325 M.), füdlich den Bründl- 
berg (335 M.). Der öftlihe Teil befteht aus 
Wäldern, weftlich kommen Weinberge und Felder 
vor, von welchen die Bewohner den Unterhalt be- 
ziehen. Vom Schulorte Rohrbach ift das Dorf drei 
Viertelftunden norböftlich entlegen und mit bem« 
ſelben feit 1892 durch eine Bezirksſtraße verbunden. 

Nach der von J. Vincenz Goehlert ver- 
tretenen Anficht iſt Kiblitz eine leltiſche Anſiedlung, 
die wahrſcheinlich Cuvillys hieß. (+Bıätter.« 1809. S. @.) 
In Hiftorifcher Zeit ift diefe Namensform nicht 
nachweisbar. Much (Brätter-« 1872. ©. 86) Hingegen 
hält ihn für eine deutiche Anfiedlung. Irren wir 
nicht, jo begegnet Kiblitz in der erften Hälfte des 
XI. Sahrhunderts in der Form Chubilizi, wo- 
jefbft die Mbtei Greften von einer Witwe mit Bu- 
ftimmung ihres Sohnes ein Gut erhielt. Griefs, 
Studien, 1, S. 104, vermutet unter Ehwbilipt Mid; doch das in 


derielben Urkunde genannte Thern läſet eber Kiblitz vermuten. — 
Urtundenbuch des Kandes ob ber Eund. 2b. 1, ©. 159, Rr. 116.) 


| m XIV. Jahrhundert findet ſich die Namens- 





genannt wird, mit dem ganzen Bergrecht und ber 
‘ findet fi auch Küblig. 


Sedelphennigen« an Ladislaus Hering verlaufte. 
(Fontes, Abit. 2, Bb. XVII, ©. 369-371, Nr. 312). 

Literatur: Shweitharbt, Darftelung B.U.M. V. Db. 3, 
8. 135—137. — @lier, Der politiſche Bert Miſtelbach ©. 152 
bis 168, 


Keuchereck, Ehs. in der K.G. Grüffan, 
D.G. Hollenftein, G⸗B. Waidhofen an der ps, 
B-H. Anftetten (D. W. W.). 

Das Haus liegt im Norboften der Motte, 
eine Vierteljtunde vom linken Ufer der Ips, rechts 
von der Strafe von Hollenftein nach Göftling. 

Kibitzmüle, Mahlmüle in der K.- und O.G. 
Gramatnenfiedl, &.-B. Ebreichsdorf, B.-H. Wr.- 
Neuſtadt (U. W. W.). 

Die Müle liegt eine Viertelſtunde weſtlich von 
Gramatneufiedl, am falten Gang, an der Grenze 
des Gerichtäbezirtes Schwechat. 

Kiblitz, Dorf, K. und D.-G., Pfarre Rohr- 
bach, Poit Liersdorf, G⸗B. Navelsbah, B.H. 
Dber-Hollabrunn (U. M. B.). 

(1795) 26 Häufer; (1822) 29 Häujer; (1834 Schw.) 
25 Häufer, 172 Einw.; (1853) 136 Cinw.; (1870) 
30 Häufer, 178 Einw.; (1880) 30 Häufer, 163 Einw.; 
(1890) 31 Käufer, 162 Einm. 

Das Dorf bildet für fich eine Ortägemeinde von 
512 TO 8ilom., welche Fläche die öftliche Ausbuchtung 
des Gerichtöbezirkes gegen jenen von Ober-Holla: 
brunn einnimmt, daher nörblih und öſtlich vom 
feterem umfäumt wird; jüdlich ſtoßt Rohrbach, 


form Kubles (Smeter, Austein. 1,9, Mol. a1), in den 
folgenden Kublitz und endlich auch die heute übliche 
Kiblig. Seit dem Anfange des XIX. Jahrhunderts 


An Hiftorifchen Nachrichten über diefen Ort 
find wir arm. Aufer der bereit angeführten, 
fünnen wir nur noch einige Daten über Befigver- 
hältniſſe zu Kiblig bringen. So waren die Herren 
von Sunnberg daſelbſt begütert. Katharina, 


| die Witwe Krafts von Sunnberg, gab 1331 
| zu der von ihr und ihrem Gemal erbauten Schlois- 


fapelle in Sunnberg einen Weingarten zu Kiblig 
(Mrört, Die Herren von Eunnberg. 2, 59, Friedrich von 
Saubitih und feine Gemalin Katharina ver- 
fauften 1384 an Friedrich don Pernsdorf 
einen Hof mit ben dazugehörigen Gründen zu 
Kiblig (Wisgritt, s, an und im XV. Sahrhundert 
findet fich die Nachricht, dafs daſelbſt auch ber 


‘ Sandesfürft fowie die Herren von Hohenberg 





Gülten bejaßen. Stephan von Hohenberg ver« 
lieh 1434 die zu Kiblitz ſowie jene zu Meiſeldorf, 
Rohrbach, Groß-Wepdorf und am Weihenberge ge- 
fegenen an Beit Radebrunner Misortil, 4, 380); 
dad weitere Schidjal diefer Güter iſt unbelannt. 
Träger der Iandesfürftlichen Lehen war zu Anfang 
des XV, Jahrhunderts Hans der Span; nad 
defien Tod verlieh fie Herzog Albrecht V. an 
Andreas den Schlüfjer (Sraaszarhiv Cod. 423, upp. 
fol. so) und hierauf an Wolfgang den Rewtter. 
(Notigenblart. 1850, @.421.) Nah ihm gelangten dieſe 
Sehen, beftehend in den halben Behent zu »Ghub- 


EaNGETT N" = 
ER i — 


Kicherleiten. 


lich und ze Rorbach⸗ zu Feld und Dori und 
10 Schilling Geldes auf behaustem Gut von drei 
Holden an Hans Rewtter. (Staotsardiv Cod. 422, 
erppl. fol, 108.) 1493 mird der Ritter Beit Fünf 
tirhner, Herr zu Poisbrunn, Neu-Ruppersdorf 
und Biandinhaber der Herrichaft Faltenftein, als 
Lehensträger genannt, dem 1529 fein Sohn Veit 
folgte, der auch die von feinem Vater innegehabten 
Lehen zu Ottenthal, Dürnbach, Rohrbach, Stitzen 
hofen und Neufiedel in der Staatzer Pfarre erhielt. 
Er vererbte fie auf jeine Söhne Marimilian 
und Bernhard. Dieje beiden wurden 1579 damit 
belehnt; 1592 erhielt Bernhard Fünffirchner 
allein die Belchnung Am Jahre 1620 erklärte 





Raifer Ferdinand II. die von den Herren von 
Fünfkirchner bejefjenen Lehen für apert und bes | 
Ichnte damit den im der Gejchichte unſeres Heimate- | 


landes fo oft erwähnten Seifried Chriſtof reis 
beren von Breumer Cal. Die n.ed. Srastbalterei. S. 28 


521), bei deſſen Hauſe dieſelben bis zur Yiquidierung | 


und Allodialifierung der Lehen in der neueſten Zeit 
bfieben. 8. £. Archiv für Rieder-Öfterreih, Vebenbücher. ) 

Das Landgericht übte die Herrſchaft Limberg 
aus, DOrtd- und Gonjeriptionsobrigfeit war bie 
derrichaft Wetdorf, welche nebjt den Dominien 
Sitzendorf, Ober-Stodftall und Ravelsbach, dann 
den Kirchen Rohrbach, Fahndori und Getzdorf hier 
behauste Unterthanen beſaß. 


Ziteraur: Schweichardi, Darftelung 2.4.7, B. Vd. 8, 
£. 187-138. 


Sticherleiten, Bhs. in der F- und D.-G. 
Kolmitzberg, &.-B. und B.-H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus, erwähnt in Schwetters Heimats- 
funde, kommt auf feiner Karte vor. 

Kicking (im Spec.-Ortärep. Küfing), Ehjir. 
in der Motte Diftelberg, 8-6. Groß-Aigen, D.-G, 
Euratsfeld, ©.-B. und B.-9. Amftetten O. W. W.). 

Die Häuſer liegen im Süden der Gemeinde, 


Kieming. 89 
jeibft liegt inmitten feiner Attinenzen. Der Kidinger- 
bad, vom Bulang (512 M.) im Nordojten herab- 
fommend, durchfließt das Gebiet und geht dem 
Wolffteinbache zu. Das Terrain, zum Gansbacher- 
gebirge gehörig, ift bergig und waldig, öftlich beim 
Dorf fteigt der Darberg (512 M.) an. Infolge 
biejer Terrainverhäftniffe fomımt fajt gar fein Feld⸗ 
bau vor, und bie Bewohner ernähren ſich durch 
Viehzucht, welche durch die Waldweiden gefördert 
wird, und mit Holzarbeit. Der Schul- und Piarr- 
ort Gansbach ift drei Viertelftunden nördlich entfernt 
und nur auf einen mangelhaften Waldiveg zu er- 
reichen. — Kicking gehörte bis 1783 zur Pfarre 
Gerolding. Am 9. September 1783 wurde es nach 
Gansbach eingepfarrt. An jeiner Nähe lag Peters— 
dorf, ein einzelner Hof, welder in neuerer Zeit 
von der Herrſchaft Walpersdorf caffiert und demoliert 
wurde, jo daſs heute faum mehr eine Spur davon 
zu jehen ift. Diejes Petersdorf war zu Ende des 
XVII Sahrhunderts im Befite der Nuefjen- 
jteiner, 1700 wird als Befiter des Nuejjen- 
fteiner'ihen Hofes in Petersdorf Siegmund 
Ludwig Biandler von Leſchberg genannt. 
Über das zur Ortögemeinde Kiding gehörige Bitters- 
bach Sei in Ergänzung des Bandes 2, S. 175b 
bemerkt, daſs es in dem Taufbuche von Gansbach 
1722 Widerjpad genannt wird. In der Nähe 


| befindet fi) der landtäfliche Befit des Stiftes Gött: 
weig Örafenhof, auf welchem laut Taufbuch der 


Pfarre Gansbach 1700 Johann Anton Franz 
von Wenſchelsberg, der römiichen kaiſerlichen 
Majeftät Truchjeis, Herr zu Klopponitz und bes 


‘ freien Lanbgutes Janaburg, ſaß. Es iſt wahr- 
‚ Icheinlich, daſs das Stift Göttiweig an Wenicheläberg 


nabe der Grenze bes Gerichlsbezirkes Gaming, an | 


dem fahrbaren Wege, welcher von Euratsfeld jüb- 
ich die Einzelhöfe verbindet. 

Kicking, Dorf, 8 und D.-&, Pfarre und 
Poſt Gansbach, G.B. und B⸗H. Melt id. W. W.) 

(1795) 14 Häuſer; (1822) 14 Häuſer; (1837 Schw.) 
13 Hänier, 103 Eimo.; (1853) 271 Einw.; (1870) 
Dorf 13 Häufer, 95 Einw. ; Gem, 42 Häujer, 291 Einw.; 
11880) Dorf 13 Hänier, 69 Einw,; Gem. 44 Häuſer, 


4t Häufer, 246 Einm. 
Zur Ortögemeinde gehören die Dörfer Bitters- 
bach [auch Pitterdbach! {var. . Br., S. 1756), Dürn- 


den Grabenhof auf einige Zeit unter uns unbe- 
fannie Bedingungen überlaflen hat. Geftuige ui 
trilungen des Hochw. Deren Biarrera in Gansbach P. Leop. Hader.) 

Sieberg, Ehir. in der Si.» und O.G. Stefans- 
bart, GB. und B.-H. Amftetten (O. W. W.). 

Die Häuser, aufgeführt in Schwetters Heimats- 
kunde, fommen auf feiner Karte vor. 

Kieberg (im SpeeOrtsrep. Kielberg), hs. 
in der KeG. Dorf Gartling, O.G. Kettenreith, 


G.B. Mant, B-H. Melt (O. W. W.). 


Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdlich 


: 3 Er sem. von Kettenreith, am linfen Ufer des Glosbaches, 
218 Einw., (1590) Dorf 13 Häufer, 69 Einw.; Gem. | 


der das Mülthal durchfließt und weiter nörblid) 
nad der Bereinigung mit dem Hamelbache den 


‘ Namen Bettelbadh erhält, am füböftlichen Fuße des 


bach car. »0., ©. S6u), Peſenbach, Mayerhöfen, Od 


Edt) bei Gansbach, Pichl und Schwaigbüchel (auch 
Schwaigbühl), zujammen 9-53 (IKilom. Die Ge— 
meinde, deren Häuſer meiſt zeritreut liegen, wird 
nördfih von Gansbach, weitlih von Wolfitein, 
fühfih von Kropfberg begrenzt, öftlich ftoßt der Ge— 
richtsbezirk Kirchberg an der Pielah an. Das Dorf 


Topograpble. V. Banb. 


Kuhberges (570 M.). 
Kiebitzhöfe (nach der Adm.Ke) ſ. Gibishöfe 


(Tb. 3, ©. 444b}. 
Kieming, auch Kümming, Dorf in der 
8.-&. Furth, O.G. Kirmberg an der Mank, Pfarre 
Kirnberg, Poſt Kirnberg, GB. Mank, B.:H. Melt 

D.®.3.). 
12 


90 ftienader. 


(1822) 10 Häufer; (1836 Schw.) 11 Häufer, 
60 Einw.; (1870) 11 
75 Einw.; (1890) 12 Häujer, 83 Einw. 

Die Drtichaft, Kieming nah dem Spec.- 
Ortsrep. 1880, Kimming in jenem 1890, Kim— 
ming nad dem nieberöfterreichiichen Amtsfalender, 
Küming auf der Adm.K. und Kümming auf der 
Gen.St.K., liegt eine ftarke Viertelftunde nord» 
weitlih von Kirnberg mit feinen ganz zeritreuten 
Häufern an beiden Ufern des Schweinzbadhes, der 
nördlich der Mank zufließt. Die Gründe find hügeliger 


Lage, gut und eignen fich befonders zur gedeihlichen | 


Biehzucht und regem Obſtbau. Mit dem Schulorte 


Kirnberg ift der Ort durch einen genügenden Fahr- 


tweg verbunden. Zu Stieming gehören auch zwei 
Mülen an der Mank. 

Das Landgericht übte die Herrichaft Peilen- 
ftein, Orts- und Confcriptionsobrigfeit war Firn- 
berg an der Manf, Grundherrſchaften Kirnberg, 


Häufer, 86 Einm.; (1880) 11 Häujer, | 





Blantenftein, Soojs, Strannersdorf und Mauerbach. 


Ktienader, Ehs. in der Rotte Kaltenberg, 
O.G. Lichtenegg, GB. Kirchſchlag, B.-H. Neun- 
firchen (U. W. W.). 


Das Haus liegt eine halbe Stunde nordweſtlich 
von Lichtenegg, an der Grenze des Gerichtsbezirtes | 


Aſpang, am Dftabhange des Sonnberg (836 M.). 

Kienau, Ehir. in der Rotte 8.6. Traiien- 
bad, O⸗G. Türnitz, G.B. Lilienfeld, B.-H. 
St. Pölten (O. W. W.). 


Der Name iſt Gegendname und bezeichnet das 


kleine Thal, das vom Schobergupf (960 M.), jüd- | 


weitlich zum Traifenbache herabziebt. Unmittelbar 
am Traiſenbache Tiegt der Hof Kienau, und eine 
Viertelftunde weiter aufwärts im Blatterthale das 
Haus Kiemauhof. Das Spec.-Ortörep. bat den 
Namen Kiran. 


Ktienberg, Ehe. in der R- und D.-G. Nöch- 


ling, G⸗B. Berjenbeug, B.-H. Amſtetten O. W. W.). 
Das Hans liegt eine Viertelſtunde weſtlich von 
Nöchling, nahe an der Grenze von Ober-Diterreich. 
Ktienberg, Groß: und Klein, Ehſr. in 
der 8- und O.G. Mbegberg, G-B. St. Peter in 
der Au, B.-H. Amftetten O. W. W.). 

Die Häufer, eine Heine Biertelitunde von ein- 
ander, Tiegen eine halbe Stunde nördlich von Abet- 
berg, Klein-Kienberg, das weiter nördlich entfernte, 
an der Grenze des Gerichtsbezirles Amftetten. Weft- 
ih von den Häufern dehnt fich der umfangreiche 
Habergerwald aus. 


Kienberg, Eb3. in der K.G. Rotte Krahof,. 5 


O.G. St. Georgen am Ipsfeld, G⸗B. Ips, B.H. 
Melt (O. W. W.). 


Das Haus liegt auf dem gleichnamigen Berge 


(396 M.) drei Viertelſtunden nördlich von St. Georgen. 
ſtieuberg, Rotte in der K- und O-G. Alt- 

Lengbach, Pfarre und Poſt Alt-Lengbadh, G.-B. 

Neu-Lengbah, B.-H. Hietzing (U. W. W.). 


ſtienberg. 


(1795) 4 Häuſer; (1835 Schw.) 2 Hänfer, 6 Einw. ; 
(1870) 2 Häufer, 24 Einw.; (1880) 2 Häufer, 20 Einw.; 
(1890) 2 Häuier, 26 Einw. 

Die beiden Häufer, Kühberg auf der Adm.K., 
liegen beilammen eine Stunde jüdlih von Alt- 
Lengbah, unweit vom rechten Ufer des Laaben- 
baches, am weſtlichen Fuße des Haſenriedl an der 
Grenze des Gerichtsbezirtes Baden. 

Bon einem der im V. O. W. W. gelegenen Orte 
namens Kienberg dürfte ein im XIII. und XIV. 
Sahrhundert nachtweisbares Geichleht von Chien- 
berg, Ehimberg den Namen geführt haben, wenn 
es nicht Steiermark zuzuweiſen ift. (Bot. Meitter, 


Babenberger Regeſten; Fonten, Abt. 2, Bo. 10, ©, 161 und 175 
und Hanthaler, Becanans, 2b. 2, &. 52, 134, 307 unb 391.) 


Sollte unjere erfte Anname auch richtig fein, fo 
fann das Gejchlecht heute doch noch nicht einem be» 
ftimmten Kienberg zugewiejen werben. 

Stienberg bei Alt-Lengbacdh beitand bereits im 
XI. Jahrhundert. Dajelbit war Konrad der 
Seznagel ſeſshaft, der zu den Gönnern des Chor- 
herrnſtiftes St. Pölten zälte. (Niederöfterr. Urfuntenbuch. 
®b. 1, ©. 186.) 

Kienberg, Rotte in der K.G. Gadenweit, 
D.-6.Schwarzenjee, Pfarre Raijenmartt, Poſt Weißen⸗ 
bach, &.-B. Pottenftein, B.-H. Baden (U. W. W.). 

(1795) 7 Häufer; (1831 Schw.) 4 Häufer, 34 Einw.; 
(1870 Skinnberg) 4 Häufer, 34 Einw.; (1880) 4 Hänier, 
25 Einw.; (1890) 4 Häufer, 27 Einw. 

Die Häufer liegen beifammen eine jtarfe Biertel- 
itunde jüblih von Schwarzenjee an einer fleinen 
Waflerader, welcher in den Nöftach-, jpäter Neu— 
haujerbah und mit diefem in die Triejting rinnt. 
Die Rotte ift rings von betvaldeten, aber nicht 
befonders anfteigenden Höhen umgeben, von welchen 
aud) die Bewohner durch Holgarbeit den Haupterwerb 
ſchöpfen. Die Straße von Neuhaus nach Schtwarzen- 
jee berührt die Motte, von welcher der Schulort 


' Neubaus eine Viertelftunde weſtlich entlegen ift. 





Ktienberg, Ehs. in der K.G. Außer-Wiejen- 
bad, OG. St. Veit an der Gelfen, G.-B. Hain— 
feld, B⸗H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus, Kennberg auf der Adm.K., liegt 
am rechten Uier des Wiejenbaches, wo die Straße 
zur Sengenebene am Heigenbache von der im Wicjen- 


bachthale abzweigt. 


Stienberg, Rotte in der Ke⸗ und D.C. 
St. Valentin, Pfarre und Poſt Hasbach, G.-B. 


ı und DH. Neunkirchen (11. WB. W.. 


r (1880) 18 Häufer, 131 Eimw.; (1890) 7 Häufer, 
52 Einw. 

Die zerftreuten Hänfer, auf der Adm.K. im 
Stuhberg, im Spec.-Ortsrep. 1890 Kühnberg ge- 
nannt, liegen im Weiten der Gemeinde, an der 
Grenze des Gerichtsbezirles Gloggnitz, am Fuße des 
gleichnamigen Berges (7680 M.). Das Terrain ift 
völlig Wald- und Bergland, daher die Holzarbeit 


\ die Beihäftigung der Bewohner. 





Kienberg. 


Durch faiferliche Entichließung vom 20. Juli 
1783 und Decret des biichöflichen Eonfiftoriums 
Neuſtadt vom 9. Februar 1784 wurde Sienberg 
bisher mit Hasbach zur Pfarre Ktirchau gehörig, 


Damals gehörten zu Slienberg 23 Häufer tat. ©». 4, 
©. tin). 

Kienberg, Rotte, und 8.-G. in der D.-®. 
Saning, Pfarre und Poſt Gaming, &.-B. Gaming, 
B-H. Scheibbs O. W. W.). 

(1795) 36 Häuſer; (1822) 37 Häufer ; (1838 Schw.) 
37 Häufer, 302 Einm.; (1858) 356 Einm,; (1870) 
64 Häufer, 464 Einw.; (1880) 75 Hänfer, 636 Einm.; 
(180 79 Häufer, 792 Ein. 

Die Notte nimmt ben Oſten der Gemeinde 
ein an der Grenze des Gerichtäbezirkes Scheibbs, 
weiche die Motte im Dften und Norden umſäumt, 
weitlich ftoßen die Rotten Naſchenberg und PBodau, 
füdlich die Hofrotte an. Das Terrain gehört völlig 


dem Hochgebirge an, in welchem jüblich der Stien- 


berg (729 M.) umd das Kured (386 M.), nördlich 
der Hochkienberg (671 M.) und der Fürteberberg 
aufragen. Der eritgenannte Berg zwingt die Erlaf 
zum Umbuge vom füdweitlichen zum norböftlichen 
Laufe und in fie mündet der Gamingbach, wodurch 
zwei enge Thäler gebildet werden, im welchen 
neben dem Fluße die Straße von Gaming nad 
Scheibbs und der Bahnflügel von Pöchları nad) 
Gaming laufen, welch letztere bei Kienberg ibre 
Enditation hat. Die Gründe in dieſen Thälern 
find ſehr gut aber durch die nahe herantretenden 
Berge von geringer Ausdehnung, daher kommt Feld⸗ 
bau nur wenig vor. Beſſer ifts mit der Viehzucht 
beitellt, der die Bergweiden zugute kommen. Da- 
gegen förbern die reichen Waflerkräfte die Metall- 
induftrie, es bejtehen zwei Hammerwerfe, ein Eijen- 
und Stablblechwalzwert und eine Wagenachienfabrif. 
Vom Schuforte Gaming find die zerjtrenten Häufer 
der Rotte bis zu einer Stunde öftlich entlegen, doch 
fann derjelbe auf ber guten Straße ohne Schwierig- 
feit erreicht werben. Den Namen hat diejelbe vom 
Kienberge ; links an ber Straße von Gaming nad) 
Scheibbs ftehen die Häufer Klein- und Groß-Stienberg. 

Die älteften Nachrichten von Kienberg reichen 
bis ins XIV. Jahrhundert zurüd. Daſelbſt waren 
die Herren von Zelking begütert und Ulrich 
bon Zelking verfaufte im Jahre 1362 an Herzog 
Rudolf IV. für die Karthauſe Gaming fein Eigen, 
nämlich den Hahnenhof in der Pfarre Et, Leon- 
hard, zwei Güter in Scheuerbach, ein Gut zu 
Hofſtet und ein Gehölz zu Ehumberg, unſerem 
heutigen Stienberg. (Lihnomwaty, Geſchichte des Hauſes 
debsburg. Bd. 4, Nr. 974.) Much die Pfarre Heinsberg 
hatte im XIV. Jahrhundert zu Kienberg Befigungen. 
Bali. Topographie, 2b. 3, ©. #71.) In Sienberg iſt die 
größte Achienfabrit Öfterreichs; fie gehört dem um 
Kienberg und Umgebung verdienten Joſef Heijer. 


Stienberg. 91 
(Bol. Geſchichtliche Bellagen. Pr. 5, &. 98, 100 und 102.) lin- 
weit der Station, auf dem Wege zu ben Thor 
mäuern ijt eine Höhle. Deren erfter Teil ſenkt ſich 


‘ steil mach abwärts, verengt fich dann, während nad) 
zar nun jelbjtändigen Pfarre Hasbach gezogen. | 


diejer Verengung ein großer Höhlenraum fich findet. 


| (Mitteilungen ber Section für Höhlenfunbe. 1868 6, 31.) 





Kienberg, Dorf und KG. in der D.-G. 


| Franzen, Piarre Franzen, Poſt Allentiteig, ©.-B. 


Allentfteig, B.-H. Zwettl (D.M. B.). 

(1839 Schw.) 14 Häufer, 85 Einw. ;(1853) 76 Eine. ; 
(1880) 16 Häufer, 82 Ein. ; (1890) 15 Häufer, 71 Einw. 

Das Gebiet wird im Süden und Dften vom 
großen Kamp umfangen, der zugleich die Grenze 
gegen den Gerichtäbezirt Gföhl bildet, nördlich ftoßen 
Schmerbach und Wetzlas, weitlich Reichhalms an. Die 
Gründe find von verjchiedener Güte, das Hügelland 
unmittelbar am Fluße, weiches gegen denſelben 
ſchroff abfällt, ift mit Wald bedeckt; derſelbe giebt 
der Kohlenbrennerei Erwerb. Weiter gegen Norden 
tritt Aderland in mäßigem Umfange auf, das eben 
ben Bedarf bedt. Die Communicationen, auch der 
nach dem Schulorte Franzen, das nördlich drei 
Biertelftunden entlegen ift, führende Weg, find 
mangelbaft. 

Die erjten Nachrichten über Kienberg jtammen 
aus dem XV. Jahrhundert, Es befanden ſich da- 
jelbft Tandesfürftliche Zebente, von welchen Herzog 
Albredt V. dem Achaz von Kuenring 16 Pfund 
Geldes auf behaustem Gut zu »Styenberge und 
dns »Holz« und »Wismad enhalb des Kamp bei 
Dobra gelegen« ſowie einen Zehent daſelbſt verlieh. 
(Staatsarchiv, Cod. 432, suppl. fol. 2.) Andere Lehen bejah 
um 1450 Hans Harafier. Wann er damit belehnt 
twurde, wer feine Vorgänger im Beſitze waren, läſst 
ſich nicht ausmachen. Er verkaufte diefe Lehen zu 
Kienberg, beftehend aus zwei Teilen großen und 
feinen Behent, 6 Schilling 5 Piennig Gülte auf 


: vier Hofftätten dafelbft, nebft dem »Haus« zu 


ji 


} 





Waldreichs mit den Teichen und den dazugehörigen 
fünf Lehen und vier Hofftätten, ferner die Müle 
zu Slatein, das Burgftall zu Meinegg, die Müle 
zu Walbreichd, den Zehent zu Strones, einen Hof 


| zu Otten und einen zu Flachau an Bincenz Studo— 


legt, der am 5. November 1460 damit von Sailer 
Friedrich IIL belehnt wurde. (Ghmet, Regeften Kaiſer 
Frichriche. ©. 388, Wir, 3836.) 

Am Sabre 1579 kaufte Ulrich von Hardegg 
die Dörfer Kienberg und Reihhalms und vereinigte 
fie mit dem ihm gehörigen Franzen. Er befal jeinen 
Untertbanen, die nach Alt-Böla eingepfarrt waren, 
die Seelforge in Franzen zu juchen, wo er einen 
lutheriſchen Geiftlichen zum Pfarrer beitellt hatte. 
Als die Gegenreformation durchgeführt war, wurde 
Sienberg der Pfarre Alt-Rölla wieder einverleibt 
und jo blieb es auch als Franzen eine jelbjtändige 
Pfarre 1713 geworden war, obwol dieler Pfarr- 
ort für Sienberg näher gelegen wäre, Erſt 1759 

13% 


92 Ober» und Unter-Sienberg. 


erfolgte die jchon 1713 geplante Änderung in der | Fuchshof am Kingraben«. 


Biarreinteilung, die noch heute in Übung it. Kien- | 
berg wurde nebjt —— noch Franzen eingepfarrt. 
Weichichtlibe Beilagen. Bb. 4, S. dit wur 425; dgl. auch Hippolyt. 
Bd. 3, ©. 41.) 


ſtoßet am des Bitichofis hof.« 1(-Brätier.« 


Stienberg, Ober: und Unter, Ebir. in | 
der Rotte Baumgartenberg, K. und O.G. Nöchling, 


G.B. Perjenbeug, B.-H. Amjtetten (D. W. W.), 

Die Häufer liegen eine halbe Stunde weitlich 
von Nöchling, an der Grenze von Ober Sfterreich, 
am öſtlichen Fuße des Stienberges, deſſen Gipfel 
‘436 M.) aber ſchon in DOber-Vjterreich Liegt, 

Kienbüchl, Ehe. und Sägemüle in der K.G. 
Motte Schildbach, D.-G. Türnig, G.B. Lilienfeld, 
B.H. St. Pölten O. W. W.). 

Das Haus, Kienbiegl auf der Adm.Ka, liegt 
eine halbe Stunde füdlih von Türnitz, beim Zu— 
jammenfluffe bes Nauhenthalbaches und Retzbaches, 
welche bei Türnit im die Traiſen gehen. 

Kienegg, Rotte in der K.G. Sauerbüchel, 
O.G. Thomasberg, Pfarre und Poit Edlig, G.B 
Apang, B-H. Neunkirchen (U. W. WB). 

{1880) 16 Häufer, 77 Einw,; (1890) 18 Häufer, 
98 Einw. 

Die Häufer der Rotte find bis auf ſechs, welche 
beilammenftehend der Rotte den Namen geben, ganz 
zeritreut im Norden der Ortsgemeinde Thomadberg 
an der Örenze des Gerichtsbezirkes Neunkirchen. Die 
Rotte gehört zum inneriten Wald- und Berglande 
der buckligen Welt; 
859 M. an, nördlich breitet fich der große Püra- 
wald aus, und nur weftlich Läuft dem Heinen gegen 
bie Bitten ziehenden Neinthal entlang ein Weg, der 


Kienlafs. 


ferner einen Ull den 
Schell »im Ayengraben, hoff, da er auf ficzt und 
1885, ©. 86-87. 
Stiengraben, Ehs und Müle in der Kotte 
Pucha, K. und O.G. Kranichberg, G⸗B. Blogg- 
nitz, B.H. Neunlirchen (U. W. W.). 
Das Haus liegt in dem gleichnamigen Graben, 


| in dem der Kiengrabenbach vom Eſelberg 892 M.) 





nörblich berabfommt und im den Haſebach fließt. 

Kienhof Rienhof auf der Gen-StK., Kinn— 
hof im Spec.-Drtsrep.), Ehir. in der Rotte Piſching, 
K- und O.G. Wimberg, GB. Perienbeng, B.-H. 
Amftetten (D. W. M.). 

Die Häufer ftehen eine Stunde nördlich von 
Siper, am der Straße von dort nach Wimberg, 
nahe der Grenze des Gerichtsbezirkes Ottenichlag 


öſtlich und dem Iſperfluſſe weitlich. 


der Pfarre Piſching eine Wieſe. 


Der Beliter des Kienhoſes überließ 1811 zu 
eſchichtl. Beilagen. 
2b. 4, ©. 376), 

Kieningd, Dorf und K.G. in der D.-©. 


Kirchſchlag. Parre Kirchſchlag, Poſt Ottenſchlag, 


öſtlich ſteigt der Kaltenberg 


die Verbindung mit Sauerbüchel herſtellt. Die Ein- 


wohner beichäftigen ſich mit Holzarbeit, Herſtellung 
von Schindeln und Weinſtecken, dann mit Kohlen 
brennen. Ein einzelnes Haus Kienegg kommt auch 
in der Rotte Königsberg derſelben Gemeinde, eine 
Viertelſtunde ſüdweſtlich von Edlitz, vor. 


G.B. Ottenſchlag, B.-H. Zwettl (O. M. B.. 

(13553) 49 Einw.; (1880) 8 Häuſer, 59 Ein. ; 
(1890) 8 Häuſer, 58 Einw, 

Das Heine Dorfgebiet liegt am rechten Ufer 
der Heinen Strems, eine halbe Stunde öftlich vom 
Schulorte Kirchſchlag, auf bergigem, rauhen Terrain, 
mit wenig Ackerland, ſonſt Wiefen und Wäldern, 
io daſs die aus Kleinbauern bejtehende Bevölkerung 
nur mühlamen Erwerb finde. Die Strafe von 
Dttenichlag nah Spig an der Donau geht am 
Orte vorbei. 

Kienmayer, auch Gfchwendner, Ehir. in 
der K.— und O.G. Klein-Mariazell, G.B. Botten- 


‚ fein, B.H. Baden (U. W. M.). 


‚ den Hlofterbach flieht, 


Siengraben, Rotte im Dorf Trattenbadh, | 
8. und D.-&, Kranichberg, Pfarre Kranichberg, 


Poſt Kirchberg, ©.-B. Gloggnitz, B.-H. Neuntirchen 


(U. W. W.). 

(1880) 12 Häuſer, 64 Einw.; (1890) 3 Häuſer, 
19 Einw. 

Die Häuſer liegen im Graben, der im Eübd- 


an der Örenze von Steiermark öftlih zum Pfaffen- 


vor Trattenbah ausmündet. 
die richtige Bezeichnung Siengraben, auf der Adm. K. 
find die Häufer mit Pfaffengraben bezeichnet. 

Der Kiengraben war fpäteftens zu Beginn 
des XV. Jahrhunderts befiedelt, wie dies ein Urbar 
der Srafen von Montfort dartäut. Wir finden 
daielbft einen »Ull den Scherer, am Heinrich bes 
Fragnerhoff, da er auf figt und ſtoßet an de; 


Die Häufer liegen nahe dem rechten Ufer des 
Koronabaches, der unterhalb Klein-Marigzell in 
eine halbe Stunde weſilich 
von Flein-Mariazell. 

Kienriegl, Ehe. in der 8... Baumgarten- 
berg, O.G. Nöchling, G⸗B. Perjenbeug, B.-B. 
Amjftetten O. W. W.). 

Das Haus, Kienriſs auf der Adm.K., ſieht 
eine halbe Stunde weitlih von Nöchling, an der 


' Grenze von Ober-Öfterreich, am öftlichen Fuße des 
weiten ber Gemeinde von der Poirshöhe (1373 M.} | . 6 I 5 


gleihnamigen, mit feinem Gipfel ſchon in dieſer 


e er „ N Provinz liegenden Berges (436 M.). 
bach herabfommt und eine halbe Stunde ſüdweſtlich 


Die Gen.-St.-$t. hat | 


Kienjafd, Dorf und R.-©. in der O⸗GG. 
Sangegg, Pfarre Langegg, Pot Schrems, GB. 
Schrems, B.-H. Waidhofen an der Thaja (O.M.R.ı. 

(17951 14 Häuſer; (1822) 19 Häufer; (IR41 Schw. 
20 Häufer, 171 Einmw.; 18531 187 Ein. ; (1870 Rinfagı 
20 Däufer, 132 Einw.; (1880) 20 Häufer, 148 Finw.: 
1890) 20 Hänfer, 150 Ein, 

Das Gebiet ſtößt nördlich an den Gerichte» 
bezirf Litſchau, meitlich wird dasielbe von Brand, 


Rienkteiner. 


hübfih von Langegg, öftlich von Eilfang begrenzt. | 


Dasielbe gehört der hochliegenden Wafdregion gegen 


die Grenze Böhmens an und ift auch der größte | 
Zeil des Terrains mit bichtem Forft, dem Schwarzen- | 


bergwald und Janslingwald, bebedt, welche durch 
den Heinen Kienjaisbach getrennt werben. Diejer 
fließt öftlich vom Orte in den Braunaubach. Das 
geringe Nugland im Süden wird emfig bebaut, und 
zwar neben Getreide, Rüben, Kraut und ganz ber 
ſonders Erdüpfel. Auch die Holzarbeit giebt Er- 


baren Weg mit dem eine halbe Stunde entfernten 
Schul- und Pfarrorte Langegg, an der Straße von 
Schrems nach Heidenreichitein, verbunden. 

Ktienfteiner, Ehs. in der Rotte 8.-©. Eben- 
wald, O⸗G. Klein⸗Hell, G⸗B. Hainfeld, B.-9. 
St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus, Kernſteiner auf der Gen.St.K, 
fiegt eine Stunde weſtlich von Klein-Zell, hoch am 
öitlichen Abhange der Fienleiten (525 M.). 

Kienſtock, Ober: und Unter», Dorf und 
8:6. in der O.G. NRührsdorf, Pfarre und Poſt 
Roſſatz, &.-B. Mautern, B.-H. Krems (O. M. B.). 

(1822) 2 Hänfer; (1880) 10 Häufer, 65 Einw. 


fegene Ober-Rienftod ift am Fuße der Hirſchwand 
628 M.), mit dem fteil ansteigenden Waldlande 
im Hintergrund, Das Sper.-Ortsrep. 1890 hat 
beide Kienſtock als Einzelhäuſer. 

Kienjtod wird im Jahre 1309 ſchon erwähnt. 


Tienft von 14 Pfund Pfennigen und ſechs Eimer 
Weins an die Chorherren von Paſſau. (Tang, itegena 
delea ®p. 5,8. 158.) 1327 gab der Chorherr von 
St. Pölten Berthold von Bach feinem Stifte 
eine in der Wachau zwiſchen »Chienftot und Wat- 
ftein« gelegene Gülte von vier Pfund Gelbes, ge- 
legen auf einem Weingarten und auf »Baum- 
gärten«, zur feierlichen Begehung zweier Marien- 
tage und des Kahrtages feiner Eltern. Oberfter Vogt 
darüber war Hand von Puenring. (fiederöftere. 
Urtundenbuch. Bd. 1, ©, 264, Rr, 239.) 

Kienthal, auch Kiengraben, Ehe. in ber 
8» und D.-®. Furth, G-B. Pottenftein, B.-9. 
Baden (U. W. W.). 

Das Haus liegt am Ausgange des kleinen 
Grabens, der von der Kallgrabenhöhe (709 M.), 
einer ſüdlichen Vorlage des Hocheck. gegen das 
Furtherthal, eine Biertelftunde weſtlich von Furth, 
Der Graben und die ihn öftlich einſäumende Kien- 
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grabenhöhe find auf der Adm.K. angegeben, das 
Haus nicht. 

Kienthaler, Chir. in der K.G. Rott Laa— 
bad, O.“G. Kaumberg, GB. Hainfeld, B.-H. 


‚ St. Pölten (O. W. W.. 


Die Häufer liegen drei Biertelftunden ſüdweſtlich 


; von Kaumberg, am nördlichen Fuße des Feiglkogels 


(807 M.). 
Ktientwaffer, Ehs. in der KöG. Rotte Qanzen- 


Auch | dorf, D.-G. Kalten, G⸗B. ımd B-H. St. Pölten 
werb, die Hauptbeichäftigung aber ift Spinnen und | 
Beben von Flachs. Der Ort ift durch einen jahr- ' 


O. W. W.). 

Das Haus liegt unmittelbar bei Lanzendorf, 
gegen die Grenze des Gerichtsbezirkes Neu-Lengbach, 
drei Viertelſtunden öſtlich von Kaſten, am linken 
Ufer des Stöſſingbaches. 

Chienwaſſer wird bereits 1343 genannt. 
(Nleberöfterr, Urlundenbudh, Bd. 1, S. 369, Ar. 316.) 

Ktieping, auch Kirping, Ehir. in der R.- 
und O.G. Meilersdorf, .-B. St. Peter in der Au, 
B.H. Amftetten (O. W. W.). 

Die Häuſer liegen im Norden der Gemeinde, 
eine Viertelſtunde nördlich von Meilersdorf, an 
dem Fahrwege, der dieſen Ort mit Ramsau ver- 
bindet. 

Kierling, Dorf, K- und O⸗G., Pfarre und 


Die beiden Hänfergruppen Tiegen eine Viertel- | Poſt Kierling, G.B. Klojterneuburg, B.H. Tulln 


Hunde von einander am der am rechten Domauufer 
entlang ziehenden Straße, eine halbe Stunde füb- | 
ih vom Schulorte Nührsdorf. Das füdficher ges | 


DB. W.). 

(1795) 96 Häuſer, (1822) 108 Häuſer; (1881 Schw.) 
108 Häufer, 653 Einmw.; (1858) 716 Ein; (1870) 
136 Häuier, 827 Einm.; (1880) 161 Häuſer, 767 Einw.; 
(1840) 173 Häufer, 904 Einm. 

Das Dorf bildet mit der Badeanfialt Rother 
Hof eine Ortögemeinde von 11:49 I Kilom., welche 
nördlich von Krigendorf, weitlich von Hadersfeld, 


Gugging und Hinter&dorf, ſüdlich von Weidling 
Margareta, Whtiffin des Heil. Geiftklofters im | 
Ips, überließ eine Peunt »in Kienftof am Siremier | 
Wege in der Wachau« gelegen, gegen einen jährlichen | 


und öftlich von Klofterneuburg begrenzt wird, Der 
die Weftgrenze bildende Haſelbach heißt, mit dem 
von Norden kommenden Marbach vereinigt, der 
Kierlingerbach, welder von Weit nah Dit das 
Gebiet durchfließt und bei Kloſterneuburg im die 
Donau geht. Südlich und nördlich von demfelben 
fteigen die Berge an, in erfterer Richtung der 
Haſchberg (396 M.) und die Hohenau (434 M.), 
um welche fich der ausgebehnte Kloſterneuburger 
Stiftsforft breitet, nörblih der Reinholdsberg 
(298 M.) und die Mbhänge des ſchon zu Habers- 
feld gehörigen Sonnberges (425 M.). An den Leiten 


‚ am linten Bachufer find ziemlich ausgedehnte Neben- 


pflanzungen beftanden, von weichen aber nun durch 
die Verheerungen der Reblaus faft nichts übrig 
geblieben iſt; Milchwirtſchaft und Holzfuhrwert 
bilden die wichtigiten Erwerbiquellen. Rierling ge: 
niet feit langem den Auf eines für Bruftichtunde 
ſehr zuträglichen Aufenthaltes, weshalb es von vielen 
jolhen Kranken aufgelucht wird. Dielelben finden 
teils in den Häufern des Dorfes, teild in dem 
Reconvaleicentenheim und in dem Rothichild-Evitaf 


94 Kierling. 

Unterkunft. Ein integrierender, in fich abgeichloffener 
Teil des einftigen Rothen Hofes ift die Landes- 
Irrenanftalt mit 700 Betten, die an der Dftgrenze 
gelegen iſt und mit einen Teil ber Gebäude jchon 
jum Territorium von Gugging gehört. Im Orte be- 
jteht eine dreiclaſſige Volksfchule Nach Kierling 


Kierling- 


| (Re. 50 Letztere dürfte faum dem Mimifteriafen- 


führt eine gute Fahrſtraße von Klofterneuburg und | 


teilt fich im Orte in die nach Gugging und jene nach 
St. Andrä. 

Kierling beitand ſchon im XI. Jahrhundert. Da- 
jelbft war das Bistum Paſſau begütert in einem uns 
unbelannten Umfange. Bischof Altmann verwendete 
1085 einen Teil davon zur DPotierung feiner 
Stiftung Göttweig. (KFontes. Abr., 2, Bb. M. ©. 158.) Die 
Scidiale der Göttiweiger und der Bafjauer Be- 
figungen find unbefannt. Nach dem Orte nannte 
ſich eine Familie, deren Mitglieder in den Urkunden 
des Stiftes Klofterneuburg häufig erwähnt werben. 
Als der erite aus dem Geſchlechte derer von Kierling 
wird Tiemo 1108 genannt. (Fonten. Abth. 2, Db. 4, 
Ar 1a Er findet fich wiederholt im Trabitions- 
coder von SHlofterneuburg als Zeuge. (Nr. 28, 114, zus, 
341 ud 479.) Seine Beitgenofien waren Ulrich und 
Rudolf tevenda Nr. 110, ſowie Poppo (ebenda Nr. 124) 
und vielleicht Adam febenoa Nr. 335 Nur Rudolf 
begegnet Öfter; von ihm kennen wir auch feine 
Gemalin namens Gertrud (ebenda Ar. 378 und 5171. 
Aus diefer Ehe ftammte ein Sohn, gleich dem Bater 
Rudolf geheißen; wieberholt ericheinen beide ala 
Heugen, und es ift ſchwierig, wenn fie allein genannt 
werden, zu untericheiben, welcher von beiden gemeint 
ift. Rudolf der jüngere war mit Willebirgis 
vermält (ebenda Nr. ı und 771. Much fein Sohn hieß 
Rudolf; diejer Hatte Mathilde als Gattin beim- 
geführt «evenda Ar. ası). Wahrſcheinlich Rudolf ber 
mittlere tar jener »prepositus« des Herzogs 
von Öfterreich, dem das Stift Kloſterneuburg einen 
Beingarten in Sierling überließ, folange er und 
feine Gemalin lebten, damit er die Unterthanen bes 
Stiftes, die in jeinem Amtsbezirle lebten, milde 
behandie (ebenda Rr. 873). Erbürfteauch jener Rubolf 
von Kierling fein, ber unter den Zeugen genannt 
ift, als Herzog Leopold VI. einen Taufch zwiſchen 
Wichard von Arnftein mit dem Kloſter Heiligen- 
frenz zu Mautern am 31. Mai 1188 beftätigte. 
(Fontes. Abth. 2, @d. 11, ©. 24.) Einer feiner Beit- 
genofjen war Wichot und Her bord (Fontes. Abih 2, 
Bd. 4, Ar. 347 und 586. Er hatte zwei Brüder: Hein: 
rich, im eriten Drittel bes XIII. Jahrhunderts nadı- 
weisbar (Mon. Holea Ob. 29, 2, Teil, &. 886, Ar. 14) und 
Ulrih 1244 noch genannt. (Sal. Meiter, Baben— 
berger Megeften und Rotigenblatt. Bd. 1, &. 80.) Der Tradir 
tionscoder von Klofterneuburg nennt noch einen 
Dito und Hartwich (Fontes. Mbth. 2, Dh. 4, Ar. 595), 
eine Richardis, von welcher Fifcher glaubt, fie jei 
die Mutter Adams, dann Ulrich (J.) und Tiemo 


(ebende &. 209, Benedicta (Mr.con und Virginia | 


geichledht derer von Kierling angehört haben. Dem 
ausgehenden XIII. Jahrhundert gehört Konrad 
von Kierling an, welcher 1282 ein Haus in 
Kaumberg unweit Hainfelden und ein Grundſtück 
dem Stifte Lilienfeld verkauft (wisaritı, Stauptag, 
»e. 2, ©. 5, ſowie Dietrih und Dttofar. 
Dietrih war mit Giſela von Raſtenberg 
vermält. Er war mit Paſſauer Lehen in der Im- 
gebung befehnt. (Blätter 1877, ©. 197, Ir. 50.) Bu Be— 
ginn des XIV. Jahrhunderts febten die Brüder 
Urih und Heinrih von Kierling. Erjterer 
verſetzte die Familienbeſitzungen zu Kritzendorf an 
Lebmann den Juden in Wien. Heinrich, ſeit 
1303 nachweisbar (Sana, Haposta boien. Bd. 5, ©. 39) 
und fein Sohn Helmweich verkauften dieje 1323 
an Folomann von Laa iFonte. Ab. 2, Bd. 10, 
2.1987.) Heinrich von Stierling zält auch zu 
den Wohlthätern des Stiftes Schlögl Gianet 185, 
s. 2, Im Nahre 1331 begegnet Dietrich und 
fein Bruder Albero ia. a. ©. 8. zu0 f.). Albero war 
mit Elsbeth vermält (@tärer 108, €. 626, Rr. 191, 
welche 1365 noch lebte. (Fonts. Abt. 2, Bb. 10, ©. a14.) 
In Hlolterneuburger Urkunden wird 1367 ein 
Hans von Fierling erwähnt. Beibig ver- 
mutet, dajs Hans von Kierling an dem Zuge 
König Ludwigs I von Ungarn gegen die Os— 
manen teilnemen wollte und deshalb zu Gunjten 
des Stiftes Klojternenburg feinen legten Willen 
verfajste unter Vorbehalt feiner Hechte für den 
Ball, dafs er in Gefangenschaft geriete; noch 1373 
wird Hans gemannt. Er ift der leßte feines 
Stammes geweſen. 1382 traten zufolge ichiebs- 
richterlicher Enticheidung defien Witwe und Tochter 
die Feſten Raftenberg und Stierling gegen eine 
Summe von 1200 Pfund an Herzog Albrecht 111. 
ab. Diejer gab Kierling feinem Rate und Forft- 
meilter Dans von Dietrichſtock zu Lehen, Es 
folgten nun im Beſitze: 1417 Herzog Albrechts V. 
Kämmerer Hans Ponhalm, der Kierling als Leib- 
geding beiah; 1453 Stephan Eiginger als Leben, 
1468 Wolfgang Graf von Shaumberg auf 
die Lebensdauer Erzberzog Albrechts VI zu 
Nubgenuis; 1491 nam Noadim Schöttel das 
Dorf Kierling mit Gericht, Bergrecht, Zehent und 
Holz gegen 50 Pfund jährlich von Kaiſer in Be— 
ftand. Mehrere diejer Inhaber ließen Hierling durch 
Pfleger verwalten, wie fih aus den Protofollen 
der Stadt Korneuburg ergiebt. Bon einem ift der 
Name überliefert: Erhard Turring, der 1455 
lebte. Seit dem XVI. Jahrhundert fehlen die Nach- 
richten. Mehrere Lehen, weiche die von Nierling 
bisher innegehabt, wurden anderwärt® vergabt. Co 
hat das Lehenbuch Herzog Albrechts IV. icoa. azı, 
suppt. fol. 351) die Notiz: Friedrich Pöhl hat zu Lehen 
zwei Teile Zehent zu »Eharbaren« (Chorberen) 
auf den Tullnerfeld »eczwann von ben Kirchlingern 


Kierling. 


grivefen«. Über die von Wisgrill genannten Otto 
amd Ulrich Khirhlingen zu Raftenberg können 
wir nur die Nachricht bringen, daſs fie vor 
Hans geftorben jind. Das Wappen ber Herren 
von Kierling war Wisgrill unbelannt. Nach 
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Pfarrer beſehzte, der aber bis zum Jahre 1766 


den von Fiſcher und Zeibig gegebenen Be | 


Ihreibungen der Siegel zeigt das Siegel Ulrichs (II.), 
iowie das Heinrichs und jeines Sohnes Helm- 
weihs drei Steine oder Würfel im breiedigen 
Felde. Ein anderer Siegel führte 1287 Dietrich, 


nicht in Rierling, fondern im Stifte wohnte. In 
diefem Jahre jchentte nämlich Paul Griener und 
feine Gemalin dem Stifte Mlofterneuburg ihr in 
Kierling gelegenes Haus, und beftimmten es ala 
Wohnung des jeweiligen Pfarrers. Ignaz Danderlau, 
jeit 1761 mit der Seelforge von Kierling betraut, 
war ber erjte Pfarrer, der in Kierling wohnte. Er 


' nam im Kaufe die nötigen Beränderungen vor; 


nämlich zwei doppelte Lilien von einem Rande um- 


Ihlungen; bdasjelbe Wappen führt Hans (Fonts. 
Ahr. 2, 3b. 4, ©. 210; Db. 10, S. 194, Mi und a2) Diet 
rihs (11) von Kierling Siegel zeigt eine aus 
dem Stengel hervorwachſende Lilie und trägt die In- 
ihrift: -— 8. Dietrici , de. Chirchlinge. — Noch 
zu Lebzeiten der Witwe Alberos und Hans von 


Kirling wird ein Burggraf von Kierling genannt, | 
sriedric der Eigingen. Welche feine Befugnifie 


geweſen find, warum er ernannt worden ift, Tälst 
ich nach den vorhandenen Nachrichten nicht aus- 
machen. 

Zu Beginn des XII. Jahrhunderts erbauten 
die Herren von Kierling in der Nähe ihres 
Haufes eine Kapelle, an welcher ein Priejter wirkte, 
aber feine pfarrfichen Rechte ausüben durfte. Kierling 
gehörte damals zur Pfarre St. Martin in Klofter- 
neuburg. Im Jahre 1223 wurde ein Paffauer 
Vriefter namens Heinrich bei der Kapelle in Kierling 





angeitellt, der fich bald verichiedene Eingriffe in 
die Pfarrechte von St. Martin erlaubte; Propit | 
‘ Kanzleidirector des Stiftes Kloſterneuburg 1629 und 


Marquard II. von Slofterneuburg erhob dagegen 
Einiprache und reichte eine Klage über Heinrich 
bei der Eurie ein. Papſt Honorius III. ernannte 
jur Schlichtung des Streites drei Schiedärichter, 
nämlich den Abt von Heiligenkrenz, den von ben 
Schotten in Wien und den Dechant von St. Agatha, 
weiche auch ihres Amtes walteten, Nach zehn Jahren, 
e war im Jahre 1233, wandte fih Ulrich von 
Kierling an Propft Konrad J. von Stlofter- 
neuburg mit ber Bitte, feinem Kaplan die Aus— 


übung einiger pfarrlichen Rechte zu erlauben. Der 
als Kanzleidirector in das Stift zurüd und wurde 


Bropft mwillfahrte dem Wunſche Ulrich von 
Kierling und ſchloſs mit ihm einen Bertrag, in 
welhem die Beiugniffe des Kaplans von Kierling 


genau bezeichnet wurden; zugleich twurde die Bes | 


ſtimmung getroffen, daſs der Vertrag erlöſche, 
ſobald die Herren von Kierling dieſen Ort nicht 


mehr beſitzen; träte dieſer Fall ein, fo ſollte die 
Kapelle nebſt allen dazu gemachten Stiftungen, 
ſowie das Patronaterecht über fie dem Stifte Kloſter | 


neuburg zufallen und bei demſelben verbleiben. Erſt 
1311 beftätigte Biihof Bernhard von Paſſau 
diefen Vergleich. (Fonter. Abt. 3, ®. 11, ©. 127.) Noch 
im jelben Jahrhundert erloſch das Geſchlecht der 
Herren von Kierling und bie Kirche fiel an 


Kofterneuburg, welches diejelbe mit einem eigenen | 


fo ließ er einen Brunnen graben, den Garten um— 
zäumen und einen Teich anlegen. Auch die Kirche 
ließ er reftanrieren und den eingefallenen Vorhof 
wieder herſtellen. Er wirkte in Sierling bis 1773. 
Bon jeinen Vorgängern find befannt, ber ſchon er- 
wähnte Heinrich, dann Konrad, 1287 plebanus 
de Ehirchling (Pfarrer von Kierling) genannt, 1435 
Caspar Treisl (Blätter 1897, ©, 897, Mr. 89. 1480 
wird Johannes Medlinger genannt, 1520 Jo— 
hannes Guem. 1562 präfentierte der Bropft und 
das Capitel von lofterneuburg den Weltpriejter 
Simon Princet, der ſich zur neuen Lehre be- 
kannte. 1571 folgte Leonard Pintner, 1590 verjah 
Johannes Rohr bacher mit der Pfarre St. Martin 
auch Kierling. Alle diefe waren Weltpriefter. Der 


ı erfte Pfarrer aus der Reihe der Chorherren Kiofter- 


neuburgs war Matthäus Bolzmann (1596), dem 
1609 Stephan Leiterer folgte; 1612 ericheint 
Caſpar Molitor als Pfarrer, 1614 Uuguftin 
Hodnid, früher Piarrer von Höflein und Kahlen- 
berg, dann Stiftspfarrer; 1614 Pitali$ Gienger, 
ein Schwabe, bierauf (jeit 1616 nachweisbar) 


1630 war Vitus Merbrich Bjarrer, welcher dann 
anf die Stadtpfarre Korneuburg veriegt wurde, Bon 
1632— 1634 erjcheint Melchior Berner als Seel: 
forger, biäher Pfarrer von Höflein und Kahlen- 
berg, dann Pfarrer zu St. Martin. Erſt 1642 
läſet fich wieder ein Pfarrer nachweisen. Es ift 
Bernard Schmeding, ein Weitfale, der Kierling 
mit Korneuburg vertaufchte; ihm folgte 1644 
Leopold Wegſchaider. Am folgenden Jahre kehrte 
Schmeding nach Kierling zurüd, kam aber bald 


1648 zum Bropft besielben berufen. Nach Kierling 
fam 1646 Wolfgang Hueber als Pfarrer, 1648 
Lukas Scabart, der 1649 dajelbit ſtarb. Es 
jolgte Andreas Traber, 1651 Leonhard Gallu- 
zius, 1654 Marimilion Gehe, 1654 Gauden; 
Rupredt, 1657 Baul BZierer, 1658 Erneit 
Sauer, 1658 wieder Leopold Wegſchaider und 
1659 zum zweitenmale Gaudenz Ruprecht, 1664 
Stephan Benter, 1669 Bernard Graf, der noch 
im nämlichen Jahre die Stiftspfarre übernam ; 
ihm folgte Malachias Fleiihmann; auch er blieb 
nur wenige Monate und kam als Pfarer nad) 
St. Martin. Sein Nachfolger war Friedrich Schrenf, 
1671 Heinrich Eoccejus, 1676 Ignaz; Allemani, 


965 Kierling. 

ber 1678 ftarb. Es folgte Wolfgang Hofmann, 
1681 zum zweitenmale Malachias Fleiſchmann, 
ſpäter Stiftöfellermeifter, 1683 Balentin Hellwig, 


1684 Karl Schnelzer, 1687 Georg Hartinger, | 


1688 Caſimir Plödner, 1690 Ildeſons Hueber, 
1691 Wuguftin Weilender, 1695 Sebaftian 
Gajtello, 1698 Aquilin Galfotto, 1699 Gilbert 
Wallner, Doctor der Theologie, 1706 Roman 
Silbereijen, 1714 Anton Laz, 1725 Dunjtan 
Maroldt, 1729 Malachias Preijinger (geftorben 
1730), Bernhard Weberſink, 1739 Chriſtof 
Wenighofer, proviforiih Jacob Ler bis Sep- 
tember 1745, hierauf Fojef von Londes, 1749 
Jacob 2er, 1751 Ambros Lorenz (1772 zum 
Propſt Des Stiftes ermwält), 1756 Ferdinand 


Kierling. 


Planfenftein Mdter, 1876, Ha). das Stift Lilien- 
feld, ſowie das Bistum Wiener-Neuftadt und Stlofter- 
neuburg in Kierling Unterthanen begütert. Hofter- 
neuburg bracdte im vorigen Jahrhundert durch 


| auf den ganzen Ort an ſich. Am Jahre 1413 


Aichinger, 1757 Andreas Piſchinger und noch 


im felben Jahre Konrad Weigetb, der bis zur 
Übername der Pfarre durch Ignaz Dauderlau 
wirkte. Deſſen Nachfolger find: 1773 Malachias 
Vitzthum, ſeit 1782 auh Schulifitator des 
Dechanates Königjtetten; unter ihm wurde Gugging 
1782 mit Stierling vereinigt; 1785 folgte als 
Pfarrer Gelafius Sinnreich, vorher Localcaplan 
auf dem Joſefsberge; er ſtarb in Kierling 1788. 
Die Pfarre übernam Martin Bittner, der ben 
Pfarrhof umbaute, 1808 folgte ihm Thomas 
Schmidt, 1812 Eujebius Mattl von Löwen— 
freuz, 1829 Dominit Albert, 1832 Prosper 
Burger, 1841 Emamtel Eminger, 1854 Jacob 


nam Stierling Reinpredt von Waljee ein, der 
zu Gunften des jungen Herzogs Albredt V. mit 
»behemen und bayern und rainleutten« vor Wien 
gezogen War. (Blätter 1884, 3. 189.) 

In der zweiten Hälfte des XVI. Jabrhumbderts 
fanden ſich aud in Kierling Anhänger der neuen 
Lehre. Piarrer Simon Princel bekannte jich zu 
ihre und zog auch die Gemeinde mit. Als Prince 
1671 weichen mujste, »liefen» die Kierlinger zu 
dem Prädicanten nah Weidlingau (Wiedemann, 
Nteformarion, Bd. 4, ©. 35). Propſt Balthalar Poly 
mann ftellte den Katholiciesmus wieder ber. Im 


Jahre 1679 mütete die Belt, 1683 zerftörten die 





Ernjt, 1858 Firmin Schneider, 1857 Floridus | 
Ernjt, 1856 Hartmann Porndorfer, 1889 | 


Eduard Nießner, 1896 Roman Himmelbaner. 


Die Pinrrlirche liegt im Dorfe mitten auf dem | 


nun aufgelaffenen Friedhof. Der halbrunde Ehorichlufs 
zeigt außen vermanerte Formen, Halbjäulen auf attie 
ſchen Bafen mit ſehr breiter Hohlfebfe, (Berichte and Mir: 
teilumgen bes Wiener Altertumbereinet. Dh. 8, ©. 64.) Son ihren 
Wohlthätern feien genannt: Baul Spain, der 1650 
ein ſilbernes Gefäß für die Heiligen Oele ſpendete; 
Andreas Ritter, der Spender eines jilbernen 
steiches (1670), Martin Hanfer, der eine ber 
goldete Monftranze aus Silber 1680 widmete. Im 
Sabre 1725 erbaute der f. Forſtmeiſter Thomas 
Piringer die Antoniusfapelle, wodurd die Kirche 


erweitert wurde und die Eheleute Griener machten | 


1763 eine Stiftung von mehr ald 8000 Gulden. 

Unfern der kleinen Auhöhe, worauf Kirche 
und Pfarrhof liegen, fteht die Schule, deren erjte Er- 
wähnung in das jechste Jahrzehnt des XVII. Jahr- 
hunderts fällt. Sie dürfte aber älteren Urfprunges fein. 

Bon den Schidfalen des Ortes fei erwähnt, 
daſs ſich auch in Kierling Anhänger der Flagellanten 
fanden. Propft Nikolaus IR. Neydhardt von 
Klofternenburg und jein Nachfolger Rudwein von 
Knappen unterbrüdten dieje Seste (1336). Nebit 
dem Landesfürjten waren auch die Herren von 
Meibam iFontes. Abth. 2, Bd. 10, ©. Rı), die von 





Türken den Ort. Die Peſt des Jahres 1713 forderte 
feine Opfer. 

Seit dem Jahre 1886 bejteht in Stierling eine 
Sommerheilanftalt (Reconvaleicentenheim genannt) 
des Bereines für bie evangeliiche Diaconifienjache. Bald 
nad der Gründung machte ſich Mangel an Raum 
fühlbar. Deshalb wurde 1890 ein Grundſtück binzu- 
gekauft. Namentlich Sungenleidenden und fränflichen 
Kindern joll die Heilanjtalt zur Erholung und Ge— 
nelung oder doch zur Erleichterung ihrer Leiden 
dienen. Die Zahl der Dilfsbedürftigen wurde aber 
von Fahr zu Fahr größer, jo dais endlich Danf 
wohlthätiger Förderer ein neues größeres Haus ge- 
baut werden fonnte, welches am 7. Juni 1844 
— jenem Schredenstag für Wien und Umgebung 
wegen des fürchterliden Hagelwetters — einge 
weiht wurde. Fortwährend wird dasjelbe vergrößert 
und troßdem 1896 der Neubau bi tief in den 
Frühling hineinwährte, das Haus erſt ſpät eröffnet 
werden konnte, wurden 116 Leidende daſelbſt ver- 
pflegt. adredbericht bes Bereines für bie evangel. Diaconiſſen 
fache in Wien für 1896.) 

Kierling beſaß auch eine Bruftfranten-Heil- 
und Molkeneur-Anſtalt (Emilienhof einige Zeit ge 
nannt). Dieſelbe wurde aufgelafien und heute führt 
das Hans den Namen Hof Stoll. 

Was nun den Nanten betrifft, To iſt Folgendes 


‚ zu bemerfen. Die ältefte Namensform des Ortes 


it Chirchlingin, Chirlingin und ähnliche formen, 
In der reinmittelhochdeutichen Form Hirchelingen 
gehört es der Literatur des XIII. Jahrhunderts 
an durch des Striders Märe von den Sauhühnern, 
Einen Perſonennamen darf man hier nicht juchen. 
Der Name des Ortes dürfte eine Anſiedlung von 
Hörigen eines Kloſters oder Gottes hauſes bezeichnen; 
doch ift nicht an Kloſterneuburg, fondern cher an 


Paſſau zu denken. (seätter 1884, ©. 389.) 


Am Intereſſe der Flurnamen ſei noch an- 
geführt, daſs im Jahre 1449 Heinrich Wendt- 


Kiesling. 


baymer »gejeßen zu Sirichling«, eine Wieſe am 
»Ynmfeld« an Hans Forfter zu Miftelbach, Kaplan 
der Meſſe, weiche Stefan Wirjing auf dem Drei- 
fönigg- Altar zu St. Stefan in Wien geftiftet hatte, 
verfaufte. (Blätter 1871, ©. 20, Nr. 385.) 

Statuen zält Kierling drei. Die eine, dem 
dreieinigen Gotte gewidmet, und eine Marien- 
ftatue ftehen jeit undenklichen Leiten, die dritte, 
dem heil. Johann von Nepomuf geweiht, wurde 
1722 errichtet. 

Literasur: Kirchliche Topographie. Bb. 1, S. 143-158. — 
Shweilbarbt, Darſtelung B. U. W. W. Bb. 2, ©. MH. 
— Rinter, Nleberöfterr. Weistümer. Bd. 1, S. 979-985. 

Ktiedling, Ehs. und Wirtöhaus in der Ft. 
md O.G. Wolfsgraben, G.-B. Purfersborf, B.H. 
Hietzing (U. W. W.). 

Das Haus, auf der Adm.K. bloß als W. H. 
bezeichnet, liegt am Fahrwege von Tullnerbach nach 
Bolfögraben, eine Viertelftunde nördlich von letzterem. 

Kiefdega, Ehe. in der K.G. Rotte Graben, 
O.G. Dpponig, GB. Waidhofen an der ps, 
8.9. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Halbe Stunde norböftlich 
von Opponig, nahe dem rechten Ufer der Ips. 

Kigert, Ehs. in der Rotte Bach, K.- und 
OG. St. Georgen an der Leib, G⸗B. umd 
2.9. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Halbe Stunde jüdlich 
von St. Georgen am Meltkbache, welcher unweit 
davon eine feiner Haupiquellen hat. 

Kifing, Ober: und Unter-, Chir. in ber 
- md D.-G. Biberbach, G⸗B. Et. Peter in 
der Au, B.-H. Amftetten (O. W. W.). 

Die Häufer, Kiching auf der Adm.K., liegen 
eine halbe Stunde nordweitlih von Biberbach, auf 
der gleichnamigen, 348 M. Hohen Anhöhe, 

Kid, auch Külb, Markt, 8- und D.-G., 
Blarre und Poſt Ktilb, G.B. Mank, B.-H. Melt 
O. W. W.). 

(1795) 78 Häuſer; (1822 Külb) 81 Häuſer; 
(1836 Schw.) 83 Häufer, 523 Einw.; (1853) 847 Einw.; 
(1870) Markt 91 Häujer, 59% Einw.; Gem. 143 Häufer, 
569 Einw.; (1880) Markt 95 Häufer, 671 Ginw.; Gem. 
149 Häufer, 955 Einw.; (1800) Marft 98 Häuſer, 
618 Ginw.; Gem. 150 Häufer, 865 Einw. 

Die Gemeinde umfaſst noch die Dörfer Dorn- 
hof (80. 2, ©. 3462), Freyen (2b. 3, ©. 2080), Lehen, 
Mallau, Schützen und Wetzling, zujammen mit 
582 Kilom. Der Markt liegt in der Mitte feiner 


zugehörigen Orte am Gierningbadye. In diefen 


fließen oberhalb des Marktes der Schützenbach, und 
unterhalb der Wöplingbadh. Der weitliche Teil, 
das jogenannte obere Marchfeld, ift ziemlich flach, 
der öftliche fteigt etwas höher an. Die Gründe find 
von geringem Umfange, aber fruchtbar; namentlich 
werben gewöhnliche Sorten Obft reich geerntet und 
daraus Moft erzeugt. Im Orte, welcher eine vier- 
claſſige Schule hat, treffen die Straßen von Mank, 


Zovographir. V. Band. 


ſtilb. 97 
Hürm, Biſchofſtetten, Grünau und Maierhöfen zu- 
ſammen. Weſtlich am Marlte ſteht das Schloſs 
Grünbichl mit einen ſchönen Garten. 

Die bervorragendften Gebäude des Marktes 
find das Schlofs Grünbichel und die Kirche. Über 


| erfteres vgl. Bb. 3, S. 739b, Die Kirche, dem 








beil. Simon und Judas Thaddäus geweiht, ift ein 
ungewöhnlich großes Gebäude, deſſen Gejammtlänge 
49 M. beträgt. In jeiner Anlage erinnert e3 viel 
an die Kirche zu Steyr und ift mol die größte 
ipätgothiiche Landkirche Nieder-Öfterreichs. Sie macht 
buch ihre ichönen Verhältniffe einen impoſanten 
Eindrud. Die Räume teilen fi in ein dreiſchiffiges 
Langhaus mit einem 19 M. hohen und 6 M. breiten 
Mittelichiffe und zwei 11 M. hoben und 4°/, M. 
breiten Seitenſchiffen. Das Schiff der Kirche it 
28%, M. lang und 23'/, M. breit. Fünf Pfeiler 
von achtediger Grundform tragen auf jeder Seite 
des Hauptichiffes die Trennungsmauern. Die jcharf 
ipigbogige Gewölbung bildet ein reiches Rippennetz 
in Rautengeftalt im Meittelichiffe; in den Seiten- 
ſchiffen finden ſich Kreuzgewölbe. Die Rippen laufen 
im Mittelihiffe auf den pilafterartigen Vorlagen, 
in denen fih die Pfeiler an den Wänden auf- 
fteigend fortjegen, in ben Seitenwänden der Neben- 
ihiffe Hingegen ſetzen fie auf Meine Conſolen an. 
Die Urcadenbögen zwiichen den Schiffen find fchlanf 
ipigbogig conftruiert, die Bogenprofile verlaufen in 
den Pfeilerlörpern. 

Das Querſchiff fehlt. Das Presbyterium be- 
fteht aus zwei Jochen und dem mweitausfpringenden 
fünfjeitigen Chorſchluſs. Die Nebenhöre find eben- 
falls zweijochig, doch find die Schlüffe nur drei- 
jeitig. Sämmtliche Gewölbe tragen rautenförmige 
Rippenverfchlingungen. Der Chorſchluſs ift ziemlich 
ichabhaft. Den ſchwerfälligen höfgernen Hocaltar 
aus dem Beginne dieſes Jahrhunderts ziert ein 
Gemälde des Kremer Schmidt, deſſen Schüler 
Wetzl aus Tulln ebenfall® einige Bilder für die 
Kirche in Mank lieferte. Die Fenſter in den 


Seitenchören find vermatert, doc ift das fchöne 
Maßwerk im Mauerwerfe erhalten. Die Portale 


find veich verjtäbt. Der auf vier Säulen ruhende 
Orgelchor ift mit dem Kirchenbaue gleichieitig, er 
nimmt einen großen Teil des erjten Joches in 
allen drei Schiffen ein. Der Turm befindet fich 
heute an der Weftieite, er hat eine Vorballe; 
bei dem Brande 1761 verlor er fein gothiſches 
Dad. Dafür erhielt er einen Helm ganz aus 
Quadern. In ihm befinden fich jechs Gloden, von 
denen nur die Meinfte, das jogenannte Rügen: 
glödlein, aus dem vorigen Kahrhundert ſtammt. 
Sie goſs Fr. Joſef Scheichel in Wien 1777 auf 
Veranlafjung Rupert Krenners. Im Jahre 1891 
verurſachte ein Blitzſtrahl einigen Schaden, jo daſe 
die große Glocke (»Mennerin«) einige Zeit nicht 
geläutet werben konnte. Dieje Glode wurbe gleich 
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98 Kilb. 


den bier andern 1856 unter Pfarrer Roloman 
Wieft durch Ignaz Hilzer gegoſſen. Gahrngruber, 
Hofanıa. ©, 86,) 

In der Borhalle des Turmes finden fich 
ſechs Grabfteine mit Wappen im Boden eingelaffen; 
duch Abtreten find fie jehr beſchädigt. Um füdlichen 
Turmſockel befindet ſich die Nahreszal 1519. 

Zu erwähnen find noch ein eingeblendetes 
Sacramentshäuschen mit Umrahmung in Form 
eines gejchweiften Wienberges (zwei Engeln im 
Nelief halten die Monftranzge) — ein vielleicht 
romaniſcher Taufitein, ein Weihwafferftein mit der 
Jahreszal 1586 und endlich der Grabitein des 
1486 verftorbenen Hans von Belderndorf. 
Die Kirche ift 1892 duch Abt Adalbert Dungel 
von Göttweig als Patron renoviert worden. (Berichte 


unb Dlittellangen bes Ulterinmöbereinee, Po. 26, €. 2323, — 
Monattblatt bes Altertumspereinet. Bh. 4, ©. 12.) 


Kilb. 


Bauerngute »Am Neich« zum Aufammenflufle des 
Weißen- und Schwarzenbaches über die Gebirgs- 
höhe fort auf den hoben Steinberg zum Ausgangs- 
punfte am Mafjenbache, (2a rtin in Fontes, Met. 2, 2b. #, 
&, 122-198; vgl. Topographie. Bd. 3, &, 4994.) Göttweig Lich 
fih durch Biſchof Ulrich I. von Bafjau (um 1099) 
ben Befis von Kilb nebit allen Rechten und Ein- 
fünften fichern, insbefondere jene Behente, welche 
innerhalb der Piarrgrenzen wohnende Gutsbefiger 


' gerne entfremdet hätten. «(Fontes, Abt. 2, #>. 8, ©, 256, 


ara) Im Jahre 1108 bejtätigte Kaiſer Hein- 


rich IV. (als deuticher König Heinrich V.) alle 


Kilb, Chiuliup, Ehuliub im Mittelalter ge | 


nannt, bejtand bereits im XI. Jahrhundert. Das 
Gebiet gehörte zur Pfarre Hürm. Biſchof Altmann 
von Baffau trennte dem jüdlich von Hürm gelegenen 
Zeil ab, beitimmte ihn als jelbjtändigen Pfarr- 
bezirk und lieh die Kirche der fo geichaffenen Pfarre 
in Kilb auf dem Plage erbauen, welchen eine edle 
Matrone namens Nichiza dazu geichenkt hatte. 
Die Grenzen der neuen Pfarre beftimmte Biſchof 
Ultmann zunächſt nur im Weſten, Norden und 
Nordoften genauer. Sie zog im Weiten von den 
Berghöhen zwifchen dem Allodialbefig des Mark⸗ 
grafen — Zebelmaringen, heute Kettenreith genannt 
— und bem einiger Edelleute hindurch zum Maßen- 
badje, dann in den Schmidbach und in diefem auf 
wärts zu dem gleichnamigen Orte, von bier über 
einen Hügel, Gejcheid genannt, nad) Dainberg und 


in den Marenbach, und mit diefem in dem Hürm- | 


bache und in die Sierning, diejer entlang dann 


bis zum Ramersbache. Bon da wendete fich die | 


Pfarrgrenze füdöftlich über die Anhöhen bis zum 
Urſprunge bes Edlitzbaches und dann zu dem nächft 
Hofitetten gelegenen Berge und längs des Bächleins 
Chrebizbach (hinter Waſen) zur Pielach auf das 
rechte Ufer und zwiſchen den Allodialbefigungen 
Markgraf Leopold: Il. des Schönen und eines 
Edlen namens Bilgrim, bindurh bis zu dem 
Gebirge. Bald jedoch ftellte fich die Notwendigkeit 
heraus, auch die Südgrenze genauer zu beftimmen. 
Markgraf Leopold der Schöne Hatte feine Tochter 
Elifabet an Ottokar IV. (VI.) von Steier ver- 
mält und ihe nebſt anderen Gütern aud feine 
Befigungen um Wilhelmsburg zur Ausftattung ge 
geben (noch vor 1083), und jo war Dttofar Be 
ſiher getvorden, der im Stiftungsbriefe von Götttveig 
auch als ſolcher erwähnt iſt. Die genauer beftimmte 
Südgrenze führte vom oben genannten Chrebizbache 
über die Pielach in gerader Linie nach Schinbeled und 








von hier ebenfalld im gerader Richtung zu dem . 


zu Göttweig gemachten Schenkungen des jeligen 
Biihofs Altmann, darunter auch die Pfarre Kilb 
mit den Zehenten in Hofitetten und Marbach 
(a. 0.0, S. sı). Im dritten Jahrzehnt bejtätigte 
Reginmar, Biſchof von Paſſau, alle Schenkungen 
feiner Borgänger ia. a. F., S. 2093 und ficherte ben 
Klofterbrübern den Befig aller Bfarreien und Kirchen, 
die fie von dem Bilchöfen Altmann und Ulrich 
erhalten hatten (a. a. D., ©. 266). 

Die Vogtei über die Pfarre übten die Herren 
von Toppel, unbekannt jeit welcher Beit, als landes- 
fürftliches Lehen. 1284 fagten fie dieſelben dem 
Landesfürften heim und diefer, Herzog Albrecht 1, 
erflärte nun, fie fernerhin niemandem mehr als 
Lehen zu überlaffen, jondern felbjt zu behalten und 
das Gotteshaus mit allem, was dazu gehört, ſowie 
auch ben jeweiligen Pfarrer in feinen befonderen 
Schuß nemen zu wollen (a. a. ©., ©. 338, Mr. 69). 
Albrechts I. Nachfolger beftätigten diejes Privileg, 
jo Albrecht I. und Otto der Fröhliche, 
Albrecht V. Eriginal im Ardive des Stiftes Böttweig.) 
Vielleicht ſchon Albrecht I., ficher aber Friedrich 
ber Schöne beftellte Untervögte; der erite ber 
fannte ift Ulbero von Kuenring. Unbelannt 
aus weichen Gründen nam 1315 der damalige 
Pfarrer von Kilb, Heinrich der Kaltenbed, 
den Hofrichter in Öfterreih Wihard von Toppel 
zum Vogte, der am 19. Juni urkundlich vor dem 
Marichall und Hauptmanne in Ofterreih, Dietrich 
von Pillichsdorf erklärte, dafs er über die Kilber 
Kirche, Gut und Leute, »deren rechter Vogt der 
Herzog ifte, die Vogtei übernommen habe; zugleich 
verpflichtet er fich nur diejelben Abgaben zu ver- 
langen, wie der frühere Vogt Albero von ſuen— 
ring, und weder durch feine Minifterialen, noch 
durch feine Eigenlente und Holden, den Holden der 
Kirche Schaden zufügen zu laflen. Sollte der gegen- 
wärtige Pfarrer oder einer jeiner Nachfolger einen 
anderen Bogt wälen wollen, fo werbe er noch feine 
Erben daran hinderlich fein. (Originat im Archide bes 
Stiftes Göttmein.) Mus dieſer Zeit ift auch eine 
Schenfung an die Kirche von Kilb befannt, Die 
Wohlthäter waren die Vorfahren des Chol Mei- 
lower. Sie hatten dieſer Kirche folgende Stüde 
überlailen: ein Lehen zu »Seindorf«, ein Leben 


Kilb, 


»da den Poungartnern, ein Lehen dag Pilgrim 
in dem walbe, ein Zehen »bab den Erbin«, ein 
Lehen »uf dem Wintered« und auf bes »Purggr 
bofftat zu Kuliube. Am 19. Januar 1320 ver- 
sichteten Chol der Meilower mit Zuftimmung 
feiner Söhne Jenwart, Chol, DOrtolf und 
Herbort auf die Wogteirechte über dieſe Güter, 
um fein und feiner Vorjahren Seelenheil willen 
derart, daſs die Bogtei von nun an dem jeweiligen 


Landesfürjt und den von dieſem beftellten Unter- | 


vogt jedoch ohne allen Fruchtgenuſs zuftehen, die 
bezeichneten Güter aber freies Eigen der Kirche in 
Kilb jein jollten. (Drisinat im Archive bes Stiftes Höttweig.) 

Die Herzoge Albrecht II. der Weile und 
Otto der Fröhliche übertrugen die Untervogtei 
über Kirche und Markt Kilb auf Bitte und Ber- 
langen des Pfarrers Heinrih des Chalten- 
veden dem Marichall von Öfterreih, Ulrich von 
Biannberg, der darüber am 26. März 1331 
urkundet. (Originat ebenda.) Weitere Nachrichten über 
die Untervögte Tiegen uns nicht vor. 


So alt die Pfarre ift, jo findet fich doch der | 


Kame eines Bfarrers erſt im Jahre 1207 erwähnt. 
Er beißt Heinrih und ijt Zeuge des Spruches, 
welhen Abt Wernher von Heiligenkreuz umd 


Rider, Abt von Zwettl, ald Schiedsrichter fällten | 


in dem Streite der Übte Regino!d von Meif und 
Vezelin von Göttiveig. (Fontes. ABt.2, 25.8, 2.384, Rr.21.} 
Sein Nachfolger dürfte jener Albert, Pfarrer von 
Chuliube fein, welcher in ber Urkunde des Bogtes 
der Regensburger Kirche, Otto von Lengenbad 
genannt wird, durch welche diejer feinen Unter 
gebenen befielt, an das Stift Söttweig den jchuldigen 
Beinzehent ſowol von feinen als von ihren Wein- 
gärten volljtändig und nad) gebürendem Maße zu 
geben. (&beuba, ©. 397, Nr. 24.5 1227 wird Rüdiger 
als Pfarrer genannt. (Nieberöftere. Urtuudenbuch. Wo. 1, 
2.4, 8. 26.) Pfarrer Rüdiger von Kilb war auch 
in die Streitigkeiten des öfterreichiichen Clerus 
gegen ihren Ordinarius den Bilhof Gebhard 
von Paſſau verwidelt. Biihof Gebhard, ein 
energiicher Mann von vortrefflihen Eigenichaften, 
begegnete bei jeinen Domherren und bei dem ihm 
unteritehenden Clerus einer Oppofition, über deren 


Gründe wir nicht unterrichtet find. Da jpradh er | 
über die Prälaten und andere Geiftliche feiner | 


Diöceſe Bann und Interdict aus. Dieſe aber 
brachten die Angelegenheit vor den päpftlichen Stuhl, 
der Schiedsrichter beftellte. Die einen derſelben 
wollten mit Güte den umerquidlichen Eonfliet bei- 
legen, die anderen waren für die größte Strenge. 
Berurtheift wurden die Prälaten des Schotten- 
Kofters in Wien, von Kloſterneuburg, Mariazell, 
St. Undrä an der Traifen, St, Georgen, GHött- 


weig, Altenburg, Melt, Seitenftetten, Gleink, Krems- 


münjter, Lambach, Waldhaujen, St. Florian und 


Reichersberg, die Dechante von Enns, Krems und | 
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Herzogenburg, Meifter Marquard von Nied, die 
Pfarrer Meifter Marquard von Spig, Siegfried 
von Hainburg, Ulrich von Witelsborf, Eberhard 
von Laſſee, Konrad von Groß -Ruſsbach, Mar- 
quard von Gars, Daniel von Altpölla, Fried» 
rich don Weiteräfeld, Bernhard von Sikendorf, 
Heinrich von Rapotenkirchen Neimbert von 
Aſparn (an ber Baja?), Heinrich von Wipern 
(an der Donau?), Siegfried von Wels, Siboto 
von Gramatftätten, dev Biarrer von Fellbach, 
Ulrich von St. Audrä vor dem Hagenthale und 
die Wiener Prieſter Bernold, Erchenhold, 
Albert und Rapoto. Die Strafe wurde aber nicht 
vollzogen, wahrſcheinlich infolge der Vermittlung 
von ſterreichs edelſtem Fürften aus dem that- 
kräftigen Hauſe der Babenberger, Herzog Leo⸗ 
polds VI. Gtetblinger, Weit. Bd. 1, ©. vis) 
Rüdigers Nachfolger iſt nicht befannt, Es 
ift jegt eine Lüde bis in das letzte Drittel bes 
XIII. Jahrhunderts. Der Pfarrer von Kilb ift 
auch Dechant; als folder ericheint 1273 Bern- 
hard, der im Auftrage jeines Didcefanbiichofs einen 
Streit wegen Zehente zwiichen Rudolf von Bieladı 
und dem Kloſter St. Pölten entſcheidet ca. a. ©., 
5. 180--192, Ar. 109 und 108), 1278 wird Waltrant 
Ditinger aus Stein, Profeſs des Stiftes Gött- 
weig, ald Pfarrer von Kilb genannt (Mrtiv des Stiſtet 
Söttweis) und 1283 Neinbard (Fontes, Abt. 2, Up. 5, 
S. 331, Rr. #2), der als Dechant noch 1296 nadı- 
weisbar ift ca. a. ©., ©. 384 und 345, Ar. 74 und 7). Er 


beſtellte fih zu Lilienfeld jeine letzte Ruheſtätte, 


wofür er dem Stifte den Weingarten Törl zu Pfaff - 
ftetten überließ. Geſchichtliche Beilagen. Vd. 8, S. 519.) Aus 
dem folgenden Jahrhundert ift nur der ſchon er- 
mähnte Heinrich von Chaltenbadh (au der 
Ehaltenbed genannt) als Pfarrer befannt, ber 
auch Kapellan der Herzoge Albrechts IL und 
Dttos des Fröhlidhen war. Heinrich war Dom- 


herr zu Freifingen und Olmütz. Er zälte zu den 
Wohlthätern des Stiftes Lilienfeld, welchem er zur 
Ausſchmückung des Judas Thabdäus-Altar und zur 
Anſchaffung von Paramenten Einkünfte jchentte. 
Zum letztenmale wird Pfarrer Heinrich als Siegler 
des Stiftbriefeg ber Diemuth von Lengenbad 





1338 genannt. (Geſchichtliche Beilagen. Pb. 2, €. 519.) Am 
XV. Jahrhundert werden Nilofaus Stüber 
(»Blätter.« 1891, ©. 487) und Johannes von Nofenau 
als Piarrer genannt. Johannes geriet mit dem 
Stifte Göttweig in einen Conflict wegen des Maßes, 
in welchem das Drittel des nach Göttweig abzu- 
fiefernden Behents der Pfarre Kilb zu meſſen ift, 
dann über die Art und Weiſe der Ablieferung 


desſelben. Der zum Schiedsrichter beftellte Baflauer 


Canonieus und Kanzler König Albrechts IL, 

Johann von Meiers, beftimmte als Maß das 

»Kaſtenmaß«, twie es ber Abt von Göttweig in 

jeinem Scüttfaften gebraucht. Der Zehent war 
iß · 


X y 1 “ 
gm era j 
—2 


100 Ailb. 


zum Schüttkaſten des Stiftes zu führen. (Originaı 
im Archive des Stiftes Börtivein.) Nach dem Jahre 1438 
it Johann von Rojenau nicht mehr erwähnt. 
Aus dem Stiftungsbrieie jür Kienberg erfahren 


wir, daſs 1484 Dr. Wenzel Mandl Pfarrer in 
Kilb war. Zu Beginn des XV. Jahrhunderts er- | 


folgte dank der Bertvendung Kaiſer Marimilians l. 


die Incorporation der Pfarre Kilb nach Göttweig. 


Um die Mitte des XVI. Jahrhunderts hatte jich 
die Pfarre ein Laie erfchlichen, der duch einen 
alten Hilfgpriefter den Gottesdienst verichen lich. 
Der Lebenswanbel des Inhabers der Pfarre war 
ein höchſt ärgerlicher, und jo wandte er das Augen- 


merk der Regierung auf fi, welche dem Paſſauer 


Dfificial Hillinger beauftragte, den Piarrer von 
Kilb einzuziehen. Er wurde entjeßt und eingejperrt, 
nach Kilb 1544 Georg Freiſsmuth als Piarrer 
invejtiert. Er hatte einen harten Stand, da Die 
Gemeinde 1569 das Beneticium St. Jacob zu 
Gunſten des Spitais einziehen und einen »Gefell. 
priefter» dabei halten wollte. (Wiedemann, Reforma- 
tiom. Bd. 4, S. 183%.) Die lutheriſche Lehre fcheint in 
Kilb wenig Anhänger gefunden zu haben. 

Bon den folgenden Pfarrern jeien genannt: 
—— Heller, von 1648 — 1659 Abt von Göttweig 
(8b. 3, 2. 573-570), Sebaſtian Eder und Wieſt. Als 
Abt — ſomit auch Patron von Kilb, verehrte 
Heller der Kirche daſelbſt 1650 ein ſilbernes 





Ciborium, baute 1662 den Pfarrhof und widmete 
1668 neue Glocken. Bon 1663 —1669 war Pfarrer | 


Sebaftian Eder, Er war gleich Heller zu Waller 
burg in Baiern geboren, und wurde nach Hellers 
Tod zum Abte von Göttweig gewält. Gd. 8, 2.5754.) 
Coloman Wieſt Edler von Belberg, geboren 
zu St. Pölten am 30. März 1785 abjolvierte in 
jeiner VBaterftadt das Gymnaſium, an der Wiener 
Univerjität die philofophiichen Studien, trat 1802 
in das Benedictineritift Göttweig ein, legte amt 
7. April 1806 die Drdensgelübde ab und wurde 
zum Satecheten der Stiftspfarrſchule beſtimmt. Am 
4. April 1>Ö8 erhielt er die Prieſterweihe, wurde 
dann zum Cooperator in Pyrha beftellt, two er 
während ber franzöfifchen Invaſion unter Tobes- 
gefahren auch in den benachbarten Gebirgäpfarren 
paitorierte. Im Jahre 1810 zum Cooperator von 
Kilb, 1813 zum Hofmeiſter des Stiftshofes in 
Wien ernannt, fehrte er 1815 als Wald- und 
Baumeiſter in das Stift zurüd, verſah als folcher 
von 18141818 die Profeſſur der Ölonomie an 
der theologischen Haus-Lehranftalt, von 1814 bis 
1826 auch die Wominiftration des Stiftsgutes Gur- 
hof. In jeiner Eigenschaft als Wald- und Bau- 
meifter des Stifies, erwarb er fich Berdienfte. 1835 
wurde ee Piarrveriveier in Kottes und Admini— 
jtrator des Brandhofes, 1838 Pfarrer von Kilb, 
wo er fich duch die Renovierung der Kirche ein 
bfeibendes Verdienſt erwarb. Unter ibm wurden 


Kilb. 


ſchöne Paramente, vier Reliquienläften und ein 
Glasluſter für die Kirche angefauft, fünf Gloden 
umgegofien. Wieft ließ auch den Biarchof neu ber- 
jtellen und ben Kirchenplatz anlegen. Am 2. Mai 1858 
feierte er feine Secundiz, am 1. März; 1868 fegnete 
er das Zeitliche. (Htippotyius. 1858, @. 45-46.) 

Außer der Piarre, beſaß das Stift Götttveig 
in Kilb noch Behente und Abt Matthias (IL) 
hatte auch das Schloſs Grünbüchl erworben. 

Über der Zehente des Stiftes Göttweig in 
Kilb Liegen folgende Nachrichten vor. Im Jahre 1447 
überließ es ſeinen Getreidezehent in der Kilber, 
Biſchofſtettener und St. Margarethener Pfarre nebſt 
dem Hauſe und dem Marlt zu Kilb, genannt »bas 
ftainhaus« auf zehn Jahre an Jörg Sched von 
Wald um jährlihe 70 Pfund Wiener Piennige 


' und einen »guten«e Ochſen am St. Mltmannstag; 


zugleich erhielt Jörg der Sched auch den Getreide- 
zebent zu Bittersbadh, zu Gansbadhh »und daſelbs 
umb auf dem Achswald allenthalben qe'egen«, aus⸗ 
genommen ben »harczebente, welch Teßteren Sich 
Abt und Convent >zum Söttweig« vorbehalten. 
Drlainat im Archlve bee Eritrea Birtwelg.) 1457 wird der 
Zehent in den zuerit genannten Pfarren Jörg 
Heglinger von Rannienpach*) auf 15 Jahre 
verlafien, gegen einen jährlichen Zins von 70 Bfund 
Pfennigen »gemöhnlicher« Landeswährung und einen 
sguetn« Ochlene am St. Altmannstag. Leidet das 
Getreide durch Hagel oder Unwetter Schaden, hat 
er es dem Stifte Göttweig zu erweiſen, auf daſs 
es einen Zinsnachlaſs bewilligte, Er hat das Stift 
während ber Nubjahre vor jedem Schaden an deu 
ihn überlafjenen Hebentrechten zu ſchützen. Nach 
Ablauf der 15 Jahre find die Zehente ohneweiters 
dem Stifte ledig, ebenfo für den Fall jeines Todes 
vor Ablauf diefer Jahre. Jedes dritte Jahr hat 
Hegkinger dem Stifte die Megifter der verlaffenen 
Behente zu übergeben. Mriginal chende.) 

Als fich gegen Ende des XV. Jahrhunderts 
die finanzielle Yage Göttiweigs ungünitig geftaltete, 
lieh Förg Dafhinger zu Rannſenpach und 
feine Hausfrau Urinla dem Abte Matthias il.) 
und dem Gonvente »zum Göttiweig 200 Piumd 
Piennige Landeswährung in ÜÖfterreich« wofür 
Jörg den großen und Heinen Gietreidezehent des 
Stiftes in der Kilber, Biichofiteitener und St. Mar- 
garethener Biarre fammt dem Steinhaus und dem 


*, Jörg Hädinger gehörte dem nieder öfterreichi: 
ichen Ritterſtande an und unterzeichnete 1451 das große 


‘ Wüntnis ber Landesedlen zu Maiiberg. Er wird wieber:- 


holt urkundlich genannt, fo unter andern 1451 als 
Ziegler des Ehecontractes Etephans untern Hagen» 


ſtein und Dorothen, Witwe nach Michgel zu Praunöd, 


kraft deſſen Stephan ihre ſtcinen halben ger unterm 
Hogenftein (in der Pfarre Kilb gelegen, damals ber 
Rarthaufe Aggsbach untertbänia) ats Morgengabe ver: 
fhreibt,. Hädinger war Starhember g'ſcher arer 
on Schönbichel an der Doman. (»Blärer.« 1656 
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Kajten zu Kilb für die Jahre 1492—1496 be- 
ſtandweiſe erhielten derart, dafs jährlich 55 Pfund 
Pfennige und zu Mlimanni ein guter ungarifcher 
Ochs gereicht werben, ohne jedoch dieſen Zins von der 
geliehenen Summe in Abzug zu bringen war. Nach 
Ablauf der vier Kahre follte das Stift die Schuld 
von 200 Pfund Pfennig alsbald zurüdzafen, im 
Falle von Mifsernte aber einen Nachlaſs bemwilligen. 
(Driginat ebenda.) Abt Michael Herrlich von Gott 
weig mufste zur Zalung ber Rückſtünde an Land- 
teuer die Behente in Kilb und St. Veit, im Ach- 
wald, in Nabenftein und Kirchberg, das Gut 
Tradigift, dad Amt Münichhofen und mehrere 
Untertbanen in Langmannersdorf verpfänden. 1588 
hatte er jedoch bie Kilber Behente ſowie eime ganze 
Reihe von Gütern wieder ausgelöst. 

Wir kehren 
Richiza zurüd, welche den Platz für die Kirche 
in Kilb geichentt hatte. Das Salbuch des Stiftes 
Söttiveig erwähnt nichts weiter von ihr. Karlin 
vermutet, dafs fie die Gemalin des in der Schenfungs- 
urkunde des Markgrafen Ernit für Melt als Zeugen 
genannten Albrecht de Ehiulinbe if. Albert 


nohmals zu jener Matrone | 


wird jonjt micht mehr erwähnt; er jcheint bereits 
hoch an Fahren geweſen zu fein, denm mit ihm | 
bezeugt auch fein Sohn Rapoto diefe Schenkung | 
Herzog Ernſts. Rapoto Hatte zwei Söhne, Ernit 
und Dietrich. Seine Gemalin dürfte Ehriftina 


geweſen fein, welche vor 1144 geftorben ifl. Karlin 
vermutet, daſs fie auch einer Tochter das Leben 
Ichenfte, namens Nichiza; diefe war nachmals 
Rudolf von Berg Gemalin und jtarb am 
22. März eines unbelannten Jahres. Ernſt zälte 
zu den Mohfthätern des Stiftes Kloſterneuburg. 
Fonten, Abt. 2, Bd. 4, ©. 106, Mr. 491.) Mit Ernft von 
Kilb Täjst, wenn auch zweifelnd, der Herausgeber 
des Gottweiger Salbuches das Geſchlecht derer von 
Kilb erlöfchen und ihr Erbe den Herren von Perg 
zufallen; dieſe hinwieder ftarben mit Friedrich von 
Berg 1191 aus. Kilb fiel dann au Herzog Leo- 


vold VI. als erledigtes landesfürſtliches Lehen. ı 


»Man findet zivar«e, führt Karlin fort, »befonders 
in Stlofterurfunden noch manche mit dem Zunamen 
de Chuliube, doch find dieje keinesfalls der alten 
adeligen Familie anzureiben, fondern nur für Be- 
wohner von Kilb zu halten. — Mit dieſer Be- 
hauptung wollen aber urkundliche Nachrichten nicht 
übereinftimmen. Denn zum Jahre 1137 wird ein 
Einwicus von Ehuliup als Zeuge einer Ur— 
funde Markgraf Leopolds II. geleien (meitter, 
Babenberger Regeften. S. 8, Nr. 4), der ein Bruber Rad- 
bodos von Narden war. Wellen Söhne diefe 
beiden Brüder waren, fünnen wir nicht angeben; 
ebeniowenig iſt feftzuftellen, auf melde Weile 
Radbodo zu dem WPrädicate von Narden ge 
fommen ift. Ober jollte etwa Einwicus aus dem 
Beichlechte derer von Narden nad dem Ausſterben 
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derer von Kilb mit ihren Befigungen befehnt 
worden fein und fich nach feinem Gute mit Auf- 
gebung des alten Namens fortan genannt haben, 
wie wir e8 z. B. von ben Herren von Gars 
(val. 26.8, 8.5124) und von Khaja (ent. oben ©. 710) 
wiſſen? Dieje Frage zu beantworten fällt außerhalb 
des Rahmens der »Topographie« und muſs der 
Sperialforjchung überlafen bleiben. Hier ſei nur 
eonftatiert, dafs außer jenem Einwieus, fih 
noch Cholo, Frittito und Engelihalt von 
Kilb finden, wahrjcheinlich Brüder, von welchen 
Eholo noch 1200 nachweisbar ift. (Weitter, a. a. ©., 
8. 58, Wr. 19 und @. 34, Ar. 15.) Bon circa 1176 bis 
zum Sabre 1212 findet fih Dietmar von 
Ehuleube als Zeuge in landesfürftlichen Urkunden 
wiederholt genannt, der gleich ben anderen Herren 
von Kilb ein Minifteriale des Herzogs von Öfter- 
reih iſt. cMeitter, a. a. ©.) Zeitgenoſſe von ihm 
waren Otto und Siegfried von Kilb. (Fonten. 
Kt. 3, 2b, 4, ©. 91, Nr. 422) Die von Kilb hatten 
ihrerjeit8 wieder Miniftertalen, fo ift uns Rain- 
bolt miles de Chuleube in einer Urkunde des 
Chorherrnftiftes St. Bölten genannt. (iederöhterr. ur: 
tundenbuch. Bb. 1, S. 3, Nr. 285) Won dem beginnenden 
XI. Jahrhundert bis in das XIV. Jahrhundert 
findet fich fein Here von Rilb genannt. Selbit 
der jo rebielige Wisgrill Täfet bier im Stiche, 
umjomehr, da er die von Kilb gar nicht ge 
fannt bat, fie daher auch micht verzeichnet. Exit 
1330 fommt wieder ein Helmweich von Chulib 
vor. Ob er adelig war, vermögen wir nicht zu 
entjcheiben ta. a. ©., S. 295, Ar. 29). 

Im Nahre 1344 begegnet eim Mitter Otto 
von Ehueleub, Hofmeifter Herzog Albrechts IL. 
(Zang, Regesta Bote. Bd. 8, ©. 17) Ihm verkaufen 
Heinrich der Schyfe ab dem Strenberg, Helena 
feine Hausfrau und Diann, Witwe Konrads des 
Sonthanns mit Zuſtimmung ihres Grundherrn 
Herberb auf der Sen! um 66 Mark Töthigen 
Silbers Wiener Gewichts eine Burgrechtsgülte von 
zwölf Pfund Wiener Pfennigen, welche den ‚beiden 
Schweitern Helena und Oſann nad, ihrem Vetter 
Hertnid dem Chuleuber zugefallen war und 
die gelegen war auf »heren Olten haus von Chuelub⸗ 
bei dem ⸗Peurer tor ze Wienne« (früher Eigentum 
bes bereit3 verftorbenen Dietrichd unter ber 
Lauben) mit allen Rechten; doch ftellen fie Die 
Bedingung, dajs diefe Gülte nach dem Ableben des 
Käufers am die »chapelle unjern vrawn ze Ehe 
leub falle«. Sollte Dtto fie aber jemand andern 
überlafjen wollen, fo müſste biefer Erbe jährlich 
16 Bund nah Kilb dienen. — Über Hertnid 
den Ehuleuber fehlen anderweitige Nachrichten. 

Sicher nicht adelig ift der im Jahre 1344 
genannte Dietmar der Nath aus der Chülüb, 


; welcher ben Ehorherrnftifte St. Völten eine Güte 


zu Kuffern, gelegen an dem Berg, der die Gemein 
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genannt wird, verkaufte. (Niederöftere. Urkundenbuch. 
©. 367, Ar. 905) Er findet ſich 1323 bereits in einer 
Urkunde Herzogenburg. (Faiat, 4.) Auch ein Ortolf 


der Ehulber ift befaunt. Er war 1351 herzog- | 


licher Stellermeijter (a. 0. D., ©. 449, Wr. 350 und Faigl, 
urtundenbuch des Stiftes Herzogenburg. ©. 29). Er hatte 
einen Sohn, Hertmid, welder Hanſen von Ips 
feinen Obeim nennt. 

Was num die Gejchichte des Marktes betrifft, 
ja können wir wenig berichten. Zum Jahre 1227 
wird beveits ein Richter genannt, Heinrich (Nieder: 
öftere. Urtundenbuch. Bb. 1, &, 42, Nr. 27, und 1314 Heißt 
Kilb bereit3 ein Markt, in welchem man jchon 
zwiſchen einem alten Teile und neueren Anfiedlungen 
unterſchied. (Faigl, Urtundenbuch von Herzogenburg. S. 49.) 
1471 kaufte den Markt Hans Velderndorfer 





Kindlehen 


worden, welche dieſe Behauptung unterſtützen würden 


(8 erihbaumer, Bistum St. Pölten. Br. 1, S. 20) — Bei 
Kilb lag einft der Ort Teufing ſowie Mungſtetten, 
beide 1314 erwähnt. Wann fie verödeten, läfst fich 
nicht nachweiſen. (»Blätter.« 1867, S. 188 und 190-) 

Literatur: Shweidharbt, B. O. W. 2. Db. 2, ©, 941 
bis 251. — Gefälige Mitteilungen des Herrn Prof. P. Adalberi 
Fuche in Wöttweig. 

Killing, Ober:, Mitter:, und Unter-, 
Dorf und KeG. in der D.-G. Stapelln, Piarre 
Kapelln und Weißenfirhen, Poſt Rapelln, GB. 


Herzogenburg, B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 


(gejt. 1468), 1541 verlieh Kaifer Ferdinand 1. | 


Kilb ein Wappen: drei grüne Buchen von weißen 
Wolfen umgeben im rothen Felde. Im XVI. Jahr- 
hundert gelangte der Markt als eine Bogtei zur 
Herrichaft Grünbüchel, welche bis zum Jahre 1848 
das Landgericht ausübte und auch Orts, Steuer- 
und Eonicriptionsobrigfeit war, auch Holden dajelbit 
bejaß neben den Herrichaften Aggsbach und Gött— 
weig. Im Jahre 1529 wurde Kilb von den Türken 
verbrannt, 1683 jedoch fam es mit dem bloßen 
Schreden davon, 1761 brannte ein Teil des Ortes ab. 

Kilb ift von altersher ein handeltreibender 
Drt. Nachweisbar um die Mitte des XII. Jahr- 
hunderts verkehrten Bewohner von Kilb als Kauf: 
leute in St. Pölten «-Buätter.« 1983, S. 12) und mit 
den Kaufleuten von Wilhelmsburg, Loosdorf, Pedh- 
larn, Melt und Ips trieben fie einen lebhaften 
Handel mit gefärbten Tüchern nad) Wien. (Mon. 
Bolc. Vb. 39, Tb. 2, ©. 139.) 

Das Bürgerjpital ift nach einem »im Piarr- 
hof zu Kilb aufberwahrten Protofolfe« von dem 
Kammerrathe, Bogtheren und Verwalter des Marktes 
Kilb Jacob Gienger 1570 derart gebaut worden, 


daſs ihm das im Markte gelegene »unfer Frauen- 
ftift, das Lugel genannte, ohme alles Entgelt über- 


laſſen worden ift, er dasjelbe niederreißen ließ und 
an deffen Stelle ein neues Spitalgebäude für »er- 
armte Bogtey-Unterthanen aufbauen ließ-, welches 
in ber Folge ganz bejonders 1766 durch Wilhelm 
Reichegrafen von Widenburg als Herrn ber 
Bogtei Kilb gefördert worden ijt. (Stiftsriefiommtung 


bes f. f. Archiv für Rieder-Öfterreih bei der Statthalterei in Wie. 
Nr. 4088 und 2/145.) 


Kilb befigt das Necht, zwei Markttage abzu— 
halten; den einen am 15. Juni (St. Beitstag), 








den andern zu Simoni (28. October). Seit welcher 


Zeit vermögen wir nicht anzugeben. 


Zum Schluffe jei noch hingewieſen, dafs an- | 


geblich über Kilb eine römische Reſerveſtraße nad) 
Mauer an der Url (Locus Veneris felieis) 
führte; Funde find im Kilb noch micht gemacht 


(1795 —— 15 Häuſer; (1822) Ober⸗Killiug 
49äuſer; Mitter-Rilling 7 Häuſer; Unter-Killing Häuſer; 
(1836 Schw.) Ober⸗Killing 4 Häufer, 51 Ginw.; Mitter- 
Killing 7 Häufer, 46 Einw.; Unter⸗Killing 5 Häuſer, 
38 Einw.; (1858) zuſammen 107 Einw.; (1870) Ober- 
Killing 10 Häufer, 52 Einw.; Mitter-Killing 2 Hänier, 
17 Einw.; Unter-Killing 8 Häufer, 74 Einw.; (18860) 
Ober- Killing 6 Häufer, 31 Einm. ; Mitter-Silling 8Häuſer, 
49 Einw.; Untersstilling 5 Häufer, 39 Einmw.; (1890) 
Ober- Killing 5 Häuſer, 24 Einm.; Mitter-Filling 8 Häufer, 
47 Einw.; Unter-Killing 5 Käufer, 39 Einw 

Die drei Orte Tiegen nahe beifammen am 
linfen Ufer der Berichling, Ober⸗Killing eine halbe 
Stunde norböftlih vom Schulorte Kapelln, die 
beiden andern weiter öſtlich. Im Norden ſtößt das 
Dorfgebiet an den Gutenbrunnerwald. Das gegen 
Norden etwas anfteigende Terrain befteht aus Wein: 
geländen, im übrigen aus gutem WUderboden, in 
Mitter-Killing wird auch beträchtlicher Objtban be- 
trieben. 

Killing ift mahrjcheinlich gegen Ende bes 
XI. Jahrhunderts entitanden. Damals hieß es 
Ehigelling. (Rievöhterr. Urfundenbub. Bd. 1, ©. 35.) Im 
XIV, Jahrhundert (Chigling genannt) unterjchieb 
man bereits zwijchen Ober- und Unter-Killing. Iu 
erfterem waren die von Katzenberg begütert, 
welchen ihren Befig 1341 an Herbert den Goggen- 
dorfer verpfänden (etenda ©. 337, Nr. 290); im Jahre 
1349 verfaufte dann Eberhart von Katzenberg 
dem Stifte einen Hof zu Killing (edenda ©. 420, Ar. 386); 
die Familie Häusler bejaß in Killing Dienfte, welche 
fie zu einer Stiftung bei der Pfarre Kapellen ver- 
wendeten (o. a. D. S. 429, Nr. 436). Träger des landes- 
fürftlichen Lebens, betebend in einem Gut und 
Zehent zu Feld und Dorf, war unter Herzog 
Albrecht V. Wolfgang Pötinger. (Srantsargiv. 
Cod. 422, suppl. fol. 25.) 

Kindlehen, Rotte in der K.G. Rotte Benz, 
O.G. Behamberg, Pfarre und Poſt Behamberg, 
GB. Haag, B-H. Amſtetten (O. W. W.). 

(1822) 7 Hãuſer; (1838 Schw.) 7 Häuſer, 37 Einw. ; 
(1880) 7 Häufer, 38 Einw.; (1890) 9 Hänfer, 53 Einw, 

Die Rotte bildet den weftlichen, an die Grenze 
von Ober-Öfterreich ftoßenden Teil der Gemeinde, 
das Terrain fällt von dem nördlich ftreichenden 
Ausläufer zwiſchen Enns und Ips gegen den 


Ramingbach zum Teil ziemlich ſchroff ab. Die 





Finbelöberg. 


Häufer fiegen ganz zerirent im Wiesfande, jenes, | 


von welchem die Rotte den Namen hat, eine Biertel- 
ftunde wejtlih von Behamberg. Wiejen und Felder 
geben für den Bedarf zureichenden Ertrag. 

Kindeläberg, ſ. Kendelsberg. 

Kindleiten, Ehs. in ber S- mb O.G. 
Kirnberg, G⸗B. St. Peter in der Au, B-H. 
Amftetten (O. W. W.). 

Dad Haus, im Spec.Ortsrep. Kindlehen, 


badhe, der die Grenze gegen Ober-Öfterreich bildet 
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Das Dorf Kirchau mit den Rotten und eigen- 
namigen Einzelhöfen: Rotte Schacha (unrichtig 
Schacher gefchrieben), Rotte Gullnhof, Rotte Wie: 
den, Rotte Birkhof, Einzelhaus Punkelhof, Rotte 
Balln (unrichtig Balm bezeichnet), Motte Leiding, 
Motte La, Einzelhaus Neifach (unrichtig Reiſer 
geichrieben), Einzelhaus Kalbenhof (unrichtig Kulm 
hof benannt), Motte Heußenhof bildet mit den 


| Dörfern Kulm und Tann (unrichtig Thann) nebſt 


fiegt ganz im Weften der Gemeinde, am Raming. | Notte Bottelhof eine Ortsgemeinde von 105 I] ilom. 


' Das Gemeindegebiet wird im Norben und im Meften 


und an der Grenze des Gerichtöbezirtes Hang. Bei | 
demſelben rinnt ein Meiner, vom Freiſcherberg 
TOM.) herabtommender Bach in den Ramingbach. 

Kindslehen, Hinters und VWorbder-, Ehir. 
in der F.- und D.-G. St. Michael am Brudbadh, 
6-8. St. Beter in der Au, B-H. Amſtetten 


O. W. W.). 

Die Häuſer liegen ganz im Süden der Ge— 
meinde, an der Grenze bes Gerichtsbezirles Maid- 
hofen an der ps, beim Urfprunge des Nelling- 
baches, der in die Ips flieht. 


Kine, auch Kieneck, Rotte und K.G. in | 


der D⸗G. Ramsau, Bfarre Ramsau, Poſt Hain- 
feld, G.“B. Hainfeld, B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

(1795 Stienedergraben) 7 Häujer; (1822 $inn- 
tggergraben) 7 Häuſer; (1837 Schw. Stimeggergraben) 
9 Häufer, 49 Einm.; (1870) 10 Häufer, 52 Einw.; 
(1850) 10 Häufer, 60 Einmw.; (1890) 9 Häufer, 17 Einw. 

Der Graben, in dem die Häufer liegen, ift 
eine Abzweigung des Harrasedergrabens, der einer- 
ſeits auf das Hiened (1107 M.), oder über den 
ſtirchwaldberg (LOTIM.) in das Muggendorfer- 
und Bieftingerthal führt. Die zerftreut, teils im 
Thal, teild auf den Anhöhen Liegenden Häuſer find 
vom Wald umgeben, der Thalgrund ift mofig und 
wenig fruchtbar. Der größte Waldeompfer gehört 
dem Stifte Lilienfeld. Schulort ift das nordweſtlich 
liegende Ramsau, von welchem die füdlichen Häufer 
der Motte bis zu einer Stunde entfernt find. Durch 
den Graben flieht der Kienederbach in die Ramsau, 
das Sienefhänfel ift das jüdlichfte und am höchiten 
wegen das Kieneck gelegene Haus der Motte, 





Kintwafferhof, Ehe. in der KG. Lanzen- | 


dorf, O⸗G. Staften, G-B. und B.-H. St. Pölten | Patritius und der Gottesmutter gewidmet. 


DB... 

Das Haus Tiegt nahe öftlich bei Lanzendorf, 
an dem Heinen Bache, der vom Schönberg (420 M.) 
nördlich Herablommt und bei Lanzenborf in den 
Stöffingbach flieht. 

Kirchau, Dorf, R- und D-G, Piarre 
Kirchen, Poſt Warth, G⸗B. und B.H. Neun- 
lirchen (U. W. W.) 

(1785) 58 Häuſer; (1522) 57 Häuſer; (1831) 
57 Hänfer, 308 Einm.; (1858) 238 Einw.; (1870) 
49 Häufer, 312 Einw.; (1880) Ort 17 Häufer, 97 Einw.; 
Gem. 52 Häufer, 303 Einm.; (TRAM) Drt 34 Sänfer, 
192 Einw.; Gem. 86 Hänier, 441 Einw. 


von Hasbach und Strafshof, im Süden von Grim— 
menftein (im Gerichtsbezirk Aſpang) und im Oſten 
von Petersbaumgarten und Warth umgrenzt. Das 
Gebiet gehört zum Sterne der budligen Welt am 
Hasbache (vst. 2b. 4, S. 100). Den höchften Punkt bildet 
der in der fühlichen Ausbuchtung des Gemeinde» 
gebietes aufiteigende Hollabrummerriegel (921 M.), 


' neben welchen noch der Schöberlberg im Dften 


(490 M.) zu nennen ift. An Wäffern kommen 
außer bem Hasbache, der teifweife die nörbliche 
Grenze bildet, einem wilden Waffer, das faſt jähr- 
{ich Überſchwemmungen verurjacht, nur unbedeutende 
Bäche vor. Als Communication bat der Ort bie 
Bezirköftraße, die von Neunkirchen ſüdlich läuft und 
bei Hasbach öſtlich umbiegend über Kirchau zur 
Landesftraße an der Pitten geht. Der größtenteils 
von Wäldern bededte Feldbau in dem Terrain beit 
nur ben Hausbedarf, dagegen ift die Viehzucht 
bebeutend, die Holzarbeit aber, Brennholz, Schindel- 
und Weinftedenerzeugung und der Handel mit diejen 
Producten bilden den Wintereriverb. Much die beim 
Dorf bejtehende Biegelei und Kalkbrennerei ijt er 
mwähnenswert. Der Hasbach treibt eine Mahlmüle 
oberhalb des Dorfes gelegen und eine zum Schloffe 
Steyersberg gehörige Sägemüle. Im Orte beiteht 
eine zweiclaſſige Volksſchule. 

Am Pfarrwalde am rechten Ufer des Has- 
baches, unter dem Haufe Nr. 4, war einmal eine 
Schießſtätte. Die Pfarrfirche ift gotbiich. (Bat. Saden, 
Begweiler im ®.1.@. 3. &. ©.) Der Hochaltar iſt der 
beil. Margareta geweiht und mit den Bildern des 
heil, Kofef und des heil. Johann von Nepomuk ge- 
ſchmückt. Die beiden Seitenaltäre find dem heit. 


Über den Urfprung Kirchaus erzählt die Sage: 
An einem Hollunderftraudhe, der auf einem neben dem 


Sasbache aufragenden Helfen ftand, fand man vor 





| Beiten ein Bild der heil, Margareta und trug es 
| dreimal in bie Kapelle der Ortichaft Maierhöfen 
| am hohen Kulm (Ortsgemeinde Kirchau) hinauf. Es 


fehrte aber immer wieder auf feinen alten Ort 
zurüd. Darum erbaute man ein Rapellchen über 
dem Felſen. Zur felben Beit Tebte auf ber nahen 
Burg Stubenberg am Hasbache ein Ritter, befien 
Töchterlein Margareta hoffnungslos erkrantfte. 
Der iromme Vater gelobte ber heil. Margareta 
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ſtalt der Kapelle eine Kirche zu bauen, wenn fie | 
jeinem finde die Gejundheit erbäte. Er ward erhört 
und erbaute bie Kirche, von welcher das Thal den 
Namen Rirhau erhielt. 

Urkundlich kommt Kirchau zuerft 1146 vor, 
da in dieſem Jahre Kuno, Ulbero und Mein- 
903 von Kirchowe genannt werben, (Zteir. Urkunden 
buch. 1, 353.) Puno war der Vater Alberos und 
Megingozens und erfcheint bis 1164. (Oberöerr. 
urtundenbuch. I, 676, 737.) Ulbero nannte fich jpäter 
von Grimmenjtein, circa 1180 ca. a. ©. asa. 
Megingoz nannte jich bis zu feinem Tode (ca. 1180) 
von Kirchau, ſaß alſo, wie fein Vater Kuno, zu 
Kirchau te. a. O.). Ihm folgte fein Bruder Hein- 
rich der Prem als Befiger Kirchaus (a. a. D. 64, 
708, — Yubemwig, Rel, manuser. IV, 80, — Reilter, Salyb. 
Regeſten. 158 £) Dr. Lampel, der nur das Regeſt 
Meillers einjah, meint, mit Megingoz jei die 
Linie Kunos von Kirchau ausgejtorben, und 
weist daher Heinrich von Kirchau einer anderen 
Linie zu. (Blätter det Bereines für Danbestunde. 25, 230 f.) 
Aber die von Meiller citierte Urkunde bei Aude- | 
wig nennt Heinrich von Kirchau ausdrüdlich 
einen Sohn Kunos. 

Heinrih der Brem von Kirchau ftiftete 
die Kapelle St. Margareten zu Kirchau und 
bewog wahrfcheinlich feinen Kaplan, auch jeelforg- 
liche Verrichtungen vorzunemen. Denn es entitand 
wegen der Kapelle Kirchau zwiſchen dem Pfarrer 
von Neunkirchen und dem Stifter Heinrich | 
von Kirchau ein langer Streit, den der Erzbiichof | 
Adalbert von Salzburg auf Bitten Heinrichs | 
1194 fo entjchied, daſs er wegen ber weiten, der 
Seelforge ſchädlichen Entfernung Kunos, Lehen 
bes Vater? Heinrichs, das von der Kapelle Kirchau 
bis ans »Waffers Feiftriz reichte, von der Pfarre 
Neunkirchen ausfchied, zu einer jelbjtändigen Pfarre 
erhob und ihre ein Drittel des Zehents von dem 
genannten Lehen zumies, wogegen Heinrich von 
Kirchau den Pfarrer Eberhard von Neunkicchen 
mit 20 Schilling bairiicher und landläufiger Münze 
zu Ramplad, Botihad und Neunkirchen ent- 
Ichädigte. Eudewig und Meilter a. a. ©.) 

Es fällt auf, dafs der Name Kirchau bereits 
1146 vorfommt, während bie firche erft um 1190 
erwähnt wird. Man muſs aljo annemen, dajs die 
Kirche Schon früher beitand, und von Heinrich 
nur erweitert, beftiftet und mit einem Kaplan be» 
jet wurde. Der Name Kirchau verrät auch, bajs 
die Kirche älter jei als das Schloſs und Dorf 
Kirchau. 

Die Begrenzung des Lehens Kunos und ſo— 
mit auch der Pfarre Kirchau ift ungenau, da die 
weitliche Grenze verichwiegen ift. Auch fällt auf, 
dafs nicht der Hasbach, fondern die Kapelle als | 
nörbfiche Grenze angegeben ift. Doch fcheint mir | 
flar, dafs das Lehen Kunos den ganzen Holla— 
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brunner Riegel umfajste. (Bar dagegen Blälter des 
Bereines für Sanbesfunde, 25, 288.) 

Der Stiftbrief Heinrihs von Kirchau it 
nur in einem Auszuge erhalten, den ber ermeuerte 
Stiftbrief der Pergauer von 1342 enthält G. unten). 
Darin heißt es, der erſte Stifibrief jei »herchomen 
von Hainreich und Wilhalm paiden prudern, ges 
haizzen die Bremen, und Maecthilten irr 
jweiter facligen, die des gotshaus von erſt ftifftter 
gewejenn find und auch darczu geben habent irr 
augen hab durch got und hail willen und irre 
vodern jellen ze hilff und ze tröft alle di güter, 
di hernach gichriben ftent: drei Höfe zu Widem 
(Wieden) in der Pfarre Kirchau; der Jungoli- 
hof (unbekannt) in der Pfarre Pramperg; eine 
Hofitatt in der Pfarre Edliz, die Hofftatt an der 
Ellm (Ellnhof Nr. 57, Ortsgemeinde Grimmen- 
ftein) und die Hofſtalt an ber Chumerleiten 
(? Kulmer Xeiten, Ortsgemeinde Grimmenftein, 
Rotte Grüeb Nr. 9); ſechs Hofftätten bei der Kirche 
(Kirhau); der dritte Teil des großen und feinen 
Zehents der ganzen Pfarre; der ganze Zehent von 
bes Törer Hofftatt bis an den Golden hof (Gulln⸗ 
hof, Ortsgemeinde Kirhau), die Beunt zunächſt 
niederhalb Kirchaus (Zechleiten?); das Wismad nadı 
dem Bache zutal, wie es mit Rainen ausgezeigt iſt; 
das Holz in dem Urtailgraben (Talgraben). 
Dagegen folle jeder Pfarrer alle Sonntage pfarr- 
liche Rechte begeben, alle Wochen drei Meſſen leſen 
und einen Schüler in feiner Koft haben, der des 
Gotteshaufes warte, 

Brüber von » Chirotve« fommen noch im Ratio- 
narium Stiriae von 1265 zu Marburg vor. 
(Rau, 88, Ir, 10., Unter den Rittern, welche auf 
Befel des Herzogs Albrecht um das Jahr 1295 die 


' Grenzen des Landgerichtes Aſpang ausritten, er- 


fcheint fein Kirchauer mehr. (Winter, Nieverökterr. 


| Weistämer. I, 105%.) Die Beichreibung des Kirchau be- 


rührenden Stüdes der genannten Grenze lautet: 
Daz hebt fih am auf dem Heldelsperig, alz da; 
regenwazzer fait, der ſtrazz nach ber wider an bie 
Fresnig (Hasbach), der Fresnitz nah ung an den 
Pirchpach (Biribach), dem Pirchpach nah ung an 
daz Schilteft (1879 aufgelaffener Bauernhof Schild- 
ech), alz daz regentvazzer fait, dem Schiltekk nach 
unz an das Holerek Hollabrunner Riegel). 

7. April 1342 ernenerten Ulreich von 
Pergam, geieffen zu Wazzerberch, und Chun— 


' rat fein Bruber, geiefien zu Gütenpränn, und 


Margret, Ulreihs Wirtin, und Gedraut, 
Ehunrats Wirtin, ihren getreuen lieben Pfarrer 
Heren Wolfhart zu St. Margreten in der Ehi- 
richawe den Stiftbrief Heinrihs von Kirchau 
(stehe oben) umd gaben ber Bfarrficche folgende Eigen- 
güter: drei Höfe in Czoöbrer pfarr (Zöbern), vier 
Höfe zu Tann in der Pfarre Neunkirchen (iept 
Pfarre Kirchau) und drei Höfe zu Ramplach, 


Kirchau. 


wogegen jeder Pfarrer alle Wochen zwei Meſſen 


auf dem St. Kathreinaltiar zu leſen hatte. Siegler: 


Die beiden Aussteller und ihre Schwäger Jörig 
und Hainreich, Brüder von Loſenhaym (ori. 
Berg. Wiarrachion Kirchen.) 

Das Schlois Gutenbrunn iſt jet eine Ruine, 
welche Stubenberg heißt und etwa eine Biertel- 
funde ober Kirchau im Winkel des Hasbaches 
und Biribaches liegt. Bon den anderen Guten- 
brunn und Stubenberg unterfcheidet man ed am 
beiten durch den Zuſatz: am Hasbache. 

Es erhebt fich die Frage: Sind das Schloſs 


Kirhan und das Schlofs Gutenbrumn ein und bad- | 
jelbe Schlojs, mit anderen Worten, erhielt das | 
Schlofs Kirchau fpäter den Namen Gutenbrunn | 
oder Stand die Burg Kirchan in dem Orte Kirchau 


und wurde alſo die Burg Gutenbrunn erft nach 
Zerftörung ber Feſte Kirchau weiter aufwärts ge- 
baut? Der verfchiedene Name fowie die beträchtliche 
Entfernung Gutenbrunns von Kirchau ſprechen 
dafür, daſs die Burg Kirchau von Gutenbrunn 
verſchieden ſei und nahe bei der Kirche geſtanden 


babe. Es fehlt aber jede Spur eines Burgftalld 
nächſt der Kirche. Daher bin ich faft gemeigt, mi | 


der Meinung Meillers ca. a, D. 498) anzuichließen, 
der Stubenberg für den Sig Heinrichs von 
Kirhau hält, wozu auch die oben angeführte 
Sage ftimmt. Die vorgenannten Lojenheimer 
faßen auf dem Aichhof am Ausgange des Hasbad)- 
grabens, (Blätter des Vereines für Landestunde. 3, 287, 250.) 

19. November 1350 ſchafft Ulrich der Berg- 
auer von Öuetenprunne von allem jeinen 
fahrenden Gut und einem Weingarten »ze dem 
Raekleins (Ragliz) und dem ſatz, der ihm da fteht 
von dem Haespechen«, 80 Pfund Pfennige zu einer 
eivigen Meſſe in Kirchau und 30 Pfund Pfennige 
zu einem ewigen Jahrtage, den man begehen ſolle 
mit vier Meilen zu jeder Duatember, mit zwei 
Metzen Weizens und einem Eimer Weins, die man 
armen Leuten geben folle; 60 Pfund Piennige 
folle man dem Pfarrer geben, dafs er davon bie 
Briefter »verrichte«. Siegler diefer Urkunde find 
der Ausfteller und fein Bruder Herr Ehunrat 
von Gutenprunne und Herr Jörig von Lojen- 
baim. (Orig. Berg. Pfarratchiv.) 

3. März 1361 verſetzte Chunrat von 
Bergam all jein eigenes Wismad zwiichen Kirchau 
und dem Aichhof, ausgenommen die Wieje Jorgens, 
feines verftorbenen Holden, an Alber von Sunn- 
berh und an deſſen Hausfrau Gedraut um 
50 Pfund Pfennige. Als Siegler erjcheinen: der 
Aussteller und fein Better Ulreih von Per- 
ga w. (Orig. Berg. Aria Steierzberg.) 

24. März 1361, Avignon, verleihen 20 Bi- 
ſchöfe an der Eurie zu Avignon auf Bitten des 
Kitters Chunrad von Perigaw zur Förderung 

Topographie. V. Bank. 
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der zu Ehren der heil. Jungfrau Margareta und 
der heil. Katharina und der heil, Jungfrau Maria 
geweihten Piarrlirche in » Chyrichawe« deren buje- 
fertigen Beſuchern, Wohlthätern und dankbaren 
Betern einen 40tägigen Ablaſs. (Orig. Perg. Pfarraraiv.) 


1. März 1377 Schafft Chunrat von Bergam, 
biezeit gejeflen zu Gutenprunn, mit feiner Haus- 
frau Ugnes, daſs der Inhaber feines Hofes zu 
Ramplach und bes Holzes auf der obern Wart 
jährlich zwifchen Georgi und Pfingften zwei Zahr- 
tage mit je 12 Meflen am St. Margaretenaltar 
in der »Chiramw« für jein Seelenheil begehen laſſe 
mit 3 Pfund Piennige und 1 Eimer Weins und 
3 Schilling Pfennige für die Oblay. Siegler find 
der Ausſteller und Jerloch der Wilperger. 
(Orig. Berg. Pfarrarchiv. 

24. Uuguft 1377 verlaufen Weykhart von 
Urnftain und feine Hausfrau Margret dem 
»erbern« Herrn Chunrat dem Perner ihres rechten 
Eigens ein Sechstel und ein Mchtzehntel, welche 
Margret an der Befte zu Gütenprumm gelegen 
sin Chlechawor pharr pey Newnchirchen · hatte, und 
7 Pfund 1 Pfennig Geltes, die zu den genannten 
Teilen gehören und auf behaustem Gute in den 
Pfarren Kirchau, Edliz, Bramberg und Neun. 
firhen liegen, und ein Sechätel, das Margret 
an den 6 Pfund 77 Pfennig Geltes in ber Pfarre 
Kirhau hatte, die zu den Beiten Heron Ulreichs 
von Pergaw Sag find, um 200 Pfund 5 Schilling 
10 Piennig. Siegler: der Ausjteller, fein Eidam 
Graf Hans von der Aw und Wulfing von 
Schämwbenftain, Margretens Bruder, ſowie ihr 
vorgenannter Better Herr Ulreich von Pergaw, 
Hofrichter in Öfterreich, und Herr Chunrat von 
Sadjengang, Weyfharts heim. «Orig. Perg. 
Plarrarchiv.) 

17. Auguſt 1381 verkaufte Chunrat der 
Perner ſeine eigene Veſte Gutenprunn, gelegen 
in Chirichawer pharr pey Newnchirichen., ſammt 
der Lehenſchaft der Pfarrkirche und allem anderen 
Zugehör an Wulfing von Stubenberg um 
1100 Pfund Pfennige. Mortendrar, Ix, 214.) 


13. October 1381. Soldmar, Piarrer in 
der Kirchau, Herman zu Widem (Wieden) und 
Bidel fein Bruder, Bernhart zu Widem, 
Dyetreih ber Jungolfer ifebe oben Juugolfhef), 
Nykel Schüfter zu Kirchau, Peter Reysner 
dafelbft, Gundel Sneyder daſelbſt, Mert Geyer 
dajelbit, Andre Purchartzöder, Peter zu Tann, 
Jans Früwirt, Andre daſelbſt, Jans fein 
Schwäher, Ufreih Nahpamwer zu Ramplach, 
Dyetreich Schrot dajelbit, Nyfel Flander, Hain: 
reich an der Elben (Ellnhof in Grimmenftein 57), 
Guͤndl an der Chumerleyten (Stulmer Leiten?), 
Mert am Chunigäperg (der Hönigsberg bei Edliz), 
Thoman am Schellpudel (unbefannt), Jans 
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im Pirchech“) (Birkhof, Ortägemeinde Kirchau) 
befennen, dais jie zu dem Gotteshauſe in ber Kirchau 
auf den nächſten St. Michelätag 16 Pfund Pfennig 
»gelten« follen, die man ihmen geliehen hatte 
von jenen 80 Pfund, die zu einer ewigen Meſſe ge- 
bören, und von den 30 Pfund, die zu einem Jahr- 
tage gehören, die der Bergamwer jelig dahin ver- 
ſchafft hatte. Siegler: Pfarrer Goldntar, der eble 
Herr Bulfing von Stubenberg und ber »erber 
Herr« Ruedlein der Schawerbed. (Drig. Perg. 
Biarrarhiv.) Siehe oben 19. November 1350. 

29. April 1388 wird Michel der Sußen- 


prumer (Sußenprumner), Burggraf zu Guten- | 


brunn, genannt. (Notisenbfatt. IX, 290.) 


9. März 1401 ericheint Mart in der Grym, | Meis auf St. Kathreinalter und giebt um ihres 


Burggraf zu Gutenbrunn. (Mrdio Steieräberg.) 
12. Juli 1407 ftiftet Hainreih Chelch— 
graber zu Kirchau einen ewigen Jahrtag zwiſchen 
St. Merten und St. Niclastag am Sonntage des 
Schmerzens mit einer Bigil, einem Seelenamie 
und einem gejungenen Amt von unferer Frauen 
und drei Mefien und giebt dazu dem Wfarrer 
Hans in Kirchau feinen Weingarten am Göjing, 


dient. Siegler find: Hans der Willtperger und 
Hans der Strazzer von Neunkirchen. **) (Orts. 
Sry, VBlarranbin.) 

1420 findet fich die Fefte Gutenbrunn***) das 
letztemal erwähnt. (Ssmug, Etelr. Top. IV, 127.) Gie 
wurde wahrjcheinlich um 1470 vom Kaijer Fried- 


rich III. zerftört, da fihb Hans von Stuben- | 


berg dem Empörer Baumkircher angeſchloſſen 
hatte. Ich vermute dies, weil Kaiſer Friedrich III, 


*) Pirchech oder Pirihöch dürfte nicht Pira, Orts: 
gemeinde Nranichberg, jonbern ber Birkhof, Ortsgemeinde 


Kirchau fein, weil es in einer Urkunde von 1378 (@ätter | 


des Vereinee für Landestunde. XXV, 232) neben Payrn (Palln, 
Ortögemeinde Kirchau) vorfommt und ber Pirchbach 
{Birkbab, flebe oben) dazu ftimmt. Der Pirchhof begegnet 
auch in zwei Urfunben des Jahres 1572. (Mrhiv Gteieraberg.) 

”*) Der Chelchgraben heißt heute Kaligraben. 
Der genannte Wildberger fah auf der Burg Tobel 
bei Hafning. (Archiv Steiersberg.) 

***) Der Name Gutenbrunn fommt von dem ⸗Gueten 
Brünnls, das fieben Minuten öftlih davon hervorquillt 
und der Sage nad in das Schlofs geleitet worden war, 
Der Name Burgbrunnen (Zoy. IV, 1012) ift dem Volle 
unbefannt. Gutenbrunns jegiger Name Stubenberg 


rührt von dem Namen des Geichlechtes her, welches das . 


aufrechte Schlojs zulegt beſaß. Am angeführten Orte ft 
der Ruine eine kurze Beſchreibnng gemwibmet, die nicht 
von mir ſtammt. Schweidhardt (Perip, 50, 12) bemerkt, 
von ber einftmaligen Feſte Stubenberg am Biribadı jeien 
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um 1470 das Schlofs Hasbach eroberte und das 
Banntaiding der Herrſchaften Hasbach und Kirchau 
Gutenbrunns nicht mehr gedenkt, während «8 bie 
um 1487 von ben Ungarn vermüftete Feſte Has- 
bad) noch als aufrecht vorausjegt. (Winter, Aseittümer. 
1, 60) Darnach ift mein Artifel Hasbach im vorigen 
Bande ©. 105 zu verbeflern, 

31. Juli 1467 verfaufte Dorotbe, Hanjen 
des Grymen Witwe, ihren freieigenen Sof bei 
ber Linden (Drtögemeinde St. Valentin zerftrent) 
und ein Überländ im Paumtal in der Pfarre 
Kirchberg (am Wechſel) um 48 ungarijche Gulden 
dem Pfarrer Michel Heh im der Kirchau und dem 
Zechmeifter Hans Hewfs*) zu der Stifft der ewigen 


Seelenheiles willen zu Hilf der ehgenannten Mefje 
45 Viennig jährlicher Gült auf Adern im Stein- 
feld niederhalb Neunficchens bei Breitenau. Dieſe 
Urkunde ift befiegelt von ihrem Sohne, dem edlen 
feiten Wolfgangen Derren. Siegeljeugen find: 
der edle Hans Beer, ihr Schwager, und der ehr- 
bare Beit Hindperger, Bürger zu Wien. (Orig. 


| Werg. Piarrardis.) 
der feinem grädigen Herrn Fridreich von Stuben- | 


berg zu Michaeli 22 Piennige zu Purchrecht | 


1472 baute Kaiſer Friedrich ILL. in Straß- 
hof (Pfarre Neunkirchen) eine dem heil. Bartholo- 
mäus getwidmete Kapelle und beitimmte den Biarrer 
von Ktirchau zum Kaplane. sieht. Topographie. IX, 23. 

19, Juli 1506 giebt Michael Hes, ehemaliger 
Pfarrer von Hirchau, dem Pfarrer Ehriftoff in 
der Rirchau zwei Viertel Weingärten zn Flaz, 
die dem Pfarrer zu Winſendorff (Winzendorf) 
jährlich 16 Pfennig dienen, auf einen ewigen Jahr- 


tag mit einer gefungenen Vigil, einem gejungenen 


Seelenamt auf unſer Frauen Altar und zwei Mefien, 


‘ Siegler find: Valentin Aſchacher, Bfarrer in 


Neunkirchen. Orig. Perg. Pintrarditv.) 
13. October 1525 wirb Ehriftof Erb, Pfarrer 
in Kirchau, genannt, (Wiedemann, Reformation, IV, 354.) 
Die Bijitatoren des Jahres 1544 bemerften 
über den Pfarrer in Kirchau: Pfarrer Andreas 
Tretler iſt »ehrbaren zimblichen Wandel und 
verrichtet den Gottesbienft wie von Mlierd here. 


‘ Öffentlich befannte ſich Tretfer allerdings als gut 


' beleuchten 


noch 18 Klaſtern breite und 22 Hlaftern lange Gemäuer 


mit einem zerfallenen Turme vorbanden, Der vom Oſter⸗ 
reichiſchen Touriſtenelub herausgegebene Touriftenführer 
vill, 23, giebt eine En Abbildung der Ruine, nennt 
fie aber irrig Stubed. Das Schloſs Stubeck Liegt bei 
Baflail in Steiermark. Sagen über Stubenberg fiehe bei 
Leeb. Sagen Nieber-Öfterreiche, I, 41, 85, 137 (Wedicht). 


fatholifch, im Stillen aber ftimmte er Gerengel, 
dem zum Quthertum abgefallenen Beneficiaten der 
Florianikirche in Ober-Wjpang bei. Tretler war 
nod 1551 in Kirchau ie. a. ©. 369, 396) 

Die PVilitatoren bemerken weiter, dafs der 
Biarrer von jeinen Einkünften das »peifern und 
di firchene zu bejorgen bat. Dieſe 
Einkünfte beitanden in Geldbienften von Holden, 
{12 Pfund Pfennige), in Getreidezehent »baiderlai 
zu mittern jaren 1'/, Meben, Weingarten 6 »tage- 


*, Von diefem Dans Denis (von »hiuzes- munter) 
bat wol der Heuſſenhof den Namen, der bereits 1572 
urkundlich vorkommt. (Rrtio Zteiersbera.) 


Rirchan. 


werd in zimblicher paw⸗, ſechs Tagwerk Wieſen, 
Brennholz >zu haus notturft«e, dann Gelddienſte 
von ben Bechleuten 1 Pfund 5 Schill. 10 Pfennig, 
Wieſenzins 4 Pfund Pfennig, und Dienjt von 
einem Acker 7 Schilling 26 Pfennig. (Siantsarsiv. 
Cod. 445, suppl, fol, 209,) 

1555, Jorigentag (24. Uprif), wurbe ber 
Pfarrer Florian Weiglhofer von Kirchau vom 
Dechant in Neunkirchen mit Zuſtimmung bes 
Patrons Wolfgang von Stubenberg wegen 
ungebürlicher Haltung abgeſetzt und am jelben Tage 
Herr Hans Winkler, Priefter von Birkfeld, als 
Pfarrer eingeſetzt. (Mrsin Steieräbern.) 

28. Februar 1564 verleiht Johann Jacob, 
Erzbiihof von Salzburg, die Pfarre Kirchen 
nad dem freiwilligen Abgange des Pfarrers Michael 
Sartor dem von Johann Baron von Stuben- 
berg präfentierten Ambros Teutſch von Dfen. 
{Drig. Berg. Piarrardiiv.) Der war, wie aud) jeine Radh- 
folger bis 1784 (Topoar. ıv, 108 f.), zugleich Pfarrer 
von Hasbach und ftarb circa 1580 zu Kirchau. 
Die Bereinigung beider Pfarren zur Aufbeflerung 
bes Pfarrers war durch Hans VI. von Stuben- 
berg ({geft. um 1572) geſchehen, der einen Pfarrer 
von Hasbach (wol verichrieben ftatt Kirchau, alſo 
etwwa den Pfarrer Michael Sartor) Holz hadend 
getroffen hatte. Daraus ergiebt ſich, daſs die Mehr- 
heit der Pfarrlente [utheriich getvorden war. Sotvol 
die Stubenberger als auch fpäter die Wurm- 
brande Tießen ihre evangeliichen Prädicanten in 
der ſtirche Hasbach predigen. (Mxhiv Stelereberg.) 
1569 Hagte Pfarcer Ambros, daſs ihm fein 
Lehenäherr (Hans von Stubenberg) ein Fiſch— 
wafjer und den Zehent entziehe. (Wiedemann, IV, 396.) 

22. September 1600, Stubed, verkaufte 
Georg Hartmann von Stubenberg Herrſchaft 
und Schlois Steiersberg mit aller Vogtei und 
den Kirchenlehen beider Pfarren Kirchau unb 
Hasbach an Ehrenreih Wurmbrand. EGiede— 
mann, IV, 395.) 

24. Januar und 2. September 1602 begegnet 
Abraham Neidauer als Pfarrer in Kirchau und 
Hasbach und wird am 4. Mai 1602 von Kleſel 
als ein berühmter und eremplarifcher Priefter nach 
Groß-Höfleim präfentiert. Er hatte aber ein Ehe- 
weib Urjula. (Archis Stelerkberg. — Wiedemann, IV, 
296, 418.) 

Um 1603 ftarb Mert, Pfarrer in Kirchau 
und Hasbach. Misiv Steieraserg.) Caſpar Sebelmayr 
entrann von der Pfarre Nah ihm verjah Die 








Piarre lange Zeit der Pfarrer Ehriftof von | 


Et. Balentin am Forft.*) (Ardiv Steierssern.) 
6. November 1613 erſcheint Paul Herne, 
Conventual von Meichersberg, feit mehreren 
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bach. Archiv Steiersbera.) (Siehe über ihn Meindl, 
Catalogus Reichersberg.) Seine Zugehörigkeit zu 
Reichersberg fcheint zu beftätigen, was Wiedemann 
(av, 395) ſchreibt: »Die Pfarre Kirchau ftand unter 
dem Patronate und der Vogtei des Kloſters Reichers- 
berg; doch gelangte Reichersberg erſt ſpäter in den 
Befit diejer Lehenſchaft.« Aber in der That war 
das Patronat und die Vogtei über bie Kirchen 
Kirchau (bis heute) und Hasbach (bis 1784) feit 
jeher und auch unter bem PBiarrer Paul Hernle 
im Befige der Ortsherrſchaft. 

1625 fanden die Bifitatoren in der Pfarre 
Kirhau-Hasbad nur mehr zwei Lutheraner, (Wiebe: 
manıt, IV, 396.) 

1784 wurde Hasbach von ber Pfarre 
Kirchau geſchieden und wieder zur jelbjtändigen 
Pfarre erhoben. (Zopogr. ıv, 107.) 

20. September 1833, abends, brad ein 
Wolfenbruch Los, der Kirche, Pfarrhof jammt 
Stadel und die Stadelwieje verfchlämmte. GSedent⸗ 
buch. II, 6.) 

Mär; 1837 ward ein Erdbeben veripürt. 
(ibid. 8.) 

31. Mai 1838 ſchwemmte ein fürdhterlicher 
MWolkenbruch eine Maffe von Hölzern daher, warf 
die Friebhofmauer um, füllte Kirche und Piarrhof 
vier Fuß hoch mit Waſſer, riſs das Kirchenpflaſter 
hinaus und verwüftete Üder und Wiefen. cıvia. 8. 
— Zopogr. IV, 107.) Die Kirhe war fo mit Ketten 
verichlänmt, daſs der Pfarrer Novak längere Zeit 
nah Hasbach hinaufgehen mujste, um Meffe zu 
leſen. (Mündtige Mitteitung.) 

1842 herrichte eine jo entjegliche Trockenheit, 
daſs ſich die älteften Leute einer ähnlichen nicht 
erinnerien. (Bebentbuc. II, 24.) 

1844 wurde das Haus Nr. 2, jebt Nr. 4, 
auf Geftrüppgrunb gebaut. (nie. s2.) 

24. Yuguft 1846, nachmittags, wütete eine 
ſolche Überſchwemmung, dafs noch am folgenden 
Tage die Parrhofgebäude drei Fuß hoch unter 
Waſſer und Schlamm ftanden. Die Dielen fchwam- 
men durchs Fenſter davon. (tut. 78 f.) 

1853 fie der Batron Graf Wurmbrand 
endlich ben alten Pfarrhof niederreißen und einen 
neuen erbauen. (Mid. 108 fi.) 

1854 wurde die Kirche mit Ausname des 
Turmes um die von Wohlthätern geipendete Summe 
von 3000 fl. C.⸗M. vollfommen renoviert und am 
26. Detober der neue Hochaltar ſammt den übrigen 
neuen Rirchengeräten feierlich benebiciert imie. 112 #.), 
worüber Graf Heinrih O'Donnel in dem vom 
Severinusvereine herausgegebenen »Diterr. Volls- 


: freund« 1854, Nr. 99 und 100, ausführlich be- 


Jahren im Beſitze der Pfarren Kirchau und Has: | 


, Daſe Sebelmanr hier einzureihen fei, vermute 
ih nur. 


richtete. (Mitteitwigen des Altertumsvereinee. I, 166.) 

29. Juni 1854, 5 Uhr nachmittags, ſchwellte 
ein Wollenbruch den Hasbach zu einem verwüſtenden 
Strome. Gedentbude IT, 117.) 

14* 


108 Kirchau. 

1860 errichtete der Patron Graf Wurm- 
brand eine Familiengruft auf dem Kirchauer Frieb- 
hofe. (Iia. 121.) 

20. Mai 1863 gieng über Hasbah ein 
Wollenbruch nieder, der eine Mafje von Hölzern 
durch Kirchau herausſchwemmte und viel verwüſtete. 
(Ibid, 183.) 

1868 ſchafften Wohlthäter eine neue Mon- 
ftranze um 440 fl. an. (Ibie. 130.) 

10. Zuli 1873 entlud fh am Hollabrunner 
Riegel ein Wolkenbruch, der ftärffte und ver- 
wüſtendſte für Kirchau feit 1838. (mia. 122.) 

1875 ſchafften Wohlthäter ein ganz neues 
Geläute von drei Glocken an. (mia. 153.) 

1876— 1877 wurde eine neue Schule gebaut 
und am 2. Januar 1878 eingeweiht. (dia. 187, 165, 
216, 218.) 

1876 wurde die Straße Hasbah— Kirchau 
— Barth gebaut, (via. 138.) 

1883 lieh Pfarrer Joſef Wüfinger die Kirche 
durch den f. f. Hofbaumeilter Johann Schieber 
gründlich renovieren, wozu die Kirche 1350 fl., 
die Pfarrgemeinde 1306 fl., der Batron Ferbi- 
nand Graf Wurmbrand 500 fl., Se. Majeftät 
der Kaifer 200 fl, Graf Chamborb 50 fl. 
Gräfin Lützow 50 fl. u. ſ. w. beitrugen und Hofe 
baumeifter Schieder ein umverzinsliches Darlehen 
von 3000 fl. gab. Der Bau fam aber auf 11.710f. 
zu stehen. Beim Grundausheben jtieß man auf 
Fundamente eines älteren Mauerwerfes, wahrichein- 
fich die der Seitenfapelle, welche ehevor dort ge» 
ftanden haben fol. Im Inneren der Kirche, un. 
gefähr eine Klafter vor dem Frauenaltare ſtieß 
man auf einen alten ausgemauerten Brunnen, ber 
mit einem Mülfteine verdedt war. Die Einweihung 
geihah am 8. September 1883 durch den Dechant 
Florian Polifka. Auch der Pfarrhof wurde 1883 
umgeftaltet. «qvia. 2054.) Im Sommer besjelben Jahres 
berrichte in Kirchau die Diphtheritis, der mehrere 
Kinder und ein Mann zum Opfer fielen. (ıvia. 215.) 

1884 erbat Pfarrer Wülinger vom Pfarrer 
Sokup in Kirchberg am Wechjel die alte hölzerne 
Statue ber heil. Margareta zurüd, welche Dechant 
Wieftner 1854 bei Entfernung des alten Bopf- 
altares und Errichtung des neuen gothiſchen Flügel 
altares zu Kirchau rechtmäßig () für Kirchberg 
erworben hatte. (Mitteitung von Pfarrer Wüfinger.) 

Mit Beichlufßs vom 10. December 1885 be- 
willigte der Landtag die Trennung ber Statajtral- 
gemeinden Kirchau, Kulm und Tann von ber 
Ortsgemeinde Hasbach. 

Am 6. Auguft 1886 conftitwierte fich bie 
neue Ortsgemeinde Kirchau, indem fie Johann 
Rojenbichler, Bauer in Tann, zu ihrem erften 
Bürgermeifter wälte. (Gebenfsuß. IL, 297 f.) 

11. Auguſt 1886 trat ber Hasbach infolge 
eined Wolkenbruches über bie Ufer, richtete aber 
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banf der 1884 vom Pfarrer Wüfinger vorge 
nommenen Regulierung feinen Schaden an. (via. 
228, 222.) 

1892, Pfingftwoche, richtete der von mehr- 
tägigem Regen angejchtwollene Hasbach im ganzen 
Thale großen Schaden an. Ebia. 238.) 

28. Juli 1893 entlud fich über Hasbach 
ein Wolfenbruch, der in Kirchau den Pfarrhof 
fowie Gärten, Wiejen und Felder verichlämmte. 

6. Juni 1895 trat der Hasbach wieder ver: 
wüſtend über die Ufer, obwol ihn Pfarrer Dona- 
bauer 1894 teilweije eingebämmt hatte. 

1896 manbte fich die Gemeinde Kirchau an 
den Landesausſchuſs um Regulierung des Hasbaches. 

Literatur: Shweidharbt, 8.1.8.8, Bb,2, 6. 345 f. 
— Binter, Belttümer. Bb. 1, S. 90-64. 

Kirchau, Häufergruppe in der R.- und O.G. 
Böftling, G.-B. Gaming, B.-H. Scheibbs (O. W. W.) 

Die Häufer liegen unmittelbar füblich bei 
Böftling, beim Einfluffe des Göftlingbaches in die 
Ips, an der Straße von Lunz nach Laifing. 

ſtirchbach, Ober: und Unter⸗, Dorf, R.- 
und O.G. Pfarre und Poſt St. Andrä, ©.-B. 
und B-H. Tulln O. W. W.). 

(1795) 43 Häufer ; (1822) Ober-Kirchbach 18 Häuier; 
Unter⸗Kirchbach 20 Häufer; (1853) 263 Einm.; (1870) 
Ober · Kirchbach 21 Häufer, 128 Einmw.; Unter-Kirchbady 
24 Häufer, 142 Einm.; (1880) Ober: Sirhbady 25 Häufer, 
142 Einw.; Unter-Kirchbach 25 Häufer, 148 Einw.; 
1890) Ober Kirchbach 21 Häufer, 85 Einw.; Unter 

irchbach 27 Häufer, 143 Einm. 

Die beiden Dörfer bilden mit Steinriegl eine 
Ortögemeinbe von 6.56 U Kilom. 

In der Urkunde König Ludwig des From— 
men vom 16. Februar 836 für das Bistum 
Paffau wird ein Ort namens Kirichbach, gelegen 
in der Provinz der Avaren, genannt. Man bezog 
nun diefes Ktirichbach auf das heutige Kirchbach in 
der Pfarre Et. Andrä. Da madte Sembera 
(»Blätter,« 1871, €, 61-02) darauf aufmerfiam, dafs in 
biejer Urkunde weiter geiagt wird, bei diefem Kirich- 
bach ſei eine vollftändig eingerichtete Kirche erbaut. 
Er folgert num weiter, da in dem Dorfe Kirchbach 
nie eine Kirche beſtanden habe, daſs unter Kirich- 
bach nicht der Ort zu verftehen fei, fondern das 
Territorium an dem Bache Kirchbadh bei St. Andrä, 
ber von fegterer Kirche, an welcher er vorüber- 
fließt, den Namen erhalten habe, jeinerjeit3 aber 
dem am feinen Quellen gelegenen Orte den Namen 
gegeben babe. Die »Fritiiche Unterfuhung«e Sem- 
beras, in welcher dieſe Stelle über Kirchbach vor- 
kommt, erfuhr im allgemeinen eine gründliche Wieder- 
legung, doch fpeciell der auf Kirchbach bezügliche 
Paſſus blieb unangefochten. Ja Beder ſchloſs fich 
vielmehr in diefer Hinficht volllommen Sembera 
an (Br. 2, ©. 57.) und erflärt, daſs ber Ort Kirch- 
bad im oberen Teile der vom Bache Kirchbach 
gebildeten Graben ſchon feiner Lage wegen als 
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eine jüngere Unfiedlung bezeichnei werben muſs. 
Bann aber diefe Anfiedlung entjtanden, vermochte 
Beder nicht zu eruieren, und auch wir müſſen 
die bezügliche Frage unbeantwortet laffen. Nur 
joviel läjst ſich jagen, dafs in ben letzten Lebens- 
jahren Markgraf Leopolds des Heiligen 
geſt. 1137) Kirchbach erwähnt wird. Nach diefem 
Orte nannte fi ein anjcheinend freies Geſchlecht. 
Der erjte aus demfelben, ber befannt ift, führt 
ben Namen Adelward, (Fontes, Mbt.2, Pb. 4, Ar. 481.) 
Gegen Ende des XII. Jahrhunderts finden fich 
Brüder Rudolf und Ulrich (eenda Ar. 505) und 
endlich Wicprecht (ebenda Ar. 575), welcher identifch 
fin dürfte mit dem im einer für Göttweig aus- 
geftellten Urkunde Herzog Heinrih Jaſomir— 
gotts vom 1. Mai 1171 genannten Wicpertus 
de Chirchpad. (Meilter, Babenberger Megeften. ©. 50, 
9.0) Nun verichwindet die Familie von Firch- 
bad. Erft 1311 wird ein Ruger von Chird- 
pad) genannt, von dem es aber zweifelhaft fein 
dürfte, ob er adelig war. (Fontes. Abt. 9, Bd. 10, Nr. 141.) 
E ſcheint vielmehr, dafs bie Herren von Kirch— 
bad zu Beginn bes XII. Jahrhunderts ausge 
Rorben und ihre Befitungen an das Bistum 
Vaſſau gefommen find, welches diefelben an ben 
Herzog von Öfterreich verlieh. So wäre es zu er- 
Mören, daſs Herzog Friedrich II. der Streit- 
bare unter den von ihm von Paſſau zu Lehen 
tragenden Stüden auch Kirchbach nennt. (Meitier, 
a a. O. 11. März 1241.) 

Die Unterfheidung von Ober- und Unter ⸗ Kirch⸗ 
bach Täjst ſich erft jeit dem Jahre 1679 nachweifen; 
damit ift aber nicht geſagt, daſs fie micht ſchon 
vorher beſtanden Haben kann. Um 25. Juni bes 
genannten Jahres 1679 verpachtet nämlich der 
Vicedehant von St. Andrä vor dem Hagenthale 
Elias Fleſch den Zehent zu Hintersborf, Steinriegl, 
Dber- und Unter Kirhbah an den nieberöfter- 
reichiſchen Megimentsrat Johann Friedrich von 
Mayerzheim, Befiter bes Gutes Hinteräborf auf 
neun Jahre. (Seſchicht. Beilagen. Bd. 1, ©. 51; bier Karl 
Friedrich genannt; doch bal. Die n.»d. Statthalterei. S. 464.) 
Nach ihn wird 1703 Franz Ignaz von Albrehts- 
burg als Befiker von Kirchbach genannt (wet. Die 
2.8, Gtotthafterei. @. 50), 1742 Johann Jordan 
von Albrechtsburg und 1751 deſſen Schwefler 
Anna Rofina, 1773 Ignaz von Albrechts— 
burg, ein Bruder ber vorigen, 1785 Maria 
Therefia von Paſſel, welde Kirchbach aus ber 
Albrechtsburg'ſchen Maffe kaufte. Bon ihr erwarb 
1806 durch Kauf Fürft Johann von Liechten- 
fein Ober- und Unter ⸗Kirchbach ſammt Steinrigl. 
Johann Fürſt von Liechtenftein bat im gleichen 
Jahre auch Greifenſtein mit Hadersfeld ermorben 
und diefe Befigungen mit Judenau vereinigt, welche 
Serrichaft bis 1848 die Drtsobrigfeit ausübte, 
während das Landgeriht und die Eonfcriptions- 





Dber: und Unter⸗Kirchbach. 109 


obrigkeit der Herrſchaft Königftetten zuftanden. 
Schon vor diejer Vereinigung mit Judenau beſaß 
dieſe Herrichaft in Kirchbach Unterthanen. So ver- 
piändete 1583 Hans Rueber an Helmhard Jör ger 
bie Feſte Judenau nebft dem Amte und Dorfe 
Rohr und den Unterthanen zu Judenau, König - 
ftetten, Altenberg, Greifenſtein, Hindersdorf (Hinter- 
dorf), »Kürhbache und Katzldorf m. ſ. w. Geſchlchtl. 
Beilagen. Bd. 3, 5.288.) Im Laufe der Zeit hatte auch 
das DOberjt-Hofjägermeifteramt zu Kirchbach Be- 
figungen erworben. 1755 berichtet Anna Rofina 
von Albrechtsburg in ihrem und der Gemeinde 
Ober- und Unter-Birhbah Namen an ben Oberft- 
Hof · und Landjägermeifter Karl Anton Grafen 
von Harrach, daſs außerhalb des Ortes Kirch— 
bach eine jehr baufällige Säule fich befunden habe, 
weiche zujammenzuftürzen drohte. Sie und die 
Gemeinde haben diefe Säule abtragen und etliche 
Klafter davon entfernt, am gewöhnlichen Gehwege 
eine Dreifaltigleitäfapelle erbauen wollen, wozu bie 
geiftliche Behörde die Erlaubnis gab. Schon ſei die 
Grumbdfefte gemauert, da habe der kaiferliche Jäger 
Binner ben Ban eingejtellt, weil vom äger- 
meifteramte feine Bewilligung vorliege. Sie bitte 
nun nachträglich um diefe. Am 16. Auguſt 1755 
wurde fie gegeben ce. a. D. ©. sım) 

Auch die Herren von Toppel waren zu 
Kirchbach begütert. 1344 gab Ulrich von Toppel 
und jeine Gemalin Margareta an bas Stift 
Lilienfeld für die von ihren Vorfahren daſelbſt 
geftiftete Mauritius-Kapelle zwei Güter, von denen 
eines bei Kirchbach, das andere zu Meinberg (bei 
Grünan) gelegen war, gegen zwei wöchentliche 
Mefien in der Kapelle. (Sant5afer, Recansus, 8». 2, 6.289.) 

Weiglsperger ſuchte darzuthun, dafs zwiſchen 
Dber- und Unter ⸗Kirchbach einſt ein Dorf namens 
Pleking gelegen Habe. (»Blätter.e 1877, ©. 282-284.) 
Dr. Anton Mayer wies aber bald darauf über- 
zeugend nach tetenda S. ante), daſs dieſer Drt 
ungefähr eine Stunde von den beiden Kirchbach 
entfernt zwiichen Hintersdorf und Gugging lag. 
Diefes Plefing, auch Plechingin, Plehing, Bleg- 
hing, Plegking, Plädhing, Plöching genannt, be- 
ftand bereits im XI. Zahıhundert und eriftierte 
noch im XVI., wie aus dem Urbar der Herricaft 
Audenau vom Sabre 1586 hervorgeht. Neill 
fonnte daraus die Lage des Dorfes genau be 
ftimmen und Mahyers Beweisführung nur noch 


; befräftigen. Seit dem Türfenjahre 1683 fcheint 


Peking, nicht zu verwechſeln mit dem oberöfter- 
reichiſchen Plöling (im Mülviertel gelegen), abge- 
tommen zu fein. Heute erinnert noch daran ber 
Flurname »Plödinge zu Hintersborf, ſowie ber 
» Bledingader« im Hagenthale, Eigentum der Gute- 
inhabung Judenau. (»Btätter.« 1893, ©. 9101.) 


Literatur: Echweldhardi, Darſtelung 2.0. M. 
Bd. 1, S. 296-337, 
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(1795) 30 Häuſer; (1822) 30 Häuſer; (186%) 
235 Einmw.; (1870) Dorf 39 Häufer, 215 Einw.; Gem. 
157 Häufer, 912 Einw.; (1880) Dorf 45 Säuler, 
264 Einw.; Gem. 173 
Dorf 45 Häufer, 267 Einw.; Gem. 163 Häufer, 992 Einw, 


Das Dorf bildet mit Groß-Grundholz, Kotting | 


Nondorf, Lembach, Ober-Rabenthan, Niebeis und 
Selbig eine Ortsgemeinde von 2024 Kilom. Das 
Dorf jelbit liegt in der Mitte jeiner zugehörigen Orte, 
im Norden von Selbitz, im Diten von Ober-Raben- 
than, im Süden von Lembach und im Weiten von 
Niebeis umſaumt. Das Terrain, dem Gebiete des 
oberen amp angehörig, liegt hoch, bejondere Spigen 
finden fich im Dorfbereihe nicht. Am Orte fließt 


Häufer, 1012 Einw.; (1890) | 


der Heine Kirchbach vorbei, der weitlich bei Lam- | 


bah am Saking (791 M.) entipringt und dem 
großen Kamp zufließt. Die ſpärlichen Ader haben 
nur geringe Fruchtbarteit und decken eben den Be- 
darf, auch die Viehzucht wird nur in beichränktem 
Maße betrieben. Der Ort, in welchem eine drei- 
clajfige Vollsſchule beſteht, ift durch einen fahrbaren 
Weg mit Rappottenjtein im Südoften und Groß- 
Söttfrig im Norbweiten verbunden. 

Die älteften urkundlichen Nachrichten über 
Kirchbach, zum Unterjchiede von zwei gleichnamigen 
Orten bei Tulln auch Kirchbach am Walde genannt, 
reichen in das XIII. Jahrhundert zurüd. Ort und 
Pfarre find aber fpäteftens im der erften Hälfte 
des XI. Jahrhunderts entftanden, wenn nicht 
gar schon im Laufe des XII. Jahrhunderts, wo für 
das Patrocinium St. Michael ſprechen dürfte. Die 
Topographie ſetzt (wr.1,&. 358) die Entjtehung der 
Biarre in die Jahre 1200—1246. Der Ort 
bildete einen Beltandteil des Beſitzes der Herren 
von Streitiwiejen. Im Sabre 1288 verkaufte 
Margareta von Streitwiejen mit Einwilligung 
ihres Sohnes Heinrich und ihrer Töchter Adel- 
heid und Gertrud ihre Güter zu Sirchbach 
(Ehyrichpadh) und Griesbach mit dem Kirchenlehen, 
das ift dem Patronate über diefe Kirchen an Herzog 
Albrecht I. Deſſen Sohn Rudolf überließ 1305 
Kirchbach nebſt der Stiftung des Bürgers Gott- 
ſchall von Ips den Nonnen zu Ips gegen einen 
Jahrestag für das Haus Habsburg, für fih und 
feine bereits verftorbene Gemalin Blanca. (Bst. 
2b. 4, S. 4894.) Das Nonnenklofter in Ips blieb im 
Beſitze der Pfarre bi in die Zeit der Reformation 
und hatte jährlich von dem jeweiligen Seelforger 
einen Gentner Leinfamen und einen Gentner Mohn 
zu erhalten. Wierwol aus dem Pfründenverzeichnis 
ber Paſſauer Dibceſe vom Fahre 1332 ſowie aus ber 





Urkunde Herzog Albrechts Il. vom 16. März 1339, 
in welcher er verbietet, dajs jemand die Güter | 
eines verjtorbenen Pfarrers von Kirchbach an fi 


ſtirchbach 


neme und jo das Frauenkloſter in Ips ſchädige 
(Staattardiv Cod. 113, suppl. fol, 112; Beſtatigung biefer Urkunde 
dur Stalfer Marknittan I, ebenda fol. 113), hervorgeht, daſs 
die Pfarre ftets don dem Eiftercienjerinnenflofter 
in Ips mit Seelforgern beſetzt wurde, ift doch kein 
Name desjelben überliefert bis in das XV. Jahr: 
hundert. Er ſoll Wolfgang Heydtmüller geheißen 
haben und 1455 Pfarrer gewejen jein. 

Die Pfarre, deren Umfang wir nicht feititellen 
fönnen, wurde im XV. Jahrhundert von zwei 
Geiftlihen verjehen; im folgenden Jahrhundert 
aber war, wie die Bifitatoren des Jahres 1544 
melden, nur einer dajelbit, und zwar der Pfarrer 


Johann Panholm. Er führte feinen priefterlichen 


Lebenswandel, blieb aber doch bis 1557 Piarrer 
zu Kirchbach. Sein Nachfolger Ambros Sirel (Sirt?) 
verweigerte die Leiftung von Lein und Mobndienft 
an das Nonnenklofter in Ips. Da befal die Äbtiifin 
Sirel die Pfarre zu verlafien, den Pfarrhof zu 
räumen und fchrieb am 22. Juli 1569 an Nbt 
Lorenz von Zwettl wegen Neubeſetzung der Pfarre 
Kirchbach. Da auch die Pfarrgemeinde Kirchbach über 
Sirel Hagen führte, (ud die Abtiffin den Pfarrer vor, 
jtellte ihm in Beifein des Abtes von Säufenftein einen 
Urreftbefel zu, und ihr Öofrichter eine Schrift (mahr- 
fcheinlich eine Verzichtleiitung anf die Pfarre) mit 
dem Bedeuten, dais er nicht früher jeine Freiheit 
erhalte, bevor er nicht diefelbe unterichrieben habe. 
Sirel lieh fich aber dieſe Behandlung nicht ges 
fallen und fand jowol an dem Paſſauer Dfficial 
ſowie auch an dem Ruraldechant Johann Zenonian, 
Propft von Zwettl, eine Stütze. Energiih wahrt 
die Äbtiffin in einem Schreiben vom 30. April 1571 
ihre wirklichen und vermeinten Rechte. Da ſtarb 
Sirel 1571 und die Abtiffin Petronilla verlich 
Kirchbach und Griesbach dem bisherigen Pfarrer 
von Schönbah Peter Frank, >»einem erlichen 
priefter Paſſauer bistumb«, Bei der Inſtallation 
wurde ein Inventari- und Grundbuch der Pfarre 
Kirchbach errichtet (Staatsarchiv Codex 185 suppl.), bem 
wir folgende, für die Eultur- und Wirtichaftägeichichte 
intereflanten Nachrichten entnemen: Der jeweilige 
Pfarrer war verpflichtet, auf » alle peinftod, dieweill 
iy auf der pharr grundt fteen mit vleiß« zu ſehen, 
wofür er »das hönig« erhielt, das Wachs aber die 
Bechlente zur Beleuchtung der Kirche. Er bezog von 
14 Häufern in Griesbach“) den ganzen Zehent, 
ebenjo von fünf Häufern in » Schönpuechell« (Schön- 
büchel), und von einem Haufe dajelbit zwei Teile 
Behent**), den Drittelzehent von neun Häuſern zu 
*) Darunter die Müle in Griesbach (damals im 
Beſitze des Richters von Griesbah Hans Einfalt, der 
nach der Marginalnotiz bald nadı 1571 geftorben fein 
dürfte); und das Haus am Kampfhoff«. 

**) Schönbüchel zälte damals 16 Häuſer; mit Aus⸗ 
name der nach Kirchbach pilichtigen, gehörten fie alle 
zu Arbesbach. 


Kirchbach. 


Mülbah, Zehente von der jogenannten »Neumüll«, 
Sebente von fieben Häufern in >Haslpache und 
13 Zehente zu Wiejensfeld (MWijengveldt) von brei | 
Häujern und einem Kleinhäuſel in Kirchbach, von 
eilf Häufern in »Rabenthan«, dann von der Brugh- 
mil, Spigmül, Geſslmül, endlich den Drittelzehent 
auf allen Ädern und Überländ jenjeits der Kamps | 
von ber neuftifft bis auf den vollratspach allent- 
balben«. Wie lange Frank Pfarrer war, ift nicht 
genau anzugeben. Nah Reilböd, einem Arzt in 
Arbesbach, der Material für eine Geichichte von 
Rappottenjtein und Umgebung zufammenftellte, doch 
ohne jeine Quellen anzugeben, hätte Frank bis 
1592 Kirchbach abminiftriert. Andere Quellen hin- 
gegen melden, daſs von 1571—1579 Ehriftof 
Obenauer gewirkt hat. Bon Obenauer ilt nichts 
befannt, als dajs er zu Kirchbach mit Hinterlaſſung 
von einer Ehegattin und zwei Kindern ftarb. 

Es fcheint, daſs Obenauer ein von Achaz 
von Landau begünftigter Prädicant war, während 
der von der Äbtiifin Petronilla eingefegte Frant 
ein fatholifcher Geiftlicher war. Mit diejer An— 
name wäre wol die Erijtenz zweier Seeljorger in 
Kirhbach erflärt, nicht aber die chronologiichen 
Schwierigkeiten bejeitigt; denn von 1579— 1590 
itt der Prädicant Johann Kraus nachzuweiſen, 
und von dem früheren Pfarrer heißt es, dajs er 
acht Jahre die Pfarre beieffen habe. Kraus war 
zu Deggendorf in Baiern geboren, 1560 zu Wien 
zum Priejter geweiht worben und von Achaz von 
Landau nah Kirchbach gebracht: Kraus wohnte 
in Griesbah (jet Haus Nr. 4). Achaz von 
Sandau hatte nämlich, als die Stellung des Nonnen- 
Kojters in Ips eine ftet3 ſchwierigere wurde und 
endlich 1572 das Kloſter ganz aufhörte, das Patronat 
von ſtirchbach und anderen Beiigungen diejes Kloſters 
fih angeeignet und ließ fi) daran nicht beirren. 
Kraus bat auf der Rifitation zu Dorn 1580 
den >zerifjenene Pfarrhof auszubefjern und ibm | 
die Hälfte des vorhandenen Kirchengeldes zu über- | 
(affen wegen des gar geringen Einlommens. Noch 





1590 war raus in Kirchbach. In dem Bifitations- | 
protofoll diejes Jahres heißt es, daſs er vor der 
Commiſſion geflohen jei. 

Nah Kraus fceint ein katholischer Geiftlicher 
in Kirchbach geweſen (oder Frank wieder zur 
Geltung gelommen?) zu fein. Wir willen nur, 
dais Achaz von Landau die Ausübung der Scel- 
jorge unmöglich zu machen fuchte, indem er bie 
Kirche abiperren, den Biarrhof »ipolieren« Lich, 
die Kirhenichlüfiel an fih nam. Alle Befele der 
Regierung don der »angemajsten vogte) und ver- 
gewaltigung der pfarre Kirchbach bei Rappottenftein« 
abzulafien, fanden bei Landau fein Gehör. 

Mittlerweile war das Kloſter zu Ips dem 





Königstlofter zu Wien einverleibt worden, und dieſes 
führte num bis 1604 erfolglos Klage über die Vor: | 


ſtirchbach. 111 
enthaltung Kirchbachs. Endlih wurden Adhaz 
von Landaus Erben zu einer Geldbuße von 
2000 Ducaten verurteilt für den Fall weiteren Un- 
gehorjams. Nach zwei Jahren, 1606 (Weisist. Beilagen, 
Bd. 2, ©. 381, geben ben 20. März 1610 als Datum an), fam 


‚ ein Vergleich dahin zuftande, daſs die von Landau 


auf die Bogtei über die Pfarre Kirchbach und Gries- 
bach verzichteten und die Kirchenſchlüſſel heraus- 
gaben, wojern fie von der Buße, welche ihr ver- 
ftorbener Better hätte zalen follen (4000 Ducaten), 
gelöst würden. Bon dieſer Zeit blieb das Königs- 
Hofter in Wien im Befige der Pfarre Kirchbach 
bis zur Aufhebung umter Kaiſer Joſef IL. 
Angeblih war von 1597—1601 Johann 
Ulrich Beyell als Prädicant in Kirchbach, dem 
1601 Fr. Johann Marquard, ein katholiſcher 
Geiftlicher, folgte. Im Jahre 1611 wird Johann 
Nettl ald Pfarrer genannt, ein Eoncubinarius; 
unter ibm oder unter einem Nachfolger, defjen 
Namen nicht genannt wird, fanden fich in Kird- 
bad) und Griesbah noch 103 nicht katholiſche 
Perſonen, der Schulmeifter war ebenfalls lutheriſch, 
»der alle jonntag anjtatt des herrn pfarrers auf 
der fanzel die predigt verleſen thut«. 1635 war 
Konrad Bayer Pfarrer, ein eremplarijcher Briejter; 
doch gegen Ende feines Qebens fcheint er auf Ab- 
wege gefommen zu fein; denn das Conſiſtorium 
befiehlt, dajs er fich einfinde, ebenfo feine Köchin, 
welche abzuichaffen ift. 1652 bürfte Bayer geitorben 
fein, denn am 10. Februar desjelben Jahres 
präjentiert die Äbtiſſin des Königskloſters Katha- 
rina Francisca von Hoyos, Georg Lindner 
als Pfarrer. Diejer verübte aber Exceſſe und 
muſste entiegt werden. Damals zälte die Pfarre 
Kirchbach 205 Altkatholiiche und 276 Neubefehrte. 
Bon 1654—1659 wirkte Vincenz Schramb, 
Magilter der Bhilofophie, 1659 — 1660 Kohanır 
Michael Butb, 1660 Peter Marebius. Wie 
lange dieſer wirfte, ſteht dahin; jedenfalls micht 
über 1663, denn in diefem Jahre wird der Pfarrer 


von Kirchbach, Peter Kaſimir Majewski, zweier 


Verbrechen angeflagt, nämlich einen Bauer erſchoſſen 
zu baben und die Erſchießung eines andern ver- 
anlajst zu haben. Majewski jcheint jeinem Ber- 
teidiger Johann Adam Sutter von Rojenfeld 
einen Freiipruch zu verdanken. Majewski rejignierte 
1665 die Pfarre Kirchbach und gieng nach Meifjau. 
Es folgte Bartholomäus von Ehumberg, ge 
wejener Almoſen- und Geremonienmeifter Kaiſer 
Ferdinands III. und deſſen Gemalin Eleonore. 
Er wuſste mit Kirchbach noch die Pfarren Groß- 
Gerungs, Zwentendorf, Heiligeneich und Ruſt ſowie 


die Dechanate Gerungs und Traismauer zu ver 


einigen; 1670 refignierte er auf die Pfarre Kirch- 
bad, für welde Maria Bibiana Gräfin von 


| Breumner den Dffeger Eiftercienfer Nikolaus a 


Pluvia präjentierte. Da er aber die Pfarre und 
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Filiale »benegiert«, jo präfentiert fie am 4. März; 1670 


Albinus Balthafar Petreius, der aber Ende 1671 | 


rejignierte und nach Arbesbach gieng, worauf Jacob 
Ulerander Primaſitz folgte. Er Hatte bei 400 Seelen 
in Kirchbach und Griesbach; Spitäler, Bruderſchaften, 
Beneficien u. dgl. gab es in feiner Pfarre nicht. Er 


ftarb 1684 und die Übtiffin Maria Bibiana präfen- | 


tierte den von Tirol gebürtigen Magifter ber Bhilo: 
fophie, Martin Zolcher, der 1691 refignierte. 
Übtiffin Urſula Freiin von Löbl präfentierte 
nun Bhilipp Kues, der von 1691 bis zu feinem 
Tode am 4. Mai 1713 in Kirchberg wirkte. Er 
batte zur Kirche 200 fl. geftiftet, die jedoch zum 
Teile in nicht einbringlichen Schulden beftanden, 


wie fein Nachfolger Franz Kaver Kauffmann an | 
das Confiftorium berichtet. Kauffmann Magt aud | 


über die Baufälligkeit der Kirche und über jchlechte 
Paramente. Nach einem Berichte aus dem Fahre 1735 
hatte die Pfarre ein Einfommen von 160 bis 
170 Metzen Korn, ebenjoviel Metzen Hafer bei- 
läufig, 50— 60 Pfund Flachs, 28 Halbe Schmalz, 
einige Stück Hühner und einige Piund Käſe, ſowie 
50 fl. an Stofa. Zu Nugnießung ftand dem Pfarrer 
eine Wiefe »Teuchtviejen« genannt, zur Verfügung. 
Kauffmann berechnet jeine Einnamen auf 347 fl., 
feine Ausgaben auf 157 fl., von dem Refte follte er 
einen Eooperator, bamals Michael Vogl aus Krems, 
ſowie Dienftboten und fich jelbft erhalten. Trotz 
diefer ſchlechten Beftallung blieb Kanffmann durch 
45 Jahre in Kirchbach. Am 13. April 1758 ftarb 
er dajeldft; an ihn erinnert ein Grabftein in ber 
Mitte der Kirche. Sein Nachfolger war der frühere 
Eooperator Johann Michael Vogl. Wegen öfterer 
Einbrüche und eines Kirchenraubes verwendete Vogl 
aus dem Vermächtniſſe Kauffmanns den größten 
Teil auf die Herftellung von Gittern an ben flirchen- 
fenftern. Vogl ftarb am 31. Januar 1769 und 
erhielt an Leopold Wagner einen Nachfolger, 
Bagner fand den Pfarrhof in jehr baufälligem 
Zuftande und traf daher Unftalten zum Baue, 
Da das Einfommen der Pfarre zur Beitreitung 
der Koſten zu gering war, weder die Patronin, 
noch das Confiftorium etwas beitragen wollten, jo 
bewilligte letzteres, daſs von der Filiale Griesbach, 
welche ein Capital von 6522 fl. beſaß, 1800 ft. 
genommen werde; eine eventuelle Überſchreitung 
jolte der Piarrer zalen; und bieje betrug am 
Schluffe des Baues (im September 1777) 1681 ft.,*) 
wurde aber genemigt bis auf 170 fl. für Taglöhner, 
welche Wagner bezalen mujste. 1777 wurde Kirch- 
bah durch Loregger, einen Abgeordneten bes 
Biſchofs von Paſſau Leopold Ernft Grafen 


Pfarrer nah Hörſching in Ober-Öfterreich, wo er 
*), Der Bach bereitete ſolche Hinderniſſe, daſs die 


Aufführung der Grund: und Seitenmauern bie bewilligte 
Baujumme allein verjchlang. 
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im Jahre 1787 ſtarb. Er verpflichtele ſich vor 
ſeinem Weggange, von der überſchrittenen Bauſumme 
800 fl. in Jahresraten von 150 fl. zu zalen. In 
Kirchbach folgte ihm Leopold Galleitner. Während 
feiner Wirlſamleit wurde 1773 Schönbidel aus 
Kirchbach ausgepfarrt, die Filiale Griesbach zufolge 
faiferlicher Verordnung vom 24. October 1783 zu 
einer Pfarrkirche erhoben und am 4. Oxctober 1784 
activiert und Annapberg ber Pfarre Marbah am 
Walde zugewiefen. 

Nachdem das Königsflofter aufgehoben worden 
war, gieng das ehemalige Kloſtergut in Ids durch 
Kauf an die kaiſerlichen Patrimonialherrſchaften 
über und mit diefem auch das Patronat von Kirch- 
bad. Galleitner ftarb am 25. Auguſt 1816, 
in einem Alter von 71 Jahren. Ihm folgte Caſpar 
Voftelbauer, ber 1824 die Piarre Wieſelburg 
erhielt, worauf bis zum 14, Januar 1826 ber 
befannte Zwettler Conventuale P. Johann Fraft 
die Pfarre proviſoriſch abminiftrierte. Die Pfarre 
erhielt Thomas Riſchner, der von 1826 bis zu 
feinem Tode, 28. Juli 1851, die Seelforge verjah. 
Im Sabre 1844 wurbe von ber Pfarrgemeinde 
und dem Watronate ein neues Tabernakel nebſt 
einem Aitarbilde hergeftellt; an Stelle ber zwei 
Seitenaltäre wurben die Bilder des heil. Sebaftian 
und heil. Leonhard, gemalt von J. Kupelwieſer 
in Wien, angebracht, und das Presbyterium von 
dem Hiftorienmaler Anton Mayer in Stein »ziwed- 
mäßige ansgemalt. Die Bilder der Seitenaltäre 
und die Reliquien wurden (1844) veräußert. Zwei 
ichöne Neliquienichreine ſammt Reliquien befinden 
ſich jett in ber Betkapelle zu Lembach, für welche 
fie Georg Haider nebft dem Dreifaltigfeitsbilde 
gefauft Hatte. Riſchners Nachfolger war Ignaz 
Wiltjchel, der am 20. November 1851 auf bie 
Biarre Kirchbach beförbert wurde, jedoch ſchon am 
19. December 1852 ſtarb. Ebenfalls faum ein Jahr 
bejorgte fein Nachfolger Jobann Zöhrer die Pfarre 
(1.Mai 1853 bis zu feinem Tode am 12. April 1854). 
Sein Nachfolger Ignaz Ritzl fand Paramente und 
Kirchenwäſche in ſchlechtem Zuftande an. Dank der 
Opferwilligkeit der Pfarrgemeinde im Jahre 1855, 
der Güte der Raiferin Karolina Auguſta (1856) 
fonnten neue Paramente und Wäſche angeichafft 
werben, 1858 wurde das Turmdach neu eingebedt, 
1859 fteuerte die Pfarrgemeinde 239 fl. für eine 


‚ neue Monjtranze und einen Altarteppich bei, und 





1861 fpendete Kaiſerin Karolina Augusta 150 fl. 
zur Reftaurierung der Seitenaltäre. Am 27, und 
28. Suli 1861 nam Biſchof Ignaz Feigerle 


| die Generalvifitation in Kirchbach vor und firmte 
Firmian, vifitiert, 1778 gieng Wagner al 


30 Kinder, In feiner Begleitung befand fich ber 
Canonicus Ignaz Chalaupka (vgl. unter Kirch 
berg am Wald), der das zwiſchen ber Safriftei und 
der GSeitenfapelle gelegene, zimmerähnliche Locale, 
dad nur vom Dachboden aus zugänglich war, be- 


Kirhbad. 


fichtigte und die Meinung ausſprach, es ſei dies 
die urfprüngliche Kapelle; von den zwei in ber 
Kirhenmauer angebrahten aber vermanerten 
Senitern zeigen eines den romaniſchen, das andere 
den gothiſchen Bauftil. Die Kirche gehört ber 
Seit der Gothit an, und auch die Hauptimauern der 
heutigen Kirche entjtanden noch in der gothifchen 
Beit. Heute ift die Kirche ganz modernifiert. Außen an 
ber Kirche befindet fi in Stein das Bruftbild 
einer Nonne. Eine Erinnerung an die Eifter- 
cienjerinnen von ps, die einſt das Patronat be- 
ſeſſen haben? Monateblatt des Altertumsbereines in Wien. 
Ed. 4, ©. 500.) 


war Zojef Kappl, der es verftand in Marmor zu 
gravieren und zu vergolden. Unter ihm wurde bie 
Orgel neu erbaut, die Kirche reitauriert, der Hod- 
altar neu hergejtellt, dad Tabernafel von Kappl 
jelbft verfertigt, fämmtliche Leuchter vergoldet, die 
Kanzel erneuert, zwei Fahnen angeichafft, das 


Oratorium über der Sakriſtei bergeftellt, die Statuen | 


des Hochaltars und das Pfarrkreuz neu flaffiert. 

Auf Kappls Antrieb organifierte fich in Kirch- 
bad eine Feuerwehr, die ihr Requifiten-Magazin 
an der Straße nad) Rappottenftein erbaute. Kappl 
vertaufchte 1877 Kirchbach mit der Pfarre Daria- 
Taferl, wo er am 20. September 1882 ftarb. 

Unter dem Pfarrprovifor Gottlieb Schoiber 
wurden burch zwei Wohlthäterinnen eine Marien- 
ſtatue und Leuchter für die Kirche angeichafft, die 
Sebaflianjtatue in der Marienfapelle aufgeſtellt. 


Schwingenſchlögl, der 1880 von Peter Hilger 
bier Glocken gießen ließ; bie drei alten &loden, 
von denen zwei geſprungen waren, wurden ein- 
geichmolzen. Erwähnen wir noch, daſs die Pfarr- 
matrifen mit dem Jahre 1690 beginnen, und dais 
dad Piarrgedentbuh Biarrer Kappl angelegt hat, 
jo find die Nachrichten über die Pfarre Kirchbach 
erihöpft. Betreffs der Schufe läſst fich nicht mehr 
lagen, als daſs fie wahricheinlich zur Seit ber 
Reformation entitanden ift. Bisher ift nur eine 
Nachricht über fie vorhanden, welche oben bereits 
verwertet wurde. 

Über den Ort Kirchbach haben wir gar feine 
Nachrichten. Bis zum Jahre 1848 übte das Land» 
gericht die Herrſchaft Roſenau aus, Ortsobrigfeit 
war die Herrſchaft Happottenftein, jedes vierte Jahr 
mit Rolenau abwechſelnd. Grund- und Conſerip- 
tionäherrichaft war Rappottenftein. 

Auf einem nahen Bergbügel follen einige Über- 
tefte einer alten Feſte zu Sehen jein. (Mippoiyts, 
Br, 4, ©, 349.) 

Der Vollitändigkeit halber fei noch angeführt, 
dafs 1293 zu einem Jahrestag Albero von 
Hohenftein und fein Bruder Dtto von Raften- 
berg, entiprechend dem Wunſche des letzteren, jährliche 

Topograpbie. V. Banb, 
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Einkünfte zu Behaimsdorf (Pehendorf), Wiefenfeld, 
Freutzenſchlage und zu Kirchbach ftifteten. (@imt, Aunales. 
22. 1, 8.489.) — Der Laudesfürit beſaß in Kirch- 
bach eine Hofitatt, welche er zu Lehen gab. Herzog 
Albrecht V. beiehnte damit Johann Grevel. 
(Notizenblatt. 1858, ©. 467.) Huch die Herren von Meiffau 
bejahen in Kirchbach ſowie in Nabenthan, Gries— 
bach u. 5. mw. Iandesfürftliche Lehen, beren Körper 
aber nicht befannt ift. (Staatseriiv. Cod. 421 anppi, S. 35.) 
— Das Bistum Paſſau endlich beſaß dajelbit Ein- 
fünfte, weiche 1311 von Bilhof Bernhard bem 
Siegfried von Weikenbah und deſſen Sohn 


ı Dietrich überlafjen wurden. (ang, Regentn Boica. 
Rigl trat 1866 in Penſion, fein Nachfolger | 


Bd. 5, ©. 908.) 

Siteratur: Geſchlchtliche Beilagen zu ben Gonfiitorials 
Cutreuden. 2b. 2, S. 523-548, wo auch die Quellen für bie 
obigen Angaben eitlert find. — Wiedemann, Neformation. Db. 2, 
S. 648. 

Hirchbauer, Ober: und Unter, Ehir. in 
der 8-6. Dorf Gegend ob der Fire, D.-G. und 
G.B. Hainfeld, B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

Die Häujer liegen eine Viertelſtunde weitlich 
von Hainfeld, auf der gegen den Lindenftein au- 
fleigenden Leithen. 

Kirchbauerhof, Ehs. in der Notte Ponholz 
(AdmiK. Bannholz), KR» und O.“G. Thomasberg, 
G.B. Aipang, B.H. Wr.Neuſtadt (U. W. W.). 

Das Haus liegt im Südweſten der Gemeinde, 
an der Grenze des Gerichtsbezirkes Kirchichlag. 

Kirchbaummüle, Mahlmüle in der K.G. 
Weinſteig, D-G. Karnabrunn, GB. und B.-D. 


Korneuburg (U. M. B.). 
Die Pfarre erhielt noch im Jahre 1877 Julius 


Die Müle liegt an dem vom linken Ufer bes 
Ruſsbaches abgeleiteten Miülbache, öftlich bei Wein- 
jteig. Auf der Adm.K. ift das anliegende Mülfeld 
genannt, die Mile jedoch angedeutet, aber ohne Namen. 

Kirchberg, Ehs. in der E- ud D.-G. 
St. Johann in Engitetten, G.B. St. Peter in 
der Au, B.H. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus ſteht am Dirnberg (406 M.) 
nahe öſtlich bei St. Johann. 

Kirchberg, Dorf in ber - und D.-G 
Seifrieds, Piarre Seifrieds, Poſt Pfaffenſchlag, 
G.B. Schrems, B.H. Waidhofen an der Thaja 
(U.M. B.). 

(1880) 14 Hãuſer, 90 Einw.; (1890) 16 Hänfer, 
176 Einw. 

Das Heine Dorf mit feiner geichloffenen Häufern 
ftößt nördlich an den Schulort Seifrieds an, das 
dazu gehörige Terrain, die Kirchbücheln, grenzt au 
den Gerichtsbezirt Litichan und an dem zu dieſem 
Bezirke gehörigen Wintelauer Teich, in welchen ber 
das Gebiet öſtlich abgrenzende Spindelthalbach ein- 
fließt. Die Straße von Bitis nad) Heidenreichftein 
zieht am Orte vorbei. 

Kirchberg, Klein-⸗, Dorf, ſt und D.-G,, 
Pfarre und Poſt Sigendorf, G⸗B. und B.-9H. 
Dber-Hollabrumn (UM. B.). 
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(1735) 16 Häuser; (1822) 18 Häufer; (1834 Schw.) 
19 Häufer, 131 Emm.; (1853) 114 Einw.; (1870) 
18 Hänfer, 101 Einw.; (1880) 18 Häufer, 82 Eimw.; 
(1840) 19 Häufer, 82 Einw. 

Das Dorf bildet für ſich eine Ortsgemeinde 
von Ortsgemeinde von 219 URilom., welche nörd- 
ich und öftfich von Sigendorf, ſüdlich und weſtlich 
vom Gerichtäbezirfe Navelsbach begrenzt wird. Die 
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Semeindegebiete beiteht eine Feuergewehrſabrik, eine 
Dammerjchmiede, ſechs Säge und Mahlmülen, aud) 
wird auf Kohle gebaut, und die Öruben geben eine 
Ausbeute an jährlich 50. 000 Centner. Die Com- 
municationen find gut, denn es geht die Straße 
von Frankenfels nach NRabenitein durch den Markt 


und in jie mündet jene von Want, Im Orte bejteht 


Gegend iſt flach, und nur am linken Ufer bes | 


Schmiedachbaches, der ein tiefes Bett eingerifien 
bat, jteigen unbeträchtfiche Hügel, der Gaisberg und 
Windfang auf, welche mit Weingeländen bededt find. 
Am rechten Ufer liegen Felder, welche guten Boden 
haben, aber häufig von Überſchwemmungen des 
Schmiebabaches und des die jüdliche Grenze bildenden 
Scleinzerbaches leiden. Das Dorf ſtößt nördlich 
faft mit dem Schulorte Sigendorf zujammen und 
dahin führt auch die weſtlich bei Klein-Kirchberg 
vorbeigehende Straße von Ravelsbad. 

Woher Klein-Siirchberg feinen Namen hat — 
von feiner örtlichen Lage kaun es nicht fein — 


ift undelannt. Schweidhardt vermutet, daſe diejer | 


Ort eine Gründung des Geichlechtes derer von 


Pr 5 i ern Über! j 
irhberg war. Möglich, aber urkundlich läist fih | geihieht von Kirchberg je griefen ift. 8 giebt 


sicht der geringjte Anhaltspunkt dafür finden. Das 
Landgericht übte die Herrichaft Sigendorf, Con- 
ſeriptions und Ortsobrigfeit war die Herrſchaft 
Horn — Roſenburg. Auch die Grundherricaft übte 
leßtere aus, doh nur über acht behauäte IUnter- 
thanen und drei Örundholden; die übrige Grund- 
herrichaft gehörte nach Sitzendorf. 

Literatut: Schweidharbt, Darkiellung u. J. w. V. O W. W. 
Bd. 3,6, 144- 146. 


Kirchberg an der Pielach, Markt, 8- 
und O.G., Pfarre und Poſt Kirchberg an der 
Pielach, B.-H. St. Pölten O. W. W.), 

«1735) 34 Häufer; (1822) 37 Dänier; (1837 Echm.) 
10 Häuſer, 270 Einw.; (1853) 1789 Einm.; (1870) Marft 
44 Hãuſer, 360 Eimw.; Gem. 314 Häuſer, 1947 Eium.; 
1880) Markt 47 Häuier, 381 Einw.; Gem. 325 Häuſer, 
2031 Einw.; (18590) Markt 52 Haufer, 448 Eintw.; 
Gem. 336 Häuſer, 1408 Einw. 

Die Ortsgemeinde umfafst außer dem Marki 
noch das Dorf Tradigijt und die aus zerjtreuten 
Häuſern bejtehenden Ortichaften Kirchberg Gegend, 


Schloſs, Schwabah und Soijs, zufammen mit | 


6350 I Kifom., iſt alſo eine der ansgedehntejten Ge⸗ 
meinden des Landes. Das Marktgebiet dagegen ijt 
von mäßigen Umfange an beiden Ufern der Pielach, 
der Markt ſelbſt liegt am linken, das dazu gehörige 
Trauttmannsdorff'ſche Schlois am rechten Ufer. 
Das Terrain iſt gebirgig und nur anı Linfen Ufer bleibt 
zunächſt dem Orte für etwas Nder Raum. Daher fommt 
fait fein Aderbau vor, wogegen die Viehzucht blüht 





eine vierclaifige Volksſchule. 
Haft allgemein iſt die Meinung verbreitet, 
daſs lange bevor im Traiienthale das Stift Lılien- 


; feld gegründet tworden ift, im benachbarten Bielad;- 


thale unter anderem das Nittergeichlecht derer von 
Kirchberg lebten. Woher fie jtamımten, fei nicht 
anzugeben, Der erfte urkundlich genannte Kird- 
berger jei jener Chadalhoch von Chirichperg, 
der als Zeuge in einer Urkunde Markgraf Leopolds 
des Heiligen für das Bistum Paſſau aus dem 
Sahre 1135 ericeint, 

Welche Betveggründe vorhanden waren, diejem 
Chadalhoch gerade Kirchberg an der Pielach zu- 
zumeijen, wiſſen wir nicht. Soweit fid; heute die 
stage überjehen läjst, müſſen wir jagen, daſs in 
Kirchberg an der Pielach überhaupt fein Ritter: 


in Ofterreich zwei adelige Geſchlechter von Kirch- 
berg, deren eines zu Kirchberg am Walde anfällig 
war, das andere in Oſterreich ob der Enns zuerit 
nachzuweiſen ift, dann aber auch in Nieder-Öfterreich 
Befigungen erwarb, und zwar zu einer Zeit, als Kirch⸗ 
berg an der Pielach urfundlich nachweisbar Eigentum 
der Serren von Mamming war. Diefe Herren von 


Kirchberg führten ihren Namen nad Stirchberg 





und auch den Handel mit Vich ermöglicht. Nament- | 


lih fommen aber der Fluſs und die im denſelben 
mündenden Heinen Bäche, dem Marfte gegenüber 
der Soisgrabenbach, der Industrie zu Gute. Im 


bei Efferdingen, erwarben im Lande unter der 
Enns Viehhofen, Nufsdorf an der Traiſen, Spit, 
Schwallenbah, Brunn bei Krems, Meidling bei 
Göttweig, Daugsdorf, Neufiedl, Yanzendorf, Roſſatz, 
Wolfsbach, Jetzelsdorf w. I. w., wurden 1623 in 
den Freiherrnſtand erhoben, 1624 in den nieber- 
öjterreichiichen, 1627 in den obdererennfiichen Herren- 
ftand aufgenommen, Diejes Geſchlecht iſt jeit dem Be- 
ginn des XIV, Jahrhunderts nachzuweijen. Der 
ältere Zweig erloich 1698 mit Joſef Ignaz 
Freiherrn von Kirchberg, deſſen Gemalin Fran— 
eisca Polyxena die Kirchberg'ſche Stiftung 
gründete, (Wat. Daugsbarf. @d. 4, ©. 1876) Die jüngere 
Linie jtarb 1747 mit Nikolaus Joſef Freiherrn 
von Kirchberg ans. 

Tas Wappen diefes Hauſes von Kirchberg 
war vor der Erhebung in den FFreiberenitand ein 
rother Schild, darin zwei goldene Streitfolben, 
freuziweife übereinander gelegt. Auf dem gefrönten 
offenen Helm befinden fich zwei auswärts gefchrte 


| Bürfelhörner, deren eines unten votb, oben gold, 


das zweite oben roth, unten gold ift; jedes Horn 
ift von außen mit drei Streitfolben bejekt, berart, 
dafs an der rothen Hälfte des Büffelhornes der 
Streitfolben von Gold, an der goldenen Hälfte 
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hingegen roth ift. Die Helmdeden find gold und 
roth. Bei der Erhebung in den Freiherrnſtand 
wurde der Schild im vier Felder getheilt, deſſen 
erites und vierte im rothen Felde zwei goldene 
gefrenzte Streitfolben trug, das zweite und vierte 


übereinander zeigte. 
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perger, welcher 1444 Giegler einer Schenkung 
Chriitians von Nadelprun an das Gtift 
Lilienfeld if. Sein Wappen, erhalten auf bem 
Siegel diefer Urkunde, zeigt einen Pferdekopf mit 


‚ der Umfchrift (Legende) Bernhard Kirichper— 
Feld aber rechts blaue Eiienhütlein in drei Reiben | 


Den Schild zierten zwei ge- | 


frönte offene Turnierhelme, deren rechter vom Stamnı- | 


wappen genommen war, deren linker hingegen einen 
hohen fräntiichen Hut trägt, welcher oben mit drei 
Piaufedern beſteckt ift und unten eine breite weiße 
Stulpe hat, an welcher blane Eifenhütlein im zwei 
Reihen fich befinden. Die rechte Helmdecke ift gold 
und roth, die Tinte blau und filber. 

Aus diefem Hauſe ftammen auch die nieder- 
öfterreichifchen Negimentöräte Otto Joſef Frei- 
herr von Kirchberg (der erſte Freiherr), Otto 
Ludwig und Ehriftof Sigmund Freiherr 
‚von Kirchberg. (Bat. Dien.:ö. Sratthatterei. 8. 488-440.) 
Einer der berühmteften vor Erhebung im den Frei 
berenftand iſt Ludwig Kirchberger von 
Kirchberg, Herr der Herrichaften Hohenegg, Bich- 
hofen, Roſſatz, Brunn bei Krems, Wolfebach und 
Jetzelsdorf, Yand-Intermarichall Öfterreichd unter 
der Enns 1549 —1556, ein ſehr gelehrter Mann. 
Er war in erfter Ehe mit Eliſabet von Neu— 
deag zu Rana vermält, in zweiter Ehe mit 
Barbara von Manning, ber Tochter Georgs 





von Manning, Herem zu Kirchberg an der Bie- | 


lach. Es ift dies die einzige Beziehung der Herren 
von Kirchberg mit Kirchberg an der Pielach. 

Soviel über diejes ans Öfterreich ob der Enns 
flammenbe Geſchlecht. Was nun die an erfter Stelle 
genannten Herren von Kirchberg betrifft, ſei 
bier nur erwähnt, daſs ihr Wappen einen auf 
feigenden Löwen zeigt. Über fie wird das Nähere 
unten bei Kirchberg am Walde folgen, 

Außer diefen beiden Geſchlechtern finden ſich 
in Urkunden noch Kirchberger erwähnt. Sie find 
feiner der eben genannten Familien  beizızälen. 
In einer Urkunde des Stiftes Klofterneuburg vom 
Jahre 1338 finden fih Otto von Chirperch 
und Albero, fein Bruder, als Zeuge genannt. 
Das Siegel Ditos zeigt außer ber Legende 
(Umfchrift) F-S. OTTONIS. DE. CHIRCH:- 
PERCH . einen Helm mit einer Helmbede, aus 
welcher zwei Hänbe herborragen, jede mit einem 
Dolche bewehrt, und über dem Haupte verbunden. 
Das Siegel feines Bruders Albero oder Albert 


ger. (Hanthater, a. a. D. Tab, Nr. 18,)— Er gehört jo- 
mit zu feinem ber oben angeführten Häuſer. Das 
Urkundenbuch des Schottenftiftes in Wien nennt 
1365 einen Albert den Kirchberger, beifen 
Siegel teilweije noch erhalten ift. Es zeigt einen 
in vier Teile geteilten Schild, deſſen zweites Feld 
gegittert ift, die übrigen brei Felder find nicht 
mehr zu erfennen. (Beiätige Mitteilungen des Herrn LArcht⸗ 
vars Prof, Dr. Gbleſtin Woifsgruber) Er gehört aljo 
aud zu feinen der biäher genannten Herren bon 
Kirchberg. Die Frage, wo er feinen Sit hatte, 
fünnen wie wicht beantworten. Ein Cober ber Ba- 
ticaniichen Bibliothek Guebon. 2115 nennt ebenfalls 
einen Mann, ber das Präbdicat von Kirchberg 
führt; fein Tauf-, reſpective Ordensname ift nicht 
befannt. Nur der Anfangsbuchftabe desſelben ift 
überliefert — H. Er war Subprior des Domini- 
faner-Gonventes in MWiener-Neuftabt, Tebte in dem 
fegten Drittel de3 XIII. Jahrhunderts und wird 
gleich den foeben genannten Kirhbergern nur 
einmal erwähnt. (Mitteitungen aus dem Baticaniichen Urchiv. 
20. 2, #r. 286) — In den Urkunden des nieder- 
öfterreichiichen Landesarchivs (Erivanmtunden Nr. 417) 
wird ein Konrad der Kirchberger von Chun— 
rig und feine Gemalin Anna genannt. Er ijt 
jeinem Wappen nach verichieden von ben bisher er- 
wähnten Kirchbergern. 

Welbem Kirchberg, ob jenem am Wagram 
oder Stlein-Firchberg oder Kirchberg im Gerichts: 


bezirle Schrems — Kirchberg am Wechſel ift als 


damals nicht zu Niederöjterreih gehörig und auch 
wegen der fonft genannten Zeugen wol ausgejchloffen 
— diefe Kirchberger zuzuzälen find, Täfst ſich 


‚ bei der Dürftigkeit der Quellen nicht ausmachen. 
Adelig icheint feiner von ihnen geweſen zu fein. 


trägt die Qegende 7.8. ALBERTI. DE. CHI- | 


REBERG. 
Teife Tothrecht geteift, der rechte Teil ift mit enge 
aneinander gereihten Stäben beſetzt, das Feld mit 
Punkten beſetzt. Es bat fehr viel Ähnlichkeit mit 
dem Wappen ber Bohgendorfer. (Ponte, Abt. 9, 
Bb. 10, ©. 267, Rr. 268.) Danthaler Lirecanmıms. 
22.2, @. 59) verzeichnet einen Bernhard Ehirid- 


Sein Wappenſchild ift im oberen | 


Vielleicht mit Kirchberg an der Vielach fieht 
in Beziehung der im Urlundenbuch von St. Pölten 
1367 genannte Konrad von Chirichperg, der 
Schwager Friedrich des Häusler. (Richeröfter, 
Urtundenbuch. Bd. 1, ©, 697, Ar. 554.) Über feine Lebens- 
verhältniffe ift nichts weiter befannt. Bon ihm ijt 
nicht anzunehmen, daſs er abelig war, und bas 
»von«, welches heute den Übel bezeichnet, fagt in 
mittelalterlichen Urfunden oft, aus oder von welchem 
Orte der betreffende ftammte. Das mag auch hier 
ber Fall fein. Daſs Konrad von oder aus 
Kirchberg das Schlojs Kirchberg beieflen Habe, 
überliefert feine Quelle, ſelbſt nicht einmal der ſiets 
rebfelige und nie verlegene Lazius Er weiß zu 


' erzählen, dafs die Herren von Kirchberg an der 
| Bielah im XIV. Jahrhundert ausgeftorben find, 


Wir künnen 


15% 


und ihre Erben die Kling waren. 
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nur conftatieren, daſs Ulrich Kling bei Kirch— 
berg begütert war. Er verfaufte 1361 dem Stifte 


St. Pölten feinen Hof »am Wiederfchlage in der | 


Kirchberger Pfarre. Dass die faum adelige Familie ' 
Kling im XIV. Jahrhundert in Kirchberg an- 
jäffig war, ift allerdings durch Lilienfelder Urs | 


kunden, fowie durch das Todtenbuch von Lilienfeld 
ficher. Lebteres erwähnt zum 10. November, daſs 
Heinridh von Gantzendorf und jeine Gemalin 
Adelheid dem Sicchenhaufe zu Xilienfeld eine 
Schenkung machten, welche dann nach dem Tode 
Heinrichs feine Witwe »gejejlen daß Chirichperg« 
1310 erneuerte. Daſs fie oder ihr Bruder oder 
deſſen Nachlommen aber Kirchberg beſeſſen haben, 
ift nicht zu erweilen.«Seiisberg in Fontes. Abt. 2, 2b. #1, 
8, 11.) Begütert waren die Kling noch im XV, 
Jahrhundert um Kirchberg an der Pielach, aber 
auch bei Neunkirchen. (Ricberötterr, Landesarchiv, Yrivatr 
sekunden Nr. 2404.) 


Es drängt jich nun die Frage auf, was wiljen | 


wir von Kirchberg an der Pielach auf Grund von 
Urkunden und verläfslichen Quellen. 

Da müffen wir zuerft befennen, bais bie Beit 
der erften Anfiedlung unbefannt ift. Im IX. Jahr- 
hundert war das Pielachthal, deſſen Hauptort Kirch— 
berg iſt, von Slaven beſiedelt, wofür der Name 
des Fluſſes, ſowie das kleine Dorf Deutſchbach 
ſpricht. Der Name bes letzteren weist auf eine 
Beit Hin, in der Deutſche im Bielachthale noch bie 
Uusname bildeten; ber Fluſs wird bei einer erſten 
urtundlichen Erwähnung im Jahre 811 Bielaha 
(bölad, bela = weiß) genannt. Gammel, Die Anfänge 
beutichen Lebene in Nieberöfterreih. S. 16.) 

Unter den Starolingern begann im Lande 
unter der Enns eine große Eulturarbeit von Seite 
tes bairiihen Stammes. Die Baiern verwandelten in 
einem Beitraume von etwa hundert Jahren die Striche 
füdlih und nördlich der Donau aus einem von 
Slaven und vielleicht romanifchen Neften dünn be 
völfertem Lande in ein Gebiet, welche bem bairiichen 
Mutterlande in feinen Auftänden fich näherte, und 
das auch die nad} dem IX. Jahrhundert folgende ma- 
gyariſche Verwüſtung nicht völlig in die frühere 
Barbarei zurüdzumerfen vermochte. Speciell über 
das Pielachthal und über das in demſelben gelegene 
Kirchberg finden fich jedoch weder im IX. noch in 
ben brei folgenden Jahrhunderten Nachrichten. 

Im Laufe diefer Zeit ift Kirchberg entftanden, 
war zunächft eine Filiale der Pfarre Kilb, wurde 
jeboh noch im XIII. Jahrhundert eine eigene 
Piarre, deren Patrone die Herren von Raben 
ftein waren. (Mrdiv für Munde öfter. Geſchichte. Bd. 9, 
s, 234.) Als erfter Pfarrer ericheint, wenn wir von 
Ulrich, Pfarrer von Kirchberg, Notar des Herzogs 
Friedrich IL. des Streitbaren abiehen (var. 


Ehirichberg und 1283 Hartmann. Er ift Beuge 
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einer Schenkung Dttos von Mainberg an das 
Stift Göttweig zu Gunften feiner Nichte Adel- 
heid, welche im Nonnenflofter dajelbit die Profeis 
abgelegt hatte. Hartmann ift der Beugenreihe 
nad Kirchberg an der Pielach zuzuweiſen, was 
vielleicht bei Albero zweifelhaft fein fünnte (wat. 
oben stiib). Es werben nämlich als Zeugen genannt 
der Pfarrer Wihard von Hofftetten (wat. »>. 4, 
©. 10), Hugo, Pfarrer von Grafendorf wat. Bd. 8, 
©. 6940), Swider, Pfarrer von Weinberg (Wein- 
burg), Gottfried, Pfarrer von Rabenftein, ſowie 
eine Reihe von Laien, gleich den Geiftlichen in der 
Nähe von St. Pölten begütert. (Fontes, Abt. 2, 2. , 
©. 331.) Einer von Hartmanns Nachfolgern ift 
Dito (Weicicel. Beitagen. ®d. 2, €, 519), 1310 genannt, 
dann Gundadar von Thernberg. Wann Gun— 
dadar Piarrer von Kirchberg war, ift micht zu be 
ftimmen. Er vertauichte die Pfarre Kirchberg mit jener 
zu Kahlenberg, und Faufte als jolcher 1347 von 
Herbert auf der Seule, Bürger zu Neuftadt, den 
Weingarten Hegenler in der Einöd zu Pfaffſtetten, 
womit er 1349, Mai 12,, einen Jahrtag zu Lilien- 
feld ftiftet. In diefer Urkunde wird Gundadar 
»hern Niclas jun von Ternbergb, dem Got genabe, « 
»weilene Pfarrer zu Kirchberg genannt. Am 
25. Juli 1349 ftiftete dann Gundadar von 
Thernberg, »weilene Pfarrer zu Sirchberg, 
wieder einen Fahrtag zu Kirchberg mit 10 Bund 
Burgreht, die er von Ritter Janfen dem 
Griefen in Wien um 100 Pfund Wiener Pien- 
nige getauft hat. Gundackar dürfte am 13. Auguſt 
eins unbekannten Jahres der zweiten Hälfte bes 
XIV. Jahrhunderts gejtorben jein und zu Lilienfeld 
feine lehzte Nuheftätte gefunden haben. Anjcheinend 
hat er ſich noch bei Lebzeiten in Lilienfeld einen 
Grabſtein ſetzen Laffen, denn weder ber Tag, noch 
das Jahr feines Todes iſt darauf angegeben; 
nur die Zahl 1300 war zu leſen und follte nad) 
dem Tode erit vervollitändigt werden. Da aber 
das Lifienfelder Todienbuh Gundadars Namen 
nicht nur zum 13. Auguft, jondern auch zum 8. 
desjelben Monates erwähnt, geriet bereit? Han— 
thaler in eine Schwierigkeit, welche er nicht zu 
löſen vermochte. Zu diefem Tage wird er Pfarrer 
in Kablenberg genannt. Un jeiner Identität kann 
nicht gezweifelt werben, da beide Stiftungen er- 
wähnt werden. Bon beiden Eintragungen ift jene 
zum 13. Auguſt die urfprüngliche, die ältere, jene 
zum 8. Auguſt, vielleicht nur auf das Anniverjar 
zu beziehen, aus dem XV. Sabrhundert. — Dieſen 
Sundadar erwähnt and) das Chronicon Alberti 
ducis Austrie II. vulgo Üontraeti, autliore 
anonymo ÜCarthusiano Gemnicensi (#es, Serip- 
toren, Bd. 2, ©. 375), wo zuerſt Herjog Ottos des 


Fröhlichen Iuftiger Ratgeber Neydhart von 
unter Kirchberg am Ware), 1266 Albero, Bicar zu | 


Beijelmauer genannt und fodann fortgefahren 


wird: zu jener Beit lebte auch jener betwunderns- 
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werte Briefter Gundadar, Pfarrer in fahlen- 
berg (in Calvo Monte), von weldem gar Selt- 
james erzählt wird, umd der in Lilienfeld begraben 
it, Hanthaler vermutet, da bei Qazius der 
Pfaff vom Kahlenberge Wigand von Theben 
genannt wird, daſs der Karthäufer von Gaming 
fi durch dem Lilienfelder Nekrolog zu einer Eom- 
bination habe verleiten lafien und halte »Calvo 


berg (Thernberg) = PDürrnberg. Doch widerſpricht 
diefe Anname den Urkunden, welche Gundackar 
ald früheren (»weilene«) Pfarrer von Firchberg be 
zeichnen. Auch Ladisfaus Suntheim (Das Donau 
thafl, heraußgegeben bon fir. Pfeiffer im Jahrbuch für baterläns 
diihe Meſchlchte. I. Jahrg. 1881, S. 292) erwähnt unſeren 
Bundadar an einer Stelle, indem er jchreibt: 
»Rallenperg, ein pergifos, .. . darunterein dorf und 
pfarkirchen, da ift ber abentewriſch phafi, genannt 
von Kallenperg, pharrer geweſen und ijt von gepürt 
ein edelman geweſen, genant mit finem taufnamen 
ber Gundeckhher, von geichlecht von Ternperg, und 
ligt begraben in dem chlojter Lienfeld in dem for 
under den glodhen.e Geiſeberg im Fonten. Ubt. 2, 
Bb. 41, S, 127. — Bol. oben 5.8) 

Aus bem XIV. Jahrhundert ift fein Bfarrer 
befannt; im folgenden Jahrhundert wird Nikolaus 
Proder gemannt, der 1422 nicht mehr unter den 
Lebenden weilte. Ihm hatte Stefan von Hohen- 
berg eine Wiefe und einen Wald bei Wilhelms- 
burg verkauft; daſs diefe Objecte noch im Pfarr- 
jorengel Kirchberg gelegen waren, iſt nicht zu er- 
Wweilen. (danthaler, Recensms. Bd. 1, ©. 78 und 82.) Nun 
it eine Lüde in der Geichichte der Pfarre bis in 
das XVI. Jahrhundert. Damals fand die Lehre 
Luthers auch im Vielachthale Eingang und bie 
Beſitzer von Kirchberg beriefen auf die Pfarre Prä- 
bicanten. So Johann Schwinghammer, der 
1575 Pfarrer von Stetteldorf wurde; in Kirch 
berg folgte der zu Torbad in Kärnten 1545 ge 
borene Michael Gurkfelder, nad Kerichbaumer, 


Brudfelder. Er hatte bei den Jejwiten in Wien 
findiert, war vom Bilchof Urban von Gurf orbi- 
niert, 1568 Abt von Gleink, 1570 als Ubt von 
Seitenftetten poftuliert, jedoch nach zwei Kahren, 


da er fich zur proteftantifchen Lehre bekannte, ab- 


geſetzt. Michael gieng ald Präbicant nach Loich 
und erhielt 1578 (etwa) durch Katharina von 
Mamming die Pfarre Kirchberg. Er hatte dajelbft 
einen Diacon und einen Schullehrer. Bei der 1580 
auf Beranlaffung der proteftantijchen Stände Ofter- 
reichs unter ber Enns duch Dr, Lukas Bat. 
meifter aus Roſtock vorgenommenen Bifitation der 
ftirhen wurde Gurffelder ober Brudfelder 
zum Senior ber proteftantiichen Pfarrer des Biertels 
ober dem MWienertvalde ernannt. Der Eage nad 
fehrte er in feinen letzten Lebenstagen zur fatho- 





Kirchberg ar ber Pielach. 117 
liſchen Religion zurück #erihpaumer, a. 0. ©. Db. 1, 
S. 357.) Moch einen Prädicanten von Kirchberg an 
der Pielach kennen wir, Balthafar Raufler. Er 
wirkte um 1580. Da nichts Näheres über ihn 
bekannt ift, jo ift es nicht möglich, ihn entiprechend 
einzureihen. Der Proteftantiemus erhielt ſich in 
Kirchberg bis tief im das KVIE Jahrhundert. 


Im Jahre 1762 wird ein katholiſcher Pfarrer 
Monte« für den latinifierten Namen von Dern- | 


genannt, Johann Holzbogen. Bon feinen Nach— 
folgen jeien erwähnt, Franz Kruziger zur Zeit 
der zweiten Belagerung Wiens durch die Türken, 
Andreas Durchenwall von 1694—1727, auf 
welchen wir noch zu fprechen kommen, Georg Abich 


von 1745— 1777, Paſſauiſcher geiftlicher Rat, 


und Franz Mohr von 1777— 1786. In die Zeit 
Mohrs fällt die Errichtung der beiden Diöcefen 
St. Pölten und Wien in ihrer heutigen Geitalt, 
und die Eintheilung der Diöcefen in die heute noch 
bejtehenden Dechanate. Mohr wurde ald Pfarrer 
von Kirchberg zum Dechant von Wilhelmsburg er: 
nannt; die Pfarreien dieſes Dechanates gehörten 


bis 1783 zum Dedanate aus dem Ipsfelde. Bur- 


folge der Verordnung Kaiſer Joſef II. hatte bei 
den nicht aufgehobenen Klöſtern die Temporalien 
ein bon der Megierung beftellter Commendatar-Abt 
zu vermwalten. (Bat. Verorbuungen in publico et erclesinstiein. 
z5.5,9. 18) Mohr murbe für Geras beftimmt, 
nachdem ber Melker Bibliothefar P. Gregor 
Mayer auf dieſe Stelle verzichtet hatte. Am 
16. November 1786 hielt Mohr feinen Einzug 
in Geras. Seine Verwaltung war feine glüdfiche. 
Entiprechend den Beitimmungen Kaiſer Leopolds II. 


wurde Mohr am 6. November 1790 feines Amtes 





enthoben; er jtarb als emeritierter Dechant und 
wirklicher Pfarrer zu Alt-PRölla am 22, Februar 
1808. Mat Soffer, Aur Geſchichte von Gerne und Vernet. 
2.%6—37, war Mobr bon 1780--1798 Commendatar⸗ Abt. Erſtere 
Bat ift ein Druckfehler, Iehtere Hal berubt wol auf einem Irrtum. 
al. Topograpble. Br. 3, S. 417. — Rad Gablers@rbinger, 
Recrologium der Säculare und Regular⸗Geiſtlichteit ber Didceſe 


St. Pölten ih ber 24, Februar 18308 Mohrs Sterbetag.) 


Geichichte des Bistums St. Völten, Bd. 1, S.404, | 


Zum Schluffe der Pfarrgeſchichte Kirchbergs 
an der Pielach jer noch erwähnt, daſs Die Pfarre 
an jogenanntem Kathedraticum an das Bistum 
Paſſau 50 Pfund Wiener Piennige zu entrichten 
hatte, gleichwie die Pfarre Steinalirchen, Waidhofen 
an der Thaya, Schtweiggerd u. a. (terfhbaumer, 
0.0.0. 2. 1. E, 971.) 

Was die Geichichte der Serrichaft Kirchberg 
betrifft, fo dürfte Die bereits genannte Familie 
Kling, welche mit dem beginnenden XIV. Jahr 
hundert daſelbſt nachweisbar anfällig war, Die 
jelbe micht beieflen haben. Bis zum Ende bes 
XV. Jahrhunderts fennen wir die Eigentümer 
derielben nicht, vermutlich waren es Die Herren 
von Rabenſtein. Das nieberöfterreichiiche Gülten- 
buch nennt zum Jahre 1495 Ehrijtof von 
Mamming als Beliger der Herrichaft, giebt 
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jedoch feine Duelle für dieje feine Behauptung; ur- 
tumdlich läſet fie jich nicht belegen. Erſt der zum 
Fahre 1542 genannte Dr. Georg von Mam- 
ming ift aus Urkunden nachzuweilen. Georg 
von Mamming ftammte aus einem Krainer Ge— 
ichlechte, ift 1535 auf dem Landtage zu Wien, 
1538 Ausihuis der nieberöfterreichiichen Stände 
zu dem Congreſſe der geſammten öfterreichiichen Erb- 
lande, 1540 Verordneter des unterennfiichen Ritter 
ftandes, 1543-1547 Sanduntermarfchall in Öfter- 
reich unter der Enns, ſeit 1547 aud Regiments- 
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Kammerrat, 1594 Glejandter der Stände Nieder- 


, öfterreichs nach Regensburg, wiederum Verordneter 


des Ritterftandes von 1597 —1604, geht 160i 
mit einer Geſandtſchaft der Stände ſterreichs unter 
der Enns nach Prag, nimmt als eifriger Protejtant 
teil an den Beitrebungen der Stände und unter- 
zeichnet 1608 das Bündnis von Horn, ift auch 
Ausſchuſs der evangeliichen Stände und als folder 
Gelandter bei den Verhandlungen in ‘Preisburg. 


: Er ftarb am 6. Mai 1611 (ie nicderöfterr. Statibalterei. 


rat, welche Würde er Ende 1552 mit der eines | 


niederöjterreichijchen Kammerrathes vertauichte, ift 
dann Erzherzog Karls Hofmeifler, ſeit 1559 
Landeshauptmann in Öfterreich ob der Enns und 


zugleich bis zu feinem Tode, 1570, Juli 24, 


Dberithofmeifter der Erzherzogin Katharina. (Die 
nieberötterr. Statihalterei. ©. 4.) Er war zweimal oder 
dreimal verheiratet. (Bat. Seraldiſchegenealogeſche Zeuuſchrift 


»®blere. 1872, 5, 986 und bie Eianmtafel ©. 56-97.) Die | 


eine Gemalin war Maria Anna von Hradek, 
welche ibın fünf Söhne und drei Töchter binter- 
ließ, von denen Barbara Ludwig von Kirch— 
berg zu Viehhofen, Anaftajia Wilhelm 
von Kirchberg ihre Hand reichte Nach dem 
Tode Maria Annas führte Georg von Mam- 
ming Katbarina von Enentel heim, welche 
ihm drei Söhne und eine Tochter gebar. 
Ratharina, Witwe nad Georg von 
Mamming, kaufte 1577, jo exzält Wisgrill 
(Heralt iichsgenealogiibe Heirfbrift »Ablere. 1873, €. 980), bon 
Gottfried Herm von Mamming für ihre 
Söhne die Vogtei und Lehenſchaft über die Kirche 
und Pfarre zu Kirchberg an der Pielach und 1581 
auch die Feſte Sigentbal. Wer diefer Gottfried 
von Mamming war, läjst fich nicht feititellen, 
da in der Stammtafel tebenta 8. 96-97) fich fein 
Gottfried verzeichnet findet, er auch in feiner 
anderen Quelle genannt wird. Das Gültenbuch 
hinwieder berichtet, dajs Georg von Mammings 





8. 17) Marimilian von Mamming war mit 
Anna von Hager vermält, Sein Nachfolger in 
Kirchberg war fein Sohn Georg Chriftof von 
Mamming, der aber erft 1623 im nieberöiter- 
reihiichen Gültenbuch als folder genannt ericheint. 
1634 iſt deſſen älterer Bruder Georg Salomon 
von Mamming Herr von Kirchberg an der Pir- 
lad. Sein Sohn und Erbe Johaun Adam 
(Iobann Ludwig nach Witgrilf» Adler. 187%, S. 96) verfaufte 
Kirchberg an den Freiherrn Adam von Gienger 


| und defien Gemalin Juſtina Benigna, die 1645 


als Befiter genannt werden. 1656 verkauften fie 
aber dieſes Gut an Johann Baptift Freiherrn 
von Khuenitz Ggfuniz) der es 1677 am jenen, 
in Oſterreichs Gefchichte io unrühmlich genannten 
Georg Ludwig Grafen von Sinzendorf weiter 
verfaufte. Zum Jahre 1681 nennt das nieder- 
öfterreichiiche Gültenbuch Graf Theodor von 


‚ Singendorf als Beliger, Graf Theodor von 


Sinzendorf, geboren 1658, gehörte der Ernit- 
brunniichen Linie feines Hauſes an, war von 
feinem Oheim Siegmund Friedrich, der 1679 
unvermält geitorben war, zum Fideicommilserben 
eingeieht worden, wodurch er Beſitzer eines großen 
Vermögens wurde, dag er noch durd den Kauf 
von Kirchberg ans den confiecierten Gütern Georg 
Ludwigs Grafen von Sinzendorf vermehrte, 
Noch vor feinem Tode verkaufte Graf Theodor 
von Sinzendorf, der unbermält war, 1703 


| Kirchberg an der Pielach an den Fürften Hans 


Erben Kirchberg an Gottfried von Mainburg | 


verfauften, der feit 
icheint; dohb Marimilian von Mamming 
faufte 1589 die Beſitzung feines Vaters zurüd, 
welche nad) Wisgrill ca a. ©. auch deſſen ältefier 
Sohn aus erfier (oder nach der Stammmtafel aus 
zweiter) Ehe, Hans Paul, bejeffen hatte. (dans 
Baul war mit Anna, der Tochter Ludwigs von 
Kirchberg zu Viehofen vermält) Marimilian 
von Mamming war 1541 geboren, bezog der 
Sitte feiner Zeit entiprechend die Univerfität Padua, 
um Ddajelbit die Nechte zu ftubieren (1567), wurde 
1573 von ben Ständen Dfterreichs unter der 
Enns mit einer Deputation nach Prag gejandt, 
1579 zum Negimentsrat ernannt, ilt 1579 
bis 1587 Berorbneter des unterennfiichen Ritter 
ftandes, bis 1589 dann 


1583 als Eigentümer ev | 





Adam Andreas von Liechtenstein; dieſer binter- 
ließ es feiner Gemalin Erdmunda Therefia, welche 
es auf ihre Töchter Maria Elifabet und Maria 
Antonia 1737 vererbte. Erjtere war in ziveiter 
Ehe mit Leopold Herzog von Holitein-Wiejen- 
burg vermält; fie einigte fih 1739 mit ihrer 
Schweſter dahin, dafs jie alleinige Befikerin von Kirch⸗ 
berg wurde. Ihre Erbin war ihre Tochter Maria 
Karoline Fürftin von Löwenftein-Wertbeim, 
welche Kirchberg an Nobann Georg Freiberrn 


‚ von Gredhtler 1751 verkaufte. 


nieberöfterreichiicher | 


Johann Georg Freiherr von Gredtler 
war 1701 zu Kippenhaim in Schwaben geboren, 
beteiligte fih an dem Fuhr- und Proviantivejen 
der fatierlichen Armee während des Krieges 1743 
bis 1748 am Rhein, wurde 1750 in den Reiche- 
freiherenitand, 1751 in dem öfterreichiichen Frei- 
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berenitand erhoben, 1762 zum k. k. General-Feld- ' 


wachtmeifter und oberiten Kriegscommiflär, 1767 
zum wirklichen k. £. geheimen Rat ernannt. Schon 
1750 hatte er von dem Marquis de Prie die 
Herrkhaften Friedau und Rabenftein gelauft, 1751 
dann Weihenburg, Mainburg und Kirchberg an 
der Pielach, 1764 Ranzenbah und Hainberg, 
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faturperioden beffeidete. Am 19. März 1884 wurbe 
er von Sr. Majeftät zum Oberjtlänmerer ernannt, 


‚ und fungierte als folder auch als oberiter Leiter 
der Kunſtſammlungen des Allerhöchiten Kaiſerhauſes. 


Die Genofjenjhait der bildenden Künſtler hat ihn 


zu ihrem Ehrenmitgliede ernannt. In den verſchie— 


ſowie Waſen, 1766 die in Oſterreich ob der Enns 


gelegenen Herrſchaften Wartenburg, Anwaldting und 


Thalheim. Bon den Örafen von Bingendorf hatte | 
er 1753 und 1758 Zehente zu Mapelsdori (in | 


der Gererädorfer Pfarre) und zu Grafendorf er- 
halten. 1779 übergab er alle feine Herrſchaften 
und Bejigungen gegen Vorbehalt einiger Renten 
feinem einzigen Sohne Georg Anton und zog fich 
nah Güttelborf zurüd, wo er am 1. September 
1780 ftarb. Georg Anton Freiherr von Öredt- 
ler, k. £, General⸗Feldwachtmeiſter, ftarb ſchon am 
29, Juni 1788 und vermachte, da feine Ehe mit 
Maria Karolina Gräfin von Berdthold {ge 
ſtorben 1. April 1788) finderlos geblieben war, 
alle jeine Beligungen der noch im jugendlichen 
Alter jtehenden Tochter des niederöfterreichiichen 
Appellationsrates Joſef Freiherrn von Wald— 
ſtätten, Antonia, welche ſich dann Waldftätten- 
Grechtler nannte, (Bisgritt, Schauptatz. Bd. 3, S. ans.) 

Sie vermälte ſich mit Fürſt Corſini und 
hinterließ 1823 Kirchberg ihren Kindern Andreas, 
Reri, Thomas, Lorenz, Maria Louiſe, Eli— 
ſabet, Maria Adelheid und Anton. Nach dem 


Tode des Don Thomaſo Fürſten von Corſini im 


Jahre 1856 laufte Kirchberg nebſt Weißenburg und 
Friedau Guſtav Adolf Graf von Bentinek. 
Dieſer blieb in ihrem Beſitze bis 1869, in welchem 
Jahre dieſelben an Ferdinand Grafen von Trautt- 
mannsdorff-Weinsbergübergiengen. Ferdinand 
Graf Tranttmannsdorff war am 27. Juni 
1825 geboren, widmete ſich dem diplomatiſchen 
Dienfte und verbradte den Anfang feiner 
Laufbahn als Gefandtichafts-Sceretär in London. 
Ton dort fam er als Legationsrath am den 
Berliner Hof, an weichen jein Water, Graf 
Kofef von Trauttmannsdorff, als laiſerlich— 
öfterreichiicher Wotichafter beglanbigt war, Vom 
15. October 1859 bis nach dem Kriege von 1866 
fungierte er als Geſandter am großberzoglichen Hofe 
zu Karlsruhe, wurde am 4. Februar 1867 nad) 
Münden als Gejandter verießt, wo er bis zum 
Jahre 1868 blieb. Im November 1868 erfolgte 
jeine Berufung zum Botichafter beim Heiligen 
Stuble, worauf er im Mai 1872 nach Wien zurüd- 
fehrte und zum Bicepräfidenten des Herrenhaujes 
ernannt wurde; 1877 war er Präjident der Dele- 
gation des Meichsrated. Um 30. September 1879 
wurde Graf Trauttmannsdorsf auf die Stelle 
eines Bräfidenten des Herrenhauſes berufen, welchen 
Bolten er bis zu feinem Tode durch drei Legis- 











denen hervorragenden Stellungen hat Graf Trautt- 
mannsdorff jederzeit jein ganzes Können für Kaijer 
und Vaterland eingelegt, ſpeciell als Botichafter in 
Nom, dann als Präſident des Herrenhauſes, ſowie 
als Leiter der Kunſtſammlungen des Kaiſerhauſes. 
Seit 29, Detober 1860 war er mit Maria Prin- 
zeſſin zu Liehtenftein vermält. Dieſer Ehe ent- 
jftammen drei Söhne, Alois, Karl und Adolf, 
ſowie drei Töchter, Maria, Gemalin des Statt- 
halter Karl Grafen von Eoudenhove, Jolie 
fine, Semalin des Grafen Ditofar von Weit- 
falen, und Karoline. Graf Trautmannsdorff 
jtarb am 12. December 1896. 

Was die Gejchichte des Marlies betrifft, jo 
lönnen wir nur wenig berichten. Bit zum Jahre 1683 
iehten alle Nachrichten. Am 18. Juli dieſes Jahres 
famen die Türken das erſtemal nach Kirchberg, ver- 
brannten den Ort nebſt der Kirche und jchleppten 
ungefähr 15 Perjonen fort. Es famen noch wieder» 
holt Streificharen, hauptjächlich von Kilb über den 
Geiersberg ber. Als die Türlen wieder einmal er- 
ichienen, flohen 300 Berjonen in die Kirche und 
wurden daſelbſt den ganzen Tag belagert. Nach 
dem Abzuge der Horben flohen alle nach der Feſte 
Weibenburg. Pfarrer Franz Aruziger, der zu 
Anfang des Jahres 1683 an Beichtlinder 1501 
gezält hatte, giebt für das Jahr 1684 nur 434 
an. Nahre hindurch währte ee, bis die Bewohner 
die Spuren der Verwüftung verwiſcht Hatten. Den 
Pfarrhof baute Piarrer Andreas Durchenwall auf, 
verjah die Kirche wieder mit Chor, Orgel und 
Sloden. Eine davon iſt noch erhalten. Sie trägt 
die Aufichrift: »8. Martine. o. p. n. Parochus 
Andr. Durchenwalt — Fran Antoni Gries- 
haber von Waltshuet g. m. 1709. Die beiden 
übrigen find jüngeren Datums: die Heinfte ſtammt 
aus dem Jahre 1781 und wurde von Joſef 
Scheihel in Wien gegofien, die größte wurde 
1894 unter Biarrer (feit 1885) Joſef Ertl, durch 
J. Gonaus und X. Wiejinger geſpendet. Sie 
goß Peter Hilger in Wiener-Neuftadt. Die frühere 
Glocke war von J. G. Jenichen in Krems 1823 
gegoſſen und trug, ſoviel belannt, die Juſchrift 
»Fr. Kornhuber, Dechant, L. Mende, Verwalter«. 
Fahrnarubet, Hoſanna. S. 97.7 — In der Franzoien- 
zeit litt Kirchberg gleich den übrigen Orten der 
Umgebung, doch ſind keine genaueren Nachrichten 


vorhanden. 


Die Kunde über die Schule geht nicht über 
1578 zurück. Sie war urſprünglich und noch bis 
1750 im unteren Orte untergebracht. Infolge der 
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ungünstigen Lage wurde fie dann in die Nähe der 
Kirche verlegt und 1804 erweitert. Im Fahre 1874 
wurde fie zu einer dreiclaffigen, 1884 zu einer vier 
clajfigen Boltsichule. 

Kirchberg hat das Necht, drei Jahrmärlte 
abzuhalten, und zwar am Ojterdienitag, am 24. Juni 
und am 11. November. Mann der Marft diefe 
Privilegien erhielt, willen wir nicht. 

Durch die Neuordnung der Juſtiz- und politi- 
ſchen Verhältniffe Öjterreichs wurde Kirchberg 1850 
der Sitz eines k. k. Bezirksgerichtes und Steuer- 
amtes, 1865 wurde ein Pojtanıt errichtet, 1868 
erhielt e3 einen Notar und 1869 ein Gensbarmerie- 
Poſten · Commando, 1872 eine Finanzwadj- Abteilung, 


Kirchberg am Bagramı. 


fh der Turm, deifen ebenerdige Halle ein Kreuz 
gewölbe hat. Es ift mit einen Satteldache veriehen. 

Die Kirche wurde 1896 reftauriert und hiebei 
entdeckte man in einem jchmalen vermauerten Fenſter 
ein Gemälde 69 Em. hoch, 19 Em. breit, vielleicht 
einen Apoſtel daritellend, eine Arbeit des ausge 


‚ benden XV. Sahrhunderts etwa. (Berichte und Dit: 
teltungen bes Alteriumsvereinen, Bd. 92, @, 37.) 


zu dem Poſtamt 1882 auch ein Telegraphenamt. | 


Die Sparcafje wurde 1878 gegründet, 1879 bie 
freiwillige Feuerwehr. 

Un induftriellen Unternemungen befinden fich 
im Gemeindegebiete Pirkos Axenfabrik, in der 
Sois gelegen, eilf Mahlmülen und fieben Säge- 


werte, ein Hammerwerk und in Tobersnifhof eine | 


Fabrik landwirtichaftlicher Maſchinen; im Tradigift- 
thale und im Soitgraben find Kohlenbergwerte; im 
erfteren betreibt die Egydi-findberger Geſellſchaft 
den Bau auf Kohlen, im anderen die Gutäver- 
waltung Kirchberg an der Pielach, dann Joſef 
Neuber und Ferdinand Fruhwirth. Das ers 
giebigjte Bergwerk ift das im Klauswald gelegene 
Object Fruhwirth. Die Zeit der Entftehung dieſer 
Werle konnten wir nicht feftitellen. 

Un bemerfenswerten Gebäuden find zu er- 
währen, das Schlojs und die Kirche. Erjteres iſt 
ein regellojer aber beachtenswerter Bau aus ber 
Zeit von 1531— 1647, den einſt Mauern und 
Wräben umgaben, von denen heute noch ein Teil 
erhalten ift. Im Hofe find offene Säulengänge. 
Das Gebäude Hat ſchöne Erler mit Wappen an 
der Brüjtung ımd enthält eine altertümliche Kapelle, 
bom Volle die Iutheriiche genannt; in den Schlofs- 
räumlichleiten jind das f. k. Bezirksgericht und das 
gräfli Trauttmannsdorffiche Forſtamt unter- 
gebracht. Die Kirche ift dem Heil. Martin geweiht. 
Es iſt eim höchſt beicheidener Bau, wovon das 
PBresbpterium der ältefte Teil fein dürfte. Die 
Kirche befteht aus einem fünfjochigen Hauptichiff 
und zwei jolchen niedrigen Nebenſchiffen. Das Pres- 
byterium beiteht aus einem Joche und dem drei- 
jeitigen Shlufie. Die Seitenjchiffe find mit Kreuz 
gewölben überdeckt, im Mittelichiffe befinden ſich 
in Betreff der UÜberwölbung Abwechslungen; jo 
iind bie beiden Joche gegen den Chor mit einem 


—— — — — — — — 


gemeinſamen Kreuzgewölbe, die weiteren drei Joche 


mit einem Netzgewölbe überdeckt. Die Rippenauf- 
lagen in den Seitenſchiffen ſind teils viereckig, teils 
rechteckig. Zwiſchen den Schiffen find fünf Paare 
polygoner Pfeifer, das Presbyterium Hat zwei 
ihmale Seitenfenfter. An der Weſtſeite befindet 


Ar Grabmälern find in der Kirche drei Grab- 
fteine. Sie erinnern an Marimiltan von Manı- 
ming igejt. 1610), an Therefia Stußerin 
(geit. 1732) und der dritte an Hans Paul von 
Mamming, alle reich ornamentiert, mit Bildern, 
Wappen und Inſchriften. (Beriste und Mitteilungen bes 
Altertumevereines, Bb. 28, ©. 45.) 

Das Hochaltarbild, den Heil. Biihof Martin 
darftellend, ift vom Premier Schmid; von ben 
Seitenaltären haben zwei Statuen, zwei ſind nicht 
geweiht. 

Über Kirchberg an der Pielach übte die Yand-, 
Drts- und Eonicriptionsobrigfeit bis zum Jahre 1848 
die Herrſchaft Kirchberg aus, welche daſelbſt mebit 
der SHerrichaft Friedau Unterthanen und Grund: 
holden beſaß. Die Pfarre Kirchberg hatte 22 Holden, 
welche an Vogtdienſt 16 jl. 3 Schilling 6 Piennige 
feifteten; außerdem bezog der jeweilige Pfarrer noch 
Burgrechtdienſt und Wiejenzins zufammen 4 fl. 
3 Schilling 6 Piennig, Hühner und Säsgereith 
»&eraith« 6 Schilling 8 Pfennig. Korn- und Hafer- 
zebent zuſammen 4 Muth 15 Meben und 48 Meben 
Zehent an Korn und Hafer »in der Sey« (?). 
(Batbuchelnfage Ar. 251.) 

Literatur: ſtirchliche Topographie. Ud. 6, &, 8569-34, — 
Shweitbarbt, Darſielung B.D.8. W. Br. 1, S. 217-261. 
— Wiener Zontiienführer. 8. Heft. ©. 180--183. 

Kirchberg am Wagram, Markt, 8.- und 
D.-&., Biarre und Poſt Kirchberg, G.B. Kirch⸗ 
berg, B-9. Tulln (O. W. W.). 

(1735) 46 Hänfer; (1822) 48 Häuſer; (1834 Schw.) 
48 Häufer, 507 Einw.; (1853) 464 Einw.; (sb) 
53 Häufer, 581 Einmw.; (1880) 52 Hänfer, 578 Eime.; 
(18) 52 Häufer, 638 Einw. 

Der Ort bildet für fih eine Ortsgemeinde 
von 068 I Kilom., welches Heine Gebiet nördlich 
von Dber-, öſtlich von Mitter- und ſüdlich von 
Unter-Stodftall, weitlich von Engelmannsbrunn und 
Dörfel umgrenzt wird. Das Gebiet wie ber größte 
Teil des Marktes liegt auf der fteilen Anhöhe des 
Wagram, wo fid) nördlich vom Markte auch einiger 
Feldgrund findet, der jüblich in der Ebene liegende 
Teil ift unbedeutend und wird größtenteils von 
den mit Sorgfalt gepflegten Hausgärten eingenommen, 
in welchen Obſt, etwas Safran und viel Wein 
gebaut wird. Doc; fteht die landwirtichaftliche Bes 
Ichäftigung erſt in zweiter Meihe, den Haupteriwerb 
bildet die rege gewerbliche Thätigfeit. Der Flügel 
Absdorf⸗Krems der Staatebahn (Franz Joſef-Bahn) 
geht ſüdlich vorbei und hat eine Station, Auch die 


Kichberg am Wagram. 


Straße in gleicher Richtung geht durch den Drt, 
in welchem eime fünfelajfige Vollsſchule beſteht. 
Weithin fichtbar erhebt fi auf dem Wagram 
die dem erjten Märtyrer geweihte Fire St. Ste- 
yban, welche dem um fie entjtandenen Ort ben 
Namen gab. Leider reichen unfere Kenntniffe über 


dieje alte Anfiedlung nicht über das XII. Jahr- 
dundert zurüd. Die erften Nachrichten bezichen fich 
auf die Kirche und die Pfarre Dieſe fand unter | 


dem Batronate des Bistums Paſſau, welches auch, 
dem Kirchenpatrone nach zu jchliehen, die Gründung 
Kirhbergs veranlajst hat. 
Kirche St. Stephan de Wachrein erwähnt. (ten. 
keit. 8b. 38a, ©. 192-135.) Der erfte befannte Pfarrer 
wäre nah Meiller jener Ulrich, welder im 


Schon 1179 wird bie | 





Sabre 1232 ala »scriba« ber herzoglichen Kanzlei | 
' rechten ANVS. Unterhalb betet der Canoniler 


begegnet. Sieben Jahre fpäter erfcheint er ala Magiſter 
und als Pfarrer von Kirchberg. Da er auch Domherr 
von Paſſau iſt, jo liegt es näher, meint Meiller, 
ihn auf die Paſſauer Pfarre Kirchberg am Wagranı, 
ald auf Hirchberg am Walde oder auf ein anderes 
Kirchberg Nieder-Dfterreichs zu beziehen. Im Jahre 
1241 finden wir ihn auch mit dem Titel »Propft 
von St. Jacob in Babenberge. Das Jahr darauf 
beffeibet er bereit3 die Würde eines »Archidincon 
in Ofterreiche. Zum letzenmale ericheint er als 
Protonotar Herzog Friedrichs II. am 8. December 
1243, am 20. Februar 1244 urkundet er ala 
Biihof von Seckau. Um 8. October 1243 war 


nämlich Biihof Heinrich von Sedau, der »stets | 
getreue« des Herzog Friedrich Il. geftorben, und der 


dem Babenberger mwolgefinnte edle Erzbiſchof Eber- 
bard II. von Salzburg jäumte nicht, der Pitte 
Friedrichs IL. zu willfahren und den herzoglichen 
Protonotar Ulrich zum Biſchoſe von Sedau zu 
ernennen, allerdings unter der Bedingung, daſs 
daraus fein Optiondrecht für die Zukunft erwachie. 
Urih war weder als Biſchof von Sedau noch 
old ermwälter Erzbiichof von Salzburg glüdtich. 
(Spt. Hanfig, Germania saera, Bb.2, S. 354-301.) — Gegen 
Meillers Anficht fpricht aber die Bezeichnung 
»Ehirichperge, womit irgend ein Kirchberg bezeichnet 
wurde, nur nicht bas am Wagram, denn wie noch 
ja erwähnen, wurde Kirchberg am Wagram bis ins 
XVI. Jahrhundert St. Stephan am Wagram 
genannt. 

Zum Fahre 1301 wird als Pfarrer in 
»5t. Stephan in Wadrame Rudger genannt. 
Er übernimmt die am amp gelegenen Weinzehente 
des Hochftiftes Paſſau für jährlich 15 Pfund Denare 
Zins Sang, Hegesta bote. 8b. 5, S. 10.) und jchlichtet 
1311 einen Streit zwiſchen dem Pfarrer des 
St, Egudi-Spitals in Paſſau und deſſen Maier 
in Stodjtall wegen des Vogtrechtes. (Mon. bate. Bo. 50, 
zu2,®.0., Er iſt noch 1315 als Pfarrer in 
Kirchberg nachweisbar. Kong, a. a. ©. ©. m.) 1325 


ihentte Dietmar Zant von Meylan (Mellon) 


Topographie. V. Zanb, 
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und feine Hausfrau Margareta bem Gotteshaufe 
»5t. Stephan zu Wacrein« 1'/, Joch Ader in dem 
Dörflerfelb zu einem Jahrtag. Eang, a. a. ©. Bb. 6, 
8. 178) Im Jahre 1332 wird Ulrich als Pfarrer 
und Dedhant »von St. Stephan auf den Wagranı« 
genannt, (Mieberöfterr, Urkundenbuch. Bd. 1, ©. 309, Ar. 20; 
@, 331, Ar. 285. — Fontes. Mbi.2, 3b, 10, ©, 263 und 6, 
Mr. 29 und 314.) Zehn Fahre fpäter nennt er fich 
Eanonicus von Paſſau, Dechant und Pfarrer ber 
St. Stephanstirde am Wagram (Wachram); er 
ſchenkt dem Stifte St. Andrä zwei Weingärten 
zu Ktloſterneuburg. Gornda. ©. 308, Ar. 316.) Dechant 
Ulrich führte ein Siegel, in welchem der heil. 
Stephan auf einem einfachen Fußſchemel erfcheint. 
Neben der Figur, mit der Umſchrift gleichlaufend, 
ftehen zur linfen die Buchſtaben S. STEPH, zur 


in kniender Stellung, Das Siegel bat die Um- 
jchrift (Zegende\: +8. VDALRICI. DECANI. 
ET. PLEBANI , ECCLESIE , SVP. WA- 
GREIN. 

Im XIV. Jahrhundert trug fi das Dom- 
capitel mit dem Plane der Ancorporation der 
St. Stephanstirhe auf dem Wagram und der 
Kirchen zu Nieder-Hollabrunn und Petzenkirchen. 
Wenzel Thyem, Pfarrer zu Linz, verpflichtete fich, 
dem Vaſſauer Domcapitel bei Papſt Bonifaz IX. 
die ncorporation zu erivirfen, wogegen ibm eine 
Piründe im Gapitel zu Paſſau verlichen und ber 
Weingarten » Pfaff am Nufsberg in Öfterreich« zu 
Leibrecht überlaffen werde. ang, a. a, ©. Bd. 11, S. 158.) 

Um diefe Zeit war Hans Hipplesborfer 
Piarrer zu St. Stephan »auf dem Wagrain«. Für 
ihn jtiftete fein Neffe, der Dechant und Pfarrer von 
Navelsbah, Ulrich, zu Kirchberg eine ewige Mefie 
und gab hiezu die Furtmüle zu »Baiffenperge, 
einen Weingarten zu Riedenthal, bei der »Neyd- 
egger Hirichengaffen« gelegen, zwei Wieſen zu Bier- 
baum und Kalendorf und 60 Pfund Pfennige. 
(Zang, a. a. D. 2b. 18, E. 140,) 

Erbvogtberren der Kirche waren Die Herren 
von Bucheim und die von Winkel; dies er- 
giebt fih aus einer Urkunde Hadmars von 
Aiftersheim aus den Jahre 1415, in welcher 
der neue ernannte Bfarrer der Kirche »St. Stephan 
auf dem Wagram«, Jorg der Mautter von 
Kabenberg, dem Albrecht von Puecheim 
und Ulrich von Winkel empfohlen wird. (Zano, 
a. a. D. ®b, 18, ©. 188.) 

Die Pfarre und bis 1413 aud das Dechanat 
bieß St. Stephan auf dem (oder am) Wagram. Da- 
jelbft war ber Sitz eines Dechanates. Der Sprengel 
reichte bis Spik an der Donau und wurde im 
XV, Jahrhundert aber in mehrere Dechanate geteift. 
Kirchberg war aber nicht mehr der Mittelpunkt eines 
Dechanats, an feine Stelle trat Ravelsbach. Die Kirche 
bieß noch immer zu St. Stephan anf dem Wagram, 

16 


122 Kirchberg am Wagram, 

aber im XVI. Jahrhundert trat dafiir der Name 
Kirchberg am Wagram. Um 1544 war in » Kirchberg 
am Wagram« Ehriftof von Trenbeck Piarrer 
und zugleich Dompropft in Paffau. Er hielt, wie die 
Bifitatoren berichteten, einen Schulmeijter und Or- 
ganiften, ſowie Sängerfnaben, Succentor, hatte fünf 
Prieſter, verrichtete den Gottesdienſt an »hochzeit- 
lichen Tagen mit Metten und Vesper und Ver— 
fündigung von Gottes Wort«. Seit Wandel war 
gut und ehrbar. Die Einkünfte der Pfarre beftanden 
damals in Pfennigdienſten von behausten Gütern 
(11 Pfund, 7 Schilling, 3 Pfennig), in Überländ- 
dienften und halben Teil ⸗des zols am Orenmarlt« 


(10 Pfund, 6 Schilling, 5 Riennige), Getreide | 


zehent: »baiderley« 24 Muth, 20 Megen, Wein- 
zehent: 6 Dreiling 12 Eimer, dann an Meinem 
Zehent von 17 Viertel Weingärten, von 96 Joch 
Ader in »alle feldt«, von ſechs Tagwerk Wiejen 
und einem feinen »Örasgärtl«, endlich in fieben 
Sänfen, 28 Hühnern und 29 Käſen. — Im Jahre 
1544 war der Pfarrer mit dem Seren von 
Puecheim zu Naabs der WVogtei wegen »in 
Streit« ; derjelbe war bei der Regierung anhängig; 
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und einem behausten Gut zu Rohrbach. Die leht 
genannte Stiftung hatte ſechs behauste Güter zu 
Feuersbrunn jammt aller Obrigkeit über diejelben, 
zwei behauste Güter sam der Neuitifte, Getreide 
und Dienftzehente zu Beiffelberg, Nieder-Stoditall, 
zum Dörffle, den Sechstelzehent in den Hofbreiten 
zu Dürntball und einen Korn, Hajer- und Wein- 


zeheut zu Nieder-Rufsbach. «Rieberöftere, Landesarhio, 





faſst 2000 Menſchen. 


über das Reſultat fehlen die Nachrichten. (Staa | 


archiv Cod. 415, sappl. fol. 274-275.) 

In Kirchberg war im XVI. Jahrhundert 
auch ein eigener Prediger; jo Martin Rumpler, 
deffen Eridaabhandlung am 13. Mai 1571 war. 
Er Hatte aus Gewifienhaftigleit feine Ehe einge 
gangen; jedoch hinterließ er die Haushälterin mit 
einem Finde. (&iebemann, Meiormation, Eb. 3, ©. 126.) 
Weitere Nachrichten aus ber Zeit ber Reformation 
find: Als Klesl in Stein die Refatholifierung vor- 
nemen wollte, reiste er am 18. Juli des Jahres 1582 
nach Kirchberg, deſſen Piarrinhaber Bictor Auguſt 
Fugger ihn am folgenden Tage nach Stein be 
gleitete, 

Sonft find als Pfarrer noch bekannt: Petrus 
Nud, geit. am 10. Januar 1739 (Hippoizius. Bo. 5, 
S. 193), und Magifler Franz Delapina, zugleih 
auch Adminiftrator von Obrigberg und Königſtetten, 
geſt. am 31. Mai 1752. 

Bei der Pfarrkirche zu Kirchberg am Wagram 
beitanden vier Stiftungen, und zwar zu St. Wito- 
laus, St. Dorothea, zu St. Elifabet und St. Jacob. 
Erjtere war fundiert auf Pfenninggülten zu »Ama- 
Halle, SHanbendorf, Weingärten bei Kirchberg und 
Wieſen zu Weilersdorf und Stetteldorf, ſowie Korn- 
und Daferdienfte von Adern. » Das St. Dorothern- 
jtift« hatte Korn- und Haferdienfte zu Fraunſlorf, 


Kilitbuch.} 

Die gegenwärtige Kirche wurde am 11. Mai 
1626 von dem Fürftbiihof von Palau, Joſef 
Dominif Graf von Lamberg eingeweiht. Sie 


: war auf Koſten bes Paſſauer Domcapitels erbaut 


worden. Auf dem Wege nach Mitter-Stodjtall be» 
fand ſich eine Marienkapelle, berühmt durch Mall- 


‘ fahrten. Unter Raifer Joſef Il. wurde fie abge: 


broden, das jteinerne Marienbild in die Pfarr- 
firche übertragen, ebenfo die Kanzel und das Stand- 
bild des heil. Kohann von Nepomuk. Die Kirche 
Das Bild auf dem Hod- 
altare ift von Carlo Earloni, einem Mailänder 
ivgt, Über bie Garloni ITg in den Berichten und Mitteilungen br&ö 
itertunsvereines. Vd. 25, ©. 188), gemalt. Unter dem 
Ultarblatte ift die Statue Mariens mit dem Kinde 
zur Verehrung für die Wallfahrer ausgeitellt. Der 
Tabernakel zeigt funftiertige Bildhauerarbeit. Seiten- 
altäre befigt die Kirche fünf. Die Altarbilder vor 
pen der Mutter Gottes und dem heil. Antonius 
gerveihten Seitenaltären hat Fuger gemalt. 

An Grabfteinen finden fich im Innern drei 
vor, don welchen aber nur der des Stadthaupt- 
mannes von Linz, Juſtus Pfaler, bemerfenäwert 
iſt. An der Außenſeite der Kirchenwand ſind die 
Erinnerungsſteine an Ignaz und Thaddaus 
Fournier, Beſitzer der Herrihaft Winfelberg und 
Riedenthal, ſowie der des Hauptmannes Alegander 
Bogdanomwitich. Auch beim Haupteingange liegt 
am Boden ein großer rother Marmorftein mit 
Wavbpe und Inſchrift, weiche aber durch die darüber- 
jchreitenden Andächtigen bis zur Unfenntlichfeit ab- 
getreten ſind. 

Die Kirche bejigt ſchöne Baramente, darunter 
eine zwei Kilogramm ſchwere filberne Monftranze, 
das Geſchenl des Wieners Michael Oehlſen. Auch 
ein Bild des Kremſer Schmid bejah fie. Wie es 
fi) mit diefem heute verhält, wiſſen wir nicht. 
(Bat. Ronatsblait det Altertumevertinch. 1888, ©. 6.) 


Zur Geſchichte des Marktes Täjst ſich noch 


' weniger melden, als wie zu jener der Pfarre. 


thelleritorf, Nieder Stodftoll. Die St. Elijabet- | 


ftiftung hatte a) acht Viertelleben zu Dieplsdorf 
und Rohrbach, von denen jedes 2'/, Mepen Weizen, 
ebenfoviel Korn und fünf Metzen Safer, zwölf 
Pfennige, eine Gans, einen Hahn und 36 Eier 
feiftete; b) ein Bergrecht zu Rohrbach; e) Pfennig- 
dienſte von drei behausten Gütern zu Dieplsdorf 


Kirchberg hat das Hecht, zwei Jahrmärkle abzu- 
halten, und zwar den einen am Falchingdienstag, 
den zweiten am Dienstag nach Laurenzi ( LO. Auguft). 


Bekannt waren einjt die Viehmärkte acht Tage vor 


Allerheiligen ſowie die jede Woche Freitags ftatt- 
findenden Spannferkelmärkte. Das eine Nabrmartts- 
privifeg erhieft Kirchberg durch Kaiſer Friedrich III., 


| welches Kailer Marimilian I. 1518 beftätigte. 
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raiv des f. f. Minifterlum des Innern.) Im Jahre 1716 
wurde das zweite Jahrmarkisprivileg verliehen 
(ebenda). 

Das Armenfpital verdankt feine Entſtehung 
dem Dedant und Pfarradminiftrator Paul Ezer- 
nig, der in jeinem 1686 publicierten Teftament 
beitimmte, daſs »aus feinen Mitteln ein Spital 
jamt Ktirchel zu Kirchberg am Wagram gleich jenem 
zu Stoderau« zu erbauen fei, wofür er 10.000 ft. 
beftimmte. Es jollten jech® männliche und ebenfoviel 
weibliche Piarrfinder von Kirchberg darin Aufname 
finden. Das Spital übertrug er drei Voritehern, 
die fein jollten: der »Vicar« von Kirchberg, der 
Richter und Rat des »Marfted« Kirchberg. Das 
»Rirchel« ſollte zu Ehren des heil. Anton von 
Padua erbaut werden. Zu ben Förberern des Spitals 
zält ganz bejonders der 1730 veritorbene Wiener 
Handelimann Jacob Damian, (8. !. Archiv für Nieder 
Oderteich, Stifibrieffammlung 23 und 2/4.) 

Auf dem Marktplage fteht eine Dreifaltigteits- 
ſäule und im geringer Entfernung davon die Marlt- 
ſaule mit einem geharnifchten Ritter. 

Kirchberg gehörte mit dem Landgerichte nad) 
Örafenegg, Grund-, Orts- und Eonfcriptionsobrig- 
feit übte bis 1848 die Herrſchaft Oberftoditall 


aus, welche nach der Säcularifation Paſſaus auch 


das Patronatsrecht der Pfarre erwarb. 
Bei der Neueinteilung der politifchen und 
JFuſtizverwaltung im Jahre 1849 wurde nicht Kirch- 


berg zum Site eines Bezirkegerichtes bejtimmt, 


iondern Ober-Stodftall, welches zum Sprengel ber 


Bezirlshauptmannſchaft Krems gehörte. Als 1853 | 


eine Änderung in der Verwaltung Nieder-Öfter- 


reichs vorgenommen wurde, wurde in Kirchberg 
ein fogenanntes gemifchtes Bezirksamt errichtet, an 
defien Stelle 1868 ein Bezirfägericht trat. Bis 
zur Errichtung der Bezirkshauptmannichaft Tulln 
im Jahre 1891 gehörte Kirchberg zur Bezirks. 
bauptmannichaft Krems. 

Zu Kirchberg hatte der Landesfürit einige 
Lehen, die aber nur im XV. Jahrhundert nady- 
mweisbar find. Sie beitanden im zwei bebausten 


Gütern und 18 Höfen. Lehensträger war Hans 


Stidelperger. (Rotizenbfatt. 1954, ©. 336.) 

giteratur: Shweidbarbdt, Parfielung 8. U. M. B. 
22. 3, ©. 188-143 

Kirchberg am Walde, Markt, - und 
O.G., Pfarre und Poſt Kirchberg, G⸗B. Schrems, 
8-9. Waidhofen an der Thaja (D. M. B.). 

(1795) 93 Hänfer ; (1822) 106 Hänfer; (1839 Schw.) 
120 Säufer, 893 Einmw.; (1853) 886 Einw.; (1870) 


131 Säufer, 788 Fimw.; (1880) 126 Häujer, 848 Einw.; | wurden durch einen GHasführer aus Arbesbach, namens 


(1890) 126 Häufer, 806 Einm. 

Der Markt bildet mit der Notte Hafpelhäufer 
(8 Hänfer, 43 Eimv.) eine Ortägemeinde von 
76 Kilom. Das ehr unregelmäßig geftaltete, 
mit drei Ausläufern gegen Weiten, Often und Süden 
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vorgreifende Marktgebiet wird nördlich von Ulrichs 
und Fromberg begrenzt, weitlich reicht e3 bis zum 
Gerichtsbezirt Weitra und ftößt im übrigen an 
Weißenalbern, füdlih und zum Teile öftlich macht 
die Grenze des Gerichtäbezirfes Zwettl die Scheide, 
weiter grenzt öftlich noch Hollenftein an. Der Markt 
führt feinen Beinamen mit vollem Rechte, indem fich 
füdlich der große Seywald, mit dem näher gegen 
den Ort gelegenen Thiergarten, und weſtlich der 
Schacherwald mit dem Delberg (395 M.) ausdehnen. 
Nur der morböftliche Teil enthält Aderland geringer 
Qualität, auf welchem neben mäßigem Getreibebau 
Erdäpfel, Mohn und Lein*) gepflanzt werben. In 
dem großen herrichaftlichen Fiſchteiche öftlih vom 
Marfte ſowol jowie in mehr als 20 anderen herr- 
ſchaftlichen Zeichen wird Karpfenzucht betrieben. 
Das beim Drte beftehende herrichaftliche Schlojs 
ift ftattlih und umfangreich; es hat ausgedehnte 
Virtichaftsgebäude. Mit Communicationen ift der 
Markt gut verjehen; es führt durch dieſelben die 
Straße nad Gmünd; von ihr zweigt im Orte 
eine nordöſtlich nach Vitis ab, eine andere nord» 
weſtlich nach Schrems, ferner eine nach Weitra, eine 
nah Süßenbach, eine nach Limbach und eine nad) 
Zwettl. Der Markt hat eine vierclaffige Voltsjchule. 

Über die Gefchichte des Ortes und des Schloffes 
Kirchberg am Walbe fehlen die Nachrichten bis zum 
XI. Jahrhundert. In diefem wird ein Rudolf von 
Kirchberg genannt, welcher Beſitzer des Schlofjes 
war. Zugleich mit ihm findet ſich eine Neihe von 
Bewohnern Kirchbergs urkundlich erwähnt. Rudolf 
von Kirchberg zält zu den Wohlthätern des Stiftes 
Zwettl. Die Urkunde Herzog Leopolds VI. vom 
28. December 1200 für das eben genannte Stift 
erwähnt einen Ulrih von Kirchberg, der fünf 
Häufer zu Warmundes (Heute Warnungs) an Zwettl 

*) Hamerling fagt in »Die jhönfte Gegend« 
(Brofja, 8b, 2, S. 255) iiber den Walbviertler Boden: »Hinter 
dem grünen Waldesſchmuck wird man denfen, müfle ber 
Reiz des bebauten Aderlandes zurücdtreten. Im Gegen: 
theil! Nirgends ftehen bie Saatfelber ſchöner, über weite 
Streden verbreitet, das Aug erfreuend durd) die Farben: 
pracht jener frruchtarten, die hier vorzugsweiſe gebaut 
werden. Was kann man fich berrlicheres denfen als weit 
aebehnte purpurblühende Mohnfelder? Was ſpricht das 
Auge finniger an als der zarte blühende Lein, auf weiten 
Streden im Windhauch wallend und wogend? Dieier 
bezaubernd ſchöne Nnblid blühender Mobns und Lein- 


‚ felder, anderswo fo jelten, hier ift e& etwas Gewöhn- 


liches. Dazu die unabiehbaren Rongenfelder im Blanze 


der goldenen Ühren! Und hat am Ende nicht felbft die 
| Startoffel — der Stolz des Waldviertel! — ganz hübſche 


Dlüten, wie nur irgend eine der ftolgeren Schweiter- 
pflanzen aus bem Solaneengefchlechte?« — Die Kartoffeln 


Andreas Kreuzer, vor ungefähr 120 Jahren im Wald- 
viertel befannt und bilden feit dieſer Jeit mit der tüg 
lihen Milchſuppe das Hauptnahrungsmittel der Be 
völferung. — Der Mohn wird als »Sweitler Mohnt« 
in Handel gebracht und iſt ſelbſt auf dem Londoner 
Markt befannt. 
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geſchenkt Hat. (Fontes. Abt. 2, 08. a, S. 23.) Später ſcheint 
Ulrich dieſe Schenkung um ein Lehen vermehrt 
zu haben, denn Albero von Kirchberg ſagt im 
Jahre 1311, dafs Ulrich, fein »Uren« (Argroß⸗ 


vater) »pei herkog Friedreichs zeiten« ſechs Gehen | 


dem Stifte Zwettl geſchenlt Habe. Nun iſt eine 
Lüde in der Reihenfolge derer von Kirchberg, 


welche wir nicht ergänzen können. Erft 1268 | 


fommen wieder Herren von Kirchberg vor, und 
zwar Konrad und fein Bruder Otto ta a. O. S. 509). 
Bon einem biejer ftammen wahrjcheinlich die Brüder 
Ortolf, Dito, der ſchon genannte Albero und 


Friedrich (fridelin), welch letzterer 1290 ſchon 
geitorben war (a. @. ©. S. 414 und 670. Drtolf er- | 


Scheint zum letztenmale als Zeuge genannt 1293 
(a 0. ©. 5. 385), ſcheint aber 1302 noch am Leben 
geweſen zu fein (a. a. ©. ©.38%; Ortolf war mit 
Kunegunde (von Shmida?) vermält, melde 
ihm eine Tochter Elsbet gebar. Otto erjcheint 
1306 zum legtenmale urkundlich genannt. Er iſt 
Beuge einer Urkunde Seifrieds von Plant. 
(Original im Stiftgardiv zu Bmetit.) Seine Gemalin war 
Mergart, welche drei Söhne (Konrad, Drtolf 
und Albero) und zwei Tüchter (Mergart und 
Margareta) gebar ie. a. ©. €. 359. Albero war 
mit Breid (Brigitta) vermält. Diefer Ehe ent- 
iprojste ein Sohn Konrad, der 1324 als Zeuge 
mit feinem Vater genannt wird (aa. D. ©. ein. 
Albero (I) hatte auch zwei Schweitern, die eine 
war an einen Heren von Meireichs (Meires) 
vermält; ihr Sohn war Konrad von Meireichs, 
die andere Batte ihre Hand Wolfker bem 
S$npruder gereicht. 

Auch ein Ortolf (IL) und ein Nikolaus 
von Kirchberg find bekannt ca. «. ©. ©. 3301. Ulbero 
(1) nennt fie feine Vettern. Nach 1324 (Fon. 


mehr genannt. Seine Erben waren Konrad und 
Albero, die Söhne feines Bruders Otto, dann 
Konrad von Meireihs und Gottſchalk von 
Fnprud. Konrad und Albero von Kirchberg 
braten durch Kauf den geſammten Beſitz ihres 
Oheims an fih; es waren dies der halbe Hof an 
dem Weier gelegen ſammt allem Zugehör zu Feld 
und Dorf, dann jener Hof, welden Albero (1.) 
mit Niclas von Hoheneich ausgewechſelt hatte, 
eine halbe Wieſe bei dem Dorfe Kirchberg, einen 
halben Wald, Hafpan (heute Hafpel) genannt. Siegler 
dieſes am 28. Januar 1345 anzgeftellten Kauf- 
briefes waren Nuta, Pfarrer von Kirchberg, und 
Ernſt von Stoharn (Stodern). Konrad und 
Albero Hatten landesfürſtliche Lehen zu Streit- 
bach und Reichenbach inne, welche fie 1341 mit 
Zuftimmung Herzog Albrechts Il. an das Kloſter 
Zwettl verkauften. 1344 leiſteten fie ihrem Wetter 
Braun dem alten Sajjer zu Weitra Bürg- 
ihaft für deſſen Schuld an einen Juden, erfegen 








' bie 
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die Schuldfunme und verfaufen 1345 den durch 
Schuldlöjung ihnen angefallenen Bejig ihres 
Vetters Friedreichd an Abt Otto von Zwettl. 
EStiftsarchiv gwetti) Speciell Konrads Berbältniffe 
geſtalteten ſich im Laufe der Zeit ungünſtig, und er 
muſste das Haus zu Kirchberg an ben Juden -David 
ben Steuffe, Handeldmanns fun« von Neuburg ver- 
pfänden. Im Jahre 1355 endlich verfaufte er die 
ihm gehörigen Beligungen an feinen Bruder 
Albero (ll.). Nah der vom 19. Mai 1355 
datierten Urkunde begriff der Antheil Konrads 
ein Viertel >an dem Haus zu Kirchberg, gelegen 
bei ber Kirche, mit einem »Baumgarten«e und einem 
daran ftoßenden Frautgarten, einen Hof, welder 
an den »Baumgarten« ſtieß nebſt den dazugehörigen 
Adern, Wiejen und Waldung, eine Wiele unterhalb 
des Dorfes, einen Theil des Haſpelwaldes und bes 
Gansholzes, den Wald bei den Hofftattädern, einen 
Wald in den »Ühelppergraben«. Bevor wir die 
Geſchichte der Beſitzer von Kirchberg weiter dar- 
ftellen, verweilen wir noch etwas bei der Angabe 
diefer Urkunde, welche ſich 1859 noch im Schloſs- 
archive zu Kirchberg befand, heute aber verichollen 
ift. Jenes Haus am der Kirche fcheint der gegen: 
wärtige Pfarrhof zu fein, hinter welchen fich ein 
Obftgarten mit drei Barcellen »Srautland« befindet; 
die daranftoßende Wieſe wird von bem Kothtvies- 
teich, ehemals Weiher genannt, bewäflert. Das 
Wirtihaftsgebäude hatte an der Norbieite alte 
Strebepfeiler, welde im Jahre 1837  bejeitigt 
wurden. 

Wie lange Albero lebte, wer feine Erben 
waren, willen wir nicht. Das Lehenbuch Herzog 
Albrechts IV, nennt einen Dtto den Kirch- 
perger, welcher mit dem @erichte zu Kirchberg, 


' einen Zehent und 21 Lehen zu »Herbarten« (Groß · 
Abt. 2, 8.3,8.64n findet ſich Albero (1.) nicht 


Höbarten), mit einem Zehent zu »Ruprecht« Klein · 
Ruprechts), Zchenten von mehreren Lehen zu Weißen⸗ 
albern und zwei Hofftätten und ſechs »Räut in der 
Luensnitz« belehnt ift. (Staattarsiv, Cod. 421, suppl. 91.) 
Er iſt wahricheinlih der Großvater jenes Otto 
Kirchperger zu Kirchberg, der in einer Zwettler 
Urfunde von 1483 genannt wird, und welcher der 
legte feines Stammes im Befike von Kirchberg war. 
Diefer Dito Kirchperger zu Kirchberg be- 
anfpruchte, wie dies auch fein Vater getban hatte, 
unbefümmert um bie Schenkungen feiner Ahnen 
bie Vogtei, das Dorfgericht in dem von feinen 
Borfahren dem Kloſter Zwettl geftifteten Dorfe 
Mansbalm. Bei einer ſchiedsgerichtlichen Prüfung 
biefer Streitiache, melde der Erbtruchſeſs Hart- 
mann bon Bucheim zwijchen Abt Wolfgang 
von Zwettl und Dtto dem Kirchperger am 
2. October 1483 auf Schloſs Gmünd bornam, 
gab Dito Kirchperger jedoch für fich und feine 
Erben die unberechtigten vom ihm bisher erhobenen 
Aniprüce auf. (etifsarsio Imettt.) Wer waren nun 
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feine Erben? Wisgrill Eseuplat. Bb. 4, 8. 409) 
weiß allerdings zu erzählen, dafs Kirchberg am Walde 
num landesfürſtliches Lehen wurbe, mit welchem 
Sailer Friedrich ILL. im Jahre 1492 Chriſtof 
von Hohenfeld belehnte. Als Quelle für dieje 


feine Behauptung citiert er das Ef. Hoffammer- | 


Archiv de undt. Reichs⸗ Finanz⸗Archlo); doch gelang es 
nicht, die von ihm zugrunde gelegte Urkunde zu 
eruieren. Wisgrill weiß dann noch weiter zu 
melden, daſs Ehriftof von Hohenfeld,*) des 
Otto Kirchperger zu Kirchberg Witwe 
Balburga zur Frau Hatte, welche 1489 ftarb. 
Da fie von feinem ihrer Männer — vor bem Kirch— 


perger war fie mit Baul Dachöner vermält ge | 


weſen — Finder hinterfich, fo beerbte fie ihr letzter 
Gatte EHriftof von Hohenfeld. Nah deſſen 
Tode erbten jeine Söhne Sebaſtian und Rudolf 
Kirchberg am Walde. Sebaſtian ſuchte feine Güter 
um Kirchberg zu arrondieren. Diefe Behauptung 
wird gejtügt durch die Belehnung ber Brüder 
Eradmus, Rudolf und Sebastian von Hohen- 
feld mit einem Behent »in Tallern zu Fürſten- 
prunn« feitens Marimilian L. (1498), ein Zehent, 
welcher an Kaiſer Friedrich ILL. von Rudiger von 
Starhemiberg gefallen war. (®. f. Ardiv für Rieder 
öfterreih, Sehenbuch Marlailione I, Bd. 1, ol. 336.) 1527 
erwarb Sebaftian von Hohenfeld auch die 
Belehrung mit den Tanbesfürftlichen Zehenten zu 
Kirhbach, welchen Dr. Uri von Lappitz auf 
geſandt hatte, Eehenbuch Ferdinands I., 1825-1628, Fol. 136.) 
Sebaftian bewog auch feinen Bruder Rudolf, 





ihm jenen Teil der Güter, welche beide gemein- | 


ſchaftlich innehatten, zu überfafien. Im Jahre 1506 
brachte dann Sebaftian von Hohenfeld durch 
Kauf von den Brüdern Wilhelm, Euftadh und 
Sigmund von Neudegg die Behente zu Pürbach, 
Schwarza, Eibenbach, Gebhardts, Breiteniee, Greillens 


ftein, Niederihwarza, Schrems und Niederichrems | 


an jich. Ob dieſe Behente Lehen waren oder nicht, 
fteht dahin. 1533 faufte er von einem gewiſſen 
Zopf einen Behent zu ⸗Otternſchlag« bei Kirchberg, 
»tie der von alteräher in der Kirchberger herrichaft 
gelegen ware. Sebaftian erhielt die Iandesfürft- 
liche Fefte Schauenftein als Pfand und wurde endlich 
von Ferdinand I. auch mit dem Landgerichte, 
Stod und Galgen, hohem und niederen Gerichte zu 


Kirchverg am Waldte, auf den Dörfern Hollen- 


ftein, Süßenbach, ⸗Warnugs« (Warnungs) Freberg, 
Ulreichs und Hoheneich belehnt. Die Urkunde über 
dieſe Belehnung fehlt und auch in den Lehenbüchern 
findet fie fich nicht eingetragen; wohl aber findet 


*) Sein füngerer Bruder hatte Regina, Georg 
tes Ktirchbergers Tochter zur Frau. Ob biefer Georg 
nach Sirchberg am Walde zu zälen ift, können wir nicht 
entiheiben. Er gehört vielleicht dem aus dem Lande ob 
der Euns nach Nieder Öfterreic gelommenen Geſchlechte 
ber Herren von Kirdberg an. 
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fih im Tehteren das Factum erwähnt bei ber Be— 
Ichnung Ehrijtofs von Hohenfeld im Fahre 1544 
Eehenduch Ferbinands I. 1539-1546, Fol. 211). Chriſtof 
war ein Sohn Sebaſtians von Hohenfeld 
aus defien dritter Ehe. Die erjte Gemalin war 
Helena von Montani, welche 1512 geftorben war. 
Sebajtian machte zu Kirchberg am Walde am Sonn- 
tag Lätare 1512 im der Faſten eine Mefienftiftung für 
feine Eltern, für fich und feine jelige Gemalin in 
der St. Anna-Kapelle zu Hoheneich, wohin. die Be- 
figer von Kirchberg, fo oft fie filchten, ein Schod 
Karpfen abgeben follten. (Wisgritta.a.©., 26.4, S. 408.) 
Seine zweite Gemalin war Barbara von 
Binzendorf zu Hausegg, die dritte Dorothea 
von Eiting. Sebaftian von Hohenfeld itarb 
1541 zu Kirchberg am Walde. Ehriftof von 
Hohenfeld ftarb 1555 ohne männliche Erben. Bon 
ihm hat fih ein Verzeichnis >aller güllt und ein- 
fommen« erhalten (aus dem Jahre 1543). cLandes- 
arsio, Bättbub), wornach zur Herrichaft Kirchberg 
am Wald gehörten: Piennig-Gülten in dem Markte 
dofelbit, zu Hoheneich, Nondorf Ulreichs, Fraberg, 
Hollenftein, Süßenbach, Dttenichlag, Warmans, 
ſtaltenbach, Stegersbach, Atzlerdorf, Nieder-Nalb, 
Nieder-Thumrig, Zörlitz, Kayadorf, dann Fiſchwäſſer 
und Teiche, in welche er »zu Haus notturft« 
933 Schock Karpfenbrut hatte einjegen laffen, die 
Maut zu Kirchberg, Weingärten zu Niedernalb, 
Dürrenbach und Baumgarten bei Weilersdorf, Hehente 
und Bergrechte in dem foeben genannten Baumgarten 


Gin Pfortail« gelegen), ſowie zu Paasdorf und 


Forlzprunn (sim Dallerne), ein Drittel Getreide 
zebent zu Kirchberg, Getreidegehente von »etlichen« 
Häufern zu Hollenstein, ein Drittel Zehent zu Hollen- 
ftein, Warmans, Fraberg, Ulrichs, anfetlichen Hänfern 
zu Ruprechtsleins (Mlein-Ruprechts), Höbarten, 
Weißen:Albern, einige Behente in der Herrichaft 
Schrems, von 29 Häufern in Pasdorf, »ein Heinz 
zehentl zu Stöfzles« und zu »Labnitz« ; den Getreide 
zehent auf >meue gefliften heufern« zu Nondorf 
(Neundorf), den ganzen Zehent zu Hirſchbach, 
zwei Teile Behent zu Ottenichlag, Grundholden zu 
Schwarzau, Weifen-Albern, »Herwartten«, Walten- 
ftein, Nieder-Flenis (ipäter im Beſitz Martin 
Tihertes), Amlersdorf (fpäter im Beſitz Martin 
Tſchertes), Saindorf, Baumgarten, »Kechelstorf bei 
Euntentorfe und Pasdorf; endlich ⸗-Kuchel- oder 
Handdienſt« zu Frankenreit. Kirchberg befamen nun 
unbekannt unter welchem Mechtstitel Marauarb von 
Huenring Dswald Freiherr von Eiking, 
Rüdiger von Starhemberg*) und deſſen noch 


*, Oswald voun Eitzing und Müdiger von 
Starhemberg waren nabe Berwanbte Chriſtofs von 
Hohenfeld. Erfterer war fein Schwager. Chriftofvon 
Hohenfeld hatte nämlich 1538 deſſen Schwefter Doro 
then geheiratet. Die Hochzeit wurde zu Kirchberg ge: 


ı feiert. (Wiagrilt, 8b. 2, 2.850.) Nübiger von Starhem- 
ardıt, , ) 8 
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minberjährige Brüder. 1562 verkauften fie Kirch⸗ 
berg am Wald an Ehriftof von Somderndorf | 


mit der Berpflichtung, jeine Belchnung damit bei 
dem Landesfüriten als Lchensheren binnen einem 
halben Jahre zu erwirlen. Dem Verkaufe wurde 
ein Anschlag oder Beteuerung«, ſowie ein neues 
Urbar zugrunde gelegt. Nach dem -Auſchlag« war 
das Schloſs oder die Feſte Kirchberg ⸗innwendig mit 
einer fapelle, darunter eine anfehntiche gruft, dann 
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waren, einen Vergleich, wornach er gegen Erlag einer 
beftimmten Summe Geldes in rubigen Veſitz des 
Zehent bleiben follte, wie er »vil lange jahr bis- 
ber in erjöjsner poffes, nutz und prauch gerveien«. 
Ehriftof von Sonderndorf folgte fein Sohn 
Baris, der einige vom Landesfürjten zu Leben 
gehende Hehente zu Schweiggers, Berndorf, An 


halm (Heute Mansbalm) und Schwarzenbach 1576 


zimmer, ſtuben, kammern, wmafjerbrun, meiftens | 


bon neuem erbaut, mit einem großen, ftarfen iurm | 


von lauter quaterftüden zur gegenwehr in feindes- | 


gefahr wol vertwahrt, auswendig mit zwei ringe 
mauern umfangen, zwiſchen zwei zwinger, in welchen 
weinreben und ſchneckengarten und rofsitall iſt, 
alſo zur deſenſion für feindliche fälle wolverſehen, 
darin auch der mayer und fchafferhof, in welchen 


34 Stüd rindvieh, 300 fchafe über winter ge 


haften werben; um das ſchloſs lauter fuft-, obit- 
und küchengarten; neben dem thiergarten iſt ein 


preuhaus mit einer pfanne, wo 35 eimer bier | 


gepraut werden«. Zur Herrichaft Kirchberg gehörten 
»drei Schöne kirchenlehen als nemlich das zu Kirch- 
berg, zu Hoheneich und Sũßenbach, dann drei fapellen: 
zu St. Anna (in Hobeneich), zu Margareth (jebige 
Biarrfirche von Hoheneich) und bei St. Johann 


von Wolf und Siegmund Lunzer faufte, welche 
ihrerfeit3 von Sailer Marimilian II. damit 
befehnt worden waren. Echenbuch fol. 158) Paris 
vonSonderndorf erhielt die Belehnung von Kaiſer 
Rudolf ll. im Jahre 1582. Bon Hansvon &inzen- 


dorferwarb Baris 1587 eine Teichftatt beim Schiden- 
hof; 1588 wurde er damit belehnt. Im folgenden 
Jahre wurben dann Paris, Hannibal und Dector 





in Wald (im fogenannten Kobelwald nächſt Lang: | 
ſchwarza), darüber ain inhaber diejer herrſchaft vogt 


und lehensherr ijt, die pfarrherrn ein- und ab- 
ſetzen; folche Herrlichkeit und freyheit der 3 kirchen⸗ 
(eben zuſammen angeichlagen auf 2000 ji. Die 
Herrſchaft beſaß 54 Teiche und war auf 137.105 fl. 
geihäßt. Sp die Urkunden. Das nieberöfterreichiiche 
Süftenbuch, welches zu 1541 als erften Beſitzer 
Ehriftof von Hohenfeld nennt, führt aber an, 
dais Chriftof von Sonderndorf Stirchberg 
am Wald von Ditmar von Loſenſtein erfauft 
bat. Diefer Ditmar von Lojenitein war in 
zweiter Ehe mit Eufenia, der Tochter Sebaftians 
von Hohenfeld und Witwe nah Hieronymus 
von Starhemberg*) vermält, welche ihren zweiten 
Gemal kurz vor ihrem Ableben zum Univerjalerben 
einebte. GBoheneck, Genealogie. Bd. 3, S. 384.) 

Ehriitof von Sonderndorf erbaute 1572 
eine heute noch beftehende Wafferleitung aus dem 
Dorfe Weifenalbern in fein Schloſs Kirchberg. 
(Stiitardiv Aweitt) Er ſchloſs 1577 mit Chriftof 
Spann Heren auf Limbach, megen des Behent 
sam Birbachhofe, worüber Differenzen entitanden 


berg war ber Sohn bes Erasmus von Starhem: 


von Sonderndorf auf Fürbitte des Hand Lasla 
von Kuenring mit dem Landgerichte von Kirch- 
berg, Hollenjtein, Süßenbach »Wermans, Freberg«, 


Ulreichs und Hoheneich befehnt, unter denjelben Be- 


dingungen twie fie früber Hans Lasla von Kuen- 
ring zu erfüllen verpflichtet geiveien war. Das 
Landgericht zu Kirchberg war nämlich ein ritter- 
mäßiges Mannslehen, verbunden mit der Lehen- 
gnade. Schon die Hohenberger hatten es beſeſſen, 
1585 war damit Oswald Freiherr von Eitzing 
belehnt worden, 1586 dann Hans Lasla von 
Huenring. Echenbuch 1870-1586, Fol. 376, t. f. Mrdiv für 
Nieber-Öfterreich bei der Etattbalteret In Bien.) Fortan blieb 
das Landgericht von Kirchberg, in welchem das 
» Malefiz-Mechte der jeweilige kaiſerliche Banrichter 


! pflegen ſollte, der Lehensträger »bas Blutgericht 





berg, eines jüngeren Bruber Nohanne von Starhem- | 
‘ auch von 16 behansten Untertbanen zu Steger 


berg, beiien Tochter Kohanna, Chrifiofvon Hohen— 
feld geheiratet hatte. tüber Oswald won Figing bat. Die n.eh. 
Statthöftereli bon 1501-1809. ©, 19,) 

*, Hieronymns von Starhemberg war ein 
Bruder Johannas, der Gemalin Ehriftof von 
Vohenjeld, und 1553 geftorben. 


nicht brauchen« durfte, mit der Herrſchaft Kirch— 
berg vereint, bis 1848 die Liquidierung des Lehens 
erfolgte. — Nebſt dem Landgerichte erwarb 1590 
Hannibal von Sonderndborf von Chriftof 
von Prag Freiherrn von Windhag >»allen be— 
hausten bienjte zu Weifenalbern, ſowie den »über- 
landdienſt⸗, welcher bisher zu Engelitein gehört batte. 
wäre) 1601 verkaufte Peter Gregoropfi zu 
Kruman sam großen Kamp«, Erzberzog Matthias’ 
Truchſeſs, das zu feiner Herrichaft Krumau ge- 
hörige Landgericht in den Dörfern Weißenalbern, 
Grünbah, Höbarten, Limbad; und Diteniclag an 
Paris und Hector von Sonderndorf als Bor- 
nünder der (nicht genannten) Erben Hannibals 
von Sonderndorf, «Stiftsargio Zweit) Eingefügt 
jei bier, daſs als Reit der alten Landgerichtsbarleit 
heute noch neben der Strake ſtirchberg Gmünd die 


: Säulen des alten Galgen ſtehen und die Nied da- 


jelbit den Namen führt »am Galgenbölzgel«. Bis 
1602 genois die Herrſchaft Kirchberg am Walde 


bad Gelddienſte, welche in diefem Jahre durch 
Martin von Starhemberg auf Schönbichel 
{ogl. Die ud. Siatibalterei. ©. 13) und Paris von 
Sondberndorf an Hector von Sonderndorf 
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auf Illmenau,“ Bruder des Paris und Schwager 
Martins von Starhembergs »zugejchrieben « 
wurden. 1605 verkaufte dann Hector von Son— 


derndorf (nach dem Tode jeitcs Bruders Hannibal) | 
dievon feinem Bater erkauften Zehente in der Schremſer 


Pfarre »frey aigenthümlich-⸗ an Bernhard von 


Pucheim auf Heidenreichſtein. (würbus. Won ben | 


Sonderndorfern gieng Kirchberg auf Ernit von 


Koltonitich und jeine Nachkommen über. Diejer | 
batte fih nämlich am 4. Februar 1607 auf ber | 
| Blan: Die Kirchentüre follte von ihnen jejt ver- 


Roſenburg am Kamp mit Sabina Leonore, der 
Tochter des 1592 verftorbenen Hannibal von 
Spnderndorf vermäft, zu welcher Feier Kaiſer 
Rudolf II. dem Brautpaare ein »filber vergofbtes 
trinfgeihiree im Werte von 70—80 fl. durch 
Pilgram von Sinzendorf überreichen Lich. 





Ernit von Kollonitih war Hauptmann der ' 


faiferlihen Armee in Ungarn, feiner Confeſſion 


nach ein Proteftant. Er mar die meiſte Zeit fern | 
von feiner Herrichaft und weilte bei dem Heere in | 
Ungarn. 1615 it er Obriſt zu Raab, als welcher | 


er zufolge faiferlicher Refolution jährlih 1000 fl. 
Zulage (adjuto di costa) bezog. In Raab blich 


er bis zum Jahre 1621. Dort hatte er ein ganz | 
eigentümliches Erlebnis: Im Jahre 1619 wurde | 


er nämlich ausgelandt, die räuberiichen Türfen- 


bauden, welche die Gegend um die Stabt unſicher 


machten, zu vertreiben. Er ſchlug fein Lager in 
einer alten Kirche auf, welche vom Friedhofe 
und einer Maner umgeben war; bier jollten bie 
Räuber vorbeikommen. Koflonitich stellte die 





Baden aus umd zog fich in die Kirche zurüd. Sn | 


derfelben befand jih eine Maria-Statue, welche 
ein Soldat, gleich jeinem Oberſt ein Brotejtant, 


binaustrug, auf den P lat der Wache ftellte und | 
Zwettl, wo ihm Abt Seifricd nod ferner in der 


meinte, auch Maria möge Wache halten. Kaum 
hatte er biefe Worte geiprocden, wurde er von 
beitigen Augenjchmerzen befallen; auf jein Geſchrei 
eilten feine Kameraden herbei, weiche, ſobald ſie 
alles erfahren hatten, nicht jäumten, dem Oberften 
davon Meldung zu machen. Diefer befal dem 
Soldaten, aljogleich die Statue an ihren 
zurũckzutragen. Als er das getban hatte, ver- 
ſchwanden die Schmerzen. Kollonitich wurde von 
dieier Zeit am gegen den katholiſchen Glauben milder 
geftimmt, wie die Zwettler Annalen Links wo. 8, 
€. #3) melden, welche dieſe Erzählung aus dem 
Munde der dabei gegenwärtigen Diener haben. 
Bar Kollonitſch durch diejes Ereignis der 
fatholiichen Kirche gegenüber nicht mehr feindlich 
gefinnt, jo wurde er in wenigen Jahren durch einen 
andern Borgang gänzlich umgejtimmt und trat zur 


*, Yllmerau verfaufte 1586 Pilgram Herr 
von Buchheim au Heibenreichitein mit allen Gülten, 
Renten und Zugehör an die Brüder Baris, Hannibal 
und Hector von Sonderndorf auf Kirchberg am 

albe. 


Drt | 
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| fathofifchen Kirche über. Die Amettler nalen 


melden darüber nad dem Berichte des Dr. Johann 
Kammerlander, Pfarrers von Kirchberg am 
Walde, daſs am Feite Maria Geburt des Jahres 
1621, an welchen in Hobeneich viele Wallfabrer 
erivartet wurden, der Prädicant von Kirchberg Timo- 
theus Tertor ben Freiherrn Kollonitſch bat, ihn 
ſowie die in Hoheneich von der Beläftigung, welche 
die Wallfahrer bereiten, zu befreien. Kollonitſch 
willigte ein und Tertor entwarf nun folgenden 


rammelt werden, jo dais die Wallfahrer am Ein- 
treten in die Kirche gehindert wären. Hinter einem 
nahen Geſträuche verborgen, sollte Kollonitſch, 
Tertor u.a. beobachten, was die Wallfahrer thun 
würden, ob fie mit Gewalt die Türe öffneten oder 
in ihrer Hoffnung getäujcht, fortzögen. »Thun fie 
erfteres«, erflärte Tertor dem Freiherrn von Kollo— 
nitich, jo verfallen fie einer Strafe, ziehen fie 
fort, jo werben wir fie auslachen; darauf twerden 
fie nicht mehr fonmten.« Thatſächlich wurde diejer 
Plan ausgeführt, und als die Proceffion aus Naglitz 
beranzog, verbargen ſich Kollonitich und Tertor 
im Gebüſche neben der Auna-Kapelle bei ber ſtirche 
zu Hoheneich, um den Ausgang der Sache abzu- 
warten. Die Proceifion zog entiprechend dem Ge— 
brauche um die Kirche herum und trat dann durch die 
offene Türe in das Innere des Gotteshauies, Be- 


ı troffen wendete ſich Oberft Kollonitſch an Tertor 


und erflärte ihm, dies jei ein Wunder, Tertor 
verfuchte es als Teufelwerk binzuftellen, doch Der 
Oberſt beitieg fein Pierd und ritt nach Kirchberg 
Wenige Tage ſpäter begab er fih nad Wien und 
trat dafelbit mit gelehrten Männern in Berbindung. 
Nach Kirchberg zurücgefehrt, gieng er bierauf nach 


fathofijchen Lehre unterrichtete. Nah drei Wochen 
erfolgte in Zwetil der feierfiche Übertritt. Kollo- 
nitſch fehrte nach Kirchberg zurüd; in einer »vor- 
trefflichen« Rede forderte er jeine Unterthanen auf, 
wieder katholiſch zu werden. Die meijten folgten 
dem Beifpiele ihres Herrn, Der ihnen veriprad, fie 
nicht wie Unterthanen, fondern wie Finder zu lieben; 
nur wenige blieben ihrem Glauben treu und zogen 
fort. Dais es feine bloßen Worte waren, die Kollo— 
nitich jeinen Unterthanen gegeben hatte, bewies 
er bald durch die That. Das Jahr 1620 war 
duch Krieg und Seuchen für Kirchberg ein unbeil- 
volles. Kollonitich kam den Unglücklichen zu Hilfe, 
inden er für die Kranken ein eigenes Haus her- 
richten fieß und eigene Wärter bejtellte, Bereits 1619 
war die Gegend um Kicchberg am Walde von feind- 
lichen und auch von kaiſerlichen Truppen heingefucht, 
die beide im gleich verberblicher Weiſe hausten. Die 
im Dienjte des Kaiſers ftehenden Ungarn und Polen 
haben »dem Heren von Kollonitich den mard 
Kirchberg, das dorf Ulrich, Vierbach (Pürbach), Nau- 


123 Kirchberg am Walde. 

dorf (Nonndorſ) undandere geplündert und abgebrennet 
und das jchles Kirchberg durch vier cornet reuter 
aufgefordert, welches ſich gewehrt und nicht ergeben «. 


Kirchberg am Walde. 


' mie. E& wurde ion im XVI. Jahrhundert be 


(Wuudertrommel, Win 1020 © 1-40. — Hauppah, | 


Goang. Öfterreih. Bd. 3, 2. 593.) Das größte Unheil 
jtifteten aber 1621 die Nebellen, welche das Schlojs 
Kirchberg plünderten und in Brand jtedten. Um 
30. Juni 1521 richtete Ernft Freiherr von Kollo- 
nitjch eine Bitte an den Kater wegen Erſetzung 
des Schadens, den er an feinem Gute Kirchberg 
erlitten, welches feine Gemalin um 75.000 fL 
baren Geldes von ihrer Schweiter gefanft hatte. Nun 


trieben, doc der Ertrag war fo gering — aus 
einem Gentner Erz bloß zwei Quentchen reinen 
Silbers —, daft man das Werk auflaffen muſste. 
Aus diefem Unternemen bat fich bei den Bewohnern 


ı der Umgebung die Sage gebildet, daſs dort, wo 


das Bergwerk war (im Vollsmund heißt diefer Ort 
die Teufeläluden), um Mitternacht Geifter er- 
ſcheinen und Silber wajchen. 

Nach dem Tode feiner eriten Gemalin Sabina 


' Eleonore Freiin von Sonderndorf, vermälte 


jei es im Sriege »im totum ruinirt, verfört und | 


abgeödt«e worden, alle Unterthanen ſeien »jpoliirt 
und abgebrannt, wie landlundige. Er habe von 
Stirchberg nicht den geringiten Nupen und wegen 
des kaiferlichen Dienjtes fönne er weder fein Gut 
noch jeine armen Untertbanen jchügen. Dazu habe 
er auch in Raab »große armuihey> gelitten und 


fei in ſchwere Schuldenlaft gefommen, Da er »Leib | 


und Gut im die Schanze« geichlagen, feine 
»Fidelitäte dem Kaiſer bis in Die »grueb cone 
tinnieren« wolle, jo möge ihm, bittet Kollonitich, 
fein erlittener Schaden erjegt werden, Da er bie 
»derzeit bewuſste erjchöpflichkeit und großen aus- 
gaben« kennt, jo made er feine »prätenjionene, 
man möge ihm aber bares Geld geben. Zunächſt 
erhielt er nur Vertröſtungen, endlich wurden Die 
Berjprechungen eingelöst und am 13. Auguſt 1626 
erhielt er von der Sammer für feine drei Güter 


Kirchberg am Walde, Limbach und Ehrndorj einen | 
} das Gefuch die Genemigung. Da aber Kaiſer Ferbi- 


laiſerlichen Schugbrief, >salva quardia« genannt, 
damit dieje drei Güter von der Einquartierung feitens 
taiſerlicher Soldaten frei bleiben follten. Bereits 
1621 war bie Belehnung mit Kirchberg auf Grund 
jener von 1611 erneuert tworben. 

Ernjt Freiherr von Kollonitſch 
1621 zum Gommandanten der -Hauptfeſtung · 


wurde | 


Komorn ernannt. Als folcher erhielt er von Kaiſer 


Ferdinand Il. aus Schloſs Ebersdorf (Kaiſer- 
Ebersdorf; jeit den Seiten Kailer Marimilians II. 


oft vom Hofe bejucht), unterm 16. September 1628 | 


ein eigenhändiges Schreiben, worin ihm der Kaiſer 
den Auftrag gab, die auf der Weile nah Wien 
befindliche Gejandtichaft des Sultans in Komorn 
einige Zeit unter dem Vorwand zurüdzuhalten, 
daſs Sie fpäter ihre Geſchäfte befier ausführen könnte, 
bis vom Hofe eine Nejolution läme. Er möge be- 
richten, wie ftarf die Gejandtichaft fei, ob die Mit- 
glieder derjelben gejund jeien, da in der Türfei 
noch die »Infection« herriche. Kraule ſoll er weder 
eine noch durchlaſſen. Zur Verhütung einer Seuche 
folle er den Türken nicht geitatten, zu bagieren. 
Als Befiger von Kirchberg wollte Ernft Frei» 
here von Kollonitich auch das dazu gehörige 
Silberbergwerk fortbauen. Diefes lag am rechten 
Ufer der Thaja zwiſchen der Limbacher- und Thaja- 


fih Ernſt Freiherr von Kollonitſch im Fahre 
1628 mit Maria Eliſabet Gräfin von Kuef— 
itein. Im Schlofie zu Kirchberg befindet ſich ein 
Bild, welche die Gäſte der Hochzeitstafel darſtellt. 
Darnach namen an derjelben teil: Kaiſer Ferdi— 
nand II, ſeine Gemalin Eleonore und fein 
ältefter Sohn Ferdinand, nachmals Kaiſer Ferdi— 
nand III, Erzherzog Leopold, Nenata, Königin 
von Bolen, und die Braut; ferner die Kurfürſtin 
von Baiern, Eidonia Gräfin von Starbem: 
berg, die Braut des Molf Freiherrn von Une 
verzagt und Ernft Graf Kollonitjch, der der 
Kaiſerin gegenüber ſaß. An einem zweiten Tijche 
hatten Muſiker und Sänger ihren Plap. 

Am 15. Mai 1636 richteten bie Freiherren 
Hans, Ernft und Dito Gottfried von Kollo— 
nitich an den Kaiſer die Bitte, er möge ihnen bei 
Örafenitand verleihen, ſowol ihrer Berdienfte wegen 
als auch, weil fie mit Grafengeichlechtern verwandt 
feien. Am 10. September besjelben Jahres erhielt 


nand II. bald darauf ſtarb (15. Februar 1637), 
mujsten die genannten Freiherren von Kollonitich 
bei Ferbinand III. neuerdings einreichen unter 
Hinweis auf die frühere günftige Erledigung. Dies- 
mal jchlois ſich auch Erasmus Ferdinand Frei- 
berr von Rollonitih an, ein Bruder Otto 
Gottfrieds von Kollonitid.*) 

Am 3. December 1637 erledigte Kaiſer Ferdi- 
nand III. die Eingabe der Freiherren von Stollo- 
nitſch und erhob Hans und Ernſt in den Grafen- 
ftand nicht nur wegen ber Verbienite ber Kollo— 
nitſch im allgemeinen, fondern bejonderd wegen 
ihrer Tapferkeit im Striege, ſpeciell gegen bie Türken. 

*) Hans Freiherr von Kollonitich, Herr zu 
Ufrichätirchen und Siebenbrunn, findet fih an ber Uni— 
veriität Pabua inferibiert 26, Juli 1600, am der zu 
Siena 21. April 1601, wieber zu Padua 3, October 1604, 
trat dann in das failerliche Seer eim, wurde Kämmerer 
aller Ferdinands II, nieberöfterreichiicher Negiments- 
rat 27. Juli 1620, 3, December 1637 im ben Graſen⸗ 
ftand erhoben, verwaltet 10639 das Statthalteramt; er 
war aber »nicht gar emſig in jeinem bienft, begehrt gegen 
bezahlung feiner ausftänd ſeine entlaſſung«, geit. 25. Delo⸗ 
ber 1640. Dien..d. Etntthafterel. S. 436. — Wiebemann, Mer 
formatlon, Ud. 5, 8. #64. — Maurer, Kellonitſch. ©. 19.) 

Otto Gottfried von Kolloniiich, Neffe des 
Ernft von Kollonitich, wer Comthur des Deutſchen 


T. 
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In legterer Beziehung hatte fih Ernſt vornemlich theil ein aufrechts furwerts zum fprung gerichter 


ausgezeichnet. Er, der damals dreißig Jahre als 
Soldat diente, hatte rühmfich teilgenommen an der 


Schlacht von Kanisza, Pago, Dfen, Veit; er hatte | 


fich ausgezeichnet vor Gran und in den Kämpfen 
in Ober-Ingarn, gegen Bocskai und Bethlen Gabor, 
rubmvol als Feitungscommandant von Raab, 
Tyrnau, Preisburg und Komorn gewirkt. Außer 
der Erhöhung ihres Standes erhielten die neuen 
Grafen auch eine Vermehrung und »Berzierung« 
ihres »alt adelichen Wappens. Diefes war bisher 
ein »quartirter ſchild, deſſen Hinter und vorder 
ober theil weiß oder filberjarb, in jedem derſelben 
gegen den vorbern obern ed ein zum ſprung ges 
ſchickter molf feiner natürlichen farb mit zurüd» 
geworfenen ſchwanz und rothanfgeichlagener zungen. 
vorder unter und Hinter oberibeil des child roth 
oder rubinfarb, in deren jeden ein gelb oder gold 
farben pfluegs rad mit fechs jpeichen ericheint. auf 


dem ſchild zwei gegeneinander ftehende offene abeliche | 


turniers beim, deren hindter beeberfeit? mit rot 
und weißer, vorder aber gelb und roter helmdecken 


und darob auf jedem mit einer gelb oder gold« | 


farbenen füniglichen eron geziert; auf dem hintern 
zwiichen zweien mit den jachien einwärts gekehrten 
und in der mitte über zwerch aljo abgeteilten adler⸗ 
fügen, daſs bie hinter unten rot und oben weiß, 
border aber unten rot und oben gelb für fih auf- 
rechts eim vorber theil eines wolfs mit votausge- 
ihlagener zungen und dann auf dem vordern halben 
ein mit der ſachſen einwertögefehrten rot oder rubin- 
farb doppelte adferjlug, darinnen ein gelb ober 
goldfarbes pflugsrads mit ſechs Tpeichen«. Es wurde 
nachfolgendermaßen verändert, geziert und gebeflert 
und Hinfüro alio zu führen und zu gebrauchen 
gnädiglich geivert und erlaubt; nemblich einen ganz 


rot oder rubinfarben jcildt, in mitte uber ziwerdy | 


gleich abgetheilt, deifen unter wiederumb in bray 
teil von oben herab alſo unterichieden, daſs der 


mitten gegen den zween äußern theifen etwas | 


ihmaller, in welchem ein aufrechts doch etivas mit 
dem fopf gegen der linken gelb oder goldfarben 
viſchgradt erjcheinet, im hintern teil ein im mitte 
der ſchreg mach von der hindtern unten gegen den 


vordern obern Seiten weiß oder filberfarben breite | 


ſtraßen und neben derjelben ober feiten drey nad) 


einander hinaufgeſtellte weiße feeblätter. im vordern | 


Ordens in Frriefach, jpäter in Laibach, Befiger von FFrauen- 
berg und Freiberg, und Stifter eines Majorats in Gras; 


Er gründete Das Kapuzinerfiofter zum heil. Kreuz in 
Graz und baute Dabei eine Kirche unb Gruft. Er erlangte 
mit jeinem Bruder Otto Gottfried ben Örafenftand 
am 12 Januar 1838. — Die Freiherren Johann 
Georg und Georg Gabriel fowie deren Söhne wurben 
zu Grafen erft am 19. November 1646 erhoben mit ber 
Gnade, dafs dieſe Standeserhöhung ebenialle vom 3. De: 
tember 1637 zu gelten habe. 


Topographie. V. Band. 





feopart, der mitter theil ſchwarz oder mohrenfarb, 
in welchem ein mit ber jpigen über ſich gefchrter 
und triangels weis ausgehauter weißer werfjtein 
gelegt, in der vordern obern veldung aber bie 
unten beichriebene weiße firaße mit dreyen jeeblättern 
ericheint; in mitte des ſchildis ein quartiries herz 
ſchildtl, darinnen fich deren von Kollonitſch Hievor 
gefurtes wappen repräjentirt. auf ben ganzen ſchildt 
5 neben einander gelb oder goldfarbene offene adeliche 
geerönte thurniers heimb, deren Hindter erfter, dritter 
und vierter beederfeits rot oder gelber helmbdecken 
geziert. auf dem hindtern erften ein vorbertheil des 
unten im jchildt beichriebenen leoparts mit rot aus- 
geichlagener zungen und zurüd über fich getworffener 
ruetten. auf den untern zwiſchen ziveyen mit der 
ſachſen einwerts gefehrten und im der mitte über 
zwerch gleich abgetheilten adlersflügen, deren hindter 
unten rot oben weiß, border aber unten weiß nnd 
oben rot, ein vorberteil eines fürwerts gefehrten 
wolfs ſeiner natürlichen farb mit rotausgejchlagener 
zungen. auf dem mittern helmb eim mit ben ſachſen 
einwerts gegen die linken geferten rot oder rubin- 
farbenen ablersflüg, barinnen ein gelb oder gold» 
farbenes pflugsrad mit ſechs ſpeichen. auf dem 
vierten belmb fünf rot ober rubinfarbene mit den 
enden oder dolden einwerts geichrumpten ftraußen« 
feder, Darinnen ein über zwerch mit dem topf für- 


| wert3 gefhrümpter viſchgradt; auf den vordern hefnb 


ein eimwerts aufrecht über fich gefertes vorderteil 


| eines weißen möhrenhundts mit rotansgeichlagener 


zungen, jein abhängendes braittes ohr mit einem 
ſchwarzen kreuz der ſchreg bezeichnete. 

Die erfte Ehe Ernſtens von Kollonitich 
war mit folgenden Kindern geſegnet: Rudolf Ernit, 
welcher ſchon 1635 ftarb, Suſanna Eleonora, 
Gemalin des Grafen Franz Chriſtof Kheven— 
hülfer, Marimilian Enftahius, geft. 1643, 
Georg Hannibal und Sabina, beide in ber 
Kinderheit geftorben. Der zweiten Ehe entſtammten 
neun Rinder, von welchen Johann Adam, Georg 
Adolf, Johann Seifried und Clara Helena 
in zarter Kugend ftarben; Ernft Friedrich wurde 


' gleich dem Vater Soldat und ftarb als Nittmeifter. 





Er tar vermält mit Katharina Prihowstn, 
vertoitwelen Freiin von Dobry. Ferdinand 
Emerich diente ebenfall$ im kaiſerlichen Heere, 
war Oberſt der kaiſerlichen Hiffstruppen in Polen 
und zeichnete fich bejonders in der Schlacht bei 


ver, | - ora Choczym (1673) aus, two die Türken eine jchtvere 
er beffeidete bie Würde eines inneröfterreichtichen Hates, | 


Niederlage von Seite der Polen erlitten. Nicht 


' minder rühmtlich kämpfte er 1683 bei dem Entſatze 


Wiens. Er war kaiſerlicher Hofkriegsrat und Ge 

neral · Feldwachtmeiſter. Seine Ehe mit Euphrofina 

Gräfin Starhemberg (geft. 1683) war finderlos. 

Graf Ferdinand Emerich ftarb 1695. — Leo- 

pold Karl, geb. am 26. October 1631, der 
17 
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ipätere Biichof, Cardinal und Primas it der be 
rühmtejte jeines Geichlechtes. — Elifabet Sujanna 
wurde Nonne in Goëſs; der jüngfte Sohn Georg 
Wilhelm, geb. 1637, geit. 19. December 1707, 
war zweimal vermält, nämlich mit Maria Cäcilia 
Gräfin von Werdenberg (geit. 1699) und dann 
mit Eleonore Regina Gräfin von Trautt 
mannsdorff. 

Ernit von Kollonitſch war eifrig beitrebt, 
feinen Befig in Kirchberg zu vergrößern. Schon 
1620 erwarb er die landesfürftlichen Holden zu 
Kirchberg, welche ala Lehen weiter gegeben wurden. 
Uriprünglich hatte fie dad Stift Zwettl befeffen, 
gegen Ende des XV. Jahrhunderts erwarb fie von 
demjelben durch Tauſch Martin Span, den ſein 
Sohn Christof (befehnt 2. Juni 1522) beerbte. 
Deffen männliche Dejcendenz erlofh zu Beginn 
des XVIL Jahrhunderts mit Martin Span, 
deſſen beide Töchter Judith verehelichte Woitichin 
und Ehrentraut verebelichte Stodhorner das 
Lehen an fich brachten; ihr Lehensträger war Hans 
Chriſtof Stodhorner. 

Weil Hans Ehriftof Stodhorners Finder 
beim Negierungsantritte Kaifer Ferdinand Il. 
fich nicht um die Belehnung bewarben, wurde bieies 
Lehen für apert erklärt, und am 21. Juni 1630 
Ernft Freiherr von Kollonitich belehnt. Es blich 
mit der Herrichaft Kirchberg vereinigt bis zur Liqui⸗ 
dierung desjelben im Jahre 1848, 

Im Fahre 1656 wurde Ernft Graf von 
Kollonitfch von Julius Grafen zu Dardegg 
mit dem Drittelzehent auf der >» Hofbraiten« zu Kirch⸗ 
berg, welche von den Örafen zu Hardegg zu Zehen 
- gieng, belehnt, nachdem er ſchon 1623 für fich und 
jeine Erben mit dem gräflic Hardeg g'ſchen Zehenten 
zu Schrems, Schwarza, Eibenbach, Hainreichs, 
Gebhardts, Hörmans, Greillenſtein, Eibenſtein, 
Preidenſee und Niederſchrems belehnt worden war. 

Graf Ernſt von Kollonitſch ſtarb am 
12. December 1638 und liegt bei den Kapuzinern 
zu Wien begraben. Seine zweite Gemalin zog fich 
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hatte ev 1704 eine Stiftung von 2000 fl. gemacht, 
damit jährlich 50 Meffen für jeine Mutter gelefen 
und dabei Almoſen ausgetheilt werben. 

Nah des Grafen Ernſt von Kollonitſch 
Tod fam Kirchberg am Wald an jeine fünf Söhne, 
und der ältere Marimilian wurde für fi und 
feine Brüder 1642 damit belehnt. In den lebten 
Tagen des Juli 1644 wurde Sirchberg ihrer 
Schweiter Suſanna Eleonora Gräfin Kheven- 
hüller-Frantenburg eingeantwortet, wie dieſe 
in einem Originalbriefe an P. Maladias Lint, 
Kämmerer des Stiftes Zwettl (dem fpäteren Abt 
und Annaliften) vom 1. Auguft 1644 eigenhändig 


‚ berichtet. Sie wird in den Acten, betreffend einen 
Proceſs zwiſchen Kirchberg und dem Stifte Zwettl 
' wiegen des Schaftriebes in Weißenalbern ftets als 


1662 als Benftonärin in das Nonnenkloiter bei 


St. Laurenz in Wien zurüd. Niemals verlieh fie das 
Klofter, außer um einigemale ihre Verwandten zu be- 
ſuchen. Nah elf Jahren fühlte fie hochbetagt dem 
Tod herannahen. Am 24. November 1673 ließ fie 
ihren Sohn Leopold, damals Biſchof von Wiener- 
Neuſtadt, zu ich rufen und nam von ihm » Urlaube. 
Er ſpendete ihr die Wegzehrung und die letzte 
lung, am folgenden Tag jtarb fie; ihre irdiichen 
Überreite wurden in der Gruft zu St. Laurenz 
beigeiegt. Biſchof Koflonitjch war an jeiner Mutter 
jo gebangen, dafs er fein Jahr unterließ, am Tobes- 
tag derſelben im Klofter St. Lauren; jür fie das 
heil. Meisopfer darzubringen. Nur in den zwei 
letzten Jahren ſeines Leben, 1705 und 1706, 
unterließ er dies infolge feiner Kränklichkeit. Dafür 


iſt 


alleinige Befigerin von Kirchberg und deſſen 
Aırneren Limbach und Ehrndorf genannt. (Stuczarchiv 
Amen.) 1657 endete dieſer Proceſs, 1659 wurde 
fie mit Slirchberg belehnt. Sie ftarb am 26. April 
1677 zu Kirchberg und wurde in ber Gruft der 
Kapıziner zu Waidhofen au der Thaya beigejegt. 
Ihre Tochter Maria Francisca Gräfin von 
Rangau erbte Kirchberg. Diele errichtete aus 
eigenen Mitteln auf dem Wege von Kirchberg am 
Walde nach Hoheneich 14 Kreuzwegſtationen, »die 
aus gehauenen: Granit mit vielem Fleiß und großer 
Stunjtfertigfeit gearbeitet waren und den Wege zur 
Bierde dienten«, Damit diefe ftets in gutem Bau- 
zuftande erhalten werden, binterlegte fie 600 fl. Im 
vorigen Jahrhundert wurde Dieje Stiftung »als 
nicht mehr zeitgemäße aufgehoben, das zur Erhaltung 
der Stationen beftimmte Capital, dem Stirchen- 
vermögen von Hoheneich einverleibt, und 13 Sta- 
tionen bei Umlegung des Weges zur Ausbeſſerung 
besjelben benüßt. Die legte Station dieſes Kreuz- 
weges, zu Hoheneich knapp an die Förjterwohnung 
(heute ein Gajthaus) angebaut, blieb ſtehen bis heute, 
In Kirchberg erinnert an den Kreuzweg die Bezeich- 
nung »am Ulberge. Gräfin Maria Francisca 
Rantzau wirkte auch bei Erhebung und Dotierung 
von Hoheneich als eigene Pfarre mit fast. 2b. 4, ©. 255) 
Sie jtarb am 23, November 1702 zu Kirchberg 
am Wald und wurde am 25. November bei den 
Kapuzinern in Waidhofen an der Thaja brigejegt. 
Ihrer letztwilligen Berfügung gemäß kam Kirchberg 
an ihren Obeim den Gardinaf Leopold Grafen 
Kollonitich und deflen Bruder Georg Wilhelm, 
welche beide von Kaiſer Leopold I. am 22. Decem- 
ber 1703 damit belchnt wurden. 

In Kirchberg hatte Kardinal Kollonitſch feine 
erſten Jugendjahre verlebt. Mit feinem Namen ift 
die fogerannte rothe Kapelle an der Straße nad 
Hirſchbach verknüpft. Der Gardinal verlor einmal 
jein Malteſerkreuz und fand es wieder; an der 
Fundſtehe lieh er die Kapelle erbauen, Der Altar 
Scmigarbeit in Nococoftil: an den Säulen, 
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zwiſchen denen ein Marienbild eingerahmt ift, find 
die Wappen des Cardinals angebracht. Die Kapelle 
wird von dem Sirchenvermögen erhalten. Im 
Sommer 1706 fam Kollonitſch nah Kird- 
berg am Walde; er war bereit! kränklich und hoffte 
ſich Hier zu erholen; doch fein thatenreiches Leben 
war abgelaufen; am 19. September nam er von 
Kirchberg Abichied für immer und begab fi nad) 
Wien, wo er am 20. Januar 1707 entichlief. 
Er ruht in den Dome zu St. Martin in Preisburg. 

Kirchberg gelangte am die jüngite Tochter 
Georg Wilhelms Grafen von Kollonitid, 
Maria Francisca, die mit Johann Leopold 
Grafen von Kuefſtein vermält war. Graf Kuef- 
ftein ließ die Pfarrkirche neu erbauen, gründete 
das noch bejtehende Bürgeripital und jtiftete die 
Dreifaltigfeitsfapelle im Schloffe zu Kirchberg am 
Walde (1719). Mit Hinficht auf ihre Beftimmung 
muſs dieje Kapelle großartig und herrlich genannt 
werden. Sie enthält zwei Altäre, eine Kanzel, zwei 
Chöre, eine Orgel. Das Gemälde in der Kuppel ift 
vom Kremſer Schmidt. Im ehemaligen Schlojs- 


garten errichtete Graf Kunefſtein eine Mariahilf- 


fapelle, welche die Wappen der Kuefſtein“) und 
Kollonitich trägt jammt dem Chronogramm : 
PIIs serVIs In sVIs DVblls sVCCO Vrre 
VIrgo Marla. 


1719. Johann Leopold Graf von Kuefſtein 
farb am 20. November 1745, feine Gemalin 
wenige Wochen jpäter, am 27. Januar 1746. Da 
der einzige Sohn Johann Georg Wilhelm 
bereits 1744 geftorben war, wurde Kirchberg 1752 
an Julius Graf Beterani von Mollentheim 
verfauft, welcher den Schlojsgarten mit dem Thier- 


Eonfecriert wurde die Kapelle | 
durch Kardinal Sigmund von Kollonitich 
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Mauer umgeben iſt. Dieſer Wildpark war auch Ber- 
anlafjung, weshalb Herzog Peter ludwig Cafimir 
Blacas d'Aulps 1836 das Gut von Mari«- 
milian Grafen dOrſah kaufte, der es feinerjeits 
1829 von Julius Grafen Beterani-Mollent- 
heim, feit 1798 feinem Vater im Beſitze nach— 
gefolgt, getauft hatte. Bald nachdem Blacas das 
But erworben hatte, bezog der Erfönig Karl X. 
von Franfreic), ein Jagdliebhaber, das Schlojs mit 
der ganzen königlichen Familie, jo daſs Kirchberg 
und Umgebung durch längere Zeit von franzöfiichen 
Eavalieren »beinahe überichwemmt« war. Im Hof 
jtaate des Königs befanden fich zumächit der ältejte 
Sohn desjelben, Louis, Herzog von Ungoulömemit 
feiner Oemalin Maria Therefia Char lotte*) und 
der Erzbiichof von Paris. Bisweilen famen jo viele 
Anhänger Karls X. nach Kirchberg, dais fie oft 
wegen »Überfüllung des Kirchberger Schloffes in der 
benachbarten Poſtſtation Schrems einlogiert werden 
muſeten⸗ Als Karl X. zu Görz 1836 geſtorben 
war, kam auch Graf Chambord l(als präſumtiver 
Thronfolger König Heinrich VI.) wiederholt zur 
Jagdzeit nach Kirchberg, in deſſen Nähe er ſich am 
Wege von Pürbach nah Schrems bei einem un— 


glücklichen Sturz vom Pferde den rechten Fuß brad). 


Un der Ungfücftelle wurde ein fteinernes Kreuz 
errichtet, das heute noch erhalten ift. Mitram, Ans 
der Heimat Hamerlinge, 2. Aufl., ©, 46—48.) 

Peter Ludwig Kaſimir Blacas folgten 
1843 jeine Söhne Pius, Stanislaus und 
Franz Xaver, von denen Stanitlaus 1858 


‚ der alleinige Beliger ift. Von diefem erwarb Kirch— 


garten vereinigte und das Schloſs in feiner heutigen | 


Geftalt erbaute. Der Part umfajst 162 Heftar, 
der von einer fangen, brei bis fünf Meter hohen 


*) Das Wappen der Grafen von Hueflteim iſt 
ein gevierter Schild mit Herzichilb. Der Herzichild zeigt 
in roth auf goldenem Dreihigel einen gefrönten, nadten 
Mohren mit goldenem Schürztuch um bie Hüfte, mit 
Berlengehängen in den Obren, in ber Rechten ein Schwert 
haftend, die Linke in die Seite geftemmt. Diejes Wappen 
iſt das alte Geichlechtäwappen der Kuefſtein. Die Felder 
des eigentlichen Wappenjchilbes find: 1 und 4 in Schwarz 
eine goldene Roſe, 2 quergeteilt, oben roth unten filbern 
mit einem geflürzten goldenen Triangel belegt, welche 
an jede der drei Spigen eine angeheftete goldene Kugel 
zeigt. 3 ift quergeteilt, oben jilbern, unten roth mit dem 
oben befchriebenen Triangel belegt. Auf dem Schilde 
ruhen drei gefrönte Turnierhelme; auf der Krone des 
rechten Helmes erhebt ſich ein grüner Balmbaum mit 
abtwärts gefentten Äſten und gelbrothen Früchten; auf 
dem mittleren Helme fteht zwifchen einem offenen, von 


berg 1869 Anton Fiſcher Ritter von Ankern 
das Gut, das er noch heute befigt. 

Älter wol als das Geſchlecht der Herren 
von Kirchberg ift die Kirche und der um fie ent- 
ftandene Drt. Wer nun die Kirche gegründet hat 
und in welchem Jahre, das läſet fich nicht mehr 


' ausmachen. Wahrjcheinlih war es im XII. Jahr- 





roth und Silber quergetheilten WAbdlerfluge, mit ges | 


wechielten Tineturen der Mohr des Herzſchildes; auf 
der Serone des linlen Helmes ruht ein großer weißer 
Zurban mit rother Kappe, der mit einem hohen jchwarzen 
Reiherbufche bededt ift. Die Helmdeden find rechtt roth 
und filbern, lints ſchwarz und golden, 


hundert; erft gegen Ende des folgenden Jahr- 
hunderts wird Hermann al Pfarrer erwähnt. 
(Fontes. Abt. 2, ©p. 3, ©. 476) Daſs auch der Proto- 


*), Maria Therelia Charlotte, Herzogin von 
Nngouläme, geboren am 19. December 1778 zu Ver: 
. war eine Tochter König Ludwigs XVI. und 

aria Antoinette. Nad langer Gefangenfcaft in 
der Revolutionszeit wurde fie 25. December 1795 
egen die Deputierten Camus, Quinette, Bancal, 
re ue, den Kriegeminifter Beurnonpille, melde 
Dumoriez den Ofterreichern überliefert hatte, und gegen 
Skmonville und Maret zu Baſel ausgewecjielt, worauf 
fie bis zu ihrer Vermälung 1799 in Wien lebte. Nach 
Ausbruch der Juli-Revolution folgte fie ihrem Schwirger: 
vater nad) Dfterreich und brachte die legten Lebensjahre 
mit ihrem Neffen, Heinrich Graf von Ehambord 
(Heinrich VI.) inFrohsdorf zu, wo ſie am 19. October 1851 
—— Napoleon I, nannte fie »den einzigen Mann ber 
amilie Bourbon«, Yudwig XVII. »die moderne Antt- 
gone«, (Imbert de Saint Amand, La duchesse d’An- 
gonläme.) 


17* 
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notar Herzogs Friedrich IL, Ulrich, Pfarrer | 
von Kirchberg am Walde war, wird wol ange | 


nommen, doch Täjst ſich dieſe Anname nicht er- 


weiſen. Er iſt wahricheinlich identiich mit dem im | 


Jahre 1232 als »seriba« der herzoglichen Stanzlei 
genannte Ulrich. 1239 ericheint er zum eriten- 
male als Pfarrer von Kirchberg. Da Meiſter 
ebenfalls feit 1239; vgl. Meiller, Babenberger Menelten. ©, 159, 
Re. 50) Mrih auch Domberr von Pafjau war, fo 
glaubte Meitler, daſs die Pfarre, nach welcher 
er ſich nannte, Kirchberg am Wagram geweſen ſei 6. b.). 
1345 wird Nuta als Pfarrer genannt. Nun 
ichweigen die uns zugänglichen Quellen bis zur 
Neformationdzeit. Die Lehre Luther fand, wie 
befannt, auch in Nieder-Öfterreich rajch Anhänger, 
und ganz beſonders war e3 das ferne, von dem 
großen Berfehre fern Liegende Waldviertel, wo bald 
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Sterlegger, ibn der Pfarre zu entiehen. 
Bantaleon wurde juspendiert und Melchior 
Strauß 1624 als Pfarrer eingeſetzt. 1629 wird 
Leo Wolfgang als Pfarrer genannt, 1631 
Ambros Stud, 1631 Dr. Johann Kammer 


' Länder, ein Tiroler. Er war bemüht, ſämmtliche 


die Mehrzal der Bervohner ſich zu ihr bekannten. | 


Zu ihnen zälte auch der Befiger von Kirchberg 
am Walde, Ehriitof von Hohenfeld, zugleich 
Patron der Kirche von Kirchberg. Er entjog ber 
Pfarre einen Hof, kümmerte ſich aber nicht, welchem 
Belenntnifie jeine Unterthanen angehören wollten. 


Er ließ die Pfarre Hoheneih auf und vereinigte | 


fie mit Kirchberg am Walde. Als Pfarrer diejer 
Zeit find nachweisbar Johann Weit, 1546 er- 
wähnt, Michael Pänthenhofer jeit 1558 
PBrovijor, jeit 1560 Pfarrer. Bon ihm bewahrt 


das nieberöfterreichiiche Gültenbuch ein Verzeichnis | 


der Einfünfte feiner Pfarre aus dem Jahre 1559 
auf. Darnach beitanden dieje in Vjennig-Dienften im 
Markte Kirchberg, zu Hollenftein, Süßenbach, »Fra- 
burg, UMlriche und Manshalm, ſowie Zehente von 
Korn, Hafer und Garn. Die Verbältniffe änderten 
fih unter feinem Nachfolger Chriſtof von Son- 


derndorf. Er ftellte 1578 einen Prädicanten an, | 


Michael Frankenſteiner (in der Wetterau 1537 
geboren, 1564 zu Prag ordiniert, 1570 Prediger 


zu Mertenberg, 1577 zu Schönberg). Bei der | 


lutheriſchen Bifitation 1580 wurde er erinnert, 
fich dem deutichen Katechismus zu kaufen, ihn an 
Sonntagen den Zuhörern vorzufeien, jedermann 
einzeln beichtzuhören und zu abjolvieren und 


ordentliche Kirchenregifier zu führen. Die ganze | 


Gemeinde wurde proteftantiich und blieb es bis 
Ernit Freiherr von Kollonitſch zum Katholi- 
cismus überfrat. 
Thimotens Tertor (Weber) mit einer Ab— 
fertigung und forderte die Untertanen auf zu er- 
tlären, ob fie jeinem Beiſpiele folgen oder aber bei 
ihrem Glauben verbleiben wollten. Wer letzteres 
vorzog, jollte binnen jechs Wochen » urlaub begeren«. 
Abt Seifried von Zwettl tweihte den Friedhof 


zu Kirchberg. Us Pfarrer wurde Bantaleon | 


(1623) beftellt, welcher aber jeinem Stande feine 
Ehre machte. Das Conſiſtorium beauftragte daher 


den Dechant von Wltpölla Georg Friedrich | 


Er entlieg den Prädicanten | 





Bewohner feines Pfarriprengels, ber ſich auf bie 
Dörfer Warnungs, Süßenbach, Bollenftein, From- 
berg, Nondorf, Hoheneih und Schloſs Pürbach er- 
fteedte, zum latholiſchen Glauben zurädzjuführen; 
es gelang ihm aud. Noch im Jahre 1631 ſetzte 
er mit jeinen Bfarrangebörigen die Stola feit und 
führte die früher beitandenen Walljahrten nad 
Hoheneich wieder ein, zu welchem Zwede er 1633 
die ganze »nachperichafft auf 2 meil dahin durch 
invitationsichreiben« bat, »ſolch Töbliche, alte und 
ein fo Lange zeit unterlaffene gemonbait zu refumiern, 
ihre pfarrkinder zu erbortiern und die nagften drey 
fontag nach oſtern proceifionaliter vorbenanntes 
gotshaus zu bejuechen«e. Da mit dem Pfarrgute 
zur Beit des Proteſtantiemus gänzlich zu Gunſten 
der Guisherren aufgeräumt worden war, muſste 
Kollonitich die Pfarte aufs neue dotieren. 1640 
wurde ein eigenes Blarrurbarium errichtet, welches 
Kollonitſch unterzeichnete, mit feinem Siegel 
verjah und dem jeweiligen Pfarrer von Kirchberg 
eigene Einfünfte ficherjtellte. Dieje beitanten aus 
Grunditüden, Zehenten und einigen Natural- 
bezügen. 

Im Jahre 1643 giebt Kammerländer die 
Bal der Pfarrkinder auf 800 am, darunter fünf 
oder ſechs Nichtlatholifen; in ben Jahren 1652 bie 
1654 aber erklärt er 171 Katholiken in dem 
ganzen Piarriprengel zu zälen und 29 »Nen- 
befehrtee, Mit Suſanna Eleonora Gräfin 
Khevenhüller geriet er 1659 in Conflict. Sie 
beihuldigte ihm der Eigenmädtigkeit; Kammer— 
länder rechtfertigte ich unter anderem auch wegen 
eines geichehenen Einbruchdiebſtahles in die Sacriftei 
zu Kirchberg. Das Conſiſtorium forderte ihn auf, 
die Übelftände abzuftellen; 1661 fam er auf die 
Pfarre Spital bei Weitra, wo er bis zu feinem Tode 
(22. Juli 1673) wirkte. Kammerländer hatte 
zu Innsbrud die Humaniora, zu Wien Philoſophie 
jtudiert, dajefbft den Magiftergrad erworben und 
wurde von Abt Augnſtin zu den Schotten zum 
Prieſter ordiniert. (Eeſchichtliche Deltagen. Bd. 1, S. 216.) 
In Kirchberg folgte ihm Matthias a Balle nova 
(1662 —1670), ein Auquftiner-Eremit und Licen- 
ciat der Theologie; hierauf Sigismund Magerle, 
Chorherr aus Dürnftein, vorher Pfarrer in Groß- 
Globnitz. Er ftarb 1690. Kirchberg erhielt ber 
Piarrer von Harrad Johann Georg Lang, der 
aber ſchon 1691 ftarb, worauf Johann Wolf— 
gang Eifelen, Doctor der Theologie und Paſſauer 
Conſiſtorialrath, folgte. Unter ihm wurde Hoheneich 
aus ber Pfarre Kirchberg ausgeſchieden, baupt- 


Kirchberg am Walde. 


fächlich durch die Bemühungen der Gräfin Maria 
Francisca Ranpau. Sie verbejlerte aber au | 
das Einfommen der Pfarre Kirchberg, indem fie 
derjelben aus den Einkünften der Herrſchaft Hirch- | 
berg Geld und Naturalbezüge für immerwährende | 
Beiten antwies. 


Bon Langs Nachjolgern fei erwähnt Ignaz 


Ehalaupfa. Geboren 1803 zu Proßmerig im | 


Mähren, ftubierte er das Gymnaſium, bie Philo- 
ſophie und Theologie in Brünn, 1830 ordiniert 
wurde. Nachdem er in Schattau und Mödrig 
Kaplan gewejen war, kam er als Lehrer und Er- | 
zieber zum Grafen dOrſahy nah Kirchberg am 
Wald, 1835 als Pfarrer nad Hirſchbach, 1838 
nah Kirchberg am Wald in gleicher Eigenfchaft, 
übernam 1850 das Decanat Weitra, 
Direction bes Prieflerhaufes in St. Völten, erhielt 
1857 ein Ehrencanonicat, 1858 ein Ganonicat, 
1870 ala Domicholafter die Inful, und 1874 bie 
Dombdechantei. Er ftarb am 20. September 1885. 
Er publicierte eine Reihe paftoraler und 
hiſtoriſcher Aufläße, jene in »Hyppolytus«, mit 
Auaname des Buches » Zufammenitellung der be- 
ftehenden Verordnungen über Matritenführunge ; 
dieſe ebenfalls im »Hyppolytus· und in ben » Berichten 
und Mitteilungen bes Altertumsvereines in Wien «. — 


Zu Kirchberg am Wald legte er ein Gedenkbuch 


der Pfarre am. (Erdinger, Bibliogranhle des Klerus ber 
Didcefe Er, Pölten. 5. 41.) 

Bon Cardinal Leopold Graf Kollonikſch 
befigt die Pfarre Kirchberg am Walb ein feines 
Reliquiarium ſammt Autentik. Huf letzteres Document 
hat der Cardinal eigenhändig geſchrieben, daſs ihm 
dieſe Reliquien von Papſt Alexander VIII. ge— 
ſchenkt worden ſind, und er ſie von Rom nach 
Kirchberg mitgebracht habe. 

Das ſtirchengebäude war immer mehr baufällig 
geworben; da entſchloſs ſich Johann Leopold 


Kirchberg am Walde. 133 
und zu Ehren des heil. Johannes des Täufers 
contecriert. Den Grund, warum das nene Gottes- 
haus unter den Schuß dieſer Heiligen geftellt werben 
jollte, giebt Graf Kuefſtein im feinem Gefuche 
an das Paſſauer Seneral-Bicariat in Wien dahin 


' an, dafs alle männlichen Familienglieder der Grafen 


von Kuefſtein im Lande unter der Enns jo 
heißen und zu dieſem Heiligen eine bejondere Ber- 


‚ ehrung pflegen. Der erſte Seitenaltar wurde zu 


Ehren des früheren Kirchenpatrons, bes heil. Ulrich 
geweiht. 
Bon ber alten Pfarrkirche hat fich nichts er- 


Halten als vier Srabfteine, weiche an beiden Seiten 


des Kirchenſchiffes eingemauert find, Sie find aus 
| rotem Marmor, faft zivei Dieter hoch und bis zu 


1856 bie | 


Graf von Auefjtein ein meues Gotteshans zu | 


bauen, und zwar an bderjelben Stelle, wo ſeit 
Menichengedenfen das biäherige, dem heil. Ulrich 
geweibte, fich erhoben. Im Jahre 1709 begann 
der Bau, »aljo, dafs fein ftein von ber alten 
firchen an jeinem orte geblieben«. 10.000 fl. ver« 
wendete der Graf ald Patron dazu. 1713 mar bie 
Kirche vollendet und vom Wiener Cardinal-Erz- 
biſchof Sigismund Graf Kollomiticheingeweiht*) 


Sigismund Graf Kollonitſch gehörte der von 
Johaun Georg von Kollonitſch, einem Älteren 
Bruder des oben erwähnten Eruſt Grafen von Stollor 
mitſch gegründeten Linie an. Geboren am 30, Mai 1676 
war er al& ber jüngfte Sohn zum geiftlihen Stande 
beftimmt, abiolvierte Die Snmnatalftı ien im Seminar 
zu Neuhaus in Böhmen, hörte in Rom Philoſophie und 
Theologie, erwarb dafelbit den Doctorgrab, wurbe nach 
jeiner Rüdlehr ans Rom 1699 in Wien zum Prieſter 
geweiht, bald baranf Domherr zu Gran, Titufarbifchof 
von Scutari; 1709 Biſchof von Waigen, 1716 Biſchof 





einem Meter breit. Der erſte dieſer Grabſteine zeigt 
das Bild eines fterbenden Ritters. Er ift voll- 
ftändig gewappnet; jeine linke Seite durchbohrt der 
Knochenmann (Symbol des Todes) mit der Lanze, 
Das Haupt des Ritters ift von einem mit Strauf- 
febern geihmüdten Helm bededt; das zurüd- 
geichlagene Viſier läſst das ſehr ausdrucksvolle 
Antlitz des Sterbenden wahrnemen; lange Barthaare 
reichen wellenförmig bis auf die Bruſt herab. Die 
Achſelflügel der Ruſtung laufen in ſogenaunte Stoß⸗ 
frägen aus, Das Crucifix, um den Hals hängend, 
ruht auf der Bruſt; die rechte Hand hält ein 
Schwert, auf deſſen Klinge der Sterbende ruht; an 
der Fußbelleidung unterhalb den geichloffenen Bein- 
röhren bemerft man Sporen. Dit der linken Hand 
hält der Ritter ein Wappen. Diejes ift geviert; im 
eriten und vierten Feld (roth) find zwei goldene, 
in Form eines Andreastreuzes übereinandergelegte 
Streitfolben, in den beiden anderen Feldern ſilbern) 
find oben drei, in der Mitte zwei, ganz unten ein 
(blauer) stehender Eiſenhut zu ſehen. Dasjelbe 
Wappen ijt auch ganz oben angebracht; doch be» 
finden fih zu beiden Seiten noch gefrönte Helme, 
denen zwei Büffelhörner auffigen, an deren äußeren 
Seiten je drei Pnorren eines Streitfolben hervor- 
jtehen. Zwiſchen dem Wappen und ben beiden 
Helmen ftehen zwei Knappen, von denen jeber mit 
der einen Hand das Wappen hält und mit der 
andern ein Horn berührt. 

Dies ift das Wappen derer von Sonderndorf. 
Unter dem oberen Wappenichilde iſt folgende In— 
ichrift: Wie durch Adams sindt der Dott und 


von Wien und old Wien zum Erzbistume erhoben wurde, 
Erzbiichof; er ift demnach der erite Erzbiihof Wiens. 
1727 wurde er Cardinal. Da er der legte jeines Stammes 
war, aboptierte er feinen Neffen Ladislaus Baron 
Bey von Zajesda, der ben Namen Stollomitich zu 
führen hatte, Cardinaf Siamund Graf von Kollo— 
nitich starb zu Wien am 12, April 1751. Mit dem 
Enlel des Ladis laus Grafen von Kollonitſch, Maxi— 
milian, erlofh 1874 der Mannesſtamm des bis im 
XV, Jahrhundert nachweisbaren Geſchlechtes derer 
von Kollonitſch. 
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verdamnus uber alle menschen khomen ist. | auf einem Boffter, auf welche alle wehmutsvoll zu 
Also ist auch Christi gerechtigkheit die ; bfiden jcheinen. Über dem Haupt bes Nitters ift 


auffersteung der Totten und rechferdigung 
des lebens uber alle menschen khomen. Den 
gleiehwie sii durch Adam al Sünder worden 


gehorsam werden sii gerecht und lebendig 
gemacht. (Hömerbrief.) 

Über dem Haupte des Nitters find auf einer 
Schriftrolle (in Form eines lateinischen 5) die Worte 
eingegraben: Die Gnadt Jesu Christi hat mich 
frey gemacht von dem gesetz der Sünden 
und des Tottes. 

Die Geftalt des Todes umſchlingt ein Band 
mit der Inſchrift: Dott wo ist dein Stachel, 
Hell wo ist dein Sig «. Gerintherbrief, Gen. 15). 
Dank sey Gott, der uns den Sig geben hat 
durch Jesuſm) Christufm) unsern Herrn, 
Sterben wirstu des Todes, den du bist erden 
nach dem sollst du erden werden. 

Gegen die füdliche Eingangstür befindet fich 
der zweite Grabftein, die Jahel vorjtellend, wie 
fie im halbgeöffneten Zelte ftebend, mit dem Hammer 
einen Nagel dem Feldherrn Siffera durch die 
Schyläfe ſchlägt. Liber Judie. IV) Im Dintergrund ift 
eine beſeſtigte Stadt, zu deren geichlofienem Thore 
eine Stiege führt. Oberhalb der Stadt der geitirnte 
Himmel mit Sonne und Mond. Dieſes Grabmal 
trägt die Inſchrift: Offenbarung Joh. am 3. 
Wer überwindet der sol mit weissen kleidern 
angelegt werden und Ich werde seinen Namen 
nieht ausstilgen auss dem buch dess lebens, 
und Ich wil seinen Namen bekennen für 
meinen vatter und für seinen Engeln. 

Jenſeits der ſüdlichen Eingangsthüre ift der 
dritte Grabitein, Mofes darftellend, wie er in der 
Wüſte die eherne Schlange auf einen Pfahl heftet 
und mittels eines Stabes fein Bolt auf die Be- 
deutung dieſes Symbols aufmerkſam macht. Im 
Hintergrunde bemerft man ein Feldlager, darüber 
einen Wolkenhimmel. Darunter ſtehen die Worte: 
Numeri am 21. Capit. Der Herr sprach zu 
Mose mache dier ein eherne Schlangen und 
richt sie zum Zaichen auf, wer gebissen ist 


und sehet sie an der soll Leben. Da macht | 
Mose ein eherne Schlange und Richtet sie | 


auf zum Zaichen und wan jemanndt ein 


Schlangen biss, so sehe er die Eherne an | 


und bleib Leben. 

Unter diefer Bibelftelle niet ein Ritter und 
defien Fran, an der Seite diejer zwei Söhne, gleich 
dem Water geharnifcht mit aufrechtitehenden Adziel- 
flügeln, das Haupt entblöst, vor fich Helm und 
Handichube auf dem Boden liegend, den Degen zur 
Linken. An der Seite der Mutter zwei Töchter, 
alle die Hände zum Gebet faltend. Bor ber 
Mutter und den zwei Töchtern ruht ein Widelfind 


ein Heines (lateiniiches) Kreuz angebradit. 
Diefem Monument gegenüber, auf der Nord- 


! feite des Kirchenſchiffes, ift ber vierte Grabſtein 
sindt und sterben. Also auch durch Christi —“ 


mit der Darſtellung der Viſion des Propheten 
Ejechiel, wie die Todien zum Leben erweckt werben. 


' Hinter dem Propheten Iniet eine Frau, die Hände 


zum Gebet faltend, auf eine aus dem Grabe er- 
jtebende Geſtalt biidend. Darauf beziehen fich bie 


ı darunter ftehenden Worte: Ich bin die Aufer- 


stehung und dass leben wer an mich glaubet, 
der wird leben, ob er gleich stürbe und wer 
da lebet und glaubet an mich, der würd 
nimmermehr sterben: Johanni XI. 


Wie das erite Denkmal find auch die drei 
anderen der Zeit der Herren von Sonderndorf 
zuzuweiſen, ohne fie näher beitimmen zu fünnen. 
Für diefe Behauptung ſpricht eine lutheriſche Bibel, 
welche 1854 nod (und heute?) im Pfarrarchiv 


zu Kirchberg am Wald aufbewahrt war. Diele 


Bibel iſt 1564 zu Frankfurt am Main gedrudt 
und dem Herzog Ehrijtof von Württemberg 
gewibmet worden. Sie war uriprünglih Eigentum 


' des Hans Jacob von Greijs zu Wald, welcher 


darin anmerfie, daſs er am 17. December 1582 
zu leſen angefangen babe und am Schluffe jedes 
Buches anführt, wann er basfelbe zu Ende geleſen 
habe. Das Buch Nehemias enthält unterm 
18. Auguſt 1584 deſſen fette Unterichrift. Auf 
der Innenſeite des Einbandes find Namen von 
Perſonen eingetragen, denen dieſe Bibel zur Er- 
bauung gebient haben mag; jo Roſina von Greif, 
geborne Gräfin von Dfterburg (1605), Dans 
Wilhelm von Greiſs und deffen Gemalin (1637). 
An dem Buche findet ſich nun das Bild der Jahel, 
ähnlich dem auf dem Grabfteine und dazu Die Tert- 
worie, welche noch mit rother Tinte bezeichnet find. 
Der Entwurf zu dem dritten Grabſtein ift ebenfalls 
nach einem Holzſchnitt dieſer Bibel und auch Die 
Viſion des Propheten Ezechiel findet fich darin. 
Der Tert der Worte ift mit Tinte unterfirichen. 

Wie diefes Buch nach Kirchberg gekommen ift, 
wiſſen wir freilich nicht zu erklären. 

Graf Kuefſtein lieh auch für die Kirche 
eine Glode gießen. Sie ift die gröhte zu Kirchberg 
am Walde und trägt die Inſchrift: Hanns Leop. 


Graff v. Kuffſtein bat mich giehen und biefe 


Pfarr Kirchen erbauen laſſen a. 1713«. Math. 
Prininger in Krembs g. m. 

Tie zweitgrößte Glocke, ebenfall® von Pri- 
ninger im Krems gegofien, ftiftete Kuefſteins 
Gemalin, wie die Inschrift befagt: »Maria Gräffin 
von Kujfftain gebohrne Gräfin von Follonitich 
hat mich gießen laſſen zur Erhaltung ihres Ge— 
ichlechts anno 1763«. 


nis tr irrt an 
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Das auf diefer Glocke befindliche Wappen ift 


jenes der Kollonitſch, auf eriterer ift das Huf | 


ſte in ſche Wappen. Von den drei übrigen Gloden 
it die Hleinfte aus dem Jahre 1772 von Caſpar 
Hofbauer in Wien gegofjen, die viertgrößte Glocke 


wurde 1861 zu Wien von Ludwig Korrentſch 
und die dritte 1878 von G. Jenichen zu Arems | 


gegoflen. (Fedrngruder, Hoſanna. 5. 98.) 


Sonft wäre von der lichten, reinlichen Kirche | 
Durch die Lieferungen an die Soldaten, die vielen 


noh erwähnenswert, ein Traghimmel, welchen ber 
ältere Graf Beterani aus Pierdededen eines 
türfiihen Paſcha anfertigen ließ. Er Hatte fie im 
Türfenfriege erbentet. 

Julius Grafvon Beterani-Mollentheim 
ftellte das Pfarrhaus neu her und lieh die Statue 
des heil. Johann von Nepomuk errichten. Sein 
Sohm und Nachfolger in Kirchberg, Julius, er- 
richtete vor dem Haupteingange der Pfarrlirche für 
ich und feine Eitern und Geſchwiſter ein Familien— 
degräbnie. Marimilian Graf dOrſan lieh bie 
Pfarrlirche vollftändig renovieren und ſpendete ihr 
eine Monftranze im Werte von 80 fl. E-M. Durd) 
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viel zu Schaffen. Im Jahre 16065 überwinterte das 
Regiment des Georg Andreas von Hofkirchen im 
Waldviertel; den Soldaten muſſten die Bewohner 
den notwendigen Lebensunterhalt reichen; in Rird- 
berg, welches feine Einquartierungen hatte, muſste 
jeder »vom Hause wöchentlich 18 Biennige »und 
olle gemain jchmolg, ſoltz, fhörken, hei, ftrei, Hola, 
mel, hober, hiener und ater« liefern. 1611 fam bas 
» Bajlauervolt« auch auf niederöfterreichiiches Gebiet. 


Steuern, die Berwüftungen und Bedrückungen ber 


Soltladesca, durch die Hilfeleiftungen, welche man 
| den um Hab und Gut gelommenen gewähren muiste, 


wurde das Volt ungemein gedrückt. »Das gemain 


marchk buche berichtet darüber zum Sabre 1612: 
' »in der gemain große auflag und däglichs ausgabn 


Peter Ludwig Herzog Blancas d’Aulps wurde | 


der Hochaltar jo reich, wie uriprünglich vergoldet; 
iein Sohn Stanislaus machte von dem Ab— 


lölungsrechte jener Natırralbezüge, auf welche die | 


Piarre und Schule zu Kirchberg am Walde, Hohen- 
eich und Hirichbach zur Behebung aus den herr- 
Ihaftfichen Renten ftiftungsgemäß angetviefen find, 
kinen Gebraud. Erwähnt jet noch, daſs 1783 
Süßenbach aus der Pfarre Kirchberg ausgeichieden 
und zur Zocallaplanei erhoben worden ift. 

Was die Schule betrifft, jo wird fie zum 
eritenmafe 1580 erwähnt. Damals wirkte daſelbſt 
ein »alter Schulmeifter«, über welchen der Prä— 


dirant Michael Frankenſteiner Magte, dais er | 


slieber Bader als Schulmeiitere fei. Wieremann, 
"formation. Bd. 2, 2. 639.) Wahrſcheinlich ift fie während 
der Reformationzzeit gegründet worden, und ber 





Schulmeijter hatte die Verpflichtung, bei der Kirche 
Dienfte zu verrichten, einen Gebrauch, den Ernit | 


Graf Kolfonitih »uralte nennt und der be- 
fanntlich bis im unſere Zeit hereinwährte. 1636 
wurde die Schule neu erbaut. Sie mag bis in die 
Zeiten des Maximilian Grafen dOrſay in 
diefem Gebäude geweien fein. Er ließ eine ganz 
neue Pfarrjchule in Stirchberg erbauen. Im Jahre 


1871 wurde die Schule zu einer ziweir, 1876 zu | 


einer drei» und 1384 zu einer vierclaffigen Volls- 


ihule erweitert. 

Zur Gefchichte des Marktes Kirchberg am 
Wılde vermögen wir nur wenig beizubringen, und 
jwar erft feit dem Ende des XVI. Jahrhunderts. 
Gegen Ende des Jahres 1596 begannen im Viertel 
ober dem Manhartsberge die Bauernunruhen und 
drohten »täglich mit raub und prandt«. Dem Be- 
fiber von Kirchberg machte namentlich » Hörbartten« 


mit den foldaten und ſambler wie den noch bäglich 
die große auflag nit auffen pleiben«; und zum 
Sabre 1614: »in biefem jor ift im ber gemain 
durch däglichs lauffen ber joldotten und abprändler 
fambt andern jambler vil aufgloffen und nocher 
alle jor je lenger je mehr.e Im folgenden Jahre 
war es auch nicht beifer und 1616 drobten Banden, 
bie alles niederbrannten, weshalb »bie gemain mit 
däglich wach dog und nocht große jorg und much 
achobt«. Dazu fam ein jehr heiter Sommer, fo 
dafs die Bäche austrodneten und das »molter 
ichwörlich wegn mangl des liben woſſers zu ber 
fhumben gewöflen ifte. Im Sabre 1618 kamen 
böhmifche Neiter und Musketiere nach Kirchberg: 
das eben citierte Marklbuch erzählt, daſs ein ge- 
wiffer Simon Meihrer, ein ehrlicher Mann, von 
einem »jchlinnmen foldatien und pluet Hundt« ſowie 
ein Schufter mit feinem Kinde niedergeichoffen 
worden find. Am 26. und 27. November kamen 
faijerliche Truppen, welche aber ftrenge Mannes- 
zucht Hielten. Am Jahre 1619 Hatte »worlich eine 
ganke gemain neben verluſt hab und güter bei 
dag und macht, wegen der joldatten, die däglich 
gewest jein, gar wenig fried und ruh gehabt und 
hats mancher erlihe man mit großn ſchaden cr- 
fahren«. Schreflid war das Jahr 1620 »des 
feieges wegen«. Damals lieh der Beſitzer von Kirch- 
berg Ernit von Kollonitſch ein Spital erbauen; 
1621 wurde das Schloſs und wahrjcheinlich auch 
der Ort Slirchberg niedergebrannt. 1624 berrichte 
große Thenerung: der Metzen Korn foftete 4 bis 
5 fl. alter Währung und vor dem Schnitt bes 
Jahres 1625 gar 7 und Bl, der Metzen Weizen 
11 ımd 12 fl, Gerite 5 und 6 jl. der Metzen 
Das folgende Jahr war ein »gutes«, der Winter 
aber sehr ftreng und am 24. Juni 1627 batte 
es einen »granianıben wind, große köllten und reif; 
das gorden obit ift dos jor nit geraden«. Der 
Herbſt war bann jeher falt und von Bartholomäus 
bis Michaeli regnete es tagtäglih. Am 18. Octo— 
ber 1633 hat Georg Niichi »die finden am plaß« 
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zwiichen dem Wirtshaus und »fotter« ſetzen laſſen 
und den Anweſenden 
ember püer und jembels. — Aus dem Jahre 1636 
ift uns der Name des Richters von Kirchberg am 
Walde überliefert: Matthias Kienaſt. — An den 
Jahren 1644— 1650 wurde Kirchberg von Ein- 
quartierungen tin allgemeinen verichont, da die Be- 
figerin Sufanna Eleonore Gräfin Kheven— 
hüller zu Frankenburg, welde durch 18 Jahre 
Hofdame der Kaiferin geweſen war, fich Freibriefe 
zu erwirfen wuſete für ſich und ihre Unterlhanen. 
(Stihsarsio gaent.) Im Jahre 1712 mwütete auch in 


r 


»zur gedahtnus zalt ein | 


Kirchberg die Peſt, an fie erinnert die von Leo- | 


pold Graf von Knefſtein auf dem Marktpfage 
errichtete Dreifaltigleitsitotue, Im Jahre 1809 fitt 
Kirchberg durch die Ginguartierung der Truppen 
‚des franzöfiichen Generals Majiena. 

Auf die folgende Zeit kommen wir, ſoweit 
Daten zur Verfügung Stehen, noch zu ſprechen. Hier 
fei das Jahr 1866 erwähnt. Damals fah Kirch- 
berg die Preußen. »Sie benamen ich gut, nur aßen 
fie fürdterlich, wie ausgehungerte Wölfe, Sie behalfen 
ſich mit den Nänmlichkeiten, die man ihnen anwies 
und rejpectierten die übrigen Gemächer des Hauſes.« 
So gaben fih 32 Mann im Efternhauje Joſef 
Edingers »mit einem Bimmer den Tag über zu- 
frieden und jchliefen des Nachts zum Teil in ber 
Scheune. Bon dorther hörte man fie vor dem Ein— 
ſchlafen im Chorus fingen: 

Unfer Bett it bald gemacht; 
Gute Nacht, gute Nacht! 

Leider hatte Die Truppe viele Choleratrante, 
für welche die Velten der Hausbetvohner in An— 
ſpruch genommen wurden, und da Ichlere ſich wieder 
in dieſelben zu legen pflegten, jo war es nicht zu 
verwundern, daſs auch von ihnen mehrere erfrantten. 


Es ftarben im ganzen etwa dreißig Dann Preußen | 


in Kirchberg und den umliegenden fleineren Orten «. 


'Damerling, Tagebuch meiner Grimatreiie in Hoabenlediuer 
Vamerling, 5. 1402.) 


Das von Ernjt von Kollonitich erbaute 
Spital beftand bis zum Jahre 1719. Kobann 
Leopold Graf von Kuefſtein verwandelte das— 
jelbe in zwei Häuſer (Mr. 80 und 81) und er: 
baute dafür ein meues, welches (nut Stiftbrief 
Vidimus im f. t. Arhiv fir Rieder-Öfterreih) vom 24. April 
1719 zum »Allerheiligen genannt, wie aud) die 
capelfen darinnen allerheiligen und derer zu ehren 
geweyhet und Dediciret worden iülte. Au dieſem 
Spitale follten »zu ewigen Beiten«, woſern die 


sbefiger der herrichaft Kirchberg glüd und jegen | 
haben wollen« alte, verarmte, brave Unterthanen | 


ans Kirchberg, und zwar drei » mannäperjonen und 
drey weibsperfonen ausgehnlten« werben. Die Kapelle 


des Spitals wurde 1783 aufgelaſſen, das ſchöne 


Altarbild herausgenommen, der Altar ſelbſt aber 
belafien; der Ort diente damı Schweinen und 
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Hühnern zum WUnfenthaltsort, bis Herzog Beter 
S. €. Blacas d’Aulp3 oder vielmehr die Herzogin 
von Ungoulöme die Kapelle wieder ihrer uriprüng- 
lichen Beſtimmung zuführte und den gut erhaltenen 
Altar mit einem neuen Bilde ichmüden lieh. Das 
erite Stodwert des Bürgerſpitals ſammt allen 
nötigen Zimmer- und Küchengeräten wurde ver» 
fuchsweile der Gongregation der Rebemptoriften 
übergeben und den darin wohnenden zwei Brieftern 
und einem Laienbruder zum Unterhalte aus ben 
berrichaftlichen Renten jährlich 1000 fl. nebſt bem 
Holzbedarfe angewieien, wofür fie für den 1839 
verjtorbenen Herzog von Blacas täglich eine Meile 
leien jollien. Im November 1841 trafen die Re— 
demptoriiten ein. Da ber Superior (P. Nowäl) 
früher dem Collegium von Eggenburg angehörte 
und dort vom Konfijtorium zu St. Bölten für den 
Beichtitubl jurisdictioniert war, glaubte er, auch 
für Kirchberg gelte die Jurisbiction und begann 
dort Beicht zu hören, die Communion zu ſpenden 
und wollte mit Erlaubnis des Pfarrers auch predigen. 
Doch das Conſiſtorium erklärte, dais die Juris 
bietion nur für Eggenburg gelte, weshalb bei ver- 
ichlojjenen Türen die Patres Mefle zu lejen haben 
und nicht predigen dürfen. Auf Verwendung der 
Derzogin von Angoulüöme wurde diefe Beitimmung 
dabin abgeändert, dais fie in der Spitalfirche bei 
verjchloffenen Türen die Meile leſen, an Sonntagen 
aber in der Schloisfapelle den Gottesdienft halten 
durften. Dies war die Wirffamleit der Nebemptoriften 
in Kirchberg. 

Unter jolchen Verhältniſſen war diejes Hospi 
tium der Berufethätigkeit nicht beſonders günftig. 
Als daher 1843 die Herzogin Ungonlüme Kirch— 
berg verlieh, um fortan im Frohsdorf ihren Sommer- 
aufentbalt zu nemen (®». 8, 2. 25) und biemit auch 
bie einzige moralische Stüße des Hospitiums ver- 
foren gieng, war die Auflaſſung desjelben nur 
mehr eine Frage der Zeit. Im Jahre 1848 ver- 
langte der Schlofäverwalter einfach die Schlüffel 
und wies die Patres fort; er fand bei benjelben 
den willigiten Gehorſam. (Mader, Die Kongregation bes 
Mlterheitigften @rlölers. ©. 92 - #3.) 

Das oben erwähnte »Gemain mardh buch« 
bat im Jahre 1604 der damalige Marli- und 
Landgerichti-NRichter Georg Nicht »auffgericht und 
den jungen zur gebächtnuis verlafien«. Es ift eine 
Chronik, welche den Titel führt »gemain mardh 
buch bes mardts Kirchberg am Waldte, nicht ſehr 
unfaflend iſt, für die Ortsgeſchichte aber wichtige 
Daten enthält. Nifcht gebt in feinen Aufzeichnungen 
bis zum Jahre 1525 zurüd, ift aber bei Erzählung 
von Greigniffen, die weit von ſeinem ftillen aber 
ichönen Erbenwinfel vor ſich giengen, nicht jtets 
gut ıumterrichtet. Bis 1638 führte er die Chronif, 
dann ericheint eine andere Hand, welche ſich Iedig- 


lich darauf beichränft, die Beſitzveränderungen im 
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Kirchberg gewifienhaft zu verzeichnen. Das Anter- 


eſſanteſte aus der Zeit Niſchis hat Joſef Edinger 
‚1844 zu Kirchberg am Walde geboren) 1866 in 
den Blättern für Qandestunde von Nieder- Öfterreich 
S. 152— 153) mitgeteilt. Mit dem Jahre 1764 


ihließen die regelmäßigen Eintragungen. Es folgen | 


dann noch einige zeritreute Notizen, jo daſs 1836 
der Gemeindebrunnen vor dem Brauhaus erbaut 
worden ift, daſs 1836 ein »bürres Jahr« war, 
daſs 1837 die Brüde »beim Wachterhaus« erbaut 
wurde. Auf dem vorberen Vorftedblatte haben fich 
einzelme Landgerichts. und Marktrichter verewigt, 
io 1648 Martin Straffer, 1653 Hans Pfab, 
1655 Martin Strafier, 1659 Simon Zeiſſel, 
1666 Jacob Kauffmann, 1670 Paul Vrener, 
1678— 1714 Paul Oth, 1714 Michael Brenner 
bis 1728 als folcher nachweisbar), 1728 Andreas 
Rilfinger, 1748 Joſef Lindermann, 1753 
Matthias Fuchs, 1782 Johann Gutwein, 1791 
bie 1812 Joſef Lux, hierauf Joſef Geyhofer 
bis 1819. 





Nicht enthalten find in dieſem für Wirtichafte- | 


und Eufturgefchichte äußerft wertvollem >gemain 
mark buche, welches jeit 1888 im nieberfter- 
reichiſchen Sandesarchiv deponiert ift, folgende Martt- 
rihter: 1638 Michael Fuchs, 1743 Beregrin 
Fuchs, 1761 Emeft Blummer, 1765 Lorenz 
Mayr, 1819 Franz Zach, Matthias Ullrich, 
1841 Joſef Trappl, Franz Geyhofer, 1847 


des Jahres 1849 wurde an die Spike ber Ge- 
meinde ein Bürgermeijter berufen. Deren Reihen- 
folge ift: 1850 Leopold Miedler, 1859 Cajetan 
Züttl, 1864 Franz Brudmüller, 1867 Johann 
Beielsty, 1870 Johann Steininger, 1879 
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den Haufe Nr. 115 Feuer aus, welches die Häufer 
Nr.36, 43, 42 und 115 einäfcherte. In letzterem 
Haufe brah am 30, December desielben Jahres 


; nochmals Feuer aus, wurde aber rechtzeitig unter- 
drückt. In der Nacht des 8, November 1880 brach 


im Haufe Ar. 69 ein Feuer aus (man feierte die 
Überreichung bes Ehrenbürgerbiplomes an den lang- 
jährigen Gutsverwalter Franz Raſchbacher im 
Gaſthauſe, Nr. 521, welches auch das benachbarte 


' Ne, 71) ergriff. Um 29. Mai 1886 erjchredte 
wieder Feuerlärm die Bewohner, Es war nämlich 


in der Scheune des Hauſes Nr. 36 ein feuer aus« 
gebrochen, welches auch einen Teil des Hanfes 
Nr. 42 ergriff, Um 3. Juli 1880 gieng ein 
beftiges Gewitter mit Hagelichloflen nieder, welches 
alle Feldfrüchte vernichtete. Die Schloffen Tagen 
40 Gentimeter hoch, manche wogen 20—26 Defa- 
gramm. Noc nach drei Tagen waren die Schfoffen 
nicht vor der Sonne geſchmolzen. 1886 wurde in 
Kirchberg eine Telegraphenftation errichtet, 1889 
die Brüdenmage errichtet, 1891 eine neue Marft- 
ordnung eingeführt; am 6. December 1896 brohte 
neuerdings Feuersgefahr, indem in einer Scheune 
des Schlofjes ein Brand ausbrad. Am 24. Februar 
1897 brannte das Haus Nr, 30 ab. Faſt alle 
Brände, die wir bier verzeichneten, entjlanden in 


‘ der Beit von 3—6 Uhr nachmittags. 


Kehren wir noch einmal in das XVII. Jahr- 


‘ Hundert zurüd. 
Johann Weſelsky. Durch die Gemeindeorbnung | 


Niſchi meldet zum Fahre 1604, dais er am 
Tag Simoni (28. September) von »einem erfamben 


‚ weißen rott und ganzer gemain« zum Markt- und 


Joſef Miedler, 1882 Johann Steininger, und 


noch im fjelben Jahre Kojef Kur, welcher bit heute 
dieſe Wiürbe bekleidet. 

Bon den genannten Marktrichtern lich Joſef 
Trappf die wichtigiten Begebenheiten, ähnlich wie 
jein Borgänger Nifchi, in einem Buche auf 
zeichnen, welchem Beifpiele alle feine Amtsnachſolger 


Landgericht®-Richter eriwält und von der Obrigkeit 
beftätigt worden fei, worauf er mit feinen Kate- 
geihwornen »unter des ferber urolten paumb · 
nebſt zwölf Perſonen unter heiterem Himmel einen 
offenen Eid geſchworen habe. Nach einer alten Über- 


‚ Tieferung, die noch im Bolfe lebt, war jener Baum 
‚ in der Mitte des heutigen Marklplatzes an der 
' Stelle, wo jetzt das Waſſerbehältnis mit der Statue 


gefolgt find. Daraus erfahren wir, daſs1841 der | 


Friedhof vergrößert wurde, daſs im jelben Jahre 


geiprengt wurde. 1844 wurde der Canal auf dem 
Marlktplatze nen angelegt, 1846 wurde eine neue 
Feuerſpritze angeſchafft nebit ſechs Feuerlöichtörben ; 
die Feuerwehr wurde erjt fpäter gegründet; 1860 
wurde ein Magazin für die Feuerlöſchrequiſiten auf 
dem Kirchenplatze erbaut, am 15. Februar (2 Uhr 
nachmittags) entlud fih ein Gewitter; der Blitz 
ihlug in den Kirchturm und zündete, doch konnte 
der Brand gelöfcht werden. Ebenſalls durch Blit 
bei einem Gewitter brannten am 28. Auguſt 1859 
die Häufer 44 — 48 ab; vierzehn Tage nach diefem 


Brande brach in dem an das Haus Nr, 44 ftohen- | 


Topographie. V. Banb. 


des heil. Florian fih befindet. Da der »ferber« 
Eigentümer des Baumes war und gerade dem an— 
gegebenen Plage gegenüber ſich noch gegenwärtig 


‚ eine Färberei befindet, die ſchon »ſeit undenflichen 
ein Felſen vor der Pfarrfirche und dem Schulberge 


Zeiten« in dieſem Hauſe fein ſoll, jo dürfte die 
Überkieferung auf richtiger Grundlage beruhen. Das 


WVolk erzält aud, dafs unter dem Baume bei 


heiterem Himmel öffentlich Gericht gehalten worden jet. 
— Auf dem Marktplate erhebt fich heute noch der 
gut erhaltene Pranger. 

Kirchberg bat das Recht, vier Jahrmärkte und 
in jeder Woche Mittwochs einen Viehmarkt zu 
halten. Diefen, fowie den Jahrmarkt zu Ulrich 
‘4. Juli) verlieh 1634 Kaiſer Ferdinand IL, 
defien Nachfolger bis Kranz 11. das Recht be» 


| jtätigten. (Archive des F. f. Minifteriums des Innern u. Lander- 


ardiv.) Seit dem Kahre 1861 Hat Kirchberg das 
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Recht, einen Körnermarkt abzuhalten. Das Land» 
geriht, die Ort, Grund» und Gonicriptiond- 
obrigfeit übte bis 1848 die Herrſchaft Kirchberg 
am Walde aus. 

In Kirchberg am Walde erblidte Robert Damer- 
ling am 24, Mär; 1830 das Licht der Welt. Es 
war ein Kleines, unjcheinbares, ebenerdiges, Ichindel- 
gebedtes Häuschen an der Mauer des Wildparfes 
mit jechs Fenſter Gaſſenfront, welches die Nummer 88 
umd rechts davon eine rote Marmortafel mit ber 
ſchlichten Inſchrift trug: »Geburtshaus des Dichters 


Kirchberg am Walde. 


Fiſcher von Ankern ſtehenden Kutſcher. Einige 


Wochen nach dem Tode Hamerlings trat an eben 


Robert Hamerling.« So unſcheinbar und auch arm- | 


jelig das Häuschen dem nachbarlichen Schlofie 


gegenüber ſich ausnam, jo ummwob ei die Natur | 
doch mit ſeltſamen Zauber. Vor feinen Fenitern | 


dufteten die Rojen und Violen bes anmutigen, an 


Laubgängen und Biumenbeeten reihen Schlojs- | 


parfes und gegen Weiten umfchatteten die kirchs 
turmhohen Fichten und Birken des Wildgartens 
das traulich-ichlichte Gebäude. Es iſt die jchönfte 
Partie des Waldgartens, von dem ſich das 
Heine jchimmerndweiße Häuschen abhob: eine von 
ſechs Säulen getragene Rotunde — eine Art von 
griechifchem Tempelchen — jpiegelt ſich in den 
Fluten eines lieblichen Weihers, des von feiner 
Form fo genannten Sternteiches, in den ſich in 


fünitlichen Cascaden die Wäſſer dreier ſich anein- 
‚ in dem Heinen Kirchberger Däuschen nur die erſten 


anderreihenden Baſſins ergießen, während das Auge 
einen Ruhepunkt findet an der auf mäßiger wald— 


umgrenzter Höhe jich befindlichen, oben mit ent | 


iprechender Bruftwehr verjehenen offenen Grotte, 
die in drei großen, jteinernen Mujceln die durch 
Röhren zugeführten Gewäfler auffängt, um fie bald 
in ſanftem Rieſeln, bald in lauten Gepläticher 
über deren Rand wieder zu entleeren. iNadenteaner, 
Hamerling, Bd. 1, S. 14-10.) Zwei Jahre nach der Geburt 
Hamerlings trieb den Water des Kindes das 
Schidjal in die Fremde und jchmerzgebeugt gieng 
eine noch junge, aber bleiche Meutter mit einem 
bleichen Rinde auf dem Arne aus diefem Haufe 
gleichſam in die Berbannung, in das Elend hinaus ... 
Das Haus und Heim, aus welchem die junge Mutter 
hinwegzog. war nicht mehr das ihre, nicht mehr 
das ihres Gatten«. 

Das Haus Hat feit der Auswanderung der 
Eltern Hamerlings nah Groh-Schönan, einem 
Pfarrorte bei Weitra, das nur zum Unterſchiede 
eines noch Feineren Dorfes gleichen Namens, 





jenen Kutſcher mit einem hoben Angebote — man 
ipricht von fünftaujend Gulden — der Beliter der 
Derrichaft Roſenau, Georg Schönerer beran und 
erwarb es im Berein mit mehreren deutichnationalen 
Freunden für die »Hamerling-Stiftunge. Bis zu 
dem dadurch bedingten Umbau beitand das Haus 


aus zwei Wohnungen, und zwar eine mit zwei 


Zimmern und einer Küche und eine mit einem 
Himmer und einer Küche, wo das rechts vom Haus- 
flur gelegene Zimmer als jenes bezeichnet wird, wo 
Robert Hamerling geboren wurde. Im Hofe befand 
fih rechts ein Musnamftübel, einige Stallungen, 
eine Scheune md ein Gärtlein, welches unmittelbar 
an den großen Tiergarten ftieß, der obne Unter- 
brehung von einer langen, drei bis jünf Meter 
hohen Mauer umgeben ift. Altraum, Aus ber Heimat 
Damerlinge, 2. Aufl. 46-47. — Rabenledter a. C. 21-38.) 
An Stelle dieſes Häuschens, deſſen Herfiellung 
nur mit großen Koften möglih und für den Zwech, 


| ben der Begründer der Hamerling-Stiftung Georg 


Schönerer im Auge hatte, einen Kindergarten 
und Aufitellung der aus Hamerlings Naclais 
erworbenen Bibliothek nämlich, zu Fein geweien wäre, 
wurde ein jtattliches Haus errichtet. Nüdfichten der 
Bietät ftanden wicht entgegen, da ja Damerling 


Tage feines Lebens verbrachte und fich Somit keinerlei 

Jugenderinnerungen an diele Stätte fnüpfen.« 
Das jchmude Haus, welches jegt an der Ge 

burtöftätte Hamerlings in Kirchberg am Walde 


; fteht, iſt von drei Arcitelten: Baner, Engerth 
: und Kubaſel erbaut tworden. Eine dom Bilder- 


das Wttribut »Groß« Hat, bereits jechsmal den | 


Beiiger gewechſelt. Nah Hamerlings Vater er- 


warb e3 der damalige Kirchberger Oberförfter | 
Langhammer, der es bald an den Gaftwirt | 


Einfalt verkaufte Beide hatten das Haus als 
bloßes Zinshaus benützt und mit ihm mehrfache 
Veränderungen vorgenommen, Nachdem es noch 
zweimal weiter den Beſitzer gewechſelt, kam es an 
einen im Dienſte des Kirchberger Schloſsbeſitzers 


bauer Spodi gewidmete Büſte Hamerlings ift 
am Hauſe angebracht. Im Vorraume des Gebäudes 
befindet ſich eine Reliefbüſte Schönerers vom 
Bildhauer Charlemont. Der stufnäntere Deutlich: 
natienalt Rundſchau. 1899, ©. #1. Eröffnet iſt bis jetzt 
der Kindergarten nicht. 

Hamerling wurde am 26. März 1830 zu 
Kirchberg auf den Namen Rupert getauft. Im 
Jahre 1845 änderte er dieſen Namen in Robert 
um und vereinfachte ſeinen Familiennamen, indem 
er ein »me auslieh. Sein Vater und ſeine aus Non« 
dorf bei Hoheneich ſtammenden Vorfahren schrieben 
fih Hammerling.*) Grabentechner, Hamerling. ©. 18 
und 313.) Robert Hamerling — wie auch wir jchreiben 
— lebte bis zum Juli 1840 mit feiner Mutter 
in Groß ⸗Schönau, kam dann als Sängerknabe in 
das Stift Zwettl, wo er bis zum 15. Auquit 1844 
verblieb, hierauf an das Schottengumnafium im 
Wien (1844-1846), ftudierte an der Wiener. 


‘ Univerfität, fanı im Jahre 1852 als Suppfent 


*) 1760 laufte Johann Hammerling ein Haus, 
an die Friedhoſmauner anſtoßend, in Rirchberg. Mardbuch.) 


Kirchberg am Wechſel. 


on das Therefianum, im Herbſt dieſes Jahres 
in gleicher Eigenichaft au das afabemijche Gunı- 
nafum in Wien, im Oktober 1853 nad Graz 
als Profeſſor des dortigen Gymnaſiums, im 
April 1855 in gleicher Eigenschaft nad Trieit, 


wo er bis zum Jahre 1866 blieb. Ein körperliches | 


Leiden zwang ihn, um feine Penfionierung einzu- 
reichen, Die er im Mai 1866 auch erhielt. Er z0g 
dann nach Graz, wo er bis zu feinem Tode lebte. 
Er jtarb am 13. Juli 1889. Hamerling fam 
öfters in feine Heimat, zumal nach Schweiggers 
aber auch nach Kirchberg, wo viele jeiner in »Sinnen 
und Minnen« aufgenommene Gedichte entitanden, 
io die drei am meilten befannt geivordenen »In 
der Raldichluchte, »Viel Träumes und » Gauymede. 
Sie dichtete er »im Schatten der Riejentannen 
und Riefeneichen des Thiergartens zu Kirchberg«. 


(Gtatisaen &, 203.) 

Auf Hamerfings Werke einzugehen it hier 
nicht der Drt. Verwieſen fei in dieſer Hinjicht auf 
des Dichter? Ausführungen in feinem Bude » Statio- 
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Die Ortsgemeinde umfaſst außer dem Markt 
das Dorf Grimmenſtein So nu, ©. os) und Die 


Rotten Au @. I, ©. vorn), Geieregg (Up. Ten, S. 35165, 
Grub 1. m, 2. r190), Dber- und Unter-Hochegg 


ı (Bb. IV, ©. 2686}, Hütten So. ıv, &. 1372}, Kleinberg, 





nen⸗. Nur aufgezält jollen fie jein. & find: Umor | 


und Pſyche. Eine Dichtung in ſechs Geſängen. — 
Die Atomiſtik des Willens. Beiträge zur Charafte 
tiftit der modernen Erkenntnis. — Danton und 
Robespierre. Tragödie in fünf Meten. — Lord 
Lucifer. Quftipiel in drei Aufzügen. — Der König 
von Sion. Epiſche Dichtung in zehn Geſängen. — 


Apafia. Ein Künftler- und Liebesroman aus Alt- 


Hellas. — Ahasver in Rom. Epiſche Dichtung in 
ſechs Gejängen. — Die fieben Todſünden. Eine 
Kantate. — Teut. Ein Scherzipiel im zwei Acten. 
— Sermanenzug. Canzone. — Ein Schwanenlied 
der Nomantil. — Venus im Eril. Ein Gedicht 


in fünf Gefängen. — Sinnen und Minnen. Ein | 


Jugendleben in Liedern. — Homuneulus. Modernes 
Epos in 10 Gelängen. — Lehrjahre der Liebe, 


Tagebuchblätter und Briefe. — Stationen meiner 
Lebenspilgerichaft. — Die Waldjängerin. Novelle. 


— Mas man fich in Venedig erzält. — Blätter | 


im Winde. Neuere Gedichte. — Geſammelte Heinere 
Dichtungen, endlich Letzte Grüße aus Stiftungshaus. 
— Nachgelaffene Gedichte. 


Ylteratur und Duelen: Ghalanpfa in Berichte unb Mit: 


5 


303: Jahrgang 3, 8. 186-1. — Schweidharbr, Darliellung 





N 
.O. M. B. Bb.1, 8. 106-116. — Hippolytua, 1858, &.80—92, | 
118-124. — Gbinger, »Blätiere. 1866, ©, 1978 und Daahr | 


tbenda 3. 957 —26L und 275-278. — Maurer, stolonitids S.8—13, 
18:18, 2024, IH—186, 409-406. — Ghefällige Mitteilungen bei 
Zerft⸗o archivars im Zweitl Hochvſirden Herr P, Benediet Jammer! 
und beb Derrn Bürgermeifters I. Kur In Kirchberg am Balder. 


Kirchberg am Wechſel, Markt, R.- und 


Kunſtgraben, Leiten, Reifbach, Betersbaungarten und 


‘ Zreitl, zufammen mit 1173 Oilom, Das Martt- 


gebiet grenzt nördlich an den Gerichtsbezirk Gloggnitz 
und die Motte Hasfeiten, weſtlich an Ofenbach, füd- 
lich und öftlich an Feiſtritz am Wechfel. Das Terrain 
gehört zum Berglande der budligen Welt und wird 
von Welten nah DOften vom FFeiftrigbache durdı- 
zogen, welchem vom Süden der Molzbach zuflicht. 
Nördlich von demjelben liegen der Eibenberg (740 M.) 


‚ und Wolfgangberg (758 M.), füblich der St. Eorona- 


berg (840 M.), der Wiedenberg (693 M.). Die 
gebirgige Lage läſst faſt gar feinen Feldbau zur. 
Dagegen fördern die zalreichen Wafjerläufe bie 


Induſtrie. Im Bereiche der Gemeinde beftehen ein 


Berren- und Strefhammer, zwei Beughämmer, 
Eiien- und Senjenhänmer, eine Drahtjtiitenfabrif 
und zalreiche Mahl- und Sägemülen. Der Handel 
mit Brettern und jonfligen Holzartifeln bildet eine 
wichtige Einnamsquelle. An Eommunicationen bat 
der Drt die dem Diterbache entlang nach Feiſtritz 
ziehende Fahrfirafe, von welcher bei Kirchberg eine 
andere nördlich nach Gloggnitz abzweigt. Im Orte 
beiteht eine Fünfclajfige Volksſchule. Als beſondere 
Naturmerkwürdigleit muſs die Hermannshöhle, am 
Eibenberg nördlich vom Orte eine Viertelſtunde ent- 
fernt gelegen, erwähnt werben, ein Labyrinth unter 
irdiſcher Grotten und Gänge von circa dreißig 
Meter Höhe, in welchen fich zalreiche ſchöne Stalat- 
titenbilbungen vorfinden. Sie ift die größte Höhle 
Niederöfterreichs, und erfordert 2—3 Stunden zu 
ihrer Durchtwanderung. Durch die opferwillige Be- 
nrühung des freiherrlich Dietrich'ſchen Verwalters 
Hermann Steiger, welcher die Höhle zuerſt er— 
forichte, ift der Zugang zu derjeiben nun bequem 
gemacht. Nach ihm Führt fie auch den Namen; 
früher hieß fie Taubenlod. 

Die Gegend von Kirchberg am Wechjel war 
einit von Slaven bewohnt; an ihre Anweſenheit 


N f f il: frinß 
tellungen des Alterruméebereines In Wien, Jahrgange!, 2.298 bis | ERINNERN heute noch die Namen Feiſtritz— Molfrit, 


Göſtritz, Gloggnitz, Raach u. ſ. w. Spuren einitiger 
laviſcher Anfiebler finden ſich in den tiefeingefurchten 
Thälern des Wechſel auf Schritt und Tritt, Kirch— 
berg ſelbſt ift eine deutiche Anſiedlung und dürfte 


‘ mit der Entjtehung des St. Wolfganglirchleins zu- 
; janmenbängen. In und um Gloggnig entwickelte 


OG., Pfarre und Poſt Kirchberg, G⸗B. Aſpang, 
hunderts ein intenſives Culturleben unter den in 


8.9. Wr.-Neuftadt U. W. W.). 

(1795) 147 Hänier; (1831 Schw.) 126 Hänfer, 
577 Einw.; (1853) 960 Eine. ; (1870) Gem. 180 Hänier, 
1182 Gimmw.; (1880) Markt 9 Häufer, 558 Einw.; 
Gem. 198 Häufer, 1161 Einw.; (1890) Marft 156 Häuſer, 
581 Einw.; Sem. 203 Häufer, 1254 Ginw. 


ſich unter der Leitung von den Söhnen des heil. 
Benedict ans Formbach gegen Ende des NL. Jahr- 


diejen Gegenden bis ins X. Nabrhundert nadyweis- 
baren deutschen Anſiedlern, welche die Ziege 
Karls des Großen über die Avaren in Das 


Sand unter der Enns geführt hatten. 
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Im X. Jahrhundert Tebte und wirkte auch 
der heil. Wolfgang, zu deſſen Verehrung das 
tiebliche Kicchlein bei Kirchberg auf einem Berge 
erftand und mit St. Corona am gegenüberliegenden 
Bergeshange dem Thale zum Schmucke gereicht. 
Verſchiedene Sagen Imüpfen fih an beide Kirchen. 
So jene vom betrogenen Teufel und vom heil. Wolf- 
gang. Nach erjterer hätte der Baumeifter der Wolf- 
gangsficche mit dem Teufel dahin einen Pact ge- 
fchlofjen, dafs dieſer alles Baumateriale für die 
Kirche Herbeilchaffe, dafür aber den Eriten, twelcher 
in Die neue Kirche käme, als Lohn erhalte. Der 
Baumeifter wollte dem Teufel einen Wolf als 
Lohn geben; dies erfuhr jedoch Meiſter Urian 
als er die legte Fuhre aus dem Molzeggergraben 
berbeiichleppte und in jeinem Korn Darüber warf 
er feinen Sciebfarren um. Daher ftammt ber, 
einem vierfeitigen Pyramidenſtumpfe gleichende Hügel 
auf dem Ebenfelde unterhalb der St. Woligangs- 
firche, Nachdem die Kirche vollendet war, ließ der 
Baumeijter wirflih den Wolf in menschlichen Ge: 
wande in die Kirche als erften; der erboste Teufel 
fuhr jofort mit demfelben unter fürchterlichem Ge— 
frache und hölliichem Geſtanke durch das vorbere 
Gewölbe in die Hüfte. Das vom Satan geriffene 
Loch wurde wiederholt vermauert, »reihte« (rieielte) 
aber inner wieder aus. (Leed, Sagen Nieder-Öfterreihe. 
Br 1, Ar. 8.) 

Der heil. Wolfgang predigte in Kirchbergs 
Umgebung das Chriftentum und lehrte die Be- 
wohner das Graben nach Eiſen, die Anfertigung 
von Gerätichaften daraus, lehrte fie die Felder be- 
bauen und Häuſer aufführen. Er erbaute auch die 
ihm geweihte Kirche. E-eb, a. a. ©. Nr. 1862.) 

As Pfarre ericheint urfundlich Stirchberg ver- 
hältnismäßig fpät. Exit 1252 wird fie genannt. Die 
Pfarrliche war St. Wolfgang, deren Bau zum 
größten Teile aus dem XV. Jahrhundert ſtammt. 
Einzelne Detaild gehören aber früherer Zeit an, 
Sie war Pfarrlicche bis zur Aufhebung bes Nonnen⸗ 
tojters im Kirchberg am Wechſel. Das Gebäude 
wurde zwar nicht abgetragen, doch feinem Schickſale 
überlaffen. Erſt in jüngfter Beit erbarnıte man 
fich desjelben, und bewahrte es durch Dachung nnd 
Fenſter vor gänzlichem Berfalle. (wat. Sacken, Araästs 
nlicher Wegweiſer. 1 Zafel, vr) Alter als die Pfarre 


icheint das Nonnenflojter zu fein. Freilich nemen | 


wir die der Quellenangabe entbehrende Nachricht 
Wisgrills, dais 1108 bereits dasſelbe beftand, 
mit Miſstrauen auf; fichere Kunde haben wir erſt 
aus dem XIII. Jahrhundert. Darnach iſt die 
Gründerin Reimberts III. von Mureck Witwe, 
Gifela von Stranichberg, welche thatkräftige 
Hilfe bei gleichgefinnten Frauen fand. Giſela ent- 
fchlief 1236. (Meitter, Zatzburger Nrgeiten. 8.358, Ar. 183.) 
Die Vogteircchte übten die Herren von Kranich— 
berg, welche nicht immer auf den Schutz ihres 
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Klofters Bedacht namen, fondern nach damaliger 
Sitte die Vogtei dabin auffalsten, deſſen Bejitungen 
am fich zu reifen. Weiler wurde es, ala Erzbiſchof 
Eberhard II. von Salzburg die erzbiichöflichen 
Zehente in »Ehirchperg, jenfeits des Berges Scm- 
merint« 1246 on Biſchof Ulrih von Sedau 
verlich. (-Biätter«, 187%, ©. 117, Pr. 187 und Wotijenblait, 
@0. 6,2. 321,5 Doh 1251 hören wir wieder von 
Zehentftreitigfeiten (Hröntie, Styria @r. 1, ©. 320, Die 
duch König Ottofars II. Beitätigung vom Jahre 
1255 wol nur notbürftig beigelegt wurden. 

Um 1271 ernenerten die Schweitern Gertrud 
und Mechtbild von Kranichberg die Stiftung 
Gifelas von Kranichberg bei der Kirche 
St. Jacob *) im Markte Kicchberg. Dieſe Stirche ver- 
wandelte Biſchof Bernhard von Sedau der Auf- 
forderung Erzbifchof Friedrichs von Salzburg**) ge» 
mäß in eine lofterfirche, die genannten Schweitern 
namen jelbjt den Schleier und traten in Kirchberg ein; 
zugleich wurde an Stelle der bisherigen Regel des 
heil. Benediet jene des heil. Augustinus eingeführt. 
1272 wurde dann die Jacobskirche dem Kloſter 
einverleibt, wozu König Ottokar II. feine Zu- 
ftimmung gab. (Wröstis a. a. O., wein, — Les, 
Cod, dipl. Bb, 2, ©, 118 und 120. — Witgriil, Ba, 5, ©. 30 
— Deiller n.a. D., 2. 549, Nr. 146 } 

Die Herren von Kranichberg als Vogt- 
herren erlaubten fich folche Ubergriffe, daſs Herzog 
Albrecht I. 1286 das Klofter gegen Hermann 
von Kranichberg in Schug nemen muſste, ja 
fich ſelbſt zum Vogte erklärte, welchem Beiſpiel 
ſein Sohn Rudolf III. folgte 1302. Tebographie 
8b. 1, ©, 369, ones) Am Jahre 1295 gieng das 
Kofter mit Heinrich von Klamm einen Tauich 
ein iLandesorhie), 1298 verzichtete der Bilchof von 
Seckau zu Gunften der Nonnen in Kirchberg auf 
ein But am Wartenftein Laudetarchiw, irdbern, 1371 
erhielten fie Weid- und SHolzfreibeit von Dans 
und Friedrich von Nraberg wire). Die Yandes: 
fürften vergaben die Vogtei über das Klofter in 
Kirchberg an Untervögte, und obwol Herzog 
Albrecht II. im Jahre 1342, Albrecht V. 1437 


| und Ferdinand. 1534 das Privileg Albrechts J. 
‘ bejtätigten, klagten die Nonnen über Unbilden feitens 
‘ der Bogtinhaber. Bejonders ſchlimm wurde es, als 


die Herren Urjenbed zu Pottſchach Wartenitein 
erbielten nebjt den Leben, welche dem Landesfürſten 
nach dem Tode des Hans Wolfgang von Bol- 
hain zu Leibniz ledig geworden waren (1582). 
Es waren dies der Sedlhof zu Kirchberg mit einer 
Walchſtampfe und Dieniten auf dem »Lienperg«, 


*) Die Entftehung der bem heil. Jacob dem 
Größeren geweibten Kirche ift im Dunfel gehült. In 
Waldgegenden angelegte Gotteshänjer werden gerne dieſem 
Deiligen geweiht; vgl- Kichtenegg. 

* Kirchberg und Umgebung gehörte Damals zum 
Sprengel der Salzburger Erzdiöceje. 
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auf dem Püchl, »an der Heiligen ftatt«, in der 
Hu, »in Hindter ödt, in ber rädl«, auf der Rambs, 


mehr aber jein 1584 belehnter Sohn Georg | 


Bernhard erhoben Anſprüche auf die Vogtei als 
Herren von Wartenjtein wogegen der Piandin- 
haber von Kranichberg, Ulrich Maihiwander, Ein- 


iprache erhob, Es war dies zu einer Zeit, in welcher das 


Nonnenklofter tief gefunten war. Die Zal der Nonnen 
betrug drei, im Haufe berrichten Übelftände aller 
Art, jo dajs die Obrigkeiten wiederholi eingreifen 
mmisten. (Bat. Wiedemann, Neiormation. Sd. 4, ©. 205 
und f. und £. MelcheFlnanz⸗ Archto, 1.6, Derrihaftsacten Air: 
berg.) Allmählich wurde es wieder beſſer und Danf 
der Sparſamkeit und Umficht einiger »Pröp- 


ftinen«, allen voran die 1626 zum erjtenmal ge | 


nannte Ana Jacoba Rollinger, murden die 


Schulden vermindert, 1614 ein Haus und Garten | 


in der Dorotheergafje zu Wien erworben; 1634 
wird eine Müle zu Braitenan als Stlofterbefig er- 
wähnt, ebenio das in der Sirchberger Biarre ge 
fegene Sachſenbrunn. Als man 1632 Kloſter und 
Kirche renoviren wollte, wurde dieſer Beſitz nebſt 
den Dienſten dazu an Melchior Berwolf verpfändet, 
1637 aber durch die Priorin Unna Jacoba 
gänzlich erivorben. Zu Sachſenbrunn gehörten Sorn-, 
Hafer, »Magne«e (Mohn), »Bräues: (Hirie) 
Dienfte, dann ein Drittel Getreidezehent ſechs Muth, 
ſowie »gemöhnlichere Zehent, 22 Urnen Wein als 
Bergrecht, endlich »Hucheldienfte:, und zwar 
100 Käje, 100 Gwajshühner, 5 Schett »Haar · 
Flachs) und 40 Faſchingshennen. 1732 übernam 
das Kloſter auch den Tag zu Sachſenbrunn. Seit 
1542 waren die Nonnen auch im Befite ber Herr- 
ſchaft Kirchberg. Als 1784 aber auch diejes Kloſter 
aufgelöst wurde — feit 1782 hatte es den Domini- 
farerinnen aus Imbach und den Carmeliterinnen 
ans St. Pölten als Aufenthaltsort gedient — 
wurde fein Beſitz für den Religionsfond von der 
Staat?güteradminijtration übernommen, 1790 aber 
an Ferdinand Edlen von Mitis vertauft, worauf 
1815 Joſef von Dietrich und 1829 das Wiener 
Erzbistum, welch letzteres ſeit 1769 auch Kranich— 
berg beſaß, folgten. Die bisherige Kloſterkirche wurde 
Pfarrkirche, die Wolfgangsfirche geiperrt. 

In der Jacobskirche finden fich zwei Grab- 
fteine: der eine ſtammt aus dem Jahre 1548 und 
erinnert an Jochlin Zwitteck aus Kärnten, der 
andere an den 1762 veritorbenen Bfarrer und 
Dechant von Kirchberg am Wechiel, Joſef Jana; 
Kielnhofer. 

Kirchberg gehörte einit zum Dechanate Kirch- 
Khlag (1avaria 502), wurde aber Sit eines Dechanates 
bei der Diöcefaneinteiiung unter Kaiſer Joſef 11. 
Tamald wurde auch das gejammte Wechjelgebiet 
aus der Salzburger Dibceſe ausgeichieden und dem 
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Bistume Wr,-Neuftabt zugeteilt, ald aber dieſes 
nach St. Pölten verlegt wurde, mit dem Erzbistum 
in der Liechtenau, im Greit, zu Gloggnig, Sauer | 
tem u. ſ. w. Schon Chriſtof Urienbed, noch | 


Wien vereinigt. Die Pfarre Kirchberg erſtreckt ſich 
in einem Umfange von drei Stunden, gehört alio 
zu den bejchwerlichen Gebirgäpfarren. Die Tauf- 
bücher beginnen mit 1635, brechen aber 1659 ab, 
um erjt 1730 wieder zu beginnen. Die Trauungs- 
bücher reichen von 1703— 1730 und dann von 
1768 an. In den ehemaligen Filialen St. Peter 
am Neumald und Trattenbach beginnen dieſe jo 
toichtigen Protokolle mit 1784, reipective 1786, 

Der Markt Kirchberg hieß noch im XV I. Jahr- 
hundert Kirchberg im Otterthal, im erflen Drittel 
des XV 11 Jahrhunderts findet ſich die Bezeichnung 
»Kirchberg unterm Werele, in dem lebten Viertel 
dieſes Jahrhunderts ⸗Kirchberg Hinter der Neu» 
jtadbt«e, und um 1695 Kirchberg am Wechſel«. 
aut Reiche: Finanz⸗ Archiv, niederäiterr. Herrſchaftaacten. Stirds 
verg.) Zur Geichichte des Marktes fliehen die Onellen 
ziemlich ſpärlich. Schon 1431 bat Kirchberg das 
Recht, an zwei Tagen im Jahre Marft zu alten, 
zandbesardiv) ein Recht, welches unbefannt in welcher 
Zeit dahin erweitert wurde, dafs auch zwei Vieh— 
märfte jährlich abgehalten werden dürfen. Bereits 
1420 wird Kirchberg ein Markt genannt. (Tone: 
nıaphie. Br. 4, ©. 104b,) 

An den Kämpfen Kaiſer Friedrich III. mit 
Matthias Eorvinus jcheint Kirchberg nicht um- 
mittelbar in Mitleidenſchaft gezogen worden zu fein; 
doch fehlen darüber bejtimmte Nachrichten. Ebenſo 
fteht es mit den Jahren der Türfeninvafion 1529, 
1552 und 1683. An die Anweſenheit der Türken 
erinnern die »Türfenichanzene am Wege von 
Schlagl nah Göſtritz, ſowie der Türkenfiurz, und 
die Sage von den Türken vor der Wolfgangstirde. 
(Zeeb, a. 0. D. 9r, 189.5 Sailer Ferdinand III. ver- 
lich dem Marfte 1650, 22. Novenber, ein Rappen. 
Archiv des £, f. Plinifteriums br3 Innern.) 

Das Spital fir Arme beitand einjt beim 
Klofter. Wohlthäterin desjelben war 1759 Die 
Witwe Schlager. ist, f, Archiv für Micderöfisireich, Stim 
brief 27174 

In Schlag am Schwartenderg beftand im 
XIV. Fahrhundert ein Goldbergwerf, welches 
Herzog Rudolf der Stifter dem Entoeder Drtolf 
dem Blumenfneht 1359 verlich. Weldien Er- 
trag dasjelbe gab, welche jeine ferneren Schidjale 
waren, willen wir nicht. (Staatsardin.) 

In Kirchberg beitanden an beiden Kirchen ſo— 
genannte Zechen. Über die Teilung der Einkünſte 
swilchen Pfarrer und Bechpröpften traf 1404 
Seinrih von Kranichberg eine Verfügung. 
ivanbesardiv.) Beide Hechen wurden durch Kaiſer 
Joſef Il. aufgelöst, und die Wolfgangszech zur 
Herrichaft sporgeichrieben «. Mieberöfterr. Gulibncn) Zur 
St. Jacobskirche gehörte ſeit 1558 noch ©t. Peter 
am Neuwald und St. Philipp zu »Krannaperg«. 
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Der Berg, auf weichen: fich die St. Wolfgangs- 
kirche erhebt, führte den Namen Lienberg; dajelbft 
beſaß die Herrichaft Kranichberg Grundrechte und 
überließ die Gründe an Bürger des Marktes Kirch- 
berg- (Mieheröhterr. Yandesardiv. Blätter 1986. ©, U8.) 
Kirchberg jtanden die Serrichaftsrechte zu den Do- 
minien Kranichberg, Feiſtritz, Pottſchach, Steiers- 
berg und Kirchberg ſelbſt, welch letztere hinwieder 
in Kranichberg, Otterthal, Hitzmannsdorf, im Lehen 
und Lehen am Büchel, Molzeck, Offenbach, Sumpjers- 
bad, Kotſchach, Kötlach, Grafenbach, Allendorf, 
St. Valentin, Landſchach, Potſchach, Trattenbach, 
Aſpang, Feiſtritz, Würflach behauste Unterthanen 
beſaß. Das Landgericht ſtand Aſpang zu, die Fiſcherei 
gehörte nach Feiſtritz. 

Auch eine Merkwürdigkeit ſei noch erwähnt, 
nämlich die -tauſendjährige Linde- bei dem von 
Touriften gerne befuchten Gafthaufe »zur Linde«. 


2lieratur: Shweildharbt, B. U. W. W. Ab. ⁊, ©, 317 
bie 355. Binter, niederoſterr. Banuntaidinge. Bd. 1, ©, 27-3. 


Kirchberg an der Wild, Dorf, K.- und 
O.G. im G.B. Allentfteig, Pfarre und Poſt Kirch⸗ 
berg, B.⸗H. Zwettl (O. M. 2.) 

(1795) 49 Häuſer; (1822) 54 Häuſer; (1858) 
434 Ein. ; (1870) Dorf 75 Häuier, 434 Einw.; Gem. 
128 Häuſer, 724 Einw.; (1880) Dorf 75 Häuſer, 
434 Eimo.; Gem. 128 Häufer, 755 Eimv.; 11590) Dorf 
76 Hänfer, 475 Einw.; Gem. 129 Häufer, 794 Einm. 

Die Ortögemeinde umfajst noch das Dorf 
Schönfeld, zufammen mit 12:09 IKilom, Das Dorf 
ninmt den Heineren Teil der Gemeinde im Dften 
ein, der größere entfällt auf Das zugehörige Dorf 
Schönfeld; dieſes ijt von Kirchberg durch ben Seebs- 
bach geichieden und wird fonft im Weiten von 
Breitenfeld, im Süden von Göpfrig und im Diten 
durch den Gerichtsbezirt Raabs umgrenzt. Der jüd- 
öftlich fadartig vortretende Teil des Terrains gehört 
dem rauhen Waldlande der Wild an. In ihm erhebt 


fich der Galgenberg (586 M.). Das fonjtige Gebiet, | 


über welches norbweitlich die Steinwand (680 AM.) 
und der Sieghartner Berg (704 M.) emporragen, 


baren dern und Wiefen, welche eben für den Be- 
darf der Bewohner und des mäßigen Viehſtandes 
zureichen. Daneben wird Bandweberei brtrieben. 
Beim Schloffe im Orte befteht ein Teich, der aus 


Über ı 
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fih in deſſen Mitte erhebt. Die Erklärung des 
Wortes iſt ganz leicht und natürlich, wenn man 
den Ort als eine -hoch gelegene, um die Kirche 
gegründete menfchliche Niederlaſſung« Kirche am 
Berge, alt Ehirchperch, Ehirchperig) bezeichnet. Zum 
Unterichiede von anderen Anſiedlungen desfelben 
Namens erhielt unjer Kirchberg den Namen san 
der Wilde von dem nahen, ausgedehnten Walde 
»Wilde, der fich auf mehrere Stunden gegen Süden 
ausbreitet. Das Alter des Ortes ift ziemlich hoch; 


‚ urkundlich feftgeitellt ift das XII. Jahrhundert, wo 


bier bereits eine Kirche beitand, daher Kirchberg 
gewiſs bedeutend entwidelt war. Denn um 1153 


‚ gründete Ulrich von Pernegg das Brämonitra- 





tenferftift Geras und jchenfte ihm unter andern 
auch die Kirche in Kirchberg mit dem Dritteil 
der Zehente. «Ardiv für dfterr. Geſchichte. IT. 1949, €. 18.) 
Der Stiftungsbrief gieng bald verloren, aber die 
urfprüngliche Stiftung fommt in der erneuerten 
Stiftungsurtunde Friedrichs II. vom Jahre 1240 
vor. Sie wurde, da jämmtliche ältere Docnmente 
in Verluſt geraten waren, ausgeſtellt. Aus letzterer 
Urkunde läſst ſich vermuten, daſs in Kirchberg ent- 


weder Ulrich von Pernegg oder einer ſeiner 
Miniſterialen vorher das Patronat ausgeübt haben. 





Die Pfarre Firchberg it vielleicht als eine Tochter 
der uralten Pfarre Raabs anzujchen, die eine 
der eriten Pfarren im oberen Waldviertel ift. Seit der 
Gründung des Etiftes Geras fland die Pfarre 
Kirchberg mit Geras ftets im engften Berbande, und 
heute noch beforgen die Stiftspriejter diefer Abtei 
die hiefige Seelforge. 

Eine jehr kurze Notiz über Kirchberg findet 
fih in einem Paſſauer Codex enr. CEXX, ebgedsft in 
Mon. Bole. XXIX, 2, 8. 217%, wo von den nach dem 
Tode Ulrichs von Pernegg freigetvordenen Raj- 
jauer chen die Rede ift. Das Datum fehlt, und 
aus dem Datum ber vorher eingetragenen Schenkung 
(5. Auguſt 1147) läſet auf die Mitte des XII. Jahr- 


hunderts ſchließen. Es waren einige Bebente, welche 
ift wol bochliegend, aber flach, mit wenig Frucht | 


dem nördlich im Wereiche von Schönfeld Tiegenden | 


größeren Bergteich und durch den aus dem füdlichen 
Waldgebiete kommenden Seebsbach geipeist wird. 
In beiden wird Fiſchzucht getrieben. Der Ort hat 
eine zweiclaffige Volksſchule. Die Kaifer Franz 


Joſefs ⸗Bahn geht ſüdlich (Station Göpfrig), die nene | 


Localbahn Göpfrig— Grof-Sirgbarts weitlich “am 
Orte vorbei: fie hat die Haltejtelle Schönfeld Kirch— 
berg. Den Ort ſelbſt durcdhichneidet die Straße von 
Sroß-Siegharts nah Göpfrig an der Wild, 
Kirchberg an der Wild verdankt jeinen Urſprung 
und Namen dem chriftlichen Gotteshaufe, welches 


der Pernegger innegehabt hatte, und zwar einen 
Dritteif Behent in Drojendorf, Langau, Napons, 
Weilartichlag, Blumau, Pernegg und »in parro- 
chia chirchperch auf der plahen straze 
tereia pars«e. lm 1338 werden im Berzeich- 
nifie der Warren genannt: Chirhperg ct 
Wepienalbern mit 12 Bund Abgabe an den 
Biſchof und als Patron Abbas in Jerus., 
und Chjrchberg et Gallensperg mit 
Abgabe von 7 Pfund und Patron der Ehirch- 
berg. ttyppolytus. 1855, 148, 150.) Offenbar wurden bei 
Kirchberg am Walde und an der Wild die Patrone 
verwechſelt; Gallensberg iſt unbefannt und ver- 
ſchollen. Um diele Zeit gehörte Kirchberg an der 
Wild zum Decanate Stein, 1429 und 1476 zu 
Zwettl. ſarerich daumer, Gieſchichte ber Tidceſe Or. Polten. 
T, 200, 502 und 304; en, Geſchſcate des Gürifieniume im Öfter 
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teib. III, 280. Warren »Birdberg, Htumenau (Hluman), Neuen- 
sorf (Monborf am der Wild, Patron ber Abt zu Geras«) Am 
Sahre 1676 gehörte Kirchberg zum Decanate »amı 
Engenburgerfelde, Rerfhdaumert.c. 1,510) Im 
Fahre 1431 am 14. Dctober fam es bei Kirch— 
berg zwifchen den Huſſiten und Öfterreichern zu 
tiner Schlacht. Die Brüder Niclas und Kan 
Sotfol von Lamberg machten nämlich mit 
600 Reitern, 4500 Fußgängern nnd 360 Wagen 
von Mähren aus einen Raubzug nach Öfterrric) 
und drangen über Weitersfeld nach Pernegg vor. 
Nachdem fie die ganze Gegend geplündert und 
ansgeraubt und ihre Mbficht, fih mit Wein zu 
versehen, erreicht hatten, traten fie den Rüdzug an, 
ben fie in weitlicher Richtung namen. Am 14. October 
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auff dem Hocendorf zwey tail. Item auff dem 


Hag den dritten tail. Item in den Steinbrüchen 
den dritten Tail. tem in dem Harnnbach den 


ganntzen Behente. (Hrbiv zu Gleras, Über Vreitenſetd und 


wurden fie num von Leopold Kreig, Georg von | 


Puechheim und Niclas von Truchſeſs mit 


ihren Scaren bei Kirchberg gänzlich geichlagen. | 
Mehr als 1000 Huffiten bededten das Schlacht- 
feld, und bei 700 fielen als Gefangene nebft dem 
Wagenparke und dem größten Teile der geraubten ı 


Beute dem Sieger in die Hände. Nur der Auſſeher, 
der ältere Sofol, entfam mit einer Heinen Zal 
nah Mähren. (Dr. 8. Frieis, Einfälle der Hnffiten im 
ummafialprogramm bon Seitenfteiten. 1884.) 

Erſt zum Jahre 1500 ericheint der erſte 
belannte Pfarrer von irchberg, nämlich Thomas, 


der auf die Pfarre refignierte, worauf Abt 
Wenzel von Geras een gewilien Thomas 
Geyer prälentierte, der auch von Paſſauer 


Biſchofe Wigilens durch Johannes Muraner | 


die Inveſtitur erhielt. 126. Semptember 1509, Stiftearchlv 
‚= Seras.) Nach H. Alram Catalogus Can. Gerus. 
1797, ©. 17, wäre Thomas 1499 geſtorben; 
im Gerafer Nefrolog fommt unterm 11. März ein 
» Thomas, plebanus noster« vor. Im Jahre 1514 
beitand im Kirchberg ein Brauhaus. (»Biätter.« 1804, 
8.52.) Im Jahre 1517 weihte Bernhard, Weih- 
biihof von Pafjau, in Kirchberg einen Altar und 
den Chor; die Sirche und der Friedhof wurden nur 
reconciliiert. Bei diefer Gelegenheit, wurden in ben 
Hochaltar viele Reliquien gelegt. Bis 1517 hielt man 
in Kirchberg das Kirchweihfeſt am Peter nnd Pauls- 
tage; bon nun an verlegte es der Biſchof auf den 
Tag der heil. Maria Magdalena und verlieh dazu 
den üblichen Ablaſs (Antlaſs). Pfarrer war da- 
mals der Brämonjtratenjer-Chorberr Thomas, etwa 
der nämliche, wie 1500. curtunde Im Stiftenrehivegu Berne.) 


1530 beitand in Hirchberg noch die Pfarre, denn | 
Abt Erhart von Geras, der wegen bes ihm aufe | 


gelafteten Beitrages für die Koften des Türkenfrieges 
mebrere Riarrzebente veräußern mufste, verkaufte 


bier am 22. uni 1530 dem Wolf von Hof- | 


firhen auf Kollmitz unter andern »den dritten 
Tail Treydtzehendt zu Scönfelbt in Plumawer 
Warr gelegen. Item auf den hernach beichriben 
Öden Dörfern in Siechperger Pfarr an der Wildt, 


' zwei Meben »oder gar nich, 





Schönfelb »in ber Hirdıberger Prarre⸗ nal, Wlätier für Lande: 
tunde. 1994 |XXVIER], 152 und 199.) Die erwähnten Zehente 
in der Kirchberger Piarre verkaufte Hans von 
Hofkirchen feinem Better Waplau am 26. No- 
vember 1549, (Burger, Geſchlchte d. Stiftes Altenburg. Auiäge 
2.25.) Im Jahre 1492 war Balentin Gundiſch, 
1544 Adam Gallen Befiker des Gutes Kirchberg 
an der Wild, 1548 Marquard von Kuenring 
durch Vertrag von Hans und Wilhelm von 
Puechhaim, 1552 Georg Krokwitzer, unter 
welchen bier der Proteitantismus lebhaft verbreitet 
wurde, jo daſs die Pfarre ſchließlich ganz eingieng. 
Um 1530 war Martin Henndl, Biarrer zu 
»Ktirichperg an der Wilte, vom dem ein Verzeichnis 
der »nuß und gült, jo zugehörig fein der ftifftung 
jandt Peter und Bauls gotshaus und pfarfirchen« 
dajelbft im niederöfterreichiichen Gültenbuch vor- 
handen ift. Darnach beftanden fie in einem Drittel- 
zehent zu »Slirichperge, der in »gemeinen jaren« 
Weizen »jelten oder gar nichts«, Korn 10 Meben, 
Dafer 15 Metzen betrug. Dozu fam ein Drittel- 
zehent auf den Überländ genannt -Hohendorf, ligt 
das tridt jar in der brach, beftehend im einem 
Meben Korn und zwei Metzen Hafer; einen Drittel- 
zehent zu Gelfrike, und zwar Weizen einen oder 
15 Metzen Korn 
und 24 Meten Hafer, und endlich 10 Mesen Horn 
und 20 Degen Hafer Zehent zu Almars. Henndt 
(Miebemann, Meformation. 2b, 4, S. 198, neunt ibn Handl) 
verſah nad dem Berichte der Bilitatoren aus 
1544 den Gottesdienſt »mittler«, Laut Bifitatione- 
bericht wird noch 1590 Johannes Senfft, 
OÖ. Praem., 1611 Bartholomäus Vogghaelins 
als Pfarrer don Kirchberg genannt. Gelalchtlicht 
Beilagen au ben Confiſtorial⸗ urrenden ber Tisceſe Er, Pölten, 
1, @. 198.) 15092 kaufte das Gut Balthafar Winkler, 
1627 von der Hoffammer Ferdinand Kulmer 
von Rojenbühel, 1631 jein Sohn Ferdinand. 
1619 murde Kirchberg von den im faiferlichen 
Solde ftehenden Kojafen geplündert. Um 1630 
taufte das Gut Koahim Enzmüller, ipäter Graf 
von und zu Windhag. Am Jahre 1639 erhob 
fih ein Streit zwiſchen dem Stifte Geras und der 
Herrſchaft Kirchberg wegen der Pfarre dajelbit. 
Herr von Serval, Gutsbefiger, forderte von den 
Sründen der Piarrımtertbanen und auch vom 
Pfarrhof jelbft zwei Drittel Hebent, und drang 
auf die Beſetzung der Pfarre, die jegt mit Bluman 
bereinigt war. Der Abt machte jedoch geltend, das 
Stift Geras müſſe beſſere Beiten abwarten, um 
diefe Pfarre wieder beritellen zu können. Derjelbe 


| Gutsbefiger lieh fih im Jahre 1640 300 fl. 


und 40 Metzen Korn vom Stifte Geras auf 
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Zinjen aus, welche Schuld zum Gegenitand einer 
Klage wurde. Am Jahre 1650 erhielt Niclas 
Edler von Waal, zu Falkenberg in Holland 
geboren, vom Geraier Abte die Bermilligung 
des Gtiftscapitels den Tiichtitel als Weltpriefter 
mit der Anweiſung auf die Wfarre Stirchberg 
an der Wild cMraio zu Vteras). Mach der Bereinigung 
Kirchbergs mit der Pfarre Blumau lommen damı 
die Blumauer Pfarrer in Betracht: Michael 
Lachner, Can. Geras. 1570, Wolfgang Haid- 
mayr 1579, Peter Lang 1581, Thomas Hoben- 
eicher 1587, Heinrih Iſchler 1589, Martin 
Hoffmann 1541, Georg Plantaritich 1595, 
Mag. Eaipar Ziegler, von den Proteftanten ein- 


geiegt 1601, Wilhelm Stadler 1605, WMuguftin | 
Neander 1517-1620, Balthafar Reis 1620 bis | 


1625, Ghriftian Yang igeit. 1631), Conrad 


Zenner 1631-—-1634, Elias Tham von Pernegg | 


1636, Gottfried von Brud, geſt. 1643, 
Nicolaus von Pernegg 1644— 1649, Wenzel 
von Brud 1649, Beit Ben; 1652 --1654, 
Engelbert Haerdl 1663, Friedrich Urtika 
1668— 1674, Theodor Günther 1675, Mathias 
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Göpfrik am der Wild, welches bis jept immer 
zu Kirchberg gebörte, ausgepfarrt und erhielt eine 
eigene Localie, die vom Stifte Geras übernommen 


wurde. Das PBatrocinium der Pfarrkirche in Kirdy- 
, berg it am Feſte des heil. Petrus und Paulus 


(29. Juni). Die Kirche ift einfach und eintürmig. 


' Der Friedhof war früher um die Fire berum, 





wurde jedoch aufgelafien und befindet fich jet 
außerhalb des Dorfes. 

Das Gut Kirchberg an der Wild, früher eine 
eigene Herrſchaft (enter. vr. 513) hat Beſitzungen in 


‚ ben Kataftralgemeinden Kirchberg, Almoſen, Wein- 


pol; und Dietmansdorf an der Wild. Ausmaß in 
Heftaren geſammt 18092, und zwar Ader 43:19, 
Bau 075, Garten 111, Wald 10411, Weiden 
316, Wieſen 2727, unproduciv 133. Des 
Schloja, weldes einen Turm befigt, wurde im 
vorigen Jahrhundert umgebaut, (Tas frütre Gebäude 
abgebilvet bei Riſcher. Es diente bis in Die nenere Zeit 
als Weberei, brannte 1895 ab und wird ſeitdem nur 


‚ für die Ofonomie verwendet. Als Beliger des Gutes 


Zeiger 1676, Franz Schmidt 1677—1680, | 


Deinrih Urbanowsfy 1691, Engelbert Weiken- 
böd bis 1709. Inzwiſchen wurde zwiſchen dem 
Frei- und Panierheren Hector Friedrich von 
Kornfail als Vormund der Mallentheimiichen 
Erben, Beſitzer der Herrſchaft Kirchberg, und dem 
Stifte Geras wegen der Wiederberitellung der 


ericheinen nah Schweidharbt (=. ©. m. S. vi. 07, 
Wisgrill cr. 188, 1m. ans, #50, V, 267 und 338) und an« 
deren: 1492 Balentin Gundiſch, 1541 Adam 
Gallen (Ardiv von Fngetehn), 1548 Marquard von 
Auenring durch Bertrag von Hans und Wilhelm 


ı von Ruchhaim, 1552 Georg (Wenzel) von 
' Sradwis, 1605 jein Sohn Ludwig, beide eifrige 
! Broteftanten. Darauf 15927; Wilhelm (Balthajar) 
' Winkler, deſſen Tochter das Gut 1612 ihrem 


Pfarre von Seite des Stiftes verhandelt, wo. Wien, | 


24. Rovember 1700, Ardiiv zu Weras) und Die Pfarre 
endlich nach faſt hundertjähriger Vacanz im Jahre 
1700 wieder bejegt. Eriter Pfarrer war Johann 
Holzhauſer, Eanonifer aus Geras, 1700— 1714. 
Ihm folgten folgende Gerajer Prieſter: Auguſtin 
Aichinger 1714—1723, Eng. Weißenböck 
1723 -1727, Melchior Wallner 1728— 1730 
(päter Abt), Otto Kreuzberger 1730—1731, 
Paul Gratihmanr 1731—1736 (jpäter Abt), 
Nepomut Abb 1736—1763, Bernard Eder 
1763 — 1783, Adrian Angerer 1783 (geft. bier 
1520), Gilbert Shadn 1820—1824, Adalbert 
Belifan 
1832 — 1845, Ignaz Bormündl 1845— 1852, 
Alois Schachner 1852 — 1862, Norbert Berger 
1862 — 1875, Jacob Koſs 1875-1879, Gilbert 
Brezina 1879 (geit. bier 1884), Adrian Zach 
1884—1889 (jept Abt in Geras), jeit 
Eberhard Daberger. Zur Pfarre gehört Schönfeld, 
Almojen, Breitenfeld und ein Wächterhaus. Yu er- 
währen ift noch die Errichtung eines Sahrtages für 
Dominit Joſef, Freiherr von Waldſtätten, 
Herren auf Örof-Siegharte, Kirchberg und Blumau 
in der Kirche zu Kirchberg mit 150 fl. ddo. Wien, 
30. Mär; und Geras 8. April 1772. (Ardiv 
Gerae.) Im Jahre 1783 wurde das nahe Dorf 


1824— 1832, Siard Bauernjeind | 


1889 | 


Gemal Georg Ehrenreihb von Mojer zu 
Pötzelsdorf zubrachte, Damals gehörte zur Herr: 
ſchaft Kirchberg an der Wild die Feſte Kirchberg 
mit einem Meierhof »ſambt ainem Mainen anpau 
und preuhenußle, »behanster und gejtiffter pfenning 
dient auf 23 bolden, die zu Slirchberg an ber 
Wildt, Schönfeldt, Praitenieldt, Göpfrig und 
Plaumaw (Bluman) gelegen«, Burgredte, vier 
teuchtl, darin man ungeverlich jeßen mag 40 ſchoch⸗ 
Fiſche, drei »Heine einſazl, welche allein zur haus- 
nottitrft gebraucht werben«, zwei Teile Hehent von 
Korn, Dafer, jungen Hühnern, Käſe und Haar 
(lacht) »auf dem dörſl Kirchberg, jo 18 haus 
feine, »behausten dient auf 5 behausten Gütern, 
einen öden lehen und einer bden hofitat zu Braiten- 
feldt«, twelche früher zur Weite Grub gehörten, 
endlich »Überlend dienſt - und der Heine Zehent 
zu Volndorf, genannt der Huntiſche Zehent. (Oriainat: 
Mältsech-intage.) 1620 wurde es von der Hof- 


: kammer eingezogen und 1627 an Ferdinand 


Kulmer von Rofenbühel verfauft, dem 1691 
fein Sohn Ferdinand folgte. Bald darauf erwarb 
es Joachim Enzmüller (1641 Ritter, 1669 
Graf von und zu Windhag). 1720 erwarb es 
Kobann Chriſtof Ferdinand Graf von 
Mallentheim, der diefes Gut mit der Herrichaft 
Groß-Siegharts und Blumau vereinigte, was 


„ ira,” tal; 


Kirchberg an ber Wilb. 


auch heute moch fortdauert. Seit 1732 befikt es | 


Karl Michael Tobias Graf von Sinzendorf, 
der jeboch das Gut »zurüdgerwieien« bat; 1737 
bie Einpachtiſchen Erben durch Ceſſion von 
Borigem, 1755 Fojef Dominik Hahech von 
Baldftetten duch Ankauf, 1777 deſſen Sohn 
Hugo Hofef; 1785 Johann Michael Edler 
von Groſſer durch Kauf, 1793 Leopold von 


Grofjer; 1808 Friedrich Anguft Mlerander | 


Herzog von Beaufort-Spontin, 1826 fein Sohn 
Ludwig Ladislaus Friedrich (jeit 1833 groß- 


jährig), unter welchen: der belgiſche Prämonftratenfer | 
Gerard Mertens, Profeſs des aufgehobenen | 


Stiftes Grimberghen bei Brüffel, hier im Schlofje 
Kirchberg als Bevollmächtigter weilte (1838— 1840; 
geit. 1844). Mertens ift heute noch bei der Be- 
völferung im guten Andenlen. 1847 ift Balerie 
Gräfin van der Straten, geborne Gräfin Beau- 
fort-Spontin, Befigerin, feit 1876 befikt das 
Gut Rubolf Graf van ber Straten-Bonthoz, 
Befiger von Weinen und Groß-Siegharts. 

Nach einer Einlage des Gültbuches hatte auch 
Englburg von Seravall in Kirchberg an der 
Bild Beſitzungen. 

Durch die Schweden fcheint auch Kirchberg 
an der Wild ſchwer gelitten zu haben, denn im 
Jahre 1656 wurden von den 28 Häuſern acht 
alte ala »Öde« atteftiert (Guttbuch⸗Sinlageh. 

Bemerlenswerte Gebäude Kirchbergd an ber 
Wild find nur Kirche und Schlojs, beide auf einem 
flachen Hügel gelegen. Das Schiff der Kirche mit 
flacher Dede, rundbogigen Fenſtern und ſtarkem 
Turme an der Dftfeite ift romaniſch. Alt iſt auch 
bie an den Turm im Norben angebaute Sacrijtei 
mit Rundgewölbe und Türe mit flachen Sleeblatt- 
bogen. In der gothiichen Bauperiode wurde die 
Kirche nach Dften durch ein Presbyterium mit 
Spigbogengewölbe, ecligen Wanbjäulchen und Strebe- 
pfeilern vergrößert. Bu nennen find: ein ſchönes 
Gemälde des Apoſielfürſten auf dem Hocaltare, 
im Schiffe vier mebdaillonförmige Gemälde, ent- 
haltend Bruftbilder von Heiligen — Petrus, Paulus, 
Hlorien und Donatus (? mit Ähren) — ſchöne 
Ürbeiten eines unbelannten Meijterd; im Pres- 
boterium der Grabftein des Balthafar Winthler 
zu Neubaus und Firchberg »auf der Wild« und 
fine zwei Hausfrauen Suſanna, geb. Grün— 
thaler von Kremsegg, und Katharina, ge 
borene Künaſt von Thonbach, aus rothem Mar- 
mor. Er zeigt oben drei Wappen, darunter ein 
Crucifix, Engel halten den Leidenstelh, im Hinter- 
grund die Stadt Jeruſalem; unten knien fieben 
Perionen. Zodesjahr und Datum wurden in bem 
wahrſcheinlich ſchon zu Lebzeiten Winkhlers an- 
gejertigtem Grabmale nicht mehr eingeieht. Das 
Grabmal dürfte dem ausgehenden XVI. Jahr - 
hundert angehören. 
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An der Friedhofmauer gegen das Schlois zu 
ift der Grabjtein des Johann Meter Freiberen 
von Mänden auf Tenkſchach und Planten- 
ftein, Freiherrn von Groß-Siegharts, Kirch— 
berg und Atzelsdorf (beide an der Wild gelegen), 
geftorben am 14. März; 1680, im Wlter von 
47 Jahren. (Morsteslan des Mitertums:Wereines zu Wien, 
2.4, 8. 142.) 

Kirhberg-Gegend, Rotte mit zerftreuten 
Hänfern in der K. und O.G. Kirchberg an der 
Pielach, Pfarre und Poſt Kirchberg, G⸗B. Kirch- 
berg an der Pielach, B.H. St. Pölten (O. W. W.) 

(1822) 46 Häufer; (1837 Schw.) 57 Häuſer, 
331 Einw.; (1870) 55 Säufer, 308 Einw.; (1880) 
56 Hüujer, 310 Einm.; (1890) 59 Häufer, 304 Ein. 

Die ganz zerjtrenten Häufer der Notte liegen 
im Berg und Waldrayon nördlih von Kirchberg 
an der Pielach bis zur Grenze des Gerichtäbezirfes 
Mank. Das ganz bergige Terrain, in welchem 
unter mehreren Suppen bie Branbfeiten (746 M.) 
am höchiten anfteigt, läjst wenig Feldbau zu, da- 
gegen wird bie Viehzucht gut betrieben und auch 
die Holzarbeit in ben Wäldern giebt Erwerb. Die 
das Gebiet weftlih einfäumende Straße von Kirch- 
berg nad Mank ijt die einzige nennenswerte Gom- 
munication. 

Kirchbichl, Ehs. in der 8.-©. Hußer-Hal- 
bad, O.G. Klein-Zell, &-B. Hainfeld, B.-H. 
St. Bölten (O. W. W.). 

Das Haus, erwähnt im Spec. Orisrep. kommt 
auf feiner Starte vor. 

Kirchbichl, Unter, Ehs. in der 8- und 
O.G. St. Georgen am Reith, GB. Waidhofen 
an der ps, B.-H. Amſtetten (8.3. 3.) 

Das Haus liegt eine Halbe Stunde norb- 
weftlich von St. Georgen, im Kirchenwalde, ber 
vom Zinkerkogl (1271 DM.) gegen die ps berab- 
zieht. Huf der Adm.K. ift der Wald benannt und 
das Haus angedeutet, doch legteres nicht benannt. 

Kirchbigl, Ehs. in der Rotte Kirchberg 
Gegend, K.— und O⸗G., G.B. Kirchberg an der 
Pielach, BH. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt nahe weſtlich bei Kirchberg, 
an der Strafe von dort nach Mant. 

Kirchbügl, Ehe. in der K. und O.G. 
Frankenfels, &.-B. Kirchberg an der Pielach, B.-H. 
St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt nördlich nahe bei Frankenfels, 
nahe dem linken Ufer des Nattersbaches. 

Kirchbühel, auch Kirchbigl, Kirche in ber 
8.-&. Unter-Höflen, OG. Höflein, &-B. und 
B.-H. Neunfirhen (U. W. W.). 

Die Stirche fiegt unmittelbar bei Unter-Höflein, 
an der Straße von Grünbach nah Wr. -Neuftadt. 

Die Kirche zu Ehren Marias beftand bereits 
1443, aniceinend als Kapelle. Damals machte 
Kaifer Friedrich III. zu derjelben eine Meis- 
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ftiftung unter dem Titel »Beneficium bes hL. George, | 


wozu zwei Häufer in Wr.Neuſtadt und einige 
Untertanen zu Unter-Höflein, Grundzinfe und Grund» 
ftüde in der Nähe des jegt fo genannten Kirch- 
büchels gehörten. Am Fahre 1468 übergab der 
Kaiſer diejes Beneficium dem von ihm geftifteten 
Nitterorden des hi. Georg, Da dieler Orden auf 
feinem $Meibe ein rothes Kreuz trug, fo wurden 


die zwei Häufer in Wr-Neuftadt, welche jegt den | 


Nieberländerhof bilden, die Kreuzhöfe genannt, das 





Beneftcium hingegen St. Georgs Benefieium ober | 


das Ficchbücler- Amt. Bon Zeit zu Zeit laſen die 
Ordensleute aus Wr.-Neuftadt hier Meſſe. Nach 


einer alten Sage ftand auf einem nahegelegenen | 


Hügel ein Haus für die Nitter des hl. Georg, 
wovon man heute noch Spuren findet. Bei Auf- 


bebung des Ordens wurden deſſen Befigungen und | 


damit auch das Benefictum St. Georg dem Jeſuiten⸗ 
colleg in Graz übergeben. Da aber das Beneftcium 
nicht ausreichte zur Erhaltung eines Geiftlichen, jo 


ichloß der Nector des Grazer Jefuitencollegiums | 


Florian Moancinus mit dem Abte Balthafar bes 
Stiftes Neuklofter in Wr.Neuftadt am 6. Januar 
1608 einen Vertrag, wornach die Kirche am Firch- 
büchel legterem Stifte einverleibt wurde, Abt 


Robert erweiterte die Kirche, erbaute auch ein | 
Haus für die aus Wr.-Neuftabt zum Gottesbienft | 


lommenden Geiftlichen, Ubt Joſef (1746— 1775) 
baute die Kirche vollftändig aus. Im Laufe der 
Beit war fie zu einer Wallfahrtöfirche geworden. 

As 1783 die Thomaskirche in Rothengrub 
entweiht wurde, wurde die Kirche auf dem Kirch- 
büchel die Pfarrlirche. Damit aber der Seeljorger, 
welder in Mothengrub wohnt, bei ungünftiger 
Witterung nicht den weiten und beichwerlichen Weg 
machen muſs, wurde mit Bewilligung bes Ordi— 
nariates im Pfarchofe eine Hausfapelle eingerichtet. 
(Nah gütigen Mitteilungen des hochwürdlgen Herrn Mfarrers 
P, Sana Sommenba.) 


Kirchdorf, Dorf in der F- mb O.G. 

St. Valentin, Pfarre und Boft St. Valentin, G.B. 
Haag, B.H. Anftetten O. W. W.). 

(1795) 14 Häufer; (1822) 17 Häufer; (1838 Schw.) 


18 Häufer, 136 Einmw.; (1880) 11 Häufer, 164 Einw.; | 


(1890) 36 Häuſer, 425 Einw. 

Dad Dorf liegt unmittelbar füblich beim 
Schulorte St. Balentin, am rechten Ufer des Erla- 
badjes, bei der Abzweigung ber Bahn nah Steyr 
von der Weftbahn und an der Straße von Haag 
nah St. Valentin. Die etwas hügelige Gegend 
enthält gute Gründe, bie Viehzucht wird fo intenfiv 
betrieben, dajs Vieh auch in den Handel gebracht 
werben fanı. 

Stirche, Ob der, ſ. Gegend ob ber Kirche. 


Kirchen, Ober der, Häujergruppe in ber 


Motte Strohmarkt, F.- und O.G. Göftling, G-B. 
Gaming, B.H. Scheibbs (O. W. W.). 


J 











Kirchfeld. 


Die Häuſer liegen öſtlich von Göſtling, am 
linten Ufer der Jps, am nördlichen Fuße des Buch- 
berg (871 M.). 

Sirdhen, Ober: und Unter-, j. Oberlirchen, 
Unterfirchen. 

Kirchenfeld, Ehfr. in der R.- und O⸗G. 
Mauer, ©.-B. und B.H. Met (O. W. W.). 

Die Häufer Tiegen eine Viertelſtunde öftlich 
von Mauer, an ber Straße von Loosdorf nach 
Aggsbach. 

Kirchengraben (im Spec.Ortsrep. Kirch- 
graben), Rotte in der K. und D.-G. Kranichberg, 
G.B. Gloggnitz, B.-9. Neunkirchen (U. W. W.). 

Die vier Häuſer mit 27 Einwohnern (1880) 
liegen im Süden der Gemeinde, an der linfen 
Seite des Grabens, der die Grenze gegen den Ge- 
richtöbezirt Aſpang bildet, eine Viertelſtunde nörb- 
lich von Kirchberg am Wechiel. Die rechte Seite 


des Grabend nimmt die gleichnamige Rotte Kirchen- 
| graben ober Sirchgraben mit 6 Häufern und 


37 Einw. (1880) ein, welche zum Dorf Hasleiten, 
Ortsgemeinde Feiftrig am Wechſel, Gerichtöbezirf 
Aſpang gehört. 

Kirchen, Hinter der, Ehe. in der H.- und 
DB. Rührsborf, G⸗B. Mautern, B.-H. Krems 
DM. B.). 

Das Hans liegt an der am rechten Donauufer 
entlang ziehenben Strafe, eine Viertelſtunde jüdlich 
und ftromaufwärts von Rührsdorf. 

Ktirchenleiten, Ehs. in der B- und O.G. 
Hochkogelberg, G⸗B. Gaming, B.-H. Scheibbs 
O. W. M.). 

Das Haus liegt im Südweſten der Gemeinde, 
am linken Uſer des Schliefaubaches, gegenüber 
Randegg am rechten Ufer. 

Kircheuftetten, Ehs. in der K und OG. 
Et. Peter in der Au, &-B. St. Peter, B.H. 
Amftetten (O. W. W.. 

Das Haus, aufgeführt im Spec.-Ortsrep., 
fommt auf feiner Karte vor und jehlt auch in 
Schwetters Heimatskunde. 

Stirchermüle, Mahlmüle in der K. und 
O.G. Poisdorf, G.B. Feldäberg, B.-H. Miftelbach 
UM. B.). 

Die Müle am Poisbach, unmittelbar weſtlich 
bei Poisdorf, ift auf der Adm.K. nicht verzeichnet. 
Die Gen.⸗StK. bat dad Miülenzeichen und bie 
Bründellirche (auf der Adm.⸗K. St. Maria Heims) 
in deren Nähe die Müle ftcht. 

Kirchfeld, Ehſr. in der K.- und O.G. Ober- 
Aſchbach, G.B. St. Peter in der Au, B.H. 
Amstetten (O. W. W.). 

Die drei Häuſer, am linlen Ufer des Aich- 
bach, dem Orte Ober-Wihbah am rechten gegen: 
über, find auf der Adm.-St. angedeutet, aber ohne 
Namen. 


en: 
— 


nirchfeld. 


Kirchfeld, Rotte in der K.- und O.G. Stift 
Ardagger, Pfarre Stift Ardagger, Poſt Amſtetten, 
GB. und B.-H. Amſtetten (O. W. W.) 

(1795) 7 Häuſer; (1822) 7 Häuſer; (1870) 7 Häufer, 
61 Einw.; (1880) 7 Häufer, 56 Einw.; (1890) 7 Häuſer, 
52 Einw. 

Die Häufer liegen nahe beijammen, eine 
Viertelftunde nördlich vom Stifte Ardagger, rechts 
von der Straße von dort nach dem Markte Arbagger. 

Kirchfeld, Haus und Glasfabrik in der R.- 
und O.G. Guttenbrunn, G.B. Ottenſchlag, B.-9. 
Zwettl (D.M. B.). 

Das Fabrifigebäude und das nahe dabei be- 
findfihe Wohnhaus ftehen unmittelbar ſüdlich außer 
Guttenbrunn, am rechten Ufer des Schwemmbaches, 
der in den Weitenbach flieht. 


Kirchhof, Ehe. in der KG. Rotte Lehen, 


O.G. Türnik, G⸗B. Lilienfeld, B.H. St. Bölten 
DB.) 

Das Haus Tiegt nahe ſüdlich bei Lehen, am 
Kräuterbache, der vom Türniger Höger (1373 M.) 
nördlich berabfommt und zur Traiſen fließt. 

Kirchhof, Ehs. in der Rotte Schwerbach— 
Gegend, K. und O.G., G.B. Kirchberg an ber 
Pielach, B.-9. St. Pölten (D.W.W.). 

Das Haus Tiegt drei Viertelftunden weitlich 
von Kirchberg, nahe der Grenze des Gerichtäbezirtes 
Mant. 


Kirchholz, Dorf in der Notte Segenbaum, ' 


8 md D.-©. Ferichnig, Pfarre und Poſt Ferich- 
nid, G⸗B. ps, B.H. Melt (O. W. W.). 

(1795) 8 Hãuſer; (1822) 11 Häuſer; (1838 Schw.) 
11 Häuſer, 64 Einm.; (1880) 13 Häufer, 66 Einw.; 
1830) 12 Häufer, 47 Ein, 

Die Häufer Tiegen ziemlich; nahe beifammen, 
eine Biertelftunde weitlich von Ferſchnitz, dem Schul- 


orte, links von ber Fahrftraße von Ferichnig nah 


St. ®eorgen am Ipsfelde. Das ziemlich hochliegende 
Terrain iſt fruchtbar und bedt an Getreide und 
Butterfräutern vollftändig ben Bedarf. 

Kirchholz, Notte in der H- und D.-G. 
Beillern, Pfarre Zeillern, Poſt Amftetten, &.-B. 
und B..H. Amftetten O. W. W.). 

(1795) 7 Häufer; (1822) 8 Häufer; (1838 Schw.) 
9 Häuier, 39 Einw.; (1870) 9 Häufer, 33 Einw.; (1880) 
10 Häufer, 41 Einw.; (1890) 11 Häufer, 51 Einm. 

Die Häufer Tiegen zerftreut nördlich von 
Zeillern am Zeitlbache, auf ziemlich gewelltem 
Terrain, das mitunter durch Abrutſchungen feibet. 
Daher kommt auch wenig Felbbau vor; dagegen 
wird bie Obftzucht ſtark und mit Erfolg betrieben. 


Bom Schulorte Zeillern, eine Viertelſtunde ſüdlich, 
geht ein fahrbarer Weg über die Motte auf | 


Ardagger zu. 

Kirchjapons, ſ. Japons. 

Als Ergänzung zu dieſem Artilel diene eine 
für das Alter dieſer Ortſchaft ſprechende Angabe 
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der »Fontes«, XXI, 2, S. 40, Nr. XL, ddo. 
Altenburg, 4. März 1288, laut weicher auch Leo- 
poldus de Japans und Rugerus de Japans, 
wahrfcheinlih Landleute, unter ben Beugen ber 
Einverleibung der Orte Staininger&borf und Percht - 
holdsdorf (verichollen) zur Pfarre PBernegg, er- 
ſcheinen. 

Kirchmayr, Bhs. in der KG. Ried, D.C. 
Sindelburg, &.-B. und B.-H. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus, öſtlich von Ried, eine halbe Stunde 
ſüdlich von Sindelburg, ift auf der Mdm.-R. ans 
gedeutet, aber ohne Namen. 

Kirchſchlag, Markt, 8- und O.G., Pfarre 
und Poſt Kirchſchlag, G.«B. Kirchſchlag. B.-H. 
Wr.Neuſtadt (U. W. W.). 

(1795) 117 Häufer; (1822) 120 Häufer; (1831 
Schw.), 120 Häufer, 1046 Einw.; (1853) 833 Cinm.; 
(1870) 139 Häufer, 995 Einw.; (1880) 135 Häuſer, 
1025 Einw.; (1890) 137 Häufer, 942 Einm. 

Zur Ortsgemeinde gehört neben dem Markte 
noch die Rotte Lehen mit 3 Häufer und 25 Ein, 
die Ortägemeinde umfafst zufammen 935 IRilom. 
und wird nörblich von Lembach, weſtlich von Aigen, 
ſüdlich von Schönau begrenzt, öſtlich ſtößt bie 
Grenze von Ungarn an. Das Terrain gehört zum 
öftlichen Zeile der budligen Welt, aus welchem 
die zahlreichen Bäche zur Raab in Ungarn ab- 
fließen. Der bedeutendſte derjelben, ber Zöbernbach, 
durchichneidet das Gebiet, flieht durch den Marft 
und nimmt am linfen Ufer den Weihenbah und 
Reiſſenbach, am rechten den Ungarbach, Groisbach 
und Gſchorbach auf. So unſcheinbar diefe Gewäſſer 
ericheinen, fo fürchterlich find fie für Kirchichlag und 
Umgebung ſeit Menſchengedenlen bis in die heutigen 
Tage geworden, im welchen man mit vielem Stoften- 
aufwand durch ausgedehnte Wildbachverbauungen 
die drohenden Überſchwemmungen abzuwenden jucht. 
, Unter den Bergen im Marftgebiete find ber Hutfogel 
(610 M.) nahe beim Orte, der Gichorberg (758 M.) 
an ber füblichen Grenze gegen Ungarn die erheb- 
lichften. Des gebirgigen Terrains halber ift ber 
Getreidebau unerheblich, mehr wird Hafer und be— 
fonder& ſtark Flachs gebaut und Iegterer in Handel 
gebracht. Beim Markte ſteht das fürjtlih Palffyſche 
Schlois, das fogenannte Hofhaus mit einem im- 
pofanten Saale und Statuen ber einftigen Befiker. 
Südlich vom Drte erhebt fih auf dem Schlofs- 
berge die alte Burg, eine der großartigften Ruinen 
des Landes. Der Markt hat eine dreiclaffige Schule. 

Obwol der Ort durch die jogenannte Balfiy- 
ſtraße mit Schönau, Krumbach und Edlitz an der 
Aipangbahn, durch Heinere Straßen mit Hocneu- 
firhen, Böbern, Lichtenegg, Hollenthon und Wies- 
| mat, ſowie gegen Ungarn hinab mit ben um- 
| fiegenden Orten Verbindung hat, ift Rirchichlag 
' heute ein fehr entlegener Ort, bis vielleicht in 
| furzer Seit auch diefe Gegend vom Bampfrois 
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durcheilt und bequemer zugänglich gemacht wird. 
Einen Touriften reut es gewiſs nie, Dielen lieb- 


lichen Teil der budligen Welt zu Fuß nad allen Rich | 


tungen durchwandernd nebft guter Luft auch jchöne 
Landichaftsbilder zu genießen. 

Die Gegend von Kirchſchlag war von bichten 
Wäldern bebedt, bis beutiche Unfiebler das Kirch— 


fein im Schlag wahrſcheinlich aus friſch gefällten | 


Stämmen errichteten und Johann bem Täufer 
weibten.*) 


Die Orte der Umgebung haben urbeutich Hin- | 
gende Namen: jchöne Yu, krummer Bach, Hohle | 
Hochneulirchen 


Tanne, Liechtenegg, Wieſenmatte, 
u. ſ. w. wie auch mit ſchlag, »reut zuſammengeſetzte 
Bezeichnungen auftreten und auf die allmähliche 
Rodung und Cultivierung hindeuten: In ber 
Römerzeit war die Gegend wol unbewohnt, 
ipäter von Slaven befeht, an welche die Namen 
Feiſtritz, Edlitz u. ſ. w. erinnern. Aus Karls des 
Großen Zeiten bleibt die Vermutung, es feien 
bei feinen Avarenzügen auch diefe Gegenden be- 
rührt worden. Bald hernach kommen fchon jchrift- 
liche Documente uns zu Hilfe, das Geſchichtsdunkel 
dieſer Gegend in etwas zu lichten: vom 11. No- 
bember 829 eriftiert eine Urkunde Ludwig bes 
Deutichen über die Didcefangrenzregulierung 
zwiſchen Salzburg und Paſſau (Nieveröfter. Topogr. 
T, 3%. Anm. 19 wit Zireraturangaben). Dr,Qampelunter- 
zog in den Bereinsblättern und Dr. Kopal- 
fit im Diöcefanblatte von Wien dieſe Frage 
einer eingehenden Iinterfuchung, wobei dad von 
Kaltenberg bei Lichtenegg kommende Spraße- 
flüjschen als Grenze ber farolingiichen Zeit hin- 
geftellt wird. In feiner Chriſtianiſierungsgeſchichte 
giebt ih Dr. Huber große Mühe, den vielum- 
ftrittenen Grunzwitigau in bie Slirchichlager Ge- 
gend hineinzubeweijen. 

Die Anfänge des Ehriftentums und ber Eul- 
tur mögen in den Magyarenftürmen des X. Jahr- 
hunderts untergegangen fein. Aber neue Glaubens: 
boten und neue Pionniere der Eultur zogen nad) 
der Lechfeldichlacht 955 von Weiten her in bie 
Ditmark; die fromme Sage verſetzt den heil. Wolf. 
gang in Die Stirchberger-Wechielgegend, die Form- 
bacher Mönche mühen ich in und um Gloggnig, 
ja an der Wende des erften Jahrtauſend ift chrift- 
licher Glaube und Euftur ſchon jenſeits der Grenzen 
der Dftmart jo mächtig verbreitet, daſs König 
Stefan von Ungarn fein Volk zur Annahme der 
Taufe zu bewegen vermag. Nach feinem Tode trat 
eine Reaction ein, welche angeblih die Auswan- 
derung vieler Ehriften zufolge hatte; dieſe flüch- 
teten ſich in das Mechjelgebiet, meldet die Sage 


*) St. Johann der Täufer wurde gerne für am 
fließendem Waſſer ftehende Kirchen als Patron gemwält. 
(Bat. Afpang.) 
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' weiter, und fiebelten fich hier an, Damals, aljo um 





1038 entftand Kirchſchlag. So die Sage. 

Auf Grund von Urkunden läſst ſich berichten. 
Kirhichlag, das in spiritualibus zur Pfarre Brom- 
berg gehörte, wie aus einer Urkunde bes Jahres 
1281 erhellt, dürfte von dort her befiedelt worden 
fein. Ob aber das Kirchlein in Kirchichlag ſchon 
vor der Incorporation ber ausgedehnten Pfarre 
Bromberg in das Stift Reichersberg entftanden 
ift, ober erft nach 1144, in welchem Jahre dieſe 
Incorporation in Form einer Übertragung der 
Bromberger Sirchenzehente durch den Salzburger 
Erzbiſchof an Neicheräberg in der Pütner Mark, 
ift micht möglich feftzuitellen. 

Rüftig Schritt die Rodung des Waldes vor- 
wärts, mie aus Stift Neicheräbergiichen Docu- 
menten zu erjehen ift. 

Im XI. Jahrhundert mag and die Berg- 
feite Kirchichlag entftanden jein, welche eine bebeu- 
tungsvolle Rolle in der heimatlichen Geſchichte fpielte. 
Wer fie erbaut, wer fie urfprünglich bejefien bat, 
meldet feine Quelle, Freilich, der rebfelige Lazius 
weiß zu berichten, dafs auf Kirchſchlag ein altes, 
ebles Geichlecht feinen Stammfig hatte, das aber 
längft ausgeftorben ift. Woher er biefe Nachricht 
hat, giebt Lazius nicht am, und wir werben gut 
thun, da alle verläjslichen Quellen in dieſer Hin- 
ficht ſchweigen, fie in das weite Gebiet der Phan- 
tafie Lazius zu verweilen und uns begnügen mit 
ber Kenntnis, welche wir von der Burg Kirch- 
fchlag feit dem XII. Jahrhunderte haben. 

Lampel macht wahricheinlich, daſs fie von 
den Herren von Wildon im der zweiten Hälfte 
des XI. Jahrhunderts erbaut wurde. Aus dem 
Haufe Wildon führte AlberoV. von Auenring 
1240 jeine Gemalin beim, und dieſe brachte ihm 
Kirchichlag zu. 

Bald nachdem die Auenringer in ben Beſitz 
der Burg Kirchberg gefommen find, mögen fie viel 
Geld und Opfer darauf verwendet haben, fie zu 
einer bedeutenden Feſte zu geitalten, Es ift ba- 
her wahrjcheinfich, daid® nah dem Tode Fried- 
richs Il, Herzogs von ÜÖfterreih, als um fein 
Erbe ein heißer Kampf zwijchen Ottofar II.von 
Böhmen und Bela IV. von Ungarn entbrannte, 
die Veſte Kirchichlag ein hervorragendes Streitobject 
bildete. Sie wurde von König Belas IV. Scharen 
mit vieler Mühe erobert, und bis zum Jahre 1295 
waren die Herren von Suenring nicht im unan- 
gefochtenen Beſitz derjelben; ihre Gegner waren bie 
Grafen von Güffing zu Güns und Bernitein. 
Wir Taffen es dahingeftellt, ob dieſe ſich Kirch- 
ſchlags bemächtigten, ba es ein Teil der Beute war, 
ober da fie als ber umgarifche Zweig berer von 
Wildon darauf Anfprüche hatten. Im Jahre 1295 
endlich kehrten für Kirchichlag geordnete Verbält- 
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niffe zurüd. Graf Iwan von Güns*) gab nicht 
nur die Seite, jondern auch die dazugehörigen Gü- 
ter, welche fich bis gegen Forchtenftein und Wies- 


math einerjeits, anberjeits bis Hochneulirchen und 


Scheiblinglirchen erftredten, gegen Erlag von 60 
Talenten reinen Goldes an Leutold I. von Kuen— 
ring zurüd mit der Verſicherung, daſs fortan 
zwiſchen ihnen Friede und Eintracht fein folle. 
Nicht lange erfreute ſich Leutold des Bes 
figes von Kirchſchlag. Sein geipanntes Verhältnis 
zum Serzoge und fpäteren Könige Albrecht I. 
und die ihm daraus erwachſenden Schäden zwangen 
ihn um 1305, das von den Beſitzungen feines 
Hauſes ferner gelegene Kirchſchlag zu verfaufen. 
Kirchſchlag erſcheint dann als dfterreichiiches 
Lehen in den Händen derer von Haderswörth (feit 
1330), dann (1337) find die Herren von Güſſing 
Lehensträger, die es 1362 aber abtreten, worauf 
1380 Herzog Albrecht III. von Öfterreich Kon- 
rad von Bottendorf mit Schloſs und Herrichaft 
Kirchſchlag, Lichtenegg und Wilfersdorf befehnte. 
(Staatsardio Cod. 422, muppl, fol. 22.) Die Derren von 
Pottendorf hatten jeit bem Jahre 1336 in der ſtirch⸗ 


(lager Gegend Zuß gefast. In dem genannten entihädigt worden zu fein. (Bat. Die niederäfterr. Statt, 


Jahre überließ nämlich Propft Ortolf von Rei- 
hersberg an Konrad von Pottendorf den Be 
dent von Kirchichlag und Lichtenegg und 1369 er- 
hielt fein gleihnamiger Sohn von Herzog Als 
dreht III. 50 Pfund Wiener Pfennige auf das 
Umgelb zu Kirchſchlag und Schlatten angewieſen. 
(2. und f. Reiche-Finanz · Archiv. Im Jahre 1459 teilten 
dann Die Bettern Albrecht und Ehriftof von 
Pottendorfihre Güter derart, daſs erjterem Potten- 
dorf und Feiltrig, letzterem Schloſs und Markt 
Kirhichlag mit den dazugehörigen Üntern Stang, 
Liechtenegg, Lembach, Schlatten und Wismath nebft 
den Beute in Ungarn liegenden Ämtern Pilgersdorf, 
den beiden Rabnitz und dem Schwentgraben zufiel. 
1464 erhielt dann Chriſt of von Pottendorf von 
Kaiſer Friedrich III. die Bewilligung, auf jeinen 
Vefigungen und in der Pfarre Bromberg nad 
Erz — Eifen ausgenommen — zu ſchürfen (nieder: 
Öterr. Bebenkbuch im f, und E. Finanz: Archiv 14501465 fol. 94). 
Ehriftof von Pottendorf hatte ſich 1451 mit 
Agnes von Hohenberg vermält und ihr zur 
Heimftener 1250 Pfund Wiener Pfennige ſchwarzer 
Münze verſchrieben, dafür die Ämter Wismath und 
Schlatten als Unterpfand gegeben. 

Als mit Friedrich von Pottendorf 1488 
der Mannesſtamm dieſes Gefchlechtes erloich, wurde 
Schloſs Kirchſchlag im Auftrage König Matthias 
Eorvinus von Peter von Puchheim bejeßt, 
die Ämter Stang, Lembach, Liechtenegg und Aigen 
aber der Witwe des Pottendorfers Elifabet von 
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Neuberg belaffen; ihr Hatte diefe Umter ihr Ge- 
mal für 1395 Pfund Pfennige als Heimfteuer 
verichrieben. 

König Matthias Corvinus verpjändete 
Schloſs und Herrichaft Kirchſchlag an Peter Bo- 


ı gan um 4400 ungarifche Gulden, der fie aber 


mit föniglicher Bervilligung um die nämliche Summe 
von Georg Baumkirchner, Freiherrn zu Schleining 
übergab. Baumkirchner hinterließ Kirchſchlag 
ſeiner Gemalin Margareta von Stubenberg. 
Zufolge Friedensichluffes vom 6. December 1491 
mujsten aber die von ben Ungarn eroberten und 
dann verpfänbeten Schlöffer und Herricaften Kirch 
ſchlag, Ebenfurth, Waltersdorf, Horn, Allentjteig, 
Gmünd, Mailberg, Grabern, Karnabrunn, Botten- 
berg, Kreuzſtetten, Stattau, Schauenftein, Ober-Rujs- 
bad und Kranichberg von dem König von Ungarn ab» 
gelöst und an Öfterreich zurüdtgeftellt werben. M ari- 
milian I. verſprach 1492 dem Georg von 
Rottal Schlojs und Markt Kirchſchlag pfleg- und 
pfandweiſe einzuantworten um 14.000 Ducaten, 
jobalder die Regierung der niederöfterreichiichen Lande 
antrete. Diejes Verſprechen ſcheint Marimilian I. 
nie erfüllt zu Haben, Rottal auf andere Weiſe 


dalterel von 1501-1896, ©, 133-137.) Margareta, Witwe 
nah Georg von Baumkirchen, fuchte ihre An- 
Iprüche auf Kirchſchlag zu behaupten, was ihr auch 
gelang, als ſie ſich mi Georg von Puchheim 
vermälte, deſſen Mutter Helena, die Schweſter 
Friedrichs von Bottendorf geweſen war. Durch 
ben Bermächtnisbrief von 1507 wurde Georg 
von Puchheim Erbe feiner Gemalin. Mari- 
milian I. erkannte dieſe Verfügung nicht an, 
überließ 1516 aber Kirchſchlag den Brüdern Ge- 
org und Chriſtof von Puchheim pfandiweije 
gegen ein Darlehen von 3000 fl. Ferdinand 1. 
erflärte bei feinem Megierungsantritt die von den 
Vottendorfern befefjenen Lehen für beimgefallen und 
Georg von Puchheim mufste, da er aus einer 
weiblichen Descendenz vor den Pottendorfern feine 
Unfprüche erheben konnte, die Herrſchaft und den 
Markt Kirchſchlag 1528 um 15.000 fl. erfaufen 
als freies Eigentum mit dem Vorbehalt bes 
Wiederfaufes. Einen Zeil der Herrichaft Kirchſchlag 
überließ Georg ſeinem Bruder Chriſtof, ber 
ſchon 1520 Krumbach mit Hochneukirchen Saubers- 
dorf und Rottengrub erhalten hatte zufolge eines 
Bergleiches. Chriſtof von Puchheim war mit 
Barbara von Rottal vermält, welche nah Ge⸗ 
orgs Tob Kirchſchlag vollftändig erwarb und 
ihrem Sohne Erasmus von Pucheim (at. Die 
nieberöflerr. Gratthalterei don 1501-1896, ©. 160) überließ. 
Barbara nam in Kirchſchlag ihren Witwenfig. 
Erasmus erwarb im Jahre 1562 zu feinem Be» 


derer von Güuſſing an. 


Pucdeim an Kirchſchlag. Er geriet mit der Ge- 
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meinde Kirchſchlag in einen langwierigen Proceſs 
wegen Ausbeſſerung der Mauern u. ſ. w., welche 
1560 zu Gunſten der Gemeinde endigte. Bei 
ſeinem Tode 1571 hinterließ er Kirchſchlag ſeinem 
Sohne Chriſtof, der Herrſchaft und Schloſs 1583 


frei eigentümlich von Kaiſer Rudolf II. erwarb. | 


Seitdem Kirchſchlag in den Beſitz ber Bud- 





heimer gelommen war, hatte es aufgehört, der Sit 


eines Üdelsgefchlechtes zu fein. Die von Buchheim 


faßen gewöhnlich auf Krumbach und auch die Nad- 


folger der Herren von Buchheim im Beſitze von 


Kirchichlag, die Grafen Palffy (feit 1652) zogen | 
andere Güter Kirchichlag als Aufenthaltsort vor. | 


Graf Palffy erwarb auch Krumbach (f. d.). Kirch- 
ſchlag wurde vernachläſſigt und dem Berfalle an- 
heimgegeben, jo daſs 1683 eine Wiederherftellung 
nur mit großen often möglich gewejen wäre. 
Heute Liegt es vollftändig in Trümmern, die Beug- 
nis geben von dem einjtigen, gewaltigen, mächtigen 
Bau. Das Thor ift gänzlich verfallen, die Mauern, 
welche fo lange getrogt, find zuſammengeſtürzt, bie 
Befeftigungdmauer mit ihren 10 Warttürmen noch 
deutlich zu erfennen. Seitlich neben ber Feſte erhebt 
fih auf einem abgefonderten Berge ein Wartturm. 

Was nun die Kirche betrifft, läſst fich folgendes 
berichten: Nach dem Sabre 1254 erhielt fie eine 
felbftändige Stellung gegenüber der Mutterpfarre 
Bromberg und jener Notar Rudegerus, der 1255 
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Pottendorf verbroffen zu haben, denn in eben 
biefer Zeit fangen fie an, den Seeliorger auf alle 
erbenflihe Urt zu plagen. Die Klagen, welche 
Pfarrer Ulrich durch feinen Procurator gelegent- 
lich der Anweſenheit Propft Grifos in Bromberg 
anbringen ließ, giengen auf nichts geringeres als 
Entziehung der pfarrlichen Rechte, Dienfte und 
Behente, vor allem aber auf Entfremdung des Wicjen- 
gutes feit 13 Jahren jowie Verödung amberer 
Pfarrgüter. Noch größeren Nachteil aber ſcheint ber 
Vicar feit 1391 erfahren zu haben. 

Konrad von Pottendorf erbaute nämlich 
in diefem Jahre auf dem Haus- oder Schlois- 
berge eine Marienfirche*) und gab ihr einen 
eigenen Priefter: Joha un von Hagendorf. Pfarrer 
Ulrich proteſtierte, Propſt Griffo erſchien perjön- 
lich in Kirchſchlag, ohne jedoch den Zwiſt beilegen 
zu können. Da ſtarb 1394 Pfarrer Ulrich und 
1396 überläjst das Stift Reichersberg den Zehent 
wieber am den Bottendorfer, Hagendorf leiftet 
fniefällig Abbitte, worauf er die Pfarre erhält. 
Somit hatten die Pottendorfer erreicht, was fie 
gewollt. Nah Ablauf der zweijährigen Friſt der 
Kirchſchlager und auch Lichtenegger Zehente wurden 
fie dem Hans von Bottendorf 1398 übertragen. 

Im Sabre 1404 übertrug dann Bropft Griffo 
den Kirchichlager Zehent an Martin Viviantz 


‘ (ein Verwandter des 1394 geft. Pfarrers Ulrich), 


erwähnt wird, dürfte ſowol Scelforger in Ehivslage 
wie auch Schreiber des damaligen Herrn von Rird | 


ſchlag gewejen fein. Er dürfte zwifchen 1231 und 
1255 gewirkt haben. (Meinbi, Catalogus. S. 218.) Der 
Vicar von Kirchſchlag hatte an die Pfarre Brom: 
berg jährlich zwei Pfund Pfennige abzuliefern, 
eine Steuer, welche eine allmäbliche Steigerung 
erfuhr, wodurch eine Reihe von Streitigkeiten ent- 
ftanden. Da trafen 1281 die Brüder Leutold 
und Heinrid von Ruenring mit bem Propfte 
Walther von Reichersberg einen Bergleich, wo— 
durch jenes drückende Verhältnis der Fire in 


»Ghirslage eine Negelung erfuhr. Die Abgabe | 


wurde wieder mit zwei Pfund bemefien, den Ruen- 
ringern das WVräfentationsrecht eingeräumt, an- 
fcheinend aber nur in beichränftem Maße; doch 





Piarrer von Meifelding in Kärnten. Als aber 
Hagendorf 1419 ftarb, präfentierte Paul Taller- 
ped den von den PBottendorfern empfohlenen 
Erhard Ehriflian Zaiger von Waidhofen zum 
Nachfolger. Reichersberg geriet mit ihm in Zehent 
ftreitigfeiten, die von Rom aus, wohin man appel- 
Vierte, zu Gunften des Stiftes entfchieden wurden. 
Baiger fhied 1425 aus dem Leben und erhielt 
Undreas Schwentner zum Nachfolger. 

An der Schlofsfapelle des Gutsheren Albrecht 
von Pottendorf zu Kirchſchlag war 1456 Beter 
Peßler als Priefter, ber dem Pfarrer Shwentner 
die Pfründe ftreitig machte und Pfarrgüter an fich 
rieß. Das Bajeler Eoncil nam Reichersberg in 


' Schuß gegen die Pfarrer von Krumbach, Schönau 


ſchon 1282 präjentiert wieder der Pfarrer von | 
Bromberg für Kirchſchlag den Priefter Ortolf als | 


Vicar. Wer Drtolfs unmittelbarer Nachfolger war, 
wiſſen wir nicht, vorausgeſetzt, dafs jener Ortolf, 
weicher 1349 Ruger ald Nachfolger erhielt, nicht 
ibentifch ift mit jenem 1282 genannten. Nuger 
wurde vom Propſte Dietmar von Reichersberg 
präjentiert; in Jahre 1384 wird Ulrich ala Pfarrer 
von Firchichlag genannt. Ihm überträgt der Propſt 
von Reichersberg ein Drittel des Zehents zu Kirch- 
ichlag, welchen 1336 Propft Ortolf an Konrad 
bon Bottendorf auf ein Jahr verliehen hatte. Die 
Verpachtung biefes Zehents fcheint die Herren von 





i 
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I 
' 


und Zöbern, beſonders aber gegen ben von Fird- 
Ichlag. (Mpver 199; Bidtter 80, +31, Das Stift überlieh 
ben Zehent ber Kirchſchlager Pfarre fchließlich dem 
Pfarrer, jo lange er die Pfründe inne hatte, gegen 
Zalung von jährlich zehn Pfund Pfennig. Gopel, 


187, Blätter 30, 281,) 





*) Vom biejer Frauenlirche ftehen heute nur mehr 
wenige Nefte, bie Zidero, Kirchſchlag und feine Dent- 
würbigfeiten, Seite 11, beichreibt: »eine Mauer, an welcher 
von der Ornamentit bed Gewölbes nichts als einige 
Rofetten, von der Malerei ein übergroßes Gemälde, wahr: 
fcheinfich den heil. Andreas unb eine Dame mit ſegnender 
Hand darftellend, übrig geblieben. Gegenwärtig prangt 
auf dem SHochaltare ber Pfarrfirhe zu Kirchſchlag noch 
ein Muttergottezbild, welches einft dieſe Kapelle ihymüdte.« 


—— N 
b Pre 
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Durch all dieſe Widerwärtigfeiten ſah fi das 
Stift Neichersberg genötigt, den Landesherrn von 
Öfterreich zum Schußherrn über ihren öfterreichifchen 
Befig zu machen und ihm auch die daraus fich 
ergebenden Worteile zuzumwenden, wodurch anber- 
ſeits bie jäcularifierenden Beitrebungen ber Guts- 
berren durchkreuzt wurden, ein Umjtand, dem fie 
fange nicht verwinden konnten und ber nachmals 
viele von ihnen in die Reformation getrieben hat. 
(Sampei in Blätter. 1996, S. 281.) 
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für mag ſein, daſs Chriſtof von Pottendorf 


von Ulrich dem Widmer zu Kirchſchlag anſangs 


Der Streit, in welchem die Pottendorfer 


als Herren von Kirchſchlag verwidelt wurden, 
namı jolgenden Verlauf: Schon Bropft Paul Tellen- 
ved (1415—1468) hatte Herzog Friedrich dem 
Jüngeren mehrere Zehente, darunter auch den 
zu Hohentann, Kirchſchlag, Lichtenegg und Wies- 
math 1426 auf vier Jahre verpachtet, ein Pacht, 
der 1434, 1438 und 1441 erneuert wurde. Dazu 


lam noch ein anderes Moment. Ehriftof von | 


Bottendorf Hatte ſchon ſeit 1449 Anſprüche er- 
boben auf jene Holden von Neichersberg und ber 
Bromberger Kirche, über welche einft die Herren 
von Stat*) die Bogtei innegehabt hatten, indem 
er jelbe nämlich zu Robot und anderen Leiftungen 
mit Gewalt anhielt, und als Raifer Friedrich III. 
in ben Fahren 1454, 1457 und 1459 dem Clerus 
des Archidiaconats von Ober-Steiermarf eine Steuer 
auferlegte, um damit Söldner zu bezalen, erlaubte 
er den Piarrern auch ihre Holden in dieſe Steuer 
einzubeziehen ; diejes vertwwehrte aber ber von Potten- 
dorf bem Pfarrer von Bromberg und binderte 


defien Holben auch an ber Befeftigung von Wiener- | 


Neuftadt teilzunemen, wohin fie ber Pfarrer im 
Auftrage des Kaiſers beichieven hatte. 

Fünf Jahre jpäter, 1459, begab fich Propft Ba ut 
ſelbſt nach Dfterreich, um den Kaiſer zu bitten, er 
möge die Pfarrkirchen von Bromberg, Bütten und 
Edlitz ſammt deren Holden, Gütern und Bebenten, 
ferner des Stiftes Behente in ber Waldmark — 
fo hieß die Gegend um Kirchſchlag — als Landes- 
berr in Schirm und Vogtei nemen. Der Kaijer 
gieng darauf ein. Die Folge war, daſs Neichers- 
berg num auch in Kirchichlag wieder etwas ficherer 
auftreten fonnte. Als 1461 der Pfarrer Michael 
Hädl refignierte, präfentierte Propſt Paul den 
Johann Sartorius und als biefer 18 Jahre 
ipäter verzichtete, erhielt durch Propft Bartholo- 
mäus 1479 Wuguftin Günther von Neuftabt 
die Pfarre Kirchſchlag. 

Die Herren don Pottendorf gaben aber 
die Hoffnung, das Kirchenlehen von Kirchſchlag in 
ihre Hand zu bringen, nicht auf. Ein Beweis da- 








*, Stephan von Slat (Sclalten) nam Vogtei- 
techte über Leute bes Gotteshauſes Reichersberg und Brom- 
berg in Anipruc, verzichtete aber 1342 gegen einige 
Bugeftänbniffe auf die fernere Ausübung. (Bppel, Ge— 
ihidhte vom Meicheräberg. 184.) 


es. 


1459 ben Widemhof zu Kirchſchlag kaufte. Da er- 
loih das Geſchlecht derer von Pottendorf und 
nun begann für die Kirche in Kirchſchlag eine 
befiere Reit. Matthias Corvinus war dem Kloſter 
Neichersberg feit ber Intervention des Herzog 
Georgs von Baiern jehr günftig gefinnt und 
darauf mögen fich die Zalen 1480 und 1487 auf 
der Kirche von Kirchſchlag beziehen. Was es mit 
ben beiden Fahreszalen 1492 und 1494 für ein Be- 
wandtnis hat, muſs bahingeftellt bleiben. Die Nadh- 
folger der Bottendorfer in Kirchichlag, die Herren 


ı von Buchheim, tradhteten ebenfalla die Kirchen- 








lehen zu erwerben, ftießen aber auf Schwierigfeiten, 
da Marimilian I. 1493 die Vogtei über die 
Kirchen in der Waldmark übernam. 

Die Puhheimer namen eine balbjectiiche 
Haltung ein, die von Reichersberg beftellten Pfarr- 
herren hatten ben Ruf ber Nichtswürdigleit; troß- 
den fand im Stirchichlag die Lehre Luthers nur 
wenig Anhänger.*) Das ärgerliche Leben der Pfarrer 
von Krumbach und Kirchſchlag veranlafjäte 1587 
fogar Herzog Wilhelm V. von Baiern den Propft 
von Reicheräberg zu ermahnen, ordentliche Prieſter 
auf die in Nieder-Öfterreich gelegenen Pfarren zu 
ſenden. Doch vergebens. Nod 1614 wiſſen die 
Bifitatoren von dem freien Leben der Reichers— 
berger Eonventualen auf ben nieberöfterreichifchen 
Pfarren zu erzählen. Allmählich wurbe es befier; 
1625 ift Johann Marſchalk Pfarrer, über den 
die Bifitatoren melden, er fei ein ordentlicher aber 
beichränfter Mann und ihn ermahnen, »falld es 
fein Podagra zulaflee etwas weiter zu ftubieren, 
die Eatechetict nicht dem Schufmeifter zu überlaſſen. 
(Wiedemann, Reformation. Pb. 4, S. 385 und 30.) Mar- 
ſchaltk war durch 23 Jahre Pfarrer in Kirchichlag 
und fand feine legte Rubeftätte im Chor der Kirche, 
Bei der Einſetzung feines zweiten Nachfolgers, 
Sebaftian Quer, eines Chorherrn von Neichers- 
berg, im Jahre 1641, kam es zu einem Conflict 
mit dem Herrichaftsbefiger Rudolf Graf von 
Puchheim, der Kirche und Piarrhof ſperren lieh 
und verbot, bem neuen Pfarrer Herberge, Speije 
oder Trank zu geben. Reichersberg mufäte ben 
Wunſch Puchheims erfüllen und an Stelle Quers 
einen MWeltpriefter nad) Kirchichlag als Seelſorger 
fenden. 

Am Fahre 1659 erhielt die Kirche eine neue 
Orgel durch den Pfleger und Landgerichtöverwalter 
von Kirchſchlag Joachim Francesce (?), während 
die alte nach Krumbach gebracht wurde. 


*) Aus dieſer Reit jei die Stiftung eines Seelen» 
amted mit Mimofenbeteilung ber Armen durch Auguſt 
PBrumer, Domherr zu St. Stephan vom Jahre 1558 
erwähnt, Er wibmete dazu einen Ader im Groißbach. 
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Dad Wräfentationsreht ſtand dem Landes- 
fürften zu. Staifer $ranz I. vertaujchte jedoch 1806 
dem Wiener-Neuftäbter Magiftrat gegen das Prä— 


jentationsrecht auf die St. Böltner Canonicate das | 
auf die Iandesfürftlihen Pfarren Lichtenwörth, 


Fiſchau, Kirchſchlag, Weikersdorf, Hornftein und 
Pernitz. 
Die Nachrichten über den Markt ſelbſt be— 


ginnen mit dem XVI. Jahrhundert. Quellen Hiefür | 
find das von dem Marktrichter Hans Pernaner | 


angelegte » Markt: und Grundbuh«e aus bem 
Jahre 1489. Wegen jeiner wichtigen Lage an ber 


Grenze gegen Ungarn war Kirchſchlag mit Ring- | 


mauern umgeben, mit einer Anzal ſogenannter 


»Stud« verjehen. Der Markt wird auch » Zuflucht | 


oder Granizhaus«e genannt. Zur Erhaltung der 
Befeitigungswerfe hatte der Markt das Recht, bie 
»bürgerlichen wanbel und fteafen« zu verwenden. 
As die Herren von Puchheim dieſe Gelder für 
fih in Anipruch namen, erhob der Markt Proteft, 
wodurch der ſchon erwähnte langwierige Broceis 


entftand, ber jchließlich zu Gunſten des Marktes | 


enbigte, 


Bur Zeit der Türfennot 1529 und 1532 
fam Kirchſchlag mit dem bloßen Schreden davon. 


ſirchſchlag. 


Zu Begiun des XVII. Jahrhunderts litt 
Kirchſchlag viel durch Einquartierung von Militär, 
1620 hauste in und um Kirchſchlag das Collaltiſche 
Regiment durch ſechs Monate, 1621 kamen Beth- 
fen3 Scharen »nach Kirchſchlag, die viele Ehriften 
abgefangen und mit Raub und Brennen großen 
Schaden gethan«. 

Um 11. November 1641 traf Kuchſchlag 
ein ſchweres Unglüd; es wurde nämlich von einer 
UÜberſchwenmung heimgeſucht, wobei die Käufer 
bes inneren Marktes durch vier Tage bis zur 
Hälfte, einige fogar bi! zum Dache unter Wafler 
ftanden. Um den Waffermaffen einen Ablauf zu 
ermöglichen, mufste bie Ringmauer ftellenmweiie durch⸗ 
brochen werden. Die Bewohner hatten nicht viel 
mehr ald das Leben gerettet; das Schlojs war ber 
Zufluchtsort. 

Aus dem Jahre 1647 iſt Die Verteilung ber 
Gemeinbeäder zu erwähnen, wobei es zu Conflict 
tam mit denen von Lembach, der jeboch gütlich 
beigelegt mwurbe. Die Gemeindeäder lagen beim 
rothen Kreuz bis an den »Wißprune (heute Taget- 
brunnen?). Das jogenannte Hofhaus — einft Spar- 
haus geheißen — ließ Johann Ehriftof Graf 


' von Buchheim, der feinem Bater Hans Rudolf 


Da die Inftandiegung der Befeftigungen viele Aus- 


lagen verurfacht hatten, gewährte Ferdinand I. | 


einen Wochenmarkt. 

Aus dem Jahre 1538 eriftiert eine Grenz. 
beichreibung des Marktes Kirchſchlag. Die Marten 
von damals fallen jo ziemlich mit den heutigen 
zufammen und bie jebigen Niebbezeichnungen wie 


»rothed Kreuz, Nadigundfiein, Ungerbach« finden : 


fich bereit3 in jener Grenzbeichreibung. 

Im erſten Drittel des XVI. Jahrhunderts 
wurde ſechs Fleiſchhauern in Kirchſchlag die Er- 
laubnis erteilt, eine Schlachtbrücke zu erbauen, 
wenn dadurch dem Markte weder durch Feuer und 
Waſſer noch durch Zwiſt und Unfriede ein Schaben 
erwächst. 

Im Jahre 1570 wurbe das Bürgerjpital 
gegründet, welchem 1629 Richter und Rat bon 
Kirchſchlag ein an der Straße gelegenes Kleines 
Haus im Vormarkt, welches Schulden halber ein- 
gezogen worden war, einräumten und jährlich 17 fl. 
ftifteten zur »berbeiichaffunge des erforderlichen 
Brennholzes. Zu dem Bürgerfpitale gehörte feit 
»undenflichen Zeiten«, wie es im Stiftbriefe von 
1765 beißt, ein Weingarten »zu Neggenmarft 
in Ungarne und ein Capital von 400 fl., welches 
der Fleiichhauer und Bürger, aud Mitglied bes 
Innern Rates Blafius Unrube*) gewidmet Hatte, 
(8. t. Arie für Nieber-Öfterreih. Erifibrief 2/89.) 


560 Er feiftete auch bie St. Wolfsgangsfanelle bei 
Kirchſchlag (Heute Riglbauer, beim Einſiedler in Stang), 
wo jeine Witwe Eva 1687 zwei Seitenaltäre errichten ließ. 





gefolgt war, 1651 neu erbauen. 

Berfolgen wir die wichtigen Greignifje in 
chronologiſcher Reihenfolge weiter, jo ift das Jahr 
1679 bemerfenswert, in welchem infolge der Beit 
taufende von Menſchen dahingerafft wurden. Kirch- 


ſchlag, durch einen »Peftcordon« gegen Ungarn ab- 


geiperrt, fcheint von der Seuche nicht heimgeſucht 
worden zu fein. Vier Jahre ſpäter famen Die 
Türfen wieder nach Dfterreich. Obwol nicht une 
mittelbar bedroht, hatte Kirchichlag boch für feinen 
Schub viele Ausgaben zu machen. Nachricht davon 


‘ giebt eine »Sperification was anno 1683 im ber 


rebelliongzeit die wachter und verichiebenlich jo uns 
zu hilfe geeilt find, an geld ausgelegt worden und 
fonften unterfchiedfih aufgegangen«. Sie Summe 
belief fich auf 241 fl. (Gefälige Mitteilung bed Herrn 
Oberlebrere in Vottſchach Seintich Mofes.) 

Troß der vielen Auslagen und hoben Steuer, 
melde die Invafion der Türfen zur Folge gehabt 
hatte, war die Bürgerihaft 1693 doch imftande, 
dem Befiger der Herrichaft Graf Nicolaus Balffy 
1000 fl. zu leihen und von dem herrichaftlichen 
Pfleger Fran; Marimilian Hengy von 
Hengenan ein Haus, gelegen im inneren Marft, 
zu kaufen. Diefes Haus wurde zum Gemeindehaus 
umgejtaltet. 

Zu Anfang des XVIII. Jahrhunderts fuchten 
die Kuruzzen, um Kirchſchlag Kruzzen genannt, 
die Gegend bein. Bon dem » rußenrummel« wurde 
Kirchſchlag hart getroffen. Man bezifferte den Schaden 
auf 40.000 fl., abgeiehen von dem Berluft an 
Menſchen. Noch ehe der Markt fich erholt hatte, 
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traf ihn am 2. Auguſt 1712 ein neues Unglüd 
— eine Überſchwemmung. Nicht nur, daſs die 
Häufer völlig ruiniert, Üder, Wiefen und Gärten 
verichlemmmt, die Mülen zerjtört, alle Lebensmittel- 
Borräthe hintweggetragen, die Ringmauer von den 
Waſſermaſſen umgeworfen wurden, aud 42 Menichen- 
leben fielen dem entfefielten Elemente zum Opfer. 
Kaum war die Ringmaner tvieder aufgebaut, die 
Häufer wieder in Stand gejegt, da fam 1723 
neuerdings eine Überſchwemmung und 1726 
(5. Auguſt) vernichtete ein Hagelſchlag die Feld— 
früdte.) Am 23. Juni 1735 wurde Hichichlag 
wieder überichtvemmt; da gerade ber Johanni- 
Markt war, erlitten auch fremde viel Schaden. 
Im Jahre 1805 jah Kirchſchlag Napoleons 
Krieger, und zwar 5 bis 15 Mann im einem Haufe 
einguartiert. Verdienſte erwarb fich in dieſer Zeit 
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haus (Raftell) geftanden war, ein Kreuz mit einer 
Gedächtnistafel aufitellen. 

Am Jahre 1840 wurde das Schulhaus auf 
Koften der Gemeinde neu erbaut. Die eriten Nach- 
richten über die Schule ftammen aus dem Unfange 
des XVII. Jahrhunderts, Über ihre Schidiele iſt 
nicht3 bekannt. 

Der eifrige Marktrichter Franz Amſchler 


' fieß 1841 den 1826 und 1827 nen bergeftellten 


Friedhof vergrößern. Er führte auch den Proceſs 
zu Ende wegen des Grundbuches des Spitales, 
einen Proceis, der jeit 1762 anhängig war. 

Das Jahr 1848 brachte dem Marfte Kirch- 
ſchlag eine Nationalgarde in ber. Stärke von 
66 Manı, das Jahr 1854 ein k. k. Bezirksamt, 
welches 1868 im ein FE, Bezirkägericht umgeändert 


' wurde. Im Sahre 1864 wurde der landiwirtichaft- 


der Drangfale um Kirchſchlag dev Richter des | 
Marktes Johann Haiden und der Dechant Franz | 


Kammerlocder. Die Einquartierung währte vom 
22. December 1805 bis zum 1. Januar 1807. 
Die Gemeinde bezifferte ihren Schaden auf 6000 ft. 
Kammerlocder feinen eigenen auf 1000 jl. Die 
Feinde waren in ihren Forderungen genügjanı, im 
Vergleiche zu jenen vom Jahre 1809. Am 19. No- 
vember dieſes Jahres erichienen wieder Franzoſen 
in Kirchſchlag und blieben daſelbſt 26 Tage. Sie 
fofteten dem Markte 1460 fl., ungerechnet des ver- 
brauchten Hafer und Heues für Pferde. Die von 
Kirchſchlag erfauften und am die franzöfiichen 
Truppen abgelieferten Naturalien, Vieh u. |. w. 
betrugen im Jahre 1809 über 4760 fl., die ge 
ſammte Summe aller Ausgaben 8800 fl. 

In der Naht des 10. September 1813 
wurde Kirchſchlag wieder von einer UÜUberſchwemmung 
heimgeſucht. Dank den Bemühungen des Marft- 
richters Johann Kalteneggers war der Verluſt 
feines Menſchenlebens zu beklagen. Der Schaden 
betrug 39.000 fl. 

Zum Dante, dafs fein Menichenleben zugrunde 
gegangen war, unternam die Bürgerjchaft von 
Kirhichlag am 29. Mai 1814 eine Wallfahrt 
nad) Maria-Zell und gelobte, alljährlich am Tage 
Maria-Namenzfeit um 7 Uhr morgens eine Meſſe 
leſen zu laſſen. Nach faum einem Jahre (15. Mai 
1815) und am 2. Auguft 1864 wurde Kirchichlag 
abermals von Hochwaſſer überſchwemmt. 

Bon der 1831 herrichenden Cholera blieb 
Kichichlag dank der getroffenen Vorſichtsmaßregeln 
verichont, doc; 1832 fam der unheimliche Gaſt wieder 





und diesmal forderte er 13 Berjonen zum Opfer. Zum | 


Andenken an diefe Heimjuchung ließ der Marlt- 
tichter Franz Amſchler an ber ungariichen Grenze, 
dort wo 1831 während der Choferazeit das Kauf- 


2 nr ähnlicher Art werben gemeldet zum 
Jahre 1820, 1821, 1825, 1833, 


Topographie. V. Baub. 


liche Bezirlsverein Kirchichlag ins Leben gerufen, 
1866 ber Gejangsverein »Liederfrange gegründet 
und eine Schießſtätte errichtet, welch letztere bald 
wieder aufhörte. 

Literatur und Quellen: Schwelchardt, Darfiedung 
2.1.3. W. 2b. 2, ©. 153-562. — Hidero, Hirdichfag und 
feine Dentwärbigteiten. Wien 1871. — Lampe in Blättern des 
Vereines für Dandesfande von RieberrÖfterreich. 1896, S. 212 Dis 
358, — Miederöfterr, Herrſchafikaeten Im f, und E. Reichs⸗Flnauz⸗ 
Archiv i. 8. 


Kirchichlag, Dorf, K⸗ und O⸗G., Pfarr- 
focalie Kirchſchlag, Poſt Ottenichlag, &.-B. Diten- 
ichlag, B⸗H. Zwettl O. M. B.). 

(1785) 19 Häuſer; (1822) 27 Häuſer; (1841 Schw.) 
56 Häufer, 329 Einm.; (1853) 181 Einw.; (1870) 
Dorf 33 Häuſer, 235 Einw.; Gem, 164 Häuſer, 
1058 Einw.; (1880) Dorf 30 Häufer, 207 Einw.; Gent. 
171 Häufer, 1145 Einw.; (1890) Dorf 41 Häuſer, 
254 Einw.; Gem. 156 Häufer, 980 Ein, 

Das Dorf bildet mit Bernhardshof (u. wo. 
S. 154), Eck ct. Bo., ©. 1510), Gaſtles (u. 8r.,©.391 01, 
Kieninge, Merkengerih, Pleſsberg, Roggenreith, 
Scheib und Schneeberg eine Ortögemeinde von 
3147 ilom. Das Gebiet des Dorfes ſelbſt wird 
nördlich von Ottenichlag nnd Bernbardshof, weſtlich 
von Klein-Bertholds, füdlich von Noggenreith und 
öftlich von Ed umgrenzt, liegt alſo inmitten feiner 
Attinenzen; das Gebiet gehört zum Hochterrafjen- 
gebiet der Strenıs und die Heine Krems hat in ber 
jüblichen Nachbargemeinde Sceib, am Hochwetz 
903 M.) ihren Urjprung und jäumt im nördlichen 
Laufe das Dorfgebiet gegen Scheib und Ed ein. 
Das Terrain bejteht vorwiegend aus Wald, die 
Wieſen und Felder, wenig entiprehender Qualität, 
geben eben nur für den Bedarf ausreichenden 
Ertrag. Nördlich vom Orte, im welchem eine ziwei- 
clafjige Vollsſchule befteht, zieht die Straße von 
Spitz nach Ottenſchlag vorbei, die fonftigen Ver- 
bindungswege faffen zu wünjchen. Sehenswert ift 
das beim Orte ftehende impoiante Schlojs mit 


Garten und Thiergarten. 
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Die Entſtehung Kirchſchlags dürfte in dem | 
Ende des XI. Jahrhunderts zu verlegen ſein. Doch | 
fehlen darüber beftimmte Nachrichten. Was wir über : 


Kirchſchlag willen, iit folgendes: Kirchſchlag war ur- 


iprünglich eine Filiale von Kottes, deſſen Pfarrer Be | 


hente von Kirchichlag (Chuoslag) bezog. (Nowotny, 
Ehronit ber Darze Stores. &. 191.) Im Jahre 1436 weibte 
der MWeibbifchof von Paſſan Matthias zwei Altäre 
von Kirchſchlag ein und verlieh der Kirche einen Ablaſs 
von 40 Tagen (a. a. ©. 2.40); im XVI. Jahrhundert 
wurde daſelbſt jeden dritten Samstag Gottesdienſt 
gehalten ca. a. ©. S. 55). Damals hie der Drt Kus- 
lag. 1637 wurde er der Pfarre Purk als Filiale 
zugeiviefen <a. a. ©. ©. sı), wozu 1639 Eibelbof Sb. », 
3.5130 und Pölla famen (a. a. D. @. 52). Auch der 
Proteſtantismus fand in Kirchſchlag Anhänger. Als 
die Refatholijierung Niederdfterreich durchgeführt 
wurde, wirkte in der Mitte des XVII Jahr- 
bundert3 in Kirchſchlag als Miſſionsprieſter P. 
Ephrem und P. Julius Cap ia. a.0. 8.0. Im 


Jahre 1680 herrichte hier die Peſt, an welcher ! 
13 Perſonen ftarben (a. a. ©. 2. 105), 1756 wurde | 


die Kirche renoviert (S. 121, 1758 wurde Otten- 
ichlag Pfarrort, 1754 wurde Kirchſchlag eine jelb- 
fländige Vocalcaplanei und dahin zugetheilt: Eibel- 
hof, Egg, Graßermüfe, Merkengerit, Mojermüle, 
Sceib, Schneeberg, Bernhardshof, Gaſsles, Stie- 
nings, Peßberg, Schmalzau, Wötzelshof und 


Judenſchlag to. a. ©. ©. 190). Der erſte Locallaplan | 
war der Erpauliner von Ranna, Matthiad Koch. | 
Am 4, 5. und 6. November 1814 fiel die | 


Temperatur plöglich bis auf 3° (Neaumur) unter 
Null, dabei herrichte ein dichter Nebel, der fih in 
den Wäldern von Gutenbrunn, Rapoltenkirchen 
und Kirchſchlag feitiegte und an den Bäumen 
Eryftallifierte. Die Eiskrufte an den Stämmen und 
Üften wurde jo dick, dafs durd ihre Schwere 
Bäume von einen Meter Durchmeljer zulammen- 
brachen. Tauſende von Bäume lagen zerbrochen 
und entwurzelt in undurchdringlicher Verworren- 
heit über- und untereinander ta. a. D. S. mi). 
Kirchſchlag führte im XIV. Jahrhundert den 
Namen Chuoslag und Kusfag te. a. ©, ©. 101). Die 
der Spätgothif angehörige Serichte und Mitreitungen des 
Altertum Mereines.' BB. 5, ©. 51} Kirche iſt alt und hat 
einen achteckigen Turm, in welchem ſich vier Glocken 
befinden; von denen dürfte eine aus dem XIV. Jahr- 
hundert ftammen. Die Heinfte gehört etwa dem 
XV]. Jahrhundert und iſt wahrſcheinlich von der 
abgebrohenen Kirche zu Neu-Lengbach hierher ge» 
fommen {fkeriäbaunter, Bistum St. Völten. Db.2.8.70), Die 
beiden großen wurden von G. Jenichen zu Krems 
1858 gegofien. (Fatıngraber Hoſenna. &, 79.) 


timeter hoher Ehriftus, an Fingern und Zehen 


etwas verftümmelt, ſonſt gut erhalten. Der Geſichts | 
ausdruck zeigt feine gewöhnliche Schnigerei. Neben | 
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bem Altare hängt eine gedrudte und mit auf den 
Tert fi) bezichenden Abbildungen verjehene Urkunde, 
weiche folgendermaßen lautet: »Die wahre und 
twunderthätige Abbildung einer Statue unfers lieben 
Herrn und Heiland Jeſu Chrifti von Nazaret, jo 
von den Mohren bey Eroberung Mamora in die 
Gefängnuß in das Königreih Fez gebracht durch 
Öffentliche Gaſſen ſpöttlich geichleppt, den Löwen 
vorgetvorfen und endlich vom dieſen Gottloſen zum 
Brand verurtheilt, aber allezeit miraculorerweiß 
it erhalten worden, worauf fie von dem Ehrwür: 
digen H. H. P. P. Disealceatis Ord. 8. 8. 
Trinitatis erfauft und zur Verehrung vorgeftelft 
worden im Sabre 1682, wird in dem Kloſter 
Madrit von gemeltem Gonvent verehret.« 

Das Pfarrgedenkbuch berichtet darüber, dafs 
bei Errichtung der Localkaplanei der erjte Local« 
faplan, ein gebürtiger Wiener und Erpauliner von 
Niederranna, der Schon genannte Matthias Koch, 
die »blaue Heilandftatue« im Jahre 1793 aus 
dem aufgehobenen Weißſpanierkloſter zu Wien er- 
halten, dieſe in Kirihichlag zur Verehrung aus- 
gejtellt und feine Bfarrfinder mit jo gutem Erfolge 
zu opfern ermahnt babe, dafs von letzteren Die 
Kirche, der Turm und das Geläute wieberher- 
gejtellt werden konnten. Noch gegenwärtig fommen 
alljährlich bei hundert Scharen von Wallfabrern, 
auch aus Oberöfterreih, zum blauen Hergott, auch 
Jeſus von Nazaret Heil der Kranfen« genannt, 
nah Kirchſchlag. 

Reil berichtet in ſeinem Buche-Das Donau- 
ländchen der k. Batrimonial-Herrichaften in Nieder- 
öfterreich« Seite 234, daſs er in dem Schuimmer 
des Ortes Kirchſchlag bei Isper ein Holzichnigwerf 
bemerkte, welches einen Heiligen vorftelle, deſſen 
langes Kleid von der Achſel bis zur Ferſe hellblau 
angeftrichen war. Liber Diele Figur erhielt er Die 
Austunft: das ſei ber blane Herrgott von 
Alſerbach in Wien, mweldier durch Erzbiſchof 
Sigismund Grafen von Hohenwart von dort 
entfernt wurde. In dem Wohnzimmer des Lehrers 
hieng eine Nachbildung berjeiben Figur mit der 
Beiſchrift, daſs das obgenannte Holzbild von ben 
Mohren bei der Eroberung von Mamora erbentet, 
nad dem Königreich Fez gebracht, dort zum Spoite 
durch die Gaſſen geichleppt, endlich zum Verbrennen 
verurteilt wurde, aber munderbarerteife erhalten 
blieb. Später erfauften es die Trinitarier und 
wurde 1682 den Weißſpaniern in Wien verehrt. 
Nah Aufhebung dieies Eonvents wurde es ins 


| Spital am Aljerbach gebracht, von wo es als eine 

Schenkung des genannten Erzbiſchoſes nach Kirch- 
Das | 
Hauptbild des rechten Seitenaltares ift eine 172 Een- | 


ichlag fam. 

Trotz Erkundigungen, welche die f. k. Gen- 
tralcommiſſion für funft- und biftoriiche Dentmale 
einhofte, ijt noch nicht Hargeftellt, in welcher Be- 
ziehung »Der blaue Herrgotte zu dem Wiener 


r De ‚ 
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Berjorgungshaufe am Aljerbach, welches noch 1752 
zum blauen Herrgott« hieß, fteht. 

Zur Beurtbeilung der Frage mögen folgende 
Bemerkungen dienen: Die Statue fann 1682 bei 
den Weißſpaniern noch nicht verehrt worden fein, 
denn das Sliofter wurde erſt 1688 gegründet, bie 
Kirche 1698 geweiht. Bemerkenswert ift aber, dafs 
die Trinitarier den Grund für ihre Kirche und 
das Kloſter von einer Regierungs-Secretärs-Witwe 
Marie Koh von Adlersburg erwarben, und 


ein gebürtiger Wiener Mattbias Koch, die Statue | 


nach Aufhebung bes Weihipanier-Stlofters (1782), 
erit 1793 erhält. Graf Hohenwart aber wurde erft 
1804 Erzbiihof von Wien. Vermuten kann man 
— der PBeitraum ift lange genug — daſs dieſe 
Statue im Verſorgungshauſe am Alferbach war. 
(Rittellungen ber 2. k. Gentrakcoumiiiion für Kunfte unb hiſtoriſche 


Terfmale 1888. Momatsblatt det AitertumsrMereinen 1488, Db. 2, 
8. 30—51.) 


Kirchſchlagl, Dorf in der KG. und D.-G. 
Hochneukirchen, Pfarre Hochneulirchen, Poſt Krum⸗ 
bach, GB. Kirchſchlag, B.H. 
U. W. W.). 


(1795 Airchſchlag) 20 Häufer; (1822) 20 Häuſer; 
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ART Schm.) 20 Häuſer, 152 Einw.; (1870) 25 Säufer, : 


180 Eiuw.; (1850) 25 Häuſer, 179 Einw.; (1840) 
25 Häufer, 179 Einw. 


Die zerftrenten Häuſer liegen im Süden der 


Gemeinde und bilden die mit dem zur gleichen 
Gemeinde gehörigen Dorfe Offeneng oder Hohenegg 
und Maltern füdlichjten DOrtichaften des Landes 
gegen Ungarn. Der Züggenbach durchfließt in tief 
eingeichnittenem Bette das Terrain und gebt im den 
Tauchenbach kurz vor deſſen Übertritt nach Ungarn. 
Das ganz bergige und waldige Terrain läßt wenig 
Feldbau zu, fo dais an Feldfrüchten eben nur das 
Nothwendigſte gewonnen wird. SHolzarbeit und 
geringe Biehhaltung bilden den ſpärlichen Erwerb 
der Bewohner. Mit dem drei Viertelftunden nördlich 
entfernten Schulorte Hodmeufirchen ift das Dorf 
nur durch einen primitiven Weg verbunden. 

Kirdyftatt, Che. in der K⸗ und D.-G. 
Reinsperg, G.B. Gaming, B.H. Scheibbs 
O. W. W.). 

Das Haus Liegt unmittelbar öſtlich bei Reins— 
verg, am Steinbach, der am Kraxenberg (860 M.) 
füdweftlich von Neinsperg entipriugt. 

Kirchftätten, auch Kirchitetten, Dorf, 
8- md O.G. Pfarre und Boft Neudorf, G.B. 
%aa, B.-H. Miftelbah (U. M. B.). 

(1795) 40 Säufer; (1822) 45 Häuſer; 
291 Einm.; (1834 Schw.) 39 Häufer, 231 Eimm,; 
(1870 52 Hänfer, 242 Einw.; (1880) 61 Häuſer, 
2 Eimmw.; (1890) 63 Häufer, 280 Einw. 

Das Dorf bildet für fich eine Ortögeneinde 
von LII IKilom. und wird öftlich und nördlich 
von Neu-Muppersdorf, wejtlich von MWildendürnbach 
und Neudorf, ſüdlich von Zlabern begrenzt. Das 
Terrain gehört zu den 
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Falkenſteiner Berggruppe gegen das Flachland von 
Laa. Der öſtliche, höher gelegene Teil gehört dem 
großen Hausleithenwalde an, der weſtliche enthält 
Felder und Weinpflanzungen, mit deren recht gutem 
Broduct ein ziemlich ausgedehnter Handel getrieben 
wird. Der Ackerbau auf den erträgniäreichen Feldern 
bildet die Hauptiächliche Befchäftigung der Bervohner. 
Bon dem eine Viertelſtunde ſüdweſtlich entfernten 
Schulorie Neudorf führt ein Fahrweg ins Dorf 
und gabelt fih hier nörblih nah Wildendürnbad) 
und öftlih in den Hausleithenwald. 

Kirchſtelten dürfte jpätejtens im XII. Yahr- 
hundert gegründet worden fein. Wabrjcheinlich hatten 
dajeldft die Herren von Kirchitetten ihren Sit, 
deren erjter urfundlid; nachweisbarer jener Udal- 
rich von Kirchſtetten it, welcher 1161 in dem 
Scenfungäbrief Bernhards von Traun für das 
Klofter Wilhering und 1164 in einer Urkunde 
Herzog Heinrichs Il. Geitter, Babenberger Negeiten. 
©, a7, Sie. 69 als Zeuge genannt wird. 1178 findet 
er fih als Zeuge in der Urkunde Herzog Leo- 
polds V., fraft welcher er dem Stifte Kloiter- 
nenburg Meinhartisdorf fchenkte (a. a. ©. S. 58, Nr. ın. 
Im Sabre 1153 erſcheint ein Ortolf von 
Kirchſtetten als Zeuge einer Urkunde Herzog Leo- 
polds VI. für das Stift Heiligenkreuz te. a. ©. 
2.65, Rr. 39). Mus dem Jahre 1244 ift Marquard 
von Chyrchſtetten befannt (a. a. 0. ©. 178, Ar, 138). 
Der nädjte befannte Sproffe des Hauſes Kirch- 


ſtelten ift nachweisbar in der Nähe Ktirchjtetten 


anſäfſig; es iſt Richard (Midher) der Kirchitetter, 


Pileger zu Staat, ber mit feiner Gemalin Anna 


eine Hofitatt und einen Nder zur Pfarrkirche in 
Staat ſchenkt, wozu die Grafen Otto und Konrad 
von Plaien 1253 ala Vögte und Lehenherren 
ihre Auftimmung geben. Nun wird fait ein Fahr- 
hundert hindurch das Geichlecht derer von Kirch— 
ftetten im Urfunden nicht genannt; 1341 it 


Diepold (Theobald) von Kirchſtetten in einer 





Urkunde des Wiener Bürgeripital® erwähnt; noch 
1349 wird er genannt. Eine Unna von Kirch- 
ftetten, zur ſelben Zeit lebend, war die Gemalin 
Otto Enenfels. Die Brüder Georg, Bernhard 
und Beter die Kirchitetter empfiengen 1378 von 
Johann von Liechtenftein veridiedene Liech— 
tenitein’sche Lehen bei Dürrenbach, mit welchen 
1399 Dans und Veit die Hirchitetter von Mat- 
thias von Liechtenstein belehnt wurden. Veit 


| von Rircdhitetten war mit Katharina Flont 
(1853) | 


bermält und lebte noch 1419. 
Hans ber Kirchſtetter“) nannte fih zu 
Kirchſtetten und Gutenbrunn, und war ver— 


*, Giner feiner Zeitgenoſſen muſs jener Gengel 
bon Kirchſtetten geweſen jein, ber vor 1400 von 
Stephen von Meiſſau mit ', Weingarten und einen 
anziehen zu »Sonnebrunne beichnt wurde, (Notizerblatt, 


weitlichen Ausläufern der | 187, ©. 0, 


ar 
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mält mit Veronica Rizendorfer. Sie zält zu ben 
MWohfthäterinnen des St. Clara-Kloſters in Wien. 
In zweiter Ehe führte er Barbara Haufer beim; 
beide jind noch 1421 am Leben. Die Schweſter 


Beits und Hanſens von Kirditetten war Eva, 
die Gemalin des ülteren Jodok Hauſer, eines 


tapferen Friegsoberften, der 1428 ftarb und bei | 


den Minoriten in Wien begraben ilt. 

Hans der Kirchſtetter zu Kirchſtetten 
und Gutenbrunn hatte aus erfter Ehe einen 
Sohn, namens Cajpar, der mit Agnes Doſs 
vermält war, aus welcher Ehe nur eine Tochter, gleich 
der Mutter Agnes genannt, entiproiste; fie war 
Georgvon Arabergs Gemalin. Aus der zweiten 


Ehe Hanjens ftammte Job oder Kobit. Er war | 


mit Benigna vonMNeidegg vermält. Job der 
Kirchftetter erhielt von Herzog Albrecht V. 
das »Hans« zu Kicchitetten »und mas Dazu ge 
Hört, nämlich ein Maierhof, Wieſen, Baumgärten 
und Ider, Gülten auf behausten Gütern und liber- 
länden, das Dorfgericht, Getreidezchent auf 11'/, 
Lehen und den Weinzehent, jowie 22 Leben, Ge- 
treidejehente zu Pottenhofen, Wltenberg, Leupolds— 
berg und Laadorf«, dann die Wälder »Huezleiten, 
Manhartswiſer, Wachsrigl, Pfaffengrunt, Karleiten, 
Ruemarchaizgern«. (Zteatsardiiv, Cod. 422, suppl, fol. 24.) 
DiejeBelehnung bejtätigte 1456 Herzog Albrechts V. 
nachgeborener Sohn Ladislaus. Gotizenblatt. 1854, 
8. 101.7 Joſt überlebte feine Gattin. Nach dem Nekrolog 
bes Wiener Minoritenklofters ftarb fie 1475. Bon 
ihr erhielt dieſes Klofter eine golddurchwirlte Ca- 


ſula, ein ſilberdurchwirktes Eingulum und zu einem | 
Kelche 400 >» Ungarn (ungarische Gulden) von lautem 








Gold«e, wofür die Mönce zu einem Anniverjar | 


verpflichtet waren. 

Ein Zeitgenoſſe des »Ritters- Job Kirch— 
ſtetter war Hildebrand der Kirchſtetter, 
welcher vom Landesfürften zu Lehen trug einen 
Weinzehent an dem »Altenperch · bei »Bottenhofene«, 
ein »Holze, genannt die »Slarleiten, gelegen in 
Kirchftetter vald«. (Staatsarhie, Cod. 422, suppl. fol, 33.) 

Im Fahre 1507 ericheint als Zeuge in einer 
Urkunde Wolfgangs von Eberndorf Ehriftof 
und Georg don Kirchſtetten. Georg von 
Kirchſtetten zu Anger und feine Gemalin 
Katharina verkauften 1531 ihren Hof und 
einige Unteribanen zu Dürnkrut an Ulrich Frei- 
bern von Eiting. Keiner der biöher Genannten 
bekleidete (nachweisbar) ein Öffentliches Amt. Anders 
der Ritter Johann der Kirchſtetter, welcher 
Beiliger des niederöfterreichiichen Landmarſchall · 
gerichtes war. Er vermälte fih 1535 mit Mag- 
dalena, Tochter des Wiener Stadtrichterd Lorenz 
Hüttendorfer und ber Magdalena Keckh 
zu Heuperg. Die Hochzeit wurde am 12. No- 
vember 1535 im Haufe zum goldenen Hirjchen im 
Wien gefeiert. Bon Ferdinand 1. hatte Johann 
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Kirchſtetter ein Hochzeitsgeſchenk der Sitte da- 
maliger Zeit entiprechend, zugejichert erhalten, doch 
war es ihm 1536 noch nicht von der Hammer 
übergeben worden. Er Hinterlieh vier Söhne, 
Jacob, Georg, Michael und Johann, deren 
Vormünder Servatius von Neidegg «her itm 
dal. Die nie deröftert. Statthafterei don 15011898, €, 427) und 
Lorenz Hüttendorfer waren. Johann, der 
Ültere, von Kirchſtetten war ein ſchlechter Haus- 
wirt geweien, deshalb mufsten die genannten Vor- 
münder 1552 bei der Hoffammer um die Erlaub- 
nis anfuchen, zur Bezalung von befien Schulden 
einige Tandesfürftliche Lehen verlaufen zu dürfen. 

Nun verliert fich die Genealogie derer von Kirch⸗ 
ftetten im ein Dunkel, das nicht Teicht zu erbellen 
fein dürfte. Es erjcheint nämlich inet Wisgriit 


| ein Chriſtof Kirchſtetter als Secretär ber nieber- 


öfterreihiihen Kammer. Diefer Chriſtof joll der 
Sohn jenes oben genannten Georg geweſen fein, 
der 1552 noch minderjährig war. Zu gleicher Zeit 
aber iſt zu Burghauien in Baiern ein Georg 
Kirchſtetter als Ratsbürger nachzumeiien, welcher 
1549 einen Wappenbrief erhielt. Sein Sohn hieß 
Chriftof, er war Handeldmann, Mitglied des 
inneren Rates der Stabt Wien, Stabtgerichts- 
beifiger dajelbit und erwarb 1601 ein halbes Zins 
haus am KHaarmarkt*) und mit feiner Gemalin 
Elifabet 1603 ein Drittel eines Haufes im ber 
Kärntnerftraße, dann einen Kleinen Garten und 
einen »Stabdtl« in derielben Strafe. Am 29. Auguft 
1612 wurde er mobilitiert, fein Wappen gebeſſert 
»für ihn und feine ehelichen Yeibeserben in ewige 
Zeite. Nah dem Tode feiner Gemalin Elijabet 
vermälte er fih mit Eva aus dem vornehmen 
Wiener Patriciergeichlechte der Katzbeck. Dieſer 
ziveiten Ehe entjtammten drei finder, Johann, 
Maria und Anna Magdalena. Über letztere 
iſt nichts zu berichten. Maria wurde am 27. Sep- 
tember 1627 zu St. Stephan in Wien mit 
Soahim Enzmüller getraut und ftarb am 
10. März 1659. Chriſtof Kirchſtetter batte 
1617 das Zeitliche gejegnet. Seine Witwe reichte 
ihre Hand dem ebenfalls verwitweten Doctor Ehri- 
ſtian Schäffler, Kanzler bes niederöfterreichiichen 
Regimentes und Euperintendenten der Wiener Unie 
verfität. (Bat. Die nieberöfterr. Stattbalterei. S. 43) Sie 
ericheint unter dem Namen Eva Schäjflerin als 
Brautmutter nebit ihrem zweiten Gatten in dem 
Heiratövertrage des Joahim Enzmillner. Bei 
jeiner Erhebung in den Herrenftand als Freiherr, 
ipäter Graf von Windhag, nam dieſer mit 
faiierlicher Bewilligung das alte Wappen derer von 
Kirchſtetten im jeines auf. 

Johann, der Sohn Ehriftof Kirchſtetters, 
war Doctor der Philoſophie, Advocat, Notar der 


6 blieb durch drei Generationen im Belige 
ber Kirchſtetter. 


Ricchftätten. 


Wiener Univerfität, und vermälte ſich am 19. Auguſt 


1635 mit Unna Rofine Hofer, Tochter des Lande | 


ſchaftsmedicus in St. Pölten, Dr. Franz Michael 
Hofer. Aus biejer Ehe ftammten drei Söhne, 
Johann Ehriftian, Johann Franz, Johann 
Anton, und eine Tochter, Anna Katharina. 
Diefe war bie Gemalin des nieberöfterceichiichen 
Regimentsrathes Hartmann von Hüttendorf. 
(Bat. Die niederöherr. Erattbalterei, €. 455.) 

Johann Ehriftian der Kirchſtetter 
war zu Wien 1643 geboren, erwarb den Doctor- 
grad beider Rechte, war Hof- und Serichtäadvocat, 
faijerlicher Hofkrieggrath und Regimentsſchultheiß 
(Kriegsrichter). Er iſt am 1. Mai 1668 an ber 
Univerfität Padua immatrienliert. Im folgenden 
Jahre verchelichte er fih mit Maria Agnes, 
der Tochter des Wiener Handelömannes in ber 
faijerlichen befreiten Niederlage Georg Mitter: 
mayer. Er ftarb am 31. Mai 1700.* Aus 
biejer Ehe ftanımten Kohann Karl Joſef und 
Franz Karl. 

Der zweite Sohn des Kohann Kirchſtetter, 
Johann Franz, war 1644 geboren und faijer- 
licher Hoftammerrath. Er erhielt Durch Diplom vom 
9. Auguſt 1709 unter Eonfirmierung der jeinem 
Großvater, dem Ratsbürger und Stadigerichts- 
beifiger in Wien, Ehriftof Kirchſtetter, am 
29. Auguſt 1612 erteilten Nobilitation und 
Bappenbefferung den Ritterftand mit dem Prübdi- 
cate »Edler von« und eine Wappenvermehrung 


durch Aufname eines Teiles des von dem Grafen | 
Joahim von Windhag geführten Wappens | 


wegen ber durch eheliche verbindung mit feines 
vattern leiblicher ſchweſter zwifchen gedachten grafen 
von Windhag und Kirchitetten familia contrahirten 
nahen verwandtichaft.e Er vermälte fih mit Maria 
Veronica Ehrmann von Falkhenau auf 


Freyenwerth. Aus diefer Ehe jtammte Kohann | 


Matthäus Edler von Kirchſtetter, geb. am 
20. September 1680; er ſtudierte an der Uni« 
verfität zu Siena 1703 und 1704, wurde 1709 
zum ſupernumerären Regierungsfecretär ernannt, 
1715 zum fupernumerären niederöſterreichiſchen 
Regimentsrat, 1716 zum beioldeten Negiments- 
rat, war 1733 Verordneter >»in das Armenamte ; 


nah 1746 ijt er nicht mehr als Negimentsrat | 


nachweisbar, doc ericheint er 1759 noch ala Hof- 


bafterei von 1601-18. ©. 452.) Er war mit Maria 
Dorothea Hulin vermält, welche ihm zwei Söhne 
gebar, Johann Franz Jacob, ebenfalls Hof- 
fecretär bei der oberjten Juſtizſtelle, und Johann 

*) Die Inventur über deſſen Naclafs vom 
3, Aprit 1701 erliegt im Wiener Univerſitätsarchiv. 
In bderjelben wirb eines Sans Peter Ignaz Kirch— 
Retter gebadıt, über deſſen Abftammung aber alle 
weiteren Nachrichten fehlen. 


— — — — — — 
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Joſef Benedict Ignaz von Kirchſtättern 
(Kirchftetter). Letzterer, 1721 geboren, war nieder- 
öfterreichiicher Negierungsfecretär und Hoflammer- 
viceregiftrator mit dem Titel eines Negierungs- 
rates. Seine Gemalin war Maria Therejia 
von DOberlin auf Mitterspah und Berg. 
ftetten. Sie widmete einen Teil ihres Vermögens 
teils zu Lebzeiten, teils in ihrem Teftamente zum 
Baue der Kirche in Neulerchenfeld (Wien), woſelbſt 
fie auch begraben liegt. Der Grabftein im Innern 
ber Kirche rechts beim Eingange nennt, ihrem Uuf- 
trage gemäß, ihren Namen nicht, doch lebt er fort, 
da eine Gafle den Namen Kirchſtetterngaſſe führt. 
Ihr Todestag ift der 23. Februar 1766. 

Maria Therefia von Kirchſtättern 
war die Mutter des niederöfterreichiichen Regierungs- 
jecretärd Joſef Karl Michael Franz be Paula 
von Kirchſtetter, bed ald Hauptmann am 27, Der 
cember 1795 zu Mainz verftorbenen Hauptmannes 
Joſef Karl Alois Franz von Kirchſtetter 
und bes Joſef Maria von Kirchftetter, künig- 
fi) ungarischen Buchhaltereirates, gejtorben am 
24. Jänner 1809, Er war mit Maria Statharina 
Hörner vermält, welche eine Tochter gebar, 
namens Francisca, ſpäter Gemalin des Profeſſors 
der Nechte an der Wiener Univerfität, Dr. Anton 
Edler von Gapp. 

Joſef Karl Alois Franz von Hirdftetter 


hinterließ zwei Söhne nnd eine Tochter. Diefe, 


‚ Maria Therejia genannt, vermälte fih 1817 





mit Ernft von Heyn, der ältere Sohn Fried— 
rich wurde gleich dem Bater Eoldat, der jüngere 
Anton Wenzel Joſef war Kreisgerichtsfecretär 
in Wiener-Neuftadbt und hatte von feiner Gemalin 
Katharina Böhm zwei Töchter, Katharina und 
Unna und einen Sohn Ludwig, welcher ala 
Hof- und Gerichtadvocat am 30. Juni 1875 
unverebelicht ftarb. 

Joſef Karl Michael Franz de Paula 
von Kirchſtetter, niederöfterreichiicher Regierungs- 
feeretär und Landrechtsregiſtrator, vermälte fich 
mit der Tochter de3 Doctor der Medicin Joſef 
von Pöckh, Eliſe, welche ihm feinen männlichen 
Sprofien, fondern nur vier Töchter ſchenkte, näm- 
ih Maria Anna, Gemalin Antons Hojp, 
Francisca Johanna, Bemalin Joſef Eafimirs 


von Dallſtein, Maria Johanna, Gemalin 
ſecretär der oberſten Juſtizſtelle. (Die nieberöſterr. Statte 


des Directors der Irren- und Armenverſorgungs- 
anſtalt in Ivs Moriz Grapmayer, und Thereſe 
Johanna, Gemalin des Verwalters in Mauerbach 
Franz X. Kmoch. Joſef Karl Michael Franz 
de Paula von Kirchſtetter war am 20. Decem- 
ber 1806 geitorben. 

Wir ehren nun zurück zu dem jüngeren 
Bruder des in den Nitterftand erhobenen Johann 
Franz Edlen von Hirchitetter, dem als Haupt- 
mann zu Melt berühmten Doctor der Rechte 
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Johann Anton von Hirdhitetter (Hirchitötter). 
Er war. am 22. April 1645 geboren, vermälte 
fih 1678 mit Maria Clara Felicitas Lang- 
jeyjen von Weickersdorf und ftarb am 2. März 
1717 in Melt, nachdem ihm feine Bemalin bereits 
am 27. Juli 1709 im Tode voransgegangen war. 

Johann Anton von Kirchſtetter war in 
gewitterjchweren Tagen auf einen an Mühen und 
Gefahren überreichen Poſten berufen, an bem eines 
Stiftshaupimannes zur Zeit als Wien das ziweite- 
mal von den Türfen belagert wurde. Am felben 
Tage, an weldem die Türfen das erſte Geichois 
in die Stadt Wien fchleuderien — es war am 
14. Auli 1683 —, dad merfmwürdigerweile ben 
Meiterhof daſelbſt traf, gab Hirchitetter im Auf- 
trage des Abtes Gregor von Melt den ver- 
jammelten Ratsherren und der geiammten Bürger- 
ichaft öffentlich die Verteidigungsmahregeln bekannt, 
die danf dem guten Willen der Melter ſich aufs 
trefflichite bewährten. 

Als immer mehr Nachrichten einliefen, daſs 
die Tataren, wie man die Türken nannte, in ber 
Umgebung Melts fich zeigten, zog Kirchſtetter 
mit 200 Mann Meller aus, um die ungebetenen 
Säfte aus der Nachbarſchaft zu vertreiben. Man 
zog nach Pielach und Albrechtsberg, durchſuchte die 
benachbarten Wälder und fam nach dem ganz ver- 
laſſenen Pfarrorte Dauer. Dort ruhte man aus 
und ftillte den Durſt, aber nicht mit Waffer, 
jondern einige hatten einen Keller gefunden, der 
trefflihen Wein barg. Das Gelage wurde bald ein 
fröhliches, und die tapferen Krieger blieben länger 


f} 
i 


von Melf fern als der Abt erwartet hatte Vor 
ber Thore fibend, ſpähte er nach ihnen aus, eitde | 


lich bei einbrechender Dunkelheit Tangten jie an. 


Abt Gregor vergütete den Bewohnern von | 


Mauer den Schaden bis auf den Pfennig. Stunde 


von dem Bejuche hat ihnen ein mit Wig begabter | 


Melfer hinterlafien, indem er auf die Kellermauer 
die Verſe schrieb: 

»Weylen die Maurer jeynd tweggeloffen 

Haben die Mölder den Wein ausgſoffen.« 

Kirchſtetter hielt übrigens ftrenge Zucht und 
Drdnung und wujste feine Schar jo zu begeiftern, 
dajs er in einem Briefe an feinen älteren Bruder 
Johann Franz fagt, hätte man in Melt nur 
etwas mehr Leute, die ganze Gegend könnte man 
leicht von den Tataren reinigen. (Sumpolteberger, 
Peik in ber Türlennot bes Jahres 1684. ©. 44.) 


Johann Unton von Kirchſtetter hatte | 


neun Kinder. Maria Katharina, Gemalin des | 
Landichafts - Viertelmedien® Dr. Johann Jacob 


Piſani, Maria Anna Francisea, Benedict 





Leopold, Maria Klara Sidonie, Gemalin bes | 


Klofterbauptmannes von Melt Elias Strenner, 
Maria Charlotte, Georg Ignaz, Kolomann 
Matthias, Klara Francisca nd Franz 
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Gregor Honorius. Die Nachkommen der Söhne 
Johann Antons von Kirchſtetter find unbe- 
kannt. 

Ein Verwandter Johann Anton Kirch— 
ſtetter dürfte jener Engelbert von Kirchſtetter 
(auch Kirchjtettern) geweſen fein, dev 1681 zu 
Wien geboren wurde, 1698 zu Meft die Profeſs 
ablegte, das Baccalaureat der Theologie an ber 
Wiener Univerfität erwarb, hierauf als Profeſſor 
der Philoſophie im Stifte wirkte, 1705 zum Priejter 
geweiht wurde, 1708 Theologie lehrte, dann Coo- 
perator in Weifersdorf war, hierauf (von 1711 
bis 1714) Theologie in der Eijtercienjer- Abtei 
Säufenftein und im Benedictiner-Stifte Raigern 
vorirug, endlich Philoſophie im Klofter Montjerrat 
{oder Schwarzipanier) lehrte. Nachher wirkte er 
bis 1721 als Cooperator in Haugsdorf, kehrte 
als Profeſſor der Theologie in das Stift zurüd, 
übernam jedoch nach furzer Zeit die Stelle eines 
Bräfecten der ftubierenden Eierifer in Wien, wurde 
Hofmeijter im Mellerhofe dajelbft und jtarb als 
folcher 1742. (#eibtinger, Melt. BB. 1, ©, ver.) 

Das Wappen derer von Kirchberg nad der 
Beilerung des Jahres 1612 war ein quergeteilter 
Schild, deſſen oberes Feld in Blau einen auf 
fteigenden goldenen Greif mit ausgebreiteten Flügeln 
und eine goldene Krone auf dem Haupte zeigt, ein 
halbes Kamprad in Gold vor fich in den Pranfen 
baltend. Das umtere Feld ift roth mit drei filbernen 
Duerbalten. Über dem Schild fteht auf einem ge- 
frönten offenen Helme ber gefrünte goldene Greif 
mit dem halben Kamprad ztvifchen zwei Hörnern, 
von denen bas eine oben blau, unten weiß ift, das 
zweite oben weiß, unten voth ift. Die Helmdecke 
ift rechts gold und blau, links filber und roth. 

Soviel über die beiden Familien, die von 
Kirchſtetten ihre Namen trugen. An Kirdhitetten 
jelbft find nah Kobit dem Kirchſtetter Berm- 
hard und Michael die Reyffenberger mit dem 
landesfürſtlichen Lehen ausgeftattet worden; beide 
Brüder wurden 1479 durch Kaiſer Friedrich III. 
mit Schlois und Zehenten zu Kirchſtetten belehnt; 
durh Kaiſer Marimilian I. erfolgte 1501 bie 
Beltätigung. Kaiſer Friedrich III. erwarb von 
Burfbard von Kyenberg mehrere Zehente zu 
Kirchftetten; Marimilian 1. belehnte damit Ga- 
ntaret von Fronau im Jahre 1498. Grao bee 
f. ft. Rinifteriums bes Juneru. II. U. 4) Am XVL Jahr · 
hundert ſind die Herren von Lempach auf 
Dürnkrut Beſitzer von Kirchſtetten. Nach dem 
Gültbuche waren fie die Erben derer von Wald. 
Wann und auf welche Weile die von Walch Dieien 
Drt beſeſſen haben, können wir nicht feftitellen. 
Nach dem Gültbuche war 1530 Johann von 
Lempach Befiter und 1566 fein gleichnamiger 


‘ Sohn. Diefe Angaben des Gültbuches ftimmen aber 


nicht überein mit dem Tejtamente des Georg 


Kicchftätten. 
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Bhilivp von Lempach und mit der Verkaufs | freiteret. Häufer, 1871, S. 0688-890.) — HBur Gejchichte 


urtunde Johanns von Lempach. 

Erjterer vermachte für den Fall, daſs er ohne 
männliche Dejcendenz ftürbe, 1555 all fein Hab 
und Gut feinen beiden Brüdern Leopold und 
Johann, doch jo, daſs jeiner Hausfrau Eliſabet 
ihre »vermacht« gejichert bleibt. Seiner Tochter 
Maria Anna von Lempach bejtimmte er ein 
Heiratögut, feine Scheitern Felicitas NRojalia 
und Apollonia von Maindburg jollten ihre 
sgeburnus« erhalten. Maria Anna vermälte jich 
mit Raimund von Öera, 

Hans von Lembach (Leopold war bereits 
veritorben) verlaufte 1567 gegen den Billen Maria 
Annas von Gera an Euftahius von Althann 
von der Goldburg und Murftetten bie Feſte 
Kirchftetten »mit dem Dorfel dabei« nebjt allem Zu— 
gehör, Waflergraben, »teichtl, teichtitetten, « Grunde 
jtüden, Wieſen, Wäldern, Weingärten, Dienften, 
Zehenten, Roboten, Steuern und aller Obrigfeit (aus⸗ 
genommen bas Landgericht) mit den »Schanfgruebene, 
die jedoch des »alten Ungelts befreit« find, und mit 
dem Waldbann. Eeichs-Finanzarchiv. — Niederöfterr. Herr: 
ibaftsarhiv K) 1578 wollte Euftah von Althann 
auch das Landgericht erwerben und trat deshalb in 
Unterhandlung mit der Hoffammer. Das Rejultat 
ift nicht befannt. Da Fohann Euftadh von Ait- 
haun »bie ganze zeit herumb bei dem Bethlen 
Gabor und denen Hungarifchen rebellen im veldt- 
lager« fich aufhielt, erhielt die Hoflammer 1621 
den Muftrag, fie »folle alsbalden fein gut Kirch 
ſtetten apprehendieren, alle parichaft, fo der pileger 
alda beyhanden und ſich auf 10.000 fl. erjtreden 
folle, jambt allen andern befündenden fachen or— 
bentlich in sequestro nemen«. Alsbald vollzog die 
Hoflammer den Befel und Kirchitetten gieng in 
faiferliche Verwaltung über, welche es an ben 
Grafen Joachim von Windhag überlich. Nach 
feinem Tode erhielt ed Johann Anton Graf 
von Daun, dem 1706 Philipp Lorenz Graf 
von Daun folgte. Bon feinen Erben erwarb 1729 
Kirchftetten durch Kauf Matthias von Suttner. 
Gr vereinigte Kirchjtetten mit Wildendürnbach, 
Dber-Höflein und dem Sig Freyen-Thurn zu einem 
Familienmajorat, weiches fein Sohn Leopold Gun- 
dafar im Jahre 1733 übernam. Einer feiner 
Söhne Vincenz Ferrerius (geb. am 2. Mai 1752, 


| 





geit. am 2. April 1795) Hinterlieh zwei Söhne, 


deren älterer gleich dem Vater Bincenz Ferrerius 
genannt, der Stifter der älteren Linie (Haus Kirch- 
jtetten) ift, während ber jüngere Ferdinand bie 
jüngere (Haus Harmannsdorf) gründete. Bincenz 
Ferrerius (geb. am 4. Februar 1785, geit. am 
29. Auguft 1785), ältefter Sohn Guſtav Ferdi— 
nand (geb. 4. September 1826), 12. Juli 1967 


in den Freiherrnſtand erhoben, it heute Beliter 


bon Kirchftetten. (Bat. Boshaifches Geneal. Taſchenbuch der 


des Ortes, der durch die Huffiten, Schweden, 
Ungarn und Franzoſen viel gelitten haben mag, 
fönnen wir wegen Mangel an Nachrichten nur wenig 
beibringen. 

Kirchſtetten bildete ein eigenes Bicariat, wahr: 
icheinlich jchon im XV. Jahrhundert, wie aus der 
Bezeihnung »in der Kirchſtetter pfarr⸗ (Codex ar2, 


| uppl. fol. 24 hervorgeht. 1544 war feit vier Jahren 
; fein Pfarrer daſelbſt. Euftah von Althann 


führte Prädicanten ein. Wir kennen Leonhard 
Hafjenmüller, der von 1577—1583 in Kirch- 
itetten predigte. Er bemüßte die Büricher Bibel 
und die Wittenberg’iche Kirchenagenda. Bei der 
Bifitation von 1580 wurde ihm befolen, eine 
futheriiche Bibel anzuichaffen und feinen Patron 
zu erjuchen, ibm die Öfterreichifche Agenda zu kaufen. 
Schule war keine in Kirchſtetten. (Wiedemann, He 
formation. Ud. 3, S. 1.) 

Vor 1617 war Kirchſtetien der Pfarre 
Ditenthal zugewielen; feit 1782 ift Neudorf Schul- 
und Pfarrort. Zur Zeit der Türfengefahr 1663 
wurde Kirchſtetten als Zufluchtsort beftimmt. (Diätter. 
1563, ©. 203.) 

Das Landgericht übte die Herrihaft Burg 
Laa zu Loosdorf, Orts- und Eonfcriptionsobrigfeit 
war die Herrichaft Kirchſtetten. 

Xiteratur: Schweidbarbt, Darſtellung B. U. M. B. 
Bd. 3, ©. 1415-15), — Glier, Mineibach. S. 189-155. 


Kirdhfteig, Ehs. in der R- und D.-G. 
Nabegg, G.B. Ips, B.:H. Melt (O. W. WM.) 

Das Haus liegt linkls von der Strafe von 
Neuftadtl nach Höjsgang, eine halbe Stunde ſüdlich 
von letzterem. 

Ktirchfteig, Ehe. in der Motte Baichberg, 
St» und O⸗G. Gonntagberg, G⸗B. Waidhofen 
an ber Ips, B-H. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am weſtlichen Abhange des 
Sonntagsberges, auf halber Höhe desjelben. Auf der 
Adm.K. ift dasjelbe angedeutet, aber ohne Namen. 

Kicchfteig, Dorf und K.G. in der D.C. 


‚ Kaften, Pfarre und Poſt Kaſten, G⸗B. und B.H. 


St. Pölten (O. W. W.). 

(1822) 10 Säuſer; (1838 Schw.) 11 Häuſer, 
8 Eimw.; (1858) 77 Einw.; (1870) 12 Häuſer, 
88 Einmw.; (1880) 16 Häuſer, 125 Einw.; (1890) 
16 Häufer, 99 Einw. 

Das mäßig große Gebiet ftöht nördlich an 
den Gemeindebezirl Neu-Lengbach, weſtlich grenzen 
Außer⸗Kaſten und Mitterſeld, ſüdlich Kaſten, öſtlich 
Stallbach und Damberg an. Das Dorf liegt eine 
Biertelftunde nordöftlich vom Schulorte Kaften, nur 
durch einen Vicinalweg mit diefem verbinden, das 
Terrain beiteht vorwiegend aus Waldfand, daher 
auch Holzarbeit die Hauptbeikäftigung der Be— 
wohner bildet. 
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Kirchſteighof, Ehs. in der KeG. Motte | 


Dber-Triefting, G⸗B. Hainfeld, B.-H. St. Pölten 
DB. W.). 

Das Haus liegt nahe dem rechten Ufer 
der Triefting, eine Halbe Stunde nördlich von 
Kaumberg. 


Kirchweg. 


wähnung des Ortes. Wann der Ort entſtanden ift, 


' fast fich nicht ausmachen. 


Kirchftetten, auch Kirchenftetten, Dorf 


in der K. und O.G. Wolfsbach, Pfarre und Roft 
Wolfsbah, G⸗B. St. Peter in der Au, BaH. 
Amjtetten (D.W.W.). 

(17495) 10 Hänfer; (1880) 9 Häufer, 44 Einw.; 
(1890) 9 Häufer, 46 Einw. 

Die Häufer des Dorfes liegen nahe bei- 
ſammen, eine Biertelftunde öftlih vom Schulort 
Wolfsbach, an Aſchbach, rechts von der Straße, 
welhe vom St. Peter in der Au nördlich zur 
Reicheitraße nach Ober-Öfterreich zieht. Nördlich vom 
Orte erhebt fich in dem hügeligen Lande der Grillen- 
berg (403 M.), der ditliche mehr vorftehende Teil 
heißt die Kirchftettnerpoint. 

Kirchitetten it eine alte Anfiedlung, die zu 
Ende des XI. Jahrhunderts bereits beftand. Da- 
ſelbſt hatte das Stift Göttweig, das überhaupt 
zwiſchen den Flüſſen Enns und Ips Güter Hatte, 
dienfttragenbe Lehen. (Funtes. Abt. 2, ©. 195 und 210.) 


Auch das Stift Seitenftetten hatte daſelbſt Lehen, | 


um welde mit Ulrich Banzz von Wiſenbach 
ein Streit entjtand, der 1302 unter Abt Konrad 
beigelegt wurde. (Fontes. Abt. 2, 83. 38, S. 181.) 


giteratur: Schweidbarbt, Darfielung 8.02. W. 
2b. 8, S. 139 -230,) 


Kirchftetten, Dorf, K. und O⸗G. im 
GB. Nen ⸗Lengbach, Piarre Dllersbah, Poſt 
Kirchftetten, B.-H. Hieking (U. W. M.). 

(1795 Kirchftädten) 24 Häufer; (1822) 28 Häuſer; 
(1836 Schw.) 30 Häufer, 208 Einmw.; (1853) 340 Einm.; 
(1870) Dorf 33 Häuſer, 205 Einw.; Gem. 96 Häufer, 
584 Einw.; (1880) Dorf 39 Häuſer, 232 Einw.; Orts— 
gem. 109 SHäujer, 669 Einw.; (1890) Dorf 40 Käufer, 
247 Einm.; Gem. 108 Däufer, 670 Einm. 

Zur Ortögemeinde gehören noch die Dörfer 
Sichelbah und Waafen, zufanmen 784 IKilom,, 
fie wird im Wejten und Süden von der Grenze 
des Gemeindebezirles Herzogenburg umfangen, 
öjtlich iſt Chriftofen, nördlich Togenbach benachbart. 
Das Terrain ift hügelig und hat im Südweſten 
den Waldcompfer, ber von großen Eichberg herüber- 
greift, ſonſt bejtcht der Boden aus Wieſen- und 
Aderland. Neben dem Getreide wird viel Klee 
gebaut, und auch die Viehzucht wird rege und mit 


autem Grfolge betrieben. Der Ort ift durch ge- | 


nöägende Wege mit der Nachbarichaft verbunden, 
nördlich geht die Eliiabetbahn vorüber und hat 
eine Station. Im Orte beiteht eine einclajlige 
Volksſchule. 

Die älteſte Namensform von Kirchſtetten iſt 


Chirichſtetten; fie findet ſich in einer St. Pöltener 


Urkunde vom Jahre 1297, zugleich die erſte Er- 





Zu Kirchitetten waren die Herren von Rohr 
anfäjfig; fo nennen fih 1443 Albrecht von Rohr 
und fein Sohn Wolfgang Herren zu Kirchſtetten. 
(Keiblinger, Melt. Abt. 2, 9b. 2, €, 2) 1459 bezeugt 
der Kirchitettener Pfarrer Paul Kueffer, daſs 
Wolfgang von Rohr, derzeit »geſeſſen zu Kirch- 
jtätten« für die von Andreas von Rohr »ge- 
ſeſſen zu St. Böltene 1456 geitifteten Entien 
91, Joch Ader jubitituiert habe. Im Jahre 1496 
verfanfte Albrecht von Rohr zu Ottenftein 
fein ererbtes Schloſs zu Kirchftetten an den Edlen 
Ehriftof Malzkaſten. 

Durch die Türfeneinfälle 1529 und 1532 
gieng auch Kircdhftetten in Flammen auf, 1536 
war Schlois und Kirche noch nicht wiedererbaut. 

Kirchitetten war eine Pfarre. Als eriter Piarrer 
it und befannt Nicolaus, der 1363 in einer 
St. Pöltener Urkunde ald Zeuge erjcheint. (Nieder 
Öfterreichifdies Urtundeubuch. Br. 1, S. 508, Rr. 466.) Zu Hirch- 
ftetten gehörte als Filiale Totzenbach zufolge der 
Beltimmungen Haniens von Totzenbach aus 
dem Jahre 1473. In Totzenbach waren zur Zeit 
der Reformation Vrädicanten, in Kirchſtetten an- 
jcheinend nicht. (Wiedemann, Keformation. 2d. 4, ©. W 
bla 95.) Die Pfarre Kirchſtetten icheint nach dem 
Türfenjabre 1683 eingegangen zu fein. Heute ift 
fie eine Filiale von Ollersbad. 

Grundobrigfeit war Baumgarten, Tobenbach, 


Jeutendorf und Sibenberg. Erfteres übte auch die 


Orts- und Eonferiptionsobrigfeit, das Landgericht 
ftand NeusQengbach zu. 

Die dem heil, Veit geweihte Kirche liegt etwas 
erhöht im Drte, umgeben von bem Friedhof. Sie 
it Mein, einfach, hat eine breifeitig abgeichlofiene 
Abſeite, welche mit dem Schiffe im zwei Bogen 
commmmiciert. Die Rippen der einfachen Streuz- 


' gewölbe ruhen auf einfachen Confolen; im Chore 
' gehen fie in Halbſäulen über. Am Ende der Ab- 





jeite befindet ſich das Bruchſtück eines alten Grab- 
fteines mit unleſerlicher Inſchrift. (Sacen In «Berichte 
und Mitteilungen det Mltertums:Bereines«, Sb. 17, S. 130), 

Ummweit der Kirche gegen Südweſt ift eine Er: 
höhung, von einem Graben umgeben, worauf 
zu Ende des vorigen Jahrhunderts Mauerwerk zu 
ſehen war, — Überreſte des alten Schloffes. 

Kirchftetten hat, unbekannt feit welcher Zeit, 
das Recht, zwei Jahrmärkte zu halten, und zwar 
am 15. Juni (St. Beitsmarlt) und am 21. Sep- 
tember (Matthäus). 

Kirchweg, Dorf in der 8.- und OG. Buben- 
dorf, Pfarre und Poſt Wolfsbadh, G.B. St. Peter 
in der Yu, B-9. Amftetten O. W. W.). 

(1830) 8 Häuſer, 52 Einw.; (1890) 9 Häufer, 
48 Einw. 


Kirchweg. 


Die zerftreuten Häufer des Dorfes liegen am 
linfen Ufer des Heinen Srotienbaches, der in bie 
Url fließt, eine halbe Stunde nördlih von Buben- 
dorf und an der Fahrſtraße von dort nad) Wolfs: 
bach, wohin die Kinder in die Schule gehen. Das 
mäßig hügelige Terrain, aus Uderland und Wiejen 
beftehend, iſt jehr fruchtbar. 

Hirchiweg, Bhs. in der K.G. Holzichachen, 
O.G. Weiltrah, GB. St. Beter in der Au, 
B.⸗H. Amjtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdweſtlich 
von Holzichachen, zwiſchen Zaucha- und Weiftrad)- 
bach, linls an der Straße von Weiftrach nad) 
Hang. 

Kirchweg, Ehs. in ber Motte Huberg, R.- 
und D.-&. Hafelgraben, &.-B. Waidhofen an der 
Ips, B-H. Amſtetten (O. W. WM.) 

Das Haus, eine Biertelftunde nordöftlich von 
Ipſitz, ift auf der Mom.-St. angebeutet, aber ohne 
Namen. 

ſtirchweg, Rotte in der K.G. Meinzettl, 
D.-G. Byhra, Pfarre und Poſt Pyhra, G.B. und 
2.9. St. Pölten (O. W. W.). 

(1795) 12 Häufer; (1822) 4 Häufer; (1836 Schw.) 
4 Häuſer, 28 Einmw.; (1880) 4 Häufer, 25 Einm.; (1800) 
4 Häufer, 14 Einw. 

Die Häufer liegen vereinzelt am linken Ufer 
des Perſchlingbaches, je nachdem die Notte bei 
Namen hat, unmittelbar am Bache, eine halbe 








Stunde jüdöftlih von Weinzettl. Das Terrain ift 
auch Flachs und Hanf gebaut. Auch die Viehzucht 


eben, zumeiſt mit Wieſen bededt, welche quite Heu— 


ernten geben, daneben wird auch genügenber Felb- | 


bau betrieben. Der Schulort Pyhra ift eine volle 
Stunde weitlich entlegen, aber anf gutem Feldwege 
feicht erreichbar. 

Kirchweg, Ei. im Dorfe Bad, Ke und 
O.G. St. Georgen an der Leis, G⸗B. und B.H. 
Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus, erwähnt im Spec.Ortsrep., kommt 
auf feiner arte vor. 

Kirchweg, Häufergruppe in der S.- und D.-&,, 
GB. Kirhichlag, B.-H. Wr.Neuftadt (U. W. W.). 

Die Häufer, darunter zwei Mülen, liegen zu 
beiden Seiten bes Neiffenbaches, nahe nördlich von 
Kirchſchlag. 

ſtirnbauer, auch Sanſel in der Feichten, 
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Kirnberg, auch Kürnberg, Dorf, R.- und 
O.G., Pfarre und Pot Kirnberg, ©.-B. St. Peter 
in der Au, B.-H. Amftetten (OD. W. W.). 

1795) 21 Käufer; (1822) 21 Häuſer; (1858) 
625 Einw.; (1870) Dorf 121 Häuſer, 753 Einw; 
Gen. 160 Häuser, 1034 Einmw.; (1830) Dorf 123 Hänfer, 
75 Eint.; Gem. 162 Häufer, 1056 @inmw.; (1890) 
Dorf 124 Häufer, 743 Einw.; Gem. 163 Häuſer, 
1009 Einw. 

Die Gemeinde umfajst noch die Dörfer Hohen- 
reith (2%. 3, ©. 50.) und Neuftift, zuſammen mit 
2103 I8ilom. Das ausgedehnte Gebiet wird 
öftlih von Weiftrach und der Landgemeinde Eeiten- 
fetten begrenzt, jüblih und weſtlich ſcheidet ber 
Ramingbach dasielbe von Ober-Dfterreich, nördlich 
jtößt der Gerichtsbezirl Haag an. Das Dorf jelbit 
liegt 710 M. hoch am Südabhange bes 740 M. 
hohen Plattenberges, außer welchem im Terrain 
noch weitlich die Wieferhöhe (690 M.), ſüdlich der 
Scufferberg (739 M.) zu erwähnen find. Vom 
erjtgenannten Berge bietet ſich eine prachtuolle Aus» 
licht gegen Weiten, über Steyr, Kremsmünfter und 
Lunz bi! zum Traunftein, das Senfengebirge und 
die Boyrgasfette, gegen Norden über das Mülviertel 
bis zur Grenze Böhmens. Dem die Landesgrenze 
bifdenden Ramingbache gehen nur unbebeutenbe Bäche 


| zu; im größten Teil des Gebietes fliehen ſolche der 


Ur und mit diefer ber Ivs zu. Durch bie hohe 
Lage iſt das Klima rauh, daher dem Feldbau 
wenig günftig, obwol derjelbe emfig betrieben wird, 
außer Getreide, fait blok Korn und Safer, wird 


iſt nicht unbedeutend, Haupterwerb aber bleibt die 
Holzarbeit und der Holzhandel aus dem zum größten 
Teil mit Wald bededten Boden, wozu aud bie 


ſechs beim Dorje beitehenden Sägemülen dienen. 
Auch ein Sandfteinbruch wirb mit Erfolg betrieben. 


Im Orte beiteht eine dreiclaſſige Volksſchule. 
Kirnberg läſst fich bereits zu Beginn bes 
XII. Jahrhunderts nachweifen. Dafelbft erwarb 


' das Klofter Garften Beſitz Curtundenbuch von Ober-Öfter: 


reich. Bd. 1, ©. 140, Mr. 40, dann das Bistum Freifing 


| Fonten. Abt. 2, Bd. 36, 8.90) und das Stift Hohenfurth. 





Ehs. in der 8-8, Neuwald, D.-&. Aipang, GB. | 


Aſpang, Bd. Wr.-Neufladt (U. W. M.). 


Das Haus liegt eine Halbe Stunde nord» | 


öftlih vom Pfarrorte St. Peter im Neuwald. 

Kirnbaumter, Ehs. in der 8-6. Blambached, 
O.G. Grünau, GB. Kirchberg an der Pielach, 
8.9. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdöſtlich 
von Hofjtetten, am jüdöftlichen Fuße des Plambached 
(621 M.). 

Topographie, V. Band. 


Nach Kirnberg fcheint ſich ein Geichlecht, von denen 
uns Dtto, Burkhard und Heinrich befannt find, 
genannt zu haben. Sie lebten an der Wende bes 
XI. und XIII, Jahrhunderts. Keiblinger will 
dieje von »Churnberch⸗ Kirnberg an der Mank zus 
teilen; ob mit Necht, läſet ſich heute nicht gut ent- 
icheiben. Filz, Beichichte von Micheldeurn. Bd.2, S. 714 und 
754. — Heiblinger in Chmels Geichichtsinricher. Ad. 2, ©, 550.) 


Patron der Pfarre ift der Landesfürft. Ein- 
gepfarrt iſt Kirnberg ſelbſt, ein Teil der Katajtral- 
gemeinde Hocreith (der andere Teil von Hochreith 
und die Kataftralgemeinde Neuftift find nach Neu- 
ftift in DOber-Ofterreih eingepfarrt), ferner der 
Meinere Teil von Grub und ein Haus von Schtwaig 
in der Ortsgemeinde Weiftrach. Die dem heil. Joſef 
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geweihte Kirche ſteht Hoch auf der Bergebene; fie 
wurde 1771 erbaut. Das Presbyterium ift niedriger 
als das Schiff, die zwei Nebenichiffe wurden erft 
1784 Hinzugebaut. Der Hochaltar ift ein Geſchenk 
bes Fürften Camberg von Steyer. Er ift aus 
Holz mit Säulen und trägt ein Bild der heil. 
Familie. Die beiden Seitenaltäre bieten nichts be- 
merkenswertes. Der Sage nad ftand an Stelle ber 
jetzigen Kirche ein Forſthaus der Ritter von Be- 


haimb. Dann wurde eine Heine Kirche aufgeführt. 


Wann dies gefchehen ift, weiß man nicht. 

Erit vom XVII. Jahrhundert an find Nadı- 
richten über die Pfarre vorhanden. 1625 muiste 
der katholische Pfarrer einem Prädicanten weichen; 
der Proteſtantismus blieb bis 1666. Die Refatholi- 


Kirnberg. 


' irchtage genannt, abgehalten. — In Kirnberg 





fierung wurde ohne Mühe durchgeführt, da der 


letzte Prädicant einen Teichtfertigen Lebenswandel 
führte. Die Pfarre Behamberg erhielt 1666 einen 
zweiten Cooperator mit der Verpflichtung, die Seel- 
jorge in Kirnberg zu verjehen. Kirnberg wurde 
aljo mit Behamberg vereinigt. Da aber Kirnberg 
ziemlich weit entfernt war von der Mutterpfarre, 
errichtet Cardinal Leopold Graf Firmian, 
Biſchof von Paſſau, am 13. Januar 1771 ein 
Vicariat zu Kirnberg, Weiſtrach ftredte das Geld 
vor zur Erhaltung des neuen Vicard, der Pfarrer 
von Behamberg, Joſef Berghofer, trat alle jeine 
Rechte an Kirnberg ab und behielt ſich nur das 
Präſentationsrecht vor. Diejes bat er noch heute, 
aber das Vicariat wurde am 12, October 1858 
zu einer Pfarre erhoben und der Bicar Franz 
Puſchl am 17. Fchruar 1860 vom Bifchof Ignaz 
Feigerle als erfter Pfarrer injtalliert. 

Der Pfarrhof ift 1771 erbaut worden; 
17. Detober 1870 brannte er ab. Die Schule war 
früher im » Mejönerhäusf« untergebracht. Als das- 
jelbe baufällig geworden war, twurbe von der Vogtei- 
herrichaft Steyr der Bau einer neuen Schule auf 
Koften des Gotteshauſes Kirnberg veranlaist; 1781 
war es vollendet. Das jetzige Schulhaus wurde 
1876 erbaut, im felben Jahre als die urfprüng- 
fich einclaffige, ſeit 1874 zweiclaffige Vollsſchule 
zu einer dreiclaffigen erweitert tworden iſt. Nach 
Kirnberg find eingeichult: 105 Häufer der Kataſtral- 
gemeinde Kirnberg, 12 Häufer von Hochreith, 
27 von Grub, 1 Haus von Schwaig (Grub und 
Schwaig gehören zur Ortägemeinde Weiſtrach), 
14 Häufer der oberöfterreichiichen Ortsgemeinde 
Blumau, 9 Häufer der ebenfalls in Ober-Öfterreich 
gelegenen Ortichaft Ebersel und 35 Häufer von 
ber Ortögemeinde Dorf St. Peter, zuſammen 
203 Häufer. Die übrigen Häufer von Kirnberg 
find nach Mlein-Raming, 23 Häufer der Ortſchaft 
Hochreith und die Kataſtralgemeinde Neuftift find 
nach Neuftift in Ober-Öfterreich eingefchult. 

Seit dem 14. Aprit 1870 Hat Kirnberg ein 
Poftamt. Zu Jacobi und Simoni werden Märkte, 


bejtanden zwei Gewerbegenofienichaften oder In— 
nungen, die Müller- und Schmiedeinnung. Eritere 
hieß die »MRaminger- Müller - Innunge, gehörte 
urſprünglich nach Hall in Ober- Öfterreidh und 
wurde am 9 Mär; 1623 als jelbftändige 
Innung errichtet. Bon diefer Beit an durfte fie 
ihre Zech und Viermeifter (Vormeifter) wälen und 
war verpflichtet, die »Ladunge in Ordnung zu 
halten; fie ordnete alle im Junungebezirke vor- 
fommenben Angelegenheiten ſelbſt oder im Einver- 
nemen mit ber Bogtei Steyr, nam Gewerkgenoſſen auf 
und entlich fie. Als oberſtes Gejeg für die Innung 
galt die Handwerfäorbnung vom 1. Aprit 1576. 

Ülter als die Müllerordnung war bie ber 
Schmiede. Seit wann die Schmiede in »Raming« 
arbeiteten, läſst ſich nicht feftftellen. Jm Jahre 1531 
famen viele Schwaben in die »Raminge. Die In: 
nung hatte Privilegien von Herzog Albrecht V. (2), 
Kaiſer Friedrich IIL, Ferdinand I und Mari- 
milian 1. Kaiſer Ferdinand II. erteilte der 


Innung am 29. Juni 1629 einen Freibeitsbrief. 








Sie hat zwei Gewerlsichilder, von denen das eine 
den Meijtern, das andere ben Geſellen gehört, mit 
den von zwei Qöwen getragenen Innungeartikeln 
und zwei Bechern, deren einer » Willtommen« beit. 
Er trägt das Bildnis des heil. Florian und ift mit 
vielen Münzen aus der Beit von 1755-1831 be- 
bangen. Der ältere Innungsbecher ift aus dem Jahre 
1706. — Kirnberg lernte am 5. Mai 1809 die Fran⸗ 
zofen fennen. Es waren eilf Franzoſen Sie plünderten 
die Kirche, ließen aber die geweihten Hoftien un- 
verlegt am Mltartifch Liegen, erftiegen den Turm 
und namen all die dahin geflüchteten Habfeligteiten 
der Bewohner fort. Am 6. Mai famen zehn Fran- 
zojen; fie beftahlen den Oberwirt und ben Pfarrer 
und zogen wieder ab. Es famen dann noch Ein- 
zeltruppen; bie meiften luden ſich ungebeten zu 
Gafte. Schwetter, Helmatstunde, Dh. 9, ©. 26-98.) 

Doch auch Gemwaltthaten verübten fie; io 
forderten einige von einem Meſſerſchmied Geld und 
als dieſer ihnen nicht genug gab, banden fie ihn 
an einen Baum, zündeten darunter ein feuer an 
und wollten ihn erichießen, Der eine der Soldaten 
ftieg auf eine Bank, um nach dem Strid zu jehen, 
ba feuerte ein anderer jein Gewehr ab und traf 
ftatt des unglüdlichen Mefferichmiedes den Soldaten. 
Eriteren gelang es zu entlommen, letzterer wurde 
als ein vom Feind Bleflierter nah der Stadt 
Steyr gebracht. (»Brättere. 1877, ©. 51.) 

Zu Kirchberg hatte der Landesfürit das Ge— 
richt und die Vogtei, meiche er als Lehen weiter 
gab. Herzog Albrecht IV. belehnte damit ſowie 
mit dem halben Fiſchwaſſer auf der Enns Chriftof 
VBolferftorffer. (Staaıtardiv Cod. 40 fol. 20.) 


Elteralur: Darfelung 2.0.3.3. Bd. 1, S. 138 — 
— Stammgahner, ürnberg (1574). 


Klein», Ober: und Unter-flirnberg. 


Sirnberg, Klein⸗, Ober: und Unter, 
Ehir. in der H.- md O.G. Judenhof, G⸗B. ps, 
B.H. Melt (D.B.W.). 

Die Häufer liegen eine Biertelftunde ſüd— 
weitlih von Freienftein an der Donau, am Fuße 
des Gaisſtein (452 M.), an der Straße von Freien- 
ftein nach Viehdorf. 

Kirnberg, Eh. im Dorf Randelsberg, 8.- 
und O.G. St. Georgen an ber Leiß, ©.-B. und 
2.9. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus, im Oſten der Gemeinde an der 
Grenze des Gerichtsbezirles Mank, am öſtlichen 
Fuße des Kandelsberges (504 M.), iſt auf ber 
Adm.K. angedeutet, aber ohne Namen. 

Kirnberg an der Manf, Dorf, R.- und 
O.G., Biarrlocalie Kirnberg, Poſt Mank, G⸗B. 
Mant, B.-9. Mell (O. W. W.). 

(1795 Kührenberg) 13 Häuſer; (1822) 13 Häuſer; 
(1838 Schw.) 13 Häuſer, 66 Finw.; (1853) 306 Einw.; 
(1870) Dorf 25 Hänfer, 190 Einw.; Gem. 10 Häufer, 
781 Eimw,; (1880) Dorf 32 Häufer, 233 Einw.; Gem. 
132 Häuſer, 860 Einw.; (1890) Dorf 32 Käufer, 
195 Einw.; Gem. 147 Häufer, 854 Einw. 

Die Ortsgemeinde umfafst noch die Satajtral- 
gemeinde Furth Gd. 2, ©. 2462) und Mayerhöfen, 


dann die Dörfer Graben bei Kirnberg (8v. 3, ©.s10D), | 


Kieming (oben ©. 890), Reith bei Marbach, Neith bei 


Kirmberg, Satlehen, Strohof, Wolfsbach und Wolfs- 


math, endlich die Weiler Urtlehen, Graben bei Mank 
(8. 3, 8. 6106), Groisbach (Br. 3, 5. 0, Müllen- 





berg und Ranighof, zuiammen mit 1699 Kilom. 


Das Dorfgebiet felbft ift geringfügig an beiden 
Ufern der Manf, rings von dem Attinenzen nme 
geben; in das rechte Ufer fällt beim Orte ber 


feine Roſsbach. Am Tinten Ufer beiteht das Gebiet | 
dern und Wieſen geringer Unsdehnung, am | 


aus 
rechten fteigt e& höher an. Die Straße von Tering 
nad) Mank durchichneidet den Ort, in dem eine 
zweiclajfige Boltsichule befteht. 

Die Anfänge Kirnbergs find in tiefes Dunkel 
gehüllt. Man behauptet, daſs Kirnberg jchon im 
XIII. Jahrhundert als Pfarre beftanden hat. 
Geſchichtliche Bellagen zu ben Gonfittorlal-Gurrenben. Vd. %, 
®. 178); fichere Nachrichten ftammen erit aus dem 
XIV. Jahrhunderte. Nah einem alien Inventar 
erhielt die Piarre 1338 drei Pfund Geldes in 
Schwarzenbach ; ebenfalld 1338 machte Dtto der 
Blanfenfteiner zu ihr eine in Kirnberg, damals 
Ehuermberd genannt, gelegene Stiftung. Drei Jahre 
jpäter erjcheint als Pfarrer Friedrich. Unter ihm 
errichtete Weichart von Planfenjtein und feine 
Gemalin Juditta (Jeuth), sowie ihr Sohn 
Wernhart einen Jahrtag für ihr Gefchlecht. inter 
Bfarrer Friedrich erhielt die Kirche auch einen 
Weingarten zu PBlankenftein. Wie fange Friedrich 
ats Pfarrer in Plankenſtein wirkte, läſst ſich nicht 
feftftelfen. 1344 erſcheint Stephan ald Pfarrer. 
(RMaltenenger, Bd. 1, Fot. as.) Er findet fich nicht mehr 
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genannt; erſt 1378 nennen bie Duellen wieder 
einen Seelſorger von Ktirnberg, Heinrich ben 
Oherspech. An die Zeit von 1344— 1378 fallen 
folgende Nachrichten über die Pfarre Kirnberg: 
Urkunde über den Hof zu Wolfsbah und Schaum- 
berg (1353), und über die Sonnleithen (Sunlaidten) 
aus dem Jahre 1378. In eben biefem Jahre wird 
auh Heinrich ber Oherspech im brei Urkunden 
erwähnt. Zwölf Jahre fpäter ift Heinrich ber 
Schewchenleiſter Pfarrer. Ihn nennt Marchart 
von Plankenſtein den »frummgeiftlichen prieſter 
pfarrer zu Chürmberche. Bis 1413 ift er ala 
Pfarrer zu »Rhürenbertg« nachweisbar. Shewchen- 
feifter jtiftete zu feiner Pfarrlirche ein zweites 
ewiges Licht, jowie für fich und feine »Voreltern« 
einen Fahrtag und zwei Mefjen, wozu ihm Mar- 
quard und Haidenreich von Plankenſtein ein 
san der Leithen« genanntes Gut, in der Pfarre 
Nuprechtöhofen gelegen, verfauften. In feine Zeit 
fällt die Anlegung eines Berzeichnifjes der Ein- 


künfte der Pfarre (1390), ein Stijtbrief für die 


Herren von PBlanfenftein, ein folder für 
Udalrich am Juriſchof (1411) und eine Urkunde 
über das »Landiwidh und andere Güter« (1413). 
Bon ihm hat jich auch ein Siegel erhalten. Das- 
ſelbe zeigt das Bildnis des Heil. Banfraz (Kirchen- 
patron) und trägt die Umfchrift: Sigillum Heinriei 
plebani in Churnberch. Auf dem Revers ift das 
Bild der heil. Katharina. 


Auch von Schewcenleifter wiſſen wir 


' nicht, wie lange er Pfarrer in Kirnberg geweſen 


ift. Ans den überfommenen Nachrichten ergiebt ſich, 
dafs Flirnberg 1427 einen »Briefe über den 
Friedhof und den Weſendorfer Weingarten, 1429 
eine Urfunde über einen »gefreiten hof von ihrer 
faif. maj. zu Neunborf«, 1432 eine folche über einen 


, Weingarten zu »Urfprunge, 1434 einen Freibrief 


über den Zehent zum Hof am Offenbach erhalten hat, 


Im Jahre 1440 wurde ein Grund» und Dienit- 





buch angelegt und Johann Öden berger errichtete 
einen Jahrtag. Odenberger war Pfarrer von 
Kirnberg und machte 1459 noch eine zweite Stiftung 
bei feiner Kirche. In feine Zeit fällt eine Ur- 
funde über zwei Teile Zehent auf vier Güter in 
Wolfemath (1448), ein »Migenbriefe über vier 
Behente zu Wolfsmath (1448), ein »Staufbrief« 


| über vier Behente »zu den Mhumern« (1448), ein 


» Briefe über Wiefen, gelegen am Ließhof (1452), 
bie Stiftung eine? Kahrestages für Banfraz von 
Plankenſtein (1453), ein Stiftbrief über bie 
Kapelle in Plantenftein (1454), ein »Brief von 
Dieboldt Hager in der Grueb«, ein »Brief« 


‚ über ⸗etliche Burgrect zu Walsperg (1456), Die 


Stiftung eines Jahrtages durch Ulrich Schmidt 
von Scharphenveldt (1456), zwei »Briefe« 
über Zehente in Füerdt (1457), ein »Briefe über 


‚ Kürbüchel und Grueb (1459), endlich ein »Brief 


21* 


164 Kirnberg an der Mant. 


über Praidtwieſen, Zehent zu Füerdt, die Branbitatt, 
Kirhbüchel und Nitendorf« (1459). 

Nah dem Jahre 1459 wird Hans Oden— 
berger oder Ddperger nicht mehr genannt. Er 
ſcheint der legte Pfarrer von Kirnberg geweſen zu 
fein vor Stiftung der »Dechantei« daſelbſt. Die 
Seeljorge dürfte Nicolaus Snabl, Kaplan zu 
Plankenſtein, verjehen haben, bis HansvonPlanfen- 
ftein, der leßte feines Stammes, in Kirnberg ein 
Eollegiat, ähnlich jenem zu Spital am Bohren, 
gründete »zu Ehre der feligiten Jungfrau Maria 
und des heil. Bankraz«. Er dotierte dieſes Collegial- 
ftift für acht Priefter und einen Dechant mit Ein- 
fünften zu Kirnberg, über welches ſeit undenklichen 
Zeiten fein Geichlecht die Lehenſchaſt ausgeübt hat, 
mit dem Getreidezehent am Nigen, am »Bighofe«, 
zu »Bäftee, zu Wolhartöberg, zu Harland, zu 
»Zeendorfe und zu Waltendorf, mit dem Wein— 
zehent zu Weiten, sam Nuffung und am Behenthofe«, 
mit dem Maierhof zu Kirnberg und zwei Hof— 
ftetten, mit dem Fiſchwaſſer auf der Mank und mit 
» bereiten gold und geld viertaufend Pfund pfenninge, 
um welche Summe Nußen und Gülten, » was zu 
ſolchem ſtift Fueglich fein würdet erfauft« werden 
follte. Der Stiftbrief datiert von Donnerstag vor 
Katharina (20. November) 1483. Johann von 
Blantenftein war ſchon lange mit diejem frommen 
Vorhaben beichäftigt, aber die damaligen unruhigen 
Beiten hinderten ihn an der Ausführung feines 
Planes. Vor feinem 1484 erfolgten Tod betraute 
er mit der Vollziehung desjelben den Prior von 
Gaming, Undreas, den Pfarrer von Kilb, Doctor 
Wenzel Mandl, den Pfarrer von St. Gotthard im 
Teringthale, Bartholomäus Mollyer, dann Georg 
von Binzendorf und Hans Pilacher, feinen 
Pfleger zu Karlsbad, nachdem er früher die Zu- 
ftimmung feines Betters und Erben Bernhard 
von Toppeleingeholt undvon Kaiſer Friedrich III. 
ben landesfürſtlichen Schuß zugelichert erhalten 
hatte. 

Die Stiftungdereentoren fauften noch im 
Jahre 1484 von einem Teile der Geldfumme das 
Schloſs »MWolchersdorfe fammt Meierhof, Garten, 
Wald und anderer Zugehörung von Stefan dem 
Uttendorfer, 1491 von Bernhard von Toppel, 
mehrere der Dechantei günſtig gelegene Güter und 
Gülten, 1499 von Hans Pielacher, das vom Stifte 
Melt zu Lehen gehende Schloſs Sikenthal bei 
Loosdorf und einen zu Neundorf in der Haindorfer 
Pfarre gelegenen Hof; im Jahre 1500 von Georg 
Boppendorfer das Gut Neippach in der Pfarre 
Rabenitein nebft mehreren Heinen Gütern, Gülten und 
Behenten. Bereits fünf Jahre früher (21. Juni 1495) 
hatte Ehriftof, Bifchof von Paffau, Johannes 
von Plankenſteins Stiftung bejtätigt. Der erite 
Dechant der neuen Gründung war Hans Falb 
(Bald), welchen nebft dem ganzen Kollegium Abt 
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Thomas von Lilienfeld in die Eonfraternität 
aufnam. Das Todtenbuh von Lilienfeld erwähnt 
auch einen Dehant Johann in Kürnberg zum 
16. September eines ungenannten Jahres. (Fontes. 
“br. 2, Bd. 41.) Wahricheinlich ift damit Johann 
Falb gemeint, der bis 1506 nachweisbar ift. Bon 
den Gapitularen dieſer Zeit find drei befannt. 
Lorenz Fryes, der 1514 verichiedene Zehente für 
fih und jeine Erben von dem Meller Bürger 
Kolmann Maller kaufte, Bartholomäus Melgner 
(auch Molzner) und EChriftof Porjtl. Bartho— 
lomäus Melgner nennt fich » Pfarrer zu St. Gott- 
hard und Katharina zu Suernbergfh«. Er war 
nämlich vor der Errichtung des Eollegiats in Kirnberg 
Pfarrer in dem nahen St. Gotthard, fcheint dann 
in Kirnberg eingetreten zu fein, dabei aber ſowol 
jeine frühere Pfarre als auch die Pfarre Kirnberg 
abminiftriert zu haben. 

Falbs Nachfolger dürfte Georg Stiffter ge 
wejen fein, der 1518 genannt wird. In Urkunden 
aus ben Jahren 1525 und 1526 wird Hans 
Kersbaumer als Dechant genannt. 1530 ericheint 
Johann Maushbammer (au von Maufbeim 
genannt) als Dechant; er bekleidete dieſe Würde bis 
zum Sabre 1563. Maushammer war aud 
Domherr zu Paſſan, führte aber nichts weniger 
als ein jeinem Kleide entiprechendes Leben. Mit 
dem Ganonicus Johann trieb er ſich in dem 
Tabernen berum, raufte, hieb mit blanfer Waffe 
auf feine Gegner ein, fo »daſs mehr Blut ala 
Wein floſs«, war auch nicht unempfänglich gegen 
das weibliche Geichlecht. Als er den Kaplan Wolf- 
gang tödlich verwundet hatte, wurde er ſuſpendiert; 
doch er kümmerte fich nicht um bie Kirchliche Cenſur. 
Als er fich aber verehelichte, mujste er (1563) 
Kirnberg verlafen. Sein Nachfolger war ber in ber 
Neformationsgeichichte Niederöfterreichs oft genannte 
Bafjauer Official Ehriftof Hillinger. Er trat bie 
Dechantei Kürnberg am 3. uni 1563 an. 
Hillinger war Doctor der Rechte, 1553 Syndicus 
der Wiener Univerfität, 1558 Decan der juridiichen 
Facultãät, hierauf Domherr zu Paſſau und Olmütz, 
fürſtlich Vaſſau'ſcher und Salzburg'ſcher Rat, lieh 
ſich eine Reform des Clerus in ſterreich ſehr an- 
gelegen fein und fam, da er jo mande Bu- 
geftändniffe machen wollte, in den Ruf eines »offen- 
fundigen« Ketzers. Papſt Pius V. forderte fogar 
den Biichof von Paſſau Urban auf, Hillinger 
zu entſetzen. (Raupas, Evangeliſches Ofterreich. Bd. 2, ©.168.) 
Hillinger, der bis 1565 das Paſſau'ſche Officialat 
verwaltet hatte, blieb in feinen Würden und erfreute 
fich der befonderen Gunft Kaiſer Marimilians II. 
Am Jahre 1571, nachdem feine geſchwächte Geſundheit 
wieder hergeftellt war, erhielt er ben faiferlichen Befel 
der Hfoftervifitation in Mähren beizuwohnen; 1573 
gieng er mit den Bifitatoren nad Böhmen und in 
bie Lauſitz Da Hillinger fo »durch kaiſerlichen 
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Dienft an der Reſidenz verhinderte war, bat er 


1580 um einen Vogt und ſchlug den Abt von Melt 


als jolhen vor. Am 12. November 1583 verfafste 
er jein Teftament und beflimmte, daſs jeine fahrende 
Habe dem Nachfolger zufalle, der aber unter bie 
Armen 20 fl. zu verteilen babe; feine Bücher 
(41 Bände in Folio und 38 in Quart) vermachte er dem 
Eollegiatftift Kirnberg. Am 25. März 1584 ver- 
fangte Hillinger einen Coadjutor mit dem Rechte 
der Nachfolge und meinte, der Wiener Domherr 
Gerhart Gemer würde fich hiezu eignen Einen 
Monat jpäter weilte Hillinger nicht mehr unter den 
Lebenden. Sein Todestag ift unbelannt. Die Eröffnung 
feines Teftamentes war am 19. April 1584. Seine 
irdiſchen Überrefte wurden auf den St. Stephand- 
iriedbofe in Wien beigejegt. Der Grabftein nennt 
aber irrthümlicherweiſe das Jahr 1560 als das 
ſeines Todes, GSeſchichtliche Beilagen. Ob. I, ©. 24. — 
Ogeler, Metropolitanfirde Et. Stephan in Bien 817, Ur. be. — 
Birdemanm, Heformation I, 509 f.) 

Sein Nachfolger war Gerhard Gemer, Hof 
daplan des Erzherzog: Ernit, ein ſehr tüchtiger 


Verhältniſſe des Eollegiatftiftes blieben. Nach feinem 
Tode beivarben fih am 6. Januar 1591 Jacob 
Schwendtner und der »größte Bettler feiner 
Zeite, der Hoffaplan und Hofmufiter Thomas 
Sandrichter. Letzterer motivierte fein Geſuch damit, 
»dais Gerhard (Gemer) jelig demnah er aus 
Vonderlicher Devotion auf Jerufalem zu reifen und 
nad vollendter reis in dem Karthäufer-orden zu 
begeben willens geweſt und mir (Zandrichter) libere 
ju refignieren verheißen bat«. Als dritter Candidat 
trat Ludwig Freiherr von Mollart auf. Klest 
ſchlug an erjter Stelle Jacob Schwendtner vor, 
an zweiter Ludwig von Molfart »ſeines frommen 
Vaters willen«. Mollart benötigte als Mitglied 
des Deutichen Ordens der päpftlichen Dispens, welche 
er auch erhielt. Um 27. Januar 1591 wurde 
er ernannt, am 3. Januar des folgenden Kahres 
inftalliert. Qudwig Freiherr von Mollart 
zu Reinegg und Drojendorf war ein Bruder 
des Statthalters der niederöfterreichiichen Lande 
Ernft bon Mollart (Die nieveräfterreiifche Staathalterel 
8.24-209, Hatte zu Perugia ftudiert, war Mitter 


zu Jeruſalem und des beutichen Orbens, Land» | 
comihur in Zirol, Kaiſer Matthias’ Nat und | 


Erzherzog Marimilians geheimer Nat, 1619 
faiferlicher Geſandter an ben Sultan, Hofkriegsrat. 
&r ftarb vor 1623. (Biätter 1581, ©. 92, Ar. 474). Er 
war ein lebensluſtiger Herr, ber feine Kirchweihe, 
keine Hochzeit, keinen Taufſchmaus unbefucht ließ. 
Am 10. März 1597 refignierte er die Dechantei 
Kirnberg zu Gunften des Diacons Jakob Henion, 
den im Gegenſatze zu Klesl der Kloſterrat befür- 
wortete. Klesl trug aber den Sieg davon; am 
30. September 1597 ernannte Erzherzog Matthias 
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den Pfarrer von Mannswörth Dr. theol. Adam 
Latomus, ſeit 15. Januar 1597 auch Paſſau—- 
ſcher Vice⸗Ofſieial zum Dechant von Kirnberg. Yato- 
mus war »ein halber Narr« und hieng vollſtändig 


' vom Klest ab; die Pfarrer nannten ihn nur-Kleſels 





Hupfenden⸗. Latomus erhielt 1595 von der Kart- 
hauſe Mauerbach auch die Pfarre St. Leonhard und 
das Beneficium auf dem Frauenaltare dajelbft nad 
bem Tode des Manifters der Philofophie Jacob 
Cuno mit der Bedingung, wenn er fie nicht jelbft 
abminiftriere, dahin einen tauglichen Prieiter zu 
ſetzen. Kirnberg verdanft Latomus eine Glocke. 
Sie ift der feligiten Jungfrau Maria geweiht, 
von Hans Schön in Wien 1611 gegoffen und 
trägt die Inſchrift: »Ad immortalis dei gloriam 
rev. D. Adamus Latomus ss. theolog. Doctor 
decanus Khyrnbergensis campanam hanc 
a.d. 1611 fundi euravit,e In eben dieſem Jahre 
1611, am 11. Mai, ftarb Latomus. Um bie 
erledigte Dechantei beivarb fih nun Melchior Klesl, 
jeboch nicht für feine Perjon, fondern für die 


' Wiener Dompropflei, welche ihrem Inhaber nur 
Kann, deſſen Wirken nicht ohne Einflujs auf die | 


260 fl. nebit zwei Dreilingen Wein eintrug. Und 
dieſe Würde war die nächte nach dem Bijchofe, 
ber jeweilige Dompropft war der erjte Prälat in 
Nieder-Öfterreich, Univerfitätsfangler, Hofprediger und 
ſollte ji von dem PLandesfürften im Mate, zu 
Commijfionen und Legationen »brauchen lafien«! 
Klest, feit 32 Jahre Dompropft von Wien, bat 
daher in einem Geſuche von 12. Mai 1611 Kaifer 
Matthias, die umerledigte Dechantei Kirnberg der 
Dompropftei Wien zu incorporieren; am 15. Mai 
erfloſs Die faijerliche Eimvilligung zur Iucorporierung 
für immerwährende Zeiten, jo daſs jeder zukünftige 
Dechant diefe Würde voll und ganz befite, alle 
Einkünfte genieße und den Gottesdienst durch einen 
geeigneten Priefter an feineritatt providiere. Jeder 
Dechant follte deuticher Abkunft fein, einen höheren 
Grad der theologischen Wiſſenſchaft oder einen Titel 
fi) erworben haben. Papft Paul V. betätigte 
duch Bulle vom 5. October 1613 die Ein- 
verleibung der Dechantci Kirnberg und beftimmte 
ganz bejonders, daſs der für die Serlforge in 
Kirnberg angeftellte Weltpriefter perjönlich daſelbſt 
refibiere, daſs er jährlid 50 BDucaten aus ben 
Einkünften der Dedantei erhalte und dajs ihm 
auch das nicht beftimmbare Erträgnis aus der 
Seelſorge zufalle. 

Klesl wurde am 30. Mai von dem Bafjauer 
Dfficial Dr. Johann Eurtins in spiritualibus 
in Kirnberg inveftiert. Er eröfinet die Reihe der 
Titular-Dechante von Kirnberg, die durch Vicare 
die Seeljorge ausüben. Zuerſt ſeien nun im nach 
folgenden bie Titular-Dehante aufgezält, an fie 
reihen ih dann bie Vicare. 

Melchior Klesl behielt die Dechantei Kirn- 
berg bis zu feinem Tode (18. September 1630) 
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Über feinen Lebenslauf fei auf das große Werf | 


von Hammer-Burgitalf, Slesis Leben, und auf 
Kerihbaumer, Earbinal Klesl, vertviejen. Sein 
Nachfolger war Ehriftian Lauren; Deren 
von Arup, aus Dänemark gebürtig. Er begann 
jeine Wirkfamfeit als Prieſter in Preisburg, wo 
er als ausgezeichneter Kanzelredner jich einen jolchen 
Ruf erwarb, dajs er daſelbſt ein Canonicat erhielt. 
Auf Empfehlung des Erzbiihofs von Kolocſa, 
Sigismund Grafen von Forgäch, wurde er 1620 


Wien ernannt, 1621 auch zum Pfarrer von Hüttel- 
dorf, nah Klesls Tod zum Dompropft und 
Univerjitäts-Ranzler befördert. Sein Name ijt innig 
mit der Geſchichte Mariabrunns verfnüpft. Sechs 
Jahre war er Dechant von Kirnberg. Er ftarb am 
12. März 1636. Sein Nachfolger war Tobias 
Schwab, ein gebürtiger Wiener, beider Rechte 





' Doctor der Theologie und Philoſophie, 


‘ Univerfität, 


Doctor, jeit 1610 Domherr zu St. Stephan und in | 


Olmütz, Official des Cardinalsflesl und während des 
Erils Klesls mit der Leitung der Didcefe Wien 
betraut. Schwab, jeit 1613 Domcuftos, führte 1626 
die Barnabiten in Wien ein, wurde 1631 Dom- 
dechant, 1637 Dompropft und Dechant von Rirn- 


berg. Schon vier Jahre fpäter ftarb er (1. Fe- 


bruac 1640). Ihm folgte Johann Auguſtin 


Zwerger, ebenfalls in Wien geboren, Doctor | 
beider Rechte, der Theologie und der Philoſophie, 


Profeffor der Logil an der Wiener Univerſität, 
jeit 1618 Domberr bei St. Stephan, 1627 Decan 
der juridiſchen Facultät, 1631 Domeuſtos, 1636 
Domdechant, päpitlicher Vrotonotar, 1640 Dom- 
propit und Dedant von Kiruberg. Die in der 
Filtalfiche von Kirnberg, in Röllaberg, befindliche 
Drael, ift ein Gejchent von ihm. Er ſtarb in der Nacht 


vom 3. auf den 4, September 1648 zu Kirnberg, 


wo er den Sommer über geweilt hatte. Biwerger 
ftiftete zwei Beneficien, jechs Stipendien für arme 
Stubierende, ſowie einen Jahrtag bei St. Stephan; 
feine reichhaltige Bibliothel vermachte er feinen Nach- 
folgern. Dechant wurde nun Stephan Zwirichlag, 
ein Niederöfterreiher aus Haizendorf. Er war 


Sängerknabe bei St. Stephan geweſen, promovierte | 
zum Doctor der Philoſophie und der heiligen Schrift, ' 


wurde hierauf Domeurat zu St. Stephan, 1627 


Decan der philojophiichen Facultät, 1628 Rector, | 


Ehormeifter zu St. Stephan, 1629 Procurator 
der rheinischen Nation, 1631 Domberr, 1634 
Domceuftos, 1635 und 1638 Decan der theo— 
logiihen Facultät, 1640 Dechant, 1648 Kanzler 
und Dompropit. Kaifer Ferdinand IIT. erhob 
ihn nnd feine Brüder wegen ihrer Verdienſte 


um das Vaterland in den üfterreichiichen Ritter | 


ftand, Er ftarb 1665. Noch im jelben Jahre erhielt 
er einen Nachfolger in Laurenz Widinger, einen 


Baier. Aidinger war Eurat bei St. Stephan, | 


Kehrer des Erzherzogs (nachmaligen Kaiſers) 
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Leopold in der Religion, Doctor theol. und 
philos., 1651 Decan der juridifchen FFacultät, 1655 
Domderr, 1658 Nector der Univerfität, auch 
Dechant in Miftelbah, Scholafticus, 1664 Dom- 
cuftos, endlich Dompropft und Univerfitätsfanzler 
1665. Kaum zwei Jahre bekleidete ex dieſe und 
die damit im Zuſammenhange ftchenden Würben; 
er wurde zum Biihofe von Wiener - Neuftadt 
1667 ernannt, al& welcher er am 23. Juli 1669 


| jtarb. 
von Kaifer Ferdinand Il. zum Domdecant von | 


In der Würde eines Dompropftes und eines 
Dedantes von Kirnberg folgte der aus Bruntrut 
in der Schweiz ftammende Peter VBauthier, 
1659 
Procurator der rheintihen Nation an der Wiener 
1660 Domberr, 1661 Decan ber 
heologiſchen Facultät, 1662 Rector der Wiener 
Univerfität, 1667 Kanzler berjelben und Dom- 
propft, 1677 Wrotector ber Univerfität. Peter 
Bautbier kaufte 1673 von Johaun Bapt. 
Freiherr von Kuniz den Taz oder das bupficierte 
Zapfenmaß zu Hirnberg und in anderen Orten der 
limgebung; dasſelbe hatte bereits Zwirſchlag von 
ben drei oberen Ständen erftanden, feine Erben aber 
an Kuniz bintangegeben. Er verblieb während der 
Belagerung Wiens durch die Türken in der Stadt 
und ſtarb dafefbft an der Ruhr am 4. Sep- 
tember 1683. Schon nah 20 Tagen erhielt er 
einen Nachfolger, Johann Bapt. Mayer, einen 
Tiroler, Mayer war Lehrer der Edelfnaben des 
Erzherzog Sigismund Franz von Tirol, 
Doctor der Theologie und Philofophie und Über- 
Hofcaplan, Almojenier der Kaiſerin Witwe Eleonore, 
Pfarrer von Larenburg und feit 1673 Domberr bei 
St. Stephan; ſchon nach zwei Jahren wurde er 
Dombdechant, 1676 Dffictal und Generalvicar, 
1678 Rector der Wiener Univerfität. Als am 
12. Auguſt 1683 der Rector Dr. Lanrenz Grüner 
geftorben war, wurde Mayer an feine Stelle für 
das Jahr 1683 berufen. (Mirdemann, Reformation. 
2b. 5, S. 578.) Saum war er zum Dompropft präjentiert, 
erhielt er jchon den Auftrag für fein »ratum 
temporise 700 fl. als Steuer für Kirnberg zu 
bezalen. Er bat jedoch nad einer vorhandenen 
Eingabe vom 5. Mai 1684 um Nachſicht, ba bie 
Zürfen alles verwüftet hätten (pgt. unten. Ob dieſes 
Geſuch den erwünichten Erfolg hatte, ift unbelannt. 
Teile des Zehents von Kirnberg überlieh Mayer 
für die Jahre 1696— 1699 an die Gräfin Veronica 
von Herberftein um jährlider 20 Schilling. 
Im Jahre 1693 war ihm von der niederöfter- 
reichiſchen Landſchaft ein Drittel der Steuer oder 
doppelten Gült von ber Dechantei Hirnberg um 
544 Gulden 2 Schilling 5 Pfenning läuflich über- 


laſſen worden, Mayer ftarb am 8. März; 1699, 


67 Jahre alt. Sein Neffe Johann Bapt. Edler 
von Mayersfeld, Salzburgiſcher Hofrat, fette 
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im 1700 in der Barbarafapelle zu St. Stephan 
in Wien einen herrlichen Grabftein. 
Es folgte nun Heinrich (oder Hermann) 


Elaudinus Köder (Klödler), ein Wiener von | 
Geburt. Er war beider Nechte Doctor, ein aude | 


gezeichneter Philolog und ein vielgereister Mann. 


Italien, Frankreich, England und Spanien hat er | 
geiehen, »ja man jagt, dafs er ſogar nach Afrika 


hinübergefchifft jeie, Er wurde 1673 Domberr von 


St. Stephan und ertvarb ſich in dem Pejtjahre 1679 | 


durch feinen unermüblichen Eifer große Verdienſte. 
1684 erfolgte jeine Ernennung zum Domdechant, 
1699 jene zum Domprobit und zum Dechant von 
Firnberg, weihe Würden er bis zu feinem am 
12. April 1708 erfolgten Tod bekleidete. Am 
6. Auguft 1708 folgte ihm Joſef Heinrich Breiten- 
bücher, geboren zu Wien am 14. April 1676. 
Er hatte das Archighmnaſium in Wien bejucht, 
1699 feine Primiz gefeiert, war am 12. No- 
vernber desjelben Jahres zum Doctor der Theologie 
promoviert, 1701 von Kaiſer Leopold I. zum Dome 
berrn bei St. Stephan ernanut worden, 1702 war 
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Kaiſer Karl VI zur Regulierung des Armen- 
weiend eine eigene Commiſſion ernannte, welche 
unter dem Borjige bes Erzbiihofs Sigismund 
Grafen von Kollonitfch aus drei geiftlichen und 
fieben weltlichen Natsgliedern beftand, befand fich 
unter ben erfteren auh Marxer, der mit einem 
Eifer ohnegleichen biefe wichtige Angelegenheit er- 
fajste, überall durch perjönlichen Augenſchein von 
der Lage der Dinge fih überzeugte und dann die 
Anträge zur wirkſamen Abhilfe ftellte, Im Jahre 
1742 veranlalste er unmittelbar die Gründung 
eines Armenhauſes am Rennwege in Wien, wobei 
ihn vornehmlich der Wiener Handelsmann Johann 
Michael Hienmayer unterjtügte. Am 2. Auguſt 
1745 bejuchte Saiferin Maria Therefia die 
Anitalt und von dem Schickſale der armen Stleinen 
gerührt, überfandte fie wenige Tage jpäter an 
Marrer 4000 fl. als eine Dotation der Anftalt 
mit folgendem Handbillet: ⸗Ich jchenfe dem Marrer 


' für feine Urmen mein Schloj3 und meine Herrichaft 
Ebersdorf und dawider ſoll niemand etwas zu jagen 


er Procurator der döfterreichiichen Nation an ber 


Wiener Univerfität, 1707 Decan ber theologiichen 
Facultät. Als während der Weltzeit ber Miener 


Biihof Franz Ferdinand Freiherr von Rummel 


ſchwer frank darnirderlag, leitete Breitenbücder 
bie Didcefe und ließ jich beionders das Heil der 
Aranlen angelegen fein. Am 16. Mai 1728 wurde 
er zum Biſchof von Antigone geweiht und zugleich 
zum Weibbiichof und Generalvicar der Erzdiöceſe 
Wien ernannt. Er war aud Pfarrer von Hüttel- 
dorf. Im Jahre 1742 kaufte er das lebte Steuer- 
brittel von den Gülten und Untertanen zu Kirn- 
berg und ftiftete 34 Meſſen zu Kirnberg, Pölla- 
berg und St. Gotthard mit einem Capital von 
1000 fl., von deren Erträgnis außerdem an feinem 
Sterbetag den Urmen 8 fl. zu verteilen waren. 
Breitenbücher ftarb im Jahre 1749 und fand 
feine fette Ruheſtätte in Hütteldorf. Es folgte nun 
Franz Anton Gujsmann, ebenfall® ein Wiener 


von Geburt, Doctor der Theologie und Philojopbie, | 
1727 Decan der theologifchen Facultät, 1737 Euftos | 
und hierauf Dechant zu St. Stephan, endlich nad | 
Solth um den Jugendunterricht verdient. Jacob 
‚ Stodholzer, Handelsmann in Wien und feine 


Breitenbühers Tod Dompropft, Dechaut zu 
ſKirnberg und Pfarrer von Hütteldorf. Er refignierte 
1751. Guſsmann war ein Vater der Armen und 
machte in Stirnberg für diefelben eine Stiftung mit 
einem Capital von 4000 fl. Im Speiſeſaale ber 
Dechantei zu Hirmberg befindet fich ein Worträt, 
ihn darftellend, wie er Geld unter die Armen 
ansteilt. Am Jahre 1752 fegnete er das Heitliche, 
Sein Nachfolger war Anton franz Xaver Marrer. 


Marrer, 1703 zu Tifis bei Feldkirchen in | 


Borarlberg geboren, promovierte zum Dr. theolog. 
am 4. September 1732 zu Wien, trat im bie 
Seelforge, wurbe VBorfteher der Armencafle, und als 





haben.e Marrer wırrde in der Folge Pfarrer von 
Gbersborf, dann Domjcholafter und 1752 Dom— 
propft von St. Stephan, auch Weihbischof und 
Biſchof von Chryſopolis; zugleich war er auch 
faijerlicher Rat. 

Marrer ließ fih feine Dechantei Kirnberg 
jehr angelegen fein. Wie oben angeführt, Hatte 
ſowol Kaiſer Matthias bei Einverleibung ber 
Dechantei Kirnberg an die Pompropftei von 
St. Stephan in Wien, wie auch Papft Paul V. 
ausdrücklich bejtimmt, dais für die Seeljorge in 
Kirnberg ein tauglicher Priefter angeftellt und von 
ben Einfünften der Dechantei bejoldet werden folle. 
Dies war aber nach Kleſel nicht mehr geichehen, 
fondern die ehemalige Pfarre wurde an die bes 
nachbarten Pfarren verteilt. Bon der Pfarre Tering 
wurde au jedem dritten Sonntag in Kirnberg Gottes- 
dienft gehalten. Schule und Seelſorge entiprachen 
nicht den Anforderungen. Daher gieng Marrers 
erſte Sorge dahin, von Wien vier Curaten nad 
Kirnberg zu fenden, welche den vorhandenen Übel- 
ftänden entgegentreten follten. Unter dieſen vier 
Miſſionären Marrers machte fich beionbers Andreas 


| Ehegattin Maria Katharina kauften über tauſend 


Katechismen und verteilten felbe unentgeltlich unter 
Kinder und Erwachſene, »woraus denn durch die 
wunderjame Fürſicht Gottes gefchehen, daſs wenige 
in diejer Gegend fich befunden, welche nicht wenigſtens 
des Leſens kundig ſeien«. 

Da die Kirche und die Dechantei — letztere 
hatte nur ein einziges armfeliges Zimmer — im 
efendften Auftande waren, lieh Marrer 1753 
eritere reſtaurieren, Tegtere vom Grund aus in 
ihrer gegenwärtigen geräumigen Geſtalt aufbauen. 


168 Kirnberg an der Want. 


Auf Koften der Hochholzer'ſchen Eheleute wurde 
die Kavericfapelle erbaut wwgt. unten). Sie jpendeten 
der Kirche einen großen filbernen, mit Steinen 
reich bejegten fojtbaren Kelch und eine goldreiche 
Kaſel. 


bis 2. October) ließ Marxer durch Jeſuiten aus der 
böhmischen Orbdensprovinz eine Miffion abhalten von 
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gab dieſelbe am 28. Juni 1759 unter der Be- 
dingung, daſs die Hieronyimitaner 1. ſich alfer 
Sammlungen auf dem Lande enthalten; 2. die 
Pfarre Kirnberg, St. Gotthard und die Filiale 


 Böllaberg verjehen, der Gottesdienit, die Chrijten- 
Am Herbite des Jahres 1753 (23. September | 


den Patres Parhamer, Melhior, Slejina und | 


Brenner. Dieſe Mifjion war täglich von 5000 


bis 6000 Undächtigen bejucht; weder die Entfernung 


nod) die unbequeme Verbindung, noch ungünftiges 
Wetter vermochte die Bewohner der Umgebung ab: 
zubalten, Gottes Wort in Kirnberg zu hören; man 
zälte 19.300 Communicanten. Marrer jelbjt nam 
an allen Andachtsübungen teil und predigte täglich 


zwei- auch dreimal. Die Früchte waren reichlich | 


und andauernd, zum Verdruſſe der benachbarten 
Pfarrer. Sie befchuldigten den Vicar Anton Joſef 
Stadler, ihnen ihre Pfarrfinder abwendig zu 
machen, wogegen fich diefer mit Erfolg verteidigte. 


Stadler erklärte, der Aubrang nach Kirnberg fei | 


feit ber Milfion wegen des Unterrichtes, der daſelbſt 
in der Meligion erteilt werbe, ſehr groß. 

Da Marxer einjab, dajs die jährlichen Ein- 
fünfte der Dechantei nicht erklöckſam wären, vier 


Euraten duvon zu erhalten und die nachfolgenden | 
Decani biefe Laſt nicht üÜbernemen möchten, er | 


daher aus dieſem Fall für bisher geübtes Gutes 
viel Abträgliches beforgte, ſetzte derielbe jeine Sorg- 
falt dahin, um durch beftändige Feſtſtellung einer 





Geiftlichkeit auf alle folgende Weltzeit unaufhörlich | 


zu machen, bajs täglich im Kireuberg drei» oder 
vier Mefjen geleien, alle Sonn- und Feſttage frühe 
um 7 Uhr Winters-, um 6 Uhr Sommmerszeit eine 
chriftliche Untertveifung unter der Meſs, um 9 Uhr 
eine Predig, um 10 Uhr darauf das Hochamt, um 


1 Uhr nachmittag die dhriftliche lehr, die litaney | 


vor dem Hochwürbigften und die Ausfragung der | 
Kinder und Erwachjenen darauf ſambt andern bisher | 


jo nützlich geweienen Andachtsübung gehalten wurde. 
Gott jegnete dieles Vorhaben und gab denjelben 
ein gar unverhofftes Mittel an die Sand, dieſes 
heilige Werk volllommen auszuführen. Es hatten die 
W.E.P.P.S. Hieronymi das ganze Bermögen 
eines gewilfen Pfarrherrn (Thomas Hofer) ge 
twejenen Pfarrers zu Paſſau erblich überfommen zu 
dieſem Endziel, dafs fie in Ofterreich ein Superiorat 
für ihre Orden davon errichten follten. Die P. P. 
fangten darum bei ©. t. f. Maj. bittlich an, und 
da fie auf unterfchiedliche Vorſchlage dem Ort be- 
treffend, keine Bennädigung erhalten konnten, bat 
das eifrige Zuthun Marrers bewürfet, dais das 
Los auf Kirrenberg gefallen.« 

Marrer bedurfte zur Einführung der Hierony- 
mitaner ſowol die landesfürftliche wie auch die 


Drdinariattbewilligung. Kaiferin Maria Thereiia | 


Ichren und alle anderen Andachten und pfarrlichen 
VBerrichtungen, wie fie Biihof Marrer eingeführt, 
beforgen; 3. das Pfarrecht weder in Stirnberg noch 
in St. Gotthard unter feinem Vorwande an fid) 
ziehen, fondern die Seeljorge nur als Vicare ver- 
jeden; im Bezug auf die Seeliorge fich einem je- 
tweiligen Dechant untertverfen und wenn er aus 
erheblichen Gründen einen anderen Geiftlichen wolle, 
denjelben auch erhalte; 4. die Hal ber Drdens- 
perjonen follten in Kirnberg nicht mehr als ſechs 
Briefter und zwei Laienbrüder beiragen, 

Der Wiener Dompropft ald Dechant von Kirn- 
berg hingegen jollte ben Hieronymitanern alljährlich 
300 fl. ausfolgen, die Stolgebüren, alle vorhandenen 
und zufünjtigen Stiftmefjen belafjen, in der De- 
hantei die nötigen Wohnungen nebft einem Stüd 
Garten, deögleihen in St. Gotthard ein Abfteig- 
quartier einräumen, 

No bevor die Orbinariattbewilligung für 
die neue Niederlaffung der Hieronymitaner in Rirn- 
berg eingelangt war, hatte Marrer fie am 25. Juli 
1759 eingeführt, wobei er jelbft mach der feierlichen 
Proceifion die Predigt an das Pfarrvolk hielt. Die 
Eolonie war vom Kloſter Schönbach (vet. tippotytar, 
;861, ©. 377 #.) gefommen, wo ſich der Orden ſchon 
1698 durch die Munificenz der Gräfin Margareta 
von Strattmann angejiedelt hatte. Die ſchlichten 
Ordensmänner entfalteten nun im Stirnberg eine 
wol geräufchloje aber nichts deſto weniger recht 
ſegensreiche Wirfiamfeit. 

Marrer forgte auch, wie bereits oben ange- 
deutet, »daſs die Dechantei, jo mehr als zwei Dritt- 
teile ein Schuitlaften war, jept ein angenehmes, 
mit vielen gemächlichen Wohnzimmern eingerichtetes 
Schloſs vor Augen stellte. Die Kirche verdankt ihm 
eine Orgel fowie zwei ®foden, deren eine, die 
Keinere 1756, die andere, größere 1773 gegofien 
wurden. (8pl, Fahrngruber, Sofanna. S. 10.) Er ber 
mühte fich, die Herrſchaft und bie Unterthanen 
auch in zeitlichen Dingen in befferen Stand zu 
bringen. Er unterſuchte aufs genaueſte die Erträg- 
niffe derfelben, fand jelbe aber jo gering, dajs die 
von jeinem jeligen Vorfahrer zur Werarenbierung 
angebotenen Einkünfte ber Meiftbietende nicht höher 
als gegen Dargebung von 400 fl. jährlich über- 
nemen wollte. Das bewog Marrer, an bas Oecono- 
miecum Hand anzulegen, vorzüglich aber hat er 
gejorgt, die Unterthanen aufrecht zu erhalten, hat 
die Yandesumlagen in das Catastrum provinciae 
für diefelben von Quartal zu Quartal anticipiert, 
welches bei mehreren Miſsjahren zur angebeihlichen 
Hilfe getvorden. « 
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Zu Beginn des Jahres 1775, im ftrengften 
inter, begab fih Marrer zum lehtenmale nad 
Kirnberg, um den »durch Mifsjahre und andere 
Unglüdsfälle tief verjchuldeten Umterthanene zu 
helfen; bald überzeugte er fih davon, dais es ihnen 
unmöglich ei, eine wie immer benannte Zalung 
zu leiften; fo jchentte er ihnen den noch ausftehenden 
Reit, »damit fie ihre Häufer fernerhin behalten 
und mit der Zeit fich wieder erholen künntene. Am 
25. Mai desjelben Jahres ftarb Marrer. Be- 
ftattet wurde er in Guttenbrumm {vat. 8b. 3, ©. 787), 
jein Gerz aber nach Kirnberg gebracht und in der 
Xaveri-tapelle beim erjten Antritt zum Altar in 
der Mitte beigefegt. Er machte eine Meihe von 
wohlthätigen Stiftungen und Legaten, die aber nicht 
voll ausbezaft werden konnten; die Hieronymitaner 
in Kirnberg erhielten 1561 fl. (Rieder, Iancy Par- 
demmere und rang Anton Marrers Leben.) 

Marrer folgte ald Dompropft und als 
Dehant von Kirnberg Peter Simen, gebürtig aus 
Graubündten, feit 1751 Doctor der Theologie und 
Bhilojophie, Levit, Sacrifteidirector von St. Stephan 
und Eonftjtorialrat, 1756 beeideter Prüfungscom— 


miſſär bei den Studierenden der Theologie, zweimal | 


Procurator der rheiniſchen Nation an der Wiener 
Univerjität, Domcantor zu St. Stephan, Beicht- 
vater der Söhne der Kaiſerin Maria Thereiia, 
Erzherzog Ferdinand und Marimilian, 1766 
Rector der Univerfität, hierauf Kanzler derielben 


und Dompropft. Doch jchon wenige Tage nach feiner | 


Ernennung, und zwar noc vor jeiner Inftallation 
farb Simen, 60 Jahre alt. Sein Nachfolger war 
Edmund Maria Graf von Urz und Vaſegg, 
einem der älteſten Geichlehter Tirols entiprofjen. 
Arz war zu Einsberg 1739 geboren, jtudierte im 
St. Barbara-Convict zu Wien, erhielt 1766 Die 
Vrieſterweihe, promovierte 1768 zum Doctor der 


Theologie in Wien, wurde noch im jelben Jahre 
Domherr bei St. Stephan, begleitete 1774 den | 


Sardinal-Erzbiihof Migazzi von Wien nad) Rom 
zum Conclave bei der Wal Papſt Pius VI. Im 
Jahre 1775 wurde er zum Dompropft von Wien 


und Dehant von Kirnberg ernannt, ward Kanzler | 


der Wiener Univerfität, kak. Nat, jeit 1778 Bijchof 
von Tega (Teja), Weihbischof, General-Bicar und 
Official. Unter ihm wurde in Kirnberg der Hoch— 
altar, zu welchem von der aufgehobenen Starthauje 
Gaming ein Tabernatel aus Marmor und ein herr- 
liches Bild, die Geburt Ehrifti darjtellend, kamen, 
- jowie die beiden Seitenaltäre durch Wohlthäter er- 
richtet. Leider daſs dieje, obwol jchönen Altäre, 


zum Baue der Kirche nicht paflen. Ebenfalls unter 


ihm famen die meiften Paramente und Alben aus 
aufgehobenen Stöftern nach Stirnberg. Unter ihm 


erbauten die Hieronymitaner ihr Hojpig am der | 
Südfeite der Kirche. Er ftarb am 11. März; 1805 | 


und liegt feinem Wunſche gemäß in Mariabrunn 
Zopographie. V. Band, 
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begraben. Am folgte Unton Kautſchitz, geboren 
am 8. December 1743 zu Idria in Krain, Mit- 
glied des Jeſuitenordens bis zu deſſen Auflöſung 
1773, promovierte 1775 zum Doctor der Theologie, 
wirkte hierauf durch act Jahre in der Seelſorge, 
fam 1783 als Director der Conſiſtorial-Kanzlei 
nach Wiener-Neuftadt, überfiedelte in gleicher Eigen- 
ihajt 1785 nad St. Pölten, wurde Titular-Dom- 
herr, 1790 wirklicher Domberr daſelbſt. Bei dem 
damaligen Mangel an Priejtern in der St. Böltener 
Diöceſe juchte er aus dem Auslande Alumnen zu 
gevinnen und es traten in das Mlunmat zu 
St. Pölten aus Fulda allein 30 Gandidaten ein 
Am 25. April 1803 wurde Kautichig zum wirt 
lichen Domherrn bei St. Stephan in Wien und 
zugleich zum erzbiichöflichen Generaf-Bicar ernannt. 
1805 erfolgte jeine Ernennung zum Dompropft in 
Wien und zum Dechant von Kirnberg; er war 
auch Faiferlicher Rat, Univerfitätsfanzler und Weibh- 
biſchof jowie Bifchof von Zela. Etwas mehr als 
| ein Jahr wirkte er in Wien; durch Hoſdecret vom 
25. October 1806 wurde er zum Bilchof von 
Laibach ernannt, al3 welcher er am 17. Mär; 1814 
jtarb. In Wien und Kirnberg folgte ihm Johann 
Nevomuf von Dankesreither, geboren am 
22. Januar 1750 zu Wien. Er war Drdenäprofeis 
bes Benedictinerftiftes Montejerrato (Schwarzipanier 
in Wien), bekleidete nach erlangtem theologiichen 
Doctorgrade mehrere Lehrftellen, zuletzt die Profeſſur 
der Dogmatif und Polemit am f. f. Lyceum zu 
Linz. Nah Aufhebung feines Ordenshaufes zum 
zweiten Wicerector des Wiener, dann zum erjten 
Bicerector des mähriſch-ſchleſiſchen Generalieminars 
in Olmüg berufen, Domherr und Conſiſtorialkanzler 
in Brünn, übernam er 1802 als k. f. Hofrat das 
nen errichtete Referat in allen geiftlichen Angelegen— 
heiten und Stiftungen, wurde am 1. Auguſt 1807 
als Propſt zu St. Stephan in Wien inftalliert, 
auch zum Generalvicar von Wien ernannt, am 
8. November besjelben Jahres zum Biſchof von 
Bella conjecriert, am 24. November 1816 zum 
Biihof von St. Pölten ernannt. Er jtarb am 
10. Juni 1823. Dantesreither hielt fich germe 


| in Rirnberg auf und fam jedes Jahr auf mehrere 


Wochen im Frühjahre jowie im Herbfte dahin. Die 
Herrſchaft daſelbſt verpachtete er an den Verwalter 
Berthold, welcher aber das Vertrauen jeines 
Herrn mifsbrauchte, Steuer- und Maifengelber, 
ſowie Kirchen-Depofiten unterichlug. Danfesreither, 
ohne Kenntnis von der Untreue Bertholds, empfahl 
ihn jeinem Nachfolger Joſef Spendou. Unter 
diefem wurde das unrebliche Gebaren Beriholds 
aufgededt und zwiſchen Danfesreitber und Spen- 
dou entipann fich wegen Erſatz der veruntreuten 
Gelder ein Proceſs, welcher beim Tode Dankes— 
reither noch nicht beendet war. Aus defien Ver— 
| laſſenſchaft mujsten noch 5500 fl. erjeßt werden, 
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obwol Dankesreither bereits 2700 fl. erlegt hatte. 


Die Herrichaft Kirnberg wurde bis zur gänzlichen | 


Tilgung der Berthold’ihen Schulden jequeitriert. 
Die Sequejtration endete am 26. Juni 1827. 
Der oben genannte Joſef Spendou war zu 
Meisnah in Krain geboren, wirkte in trefflicher 
Weije als Katechet bei St. Unna in Wien, wurde 
1788 in das Metropolitancapitel zu Wien aufge 
nommen, 1816 zum Dompropft und Decdant von 
Kirnberg ernannt. Huch er weilte gerne und oft in 
Kirnberg, feierte daſelbſt jein 5Ojähriges Prieiter- 
und Infulierungsjubiläum, machte zwei Stiftungen 
für Schulfinder und mwälte den Friedhof Kirnbergs 
zu feiner legten Ruheſtätte. Spendou, ein gelehrter, 
vielbelejener und mohltwollender Mann, jtarb am 
16. Januar 1840. Dompropft und Dechant von 
Kirnberg wurde num der Weihbiichof Anton Alois 
Buchmaher. Auch er weilte gerne in Kirnberg, für 
defien Kirche er eine neue Fahne von rothem Damaft, 
eine neue Lampe, ein filberplattiertes Rauchfaſs 
fammt Schiffl, eine Monftranze und ein Ehriftus- 
find auf dem Frauenaltar fchaffte Nah Bud- 
mahyers Ernennung zum Biſchof von St. Pölten 1843 
wurde Johann Purgathofer als Dompropit be- 
rufen. Er war zu St. Fohann bei Herberjtein in 
Steiermark geboren, wurde 1810 zum Briefter 
geweiht, wirkte mehrere Jahre in der Seelſorge, 
wurde Secretär des Biſchofs von Sedau (Graz), 
dann SKanzleidirector und Domjcholajter dajelbit, 
hierauf nad) Wien ald Domdechant berufen. Auch 
er hielt fich gerne in Kirnberg auf und beichlojs 
dafelbjt am 14. September 1846 jein Leben. Es 
folgte num Matthias Polliger, geboren 1785 zu 
Oblajs in Mähren. Er wurde 1809 zum Prieſter 
geweiht, wirfte als Eooperator in der St. Pöltener 
Diöcefe, war 1811— 1824 Lehrer der Dogmatik 
an ber theologijchen Lehranftalt in St. Rölten, jeit 
1814 auch Spiritual des bifchöflihen Seminars 
und jeit 1822 Domberr von St. Pölten. 1824 
zum Dechant und Schuldijtrictdauffeher des Potten- 
brunner Bezirkes ernannt, erfolgte 1829 jene zum 
Eonfijtorialtanzler, 1832 jeine Berufung zum nieder- 
öfterreichiichen Regierungsrat und Neferenten in 
geiftlihen Angelegenheiten bei der Landesregierung 
in Wien. Seit 21. Juli 1835 Titularpropft von 
Zwettl und hierauf Generalvicar und Weihbijchof 
der Wiener Didcefe, 14. Januar 1843. (Die n.=ö. 
Statthafterei. ©. 478.) Er war ebenfalls gerne in Kirn- 
berg, wo ihm auch unerwartet am 12. September 
1850 der Tod ereilte. Wie Purgathofer ruht 
auch er auf dem dortigen Friedhofe Zum Dom- 
propft und zum Dechant von Kirnberg wurde franz 
Benner ernannt ;er war zu Wien 1794 geboren, 1827 
Ehrendomberr, Alumnatsdirector, Doctor der Theo- 
logie, 1828 Domberr, 1840 Regierungsrat, 1843 
Eantor, 1851 Propſt, 1851 Biichof von Sarepta, 
Seneralvicar, Ritter der eifernen Krone II. Claſſe, 
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päpftlicher Thronaffiftent. Nach feinem Tode (29. Deto- 
ber 1861) folgte Johann Rudolf Kutſchker,“ 
der aber als Minifterialrath, Generalvicar u. ſ. m. 
nicht Muße fand, jeine Dechantei an der Mank zu 
bejuchen. Nah Kutſchkers Ernennung zum Erz 
biſchof von Wien, folgte 1876 Johann Schwep. 
Er war zu Busau in Mähren 1803 geboren, 
1829 zum Briejter geweiht, Profefior der Dog: 
matil an der Wiener Univerfität, 1862 Hof- und 
Burgpfarrer in Wien, zum infulierten Abte von 
Batta ernannt, 1863 Gommandeur des Franz 
Hojef-Ordens, Theolog bei den Vorarbeiten für das 
vaticanifche Concil 1870 und päpftlier Daus- 
prälat. Im Mai 1877 kam er nach Kirnberg und 
verweilte bis in den Herbjt; ebenſo im folgenden 
Jahre 1873. Damals fpendete er der Kirche einen 
neuen Kreuzweg nad Führid. Schwetz ſtarb am 
20. März 1890 und erbielt einen Nachfolger in 
Sr. Ercellenz Eduard Angerer, geboren 1816 zu 
Wien, Priefter jeit 1841, zum Domcapitular 1862 
ernannt, als Biihof von Alalia am 16. Juli 1876 
conjecriert, am 21. Juni 1890 zum Erzbiſchof 
von Selymbria promoviert und zum Dompropſt 
ernannt. 

Ungerer ift der 24. Dedant von Kirm- 
berg. Als dieje Dechantei mit der Dompropftei von 
St. Stephan vereinigt wurde, traf man bie Be- 
ftimmung, daſs ein geeigneter Pfarrvicar die Seel- 
forge zu verjehen habe. Klesl ernannte dazu Paul 
Helmreich, einen Mann, der es nirgends lange 
ausbielt. Er ftammte von lutheriichen Eltern, die 
aus Nürnberg nah Wien gefommen waren, wo 
der Knabe in der Ffatholifchen Religion erzogen 
wurde, den Grad eines Meagifterd der Philoſophie 
erwarb, in den Dominicaner-Orden eintrat, mit 
päpftlichem Dispens das Kleid des heil. Benebict 


*) Zu KHutfchlers Biographie dienen folgende 
Daten: Geboren am 11. April 1810 zu Wieje in Schlefien 
als Sohn armer Webersleute, beiuchte er das Gymnaſium 
in Troppau 1821—1826, abfolvierte die Philoſophie in 
Dlmüß, ftudierte Theologie in Wien 1829— 1833, erhielt 
die Priefterweihe im der höheren Bildungsanftalt zu 
St. Auguftin in Wien 21. April 1833, promovierte im 
tolgenden Jahre zum Doctor der Theologie, wurde 1835 
zum Brofejjor der Moraltheologie nah Olmütz berufen, 
1843 Kanzler des f. e, Eonfiftoriums in Olmütz, 1844 
Rector der Univerjität in Olmüß, 1852 zum Hof- und 
Burgpfarrer in Wien ernannt, 1853 Titularabt von 


Pagrany, 1857 Rath im Minifterium für Eultus und 


Unterricht, 1859 Hector der Wiener Univerfität und päpft- 


‚ licher Hausprälat, 1562 Dompropft, Generalvicar und 


Weihbiſchof ſowie Dechant von Kirnberg, 1864 mit dem 
Comthurtreuz des Leopold-Ordens ausgezeichnet, 1874 
geheimer Rath, 12. Januar 1876 Erzbifthot von Wien, 
Großkreuz des Leopold Ordens und Prälat desjelben, 
22. Juni 1877 Cardinal, 1978 im Eonclave, geftorben 
27. Januar 1881. . 

Bon jeinen Werfen feien genannt: Über gemiichte 
Ehen. — Die heiligen Gebräuche der Dfterzeit. — Das Ehe⸗ 
recht der latholiſchen Kirche, endlich jei auf viele Aufſätze 
aus jeiner Feder im Wiener Didcefanblatt hingewieſen. 
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nam, »theologus und geiftlicher Hofrat des Salz. 
burger Erzbiſchofs Wolfgang Dietrich wurde und 
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‘ ber 1870 wirkte. Broviforiich verwaltete die Pfarre 
bis zum Sannar 1871 Joſef Sprinzl, in welchem 


als ſolcher Coabjutor von Mondſee war. Bon bier | 


gieng er als Kles[3 Vicar nad Kirnberg. Doc 


1618 empfand er ein »brennendes Verlangen nad) | 


dem twahren chriftlichen Glauben«, gab vor franf 
zu fein und bat um Urlaub, um in ein Bab zu 
geben. Klesl willigte ein, doch Helmreich gieng 


nach Regensburg und trat zum Proteftantismus | 


über, Er ftarb als Superintendent zu Grimma 
am 3. Juli 1631. (Wiedemann, Reformation. Bd. 4, 
s. 221.) Die Pfarre Kirnberg wurde nun bis zur 
Beit Marxers von Tering aus abminijtriert. 
Marrer übergab die Seeljorge, wie oben erzählt, 
den Hieronymitanern. Dieje erbauten im Jahre 
nah Marrers Tod, aljo 1776, ein eigenes (Hleines) 
Klofter, wozu Thomas Hofer, emeritierter Pfarrer 
von Paſſau, viel beitrug. Die Pfarrgemeinde leiſtete 
Hand» und Bugrobot, der Pfarrer von Frankenfels 
förberte ben Bau. Die kirchlichen Reformen Kaiſer 
Joſeſs U. berüßrten die Hieronpmitaner 
in Kirnberg nicht, doch reichten ihre Subfiftenz- 
mitteln nicht aus; ſchon 1782 Hatten fie mit einem 
Defieit zu lämpfen, welches fie allerdings noch durch 
Meſsſtipendien deden konnten; im Laufe der Beit 
war aber auch dies unmöglich. Dazu fam Mangel 
an Nachwuchs. 1816 Tebten in Hirnberg nur mehr 
drei Priefter, wovon einer blind, der zweite krumm, 
der dritte altersfchwah war. Sie kamen um ihre 
Aufhebung ein, welche durch faiferliche Entichliehung 
vom 27. Februar 1816 auch erfolgte. Der letzte 





Sabre Joſef Hobed als Pfarrvicar nad) Kirnberg 
fam. Hobed war kränklich und ftarb an Nerven- 
ſchlag den 23. Februar 1875. Kutſchker verlieh 
Kirnberg hierauf Franz Friedrich. Dieſer ließ bie 
von ben Hieronymitanern amgelegte koſtſpielige 
Wafjerleitung auf (1876) und erſehte fie durch 
einen Brummen. Durch Beiträge der Gemeinde war 
er in ber Lage, bie Kirche zu renovieren, ben Turm 
(1878) mit einer Uhr zu zieren. Auf dem Gottes- 
ader wurde ein neues Kreuzbild aufgejtellt. 1886 
tefignierte Friedrich. Ihm folgte Simon Beith, 
welcher 1891 eine Renovierung der Kirche vormanı. 
Die Hirche ift eim einschiffiger fpätgothiicher Bau 
aus dem Ende des XV. Jahrhunderts. Sehens - 
wiürdigfeiten bietet fie nicht viel. Erwähnt jei ber 
Srabftein Bancraz von Blantenftein (geft. 1467) 
an ben Eiufen des Presbyteriums. Wie erwähnt, 
wurde unter Dompropft Marrer an ber Süb- 
jeite der Kirche die Kaveri-fapelle angebaut im 
ihönen Barofftil. Mangel an Mitteln erlaubten 
1891 nicht ihre Reftaurierung. Die Kapelle bildet 
ein Rechte von bedeutender Breite und jehr geringer 
Tiefe, an welche nur durch eine Gurte getrennt, 
die halbfreisförmige Altarniiche anſchließt. Der 
Plafond bildet eine querovale Kuppel, im welcher 


in Fresco durch M. Aitomonte ober feine Schüler 


Hieronymitaner von Kirnberg war P. Bincenz | 
‘ Gurtenftreifen find teils mit Statuen (Berjonifi- 


Glah, ber jeine letzten Lebenstage fromm und 
mohlthätig in Kirnberg verleble, bis ihn der Tod 
am 16. Februar 1824 von den irdifchen Übeln 
erlöste. Die Kirnberger ließen aus Pietät jein 
Grab ausmauern. 

Kirnberg erhielt nun wieder Pfarrvicare, deren 
eriter Sebaftian Biederbad; vom Bropft Dantes- 
reither am 23. Mat 1816 eingeführt wurde. Er 
wirfte bis zum Sommer 1847 in flirnberg und 
tım dann als Pfarrer nad Heiligeneih, wo er 


1856 ftarb. An feine Stelle präjentierte Bolliger | 


jeinen Neffen Thomas König, Evoperator in Gars. 


Er übernam 1849 die Nöminiftration des Gutes, | 
Sülden bis Planfenjtein, gegen Norden bis Mank, 


weiche ihm viel Verdruſs und Feindichaften zuzog. 
König war bei ber Gemeinde jehr beliebt und 
fein Andenken lebt noch heute. Unter ihm wurden 
die beiben Seitenaltäre, die Kanzel und der Drgel- 


faften marmoriert und jtaffiert. Am 13. Septem- | 
ber 1863, dem Maria-Namensfefte, an welchem 


in Kirnberg ein jehr großer Beichteoncurs ift, kam 
König aus der Kirche, in der er jeit 4 Uhr 
morgens im Beichtituble geweſen war, um 11 Uhr 
mittags unwol in den Pfarrhof, wo er mach furzer 





Zeit entieelt (a Herzberftung) aufgefunden wurde, | 
Es folgte Joſef Hausleithner, der bis Septem- | 


die Husbreitung der Religion in den vier Melt: 
teifen bargejtellt ift. Der heil. Franciscus, vor ber 
heil. Dreifaltigkeit Iniend, weist mit ber Hand auf 
die jymbolifierten Weltteile. Die Wände ſowie bie 


cationen der göttlichen Tugenden), teils mit Ecenen 
in Neliefdarjtellungen en camayen bemalt. Letztere 
bieten meift Epijoden aus dem Leben des heil. Franz 
Xaver. Die halbrunde Altarniſche mit zwei Fenftern 
und einem Ochfenauge trägt nur ornamentalen 
Schumd in Fresco. (Monatshtatt des Mitertumsvereimer zu 
bien, 1891, S. 78 unb 79 1.) 

Ebenfalls an der Südſeite der Kirche befindet 
fi der Pfarrhof, das ehemalige Kloſter der Hiero- 
nymitaner, An der Norbfeite ift das Schlofsgebäude 
oder die Dechantei. 

Die Pfarre Kirnberg erjtredte ſich einft im 


beute iſt ihr Umfang un vieles geringer; am 
weiteiten entfernt iſt heute Artlehen und Unter 
dörfl, nach beiden eine Stunde zu Fuß. 

Die Plarrmatrilen beginnen erſt mit 1784. 

Zur Geſchichte des Marktes können wir nur 
wenig beibringen. Er bildete einen Beftandteil der 
Beſitzungen der Herren von Blanfenftein. Aus 
dem Jahre 1683 liegen Nachrichten über Kiruberg 
vor. Seit dem 17. Juli bis Mitte Auguſt ftreiften 
türfische Scharen faſt täglih in der Umgebung, 
plünderten und zerflörten alle Häufer; nur die im 

22* 


172 Kirnbergergüth. 


Schlagboden gelegenen blieben verichent. Nach Ub- | 


zug der Türken zülte man 13 öde Häuſer und 
21 Brandjtätten. 


Quellen und Literatur: Shweidhardt, Darſtellung B. O. 
W. W. Ad 2, S. 149-100, — Meſchlatliche Beilagen zu deu Con⸗ 
ühorin-Gurrenden, 8b. 1, ©. 175-188, 227-144, Nieber, 
Tartaramers und Vargers Beben, 115-239, — Hidofte, Geſchichtt 
bes Metropoliran⸗GCapitels zum beil, Stephan in Bien. 


Stiglehen. 


Das Haus liegt eine Biertelftunde öftlih von 
Säufenftein, am Südrande bes Waldeompieres 
Ditwebholz, defien größerer Teil jhon zur Gemeinde 
Krummnuſsbaum, Gerichtsbezirt Melt gehört. 

Kirfchbichl, Ehs. in der K. mb O.G. 
St. Michael am Bruckbache, G.B. St. Beter in 


' der Un, B.H. Amſtetten (O. W. W.). 


Kirnbergergüth, Ehs. in der A— und D.G. 


Kirnberg, G⸗B. St. Peter in der Au, B.H. Am- 
itetten O. W. W.). 

Das Haus liegt im Südweſten der Gemeinde, 
gegen den Ramingbach zu, der die Grenze gegen 
Ober-Öfterreich bildet, drei Viertelſtunden fübweit- 
{ih von Kirnberg, am öſtlichen Fuße der Stein- 
leithen (368 M.). 


Kirner, auch Kohler, Ehs. in der Notte | 


Thal, K. und O.“G. Lichtenegg, G.B. Kirchichlag, 
B.H. Wr.Neuſtadt (U. W. W.). 

Das Haus liegt im Süden der Gemeinde, am 
Straßenbache, der bei Thal in den Thalbach fließt. 

Kirnhub, Ehſr. in ver Kund O.G. 
Meilersdorf, GB. St. Peter in der Au, B.H. 
Amftetten (O. W. W.). 

Die Hänier dieſes Namens in Schwetters 
Heimatstunde und auf der Gen.St. K. genannt, 
liegen im Novdiveiten ber Gemeinde an ber Örenze 
bes Gerichtsbezirles Haag, eine Viertelftunde nörd- 
tih von Meifersdorf, an der Straße von dort nach 
Ramsau. 

Kirnöd, auch Kürndd, Ehe. im Dorf Mitter- 
berg, D.-&. Perwarth, G.B. Gaming, BB. 
Scheibbs O. W. W.). 


Das Haus liegt eine Stunde ſüdlich von 
St. Michael, an dem 586 M. hohen Berge gleichen 
Namens, von welchen ein Heiner Bach zum nahen 
rechten Ufer des Urlbaches läuft. Unmittelbar am 
Bade jteht das Kirſchbichelhäuſel. 

Kirſchenbauer, auch Eifinger, Ehs in der 
Notte Weinsegg, Ki⸗ und O⸗G. Wiesmath, G.-B. 
Kirchſchlag, B⸗H. Wr. Nenftabt U. W. W.). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden nordweſtlich 
von Wiesmath, nahe der Grenze des Gerichtsbezirkes 
Wiener-Neuftadt und dem rechten Ufer des Schlatten- 
badhes. 

Kirfehendorf, Dorf in ber K.G. Gitetten, 
O.G. Haag, Biarre und Poft Haag, GB. Haag, 
B.:H9. Amftetten (O. W. WM.) 

(1795 Kerſchendorf) 7 Häuſer; (1822) 9 Häuſer; 
(1833 Schw.) 9 Häuſer, 66 Einw.; (1880) 8 Häuſer, 
40 Einw.; (1890) 4 Häuſer, 22 Einw. 

Das Dorf liegt eine Viertelitunde öftlih von 
Haag, ebenfo weit nördlich von Gitetten, an der 
Straße von Haag nad Strengberg, am Haager: 
bache, der zwei Mülen treibt. Der Boden beiteht 


' faft nur aus Wiesland, wodurch eine gebeihliche 
' Viehzucht als Haupterwerb der Bewohner betrieben 


Das Haus fiegt im Süden der Gemeinde, | 
eine halbe Stunde öftlich von Nandegg, am rechten | 


Ufer der Heinen Erlaf und an der Fahrſtraße von 
Randegq nach Greften. 


Kirndd, auch Kürnödt, Ehs. in der K-GB. 


Sinning, O.G. Scheibbsbach, G.-B. und B-H. 
Scheibbs O. W. W.. 


Das Haus liegt drei Viertelſtunden jüdöftlic | 


von Scheibbs, am Fuße des Miefelmustogel (836 M.). 

Kirichbauer, Bhs. und Mahlmüle in der 
Motte Unterau, K.“„G. Götzbach, DI. Ips, G.B. 
Ips, B.H. Melt (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdlich von 
ps, am Schleifmülbache, dem vom linken Ufer 
der Ips abgeleiteten Arme, welcher unmittelbar 
über dem Hauptarme in die Donau fällt. 

Ktirſchbaum, Ehs. in der K und OG. 
St. Gotthart, G⸗B. Mank, B.-H. Met O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Biertelſtunde ſüdöſtlich 
von St. Gotthart, nahe der Grenze des Gerichts- 
bezirkes Kirchberg an dev Bieladı. 

Kirſchbaumer, Ehs. in der R— und DB. 


Sänſenſtein, G-B. Iys, Bd. Melt DM. W) | 
% 


wird. Schulort ift Hang. 

Kirsner, Ebs. in der Rotte Würthl, 8-6. 
Rotte Sträuisl, O.G. Haidershofen, G.B. Haag, 
B.H. Umjtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt im Oſten der Gemeinde, 
an der Grenze des Gerichtsbezirles Haag, eine 
halbe Stunde öſtlich von Behamberg, nahe dem 
linlen Ufer des Zauchabaches. — Schwetter 
(Heimatsfunde, 2, Auft., S. 280) ſchreibt Kürsner. 

Kittingermüle, Mahlmüle in der Ki und 
O. G. Feinfeld, G.-B. und B.-H. Horn (O. M. B.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nördlich 
von Feinfeld, am Taffabache. 

Kitzbüchel, Ehs in der K.G. Kerichenbad), 
2.8. St. Beit an der Gelſen, G⸗B. Hainield, 
B.H. St. Pölten (O. W. W.. 

So nennt das Spec.-Drtstep. das Bauernhaus 
int Norden der Gemeinde, am Südabhange des 
Heugrabenberges (712M.) des weitlichen Ausläufers 
der Kulubauerwieſe (779 M.), an der Grenze bes Ge⸗ 
richtsbezirkes St. Völten. Die Adm.K. hat Kitzbrech. 

Ktirichen, Ele. im Dorf Roth, F.- und O.G. 
Hochrijs, 8-8. und B.-H. Scheibbs O. W. W. 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdöſtlich 
bon Rothenhaus, am Weltabhange des Kaften- 
berges (398 M.). 
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Klaffenbach, Ehs in der Rotte Innerzaun, 
K. und D-G. Kollmitzberg, G⸗B. und BB. 
Amjtetten O. W. W.). 

Das Haus, auf der Adm.K. Kloffenbach, liegt 
eine Viertelftunde nördlich von Kollmigberg, an der 
Strafe von Viehdorf nach Tiefenbach an der Donan. 
Beim Haufe zweigt ſich von Diejer eine andere 
weitlih nach Neuftabtl ab. 

Diefes Haus war Tandesfürftliches Lehen. 
derzog Albrecht V. übergab es der Statharina 
Polingerin, der Mutter Bernhard des Seußen- 
egger. Rotizenblatt. 1850, S. 110.) 

Hlaffnerhofftatt, Bhs. in der B- und O.G., 
Landgemeinde St. Peter in der Au, G⸗B. St. Peter, 
8.5. Amitetten (O. W. W.. 

Das Haus, auf der Adm.K. Klaffner, ſteht 


drei Biertelftunden öftlih von Stirnberg, unfern | 


von Nordrande des Dobrawaldes am öftlichen Fuße 
des Rabenbichl 513 M.). Im Sper.-Ortörep. heißt 
das Haus Kloffen. 

Klafling, Ehs. im Dorf Roſenbichl, 8-6. 
Weißenbach, O.G. Plankenſtein, G⸗B. anf, 
B.H. ME O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde uord⸗ 
weitlih von Plankenftein, an der Straße von bort 
nah Kiruberg an der Manf, nahe dem rechten 
Ufer dieſes Fluſſes, der unmeit davon ſüdweſtlich 
an dem Plankenſteinerberg ſeine Hauptquelle hat. 

Klafterberg, Ehs. in der K.G. Dober- 
ftetten, O.⸗G. Kornberg, G⸗B. und B.-H. Amitetten 
O. W. W.). 

Dieſen Namen haben übereinſtimmend die 
Mm... und Gen.St.⸗K. für dad Haus auf Dem 
gleihnamigen Berge (514 M.), an der dreifachen 
Örenze der Gerichtöbezirfe Amjtelten, Waidhofen 
an der Ips und Gaming, drei Viertelftunden füdlic 
von Kornberg. Das Spec.-Ortsrep. nennt es 
ſlafenberg, Schwetter (Seimatstunde, 2. Aufl, ©. 180 
ſtlaffenberg. 

Klafterberg, Eh. in der KiG. Scherbling, 
O.G. Neuhofen, G.B. 
O. W. W.). 

Das Haus liegt ganz im Süden der Gemeinde, 
wo die Grenzen der Gerichtsbezirle Amſtetten, 
Beidhofen und Gaming zufammenftoßen, nahe dem 
rechten Ufer des Zamhabaches. Das Haus liegt 
auf dem gleichnamigen Berge (514 M.), einem 
weltlichen Yusläufer des Hochpyra (728 M.). 

Schmwetter (Heimatsfunde) nennt dieſes 
Haus nicht. 

Klafterbrunn, Cha. in der K.G. Dorf 
Rothenu, O.G. Eſchenau, G.⸗B. Lilienfeld, B.-H. 
St. Pölten (O. W. W.). 

Das frühere Schloſs, jetzt Wirtſchaftsgebäude, 
liegt am linken Ufer der Traiſen, an der Straße 
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des Öerichtsbezirtes St. Pölten, drei Biertelftunden 
nordöſtlich von Eſchenau. 

Über das Schloſs liegen folgende Nachrichten 
vor. Im XIII. Jahrhundert ſaßen daſelbſt die 
von Klafenbrunne, deren einer (ſein Name iſt nicht 
genannt) in einer Urkunde des Deutſchen Ordens 
1260 als Zeuge genannt wird. (Duelti, Historia 
Ordinis Teuton, 3. Zeil, 5.81.) Im XIV. und XV. Sahr- 
hundert hatte der Landesfürſt dajelbit Lehen. (Staau— 
Arsiv. Cod.suppl, 421, 101.67.) Gegen Ende bet X VI. Jahr⸗ 
hundert war Georg Schiferhuber Beliger des 


Hofes, welchen er von einem Lilienfelder Unter- 


thauen gelauft hatte. Da er aber feinen Berbind- 
lichleiten nicht nachkam, lieh einer jeiner Gläubiger 


Johann Kraus, Handelämann aus Landshut, den 





und B-9. Amitetten | St. Pölten (0.3.3. 


Hof im Erecutionswege verlaufen. Ihn erjtand der 
Liltenjelder Hofrichter Martin Gaftgeb, welcher 
jedoh 1589 nah Melt überfiedelte, worauf Abt 
Laurenz von Lilienfeld den Hof erwarb. Sauthaler. 
Recensas, 8d.1, 8.317.) Abt Ignaz Schwingenichlögl 
verkaufte Rlafterbrunn an Karl Bacano, der im 
eriten Drittel diefes Jahrhunderts eine Erziehungs- 
anftalt unter Zeitung des Johann Bapt. Fliegner 
daſelbſt errichtete. In diefer Anftalt fanden ſowol 
Kinder unter jechs Jahren, wie auch ſolche bis zu 
15 Fahren Aufname. Die erwachjenen Zöglinge 
wurden in »Latein, Griechiich, Philofophie und 
ſonſtigen Wiffenichaften« unterrichtet, Franzöfiich war 
die allgemeine Converjationsfprache. (öeiverus, uchtl. 


' Beisiäprift, herausgegeben von Aubro, Prag 1820, G. 1965148.) 
Doch nah kurzer Zeit wurde diefe Anſtalt auf- 


gelaſſen und Klafterbrunn wurde ein Wirtſchaftshof. 

Biteratur: Shweicdharbt, Darſtellung 8.0.2.3. Bb. 6, 
5. 165. 

Slaghofer, Ehs. in der E- und O.G. 
Prejebaum, GB. Wurkersborf, B-H. Hietzing 
(U. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich außer 
Preisbaum, an der Straße nach Burfersdorf. 

Klamgrub, Ehe. in der K.G. Notte Sau— 
graben, D.-&, Hainfeld, G⸗B. Hainfed, B.-H. 


Das Haus, am Abhange der Straße von der 
Klammhöhe nach Hainfeld, fünf Biertelftunden nord- 


öſtlich von letzterem, ift auf der Adm.-K. angedeutet, 


aber ohne Namen. 
Klamm, Dorf und 8.0, in der D.-G. 


| Brand, Pfarre Brand, Pot Laaben, G.B. Neu- 


von Wilhelmsburg nad) Lilienfeld, an der Grenze | 


Lengbad, B.-H. Hietzing (U. W. W.). 

(1795) 36 Häuſer; (1822) 48 SHäufer; (1853) 
369 Einmw.; (1870) 70 Häuſer, 350 Einw. (1850) 
76 Häuſer, 376 Einw.; (1890) 71 Häufer, 400 Ein, 

Die Häufer liegen zerftreut in dem ausge 
dehnten Waldgebiete, das ſich im Südweſten der 
Ortsgemeinde längs der Grenze des Gerichtsbezirkes 
Hainfeld ausbreitet. Im Bereiche desjelben jteht 
jüdlich der Händelberg (759 M.), weiter öftlich 
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der Jägerberg (666 M.), ein Nusläufer des Schöpfel. 


Eine gute Fahrftraße, die ſogenannte fürftlich 
Eroi’jhe Straße, führt von Laaben ſüdlich über 
mehrere Einzelhäufer, darunter eines Namens 
Kamm, zur Klammhöhe, der Wafferjcheide zwiſchen 
den Zuflüffen des Tullnerbah und Gelſenbach. Auf 


der Höhe, wo das gleichnamige Gafthaus fteht, | 


bietet ſich eine reizende Ausficht auf die Lilien- 
felderalpen. Wald bededt das ganze Terrain, daher 
auch Holzarbeit und Kohlenbrennen die fait aus- 
ichließliche Beichäftigung der Bewohner bildet. Klamm 
bat eine zweiclaffige Vollsſchule. In der Nähe ber 
findet fich ber Wirtichaftshof »Glashütter. Die an 
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Auf der Burg Klamm jaß vielleicht zur Beit, 
als der Landftrich von Semmering bis an bie 
Thaliohle von Piefting noch zur Steiermark gehörte 
(bis 1254), ein edles Geſchlecht. Es nannte fich 
nach der Burg. Dadurch aber, dajs auch in Über- 
Oſterreich eine fefte Klamm ſich befindet (ar. Natın 
im 7. Nabrgange ber Jahresberichie des Mufeums FranciecoGa- 
rolimm in Linz, S. 116--169), und dafs auch nach dieler 
ſich ein adeliges Gejchlecht nannte, ift die Genealogie 
der Herren von Klamm eine ziemlich ſchwierige 
und bie frage, welche Herren der im Maclande 


des Landes ob der Enns gelegenen Feſte zuzuweiſen 
‘ find und welche der oberhalb Schottwwien fich erheben- 


feiner Stelle beftandene Glasbläſerei iſt ſchon fange | 


aufgehoben. In Klamm befand ſich bis 1849 bie 
Kanzlei der Herrihaft Stollberg, das einzig be- 
merlenswerte Gebäube des Ortes. Die Herrichaft 
Stollberg teilte fich mit Baumgarten, Neu-Leng- 
bad, Wald und Totzenbach in die Grundherrſchaft, 


und war auch Orts- und Conſeriptionsobrigleit. | Graf utri von Kamm), während das zu Klamm im 


Das Landgericht übte Neu-Lengbad. 

Literatur: Shweidharbt, Darkelung B.O. W.W. 2b. 2, 
©. 250. 

Klamm, Ehe. in der 8.-&. Notte Mitteran, 
O.G. Gaming, G.B. Gaming, B.-H. Scheibbs 
O. W. W.). 

Das Haus liegt am linfen Ufer des Mitterau- 
baches, eine halbe Stunde jüblih von Gaming, 
Haus und Gegend führen den Namen mit Recht, 
da der Lorenzberg (920 M.) und Hermannsbach 
nahe zufammentreten und nur eine enge Schlucht 
für Bach und Straße laſſen. 

Hamm, Burgruine in der H- und D.-G. 
Breitenftein, G⸗B. Gloggnis, B-H. Neunkirchen 
(U. W. W.). 

Die Ruine ſteht auf dem Heubachlogel, 125 M. 
über dem weſtlich im Thale liegenden Schottwien. 
Die Burg war im Mittelalter eine ftarte Grenz 
fefte zwifchen Dfterreih und Steiermark. Yon dem 
hohen Wartturme bietet ſich eine herrliche Ausficht 
auf den Sonnwendſtein oder Göftrig und bie 
übrigen Berge des Semmeringgebictes. 

Sn der Örenzbeflimmung des Gloggniter Ge- 
bietes für die Formbacher Mönche heißt es, dasſelbe 
reiche »bis an die Felsengen, die man Chlamme 
nennt« . Die Felsengen aljo, in denen den Weißen- 
bach und den Haidbach hinauf das Heutige Schott- 
wien liegt, hießen Chlamme und der Name wurde 
dann auf die Burg übertragen, bie fie beherrſcht. 
Zu ihr Stand im Dienftverhältnis nicht nur Schott- 
wien fondern auch die Anſiedlungen ober Schottwien 
am Göftrigbache, am Semmeringbach, im Haid» 


bachgraben, ferner die im Schachen und Breiten» | 


jtein am Bergrüden zwiſchen Klamm und Reichenau, 
endlich die im Eſelsbach, Teufenthal und Grinfting 


über der Waſernheide gegen die Preun (Prein) him. | 


den, harrt noch der Löſung. Wisgrills Notizen 
(2b. #, ©. 51) werben willkommene Fingerzeige dabei 
fein, aber nicht als Quelle dienen dürfen. Sicher 
ift ſoviel, dafs das in Ober-Lfterreich anſäſſige Ge- 
ichlecht ein freies war (vol. Brig ha Archiv für Kuude 
Öfterr. Geſchichte. Ed. 12, E. 53-88, — Zu ben oberenn ſiſchen 


HDerten bon la mm gehört auch ber in Bioetiler Urkunden genannte 


heutigen Nieder-Öfterreich zu den Dienftmannen 
zählte. Auf das niederöfterreichiiche Klamm find zu 


' beziehen jener Albert, Alram und Ottofar von 
Chlame, die in der Urkunde gelejen werden, kraft 
‘ welcher Steiermarf an Vfterreih kam.) Dann 


Wigand, der gegen Ende des XII. Jahrhunderts 
genannt wird (Blätter 1886, ©. 94), und fein Zeitgenoſſe 
Poppo (Blätter 1883, ©. 299), {lrfunbenbucd des Landes ob 
der Gans, Bd. 1, S. 687). Um Die Mitte des XILL. Jahr- 
hunderts begegnen zwei Mitglieder dieies Geichlechtes, 
und zwar ber zum Sabre 1251 genannte Her- 


mann von Klamm und der 1272 erwähnte 


Heinrih von Klamm. (Fontes. Mit. 2, Br. 1, ©. 28 
und 188). Heinrich ift cuach Wisgrill, Schauplat, Bb. 2, 
2.9) im Jahre 1299 Zeuge einer Schenkung 


‘ Wolf von Kranichberg an das Kloſter zu Kirch- 
, berg am Wechſel. Eine Urkunde des Schottenftiftes 


nennt im Sabre 1355 Hermann von Hlamm, 


‘ Aus dem Wortlaute ift jedoch nicht mit Sicherheit 


zu entnemen, ob Hermann damals noch unter 
den Lebenden meilte (Fontes, Abıt.2, Bb.18, 6.208, Ar. 178), 
Er dürfte identifch fein mit jenem Hermann von 
Klamm, der 1344 dem Frauenkiofter in Kirchberg 
am Wechiel für die Beifehung feiner Tochter Ka⸗ 
tharina einige Örundftüde überläfst, und der 1346 
tem Albert von Geroldichlag bewilligt, einige 
Güter an Heinrih von Wurmbrand zu ver- 
pfänden. Bon Herzog Rudolf IV. etwa bürfte 
Hermann von Klamm einen Teil des Dorfes 
und Gerichtes zu Schrid pfandweiſe erhalten haben, 
welche jedoch 1383 durch Herzog Albrecht III. 


„! Die im Formbacher Salbuche (Man. bote., Ab. 4, 
5. 381) angeführten Ortoli, Megenzog, Boppo, Wi- 


gand, Walchun, Eberhard und During be Chlame 


bezeichnen mol kaum ein edles Geſchlecht, fondern find 
lediglich Münner, die in der Alamm — heute Schottwien 
— angeſicdelt waren. Sie lebten im XII, Jahrhundert. 
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dem Sohne Hermanns, Heinrich, abgelöst wurden. 
Heinrich ericheint 1380 bereits als Lehensträger 
eines Hofes umd einer Mile zu Velm. Er empfieng 
1411 vom Herzog Albrecht V. das Kirchenlehen 
ſammt der Bogtei und zwei Höfe zu Weinäberg an 
der Pielach, zwei Höfe zu Diepoldsdorf (Diepers- 
dorf) und zwei Filchweiden, eine zu Waſen und 


eine zu Pielach gelegen, al3 Lehen. Nach Heinrichs | 


Tod wird Wolfgang der Klammer mit dieſen 
Stüden belehnt. «®. f. Urchis für Mieberöfterreih, Wein: 
Solters Mannicript, For. 432.) Heinrich hatte eine 
Schweiter namens Agnes, welde an Hans von 
Sunnberg vermält war. (Fantes, Abt. 2, ®b. 18, S. 316.) 
Soweit die urfundlichen Nachrichten über das Ge: 
ichlecht, welches ſich nach Klamm nannte und fich auf 


das niederöfterreichijche bezieht. Schon im XIV. Jahr- 


hundert waren die von Klamm nicht mehr auf der 
Feſte anfällig; dieſe war vielmehr ein landesfürjt- 


lied Lehen und unter Herzog Rudolf IV. war | 
Schloſs und Herrichaft Klamm 1499 für 1000 fl. 


damit Kraft der Haujer befehnt. Eichnowsty, Ge 
ibihte des Hauſee Habeburg, Pb. 4, meglſter Wr. 850.) Die 
Hanfer blieben bis in das XV. Jahrhundert 
Lehensträger von Klamm. So findet fich im Lebens: 
buche Herzogs Albrecht IV. Etaatsarchiv, Cod. 39, 
©. 54, Br. 531 und S. 80, Nr. wos) die Eintragung, das 
»die ober veöt ze Hamm und den halben turn 
dajelbs« Wilhelm der Hawſer zu Lehen vom 
Landesfürften bat; er hat fie von feinem Bruder 


Bolfgang dem Hawſer gekauft. Zu Klamm ge | 
hörten das Dorf unter der Feſte >genant der markt, | 


das gut in dem Aychech, das Lehen in Sawung (?) 


der hof ze Adam (Aichau) und bie mul daben, | 


jechs tagwerch wismad, die anz dem Hof ze Achaw 
genommen finde u. ſ. w. (a.a. ©. ©. 305. Unter 
Herzog Wibreht V. hatte die Feſte Klamm und 


den »turn barob« Gilig der Wolfstain zu . 


Lehen, nachdem Ehriftian der Czinczendorffer 
fie aufgejandt hatte (Btantönchio, Cod. 424 uppl,, fol. 77). 
Daneben hatten aber auch die Herren von Rappadı 
jeit Herzog Rudolf IV. fandesfürftliche Lehen bei 
and in Klamm, und von Heinrich von Rappach 
dem Hofmeiſter Herzog Rudolf IV. Heift es, 
dais er Schloſs und Herrichaft Klamm pfandweiſe 
im Befig babe. Die Brüder Albrecht III. und 
Leopold III. verpfändeten 1374 an Heinrid 
von Rappad Weinzchente zu Gloggnitz und Neun- 
firchen für 500 Piund Wiener Piennige, und im 
folgenden Jahre verfihern fie ihm 300 Pfund 
Pfennige Darlehen und Baugeld auf die ihm ver- 
pfändete Herrichaft Klamm. 

Bei der Ländertheilung zwiſchen Herzog Al- 
brecht III. und Leopold III. im Jahre 1379 
tom Klamm nebſt Schottwien und Neunkirchen, 


dem Schlofje und Markte Aſpang ſowie Wiener- | 


Neuſtadt an Herzog Leopold III. Nach deſſen Tode 
fielen alle diefe Güter an feinen Bruder Albrecht III., 
welcher 1393 die Feſte Hamm und den Markt 
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Schottwien um 1000 Bund Wiener Pfennige an 
Heinrichs von Rappach Sohn Ehriftof ver 
pfändet. Die Herren von Rappach nannten fid) 
nach ihren Beſitzungen zu Klamm auch »Rappadı 
in Klamm«. Es jcheint, daſs aber nicht alle Ein- 
fünfte die Herren von Rappach beſeſſen haben; 
benn Sailer Friedrich III. weist dem Euſtach 
Frodnacher auf die Feſte Klamm Einkünfte an 
(Shmel, Negeften K. Friedrich Wr. 3080). 1468 ift Pfleger 
auf Klamm Hans Neupaur (a. a. ©. Nr. 5390, 1477 
wird Jörg Schrott als folder genannt (a. a. D. 
Ar. 706), 1479 Hans Aichel berger ««. a. ©. Nr. 7309). 
Während einer Bilegichaft wurde dns Schloſs Klamm 
von den Ungarn belagert und jchließlih auch ein- 
genommen, doch von Marimilian I. wieder zurüd- 
erobert. Im Jahre 1487 wird Wolfgang Teufl 
Pfleger auf Hamm (a. a. ©. Nr. 7887) 

Kaifer Marimilian I verpfänbete, den 
finanziellen Grundſätzen feiner Zeit entiprechend, 


Darlehen an Ehriitof von Fladnitz, welcher 
auch die Maut zu Schottivien pfandweije erhielt. 
Später verpfändete Marimilian I. Klamm 
jeinem Tafeldiener Ehriftof Baldhaufer ebenfalls 
um 1000 dargeliehene Gulden und gab ihm auch) 
die Maut in Schottwien beftandweile, Bon Bald- 
bauer löste 1518 mit Zuſtimmung Kaiſer Ma- 
rimilians I. Kamm Sigmund Freiherr von 
Herberſtein. (Fontes,, Abt. 1, 8b. 1,8. 133.) Noch 
im jelben Jahre verficherte der Kaiſer dem Sig- 
mund Freiherrn von Herberjtein auf Klamm 
50 Dulaten (einen Dufaten zu 14 Schilling ge- 
rechnet) nebjt den an Baldhauſer bezahlten 20 t., 
welche diejer am Schlofje verbaut hatte. Mari- 
milian I. jchlojs mit Sigmund von Herber- 
jtein und feinen Brüdern Georg, Johann und 
Wilhelm einen Bertrag, nach weldem er von 
ihnen das Schloß Mährenfels bei Mitterburg 
(Piſino) käuflich übernehme, dagegen die zwei 
Dörfer » Barthin und Sarmadha«, im Amte Mar- 

' burg in Steiermark gelegen, jammt allem Nutzen 
und Bugehörungen kauſweis und erblich abtrete. 
‚ Da aber Kaiſer Marimilian I. 1519 ftarb, 
wurde der Vertrag nicht durchgeführt; er wurde 

‚ erft 1525 unter Ferdinand I. vollzogen. Es 
wurde das Schloſs Mährenfels nach der Schähung 


| *) Bald nahdem Sigmund von Herberfein 
' Rupnießer von Hlamm und Scottivien geworben war, 
lieh er alles, was jich auf Hecht und Pflicht in dem Guts⸗ 
förper bezog, ſammeln und zur eigenen Richtſchnur in 
einem Buche zuſammenſaſſen. Es iſt ein Quartbuch von 
220 Seiten, Ttegt in ber faif. Familienbibliothel und bat 
die Aufſchrift: »Wermerkht der herichafft Elam unter Dem 
Semring ſambt den Zuegehörungen .... bey JIuha- 
bung Herrn Sigmunden Freiherrn zu Herberſtein 
ec. mit dem tauſendfünſhundert und achtzehnten Jahre 
als er die eingenommen, hietzt in das taufend fünf—⸗ 
| Hundert achtund vierzigifte Jahr. Auf ſein ſonder beveldh« ıe. 
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um 10.000 fl. übernommen, den Gebrüdern in 
Abſchlag diefer Summe das Schloſs Neuberg in 
Steiermarf fammt den zwei Dörfern »Parthin und 
Sarmadha« mit ihrem Zugehör im Schähungs- 
werte von 8709 fl. eingeantwortet, der Reſt von 
1290 jl. nebſt jenen 989 fl, welde dem Georg 
von SHerberftein pfandweife auf Neuberg ver- 
ichrieben waren, auf das Schloſs Klamm, auf die 
Maut und ben Hufichlag in Schottiwien neuerdings 
veriviefen und jährlich fünf Procent zugefichert. 
Augleih wurde den Brüdern von Herberftein 
Yv00 fl. rüdjtändiges Dienftgeld auf das Echlojs 
Klamm und auf die Maut Schottwwien pfandweiſe, 
jedoch ohne Werzinfung mit der Berficherung ver: 
ichrieben, daſs fie im Belite von Klamm und 
Schottwien fo lange »unentjeßt« verbleiben jollen, 
bis ihnen die 900 fl. jammt dem vorigen Piand- 
fchilling bezalt fein würden. Im Jahre 1527 wurde 
dann dem Sigmund von Herberitein 455 fl. 
> Behrungstöftene, die er auf der Gefandtichaft zu 
dem Groffürften in Mostau ausgelegt hatte, auf 
die Ümter, Maut und Aufichlag zu Schottwien 
pfandweiſe angewiefen, ihm am 11. December 1527 
der Tebenslängliche pfleg- und pfandweiſe Beſitz der 
Herrſchaft Klamm wieder zugefichert, 1528 wieder 
347 fl. »verrichted« und 1530 abermals 258 fl. 
nen beiwilligtes« Baugeld auf Klamm pfandweiie 
verſichert. Am 24. April und 1. Juli 1530 er- 
hielt dann Sigmund Freiherr von Herberftein 
die Ämter zu Neunkirchen »am Steinfeld«, welche 
Wilhelm von Pernegg (in Steiermarf) pfand- 
weile bejeffen, wegen Unterjtügung ber Straßen- 
räuber aber verloren Hatte, für 2000 fl. pfand- 
weile auf Lebenszeit eingenntwortet. Sechs Jahre 
ipäter (1536) wurden nochmals 1000 fl. Bfand- 
ichilling auf Klamm und Schottwien dem Sigmund 
von Herberſtein jedoch ohne Berzinfung zur 
geichlagen, aber nur für folange, bis ihm dieſer 
1000 ft. wegen andere Güter eingeräumt würden. 
Endlich erbielt er noch die Weinzehente von Glogg- 
wis und Seiber&borf um 3464 Sl. pfandweiſe vers 


ichrieben. Im Jahre 1555 wurden ihm dann noch | 


die auf die Herrſchaft Freyenſtein ob Leoben ver- 


ichriebenen 1000 fl. auf Kamm und Schottwien | 


übertragen und verfichert, dais er beide Herrichaften 
auf Lebenszeit, feine Erben aber noch drei weitere 
Jahre befigen jollten. Kaifer Ferdinand I. be 


willigte 1561 dem Better Sigmunds von Her | 


berftein, Caſpar Freiberen von Herberſtein, 
den Beſitz von Klamm, Schottiwien, dann des 
Marktes Neunkirchen und der Meinzehente zu 
Gloggnitz und Seibersdorf auch noch nad Ablauf 
ber drei Jahre, wenn er ben Pfandſchilling ablöſe 
und verficherte ihm darauf 4000 fl. »wohlverdientes 
Gnadengelde. Am Jahre 1562 verichrieb dann 


der Kaiſer dem Caſpar von Derberftein 200 fl. | 


ans der Burgdogtei und den Ämtern zu Enns auf 
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jolange, bis fie ihm um 4000 fl. abgelöst würden. 
Eaipar von Herberſtein fam nadı dem Tode 
Sigmunds von Herberitein (1568) in den 
wirklichen Beſitz des Schloffes und der Herrichaft 
Klamn, des Marktes und der Maut Schottwien, 
des Amtes Neunkirchen, der Behente zu Gloggnitz 
und Seibersdorf, wogegen ber Witwe Sigmunbs, 
Helena, gebornen Graswein, jäbhrlih 100 fl. 
aus dem Beftandgeld von Neuntirchen als Penſion 
angetviefen wurden. Kater Marimilian IL rejol- 
vierte 1570, daſs Erzherzog Karl von Steier- 
mar, befien Oberfthofmeifter Cajpar von Her— 
berjtein war, dieſem bie Berficherung gebe, daſs 
ihm anftatt der aus ber Burgvogtei und den 
Amtern zu Enns zu geniegenden jährlichen 200 fl. 
gegen Abtretung der oben genannten Güter 4000 fl., 
feinem Bruder Achaz Freiherrn von Herberftein 
6000 Fl. und überdies noch 2000 fl. bar bezalt 
werben jollen, folglich der Erzherzog die Ablöſung 
der Pfandherrſchaften Kamm, Schottwien, Neun- 
firchen und der Zehente zu Gloggnitz und Seibers- 
dorf mit dem vor Herberjtein abrechnen jolle. 
Im Jahre 1571 wurden alle dieſe Güter von der 
faiferlichen Kammer eingelöst und dem kaiſerlichen 
Futtermeiſter Adam Kollmann pfleaweile auf 
Rechnung übergeben, dem Caſpar von Herber- 
ftein aber anjtatt der Barjumme von 31.707 ft. 
die Herrihaft Rohr in Steiermart um 21.000 ft. 
eingeräumt und pſandweiſe verichrieben, der Neit 
bar ausgezalt. Das Held ftredten die Kammer umd 
der Markt Schottwien (2000 fl.) vor. Der Marft 
Neunkirchen (7000 FL) und das Meuflofter in 
Wiener-Neuftadt (21.000 fl.) gegen Verzinſung uud 


' Berfiherung auf die Maut Schottiwien und auf das 


Amt Neunkirchen. 

Kaifer Rudolf II. überließ 1577 um 
25.000 fl. auf acht Jahre Schloſs und Herrichaft 
Klamm ſammt der Maut Schottiwien, dem Amte 
Neunlirchen und der Behente zu Gloggnitz und 


' Seibersdorf dem niederöjterreichiihen Regiments— 


kanzler Joſef Zoppl zum Haus (Die n.-. Statt- 
halterei, 5.429, welchem 1578 noch 4000 fl. Gnaden- 
geld darauf verfichert wurden. Die Maut zu Schott- 
wien, das Amt zu Neunfirchen und die Filialmaut 
zu Mipang wurden 1578 der Gemalin des Diet- 
rih von Schwendi, Barbara, für 18.000 fl. 
erlegtes Darlehen auf ichs Jahre pfandweiſe ein- 
geantwortet, Klamm nach Zoppls Tod (1581) 
dem failerlichen Hoflriegerat Hans von Rothal 
pfandweiſe um 29.700 fl. verichrieben. Der Kaiſer 
bewilligte ferner 1583, dafs Freiherr Ludwig 
bon Hoyos Neunlirchen und Aſpang der Bar- 
bara von Schwendi ablöfe und dafs ihm darauf 
die Steigerungsfumme von 6000 fl. vertvielen twerbe ; 
gegen ein 1584 geleiftetes Darlehen von 24.000 fl. 
wurden ihm Diele Güter dann lebenslänglich zu- 
gefichert. Ludwig von Hoyos trat aber bieje feine 
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Gerechtigkeit wieder an den Kaiſer ab, worauf fie | Stammes, baute bie Feſte nicht wieder auf, und 


dem Erzherzog Marimilian als Großmeifter des 
Deutichen Ordens überlaffen wurden, nachdem ihre 
Einlöfung erfolgt war. Erzherzog Maximilian wollte 
für Neunkirchen die Herrihaft und das Schlojs 
Stamm befigen, weshalb mit dem Pianbinhaber 
Hans von Rothal Abrechnung gepflogen, und hier- 
auf jie dem Erzherzog 1600 überlaffen wurde. Doc 
ihon im Sabre 1603 verpfändete er Hamm an 
Georg Buchard Urjenböd, Freiherrn zu Pott- 
ſchach für ein Darlehen von 21.000 fl. auf zehn 
Jahre; deſſen Sohne und Nachfolger im Bejike, 
Georg EhHriftof, wurden fie dann 1611 auf 
weitere acht Fahre eingeräumt, 1616 auf feine und 
feines älteften Sohnes Lebenszeit pfandweiſe über- 
laſſen, doch unter der Bedingung, daſs fie jederzeit 
zu des Erzherzog »Nutzen, Gebrauh und Hoi- 
haftung« twieder zurücdgelöst werden könnte. Unter 
Borbehalt der Wiedereinlöfung bewilligte 1621 
Kaifer Ferdinand IL. dem Georg Ehriftof Ur- 
jenböd, die Pfandherrſchaft Klamm mit allen 
Rechten und Zugehör feinem Bruder Marquard 
Ghriftof Urfenböd, Freiheren zu Bottihad zu 
überlaffen, welch Tetterer fie mit kaiſerlicher Be— 
willigung 1642 au Matthias Wägele von 
Walsegg gegen Erlag der Pfandbfumme von 
21.000 fl. überließ. Kaifer Ferdinand ILL. gab fie 
dem Matthias Wagele als freie Eigenthum, doc) 
mit der Bedingung, dafs für den Fall eines Ver- 
faufes der Landesfürſt das Verkaufsrecht habe. Die 
Herren von Walsegg blieben im Beſitze bis zu 
ihrem Erlöichen im Jahre 1828. Es waren: Franz 
Bernhard Freiherr von Walsegg, der Sohn des 
Matthias Wägele von Walsegg (1666), daun 
des erjteren Sohn Franz Anton Neichtgraf von 
Balsegg (1718), Julius Joſef Leopold 
(1721) und Franz Joſef Anton Graf von 
Walsegg, der Letzte feines Stammes.*) Bon Gräfin 
Karoline Sternberg, geb. Gräfin von Wals- 
egg kaufte Johann Fürſt von und zu Liech— 
tenftein die Herrichaft Klamm nebſt Stuppach, 
Pottſchach, Schotiwien und Ziegenberg im Jahre 
1830. Damals war Klamm bereit3 Ruine. Im 


ichaftägebäude ein und zündete. Franz Anton 
Joſef Graf von Walsegg, der Legte feines 


*) Graf Franz Fojef Anton von Walsegg, 
ein eifriger Mufiffrennd und mittelmäßiger Viofoncello- 
fpieler, hatte neben anderen Sonderlichleiten ben Ehr: 
geiz, für einen Componiften gelten zu wollen, und zwar 
zunächft im framilienfreije und vor den Muſilern, bie 
teils in feinem Solbe, teild aus Gejälligfeit an feinen 
Hausmuſilen teilnamen. Es jind wol Fälle comftatiert, 
wo er fremde Muſikwerle im feiner Abjchrift mit jeinem 
Namen als Eompofitenr bezeichnete und Manufcripte 


von Lebenden Tonfegern fauite, um fie unter feinem | 


Namen aufführen zu laſſen; aber fein Fall, daſs er eines 
unter feinem Namen in bie Öffentlichkeit gebracht hätte. 
In der gleihen Intention beftelte er zur Zodtenfeier 


Topograpbie. V. Band. 





badifche Truppen zerftörten 1809 was das ge 
fräßige Element verjchont hatte. Auf fie war näm- 
ih von dem damaligen Lehrer in Klamm ein 
Schuſs abgefeuert worden, und zur Race ftedten 
fie Kirche, Schule, Pfarrhaus und die wenigen 
übrigen Häufer in Brand, wodurch auch das Schloſs 
in Mitleidenichaft gezogen wurde. Nun diente das 
Sclojsgebäude als Steinbruh für die Bewohner 
der Umgebung, bis Fürſt Johann von Liehten- 
ftein die Erhaltung des merkwürdigen Gebäudes 
beichlofs. Die Auine Klamm ift fo ausgebehnt und 
gut erhalten, daſs fie zu dem fchönften Ruinen 
unferes Heimatlandes gezält werden darf. Schwärmer 
haben fie gar den Heidelberger Schlofsruinen gleich 
geftelt! Die jenkrechlen Abſtürze und zadigen ge- 
waltigen Mauern, bie unterirbiichen Räume, bie 
weiten Höfe und Gemächer, dazu bie herrliche Um- 
gebung vereinigen fich zu einem höchſt romantifchen 
Ganzen. Die Burg ift teifweife in und zwifchen die 
Felſen hineingebaut, deren Abjtufungen ſehr finnreich 
zu den verticafen Stodwerfen, Bor- und Neubauten, 
Ntellergewölben und mehrfachen Ringwallgängen 
benügt wurden. Durch ein eifernes Gitterthor ge- 
langt man in den Meinen Zwinger und aus biejem 
über eine Nampe emporfteigend in den großen 
Burghof, welcher mit Wallmauern, Felſen und ben 
ehemaligen Wirtichaftsgebänden umichloffen und 
ausgefüllt ift. 

Unter den einftigen Wirtichaftsgebäuden be- 
finden fich mehrere Stellerräume, jegt zum Zeil 
verichüttet oder vermauert. Ein zweites Gittertor 
führt in das Hochichlofs, ausgezeichnet durch Kühn: 
heit und Großartigfeit des Baues; verfallene Räume, 
freiftebende, bisweilen verbindungslofe Mauern und 
einige von Fürft Johann Liechtenftein jeinerzeit 


‚ reftaurierten Gemächer val. Anzeiger für stunde ber denken 


Vorzeit, beramsgeneben ton Mone. Tabrg. 1859, ©. 617-619) 
find die Nefte vergangener Pracht. Bor dem die 
Ruine überragenden, leicht zugänglichen Wartturm 
hat man eine prachtvolle Fernſicht — ſchwindel⸗ 
erregend ift ber Blick über die Felswände hinab in 


| den Mblitigraben. 
Sabre 1801 fchlug nämlich der Blitz in die Wirt: | 


Ebenfalls reitauriert wurde durch den jett 


regierenden Fürften Johann Liehtenftein die 


aus dem Sabre 1451 ſtammende Stapelle mit 


feiner im Sanuar 1791 verfiorbenen Gemalin jenes 
berühmte Requiem bei Mozart, welches den Glanzputlt 
der Tonichöpfungen bes unfterblichen Meifters bildet und 


| ohne die Brille des Grafen wäre wahrfceinlich nicht 


gefchrieben worden. Der Graf lich ed ohne Bezeichnung 
des Komponiften in der Kirche des Neukloſters zu Wicner- 
Neuftabt aufführen und leate es als fein Werk in der 
Bearbeitung al? Streihquintett feinen Wufitern in 
Stuppach vor. Über einzelne Umpftände, jowie über die 
Auffindung der Originalpartitur vgl. D. Zahn, W. U. 


| Mozart, Bd. 3, ©. 565— 580. (Weder, Rieberöfterr. Land⸗ 


Ichaften, ©. 8%.) 
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gothiichen Bogenmwölbungen. Diejelbe bürfte von 
demfelben Meifter erbaut fein wie die Kirche in 
Schottwien. (Monstsblatt des Alte-tumsbereine® 1889, ©. 16.) 

Neben dem Schloffe befindet fich die Kirche 
der Pfarre Hlamm. Die Kirche ift ein fpätgotiicher 
Bau mit einem zum Nebenchor verlängerten Seitens 
ichiffe. Faſt die geiammte Rüdwand der Kirche war 
mit Bandgemälden, wahricheinlich dem XVII. Jahr- 
hunderte angehörend, bemalt, ähnlich wie jolches 
einft mit St. Othmar in Mödling der Fall geweſen 
iſt. (Berichte und Mitteilungen bes Aiterrumävereineh in Wien, 
wd. 14, ©. 88 und 98.) Sie ift dem Heil. Martin ge- 
weiht, hatte aber einſt das Patrocinium des heil. 


Stefan. Es geht die Sage, daſs die Kirchenvorfteher | 


von ſtlamm den erfteren Heiligen als Rirchenpatron 


wälten, als einen geborenen Ungarn und geweienen 


Soldaten; durch die jtet3 mit Raub und Brand 
in die Umgebung Klamms einfallenden Ungarn 


fitt nämlich die Gegend jehr. Seitdem die Kirche 


den neuen Patron hatte, hörten die Plünderungen 
auf. Die Kirche befigt einige Grabmäler, jo das des 
Freiherrn Matthind von Walsegg (geit. 1682), 


deſſen Stamm mit Graf Franz von Walsegg | 
1827 ausgeftorben ift, dann jene der Pfarrer Doid 


und Weikenperger. Die Pfarre umfajste bis 
1784 die heutigen Stirchenfprengel von Maria 
Schutz, Spital, einen Teil der Pfarre Prein und 


die Pfarre Schottwien, mit welch letterer Rlamım | 


beute vereinigt ift. Die Pfarre Hamm wurde 1146 
gegründet. (Tovographie, Br. 1, ©. 369, Rote 148.) Ihre 


Schidjale werden bei Schottwien erzält werden. 
der Pielach, B.-H. St. Pölten O. W. W.). 


Im Gebiete der Herrichaft Klamm eröffnete 
1575 Ruprecht Ofner zwei Bergwerfe auf Eifen, 
und ſetzte 1579 »ein alt verfallenes Kupferbergwerl, 
die Wu genannte, durch Martin Badhenöder 
wieder in Betrieb; 1591 erhielt er die Befreiung 
von Frohn und Erzichüttung auf vier Jahre be» 
willigt. (Weinsotters Manuicript im E. f. Ardiv für Nieder: 
Ofterrei, fol. 1-40) Dans Balthafar Freiherr 
bon Hoyos betrieb das Eifenbergwerl ebenfalls. 
Segen Ende des vorigen Jahrhunderts ermeuerte 
Johann Thaler den Betrieb; ipäter gieng es in 
den Befig des Grafen Wröna über. Heute ift der 
Betrieb eingeitellt. 

Literatur: Shweildharbi, Darfelung 8. U. W. W. 
Br. 2, ©. 363-871, — Hormanere Taſchenbuch, 1828, 5, 144. 
— Kopo bon Fellentbal, Balerlihe Darfielung von Dfters 
veih, Bd. 1, Abt. 1. — Tourifienführer, Bd. 8, &. 45. — Winter, 
Aicderöfterreihifche Meistümer, Zb. 1, S. 320-325.) 

Hlamm, Ehe. in der Rotte Klofterthal, R.- 
und O.G. fowie GB. Gutenftein, B.H. Bader 
(U. W. W.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer des Kloſter⸗ 
thalerbaches, eine Wiertelftunde ſüdlich oberhalb 
dem Einfluffe bes Bellenbaches und der Einmündung 
der Straße von Rohr in jene des Kloſterthales. 
Der Name kommt von der Thalenge her, in welcher 


Klanegg. 


hier der Weg vom Mariahilferberge herabführt und 








| 
| 
| 


der bejonders zur rechten Seite durch grotesfe 
Felſenbildungen ausgezeichnet ift. 

Klamm, Ehs. in ber KG. Notte Lajfing, 
O. G. Göftling, GB. Gaming, B.-H. Sceibbs 
O. W. W.). 

Das Haus liegt im Weſten der Rotte, am 
Klammbache, der durch den Graben Klammſtiege 
von der Liderplanhöhe (1714 M.) eine Spitze der 
Göftlingeralpen zwiichen Hochlohr und Ringfogl, 
zum Göftlingbache herablommt. Den Abhang ſüdlich 


vom Haus bededt ber Klammwald. 


Klammer, Ehe. in der K.G. Rotte Dachs- 
berg, O.G. St. Georgen an ber Geis, G.-B. und 
B.H. Scheibbs O. W. W.). 

Das Haus liegt im Oſten der Gemeinde, an 
der Grenze des Gerichtsbezirkles Kirchberg an der 
Pielach, am rechten Ufer des Weißenbaches. Eine 
Viertelftunde weiter ſüdweſtlich, gleichfalls am 
Weißenbache, fteht das Haus Klammerbauer, das 
zur Motte Gärtenberg, Ortsgericht St. Anton an 
ber Jeſsnitz gehört. 

Klammer, Bei der, Wirtshaus nahe füb- 
lich bei der K.G. Rohrbach im Graben, D.-®. 
PBuchberg am Schneeberg, &.-B. und B.-H. Neun- 


| firden (U. W. W.). 


Das Wirtshaus liegt am Rohrbache, der von 
ber Aipelleiten (1287 M.) herabkommt und in ben 
Sierningbad flieht. 

Klammhof, Ehs. in der Rotte Steinklamm, 
>» und O.G. Nabenftein, G.-B. Kirchberg an 


Das Haus liegt am rechten Ufer der Pieladh, 
eine Bierteljtunde füblich von Mabenftein. 

Klampfenlehen, Bhf. in der Rotte Haslau, 
8» und D-G. Altenmarkt, G.B. Perienbeug, 
BeH. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde füdlich 
von Ültenmarkt, an der Straße von dort zur 
Isperſchwemme an der Donau, nahe dem linken 
Ufer des Isperfluſſes, am Weftabhange des PBrinzen- 
berges (476 M.). 

Klampflberg, Ehs in der früberen ®.- 
und O.G. Dornbach, nah dem Geſetze vom 
19, December 1890 zum XVII. Beirfe von 
Wien einbezogen. 

Klampfleitner, Ehs. in der Motte Thal, 
K. und O.G. Lichtenegg, G.-B. Kirchſchlag, B.-H. 
Wr.⸗Neuſtadt (U. W. MW). 

Das Haus liegt im Süden der Gemeinde, am 
ſüdlichen Fuße des Neſtelbauernriegl (803 M.). 

Hlanegg, Ehs. in der K- mb D.-G. 
St. Peter in der Au (Dorf), G⸗B. St. Peter, B.-H. 
Amftetten O. W. W.). 

Das Haus, Klanek auf der Adm-K., Liegt am 
linten Ufer des Urlbaches, eine ftarfe Biertelftunde 
wejtlich von St. Michael. 


— 
Ira 
* * 


Klanegg. 


Schwetter (Heimatstunbe, 8. Aufl. ©. 34 ver | 


zeichnet auch die Form Lanegg. 
Silanegg, ſ. Glanegg (>. 3, ©. 4504) 


langen, Dorf und K.G. in der D.-G. | 
Beinburg, Pfarre Weinburg, Pot Ober-Grafen- 


dorf, G⸗B. und B.H. St. Pölten (O. W. W.). 

(1822) 3 Häufer; (1837 Schw.) 4 Häufer, 48 Einm.; 
(1853) 29 Einw.; (1880) 7 Häufer, 55 Einm,; (1890) 
7 Hänfer, 48 Einw. 

Das Heine Dorfgebiet liegt von Norben nach 
Süden gejtredt am Tinten Ufer der Pielach und, 
im Weiten von Dietmannsdorf begrenzt, eine 
Viertelftunde norböftlih vom Schulorte Weinburg. 
Die wenigen Felder geben eben den Bedarf, auch 


Obere und Untere Klaus, 
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Das Haus, aufgeführt in Schwetters Heimats» 
funde und im Spec.-Ortsrep., kommt auf feiner 
Karte vor. Dürfte identifch mit dem auf der Abm.-F. 
ericheinenden Einzelhaufe Hinter-Klaus fein, welches 
beim Umbuge der Strafe und Bahn von Waibd- 


‚ ofen nach Ober-Öfterreich von der füblichen zur 


wird Obft gebaut. Der vom linken Ufer ber Pielach 
ſchon bei Hofftetten abgeleitete, bei Wantendorf in | 


diefelbe zurücktehrende Mülbach geht am Orte vor- 
bei, ebenfo weitlich die von Rabenftein nach Ober- 
Grafendorf führende Straße. 

ſtlapfenbach, Ehs. in der K.G. Motte 
Prochenberg, D.-©. Hafelgraben, G.-B. Waidhofen 
an der Ips, B.-H. Umftetten (O. W. W.). 


ſüdweſtlichen Richtung Tiegt. 

Klaus, Eds. in der H.-®. Plambach, D.-&. 
Grünau, ©-B. Kirchberg an der Pielach, B.-B. 
St. Pölten (O. W. W). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden norböftlich 
von NRabenftein, am Plambache und an dem Fahr- 
wege, welcher von Mainburg an ber Pielach nach 
Steubach an der Traiien führt. 

Hier waren die Herren don Topel begütert. 
Ulrich von Topel machte 1344 eine Schenkung 
an Lilienfeld, darunter aud) einen Hof in der »Claus 
beit Meinburge. (Hantbaler, Recensus. Br. 3, ©. 291.) 

land, Ehs. in der RG, Rotte Traifen- 
bad, D-G. Türnid, GB. Lilienfeld, B.H. 


' St. Pölten (O. W. W.). 


Das Hans liegt im Norden der Rotte, nahe | 
beim Umbug der Spfig vom nördlichen zum weft- | 


fihen Laufe, eine halbe Stunde öftlich von Ipſitz 

Hlarlreith, Eh3. in der K.G. Rotte Ahorn, 
O.G. Lunz, GB. Gaming, B-H. Scheibbs 
O. W. W.). 

Das Hans liegt im Weiten der Gemeinde, 
gegen die Grenze des Gerichtäbezirtes Waidhofen 
an der Ips, drei Viertelſtunden öftlich von Kogels- 
bach, in dem Graben, welcher zwiſchen den Kohlen- 
gruberberg (1007 M.) und Schafthaler-Waldberg 
(1044 M.) von Kogelsbach norböftlich läuft. 

Hlaubing, auch Hlaubling, Rotte in der 
F. G. Neihhub, D.-G. Haag, Pfarre und Poſt 
Haag, &.-B. Haag, B.-H. Amitetten (D. W. W.). 

(1795) 11 Häufer; (1822) 11 Häufer; (1838 Schw.) 
11 Häufer, 77 Einw,; (1880) 12 Häufer, 8b Einw.; (1890) 
12 Häufer, 86 Ein, 

Die Häufer liegen eine halbe Stunde nördlich 
von Haag, in hügeligem jehr fruchtbarem Terrain. 
Die guten Adergrünbe, welche mit Sorgfalt bebaut 
werden, wie bie lebhaft betriebene Viehzucht werfen 
reihen Ertrag ab, jo daſs die gut beftifteten Be— 
wohner zu den mwohlhabenditen des überhaupt qut 
fituierten Haager ⸗Gebietes gehören. Ein gut er- 
baltener Fahrweg führt zum Schulorte Hang. 

ſtlaubmaher, Ehs. in der K.G. St. Georgen 
in der Haus, D.:&. Waidhofen an der Xps (Land- 
gemeinde), G⸗B. Waidhofen an der Ips, B.-H. 
Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus kommt mur in Schwetters 
Heimatstkunde S. 120 vor, 

Klaus, Ehs. in der K.G. Wirtörotte III, 
D.-.G, Waidhofen an der Is, G.-B. Waidhofen 
an der Ips, B.-9. Amftetten (O. W. W.). 





Das Haus liegt 586 M. hoch bei der Ver- 
einigung des Brunfigrabenbaches mit dem Traifen- 
bache. In ber Nähe erhebt fih der Brummriegl 
(1123 M.) und die Paulmauer (1255 M.). 

Maus, Ehe. in der K.G. Motte Robigboden, 
O.G. Neinsperg, ©.-B. Gaming, B.H. Scheibbs 
O. W. W.) 

Das Haus liegt in dem engen Graben, der 
von der Ginſelhöhe (00 M.) nördlich berablommt 
und durch welchen der ſtlausbach zum Feichſenbache 
rinnt. Das Haus ſieht am linken Ufer des Baches, 
ber zugleich bie Grenze gegen den Gerichtäbezirk 
Scheibbs bildet, doch heißt der ganze Graben, welchen 
anftrebende mwalbbebedte Berge einfäumen, in ber 
Klaus, 

Hier dürfte jener Wald ⸗Klaus« zu fuchen 
fein, mit weldem Dietrich der Ottmer zu 
Aſchach 1345 zu Lilienfeld einen Jahrtag ftiftete. 
(Archiv Bilienfeib.) 

Haus, Ehe. im Dorf Reittering, K. und 
O. G. Wang, G.B. und B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt im Oſten der Gemeinde, 
eine halbe Stunde öſtlich von Wang, am nördlichen 
Fuße der weitlihen Spitze des Lonigberges (583 M.). 

Klaus, Ehs. in der Rotte Pfennigbach, 
ſt.G. Rotte Stolzenwörtd, D.-G. Puchberg am 
Schneeberg, &.-B. und B-H. Neunfirchen (U. W. W.). 

Das Haus Tiegt nahe öſtlich bei Pfennigbach, 
am norbweitlichen Abhange des Himberg (946 M.), 
an der Straße von Puchberg nah Grünbach. Eine 
halbe Stunde weiter öſtlich, an der Gemeindegrenze 
gegen Grünbah und am der erwähnten Straße, 


ſieht ein anderes Hans in ber Klaus am füblichen 
' Fuße des Grünbachlattel (678 M.). 


Klaus, Obere und Untere, Rotten in 
der - mb O.G. Grünbah am Schneeberg, 
23* 


180 Fu ber Klaus, 


Pfarre und Poſt Grünbach, G⸗B. md B-H. 
Neunkirchen (U. W. W.). 

(1880) Obere Haus 7 Häuſer, 69 Einw.; Untere 
Klaus 5 Häuſer, 63 Einw.; (1890) 15 Häuſer, 231 Einw. 

Die beiden Hänfergruppen liegen am Grün- 
bachjattel (678 M.), über weichen die Straße von 
Puchberg nad) Grünbach geht, eine halbe Stunde 
weſtlich von legterem. Nahe ſüdlich an der Straße 
befinden fich die ausgedehnten Steinfohlen-Bergwerte 
der Drafche'ichen Erben, welche jährlich eine Hus- 
beute von mehr ald 700.000 Wiener- Eentner liefern. 
Dieje Kohle, eine Mittelgattung zwiſchen Stein« 
und Braunfohfe, wird zumeiit bei dem induftriellen 
Etabliffements des Steinfeldes verwendet. 

land, Yu der, Ehe. in der S- und 
O.G. Muggendorf, &.-B. Butenitein, B.-H. Baden 
u). 

Das Haus liegt auf der Klaushöhe, nächſt 
dem Zürfenloch ober der Steinwandklamm, eine 
halbe Stunde nördlich von Muggendorf. 

Klaus, Obere, Mittlere und Untere, 
Es. in der K.G. Kreuzthonen, D.-&. St. Anton 
an der Jeſsnitz, GB. und B.H. Scheibbs 
O. W. W.). 

Das Haus »Untere Klaus« liegt drei Viertel: 
ftunden, die beiben anbern beifammen eine Biertel- 
ftunde weiter öftlich von St. Anton, an der Straße 
von dort nach Frankenfels, erfteres am füdlichen 
Fuße des Hochflaus (912 M.), letztere am füblichen 
Fuße der Steinleithen (668 M.). 

Im XI. Sahrehundert wird diefe Anfiedlung 
bereit® erwähnt. (Fontes, Abt. 2, @b. 8, ©. ı5.) 

Klaus, An der, Ehs in der E.- und O.G. 
St. Egyd am Neuwald, &.-B. Lilienfeld, B.-H. 
St. Bölten (D.W. M.). 

Das Haus Liegt eine Biertelftunde füblich von 
St. Egyd, am Gibbelbache. 

Klaus, Fa der, Wirtshaus und Müle in 
der K.G. Rotte Steinapiefling, D.-&. Rohr im 
Gebirge, &.-B. Butenftein, B.-D. Baden (U. W. W.). 

Die Häufer ftehen beim Einfluffe des Fuchs- 
grabenbadjes in den Klausbach, eine halbe Stunde 
nörblih von Mohr. 

Klaus, In der, Ehe. in der K.G. Notte 
Rohrbach im Graben, D.-&. Buchberg am Schnee- 
berg, &-B. und B.-H. Neunfirchen (U. W. W.). 








Klauſenweber. 


Klauſen, Vorſtadt der Stadt Mödling, G.B. 
und B.H. Mödling (U. W. W.) 

(1795) 26 Häufer; (1822) 27 Hänſer; (1831 Schw.) 
30 Häufer, 227 Einmw.; (1880) 43 Hänſer, 264 Einiw.; 
(1890) 45 Häufer, 280 Einw. 

Die Häuferzeile, welche fich weftlich von Möd- 
ling zur Brühl zieht, führt ihren Namen mit 
Recht, indem die felfigen Wände des Kirchberg 
(auc) Kalenderberg) und Jennyberg, des nördlichen 
Ausläufers des großen Anninger, fo nahe zufamnıen- 
treten, dafs neben der Straße und dem Mödling- 
bache, auch Nonnenbach geheißen, eben nur Raum 
für die häufig unmittelbar an der Felswand Heben- 


den Säuschen bleibt. Doch hat die Borftabt mit 


der Stabt Mödling neuerer Beit großen Aufſchwung 
genommen, viele neue Billen find erftanden und 
frühere Bauernhäufer zu ſolchen umgejtaltet worden. 
Das Vermieten an Sommergäjte bildet das Haupt- 
einfommen der Anfäffigen, welche früher durch Finn- 
holzſammeln geringen Erwerb hatten, 

Dad Landgericht, Eonfcriptions- und Dris- 
obrigfeit über laufen übte die Feſte Liechtenftein; 
auch das Staatsrealitäten-Grundbuchamt in Wien 
hatte bier behauste Unterthanen. (Bat. Mödting.) 

laufen, Rotte in der 8.- und D.-G. Karl- 
ftift, Pfarre und Voſt Karlitift, G-B. Weitra, 
B.H. Zwettl (O. M. B.). 

(1880) 4 Hauſer, 35 Eiuw. 

Mit diefem Namen fast das Sper.-Drtärep. 
bie Hänfer zufammen, welche im Dften der Ge— 
meinde, im Thiergartenrevier, nördlich vom Hadel- 
berg (952 M.) nahe der Grenze des Gerichtsbezirkes 
Groß⸗Gerungs liegen. wei derjelben, am Muden- 
teiche, werden auch Mudenklaufe, die beiden andern 
nördlicher am Kolmteiche gelegen, Kolmklauſe genannt. 
Nach dem Spec.-Drtsrep. 1890 ift die Rotte zum 
Dorf Karlftift einbezogen. 

Hlaufenhof, Ehe. in der K.G. Preinreichs, 
O.G. Srumau am Kamp, G.B. Gföhl, B.-H. 
Krems (D.M.B.). 

Das Haus liegt nahe öſtlich bei Keumau, eine 
Viertelftumde nördlich von Preinreichs, am Tinten 
Ufer des Schtwarzbaches, der in den großen Kamp flieht. 

Diefer Hof hieß einft Windbergerhof, gehörte 
wie Preinreihs zur Mllodial-Herrichaft Dobra 


' und wurde 1811 rufticafifiert. In feiner Nähe 


Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdöſtlich 


von Rohrbach, am weitlichen Abhange der Hienleiten. 

land, In der, Ebs. in der R.- und O⸗G. 
Mieſenbach, G⸗B. Gutenftein, B.-H. Baden 
(U. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdöſtlich 
vom Pfarrorte Scheuchenſtein, im engen Graben, 
ber von der kleinen Kanzel (1092 M) weſtlich 
herabkommt und durch den der Klausbach zum 
Ungerbach und mit diefem in den Mieſenbach rinnt. 


ftand eine Kirche mit einem munderthätigen Marien- 
bilde, zum dem alljährlich viele Wallfahrer zogen. 
1788 wurde die Kirche aufgehoben, abgebrochen 
und das Materiale davon verkauft. 

Literatur: Shweldharbi, B. D. M. ®. Bd. 2, ©. 217, 

Slaufenweber, Ehs. in der RG. Motte 
Kerichenbach, D.-&. St. Beit an der Gelſen, G.B. 
Hainfeld, B.-9. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde norböftlich 


' von St. Veit, am rechten Ufer bed Kerſchenbaches 


und am öftlichen Fuße des Hipplerfogel (534 M.). 


Mauferleithen. 


Slanferleithen, Ehs. in der K.G. Nien- 
rotte III, D.-&. Waidhofen an der Ips (Land- 
gemeinde), G.B. Waidhofen an der Ips, B.-H. 
Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nordöſtlich 
von Konrabsheim, am öftlichen Abhange des Krenn- 
pichl (565 M.). 

ſtlausgraben, Jin, Ehs in der 8... Notte 
Hohenbrand, O.“G. Umbach, G.B. Mank, B.-H. 
Met (O. W. W.). 

Das Haus liegt hart an der Grenze des 
Gerichtsbezirles Kirchberg an der Pielach, drei 
Biertelftunden ſüdöſtlich von Kettenreith, einſam 
ziemlich hoch am Berge. 

Hlaushänfel, Rotte in der K⸗G. Pfalzau, 
O.G. Preſsbaum, Pfarre und Voſt Preſsbaum, 
G.B. Purkersdorf, B.H. Hietzing (U. W. W.). 

(1880) 11 Häufer, 62 Einw. 

Die zerftreuten, am Wege von der Pfalzau 
zum Sengftberge liegenden Häuſer waren vorbem 
jümmtlih nur unanjehnliche Kleinbauernhütten, 
feit aber nad der Eröffnung der Weftbahn der 
Zug der Sommerfrifchler auch in diejes ruhige 
angenehme Waldthal kam, find die meiften derjelben 
zu bübjchen Sommerhäufern umgeftaltet und einige 
jolhe auch neu gebaut worben. Die dem Aufftiege 
zum Hengſtl zunächſt liegenden find eine gute 
Stunde füdlih von Pfalzau und der dortigen Halt- 
ftelle der Weftbahn entlegen. Das Spec.-Ortörep. 
1890 nennt die Klaushäuſeln als Einzelhäufer 
bei Pfalzau. 

Klaushof, Ehe. in der Rotte Kammerhof, 
8.8. St. Georgen in ber Klaus, D.-G. Waidhofen 
an der Ips (Landgemeinde), G⸗B. Waidhofen an 
der Ips, B.H. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdöſtlich 
von St. Georgen in der Klaus, an der Straße, 
welche bei Nelling vom linken Ufer der Ips ab- 
zweigt und weftli nach Seitenftetten läuft, Ein 
zweiter Hof gleichen Namens liegt nörblich von 
biefer Straße gegen Kammerhof zu. Der eine dieſer 
Höfe, unbekannt welcher, wird bereits im XIV. Jahr- 
hundert genannt. (Fontes. Abt. 2, ®b. 35, Nr. 208.) 

Klandleopoldädorf, auch Slanfenleos 
poldsdorf, Dorf, R.- und D.-G., Pfarre und 
Poſt Klausleopoldsdorf, G.-B. und B.eH. Baben 
MUB. W.) 

(1831 Schw.) 33 Käufer, 191 Einw.; (1853) 
Gem. 746 Einw.; (1870) 201 Häufer, 1298 Einw.; 
(1880) Dorf 4 Häufer, 20 Einw.; Gem. 224 Häufer, 
1347 Einmw.; (1890) Dorf 12 Häufer, 71 Einw.; Gem. 
30 Häufer, 1277 Einm. 

Die Gemeinde umfajst noch die Rotten Aggs— 
bad, Dörfel (Sd. », ©. sı70), Haimbach, Hauptbach- 
that, Hochitrajs, Groß- und SHein-Krottenbad,, 
Lammerau und Lengbadh, zufammen 4041) Stilom. 
Das Gebiet ift ſonach jehr ausgedehnt und grenzt, 


| 
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die nordweſtlich vorjpringende Ausbuchtung des 
Gerichtsbezirkes Baden einnemend, an vier andere 
Gerichtsbezirle, öſtlich an Mödling, nörblih an 
| Purfersdorf, weſtlich an Neu-Lengbach und füdlich zur 
Hälfte an Pottenftein, im übrigen an die Gemeinde 
Aland. Im Herzen des Wienerwalbes gelegen, be- 
fteht das Gebiet aus einer Anzal lieblicher Thäler, 
dem Haimbadj-, Aggsbach-, Lengbach-, Krottenbadh- 
und Geisrüdenbachthafe, welche ihre gleichnamigen 
Bäche jämmtlich der Schwechat zuführen, die jüblich 
am Orte vorbeifließt. Herrliche Waldberge ſchließen 
dieje Thäler ein, nördlich der Ranzenberg (521 M.), 
weſtlich der Najenriegl oder Najenriedl (642 M.), 
der Hamatberg, auch Sramboferhöhe (580 M.), 
öftlich der Steinplattl (GIAM.), Mitterriegl (521M.), 
hintere (482 M.) und vordere Brunedberg (447 M.). 
Im Innern fcheiden der Hundsberg (538 M.) und 
Aggsbachberg (498 M.), das Ranzen und Leng- 
bachthal, der Schuttleithenberg (585 M.) und 
Krottenbachberg, letzteres vom Krottenbachthal, der 
Hollererberg (556 M.) und Riegelwarthberg (466 M.), 
diejes wieder vom Geisrüdenthal. Am rechten Ufer 
des Aggsbaches zieht fich die Höhe des Mitter- 
riegeld bis gegen den Ort vor und jcheibet das Aggs- 
bachthal vom Haimbachthale. Das Dorf wurde 1680 
von Saifer Leopold I. als Holzhauer-Eolonie ge- 
gründet, unter welchem auch die Klauſenbauten 
zum Schwemmen des Holzes begannen und either 
immer mehr vervolljtändigt wurden. Aus 16 Seiten- 
laufen wird das Holz in die aus kolofjalen Quadern 
gebaute Hauptklaufe gebracht und nach Baden ge: 
ſchwemmt. Die Eröffnung der Hauptflaufe und 
Abtrift der großen Holzmaſſen ift ein jehr impofantes 
Schaufpiel, zu welchem fich ſelbſt von Wien regel- 
mäßig viele Zuſeher einfinden. Die Holzarbeit ift 
noch jet die vorwiegende Beichäftigung der Be- 
wohner, wobei die jaftigen Walbwiejen auch eine 


\ ziemlich lebhafte Viehzucht ermöglichen. Der Ort 





bat eine einclaffige Volksichule und gute Straßen, 
an der Schwechat nadı Baden, am Aggsbache auf- 
wärts über den Sengftl nad Prejsbaum, nach 
St. Corona und Klein-Mariazell. — Die erfien 
Anfiedfer waren nad) Aland bis 1751 eingepfarrt, 
hatten jedoch die Erlaubnis, eine Kapelle zu er- 
halten. 1754 wurde bieje erweitert und zur PBiarr- 
firche erhoben. Landgericht, Grund-, Eonjcriptions- 
und Ortsobrigfeit ftand dem f. f. Waldamte Purfers- 
borf zu, twelches heute noch das Patronatsredht 
über die Kirche ausübt. 

Literatur: Shweidharde, 
®b. 2, ©. 379-374, 

Klandmaierhof, Ehs. in der R.-©. in der 
Notte Kammerhof, O.G. St. Georgen in der Maus, 
GB, Waidhofen an der ps, B.H. Amftetten 
(O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdweſtlich 
von St. Georgen, nahe der Grenze des Gerichts- 


Darfielung 2.1.8. W 


182 Kausmiüle. 


bezirtes St. Peter in der Au und dem Süboftrande 
bes Geitenftetterwaldes. — Schwetter hat dafür 


den Namen Klaushof (Oeimatsrunde ©. 121) und Hlaus- | 


mayer. 

Handmüle, Mahlmüle in der K.G. Seiffen- 
eng, D.-G. Viehdorf, G⸗B. und B.-H. Amitetten 
O. W. W.). 

Die Müle, eine halbe Stunde öſtlich von Bich- 
dorf, am Seiffeneggerbache, ift auf der Adm. K. 
angedeutet, aber ohne Namen. Die Gen.-St.-F. hat 
das Miülenzeichen. 

Klausmüle und Klaushof, Mahlmüle und 
Bauernhof in der K.G. Weißenbach, O.G. St. Egyd 
am Neuwald, G.B. St. Pölten, B.H. St. Pölten 
DB. W.). 

Die Müle fteht am linken Ufer des Weißen- 
bach, der bei St. Egyd in bie Unrechttraiſen flieht, 
ber Hof etwas weſtlich davon, eine Viertelftunde 
öftlich von St. Egyd. 

Ktlaudner, Ehs. in ber K.G. Rotte Wobadh, 
O.G. St. Beit an der Gelſen, G.-B. Hainfeld, 
B-H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Hans liegt im Süden der Gemeinde, 
drei Viertelftunden jüblih von St. Veit, am Wo— 
bache, der vom Hochreiterlogel (935 M.) berab- 
fommt und in die Geljen flieht. 

Hlaudthal, Eh. in der K.G. Rotte Stein- 
bad, D.C. Türnitz, GB. Lilienfeld, B.-H. 
St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Stunde nordweſtlich von 
Türnitz, nahe der Grenze des Gerichtsbezirkes Kirch⸗ 
berg an der Pielach, gegen das Gſcheid (818 M.) 
zu, über welches ein Fußſteig nah Schwarzenbad 
an der Pielach führt. 

ſtlauswieden, auch Mlandtwimm, Chir. 
in der K.G. Rotte Kreilhof II, D.-&. Waidhofen 
an der Ips (Landgemeinde), G-B. Waidhofen, 
B.-H. Umitetten (O. W. W.). 

Die Häuſer liegen an der Straße nahe beim 
Sattel Oberland (515 M.), über welchen die Straße 
und Eifenbahn nach Ober-Öfterreich übergeht. 

Hlaudwiefen, Ehs. in der K.G. Wirts- 
rotie II, D.-G. Waidhofen an der ps (Landge- 
meinde), &.-B. Waidhofen an der ps, B.-9. 
Amftetten (O. W. W.) 

Das Haus, aufgeführt im Spec.Ortsrep., 
fommt auf feiner Starte vor. 

Hlebing, Dorf und K.G. in der D.-G. 
Troibetsberg, Pfarre Heiligenbfut, Poft Peggſtall, 
G.B. Beggitall, B.-H. Krems (O. M. B.). 

(1853) 47 Einw.; om = Hänfer, 51 Einw.; 
(1880) 8 Häufer, 60 Einmw.; (1890) 7 Häufer, 36 Einm. 

Das Heine Dorf, im Gebiete der oberen Krems, 
wird von Braunegg, Steinbadh, Pfaffenberg und 
Eggenberg umjäumt und bat einen zumeift mit 
Wald bededten Boden. Das Uderland hat nur fehr 


geringen Umfang und ift von mäßiger Fruchtbar- 











Klederling. 


keit, dedt daher eben den Bedarf. Mit den Eom- 
municationen, auch nach dem eine Diertelftunde 
ſüdweſtlich entfernten Schulorte Troibetsberg, ift 


68 Schlecht beftellt. 


Klebing ift feit dem XV. Jahrhundert nadı- 
weisbar. Es war zum Teile landesfürftliches Lehen, 
befien Träger die Herrn von Neidegg zu Nana 
waren. (Notlzenblatt, 1854, ©. 90 ımb 1869, ®. 77.) 

Hlederling, auch Kledering, Dorf, K. 
und O.G., Pfarre und Bolt Schwechat, G.-B. 
Schwechat, B.-.9. Bruck an der Leitha (U. W. W.). 

(1795) 15 Häufer; (1822 Kledering) 15 Häuier; 
(1831 Schw.) Mledering 16 Häufer, 142 Einw.; (1853) 
122 Einw.; (1870) 20 Häufer, 152 Eimmw.; (1880) 
23 Häufer, 194 Einm.; (1890) 24 Häufer, 212 Einw. 

Das Dorf bildet vordem für fich eine Orts— 
gemeinde von 128 THilom. Nach dem Geſetze 


‚ vom 19. December 1890 ift nunmehr ein Teil 


der Gemeinde mit 16 Hänfern und 90 Einwohnern 
zum XI. Bezirfe Wiens einbezogen. Es liegt, nörd- 
fih von Kaifer-Ebersdorf, öftlih von Schwechat, 
füdlich von Lanzendorf und weftlich von Ober-Laa 
umgeben, am Liefingbadhe und dem Neuftäbter 
Eanal, an der Aipangbahn, an dem Flügel ber 
Staatsbahn nah Bruck an der Leitha und der 
bei der Station Schwechat-Klederling davon ab- 
zweigenden Seitenbahn zum Dreher’ichen Etablific- 
ment in Schwechat, welche in Verbindung ift mit 
der von Wien nach Raifer-Eberädorf führenden 
Bahn. Der fonft ganz reizloje Meine Ort war durch 
die umfangreihen Bauten der Wafenmeifterei von 
Wien befannt, deren majcinelle Einrichtung zur 
Bertilgung der Hier und Verarbeitung der Abfälle 
von Technikern gelobt wurden. 

Die Wirtjhaftsgebäude ftehen auf einer Seite 
der Dorfftraße, was zu dem Boltswik Anlajs bot: 
In Kledering werben die Gänſe nur auf einer 
Seite gebraten.« 

Urfprung, Alter und Bedeutung des 
Namens find unbelannt. (umtanft, Namenbuc 
e. 112) Die Schreibung und Ausſprache des Orts- 
namens ſchwankt zwiichen Kledering und Kleder— 
ling, wird durch die wenigen schriftlichen Docu- 
mente noch mehr verwirrt. Zum Jahre 1476 
geichiehbt bei Gelenenbeit der Belehnung, welche 
Kaiſer Friedrih an Chriſt. von Rappach vor- 
nam, Erwähnung ber Zehente in der Ebene zu 
Symaring, zu Swechant, Gletarn, Lanzen- 
dorf u. f. m. (Staatsardiv.) 

Bei Keiblinger Geſchichte Meır. 11. as2) findet 
fih 1616 die Form Glettring und Weiskern 
(Zovograpbie. T,, 312) fchrieb Kleterling, und giebt 
noch an, daſs es dem Nonnenklofter zur Himmelt- 
pforte in Wien unterthänig ift. Nah Aufhebung 
des Kloſters fam ⸗Kleterling zum Religionsfonde, 
von dem es die Herrichaft Simmering gefauft bat. 


Literatur: Shweidharbdt, Darſtelung V. U. W. W. II, 
874, 878. 





Klediughof. 


Kledinghof, Ehs. in der K.G. Dorf Bell, 
O.G. Bald, G.-B. und B.-H. St. Bölten (O. W. W.). 

Dos Haus liegt eine Viertelftunde ſüdlich von 
Zell, ebenjo weit wejtlih von ber Strafe von 
Mihelbah nah Böheimfirchen. 

ſtlee, Ehſr. in der K.G. Gaſteil, O.G. Brigg- 
litz, G⸗B. Gloggnitz, B.-H. Neunkirchen (U. W. W). 

Die Häuſer liegen in dem Graben, der ſich vom 
Klausgraben ſüdlich gegen Prigglitz zieht, eine 
Biertelftunde nördlich von letzterem. 

Kleebauer, Ehs. in der KG. Wallenreith, 
O. G. Kaſten, &.-B. und B.-H. St. Pölten (O. W. W.) 

Das Haus liegt im Nordweſten der Gemeinde, 
an der Grenze des Gerichtsbezirkes Neu-Lengbach, 
eine ſtarke Viertelſtunde füblich von Kicchitetten. 

leeberg, Ober: und Unter⸗, Ehir. in ber 
R- und O.G. Biberbach, G.-B. St. Peter in der 
An, B-H. Amſtetten (O. W. W.). 

Die Häuſer liegen im Süden der Gemeinde, 
drei Viertelſtunden ſüdweſtlich vom Biberbach, nahe 
fints vom Urſprunge des Biberbaches. 

Hleeberg war im vorigen Jahrhundert im 
Beige des Grafen Gatterburg. Wiseritt, Schau 
Play. Bd. 3, S. 238.) 

Hleeboden, Ehir. in der R- mb D.G- 
Zell · Arzberg, G.-B. Waidhofen an der Ips, B.-H- 
Anmftetten (D. W. M.). 

Die Häufer liegen eine PBiertelftunde nord- 
öftlih von Zell, am linken Ufer des Urnbaches. 

Hleedorf, Dorf, 8- und O⸗G. Pfarre 
Preitenwaiba, Poſt Ober-Hollabrunn, G⸗B. und 
2.9. DOber-Hollabrunn (U. M. B.). 

(1795) 21 Häufer; case) 2) 23 Säufer; (1834 Schw ) 
2 Häufer, 109 Einmw.; ne 101 Einw.; (1870) 
27 Hänfer, 145 Einw.; {so 8 Häufer, 140 Einw.; 
(1890, 29 Säufer, 182 Einw. 

Das Dorf bildet fir ſich eine Ortsgemeinde 
von 175 Dfilom., welche wejtlich von Puch, nörd⸗ 
ih und öftlih von Breitenwaida, füdlich von 
Stranzendorf und dem Gerichtäbezirte Stoderau 
begrenzt wird. Der gewellte Boden ift ſchlecht und 
trägt Getreide eben zum Bedarf ausreichend, ſowie 
ein wenig Wein. Biele Bewohner finden in der 


Baummolliwarenfabrit mit mechanischen Webftühlen | 


Beihäftigung. Vom Schulorte Breitenmwaida ift das 
Dorf eine Viertelſtunde ſüdweſtlich entlegen und 
nit diefem durch einen fahrbaren Weg verbunden, 
der fich auch jüblich nach Puch fortieht. 

Bu Kleedorf war ein Meiffanifches Lehen, 
fam bei Beftrafung des letzten Meiffauers an den 
Sandesfürften, von weichem es un 1427 Nikolaus 
Hunthaber erhielt (Rotizenblate. 1858, S. 495), fpäter 
dann Dans ber NReutter, bis es 1432 etwa 
mit den übrigen lanbesfürftlichen Lehen zu Slee- 
dorf vereinigt wurbe, alö beren Träger im XV. Jahr- 
hundert wir Friedrid Ezwidel von Kleedorf, 
dann den Gemal feiner Tochter Margareta, 
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Hans Edgel, kennen. Gothzenblati. 189, &. 14.5 Doch 
1456 wurden beide Lehenlörper wieder getrennt 
und das einſt Meiffanische Lehen (ein halber Hof 
außerhalb Kleedorf gelegen) an Matthäus Großer 
und Hans Meylinger verlichen (ebenda ©. 72. 
Kleedorf iſt eine Anſiedlung, deren Aufänge 
weit vor Chrifti Geburt Liegen. Zeugnis davon 
geben die verichiebenen Funde aus heidniſcher Bor- 
zeit ſowie ein Tumulus, die »Falte Stube« genannt. 
(Bol. Saden, Anfiebelungen und Funde aus heibniicher Vorzeit. 


— Burmbrand in Ditteilungen ber anthropolog. Geſellſchaft 
in Wien. 1876, ©. 73.) 


Mit diefem Kleedorf und bem folgenden ift 
nicht zu verwechjeln jenes, das einft zwiſchen Angern 
und Hollenburg an der Donau gelegen war und 
welches als Chlepaborf am Ende des X. Jahr: 
hundert3 bereits genannt wird, Die Donau ver- 
fchlang den Ort (im XIV. Jahrhundert) und an 
ihn erinnern nur noch ein Wald bei Hollenburg 
und eine Weingartrieb bei Kruſtetten namens Stiee- 
dorf. (Blätter. 1883, ©. 83-84.) 


Slleedorf, Dorf in der B- und D.-G. 
Nieder-Schrems, Pfarre und Poſt Schrems, ©.-B, 
Schrems, B.:H. Waidhofen an der Thaja (D.M. B.). 

(1840 Schw.) 55 Häuſer, 266 Einm.; (1880) 
65 Shaker, 327 Einw.; (1890) 55 Häujer, 317 Einw. 

Das Dorf nimmt den fübweftlichen Teil der 
Gemeinde, am Einfluffe des Braumaubaches in dem 
Schwarzabach ein, wo auch die Kleemüle fteht und 
ſich am feßteren Bache das Kleefeld ausbreitet. Das 
ziemlich niedrig gelegene Terrain hebt fich nördlich 
zu den Hügeln bis Schrems, welcher Schulort eine 
halbe Stunde entfernt ift. Das rauhe Klima macht 
den Feldbau wenig lohnend, dagegen beichäftigen 
fi die Bewohner mit Baummoll: und Leinen- 
weberei, welche in ber zur Fabrik umgewandelten 
Kleemüle im Großen betrieben wird. Um Dorfe 
führt eine Bezirlsſtraße vorbei und vermitteln auch 
die in Schrems zufammentreffenden Straßen von 
Gmünd und Kirchberg am Walde genügend ben 
Verlehr. 

Kleehof, Rotte in der K- und O-G. Hof- 
amt Priel, G⸗B. Perſenbeug, B⸗H. Amſtetten 
O. W. W.). 

Die Häuſer, darunter eines, welches den gleichen 
Namen führt, liegen ganz zerſtreut im bergigen 
Waldlande, am linklen Ufer der großen Joper, 
rechts von dem an berjelben von St. Oswald zur 
Jeperſchwemme an der Donau führenden Fahrwege. 
Das Haus Kleehof liegt am nördlichen Fuße des 
großen Hammetberges (536 M.). 

Graf Philipp Hoyos errichtete im Kleehof 
eine Privatfapelle zu Ehren bes heil. Hubert 1763 
und verpflichtete fidh dem Ubte Roman von Eäufen: 
ftein als Patron der Pfarre Berfenbeug, daſs die 
Herrſchaſt die Kapelle in gutem Stande erhalte, 


und falls ein eigener Geiftlicher daſelbſt angeitellt 
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werde, dem Stifte Säufenflein das Präfentations: | 
recht vorbehalten jei. So lange ein Zweig der | 
Familie Hoyos*) die Secundogenitur:Herrichaft 
Berjenbeug, wozu ber Kleehof gehörte und noch 
heute gehört, beſaß, wohnte im Kleehof der Oberjäger. : 

Kleehof (auf der Adm.K. Kleebauer), Ehe. | 
in der -&. Notte Wallnteith, D.-©. Kaſten, &-B. 
und B.-H. St. Pölten (O. W. WB.) 

Das Haus liegt drei Biertelftunden norböftlich | 
von Kaften, an der Grenze des Gerichtäbezirkes 
Neu-Lengbad). 

Im XVI Jahrhundert war dieſes Haus im 
Befitte der Crayer Kroher) Leopold Erayer zu 
Bierbaum verfaufte es 1590 an Benigna von 
Turzo, Gemalin des Freiherrn Bernhard von 
Turzo zu Grafenegg. 

Kleehof, Dorf und K.G. in der D.-G. | 
Klein-Schönau, Piarre Stift Zwettl, Poſt Zwettl, | 
G.B. und B.-H. Zwettl (O. M. B.). 

(1795) 4 Häuſer; (1840 Schw.) 5 Häuſer, 42 Einw. 
(1853) 31 Einw.; (1870) 5 Häuſer, 23 Einw.; (1880) | 
5 Käufer, 29 Eimw.; (1890) 6 Häufer, 40 Einm. 

Das ſehr Heine Dorf liegt eine Biertelfiunde 
nördlich von Klein-⸗Schönau, mit diefem durch die 
ichöne mit Bäumen bejegte Strafe von Zwettl 
nach Gföhl verbunden. Das Terrain befteht nur 
ans Wiefen und dern mit gutem Boden, welche 
ungeachtet der geringen Ausdehnung für ben Bebarf 
genügenden Ertrag geben. Schulort iſt Stift Zwettl. 

Die Heine Ortichaft führte bis etwa 1350 | 
den Namen »Ehlebdorf, Chledorf«. 1208 vergabt 
Hadmar II. von Kuenring an bas Stift Zwettl 
vier Manfen in der Nähe des Dorfes Rudmans 
(Pontes, IL, 3, 651, unter welchen nach dem Beugniffe 

| 





des älteften Zwettler Urbars von 1280 das Dorf 
»Chlebdorf« zu verftehen ift. Einer der 1208 ge 
itifteten Manfen ift nach dem genannten Urbar im 
Jahre 1280 ſchon zur Hofftätte mit geringerem 
Dienste berabgefunfen, die nächitfolgenden Urbare 
von 1315, 1325 und 1346 melden von biefen 
vier Zehen als folchen gar nichts mehr, jondern er- 
zählen, daſs an Stelle diefer Lehen ein mit Ring- 
mauern umfangener Hof ftehe, auf welchem ber 
Hoipitalarius des Stiftes Die Felder von »Chledorf⸗ 
und bem benachbarten, ebenfall® nicht mehr be: 
ftehenden Krottenborf bewirtichafte. In den Kriegs- 
ftürmen zwifchen 1280 und 1315 ift alfo »Ehle | 
dorf« mie nachweistich viele andere Orte des Wald- | 
viertel verödet und es entitand an feiner Stelle | 
ein ftiftlicher Wirtihaftshof, welcher als ſolcher | 
auch den Namen Kleehof erhielt. Won 1441 bis 
1474 verlieh das Stift ben Hof leibgedingweile | 
— — — 
*) Die Grafen von Hoyos beſaßen Perſenbeug 
vor 1674 bis zum Tode Leopolds Grafen von Hoyos 
23. October 1796. Er hatte feinen Sohn, ſondern nur 
Töchter. Diefe verkauften Berfenbeng ſammt Angehör 
am 3, December 1800 an Kaiſer Franz. iZat. Berienbeug.) | 


Klerftorf. 


an Wolfgang Wehinger und deſſen Sohn Jacob 
Wehinger. Als es denfelben von 1474-—-1498 


' wieder in Eigenbau batte, legte Abt Wolfgang 


1496 den heute noch beftehenden »Kieehofer Teiche 
an der Weftjeite des Hofes an, 1498 — 1513 ge 
nofjen ihn leibgedingweife Michael Reutter und 
fein Sohn Wolfgang Reutter, 1513 —1522 
Georg Bernbarter. Befleren Gewinnes halber 
feit 1522 wieber in Eigenregie des Stiftes gebracht, 
wurbe der Hof ber Wirtichaft, ber zeitweiligen Re- 
creation der Stiftsmitglieder und jeit 1735 auch 
in einem von Abt Melchior dazu erbauten Tracte 
der Unterbringung fiftlicher Pfründler gewidmet. 
Die Wirtſchaft umfaiste an Adern und Wieſen 
ein Urenle von 92 Jochen alten Mafes, mit einem 
Viehitand von 30 Stüden und wurde durch Wirt- 
ichaftsperfonale und durch Zuteilung der Natural- 
robotleiitungen ber Dörfer Rubmans und Stlein- 


. Schönau betrieben. Als die von Kaiſer Joſef II. 


ergangene Aufhehung der Naturalrobot die Ein- 
haltung dieſes bisherigen Wirtichaftsplanes un«- 
möglich machte und weitere landesfürftliche Ver- 
ordnnungen auch die Abgabe von Udergründen »in 
Erbpadt« an nene Anfiedfer berbeiführten, ließ 
das Stift Zwettl die Wirtichaft am Kleehofe auf 
und verlicitierte das in vier Partien geteilte Hof- 
gebäude am 13. März; 1787 am neue Unfiedler. 
Den Erjtehern der einzelnen Gebäubeteile wurden 
die Uder und Wiefengründe des aufgelafienen 
Hofes mit geringen YUusnamen, welde das Stift 
für ſich behielt, gegen einen jährlichen Zins in 
Erbpacht gegeben mit der Verpflichtung, den er- 
ftandenen Hofteil zu einem Mirtichaftägebäube ein- 
zurichten und die zugeteilten Felder zu pflegen. 
Auf dieſe Weile entitanden aus dem Hofe bie 
heutigen Hausnummern 1—4, welche deutlich noch 
die Bauart und Einrichtung des alten Hofes er- 
fennen laffen. Huch die beim Hofe feit dem XV. Jahr- 
hunderte beftehende Kapelle wurde in den Losteil 
Nr. 3 einbezogen und dient deifen Beliger heute 
als Mohnftube; fie weist an der Dede noch Malerei 


| des XVII Jahrhunderts auf. Um das Jahr 1820 


entjtand durch Abtrennung von Nr. 1 das Haus 
Nr. 5, um 1850 durch Neubau das Haus Kr. 6. 
Im Jahre 1809 brannte der Drt durch Blitz— 
ſchlag nieder. 

Kleeſtadt, Ehe. in der K.G. Dorf Wehlas, 
D.-6. Weikertichlag, G.B. Raabe, B.-H. Waidhofen 
an der Thaja (O. M. B.). 

Das Haus liegt weitlich nahe bei Wetzlas, 
an der Grenze des Gerichtsbezirles Dobersberg. 

Kleeſtorf, ehemalige Notte in der K.G. 


‘ Hoflirden, D.-G. St. Valentin, Pfarre und Poſt 


St. Balentin, .-B. Hang, B.-H. Amſtetten (D.W.W.). 

(1795 Kleesvorf) 4 Häuſer; (1822) 6 Hänſer; 
(1838 Schw.) 6 Häuſer, 34 Eimw.; (1880) 5 Häuſer, 
38 Einmw.; (1890) 12 Häufer, 92 Einw, 


| 


Ktleibenbauer. 


Bon den Häufern liegen drei beiſammen, eine | 


Viertelftunde jüblih von Hoflirchen, nahe dem 


rechten Ufer des Erlabaches, die übrigen weiter 
oſtlich Das Gebiet, aus guten Ückern beftehend, 
giebt hinlänglichen Ertrag. — Schwetter (Seimats 
tande 8. 295) ſchreibt Kleesdorf. 

Kleibenbauer, Bhs. in der Rotte Kollmitz, 
8 und O.G. Stift Ardagger, G.B. und BB. 
Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nördlich 
von Stift Ardagger, durch einen Feldweg über 
mehrere andere Einzelhöfe mit Kollmitzberg ver- 
bunden. 

Erwähnung diejes Haufes geſchieht fchon im 
XV. Jahrhundert. In einer Urkunde des Jahres 
1451 Heißt es, daſs Thoman der Scharner 
kein Gut, genannt »dacz dem Chlewber«, das er 
von jeinem Better Stephan dem Stephans- 
barder als Erbteil erhalten hat, an die Propftei 
Ardagger verkauft habe. «Arwiv für Munde öfter. Geſchichte 
Sd. 16, 5. 541.) 

Kleiberghof, Ehe. in der K.G. Dber- 
Söllingerwald, D.-®. Rogatöboben, G.-B. und B.-H. 
Scheibbs O. W. R.). 

Das Haus liegt im Norden der Gemeinde, 
am linken Ufer des Feichſenbaches und an ber 
Straße von Greften nah Purgitall, eine Viertel- 
ſtunde ſüdweſtlich von FFeichjen. 

Kleinackerl, Bhs. in der K.G. Wirtärotte I, 
D.G. Waidhofen an der Ips, G.B. Waidhofen, 
B.H. Amjtetten (D.B.M.). 

Das Haus Liegt eine halbe Stunde füblich 
von der Stadt Waidhofen, am Tinten Ufer bes 
Seebaches und an der Bahn. 

Klein-Aggſchuſs, ſ. Aggſchuſs-Klein we. 2, 
©. 126). 

Hleinanger, Ehe. in der Rotte Huarzbub, 
8-8. Holz, D.:&. Behamberg, G.B. Haag, B.-D. 
Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdöſtlich 
von Wanzenöd links von der Straße von Steyr 
nah St. Peter in der Au. — Schwetter zält 
diejes Hans nicht auf. 

Hleinau, Eh. in der 8.-©. Notte Grüfau, 
D.G. Hollenjtein an der ps, GB. Waidhofen 
an der ps, B.-H, Amſtetten (O. W. M.). 

Dos Haus Tiegt im Nordoſten der Motte, 
eine Biertelftunde vom linken Ufer ber Ips, rechts 
von der Straße von Hollenftein nad Göftling, 
nahe der Grenze des Gerichtsbezirkes Gaming. 
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Die zerftreuten Häuſer liegen in bem nörblich 
eine halbe Stunde von Hirſchwang abzweigenden 


Seitenthale bed Neinthales, welches ſich nördlich 
gegen bie Raralpe zieht, und von deren Ausläufern, 


| dem Srappenberg öftlich und Sumpfwald weſtlich, ein- 
' geläumt wird. Nahe bei dem ſchon 850 M. hoch ge- 


Kleinau, Groß: und Klein-, NRotte und | 


8.8. in der O.G. Reichenau, Pfarre und Poſt 
Bayerbah, &-B. Gloggnis, B.-9. Neunkirchen 
(U. W. W.). 
(1795) 25 Häuſer; (1870) 26 Häuſer, 226 Einw.; 
(1880) 9 Hãuſer, 85 Einmw.; (1890) 26 Hänfer, 199 Einw. 
Topograpbie. V. Band. 


legenen Wirtshauſe beſteht ein Eiſenbergbau, der einem 
großen Teile der Bevölkerung Beſchäftigung giebt. 

KHleinau, Ober: und Unter, Ehir. in der 
8.- und O.G. Rogatöboden, G.-B. und B.H. 
Scheibbs (O. W. W.). 

Die Häuſer liegen eine Stunde nördlich von 
Reinsberg, an der Straße von dort nach Feichſen 
und Purgſtall, nahe der Grenze des Gerichtsbezirkes 
Gaming. 

Kleinbach, auch Unter-Bach, Ehs. in der 
8.- und O.G. St. Georgen am Reith, G.B. Waid- 
bofen an der os, B-H. Umftetten (D. W. W.). 

Das Haus liegt an dem Bache, welcher vom 
Friesling (1338 M.) herablommt und in bie Ips 
fließt, drei Viertelſtunden öftlich von St. Georgen. 
Das Spec.-Ortörep. führt das Haus in der Sataftral- 
gemeinde St. Georgen auf, nad der Adm.K. liegt 
dasjelbe am rechten Bachufer, Großbach oder Ober- 
bach gegenüber, gehört alſo ſchon zur Kataftral- 
gemeinde Kogelsbach. — Schwetter (Beimarstunde 
©. :3) hat dafür Kleinbach-Häuſel. Ein Haus Klein- 
bach zält er unter denen der Ortägemeinde Maid: 
berg auf; dieſes Haus heißt auch Weiretsbach. 

Kleinbach (auf der Abm), Haus und 
Sägemüle in der K.G. Rotte Sattel, O.G. Hollen- 
ftein an der Ivs, G.B. Waidhofen an der ps, 
B.H. Amftetten (D.W. W.\. 

Das Haus und die Müle Tiegen an dem 
Heinen Bache, der vom Sattelberg (831 M.) nörb- 
lih zur Ips fließt, eine halbe Stunde ſüdöſtlich 
von Groß-Hollenftein. — Schwetter fennt dieſes 
Hans nicht. 

KHlein-Baumgarten, ſ. Baumgarten-Stlein 
Bd. %, S. 1350). 

Kleinberg, auch Kleideuberg, Rotte in 
der K.— und O.G. Beillern, Biarre Beilleen, Poſt 
Amstetten, G.B. und B.-H. Amftetten (DO. W. W.). 

(1795) 9 Häuſer; (1822) 9 Häufer; (1838 Schw.) 
11 Sänfer, 96 Einm.; (1870) 11 Hänfer, 53 Gin. ; 
115850) 11 Hänjer, 61 Einw,; (1850) 11 Häuier, 50 Ein. 

Der Ort mit ziemlich gejchloffenen Häuſern 
liegt eine halbe Stunde ſüdweſtlich vom Schulorte 
Beillern an der Straße, welche von der Reichs- 
ſtraße nach Linz ſüdlich über Ohling zur Strafe 
von Amftetten nah Waidhofen an der Ips führt. 
Den Dften des Terraind nimmt der Wald des 
Heinen Haberg ein, welcher mit dem großen und 
unteren Habergerwald in den Nachbargemeinden 
Beillern und Erla zujammenhängt. Das übrige 
Gebiet befteht aus gutem Lehmboben, auf welchen 


‚ gebeihlicher Feldbau betrieben wird. 
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Bon ben Häujern bilden Nr. 53—55 den eigent⸗ 
lichen Ort Kleinberg. Schwettet, Heimatstunde 8.236.) | nennt dieſes Haus nicht. 


Kleinberg, 
K.G. Schaltberg, D-G. Neuſtadth, 
B.H. Met (O. W. W.). 


(Ehe. in der Rotte — 
G.B. Ips, 


Meinfeld. 


Großbachen leicht zu beſtimmen. — Schwetter 


Kleinbüchel, Ehs. in der E- und O.G. 
' Ramsau, GB. Hainfed, B.H. St. Pölten 
O. W. W.). 


Das Haus liegt eine Viertelſtunde nördlich 


von Schaltberg. Das Haus iſt auf der Adm.K. 
angebeutet aber nicht benannt, wol aber das Bauern- 
haus Großberg, in deſſen Nähe es Liegt. 


bad, D.-G. St. Veit an der Geljen, G⸗B. Hain- 
feld, B.-9. St. Pölten O. W. WM.) 


Das Haus liegt weſtlich nähft Ramsau, am 
rechten Ufer des Ramsaubaches. Das Haus ift auf 
ber Adm.K. angedeutet aber ohne Namen. Nabe 


| dabei weitlich fteht das Haus Großbücel, auf der 
Kleinberg, Ehs. in der K.G. Rotte Kerichen- 


Das Haus, anfgeführt im Spec.-Drtörep., | 


iſt auf feiner Karte verzeichnet, 

Hleinberg, Rotte in der - und OG. 
Grimmenjtein, Pfarre Edlis, Poſt Warth, G.-B 
Apang, B.H. Wr. Neuftadt (U. W. W.). 

(1850) 2 Häufer, 8 Einw. 

Die beiden Häufer liegen nahe beilammen am 


weltlichen Abhange des Kulmriegl (757 M.). Auf | 
—* — * eu Adm.⸗K. und Gen.St.K. beißt das Haus Annern- 


der Adm.-F. find biefelben angedeutet aber ohne 
Namen. Das Spec.-Drtsrep. 1890 hat Kleinberg 
als Einzelhaus. 

Kleinberg, Rotte in der 8.- und O.G. Wit: 
Lengbah, Pjarre und Poſt Wlt-Lengbah, G.B. 
Neu-Lengbah, B.-H. Hieking (U. W. M.). 

(1795) 7 Häufer; (1822) 7 Häufer; (1836 Schw.) 
7 Häuſer, 35 Gime.; 
(1880) 4 Häuſer, 35 Einm.; (1890) 4 Häuſer, 28 Einm. 

Die Häufer Liegen beifammen eine Biertel- 
ftunde öſtlich von Alt-Lengbad; an der Straße nad) 
Rekawinkel am Berge gleichen Namens. Das zur 
Motte gehörige kleine Terrain bejteht zumeiit aus 
Wald, daher auch Holzarbeit die vorwiegende Be- 


(1870) 6 Säulen, 38 Gimw.; | 





ihäftigung bildet, woneben noch etwas Viehzucht | 


und Feldbau betrieben wird. 

Hleinberg, aud Klenberg, bs. in ber 
K.G. Schallaburg, D.-G. Anzendorf, G.-B. Meit, 
BI. Mit (DVB). 

Das Haus liegt eine Biertelftunde füblich von 
Schallaburg, am nördlichen Rande des Popenberg- 
walbes, 

Stleinbichl, Ehs. in der K.— und D.-©. 
Motte Schwarzenberg, G.B. Waidhofen an der Ips, 
B.-H. Amitetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Stunde öftlich von Zell 


Arzberg, eine Viertelftunde nordöftlih vom Ein- | 


fluffe der Ipfig oder fchwarzen Dis in Die ps. 
— Schwetter (Helmatsfunde S. 109) verzeichnet dafür 
auch den Namen Krennbüchel. 

Kleinbuchen, Ehe. in der KG. Wirts- 
rotte Ill, 9.8. Waidhofen an ber Ips, G⸗B. 
Waidhofen an der Ips, B.-H. Amitetten O. W. W.). 

Das Haus, am linfen Ufer der Ips, unter- 
halb dem Einjluffe de3 Lugerbaches im dieſelbe, iſt 
auf der Adm.K. nicht enthalten aber durch jeine 
Lage nächſt dem auf berjelben aufgeführten Haufe 





Karte Großbügl, zur Stataftralgemeinde Oberried 
gehörig. 

Kleindach, Ehs. in der S.- und O.G. Halel- 
graben, G⸗B. Waidhofen an der ps, BD. 
Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus, erwähnt in Schwetters Heimatd- 
funde, fommt auf feiner Karte vor. 

Aleineben, Ehs. in der 8.-&. Rotte Weidenau, 
O.G. Türnig, G.B. Lilienfeld, B.-H. St. Pölten 
O. W. M.). 

Deſſen Name hat das Sper.-Ortörep. Auf ber 


eben. Es liegt bein Einfluſſe des Dachſenbaches 
in den Niedernbach, am öftlichen Fuße des Lind- 
fogel (577 M.). 

Sleinegg, auch Hleiner, Ehe. in der R.- 
md O.“G. Rotte Schwarzenberg, G.B. Waidhofen 
an der Ips, B.H. Amftetten O. W. W.). 

Das Haus liegt auf der Anhöhe gleichen 
Namens (63V M.), eine Stunde öfllih von Waid- 
bofen an der Ips. — Schweiter führt dieſes 
Haus nicht an. 

Klein » Eibenberg, |. 
(Br. 8, ©, 3146). 

Klein-Eichberg, ſ. Hichberg, Klein- we. 3, 
©. Ibn). 

Kleinelbaner, Ehs. in der Motte Länga- 
piefling, ©.-©. und G⸗B. Gutenjtein, B.-H. Wr.- 
Neuftadt (U. W. M.). 

Das Haus Tiegt eine halbe Stunde füblich 
von Gutenftein, an der Längapielting, am weit: 
lichen Fuße des Neukogl (1056 M.). 

Hleinerberg, Im, Ehe. in der 8-6. Dorf 
Minichhofen, O. G. Kälberhart, &.-B. Mant, B.-H. 
Melk O. W. W. 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich von 


Eibenberg, Klein- 


| Mant, links von der Straße von dort nach Kilb. 


Klein-Eller, Ehs. im Dorf d, RG. 


Wolkersdorf, D-G. Mant, G⸗B. Mank, B.-9. 
,MEDW.BW) 


Das Haus liegt eine Viertelſtunde weſtlich 


| von Wollersdorf, am rechten Ufer der Mant, 


Sleinfeld, Ehs. in der Rotte Pyburg (auf 
der Hom.-#. Biburg), K. und D.-G. St. Bantaleon, 
G-B. Haag, B.-9. Amstetten O. W. W.). 

Das Haus liegt üblich bei Pyburg, an ber 
Bahn nach St. Valentin. — Schwetter führt dieſes 
Haus nicht an. 


Kleinfeld. 


Kleinfeld, Ehe. in der K.G. Gerersdorf, 
O.G. Ober-Wichbah, &.-B. St. Peter in der Au, 
B.H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt im Weſten der Gemeinde, 
eine Viertelſtunde weſtlich von Gerersdorf, drei 
Viertelſtunden nordweſtlich von Ober⸗Aſchbach, nahe 
dem Urſprunge des Aſchbaches, welcher aus zwei 
Heinen Teichen ſüdlich von Gerersdorf abfließt. — 
Schwetter führt dieſes Haus nicht an. 

leinfeld, Dorf, 8.- und D.-©. im ®.-B. 
Bottenftein, Pfarre Grillenberg, Pot Berndorf, 
8.9. Baden (U. W. W.). 

(1795) 14 Häuſer; (1522) 15 Häuſer; (1831 Schw.) 
15 Häufer, 126 Einmw.; (1853) I11 Einm.; (1870) Dorf 
15 Häujer, 106 Eint.; Gem. 32 Häuler, 218 Einw.; 
(180) Dorf 15 Häufer, 105 Einw.; Gem. 32 Häuſer, 
229 Ginw.; (1890) Dorf 15 Häufer, 122 Einmw.; Gem. 
34 Häuſer, 270 Einw. 

Zur Ortsgemeinde gehört noch das Dorf Neu- 
fiebf bei Grillenberg, zufammen 20,36 Kilom., 
Es liegt mit feinem ziemlich geichloffen beiiammen- 


von ben ringsumber anfteigenden Bergen, bem Gugel · 
zipf (459 M.) im Norden, Größenberg (508 M.) 


im Südoften, Neuberg (461 M.) im Weiten ge | 


bildet wird und fich weftlich durch eine fat einen 
Kilometer fange Thalenge zum Grillenbergthale 
öffnet, durch welche auch die 1887 aus Landes- 
und Gemeinbemitteln bergeftellte Straße zieht, Die 
fich in jene nach dem eine halbe Stunde entlegenen 
Schulorte Grillenberg und dem nördlicher gelegenen 
Veitsau gabelt. Bon den Bergen rinnen mehrere 
Heine Wafjeradern herab, obne weiteren fichtbaren 
Abfluſs, wodurch die Wiejen ſtark fumpfig find. Feld⸗ 
bau und Viehzucht find daher von geringem Be: 
fange, hingegen giebt der Wald durch Holzarbeit, 
Beh- und Terpentin-Erzeugung Erwerb. Der ganze 








Boden wie der größte Teil des Waldes ift Eigen: 


tum der Beſitzer ber 14 erbgejefienen Banernhäufer 
(»Urhäufer«), welche biäher jedem Anbote zur Ab: 
gabe von Grundparcellen, um neue Kleinhäuſer 
zu bauen, twiderftanden haben. Sie find auch mit 
Ausname eines Malbes von 40—46 Heftaren, 
der der Herrichaft Enzesfeld gehört, die alleinigen 


Beier des gefammten innerhalb der Gemarkung | 


liegenden Grund und Bodens. Drts- und Grund» 


berrichaft war Enzesfeld, das Landgericht übte | 


Weiferöborf bei Baden aus. Kleinfeld kommt als 


Ehramfeld 1330 urkundlich vor; 1405 wird es 
Chrainfeld genannt und 1414 Ehraemfeld.*) Im | 


Sabre 1589 findet fich bereits die Form Chlainfeld, 
Die Dreifaltigteitstapelle, 1748 von der Ge: 
meinde mit Bewilligung des Abtes Thomas von 


*) Hueber (Ansria ilastram. S. 299), Meistern 
Tevogto phie. Br. I, S. 106 und fürdliche Topograpbie. Ph. 6, 
2.115) und Schweidhardt (Darſtellung 8.1... Dv, 1, 
&. 1375 führen Chrämfeld als eine nicht mehr beftehendes 
Torf bei Srillenberg an. 
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Meit erbaut, wurbe 1825 reftauriert. Auerft hatte 
fie nur die Licenz zur Abhaltung des Gottesbienites 
an einem der Bittage, 1831 erhielt fie auch jene 
für einen feierlichen Gottesdienft am Kirchweihſfeſte 
(erften Sonntag nad Pfingften). 

gteratur: Rirchl. Topograph. Pr. 5, S. 114. — Schwelck⸗ 
barbt, Darkelun 2UB.W. Pr. 2, 8.8375. — Reiblinger, 
Meit. Bd. 1, Ebt. 2, ©. 703, — Beder, Heraftein. 2b. $, 
Abt. 1, ©. 450. 


Kleingraben, Ehs. in der K. und O.G. 
Alt · Lengbach, G.B. Neu-Lengbadh, B.-H. Hietzing 
(U. W. W.). 

Das Haus liegt am Großengrabenbache, der 
von: Naſenriedl (642 M.) an der Grenze des Ge⸗ 
richtöbezirtes Baden herablommt und in den Laaben- 
bad) fließt, eine halbe Stunde öſtlich von Neuftift. 

Sleingraben bei Johannesberg, j. Graben. 

Hlein-Grift, ſ. Grift, Klein⸗ 

Kleingſtetten, Rotte in der K-⸗G. Hohenberg, 
O.G. Lunz, Pfarre und Poſt Lunz, G.B. Gaming, 


ſiehenden Häuſern inmitten einer Thalmulde, welche 8.0. Oeibbe (D. 3,0). 


(1880) 19 Häufer, 98 Einw.; (1890) 21 Hänjer, 
109 Einm. 

Die Häufer der Rotte ftehen zerfireut eine 
Viertel- bis halbe Stunde nördlid) von Lunz, am 


| Tinten Ufer des Bodingbaches, eingeengt von dem 


Öftlih anfteigenden Lunzerberg (1002 M.) und 
Hochtogl (943 M.). Dichter Wald zieht ſich von 
diefen bis an den Bach herab und läſet nur für 
geringe Flede Uder- und Wiesland Raum. Daher 
bildet auch Holzfällen und Kohlenbrennen die ſaſt 
ausſchließliche Beichäftigung. Der jahrbare Weg 
von Lunz nördlich nad) Bodingbach geht an den 
Häufern vorbei und mündet mit öftlider Wendung 
in bie Straße von Lunz nad) Gaming. 

Hleinhbam, Ehs. in der R- und O.G. 
Miftelbah, G⸗B. und B.-H. Miftelbah (U.M. B.). 

Das Haus, im Spec.-Drtörep. aufgeführt, ift 
auf feiner Karte enthalten. 

Stleinhamet, j. Hamet, Klein⸗ 

Stleinhofen, Eh. in der Motte Mieſenbach, 
KG. Fürteben, D.-G. Neuftift, ©-B. und B.H. 
Scheibbs (D.W.W.). 

Das Haus liegt im Norden der Rotte, eine 
Biertelitunde ſüdweſtlich von Neuftift. 

Kleinhöll, ſ. Höll, Kleine. 

Kleinkoth, ſ. Kothtaferne. 

Kleinlehen, ſ. Daſslehen cr. 2, €. zsıa). 

Sleinleiten, f. Zeiten, lein-. 

Kleinleiten, Ehs. in der 8.-©. Kerſchenberg, 
O.G. Reinsperg, G⸗B. Gaming, B.H. Scheibbs 
O. W. W.). 

Das Haus liegt im Süden der Gemeinde, 


| eine Viertelſtunde nördlich von Schlatten. 


Kleinlinden, Bbs. in der Rotte Kammerhof, 
8.6. St. Georgen in der Klaus, O.G. Waidhofen 
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(Landgemeinde), GB. Waidhofen an ber ps, 
B.H. Amitetten O. W. W.). 

Das Haus liegt im Weſten der Rotte, dem 
Haufe Großlinden gegenüber, das ſchon zum Ge— 
richtsbezirle St. Peter in der Au gehört und am 
Südrande des Seitenſtetterwaldes liegt. 

Kleinmayer, Ehir. in der K.- und D.-G. 
Weiſtrach, ©.-B. St. Peter in der Nu, BB. 
Amjtetten (O. W. WB.) 

Bon den Häufern fteht das Kleinmayergut an 
dem Heinen Wiejenbache, der bei St. Peter in 
der Au links in die Url mündet, eine halbe Stunde 
weitlich von St. Peter; das Kleinmayerhäuſel etwas 
nördlich davon. 


Kleiumayer in Planten, Bhs. im Dorf | 
Blanten, K.- und O.G. Wolfsbach, &.-B. St, Beter | 


in ber Au, B.H. Amftetten (O. W. W.). 


So lautet der Name in Schwetters Heimats- | 


funde, die AdmK. hat Halbmayerhof, nahe beim 
PBlantenhofe, im Norden der Gemeinde gegen bie 
Grenze bed Gerichtäbezirtes Haag. — Nach Schwet- 
ter iHeimatstunde S. 67) ift der Halbmayerhof ein 
felbjtändiges Hans. 

Kleinmoos, Ehe. in der K- und O.G. 
Prolling, G⸗B. Waidhofen an ber ps, BD. 
Amitetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt fünf Viertelftunden nördlich 
von St. Georgen am Reith, an der Straße von 
dort nach JIpſitz, am öftlichen Fuße des Schaftveg- 
kogl (867 M.). — Schwetter nennt dieſes Haus 
nicht. 

Kleinöd, Ehs. im Dorf Niegers, 8.- und 
O.G. Olert, G⸗B. Manf, B.H. Met (O. W. W). 

Das Haus, rechts von der Straße von Obern⸗ 
dorf nach Rupprechtshofen und nahe dem linken 
Ufer der Melt, eine Viertelſtunde jüdlich von Nup- 
prechtshofen, ift auf der Adm.ſt. angedeutet aber 
ohne Namen. 

Kleinöd, auch Fiicherhäufel, Ehs. in der 
Rotte Kammerhof, R.-G, St. Georgen in ber Klaus, 
O. G. Waidhofen an der ps (Landgemeinde), 
G.B. Waidhofen, B-H. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am linken Ufer des Ips, 
drei Viertelſtunden dftlich von St. Georgen. 

Kleinödt, Ehs. in der K.G. Klein-Prolling, 
O.G. Prolling, G.B. Waidhofen an ber ps, 
B.H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus, im Spec.-Ortsrep. aufgeführt, 
fommt auf feiner Karte vor, auch Schwetters 
Heimatsfunde hat basjelbe nicht. 

Kleinrathhof in der Notte Stadtweg, #.- 
und O.G. Wiesmatb, G.B. Kirchſchlag, B.-H. 
Wr.Neuſtadt (U. W. W.). 

Der Hof liegt im Norden der Gemeinde, an 
der Grenze des Gerichtsbezirkes Wiener-Nenftadt, 
an der Straße von Wiesmath nach Hochwolkersdorf. 





Ktleinforigl. 


Kleinreith, Ehe. im Dorf Kleinberg, R.- 
und O.G. Zeillern, G⸗B. und B-H. Amſtetten 
O. W. We). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nördlich 
von Kleinberg, an der Straße von Amſtetten nach 
Waidhofen an der Ips, am weſtlichen Rande des 
Habergerwaldes. 

Kleinreith (auf der Adm.K. Kleinreiter), 
Ehs. in der K.G. Motte Jungherrnthal, O⸗G 
Lilienfeld, G⸗B. Lilienfeld, B.-H. St. Pölten 
(DB. M.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde jühmejtlich 
von Marktl. 

Stleinfattel, Ehs in der K.G. Kogelsbach, 
O.G. St. Georgen am Reith, G.-B. Waidhofen 
an der Ips, B.-5. Amftetten O. W. W.). 

Sp das Spec.-Ortärep.; die Abm. und 
Gen-St-F. haben Groß: und KMein-Sattelbrunn, 
(fiehe dieje). — Schwetter führt dieſes Haus unter 
Htlein-Sattel an. 

Kleinſattl, Ehs. in der 8:6. Motte Kerjchen- 
berg, O⸗G. St. Beit an der Gelſen, G⸗B. Hain- 
feld, B.-H. St. Pölten (O. W. WM). 

Das Haus liegt im Norboften ber Gemeinde, 
nahe der Grenze des Gerichtsbezirtes St. Pölten, 
beim Urfprunge des Kerichenbaches. Das eine Viertel- 
ftunde weiter nordöſtlich gelegene Haus Großſattl 
gehört jchon zur Kataftralgemeinde Durlaſs. 

Kleinſchachen, Ehs. in der K. und O.G. 
Meilersdorf, &-B. St. Peter in der Au, B.H. 
Amftetten (O. W. M.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde üblich 


von Meilersdorf. Auf der Adm.K. hat das Haus 


den Namen Rudenfteinichachen, eine Bierteljtunde 
norböfllich von Hochſchachen. 

Mleinfeeberg, Ehs. in der K.G. Motte 
Thann, O.G. Hollenjtein, ©.:B. Maidhofen an 
der ps, B.H. Amftetten O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Bierteljtunde weſtlich 
von Opponig, am Fuße des Berges gleichen Namens, 
dem öftlichen Ausläufer des Wetterkogel (1111 M.). 

Klein⸗Schönbichl, ſ. Schönbichl, Mlein-. 

Kleinfonn, Ehs. in der Rotte und K.G. 
Wimbergeramt, O.G. Dorfftetten, G.B. Berien- 
beug, B.-H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus, im Sper,-Drtörep. erwähnt, kommt 
auf dem Karten und in Schwetters Heimatskunde 
nicht vor. 

Kleinſorigl (auf der Adm.K. Sollriegl, 
Gen.“SteK. Sallriegel), Ehs. in der Rotte und 
8.6. Hochreith, OG. Göſtling, ©.-B. Gaming, 
B.“H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde füblich 
von Göftling, am gleichnamigen Berge (B61 M.), 
beim Urjprunge des Weißenbaches, der in ben 
Göſtlingbach fließt. 


’ r * 


Kleinſtein. 


NRleinftein, Ehs. in der Rotte Soiſsgegend, 
K.G., O⸗G. und GB. Kirchberg an der Pielach, 
8.9. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am Soiſsbache, drei Viertel- 
funden üblich von Kirchberg. 

Kleinftein, Ehs. in der K.G. Dorf Kröll, 
O G. St. Georgen an ber Leiß, G.B. und B.-H. 
Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt im Norden der Rotte, nahe 
dem Tinten Ufer des Leißbaches, der nördlich zur 
Melt fließt, eine halbe Stunde nordweſtlich von 
St. Georgen. 

Kleinſtocken, Ehs. in der 8- und O.G. 
St. Peter in der Au, G⸗B. St. Peter, B.-9. 
Amftetten O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde weſtlich 


von St. Michael am Bruckbache, nahe dem linken 


Ufer des Urlbaches. 

Kleinthal, Bhs. in der Rotte Buching, K. 
und O.G. Haidershofen, G.B. Haag, B.H. Am- 
ſtelten O. W. W.). 

Das Bauernhaus liegt nahe dem linken Ufer 
des Erlabaches, nörblih von der Straße von 
Haidershofen nach Haag, eine Stunde öftlih von 
erjterem 


Kleinthal, Chir. in der R.- und O.G. 
Wolfsbach, G⸗B. St. Peter in der Au, B.-9. 
Anftetten (©. W. ®.). 

Dad Haus, aufgeführt in Schwetters 
Heimatstunde, kommt auf feiner Karte vor. 

Stleinwaläberg, j. Walsberg, Klein-. 

Kleinwien, Ehs. in der KG. Schilcher- 
mühl, O⸗G. Windhag, G⸗B. Waidhofen an der 
os, B-H. Amftetten (O. W. ®.). 

Das Haus wird im Spec.-Ortsrep. aufgeführt, 
fommt aber weder auf den Karten, noch in 
Schwetters Heimatskunde vor. 

Hleinwimm, ſ. Wimm, Klein—- 

Kleinwolf, ſ. Wolf, Klein-. 

Kleinzaun, Ehs. in der Rotte Stiefelberg, 
8 ud O.“G. Kollmigberg, G⸗B. und B.-H. 
Amstetten (D.W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelftunde jüdlich von 
Kollmitzberg. 

ſtleinzell, ſ. Bell, Klein. 

Hleinzigl, Ehs. in der K.G. Rotte Walcer- 
bauern, O.“G. Hollenjtein, &.-B. Waidhofen an 
der Ivs, B.-H. Amftetten (O. W. %.). 

Das Haus iſt auf der Adm.K. angedeutet 
aber ohne Namen; es liegt am rechten Ufer des 
Zaffingbaches, kurz vor deſſen Einflufs in die Ips. 
Die Rotte jelbft heißt auf der Karte »)An der 
Balden«. Schwetters Heimatskunde hat Kreinzigl. 

Kleiſelſchachen (nah Schwetters Heimats- 
funde Kneijelichachen), Ehe. in der Ke und O.G. 
Landgemeinde St. Peter in der Au, G⸗B. St. Peter, 
8.9. Amftetten O. W. W.). 
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Das Haus liegt am linken Ufer des Urlbaches, 
drei Viertelſtunden ſüdweſtlich von St. Michael 
am Bruckbache, an dem von St. Peler ſüdlich in 
den Maigraben gehenden Fahrwege. 

Kleißmüle, Mahlmüle in der Borftabt 
Ungern, 8.- md D.G. Fps, GB. Ips, B.H. 
Amftetten (O. W. W.). 

Die Müle liegt eine Biertelftunde jüblich von 
Ips, am Mülbache, der unterhalb Ips in bie 
Donau geht. 

Hlement, Dorf und K.G. in der O.G. Ober- 
Lei, Pfarre Ober-Leif, Poft Ernjtbrunn, GB. 
Laa, B.H. Miftelbah (U. M. B.). 

(1822) 41 Häufer;(1834 Schw.) 41 Häufer, 317 Einw.; 
(1870) 63 SHäufer, 331 Einw.; (1880) 64 Häuſer, 
369 Einmw.; (1890) 64 Häufer, 393 Einw. 

Das jehr ausgedehnte Dorfgebiet, welches den 
größten Teil der Ortögemeinde ausmacht, liegt 


' nördlich von Ober-Leih, von diefem und dem Ge— 


richtöbezirfe Miftelbach begrenzt. Nördlich gabelt es 
fih in zwei Zungen, deren eine wetlich zum Ernſt- 
brunnerwalde zieht, die andere nörblid an die 
Gemeinde Röhrabrunn und öftlih an Pyhra ftoßt. 
Das Terrain gehört zum Bereiche der Leißerberge 
und hat feine befonderen Höhen, nur nördlich jteigen 
der Tafelberg 352 und der Zudjuß 345 M. an. 
Den ganzen weftlihen Teil und einen guten des 


‚ öftlichen bededen die Ausläufer des Ernitbrunner- 





waldes, nur im Südoften der und Wiefen, jedoch 
mit faltem, nafjem Boden, auf dem Feldfrüchte 
wenig gebeihen. Dagegen ift gutes Weideland vor- 
handen, auf welchem Schafzucht ſtark und mit 
Erfolg betrieben wird. Der früher betriebene Wein- 
bau iſt ganz aufgelaffen worden. Durch das Dorf 
geht die Straße von Ernitbrunn nad Laa, nad) 


| dem eine ftarfe Biertelftunde entlegenen Schulort 
Dber-Leiß führt ein Fahrweg. Südlich beim Orte 


ftebt das Schloſs, in deſſen Mauern Schweben- 
fugeln eingemanert find, mit bedeutenden Wirt- 
ſchaftsgebäuden, und babei die Ruine bes alten 
Schloffes, das einft ein Kloſter geweſen fein fol. 

Am fübweftlichen Ende des Dorfes erhebt fich 
das Schlojs, ein vierediges Gebäude mit einem 
Stockwerke. Auffallend it diejes Gebäude dadurd, 
dajs auf der Vorderfeite feine Dachung fichtbar 
ift. Huf der Dftfeite der Frontmauer find drei 
große, tief in ber Mauer ftedende Geſchützkugeln, 
welche von den Schweden herrühren jollen. 

Es geht die Sage, daſs in dem Schlofje einft 
Orbdensgeiftliche (etiva Templer?) gelebt haben; zur 
Befräftigung der Sage weist man auf einige zellen- 
artige Zimmer auf der Weſtſeite des Schloffes hin. 
Südweitlih vom Schloſſe in geringer Entfernung 
vom heutigen Schlofje ftehen auf einem ziemlich 
Ichroffen Felſen des gegen den Oberleißer-Berg ſich 
hinziehenden Hügel die geringen Reſte des alten 
Sclofjes Clemens oder Elements. Um die Mauer- 
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überrefte biefer alten Feſte getvahrt man noch den 


tiefen und breiten Burggraben. Uuf dieier Burg 


mögen vom XII. bis zum XIV. Jahrhundert 
die Herren von Element geſeſſen haben. Da ihr 
Wappen [ein ſchwarzer Schild mit zwei Querbalken, 
über den Helme ein Baum) gleich jenen der Herren 
von Baumgarten in Ofterreich ob der Enns ift, 


mit jenen von Baumgarten eines Stammes find. 
Dieſe jeine Anname ſcheint durch Urkunden geftügt. 
Er behauptet nämlich, Kabolt von Paumgarten 
und fein Bruder Hadmar, genannt Element, werden 
als Zeugen einer Schenkung Herzog Friedrichs II. 
an das Slofter Heiligenkreuz 1242 gelefen und 
1284 jeien Wiccard von Paumgarten und 
Albert von Element Beugen in einem Schenkungs- 


brief an diejelbe Abtei des Dietmar von Paum— | 


garten. Nun ift aber erftere Urkunde nirgends 
aufzufinden und im Tepterer ift Dietmar von 
Baumgarten eher auf das bei Element liegende 
als auf das oberöfterreichiiche zu beziehen, Wiccard 
wird aber nicht genannt. (Fontes. Abt.2, Bd. 10, Rr. 260.) 
Wir müfjen daher diefe VBerwandtichaft dahingejtellt 
fein laſſen. Dafür lönnen mir aber nachweiſen, dafs 
bereits im XII Sahrhundert die Herren von 


Slement. 


legte derer von Klement fcheint Niclas zu fein, 
welcher 1401 von Friedrich von Walſee einige 
Lehen bei Stranegg erhält. (Wisaritt, Schauplat Bo. 3, 
8.) Im Jahre 1451 kommt ein Ritter Konrad 
Gußer zu Klement vor und Preuenbuber 
nennt zum Sabre 1469 Georg von Araberg als 


' Beliger von Klement, Herrnleis und Guttenbrunn 
fo glaubt Preuenhuber, dafs die von Element | 





Element urtundlich vorlommen. So bie beiden 


Brüder Konrad und Nudegerus, melde 
1150 eine Schenkung an Klofterneuburg machen 
(Fontes. Abt. 2, Bb. 4, S. 9, Ar. +17) und die Söhne des 
eriteren Konrad, Drtolf und Rudeger, welche 
1190 am Begräbnistage ihres Vaters ebenfalls 
eine fromme Stiftung nach Klofterneuburg machen 
{ebenda ©. 118, Ar. 523) Konrad — wir müflen es 


(a. 0.0.2.3, S. 4021). Huch deſſen Sohn Jacob 
nennt fih zu Element. Daneben find aud die 
Rückendorfer in Klement als Erben der Herren 
von Klement begütert und Barbara von Rüden- 
dorf bringt Klement 1492 ihrem Gemal Benedict 
von Ebersdorf als Mitgift zu. 1510 folgte 
ihr Sohn Siegmund. Er hinterlich Element 
feiner Witwe Barbara, welche dasielbe 1572 an 
Franz Freibern von Gera zu Midelftetten 
verfaufte; diefem folgte 1594 fein Sohn Amand; 
1600 ift Johann Heinrich Freiherr von Kuen— 
ritz nach dem Gültbuche Befiker, dem feine Söhne 
Ehriftian Florian und Johann Bernhard 
folgten. Von ihnen übernam Jacob Franz Frei- 
berr von Herberftein das Gut Element (1607) 
und hinterließ es (1613) feinem Sohne Julius. 
Ron ihm kaufte das Gut Johanna von Hoben- 
feld, geborene von Gera, gab es aber 1649 an 
Job Hartmann Freiherrn von Welz käuflich 


' Bintan, Welz veräußerte es 1662 an Rudolf 


Grafen von Sinzendorf, dem 1677 fein Sohn 


. Sheodor folgte. Theodor ftarb 1711 und binter- 


dahingejtellt fein laſſen, ob der ältere und jüngere | 


— begegnet 1187 in einer Heiligenfreuzer Urkunde 


wird er genannt (ebenda 2b. 16, Ar. 10, zugleich mit 
jeinem Better Dietmar. Ein Wilhelm und 
Kadolt von Element finden ſich 1306 genannt, 
als die Baumgartner dem Stifte Klofterneuburg 
eine Gülte zu Schreiftorf überlafien. 

Irnfried verfaufte 1352 feinen Steinbruch 
zu Gößendorf an den Pfarrer von Jedenſpeugen 
Wolfger tebenda Bd. 21, ©. 335, Mr. 304), wobei jein 
Bruder Johann Zeuge ift. Zum Jahre 1357 
nennt eine Heiligenfreuzer Urkunde beide Brüder 


fowie den Sohn Irnfrieds, auh Johann ge | 


heißen (ebenta Bo. 98, Kr. 220. Irnfried wird noch 
1358 genannt «ebenda BB. 21, &, 239, Rr. 252). Preuen- 
huber fennt auch die Semalin bes älteren Hans, 
nämlich Diedmud von Strein, welche zwei 
Söhne gebar, namens Hans und Hertneid. Ein 
Hans Elementer — unbeitimmbar welcher — ift 


1393 Lehensträger des Landesfürften zu Brumer- 


jultz. EichnowoathaeBirt, Habeburg. Bb. 4, Ar. 23727 Der 


ließ feinen Befig feinem Bruder Siegmund Rudolf. 
Da deſſen einziger Sohn Anton Friedrich bereits 
1713 ftarb, fo gieng Element nebft den übrigen 
Herrichaften an den Grafen Wenzel Johann 
Euſtach 1754 durch Erbicaft über, welcher fie 


‚ auf feinen älteften Sohn Proſper Fürften von 
al3 Zeuge iFontes. Abt. 2, Bo. 10, Mr. 12), der oben ger | 
nannte Albero zält zu den Wohlthätern des Stiftes | 
St. Bernhard (ebenda Br. 6, ©. 211 und noch 1303 | 
rich IV. zu Reuß-Köſtritz als Sieger bervor- 





Singendorf vererbte. Nach deſſen kinderlojen Tod 
1822 entitand um feine Ernſtbrunner Hinterfaffen- 
ſchaft ein Roechtäftreit, aus welchem Fürft Hein- 


gieng. Er übernam das Fideicommiis Ernſtbrunn 
nebft den damit vereinigten Herrſchaften Klement, 
Michelftetten, Hagenberg, Unter-Stinfenbrunn und 
Steinabrunn. Sein Erbe war 1863 Prinz Hein- 
rich IV. von ber jüngeren Linie Neuß-Köftrig. 
Fürſt Heinrich ftarb 1894, jein Erbe war jein 


| Sohn Heinrich XXIV. (jüngere Linie) Fürft von 


Reuß-Köſtritz 

Zur Geſchichte des Ortes Clement ſind leine 
Nachrichten vorhanden, außer daſs es wegen ſeiner 
Lage (vgl. »Brätter.« 1895, ©. 29 und 284) 1663 zum Zur 
fluchtsort für die Umgebung bei Feindesgefahr br- 
ftimmt wurde. Grundherrſchaft, Orts- und Con— 
feriptionsobrigfeit jorwie Landgericht war die Herr- 
ſchaft Ernſtbrunn. 

Der Name des Dorfes war urſprünglich 
Clemensdorf (Fonten. Abt. 2, &b. 4, Pr. 417 /und 583), 
Elemansdorf tedenda Ar. 589%, daneben Clematsdorf 
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Kling, Ehir. in der K.— und O.G. Streng- 
berg, G.B. Haag, B.-H. Amstetten (O. W. W.). 


8.500; und Faft gleichzeitig Clemens (Ar. 557 uud ssı). | 
Später findet fich die Bezeichtung von ober daß | 


dem Klemens. An das lateiniſche Wort Clemens 
it nicht zu benfen. Es iſt ein deutjcher Stamm 
Klem, von dem auch bie Cofeform Ehlemazo tommt. 
Ein Adjectiv klem, klam heißt »fnapp, enge«. 
Ju weiche Beziehung fteht aber der Ort Klement 
zu diefer Bezeichnung? 

giteratar: Shweidharbt, Darſtellung 8.U.7.9.,8».8, 
2. BH—158,. — Winter, Niederöfterr. Weistiinier. Bd. 1, S. 101, 


— Blätter. 1890, S. 254. — Glier, Der potitifse Bezirk Deiftel: 
Sud. &. 209, 


Klengrub, hs. in der Rotte Od, R.- umd 
D.G. Kollmigberg, GB. und B.H. Amſtetten 
O. W. W.). 


Das Haus, Glengrub im Spec.-Ortsrep., liegt 
eine halbe Stunde nordöſtlich von Kollmigberg, an 


der Örenze des Gerichtsbezirkes ps. 

Kleffel, Ehs. in der K.G. Planbach, D.-®. 
Grünau, G.B. Kirchberg an der Pielach, B.-H. 
St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden öſtlich 
don Rabenſtein, am Südfuße des Taubenſteines 
606 M.). 

Klett, Ober: und Unter-⸗, Ehſr. in ber 
8» und O.“G. Rogatsboben, G.-B. und B.H. 
Scheibbs (O. W. WM.) 

Die Häufer liegen beifanımen, nach der Abm.-R. 
in die Rotte Söllingerwald gehörig, an der Straße 
von Greften nah Saffen an der Erlaf, eine halbe 
Stunde weſtlich von Tegterem, am nördlichen Fuße 
des Himmmelsberg (451 M.). 

Kletten, Rotte in der K.i- und O.G. Thomas- 
berg, Pfarre und Poſt Edlitz, G.-B. Aſpang, B.-9. 
Wr.Neuſtadt (U. W. W.). 

(1880) 3 Hänfer, 28 Einw.; (1890) 3 Häuſer, 
4 Ein. 

Die Häufer Liegen einzeln weitlich von Thomas- 


berg, am Fuße des Kinsberges, des öftlichen Aus- 
länfers des Königsberges (750 M.), fübmweftlich von | 


Thomasberg. 
Klettenhofer, Ehs. in der Rotte Hasleiten, 








O.G. Feiſtritz am Wechſel, G⸗V. Aſpang, Bd. 


Wr.Neuſtadt (U. W. W.). 


Das Haus liegt im Norden der Rotte an der 


Grenze des Gerichtsbezirles Neunlirchen, am Weft- | 


abhange des Sattelberges (841 M.). 

Sllegenthal, Ehs. in der 8- und OG. 
Meifersborf, G⸗B. St. Peter in der Au, B.H. 
Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt im Nordweſten der Gemeinde, 
hart an der Grenze des Gerichtsbezirles Haag, eine 
Viertelftunde nördlih von Meilersdorf. 

Kletzlhof, Ebs. in der K. und O.G. Naberg, 
6.3, Ips, B.H. Met (O. W. W.). 

Das Haus liegt rechts an der Straße von 
Neuftadtl nach Höſsgang, eine halbe Stunde jüd- 
ih von letzterem. 





Ad. 14, ©. 29, 


Die Häufer, auf der Adm.K. angebeutet aber 
ohne Namen, liegen nörblih bei Strengberg, an 
der Straße von dort nad) Limbach. 

Klingen, Ehs. in der F.- und D.-G. Klein- 
Wolfſtein, ©.-B. Ips, B.H. Mel (O. W. W.). 

Das Haus, im Spec.Ortsrep. aufgeführt, kommt 
weder aufden arten noch in Schwetters Heimats⸗ 
funde vor. 

Hlingenbrunn, Rolte in der KG. Gitetten, 
D-G. Haag, Pfarre und Poſt Haag, ©.-B. Haag, 
B.-H. Amftetten (O. W. W.). 

(1795) 11 Hãuſer; (1822) 11 Häuſer; (1838 Schw.) 
11 Häufer, 47 Eimw.; (1880) 11 Häufer, 54 Einw.; 
(1890) 5 Häuſer, 41 Einw. 

Die Häufer liegen eine Viertelftunde öjtlich 
von Haag, am Haagerbache, mit jehr fruchtbarem 
Boden, auf welchem viel Obft zur Mofterzeugung 
gebaut wird. 

Das ehemalige, 1487 erbaute Schloſs, von 
einem Heinen Teiche umgeben, wurde 1847 und 
1848 bis auf wenige Reſte abgetragen. Diefe 
bilden heute einen Schüttfaften. Der beim Schlofie 
befindliche Meierhof blieb ald Wirtichaftsgebäude 
ftehen, befannt unter dem Namen Meierhof zu 
Klingenbrunn. 

Wahrjcheinlich von diefem Klingenbrunn führte 


| jener zum Sabre 1272 gemannte Ulrih von 


Klingebbrunn feinen Namen. Wer feine Vor- 
fahren, wer feine Nachlommen waren, können wir 
nicht angeben. Mehr als ein Jahrhundert ſchweigen 
die Quellen über Selingenbrunn, und erft 1418 
wird es wieder genannt. Es iſt im Beige Hans 
von Rohrbach. Er hatte Klingenbrunn von Fried» 
rih Zauchinger gekauft. Volle 200 Jahre war 
diefe Herrichaft Eigentum der Familie Rohrbach; 
doch kennen wir nicht alle Befiger. Nach dem eben 
genannten Hand von Rohrbach wird 1522 erit 
Scehaftian von Rohrbach genannt, 1542 
Andreas von Rohrbad, dann Georg, welcher 
das Gut 1612 feinem Bruder Wolf von Rohr— 
bad) verfaufte. Bon Wolfs Erben erjtand Klingen— 
brunn Hans Adam von Rohrbach. Nah ihm 
fam es in den Bell der Buchheim und Anna 


Margareta von Buchheim brachte Klingenbrunn 


1659 ihrem Gemal Helmhard Freiherr von 
Hochberg zu. Im Jahre 1664 erwarb das Gut 
von den Hohberg durh Kauf Matthäus von 
Nieienfels, bei deſſen Familie es bis heute ver- 
einigt mit Seifjenegg iſt. 

Die Herrichaft Rohrbach war nebſt der Kirche 
zu Haag Grundherrſchaft, erftere übte auch bie 
Ortsherrlichkeit aus. Die Rechte des Landgerichtes 
und der Confcriptiongobrigfeit beſaß Salaberg. 


Shweidharbt, Darſtelung 2.0.8. 
Schwerter, Heimastunde 2b. 1, S. 


Litr ratut: u. 
26, 


192 Klingenhof. 

Klingenhof, Ehs. in ber K.G. Preinreichs, 
O.“G. Wurmbrand, G.B. Groß-Geruugs, B.-H. 
Zwettl O. M. B.). 

Ein einſchichtiger, geräumiger Wirtſchaftshof 
in der Kataſtralgemeinde Preinreichs, Ortsgemeinde 
und Pfarre Wurmbrand, deſſen Grunditüde im 
Norden und Diten an die freiheit von Zweres, 
im Weften an die von Groj-Dtten, im Süden an 
die Klingemüle und Preinreichs jtoßen. Der au 
der norböftlichen Abdachung des jogenannten Thau- 


ringer- Berges liegende Klingenhof ift wie bie | { Däufer, 388 Einn 
Klingemüte der Überreft einer bis gegen Ende des , (1970) 38 Häuier, 523 Einw.; (1880) 22 Häuſer, 


XIII. Fahrhunderts an dieſer Stelle beitandenen 
Ortſchaft »Ehlingelins, Chlingleins«. Ritter Hein- 
rich von Tallesbrunn und feine Gattin Leu— 
fardis verfaufen 1246 ihren Befig zu »Chlin- 
gelins«, betehend aus einer Müle und fieben Manſen 
dem Stifte Zwettl. "Fontes. ır., 8, 3%.) Bon dieſen 
jieben Lehen find nad) dem Urbar von 1280 noch 
vier Lehen aufrecht und leiiten ihren Jahresdienſt 
dem Euftos des Kloſters. Da das nächſtfolgende, 
etiwa um 1325 angelegte Urbar, welches in ge 
änderter Form auch in dem Liber fundationum 


Am Möfterl. 


aufrecht. In einigen Urbaren des XV. und XVI. 


Sahrhundets führt fie auch den Namen » Thauringer- 


‚ müle«, der von dem der Müle gegenüberliegenden 


von Zweitl erjcheint (Fronten. II, 3, 506), dag Dorf . 


»Chlingleins« ſchon als veröbet bezeichnet, jo ift 
anzunemen, daſs auch dieſes Dorf in dem Kriegen 
zwiſchen 1280 und 1520 verjchwunden it. Nach 
1350 wurde auf den Gründen des öden Dorfes 
ein Hof meubeftiftet, welcher in feiner Namensform 
Klingenhof die Kunde von dem verjchollenen Dorje 
Shlingleins weiter tragen follte; ihn weiſen alle nach⸗ 
folgenden Zwettler Urbare unter diefem Namen auf; 
jeit 1667 bis heute ift er im Beſitze ein- und derſelben 
Familie Katzenſchlager. Die übrigen Grundftüde 
des öden Ehlingleins wurden fchon im XIV, Jahr- 
hundert den ftiftlichen Holden in Zweres und Grof- 
Dtten ald Überlände zugeteilt. (eriftsardis Zwettt.) 

lingenleiten, Ehs. in der $-G. Rotte 
Bitetten, O.G. Haag, &.-B. Haag, B.-H. Anıftetten 
O. W. W.). 


» Thauringer:Berge, nicht von dem Dorfe Thaures 
berzufeiten iſt. (@efäige Mitteilungen des Kodw. Herrn 
2riftsardivars von Zwettl P. Benebit Hammert.) 

Klingfurth, Dorf und K.-G. in der D.-G. 
Walpersbadh, Pfarre Walpere bach, Poſt Erlach, 
G.B. und B.H. Wr.⸗Neuſtadt (U. W. W.). 

(1795 ſlingenfurt) 22 Häuſer; (1922) 28 Häuſer; 
(1831 Schw.) 28 Häujer, 383 Einw.; (1853) 326 Einm. ; 


212 Einw.; (1890) 25 Hänfer, 172 Einw. 

Das Dorf, umgeben nördlich von Walpers- 
bach, weſtlich und füdlih von Sclatten, füdöftlich 
von Hochmwolfersdorf, liegt im öftlichen Bereiche der 
budligen Welt, in hohem, mit berg- und wald- 
reichen Terrain, wenngleih im Borfbereiche feine 
befonderen Spitzen aufragen. Südlich, ſchon im 


‘ Bereiche der Gemeinde Schlatten, entipringt ber 


Klingfurterbach, der in nördlichen Laufe und nach 
Yufname vieler Heiner Wafferadern der Leilha zu: 
fließt. Die Feldgründe find nicht ausgebehnt aber 
gut, auch die Viehzucht, gefördert durch Die vor: 
bandenen Waldwiefen, wird mit Erfolg betrieben. 
Bielen Bewohnern giebt auch das öſtlich vom Orte 
beitehende Braunfohlen-Bergwerf, aus dem jährlich 
20.000 Eentner Kohle gewonnen werden. Mit dem 
eine Stunde nördlic; entlegenen Schulorte Walpers- 
badı ift der Ort durch einen fahrbaren Weg ver- 
bunden, im Often aber geht die Kuhwaldſtraße 
von Hochwolfersdorf nach Wiener-Neujtadt vorbei, 
daher für Werbindungen ausreichend geſorgt iſt. 
Das Landgericht übte der Magiſtrat von 
Wiener⸗Neuſtadt, bebauste Unterthanen beiaken die 


Herrſchaften Thernberg, Kirchſchlag. Seebenitein 


und die Bfarre Hochwolkersdorf. Zu Klingfurt war 


ein Geſchlecht, das fich nach Klingfurt nannte, an- 


Das Haus liegt eine Viertelftunde norböftlih 


von Haag, an der Strafe dahin von Wolfsbach 
und am Fuße des gleichnamigen Berges (370 M.). 
Klingenmüle, auch Klingemüle, Mahl— 
müle in der KeG. Zweres, O.G. Grof-Dften, 
früher Thaures, G.B. Weitra, B.H. Zwettl 
O.M.B.). 
Das Haus Liegt eime halbe Stunde ſfüdlich 


fällig; doch hat fih von demſelben nur geringe 
Kunde erhalten. (Bi. darüber bei Stranichberg.) 

giteratur: Schweidhardi, Darfieuung 2.8 © 
Br. 2, E, 356. 

Klinghof, Ehe. in ber 8.-G. Grötichen, 
O.«G. Biaffendorf, ©.B. Groß:Berungs, B.:9. 


| Bwettl (0.M. 2.). 


von Groß-Dtten, am Tinten Ufer des Zwetilbaches, | 


an der Grenze des Gerichtäbezirkes Groß-⸗Gerungs. 

‚ Sie ift wie der Klingenhof ein Teil der ver: 
ichoflenen Ortichaft Ehlingleins, fteht 1246 im 
Belite des Heinrih von Tallesbrunn, von 
dem fie an das Stift Zwettl verfauft wurde, Bon 


diefem hatte fie 1280 ein Sifridus de Siage | 


Schlaghof bei Wurmbrand) inne, um 1500 it 
fie zeitweilig öde, ſeit 1580 ununterbrochen wieder 


Das Haus liegt im Norden der Gemeinde, 
eine Viertelftunde nördlich von Grötſchen, am linken 
Ufer des Grötichenbaches. 

Klöſterl, Ehe. in der K. und D.-®. Markt 
Stoderan, G.B. Stoderau, B.eH. Korneuburg 
UM. B.). 

Das Haus Liegt weſtlich außer dem Markte, 
an ber Straße nach Ziffersdorf, früher ein Eonvent, 
an den noc die ſüdlich davon im Stadtgebiete 
liegende Au, Franciscanerhaufen, erinnert. 

Klöfter!, An, Ehs. in der 8- und OG. 
Thunau, &-B. und B⸗H. Horn (O. M. B.). 


Kloib. 


Das Haus liegt am rechten Ufer des großen | 


Kamp, eine halbe Stunde Füdweitlih von Bars, 
am öftlichen Fuße des Wachtberg (408 WE). 

In der Nähe des Haufes befinden ſich die 
Uberrefte eined MWachtturmes, toelhe von den Um— 
wohnen » Stlöiterl« genannt wurden. Es ſoll näm- 
{ich der Tradition nach dajelbit ein Kloſter bejtanden 
haben. Wol ein recht fleines! Heute iſt von den 
Mauern nur mehr wenig vorhanden, Sie fielch 
bei dem Baue der Localbahn Stqmmmdsherberg- 
Horn⸗Hadersdorf. 

Kloib din neö. Amtskalender loin), Hotte 
in der K.“G. Rotle Sträußl, O.G. Haidershofen, 
Pfarre und Bolt Haidershofen, G⸗B. Haag, B.H. 
Amſtetlen O. W. M.), 

1795) A Häuſer; (1222) 6 Häuſer; (1838 chin.) 
Häufer, 24 Einw.; (1870) 6 Häauſer, 36 Eime.; (1880 
Häuser, 28 Einw.; (1840) 6 Häuſer, 30 Einw. 

Die Hänfer, darunter eines Kloiber, die übrigen 
mit bejonderen Localnamen, jtehen vereinzelt am 
rechten Ufer des Erlabaches, im Wieslande, eine 


5 
b 


Viertelftunde öfttih von Behamberg, wohin die | 


Rinder zur Schule geben. Unter den Beichäftigungen 
it es mit dee Viehzucht noch am beiten beſtellt, 
auch wird Obſtmoſt, jedoch geringer Qualilät erzeugt. 


Kloibhof, Ehs., bei Shweidhardt ıta- 
BRD. Ar. 6, ©. 1 Klaibhoj genannt, 
im Spec-Ortsrep. als Grubhof bezeichnet, liegt im 
Dorie Schönftadtl (G.B. Gloggnitz, B-H. Neu: 
tirchen), öftlich von Kranichberg. Dieſes Haus wird 
bereits im XIV. Jahrhundert erwähnt. Bräter» 
108, ©. 100.) 

Kloibftadt, Ehs. in der KeG. Pöchler⸗ 
rotte I, DS. Waidhofen an der Kos, GB. 
Waidhofen an der Spt, B.H. Amstetten O. W. M.). 

Das Haus liegt am der Örenze von Dber- 


Öfterreich, eine Stunde ſüdweſtlich von Waidhofen, 


Kloimergnt, Ehe. in der Noite Kloib, nur 
im SpecOrtsrep. aufgeführt. Schwetter nennt 
dieſes Haus nicht, die Marten verzeichnen es eben: 
ſalls nicht. 


Kloinerhänfel, Ehs in der Rotte Kloib, 
im Spec.:Drtörep. aufgeführt, kommt weder bei 
Schwetter noch auf Karten vor. 


Kloſter, Häuſergruppe in der SE und O.G. 
ſtatzelsdorf, G.⸗B. und B.H. Wr.Neuſtadt U.W.W.. 

Dieſelbe liegt am linken Ufer der Leitha, eine 
Viertelſtunde ſüdlich von Katzelsdorf. Früher ein 
Franciscanerkloſter, iſt jetzt in den Gebänben eine 
Sammt- und Seidenfabrik ci. Staweisuorr). 

Klofterbaner, Bhi. in der B- md O.G. 
danı G.B. Ips, B.H. Melt (O. W. MW) 

Der Hof liegt eine Viertelitunde nordweſtlich 
von Jos, nächſt der Landes-rrenanftalt, am nörd- 
lichen Fuße des Taborberges 278 M.\. 


Topographie. V. Band. 


Lekung u. 
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Kloſterberg, Rotie in der Ke und O.G. 

Tullnerbach, Biarre and Poſt Tullnerbach, G.B. 

Purlersdorf, B⸗H. Hietzing U. W. WM). 

(1880) 4 Häuſer, 17 Einw. 

Die Rotte liegt im der nördlichen Ausbuchtung 
der Gemeinde gegen den Glerichtsbesirt Tulln, von 
drei Seiten durch die Grenze diejes Bezirke; um- 
falät, und hat ihren Namen vom Kloſterberg (411 MR.). 
Die Häufer liegen am südlichen Fuße desjelben, 
am Elsbache, der in den Tullnerbach gebt, an der 
Bezirlsſtraße von Purkersdorf nach Tulln. Das 
Spee-Ortärep. 1890 Hat die Notte nicht. 

Kloſterhof, Ehs. in der Rolte Schadelreith, 


8-6, Donaudorf, O⸗G. Ip, G.B. Ips, BöH. 


MED WW. 

Tas Haus liegt an dev Donau, cine Biertel- 
jtunde öjtlih von Donaufeld,. auf der Adm.K. an: 
gedeutet, aber ohne Namen, 

Kloſterneuburg, Stadt, A— und D.-G., 
Pfarre und Poſt Kloſterneuburg, G-B. Nloſter— 
neuburg, B.eH. Tulln O. W. WM). 

1795) 464 Häufer; (1822479 Hauſer: (1531SEchw 
484 Häuſer, 2897 Ein. ; (11870) 449 Hänier, 5350 Einw., 


| (1880) 651 Häuder, 7365 Eimw.; (1810) 734 Dänier) 


8988 Einw. 

Die Stadt bildet eine Ortegemeinde von 
12:21 Iistilon,, deren Gebiet im Oſten von ber 
Donau begrenzt wird, und öftlich aber zu den Ane— 
läufern des Wienerwaldes, den Eichberg (324 M.) 
und Freiberg (390 M.) anfteigt. Im Süden grenzen 
Sojefedorf und Weidling, im Wejten Kierling, im 
Norden Krigendborf an. Der Kierlingerbach ſcheidet 
die obere und untere Stadt, in ihn rinut dev vom 
Eichberg kommende feine Tellerbach. Zwiſchen Kloſter⸗ 
neuburg und ber regulierten Donau breiten ſich 
mehrere Schütten und Auen aus, die durch Abriſſe 
und Anſchwemmungen beitändigen Veränderungen 


| unterworfen find. Der der Stadt am nädjiten be 


findfiche - Kloſterneuburger Arm verfandete immer 
mehr, da ihm duch die Dammbauten am rechten 
Ufer des Hauptitromes der Zufluſs abgeiperrt war 
und muſste mit vielen Koſten der Clonlen wegen 
als Waſſerlauf wenigſtens hergeftelit werden. Der 
Boden im tweitlichen, aniteigenden Welande war 
bis vor lurzem mit Weinpflanzungen edler Sorte 
bedeckt, Die aber mm von der Reblaus im ver 
heevender Weile betroffen worden find: befonders 
von dem weitberühmten Muſterplantagen bes Stiftes 
am Sidabhange des Eichberges war nichts übrig 
geblieben und müſſen dielelben völlig neu angeleat 
werden. Sonſt beichäftigen ſich Die Bewohner noch 


‚mit Obitbau und Milchhandel nad Wien. Seit &r- 


Öffnung der Franz Joſeſsbahn ift Die Stadt and 
als Sommerfrifche der Wiener in Aufſchwung ges 
fommen nnd find viele schöne Willen gebaut worden, 
Hierdurch, wie durch das Stiit, die Behörden und 
militariſchen Anjtalten blüht auch ein reges aewerb- 
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liches Leben in der Stadt. Dieje ſcheidet fih in die | 


obere Stadt, wo das berühmte Chorherrnſiiſt und 
die große Pionnierfaferne mit dem Zeugsdepot in 


der Donauau und der Schiffsbaubof ftehen, und | 


die nördlich anichliegende, tieferliegende untere Stadt, 
mit einer eigenen Pfarrkirche, der Martinstirche, 
einem Fuhrweſensdepot, und dem früheren Kloſter- 
gebäude der Mechitariſten, jegt Eigentum der Ge- 
meinde Wien und Waiſenhaus derfelben, in welchem 
100 Kinder untergebracht find, endlich der Landes- 


Irrenanjtalt mit 328 Kranken. An Lehranftalten | 
beitehen die chemilch-phyliologiiche Berjuchtanftatt | 


für Wein- und Obftbau, die Önologiiche und pomo» 
logische Staatälehranftalt mit 50 Jahresſchülern 
und 90 Hörern der fürzeren Eurfe, eine Bürger- 
ichufe, zwei üffentfiche Bolksichulen mit fechd und 
fünf Elajjen, die Schufe des ſtädtiſchen Waiſenhauſes 
und mehrere Brivat-Lehranjtalten. An Induſtrien 
beſtehen eine chemiſche Productenſabrik, eine Baum— 
woll-Spinnerei, eine Spiritusfabrik und eine Lad- 
fiederei. Auf den zwei Jahrmärkten und den wöchent- 
lich abgehaltenen Märkten fanden einft beträchtliche 
Umfäge ftatt, heute find fie ohne Bedeutung. Die 
größte Schenswürdigfeit der oberen Stadt ift 
das altberühmte, von Markgrafen Leopold dent 
Deiligen 1106 gegründete Chorberenftift. 

Ob Kloſterneuburg fchon zur Beit als bie 
Taurisfer unjere Heimat bewohnten, eine Anfiedlung 
war, läſst fich nicht feftitellen. Die Taurisler er- 
litten um Chriſti Geburt von dem Könige der 
Dacier Boerebijtes eine jolche Niederlage, dais fie 
bei den Griechen für gänzlich vernichtet galten. 
Noch bevor das Volk feine Kräfte wieder ſammeln 
fonute, tralen zwei mächtige Feinde diesfeits und 
jenjeitS der Donau auf, die jich weiterhin um bie 
Dberherrichaft an diefem Strome ftritten, die Mar- 
fomanen und die Römer. Erjtere hatten jich in 
Böhmen feſtgeſetzt und breiteten ihre Macht bis 
an die Donau aus, die Hömer, tvelche die Kelten- 
länder am Rhein bereits untertvorfen hatten, giengen 
daran, auch Die au der Doman zu überwältigen. 
Um das Fahr 1A vor Chriſti war der Kampf beeudet, 
die Kelten bis an die Donau dem römiichen Welt- 
reiche einverleibt. Das alte Königreich ber Taurisker 
wurde die Provinz Noricum ber Nömer und er- 
ſtreckte ſich vom Inn bis im das ungarische Tief: 
fand, wo fie an die Provinz; Panuonien grenste 
Kaiſer Veſpaſian (69 — 7 ſchied nun im Anter- 
eſſe dev Grenzverteidigung aus der Provinz Nori— 
cum den Teil vom Kahlenberge oſtwärts aus und 
vereinigte ihn mit Bannonien. Die Grenze zwiichen 
Bantorien und Noricum traf bon uun an mit 
dem bei Greifenitein an die Donau abfallenden 
Höhenzuge zuſammen, d. 6. mit andern Morten: das 
ipätere Viertel unter dem Wienerwalde gehörte zu 
Bannonien. Raifer Beipaftan juchte die Strom- 
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reichend zu befeſtigen. Ju der noriſchen Handels— 
ſtadt Carnuntum, two bereits im Jahre D u. Chr. 
Tiberius feine Heeresmacht gefammelt hatte, um 
ben Marfomannenlünig Marbod anzugreifen, wurde 


| ein Standlager errichtet, jenes in Bindobona wurde 


vergrößert und mit einer Legion, der XILL., bejept. 
Mit ihr garnifonierie daſelbſt bis zum Ende des 
I. Jahrhunderts ein britanniſches Neitergeichtvader, 
die ala I. Flavia Britannica eivium Romano- 
rum. Zwiſchen beiden Standlagern büriten noch 
unter Kaiſer Beipafian Heinere Boften entitanden 
fein, jo an der Mündung der Fiſcha Acquinoetium 
und oberhalb Vindobona ein bas Thal von Kierling 
beherrichendes, zugleich Bindobona dedendes Stand» 
fager, in welchem die eohors I. Montanorum lag, 
die mit zu den Hilfätruppen der XIII. Legion 
gehörte, Abteilungen der XIIL Yegiou ſelbſt, waren 
bier etwa vom Jahre 70 — 100, wie ſich aus Ziegel: 


‘ funden ſchließen läjst. Welchen Namen num dieſes 
Standlager hatte, iſt wicht zu bejtimmen. Sicher 


ſtrecke vom Kahlenberge bis zum Ofnergebirge auss , 


ift nur das eine, daſs derjeibe nicht Aſturis lautete, 
tworunier Zeiſelmauer zu verfichen iſt. Cetium, 
welches man jo gerne auf Slofterneuburg bezog, 
ift neueren Forfchungen zufolge bei St. Pölten 
gelegen. 

Dais aber zu Kloſterneuburg ein Standlager 
eriltierte, geht aus Funden unzweifelhaft hervor. Von 
Diefen ſeien aus jener Epoche einige angeführt, To die 
Silbermüngzen, welche beim VBaue des Erneſliniſchen 
Kaiſertractes in größerer Zal 1739 gefunden und 
von dem Chorheren Benedict Prill beſchrieben 
Dr. 10, Anm. 18) Wurden; ein 
Ichthhs aus Silberblech und Bronzefibeln aus 
dem Nachlaſſe des 1814 veritorbenen Chorherrn 
Willibald Leyrer (Dregier, Sohernenbure. S. 4) und 
auch beim Regulieren des Kirchenplatzes anläjstich 
der letzten Sicchenrejtauration gefundene. Ferner 
find von Bidentung bie zwei Bronzetafeln mit der 
missio honoritics, unter Propſt Jacob III. ge 
funden (Jeurbiter der Literatur, Bd. 86, Amseigeblatt 62. 2.00, 
dann ein Armſchmuck 1, ©, Thon« 
fampen ꝛc. Un dem alten Berchtesgadener Friedhof 
war jeit dem vorigen Jahrhundert bis zum Umbane 
desielben ein Römerſtein eingemanert geweſen, der 
aber heute verichwunden ift (Corp. Inseripn. 1 at, Tom. 11, 
1, 07); bei den baulichen Veränderungen des Stifte. 
gebändes in den Dreißigerjahren dieſes Jahrhunderts 
fanden jich gleichfalls zwei Hark verſtümmelte Meilen- 
jteine, Biegel 20. (Cerp. Inserpt, Lat, IT, 2, dena f. u. g.), 
ebenio wurden bei ben letzten Wrbeiten am 
Kirchengebäude Gefäßtrümmer, Biegein mit ver 
Ichiedenen Stempeln und zwei Epitapbien gefunden. 
Hus Diefen Funden fünnte 
man schließen, dais dort jenes Heine Standlager 
beftauden, wo gegen die Donan zu bie alten Stifte» 
gebände fich erftredten, welche die ganze vordöftliche 
Donanjeite der ſpäteren mit Manern umgebenen 


(Fontes rer. Ansir. Abe. %, 


Trerler, a 


(Tresieeraea DD, © 
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oberen Stadt einnamen. Wie dann die Anfiedlung | 


verlaffen und die Gebäude zu Ruinen wurden, it 
nicht näher bekannt, ebenfomwenig als die Unfänger der 
neuen Bejiedlung. (Mar Fiiher, Kloſterneaburg. 1. ©. 3.) 
Nah Ebendorjers Angaben ſoll nah Burüd- 
drängung der Avaren dur Karl den Großen 
in der nun men erftandenen Anfiedlung die noch 
heute beſtehende Pfarre St. Martin gegründet worden 
fein, welde außer den umliegenden Dörfern bis 
Höflein, Kierling, Weidling, Kritzendorf, auch ben 
XVII. und XIX. Bezirf Wiens umfajste. Bis 
zur Gründung der Stiftäfirche erjcheint feine Nadh- 
richt über dieſe Anſiedlung. 

Anders jtünde es freilich, wenn man jene 
Urkunde Kaiſer Heinrichs III. vom 8. Novem- 
ber 1042 für den Markgrafen Gottfried von 
Karantanien, gegeben zu Niwenburd rorisina! 
im Nelcht archid zu Münden; gedruckt Mon. Boic., Bd. 29a, S. 56 
ums in Sormayrs Ardio, Jahrg. 1838, S. 98; bt, Erumpf, 
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Donau oft gefährdeten Stelle angelegt worden, und 
muſste endlich an die Stelle des heutigen ormen- 
burg verlegte werden, Bis Albrecht I. Gifder 
a. a. O., ®. 8 und 17, uUrtande 0) bildeten beide An- 
fiedfungen ein Gemeinweſen. Er trennte fie und 
verlich dem am rechten Donaunfer gelegenen Zeil 
das Stadirecht mit einem eigenen Nichter und Mat. 
Sm XII Jahrhundert war die an beiden Ufern 
der Donau gelegene Stadt Nivinburg,. Nubinbire, 
Nunpure, Niwenburg, Nivenburh und Neunbure 
genannt; nach der Trennung wurde den berüberen 


' Det der Bufah Kloſterhalben, dem brüberen der 


Zuſatz Marlthalben beigefügt. 
Im beginnenden XV. Jahrhundert findet ſich 
für SHofterneuburg auch die Bezeichnung Herzogen- 


neuburg, gegen Ende desfelben Jahrhunderts ge 


#nier-ktefunden Ar. 2939 auf jene Anfiedfung am ter | 


Donau beziehen dürfte, welche wir heute Stlofter- 
neuburg heißen. Und fo unmöglich wäre es nicht, 
daſs Kaiſer Heinrich III. damals in unſerem 
Heimatslande eine Urkunde ausgeſtellt hat; denn 
er zog im September 1042 mit einem großen 
Hrere gegen die Ungarn, welde König Stephans 
bes Heiligen Nachfolger Beter vertrieben und 
an jeinerjtatt einen einheimischen Großen Aba 
oder Dbo erhoben hatten. Weiter würde jich dann 
aus der Urkunde folgern laſſen, dass ſchon Mark- 
graf Mdalbert der Siegreihe (1018— 1055), 
unter welchen ja die Grenze der Oſtmark bis an 
die Flüſſe Leithr und March vorgerüdt war, zu 
Klofterneuburg eine »Meue Burg« gebaut hätte, 

Bevor wir nun auf den ficheren hijtoriichen 
Boden uns begeben, fei noch einer Sache Er— 


fangten aber die heutigen Bezeichnungen in allgemeine 
Aufname: Klofterneuburg und Kornenburg. 

Kehren wir nun wieder zum Beginne des 
XII. Zahrhundert® zurüd, wo Leopold II. der 
Heilige, das Stift gründete, Bald entjtand um 
das neugegründete Gotteshaus wieder eine Anſied— 
lung, welche das obere Neuburg genannt wurde, 
im Gegenſatze zu der jrüber jchon um die Martins— 
firche beftebenden, welche nun auch als das untere 
Neuburg bezeichnet tuurde. Girchliche Tovographie. Bd. ı, 
Bältte 1, 2, 1.3 

Mit Ausname der Stiftsbefigungen war das 
obere und untere Neuburg laiſerliches Eigentum, 
bis Heinrich Nafomirgott im Jahre 1156 das 


' Land erblich und eigentümlich erhielt, wodurch auch 


wähnung gethan, die dann unter dem Artikel 


Korneuburg ausführlicher behandelt werben wird. 
Um die genannte Pfarrkirche St. Martin herum 
war nicht viel Raum zu Bauten, weil die dort 
anfiteigenden Anhöhen fich der Donau ſtark nähern; 
io geſchah es, daſs auf einer nur duch einen 
ſchmalen Donauarm getrennten Juſel zafreiche 
Wohnungen errichtet wurden. Dieſe Anlage war 
für den Handel und die Schiffahrt ſehr bequem 
und brachte den Ort bald zum Aufblühen, ſo daſs 
nah und nach auch auf der Inſel öffentliche Ge— 
bäude und das Rathaus (curia) Pla fanden, 
Beränderungen im Fluſebette bewirkten, daſs die 
Handelsleute und Schiffer weiter und weiter gegen 
dad andere Ufer zu und endlich am jenfeitigen Ufer 
ſich anſiedelten. Von ben erften Anſiedlungen her— 
rũhrende Grundmauern konnten in manchen Jahren, 
auch in nmeuefter Zeit noch bei bejonders niederem 
Waſſerſtande geiehen werben. Allein der Ort, welcher 
feine frühere Bezeichnung » Forum Niwenburch« 
beibehalten hatte, war wieder an einer burd Die 


Neuburg ein fandesfürftlicher Markt (forum) wurde. 

Herzog Heinrich war dem Orte ſehr gewogen, 
was fih daraus entnemen läfst, daſs er gegen 
zwei Weingärten bei St. Martin einen jährlichen 
Weindienſt (Umgeld) erließ. Girdticht Tobographie I, ©.2.) 

Au den Streite um die babenbergiſche Erb- 
ichaft ſetzte ſich Ottokar von Böhmen auch in den 
Beſitz Kloſterneuburgs (1251). Hier ließ er ſich von 
den Wienern huldigen, hier befätigte er dem Stifte 
deſſen Ansprüche auf Kogelbrunu (2. December 1261). 
(Funtes rer, Austr. Ubt. 3, ®b. 10, Teil 1. ©. 19.) Um ſich 
im Beſitze Öfterreich$ zu erhalten, war er bedacht, 
fich fefte Punkte zu ſchaffen und die Einwohner 
derfeiben in fein Jutereſſe zu ziehen. Er ſoll darum 
die Stadt befeftigt und, jpäterer Volkstradition nach, 


durch Heinrich von Kunenring, welchem der Bei 


name der Hund fo gerne beigelegt wird, die 
Arbeiten haben überwachen fallen. Davon ſei auch 
der Name jener eigen üderbrüdien gewundenen 
Straße, Hundsfehle, herzufeiten. iPrerter e. 0. ©. 
5.121, Min) 

Bon der von Leopold III. dem Heiligen 
erbauten Nofidenz und ihren Schidialen wird bei 
der Erwähnung des Stiftes ausführlich die Rede 
fein, hier jet demnach mur erwähnt, daſs Albrecht 1. 


im Jahre 1288 neben der Hundskehle linke, wo 
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heute das Gaſthaus zur Sciehftätte ſich befindet, 
eine Burg erbauen lieh. Diejelbe hatte zwei Stock⸗ 
werke, war sehr befeitigt und beſaß eine Kapelle 
zu Ehren des heil. Märthr Achatius. Sie war auch 
mit verichiedenen Abläſſen verjehen. (Fiſfcher e. a. ©. 
Br. 2, Urt, 112. — Birke Kapelle übergab Ulbrest zur Ber 
forgumg bes Botiestienfes dem Stifte: Biſchef Bernhard bon 
Baffan incorporierie diejelbe am 18, Auıt 1508.5 Bald daranf 
entjtand gegen Albrecht ein Aufstand in Mien, wes 
wegen er ih auf das Schloſs am Kahlenberge 
(d.i. auf dem Gipfel des Kahlengebirges, der beute 
Leopoldsberg heißt) zurückzog. Der Marichall 
Hermann von Nandenberg bemerkte nun, 
To geht die Hunde, die Seichidlichleit der Bürger 
Klofternenburgs in der Führung des Bogens, ver- 
anlaſste die Öründung einer Schügengejellichaft, der 
erjten in Ofterreich, welche von ber Gemalin 
Albrechts, Elijabet, jährlih drei Salzſtöcke aus 
ihren Salzpfannen als Preiſe erhielt. Jedenfalls ijt 
das Jahr 1303 das richtige Für dieſe Begebenheit, 

obwol Kurz 1313 annimmt; beun Hermann von | 
Landenberg ftarb inach Wisgrilf) bereits den 

18. November 1306, und Albrecht 1. fiel ber | 
faumtlich unter Mörderhänden den 1. Mai 1308. 

Am 8. Febraar 1298 hatte Albrecht, wie 
bereits erwähnt, auch die Stadt Moſterneuburg 
jelbjtändig gemacht, in dem er fie von dem Gerichte 
in Korneuburg tremmte und aus ihrer Mitte einen 
Nichter und Räte ertwälen lieh. (Cito wrenser war ber 
erite Richter. — Nirchliche Topographie. I, Bund Fiſchet a. a. O., 
Il. Urt. 2:6.) 

Wie ſchon Ottokar und Rudolf, fo beſtätigte 
auch Albrecht das Recht, einen Wochenmarkt am 
Montage abzuhalten. Um dieſe Zeit fasten bie 
Auguſtiner von Wien ein Haus zu Sllofternenburg 
in der damaligen Kierlinggafie, ftellten aber den 
5, Mat 1304 zu Wien dem Stifte einen Revers 
aus, keine öffentliche Kapelle daſelbſt zu errichten; 
einen ähnlichen noch tweiter gehenden Vertrag gieng 
bald Darauf das Stift Kremsmünſter ein, das gleich— 
falls in der oberen Stadt ein Haus erworben hatte. 

Leopold III. Hatte ſich in der Nähe der 
Kirche eine Reſidenz erbaut, welche der Fürftenhof 
hieß; es wird von demſelben bei der Abhaudlung 
über das Stift ausführlicher die Rede fein, teil 
der größere Teil davon jpäter an das Stift fanı, 
Im Jahre 1317 war er aber bereits fo verfallen, 
dafs der römiiche König Friedrich der Schöne mit | 
Willen feiner Brüder einen Teil davon an Gerwot 
ben Schlüßfer und feine Frau Margaret gegen 
einen jährlichen Dienft von '/, Piund Wiener Biennig 
gab. (Fiiter m. a. ©., I, Urt. 113) Im Sabre 1318 
und 1322, beionbers im febteren Jahre erlitt 
die Siadt und das Stift durch Fener großen Schaden 
Im erjteren Jahre hatte die Stadt auch eine Be— 
günftigung Friedrichs des Schönen zu verzeichnen: | 
er überließ nämlicd der Stadt das landesfürftliche 





| fetten nämlich Den Michter, 
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Bergrecht gegen eine Abgabe von jährlich 16 Eimer 
Wein. Im Jahre 1336 fuchten die Lolarden wirter deu 
Kiofternenburgern Propaganda zu machen, und fie 
für ihre Lehre, dafs man auch ımthätig und müßig 
{eben könne, zu gewinnen; fie fanden aber hier eine 
üble Nufname, benn die »Kleine Chronif« erzält: 
»Anno 1336 hat man die Aheger zeritert, was 
man ir fandt in der dryslergaſſen und an ber 
Gaysluchhen-⸗ Das Jahr 1340 brachte eine große 
Bet und dadurch den Niedergang der Stadt; die 
Kleine Ehronite jagt: »Es ſeindt zu Nenburdh 
vor dem großen Sterben zwellf Ritter heislich bier 
geiefien.e Dazu kam noch eine Heuſchreckenplage, 
wodurch Ader und Weingärten verwüſtet wurden. 
Diefe Not veruriachte wahricheinlich auch die Aui- 
fände, wegen welcher Albrecht 11. 15 Rädels- 
führer in Ketten legen lieh, die dann erjt auf 
Bitten des Königs von Ungarn (Karl I. Roberts 
von Anjow) twieder freigelaffen wurden. 

Die damalige Bedeutung der Stadt läſst ſich auch 
aus dem Umſtande entnemen, bais bei dem Beſuche 
1347 Kaiſer Karls IV. und König Ludwigs 


' von Ungarn in Wien, Herzog Albrecht II. ber 


Weiſe mit feinen hohen Gäſten nach Kloſterneuburg 
fam und durch acht Tage ein Feſt mit Tanz abhalten 
lieh. (fleine Ktofierneuburger Chronik.) Einen anderen An- 
baltspunft für die Beurteilung der Verhältniſſe 
Kloſterneuburgs, gewährt die Berufung des Hlofter- 
neuburger Baumeiſters Georg Hauſer zur Leitung 
des Baues der St. Stephanskirche in Wien. 

Bom Jahre 15565 berichtet und die »Kleine 
Chronife, daſs die Kloſterneuburger Bürger unter 


| Antührung eines Wähinger {von welter Familie 


ipäter beim Stifte die Rede fein wird), der bes 
Herzogs Kammermeiſter war, Greiſenſtein belagerten 
und den Burggrafen zur Übergabe zwangen. Bald 
darauf wurde and das Stift im einen Streit mit 
Kloſterneuburger und Korneuburger Schifflenten 
verwickelt; den Anlaſs gaben die zwei Markticiffe, 
die jeden Dienstag und Samstag vom Stifte madı 
Wien geſchickt wurden; da aber das Stift von feiner 
Gründung an das Wafferrecht beſeſſen und ausgenutzt 
hatte, überdies jein Recht noch durch Urkunde er- 


weiſen konnte, ſo fiel die Enticheidung bes Herzogs 
Albrecht III. 11373) zu Gunſten des Stiftes aus. 
| (tiger, 18, urt. 178) Einige Jahre darauf (1379) 
; fand in Kloſterneuburg die Teilung der öfterreichtichen 


Länder zwiſchen den Brüdern Albrecht III. und 
Leopold TEL. ftatt. 
Die Bedeutung der Stadt gewann noch durch 


gute Mein- und Fruchtjahre, jo dals einige ange- 
ſehene Einmohner 


(Tie ehieime Chromife nennt folgend, 





Namen: Eıman Miient, Than Dakzieder, Oalufich Fdeer, 
Tibor, Dirml, Frlberio, Doms bei dem ıbor, Eneger, Eheim, 
Teniz. Wöhinger der Anger) etwas übermütig wurden 


und Unordnungen it ber Stadt verurſachten. Sie 
Hat, Stabtichreiber 
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und die Diener ab, bewirkien eine Neuwal ud 
hielten die Unordnung durch ein ganzes Jahr 
aufrecht, bit endlich die Herzoge den alten Mat 
wieder einjegten und 27 Bürger in Greiſenſtein 


ſeſtſetzen liegen. Ihte Anhänger aber verliehen bie | 


Stadt und zogen ſich nach Kritzendorf: um nun 
den Mifshelligkeiten ein Ende zu machen, gaben Die 
Herzoge beiden Teilen Spruchbriefe zur Herftellung 


des Friedens. Bald darauf am Sonntage nad | 


unferer lieben rauen Scheidung Abſcheiden von 


der Welt — Himmelfahrt) entitand eine große 


Feuersbrunſt, die viele Häuſer der unteren Stadt 
vernichtete. 
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riet den Bürgern, ihn nicht mit Geld zu beruhigen, 
ſondern ihn zu fangen trachten, was endlich nach 
acht Jahren auch gelang, worauf er zu Friedberg 
bei Augsburg entbauptet wurde. Inzwiſchen war 
Herzog Albrecht V. im Sabre 1411 im Alter 
von 14 Jahren jür mündig erflärt worden und 
hatte die Regierung übernonmmen; er zeigte fich gegen 
Klofterneuburg ſehr günftig gefinnt und beftätigte 
14. September 1415 alle Freiheiten der Stadt. Dieje 
Bellätigung der ftädtiichen Gerechtſame mochten bie 
Bürger verleitet haben, ihre Mechte dem Stiſte 
gegenüber zu überjchäßen, denn bei einem ſchon be— 


ſtehenden MWideripruche gegen Die ſtiſtliche Gerich!e- 


Das beginnende neue Jahrhundert brachte für | 


Hofterneuburg die erfte Stener (14041. Es mufäten 
nämlich in Ofterreich von Pfunde zwölf Pfennig 
zu dem Zuge Albrechts IV, beigeitenert werben, 
der dem Markgrafen Rodocus von Mähren gegen 
keinen Bruder Brocop zu Hilfe fan, und um die 
Einfälle des Audericheid oder Hinko des »Dürren 
Teufels « zurückzuweiſen. (Dormenr, Meidhihte Wient. BIT, 
”), Albrechts Bug endete nicht glücklich. Er 
erkrankte während der Belagerung Znaims (Die 
Ehronit meint, er babe Gift bekommen), wurde 
am 31. August 14OL nach Kloſterneuburg in Die Burg 
zurüdgedracht und ftarb daſelbſt am 14. September. 

Die nun Folgenden Awiftigfeiten zwiſchen 
Leopold und Ernſt, welche nach dem Tode Herzog 
Wilhelms (1406), der Vormund über den fichen- 
jährigen Albrecht V. gewveien war, zum Ausbruch 
famen, zogen auch Klofterneuburg in Mitleiben- 
ihait. Herzog Ernjt fam 1408 mit jeinem Arhange 
nad Kloſterneuburg, verbefierte die Befeſtigungen, 
lieg den Turm unter der Hundskehle um einen 
Stod erhöhen und reihte die Marftichügen unter 
die Soldaten ein. Gegenüber in Korneuburg fagerte 
Leopold mit feinen Leuten; infolge bes ſtarken Eis— 
sanges der Donau aber blieben die Barteien gelvennt, 
zogen ſich zur ück und ſchloſſen endlich am 2. Juni 1408 
je Stein einen Vergleich. Im ſelben Jahre erlitt durch 
ein Feuer die Stadt großen Schaden, Zu all den 
Ungemac; Fam im Jahre daran die Reit nadı 
Moſterneuburg, welche jo arg wütete, daſs binnen 
drei Monaten in der unteren Stadt allein 
400 Dienichen begraben wurden. irchtiche Toronranbie 
N,8.7., Noch waren diefe Ungfüdsfälle nicht ver- 
chmerzt, als ſchon wieder neue fich zeigten. Ein 
gewiſſer Seiz von Inglſtatt war in Kloſter— 
venburg Unterrichter geweſen und follte wegen 
hliher Urteile bingerichtet werben. Es fanden fich 
aber mitleidige Frauen, die durch ihre Fürbitte 
8 dahin brachten, Dais er in Freiheit gelegt wurde, 
Kaum war er aber aufer der Stadt, jo ſchickle er 
Abjagebriefe, forderte Geld, brannte das dem Stiite 
gehörige Dorf Bierbaum nieder, legte des Nachts 
Hhren mit Pulver in die Stadt, die aber mod 
zu rechter Zeit gefunden wurden. Herzog Albrecht 


barkeit, fanden fie bei dem landesfürftlichen Richter 
Stüße und weigerten fid) nun, von dem dem Stiſte 
utergebenen Häuſern und Ackern bie Giebigfeiten 


zu leiſten. Endlich am 21. Mai 1417 betätigte 


Albrecht V. dem Stifte jeine alten Rechte, wo- 
durch wieder der Friede bergeftellt wurde. ırtiwer, 
1., ©. 108.) 

Vom Jahre 1420 berichtet uns die »Kleine 
Chronik⸗ einen für diefe Zeit intereffanten Falk. 
Min Jidin zu Cloſterneumurg fies ſich Thauffen 
vnd wardt genandt Warbara, hat vor denn Eber- 
fein Juden gehabt, nam darnach zu der Eh Niclajen 
Luiger aines Erbarn Burgers Euhn.« 

Kaum Hatten ſich die Zeiten etwas ruhiger 
angelaſſen, als die Hujlitenwirren wieder jchädigend 


' auf der Stadt lafteten, Schon 1421 waren in Uiter- 


reih alle waffenfähigen Männer vom 16. bis 70. 
Lebensjahre beichrieben worden und für den Fall eines 


Arieges von den Prälaten und Städten ein Darlehen 
von 60.00 fl. erfegt worden. Herzog Albrecht V. 


| braden 


lie and alle Weingärten ſchätzen und legte auf 
jedes Pferd 30 Pfennig Steuer tätiser, ne. won. 
Ms nun die Huſſiten wirklich in Ofterreich ein- 
und unerbörte Grauſamkeiten verübten, 


wurden viele von den anfgebotenen Soldaten flüchtig 


und fehrten im ihre Häuſer zurück. Der Herzog 


| befal folche zu verhaſten und fo fanı es, daſs nicht 





| 


nur in Kloſterneuburg das Rathaus, fondern noch 
ein zweites Gebäude mit ſolchen Häftlingen ange 
füllt wurde. Man benötigte 24 Perſonen zur Be 
wachung der Inhaftierten. Wie arg die durch die 
Huſſiten verurſachten Übel getweien, läſet ſich auch 
daraus entnemen, daſs ſogar ein Prinz von Bor- 
tugal, ein Sohn Könige Kohann des Unehelichen, 
mit 300 Mann gegen die Huſſiten zog. Er lam 
nach Klofternenburg am Gründonnerstage 1420 
während der Fußwaſchung und nam Serberge bei 
dem Dachenhap. Die »Kleine Chronik« mieldet 
von ihm, daſs er zwar nicht deutſch, aber aut 
lateiniſch ſprach Im Jahre 1428 famen die Huſſiten 
bis nach Jedleſee, ruinierten die Mülen, beichoffen 
das grgenüberliegende Nuisdorf, raubten und plütt- 
derien und zogen dann nach Stoderan. Dieſe 
Plünderungszüge, wozu noch Miſswachs fan, ver- 
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urſachten auch in Kloſterneuburg großen Mangel 
und dazu kam (1459) wieder die Peſt. Der im 
ſelben Sahre erfolgte Tod Albrechts V. brachte 
neuerlich große Verwirrungen, von denen auch Klofter- 
neuburg feinen Anteil zu tragen hatte, wenn auch 
genaue Angaben fich nicht machen laſſen. 

Im Jahre 1453 beſtimmte Ladislaus Roft- 
humus zu Korneuburg ſelbſt die zwölf Männer aus 
den vier Ständen, welche die Negierung in Nieber- 


und Oser-Öfterreich bis zu feinem 20. Jahre und ' 


eventuell weiter bis zu feinem Widerruf führen 
jolften. Darunter waren auch zwei Mlojterneuburger, 


Ktlofternenburg. 


Androhung eines nenen Einfalles an die Stände; 


‚ aber vergebens. Es muſste denn dann auch das un. 


glücliche Ofterreich einen neuen Kriegzug der Ungarn 
über ſich ergehen laffen. Die untere Stadt von $tfoiter- 


neuburg wurde geplündert und angezündet, ſchließlich 


aus dem Prälatenſtande Propſt Simon II. und | 


aus den Vertretern der Städte Thomas Wiient. 
Im selben Jahre bewilligte Ladislaus der 
Stadt zwei Markttage, den einen am Tage der 
heil. Margareta und den anderen an dem des 
heil. Martin. Lad islaus' unvermuteter Tod im 
Jahre 1557 brachte über ganz Öfterreich und 
darum auch über Kloflerneuburg wieder Unheil. 
Die Streitigfeiten um die Erbſchaft in Djterreich 
zwiichen Kaiſer Friedrich III. und feinem Bruder 
Albrecht VL, der auch feinen Belter Siegmund 
von Tirol aufhegte, waren für Räuber, wie Fron— 
auer, jehr günstig, die fih der Partei Albrechts 


die ganze Stadt beſeht. Matthias lien um Kloſter- 
neuburg Schanzen anlegen, um bie Berproviantierung 
Wiens zu hindern, das ſchließlich fich ergeben muiste. 
Mit der oberen Stadt Kloſterneuburg verfuhr Hönig 
Matthias glimpflih, was man der Verehrung 
des heil. Leopold, deſſen Gebeime bier ruhen, zu- 
Schreiben muſs. Schon 1470 hatte er ja deſſen 
Heiligiprechung bei Papſt Paul III. betrieben. 
Diefe üble Situation danerte bis zum Tode 
bes Königs der Ungarn, worauf Marimilian I. 


am 9. September 149) die Stadt zurüceroberte, 


anichloffen. Sie plünderien für jich und unterwarien | 


für Albrecht die Städte und Drtichaften am rechten 
Ufer der Donau vom Tulfnerfelde abwärts. Der Kaiſer 
lonnte wicht helfen und jo wurde von Albrecht VI. 
Nabuhodonofor Ankelreiter zum Comman— 
danten von Klojterneuburg beftimmt. Diefer hauste 
num derart im der Stadt, daſs die Bürger, meil fie 
nichts mehr zu verlieren hatten, auf die Anhöhen 
gegen Weibling zogen und von da aus ihre eigenen 
Häuſer beichofien. Nach vielen vergeblichen Unter— 
bandlungen kam zwiſchen den Fürften ein Vergleich 
zuftande, der aber bald wäre gebrochen worden, 
wenn nicht Mibrecht VI, am 2. December 1463 
plöglich geitorben wäre. 

In die Beit diefer Wirren fällt auch die An- 
weienheit bes heil. Johannes Kapiſtran in Stlofter- 
neuburg, wovon noch mehr die Rede fein wird bei 
der Beiprechung der St. Jacobstirche, 

Nach Eudigung diejes Bruderzwiftes hatte ſich 
Kloſterneuburg feiner fangen Ruhe zu erfreuen. Ju— 
folge einer zwiſchen Kaiſer Friedrich III. und König 
Matthias Corvinus von Ungarn entſtandenen 


Uneinigkeit fiel dieſer in Öfterreich ein, kam auch nach | 


Klofterneuburg, nam am 21. Auguſt 1477 zuerſt 
die untere Stadt ein, dann am jelben Tage die 
obere, bei wilder Gelegenheit viele Einwohner er- 
mordet und faft ſammtliche miſchandelt wurden. Nach- 
dem auch Korneuburg erobert war, wurde ein Ver— 
gleich geſchloſſen, nach welchem Friedrich in zwei 
Jahren 100.000 Goldgulden zalen ſollte. Als nun 
nach zwei Jahren Kaiſer Friedrich III. die Summe 
nicht bezalen fonnte, wandte ſich Matthias unter 


nachdem er vor dem Angriffe mehrere zu Nittern 
geichlagen Hatte. Er ordnete die Streitigkeiten 
zwiichen Stadt und Stift, bie wieder entitanden 
waren, und ftellte durch genaue Abgrenzungen 
ber Rechte den Frieden neuerdings ber. Im Jahre 
1494 hätte die Erhebung der Gebeine des heilig- 
geiprochenen Gründers des Stiftes ftattfinden jollen. 
Maximilian wollte aber perſönlich auweſend jein 
und weil er nicht früher nach Kloſterneuburg 
fommen fonnte, mufäte bis 1506 (15. Februar) 
gewartet werben. Die Regierungszeit Maximiliaus 
war für Kloſterneuburg ziemlich rubig vorüber- 
gegangen, weshalb weiter Darüber nichts zu De» 
richten iſt Unter den ‘Beriönlichteiten, denen Die 
Landesregierung in den lebten Regierungsjahren 


| Marimilian anvertraut hatte, beiand fich auch 


Propſt Georg IT. von Klofternenburg; von den 
damals entjtandenen Verwirrungen jei dann bei ber 
Geſchichte des Stifter Die Rede. Nach Kloſterneuburg 
wurde am 6. Jali 1520 durch Kaſimir Mark 
araf von Brandenburg und Karl Fürſt von 
Dtting ein Landtag einberufen, der aber keine 
befiere Ordnung der Angelegenheiten brachte. End- 
th am 12. Juni 1521 fam Erzherzog Ferdi— 
naud mad Kloſterneuburg, um mit Bropft Georg 
ſich zu beiprechen, worauf dann zu Neuſtadt ein 
Landtag arhalten und über die Aufrührer Gericht 
gehalten wurde, 

Run famen bald wieder andere Schwierig- 
feiten; anch in Kloſterneuburg fand die Luthe- 
riſche Lehre Anhänger; bevor aber dadurch Un- 
ruhen entitanden, kamen die Türken nach ſter— 
reich bis vor Wien (1529. An Kloſterneuburg 
plünderten jie die untere Stadt und ſteckten fie in 
Brand. Die obere Stadt wurde jedoch erfolgreich 
durch den failerlichen Commandanten Meldior 
bon Yamberg und den Stiitshofmeifter Dans 
Stollpeckh verteidigt. Um für die Zukunft das 
Land mehr zu Fichern, wurden geeignete Bunfte 
ausgewwält,. um fie beſonders zu befeitigen, worunter 
auch Kloſterneuburg war. Deswegen übergab and 
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Ferdinandl. den Bürgern im fahre 1538 die jehr | 


dadhafte Uibrechtäburg, um jelbe als Zeughaus 
und Getreidelaften zu verwenden, behielt aber den 
Landesfürſten das Recht vor, gegen Erjaß der 
Koften fie zurüdzumemen. Der Platz von ber Burg 
bi! zur Stadtmauer wurde danı zur Schießſtätte 
verwendet, das Gebäude aber verfiel fpäter, jo daſs 
am Anfange diejes Jahrhunderts nur mehr cin Teil 
der Umfaſſungsmauern ftand, worauf die Trümmer 
1817 auf den Abbruch verkauft wurden. Much die 
Sciehftätte hat längſt ala folche aufgehört, nur 
der Name ift in ber daſelbſt befindlichen Rejtau- 


ration erhalten. Nebitbei ſei bemerkr, daſs daſelbſt 


noch ein Heiner Teil der Stadtmauer zu ſehen ift, 
Die Tore find leider alle gefallen, nur noch am 
chemafigen Friedhofe beim heutigen Stiftsfeller (che- 
maliges Granarium) iſt noch eine frenellierte Dauer 


geblieben; die nordöſtliche Seite der Stadt, die bie | 


Stiftsgebaude bilden, bat wol noch alte Mauern, 
aber nur mehr in ihren Unterbauten. Die fübölt- 
life Seite (gegen Wien) von dem Quadrate, das 
bie alte obere Stadt umſchloſe, iſt och in ihrem 
Körper in der Bergitraße faſt bis zum ehemaligen 
Bienertor, das bei dem heutigen Boftamte lag, erhalten. 


Die Ruhe, deren ſich nun die Stadt erfreute, 


murde durch Feuersbrünſte unterbroden in ben 


Jahren 1572, 1574 Fortietung der kleinen Ehronifi und | 


1599 «Rot. im Ardiv). 1602 (270 Häufer) und 1635 
‘15 Häufer) einnot, Adam. Scharret Im Archtv): im Jahre 
1575 war auch ein blinder Lärm, als die Türken im 
Ünzuge warer, entjtanden, fo daſs viele mit Weib 
und Kind flüchteten. (Fortiegung der feiven Ehronit.ı Von 
den Schweden hatte wol die Stadt nichts zu leiden; 
wol mochte große Furcht geberricht haben, da ja 
bereita Korneuburg in ihre Hände gefallen war. 
Nun aber brachte das Ente des Jahrhunderts 
mieder Unglück; im Jahre 1679 zeigte ſich aber- 
mals die Belt, an der 1118 Berfonen bier ftarben. 
Roh ärgeres jollte kommen mit dem zweiten Ein 
jalle der Türken in Ofterreich 1683. Als die Feinde 
khon das Camaldulenjerkiofter auf dem Kahlenberge 
und das Schloſs und die Kirche auf dem Leopolds⸗ 
berge angezündet hatten, war noch fein Soldat in 
der Stadt Klofternenburg; da übernam ein Laien- 
bruder des Stiftes Marcellin Ortner, aus Alt- 
ing in Baiern gebürtig, die Leitung der Ber- 
teidigungsarbeiten. Er berief die Stabt- und Stifts- 
inte anf den Kirchenplatz, ließ fie einen Eid 
hwören auszuhalten und verteilte dann die Chargen. 
Fiiher, 1. S. son) Das war am 15. Juli ge 
ibeben umd am nächiten Tage ſchon fchritten Die 
Türlen auch zum Angriffe, indem fie die untere 
Stadt fanımt der St. Martine- und Franciscaner- 
She in Brand jtedten und dann bei der Hında- 
‘chle die obere Stabt zu beſtürmen anfiengen. 
ei der den Gebäuden herüben durch das Feuer 
drohenden Gefahr, bemühte fih Marcellin mit 
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dem zur Seelſorge zurüdgebliebenen Prieſter Wil- 
beim Lebjaft und dem Hauptmanne des Stiftes 
die enter des Stiftsgebändes zu verrammeln, 
um dadurch den Brand von der Stadt abzuhalten. 
Als daher die Mannjchaft ihn einen Tag nicht ſah, 
und die Türken für den Augenblick jich zurückzogen, 
flüchteten 350 Mann. Kaum hatte Marcellin dies 
gehört, beeilte er ſich fogfeih mit dem Prieſter 
Wilhelm Lebſaft fih den Zurückgebliebenen zu 
zeigen und fie zur Standhaftigkeit zu bewegen und 
nochmals in Eid zu nemen. Am 18. Juli ſchickie der 
Herzog von SPothringen einen Lieutenant mit 
43 Mann um zu jehen, ob die Stadt zu halten 
wäre AB nun der Dfficier die trefflichen Vor— 
bereitungen Marcellins ſah, berichtete er fogleich 
dem Herzog, der dann noch weitere 40 Eoldaten 
zur Hilfe jandte. Am 26. Juli begannen die 
Türfen, welde 39 Fahnen Spahis und 9 Fahnen 
Sanitiharen bier hatten, wiederum zu ſtürmen und 
machten eine große Breiche in die Stadtmauer, Die 
Verteidiger, durch Marcellins Aneifecrung ent- 
flammt, boten alles auf, die Stürmenden zurüd- 
zuwerfen, was endlich auch gelang, nachdem der 
Paſcha verwundet worden. Die Türlen muisten 
ſchließlich fich zurüdziehen, brannten aber bei dieſer 
Gelegenheit die Wiener Vorſtadt nieder, wobei das 
Stiftsipital jammt der St. Gertrudslirche in Flam— 
men anfgiengen, nur Der Stall mit ben für ben 
allerhöchſten Hof gehaltenen Jagdhunden blieb ver- 
ſchont. Tags darauf famen entflohene Gefangene 
in die Stabt und berichteten von der Abficht des 
über feine Berwundung höchſt aufgebrachten türfi- 
jchen Befelhabers, die Stadt nad feiner Geneſung 
auf das Heltigite anzugreifen. Diefe Nachrichten 
ftachelten nur den Gifer der Belagerten, welche die 
augenblickliche Ruhepauſe benügten, um fich noch 
beffer zur Verteidigung zu rüften. Am 8. Auguſt 
fam auch General Heiler über die Donau, brachte 
einige türkiiche Scharen zum Weichen und fam dann 
mit 248 dem Feinde abgenommenen Kamelen in bie 
Stadt. Um jelben Tage traf auch General VBeccio 
in Klofterneunburg ein, welcher da® Commando in 
der Stadt übernam. Die jcheinbare Ruhe hatte 


manch flüchtige Bewohner der unteren Stadt ver- 
anlaſst, im ihre verlajfenen Wohnungen zurücdzu- 


fchren. Sie follten ihre Boreiligleit bitter bereuen, 
dern am 22, Auguſt famen wieder die Türken 
näher, drangen in die untere Stabt ein, er 
mordeten einen Teil der Zurückgekehrten, und 
ichleppten die anderen in die Glefangenjchaft. Am 
nächſten Tage kamen die Feinde 6000 Mann ftarf, 


‚um ihre Werk zu vollenden, wurden aber durch 


einen Ausfall aus der oberen Stadt, der durch das 


Geſchütz unterſtützt wurde, gezwungen, ſich zurüd- 


zuziehen. Dieſe Erfolge veranlaſsten den Herzog 
von Lothringen, wieder 200 Polen zu Hilfe zu 
ſchicken, welche nachts im die Stadt gelangten. 
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Die Hilfe war zur rechten Zeit gelommen, 
denn tags darauf verjnchten 13.000 Tirfen bie 
obere Stadt zu ſtürmen, wobei die Belagerten alle 
Kräfte aufbieten mufsten, um einen jolchen Anprall 
abzuhalten. Die beiden Geiſtlichen kounten nun, da 
ihre Kräfte nicht unmittelbar für den Kampf be 
nötigt wurden, ihre Sorge den Verwundeten und 
Sterbenden zuwenden, und Die Werteidiger Durch 
Aniprachen in Ordnung erhalten und aneifern. 
Mit diejer Attaque war wol das Schlimmite übrr- 
fanden. Am 28. Auguſt hatte zwar General Heißler 
noch ein Gefecht zu bejtehen, ebenfo am 7. Sep 
iember, jedoch beide glücklich, To daſs viele Gefangene 
beireit und anſehuliche Beute gentacht wurde. Am 
8. September näberten sich zum letztenmale 
5000 Titrfen, welche ber genannte General durch 
einen Kung unternommenen Ausfall mit 300 Mann 
im jogenannten Schiefergarten bein Geſchirrhof des 
Stiftes vertrieb. 

Um 9. Scptember erhielt der Eonjtabler Hans 
Georg Kofler den Auftrag, jich heimlich auf den 
Kahlenberg zu begeben und daſelbſt drei Feuer an— 
zuzünden, einige Handgranaten zu twerfen und ſechs 
Nafeten ſteigen zu laſſen, um der Stadt Wien Dir 
Ankunft des Entſatzheeres anzırzeigen. Um 12. Srp- 
tember traf es ein. So war auch KHolterneuburg 
vor ber Einname durch die Türken gerettet, dem 
eine längere Belogerung oder ein wiederholter 
Sturm wäre nicht mehr zu ertragen geweien.*) 

In den folgenden Seiten des XVIL und 
XVIII. Jahrhunderts blieb Kloſterneuburg von 
ähnlichen Unglücksfällen verichont, und konnte ſich 
langlam wieder erholen, doch zu der vorigen Be- 
deutung gelangte e5 neben ben immer mehr an- 
wachſenden Mien nicht mehr. Viele von den zerftörten 
Hänjern wurden nicht mehr bergeitellt und manche, 
die heute eine unſcheinbare Außenſeite aufweiſen, 
welche eine Reparatur nach diefer Zeit ihnen gegeben, 
verraten Durch einzelne prächtige Details den Neich- 
tum und die Bedeutung einer früheren Epoche. 

Bis zur Meige des XVIII. Jahrhunderts 
waren nun ber Stadt friedliche Tage beichieden, von 
welchen wir nichts Merkwürdiges zu berichten haben. 
Im Jahre 1782 wurde aber der Stadt ein ſeltenes 
Glück zuteil, es weilte zum erſtenmale in ihren 
Mauern ein Bapft, nämlich Pius VE, der von 
Wien aus gefommen war, um das Stift zu bes 
fichtigen. 

Im Jahre 1785 wurde von Kaiſer Joſef Il. 
der bisherige Nane des Stadivorftandes in Bürger- 
meilter untgeändert, und ber erfte, der nun mit 
diefem versehen wurde, war Karl Bohniga. 


*, Siebe auch: Klofternenburgs Belngerung im 
Jahre 1683, Bon Vincenz Schad, renul, Chorherr des 
Stiftes Kloſterneuburg. Su Riedls Öiterr. Archiv für 
Gleichitr, 1831, Nr. 21, 22 und 23 und Bocheim, 
Die Waffenſammlung im Chorherrnitiste Kloöſſerneuburg. 
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Bald kam wieder eine unruhige Epode für 
Europa und jomit and) für Öfterreich. Als 1797 die 
Franzoſen der öſterreichiſchen Grenze ſich näherten, 
bildeten die Studenten der Wiener Hechſchule eine 
Brigade unter Herzog Ferdinand von Württem- 
berg. Er verlegte jein Hauptquartier nach Rlolternen- 
burg ins Stift, Doh für dieſesmal war Die 
Stabt no von den Schreden eines Krieges ver 
ichomt geblieben. Nicht gar lange darnach, am 
Il. November 1805, fam ber franzöftiche General 
Schaftiani mit feinen Truppen hieher; er wor 
ber feindlichen Hauptarmer, die über Krems und 
Dürrenſtein nad Wien zog, um anderthalb Tage 
voraus. Diefer Öeneral verlangte Einanartierung 
and Berpflegung für feine Soldaten. Der Oherjt 
Montbrun (gefallen an der Diostawa als Divi- 
ſionsgeneral) begehrte zuerſt 6000 Silberqulden 
Brandſchatzung, war aber ſchließlich mit 5000 er- 
preisten Bapiergulden zufrieden. Tas Stift aber 
wurde empfindlicher vom General Sebaſtiani mil- 
genommen.“ Er zog ſich dann mit jeinen zwei Re— 
gimentern von hier gegen Tulln zurück, nachdem 
er von der Affaire bei Dürrenſtein Nachricht er- 
halten hatte, und dann erjt über Wien nach Anſterlitz. 
Gleich darauf fanı General Milhaud mit zwei 
Eavallerie-Regimentern nach Kiofterneuburg und 
on 23. November traf das Bontonierd-Bataillon 
mit feinem Chef, dem Oberftlientenant Defiales, 
bier ein, der unter dem Commando des Artillerie 
obirjten Bonche fand, Sie jchlugen nun am 
2. December bei Nuisdorf eine Schiffbrüde über 
die Donau, muſsten jedoch jelbe am 8. ichon wegen 
bes ſtarken Eisganges abbrechen. 

Inzwiſchen wurde unter Leitung des franzd- 
jtichen Oberarztes Bourdet die jtädtiiche Kaſerne 
au einem Sararetb umgewandelt und nach der 
Schlaht von Aufterlis (6. December) reichlich mit 
Verwundeten belegt; dem franzöftichen Mititärarzt 
muſste der ſtändiſche und Stadt-Phyſiens Seba- 
ſtian von Teſſara bei der Pilege der Kranken 
Dilfe leiten. 

Um 20, December fam Napoleon nad 
Kloiternenburg, um ſich nach der Pilege feiner 
tranten Soldaten zu erfundigen. Ant 8. Januar 
zog endlich das feindliche Rontoniercorgs weg und 
am 13. folgten ihm die noch übrigen Franzoſen. 
Um der Wahrheit Zeugnis zu geben iſt zu erwähnen, 
dafs fih das vergemannte Corps durchaus nicht wie 
Feinde betragen hat: beionders Boudhu, Deifales 
und die Capitäns Waren jehr freundlich geweſen. 

Nicht io erträglich benamen ich die Franzoſen 
bei ihrer Wiederkehr im Kabre 1509. Um 10. Mai 


"gegen 10 Uhr abends rücten die reitenden Jäger 


ilber dieſe Epochte eriisieren: Notizen von Nipis 
Schühenberger Can, reg, und cin Tagebuch des Stifts« 
dehanten Kuguſtin Hermann 
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ein, wobei ein Mann durch einen aus einem Fenſter 
der Stadt abgegebenen Schujs getöbtet wurde. Weil 
zum Glüd der Oberſtlieutenant ein beionnener 
Mann und die Sjterreicher nicht allzu entfernt 
waren, gieng Die Sache wider Bermuten noch 
glimpflih aus. Der Oberftlieutenant verlangte an- 
fang: 60.000 fl. in Gold, begnügte ſich aber 
mit 50 fl. und 2100 fl. in Bancozelteln. Bor 
Mitternaht fam noch der Divifionsgeneral Mont- 
morench, der »jehr ſchlimm« auitrat, fich aber bald 
wieder entfernte. Segen 1 Uhr traf die Divifion 
Demont mit vier Megimentern ein. Der General: 
ſtab mit einer Compagnie quartierie fich im Stifte 
ein und verlangten unter ben ärgften Drohungen für 
4000 Mann Nahrungsmittel. Um 7. Juli nachts, 
während der fortwährenden friegerifchen Operationen, 
entitand im der Salzgaſſe ein Brand. 

Endlich am 6. October wurde der Friede zu 
Schönbrunn gefchloffen, bie Feinde zogen ab, jedoch 


Die ipäteren Ereigniſſe bis 1848 verurjachten in 
Kofterneuburg keine beionderen Beränderungen. 
Nur der Bau einer neuen Pionnierfajerne jei 
erwähnt, welche ipäter ungeändert wurde, und dann 


die Errichtung einer Wein- und Obftbauichule, die | 
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des Göttweiger Bencdictinerd Ferdinand Blum- 


‚ berger, dais beide Schriftjteller Phantafiegeftalten 


des genannten ehrgeizigen Hanthaler find. Dem- 
nah iſt auch die Frage, welche Adam Scharrer 
Ofterteichiſche Markareien) anfgeivorfen hat, welches 
Intervall zwijchen dem Berluft und dem Finden bes 
Schleier? war, eine mühige. 

Als Zweck der Gründung eines Stiftes giebt 
Leopold der Heilige jelbit an: >» weil ihn nämlich 
die vielen zeitlichen Geſchäfte abhielten, Gott nach 
feinem Wunſche zu dienen«, jo Habe er diejes Opfer 
gebracht, um von dem Schöpfer Gejundheit, Frieden 
und Wohlfahrt auf diejer Welt, im jenjeits ewige 
Belohnung zu erhalten. Sm Jahre 1105 wurde 


‚ ber Bau einer Meinen Kirche und der Wohnungen 





anfangs vom Stifte unterhalten wurde, dann aber | 


in eine Staatäanftalt verwandelt wurde und 1870 
ein eigenes Gebäude erhielt. 
Wie aus dem angeführten erfichtlidh, nimmt 


dad Stift einen hervorragenden Anteil an den ge | 
ſchichtlichen Ereigniffen, die fih in Kiofterneuburg | 


zugetragen haben. Sept find auch die kunſthiſtoriſchen 


Übjecte des Stiftes ein Hauptanziehungapunft für Die 


Beſucher der Stadt. Seinen Uriprung verdankt die | 


Stiftung dem Markgrafen Leopold III. dem 
deiligen. Derfelbe Hatte fchon im Jahre 1101 
auf der äußerſten Spike des Kahlenberges (jo hieß 
damals das ganze Gebirge), welche heute Leopoldsberg 
genannt wird, ein prächtiges und wohlbefejtigtes 
Schloſs erbaut, um bei Einfällen der Ungarn reich 
bereit zur fein. Am 1. Mat 1106 vermälte er jich 


richs IV. und Witive nach Friedrich von Hohen— 
Haufen, und zog dann in das neue Schlofs. 
{Ziider, I, 18.) 


; für zwölf Canoniker aus dem weltgeiftlichen Stande 


begonnen und bald vollendet; einige Nachrichten 
lagen noch im jelben Fahre, andere geben bafür 


das Jahr 1108 an. Nom Tepteren Jahre beginnen 
die Stadt brauchte lange, um jich wieder zu erholen. | 


bie im Salbuche verzeichneten Stiftungen. (Fentes 
rer. Austr, II, Sb. 4. — Üodex Traditionum berausg. v. Aller. 
1851.37 ebenfalls tvaren die erjten Bauten um biejen 
Beitpunft jo weit, daſs die dafür beitimmten Be- 
wohner von denjelben Befi ergreifen fonnten. 
Hartmann Beibig iFonten rer. Austr. IE, Mb. 10, 
e. xvın meint, dajs nur die Wohngebäude in dieſem 
Jahre vollendet geweſen, und daſs der Bau ber 
Heinen Kirche erſt 1110 begonnen. Eine fichere Ent- 
iheidung darüber zu kreffen, jcheint nicht möglich. 
Als erjter Vorſtand erfcheint Otto, welcher vor 
der Berufung zu diefer Propſtei vielleicht Pfarrer 
bon St. Martin war; als erfter Dechant des Capitels 
wird Erbo oder Aribo von Buche genannt. 
Die erſte Dotation war nicht bedeutend. 
(Fifher, 1,22; Auf dem Buge Kaiſer Heinrichs V. 
gegen König Koloman von Ungarn nam mit 
Leopold III. auch der Biihof Hermann von 
Augsburg teil, der dann in Gegenwart Leopolds 
einige Untertanen, die ev um Kloflernenburg batte, 
der neuen Stiftung ſchenlte. Welche aber die uriprüng- 


liche Dotation geweſen, fälst fich nicht mehr jeftitellen, 
zu Melt mit Agnes, einer Tochter Kaiſer Hein- 


da ein einentlicher Stiftungsbrief ſich nicht er- 


halten bat; die Urkunde vom Jahre 1156 beftätigt 


Was nun den Bericht anbelangt über den durch 
einen Windſtoß der Marfgräfin Agnes entführten 
Schleier und jeine Wiederauffindung durch Mart- | 


graf Leopohd bei einer Jagd an der Stelle, mo 
beute die Stiftslirche Fteht, jo hegte ſchon Marimi- 
fion Fiſcher daran gerechten Zweifel. Allerdings 
bielt er noch feſt an einen gleichzeitigen Richard 


von Neuburg, deſſen Schriften im XIV. Jahr | 
bundert verbrannt fein follen und au Leopold | 


von Lilienfeld, der nah Chryſoſtomus Han— 

tbaler um die Mitte des XIV. Jahrhunderts lebte. 

Hente allerdings wilfen wir danf der Forſchungen 
Topographie. V. Baub, 


bloß früher gemachte Schenkungen und wird daher 
nur uneigentlich Stiftbrief genannt. (Die tm Jabre 1811 
obgeltierten Zilderfopiel bes Stitibricfes, bezieht ſich Daher auf 
biefe urtunde) Die Schenkungen, welche in ber erjien 
Heit gemacht wurden, find folgende: istteer, 1, 21.) 
Leopold jelbit gab Rickersdorf, Bierbaum, Lupan, 
Befigungen im der Nähe bes Stijies und MWein- 
gärten zu Baden. Mit dem Stifte Mell tanichte 
er gegen die Pfarre Ravelsbach, Güter zu Pyrha, 
Hadmarsdorf und Jedenſpeigen cin, um fie gleich- 
falls dent nenen Gotteshauſe zu überlaflen, 

Bon den Minifterialen des Markgrafen gaben 
Dtto, der Enitellan zu Medliug, Beſitzungen zu 
Meiſſau, und Erchenbert, der Burggraf zu Gars, 
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überließ dem Stifte Wielersborf und Untertanen zu 
Radelhofen. 

Da der erſte Kirchenbau nur ein Proviſorium 
war, um die Stiftung ſobald als möglich ins Leben 
treten zu laſſen, ließ nun ber heil. Markgraf 
im Sabre 1114, am 12. Juni (wilder, 1,28 und 
Fontes rer. Auste. I, Bd. 10, ©. xvam den Grundſtein 
zu einer größeren, heute noch bejtchenden Kirche 
legen. Er weigerte ſich in feiner Demuth dies jelbft 


Moſterneuburg. 


barn bedrängt ſich an Leopold um Hilfe wendeten, 


wollten ihnen ſeine beiden Söhne Leopold und 
Heinrich zu Hilfe kommen; bevor ſie aber den 


Zug unternamen, wurden fie von ihrem Vater in 


Kloſterneuburg zu Ritter geſchlagen. 
Von Leopolds III. Sohn Otto haben wir 


erwähnt, daſs er mach einer zweijährigen Stubien- 
' zeit im Frankreich auf Beiuch nach Klofterneuburg 
kam. Nach jeiner Rücklehr nach Frankreich war er 


zu thun, und erjuchte darum den eriten Propft bes | 


Stiftes, Dtto. Während des Baues ber neuen großen 
Kirche, diente noch die Heine zum Gebrauche, und 
erhielt fortwährend neue Schenkungen ſowol durch 
die fromme Gemalin des Stifters als auch durch 
Mbelige, worunter befonders bie Minifterialen fich her- 


vorthaten. Aus dem Umſtande, dais Opold, Pfarrer 


von Falkenstein, ben Stifter bittet, diefe Pfarre nad) 


feinem Ableben dem Stifte zu incorporieren, ſchließt 


man mit Mecht, dafs Opold vor feiner Berufung 
zum Vropite Pfarrer zu Falkenſtein geweſen und 
als Ennonifer im Befige der Pfarre geblieben fei. 
Übrigens wurde diefer Wunich auch erfüllt, und das 
Stift nach feinem Tode in ben Beſitz dieſer Pfarre 
geiebt. Fiſcher, I, 8.83.) 

Dtto fcheint Schon an Jahren fo alt geweien zu 
fein, dafs er feinen Geſchäften als Vorſtand nicht mehr 
perjönlich halte nachlommen fünnen; und jo fommt 
der Ehorherr Opold vor, welcher für ihn manche 
Dliegenheiten beforgte. Übrigens war Otto beffen- 





ungeachtet fehr für das Gedeihen der Stiftung be- 


dacht, denn nicht nur kaufte er jelbit Güter, ſondern 


er eifert auch feine wohlhabenden Goncanonifer | 


an, ein Gleiches zu thun. Am Jahre 1122 ftarb 
er, und nun ernannte Leopold der Heilige feinen 
drittgebornen Sohn Dtto, der damals 14 Jahre 


zälte, zum PBropfte und ſchickte ihm der höheren | 


Ausbildung wegen auf die hohe Schule« nach Raris, 


während feine Stelle in Slofterneuburg Opold 


vertrat. Nach zwei Jahren fam Dtto auf Beſuch 


zurück und brachte jehr koftbare Meliquien mit, | 


deren Namen er aber nicht nennen twollte, damit 


nicht dadurch die Begierde entftehen würde, folche 
Heiligtümer von dieſer Kirche wegzunemen. Während | 


feiner Anweſenheit erhielt das Stift wieder eine 
Schenfung buch Ernft von Kilb, und bald dar- 


nach übergab die Witwe des Herzogs Borivoj 


von Böhmen, Gerbirga, eine Schweiter des Marf- 


grafen, eine Beſitzung in Mäusfing. Die Kinder | 


des frommen Stifters, wovon eilf am Leben ge- 
blieben waren, wuchſen heran und befamen eigene 


Beſitzungen, von denen fie dem Betipiele des Vaters 
folgend nach Kräften zur Vermehrung der Stiftung | 


beitrugen; der ältefte Sohn Adalbert wurde zum 
Schirmvogt aller Klöſter des Landes von feinem 
Bater beftimmt, 

Als die Biichöfe Hildebold von Gurk und 





Heinrich von Regensburg duch feindliche Nach⸗ 


aber im den @ijtercienferorden zu Morimond ein- 
getreten und daſelbſt nach einiger Zeit Abt geworben. 

Es musste nun für Mloflernenburg ein neuer 
Propft beitellt werden. Weil aber der Stifter von 
ber Thätigfeit des Säcularcapitels nicht vollitändig 
befriedigt tvar, jo dachte er daran, dem Zuge feiner 
Beit folgend, ein Regularhaus daraus zu machen. 
Zu diefem Behufe fegte er fich mit dem Ordinarius 
der Didcefe Biihof Reginmar von Paflau, dem 
Metropoliten Konrad, Erzbiihof von Salzburg, 
dem Biihof Roman von Gurk und anderen ins 
Einvernemen, um bdiejen feinen Wunich durchzu- 
führen. Die weltlihen Canoniler erhielten eine andere 
Beriorgung, wahrſcheinlich Pfarreien, ein Teil davon 
icheint aber geblieben zu fein und die Regel bes bei. 
Anguftin angenommen zu haben. Dieje Umgeftaltung 
feitete Hartmann, ber dann als eriter requlierter 
Propft der Stiftung vorgefegt wurde. Hartmann 
war in das Stift St. Nikolaus bei Paſſan ein- 
getreten, hatte daſelbſt Profeſs gemadt, war dann 
als Domdechant nad) Salzburg berufen worden, 
um an dem dortigen Domcapitel die Regel 
St. Auguſtins einzuführen, kam hierauf als Tom- 
propft nach Ehiemfee, um gleichfalls in diefem Hanie 
bie Vita regularis einzurichten, welche an dieſem 
Domcapitel bis in unier Jahrhundert, bis zur 
Aufhebung bes Bistums daſelbſt nämlich, andauerte, 
Dais bei der Einrichtung diefer Orbensinftitute von 
feinem Ordensoberen im heutigen Sinne die Rede 
ift, erklärt fich daraus, dais durch bie Anname 
des canoniſchen Inſtitutes, die einzelnen Mitglieder 
nicht aufbörten, dem Diörefanclerns anzugebören, 
daſs alſo der Biſchof auch der höhere Vorgeſetzte 
ſolcher Hänier feiner Diöceie blieb, ja häufig ſelbſt 
denjelben angehörte oder darans hervorgegangen war. 

Da Hartmann ar all den genannten Orten 
fih bewährt Hatte, jo wurde an ihn die Bitte ge- 
richtet, anch im ſtloſterneuburg die Vita communis 
einzurichten. 

Nach allem, was ſich aus ben verichiedenen 
älteren Documenten entnemen läſet (Htäufe der einelnen 
Ganotifer von Grundſtücken, Cndex trad, Sir, 394, 578 un lirfunde 
Foutes rer. Austr, I, 2b, 10, Nr. 484, 514 u. ©. XLVD, War 
es feine Vita perfecte communis, denn jelbit 
in den älteften Zeiten bezogen die einzelnen EChor- 
berrn außer Koſt und Kleidung eime beftimmte 
Summe Geldes, welche der Dechant doppelt erhielt; in 
einigen Punkten hat jich dies bis heute erhalten. Diele 


— 
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Bezüge zuſaumengenommen, hieß man eine Herren- 
pfrunde, 
Dienſte oder gegen Übergabe von Grundjtüden oder 
Leiftungen in Geld verliehen wurde. Überdies be» 
fanden zwei Derrenpfründen, die gewöhnlich prae- 
benda pii Marchionis hießen und an Arme ver- 
geben wurden. 

Bon der Beit Hartmanns an vermehren fich 
raſch die Befigungen des noch jungen Stiftes. Ebenda 


weiche auch mandmal Laien für treue | 
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XIV. Jahrhunderts alle Duatemberbonnerstage, 
jpäter am Hahresichluffe (geredjnet vom Aınts- 


' antritte) dem Propſte Mechenfchaft, lieferten einen 


e. xıx.) Für die Sicherheit des Befiges hatte der 


Schirmdogt zu forgen, deren erjter, wie bemerkt, 
Adalbert, der erfigeborne Sohn des Stifter, war. 
Über jhon 1137 bewilligte Innocenz LI. dem 
Stifte das Mecht der freien Wal eines Bropftes, 
jowie auch der eventuellen Ernennung des Schirn- 
bogtes, der aber nur aus der familie des Stifters 
genommen werden follte. So find Leopold 1V. 
und Heinrich Jajomirgott Bögte. Außer diejen 
fommen noch Untervögte vor ; weil dieſe aber ſich Über- 
griffe erlaubten, fo befätigte Heinrich Jafomir— 
gott dem Stifte die freic Wal berjelben; übrigens 
hören mit dem Beginne des XIII. Jahrhunderts 
die Bögte gänzlih auf; deren Stelle vertritt im 
Bedarfsfalle der Landmarſchall. 


Vorſtand des Hauſes iſt ein Propſt, dev nach 


dem Privilegium Innocenz II. (30. November 


1137) durch freie Mal des Capitels beſtimmt 


wird. Gewöhnlich wurde die Wal ſchon am nächſten 
Tage nach dem Tode des Vorgängers vorgenommen, 
ohne Gegenwart von Commifjären. Walberechtigt 
waren die Profeffen, welche ibr Recht durch Kom- 
promift oder Abſtimmung ausübten, Nach voll- 
zogener Wal wurde ein Document bon einem an- 
wejenden geiftlichen Notar verfafst, 
Wäler unterfchrieben und das dann an den 
Ordinarius, den Biſchof von Paſſau, überjendet 
wurde. Darauf muiste der Gewälte zum Bilchof 
teijen, wenn dieſer nicht davon bispenjierte, um 
die Beftätigung zu erlangen, durch welche er ohne 
weitere Benedietion fein Amt antrat. Bon einer 
landesherrlichen Intervention findet fich fein Anhatts- 
punkt, wenn derjelbe auch bisweilen zufällig anwejend 
war. liber die notwendige Stimmenanzal drüdt u) 
Vapſt Innocenz II. wie folgend, aus: »nullus . 
praeponatur, nisi quem fratres communi con- 
senst, aut fratrum pars consilii sanioris.... 
previderint eligendum.« 

Obwol die Vita commımnis eingeführt worden 
war, erlangte der Bropit bald geionderte Einkünfte; 
iogar auch eine getrennte Haushaltung bildete fich 
beraus. Er ſtand an der Spike der Verwaltung; 
wie weit er direct eingriff, war in verſchiedenen 
Zeiten verfchieden. Manchmal concentriert ſich in 
einer Berion alles, manchmal tritt der Oberfellerer 
‘Cellarius supremus) mehr in den Vordergrund. 


welches die | 


Überihujs ab oder erhielten die Dedung eines 
Deficits. Der Propft ſelbſt legte entweder dem 
Geſammtcapitel oder den Älteften und din gewälten 
Bertrauensmännern des Capitels (certis deputatis) 
anfangs jeden Duatemberbonnerstag, ſpäler alle 
Jahre (den Waltag als Ausgangspunkt gerechnet) 
eine vollftändige, ins Einzelne gehende Rechnung. 
Für die Verwaltung feiner eigenen Einfünfte hatte 
der Propſt einen Hofmeiter, der oft ritterlichen 
Geſchlechtes war, und fpäter auch in Erweiterung 
jeiner Befugniffe zu Gericht mit anderen Beiſitzern 
ſaß. Aus dieſer Stelle jcheint fich fpäter die des 
Hofrichters eniwidelt zu haben, bis endlich das 
Jahr 1848 der ganzen Gerichtsbarkeit ein Ende be 
reitete. Un Stelle des Hofrichters trat nun nad) 
Verluſt der Gerichtäbarfeit ein Juriſt (Advocat) 
als Kanzleibeamter, der nun vor den k. f Gerichten 
die ftiftlichen Mechtsfälle zu führen hat und in der 
noch fortbeftehenden Stiftsfanzlei feinen Sig hatte; 
neueitens hat er nun auswärts feine eigentliche Kanzlei. 

Was die Einkünfte des Stiftes anbelangt, jo 
ſchieden fie fich in das Erträgnis von Grund und 
Boden und in die Leifiungen ber Untertanen, 
Bezüglich des erjteren waren Meierhöfe und Wein- 
gärten bie Hauptfache (übrigens beftand bis in 
dieſes Jahrhundert ſogar ein eigenes Geitüt). In 
ben älteren Beiten hatten bie einzelnen Amter des 
Stiftes dad Net, den Mein im Großen zu ver- 
faufen oder auch im Kleinen auszujchenfen. Sogar 
die Stiftsdienerichaft konnte ihren Eigenbauwein 
kleinweiſe ausichenfen, was freifih mandmal zu 
Sireitigfeiten mit der Stabt führte. Übrigens wurden 
oft auch Zalungen oder Geſchenke mit Wein gemacht. 
Der Hofmarſchall von Pfannberg und der Pfarrer 
von St. Stephan Leopold von Sachſengang 


35. B. erhielten im Jahre 1353 ein Fajs Wein. 
‚ Im XVI. Jahrhundert befommt z.B. der DOrgel- 
; bauer Freund (1642) außer einer Zalung im 


Geld, noch ein Quantum Wein, ebenfo alle Kahre 


das faiferliche Münzamt anläſelich der Prägung 


Die mit den einzelnen Verwaltungsziweigen ber 
trauten Stiftsmitglieder legten im Anfange Des | 


der Leopolbi- Pfennige. Andere Einkünfte floſſen 
aus dem Urfahr- und Waflerrechte. 

Die Leitungen der Untertanen beftanden teil- 
weile im Abgaben von Naturalien, teilweije in 
perjönlichen Dienftleiftungen ; in unfruchtbaren Jabren 
ober bei Elementarereignifien waren aber die Unter 
tanen entweder gänzlic) oder wenigfteng teilweife von 
den Dienten befreit. Um die Gelddienfte einzubeben 
oder eventuelle Streitigkeiten zu jchlichten, wurden die 
Taidinge (Placita) abgehalten. Die ftiftlichen Be- 
ſitzungen wurben im Rückſicht ihrer Verwaltung in 
Amter (Offieia) eingeteilt. Bedeutende Orte bildeten 
für fich ein Amt; bei Heineren jeboch, oder wenn an 
einem Drte nur einige Untertanen waren, wurden 
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mehrere zu einem Amte vereinigt. Die Verwaltung 
hingegen derjenigen Einfünfte, die meift an befondere 
Ämter gebunden waren, war dem Oberfellerer (Cel- 
larius supremus — jpäter Sanzleidirector) über 
wieſen, 
Perſon des Propftes vertrat. Außer ſeiner Präbende 
als Chorherr hatte er noch einen eigenen Meierhof 
zu Harmansdorf zur Nußniekung und bezog von 
allen Äntern die größeren An- und Abjchreibgebüren. 

Als eigentliher Mitvorftand des Haujes, als 
eigentliche geiftliche Obrigkeit ericheint der Decan, 
er wurde darum nicht wie die Gapitularen, bie 
andere Ämter verwalteten, vom Prälaten ernannt, 
londern von dem Eapitel gewält; wie fih aus manchen 
Urkunden entnemen läſet, präfidierte er den ge 
wöhnlichen Gapitelfigungen, an denen der Prälat 
nicht teilnam, von deren Vorgängen er aber auch nicht 
in Kenntnis geiegt wurde, (#8 ergiebt fich dies ans den 
Eizelsigfelten zwiſchen Propit Siephanvon Siernborfunddbem Gapitel, 
120— 1323.) Der Dechant hatte für die Einhaltung 
-der Gotiesdienftordnung, für die Aufvechthaltung 
der Difeiplin im Haufe zu jorgen und die Rechte 


der im dem toeltlichen Saden auch Die | 


Kloſterneuburg 


Ein anderes Officium war bie Guſterei (Custo- 
dia} (Fontas rer. Austr. IT, Db. 10, &, XL), welche nicht 
nur die Geſchäfte des Pfarrers, jondern auch diejenigen, 
welche der Schagmeifter heute verfieht, umfaisıe. 
Wegen dieſer Berrichtungen muſste er mit vielen auss 
wärtigen Perſonen verfehren, daher wohnte er aufer- 
halb des Konventes in dem jogenannten Gufterhoie, 
wojelbit manchmal auch frembe Gaſte bewirtet wurden; 
der Guſterhof ftand mit dem Schriftenturm (Archiv) 


‚ and ber alten Kammer in Verbindung. Erſt beim 
Beginne des XVI. Jahrhunderts ericheint der Aus- 


der einzelnen Glieder und des Geſammteapitels 
gegenüber dem Propfte zu vertreten. Seit der Mitte | 


des XIV. Jahrhunderts ericheint er auch als Vor- 
itand der Capella speciosa, als Verwalter ihrer 
Einkünfte; ihm waren die Kapläne dieſer Slapelle, 
die dem Meltpriefterftande angehörten, untergeben. 

Die Bedürfniffe tiefen auch andere Amter 
entitehen; jo finden wir einen Spitalmeifter. Schon 
zur Zeit der Gründung des Stiftes entjtand ein 
Hoſpiz vor der Stadt file die Unterkunft und Ver— 
pflegung von Kreuzfahrern, und es ericheint unter 
den weltlichen Canonikern Swarzo als Hoſpitala- 
rius. Unter dem erſten Regularpropſte ſchenlle der 
Diacon Albert einen großen Weingarten dem 
Hoſpital. <Coa. uag. Rr. 472.) Ursprünglich hatte das 
Hoſpital ein Kirchlein mit mr einem Altar zu Ehren 
des heil. Gotthart; gegen Ende des XI, Jahr- 
hunderts ſchon erjcheint ein zweiter zu Ehren der 
heil. Gertrud, vom der das Kirchlein bis heute den 
Namen behielt. Der Spitalmeifter hatte den Gottes— 
dienst in der Kirche zu halten, Kranlen und Sterbenben 
im Hojpiz die heil. Sacramente zu fpenden: ei 
hatie darum auch das Kirchlein das Begräbnisrccht. 
Us die Kreuzfahrten ins heilige Land aufhörten, 
jo wurden in dem Hojpize Arme verpflegt und auch 
die kranken Chorherrn famen zur Pflege heraus. 
Zu diefem Zwecke wurde ein eigenes Gebäude md 
eine Kleine Kapelle zur heil. Barbara errichtet. Die 
Aufſicht darüber führte der Siechmeiſter, als deren 
eriter Berthold erwahnt wird (1289). Noch im 
XII. Jahrhundert wurde das Amt des Siech- 
meillers und das des Hofpitalars vereinigt, bis im 


Anfange des XIV. Jahrhunderts die Bezeichnung | 
Hoipitafarius aufhört umd ſchließlich die Infirmerie | 
| andere war eine Schiffmüle, 


twieder ins Stift. verlegt wird. 





dınd Pfarrer gebräudlih und bald finden ich 
Anzeichen in den Mechnungen, daſs die Agenden 
des Eujtos und des Piarrers getrennt wurden. 
Die Verwaltung der zum Belten der Stifis- 
glieder gemachten Stiftungen, wodurd; die einzelnen 
Rräbenden aufgebeijert wurden, dann gewiſſe Jabr- 
tags und Meſſenſundationen bejorgte ein Chorherr, 
der deshalb Oblaymeijter (Oblajarius, magister 
oblagiae, von Offerre) genannt wurde. Dieies 
Amt hatte gleichfalls ein eigenes Haus und führte ein 
eigenes Siegel, wurde aber ſchon in der erjten Hälfte 
des XV. Jahrhunderts den Oberfellerer zugeteilt. 
Die obere Kammer wurde durch den Stift!- 
bofmeifter (der ſpäter Hofrichter bieß) beſorgt: es 
war ſozuſagen die judicielle Abteilung der Ner- 
waltung, twesbalb fie auch dem Oberfellerer unter- 
geben war. Der Kämmerer (Camerarius) jtand 
der fogenannten unteren Kammer vor und tar 
bäufig bis ins Ende des XVII. Jahrhunderts ein 
Laie. Die eigenen Einkünfte des Amtes waren gering. 
Die älteiten Rechnungen, die von diefem Amte 
noch vorhanden, befinden fich heute in dem Gang 
unter der taifer-Stiege und beginnen etwa mit dem 
Unfange des XV. Jahrhunderts. Sie find anfangs 


' jehr lückenhaft, erit von der Mitte des XVI. Jahr- 


bunderts beginnt die fortlaufende Meihe, deren 
Lüden gegen umiere Beit herauf Kleiner werden; 
die letztgenanuten Acten find noch in der heutigen 
Schreibitube des Kämmerers. Als Poſten weiien 
die fpäteren Rechnungen auf: den Lohn der Stifte- 
dienerichaft, Anichaffung von Wäſche, Schuhwert, 
Handiverfer- und Künjtler-Rechnungen, wobei 5. B. 
Maler von Gemälden und die Ladierer des »Kolbl- 
wagens Ihro Gnaden« in eine Rubrik lommen. Huch 
die Kücheneinläufe und die Mi beit in den Weingärten 
wurden vom Kämmerer verrechnet. Zu unterjcheiden 
ift der Stiftsfümmerer von dem Kämmerer des 
Prälaten, der zur Dienerichaft des Brälaten gehörte. 

An älterer Zeit war auch der Pfiſter 
(pistrirae praefectus) eine wichtige Perſönlichleit 
im Haufe. Er batte die Aufficht über das Getreide 


| in den jtiftlichen Echüttfäften, über die ftiftlichen 


Mülen und über die Bäderei. Mülen gehörten zwei zum 
Stifter die eine fag beim Einfluffe des Lederbaches 
in die Donau, alfo unmittelbar beim Stifte, die 
die gegenüber ber 


Klofterneuburg. 


St. Martinsticche fag und mit dem Lande durd | 


eine Feine Brüde verbunden war. Der Pfilter hatte 
außerdem noch die Stifts- und Gajtpferde mit 
Dafer und Gen zu verforgen und auch einen Wein- 
garten, der jeinem Amte zugewiejen war, bearbeiten 
zu laſſen. Die Pfiſter waren anfänglih Laien, erft 
im Jahre 1414 fommt in diefem Amte ein Brieiter 
vor, nämlich Stephan, Pfarrer in Steten; er 
war ein Weltpriejiter. 

Einen Stellermeifter im heutigen Sinne gab 
es nicht, weil die Verwaltung der Weingärten und 
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Schenfungen, unter welchen eine beſonders erwähnens⸗ 
wert ift, weil die Beneſaetrix Engela mit Namen, 
ausbrüclich bemerkt, dajs fie ſich und ihre Kinder 
durch die Probe mit dem heißen Eijen wider die 


Beſchuldigung, ungerechtes Gut zu befigen, ge- 


der Berfauf des Weines nicht in einer Hand ver | 


einigt waren, fondern von den verſchiedenen Intern, 
weiche Weingärten zugewieien hatten, unabhängig 
voneinander bejorgt wurden. 

Wie es in anderen Stiften und Klöſtern gebräuch- 
lich war, fo war auch in Klofternenburg eine Schule, 
die unter der Leitung eines Chorherrn (Paedagogus) 
itand. In ber erſten Hälfte des XIV. Jahrhunderts 
entitand ferner bei St. Martin eine Schule und 
bald daranf erfolgte auch eine Veränderung in der 
Stiftsfchule derart, dafs nicht mehr ein Geiftlicher, 
jendern ein Laie dieſelbe leitet, im Stifte aber 
wohnt und von bemjelben bezalt wird; die Siabt 
muſs bei der Errichtung des Bürgeripitals fogar 
einen Revers ausftellen, bei demſelben feine Schule 
zu errichten. Späterhin entftand daraus eine Latein- 
ſchule, die aber unter Maria Thereitia, als die 
Studien geordnet wurden, aufhörte; mir eine Volte- 
ſchnle, die von zwölf weltlichen Lehrern unter ber 
Veitung de3 Pfarrers bejorgt und vom Stifte be: 
zalt wird, beiteht noch. Von anderen Ämtern jet 
noch der Kaplan des Prälaten genannt, ber aber 
nicht regelmäßig vorfommt, fondern nach Belieben 
und Bedarf ernannt worden zu fein ſcheint; ebenſo 
wird einmal (1494) ein Kaplan des Dechauts erwähnt. 

Die von Hartmann gegebenen Statuten 
blieben nicht ohne Änderuug. Bald kam es, daſs 
der Propft wegen der Gäſte, und ein anderer 
mit Geichäften oecupierter Chorberr, der Oberfellerer, 
an der gemeinſchaftlichen Tafel nicht mehr teilnamen, 
damit im gemeinschaftlichen Nefectorium die an— 
dãchtige Sammlung nicht gejtört würde, So ge- 
ſchah es, daſs der Propft bald eine ganz feparierte 
Stellung erreichte und einen eigenen Haushalt mit 
ipeeieller Küche zu führen begann, was erſt jeit dem 
Jahre 1848 teilweiſe aufgegeben worden ift. Um 
nun twieber auf Hartmann zurückzulommen, jo 
hatte dieler feine Verfügungen derart getroffen, daſs 
der heil. Stuhl dieſelben bejtätigte. Diefe Urkunde, 
welche Rapft Annocenz II. auf dem Concil zu Piſa 


reinigt hatte. 

Seit langem hatten die Babenberger die 
Behente von einigen Pfarren, darunter auch Stlofter- 
neuburg, bezogen, trokdem die Paſſauer Biichöfe 
dagegen Einſprache erhoben hatten, Als nun Re— 
ginmar von Paſſau dem heiligen Leopold dar« 
über BVorftellungen machte, gab diejer jogleich ber 
Paſſauer Kirche die angeiprochenen Rechte zurüd. Um 
aber feine Erfenntlichkeit dem frommen Markgrafen 
zu zeigen, überlich der Biichof gegen vier Untertanen zu 
»Ehalmünze und einen Weingarten zu » Drozje« ben 
Bebent der Pfarre zum heil. Martin im Kloſterneu⸗ 
burg dem Stifte, Diefen Taujch beforgte Adalbert, 
der eritgeborne Sohn des Stifters, ala Schirmvogt 
des Gotteshauſes. Aber nicht mur für Klofternen- 
burg war Leopold bejorgt; zur jelben Zeit baute 
er auch die Eiitercienjerabtei Sattelbad; (oder wie 
fie heute beit, Heiligenkreuz) auf Bitten feines 
Sohnes Otto, und wirkte an dev Errichtung ber 
Benedictincrabtei Klein-Mariazell mit. Den Stift- 
brief für das leptere Haus ftellte er in Nova 
eiritate aus, welche Stadt feine andere als Kloſter- 
neuburg war; zur jelben Beit fommen für Kloſter- 
nenburg auch die Bezeichnungen Neapolis und 
Neuftadt vor — Wiener-Neuftadt auch oft Nova 
eivitas genannt, gründete erſt Leopolds des 
Heiligen Enkel, Herzog Leopold V. 

Endlich war auch der Bau der neuen Stifis- 
firche vollendet und nun konnte der Fromme Gründer 


' den Erzbiſchof von Salzburg Konrad und die 





1134 auäftellt und von den anweſenden Biihöfen | 


unterzeichnen lieh, ift nicht mehr vorhanden, fondern 


nur mehr ein Brief des Papites au Qeopold den | 
Heiligen, den er darüber belobt umd einen Sohn | 


des heil. Beirus nennt. Nachdem die Angelegenheiten 
des Haufes geordnet waren, mehrten fich wieder die 


Biſchöfe Neginmar von Paſſau und Roman 


von Gurk zur Einweihung einladen, welche auch 
von den genannten am 29. September 1136 mit 
großer Feierlichfeit vorgenommen wurde. Als Bor- 
nehmfte unter den Antvefenden werden außer dem 
Stifter und feiner Familie noch genannt Ottokar, 
Marfgraf von Steiermarf, die Grafen Dietrich 
von Bormbad, Konrad von Beilftein, Geb- 
hard, Adalbert und Hermann von Piugen, 
Leopold von Pleyen ſammt jeinem gleichnamigen 


| Sohne, Edbert von PBüten, Siegbard und 
| Gebhard von Burghanjen. (Anno Domini 1136 de- 


dleatur Monasterium Nenburgenss in Austria a Üourndo primo 
buins nominis Archlepiseopo et Regimurs Patarlonei: Hieron, 
Bei dieier Gelegenheit 
machte der Stifter noch eine Meine Schenkung, 
indepn er zwei feiner Untertanen der Stiftung 
übergab; dreimal lieh er dann ausruſen, ob an 
den Beſitz der Kirche irgend jemand berechtigte 
Aniprüche ftellen könnte und bejtätigte, da niemand 
Einwendungen machte, in einer einenen Urkunde 
das ganze Beſihtum. 


Pe», ], 16, Serlpt, rer, Austr. 1.) 
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Nicht lange mehr erfreute ſich Leopold jeiner 
vollendeten Unternemung, denn ſchon am 15. No— 


vember besielben Jahres farb er im 63. Jahre | 


jeines Alters in der Burg auf dem Kablenberge. Bier 
Tage darnach wurde er im Eapiteljaale zu Klojter- 


neuburg vor dem Cingange der damals dafelbit | 


vorhandenen Kapelle durch Reginmar, Bilchof 
von Paſſau, beitattet. 

Sobald ale Bapfiı Innocenz II. die Trauer 
funde vernommen hatte, richtete er ſogleich ein 
Troftichreiben an die Witwe und Stinder, in welchen 
er ben Tugenden bes Dahingeichiedenen gebürende 
Lobiprüche zollt und jein Gebet für ihn veripricht. 
Zugleich stellt er jeine Verwendung bei Staifer 
Lothar im Aussicht, dafs die Nachjolge der Marf- 


grafichaft im der Familie bleibe. In einem ipäteren | 


Schreiben empfiehlt er der Familie die Stiftung 
des Veretvigten und den Borftand berjelben, Vropft 
Hartmann. 

Inzwiſchen hatte auch wirklich Kaiſer Lothar, 
der mit dem Vapſte zu Viterbo zuſammengekommen 
war, dem zweitälteſten Sohn, gleich dem Vater Leo: 
pold genannt, zum Markgrafen ernannt; denn Adal- 


bert ber Üülteſte war derart Eränklich geworden, ' 


dafs jede Ausſicht zur Geneſung geſchwunden war. 
Schon in jelben Fahre (1137) am 9. November 
folgte er feinem Vater ins Grab. 

Dem Stifte felbjt gab Papſt Junocenz Il. 
im Jahre 1137 am 30, November einen Schuß 
brief «Sifser, 11, iat, worin er die Befigungen be» 


ftätigte, die Propſtwal erlaubt, das Bogteirecht | 
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orbuet, bad Werbäftnis zum Biihof von Baflan ſitzungen in Ruckendorf, Zwentendorſ und Martins- 


als Ordinarius feitjegt. Wenn auch in diefer Bulle 
das Stift eremt genannt, und auch in den Quittungen 
der päpitlichen Einnamen jo bezeichtret wird, jo ift 
dieſer Ausdruck bier nicht im firengem Sinne zu 
nemen, wie jih aus dem Zuſammenhange ergiebt; 
denn in der Stelle, wo die Rede von der PBrälaten: 
wal ift, heißt es: salva nimirum dyocesani epi- 
secopi eanonica justitia et reverentia. Porro sa- 


ſtloſterneuburg. 


werden lönnte, ſchenkte der alte⸗Kaſtellan« von Gars, 
Erchenbert, eine Wirtſchaft zu Eggenburg. Im Jahre 
1139 ſchenkte Kaiſer Konrad III., der Stiefbruder 
Marlgraf Leopolds IV., dem Stifte für ſein und 
ſeiner Gemalin Seelenheil eine Kirche auf dem Berge 
zu Krems, der Altenberg hieß, und Leopold gab 
eine Miüle zu Krems, cin Landgut zu Pyrawart und 
einige Einkünfte zu Eggenburg. Als Leopold IV. 
im Jahre 1141 in Niederaltaich ftarb, wurde fein 
Leib im Heiligenkreuz beigelegt, welcher FFeier- 
lichkeit auh Hartmann, der inzwiſchen zum Biſchof 
von Briren erwält worden war (üieronmmus Bes, 
Seript. rer, Austr, Toin. I, col.508, ſammt feinem Nach 
folger in Stloftermeuburg, Marquard I. (1141 
bis 1167), einem Bruder des berühmten Propites 
Gerhoc von Reichersberg, anwohnte. Bald darauf 
(1147) ſtarb auch Ernſt, der jüngjte Sohn des 
heil. Yeopold und wurde wahricheinlich anfangs in 


Mlofterneuburg begraben. türiser, I, 460 meint, daſe 
ſich tie seiberspredieuten Racht ichten babur& vereinigen laſſen, tvene 
man amsmimmt, bafe Adaiberı, (benfe und Bela amiange in Kichier- 
neuburg begraben, inärer aber nad Heiligentreuz üterrragen mwurben.) 


So folgte Heinrih Jaſomirgott, »welchen der 
Vater weniger liebtee, nicht nur in der Yandes- 
regierung, jondern er vereinigte auch die yamilien- 
güter in feiner Hand. 

Marquard J. der neue Propft, bemühte 
fich den Befip des Stiftes zu mehren und ntachte 
mit Walther von Sirfendorf einen Tauſch; er 
verfaufte an Otto von Neuſiedel drei Lehen zu 
Wilfersdorf, erlangte aber als Geſchenk vom Dem 
Grafen Geinrih von Wolfrathshauſen Be 


brunn. (filter, 2, 47.) 

Hartmann, Biihof von Briren, hatte in der 
Nähe feines Biichoffiges das Kloſter Neuftift oder Neu- 
zell gegründet und wollte den Decan von Kloſter- 
nenburg ald erjten Propft dorthin befommen. Auf 


zweimaliges Anſuchen konnte er Seinen Munich 
nicht erreichen; erſt als er periönlich fam und von 


eramenta ecelvsiastica a dyocesano suscipietis | 


episcopo, — Auch Biſchof Neginbert von Paſſau 
Meginbert wor Fıoyft von Ir, Patier gewelen; jagt in einer 
Urkunde von 1139: ut quamvis ad Romanam 
selem respiciaut, meminerint tamen Pataviensi 
episcopo, in cuius parochia positi sunt, de 
bıtam reverentiam, bonorem et obedientiam 
exhibere. Sp iſt es auch zu erflären, dajs im 
Verlaufe der Zeit die Biichöfe jure ordinario das 
Stift vifitierten und wenn es notwendig war, auch 
Anderungen dajelbft eingeführt habın. «Fonter rer. 
Austr, II, Sp. 10, S. LV].) z 
Innocenz II, Hatte in der eben genannten 
Bulle auch beitimmt, dajs das Stift alljährlich einen 
Byßantiner zum Zeichen der durch den heiligen 
Stuhl erlangten Privilegien nach Rom ſchicken jolle. 
Damit num diefe Verpflichtung umſo leichter erfüllt 


' ber 


anderen Biichöfen unterjtüßt wurde, zog der Decan 
Deinrih mit ihm mach Neuftift, um dort als 
erfter Propft zu wirken. Ihn begleitete jein Better, 
gleichfalls Heinrich hieß; er war zuerſt 
Debant in Nenzell und Später der erſte Propjt 
von Gries bei Botzen. Ihnen ſchloſſen fich noch an 
Reinhard (oder Richard, der angeblide Ver— 
faffer einer Vebensbeichreibung des heil. Leopold), 
Aſchwin, Waldmann und einige Laienbrüder. 

Am Jahre 1143 ftarb die erfte Gemalin 
Herzog Heinrichs Jaſomirgott, Gertrud; fie 
wurde anfänglich zu Kloſterneuburg beigelcht, ſpater 
an der Seite ihrer Eltern und ihres erſten Gemals 
in Königeluter beitattet. 

Dieielben Privilegien, weiche bereils der beit. 
Stuhl der neuen Stiftung erteilt batfe, wurden bon 
Papſi Eugen 111. in einer zu Viterbo 1146 aus» 
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geftellten Bulle Geiſcher, 71, ©. 148 und Bern. Bes, 
Co4, dipl. bist, ap. part. I, enl. 838) beftätigt und dazu 
noch der Stiftäfirche als jolcher unabhängig von ben 
piarrlien Rechten das Begräbnisrecht eingeräumt 
(Um biefee Hecht gegenfiber der Lfarre zu betonten, ikeint man bei 
größeren Keichenbeaängkitien, bie Beteiligung einer Bertretung be# 
Gaplıels eigefübr: zu haben.) Überdies beftimmte er noch, 
dais in dem bereits beilehenden und noch zu 
gründenden Kapellen auf jtiftlichem Gebiete niemand 
fungieren jollte ohne Erlaubnis des Bropftes und 
Eonventes. 

Im Fahre darauf ftarb Biichof Reginbert von 


Paſſau und jein Nachfoiger ward der bisherige 
Abt von Heiligenkreuz, Konrad, ein Sohn Len- | 


pold des Heiligen. 


Um diefe Zeit fam der Gardinaldiacon 


Petrus als päpftlicher Legat nach Öfterreih und | 
in dem das Gtift | 


wegen des guten Rufes, 


Hand, erlaubte er dem Propite Marquard bei | 
feierlichen Functionen jich des Hirtenftabes zu ber 


bienen Fiſcher, 11, ©. 147. Solcht Auszeihnungen an Briefter 
detlieder in dieſer Zeit auch paäpftliche Legaten), 
Stifte gab er die Vollmacht, alle demſelben ange: 
tragenen Pfarren anzunemen. (&senda 146.) Im Fahre 
1153 weilte Marquard mit anderen Pröpiten 
dei Biſchof Konrad und unterjchrieb daſelbſt eine 
Urunde des Stiftes Reichersberg. Nun fam auch 
die Zeit, wo die fromme Stifterin von dieſer Welt 
iheiden Sollte; jie ftarb im Jahre 1157 am 
24. September im Alter von 81 Jahren und wurde 
neben ihrem Gemal im Gapiteljaale begraben. 
(ätider, I, 53; daſelbſt bie Quellenangaben.) 


Herzog Heinrich Jaſomirgott hatte das 


und bem | 


Benedictinerfiift dev Schotten in Wien gegründet und | 


ſdete nun ben Küchendienſt für dasjelbe von dem 


datte. In dem Stiftbriefe kommt auch Propit 
Narguard als Zeuge vor. Gleichfalls als Zeuge 
eriheint er in einer Urkunde des Bilchofe Konrad 
von Paſſau für das Stift Waldhauſen, auf einer 
Ernode in Mantern ausgeſtellt. 





Noch war kein Jahr feit dem Tode der feligen | 


Agnes verjlofien, ala aud ihr Sohn Otto, Biſchof 
von Freifingen nnd ehemals Propit von SHofternen- 
burg, ihr ine Grab folgte. Im ſelben Jahre traf noch ein 
amderes Unglüd das Stift, das erit vor 22 Nahren 
vollendet worden war: eine große Fenersbrunit ver- 
wüteie namlich das Gebäude; bei dieſem Brande gieng 
auch die Kirchentüre zugrunde, von deren bronzenen 
Schiagleiften ein Stüd in den Brandichutt und 
beim Umgraben in die Tiefe gelangte, wo es erft 


beim Verſtärken der Fundamente des Südturmes | 


in den Achtzigerjahren diejes Jahrhunderts gefunden 


und im Stiftsmuſeum binterlegt wurde. Wobl- | 


thäter fanden fich wieder, tele die Communität 
beim Wiederaufbau durch Schenkungen unterftügten. 
Beil der Herzog als Schirmvogt diejelben zu 
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Kloſterneuburg beftätigte, ſcheint er ſich damals noch 
öfters in dem Fürſtenhof aufgehalten zu haben. 
Der Herzog hatte auch zu Kierling Beſitzungen und 
darum dajelbjt einen Amtmann, der ſehr ftrenge 
geweſen zu fein fcheint. Damit nun derſelbe nicht 
allzu hart mit den bort dem Stifte angehörigen 
Untertanen verfahren möchte, erhielt er vom Stifte 
auf Lebenszeit einen Weingarten zur Nutznießung 
(Hier, II, Beil, Ar. 100.) 

Am Jahre 1160 ift Marquard in Krems bei 
Bischof Konrad und zeichnet als Zeuge eine Urkunde 
für die Kirche zu Biitersdorf, im nächften Fahre eine 
folche in St. Pölten und bald darauf ift er Zeuge bes 
zweiten Stijtbriefes für die Schotten. Herzog Heinrich 


; dürfte dem Stifte jehr gewogen geweſen zu fein, war 


es ja bie Grabftätte feiner Eltern; er ftellte eine 
Urkunde aus, worin er dem Propſt das Recht 
neuerdings beftätigte, unangenehme Untervögte abzu- 
ſetzen und beftimmte, daſs dieſes Amt nie erblich 
ſei und nicht lehensweiſe verliehen werben fünne. 

Bei der Errichtung des Ehorberrnitiftes Boran 
ericheint Marauard als Zeuge neben bem 
Erzbiihof Eberhard von Salzburg. Die fromme 
Lebensweiſe in Kloſterneuburg fcheint noch ange: 
halten zu Haben, denn als ber Propft von Neu- 
jtift ftirbt, verlangt wieder derſelbe Hartmann, 
Biſchof von Briren, ben Dechant von Klofternenburg, 
Nudger, als Propft nach Neuftift. Ms Rudger 
nach wiederholten Aufforderungen ſich aufmachte, 
erfuhr er unterwegs, daſs inzwiſchen Hartmann ge 
ftorben, und daſs defien Nachfolger Otto von Andechs 
einen Chorherrn von Dieſſen, Degenbard, bereits 
zum Prälaten auserjeben babe. Sobald Rudger 
dies ficher ſouſste, fandte er feinen schriftlichen 


uns t j k ı Verzicht und trat freudig feine Rückreiſe an. Rud⸗ 
Stifte Stlofterneuburg ein, den fein Vater geichenft 


ger war urfprünglich Ehorberr in Augsburg ge- 
wein und dafelbit Dechant geworben, hatte aber 
jo Trauriges erfahren, daſs er fein Amt nieder 
legte und endlich nach Kloſterneuburg zu feinen 
Stiefbruder, dem Bropfte Marquard, ſich begab, 
wo er Wieder zum Dechant gewält wurde. Nicht 
fange war Rudger von feiner Reife nach Tirol 
zurüdgelommen, als fein Stiefbruber ftarb und er 
jelbft zu deifen Nachfolger eriwält wurde. Als Propit 
ftand er nicht Inge dem Haufe vor (1167 bis 
1168), da er bald von einer ſchweren Krankheit 
erfaist, im nächjten Nahre ftarb. Sein Nachfolger 
wurde der damalige Stiftsbechant Werner (zum 
erftenmale 1LL68— 1186), der bei feiner Wal zum 
Dechaut nur Diacon geivefen war. In dem Schisma 
nach Hadrians IV. Tod hielt das Stift treu 
zu dem verbtmähigen Papſte Alexander III., 
weshalb ſich auch die Mitglieder des Hauſes von 
dem Paſſauer Biichof, der dem eingebrungenen 
Papſte anbieng, nicht weihen laſſen wollten. Als 
nun der rechtmäßige Erzbiichof von Salzburg in 
Frieſach weilte, begaben fh Werner und mit 
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ihm noch dreißig andere Cleriker dahin, um von ihm 
die entſprechenden Weihen zu empfangen. (danfts, 


Germania, Tom, I, S. 384, Gine ausfühtikihe Dartelung der Bor» | 


günge bei Fiſchet, I, ©, 63.} 


Als nach dem bald daranf erfolgten Tode Kon- | Hatte auch ein mitleidiges Herz für die Armen, wie 


rads (Sohnes Leopolds des Heiligen), Albert, 


Jaſomirgott (Sohn jeiner Schweiter Gertrud), 
als Nachfolger Konrads in Paſſau erwält worden 


war und fich gleichhalls dem rechtmäßigen Papfte | verabreicht wurden. (Die genaueren Argaben Im älteren Neeros 
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Art an die Seite zu ftellen ift, wie tonbatoff, 
der beute berühmtefie Emailtenner, verfichert. 
Werner verjiand aber nicht bloß die Auter- 


eſſen des ihm anvertrauten Hauſes zu vertreten, er 


er ’ e ſich aus der Veranſtaltung ergiebt, die mit Zu- 
füniglicher Prinz von Böhmen und Neffe Heinriche 


anichlois, fam es zu friegeriichen Verwicklungen: 


Kaiſer Friedrich J. veranfajste die Nachbarn Hein- 


richs, weicher um jeinen Neffen fi) annam, als | 


der Kaiſer ihn feines Bistums berauben wollte, zu Ein- 
fällen nach Diterreich, wodurch fchlimme Zeiten für 
Diterreic; famen. Erft im Jahre 1177 kam wieder 
Frieden zuitande, nachdem Kaiſer Friedrich mit dem 
Papſte Alexander ILl. fich ausgeiöhnt hatte. Nun 
erjt wandte jih Werner an den Diöcefanbiichef The o- 
bald Graf von Bergen, um die zu weihenden Chor- 
herren von demjelben die entiprechenden Weihegrade 
empfangen zu laſſen und um jelbjt bie Benidiction 
als Propft zu erhalten, was auch geichab. 

In den num folgenden rubigeren Zeiten er- 
hielt das Stift wieder Schenkungen, wie das Lehen 
zu Laa, das Graf Gebhard von Nebegan vor 
jeinem Tode geſchenkt, weldies aber Graf Konrad 
30 Jahre darnah inne behalten. Leopold V. 
wohnte diejer Übergabe bei, welche in Wien geichab 
und wozu der Chorhere Gottichalf iogar das 
Kreuz nah Wien hatte bringen müſſen. Ulrich 
von Falkenſtein fchenkte eine Beſitzung zu Mein- 
hartsdorf bei Meidling; Herzog Leopold V. jelbit 
übergab feierlich im nächiten Jahre dieſe Schenkung 
dent Stifte und verlieh auch bie Serichtäbarkeit zu 
Pirawart, Tiemtal und Harras, und Hollfreibeit 
für ein Schiff, welches das Stift alle Jahre nad 
Baiern ſchicken konnte. 

Auch viele von den Miniiterialen des Herzogs 
folgten dem Beiſpiele ihres Deren in Schenkungen 
an das Gotteshaus, wie Hartung von Schönan, 
Sintram des Herzogs Amtmann, Berta von 
Seefeld, Walther von Meijiau und viele 
andere. 

Zur jelben Seit wollte der Graf von Beil- 
ſtein dem Stiſte die Zeheute von Kritzendorf eut- 
reißen unter dem Vorwande, daſs er ſie vom Vaſſauer 
Biichof zu Lehen empfangen hätte. Dieies Beiſpiel 
reiste andere zu ähnlichen Werfuchen, welche jeden- 
falls ſchlimme Verwidlungen berbeigeführt hätten, 
wenn nicht Theobald von Paſſau die Schenfung 
jeines Vorgängers nochmals bejtätigt und für 
weitere Schädigungen firchliche Strafen angedrobt 
hätte. (Alider, U, Urkunde 14.) 

Propſt Werner war es auch, der durch den 
berühmten Berbuner Altar das Gotteshaus mit 
einer Zierde bereicherte, der nichts gleiches in dieſer 


ftimmung des Gapitel® für ben Todestag des 
Gründers getroffen wurde, an weichem demgemäß 
reichlihe Spenden ben Armen durch lange Jahre 


toaſum. Bl. Filder, 1, €. 69a) 

Einen weiteren Zuwachs erhielt der ftiftliche 
Belig bei dem Tode der Gemalin Heinrichs von 
Medling, Neibza, einer Schwägerin Herzog 
Leopold /geft. 1182), da ihr Gemal für ihr 
Srelenheil das Gut Robrivielen fchentte. Im felben 
Jahre beftätigte auch Herzog Leopold nochmals 
alle Privilegien und Beſitzungen der Stiftung. 
(licher, U. It. 203 In dieſer Heit erfcheint and 
Werner bei einer Schenkung des Herzogs an das 
Stift Zwettl; er kauft das Gut Rietendorf um 
44 Talente von Rodwin, einem Miniiterialen 
Heinrichs don Medling tFitser, u, Ne. 190) 
und erhält als Schenkung eine Müle zu Schwab- 
dorf durch Ulrich von Ulrichskirchen. Ebenda 
Ar. 131.) 

Us im Jahre 1186 Werner die Propftei 
niederfegte, wahrſcheinlich um in einem anderen 
Haufe die Regel des heil. Auguftin einzuführen, 
ward in Kloſterneuburg Gottſchalk (1186 bis 
1190) fein Nachfolger, der ebenfalls fich ſehr be- 
mühte, die Exiſtenz der Stiftung zu fichern. Er 
belehnte Rudolf von Kierling und deſſen Gemalin 
Wilfibirg mit zwei Weingärten, Adern und Wald 
auf die Dauer ihres Lebens gegen Abtretung von drei 
Lehen zu Kreuzſtetten. Ebenda Rr. 154 ;Papftürban III. 
beitätigte die Brivilegien und Befigungen des Stiftes 
wie feine Vorgänger. GEbenda urt. At. eu.) Bald darauf 
folgten wieder kleinere Schenkungen durch Wobhl- 
thäter, von welchen einige genannt feien, tie Adel- 
goz don Niparn, Albert und Agnes von 
Piaffitätten, drei Brüder von Biſamberg, ſton— 
rad von Mergerstorf, Raimund, Marguard 
und Ulrichvon Himberg, Dietrich von Liechten- 
ſtein, Kunigund, Dienerin der Gräfin von 
Plankenſtein. Häufig war zu dieſen Gaben die 
Veranlaſſung, daſs das Begräbnis in der Stiſte- 
firche und Eintragung in das Todtenbuc; gewünjcht 
wurde. (öbenda Ar. 135-144.) Nach Propſt Marquards 
Tode wurde Werner nochmals als Voriteber nach 


' Klofterneuburg berufen (1192— 1194). Nur zwei 
Jahre fonnte er das Haus leiten. Während dieſer 
ı furzen Spanne Zeit erhielt das Stift von Herzog Leo⸗ 
pold VI. einen Hof zu »Sinabelfeld«, von Rapoto 


dem Kaftellan zu Pütten ein Sehen zu Stinfenbrunn 
und bon einer Frau Margaret zwei Heine Be— 
figungen in Weidling. Bald darauf wurde Werner 
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von Adalbert III, Erzbiichof von Salzburg, zum 
Biihof von Gurk ernannt; bevor er aber Kloſter- 
neuburg verließ, jchentte er noch dem Stifte eine 
ihm gehörige Infel bei Nufsborf. (Esenda Nr. 145-148.) 


Zu feinem Nachfolger in Klofterneuburg ver- | 


fangte das Eapitel feinen früheren Mitbruder Otto 
(Otto von Engelbrechtäfirchen. Cat. Can. impress 1934), einen 


Reicheröberg geworden war. Doc; hatte er faum 


, 





fein Amt angetreten, als noch im jelben Jahre | 


(1194) ihn der Tod ereilte. Ihm folgte ald Propjt 
Rudolf I. (1194—1196), ber auch nur eine 
kurze Zeit feine Thätigfeit entfalten konnte. Er 
taufchte zwei Lehen in Maustränf von Heinrich 
von Maleinstorf ein, und erhielt von der 
Familie von Meiſſau einigen Beſitz in Schleinz. 

Nah ihm wurde zur Leitung des Haufes 
Dietrich Burger (1196—1216) berufen, Die Zeit 
der Kreuzzüge gab wieder VBeranlafjung zu manchen 
Schenkungen. Hugo von Parau, Konrad von 
Aparn, Rudolf und fein Sohn Marquard 
von Stransborf, Heinrih von Enzeräborf, 
die alle ins heilige Land zogen, machten teils un⸗ 
bedingt, teils für den Fall, dafs fie nicht mehr 
rüdfehren jollten, Stiftungen. (Fiiser, U, Nr. 158 
bie 157.) Zur jelben Zeit ſchenkte als Seelgerät 
Irmgard von PBolan, die Witwe Alberts von 
BazentHal, ihre Befigungen im Dorfe Polan 
(Reinprechtspölle), Wilhelm, Pfarrer in Stap, 
gab einen Weingarten in Döbling, Heinrich von 
Medling einige Donauinſeln in der Nähe von 
Jedlersdorf. (Ebenda Nr. 155, 150, 160.) Ein befonderer 


Freund des Haufes in diefer Epoche ſcheint der 





Kämmerer (entweder des Herzogs oder der Stabt | 


Bien) Gottfried und deſſen Frau geweſen zu 
fein, weil fie nicht nur alle durch den Tod Per— 
nolds an das Stift zurüdgehaltenen Lehen erhielten, 
ſondern noch andere Lehen im Leopoldsborf, ein 
Haus und Weingärten auf Lebenszeit befamen und 


überdies noch in die Verbrüdberung der Ehorherrn | 


aufgenommen wurden. 


Als Herzog Leopold dem Slorreichen zu | 
Kloſterneuburg, wo er fich oft in feiner Refidenz, dem | 


Fürſtenhof, aufhielt, ein Söhnlein geboren wurde, 


war er darüber fo erfreut, dafs er aus Dankbar- | 





feit einen Kreuzzug unternemen wollte. Sein Ent- | 


ſchluſs war bekannt geworben, und um ihn darin 
zu befeftigen, jchidte Innocenz III. den Sart- 
baufer Prior Nikolaus von Sei mit einem 
Schreiben an ihn. Obwol fih nun Leopold voll 
Begeifterung mit vielen anderen Adeligen im der 
Stiftsfirche durch ben genannten Prior das Kreuz 
anbeften Tieß, jo jchob fich doch die Ausführung 
des Unternemens infolge der Berwidlungen in 
Deutichland hinaus. (Chron. Claust. bei Hieron. Mes. Seript. 
rer. Austr. Tom. I, cool. 450.) In dieſe Seit fallen 
Topographie. V. Band. 
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Schenkungen von der Witwe Chalhochs von 
Meiffau, Margareta von Gerlos und von 
Billibirg von Pierling an die Stiftäfirche. 
Fiſcher, II, Ar. 161 und 162.) 


Die im Eingange bei den Schidjalen der Stadt 
erwähnten Umftände bei ber Anlage von Storneu- 


‘ burg machten im Jahre 1212 die Erbauung einer 
Verwandten des Paſſauer Biſchofs Wolfter, der | 
durch dem Bifchof nach Gerhochs Tode Bropft in 


neuen Kirche dafelbft notwendig. Da aber nun der 
Grund, worauf bie neue Kirche zu ftehen fommen 
follte, der Pfarre Leobendorf angehörte, jo machte 
das Stift mit dem Pfarrer von Leobenborf Scher- 
rand einen Bertrag, weldhem ber Batron der Pfarre 
Graf Dietrih von Wafjerburg zuftimmte, ge- 
mäß dem ber Grund zu biefem Zwecke dem 
Stifte überlaffen wurde, die Pfarre Leobenborf 
aber die Leiftungen eines ftiftlihen Untertanen in 


Stammersdorf zugewiejen erhielt. Diefe Nusgleichung 


wurde auch vom Paſſauer Biſchof Manegold in 
Beifelmauer beftätigt. (wiiser, U, Urt. 2.) Vorher 
hatten wir die Schenfung Irmgards, der Witwe 
Ulberts von Papenthal, erwähnt, welche Be- 
figungen zu Reinprechtspölla fammt der von ber Pfarre 
Gars freigemachten Kapelle daſelbſt dem Stifte ge- 
geben hatte; dafür erhielt die Pfarre Gars zwei 
Untertanen in diefem Orte als Entichädigung. Nach 
langer Beit erhob nun Bolfmer, Pfarrer von Gars, 
wieder Anſprüche auf die pfarrlichen Rechte in 
Reinprechtspölla ; wahricheinlich waren feine Docu- 
mente mehr über die Veränderungen vorhanden. 
Um nur feinen ärgerniserregenden Streit zu ver- 
anlaffen, gab nun das Stift dem Pfarrer von 
Gars mit Zuftimmung des Pafjauer Biichofs (1213) 
eine Entichädigung, wodurch die Sache beigelegt 
wurde. (Ebenda lirf. 24.) 

Um diefe Zeit wurde auch die Kirche auf 
dem Berge Stein bei Krems, melde Wltenburg 
bieß und die Kaiſer Konrad (1130) dem Stifte 
geichenft hatte, von dem ebengenannten Bilchof 
ausgezeichnet, da er die Erlaubnis gab, einzelne 
pfarrliche Berrihtungen daſelbſt abzuhalten, wofür 
die Pfarre Krems einige Untertanen zugewieſen 
erhielt, welche jährlich 830 Pfennige zu leiften hatten. 
(Ebenba Urf. 25.) 

Früher ſchon Hatten Leopold der Tugend- 
hafte und Friedrih der Katholiihe dem 
Stifte Freiheit von der Waffermaut bis Enns 
verliehen, nun beftätigt Leopold der Glorreiche 
von neuem biejes Privileg. Auch in einem Rechts- 
ftreit war das Stift glüdlich, als Otto von 
Spangenberg, ein Minifterial des Herzogs, ſich 
bezüglich der Gerichtsbarkeit in der Bogtei Beein- 
trächtigungen erlaubte. Nach dem Spruche des Herzogs 
mufste er die Vogtei aufgeben und zehn Talente 
Schadenerſatz zalen. (Ebenda Urt. 97.) 

Eine andere Wohlthat erwies noch Biſchof 
Manegold von Pafjau dem Stifte mit Zuftimmung 
feines Domcapitels, indem er die Pfarre Stoderau 
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dem Stifte incorporierte, um bie Erfüllung ber 
damals in freigebiger Weiſe geübten Gaftfreund- 
ichaft zu erleichtern. Obwol nun auch Innocenz 111. 
dieſes in einer Bulle (1215) beftätigte, jo ift es 
doch unbelanunt, wie und wann dieſe Pfarre dem 
Stifte wieder verloren gieng. (&benda Urt. 28.) 

Der häufige Aufenthalt Leopolds des Ölor- 
reihen brachte es mit fich, daſs auch bier jein 
erftgeborner Sohn Leopold, der fich durch Gaben 
des Geiftes und Körpers auszeichnete, erzogen wurde. 
Ob er nun die Kloſterſchule bejuchte oder durch 
einen eigenen Hofmeiſter unterrichtet wurde und 
nur im Kloſterneuburg ſich aufhielt, fann man 
nicht mit Sicherheit aus der Notiz der fleinen 
Chronik entnemen. Sie meldet auch, daſs er durch 
die Unachtſamkeit feines Lehrers von einem Baum 
im Garten fiel und fo jeinen Tod fand. Er wurde 
zu Saupten des heil. Markgrafen beigejegt. (Htotter- 
neuburg, Nettoloa. 13. Auguh.) Der unglüdliche Bater 
jcheint die Anficht gehabt zu haben, daſs auch Propft 
Dietrich nicht ohme indirectes Verſchulden geweſen 
und veranlafste ihn daher auf jeine Würde zu re 
fignieren; zwei Jahre darauf farb Dietrich. 

Sein Nadfolger war Wijinto (1216 bis 
1219), ber aber nur drei Jahre feinem Amte 
vorstand und dann twegen hohen Alters refignierte; 
wie fange er weiterhin noch lebte, ift unbefannt. Er 
wird nur ein einzigesmal im Salbuche erwähnt: 
mit jeiner Bewilligung überläftt Rudolf, der 
Pfarrer dem herzoglichen Förſter Otto von 
Nufsdorf ein Lehen und einen Wald zu Reinolds- 
berg als Leibgeding. Am Jahre 1217 konnte 
Herzog Leopold ben lange beichloffenen Kreuzzug 
unternemen. Wisgrilt im, s8) berichtet: anno 1217 
ward Herr Hadmar von Chünring fammt bem 
Herzoge und vielen der vornehmiten Herren und 
Nittern des Landes, in der Kirche zu Klofterneu- 
burg um Oftern mit dem Kreuze bezeichnet. Es 
läſst fich nicht feſtſtellen, ob Wifinto bei der Nüd- 
fehr des Herzogs noch im Amte war, oder ob ſchon 
Walther (1220—1223) früher Dechant in 
St. Florian jein Nachfolger geworden war. In 
Walthers furze Umtsführung füllt als bemerlens- 


wertes Ereignis die Errichtung der marmornen | 
Kapelle zu Ehren des heil. Johannes des Täufers | 


durch Herzog Leopold VI. 

Waltbers Nachfolger war Marquard II. 
(1223 — 1226), der, faum zur Prälatur gelangt, 
fogleich einen Streit beftehen muſste. Bei ber Burg 
zu Kierling nämlich hatte der Schloſsherr eine Kapelle 
(fe iſt das heute noch ſtehende Vresbteriuen, bas in lebter Zeit 
durch einen Fehr mlſelungenen Unbau verunftalter wurde) er⸗ 


richtet und auch einen Priefter angeftellt, der ſich 
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Propſt Marquard II. beſtätigte 1225 auch 
die von feinem Borgänger bem Pfarrer Heinrich 
von Wien und deſſen Schulmeifter gleihen Namens 
gemachte Schenkung eines öden Grundes zu Weib- 
ling als Eigentum, um bajelbft zwei Weingärten 
anzufegen, gegen eine jährliche Abgabe von einem 
halben Pfund Wiener Pfennige, (Ebenda urf. 32.) 

An den friegeriichen Verwicklungen zwiſchen 
Herzog Leopold VI. und dem König Andreas IL. 
von Ungarn dürfte das Stift nicht beionders 
betheiligt geweſen fein. Erwähnenswert ericheint, daſs 
um biefe Zeit (1226) die Herzogin Theodora am 


: Grabe ihres erftgebornen Sohnes Leopold (beffen 
Tod oben erwähnt wurbe) ein Licht ſtiftete. Um- 





Eingriffe in die Rechte der Pfarre zu St. Martin | 


erlaubte, Marquard II. jah ſich gezwungen bei 
dem heil. Stuhl zu Hagen, um dieſen Unannehm- 
tichfeiten ein Ende zu machen. (Fiiser, U, Urt. 31.) 


jomehr jcheint bie Liebe zu dieſem Kinde wieber 
neue Nahrung befommen zu haben, als der zweit- 
geborne Sohn Heinrich während ber Abweſenheit 
des Vaters feine Mutter aus dem Schloffe zu 
Hainburg vertrieben hatte. (Bat. Fries, Die Herren don 
Rucnring. ©. 128.) Heinrich, ber deswegen ben Bei- 
namen der Granjame erhalten hatte, wurbe nad 
der Rüdfehr Leopolds VI. zur Unterwerfung ge- 
bracht, farb aber bald darauf voll Reue über 
feine That und wurde im Eapitel zu Rlojterneuburg 
beitattet. 

Unterdeflen war Konrad I. Goldftein ober 
Eoljtan (1226— 1250) Propft geworben, unter 
dem von Ulrich und Berta von Wollersdborf 
neue Beligungen dem Stifte zulamen. (&bende 11, 
Nr. 165 und Urt. 85.) Der Beſitz des Haufes jcheint 
damals jhon ziemlich angewachſen gemwejen zu fein, 
weil bei zwei Weingärten, bie das Stift von 
Rubolf von Neuſiedel für ein Anniverjarium 
erhalten hatte, freiwillig die Verbindlichkeit über- 
nommen wurde, den Nonnen von Berneag alljähr- 
lich zehn Eimer Wein (gamz ſchlechte Jahre aus- 
genommen) zu überlaffen. (Ebenda Urt. s0.) Huf Lebens- 
zeit aber gegen jährliche 30 Pfund Wienermünze 
wurde dem Mumnbjchent des Herzogs ein Wirtichaits- 
hof verliehen. (Edenda Urt. 87.) 

Als ein Streit zwiſchen einem römiſchen 
Cleriler mit dem Biſchof und Eapitel von Olmütz 
wegen eines Beneficiums zu Olmüß entjtanden war, 
erhielt der Bropft und das Eapitel von Klofternen- 
burg von Bapft Gregor IX. den Auftrag, unter 
Androhung und eventueller Verhängung von Kirchen- 
itrafen den Biſchof zur Nachgichigfeit zu bewegen. 
(Bbenda Urt. 38.) 

Das Fahr 1230 brachte nun ein trauriges 
Ereignis für Ofterreich, nämlich den Tod Herzog 
Leopolds VI. zu San Germano, wohin ihn mit 
vielen anderen Würdenträgern Propft Konrad 
begleitet hatte. 

Unter Herzog Friedrich dem Streitbaren, 
dem Sohne und Nachfolger Leopolds VL, famen 
für Ofterreich und jo auch für das biefige Gottes- 
haus unrubige Zeiten. Im Anfange feiner Re- 
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gierung hatte der Herzog dem Stifle die Freiheit 
von der Waſſermaut und das Recht, in Enns eine 
Beinfhänte zu Halten, nebft der Betätigung der 
bisherigen Privilegien ertheilt. 

Anfftände im Lande machten dem jungen Herzog 
viel zu Ächaffen, noch mehr aber die feindlichen 
Nachbarn; dazu kam er noch in Wieberftreit mit 
Kaifer Friedrich Il, der ihn in bie Acht erflärte. 
Nur Neuftabt hielt jet und treu zu ihm und er- 
möglichte ihm, feine Gegner zurüd zu drängen, Um 
aber die Sache erfolgreich fortführen zu können, 
brauchte er Geld und, da er gleich anfangs feinen 
Schatz verloren hatte, und der ihm abgeneigte Adel 
michts beiftenern wollte, ließ er an einem Tage alle 
Klöfter überfallen und das vorfindliche Geld weg- 
nemen. Died und eine auf Häufer und Grundftüde 
gelegte Steuer, die mit Härte eingetrieben wurde, 
machte ihn dem Bolte verhaft. 

In dieſen kriegeriſchen Zeiten jcheint auch 
Lloſterneuburg gelitten zu haben, denn manche 
Dörfer, die es befaß, wurden zur Wieberherftellung 
vergeben, jo Pufindorf al? Lehen an Ulrich Neuzlo 
von Rahlenberg (Filter, 11, Urt. 47) und Walpers- 
dorf an Otto von Dttenftein und befien Gemalin 
Berta von Seefeld (Esenda ut. as) als Leibgeding. 
Auch die Beſitzung auf dem Berge bei Krems 
waren verwüſtet worden; um einen Pacht von 
jührlih 15 Talenten erhielt biejelbe ein Prieſter 
namen® Irnfried, der das Gebäude herſſellen, 
ben Gottesdienſt bejorgen, ben Wald wieder heran- 
wachſen laſſen, die dazugehörigen verlorenen Befit- 
teile wieder zurüdbringen und ähnliches bejorgen 
iollte. (&bemda Urt. 49.) 

Diefe kriegeriſchen Verwicklungen waren auch 
Urfache geweſen, daſs das Dorf Kogelbrunn, welches 
Herzog Heinrich von Medling um 200 Talente 
Bienermünge verfauft hatte (dev billige Preis er- 
HMärt fi) daraus, daſs der Herzog dem Stifte eine 
Rohlehat erweiſen wollte) und wozu Herzog Fried- 
rich feine Zuftimmung gegeben hatte, nicht an das 
Stift gelangt war. Edbert, Biſchof von Bamberg, 
tonnte als kaiferlicher Reichdverwejer von Üfterreich 
und Steiermart dem Stifte nicht zu feinem Eigen- 
tum verhelfen (Ebendattrt.4s), obwol er ausbrüdlic 
dem Stifte dad Eigentumsrecht zufprad). 

Dben ift von dem Kaplan der Kapelle zu 
Kierling die Rede gemwejen, mit dem nun feither ein 
freundliches Verhältnis gewahrt worden war. Propft 
Konrad erlaubte auf Bitte des Ulrich von Kier— 
ling, dafs der Kaplan fernerhin auch einige pfarr- 
liche Rechte ausüben durfte, daſs aber nadı dem lb» 
fterben der Familie Ulrichs das Patronat über dieſe 
Kapelle an das Stift fallen jollte. (Eseuda Urt. 41.) 

An biefer Epoche erhielt Albert von Nuje- 
dorf vom Propſt und Gapitel ein Lehen zu 
Leopoldau nach »Lantfidelrecht«, (tier, U, Urt. 48.) 
Der Chorherr und Siechmeifter Heinrih von 
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Rodaun kaufte von Peppo von Spanberg 
einen Weingarten (Cop. Polzmauni Präp.; Fontes. II, 85.10, 
Urt. 6; Fiſcher, Urt. 44), der Propft verkaufte einige 
Weingärten an das Stift Welehrad, gab einige 
Wieſen bei Möllersdorf an den dortigen Ritter Hugo 
gegen einen Beſitz zu Pfaffſtätten. Ebenda urt. 45.) 

Gegen Ende des Jahres 1239 Hielt ſich Herzog 
Friedrich in dem Fürftenhofe zu Kloſterneuburg 
auf und blieb bis ins Frühjahr, wo er die von 
feinem Bater an die Capella speciosa gemachten 
Schenfungen bejtätigte. (GEbenda Urt. 60.) 

In den fortwährenben Kämpfen hatten manche 
Adelige den Mlöftern großen Schaden zugefügt. Weil 
num ber Herzog ſich bemühte, die Gerechtigkeit wieder 
zu Geltung zu bringen, jo jchenfte zur Vergütung 
manden Unrechtes Ulrih von Wähing dem 
Stifte eine Wirtfchaft zu Ruppersthal. (®tenda Ar. 187.) 

Eine bejondere Gönnerin des Haufes war die 
Herzogin Theodora von jeher gewejen; als jie 
aber von Judenburg ihren Wohnfig in das Schlois 
auf bem Kahlenberge verlegte, jo näherte fie fich noch 
mehr den Ehorherren, jo daſs fie auch manchmal 
an den Xeichenbegängnijien derjelben teilnam. Als 
der Chorherr Bruno jtarb und bei dem Begräb- 
nis Bernhard und Boppo von Bilamberg, 
feine Brüder, für fein Seelenheif einen Untertanen 
zu Stegelberg dem Stifte übergaben, erjcheint unter 
den Beugen als erjte Theodora (Ebenda Ar. 186), 
ebenjo als das Gleiche mit einem Untertanen zu 
Riedenthal durh Hugo von Mühldorf geichah. 
(Gbenda Rr. 163.) Selbſt in ihrem leiten Willen ver- 
gaß fie nicht auf Kloſterneuburg: fie vermachte 
diefem Haufe nämlich das Schlois auf dem Hahlen- 
berge. Da aber acht Tage vorher ihr Sohn Fried- 
rich als fegter männlicher Sprofje der Babenberger 
in der Schlacht an der Leitha gefallen war, fo konnte 
der folgenden Erbjchaftäftreitigkeiten wegen dieſes 
Vermächtnis nicht ausgeführt werden, obwol Rapft 
Innocenz IV. ſich ſehr des Stiftes annam; erjt 
unter $ofef II. wurde das Schlojs und der Berg 
um den damaligen Schägungsmwert gefauft. Wie 
aber die Herzogin gewünicht hatte, wurde fie im 
damaligen Ehore der Kirche (nach heutiger Ein- 
teilung etwa im Presbyterium vor dem Hochaltare) 
beigefeht. 

Einige Jahre vorher war ſchon wegen ber 
Kirche in Heiligenftadt ein Tangtwieriger Rechtshandel 
entftanden. An berielben waren immtr mehrere 
Weltpriefter vom Stifte angefiellt geweſen, aber 
immer in Abhängigfeit von der Mutterpfarre zu 
St. Martin und ohne eigentliche pfarrliche Rechte. 
Ein jofcher Priefter num, der ſich den Beſitz fichern 


‚ wollte, Hatte fih von Papſt Gregor IX. dieſe 


Kirche verleihen laſſen, ohne zu jagen, daſs fie im 


\ Beige des Stiftes jei. Es ſcheint dies übrigens 


erſt nach feinem Tode befannt geworden zu fein, 
als der Biichof von Paſſau einen Machfolger er- 
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nennen wollte; da aber das Stift fein Recht nadh- 


weiſen fonnte, jo wurden in einer Urkunde bie 
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letzter der öfterreichijchen Regenten zu $tlofterneu- 


Rechte bes Stiftes anerkannt. Hiicher, Urf. 81.) Nichts | 


deftoweniger fam die Sache wieder in Frage, als 
der erwälte Biſchof von Sedau auf dem Concil von 
Lyon im Jahre 1245 den Papſt Innocenz IV. 


bat, feinem Notar Ulrich dieje Piründe zu ver- | 
leihen. Als dem erften bezüglichen Schreiben bes | 


Papftes (Ebenda urt. 52) das Stift nicht nachlommen 
wollte, erfolgte ein fchärferes (Edenda urt.59, im 
welchem für biejesmal mwenigftens die Verleihung 
diefer Kirche für den genannten Notar verlangt 
wurde. Es fcheint berielbe ſeine Abficht erreicht zu 
baben, doch bezeugte Biichof Berthold von Paſſau 
im Jahre 1251, daſs er in dieſer Angelegenheit 
nie das Stift beunruhigen wolle. Darnach dürfte 
in irgend einer Weife aud der Domdechant Albert 
Keihle auf diefes Beneficium Anſprüche erlangt 
haben; doch übergab er alle bezüglichen Docu- 


mente dem Stifte und entiagte jeglichen Anfprüchen. | 


Übrigens ſcheint die Sache vom neuen zu Schtwierig- 
feiten geführt zu haben, weil der Biſchof Wern— 
hart von Pafjan im Jahre 1304 eine neue Jn- 
corporation vornimmt, durch die endlich bleibend die 
Ruhe bergeftellt wurde. 

Um nun wieder in die Zeit nach dem Tode 
Friedrichs des Streitbaren zurückehren, jo 
wäre zu erwähnen ber Kauf des Dorfes Höflein 
an ber Donau fammt dem Patronatsrechte um nur 
115 Pfund Piennige von dem Grafen Leopold 
von Harbegg, der dadurch dem Stifte eine große 
Wohlthat erwies, da es in ben Zeiten des » Biviichen- 
reiches« vielen Schaden erlitten hatte. Es ift oben 
geiagt worden, daſs mit Zuftimmung Friedrichs 
des Streitbaren das Dorf Kogelbrunn von Hein- 
ri von Mödling gefauft worden war, daſs aber 
Friedrich dad Dorf in feinem Beſitze behalten 
hatte. Nun suchte Hermann von Baden ala 
Gemal Gertrudens, einer Nichte Herzog Frieb- 
richs (Wilme nah Wladislaw Prinzen von 
Böhmen), bie Herrichaft über Öfterreich zu erlangen 
und ſchlug im Schlofje auf dem Kahlenberge feinen 
Wohnfig auf. Propft Konrad wandte fid) an die 
Herzogin, ftellte ihr die Sachlage bezüglich Kogel- 
brunns dar und erhielt von ihr eine fchriftliche 
Anerkennung der ftiftlichen Rechte (1248), von denen 
fie nichts gemufst hatte, und das Verſprechen, in 
befieren Seiten, das bereits an Heinrih von 
Liehtenftein überlaffene Dorf wieder einlöjen zu 
wollen. tfiiher, II, us. 55.) Im Jahre darauf ver- 
machte Heinrich von Seefeld dem Stifte, mit 
dem er in beſonders freundſchaftlichem Berhältniffe 
geitanden, einige Einkünfte und jein »werwolleres · 
Meſebuch (Plenarium gloriosius). (Ebenda urf. 56.) 
Da ftarb im Sabre 1250 Hermann von 
Baben, und von neuem famen kriegeriſche 
Wirren über Öfterreih. Hermann wurde als 





burg beitattet. 

Bernhard, Herzog von Kärnten, ftiftete im 
Jahre 1251 ein ewiges Licht bei ben Gräbern 
der Babenberger, die er feine Vorfahren nennt. 
Er war nämlich im verwandtichaftlicher Beziehung 
zu denſelben geitanden. Zu biefem Zwecke beftimmte 
er fünf Mark, welche jährlih von der Hollitätte 
zu ©t. Veit an der Glan, Kärntens alter Haupt- 
ftabt, zu zalen waren. (&benda Urt. 67.) 

Inzwiſchen war (13. December 1250) Kaiſer 
Friedrich II. geftorben. Sein Sohn Konrad IV., 
ber zur Krone gelangt war, verließ nur zu bald 
Deutichland, um, der Politik feined Vaters ent- 
Iprechend, Ftalien feinem Haufe zu erhalten. Die 
Folgen der Abweſenheit des Herrichers zeigten ſich 
aud in Üfterreih, wo König Bela III. von 
Ungarn einen Einfall machte und mit unerbörter 
Graufamteit wütete. (Fiiser, 1, ©. 185.) Selbſt die- 
jenigen von ben Ständen, welche ein Interregnum 
nicht ungern jahen, um während besjelben ihre 
Sonderinterefien zu fürbern, wurden durch Diefe 
Greuel bewegt und fo vereinigten fich alle, und die 
Majorität beichlojs einen Negenten zu wälen, und 
zwar einen Meffen des Tebten Herzogs, einen 
der Söhne feiner Schweſter Conftantine, bie den 
Markgrafen Heinrih von Meiſſen geheiratet 
hatte. Als Geſandte wurden nach Meiffen geichidt 
Philipp, Abt von den Schotten zu Wien, Diet- 
mar, Bropft von Klofterneuburg (1250— 1252), 
der inzwilchen zu biefem Amte gelangt war, ber 
Landichente Ulrih von Habsbach und Hein- 
rih von Liechtenftein. In Prag fanden fie 
freundliche Aufname bei König Wenzel, ber den 
Zwei der Reiſe ſchon fannte, aber von ben Ge- 
fandten auch noch ſich die Sache erzählen lieh. 


Darauf redete er ihnen zu, lieber feinen Sohn 
BPrzemisl Dttofar als Negenten zu nemen, an- 


ftatt des unmündigen Sohnes Heinrichs von 
Meiifen Als fie nicht eimmwilligen wollten, 
da fie ja fein Mandat dazu hätten, ber König 
binmwider fie nicht nach Meifien ziehen ließ, fo 
wurde man einig, die Geſandten jollten nad) Dfter- 
reich zurüdfehren, und den Ständen Bericht er- 
ftatten. Wenzel bemüßte die Bmilchenzeit, am 
einflufsreiche Berjönlichkeiten Geſchenke zu ſchicken, ben 
Ständen Beftätigung ihrer Freiheiten zu verfprechen 
und Truppen unter ber Führung feines Sohnes 
nach Öfterreich zu fenben. Dann fam er jelbft nach 
Klofternenburg, berief dahin eine Berjammlung der 
Stände und bielt fih bier jo lange auf, bis er 
auch Wien für fich gewonnen hatte. Um fich noch 
mehr Nechte auf den babenbergiichen Befip zu ver- 
ſchaffen, heiratete Ottokar die ältefte Schweiter 
Friedrichs des Streitbaren, welche Witwe nach 
des römifchen Königs Heinrich (VII.) Tode ge- 
worden war. Gertrud, die Witme Hermann 
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von Baden, flüchtete nach Ungarn und veranlaſste 
wieder einen Einfall der Ungarn nach Öfterreich. 
Sie jheint dabei noch Kogelbrunn befegt gehalten zu 
haben, weil Papft Innocenz IV. im Jahre 1252 
dem Freifinger Biſchof auftragt, Gertrud zu 
veranlaffen, diejes Dorf dem Stifte zurüdzuftellen. 
{#ifber, U, Urt. 60.) 
von dem man nicht weiß, ob er gejtorben war 
oder nur refigniert hatte, einen Nachfolger an Propſt 
Konrab II. Neidbart (1252—1257) erhalten. 

Obwol furz vorher in dem Streite twegen ber 
Kirche zu Heiligenftabt Innocenz IV. ziemlich 
unmillig geworben war, jo zeigte er ſich nun als 
eifriger Beſchützer des Stiftes. Nicht nur ficherte 
er in einer Bulle dem Stifte freiheit gegen Pro- 


Einhaltung diejes Privilegiums zu wachen. (&senba 
ürt. 62.) Propſt Konrad wendete fih dann mehr- 
mals an den heil. Stuhl um feine Intervention, 
weil die ungarischen Einfälle dem Stifte und feinen 
Untertanen folchen Schaden zugefügt Hatten, dafs 
das Eapitel faum das zum Leben notwendige hatte. 
Innocenz IV. richtete auch wirflih (1253) eine 
Bulle (&benda urt. ss) an dem Abt von Heiligenfrenz, 
worin er ihm auftrug, den König von Ungarn zu 
bewegen, in Zukunft den Befip von Kloſterneuburg 
zu fchonen und für ben biöherigen Schaben Erſatz zu 
feiften. Eine Woche jpäter richtete er an Dttofar II. 
eine Bulle (&bendaurt.s4), worin er ihn erjucht, dem 
Stifte Das Schloſs auf dem Kahlenberge zu über- 
geben und jeinen Bafallen Heinrich von Liechten- 
fein zu veranlaffen, dad Dorf Kogelbrunn gleich 
falls zu reftituieren. 

Um deſto ficherer einen Erfolg zu erzielen, 
iandte Innocenz IV. auch an Ottokars Bater, 
König Wenzel, eine Bulle Gifcher, M, Urt. 66), 
er möchte feinen Sohn ermahnen, in den erwähnten 
Bunften dem heil. Stuhle gehorſam zu fein, und 
einige Tage darnach eine andere Bulle Ebenda Urt. 67) 
an den Bilchof von FFreifingen, daſs er eventuell 
Kirchenftrafen gegen Heinrich von Liehtenftein 
anwenden ſolle. Lehterer fcheint bad Dorf nun an 
Albero den Truchſeſs übergeben zu haben, 
um ben Verwicklungen für feine Perſon auszu- 
weichen. Wir fchließen dies daraus, daſs Albero 
im Jahre 1256 mit dem Stifte ſich dahin aus- 
gleicht, daſs letzteres ihm auf Lebenszeit Zehent 
und Bergrecht auf fieben Weingärten nachläfst an 
Stelle des Weines, ben es ihm für die Abtretung 
von Kogelbrunn zalen follte. (Ebenda Urt. 78.) 

Im Jahre vorher hatte Probft Konrad einen 
wichtigen Tauſch mit dem Comthur des beutichen 
Drdens in Üfterreih und Steiermark gemacht. 
Segen Wbtretung gewiſſer Einkünfte erhielt das 
Stift bie Kirche zu Hieking und den Meierhof bes 
deutichen Orbens daſelbſt. Ebenda urt. es und 6.) Der 


Inzwiſchen Hatte Dietmar, 
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Beſitz in Hießing wurde im Jahre 1263 noch durch 
Schenkungen Rudlos des Hiegingers vermehrt. 
(Ebenda Urf, 88.) 

Als der Pafjauer Biſchof Otto von Lons— 
dorf in St. Pölten weilte, befreite er das Schlofs 
Seefeld von ber dortigen Pfarre; bei Diejer Gelegen- 
heit erhielt das Stift einen Weingarten im Werte 


‚ ven 20 Pfund als Pfand von Heinrih von 
Seefeld für einen Dat, den ſchon fein Vater 
vom Stifte für feine Schlojstapelle entlehnt Hatte. 


Inzwiſchen war wieder mit bem Pfarrer von Heiligen- 
ftadt wegen einiger Zehente ein Streit entftanden. Der 
Pfarrer, Leopold mit Namen, war früher Kaplan 
ber Herzogin Theobora gewejen und als folder 


; mit dem Stifte befreundet worden, weshalb er auch 
vifionen geiftlicher Perfonen zu (Gbenda rt. 61), er | 
trug auch dem Schottenabte zu Wien auf, über die ' 


die genannte Pfarre und um einen geringen Preis 
noch ein Haus und einen Weingarten erhalten hatte. 
Nun war aber ein jolcher Verdruſs entftanden, daſs 
er jelbft gegen den Ausſpruch bes Biſchofs an ben 
Papft appellierte. Um weiteren verbitternden Streitig- 
feiten auszumeichen, gieng das Stift einen Vergleich 
ein, den ber Biſchof und auch Bapft Alerander IV. 
beftätigten. 

Wahrſcheinlich bei dieſer Veranlaſſung Tegte 
der Pfarrer ein genaues Verzeichnis der Rechte 
und Einkünfte der Pfarre an, welches dann vom 
Stifte approbiert wurde. (Ebenda Urt. 70, 71, 79 und 74.) 

Auch in einer anderen Richtung jehen wir 
bas Eingreifen bes jorgjamen Brälaten, Durch den 
Wochenmarkt an den Sonntagen hatten fich viele 
Unprdnungen und Verſäumnis bes Gottesdienftes er- 
geben. Konrad bat nun den König Ottokar um 
Berlegung des Marktes auf den Montag, ber auch 
bereitwilligft mit Wahrung aller Rechte des Stiftes 
dem Wunfche willfahrte. (Ebenda Urt. 76.) 

Nun kam Nikolaus I (1257—1279) zum 
Vorſteheramte und begann fogleich, um den Beitand 
des Haufes zu fichern, eine genaue Zufammenftellung 
aller Rechte und Befigungen des Stiftes. Er legte ein 
Urbarium an. Als diefe Arbeit vollendet war, bat 
er Ditofar um Beftätigung der Gerichtöbarkeit 
über die Untertanen, was der König auch, dem Bei- 
fpiele der babenbergiichen Herzoge folgend, gerne that. 
(Fifcher, II, urt. 76.) ä 

Der Kaplan der jchönen Kapelle Leopold 
Hagte bei Dttofar über ven Raftellan von Kreuzen⸗ 
ftein, weil diefer fich das Vogteirecht über Beſitzungen 
der Kapelle, welche bei Kreuzenſtein lagen, anmaßte. 
Der König beftimmte nun, dafs nur der Landesfürft 
Vogt dieſer Kapelle fein fünne und gab ihr 
und der Wohnung des Prieſters das Aſylrecht. 
(&benba Urt. 77.) Dttofar lieh dann auch den Grenz⸗ 
ftreit zwiſchen ben Bauern bes lanbesfürftlichen 
Dorfes Jedleſee und ber ftiftlichen Ortſchaft 
Leopoldau fchlichten (sense urt 78) umb beftätigte 
nochmals dem Stifte den Beſitz des Dorfes Kogel 
brunn. (&senda Urt. 80.) Es war dies im Fahre 1261. 
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Während diefer Bortommnifle erhielt Riojter- 
neuburg wieder mehrere Vermächtniſſe und Schen- 


kungen. Abgejehen von dem oben erwähnten Rudlo | 
dem Hieginger wären im diefer Hinficht zu nennen | 


Agnes von Sachſengang Ebenda ürt. 82 und 38), 
Irmfried Ebenda urt. sa)y. Domberr zu Pafjau und 
Dechant zu Krems, Konrad von Weigermwerd). 
(Fontes, I, Bd. 10, ©. 14.) Auch jagte Ludwig von 
Belting Gifcher, urt. 86) das Dorf Walpersborf, das 
er zu Sehen hatte, zuräd. Um die Verhältniſſe 
der Untertanen von Leopoldau zu regeln, jtellte 
der Bropft alle ihre Verpflichtungen zujammen. 
(Gbenba Urf. 86.) 

Am Jahre 1267 war durch den Rarbinal- 
fegaten Guido nach Wien eine Synode einberufen 


worden, um im Rirchlichen Angelegenheiten Orbnung 


zu machen. Propſt Nikolaus wohnte diejer Synode 
bei; derfelbe Hatte auch im Jahre 1261 von Papit 
Alerander IV. die Privilegien des Hauſes neuer- 
dings beftätigen laffen (Fontes. 11, 80. 10, ©. 12), ebenjo 
durch König Ditolar die Mautfreibeit zu Enns. 
Fifcher, 17, Urt, 87.) 

Es waren aber inzwiſchen wieder böfe Tage 
für Defterreich und auch für das Stift gefommen. 
Ottokar hatte fich in den Befig von Steiermarf 
gejeht, das die Ungarn feit 1253 occupiert hatten, 
und hatte nach der Schlacht von Kroiffenbrunn 
Bela IV. zur BVerzichtfeiftung gezwungen. Allein 


Stephan V. (1271) und Sadisfaus IV. (1273) | 


von Ungarn machten, wenn auch vergebliche Ber- 
juche, den verforenen Befig wieder zu erlangen. 


Die Kämpfe fanden in Wiens Nähe ftatt, wodurch 
die ftiftlichen Untertanen bajelbft harten Schaden | 
; bald darauf fam Rudolf ſelbſt nach Kloſterneuburg 


erlitten. 

Im Fahre 1274 gieng Propit Nikolaus 
zum Goncil nad) Lyon. Nach Schluſs besjelben 
reiste er mit dem Erzbiſchof von Salzburg zurüd, 
nam teil an dem Salzburger Brovincialconcil und an 


der Einmweihung der dortigen Domkirche, worauf er | 


endlich in fein Haus zurüdfehrte, nachdem er für 
feine Kirche vom Erzbifchofe einen Ablaſs erlangt hatte. 

An Vermögenszuwachs wird nur erwähnt, 
daſs Wernher der Speiſemeiſter einen Inter 
tanen zu Nietzing übergeben, nachdem er für ſich 
und ſeine Tochter auf Lebenszeit von Abgaben an 
das Stift vom einem Weingarten auf dem Kahlen- 
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Ortolf das Bergrecht von zwei und einhalb Joch 
zu Nufsdorf verkauft, an den Marſchall von Öfter: 
reih Heinrich von Kuenring wurden Güter zu 
Stoigendorf und ein Weingarten auf dem Kahlenberg 
verpfänbet (&benda ©. 22 und 23), ein Bürger von Ips 
namens Gottſchalk faufte eine Müle und fünf 
Lehen zu Ellingen an der Ur um 25 Pfund 
Wienerpfennige. (Eifer, u, Urt. 90.) Dieje fchlimme 
Situation des Gotteshaufes bervog auch ben König 
Ottokar die Privilegien und fFreiheiten des Stiftes 
nochmals zu beflätigen und feinen Beamten aufzu⸗ 
tragen, es in feiner Weiſe zu beläftigen unter Un- 
drohung von eremplariichen Strafen. Ebenda urf. 91.) 

Inzwiſchen hatte Deutichland wieder ein Ober- 
haupt erhalten (1273) und nun begann auch eine 
Neuordnung der Neichsverhältniife. Bei der Unter: 
ſuchung der Lehensverhältnifie zeigte fich eine große 
Unficherheit, jo dajs Rudolf von Habsburg die 
während des Interregnums geichehenen Verände- 
rungen bezüglich ihrer Giltigkeit von einer Neu- 
befehnung abhängig machte, welcher Beftimmung aber 
König Ottokar in Beziehung Ofterreich, Steiermarf, 
Kärnten und rain nicht nachlommen wollte. In 
dem darüber entitandenen Kriege legte Ottokar 
in die Stabt Mlofterneuburg eine ftarfe Beſatzung 
und ſchickte auch den Bilchof Bruno von Olmütz 
dorthin, weil er glaubte, dadurch die Donau auch 
dann noch zu beberrichen, wenn er auch Wien ver- 
lieren würde. Als ſich aber der Biſchof entfernte, 
benügte der Pfalzgraf Ludwig die Gelegenheit, 


‚ durch Lift die Stadt einzunemen. 





berge befreit worden. Giſcher, 11, uf. 88 Hingegen | 
mufste manches veräußert werben, um einerjeits 
den verarmten Untertanen aufzubelfen, anderjeits | 


um die fortlaufenden nötigften Bebürfniffe bes 
Haufes zu decken. So verfaufte das Stift aus Not 
einen Weingarten zu Nufsborf an den Landſchreiber 
Konrad von Tullm (Fonten IT, 8». 10, ©. 2%); 
es bewilligte den Bewohnern des Ortes Strupbing 
zwei ganze unb vier halbe Freijahre, damit das 
verödete Dorf wieder bergeftellt würde. Ferner 
wurbe an dem deutichen Orben unter dem Comthur 


Sogleich verkündete ber Pfalzgraf den Ein- 
wohnern, daſs fie nichts zu beiorgen hätten, und 


und rüdte von da gegen Wien, um es einzumemen. 
Während der Belagerung diefer Stadt giengen ber 
Propſt Nitolaus mit dem Dechant Ulrich und 
mehreren Bürgern von Kloſterneuburg ins Qager, um 
König Rudolf zu bitten, dafs er den Wochenmarkt, 
der ſchon einmal auf den Montag verlegt worden war 
und num doch wieder am Sonntag gehalten wurde, 
von meuem auf den Montag übertragen möchte. 
Rudolf gewährte dieje Bitte mit Rückſicht anf bie 
Schäden, welche die Bürger durch die Kriege er- 
litten hätten und erteilte ihnen diejelben Rechte, 
wie die Bürger anderer Städte an den Märkten 
hatten, mit Wahrung jeboch der ftiftlichen Befugniffe. 
{Fiicher, Urt, 92.) 

Obwol nun König Ottofar Öfterreich, Steier- 
mart, Kärnten und rain abgetreten hatte, jo war doch 
noch feine vollftommene Ruhe in dieſen Gebieten 
bergeitellt worben, weshalb auch Rudolf daſelbſt 
ein Heer längere Zeit unterhalten mufste. Dadurch 


lam er troß ber Beihilfe des Erzbiichofes von 
‘ Salzburg, des Biichofs von Paſſau und anderer 


in derartige Berlegenheiten, bais er eine allgemeine 
Steuer anf geiftliche und weltliche Güter aus- 
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ſchreiben muiste, wozu auch unjer Stift feinen 
Anteil beitrug. 

Vorher wurde gejagt, dais bas Stift bem 
Heinrich von Kuenring, Marjchall von Öfterreich, 


einigen Befig verpfändete. Wie fih num aus einer | 


Urkunde (&benda it. 97) ergiebt (12. Mär; 1279), 
hatte Rudolf dem Leopold von der Hochſtraße, 
bem Münzmeiſter zu Wien, einen Weingarten zu 


Lehen gegeben, ber dem Kuenringer ob ingratitu- | 


dinis et perfidie viecium abgefprochen worden war. 
Regen dieſes Vergehen war er auch der Marfchalls- 


würde verluftig geworden. (&benda urt. 95.) Im Kahre | 
1278, am 16. Auguft, Hatte Heinrich von Ruen- | 


ring ſelbſt diefen Weingarten bem genannten Münz- 
meifter zu Leben gegeben; er nannte fi) damals 
noch Marichall von Diterreich, Ebenda Urt. 98.) 

Infolge der Striegsichäden hatte im Jahr 1266 
Bropft Nikolaus mit Zuftimmung des Eapitels 
den Untertanen von Leopoldau ihre Verpflichtungen 
bedeutend erleichtert und eine eigene Urkunde dar- 
über ausftellen laſſen. Im Verlaufe einiger Jahre, 
als fie fich wiberfpenftig zeigten, wurden dieſe 
Erleichterungen zurüdgezogen, was fie num zur 
Erkenntnis ihrer Undanfbarkeit brachte. Darauf 
hin wurden twieber die früheren Erleichterungen 
zugeftanben und darüber ein Inſtrument aufgejeht. 
(&benda Urt, 86.) Dieje Verhandlungen fallen in bie 
Zeit, in welcher König Ottokar die babenbergifchen 
Länder wieder gewinnen wollte, fein Beginnen aber 
mit dem Leben auf dem Schlachtfelde am Weiden- 
bache bezalte (1278). 

Im Unfange des nächiten Jahres ftarb Nifo- 
laus und fein Nachfolger war Babo (1279 — 1292), 
bisher Vorſteher der Schule. Unter ihm murbe 
1279) vor bem neuen Landmarſchall Stephan von 
Maiijau ein Vergleich mit den Brüdern Qutwin 
und Hermann von Suneberg wegen eines 


frittigen Hofes zu Breitenmweida gefchloffen. (wtiser, | 


I, ut. 99.) Ebenſo beendigte er einen Streit mit 
Dito von Urnftein wegen des >» voitfueter« 
baliquem mensuram avene«) durch eine Ab— 


Andung. (Gbenda urt. 100.) Beſonders gnädig erwies | 


fih nun König Rudolf; er verlieh nicht nur das 
Bogteirecht zu Neuburg (Klofterneuburg und Kornen- 
burg) dem Stifte gegen jährliche 75 Pfund, fondern 


erlieh, nachdem das Stift für das Jahr 1280 
gezalt Hatte, für die mächften ſechs Jahre die | 


Zalung. (&benda Urt. 101.) Im gleichen Jahre erhoben 
die Neffen bes Grafen Leopold von Hardegg, der 
im Jahre 1248 das Dorf Höflein an das Stift 
verfauft Hatte, Anſprüche auf dasſelbe; als fich aber 
das Stift über ben rechtmäßigen Befit vor dem König 
ausweiſen fonnte, ftellten Wernhard und Hein- 
tig von Schaumburg einen Verzichtbrief aus. 
(&benda urt. 102.) Am Fahre 1281 verfaufte Hermann 


von Ulrihsfirchen einen Bauernbof zu Kogelbrumm | 
um zehn Pfund, den er von feinen Obeimen Ulrich | 
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' and Dietrich von Wolfkerstorf gekauft hatte. 
(Gbenda urt. 108 und Fontes, 11, Bd, 10, &. 27.) Diepolb 
von Baden verkaufte einige Wieſen bei Habiwarstorf 
(1282). (#iiser, urt. 104.) Um aber ben alten und 
neuen Befig möglichjt zu fihern, ließ ſich Pabo 
von Papſt Martin IV. die Privilegien und den 
Befig wieder beftätigen. (Ebenda Urt. 105.) Im nächſten 
Jahre verlaufte Reyhka, die Witwe Marquards 
von Gerewt des Schenfen, die verarmt war, 
denvierten Teil an dem Überfahrtärechte (passagium), 
das ihre Vorfahren vom Stifte zu Lehen erhalten 
hatte, um 40 Pfund Wiener Pfennige. (Ebenda Urt. 106.) 
Ebenſo überließ Agnes, die Witwe Napotos von 
Hallenberg, fammt ihren Kindern die Scherfling- 
baditube um 32 Pfund Wiener Piennige, dem Propft 
und Eapitel; bei dieſem Kaufe war Albredt von 
Habsburg Zeuge. 

Am Fahre 1281 Hatte der Wiener Bürger 
Sigfrid Leubl dem Stifte einen Wein- und 
Piennigdienft geichenkt (Fonıen, 11, Sd. 10, 7, S. 26), num 
1286 gab auch der Kämmerer in Oſterreich Otto 
von Perhtoldstorf zwei Pfund Einkünfte zu 
Naderndorf zur Gutmachung verurfachten Schadens ; 
zugleich befennt er, dafs die Wieſen zu Rietenborf, 
welche er innehatte, jtiftliche® Lehen find. (Fiiser. 
It, urt. 108.) Nach feinem Tobe wurden fie an bie Söhne 
bes Wiener Bürgers Dito Haymo, die Otto und 
Haymo hießen, verliehen. (Fonts, 11, Sd. ı0, ©. 4.) 
Sonft wäre die Schenkung Heinerer Gülten durd 
Dtto von Raftenberg und feiner Tochter Geisla 
anläjslich des Berfaufes einiger Beligungen zu 
Alrichsdorf (1287) zu erwähnen. (#iiser, 11, urt. 109.) 

Im Jahre 1264 hatte Papſt Urban IV. das 
Frohnleichnamsfeſt für die ganze Kirche eingeführt; 
in Öfterreich war aber durch die Kriege bisher die 
feier verhindert gewejen. Am Jahre 1288 machte 
die Gemalin Herzog Albrechts I., Elijabet, in 
Dfterreich den Anfang, indem fie an der Stiftskirche 
dazu eine Fundation von BO Pfund Wiener Pfennige 
machte, um welche Grund und Boden gefauft werden 
follte. Sie hatte auch im Capitelfaale einen neuen 
Ultar zu Ehren des allerheiligiten Sacramentes 
errichtet und ferner beftimmt, daſs daſelbſt täglich 
eine Meſſe, jeden Donnerdtag aber ein Amt umd 
eine beiondere FFeierlichkeit am Frohnleichnamsfeft 
jein follte. Zugleich aber verlangte fie ein feicrliches 
Anniverjarium für ſich, ihren Gemal und ihre Erben. 
(Fiißer, I, Urt. 110.) Die Broceffion an jedem Donners- 
tag, welche fi in die Capella speciosa bewegte, 
dauerte bid auf Kaiſer Joſef Il. An das Jahr 
1288 fallt auch die Erlaubnis des Wiener Stabt- 
rates, dais das Stift jährlich 40 Fuder Wein nach 
Wien einführen und nach Belieben in großem ober 
Heinem Maße verlaufen dürfe, (ebenda Urt. ı11.) 

Der alte Fürftenhof, den die Derzoge bewohnt 
hatten, war banfällig geworden, weshalb Herzog 
Albrecht ein neues Schlois aufführte, wovon 
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ſpäter bie Rede noch ſein wird. Im Sabre 1288 
war jchon die Schlojäfapelle fertig und als Propft 


Pabo nad Salzburg reiäte, erbat er von dem 
Erzbiſchof und feinen Suffraganen Abläffe für dieſe 
Kapelle. (Etenba Urt. 122.) Troß der Errichtung einer | 


neuen Rapelle blieb boch bie Schlojäfapelle des alten 


Fürftenhofes in Ehren, wie fi daraus ergiebt, 


daſs berjelbe Herzog Albrecht einen Bauernhof 
zu Ebendorf ſchenkt Ebenda urt.119 und dem Glafer- 
meifter Eberhard ben Fruchtgenuſs von Wein- 
gärten überläjst, damit er die Glasfenfter ber 
Kapelle in Stanb erhalte und eventuell erneuere. 
Unter Bropft Babo wurde auch der ältere Teil des 
jegigen Kreuzzuges gebaut; zu dem Baue verwendete 
Pabo auch jene 100 Pfund Piennige, welche der 
Ritter Ulrih von Kritzendorf zur Dotation 
des Deneficiaten an ber vom ibm geftifteten 
St. Bartholomäusfapelle an der St. Martinskirche 
in ber unteren Stadt gegeben hatte, wogegen bas 


Stift ſich verpflichtete, den Beneftciaten zu ver- | 
war, übergab fie ber Herzog dem Stifte, bamit 


forgen. Ebenda urt. 114) 

Es ſcheint ein ſehr religiöſes Leben im Hauſe 
während dieſer Epoche geherrſcht zu haben, denn ber 
Propſt erlangte einen Ablaſs von 40 Tagen für 
alle, die jeine und der anderen Stlofterneuburger 
Ehorheren Predigten hören. (Fontes. 11, 8b. 10, ©. #7.) 
Auch eriftiert ein Eapitelbeichlufs vom Jahre 1289, 
dafs jeder Ehorherr, der Würfel ipielen würde, 
brei Freitage nacheinander bei Wafier und Brot 
im Speifejaal am Boden ſitzend faften follte. (Fonte. 
ebenba ©. 85.) 

Als Zuwachs bes Beſitzes wären unter biejen 


Prälaten noch vier Lehen zu Nicderleiß zu nennen, | 


welde Bernbarb von Ruspad und jeine Battin 
Gertrud fchenkten. Glfaer, I, urt. 115.) 

Nachdem Pabo am 26. Auguft 1292 geftorben, 
wurde Hadmar (1292—1301) zum Nachfolger 
erwält. Im Anfange des nächften Jahres beiuchte 


ihn Bilchof Heinrich von Brigen, der der Stifts- | 


fire einen Wblajäbrief erteilte. (Fontee. I1, 8». 10, 
8.43) Bon einer Bermehrung bes Beſitzſtandes unter 
diefem Vorſtande ift micht viel zu erwähnen; das 
Stift erhielt während deifen Amtsführung das Dorf 
Stoikendorf und einen Weingarten (Vilz) auf dem 
Kahlenberge von Herzog Albrecht zurüd; Diele 
Befigungen waren an Heinrich von Knenring 
verpfänbet und nicht eingelöst worden, ber ffuen- 
ringer ‘hatte fie daber als Lehen weitergegeben. Als 
nun die Brüder von Rudendorf, die fie dann inne- 


hatten, dem Herzog auflagten, gab fie der Herzog : 


wieder an bas Stift. (Fifcer, IT, Urt. 117.) 

Wieſen zu Ningeliee wurden vom Propjt und 
Capitel den dortigen Untertanen überlafjen, um fie 
als Adergründe zu verwenden. (Ebenda st. 118.) Von 


Lehen zu Mechiendorf gefauft, bei welcher Gelegen- 
heit der Lehensherr Hadmar von Schönberg 
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und feine Gemalin auf ihre Lehensrechte zu Gunften 
bee Stiftes verzichteten. (Ebenda urt. 120.5 Zwei Jahre 
darauf (1298) verkaufte auch Wigand Epjen- 
peutel mit Erlaubnis des Herzogs das von ihm 
al Lehen bejeffene Gericht in Mechſendorf dem 
Gotteshaufe zu Klofternenburg. (Sende Urt. 122.) 

Heinrih von Sleuncz madt feinen Hof 
daſelbſt von ber Lehenspflicht um 7 Pfund Pfennig 
frei und überläist das Bergrecht darüber (30 Denare) 
dem Stift. (Fonter. TI, Br. 10, &. 50.) Ebenſo jchenkt 
Bulfing von Triebanswindel einen jährlichen 
Geldzins zu Traiskirchen. (Ependa®, 58.) Bernhard 
der Naternpeh giebt Gülten zu Hagenbrunn 
(ebenda &. 57) und von Ulrich des Starhandes 
Sohn in Mikdorf kauft das Stift Pfenniggülten 
zu Kloſterneuburg und Afparn. Ebenda ©. 61.) Fried» 
ri von Liechtenftein verfauft dem Stifte Be- 
figungen zu Trofenhofen. (Ebenda ©. 64.) 

Die Kapelle des neuen Schlofjes war vollendet, 
und als fie zu Ehren des heil. Achatius eingeweiht 


der Gottesdienst daſelbſt durch ein Stiftsmitglied 
verjehen werde. Um ben rechtlichen Beitand für 
alle Zeit ficher zu ftellen, nahm daher Bilchof 
Bernhard von Paſſau bei feiner Anweſenheit 
(1279) in Slofterneuburg die fürmliche Fncorpo- 
ration vor. Giſchet, Urf. 128.) 

Ungefähr um bieje Beit entitand eine Nieder- 
laffung des Dominifanerordens bei der St. Kuni- 
gundenfapelle. Weil aber biefelben feierlichen Gottes- 
dient dafelbft hielten, glaubte fih Bropft Hadmar 
beeinträchtigt und unterſagte es ihnen. Da er 
aber feinen Erfolg erzielte, lieh er ihnen bie 
Kirchenkleidungen wegnemen, wodurch ein heitiger 
Streit entitand, der bis zum Jahre 1300 dauerte. 
Biſchof Bernhard fchlichtete die Sache, indem er 
dem Propſte befal, die Kirchenkleidung zurüdzu- 
ftellen und bei der nächften Leſe den Dominitanern 
ein halbes Fuder Wein zum Beichen der erneuerten 
Freundichaft zu geben; bie Mechte der Dominifaner 
aber wurden genau beftinımt. (Ebenda Ur. 125.) So 
lange diefe Niederlaffung dauerte, war ſtets ein gutes 
Einvernemen mit bem Stifte. 

Der Didcefanbiihof Bernhard von Paſſau 
bielt im Jahre 1301 in St. Pölten eine Didcefan- 
fonobde, bei welcher Gelegenheit er Vifitatoren aufe 
ftellte, um durch diefelben die Buftände in den Orbens- 
bäufern in jeinem Gebiete unterfuchen und eventuell 
verbefjern zu laſſen, wozu er ihnen unbeichränfte 
Vollmacht gab. Als nun diefelben in der Pfingit- 
woche nach Klofterneuburg kamen, entfernte fich 
Hadmar, weil er eine Ahnung von dem, was nun 
fommen muſste, hatte. Es zeigte fich bald, daſs 


ſowol im religidier Beziehung, als auch in der 
dem Gelde der Bottsleichnamäfliftung wurden zmei | 


Verwaltung bed Vermögens er fich großer Ber- 
fäumniffe und des Meimeibes ſchuldig gemacht hatte. 
Da Heine Hoffnung auf feine Beflerung war, 


wen 
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entjegten bie Viſitatoren ihm fogleich feines Amtes | 
und befalen dem Gapitel, einen neuen VBorftand | 
zu wälen. (Fontes. I, Bd. 10, &. 67,68 u. 74.) Es wurde | 
Rudger II. (1301—1306) gewält, ein eifriger 
und thätiger Mann von unbeicholtenem Rufe, 
welder darum auch fogleich dem Bilchof zur Be- 
Rätigung vorgeichlagen wurde. Rudger ſuchte nun 
im Haufe wieder dem religidien Geiſt zu beleben, 
zugleihb aber auch die durch Hadmars Ber 
ihwendung zerrütteten Finanzen in Ordnung zu 
bringen. Die Brüder Hadmars waren aber 
über diefe Änderung der Dinge nicht jehr erfreut, 
weil fie bisher vieles vom Haufe gezogen hatten; 
fie benüßten die Gelegenheit, als Herzog Rudolf III. 
(der Sohn Albrechts I) im Jahre 1303 nad | 
Rom gezogen war, und machten mit dem abgejegten 
Propft, einigen anderen Abdeligen und vielen be- 
waffneten Sinechten einen Einfall ins Stift. Rudger, 
der beim Abendeifen im Rejectorium ſaß, wurde 
mit den anderen Ghorherren gebunden, alle 
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Der vorberichtete Zwiſt mit den Dominilanern 
war die Urjache, daſs mit ben beſchuhten Auguſtinern 
zu Wien und mit dem Stifte Kremsmünſter, als 
diefelben Häufer in Kloſterneuburg zum zeitweiligen 
Aufenthalte ihrer Mitglieder fauften, genaue Ver 
träge bezüglich der Errichtung von Stapellen daſelbſt 
aefchlofjen wurden. Giſcher, N, urt. 129.) 

Für dieſe Zeit ift noch folgendes Factum 
charakteriſtiſch Wulwich von Tribanswindel 
giebt einen Leibeigenen namens Konrad den 


Vechter gegen fünf Pfund Pfennige unter der Be- 


Schlüffel ihnen abgenommen und das Haus gründ- | 


lih ausgeraubt. (Fonten. 11, Sd. 10, @.#2.) Die Herzogin 
Blanta, die von dem Überfall Hunde erhalten, 
iondte Hilfe von Wien, fo daſs die Gefangenen 
wieder befreit und die Werichtworenen das Stift 
ränmen mujsten. Bis aber der Herzog aus Italien 
zurückkehrte, hörten fie nicht auf, die ftiftlichen 
Beſitzungen zu verwüſten. Endlich fahen fie fich 
gezwungen einen Revers auszuftellen, dais fie mit 
Leib und Gut dem Herzog ſollten verfallen fein, 
mern fie noch weiter das Stift Ichädigen wollten. 
taiſcher, Urt. 124.) 

In dieſe Zeit fällt die Übergabe von Piennig- 
gülten zu Adelrichsdorf durch Tuers von Raw— 
henelke und die Beſtätigung der durch Hadmar 
geſchehenen Übergabe einer Herberge auf Leibgeding 


der Erlaubnis, ſelbe zu verkaufen. Eouie-. Il, Dr. 10, 
2. 9.) 

Sm Sabre 1303 ftellt Rudger dem Pfiſter- 
meiiter Heinrich einen fogenannten Banisbrief 
aus, gemäß welchem Heinrich in allen Bezügen 
und Emolumenten und für den fall feines Todes 
auch in der Begräbnisfeier wie die Chorherrn ge- 
baten werben joll, für welch Tegteren Fall Hein- 
rich einen Weingarten dem Stift teftierte. (Fonts. 
II, Bd. 10, ©. 58.) 

Da fich der Mangel einer Wafferleitung fühlbar 
machte, io erlaubte Biichof Bern hard von Bafjaı, 
die Einkünfte der nächſt erledigten, dem Stifte 
unterftehenden Pfarre zur Errichtung einer Wailer- 
leitung zu verwenden, bei welcher Gelegenheit cr 


erwähnt. (Fonte. IT, Bb. 10, S 
auch im Jahre 1313 aus Eigenem zur Waſſer— 
leitung hundertzwanzig Pfund. (Drerter, Erift wioier: 
renburg. ©. 113.) 
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dingung frei, daſs er jährlich am St. Michelstage »dem 
' Gotteshaus unserer lieben Frau« mit vier Pfennig 


dienen joll, wovon er aber nach Belieben fich los- 
machen und abfinden fanıt. ifentes. II, 8b. 10, ©. 95.) 
In die letzte Epoche der Amtsthätigkeit Nudgers 
fällt noch die wunderbare Begebenheit mit der heil. 
Hoſtie in Korneuburg, die zur Gründung der 
Auguftinerficche daſelbſt führte. Kurz darauf legte 
der Probft jein Amt nieder; wie lange er dann 
noch lebte ijt unbekannt. 

Ihm folgte Berthold I. (1306 — 1317) der 
fich bemühte, den Reſt der durch Hadmar ver- 
lorenen Befigungen wieder zurüdzubelommen und 
zu dieſem Zwecke von Herzog Rudolf III. eine 
neue Beſtätigung aller Beſitzungen und aller Rechte 
(insbefondere der Rechte auf der Donau) ſich 
erbat. (#iiser, 11, Let. 151.) Wie fchon früher er- 
wähnt, erfolgte durch Bilchof Bernhard im Kahre 
1307 die endgiltige Ginverleibung der Pfarre 
Heiligenftadt und zugleich auch eine nochmalige von 
St. Martin Gbenda Urt. 182), was alles dur Erz- 
biihof Stonrad von Salzburg beftätigt wurde. 
(Fbenda Urt. 173.) Diele Verhandlungen gaben ben 
Anlaſs, einen Freundſchaftsbund mit dem Paſſauer 


‚ Domeapitel zu ſchließen, das „damals gleichjalls 
an den weltlichen Stiftöfämmerer Heinzelin ſammt 


unter der Hegel St. Auguſtins lebte. Später, 1321, 
fommt nochmals eine Erneuerung der bereits beitehen- 
den Vereinbarung vor, wobei jet auch feitgejetst 
wurde, daſe, wenn Softerneuburger nah Paſſau 
fümen, fie durch act Tage eine »praebendam 
Canonici Pataviensis in vino et pane debitam« 
erhalten follten. {Fontes. 11, ©b. 10, &, 181.) 

Von Erwerbungen in diefem Beitabichnitte jeien 
folgende Echenfungen erwähnt, Die Baumgartner 


ſchenkten eine Gülte zu Schirnestorf (Fontes. 11, 8%. 10, 


2.0, Ulrich von Merkenſt ein einen Gelddienſt 
in Nieder-Hollabrumm GEbeuda ©, 00, Johann von 
Nuisdorf ein »Purchrecht zu Ottakring«. IGtbenda S, 99.) 
Die Baumgartner gaben dem Stift ein Leben zu 
Schirnestorf {Fonter. 1, 8b. 1, ©. 109, Wlbert 


‚ von Michelftetten Hinwider drei Hofitätten zu 
beionders die Gaſtfreundlichkeit des Stiftes lobend | 


so.) Übrigens gab er | 


stlofterneuburg, vorbehaltlih des Tebenslänglichen 

Genuſſes. Ereuda S, 107,5 Das Stift jſelbſt kaufte 

von Leopold von Sachſengang und ſeinem 

Sohn zwei Lehen zu Krottendorf Fiſcher. IE Urt. 109), 

vorn Neinpreht von Polheim und deilen 
28 
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Frau das Eigentum eines Lebens zu Niederleig | 


(Shenda Urt. 188), mit den Brüdern Dürrenpefben 
wurde ein Tauſch eingegangen bezüglich einiger 
Gülten GSbenda Urt. 197). Einige Lehen ichenfte Sophie 
von Kranichberg (Sterda Mer. 130, und Albero 
bon Kuenring veripradh, im falle kinderloſen 
Ablebens einige Gülten dem Stifte zu hinterlaffen 
Etenda Ark. 189). Dieallgemeinanerfannten Bemühungen 
des Propites um das geijtige und materielle Gedeihen 
feines Hauſes veranlafsten nun den Baflauer 
Biichof, manche von den durd die Viſitatoren ge— 
machten Einſchränkungen wieder aufzuheben, ja 
iogar bei Bapit Clemens V. für den Propft um 
den Gebrauch der Pontificalinfignien zu 
Über den Erfolg lehterer Bitte ift uns michts be— 
kannt; übrigens war ſchon für feine Perjon von 
dem päpftlichen Legaten Peter dem Propfſte 
Marquard (1141—1167) der Gebrauch bes 
Krummftabes erlaubt worden. 


bitten. | 
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dienſt zu Albrechtedorf von Konrad Hagnower 
Hagenauer) (Forte. It, Wo, 10, ©. 144), desgleichen 
zu Ottafring von Seubold von Efendorf und 
Konrad von Barjenbrumn. (Ponte. Ebenda ©. 147.) 
Die Brüder Nubolf und Heinrich die Frigen- 
dorfer verfauften dem Stifte ihre Beſitzungen bei 


| dem Gozzleinſee (Fontex. Gberda ©, 150, Johann der 


Schenk verfaufte wieder fein vor adıt Jahren er- 


haltenes Leibgedinge dem Stift. (Fontes. GEbenda ©, 152) 


Stephan von Hainfeld ſchenlte einen Dienst zu 
Eberharts dorf Fontes. Ebenda 6. 158), ie Baumgartner 
gaben einen Gelddienſt zu Prinzendorf iFontes. S. 15% 
und jehließlich verfaufte ein gewiſſer Rudolf eine 
Pienniggült zu Obersdorf. (Fentes. Ghenda ©. 157.) 


Am 23. Mai 1317 ftarb Propft Berthold und 


Auf die Bitte des Propjtes erteilte auch Bapft | 


Glemens V. dem Scottenabte in Wien den Auf- 
trag, die dem Stifte noch entzogenen Güter wieder 
zurüdzufordern, eventuell Kirchenſtrafen anzuwenden. 

Die Tochter König Albrechts J. und Witwe 


nach Andreas III. von Ungarn, Agnes, hatte ihre | 


Schäße durch zwölf Fahre dem Stift zur Aufbewahrung 
anvertraut; als fie nun nad Könihsfeld zog, nam 
fie ihr Eigentum mit und ftellte 1313 eine Be 
Iheinigung über den 
(Gbenda Urt. 142.) 

Bon Bejigveränderungen jeien erwähnt ber 
Kauf von Gelddieniten zu Kloſterneuburg von 


richtigen Empfang aus. | 


Gerund, Cholos Sohn. Von Intereſſe ericheint | 
die Urkunde bezüglich der Ader zu Gatterburg und | 


einer Hofitatt zu Meidling, die Johann von 
Nufsdorf dem Stift verkaufte. 1Fonter. I1, Br. 10, 
©. 132.) Hartmann Zeibig ftellt bei Reproduction 
dieſes Documentes noch die übrigen Daten, die fich 
im Klofternenburger Archive über Gatterburg (das 
heutige Schönbrunn) finden, zuſammen. 

Einen Blid im die Nechtsverhältnifie gewährt 
uns auch der Kauf eines Meingartens durch den 
Chorherrn Jacob iFanten. Edda ©. ıa21, wobei fich 
ergiebt, daſs die Stiftsmitglieder mit Zuftimmung 
des Bropftes und des Eapitel® mit dem eigentünts 
lihen Bermögen halten und walten fonnten. 

Aus einer anderen Urkunde iFonten. Ebenda S, 198) 
erfennen wir das Alter eines bis Joſef IT. ein- 


al3 fein Nachfolger wurde dur Compromiis ermwält 
Stephan von Gierndorf (1317 — 1335). (Fonten. 
Gbenba ©. 158 A.) 

Gleich im Beginne jeiner Amtsführung erbat 
er jih vom Papſt Johann XXIL ein Schreiben, 
durch das dem Schottenabt der Auftrag gegeben 
wurde (Fonte. II. Bd. 10, S. 169, alle mit dem 
Banne zu belegen, die wiberrechtlih Güter des 
Stiftes an ſich gebracht hätten und ſelbe nicht zurüd- 
geben wollten. Auch Wohlthäter fanden fich, die 
twieder Schenkungen zum Gotteshauſe machten: jo gab 
Deinrich der Hauspeck von Martersvorf und 
feine rau Gifela ein Lehen zu Nenſche (Fiicer, 
tr. 100, Weifart von Baumgarten und feine 
Frau Brigita einige Gülten zu Prinzendorf (üvenda 
Urt, 100, Mit Agnes von Püchſendorf ſchloſs 
Propſt Stephan einen Vergleich wegen Zehenten in 
Kritendorfissena ur, say und kaufte von Otto von 
Staletk einen Gelddienſt zu Fratingsdorf. (Fnmda 
Urf, 147 und Fonten. IT, 8. 10, S. 155) Nun fam aber 
Stephan im arge Schwierigkeiten wegen eines 


Streites mit dem päpftlichen Nuntins Ademar 


gehaltenen Gebrauchs, in der biefigen Kirche vor | 


dem Hochamt an Eonntagen im Broceifion durch 
den Kreuzgang die Litanei zu fingen, weil ſchon 
1213 dafür Biſchof Bernhard von Paſſau Nbläffe 
verleiht. «Fronten. Ebenda S. 139.5 In neuerer Zeit 
wurde etwas Ähnliches dafür an hoben Feiten wieder 
eingeführt. 

Der legten Beit des Propfies Berthold ge- 
hören noch einige Meinere Käufe an: fo ein Belb- 


Targa, den Johann XXII. in die Salzburger 
Kirchenprovinz geichieft hatte, um die fructus primi 
anni einzuheben. Der Propft wollte dem Legaten 
eine Schuld in Salzburg cedieren, die das Stift 
einzuforbern hatte, worauf aber der Legat nicht 
eingieng. Während diefer Verhandlung wurde dem 
legteren zugetragen, dais der Propit ihn bei dem 
Sandessüriten und deſſen Brüdern verbädtigte, als 
ob er ider Legat) den Saifer um die Krone bringen 
wolle. Eine Hußerung, die der Propſt gemacht haben 
ſoll, nämlich » Benedietus Deus, quod tot hominus 
pane meo vescuntur, et nullus est, qui eruat 
me de manibus nuneii domini pape« erregte den 
Horn des Nuntius. Er belegte ihn mit dem Banne und 
gab die Stiftsgüter preis. Stephan eilte num 
dem Nuntius, der nach Salzburg gereist war, nach 
und reinigte ſich durch glaubwürdige Zeugen von 
den Verbächtigungen, worauf der Erzbiihof von 
Salzburg ibn vom Banne im Auftrage des Legaten 
losſprach und darüber ein Schriftitüd verfaſste 


Klofterneuburg. 


(13. Juli 1319). 
jelben Tage betätigte Abemar hundert Mart Silber 
als die fructus primi anni erhalten zu haben 
(Fontes. E. 170) und ftellt drei Tage darnach in einem 
eigenen Schreiben das Stift und feine Befigungen 
unter den Schuß des päpftlichen Stuhles. (Fonten. ©. 171.) 

Nachdem Stephan von jeiner Reiſe nach 
Salzburg zurüdgefehrt war, wandte er fih an 
Friedrich den Schönen um die Beftätigung der 


Privilegien von 1231 bezüglich der Mautfreiheit auf | 


der Donau und des Weinſchankes zu Enns. Friedrich | 1 
| Aufname neuer Stiftämitglieder nicht mehr allein 


willfahrte nicht nur der Bitte (Fontes. II, 2b. 10, 
&. ı72), fondern er ſetzte auch die Mautner (wiiser, 
u, urt. 148) und die Stadt Enns in Senntnis. 
Ebenda Urt. 149.) Bei Gelegenheit der Salzburger 


Reife wurde die alte VBerbrüderung mit dem Stifte | 


Berchtesgaden erneuert Ebenda Urt. 151), die, wie das 
noch im Chor gebrauchte Necrologium zeigt, 
zur Aufhebung diejes Stiftes andauerte. 

Ein Unglüd, welches in diefe Jahre fällt, 
aber fich nicht gemau datieren läſet tfiicer, 1, 
2.157), wahricheinlich aber 1318 fich ereignete, 
brachte großen Schaden über das Stift und die 
Stadt. An einem 14. September entitand ein großes 
feuer (mie die Heine Chronik berichtet), 
die halbe Stadt im Aſche legte und auch an den 
Stiftgebäuden den größten Teil vernichtete. Der 
Turm der Kirche brannte gleichfall® ab, zwölf 
Glocken giengen dabei zu Grunde; der fogenannte 
Verduner Altar, diejes foftbarfte Emailwert der 
Welt, wurde nur durch Begiehung mit Wein ges 
rettet, der wahrjcheinlich aus dem Handfeller des 
Nefectoriums raſch zur Hand war, Bis zur Wieder- 
berftellung des Hauſes blieben nur ber Dechant 
und einige Chorherren zurüd; die anderen giengen 
inzwijchen in andere Stifte. 

Der Propft trachtete, eiligft die Gebäude twieder 


inftand zu ſetzen, Tieß meum neue Glocken gießen ' Bifitation. Die drei Bifitatoren des Bifchofs giengen 


und den Berbuner Altar reparieren. Hanthaler 


{Fontes. II, Bb. 10, €. 167.) Am | 





bis | 


welches | 
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burg) fam im Jahre 1322 nad Stlojterneuburg, 
um eine Bifitation abzuhalten. 

Wie fih aus den Verordnungen des Biſchofs 
ergiebt, ſcheint der Propſt viele Geichäfte, die in 
Abweſenheit des Capitels, um feine Verzögerung 
der Urbeiten zu veranlaffen, ohne Zuftimmung des 
Eapitels unternommen werden mufsten, auch fpäterhin 
mit Übergehung desjelben verrichtet zu haben; denn 
der Biichof befielt, daſs der Propft wichtigere 
Geichäfte, wie Verkäufe von Immobilien oder Ver- 
pachtungen auf Lebenszeit, Verleihung von Bräbenden, 


vorneme, Ferner dürfe der Johann von Siern- 
dorf, ein Bruder des Propftes, weder im Haufe noch 
außerhalb desjelben zu Geſchäften beigezogen werben; 
auch dürfe er nicht mehr mit jeiner Frau beftändig auf 
Koften des Stiftes, wie bisher, leben. Bei größeren 
Fehlern dürfe der Propft nicht allein eine Strafe 
verhängen, jonbern müſſe den Nat des Capitels be» 
rüdfichtigen; ferner dürfe er das Capitel nicht 
in der Berwaltung der Oblaien ftören (die den 
einzelnen Chorherren zulommenden Präbenden). 
Wenn nun der Bropft gegen dieſe Artikel verjtoße, 
jo jei er ipso facto ohne weiteres Verfahren für ab- 
geſetzt anzujehen. (Fontes. ı1, Bd. 10, €. 182.) Aber 
ichon acht Tage darnach hatte fih im Capitel der 


| Bropft perjönli an den Dechant Hartwich ver- 
' griffen; zur Buße ſchickte ihm der Biſchof mit einigen 


ı betheiligten Chorherren in andere Häufer. 





will glauben machen, dafs damals die Handichrift 


Ridards, des Biographen des frommen Stifters, 
verloren gegangen jei. 


Im Jahre 1319 nam der Großmeifter des | der die Sade nochmals unterjuchen ließ, worauf 


deutfchen Ordens Karl de Beijart das Etift in 
die geiftliche Berbrüderung auf. (Fonts. Ul, wo. 19, 
©. 174.) Im jelben Jahre trat Konrad Rudwein 


Er jchärfte 
num den Ehorherren ein, daſs fie dem Dechant 
gehorjam fein follten, und den Ehorfrauen, auf bie 
die Viſitation fich gleichfalls bezog, der Oberin; er 
verbietet alle Conſpirationen, befielt, daſs dem 
Nitter Johannes von Sierndorf auch die Ber- 
waltung des ftiftlichen Geftütes genommen werde. 
Noch manche Anordnung wurde getroffen. (Fontes, 


| Ebenda ®. 104.) Bald darauf jehte der Propft den 


Dedant gewaltfam ab und nun fam wieder eine 


aber etwas zu jchnell vor, jehten den Propft ab 
und ließen einen neuen wälen, twobei aber nur 
die Partei des Dechants fich beteiligte. Stephan 
appellierte aber an den Papſt Johann XXIL, 


das zu Harte Urteil aufgehoben und er wieder in 


dem Stifte taufchtweije einen Zehent zu Strigendorf | 


(Gdenda ©, ı78) ab und im nächſten Jahre jchenkt 
Konrad der Gnaus von Losdorf dem Stifte 
Befigungen zu Rannersdorf. (Gbenda ©. 177.) 


fein Amt eingejeßt wurde. (Fontes. Ebenda ©. 180, 197, 
201 und 203.) So fehrten endlich wieder Ruhe und 
Frieden ein. — Während diejer Streitigleiten wurde 
die Pfarrkirche zu Enzer&dorf erbaut (Hiiser, Urt. 153) 


und mit Einwilligung des Capitels und des Slorneu- 


Als nun wieder die Gapitularen beifanmen | 


waren, 
Bropfte und dem Dechante ſammt einem Teil des 
Eapiteld. Der neue Biſchof von Paſſau Albert 
(Sohn Alberts IL, Herzogs von Sachſen, und 
Agnefens, einer Tochter Rudolfs von Habe 


entjtanden Mifshelligfeiten zwiichen dem | 


burger Pfarrers zu einer Pfarrkirche beftimmt 
(Fiihher, Urt. 159), Das Hochſtift Paſſau erneuerte 
auch wieder 1327 die BVerbrüberung, indem der 
Dompropft Albert ein diesbezügliched Schreiben 
an das Stift fandte. Ebenda Urt. 158.) 

Friedrich der Schöne hatte ſchon var 
12 Jahren den baufällig gewordenen Teil des 
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Fürſtenhofſes zu Kloſternenburg an Gerwot den 
Schüſsler überlaffen und ſich und ſeinen Brüdern 
nur noch den Teil, wo die Münzftätte umd ber 
Keller fich befand, vorbehalten. Da auch dieier Teil 
jehr baufällig geworden war, gab Friedrich dieſen 
Zeil des Fürftenhofes dem Konrad von Alarn 
und jeiner Schweſter Adelheid (1329). (Ftiser, 


Klojtrneuburg. 


zu Stoigendorf ein Lehen des Stijtes find. (Fontes. 
11,89 10,€.256) 1339 gab Eifenreih von 
Hadmarsdorf dem Stifte den Hof zu Hadmars- 
dorf und drei Lehen zu Rizendorf auf. (Foutes- 


‚ Nbenda €. #74.) 


11, tet. 156.) — Konrads von Mlarn Sohn, Peter, 


überließ im Jahre 1357 diejen Teil des Fürſten— 
hofes dem Propft Ortofpb, und jeit dieſer Zeit 
blieb er Eigentum des Stifter. 
Friedrich der Schöne ftarb im Jahre 
1330. Ihm folgten jeine Brüder Albrecht und 


Dtto in der Regierung der öjterreichiichen Länder. 


Beide Brüder famen nadı Kloſterneuburg und be» 
jtätigten im Auguſt 1350 dem Bropfte Stephan 
die jtiftlichen Befigungen und Gerechtiame. iriicer, 


IT, Urt. 157.) 1335 beiwilligten ſie dem Bropfte jährlich | 


100 Fuder Wein in Klofterneuburg auszuſchenken 


und beflätigten die Vollmacht, den Zehent nad | 


hergebrachter Gewohnheit zu erheben. (Fiiher, I, 
itrt. 158.) Am 24, November 1335 ftarb Preopit 
Stephan, nachdem er jich fchon ein Jahr vorher 
jein Grabmal errichtet hatte. Er war ein herbor- 
ragender und thatkräftiger Manı und die Heine 
Stiftächronif jagt von ihm, dais er wol der nächſte 
Stifter nah dem Markgrafen geweſen jei. Er murde 
feierlich und mit allen Ehren beftattet; dem Leichen- 


zuge folgten der Herzog und der gefanımte Lande | 


adel. ("eine Ghronit.) 

Auf Stephan folgte Propft Nikolaus I. 
Neydbhart (1335 — 1336), welcher feine Würde 
nur durch 58 Wochen bekleidete. Nach ibm befam 
Rudwein von Knappen die Würde eines Propjtes 
(1336-1349). Das Geſchlecht der Knappen ſoll 
nah Thomas Ebendorfers Angabe) zu Dafel- 
badı im Viertel unter dem Manbartäberge anſäſſig 
geweſen ſein. 

Unter Propſt Rudwein wurde die Kirche vom 
heil. Blute in Korneuburg an die von Otto dem 
Fröhlichen geſtifteten Auguſtiner überlafjen (1338). 


Die Herzoge Albrecht und Otto ſchenktten dafür 


dem Stifte die ſogenaunte marmorne Kapelle des heit. 


Beligungen (1339), welche Schenfung im ſelben 
Jahre Albert, Biſchof von Paſſau, beitätigte. 
(Atiher, IE, Urt. 189, 160. 161.) 1343 kam es zwiſchen 


1339 erteilte Herzog Albrecht II. dem Stifte 
ein Privilegium über Weinzehente zu Heiligenſtadt, 
Nuſsdorf, Grinzing, Ober- und Unter-Sievring, 
Salmannedorf und Neuſtift, weil, wie in ber 
Urkunde zu leſen ift, dev Herzog gejeben hat »ben 
gebrejten, den der erber geifilih man  brobit 
Nudwein und daz capitel des gotähaus zu 
Newnburd von übriger gaftung ber gehabt hat 
und noch hat und dem emzigen und erbern gots— 
dienſt, den die chorberren teglichen in dem gotshaus 
habent und auch dadurch, daz des ſelben gotshauſes 
gelt aller meift im wein leit, und der oft ver- 
vert ...e tFontes. Gbeuda S, 94.) Im felben Jahre 
ichenfte Peter, Biarrer zu Ebersdori, dem Stifte 
einen Weingarten zu Kloſterneuburg itontes. Sbenda 
8. 275), und Herzog Albrecht 11. iprach den Hoch— 
werd bei Stlofterneuburg dem Stifte zu. (Fonts. 
Ebenda €. 979) 

1340 übergab Wolfhart der Alſer und 
Geiſel, feine Hausfrau, einen Weingarten im das 
Oblayamt des Stiftes, Damit derjenige, »der ze den 
zeiten oblaymaijter ift, alle tag drey pfennig 
geben jchol dem priefter, der vronampt fingt auf 
dem vrou altar in unfer vrawn goczhaus ze Neun- 
burch«. iFontes. Ghenda ©. 281.) 

1341 übergab Niklas der Drefcher dem 
Stifte ein Haus ſammt Baumgarten zu Kloſter- 
neuburg. (Fontes. Ebenda >, ase. Aus demjelben Jahre 
ift auch eine Rechnunglegung erhalten, bie der 
Oberfellerer Hartmann über jeine Amter ablegt, 


‚ die infoferne intereffant ift, ald man daraus er- 


ſehen fann, wie und tworüber in damaliger Zeit 
Rechenſchaft abgelegt wurde. Ferner ericheint darin 
auch der Preis einzelner Birchlicher Gerätbichaften 


und Getvänder, ſowie nicht minder das hohe Alter 


des noch beitehenden Gebrauches, daſs die Bor«- 


| Conat. Chronol. 


fänger bei den feierlichen Metten mit Stäben in 


| der Hand und in Münteln, wie fie im römiſchen 
Sohannes Bapt. in Kloſterneuburg mit allen ihren | 


Brevier vom Jahre 1523 und in dem Werfe 
Hist. in Vitas Pontificum. 


' Maji Tom. VII. Disert XL de forma Pallii 


den Bürgern Klofterneuburgs und dem WBropite zu | 


einem Streite, in welchem der Propſt auf das nadı- 
drüdfichite Die pfarrlichen Nechte des Stiftes gegen- 
über den Bürgern Flofterneuburgs, die mit Roms Au- 


vertheidigte. Herzog Albrecht jchlichtete den Streit 
und beſtimmte urfundlich das Verhältnis ber Spitals- 
zur Stifts- und Pfarrkirche. CHiiher, ı1, Urt. s02., 
Propſt Rudwein veranlafste 1338 die 
Stoigendorfer zu befennen, dajs ihre Beſitzungen 


abgebildet find, ericheinen. 

Unter Bropft Rudwein iſt das Stift oft 
mit Schenkungen bedacht worden, meiſt find es 
Weingärten. Aus feiner Beit find zwei Teftamente 


‚ erhalten; eines, das Teitament Dietrids des 
ftimmung eine Kapelle in ihrem Spitafe erbaut hatten, | 


Schiefers don Klofterneuburg, giebt uns Kunde 
bon dem damaligen Perfonalftand des Stiftes, 
das zweite, das Tejtament des Caplans der St. 
Bartholomäns- und Magdalenen-Kapelle bei der 
St. Martinslirche, Konrad, zeigt ums dieſe Kirche 
mit vieler Geijtlichfeit verfehen. iFontes. Ebeuda 291-880.) 
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Im Kahre 1344 ließ Propſt Rudwein im 
Ziegelhofe zu Klofterneuburg für die Stiftskirche 
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\ bes Stiftes, (Fontes. Ebdenda ©, 398, 385, 397.) Bezüglich 


eine Glocke gießen, welche 131 Gentner wog und | 
für deren Berfertigung einem Meifter von Juden- | 
burg 45 Gulden bezalt wurden. Es muis jehr 


feierlich dabei hergegangen fein, denn die Heine 
Ehronif Klofterneuburgs erzählt, daſs die Herzogin 
Johanna, die Gemalin Herzog Albrechts II. 
und Tochter des Grafen von Piyrt, und »viele 
andere ehrbare Herren zugegen waren«. Der Act 
gieng vor ſich am »St. Lorenzen Abent, und es war 
ber Himel gar haiter jchen« wie die Chronik erzäblt. 

Im Sabre 1347 Tamen Kaiſer Karl IV. 


und König Ludwig von Ungarn nad) gſterreich 


um Albrecht den Weifen zu bejuchen. Unter ben 
vielen Seiten, die den hohen Gäſten zu Ehren 
veranstaltet wurden, fand auch eines davon in 
Klofterneuburg ſtatt. Die Heine Chronik erzählt jo 
manches darüber, beiſpielsweiſe daſs es mitten im 
Sommer war und >man danget ain gantze wochen 
tag und nacht«. — In diejem Jahre gab es aber 
jehr jchlechten Wein. Die Chronik erzäblt »da ward 
gar arig wein... man gab im atmen newen namen 
und heyſst in ben ſpieß, daran verbarb maniger 
gueter man an leyb und guete. 


einiger Einkünfte traf er eine neue Anordnung 
mit Bervilligung des Capiteld (Fontes. Ebenda &, 340), 
und wies jedem genau feine Einkünfte an, ebenio 
wie er auch darnach trachtete, daſs jedem Die 
nötige Kleidung verabreicht werde, 4 Ellen weißes 
Tuch, wie es die Chorherren damals trugen, bie 
Elle zu 60 Piennige, für die beiden Stiftsvor- 
fteher aber die Elle um 30 Biennige theuerer. Für 
die Vermehrung der Stiftögüter forgte er durch 
Kauf und Taujch (ronıes, Gbenda ©. 342, 345, 348, 358, 
359, 392) und brachte unter anderen auch bie Be- 
fitungen zu Agenbrugg und Gößendorf an das 
Stift. Vom Gotteshauje hinweggekommene Gülten 
juchte er wieder an dasielbe zurüdzubringen (Fronten. 
Gbenda ©. 365), Streitigkeiten fuchte er Hintanzuhalten 
und bewog die Feinde des Stiftes, ſich fortan jeder 
Feindfeligteit gegen basjelbe zu enthalten. (Fonten. 
Ebenda 364, 00.) 1358 verlieh Papſt Innocenz VI. 


dem Propfte das Recht, fid) der Anfel zu bedienen 


1349 beftätigte Cardinal Guido die von dem | 


Paſſauer Biihof Albert im Jahre 1329 ge- 
ſchehene ncorporation der Piarre Korneuburg, 


kraft deren das Stift im ruhigen Befige dieſer 


Pfarre bleiben ſollte. criicer, a1, urt. 166) 
Im jelben Fahre wütete die Peſt in Ofter- 
reich, welcher auch Bropft Rudwein zum Opfer fiel. 
Sein Nachfolger wurde Ortolf der Volkers— 
torffer (1349— 1371); »der war ein ebler Herr« 
wie die feine Chronif berichtet, Er erjcheint das 


und gejtattete diejes Vorrecht 1359 allen künftigen 
Prälaten des Stiftes. (iiber, In, Ust. 167 u. 160.) 
Herzog Rudolph IV. erwies ebenfalls dem 
Stifte manche Gnade. So beftätigte er im Jahre 1361 
die Privilegien, die feine Borfahren Albrecht und 
Dtto dem Stifte verlieben hatten (Fiiser, rt. 170), 
und befreite dasjelbe auch von der Ablöfung feiner 
Grund- und Burgrechte zu Kloſterneuburg. Fiiwer, 
1, urt. 171.) 1364 schenkte er dem Stifte bas 
herzogliche Haus auf dem Anger zu Slofterneuburg 


| mit Ausname des Kellers und der Preſſe (Fonten. 


erftemal in biejer Würde, als er die Kapelle bes | 


heil. Johannes Bapt. im Mukerauerfeld der Pfarre 
Kornenburg einverleibte. Giſcher, II, ut. 188.) (Er 
wird ums geichildert als ein frommer und un- 
ermüdlicher Mann, voll Eifer für die Beförderung 


des Gottesdienjtes und rajtlos thätig zum Bejten | 


des Stiftes. Überaus zalreich find die Altäre, die 


er errichten ließ und die Stiftungen, die er für | 


Kirchen machte. So errichtete und dotierte er einen 


St. Johannis Bapt.-Altar zu Höflein (1352). | 
(Fontes. I, Bd. 10, ©. 338) Er willigte mit dem | 


Capitel in die Dotierung des St. Nicolai-Altares 
zu St. Martin durch Jacob und Kolomann 
von Laa. (Fontes, IL, 2. 10, 1, 6. 347.) Ferner ftiftete 
er im ber Sapelle der Apoſtel Philippus und 
Jacobus im Klofterneuburger Stiftehofe in Wien 
einen eigenen Kaplan (1354) (Yontes. Fbeunda ©. 355); 
botierte den Barbara- und Margareta-Altar im 
Siechenhauje zu Hlofterneuburg (1356) (Fontes. Edenda 
2. 368, bewilligte die Dotierung des St. Michael- 
Altares in der Stiftäfirche (1356) (Fronten. Ebenda 
e.s72 und der St. Ngnesfapelle im Kreuzgange 


GHenda S. a1ı), Die er wegen ber bedeutenden, vom 
Klofterneuburger berzoglichen Selleramte zu vers 
wahrenden Weinfehiung für fich behielt. 

Am Jahre 1365 ftarb Rudolf IV. Ihm 
folgte in der Regierung feiner Länder jein Bruder 
Albrecht III. mit dem Bopfe, der im nächjten 
Frühjahre den Bejuch Kaifer Karls IV. erhielt. 
Der Kaijer beiuchte auch das Stift und betätigte 
in zwei Urkunden demſelben die von den früher 
genannten Herzogen verliehenen Privilegien. (Fiiwer, 
if, Urt. 178 u. 174.) 

Erwähnenswert aus Ortolphs Zeit iſt auch, 
daſs 1367 das Capitel des Chorherrnſtiftes zu 
Neuzell in Tirol ſeinen Propſt aus Kloſterneuburg 
poſtulierte. Zu dieſem Zwecke ſandte es den Chor- 
herrn Georg Nuſsbaumer nah Ktloſterneuburg. 
Die Wal fiel auf den Chorherrn Konrad Ramung, 
der damals Dberkellerer des Stiftes war, Er hatte 
als Pfarrer zu St Martin laut der fleinen 
Moſterneuburger Chronik den Kirchturm daſelbſt 
erbaut. Nach dem Zeugniſſe des alten Satzbuches 
war er 1341 Pfarrer zu St. Martin, 1360 
Oberkellerer und endlich 1367 Bropft von Neuzell 
in Tirol, (Fontes. II, Bd. 10, ©. 870 u. 423.) 

Propft Ortolph jtarb am 24. April 1371. 
Nah damaliger Eitte jchritten die Chorberren gleich 
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om folgenden Tage zur Wal eines neuen Propſtes. 
Sie fiel auf Koloman von Laa, der von 1371 | 
bis 1394 regierte. Es ift uns das Walinftrument 
diejes Propſtes erhalten, (ronter. Gbenda ©. 433.) Er 
übernam bas Stift in der traurigften finanziellen Lage, 
und brachte es durch Untficht, reblichen Willen und 
Liebe zum Haufe dahin, daßs er dasjelben feinem 
Nachfolger in blühendem Buftande mit vermehrten 
Ertragäquellen hinterlafjen fonnte. (ronten. Goenda®.499.) 
Das Rechnungsbud Sig. A. 2, aus dem ber be- | 
treffende Paſſus in den Fontes rerum austria- | 
carum II, Bd. 10, S. 436 abgedrudt iſt, ſchildert 
uns genau den traurigen finanziellen Zuſtand bes 
Stiftes und alle Auslagen des neuen Propftes. 

Zunächſt galt es, einige in der Schwebe bes 
findfiche Streitigfeiten zu Ichlichten. Die Wiener 
Bürger, welche in der Nähe des Kahlenberges Wein- 
gärten beſaßen, namen es mit der Ablieferung bes 
Zehent nicht jehr genau. Deshalb erteilte der Herzog 
Albrecht III. von Ofterreich in feinem und feines 
Bruders Leopold Namen dem Stifte das Privi- 
legium, in allen demfelben zehentbaren Weingärten 
den Moft, der nach Wien geführt wird, zu be 
jchreiben (1372). (#tiser, a1, urt. 177.) 

Desgleihen wurde auc ein Streit beigelegt, 
ber zwiſchen dem Stifte und den Schiffleuten von 
Korneuburg und Klojterneuburg entitanden war. 
Sie wollten fih nämlich Rechte auf der Donau 





zueignen, bie dem Stifte feit feinem Urſprunge 


allein gebürten. Herzog Albrecht entichied den 
Streit zu Gunſten des Stiftes 1373 durch einen 
Spruchbrief. (Fiiser, IT, hit. 178.) 


Im folgenden Jahre (1374) inveftierte Propft | 


Koloman den nengewälten Propft von Herzogen- 
burg Johann Schnabel von Burgftall im Auftrage 
bes Biſchofs Albert von Paſſau. (Fontes. 11, Bo. 10, 
©. 457.) 

Unter Propſt Koloman gieng das Stift 
Klofterneuburg mit mehreren anderen Stiften geiftliche | 
BVerbrüderungen ein; fo 1375 mit dem Stifte | 
Waldhanfen (Fontes. Ehenda S. aa), 1376 mit dem Stifte | 
Vorau {ebendaz.em, 1377 mit St. Pölten Ebenda 
e. 175. Im Sabre 1380 nam das Generalcapitel 
des Sarthäufer-Ordens das Stift Klofternenburg 
in feine Verbrüderung auf (Fontes. 11, @r. is, ©. 19), 
besgleichen im Jahre 1385 der Karmeliter-Orden. 
(Fonter. 11, 8. 18, ©. 51.) Im Yahre 1390 geht das 
Stift Göttweig mit dem Stifte Kloſterneuburg den: 
jelben Bertrag ein. Dieje Verbrüderung ift des- 
halb intereffant, weil das Stift lofterneuburg ſich 
verpflichtet, das Feſt der Übertragung des heil. Bene- | 
diet umd den Jahrestag des Stifters von Götttveig, 
Altmann, feierlich zu begehen, wogegen das Stift 
Göttiveig das gleiche im Bezug auf das Feſt der 
Übertragung des heil. Uuguftin und auf den Jahres- 
tag des heil. Leopold zu leiſten fich verpflichtet. 
(Fontes. Ebenda E. 57.) Endlich gieng die gleiche Ver- 
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brüderung mit Slofterneuburg noch die Karthauſe 
Mauerbad; und das Stift Gries ein (1392). iFontes. 
Ebenta ©. 64 u. 65.) 

Am Sabre 1376 geriet der Bropft in einen 
Streit mit Niklas von Fedenfpeigen, der Ko— 
lomans Landboten geichlagen hatte. Der Herzog 
entjchied den Streit dahin, dafs, wer einen Yand« 
boten, Fronboten, Borfprecher oder Schreiber jchlägt, 
dem Herzoge 50 Mark Gold und dem Hofrichter 
50 Mark Sitber zu zalen hätte. (Fiiwer, 1, ©. 182.) 
Derielbe Herzog übertrug auch im Jahre 1378 
dem Stifte das Auffichtsrecht über eine ewige Meis- 
ftiftung im Frauenkloſter zu Tulln, (Fontes. Il, 20. 10, 
©. 135.) 1579 namen die Herzoge Albrecht und 
Leopold eine neue Teilung ihrer Länder vor. Die 
Verhandlungen fanden zu Kloſterneuburg jtatt, wo 
auch das Teilungsinfirument am 25. September 
abgefaist wurde. 

Propſt Kolomann war auch darauf bedacht, 
dem Gotteshaufe und dem Gottesdienfte jeine be» 
iondere Fürſorge zu widmen. Die Stiftsfirche, Die 
feit dem großen Brande noch nicht gänzlich berge- 
ftellt war, lieh er vollends herjtellen, den Kreuz- 
gang mit Ziegeln beden, neue Soden giefen und 
in der Johanniskapelle neue Altäre errichten. (Meine 
Stronit.) 1381 baute er ein neues Rejectorium und 
ſchuf ein beiliges Grab, »darein man am Charfrei- 
tage das Bildnis des Heilandes legte«. (Meine Ghronif.) 

Zu gleicher Zeit ftiftete der Bürger Michael 
Tuz die befannte Säule auf dem nächit der Stifte- 
firdye gelegenen Leichenhoſe mit einem emigen Lichte 
(Fonten. I, 3». 18, S. 27), welche Stiftung 1385 vom 
Stifte übernommen wurde. (Fontes, Esenda S. m.) Car- 
binal Pileus und der Baffauer Bilhof Johann 
von Schärfenberg ftatteten diefe Stiftung mit 
Ablaſsbriefen aus. (Fonts. Ebenda 2. 15 und 26.) Qar« 
dinal Pilens iſt derſelbe, welcher 1382 dem 
Propſte den Gebrauch der Sandalien bewilligte. 
(iiber, 18, Utt. 179.) 

1379 bejtätigt der Biſchof von Paſſau, Albert, 
alle der Stifiskirche und der ſchönen Kapelle er- 
teilten Abläſſe und fügt einen neuen Hinzu. (Fontes. 
1, 8b, 18, ©. 2.) 

1383 wird ein Kaplan geftiftet zu unferer 
lieben Frauenaltar in diefer Kapelle. iwontes. Gbenda 
2.20; Im ſelben Sabre verkaufte die Witwe 
Wiſents auf dem Unger dieſem Altare einen 
Weingarten zu Weidling. GEbenda S.22.) Desgleichen 
verkaufte auch der Sedauer Chorherr Paul 
dem Stifte einen Weingarten zu Klofterneuburg 
für die »Salve Negina« -Stiftung in der ſchönen 
Stapelle (eventa &, 351, welche Stiftung ihre Entſtehung 
dem Bropite Koloman verdanfte und 1386 vom 
Gapitel entiprechend dotiert wurde. (Fbenda ©. at.) 

1385 fliftete Friedrich der Fragner ein 
erwiges Licht in der St. Thomasfapelle, wobei die 
Thomazstapelle zum erftenmale urkundlich ericheint. 


ee 
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(Fonter, Gbenda ©. 0. — Auch die Agneskapelle im 


ſtreuzgange wurde bedacht. 1385 verkaufte ihr Hans | 
Stengel einen Weingarten, und 1393 reverjierte | 


bie Gotsleichnamszeche am Neufiedl die Stiftung 
des ewigen Lichtes in dieſer Slapelle. 


Interefiant ift auch die Urkunde Ulrich des | 


Zechenkes, der im Nahre 1371 bei der Bürger | 


zeche zu St. Martin für feine Eltern einen Yahr- 
tag ſtiftete. In dieſer Urkunde wird nämlich zum 
erſteumale die Bürgerzeche bei der St. Martins- 
fire in der unteren Stabt erwähnt. (Fontes. IT, Si». 10, 
2.45.) Aus dem Jahre 1372 find uns bie 
Statuten der Weinhauerzeche zu Heiligenitadt cer- 
halten. (Fontes. Gbenda 2. 116.) 1373 verkaufte Eras- 
mus der Wulzendorfer in die Oblan des Stiftes 
ein Haus am Gnashof. Hier ericheinen dev Name der 
Hundskehle, der Weg von der oberen in die untere 
Stadt und die Judenſchule urkundlich zum erjten- 
male. (Fontes. Gbenda 9. 452.) 1373 befielt Agnes 
von Rofenberg ihren Untertanen zu rikenborf, 
den jtiftlichen Zehentnern freien Cingang in die 
Keller zu geftatten. (Fontes Ebenda ©. 454.) 

Bon Eriwerbungen unter Propſt Koloman 
jeien genannt: 1377 verkaufte ber Pfarrer von 
Kablenberg, Ehadolt der Eynſein, dem herzog- 
lichen Küchenmeifter Hans dem Poſchen einen 
Reingarten zu Stahlenberg für die St. Siegmunde- 
fapelle zu St. Martin in Kloiternenburg. Es iſt 
dies die erſte urfundliche Erwähnung der St. Sieg- 
mundäfapelle bei St. Martin. (Fronten. IT, 8. 10, 8, 471.) 

1382 verfaufte Seifried der Steden dem 
Stifte einen Weingarten zu Klojternenburg. tFanıer. 
1, 20.18, ©. 16.) Im felben Jahre verkauften Leubel 
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jelben Jahre, verfaufte Hirſch, der Jude von Leng— 
bach, dem Stifte feine von Heinrich von Azen- 
bruck erfanften Befigungen, welche Herzog Albrecht 
in feinem Schirm man. (Fonten, Ebenda ©. 40 und 


| Fler, If, itt. 183.) 1387 verfaufte bie St. Martins- 


Bürgerzehe dem Stifte einen Weingarten zu Rlofter- 
neuburg (Fonter, Ebenda S. 49) und Chriftine, bie 
Adtiifin des Kloſters St. Nilolaus vor dem Stuben- 
tore in Wien, verkaufte dem Stifte Gülten zu Ottakring. 
(Fonter, Gbenda ®. 41.) 1386 gab Johann, Bifchof 
zu Gurk, ald Bormund der jungen Grafen von 
Görz, Heinrich und Johann Meinhard, die 
Lehenſchaft über einen halben Zehent zu Tautendorf, 
im Tullnerfelde gelegen, heute Trautendorf genannt, 
Ebersdorf und Od, dem Hofmeiſter des Stiftes 
Klofterneuburg und Ulrih dem Traysmer. 
(Fontes. II, 9b. 18, ©. 43, Mr. 540) Dadurch wurde ber 
Übergang der Lehenmannſchaft an das Stift vor- 
bereitet und jchon 1388 überließ gegen einen Jahr- 


' tag für den verftorbenen Herzog Meinhard, Biſchof 


und Albrecht die Harmarkter dem Propſte Kolo- ! 
ließ auf Betreiben des Propſtes dem Stifte die 


man die Haimwieſe zwiſchen Harmansdorf und 
Nidersdorf ebenda ©. 19), desgleichen begiebt fich 


Meinhbard Graf von Görz feines Mechtes über | 


den Behent zu Bierbaum und Atzeubrugg, die 
Reinhart der Wehinger von ihm zu Leben 
gehabt und dem Stifte Mofterneuburg gegeben hat. 
(öfter, IE, urt. 180.) Im ſelben Jahre giebt auch 
Katharina, Konrad des Tuchlers Witwe, dem 
Stifte einen Weingarten zu Kloſterneuburg. (Fontes. 
1, 8b. 19, €. 18.) 1384 jchenfte Albrecht Bierpaumer, 
Bürger zu Klofterneuburg, dem Stifte feinen Baun- 
garten in der Gieffenau bei Hahlenberg. Gbenda 
@.22.) 1385 verfaufte Jans von Robrbad dem 





Propfte das⸗Kleewisl- zu Rohrbach und verzichtet | 


auf jeine Ansprüche auf die von dem — eben» 
dafelbft erfauften Wiejen. (Fontes. Eenda 3.32.) (Nohr- 
bad, in deſſen Nähe die erwähnten Wieſen mit 
dem noch jetzt fogenannten goldenen Bründf 
liegen, ift Ober-Robrbach bei Kreuzenſtein, unweit 
Korneuburg.) 1386 verfauften Andreas und 
Danfwart von AZüntgraben dem Stifte das 
Dorf Neinprechtsdorf um 320 Pfund Wiener | 
Vſennige für jeine Oblay. iFontes. Ebenda ©, 36.) Nm | 


Johann als Vormund die von den Traysmer 
zu Lehen getragenen Behente in den genannten 
Orten der Oblay bes Gtiftes (Fler, I, Urt. 180), 
eine Verfügung, die wenige Tage ipäter auch Herzog 
Albrecht IIL betätigte (ebenda Urt. 185), worauf dann 
am 1. Februar des nämlichen Jahres Propft 
Koloman den bezüglichen Revers ausſtellte. 
(vampel in »Dlötterne. 1892, @. 378.) 1389 enblich erwarb 
Propſt Koloman von dem Stifte Ehiemiee zwei 
Höfe zu Trautendorf iFonter. II, Ad. 18, 2.55, worauf 
er dan das ganze Dorf an die Oblay jeines Stiftes 
verfaufle, (Ebena.) 

Ein newerlicher Streit entftand über die Be- 
jeßung der Pfarre Korneuburg. Vapſt Urban VI. 


Pfarre neu incorporieren. {Aifber, U, Urt. 182.) Das 
Stift erhielt das Beſetzungérecht und beſetzte Die 
Pfarre mit dem Chorherrn Johannes von 
Dttingen, nachdem Dttofar der Tumaper, 
Pfarrer zu Korneuburg, freiwillig 1390 zu Gunſten 
des Stiftes auf jeine Pfarre verzichtet hatte. «Fonten. 
it, Bd. 28, ©, 59.) 

1394 verfaufte Simon ber Pierbaumer 
dem Stifte einen Teil feiner Hofftatt zu Kahlen⸗ 
berg. (Fonter. Ebenda ©. 67.5 Im jelben Sabre ver- 
faufte Jacob der Ehrev, Bürger zu Wien, dem 
Stifte feine am der Kloſterneuburger Hof vor dem 
Schottentore ſtoßende Hofmarch. Ebenda ©. 9.) Hin- 
gegen verfaufte im selben Kahre der PBropit Kolo— 
man bie Hälfte eines Haufe und einer Hofftatt 
bor dem Schottentore dem Kaplan im Kloſterneu⸗ 
burger Gofe, Peter don Nerensheim. iFonten, 
Gbenda &, 70.) 

1394 verlauft Johann Wogauer, Pfarrer 
zu Kahlenberg, dem Stifte einen SHofitatteil zu 
Kahlenberg. Ebenda ©. ve.) Diefe Urfunde zeigt den 
berühmten Univerfitätsfehrer zu Wien, Henricus 
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de Langenjtein, auch de Haſſia genannt, als 
Pfarrer zu Grop-Nuisbah im Viertel unter bem 
Manhartsberge. 

Zur jelben Zeit wirkte auch in Wien der be- 
kannte Ehorherr Johann von Ruſsbach, der im 
Sabre 1388 Procurator der öjterreichiichen Nation 
und 1407 Decan der theofogiichen Facultät in 
Wien var. 

Propit Koloman interejiierte fich auch für 
bie von Elifabet, der Gemalin Albrecht 1., ge— 
ftiftete Frobnleihnamsfeier, die wöchentlich gehalten 
wurde und ordnete den fogenannten großen Umgang 
an, der bis zur neuen Kirchenordnung unter Kaiſer 
Joſef II. jährlih am Sonntage in der Frohnleic- 
namäoctave abgehalten wurde, 

1391 verlaufte Bruder Thomas, Schaffner 
des Stiftscapiteld, dem Siehenamte einen Baum- 
garten zur Dotierung der Frohnleichnamsoctave 
tebenda €. 619 und im jelben Jahre übernam dann 
das Capitel die von Bropft Koloman gemachte 
Frohnleichnamsitiftung. (Fsenda S. 68.) 

Propſt Koloman refignierte am 24. Juli 
1394 und ftarb in demfelben Jahre am 19. Sep- 
tember. Un Eifer für Gottes Ehre und das Wohl 
des Hauſes ſtand er feinem nad, jondern übertraf 
darin viele. 

Auf Propſt Koloman folgte der bisherige 
Oberfellerer Beter J. Lehnhofer als Propit (1394 
bis 1399). 

Auch unter ihm wurde das Stift Kloſter- 
neuburg von mehreren anderen Stiften im bie 
geiitliche Verbrüderung aufgenommen. Eo nam 
1394 das Stift Wälſch-Michel das Stift Kiofter- 
nenburg im bie geijtliche Verbrüderung auf. (Fonten. 
ir, 8b. 18, €, 58) Dasjelbe that im Jahre 1395 
das Stift Herzogenburg. GEbenba ©. 81.) Im Jahre 
1397 wurde dieje Berbrüberung mit dem Stifte 
Wittingau abgeichloffen. 6Edenda €. 91.) 

Papſt Bonifaz IX. gab in dieſem Jahre 
1397 dem Propfte das canoniiche Strafrecht über 
feine Untergebenen. (Fbende ©. 90.) 


Unter Propft Peter erfuhr das Stift Kloſter- 


neuburg auch eine tweientliche Vermehrung jeines 
Beſitzes. 1395 verkaufte das Stift Formbach in 
Baiern alle jeine Befigungen, die im Korneuburger 
Gericht gelegen waren, an Sfofterneuburg um 
700 Pfund Wiener Biennige und 50 gute Gulden. 
Diefe Befigungen beftanden in dem Dorſe Unter- 
Rohrbach, in einigen Gülten zu Flandorf, Stetten, 


graf zu Kreuzenſtein, dem Stifte jeine Äder zu Lang- 
enzeröborf unter dem Bilamberg (Fontes. I1, 2». 18, 
=. und im Jahre 1396 verfaniten die Brüder 
Rudolf und Ludwig von Tirna dem Stifte 
verichiedene Gülten zu Döbling, Salmannsdorf und 
Unter-Zievering. 1396 gab 


Fontes, FEbeuda ©. 84. 
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Michael der Tuz dem Stifte einen Weingarten 
zu Weidfing. Edenda S. 61.) Im jelben Jahre gieng 
diefer Michael Tuz einen Erbovertrag mit den 
Wehingern ein, der bon den Herzogen Wilhelm 
und Albrecht betätigt wurde Gbeuda ©, 87 u. m), 
und 1398 jchte er das Stift zum Erben aller feiner 
Beitgungen ein (Fonter. Gbenda S. 051. Much dieſer letzte 


' Wille des Michael Tuz wurde durch den Derzog 


Wilhelm beftätigt. (Fonten. Ebenda ©. 96.) 

Im selben Jahre verzichteten die Gebrüder 
Würffel zu Gunften des Stiftes auf alle ihre An- 
iprüche auf ein Bergrecht in Nuſsdorf. (Gvenda ©. #4.) 

Am Jahre 1398 brad eine große Feuers- 
brunjt aus, welche einen großen Teil der unteren 
Stadt in Wiche legte. 

1399 ineorporierte Bonifacind IX. dem 
Stifte die Pfarre Höflein an der Donau. (Fiiser, 
TI, Uer. 187.) Propit Peter fieng den Bau des großen 
Turmes an, errichtete das Gebäude für die Stiits- 
bäderei, baute die Müle in Atzenbrugg und ließ 
die dortige Kapelle herrichten, ftarb jedocdy inmitten 
feiner rajtlojen Thätigfeit am 17. Juli 1399. 

Das Todtenbuch fchreibt von ihm: »Hie 
edificavit pistrinum et molendinum et incepit 
reedifieare turfim et molendinum, et in 
Aczenbruk edificavit cappellam, emit aureum 
ealicem, rexit preposituram quinque annis, 
fuit in consilio prineipum, bene vitam finivit.« 

Sein Nachfolger war Bartholomäus 
von Bierbaum {1399—1409,. Das Wal. 
inftrument diejes Präfaten ift ung erhalten. (Wonzes. 
I, 80. 18, 8.9) Er wurde bon der perfünlichen 
Aufwartung beim Paſſauer Bijchofe befreit, da es 
der böhmifchen Unruhen wegen jehr gefährlich war 
nach Paſſau zu reilen. Biſchof Georg von Paſſau 
gab feinem Official zu Wien, Leonhard Schauer, 
die Vollmacht, die Wal des Propites zu prüfen 
und zu bejtätigen. Ebende ©. 100.) Unter der Re 
gierungsgeit des Propites Bartbolomäns wurde 
von der Familie der Wehinger die bekannte 
Freyſinger Kapelle im Kreusgange des Stiftes 
erbaut. 1401 murden zwei Altäre, einer zu Ehren 
der ſeligſten Jungfrau und einer zu Ehren der 
zwölf Apoſiel errichtet und zu jedem derjelben Meis- 
Stiftungen gemacht. Hiiter, 1, urt. 188.) 

In dieſer Kapelle wurden Reinhard von 
Wehingen, oberjter Türhüter in Vfterreich, und 
jpäter der Bilchof Berthold von Freilingen 


beigeſetzt. Zu gleicher Beit wurde auch eine Kapelle 
Narzendorf und zu Enzesfeld. Gifcher, te, 8.00) | 
Im gleichen Jahre vermachte Nillas Frazz, Burg- 


in Meidling von einem reichen Bürger Kloſter- 
neuburgs namens Undreas Lohner, erbaut und 
das Patronatsrecht über dieſelbe dem Stifte über- 
geben. Ebenda urt. 180 Die Regierungtzeit des 
Propites Bartholomäus war feine glüdliche. 
Während der ganzen Dauer derielben hatte er mit 
den widrigiien Verhältniſſen zu fämpfen. Herzog 
Albrecht IV. wurde nah Augabe ber Heinen 


—— — 


Kloſterneuburg. 


Chronit 1404 antäjslich einer Pelagerung Znaims 
daſelbſt vergiftet. Er wurde nach Kloſierneuburg 
gebraht und ftarb daſelbſt am 14. September. 
Zu diefer Heerfahrt nah Znaim mujste jeder 


Mann, wie die Heine Chronik berichtet, von jedem | 


Pfund 12 Biennige Steuer entrichten. Auch das 
Stift mujste 2100 Gulden beiftenern; doch das 
rechte Ungemach brach über Land und Stift erit 
nad; dem Tode Albrechts IV. herein durch den 
Streit, der unter den Brüdern des Verſtorbenen 
wegen der Bormundichaft feines hinterlaſſenen 
Sohnes, Albrechts V., ansbrah. Das Stift litt 
außerordentlichen Schaden an Geld und Beſitzungen, 
dazu kam noch, wie die feine Chronik erzählt, 
Miſswachs, Überſchwemmung und allgemeine Ver— 
armung. Propſt Bartholomäus wurde krauk und 
legte, gebeugt von Hummer und Sorgen, 1409 ſeine 
Würde nieder; im Jahre 1413 ſtarb er. Er hatte 
den Turmbau, den fein Vorgänger begonnen, fort 
gelegt; 1405 hatte man, wie die Meine Chronik 
erzählt, an dem neuen Turm unjerer Frauen Bild 
anfgejeht, welches Andreas Lohner verfertigen 
ließ, die Verzierung der Stiftskirche wurde fort: 
geführt und auch ſonſt alles Mögliche gethan, um 
den Gottesdienit in Hlojterneuburg zu heben und 
zu verichönern. 

Der Nachfolger diejes Propftes wurde Albert 
Stöd (1409 — 1418), der bis dahin Kellermeiſter 
tes Stiftes geweſen war, (Meine Spronit,), Um nur 
den mötigften Hausbedarf herbeizuichaffen, jah er 
fich gleich anfangs bemüſſigt, Schulden zu machen. 
Auch Propft Albert hatte mit viel Unglüd zu 
fümpfen, Es brach bie Peit aus und forberte viele 
Menſchenleben, 1410 fchlug der Blip in den Turm 
des Frauenkloſters und legte das ganze Haus in 
Ace. Gleichzeitig vernichtete Sturm und Hagel 
die ganze Ernte dieſes Jahres. Durch fait drei Kahre 
führte der Propſt, wie die Heine Chronik erzählt, 
einen Streit mit den Bürgern von Klojterneuburg, 
die fih Grunddienſt zu leiſten und Zehent zu 
zalen weigerten, bis endlich der Herzog für das 
Stift entichied. Viel Unheil jtiftete auch ein ge- 
wiſſer Seit von Ingolſtadt, der das dem Stifte 
gehörige Dorf Bierbaum auf dem Tullnerfelde an- 
jündete, auch die Stadt und das Stift Stlofternen- 
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(Steine Gheonit) Vom Conſtanzer Concil brachte er 
die Beſtätigung der Beſitzungen und Gerechtſanie 
des Suüftes mit Fiſcher, 1, urt. 90), welche am 
31. October 1415 nusgefertigt war. 

1418 kamen bie Bifitatoren, die das Conſtanzer 


Conecil aufgejtellt hatten, wegen einer Reform der 


Kirche nach Öfterreich. Sie zogen zuerft nach Melk und 
blieben dajelbft vier Tage, dann fanten jie nad) Bött- 
tweig und endlich nad Klofternenburg. Laut Angabe 
der feinen Chronik waren zugegen Magiiter Beter 
von Bulfau, Magiiter Hans von Dünfespichl, 
Lehrer der heiligen Schrift, Magifter Eajpar von 
Mayieljtein, Lehrer der geiftlichen Rechte, der 
Ubt von Main, der Prior von Gaming, ber 
Propſt von Wittingau und dee Propft von Dürren- 
ſtein. Am 20, März 1418 fegte Propſt Albert 
jeine Würde freivillig nieder, und am St. Jacobstag 
(23. Juli) 1418 wälte das Capitel Georg 1. 
Müſtinger zum Bropfte Albert Stöd jtarb 
anı 23. April 1423. Die Bifitatoren haben manche 
Verordnungen ergehen laſſen. Es wurde die ftrenge 
Clauſur eingeführt, das Chorgebet ſtreugſtens auf 
getragen und weiter verfügt, daſs die Ehorherren 
>fein eigen Pfennig« haben und auch nichts aus» 
geben follen, Desgleichen wurde weiter angeorbnet, 
dais jowol im Frauenkfofter, wie auch im Chor: 
berrenftift niemand ſich eines Bettes bedienen, 
fondern alles auf einer »Martragene liegen follte. 
(Afeine Chraonit.) 


Mit dem Propfie Georg Müftinger fam 


ein Mann von aukerorbentlicher Klugheit und 
‚ Beicheidenheit zur Regierung (1418— 1442). Gleich 


burg bedrohte, bis er endlich zu Friedberg bei Ange: | 


burg enthauptet wurde. 1417 beftätigte Herzog 
Albrecht V. des Stiftes Befitungen und Gerecht- 
fame aufs neue, (Ziycher, Ir, let. 100.) 

Im Jahre 1410 ftard der ſchon früher er- 
wähnte Bifhof Berthold von Freifingen und 
wurde in der Freiſinger-Kapelle begraben. 1415 
gieng Propft Albert zum Concil nach Conftanz und 
kehrte im mächlten Jahre zurüd. Er lieh das 
Frauentloſter wieder aufbauen und 1417 vom 
20. Mai bis 2. Detober den Turm über dem 


Glodenhaus mit Schindeln (Lerchenholz) beten. | 


Toppgrapbie. V. Band, 


im erjten Jahre feiner Negierung kam der Cardinal 
Iohann, der als päpftlicher Legat für Ungarn 
und Böhmen gejchidt wurde, mit dem Erzbiſchof 
Bartholomäus von Mailand ins Stift, darnach 
im Monate Auguft König Sigmund von Ungarn 
auf der Rückreiſe vom Conſtanzer Concil mit viel 
Herren und Nitterichaft. Die Chorherren und bie 
Priefterfchaft zogen ihm entgegen. Geleine Ghronit.) Am 
12. Mai 1419 legte Propit Georg den Grund— 
ftein zum Chore der Pfarrkirche St. Martin in der 
unteren Stadt, der um bie Hälfte vergrößert 
wurde. Im ſelben Jahre ernannte Eberhard ILL, 
Erzbischof von Salzburg, ihn zum Generalvifitator 
aller Chorberrenftifte in der Salzburger Erzdiöceſe. 

An diefes Jahre fällt die Abtragung des alten 
Karners auf dem nächſt der Stiftsfirche gelegenen 
Friedhofe ſowie die Erbanung der jogenanten Sebn- 
jtiani-fapelle von den Mitgliedern der Sreuzzeche, 
in welcher alle Montag Seelenamt, Predigt, Ume 
gang und Miferere und für alle anderen Tage eine 
immerwährende Meſſe geitiftet wurde. Unter dieſem 
Probfte baute aud die Gemeinde Grinzing eine 
Kapelle und machte eine tägliche Mejeftiftung mit 
einem feierlichen Gottesdienft am heil. Kreuzfeſte. 
Hitber, 11, Met. 198.) Desgleichen gab unter dieſem 
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Propſie Biſchof Leon hard von Paſſau den Eupolt- 
auern die Erlaubnis, die von ihnen erbaute Dorf- 
fapelle zu meihen und in derjelben zur Beit einer 
Überſchwemmung den Sottesdienft abzuhalten, auch 
für dieſen Fall einen eigenen Friedhof zu errichten. 
{löbenbn Urf. 194.) 

Im Jahre 1422 bejuchte Kaiſer Siegmund 
mit feiner Gemalin das Stift Kloſterneuburg. Yu 
Beter und Paul desjelben Jahres fam der päpftliche 
Legat Placentinus und wurde feierlich empfangen. 
In feiner Begleitung befand ſich auch ein Domini— 
faner, der in der Stiftslirche das Kreuz gegen die 
Duffiten predigte. Der Bropft steuerte zum Kampfe 
gegen diejelben 4000 fl. bei und die Stadt 3000 fl. 
(Reine Ghronit.) Durch die wiederholten Einfälle der 
Huffiten in Öfterreich, welche mit unerhörter Giraufan- 
leit Ortſchaften zeritörten und Kirchen niederbrannten, 
erlitten die finanziellen Berhältniffe de3 Stiftes 
große Einbuhe. Auf dem zur Beilegung der huſſitiſchen 


Streitigkeiten berufenen Basler Concil erichten Bropft | 


Georg, hielt ſich aber nicht lange daſelbſt auf, 
ſondern fandte den Chorherrn Koloman Knapp, 
der Doctor der Decretalen war, und ben der Salj- 
burger Dompropft Sigmund von Wolkersdorf 
zum Orator und PBrocurator für alle in der Salz- 
burger Diöcefe gelegenen Chorherrenſtifte beitellt 
hatte. Roloman und der ihm  beigegebene 
Chorherr Martin von Waldhaufen wurden 
zu Neformatoren des Ordens der regulierten Chor- 
herren bejtellt. Neid und Miſsgunſt verleum- 
deten bie beiden Genannten, als ob fie die Reform 
bintertreiben wollten. Herzog Albrecht V. befal 
ihre Zurüdberufung und Beltrafung. Die von 
den Bätern des Concils ausgeftellten herrlichen 
Beugniffe aber überzeugten ben Herzog von der 
Unwahrheit der vorgebrachten Beichuldigungen. 
täifcher, IE, Urt. 195) Much das Basler Concil be: 


ihm zu Slofternenburg gehörigen, jchon früher er- 
währnten Grashof (1423) (Fiiwer, In, ur. 199 und 
ftellte 1431 auch die völlig verfallene Georgslapelle 
auf dem Kahlenberge wieder her. 


1439 fungierte Propft Georg mit dem 


Kloſterneuburg. 


bis 1451). Gleich zu Anfang feiner Regierung 
hatte der Propſt einen Streit mit dem Grafen 
Michael zu Hardegg, der fih das Wogteirecht 
über das Dorf und die Pfarre Höflein anmaßte. 
Der Streit wurde zu Gunften des Stiftes entichieden, 
ebenfo wie auch ein Streit mit bem dortigen Pfarrer 
Konrad Niederer, der jih das Urfahrrecht zu 
Höflein anmaßte. Am 13. Auguſt 1450 fegte Propſt 
Simon den Örunbjtein zu dem bis heute unaus- 
gebauten Turm von St. Stephan in Wien. Die 
Heine Ehronif fchreibt: In Die Sti Hypoliti in- 
ceperunt cives ponere fundamentum ad sc- 
eundam turrim ad St. Stephanum cum magna 
solemnitate et praepositus Neoburgensium 
Simon I. de Thurn posuit primum lapidem 
in fundamento et eantata sunt responsoria 
et Tedeum laudamus de mane sub septima 
et octava hora. 

Dit dem Stifte Melt ſchloſs Propit Simon 
eine geiftliche Verbrüderung. (Aiiser, 1, &. 200., Unter 
ihm wurden viele, jedoch unbedeutende Siftungen 
gemacht. Dem Sturme, der über Öfterreich unter 
dem jchtwachen Sailer Friedrich LIT. hereinbrach, 
fürchtete dev Propſt nicht geivachien zu fein; er legte 
daher im Jahre 1451 jeine Würde freiwillig nieder. 

Ihm folgte in der Regierung ber Rechtsge— 
lehrte und Pfarrer von Heiligenstadt, Simon IL 
Heyndl (1451 — 1465). Was Simon 1. befürchtet 
hatte, trat nur zu bald ein. Es fam eine traurige 
Zeit voll Unruhen und Wirren über Öfterreich; fie 
ift aus ber Weltgefchichte gemugiam befannt. Uns 
interejfiert bei der Geichichte Kloſterneuburgs nur 
der Umstand, daſs im Sabre 1453, ale König 


Ladislaus von Ungarn und Böhmen zur Negent- 


Ichaft Ofterreich® aus jedem ber vier Stände drei 
Berlonen auswälen ließ, auch der Propſt Simon 11. 


ı mebft dem Schotten- und Lilienfelder Prälaten als 
ftätigte des Stiftes Befigungen und Gerechtiame. 
Herzog Albrecht V. jchenfte dem Propjte den | 


Vertreter des geiltfichen 
berufen wurde. 


Standes in die Regierung 
(Fifcher, U, Urt. 198 und 107.) Die 


| Unruhen im Lande giengen auch am Stifte micht 


ſpurlos vorüber: es verlor viel an Selb und Gut, und 
erft der am 2. December 1463 erfolgte Tod Herzog 


| Albrechts VI. brachte dem Lande und dem Stifte 


Schottenabte Johann als Spreder anlälelich einer | 
Geſandtſchaft, die der Herzog und nunmehrige König | 


Albrecht II. nah Main; ſandte, als es fih um 
die Anname der Basler Decrete handelte, 

Nah feiner Rückkehr beichäftigte fich der Propft 
Georg ſehr eingehend mit der Ordnung ftiftlicher 
Berhältniffe und ftarb am 30. September 1442, 
nachdem er 24 Jahre ruhmvoll die Geſchicke des 
Hauſes geleitet hatte, 

Man jchritt aufs meue zur Wal, und zwar 
durch Compromiffarien im Beijein der übte Jacob 
von Kremsmüniter und Paul von Zedlitz. Gewält 
wurde der Dechant Simon I, von Thurn (1442 


| die fangerfehnte Ruhe. Kurz vor feinem Tode hatte 


dieſer Herzog dem Stifte eine Schenkung von 
200 Fuder Salz gemacht, die jährlich von ber 
Salzpfanne zu Hallftabt kommen ſollten. Dafür 


‚ jollte jährlich ein Tag innerhalb der Octav ber 


Himmelfahrt Mariä feierlich begangen werden. In 
ber darüber gefertigten Urkunde (Stenda urt. 198) führt 
ber Herzog die Leiden an, die das Stift bei den 
durch ihn verfchuldeten Unruhen zu erbulden hatte. 
Nah dem Jahre 1809 wurde dieſe Salzftiftung, 
ungeachtet deſſen, dafs der geforderte Gottesdienſt 
abgehalten wurde, nicht mehr verabfolgt. Erft 
1817 betätigte Sailer Franz neuerdings Diele 


| Albertinifche Stiftung und erlaubte zugleich die 


Mofterneuburg. 


beftinimten 200 Fuder Salz zoll- und mautfrei von 
der Pfanne wegführen zu dürfen, (Ex notmtia Shügen- 
derger.) Herzog Albrecht VI. war gerne in Kloſter- 
neuburg und dem Bropfte, der haufig als Bermittler 
verwendet wurde, getvogen. Kailer Friedrich ILL, 
dem dieſes Verhältnis miſsfiel, verfingt infolgedeilen 
den Propft beim Papſte in Nom. Simon II, 
bielt e& für das Befte, den Unterjuchungen und 


Blodereien aus dem Wege zu geben, verzichtete 


freiwillig 1465 auf feine Würde und gieng als 
Biarrer nach Höflein, wo er 1475 ftarb, Unter feiner 
Regierung find als Gelehrte die beiden Chorberren 
Volfgang Windhager und Johaun Schwarz zu 
nennen. Zu erwähnen ift aud, daſs Kohannes 
Capiſt ranus in Kloſterneuburg predigte und daſs 
ihm Propſt Simon das verlafiene Nonnenkloſter 
zu St. Jacob anbot, welches Anerbieten derjelbe 
auch annam. Ungeachtet der vielen Unruhen erhielt 
Propſt Simon von den Päpften manche Graben 
und Vorrechte, jo z. B. die mehrmalige Beftätigung 
der Einverleibung der Pfarren Korneuburg und 
Höflein, die Erlaubnis, den Segen feierlich zu er- 
teilen, den Gebrauch, daſs die Chorherren im 
Sommer leichter gekleidet wurden u. ſ. w. Bon 
Kaiſer Friedrich erhielt er die Beitätigung der 
kiftfichen Befigungen, von Herzog Albrecht VI. 
die bereits erwähnte Salzftiitung und die Be- 
fräftigung des Wildbannes u. ſ. w. “Fiider, 1,6. 220 ) 
Zu feinem Nachfolger wurde der Oberlellerer 
Johann Hecht! (1465— 1485) ermält. Propit 


Simon hatte notgedrungen viele Schulden ge- 


maht und der neugewälte Propſt gieng Daran, 
wieder Ordnung zu machen. Allein die erjehnte 
Ruhe war nicht zu erreichen, da die Streitigkeiten, 
welche zwiichen Kaifer Friedrich III. und König 
Matthias von Ungarn ausgebrochen waren, fein 
Ende namen; Klofterneuburg, anftatt fih zu er- 
holen, des öfteren überfallen und geplündert wurde. 
Bropft Johann mufste aljo wieder neue Schulden 
machen, er muſste fogar einige Stiftsbefigungen 
veräußern, um wenigitens die allernottvendigiten 
Ausgaben zu deden. Bapit Sirtus IV. jah das 
Elend des Stiftes und ſchenkte dem Prälaten die 
Pfarre Kablenberg zu feinen Lebensunterhalte. 
Propſt Johann barte die St. Veitskirche 
in Srigendorf und erlebte eines ber wichtigſten 





Stiftzereigniffe, nämlich die Heiligſprechung des | 


frommen Markgrafen Leopold aus dem Hauſe 
ber Babenberger. Es war am 6. Januar 1485 
als Papſt Innocenz VIII das feierliche Com- 
forium abhielt, in welhem Franz von Ravia 
die Rede für die Heiligiprehung Leopolds hielt, 
worauf der Vapſt mit den üblichen Feierlichkeiten 
den frommen Markgrafen in die Zal der Heiligen 
aufnam und den 15. November zum Tage feiner 
beionderen Verehrung beftimmte. — Im Jumi des- 
jelben Jahres ftarb Propft Johann und e& folgte 
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ihm in der Regierung Jacob I, Paperl oder 
Pamperl (1485— 1509), ein Mann von ansge- 
zeichneten Gelehrſamleit, Klugheit und Eifer für die 
Ehre Gotted. König Matthias von Ungarn war 
damals Herr im Lande unter der Enns Propſt 
Nacob erlangte von ihm eine Beftätigung der 
Waflergerechtigfeit auf der Donau. «Berns. Ber, Cod. 
dipl. hist, epist. 111, ©. 425.) 

Da durch die fortwährenden Kämpfe viele Geift- 
liche der Excommunication verfallen waren, wurde 
der Propft und feine Chorherren davon im Auftrage 
des Bapftos losgeſprochen. Die Kirche, das Kloſter, 
die Kapellen und der Friedhof wurden neu geweiht. 
Die Kirche der Franciscauer in der unteren Stadt 
und die Kapelle in Kritzendorf, welche abgebrannt 
twaren, wurden meu errichtet. Zu gleicher Zeit 
wurde die Kirche in Eupoldau zu einer jelbjtändigen 
Pfarre erhoben. 

1490 ftarb König Matthias zu Wien und 
Marimilian der römische König brachte Diter- 
reich wieder unter das habsburgiiche Scepter. Jetzt 
beftätigte Kaiſer Friedrich III. und aud ber 
römiſche König Marimilian die Befigungen und 
Gerechtſame des Stifter, und Friedrich II. er- 
neuerte dieſe Beftätigung im folgenden Jahre durch 
eine goldene Bulle. Als Kaifer Friedrich 1493 
ftarb, erneuerte Raider Marimilian abermals bie 
Beftätigung und ernannte den Propſt zu feinem 
Rate und Kaplane, welche Würde Friedrich II. 
bereit3 dem Wropfte verliehen batte, (Hifwer, ı1, 
Urt. 201 und 202.) 

1499 ernannte Papit Alexander VI. den 
Propſt zu feinem Nuntins und Inquiſitor gegen 
die Waldenier in Böhmen und Mähren. Auch in: 
corporierte er dem Stifte die Pfarre Sievering. 
Als der Rapit dem Kaiſer gegen die Türfen eine 
Steuer von der Geiftlichkeit zu erheben bemilligte, 
wurde zu Wiener-Neuftadt Propft Nacob zum 
Ginnemer dieſer Steuer beftimmt. 

Sept gieng man auch daran, bie Gebeine des 
heil. Leopold zu Heben und die Heiligſprechung 
feierlich zu begehen. Die Feierlichkeit war zuerſt 
für das Jahr 1494 beſtimmt worden, aber abge- 
halten wurde fie erft am 6. Februar 1506. Ein 
prachtvoller Sarg nam die Gebeine des Heiligen 
auf und der Kaiſer folgte mit der Krone geichmüdt 
int feftlichen Ornate dem Sarge, ber mit größter 
Prachtentfaltung und unter zallofer Beteiligung 
von Seite des Clerus, des Adels und des Volkes 


zur Kirche getragen wurde. Zur Erböhung der 
' Feftesfeier lieh Propſt Jacob durch Ladislaus 


von Sundheim die Geſchichte der Babenberger 
verfafien, acht Pergamenttafeln in Rahmen gefaist, 
die unter dem Namen der »Kloſterneuburger Tafeln« 
befannt find. Gleichzeitig wurde auch der befannte 
Stammbaum der Babenberger angefertigt, der eben- 


| falls noch erhalten iſt. 
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Kurze Zeit vor jeinem am 12. Auguſt 1509 
erfolgten Ableben zerftörte eine in der unteren 
Stadt ausgebrochene Feuersbrunft einen großen 
Teil des Stiftes. Als der Propft ftarb, war die 
von feinen Borgängern aufgehäufte Schuldenlaſt 
des Stiftes beinahe ganz getilgt und jein Nachfolger 
Georg 11, Hausmannftötter 1 1509— 1541) über- 
nam das Stift im ziemlich geordnetem Zuſtande. 
Gleich zu Anfang jeiner Regierung übertrug Propft 
Georg dem Dechant Bincenz Weihenberger die 
‚Führung der Stiftsgeihäfte um die durch die lang. 
jährigen Unruhen zeritörten und zum Teil ver 


forenen Beiigungen im Wiertel ober dem Mann- | 


bartöberge wieder zu gewinnen. 

In Propſt Georgs II. Abweſenheit ordnete der 
Dechant die Stiftzurkunden, welcher Umſtand dem 
Propſte ſehr zuſtatten kam als er ſpäter die zwei 
großen Urbarien verfaſſte, die heute noch im Stifte 
erhalten find. Da Propſt Georg auch Mitafied der 
Negierung für Öfterreich war, blich er ſehr oft und 


jehr lange dem Stifte ferne. Einige unzujriedene | 


Ghorberren führten daher lage wider ihn, Sailer 
Marimilian I. aber wies dieie Klage als unbe 
gründet zurüd. Denn obgleich der Propſt faft immer 


abweiend war, ſorgte er doch aufs befte Für die | 
ftiftlichen Belitungen, indem er Wirtichaften und 


Schlöſſer wieder beritellen ließ und auch die Stifte“ 
firche durch drei neue Altäre verichönerte, Dajs der 
Propſt Mitglied der Regierung war, bradite ihm 
viefe bittere Stunden ein. Als im Jahre 1519 
Sailer Marimilian ſtarb, brachen unter den Mit- 
gliedern der Regierung Umeinigfeiten aus und endigten 
damit, dafs Michael Einzinger, Jehann Puch- 


heim und andere fich des Regimentes bemächtigten | 


und jegt auf alfe mögliche Weile die vom Sailer 
aufgeitellten Regenten bedrängten. Won ihnen wurde 


das Stift und die Kirche förmlich geplündert und | 
felbft der filberne Sarg, in dem die Sebeine Qeo- | 
pold bes Heiligen vuhten, wurde jortgeicbleppt. | 


Erſt 1522 erichien Erzherzog Ferdinand 
und hielt Gericht über die Nebellen zu Neuftabt, 


welche ihre Bergehungen mit dem Xeben büßten. | 
' (1541-1551). Nach dem Wunſche König Ferbi- 


Der Sarg des heil. Leopold fan wieder zurück 
und blieb im Stifte bis zum Dahre 1526. Im 
Sabre 1529 wurde er dann in Wien, wohin er 
nebſt dem übrigen Hirchenichate ſchon früher ges 
bracht worden war, eingejchmolzen, um der großen 
Unfojten wegen, die der Krieg gegen die Türfen 
dem Lande verurfachte. (fx notare Schütenbetaer.) 


Damals wurde aud) das ganze geiſtliche Ver- 
mögen eingeichüßt, da Ferdinand I. die Stände und | 


Geiftlichkeit aufforbderte, zur Velämpfung der Türken 


beizufteuern. Es zeigte fich, dajs der gefammte | 


Clerus in Ofterreih an Silber 13.203 Marf 
3 Loth, an Bold 55 Marf 4 Loth und an Gielb 
22.252 Gulden 4 Scillinge beſaß. Das Stift 
Klosterneuburg war angegeben mit 994 Marf Silber 
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und 293 Gulden in Gold, (Fiider, 1,8, 253 — 
Doc) alle Opfer waren nicht imftande, den furcht- 
baren Feind abzuhalten, 1529 erichien er vor 
Wien. Propft Georg flüchtete mit den Gebeinen 
des heil. Leopold nad Paſſau. Der Stiitshof vor 
dent Schottentore wurde niedergebrannt, das Schlojs 
am Kahlenberge wurde geiprengt. Am 27. Sep 
tember famen die Türken nach Kloſterneuburg. Die 
obere Stabt leiſtete tapferen Widerſtand umter 
Anführung des Melchior von Yambera, die 
Türfen wurden zurüdgeichlagen,. Als der Bropit 
und die Geiftlichen twieder zurüdfehrten, wurde 
Kloiternenburg aufs neue befeftigt, und der Propſt 
errichtete eine eigene ſtiftliche Waffenkammer, die 
er mit Kanonen, Flinten und anderen Waffen 
verfah. 1528 wurden in alle Klöſter Bilitatoren 
geihidt, um ſich zu überzeugen, ob die Lehre 


Luthers nicht dafelbit Eingang gefunden hätte. 


Auch mach Kloſterneuburg kamen die Wifitatoren 
und fanden alles in Ordnung. 

1531 finden wir den Propſt auf dem Reichs- 
tage zu Speier. König Ferdinand I. ernannte ihn 
zu feinem Kaplan, und der Bapft incorporierte zu 
gleicher Zeit dem Stifte die Kapelle zu Hietzing. 

1537 brannte, durch einen Blitzſtrahl ent- 
zündet, der Turm der Stiftefirche ſammt einem 
großen Teile des Stiftsgebäudes nieder. Propſt 
Georg baute denjelben wieder auf und lich ihn 
nach zwei Jahren mit neuen Glocken verjehen. 

1538 schenfie Ferdinand den Bürgern die 
verfaffene Burg zu Mofternenburg, um biejelbe zu 
einem Zeughauſe und Getreidelaften zu verwenden. 
(Xifber, U, Urt. #it.) 

Propjt Georg mwollte wegen hoben Alters und 
Strapazen refignieren. Aber das Stift war arm 
und fonnte ihm feinen flandesgemäßen Unterhalt 
augjepen. Deshalb gab man ihm einen Coadjuter 
in der Perion des Chorherrn Ambros Nojen- 
ftingel, der jpäter dir den Dechant Wolfgang 
Hayden ericht wurde Propfi Georg itarb am 
3. December 1541. Ihm folgte in der Negierung 
fein bisheriger Goadjutor Wolfgang Hayden 


nanda 1]. lieh der Propſt das angefangene Beug- 
baus des Stiftes mit Waffen reichlicher ausſtatten, 
das Stift wurde aufs neue befeftigt und das ganze 
Dienftperforal in der Handhabung der Waffen 
unterrichtet. Unter Propſt Wolfgang drang die 
Reformation in Kloſterneuburg ein, obwol er und 
fein Nachfolger Chriftof I. Star! (1551— 1558) 
nach Kräften bemüht waren, die alte Bucht und 
Ordnung aufrecht zu erhalten. Am 19. Februar 
1548 wurden die erjten Worte für die neue Lehre 
im Stifte öffentlich geſprochen durch den Chorherrn 
Johann Wenß. idribin, Aotizenstan, 1854, ©, 314.) An 
der Pfarrkirche zu St. Martin predigten zivei Welt- 
prieiter, Leonhard und Michael, im Sinne 
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Luthers. Sie wurden ihres Amtes enthoben. Da 
änderte fich das Leben in der Stiftung des frommen 
Markgrafen. Propft Ehriftof I. war 1558 ge- 
itorben; die Zal der Ehorherren war jo gering, 
daſs die landesfürſtlichen Commifläre eine Boftu- 
fation für geeignet eradteten; man dachte an 
Bartholomäus de Cataneis, Propſt von 
Herzogenburg. (Bar. oden Sd. 4. S. 224.) Diefer Ichnte 
aber ab. Jetzt jah man von einer Roftulation ab 
und die Wat fiel auf Beter Hübner (1558 — 1563). 
Er kümmerte ſich nur um das Zeughaus, das er 
in einen jo glänzenden Zuftand verjehte, daſs Kaiſer 
serdinand 1. es bejuchte. Bald kamen über ibn 
Hagen aller Art nach Wien; er kenne weder einen 
Unterſchied zwiſchen Tag und Nacht, trinke von 


einem Tage zum andern, fchlage im Raufche die | 


Tiener, habe nächtliber Weile Conflicte in der 


Stadt, er gebe nur Ürgernis und Verdruſe. Der 


vaſſauer Official in Wien, Dr. Jacob Hillinger, 
fon nach Kloſterneuburg, um Erhebungen zu pflegen: 
er Fand ben Propſt »aus der alten katholiſchen 
Religion faft ansgetretene. Er hielt ſich eine Eon- 
eubine im Spitale zu Kloſterneuburg. Deswegen 
von Amt und Würde jufpendiert (3. December 1560), 
erflärte er fich bereit, die Concubine zu entlaffen, 
doch ſchon im Auguſt 1562 hatte er fie wieder 
zu fih genommen, ſie geehlicht und »unter Pfeifen 


und Trommeln« mit ibr einen Öffentlichen Kirchen- 


gang gehalten. Auf diefen Schritt hin wurde er 
erommmunictert, eine Tandesfürftliche Commiffion 
lam am 8. Januar 1563 nach Stlofternenburg, 
entiette ihn feines Amtes und verurteilte ihm zu 
lebenslänglicher Haft. 

Zu ihrem Bedauern fanden die Eommiffäre, daſs 
die ohnehin wenigen Eonventualen Kloſterneuburgs der 
Mehrzal nach lutheriſch gefinnt waren; unter den treu- 


gebliebenen war der Dechant Qeopold Hintermaper. | 


Im Februar 1563 wurde in Gegenwart 
(andesfürjtlicher Commifjäre eine Neuwal vorge- 
nommen. Die Eonventualen einigten ihre Stimmen 
auf den Pfarrer von Heiligenftadt, Chriftof Nein. 
Da er aber Weib und Kind hatte, fo wurde Die 
Wal nicht publiciert. Am 20. October desielben 
Jahres war nun neuerdings eine Wal, bei welcher 
der bisherige Dechant Leopold Hintermayer 
1563—-1577) als Propſt bervorgieng. (Wiedemann, 
Keiormarion. Bd. 4, &. 87 #.) Noch als Dechant hatte ex 
ein vollftändiges Inventar der ftiftlichen Güter auf- 
genommen. Bon Seite der Regierung wurde ihm 
eine neue Wirtichaftsorbnung vorgelegt, an die er 
ſich haften mufste. Da der neue Propſt ſich als ein 
in jeder Beziehung tüchtiger und verläſslicher Mann 
bewährte, erhielt er im folgenden Jahre vom 
Laſſauer Bifchofe die Veftätigung feiner Würde, 
die man abfichtlich diesmal länger verichoben hatte. 
Run beftätigte auch Kaiſer Marimilian 11. die 
Beſitzungen und Freiheiten des Stiftes und änderte 
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die Wirtichaftsordnung im Vertrauen auf Leopolds 
Klugheit und Medlichleit ab. Als 1568 wieder 
von Seiten der Türfen Gefahr drohte und der 
Landesfürſt gezwungen war, das Heer zu vermehren, 
veriprad; Propſt Leopold im Namen des Stiftes 
zwölf wolgerüftete Männer zu ftellen. Kaiſer Mari- 
milian II. geitattete ihm und allen Prälaten, 
von ihren Pfarreien, Beneficien und Lehen Steuern 
einzubeben, damit fie die beftimnte Summe zur 
Erhaltung der von ihmen jährlich zu ftellenden 
Streitmacht entrichten fünnten. Alle feine Sorgfalt 
verivendete aber Bropft Leopold darauf, daſe 
wieder Zucht und Ordnung in das Stift einfehre. 
Er war ein concilianter, liebenswürdiger Menſch 
und erreichte durch Güte und maßvolle Strenge, 
fowie durch manche Neuerung und Berbefjerung, die 
er in der gottesdienftlichen Ordnung einführte, dafs 
nach und nach wieder Ordnung im Haufe war. 1569 
traf ihn das Unglück, dajs, während er in Pyrawart 
weilte, durch die Umvorfichtigfeit der Diener Feuer 
in der Prälatur ausbrach und das Gebäude zjer- 
ſtörte. Fortſekung ber Steinen Chronlt. Schürenberger.) 
Zur Förderung des kaiſerlichen Jagdvergnügens 
überließ das Stift dem Allerhöchſten Hofe eine 
Donauan, den jegigen Prater, und da Kaiſer Mari- 
milian II. oft in der Nähe des Stiftes jagte, kam 
ber Gebrauch auf, für den höchſten Hof im Stifte 
ſelbſt Jagdhunde zu halten. Diefer Gebraud wurde 
fpäter mit der befannten Schleierfage in Verbindung 
gebracht und es hieß dann, dafs dieſe Hunde zur 
Erinnerung an die Aufſindung des Schleiers der 
jeligen Agnes erhalten würden. Bis in die Reit 
Maria Therelias blieb diefe Meinung allge 
mein unangeſochten aufrecht. 

Am Jahre 1577 am 10. April ſtarb Propft 
Leopold eines plößlihen Todes zu St. Dorothea 
in Wien und wurde am 14. April zu Kofter- 
nenburg begraben. Am 11. Wpril kamen die 
faiferlichen Commiſſäre und namen die Sperre vor. 
Die Vorname einer Neutwal wurde nach manchen 
Awiichenfällen bis zum fommenden Jahre verſchoben. 


Unterdeſſen fungierte als Abminiftrator der Dechant 


und ſpätere Abt von Perneck, Georg Sumperer, 

Us man endlich im Sabre 1578 zur Neu- 
beiegung ber vacanten Prälatur fchritt, war bie 
Zal der Chorherren eine jehr geringe. Man einigte 
fih nach längeren Verhandlungen dahin, die Propftei 
durch Poſtulation zu beiegen und gab die Stimmen 
dem Wiener Domdehant Caſpar Ehriftiani (1578 
bie 1584). Er war ein unbejcholtener und jehr 
gelehrter Dann, der Sich der befonderen Gunſt 


Kaiſer Marimilians Il. erfreute. Da er Welt- 


priejter war, diepenfierte ihn Bapit Gregor XII. 
vom Nobiziate, geitattete ihm die Profeſs abzulegen 
und bejtätigte aus apoftofiicher Machtvolltommen- 
heit feine Erwälung zum Probfte. Sein Hauptaugen- 
merk richtete Propft Caſpar auf die Gewinnung 
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neuer Ordensmitglieder, was bei dem Umfichgreifen 
der Proteftantifchen Bewegung mit vielen Schwicrig- 
keiten verbunden war, Es ſchien als ob es ihm 
gelingen wollte, das verlafjene Stift neu zu ber 
völfern; es traten mehrere Gheiftliche in den Orden 
ein, darunter der Domherr von Gran, Balthajar 
Polzmann und der MWeltpriejfter Sebaftian 
Fühler Allein jo manche traten wieder aus, 


einige wurden in andere Ordenshäufer abberufen | 
und auch das Berbfeiben der beiden früher ge— | 
nannten im Stifte war fein langes. Baltbajar 


Polzmann wurde Abt in Geras und Sebaftian 


Kühler, Propſt von Sedau. Propſt Caſpar wurde | 


bei Kaifer Rudolf II. und bei Papſt Gregor XIII. 
vielfach verbädtigt, als ob er bei der Belämpfung 
der neuen Lehre nicht genug Eifer und Sorgfalt 
verwendet hätte. Propſt Caſpar gefränft über dieje 
ungerechtfertigten Vorwürfe irng fih mit dem Ge— 


und als am 5. März desielben Jahres eine Neuwal 
vorgenommen wurde, entichied fich die Mehrzal der 
MWilenden für den Abt von Geras, Balthaiar 
Polzmann (1584—1596), der die Wal auch an- 
nam und alabald im Kloflerneuburg ankam. iliver 
weine Thätigfeit in Geras, val. oben Ph. 3, €. 396) Er war 
einer der tüchtigften Pröpſte Kloſterneubhurgs, und 
die ruhigen Beiten jowie die fruchtbaren Jahre, 
die jept folgten, verjegten ihn in die glüdliche Lage, 
vieles für die Verbeſſerung und Verjchönerung des 
Stiftes zu wirken. Gleich zu Anfang feiner Regierung 
tegte er einen Streit bei, der zwijchen dem Stifte 
Klofternenburg und Melt über die Nogtei und 
Lehensichaft der Pfarre Tattendorf obwaltete, indem 
er das ftrittige Recht von dem Mbte Urban 
von Melt gegen eine mäßige Summe Geldes ein- 
löste. Zur Erholung der Geiftlichen kaufte er eine 
Mile zu Weidling, bei der ein großer, ichöner 
Garten lag, dann vollendete er den großen Turm, 
der von Wropft Peter 1, begonnen, von Propft 
Bartholomäus fortgefegt aber bis jegt noch 
nicht vollendet war und veriah ihm mit einer 
Uhr; ferner lich er ben Leopoldibrunnen im Hofe 
des Stiftsgebaudes errichten, der noch heute fteht 
und erjt jüngit durch den gegenwärtigen Propft 
Ubald einer gründlichen Nenovierung unterzogen 
worden ift. Den Kreuzgang lieh er mit den Bildniffen 
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anderen verdienen genannt zu Werben: Andreas 
Weillenjtein, Doctor der Philoſophie, ber 
Theologie und des Rechtes, der auch fpäter zum 
Propſte von Slofterneuburg gewält wurde, ohne 
jeboch die Beilätigung zu erhalten, ferner Adam 
Barzer, der Dechant von Melt und Pfarrer von 


 Matleinsdorf war, ſich bejonders um Schule und 
Pflege des Unterrichtes große Berbienfte erwarb. 


Propſt Balthajar ftarb zu Wien am 6. Juni 
1596. Sein Leichnam wurde mit großer eierlichteit 
in der Stiftäfirche beigejegt, und zwar in ber ſo— 
genannten Afrafapelle, wo er fich zwei Jahre vor 
jeinem Tode ein Grabmal Hatte errichten laſſen 
welches heute noch erhalten ift. Nach Propſt 
Balthaiars Tod fam über das Stift eine ziem- 
lich unangenehme Periode. Auf Befel des Erz- 
herzogs Matthias erichien ein kaiſerlicher Com- 


miſſär im Stifte und betraute den Chorherrn Jacob 
danken, der Propſtwürde freiwillig zu entjagen. Ta | 
ereilte ihn der Tod. Er ftarb am 15. Januar 1584 | 





Wetzler mit der Mominiftration des Stiftes. 
Dann fam Biſchof Kleſel, der Schottenabt, 
und andere Commifläre und verfaläten ein In— 
ventarium. Durch vier volle Jahre berrichte ein 
fürmliches Snterregnum, während welcher Zeit das 
Vermögen des Stiftes bedeutenden Schaden litt. 
Wol ordnete Biſchof Kleſel auf das fortwährende 
Drängen der Ehorherren bin eine Neuwal des 
Propftes an, aber der gewälte Propft Andreas 
MWeißenjtein erhielt nie die Beſtätigung, obgleich 
er jelbft längere Beit in Prag bei Kaiſer Rudolf IL. 
weilte und perfönlih um die Beitätigung aniuchte. 
immer gab es neue Anklagen und Unteriuchungen, 
insbejondere war e3 der Propft von St. Dorothea, 
Ehriftof Tutt, der jelbit gerne Propſt von 
Stlojterneuburg geworden wäre und feine Gelegenheit 
unbenüßt vorübergehen lieh, um dem Stifte neue 
Verlegenheiten zu bereiten. 

Andreas Weißenſtein, obwol erwälter Propit, 
führte nie die Adminiſtration, ſondern überließ die- 
jelbe dem ſchon früher erwähnten Adam Barzer. 
Beide wurben fo verunglimpft, daſs fie freiwillig 


auf ihre Stellung refignierten. Jetzt riet Biſchof 


feiner Norfahren ausschmäden, in der Stiftäfirche | 
wurden Altäre ausgebefiert und conjecriert. Auch ! 
als Schriftfieller war der Propit thätig. Von | 


ibm ſtammt das »Compendium vitae, mira- 


eulorum S. Leopoldi eonseriptum a Baltha- | 


sare Polzmano Austriaco Praeposito Claustro- 
neoburgensi. In Archiducali Neuburgensi 
Monasterio. 
gerus anno 15914. Unter Bropjt Baltbalar traten 
auch wieder mehr Geiſtliche ins Stift ein: unter 


Exeudebat Leonhardus Nassin- | 


Bottinger von Bafiau den Chorherren Klofterneu- 
burgs, die Boftulation eines auswärtigen verdienten 
Mannes, und Andreas Weiſſenſtein gab mit den 
meisten Ehorherren feine Stimme dem Wiener Dom- 
berrn Thomas Ruef, der zur Zeit in Stene gegen 
die Reformation auf kaiſerlichen Beſel predigte, 

Thomas Ruef (1600-1612) nam Die 
Roftulation an und wurde am 28. Juli 1600 
von den kaiſerlichen Commiflarien in aller Form 
zu Mojterneuburg inftalliert. 

Am 28. Auguſt erhielt er die failerliche Be— 
jlätigung, worauf er am 7. October in der Stephans- 
firche in Wien infuliert tourde. (tier, 1, ©. 2a.ı 
Propſt Thomas war ein ſehr gelehrter Mann, 
ftammte aus abeliger Familie und war Lehrer an 
der hohen Schule zu Wien geweſen. Bei Kaiſer 
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Rudolf IT. ftand er im großem Unichen. Der 
Kaifer ernannte ihn alsbald zu feinen Mate. 

Im Fahre 1602 brach zu Kloſterneuburg ein 
großes Feuer aus, bei dem auch der größte Teil 
des damaligen Franciscanerflofterd niederbrannte. 

Die Unruhen, welche Stephan Boczkah 
zu Sunften der Broteftanten in Ungarn erregt hatte 
und durch welche auch Dfterreich bedroht wurde, 
bewogen den PBropft, die Reliquien des heil. Leopold 
nah Melt zu übertragen. Weil ber Propft bas 
Vaſſauer Eonfiftorium davon nicht vorher verjtändigt 
hatte, drohte Deswegen ein langwieriger Streit aus- 
zubrechen ; Durch das Einjchreiten des Erzherzog: Mat- 
thias wurde aber die Frage alsbald friedlich geordnet. 

Am 14. Aprit 1608 nam Erzherzog Mat- 
thias die Erbhuldigung der üfterreichifchen Stände 


entgegen. Dann gieng er nah Böhmen und Ungarn | 
und hielt hierauf als König feinen feierlichen Ein- ' 


zug in die Stephansfirche in Wien, mobei Bropit 
Thomas als Rector der Wiener Univerfität den König 
mit einer Nede begrüßte und ihm beim Hochamte 
das Evangelium zum Kuſſe reichte. (Fitwer, 1, S. zn.) 


1609 ftarb der uns bekannte Andreas Weiffen- 


jtein, ber unter Propft Thomas die Dechants- 
wärde innegehabt hatte 
Als König Matthias die Univerfität zu Wien 





mit dem Collegium der Geiellichaft Jeſu vereinigen | 
wollte, befand ſich Propſt Thomas im der vorbe- | 
reitenden Commiſſion nebſt dem Biſchof Melchior | 


Kleſel, Georg Freiherrn von Teufel, Chriſtof 
Pirfhbammer und Veit Süß. Ihr Votum gieng 
dahin, die geplante Bereinigung fallen zu laſſen, was 
andı thatjächlich Später geichah. Als Andreas Weiiien- 
jtein geftorben war, folgte ihm in der Dechant- 
würde Andreas Mosmüller, der 1610 ala Propit 


iit derfelbe Andreas Mosmüller, der jpäter als 
Propft von Kloſterneuburg, einer der tüchtigften 
Vorfteher diefes Hauſes wurde, 

Neben der alten Thomasfapelle bante Propft 
Thomas eine Wohnung, die Heute noch unter 
den Namen der Thomasprälatur beiteht. Bon 
Ehriftof Zeifer faufte er 1604 ein Haus in der 
Renngaffe zu Wien, um 6400 fl. Der nachmalige 
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Beitätigung erhalten hatte, Ein gleiches Schickſal 
traf den zum Propfte gewälten Abminiftrator 
Balthafar Prätorins, den die Peſt vor der Er- 
langung der Beftätigung bintwegrafite. 

Um 14. Mai 1614 wurde der Adminiſtrator 
Johann Chryſoſtomus Sarioth zum Propfte gewält, 
jedoh von König Matthias nicht bejtätigt. Jetzt 
poitulierten die Capitularen den Baflauer Officialen 
Johann Brenner; doh da ih Biſchof Kleſel 
Hoffnungen auf die Prälatur gemacht Hatte, wuſste 
er bei Papſt Paul V. die Annulierung ber 
Poſtulation durchzuſetzen. Da traten denn die Gapi- 
tularen innerhalb vier Fahren zum fechstenmale zur 
Wal zuſammen; jest boftulierten fie den früheren 
Stiftedehant und nunmehrigen Propſt von St. Doro- 
thea, Andreas Mosmülfer (1616 — 1629), deſſen 
Mal auch die fandesfürftliche Beftätigung erlangte. 

Unter den zalreichen Pröpiten Kloſterneuburgs 
war er einer der Kunſtliebendſten und Kunſt- 
fördberndften. Bauluftig und kunſtverſtändig, ver- 
fnchte er eine Erweiterung ber alten, engen, den 
Beiterforberniffen längft nicht mebr entiprechenden 
Stiftzgebäude im Geift und Stil feiner Epoche, 
alſo im Kunſtcharakter der Hochrenaifjance. (Bar. 
Ile: Urkundliches zur Hunftgeichicte des Stiftes Kloſterneuburg 
unter Propſt Undreas Mosmüler in »Bericten und Mitteilungen 
des Altertumspereines-. Bo, 27,8. 1) Obgleich er 1616 
bereits erwält war, beginnt das Wirken Mos- 
müllers für Kloſterneuburg erit zwei Jahre jpäter, 
da Kaiſer Mattbias den Befel erteilte, der neu⸗ 
gewwälte Propft ſoll noch zwei Fahre die Geichäfte 
in St. Dorothea fortführen. 

Andreas Mosmüller unterzog ſich dieſer 


aiſerlichen Weiſung und bewies ſich als vortrefflicher 
Financier. Nicht nur für die Kirche und die Ge— 
nah St. Dorothea zu Wien poſtuliert wurde. Es 


Propft Bernhard Waiz brachte das angrenzende | 
Haus, einem Herrn Volkra gehörig, durch Kauf | 
am ih, und aus biejen beiden Häuſern entftand | 


der gegenwärtige Slofterneuburger Stiftshof in Wien. 
(bald woferiig, Ghorheremftift Mlofterneuburg. S. 44.) 

Propft Thomas, der fich durch Klugheit und 
raftloien Eifer anszeichnete und infolge jeiner vor- 
züglichen Eigenſchaft von Kaiſer Rudolf, tönig 
Matthias, Erzherzog Leopold ſowie auch von 
Paſſauer Biſchof die Natöwürde erhalten hatte, 
ftarb am 10. November 1612. 

Nach feinem Tode wurde Joachim Fichler 
zum Propſte gewält, der aber ftarb, bevor er die 


bäude von St. Dorothea Hatte er in baulicher 
Hinficht Sorge getragen, iondern auch in Slofter- 
nenburg jchritt er ſoſort an die Erweiterung und 
Verichönerung der Banlichfeiten. Nah Fiſcher 
führte er ein neues Gebäude mit Wohnungen fir 
den kaiſerlichen Hof bei deſſen Beſuche im Stifte, 
heute die alte Prälatur genannt, auf. Weil der 
Kaiſer gewünſcht hatte, dafs wegen des fühlbaren 
Mangels an guten Pfarrherren das Stift Alumnen 
heranziehen jolle, wurden eine neue Dechantei umd 
mehrere Wohnungen eingerichtet. 1617 ließ er im 
Schlafhauſe eine Reihe von ſechs Zimmern, das 
Noviciat und die Veſtiarie über der St. Agnes- 
fapelle erbauen. 1628 verzierte er das Dormitorium 
mit der noch heute erhaltenen Gipsarbeit und ließ 
die Nilolaikapelle mit Ziegeln neu eindedfen. (Sägen 
Berger, Ex notatin) Deögleichen verbefferte er Die 
untere Sacriftei und baute darüber eim ſchönes 
Oratorium. Die Pfarrwohnung nächſt dem Babde- 
hauſe wurde niedergeriffen und der Plab ander- 
weitig beriwendet. Ebende) Bäckerei, Kellerei, Miüle 
und ſonſtige Wirtichaftsbauten entitanden daneben, 
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ferner in Weibling die Müle, in Tuttenhof ein 
Getreidekaſten. Der Verſchönerung der Schlöffer in 
Stoizendorj und AUpenbrud hielt ihn mehrere Jahre 
„in Thätigfeit. Das Schloſs in Hagenbrumu wurde von 
ihm erworben. Die Stiftäfirche verichönerte er, faufte 
neue heilige Gefähe aus Gold und Silber, ließ 
mehrere Ornate anfertigen und beteiligte ich zur 
Freunde Kater Ferdinands I]. lebhaft an dem 
Baue des neugeitifteten Kamaldulenſerkloſters auf 
dent SKahlenberge. «Ita: Audrene Mosmäller. ©, 3 und 
Bolfsgruber, Die Samatöulınfer Gremie auf dem Roblenberge 
in »Plätlern«, 188, €, #) 


Am Leopoldöfefte des Jahres 1616 fcenft 
der Hoch- und Deutichmeifter Erzherzog Maximi— 
lian dem Stifte das Bruftbild des heil. Yeopold 
in Silber und übergab ben Erzherzogshut in Die 
Verwahrung bes Stiftes mit der Bedingung, dajs 
derjelbe zu den Erbbuldisungen auf jedesmaliges 
Begehren für höchſtens 30 Tage dem Stifte jolle 
entnommen Werden. Giſcher, 11, urt 204; Kaiſer 
Matthias und Bapit Paul V. ftellten Sanctionen 
aus, das Stift hingegen ftellte einen Nevers, in 
dem es ſich zur genauen Folgeleiſtung des Ber- 
trages verpflichtete. wwileer, 11, Inf, #05, 200 und 207.) 
Kaiſer Matthias ernannte den Propſt Andreas 
zu feinem Rat und Rapfan. 


Andreas Mosmiüller jtarb nach einen thaten- t 
Documente wandte er große Sorge zu; gan; be 


reichen Leben am 1. December 1629, gerade am 
54. Xahrestage, an dem er das Licht der Welt 
erblickt hatte, (Ex notaris. Shügenberger.) Der Text des 
Catalogus defunctorum ad annum 1629 jagt 
von ihm, dajs er zu Landsberg in Baiern 1575 
geboren, in Kloſterneuburg vor jeiner Berufung 
nah St. Dorothea drei und ein halbes Fahr ſehr 
verdienftvoll gelebt habe, als Prälat aber cin aus 
gezeichneter Oeconomus gewefen jei. Er wurde 
am 2. December 1629 vor dem Altare des heit. 
Leopold in der Gruft begraben, welche Stelle ein 
einfacher Stein mit folgender Inſchrift bezeichnet: 
Andreas Mosmiller, Praep. Claust. Obiit 
MDCXXVIII 1. Decemb, Et Hie Sepultus. 
Cujus Anima Deo vivat. 

Sein Grabjtein befindet fich gegenwärtig in 
ber Sogenannten Afralapelle auf der Evangelienfeite 
und iſt bei Koſterſitz (Monumenta Sepulchralia corumque 
Epitaphia in collegiata eoclesia BMV, Olaustronevburgi. Viennse 
ıns1, pag. 55) abgebildet. Die Randlegende des Grab. 
ſteines rühmt befonders jeine rege Bauthätigfeit. 
(I1g: Andreas Mosmlider. ©, 21 und 22.| 

Auf Peopft Undreas folgte Bernhard 1. 
Waiz 11630— 1643}. Er war früher Pfarrer in 
der unteren Stadt Hlofterneuburg und wurde einer 
der würbigften Prälaten des Hauſes. Gleich zu 
Anfang feiner Regierung erhielt Bropft Bernhard 
von Kaiſer Ferdinand IT. den Auftrag, die durch 
die böhmischen Unruhen veröbeten böhmischen Stifter 
Willingen und Borowany Herzuftellen. Wittingau 
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war im Jahre 1367 durch die Brüder von Rojen- 


berg geitiftet und fir 16 Chorherren botiert. 
Borowany war im Jahre 1454 durch Peter 
von Linden geftitet. Propit Bernhard jandte 
fogleich einige feiner Briefter dahin, um nach Kräften 
an der Miederaufrichtung der berabgelommenen 
Hänjer zu arbeiten, Die gänzliche Wicberberftellung 
der beiden Stifter fand aber erjt unter Propft 
Bernhard 1. im Jahre 1663 ſtatt, als beide 
Stifter ihre eigenen Borjtcher und ihre eigene Ber- 
waltung erhielten. täiiser, I, ©. 267.) 

Da ſich Propſt Bernhard I. als ein im jeder 
Hinficht verfländiger und eifriger Mann ermies, 
ernannte ihn Kaiſer Ferdinand II. zum Bifitator 
der Klöfter der requlierten Chorberren. Im Hauſe 
war Bropft Bernhard ichr thätig. Was Propfi 
Andreas Mosmüller, jein Vorgänger begonnen, 
das juchte er weiter zu führen und zu vollenden. 
Er faufte für das Etift den Ötlinghof zu Kritzen · 
dorf, das Dorf Kagran, taufchte von Frau Elijabet 
Stegerin einige Untertanen zu Dagenbrunn und 
Dietrichedorf ein, kanfte von Deren von Bolfra 
ein Haus neben dem Stiftsbofe in Wien in der 
Renngafie, und föste das Gut Reinprechtspölla ein. 


(@beuda ©. 287 mad Hoferiig: Das Üborkerrenkift Floſterneu 
burs. ©. 46,1 


Der Ordnung der jtiftlichen Urkunden und 


jonders fag ihm die Verſchönerung der Stiftsfirdhe 
am Herzen. Das Innere derjelben wurde gründlich 
umgeftaltet und mit veichen Stuccaturarbeiten ver- 
jeben. Die beiden alten Orgeln wurden abgetragen 
und 1642 verfertigte Orgelbauer Freund aus 
Paſſan die heute noch erhaltene große Orgel, die 
feinerzeit die größte in ganz Nieder-Ofterreid; war, 
und ſich bis heute noch durch einen geradezu groß- 
artigen Ton auszeichnet, Auch lieh er den Heinen 
Turm, der ober dem Presbyterium ftand und bau« 
fällig geworden war, abtragen und dafür ben 
auf der Evangelienfeite der Kirche befindlichen großen 
Turm erhöhen, jowie er auch die baufällig ge— 
wordenen Teile des Stiftägebäubes niederreiken 
und von Grund au: neu beritellen lieh. 

Propit Bernhard ftarb am 7, April 1643 
und wurde jeinem Berlangen gemäß mitten in ber 
Stiftskirche begraben. Als die Ehorherren zu einer 
Neuwal Ichritten, fiel ihre Wal auf Rudolf II. 
Miller (1643— 1648), der damals Pfarrer im 
der oberen Stadt Klofterneuburg war, Da nad) 
der erfolgten Wal Streitigkeiten zwiſchen den landes- 
fürftlichen und biſchöflichen Kommiffarien obmwalteten, 
erlangte Propſt Nudolf erft am 15. Februar 1644 
jeine Beitätigung. 

Propſt Rudolf Il. war ebenfalls ein ganz aus- 
gezeichneter Mann, der leider nur jchr kurz regierte, 
aber die ihm vergönnte Zeit beftend zum Wohle 
des Hauſes benüßte. Die Zeitumftände in einer 
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Regierungsperiode waren nicht die günſtigſten. 
Propft Rudolf mujste vor den in Vjterreich ein- 


brechenden Schweden den Stiftsſchatz nach Sedau | 
Nücten. Die Pfarrkirche in Korneuburg wurde zer- | 


ftört, das Schlois Kreuzenſtein in die Luft gefprengt 
und auch für das Stift waren die Sorgen und 
Gejahren Feine geringen. Aber nichts deſtoweniger 
war Bropft Rudolf darauf bedacht, manche Neuerung 
und Berjchönerung im Stifte durchzuführen. Die 
Kapelle des Heil. Leopold wurde mit Marmor 


gepflaftert, in der Sicche wurde eine jchöne, neue | 
der als Schriftiteller damals befannte Nebridius 


Kanzel aufgeitellt, eine zweite Orgel gebaut und 
die große Glocke gegofien, die der Propſt zu Ehren 
des heil. Zeopold weihte. Für das Stift fauite 


er eine Wirtichaft zu Ebersdorf, ferner den Zehent | 


zu Kagran und eine Mile in Agenbrugg. (Fiiser, 


1, 8.200.) Unter Bropft Rudolf wurde den Weih- 


biüchöfen von Paſſau, die mit ben Wiener Biichöfen 
in Streit lagen, die Kirche in Heiligenſtadt und 
jpäter auch einigemale die Stiftskirche zur Vor— 
name biichöflicher Ordinationen eingeräumt. Doc 
Rellten fie jeberzeit einen Revers aus, der das Stift 
vor nachteiligen Folgen bewahrte. 

Propft Rudolf IL. ftarb am 13. September 
1648 und wurde in der Mfrakapelle im Stifte 
begraben. 

Die nächte Präfatenwal fand erjt am 14. De- 
tember besjelben Jahres ftatt. Die Wal fiel auf 
den geweſenen Oberfellerer Bernhard II. Schme- 
ding (1648— 1675), der am 28. Februar 1649 
keine Beſtätigung erhielt. Propft Bernhard war 
von Münfter in Weſtfalen gebürtig. Als er zur 
Regierung fam, war der dreikigjährige Krieg durd) 
den weitiäfichen Frieden foeben beenbigt und es fam 
Rabe in alle Staaten. Propjt Bernhard lieh 
den von feinem Vorgänger nah Sedau ge 
Nücteten Stiftsichag wieder zurüdbringen, ordnete 
einige Streitigkeiten, die zwilchen dem Stifte und 


dem Wiener Bürgerjpitale fowie auch mit den | 


Jeſuilen obmwalteten und erhielt von Kaiſer Leo- 
pold I. die Beitätigung der ftiftlichen Beſitzungen 
und Gerechtſame. Schon früher hatte ihm Kaijer 
Ferdinand III. den Titel eines failerlichen Rates 
verliehen, den von mun an alle jeine Nachfolger 
führen. Us im Jahre 1663 eine neue Türfen- 
invaſion drohte, flüchtele Propſt Bernhard den 
Kirhenihag nad St. Nilolai bei Paſſau, woſelbſt 
er über ein Jahr verblieb. Im jelben Jahre wurde 
der Feſttag des heil. Leopold zum allgemeinen 
Feiertag erhoben und ber heil. Leopold zum Lanbez- 


patron erwält. Der Kaifer wohnte dem erſten dar | 


auf bezüglichen Feſte bei und erklärte, auch ferner- 
bin an demfelben teiltemen zu wollen. 

Unter Propft Bernhard II. wurde der Erz— 
berzogshut zweimal zur Erbhuldigung aus dem 
Stifte geholt, am 5. September 1651, als Kaiſer 
Ferdinand III. feinem Sohne Ferdinand vou 
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ben djterreihiichen Ständen huldigen ließ, und am 
19. Januar 1655, als nach dem Tode Ferdi— 
nands, bie Stände des Kaiſers zweitgebornem 
Sohne Leopold die Huldigung leifteten. Unter 
der Regierung Propſt Bernhards II. brachte der 
Ehorherr Adalbert Olitorius die Leiber der Beil. 
Märtyrer Elaudius, Gregorius und Eugenius von 
Rom nah Kloſterneuburg, die noch heute in einer 
beionderen Kapelle, der jogenannten Drei Märtyrer 
fapelfe unter dem großen Turme aufbetwahrt werden. 

Erwähnenswert ift noch unter diefem Propſte 


Müller von Mündelbeim, der cin »Antiqua- 
rium monastieum, Viennae 1650« jchrieb, jo 
wie »De vita $. Augustini libri Duo, Viennae 
1648«, und ein Buch, welches den Titel führt: 
»Faseieulus myrrhae i.e.gladius Simeonis, 
qui pertransivit animam Marine Virginis«. 
(Filder, I, 2.397.) Propſt Bernhard war rajtlos 
thätig, die Wunden zu heilen, die der dreißigjährige 
Krieg dem Stifte gejchlagen hatte. Er ftarb am 


' 9. November 1675, nachdem er fat 27 Jahre die 


Propſtwürde zum Segen bes Hanfes Kloſterneuburg 
innegehabt hatte. 

Ihm folgte in der Regierung Adam 1. 
Scharrer (1675 — 1681), ber bisher Stiftsdechant 
geweſen und fich auch als Schriftitellee durch eine 
Lebensbeichreibung der öfterreichiichen Markgrafen, 
die er dem Sailer Leopold I. widmete, bekannt 
gemacht hatte. Er lich durch einen eigenen Schreiber, 
den Magifter Chriftian von Regensburg alle 
erhaltenen Urkunden und Wrotofolle abichreiben, 
damit im Falle eines unvorbergeiehenen Berluftes 
der Originale wenigitens getrene Abſchriften ber- 
jelben vorhanden wären. 

Seine bejondere Fürforge wandte er der Aus— 
ichmüdung der Leopoldilapelle zu. Er ließ darin einen 
neuen Altar aufjlellen, die Wände mit Malereien 
aus dem Leben des heil. Leopold verjehen und 
geſtaltete ichlieplih den ganzen Raum zur Schat- 
fanımer um. 1667 wurde ber mit Blech ge— 
deckte Turm im Stiite gebaut, (Shüwenderger, Ex 
wotatie,) Inter feiner Regierung brad die Peſt in 
Stlofterneuburg aus und forderte viele Opfer. Propſt 
Adam ſtarb am 13. Februar 1681. 

Als am 4. Mai 1681 eine Nenwal vorge- 
nommen wurde, mälten die Chorherren den Dechant 
Sebaftian Mayer (1681—1686) zu ihrem 
Propft. Die Negierungszeit diejedg Mannes war 
reih am mancherlei Unglück. Er hatte noch alle 
Hände voll zu thun, um die Wunden zu beifen, 
die Stift und Stabt durd die Peſt erlitten hatten, 
da kam das Jahr 1683 und bracte unfägliches 
Unheil durch den Einfall der Türken und die er- 
folgte Belagerung Kloſterneuburgs durch dieſelben. 
Der Propſt nam die Koſitbarkeilen des Stiftes an 
ſich und floh mit einigen Seiftlichen nach St. Nifofai 
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bei Paffau, der Dechant Chriſtof Matthäi aber 
mit der größeren Zal der biefigen Ehorherren nad 
Ranshofen. Nur Wilhelm Lebjaft, ein Priefter, 
und der Laienbruder Marcellin Ortner blieben 
im Stifte zurück, um die Seeljorge und die Ver- 
teidigung bes Stiftes zu übernemen. Es gelang 
dem Ichteren auch, ungeachtet ber Verwũſtung der 
unteren Stadt und mehrerer Stürme, das Stift 
und die obere Stadt zu retten und zu erhalten. 
Bl. Fiſcher, I, & 800-311 und Softerlig, Das Ghorberren: 
fift Mofternenburg 8. 4757.) Mm 5. October 1683 
fonnte ber Propſt wieder zurückkehren. Wilhelm 
Lebfaft war kurz vorher geftorben, die Mühjeligkeiten 


der Belagerung hatten feinem Leben ein Ende ger 
er wurde unter dem Geleite fämmt- 


macht; 
licher Bewohner Klofternenburgs begraben. Neun 
Jahre darnah (1692) farb auch Marcellin 
Ortner im 59. Jahre feines Lebens. Sobald bie 
Stiftögeiftlichen, welche Unterkunft zu Ranshofen 
gefunden hatten, nach Stlofterneuburg gekommen 
waren, wurde daſelbſt eine öffentliche, feierliche 
Dantjagung abgehalten. Der Bropft gieng jeht allio- 


gleich daran, den duch die Türken Verunglüdten | 


nad Möglichkeit beizuftehen. Viele ftiftliche Dörfer 
wurden mit Geld, Bauholz und Samentorn 
unterftügt, die Bürger der unteren Stadt erhielten 
beträchtliche Geldvorſchüſſe und Baumaterialien, das 
Kloſter der Franciscaner wurde wieder aufgebaut, 
kurz alles gethan, um bie Not zu lindern und den 
Berunglüdten wieder aufzuhelien. Als Propſt Seba- 
ſtian am 21. Juni 1686 ftarb, war bereit vieles 
wieder in Ordnung gebracht, und der folgende Propſt 
Ehriftof Matthäi (1686—1706) konnte nach 
wenigen Jahren ſchon an die Verichönerung der Stifts- 
firche denken. An Stelle der bisherigen hölzernen 
Altäre lich Propft Chriſtof acht neue Altäre aus 
Marmor errichten und mit Mltarbildern von 
Beluccio und Baron Strudel zieren. Das 
Kirchenschiff wurde mit Frescomalereien durch den 
Maler Greiner geſchmückt und eine neue marniorne 
Kanzel mit kupfernem, vergoldeten Dedel erbaut 
Johann eis, Goldſchmied aus Wien). Roreriin, Das 
Ghorherrenftift Bloflernenburg. ©. 57.) Desgleichen lieh Bropit 
Ehriftof auch die von den Türfen verbraunte 
Spitalslirche wieder herftellen. Propſt Chriftof 
hatte das Unglück, in feinen fpäteren Jahren vom 
Schlage gerührt zu werden. Aber ſelbſt fein Tang- 
jährige Siehtum binderten ihm nicht, für das 
Stift eifrigft zu ſorgen. Er erwarb noch in jeinen 
festen Jahren die Herrichaft Haſendorf vom Stifte 
Perneck durh Kauf, muſete aber doch endlich im 
Jahre 1705 rejignieren, da fein Siechtum immer 
ftärfer wurde und ihm aus Eriparungsrüdfichten 
fein Adiutor an die Seite gegeben werben konnte. 
Er zog ih in die fjogenannte Thomaspräfatur 
zurüd, farb aber bald darauf im December bei: 
jelben Jahres. Jet wälten die Chorherren einen 
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I noch jungen Mann zu ihrem Propſte, es war dies 
' der 3Bjährige Jacob II. Eini, der Doctor der 
Theologie, Protonotarius apostolicus, Miles et 
Eues aureatus ac sacri palatii Lateranensis 
Comes war, und auf welchen das Stift große 
Hoffnungen feßte. Er ſchien auch diefelben recht- 
fertigen zu wollen, benn er entwarf Pläne zur 
Erbamung eined neuen, großen, jchönen und be- 
quemen Stift3gebäubes, allein ſchon im neunten 
Monate nach feiner erfolgten Wal ftarb er. 

Jetzt wälten die Ehorherren zum Bropfte Erneft 
Berger (1707—1748). Er war Doctor der heil. 
Schrift umd bekleidete zur Beit jeiner Wal die 
Stelle eines Stiftädechanten. _ 

Erneſt Berger mar ein Schulgefährte des 
frühverftorbenen Propftes Jacob Cini, und wie 
diefer erfüllt von weittragenden Plänen, die er 
auch während feiner A2jährigen Negierungszeit zum 
gröhten Teile verwirklichte. Im Jahre 1714 feierte 
das Stift feinen 600jährigen Beftand. Dieſe Feier- 
lichkeit wurde mit der größtmöglichiten Prachtent- 
faltung veranitaltet. Da der Tag der Orunditein- 
legung nicht genau firiert war, beſtimmte der Propſt 
den Tag des Kirchweihfeſtes, welches damals auf 
den 30. September fiel, zu diejer acht Tage währen- 
den Feierlichkeit. 

Um Vorabende des beitimmten Feittages er- 

‚ Schienen die Chorherren, die fih bis dahin der 
| weißen Kleidung bedient batten, zum eritenmale 
Alle in schwarzer Kleidung. Die teilweile Ber- 
änderung der Tracht hatte jchon im Jahre 1706 
begonnen. Am 6. Juli 1706 legte Eugen Bürfel- 
bauer als der lebte in weißem Talar feine Profeſs 
ab, und am 11, October 1707 legte Karl 
Köſſinger als der Erfte feine Profeſs im ſchwarzen 
Talar ab. (Shägenberner, Ex notatis,) 

Antäfelich diefes Jubiläums wurde aud ein 
praditvoller Ornat, der fogenannte Leopoldi-Ornat 
angeichafft und eine foitbare Monftranze, die Ge— 
ſchichte der Schleierauffindung darjtellend, bergeftellt. 

Propft Erneft verwandte die ganze Zeit jeiner 
Regierung umausgefebt für das Wohl und Empor- 
| fommen des Stiftes, Die Bauluſt der damaligen 

Beit hatte auch ihn ergriffen und, was er in dieſer 
Beziehung geſchaffen, fichert ihm einen ruhmvolfen 
Namen für immerwährende Zeiten. 

Zunächſt lieh er aus dem benachbarten, längſt 
eingegangenen Franenklofter die Kellerei und einen 
Getreidekaſten beritelfen. Auf dem Platze des alten 
Fürſtenhofes, der nun ganz abgetragen wurde, ent- 
jtand das heutige Nanzleigebäube. 

Auch errichtete er einen neuen Leichenhof, den 
gegenwärtigen Friedhof der oberen Stadt Kloiter- 
neuburg, mit einem prachtvollen Portale von Raphael 
Donner. Das jchönfte Denkmal feiner regen Bau— 
tbätigkeit ſetzte er Sich aber durch die Erbauung 

| bes neuem Stiftsgebändes, des vielbewunderten 
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ſogenannten Kaiſerbaues. Am 25. Mai 1730 wurde 
nah erlangter Genemigung von Seite Kaiſer 
starf3 VI der Grundſtein gelegt. 1730 die 
13. Mai inceperunt murarii pro novo aedifi- 
cando Collegio nostro fundamenta elaborare. 
Primus vero lapis positus fuit die 25. Mai a 
Reverrendissimo Domino Ernesto Perger, 
Praeposito nostro dignissimo in conspeetu totius 
eapituli ac multorum tum nobilium tum 
ignobilium hominum. Prima vice hoe aedifi- 
eium inhabitavit Carolus VI. Romanorum im- 
perator die 13. Nov. 1739 cum summa con- 
solatione et complacentia, (Ssüygenterger, Ex 
estalog. antiymo ann. 1740.) 


In der Stiftsfiche wurden gleichfalls viele 
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(1749— 1766). In feine Negierunggzeit fällt feine 
nennenswerte Veränderung der ftiftlichen Berhält- 
nifie. Der Bau des neuen Erneftinijchen Stifts- 
tractes mujste eingeftellt und bis auf weiteres ver- 
ſchoben werden, da bie nach dem Tode Kaiſer 
Karl VI. ausgebrochenen Kriege eine Fortjegung 
diejes Rieſenbaues nicht erlaubten; dafür wurde 
aber der bereits ſtark verfallene Stiftshof in Wien 
neu aufgebaut. Bon den Camaldulenjern auf bem 
Jojefsberge kaufte Propft Berthold das Gut 
Brinzendorf, deögleichen vermehrte er auch durch 
Ankauf die ftiftlichen Weingärten zu Kloſterneuburg, 
Nujsdorf und Kahlenberg. Propſt Berthold ſtarb 


' am 16. März; 1766. Ihm folgte in der Regierung 


Umänderungen vorgenommen, Der vordere Teil der- 


felben wurde erhöht, die Wände des Presbyteriums 
marmoriert umd nach dem Modell des Bau- und 
Hof· Ingenieurs Matthias Stainbl ein neuer Hod- 
altar aufgeftellt, der heute noch eine Zierde ber 
Stiftsfirche bildet; nur ift das alte Altarblatt von 


Johann Georg Schmidt (fremfer-Schmidt) dur | 


ein neues von Kuppelwieſer erfegt tworden. Aufer- 





dem find noch in der Kirche und in der Schatz- 


kammer viele firchliche Gerätichaften, Kelche, Leuchter 
und Kreuze erhalten, die alle dieſem Propfte ihr 
Entftehen verdanken. 


Unter der Regierungszeit des Propftes Erneft | 


wurde das Bistum zu Wien zu einem Erzbistum 
erhoben, die Decanate Baden und Kloſterneuburg 
dem neuen Erzbistume unterftellt, und dadurch im 
Jahre 1729 das Stift jammt den zunächitgelegenen 
Piarren von dem Baffauer Bistume getrennt und 
dem Wiener Erzbistume zugeteilt. 


1739 trat Propft Ernejt der Congregation | 


der requlierten Chorherren vom Lateran bei und er- 
hielt den Titel eines lateranenftichen Abtes, den 
von num ab alle jeine Nachfolger führen. 

Zur jelben Zeit ftellte Kaiſer Karl VI. dem 


Gottfried de Rollemann (1766— 1772). Der- 
jelbe errichtete fiir jeine Geiftlichen bie theologiſche 
Hauslehranftalt in Kloſterneuburg. Er jelbft war 
ein Mann von großer Gelehrjamfeit und gab ſich 


alle Mühe, feine Geiftlichen möglichit tüchtig und 


forgfältig beranzubilden. Der unvollendete Ernefti- 
niiche Bau machte ihm viele Sorgen, und er trug 
fih mit dem Gedanken, den Angefangenen Bau in 
reducierterer Geſtalt zu Ende zu führen. Er flarb 
jedoch jhon am 8. März 1772, und an jeine 
Stelle wurde der damalige Pfarrer von Korneu- 
burg, Ambros Lorenz (1772—1781) gewält. 
Die Kaiferin Maria Therejia erteilte ihm 
die Erfaubnis, mit einigen Geiftlichen in das neue 
Stiftegebände zu überſiedeln; er iſt ſomit ber 
erjte Propſt, der den Emmeftiniichen Bau bewohnte. 


' Bis zu feiner Beit wurden die Novizen noch immer 


mit der weißen Orbenstracht verjehen. Bropit Lorenz 
gab ihnen von nun am auch bie ſchwarze Stleidung. 
Sein Hauptaugenmerf richtete er auf die Bibliothek, 
die er in das Neugebäube verlegen ließ. Desgleichen 
legte er den Grund zu einer Gemäldejanmlung, 


zu einem Miünz- und Naturaliencabinet und jorgte 


Bropjte den Antrag, die neuerbaute Starleficche in | 
durch die Errichtung einer ftiftlichen Dauptichule, 


Bien mit Klojterneuburger Ehorherren zu belegen. 
Der Propſt fonnte aber wegen der zu geringen 


Jal verfügbarer Stiftsgeiftlichen diefem Untrage | 


des Kaiſers wicht Folge leiten. 

Am 5. Detober 1742 feierte Propſt Erneit 
kin 5Ojähriges Priefterjubiläum in Gegenwart ber 
Kaiſerin Maria Therefia und des geſammten 
Dofftaates. Im Laufe der Jahre Hatte der Propſt 
viele Würden bekleidet. Er war Decan ber theolo- 
güchen Facultät zu Wien, fpäter Nector Magnificns 
der Wiener Univerfität, die Landftände hatten ihn 
zu ihren Raitberen ernannt u. ſ. w. Er erreichte 
ein hohes WUlter und ftarb 82 Jahre alt, am 


24. December 1748, Sein Leichnam wurde in ber | 


Afralapelle beigefebt. 
Bu feinen Nachfolger erforen die Chorherren 
den damaligen Oberkellerer Berthold IT. Staudinger 





für Die gemane Ordnung und Überwachung der 
Urkunden, indem er einen eigenen Archivar 
beſtellte. Für die Bildung der Jugend forgte er 


in welcher der Unterricht unentgeltlich erteilt wurde. 
1780 ließ er die Heine Orgel im Presbyterium 
erbauen uud ftellte auf dem Hochaltare einen großen 
fifbernen Tabernafel auf. Über feinen Antrag be 
willigte das Paſſauer Confiftorium den Ehorherren 
den Gebrauch der Mozetten. Für das Stift faufte 
er einen Wirtichaitshof zu Kagran, und trat das 
fogenannte Gatterhölzel, oberhalb Meidling (Schön- 
brunn), an die Kaiſerin Maria Thereſia ab, 
Us am 26. Juni 1779 der bei der Muſe- 
dorfer Linie gelegene Bulvertuem in die Luft ſprang, 
fuhr Propft Ambros eben auf der Anhöhe nächſt 
der Nufsdorfer Linie und entgieng nur mit fmapper 
Not dem Tode. Der ausgeftandene Schreden übte 
eine nachteilige Wirkung auf feine Geſundheit aus, 
und er ftarb am 7. November 1781, nachdem cr 
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noch eine Denkſäule an jener Stelle hatte errichten 
fafjen, wo er faſt wie durch ein Wunder dem 
ficheren Tode entgangen war. Sein Leichnam wurde 
in der von ihm errichteten Gruft auf dem FFried- 
hoje der oberen Stadt Kloſterneuburg beigejegt. 
Zu feinem Nachfolger wälte das Bapitel am 
16. Februar 1782 den damaligen Stiftsdechanten 
Florivus Leeb (1782 — 1799). Propſt Floridus | 
ftammte aus Nikolsburg in Mähren, woſelbſt er 
auh an dem uralten Gymnaſium der Biarijten | 
den Studien bis zu feinem erfolgten Eintritte in 
das Stift Hofterneuburgoblag. Erwarein Mann von 
regem Seite, Hatte fich den Doctorgrad der Theologie 
erworben und befleidete im Nahre 1786 auch die 
Stelle eines Rector Magnificus der Wiener Univer— 
fität. In feinem Amte als Propft des Stiftes 


Kloſterneuburg war er unermüdlich, um das Wohl 


des ihm anvertranten Haufes zu heben und zu | 
fördern. Und es mar gewiſs feine feine Arbeit, 
allen jenen Anforderungen ganz und voll zu ges 
nügen, welche die von Kaiſer Fofef II. neu heraus» 
gegebene Kirchenordnung von ihm verlangte. Kaiſer 
Joſef II. enthob nämlich in der Zeit von 1781 
bis 1783 die auswärtigen Biichöfe der Kurisdic- 
tion in feinen Ländern, errichtete neue Bistümer, 





teilte die Didcefen in gleichere Diftricte, und machte 
aus ben allzu großen und weitläufigen Pfarren | 
mehrere Heinere Pfarren. (Kovattit, Die Grünbungszeit 
ber Darren ber Wiener Nirchenproving bie auf Staiter Joſef II. 
Wiener Tidrefanblatt. Bd. 16, ©, 198, Jahrg. 1897.) Diele 
letztere Anordnung brachte auch in den pfarrlichen 
Verhältniſſen bes Stiftes große Umänderungen mit 
ſich. Bon der Pfarre Heiligenftadt tourden Grinzing 
und Nujsborf losgetrennt und zu jelbjtändigen 
Pfarren erhoben (1783). Desgleichen wurden die 
Kirche zu Hietzing und die Dorflapellen von Meid- 
ling, Gögendorf, Stoizendorf, Kritzendorf 
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auch die alte ſchöne marmorne Johanneslapelle im 
Stiſte abgetragen und 1799 nach Laxenburg über- 


führt, woſelbſt ſie als Burgfapelle in dem von 
Kaiſer Franz I. erbauten Ritterſchloſſe ihre Ber- 


| wendung fand. 


Aber ungeachtet diejer bedeutenden Auslagen, 
die dem Stifte durch die Neugejtaltung der ange- 
führten Berhältnifje erwachſen waren, kaufte Propſt 
Floridus dennoch manche Bejigungen, die dem 
Stifte bequem Tagen und legte auch nächſt der 
Donaubrüde auf dem Marchfelde ein Dorf an, das 
nach ihm den Namen floridsborf führte und gegen- 
mwärtig mit den Gemeinden Deblersdorf, Jedleſee 
und Donaufeld zu einem großen Gemeinweſen ver⸗ 
bunden ift. Bon jonftigen Ereignifien aus der Re— 
gierungszeit dieſes Propftes ift zu erwähnen der 
Beſuch Papſt Pins VI. in Kloſterneuburg. Der- 
jelbe fam am 20. April 1782 von Wien aus in 
das Stift, befichtigte das Grab des heil. Leopold 
und ſpendele von einem Fenſter aus ber ver- 
fammelten Vollsmenge den päpftlichen Segen. Eme 
Marmortafel mit der Inſchrift: Hie Pontifex 
Max. Pius sextus benedixit populo XX. Aprilis, 
zeigt noch heute die Stelle, von der aus der Papft 
eine Menge von ungefähr 6000 Menichen jegnete. 

Um 28. April 1754 wurde der Erzherzogs- 
hut der ftiftlichen Schatzlammer entnommen und 
auf Faiferlichen Befel nach Wien übertragen, wor 


ſelbſt er blieb, bis ihn Kaiſer Leopold II. am 


und | 


Weidling jelbitändige Piarrlirchen. | 
1785 wurde die Kirche auf dem Michaels: 


berge bei Haſelbach abgetragen, Haſelbach wurde 
jelbjtändige Pfarre und erhielt eine neue Piarr- 
ficche, einen neuen Pfarchof und ein neues Schul: 
gebäude. Die Pfarren Kahlenberg und Höflein, 
welde bisher vom Stifte aus durch reitende Pfarrer 
verjehen wurden, erbielten im Dorfe wohnende 
Seelforger. Auch die entweihte Camaldulenſerkirche 
am Joſefsberge wurde 1783 neu conjecriert und 
mit einem Pfarrer verjehen. 


Infolge diefer großen Veränderungen mufste 


an allen angeführten Orten gebaut werden. Hajel- 
bad und Nufsdorf erhielten neue Kirchen. Biarr- 
höfe und Schulen wurden errichtet, Häuſer wurden 
gelanft und für Die neuen Zwecke entiprechend 
adaptiert. 1798 wurde auch noch die Kirche auf 
dem Leopoldsberge wieder bergeftellt und am Bor- 
abende des heil. Leopold von Propſt Floridus | 
neu eingemeiht. Unter Propſt Floribus wurde 





7. April 1790 dem Stifte wieder zur ferneren 
Aufbewahrung übergeben lieh. Am Jahre 1782 
itarb der Propft von St. Dorothea zu Wien, 
Jgnaz Müller. Kaiſer Joſef IE. vereinigte num 
diefes Stift mit Kloſterneuburg, und Propſt Flori- 
dus wurde zum Adminiſtrator der Dorotheer Stiite- 
qüter beftellt und dem dortigen Capitel als Bor- 
ſteher gegeben. 

1786 erfolgte jedoch die gänzliche Auflöſung 
dieſes Stiftes. Die Mitglieder erhielten die Weifung, 
fich entweder nah Stlofternenburg zu begeben oder 
als Penfioniften für fich zu bleiben. Bropft Flori- 
dus blieb aber auch jept noch der Adminiſtrator 
der Dorotheer Stift&güter, die endlich im Jahre 1802 
unter Propſt Gaudenz Dunkler in ben vollen 
Beſitz des Stiftes Nlofterneuburg übergiengen. Kaiſer 
Franz 11. hatte fie dem Stifte aus failerlicher 
Großmut geichentt. Es giengen damals an das 
Stift lofterneuburg über: die Grund» und Dris- 
gerechtigfeit von Ober-Stodjtall im Viertel unter 
dem Mannhartöberge, ferner von Nauchentvart, 
Neuftift und Gerſthof im Wiertel unter dem 


Wienerwalde, weiter ein Wald bei Kalksburg, dann 


die Wufzendorfer und Göllersdorjer Zehenten. 
(Dormaner, Geſchiche Wiens.) An öffentlichen Fonds⸗ 
obligationen und barem Gelde befam das Stift 
312.923 fL, und an Wert der obgenannten Be: 
figungen und Gerechtiamen mit WUusichluis des 


Klofterneuburg. 


Dorotheer Hofes in Wien 265.623 fl., zulammen alfo 
578.548 fl. Aufzeicnungen bes Kanzleibirectors Ludwig.) 

Kaifer Joſef II. Hatte auch den Befel ge- 
geben, alle Privat- und Hansichranftalten aufzu- 
heben. Jufolgedeſſen wurde die theologiiche Hans» 
fehranitalt im Stifte Kloſterneuburg aufgelaffen. 
As aber Kaiſer Leopold II. die Wiederherftellung 
derjelben bewilligte, führte Propſt Floridus jofort 
die theologischen Hausſtudien neuerdings ein, 

Als die franzöfiiche Hevolution ausgebrochen 
war, flüchteten fich viele Geiftliche aus Frankreich 
nach Oſterreich. Das Stift Kofterneuburg nam 
einige derjelben auf, «und gewährte auch der ganzen 
Gongregation von St. Sulpice, die nad Ofterreich 
gefoinmen war, ‚das damalige Echlofs Hagenbrunn 
zu ihrem WUufenthalte, wo die Mitglieder derjelben 
mehrere Jahre hindurch verblieben. (Sat. oben Bo. 4, 
&. 366.) 

Bropit Floridus wurde noch im Kahre 1791 
von Sailer Leopold II. mit dem Titel und ber 
Würde eines Erbhoflaplans im Erzherzogtum unter 
der Enns ausgezeichnet (Fiiher, 18, Met, 208), welche 
Stelle Durch den Tod des Propftes von St. Bölten 
jur Erledigung gefommen war. Floridus flarb am 
13. Auguft 1799, nachdem er 17 Jahre laug das 
Amt eines Propftes in würdigſter Weije verwaltet 
hatte. Er wurde ebenfalls in der von feinem Vor⸗ 
gänger errichteten Stiftsgruft am Friedhoſe ber 
oberen Stadt Sloflerneuburg begraben. Da der 
damalige Dechant Marcellin Jani krank dar- 
niederlag und ber Senior des Capitels feines hoben 
Alter? wegen die Verwaltung des Stiftes nicht 
übernemen konnte, jo fchritten die Chorberren gleich 
am Tage nad) dem Begräbnifie zur Wal eines 
proviſoriſchen Vorſtandes, und dieſe Wal fiel auf 
den damaligen Novizenmeifter und Bibliotbefar des 
Stiftes Gandentius Dunkler, der dann auch bei 
der neuerlichen Wal am 18. März; 1800 zum 
wirllichen Propfte erwält wurde. Unter Propſt 
Handenz Hatte das Stift durch die franzöſiſche 
Invafion viel zu leiden. Noch im Jahre 1800 
wurde nach der unglüdlichen Schlabt bei Hohen- 
linden (3. December) das ganze alte Stifttgebäube 





zu einem k. k. Militär-Hauptipitale verwendet, und} 


die Geiftlichen fahen fich genötigt, im fogenannten 
neuen Erneitinifchen Tracte Wohnung zu nemen. 
Um 14. Juli 1801 erfolgte die Räumung des 
zum Hauptipitale umgewandelten alien Stiftsgebäubes 
und am 12. September zogen die Geiftlichen wieder 
in ihre früheren Wohnungen, Damals blieb Kloſter 
neuburg noch von den Franzoſen verichont. Viel 
ihlimmer aber ergieng es dem Stifte im Jahre 1805. 
Nach der Tapitulation von Um war man im 
Stifte auf alle möglichen Miisgeichide vorbereitet 
und traf dementiprechende Vorſichtsmaßregeln. Der 
Erzberzogähut wurde in die faiferfiche Schatzlammer 
nach Wien übertragen, begleichen wurden auch die 
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große Monftranze und zwei goldene Kelche nach 
Wien gebracht, alles andere aber blieb im Stifte. 

Am 11. November 1805 famen die erjten 
feindlichen Regimenter unter General Sebaftiani 
nad) Kloſterneuburg und forderten vom Stifte eine 
bedeutende Brandſchatzung. Dasjelbe that aud) jpäter 
der Oberſt Montbrun. 

Am 23. November z0g der Stab vom Strajs- 
burger Bontoniersbataillon in das Stift ein und 
veriweilte bis zum 10. Januar 1806 dajelbft. 

Um 30, November lam der Generaf-Antenbant 
ber franzöfiichen Armee Pethier mit einer Com- 
million behufs Errichtung eines Spitales in das 
Stift. Das Spital wurde zwar nicht im Stifte 
jelbit, jondern in der Kaſerne von Kloſterneuburg 
errichtet, Doch mujste Stift und Stabt für bie Er- 
haltung desjelben auffommen. Napoleon jelbft be- 
fuchte das Stift am 20. December des Jahres 1805. 
Er bejah die Sehenswürdigleiten des Stiftes, er- 
fundigte fih mach den Einkünften desfelben und 
verficherte den Propft feine wohlwollenden Schutzes. 

Im Januar des Jahres 1806 wurde endlich 
das Stift wieder von den feindlichen Truppen ge 
räumt. Propit Gaudenz gieng alljegleich daran, 
die dem Stifte zugefügten Schäden nad Möglichkeit 
zu befiern. In Stoizendorf, Zwiſchenbrücken, Kagran 
und Prinzendorf verfaufte er Wirtichaftshäufer und 
Mülen, die keinen Ertrag abtwarfen, Das Schloſs 
Hagenbrunn, in welchen die Prieſter von St. Sulpice 
dur zwei Jahre Aufname gefunden hatten, und 
welches durch die darauf erfolgte Verwendung als 
Spital für vertvundete Franzoſen arg gelitten hatte, 
wurde ebenfalld veräußert. Das Schlöſschen in 
Haſendorf faufte das Stift Herzogenburg und ver- 
wendete das Material zur Erbauung der Kirche in 
Neidling. i#ofteriig, Das Ghorberrenftift Moiterneuburg. 8.61.) 
Faſt wäre e3 dem Propfte gelungen, die Wunden, 
welche das Jahr 1805 dem Stifte gefchlagen hatte, 
zu heilen, aber da fam das Jahr 1809, und das 
Stift mufste abermals alle Schreden eines feind- 
lichen Einfalles von Seite der Franzoſen mitmachen. 
Der Vropſt flüchtete am 9. Mai 1809 mit dem 
Sarg des heil. Leopold in die Metropolitanfirche 
nah Wien, den Erzberzogshut übernam neuerdings 
bie faiferliche Schatzlammer und die übrigen Schätze 
an Büchern und Handſchriften wurden an ver- 
fchiebenen Orten geborgen. Schon am 10. Mai 
besielben Jahres rüdten die franzöfiichen Truppen 
in Kloſterneuburg ein und bejegten bas Stift. Bis 
zum November dauerten die Berheerungen, denen 
das Stift ausgeſetzt war. Der Verluft, den das 
Stift an Geld, an Wein zu erleiden hatte, und 
die jonftigen Leiftungen und Abgaben bradte es 
faft an den Rand des Verberbens. 

Um 6. October wurde endlich der Friede zu 
Schönbrunn unterzeichnet. 
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Am 16. October reiste Napoleon über 
München nach Paris. 

Um 27. November kam Kaiſer Franz nad 
Wien. Der filberne Sarg mit ben Gebeinen des 
heil, Leopold wurde wieder aus der St. Stephane- 
firche nach Kloſterneuburg gebracht umd in feier- 
licher Proceſſion in die Stiftsfirche getragen. Am 
1. December bezog Propſt Gaudenz wieder jeine 
Wohnung, die er fieben Monate lang nicht betreten 
hatte, Es war ein Bild des Jammers, das fich 
überall darbot. Die Pfarrkirchen des Stiftes waren 


fait alle geplündert, viele Pfarrer waren infolge | 


der ausgeſtaudenen Mijshbandiungen franf. Aber 
die Leiden waren noch nicht zu Ende Alles vor- 
bandene Kirchenfilber mufste abgeliefert werden und 


jelbft der Silberne Sarg des heil. Leopold wurde | 


eingeſchmolzen, denn die Not war an allen Orten 
eine grenzenloje. Propſt Gaudenz blieb trotz aller 
ausgeftandenen Leiden ſtark und jo unglaublich es 
fcheint, er fand noch Zeit, manches zum Wohle 
des Hauſes zu ſchaffen. Der theologiichen Hnus- 
tehranftalt wandte Propſt Gaudenz feine befondere 
Fürforge zu und jorgte für deren weitere Ausge- 
ftaftung. 1801 kamen die Elerifer des requlierten 
Chorherrenftiftes Herzogenburg an dieſe Unftalt, um 
bier die theologiſchen Studien zu abfolvieren. 1814 
ichidte das Stift Vorau in Steiermark feine Cleriker 
zu demjelben Zwecke nach Kloſterneuburg. Seit 


1822 bejuchten die Eferiter des Stifte! Neichers- | 
berg im Innviertel und jeit 1825 die Cleriler 


des Stiftes Geras diefe Anftalt. (esitgenverger, 
Ex notatis,) 

Nachdem KHaifer Franz die endgiltige Ber: 
einigung von St. Dorothea mit dem Stifte Hlofter- 
neuburg ausgeſprochen hatte, begann Bropft Gau— 
denz den Ausbaun des Dorotheer-Hoſes in Wien, 

1812 wandelte derfelbe Propſt die jogenannte 


Thomas-Prälatur zur ftiftlichen Vollsſchule um. 
1813 wurde dem Stiftäpropfte ein Borftand zur | 


Aufficht über die theologische Hausfehranftalt bei- 
gegeben. 1817 brad eine große Feuersbrunſt in 
Langenzerödorf aus und zeritörte die Kirche, die 
Schule und den Pfarrhof dafelbft. 1825 ließ der 
Propft die alte Waflerleitung für das Stift nen 
berftellen, was dem Stifte bedeutende Koften ver- 
urfachte. 

Zur Beit des Wiener Congrefies famen viele 
Mitglieder desſelben nad) Stlofterneuburg und wurden 
vom Vropſte in ber 
empfangen. 

Gleich Propft Erneft war es auch dieſem 
feinen Nachfolger Gaudenz gegönnt, im Jahre 
1817 bie Jubelprofej® und im Jahre 1821 die 


Jubelprimiz mit großer Freftlichkeit zu begehen. Bei 


diefer Gelegenheit wurde die alte, große Orgel 
wieder injtandgefegt und geſpielt. Propſt Gaudenz 


ſtarb als Senior ſeines Stiftes unvermutet nad | 


fiebenswürdigften Weile 
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furzer Krankheit im Stiftshofe zu Wien am 
23. November 1829 im 84. Jahre jeines Lebens, 
nachdem er 28 Jahre zun Wohle und zum Ruhme 
ſeines Hauſes jegensreich gewirkt hatte, (Shüken- 
berger, Ex notatie.ı An ihn erinnert auch der Name 
des aus Meidling 1819 ausgejchiedenen jüngjten 
Vorortes Miens, HaudenzdorfiZopograpbie. Bb. 5, €. 336), 
durch; Landesgeſetz vom 19. December 1890 mit 
dem XII. Gemeindebezirk von Wien vereinigt. 
As am 8. Juni 1830 die Chorberren zur 
Nenwal Ichritten, wurde mit Stimmenmehrheit der 
; damalige Profeffor der Kirchengeſchichte an ber 
Wiener Univerfität, Jacob III. Ruttenitod (1830 
bis 1844) zum Vorſtande des Stiftes Klofternen- 
burg gewält. Er war zu Wien am 10. Februar 1776 
geboren und erhielt jeine wiſſenſchaftliche Ausbildung 
im Collegium St. Anna und, den damaligen Studien: 
einrichtungen entjprechend, an der philoſophiſchen 
Bacultät der Wiener Hochichule. Um 6. October 1795 
trat er als Novize in das Stift Kloſterneuburg ein, 
hörte an ber dafelbft neu errichteten Hauslehranſtalt 
Tbeofogie und beendete dieſe Wifjenichaft an ber Wiener 
Univerjität. Im September 1800 zum Priefter ge- 
weiht, kam er zunächſt als Pönitentiar nach Hieking, 
bievauf als Cooperator und Kalechet an die Stift#- 
pfarre Klojterneuburg. Im Jahre 1804 berief ihn 
jein Propft, Gaudenz Dunkler, als Profeſſor des 
Kirchenrechtes und der Kirchengeichichte an die Haus» 
lehranſtalt des Stiftes und ernannte ihn 1806 
zum Nopizennteiiter, Der Ruf feiner Tüchtigkeit in 
ben genannten Difciplinen verbreitete fich bald meit 
: über die Rlofterntauern, und als die Lehrkanzel für 
Kirchengejchichte erledigt war, wurde Ruttenſtock 
zur Supplierung derjelben im Februar 1809 nad 
Wien berufen. Er fehrte hierauf wieder in das 
Stift zurüd, übernam am 1. November 1811 die 
Stiftspfarre und das damit verbundene Ant eines 
Directors der Stiftsichule; doch ſchon am 24. No— 
vember desfelben Jahres wurde er neuerdings zur 
Supplierung der Kirchengeichichte an die Wiener 
Univerfität berufen und 1813 zum Univerfitäts- 
profefior an der theologischen Facuftät ernannt. Bis 
zu feiner Berufung, als Propft das Stift Klofter- 
neuburg zu leiten, war er als Profeſſor thätig. 
Als Proſeſſor der Kirchengeichichte ſchrieb er in 
lateinischer Sprache eine von der Fachkritik als 
treiflich gerühmte Kirchengeichichte, von der unter 
dem Titel » Institutiones historiae ecelesiasticae 
N. T.e drei Bünde erfchienen find; der vierte 
' Band, mit welchem das Werk abgeichloffen jein 
Sollte, fam nicht in Druck. Auch als Prediger war 
er berühmt. Einzelne Predigten von ihm find in 
Drud erichienen, jo »Predigt am Feſie der Er- 
icheinung Chriftie (Mien 1826) und »Predigt am 
Feſte der Himmelfahrt Ehrifti in der Franciscaner- 
| firche zu Wien, gehalten am 20. Mai 1829. 
(Wien 1829), 
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Erwähnt jei bier, das zur Beit Rutten- 
ſſods, Klofterneuburg in den theologiichen Diici- 
plinen an ber Wiener Univerfität noch durch Petrus 
Ferrerius Adermann, Theobald Fritz und Bincenz 
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von Ktuppelwieſer auf dem Hochaltare aufgeſtellt, 


Alodis Seback vertreten war. Einige Notizen über | 


fie mögen bier Platz finden. Adermann war 1771 
zu Wien geboren, trat, 19 Jahre alt, in Klofter- 
nenburg als Novize ein, und warb 1795 Priefter. 
Er lehrte im Stifte orientalische Sprachen und 
Archäologie, wurde 1800 zum Bibliothefar des 
Haufes ernannt, 1802 Doctor der Theologie, 1807 
Brofeffor der Schriften bes alten Bundes ber 
bebräifchen Sprache und der bibliichen Archäologie 
an der Umiverfität zu Wien, welche Stelle er bis 
zu feinem Tode zum Ruhme diefer Hochſchule und 
des Stiftes bekleidete, Adermann jtand in leb— 
haftem brieflichen Verlehr mit Roms Gelehrten 
(Briefe auf der Biblioteea Nazionale), die ungari- 
iche Umiverfität ernannte ihn nicht nur zum Doctor, 
jondern auch zu ihrem Mitgliede; als Menich und 
Briefter war er geachtet. Er war aud zugleich 
Stiitahofmeifter in Wien. Seine im Drud er 
chienenen Schriften find: »Introduetio in libros 
Vet. Testam.e (Wien 1825), »Archaclogia 
biblicae (Wien 1826), »Prophetae minores 
perpetua annotatione illustrati« (Wien 1830). 
Er erlag einem Nervenichlage, 60 Jahre alt, am 
9, September 1831. (Eedad, 2.9.9. Adermann, 
Biogr, Stizze. Bien 1892.) 


und vor demielben eine große filberne Lampe für 
das ewige Licht angebracht. Beionders erwähnens: 
wert aber iſt ber unter dieſem Propfte erfolgte 
Fort- und Ausbau de3 Erneftinifchen Stiftstractes, 
der endlich 1838 in feinem erjten Viertel wenigſtens 
vollendet daftand. Im jelben Jahre wurde unter 
ber Leitung des Brofeffors Saleſins von Schrey- 
ber die Bibliothek in das neue Gebäude übertragen, 
und auch ein Teil der Chorherren überfiebelte dahin. 


Propſt Jacob legte einen großen Biergarten an, 


Theobald Frig war zu Schrattenibal im | 


Kieder-Öfterreich 1777 geboren, legte 1801 die 
Brofeis als Chorherr im Stifte Kiofterneuburg ab, 
nachdem er ſchon im Jahre vorher die Priefter- 
weihe erhalten hatte. Er promovierte zum Doctor 
der Theologie, wurde o. 5. Profeſſor der Moral- 


theologie an der Wiener Univerfität, 1810 8. £ | 


theologiſcher Büchercenfor, fait, Nat und befleibete 
tbenfall3 das Amt eines Stiftshofmeifters in Wien, 
Der 24. April des Jahres 1848 it fein Todes- 
ta. Bappfer, Geſchichte ber tbeolog. Facultät ber Univerfttät 
Bien. ©. 488) Er überlebte aljo feinen Propſt und 
Eollegen Jacob Ruttenſtock um fait vier Jahre. 
Ruttenftoc fegte als Propit von Stlofterneuburg feine 
Borlefungen an der Univerfität einige Zeit fort. 1832 
wurde er zum Meferenten über die Gymmafialitudien 
und zum Beifiter der Ef. Stubien-Hojcommiifton er- 
nennt, auch verlieh ihm der Sailer den Titel eines 
ef. Regierungsrates, Im Jahre 1839 bekleidete 
Fropft Jacob die Würde eines Nector Magnificus 
der Wiener Univerfität. Er wird geichildert als 
Ar Mann von jeltener Herzensgüte und großer 


Liebenswürdigkeit im perjünlichen Verkehre. Für 


das Wohl des Stiftes war er jederzeit aufs eifrigfte 
bemüht. 1832 ließ er die Stiftskirche im ihrem 
Innern renovieren; leider gieng aber bei dieſer 
Renovierung auch mandes Gute und Wertvolle 
iugrunde. 1832 wurde das gegenwärtige Hitarbfatt 


faufte die Herrichaften Strebersdorf und Iedfejee 
ingl. oben Vd. 4, &, 517u) für das Stift und erwarb ſich 
große PVerdienjte durch den Bau der Kirche, bes 
Schulbaufes und des Pfarrhofes in Floridsdorf 
ſowie auch bes Schulhaufes in Gaudenzdorf. Kaiſer 
Ferdinand I. zeichnete die Verdienſte des Propſtes 
durch die Berleihung bes Ritterkreuzes de& Leopold- 


ordens aus. Propft Jacob ftarb am 22. Juni 1844. 


Bevor wir zum Nachfolger des Bropjtes Jacob 
übergeben, ſeien die biographiichen Daten Bincenz 
Sebacks gegeben, wiewol derjelbe nicht nur unter 
dieſen beiden wirkte, fondern andy noch unter deren 
beiden Nachiolgern, die ev alle zu ihrer legten Ruhe 
beitattete. Bincenz Alois Sebad war am 28. De- 
cember 1805 zu Brünn geboren; feine Eltern über- 
fiedelten nach Wien, wo er das alademiſche Gym- 


' nafium und die philoſophiſche Facultät befuchte, 


1827 in Kloſterneuburg das Orbensfleid nam, am 
20. Juli 1830 die Priefterweihe erhielt und eifrig 
dem Studium der Theologie oblag. Im September 
1832 wurde er berufen an Stelle des zum Re— 
ferenten der Studien-Hofcommijjion ernannten Pro: 
feffors Joſef Pletz, Dogmatif an der Univerfität 


' Wien zu lehren, zwei Sabre ſpäter nad der Er— 


nennung Dr. Anton Kleins zum Domherrn bei 
St. Stephan, Kirchengefchichte zu fupplieren. Nach 
wiederum zwei Jahren (1836) wurde er in das 


‘ Stift zurück berufen, um an der theologischen Haus- 


fehranftalt die Profeffur des Bibelftudiums Des 


‚ Neuen Bundes und das Amt des Novizenmeilters 
‚ zu übernemen, welche Stellen er bis 1851 verjah. 
' In der Zwiſchenzeit fupplierte er wieder (1842) die 


Lehrkanzel für Dogmatik an der Wiener Hocichule, 
an welche er 1838 die Doctorswürde der Theologie 
erhalten hatte. Infolge der Nenorganijation der 
Univerfität wurde an der theologischen Facultät 
eine Lehrfanzel für canoniſches Recht geichaffen, die 
Sebad ala außerordentlichem Proſeſſor übertragen 
wurde. Neben feinem Lehramte, welches er bis zum 
70. Lebensjahre verfah, war er auch literarifch thätig. 
Noch vor feiner Priefterweibe ließ ev in der 1828 
von Pletz gegründeten »Neuen theologiichen Zeit: 
ſchrift« eine Abhandlung über » Syriiche Literatur« 
und »1ber die complutenfiihe Polnglottenbibel« 
ericheinen, fpäter lieferte er für dieſelbe Heitichrift 
»Die Biographien fatholifher Gelehrten«, Aufſätze 
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auf Quellenſtudium beruhend, Bierden theologiicher 
Biographit und ſchätzbare Beiträge zur Literatur 
geichichte. Seback nam auch Anteil an dem in 
Freiburg erichienenen Kirchenlexikon für Theologie ; 
bier ift beſonders der Wrtifel über »Deſiderius 
Erasmus von Rotterdant« bemerkenswert. In Ger 
meinschaft mit feinen Freunde und Ordenäbruber 
Franz Xaver Schwoy begann Schad die Heraud- 


Klofterneuburg. 


vold, Bringen von Salerno, nad Sicifien und dann 
nad) Öfterreich zurüc, wo Baden zum Aufenthalts: 
orte beftimmt war. Hier cereilte Schwoy der Tod 


am 30. Anguſt 1832. Er ruht auf dem Friedhofe 
der ſchönen Thermenſtadt Nieder-Öfterreichd. Schwoy 


war als theologiſcher Schriftfteller thätig. Von ihm 
find folgende nedrudte Werke befaunt: »Primizrede 


' am Feſte des heil. Märtyrers Wenzeslaus« (Wien 


gabe einer Überfegung der Acta Martyrum vom | 


Nuinart unter bem Titel: Echte und ausgewälte 
Neten der erften Märtyrer, nad) den ältefien Aus- 
gaben und Handichriften geiammelt und beleuchtet 
durh Ruinart (Wien 1831), welde er nad 
Schwoys Tod (1832) allein ine und in vier 
Bänden beendete, Als Denkmale der Freundichaft 


theologiſchen eitichrift«, 


und Pietät gab Sebad zwei biographiidhe Werte | 


heraus: »L. P. F. Adermann, biographiide 
Stizze- (Wien 1832) und Dr. Jofef Pletz, eine 


biograpbiihe Skizze (Wien 1841). Neben dieſer 


wifjenichaftlichen Thätigleit auf geichichtlichem und 
biographiichem ſowie theologiihem Gebiete legte 


Sebad zwei wertvolle Sammlungen aır, und zwar | 
eine an theologischen und hiftorischen Werfen reiche 


Bibliothet und eine Sammlung von Bildniffen, 
welche über 13.000 Porträte von Staatämännern, 
firhlihen Würbenträgern, Theologen, WRechtäge- 
lehrten, Dichtern, Mufifern und Künstlern umfalste. 
Im Jahre 1853 wurde Sebad vom Bilchofe in 


1822), »Soldatenpredigte (jowol in der »Neuen 
wie auch felbjtändig nach 
Schwoys Tod erfhienen), »Das katholische 
Slaubensprincip aus der Gejchichte der chriftlichen 
Dffenbarung nachgewieſen-⸗ (Wien 1823), ein Aus- 
zug aus Zieglers Institutiones theologiae 
eatholicae, Er überjegte des Barbaro Quadru- 
pani »lnterweilungen zur Berudigung ängftlicher 
Seelen in ihren Zweifeln« und besjelben »Geift- 
licher Wegweifer für fromme Seelen« (beide Wien 
1832). Mit Sebad zufammen gab er, wie erwähnt, 
den erſten Band eine Überlegung der »Acta 
Martyrum« heraus. Schwoy war auch Mitarbeiter 
der »Miener Jahrbücher der Literature. Wurzbach, 
Bloprapbildes Lexilon. 2b. 33, &. 197198.) 


Kehren wir nun wieder zur Gefchichte des 


| Stiftes Kloſterneuburg zurüd. Am 16. Dctober 1844 


Brünn mit der Mürde eines Confiftoriafrates aus- - 


gezeichnet ; in demjelben Jahre wurde er zum Pro- 
innodal-Eraminator der Candidaten für Euratbene- 
ficien der Wiener Erzdiöceſe ernannt, 1854 zum 
Brüfungscommiflär bei den rechtshiſtoriſchen Staats: 
prüfungen, 1855 zum Rale des fürfterzbiichöflichen 


Ghegerichtes und zum fürfterzbifchöflichen geiftlichen | 


Nat. In den Jahren 1844, 1860, 1868 war er 
Decan der theologifchen Facultät an der Wiener 
Univerfität und 1870—1871 bekleidete er die 
höchite Würde unſerer Hochichule, die eines Rectors; 
1871 erhielt er den Titel eines Negierungsrates, 
1876 trat er im den bleibenden Ruheſtand; boch- 
betagt ftarb er am 13. Januar 1890. Bursbas, 
Biographbiides Kerifon. 2b. 33, ©. 240-2412, — Bappter, Ber 
ſchichte der theologiſchen Facuttät der Univeritide bien.) 

Der oben genannte Franz Xaver Schwoy 
war ein Sohn des um Mährens Topographie ver- 
dienten Franz Joſef Schwon igeb. 1742, geft. 1806). 
Geboren zu Nikolsburg 1784, beſuchte er das 
Biarijten-Öymmafium feiner Vaterſtadt, gieug dann 
nah Olmüb, wo er nach beendeten phil oſophiſchen 
Studien, Theologie hörte und dann in Kloſterneu— 
burg eintrat. Hier trug er Dogmatik vor. Erz— 
herzogin Maria Clementine, Prinzeſſin von 
Salerno, erwälte ihn zu ihrem Beichtvater und 
zum Lchrer und Erzieher ihrer Tochter Maria 
Augnjta, nachmaliger Herzogin von Aumale Er 


twälten die Capitularen den damaligen Hofprediger 
Wilhelm Sedlaczet zum Propite. Er regierte von 
1844 — 1853. Wilhelm Sedlaczel erfreute fich 
großer fürperlicher und geiftiger Vorzüge. Er beſaß 
eine ebfe, vornehme Ericheinung, war ein ausge 
gezeichneter Nebner, der insbefondere von Seiten 
bes allerhöchſten Hofes wegen jeiner gediegenen 
Stanzelberedbjamteit ſehr geſchätzt wurde. Sailer 
Ferdinand J. verlieh ihm als Zeichen feiner Wert- 
ſchätzung das Ritterkreuz des Leopoldordens. Propit 
Wilhelm war 1793 zu Selowitz in Mähren ge 
boren, hatte 1814 die Profeis abgelegt und 1816 
die Prieſterweihe erhalten, Als Propſt war er in 
baulicher Hinficht jehr thätig. Auf dem Friedbofe 
der oberen Stadt in Kloſterneuburg ließ er nach 
dem Blane bes Architekten Karl Rösner eine große, 
geräumige Gruft mit einer darüber befindlichen 
Kapelle erbauen. Am 24. April 1545 wurde Die 
feierliche Schlufsfteinlegung an dem Baur ber 


Meidlinger Kirche vorgenommen und am 8. Mai 


desjelben Jahres wurde im Beijein Sr. Wajeftät 


des Kaiſers Ferdinand die feierliche Conſecration 


der Kirche durch Erzbifchof Milde vollzogen. 

As am 23. Jannar 1844 ein ſchweres Ge» 
witter über Kloſterneuburg heraufzog, entzündete ein 
Bligftrabl den Turm von St. Martin; Bropit 
Wilhelm lieh ihn wieder berfiellen. Auch Die 
Türme von Höflein und Korneuburg wurben unter 


dieſem Propfte nen hergeſtellt. 


begleitete die Erzherzogin mit ihrem Gemale Leo | 


Am Sabre 18465 kaufte PBropft Wilhelm 
von einem gewilfen Mitter von Bernold ben 
Formbacher Stiftehof in Kahlenbergerdorf mit 
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Weingarten und Wieſen, und ließ das Haus zum 
Pfarrhofe umbauen. Am 19. Juni 1852 wurde 
das ehemalige Eiftercienier-Fraueuflojter St. Bern» 
hard erworben. Als das Jahr 1848 mit feinen 
politiihen Ummälzungen über Ojterreich fanı, giengen 
die Neuerungen auch an den bisherigen Stifisver- 
hältwiffen nicht ſpurlos vorüber. Die Stift: 
waldungen wurden jehr arg devaltiert, die finanzielle 
Lage des Stiftes wurde auf harte Proben geftellt, 
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' Korneuburg, Berthold III. Fröſchel, geboren 1813 


: Nitter 


indem wiederholte maßloſe Anforderungen an das | 


Stift und an den Propft kamen. All Diejes be» 
wirkte, dajs Propſt Wilhelm vor Summer und 


Kränfung erfrantte und am 30. Juni 1853 ftarb. | 


As am 12. October 1853 eine Neuwal vor- 
genommen wurde, entichied die Mehrheit der 
Stimmen für den damaligen Kanzleidirector Adam 
Schred (1853 — 1871), geboren 1796 zu Wien, 
Priefter jeit 1821. Propft Adam war. unanjehn- 
ich und ſehr bejcheiden in feinen Außeren, ans 


ſpruchslos und einfach in jeinem perjönlichen Lm- | 


gange. Er war aber ein guter Dfonom und im 
der Verwaltung des Hauſes von außerorbentlicher 
Sparjamfeit und Gewiſſenhaftigleit. Unter Propſt 
Wilhelm hatte fih das Stift zulegt veranlaist 
geieben, Schulden zu contrahieren, Propft Adam 
filgte nicht nur dieſelben, fjondern brachte Die 
Finanzen des Stiftes zu ſolcher Blüte, daſs er 





die Güter Sunr, Almas und Neszmely in Ungarn | 
für das Stift Hlofterneuburg anfaufen fonnte, Unter | 


ihm wurde die Reftaurierung des Kreuzganges in 
Angriff genommen, weiche aber erſt von feinem Nach 
fofger Berthold zu Ende geführt wurde. Desgleichen 
wurde auch die Kirche in Hietzing vergrößert ſowie 
ein neuer Turm und ein neues Piarrhaus gebaut. 

Als das Jahr 1866 mit feinem unglüdlichen 
Krieg über Öfterreih kam, erhielt Propit Adam 
Ende Juni den Auftrag, ein Spital für 300 Ver- 
wundete in ben Näumen des Stiftes zu errichten. 


Am 13. Juli famen die erſten Verwundeten an, | 


die anderen folgten am 8., 9. und 10. Auguſt, 





darunter meist Schwerverwundete. In dieſem Spitale 


erlagen nur Wenige ihrer Krankheit, dagegen 
aber forberte bie Cholera viele Opfer in Stlofter: 
neuburg und Umgebung. Doc auch dieſes Unge— 
mach gieng wieder vorüber, und Propft Adam 
widmete fih aufs neue dem Sorgen für die Er- 
haltung und Förderung des Stiftes. Insbeſondere 
anf die Hebung des Weinbaues in Oſterreich itbte 
Vropſt Adam einen weientlichen Einfluſs dadurch 


aus, daſs er die Errichtung einer Landes-Objt- 


und Weinbauichule in Kloſterneuburg thatkräftigfi 
unterjtügte und förderte. Er nam freudigen Anteil 
an dem Gedeihen dieler Schöpfung, ihre Unmwand- 
fung in eime k. £. Staatsfehranftalt aber erlebte 
er nicht mehr, da er zu Wien am 29. März 1871 
farb. Ihm folgte als Propit am 4. Auguſt des- 
jelben Jahres der Stadtpfarrer und Dechant von 
T’pagrapbie, V. Hand, 


zu Weinfteig, Briefter feit 1938. Er war Aus— 
hilfspriefter zu Stoikendorf (1838— 1839), hier- 
auf in Heiligenftabt (bis 1846), dann Beichtvater 
und Haustaplaıı des Herzogs von Lucca, feit 1848 
Brofejjor der Dogmatik an der theologiſchen Haus- 
lehranftalt, 1851 auch Novizenmeifter und Ehren- 
Doffaplan des Herzogs von Parma, feit 1854 
des Konjtantinifchen St. Georgsordens 
1. Claſſe, 1855 Pfarrer von Sievering und dann 
jeit 1869 Pfarrer in Korneuburg. Unter Propſt 
Berthold wurde zunäcjt die von Propſt Adam 
begonnene Reftaurierung des Kreuzganges vollendet. 
1869 war biejelbe unter Cameſinas Leitung in 
Angriff genommen worden. 18973 übernam die 
Oberleitung der Reftaurierungsarbeiten der Domban- 
meifter und Oberbaurat Friedrich von Schmidt. 

1875 war die Agneskapelle vollendet, 1877 
der ſüdliche Teil des Kreuzganges, 1581 die joge- 
nannte freifingerfapelle. 1882 wurde die He 
jtaurierung der äußeren Façade der Stiftskirche 
begonnen. Mitten in diejen Arbeiten ſtarb Propſt 
Berthold am 17. Auguft 1882. Er war feit 
1879 Mitglied des öſterreichiſchen Neichsrates. 
Sein Wirken wurde 1878 anerfannt durch Ber: 
(eihung des Comthurkreuzes des Franz Folef-Ordens. 


Ihm folgte in ber Regierung der gegenmärtige 


Propſt Ubald Kofterjig. Propft Ubald ift ge 
boren am 12. December 1828 zu Littau in Mähren, 
und trat 1847 in das Stift Klofterneuburg als 
Novize ein, wurde 1852 zum Prieſter geweiht, war 
hierauf Regenschori, 1855 Eooperator in Nufsborf, 
1862 Brofefior der Paſtoral und Novizenmeifter, 
jeit 1865 Sanzleidivector, Archivar und Haus- 
Hiltoriograph. Bon ihm jind folgende Werfe er- 
ſchienen: >» Das ehemalige Frauenflojter St. Bern- 
hard im Viertel ober dem Mannbartöbergee, »Die 
Hundskehle in Slofterneuburge (Wien 1868), 
»Monumenta sepuleralia in eccl. Claustro- 
neoburg. (Wien 1881) und in Brunners 
Chorherrubuch (Würzburg und Wien 1882) die 
Geſchichte des Chorherrnitiites Klofterneuburg. Bald, 
nachdem der Drud dieſer kurzen Gejchichte voll- 
endet war, wurbe Koſterſitz von den Eapitularen 
Kloſterneuburgs zum Propfte erwält: es war am 
22. November 1882. Die Würdigung feiner Ber- 
diente um das Stift wird Aufgabe eines zu- 
fünftigen Hiftoriographen von Stlofterneuburg jein. 
Nicht wird derielbe umbin können darzuftellen, 
daſs ihm das Stift die volljtändige äußere und 
innere Nenovierung jeiner Kirche verdanft; ferner 
den Neubau einer großen, geräumigen Sacriftei, 
den Um- und Ausbau der beiden Rirchentürme 
und viele Rejtaurierungen und Einrichtungen im 
Inneren des Haufes. Raitlos find feine Bemühungen 
in Bezug auf die Erhaltung der Gebäude von dem 
Stifte imcorporierten Kirchen und Biarrhöfen, Unter 
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Propit Ubald wurde am 15. November 1885 die | 


40Djährige Feier der Heiligiprehung des jrommen 


Markgrafen Leopold begangen, anläjslih welcher | 


Feierlichfeit auch Seine Majeftät Kaiſer Franz 
Joſeph I. das Stift mit feinem Bejuche beglüdte. 
Propſt Ubald wurde 1878 mit dent goldenen 
Berbienfttrenz mit der Krone, 1886 mit dem Come 
thurfreuge, 1896 mit dem Stern zum Comthur- 
treuze des Franz Jojeph: Ordens becoriert. 


Wir wenden uns nunmehr zur Baugeichichte | 


des Haufes, Bon der Gründung der Stiftäficche war 


ihon oben die Rede, jo daſs jegt mod die kunft- | 


geichichtlichen Notizen nachzutragen find. Was nun 
vor allem den Baumeiſter anbelangt, jo find wir 
darüber völlig in Unkenntnis. Angaben, die fich 
hie und da finden, haben ſich längit als nicht 
glaubwürdig erwieſen. (Dregler, Erf Aoherneuburg. 
©. 8.1 Bon feiner Arbeit hat fi aber trog mander 
Beränderungen fo viel erhalten, dafs ſich mit ziem— 
licher Genauigkeit ein Bild des uriprünglichen Baues 
entwerfen läſst. Die Grundform ift die des lateinischen 
Kreuzes, beitehend aus ſechs Duadraten als Längsballen 
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Für die Beleuchtung war durch ſchlitzartige 
Fenſter in den Seitenſchiffen Sorge getragen, wovon 
in jedem Travée eines unten und eines oben im 
ben Emporen angebracht waren. In den Querſchiffen 
waren an jeder Wand je ein Fenſter, ebenjo an 
der Weſtwand des Hauptichiffes; ferner befanden 
fich mehrere in den Apfiden, welche alle eine im 
Berhältnis zur Breite bedeutende Länge aufweiſen; 
nur Die Form ber Fenſter des Mittelichiffes ober 
den Emporen läſst ſich nicht mehr conilatieren. 
Bon den urjprünglichen Türen haben ſich noch 
drei erhalten, das Daupiportal an der Weftiront 
und zwei heute vermauerte Türen aus den Seiten- 
ichiffen, welche erft bei deu letzten SDerjtellungs- 
arbeiten gefunden wurden. 

Der inneren Anlage entſprach auch die Decora- 
tion der Außenjeiten, die ſich ber inneren Ein- 
teilung und Conftruction genau anichlojs und ſich 
außen durch Liſenen und Halbjäulen kenntlich 
machte. Die Capitäle der letzteren, von denen 


manche aufgefunden wurden, hatten jo wie die des 


und aus je einem beiberjeits als Duerjiff. Gegen. 


Diten ſpringen die drei Apfiden balbfreisförnig 
vor, gegen Süden und Norden fchließen ſich bie 
Nebenichiife in halber Breite des Hauptſchiffes an. 
Die innere Gejammtlänge beträgt 61'3 Meter bei 


einer Höhe von 229 Meter und einer Breite 


(im Querhaus) von 229 Meter. 

Die Lage war derart, 
vier Stufen in die Kirche hinaufführten, welche 
aber heute infolge von jpäteren Anichüttungen bes 


Kirchenpfaßes fich bei der letzten Reſtauration der 


Kirche nicht mehr heritellen ließen. Das jetzige 
Niveau in dem öftlichen Teile datiert aus dem vorigen 
Jahrhundert: die damald vorgenommenen Ber- 
änderungen wegen des Unterbaues für den neuen 
Hochaltar, verwifchten jede Spur einer etwa vor- 
handenen Arypta. 

Uriprünglich wurden die Schiffe duch Pfeiler 
geteilt, von denen die aus dem Seitenſchiffsgewölbe 
eingeichobenen ſchwächer waren; alle waren aus 
Bilaftern und Halbſäulen zuſammengeſetzt. Die 


dafs urſprünglich 


| 


Zwiſchenpfeiler erreichten nur bie halbe Höhe der | 


anderen, weil 
fi befanden, deren Brüftungen mit Mürfel- 
und Rundbogenirieien decoriert waren. Genaue 
Unterjuchungen zeigten, dais wol die Kirche vom 


Anfang an gewölbt war; ob aber nur eines von | 
den urjorünglichen Gewölben fich erhielt, ift jehr | 
zweifelhaft; wahricheinlich war das Gewölbe im | 


Kreuzmittel früher höher im kuppelartiger Form. 


Aus gemachten Funden ergiebt ji, dajs das | 


ganze Innere der Kirche bemalt war, wenn auch 


die Funde jo unzujammenhängend find, um das | 


über ben Seitenichiffen Emporen | 





Brineip erkennen zu lafien, von dem man Dabei | 
deutendſte Anderung die Anlage eines Turmes an 


ausgegangen war. 


Inneren hauptſächlich Band- und Blattmufter, nur 
ein einziges entlehnt Motive aus dem Thierreiche. 
Zur Kenntlihmachung der inneren horizontalen 
Sliederung dienten außer Rundbogen, Würfelfrieſe. 
Den reichten Schmud zeigten aber die Apfiden, 
wo aud Blendarkaden angetvendet waren. Die 
Befrönung des Ganzen bildet ein einziger, aber 


mächtiger achtediger Vierungsturm. Gine ungefähre 
Abbildung findet ſich in eimem Glaeſenſter des Brunnenbdenſee im 
Heiligen freuz. Ziche Tameſina⸗Tie alteſten Hlasgemälbe bes Stifte 
Beiligenfrei 3«.) 

Von dem alten Kircheninventar ift nichts als 
der Sanctusleuchter aus Bronze auf uns gefonımen, 


; der bis 1649 im Chor feinen Platz behauptet 


batte und nun in dent ehemaligen Capiteljaal auf- 
geftelft ift. 

Im ganzen und großen ſcheint die Kirche 
ohne Anderung bis zu dem oben erwähnten 
Brande im Jahre 1318 ſich erhalten zu haben 
und ſelbſt da wurden feine constructiven Anderungen 
vorgenommen, weil die Größe des Schadens, den 
die Stiftsgebäube insgeſammt erlitten hatten, für 
den Augenblick nur die notwendigſten Heritellungen 
erlaubte. Zwölf Glocken waren bei dem Brande zu: 
grumde gegangen, und nur neun wurden jogleich 


| wieder gekauft; erit im Sabre 1344 wurde eine 


große Glocke von einem Meilter aus Judenburg 
im Gewichte von 131 Gentner für die Stiftskirche 
gegoſſen. (Steine Chronit. 

Als das Stift ſich wieder finanziell erholt 
hatte, war inzwilchen die Gothik zur Herrſchaft 
gelangt, und io erklärt jich auch, daſs die Epoche 
des Übergangsſtiles an der Kirche ſelbſt feine Spuren 
zurückgelaſſen bat. 

In der Zeit des gothiichen Stiles ift als be- 


Kloſterneuburg. 


der Weſtſeile zu nennen, deſſen Entftchung in die 
Zeit des Propftes Petrus Lehnbofer (1394 bis 
1399) fällt. (Drerter, a. a. ©., 2.17) Durch dieſe 
Unternemung wurde nicht mur die Weſtfacçade 
mobdificiert, ſondern auch das jübliche Seitenſchiff, 
weil man die lebten zwei Gewölbjoche desjelben 
in die Grundfläche des Turmes mit einbejog und 
nur gegen Süden über bie bisherige Area hinaus- 
gieng. In der Höhe der Emporen des Seiten- 
ichiffes wurde eine große Halle angelegt mit palmen- 
artigem Gewölbe, wozu man die Dalbiäulen der 
Südwand des Hauptichiffes benüpte. Kleine Niſchen, 
wie man fie für die Meisfännchen bei Nitären 
anbrachte, erinnern noch heile, daſs hier zwei Altäre 
zu Ehren des Heil, Paulus und der heil. Mag- 
dalena) geitanden. Beim Übergang zum Achte kam 
der Bau zum Stillftand infolge der unruhigen 
Zeiten. Um aber doch ein Glockenhaus zn getvinnen, 
wurde ein proviforiiher Bau aus Biegeln auf- 
geführt (eine Chrönit) und mit einem Zeltdach ver- 
jehen (1417). Propſt Balihafar Polzmann lieh 
die Gallerie anbringen und den Zwiebelhelm auf- 
ſetzen, der bis zur legten Reſtauration blieb. Die 
Zeichnung dazu ftammte von dem Bildhauer Bern- 
hard Franz in Wien, der auch zwei Statuen für 
den Turm angefertigt hatte, nämlich die Rudoljsll. 
und Erzherzog Ernſts. Die anderen, bis in bie 
neuere Zeit bier befindlichen Statuen waren älter, 
und zwar die Madonna aus dem fahre 1405 
Mieine Ehronit), Die Kaiſer Marimilians I. von 
1491 und ſo ziemlich aus derſelben Zeit die 
Statuen des heil. Leopold und feiner Gemalin Agnes. 

Obwol dieſer Turm nicht aufgebaut war, 
dachte man daran, der Symmetrie halber einen 
zweiten zu bauen, der 1637 begonnen wurde, Der 
in diefem Jahre geichlofiene Contract nennt als 
Baumeifter Fr. Paul. Er verpflichtet fich, dieſen 
Turm dem bereit3 beitehenden gleichförmig zu 
machen. Man denke, im Jahre 1637 und einen 


gotbifchen Turm zu bauen! Er ift übrigens auch 


merfoürdig genug ausgefallen, im ganzen und 


großen, gothiiche Eontouren und barodes Detail. | 


Dazu weiſen noch die Rechnungsbücer einen 
italienischen Meifter dabei beichäftigt auf, nämlich 
Earlantonio Earlone. 

Auch diefer Turm wurde nicht vollendet und 
trug big im unjere Zeit ein Notdach. Das Inter- 
geſchoſs hat eine im Innern gegen Diten polygon 
3 Seiten des Wdhtedes) geichlojiene Kapelle, in 
welher die Reliquien von drei heil. Märtyrern 
im Jahre 1666 beigejeßt wurden. Die gleichzeitigen 
khmeren Stuccaturen haben fich erhalten, während 
die Freslen durch neue eriet werden muisten. Von 
den alten Reliquienſchreinen dient heute einer noch 
als Menja im neuen Winterchor. (Tieietsen waren von 


da Biibbauer Fenhwirth argefertigt, der auch an der Pei: 
faule am EGraben in Wien beteiligt war.) 
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Um noch einiges über die Tihätigkeit ber 
gothiichen Periode zu erwähnen, fei eines fapellen- 
artigen, zierlichen Anbaues aus dem beginnenden 
XVI. Sahrhundert gedacht, der an die Eüidfeite 
des füdlichen Seitenichiffes angefügt worden tar, 
und von dem ſich Spuren bei der jüngſten Er- 
neucrung der Kirche fanden. Ferner wird ſchon am 
Ende des XII. Jahrhunderts neben dem Chor- 
guadrat gegen Süden eine Kapelle des beit. Nandius 
erwähnt, welche aber gegen das Ende des XIV. Jahr- 
hunderts in einfachen Formen neu errichtet wurde. 
Nahdem fie viele PVerumftaltungen und Per- 
ftünmelungen erlitten, wurde fie in neuerer Zeit 
gänzlich bejeitigt, um die Hauptapfis und die füd- 
liche Seitenapfid wieder herjtellen zu können. 

Der Ägydius-Kapelle entiprechend war auch 
ein ähnlicher Bau an der Nordjeite des Chores 
aufgeführt worden, der aber im XVII. Jahr- 
hundert feines polygonen Mbjchluffes beraubt und 
als Vorhalle einer Sacriftei verwendet wurde. Im 
Jahre 1622 wurde der Net mit Stuccaturen 
geziert und darüber ein Oratorium errichtet, in 
welches von einem Gange des alten Schlafhaufes 
ein brüdenartiger Gang führte. Gegen Ende dei- 
jelben Jahrhunderts erfolgte eine neue Stucco- 
decoration. Die Verbindung des Oratorium: mit 
der Kirche fcheint im vorigen Jahrhundert caffiert 
tworden zu fein, während der Aufbau erft in diejem 
Jahrhundert entfernt wurde. Der legte Neft jedoch 
erhielt ich bis zur Errichtung der jetzigen Sacriftei. 

Bon anderen Dbjecten der gothiſchen Stil- 
periode jei auf verichiedene Grabfteine in der Sperioja- 
tapelle und im Kreuzgang Dingetviejen. (ser bie Grab— 
möäler fiebe: Rofteriig, Monsm. sepmleralia und Trerier, 
a. a. ©. ©. 25.) Das ſchönſte Grabmal in der Kirche 
gehört aber den Jahren 1587 — 1589 an und wurde 
für den Prälaten Balibafar Polzmanu um 
300 fl. von dem Bildhauer Bernhard Franz an— 
gefertigt. (Monateblam der Wiener Aitertumsvrreinet 1887, 
Nr. 2, 3 mıb 10.) Außerdem ift an der jüblichen Seiten- 
apfis Außen an einer Confole eine Eece homo- 
Statue angebracht, die noch dem AV. Jahrhundert 
angehörte. An der Hauptapfis iſt noch eine Grab- 
injchrift aus dem XIII. Jahrhundert des Aiberius 
Saro zu erwähnen und die Nachbildung von alten 
rätbielhaften Zeichen aus der Beit der Erbauung: 
leider wurde trog der Bemühungen des Bericht 
eritatters ein Teil des Driginales zum Funda- 
mentieren des Pflaſters um die Kirche verwendet. 

Um nun twieder zum Innern zurüdzufehren, 
jei auch der großen Orgel gedacht, deren Pfeifen 


' zum Teile noch dem beginnenden XVI. Nahr- 


hundert angebören, wie auch noch ein Reſt von 
jpätgothiichen Schnigereien als Bekrönung des Riüd- 
pofitives dafelbit fich erhalten bat. An der jetzigen 
Geſtalt wurde die Orgel im Jahre 1642 von dem 


‚ DOrgelbauer Freund aus Paſſau errichtet und 
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erhielt 35 klingende Stimmen; der Orgelbauer 
befam für jeine Arbeit 8000 fl., während das 
prachtvolle Gehauſe aus Eichenholz (220 GEichen- 
pioften à 30 fr.) von dem ſtiftlichen Tiſchler— 
geiellen Jacob Kofler und Konrad Schmidt ver- 
fertigt wurde. (Drerier, a. a. O. S. ee. 

Außer einem neuen Gebläſe und Änderungen in 
einigen Regiſtern iſt alles noch im urſprünglichen 
Zuſtande erhalten und entzückt trotz der unbehilflichen 
Mechanik durch einen herrlichen Klang. 

Derjelbe Orgelbauer verferligte für die Stiftö- 
fire auch eine kleinere Orgel, die aber im Jahre 
1780 einer neuen weichen mujste. Dieſe ift von 
bem Hoforgelmader Pflügler angefertigt und 
mit 16 Hingenden Stimmen ausgeftattet. Be- 
fonders find die prachtvoll geichnigten und ver- 
goldeten Käſten aus Nuſsholz zu beachten. Der 
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blatter Peter Freiherr von Strudel und Antonio 


Belucci malten, (Drexier, ao. ©. & an 

Die Fresken im Gewölbe der Kirche und bei 
den rückwärtigen Geitenaltären fertigte Georg 
Greiner, bei den Altären St. Petri et Pauli und 
St. Afrae aber Balthajar Yeobino de Roſſa um 
1140 fl. im Jahre 1717. Jedenfalls des einfacheren 
Verfahrens und der Billigkeit wegen, wurde von den 
Freslen ein Teil bei den Seitenfchiffen anläſslich einer 


' Neparatur im Jahre 1832 herabgefchlagen und 


Drgelbauer erhielt 900 fl., der Bildhauer Chriftof | 
Helfer 180 fl. und der Vergolder Karl Pigue 


(Bid) 330 fl. 

Inzwiſchen hatte aber das Kirchengebäude 
große Veränderungen erlitten. Es mögen große 
Gebrechen, die fich zeigten umd vielleicht ucch auf 
den borerwähnten Brand zu beziehen find, den nächiten 
Anlals gegeben haben. Nah einem im Jahre 1637 
auggeftellten Gutachten mulfste der alte Vierunge- 
turm raſch abgetragen werden, weil Gefahr im 
Verzuge war. Dieſes Gutaaten ſiehe bei Dreyler Etift 
sttofternendurg. S. 4.) Die neueſten Unterfuchungen 
laſſen dieſe Anficht wenigſtens als jehr wahrscheinlich 
erſcheinen. Es wurden nun Die Hauptpfeifer in de 
Schiffen verſtärlt, die Zwiſchenpſeiler ſammt den 
Emporen entfernt und die Seitenschiffe in lapellen— 
artine Räume mit Tonnengewölben und unteren 
Durchgängen umgeftaltet. Bei dieſer Gelegenheit 
wurden diefe Seitenfapellen, Gänge und die Wände 
der Kirche bis zu den Gewölben von Carlantonio 
Earlone mit prachtvollen Stuccaturen geziert. 


‘Die Eynccoberoration im Built Kloſterneuburg. Mufgenommen von 
G. Tregler, Taxt bon Dr. A. lg 1898,) 

Weitere Arbeiten hinderte der bdreißigjährige 
Strieg. Nur die bereits begonnene Sanzel aus 
Bronze und Marmor wurde weiter fortgeführt, und 
cine große Glode im Gewichte von über 100 Centner 
gegojien. 

Grit 1668 wurde wieder der Umbau fort- 
gejeßt, indem man eine Vorhalle bei dem älteren 
Turme errichtete; fie wurde aber in unferen Tagen 
wieder bejeitigt. Das nächſte Jahr brachte eine 
neue Turmuhr aus Wiener-Nenjtadt im Gerichte 
von 12 Gentner. Größere Arbeiten erlaubten bie 
fortwährende Türfengefahr, die Peſt und die da— 
durch entitandenen finanziellen Schäden nicht. Erſt 
in den feßten Jahren des XVII. Jahrhunderts 
fonnte Propſt Chriſtof Matthaei darangeben, 
durch den Bildhauer Spatz (Spazzi) im Linz Altäre 
aus Marmor anfertigen zu fallen, wozu bie Altar- 


durch glatte Flächen erſetzt Am Tage vor Beginn 
biejer Reparatur feierte der im Jahre 1891 als 
Senior des Capitels verftorbene Chorherr Ambros 
Rösner fein erſtes heiliges Meſsopfer; ihm blieb 
dieſe Sache unverwiicht in feiner Erinnerung, wes— 
bald er aus feinem Nachlais 12.000 ft. beitimmte, 
damit dieje leeren Felder mit Freslen wieder geziert 
würden, was im Jahre 1898 geichehen joll. 

Im Fahre 1703 wurde der Schalldedel der 


' Kanzel vollendet, der von dem Kloſterneuburger 


Goldſchmidt Keß aus im Feuer vergoldeten Kupfer 
angefertigt worden war. Zwei Jahrzehnte ipäter 
wurde das Presbylerium umgeſtaltet und erhöht, um 
für einen neuen Hochaltar Raum zu ſchaffen. Das 
Modell dazu fertigte der Bau- und Hofingenienr 
Matthias Steindl, die Steinmekarbeiten bejorgte 
Sebaftian Stumpfögger, hochfürſtlicher Salz 
burgiicher Steinmeßmeifler, und erhielt dafür 
16.300 fl. am 17. October 1728. Die Hol;- 
bildhauerarbeiten machte Franz Kaſpar in Wien, 
wovon zwei Gruppen bei der oben erwähnten 
Reparatur 1832 in einen Keller famen und da- 


ſelbſt bis zur letzten Reſtauration der Kirche ver- 


blieben. Die Stufmarmerarbeiten neben dem Altar 
übernam Balthafar Haggenmülfer. 

Die Capitäle und Säufenbajen, Frieſe x. 
wurden aus Kupfer in Augsburg angefertigt und 
im Feuer vergoldet; die Modelle dazu ſtammten 


‚ von dem Hofjuielieren Rad und Häßlin in Wien. 


Das urjprüngliche Altarbild war cin Wert 
des Johann Georg Schmidt Kremſer Schmidt) 
(1248 fl. und 12 Speciesducaten), welches aber 
im jahre 1833 in die Meidlinger Pfarrkirche ver- 
ſchenkt wurde. Us Erfag wurde ein neues, von 
Leopold Kuppelwieſer gemaltes eingefegt. Kuppel- 
wiejer hat aud in der Kapelle am neuen Friede 
hofe das jüngite Gericht al fresco gemalt. 

Um dem neuen Hochaltar Platz zu ſchaffen, 
wurde das Presbyterium erhöht, die Fenſter daſelbſt 
in den Leibungen erweitert und mit Stuccaturen ge- 
ziert; bei dieſer Gelegenheit wurde auch der ganze 
Altarraum mit Gipsmarmor verichen und das neue 
Gewölbe mit einem restobild (Assumptio) von 
Rottmayr Edlen von Roſeubrunn verjehen. 
(Hammeramtsreinungen 1731.) Die Nrcitefturmalereien 
ftammen von Gaetano Fanti. 
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Im Jahre 1723 begannen die Arbeiten an 
dem neuen Chorgeſtühl, wobei acht Tiſchler be- 


ihäftigt waren. (Lohn von 1 fl. bis 1 il. 30 ir. 


wöchentlich). Die Genien oder »Findle machte 
Servatins Hoffmann (a 4 fl), Die eigentlichen 


Bildhauerarbeiten Balthafar Jungwirth in Wien. | 


Im Jahre 1725 ſcheinen nit dem Kaiſeroratorium 
ober den Chorjtühlen die Arbeiten ihren Abſchluſs 
gehunden zu haben, da das Orgelgehänfe, welches 
mit dem Oratorium correfponbdiert, erſt 1780 ent- 
Hand; nach ungefährer Rechnung belaufen fich die 
Geſammtloſten der Stühle über 5000 fl. Reich ift 
die Arbeit daran, freigebig wurde mit dem Golde 
umgegangen. Die Wirfung ift eine prachtvolle, weil 
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über ein neuer zu Ehren des heil. Leopold er- 
richtet, zuerjt aus Holz, dann aus Marmor. freie 
lich entipricht das Reſultat den Koften nicht, und 
auch der Eindrud der Kirche hat dadurch nicht ge» 
wonnen. In der Stapelle unter bem nörblichen Turme, 
von der oben ſchon die Rede war, wurde in ben 
Jahren 1879— 1880 ein neuer Altar aus Marmor 
aufgejtellt, deffen zwei Statuen von della Vedova 
in Turin angefertigt wurden. Letztere, obwol etivas 
theatraliih in der Haltung, find das Befte au 
dem Altar. 

Troß dieſer fortlaufenden SHerftellungen im 
Innern, war ſeit 250 Jahren an der Außenſeite 


' feine gründliche Reparatur vorgenommen worben, 


das dunkle Nuisholz einen entiprechenden Gegenſatz 


bietet, der den architektonisch richtigen Aufbau deut⸗ 
(ich berbortreten läist. (Über die Mappen, pgl,Drerier, 
2,0. S. 4.) 


Die Verhäftniffe in Ofterreich brachten auch 


die Kunſtbeſtrebungen im Stifte etwas ins Stoden; 
erit Bropft Ambros Lorenz (1772— 1781) ſetzte 
die Ausſchmückung der Kirche fort, indem er einen 
filbernen Tabernafel anfertigen lich. Schon Propft 
Ernſt jcheint ein derartiges Project gehabt zu 
haben, weil er bei dem Wltarbau, der jo biele 
Taufende koſtete und two alles von Metall war 
die überlebensgroßen Statuen oben ausgenommen), 
einen Tabernafel um nur 300 fl. anfertigen lieh. 


Vie man ſich duch den Augenfchein überzeugen | 
fan, war er berechnet als Modell für eine Aus- 
‚ im romanifchen Stile, während ber Turm feinem 


führung in Metall zu dienen und jollte zugleich 
8 ermöglichen, die Wirkung feiner Form zu prüfen, 


bevor die Auslagen für eine foftipielige Ausführung 


gemacht wurden. 
Den filbernen Tabernafel verfertigte der Gold⸗ 
khmied Mofer, der 1780 dafür 3509 fl. 37 fr. 


echielt, wobei 1506 jl. 18 fr. für altes Silber | 


obgerechnet wurde. 

Nicht lange aber Hatte dieje Arbeit beitanden, 
denn ſchon, wie das Iwnwentar von 1818 erwähnt, 
wurde bei den Silberablieferungen (11793 — 1811) 
dieſes Object im Münzamte eingefchmolzen, an 
ieine Stelle aber fam ein kunſtloſer Holzkaſten, 
weil der alte, wenigiten® der Form nach ſchöne, 
ach vorhandene, leider vergeffen war. Der im 
Sabre 1851 verftorbene Chorherr Marimilian 
Fiſcher Hinterlieh eine Summe zu einem neuen 
Tabernafel; weil aber der Betrag nicht ausreichend 
wer, z0g fich die Sache in die Länge, bis endlich 
einichr unglückliches Werk zuftande Fam, welches troß 
manchen Unlaufe für Remedur noch fortbefteht. 
Trerier, a. a. ©, ©. 48 und 44.) 

Noch eine Veränderung im Innern der Kirche 
wäre anzuführen. Bei der oben ſchon erwähnten 
Heparatur im Jahre 1832 wurde der urſprüng— 
liche Kreuzaltar unter dem Triumphbogen abge- 
tragen und dafür am Mfeiler der Kanzel gegen- 


' ruinenhaften WUnblid gewährte. 


denn die Arbeiten in den Dreifigerjahren waren 
nur ſehr flüchtig. Es war alio fein Wunder, bais 
in unferen Tagen der Bau von außen einen etwas 
Genaue Unter- 
fuhungen durch den verewigten Dombaumeijter 
Schmidt ergaben die Notwendigfeit grünblicher 
Abhilfe, die dann auch der Kirche zu Teil wurde, 


wobei auch die kunſthiſtoriſche Seite der Arbeiten 
nicht vernachläifigt wurde. (Drerier, a.a.D., 8.44 fi.) 


Der Anfang wurde mit dem Südturme und 
der Weſtwand des Schiffes gemacht, welch letztere 
abgetragen werden mufste. Der Turm konnte bis 
zum Übergang ins Achteck belaffen werden, mufste 
jedoch eine Verftärfung feiner Fundamente erhalten. 
Auerft wurde die Giebelmauer wieder aufgeführt, 
und zwar nach ben vorhandenen Anhaltspunften 


Unterbau entiprechend, einen gothiichen Aufbau und 
Abichluis erhielt. Im Untergejchojs war an einem 
hölzernen, halbvermorjchten Altar aus dem vorigen 
Jahrhundert eine prachtvolle Madonnenftatue des 


‘ beginnenden XVI. Jahrhunderts zur Hälfte verjtedt 


enthalten geweſen. Bei dieſer Gelegenheit wurde der 
Anfang der Stiege, die früher von außen in ein Trep- 
pentürmchen führte, in das Innere diejes Raumes ver- 
fegt und daſelbſt in der dadurch entitandenen Nifche 
ein neuer Marmoraltar für die alte Statue errichtet. 
(Relief an der Menfa, Eece-homo, von Erler.) 
Nachdem nun die Verbindungsmauer zwifchen den 
Türmen vollendet worden, fam ber zweite Turm 
an die Reihe; er brauchte nur bis zu den Wider: 
legern der großen Schallfeniter abgetragen werden 
und wurde daher raſch vollendet, Bei diefen Arbeiten 
wurden auch die alten nicht mehr herſtellbaren 
Statuen am Turme durch neue, vom Bildhauer 
Erler angefertigte, eriebt; die erfteren befinden fich 
heute im Lapidarium. 

Hier ſei auch der Glocken gedacht, von welchen 
in beiden Türmen acht vorhanden ſind. Die größte 
bat ein Gewicht von etwas über 100 Centner und 
iſt im Jahre 1644 gegofien, die zweitgrößte ift 
etwa TO Gentner ſchwer und ftammt aus dem 
Jahre 1539. Die zwei jüngsten Glocken (1772 
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und 1795) find leider zeriprumgen, eine davon ift 
bereits umgegoſſen und die zweite fommt nächiter 
Zeit daran. 


Im Jahre 1889 wurde das Hauptſchiff her- | 


geitellt, welches in jeinen äußeren fichtbaren Teilen 
eine neue Umaderverfleidung mit Nundbogenfries, 
Lienen, Halbjänlen auf attischer Bafis mit Würfel- 
capitälen erhielt. Zur jelben Zeit begaum auch die 


Heritellung des ſüdlichen Seitenichiffes, das eben | 


falls eine neue Quaderverkleidung erhielt, die aber 
erit im näcjten Jahre zu Ende gebracht wurde. 
In beiden Seitenſchiffen wurden ftatt der großen 


rumdbogigen Fenſter, Die im XVII Jahrhundert 


ausgebrochen und mit noch gotbifierenden Maßwerl 
verjeben worden waren, je zwei ſchmälere rund- 
bogige hergeitellt. 

Nun lam man ans Querſchiff, wo es ſehr 
bedrohlich ausſah und thatſächlich auch jehr gefähr- 
{ih war, Eine ſtückweiſe Untermauerung der alten 


Fundamente war notwendig. Nebft neuer Quader- | 


verkleidung wurde ober dem Südfenſter wieder eine 
Blendgallerie und ein neuer Giebel angebracht. Zu- 
gleich begann die Hufftellung eines eifernen Dad- 
ituhled und die Dedung mit glafierten Biegeln. 
Der ſchlimmſte Teil war aber noch zu voll- 
enben, nämlich die Haupt- und bie jübliche Nebenapfis. 
Bevor man die Untermauerungen der Blendbögen 
entfernen konnte, muſsten provijorifch eiſerne 





Schließen durch das Presbyterium gezogen werden, 
| Ferdinands ein neuer ſilberner Schrein in Olmutz 


weil die durch wiederholte Umgeſtaltungen erfchlütterten 
Mauern eine gefahrdrohende Bewegung begannen. 
Aber die wirklich praftiichen und pietätvollen Maf- 
regeln, die Dombanmeifter Schmidt vorſchlug, be- 
währten fich, jo dais nach der Vollendung ber 
Arbeiten an diefem fchönften Teile der Kirche dieſe 


Schliehen wieder entiermt werden konnten. Bei 


dieſer Gelegenheit fand fich auch das Epitaphium 
be3 Stiftsbecanes Albert Saro von Hunolds— 
burg (XII. Jahrhundert), welches erhalten blieb. 
Leider wurde troß aller Mühe ein Stein teilweiie 
vernichtet, der viele Baumeifterzeichen aufwies, von 
welchen die noch geretteten auf der neuen Ver- 
fleidung copiert wurden, (Eiche obın.) 

Im Jahre 1892 wurde nun die Hauptapfis 
eingedeckt, das füdliche Seitenichiff vollendet, und 
die neuen Fenſter mit dem Stil des Innern ent 
Iprechenden Stuccaturen in der inneren Leibung 
verfehen. Bei dieſem Anlaffe gieng man aud an 
die Ausbeſſerung und Sicherung der anderen Stuc- 
caturen des Innern. Darnach wurde noch um die 
Kirche ein Steinplattenbelag hergejtellt und eine 
Vorhalle dem Hauptportale vorgelegt. Zu erwähnen 
wäre noch die Nufftellung von einigen gefundenen 
Grabmälern an den Wänden, 

Mit der Kirche fteht durch eine Türe im 
nördlichen Seitenſchiffe der ehemalige Capitelſaal 
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hundert fällt. Damals dürfte er durch drei Pfeiler 
in zwei Schiffe geteilt gewejen fein. 

An das zweite Gewölbjoch von der Kirche 
aus, war ein Altarraum vorgelagert, ber den 
uriprünglich einzigen Altar enthielt. Bor dem Ein- 
gange in dieſes Kapellchen befand fich die Srabitätte 
des Heiligen Stifters und feiner Familie. Im 
Jahre 1506 wurden jeine Gebeine aus dem Grabe 
in Gegenwart Stailer Marimilians erboben, und 
die alte Grabpfatte fol als Stufe zu dem hier 
neuerrichteten Altar verwendet worden fein. (Hie 
Marchio pius Liupoldusanno 1136,13 Kal. Dee.) 
Im Verlaufe der Zeit waren bier fünf Altäre 
errichtet und Fünf Lampen geftiftet tworden. Eeit 
der Heiligiprechung des frommen Markgrafen (1485) 
wurde der Saal nicht mehr zu Gapitelverfommlungen 
verwendet; das 1506 eröffnete Grab aber nad 
der Herausname der Gebeine wurde an dem Kopf- 
ende offen und durch einige Stufen zugänglich 
erhalten. Kaiſer Marimilian hatte ſchon 1496 
einen Reliquienichrein durch Johannes Herczog 
(Chartular des Ardiver. Ar. 6, Jel. 48) verfertigen laſſen. 
(Abbildung bei I. Kergett.) Diefer Sarg wurde 1529 
duch Michael von Eiking, Johaun von 
Puchhaim und anderen geraubt, dann wieder 
zurüdgeftellt, und mußste jchliehlich in Wien 1529 
zur Beitreitung der Auslagen für den ZTürfenfrieg 
eingeihmofzen werben. 

Im Jahre 1553 war auf Befel Kaiſer 


durch Chriſtian Miler (Müller oder Miller) voll- 
endet worden, den Martin Baumgartner ans 
gejangen hatte. 

Am Jahre 1809 wurde der Schrein jammt 
den Neliquien in die Domfiche nah Wien der 
Franzoſen wegen geflüchtet und blieb einige Monate 
daſelbſt; am 10. Januar Des folgenden Jahres 
jeboh mujste er im Münzamte eingeichmofzen 
werben. 

Bis zu dieſem Zeitpunkte waren die irdiichen 
Überreite St. Yeopolds ober feinem ehemaligen 
Grabe in dieſem genannten Behältnis unter einem 
ſchön geſchmiedeten Gitterlorbe (1646) aufbewahrt 
worden, nun kamen fie auf den Altar des fapellen- 
artigen Ausbaues, woſelbſt aud die 1833 re- 
ftaurierten fogenannten Berbunertafein aufgeftellt 
wurden, Vier Jahre Später, als die von Propſt 


‘ Ernejt 1729 angefangenen Neubauten durch einen 


in der Nähe neuaufgeführten Tract proviloriich 
abgeichlofjen wurden, zeigten fich jolche Riffe in dem 
Kapellenbau, daſs derjelbe niedergeriffen werden 
muiste, Nun wurde der Altar ſammt den Reliquien 


‚ auf die Stelle des ehemaligen Grabes übertragen, 
‘ der Stein aber jammt dem eifernen Korbe an eine 


in Berbindung, defien Entitehung ins XII. Jahr- 


andere Stelle gerüdt. 
Kir fommen nun zu dem Verbuneraltar. Ihn 
ließ im Jahre 1184 Brovft Werner duch Niko— 


Klofterneuburg- 


(aus von Berdum anfertigen. Diejes Emaifwerf | 
romaniſche Sauctusleuchter, der im XVII. Jahr- 


war jedoch urſprünglich zur Bekleidung einer Kanzel 
am Lettner beſtimmt und erſt 1318 nach einer 
Feuersbrunſt Mleine Fhronit, bie aber unrichtig 132% angiebt) 
als Retabfe umgeltaltet worden, bei welcher Gelegen 
heit ſechs Tafeln dazugefertigt und die Tempera- 
bilder rüdwärts angebracht wurden, Bis 1714 
blieb der Altar in der Hirde. Er fam dann 
in die Scapfammer, wojelbit er bis 1833 
in Häften aufbewahrt wurde. In letzterem Jahre 
ftellte man ihn twieder als Altaraufſatz, wie oben 
bemerkt, zufammen und verjah ihn mit Ornamenten, 
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Stuccaturen, das Grabgitier der Grabfteine, der 


hundert vom Dochaltar bieher übertragen wurde, 
Alle übrigen Altäre find verſchwunden. Die Feniter, 
die im XVII. Jahrhundert umgeftaltet wurden, 
erhielten im Anfange dieſes Jahrhunderts Refte 
von alten Glasmalereien aus dem Kreuzgange 
(XIII. Sahrehundert) und der Freiſingerkapelle 
(XV. Jahrhundert), andere Reſte davon jind 
heute im Stiftsmuſeum und in der Bräfatur- 


| lapelle. {Siehe Kamefing, Tie alteſren Mlaſsgemälde des Uhors 


die gothiſch jein folfen, wobei die Nüdwand ganz | 


verdedt blieb. In den Scchzigerjahren verlangte 
man doch eine beifere Aufftellung, die bis auf die 
ſonderbare Aufſtellung des Behältniffes mit dem 
Leibe des heil. Leopold zuftande fam. 


Dad Emailwerk ſelbſt bildet nun ein Trip- 
tychon, das in der Mitte je neum Platten in Drei 
Reihen enthält, während im gleich viel Neihen die 
Seitenflägel immer je vier befiken. Die oberfte 
Reihe enthält Darftellungen ans der Zeit ante legem. 
die unterfte sub lege und die mitteljte sub gratin. 





Die Tafeln jelbit beftehen aus im Feuer vergoldetem 


Kupfer, Das mit Grubenſchmelz überzogen ift. Die 
Figuren find in Bold ausgeführt, wobei die Zeich- 
weng durch rothes und blaues Email in den Linien 
gegeben ift. Selten ift weiß und gelb verwendet; 


der Grund jedoch ift immer blau. Bioiichen ben | 


einzelnen Bildern derjelben Neihe find gleichfalls 
emaillierte Eäufchen, die durch Aleeblattbönen ver- 
bunden find; in den dadurch entitehenden Zwickeln 
finden ſich Propheten und Tirgenden ala Bruft- 
bilder angebracht, bei jedem Bilde auch ent- 
forechende Anichriften. (Bat. Drerter, a. a. O S. ⁊u #. 
an5 Neumann im ⸗»Berichte und Mitteilungen des Miener Alter: 
tumävereineö« 1892.) 

Es wäre noch von den Veränderungen des Saales 
noch der Deiligiprechung des Marfgrafen Leopold 
einiges zu crmähnen. Im Sabre 1551 
eine Rejtauration nach einem vorhergegangenen 
Brande, eine gründlichere in den Jahren 1640 
und 1645. (#ine Beihhreibung bes alten Zuftandes finder ſich 
bei Sierom. Bez, 1,62 und eine Abbilbung mach einer alten Meder 
jeichaung in Stofteriis, Monnmenta sepnleralin,) Der ur 


\prüngliche Chorausbau wurde 1676 zur Schatz- 
fanmer gemacht und mit einem Altar zu Ehren 
de3 Heil. Markgrafen verichen. Ehriftof Prandl 
Brändf) erhielt dabei für die Freslobilder (21 Felder) 
neben einem Eimer Wein noch 150 SL, und Jacob 
Schlag, bürgerl. Stuccateur in Wien, »wegen 
Verferttigung einer didben Studhator« drei Eimer 
Bein, drei Stod Salz und 309 fl. Das Gitter, 
welhes die Schapfammer von den Raum abichlois 
und heute vor dem Verduner Altar ſteht, koftete 3000 ft, 


Bon dem erwähnten Beltande, erhielten ſich 
bie Frestobilder (reftauriert von Swoboda), die 


erfolgte | 


herenftifies Stlofterueuburg und bie Bilbnifie ber Babenberger 1857.) 

Durch die dem Verduner Altar gegenüberliegende 
Türe gelangen wir im dem Kreuzgang. Der- 
felbe bejteht aus 24 Gewölbjochen und bildet ein 
unvegelmäßiges Viereck; zwei Seiten bavon dürften 
dem Ende des XII Jahrhunderts angehören und 
zeigen die reichen Formen des Übergangeſtiles. Die 
Pfeiler mit attiichen Bajen haben Dienfte, und zwar 
die Hauptpfeiler je fünf, die Zwiichenpfeiler je drei; 
ober dem Kämpfergefimje ftehen wieder kleinere 


' Säulen für die Ortbögen der Zwiſchenrippen. 


Bon dem an den Capitelſaal anftopenden 
Teil des Kreuzganges ift der Zugang über einen 
fleinen Vorplag in die ehemalige Bibliothet (noch 
1490, heute Stiegenbaus für eine unglüdlich an- 
gelegte Stiege). Am anderen Ende desfelben Gang- 
teiles fteht eine Pieta von Raphael Donner in 
Überfebensgröße (Drerter, a... ©, ©, 81) oder minbe- 
jtens eine Wiederholung nach dem ficher von ihm 
herrührenden Driginal am Friedhofsportale. Letzteres 
wurde unter Propſt Ernſt Perger für ben alten 
Friedhof (1840 als ſolcher aufgelaffen, heute Holz- 
platz, ſchon 1371 mit Mauern umgeben) angefertigt 
und bei der Huflafjung desſelben, ber Stabt für 
den durch dieſelbe errichteten neuen Friedhof geichentt. 

Im Fahre 1878 wurden die Gebeine des 
Stifter von St. Dorothea in Wien, des Kanzlers 
Albrechts V., Andreas Plant Pfarrer von Gars, 
im Kreuzgange unter der erwähnten Pieta in dem 
Sodel beigefeßt. 

Bei der Neltanration des Kreuzganges, die 
1869 begann und 1881 vollendet wurde, ftellte man 
auch die uriprünglihe Form des eingangs er- 
wähnten Bortales wieder ber. Dabei fand man Spuren 
eines älteren Kreuzganges (Unfang des XII. Jahr - 
hunderts), die nach Möglichkeit unter einer Blind- 
türe erhalten wurden. Ein dabei gefundenes Säul- 
hen befindet jich heute in dem Lapidarium. Mit 
der Ditjeite dürfte jo ziemlich die Südjeite des 
Ganges gleichzeitig fein, denn im ganzen iſt die 
Architektur dieſelbe. Wol ift der heutige Beſtand 
fajt gänzlich neu; die am Ende des XVI. Jahr- 
handerts infolge vieler durch Feuer veruriachter 
Schäden vorgenommenen ardailierenden Zuthaten 
und Verſtärkungen, konnte man nicht befaffen und 
jo muſste der Sicherheit wegen nad den alten 
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Reſten faſt alles durch neue Werkftüde erſetzt werden. 
In dieſem Teile hat ſich ein ſehr ſchönes Relief 
Olberg, dann die heil. Bartholomäus, Leopold 
und Wolfgang) erhalten, welches der Beneficiat 
Wolfgang Klett (1513) anfertigen lieh. Seine 
eigentliche Grabpfatte wurde einige Schritte weiter 
der Erhaltung wegen in die Wand eingelafjen. (Am 


Verlaufe der Zeit waren an der Stiftskirche und | 


ihren Kapellen viele Beneficien entftanden, welche 
teils duch Stiftämitglieder und teils durch Welt- 
priefter bejorgt wurden, welch letztere an gewiſſen 


Feſtlagen und Functionen auch im Chor erichienen.) ' 


Die beiden anderen Teile des Kreuzganges 
find etwas jünger und fanden um der Mitte des 
XIV. Hahrhundert3 ihre Bollendung. Dement- 
fprechenb finden wir an der Feniterieite Bündel- 
pfeiler, während an der Wandſeite folche nur für 
die Hauptrippen vorhanden find und die Zwiſchen- 
rippen auf Gonjolen ruhen. 

An der Nordjeite des Ganges Tag das alte 
Dormitoriun, das etwa um 1640 in einen Speiie- 
faal umgeftaltet wurde. In diefem Gangteile öffiret 
fih ein herrliches Portal alt Zugang zur heutigen 
Agueskapelle, die gegen Ende des All. Jahrhunderts 
als Brunnenhaus errichtet, jedoch nach einem Brande 
im XIV. Sahrhundert neu hergeftellt wurde. 
(Drerlert, a. a. O. S. 92 fi.) 

Das coſtümlich intereſſante, auf Holz gemalte 
Epitaph des Chorherrn Leopold Saffereiter 
(1619), das beim Eingange angebracht war, iſt 
nun im Stiftsmuſeum. Der Berftorbene iſt dar- 
gejtellt im weißen Talar mit einer Cotta aus ge- 
falteter, weißer, mit Spiten bejehter Leinwand 
und darüber mit einem braunen Belztragen. Statt 
letzteren erlaubte Papſt Nikolaus V. (1453), im 
Sommer einen Kragen aus »zwetſchlenblauem« 
Tuch zu tragen. Im Jahre 1707 wurden jchwarze 
Talare eingeführt und in den Siebzigerjahren des 
vorigen Jahrhunderts die heute noch gebräuchlichen 
Mocetten von violeiter Farbe. (Drerier, Ktoftermeuburg- 
@. 98 #,, wo auch die Quellen Mebribias, die päpftlichen Hufen 
und Orbisariat-Erläfie von Bien und Pallan.) 

Bei der MWiederberitellung der Agneslapelle 
wurde der 1615 errichtete Mitar abgetragen, die 
ältere Statue der jeligen Ugnes kam fpäter in das 
Stiftsmuſeum, die gleichfalls Hier vorfindlichen 
Apojtelftatuen in die ehemalige Sebaftiansfapelle. 
Letztere Statuten (nur archäologiſch intereffant) dürften 
mit jenen 1342 von einem Chorherrn namens 
Konrad gejchnigten identiſch fein; er Hatte fie für 
die ehemalige St. Johanneskapelle angefertigt. Ein 
fehr wertvolles Object des Stiftsmuſeums befand 
fid) auch bis zu diejer legten Reſtauration gleichfalls 
bier, nämlich die überlebensgroße Holzfigur des 


todten Heilandes (aus dem Unfange des XV]. Jahr» | 
hundert®), welche einer jehr forgfältigen Herſtellung 


unterzogen wurde. 
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Der neue Altar, nach einem Entwurfe des 
Oberbaurates Freiherrn von Schmidt, beiteht aus 
einen marmornen Unterbau mit einem prachtvollen, 
etwa drei Meter hoben Altarkreuz und zehn ent- 
iprechenden Lenchtern. Die Fenſter diefer Kapelle 
wurden wie alle anderen im ganzen Kreuzgange 
unier Zeitung des genannten Überbaurotes durch 
Genling in Glasmalerei ausgeführt. 

Als eine ber jchönften Zierden des Stiftes ift 
noch die fogenannte Freifingerfapelle an ber Ecke 
der Süd- und Weftfeite des Ganges zu nennen. 
Die merkwürdige Form derjelben, ein Mitteltrance 
mit je einem nach Often und Norden angefügten 
Seitentravöe, erflärt fich aus der Beftimmung des 
Raumes als Grabitätte der beiden Stifter derjelben. 
Die reiche aber maßvolle Architeftur verrät die 
Blütezeit der Gothif. Es war eine jchwierige Arbeit, 
die zierlich durcchbrochenen Conſolen und Baldachine 
wieder herjuftellen; dech hat der Bildhauer 
Schwiefert hier wie in den anderen conftructiven 
und becorativen Teilen des Kreuzganges jein Beſtes 
gethan. 

Im ötlichen Teile fteht die marmorne Tumba 
des Freifinger Biichofs Berthold von Wehingen 
{geit. 1410), eine der fchönften Urbeiten dieſer Zeit. 
Im Mitteltravée im Boden eingelafjen und heute durch 
ein Gitter geſchützt, zeigt fi die Dedplatte einer 
ähnlichen Tumba, welche die fajt freigearbeitete 
liegende Figur eines gepanzerten Ritters trägt. 
Wahricheinfih war dieſes Grabmal des Reinhard 
von Wehingen (geft. 1394), eines Bruders bes 
genannten Biichois, ähnlich wie das vorige aufge— 


‚ ftellt geweien, und wegen Naummangel ſpäter in 


den Boden eingelajien worden. Reinhard ar 
Verweſer der Güter Albrechts IV. und Leopolds, 
auch Landvogt in den Borlanden und Oberjt-Thür- 
büter in Ofterreich unter der Enns. Eein Bruder 
Berthold war Propſt zu St. Stephan, Magifter 
der Hochichule, Domberr von Baffau, Pfarrer zu 
Groß ⸗Ruſsbach, ſpater Biſchof von Freifingen und 


Kanuzler der Herzege Leopold IV. und Wilhelm. 


Die im Jahre 1384 (feine Chronik) confecrierten 
Altäre wurden im Jahre 1675 (Miscenar, von Wil. 
Lenrer; von neuem geweiht wegen mander WBer- 
Änderungen. Heute find die urſprünglichen Altar- 
tiiche mit schönem Maßwerk noch erhalten; der 
Aufſatz des Marienaltars wurde nad Zeichnungen 
des Öfters genannten Oberbanrates Freiherrn von 
Schmidt, vom Bildhauer Schwiefert hergeftellt, 
während die Gemälde von den Brüdern Jobſt 
gemalt wurden, die aud die Entwürfe zu den 
Hasgemälden verfertigten. Die Statuen unter ben 
Baldachinen au den Pfeilern find fünmtliche von 
dem Bildhauer Erler. 

Nun tollen wir unjere Wanderung durch Die 
alten Sliftsbaulichkeiten fortießen und begeben uns 
in den schon einmal erwähnten alten Saal, der 


Kloſterneuburg. 


an der Nordſeite des Kreuzganges liegt und heute 


als Lapidarium dient. Daſelbſt ſind die vor dem 
Untergange geretteten Sculpturen und Schmiede 
arbeiten vereinigt. 

Die älteſten Objecte find zwei jehr beichäbigte 
römiſche Meilenfleine, eine Votivara von einem 
Schagmeifter der erften äliſchen Pfeilichügentoberte, 
eine Tafel eines A. Aelius Valens (Cod. inseript. Iat.), 
zwei bei der legten Herftellung dev Stirche gefundene 
Epitapbien, nebit vielen Siegelfragmenten mit 
Stempeln. Dann wären vom Sirchenbaue des 
XI. Jahrhunderts ftammende Teile zu nennen, 
welche bei früheren Umbauten entfernt und anders 
verwendet, bei ben meueiten Herſtellungen aber ent- 
dedt wurden oder erſt bei dieſem Anlaffe von dem 
urſprünglichen Plabe genommen und durch andere 
erjept werden mujsten, Darunter find Capitäle 
vom Hauptportafe, Bafen und Capitäle von den 
Halbſäulen in den Schiffen, Heine Säulchen aus 
den Gallerien der Apfiden u. f. m. 

Bon fpäterer Zeit angehörenden Sachen wären 
erwähnenswert eine prachtvolle Madonna aus dem 
XIV. Jahrhundert, eine ftehende aus dem Jahre 


1405 istteine Ghronit,, St, Leopold und Agnes vom | 


Ende des XV. Fahrhunderts, Kaiſer Marimiltan 
(1491), Rudolf IL und Erzherzog Ernjt (1589 
von Bernhard Franz gefertigt). 

An das eine Ende dieſes Saales ftößt ein 
Heiner Vorraum, von dem man einerieit® in den 
Raum der oben erwähnten ehemaligen Bibliothet, 
anderjeitd aber über eine Heine Stiege in einen 
Hof gelangte, der von früher ber den Mamen 
Apothefergärtchen beibehalten hat. Um anderen 


Ende des Lapidariums find gleichfalls Vorräume, | 


die zum ehemaligen Refectorium führen, vor welchem 
die Wendeltreppe, die zwei ſchön profilierten, fpät- 
gothiſchen Türen und ein Netzgewölbe bemerfens- 
wert find. Die Türen zum Refectorium, wie das 
Innere desielben (Stucenturen) deuten auf das 
Jahr 1726, wo der alte Bau von 1319 um- 
geitaltet wurde. Nur von außen find nod am 
Erler Wappen und Blendwerke, ber Erbauungs- 
beriode angehörig, zu ſehen. Das darüber befind- 
liche ehemalige Sommerrefectorium wurde am Ende 
des XV, und zu Anfang des XVI. Jahrhunderts 
nah einem Brande hergeftellt, behielt aber noch 
bis heute die fleinernen ſpätgothiſchen Fenſterſtöcke, 
verlor aber vor 20 Jahren feine alte getäfelte 
Dede. In dem unteren ehemaligen Nefectorium 
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Die ober dem Kreuzgange befindlichen Räume 
werden heute noch Schlafhaus genannt, obwol 
ſchon im XIV. Jahrhundert eine Abteilung in 
Zimmer vorgenommen worden fein bürfte. Der 
Gang war urfprünglich kreuzförmig angelegt. Der 
Öftliche Arm wurde in den Dreißigerjahren unſeres 
Jahrhunderts demoliert. Der Gang hatte 1628 eine 
prächtige Stuccaturdecoration durch Andreas Retti 
erhalten. Leider wurde in unferen Tagen eine ziem- 
lich rüdfichtsfofe Herftellung des noch beftehenden 
Ganges vorgenommen, wobei die Maurer die alten 
fteinernen Tür- und Fenſterſtöcke herausriffen und 
ſehr moderne dafür einjehten, bie alten fchönen 
Rauchfänge abtrugen und dafür dünne, rothe auf- 
führten. 

Die Räume diejes Teifes dienten ala Wohnungen 
für die Chorherren und für den Stiftsdechant, während 
die unteren Etagen des abgetragenen Flügels für 
den allerhöchſten Hof und für bejondere Gäfte be- 


ſtimmt waren (1618). 


Un der entgegengefesten Seite ſteht dieſer 
Eompfer durch das Refectorium mit einer Menge 
von Banlichkeiten in Verbindung, die wieder einen 
etwas größeren unregelmäßigen Hof umſchließen. Die 
nächjtliegenden Räume find in ihren Grundmauern 
jedenfalls noch der gothiichen Periode zuzuzälen, 
obwol die Fenſter in ihren Ornamenten die Me- 
naiffance des XVI. Jahrhunderts weiſen: im 
Innern find dieſelben ſehr wenig geichent, doch 
erhielten jich in einem fleinen Nebenraume Spuren 
von reichen Stuccaturen aus dem Anfange des 
XVII. Jahrhunderts und einige Türen aus dem 
Anfange des XVII. Jahrhunderts, in welcher 
Zeit bier die Prälaten wohnten. Daran ſchließen 
fich Gemächer, wo heute die ftiftlichen Sängerknaben 
untergebracht find. Am Jahre 1626 hatte Propft 
Andreas Mosmüller diefe Räume als Prälatur 
eingerichtet. Bon bier ftammt der koftbare Holz 


‘ plafond, der in dem Dreifigerjahren unferes Nabr- 


hunderts nach Ugram verjchenft wurde, jo wie Die 
Ledertapeten von dem Ende des X VI. Jahrhunderts, 
die heute in der Franzenäburg zu Loxenburg auf 
bewahrt werden. 

In dem baranftohenden weitlichen Flügel haben 
fih einfache Holzdeden, aber ſchöne Stuccaturen 
in den Gängen, ein ichönes Portal und die pracht- 


; vollen Nauchfänge erhalten. 


Ionnten neuejtens bie früher in St. Dorothea | 


befindlichen überlebensgroßen Bilder von Orbdens- 
heiligen untergebracht werben. Sie ftammen aus 
dem Ende des XVII. Jahrhunderts, find aber von 
sche ungleichem Wert und von jehr ungleicher Er- 
haltung. Über atte Speidzertel zc. bel. Drerier, a. a. DO, 


2.11 #, unb Zeibig in der Finleitnug des 10, Mondes der 
Fontes, ) 


Topographie. V. Band. 


Die daran fich ſchließende breitere Fortfegung, 
welche darum gegen den Hof hinein vorfpringt, 
wurde 1488 erbaut und 1570 reftauriert. In 
legterem Jahre tagte eine Zeitlang bie niederöfter- 
reihijche Kammer in diefem Baue, als in Wien 
die Belt graffierte. 

In unferem Jahrhundert wurden bie pradt- 
vollen Gewölbe eingeichlagen, die Räume unterteitt 
und früher für eine Winzerſchule, jegt für bie 
ftiftliche Voltsichule für Knaben verwendet. 
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Ein veizend ichöner Erler mit zwei Gewölb- | 


jochen erhielt jih am der Stadtſeite; ein flacher 
langgeftredter, von außen reich gezierter, wurde 
nicht nur geichont, ſondern auch reftauriert, Heute 
ſchließt diefer Teil mit einem turmartigen Baue, 
der früher als Zeughaus diente. Bon bier erftredt 
ſich bis zur Kirche ein anfangs jchmäferer und 
dann breiterer Tract. In dem fchmäleren Tract 
befindet ſich eine jpigbogige Durchfahrt mit fleeblatt- 
förmig geichloffenen Wandniſchen. Es wohnte Hier 
der Oberfellerer, weil er viel mit der Außenwelt 
verfehren mufäte. Der breite Teil gehört dem 
XIV. Jahrhundert an und diente als Präfatur 
in verjchiedenen Zeiten, Bemerkenswert ift dajelbft 
die ehemalige Thomastapelle (1385 Lichtftiftung) 
mit einem prachtvollen, leider (1835) feines Maf- 
werkes beraubten Feuſter, welche heute unterteilt 
für die Zwecke der 
Mädchen verwendet wird. 


An dem von diejen Gebäuden eingeichloffenen | 


Hofe fteht eim fchöner Brunnen vom Jahre 1592, 


ſtiftlichen Volksſchule für | 
; einen Kaplan veriah. Frederzeichnungen im Archive, 





der auf einer Säufe eine Statue des heil. Leopold ! 


trägt, ein Merk des Bernhard Franz. (Böneim, 
im Monateblate bes Aliertumsverrined, 1887, Air. 3 nnd Jahrbuch 
bes Herald. gencal. Bereinet Adler, 1874,5,71.) Neuerer Zeit 


wurde der Brunnen flilgerecht bergeitellt, bald: 


darauf aber mit einem Blechlaften an der Seite 
zum bequemen Unichrauben der Feuerwehrſchläuche 
verfehen. 


Auf dem Platze vor dem Hauptportale an | 


den Zeughausturm ſich anichließend, jtand eine 
andere Gruppe von Baulichkeiten, welche zu dem 
ehemaligen Biegenhofe gehörten, insgeſammt aber 
vor 60 Fahren abgetragen wurden, um die Kirche 
etwas frei zu machen. In den Kellern, die damals 
zugefchüttet wurden, lag das befannte große Hals 
(1704), angefertigt an Stelle eines älteren (ur. 


ons Girihrelbfalendern von ®. Cenren), dad nun in ein | 


naheliegendes oberirdijches Gewölbe gebracht wurde 
und nur mehr zum jogenannten Faſſelrutſchen 
dient. Diejes Gewölbe fett ſich eine bedeutende 
Strede gegen Süden fort und ſtammt aus dem 
XV. Jahrhundert. Einzelne Teile find ſehr funft- 
reich (Schildfrötengemwölbe) eingewölbt und mügen 
zur Unterbringung des Gefolges hoher Säfte und 
der zeitweiſe gemieteten Stiftsjöldner gedient haben. 
Heute find fie unterteilt und dienen als Werlſtätte 
für die Binder, Tiichler und Zimmerleute des Stiftes. 


Bon hier erilredt jich längs des Abhanges | 





eine Mauer mit Binnen und Wehrgang gegen | 


die heutige Stiftsrejtanration, das frühere Grana- | 
; Abbruch wurde aber hinausgeichoben. Weil man 
| aber glaubte, daſe es nie mehr möglich würde, fie 


rium. Letzteres wurde 1670 auf dem ehemaligen 
Srashof errichtet. 

Segen Süden ijt noch ein Garten, der zur 
erwähnten Reftanration gehört und das Ende des 
ftiftlichen Territoriums bildet, Gegenüber durch 
einen ehemals befeftigten Torweg getrennt, lag die 


KAlofierneuburg. 


jogenannte neue, 1288 von Herzog Albrecht I. 
errichtete Burg. In diefer Zeit war an der Stelle 


: des Gartens die ftiftliche Badeftube und gegemüber 


das Oblayhaus. Hinten grenzte an letzteres die 


' alte Judenſyhnagoge, die im XV. Jahrhundert 


in ftiftlichen Befit gelangte und für die Pfifterei 
verivendet wurde. 

Neben dem Dblayhaus begannen bie Baur 
lichkeiten des alten Fürftenhofes, welche auf Leopold 
den Heiligen zurüdveichten, der hier eine Wohnung 
für ſich errichtet hatte, Die von feinen Nachtolgern 
eriveitert und verichönert wurde. Von dieien Bauten 
haben fih noch ein Portal in einer Mauer in 
der Höhe des erjten Stockwerkes und Spuren eines 
tolofjalen Kaminmantels erhalten. Als Schlojsfapelle 
errichtete Leopold VI. die Capella speciosa 
(Efienwein in ben Jahrbüchern des Altertumevereines, Die er 
1222 mit Stiftungen und einem Beneficium für 


von dem Chorherrn Benediet Prill herrührend, 
geben uns eine bee von der Pracht Diejes Baues, 
der wol zu den fchönjten in Oſterreich dieſer Beit 
zu zälen war. Reſte davon haben jich in dem 
Speilefaale und in der Kapelle der Franzensburg 
in Laxenburg erhalten, woſelbſt auch Fragmente 
des fpätgothifchen Chorgeftühls als Thron und als 
Türen Berwendung gefunden. An diefe Kapelle 
wurde jeden Donnerstag die theophoriiche Proceſſion 
infolge der Stiitung der Gemalin des Herzogs 
Albrecht geführt, an Sonn- und Feiertagen war bier 
die halbneunuhr-Meſſe und nadmittags jeit 1750 
Ehrijtenlehre abgehalten. Wie eingangs erwähnt, 
erhielt 1339 das Stift diele Kapelle gegen Über— 
laſſung der Corporis Chrijtitapelle in Korneuburg. 
Am Jahre 1383 wird zum Marienaltar in diejer 
Kapelle noch ein Kaplan geftiftet, der, wie Die 
anderen aus dem Secularclerus, dem Stiftsdechant 
unterjtand. Im Jahre 1562 jcheinen dieje Kapla- 
neien infolge der Kriege ze. eingegangen geweſen zu 
fein, weil das in dieſem Jahre von dem damaligen 
Stiftsdechante verfaitte Werzeihnid der noch 
beitehenden Beneficien nichts mehr von biefen 
Stiftungen erwähnt. (Drerier, a. a. ©., ©. 185, Anm.) 
Nah und nach twaren drei Altäre errichtet 
worden; im Jahre 1612 erlitt aber der Hochaltar 
eine bedeutende Beränderung, indem drei Chor- 
bern zu Ehren ihrer Patrone des heil. Caſpar, 
Melchior und Balthalar einen neuen Aufbau an- 
fertigen ließen, an dem auch ihre Porträte ange- 
bracht waren. In der Joſefiniſchen Zeit mufste 
die Kapelle geſperrt und eutweiht werden; ihr 


in Stand zu ſetzen, ſo begann man am 29. Januar 
1799 fie zum Baue der Franzensburg zu verwenden. 

Die anderen Teile des Fürftenhofes waren ſchon 
früher zugrunde gegangen. Schon im XIV. Jahr- 


or 
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hundert verichenften die Sandesfürften Teile davon | 
an Welige und an Bürger von Kloſterneuburg. 


(#ifiher, MH, urt. 39.) Mit der Zeit wurde die ganze 


Burg im einzelne Häufer umgeftaltet, von denen | 
1 
den Kirchenplag ein überlebensgroßes Freskobild, 


das Stift manche durch Kauf oder durch Verträge 
erwarb. (Drexier, a. 0. ©, ©. ı2%.) Denjenigen Teil, 
der zwiichen dem Oblayhaus und der WFriedhofs- 


mouer lag und Grashof bie, jchenkte Albrecht V. | 


1423 dem Stifte. Erſt Bropft Ernſt ließ ihn zu 
dem heute noch jogenannten Kanzleigebäude (circa 
1720) umbauen, wo bie oben erwähnten alten 
Reite im Hofe ſich erhielten. 

In alter Zeit ftieß an die Johannestapelle 
ein Gebäude mit einem Turm (Turris marmorea 
oder Schriftenturm), der das Archiv enthielt. In dem 
anftogenden Haufe wohnte aber der Custos Eeclesiae 
(Guter), der zugleich die Pfarrgeichäfte beforgte. Im 
Jahre 1371 wurde dieſer Bau abgetragen, und zur 
Bohrung für den Bufter auf die ftiftliche Bad- 
ſtube ein Stockwerk gejest. Als aber 1625 bie 
Beihäfte des Pfarrers von der »Öufterei« getrennt 
warden, wurden Die Zimmer ober der Eingangs- 
piorte in den Kreuzgang im Brunnenhof für den 
Harrer verwendet, damit er mit dem übrigen 
Inpitularen vereint wohnen und doch leicht aerufen 
werden könnte. 

Gegenüber dem ehemaligen Kanzleigebäude 
liegt ein bis 1840 als Friedhof und fpäter als 


Holzplag benützter Raum, defien gedacht murde, 


als der Pieta von Raphael Donner im Kreuz- 
gange Erwähnung geichab. Beſonders ift aber noch 
von der Sebaftianitapelle zu reden, Die in ber 
Umjaffungsmauer des Friedhofes in berjelben Linie 
wie die Capella speciosa, aber weſtlicher lag. 
Im Sabre 1421 ward fie von der »Sireuz- 
zeche neu erbaut, nachdem der alte Karner (der 
nicht genau am jelben Plage lag) baufällig ge 
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flätte wäre verwendet worden. Nach vorhandenen 
Zeichnungen war die Kapelle, wenn auch einfach, 
doh in edlen Berhältuiffen erbaut, mit hohen 
Fenjtern, die mit reichem Maßwerl geziert waren, 
verjehen und hatte über dem Seitengange gegen 


den heil. Ehriftof. 

Unter der Kapelle war eine alte Krypta, die 
zu Ehren der heil. Helena 1508 geweiht worden 
war. Als unter Joſef II. die Beilegung der Leichen 
in der Kirche und im Kreuzgange verboten wurde, 
richtete Propſt Umbros diefen Raum als Stifts- 
gruft ein, als welde er bis 1840 diente. Wei 
diejer Gelegenheit wurde hinter dem Hochaltar eine 
Maner aufgeführt und in den abgeichlofjienen Raum, 
ber ben Eingang zur Stiege bildet, ein ſchönes 


Vortal eröffnet. Manche würdige und bedeutende 


Männer haben ihre Grabftätte hier gefunden 
(Drexler, Mofternenburg. S. 132 #.) Bei der Anlage des 
neuen Friedhofes wurde für das Stift eine Gruft 
fapelle errichtet, deren Altarwand ein Fresko von 
Kuppelwiejer, das jüngjte Gericht darftelleud, trägt. 

Auf dem Kirchenplage in der Nähe der ehe- 
maligen Sebaftianifapelle ift noch die fchöne, 
fünf Meter hohe Lichtiänfe, welche von dem reichen 
Klofterneuburger Bürger Michael Tu aus einer 
ritterbürtigen Familie im Jahre 1381 errichtet 
wurde. 

Es bleiben noch bie Gebäude zu beiprechen, 


‚ welche an der Donaujeite liegen. Unterhalb jener 
‚ alten Brälaturen, die im XVIL und zu Beginn des 


XVII. Jahrhunderts benützt wurden, liegen zwei 
Höfe und ein ganz Heines Lichtböfchen, welche unter 
einander und mit dem Brunnenhof durch Stiegen 
verbunden find. Heute find Wohnungen für Gärtner 


| und andere Hausbedienſtete dajelbjt; vieles iſt ge 


korden war; wahrjcheinlich war der alte Karner, jo | 


lange noch der Immerſionsritus bei der Taufe be- 
Rand, als Baptifterium gebraucht worden. In der 
neuen Kapelle wurden die Stiftungen der jrüheren 
beiorgt, und zwar jeden Montag ein Todtenamt mit 
Predigt, Proceſſion und Miffionen, an den übrigen 
Tagen eine ftille Mefle. Im Jahre 1627 wurde nach 
dem Erlöjchen der Streuszeche die Sebaltiansbruder- 
Ihaft gegründet, und bei diefer Gelegenheit ein 
neuer Hochaltar von dem Prälaten Andreas Mos- 
müller zu Ehren des heil. Sebaftian errichtet. 
Bei der Entweihung der Kapelle 1785 hiengen 
veben den Altären noch die alten Urkunden, welche 
bezeugten, dafs der Hochaltar 1585 zu Ehren des 
keil. Bartholomäus und der zweite zu Ehren des 
deil. Kreuzes geweiht worden war. Im Jahre 1799 
wurde die Kapelle bi zum Beginn der Fenſter— 
bänfe abgetragen und mit einen Notdach verjeben, 
das in unjeren Tagen erneuert wurde, bei welder 
Öelegenbeit der Raum beinahe zur HYimmterwert- 


ändert, doch einige alte Türumrahmungen, insbe 
fondere der Torbau für eine chemalige Bugbrüde, 


‚ einige Schufslöcher find erhalten geblieben. Nach 


außen bildet heute ein barodes Tor (1642) den 


Abſchluſs; früher lag noch am Bache daneben die 


alte Stiftsmüle (eine Schiffmüle bei St. Martin 
gehörte auch noch zum Stifte). Südöftlih davon 
unterhalb des Tractes für den Hof war die alte 
Apotheke, welche 1728 bei Errichtung des Erneftie 
niſchen Tractes weichen muiste. In dem Garten 
nebenan lag die nach der eriten Türfenbelagerung 
errichtete Anfirmarie, nachdem durch die Türken 


das dazu beitimmte Gebäude bei der St. Gertrude» 


tirche zeritört worden war; auch dieſes Gebäude 
nımiste 1728 fallen. 

Bis ins XVI. Jahrhundert hörten Hier die 
jtiftlichen Gebäude auf und, durh Mauern ge- 
ichieden, begann der Kloftergarten der Kanoniſſinnen 
oder Chorfrauen zur heil. Magdalena, Wahrichein- 
lid war dieſes Frauenſtift vom feligen Hartmann 
bald nach 1133 gegründet worden mit Hilfe der 
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großen Freigiebigkeit der frommen Markgräfin 
Agnes, weshalb fie auch in den alten (au$ dem 
Hrenzgange herrührenden) Fenjtern des chemaligen 
Capitelſaales mit einer Heinen Kirche abgebildet 
ericheint. 

Bon einer eigentlichen Beichichte dieſes Frauen- 
ſtiftes fanın bei dem abgeichlofienen Leben der Mit- 
glieder feine Rebe fein, nur einzelne Urkunden über 
Schenkungen, dann Bifitationsprotololle sc. geben uns 
einige Nachrichten, aus denen wir entnemen fönnen, 
dais die meiſten Frauen dem del angehörten und 
mit Unterricht und Erziehung der weiblichen Jugend 
fi beichäftigten. 

Am Anfange des XIV. Jahrhunderts wurden 
durch Biichof Bernhard von Paſſau die Statuten 
bedeutend verjchärft und ein numerus fixus von 
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den Untergang der Kapelle iit nichts näheres be- 
fannt; im Sabre 1835 waren die Umfafjungs- 
manern als Ruinen noch vorhanden. Die Wohn- 
räumlichfeiten batte fchon im XIV. Jahrhundert 
das Stift erworben, da auch ben baranftoßenden 


Hof Propit Koloman von Laa (1380) von 
‘ feinem Bater geerbt und als Wirtichaftshof um— 


gebaut hatte. Größere Veränderungen gejchahen dann 
unter den Prälaten Bernhard II Shmedig 
(1675 Kellerbau) und Adam Scharrer (1676). 
Über der ſchmalen Straße, die bei diefen Gebäuden 


; borüberführt, liegt noch ein großer Hof (Müfting 


genannt) mit allerlei Häuschen und einer halb— 
unterirdijchen fellerartigen Halle (»Feuerfeller«) mit 


ſchönen Pfeilern aus dem XIV, Jahrhundert. 


32 Nonnen beſtimmt. Die Oberin oder Meijterin, | 


wie fie gewöhnlich genannt wird, wurde manchmal 
vom Propfte beftimmt oder mit deffen Zujtimmung 
von den Schweitern gemwält. 

An den vorher erwähnten Garten grenzte 
gegen Süden die Kirche diejer Communität, welche 
urjprünglich mit Schindeln gededt war. Nach einem 
Brande im Kahre 1400 wurde bei dem Umbau 
der Kirche ein Ziegeldach und ein über Ed jtehender 
Turm auf der Giebelmaner aufgeführt. Die heute 


noch vorhandenen Rejte des Baues weiſen auf dieje | 


Epoche als Entitehungszeit und laffen uns eine 
zweilchiffige Anlage mit flachem Chorſchluſs er- 
fennen. Die Strebepfeifer treten nach) außen nur 
wenig heıvor, zwiſchen denjelben waren hohe jpih- 
bogige Fenſter angebracht, die heute ſämmtlich ver- 
mauert find. 

Die Türkenkriege Hatten ſchon am Unfange 
des XVI. Jahrhunderts diejem Haufe finanzielle 
Schwicrigfeiten verurjacht, bis dann 1568 die binzu« 


gefonmenen Störungen durch den in Ofterreich | 
eingedrungenen Qutberanismus ein gänzliches Ende | 


herbeiführten. 

Die Gebäude wurden Hierauf in das Stift 
einbezogen, die Kirche jedoch bis 1722 ale ſolche 
erhalten, in welchem Fahre fie zum Preſshauſe 
umgeftaftet wurde. Damals wurde das Gewölbe 
eingeichlagen, der Raum unterteilt, und das 
Türmchen abgetragen. 
barten Banlichkeiten dienen heute teilweile um— 
geftaltet zum Wohnung und Wertjtätte des Sattlers, 
während die angrenzende Bebaufung des Geſchirr- 
meiſters (der die Anfficht über die Pferde und 
Wägen führt) nebenan mit der alten Kunigunden- 
fapelle verbunden war, von der bei der Geichichte 


Die ummittelbar benadh- | 


des Stiftes die Rede war. Im Jahre 1340 werden | 


noch die Dominicaner als Befiger genannt, 1342 
ericheint aber jchon ein Weltpriefter al$ Beneficiat 
und in dem anftoßenden Gebäude find arme Frauen 
untergebracht, die aber bald in das jogenannte 


Langhaus der unteren Stadt verjeßt werden. Liber | 


Wir kommen nun zu dem am meilten auf 
fallenden Bautheil, zum erneſtiniſchen oder Kaiſer— 
tract. Schon im XVII. Jahrhundert war das 
Bedürfnis jühlbar geworden, ein einheitliches Ger 
bäude an Stelle der vielen, oft nur loſe ver- 
bunbenen Teile herzuftellen. Sithe ven Blan bei Drerter, 
2, 158) Man war aber dabei nur öfonomiich und 
pietätvoll verfahren und gedachte das vorhandene 
zu bewügen. Ein Project aus dem Unfang des 
XVII. Sahrhunderts von Brandaner fam nicht 
zur Ausführung, das vermutlich die Sebaftian- und 
Specioſalapelle geichont hätte. Als num Propft Erneit 
Berger an die Spite des Haufes berufen wurde, 
muſste er für dem Migenblid die Idee eines Um« 
baues oder Neubaues des eigentlichen Stiftes auf- 
geben, weil andere dringende Bauten und 
Reparaturen zuerjt zu berüdjichtigen waren. 

Als es dann möglich wurde, diefe Angelegenheit 
in Angriff zu nemen, wandte ſich Propft Er neſt au 
Kaifer Karl VI, um ihm die bisherigen Pläne vor- 
zulegen. Kart VI. konnte an feinem Wohlgefallen 
finden umd jo wurde durch den Mailänder Felir 
Donato d'Allio, Dberftlientenant an der faijer- 
lichen Ingenieur:Alabemie, ein neuer Plan ent: 
worfen, nach welchem mit des Kaiſers Billigung 
zum bauen angefangen wurde, 

Das große Intereſſe, dais der Kaiſer an dem 
Unternemen hatte, erflärt jich einerjeits, daſs das 
Leopoldifeit als Hoffeit begangen wurde (bie in 
die Beit Joſefs 11}, wobei der Kaiſer ſammt 
dem Hofſtaat an dem Hochamte teilmam; anderſeits 
hatte er auch eine beſondere Vorliebe für Hlojter- 
neuburg und hielt fich gerne hier auf, Es mag auch 
von feinem Aufenthalt in Spanien (al Kart III.), 
der Wunsch angeregt worden fein, ein dem Escurial 
ähnliches Gebäude, wenn auch in Meinem Maßſtab, 
in Ofterreich zu bejigen. Aber jelbft die Pläne, die 
gemacht worden, waren zu großartig, als dais fie 
in einem Denichenalter hätten ausgeführt werben 
können und jo geichab es, daſs infolge ber ver- 
änderten Bebürfnijie und Verbältniffe nur ein 
Viertel des Projectes zur Husführung gelangte. 
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Die Kirche hätte auch außen jammt dem | 


Türmen der Barode fich unterwerfen müſſen, daran 


bätte jih ein großer Treppentract mit eimem | 


großen Saal gegen Djten fortiegen follen. Der Saal 
und ein Teil der Treppe ift ausgeführt, der übrige 
Teil wurde als Bibliothek verwendet (1834) und 
it in dieſer Abſicht vollendet. Der ſeitlich öſtlich 


gelegene Hof war für die Näumlichfeiten ber | 


Kaiferin, der Prinzejfinen und bed weiblichen Hof- 
ſtaates bejtimmt, der entiprechend ausgeführte 
öftliche Teil für den Kaiſer, die beiden nörd- 
lichen Quadrate, die an die Stelle des alten Stiftes 
an beide Seiten der Kirche wären gebaut worben, 
hätten den Stiftsmitgliedern gedient. 

Um 18. Mai 1730 wurbe begommen und am 
15. November 1739 war jo viel fertiggeftellt, dais 
Karl VI. darin übernachten konnte, freilich nur 
das einemal, denn ſchon im nächſten Jahr endete 
das Leben des kunſtliebenden Monarchen. 

Den Bau feitete Felir Donatus von Ailio, 
während Franz von Allio als Baumeifter die 
Ausführung übernam. Die Eindedung der Kuppeln 
beiorgte der kaiſerliche Kupferichmiebmeifter Joſef 
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fertigen Räume des Staifertractes überfiedelte; der 
Allerhöchſte Hof pflegte nicht mehr in Stiofterneu- 


burg zu übernachten. Uber jchon 1781 geriet die 
Unternemung wieder ins Stoden, bis Jacob Rutten- 


\ ftod durch den Arditelten 3. Kornhäusl wenig 


jtens einen HoF vollenden ließ (1834—1842); 
freilich wurden die Innenräume dieſes Teiles ein- 
fach ausgejtattet und eine andere Einteilung ge- 
troffen, wie z. B. aus einem Teile de3 halbjertigen 
Stiegentractes bie neue Bibliothef adaptiert wurde. 


(Über die Bibliothek fiehe; Die Sibliothek des Stiftes Kloſterneu⸗ 
burg von ©, Zeibig.) 


Zu den älteften Büchern it der eine Band 
zu nennen, der bon der breibändigen Bibel fich 
erhalten bat, die noch Leopold der Heilige für 
feine Stiftung gefauft hatte. Dann ift noch ein 
Bergamentcoder (X. Jahrhundert), der Pialmen x. 


' und ein fränfiiches Gebet enthält; derielbe diente 


Dbrift. (Kupfer- und Urbeitslohn 26.997 fl. und | 


die Koft extra.) Die Statuen der heute noch un— 
vollendeten Sala terrena verfertigte 
Mattieli (2000 fl.) (über Mattietti vgl. Ita, fünf 
aeſchichtliche Cbaratterbilder. Wien 199.5 Die berrlichen 
Stuccaturen in den Simmern begannen Santino 
Buſſi und Giob. Batt. bel Ajo; nah Santinos 
Tod trat Antonio Cajetano Buſſi an jeine Stelle 
(für jedes Bimmer 200 fl., dazu Koft und Material), 
(Über die Sinecasuren siehe bie Bublication: Stitecobecorationen 
im Stifte Riofterneubarg, Aufgenommen von F. Prerier, Tert von 


Iig, 1893.) Die Öfen ftanımen von dem bürgerlichen 
Hafnermeifter Johann Blaicher (die Zeichnungen 
dazu jind von Allio). Feder koſtete für die kaiferlichen 
Zimmer 110 fl, und für die erzberzoglichen 68 fl. 


Für die äußere Bekrönung des Marmorjaales ver- | 
älteren Plinius erwähnt. Am Ende des XVI. Jahr- 


fertigte der Bildhauer Johann Kepler in Eggenburg 
zehn Statuen, welche jede 175 fl. koſtete, wobei 
Material und Koft der Arbeiter ungerechnet war. 
Das Dedengemälde in dem Saale ift ein Werk von 
Daniel Gran, der jammt Verpflegung 2000 fl. und 
100 Ducaten erhielt. Die Architekturmalerei bejorgte 
Domenico Francia für 100 fl. Die Wrbeiten 
waren nach dem Tode Karls VI. langianer be- 
trieben worden, weil ja der fiebenjährige Krieg 
auch dem Stifte große Opfer auferfegte. Bis 1748 
waren von Seiten des Stiftes für den Bau gegen 
700.000 fl. verwendet worden. 

Der Nachfolger Pergers, Bropft Berthold 
Staudinger, führte noch zwei Jahre den Bau 
weiter, dann aber ruhte die Sache bis 1776, wo 
wieder einiges Ambroſius Lorenz arbeiten lieh, 
weil er felbit und ein Teil der Chorherrn mit 
Erlaubnis der Raiferin Maria Therejia in die 


Lorenzo ı 





zum Gebrauche des Stifters. Im Jahre 1156 erlitt 
die WBücherianımlung durch einen Brand großen 
Schaden. Vom Ende desielben Fahrhunderts hat 
fih noch ein Bitcherfatalog erhalten, der aber nicht 
jehr umfangreih if. Ein Verzeichnis aus dem 
nächſten Jahrhundert weist außer Vätern und 
Canoniſten auch Claſſiler auf, die in einem etwas 
jüngeren Kataloge noch zalreicher erjcheinen. 

Im Jahre 1330 waren 366 Handichriften 
vorhanden, die fich immer mehrten infolge eigener 
Einkünfte, die der Bibliothef zugewieſen twaren, 
wie auch durch die Thätigfeit der Mitglieder, die 
nicht nur abichrieben, jondern auch jelbft literariſch 
thätig waren Johann von Ruspach, Decan der 
theologijchen Facultät, jchrieb eine » Lectura super 
Ecelesiastieume, Wolfgang Winthager, einen 
Eommentar über die Luftipiele des Terentius, 
Predigtmwerfe jind von Koloman von Chnappen 
(Zeilnemer am Basler Eoncil) vorhanden. 

Nah Einführung der Buchdruckerkunſt twird 
1488 der Ankauf der Venediger Ausgabe des 


hunderts fehrte nad) einer Stagnation wieder friiches 
Leben zurüd, jo daſs jogar (freilich nur kurze Zeit) 
im Stifte eine eigene Druderei war. Bon manchent bier 
zu reden, geitattet der Raum nicht ; deshalb fei nur noch 
der Chorherr von Dießen und ber ernannte Propft 
von St. Zeno, Nebridins Müller von Mindel: 
beim genannt, der als Slofterneuburger fein Leben 
und feine fiterariiche Thätigfeit bejchlois. Am Ende 
des vorigen Jahrhunderts erreichte die Bücherfamm- 
lung ſchon die Zal von 20.000 Bänden, weshalb 
fie aus dem alten Gebäude in vier Zimmer des 
Neubaued übertragen murde. In unferem Sahr- 
hundert jind drei tüchtige Bibliothefare zu nennen, 
die aber bald zu anderen Amtern berufen wurden: 
Fourerins Adermann und Theobald Fritz, Die 
eine Lehrfanzel an der Wiener Univerfität erhielten, 
und Gregor Hummel, Titularabt von Heöbiz, der 
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die Erziehung der Söhne des Vicefünigs Rainer | 


in Mailand leitete, Der unmittelbare Vorgänger 
Hummels, Magimilian Fiſcher, hatte eine Kata— 
logifierung vorgenommen, die 30.000 Bände auf- 
wies. In den Jahren 1836 —1837 wurden die 
Bücher in Die jegt noch bemügten Räumlichkeiten 
übertragen, wobei num ſich die Zal auf 60.000 
vermehrte. 10.000 davon jlammen aus dem Nad- 
laſſe des 1890 verſtorbenen Vincenz Sebad. 
Wir kommen nun zur Beſprechung der Schatz 


Klofterneuburg. 


Nelief aus Gold mit Email überjogen, das die An- 
betung des Heilandes durch die drei Weijen aus 
dem Morgenlande darfiellt. Das Kunſtwerk dürfte 


burgundiſchen Urkprunges jein und dem Ende des 


ı dazugehörigen Behältnis fichtbar iſt, 


fammter, welche 1889 neu fatalogifiert wurbe burch 


Regierungsrat Dr. U. Jlg und durch Wendelin 
Boeheim, feinen heutigen Nachfolger als Director 
bes k. und k. kunſthiſtoriſchen Hofmufeum. (Die Schat⸗ 
fanımer und bie Kunſtſammlung im lateraniichen Huguliinen Chor 
Serrnftifte Flofterneuburg. Wien 1639.) Der Anfang einer 
Schatzkammer reicht in das Jahr 1677 zurüd, wo 
Propft Adam Scharrer ben fapellenartigen Aus- 
bau des ehemaligen Eapitelfaales zur Schatzlammer 
herrichten ließ. Bei diejer Gelegenheit wurden die 
heute noch vorhandenen zehn Käſten aus Nufsholz 
angefertigt, die durch Schöne Form und Reichtum 
des Ornamentes alle Bervunderung verdienen. Nach 
dem Abbruch der Kapelle 1857 kamen die Käſten 
fammt Inhalt in den Raum unter dem Gobelin- 
ſaale im Kaifertracte zur Aufſtellung. Während 
diefer Bauperiode waren fie proviioriich in der 
PBrälatur zc. untergebracht geweſen. Zu dieſen Käſten 
fam nod ein ähnlicher Schrant 1890 aus der in 
neuerer Zeit demolierten Stapelle beim Hochaltar 
an die Stelle des Stammbaumes der Babenbergi- 
ſchen Familie, von dem fpäter die Rede fein wird. 

Über den Inhalt der Käſten ift viel publiciert, 
es ſei nur erwähnt Karl Weih: der Schatz des 
regulierten Chorherenftiftes Stlofterneuburg «Mir: 
tellungen der 1. f, Getralcommilfiot. Bd. B, 1861, ©, 2. — 
Soden, Arbäologifher Segweiſtr. S. 38), ber vorerwähnte 
Katalog der öfters genannten Monographie. (Drerter, 
Sifft Mlofterneuburg, 1894, ©. 151. — Woldichmiebarbeisen im Stifte 
Kloſterneubutg, aufgenommen von Drerier, Text von Dr. Camille 
zift. 1897 und neuerdings von Dreyler im Monatsblait bes 
Altertumövereities zu Publication acbrachten Anzzlige ans ben 
Srifisrechnungen.) Ilm nun eine Überficht zu geben, jeien 
aus dem erften Schranfe genannt: drei emaillierte 
Reliquienichreine aus dem XII, Jahrhundert, ein 
Eiborium vom Anfange des XIV. Jahrhunderts 
(circa 1320), ein Kelch (1337) mit Emailbildern 
und Steinen geziert, eine niellierte Patene (ziem- 
lich gleichzeitig), 
XV. Jahrhunderts mit Filigran- und Sieben- 
bürger-Email reich decoriert. Beiondere Aufmerk— 
lamfeit verdienen zwei Neliquienmonftranzen, eine 
aus der zweiten Hälfte des XIV. Jahrhunderts 
und die andere aus dem folgenden Jahrhundert, 
ebenjo auf Gold ausgeführte Emailarbeiten des 
Wiener Hofgoldſchmiedes Hans Meldior Sieb- 
madher (Kelh 1625, Känncen, Taſſe 1628, 
Crucifix 1623). Bon hohem Wert ift auch ein 


XV. Sahrhunderts angehören; bieher qelangte es 
als Geſchenk des Erzherzogs Marimilian Il. 
Hoch- und Deutichmeifterd, defien Wappen auf dem 
legteres iſt 
eine Arbeit des Wiener Goldſchmiedes Kornblum. 

Als Euriofum wäre auc) der Kelch (reipective 
Euppa und Patene — der alte Fuß ift 1811 abge- 
liefert worden) zu nennen, ber 1736 größtenteils 


aus Donaugold, das auf ftiftlichem Territorium ge— 


wonnen worden, von Michael Gotthart Unter— 


ı bueber angefertigt wurde (2152 fl. 49 fr.). Dann 





ein Kelh aus dem Ende bei 


find noch zwei ichöne Kelche aus der erjten Hälfte 
bes vorigen Jahrhunderts und ein Silberfiligran- 
kelch und ein Eiborium zu erwähnen, welch legteren 
Bernhard Graf von Martinig, Oberftburggraf 
von Böhmen, 1676 geipendet hat. Neueitens Tam 
hieher ein Oſtenſorium (XVII. Jahrhundert), welches 
von einer Kirche in Mähren zum Cinichmelzen 
nah Wien gegeben, jedoch vom Stifte Klojterneu- 
burg un den Silberwert erworben wurbe Im 
nächſten Schrant iſt das Hauptftüd eine große, reich 
mit Steinen bejegte Monſtranze vom Wiener Gold- 
ſchmied Johann Kaniſchbauer (1714; angefertigt. 
Der dritte Kaſten enthält die Erzherzogskrone von 
Öfterreich, die von Erzherzog Marimilian IIL, 

Hoc- und Deutichmeifter, 1616 dem Stifte zur Auf 
bewahrung anvertraut wurde; das letztemal kam Die- 
jelbe bei der Erbhuldigung Kaiſer Ferdinands 
(1835) in Verwendung. 

Die folgende Abteilung enthält das Cranium 
des heiligen Stifters in foftbarer Faſſung. Bon 
anderen hier aufbewahrten Objecten wären von 
bejonderer Bedeutung ein elfenbeinernes Pedum 
aus dem Ende bes XIII oder, wie einige meinen, 
aus dem XIV, Kabrhundert; zwei Reliquiarien ans 
Ebenholz mit vielen emaillierten Goldornamenten 
und Steinen geziert (Rudolphiniſche Epoche, Augs- 
burger Arbeit, Gejchenfe der Kaiſerin Maria 
Therejia), ein Reiſekelch aus dem XIV. Jahr- 
hundert, ein Altaraufſatz, nach der Tradition ein 
Portatile ans der Zeit des heil. Leopold in fich 
ſchließend. 

Weiterhin finden ſich neuere Ornate von 
Uffenheimer in Junsbruck in den Siebzigerjahren 
dieſes Jahrhunderts augefertigt, teils auch von 
Krückl und Schweiger in Wien; neuerdings aber 
werden dergleihen von den Schweitern der Con— 
gregation der Töchter des göttlichen Heilandes in 
Wien beiorgt. Dieſe Klofterfrauen haben auch ältere 
Baramente in wahrhaft fünftlerijcher Weiſe zu rer 
ftaurieren verjtanden. Bon letzteren iſt eine Samm- 
fung in dem alten aus der chemaligen Kapelle 


; beim Presbyterium der Kirche hieher übertragenen 
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Schrank. Schlieglih find noch zwei ſehr wert« 
volle alte Ornate aus dem vorigen Jahrhundert 
nebft einem ans Gemwanbteilen bes Stifterd und 
ieiner Gemalin bergeftellten, nicht zu vergeſſen. 
Neuerdings find der alten Überlieferung gegenteilige 
Anfichten ausgeſprochen, die dieſe Stoffpartien nicht 
dem Ende des XI. oder Beginne des XIL, fondern 
der Mitte des letzteren Jahrhunderts zufchreiben 
möchten. 

Im eriten Stodwerke des Neugebäudes, in 
das wir uns mun begeben, wäre in den 1834 


dazugebauten Teile die Privatfapelle der Rrälatur | 


wegen der curiofen Gothik bemerleuswert. Bon 


großem Intereſſe jind jedoch Nefte von alten Glas- | 


malereien (aus der Freifingerfapelle), ein Bild des 
heil. Leopold (Anfang bes XVI. Jahrhunderts) 
und einige ziemlich gleichzeitige Kreuzwegſtationen 
(Holzreliejs). 

Die daranftoßenden Zimmer enthalten einige 


gute Bilder (eine Nachbildung des Grazer Dom- | 


bilded von der eigenen Hand bes Pietro da Pomis 
auf Pergament) und die ftiftliche Münzenfammlung. 
Bei diefem Anlaſſe jei auf die Leopoldi-Piennige 
hingewieſen, die das Stift feit alten Beiten prägen 
fie (nachweisbar ichon 1486; der ältefte vor- 
bandene von Balthajar Belzmann 1584— 1596.) 


(Nähere Daten finden Ab in dem Monateblatt bes Witersume, 
dereſnes 1997 und 1898 and bei Dresler, Mlofiersnenburg, 8, 140,) 


Bon alten Möbeln ift in den Zimmern der 
Präfatur (von denen einige der Bauzeit von 
1834, andere 1729 angehören) nicht viel erhalten: 
einige Venetianerſpiegel und Uhren gehören noch 
dem vorigen Jahrhundert an. Von hier befindlichen 


Bildern feien genannt cine Madonna mit dem | 


Finde von Carlo Eignani (?), das Sanetiffimum 
in einem Blumenkranz von Abraham Mignon (?), 
Kaifer Franz I. und feine Gemalin Maria 
Thereiia von Maytens, ein Fürft Liechten- 
ftein, ein Joh. Reichsritter von Lampi, St. Joſef 
mit dem Jeſulinde von Raphael Mengs, Anbetung 
der Hirten von Carlo Maratti, St. Franciscus 
von Joachim Sandrat, dann eine Kreuzabname 
und Wuferftehung von Ch W. Dietrich. Die 
folgenden Zimmer werben Saiferzimmer genannt, 
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lichen Ofen haben fich noch die meiften erhalten, 
wirklich monumentale Werke mit Säulen, Statuen, 
Reliefs ıc. 


Bon einer einheitlichen Möblierung fann man 
nicht Sprechen, obwol einige jehr wertvolle Schränfe 
und Seffel mit Gobelins ſich erhalten haben. Mit 
prachtvollen Gobelins, denen erft in diefem Jahre 
wieder einige Pflege zuteil geworben, jind aud) 
die Wände eines Saales ganz beipannt (Leynirs, 
Unfang des vorigen Jahrhunderts Ein äußerft 
tojtbarer geftidter Baldadin, der ſehr ſchadhaft 
getvorden (XVII Jahrhundert? italienisch ?), wird 
gegenwärtig rejtauriert. 

Von den bier befindlichen Bildern jeien ge 
nannt ein Paftellbild des Architekten Felice Donato 
d'Allio irevrodncert bei Drerier, S. 140), St. Auguftin 
von Karl Screta, eine Anficht des Stiftsgebäubes, 
XVI Jahrhundert (Maler unbefannt), Architektur— 
ftüde von Eofta Milaneie, eine heilige Familie 
von Pietro Buonacorii, eine heil. Magdalena 
von Roelemburg (?), zwei Schladhtenbilder von 
Bourgignon, Thierftüde von Dom. Brandi und 
David de Koning, Hamilton, Blumenftüde von 
Noland Savery, Kohann Drerler, Dominik Levo, 
eine Nachtlandicheft von Arthur van der Neer, 
eine Viehausſtellung von Jean E. Ducq. Das be- 
deutendite Bild bürfte ein todter Chriſtus jein von 
Engeln betrauert (Annibale Carracci?). Bon dem 
legten diefer Zimmer tritt man in ben ſchon er- 
wähnten großen Marmorjanl, deſſen vor etwa 


40 Sahren vollendete Kamine mit den anderen 


feltiam contraftieren. Über diefen Saal hinaus find 
noch zwei Kleinere Bimmer, im deren erjten der 
jogenannte Stammbaum ber Babenberger aufgeitellt 
ift. Urjprüngfich bildeten die drei Tafeln ein Trip- 
tuchon, das wahrjcheinlich am Beginne des X VI. Jahr: 
hundert3 angefertigt wurde und im Kreuzgange 
aufgeftellt war; bei der legten Reparatur, die für 
das Mittelſtück etwas zu gründlich ausfiel, wurde 
die Malerei vom Holz auf Leinwand übertragen. 


(Näheres bei M. Serrgott, »Pinacothea⸗. 1, Bb. 3, Taf, 4, — 


Dieron. Bez, Seript, rer, Ausır. Tom. I. — Die Schatzlammen 


i geb unſtſammtung im Stifte Stlofterueuburg. 1889, 9.39, — 


weil fie noch ſeit der Zeit ihrer Erbauung für | 


hohe Befuche und Feftlichkeiten reſerviert geblieben 
find. Wie die lebten Zimmer, die als Prälatur 


denützt worden, fo zeichnen fich die Kaiſerzimmer 


und auch die Räumlichkeiten des zweiten Stod- 
werfes durch prachtuolle Stuccaturen aus, Swuctatur⸗ 


beeorationen Im Eborherraftifte Rloferneuburg, aufgenonmmes von 
Trerfer, Tert bon Dr, A. Ila. 1998.) In einigen Näum- 


lichfeiten find prachtvolle Kamine, deren Unterteil | 


aus verichiedenfärbigem Marmor gefertigt ijt, während 
die Aufiäge und figuralen Darftellungen in Stud- 
marmor ausgeführt wurde. bbidungen der Aimmer in 
Trerler, Stift Plofternenturg. 1894.) Won ben uriprünge | 


in Berteidigungszuftand ſetzten mufäten; 


Drexler, Zrifr Stiofternewburg. ©. 190.) 


Steigen wir nun in die Zimmer unter ber 
kleinen Kuppel, auf welcher der Erzherzoghut aus 
getriebenem Kupfer rubt, um auch einen Blid auf 
die daſelbſt aufgeftellte Waffen- und Kunſtſammlung 
zu werfen, Die Waffenſammlung iſt der Über— 
reſt der ftiftlihen Waffenvorräthe, die zur Ver- 
teidigung in früheren Beiten immer bereit fein 
mufsten. Von einer eigentlichen Nüftfammer lann 
erit von 1535 an die Rede fein, als auf Befel 
Ferdinands I. der Türfen wegen die Stifte ſich 
doch find 
viele Stüde vorhanden mit ſtijtlichen Marken, mo: 
| durch deren Borhandenjein im Haufe jchon vor 
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dieſem Zeitpunkte bewieſen iſt. «über cinzelnt Anſchaffungen 


ſiehe näheres in »Die Waffenſammlung im Ghorherrnftifte Kloſter ; 
neuburg· · Bortrag Im Wiener Nlteriumpereim von Benbelln S⸗ 


beim. — Trerier, Shift Kloſterneuburg. 5. 198,) Am An- | 
fange unſeres Jahrhunderts fam manches davon nad 


Larenburg und von da in das k. u. k. Artillerie 


Arſenal nach Wien; bei der Franzofeninvafion ge- 


rieten viele Objecte in Verluſt. Heute repräfentiert 
fich die Sammlung, wie fie im Jahre 1883 der 
damalige Euftos, der heutige Director im Em. f. 





Hofmuſeum, W. Böheim, neu aufgejtellt hat. Von 


bemertenäwerten Objecten jeien genannt: Schwerter 
aus dem XIV. und XV, Nahrhundert, dann eine 
Collection von Hakenbüchſen, beginnend um die 
Mitte des XV. Jahrhunderts und deren ganze 
Entwidlung darjtellend, eine große Anzal Stein: 
fugeln aus dem XV. Jahrhundert in verichiedener 
Größe, dann WPulverflaichen, Armbruſibolzen in 
ganzen Bündeln und als Decoration des Saales mit 
Luntenſchnüren abwechielnd verwendet. Die Harnilche, 
weiche ſich vorfinden, beginnen gleichfalls mit dem 
Ende des XV. Jahrhunderts und geben bis zum 
Ende des XVII. Sahrhunderts, find aber jänmt- 
lich für Fußgänger bejtimmt; für Neiter jind nur 
vier Helme vorrätbig. Beſonders merkwürdig find 
die dem XVII. Jahrhundert angebörenden aus alten 
Läufen von Hakenbüchſen hergeftellten Orgelgeſchütze; 
aus derjelben Zeit iſt auch eine ganze Reihe von 
Quntengetwehren. Durch kunſtreiche Arbeit ausge— 
zeichnet, find nur zwei mit Elfenbein reich eingelegte 
Radſchloſsbüchſen und ein gefchmiebeter Luntenſpieß 
eines Büchienmeifters (circa 1590). Zu erwähnen 
find noch türfiiche hier erbentete Waffen, eine eld- 
ihlange, ein Mörjer und alte Fahnen. Unter letzteren 
befindet fich eine alte Stiftsfahne (1532) und eine 
den Türfen am 23. Auguſt 1683 abgenommene 
Tartarenfabhne. Die anderen Fahnen find Regiments- 
fahnen, von denen eine Karl VI. aus Spanien 
(Kart III.) mitbrachte, vier find don Maria 
Therefin und eine mit den Namenszuge der Kaiſerin 
und Joſefs II. Eine ältere Mustetierfahne und 
ſechs preußiiche Fahnen wurden nebſt anderen 
Dbjerten auf Wunſch des verewigten Kronprinzen 
an das Heeresmuſeum unter Belafjung des jtift- 
lichen Eigentumsrechtes abgegeben. Die legten Ge— 
wehre jtammen aus dem Jahre 1848; die Stifts- 
beamten, welche mit denſelben bewaffnet waren, 
durften dielelben an das Stift abgeben. 

Die eigentlihe Kunſtſammlung in den folgen- 
ten Zimmern geht als ſolche auf ben Prälaten 
Ambros Lorenz (1772— 1781) zurüd, der im 
Stifte vorfindliche Stunftgegenftände, die nicht im 
Sebranche ſtanden oder entbehrt werden konnten, zu 
jammeln begann. Manches fam dazu nad) der Auf- 
hebung des Dorotheaftiftes im Wien, obwol viel 
von den dort vorhandenen wertvollen Gegenſtänden 
vorher verfauft und eingeichmolgen worden war. 


Kofterneuburg. 


Im Jahre 1809 muſste das bisherige Local 
geräumt werden, und erit im nächſten Fahre konnten 
die Gegenftände in die gegenwärtigen Räume über- 
tragen werden. Im Jahre 1885 fam eine fach- 
gemähe Anstellung und Katalogifierung durch Re— 
gierungsrat U. Ilg und Euftos W. Böheim zu- 
ſtande. Bei diefer Gelegenheit wurden die vorhandene 
Mineralien-, Concilien- und Holzjanımlung in Die 
Zimmer neben dem Marmorjsal überlragen, Die 
zoofogiichen Sammlungen aber aufgelafien. 


Am erften Zimmer befinden fihb an den 
Wänden Temperabilder, deren älteftes eine Kreuzigung 


‘ {mit einzelnen Baffionsicenen umgeben) etwa in Das 


Sahr 1320 zu feßen ift. Von Bedeutung wären 
die Rueland'ſchen Bilder (Ita in den Mitteilungen ber 
£. t. Centralcommmiitten, 1879. Weiter Michael Bader von Brunn: 
ccken und Meifter Hueland. — Naniıichet, Geichichte ber bentichen 
Meterei. £. 302) und eine mit 1446 datierte Kreuzigung. 
An der Fenfterwand iteht eine Ölberggruppe An— 
fang des XVI. Jahrhunderts), eine ziemlich gleich- 
zeitige Madonna und ein Apoſtel Johannes. Die 
Mitte des Saales nimmt eine überlebensgroße Statue 
des tobten Heilandes ein, ein Werk des beginnen- 
den XVI. Jahrhunderts, das bereits von jorg- 
fältigem Studium der Natur zeigt. Bon den Schau- 
tischen enthalten der eine Steiniachen, darunter 
Mopdellierarbeiten von Raphael Donner, eine gleich 
zeitige, Tebensgroße Marmorbüfte Winkelmanns. 
Im zweiten Schautiiche werben Holzſachen aufbe- 
wahrt, darumter ruſſiſch-byzantiniſche Triptuche, 
reich durchbrechene Rämme (NV. Jahrhundert), 
zivei Neliquienichreine aus dem XIV. und XV, 
Jahrhundert, dann verichiedene Reliefs und Doien, 
teilweife mit Malereien und Schnitereien geihmüdt. 

Das nächte Zimmer enthält wieder eine große 
Anzal Gemälde, die vom Ende des XV, bis zum 
Ende bes XVI. Jahrhunderts reichen; beionder& 
zu erwähnen wäre die Auffindung des Leibes des 
heil. Stephanus, eine Anbetung der beil. drei Könige 
und zwei Flügelaltäre (1464 und 1476). An dem 
einen Schautiich jtehen größtenteils Bronzen (XVI. 
bis XVII. Jahrhundert); davon find erwähnens- 
wert ein fignierter Mercur aus Blei von Raphael 
Donner Abbildungen in ber Donuer⸗Frſtichrien von A. Iſg und 
dei Drerter. Stift Hoherneuburen, die Büſten Nudolfs 11. 
(Hdrian de Fries?) und Ferdinands von Tirol 
(Pietro Francavilla?, zwei Präcentorenftäbe mit 
Vronzeornamenten (1592 renoviert), eine Reiterfigur 
von Andrea Erispo, die Statuen ber badenden Venus 
und der Venus Urania, Wiederholungen der fig- 
nierten Exemplare des Doimufeums von Giovanni 
da Bologna. An den Schränken an den Wänden 
befinden ſich ebenfalls Statuetten. Im Edichrant 
nimmt ein plaftiich geſticktes Altärchen RVI. Jahr- 
hundert) die Aufmerkſamkeit in Anipruch, ferner 
ein Freundichaftspofal Erzherzog Karls von Steier- 
marf (1572) mit vielen eingerigten Namen, ein 


il 
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Limouſineremail (Srenzigung), eine Amethyſtdoſe 


mit dem Porträt Papſt Pins VII. Uhren, Pokale ıc. 
Im unteren Teile des Kajtens find Andenken an 
die Kaiſerin Maria Therejia verichlojien. Ju 
den folgenden Wandfajten ijt zu nennen ein 
tunitreiches Schloſs (XVII. Jahrhundert), eine 
Renaiffanceuhr, Piablbautenfunde, zwei Rammer- 
berrnichlüffel mit dem Monogramm der Kailerin 
Maria Therefia und dem Karls VI. (Karl IH. 
als König von Spanien); ferner find zwei Bronze 
tafein (Veteranenabichted) von bejonderer Wichtig- 


keit, In dieſem Bimmer teild in den Käſten, teils | 


an der Wand find noch Nupferdrudplatten mit ver- 
ichiedenen Darftellungen aufbewahrt. 

Ein zweiter Schautiih, den Bronzen ent- 
iprechend, enthält Objecte aus Elfenbein (aus dem 
XIII. bis zu Anfang des XIX. Yahrhunderte). 

Un nicht weitläufig zu werden, müſſen wir 
uns beichränfen, auf einige Objecte hinzuweiſen. 
Die bedeutenditen Stüde dürften folgende fein: 
Tod Mariens (byzantiniiches Relief, XIII. Jahr- 
bundert) (MArdiäclog. Wegweiler von Baden. S. 38. — Kit: 
tcclungen ber Gentralcommiitton, S. 141. — Deseriptions entalogtıe 
in the Louth,. Kens. Mut«, VIII, pag, 82), ein vorzügliches 
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ichiedene Teller, Gefäße und Schüfjeln aus Nit« 
Wiener- und Meißnerporzellan. 

Im Tetten Cabinet iſt die Siegeliammlung 
aufgeftellt, welche der Hoch und Deutichmeifteriiche 
Ballairat Mori; Maria von Weitenhilfer 
geordnet hat. Das ältefte Siegel ift vom Kaiſer 
Heinrih III. (1039—1056). Der Provenienz 
nach ftammen fie von Regenten, geiftlichen Würben- 
trägern und Gorporationen, Wdeligen, Stäbten, 
Bünften x, (tn ausführlicher Berseihnis Anker fh in bem 


Bude »Die Eihapfammer und Kunſtſammlung im Etifte Mlofters 
eubirg«, 1F8B.} 


Es bleiben mur noch bezüglich ber eigentlichen 
Stiftsgebäude der jüngjte Zubau, der nene Winter 
dor und die Sacrifteien zu bejprechen. Als beim 


Abſchluſſe des Kaijerhofes (1837) die alte Sacriftei 


und die Scapfanmerfapelle ſammt der darüber- 
liegenden Novicintsfapelle bemoliert wurde, hatte 


; man einen nur jeher unvolllommenen Erſatz ge- 


diptyſchon (franzöfiiches oder fpaniiches), ein ſech 


ediges, mit Gljenbeinrelieft verichenes Käftchen 
(AIV. Jahrhundert, italieniſch, Tafelaufſatz (Effen- 
bein und Schildfrot, XVII. Jahrhundert), eine 
Öruppe, den Propheten Daniel in ber Löwengrube 
darjtellend. An den FFenitern find alte Glasmalereien- 
reite ans dem XIII. und XIV. Jahrhundert 
befeitigt. 

Unter den Gemälden des nächſten Zimmers 
nimmt eine Werkündigung (XV. Jahrhundert, 
Benet. Vittore Carpaccio?} den erjten Rang ein. 
Weiterhin verdienen hervorgehoben zu werben: Ge. 
burt Chriſti von Martin Bos, Gaftmahl des 
Herodes (1521), die heil. Stephanus, Magdalena 
und Sebajtian, ein heil. Johannes von Nepomuk, 
vom älteren Brandl, die heil, Familie von Daniel 
Gran, ein Entwurf wie ein Bild zum Altaraufſatz 
des Sebajtianialtars von Peter Freiherrn von 
Strubel, das Epitaphium des Biſchoſs von Chien- 
in Ludwig Ebmer, der nach feiner Rejignuation 
im Stifte St. Dorothea 1516 ftarb. Bon großem 
Berte ift jenes Bild, welches der regierende Fürſt 
Johann von Liechtenſtein dem Stifte ſchenkte. 
Ge ftellt den Tod Mariens vor, wobei Propſt 
Andreas Mosmüller als Donator unten fniet. 
ig in den Berichten und Mitteilungen des Alteriumsnereinge.) 
Tan find noch plaftiiche Arbeiten aus Mache ber 
merfenswert, ebenio zwei Geldichränfe aus dem 
XVIE Jahrhundert (der eine aus Eiſen, der andere 
aus Holz). In der Mitte jtehen zwei Vitrinen mit 
kramiſchen Arbeiten. Bon beionderen Werte find 
Majolilen (Florentiner, XVI. Jahrhundert), chine- 


füche Teller und Schüffeln, Deifterichüffeln, ver- | 


Topographie. V. Band. 


ſchaffen. Da nun bei Vollendung der Kirchen- 
reſtauration es möglich wurde, dieſen Übelſtänden 
abzuhelſen, jo dachte man daran, eine neue Sacriſtei 
in der Nähe der Kirche und darüber einen ent- 
iprechenden Winterhor und Capitelſaal anzulegen. 
Uber die Schwierigkeiten, die troß bes Entgegen- 
fommens der Regierung dem gegenwärtigen Prälaten 
bei Ausführung diefer Ideen, welche ihm iympathiſch 
waren, fich entgegenſtellten, it bier nicht der Ort, 
fih zu äußern. Kurz, es gelang durch die Anter- 
vention des Dberbaurates Schmidt und des Re— 
gierungsrates Ilg bie Projecte zu realifieren, frei- 
lich mande Berjtimmlungen muſſste man in ben 
Stauf nemen, doch ift das Gejchaffene nun durch 
die Praxis als zwedmähig erfannt und jelbft von 
ausländischen Fachleuten als künſtleriſch gelungen, 
bezeichnet worden, 

Us nun bei den Herftellungsarbeiten die che- 
malige Agubiusfapelle demoliert worden, und fo ber 
Zugang zum Hochaltar von der alten Sacriftei 
unterbrochen war, legte man eine neue Sacriftei 
an der Norbjeite des Presbyteriums an, die im 
Stile des Ermejtiniichen Tractes aehalten wurde; 
die Plafonds und Kamine wurden vom Bildhauer 
Schwiefert nach alten Motiven gefertigt, Die 
Schränle aus den Dreißigerjahren ließen ſich ent- 
ſprechend umftilifieren. Es wurde noch eine kleinere 
Sacriftei zum Antleiden für Bontificalänter, zum 
Beichthören fir Schwerhörige ꝛc. geichaffen, im 
welcder auch ein Sacrarium angelegt wurde, das 
eine aus dem alten Sanzleigebäude ſtammende 
eiierne Türe (XVL Jahrhundert, zulegt Kamin- 
tür) erhielt. Zwiſchen der Hauptſacriſtei und ber 
Kirche wurbe ein Raum gewonnen, der zum Beicht- 
hören beftimmt wurde und drei alte, qut rejtaurierte 
Beichtſtühle erhielt. Gleich dem Wintercher und 
den Sacrifleien wird er durch eine gemeinschaftliche 
Luftheigung erwärmt. Hier fommt die warme Luft 
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durch eine vergilterte Offnung der Mauer, während 


in ben übrigen Räumlichkeiten dieſe Öffnungen durch | 
letzte Reparatur vor zwei Nahren ließ deutlich er- 


Kamine mastiert find. 


Über der Sacriftei und dem Beichtzimmer | 


befindet fich der Winterchor, welcher bei einer Breite 
von jechs, eine Länge von 18 Metern beſitzt. Außer 
den vortrefflichen Stuecobecorationen der Dede 
zieren ihn Chorſtühle, die nach alten Muftern der 


St. Martinsficche angefertigt wurden und Blab 
} Gewölbe durch flüchtige Meparaturen und Cnt- 
, fernung der Rippen verpfwicht find, twurde der 
Grundſtein 1421 gelegt. 


für 58 Chorherren bieten. Hoffentlich ift der Alter, 
ber aus verjchiedenen Fragmenten zufammengeftellt 
wurde, nur ein Proviforium; von Intereſſe ift 


aber das Bild des heil. Muguftin, das von einem | 


Dorotheer Chorherrn Umbrofius Ledenta gemalt 
wurbe (1656). 

Wir lommen nun zu einem anderen ftiftlichen 
Gebäude, zu bem heute fogenannten Wäſcherſpital 
(weil daſelbſt für das Stift die Wäſche gewaſchen 
wird); dasjelbe ift in Doppelter Beziehung bemerfens- 
wert, erjtens als Stiftung, ziveitens weil es noch 
ein romanijches Kirchlein in ſich ſchließt. Die 
Stiftung war urfprünglid für ins heilige Land 


Kofterneuburg. 


bis heute zweifelhaft ericheinen ließ, welcher Zeit 
die Mauern des Schiffes angehören könnten. Die 


fernen, daſs das Schiff bis zum Maßwerk der 
Fenſter abgetragen und letztere verkleinert wurden. 
Die einjpringenden Strebepfeiler wurden dann bei 
einer Neueinmwölbung derart vermauert, dajs nur 
Nifchen übrig blieben. Zum Presbpterium, das noch 
jeine urſprüngliche Höhe bewahrt, wenn auch Die 


Im XI. Jahrhundert wurde auch eine 
niedrige Abieite gebaut, die vormals durch üftere 
Durchbrüche mit dem Hauptſchiffe verbunden ge- 
wejen fein mag; was man aber heute jieht, gebt 
eben über das XIV. Jahrhundert nicht zurück. 
Bon diefer Abjeite, Die durch einen polygonen Chor 


‚ Ipäter geichleffen wurde, wurde ein Teil ats Sacrijtei 


ziehende Pilger im XII. Jahrhundert gemadıt 


worden, und als die Bilgerzüge aufhörten, wurde das 
Gebäude zur Verpflegung alter Leute verwendet, 
weichem Zweck auch noch heute das Gebäude dient, 
wobei Schweſtern aus der Eongregation der Töchter 
des göttlichen Heilandes die Leitung haben. Won der 
Seit an, wo fich feine Pilger mehr einfanden, er- 
richtete man neben der alten Gertrudskirche noch 
eine Heine Kapelle zu Ehren der heil. Barbara, 
die aber beim zweiten Türfeneinfall zugrunde gieng; 
ihre Ruinen wurden aber erft vor 20 Jahren mweg- 


geräumt. Die ältere St. Gertrudlirche hat fih er- | 
der Außenſeite wäre noch ein gothiſches Lichthäus- 


halten (Zat. Sacken, Atchäologiichtt Wegweifer), wenn auch 
mit manchen Anderungen; im Qurme oben find 


noch zwei geluppelte enter mit einer Mittelfänte | 


geblieben, ebenfo zwei Säulen mit reichem Kapität, 


die eine MWeftempore fragen. Die einfache innere | 


Ausstattung uud die Deden find aus dem Jahre 
1706. Die Türken hatten (1683) nämlich die 
Kapelle in Brand gejtedt. Ilm das Slirchlein war 
ein Friedhof und im Innern drei (heute verſchüttete) 
Grüfte. 

Unter den anderen Bauten der Stadt iſt der 
St. Martinsfirhe an erjter Stelle zu gebenfen. 
Bon dem Alter diefer Pfarre ift ichon an anderer 
Stelle geiprochen worden; «3 bfeibt nur übrig, von 
dem heutigen Bejtande noch zu ſprechen. Das ur- 
jprüngliche Kirchlein mag von Holz oder wie immer 


unanjehnlich geweſen fein, denn nicht eine Spur | 


findet ſich Heute, die über die gothiiche Periode 
hinausgeht. Das Schiff und der Turm mögen 
gleichzeitig erbaut worden fein (1360). Aber im 
XVII. Jahrhundert wurde ſchon vor der zweiten 
Türfenbelagerung eine Modernijierung vorgenommen, 
die durch die folgenden Reparaturen noch (1683) | 





verwendet, während der andere gangartige Reit mit 
der Kirche durch zwei Öffnungen noch verbunden: ift. 

Bon der inneren Einrichtung find aus dem 
Unfange des vorigen Jahrhunderts, die ſchön ein- 
gelegten Chorgeitühle und das reich geichnigte Drgel- 
gehäuje bemerfenswert. Der hölzerne Hochaltar 
ftammt aus der Franciecanerkirche in Wien. Bon 
ben anderen Altären ift feiner von Bedeutung, der 
Kreuzaltar vielleicht ausgenommen, deſſen jpäter 
vergrößertes Bild auf einen tüchtigen Maler ſchließen 
löföt; die überlebensgroßen Apoftelfiguren an den 
Wänden ſtammen aus der Kamaldulenſerkirche auf dem 
Kahlenberge. Bei der letzten Reparalur wurden die 
alten Portale wieder bloßgelegt und hergeſtellt, 
ebenſo zwei Rundfenſter unter der Orgelbühne. An 


chen und ein gleichzeitiges Olbergrelief zu erwähnen. 

Noch etwas weiter gegen Norden liegt die 
St. Jacobé lirche, welche als Kloſterkirche für 
13 Chorfrauen vom Stifte aus im Jahre 1261 
gegründet wurde, Trotzdem die Herzoginnen Blanka 
und Eliſabet die Dotation vermehrten, hatte 
das Slofter immer geringe Einküufte. Beſondere 
Ereignifie jcheinen fich nicht zugetragen zu haben, 
jo daſs man nicht genau die Uuflöfung angeben 
fann, die jedenfall® aus Mangel an dem nötigen 
Unterhalt eintrat; zum legtenmal werden die Ehor- 
frauen 1432 erwähnt. Dos Gebäude kam wieder 
an das Stift zurüd, welches dasſelbe 1451 dem 
heil. Johannes Capiſtranus zu einer Niederlaffung 
für jeinen Orden übergab, Die Franciscaner blieben 
dafelbit bis 1784. Bald nah 1477 erbauten fie 
die in den Kricgen eingeäfcherte Kirche von neuen, 
doch ſcheint die alte romaniiche Kapelle als Chor 
noch geblieben zu ſein. Im Jahre 1512 werden 


| acht Mltäre und im vorigen Jahrhundert fait doppelt 


ſo viel ermähnt, Die Kirche erftredte fih bis an 


die Strafe, wurde aber nach Aufhebung des Kloſters 


Klofterneuburg. 


jammt deſſen Gebäuden als Auderliederet verwendet, 
joäter aber bis auf den in dem Gebäude einge 
shloffenen (wahricheinlich die urſprüngliche Stapelle) 
Teil abgetragen. Nun kam das Ganze im den Beſitz 
der Mechitariften, die es an einen Privaten ver- 
fauften, der wieder mit großem Gewinne es der 
Stadt Wien zu einem Waifenhaus überlieh. 

Heute enthält dies Kirchlein nichts Altes mehr, 
Em Teil von alten Grabfteinen wurde zur Aus— 
mauerung eines Brunnens verwendet. Die ehemalige 
Gruft unter der Kapelle, die bis an die Straße 
uch reicht, ift leer und als Keller verwendet. 

Die beichuhten Auguftiner fiedelten fich im 
Jahre 1304 auch in Mlofterneuburg in der Slier- 
linggafie in der Nähe der Burg as. (fischer, Ir, 
It. 199, — Fiſcher, 1, ©. 351.5 Won der Kapelle oder 
ftirde ift nur bekannt, dafs 1481 alles noch in 
Blüte war; bei der erjten Türfenbelagerung jcheint 
die Niederlaffung zugrunde gegangen zu fein. 

Eine andere heute aufgelaffene Kapelle, war 
in dem ehemaligen Bürgerfpitafe. (Fiiher, 1, ©. 359.) 
Im Jahre 1283 wird jchon ein Haus zur Unter 
tmft für alte und kranke Leute erwähnt, deſſen 
Stiftungen fich bald ſehr vermehrten, daſs man 
daran dachte, eine eigene Kapelle zu bauen für die 
alten Seute, die weder ins Stift hinauf, noch nach 
St. Martin zum Gottesdienjte gehen konnten. Mit 
päpftlicher Erlaubnis wurde nun eine Kapelle da- 
jelbft errichtet und Durch Herzog Albrecht Guicher. 
U, urt. 168) zwiſchen der Stadt und dem Stifte be- 
züglih des Wottesdienftes eine Vereinbarung ge- 
troffen. Durh Wiſent auf dem Anger und 
keine Frau Ehriftina wurde ein zweiter Altar 
errichtet (1361). Aber ſchon 1529 und dann nod- 
mals 1683 wurde das Kirchlein jammt dem Spitale 
in Brand geftedt; da® zweitemal wurde nur mehr 
die Kapelle teilweiie bergeftellt und 1808 wurde 
fie gänzlich aufgelafien. Nun dient die ehemalige 
Kapelle und Das anftoßende Gebäude als Bezirks— 
franfenhaus, wiewol die Räume den heutigen ſani— 
türen Anforderungen durchaus nicht entiprechen. 

Zum Schlufje wären noch die Denfiäufen und 
Monumente aufzuzälen. Am oberen Stabtplaße 
fteht eine Statue der Jmmaculata, an der Bafıs 
mit drei Heiligenftatuen; die einzelnen Beſtandteile 
deuten auf verſchiedene Abichnitte des vorigen Jahr- 
hunderts. Die Dreifaltigfeitsjäufe auf dem unteren 
Stadtplage jedoch wurde zum Andenken des Erlöichens 
der Veit 1714 errichtet. Außer ber Stadt gegen 
Norden auf einer Anhöhe fteht das ſogenannte 
Röferkreus, 1675 errichtet; im der Nähe find 
primitive Qeibensftationen und ein fteinerner Ölberg. 
Bei der St. Jacobskirche ijt noch eine fteinerne 
Morienftatue, beim Weidlinger Bahnhof ein Kreuz 
ans dem XVII. Jahrhundert, von einem jtiftlichen 
Hoibinder errichtet, und am >»obern Wege nach 
Reidfing das fogenannte ſchwarze Kreuz zu er— 


woöhnen. Letzteres enthält 
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an einen bieredigen 
Pfeiler Baffionsiwerkjeuge und oben in einer Nijche 
ein Marmorrelief mit einer Inſchrift, Die meldet, 
daſs Propſt Wolfgang von Berchtesgarden dieſes 
Kreuz errichtet habe. 

Soviel über das Stift Kloſterneuburg, ſeine 
Kunſtſchätze und die merkwürdigen Bauobjecte ber 
Stadt. Wir werden uns nun zur Geſchichte der 
Biarre. 

In welchem Sabre bie obere Stadt- ober 
Stiftepfarre zu Kloſterneuburg ihren Anfang nam, 
läſst fich nicht mit Beſtimmtheit fagen, da die alten 
Urkunden und Documente dieſelben niemals er- 
wähnen; doch dürfte man wol faum irren, wenn 
man annimmt, dais die Stiftskirche ſchon bei ihrer 
Gründung zugleih Pfarrkirche geworden ſei. Die 
piarrlichen Rechte berielben mögen vielleicht anfangs 
nur in der Exemtion des Stiftes und feiner In— 
twohner von der Pfarre St. Martin beftanden 
haben und erft fpüter weiter autgebehnt worden fein. 
Die erften Nachrichten über pfarrliche Verrichtungen 


‘ für Laien im Umkreiſe des Stiftes gehören dem 





XI. Jahrhundert an. Weil dieielben der »Euiftos« 
der Stiftskirche verrichtete, jo blieb dieſe Bezeich- 
nung fo lange ausſchließlich im Gebrauch, bie 
jpäter von dem Dificium des Euftos (»Gaufter 
oder Kuſter«) die Parrgejchäfte getrennt und 


, Name Pfarrer gebräuchlich wurde, 


Ob mit diefer Stifts- und Stadipfarrkirche 
auch Schulen verbunden waren, läſst fich ebenfalls 
nicht mit Beſtimmtheit jagen. Wir hören 1183 
von einem Konrad, einem Sohne Ulrichs von 
Ufrihstirhen, von dem die Chronik jagt: 


ı »Quem ad litteras posuimus.«e Vielleicht war 


er einer ber erjten Stiftsſchulvorſtände. 

Die nächte Nachricht von einer Schule zu 
Klofternenburg ftammt aus dem Sabre 1216. 
Herzog Leopold der Ölorreiche, heißt es in der 
Ehronif, ſchickte ſeinen Sohn Leopold, einen Knaben 
bon nenn Jahren »zu Schul zu Efofierneuburge. 
Der Knabe fiel am 13. Auguſt 1216 von einem 
Baume, blieb tobt und wurde im Capitelhauſe des 
Stiftes begraben. 1250 ericheint ein Pabo Parda- 
gogus als Vorfteher der Schule zu Klofterneuburg. 
Im XV, Sahrhundert heißen die Vorſteher 
»Scholae Rectores«. In den Sahren 1584 und 
1596 wird ein gewiſſer Johannes Walter als 
Schulvorftand genannt. 

Diefe »Rectores scholae Neuburgensis« 
wurden auch des öfteren auf die hohe Schule nach 
Wien berufen, 3. B. Ulricus Faber 1517 und 
Andreas Meikenftein 1594, 

Mit biefen Schufen fcheint auch eine eigene 
ftiftliche Buchbruderei in Verbindung geweien zu 
fein, weil beifpielsweile Canontofeln und auch das 
von Propft Baltbajar herausgegebene » Compen- 
dium vitae et miraculorum Sancti Leopoldi« 
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erworben. Er war ein ſehr thätigerr Mann, und 
obihon feine Arbeiten nicht gedruckt wurden, jo 
mögen doch die hier folgenden Titel derielben Zeug- 
nis geben für feinen raftlojen Fleiß. Er ſchrieb 
unter anderen: »Was ift Diplomatit?«e — Etwas 
von den Sitten und Gewohnheiten voriger Zeiten. 
— Specimen rei vestiariae. — Wer mar 


Euphemia, genannt Regis filia? — Sphragiftiiche | 


Beiträge zum öfterreichiichen Wappenbelm. — Etwas 
von den Tempelherren hier zu Lande. — Geſchichte 
des Schlofjes Greifenftein. — Gejchichte der Hunde: 
fehle zu Kloſterneuburg. — Bon alten Epitaphien 
des Stiftes. 1804. — Des Stiftes Kloſterneuburg 


gleichſam oberflächliche Geichichte nach der Neibe 


der Herren Vorſteher. 1806. — Die Geichichte 
Kofterneuburgs nach alphabetifcher Ordnung. ꝛc. 
(Bgl. Zeiblg im Bigungeberihten ber f. Akademie ber Willen: 
iseften. Sd. 10, 2. 182) — Willibald Leyrer bat 
mit diejen jeinen Schriften viel Anregung gegeben 
zu jpäteren Arbeiten. Der erfte, der mit Hilfe diejer 
Aufpeihnungen arbeitete, war Morimilian Fischer. 
Bon ihm ftammt das Buch: »Merhvürdigere Schid- 
ale des Stiftes und der Stadt lofterneuburg.« 
Mit 382 Beilagen, 7 Kupfertafeln und einer 
Tabelle. 8. Wien 1815. Ferner das Urkundenbuch, 
das fpäter durch die Arbeiten des Chorherrn 
Dr. Hartmann Zeibig*) eime bedeutende Er- 
meiterung erfuhr. 

*) Hartmann Fojef Heibig war am 28, April 1817 
ja Krazna in Mähren geboren, als der Sohn eines 
\ärterzbiichöflich olmüg’ihen Rehnungsbeamten. Er trat 
nah vollendetem philofophifchen Studium am 2%. Septem- 


der 1835 im Kloſterneuburg ein, legte am 30, Septems | 


der 1836 die Gelübde ab und wurde am 26. Juli 1840 
jum Priefter geweiht. 

1844 fungierte er als ftiftlicher Gaftmeifter, 1845 
wurde er von bem ua Fürſterzbiſchof von Olmütz, 
Cordinal Sommerau-Bedh als Profeſſor der Reli— 
sionslehre und höheren Pädagogif an die Dlmüper 
Univerfität berufen. Im Jahre 1847, erlangte er die 
Philofophiiche Doctortwürbe. Hineingegogen in die Ber 
mwegung des Jahres 1848 mufste er in den Mauern 
keines Stiftes Schuß fuchen. Er befleidete num 1844 
dit 1855 die Amter eines Schagmeifters, Eooperators 
in Nuledorf und an der Stiftspfarre ın Stlofterneuburg, 
In diefer feiner letzteren Stellung erwarb Zeibig in 
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Als Fiſcher 1832 feines Voftens ala Pfarrer 
der oberen Stadt enthoben wurde, folgte ihm ber 
frübere Pfarrer von Weidling, Ivo Seiler, der 
diejen Poſten bis zum Jahre 1835 inne hatte und 
dann nad Grinzing als Pfarrer gieng. Auf dieſen 
folgte der Chorberr und frühere Pfarrer von Kritzen- 
dorf Alois Schügenberger. Er war in der Stabt 
Steyr in Ober-Öfterreichh am 4. April 1792 ge 
boren, am 10. November 1810 zu Klofterneuburg 
eingetreten, legle dajelbit am 1. November 1813 
die Profefs ab und wurde am 21. Mai 1815 
zum Prieſter geweiht. Nach zwei Fahren wurde er 
Eooperator in Hießing, am 1. December 1818 ala 
Eooperator und Katechet nach Korneuburg verjeßt. 
Im November 1824 in gleicher Eigenichaft nach 
Klofterneuburg berufen, wurde ihm 1827 auch das 
Amt eines Spirituals der Cleriker übertragen. 1829 
zum Pfarrer in Götzendorf ernannt, fam er 1831 
in gleicher Eigenichaft nach Krigendorf. Zum Pfarrer 
an ber Stiftäfirche wurde er am 20. Uuguft 1835 be» 
rufen, als welcher er auch Director der ſliftlichen 
Normalichule war ; im Alter von 48 Jahren jtarb er 
am 7. April 1840. Sein Name ift mit der Geſchichte 
und Topographie Nieder-Öfterreichs innig verknüpft. 
Als Bincenz Darnaut 1819, unterftügt von dem 
Canonicus Franz Stelzhbammer, ben Plan zur 


' Herausgabe einer kirchlichen Topographie Öfterreichs 


I 





Io hohem Grade das Vertrauen der Bevöllerung, dais | 


in dieſelbe in den Gemeinderat wälte. Doch ihon Ende 


1855 wurde er ala Pfarrer nah Haſelbach bei Korneu- 


hürg berief, wo er amı 3. December 1856 ftarb, 


Seit jeiner unfreimilligen Rüdlehr nach Kloſter- 


neuburg widmete fih Zeibig hiftorifhen Studien, wo— 
zu ihm die hanbichriftlichen Echäbe Kloſterneuburgs 
Stoff boten. Alle feine Urbeiten finden fich in den 
Ludlicationen der laiſerlichen Alademie der Wiſſenſchaſten 
ia Wien. Es find: Die Bibliothek des Stiftes Kloſter— 
nenburg (Archiv für Kunde Öfterıeichiicher Heichichtsanellen. 1550); 
Vie Heine Kloſterneuburger Chronit 1322—1428, Das 
Kofternenburger Tobtenbuch und Urkundenbuch der Stadt 


eridienen al& Monumenta Claustroneoburgensia I—III. 
die Famtlienchronit der Beh von Leopoldsderi« 
erta 88. 8), »MWeiträge zur öfterreichiichen Geſchichte 





fajte und zu dieſem Zwecke einen eigenen Berein 


aus dem Sllofterneuburger Archivee (enthaltend 1. die 
Babenberger Ehronit 1025—1253; 2, Streit von Mül- 
dorf 1322; 3. Ordnung der deutichen Landsknechte in 
Spanien 1522; 4. Verhältniffe Ungarns zu Ferdi— 
nands I, Beitt. »Der Ausichufs-Landtag der gefammten 
öfterreichiichen Erbländer zu Innsbruck 1518« und »Ur— 
funden und Actenftüde zur Geſchichte ber öfterreichiichen 
Landtage 1509-1540. (Ebeuda Bo. 18.) »Acten, das 
Coftniger und Bafeler Concil betreffend (Sisungsberichte 
der faiferl, Afademie. Br. 6;; »Beiträge zur Geſchichte der 
Wirkſamkeit des Bajeler Concils ım Öfterreich« (Fbenda 
2.8); »Bur Erinnerung an ben vaterländiichen Ge— 
Ihichtsforiher Willibald Leyrer« (Ebenda Bd. 10); »Das 
Stiftungsbucd des Mofter St. Bernharde (Fontes rerum 
Austriacarem. II, ®d, 6); »Copeybuch ber gemainen Stadt 
Wien« (Ebenda 8b. 7); »Urkundenbuch bes Stiftes Klofter- 
neuburg (&benda Br. 10 und Sd. 18); » Zur Öfterreichiichen 
Literaturgeihichtes; »Die Quellen zur Geſchichte ber 
großen Kirchenverſammlungen des XV. Jahrhunderts 
n ben Sanbjchriften der Kloſterneuburger Stiftsbiblio- 
thef« (Notigenblart 8b, 2); »Qur Seichichte der Geſandt⸗ 
ſchaft des Königs Ladislaus Poftbumus nad Rom 
im Jahre 14534 (Gbenda Br. 3); »Mufzeichnungen der 
SHofternenburger Stiittbechante in ber ıriten Hälfte des 
XVI. Jahrhunderts«- (Gbenda Bd, 4); »Veiträge zur Ge— 
ichichte der ſtändiſchen Verhältniffe in Ofterreih 1510 
bis 1540« und » Zur Gefchichte der I. f. Stadt Eggen» 
burge Edeuda Bd. 5); »Briefe aus dem XVL, XVII und 
XVII, Jahrhundertse (Ebenda Bd. 6). Nicht vergefien fei 
feiner jelbftändig erichienenen Schrift »Aus dem Leben 


eines öfterreichiichen Brofeflord«. (Cimüs, Stainigl. 14 ©. 
Kofterneuburg 12981565 (6Gbenda 1851); auch feparat | —— bin JF 


Seine Majeſtät der Kaiſer würdigte die Verdlenſte 
Beibigs durch Verleihung der goldenen Medaille für 
Künſte und Wiffenfchaften. (Wurzbacdı, Biograph, Ferifon. 
82.59, 8.273 — 275. — Helfertim »öfterr. Jahrbuch · Od. 8, 6.166, ) 
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gründete, ſchloſs ih Schügenberger dem Unter 
nemen an. Bon ibm find » Darjtellung von Korneu- 
burg und Stoferau und ihren Umgebungen oder 


das Dechanat am Micaelöberges, dann jene Des | 


»Dechanats von Billichsdorfe. Im Verein mit 
Darnaut pnd Bergenſtamm bearbeitete er die 
biftoriich-topograpbiide »Darftellung der Pecanate 
Klofterneuburg und Lane. (Bursba®, Diogt. Lerifon. 
2. 32, 8. 185.) Bon ihm ſtammen auch die von uns 


fo oft angeführten »Ex notatise. Sein Nachfolger 


in der Biarre wurde der Chorberr Adalbert Neiber. 


Diefer ftarb am 20. December 1844; ihm folgte | 


der Chorherr Michael Weigl. Derſelbe blieb nur 
ein Jahr auf diefen Boften. An jeme Stelle kam 
1846 der Chorherr Friedrih Baumann. Auf 
dieſen folgte 1855 der Chorherr Emanuel Eminger. 
Nach dem Tode desjelben (16. Nanuar 1881) 
wurde der Chorherr Auguſtin Kautz Piarrer der 
oberen Stadt. Er gieng dann als Pfarrer nad 
Korneuburg und an feine Stelle fam 1886 der 
Chorherr Floridus Ernit. 1895 refignierte derſelbe 
frankheitshalber und befam zum Nachfolger ben 
Chorherrn und Landdechant Laurentius Haberl. 
Derielbe ftarb jedoch Schon am 26. November 1896 
und es folgte ihm der gegenwärtige Pfarrer Severin 
Wenzlowsky, der früher Kirchengeſchichte und 
Kirchenrecht an der Hauslehranſtalt vorgetragen 


hatte, dann Pfarrer von Tattendorf war und endlich | 
als Pfarrer der oberen Stadt Kiofterneuburgs wieder | 


in das Stift zurückkehrle. 


Die Stadt Kloſterneuburg befigt, wie erwähnt, | 


noch eine zweite Piarre, die zu St. Martin in 
der unteren Stadt. 


Die Piarre St. Martin in der unteren 
Stadt Flvfterneuburg. 

Auch über den Uriprung der Pfarre St. Martin 

läſst ſich nichts Sicheres jagen. Einer beftändigen 

Tradition zufolge fol Karl der Große jelbft 
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Bis zur Entſtehung des Stiftes hatte dieſe 
Pfarre ein ſehr ausgedehntes Gebiet. Sie umfaſste 
ungefähr die heutigen Pfarren Korneuburg, Höflein 
an der Donau, Kritzendorf, SKierling, Grinzing, 
Sievering und Neuftift, Weidling, Kahlenberg, 
Nujsborf, Heiligenjtadbt und Döbling. 

Die erften Namen von Piarrherren, die uns 
erhalten find, ftammen aus dem XII. Jahrhundert. 
1162 wird uns ein Hermann von St. Martin 
genannt, und 1198 ericheint als Pfarrer ein Die- 
pold. 1253 hören wir von einem Meltpriejter 
namens Neinbertus, der als Capellan der Herzogin 
Theodora anfangs die Pfarre Heiligenftadt, dann 
die Pfarre St. Martin erhielt. Bon 1263—1276 
ift der Chorherr Pabo, der jpätere Propft von 
Kloſterneuburg, Pfarrer zu St. Martin, und von 
1259— 1303 ein gemwiffer Dietrich oder Theo- 
dorich. Unter diefem Pfarrer baute im Jahre 1291 
ein edler Ritter, Udalrich von Chritzendorf, 
an ber rechten Seite der Kirche eine Kapelle zu 
Ehren des heil. Bartholomäus und der heil. Magda- 
lena, stiftete mit 100 Pfund Pfennigen eine ewige 
Meile, die eim eigens dazu angeitellter Priefter 
täglich leſen sollte, und errichtete auch ein ewiges 
Licht. Als dieſe Kapelle ipäter feine Berwendung 
mehr jand infolge ihrer Baufälligkeit, erbaute Die 
biefige Bäderzeche neuerdings dieſe Kapelle nebſt 
einem Altare, jtiitete einen WBencftciaten und be- 
ftimmte dieſen Ort zu einer befonderen Begräbnis: 
ftätte für die Bäder. 1307 wurde St. Martin 
nebſt Heiligenftadt vom Biichof Beruhard zu 
Paſſau dem Stifte abermals einverleibt, (Urbarinım A, 


rag. 28.) In den Jahren 1349, 1403, 1529, 1537, 


‚ die Piarre des öfteren heim. 


1569, 1683 und 1844 hatte Kirche und PBiarr- 
hof durch Feuersbrünſte zu leiden und wurde twieder- 
holt eingeäichert. Huch Peſt und Krankheit fuchten 
1409 berichtet die 


' Kleine lofterneuburger Chronif »regiert bie die 


ihr Gründer geweien und im X. Jahrhundert durch | 


den Paſſauer Biihof Pilgrim an ihr eigene 
Rectoren aufgejtellt worden fein. 1133 übergab 
Marlgraf Leopold der Heilige die Stelle eines 
Rectors dem erjten regierenden Propſte von Stiofter- 
neuburg, und von Diejer Zeit an verjahen die Stifts- 
geiftlichen immer die Seeljorge. 

Bon ben Schidialen der Kirche ſelbſt ift uns 
faſt nichts belannt. Nur dafs hier einjtens Altäre 
zu Ehren bes heil. Adalbert, der 11.000 Jung. 
frauen, des heil. Königs und Märtyrers Sigis- 
mund ſowie der zwölf Apofteln beſtanden, wiſſen 
wir, und eine alte Überlieferung berichtet weiters, 
bais vor der Einführung der Stiftögeiftlichen als 
Seeliorger, nebft dem Plebanus oder Praepositus 
auch Chorherren oder Geſangsprieſter angeftellt ge— 
weſen jein follen. 


Reftelenz und gieng am maiften über jung lait 
und Schwanger frauen. Man raittet allein das vom 
leſen bis auff weinachten bei Sandt Merten mer 
denn 400 perjonen wurden begraben.« (Sägen: 
berger, Ex notalis, ) 

1342 wurde die Viarrfirche nächtlicherweiſe 
ganz ausgeraubt. Die Chronik ichreibt: »Im dem 
jer (1342) brab man auf S. Mertenslirchen 
und ſtal daranis, was darinnen wär, felich, mes- 


' gewandt und biecher. Es war berfelben zeit herr 


Conradt von Wien pfarrer.« Diejer Pfarrer fonrad 
von Wien war ein Bildhauer: »Er hat geichnizt 
die 12 potien bey S. Merten.e (Ghranit., 1346 
hören wir auch, dajs nebit dem Pfarrer jecht andere 
Prieftier bei St. Martin angeftellt waren, welche 
alle im Pfarrhauſe wohnten und gemeinjamen Tiſch 
hatten. 

1360 ſah fich der damalige Pfarrer Konrad 
Ramung genötigt, den Turm der Kirche zu bauen. 
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Um dieſe Zeit fonnte die Kirche die Bal der | 
SHäubigen nicht mehr fafjen, weshalb Propft Georg | 
Müjtinger eine Erweiterung vornam. »1419 in 


die Bangratii hat probjt Gerig den erjten ftain 
gelegt bey S. Merten im chor«, berichtet die Chronik. 


1580, den 7. Januar find bei St. Martin vier | 
neue Glocken aufgezogen worden. (Shüyenberger) 


Für die Umgejtaltung des Pfarrhofes jorgte Propſt 
Andreas Mosmiüller, dann Erneſt Berger und 
in newejter Beit Propft Ubald Koſterſitz. 

Wenn wir wieder zurüdfehren zur Aufzälung 
der Namen der Pfarrer, jo finden wir 1323 einen 
Urid von St. Martin, 1323 einen Bhilippus, 
1355 einen Joannes de Tulna als Plebanus 
8. Martini. Im Fahre 1341 wird uns ein Dtto 
der Barzenbrunner genannt, der dann jpäter 
als Spitalmeifter des Stiftes ericheint. Im Fahre 
1342 ift Konrad von Wien Pfarrer von St. Martin, 
deſſen Name jchon früher erwähnt wurde. 1350, 
ihreibt die Ehronif, war Herr Rudtwein Propſft 
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Heiligenitabt überjiedelte. Ihm folgte Jacob Korn- 
huber, 

1520 finden wir bei St. Martin den früheren 
Biarrer von Korneuburg Sebaftian Siebenrichtel. 
Auch diefer überfiedelte nach Heiligenjtadt und an 
feine Stelle tommt 1525 Simon Hauffenvogel. 
1531 finden wir als Pfarrer den Chorberren 
Johannes Engelger, 1532 Johannes Edholy- 
bamer, 1540 den Weltpriefter Michael Berge 


: und 1559 den Chorherrn Michael Behaim. Im 


und Herr Better jein Bruder, Pfarrer bey S. Merten. | 


1356 war Konrad Ramung, der jpätere Propft 
von Neuzell, Pfarrer in der unteren Stadt. 1357 
tin gewifjer Johannes Magifter, 1371 Bartho- 
lomäus von Pierbaum, der jpäter Dechant und 
Propft des Stiftes Stlofterneuburg wurde. 1376 
begegnen wir dem Namen Martinus Schent in der 
Pfarrerliſte und 1381— 1401 dem Namen bes Ge— 
kehrten Johannes von Rujsbadh als Piarrer. 
Im Fahre 1415 iſt Hans Godinger Pfarrer 
zu »Sand Merten«, 1422 Johannes Waic;, 
1425 Johannes von Berchtoldsdorf, der hier 
als Pfarrer auch ftarb. Im Jahre 1442 ift 
Johannes der Kremjer als Piarrer genannt 
und nach ihm ein gewijjer Ludwig Herzog. Im 
Jahre 1461 ift Johannes Bellendorfer Pfarrer. 
Ihm folgte Caſpar Grafjer bis 1473. 1474 it 
der Magijter Ehriftian Baumgartner Pfarrer 
von St, Martin. Er überjiedelte nach Heiligenjtadt 


und an jeine Stelle gelangt Baulus Harrer. Diejer | 


wird dann Stiftsfämmerer und 1451 fommt an 
feine Stelle Caſpar Puff. Im jelben Jahre er- 
ideint auch Wolfgang Nyetentafler als Piarrer. 


1482 erſcheint Baulus Barrer zum zweiteumale 
bei St. Martin. Im Jahre 1435 iſt Gallus | 
| Mominiftrator von Wittingau und Borowany war, 


Händl Pfarrer und als dieſer anzleidirector wurde, 
folgte ihm Thomas Wermihimel und 1487 der 





Chorherr Thomas Lift. Im Jahre 1490 wird | 
| biejer ftarb 1655 an der Peſt und ihm folgte Andreas 


Sigiämund Prudner Pfarrer. 1493 Petrus 
Hyrſſer ober Hyeers, der zugleih Pfarrer von 
Höflein war, 1501 wird der Kellermeiſter Wolfgang 
Mosheimer Pfarrer, 1509 der Magiiter Johannes 
Zimmermann, 1510 Konrad Baur oder Päwr, 
1511 wieder der Magifter Johannes. Noch im 
jelben Jahre wird der Stiftsdechant Vincenz Weihen- 
berger alö Pfarrer von St. Martin genannt. 1514 


Topoqraphie. V. Band. 


Jahre 1563 iſt bei St. Martin Bartholomäus 
Faber, aus Hirſchau in der Pfalz, der ſich » Baltor 
bei St. Martine nannte, 1569 ift Johannes 
Biegler Piarrer, 1585 ber frühere Dechaut Niko: 
faus Arnold und 1590 der Weltpriefter Johannes 
Norbader. 

Sm Jahre 1600 ift Nikolaus ade, der 
früßer in Tattenborf war, Pfarrer bei St. Martin, 
1604 Eafpar Rishofer, 1608 Martin Hieber 
und 1611 Balentin Steiger. Diejer wird Pfarrer 
zu Sievering und an jeine Stelle fommt 1614 
Betrus Martini aus Spandau, der früher Pfarrer 
in Heiligenftadt war und jegt Adminiſtrator der beiden 
Barren Kloſterneuburgs wurde. Im Jahre 1615 
wird Johannes Laurentius Wagner Pfarrer. Er 
geht nach Korneuburg und fein Nachiolger it ber 
aus Wien gebürtige Magijter Leopold Steiger. Als 
berjelbe Stiftsbibliothelar wird, folgte Vitalis 
Bienger aus Memingen in Schwaben, der bisher 
Kanzleidirector und Stiftöpfarrer geweſen war. 1621 
it ein Weltpriefter namens Andreas Balmiller 
Pfarrer von St. Martin. 1622 Bernhard Waiz, 
der nachmalige Propſt von Klofterneuburg. 1630 
Michael Hajefe. 1644 wurde zu St. Martin jechs 
Altäre geweiht; Pfarrer war Melchior Penner. 
(Ex wotatin.) Auf ihm folgte der Conventual von 
Wettenhauſen Heinrih Khelner, auf diefen Ale—- 
zander Röckler. 

1647 it der Magifter der freien Künſte und 
der Bhilofophie Wenzesfaus Melzer aus rag 
Pfarrer. Als er 1650 Stiftsbechant wird, folgte 


| ihm der Magifter der Philoſophie und Baccalan- 


reus der Rechte Albin Nagler. Nach dem Tode 
desielben 1654 kommt Auguſtin Matthäi, ein 
Franke und Doctor der Theologie, der früher 


nah St. Martin. Er gebt nad Korneuburg und 
an jeine Stelle fommt 1655 Leonhard Gallucius; 


Traber, ein Schwabe von Geburt. 1658 finden 
wir als Pfarrer den früberen Vfarrer von Yang- 
enzersdorf Wolfgang Hueber. Er geht 1666 nadı 
Hieging und an feine Stelle kommt Malachias 
Fleiſchmann, ein Prager, der früher Pfarrer in 


‚ Kierling war. Auf ihn folgte 1683 der frühere 
‘ Biarrer der oberen Stadt Yaurentius Mayr, ein ge- 
it Biarrer Hieronymus Lichtenberger, der mach | bürtiger Alofterneuburger. Im Jahre 1684 ift der 
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aus Dorn gebürtige Joſef Ertl Pfarrer. Nach den 
türfiichen Unruhen verwaltete er bis zur Rückkehr 
der Stiftöherren die beiden Barren Kloſterneuburgs 
und gieng dann jpäter nach Tattendorf. Ihm folgte 
Elia Hille zu Reichitabt in Böhmen geboren und 
früher Pfarrer von Höflein und Kahlenberg. 1687 
wurde er Stanzleidivector und fein Nachfolger wurde 
Caſpar Klueg von Grünenberg, der früher 
Piarrer von Sievering war und fpäter Pfiiter- 
meijter im Stifte wurde. 

Im Fahre 1688 ift der vormalige Beichtvater 
von Dieging Fvo Förg Pfarrer, 1694 Hartmann 
Steinmüller aus Fraufen, vorher Stiftstüchen- 
meifter, dann Pfarrer von Heiligenitadt. 

Im Hahre 1703 wird Gaudenz Friſch, ge 
boren in Poysdorf, Pfarrer, nachdem er bisher 
Pfarrer in Sievering gewejen war, 1707 befommt 
die Pfarre St. Martin Sebaftian Eajtello, zu 
Sigendorf in Nieder-Bjterreich geboren, vorher 
Pfarrer in Langenzersdorf, Er blieb 1713 aud 
während ber Beftzeit bei feiner Gemeinde und re- 
fignierte jeine Biarre 1722. Ihm folgte Leopold 
Pittner, zu Horn geboren, vorher Beichtvater zu 
Hietzing und nah 20 rühmlichft Hier verwendeten 
Jahren, Dechant des Stiftes. 

Unter diefem Pfarrer wurde die Kirche 
St. Martin, die durch die Türkenbelagerung jehr 
gelitten Hatte und bis zum Sabre 1723 noch nicht 
renoviert war, einer gründlichen Renovierung unter- 
zogen, jo daſs fie um das Jahr 1727 völlig neu 
hergeſtellt daſtand. Auch der Pfarrhof fand eine 
entiprechende Neugeſtaltung. Beſondere Berdienfte 
bei biejer Renovierung erwarb fih der damalige 
Stadtrichter Chriſtof Joſef Kueffner. 


Im Jahre 1742 wurde Bernhard Nizel aus 


Neuhofen in Baiern geboren, Pfarrer von St. Martin. 
Er ſtarb aber ſchon nad einem Jahre und ihm 
folgte der Magifter der freien Künſte und Philo- 
jophie und Baccalaureus der Theologie Peter 
Weberfinf aus Wien, vorher Pfarrer zu Höflein 
und Sahlenberg, dann Aominiftrator von Atzen— 
brud und Dafendorf, zulegt Dechant des Stiftes. 
Peter Weberfints Nachfolger war der Kremſer 
Philipp Baumgartner 1759 Er war vorher 
Pfarrer in Sievering. 1766 fam der Magifter der 
jreien Künſte und Bhilojophie und Baccalaureus 
der Theologie Konrad Weigeth nah St. Martin. 
Er war geboren zu Wien, wirkte al$ Pfarrer an 


der Stiftsfirche, dann als Adminiftrator zu Hajen- | 
dorf und Agenbrud. 1771 wird Mareellin Kani | 
aus Gars Pfarrer. Er war ebenfalls vorher Biarrer | 
der oberen Stadt und wurde von bier ald Dechant | 


in das Stift berufen. Er bat das Gedenfbuch der 
Pfarrer St. Martin angelegt. 1782 finden wir 


den Chorherrn Michael Uibel bei St. Martin. | 


Er war geboren zu Klojterneuburg, früher Pfarrer 
an der Stiftskirche, f. k. Schulvifitator der Decanate 





Kloſterthal 


Kloſterneuburg und Königſtetten und ſtarb 1790 


als Pfarrer von Korneuburg. 

1784 wurde das in der unteren Stadt be— 
findliche ehemalige Franciscanerkloſter aufgehoben. 
Die Patres dieſes Kloſters hatten in der Seelſorge 
ſtets ausgeholfen. Die Pfarre St. Martin erhielt 
jetzt zwei Stiftsherren als Cooperatoren. Seit 1812 
hatte die Pfarre nur einen Cooperator und erſt 
unter dem gegenwärtigen Propſt Ubald wurde der 
Pfarre wieder ein zweiter Cooperator der vielen 
Schulſtunden wegen beigegeben. Aus der Zeit des 
Piarrers Uibel ſtammen auch die an den Wänden 
der Sirche aufgejtellten Statuen der Apojtel, Die durch 
gelammelte Beiträge von dem aufgehobenen Kamal - 
dulenierklofter am Htahlenberge, das Stüd für einen 
Ducaten, erworben wurden. 1790 wurde der Ehor- 
herr Karl Romani Pfarrer bei St. Martin; er 
war geboren aus Wien. Bor feiner Berufung nad) 
St. Martin war er Biarrer in Tattendorf und 
Langenzersdorf. Ihm folgte 1791 der frübere 
Piarrer von Höflein und Korneuburg Florian 
Ulbrich, der als Mathematiker ſehr thätig tar. 
1793 gieng der jrühere Biarrer der oberen Stadt 
Severin Walther an die in der unteren. Nach 
feinem Tode 1795 wurde der Chorherr Chriſtof 
Dbermayer, ber früher Pfarrer zu Grinzing und 
Hieging geweſen war, Pfarrer von St. Martin. 
1803 kam Johann Bapt. Dögel, der früher in 
Krigendorf war. 1808 wurde Martin Bittner 
Pfarrer in der unteren Stadt, 1810 Beter Blaner, 
aus Prejsburg geboren, 1812 Frigdian Bialora. 

Auf diejen folgte der frühere Pfarrer von 
Kritendorf Heinrich Sagner, auf diejen 1827 
der frühere Schagmeifter des Stiftes Berthold 
Uppel. Nach dem Tode Appels wurde 18329 
Hieronymus ſterreicher Pfarrer. Er war ge- 
boren aus Zlabings in Mähren, bekleidete im Stifte 
die Stelle eines Novizenmeijterd und die eines 
Brofefiors der Dogmatik, war Ipäter Landdechant 
und Confiitoriafrat und ftarb am 23. Februar 1854 
bei St. Martin, wo er auch begraben liegt. 

Vom 1. April 1854 bis 1. October 1855 
it der Chorberr Michael Weigl Pfarrer bei 
St. Martin. Sein Nachfolger it der Ghorberr 
Ehriftof Schwarz bis 1872. Diejem folgte der 
Bfarrer und Landdechant Eugen Zabizar bis 
zum 18. September 1893. Hierauf erhielt die 
Pfarre der Chorherr Dominit Golda, ber am 
4. September 1895 ftarb, worauf der gegenwärtige 
Pfarrer Gelaſius Schleinzer die Pfarre St. Martin 
übernam. 


Hlofterthal, Rotte und K.G. in der O.G. 
Sutenftein, Pfarre und Poſt Gutenftein, G.B. 
Öutenftein, B.-H. Wr.-Neuftadt (U. W. E.). 

1795) 32 Hänier; (1822) 34 Häufer; (1831 Schm.) 
34 Hänſer, 303 Einw.: (1880) 44 Häuſer, 415 Ginm. ; 
(180) 50 Häufer, 410 Einw. 
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Das ſehr ausgedehnte Terrain der Rotte um- 


iajst das Thal am Dberlaufe des falten Ganges 


mit mehreren Scitenthälern und den Anfieblungen | 
Wirtſchaften jih Halten. Durch Zuſammenkauf von 


auf den angrenzenden Höhen. Bon dieſen find am 
rechten Ufer des falten Ganges ber feine Gais— 


berg (824 M.), Rohrerberg (841 M.) und der 


ianggeitredte Hutberg (höchfte Spige 1171 M.), 
am linfen ber Mariabilferberg (705 M.), Nebel- 
ftein (1007 M.), Kohlberg (1107 M.), ſowie end- 


fih nach dem Kloſterthaler Gichatd an der Ein- | 


mündung zum SHöllentbal die Leithen des Kuh— 
icmeeberges zu nennen. Durch das Thal führt die 
gute Straße von Gutenjtein nach Schwarzau, von 
welcher eine gleihe zur Singerin im Höllenthal 
abzweigt. Ein Weg führt über den Winjaberg nad 
Rohr, ein beichwerlicher Weg über das Hinter- 
aihaid nach Schwarzau, über das Sebaſtianskreuz 
und Hinternberg nad) Puchberg am Schneeberg, 
einer über den Grabenbauer zum Haltbergerhof 
(nördlich von Puchberg) durch den Putzgraben in 
das Thal der Längapiefting und endlich in ber 





Hamm ein Weg auf den Mariahilferberg, auch 


Kofterberg genannt, mit feiner 1668 erbauten, 
1708 neu bergejtellten Wallfahrtstirche und Serviten- 
Hofter. (Bat. osen Bd. 4, 2.408 4) Die Häufer liegen 
ganz vereinzelt im Thal und auf den Hochwieſen, 
größtenteils Bauernwirtichaften, mit weichen mehr: 
fach auch Gafthäufer primitiver Natur verbunden 
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Eine merkwürdige, wirtfchaftlihe Erſcheinung 
in der Gegend ift das Bugrunbegehen der größten 
und » fchönjten« Bauernwirtichaften, während fleine 


jechs eingegangenen Bauermwirtichaften entftand der 
Großgrundbeſitz ⸗Gut Wegſchaidhof · des Baron 
Paul von Guſſich im Kloſterthal. Gcfalige Mit: 
teilungen bed Herrn Lehrere in stloferibhal, Gb. Edhubert.) 

Landgericht, Grund, Orts: und Conjcriptions- 
obrigfeit war die Herrichaft Gutenjtein. 

Aus dem Kloſterthal erhält die Triefting ihre 
Hanptzuflüffe, und zwar dem Kloſterbach, auch 
Heine Triefting genannt, und den St. Coronabach. 
(Bd. 1, ©. 39,} 

Literatur: Schweichhardi, Darftelung ec. B. U. W. W. 
Ed. 3, S. 1. — Becker, Hernſtein. Br. 2, 1. Hälfte, S. 451. 

Kluibauer, Ehs. in der K- und O⸗G. Aigen, 
G-B. Kirchſchlag, B⸗H. Wr. Neuftadt (U. W. M.). 

Das Haus liegt im Süden der Gemeinde, 
nahe beim Einfluſſe des Tiefenbaches in den 
Zöbernbach. 

Ktlum, In der, Ehe. in der K.G. Schram- 
bad, D.-G. und G.B. Lilienfeld, B.-H. Lilienfeld 
O. W. W.). 

Das Hans liegt eine Viertelſtunde füblich von 


Schrambach, am rechten Ufer der Trailen, am 


find. Doch find auch ſchon einige Hübiche Villen | 


als Sommerfriichen entjtanden, wovon neben ber 
Ville Strampfer beim Kloſterthaler Gſchaid be- 
ſonders die Villa des Kohlen-Großinduſtriellen Perl 
in Urgesbach, dem von der Winfabergicheide (823 M.) 
zum Kloſterthal herabgehenden Seitenthale, zu nennen 
it, der hier ausgedehnten Grundbeſitz erivorben bat 


und durch vielfache Unteritügung der armen Be- 


wohner fich verdient gemadt hat. Obwol das 
itredentveife ſich verbreitende Thal guten Wiejen- 
grund Hat, und auch auf den Höhen jich ausgebehnte 
Wieienftreden finden Mamauwieſe 950 M. hoch 
gelegen), Fadenwieſe 1200 — 1300 M. hoch gelegen] 
u. a.), fo tritt die Viehzucht doch nur in zweiter 
Reihe als Ermwerbquelle der Bewohner auf, welche 


ſich hauptiählic mit Kohlenbrennen, Holz. und | 


Kohlenhandel ernähren. Auch Bienenzucht wird leb⸗ 
haft betrieben, und die nach der Methode Dzierion 
erzeugten Bienenftöde werden ftarf in Handel ge- 
bracht. Die große Entfernung der einzelnen Häuſer 
von der Meuttergemeinde Gutenjtein, die ſüdlicher 
gelegenen find bis über drei Stunden entfernt, hat 
1846 die Eröffnung einer eigenen einclaffigen 
Schule im Kloſterthale nöthig gemadht. 

Über jchon 1834 murde bier in berichiedenen 
»Ausnamshänschen« u. j. w. einmal da, einmal 
dort je nach Zeit und Umftänden von einem er- 
currenden Lehrgebilfen (ernannt vom Pottenfteiner 
Dechanat) Unterricht erteilt. 


weftlichen Fuße des Klumberges (956 M.). 

Knabenhof, Ehs in der K.G. Steimwanbd- 
feithen, D.-©. St. Veit an der Gelſen, G.B. Hain: 
feld, B.-H. Lilienfeld (O. W. W.). 

Das Haus, drei Viertelftunden weſtlich von 
St. Veit, eine Bierielftunde vom Linfen Ufer der 
Selien, it auf der Abm... angedeutet, aber ohne 
Namen. 

ſtuagg, Rotte in der 8.6. Getzwieſen, O⸗G. 
Anzbach, Pfarre Anzbach, Bolt Neu-Lengbach, G.-B. 
Neu-Lengbad, B.-H. Hieging U. W. W.). 

(1795) 5 Häuſer: (1822) 6 Hänier; (1835 Schw. 
5 Häufer, 30 Einm.; (1870) 5 Hänier, 36 Einw.; (1880) 
5 Häuier, 45 Einm.; (1890) 5 Häuſer, 48 Einw. 

Die Häuier der Rotte, von welchen eines 
Knagg, ein anderes Knach heißt, die übrigen eigene 
Namen führen, Liegen zeritreut drei BViertelitunden 
jüdöftlih von Anzbah in ziemlich amfteigenden 
Terrain nördlich von der Straße von Rekawinlkel 
nach Alt-Vengbach. Die Gründe find nicht beionders, 
werben aber mit Sorgfalt bebaut, jo daß Feldbau 
twie Viehzucht genügenden Ertrag geben. 

Untertanen bejaßen bier die Herrichaften Neu- 
Sengbah und Schallaburg. Erjtere übte auch das 
Landgericht, die Orts- und Eonferiptionsherrlichkeit. 

Biteratur: Slhweidhardt. Taritelun ꝛc. B. O. W. W. 
au 1,5, til, 

Knaller ſ. Knoller. 

Sinallgrub, and Knödelgrub, Bhe. in 
der Notte Zeidelbach, K⸗ und D.-G. Stefanshart, 
G-B. und B.H. Amfteiten (O. W. W.). 
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Das Haus liegt öſtlich nächſt Zeidelbach 
Zeitlbach), eine Wiertelftunde ſüdweſtlich von 


Stefanshart, auf der Adm.K. angedeutet, aber 
ohne Namen. Nah Schwetter, Heimatskunde I, 
210, ift Sinallgrub nicht identiich mit Knödelgrub. 

Stnappenberg, auch Knappenthurm und 
Altenberg, Rotte in der 8.-&. Groß. und Kleinau, 
O.G. Reichenau, Pfarre Payerbach, Poſt und 
Schule Edlach, G⸗B. Gloggnitz, B.-H. Neunkirchen 
(U. W. W.). 

(1880) 16 Häuſer, 145 Einw.; (1898) 12 Haäuſer. 

Die Heinen, nicht weit auseinanderliegenden 
Häufer find Wohnftätten ehemaliger Bergleute, welche 
die umfangreichen am Stnappenberge (637 M.) be 
itehenden Eiſengruben ausbeuteten, Dieje Gruben 
jind jehr alt, feit Anfang dev Achtzigerjahre ift der 
Betrieb eingeftellt; nenejtens wird nach Kupfer 
gegraben. Die Befichtigung der ehemaligen Gruben 
wird bereitwillig geftattet. Edlach ift feit 1877 
Schulort. 

Knappenhof, Ebs. in der K- und O.G. 
Pehendorf, &-B. Groß-Gerungs, B. H. Zwettl 
O. M. B.). 

Der ftattliche Hof liegt im Oſten ber Ge— 
meinde, nahe ber Grenze des Gerichtsbezirtes Dtten- 
ichlag, am Tinten Ufer des Schönbacher Kamp, 
mit bedentendem Grundbeſitze. 

Sinappenlehen, Eh. im Dorf Figelsberg, 
F- md O.G. Eperjtetten, G⸗B. und B.H. 
Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde weſtlich von 
Eperftetten, am nörblicden Fuße des Figelsberges 
(321 M.), rechts von der Straße von Barnsdorf 
an der Heinen Erlaf nach Neumarkt. 

Knappenlehen, Bhs. in der Pöchlaurotte IT, 
K.G. Konradsheim, D.-G. Waidhofen an der Aps 
Landgemeinde), G.B. Waidhofen a. d. Ips, B.-H. 
Amftetlen (D.W. WM.) 

Das Haus liegt öſtlich nahe bei Konradsheim, 
eine Biertelftunde vom Tinten Ufer des Nebenbaches, 
der oberhalb Waidhofen in die Ips flieht. Es ge 
hörte einſt zu Konradsheim. 

Knapper, auch Knopper, nach dem heutigen 
Beliger »beim Srobner«, Ehs. in der K.G. Tachen: 


berg, D.-&. Altendorf, GB. Gloggnitz, B.-H. Neun, | 


firchen (U. W. Mi. 


Das Haus liegt eine Viertelftunde weſtlich 


von Thürmannsborf, am öftlichen Fuße des Tachen- 


berges, linfs von der Straße von Gloggnitz nadı 


Kirchberg am Wechiel. 

Kuarzhub, Rotte in der K-G. Hol, D.-®. 
Behamberg, Pfarre, Bolt und Schule Behamberg, 
G.B. Haag, B.H. Amiftetten O. W. W.). 

(1795) 6 Häuſer; (1822) 6 Häuſer; (1898 Schw.) 
5 Häufer, 47 Einwe: (1880) 6 Häufer, 33 Einm,; 
(1890 Knorzhub) 6 Käufer, 32 Ein, 


Stuell. 


Die Häufer, darunter ber Knarzhof, von dem 
die Rotte (im n.-öd, Amtstafender Kranzhub gebeigen) 
den Namen führt, liegen zeritreut auf dem mäßig 
gewellten Terrain, welches guten Mderboden und 

‘ treffliche Wiejen enthält. Hierdurch ift die Viehzucht 
gut beitellt, auch wird viel Obft gezogen und daraus 
Moft gewonnen. Der Schulort Behamberg Tiegt 
eine halbe Stunde jüdlich. Nach dem Drtsrep. 1890 
und nah Schwetter Heimatstunde S. 249 ift 
Knarzhub ein Teil der Kataftralgemeinde Holz, welche 
Ungaben der Wirklichkeit entiprechen. «Wwerätige Mir 
teilungen dee Gern ob. Bruder, Oberlchrer in Behamberg.} 

Landgericht und Konfcriptionsobrigfeit war 
Stehyr, Ortsherrſchaft Dorf an der Enns. Grund- 
herrſchaften waren Brunnhof, Ramingdori, Garften 
und das Spitalamt Steyr. 

Siteratur: Shweidharbt, Darſtellung x. 2.0.2. W. 
2b. 10, €. 111. 


Sinebelhof, Ehe. in der Rotte Hofitatt, 
K.- und O.G. Edlig, G⸗B. Aſpang, BeH. Wr.- 
Neuſtadt (U. W. M.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdlich von 
Edlitz, am rechten Ufer des Edlitzbaches, an der 
Ausmündung des Bindergrabens. 

Kunebelsöd, auch Eder, Ehs. in der Rotte 
Holz, K.G. Wanzenöd, O.G. Behamberg, G.-B 
Hang, B.H. Amſtetten O. W. W.). 

Das Haus, Eder auf der AdmK., liegt eine 
Biertelftunde ſüdweſtlich von Wanzenöd an ber 
‘ Straße von Steyr nah St. Peter in der An. 

Über die politifche Zuteilung gilt dasjelbe wie bei 
Knarzhub. 
Kneishof, Ehs. in der Rotte Tradigiſt, 
OG. Rabenſtein, G.B. Kirchberg an der Pielach, 
B.H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt an der Straße von Tradigiſt 
nach Notbeau an der Traifen, nahe bei der Grenze 
des Gerichtäbezirkes Lilienfeld. 

Knell, Rotte (nach den Anıtstalender) in der 
K.G. Schwaig, O.G. Weiſtrach, 9.:B. St. Peter 
in der Au, B.H. Amſtetten (DO... W.). 

(1822) 7 Säufer; (1838 Schw.) 7 Häuſer, 29 Einm, 

Die Häufer, darunter eines mit dent Namen 
Knell, ein anderes Knellhäuſel genannt und die 
Kuellmüle, Liegen drei Biertelftunden ſüdweſtlich von 

Weiſtrach, weftlih vom Weiſtrachbache. Die Knell— 

müle liegt an. einem linksſeitigen Zufluſſe des 

Weiftrachbaches. Im Spec.»-Drtsrep. 1880 und 1890 

erfcheint Stnellgut als Einzelhaus. (Shmwetcer, Seimars- 

tunde. II. 64.) — Die Herrihaft Salaberg übte das 

' Landgericht und die Conicriptionsobrigfeit; Grund⸗ 
herrihaft war Garjten, Ortöherrichaft die Herr- 
ihaft Stadt Steyr. Das Jagdrecht befah die Herr- 
ichaft Rohrbach, 

Pileratur: Schmweldharbe, Tarfelung 2. B. C. W. 8, 

ı 2b. 14, &, 154. 





Knerſchlberghof. 


Ktnerſchlberghof, Ehs. in der K.G. Rotte 
Auhoi, O.“G. Türnitz, G.B. und B.H. Lilienfeld 
DEM), 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nord» 
weitlid von Türnitz, der dritte Hof an dem jahrbaren 
Wege, der von Türnig weg die Einzelbäujer ver- 
bindet. Im Spec.-Drtsrep. heißt ber Hof Kreſchlberg. 

finetersdorf, Dorf und K. G. in der D.-G. 
Hainderf, Pfarre Hainborf, Poſt Grof-Sierning, 
6:8. und B.-H. St. Pölten (O. W. %.). 

(1795) 9 Häufer; (1822) 9 Häufer; (1837 Schw.) 
9 Häuier, 61 Einw.; (1870) 9 Käufer, 62 Einm.; 
(1880) 9 Häuier, 54 Einw.; (1890) 9 Häufer, 67 Einm.; 
1898) 10 Hänjer, 68 Einw. 

Das Dorf, mit nur einem jehr Heinen Gebiete, 
das don Sierning, Markersdorf und Haindorf be- 
grenzt wird, liegt am rechten Ufer des Sierning- 
baches, ſehr nahe norbweitlih vom PBfarr- und 
Schulorte Haindorf und an dem Fahrivege, welcher 
die Neichsftraße gegen Ober-Öfterreich mit der 
Landesſtraße nad) Ober-Öhrafendorf (Links) und nach 
Kilb (rechts) verbindet. Die Gründe find gut, doch 
leiden fie bisweilen von Überſchwemmungen des 
Sierningbaches, der aber in den Jahren 1896 und 





1897 danf einer Subvention des niederöfterreichiichen | 


Landesausſchuſſes reguliert worden ift. Ackerbau 
und Viehzucht bilden die vorwiegende Beichäftigung 
der Bewohner, (@efälige Mitteilungen bed hochw. Herrn 
Verrers F. Gotifried NReichhart in Hainderf.) 

Im Mittelalter hieß der Ort Knechtleinsdorf. 
Unter diefem Namen findet er fich zum erjtenmale 
1320: Friedrich der Winzberger und deſſen 
Hausfrau Adelheid ſchenken an das Stift Melt 
einen halben Hof zu Knechtleinsdorf. Rüger der 
Pielacher icheint auf diefen halben Hof Auſprüche 


erhoben zu haben, muſste aber zufolge Aus- 


ipruches des Hofrichterd 1350 darauf verzichten. 
In und um Sinechtleinsdorf hatte auch der 





Sandesfürft Beſitzungen, welche als Lehen an Melt | 


hintangegeben waren. König Ladislaus erklärte 
diejelben zu freiem Eigen des Stiftes und es waren 


jedes 17 Pfennige und eine Faſchingshenne, zu 
Georgi vier Pfennige und ein »pfenbert« Säle, 
zu Michaeli zwei Metzen Hafer und vier Pfennige 
entrichtete; ferner eine Hofitatt, die 14 Piennige 
als Vogtrecht diente, (Rotigenbran. 1864,18. 168.) Das 
Stift gab dieſe Beſitzungen als Lehen weiter. Bis 
1471 hatte Hans Leuntestorfer zu Knechtleins— 
dorf einen Hof vom Stifte Melk zu Lehen, der 
gelegen war in der »Haunoldfteiner Pfarre neben 
dem Biberhofe. (Ralieneggers Mannferipr. Br. 5, ©. 17. 
Im Jahre 1480 belehnte Abt Ludwig von Melt 
Matthias von Spaur, Herrem zu Hoheneck, mit 
den Befigungen in Stnechtleinsdorf benda €. 201: 


1501 und 1506 wurde Ghriitof von Spaur | 


damit belehnt. Geltler im »Blätter-. 1974, &, 286 #.) Nebſt 
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WMelt waren Fridau und Mitterau Grundherr- 


ſchaften. Letztere war zugleich Orts- und Cons- 
jeriptionsobrigfeit und übte das Landgericht. ei 
(inger, Meit. 2b. 2, 5. 208, Note 3 und Shweidbarbt, Dar 
ftenung x. 8. O. W. W. Pb. 8, ©. 27. 

Haunoldftein war bis 1783 Pfarr- und Schul- 
ort. Durch die Verordnungen Kaiſers Joſef II 
wurde Haindorf Pfarre und damit auch Schulort. 

Siniebauer, Ehs. in der R- mb D.-G. 
Alt-Lengbach, G.B. Neu ⸗Lengbach, B.-H. Hietzing 
(U. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdöſtlich 
von Alt-Lengbah, am Wbhange der Leiten von 
Hochſtraſs gegen das Alt-Lengbacherthaf. 

Knieberg, Rotte in der R- und O.G. 
Schwarzenberg, Pfarre Pot und Schule Ipſitz, 
GB. Waidhofen an der Ips, B.H. WUmitetten 
O. W. W.). 

(1795) 27 Hüufer; (1822) 29 Häuſer; (1870) 
29 Käufer, 287 Einw.; (1880) 30 Häufer, 204 Einw.; 
(1890) 30 Häufer, 189 Einw. 

Die zerftreuten Häufer der ziemlich ausge 
dehnten Rotte nemen die öftliche Hälfte der Gemeinde 
ein, welche im Norden durch den Urlbach, im 
Süden von der JIpſitz oder ſchwarzen Dis begrenzt 
wird. Die Rotte hat den Namen vom Knieberge, 
eine halbe Stunde nordweſtlich von Ipſitz; an 
feinem Südabhange liegt das Haus gleicher Be- 
nennung. Das Terrain ift bergig, ohne daß barin 
beionbere Höhen vorfommen, der Wald herrſcht vor, 
doch Tiegen die Hänfer inmitten dazu geböriger 
Wieſen und Felder, von welchen die erfteren eine 
ziemlich umfangreich betriebene Viehzucht begünftigen. 
An Eonımunicationen hat die Rotte außer der von 
JIpfitz nach Waidhofen führenden Fahrſtraße nur 
Waldwege. 

Kniebichl, Rotte in der KR» und O.G. 
St. Martin am Ipsfeld, Pfarre und Schule 
St. Martin, Poſt Neumarkt an der Ips, G.B. 
Ips, B.H. Mel O. W. W.). 

(1795 Kniebühel) 5 Häuſer; (1822) 5 Häuſer; 


: i 2 ' (1838 Schw.) 5 Häufer, 25 Einw.; (1870) 5 Häufer, 
darunter zwei Lehen zu Anechtleinsdorf, von denen | ' ns ed 1600) 6 Sankr 


29 Einw.; (1880) 6 Häuſer, 27 Eimw.; (1890) 6 SHäufer, 
26 Einw. 

Die Notte, welche aus ganz zerjtreut liegenden 
Häufern beſteht, Liegt eine Viertelftunde weitlich von 
St. Martin, dem Schulorte, am füdlichen Abhange 
bes Hengitberges, welcher ⸗Hochreithkogel⸗ genannt 
wird (über 400 M. hoch) und an der Straße, 
welche von St. Martin weitlih zur Reichsitraße 
an der Donau zieht und im dieſe bei Willersbad 
einmündet, Andererjeits führt dieſe Straße von 
Kniebichl an der Motte Scheiterbichl (am ſüdweſt- 
lichen Auhange des Hengitberges) vorbei in bie 
Bezirföftraße nach Blindenmarkt (jüdlih) und in 
die 1895 gebaute Bezirlsſtraße nach Neuftadtl 
(weitlich). Bei der Motte Bernau Sd 2, ©. 152%) 
zweigt die Bezirfsjtraße Henaftberg- ps ab, erbaut 


270 Nieder: und Ober-Sniebichl. 


1896. Einzelne Häufer der Rotte führen Namen, 


wie: Brahma \pr. 2, ©. 158%), Hochreither i@b. &, 
S. wid Hodreitb). Einzelne Teile des gebirgigen 
Terraind werden benannt: Wachtmeifterholz, Tauf- 
leiter, Höllgraben, Aichgraben. (Schwerter, Heimats 
tunbe. Bd. 2, ©. 171. — Gefallige Mitseilungen bed Serra W. h. 
Echuls von Strasgsnigfi, Lehrend in St. Martin am Ipefelde.) 
Die Herrihaft Auhof beſaß das Landgericht, 
die Conſeriptions⸗ und Ortsobrigfeit. Hagberg und 
die Stadtpfarre Ivs waren Grundherricaften. 


Siteratur: Shweidbarbt, Darftelung zc. 2. ©. 2. W. 
Br. 13, ©. 194, 


Kniebichl, Nieder: und Ober:, Ehir. in 
der K.⸗ und O.G. St. Anton an der Jeſsnitz, 


GB. und B.H. Scheibbs O. W. W.). 

Bon den beiden Häufern liegt das eritere, 
eine Mahlmüle, am rechten, das letztere am linken 
Ufer des Jeſsnitzbaches, eine halbe Stunde ſüdöſt- 
lih von St. Anton. 

Die Gaminger Urbare zeigen, daſs ſchon im 
XIV. Jahrhundert die Einteilung in ein »mider 
chnipühel«e und im ein oberes üblich war. Dieies 
diente im XIV. Jahrhundert 24, jenes 30 Pfennige 
jährlich zur Karthaufe Gaming. ESieatzarciv. Cod. 
suppt. 130, fol, 29.4 

finiewald, Ober, Mitter: und Inter», 
Ehir. in der 8.8. Pialzau, O.-G. Prekbaum, 
G.B. Purtersdori, B.-H. Hiehing (U. W. WM.) 


Die Hänfer liegen am fübdlichen Fuße des | 


Hengſtl, nächit der Aggsbachklauſe, Unter-$nierwald 
an der Straße von Pfalzau nad Klaufenleopolds- 
dorf, die beiden anderen weiter nördlich gegen den 


Kochgrabenberg und Kaiſerbrumnberg. Die hübiche | 


Lage und große Ruhe lockt manden Beſucher und 
jelbft einzefne Mieter in der Sommerzzeit. 

Knillhof, Rotte und 8-6. in der D.-G. 
Haag, Pfarre, Schule und Poſt Haag, G.-B. Haag, 
8.9. Amſtetten (D.W. M.). 


‘1795 Sinielhof) 16 Häuſer; (1822) 15 Häuſer; 


(1838 Schw.) 16 Häufer, 149 Eimw,; (1870) mit den | 
Einzelhöfen 38 Hänfer, 259 Einm.; (1880) 14 Häuſer, 


111 Einm.; (1890) 14 Häuſer, 85 Einw. 


Der Drt, von deſſen Häufern nur drei bei- 
ſammen, die übrigen zerjtreut fiehen, liegt eine 


Viertelftunde weitlihh von Haag, rechts von ber | 


Straße von dort nach Daidershofen, auf ebenen, 


ſehr gutem Boden, der eine jehr gedeibliche Feld⸗ 


und Viehwirtſchaft ermöglicht. Auch Handel mit 
Bieh wird betrieben. Ein Haus führt nah Schwetter 
Heimatatınde, II, 270, den Namen Knillmayer. 

Salaberg war Landgericht, Orts- und Con« 
jeriptionsobrigfeit; auch das Jagdrecht beſaß Diele 
Herrichaft. In die Grundherrſchaft teilte fie ſich 
mit Endegg, Veſtenthal, Sooß und der Pfarre Haag. 

Literatur: Shweitfharbt, Darktelung sc. B. O. W. W 
a, 14, ©, 216. 


Knipflig, ſ. Knöpfles 


Kuoding. 


Aniftibauer, Ebs. in der f.- und O⸗G. Klein— 
Mariazell, G.B. Pottenftein, B.-H.Baden 1L.E.M. 

Das Haus liegt am linlen Ufer des Corona- 
baches, eine Viertelftumde ober deſſen Einfluſs in 
den Kloſterbach, eine Viertelſtunde ſüdweſtlich von 
Klein- Mariazell. 

Stuobling, Ober: und Unter-, Ehir. in der 
Motte Strafe, K.G. Igelſchwang, O⸗G. Sindel- 
burg, G.B. und B.H. Amftetten O. W. W.). 

Die Häuser liegen füdweitlich von Sindelburg 
auf der Sübieite der Neichsftraße gegen den Markt 
Dd. Schwetter Heimatsfunde, I, 203, bat ben 
Namen Ober- und Unter-Kobling. 

Knocking, Dori und K.G. in der D.-G. 
Erfaf, Pfarre Pöchlarn, Poſt Erlaf, G-®. und 
B.H. Melt O. W. W.. 

(1795) 16 Hänfer (1838 Schw.) 12 Häufer, 63 Einw. ; 
(1870) 10 Häufer, 69 Einmw.; (1880) 10 Häuſer, 54 Ein. ; 
. 1890) 10 Häufer, 64 Einw. 

Dad Dorf liegt eine halbe Stunde öftlich 
von Erlaf in dem Hügellande zwiichen Erlaf und 
Melt, das Terrain gehört meiſt zu dem letzten 
Ausläufern des zwiſchen beiden Flüſſen gegen Norden 
vorftreichenden Hügellandes, liegt aber doch noch 
ziemlich hoch, der Hochgreding im Süden des 
Dorfes erreicht 369 M. Die Felder find gut, es 
wird neben Wrotfrüchten Flachs und viel Obft, 
namentlich Zwetſchken, erzeugt. An Communicationen 
bat der Ort nur Bicinalwege zum Schulorte Erlaf 
und zur ſonſtigen Nachbaricaft. 

In Knocking beſaß das Beſitztum Regensburg 
Güter, welches es weiter vergab. Es finden fich 
im Jahre 1561 Ehriftof Amftetter als Lebens- 
träger, in Jahre 1642 Willibald Manner, 1675 
Ehriftof Adam Haiden zu Dorf durch Heirat von 
feiner Frau Suſanna Katharina, geborne Am- 
ftetter. Deren Sohn Chriſtof Ferdinand er- 
icheint 1692 als Beliker. Er veräußerte das Gut 
an Otto Ludwig Freiherrn von Hobenfeld, von 
welchem es durd Kauf an Karl Anton Edler 
von Bolza fam (1712), Schon nad zehn Fahren 
(1722) wird Johann Leopold von Hagenthal 
' genannt, dem Johann Ehriftian von Malaije 
und 1755 Adam Dominik oder von Linden- 
beim folgte. Er vererbte 1766 das Gut am jeine 
Tohter Maria Anna, vermälte Freiin von 
Honrichs. Ahr folgte 1784 Friedrich Freiherr 
' von der Trend, 1802 Joſef Freiherr von 

der Trend, 1803 Franz Joſef Freiherr von 
Natorp, 1808 Julius Graf von Laplesnoy 
und Joſef Graf von St. Aulien, 1817 Woris 
Edler von Meninger. Am Jahre 1829 erwarb 
Kaiſer Franz 1. das But, welches jeit 1803 aus 
dem Lehenverbande mit Regensburg gelöst war und 
wies das Gut der ER Familien» und Auvitical- 
fonds Güter · Oberdirection (f. und k. Brivat- und 
Familienfonds · Güterdirection in Wien) zu. 





Snöbelbaner. 


Der Drt gehörte mit dem Landgerichte zu 
Beifftein und zur Staatsherrihaft Groß-Pöchlarn; 
legtere war auch Conjcriptionsobrigfeit. Grund: 
und Ortsberrlichteit beſaß die Herrichaft Zwerbach. 

tireratur: Shweidbarbt, Darftellung ꝛc. B. ©. W. W. 
Sb. 13, ©, 44-46, 

Anödelbauer, Bhe. in der Notte Yu, R.- 
und D.-G. Stefanshart, G.B. und B.H. Amitetten 
DER). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nördlid) 
von Stefanshart, an der von Walljee nad Ardagger 
führenden Fahrſtraße. 

Stnödelgrub, Ehs. im der Motte Zeitelbach, 
F. und O.G. Stephanshart, G.-B. und BD. 
Amjletten D. W. W.. — Bal. oben Knallgrub. 

Anödelhof, Ehs. in der Rotte Rothenbuch, 
8%: und O⸗G. Ehrijtofen, G.-B. Neu-Lengbach, 
8-9. Hiebing (U. W. WM.) 


Das Haus liegt eine Stunde füdmeltlich von | 


Shriftofen, eine Viertelitunde nördlich von der 
Örenze des Gerichtäbezirtes St. Pölten. 

Knödlhof, Ehs in der K.G. Notte Stein- 
bad, O.G. Türnitz, G⸗B. und B.-9. Lilienfeld 
O. W. W.). 

Der Hof, Knedelhof auf der Gen.-St.-St., liegt 
drei Viertelſtunden nordweſtlich von Türnig, am 
Anthoibach, der in den Türnitzbach flieht. 

Knödelhütte, Gaſthaus in der K. und OG. 
Hütteldorf, G⸗B. und B.H. Dieging (U. W. W.). 

Das Haus, auch bei den Hüttlern genannt, 
liegt eine halbe Stunde nördlich von Hüttelborf, 
im Halterthale am Halterbadhe, an der Grenze des 
Gerichtsbezirtes Hieking, an dem Promenadetvege 
zur Sophienalpe. 

ftnöpfellehen, Ehir. in der Rotte Wenten, 
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». 3,2,» hat Knöpflitz. Das Dorf liegt am Oft- 
abhange des Lehrtwegtogel (572 M.) eine ſtarle halbe 
Stunde weitlih von Buchberg, mit diefem wie mit 
dem jübweftlich etwas näher liegenden Schulorte 
Schneeberg(dörfl) durch genügende Fahrwege ver- 
bunden. Der von der Mamaumieje herabfommende 
Sebaftiansbach geht am Orte vorbei, dem Sierning- 
bach zu. Die ohmedies geringen Feld- und Wiejen- 
gründe find häufigen Hagelwettern ausgejeht, daher 
Feldbau und Viehzucht von geringem Belange; Holz⸗ 
und Koblenhandel geben den Haupterwerb. 

Dad Landgericht übte der Wiener Neujtäbter 
Magiftrat, Grund⸗, Eonicriptions: und Ortsobrig 


| feit war die Herrſchaft Stigenftein. 


Sinögling, Ehs. in der Rotte Weinzierl, 
R- und O.G. Ferſchnitz. GB. ps, B.H. 
Melt (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdlich von 
Weinzierl, am rechten Ufer des Ferſchnitzbaches, 


nahe der Grenze des Gerichtsbezirles Scheibbs. 





8 und O-G. Hollenſtein, ©.-B. Waidhofen an | 


der Ips, B-H. Amitetten (O. W. W.). 
Die Häufer liegen am Weidenthalbache, nahe 


beim Einflufie desielben im den Laſſingbach, nach 


weicher Bereinigung derielbe den Namen Wenitein- 
bad erhält und in die Ips jliet. Drei Viertel- 
ſtunden nordweſtlich davon jteht die Alpenhütte 
Rnöpiellehneralpe, am Högerberge, der weftlichen 
Vorlage des hohen Waſſerkopf (1440 M.) an der 
Örenze von Ober ˖ Oſterreich. 


Atunöpfles, auch Knipflitz, Dorf und K.G. | 
inder D.-. Buchberg am Schneeberg, Pfarre, Schule | Hollenthal gegen den Kaiſerbrunnen, die Miesleiten 
und Poſt Puchberg, &.-B. und B.H. Neunfirchen | 


U. W. W.. 


‚1831 Schw. Nnopflig) 6 Häuſer, 68 Einm.; (1870) 





12 Häujer, 88 Einwe; (1850) 14 Häuſer, 18 Einm.; | J * 
alle Abſtürze und Schluchten des Krummbachſteines 
Die Kataſtralgemeinde umfaſst auch ‚die Rotte 


(1890) 13 Häuſer, 79 Einw. 


Unter-Dengft. Der n.-d. Amtstalender, die Adm-K. 
und Gen-St.-K. haben den Namen Knöpfles, nur 
im Spee.-Drtörep. wird das Dorf als Knipflitz 


aufgeführt. Schweidhart Darſtellung BB. WM , 


Sinofeleben, Gegendname in der .- und 
O.G. Vöſtenhof. G.B. Gloggnig, B..H. Neun: 
firchen (U. W. M.). 

Auf der Ulpenmatte diefes Namens jteht die 
Kaijerhütte, jo genannt, weil fie, ein Blodhaus, 
als diejes Fagdgebiet an den faiferlichen Hof ver- 
pachtet war, bei Jagden als Ruheſtätte diente; fie 
liegt im Norbiveften der Gemeinde, auf der 1237 M. 
hohen Alpenmatte in den jüdöftlichen Borbergen 
des Schneeberges. Nördlich ragt der Krummbud)- 
ftein (1602 M.) und das Hochalpel (15850 M.), 
weitlich die Miesleithen, jüdfich der Mlitterberg 


(1270 M.) auf. 


Knofeleben ift heute Zielpunkt vieler Touristen 
wegen der lohnenden Ausficht, die man vom firumm- 
bachſtein und vom Hochalpel hat. Man fieht in 


die von der Raralpe und dem Schneeberge zum 


Höllenthale wild abjtürzenden Klippen und Fels— 
mauern und über das teils bewaldete, teils mit 
Wieſen bebedte wellige Blateau, der größten Vor— 
alpe des Schneeberges des Gahns. Bom Hochalpel 


ann man direct zum Krummbachſattel hinab- und 


jenjeitö zum Baumgartnerhauſe hinauffteigen. 

Ein romantiicher, ehemals gut gangbarer, 
jet verfallener und daher jeit mehr als einem 
Jahrzehnte verbotener, herrliche Ausſichten in das 


und der Krummbachgraben und bejonders auf die 


‘ großartigen Füdöftlichen Felsabſtürze des nee⸗ 
1795 Stnöpfles) 6 Häuſer; (1522 Anöpfles) 6Häuſer; —E —* März es 


berges und auf die maleriichen Maſſen der Rax 
bietender Weg, »Waſſerſteig genannt, führt um 


gegen die Miesleiten bin zur Krummbachhütte. 
(Bat. Forſter, Tourinenführer in Wiens Umgedung. S. 169,} 

Knogl, Ober: und Unter, Ehſr. in der 
.- und O⸗G. Holamt Priel, G.B. Perienbeug, 
B. H. Amitetten (DO. W. W.ı. 


272 Ober- und Untersitnollenhals. 


Die beiden Häuſer liegen eine Biertelftunde 
von den den Namen PBriel führenden Häujern 
entfernt; ebenſoweit ift Die Entfernung vom Schloiie 
Berjenbeug und von der Donau. Die Kinder ber 
ſuchen die Schule in Perjenbeug, die eine Halbe 
Stunde Weges von beiden Hänfern entfernt ift. 
Auch Pfarrort ift Perſenbeug, welches erft unter 


Kaiſer Joſef II. zur Pfarre erhoben wurde. Früber | 
gehörten fie zur Pfarre Gottsdorf. (ws. 3, ©. son fi.) 


An Schwetters Heimatskunde (@>. t, S. 375) 
findet jich der Nebenname Knotzl, bei Reil, Donau- 
länddhen «2. a0, Kmagl. Dieje Bezeichnungen find 
an Ort und Stelle unbelannt, auch finden fie jich 
nicht in den Pjarrmatrifen. Die Angabe des Amts: 
falenders, daſs Knogl eine Rotte in der Kataftral- 
und Ortsgemeinde Hofamt Priel bildet, ift ebenfalls 
nicht entiprechend. 

Über den Namen Täfst fich nichts ermitteln. 
Bielleicht haben die ziemlich hoch an der Berglehne 
liegenden Häuſer einit Kogl geheißen, welcher Name 
dann in Knogl verderbt wurde. Bu dieſer Ber- 
mutung führt die Bezeichnung der Berghäuſer in 
der dortigen Gegend, welche entweder von ihrer 
Lage oder von dem Zwecke, dem jie einft dienten, 
oder von dem Walde, in oder an dem fie errichtet 


wurden, ihre Hausnamen erhielten; jo 35.8. Borm- | 


holz, in den Garteln [Gartl] (ws. 3, ©. 2950), 
Forſthub (we. 3, 8.1680), Eben Auf der Eben) 
(88.2, 8.3952), Untermholz, in der Tratten, 


im Neitern, auf der Niejs, im Groß-Brand | 


jim Brand] (®r. 2, €. ıwıa, im Klein-Brand, im 
Mitter-Brand, auf der Biehtrijt, am Ober— 
hof, am Stall xx. (Weiärige Mitteilungen des Hochwürden 
Serra Bharrers In Berlenbeug, art Speifer.) 

Suolfenhald, Ober: und Unters, Chir. 
in der K.G. Notte Keer, D.C. Eqyd am Neu- 
wald, G.B. und B.H. Lilienfeld (D.W.W. 

Die Häufer liegen auf dem Sattel (932 M.), 
welcher den Göller mit dem Tanggeftredien Trad- 
jenberg (1236 M.) verbindet und über den die 
Straße aus der Terz nah St. Egyd am Weu- 
wald führt Südöftlih von den Häuſern ziehen die 
Sinollenhalsgräben zum hoben &öller (1761 M.) 
hinan. 

Knoller, Ehs. in der K.G. Schwaig, D.-®. 
Weiftrah, G.-B. St. Peter in der Yu, B.H. 
Amftetten (O. W. W). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden ſüdweſt- 
lich von Weiſtrach, am weſtlichen Abhang des 
Kaiſerbichl (569 M.). Das Spec.Ortsrepert. und 
Schwetter Heimatskunde, II, 64, haben Knaller. 

Knollhof, Ehs. in der K.G, Rotte Un— 
rechttraiſen, O.G. St. Egydi (Aegidi) am Neu— 
walde, GB. und B.-H. Lilienfeld O. W. W.). 

Das Haus liegt fünf Viertelſtunden weſtlich 
von St. Egyd, am Oberlauf der Unrechttraiſen, 


Knupfholz. 


Hofe gegenüber am rechten Ufer zieht ſich der 
Knollgraben zum Walde Knollhoffingerholz auf 
dem Steinhoferfogel (1111 M.) binan. Das Spec.- 
Drtörepert. bat durch Druckfehler Krollhof. 

Kuolling, Dorf in der S- und O.G. 
Steinafirhen am Forjt, Pfarre, Schule und Bolt 
Steinakirchen, G.-B. und B..H. Scheibbs (O. W. W.). 

(1822) 8 Häuſer; (1838 Schw.) 8 Häufer; 46 Einw.; 
(1870) 8 Häufer, 48 Ginm.; (1881) 8 Hänjer, 51 Einw.; 
(1890) 8 Häujer, 57 Einw. 

Die Häufer liegen, vier derjelben beiſammen, 
bie übrigen zerftreut, eine Biertelftunde nördlich 
von Steinalirchen, links von der Strafe von dort 
nah Neumarkt. Die geringen Gründe, welche zum 
Dorfe gehören, find genügend fruchtbar und deden 
den Bedarf der Bewohner. 

Un Hiftoriichen Nachrichten können wir ver- 
zeichnen: im Jahre 1641 ericheinen als Zeugen 
vor den Dazu verordneten Commtifjären wegen ber 
Belenner des Luthertums um Steinalirchen Die 
beiden Zechpröpfte Beter Lechner und Peter Birb- 
wipfel. iWeicimtlihe Beitagen. Sd. 1, 5.409.) Die Pfarre 
Steinalirchen bejaß zu Knolling das jogenannte 
Schufwiest, wie das Inventar von 1807 ausweist; 
ebenfo im Suollingerfelde fieben Jod, auf der 
Knollingerhaide, auch Haberg genannt, 24 Tag- 
wert Wiejen; fie bezog von acht Adern auf den 
Stnollinger- oder Wimpafferfeld den ganzen, von 
einem Acker den halben Zehent (die zweite Hälfte 
gehörte der Herrihaft Wimpaffing). (&bends &.441—448. 

Die Herrichaft Purgftall übte das Landgericht, 


‚ Drts- und Conjcriptionsobrigfeit war Wolipajfing, 
Grundherrichaften Freydegg und Mautern. Die 


Fagd gehörte der Herrichaft Wolfpaffing. 

giterasur: Schweidharbt, DTarſtelung x. B. O. 25. 8 
2b. ı5, 2. 269. 

Snollmüle, Mahlmüle in der $- und 
O.G. Stadt Stoderau, G.B. Stoderau, B.-D. 
Korneuburg (U. M. 2.). 

Die Müle Liegt in der Stadt jelbit, an beim 
diejelbe durchfließenden Göllersbach, auf der Abm.-st. 
nicht angeführt, die Gen.-St.-R. hat das Mülen— 
zeichen. 

Knosergut, Bhs. in der K.G. Hoffirchen, 


O.“G. St. Valentin, ©.-B. Haag, B.-H. Amjtetten 


am öjtlihen Fuß des Klammkogel (454 M.). Dem | 


DB... 

Das Haus, erwähnt in Schwetters Heimats- 
funde, kommt auf feiner Warte vor. 

Kuupfholz, Ehs. in der 8-6. Dorf Kirch— 
jteig, O⸗G. Saften, G⸗B. und B.-H. St. Pölten 
DB) 

Das Haus diefes Namens, aufgeführt im 
Spee.-Drtsrepert,, fommt auf feiner Starte vor, 
wol aber auf der Adm.Karte ein dort nicht an— 
gegebene Haus Rumpfbor, cine Biertelitunde nord⸗ 
öitlich von Kajten, wol mit jenem identiich umd 
im Sper.-Ortsrepert. beichrieben. 


Koanz. 


Koanz, auch FTrimmehof, Ehs. in der 
"= und O⸗G. Stang, G.B. Kirchſchlag, BD. 
Wr Neuftadt (U.W. W.). 

Das Haus liegt eine VBiertelftunde nordweſtlich 
von Stang, ebenjo weit vom rechten Ufer des 
Thalbaches, der in den die Grenze gegen Ungarn 
bildenden Blumenbach fließt. 

Kobelhof, ſ. Koblhof. 

Kobelzberg, Ehs. im Dorf Haberleiten, 8.- 
und D.&. Plankenſtein, G⸗B. Mank, BH. 
Melt (O. W. WM.) 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nördlich 
von Plankenſtein auf der gleichnamigen Anhöhe 
400 M.). 

Kobenzl- auch Kobenzlhof, Schlois in 
der früheren #.- und D.®, Grinzing, G.B. und 
2.9. Währing, nad Geieg vom 19. Dec. 1890 
min zum NIX. Bezirk von Wien einbezogen. 

Auf dem Latis- oder Neilenberg, der dem 


Hablenberg gegen Südweſten nächiten Spitze im Zuge | 


der Wienertvaldhöhen, beſtand ein Maierhof der 


Staatsmann Johann Philipp Graf Kobenzi 
den Beſitz, erbaute das ichöne Schloj3 und jchuf 
um dasjelbe die weitläufigen Parlanfagen. 20 Jahre 
arbeiteten die damals berühmten Gartenfünftler 
Mayer, Nowotny und Filcher an denielben. Die 
ausgedehnten Maulbrerplantagen, welche vom Grafen 
angelegt wurden, find bis auf Heine Überreſte 
wieder aufgelafjen worden. 

Über den Befiter, nach welchen das Schloſs 
den Namen heute noch trägt, mögen einige bio- 
graphiiche Notizen hier Plaß finden, Graf Johann 
Philipp war zu Laibah am 28. Mai 1741 
geboren, fam 1755 in die Sadoy'iche Alademie 
nah Wien, nach vier Jahren nah Salzburg, wo 
er jeine Studien vollendete. Unter der Leitung 
jeines Oheims Johann Ludwig Joſef Grafen von 
Robenzl, damals k. Minifter in den Niederlanden, 
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wurde er 1783 mit dem Großkreuz des Stephan- 
Ordens, 1792 mit dem Orden vom goldenen Vließe 
ausgezeichnet. Bein Ansbruche der Unruhen in 
Brabant,. wurde er 1789 behufs Unterhandlungen 
dahin entjendet, doch erfolglos. Er begab ſich 
hierauf nach Quremburg, two er im Auftrage Kaiſer 
Joſefs Il. alle Einrichtungen auf den Stand 
während der Staiferin Maria Therejia zurüdführte, 

Im Fahre 1795 unterzeichnete er den Tractat 
mit England und Rujeland, 1797 war er kaiſerl. 
Bevollmächtigter in den Unterhandlungen mit Bona- 
parte; auch auf dem Radſtädter Friedenscongreſs 
war er Beroflmächtigter. Nah dem Lüneviller 
Frieden als diplomatiſcher Vertreter nach Frank- 
reich entiendet, fehrte er 1805 nach Wien zurüd, 
Ivo er am 30. Auguſt 1810 ftarb. Er war unver: 
mält umd der legte Eprofie feines Hauſes. Sein 
Erbe gieng auf die Grafen Eoronini über. (Mur: 
bad, Siogt. Zerifon. Ab, 2, ©. 396 f.) 


Das Schloſs Kobenzl wurde aber veräußert, 


‚ und zwar au Simon Baron von Pfaffenhofen. 
Jeſuilen. Nach Aufhebung des Ordens erivarb der 


Auf dem Mitteltracte des Gebäudes erinnert folgende 
Tafel an ihn: 
FR. I. AVG. P. P. 
FERD. ALT. SPE. POP. 
FR. SIM. COM. A. PFAFFE. 
EDIF. MDCCCXXV. 

Nach Pfaffenhofen erwarb das maleriich 
schön gelegene Schloſs Karl Ludwig Freiherr 
von Reichenbach. Er war zu Stuttgart am 
12. Februar 1788 geboren, wojelbit er das Gymma- 
ſium bejuchte; er beichäffigte ſich gerne mit Natur- 
twilienichaften, legte Sammlungen von Bilanzen, 
Mineralien und Käſern an: auch eleftriiche Er- 
perimente ftellte er oft an. Nach vollendeten Studien 
widmete er fih der Beamtenlaufbahn, bezog 1807 


| die Umiverjität Tübingen, wo er dem Wunfche des 


trat er in den Staatödienft, und zwar zuerſt bei ı 
der nieberländiichen Chambre des comptes und | 
dann im Conseil des Finances zu Brüffel. Schon | 
1767 wurde er von ber Hailerin Maria Therefia | 


zum Staatsrat mit der Auszeichnung ernannt, in 
Abweienheit des Treiorier-Generals den Vorfik im 
Conſeil zu führen. Bald darauf nah Wien berufen, 


arbeitete er im Auftrage einen Plan zur befieren 
Abminiftration der Mauten aus und führte das | 


nen errichtete Mautdepartement. Im Jahre 1772 
erfolgte jeine Ernennung zum wirklichen, geheimen 
und erjten Nat bei der kak. Hoffammer, ber 
Miniiteriat-Bayco-Deputation und des Commercien- 
tates. Er begleitete 1777 den Kater Joſef II. 
nah Frankreich, gieng als Bevollmächtigter zum 
Ariedenscongreis nach Teichen und wurde in An— 
erfennung seiner daſelbſt geleifteten Dienfte zum 
Vicehof- und Staatstanzler ernannt; als folder 
Topographie. V. Banb, 


Vaters entiprechend Rechtswiſſenſchaft Audieren jollte, 
thatiächlih aber Naturwiſſenſchaflen betrieb. Da 
Württemberg: König, Friedrich J. alle jungen 
Leute zum Soldatenftande zwang, wollte Reichen- 
badı mit mehreren Geſinnungsgenoſſen auswandern. ' 
Ihr Blan wurde entdedt und fie büſsten mit 
Kerterhaft auf dem Hohenasperg. Nach zweimonat- 
licher Haft fehrte Reichenbach wieder in den 
Staatödienit zurück und heiratete. Seine Frau brachte 
ihm foviel materielle Mittel, dais er nun seinen 
techniichen Neigungen folgen konnte. Er machte 
Reifen, kam in den Nahren 1816—1818 auch 
nach Öfterreich, wo er fich ganz; beionders mit dem 
Eiienbüttenfache vertraut machte. 

Er errichtete hierauf zu Hausach im Giroß- 
herzogtume Baden in Verbindung mit von Lchtrig 
und Klee Eiſenhammerwerke und jtellte große Ber- 
fohlungsöfen nach eigener Erfindung auf. Diele be- 
mwährten Ach aufs treiflichite und brachten ihn in 
Beziehungen zu dem Altgrafen Hugo Salm- 

35 
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ReifferſcheidtKrautheim. Altgraf Salm lud 
Reichenbach ein, auf dem Gute Blansko in 
Mähren ähnliche Fabrilseinrichtungen ins Leben 
zu rufen. Reichenbach folgte im September 1821 
dieſem Rufe und machte jene Reihe von Erfindungen, 
die in der industriellen und in der wilienichaftlichen 
Welt feinen Namen befannt machten. Die günftigen 
Rejultate veranlajsten den Wltgrafen Salm mit 
Reichenbach in die engfte Verbindung zu treten 
und ihm die Oberleitung jämmtlicher Berg- und 
Hüttenwerke anzuvertrauen. Reichenbach machte 
eine Neihe von Entdeckungen: fo in den Deitillations- 
producten des Theeres aus Rothbuchenholz, das 
bisher unbefannte Baraffin, die Bildung des 
Naphthalin, bald darauf entdeckte er im Theeröf 
einen neuen Körper, den er Eupion nannte, im 


Fahre 1833 machte er die wichtige Entdeckung 


des Kreoſots, dann die des Picamar, Bittafal und 
Mejith (drei Namen, die gleih Paraffın, Eupion 
und Kreoſot Reichenbach jelbit bildete), Er ent- 
deckte im folgenden Nahre den Eedriret. 

As am 31. Mär; 1836 Wltgraf Salm 
jtarb, trat eine Wendung in Reichenbachs Leben 
ein. Mur; vor feinem Tode hatte erjterer mit 
Reichenbach einen neuen Geſellſchaftsvertrag wegen 
Errichtung einer großen Runfelrüben-Zuderfabrif 
auf den gräflichen Gütern abgejchloffen. Doch die 
Erwartungen entipradhen ben Erfolgen nicht, und 
jo föste der Erbe des Mltgrafen den Vertrag und 
zog 1840 au die Reichenbach jeinerzeit aus— 
geftellte Generalvollmaht zurück. Reichenbach 
batte verfchiedene, und zwar nicht unbeträchtliche 
Forderungen zu jtellen: darüber entſpann fih ein 
Proceſs, der im Jahre 1846 mit einem Vergleiche 
endete, wornah Reichenbach 149.000 fl. Eon- 
ventionsmünge bar ausbezalt erhielt. Er zog ſich 
nun auf jein 1835 erfauftes Gut Kobenzl zurück, 
wo er wiederholt ben Sommer über bisher geweilt 
hatte, verkehrte viel mit Männern der Wilfenichaft 
und wollte die Seidenzucht einführen. Alle gebrachten 


Opfer waren vergebens wegen einer unter den Raupen | 


ansgebrochenen Krankheit. 

Meitten in diefem Unternemen, deſſen Erfahrun- 
gen hauptjächlich anderen aber nicht Reichenbad 
zuftatten famen, begab er ſich auf ein Gebiet, welches 
jeinen Ruf ichädigte, ihn bei der Bevölterung der 
Umgebung zu einen »Bauberer«e machte. Im Mai 
1841 machte ihm der Wiener Arzt Dr. Eiien- 
ftein die Mitteilung von 


hafteten Kranken beobachtet hatte. Dieje zeigte 
nämlih eine ganz eigentümliche Neizbarteit gegen 
magnetiiche Einflüffe und nam in großer Dunfel- 
heit Lichterjcheinungen wahr, wo andere Perſonen 
gar nichts ſahen. Reichenbach bejuchte die Kranke 
und geriet auf den Gedanfen, die Emanation des 
Magneten fichtbar zu machen. Er begann nun eine 








eigentümlichen GEr- | 
icheinumgen, welche er bei einer von Epilepfie be- | 


ſtobeuzl. 


Reihe von Experimenten, aus denen er in ber 
' Folge feine unglüdliche Theorie vom >DOd« und 
' Genjitivismus aufbaute. Schon die erſte Arbeit 


»Der jenfilive Menſch⸗, welde 1851 erichien, 


' zeigte die Unhaltbarfeit feiner Theorie. Sein wilien- 


ihaftliher Ruf wurde noch geichmälert durch jeine 
Meteoritentheorie. Auf Diele näher einzugehen, 
mangelt in der »Topographie« der Raum. Erwähnt 
jet nur, daſs Reichenbach bereits in Blansfo, 
wo er gewöhnlich im Winter weilte, eine Samm- 
lung von Meteoriten angelegt Hatte, welche er 
1858 ber Univerfität Tübingen ſchenkte — die 
Sammlung war auf 60.000 fl. geihägt — wo⸗ 
für er mit dem Diplome eines »Poctors ber 
Taturwiflenichaften« ausgezeichnet wurde, nachdem 
er ben philofophifchen Doctorgrad ſchon längſt an 
dieler Univerſität erworben hatte, 


Reichen bachs Glüf war nah dem Tode 
des Altgrafen Hugo Salm im Sinken. Er be- 
teifigte fih 1845 an einem Colonialwarengeichäft 
in Wien, mobei er großen Schaden litt; feine 
Fabrication von Eiſenbahnſchienen, womit er 1856 
begann, hatte feinen Grfolg, da 1858 die Re— 
gierung die Eingangszölle darauf bedeutend hevab- 
jegte. Er geriet allmählich in miſsliche Verhältnifie, 
fehte aber feine dem »Dd« gewidmeten Forichungen 
eifrig fort, welche ebenfalls viele Koſten verurfachten. 
Im Sommer 1867 unternam er eine Reiſe nad 
Leipzig, von der er nicht mehr zurüdfehrte. Schon 
im Sommer 1868 begann er zu kränfeln und am 
19. Januar 1869 ftarb er zu Leipzig. Er war 
1839 in den Freiherrnſtand des Königreiches 
Württemberg erhoben worden, auf Grund des ihm 
1834 verlichenen Orbens ber württembergiſchen 
Krone. Die kaiferlihe Akademie der Wiſſenſchaften 
erwälte ihn 1848 zum correfpondierenden Mitglied 
der mathematiich-naturwifienichaftlichen Claſſe; er 
war Mitglied mehrerer ausländiicher Gelehrten- 
geiellichaften und auch Ehrenbürger feiner Bater- 


ſtadt Stuttgart, Wurzbach, Wiogr. Yerifon, Op. 85, 8. 169 
bis 177, wo auch reichliche LUerarurangaben über ben »Yauberer 


| von Kobenzi« find.) 


Durch Reichenbachs jpiritiftiiche Experimente 
fam das Sclojs in den Auf des Hexen- und 
Seifteripudes, jo dajs fich nach dem Tode Reichen- 
bachs fange fein Käufer finden wollte. Endlich 
bradte Johann Karl Freier von Sotben 
denjelben an fih. Er war zu Wien 1822 geboren, 
widmete fih dem Staufmannsgeichäfte und arbeitete 
fih von »Heinen DManne« zum wohlhabenden 
Banquier und Gutsbefiger empor. Einen Teil feines 
Reichtums verwendete er zu humanen Biveden. Er 
gründete 1859 zu unten der verivundeten Krieger 
und der Wiener Freiwilligen die Kronprinz Erz 
herzog Nudolf-Stiftung, und zwar zwölf Plätze zu 
je 100 FL. für Dificiere und 72 Pläge zu je 50 fl. 
für invalide Krieger des Feldzuges 1859 aus dem 





Kobenzl. 


Mannihaftsitande. Eine zweite Stiftung für Invalide 


des Dificier- und Mannichaftsftandes gründete er 


1866, ebenjo eine dritte für die Witwen und | 


Waiſen der im Feldzuge diejes Jahres gefallenen 
Krieger der öfterreichiichen Armee. Auch nam 
Sothen im genannten Jahre in feiner Befigung 
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»chinefiihe Schirm«, von dem man eine weite 
Fernſicht genojs; unter andern jah man gerade 
auf die Praterallee: mit einem Fernglaje konnte 
man die Equipagen unterjcheiden. Schojulan 


‘ verwendete viele Sorgfalt auf jeinen berrlich ger 


»Simmmel«, bei welcher er anläfslich der Bermälung | 


des allerhöchiten KHaiferpaares nach den Plänen 
des Ürchitelten Garber im gothiſchen Stile bie 
Eliiabet-Botivfapelle erbaut hatte, 18 verwundete 
Dffieiere in ausschließliche Verpflegung. In Würbi- 
gung jeiner humanitären Verdienſte, die alle auf- 
zuzaͤlen zu weit führen würbe val. Weit, Geldichte der 
Äfentlihen Anſtalten, Wonbe und Gtifturgen fir bie Armenver- 
forgung in Wien. €. 365), verlieh ihm Se. Majeftät das 
goldene Verdienſtkreuz mit ber Strone und die große 
goldene Medaille für Wiſſenſchaft und Kunſt, bie 
Commune Wien die große goldene Salvator- Medaille, 
der Herzog von Sadjjen-Meiningen erhob ihn in 
den Meiningenichen Freiherrnftand, der Herzog von 
Sachſen ⸗ Altenburg ernannte ihn zu feinem Conſul 
in Wien, der Papft, die Könige von Hannover und 
Eicilien zeichneten ihn aus. 

5. C. Sothen war Chef der feinen Namen 
führenden Großhandlungsfirma in Wien. (Wurzbach, 
Sogr. Zerifon,. 2b. W, ©. 31.) Er veräußerte biejelbe 
und widmeie fich ausichließlich der Bewirtichaftung 
ieines Gutes Kobenzl und Himmel. Seine große 
Sparſamkeit zog ihm manche Feinde zu. Am 
10, Juni 1881 erſchoſs ihn fein Forſtwart Eduard 
Hittler, der dann zum Tode verurtheift, jedoch be 
gnabigt wurde. Sothens Erbin war jeine Gemalin, 
von welcher den Beſitz Karl Schlag Ritter von 
Teharhelm erwarb. Er veräußerte denjelben 1895 
an Wilhelm Fiſcher, der ihn 1897 an die -Allge- 
meine öfterreichiich-holländiiche Sejellichaft« Hintan- 
gab, Diefe gedenkt den ganzen Grundcomplex zu 
parcellieren und darauf Billen zu erbauen. 

Bom Schloſſe Kobenzl führt eine Straße an 
der Meierei, nach dem einftigen Namen des Neifen- 


berges genannt, durch »das Himmelthor« auf den | 


Himmel. Bis zum legten Drittel des vorigen 


Sahrhunderts war der Himmel unbewohnt. Unter | 


Kaijer Joſef II. erwarb den Berg Hofrat Anton 
Binder von Kriegelſtein. Er begann die Anlagen, 
weiche jein Nachfolger im Befige Karl Adolf 
Freiherr von Braun vollendete. Braun legte 
1792 auch eine Wafjerleitung an, deren Urſprung 


legenen Befig, und ließ nicht nur die Waflerleitung 
vergrößern, jondern im Parfe eine Menge Garten- 
jpiefereien, wie Einfiebelei, Holzftöße mit verborgenen 
Eabinetten, ein Bauernhaus, einen Götterbain u. ſ. w. 


‚ anbringen, welche der Dichter J. Airinger mit jeinen 





fih in einer Schlucht zwiichen dem Kobenzl- und 


Lazarnsberge, die »finitere Gaſſe- genannt, be» 
findet. Die Leitung wurde unter Brauns Nad- 
iolger Jacob Schojulan erweitert; ihre Yänge 
beträgt bis zum Cingange in das mit einer Hecke 
umfriebete Gebiet des Himmels 1328 Meter, bis 
zum großen Teiche aber 1897 Meter. Dieler Teich 
ſoll in gleicher Höhe mit der Spite des Stephans- 
turmes liegen. In der Nähe befand ſich einft ber 


Berjen jchmüdte UM dies ift jetzt verjchwunden. 
Nur die Fernficht auf das Häufermeer Wiens, das 
immer näher und näher fich herandrängt, auf das 
Marchfeld, nach Ungarn u. j. mw. von der Terrafie 
aus iſt geblieben. Sonntags juchen die Städter 
in den Unlagen Erholung und erfriichen ſich im 
der in den rüdmwärtigen Teilen des Parles (rivt 
»Fajangarten«} gelegenen Reitauration. 

Beim »Himmeltor« ziveigt ein Weg nad) 
Grinzing ab; folgt man ihm, gelangt man gegen 
den Abhang des Berges zu, zur jogenannten Bel- 
fevne. Bom »Himmeltor« führt ein Weg nad) 
linls auf die Rohrerwieſe, zum Tiſchlerkreuz 
und ein Fußpfad zum Kohlenbrennerbründf. Beim 
Tijchlerfreug weiſen Tafeln nad) Weidling, zur 
Jägerwieſe und auf den Kablenberg. 

Die Jägerwieſe, am bequemjten von Sievering 
aus (auf heute grün markiertem Wege) in 20 Minuten 
zu erreichen, hat ihren Namen vom jogenannten 
Jägerkreuze auf derjelben. Die Sage weiß darüber zu 
erzählen: Ein Jägerburſche ſchlief an der Stelle, 
wo jegt das Kreuz fteht, ein. Als er erwachte, 
fand er ſeine Tajchen voll von Gold und Eovel- 
fteinen. Nah Haufe gefommen, fand er jeinen 
Herin, den er als fräftigen Mann verlafien, als 


| Greis. Der Buriche hatte eben 15 Jahre geichlafen, 


ohne aber älter geworden zu fein. Ex erzählte jein 
Abentener und mufste jodanıı den Alten an jene 


‚ Stelle führen. Der Greis jchlief hier ein, erwachte 


aber ichon nad) 15 Stunden und fand jeine Tajchen 
— mit Stiejeliteinen gefüllt. In diefem Augenblide 
fam der Burſche mit der Tochter des Jägers, 
welche er liebte, des Weges. Der Alte in der 
Meinung, er ſei abfichtlich Hintergangen worden, 


| griff voll Zorn nad feiner Flinte, erſchoſs zuerſt 


den Burichen und dann fich ſelbſt. Die Tochter er- 
richtete zu beider Andenken das Kreuz. Schmidi, 
Biene Umgedung. Bd. 1, &, 6 fl. uud 258.) 

Auf die Jägerwieſe verlegt man gern den 
Standort des einjtigen »Chogilnprun«. Hoffentlich 
it von nun an durch Dr. J. Lampel dieſem 


Jertum für immer ein Ende gemacht. Bal wien 
Mollnbrumn.) 


Koberl, Ehe. in den Notte Rothenbuch, 
RK: und D.:8.- Chriftofen, &-®. Neu: Lengbadh, 


8:6. Hietzing (WW) 
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276 Kobekberg. 


Das Haus liegt eine Stunde weitlih von 
Ehriftofen an der Grenze des Gerichtsbezirkes 
St. Pölten. 

Kobetzberg, Ebd. im Dorf Haberleithen, 
8. und D.-G. Plantenjtein, G⸗B. Manf, B.H. 
Mit (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nördlich 


Kochhof. 


er jedesmal von neuem hergeſtellt und diente bis 
1787 der Wirtſchaft und zeitweilig auch zur Er- 


holung des Conventes von Zwettl, Bei einem dazu- 


von Plankenſtein, öftlich nächit Saberleithen, weſtlich 


vom Rojenbihl 400 M.). 

Kobhader, Ehs. in der K⸗G. Rotte Wanzenöd, 
D.:8, Behamberg. G.⸗B. Haag, B-H. Amſietten 
O. W. W.. 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde weſtlich von 
Wanzenöd, rechts von der Straße von St. Peter 
in der Mu nach Steyr in Ober-Öfterreich. — Nach 
Sciwetter Seimatsfunde, I, 249, lautet der Name 
Kochacker. 

- Kobler, Bhe. in der Rotte Maſing (Adm.-$. 
Mofing), 8. und D.:&, Haiderähofen, G.B.Haag, 
B.:9. Amſtetten (O. W. VW). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde öſtlich 
von Haidershofen, an der Straße von dort nach 
Haag. 

Koblern, auch Kobling, j. Koplarn. 

Kobihof, auch Kobelhof, Dorf und K.G. 
in der O⸗G. Hlein-Schönau, Pfarre Stift Zwettl, 
Schule und Pot Zwettl, G.-B. und B.-H. Zwettl 
DM. B.). 


(1795) 8 Häuſer; (1822) 8 Häufer; (1840 Schw.) | 
8 Häuſer, 51 Einmw.; (1853 Koblhof) 55 Einm.; (1870) | 


9 Häufer, 51 Einw.; (1880) 9 Säuier, 35 Eimw.; (1890) 
4 Säuier, 40 Einw. 

Das feine Dorfgebiet liegt ſüdöſtlich von 
Zwettl, von Nordweſt gegen Südoſt gejtredt, in 
Weſten vom Bichgrabenbache eingefäumt, der bei 


Zwettl in den großen Kamp fließt. Das Terrain | 


iſt bergig, der Ort felbft Liegt auf einer Anhöhe 
und weitlih davon jteht der Koblberg (653 M.). 
Den größten Teil dei Gebietes nimmt der Kobl-— 
wald ein, der fich füdweitlich über die Dorifreiheit 
erſtreckt. Die Bewohner leben teils vom Feldbau, 
teil von Taglohnarbeiten in Stift und Stadt 
Zwettl. Mit dem eine Viertelſtunde nordweſtlich 


gehörigen Areale von 150 Joch an Adern, Wiejen 
und Weiden wurde ein Viehſtand von 26 Stüd 
erhalten. Infolge der Wufhebung der Naturalrobot- 
leiftung wurde auch diefer Hof wie der Kleehof (i. d.) 
als Wirtichaftshof des Stiftes Zwettl im Jahre 1787 
aufgelafjen, zerftüdelt und an neue Anſiedler ab- 
gegeben. Aus dem Hofgebäude wurden die heutigen 
Bauernhäufer Nr. 1 (ehedem Kapelle, Herrenjaal 
und Schupfen), Nr. 2 ſehedem Meierswohnung) 
und Kr. 3 (ebedem Graskammer und Stallungen) 
geihaffen und nebſt fünf an den alten Hoi an- 
ſtoßenden Bauftellen zur Errichtung neuer Häuſer 
ficitando veräußert. Den Erftehern der einzelnen 
Eosteile wurben unter ähnlichen Berpflichtungen, 
wie dies bei Kleehof geihah, 105 Joch Grund in 
»erwigen Ürbpact« gegeben und mit ihnen der 
Robotabolitionscontract geichlofien. So entftand aus 
dem ehemaligen ftiftlichen Meierhofe eine Anjied- 
(ung von act Untertanshäufern, denen ſich um 


das Jahr 1870 durch Neubau noch ein neuntes 





entfernten Schulorte Zwettl ift das Dorf durch 


einen guten Weg verbunden. 

Der Koblhof wurde im Jahre 1591 von Abt 
Urih Hackl von Zwettl als ftiftlicher Wirtichafts- 
hof von Grund aus neu gebaut, und zwar zuerit 
aus Holz, 1593 aus feſtem Mauerwerk ala ein 
ſtattliches, einſtöckiges Gebäude. Veranlaſſung biezu 
bot der Umſtand, dafs der Ratſchenhof, weicher als 
einziger ſtiftlicher Meierbof in jener Gegend jeit 
dem XI. Jahrhunderte jchon beitand, zur Bewirt- 
ichaftung der durch jehrhundertelang fortgejegte 
Waldrodung vermehrten Adergründe nicht mehr 
genügte. Nachdem der menerbaute Hof 1602 und 


1607 durch Unvorfichtigfeit abgebrannt war, wurde | 


angliederte. 

Das Landgericht übte die Stadt Zwettl, Con- 
ſeriptions · Orts und Grundberricheft war Stift 
Zwettl. 

Kobling, ſ. Knobling 

Kochacker, ſ. Kobhacker 

Kochau, Ehſr. in der Ke und D.-©. Feiſtritz 


am Wechſel, Piarre, Schule und Poſt Feiſtritz, G⸗B 
Aspang, Bd. WrNeuſtadt (U.W. W.). 


{1880 4 Hünjer, 25 Gimm.; (1890) 4 Häuſer, 


' 20 Einw. 


Die Häufer der Rotte liegen einzeln weſtlich 
von Feiftrig am rechten Uſer des Feiſtritzbaches. 
dag Haus, von welchem die Norte den Namen 


: bat, unmittelbar am Wache, die übrigen mehr 


gegen die Anhöhe Wohlliften zu, welche fich eine 
halbe Stunde jüdweitlih von Feiltrig erhebt. — 
Das Spec.Ortsrep. bezeichnet dieſe vier Häuſer 
unrichtig als Motte. s%efätige Miıteituugen bes bob. Her 
Parrers in reilirig am Mehiel, Friedrich Tham.ı 

Ktochberg, ſ. Kopberg. 

Kochbichl, Ehs in der K⸗G. Notte Brocher- 
berg, O⸗G. Dafelgraben, ©.-8. Waidhofen a. db, 
ps, B.-H. Amſtelten O. W. W.). 

Das Haus liegt am linken Ufer der Jpſitz, 
welche Die Grenze gegen ben Gerichtsbezirt Gaming 
bildet, furg vor deren Ambug von der nörblichen 
zur weitlichen Richtung. — Schwetter Heimat!- 
funde, IL, ©. 51, bat die Form Kochbühl, im 
Ortsregiiter iS. LXII) Kochbichel. 

Kochhof, Ehe. in der 8... Eichberg, Pfarre 
und Schule Klamm, D.-&. und G.-B, Gloggnig, 
B.H. Neunkirchen U. W. W.). 


Kochholz. 


Der Hof, im Spee.Ortsreg. irrig Kahof, 
liegt im Weſten der Rotte, nahe dem Stations— 
gebande Hamm der Südbahn, in der hoben Lage 
von 751 M., am Ditabhang des Kobermannsberges 
(923 M.). Gegenwärtig heißt der Hof »beim Koch— 
Bolleroö«. (Befünige Mirteitungen des Serrn Scinrich Mofer, 
zebrers ın Vortſchach. 

Kochholz, j. Koholz. 

Kochhub, Bhe. in der Rotte Holz, K.G. 
Wanzenöd, D.C. Behamberg, G.⸗“B. Haag, B.H. 
Amſtetten (D. W. W.). 

Kochl, Ehs. in der 8» und D.G. Mais: 
berg, ©.:B. Warbhofen a. d. Yps, B.:H. Amitetten. 
O. W. W.) 
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nahe beim Reinbardägraben, deſſen Heiner Bach die 
Gemeindegrenze bildet und in den Piſtlingbach flieht. 


Gefällige Mitteilungen des hodhto. dern Minrrert in Weintrig, 
Friedrich Thom.) 


Kübelberg, Bauernhof in der K. und O.G. 
Kreisbach, GB. und B.-H. St. Pölten O. W. W.). 
Der Hof, nad dem n.-ö. Umtsfalender Köp- 


‘ pelberg, liegt eine halbe Stunde öftlih von Wil- 


Das Haus, Bühl auf der Gen-StF., 
hebt eine halbe Stunde weitlih von Ipſitz, am 
linfen Ufer der Ipſitz oder ſchwarzen Dis. — In | 
Schwetters Heimatsfunde ift das Haus nicht ger 
: Kölberhof. 
Kochmüle, Mablmüle in der Rotte Bad, 


nannt, 


8 und O.G. Stift Ardagger, &-B. und B.-9. 
Amftetten O. W. W.). 

Das Daus liegt nordweſtlich beim Stift Ar- 
degger, am Mülbach, einem vom linken Ufer ab- 
geleiteten Arm des Aubaches iin Schwetters 
Heimatslunde, I, S. 160, Altbach genannt), der 


beimsburg, am jüdöjtlichen Fuß des Könelberges 
(571 M.), ein jtattlicher Wirtichaftehof mit mehreren 
Gebäuden, 

Köblerhof, Wirtihaftshof in der K.G. Dorf 
Zöbring, O⸗G. Brud am Oſtrong, G.-B. Pöng- 
ftal, B.-9. Krems (D. M. B.). 

Der Hof liegt nahe nördlich bei Zöbring. 
am Sienberg (721 M.), mit bedeutender Beitiftung 
von Wiesland, dem Kölberhofer Auflang. Der 
n.-d. Amtsfalender hat Kälberhof, die Gen.-St.-$t, 


Köchling, Dorf in der K.G. Schadendorf, 


O.G. Wechling, Pfarre Wiejelburg, Schule und 


bei Markt Ardagger in die Donau geht. Auf der | 


AdmK. iſt die Müle nicht angedeutet. 
Die Müle wird im Jahre 1429 zum eriten- 


male genannt. Eliiabet, Konrad des Wallihen | 


zu Ardagger Hausfrau, überließ am 21. December 
des genannten Jahres ihrem Better Thomas Blue 
maner ihren halben Anteil an der Stochmüle um 
eine Summe Geldes. Um 26. Auguft des folgenden 
Jahres wird die Mile wieder erwähnt. Margareta, 
Witwe nah Hans an der »Chohmühl« und ihre 
Töchter Barbara und Ana verkaufen dem Propſte 
und dem Capitel von Ardagger die halbe »Koc- 
mäles mit allem Zugehör. Fernerhin begegnet die 
Kochmüle nicht mehr in der Gefchichte. ifrien. We 


ihre bes einftinen KolleaiumsZriites Arbagger im Archiv für 
Sande ökerr. Meichichte . Db. 46, ©. 537.5 


Koderatten, Ehe. in der K.G. Aspang, 
Beinss Amt, D-&. und GeB. Uspang, BD. 
Br-Neuftadt (U.W. W.). 

Das Haus lirgt eine halbe Stunde nordweit- 
(ih von Unter-Aspang, unweit vom Einfluß des 
Feiſtritzbaches in den Piltenbach. Ein anderes Haus 
Koderatten auf der Höhe liegt in derjelben Gemeinde 
eine Viertelſtunde ſüdweſtlich von Unter-Aspang, 
nahe dem linken Ufer der Bitten. 

toderhold, Ehs in der Rotte Unternberg, 
K- und O.G. Feiſtritz am Wechſel, Piarre Feiſtritz, 
Schule Kirchberg, G⸗B. Aspang, B.-H. Wr.:Neuftadt 
UR.B.). 

Das Haus, deſſen Beliger Koderhold heißt, 
liegt anderthalb Stunden ſüdweſtlich von Feiſtritz, 


Poft Neumarkt (polit. Bezirk Amſtetten, G⸗B. und 
BH. Scheibbs O. W. W.). 

(1795) 11 Häuſer; (1822) 11 Hänſer; (1838 Schw. ) 
11 Häuſer, 45 Einw.; (1870) 11 Häufer, 53 Ein, ; 
(1881) 12 Häuſer, 67 Einw.; (1880) 13 Häuſer, 
b6 Emm 

Das kleine Dorfgebiet, von Neumarkt, Fiicher- 
berg, Buch und Schadendorj umſäumt, wird nörd- 
lich durch den Apsilujs begrenzt, in welchen ſich 
der von Süden fommende Köchlingerbach ergieht. 
Der öftliche Teil it von Waldbergen ausgefüllt, 
darunter der 301 M. hohe Köchlingerberg, der weit: 
liche mehr ebene Teil enthält gutes Wiräland, wo— 
durch die Viehzucht, Die vorzugsweiie Erwerbsquelle 
der Bevölkerung, begünstigt wird. Die Straße von 
Steinafirhen an der Meinen Erlaf nad) Neumarkt 
führt dur. das Gebiet und den Ort. Neumarft 
it eine Viertelftunden ördlich gelegen. Neumarkt ift 
jeit 1873 Schulort und jeit 1857 auch Boititation. 


(Befälige Mitteilungen des Seren Oberlehrers A. Keihit in New 
marft an der ps.) 


Zu Köchling beſaß der Landesfürjt den »Nidern- 
bojs, weichen er als Zehen an die von Blanfen- 
jtein bintangab. Herzog Albrecht V. verlieh die 
»mannichafte diejes Hofes Haidenreich dem Blanten- 
fteiner. Stantsardip. Cod. 422, suppl. fol. Baj 

Mit dem Landgerichte gehörte Köchling zur 
Herrichaft Burgital; Grundberrichaft war Freydegg 
und Mautern, Gonicriptions- und Ortsobrigfeit 


Wolfpaſſing. 


Köckhanpthof, auch Sölthaupthof, in 
dem Dorſe Harland, KG. Weitgraben, Di, 
Blindenmarkt, Pfarre, Schule und Voſt Blinden- 


markt, G⸗B. Jus, B-9. Melt O. W. WM), 


Seit »undenflichen Jahren- beſaß die Hedwigs- 


kapelle in Blindenmarkt von dieſem Hofe den halben 


278 Stödenberg. 
Zehent als Tandesfürftliches Lehen. Die AUllodiali- 
fierung desjelben erfolgte im Jahre 1865. (*. f. Archis 
für Nieder:Cfterreich. ) 
Körenberg, ſ. Kedenberg ©. 73h. 
Köfering, auch Käfring, Dorf und KG. 
in der O.G. Schwallenbach, Pfarre und Schule 


Kögelan. 


in Spit beitellte, wies es ihm 1243 auch einen 


‚ Weingarten in » Ehefringen« zu; einen anderen Wein- 


Aggsbach. Poſt Spitz, G⸗B. Spitz, B.-H. Krems 


O. M. B.). 

(1795) 19 Häuſer; (1853 95 Einw.; (1870) 
19 Häuſer 104 Einw.; (1880) 19 Häuſer, 83 Einm,; 
1830, 19 Häufer, 83 Einw. 

Das Dorfgebiet hebt fih vom finfen fer 
der Donau raſch zu den Höhen des Nauerling, 
deſſen letzter Ausläufer gegen Oſten, der Stidel- 
berg, eine Vorlage de3 Haberges oder Haberberges 


(676 M.) unmittelbar beim Orte auffteigt. Der ' 


von den Ausläufern des Jauerling öſtlich herab» 
fommende Groisbach oder Einödbach bildet eine 


jübliche Grenze. Da das Terrain vollftändig Wald- 


fand ift, jo bildet Holzarbeit auch die ausichlich- 
liche Beihäftigung der Bewohner. Schulort ift das 


eine halbe Stunde füdlich entlegene Aggsbach, 


wohin eine neu angelegte Straße nah Schwallen- 
bach an der Donau geht und bier in die Fahr- 
ftraße am linken Ufer einmündet. (Wetänige Mirteitungen 


bes Herrn £. f. Bezirkögerichtd-Abjuneten im Epis, Dr. Th. @t. 
Abiolen.) 


Die biftorifhen Nachrichten über Köfering be- 
ginnen mit dem XIII. Kahrhundert. Otto von 
Zauben hatte der Kirche von Nieder-Altaich fein 
Erbe, beitehend aus einem Hof und einem Wein- 
garten »an dem Puhel« mit der Bedingung ver- 
macht, dafs jeinen Berwandten ein Pfund Pfennig 
und zwei Faſs Wein, den Minoriten und Domi- 
nicanern (in Krems?) 20 Eimer Wein gegeben 
werden. Dies geſchah. 





Abt Hermann von Nieder-Altaich übergab | 
nun 1270 den Hof und den Weingarten zur Be | 


wirtichaftung, ohne ihn verfaufen oder veriegen zu 
dürfen, Hirzo von Erla. Hirzo aber übergab 
dem Kloſter dafür einen Weingarten zu »Chefrigt«, 
genannt »Niveniche, der an dem dortigen Stlofter- 
weingarten ftieß und jährlich zehn Piennige Burg- 
reht jan wen?) diente. (Fonten 1, 25.1, 2.75, Pr. au.) 
Wann das Stlofter den genannten Weingarten er- 
worben bat, iſt nicht befannt. Uber die Beiigungen 
Nieder-Altaichs in der Wachau find wir eben nicht 
genau unterrichtet. Wir wiſſen nur, daſs ein ge- 
wiſſer Eberan von Spik dem Stifte Nieder-Aftaich 
vier Pfund Pfennige vermacht hatte, damit ein 
feines Gut darum gekauft und deſſen Erträgniffe zu 
jeinem Seelenheile verwendet werde. Der Provifor 
Nieder-Altaiche in Ofterreich, Albin, kaufte einen 
feinen Weingarten in »Chefring«, den aber 1259 
PBropft Rutlib von Rimchna von Abt Hermann 
um vier Talente erwarb, (Fonter. 1, #b. 1, ©. 155, Nr. 26.) 
As das Stift Altaich einen Konrad als Vicar 


garten faufte diefer Konrad von Friedrid von 
Willendorf an. (ifrtie für ähterr. Beichicte, 1948, Deitl, 
e.21,26) Schon 1312 gehörten die meiften Ein- 
fünfte zu Chefring als Lehen des Stiftes Altaich 
dem Herzog Ludwig von Baiern. (Mon. Boic. X1, 
e. 32. Die bairischen Herzoge verlanften biefige 
Güter 1416 dem Ehriitof von Rappad (mir 
teilungen bed Altertumsvereineh. X, ©. 220), Maren aber noch 
1437 im Genuſſe der angeführten Lehen. (Mor. 
Boic. X1, 8.324.) 

Zu Köfering beſaß die Piarre Spik einen 
Garten, genannt »im Himmelteich auf dem Röffering« 
und einen Hoj »am Köffering«. Leterer wurde von 
dem Befite der Herrſchaft Spitz Lorenz Kuef- 
jtein Freiherrn auf Greilenftein beanjprucht 
und ihm 1613 auch überlafien. (@eibtan. Beilagen. BD.4, 
©. 2358 und 272.) Db der 1396 genannte Michael 
Köfferinger und deflen Gemalin Margareta, 
welche zu ihrem Seelenheile der Kirche in Spit; 
ihre Wieje Nibrechtsegg auf dem Jauerling geben 
Ebenda ©. 2691, Köfering zuzuweiſen ift, bat alle 
Wahricheinlichkeit für ſich. 

Die Pfarre Aggsbach hat in Köfering nachweis- 
bar jeit 1402 Beligungen. Haus Kurz zu Kroll 
ſpach beitinmte von einem Garten 60 Piennige und 
von einem Weingarten »in Köffering« 16 Biennige 
zu einer Mefienjtiftung in Aggsbach. (Gefchant. Bei 
lagen. Dd. 4, ©. 298,} 

Landgericht, Orts-, Eonferiptions- und Grund» 
herrſchaft war Spip. 

Ktögel, Bhs. in der Rotte Vorder-Leiten, 
8-8. Scaltberg, OG. Neuftabtl, GB. ps, 


B.H. Melt (D.W.M.). 


Das Haus, Kegler auf der Adm.K. genannt, 
liegt eine Viertelſtunde nördlich von Schaltberg, 
ebenſoweit öftlih von der Brenze des G⸗B. Am- 
fetten. — (Bcdiwetter, Heimatstunde, Bd, 2, S. 190.) 

Kögelau, Ehe. in der 8- und D.-G. Biber- 
bad, GeB. St. Peter in der Au, B.-H. Amitetten 
O. W. W.). 

Das Haus, aufgeführt im Spec.Ortsrep, 
erjcheint auf feiner Karte und auch micht im 


Schwetters Heimatsfunde. — Nadı gefälliger Mit- 


teilung des bochw. Herrn Piarrers in Biberbadh, 
P. Sigismund Fuchsloch, eriftiert in der Orts- 


‚ gemeinde Biberbadh fein Haus diefes Namens und 
' gemeint dürften jein jene drei Häuſer an der nord» 


öftlichen Grenze der Pfarre gegen Aſchbach, welche 
vielleicht in älterer Zeit Kugelau geheißen baben, 
auf einer alten Pfarrkarte mit Kuglach ericheinen, 
in den Biarrmatrifen aber mit Kuglo und Kugloch 
bezeichnet werden, gelegen am Anfange einer Au, 
die zu durchwandern eine halbe Stunde Weges iſt, 
Dieſe Häuſer führen jeßt die Nr. 91, 92, 93 
der Gemeinde Biberbach 


-_—._ ars 
—— ‘2 


KRögelhof. 


Kögelhof, Ehs. in der Rotte Kreisbachthal, 
K- md O.G. Kreisbach, G.B. und B.H. 
St. Bölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden öſtlich 
von Ktreisbach, nahe nördlich von der Grenze des 
G.B. Hainfeld, am nördlichen Fuße der Kabel- 
boferhöbe (674 M.). 

Kögelhub, Ehe. in der R- und O.G. 
Pfarre und Schule St. Gotthart, GB. Mant, 
2.9. Mit D.B.B.). 

Das Haus fteht nahe jüdfih von St. Gott- 
hard, am nördlichen Fuße des Waldsbergers (Watz- 
berges), der Vorlage des Grünthalkogels (Bordern- 
Waldsbergipig 895 M.) an der Grenze bes Gerichte: 
bezirfes Kirchberg an der Pielach. Bon der dortigen 
Bevölterung wird das Haus Kögelhut genannt, 
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herabfonımenden Schmollbaches in die Längapiefting, 
drei Viertelftunden ſüdlich von Gutenftein. 

Köhr, Ehe. in der Notte Königsberg, K. G. 
Unter-Ips, O.“G. Göftling, &.-B. Gaming, B.-9. 
Scheibbs O. W. W.) 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nord- 
weſtlich von Göftling, auf einer Anhöhe nahe dem 


‘ Tinten Ufer der Ips. 


welchen Namen auch die Adm.⸗K. verzeichnet. Es | 


gehört zum Bojt- und Gensdarmerie-Hayon Tering. 
Gefallige Mitteilungen bes Seren Fyrillue Zörl, Vollaſchulleitert 
in Et. Bottbarb,) 

Kögerl, Ehs. in der Rotte Doppel, K und 
D..&. Sonntageberg, G⸗B. Waidhofen a. d, Ips, 
B.H. Amſteiten O. W. W.). 

Das Haus liegt im Oſten der Gemeinde, drei 
Viertelſtunden füdlich von Alhartsberg, am Süd— 
rande des Schönbüchelwaldes. Die Adm.K. bat 
den Namen Kogl. 

Kögerl, Ehs. in der K.G. Kogelsbach, 
O.G. St. Georgen am Reith, G.-B. Waidhofen 
a. d. Ivs, B.:H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt nahe öftlich bei Kogelsbach, 
auf der Adm.K. angedeutet, aber ohne Namen. — 


Köhrmüle, Bhe. und Mahlmüle in der $t.- 
und D.-G. St. Peter in der Au (Dorf, G.B. 
St. Peter, B.-H. Amftetten (O. W. W.). 

Die Müle liegt eine halbe Stunde nördlich 


, von &t. Peter am linfen Ufer der Url. 


Köhrmüle, Mahlmüle in der Rotte Keller 
berg, K.G. Veſtenthal, D.-©. Haiderähofen, G.B. 
Haag, B.-H. Amſtetten O. W. W.). 

Die Müle, liegt an dem Heinen Bache, der bei 
Neuhaus entipringt und nörblih dem Erlabache 
zuflieht, füdlich nahe bei Stellerberg. Die Gen.-St.-K. 


hat das Mülenzeichen, auf der Adm.K. ift das 


Schwetter Heimatsfunde zält dieſes Haus nicht | 


auf, wol aber ein Kegerl-Häufel in der Katajtral- 
gemeinde Kogelsbach. Sd. 2, &. 78.) 

Kögerl, hs. in der K.G. Grub, D.®. 
Weiſtrach, G-B. St. Peter in der Au, BG. 
Amitetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nördlich 


von Kirnberg, eine Viertelſtunde öftlich von der | 
Grenze des Gerichtsbezickes Hang. Die Adm.-K. 


verzeichnet Kogerl; Kögerl hat Schwetters Heimats- 
funde Bd. 2, ©. 62. 


Köglgraben, Ehs. im Dorfe Petersbaum- | 
| Manf. 


garten, K. und OG. Wartb, GB. und B.H. 
Neunkirchen (U. W. W.). 

Das Haus, auf der Abn.-$t. Kegelgraben 
genannt, liegt eine Viertelftunde öftlich von Petere- 
baumgarten. Köglgraben ijt zugleich Gegendname 
für den Graben, welcher fich zwijchen der Wiedhag- 
höbe 716 M.) nördlich und dem Bürawald ſüdlich 
zum Staltenberg (787 M.) hinanzieht. 

Köhler, Sägemüle in der Motte Länge: 
piefting, D.-®. und G.⸗B. Gutenjtein, B.-9. Wiener- 
Neuſtadt (U. W. W.). 

Die Müle iſt beim Einfluſſe des vom Stath- 
reinwald am nördlichen Abhang der dürren Wand 





Haus angebeutet, aber ohne Namen. — Schwetter 
Heimatskunde. Bd. 1, S. 284, hat Kormüle. Der 
Bad, an welden die Mile liegt, heit dajelbft 
Stampfbad. 

Kölberhof, ſ. Köblerhof. 

Kölhof, Ehs. in der K⸗ und O.“G. Wind 
pafling, G.B. Ips, B.H. Met (O. W. W.). 

Dieſen Namen hat das Spec.-Ortsrep. Das 
Haus liegt eine halbe Stunde öftlich von Wind- 
pajfing, am jüdlichen Fuße des Schoberberge (493 M.) 
und heikt auf der Adm.K. Küllhof, in Schwetters 
Heimatstunde Kielhof, zur Rotte Kremslehen gehörig. 

Kölfnerhütte, Glashütte und Ehs. in der 
8, und O.“G. Eilfang, GB. Schrems, B.H. 
Waidhoien an der Thaja (O. M. B.). 

Das Haus Tiegt am linken Ufer des Romau- 
baches, der kurz nad) der Glashütte in den Braunan- 
bach fällt, rechts von der Straße von Schrems 
nach Heidenreichftein. 

Kölnhof, Ehe. in der Notte Kirchberg-Gegend, 
K.» und D.-&. Kirchberg, G⸗B. Kirchberg an der 
Pielach, B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Biertelftunde nordieit: 
fih von Kirchberg, an der Straße von bort nadı 


Hölpermühl (Köpelmühl), Ehe. in der Sl. 
und O.G. Schönbichl, &.-B. und B.-H. Amſietten 
O. W. W.). 

Die drei Häuſer dieſes Namens, die erſten 
Nummern der Orisgemeinde Schönbichl, liegen eine 
Viertelſtunde öſtlich von Allersdorf, am rechten Ufer 
der Ips. Der Name Köpelmühl iſt nicht in Ge— 
brauch und wahrſcheinlich durch Miſsverſtändniſſe 
entſtanden. Schwetters Heimatslunde, Bd. 1, 
S. 201, verzeichnet Köpelmühl als den üblicheren 
Ausdruck, jedoch nach gefälliger Mitteilung der 
Leitung der Privat-Mädchen-, Bürger- und Bolfs- 
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ſchule im Amstetten it Kölpermühl der allgemein 
übliche. Nach eben denielben Mitteilungen beftand 
in der Ortsgemeinde Schönbich! vor ca. LOO Jahren 


eine Köppelmüle als Mahlmüle nahe bei der Kölper- 


mühl (etwa identiih?). Heute ijt jedoch feines der 
drei Häuſer eine Müle. 

König in der Sp, Ehe. in der KG. 
Kunning, O.G. Ober-Örafendorf, G.B. und B.-H. 
St. Pölten (O. W. MW. 

Das Haus liegt eine Bierteljtunde nördlich 
von Kunning, eine halbe Stunde öftlich vom rechten 
Ufer der Pielach. 

Ob fich auf dieſes Haus nicht die Eintragung 
in das Lehenbuch Derzogs Albrecht V. bezicht, 
wornah er Stephan von Hohenberg mit den 
dem Achleitner abgefauften Gütern belehnt, dar- 
unter ein halber Zehent »dacz den künigen« auf 
zwei Höfen und einer Hofitatt? Norisenbiar. 1808, 
2. 493.1 In der Velchnungsurkunde vom Jahre 1469 
findet fich dieje Eintragung wieder. «se. t. rin für 
Nieberrükerreich. Lehrubuch Galler Ariedrid IN, Ab. 1, 5,229.) 
Am Lehenbrieie vom Jahre 1527 für Erasmus 
von Hobenberg (6denda, Ledenbuch Kalter Ferdinand. 
2b. 2, ot. 130) iſt dafür qeießt: in der Grafendorfer 
Pfarre »auf einem gut einen halben muth traid 
dienste. Nach dem Ausſterben der Herren von 
Hohenberg erhielten die Herren von Rogendorf 
die Belchnung Bat. Br.1, 2.6), doch wurde bier 
(durch ein Verſehen des Schreibers wahricheinlich) 
die Beile sin der Grafendorfer Pfarre u. ſ. w.« 
überſehen (Zebenbud. 1546, For. 313) und jo verſchwindet 
diefes Lehen aus den Lehensbriefen für immer. 

Königbaner, Ehs in der Notte Königsegg, 
K. und DO... Krumbach, G.B. Kirchichlag, B.H. 
Wr. Neuſtadt (U. W. }.). 

Das Haus Nr. 124 der Kataſtralgemeinde, 
liegt drei Viertelſtunden tweitlih von Krumbach, 
linfs von der Straße von Krumbach -Edlitz. 

Königgütl, Bhs. in der S- md D.G, 
St. Michael am Bruckbach, GB. St. Peter in 
der Un, BeH. Amitetten O. W. W.). 

Das Haus, bloß König auf der AdmK. 
genannt, liegt drei Viertelftunden füdöſtlich von 
St. Michael, unweit vom rechten Ufer des Urlbaches. 

Königsbach, Rotte in der S- und D.-G. 
Rabenjtein, Pfarre, Schule und Bolt Rabenſtein, 
G.B. Kirchberg an der Pielach, B-⸗H. St. Pölten 
DW M.). 

1795) 17 Häuſer: (1822) 18 Häuſer; (1836 Schw.) 
18 Häufer, 108 Einwe: 118701 20 Häuier, 101 Einm; 
{18=0) 21 Häujer, 103 Ginm,; (1840) 21 Häuſer, 
111 Einw. 

Die Hänfer der Rotte liegen zerſtreut im Weſten 
der Gemeinde, zu beiden Zeiten des Stönigsbacdhes, 
weicher in einem engen Graben von der Wetter 
fuden (513 M.) an der Grenze des Gerichtsbezirkes 
Mank berablommt und der Pielach zufließt. Das 


Königsbadı. 


gebirgige, wilde Terrain lajst faft gar feinen Feld- 
bau zu, beffer ift es mit der Wichzucht beitellt: 
den Haupterwerb geben aber Holzarbeit und Holz- 
handel. Es giebt drei Käufer in diefer Rotte, Die 
den Namen Königsbad; führen: zur Unterjcheidung 
wird ein Ober, Mitter- und Vorder- vorgeſetzt. 
Der oben S. 440 genannte Karhof trägt Die 
Nummer 1 der Notte Königsbach. Zu Königsbach 
gehört auch das Bauerngut Inner-Reitbach, das 
1500 durd die Decbantei Kirnberg von Georg 
Boppendorfer gefauft wurde. (Weiter. Beilagen 


'=.1,2 200) Da der durch Königsbach fich hin- 


ziebende Fahrweg in das Bezirkäftraßenneg einbe- 
zogen worden ift, jo wird vorausfichtlich Durch Die 
baldige Herſtellung einer Fahrſtraße durch Könige- 
badı eine directe und bequeme Verbindung mit 
Rabenitein und der Umgebung und in den joge: 
nannten Schweizerboden geichaften. (Wefünige Misteitungen 
bei bochw. Herr Plarrers iu Mabenitelr, P. Albert Raber.) 


Die Herrichaft Nieder Grünbach war Grumd-, 


Orts- und Confcriptionsberrichaft; fie übte auch 


das Landgericht. 

Königsbach, Dori und 8. ©. in der D.-G. 
Dber-Nonndorf, Pfarre Waldhauſen, Voſt Grain- 
brunn, Schule OberNonndorf, G⸗B. und B.H. 
Zwettl (O. M. 8.) 

(1795) 17 Häuſer; (1822) 15 Hünfer; (1841 Schw.) 
21 Süufer, 155 Einmw.; (1853) 135 Einm.; (1880) 
25 Häuſer, 162 Eimm.: (1890) 26 Häuſer, 157 Win. 

Das Dorfgebiet grenzt nördlih an Dber- 
Nonndorf und Sprögnitz, weitlih an Stlein-Engei- 
brechts, ſüdlich an Klein-Weißenbach und Kappolts- 
ſchlag, öſtlich an Waldhauſen. Die Lage iſt im 
allgemeinen hoch, der Galgenberg öſtlich vom Orte 
hat 743 M. und von der Hochebene rinnen eine 
Anzal kleiner Bäche, der Straßlüſſelfeldbach, Hönigs- 
bach und Dorfgrabenbach dem Purzellamp im 
Süden zu. Die Gründe ſind ziemlich gut, außer 
Getreide werden auch Flachs, Klee, Kraut und 
Rüben gebaut. An Communicationen, auch nach 
dem eine Viertelſtunde nordöſtlich entfernten Schul - 
orte Ober⸗Nonndorf, führen nur Vicinalwege. 

Zu Nöonigsbach var ein landesfürſtliches Leben, 
zu dem nebſt Gericht, Stock und Galgen, Korit 
und Wildbann nach dem Ausſierben der Wallieer 
eine Reihe von »Güterie, »Höfene ꝛc. gehörten, 
die oft weit vom Königsbach entlegen waren, Nadı 
dem intabulierten Lebenbrief von 1522 und der 
Schensipecification von 1782 waren es ein Gut 
zu Hundsdorf cur. 4, 2. 4421, zu »Sthumberge, eine 
Hofftatt dafelbit, »das Gut bei dem Bachs, »das 
Gut in der Weitachwis«, ein halber Hof »in ber 
Nienere, ein Gut >»im der Leithen«, ein Hofftatt 
»in der Berglin«, ein Gut >am Punzweg«, jünmt- 
fie in der Pfarre Wolisbach gelegen; zwei Güter 
sin der oberen Agspach-, zwei Güter » zu obern 
Hanfleiten« und eix Gut zu »Seillady« (Zeillern), 
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Königsbadh. 


alle in der Pfarre Aſchbach gelegen; ein -Gut im 
Bad« Pfarre Euratsfeld), einen Hof zu »Beitları«, 
ein Gut zu »Weftenberge in der Bfarre St. Johann 
(in Engjtetten), ein Gut in der »Boint«e (Pfarre 
St. Beter in der Au). Alle dieſe Stüde waren 
Ballieer Lehen. Dazu kamen noch ein Hof und 
ein Meierhof zu Kremsleiten, eine Hofftatt »in der 
Weyere, »bei dem Brunn«, »zu dem Meichen«, 
die Schmiedshofjtatt, die Badſtuben, fieben Hof- 
jtätten, darunter eines genannt Stübelhänfel, ein 
anderes DOberichenfhaus; ferner die Hofftatt »auf 
ber Greiten«, das Niederſchankhaus, das Fiſchwaſſer 
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Brüder, jeinen Univerfalerben, deren Bater Lonrad 


Adolf für fie am 30. März 1729 die Belchnung 


bei Frenftetten, die Müle und den Weg bajelbft, 
eine Hofftatt im »Mieblein« bei Serenftetten, alles ' 
in der Pfarre Aſchbach und im Landgerichte Enns | 
gelegen; zwei Höfe nebit jechs Hofftätten in Stephans- | 


bart, drei Güter »in der mittern Gäferinge, ein 
Gut »an der FFichtenmweiden« in ber Pfarre Eurats- 
jed, ein Gut »in der Haglau«, eines »bei dem 
mittern Öattern«, einen Hof »zu Waltersdorf in 
der Pfarre Alerberge, ein Gut »in Samjaden in 
der Pfarre Hintersheim«; drei kleine Häufer mit 
einer Wiele (in Stephanshart?), den »mittern 
Auergarten«, einen Acker im »ltrechtälenterfeld«, 
ein Gut »der Bajtübele genannt, den Hof zu Dorf, 
drei Güter zu Felbersdorf, vier Güter zu Gekling, 
jünf Hofitätten zu Galldrumm, vier Tagwerk Wiejen 
auf dem pierfeld in der Pfarre St. Georgen, 


eine Hofſtatt in der Piarre Steinfirchen, ein Gut | 


zum Banholme«, ein Gut zu Hetmannsberg ſowie 
ein Lehen und eine Hofftatt dafelbit, ein Gut »in 
Reidt« in der Pfarre Amftetten und den halben 
Zehent groß und Klein zu Gugelmuſch. 
Lehenträger waren die Herren Neidegg zu 
Hanna, welche zu Stönigsbach bereits unter Herzog 
Albrecht V. mit Gericht, Stod und Galgen, Forft- 


und Wildbann belehnt waren. Der erite derzeit | 


nachtweisbare Lehensträger war Hans Neidegger 
zu Ranna, 1427 beiehnt. Eehenbuch Ulbrechte V. 
Ft. 124.) Ihm folgte 1455 jein gleihnamiger Sohn 
(Rerigenblatt. 1859, S. 77: 1954, ©. 190), dieſem Leopold, 


ber Neidegger, der Königsbach zu Gunjten feines | 


Vetters Martin dem Landesfürſten aufjandte, 
worauf Martin die Belehnung erhielt. Die oben 
aufgezälten Aitinenzen zu dem Lehen Königsbach 
erbieit zuerjt >für geleiftete treue Dienft« Sieg- 
mund Neidegger im Berein mit Matthias Khuen 
im Jahre 1506 (webenduh DMarimilianeı. Bb. 3. Kot. 99, 
hierauf wurde 1522 Wilhelm von Neidegg 
beiegnt (Lebtubuch Ferdinands 1. Mb, 1, Fol. 98); bei 
deſſem Haufe diejelben verblichen bis zum Erlöſchen 
des Mannesjtanımes mit Ferdinand Raimund 
Herrn von Neidegg Freiherr zu Wildegg. Er 
verfaufte die von ſeinem Ahnherrn zu Königsbach 
binzuertvorbenen Stüde an das Stift Heiligenkreuz. 





erhielt. Niclas Graf von Rindsmaul verfaufte 
da3 Lehen nebit der Herrſchaft Soß und Krenitetten 
an Joſef Freiherr von Dauer, der am 18. De- 
cember 1816 damit belehnt wurde. Durch Hof- 
entichließung vom 10. Januar 1829 wurde das 
Zehen allodialiftert. «#. €. Ardiv für Nieder: Öfterreic.) 
Landgericht, Drts- und Conſcriptionsherrſchaft war 
Friedau, das fih mit Mitterau, Strannersborf, 
Lilienfeld und Goldegg in die Grundherrichaft teilte. 

Im Schwedenkriege wurde der Ort am 2. Sep- 
tember 1645 von hundert feindlichen Soldaten 
geplündert und acht Häufer abgebrannt. CHyppolytus. 
1354, ©. 104, Im ganzen beitanden um jene Seit 
26 Häufer. (Eonitoristarhiv St. Niten, Fuscifel Brand.) 

Zu Königbach beſaß jeit dem XVII. Yahr- 
hundert bie Pfarre Brand von 15 Häuſern Zehente 
bis zur Ablöfung derjelben im Jahre 1849. (meisier. 
Beilagen. Bd. 4. S. 559, — Hyppoiytus. Bb. 1, ©. 208.) 

Im Jahre 1896 brannte ein großer Zeil 
des Dorfes ab. (Gefallige Mitteilungen des hodw. Herrn Stiftes 
ardivar im Amettl, P. Benediet Hammer und be& hochw, Serra 
Veorrers Aloie Pleher in GroßeVoppen. 

Königäberg, Ehs in der Rotte Böchler IL, 
8... Konradsheim, D.-&. Waidhofen an der Ips 


(Landgemeinde), Schule und Piarre Konrabsheim, 
G.B. Waidhofen an der ps, B.-H. Amjtetten 


(O. W. W.). 

Das Haus liegt im Süden der Rotte gegen 
die Grenze von Ober-Dfterreih, am Nordabhange 
des Redenberges (1046 M.). 

Königsberg, Ehs. in der Rotte Greiöberg, 
K.G. Honradeheim, O⸗G. Waidhofen an der Ips, 
Schule und Pfarre Konradsheim, &.-B. Waidhofen 
an der ps, B.H. Amftetten (O. W. ®.). 

Das Haus liegt ganz im Weiten der Motte, 
an der Grenze des Gerichtsbezirkes St. Peter in 
ber Mu, am nordweftlichen Abhange des Pöchler- 
fogele (705 M.) nahe dem Uriprunge des Nelling- 
baches. 

Königäberg, Ehs. in der KiG. Groß- 
Prolling, O⸗G. Prolling, G⸗B. Waidhofen an 
der Ips, B.H. Amſtetten (O. W. M.). 

Das Haus liegt unweit vom linken Ufer des 
Prollingbaches, auf dem Berge gleichen Namens 
845 M.). Der Schulort iſt Grof-Brolling. 

Königsberg, Ehs. in der 8-6. Inner- 
Wieſenbach. DO... St, Veit an der Gelſen, G.B. 
Hainfeld, B-H. Lilienfeld (D.W. W.). 

So heißt das Haus im SpecOrtsrep., die 
Adm.K. hat Kennberg, während ihr der obige 


ı Name jeblt. Die beiden Namen find daher jeden- 


Königsbach jelbft vererbte er auf den minderjährigen | 
Grafen Ferdinand von Rindsmaul und beijen | 


Topograptie. V. Banb 


falls identiih mit dem Haufe, dad am dem von 
der Sengereben (1110 M.) zum Wiefenbache herab— 
fonmenden Steigenbach, eine Biertelftunde von deffen 
Einmündung, liegt. 

36 
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Königäberg, Rotte in der KG. Unter | 


os, O⸗G. Göftling, Pfarre, Schule und Poft 
Göftling, &.-B. Gaming, B.-d. Scheibbs O. W. WM.) 
(1795) 13 Häuifer; (1822) 15 Häuier; (1838 Schm.} 


15 Häufer, 12% Eimo.; (1870) 14 Häuſer, 89 Einw.; ' 


(1880) 15 Häuſer, 95 Cinm.; (1890) 


16 Häuſer, 
72 Einw.: (1898) 14 Häufer, 100 Einm. 


Die Rotte hat den Namen von dem öftlichen 


Ausläufer des gleichnamigen Bergzuges, der an 
der MWeitgrenze der Motte mit dem Kurzeck endet. 
Auf der Adm.K. ift der Name nicht angegeben, 
wol aber jener”eimer Anzal Einzelhäujer der 
Notte. Sie nimmt im Norden der Gemeinde das 
Terrain im fndartigen Ausbuge der Grenze bes 
Serichtsbezirfes Gaming am linken Ufer der ps 
ein. Die zerjtreuten Käufer liegen im Walde, in 
weichen mehrere Bergipigen anſteigen, wie ber 
Ladnerberg 887 M. und der Sattelbrunnerberg 
752 M. Mit Verbindungen it e8 außer der ſchon 
zum Nahbarbezirfe gehörenden Straße am rechten 
Fpsufer ſchlecht beitellt, daher auch der Schulbejuch 
in Göftling, das von einzelnen Häuſern bis zu einer 
Stunde entfernt ift, häufig jchtwierig wird, be— 
fonbers im Winter; doch iſt der Schulbefuch ein 
jleißiger. Die Bewohner gewinnen durch Holzarbeit 
und Kohlenbrennen ihren Unterhalt, dann aber auch 
durch Öfonomie, Viehzucht umd Holjverfauf. Die 
Wälder beitehen größtenteils aus Nadelholz, zum 
fleineren Teil aus Buchenholz. In dieſer Rotte 
befinden ſich neun »faufender Brunnen. 14 Häufer 
haben eigene Namen und zwar: Groß,-Hieflreith 
Conſer.Nr. 1), Klein-Hieflreith (Conſcr.⸗Nr. 3), 
Klein-⸗Sattelbrunn (Eonier-Nr. 4), Groß⸗Sattel⸗ 
brunn (Conſer.⸗“Nr. 5, Feuchtegg (Conſer⸗Nr. 6; 
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bergen eingenommen, die armen Bewohner nähren 
ſich von Holzarbeit und Kohlenbrennerei. Schulort 
ift Unter-Aipang, wohin von ben einzelnen Häufern 
fehr "primitive Waldwege führen. 

Königsberg, Notte in der K- und D.-@. 
Thomasberg, Pfarre, Schule und Bolt Edlitz, &.-B. 
Aipang, B.-H. Wr.-Neuftadt (U. W. M.). 

(1870) mit Olbersborf 70 Häufer, 470 Einm.: 
(1880) 50 Häufer, 346 Einmw.: (1890) 52 SHänfer, 
322 Ein. 

Die zeritreuten Häufer der Rotte nemen den 
Norden der Gemeinde, zwiichen dem Pittenbache 
und dem in denjelben mündenden Ebligerbache, ein. 
Das Haus, von welchem die Rotte den Namen hat, 
liegt eine Viertelftunde norböftlih von Olbersdorf, 
am nördlichen Abhange des von Süden gegen 
Norden langgeſtreckten Königsberges, deſſen böchite 


Spitze 750 M. anſteigt. Das Terrain iſt vor- 


Bd. 3, S. 96a}, Laden (Conſer.Nr. 7), Alten- 


mais (Conſer.Nr. 8), Neſtlgrub (Eonier.-Rr. . und ©.G,, Pfarre Königsbrunn, Poſt Absdorf, 


Pramreith (Conier.-Nr. 12), Mlein-Sattelbrunner- | GB. Kirchberg am Wagram, 8.9. Tuln O. W. W.) 


Biwidelreith (Conſer.«Nr. 10), Köhr (Eonier. Wr. 11), 


häusl Conſer.Nr. 14), Feuchtegghäust (Conſer. 
Nr. 16). Gefalllae Mitteilungen bes Herru Oberlehzrers in 
Moſtling, Veter Schnepf.) 


Die Rotte gehörte zum Landgerichte Waidhofen an 


der ps, nach 1803 kal. Cameralherrſchaft Waid- | 


bofen an der Ips, weiche auch Orte, Örund- umd 
Eonfcriptionsobrigfeit var. 

ziteratur: Schweirfbarbe, Darkelung x-B.O.®2. W. 
Bd. 12, ©. 168 

Königsberg, zeritreute Häufer in der K.G. 
Kleines Amt Aſpang. O.G. Aipang, Pfarre und 
Poſt Aipang, GB. Nivang, B-H. Wr.-Nenjtabt 
(U. W. W.). 

17951 17 Hãuſer; (1870) 47 Häufer, 243 Einw.; 
(1880) 50 Häuſer, 312 Einm.; (1890; 52 Hänſer, 
261 Eimw. 

Die Häufer liegen ganz zerjtreut und jänmt- 
ih) mit topographiichen Eigennamen öſtlich bei 
Unter- und DOber-Mipang um den Berg gleichen 
Namens (750 M.). Das Terrain ift von Wald- 


; Zeil des Dorfgebietes 


wiegend Waldland und demzufolge auch die Daupt- 
beichäftigung der Bewohner Holzarbeit, die Wieh- 
zucht wird mit einem wenig anſehnlichen Schlage 
betrieben. Die Straßen einerfeits von Wipang, 
anderſeits von Krumbach nördlich laufend, ver- 
einigen fih im Norden der Motte; die letztere ver- 
mittelt auch den Weg zum Sculorte Edfig; im 
Junern der Notte gibt e8 nur Waldivege, 

Stönigäbiegel, Ehs. in der 8.- und D.:G. 
Schwarzenbah, G⸗B. und B.H. Wr.-Neuftadt 
(U. W. M.). 

Der Hof liegt an dem Berge gleichen Namens, 
Königsriegel auf der Adm.K., Königsbügel auf 
der Gen.St.K. (521 M.) genannt, eine halbe 
Stunde nördlih von Schwarzenbach, nahe der 
Örenze von Ungarn. 
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(1795) 63 Häuſer: {I822) 65 Häufer: (1834 Schm.) 
65 Häuſer, 527 Einmw.; (1853) 459 Einm.; (18801 
st Häuſer, 523 Eimw.; (1890) 83 Häufer, 52% Einw 

Das Dorf bildet für ſich eine Ortegemeinde 
von Hill Oilon., welche nördlih an Mitter- 
Stodftall, weitlih an Unter-Stoditall, ſüdlich an 
Bierbaum am Kleebiegl, öftlib an Ober-Absborf 
und Hippersdorf grenzt. Das Dorf ſelbſt liegt üblich 
des teil abfallenden Wagram, dem der nörbfiche 
angehört, während ber 
jüdfiche ganz eben ift. Der am Rande des Abhanges 
vorbeifließende Schmiedabach berührt den Ort. Der 


, Tüdliche Teil befteht nur aus Adern, im nörblichen 


befinden fich nicht unbedeutende Weinrieden, welche 
viel, aber nicht beionderen Rein erzeugen. Daneben 


' wird jtarf Safran gebaut. Un dem nördlich vom 


Orte anfteigenden Bromberg it eine fange Reihe 
von Weinfellern ausgehöhlt. Am Orte bejteht eine 
dreiclaffige Vollsſchule. Die Straße von Stoderau 
nach Kirchberg gebt durch das Dorf und in bem- 


— — 
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ſelben zweigt Tüblich eine andere zur Landesſtraße 
von Tuln nach Krems ab. 

Die ältefte Namensform dieſes Ortes Tantet 
wie bei dem folgenden: Ehungesbrunne, Ehuoniges- 


prunne ꝛc. Er beſaß ein Schloſs (wie hier noch 
die Erinnerung befteht: in Norden, auf der Wagram- | 
‘ Forftmeifter Hanns von Dietreihätorf (Diet- 


höbe) und wird als Sik eines alten, weitverzweigten 
Herrengeſchlechtes bezeichnet, das wiederholt in mittel- 
alterlihen Urkunden auftritt. Eirca 1177 wird ein 
Uricus de Ehungesbrunne, der Bruder des 


Boppo de Gnage (Primbich) in einer Urkunde | 


Herzog Leopolds für das Stift Heiligenkreuz als 


Zeuge erwähnt (Fontes rer. Austr. II, 86,11, &. 10), Dede | 


gleichen in den’ Nahren 1196 und 1203 {ebenda 
&.= und 39). Um das Fahr 1186 wird in einer 
Urkunde für das Stift Göttweig ebenfall3 ein 
Uri de Chunigesprunnen aufgeführt (s a. D., 
MD. 8, 2. 9). 

Im Stiftungsbuche des Kloſters Zwettl er- 
iheint 1232 ein Chunradus de Kunigesbrunne, 
1234 ein Ulricus de Kunsprun fao.0,u, 


&. 3, ©, 105 und 119. Am Jahre 1242 erteilte Herzog | 


Friedrich dem eben genannten Kloſter als Erſatz 
für die Schäden, welde Ulricus de Chunges- 
prunne dieſem angethan, eine Schenkung (ebenda 
@. 115 dergleichen im Jahre 1252 König Ottofar 
tbeuda S. 161). 

1249 ericheint ein Engeljchalcus de Kuni— 
gedprunne da. a. DO. 
1256 (ebenda 82.3, 8.1873: 1260 findet fich ein » Miles 
de Kunigsbrunns, nach deſſen Tode der Bilchof 
Otto von Paſſau das nun erledigte Gut Gawaiſch 
Gaubirih) dem Heinrih Gawatſcher verlieh 
‘Mon. Boic. 11, 8b. 29, S. 186 und 429); 1288 ein Ulricus 
Rurkrav de Ehunigsprunne (Fontes rer. Aust. 11, 
21,8. 416); 1298 eine Giſela von Chunges— 
prunne, Tochter des Otto von Raſtenberch 
s.0.©,, 8b. 3, ©. 499). Ilm das Jahr 1230 Hat das 
Vaſſauer Domcapitel hier einen Jehent beieffen 
Arhin für Öfterr. Meichiehte, Bb. 58, E. a). 

Am Mittelalter gab es auch ein Königsbrunn 
bei Brud an der Leitha (Reitt, Serichohene Oruichaften 
ug erwähnen, auf welches ſich die Urkunde König 
Heinrichs IV. ddo. Regensburg den 26. Novem- 
ber 1074 bezieht, worin diefer dem Bistume Frei- 
fing 100 fönigliche Huben zu Brud an der Leitha, 
Chunigesbrunnen, Neudorf u. ſ. w. an der Leitha 
gegen Bemanmung der Burgen wider die Ungarn 


überläjst (Fontes rer. Auntr. I, Be. 31, ©, 901. Dasielbe | 
| Nahre 1611 ließ fich deſſen gleichnamiger Sohn 


Königsbrunn wird e& auch geweſen jein, in welchem 
circa 1428 dem Hans von Lichtened »3 Pfund 
3 Schilling und 81, Piennige Gets gelegen zu 
»Sunigsprunn« auf behausten Bütern und auf Über- 
länd und einen Meinzehent dajelbft« und im Jahre 
1434 dasjelbe dem Tobias Norer zu Leben ge- 
geben wurde Eeherbuch Herzog Abrechts V, im Notigen: 
bfert. 1859, ©. 157). Der Gattin des genannten Hans 


| alt majerhof mit 





1, 82. 51, ©. 1501 desgleichen 
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von Lihtened, Anna, wurden im Jahre 1437 
verjchiedene Gülten zu Königsbrunn, Regelsbrunn 
und Höflein eingeräumt, die fie im Jahre 1447 
dem Jungfrauenkloſter zur Simmelpforte in Wien 
ftiftete. (Selticrife »Mdter«, 1872, S. 29.) 

Im Jahre 1400 gab Herzog Albrecht dem 


richitod) »den Sitz und freien Hof, genannt der 
aller Zugehür« zu Leben 
(Wisgrilt, 80.2, ©. 287); circa 1423 erhielt dieſe Güter 
Dans von Neidegg, Kammermeiſter des Herzogs 
Wilhelm von Üfterreich Eebenbuch Albrechts V. im 
Hoiigenblatt. 1859, 5, 767 und circa 1427 dad Dorf 
Kunigeprumm ebenda ©. 777. Am Sabre 1456 
(20. Januar) empfieng Hans von Neidegg zu 
Ranna, Burggraf zu Steyer, der 1452 den Kaiſer 
Friedrich auf jeinem Krönungszuge nah Rom 


; und Neapel begleitet hatte (Zeitihrift »Adier«. 1873, &. 210), 


das Dorf Kunigsprumn Eehenbuch König Zabialaus im 
Rotigenblait. 1854, ©. 10). Diefe Tehten Nachrichten 
dürften, mie dies auch öfter geſchah, auf Königs- 
brunn am Wagram zu beziehen ſein (nat. den Artitel 
Feuertbrunn in ber ZTopsgraubie von Nieder: Sfierreih. Bd. 8, 
S. 10sb), gegen Wick «Bräter bes Vereinen für Landes 
funde. Bd. 6, ©, 378), der dieſe Daten auf das vers 
ichollene Königsbrunn bei Feldsberg, welches in 
Urkunden des XIV. Jahrhunderts genannt wird, 


; beziehen will. 


Um 19. Januar 1456 erhielt Stephan Frey 
von Stain vom König Yadislaus 36 Pfennig 
Geldes auf 1 Hofftatt zu Kunigsprunn unter dem 
Ragranı Notizentlatt. 1854, &, üb). 

Bon der Mitte des XVI Jahrhunderts an 
beginnen genaue Nachrichten über die Befiber dieſes, 
eine eigene Gültbuchzeinlage bildenden Herrſchafts- 
ſitzes Am 26. März 1570 bittet Philipp Stain- 
aner, kaiſerl. Rammerbiener, der das Gut von 
feinem Bruder Augustin geerbt hatte, um An— 
ihreibung im ſtändiſchen Gültbuche Giederserr. 
Landesarchiv, Gültbuch. alte Giplagsacten. B. U. M. B. 186), 
Nach deſſen Tode wurde Jonas von Heyßberg— 
ebenfalls kaiſerl. Kammerbiener für feine Berbienfte 
von Sailer Rudolf Il. mit Königsbrunn und 
Feuersbrunn belehnt (Originat im f. u. t. Reicht: finanz- 
Abi) und erſuchte am 17. Juli 1582 um An— 
ichreibung (Nieberöfterr. Landedarchiv, Eültbuch, alte Fintags: 
acten. B. u. 2. ©. 186). Am 11. Februar 1591 erhielt 
diejer für feine abgebrannten Untertanen zu Königs- 
brunn 3 Freijahre Wisarint, 2.4, ©. 30. Nm 


anichreiben. Am 1. Februar 1631 verlaufte Xonas 
von Heyßberg das Gut Königsbrunn am ben 
kaiſerl. Rat und Hoffanzler Baptift Freiherrn 
von Verdenberg, der dasſelbe am jelben Tage 
feinem Bruder, dem kaiſerl. Rat Johann Peter 
Freiberrn von Verdenberg, Herrn zu Grafenegg 
und Windorfi, cedierte und im Jahre 1639 
36* 
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dieſem anfchreiben lie iNiederöttere. Yandesardie, Hütt- 
buch, alte Giniagkacten. 2. U, M. B. 1361. 


Diefer faufte circa 1635 von Margareta 
Freiin von Ehrenreutter die Herrſchaft Neu- 


aigen, von welcher Beit an das Gut Königsbrunn | 


mit jener Herrichaft vereinigt ericheint. Nah Peters 
Tode kam Königsbrunn mit Neuaigen an feinen 
Sohn Ulerander und dann an jeinen Enkel 
Kohann Philipp, welcher biefen Befip im Jahre 
1638 an Johann Ferdinand von Enkevoirt 
verfaufte tebendafelbft, alte Ginlagsarter. B. U. M. B. 188). 
Nah Wenzel Andrian Wilhelm von Ente 
voirts Tode fam Königsbrunn um das Jahr 1738 
an feine Schweiter, die Gräfin Maria Antonia 
von Rottal und nad) deren Ableben (1746) durch 
ihre Tochter Maria Francisca, verchelichte Gräfin 
von Breunner an die Grafen von Breunner, 


die fih dann Breunner-Enfevdertb nannten | 


(cbembaielbft). 

Die äußerſt einfach gebaute Pfarrkirche wurde 
um die Mitte des XVII Jahrhunderts (1755?) 
an Stelle der dort früher gejtandenen gothiſchen 
Stapelle, über welche jegt der Glockenturm gebaut 
ift, und die num das Presbyterium bildet, errichtet. 
Us am 19. November 1758 Anna Ratharina 
Neuhaufer, bürgerl. Handelsfran in Wien, beim 
» Todtenfopf« hier ein Beneficium jtiftete, wurde ein 
eigener Beneficiat angeftellt, der bis 1783 dem 
Pfarrodminiftrator in Kirchberg am Wagram unter 
geordnet war. In dem legtgenannten Jahre wurde 
Königsbrunn zu einer jelbftändigen Pfarre gemacht 
und feierte am 24. Juni 1883 fein hundertjähriges 
Aubiläum. Im Pfarrhofe befindet ſich ein Bild, 
Ehrifti Taufe durch Kohannes daritellend, das ar- 
geblih vom Kremer Schmidt herftamnıt. (dam 
gröhten Teile nach gürigen Mitteſlungen des Herrn Piarrers Franz 
Bortn in Abnigebrunun am Baaram.) 

Literatur: Schmweidbarbt, Darſtelung x. 2. U. Mm.» 
26.3, €. 168. 

KHönigäbrunn, Dorf, 8» und D.-G., Piarre 
Enzersfeld, Poſt Korneuburg, &.-B. und B-H. 
Korneuburg (U. M. B.). 


(1795) 35 Häujer; (1822) 45 Hänier; (1834 Schw.) ; 


46 Häufer, 340 Einw.; (1853) 263 Cinw.; (1870) 
51 Hänfer, 246 Einmw.; (1880) 51 Häufer, 273 Einm.; 
(1890) 54 Häuſer, 274 Einw. 

Das Dorf, vordem zur Ortsgemeinde Enzers- 


feld gehörig, jeit 1886 aber als eigene DOrte- | 


gemeinde von 353 Kilom. conftitwiert, liegt eine 
halbe Stunde jüdtwefllich von Enzersfeld, in dem 
vom Marchielde gegen den Hochleithenwald an- 


fteigenden Gelände, das Dorf jelbft noch im Thal, | 


während jich nördlich bei demſelben die Eichleithen 
248 M. hebt. Diejer Teil bejteht nur aus Feldern, 


im jüdfichen fommen auch Weinrieden mäßigen | 


Umfanges vor. Die Gründe find gut, und daher die 
Getreideernten über den Eigenbedarf. Die Straße von 
Stammersborf nach Enzersfeld gebt durch den Drt. 


Königsbrunn 


Dieſer Ort wird ſchon im XII. Jahrhundert 
wiederholt erwähnt: Chunigesprunue, Chunis- 
prunn ꝛc. und iſt vielleicht von den Herren von 
Königsbrunn, welche in den gleichnamigen Pfarr- 
orte am Wagram ſeſshaft waren, gegründet worden. 
Um das Jahr 1150 ſchentte Frau Alha idis dem 
Stifte Kloſterneuburg einen Weingarten in Chu— 
nigesprunne. (Fontes rer. Au-it. I, Bd. 4, S. 110.) ‘m 
Jahre 1177 wird ein Ditmarus de Chunis- 
prunne bei einer Schenkung des Berhtoldus de 
Engilprebtisdorf (Slein-Engersdorf) an das vor- 
erwähnte Stift ald Zeuge aufgeführt ebenda €. 129), 
Um 1187 giebt Berhtoldus und jeine Gattin 
Juta de Rorbad demjelben Stifte als Seel- 
geräth je ein Beneficium zu Rorbach, zu Hagin- 
prunn (Hagenbrunn) und zu Chunisprunne (even: 
da ©. 78). 


Nebit dem Stifte Kloſterneuburg ericheint 


ſchon frühzeitig das Benedictinerflofter Formbach 


in diefem Orte beitiftet. Das Registrum Mona- 
sterii Formbacensis vom Jahre 1343 dm Privat: 
ardivebes Dr. Bincenz Richter in ®taggnig) zält auf Fol. 234 
bis 242 den reichen Getreide- und Meinzchent 
dieſes Kloſters auf, welcher an die St. Veitsfirche 
in lein-Engersdorf entrichtet wurde; und zwar 
werben auf ber »Prennleitene 34, auf dem »Neun- 
perge (novo monte) 62, in »Trautenberg-« 
(Tradtenberg) 8 und in »Topel«e 22 Weingärten 
angeführt, wovon nur 32 Königsbrunmnern, Die 
übrigen aber Bewohnern von Korneuburg, Stammers- 
dorf, Flandorf, Biſamberg, Klofterneuburg (Propft), 
Gerasdorf, Leobendorf, Seyring, Klein-Engersborf, 
Seebarn x. gehörten. (Birterbofer, Die Biarre ein: 
Engersborf in ben Blütern bes Bereines für Landeetunde. 1887, 


‘ ®, 21, 2.3141.) Diefe Befiungen wurden zum größten 


Teile am 14. Juni 1395 von dem Abte Konrad 
von Formbach aus »mierdlicher not ihres gottes- 
hauſes« an Propit Beter von Kloſterneuburg ver- 
fauft. (Fontes. ror. Auste. I, 8%. 18, S. 4415.) 

Auch das Stift Göttweig ericheint nach der 
eben erwähnten Urkunde vom Jahre 1395 auf 
den »Neunperge und an der »Prennleitene mit 
einigen Zehenten beftiftet; desgleichen weist eine 
im Schottenarchive zu Wien befindliche Urkunde 
vom Jahre 1538, betreffend Kauf und Verkauf 
zwiichen dem Schottenftiite und dem Stifte Gött: 
weig Diejes als Beſitzer verjchiedener Gülten im 
Königsbrunn nach. (Biärter des Vereines für Sandestunde. 
&y, 21, ©, 319 und 46.) 

Im Sabre 1467 vermadhte Hans Dachſen— 
bed von Hagenbrunn jeiner Ehefrau Dorothea, 
des Georg Neuded von Raftenberg Tochter, 
feine Gülten zu Königsbrunn ievenda €. 349. 

Am Anfange des XVI. Jahrhunderts war 
bier und in der Umgebung Kaiſer Marimilians I. 
berühmter Geheimſchreiber und Hofpoet Marr 
Treigjaurwein von Ehrentreig begütert; in 
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jeinem Teitamente vom Jahre 1522 vermachte er 
feiner Ehefrau Barbara »Kunigsprunn ſammt 
allen Zehenten und Yugehörunge. (Hormanere Taichen⸗ 
526.197, ©. 1441 4) Nah Treigjauerweins Tod 
gewährte Ferdinand J. der Witwe auch den 
lehensweiſen Beſitz von Königsbrunn und eines 
Gartens außerhalb der Stadt-Mieje beim heiligen 
»Ehrifto« auf ein Jahr. Echenbrief vom 5. Eeptember 
152%. Barbara blieb aber durch Gnade »auch 
fernerhin« im Beſitze von Königsbrunn; am 
3. Januar 1539 verficherte dann Ferdinand 


dem niederöjterreichiichen Sanzlei-Negiitrator Ehriflof | 


Gerler (Gelfer?), daſs 


ihm nad dem Tode | 


Barbaras das Dorf Königsbrunn für die ihm | 


verjprochene Belohnung von 300 fl. als Lehen | . 
Filialficche genannt, dürfte um 1544 gebaut worden 


eingeräumt werde, jedoch müffe er, it das Dorf 


über 300 fl. wert, den Mehrbetrag herauszalen. | 


(Gebenfbudh. 1539, Fol. 2,) 

Königsbrunn gehörte bis zum Jahre 1783 
zur Pfarre St. Veit in Rlein-Enzersdorf, welche 
im Jahre 1540 (25. Auguft) mit einigen dazu- 
gehörigen Beligungen das Stift Schotten von dem 
Kiofter Formbach abgetreten erhalten hat. «Sonic im 
Ssottenfhlitardive; Blätter des Vereines für Landbesfucde. Dh. 21, 
©», Im April 1783 wurde eö nun ber neu 
errichteten Pfarre in Enzersfeld zugewieſen, troß: 
dem die Gemeinde am 1. Mai 1783 in einer Ein 
gabe an den Schottenabt dagegen proteftiert hatte. 
(Blätter des Vereines fülr Yandesfunbe, Bo. 18, ©, 24,) 

Diefer Ort mit jeinen reichen Weingarten- 
beiigungen erfitt durch feindliche Einfälle wieder: 
holt erheblichen Schaden. Nach der Türfeninvafion 
vom Jahre 1529 iſt ein bedeutender Rüdgang in 
der Weincultur zu verzeichnen (ebenda S. 211); nach 
der vom Sabre 1683, wo Stönigsbrunn von 
Streifhorben bald in Brand geftedt worden wäre 
ietenta ©. 226), werden in einem Verzeichnifie des 
Scottenabtes Sebaftian neun Königsbrunner auf- 


gezält, die »von Freund oder Feind in totum | \ 
' (950 M.) norböftlich zum Heinen Erlauf zieht. 


jpoliirt, ausgeplündert, denen nichts geblieben ift, 
ala das leere Obdach, die weder Korn noch Vieh 
ach ſonſt was befigen« tebenba ©. 284). 

Auch bei dem Schwedeneinfall vom Jahre 1642 


wurde Königsbrunn hart mitgenommen und es 
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Niede von 36 bergredhtspflichtigen Vierteln nur 
mehr 19 vorhanden (evenda ©. 233). 

Aus einer Eingabe der Gemeinde an die Stifts- 
herrichaft Kloſterneuburg vom 6. Mai 1683 it 
zu entnemen, daſs bier auc die Veit jahrelang 
gewütet, wobei auf die Siechfnechte allein 100 Reiche- 
thaler ausgegeben wurden (ebenda). 

Die Ortsobrigleit übte die Herrſchaft Stift 
Kloſterneuburg aus, doc beſaſſen bier auch bie 
Dominien Bijamberg, Ladenborf, das Schottenftift, 
Dber-Siebenbrunn, Meiffau, Stammersdorf und 
die Pfarre Pillichsdorf einzelne Häuſer. Girol. Tops: 
arapbie, Bd. 11, ©. 43. — Schweidhardi von Bidingen, 
Darfielung bes Ergbergogtums Öfterreich unter ber Enne. B.U.M.®. 


8.3, ©. 186.) Die Ortsfirche, bald Kapelle, bald 


jein. Der Bifitationsberiht von diefem Jahre 
macht ihrer bereits Erwähnung. Angedeutbuch der Biarre 
Enzerefeld, S. 9.) 

Seit dem Jahre 1715 ſiand hier auf der 
Straße zwiſchen Königsbrunn und Enzersfeld eine 
Säule des heil. Nepomuk, welche im Jahre 1771, 
da das hölzerne Schutzdach zugrunde gegangen war, 


' von dem Wiener Kaufmann Rager in eine flapelle 


umgewandelt wurde, bie noch heute fteht. Statter 
bes Bereinet für Yanbesfande. Bo, 18, S. 369.) Meben dem 


Gemeindehauſe fteht eine Säufe jüngeren Datums mit 


hatten fich, wie die Korneuburger Taufmatrifen | 


jeigen, viele Ortsbewohner in die befejtigte Stabt 


geflüchtet (ebenda S. 218, 217, Das Zehentregiiter des 


Schottenftiftes bemerkt zum Jahre 1650: 
Königebrumm fchlecht gebaut« (ebenda ©. 215). 


In 


Der Niedergang der Weingartencultur machte | 


immer größere Fortichritte. Bereits vor dem Nahre 
1733 wurde der Ried Trautenberg in Ader unge 


feitben, wo um dieſe Zeit der befannte Rächter des 
Wiener Härntnertortheaters, Joſ. Anton Stranitzky, 
mehrere Weingärten beſaß edeuda S. 251), viele Wein- 
gärten zu Äcker gemacht. 1784 waren im dieſem 


den vier Peſtpatronsbildern. Rach gütigen Mitsteitungen 
des hochto. Seren Pfarrers P. Dominit Breuer in Ongersfelb.) 

„ Königabrunn hatte 1618 und 1624 ein jelbft- 
ftändigesd Banntaiding, zu dem auch die Klofter- 
neuburger Holden zu Hagenbrunn, Eberädorf und 
Enzersfeld erſchienen. (Winter, Nieberöfterr. Weistiimer, 
2b. 2, ©. 390.) 


Königdeben, Ehs. in der R- und 
O.G. Oberamt, ©.-B. Gaming, B.-H. Scheibbs 
D. W. ®.). 


Das Haus liegt eine Stunde ſüdweſtlich von 
Greſten, im Schmidgraben, der vom Schwarzenberg 


Königsegg, Rotte in ber Keund O⸗G. 
Krumbach, Pfarre, Schule und Poſt Krumbach, 
G.B. Kirchſchlag, B.-H. Wr.-Neuftabt (U. W. W.). 

(3880) 11 Häuſer, 73 Einw.; (1890) 32 Häuſer, 
247 Einw, 

Die zeritreuten Häufer der Motte fichen im 
Weiten der Gemeinde, gegen ben Gerichtsbezirk 
Aipang zu und kehrt das Wort König bei zwei Häuſer 
wieder: Königbauer, Königshofer. Erfteres führt die 
Eonjcriptions-Nummer 194. Die übrigen Hänfer 
haben 2ocalnamen als: Luderbauer, Königbauer- 


 Stübl, Haberer, Hartbauer, Hartbauer-Stübl, Bloch: 
wandelt; von 1733 an wurde auch in der Brenn- | 


berger. (Hetällige Mitteilungen des Hetrn Überlchrere in Arums 


| bat, W. Dollerwöger.) 


Königshof, Ehe. in der Rotte Rabenleithen, 
8. und O⸗G. Zeillern, G.B. und B.-H. Amſtetten 


O. W. W.). 
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Das Haus liegt eine Biertelftunde ſüdweſtlich 
von Zeillern, unweit vom rechten Ufer des Beitl- 
baches, gegen Ober-Zeillern zu. 

Königshof, Eh. in der KG. Steinwand- 
feithen, O⸗G. St. Veit an der Gelien, G.B. 
Hainfeld, B.H. Lilienfeld (D. W. W.) 

Das Haus liegt im Welten der Gemeinde, 
nahe dem rechten Ufer der Traiien und der Örenze 
des Gerichtsbezirkes Lilienfeld, nächſt der Eijenbahn- 
Station Markt. 

' Königshof, Eds. in der Notte Hasleiten, 
O.G. Feiftrig am Wechſel, G.B. Aſpang, B.H. 
Wr.Neuſtadt (U. W. W.). 

Das Haus liegt im Weſten der Gemeinde, 
an der Grenze des Gerichtsbezirles Gloggnitz, eine 
halbe Stunde norböjtlich von Kirchberg am Wedhiel. 

Königshof, Ehs in der K.G. Sterichenberg, 
O.“G. Reinsperg, G⸗B. Gaming, B.H. Scheibbs 
O. W. W.). 

Das Haus liegt am ſüdweſtlichen Abhange 
des Kerſchenberges im Norden der Gemeinde, eine 
Viertelſtunde nördlich von Schaitteu, nahe dem 
rechten Ufer des Almansbaches, der in den Ewixen- 
bad) fließt. «Weiätige Mineitungen bes hodto. Herrn Piarrers 
Iofef Wreuf in Heinzperg, ı 

Königshofer, auch Glas, Ehs in der Notte 
Kampichl, K- und OG. Krumbach, G.B. Kird- 
ichlag, Bd. Wr.-Neuftadt (U. W. M.). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden weſtlich 
bon Krumbach, an der Grenze des Gerichtsbezirkes 
Aipang (f. oben Königsegg). 

Königshof, Hoi in der K- und O⸗G. 
Bilfleinsdorf, G.B. und B.H. Brud an der Leitha 
(U. W. WM.) 

Dieſer Hof, von Wilfleinsdorf nur durch die 
Leitha getrennt, in Heiligenkreuzer Urlunden euria 
regia genannt, iſt jeit dem Jahre 1319 nad 


Königslehen. 


werden: Höniglehen befindet ſich in geichütter Lage 
am Fuße des Meithberges, deſſen Abhänge mit 
prächtigen, dem Stifte Seitenftetten gehörigen 
Waldungen bebedt find. Diefe circa 700 öjter- 
reichiiche Joch umfaſſende Matdung wird Brolling- 
twald genannt. Zu dem Hauſe Hünigleben gehörten 
circa 160 öjterreichiiche Koch Grundſtücke, alle jehr 
fruchtbar, was von den übrigen Grundftüden der 
Gemeinde nicht behauptet werben fann. Die Wieien 
an den Ujern des Prollingbaches find iumpfig. 
Drainage wäre bier am Blake, doch die Beſitzer 
find zu arm. 

Bor 70 Jahren ioll Höniglehen ein Wirts- 
haus gewejen fein. In defien Nähe wurde im den 
Zwanzigerjahren dieies Jahrhunderts von einer ges 
willen Helene Wochner in einer Holzlnechthütte 
Unterricht im Leſen und Schreiben erteilt, und zwar 
gegen ein Entgelt von drei Gulden jährlich für jene, 


ı welche fich nur das Lejen aneignen wollten und von 


ſechs Gulden für jolche, welche auch Kenntnis des 
Schreibens fich zu erwerben trachteten. Die Schule 
joll bisweilen 70-80 Schüler gezält haben. Als die 
Holzknechthũtte verfiel, erbaute die Gemeinde um 
1850 ein Schulhaus. Den Unterricht bejorgte bie 


' 1877 Cäcilia Tapreiter; fie lebt heute noch und 


weisbar. Er war bis im die neueſte Zeit der Sitz 
für die Verwaltung der Heiligenfreuzer Bejigungen | 


in Winden, Wilfleinsdorf, Brud u. ſ. w. (Fonter. 
11, #b. 16, Ar.08,— Wiell, Gulttenbuch. S 
Komaromy ließ die Gebäude neu heritellen und 
die Müle in Königshof entjprechend der modernen 
Technik einrichten. (Bat. aben Sd. 4, S. 11.) 

Königslehen, Che. in der H- und OG. 
Prolling, GB. Waidhofen an der Aps, B-H. | 
Amjtetten (DO. W. W.). 

Tas Haus liegt am Oberlanfe des Prolling- 
baches, an der nördlichen Grenze des Prollinger- 
waldes, in dem am FFrieslingfogel (1213 M.) der 
Bach entipringt. 

Schwetters Heimatäfunde (0.2, ©. 106) nennt 
diejes Haus Hönigleben, die Nöminiftrativfarte bat 
Königlehen. Erjtere Namensform ijt richtig entgegen 
der oben Bd. 4, S. 313 ansgejprochenen Anjicht. 
Dier möge {nad gefälligen Witteilungen bei Herru Oberichres > 
Janaz Babner in Krob-Proding) folgendes nachgetragen | 


.59; Abt Eduard | 


bezieht eine jährliche Venfion von 50 fl. Im 
Sabre 1877 wurde dank den Bemühungen des um 
den Bezirf hochverbienten Bezirkhanptmannes Hein- 
rich Raditjch*) das gegemwärtige Schulhaus gebaut, 
nachden das alte Schulgebäude, heute Arminghäust 
genannt, um 900 fl. verkauft worden war und 
ber Landesausſchuſs eine Subvention von 1200 fl. 
gewährt hatte. Die Gejammtkoften des neuen Hauſes 
betrugen 3000 fl. — Der vor kurzem veritorbene 
Beſitzer von Höniglehen, welcher in einen Broceis 
mit den Stifte Seitenftetten um einen Wald verwidelt, 
das blühende Anweſen zugrunde richtete, machte 
fich verdient, dais die Schule in Groß-Prolling 
Steht, wogegen Sich die »untere Prolling⸗ beharr- 


*) Heinrich Kaditſch iſt zu Altmanns im Mieder- 
Dfterreich 6. Zufi 1811 geboren, war jeit 6. Auguft 1836 
Rechtspraktikant beim Wiener: Neuftädter Magiftrat, wurde 
1838 Amtsichreiber und Gerichtäaetuar bei der Herrichaft 
Doberöberg, 28. Detober 1839 Herrichaftsbenmter, Juſtiz— 
und Lanbesgerichtäverwalter bei der Herrſchaft Gnünd, 
fam 24. October 1842 in gleicher Eigenjhaft zur Gerr- 
ſchaft Wobelsburg, 5. März 1845 zur Herrſchaft Grün 
bichl zu Kilb, wurde 1. Januar 1554 aum Bezirftbaupt- 
mann in Waidhofen an der Ips ernannt, 22. Auguft 
1354 als Bezirtsvorjteber daſelbſt mit Vorbehalt des 
höheren Ranges belafien, bei Nexorganitierung der Ber: 
waltung zum Bezirfshauptmanne in Amftetten ernannt 
(8. Auguſt 1808), mit dem Rüterkreuze des Franz Joſef— 
Sıdens ausgezeichnet am 22. Aprit 1869, erhielt Titel 
und Eheratter eines Ztattbalterstrates 5, November 1870, 
wurde 17. Scotember I871 wirklicher Statthaltereirat 
und mit der Yeitung Der Bezirfehanptmannicaft betraut, 
trat 18. Januar 1880 in den bieibenden Ruheſtand. 
Zugleich mit Dem Orden ber eifernen Krone 111. Claſſe 
ausgezeichnet, geſt. 1985, (Die md. Srattbatıerei. 1501 bie 
1n96. ©, 487.) 
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{ih fträubte und als an der Thatjache nicht? mehr 
zu ändern war, derſelben feindlich gegenüberjtand 
und noch ſteht; beſonders bei Leiltungen für bie 
Schule kaun man hören: »wir brauchen feine Schule«. 
Zeit und Erfahrung wird Hier heilſam wirken! 
Hart an der Volksſchule Tiegt der Prolling: 
ftein, 570 M. boch, angeblich von einer Burg einft 
gefrönt, welche von den Türfen 1529 oder 1532 
zerflört worden jein fol. Noch zu Anfang unferet 
Jahrhunderts jollen Gänge vorhanden geweſen fein, 


ein Knecht darin Goldmünzen, die er für Meifing- | 
plättchen hielt, gefunden haben. Die Steine der Burgs 


mauer follen jpäter zum Kirchenbaue in Ipſitz verwendet 
worden fein. Beitger diefer Burg find nicht befannt. 


Man erzählt fih von einem Burgfräulein, | 


und nach ihre ſoll ein Berein von Schmiebemeiltern 
in Ipſitz fich »Frauenzecher nennen. 

Königslehen, Ehe. in der K.G. Mitterau, 
O.G. Gaming, Viarre, Schule und Bojt Gaming, 
2.9. Scheibbs (D.W.W.). 

Diejes Haus hatte an die Pfarre Gaming bis 
zum Jahre 1848 einen halben Metzen Korn, einen 
Meten Hafer und 20 Kreuzer Conventionsmünze 
bar zu leiften. Geſchichtt. Beilagen. Bo. 5, ©. 9.) Heute 
gehört das Haus — bis 1887 im Befite eines 


Bauers — einem Wiener Holzhändler, teilt alio | 
das Schickſal jo vieler Bauernwirtichaften der dortigen 


Gegend, wo jeit 1850 bis heute mehr als 40 folcher 
Häufer und zwar die befjeren und größeren von 
Sroßgrundbefigern oder Großinduftriellen angekauft 
wurden. Wenige Jahre noch, und der Banernftand 
in dortiger Gegend iſt verihwunden. Wann das 
Haus Königslehen aus der Pfarre Lunz ausge 
ſchieden und jener im Gaming zugewieſen wurde, 
(äjst ſich nicht feſtſtellen. cGefullige Mitteilungen bes hodım 
derru Dechente Leopold Wimmer in Gaming.) 

Königslehen, Ehs. in der K.G. Fitten- 
berg, O.G. Nainberg, G⸗B. Mant, B.-H. Melt 
O. W W. 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich von 
Rainberg, am nordweſtlichen Fuße des Tittenberges, 
an dem Fahrwege von Pebenfirchen nach St. Leon- 
hard am Forit. 

Königäleiten, Ehs in der Ke und D.-Ö. 
Meitersdorf, G.B. St. Peter in der Au, B-9. 
Amftetten O. W. W.). 

Das Haus liegt im Südoften der Gemeinde, 
eine Biertelftunde nördlich von Wolisbach. 

Königsleiten, Ehs. in der KeG. Motte 
Ritteron, D.-G. und G.-B. Gaming, B.:9. Scheibbs 
OD. W. W.). 

Das Haus liegt eine Stunde nördlich von 
Lunz, am linken Ufer des Gamingbaches und an 
dem fahrbaren Weg von Boding nach Gaming. 

Königsmüle, Mahlmüle in der R.- umd 
0.0, Groß⸗Reinprechts, G⸗B. Ottenichlag, B.-9. 
Zwettl O. M. B.). 
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Die Müle, auf der Adm.K. durch ein Haus- 
zeichen angebeutet, aber ohne Namen, liegt am 
linten Ufer der großen Krems, eine Viertelftunde 
öftlih von Groß-Reinpredhts. 

Die Müle heißt eigentlich Obere-Brünbfmile 
und wird auch oft Öden- oder Mittermüle genannt. 
Im Zebentbuche von 1588 Heißt cs: auf des 
Tobias Heiniz müll imahricheinlih die untere 
Bründlmüle, heute Gafgo-Müle) und des Magiſters 
David Ferchelüs mül jamt der Odenmül (nach einer 
Anmerkung biezu »Mittermül«), welche auf der 
großen Krens unter Neinprechts liegen, brittail 
Zehente. Einige Fahre ſpäter eriheint »Lothar 
Schneeberger zu der Obermüll«e als Beliger. Bon 
1724 an hat der Befiger der »Dberbründf-Mühl« 
zur »collefhtur oder einemen eines erdlichen jchuef- 
meifters in forn und haben in der pfar Rein— 
prechts« je ein Biertel von bieien Früchten beizu- 
ſteuern, welches Mai zufolge kreisämtlicher Ber- 
ordnung im Jahre 1800 für die vier Mülen Ober- 
und Unter-Bründimüle, Branditattmüle (jept Traxler- 
müle, Kataftralgemeinde Kornberg) und Mühlhoff 
(jest Hofjtättermüle, gegenüber der PBrandlmüle, 


' Ortsgemeinde Groß-Nondorf) auf zwei Viertel Korn 


und ebenjoviel Safer erhöht wurde. 

Um 4. Juli 1803 wurden in der Müle durch 
ein furchtbares Gewitter die Wohnräume verjchüttet, 
die Scheuer und Stallungen weggeriffen, das Vieh 
ertranf; auch zwei Menjchenleben waren zu beflagen. 
(Nowotny, Stottes. 5.154.) Im Jahre 1855 wurde ein 
Teil der Müle infolge eines Woltenbruches zeritört 
und hiebei der große jchwere Lohftampf weithin im 


‚ die Wiefen geſchwemmt. Ein Brejsbaum der Leinöf- 
‘ prefje dieſer Müle trägt die Nahreszal 1693, 


Die Müle führt ihren Namen erft im neuerer 


; Zeit nach einen Befiter König, von welchem fie 


vor beiläufig 20 Jahren durch Kauf auf den ber- 
maligen Befiger Weidenauer übergieng. Hinter 
der Müle auf einer fanjten Anhöhe befindet fich 
ein natürlicher Brunnen, welcher das Haus mit 
beitem Trinkwaſſer verfieht. Der Abfluſs dieſes 
Brunnens läuft durch den Hof der Müle der Krems 
zu. Bon diefem Wäfferlein dürften die beiden Mülen 
ihren Namen haben >»obere und untere Bründl- 


miles. (fefänige Mitteitungen bes Herru Schulleiter& in Öroh- 
Meinnrecht®, Friedrich Bernhart. 


Königsmüle, Mahlmüle in der K.G. Eber- 


gerſch, D.-&. Ladings, G.B. Gföhl, B.H. Krems 


O. M. B.. 
Die Müle liegt am rechten Ufer der großen 
Krems, eine Viertelſtunde ſüdlich von Ebergerich. 
Königsmüle, Sipsmüle in dem Dorie und 


| der 8-6. Brühl, O.G. Medling, G⸗B. und B.H. 


Medling U. W. WM). 

Das älteſte Haus in Vorder-Brühl dürfte die 
Müle am Medlingbache gegenüber dem Hotel >zu 
den zwei Nabens fein, jegt zum Mahlen des bei 
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Gaden und in ber Hinter-Brühl gebrochenen Gipſes 
verwendet. Sie heißt von einem Pächter König 
die Königsmüle und die Wieſe unter derielben 
Königswieie. 

Königsödt, Ehs. in der Rotte Steubadh, 
K.- und O.G. Eſchenau, G⸗B. und B.-H. Lilien- 
feld (O. W. W.. 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nordivejt- 
ih von Steubach, links von der Straße von 


Traifen. 
KHönigäreith, Ehe. in der K. und O.G. 
Dberamt, G.B. Saming, B.-9. Scheibbs O. W. M.). 
Das Haus liegt eine halbe Stunde öftlich von 
ber Heinen Erlafam Dürnbache, der in dieſelbe flieht. 
Das Haus läſst fich bereit? im XIV. Jahr- 
hundert nachweiſen. Es war damals eine Müle, 
die der Karthauſe Gaming jährlih 10 Piennige 


diente, (Staatsardir. Cod. suppl. 180, fel. 8.) 


Königftetten, Dorf in der 8.-&. Holzing, 


D.-&, Petzenlirchen, Pfarre und Boft Begenfirchen, 
G.B. Ips, B-H. Melt (O. W. W.). 

(1795) 9 Häufer; (1822) 10 Häuſer; (1838 Schw.) 
10 Häufer, 36 Einw.; (1876) 12 Häuſer, 60 Einw 
(1880) 15 Häufer, 94 Einmw.; (1990) 8 Hänier, 72 Einm, 

Die Häufer liegen beifammen, nahe beim 
Urfprunge des Kemmelbaches an der Grenze bes 
Gerichtäbezirtes Scheibbs, eine Viertelftunde jüdlich 
von Kemmelbach. Die Lage iſt ziemlich chen, der 
Boden bejteht, am linken Ufer des Bades aus 
guten Feldern, am rechten find ſolche gering umd 


berrjcht der Wald, das Hoditrakhol;, vor. Die | 


Gommunicationen lafjen zu wünſchen. Eingeichult 
ift der Ort nach dem drei Wiertelftunden öſtlich 
entlegenen Petzenkirchen. 


Diejes Heine Dorf, das mad dem Topogra- | 


phiichen Landichematismus vom Jahre 1795 nur 


neun Häufer enthielt, wird fchon im XIV. Jahr: | 


hundert erwähnt. Am Jahre 1361 (4. Auni) näm- 
lich ſchenlte 8 Herzog Rudolf IV. dem Prior des 
Karthauier-Klofterd Gaming, Andreas J. von 
Rätz, das jener »von Kraft dem Häusler« um 
500 Pfund Wiener Piennige fir das Kloſter er- 
worben hatte, (®b. a, S. 77%. — Schwetter, Heinatsfunde 


ber f. t. Bouirfsbaupmannichaft Umſtelten. Br. 2, 2. ı1. — 


MBeiälern, Topograpbie. Bb. ı, © 283. — Schweidhardt 
von Gifingen, Darftellung des Erzherzogtums Öfterreih unter 
der Enne. B. O. W. B. Bo, 13, S. 309, — Geſchichul. Beitagen 
zu ben Gonflſtorial · Currenden ber Erzdibteſe Et. Pölten. Bb, 5, &,18,) 


Königjtetten, Markt, R.- und D.-G., Pfarre 
und Poſt Sönigftetten, G⸗B. und B.H. Tulln 
DB. W.). 

(1795) 150 Se: (1822) 154 SHänier; (1853) 
1082 Ginw.; (1870) 171 Säufer, 1097 Eimw.; (1880) 
188 Hänier, 1175 Eint.; (1890) 199 Häuſer, 1147 Einm. 

Der Markt bildet für fich eine Ortsgemeinde 
von 1302 Filom., welche öftlih von Unter 


Kirchbach und Wolfpaffing, nördlih von Muden- | 


| Kirche die ihr von feinem Bater Karl 





: Ehunihohejtetin 
' (1179), Ehunbofteten (1194), Ehnonojteten (1230), 


Königftetten. 


dorf und Wipfing, mweitlich von Tulbing und jüd- 
lih vom @erichtäbezirke Purkersdorf begrenzt wird. 


' Die 1828 erbaute Straße von Kloſterneuburg nad) 


St. Pölten, an den nördlichen Ausläufern des Wiener- 
waldes vorbeiziehend, jcheidet das Terrain ſcharf in 
zwei Hälften. Die jüdliche gehört jah anfteigend dem 
Berglande an, in ihm erhebt ſich der Eichberg 
390 und an der jüdweftlichen Grenze der Tulbinger: 


kogel 495 M. Der nördliche Teil dagegen liegt ganz 
Tradigift an der Pielach nach Rotheau am der | 


eben im Tullnerfelde und bejteht aus gut bebauten 
Feldgründen und Wiefen. Neben Getreide wird viel 
Gemüje gebaut und nad Wien auf den Marft 
gebracht; auch mit der Viehzucht ift es gut be» 
jtellt. Im Orte, der zu den ältelten des Yandes 
gehört, befteht eine vierclajjige Volksſchule. Die 
Eommmmicationen find gut, da von der erwähnten 
Straße beim Orte eine andere jüdlich abzweigt und 
über den Neuberg und Dornbach nach Wien fübrt. 

Der Sage nad) foll Karl der Große, als 
er im Jahre 791 feinen Wernichtungszug gegen 
die Avaren, welche bei Königſtetten eimen feſten 
Ring bejafen, von einer hinter diejem Orte ge 
legenen Anhöhe aus die Schlacht geleitet und ba- 
durch die Beranlaffung zu dem Namen Ehunihobes- 
jtetin (Kömigshöheltetten) gegeben haben. Man hat 
wiederholt den Berfuch gemacht, das Alter dieſes 
Marktes noch um ein erhebliches Stüd hinauf: 
zurüden, und ihn für das alte Comagenis der 
Römer erflärt. (Berner, Zur Geſchichte der Pfarre St. Andrü 
vor dem Hagentbaie und tönigitetten int Hippolytus. Bd. 5, ©. 1 f., 

Zum eritenmale erwähnt wird Königftetten 
(Chunibohejtettin) in einer Urkunde vom 28. Juni 
823, womit Ludwig der Fromme der Baflauer 
dem 
Großen geichenkten, jpäter aber von den Mart- 
grafen entzogenen Güter wieder zurüdijtellt. rtunden— 
buch des Landes ob der Ems. Bd. 2, 8.8) Doch ift Diele 
Urkunde auf Grund einer anderen gefäljcht worben 
und dürfte auf Veranlafjung Biſchof Biligrims 
von Paſſau (971—991) von einem Schreiber Der 
Kanzlei Ottos II., der noch andere Fälſchungen 
für Baflau beiorgte, herrühren. (mänıpamer- Böhmer. 
Regeftien. ®b. 1, 9r. 763, &.278, ebenfalls aber ericheint 
Königitetten noch im X. Jahrhundert, nämlich in 
der Urkunde Heinrichs von Baiern von ca. 935 
über die Grenzen des Baflauer Bistums, (Meitter, 
Regelien. S. 18.) 

Die Namensform diejes Ortes erfuhr im Laufe 
der Jahrhunderte verichiedene Wandfungen: Kunich— 
hohemijtetten 9851, Ehunibohjtetin (1083, 1096); 
(1108, 1160), Ghunehobeiteten 


Ehungefteten (1277), Ehunbaftetten (1292), Ehu- 
migftetten (1381 und 1415) ꝛc. 
Schon im XI. Jahrhundert werden bier in 
diefer ohne Zweifel ichon von ben Römern mir 
Neben bepflanzten Gegend mehrere Befipungen er. 





Königftetten. 


mwähnt. In dem Stiftungs und Dotationsbrief des 
Biſchof Altmann von Paſſau für das Stift Gött- 
weig ddo. 9. September 1083 find auch 5'/, Wein- 
gärten zu Königftetten ausgewieſen (Fontes. 11, 8». 5, 
€. 51), deren Beſitz dem Stifte vom Biichofe Ulrich I. 
(ca. 1096) und vom Könige Heinrich V. (6. Sep- 
tember 1108) beftätigt wurde (ebenda ©. 255 und 260), 

Circa 1160 jchentte Aibricus de Chuni— 
boheitetin im Einverftändnis mit jeiner Gattin 
Eliiabet dem Stifte Göttweig einen Weingarten 
ala Seelgeräth (ebenda ©. 73); desgleichen circa 1170 
ein Mahtfridus de Chunihoheitetim (bendaictii 
&.»;. Um 1222 entjagten die Brüder Ulricus 
und Heinricus de Chirchlingen des Bergrechtes 
und der angemaßten Vogtei über die Beligungen des 
Stiftes Götiweig > in villa Chunehoſtetin · venta €. 251). 

Einen Zehent des Pafjauer Domcapiteld bei 
»Eyunehobefteten« erwähnt die Beſitzbeſtätigungs— 
urtunde Bapit Aleranders III. vom 10. April 
1179. Mon. boie. #p. 39, Abt. 2, S. a6.) 

In einer Urkunde Biſchof Gebhards von 
Paſſau ddo. 22. October 1227 wird bereits ein 
Domfapiteliches » vinitorium« angeführt. (Mon. boie. 
Sd. 29, Abt. 2, 5. 284.1 

Das Urbar des Paſſauer Domcapiteld von 
ca. 1230 führt einen Weinzchent des Engil: 
bertus in »Ühuonojteten« an. (Arie für öflerr. Ge: 
ſcachꝛe Bp, 58, S. 278.) 


Im XI. Jahrhundert erſcheint das Domi- | Hältnis und das Landgericht naturgemäß einen 


nifaner-Frauenklojter zu Tulln bier begütert. Im 


Jahre 1292 bezeugen Herr Peter, der Richter | 


and Rat der Stadt Tulln, ⸗daſs nach ihrem Rate, 
mit gutem Willen der Scweiter Margaret, 
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auch einen Hof befaß, der im Fahre 1492 zum 


; Breihof erhoben wurde. (-Btätter«. @>. 19, ©. au i.) 





Priorin des Kloſters zum heil. Kreuz in Tulln | 


und allen übrigen SHofierfrauen Herr Wolfing 
von Wald, Pileger dieſes Stlofters, dem Herrn 
Konrad von Chunhaſtetten, jeiner Hausirau 
und jeinen Stindern die Steingrube an dem Frauen- 


habe«. (Hippoiytus. Bd. 4, ©. 300, Im Jahre 1347 
(d. December) kaufte bier Rudolf, Pfarrer zu 
Sangenlebarn, von den genannten Dominicaner- 
nonnen ein Koch Weingarten auf Leibgeding ebenda 
83. 5, ©. 13.) 

Desgleichen beſaßen hier im XIII. Jahr: 
hundert das Stift Herzogenburg Weingärten, wie 
ans der Urkunde Biſchoſs Rüdiger von Randed 
ddo. 17. November 1242 hervorgeht tebendafeibit 
5,14 und Faigl, Urkunden von Herzogemburg. 5. 398 wub 4115; 
1, Zoch davon, gelegen an der Holzſtraße ver- 
tanfte das Stift 1377 an Gerung in der Tul: 
binger Gaſſe zu ⸗Chungſtetten« gegen einen jähr- 
lichen Dienft; 1433 erwarb es neuen Beſitz hinzu 
Faigl, 2. 282 und 12): ſowie auch das Prämonitra- 
tenjerftift ‚Schlägl in Ober-Öfterreich, welches nach 
einer Urkunde des Biſchofs Bernhard von Baflau 
vom 19. October 1292 damals nebſt Weingärten 

Topographie. V. Banb. 


Im XIV. Jahrhundert (1345) erhält bier 
auch das Stift Lilienfeld von Chunrad und 
Ulrich einen Hof geſchenkt. Hantlaler, Recensıs. 
22. 8, &. 17.) 

Ebenſo beſaß auch das Stift St. Pölten um 
dieje Zeit ichon Befigungen, wie dies aus ber Be- 
lehnung bes Georg Feuchter zu Fridau durch 
Herzog Albrecht hervorgeht, womit jener im 
Jahre 1392 den »MWeinzehend zu Kunigſtätten auf 
14 Hofjtätten in der Neuftifft, den er ehevor vom 
Stifte St. Pölten rechtens gefauft Hatte«, erhielt. 
Wisgrilt, Bo. 8, 5. 38.) Diefer Weinzehent gieng dann 
im Sabre 1455 (8. Juni) an Otto Feuchter 
und deſſen Erben über. Eehenbuch Rönig Ladizlaus. 
Notizenblart. 1654, B. 44.) 

Im Jahre 1277 (24. November) hatte König 
Rudolf der Paſſauer Kirche das Blutgericht da- 


| ſelbſt verliehen (Bfätter des Uertines für Landeetk ande. ®b. 17, 


5. 439), woraus der Schluſs gezogen werden kann, 
dafs Königſtetten damals jchon ein namhafter Ort 


‚ war. Seine eigentliche Bedeutung gewann es aber 


erit, als die Amtsverwaltung der Paſſauiſchen Herr- 
ichaft von Zeiſelmauer nad Königftetten verlegt 
wurde (nicht vor dem Jahre 1415), und die Ad- 
miniftration des ausgedehnten Bejigtumes, des 
Waiſenamtes, namentlich das Lntertänigfeitäver- 


lebhaften Verkehr zur Folge hatte. . 

Ein großer Schritt zur Entwidlung und zum 
Aufihwung dieſes altehrwürdigen Ortes erfolgte 
im Jahre 14538 (29. Mai), ala König Albredt 
»den leuten zu Stunigfteten auf dem Tullnerfelldt « 
auf Bitten des Biichofs Lienhart von Paſſau 
das Recht verlieh, »alle Wochen am Erichtag ain 
Wochenmarkht unnd alle jar an ſanndt Martins- 


' tag ain offen Karmardht daſelbs zu Runigftetten 
berge zu Ehunhaftetten als rechtes Lehen verliehen. | 


| umpirimierte Abſchrift im Archive bed Markied Hönigitetten.) 


zehaben«. (Original im ft. u. f. Reichs: Finanz Archiv; eine 


Dieſer blühende Ort wurde im Laufe ber 
Kahrhunderte wiederholt ſchwer heimgeiucht. Im 
Jahre 1529 drangen die Türken in der Markt 
und ermordeten zwei Franciscaner, die ſich aus 
dem Convente in Kloſterneuburg dorthin geflüchtet 
hatten, und verwüfteten den Ort, namentlich die 
Kirche und das Beneficintenhaus. Bei der Türfen- 
invafion vom Jahre 1683 wurde, wie aus dem 
troftloien Berichte des Pfarrers Mayersheim 
nach seiner Rückkehr hervorgeht, faſt der ganze 
Markt aufs ärgite gebrandichagt. Die Wiederber- 
jtellung der Sicchengebäube dauerte bis 1698. 

Sehr heitig hat bier auch die Peit gemütet, 
namentlich in den Jahren 1583, 1645 — 1654 
und 1681. Um 1585 muiste die Gemeinde jogar 
um einen neuen Friedhof anjuchen, weil ber alte 
nicht mehr ausreichte. TDie Rechnungen über bie Herſtell aus 
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290 Stönigitetten. 
bieiea Gorſesackers Tür die Veltverfiorbenen ım Archive der Bert 
ſchaft Mbwinftetten.) 

Mehreremals haben hier große Feuersbrünſte 
den Markt heimgeſucht; jo brannten im Sabre 
1861 30 Häuſer, im Fahre 1873 50 und bald 
darauf 10 Häuſer nieder. 

Am Jahre 1803 wurde die Herridaft König: 
jtetten, nachdem fie durch viele Jahrhunderte ein 
Vaſſauiſches Beligtum gebildet hatte, ſäculariſiert 
und fam an bie f. k. Staatsgüteradminiftration. 
1824 gieng fie durch Kauf an Heinrich Grafen 
von Bellegarde über, auf demjelben Wege 1845 
an Auguft Grafen von Bellegarde, 1846 an 
Henriette Freiin von Bereira, 1862 an Bictor 
Freiherrn von Pereira-Arnſtein, von weichen 
fie 1865 an den Bangquier Joief von Hirich, 
1867 an Sr. Excellenz Otto Grafen Bray-Stein- 
burg und 18384 an Hippolyt Grafen Bray 
übergieng. NRiederöherr, Landesarchiv, Gültbuch.) 

Königſtetten, das im Vorjahre das Feſt bes 
500jahrigen Beſtandes der dortigen Pfarre frierte, 
war uriprünglich nad) St. Andrä eingepfarrt; doch 
wurde hier ſeit dem Beſtande der Barbaratapelle 
zur Verrihtung der kirchlichen Functionen ein 
Kaplan angeftellt und ihm ein Beneficium zuge 
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früher Pfarrer in Abſietten und 


{ebenda 5, 190 f., 196 i.). 


Die dem heil. Upoftel Jacob geweihte Pfarr: 
firche ift anfangs des XV. Jahrhunderts aus der 
um das Jahr 1200 im gothiichen Stile erbauten 
Barbarafapelle entftanden, deren uriprüngliche Be- 
Ichaffenheit fich noch deutlich nachweilen lälst, und 
bon der einige Zeile beute noch unverändert er» 
halten find, wie die Sacriftei, welche einen Teil 
der jeßigen bildet. Die Umgeſtaltung erfolgte nach 
den Ausführungen Smikals «a. «. ©., 8. 187 f.) da» 
durch, daſs die drei gothiichen Fenſter des Bres- 
dhteriums, umd zwar das Hinter dem Altare ganz, 
die zu beiden Seiten befindlichen bis auf ein Drittel 
der Höhe zugemauert wurden, ferner das Gewölbe 
des furzen Schiffes, dejien einftige ſchönen Fenſter 
tod) gegenwärtig unter dem Dachwerle hervorichauen, 
eingeichlagen und tiefer geipannt, und diejes Schiff 
verlängert wurde. Der Turm im jeiner heutigen 
Geſtalt, den früher eim Dachreiter vertrat, wurde 


in Zulbing 


‚ in der zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts 


1586) größtenteils auf Kojten des Fürftbiichof 


von Paſſau gebaut (vollendet erjt 1643), brannte 


wiejen, das auch noch nach ber Erridtung der | 


Pfarre beitand und erit nad) der Türkeninvafion 


von Jahre 1529 eingegangen zu fein ſcheint. In 
einem Stiftsbriefe des Jahres 1381 wird bereits | 


ein Pfarrer von Königſtetten erwähnt; die materielle 
Sicheritellung erfolgte aber erjt jpäter, als bie 
Gemeinde im Jahre 1393 zu diefem Zwecke den 
Zweibrittelzehent vom Dorfe Niping, eine große 
Anzal von Weingärten, ÜÄdern und Wieſen, zu— 
jammen 90 Hoch anfaufte, und im Jahre 1398 


der erſte Pfarrer Albrecht fein Daus jammt | 


Srundftüden als künftigen Pfarrhof ſchenkte, worauf 
dann mitteljt Stiftbrief vom 6. Januar 1401 die 


Widmung zur Pfarre erfolgte. Die Neibenfolge der 


biefigen Pfarrer giebt Smifal im zweiten Bande 

der Beichichtlichen Beilagen zu den Gonfiftorial- 

Eurrenden der Diöceſe St. Pölten, S. 220 f. 
Die Reformation hat hier als dem Sige der 


Umtsverwaltung eines katholiſchen Bilchofs mur | 
geringen Wiederhall gefunden. Während im der 
tächjten Umgebung ſich viele protejtantiiche Wrediger | 
niebergelafjen hatten, fand der Reutmeiſter in König- 


ftetten, Wolf Kölbl, wie aus jeinem Berichte an 
den zrürftbifchbof Urban von Paſſau aus dem 


Sabre 1582 über das Verhalten feiner Untertanen von der Peſt errichten ließ. Ariuciluugen der ?. f. Gentrai 


zur neuen Lehre hervorgeht, mit Ausname eines 
einzigen Bürgers, feine bejondere Uriache zur Klage. 
Größeren Anklang als bei der Bevölferung hatten 
die neuen been bei ben Pfarrern jelbit gefunden, 





I Gommiifton. N. F. 2.5, 5. 


Beſonders der Kölibat führte fie dem Proteftantis- 


mus zu; jo 5.8. den Bfarrer Georg Wibtmaier 
(1548 — 1568) und Thomas Heiß 11604 — 1605), 


aber mehrmals ab. Nach dem großen Brande vom 
Fahre 1861 wurde ein neuer Turm in fuppel- 
form auf Koſten der Gemeinde gebaut. 


Das Innere der Kirche ziert ein Bild des 
Kremſer Schmidt, ein Geichenf der Gräfin Auguſta 
von Bellegarde. An der Oſtwand des Nirchen - 
chores fieht man zwei Epitapbien, das des Pfarrers 
Doppelhammer und des Dechants ob. Phil. 
Bad. Ein großer Flügelaltar mit Säulen und 
Statuen, der zehn Jahre nah dem Türkeneinfall 
bom Jahre 1683 von Paſſau hiehergelommen war, 
ift am Ende bed vorigen Jahrhunderts (1789) 
al& wertlos zerſchlagen worden. 


Der Brummen vor der Kirche trägt die Zal 
1652 und zwei Wappen. Um die Kirche befand 
fih ein Sottesader, deſſen Grundmauern noch ficht- 


| bar find, umd der im Jahre 1787 außerhalb des 
' Marktes verlegt wurde. Der an der Kirchenmauer 
| befindliche Brabftein bes vorhin erwähnten Dechauts 


Joh. Phil. Bach vom Jahre 1780 ftammt noch 
von dieſem alten Friedhofe. 


Weiter unten, am Plaße fteht eine Dreifaltig- 
feitsfänfe, welche, wie die Inſchrift beiagt, der 
Reinwandhändler und äußere Rat Kobann Gusman 
im Jahre 1714 für die Berichonung feiner Familie 

5. 74 f, — Beridie unb Mirteitungen 
Hleersumanereinet. #s, 17, &, 150.) 

Nebit dem Stifte Schlägl hatten bier noch 
Höfe: die Stifte St. Pölten, Herzogenburg, 
St, Florian und Göttweig (in dem ehemaligen 
Söttweigerbof ſieht man noch das fteinerne Wappen 
über der Einfahrt). 


bes 


Am Königswald. 


In der Therefianiichen Zeit gehörten zum Stifte | 


St. Bölten 2, zum Stifte Herzogenburg 5, zum 
Stifte Schlägl 3, zum Stifte Göttweig 9 und zur 
Paflauer Herrſchaft 96 Häuſer. (fieberöfterr. Fandes- 
ardlo, Bülıhud,) 

Hier befand fich auch das Paflauer Rent und 
Kelleramt, von welchem die Kaftenämter Wien, 
Stoderau und Triebenfee abhiengen. 

Den Acchivsbeitand der Herrichaft, ſowie des 
Marktes Königftetten, hat U. Dungel mitgeteilt. (mti- 


teilungen ber k. 1. GentralGommiliien. 1881, ©. 10 - 22.) 
Siteratur: Sımilal, Beiträge zur Geſchichte der Pinıre 


Rinlaftetten. — Gleſchichtl. Beitagen zu den Gonfitterial-Gnreenben | 


der Didcefe St. Poͤlien. Ad. #, 6. 181 f. — Berner, dar Ge 
dichte der Vfarren &t, Audrä dor dem Hagenthale und Fönige 
Attten. Hippolytaa. III, Bb, 5, &. 1. — Edweidharbe, Dar: 
Reflung «. 2.0.3. W. Bo. 1,8. 10 f. 

Königäwald, Am, Ehir. in der $.-®. 
Wimberg, D.-&. Dorfftetten, &.-B. Böggftall, B.-9. 
Krems (O. M. B.). 

Es find drei Holzhackerhäuſer, welche dieſen 
Namen führen. In einem derjelben wird eine Bajt- 
wirtichaft betrieben, in einem andern ift ein Ab⸗ 
fteigquartier für die faiferlichen Fäger. Die Wälder 





ringsum gehören zum Privatgute Sr. Majejtät | 


Rorregg. Die Jagd bietet Hochwild, Auerwild, Rehe 
und Füchſe. 

Die feine Häufergruppe ift ganz umgeben 
von Wäldern und liegt an der Scheide des Hönige- 
waldes und des Klausforſtes am öjtlichen Fuße der 


902 M. hohen Königsmauer. Der Königswald bildete | 
einſt einen Teil des Herrſchaftswaldes von Wim- | 


berg. Als dieſer geteilt wurde, blieb nur ein Zeil des 
Gehölzes bei Winiberg, weldyes König Albrechts 1. 
Tochter Agnes, die Gemalin des legten Ungarn- 
fönigs aus dem Haufe der Arpaden, Andreas III, 
zufiel. Sn der folge wurde der Watd ⸗Königin- 


wald: genannt umd noch im Urbare vom Isper- 


ihal aus dem Jahre 1523 (Saloſdarchto Verienbeun) 
führt er dieien Namen. Allmählich wurde dar- 
aus Königwald umd endlich, wiewol unrichtig, 
Königswald. 

Vielleicht zu Begtum des X VIII. Jahrhunderts 
wurde in dem Walde ein Meterhof erbaut, weicher 
zur Pfarre St. Oswald gehörte. Als 1758 Joſef 
Dominif Graf von Lamberg als Biſchof von 
Baflan befal, daſs die von ihren Pfarrkirchen weit 
entlegenen Dörfer und Häuſer näher gelegenen 
Pfarren zugeteilt würden, meinte der Dechant von 
Bögaftall, der Meierhof in »Königwald und auf 
der Firerin- follten von St. Oswald ausgepfarrt 
und Dorfitetten zugewiefen werden. Die Bewohner 
erHärten jedoch, dafs fie, zumal im Winter leichter 
nach St. Diwald ale nad) Dorfitetten fommen; 
io bfieb es diesmal beim Herlommen. Im Jahre 
1778 wurden aber beide Meierhöfe Dorfitetten 
zugewieſen, ‚und als zufolge Hofdecret vom 24. Dcto- 


ber 1783 zu Bilching eine Lecalie errichtet wurde, | 


Köppermüle. 29] 


wurde der Meierhof jammt den dazugehörigen Holz. 
mechthütten im Königswalde aus Dorfftetten aus- 
geſchieden und nach Piſching eingepfarrt. Geſaugt. 
Beilagen. Ob. 4, ©. 386, sus 979) Mn der Wende des 
XVII. Sabrhunderts wurde dann der Meierhof 
aufgelafien und zu Holzhackerhäuſern umgeftaltet. 
Schwetter führt in jeiner Heimatsfunde (Crtereniher 


ı ©. 69 auch eine Fohfftatt im SHönigswalde an als 
‘ Holzhauerbütten in der Kataftral- und Ortsgemeinde 


Wimberg. Dieje Kohlſtatt iſt identiſch mit den drei 
Häufern Am Königswald, welche der niederöfter- 
reichiiche Amtslalender als Motte verzeichnet. 

Schulort ift (wahrjcheinlich jeit 1785) Dorf- 
ſtetten. 

In der Nähe der Häuſer iſt eine berricaft- 
liche, gut gehaltene Baumichule für Laub- und 
Nadelholz. Bei diejen Käufern, gewöhnlich furziveg 
Königswald genannt, treffen ſich vier Straßen. 
Eine führt über den Piaffenitegteih (auf ber 
Nominiftrativ-Harte Pfaffenſtegklamteich genannt) 
nah Bärnfopf (ws. 2, ©. 1350), eine ziveite nach 
Piſching im Näperthale, die dritte nach Füntling 


9.3, 8.236, — Neuhaus — Dorfftetten und bie leiste 


nah dem Ebenteiche. 

Am Edenteiche (in der Tovograpbie, Br. 2, S. 471 6, 
Edleebergerieich genannt) Find ein Forſthaus, bewohnt 
von zwei f. f. Forſtwarten, und zwei Holzhauer- 
häufer. Der Teich wird im Frübjahr abaelafien 
und die dort entipringende große Isper trägt dann 
taujende von Feſtmetern Scheiter nach Jeperdorf 
und zur Donau. Viele Breiterfägen find an der 
Isper entlang nad Piſching und Rorregg. Herr- 
lich it die Ausſicht von der längs des Fluſſes fich 
binichfängeinden Sirake in das Isperthal und anf 


den Beilftein. d#efätlige Piistrilungen des Getrn Dberichrers 
Bari Berner in Dorfheiten und des bochw. Serım Biorrers Alois 
ieiier in iroi«Poppen.) 


Köpelmühl, ſ. Kölpermühl. 

Köpfelwieſen, Ehs. in der K- und OG. 
Aſchbach. G⸗B. St. Peter in der Yu, B.H. 
Amſtetten (O. W. WM). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nördlich 
von Aſchbach, am Aſchbach, an der Grenze des 
Gerichtsbezirles AUmijtetten, an der Straße von 
Aſchbach nach Walliee. 

Köpfhof, Ehe. in der K.G. Kleines Amt 
Aipang, O⸗G. und G⸗B. Aſpang, B⸗H. Wr.- 
Neuſtadt (U. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nördlich 
von Unter-Aſpang, am linken Ufer des Pitten- 
badjes. Nahe dabei füdlich ein anderes Haus Köpf. 

Köppelberg, i. Kölpermüht. 

Köppermüle, aub Köpelmüle, Eiſen— 
hammer in der .- md D.G. Schönbichl, GB. 
und B.-H. Amjtetten O. W. M.). 

Die Mille, auf der Adm.-K. und Geu⸗St.M. 
als Hammer bezeichnet, liegt am linken Ufer des 
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Juner- und Außer⸗Kogelbach. 


Kogelbach, Inner- und Außer, Ehir. 
im Dorf Perſchenegg, Ki und O.G. Wald, G.-B. 
und B.:H. St. Pölten (O. W. W.. 

Die Häufer liegen am Bache gleichen Namens, 
der von Amerlingtogel (624 M.) herablommt. 
Außer⸗Kogelbach liegt beim Einfluffe diejes Baches 
in ben Perſcheneggbach. Immer-Hogel eine Wiertel- 


jtunde davon öjtlich, höher im Thal, Nahe beim | 
Be und De Frankenfels, G⸗B. Kirchberg an 
Kogelbauer, Ehs. in der Motte Lehen am | 


legten jteht das Gehölz Kogelbädck. 


Pichl, K. G. md D.-G. Molzegg, G.B. Aipang, 
B.-H. Wr.-Neuftadt (U.W. }.). 

Das Hans liegt am Sumperbad), der in den 
Otterbach fließt, eine halte Stunde jüdlich von 
Otterthal. 

Kogelbauer, Ehs. in der Rotte Heiligen— 
ſtatt, Kee und O.“G. Feiſtritz am Wechſel, G. B. 
Aſpang, B.-H. Wr.Neuſtadt (U... W.). 

Das Haus liegt im Weſten der Gemeinde, 





eine Viertelſtunde ſüdöſtlich von Molzeck, nahe dem 


rechten Ufer des Molzbaches. Ein zweites Haus 
Rogelbauer liegt in derjelben Gemeinde eine halbe 
Stunde öftlih von erfterem, drei Biertelftunden 
jüdweftlich von Feiſtritz. 

Kogelbauer, Ehs. inder Rotte Ponholz (auf 
der Adm.⸗ſt. Bannholz), R.-und O.“G. Thomasberg, 
GB. Aſpang, B.H. Wr.-Nenftadt U. W. W.) 

Das Haus liegt im Süden der Gemeinde an 
der Grenze des Gerichtbezirkes Kirchſchlag. 

Kogelbauer, Ehs. im Dorf Mayerhöfen, 
O.G. Schönau im Gebirge, G.:B. Kirchichlag, 
8.9. Wr. Neuſtadt U. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde öſtlich von 
Schönau, an der Straße von dort nach Kirchſchlag. 

Kogelfeld, Ehe. in der K.G. Kottingburg- 
tal, D.-&. Blindenmarklt, G⸗B. Ips, B.H. Melt 
DEM). 

Das Haus liegt weſtlich nahe bei Kotting— 
burgftall am Blindbache, der in die ps flieht 
und an der Reichsſtraße nach Ober:-Öfterreich, 
zwiichen Blindenmarkt und Kottingburgitall.. 

Kogelfeld, Ehe. in der W- und OG. 
Krummnußbaum, G.B. und B.9. Melt (O. W. WM.) 

Das Haus liegt eine PViertelftunde füdlich 


(1870) 34 Sänier, 
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Kogelhof, Ehe. in der ſtG. Dorf Klamm, 
0... Brand-Laaben, G.B. Neu-Lengbah, B.-H. 
Hietzing (U. W. W.). 

Das Haus liegt links an der Straße von 
Nen-Lengbah nah Hainfeld, eine halbe Stunde 
jüblich von Laaben, am wejtlichen Abhange des 
Todtentopf (692 M.). 

Kogelhof, Ehs. in der Rotte Lehengegend, 


der Pielah, B.-.H. St. Pölten O. W. W.). 

Das Haus liegt drei Viertelftunden nord— 
öftlih von Franfenfels, am Berge gleichen Namens, 
welcher einen nördlichen Ausläufer des Rottenfteins 
(881 M.) bildet. 

Kogelleiten, Ehs. in der K-— md D.:®. 
Dorf Ddert, &.-B. Mant, B.-H. Melt (O. W. WM.) 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nörd- 
weitlich von Ddert, am linken Uier des Oderbaches 
und am Berge gleichen Namens, 


Siogelöbarh, Rotte und N:®. in der O⸗G. 
St. Georgen am Reith, Pfarre, Schule und Poſt 
St. Georgen, &.:B. Waidhofen a. d. Ips, B.-H. 
Umftetten (O. W. W.). 

(1795) 29 Häuſer; (1822) 28 Häuſer; (1838 
Schw.) 28 Häufer, 169 Einw.; (1853) 178 Eimw.; 
237 Einw.; (1880) 37 Häuſer, 
254 Einw.; (1890) 36 Häujer, 239 Einw. 

Das im Herzen der Göftlinger Almen Tie- 
gende ausgedehnte Dorigebiet wird nordweſtlich 
von Profling, ſüdweſtlich von St. Georgen am 
Neith umſäumt, jonft bildet der Gerichtsbezirt Ga- 
ming die Grenze. Hohe Berge erfüllen das ganze 
Terrain, das im Wejten durch den Bug des Fries 


' Ling (Trieiting auf der Adm.K.) begrenzt wird. 


von Krummnußbaum, in dem fich zum Silberberg 


hebenden Terrain. 

Kogelhäusl, Ehs. in der Motte Hubberg, 
&.- und O.G. Hajelgraben, G.B. Waidhofen an 
der Ips, B.H. Umitetten (O. W. W.) 

Das Haus liegt nahe bei dem Bauernhauſe Kogel. 

Kogelhof, Ehs. in der Rotte Wiesfled, K. 
und O.G. Thomasberg, G.B. Aſpang, B.H. 
Wr.Neuſtadt (U. W. W.) 

Das Haus im Spec.Ortsrep. Kogelhof, auf 


der Adm.K. Kegelhof genannt, Tiegt eine Halbe | 
Stunde öftlih von Thomasberg, am füdfichen Fuße | 
‚ müle beim Kogelbacher-Gut, einer anjehn- 


der Ebenhoferhöhe (860 M.). 


In demſelben ragen der Borber-fFriesling 1106, der 
Frieslingtogel 1213, der Frieslingberg 1338 M. 
hervor. Im Innern des Gebietes ftehen noch die 
Rothmauer, Badleralm (1076 M.), der große 
(783 M.) und Heine Sattel, der Trübenbadjlogel 
(804 M.), endlich im Süden der Schöpfthalberg 
(1008 M.) Die Ips, welche die Grenze in Süden, 
und die Uifig oder ſchwarze Dis, welche die gleiche 
im Oſten bildet, nemen zahlreiche von dieſen Höhen 
berablommende Wafjeradern auf, jo den Bachler 
und den Kogelsbach. Als Communication hat der 
Ort die von St. Georgen, dem drei Biertelitunden 
weitlich entlegenen Schulorte, über Rogelsbach dem 
rechten Ufer der Ips entlang nach Göftling führen: 
den Fahrweg, jett auch die Ipsthalbahn nad Ga- 
ming. Die Ortichaft jelbit wird nur durch wenige 
beiiammenliegende Käufer, darunter das impoiante 
Arbeiter und Hammerhaus des einftigen Sichel: 
gewerfes Moier (Kogelbach Hammer), gebildet; 
die übrigen liegen zeritvent und vereimiamt zum 
Theil hoch auf den Bergen. Die Ips und Dis 
treiben mehrere Mülen, darunter die Kogelbach— 
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lichen Bauernwirtichaft. Bei dem durchwegs ger | 


birgigen Terrain ijt für Feldbau fat fein Raum, 


und die fait ausichließliche Beichäftigung bejteht in ı 


der Viehzucht, weiche mit Erfolg betrieben wird 
und auch einen Ichhaften Handel mit Vieh geftattet. 
Die Kinder befuichen je nach der Lage der Häufer 
die Schulen in St. Georgen und Göftling. Die 
Kogelsbacher ftehen in üblem Ruf, als raufluſtig 
und aud der Wilderei nicht abgeneigt, was aber 
ziemlich allgemein für die Dochgebirgfer dieſes Land- 
fteiches gilt. (Sawerier, Deimatstnde. 9b. 2, &, 70.) 

Orts-, Grund- und Eonjeriptionsobrigfeit ſo⸗ 
twie Landgericht war die Herrichaft Gleiß. 

Das Mojerihe Hammerwerk kam in Betrieb 
1850, gieng 1878 duch Kauf an Raimund 
Reitner über, der den Stahlhammer bis 1594 
betrieb; in diefem Jahre gieng er an die Gebrüder 
ar, Hausbefiger, Lederermeifter und Kunſtmülen- 
befiter in Waidhofen an der ps, über. Sie ver- 
pachteten das Gewerke an einen Zeugſchmied, doch 
ſchon nach ein paar Jahren wurde der Betrieb ein- 
gejtellt. Der Hammer jteht wie die meiften in ber 
Umgebung nun till; dasſelbe Schidfal teilten auch 
die 1897 verfauften Moſer'ſchen Sichelwerke in 
Dpponih. 

Die Befiger des Wertes in Kogelsbach ändern 


hoffentlich mit Erfolg, da die Station Kogelsbach 


der zu eröffnenden Bahn Hollenftein-Gaming nur | 
fünf Minuten entfernt ift, — Die noch 1880 bes | 


ftandene Gipsmüle exiftiert nicht mehr. 

Beim Pfenningthorberg fteht Die »Hörgen- 
fapelle«, eine Bierde des mächtigen Kogels. Sie 
wurde 1895 durch milde Beiträge und durch einen 
größeren Beitrag der Eheleute Haidler vom Hauſe 
Branditatt cv. 2, S. 1944) vollftändig renoviert. All- 
jährlich am 4. Mai und am 21. September pilgert 
die Piarrgemeinde (»jeit Menichengebenfen«, die 


hinauf zur Kapelle. 


Die wirtichaftlichen Verbältnifie find in be | 


dauerlichem Nüdgange. Faſt jedes Jahr wird eine 
größere Bauernwirtſchaft veräußert; darin mag 
die abnemende Bevölferung ihre Erklärung finden. 
Die zur Veräußerung gelangenden Gehöfte erwirbt 
gewöhnlich das Gut Gleiß. Gefallige Mirseitumgen dei 
hekto. Deren Perrers I. Straubingerin St. Georgen am Reit.) 

Kogelöberg, Che. in ber N. Dorf 
Nöchling, O.G. Sonntagsberg, &.:B. Waidhofen 
ad.Xos, DH. Amitetten O. W. WM.) 

Das Haus liegt eine Viertelitunde ſüdweſtlich 
von Sonntagsberg, jeitwärts vom Fahrwege nach 
den übrigen zerjireuten Häuſern der Rotte Nöchling. 

Diejen Nanten führt auch das in der Kataſtral- 
gemeinde Riegers, Ortsgemeinde Ockert, gelegene 
Dorf Kagelsberg ost. 2. 1m bei Schweidharbt, 





Koggendorf. 


Darſtellung ꝛc. V. O. W. W., Bd. 14, ©. 52, 
über welche das Landgericht die Herrſchaft Peilen- 
fein ausübte; fie war auch Gonicriptionsobrigfeit. 
Die Ortsherrſchaft war Petzenlirchen, die mit St. Zeon- 
hard am Forſt und Purgſtall die Grundherrichaft 
beſaß 

Kogelsödt, ſ. Kopetzöd. 

Kogengrub, Ehe. in der Rotte Loiched- 
gegend, R.- und D.-&. Loich, G.⸗B. Kirchberg an der 
Pielach. B.-H. St. Pölten O. W. }.). 

Den Namen führt jowol das Haus, das 
am Loichbach, drei Viertelftunden ſüdlich von Loich 
jteht, als die ganze Gegend im Süden der Rotte, 
um den Sainbachberg (960 M.) und rrenberg. 

Koger in Odhöfen, Ehs. in der Motte 
Egg, K. und D.-G. Krumbach, G.B. Kirchſchlag, 


B.H. Wr-Neuftadbt (U. W. M.). 


Das Hans liegt drei Viertelſtunden füdöſtlich 
von Krumbach, nahe dem Tieferbach, der in den 
Zöbersbad flieht. 

Kogerl, ſ. Kögerl. 

Kogerer, Ehs. in der K. und O⸗-G. Na— 
begg, G⸗B. Ips, B.H. Met O. W. W.. 

Das Haus liegt im Süden der Gemeinde, 
eine halbe Stunde öftlich von Nabegg, links an 


, ‚ der Straße von Neuftadtl und Hößgang. Das Haus 
jegt dasfelbe in eine Lohſtampfe und Säge um, | 


ericheint auf der Adm.Keund iſt wol identiich mit 
dem im Spec.-Ortärep. aufgeführten Einzelnhaus 
Kagran, welches auf. feine Starte vorfommt. Audı 
Schwetters Heimatsfunde hat das Haus nicht, 
wol aber ein Ehs. Kagra (Kkoing) in der Motte 
Kroikenreith, D.-G. Nabegg. (Ent. oben Se 46 
Koggendorf, Dorf und 8:6. in der O⸗G. 


' Moitbach, Pfarre Naabs, Bot und Schule Weinern, 


G.B. Raabs, B.H. Waidhofen an der Thaja 
O. M. B.). 


(1795 Kogendorf) 11 Häuſer; (1822 11 pPäuſer; 


j . B ' (1840 Schw. Konendorf) 13 Hänſer, 74 Einwe: {1863) 
Nachrichten gehen nicht über 1838 zurüd, aber | 
ihon damals hieß es »ſeit jeber-) im Proceſſion 


80 Einw.; (1BRD) 14 Hänier, 53 Einw.; (1890) 12 Häuſer, 
75 Einw, 

Das fleine Dorfgebiet wird im Norben von 
Liebnig, ine Welten von Pommersdorf, im Süden 
von Moftbah und Weinern, im Oſten von Raabs 
umjäumt Das Terrain gehört zu den böchitliegenden 
Strichen des mittleren Thajatbales: der Schaufel 
berg im Weiten erhebt fih 584 M. Daher iſt audı 
das Klima jehr rauh und der Voden dem Feldbau 
werig günstig. Neben diejem beichäftigen ſich die 
Bewohner, dem ſogenannten Bandlträmerlande an- 
gehörig, viefiah mit Bandwebrrei. Gebiet und Ort 


durchfließt der Liebnitzbach und geht nördlich der 


Thaja zu. Der Schulort Naabs ift nordöſtlich brei 
Vierteljtunden entfernt, ein Vicinalweg vom Orte 
mündet in die Bezirfsftrafe von Grof-Eirgharts 
nach Raabs. 

Koggendorf führte im XII. Jahrhundert den 
Namen Choberndorf; daſelbſt beiak das Stift 


Kogl. 


St. Georgen den Zehent eines Hofes, genannt 
Pigartare, wie das Verzeichnis von 1112 ausweist. 
Archlv für Kunde öfterr. Geichichte. Sd. 9, ©. 246.) Im Fahre 
1438 nannte fih Ulrich Neidegger von Ehogen- 
dorf. (Fontes. Br, 21, ©. 315.) 

Landgericht, Ortsobrigfeit, Grund- und Con- 
icriptionsherrichaft war Weinern. 

Kogl, aud; Kogel, Dorf in der K.- und 
O.G. Alt-Lengbab, Pfarre und Poſt Alt-Lengbad, 
GB. Neu-Lengbad, B.-H. Hieging U. W. W.). 

(1795) 5 Häujer; (1822) 5 Häuſer; (1835 Schw. 
Kogel) 5 Käufer, 43 Einm.; (1870) 6 Häuier, 32 Einw.; 
(1880) 6 Hänjer, 33 Einw.; ; (18%) 6 Hänfer, 48 Einw. 

Die Häufer liegen vereinzelt auf dem Kogl, 
dem zwiſchen dem Prinzbach und Lengbachel von 
Hochſtraß gegen Alt-Lengbach herabziehenden mäßigen 
Rüden, eine halbe Stunde öftlich von Alt-Lengbach; 
das Terrain ift größtenteils mit Wald bededt, da⸗ 
bei rauh und daher wenig fruchtbar. 

Die Herrſchaften Neu⸗Lengbach und Rappolten- 
firhen teilten jich in die Untertanen. Erjtere übte 
das Landgericht und war auch Orts- und Eon- 
jeriptionsobrigfeit. 

giteratur: Schweidfbarbt, Darfiellung ꝛc. B. O. W. W 
». 1,6, ui. 

Kogl, Ehs. in der R.- und O.G. Göftling, 
GB. Gaming, B.-H. Scheibbs (O. W. }.). 

Das Haus liegt am linken Ufer des Göftling- 
badjes, eine Viertelftunde jüdlih von Göjtling, 
beim Einfluffe des einen SKoglbaches, der vom 
Almtopf (1226 M.) an der Grenze des Gerichts- 
bezirfes Waidhofen an der Ips herabfommt. 

Kogl, Ehs. in der 8.- und D.-G. Feichſen, 
G.B. und B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde weſtlich 
von Feichſen, an dem Waldwege, der von dem 
Orte zu mehreren Einzelhäuſern führt. 

Koglacherlehen, Bhe. in der K.- und D.-®. 
Schwarzenberg, ©.:B. Waidhofen an der pe, 
B.-.H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus führt diefen Namen in Schwetters 
Heimatskunde, auf der Adm-F. findet fi Kogl— 


bachlehen. Es fteht nahe beim rechten Ufer des | 


Urnbaches, drei Biertelftunden jüdöftlich von Windhag. 

Ban Ehs. in der 8.6. Rotte Unter- 
Triejting, O⸗G. Kaumberg, G.⸗B. Hainfeld, B.H. 
Lilienfeld (O. W. W.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer des Trie- 
ftingbaches, eine Halbe Stunde nordöſtlich von 
Kaumberg, an der Strafe von Kaumberg nad) 
St. Corona. 

Kogler, Ehs. im Dorfe Reith bei Hirnberg, 
8.- und O.G. Kirnberg an der Mant, G⸗B. Mant, 
2.9. Met (O. W. W. 


Das Haus liegt eine halbe Stunde öſtlich von 


Kirnberg, am jüdlichen Fuße des Steinberges (549 M. ). 
Das Spec.-Drtörep. nennt es Kollerberg. 
Topographie. V. Band, 
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Koglerlehen, Ehs in der Rotte Jauch, K. 
und D.-&. St. Leonhard am Walde, G.B. Maid» 
hofen an der Ids, B.H. Amſtetten O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nördlich 
von St. Leonhard als erſtes Haus an dem fahrbaren 
Wege, welcher von St. Leonhard nördlich mehrere 


' Einzelhäufer verbindet. Schwetters Heimatskunde 


| 


(80. 2, ©. 97) ſchreibt Kollerlehen. 

Identiſch mit diejem Haufe dürfte das 1339 
erwähnte Choglarslehen jein, welches Ottokar von 
Gleiß der Stiller nebjt andern Gütern und Zehenten 
in die Oblay bes Stiftes Seitenftetten zu einem 
Jahrtage und zu einer wöchentlichen Mefje ftiftete. 
(Fontes, II, ®b. 38, S. 212.) 

Koglhof, Ehs. und Wirtshaus in der K. und 
O.G. Tulbing, G.-B. und B.-H. Tulln (O. W. W.). 

Das Haus liegt auf der Höhe des Tulbinger- 
fogels, ſüdweſtlich nächſt der Wusfichtswarte, eine 
halbe Stunde füböftlih von Tulbing. 

Kogihof, Ehs. in der Rotte Kienberg, D.-®. 
St. Valentin (zerftreut), &-B. und B.-H. Neun: 
firhen (U. W. W.. 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden öſtlich 
von Kienberg, eine Viertelſtunde in gleicher Richtung 
von der Grenze des Gerichtäbezirtes Gloggnitz. Auf 
der Adm.K. ift das Haus angedeutet, aber ohne 


' Namen. 


Kogichlag, auch Koggſchlag, Dorf und 
8.:®. in der O.G. Stierberg, Pfarre, Schule und 
a — G.B. Groß-Gerungs, B.-H. Zwettl 
(O. M. B.). 


(1795) 5 Häuſer; (1822) 5 Häuſer; (1853) 86 Einw. 
(1870) 5 Häufer, 47 Einw.; (1880) 7 Häufer, 47 Einm- 


Das kleine Dorf wird von Oberkirchen, Streit, 


Schmerbach, Kasbach und Mittelberg begrenzt und 





) 


liegt im Gebiete der oberen Zainfit, daher im allge- 
meinen jehr hoch, der Ort jelbft 726 M. Hierdurch) 
und duch ben Wald, welcher den größten Teil 
des Gebietes bededt, ift das Klima ſehr rauh, da- 
ber der geringe Feldbau wenig lohnend. Die Be- 
wohner find Holzhauer. Nach dem eine halbe Stunde 
ſüdweſtlich entfernten Schulorte Langichlag führt 
ein mangelhafter Weg. Das Spec.-Drtsrep. 1890 
hat das Dorf nicht, wol aber der n.-ö. Amtskalender. 

Die Pfarre Gerungs hatte zu Rogichlag im 
Jahre 1558 Getreidezehente. (Heicictt. Beilagen. Sd. 3, 
€. 397.) Seit 1784 ift Langichlag Pfarr- und Schul- 
ort. (Ebenda 488.) 

Kohlbruck, Ehe. in der R.-©. Rienrotte I, 
O.G. Waidhofen an der Aps, GB. Waidhofen 
an der Ips, B.-H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus, erwähnt im Spec.-Ortörep., fommt 
weber auf den Karten, noh in Schwetters 
Heimatskunde vor. 

Stohleben, Ehs in der KG. Notte Keer- 
amt, O⸗G. St. Egydi am Neumalde, G.-B. Lilien- 
feld, B.-H. Lilienfeld (O. W. W.). 

38 
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Das Haus liegt am rechten Ufer des Gibbel- ' 


baches, eine halbe Stunde füblich von St. Egyd, 


am weitlichen Fuße des Sllaushoferberges (966 M.). 


Kohlegg, ſ. Kollegg— 

Kohleitner, Ehe. in der K- und O.G. 
Higen, &-B. Kirchſchlag, B-H. Wr.-Neuftadt 
UB.B). 

Das Hans liegt nahe dem linken Ufer bes 
Tiefenbaches, der in den Zöbernbach gebt, drei 
Biertelftunden öftlih von Krumbach. 

Ktohlenberg, ſ. Kollenberg. 

Kohler, &h3., in der Rotte St. Wolfgang, 


Kohlhuber. 


Das Haus liegt am rechten Ufer des Kalten 
Gang, eine Biertelftunde ſüdweſtlich von Pernitz, 
ebenjo weit nordweſtlich von Neuſiedl. 

Schweidhardt (Darkenung x. B.u.@.@. ap. $, 
2. 280; nennt diejes Haus Kohlbofmüle, defien Grund-, 
Conſeriptions - und Ortsherrichaft die Grafſchaft 


Gutenſtein übte; ſelbe war auch Landgericht. Bei dem 


8.- und D.G. Stang, G.B. Kirchſchlag, B-H. 


Wr Neuftadt (U. W. W.. 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdlich von 
Stang, an der Straße von Kirchſchlag nach Wiesmath, 
am ſüdlichen Fuße des Klausriegel (642 M.). 

Kohlgraben, Ehs im Dorf Harmannsdorf, 
K.eund O.G. Hochneukirchen, G.B. Kirchſchlag, 
B.H. Wr.Neuſtadt (U. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich von 
Harmannsdorf, hart an der Grenze von Ungarn, 
am nördlichen Fuße der Züggenerhöhe (690 M.). 

Kohlgrub, Ehe. in der Rotte Strohmarft. 
8. und O.G. Göftling, ©-B. Gaming, BD. 
Scheibbs (O. W. W.). 


Das Haus liegt beim Einfluß des Boding- 


grabenbaches, der von der mittleren Spike des 
Königsberges 1430 M.) an der Grenze des G.-B. 
Waidhofen a. d. ps herabfommt, in den Göjtling- 
bad), eine Stunde „Tüdlih von Göftling. Eine 
feine Viertetſtunde davon nordweſtlich und höher 
am Berge liegt das Haus Kohlſtatt. 

Huf eines der bier genannten Kohlgrub mag fich 
jene Eintragung im Lehenbuche Herzog Albrecht V. 
beziehen, nach welcher er Heinrich ben Bellen- 
borfer u. a. mit dem holz an der Kohlgrub« 
bei den »Fuchslugern« als deſſen väterliches Erbe 
belehnte. Moitzenblatt. 1869. S. 34.) 

Kohlgrub, Gegend in der Motte Wenten, 


K. und O.G. Hollenftein, GB. Waidhofen an | 


der ps, B.“H. Amijtetten O. W. W.). 

Der Name, im Spec.-Drtsrep. und in Schwet- 
ters SHeimatsfunde (S2.3,©.9 als Einzelhaus 
aufgeführt, bezeichnet den vom Laſſingthal weſtlich 
zum Sifberriegt (1202 M.) und Staltenbübel 
(1038 M.), beide an der Grenze von Ober-Liter- 
reich, aniteigenden Graben, in welchem die Kohlen- 
bergwerke Johannes⸗, Leopold und Ignazſtollen Liegen. 

Kohlgrub, Ehs. in der Rotte Pfennigbach, 
KG. Rotte Stolzenwörth, OG. Puchberg am 
Schneeberg, G.B. und BH Neunkirchen U. WM). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde öftlich "von 
Schweigbach. 

Kohlhof, Ehs. in der K.G. Neuſiedl, OG. 
Waidmannsfeld, G⸗B. Gutenſtein, B.-H. Wiener⸗ 
Neuſtadt (UU. W. W.). 


Haufe beſtand damals eine Mahl- und Brettermüle. 

Kohihof, Ehe. in der K⸗ und D.-G. Neu- 
ſtift bei Alt-Lengbach, ©-B. Neu-Lengbah, B.H. 
Hietziug U. W. VW). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nördlich 
von Neuſtift, am Laabenbach und am öſtlichen Fuße 
des Brandwaldes (512 M.). 

Kohlhof, Ehe. im Dorf Hlein-Durlais, 8.- 
und O.G. Michelbach, &.-B. und B.-H. St. Pölten 
O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Biertelftunde öſtlich bei 
Michelbab, nahe beim linken Ufer des Durlafs- 
baches. 

Kohlhof, Eba. in der 8-6. Amt Schwarzau, 
D.G. Burrath, G.B. Groß-Gerungs, B.-H. Zwettl 
DM. 8.) 

Das Haus liegt eine halbe Stunde weitlich 
von Purrath, gegen die Grenze von Oberöfterreich. 


‘ Der Hof, jelbit in einer Höhe von 889 M., Tiegt 





am öftlichen Abhange des Stohlreithberges (953 M.). 


In der Mähe diefes Hofes, an dem Wege von 


; Nappotenjtein nach Traunſtein ift ein heidniſcher 


Opferſtein. (>®ränere. 1887, ©. 418.) 

Kohlhof, Hinter: und Vorder, Kirenn- 
ſchachen, Ehir. in der Notte Kammerhof, ſtG. 
St. Georgen in der Hlaus, D.C. Waidhofen an 
der Ips (Landgemeinde), G.B. Waibhofen an ber 
Ips, B.H. Amitetten O. W. W.). 

Die Häuſer, im Spec.Ortsrep. bloß als Kohl - 
hof, in Schwetters Heimatskunde, Bd. 2, S. 120 
als Nieder-, Hinter und Vorbder-Kohlhof, im Orts- 


' verzeichnis S. 65 mit dem Nebennamen Krenn- 


ihachen bezeichnet, konnten auf ber Abm. und 
Ben-St-R. bloß als Schadern vor, find aber 
mit Kohlhof jedenfalls identiich, da dieſer Name 
in den zwei eriten Quellen nicht ericheint. Sie 
liegen beilammen im Norben ber Notte, nahe dem 
linfen Ufer der ps und an der Grenze des Ge— 
richtöbezirfes St. Peter in der An. 

Kohlhöfler, Ehe. in der S- und D.G. 


' Alt-Lengbah, GB. Neu-Lengbadh, B.-H. Hieking 


(U. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdöſtlich 
von Alt⸗Lengbach, am rechten Ufer des Brinzbaches, 
der in das Lengbachl und mit Diefem in den 
Laabenbach fließt, auf der von Hochſtraß gegen 
Alt⸗Lengbach abjallenden Leiten. 

Kohlhuber, Ehs in der K⸗G. Rotte Wanzen- 
ödt, D.-G. Behamberg, G.B. Haag, B.-H. Am- 
ſtetten O. W. M.). 


ſtohlhüttner. 


Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdweſtlich 
von Wanzenödt, am Nordabhange des Wachtberges 
(337 M.), links von der Straße von St. Peter 
in der Au nah Steyr in Dber-Dfterreih. — 
Schwetters Heimatslunde zält das Haus nicht auf. 

Konfnüttner, Ehs. in der Rotte Egg, Kt 
und O.G. Krumbach, G.B. Kirchichlag, B.H. 
WrNeuſtadt (U. W. W.). 

Das Haus Liegt drei Viertelſtunden ſüdöſtlich 
von Krumbach, nahe dem Tiefenbache, der in den 
Zöbersbach fließt, am öftlichen Fuße des Glanzen- 
tiegel (686 M.). 

Ktoplmannshofer, Ehs. in ber K.G. Rotte 
Laabach, D.-G. Kaumberg, G.B. Hainfeld, BP. | 
Lilienfeld O. W. W.). 

Das Haus liegt am Laabache, der vom Ara- 
berg (825 M.) herabfommt und in den aumberger- 
bach gebt, eine Viertelſtunde jüdlich von Kaumberg. 

Kohlmühle, Mahlmüle im Dorf Singheim, 
D.G. Dberndorj, GB. und B.H. Scheibbs 
DB.U. 

Die Mille liegt eine Biertelitunde jüdlich von 
Oberndorf, am rechten fer des Melfflufjes, beim 
Einfluffe des Gausbaches in denſelben. 

Kohlreith, Ehs. in der E- und D.®. 
Hajelgraben, &.-B. Waidhofen au der ps, B.H. 
Amſtetten, (O. W. W.. 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nordöſtlich von 
Ipſitz, unweit der Grenze des Gerichtsbezirkes Gaming. 

Kohlreith, Ehe. in der KiG. Rotte Kerſchen 
berg, O.G. St. Veit an der Gelſen, G.-B. Hain: | 
feld, B.-H. Lilienfeld O. W. MW). | 

Das Haus liegt eine halbe Stunde norböftlich 
von St. Beit, am linfen Ufer des Kerjchenbaches. 

Kiohlreith, Ehe. in der RB» und O⸗G. 
Edlitz, &.-B, Aipang, B.H. Wr.-Neuftadt (U. W. W.) 

Das Haus liegt eine Viertelftunde norböftlich 
von Edlitz, am weitlichen Fuße des Sonnberges 
(830 M.). 

Kohlreith, Ebd. in der Rotte Knagg, KiG. 
Götzwieſen, D.-G. Anzbab, G.B. Neu⸗Lengbach, 
B-H. Hietzing (U. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdlich 
von Anzbach, am ſüdweſtlichen Fuße des Kohlreith 
Gen.⸗St.K. Kuhreiterberg, 514 M.). | 

Kohlreith, Ehs. in der 8.6. Grötichen, | 
D.-&. Pfaffendorf, G⸗B. Groß-Gerungs, BD. 
Zwettl (O. M. B.). 

Das Haus, Kollenreith auf der Adm.K. und 
im n.-d. Amtskalender genannt, liegt im Süden 
der Gemeinde an ber Grenze des Gerichtäbezirkes 
Dttenichlag, an der Straße von Rappottenftein 
nah Traunitein. 

Kohlitatt, Ehe. in der Notte Strohmarkt, 
J. Koblgrub. 

Kohlitatt am Königswalde, j. Königs— 
wald, Am. 
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Kohlitatt, Ehs. in der Ke md D.-G. 
St. Georgen am Reith, ©.-B. Waidhofen an der 


Ips, B.H. Amitetten (O. W. W.). 


Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdweſtlich 
von St. Georgen, am rechten Ufer ber Ips. — 


' Schwetters Heimatskunde führt das Haus nicht an, 


Kohlſtätterhäuſel, Ehs. in der F.- und 


' D.&. Dorf Seitenitetten, G.⸗«B. St. Peter in der 


Au, B-H. Amjtetten (O. W. W.). 

Das Haus, erwähnt in Schwetters Heimats— 
funde als Kohlitetterhänjel, kommt auf feiner 
Karte noch ſonſt vor. 

Kohlftatthänfel, Ehir. in der R.- und O⸗G. 
St. Michael am Brudbah, G.-B. St. Peter in 
der Yu, B-H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus ift das letzte und Höchtgelegene 
im Maigraben, der ganz im Süden der Gemeinde 


| von Weidenberg, dem nördlichen Arsläufer des 


Biſchofberges (706 M.) an der Gren— von Dber- 
Ofterreich herabkommt. 

Kohljutten, Rotte in der F- und O⸗G. 
Schwarzenbach, Pfarre und Schule Schwarzenbach, 
Poſt Hochwolkersdorf, G.-B. und B.-H. Wr.-Neuftadt 
(U. W. W.). 

(1880) 6 Häuſer, 31 Einw.; (1890) 5 Häuſer, 
28 Einm. 

Die Häuſer der Rotte find auf der Adm.⸗K. 
angedeutet, aber nicht benannt, wohl aber der 
Kohfengraben, der vom Eulerkogl, auch Wachtel - 
leiten genannt (528 M.) öftlich zum Eſſenbache zieht. 
Bei der Ausmündung desſelben liegen die Häufer, 
drei Biertelftunden nordweſtlich von Schwarzenbad). 

Koholz, auch Kochholz, Dorf und K.G. 
in der D.-&, Gerolding, Pfarre und Schule Gerol- 
ding, Poſt Schönbichel an der Donau, ©.-B. und 
B.H. Met (O. W. W.). 

(1795) 11 Häuſer; (1837 Schw.) 14Häuſer, 97 Einm. ; 
(1853) 90 Einw.; (1870) 13 Hänfer, 106 Einw.; (1880) 
16 Häuſer, 133 Eimw.; (1890) 18 Häuſer, 112 Einw. 

Bon den Häufern liegen ſechs beiſammen, die 
übrigen zerjtreut drei Viertelftunden norböftlich von 
Gerolding, im waldigen Berglande zu beiden Seiten 
des Hidingerbaches, der in den Wofffteinbach fließt. 
Zur Kataftralgemeinde gehören auch Dirnberg 


(2 Häufer) und Wicshof mit einer Billa des Stein- 


bruchbefigers Nobert Strejchnad. Der Hochberg, 
Dirnberg, Hednerberg find die beträchtlichiten der 
Suppen, welche das Gebiet einnemen und für Felder 
fajt gar feinen Raum lafjen. Die faſt ausichließliche 


 Beichäftigung der Bewohner bejteht in Landiwirt- 


ſchaft und Holzarbeit. Koholz hat eine Bretterfäge, 
drei Mahlmülen, zwei Gajthäufer. Das in Wies- 
bof beitandene Gafthaus wurde 1885 aufgelafien. 
Um Wieshof find Steinbrüche, woſelbſt aber gegen- 
wärtig die Arbeiten eingejtellt find. Eine 1893 
erbaute, gut jahrbare Straße verbindet Koholz mit 
Uggsbad, 
38* 
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Koholz findet fich in der Dotationäurfunde | 


der Bfarre Gerolding von 24. Juni 1396 genannt. 
Johann und Georg von Meiſſau gaben näm- 
lich diejer Pfarre unter andern die Zehente zu 
Koholz. (Geſchichti. Bettagen. Dr. 4, S. sun.) Muh Hans 
von Ranna trug von den Meiffauern mehrere 
Lehen in der Umgebung und in »Chowoltz - ſelbſt 
fünf Hofſtãtten. (Berichte und Mittellungen des Altertumbr 
vereineb. Bb, 7, ©. 77.) 

Landgericht und Ortöherrlichleit beſaß Wolf- 
jtein am Gurhof, Conſeriptionsobrigleit war Schön- 
bichl, Srundherrichaften die beiden genannten nebjt 
Aggsbach und Mitterau. (Shmweidbard:, e. a. ©, 
».9,©.29.) Die in den Dreißigerjahren beſtandene 
Kalfbrennerei eriftiert nicht mehr. (Gefänige Mirteitungen 
bes Seren Überichrer Engelbert Zenz in Geroibing.) 

Kohr, Ehe. in der K.“G. Motte Mitterau, 
D.&. und &.-B. Gaming, B.-H. Scheibbs (D. 
W. W.). 

Das Haus liegt im Süden der Rotte, links 
von der Straße von Lunz nach Gaming, auf dem 
Berge gleichen Namens, einen ſüdlichen Ausläufer 
des Rorenzberges (920 M.). (Dat. Bo. 2, ©. 2662.) 

Kohr, j. Chor. 

Koing, ſ. Kagra ©. 4b und Kogerer ©. 296. 

Koijer in Feichten, Ehe. in der Motte 
reichten, K.- und D.-G. Krumbach, GB. Kirch 
ichlag, B.H. Wr.⸗Neuſtadt (U. W. W.). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden ſüdweſt- 
{ih von Krumbach, eine Biertelitunde in gleicher 
Richtung von Schloſs Krumbach, am Oftrande bes 
Hauswaldes. 

Kojed, Ober: und Unter-, Ehe. in ber 
Rotte Baichberg, K. und O.G. Sonntagsberg, G.B. 
Waidhofen a. d. Ips, B.-H. Amſtetten (DO. W. W.) 

Die beiden Häufer liegen hoch (483 M.) bei- 
fammen, eine halbe Stunbe nordöſtlich von Sonn- 
tagsberg, am Rande de3 Baichbergwaldes, Ein 
fahrbarer Weg, der von Sonntageberg ausgehend 


Kollenberg. 


Kolla⸗Priel, Dorf und K.G. in der O.G. 
Schrattenbrud, Pfarre, Schule und Poſt Melt, 


GB. und B..H. Met O. W. W.). 


den ganzen Wald umſäumt und viele Einzelnhöſe 


berührt, verbindet auch Die beiden nahe beiſammen 
liegenden Einzelnhäufer mit dem Sonntagäberge, 
eine Viertelitunde von bdenjelben ſteht das Unter— 
Hojedhäufel. 

Kofenberg, j. Kedenberg ©. 73h. 

Kolb, ſ. Kolmgut. 

Kolbenſchweizer, Ehs. in der Rotte und 
K.eG. Vordereben, O.G., GeB. und B.H. Lilien⸗ 
feld (O. W. W.. 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdlich 
von Lilienfeld, beim Urfprung des Heinen Lilien- 
felderbaches, der vom Meitterriegl berabfommt und 





bei Lilienfeld in Die Traifen flieht. Südmeitlich | 
vom Haufe liegen die Kolmwieſen und füdlich der | 


Waldcompler Kolbenfchlag. In Spec.-Ortsrep. heißt 
das Haus Rolmhof. 
Koll, j. Koth. 


(1822) 7 Häuſer, (1837 Schw.) 7 Häuſer, 38 Einw, ; 
(1853) 40 Einm.; (1870) 8 Häufer, 51 Einmw.; (1880) 
8 Häuier, 51 Einmw.; (1890) 8 Hänjer, 40 Einm. 

Die beifammen liegenden Häuſer find Drei 
Viertelitunden füdweitlih vom Schulorte Melt und 
ebenio weit wejtlih von Schrattenbrud entlegen. 
Den Süden nemen die Ausläufer der Waldungen 
des Dirsberges ein, in welchem der Stlauspriel 
311 M. anſteigt; nördlich findet fich Ackerland 
geringen Umfanges, welches eben für den Haus« 
bebarf genügenden Ertrag liefert. Die Communi- 
cationen laffen zu wünjchen. 

Kollapriel zälte im Jahre 1700 (nat Mitteitung 
KHeiblingers Geſchichte Meit, Pr. 1, S. 3%, No) 44 Ein- 
wohner. Landgericht und Eonicriptionsobrigfeit war 
Zelfing, Orteobrigfeit aber die Stiftöherrichaft Mei, 
welche ſich mit Zelking in die Örundherrichaft teilte. 

Siteratur: Shweidbarbt, Darſtelung n. VB. O. W. W. 
Bd. 2, 2, 158. 

Kollauergut, Ehs. in ber F.- und D.-G. 
Weiftrah, ©-B. St. Peter in ber Yu, B.H. 
Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt im Süden der Gemeinde, 
eine halbe Stunde jüdlih von Weiftrah. — Schwet- 
ters Heimatsfunde Bd. 2, ©. 64, fennt rin Stell. 
auergut (vet. oben &. 760), aber fein Kollauergut. 


Kolleckswieſen, Ebir. in der K. und D.-&. 
Hofamt Priel, G⸗B. Perjenbeug, B.-9. Amftetten 
O. W. M.). 

In dieſer Schreibart bezeichnet Schwetters 
Heimatskunde die Holzbauer-Golonie im Nordweſten 
der Gemeinde, am linlen Ufer ber Siper und an 
der Straße, welche dem Fluffe entlang nad Alten: 
markt läuft. Die Adm.⸗Kt. und Gen.St.K. haben 
Golleck und bezeichnen jo auch den öftlich ſich aus- 
breitenden Wald, wofür Schwetters Heimatslunde 
BD. 1, ©. 374, Galledwald (734 M. hoch) bat. 

Kollegg, Ehs. in der K. und O.G. Mober: 
berg, G.B. Dttenichlag, B. H. Zwettl O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdweſtlich 
von Traunſtein, im großen Moderbergerwalde. — 
Die Adm.“K. hat Kohlegg. 

Kollenberg, auch Nohleuberg, oder Halm- 
bach, Dorf in der Keund D.-G. Rametzberg, 
Pfarre, Schule und Volt Kilb, G.B. Mant, 
B-H. Melt O. W. WM). 

(1795) 8 Häuſer; (1822 Stohlnberg) 8 Häuſer; 
(1837 Schw, Stofmberg) 8 Hänier, 37 Einm.; (1880) 
9 Häufer, 35 Einm.; (1830) 9 Häuſer, 33 Einm. 

Das Dorf nimmt den Norboiten der Ges 
meinde an der Grenze des Gberichtbezirtes Kirchberg 
a. d, Vielach ein und ift eine halbe Stunde nörd- 
ih von Rametzberg und ebenjo weit öoſtlich vom 
Schulorte Kilb entiegen. Der Drt jelbft liegt 296 M. 


Kollenreith. 


bob, und das Terrain hebt ſich noch erheblich 
gegen Dften. Daher ift der Feldbau gering und 
eben den Bedarf dedend, wogegen Objtbau und 
Viehzucht ftärter betrieben werben. 

Mit dem heutigen Kollerberg dürfte das in 


bach identiich fein, jo dais aljo die Nebenform 
Kalmbach die der modernen vorzuziehen ift. «Fontes. 
1, 2b. 8, S. 150, Nr. 106 und Am.) 





Schweidhardt, Darſtellung V. O. W. WM, | 


Bd. 7, S. 133, ſchreibt Kolnberg, der n.-ö. Amts 
talender Kohlenberg, auch Kalmbach, das Spec.- 
Ortsrep. Kollenberg, die Karten Stohlenberg. 
Schweidhardt fagt, der Ort habe den Namen 
vom nahen Berg, Kohlenberg; warum aber dieſer 
jo heißt, giebt er nicht an. Auch wir wiſſen feine 
Erklärung. Kollenberg gehörte mit dem Landgerichte 
nach Grünbühel, welches auch Eonieriptionsobrig- 
feit war; die Ortsberrlichkeit beſaß Aggsbach, die 
fh mit Grünbühel und SHerzogenburg in bie 
Grundherrichaft teilte. 

Siollenreith, j. Kohlreith. 

Koller, Ehs. in der K.G. Plambached, 
2.8. Grünau, G⸗B. Kirchberg a. d. Pielach, 
8.9. St. Pölten O. W. W.). 

Das Haus liegt eine ftarke Viertelftunde jüd- 
öftlih von Hofſtetten, am öftlichen Abhang des 
Hofitettnerberges (450 M.). 

Koller, Ehs. in der KG. Rotte Traiien- 
ort, D.-&. St. Veit an der Gelien, G.B. Dain- 
jeld, B.-9. Lilienfeld (O. W. W.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer der Traifen 
gegenüber dem Dorfe Traiſen. 

Koller am Oberhof, Ehs. in der ®.- und 
D.-®. Zöbern, G.B. Aipang, B.-H. Wr.-Neuftadt 
U. W. W.). 
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Sie liegt unmittelbar nördlich bei Nieder-Schrems, 


am linlen Ufer des Braunaubaches. 
Kollerreith, Ehs. in der Rotte Steinwand, 
W.G. Neitelberg, D.-&. und G⸗B. Gaming, B.-H. 


| Scheibbs D.W.®). 
dem Saalbuche von Göttweig vorlommende Chofin- | 


Das Hans liegt am linfen Ufer der Erlaf, 
welche bier die Grenze gegen den Gerichtäbezirt 
Scheibbs macht, am ſüdlichen Fuße der Stein- 
wand, fünf Biertelftunden dftlih von Gaming. 

Stolleräberg, Ehs. in der .- md D.-®. 
Seitenftetten Qandgemeinde, GB. St. Peter in 
der Au, B-H. Amstetten O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde füdlich 
von Seitenjtetten, nahe dem rechten Ufer bes 
Trefflingbaches. 

Das Haus beitand bereits im XIV. Yahr- 
hundert, Der Karthaufe Gaming diente es 10 Denare, 
eine Abgabe, die zufolge Rodungen nah 1372 
auf das Doppelte erhöht wurde. Eigatsarchiv. Cod. 
appi. 130, fol, 12.) 


Kollersberg, Dorf in der K.G. Unter- 


‘ Tiefenbadh, O.G. Böheimtirchen, Pfarre und Poſt 


Böheimtirchen, 
DB M.). 
(1795) 4 Häufer; (1822) 5 Säufer; (1836 Schw.) 
5 Häuſer, 29 Einw.; (1870) 6 Häuſer, 35 Einw.; (1880) 
6 Häuler, 39 Einmw.; (18901 6 Häufer, 37 Einw. 
Das Dorf, auf der Adm.K. durch Schreib- 
fehler Kollersdorf, ebenſo auch bei Schweidharbdt, 


G.B. und B.H. St Pölten 


: Daritellung ꝛc. V. O. W. W. Bd. 3, im Regifter ge 


Das Haus liegt eine Viertelftunde ſüdweſtlich 


von Zöbern, an der Grenze von Steiermarf. 
Kolflerauer, Ehs. im Dorf Unter-Goin, 


St. Pölten (O. W. W.). 


von Michelbach, am rechten Ufer des gleichnamigen 
Baches 

Kollerberg, ſ. Kogler. 

Kollerhäuſel, Ehs. in der K. und D-®. 
Dorf St. Peter in der Yu, G.B. St. Peter, 
8.9. Umftetten (O. W. W.. 

Das Haus liegt im Südweſten der Gemeinde, 


Weſtrande bes Dobramaldes. 

Kollerlehen, ſ. Koglerlehen. 

Kollermühle, Mahlmüle in der K. und O.G. 
Nieder · Schrems, G.-B. Schrems, B.H. Waib- 
hofen a. d. Thaja (O. M. B.). 

Die Müle führt dieſen Namen im Spec.- 
Ortörep., auf der Adm.“K. findet ſich Kohlmüle. 





nannt, jedoch S. 175 richtig Kollersberg geichrieben, 
liegt eine halbe Stunde weſtlich von Böheimkirchen 
in jehr fruchtbarem Hügellande. Nördlich vom Orte 
fteigt der Kollersberg (340 M.) auf, defjen Abhänge 
mit Neben bepflanzt find. Auch der Aderboden it 
jehr aut. Südlih vom Dorfe geht die Fahrſtraße 
von Boheimkirchen nah St. Pölten vorüber. 
Sandgeridt war Pottenbrunn, Grumdherr- 


| ihaften Wald und Gutenbrunn, Ortsobrigkeit Wald, 


8- und D©.-6. Micelbah, GB. und B.-9. | Eonieriptionsberrichaft Totzenbach. 


Das Stift St. Dorothea in Wien hatte zu 


Das Haus fiegt eine halbe Stunde nördlich | Koller&berg einft Bejigungen. Es vertaufchte die- 


jelben mit Georg Schent von Walde, (Mirteitungen 
des Altersumsvereines. Ob, 7, ©, 33.) 

ſtollerſchmied, Eh. in der R.- und D.-©. 
Krumbach, G.B. Kirchſchlag, B.-H. Wr.-Neuftadt 
(U. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nordiejt- 
lid von Krumbach, an der Straße von dort nad 


eine Halbe Stunde füböftlich von Sienberg, am  Edlib. 


Kollersdorf, Dorf und K.-W. in der O⸗G. 


Altenwörth. Pfarre Altenwörth, Schule Kollers- 


dorf, Poſt Altenwörth, GB. Kirchberg am Wagram, 
B.H. Tulln (O. W. W.). 

(1795) 52 Hänfer; (1822) 53 Häuſer: (1834 Schm.) 
53 Sänfer, 3589 Ginm.; (1853) 584 Einm.; (1870) 
54 Händler, 355 Einw.; (1850) 56 Hänſer, 388 Einw 
(1840) 56 Hänfer, 365 Einw. 
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Das ziemlich umfangreiche Dorfterrain wird 
weitfich von Unter-Seebarn, jüdlich von der Donau, 


Kollersbori. 


' Kollersborf in Beziehung ftehen, fäjst ſich nicht 


öftlih von Altenwörth, nörblihb von Fels und 


Mallon begrenzt, und ijt ganz eben; im Süden 
an der Donau iſt ausſchließlich Auland. Zum 
Semeindegebiet gehören auch die Heinen Inſeln 
Scneiderhaufe und Heinrichswörtherhaufe. Nörd- 
lich Schließen fih daran zunächſt Wieien und noch 
weiter Aderflächen. Die Ried Brunnerjee erinnert 
noch daran, daſs die Donau früher ftärfer nach 
Norden vorgegriften bat, wovon derzeit nur ein 
feiner, zumeift trodener Arm übrig ift, welcher 


die Nied Todtenlade und Weider umfalst, Nörd- 
lich vom Dorfe befanden ſich noch in den Achtziger | 


jahren unieres Jahrhunderts Weinpflanzungen ge 
ringen Umfanges, die aber heute Ackerboden, ge- 
wichen find. Haupterwerb ift der Ackerbau. Ort 


und Gebiet wird von der Bezirksftraße von Neue | 


jtift im Feld nach Grafenwörth durchſchnitten, und 


führt eine feit 1890 angelegte Bezirkeftraße an | 


Stelle des früher beitandenen Fahrweges nach Dem 
einstigen Schulorte Altemvörth. 

Kollersdorf beitand, wie fi aus dem Sal- 
buch des Stiftes Kloſterneuburg {Fontes. I1, Bo. 4, 
@. 122, 192) ergiebt, ſchun im XII. Jahrhundert. 
Konrad von Mühlbach gab ein Gut daſelbſt 
dem Stifte Klojterneuburg und der Baffauer Mini- 
fteriale Marquard von Werden hatte in Rollers- 
dorf ebenfalls Güter, von denen er eines zum 
Seelenheile feiner Mutter Petrijia dem Stifte 
Kloſterneuburgs überlieh. Weist ſchon dieſe Ein- 
tragung auf Paſſau Hin, von wo die Gründung 
diejes Ortes, damals Eholeinstorf genannt, aus- 
gegangen ijt, jo ergiebt fie ſich auch anderſeits 
aus dem Urbar von circa 1230. (rain für seumde 
Öfterr. Geſchlchte. @b. 53, 5. 770.) Auch das Stift Gött- 
weig war dajelbit begütert. (Fontes. Bd. 8, Nr. 146 und 
259.) Die Familie der Werden jcheint ſpäter nad) 
Niedenthal überfiedelt zu fein. Kadolts von 
NRiedenthal des Werders Witwe vertaufte Güter 
zu Sachſendorf, Kollersdorf, Riedenthal an Ortlieb 
von Wintel, welcher dieje nebſt anderen Befigungen 
1316 feiner Gattin Elifabet verjchreibt. (-Btättere. 
1868, S. 106, Ar. 6) Im XIV. Jahrhundert finden 
wir auch die Herren von Fels in Kollersdorf 
begütert. Durch Albert von Fels famen mehrere 
Gülten an das Stift Herzogenburg. Fatal, Urfunden- 
buch von Herzogenburg. Ar. 119.) 

Landgericht, Orts- und Eonjeriptionsobrigfeit 
war die Herrſchaft Grafenegg, welche fich mit 
Senjtenberg und Thürnthal in die Örundherrichait 


teilte, Nach Schweickhardt Darſielluug V. U. N. B. 


®b. 3, ©. 151) gehörte Kollersdorf jchon ſeit 1270 
zur Herrichaft Grafenegg. Schulort war bis 1878 
Altenwörth. Ob der in Klofterneuburger Urkunden 
(Fonter, Br. 10, Nr. 344 genannte Herbort von 
Kollersdorf und jeine Gemalin Katharina mit 





fejtftellen. 

Der Name des Ortes lautet Onaleisdorf und 
Chofeisdorf, Cholin&dorf und Choleinsdorf, Cholen?- 
torf, Cholesdorf, Cholochsdorf. Daſs fie alle Kiollers- 
dorf bedeuten, hat Müller in »Blättern« 1890, 
S. 224, 225 und 228 dargethan. Die Anugabe 
im ®b. 3, ©. 87b der »Topographie« Cholodht- 
dorf jei identisch mit Kochholz bei Hohenwart, iſt 
demnach zu verbeſſern. Übrigens eriftiert bei Hoben: 
wart fein Kochholz. 

In der Nähe von Kollersdorf lag jeit dem 
XI. Jahrhundert das heute verichollene Hannedorf 
und ein ebenfalld nicht mehr eriftierendes »Barke. 
(Bal. »Blättere. 1891, S. 232 unb 384.) 

Heute bildet Stollersdorf mit dem zufanmmen- 
hängenden Sachiendorf eine Kataſtralgemeinde und 
jeit 1. Mai 1879 auch eine Schulgemeinde. Das 


- für eine zweiclaffige Bottsichufe beſtimmte Haus 


wurde 1878 erbaut (Billaftil), unter den damaligen 
Bürgermeiiter Franz Groner. Die Schulerrichtungs- 
urfunde ielbjt datiert vom 6. Februar 1879. 

Da in den Fahren 1873, 1875, 1879 und 
1893 die beiden Orte von Feuersbrünften beim: 
gefucht wurden, find die Häufer entgegen der Übung 
an den Donauufern möglichit einfach zu bauen, 
durchwegs mit Steinmauern aufgeführt und mit 
Biegeln gebedt. Im Jahre 1880 (3. Juli) wurde 
der Ort durch ein großes Hagelwetter hart getroffen. 

Durch Überſchwemmungen hatte Stollersdorf 
und Sachſendorf (in unjerem Jahrhundert) zu leiden 
1830, 1862, 1580, 1882, 1890, 1892 und 
1897. Letztere UÜberſchwemmung (Ende Juli) war 
die größte und die Fluten reichten bis zur Orts- 
fapelle; alle Felder jtanden unter Waſſer, bis Ulten- 
wörth jchien alles ein See zu fein. 

Seit 1894 befien die Gemeinden eine Feuer- 
wehr. Die Häuferanzal betrug 1890 56, jeit 1892 
ift eines dazugelommen; die Einwohnerzal hat ſich 
aber nicht vermehrt. 

An Stelle der Todtenlade foll die ehemalige 
Pfarrkirche, melde 1654 die Schweden zerjtürt 
haben, geftanden fein. Funde von Kircheniachen, 
die dajelbft gemacht wurden, ſprechen für die Nichtig- 
keit der Tradition. (&efänige Mitteitungen bez Herrn Ober: 
lehrer Gojetan Stumpf in Stollereborf.) 

Wißgrill berichtet ESchaublatz des nad. Adels), 
dais Kaifer Marimilian I, Laurenz Freiberrn 
von Hofkirchen 1494 mit verjchiedenen Zehen zu 
Seebarn, Utzenlaa, Kollersdorf, Bierbaum belehnt 
hat, und daſs dieſelben Stüde auh Wolfgang 
und Menzel von Hofkirchen zu Lehen trug, 
laut Urkunde vom Montag vor Michaeli 1499, 
Als Quelle giebt Wißgrili das Hofkammerarchiv 
it. und f. KeiberfinanpArhie) an. Soweit zu eruieren 
ift, bat Laurenz Freiherr von Hoflirchen dieje 
Stüde nie zu Zehen erhalten und feine beiben oben 


Kolleräborf. 


genannten Söhne find nad dem Lehenbude Mari- 


milians I]. (1, Tor. 56H am Freitag nach 
St. Niclastag 1498 mit Landesfürftlicdien Leben | 


befehnt worden, doch zält die Urkunde weder Kollere- 
dorf noch ein anderes der oben genannten Stüde auf. 

Im Reichs-Finanz-Archiv finden ſich über 
Rollersdorf ein »Anichlag«e über die daſelbſt be- 
hausten fünf landesfürftlichen Untertanen aus dem 
Jahre 1691 umd ein »beyläuffiger anichlag« über 
diefe fünf Holden circa 50 Jahre jpäter. (Niederükerr. 
Serrihaittarıen, Roller&borf.) 

Zu Kollersdorf ift feit 1797 ein Freihof nacı- 
weißbar, den damals Johann Georg Bable beſaß. 
1807 iſt jeine Gemalin Anna alleinige Bejigerin, 
1830 Therejia Feder! und im nämlichen Sabre 
Georg und Brigitta Kern. 1833 Johann Kern, 
1845 Michael und Barbara Kern, 1870 
Barbara Kern allein, 1876 Anton und Johann 
Söllner. Güttenbuch Im n.:d. Lanbesardiv.) 

Kollerödorf, Dorf in der F.- und OG. 
Schrems, Pfarre und VPoſt Schrems, G.-B. Schremz, 
B.H. Waidhofen an der Thaja (O. M. B.). 

(1880) 27 Häuier, 239 Einw.; (1890) 29 Hänfer, 
265 Einm. 

Das Dorf mit feinen gefchloffenen Häuſern 
liegt eine Biertelftunde nördlih von Schrems am 
rechten Ufer des Braunaubaches und an der Straße 
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Heimatstunde Bd. 2, ©. 97, gehört das Haus 
zur Rotte Steinfeller. 

Kollmitz oder Kolmitz, Notte in der S.- 
und O.G. Stift Ardagger, Pfarre Ardagger, Voſt 
Amftetten, G.B. und B.-H. Amftetten (D. W. W.). 

(1795) 9 Häuſer; (1822) 10 Häuſer; (1837 Schw.) 
11 Hänfer, 73 Einw.; (1870) 11 Hänfer, 59 Einm.; 
(1880) 11 Häuſer, 57 Einw.; (1890) 11 Häujer, 57 Einw, 

Die zerftreuten Häufer der Rotte liegen zwiſchen 
dem Stifte Ardagger jüblih und dem Kollmigberg 


' (I6IM.) nordöftlich, im dem gegen die Donau 


beim Markte Ardagger fich jentenden Terrain. Der 
Boden ift jehr fruchtbar, und ed wird aufer Ge— 
treide auch Klee und Hanf, dann viel Obſt gebaut 
und legteres in Handel gebracht. Die Strafe vom 
Stifte zum Markte Ardagger vermittelt den Verkehr, 
erſteres ift Schulort. 

Kollmig führt im Spec.-Drtsrep. den Namen 
Kollmigberg, der Amtstalender hat Kollmig. Der 
Topographiiche Landichematismus (Krems 1705) 
Bd. 1, ©. 320, führt die Rotte unter Kollmitz 
auf, bei Steinius Topographiicher Landichematis- 
mus (Wien 1822) S. 372, findet ſich Kollmitz, 


. ebenio Schweidhardt, Darftellung des Erjberzog- 
tums Öfterreich unter der Enns, Bd. 11, ©. 72. 


von Schrems nach Heidenreichitein, im rauher Gegend, 


weiche zumeift vom Wald bevedt iſt. Am linten 
Ufer, dem Dorfe gegenüber, dehnt fich der Hart⸗ 


beraforft aus, deſſen höchfte Spige 560 M. anfteigt. | 
An der Straße ſteht die Glasfabrik Eugeniahütte | 


8.2, S. 7036), welche wie die Holzarbeit in ben 
Räldern den Bewohnern Verdienft giebt. 
Der Ort wurde um 1780 von dem Dber- 


beamten Koller der Herrichaft Schrems gegründet. 
' Drtsobrigfeit Stift Ardagger, welch letztere auch 


Literatur: Shweifhardt, Dariiellung ꝛc. B. O. M. B. 
Sb. 8, © 220. 


Kollmannslehen, Bhs. in der KöG. Rub⸗ 
ring, O.G. Ernſthofen, G⸗B. Haag, B.-H. Um- 
fetten (O. W. W.). 

Das Haus, in Schwetters Heimatskunde 


Bd. 1, ©. 260 Kollmannslehen, im Ortsverzeich | 


nis ©. 63 Kohlmannslehen genannt, kommt auf 
feiner Karte vor. 
Kollmannslehen, Ehe. in der K. und 





O.G. Unteramt, G.B. Gaming, BD. Scheibbs | 


DB). 

Das Haus fiegt eine halbe Stunde nördlich 
von reiten, nahe dem rechten Ufer der kleinen 
Erlaf, an der Straße von Greſten nadı Burajtall. 

Kollmannsleiten, Ehe. in der R.- und 
OG. St. Leonhard am Walde, G.-B. Waidhofen 
an der Thaja, B.:H. Amftetten O. W. W.). 

Das Haus Tiegt im Süden der Rotte, drei 
Viertelftunden jüdlih von St. Leonhard, nahe dem 


Gochnats Niederöfterreihiicher Dominien-Schema- 
tismus für das Jahr 1847 nennt die Notte Koll- 
wig (5. 14), Schwetters Heimatshunde (Bd. 1, 
©. 161) Kollmig. 

Der Name ift althochdeutih: Chalamunza, 
altifoveniich Colomezza und findet fich bereits im 
Jahre 832. Im Mittelalter war die Form Chal- 
münz üblich. (Bat. Mütter in Geichibte ber Siadt Wien, 
berandgegeben vom Wiener Altersumsvereine. Bb. 1, S. 7.) 

Die Rotte gehörte zur Pfarre Stift Urbagger, 
das Landgericht übte die Herrſchaft Seifenegg, Die 


Grundherrſchaft war. Auch die Herrſchaft Beilern 
hatte in Kollmitz behauste Untertanen. 

Die Häufer der Notte haben eigene Namen, 
Kollmigbaner, Kollmitzbach Legterer findet ſich 1288 
erwähnt. Propft Hermann von Wrdagger hatte 
die Hube Kollmigbady gefauft für fein Stift zu 
einem Fahrtage. (Frieh, Geſchichte des Stiftes Arbagger im 
Arhio für Runde Öfterr. Geſchichte. Bb. 84, ©. 484.) 

Kollmis, Burgruine in der K.- und D.-®. 
Kollmiggraben, &-B. Raabs, B.-H. Waidhofen 
an der Thaja (D. M. 8.) 

Dieje koloffale Burgruine, in jchauerlicher 
Waldung auf einer Felſennaſe thronend, liegt am 
finfen Ufer der Thaja, die nordweſtlich von Raabs 
berfommend, gerade bier einen mächtigen Bogen 
gegen Süden beichreibt, um fich dann gegen Nord- 
often, nach Eibenſtein, Primersdorf und Droien- 
dorf zu wenden, Ratajtralgemeinde ift das kleine, 


‚ unterhalb der Ruine am der Thaja liegende, arme 


rechten Ufer des Urlbaches — Nah Schwetters | 


Dörfchen Kollmiggraben, wohin ein jehr be- 
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ſchwerlicher Weg über die Felſenwand hinabführt. 
Reizend, wenn auch etwas beſchwerlich, iſt der Weg 
beiderſeits durch das Thajathal her, ſehr angenehm 
iſt der Zugang von dem nahen Kollmitzdörfel oder 
von Reith über den Kollmigberg (600 M.) durch 
die herrlichen Wälder, Taufende von Touriſten be— 
juchen alljährlich dieje fchöne, aber auch berühmte 
Stätte. Aufgelöst in Trümmer ift die majeftätiiche 
Burg, die einft als Nachbarin der Burgen Raabe 
und Eibenftein nur mit Hardeng um den Vorzug 
ber Größe buhlen fonnte, aber jet dem Auge des 
Beichauers namentlih von unten von Stollmit- 
graben her, durch ihre Berödung und Berftörung 
einen wehmüthigen Anblid bietet. 

Gegen Norden, wo die Landjeite ift, einige 
hundert Schritte entfernt, findet man die jogenannte 
böhmifhe Mauer, die vormals eine Schutzwehr 
gegen die Einfälle der Feinde von der Lanbjeite 
war. Sie ift beiläufig 600 M. lang und zieht 
ih mit mehreren Türmen von der Höhe bis an 
den Thajaflujs hinab. Sie jperrte das Thal und 
auch den Augang nach der Burg ab. Nur dort, 
wo der Weg zur Burg führte, öffnet fi ein Thor 
mit zwei großen Türmen. Dieie Mauer ift freilich 
ihon an vielen Stellen eingeftürzt. An den Tor- 
fteinen zeigt man noch die Eindrüde, welche nad) 
einer Sage »ber letzte von bier vertriebene Böhme«, 
mit feinen Händen fich feftbaltenb gemacht haben 
soll. »Weit geöffnet fteh'n des Vorwerks Pforten; 
Niefenftarler Böhme, zieh nur einl«e jo Paul 
Nent in feinem Gedichte »Die Ruinen von 
Kollmütz bei Raabs V. O. M. B.«. (Heimmärts aus der 
Frembe, Lieber und Reine. Et. Bälten. 1856. 5. 237-239.) Einige 
Minuten von der Pforte lichtet fich der Weg, und an 
einem ungeheneren Felſenabhang erblidt man die 
Burgruine jeldft, einen Toloffalen Bau aus dem 
Mittelalter, welcher dem Rufe feiner ehemaligen 
adeligen Beliter an Umfang, Stärle und Ein- 
theilung vollfommen entipricht. Der Eingang war 
durch einen im Felſen gehauenen Graben geſchützt. 
Hier betritt man einen großen Hofraum, wo man 
linf3 gegen Norden ben ungeheueren Wartturm mit 
mehreren Borwerken, vor fich jedoch wieder einen 
fünftlihen Graben findet, über welchen einst eine 
Zugbrüde zu einem zweiten Hofe führte, wo fich links 
das Hauptgebäude, mit der front gegen das Thaja- 





thal getvendet, erhebt. Man fiebt hier noch Spuren | 


der einst ichönen Gemächer und Säle, auch einen 
halb verjchütteten Brunnen. Von da gelangt man 
in einen engen Öofraum, unter welchen noch tiefer 
ber fette Hof am änkeriten Ende bes Felsvor- 
ſprunges Tiegt. Dieſer Teil der Burg enthält nur 
fleine Gemäcer, viele Wehrmauern, einen ſehr 
tiefen Brunnen und unterirdifche Gewölbe. 


Kollmit begegnet in der Form Chofmunk 
zum erftenmale 1112. zureiv. 90.9, S. 248.) Dajelbft | 


hatte das Stiit St. Georgen (Herzogenburg) noch 
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um 1430 Befigungen. Goechlert leitet den Namen 
aus dem feltiichen Eolomeza ab (-Btäzere. 80.3,©. wi, 
nad) Kießling, »Die drei Thayaburgen Buchen- 
ftein, Eibenftein, Unterthyrnau nebft der rtlich— 
feit Lehſtein- it die Form Kollmitz (oder Koll: 
müs) nur als eine mundarilich verberbte an- 
zuſehen. Noch heute führt der Kollmigberg und 
das Kollmigdörfel x. der Kartenwerke im Volls— 
munde die richtigere (uriprüngliche) Bezeichnung: 
Kollmanns und entiprechend: Kollmannsbörfel, 
Stollmannsgraben. Kolmann (Colomanus} ift ein 
deuticher Mannsname, deſſen weisfällige Form 
KHollmanns (ähnlid wie Dietmanns) Tantet. 
Daraus wird Kolmanz, Kolmünz, Kolmütz (Chol- 
müncz 1362, Kolmung 1417) ichließlih Kolmitz 
(Blätter, VI, 1885). Eine ähnliche mundartlide Wan- 
delung zeigt 5. B. der bairiſche Ortsname Eimes- 
wang zu Elmiswang, Elmigiwang, oder der Orts- 
name Wolfsramigfirchen (urſprünglich Wolframs- 
firchen). Der Name Rolmann findet fich namentlich 
in Baiern, wenn auch in verichiedener Schreib- 
weile, häufig genug. So 3. B. ald Kolmannsdorf, 
Kallmünz, Kolmünz (fränfifcher Ortäname, auch 
Kohlmünz), Kollmannsberg ein Weiler), Kollmanne- 
dorf, Kollmannshof, Kollmannsöd, Kollmanndorf, 
daneben auch Kollmik, Kollnig, Kollmünzing. Einigen 
Forichern zufolge joll Kollmünz oder Kallmünc aus 
der markomanniſchen Anſiedlung Chalmunche 
(Berghaus) hervorgegangen fein. (-Btättere, 1. c.) 

Der Erbauer der mächtigen Veſte Kollmitz ift 
nicht befannt. Die Geichichte. der Burg läſst ſich 
bis in das XIII. Jahrhundert zurüdführen; vielleicht 
waren es bie von Cholmunz. Das erite und auch 
einzige befannte Mitglied dieſes Geichlechtes ift 
Hermann der Cholnzer, aub Hermann der 
Ritter der Kolmunzer oder furzweg Cholmungzer 
geheißen, melden Gottihalt von Flacheneck 
einen >»frennte, d. i. Verwandten nennt, (Fontes, 
11, 22. 3, ©, 200, 202, 294, 4.) Er fommt nach 1297 
nicht mehr vor. Aber jchon im Jahre 1293 treffen 
wir als Befiter von Kollmig die Herren von Wall- 
jee an, denen die Fefte vom Landesfürſten als 
Reben übergeben worden war und die bis um Die 
Mitte des XIV. Jahrhunderts in ihrem Beſitze 
blieben. Treu erprobt in allen Fehden der Habs- 
burger, bewährten fie auch in ber Folge diejen Ruf; 
ihre Namen glänzten im Rate und auf den Echlacht- 
feldern, wodurch fie auch das Maricall- und Hof- 
meifteramt und auögebreitete Güter in Öfterreich 
erlangten, (Ssweithardt, 8.0. m. ®. Iv. 02.1 harten» 
ftein war ebenfall® ihr Eigentum, indem Herzog 
Friedrich der Schöne von Dfterreih 1319 feinem 
getreuen Hainriden von Walliee die beiden 
Seiten zu Weiberlehen machte: er ⸗begnadet nämlich 
Hainrichen von Waljee, »ob er oder feine ſüne 
on leibserben abgeben, das dann die veiten 
Hertenftein und Stollmüng unter anderen üfter- 


Kollmig. 


reichtichen lehen auf feiner enidl fün und tochter 
fallen «. 
el, 19. 


(Steyerer, Comment. pro bister, Alberui 11. Addit. 


Stadt Droiendorf und gründeten dort eine eigene 
Sinie Walljee-Droiendorf (Blätter für Lanbertunde von 
Riederöfterreich. XXIX, 1896, S. 200). Heinrich von Wall- 
fee kaufte {aut Brief vom 25. September 1300 
ddo. Wien vier Dörfer in dem Drojendorfer Gerichte, 
nämlich Japons, Ludweis, SHein-Ulrichichlag und 
Seebs um 450 Pfund Wiener Pfenning kuetunden— 
buch don DbereÖhterreih. IV, 34, Ar. 375), Heinrich, 
Reinprecht und FFriedrih von Walliee 1327 
einen Hof zu Sauggern (tvid. 439, Ar. 499); alle dieje 
Güter liegen in der Nähe von Kollmis. 

Schweidhardt fennt einen Brief Herzog 
Albrechts II. vom Jahre 1357, Taut welchen 
den Brüdern Ulrich und Friedrich von Wallſee 
das Recht eingeräumt wird, ihre Lehengüter, mitbin 
auch Kohlmitz, auf ihre männlichen und weiblichen 
Anverwandten vererben zu können. 

Dies ijt jedoch bezüglich Kollmitz nicht richtig, 
indem wir ſchon am 5. Auguſt 1346 Weidhart 
von Winkel (Windel) als Beliger der Feſten 
Kollmig und Ludweis antreffen, deren Geſchichte 
von nun an auf längere Zeit zufammenfällt.*) 
{Faigl, Urtunden von Dergonenburg, €. 185). Damals war 
Beihart von Winkel Zeuge eines Reverſes, 
vermöge welchem Jordan und Martin, Ditto 
de3 Zehentners Söhne, zu Raabs in ihrem und 
ihres Bruders Conrad, Pfarrers in Eibenjtein, 
Namen auf alle ihre vermeintlichen Nechte und 
Anſprüche auf den Zehenthof zu Raabs und den 
dazu gehörigen Zehent zu Gunsten des Stiftes Herzogen⸗ 
burg verzichten. (Bat. auch # aipt, 1.e. 8.436.) Die Brüder 
nennen ihn »ihren gnädigen berrn«. Weichart 
wird 1340 auch als Oheim des Garſer Burg- 
grafen Alber genannt tFonte, xxı, 2). Am 1. Sep- 
tember 1353 stellt er mit feinen Söhnen dem 
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Wontes XX1, 2.) Heinrich erſcheint noch 1380 als 


‘ Zeuge. Failgl, Urkunden von Sergogendurg. ©. 295.) 
— Lihnomstn, Weſchichte des Kanfes Habeburg. 
3 Regehen, Ar. 519. Sie erhielten pflegweije auch bie | 


Weichart von Winfel caffierte zur befjeren 
Sicherheit feiner Fefte in Ludweis die in derjelben 
vorhandene Kapelle und baute dafür außer ber 
Fefte eine neue Kapelle auf einem zur Feſte ge- 
börigen Grunde. 

Nah Weicharts Tode verfaufien feine Söhne 
Friedrich, Ortlieb, Weihart und Heinrich 
von Winkel am St. Beitstag (15. Juni) 1362 
aus Noth, da fie einem Juden viel jchuldig waren, 
ihre Feſten Kollmitz (Cholmüg) und Ludweis 
(Ludweigd) um 2250 Pfund Wiener Pienning 
(Fontes, XXI, 2, ©. 248. — Burger, Geſchiculiche Darſtellung 
des Eriftes Altenburg, S. 133. — »Blütter, 18%, ©. 300) 


dem Ritter Ratolt dem Ehrager von Dven 
(Dfen) und defien Brüdern Simon und Friedrid) 
den Ehragern. Dieje ftellten am 18. Juli 1362 
dem Herzoge Albrecht Il. den Lehenrevers um 
die Feſte Cholmüng und 37 Pfund 7 Schilling 
7 Pfenning auf verichiedenen Güter aus. (Lisnowstn, 
9. a. D., 4 Regeiten, Rr. 3%.) 1362, am 9. December ver: 
fauften die Brüber Friedrich, Ortlieb, Weichart, 
Heinrih und Eberhard von Winkel den ge 
nannten Brüdern Chrager ihr Burgrecht und 
Lehenseigen in den Feſten Kollmig und Ludweis 
um 70 Pfund Wiener Pfenning. (Fontenı, c. S. 244.) 
Sie fertigten mit rotem Wachs. iHoHnened, Geneolo— 
aijchet Borberiht 50.) Am 5. Januar 1363 wurden 
die Ehrager von Herzog Rudolf IV. mit dieſen 


‘ Gütern, allem Gericht, Stod, Galgen u. |. w. be- 


Stifte Geras einen Mevers aus, daſs fie keinerlei : 


Gehensrecht über die Stapelle bei ihrer Feſte im 
Ludweis (damals in der Pfarre Japons, die dem 
Stifte Geras einverleibt war und Heute noch iſt) 
ausüben wollen. (Fontes, ibid, &. ust und Topograpbie 
Bo. #, ©. 504). Die Söhne hießen Friebrich, Ortlieb 
und Weichart jun. und lommen 1353, 1356, 


1361, 1362, der letztere noch 1375 vor. Ortliebs 


Hausfrau war Elijabeth (1361 und 1362 ge- 
nannt). Außerdem kommen noch Heinrid, Eber— 
bard und Albert von Winkel (Dompropit zu 
Baflau), Ortliebs Brüder, ferner Ortlieb 
von Winfel bei der Thunau, ihr Better vor. 


*) Die Herren von Winkel waren ein öfter: 
reichiſches Meinifterialengeichledt, welches feit dem 
XI, Jahrhundert nachweisbar it. (Bat. Fontes. I1, ©. 3 
und 21, dann »MHätter« 1895, S. 230, Misgritl, 3b, 4, ©, 317.) 


Topographie. V. Band. 


lehnt. Zugleich erlaubte ihnen Herzog Rudolf, zu 
Ludweis jeden Mittwoch einen Wochenmarkt für 
alle was immer für Namen habende Erzeugniſſe 
der Umgegend Halten zu dürſen. (Sat. Huber, Geſchichte 
bee Hetzoge Rubolf1V, von Öfterreidh. (Innobruck 1505.) Regehten 
Ar. 408, — Fonter, 1. e. &, M7,) 

Um 6. December 1371 verkauften Rudolf 
Ehrager und fein Bruder Friedrich (mol die 
obigen) die Feſten Cholmüng und Ludweis dem 
Jans von Tyrna, Huebmeifter in Üfterreich, 
und deſſen Bruder Friedrih um 2300 Pfund 
Wiener PBienning. *) 

Am 5. Mai 1372 bezeugt Friedrich von 
Tyrna, dais bie Güter, Die fein Bruder Jans 
gefauft Kolmitz und Ludweis um 2400 die 
Süter zu Engelreihstorf um 600 Pfund Pfennige, 


*) In Ludweis ift derzeit nicht bie geringfte Spur 
vorhanden, two einst die Feſte geftanden haben mag 
(Fontes, 1, e, ©. 250. — Burger, .o}. Das Geſchlecht ber 
Ehrager erhielt ſich noch une an verichiedernen Orten, 
und wurde nach mehr als 100 Jahren in ber Yandes- 
geichichte traurig berühmt (1473), und zwar in Theras- 
burg, welches Schlofs von Kraßer eingenommen wurde, 
um von hier aus mit feinen nachfolgenden Befigern von 
Kollmig Johann und Lorenzvon Hoflirhen Raub— 
züge in die Umgebung umternemen zu können. (Zinf, 
Ann. Zwettt. II, 240 und „Blätter 1695, XXIX, 314.) 
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die Güter in Stetermart um 286 Pfund Wiener | 


Piennige) ihnen beiden zu gleichen Teilen gehören, 
weil jelbe mit ihrem Erbgut angelauft worden find, 
welches fie aber wegen »jaueren Weines und wegen 


Schauerichadens«, den die Weingärten erlitten, ver | 


kauft hatten, (Burger, Geſchichte von Allerburg, Nadı: 
träge. 2. 33.) 

Die Familie Tyrna gelangte zu Ausgang 
des Jahrhunderts auch in den Beſitz der nahen 


Feſte Drdfiedl (Dreffidt), indem Wezel der | 


Drefiidler am 12. März 1395 zu Wien Die 


Feſte Dröfiedl, ein (andesfürftliches Lehen, mit aller | 


Bugehörung um 1100 Pfund Wiener Pfennige an 


die Brüder Rudolf und Ludwig von Tyrna ı ' 
Ihr uriprüngliches Familienwappen ift im rothen 


verkaufte (Fontes. &, XXI, 280. — Topograpbie, II, 169), 
die aber dieſen Befit fchon am 24. September 1402 
an Georg von Pröjiedl um 1000 Pfund 
wieder zurüdgaben. Der Landesfürit verjegte dann 
Kollmig denen von Tyrna; im Sabre 1407 löste 
Förg der Bolkenstorffer* die Pfandſummen 
ab, worauf ihm die Burg pflegweiſe eingeanttwortet 
wurde. Am 14. Juli 1407 ftellte er den bezüglichen 
Revers aus umd veriprach die Burg unweigerlich 
zu räumen, jobald Herzog Leopold IV. fie wieder 
einlöfen wolle. «Driainat in Staatsardiv., Vier Jahre 
Ipäter iſt Kollmig im Beſitze Jobſt des Hof— 
firhner, Er Hatte Die Kauf- und Sapbriefe 
über die Burg am ich gebracht, worauf Herzog 
Leopold und mad deſſen Tod (3. Jumi 1411) 
Herzog Ernſt ihm Diejelbe einantwortete gegen 
einen Revers, im Falle der Wiedereinlöjung die 
Burg berauszugeben, Als Siegler ericheint nebſt 
Jobſt dem Hoffirdner noh Hans der Drej- 
jidler. (Original im Staatsarsiv.) 

Die weiteren Ereigniffe find unbefannt; im 
Laufe des XV. Jahrhunderts find die Herren 
von Hoftirchen Lehensträger der Veſte Kollmitz, 
wozu gehörten: die Dörfer und das Gericht in 
Kollmisg, Sauggern (Sanforn), Sabathenreith 
(Seibotenreudt), Schweinwarth; Stod, Galgen und 
Bericht in dem Markt Ludweigs, in Kollmik 
und auf allen den genannten Gütern; ferner 





oieng als Lehen die Mühle Haunftein, endlich alle | Ma Ne je . 
Waährend dieſer Zeit ſah Kollmig oft glänzende 


Wiejen, Wälder und der Wildbann auf den ge- 
nannten Gütern; endlich in dem Dorfe Ellends ber 
Hehent auf 8'/. Lehen, der Zehent von 7 Lehen 
»zum Slage, ein Hof in Glaubendorf, 28 Jod 
Ader, eine Hofmarch und zwei Bauſtätten, der 
Weinzehent von der Rieden »in der Ber, in ber 
Neurat, in dem Stodard« und 17 Schilling 
11 Piennig Gülten daſelbſt; dann zu Hohenwart 
fünf Pfund 60 Pfennig Gülten und Weinzehente. 


) Hauptmann zu Aſpern. Meine Gefaugennemung 
im Nahre 1407 durch den raten Johann von Hardega bei 


Rurz, Albrecht, IL, 9.1, ©. 68. Nüberea and in dem »Blätrerste. | 


183, Bd, 17, ©. 384). 


Rollmig. 


Damit wurde von Herzog Albreht V. Laurenz 


‚ der Hoffircher belehnt. 


Das Geichlecht der Herren Hoffircher, Ritter, 
jeit 1464 Freiherren und jeit 1663 Grafen von Hof— 
firchen, Freiherren zu Kollmig und Dröſiedl ift 
nadı Wisgrill, (Sseuptag, IV, 354, u. fi.) don jehr 


' altem Adel in Baiern entiprofien, wo ihr Stammt- 


haus Hoffirden, ein Schlojs und Hofmarkt 
unweit Bilshofen, links an der Donau gelegen, 
ihnen den Namen dürfte gegeben haben, da fie vor 
Beiten nah einer alten Tradition den Geſchlechts 
namen Jud geführt, fich aber ſchon im XII. Jahr— 
hundert und nod) lange fpäter teils Jud von Hof- 
firchen, teild Hofkircher gejchrieben haben jollen. 


Schilde ein blau gefleideter weißbärtigr Mann 
ohne Hände bis an den mittleren Leib, lüngs herab 
anı Kleide mit goldenen Knöpfen, mit einem Hals- 
fragen von goldenen Spigen, auf dem Haupt eine 
goldene Krone mit zwei goldenen Bändern, dasſelbe 
oben auf einen gekrönten, offenen Helm. Die Helm- 
dede iſt golden und blau. 

Andreas Hoffirher ericheint 1242 im 
Urkunden des Kloſters Niederalteih, Hermann 


| von Hoffirdhen 1261 in einem Eoder dei Stiftes 


St. Florian (Ennentet, Con. 1, 13995. Dietrih Hof- 
chircher, Ritter und Elspeth, des Sunthaim 


Tochter, ſeine Hausfrau, und Hannslein der Hof— 


kircher, ſein Bruder empfingen 1367 einige Lehen 
bei Storchenberg (Fnnentet, 1. 952. Erſt mit Ulrich, 
der noch 1380 auf feinem Sit Hofkirchen im 
Boiern lebte, beginnt die regelmäßige Reihenfolge 
des Stammes imumonttändig bei Bircellinns, Stemmato- 
grapbia germ. 111, 85), Die wir zur befieren Überficht 


' in einer eigenen Beilage auf nebenitebender Seite 


bringen. 

Bon Ulrichs fünf Kindern verfaufte Georg 
Fud von Hoffirhen 1410 dem Stephan 
von Pac einige Güter und Gülten an der Enns 
üsunenfer, Golert- IT, 180 und 25% und Jobſt, wie fchon 
geiagt, faufte zwiichen 1407— 1411 die Feite 
Kollmig, welche feine Familie zu ihrem Wohn ſitz 
machte und über 200 Jahre (bis 1620) beſaß 


Tage, viele von großer Bedeutung in der Landes- 


' geichichte. 


Zu bemerken ift noch, daſs in einer biäber 
nicht gedrudten Urkunde des Stiftes Geras, näntlich bei 
der Stiftung des Hardegger Jahrtags ddo. 26. Mai 
1398 als Zeugen Wulfing der Aichpeich, 


' Stephan der Alentspekch, Dit der Topler 


und Lenntz der Hoflirder vorkommen Sthtsarchiv 
su Gerach der letztere aber ohne Angabe des Sitzes. 
Er iſt zweifelsohne Ulrichs dritter Sohn und ftand 
irgendivo in öſterreichiſchen Dieniten. 


Burdard von Druchſeſs und Marz, 


Matthias und Martin von Tyrna (vordem 
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308 Kollmi. 
bis 1394? in Wildburg) verkauften den beiden 
Vettern Joſt und Johann Hofkircher am 25. No— 
vember 1414 die zwei Dörfer Wenjapons (MWenig- 
Fapons) und Ulrihichlag (Ulveihsichlag) mit aller 
Zugehör um 392 Pfund Wiener Pfennige. (Fontes. 
D». 21, ©, 308.1 

1417, 2. Juli, Wien, trat orig der 
Dreijidler den Dritteljehent von der Herrſchaft 
und dem Dorje Dröfiedf von jenen Adern und 
Breiten, die in der Japonſer Piarre lagen, aus 
freien Stüden wiederum an das Stift Geras ab 


(Topographie, IV, 504). Unter den Zeugen diejer Ceſſion 





war Jobſt der Hofkircher, geieflen zu Kolmung | 


und orig von Treuen zu Siegharts. Jobſt, 
insgemein Jöbſtl genannt *) Hatte zwar einige 


Kinder, deren aber feines ihm überlebte, jo dals 


bie Feſte Kollmitz den Söhnen jeines Bruders 
Laurenz I., der noch 1437 Tebte, erblich zufiel. 
Diejer Laurenz batte drei Söhne. Bon Erasmus 
Hofkircher, Ritter, ift nur befannt, daſs er 1455 
einen Hof zu Dürrnfrut von Hans Schranfer 
kaufte. (Sandesarsbiv in Wien Rr, 811.) Johann I. und 
Zaurenz II. von Hoffirden wurden mit ihrem 
Geichlechte von Kaifer Friedrih 1464 in den 
Neichs- Frei- und Bannierherrenitand erhoben und 
bei der nieberöfterreichiichen Zandichaft den Herren- 
ftanbesgeichlechtern einverfeibt. 

Als Nachfolger des Fobft in Kollmig ift Lau- 
renz II. zu betrachten. Einige Genealogen lafjen ihn 
mit der Erbtochter Beorgs von Dröfiedl vermält 
fein. Er war jedoch, wie jich aus Urkunden ergiebt, 


Kollmip. 


(Mediv zu Beras.) Nah Burger kaufte Hans Hof- 
firher am 15. Auguft 1427 von feinem Schwager 
Hans von Rorbad, Hofmarihall bes Herzogs 
Albrecht V., ein Joch Weingarten zu Pfaffitetten 
um 50 Pfund Wiener Pfennige. Am 7. Zuli 1454 
bejtätigte das Paſſauer Domcapitel den von Hans 
Hoflirher (armiger ducatus Austriae) als 
Patron der Pfarre Buch präfentierten Pfarrer 
Martin von Thaya. Burger, Altenburg, Nachrräge. 
8.24.) 1455 ernenerte Ladislaus bie Belehnung 
mit der Feſte Kollmig und ihrem AZugehör, 
die weiland Rubolf Kratzer von den Winflern 
getauft hatte und dann von mweiland Herzog 
Albrecht und jeinem Bruder Qeopold dem 
Hand von Tirna und deſſen Brüdern als Lehen 
gegeben haben. (Rotigenslatt. 1854, &. 118.) Ferner ge» 
nemigte König Labislaus am 14. April 1456, 


daſs das Lehen Dröfiedl als mütterliches Erbe des 





ihr Schwager. Sie war nämlich die Gemalin feines 


Bruders Hans, dem fie nebit Dröfiebf noch Aigen, 


Liebenberg, Ludweis u. j. w. zubrachte. Er erhielt | 


1451 einen Jahrmarkt für Ludweigs am Egiditag 
mit fürftlicher Freiung 14 Tage vor und nachher, 
er ift 1452. Burggraf zu Znaim und Nat König 
Ladislaus'; er erhielt von Ladislaus das fünig- 
fiche Lehengut Klein-Meieritib in Mähren zum 
Geſchenke. Ihm verichrieb am 21. December 1455 
Barbara ihr landesfüritliches Lehen Dröſiedl, wo- 
mit dann König Ladislaus ihn ſowol wie ben 
ans der Ehe entiprofienen Qaurenz ILL. belehnte, 
an den Dröfiedt als mütterliches Erbe fiel. ıe. r. 
Arion Fir Kiebersöfterreich, Fehenbuch. 1440-1458, f. 247, Bol. 
auch Auraer, Meihichte bes Stiftes Altenburg ©. 133, melde 


darnab fowie aub Wisgrill,a.a.Ü., ©. 33h und Topographie 


2b. 2, ©, 353, sm verbeilern if.) 

Hans von Hofkirchen ijt 1448 nebit Ant 
Friedrich von Geras, den Brüdern Oswald und 
Stephan von Eiting, Schiedsrichter in dem 
Streite zwiichen dem Pfarrer Andreas und der 
Gemeinde Blumau an der Wild wegen eines 
Stiftungscapitals; am 14. Februar des genannten 
Jahres wurde die Angelegenheit gütlich beigelegt. 


*) Sein Sterbejaht nah Schweidhardt, 1. e, 
5. 63 wäre 1452, 


| Keinen Laurenz III. an deſſen Vater Hans, 


önigl. Nat und defien Erben fallen dürfe, wenn 
Laurenz ohne Leibeserben ftürbe, oder dieje Erben 


| nicht die Großjährigkeit erreichten. Diejes Ver- 


mächtni2 bes minderjährigen Sohnes lieh fih Hans 
acht Jahre fpäter noch vom Kaiſer Friedrich III. 
beftätigen (27. Januar 1464, Biener-Reuftabt. Lehenreserd von 
Iobanın Hoffirher und feinem Sohne Loreun, al3 Kaiſer 
Friedrich ſie zu Herren zu Kollmitz erhoben und 
ihr Wappen in Anerkennung ber erworbenen Ber- 
dienfte gebeffert hatte. Original im f. m. t. Haut- Hot und 
@taattarbid. Bal. auch Ehmel, Negeſten Nr. mb, Zihnomatln 
Nr. 7868 u. Fontes. II, Bd. 21,.39,935.) Johann J. war 
nämlich 1462 mit dem böhmischen Prinzen Viktorin 
und dem böhmifchen Kriegsvolke dem zu Wien in 
der Burg bedrängten Kaiſer Friedrich zu Hilfe 
geeilt, (Arhio für öfterr, Beihichte. Sb. 10, ©. 406.) Hans 
wurde dann geheimer Rat des Kaiſers. Hans von 
Hofkirchen begegnet auch in Urkunden der Um- 
gebung; fo war am 13. Mai 1462 Oswald von 
Eiking, Hauptmann zu Droiendorf, und »ber 
Edle vefte Ritter« Hanns Hoffirdher von Kol- 
muncz zugegen, als die Pfarrgemeinde Bluman 
einen Kaplan an der dortigen Pfarrkirche zum 
heil. Johannes Bapt. ſtiftete. Archi zu Sera.) Am 
23. Juli 1462 verfaufte Erhard Leber zu 
Feiftrig feine Wiesmad, genannt die » Dreifiblerin«, 
zwiſchen Siegharts und Ellends gelegen, der Piarr- 
gemeinde Aigen. Siegler ijt »der edle Veit Nütter 
Herr Hanis Hoffkircher, Lehnberr des Gottes- 
hauſes Aigen⸗ und ber edle Thoman Weitzenbekh. 
(Geichichel, Beilagen zu den GonfifiorialsGuerenden ber Tidceie 
@t. Pölten. 1, 269. »Blättere, 1894, ©. 113.) 

Fohann von Hoffirchen war auch bemüht, 
den Beſitz jeines Hauſes zu mehren. So faufte er 
am 6. Auguſt 1463 von Johann Kürbiz und 
defien Erben °/, Weingarten zu Waizendorf in den 
»Smallüffen« und '/, Weingarten daran grenzend, 
und am 20. September 1465 von demjelben Johann 


EN: 


Kollınip. 


Kürbiz verichiedene Gilten zu Liebnitz, Albern- 


dorf X. {Beibe Originale Im Stiftzarbive zu Altenburg. Bgl. | 
Fontes, XXI, 2, S. 344 und 347.) Beide Kaufbriefe ber | 


fiegelten Georg Primersdorfer, Johann Har- 
rajer von Lindau und Thomas Maekenpedh, 


Bileger zu Dröfiedf, den zweiten nebſtdem auch ber | 


Droſendorſer Pfleger Matthias Widenftainer. 


Für die treuen Dienfte, die Johann Hoflirder | 
dem Kaiſer geleiftet Hatte, verlieh ihm bdiefer für | 


den Markt Ludweis die fürftliche Freiung. (Burger, 
1.8.1854) Johann I. und jein Bruder Qaurenz II. 
batten 1469 und noch 1473 Streithändel wegen 
einiger Untertanen zu Thernberg und Ludweis, 
inbefondere aber wegen ber Gerichtsbarkeit letzteren 
Ortes mit dem Abte und dem Stifte Zwettl. Etut, 
Aun. Jioettl, 81, 231 0. 239.) Wisgrill verzeichnet vor 
Sauren; III. noch drei Söhne Johanns mit 
Anna (N) der Dreffiblerin, nämlich Ladislaus, 
Bernard und Katold, meint aber, fie müſsten 
ganz jung geftorben ſein, da man außer ihren 
Namen nichts weiteres findet. Am Zuſammenhange 
mit urkundlichen Daten ift dieſe Angabe hinfällig, 
und könnte nur bahin gedeutet werden, dafs bie 
Reihenfolge der Kinder mit Laurenz beginnen 
ill, und die andern als aus der zweiten Ehe zu 
gelten haben. (Topographie. IT, 358.) 

Fobann I, der das Geichleht ber Hof- 
firhen in Öfterreich fortpflangte, ftarb um 1479, 
und vererbte Kollmig mit Dröfiedl x. an feinen 
Sohn Laurenz III., gleich jeinem Water twolbe- 
lannt im ber Sandesgeichichte, im Unfange allerdings 
nicht rühmlich. Er ſchloſs fich nämlich 1473 dem 
Raubritter Kratzer an, nam 1481 die aus Ungarn 
beimfehrenden räuberifchen Söldner aus Böhmen 
in Kollmig und Ludweis auf. (int, Aunalos. Br. 3, 
©. 330 u. »63., Später ſchloſs er jich der Partei Kaiſer 


Friedrichs III. an, wurde deſſen Hofrat und von | 


Marimilian J. in das Hof- und Kammergericht 
berufen. Laurenz erſchien auf dem nieberöfter- 
reichiſchen Landtag zu Wien am 25. September 
1479 als Mitglied der Herrenbank. Er erlangte 
nah Wisgrill noch 1494 von Kaiſer Mari- 
milian verichiedene Lehen zu Seebarn, Utzenlaa, 
Kollersdorf (vgl. oben ®.s020), Bierbaum und foll das 
Schlois Neu-Migen von Grund aus erbaut haben. 
Er ſtarb 1499 (nah Saweidhardt,2.0.M. 3.9.4, 3,60, 
und jeine Gattin Elifabet überreichte als Witwe 
1500 dem  nieberöfterreichifchen Landmarſchall 
Chriſtof Herrn von Liechtenftein vier Lehen- 
briefe, daft Schloſs Kollmig und den Marft Lud- 
weis betreffend. (#.undt. Hoffammer-Arcdiv und ı.d.gandes: 
arhiv, Ar. 3472; 

Sauren; Ill. hatte drei Söhne, von denen 


Bolfgang I. von Hofkirchen, Freiherr zu Koll- 
mig und Dröfiedl, Herr zu Harmannsdorf, Neu- 
Aigen :c., als älterer des Gejchlechtes und Leben- 
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träger und Wenzel (insgemein Wazlaw genannt), 
fein Bruder, beide mit dem Titel »Faiferlicher Rat« 
audgezeichnet, empfiengen 1498 bie fandesfürftlichen 
Lehen Echenbuch Haiters Marimilian. I, Fol. 38%), 1499 
und wiederum 1507 am 13. December ben Mein- 
und Getreidezehent zu Lierddorf vom Stifte Melt 
zu Lehen und benjelben Zehent wiederum am 
2. December 1530. (Hueber, Austria. I, 157, 161 u. 188.) 
Am 12. November 1528 wurden fie von Ferdi» 
nand I. mit ben Überländen »Saltenpäch« zu 
Hollenbach in der Bucher Pfarre belehnt. (Burger, 
Altenburg, Nadıträge, 8.35. — Lehenbuch Ferbinandbe 1. 15% 
bie 1529, Mel. 181.) Gegen beide Hatie Georg von 
Puchheim auf Raabs bei Kaiſer Marimilian 
Klage erhoben, wegen Eingriffe in die Wildbann, 
Bogtei und in das Landgericht, worüber 1513 
und dann 1524 ein Vergleich geichloffen wurde. 
(Burger, ao. O., 8. 234} 

Wenzel, der jüngere Freiherr von Hof- 
firden zu Kollmitz, erichien als Mitglied des 
Herrenftandes auf dem niebderöfterreichifchen Land- 
tage zu Krems am Michaelitage 1508, war 1518 bes 
Herrenjtandes Berorbneter der nieberöfterreichiichen 
Landſchaft, 1530 auf dem Neichstage zu Augsburg, 
1532 und noch 1535 Ausſchuſs des niederöfter- 
reichiichen Herrenitandes. Er und jeine Gemalin 
Magdalena von Zelling erfauften 1535 vom 
Zwettler Abte Erasmus das Dorf Thernberg 
ſammt einigen Gülten zu Meiffau mit Vorbehalt 
der Wiebereinldjung. (int, Ann. Zwettl, IT, 407 mir dem 
unrichtigen Namen Wlabistaus.) 

Wolfgang I. von Hoffirden, der äftefte 
Bruder und Stammhalter, Freiherr zu Kollmitz 
und Dröfiebl, Herr zu Neu-Migen, Seebarn, Har- 
mannsdorf, Mühlbach und Mold, war 1528 und 
1533 der niederöfterreichiichen Landichaft Raitherr, 
und 1536 bis zu feinem Tode im Jahre 1538 
Verorbneter des Herrenftandee, Mit feiner Frau 
Barbara, Tochter Johanns von Traun und 
deffen Gattin Prir (Praredie) von Fladnip, 
hatte er zwölf Kinder, von denen aber nur zwei 
öfters genannt twerben, nämlich ber älteſte Sohn 
Sobann III, niederöfterreihiicher Landrecht:Bei- 
fifer 1543 (vermält zuerft mit Veronika von 
Mainburg, dann nach dem in der nieberöfter- 
reichiichen Landrechtsregiftratur vorhandenen Heirats- 
briefe vom 8. September 1557 mit Elifabet 
Freiin von Lamberg, — bei Bucellinus irrig 
Margareta genannt, — Tochter Wolfgangs, fFrei- 
beren von Lamberg und deifen Gattin Sufanna 
von Schärfenberg) und deſſen Bruder Wil- 
beim I Frei- und Banierherr von Hoffirchen, 


| Herr auf Kollmis, Dröfiedl, Gutenbrunn, Neu- 
aber mur bie zwei älteren in Kollmitz erjcheinen. | 


Aigen, Harmannsdorf, Mühlbach, Liechtenftein und 
Befendorf. 

Wolfgang 1. kaufte am 22. Juni 1530 
dem Abte Erhard, Prior Jalob Tumigkhl und 
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dem ganzen Convente zu Geras mehrere Zehente 
ab. &3 waren: zu Dröfiedf der Dritteljehent zu 
Dorf und auf der Hofbreiten, zum Schlois gehörig, 
in ber Pfarre Japons, ebenderjelbe Zehent, der 
vor 117 Jahren dem Abte Thilmann von Geras 
zugejtanden worden war; ferner der Behent zu 
Schönfeld in der Blumauer Pfarre, und Zehente 
auf dem Hochendorf, auf dem Schlag, in den Stein- 
brüchen und in Harnbach, vier öden Dörfern in 
Pfarre Kirchberg an der Wild. Der Käufer Wolf 
von Hofkirchen, Freiherr zu »Colmung« und Abt 


| 


Erhard beiiegelten die KRaufurkunde. (Orisinat im | 


Stifesarhio zu Geras.) Die Behente in der Mirchberger 
Pfarre ſowie das Dorf Buch fammt den Holden, 


Augehör, die Hehente zu Ellend, Dröſiedl umd 
Schönfeld verkaufte am 26. November 1549 Wolf— 
gangs Sohn Johann II. von Hofkirchen 
jeinem Better Watzlav und deflen Sohn Kadolt. 


einer unbefannten Duelle berichtet Burger, ]. c., 
S. 134, aber unrichtig, daſs im Jahre 1564 
Hans (Ill) von Hofkirchen, Freiherr zu Ktollmitz, 


das landesfürftliche Lehen Drdfiedl feinem Bruder | 


Wilhelm {1} cedierte, jedoch fofl erft mach deſſen 
Bruders Kadolt von Hofkirchen Tode, Dröfiedf 
an Wilbelm fallen, und er ſoll dafür seinem 
Bruder Hans 3000 fl. rheiniich bezalen. Kadolt 
war nämlich (sah Fehenbuch Kalſere Rerdinand I. 1524 
bi 152, Fol. 10) ein Sohn Wazlaws, der 1539 
nah Wolfgangs Tod als ältejter des Hauſes mit 
den landesfürftlichen Lehen belehnt wurde. Nach 
Wazlaws Tob wird Sohann II. 1553 für 
fich, feinen Bruder und den Vetter Kadolt belehnt. 
Ebenda Fol. 48.) Im Jahre 1570 fagt von ihm das 
Lehenbuch, dais er bereits an Schwachheit leidet, 
weshalb jein Bruder Wilhelm die Belchnung 
erhält. Sedenduch 13701578, Fol. 10) Hans fcheint aber 
doch noch mehr als acht Fahre gelebt zu haben, 
denn erſt am 15. April 1579 wird Wilhelm 
nach dem Tode Hanjens« für fich, feinen Vetter 





Kadolt und feinen Sohn Wolfgang neuerdings | 


beiehnt.*) (Ketenbuch 1577-1880, Fol, 242,) 
Wilhelm L, Freie und Banierherr von Hoi- 


firchen, war Gere auf Kollmis, Dröftedl, Guten: 


brunn, Neu-Aigen, Harmannsdorf, Mühlbach, 
Liechtenſtein und Veſendorf genannt; er iſt 1559 
bis 1562 des niederöſterreichiſchen Herrenſtandes 
Verordneter, 1565 General⸗Landoberſt in ſterreich 
unter der Enns, 1566— 1569 Gommandant der 
Hilfstruppen der ober- und unterenfiichen Land- 
Ichaft gegen die Türken in Ungarn, alsdann Kaiſer 
Marimilians IL und Rudolfs 11. Hoftriegsrat, 


*) Die Berichte Schweidhardbts a.0,0., 5. 64 
und der Topographie Bd. 2, ©. 353, decken ſich micht mit 
den Eintragungen in ben Lehenbücher, denen wir folgen. 
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endlich geheimer Rat, Dofkriegsrat-Präfident und 
General-Feldmarihall (1578— 1581). 

Wilhelm I. (öste mit feiner Gattin Eva, 
Freiin von Bögl, laut Einlage 1576 die Herr- 
Ichaft und Feſte Liechtenftein bei Mödling von 
Andreas Bögl, Freiberen von WReiffenftein, 
Even! Bruder, an fich, und erfaufte laut Contract 
vom 2. December 1578 von dem niederöfterreichi- 
ihen Landmarjchallsgericht das Gut und Schlois 
Veſendorf {Feiendorf} von den Caſpar Erlbekh'ſchen 
Euratoren. Übrigens befannte er ſich mit ben 
Seinigen zur enloiniichen Lehre, wie denn auch in 
Raupachs evangeliihen Oſterreich jeiner öfters 


gedacht wird. Er hatte 14 Kinder und ftarb 1586, 
Kirchenlehen und drei Mais Holz daſelbſt nebſt | 


75 Jahre alt. 

Seine Witwe Eva hatte als Befikerin der 
Feſte Liechtenftein einen Streit mit der Gemeinde 
Mödling wegen Beirrung und Beeinträchtigung 
ihres befigenden Grundbuches zu Mödling, worüber 


‚ ein Hoftammerbeiel am 24. Mai 1588 an bie 


(Burger, Geſchichte bes Stiftes Altenburg. Zuſähe S. 25 und | 
Toponrapbie, Br, 5, Artikel Kirchderg an der Wild.) Nach | 


Mödlinger erlaffen wurde. Von ihren Töchtern 
heiratete Elijabet am 23. September 1569 den 


Herrn Johann Wolibard Strein, Freiherrn 


von Schwarzenan zu Ungarſchitz it. Soffommerurdiv), 
Eva 1588 den Heren Wolf Ehrenreich Strein, 


Freiherrn zu Schwarzenau, Suianna den Jobann 


Ehriftof Freiherrn von Puchheim zu Krumbad: 
die übrigen find jung veritorben. 

Wilhelms Söhne waren: Wolfgang II., 
Georg Andreas und Hans Adam (is das Leben 
buch; bei Wisgritl: Bilherm.) Ste haben auf dem Eon- 
grefle zu Born 1608 das Bündnis der evangeliich- 
lutheriſchen nieberöfterreichiichen Stände mit Den 
proteftantiichen böhmiichen und mährtichen Ständen 
mit unterzeichnet. «Rosigenbtat.) Nur die zwei eriteren 
pflanzen das Geichlecht fort. 

Wolfgang I1., Freiherr von Hofkirchen, 
Wilhelms älteiter Sohn, Freiherr zu Kollmitz und 
Dröftedl, Herr zu Veſendorf, Mühlbab und Har— 
mannsdorf, ftudierte 1574 und noch 1579 zu 
Padua (Ztälter des Bereimes Für Landedtuude. NIV, 411). 
wurde am 16. Juni 1584 für ſich und jeine 
Brüder befebnt. ehentuch 1587-1610, Rot. sı8, — Burger, 
1.0, ©. 184, giebt iaßh au, Mit Adam von Buchheim 
zu Raabe und Krumbach vertauichte er am 1. Auguſt 
1586 das Landgericht zu Buch," die Kirchtags— 
behütung Wildbann und Raisgejaid« dajelbit für 
ſechs Untertanen zu Leubes jamımt '/, Weidezins, 
(Burger, Nltenburg, Rachtrege. S. 25.) Ihm wurde nach 
Acten des Reichs-Finanz-Archivs die Herrſchaft 


*) Buch gehörte ſeit 1356 au Dröſiedlz damals 
ertvarb es nämlich Beter der Drefiidler durch Kauf 
von Nant von Buch; 1358 erwarb es cbenjalle durch 
Kauf jein Vetter Georg, 1401 des lepteren Better Peter. 
1417 wurde Georg Dreifidler, nach defien Tod Aegid, 
win Sohn, 1420 belehnt. 1428 verzichtete Erasmus 
Dreiiibler auf Die binterlafienen Suter Georgs zu 


‚ Gunften von deiien Tochter Barbara, ſeiner Muhme. 
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Dröſiedl, die für die minorennen Erben des 
Johann III. von Hofkirchen gerichtlich jeaue- 
itriert war, über getroffenen VBergleih und der- 
ſelben Wbfertigung am 28. Auguſt 1596 durch 
die niederöiterreichiiche Kammer eingeantiwvortet. 
Auch löste er 1598 das dem Wolfgang 
Karl von Karlshofen für eine Summe Geldes 
verießte Gut Mühlbach, V. UM. B., wieder an 
fih. Er wurde von Kaiſer Rudolf am 17. Mai 
1593 zum nieberöfterreichiichen Negierungsrate er- 
nannt (gt. Die n.d. Statthalterei. 1801-1806, 3.200 ff.), war 
nad) dem Tode des Freiherrn von Stogingen Statt- 
halter-Umtsverwalter von 1600 — 1601, muiste 
aber wegen feiner proteftantiichen Gefinnung aus 
dem Regierungsgremium icheiden ; von 1603 bis Ende 
1606 war er Berordneter des niederöfterreichiichen 
Derrenjtandes. Mit feiner Frau Unna Dorothea 
Gräfin von Öttingen, Tochter des Reichsgrafen 
Ludwig von Öttingen und deflen Gattin 
Sujanna, Gräfin von Mannsield, erzeugte 
Wolfgang II. zwölf Finder, von denen Wilhelm IL 
und Zorenz IV. das Geſchlecht fortiegten. 

Wolfgangs Siegel zeigt einen Schild mit 
dem Hoftircher'ichen Wappen, darüber die Anitialen 
W. V. H. F. H. 

Neben Wolfgang II. ericheinen oft auch deſſen 
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geheimen Rate, Kämmerer x, Gundacker Fürſten 
von Liechtenſtein zu Nikolsburg wegen ſeiner 
treuen Dienſte ichenfte und am 17. Mär; 1622 
durch den niederöfterreichtichen Vicedom und Taifer!. 
Rat Ehrijtof von Straufs einräumen lieh, an 
deſſen Stelle nun das fürſtlich Liechten ſtein'ſche 
Palais ſich befindet. ist. und f. Reicht ⸗Finanz; dirchiw. 
Georg Andreas ſtarb 1623 außer Landes, 


 (Edhweifbardt, 1. eo, 8.64, nennt ibm fallt Georg Adam 


und einen Neffen ver Hansa Abam; er läſet ihn 1805 in ben Beliy 


| der Würer fommen und 1623 tinderloe ſierben.) Er war der 


letzte ſeines Stammes, der Kollmitz beſaß, welches 
ihm 1620 infolge ſeiner Teilname an der prote— 
ſtantiſchen Ständebewwequng entzogen wurde. (Er 
beſaß Kollmig nach dem Tode feiner Brüder Wolf- 
gang II. (gejt. um 1608) und Johann Adam 
{gejt. 1605) ganz allein. Seine Gattin war Maruich 
(Margareta) von Loſenſtein (Tochter Dietmars 


Herr zu Loſenſein und im der Gſchwend, geweſenen 


Brüder: Georg Wilhelm, 1571— 1573 Studieren- | 


der zu Strafsburg, 1574— 1576 zu Baba, war 


am 24. März 1576 ſchon nach Wien zurüdgefehrt. | 


So fein Stammbuch. iCos. 9689 der Wiener Hofbiblicthet, 
Del. and »Blättere,. XIV, 411.) 

Georg Andreas, geboren am 19, April 1562, 
Herr auf Kollmig, Neu-Aigen, Judenau, Guten: 
brunn »e., Kaiſer Matthias’ Kämmerer und Hof- 
friegerat, hatte eine jehr bewegte militäriiche Lauf— 
bahn durchzumachen. Er war 1608 faijerl. Oberft 


eines Regimentes zu Fuß, 1609, ſelbſt Proteftant, | 


ſchloſs er fich an die mifsvergnügten Proteftanten an 
und wurde Deputierter der evangeliichen Stände, um 
mit den ungarischen und mähriichen proteftierenden 


Ständen zu verhandeln, war aladann ihr Ausichuis | 


und Geſandter nah Prag 1612, Am Jahre 1619 
General bei dem von den Proteitanten geworbenen 
Heere und Geueral ⸗Landesoberſter in Öfterreich unter 
der Enns, vereinigte er jich mit dem Grafen Thurn, 





Landeshauptmannes in Ober-Öfterreich und deſſen 
Gattin Helena, Freiin von Herberſtein), mit 
welcher er ſich laut Einladungsjchreiben am 6. Juni 
1588 auf Schloſe Polheim in Wels vermälte. 
(Hobenez, Genenlogia. II, 386.) Sie gebar ihm neun 
Kinder, von denen mehrere in der Jugend starben, Die 
jüngfte Tochter Hippolyta Francisca war noch 
1622 ledig, als fie um die Auszalung einiger auf 


| den conftscterten Hofkircheriichen Gütern haftenden 


Forderungen ihres geoßmütterlichen Erbgutes bei 
der nieberöfterreichiichen Sammer anjuchte. Der 
Sohn Kohann Bernhard ftubierte 1607-1610 
in Padua, LELO— 1611 in Siena (»#tättere. xıv, 
418), war dann failerl. Panatier und nieberöiter- 
reichiſcher Qanbrechtsbeifiger, wurde 16520 wie fein 
Vater wegen des böhmijchen Broteftantenbundes ge- 
ächtet umd jtarb 1637 oder 1638 im Dienften des 
Herzogs von Liegnitz. Er verchelichte fich mit 
Elijabet von Würmbn, Tochter Hinfo von 
Würmbnu und Freudenthal, kai, geheimen Rates, 
Kämmerers und Landesbauptmannes in Mähren 
und deſſen Gattin Chriftina Freiin von Rogen— 
dorf. Die Hochzeit wurde zu Wien im Landhauſe 
den 14. Juli 1614 feierlich gehalten, twobei Wil: 


helm Freiherr von Rogendorf als failerlicher 


wodurch fein Sturz entichieden twar.*) Er wurde 1620 | 


als Rebell geächtet, und alle feine Güter confieciert; 
darunter war auch das auf 34,384 fl. geſchätzte 
Hoflirche riſche Freihaus in Wien, in der Herren- 
gaffe, welches Kaiſer Ferdinand II. dann jeinem 


*) Georg Andreas Freiherr von Hoflirchen 
hatte eine Zeit fang fein Quartier in Pernegg anige: 
Ihfagen und benüßte ſowol die Kirche als auch den 
Ateuzgang als Pferdeſtall. (Bat, Soffer, Aur Geſchlchte von 
rat und Pernet, 91.) Als Commandant eines bei 


Ratholiten gehörte, 


Abgeiandter mit einem filbernen vergofdeten Pokal als 
kaiſerlichem Geichente erichtenen tft, oe. u.t. weias- Hinans- 
Arsin.) Ein anderer Sohn, Johann Nudolf Frei— 
berr von Hofkirchen, war einer von den tolerierten 
futheriichen Landesmitgliedern in Nieder-Vfterreich, 
beſaß 1642 den freien Waajenhof in Biedermanns- 
dorf, V. U. W. W. und unterzeichnete auch noch 
1647 die Supplif der nieberöfterreichiichen bprote- 
ſtantiſchen Stände bei dem Friedenscongreſſe zu 
Münfter um freie Ausübung ihrer Confeſſion. 


. ı fe unbe Reiche Ananz Archiu.) 
Horn liegenden Corps erftlirmte er die Roſenburg, bie | 
damals dem Freiherrn von Mujchinger, einem eiirigen | , J nn Er) x 
Waährend diejer auf Kollmitz ſaß, begegnen wir 


ftehren wir nun zu Wolfgang II. zurüd! 
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öfters auch noch feinem Bruder Johann (Hans) 
Adam Freiberrn von Hofkirchen, jo 1584 in 
Studien zu Padua. (Bräter. Xıv, 411.) Um 14. März 


| 


1589 faufte er die Sulzmüle bei Ludweis. Zeugen 
| noch in ber Kirche zu Aigen linfs neben dem Hoch- 


find Wolf von Hoflirhen und zwei Bürger von 
Seebs. (Blärters. xxx, 443) Am 20. Mai 1590 ver- 
mälte er fi laut Einladungsjchreiben im Schloſſe 


Kollmitz mit Apollonia von Kreig, Tochter des 


Freiheren Bdento von Kreig zu Landftein, Niemb- 
ſchitz ꝛc. und deffen bereit veritorbenen Gattin 
Anna von Biberftein. is. f. Soffammer"rchio.) Um 
20. April bezeugten mehrere lintertanen von Wen⸗ 
japons, Sauggern und Schmweinburg, dajs ihnen 
Dans Adam zur Zeit der damaligen Theuerung 
und Hungersnot Weizen aus dem Schloistaften zu 
Schrattenthal von Wolf Freiherrn von Eiking 
bejorgte. Am 23. April 1591 befam von ihm in Wien 
Wolfgang, fein Bruder, 900 Gulden rhein. in 
Abſchlag der Summa Geldes, die ihm der legtere 
vertragsgemäß auf fein Schlof8 und die Herrichaft 
Kollmig zu leihen veriprochen hatte. (»Btätter«, 1698, 
xxx, 140.) Hans Adam Freiherr von Hofkirchen, 
ein leicht erregbarer Mann, war verividelt in den 
Mord an feinem Verwandten und nächſten Guts- 
nahbar Nikolaus von Buehheim in Raabe am 
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firhen bie baufällige Pfarrlirche abbrechen und 
ganz new herjtellen, in der Kirche felbjt aber ein 
marmornes Grabmal ihren Eltern Wilhelm 1. 
und Eva zu Ehren errichten, welches man heute 


altar erblidt (feit 1823; früher in der Mitte der 
Kirche) und worauf zu leſen it: »Die... Herr 
Wolfgang Rö: Kay: May: x. Rudolfi 2. Rath 


ı und Herr Georg Andre, auch derſelben Say: 


Ma: Rath und Obrifter über ein Regiment Hoch- 
teutiches Fuesvolchh, baide Gebrüeder Herren 
von Hofkirchen, Freyherrn x. haben dieſes 
Monumentum über iv Gejchlächtsgrufft ob mol- 
ermelten iren geliebten Eltern jäliger, inen 
jelbft und iren beiden lieben Gemahln Frauen 
Unna Dorothea, geb. Gravin von Ötting, und 
Frauen Margaretha, geb. Herrin von Loſen— 
Hain auch allen ires Geſchlächts Ehlichen Nadı- 
kommen . . . erbawen laffen. U. Eh. 1599 Kar, « 
Auf rothem Salzburger Marmor ſieht man die Bild- 
niffe der Eltern in Lebensgröße gehauen, (tippotytus 
und Beilagen zu ben Sonüktorial-änrrenven von St, Bölten. 3. e.; 

Während wir jchon früher des leuten Burg— 
herrn von Kollmig aus ber Familie Hofkirchen, 


des Georg Andreas gedachten, wollen wir jegt 


15. Mai 1591, mit welchem er früher ichon teils | 
Wolfgangs Il. erwähnen, melde das Gejchlecht, 


wegen der Örundjtüde, teils wegen ber Fagdgerechtig- 


keit heiße Streitigkeiten hatte. (Dieie ganze Epifohe er- 
zuhlt nach beiten Quellen M. 8. Becker in den Blättern für Sauber 
funde. 1877, XI, 247-281. — Beilagen zu ben Conf.⸗Turtenden von 
St. Pölten. I, 208 u, ff. — Hippolytun. I, — Burger, .e.©.88) 


Man begegnet auch zu diejer Zeit öfters Hof 
fircher'ichen Pflegern auf Kollmigberg; z. B. bei 
- ber eben erwähnten graufamen Mordtbat dem 
Pleger Berfmann. Hans Adam ftarb 1605 


finderlos. (Bei Shweitbarbt, ber ibn ion gum Jahre 1586 | 


als Beſitzer von stollmig bezeichnet, 1. e., 64, findet ſich ganz falich 
ala Tobesjahr 189%, ) 


Die Burg Kollmitz gehörte damals ſchon lange, 
wie heute noch, zur Pfarre Aigen bei Raabs, die 
jeit 1692 dem Benebictinerftifte Altenburg incor- 
poriert ift. Über fie waren früher die Freiberren 
von Hoffirhen Lehensherren, Da fie nach dem 
Beiipiele vieler adeliger Nachbarn, namentlich der 
Puechhaim in Raabe, der neuen proteftantiichen 


Lehre zugethan waren, jo iſt es erflärlich, dais fih | 


unter ihrem Einfluis diefe Lehre auch allmählich 
verbreitete, und daſs in Aigen auch proteitantiiche 
Bajtoren erjcheinen, z. B. Paul Hillemaier 
1575 —1596, berufen von Wilhelm I von 
Hoffirden (Hippolytus, 1880, S. 24, Beilagen zu den Foni.: 
Gurrenden von St. Bölten. 1.20, Wilhelm ſelbſt neigte 
zum Ealvinismus und jchügte die Secte der Flac— 


cianer. Auf feinen Beſitzungen Kollmig und Dröfiedl | 
hielt er diejer Richtung zugethane Schloislapläne. 
In der Kirche zu Aigen befand fich auch die | 


Gruft der Kollmiger Schlojäherren. 1599 Tiefen 
Georg Andreas und Wolfgang II, von Hof 


noch, der Bollfiändigfeit halber, die Nachlommen 


freilich außerhalb ihres Stammfiges, weiter fort- 
pflanzten. 

Der ältejte Sohn Wilhelm II. ı8ei Wisgriti, 
IV, 360 und in ben Blästern für Danbesfunbe, XIV, 41, un: 
richtig TIr), Freiherr von Hofkirchen auf Kollmitz 
und Dröfiedl, Herr zu Weirelpah und Wolfpaſſing 
ob der Ybbs, geboren 1583, Deputierter der nieber- 
öfterreichiichen evangeliichen Stände zu Horn 1616 
und 1619, wurde 1620 wegen feines Verbandes mit 
ben böhmiichen und mähriſchen Proteftanten geächtet. 
(Die »Blärtere XIV, 4ı1' find barmacı gu verbeffen.) (Er war 
bereits 1609 mit Anna Sabina, Freiin von 
Auersperg, Tochter Volkards, Freiherrn von 
Auersperg und Elijabet, Freiin von Hof. 
firchen, verehelicht, die ihm nach dem frühen Tod 
ihrer Brüder die väterlichen Erbichaften Meirelbadı 
und Wolfpaſſing zubrachte,*i die auch aus dein con- 
fiscierten Vermögen ihres Gemals vermöge faifer- 
lichen Decretes an die Hoflanımer vom 18. Mai 1621 
ihr und ihren Sindern zurücdgeitellt worden jind. 
Wilhelm II. hatte mit ihr jechs Kinder, bie 
katholisch erzogen, die fatholiiche Linie de3 Hauſes 
bildeten, welche aber bald erloichen iſt. 

Wolfgang Bolfard, Freiherr von Hoj- 
firhen auf Kollmig, Dröfiedl, Herr zu Weirelbach, 
Weinzierl, Wieſelburg D. W. W., niederöfter- 
reichiicher Yandrechtsbeifiter 1631, jtarb 1660. 


*, As eifriger Proteftant führte er auch auf 
dieſen Gütern die neue Lehre ein. imeritsaumer, Ge— 
ſcichte des Bitunmis ©. Bölten. Pb. ı, ©. 332 unb 436.) 


Kollmig. 


Kollmip. 313 


Er war durd wenige Jahre mit Clara Benigna, | Freiherr von Hofkirchen auf Kollmig und Dröfiedl, 


Bräfinvon Puechhaim, (Tochter Andreas’ Grafen 
von Puechhaim auf Raabs und Marie Unna, 
Freiin von Garben), Witwe nad) Haus Paul 
Bayr Freiberr von und zu Rauhenſtein, Erb— 
frau der Herrſchaften Weinzierl, Wielelburg und 
Weikeridorf bei Baden (noch 1671) vermält, 
hinterließ aber feine Sinder. 

Seine Brüder Wenzel Wilhelm, Earl 
Ludwig, dann ihre Vettern Wolfgang Lorenz, 
Georg Lorenz und ihre Schweitern Anna 
Dorothea (Öofdame der Kaiſerin Eleonora, 
vermählt mit dem faiferlichen Feldmarichall und 
commandirenden General in Mähren Ludwig 
Nabevic, Grafen de Soudes), Suſanna 
Regina (auch Ef. 8. Hofdame) und Eliſabet 
Sujanna find jämmtlich vom Kaiſer Leopold 1. 
laut Diplom vom 17. Februar 1663 in den 
Reichsgrafenftand erhoben worden. 

Wenzel Wilhelm, Freiherr, Wilhelms II. 
zweiter Sohn, hernach Graf von Hofkirchen auf 
Kolmig und BDröfiedl, Herr auf Weirelbach und 
Volfpaffing, war 1631 nieberöfterreichiicher Re— 
gimentärath, refignierte um 1635 und wurde 
Briefter, zuerſt Pfarrer zu Traunftein, dann Propit 
zu Hirschen, Domherr zu Salzburg, endlih 1669 
Fürjtbiichof von Sedau in Steiermark, als welcher 
ee 1679 veritarb. 

Der dritte Sohn Wilhelms II. Andreas 


' der als eifriger Proteftant aus Ofterreich emigrierte, 


| hurbrandenburgiicher Oberjter zu Pferd, auch chur- 





fächfifcher und brandenburgiicher Kämmerer wurde. 
Mit Agatha, Gräfin von Öttingen (Tochter 
Ludwig Eberhards, Meichdgrafen von Öttingen 
und Margareta, Gräfin von Erpach) vermält, 
jtarb er zu Beginn 1656, drei unmündige Kinder 
(1663 in den Grafenitand erhoben) hinterlaſſend. 
Seine Witwe Agatha heiratete dann am 1. De— 
tober 1657 Guido Axel Grafen von Löwen— 
jftein-Wertheim und jtarb den 26. März 1680. 

Bon den beiden Söhnen war der ältere Wolf 
Lorenz Graf von Hofkirchen, fpäter gleichfalls 
wie jein Vater, in brandenburgiihen, dann ſäch— 
fiihen Kriegsdienſten, diente darauf 1673 unter 
den polniſchen Truppen, dann bei der faijerlichen 
Armee in Ungarn und trat 1679 in ſpaniſche 
Kriegsdienſte. Der jüngere Sohn, Georg Lorenz, 
Graf von Hofkirchen, kaiſerlicher Feldmarjchall- 
Lieutenant, ftarb 1693 zu Debrechin. Seine Gemalin 
war Maria Chriftiana von Rogendorf, Tochter 
des Freiherrn Georg Ebrenreih von NRogen- 
dorf zu Mollenburg (lebte 1702 noch als Witwe). 


Mit ihr erzeugte er mehrere Slinder, von denen 


ftarb jung. Der vierte, namens Carl Ludwig, 


Graf von Hoffirden, Herr zu Voslau und 
Hauskha, war Hoffriegsrat, Generalfeldmarichall- 
Lieutenant und Oberjter eines Negimentes zu Fuß, 
1672 taiferlicher geheimer Nat, am 22, Sep- 
tember 1661 als Oberſter zum faiferlichen Hof. 
friegsrat ernannt, erlangte darauf laut Hofbefel an 
die Hofkammer ddo. 24. Februar 1662 einen 
AInterimögehalt per 800 Gulden jährlich (@. r. vor 
fammerorbiv). Er wurde für ſich und als Lehenträger 
feiner Schwägerin Clara Benigna, Gräfin von 
Hojfirhen, von Mar Erasmus, Freiherrn 
von Zinzendorf mit den Zinzendorferiichen Lehen 
bei Weinzierl und Wiefelburg den 7. Juli 1661 


befehnt. Er wurde hernach mit dem Titel kaiſer- 


fiher geheimer Rat, Hoffriegsrat und General- 
Land- und Hauszeugmeiſter ausgezeichnet, und 





zwei Söhne, Wilhelm und Chriſtian, Grafen 
von Hoflirhen in churſächſiſche Dienite traten. 
Hier jchwindet jede weitere Spur des berühmten 
GSeichlechtes der Hoffirher von Kollmik. 

Kehren wir num zum Befig derer von Hof— 
firden zurüd! 

Die wegen Steuerrüditände in Erecution vers 
fallene Herrichaft Dröfied1*) verkauften die nieder- 
öfterreichiichen ſtändiſchen Werordneten ſchon 1613 
an Frau Elijabet Streinin, geborene von Hof- 
firchen, welche Kaifer Ferdinand II. 1622 damit 
belehnte, Sehenduch 1618— 1624, Rot.392,. Vorher aber 1616 
hatte Kaiſer Matthias damit ihren jpäteren Gemal 
Georg Andreas von Hoffirden, Freiheren 
zu Kollmitz, Dröſiedl, Herrn auf Judenau, Guten 
brunn nnd Menaigen, Ritter, kaiſerlichen Hof— 
friegsrat, Kämmerer und Obrijten über das Dejen- 
fionsweien von Öfterreih unter der Enns belehnt. 
Burger, 1.6. S. 1%. Durch Kauf gelangte dann 
Dröfiedl mit Ludweis von der Hoffammter 1636 (nad) 


' Burger, l.e. 134 erjt 1640 von Judith Detterin 


empfieng am 28. Juli 1673 von Sigismund | 
' Witwe des Duintin Althan, denen die Herrichaft 


Ernft, Grafen von Zinzendorf obige Lehenftüde 
bei Weinzierl x. Er war mit Sujanna Clara, 
Freiin Bayr zu Rauhenſtein, der legten diejes 
Geichlechtes vermält und jtarb kinderlos, als der 
legte diefer Linie zu Wien am 10. März; 1692. 
In der Minoritenfirche zum heil. Kreuz ift er be- 
graben. 

Eine andere, aber auch nur furze Linie 
gründete das jüngfte der Finder Wolfgangs IL, 
nämlih Lorenz IV. (nad) einigen Wolf Lorenz), 

Topographie. V. Band. 


Witwe und Gundalar von Polhaimb und der 


wegen Schulden durch gerichtliche Erecution ein. 
geantwortet war) an Ehriftoph don Echzell, 
faiierlichen Oberftlieutenant, Herrn auf Thumrig und 
Pyhra, der daſelbſt am 7. Januar 1647 veritarb 
(begraben in der Kirche zu Aigen, wo beute noch 





*, 1617 war Paul Tenft von Tedendori 
Vfleger ber Herrſchaft Dröſiedl. (Blätter 18, S. 444.) 
1621 und 1622 Theodor Waiz, Bileger in Stollmig 


\ (dkbenda). 
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fein und jeiner Gemalin Grabſtein an der Seitenwand 
fichtbar ift), nachdem er noch am 9. April 1643 
von Sailer Ferdinand III. die Lehenegerechtigfeit 
über Dröfied! um 300 fl. käuflich erivorben hatte, 
wodurch dieje Herrichaft auf ewige Zeiten zu einem 
freien Allodialgut erhoben wurde. Bon jeiner familie 
giengen die Güter Dröfiedf und Ludweis 1651 an 
die familie Ha ffner, 1692 an das Stift Alten- 
burg, den heutigen Befiger, über. Mit dem Kaufe 
diefer Herrichaft fam auch das Patronat über die 
Pfarre Aigen an das Stift Altenburg, welches 
1784 auch die Pfarre Ludweis (früher nad) Jabous 
eingepfarrt) mit den Filialen Dröfiedl ſammt Schloß 
(früher Pfarre Aigen) und Dorf Radefjen (früher 
Pfarre Trabernreith) erricsten mujste. 





Nachdem einerjeits Wolfgang von Hof 


firchen den Hof in Glaubendorf, die 28 Joch 
Uder, die Hofmarch, die zwei Bauftätten, den Wein- 
zebent auf den drei Rieden an Gebhard Walzer 
verfauft Hatte, der damit 1615 befehnt worden 
war, anderjeit3 wegen Steuerrüditände die Feſte 
Kollmig von ihm den Ständen überlaffen werden 
mujste, jo wurde dieſe feilgeboten. Sie erivarb 
Georg Schütter, der damit am 18. November 1616 
belehnt wurde. (Echenbuch 1616-1624, Fol. 205.) Kaiſer 
Ferdinand IL erneuerte die Belehnung 1621 und 
zwar für Georg Schütter und den unmündigen 


Sohn von deifen Bruder Laurenz, Namens Wolf | 


Dietrich. Ebenda For. 215)*) Lehterer verkaufte 


Kollmis. 


Härte Saifer Ferdinand III. am 30. Juni 1642 
ihm fein Gut Kollmig als freies Eigentum. Aus- 
genommen waren davon die Zehente in Ellends 
und zum Sclage, welche Chriſtof Eckſtein 
erhielt, der fie ſeit 1647 gegen Erlag einer (nicht 
genannten Summe) ebenfalls als freies Eigentum 
beſaß. (Archiv zu Ouenſtein, Gepie Ar. 1997. MarginalsNotis 
im Lehenbuch. 1699, F01. 25%). Johann Shubhardt war 
mit Abt Zacharias von Altenburg 1644 kaiſerl. 
Commiffär in Geras. (Burger, Altenburg. ©. 79.) 
Johann Schubhardt folgte im Beige der 
Herrichaft Kollmig, deſſen Umfang durch die Ab- 
trennungen von 1615 und 1647 bebeutend ver- 
ringert war, fein Sohn Johann Caſpar, nadı- 
weisbar jeit 1655 (nad Schweidhardt erit 
1660) und dann defjen Sohn Karl Ferdinand. 
Er fiegelt am 1. November 1689 als Herr von 
Kollmig, Dedt, Radl und Hauenftein den Verkauf 
des Gutes Primersdorf an der Thaja (»Piätter« 1895, 
73). *) Im Jahre 1693 kaufte Kollmig der pracht- 
liebende Propit von Perneag, Franz von Schöl- 
fingen. Die Protofolle, Rechnungsbücer und 
PBroceisacten über Kollmig famen nah Pernegg 
und nach Aufhebung diejes regulierten Prämon- 
jtratenjerjtiftes mach Geras. Doch Pernegg ver- 


kaufte Kollmis 1705 an Franz Anton von 
 Duarient und Raal, den Befiger der benachbarten 


1637 die Herrichaft mit landesfürftlicher Bewilligung | 


an Johann Schubhart, der 22. Januar 1639 die 
Belehnung erhielt Eehenbuch 1639, Fot. ı9.Schubharbt 
war aijerlicher Nat und Schiffamts-Oberftlieutenant. 
Gegen Erlag von 2600 fl. zu Kriegszwecken er- 


*, Mit dielen Daten der Lehenbücher ftchen andere 
Berichte in Widerſpruch. Gine Löfung vermögen wir 
zunächſt richt herbeizuführen. Die »Blätter« (1996, ©. 445), 
berichten auf Grund von Archivalien, daſs Kaiſer Ferdi— 
nad. und die niederdfterreichiiche Landichaft Heymeran 
von Belderndorf, zu Schirmansreith, Ihrer Fatierlichen 
Vlaieftätundeinerlöblichen niederöfterreichtichen Landſchaft 
Meiterfähnrich 1627 Beſtandinhaber der Herrſchaft Koll 
mit war. Allerdings war die Hefte Schütter eine 
zeitlang, aber anicheinend nicht jtrafweile entzogen und 
von faiferlichen Truppen befept, als 1620 Thurn gegen 


Ferdinand II. mit jeinen böhmifchen Scharen nad | 


fterreich zog. 1621 zog bie kaiſerliche Garniſon ab und 
zufolge fatjerlicher Nefolution vom 21. Jannar d. J. 
wurde Kollmitz Georg Schütter übergeben. (Nahe: Flnaug 
Archis nederbſterreichſſcher Herrſchaſteacten K.) 
Georg Schütter heißt bei 


wechslung mit einem älteren Bruder, ſeit 1596 Inhaber 
von Eggenburg. Schütter führte den Titel von und 
zu Klingenberg, auf Windhag und Feueregg. Er war 
mit Dorothea Fenzlin von Baumgarten, Seußenburg 
und Feueregg vermält (Dobened, Grnealogie. 1,99. Unter 
ihm wird ein herrichaftlicher Verwalter zu Kollmitz ge: 
natnt, Zacharias Wiejinger. Bon 1642—1647 wird 
als WBileger Ehriftof Gerſtner genannt. Schütter 
zält zu den Wohlthätern von Geras. (Bal.oben 86.9, ©. 398.) 


Shweidhart | ern Piorrers Aloie Pleßer in Groß,Voppen), Urchiv bes 
a. a. D. ©, 64 LYaurenz. Hier ift offenbar eine Ber- | > ) 


Herrihaft Raabs. Bon num an fallen die Geſchicke 
von Stollmig mit Raabs zufammen, jo daſs die 
Naabjer Beliger Duarient (1701—1760), 
Bartenftein (1760— 1835), Kaiſerſtein, Lind— 
beim und Boos-Walded als Beliger von Kollmig 
anzuſehen find, welche Derrichaft 1808 der Herrichait 
Raabs (mit der Einlagezahl 137) zugejchrieben wurde. 

Aus der Zeit, als Kollmig im Beſitze ber 
Schubhardt war, ift zu melben, daſs ein ftändiiches 
Verordnetenvatent vom 1. Mai 1645 aufforderte, 
gegen zu gewärtigende künftige Vergütung die dortige 
faiferliche Beſatzung zu beiorgen (Beil in -Forichungen 
sur Baterländtichen Gefcichte I, 435 und 479 f.), und daſs es 


1663 als AZufluchtftätte in der Türfengefahr be: 


zeichnet wurde, (»Biätier«, 17, 268.) 

Seit Ende des XVII. Jahrhunderts war das 
Schloſs nicht mehr bewohnt. Es teilte mit anderen 
Burgen das Schidjal des Verfalls, welcher ungemein 
raſch vorwärts fchreitet. 

Quellen: 8. u. f. Haus, Hof» und Staatsarchiv in Wien. 
Lebenbücer im f. &, Ardiv für Nieberöfterreich bei der Etatibalterei 
in Wien, Archiv Dttenftein (Gefällige Mitteilungen bes hochw. 


Eriftes Geras und Altenburg. 


*) Nicht im Einflang mit biefen quellenmäßigen 
Berichten it Wisgrills Angabe (ar. 1, S. 71), dajs die 
Brüder Marimilian und Helfreihvon Altenfteig 
(1506 in den Nitterjtand erhoben, 1635 unter die nieder 
öfterreichtichen Nitterftandsgeichledhter aufgenommen) von 
1651 das Gut Kollmitz und den Ebdelfig Radl im 
BD M. B. erworben haben. 


Kollmigberg. 


giteratur: Schweidbarbt, Darfielung 8. O. M. B. 
23.4,8. 68. — Risgrill, Bo. 4, 8. 356-569. — Miebling 
Arany X., Die brei Ebajaburgen Buchenfein, Sibenitein, Unter 
Thyrnau, nebſt ber Drtlichkeit Lebfieln (Wien 1895). — Topos 
iapbie. Bd. 2, ©. 355. — Zutf in »Blätiere 1896, ©. 448 ff. 
Stollmigberg, Dorf, 8- und O⸗G., Pfarre 
Kollmigberg, Poſt Markt Ardagger, &.-B. und B.-H9. 
Amſtetien (OD. W. W.). 

(1795) 16 Häujer; (1822) 18 Häufer; (1837 Schto 
%) Hänjer, 140 Einmw.; (1853) Gem. 636 Einw.; (1870) 
18 Hänfer, 94 Einw.; Gem. 121 Säuier, Gib Einw.; 
88H 18 Hpäufer, 106 Ein. ; Gen, 119 Häufer, 653 Eimw.: 
1890) Dorf 18 Häufer, 95 Einw.; Gem. 121 Häufer, 
613 Einm. 

Die Gemeinde umfajst noch das Dorf Od 
und die Motten Telleismül (92. 3, ©. 620), Inner 
jaun (me. 4, ©. 1826), Gtiefelberg, — Wint- 
ling und Behnt, zuiammen mit 12:37 Ofilom., 
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bauenden Bedachung, von welcher wol die Fialen 
und einzelne Teile abgeichlagen find; auch Die 
oberfie Sreuzrofe fehlt. Als Hochaltar dient ein 


| ganz nieberer Tabernakelaufbau einfachiter Gattung; 


binter demjelben ift an der Wanb ein großes 
Olbild der Kirchenpatronin ohne kunfthiftoriichen 
Wert. Auf einem - Opferjtode befindet fich eine 
Statue der heil. Ditilia, eine alte gothiſche Holz- 


figur. Die Stirche hat eine Länge von 38 und eine 


und wird nordweitlich dur die Donau von Ober- | 


Üfterreich geichieden, füdmweftlih und ſüdlich grenzt 
Ardagger, im Dften ftößt die Grenze des Berichts- 
beirtes ps an. Das Terrain iſt von den nördlich 
gegen die Donau vorftreichenden Ausläufern der Bor- 


alpen ausgefüllt, in welchem noch mehrere namhafte 


Shen anfteigen, Darunter der Kollmigberg 469 M.), 
auf welchen die vielbeiuchte Wallfahrtskirche des 
Dres, St. Ottilie, mit einigen Häuſern ftcht. Die 
übrigen find ganz zerftreut, auf dem ſehr frucht- 
baren Boden, welcher reichliche Ernten von Korn, 
Doft, Hanf und Futterfräutern Liefert. Im Dorfe 
beſteht eine einclaffige Vollsihule Die Wegver- 
bindungen mach dem eine halbe Stunde wejtlich 


entfernten Stift Arbagger genügen. Nach ber andert- | 
kelb Stunden entfernten Stadt Amstetten führt | 


über Viehdorf eine Straße. 

Die Pfarre zur heil. Ottilia gehört zum Deca- 
nate ps, deren Patron ift die Gutsinhabung von 
Stift Ardagger. Die Pfarre umjajst die Orts- 
gemeinde Kollmitzberg. Die Kirche Tiegt auf dem 
Gipfel des 469 M. hohen Kollmigberges; neben 
ir ftehen nur noch bie Schule und ein Gaſthaus. 
Vie Kirche hat im Presbpterium eine hohe, gothiſche 
Anlage mit jchönem und gut erhaltenem Neb- 
wwölbe, das Schiff gehört der Barocke ar, hat 
ein sehr niederes Tonnengemölbe und Stichkappen; 


Breite von 19 Metern. Der Turm ift 19 Meter 
hoch. (Monatstiatt des Mtertumäversined. Bb. 4, 8.223.) Im 
Jahre 1895 wurde die Kirche im Innern durch 
Maler U, Langwiejer aus Linz jehr fchön re 
noviert. 

Um die Kirche iſt der Friedhof. Der Pfarr— 
hof liegt eine Viertelſtunde nördlich der Kirche. 

Die Vollsſchule zu Kollmitzberg beſteht ſeit 
eirca 100 Jahren und war der Tradition zufolge 
zuerit im Oratorium ber Kirche untergebradgt. Sie 
bejuchen die Stinder der Kataſtralgemeinden Juner- 
zaun, Kollmigberg, Stollmig, Od, Stiefelberg und 
Tiefenbad. 

Zu Kollmigberg wurde im XIII. Jahrhundert 
eine Seeljorgeitation gegründet und dem Chorherreu⸗ 
ftifte Ardagger zugewieien; von dort aus wurde 
die Pfarre mit Vicaren beſetzt. Selbftändige Pfarre 
wurde Kollmitzberg um die Mitte bes XVIII. Jahr- 
hunderts duch Johaun Joſef Grafen von 
Trautjon, Vropft von Ardagger 1752 — 1757, 


| den zweiten Erzbiichof von Wien. 
entlegenem Markte und dem ebenjo weit fjüdlich | 


In den Jahren 1805 und 1809 hatten Die 
Bervohner viel von den Franzoſen zu leiden. In 
feßterem Jahre kamen die erflen Franzöfiichen 
Soldaten mad) Kollmigberg eben, als die Leute 


! aus der Kirche giengen am Tage des Kahrmarftes. 


ı An den Iegten zwei Tagen des Herbitauatember 


de Höhenunterfchiede zwiſchen Schiff und Pres- | 


ı tterium find demnach bedeutend. 

Diejes enthält vier ziweiteilige Fenſter mit 
abrſcheinlich volllommen erhaltenem Majs- und 
Stabwert und anf der Evangelienfeite neben dem 
dochaltare ein prachtvolles fpätgothiicher Sacraments- 
bischen aus Stein, faft bis an das Gewölbe 
wihend, gegen ſechs Meter hoch. Der Fuß des- 
"len beiteht aus vier fih um eine Mittelachie 


achenden, geſchuppten Rundſtäben, auf denen fih 


das Bauwert ſchön emtwidelt. Das alte ichmiche- 
Verne Türchen mit der Jahreszal 1492 ift noch 
"öalten, ebenfo der größte Teil der fich hoch hinauf- 


wird nämlich zu Kollmigberg ein ſtark befuchter 
Markt abgehalten, auf welchem hauptiählih Schuh— 
waren zum VBerfanfe kommen. So manche Belucher 
verbinden den Gang auf den Markt mit einer 
Wallfahrt zur heil, Ottilia, welche beſonders bei 
Augenleiden um ihre Fürbitte angerufen wird. Die 
Wallfahrten find jeit 1591 nachweisbar, ohne daſs 
es möglich wäre, die nächſte Beranlaffung zu den- 
felben anzugeben. (Rerispanmer, St.Pölten. Sb. I, ©. 482.) 

Von teeiteren Schidjalen Kollmigbergs läjst 
fih noch folgendes berichten. Die Franzoien ver- 
übten allerlei Gewalt- und Schanbtbaten, unter 
andern wurden auf dem Friedhofe Die frischen 
Gräber durchwült. (Xtättere. 1877, e. 52) Im Jahre 
1844 vernichtete ein fchredliches Hagelwetter fänmt- 
liche luren der Gemeinde; 1874 und 1887 brannte 
der Piarrhof ab, 

Am Jahre 1884 entwurzelte ein heftiger 
Sturm in der Nolte Stiefelberg eine große Anzal 
jelbft der ftärkften Bäume und ein Sagelweiter 
in dieſem Jahre vernichtete die Fluren der Motte 


40% 


Kollner. 


Landgericht, Orts und Eonicriptionsobrigfeit 
war bie Herrichaft Wolkersdorf, welche fich mit ber 
Herricdaft Ober-Siebenbrunn: in die Nechte der 
Grundobrigkeit teilte, 

Kollner, Ehs. in der K.G. Rotte Schalt- 
berg, O.“G. Neuftadtl, &-B. Ips, B.H. Melt 
DB... 

Das Haus, fo auf Karten benannt (auf der 
joeben ausgegebenen Section Neuftabtl der Adm.K. 
Kellner), liegt am vechten Ufer des Tiefenbaches, 
weicher die Grenze des Gerichtsbezirfes Amſtetten 
bildet, eine halbe Stunde weſtlich von Neuftadtl. 
Am Volksmunde heißt es Knoll. Auch des Einzel- 
haufes Fagran tust. oben ©. 40, Mamen lautet im 
Volké munde faft wie Kollner. Kagran wird näm— 
lich auch Kogerer, vom Volle aber viel häufiger 
Kalchner genannt, welch' letztere Namensform im 
Dialecte Kolchner klingt, und bei etwas läſſiger 
Ausſprache als Kollner leicht von dem Fremden 
gehört Wird. Geſallige Mittellungen des Herrn Oberlehters 
in Reuftadtl, Joſef Berbenenaer) — Schwetters 
Heimatskunde erwähnt dieſes Haus nicht. 


Kollnitz, auch Kolnitz, Dorf, K.- und O.G., 
Pfarre und Schule Münichreith, Poſt Marbach, 
5-8, Perſenbeug, B.H. Amſtetten O. W. W.). 

1822) 34 Häufer; (1870) Dorf 35 Häuſer. 
211 Ein; Gem. 58 Häuier, 309 Einw.; (1880) Dorf 
37 Häufer, 225 Einw.; Gem. 60 Hänfer, 332 Einmw.; 
1890) Dorf 33 Häufer, 185 Einw.; Gem. BU Häuſer, 
313 Einw, 

Die Drtögenteinde umfaſst noch das Dorf Ebels- 
reith (8. 2, ©. 4606) mit der Rotte Ober-Steinbach, 
eine Kataftralgemeinde bildend, dann die Katajtral- 
gemeinde Kollnitz jelbit, zu der die Motte Neumald- 
häusl und die Ruine Weißenberg gehört, zufammen 
mit 700 Kilom. Sie wird nördlich von Münich- 
reith, weitlih von Isperthal, ſüdlich von Über: 
Erla und öjtfich von Rappoltenreith umgrenzt. Das 
Terrain gehört zum Gebiete des Oftrang, umd zwar 
zur öftlich von demſelben fich eritredenden Hoch- 
terrafje und iſt zumeift Maldland, allgemein hoch 
gelegen; bei den »neuen Waldhäuſeln« ift eine Er- 
bebung von 768 M., der Kollnitzberg bat eine 
Höhe von 661 M. Holzarbeit in den Wäldern ift 
daher auch faft die ausjchließliche Erwerbsart ber 
Bewohner. Die wenigen Felder des Kollnitzerfeldes 
öftfich und ſüdlich vom Orte deden eben den Bedarf. 
Viehzucht wird nur in geringem Umfange und 
mit einen unbedeutenden Landſchlage getrieben. Die 
Straße von Marbach nörblih nach Laimbach, an 
der mehrere Breiterfägen liegen, durchzieht das 
Gebiet und berührt auch den Pfarr- und Schulort 
Münichreith, zu welchen aber auch ein näherer, in 
einer Viertelſtunde zurückzulegender Feldweg führt. 

Die Kataſtralgemeinde zält 37 Häuſer, von 
denen 25 beiſammen liegen und das Dorf Kollnitz 
bilden; die übrigen zwölf Häuſer bilden die Rotte 


Kolmberg. 319 


Neuwaldhäuſel. Zu Kollnig gehörte das Haus 
Nr. 34, das den Namen »am Kollnitzberg« führt. 
Das Haus Nr. 32 Heißt »am Sattele. (Gefänige 


Mitteilungen des hodw. Herrn Pfatrers in Münicreith, Nofel 


‘ Sprint.) Kollnitz befigt ein Urmenhaus. (Shwetter, 


— — — — — — — — — — — — —— —— —— nr a — 


Heimatetunde. Bb. 1, S. 330.) 

Die erfte Erwähnung von Kollnig fällt in 
bas Jahr 1597, als das ober dem Manhartsberge 
gelegene Viertel von den Bauernunruhen erfüllt 
war, «Reit, Donanländden. S. 126) Bid zum Sabre 
1798 Hatte in Kollnitz das Stift Melt Untertanen, 
welche dann an die k. f. Familiengüter-Direction 
famen. Am 28. Februar des genannten Jahres 
vertanfchte nämlich die & £. Familiengitter-Direction 
die Herrſchaft MWeichjelbah an das Stift Melt, 
gegen ein Haus in St. Georgen oberhalb Emmers- 
dorf (@.3,8.9650) ſammt der flirche und den dazu. 
gehörigen Grundftüden, den Waldungen nächit dem 
Dorfe Hain (29.4, 8.449) und folden im Mühlberg 
unterhalb Berjenbeug, Loja genannt, mit dem dortigen 
Waldwieſen, ferner mit den Untertanen in Mühl: 
berg, Weiten und Kollnig und den dazugehörigen 
herrichaftlichen Gerechtſamen, endlich gegen den bei 
Möbling gelegenen »Schiefenwald«. (feibtinger, 
Meiichte vom Melt. I, Br. 2, &. ur2.) 

Orts, Brund- und Confcriptionsherrichaft war 
Perienbeug, als Herrihaft Weihenberg, die auch 
das Landgericht übte. 

Bon der Nuine Weißenbach, von der jedoch 
nur mehr eine Mauer erhalten ift, ſowie von dem 
Haufe ⸗»am Sattele genießt man eine herrliche 
Fernſicht. 

Kolm, auch Kollm, Rotte in der B- und 
O.G. Ratzenberg,. Pfarre und Schule Pegenfirchen, 
Poſt Erlauf, G⸗B. Ips, B.H. Melt (O. W. W.). 

(1795 Kollm ober Kollben) 5 Häuſer; (1822) 
5 Häufer; (1838 Schw.) 5 Häuſer, 31 Eintw.; (1870 Rollm) 
5 Häufer, 43 Einm.; (18850) 5 Hänſer, 32 Einm.; (1890) 
5 Hauſer, 33 Einw. 

Die Häuſer liegen beiſammen, eine Viertel- 
ftunde jüblich von Ratzenberg, eine halbe Stunde 
nördlih vom Schulorte Pepenkirchen, bei der Ein- 
mündung der von Pepenfirchen kommenden Fahr- 
ſtraße im die Reichsſtraße nach DOber-Viterreich. 
Das ziemlich hügelige Terrain enthält Felder von 
mäßiger fsruchtbarleit, deren Ertrag eben den Be- 
darf dedt. 

Landgericht, Ghrund- und Orlsobrigleit war 
Beilenftein, onjeriptionsberrichaft Petzenkirchen. 
(Shweidbarbt, a. a. D. Pb, 1%, ©, 46.) 

Nah Keiblingers Geichichte von Melk 
#8, 1,@,.65) wäre das in der Urfunde von 832 
vorfommende Eolomezza das Dörflein Kolm. 


Kolmannslehner, j. Kollmannslehen. 


Kolmberg, Bhs. in der K- md O.G. 
ſtarlsbach, G.B. Ips, B-9. Met (O. W. W.). 
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Das in Schwetters Heimatsfunde (Ortäver- 


Konradsheim. 


war von 1781 im Beſitze eines Roſenaueriſchen 


zeichnis S. 63) erwähnte Haus kommt auf feiner | 


Karte vor. 

Kolmer, Ehe. in der Rotte Weinsegg, K.- 
und D.G. Wiesmath, G-B. Kirchſchlag, B.H. 
Ar -Neuftadt (U. W. M.). 


Untertanen namens Zahrl, der ihn au den Noien- 
aneriichen Fäger Aidinger und fehterer 1781 an 
Ignaz Kolm verkaufte In dem über letzlgenannten 


Verkauf errichteten Contract heißt ber Hof Stoiber- 


Das Haus liegt eine BViertelftunde weſtlich 


von Wiesmath, im Gansgraben, nahe dem Ur— 
iprunge des Gansbaches, der in den Schlatten- 
bach geht. 

Kolmgut, Ehs. in der Rotte Knell, K.G. 
Schwaig. D.-G. Weiſtrach, GB. St. Peter in 
der Au, B-H. Amſtetteu (O. W. W.). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden ſüdweſtlich 


von Weiſtrach, nahe dem linken Ufer des Weiſtrach⸗ 


baches. — Schwetters Heimatslunde Bd. 2, S. 64 
ſchreibt Schreiner ⸗Kolb. 

Kolmhof, Ehs. in der K.G. Hinter-Eben, 
O.G. Lilienfeld, B⸗G. und B-H. Lilienſeld 
(O. W. W.). 

Das Haus (Nr. 9 der Kataſtralgemeinde 
Dinter-Eben) liegt eine halbe Stunde jüblich vom 
Stifte Lilienfeld, oberhalb der Wafferfälle am Fuße 
der Kloſteralm, angejchmiegt an den Südabhang 
de3 Kolmriegels, und wird der freundlichen Lage 
wegen häufig von Touriften beſucht. — In feiner 


oder Mojerhoi. Seit 1781 befigen den Hof die 
Nachlommen Kolms und aud der 1895 ange 
fchriebene Bejiger heift Kolm, jo daſs der im 
Volksmunde ausjchlieklih übliche Name Kolmhof 
erklärlich iſt. Nur die offictelle Mappe und die 
Grundbücher alt und ncu haben Moferbof, unter 
welchen Namen er auch auf der Nöminiftrativfarte 
ericheint. (Beleictt. Beilogen. Ds. 5, S. 430.) 

Kolmleiten, Ehs. in der K.G. Wirt 
rotie II, D.-6. Waidhofen an der ps (Land- 
gemeinde), GB. Waidhofen an der Is, Bd. 
Amftetten DB. MB). 

Das Haus liegt am rechten Ufer des See— 
baches, am metlichen Fuße des Reichenwaldberges 
(343 Mi, mahe beim Umbuge der Strafe und 
der Bahn zum Sattel Oberland. Etwas nörblich 


davon fteht das Kolmleithenhäuſel. 


jeßigen Geftalt dürfte das Haus erjt mit Schlufs | 


des vorigen Jahrhunderts erbaut worden fein, um 


die jtiftlichen Almı-, Wiefen- und Udergründe leichter ; 


bewirtichaften zu können. Ju den geräumigen 
Stallungen überwintert regelmäßig eine beträcht- 
fihe Anzal der dem Stifte gehörigen Rinder, die 
in der Sommerszeit auf die Almweide getrieben 
werden. — Die Gründe, welche bisweilen auch 
verpachtet waren, jeßt aber wieder vom Stifte zut- 
rüdgenommen worden find, find landtäflich (#rund- 
buchseinlage 580, vormals Landtefekiiniage Nr. 8, 0.3. I.) 


Kolmleiten, Bbs. in der KG. Kreilbof- 
votte II, OG. Waidhofen an der Ips (Dand- 
gemeinde), &-B. Waidhofen, B-H. Amitetten 
O. W. W.). 

Das Hans, erwähnt in Schwetters Heimats- 
funbe (Ortsverzeichnis S. 63) kommt auf feiner 
Karte vor. 

Kolnitz, ſ. Kollnig. 

Kompenöd, Ehs. in der A» md O.G. 
Wang, G.B. und B.“H. Scheibbs (D. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich von 


Wang, auf ber gleichnamigen, 535 M. hoben An: 


und bürften zur uriprünglichen Dotierung der | 
' übte die Herrichaft Aſpang. Eonferiptions- und 


Babenberger-Stiftung gehören. — Ladislaus Pyrker 
erwähnt den »Hulme im zweiten Öelange bes 
» Rudolf von Habsburg« und läist ihn feinen Reitern 
gebieten: 
Längs dem Bach zu erringen ben Kulm auf bem breiteren 
Saumpfad; 
Aber er ſelber Homm, des Weg's wohl kundig von früher 
Dort, wo ein lieblicher Waſſerſall von jchroffer Gebirgs— 
wand 
Plätichernd herab zerſtäubt die ſilbernblinlenden Fluthen, 
Schweigend die Höhen empor... . - - 

Kolmhof, Wirtichaftshof in der 8-0. 
Merzenitein, D.-&. Marbach am Walde, G.B. 
und B.H. Zwettl (O. M. B.). 

Der Hof liegt eine halbe Stunde weitlich von 
Dierzenftein, an der Straße von Groß-Gerungs 


höhe, vehts von der Strafe von Wang nad 
Steinafirchen. 

Kompichel, ſ. Kampichel S. 39a. — Er- 
gänzt ſei biezu: Das Landgericht über dieſe Motte 


DOrtsobrigfeit war Hirgeräberg, die Örundberrichaiten 
waren Pernegg (in Steiermarf), Feiſtritz, Krum- 


bach, Biegeräberg und die Pfarre Kirchau. 


nah Zweitl und führt auch ben Namen Mofer- | 


hof. Schon 1688 fommt der Name »Moier am 
hoffe, 1698 »Mofer am Stoiberhofl« vor. Der 
Hof hieß dann einige Zeit Stoiberhof kurzweg, 


Konradsheim, Torf und KG. in der D,-G. 
Waidhofen an der Ips (Landgemeinde), Pfarre 
Konradsheim, Poſt Waidhofen an der ps, G.B. 
Waidhofen an der Ips, B.-H. Anftetten (DO. W. MW). 

(1853) 659 Einm. ; 11870) 303 Hauſer, 2012 Einw.; 
1890) 32 Häuſer, 186 Ein. 

Die Drtichaft wird in den verjchiebenen Quellen 
abweichend charakterifiert. Die Landesichematismen 
1795 und 1822 haben nur die Pfarrlirche St. Nilo- 
laus in Konradsheim, das Ortichaftenverzeichnig 1853 
nnd 1870 kennt die Kataftralgemeinde Konrads- 
heim, jenes 1880 führt es wieder nur als Einzel» 
haus (Kirche) an, das gleiche von 1890 dagegen als 
Rotte. Der Amtskalender von 1898 hinmwieder ala 
Dorf und Ratajtralgemeinde, zu twelcher die Notten 


Kontabsheim. 


Maierrotte, Pöchlaurotte II, Rienrotte III und die 
Rotte Groisberg (22-3, S. Win unter @roißbern) gehören ; 
daher auch die jo differierenden, oben angegebenen 
Balen der Häufer und Bewohner, Da dieje einzelnen 


werden, jo erübriget bezüglich des eigentlichen Ortes 
nur zu erwähnen, daſs die Pfarre Konradsheim 
mit den zugehörigen fünf Häufern auf dem gleich 
nanıigen, 647 M. hohen Berge, fünf Biertelftunden 
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Uhr und vier Soden enthält. Sie find alle aus 
unſerem Sahrhunderte, mit Ausname der britt- 


‚ größten, welche Jacob Hagenaner in Steyr 1762 
goſs. Die drei übrigen find aus der Glockengießerei 
Rotten in der alphabetiichen Reihenfolge aufgeführt | 


Hollederer in Linz. (Febrnaruber, Homana, S. 108.) 
Zufolge Hofdecrets vom 14. October 1783 wurde 


' die Kirche zu Localie erhoben, 1785 ein Pfarrhof 


‚ erbaut. 


weitlich von Waidhofen an der Ips liegt und von | 


denjelben ein guter Fahrweg an den Redenbad | 


und längs desfelben zur Vorſtadt Leithen geht. 
Konradsheim war einjt eine mächtige Burg 
und dürfte ihre Entitehung den Grafen von Beil- 
ſtein verdanfen, denen die in der Umgebung reich 
begüterten Biichöfe von Freiſing die Schubvogtei 
über ihre Beligungen dieſer Gegend übertrugen. 
Sie betrachteten fih bald als Herren derjelben 
und Konrad von Beilftein erbaute ſich im 
AI. Jahrhundert eine Burg, Konradsheim genannt. 
Biſchof Otto Il. von Freifing trat dieſem feiner 
Kirche abträglichen Vorgeben entaegen, ſuchte fich 
mit Konrads von Beiljtein Sohn Friedrich 


auszugleichen, doch vergebens. Selbft die Inter- 


vention Kaiſer Heinrichs IV. Hatte feinen Erfolg. 
Erit mit dem Erlöichen des Hauſes Beilftein 
fam Konradsheim wieder an das Bistum Freijing. 
In der Folge finden wir dafelbit freifingiiche Burg- 
grafen: jo Gottfried, nachweisbar von 1312 
bis 1325 (Fontes, II, Br. 85, Ir. 467, ©. 69 und Wr. 597, 
2.115), der auch die richterliche Gewalt auf den 
freilingiichen Gütern ausübte (ende Nr, 573, ©, 155; 
Bo. 36, Ar. 497, &. 74: Re. 547, &. 198; Nr. 251, ©, 135; Ir. 559, 
8.1855 dann Walther (GEbenda Bo. 3, Ar. 568, ©. 172 
und Sr. 589, ©. 172), im Jahre 1529, Konrad von 
Buhan. (Ebenda Ar. 620, ©. 206 und Nr. 682, E. 774.) 





Das Patronat übte die Gulsinhabung 
Waidhofen an der ps. Im Sabre 1891 wurde 
die Localie zur Pfarre erhoben; zu ihr gehören bie 
zur Rataftralgemeinde Konradsheim gezogenen Motten; 
fie führt im Bolfamunde den Namen St. Niclo. 


Der erite Localtaplan war Anton Enengl, 
der von 1783 bis zu feinem Tode am 14. Februar 
1795 wirkte. Ihm folgten Delfin Weindlmayr 
(1795 —1804), Chriſtian Pfeiffer (1805 bis 
1820), Franz Baumann (1820—1831), Alois 


| Brem (1831—1842), Alois Anderl (1842 bis 


1853), Gottfried Beillinger (1853— 1868), 


‘ Eduard Nigner als letzter Localkaplan und eriter 


Pfarrer; er ftarb als folcher am 18. März; 1896, 
worauf Franz Scheibrein am 18. Mai des ge 
wannten Jahres die Seeljorge übernam. 


Am Fahre 1783 dürfte auch die Schule, nebſt 


| vier Häufern in der Nühe der Slirche gelegen, 


gegründet worden fein. Im Jahre 1836 wurde 


‚ an Stelle des alten nicht mehr entiprechenden Schul- 


‚ einer zweiclaffigen erweitert. 


Herzog Rudolf IV. war mit Biichof Paul 


von Freifing in Streit geraten, wobei die Burg 
Konradsheim zerjtört wurde Durch Bermittlung 


dee PBapftes Urban VL verjühnte ſich SDerzog 


Rudolf mit Biichof Paul, doch erjt jein Bruder 
Albrecht III. endete den Streit am 28. Octo— 
ber 1365: was an Silbergeichirr, Hausgeräthen, 
tleidern und anderen Dingen, dann an Urkunden, 
Urbarbüchern, Regiftern u. ſ. w. in Sonradshein 
vorhanden mar, jollte dem Bistume zurüderjtattet 
werden; Hans der Kneuſſer, der die Burg inne 
Hatte, mufste jie an Freiſing abtreten. 
Bh. 36, 5, 344.) 

Die ferneren Geichide von Konradsheim find 
unbefannt. Die Burg verfiel und heute find nur 
noh ganz geringe Überrefte davon zur finden. 

Wahrſcheinlich aus der ehemaligen Kapelle 
entitand die heutige Kirche, Lieblich gelegen auf 
einem felfigen Kegel, von grünen Waldesgrund um- 
rahmt. Im Jahre 1783 wurde fie um den Chor 
vergrößert, mit einem Turme verfehen, der eine 

Topographie. V. Baud 


(Fonten. 


baujes ein neues Gebäude aufgeführt; das alte 
verfauft, führt aber noch den Namen » Schulhäusle. 
1879 wurde die alte Schule vergrößert und zu 
Eingeſchult ift die 
Kataſtralgemeinde Konradsheim, dann aus der Rotte 
Pochlau I das Haus Nr. 8 (Grladj; val. Br. 2, ©. 694%, 
wo bie Angaben nad bem bier Mitgeteilten zu corrigieren find) 
und Nr. 10 (Asibhatt; vgl. oben 8. 1930), in ganzen 
120 Hänier. 

Die einft zur Burg gehörigen Meierhöfe 
eriitieren noch; fie find in der Rotte Rien und 
Maier gelegen und heißen Außen- und Inner 
maherhof. An letzterem wurde 1882 bei Hus- 


ı grabung eines Kellers Stüde von Rüftungen vor: 


gefunden. Auch Knappenlehen (2.2684) gehörte hieher. 
Die Schatfammer des FFreifing’ichen Beliges Toll 
fihb im heutigen Schagöd und Schapriegl be— 
funden haben. 

Un Kouradsheim knüpft fich folgende Sage. 
Der lette Graf war mit jeinem Bruder in Streit 
wegen Belitungen. Sie befämpften fich in der Folge 
und begegneten fich eines Tages bei der Brüde in 
der Nähe von Lojenitein. Der Konradäheimer iprengte 
auf feinen Gegner (03, deifen Pferd ſcheute und 
warf den Reiter ab. An den Folgen des Sturzes 
jtarb er. Der Konradsheimer wurde von der Behme 
in Gleiſs des Brudermordes angeflagt und von 
diejer zu lebenslänglicher Kerkerhaft verurteilt. Er 
ftarb im Kerler zu Gleiſs. 

4] 


322 Konradstinderhof. 
Landgericht, Orts⸗, Conſeriptions und Grund⸗ 
obrigfeit war die Cameralherrſchaft Waidhofen an 
der Ips. Wefalrige Mittetiunsen des hochw. Herrn Pfarrere 
in Konrabsheim Frauz Echeibrein,) 
gieramr: Ech weldhardi, Darſtellung x. B. O. W. W. 
Sdb. 12, S. 178. — Schwelter, Heimatekuude. Bd. 2, ©. lea ff, 
Konradskinderhof, Ehs in der K.G. Rotte 
Traiſenbach, O.G. Türnitz, G.B. und B.-9. Lilien- 
feld (O. W. W.). 


Ropfitetten. 


führt das Haus unter Kapfham an, in der Rotte 
Stroißenreith gelegen. Nach gefälliger Mitteilung 
des Herrn Oberlehrers in Neuitadtl, Joſef Gelben- 


' egger, liegt in der Sataftral- und Ortsgemeinde 


Das Haus liegt am rechten Ufer des Traifen- | 


baches, ſchon ziemlich Hoch in dem Thale, das 
zwiichen Ghrabenalpe (1123 M.) und Paulmauer 
(1255 M.) nordweſtlich Gerabfommt. 

Kopberg, Ehs. in der K. md D.-G. Grimegg, 
G.B. Mank, B.-H. Met (O. W. W.. 

Das Haus mit einem Grundeomplex von 
40 Joch liegt eine Wiertelftunde nördlich von 
Grimegg, rechts von der Strafe von Manf nadı 
St, Leonhard am Forſt. Mit Kopberg ift das im 
Spec,-Drtärep. aufgeführte Haus Kochberg identisch, 
das auf den Karten nicht vorkommt, wie umgekehrt 
fein Kopberg in Nepertorium. In der Umgegend 


(Befälige Mitteilung bes Herrn Dberlehrere Leobold Hebri in 
St. Leonhard am Forſt.) 


Ktopelzöd, Ehe. in der Motte Steubach, R.- 
und D.-G. Eichenau, &.-B. und B.H. Lilienfeld 
DB... 

Das Haus liegt eine Halbe Stunde weſtlich 
von Steubadh, links von der Straße von Tradigift 
an der Pielach nad; Rotheau an der Traijen nörb- 


Nabegg ein Einzelfaus (Bauernhaus); namens 
Kapfam, vom Volle Kopfam geiprochen und da- 
eben das Kleinhaus Klein-Kapfam, allgemein 
Kopfamerhäusl genannt. 

Kopfhofer, Ehs. in der 8.-&. Rotte Fahra- 
bach, O⸗G. Ramsau, G-B. Hainied, B-p. 
Lilienfeld O. W. W.). 

Das Haus, eines der höchſtgelegenen in der 
Gegend, Liegt drei Viertelſtunden öſtlich von Ramsau, 
nur wenig unterhalb des Kammes Sulzerlogel 
(694 M, nad anderen Angaben 701 M.) des 
Höhenzuges, der den Fahrabachgraben abſchließt 
und die Wafjerfcheide zwiſchen Fahrabach und Ram 
aubach einerjeits, Bellen und Triefting andererieits 
bildet, an einem Touriſtenweg, der die Verbindung 
zeifchen Ramsau und dem Gerichtäberg herftellt. 
Hier entjpringt eines der Quellbächlein des Fahra— 


baches, deſſen wichtigeres andere® Quellenbächlein 
heißt das Haus für Kochberg gewöhnlich Kohberg. 
gartner« vorbei, herabſließt dem Ramsaubache zu. 
ceſauige itteilungen bes Herrn I. Freunbentbaler, Yebrers 


vom Abhange des Araberges am Haufe »Baum- 


in Rawnsan.) — Das Spec.-Ortsrep. führt dieſes Haus 


' nicht aır. 


lid von Eſchenau am Fuße des Meilelberged. Das | 


Sper.-Drtörep. hat Kogelsödt, da aber ein folches 


auf den arten nicht vorfommt, fo fliegt jedenfalls | 


eine irrige Schreibweije vor. 
Kopelzöd dürfte jchon im XIV. Jahrhundert 
beitanden haben. Kadolt von Altenburg ver: 


kaufte nämlich 1324 dem Stifte Lilienfeld drei | 
Schilling Gülten und den ihm gehörigen Dienjt 


auf der ⸗Chadoltes ved« zu Ejchenau, 1®. », S. sıru.) 


Kopetzmühle, i. Sobotsmüle, Bd.3, S,487a, | 


wozu zu bemerken ift, daſs dieſe Mahl: und Säge: 
müle auch Schtwetters Heimatstunde Bd. 1, 5.170 
verzeichnet. Der Name Kopetzmühle ift nicht üblich 
und beruht in Starten wahrjcheintih auf Miſsver— 
ſtändnis. Die Müle heißt in den Matrifen der 
Pfarre Aſchbach ſtets Gobats- oder Gobotsmüle. 


Wefällige Mittellungen dee bochw. Hertn Piarrers P. Willibatd 
Sturm in UAſchbach.) 


Kopfam, Ehe. in der K. und O.G. Nabegg, 
G.B. Ip, B-H. Met (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdöſtlich 
von Höſsgang, rechts von der Straße dahin von 
Neuftadtl, am Ditabhange der Fuchsleithen (466 M.). 
— Das Special-Ortsrepertorium verzeichnet dieſes 
Haus nicht, wol aber die Wdminijtrativfarte, jedoch 
als Kopfan. Schwetterd Heimatslunde (#6. 2, ©. 175) 


Kopfitetten, Dorf, K. und D.-G,, Biarre 
und Voſt Eckartsau, GB. und B.H. Florids⸗ 
dorf (U. M. B.). 

(1795) 41 Häuſer; (1822) 41 Häuſer; (1834 Schw.) 
41 Häufer, 292 Einw.; (1853) 243 Einw.; (1870) 
42 Säufer, 200 Einw.; (1880) 45 Häuſer, 219 Einm.; 
(1840) 46 Hänfer, 250 Einw. 

Das Dorf bildet für ſich eine Ortsgemeinde 
von 560 Ikilom., deren Gebiet, fi von Nord 
nach Süd erjtredt, öftlich grenzt Yoimersdorf, nörd- 
{ih Laſſee an das Gemeindegebiet, weſtlich iſt 
Pframa, füdlih Edartsan benadybart, Im Norden 
fließt der Ruſsbach in jeinem an dieſer Stelle bereits 
requlierten Bette vorüber, während feine alten Aus— 
buchtungen als jumpfige Gräben weiter nach Norden 
vorgreifen. Der Boden, dem Marchjeld angehörend, 
beiteht nur aus Feldern, bie zum Teile tief liegen, 
naſs und jumpfig find, zumeijt aber doch gutes 
Erträgnis an Getreide, Erdäpfeln, Futterrüben und 
etwas Linſen liefern, womit auch Handel, bejonders 
auf die Märkte von Öroß-Enzersdorf, getrieben wird. 
Ehemals wurde auch lacht und Hanf gebaut. Das 
Klima iſt ungeachtet der tiefen Lage des Ortes 
wegen der herrſchenden Winde geſund. Nach dem 
eine halbe Stunde jüblich entfernten Schulorte 
Eckartsau führt eim guter Feldweg, durch den Drt 
jelbit aber geht die Straße von Orth nad Hof. 

Ktopfftetten war ein Hegensburgiiches Lehen, 
weiches Biſchof Heinrich im Jahre 1286 auf 
Bitten der Witwe des bisherigen Leheusträger 


mer 


Koplarn. 


Konrad Matzo, Rihardis, an Stephan I. von 
Meifiau verlieh. (Fontes. II, Bo. 11, &. 316, Nr. 16.) 

Um dieſe Beit lag in ber Nähe das Heute 
verichollene Gerlos, auch Gerlachs. (Reitt in »Biätter«, 
1881, 5. 225) 

Der Ort litt duch die Einfälle der Kuruzzen, 
dann im unſerem Jahrhundert durch die Franzofen. 
Bon den Überſchwemmungen der Donau wird er 
oft heimgefucht. Bei der befannten größten liber- 
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(1795 Kopfern) 5 Häuſer; (1822 Koppling) 6 Häuier; 
{1837 Schw.) 6 Häujer, 43 Einw.; (1870) 5 Häuſer, 
> — ; (1880) 6 Gäufer, 49 Einw.; (1890) 7 Häuier, 
4 
Bon den Häufern liegen drei beijammen, die 
übrigen ifoliert im Weiten der Gemeinde, eine 


‘ halbe Stunde nörblid von Amftetten, an ber 


ſchwemmung in ber Naht vom 28. Februar auf | 


den 1. März 1830 giengen drei Käufer, aber 
glüdlicherweije feine Menſchenleben zugrunde, 


Am 5. Huguft 1891 gieng über Kopfiteiten | 


und Umgebung ein furchtbares Gewitter nieder. 
Ein Bligftrahl zündete und dem auf dieſe Wetie 
entftandenen Brande fielen ſechs Wohnhäufer zum 
Opfer. 

Durch die Einfälle der Kuruzzen wurde der 
Ort entoölfert, worauf daſelbſt fich »Kroaten« an- 
fiedelten. Noch heute fpricht die Bevbllerung gerne 
»froatiiche, obgleich die Mehrzal derſelben die 
deutiche Sprache recht geläufig fpricht und auch 
ſchreibt. Der Confeſſion mac find alle römiſch— 
latholiſch. 


Auf einer kleinen Anhöhe, Kirchenberg genannt, 


liegt die Dorfkirche, in welcher jeden dritten Sonn- | 


tag und außerdem wöchentlich einmal von der 
VPfarre Eckartsau Gottesdienft gehalten wird. Der 
Kirchenberg joll in dem Türkenzeiten durch Bu: 
jammentragen von Erdreich entitanden jein. Die 
Kirche war einft eine felbjtändige Pfarrkirche und 


wurde von Wallfahrern gerne beiucht. Sie ift von | je 
' liegen im S 


einfacher aber fejter Bauart und fammt dem Turm 
mit Schindeln gedeckt. Ihre innere Ausſtattung ift 
geſchmacklos, bunt. 

Bom Nirchenberg aus überblidt man einen 
großen Teil des Marchfeldes. 

Kopfftetten befigt feit 1895 ein vom Maurer: 
meifter Georg Halzl aus Ebenthal erbaute, ein: 
claffiges Schulgebäude. Um 15. November 1895 
wurde felbes eingeweiht, am 2. December desſelben 


Jahres mit dem regelmäßigen Unterricht begonnen; | Neumarkt an der Ips, jedoch zur Pfarre Steina- 


Binder, ber einen großen Teil der hier gebrachten | —— 


ſeit dieſer Zeit wirkt als Schulleiter Heinrich 


Nachrichten gütigſt zur Verfügung ſtellte. 








4 Häufer, 33 Einm;; 


Straße von dort nad Freienftein an der Donau, 
im hügeligen, ſehr fruchtbaren Terrain, auf welchem 
viel Getreide und Obſt, beionders Zwetſchlen, ge- 
erntet werben. Letzteres Obſt wird auch ſtark in 
Handel gebracht. Schulort ift Amſtetten. 

Die Herrichaft Seifenegg übte das Landgericht, 
die Grund- und Ortsherrlichkeit; Eonfcriptions- 


‘ obrigfeit war der Magiftrat Amftetten. 


giteresur: Shweidharbt, Darfiellung x. B. ©. W. ®. 
2. 7, ©. m. 

Koppel, Ehir. in der Rotte Mofing, .- und 
O.G. Haidershofen, ©.-B. Haag, B.H. Amftetten 
O. W. W.). 

Das Haus, Gobel auf der Adm.Ki, liegt eine 
Viertelſtunde öftlih von Mofing, links von der 
Strafe von Haidershofen nad Hang. 

Stoppelberg, Weiler in der $.- und D.-®. 
Bud, Pfarre, Schule und Poſt Steinafirchen am 
Fort, G.B. und B-H. Scheibbs (O. W. W.). 

(1795) 6 Hãuſer; (1822) 4 Häuſer; (1838 Schw.) 
4 Hauſer, 26 Einw.; (1870) 4 Häuſer, 26 Einm.; (1880) 
(1890, 4 Häufer, 25 Einw. 

Die zerftreuten Häufer des Weilers [die im 
Spec-Drtörep. von 1580 und im n..d. Amts- 
falender den ortsüblichen Namen führen (vat. oben 
e. 00), nur auf Karten findet fich Ktoppelberg] 
übojten der Gemeinde Steppelberg, eine 


; halbe Stunde ſüdöſtlich von Buch, rechts von der 


‘ gemeinde Buch, 


Der Heine Ort befigt feit 1889 eine aus 


22 Mann beftehende freiwillige Feuerwehr. 

Das E und f. Familiengut Orth übte das 
Landgericht und war auch Grundberrichaft ſowie 
Orts- und Conſeriptionsobrigleit. 

Eiteratur: Shmweidharbe, Darſtelung c B. U. M. B. 
Bd. 8, ©, 107. 

Koplarn, aubRoblern, Kopplarn, Kopp⸗ 
lern, Koppling oder Stobling, Rotte in’ der K— 
und D.-&. Preinsbah, Pfarre, Schule und Voſt 
Amftetten, G⸗B. und B.-H. Amitetten (O. W. W. 


Straße von MWolfpaffing nah Neumarkt. Das 
Terrain ift zumeiſt Waldland, doch fehlt es nantent- 
lich am Köchlingerbache nicht an fruchtbaren Feldern 
und Wiejen. Schulort ift für Seppelberg und dem 
Weiler Hoſa (Hoffe; val. Bd. 4, ©. 36a) Steinalirchen. 

Die übrigen Kataftralgemeinden der Orts- 
nämlich; Buch, Dörfl, Fiſchaberg, 
Krottenthal und Linden gehören zum Schuliprengel 


(Befällige Mitteilungen ber Gerin Überlehrers Starl 
Boppenberger in Steinatirchtu am Forf.) 

Hoppeldorf, Rotte in der K.iG. Porjtenberg, 
O.G. Haag (Marlt), G.B. Haag, B.-d. Anftetten 
DB. M.). 

(1830) 7 Sänfer, 33 Einw.; (1890) 4 Päuſer, 
25 Einw. 

Die Häufer erjcheinen unter diefem Namen 
im Spec.-Drtsrep. 1890 und im n.-ö. Umtäfalender, 
das Spec.Ortsrep. 1880 bat Stappelberg, die 
Ad. und Gen.SteK. ſowie Schwetters 
Heimatskunde (er. 1, ©. von haben Keppeldorf. Bei 
der Bevölferung beißt der Ort ebenfalls Keppeldorf, 
wobei jedoch in der zweiten Silbe der Vocal fajt 
41* 
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ſtumm iſt, alſo Keppldorf lautet. Koppeldorf ſcheint 
entſtanden zu ſein aus einem Köppeldorf, welch' 
letzteres eine im öſterreichiſchen Dialect nicht un— 
mögliche Nebenform zu Keppeldorf wäre; von Köppel- 
dorf zu Koppeldorf ift dann nicht weit. Getauige 


Mitteilungen des Seren Oberlehrers in Martt Haag in Nieder: 
Ofterreig, Johann Tippt.) 


Bier von den Koppeldorf bildenden Häufern | 


haben eigene Namen, nämlich: Rest, Fuchs, Früb- 
auf und Streifelberger. 

Die zufammenliegenden Häuſer liegen eine 
Viertelftunde ſüdweſtlich von Sulaberg, eine halbe 
Stunde in gleicher Richtung von Haag, linfs von 
der Straße von dort nach Haidershofen. 

Koppelhof, Ehe. im Dorf Dörfl, 8.» und 
O.G. Waaſen, G.B. und B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt ganz im Oſten der Gemeinde, 
an ber Grenze des Gerichtsbezirkes Mank, links 
von ber Straße von Oberndorf nach Ruprechtshofen. 

Hoppendorf, Weiler in der - und D.-G. 
Oberndorf, Pfarre, Schule und Bolt Oberndorf, 
G.B. und B.9. Scheibbs O. W. W.), 

(1795) 3 Häufer; (1822) 3 Hänier; (1833 Schte.) 
3 Häufer, 27 Einw ; (1870) 3 Häuſer, 21 Einw.; (1580) 
3 Häuſer, 22 Einw.; (1890) 4 Häuſer, 23 (Einm. 

Die Häufer liegen eine halbe Etunde jüdlich 
von Oberndorf, am rechten Ufer des Mellfluſſes, 
an welchen fich gute Wiejen ausdehnen. Südöſtlich hebt 
ſich das Terrain zu den waldigen Höhen des Teufels- 
berges (544 M.} und Fußmeiielberges (801 M.). 
Zwei beiſammen Liegende Häufer geben dem Weiler 
den Namen, das dritte weiter nördlich jtehende iſt 
eine Sägemüle, Habachmüle genannt. — Nach dem 
n.ö. Umtstalender ift Koppendorf ein Dorf, nach dem 
Spec. Ortsrep. ein Weiler. (Sefänige Mitteltungen des 
hodıw. Seren Pinrrers in Oberuborf, Stepban Goglmanr.} 

Koppendorf findet fich in Urbaren der flart- 
baue Saming jeit dem XIV. Jahrhundert. (Staus 


archiv, Cod, aupp!, 130, fol, 40,) 
Koppenhof, Ehs. in der 8-6, und D.-Ö. 
Dorf Kalkgrub, G.-B. Ottemichlag, BD. Zwettl 


O. M. B.). 
Das Haus liegt eine Viertelſtunde nordöſtlich 
von Kallgrub, an der Grenze des Gerichtsbezirkes Spitz. 


portz. Schon 1302 gehörten in -Grillenportze⸗ vier 
Häufer und eine Müle dem Stifte Göttweig (Fontes. 
2.48. 100, und 1361 faufte dasjelbe von der 
Herrihaft Ranna noch eim Haus an. Der jebige 
Name ericheint jeit 1619. Mowatnn, Mortes. S. 27, 75.) 

Die Herren von Neidegg auf Albrechtsberg 
hatten zu Grillenpor von zwei Höfen den Drittel- 


zehent als Tanbesfüritliches Lehen, in. f. Ara tür 
Niebet · Oſterreich. Lehenbuch Aldrechte V. und Friedrich TIL. 
Fol. 76 und 181.) 


Stoppenzeil, Dorf und K.. in der D.-&, 
Zwettl, Pfarre, Schule, Bolt, &-B. 
Zwettl O. M. B.). 





ſtoppenzeil. 


(1810) 18 Häuſer; (1883) 23 Häuſer, 221 Einw. 

Dad Gemeindegebiet wird umichlofien im 
Norden und Djten von der Stadt Zweitl, im 
Weiten und Süden von Moidrans und Gfchwendt ; 
der Beginn desjelben auf der Norbjeite gegen die 
Stadt Zwettl, mit welcher das Dorf eigentlich ganz 
zuſammenhäugt, wird markiert durch den Zujammen- 
fluſs der Flüſſe Kamp und Zwettl. Das Dorf zieht 
ſich in der Krümmung des Propfteiberges von Nord 
nad Dit am rechten Zwetil- und linken Kampufer 
hin, nur wenige Häujer, darunter die Hafenftod- 
milde, liegen am rechten Ufer des Kamp. Durch 
die Feldfreiheit des Dorfes fließt der Kamp in 
einem reizenden Waldthale, aus dem fich der Propitei- 
berg zu bedeutender Höhe erhebt. 

Die Bevölferung treibt teils Handwerk, teile 
Aderban. 

Dadurd, dajs im diejer Kataftrafgemeinde der 
Propfteiberg liegt, welchem ſchon in vordpriitlicher 
Beit als Siedelungs- und Eultftätte eine große Be- 
deutung zufam, welcher dann jeit der Einführung 
des Chriftentums auf jeinem Gipfel die noch be 
ſtehende Pfarrkirche der Stadt Zwettl und die jeit 
1231 verödete Burg der Kuenringer trug, kann 
das kleine Dorigebiet wol Anſpruch machen auf 
den Namen eines geichichtlichen Bodens, Yon dem 
Begiune der urkundlichen Beit on, d. i. jeit dem 
All. Jahrhundert, gehörte Koppenzeil, Dorf und 
Feld, zum Stadtgebiete Zwettl und war wie dieſes, 
der Reihe nach den Kuenringern, Liechtenjteinern 
und jeit 1419 dem Landesfürjten eigentümlich und 
und untertänig. Als Kaiſer Friedrich II. im 
Jahre 1487 die Zwettier Pfarrkirche zur Propitei 
erhob und an berielben ein Collegiatcapitel jtiftete, 
fiel das Dorf und FFeldgebiet der heutigen Stata- 
itralgemeinde Koppenzeil unter jene Ländereien, mit 
denen der Kaiſer die Bropftei dotierte, und giengen 
nad deſſen Ausscheidung aus dem Stadtgebiete auch 
die bisher vom Lanbesfürften ausgeübten Rechte 
der Grund- und Dorfberrlichkeit und des Yand- 
gerichtes in diejem Gebiete an die Propftei über, 


' beziehungsweile nach der 1751 erfolgten Aufhebung 


berjelben am die £. £. therefianiiche Akademie, Bei der 


In älteren Zeiten hatte es den Namen Grillen. , Umwandlung der Berhäftnife nach dem Jahre 1848 


' wurde Sloppenzeil (1854) als eigene Slataftral- 


gemeinde eingerichtet (Zandber-rTenhlar. 1955, Mr. 1; ben 
größten Teil der Feldfreiheit derjelben nimmt heute 
noh das gegenwärtig im Beſitze der Sparcafie 
Zwettl ftchende Tandtäfliche Gut »Rropftei Zweitl« 
ein. — 1772 brannte die Koppenzeil ab. 

Indem die Sefchichte der in Koppenzeil Tiegen- 
den Propftei Zwettl wegen des inneren Zuſammen- 


hanges zur Darftellung der Geichichte der Stadt 


Zwettl zurüdverwiefen wird, feien an diefer Stelle 


von ſonſtigen hiſtoriſchen Objecten in Koppenzeil 


ud BeH. 


nach der zeitlichen Reihenfolge noch zwei Mülen 


und die Bründifapelle erwähnt. Mn der Zwettl, und 


Koppermäüle. 


jwar an der Stelle der heute jogenannten PBerzl- 
bänjer, beftand bis 1870 eine Müle, zulegt nad) 
ihrem Befiger Perzlmüle, in älterer Zeit, urlund— 
(ih jeit 1487, Heumüle genannt. Die VBeranlaflung 
ihrer Erbauung gab Zeutold 1. von Suenring 
im Fahre 1295, indem er feinem Holden Zeutold 
dem Müller Grund und MWafler an dieſem Orte 
behufs Erbauung einer Müle jchenfte, mit der Ber 
pilihtung, dem Siechen:, jpäteren Bürgerfpitale zu 
Zwettl jährlich ein halbes Pfund Biennige zu reichen ; 
mit der Stiftung der Propftei famen auch die 
grundherrlichen Rechte über dieje Müle an diefelbe. 
Rachdem die Müle 1869 durch Brand ganz zerftört 
worden war, eriwarb die Sparcaffe Zwettl die Brand: 
ſtatte und erbaute auf derjelben mehrere Mohn: 
häufer, welche gleichzeitig aus der Katajtralgemeinde 
toppenzeil ausgeichieden und der mit der ftäbtijchen 
Kataftralgemeinde vereinigten Lebererzeil zugezält 
werben, 

Eine zweite alte Mikle, welche 1487 unter dem 
Namen Öriesmüle von der Bropftei geftiftet twurde 
und nach ben Grund» und Meiſterbüchern feit 1560 
den Namen Hafenſtockmüle führt, liegt am rechten 
Kampufer, es ift die Heutige Alois Weinpolter-Müle. 

In jüngerer Zeit entjtand in Koppenzeil am 
oſtlichen Abhange des VBropfteiberges eine Gnaden— 


apelle zu Ehren der Mutter Gottes, die jogenannte 
Bründlfapelle, welche im Laufe des Nahres von | 


vielen Pilgerſcharen aus der Umgebung von Zwettl 
bejucht wird. Um das Jahr 1770 erbaute das 
andächtige Bolt bei einer wundertätigen Quelle am 
Fuße des WPropfteiberges eine hölzerne Stapelle, 
welche bald zur Stätte der Marienverehrung wurde: 
in den Jahren 1843 — 1846 umſchloſſen die Zwettler 
Stadtpfarrer Schellenberger und Fuchs Quelle 
und Andachtöitätte mit einer gemauerten Kapelle, 
aus welcher Stadbtpfarrer Trajer mit Hilfe von 
Opfergaben im Jahre 1897 durch Erweiterung 
und Zubau ein niedliches Kirchlein beritellen lieh, 
da3 Sich, aus dem Ufer des Kampfluſſes förmlich 
berauswachiend, lieblih am die Berglehne des 
beidnifchschriftlichen Propfteiberges ichmiegt. 

Onellen: Archiv ber Stadt, der Pfarte, des f. k. Bezirko; 
zerichtes und bes Stiftes Zwertl 


Koppermüle, Mahlmüle in der K⸗G. Königs- 
berg, O⸗G. Thomasberg, G⸗B. Aſpang, BaH. 
Br.-Neuftadt (U. W. M.). 

Das Haus liegt ganz im Norden der Ge— 
meinde, am linfen Ufer des Pittenbaches, beim Ein- 


ſluſſe des Friedbaches in denſelben, am öftlichen | 


Abhange des Hochegg (706 M.). 

Koppl, Chir. in der Rotte Burg, K.G. 
Brunnhof, O.G. Haideröhofen, ©.-B. Haag, B.H. 
Anftetten (O. W. WR). 


Das Haus, auf der Adm.ſt. angedeutet, aber | 


ohne Namen, liegt eine Viertelſtunde weſtlich von 
Brunnhof. 
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Koppi, Ehs. in der K.G. Dorf Rohrbach, 
O.G. Weiſtrach, G⸗B. St. Peter in der Au, 
B.:H. Amſtetten O. W. W.). 

Das Haus, erwähnt im Spec.Ortsrep., kommt 
weder auf den Marten noch bei Schwetters 
Heimatsfunde vor. 

Kopplarn, Kopplern, ſ. Koplarn. 

Koppling, Ebs. in der K.G. Rotte Igel— 
ſchwang, O⸗G. Sindlburg, GB. und B.H. Am- 
jteiten (O. W. WM.) 

Das Haus, Köbling auf der AdmeK, Kobling 
auf der Gen.St.K. und in Schwetters Heimats- 
funde liegt im Süben der Gemeinde, nahe der Grenze 
des Gerichtsbezirted Haag, an der Fahrſtraße, weiche 
von der Reichsſtraße nach Linz außerhalb Strengberg 
gegen St. Peter in der Yu nach dem Süden ab- 
zweigt. 

Koppling, ſ. Koplarn. 

Korchenleiten, Ehe. in der Motte Stiefel- 
bera, 8.- und O.G. Kollmigberg, G⸗B. und B. H. 
Amijtetten (0.3. W.). 

Das Haus, angeführt im Spec.-Ortörep., ift 
weder auf den Karten noch in Schwetters Heimats- 
funde angegeben. Der Grund biefür dürfte fein, 
dais das Haus im Vollsmunde »Kicherleiten« heißt, 
d. i. Flirchenfeiten. (Wefädige Mitteilungen des Herm Schul— 
leiters in Kollmigbern ol Schmidı.) 

Kordon, auch Cordon, Ehe. im Halter- 
thale (XIII. Bezirk der Stadt Wien). 

Dieje von Ausflüglern viel bejuchte Rejtaura- 


ı tion liegt eine halbe Stunde von Hütteldorf ent- 
‚ fernt. Bon ihr führt (rechts) ein Weg durch das 


Roſenthal oder über den Sapberg zum Steinbruch 
am Galizinberge, ein anderer (finfs, beide find 
roth marfirt) in 50 Minuten zur Knödelhütte. 
Korherrn, ſ. Chorherrn. 
Korleithen, Ehs. in der K.G. Notte Pfen— 
ningbab, O.G. St. Veit an der Geljen, G.-8. 


Hainfeld, B.-H. Lilienfeld O. W. W.). 


Das Haus liegt am linken Uſer des Bfenning- 
baches, eine halbe Stunde jüdöftlid von St. Reit, 
am Abhange des Bergrüden, der das Wobach- und 
Pienningbachthal icheidet, und führt im Spec.- 
Ortsrep. den Namen Korleitben. Huf welche An— 
gaben diefer Namen bafiert, ift unbekannt; in der 
Gegend heißt dad Haus Leithen (auf der Abm. Kt. 
Leithner), entiprechend der Urbarien und Behent- 
büchern der Pfarre St. Veit an der Geljen. Das 
Haus gebörte zur Herrichaft Lilienfeld und war 
im vorigen Jahrhundert von der Familie Kaijer- 
gruber und in dieſem von ber Familie Eder, 


| die nun abgejtorben ift, bewohnt. (Hefätige Dritteitungen 


bes hodıw, Seren Pfarrere in St. Veit am der Gelſen P. Baulus 
Sdmilinsfu., 


Kornbach, ſ. Karlsbad. 
Kornberg, K.eund D.-G., Pfarre und Poſt 


Neuhofen, G.B. und B.-9. Amſtetten (O. W. W.). 
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(1795) 10 Häufer; (1822) 10 Häuter; (1837 Schw. } 
10 Häuſer, 49 Einm.; (1853) 49 Ein. ; (1870) 10 Häufer, 
51 Einw.; (1850) Dorf 14 Häuſer, 7% Einm.; Gent. 
127 Häufer, 616 Eimw.; (180) Dorf 22 Händfer, 
99 Einmw.; Sem. 151 Häuſer, 649 Einw.; (1898) nadı 
briefliher Mitteilung 127 Häufer, 646 Einw. 

Die Ortsgemeinde umfalst noch die Rotten 
und Satajtralgemeinden Umesleiten (#v. 2, ©. 54a) 
und Doberſtetten (#0. 2, €. 3010), zuſammen mit 
15 45 Kilom. 

Kornberg ſelbſt enthält die Ortſchaften Fach ; 
winkl (2.3, S. 12), Grub (8b. 5, S. 7zu04) und Hört: 
ling ı@0. 4, ©. sı8b).*) Die Gemeinde liegt zwiſchen 
dem Dberlaufe des Liring: und Zauchabaches. Das 
Terrain ift durchaus gebirgig und erreicht bei Fach- 
wintl eine Höhe von 429 M.; der Ort St. Veit 
in Doberjtetten mit einer altertümlichen aber jehr 
gut erhaltenen Kirche und zehn Häuſern, liegt 
457 M. hoch. Hier bildet das Terrain eine Sentung 
gegen den Zauchabach, an der Südgrenze erhebt ſich 


Kornberg. 


muſslte laut Stiftungsbriefes aus feinem Nachlafie 
; eine Schule erbaut werden. Raudeder ftarb an 


Altersihwäche im Jahre 1847. Nach jeinem Tode 
wurde die Schule in ein Zimmer des Haujes Nr. 17 


in Hiesbach verlegt und die Hiesbader Schule 


die Hochpyhra mit 726 M. Am ſüdweſtlichen Ab: | 


hange der Hochpyhra entipringt der Zauchabach. Der 


Liringbach hat feinen Uriprung auf dem Hochlogel | 


und beide umichließen das Gemeindegebiet; 
Lixingbach ergießt ſich dann in den Zauchbach. Im 
innern der Gemeinde befindet ſich der Urber⸗ und 
der Elzbach. Alle dieſe Gewäſſer enthalten Forellen 
und Fiſche. 

Das Klima ift im den tieferen Lagen milde, 
in den höher gelegenen Teilen rauh, aber gejund. 

In den Forſten befindet fich ihönes Buchen- und 
Tannenholz, bejonders in dem Herzog Coburg'ſchen 
Beſitzungen. 

Die Bezirksſtraße zieht von Neuhofen über 
Amasleithen, Kornberg nach Hiesbach und jchließt 
fih an die Bezirksftraße nah St. Leonhard am 
Walde und Kröllendorf an. In der Gemeinde Korn— 
berg befindet fi feine Schule; die Häufer find nach 
Neuhofen und Hiesbach eingejchult. 

Die Schule »Hiesbach« liegt wicht im Orte 
Hies bach 1ı@2.4.3 179), fondern jenjeits des Zaucha⸗ 
baches und gehört in die Gemeinde Allbartsberg. 
Aus nachfolgendem wird erfichtlich, warum die 
Schule diefen Namen führt, der obwol unrichtig, 
doch in allen auch ämtlichen Berichten aufrecht cr- 
halten wird. 

Im Jahre 1785 lebte hier ein junger Maurer- 
geielle, namens Michael Rauchecker, der Freude 
am Lernen und Lehren hatte: er begamm die Rinder 
zu unterrichten, und zwar in einem Heinen Zimmer 
des »Wimbäusl«e in der Gemeinde Allhartsberg, 
nachdem er einige Zeit im der Hauptichule zu 
St. Pölten Unterricht erhalten hatte. 
hatte einiged Vermögen und nad feinem Tode 


* Amasleithen oder Amesleithen umfaist die Ort 
ſchaſten Elzbach Sd. 2, &.4#bj und Haagberg (Gd. 4, 8.0, 
Doberftetten {auch Toberſtetten), Die Ortichaften Sierbarh 


und Branditeiten Sd. 2, ©. 1962). 


der | 


genannt. Im Jahre 1852 wurde für die Schule 
das noch heute unveränderte Schulgebäude am linken 
Ufer des Zanchabaches, Rotte Kühberg (Ortsgemeinde 
Allhartsberg) erbaut und dajelbit die Schule cer- 
öffnet; ſie wurde wieder die Hiesbacher Schufe genannt. 

Raucheder folgten als Lehrer: Domitins 
Reiter (1851-1862), Joſef Strondi {1862 
bis 1871), Joſef Weber und Ignaz Götters- 
dorjer (1871— 1872), Anton Schön (1872 bis 
1875), Wlois Friedrich Dobhnal (1875— 1880|, 
Robert Gibitich (1880— 1882), Joſef Anders 
(1882— 1842) und Joſef Wilczet (ſeit 1892). 

Nach Hiesbach find eingeichult von der Ge- 
meinde Allhartsberg 33, von der Gemeinde Korn- 
berg 31, von Neuhofen 8, von St. Leonhard am 
Walde 3 Häufer und von Puchberg (B.-H. Scheibbs) 
ein Haus, 

Kornberg dürfte im XIII. Jahrhundert ent 
ſſanden fein. Ein Dttovon Chornspach wird 1270 
genannt {Fontes, 2, 2b. m, S. 213, Rr.287), auch 1330 
findet fih ein Dtto von Chorn&pad. (&vena 
82. 5, ©. 288, Wr, 65.) Bahn bezieht tebenda) Chorne- 
pach auf Kornberg. Es dürfte aber cher auf Karls— 
bach zu beziehen jein, wie oben ©. 44 gezeigt ift. 
Auf unjer Kornberg ijt aber das im Verzeichniſſe 


der Einkünfte der Herrſchaft Ulmerfeld von 1305 


Nornberg. 


Rauchecker 


erwähnte Chornberg zu beziehen. Vier Bewohner 
dieſes Ortes hatten nach der freiſingiſchen Herr- 
ſchaft Ulmerfeld Zehente, Marchfutter u. ſ. mw. zu 
entrichten. (&tenda Sb 36,€.468.) Auch 1316 waren da⸗ 
ſelbſt vier freifingiiche Untertanen. (Etenda ©. 486, 
Damals beftand aljo der Ort mur aus vier Häuſern. 
Innerhalb welcher Jahre er den heutigen Umfang 
erbielt, läjst ſich leider nicht feititellen. 

Landgericht, Orts, Grund- und Eonicriptions- 
obrigkeit über Kornberg var bis 1848 die Herrichaft 
Ulmerfeld. 

Seit 17. Januar 1874 bildet Kornberg mit 

Amesleithen und Doberfteiten eine ſelbſtändige Ge— 
meinde; früher gehörten fie zur Ortsgemeinde Neu- 
hofen. Am 6. September 1874 erfolgten die erften 
Walen in die Gemeindevertretung. (8. ®:®. ın74, 
Rr.9n. 34) Der Wirtichaftsbejiger Joſef Gerftner 
war der erſte Giemeindevorftand der neuen Gemeinde 
letallige Mitteilungen bes Herrn Schulleliess in 
Jeſef Bilczed.) 
eiteramr: Shmweldhardt, Tarſeellung ꝛc. #, O. W. m, 
©. 149. 
Ktornberg, Dorf und K.G. in der D.-G. 
Groß · Reinprechts, Wiarre und Schule Groß Rein— 
prechts, Poſt Grainbrunn, G⸗B. Ditenichlag, B.-H. 
Zwettl (O. M. B.), 


Hilesbach, 


Sp, 7, 


Kornerhof. 


(1795) 10 Häufer; (1822) 9 Hänfer; (1853) 71 Einw.; 
1870) 13 Häufer, 87 Einm. ; (1880) 15 Sänjer, 99 Einm.; 
18%) 15 Häufer, 95 Einw. 

Das Heine, nördlich und öftlich an den Gerichts- 
bezirt Gföhl ſtoßende, jüblih von Eppenberg und 
weitlih von Groß⸗Reinprechts begrenzte Dorf liegt 
an der großen Krems, welche füdöſtlich das Gebiet 
umjäumt, in rauhem, zumeilt twaldigen Terrain, 
dad nur im Meften einige Felder hat. Bon diejen 
wird nur notdürftig der Bedarf geerntet, Holzarbeit 
giebt daneben etwas Erwerb. Huch die Communi- 
cationen Taffen zu wünjchen, nach dem eine halbe 
Stunde weitlih entfernten Schulorte Groß-Nein- 
prechts, ſowie nördlich zur Bezirlsſtraße von rain: 
brunn nad Allentgichtwendt führen Bicinaltwege. 

Auf einer Anhöhe an der großen Krems find 
noch ſpärliche Reſte de3 gleichnamigen Schloffes zu 
iehen, von dem uns Urkunden nur weniges be 
richten, Am 5. October 1331 belehnte Herzog Otto 
in Graz den Ulrih von Waltiee und jeine 
Brüder mit dem Haufe »EChornberge. iwiamowarn, 
datadura. IN, Regeiten«#r. 800.) Man könnte dabei zwar 
auch an Karlsbach D, W. W. denken, das jpäter im 
Beſitze der Wallieer ericheint; da jedoh letzteres 
gewöhnlich als Chornspach genannt wurde, und die 
Wallſeer in der Gegend von Kornberg auch Darten- 
jtein bejaßen (Topographie, Bo. 5, ©. 45; 8b. 4, 8.973, iſt 
die Beziehung auf Kornberg bei Gföhl wol ficher, 
die auf Kornberg bei Ulmerfeld ausgejchlofien. 

Die Feſte Kornberg »im Geveller Gerichte, 
alſo unzweifelhaft das hier in Betracht kommende 
Kornberg, findet fih im XIV. Jahrhundert im 
Befige der Herren von Neidegg. Wolfgang von 
Neidegg vermadte fie feinem Vetter Hans von 
Neidegg, welcher auch die Belchnung damit (1411 
bis 1418) von Herzog Aibrecht V. erbielt. (Staats: 
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Kornerreith, Ehe. in der K.G. Strikelödt, 
O.G. Windhag, ©.-B, Waidhofen an der ps, 
B.H. Amstetten (O. W. W.). 
Ein Haus dieſes Namens führt das Spec.- 
DOrtsrep. an, Schwetter3 Heimatskunde (®». 3, 
©. 198) hat Karnerreit (val, oder S. 54b}. 


Korneuburg, Stadt, 8.- und O⸗-G., Pfarre 
und Poſt Korneuburg, G-B. und B.H Korneu— 
burg U. M. 3.) 

(1795) 223 Hänfer; (1322) 228 Häuſer; (1834 Schw.) 
228 Häufer, 2301 Einw.; (1853) 2146 Einw.; (1870) 
273 Häuier, 4256 Einm.; (1850) 302 Hänjer, 5268 Einm.; 
(1830) 550 Häujer, 7271 Einw. 

Die Stadt bildet eine Drtögemeinde von 
683 Okilom., welche im Südwejten an die Tonau 
ftöht, im Nordweiten und Norden von Leobendorf, 
im Djten von Bilamberg begrenzt wird. Die Lage 
ift ganz eben, an der Donau zieht ſich ein Streifen 
Auland bin, ſonſt bejteht das ganze Gebiet mur 
aus fruchtbaren Aderlande. Feldbau iſt daher die 
Beichäftigung der Bewohner, doch hat die Stadt 
durch die in derjelben bejtehenden Ämter und An- 


‚ ftaiten auch ein jehr reges Gewerbeleben, und auf 


den Kahrmärkten, deren vier nebft zwei Pferde- und 
Biehmärkten abgebalten werben, finden beträchtliche 


‚ Umiäge ftatt. An induftriellen Etablifjements beftehen 


eine Kotzen- und Teppichfabrif, und an der Donau 
die Schiffswerfte der Donau-Dampfſchiffahrts-Geſell- 
ichaft. Die Stadt hat ihr früheres altertümfiches 
Ausiehen nun jchon zumeift abgejtreift, von den 
atten Ningmauern jind nur noch wenige Überrefte 
vorhanden, im Innern aber bitdet neben der ſchönen 
gotbiichen Kirche der auf dem großen Plake mit 
dem neuen Rathauſe ein Ganzes bildende Stadt. 


turm eine Schenswürdigfeit. Die Stadt ift Sitz 


ergin. Cod, uppl. 428, fol. 103.) — Unbefannt aus weichem | 
Örunde wurde die Feite dann an die Herren von | 


Eiging verlichen. 


Wolfgang Eipinger wurde 1457 mit der | anitalt verbunden, und ein Öffentliches Krankenhaus. 


ererbten Feſte Kornberg und Zehenten auf 16 Häufern 
in Reinprechts und drei Mülen an der Krems 
belehnt. (No:igenbtan. 1854, 5.02) Georg von Eiging 


verfaufte 1497 das benachbarte Gut (Groß⸗) Nein- | 


prechts und wahrſcheinlich um jene Zeit auch florn- 
berg, das Später an die Herrichaften Ottenſchlag 
und NRappottenjtein gelangte. (Notiseners. 1851, S. 198; 
Beisfern, Topographie. II, S. 393.) 

Das Landgericht übte die Derrichait Faidhof, 
Orts, Conſeriptions und Grundherrichaft war 
Rappottenſtein. 


Kornerhof, Ehs. in der K.G. Rotte Um: 
rechttraiſen, O.G. St. Egud am Neuwald, GB. 
Lilienfeld, B-H. Lilienfeld O. W. M.), 

Das Haus Liegt eine Viertelftunde weſtlich 
von St. Egyd, am Rottenbache, der in ben Gibbel— 
ba und mit Ddiefem im die Unrechttraiien fallt. 


eines Freisgerichtes mit den zugehörigen Behörden, 
einer Bezirkshauptmannſchaſt, hat eine dreiclaffige 
Bürgerichufe, zwei fünfelaſſige Volksſchulen, einen 
öffentlichen Kindergarten mit einer Kinderbewahr- 


Die Nordweſtbahn bat in Korneuburg eine Station, 
die Reichsſtraße nach Böhmen durchichneidet Die Stadt. 
Die Strafen zu den Nachbarorten find jehr gut. 

Korneuburg bildete mit Stlofterneuburg bis 
1298 ein Gemeindeweien, das den Namen Neu- 
burg führte. Die Unfänge Neuburgs find im tiefes 
Dunfel, das kaum jemals erhellt werden dürfte, 
gehüflt. Der Sage nach gründete Karl der Große, 
ald er das Land öſtlich der Ems den Avaren 
entrifien hatte, die Pfarre St. Martin, um welche 
ih bald eine bedeutende Anfiedlung erhob. Sie 
anf in Trümmer, als die Magharen ihre Raub- 
züge an der Donau aufwärts unternamen, erhob 
fih aber von neuem, ald Otto der Grohe durch 
die Lechfeldichlacht die alte farolinger Marf wieder 
berfielfte. Unter Markgraf Leopold III. von ſter⸗ 
reich (1005 — 1136) dürfte die räumliche Treunung 
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des bisherigen »Neuburge in ein ſolches am rechten 
und linken Ufer der Donau jtattgefunden haben. 
Genaue hiſtoriſche Nachrichten fehlen. Die Sage 
weiß aber folgendes zu erzählen: 

Um die Pfarrkirche St. Martin in Nimen- 


burg jiedelten fih jo viele Bewohner an, dais fie 


an dem jchmalen Ufer feinen Plag für neue Wohn— 
ftätten megr fanden. Sciffleute und Fiſcher räumten 
nun ihre bisherigen Häuſer gegen Entgelt, ließen 
fi) hart an der Donau und auf der von ihr nahe 
bei St. Martin gebildeten Inſel nieder. Eine Brüde 
verband letztere mit. dem Felllande. Da faft aller 
"Handel auf der Donau vor ſich gieng, wurde hier 
auch der Marktplab geichaffen und jo wieder bie 
Handel- und Gemwerbetreibenden veranlajst, fih auf 
der Inſel anfäffig zu machen. 
Weil oft Zwiftigkeiten unter Verkäufern und 
Käufern entjtanden, deren raſche Schlichtung im 
Intereſſe beider Parteien gelegen war, wurde auch 
die Gerichtsftätte in die Nähe des Marktes gelegt. 
Da zerftörten die Wogen der Donau die Häuſer 
auf der Inſel, und deren Bewohner hatten nun 
die Wal, entweder weit weg vom Strome auf den 
Anhöhen Hinter St. Martin oder aber in einer 
anderen Gegend ſich niederzulaffen. Der bisherige 
Erwerbzweig brachte es aber mit jich, in der Nähe 


des Stromes zu bleiben und fo fiedelten fie fih 


om Iinfen Ufer an. Alsbald erhoben jich hart am 
Fluſſe neue Gebäude; doch Stüd um Stüd trugen 
die Fluten der Donau von dem Boden der neuen 
Ansiedlung hinweg und bei einer großen liber- 
ſchwemmung wurden die faum fertig gejtellten Häufer 
ein Opfer des entfejjelten Elementes. Binnen kurzem 
waren die Armen zum zweitenmale ohne Obdach, 
ohne Heimat; aber fie zogen nicht fort von dem 
gefährlichen Strom, wiederum erbauten fie ihre 
Häufer knapp am Ufer; bald vernichtete fie eine 
neue Überſchwemmung. Nun zogen die unglücklichen 
Bewohner weiter landeinwärts an die Grenze der 
Pfarre Leobendorf. Nach wie vor galt die neue 
Anfiedlung auf dem linken Ufer als ein Teil der 


gegenüberliegenden Neuburgs; fie erhielt wieder den 


Marktplatz und das Gericht, jo wie es einft auf 
der Inſel war; einen neuen Namen aber gab man 
nicht, war eine Unterjcheidung von dem gegenüber: 
liegenden Neuburg mötig oder beabfichtigt, jo fagte 
man Neuburg »am andern Ufer der Donaue«, die 
Bewohner nannte man kurzweg die »vom Marft- 
plage«. Später gebrauchte man den Namen Storneu- 
burg. (ber den Namen vgl, unten.) 

Soweit die Sage. Jede Sage nun, iſt fie aus 
dem Volke hervorgegangen, enthält einen biftoriichen 
Kern, den aus dem ihn umgebenden, durd) die lebhafte 
PBhantafie des Volkes geihaffenen Beiwerl heraus- 


zufinden, gewöhnlich möglich ift. Wir fragen mun 


zunächft: findet fich irgend eine glaubhafte Nachricht, 
dajs Neuburg am finfen Ufer oder Korneuburg 
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ſeinen Platz wechfelte? Die Antwort auf dieje Frage 

giebt uns eine Urkunde des Jahres 1212, in 
‚ welcher es heißt, dajs Korneuburg öfter von Über: 
ihwemmungen derart heimgefucht worden ift, dais 
die Bewohner gezwungen wurden mit ihrer Habe 
ſich endlih da anzufiedeln, wo heute (d. i. 1212) 
ſich der Ort erhebt. 

Wie viele Überſchwemmungen Korneuburgs Br- 
wohner vor 1212 zu erleiden gehabt haben, jagt 
dieje Urkunde nicht; fie begnügt fich mit einem 
»öftere, und andere Urkunden fehlen. Nun finden 
ſich aber in den öjterreichiichen Annalen mehrere 
Überſchwemmungen der Donau genannt, und es 
getvinnt den Anſchein, ald ob die Sage richtig 
melde, daſs es drei Überſchwemmungen waren, 
welche Korneuburgs heutige geographiiche Lage ver- 
anfajeten. Über die Zeit aber, in welcher die erfte 
Befiedlung der Inſel bei St. Martin jtattgefunden 
bat, über die Entwidlung des Gemeinmweiens da- 
jelbft, ſucht man freilich vergebens in den Annalen 
und Chroniken längft vergangener Zeit. Es hängt 
dies mit der Geichichtsichreibung im Öfterreich zu- 
jammen. Sie erwähnen jedoch fait gewifienhaft 
jegliches Efementarereignis, das in dieſem oder jenem 
Jahr über unjer Vaterland fam. Als Jahre, die 
durch Überichwenmungen merkwürdig find, werden ge- 
nannt 1118,1172—1173,1193— 1194 und 1195. 

Für die erfte Trennung Neuburgs in zwei 
Teile, in deren Mitte der Donauftrom majeflätiich 
dahinflutet, fommt nur das Jahr 1118 in Betracht ;*) 
denn bereits unter Leopold des Heiligen gleid- 
namigen Sohn und Nachfolger, der feit 1136 als 
Markgraf von Öfterreich und als Herzog von Baiern 
vom Frühjahre 1139 bis zu feinem Tode am 
18. Detober 1141 regierte, iſt eine Anfiedlung 
auf dem linken Donauufer nachweisbar, welche 
Neuburgense forum bie, eben das heutige 
Korneuburg. Wie wir aus der Urfunde von 1212 
wiffen, erhob fich diefer Teil Neuburgs nicht auf 
dem Plate, wo heute Korneuburg fteht, jondern 
näher der Donau. 


*) Joſef W. Fiſcher giebt in feiner Geſchichte 
von Korneuburg und feiner nächften Umgebung ©. 6 fi. 
an, »bafs der untere Zeil Neuburge um das Jahr 1040 
durd die Donau allmählich abgeriffen, gegenüber an 
beren linfen Ufer neu erbaut und »Weuburg marlt- 
halben enbalb Tonaw · genannt wurde. Woher er dieſe 
Nachricht bat, ift micht anzugeben. Es ſcheint, daſs fie 
quellenmäßig nicht belegbar ift und dürfte vielmehr in 
dem Beftreben beruben, das ja fo viele hatten, ihrer 
Vaterſtadt ein möglichjt hohes Alter zu geben. Daft 
auch Thom ihm in der Angabe folgt, beweist nichte 
fir deren Wichtigfeit. — Sartori, Wiens Tage der 
Gefahr und die Netter aus der Noth (Wien 1830), 
' 3.1, ©. 8, giebt an, dais 1012 die Donan bat Land 
Uüberſchwemmte, wobei viele Menichen ibren Tod fanden, 
Bieh und Gebäude zugrunde gingen. Woher Sartori 
diefe Nachricht dat, ift nicht anzugeben. — Über das 
Hochwaſſer von 1118 vgl. 8b. 1, S 3 und in Blätter 
des Vereines für Landeskunde, 1876, ©. 80. 
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Aus inneren Merkmalen des lofternenburger | 


Salbuches, das dieje Nachricht über Korneuburg 


bringt, fällt dieie erfte unanfechtbare ausdrückliche 


Nennung legterer Stadt in die Beit, als Leopold IV. 


bereit mit dem Herzogtume Baiern ausgeitattet | 


war, alio in die Zeit vom Frühjahre 1139 bis 
zum 18. SDetober 1141. 
geſagt, daſs innerhalb diejer zwei Jahre die Tren- 


nung und Neuerbauung eines Teiles von Neuburg | 


anf dem linken Donauufer ftattgefunden haben 
mus. Im Gegenteil, dies fann bald nad ber 
Überihivemmung von 1118 geweſen fein, 

Dais für Neuburg »am anderen Ufer ber 
Donau« die Bezeichnung »Stadt« bald nach jeiner 
Erhebung üblich war, lehrt unzweideutig eine Ein— 
fragung in das jchon erwähnte Klofterneuburger 
Salbuch; fie beiagt, Herzog Heinrich Jaſomir— 
gott habe einen feiner Höfe mit dem dazugehörigen 
Felde, das an den Piarrhof von »Neuburg auf 
der anderen Seite der Donan« grenzt, gegen fünf 
andere Höfe »in ebenderjelben Stadt« mit dem 
Stifte Kloſterneuburg getauſcht. 

Die Sage gibt, wie es ihre Art iſt, kein 
Jahr an. Wir haben als die erſte Überſiedlung die 
Regierungsjahre Marfgraf Leopolds III. wahr- 
iheinfich gemacht und glauben, da die Überjchwen- 
mung von 1172 auf 1173 nad den vorliegenden 
Berichten für Korneuburg nicht zu den großen zu 
jäfen ift, die zweite Zerſtörung bewirkten die Über- 
kwemmungen von 1193 und 1194. Im Winter 
von 1193 auf 1194 verurfadte ein Eieftoh ber 
Donau eine große Überſchwemmung, wie jeit langem 
nicht. Bejonders um Neuburg twurden arge Ber- 
keerungen angerichtet. Kaum waren die Waffer ver- 
laufen, jo folgte eine zweite und im Laufe des 
Nahres 1194 noch eine dritte Überichwenmung. 


ionders böfe heimgejucht, berechtigt zur Anname, 


Damit ift aber nicht | 
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Neuburg dies- und jenſeits der Donau bildete ein 
Gemeinweſen, jo zwar, daſs Markt und Gerichts- 
flätte in dem neuen Teile fich befanden, alſo in 
dem auf dem linken Ufer gelegenen, in Korneuburg. 
Dieſe Einrichtung blieb bis zum 5. Februar 1298, 
an welchem Tage Öfterreichs erfter Herzog aus dem 
Haufe Habsburg, Albrecht J., den am rechten Ufer 


| gelegenen Teil Neuburgs rechtlich »theilte von dem 





Gerichte enhalb Tunam ze Newnburk«. 

Über die Schickſale Korneuburgs feit den Tagen 
Leopolds des Heiligen bie 1289 läjst fih nur 
wenig berichten. für das XII. Jahrhundert bringt 
das Klofterneuburger Salbuch einige Nachrichten, 
die fih auf Beſitzverhältniſſe beziehen, größtenteils 
aber auf Anführung von Bewohnern Korneuburgs 
ſich beichränfen. 

Nüchtern und recht ſparſam mit ihren Worten 
ift diefe unsere Duelle, ſchwärmeriſch und reich an 
Worten Hingegen jene, welche die nächſte Kunde 
über Korneuburg bringt, Ulrich von Liechten- 
ftein Frauendienſt. 

Während der lehten Decennien des XII. Jahr- 
hunderts machte fich in der deutichen Literntur eine 
Berehrung und Berherrlichung bes Frauengeichlechtes 
geftend, welche man Minnefang*; nannte, Der 
Grund lag in dem Wejen der Deutichen, bei denen 
ja die frauen, foweit geichichtliche Nachrichten zu- 
rüdreichen, eine höhere Stellung einnamen al& bet 
anderen Böltern. 

Infolge franzöſiſcher und italienischer Ein- 
flüffe entartete die »Minne«, aus dem Frauendienjt 
war eine Schwärmerei geworden, die in hohlen 
Phraſen und aud in Frivolität endete. 

Hart am der Grenze zwilchen ber edlen und 
der entarteten Minmedichtung ſteht Ulrih von 


Liechtenſtein, deffen Sang noch zu den befferen 
Diefe ausdrüdliche Erwähnung Neuburgs als be- | 


daſs 1194 die zweite Zerftörung ftattgefunden hat. | 


Mir fommen nun zur dritten und lebten Er- 
bauung Kornenburgs der Sage nad, wieberum 
beranfaföt durch Überſchwemmungen der Donan. 
Ta 1212 die Stadt urkundlich nachweisbar fich 
wieder erhoben hatte, jo muis die Vernichtung vor 
diefes Jahr fallen; eine Überſchwemmung wirb im 
Anfange des NIIT. Jahrhunderts zum Jahre 1210 
gemeldet. Wom 9. bis zum 16. Auguſt, berichten 
die Meller Annalen, regneie es ununterbrochen: die 


Donau trat über beide Ufer, Häufer wurden weg- 
auf | 


gerifien, Weingärten und Wieſen verichlämmt, 
den Feldern das bereits geerntete Getreide hinweg— 
geihwenmt, das noch in Halmen ftehende verfaulte, 

Es ergibt fih aljo, dafs die von der Sage 
überlieferten Geichide Korneuburg: ſich mit den 
mehr oder weniger gleichzeitigen Berichten in Ein— 
Hang bringen laffen, nur über die Anfiedlung bei 


zält, defien Thaten aber ben Frauendienſt praftiich 
ad absurdum führten. Wiewol verheiratet und 
Vater von mehreren Kindern, jchmeidet er, um einer 
Laune der Erwälten zu emtiprechen, fich ein Stüd 


Lippe weg, baut fich einen Finger ab, unternimmt 


ihr zu Ehren weite Fahrten, 





St. Martin und auf der Inſel melden fie nichts. 


Topographie. V. Banb. 


einmal als Stönig 
Artus, dann als Frau Venus. Auf lebterer Fahrt 
berübrte er Korneuburg, und durch ein Turnier zu 
Korneuburg wurde die ganze Fahrt beichlofjen. 
Im Winter des Jabres 1227 nam Ulrich 
Stab und Taſche und verlieh fein Schlois Liechten- 
ftein an der Mur unter dem Vorwande, eine Bilger- 
fahrt nach Mom zu unternemen. In Venedig aber 
wuſste er ſich den Blicken aller Belannten zu ent- 
ziehen; heimlich begab er ſich im eine entlegene 
Herberge, bon der er als Frau Venus wieder ericheinen 
und in dieler Geſtalt durch die Lande fahren wollte, 
— Dreißig Tage vor bem beabfichtigten Aufbruch 


*, Minne, ein mittelhochbeutiches Wort, bedeutet 
»freundliches Getenfen, Erinnerung, Liebe«. 
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jandte er einen Boten mit einem Briefe in alle 
Länder voraus, welche er durchziehen wollte, Durch 
diejen Brief verfündete die »werte Königin, Göttin 
über die Minne⸗, Venus, allen Rittern der Lont- 
bardei, denen in Friaul, in Kärnten, Steiermarf, 
Öfterreich und Böhmen, daſs fie zu ihnen kommen 
und fie lehren werde, wie man Werter frauen 
Minne erringe. Den nächſten Tag nad Georgi 
bebe fie fich zu Meiiters*) aus dem Meere und 
wolle von da fahren bis nach Böhmen. Ein jeber 
Ritter, der ihr entgegenlomme und einen Sperr auf 
fie verjteche, dem gebe fie einen goldenen Ring, **) 
weichen er >dem Weibe, die ihm am liebiten iſt, 
ienden jolle. Wen von ben Mittern Frau Venus 
niederjtäche, der ſolle ſich nach allen vier Enden 
der Welt neigen »einer Frau zu ehreme; fticht 
irgend ein Ritter fie nieber, foll er alle ihre Pferde 
erhalten, die fie mitführt. Sie gibt dann den Meg 
an, den fie nemen wolle, die Orte, welche fie be- 
rühre, wann jie daſelbſt eintreffe, und wie lange 


fie in Wien fein und daſelbſt einen Tag verweilen; 
am 26. zu Rormeuburg, am 27. in Miitelbach, 
am 28. in Feldsberg, am 29. jenſeits der Thaja 
in Böhmen, »wo die Fahrt ihr Ende hate, 
dem ganzen Wege wolle fie weder ihr Antlik noch 
ihre Hände jehen lafjen, auch mit niemanden ein 
Wort reden: acht Tage nad) Beendigung der Fahrt 
entbiete fie ein Turnier nach Korneuburg. Einen 


jeden Ritter, der von ihrer Fahrt höre und ihr | 


nicht entgegen fommte, »thut fie in der Minne und 
in aller guten Frauen Acht«. 

Am feitgefegten Tag, den Tag nach Georgi, 
Sonntag den 25. April 1227, erhob fih Ulrich 
als Frau Venus zu Meifters (Meftre) unter großem 
Zulauf des Volkes. 

Der Zug bewegte fich über Tervis und Schet- 
chin, ***, St. Mrih und Glemauny) durch bie 


Klauſe, nach »Elus« Fr) und von da in das Ger | 


biet des Herzogs von Stärnten, wo zu Thörlyir) die 
Naft gehalten wurde. Über Villach, Feldkirchen, 
Kärnten: damaliger Hauptjtadt St. Veit an der 
Glan, und Frieſach fam der Zug in das »werthe 


*) Deifers ift ber damalige deutiche Name bes 
allen Bejuchern Venedigs befannten Meftre. 

**) Der Ring hat die Ktraft, heißt es in dem Briefe, 
bais bie Empfängerin »immer deſto fchöner« wird und 
»jonder faljch« den liebt, ber ihr ben Ring gejandt Hat. 

***) Tervis ift der einftige deutſche Name für Tre- 
vifo, Schetichin jener für Sacile, beide an ber Bahn: 
ftredte Udine —Benedig gelegen. 

7) Elemaun einftiger beuticher Name für Gemona 
(Station Gemona — Tipebaletto an der Eiſenbahu Bon: 
tafel—Udine). In der Röhe am Tagliamento liegt 
St. Dborico, das St. rich im Frauendienſt. 

Fr) Das ift Ehinfaforte in dem Felſenpaſs Chiufa, 
an ber Bahn Bontafel—Udine gelegen. 


Frr) Dorf (Ober und UntersThörl) zwifchen — den Stellen ©. 


und Bontafel. 
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Steirerlands», wo bie erite Naft zu Sckeifling ge- 
haften wurde. Es war am 6. Mai. Über Juden- 
burg, Knittelfeld, Leoben gieng es nach Kapfenberg, 
Kindberg, Mürzzuichlag, über den Semmering nad 
Gloggnitz, Neuntirhen und Neuftabt. Frau Venus 
war an Vfterreichd Grenze gefommen,*) wo fie 
an der Pieſting von einer großen Anzal Nitter 
‚nad Freundes Sitte: empfangen wurde, Nach 


‚ einem Tjoft zu Traiskirchen traf der Bug am 


17. Mai in Wien ein, Mittwoch den 19. Mai 
früh morgens ritt Frau Benus wol gefleidet, »uadı- 
dem fie die Donau überiegt halte⸗ nach Korneuburg 

Der Spiele, die da veranftaltet werben jollten, 
barrten »wol hundert NRittere. **), Genannt werden 


ı Gottfried von Togpenbad,**) Ulrich von 


Staatz, Dtto von Ditenjlein, Kadolt von 
Khaya, »der jtarfe manne, ber »arge« Hein 
rih von Hagenberg, Hadmar von Auenring. 
der »biderbes Engelichalf von Königsbrunn, 


‚ Rüdiger von Antſchau und andere Mitglieder 
fie fich aufzuhalten gedente. Am 24. Tage wollte 


von Geichlechtern, die in Oſterreichs Gejchichte oft 
genannt werden. Sie alle haben mit ibrem Gefolge 
in Korneuburg »Herberges gefunden. Welche Aus- 


dehnung mujs die Stadt gehabt haben, um jolchen 


Auf | 


Anforderungen zu genügen! 

Weber vor noc nachher wurde innerhalb 
Kormenburgs Burgfrieden ein dieſem ähnliches Feſt 
gefeiert. Fran Venus ſelbſt ſtach zuerft mit dem 


‘ von Togenbad, dann mit Ulrich von Staatz, 





, hörte bis 1522 


mit Dtto von Ditenftein, mit dem von Khaya, 
und mit Heinrich von Hagenberg. Den ganzen 
Tag bis zum Abend widmete jich die Nitterichaft 
dem Turnier, an vierzig Speere hatte die Göttin 
verjtochen, »ded wart ich müde, das iſt wär«. Da 
erihien Hadbmar von Auenring und bradte 
gegen fie auf den Platz einen Ritter, der fie »nieder- 
reiten« sollte. Das war ein »unböfiich ding« 
ſeitens Hadmar. Unverhoblen brachte Engelichalt 
von Königsbrunn feinen Unmillen darüber zum 
Ausdruck. Doch die Königin leiftete ber Aufforderung 
Folge, wufste aber ihr Pferd fo gegen den Ritter, 
Poppo von Bijamberg, zu fprengen, daſs fie 
ihn in den Sand ftredte, und der Sattel abgeriffen 
wurde. Hadmar brachte raſch einen anderen Sattel 


| herbei, aber auch beim zweiten Tjoft war Poppo 


nicht glücklich, Frau Venus ftah ihm den Helm 
vom Kopie. Doch Frau Benus Sollte nicht zu ruhen 
fommen, obwol es ſchon dunkel wurde. Es näherte 
ſich »ein böffcher manne, Nüdiger von Ant 
ichowe und ihm wollte fie feine abichlägige Ant- 
wort erteilen. Um das Rennen veranitalten zu 
fünnen, wurde nach Fackeln geſandt, und alsbald 


* Das ‚Gebiet bom Semmering bie Neuftabt ge 
beiläufig zu Steiermarf. 

vr) Frauendienſt S ‚164. Die Korneuburg betrefien: 
267 und 295, 

**#) Toßenbad liegt bei Et. Pölten. 
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war das zum Turnier eingeräumte Feld hell be- 
leuchtet. Sechs Speere verftahen Frau Venus und 
Rüdiger von Autſchowe (Antichau), dann endlich 
pilegte man der Ruhe. — An dieiem Tage hatte fie 
46 Speere veritochen und 35 Ringe an die Ritter 


ateng der Zug nach Miftelbach, wo ed wieder ein 
Stehen gab, am 21. Mai fam man nach Felosberg. 

Als Abſchied von Feldsberg genommen war, 
gelangte man über die Thaja auf mähriſches Ge- 
biet, wo auf einer Au ein Stechen gehalten wurde. 
Hier war die Fahrt zu Ende. Während der Spiele 
entwaffnete fih Ulrich im Gehölze, nam freund- 
lihen Abſchied von feinem Gefolge und ritt, noch 
immer unerfannt, mit einem Stnappen Des Regend- 
burger Domvogtes von Wien, nad dieſer Stabt, 
um Borbereitungen zum Xurnier zu treffen. Hier 
endlich entpuppte ſich die Königin als Ulrich von 
tiechtenftein, was bei den ebenfalld nah Wien 
zurüdgefehrten Nittern viel Lachen und Scherzen gab. 

Um Bfingftmontag, den 30. Mai, ritt man 
aus zu dem Turnier nad Storneuburg. Voran dem 
Zuge Ichritten Bläfer, dann fam Ulrichs Banner, 
»wolgeichnitten« von weißem Seidentaffet, mit zwei 
ihwarzen Ballen, die »ſchräg nach dem Schwerte 
zu Thal« liefen. Dinter dem Banner führte man 
Ulrichs blanken Heim mit rothgoldener Helmdede 
und einem Buſch von Biauenjedern, dann den Schild, 
auf deſſen weißem Hermelinüberzug die beiben Schräg- 
ballen des Wappens Ulrichs von ſchwarzem Zobel 
geſchnitten waren. Sein Pferd trug eine weite und 
lange Echarlachdede, die mit goldenen Borten ge- 
gittert umd über und über mit jilbernen Roſen 
beihlagen und mit gelber Seide gefüttert war; eben: 
io reich waren Roſs und Waflen des Marjchells, 
als welcher der Domvogt von Negeneburg zu Wien 
fungierte; die Picrdedede war von rothem Tafjet 
und mit Ufrichs Wappen geihmüdt und jo auch 
bei den anderen Herren, welche fich bereit erflärt 
hatten, Ulrichs Schild bei diejer Gelegenheit zu 
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welchen fie ihm einft gegeben; Ulrich verdiene ihn 
nicht, da er ihr untreu geworden fei. Ulrichs be» 
mädhtigte fich bei dieſer Hunde ein jolcher Schmerz, 
dais er wünſchte, nie geboren zu fein und endlich 


| in Thränen ausbrad »wie ein Finde, und auch 
verteilt. Am folgenden Tage, Ehrifti Himmelfahrt, | 


der Domvogt, der eingetreten war, beweinte mit 
Ulrich, ohne zu wiſſen warum, »die Hagende Note, 


' jo »als wäre ihm jein Vater gejtorben«. Ulrichs 
‘ Schmerz wurde dadurch weit größer und laut fieng 


er wieder zu Magen an. Wie fie beide fo »jämmer- 
liche daſaßen, fam Heinrih von Waſſerberg 
zur Thüre herein, der fie anherrichte, dais fie 
weinen wie Kinder und »franke, blöde Weibere, 


| fie ſollen fich jchämen. Der Domvogt erklärte bem 


erzürnten, dais Ulrich die Urſache feines Schmerzes 
nicht jage; da riet ihm Heinrich wegzugehen, er 


' wolle jeinen Schwager tröften. Heinrich ſperrte 


die Thüre ab, holte Ulrich aus und erriet endlich 


die Urſache. Während er iprach, brach dem unglüd- 
lichen Ulrich im feinem Schmerze Blut aus Mund 


und Nafe. Als Heinrich »ber höfiche Mann« dies 
fah, ſank er ergriffen vor ſolcher Stärke der Liebe, 
in die Knie und dankte Gott, daſs er ihm ſolche 
Liebe und Treue habe erleben lafjen. Er erhob 
fih, umarmte feinen Schwager und tröjlete ihn, 


‚ indem er erörterte, wie es nun einmal der ⸗Frauen 


Sitte« jei, die »Stäter, d. i. Treue ihres » Dienfi- 
manred« zu prüfen. Er möge darum wolgemut 
jein und ausharren, fih twappnen, bamit nicht 
jeinettvegen jo »mancher biedere Mann; umſonſt 
warte. Ulrich wollte von dem Turnier nichts willen, 


aber Heinrih von Waſſerberg bejänftigte ihn 
allgemach, legte ihm die Rüſtung an und führte 


führen. Vor Korneuburg empfiengen den aus Wien | 
' allgemein. Hadmar von Kuenring griff an, 


berantommenden Zug die Brüder von Kuenring, 
Hadmar und Heinrich mit vielen Rittern; dann 
zogen fie »in die Stadt- und namen daſelbſt 
Serberge. »Wirl Leben herrichte bis tief in die 
Nacht hinein in der Stadte, da fih noch abends 


die Ritter gegenseitig beiuchten und, als die Dunkel- 


heit angebrochen war, unter Fadelbeleuchtung ihre 
Wege namen; man war heiter und guter Dirge: 
io manche Freundſchaft wurde geichloffen. Am folgen- 
den Morgen giengen alle, e8 waren 250 Nitter 
anweſend, in die Stirche »der Stadt«: nad) der Meile 
teilte man fich zum Turnier und z0g unter Freuden- 
rufen auf das Feld hinaus. Auch Ulrich zog feine 


Rüſtung an, da erſchien ein Bote feiner Herrin. | 


Sie jandte denielben, um Ulrich ihren Hals zu 
entbieten und von ihm den Ring zurüdzuverlangen, 


ihn aus der Herberge, wo ihm Nitter erwarteten. 
Mit ihmen ritt er nun auf das Feld, wo bereits 
Habmar und Heinrich von Stuenring ihre 
Nitter in Ordnung aufgejtellt hatten. 

Ulrich durchſprengte ein paarmal die Scharen 
ber Auenringer, wurde aber auf Geheiß der Brüder 
von feinem ihrer Ritter angegriffen. Als Ulrich 
zu den feinen zurüdgefehrt war, wurde der Kampf 


doch Ulrich durchbrad; die Reihen. Der Kuenring 
wuſste Nat und von feinem Bruder Heinrich 
unterftügt, brachte er Ulrichs Ritter zum weichen ; 
endlich fan diefem Wolfker von Gars zu Hilfe, 
Außer dieſen zeichtete ji) noch aus der Domvogt, 
Heinrih von Waſſerberg, Ulrihs Bruder 
Dietmar, der von Khaya und Dittenitein, 
Engeliball von Königsbrunn und der Reb— 
tod, Ulrich ſelbſt verjtah neun Sperre. Abends 
endigte das Turnier, bei welchem auch Gefangene 
gemacht worden waren; dieſe wurden auf Befel 
Ufrichs ohne Löſegeld freigegeben. 

Am frühen Morgen des nächſten Tages, es 
wor der 1. Suni, herrichte wieder reges Leben in 
Korneuburgs Strafen. Doch ſchon nad wenigen 


42% 


332 Korneuburg. 


Korneuburg. 


Stunden wurde es ftill und ftiller, und bald war | im die Gefchichte Öfterreichs ein. Herzog Fried 


von dem herrlichen Schaufpiel, welches durch zwei | 


Tage in und um Sorneuburg geboten war, nichts 
mehr zu jehen. In Korneuburg war der Schluſs 
des preißwürdigen Unternemens eines tapferen und 
getviegten Turnierritters, das dadurch erhöhten Reiz 
gewann, daſs er in ein romantijch-poetiiches Ges 
wand gefleibet und in dem jchwärmerijch-ercentri- 
ichen Geiſte durchgeführt war, wie er im erjten 
Drittel des XIII. Jahrhunderts der Nitterjchaft 
und zumal der Jugend eigen war. Ein folches 
Unternemen fand Ruhm und Anklang fo lange, 
bis eine andere Zeit fam, die über Minne und 
Frauendienſt anders dachte. Und fie fam bald. 
Korneuburg, das 1227 von friedlichen Waffenlärm 
der Kuenringer und Ulrichs von Liechtenftein 
erfüllt war, erhallte vier Jahre ſpäter von den 
Waffen derjelben Kuenringer, die aber dieſesmal 
nicht gelommen waren um im Turnier fich mit 
dem Gegner zu meffen, jondern ihre Macht gegen 
ben Landesherren richteten, 

Oſterreichs thatkräftiger Herzog, Leopold VI., 
der Slorreiche, war in Stalien, wohin er gerufen 
worden war, um ben der Kirche und Reich gleich ver- 
derblichen Streit zwiichen den beiden höchſten Ge— 
waltträgern auf Erden, dem PBapite Gregor IX. 
und dem Sailer Friedrich IT. beizulegen, dem 
ungewohnten Klima zu San Germano erlegen. 
Kaum waren die Überrefte des Herzogs in Lilien 
feld beigejegt, jo erhob jich gegen jeinen Nachfolger, 
ven faum 20 Jahre alten, in den NRegierungs- 


geichäften noch unerfahrenen Herzog Friedrich II.“ 


den Streitbaren, ein Aufftand*) jeilens der 
herzoglichen Minijteriafien, an deren Spite bie 


von Leopold VI. jo begünftigten Brüder Hadmar | 
und Heinrih von Kuenring itanden. Letzterer 








war, vor Leopolds Fahrt nad) Ftalien zum Ber- 


weier des Landes berufen worden, fo dajs er im 
Beige der höchiten Gewalt war. Auf den zafreichen 
Burgen der Kuenringe an beiden Seiten der Donau 
ſaß ein kriegskundiger Adel; die meifte Unterftügung 
fanden fie Hauptjächlich bei den im Lande nördlich 
der Donau anfäjligen Gejchlechtern. Somit war 
von vornherein der Hauptichaupfag der nachfolgen- 
den Kämpfe gegeben, und deshalb jucht das Kuen- 
ring’ihe Brüderpaar fih mehrere feite Punkte zu 


richs II. Politik hatte ihm nicht nur in Gegenjag zu 
den Königen von Böhmen und Ungarn gebradt 
— an der Djt- und Nordgrenze berrichte ja ſelten 


' Ruhe — jondern auch zu Kaiſer Friedrich IL, 


zu dem Herzog von Baiern und zu dem Marf: 
grafen von Brandenburg jowie zu den in Dfter- 
reich begüterten Biſchöfen. 

Kaijer Friedrich IL. ſprach gegen den Herzog 
Ende Juni 1236 die Acht aus und erflärte ihn 
feiner Fürſtentümer verluftig. Bon Norden und 
Weiten brachen die vom Kaiſer aufgebotenen Reiche- 
fürften in das Land ein. Wieder erhoben fich die 
berzoglichen Minijterialen gegen ihren Fürften und 
alle Städte, auch Korneuburg, fielen von ihm ab; 
nur Linz und Wiener-Nenjtadt blieben tr, ebenjo 
einige Adelige. Doch die Erfolge der Feinde des 
Herzogd Maren unbedeutend; da fam Kaiſer 


| Sriebrih IL. jelbit 1237 nad Oſterreich, um 


Herzog Friedrich II. zu unterwerfen; aber auch 
er unternam nichts gegen den geächteten Herzog. 
Unverrichteter Dinge zog Kaiſer Friedrid 11. 
im April nad Süddeutſchland. Seine Stellvertreter 
in Dfterreich waren im Kampfe gegen den Herzog 
nicht glüdlih: immer größer wurde feine Macht, 
da bereitete fih ein Umſchwung gegen ben Kaiſer 
vor, veranlafst durch die Ereigniffe in Ober-Xtalien. 
Herzog Friedrich Il. mwuiste die Lage für fich zu 
benügen, und jelöjt der König von Böhmen jchlois 
wicht nur Frieden, jondern veriprah ihm auch 
Hilfstruppen zur Wiedergewinnung des Landes. 
Un 15. Juni 1246 verlor Herzog Fried— 
rich II. im der ſiegreichen Schlacht an der Leitha 
gegen die Ungarn fein Leben. Da er kinderlos war, 
fanden fi um die von ibm beherrichten Länder 
eine Reihe von Bewerbern; welchen fih Korneuburg 
angejchloffen hat, findet ih in den Quellen nicht. 
Der Sieg trug ſchließlich über alle König Wenzels 


Sohn DOttofar davon, Steiermarf fam aber an 


fihern, darunter auch Kornenburg, wo fie fich des | 
Urfahrs bemächtigten, um dem Herzog den Über- 


gang über die Donan zu wehren. Bis Mitte April 
1231 währte der Aufſtand. 

Korneuburg war an diefen Vorgängen nur 
paffiv beteiligt, **) bald ariff es aber auch activ 


*) Über die Urſachen diejes Aufftandes vgl. Frieh, 
Die Herren von Suenring. 63 F. 


Ungarn. Die Steirer, unzufrieden mit der ungaris 
ſchen Herrichaft, boten Ottokar II. ihr Land an, 
das er durch den Sieg bei Kroißenbrunn, 12. Juli 
1260, auch gewann. Durch die Anarchie, welcher 
Ungarn nadı dem Tode von Belas IV. Sohn 
und Nachfolger König Stephan V. anbeim fiel, 
tonnte jih Ottofar wieder in die ungariichen Ber- 
hältniffe miichen, wozu ihm ungariiche Adelige hilf- 
reich die Hand boten. Einer derſelben Ägidius, 
Magister Tavernicorum, d. i. Schagmeijter, zu- 


gleich Graf des Preßburger Comitats, hielt fich in 


**, Ob Korneuburg 1235 unter dem @infalle der | 


Böhmen litt, wobei das Land nörblih der Donau bis 
Stadlau« verwüſtet wurde, läſst fich nicht feftftellen. 


Ungarn, wo jeine Gegenpartei die Oberhand ge- 
wonnen hatte, nicht fiber und floh zu Dttofar, 
überlieferte ihm Preßburg nebft anderen Burgen 
und bot feine Dienfte an. Mit offenen Armen nam 
Dttofar den flüchtigen Magnaten und defjen Bruder 
auf, ja er jchentte dem Graſen Ägidius im Jahre 
1272 Laa, Kornenburg, Stoderau, Kreuzenſtein 
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und andere Orte, aus welchen er jährlich 2000 Mark | 
bezog. Doch jhon im folgenden Jahre hielt es 
Ügidius in jeinem Intereſſe gelegen, in feine | 
Heimat zurüdzufehren und Preßburg wieder den 
Ungarn zu überliefern. Die ihm angewiejenen Städte 
fielen natürlih an Ottofar zurüd, der im Mai 
1274 vielleicht in Korneuburg weilte. 

Ottokar ftügte im den erworbenen Ländern 
jeine Macht vornehmlich auf die Geiftlichkeit und 
die Städte. Einer Reihe derjelben wurden ihre 
Privilegien beftätigt, manden vermehrt. Daher 
finden wir alle Städte Ofterreihs Ottokar ıreu 
ergeben, als der deutiche König Rudolf von Habs 
burg in Ausführung der auf dem Neichstage von 
Nürnberg am 19. November 1274 gefajsten Be- 
ſchlüſſe 1276 in Öfterreih einrüdte, um ſowol 
diejes Land als auch die übrigen als erledigte 
Reichslehen dem deutjchen Reiche twiederzugewinnen. 
Korneuburg mujste eine Ottofar freundliche Stellung 
einnemen, denn als auf die Nachricht, König Rudolf 
rüde nicht in Böhmen ein, ſondern ziehe bonau- 
abwärts, Ottokars Heericharen in Cilmärichen 
an die Donau eilten, um Wien, das bereitd Nudolf 
zu befagern angefangen hatte, zu entjegen, ichlugen fie 
auf dem Ganjerfelde bei Korneuburg ein Lager auf. 

Ottokar hatte ſich jomit eines Überganges 
über die Donau gefichert, um Wien zu entjeßen; 
doch bald war dies unmöglich, denn Kloſterneuburg 
wurde von den Meichsteuppen durch Lift erobert. 
Bährend ſich die Heere der beiden Könige lampf—- 
bereit gegenüberjtanden, war Ottokars Haupt- 
gquartier einige Zeit in Korneuburg. Von Korneu- 
burg fuhr er über die Donau, um im Lager des 
deutichen Königs von Wien die Belehnung mit 
feinen Erländern, Böhmen und Mähren, zu er- 
halten. Nach der Belehmung fehrte er nach Kornen- 
burg zurüd, vermeilte dajelbit noch eine Nacht und 
trat dann den Rückmarſch nad Böhmen an, um 
weite und jchöne Länder ärmer. 

Während des Frieges im Jahre 1278, in 
welhen Dttofar die verlorenen babenbergijchen 
Länder und Kärnten wieder zu gewinnen hoffte, 
jedoch bei Dürnkrut am 26. Auguft 1278 Schlacht 
und Leben verlor, wird Korneuburg nicht genannt. | 
Es findet fich auch fein Name nirgends während 
der Zeit erwähnt, in welcher König Rudolf in Wien 
tefidierte und in den erworbenen Ländern die Ord- 
nung wieder herſtellte, noch in den erften Negierungs- 
jahren von Rudolfs älteften Sohn, Albrecht, 
des erjten Herzogs aus dem Haufe Habsburg im 
Öfterreich. 

Albrechts Wal zum dentichen König hatte 
Rudolf trotz aller Bemühungen nicht durchſetzen 
fönnen und wach feinem Tode einigten die Kur— 
fürjten ihre Stimme auf Herzog Adolf von Naffau. 
Gegen ihn erhob fich eine Oppofition, am welcher | 
auch Herzog Albrecht von Öfterreich teilnam und | 
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bald das Haupt derjelben war. König Adolf 
folfte abgejegt werden, und in den Februartagen Des 
Sahres 1298 fanden auf einer Fürjtenverjammlung 
in Wien die legten entjcheidenden Beiprechungen 
ftatt. In Diefen Tagen — am 5. Februar 1298 
— gieng aus Herzog Albrechts Kanzlei jene oben 
genannte Urkunde hervor; der am rechten Ufer 
gelegene Teil, Neuburg Hofterhalben, wurde mit 
denielben Rechten und Freiheiten ausgejtattet »wie 
fie die beften Städte in ſterreich haben«, aljo 
zur Stadt erhoben. Die neue Stadt wurde aus 
dem Gerichte »enhalb Tunaw ze Neunburt«, wo— 
bin fie bis jetzt gehörte, ausgejchieden und erhielt 
ein eigene3 mit einem, wie in anderen landesfürft- 
lichen Städten, vom Zandesfürjten ernannten Richter, 
in deſſen Wirkungskreis der Richter zu Korneuburg 
nicht eingreifen durfte. 

Daſs auch Korneuburg zur Stadt erhoben 
wird, jagt die Urkunde nicht. Eine jolche Erflärung 
war auch nicht nötig, da es bereits die Rechte einer 
Stadt beſaß, gleichwie Stein und Krems, Tulln 
und Wien; jo oft dieje in der Geichichte genannt 
werben, ericheinen fie als Städte Wann fie zu 
jochen erhoben wurden, oder ob überhaupt eine 
joiche je erfolgte, jteht dahin. Es fcheint vielmehr, 
daſs in ihnen die Stadtrechte allmählich geworden 
find, Doc eines ergiebt fih aus dieſer Urkunde 
Albrechts I. von 1298: Korneuburg wird als 
Stadt anerkannt, ihr der Burgfriede gegeben, welchen 
jie heute noch hat, alfo im gewiſſen Sinne die 
heutige Stadtgemeinde gejchaffen. 

Es hat auch den Anjchein, daſs Albrecht J. 
Korneuburg mit einem Stadtrechte beiwidmete. Am 
6. December 1311 betätigte nämlich Herzog Fried» 
rich der Schöne den Bürgern von Slorneuburg 


ein umfangreiches Stadtrecht, das fie von jeinen 


»VBorfahren« erhalten haben. Dieje Borfahren dürften 
Friedrichs des Schönen Bruder, Rudolf III. 
und Albrecht I. geweſen jein. Nur lebterer wird 
in der Urkunde genannt, Er hatle zur Stadt Korneu⸗ 
burg, heißt es, große Liebe und Zutrauen beſeſſen, 
er ließ fe auh mit Gräben und Mauern 
zur Förderung des Landes umgeben. 
Korneuburg war durch die Befeftigung und 
durch die 1311 erfolgte Beftätigung der Bewidmung 
mit dem Wiener Rechte, dejien jich am linken 
Donauufer nur noch Krems und Eggenburg zu 
erfreuen hatten, der Vorort des unter dem Man: 
hartsberge gelegenen Landes geworden. In Bezug 
auf den Handel jcheint es ſchon einige Heit mit 
dem benachbarten Stoderau in eifrigen Wettjtreit 
um ben Vorrang des Haupimarftes gerungen zu 


haben; es iſt dies zu Schließen aus einer Urkunde 


vom 15. Juni 1319, in welder Konrad von 
Muderan, Richter zu Norneuburg und die Ge— 
ſchwornen daſelbſt gemäſs Befeles König Fried- 
richs angeben, welche Rechte die Stoderauer von 
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alteröher im Gerichte und in der Stadt zu Nen- 
und Weinzehente. Das Zehentregiſter des Kloſters 


burg haben. Es waren folgende: die fandesfürft- 
lichen bebausten Holden zu Stoderau, jowie ber 
Pfarrer und feine Holden dajelbit geben von ihrem 
eigenen Ban- und Hehentgetreide, das fie auf dem 
Markte zu Korneuburg verfaufen, fein Kahr noch 
ſonſtiges Necht; von verfauftem Getreide find nur 
zwei Wagen frei, Mietivagen aber feiner. Auch von 
dem auf dem Wafler zu Marft geführten Getreide 
it Baus und Hehentgetreide frei; von Kaufgetreide 
aber nur drei Muth. Die genannten Holden haben 
ferner alles Recht, das die Wiener Bürger an 
Böllen, Mauten »und anderen Dingen« in Korneu- 
burg haben. 

Der Gnade König Friedrichs verdanfte 
Storneuburg, dajs es durd ein Privileg zum Haupt 
handelsplatze für ſämmtliche Bodenproducte am 
linfen Donaunfer jtromanfwärts bis Krems wurde, 
Am 5. April 1327 verlieh er nämlich der Stadt 
Korneuburg für die genannte Donauftrede bis 
Krems das alleinige Recht der Anſchüttung und 
Niederlage. Da aber derſelbe Landesfürft am 
15. Juni des nämlichen Jahres den Bürgern von 
Stoderau geftattete, Getreide, Wein und Holz, das 
auf der Donau verfrachtet würde, in Stoderau 
anzuichütten und anzuziehen nach »der wandlunge«, 
wie. fie dies laut Zeugnis der »öfterreichiichen« 





Landherren von altersher gethan haben, war das | 
Privileg Korneuburgs illuſoriſch. Da fih aber | 


Korneuburgs Bürger ihre Nechte nicht nemen ließen, 
entitand ein Conflict mit Stoderau, welchen Die 
Serzoge Albrecht und Otto, König Friedrichs 


Nachfolger, zumächft beilegten. Durch Urkunde vom | 


30. Fänner 1332 verbot nämlich Herzog Albrecht 
und fein Bruder durch eine gleihlautende vom 
folgenden Tage, irgend eine Niederlage oder An— 
ihüttung zwiichen Krems und Korneuburg zu er: 
richten, weber zu Stoderau, Triebenjee 
andersivo«e. Des Sieges konnte fih Korneuburg 
aber nicht erfreuen, denn Stoderau und Triebenjee 
wollten von ibrer Einnantsquelle nicht laſſen. Wieder 


mujsten die Bürger von Sornenburg vor dem | 


"och | 





Sandesfürften ihr Recht fuchen; fie erbielten 1336 | 


von Herzog Albrecht II. 1338 von Herzog Otto 
eine neuerliche Beftätigung des Niederlags- und An« 
ſchüttungsrechtes. Aber umſonſt; Stoderau, Trieben- 
fer, St. Johann u. ſ. w. rubten nicht, worauf wir 
noch zurüdfommen, 

Dieje Privilegien ichufen in Korneuburg einen 
lebhaften Verlehr, die Gewerbe blüten, die Bürger 
gelangten zu Wohlſtand. Viele aus ihnen legten 
den erzielten Gewinn fruchtbringend durch auf 
von Grund und Boden, hauptiählih von Wein- 
gärten am, welde fie in den benachbarten Drt- 
ichaften erwarben. Schon in ben erjten Decennien 
des NIV. Jabrhunderts ericheinen Korneuburger 
Bürger am Bilamberg, in Königsbrunn, Lang- 
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Enzersdorf u. ſ. w. im Beſitze von Weingärten 


Formbach von Sabre 1343 weist allein in Königs: 
bruun 23 Korneuburger als Weingärtenbefiger auf. 
Bum Anfauf von Weingärten veranlafste aber auch 
ein landesjürftliches Privileg. Herzog Albrecht IL 
erlaubte nämlich allen Bürgern von Korneuburg, 
den Maiſch von ihren Weingärten, two immer die- 
jelben gelegen find, in ihre Häufer zu führen, und 
davon nicht, mehr Behent zu leiſten als andere 


| Städte in Dlterreih. Diefe Urkunde datiert vom 


l. October 1333. Sieben Tage ſpäter erhielt die 
Stadt ein gleichlautendes Privileg von Herzog Otto. 

Handel und Verkehr hatten Korneuburg nicht 
nur bürgerlichen Wohlſtand, ſondern auch eine Ver- 
größerung der Stadt in der Geſtalt von Vorftädten 
gebracht. Sie werden zuerſt erwähnt in einer Ur- 
funde vom 21. November 1561, wodurch ibren 
Bewohnern verboten wird, zum Schaden der inner: 
halb ber Stadbtmanern twohnenden Bürger Wein 
in zu großen Mengen zu ichenfen. Herzog Rudolf IV, 
gab dieſes Privileg den Bürgern während feines 
Aufenthaltes in Korneuburg. 

Gleich feinem Vater und feinen Obeimen war 
Herzog Rudolf IV. der Stadt Korneuburg ſehr 
gewogen. Er erteilte nämlich am 25. April 1565 
den Bürgern Kornenburgs ſowie den daſelbſt »nur 
anſäſſigen das Recht, aus Hal Salz herbeizu- 
führen und basjelbe nach Belieben zu verführen 
und zu veräußern, nur müſſe es einen Tag und 
eine Nacht in Krems gelafien werden. Letztere Bes 
ftimmung führte zu Weiterungen mit den Bürgern 
von Krems und Stein, welche Herzog Albrecht III. 
Dadurch beilegte, daſs ır bei Erneuerung des Privilegs 
— 8. November 1367 — die Kraft desfelben 
einer Beichränlung unterwars: es follte nur bis 
Weihnachten 1368 oder bis Widerruf feilens des 
Landesfürften Giltigkeit haben, Letzterer erfolgte nie 
und der Handel mit Salz bildete Jahrhunderte hindurch 
eine ganz bejondere Einnamequelle für Korneuburg. 

Herzog Albrecht III. war der Stadt jehr 
gewogen, ohne fie jedoh auf Koſten anderer zu 
bevorzugen. Er verlich ihr 1373 ein Privileg, 
wonach niemand Wein einführen noch ausführen 
durfte, außer die Bürger allein, zwei Jahre jpäter 
entichied er einen Zireit um eine Weide an ber 
Donau zwiſchen der Stadt und dem Stifte Stlojter- 
nenburg zu Gunſten eriterer, und 1567 gewährte 
er und jein Bruder Derzog Zeopold III. dem 
Nichter von Korneuburg, von jedem aus Leoben: 
dorf, der ih in Korneuburg irgend etwas zu 
Schulden fommen fäjst, nach Berhältnis ber Schuld 
Wandel zu nemen und ihn dann erit an den Burg- 
grafen von Kreuzenſtein auszuliefern, der den be- 
reits gebüßten »beſſern und beitrafen joll«. 

Als zwiſchen dem Stifte Kloſterneuburg einer- 


ſeits, den Shifflenten von Klofterneuburg und 


ornenburg. 


Korneuburg anderjeit® wegen der freiheit zweier | 


Marttzillen des Stiftes ein Streit ausgebrochen 
war, entichied Herzog Albrecht III. denjelben auf 
Grund eines Gutachtens des Landmarſchalls, feines 
Öofmeifterd und des Hubmeiiters von Öfterreich zu 
Gunſten des Stiftes. 

In den Jahren 1372 und 1377 weilte Herzog 
Aibrecht III. mit feinem Bruder Leopold III. in 


Korneuburg. Im legteren Jahre icheint der Auf- 


enthalt mehrere Tage gewährt zu haben. 
Herzog Albrecht III. hinterließ bei feinem 
Tode einen unmündigen Sohn, Albredt IV., für 


weichen Wilhelm, der ältefte Sohn bes in der | 


Schlacht bei Sempach gefallenen Herzogs Leopold III. 
als Bormund die Regierung führte. Als Albrecht LV. 
arokjährig geworben war, entjtanden zwiſchen ihm 
und Wilhelm Zwiſtigkeiten. Albrecht IV. wollte 


Wilhelm dagegen beanipruchte als ältejter des 
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fandesfürftliden Städte zu Macht und auch zu 
Einfluſs auf die Negierungsgefchäfte gelangt. Die 
Städte, gemeint find nur die landesfürſtlichen, 
zu denen auch Korneuburg gehörte, wurden mit 


| dem Model auf gleiche Linie geftellt; dieſe ihre 


Stellung behaupteten fie das ganze XV. Jahr- 
hundert Hindurd. Wiederholt begegnen fie in joldyen 
Urkunden, in welchen das XRIII. Jahrhundert feinen 
Platz für jie hatte; jo beſiegelten die Friedensurkunde 
zwilchen Herzog Wilhelm urd König Wenzel von 
Böhmen vom 19. Februar 1405 Biſchof Georg 
von Paſſau, mehrere Große unieres VBaterlandes 
und die Städte Wien, Storneuburg, Laa und 
Eggenburg. 

Am Jahre 1406 ftarb Herzog Wilhelm 
ohne Kinder zu binterlaffen. Durch feinen Tod 


‘ war nicht bloß die Herrichaft über Härnten und 
nämlich als Erbe feines Vaters Öfterreich regieren, 


ganzen Haufes die Gefanmtregierung, indem er | 


fih auf das Herfommen berief. Albrecht IV. 


ftügte feine Anſprüche auf den Teilungsvertrag | 
von 1379. Jeder der beiden Herzoge fand zalveiche : 


Anhänger. Für Albrecht IV. erklärte ſich der Udel 
Ofterreich®, auf Wilhelms Seite ftanden die Bürger 
von Wien und der Adel Steiermarks und Kärntens. 
Bevor e3 zu einem fürmlichen Bruche zwiſchen den 
beiden Vettern fam, wurde am 22. November 1395 
durch ihre Mäte und mehreren Yandherren ber Ber- 
trag von Hollenburg vermittelt, nach welchem beide 
Herzoge gleichberechtigt fein jollten; doch die Ber- 


Krain, jondern auch die Stelle eines Vormundes 
und Regenten in Ojterreich erledigt. Dem Herlommen 
nach Hätte diefe Herzog Leopold IV. als dem 
älteften des Hauſes Habsburg gebührt. Aber jein 
Bruder Ermjt machte fie ihm jtreitig. Da namen die 
Stände das ihnen von dem Herzogen wiederholt 
zugeficherte Necht, bei Zwiſtigkeiten zwiſchen ihnen 
als Schiedsrichter aufzutreten, in Anipruc. 
Zunächſt war ein offener Streit zwifchen den 
Herzogen Ernſt und Leopold verhütet. Sie einigten 


ſich nun dahin, daſs feßterer die Vormundſchaft 


bäftniffe geftalteten ſich thatiächlich jo, dais Wil- | 


beim Mitregent in Öfterreich wurde, nicht aber 
auh Albrecht IV. auf die anderen habsburgiſchen 
Länder irgend einen Einflujs ausübte. Es zeigen 
dies am beutfichiten die Urkunden: für Steiermarf, 


Kärnten und Krain Stellt fie Wilhelm allein aus, | 


in den von beiden gemeinjam ausgeftellten Urkunden 
für Öfterreich fteht Wilhelm voran, jo auch in 
der Beſtätigung aller bisher von Korneuburg er- 
worbenen Rechte und Freiheiten vom 3. September 
1397, in dem Safzprivileg vom 2. September de$- 
jefben Kabres und in der vom 8. Mai 1399 er- 
folgten Verleihung des Fahrmarktes zu Margareta. 

Ulbreht IV, hinterließ bei feinem Tode 
(1404) gleichfalls einen unmündigen Sohn, 
Abrecht V., über welchen Herzog Wilhelm die 
Vormundicheft übernam. Wilhelm betrat in der 


äußeren Politik Bahnen, welche nicht die Billigung | 


feiner Brüder erfuhren und dadurch wurden die 
Zwiſtigkeiten, welche unter den herzoglichen Brüdern 
wegen der Verwaltung der Länder beitanden, noch 
mehr angefacht, nicht zum Borteil der Untertanen. 

An den bamaligen habsburgiichen Ländern 
waren mit ber zweiten Hälfte des XIV. Jahr- 
hundert die Stände, d. i. die Mitglieder des 
Bräfaten-, Herren» und Wilterflandes, ſowie bie 


und Negierung in Öfterreich, fowie die Verwaltung 
von Kärnten und Krain übernemen follte. Die vor: 
munbichaftliche Regierung in Öjterreich follte vor 
allem das Land von den Räubereien mähriicher 
Adeliger, melde Lan erobert und big Marchegg 
ihre Büge unternamen, fichern und im Innern 
Ruhe und Ordnung beritellen, was aber Leopold 
beim beiten Willen nicht möglich war, da ihm von 
Seite ſeines Bruders Ernft feld Schwierigfeiten 
bereitet wurden: Ernſt forderte Anteil an der Bor- 
munbjchaft. Km November 1407 begab er fih nach 
Wien, und nun brach gegen Herzog Leopolds 
Regierung eine allgemeine Bewegung ein, die man 
damit rechtfertigte, daj8 der Herzog jeinem Mündel 
den Befit von Öfterreich ganz entziehen wollte. 
Die Ritter hielten zu Leopold, der hobe 
Adel, dann die Herren von Meifjau, Wallſee, Bol- 
heim und die Prälaten nebjt den meilten Städten 
zu Ernft. Korneuburg war vor feine Wal geitellt, 
fondern muſste ſich Herzog Leopold fügen. Diejer 
nam nämlich den berücdtigten Sofol von Lam— 
berg und deſſen Better Sydlitz in Sold, welche 
alsbald aus Mähren an die Donau rüdten, Korneu- 
burg bejeßten, mit einem Walle ungaben und von 
bier aus nicht nur das auf Herzog Ernjts Seite 
ftebende Kloſterneuburg bedrohten, ſondern auch 
Wien, wo die vornehme Bürgerſchaft und der 
größere Teil des Nates dem Herzöge Ernit zu- 
gethan waren, während die Handwerker und bie 
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Matieber gewährte den Bürgern Sornenburgs, 
die jür die Erhaltung des Wafjerlauies auf ihre 
Koften jorgen mujsten, von feinem Grund zur Be— 
wahrung der Wehren und des Waflerlaufes Erd- 
reich zu nemen; dabei ſetzte Matjeber voraus, 
daj3 es dort Ineggenommen würde, wo er ben 
wenigiten Schaden davon hätte. Kaiſer Friedrich 
erließ am 7. Dctober 1446 ein Berbot, die Stadt 
Korneuburg in den »Wafjerläufene irgendivie zu 
beirren, zumal durch Legen von »Meuichen«. 

Am Jahre 1450 murde Korneuburg ale 
fandesfürftliche Feſtung erklärt, deren Aufficht dem 
Burggrafen von Kreuzenftein übertragen wurde. 

Die Stadt Korneuburg war durch ihre Be— 
jejtigung einer der wichtigiten ftrategiichen Orte des 
Landes geworben, dedte fie ja die Landeshauptſtadt 
gegen Böhmen. Mit ihrer militäriichen Wichtigkeit 
verlor fie die commercielle. Der Mauergürtel, welcher 
die Stadt umjchlois, die Maßnamen der Hajtellane 
von Sreuzenjtein, um die Feſtung vor Verrat zu 
hüten, mujdten den für Handel und Wandel not- 
wenbdigen freien Berfehr hemmen, und anjtatt nad) 
Korneuburg zogen die Handelsleute nach dem 
rivalifierenden, in der Nähe gelegenen Stoderau, 
das nun auf Koſten Korneuburgs emporblühte. 

Es Half wenig, daſs der Jahrmarkt zu Eolo- 
mani (13. Octoberi, weldyer mit dem von Rep zu- 
janımenfiel und bei der Nähe der Städte gegenleitig 
Eintrag that, durch Friedrich III. am 26. Februar 
1445 aufden achten Tag nad) Eolomani verlegt wurde, 
nit Freiung acht Tage vor und acht Tage nachher 
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Die Zeit der vormundichaftlicen Regierung 
Friedrichs gehört zu den traurigften Perioden 


in der Geſchichte Oſterreichs. In ihr wird Korneu- 
burg am öjteften genannt, Dajelbft wurden nämlich 


eine Reihe von Landtagen gehalten, auf welchen 


Sewohnheiten«, deren fih andere Jahrmärkte in 


Österreich erfreuen. Zwei Jahre ipäter, am 17. Oxcto- 
ber 1447, bejtätigte wol Friedrich III. für fich 
und jein Miündel in Rüdjicht auf die treuen Dienfte, 
welche die Stadt geleiftet hat, »das alte Recht«, 
wonach zwiichen Krems und Sorneuburg feine 
Niederlage noch Anſchüttung jein follte, doch um 
die Befele kümmerte ſich niemand, in Ljterreich 
war eine hereicherloje Zeit. 


Elifabet, die Gemalin König Albrechts IL, 


hatte nämlich am 22. Februar 1440, aljo vier Monate | 
nah Albrechts Hinicheiden, einen Sohn geboren, | 


dem fie ben Namen Ladislaus gab; in der Ge— 
ſchichte heißt er der Nachgeborne, Poſthumus. Er 
war der Erbe Üfterreich und der Kronen von 
Ungarn und Böhmen. Aber nur die Stände Öfter- 
reichs erkannten ihn an und räumten dent ältejten 
Prinzen des Hauſes, Herzog Friedrich von Steier- 
marf, Die Rechte eines Vormundes ein. Nach hartent 
Kampfe blieben Böhmen und Ungarn Ladislaus 
erhalten, doch erfannten beide Lande Friedrich 
nicht al3 Vormund an, ſondern beftellten Guber— 
natoren, und zwar Böhmen Georg von Podiebrad, 
Ungarn Ladislaus Hunyady. 


Ofterreihs Wohl beraten werden ſollte. Kaiſer 
Friedrich III. Hatte für den Ichten Jänner 1447 
in Korneuburg einen Landtag ausgejchrieben. 
Er war perjönlich anmejend und hoffte von den 
öfterreichiichen Ständen eine fräftige Unterftügung 
zu erhalten, um das Sand von neuen Einfällen 
ber Ungarn zu Sichern und jeine in Ungarn ge 
fegenen hart bedrängten Pfandgüter zu entießen. 

Diefer Landtag von Korneuburg endete zu 
Ungunften des Kaiſers. »Von dieſer Zeit an be- 
reitete ſich auch in Dfterreih, wie in Ungarn und 
Böhmen jene Oppofition vor, welche im Jahre 1452 
den unmündigen Ladislaus feinem Bormunde 
abdrang, um unter dem Vorwande patriotiicher 
Hingebung jelbitfüchtige Zwecke verfolgen zu fünnen.« 
Die Seele der Dppofition war Ulrich Eizinger 
von Eizing, welcher trachtete, in Ofterreich fich 
eine Stellung zu erwerben, welche gleich benen ber 
Gubernatoren in Böhmen und Ungarn fei. 

Der Kaiſer felbit bot ihm gute Gelegenheit. 
Friedrich hatte nämlich beichloffen, im Sabre 
1451 nah Stalten zu ziehen, um jeine Braut 
Eleonore von Portugal abzuholen und auch um 


ſich zum Kaiſer krönen zu laſſen. Begleiten ſollte 


ihn ſein Bruder Herzog Albrecht VI. und fein 
Mündel Ladislaus. Eizinger legte dies dahin aus, 


mebft alen »Ehren, Rechten, Freißeiten und guten | Friedrich wolle jein Mündel in dem ungewohnten 


italienischen Klima dem Verderben preisgeben um 
dann Oflerreich am fich zu nemen. Da die für die 
Zeit der Abweſenheit Friedrichs III. beitimmte 
Megentihaft ohne Nüdjichtname auf die Stände 
erfolgt war, hatte man Anlaſs zur Unzufriedenheit 
und förderte des Eizingers Umtriebe. Er veriam- 
melte die unzufriedenen Adeligen des Landes, 39 
an Zal am 17. October in Mailberg und wufste 
fie zu beftimmen, dais fie im Namen der gefammten 
Stände erflärten, »alle ihre Schritte zum Beften 
ihres Herren und Erbfürften, ſowie des Landes 
gemeinschaftlich machen zu wollen und einer für den 
andern zu ftehen,« nicht früher zu ruben, bevor 
nicht Ladislaus bis zu feiner Volljährigkeit in 
Wien refidiere. 

14 Tage fpäter famen die Unzufriedenen, 
nun durch Beitritt mancher ihrer Standesgenofien 
verftärkt, in Wullersdorf zuſammen, erwälten aus 
ihrer Mitte vier Abgeordnete und jandten fie zu dem 
Kaiſer nach Wiener-Neuftadt, um die Forderungen 
des Landes vorgutragen. Der Kaiſer übergab ihnen 
jeine Anwwort fchriftlich dahingehend, nach jeiner 
Rückkehr aus Ftalien die Angelegenheit zu erledigen. 
Der Kaiſer trat die beichloflene Reife an. — Da 
berief Eizing eigenmächtig einen Landtag auf 
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den 12. December nach Wien, ohne Rückſicht auf 

das Verbot Friedrichs und der von ihm beſtellten 

Landesverweſer. In Wien fanden ſich auch die 

Stände- Mitglieder ein, welche bisher der Bewegung 

fernegeftanden waren, die Prälaten und Städte, 
Zu Zandesverweiern wurden von den Ständen 
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bei dem Kaiſer zu unterftügen. Doch Papit Nilo- 
laus erließ am 4. April 1452 eine Bulle, in 
welcher er die Gegner — es werben beren einige 
namentlich angeführt, darunter auch die Städte 


' Wien, Storneuburg, Kloſterneuburg, Krems, Stein, 


zwölf aus ihrer Mitte, von jedem Stande drei be- 


jtimmt, Eizing als Landeshauptmann. Dem vierten 
Stande, den Vertretern der Städte, wurde von 
den brei oberen Ständen geraten, fobald als mög- 
lich durch eine eigene Botſchaft jchriftlich vom Kaiſer 
die Löjung vom Treueid zu verlangen und ihm 
die Treue aufzuſagen. Sie jelbit jeßten ſich darüber 
hinaus; einer aus ihrer Mitte gab dieſer An— 


ſchauung Ausdrud mit den Worten: »Hat Fried» 


rich fein Veriprechen gebrochen, fo jind auch wir zu 
unferm nicht weiter verpflichtet ; doch den Bürgern 
ift der Ungehorſam jo geſchwind nicht geitattet.« 
Schon am 17. December 1451 fagten die Städte 
Krems und Stein, Kloſterneuburg, Korneuburg und 
Tulln dem Kaiſer ald Vormund des Königs Ladis— 
faus den Gehorſam auf und hängten ihr Siegel 
an die Urkunde der Mailberger Beichlüffe. Das 
der Stadt Korneuburg ift das 16. in der allge- 
meinen Reihenfolge und das 10. in der Neihe der 
Städte. Es ift dies feitens der Stadt Korneuburg 
die zweite nachweisbare Stellungname im politiichen 
Rarteileben. 

Sich begnügend mit dem Verbote des Land- 
tages, hatte Friedrich jeine Reife nach Italien 
um die Mitte November 1451 angetreten, und 
fam Ende Juni 1452 über Benedig und Villach 


Linz, Ips, Gmunden, Wels, Eggenburg und Laa 
— bes Sailer aufgefordert werden, bei Strafe 
des Bannes, bes Verluftes aller kirchlichen Bene- 
ficien und Lehen der Ehrlojigfeit und des nter- 
bictes, alles was fie gegen Friedrich unternommen, 
rüdgängig zu machen und diefem Genugthuung zu 
leiſten. 

Die Bulle hatte nicht den geringſten Erfolg: 
Eizinger und die öſterreichiſchen Stände appellierten 
auf Anraten der theologiſchen Facultät Wiens von 
dem ſchlecht unterrichteten aber den beſſer zu unter- 
richtenden Papſt oder an ein allgemeines Concil. 

Bei dieſer Haltung der Öfterreicher und ihrer 


‚ Verbündeten, welche fich weder der Aufforderung 





bes Kaiſers noch des Papſtes unterwarfen, war 
eine Entjcheidung durd die Waffen unvermeidlich. 
Selbft der Kaiſer nam 4000 Reiter in Sold. Dec 
bald fam er von feinem friegeriichen Vorhaben ab 


' und als die ſtändiſchen Truppen vor Miener-Nen- 


ſtadt, wo er feine Reſidenz nad ber Rüdtehr aus 
Italien aufgeichlagen hatte,*) erjchienen, war er 


; zu Unterhandlungen geneigt, hoffend, der drohenden 
| Gefahr damit beifer zu entgehen. 


Unter Bermittfung des Erzbiſchofs von Salz- 
burg, der Biichöfe von Regensburg und Freifing 


‚ und des Markgrafen Karl von Baden wurde mit 


nad Wiener-Neuftadt zurüd. Die lange Abweſenheit 


des Kaiſers hatte Eizinger im Vereine mit feinen 
Geſinnungsgenoſſen aufs befte bemüßt. 

An Stelle der vom Kaiſer ernannten Landes- 
verweſer wurde eim fechszehngliedriger Ausſchuſs, 
aus jedem Stande vier Berfonen, gemält, und ein 
oberfter Hauptmann, Ulrich Eizinger, beftellt. 


Eizinger gewann für jeine Abfichten den Guber- | 


nator Ungarns, die katholiſche Partei in Mähren 
und die Grafen von Eilli; aus Böhmen aber nur 
bie Herren von Roſenberg. Am 5. Mär; 1452 
ſchloſs mit ihnen Eizinger und die Stände Öfter- 
reichs ob und unter ber Enns — von ben Städten 
Nieder-Öfterreichd werden genannt Wien, Krems 
und Gtein, $lofterneuburg, Korneuburg, Tulln 
und Zwettl — einen Vertrag, dahingehend, den 
zwöltjährigen Ladislaus aus der Vormundſchaft 
des Raifers zu befreien, diefen zu veranlaffen, die 


ben Üfterreichern unter Eizinger und Ulrich 
Grafen von Eilli ein Vertrag abgejchloffen, nadı 
weldem der Haller jein Mündel dem Grafen 
Ulrich von Eilli am 4. September 1452 übergibt, 
der ihm in feiner Obhut behält, bis nächſten 
Martini (11. November), an welchem Tage in 
Wien zwiſchen dem Kaiſer, ben Vertretern von 
Ungarn, Bbhmen, Mähren und Üfterreih und 
unter Teilname des Herzogs Albrecht VI. von 
Ofterreich, des Herzogs Ludwig von Baiern und 


' des, Markgrafen Albrecht von Brandenburg über 


ungarische Krone, wie alle in den Ländern feines | 


Miündeld von ihm befegten Burgen und Gebiete 


herauszugeben und ben jungen König dem Teita- | 


mente feines Vaters entiprehend nad Breisburg 
zu bringen, 

Sie ſchickten auch eine Geſandtſchaft an ben 
Bapft, um diejen zu beſtimmen, ihre Forderungen 


die weitere Ordnung der vormumbicaftlichen Re— 
gierung entichieben werben jollte, Dies geſchah auch. 
Ladislaus, kaum 13 Jahre alt, wurde für groß- 
jährig angejehen; wiewol er von Kaifer Friedrid 
eine jehr gute Erziehung erhalten batte, reif an 
Berftand war und bejonders ein ausgeprägtes Be- 
wuſstſein von feiner königlichen Würde zeigte, jo war 


*, Die ftändiichen Truppen verfuchten im eriten 
Anlaufe, wenn nicht die Stadt, jo doch die Vorſtadt 
Wiener-Reuftabts zu erobern. Die Taiferlichen Truppen 
warfen fich ihnen vor der Stadt entgegen, muisten aber 
weichen, und faft wären die Siegenden mit ben Beltegten 
in die Stadt eingedrungen, hätte ſich nicht der gewaltige 
ftetriiche Ritter Andreas Baumkircher mit mehreren 
anderen entgegengefiellt und die Serandrängenden fo 
lange aufgehalten, bis das Staditor geichlofien war. 


ST j 
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er doch unmöglich imjtande, als wirklich jelbfländiger 
Fürſt die Regierung zu führen, in einem Qande, mo 
die Berhältniffe jich äußerst ſchwierig geftaltet hatten. 


Es war ſomit nur die Berfon des Bormumdes | 


geändert worden: denn ber junge Ladislaus ftand 
zunächit ganz unter dem Einfluffe feines Oheims, 
Ulrich Grafen von Eilli. 

Bon Böhmen her ichien den im Kampfe gegen 
ten Kaiſer fiegreichen üfterreichiichen Ständen bie 


Erkenntnis derjelben ift, daſs Korneuburg von dem 
jungen König micht zuerſt eine Beftätigung feiner 
Privilegien erlangt, ſondern die erſte Urkunde 
Ladislaus für Korneuburg ift der Auftrag, an der 
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übergeben ward, alle Madt an ſich gezogen und 
ichaftete feit dem September 1452 im Ojterreich 
als unumſchränkter Staatsmann ohne Rückſicht 
auf bie Stände, die er zu feinem Landtag ein- 
berief, deren angejehenfte Männer er nicht zu Rate 
zog. Bergebens wandte er ihnen Gunflbezeugungen 
durch den König zu, jo z. B. Ulrih von Eizing, 
der am 13. Mai 1453 mit dem Schloffe und 


Markte Gars beiehnt wurde als Erſatz für Forchten- 
erite Gefahr zu drohen. Recht bezeichnend für die 


auf Befel ſeines Vaters »in dem frieg, den die 


Behem und Merher wider in und ander füriten 
und land von bes glaubens wegen getrieben haben «, 


durchgeführten Wbleitung des Midabaches in den 


Stadtgraben sin fünftigenz eiten« nichts ermangeln 
zu laffen; wird die Stadt von jemand daran ge- 
hindert, weil etwa die Leitung über jeinen Grund 
und Boden gebt, ſei bei ihm, dem Könige, Abhilfe 
zu ſuchen. Das Datum diejer Urkunde ift der 
2. Juni 1453. Der folgende Tag brachte Gnaden- 
bezengungen: König Ladisiaus gewährt der Stabt 
Korneuburg ein Grundbuh und ein Grundfiegel 
mit ihrem Wappen zur Fertigung aller Stäufe, 
Schenkungen, Hypothelen, Teftamenten u. ſ. w, wie 


tun berechtigt war. Bon dem durch die Fertigung 
obiger Rechtsgeſchäfte eingehenden Gebüren follte 
die Stabt an das landesfürftliche Gericht fünf Pfund 
Pfennig abführen, die übrigen »zum Nutzen ber 
Stadt anlegen«. Bugleich geitattet der König, dafs 
Korneuburg bei Bejiegelung von Rechtsgeſchäften 
mit dem Stabt- und Grundſiegel ſtets rothes Wachs 
gebraudhe. 

Um 4, 5. und 6. Juni erhielt Korneuburg 
die Beftätigung aller jeiner Privilegien feit den 
Zeiten Friedbrihs des Schönen, am 7. Juni 
eine Berbeflerung feines Wappens und am 13. Juni 
endlich eine jpecielle Betätigung der Salz- Privilegien 


von Jahre 1397. Der Ausftellungtort aller diejer 


Privilegien ift Wien, wo Ladislaus, abgejehen 
von feinem Aufenthalte in Preisburg im Februar 


1453, unter der Obhut jeines Oheims, des Grafen | 


Urih von Cilli, refidierte, 
Die Angelegenheiten in Böhmen erforderten, 
daſs König Ladislaus ſich baldigft dahin begebe; 


aber der Reiſe ſtanden Schwierigkeiten finanzieller | 


ftein, welches Kaijer Friedrich III. nicht heraus— 
gab. Eizing erhielt auh am 5. Juli 1453 die 
Belehnung mit dem in der Nähe von Gars ge- 
legenen Schloſſe Kamegg, während fein Bruder 
Stephan mit Kierling und Oswald von Eizing 
mit Stadt, Schloſs und Herrſchaft Drojendorf, 
ſowie mit Zehenten zu Niederjchleing belehnt wurde. 

Eizing war entichloffen, die erſte Gelegenheit 
zu ergreifen, um die Macht, die er den Ständen 
im beißen Kampfe mit dem faifer, mit Uufopferung 
von Gut und Blut erworben hatte, dem Grafen 
von Eifli zu entwinden und am Hofe des Landes- 
fürften die Stände wieder zur Geltung zu bringen. 
Die Gelegenheit dazu bot ſich jetzt. Als Ulrich 
von Cilli Geld für die Krönungsfahrt nad) 
Böhmen verlangte, erhielt cr ftatt desſelben bie 
Antwort: dad Geld könne nur auf einem allge- 
meinen Landtag bewilligt werden. Widerwillig wurde 


ein folder von Graf Ulrich für ben 18. Septem- 
es bisher der von Landesfürften gejegte Nichter zu | 





Natur entgegen. Ta die in Ungarn ausgefchriebene | 
Steuer nicht eingieng, auch ſonſt nirgends Gelb zu | 
erhalten war, fah fich Graf Ufrich gezwungen, um 


Geld für die Fahrt nach Böhmen zu erhalten, fich 
an bie öÖfterreichiichen Stände zu wenden. Dieie, 
befonders ihr Führer Eizinger, waren aber dem 


Eiflier gram. Dieſer hatte, als ihm der junge König | 


ber nah Korneuburg ausgeſchrieben. Eizing 
ſetzte alles daran, um ben allmächtigen Grafen zu 
flürzen. Er wuſste durch eine Reihe von Be- 
iprehungen den Kreis feiner Gefinnungsgenofien 
ftets zu erweitern und fie mit Haſs gegen jenen, 
einen Fremdling, zu erfüllen. 

Ulrich juchte aber dem gegen ihn beabfichtigien 
Angriff wirkfom zu begegnen. Er umgab den König 
mit feinen Greaturen, damit nicht einer von 
Eizings Partei ihn allein fprechen könne. Zunächſt 
gelang ber Plan. Um 18. September fam er mit 
König Ladislaus mad) Korneuburg auf ben 
Landtag, Hoffend, in feiner Gegenwart würde es 
niemand wagen, Anklagen gegen ibn zu erheben. 
Nebitbei glaubte er auch auf die Ergebenheit bes 
unjelbitändigen Königs redinen zu föünnen. Doc 
trog aller Vorficht und Klugheit wurde er geftürzt. 
Kaum war der Landiag eröffnet, jo erhob ſich 
Ulrich von Eizing und forderte vom König in 
kurzen, feierlichen Worten, allen denjenigen, melche 
nicht in Öfterreich landſäſſig feien, zu gebieten, ben 
Saal fofort zu verlafjen, denn die Stände hätten 
mit ihrem Landesfürſten wichtige Dinge zu be- 
iprechen. Alle anmwejenden Ständemitglieder — nicht 
viele an Zal — erhoben fih und ftimmten Eizing 
bei. Darauf war Ulrich nicht vorbereitet, er muſste 
fich fügen. 

Der König und die Stände waren num allein. 
Eizing forderte im energiſcher und brohender 
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Rede die Entlaffung des fittenlojen und verbreceri- 
ihen Grafen, mit den Worten jchließend:, » Wenn 
Du, o König, noch länger dem Grafen die Re- 
gierung überläföt, jo werden die Ofterreicher ge- 
zwungen fein, das zu haſſen, was fie jo innig 
liebten, Deine Majeftät zu verwünſchen; denn die 
Natur fordert wicht, dais wir Diejenigen lieben 
follen, von denen wir Böſes empfangen.« Ladis- 
laus ſah fich gezwungen, den Ständen das Ber- 
iprechen zu geben, ihren Wunjch zu erfüllen. Um 
rich glauben zu machen, über ihm wurde micht 
geiprochen, zog man ihn den ſpäteren Berhand- 
lungen bei und erflärte ihm, daſs die auferordent- 
liche Steuer für die Krönungsfahrt nach Böhmen 
genemigt ſei. Der junge König war in der Kunſt 
der Berftellung jo geübt, daſs Graf Ulrich von 
der ihm bevorstehenden, in Korneuburg beichloffenen 
Demütigung feine Ahnung hatte. Der König wollte, 


bevor er jeine Krönungsreiſe antrat, nochmals nad 


Wien zurüd, und obwol Ulrich wujste, daſs Wien 
wie alle Städte des Landes zur Partei Eizings 
gehöre, glaubte er doch, ſich nicht widerjegen zu 
follen. Am 27. September zog man nad Wien, 
abends folgte im Geheimen Eizing, fürdtend, der 
König möchte fein Veriprechen zurüdnemen. Ladis- 
{aus hatte fi in die Burg zurüdgezogen, Graf 
Ulrich gieng feinen Bergnügungen nad). 

Am nächſten Morgen mufste er, begleitet von 
dem Hohngeichrei und den Steinwürfen des Pöbels, 
mit wenigen Getreuen Wien verlaflen. Die Stände 
hatten den zu Korneuburg mit Erfolg begonnenen 
Kampf glüdlich zu Ende geführt. Da fid) aber da- 
ſelbſt nicht alle Ständemitglieder eingefunden hatten, 
ichrieb Ladislaus am 3. October zufforneuburg 
einen meuen Landtag nach Krems für den Anfang 
November aus. Er jelbft wohnte demjelben nicht 
bei, jondern begab ſich über Iglau nach Prag zur 
Königsfrönung. Auf der Reife dahin weilte er nad 
weisbar vom 3. October bis einichließlich zum 
7. October in Korneuburg: am 20. October war 
er in Nolan, am 28. October war die Strönung 
zu Brag. Damit hatte er aber feinen Einflujs auf 
die Regierung erlangt; Georg von Podiebrad 
blieb umumicränfter Gubernator. Nicht anders 
ſtand e3 mit der Herrſcherherrlichleit König Ladis— 
laus' in Öfterreich. Die ganze Regierungsgewalt 
bis zur Vollendung des zwanzigſten Lebensjahres 
mujste er einem Rate von zwölf Perjonen über- 
tragen, von denen jeder ber vier Stände drei wälen 
follte. Dieſe jollten als Anwälte das Land ver- 
walten, der Landmarſchall von Öfterreich unter der 
Enns und der obderennfiihe Landeshauptmann aber 
ihre Ämter fortführen. Dies waren die Beſchlüſſe 
des Tages von Krems, auf welchem die Stadt 
Korneuburg durch einen Bürger — der Name ift 
nicht genannt — verireten war. An der Spitze 


Korneuburg. 


natürlih Ulrich von Eizing, für den Ladislaus 
feine Zuneigung gewinnen konnte. Da Eizing ſich 
bei Beſetzung erledigter Amter vom Nepotismus 
feiten ließ, machte er fich bei jeinen Standesgenofjen 
bald verhajst, der Herrenitand war ihm ohnehin 
abgeneigt, fonnte er doch nicht auf einen Ahnen 
binweijen. Den Bürgern war er durch feine Hab- 
fucht, feinen Eigennug, durch Gewalttbaten und 
Übergriffe unerträglich. Ulrich von Eilli bemügte 
dieje VBerhältniffe in Ofterreich, Inüpfte mit Eizings 
Gegnern Verbindungen an und wuſste auch eine Aus- 
föhnung mit König Ladislaus herbeizuführen. Ende 
Februar 1455 zog er umgeben von taufend Reitern, 
empfangen vom König am Kärntnertor, unter dem 
Jubel der Bevöllerung in das feitlich gejchmüdte 
Wien ein, das er vor faum zwei Kahren unter Lebens- 
gefahr verlaffen hatte. Eizing zog fich auf jeine 
Güter zurüd, cifrig die Politil des Cilliers beob- 
achtend und des Momented harrend, in dem er 
feinen früheren Einfluſs wiedergewinnen fönne. 

Diejer fam, als Ulrich von Eilli unter den 
Schwertern der hunyadyſchen Partei in Belgrad 
am 9. November 1456 fiel. Sobald die Nachricht 
davon nach Dfterreich gelommen war, erhob fich 
Uri von Eizing und feine Partei, zu der 
aber jegt die Städte Öfterreich$ nicht mehr gebörten, 
dafür aber Böhmens Gubernator, Georg von 
Podiebrad. Sie beide berief König Yadislaus 
vor fih nah Wien, auf dajs fie fich wegen ihres 
eigenmächtigen Vorgehens rechtfertigten. Georg wie 
Eizing waren durch die Ereigniſſe in Ungarn, 
welche den Häuptern der hunyadyſchen Partei das 
Leben gekoftet Hatte, vorfichtig getvorden. Eriterer 
zog mit einer flarfen Schar Neifiger nah Öfter- 
reich und verband ſich hier jofort mit Gizing zu 
gemeinjamem Handeln; dann zogen beide bis zur 
Donau bei Wien und ließen dem König Ladis— 
laus ihre Ankunft melden; Wien ſelbſt betraten 
fie nicht. Dem Könige, der auch bie Vermittlung 
der Verbündeten in einem Streite mit dem Kaiſer 
um das Erbe des Cilliers erreichen wollte, muiste 
fih zu feinen Untertanen vor die Stadt begeben, 
da dieſe nicht geneigt waren, in berielben vor ihm 
zu ericheinen. In allen Forderungen begegnete 
Ladislaushartnädigem Widerjtand jeitend Georgs 
und Eizings. Als Vorwand diente die bevorſtehende 
Bermälung König Ladislaus mit Magdalena, 
Tochter Karls VII. von Frankreich, welche Georg 
von Podiebrad und Eizing in Prag gefeiert 
wiffen wollten, wo auch der jungvermälte König 
einige Zeit refidieren follte. Da man mit den Unter- 
bandlungen nicht raich zu Ende fommen fonnte, 
wurde Korneuburg zum Verjammlungsort erklärt. 
Am 8. Auguft 1457 begaben jich König Ladis- 
laus mit feinem Obeim Aibrecht VI., den erzogen 
Ludwig und Otto von Baiern, nebſt vielen Herren 


des ftändifchen Ausſchuſſes, Anmälte genannt, ftand | nach Storneuburg, Georg von Podiebrad und 


erg: 
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Eizing hatten auf Kreuzenſtein Quartier genommen 
und kamen zu den Verſammlungen nad Storneu- 
burg. Zunächſt verhandelte man über die Beilegung 
des Zwiftes mit dem Kailer. Dies gelang. Eizing, 
ein alter Gegner Friedrichs IIL., vertrat biebei 
mit Eifer König Ladislaus Sache; dadurch dem 
Könige näher gefommen, wurde der Verkehr bald 
freundlicher. Ladislaus z0g ſowol Eizing als 
auh Georg von Podiebrad zur Tafel und es 
hatte den Anichein, daſs man in allen Fragen zu 
einem befriedigenden Ausgleich komme. Doch «3 war 
nur Schein, denn je mehr man fich mit Freundſchafts- 
begeugungen überhäuſte, defio entſchloſſener war 
man auf beiden Seiten, in der Haupftſache nicht 
nachzugeben. Als nach Wicderaufname der bezüg- 
lichen Berhandfungen bie Näte des Königs ben 
beharrlichen forderungen Eizingsund Podiebrads 
die Weigerung des Königs entgegenitellten, Prag 
zum Bermäfungsort zu wälen, da vergais Podie- 
brad feine ſtets beobachtete Mäßigung, und im 
Zorne aufbraujend, drohte er, wolle man den König 
wicht freiwillig nach Böhmen ziehen laffen, werde 
er mit feinem Heere nach Ofterreich fommen und 
ihn bolen. Georg brad mit feinen Gefährten auf 
und jchlug den Heimmeg ein. Um Hofe des Königs 
batte man ein ſolches Ende der Verhandlungen 
nicht erwartet; man emtichloi® ſich zur Nad- 
giebigfeit. Qadislaus muſste ſterreich verlaſſen; 
am 29. September 1457 lam er in Prag an, 
wo er Sieben Wochen jpäter, am 23. November, 
unvermutet aus dem Leben jchied. 

Als Ladislans Tod belannt geivorden tar, 
erließ Kaifer Friedrich, dem einft die Stände 
Ofterreich® die Vormundſchaft über Ladislaus 
und damit die Regierung über fie entzogen hatten, 
ein Batent an die öfterreichiichen Städte, in welchem 
er fie auffordert, ihm als dem älteften des Haufes 
gehorfam zu jein. Um ihre Gunſt, jpeciell die der 
Hauptſtadt war aber auch eifrig fein jüngerer 
Bruder Erzherzog Albrecht VI. bemüht. Die 
Stände aber beichloffen am 21. Jänner 1458 zu 
Wien, daſs ein jtändijcher Ausichujs von 32 Mit- 
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würden. »Bis auf einen künftigen Zandtag,« wurde 
die Regierung Üfterreichs neuerdings Verweſern 
übertragen; (es waren wie früher Bernhard von 
Schaumberg Mihael von Maidburg Graf 
zu Hardegg, Ulrich Eizinger und Wolfgang 
von Walliee). Aber der Kaiſer erkannte die Ver- 
wejer nicht an und forderte ben Nat ber Stadt 
Bien auf, dahin zu wirken, dafs die Verweſer- 
ichaft nicht in Kraft trete, vielmehr etliche aus den 
Ständen zu ihm geſchickt würden, wie er denn auch 
feinen Bruder »Herzog«e Albrecht eingeladen habe, 
entweder jelbft nadı Neuftabt zu fommen oder Boten 
an ihn zu jenden, ba er als ⸗Fürſt und Erbherr« 
die Sache friedlich jchlichten wolle. Gleichlautende 
Schreiben richtete der. Kaiſer an bie vier Verweſer 
und an jeden ber vier Stände, Der Landtag war 
bereits geichloffen, noch weilte aber eine Unzal von 
Ständemitgliedern in Wien. Dieje beichlofjen, je zwei 
von jeder Bartei nebſt den vier Bermeiern an ben 
Kaifer abzuorbnen, um ihm zur Anerkennung der 
Regentichaft zu bewegen. 

Die Mitglieder bir ftändifchen Botfchaft waren: 
ber Abt von Göttweig, Martin Matichaner und der 
Propft zu St. Andrä al$ Vertreter des Prälaten«-, 
Georg von Pucheim und Albredi von Ebers- 
dorf aus dem Herren, Bernhard von Thiern- 
ftein und Georg Seuienegger aus dem Ritter 
ftande, Oswald Reicholf von Wien und Peter 
Walkam von Korneuburg als Vertreter der Städte. 
Zwiſchen ihnen und dem Kaiſer kam e3 zu folgen» 
den Vereinbarungen: Dem Kaiſer ſoll die Burg 
zu Wien gegeben werden »in anbetracht deſſen, 
dafs er in faiferlichen würden fei«, und bejonders da 
er ih mit jeinem Bruder und feinem Better »nach 


' Rath der Landicaft« vergleichen und für das Wohl 


gliedern gewält werde, und zwar je acht aus den Prä- 


laten, Herren, Rittern und Stäbten, Korneuburg ift 
duch feinen Richter Peter Walkam repräfentiert. 
Dieſen 32 Ausfchufsmitgliedern wurden auf Wunſch 
der Landſchaft die vier Verweſer beigeordnet, und der 


des Landes Sorge tragen wolle Stilljchweigend 
erkannte er die Regentſchaft an, verfehrte mit ihr 
brieflih; allerdings den Titel »Megierung« gab 
ihr die laiſerliche Kanzlei nie, 

Erzherzog Albrecht erfannte diefe mit dem 
Kaiſer getroffene Vereinbarung nicht an, ja beftritt 
die Rechtmäßigkeit des Landtages. Bevor man noch 
zu einem Rejultate gefommen war, iraten zwei Er- 
eigniſſe ein, die enticheibend twaren für die Zukunft. 


Zunächſt erffärte der Kaifer, er werde nad Wien 


jo verftärkte Ausſchuſs einigte fib nach mebrtägigen | 
Anteil an der Negierung bes Landes unter ber 


Verhandlungen über die zu erteilende Antwort, 
weiche am 31. Jänner den Machtboten des Kaiſers 
und Erzherzog Albrechts schriftlich übergeben 
wurde. Letzterer war mit derſelben nicht zufrieden 
und erlangte von den Ständen eine Erörterung 
ihres Beſchluſſes: dieſe lautete dahin, die Partei 
feines der Erbaniprecher zu ergreifen, feinem Teile 
Gehorſam und Gelöbnis zu leiften, jo lange fich nicht 
die Fürſten ſelbſt untereinander geeinigt haben 


fommen und zweitens, Erzherzog Albrecht lieh 
Eizing »etlicher urſachen⸗ wegen gefangen fegen. 
Erzherzog Albrecht verlangte auch einen 


Enns und an der Stadt Wien; eine Berftändigung 
darüber führte Georges von Podiebrad Einfall 
in Ofterreich herbei, welcher durch freie Wal am 
2. März 1458 auf ben böhmiichen Thron gelangt 
war, ohne dafs die Habsburger auch nur einen 
Verjuch machten, ibre Ansprüche auf denſelben zur 
Geltung zu bringen. Under war es in Mäbren 
und Schlefien. Hier trat dem neugewälten König 
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Albreht VI. entgegen. Die wenigen Anhänger | 
die er gefunden, eö waren hauptjächlich die Städte, 
als ruhmlos durdigeführt Hatte, insbejonders bie 


zwang König Georg, ber in ben erjten Junitagen 


in Mähren mit einer Heeresmacht einrüdte, binnen | 
lurzem zu feiner Anerkennung. Noch bevor er dieje er- · 
reicht, beſchloſs er jein Heer nach Öjterreich zu führen. | 


Die Beweggründe hiezu waren Erzherzog Albrechts 


Borgeben gegen Cizing, gegen weldhen Georg 
alte Verpflichtungen hatte, jowie eben die Unter- | 


ftügung, welche die mähriichen Städte bei Albrecht 


gefunden batten. 

In Dfterreich fand Georg bei den Eizingern 
und ihren Parteigängern Unterfiügung; fie ſowol 
wie die böhmijchen und mähriichen Grafen fandten 
Ubfagebriefe an Albrecht VI. und an die Stadt 
Wien. Noch bevor Georg die Unterwerfung Mährens 
ganz durchgeführt Hatte, jandte er Johann von 
Bernftein und Bohuslaw von Schwamberg 


mit Truppen nach Öfterreich, befien mörblich der | 


Donau gelegener Zeil ihnen alsbald ganz zufiel: 
die Herren von Eizing öffneten den Böhmen 
ihre Burgen, vierundzwanzig an Zal. Albredt VI. 
war nicht gerüftet. Immerhin gelang es ihm, mit 
jeinen Söldnern Ende Juli die böhmifche Truppen- 
macht aus Öfterreich zu verdrängen. Doch damit 
war die Gefahr keineswegs geſchwunden. Nur ber 
Vortrab bes Böhmenkönigs war zurüdgewichen, 
dieſer ſelbſt hatte bisher noch nicht im den Krieg 
eingegriffen. 

Die drohende Gefahr brachte den Kaifer und 


Korneuburg. 


um die Angelegenbeit, an der er jelbft zu zweifeln 
begann, nachdem er fie ebenfo unüberlegt begonnen 


Sache Eizingers ganz und gar in deſſen Hände 
zu legen, auf daſs er fie nach Gutdünken jchlichte. 

Bon Neuftabt Tehrie Albrecht mieder nad 
Korneuburg zurüd, von wo aus er am 24. Auguſt 
die Stadt Wien und die anderen Städte unter 
ber Enns von bem Eid ber Treme gegen ihn und 
feinen Better Sigismund loeſprach und ihnen 
befal, dem Kaiſer zu buldigen. Damit wurde ber 
Kaifer zum Landesherrn, auch von Albredt VI. 
erklärt und ihm, der thatjächlich bisher eine neutrale 
Stellung eingenommen batte, war es möglich, da 
er ja mit allen im Frieden lebte, den Böhmentönig 
zur Räumung Öfterreich® unter der Enns zu ber 
wegen. Dieſer war mit drei Heerhaufen eingedrungen, 
welche fich unter großen Verheerungen faſt unge 
bindert in dem wehrlojen Land bis zur Donau 


ausbreiteten. Georg rüdte zuerit gegen Storneuburg, 





fagerte zwei Tage am Fuße des Berges von Kreuzen⸗ 
ftein, beſetzte Enzersdorf im langen Thal, be 
mächtigte fich der Wenerburg, und brachte Sebarn 
bei Korneuburg in jeinen Befig. 

Nachdem Georg zwei Tage vor Korneuburg 
gelegen war, ohne bajs von Seite der Oſterreicher 
ber Kampf aufgenommen wurde, zog er bonau- 
aufwärts und erſchien am 1. September vor Krems 


und Stein, welche Städte er aufs heftigfte be: 


feinen Bruder zur Einigung über die jtritligen | 
Punkte, und Albrecht überlich dem Saifer den 


von ihm und den von Sigismmnd von Tirol 


beanfpruchten Teil von Öſterreich unter der Enns 


ſowie die Unteile an der Burg u. |. w. 
Unterbefien waren König Georgs Truppen 


war erobert und der Marft ſowie feine Umgebung 


fagerte. In fein Lager kamen Abgeordnete des 
Kaiſers, Beſchwerde führend, dais er des Kaiſers 
Land ohne vorherige Abſage mit Krieg überzogen 
babe, und verlangend, die Feindſeligkeiten einzu- 
itelen. Dagegen erklärte König Georg, jein Zug 
gelte nicht dem Kaiſer, ſondern Albrecht VL, 


dem er zu ſchaden trachte, jo viel er Fönne. Die 
neuerdings in Öfterreich eingebrochen; Göllersdorf 


geplündert, Mit 5000 Mann näherte fih ber Feind | 


der Donau. Erzherzog Albrecht gebot den öjter- | 


reichiſchen Scharen fid bei Korneuburg zu fammeln; 
als die Böhmen hier auf die Streitmacht des Erj- 
herzogs am 15. Auguft ftießen, machten fie Halt 
und bildeten bei Leobendorf am Fuße des Berges, 


auf dem fich Kreuzenſtein erhebt, angefichts der 
befeftigten Stabt Kornenburg eine Wagenburg, des 


Angriffes der Öfterreicher gewärtig. Dazu kam es 


aber nicht. Da brachen die Böhmen am dritten Tage | 


auf und zogen gegen Mähren, allenthalben raubend 
und plündernd; Albrecht folgte ihnen bis Laa. 
Vor dieſer Stadt trat eine Wendung ein. König 
Georg übernam perfönlich den Dberbefel und zog 
gegen Laa, wovon Albrecht rechtzeitig 





Näte des Kaiſers belehrten mun dem König, wie 
fih die Brüder verföhnt hätten, Ofterreich unter 
der Enns an den Kaiſer gediehen ſei und forderten 
ihn auf, mit dem Kaijer in frriedensunterhand- 
lungen zu treten. Georg willigte ein und es wurbe 
der 16. September als Tag, Korneuburg als Ort 
ber Zuſammenkunft beitimmt, Am anberaumten 
Tage erichien König Georg in Korneuburg, aber 
nicht der Stailer. Was den Kaiſer zu dieſer unglüd- 
jeligen Zögerung vermocht hat, iſt ſchwer zu jagen. 
Erft als das böhmiiche Heer, welches bei Sioderau 
ein Lager geichlagen hatte, unter neuen Berheerungen, 


' ohne aber Korneuburg anzugreifen, fich gegen das 


untere | 
richtet, den Rüdzug nach Korneuburg antrat; hier | 


löste fich aber jein Aufgebot batb auf. Nur wenige | 


Adelige blieben zu Korneuburg. Albrecht eilte nad 
Wien und von da nach Wiener-Neuftadt zum Kaifer, 


Marchield wandte, Wolkersdorf, Ulrichslirchen und 
andere Orte in Flammen aufgiengen, eilte ber 
Kaifer nach Wien, die Hand zu neuen Berband- 
lungen bietend; am 25. September follten ſich 
beide Herricher »ziwtichen den Donaubrüden« ober- 
halb Wien treffen. Am feſtgeſetzten Tage erichien 
der Kaiſer, erft am 3. October fam man zum 
völligen Abjchluis der Beratungen. Somit war ber 


em rn 
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Friede hergeitellt; dagegen aber wirkten bie Leiden, 
welcher jener ⸗Bruderzwiſt · und diejer Krieg zur 


| 
| 


Folge Hatten, noch lange nad. Dazu kam, dajs | 


1456 und 1457 der Wein, das Haupteinlommen 
des Biertel unter dem Manhartsberg und unter 
dem Wienerwald miftraten war, 1458 durch einen 
Reif vom 19. auf den 20. Upril die Weingärten 
am Bijamberge wie um Wien arg gejchädigt wurden, 


| 
| 
| 
| 
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noch thut«, Irren wir nicht, jo dürfte damit gejagt 
fein, Korneuburg hat nicht Anteil genommen in 
der gegen den Kaiſer gerichteten ſtändiſchen Be- 
wegung. Ms nämlich das hauptjächlich durch Die 
Münzverichlechterung herbeigeführte Elend unerträg- 
ih geworden war, ſchalt und fluchte das Bolt 
über den Kaifer und jeine Räte, der Adel machte 


‘ feinem Unwillen auf mehreren Verſammlungen Luft, 


das Jahr über ſolche Dürre herrichte, bajs der | 


Same an vielen Orten nicht aufgieng oder von 
den Mäufjen aufgefrefien wurde. Infolge deſſen 
kojtete der Scheffel Weizen ſechs Pfund Pfennige, der 
Achter gewöhnlichen Weines ſechs bis jieben Pfennige 
gegen drei und vier in »früheren« Jahren. Im 
Sabre 1459 herrichte bis April Feuchte und Kälte, 
im Mai aber regnete ed unaufhörlich, dabei herrichte 
eine Kälte, wie jeit Menjchengedenten feine. Sodann 
folgte eine ebenjo große Trodenheit: bis September 
regnete e3 faum dreimal. Auch in diefem Jahre waren 
viele Weingärten erfroren, bejonderd im Gebirge; 
in der Ebene erhielt fi nur der dritte Teil der 
Neben. Um das Übel zu vermehren, trat ein heftiges 
Fieber auf, von welchem viele Perſonen befallen 
wurden. Das jchlimmfte aber war, dajs infolge der 
Münzverichlehterung Arbeitslohn und Ware im 
Preije ftiegen, und dajs wegen des herrichendben 
Mijstrauens gegen die im Umlauf befindliche Silber- 
münze jeder jeine Ware nur mehr nad) dem Werte 
des Gulden: verkaufen wollte. Die Arbeitslöhne 
ftiegen, während auch die Herren im Lande über 
die Berlufte Magten, welche fie an ihren Nutzungen 
und Renten infolge ber Münzverſchlechterung er- 
litten. Bejonders die Lebensmittel erreichten unge- 
wöhnliche Preife und »das Elend erreichte that- 
fählich den höchjften Grade. Die Bürger Korneu- 
burgs wandten ſich in ihrer Not und »in ihrem 
Berderben« an den Kaiſer, der ihnen am 10. Sep- 
tember 1459 ‘ihre Privilegien jeiner Borfahren 
im allgemeinen beftätigt hatte, um Abhilfe. Diejer 
gewährte am 27. September »Bürgern und In— 
wohnern« der Stabt Storneuburg ihren »Baumwein« 
nicht mehr wie bisher zwijchen Michaeli und Georgi 
verfaufen und »verttun« zu können, ſondern fortab 
»von gemains nußen und aufnemens willen der 
Stadte nur von Michaeli bis Maria Lichtmeſs. 
Um gleichen Tage erneuerte er auch das Privileg 
der Anichüttung. Am 18. November 1460 gab der 
Kaifer den Bürgern das in der Stadt gelegene 
fandesfürftliche Haus, genannt die »Fudenjchule«, 
mit allen, was dazu gehörte, in Beſitz; doch muſste 


die Stadt einen Schüttboden und ein Gemach im’ 


oberen Stockwerke darin freihalten, damit der landes- 
fürftliche Vogthafer und andere landesfürſtliche 
‚nottdurft darin zu legen und zu behalten« find. 

Die Stadt erhielt dieſes Haus in Anbeiracht 


ihrer »vleiſigen Ddienft«, welche fie bisher mit 


»ftetten treuen⸗, unverbrofjen geleitet hatte und | 
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die troß des Kaiſers Verbotes Ende 1459 und 
anfangs 1460 zu Stoderau, Göllersdorf, Gunters- 
borf und Wullersborf abgehalten wurden. 

An der Spike fand Ulrich von Eizing. 
Die Stände traten mit des Kaiſers Bruder Albrecht 
und mit Sigismund von Tirol in Verbindung, 
ja auch an den mit Eizing befreundeten König 
von Böhmen, als den »oberften Kurfürftene, 
wandten fie fich, damit er vermittle oder eine Ent- 
ſcheidung treffe. König Georg, ber die deutſche 
Kaiſerkrone an fich zu bringen wünfchte, trat in 
der Hoffnung, auf den Saifer einen Drud auszu- 
üben, als Vermittler auf; do die im Sommer 
1460 zu Wien gepflogenen Verhandlungen blieben 
refultatlos, da der Kaiſer mur bezüglich mehrerer 
Beichwerben fich entgegenfommend zeigte, die meiften 
Forderungen aber jchroff abwies. 

Endlich im Sommer 1461 griff der Kaiſer 
ein, um dem Lande den jo notwendigen Frieden 
zu verſchaffen. Die Lage war möglichjt gefahrvoll. 
König Georg von Böhmen Hatte nämlich, um bie 
Nachfolge in Deutichland für fich zu erzwingen, 
dem Kaiſer überall Feinde erregt; er war mit 
Albrecht VI. am 18. Februar 1461 ein Bünd- 
nis eingegangen und hatte dabei das Verſprechen 
geleistet, all feine Macht dahin zu menden, auf 
dafs Albrecht Herr des Landes Öfterreich werde, 
wogegen ihm Albrecht 50.000 Dufaten zu zalen 
ſich verpflichtet. 

Friedrich III. und jeine Räte wuſsten Die 
Gefahr durch Unterhandlungen zu bahnen und 
hofften auch dem Lande den jo notwendigen Frieden 
durch einen Landtag zu verichaffen. Derſelbe wurbe 
für den 15. Zuni 1461 nah Korneuburg ein- 
berufen. Bei der Stellung, die der Adel gegen den 
Kaijer einnam, darf es nicht Wunder nemen, bajs 
fih in Korneuburg nur wenige einfanben. 

Anweſend waren der PBropft Simon von 
Klofterneuburg, der Abt des Schottenklöfters in 
Wien, Martin, ber des Dorotheakloſters in Wien, 
Stephan, und Martin, Prior von Mauerbadh; 
dann Georg von Kuenring, ein Herr von 
Rappach, Heidenreih Druchjeis und Hans Mül- 
velder; von den Städten waren Vertreter aus 
Wien, »von den beiden Neuenburg«e, aus Hain- 
burg, aus Medling, aus Perchtholdsdorf zugegen. 
In Bezug auf die Erhaltung des Friedens waren 
alle Anweſenden einig, dais der Kaiſer Mittel finde, 
»bamit folher Frieg und irrjal abtan werde«, in 
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Bezug auf die vom Biſchof von Gurk, dem Ber- 
treter des Kaiſers, geftellte Frage nach der Aner- 


einigten fich die Vertreter der Städte dahin, zu 
antworten, fie wollten »gern« helfen und raten, 
dafs zwilchen dem Sailer und jeinem Bruder ein 
beſſeres Einvernemen beftehe. Da aber die Prälaten 
und der Adel auf dieje Frage feine Antwort zu 
geben beichlofien, jo ftanden die Städte von ihrem 


Vorhaben ab und jchloffen fi ihnen an. »Umd 
alio ſchieden wir all teil fresiuntlich ab und gingen | 
der Abgeordnete Korneuburgs war, ift nicht feit: 
zuſtellen. Das Ergebnis der Berjammlung war, 
Wien hielt zu Friedrich und wurde deshalb | 


von einaber,« berichteten die Vertreter Wiens an 
den Rat der Stadt. 


von Erzherzog Albrecht befagert; fait jchien es, 
als ob der Kaiſer Ofterreich verlieren würde. Da 


erichien als Netter in der Not Georg von Böhmen, | 
der eigentlich der Urheber des ganzen Sirieges war. 
Er bradte mit Albrecht VI. einen Waffenftill- | 


ftand bis zum 24, Juni des folgenden Yahres 
(1462) zuſtande. 

Immer mehr Woelige, Prälaten und Städte 
Öfterreichs unter der Enns giengen zur Partei 
Albrechts über; von den Städten blieben nur 
Wien, Korneuburg, Krems und Stein, Laa, Eggen- 
burg, Zwettl, Weitra, Brud und Hainburg dem 
Kaiſer Iren, troßdem ihre Saupteinnamsauellen 
gänzlich verfiegten. Für Korneuburg waren es haupt- 
fählih Weinbau und Handel: erjterer litt feit 


mehreren Jahren durch Miſswachs, letzterer da- 


durch, dafs Erzherzog Albrecht nicht nur ftrategiich, 
fondern auch commerciell wichtige Punkte beſetzt 
bielt und fo jeden Verkehr mit den ihm abgeneigten 
Städten bemmte. 

Immer größer wurbe die Zal der Anhänger 
Erzherzog Albrechte, immer mehr jchmolzen die 
»Raijerere, jo nannte man die Getreuen Fried» 
richs, zufammen. Bald jahen jich Korneuburg und 
Wien von Feinden ringsum eingeſchloſſen. Um fich 
derjelben mit Erfolg zu erwehren, wandten jich die 
Bürger von Korneuburg um Hilfe und Beijtand, 


um Verteidigungswaffen und um einen Büchjen- | 
meifter an die Stadt Wien, welche jelbit ganz von | 


Albrechts Scharen im weiten Bogen cerniert er- 
ſchien. In ihrer Bedrängnis baten die Wiener den 
Kaijer, ihnen und den Korneuburgern zu Hilfe zu 
fommen, »damit fie fich der Feind erwehren mögen «. 
Da traten jene Stänbemitglieber, weldhe im Mai 
1462 zu Stettelborf verjammelt waren und be 
ſchloſſen Hatten, dahin zu wirten, daß Fürſten und 
Landſtände »an tauglichen Orten« zufammentreten 
jollten, um über bie Beilegung des Krieges zu be 
raten, am 18. Juni zu St. Pölten zuſammen, 
‚um des lands Dfterreich täglich neue verderbliche 
beihädigung zu wenden«. Zunächjt wollte man ſich 
des Einverftändniffes der Miener fichern und fchlug 
ihnen einen gemeinfamen Tag zu Tulln am 2. Juli 





kircher, 
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vor. Wien lehnte aber bie Beichidung ab und fchlug 


' in Toyaler Gefinnung gegen den Kaiſer einen allge- 
fennung Friedrichs als Herrſcher in Dfterreich | 


meinen Landtag in Wien vor, Diejer wurde zu- 
gejagt und am 22. Juni gab fie den befreundeten 
Städten und Märkten Stein und ſtrems, Korneu- 
burg, Laa, Hainburg, Brud, Zwettl, Weitra, Waid- 
hofen an der Thaja, Drojendorf, Langenlois, March: 
egg, Mödling und Gumpoldskirchen hievon Nach- 
richt. Thatfächlich kam die Verſammlung am 25. Juli, 
daher Facobilandtag genannt, zuftande. Zalreich 
waren die Berireter aller Stände erjchienen; wer 


daſs der kaiſertreue Nat Wiens abgeieht wurde und 
die Anhänger Erzherzog Albrechts die Yeitung 
ber ſtädtiſchen Angelegenheiten übernamen, an ihrer 
Spite Wolfgang Holzer, ein ehemaliger Bich- 
händler von bedeutendem Vermögen, ber fih infolge 
feiner Berebjamfeit beim Volle großes Anſehen er- 
worben hatte. Dadurch war die Stellung Wiens 
zum Brubderjtreite verändert, die befreundeten Städte 
folgten. Daran änderte nichts, daſs der Kaiſer jeht 
mit einem Heere, das ihm die Wipenländer geftellt 
hatten, vor Wien erihien. Drei Tage mufste er 
im Lager zu St. Marr vor Wien verbringen, be: 


| vor ihm die Stadt die Tore öffnete. Nachdem er 
in Wien eingezogen war, 25. Auguſt, vermochte 
er fi mit den Ständen über die Mafregeln zur 


Herbeiführung eines Landfriedend nicht zu einigen. 
Da am 24. September die Dienftjeit des Auf- 
gebotes der inneröfterreichiichen *) Lande abgelaufen 
war, dieles im feine Heimat zog, war der Kaiſer 
ohne Macht und wurde in der Folge von dem 
Wienern in jeiner Burg belagert, worin fie von 
Erzherzog Albrecht unterftügt wurden. Schon hatte 
in der Burg ein Gaſt Einfehr genommen, der bie 


feſteſten Plätze bezivingt, der Hunger. Da erichien, 


dank der Mufopferung Andreas Baumfirdhers, 
im Augenblick der größten Bedrängnis Hilfe von 
außen. Baumkircher war am 27, October von 
Wiener-Neuftabt mit 40 Reitern aufgebrochen, um 
König Georg von Böhmen zur NReitung des Kaiſers 
zu rufen. Tag und Nacht war er unterwegs, jo 
dafs ihm fchliehlich nur mehr vier von feinen Be- 
gleitern folgten: am 29. Oxtober abends langte er 
in Prag an. Noch am jelben Tage erließ König 
Georg ein Aufgebot zu Gunsten des Kaiſers, deſſen 
Unteritügung er dadurch in feinem Conflict mit der 
Curie zu gewinnen hoffte. Schon am Morgen des 
30. Detober z0g fein Sohn Victorin mit Baum- 
dem Dberftburggraien Bdenlo von 
Sternberg und 600 Reiligen von Prag aus; 
am vierten Tage fagerte er vor Kornenburg, welches 
ihn am folgenden Tage als Helfer des Kaiſers 


*) Der Ausdruck sinneröfterreichiiche, welcher erft 
unter Kaiſer Ferdinand I, auffam, iſt hier anticipiert 
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willig aufnam. Mächtiger als die Waffenhilfe war 
der moraliiche Eindrud. Nun erhoben fih ringsum 
die Getreuen des Kaifers, die bisher ihre Gefinnung 
nicht zu zeigen gewagt. Am 5. November erllärten ſich 
Krems, Stein und Korneuburg für den Kaiſer; 
andere Städte und Herren, darunter Georg von 
Kuenring, Heidenreih Druchſeſs, Georg von 
Boltendorf, Wolfgang von Roggendorf, Hans 
Hoftircher, alle um Korneuburg begütert, folgten. 
Während der wenigen Tage, welche Brinz Victorin 
in Korneuburg vaftete, ſah er jeine Schar auf 
1100 Reiter anwachſen. Dann erhoben fich Die 
Böhmen und zogen am linten Geftabe der Donau 


Ufer über, wohin aus den Alpenländern Hilfe für 
den Kaiſer gezogen fam. Bictorin beichlojs Wien 
zu ftürmen und den Sailer zu befreien. Um 14. No- 
vember traf König Georg jelbit in Korneuburg 
nit 7000 Dann ein. Unabläjfig ftrömten die Auf: 
gebote feiner Barone und Ritter ihm nad, jo daſs 
binnen wenigen Tagen jein Heer 22.000 Mann 
itart war. Korneuburg ſah in dieſen Tagen bie 
Blüte des böhmischen und mähriſchen Adels in 
feinen Mauern. 


In diejer glänzenden Verſammlung erichien | 
am 15. November Erzherzog Albrechts Abge | 


fandter Georg von Pottendorf. Albrecht war 
nämlich zufolge eines in Budmweis im März 1462 
abgeichlofjenen Vertrages nicht nur nicht des Böhmen 
königs Gegner, jondern Berbündeter. Bottendorf 
iollie daher in Korneuburg Verhandlungen einleiten 
zu Gunften der Unternemungen des Erzherzogs. 
König Georg bewilligte aber bio eine zweitägige 
Baffenruhe, während welcher fich die Wiener aber 
auch des Bombarbements auf die Burg enthalten 
muſsten, unb ftimmte einer perfönlichen Begegnung 
mit dem Erzherzog zu. Sie fand am 16. November 
auf der Donau zwischen Morneuburg und Kloſier— 
neuburg ftatt; doch führte fie zu feiner Einigung; 
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Untriebe Holzers zu belämpfen. König Georg 
hingegen mufste dem Kaiſer als Helfer Land und 
Freiheit fihern und dies mit feinem Berjchreiben 
an Erzherzog Albrecht ihm Öfterreich unter ber 
Enns zu verichaffen, in Einklang bringen. Erſt 


als die Abgeordneten des Kaifers und Bürgermeifter 
‘ Holzer nad Komeuburg famen und fich bei ben 


dajelbit gepflogenen Verhandlungen energisch für 
den Frieden bemühten, gelang es, ein Ende zu 
finden. Das diplomatische Geichid König George 
und feiner Räte brachte denn auch zu Korneuburg 


‚ eine Vereinbarung, vorbehaltlich der Genemigung 
des Kaifers, zuftande, dahin lautend: Aller Krieg 
an Wien vorbei nach Orth, ſetzten anf das rechte | 





unverrichteter Dinge kehrte Erzherzog Albredt 
nah Wien am 17. November zurüd, weiches bie | 


vereinigten böhmiichen und faijerlichen Truppen 
am 19. November zu ftürmen verfuchten, was aber 
nicht gelang. König Georg, der fi von Korneu- 
burg nad den Donaubrüden bei Wien begeben 
hatte, war twieber dahin zurückgelehrt und bot, da 
durch anbauerndes Froftwerter und ftarken Schnee- 
fall das Belagerungsheer in dem ausgeſogenen 
Lande bejondbers litt, dem Erzherzog Unterhand- 
lungen an. Albreht nam, freudig geſtimmt über 
den mijsglüdten Angriff auf Wien, dad Anerbieten 
an und fam nach Korneuburg, two über den Frieden 
verhandelt werben follte, durch den der Kaiſer mit 
feiner Gemalin und feinem Heinen Sohne Mari- 


milian aus ber Burg endlich errettet werben follten. | 


Die Stellung des Erzherzog! war eine ungünftige; | 


benn er hatte das Miſstrauen der Städter, bie 


und Streit iſt abgethan; ber Erzherzog tritt 
Schlöſſer, Städte, Land, Leute und Herrichaft, die 
er in Öfterreich unter der Enns getvonnen bat, 
dem Raifer ab, »ohne Irrung«, und empfängt ba= 
gegen das »Fürftentum Sfterreiche, fo wie es 
einft 1458 dem Kaiſer zuteil geworden »in fürft- 
licher Regierungsweiſe⸗ auf acht Sabre, nach weldjer 
Beit es wieder an ben Kaiſer oder an feine Erben 
zurücfällt; ftirbt der Erzherzog während bieler 
Sabre, jo geichiebt dies fofort, jedoch in der Weile, 
dais für dem Reſt ber Friſt von den Ständen eine 
Regierung beitellt wird; der Erzherzog entrichtet 
duch die ganze Zeit dem Sailer alljährlich 
4000 ungarische. Gulden; alles was dem Kaiſer, 
der Staiferin und dem SHofgefinde, ſowie den getreuen 
Wienern entfrembdet, beichädigt oder zerftört worden 
ift, foll wiedergegeben und erjegt werben. 

Am Abend des 2. December brachten bes Königs 
Abgeiandte und Vertreter des öfterreichiichen Adels 
ben Korneuburger Vertrag in die noch immer be» 
fagerte Kaiſerburg. Der Kaiſer unterfiegelte den 
Vertrag, umfomehr, als König Georg wegen ber 
Ausführungsbeftimmungen noch weitere perfönliche 
Beredungen in Gegenwart bes Erzberzogs für be- 


| vorftehend erflärte. 


Mit Recht erlanute Georg, dafs bie von ihm 
zu Korneuburg gegebenen FFriebensbeftimmungen, 
denen beide Teile nur widerwillig zuftimmten, erft 
dann von Dauer jein können, wenn die habäburgi- 
ichen Brüder fich auch perfönlich verfühnten. Dieje 
wollte er ebenfalls zutvege bringen, in Korneuburg 
jollte fie ftattfinden. Au dieſem Zwecke war des 
Kaiſers Anwejenheit in Korneuburg erforderlich. 
Am 4 December ritt er, begleitet von Prinz 
Victorin und einem glänzenden Gefolge böhmiſcher 
Edelleute, unter Schmähungen des Wiener Pöbels 
ans der Burg zu Wien, wo er feit dem 16. October 
mit feiner Gemalin und dem bamals vierjährigen 
Prinzen Marimilian*) eingeichloffen war, über 
bie Donau, wurde in Lang-Enzersborf von König 
Georg empfangen und nach Korneuburg begleitet. 





*) Die Kaiferin mit dem Prinzen Marimilian 
begab fih nah Wiener-Reuftabt. 
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Acht Tage mweilten Kaiſer Friedrih und König 
Georg neben einander in Korneuburg. 

Wozu den Raifer fein dankerfüllles Innere 
drängte, was dem Sönig die eigene jorgenvolle 
Lage, 
wurde in einer Reihe von Verträgen zum Aus— 
drude gebracht. Der Kaiſer ehrte den König durch 
eine goldene Kette von hohem Werte und übergab 
ihm für feine Gemalin eine foftbare Krone. Durch 


beiden Fürjten politische Klugheit riet, das | 
, bemerft, 
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am 3. December nah Wien begeben, dort für bie 
Anerkennung des zu Korneuburg beſchloſſenen Ber- 
trages thatkräftig gewirkt; man erwartete ihn am 
4. December wieder in Korneuburg; aber er kam 
nit. Albrecht hatte wahrſcheinlich längſt ſchon 
wie jehr der König gegen alle älteren 
Vertragspflichten an feiner ftatt den Sailer be- 


‘ günftigte. Bebachte er dazu die Friebensbebingungen, 
: wie wenig entiprachen fie ben Mühen und Gefahren, 


faiferliches Diplom vom 7. December, gegeben zu 
Korneuburg, erlangten Georgs jüngere Söhne die | 


Erhebung in den NReichsfürftenftand, zu Neichögrafen 
von lag und zu Herzogen von Münfterberg. 
Einen noch größeren Beweis feines unbe 
grenzten Vertrauend und fürftlihen Dantes gab 
ber Kaiſer dem Könige am folgenden Tage, den 
8. December, indem er ihn für ben Fall feines 
Todes zum Obervormunde des Prinzen Maximi— 
lian mit einem Fahresgehalte von 10.000 ungari- 
ichen Gulden ernannte, und für den Fall, als er 
und fein Sohn früher ohne Erben ftürben, zum 





Nachfolger in den habsburgiſchen Erblanden ein- | 


feßte, ein Erbrecht, 
dem Stamme Habsburg nur mit 100.000 Gold- 
gufden abgelöst werden fünne. 


ber Unterwerfung aller, die fich der Landesrenten 


Öfterreich® unter ber Enns bemächtigt hätten, «*) | 


verichrieb der Kaifer dem Könige Georg auf Lebens- 
zeit die halbe Wein- und Salzfteuer bes Erzherzog- 
tums. Nicht minder willfährig endlich erwies fich 
Friedrich III. dem Könige Georg in Ungelegen- 
beit der beutichen Verhältniſſe und binfichtlich ber 
Beilegung des Berwürfniffed mit dem römiichen 
Stuhle. 

Die Fürſten verſprachen ſich Hilfe, Rat und 
Beiſtand mit all ihrer Macht, ihren Landen und 
Leuten; fröhliche Feſte, bei denen der Kaiſer 


Als Entlohnung | 
für die Hilfe, die der König zugejagt hatte, »bei | 


das von den Miterben aus | 


und der jo anflößigen Verbindungen mit den auf- 
ftänbifchen Untertanen jeines Bruders! Dazu fam 
noch, daſs Holzer und fein Anhang fich nach 
Abſchluſs der Friedbensbedingungen an dem Gute 
ber Anhänger der Kaiſers vergriffen hatten. Wie, _ 
wenn der energiiche König von Böhmen fi bem 


NKaiſer zuliebe an ihm perjönlich ſchadlos hielte? 


Albrecht verlangte daher als Bedingung jeines 
Kommend nah Korneuburg, daſs ihm aus den 
Vornehmen des Sailer und des Königs Geiſeln 
geftellt werben, Damit wurde er abgewieſen. Der 
König lie ihm erklären, daſs, ſowie er mit bes 
Kaiſers Huftimmung in Korneuburg gebiete, er 
au allein das Geleite gebe; er neme wie ben 


Kaiſer jelbft, jo auch den Erzherzog völlig in feinen 





Schuß. Nachdem noch ein lehtes Hindernis über- 
wunden war, ber mächtig angeſchwollene Donan- 
ftrom, welcher die Überfuhr bei Klofterneuburg un- 
möglich machte, und Albrecht nötigte, nach Kornen - 
burg über Wien, wo erit die Brüde bergeftellt 
wurde, zu reiten, fand am 12. December im Bei- 
fein des Königs die Begegnung ber Brüder in 
Korneuburg jtatt. Sie war nicht freundlich. Der 
Kaifer vermochte die Bitterfeit feines Herzens gegen 
feinen Bruder nicht zu bezwingen und fein Blid, 
fein Wort ward dem Erzherzog zuteil, als er fich 
mit Gruß und Anſprache an ihn wendete. Tief 
und ichmerzlich empfand der Verſchmähte dieſe Be- 


' handlung. Die Stimmung wurde auch im Verlaufe 


34 jungen Adeligen den Ritterjchlag erteilte, der | 


freundichaftliche, perjönliche Verlehr der Fürften 
miteinander, eine gemeinfame Jagd zwiſchen or- 


neuburg und Enzersdorf, gaben Fengnis von dem | 


innigen Berbältnifje, welches Böhmens König mit 
dem Meichsoberhaupte verband. Noch am Tage ber 
Abreiſe erfreute König Georg den Kaifer mit einem 
VBerzichtöbriefe, ausgeftellt zu Korneuburg am 
13. December, auf alle Rechte an bie Erbichaft nach 
Graf Ulrich von Eilli, die er von der Herzogin 
Margarete von Tejchen, einer geborenen von 
Cilli, erhalten hatte. 


Über all diefen Feſten und frohen Tagen ver- | 


gak König Georg einer unangenemen Aufgabe 


nicht: die Verföhnung der beiden Brüder aus bem | 
vr — Erzherzog Albrecht hatte ſich 


*) Unter dieſem Titel verbarg man ben Ausdruchk 
»Koſten für bie Befreiungsfahrt von Wien«. 





der Verhandlung nicht freundlicher. Abgekehrt am 
Fenſter jtehend, würdigte der Kaiſer während ber 
ganzen Unterredung Albrecht feines Wortes, Für 
ihn ſprach Georg von Bolfensdorf, wiewol 
Albrecht diefem bedeutete, er ſei gelommen, um 
mit feinem Bruder felbft zu reden. Mit dem 
Hinweiſe auf den Wortlaut des Friedensvertrages 
ließ der Kaiſer fordern, daſs die entfrembdeten Städte 
und Burgen Lfterreichd unter der Enns an ihn 
zurüdgegeben und ihm als Landesherrn verpflichtet 
würden, worauf die Übergabe au dem Erzherzog 
erfolgen werde. Albrecht machte dagegen Ein— 
wendungen und war bejorgt, der Sailer möchte 
nach Empfang der Huldigung die Regierung über: 
haupt nicht abtreten. Er verlangte endlich, dafs 
Georg ſich noch bejonders dafür verbürge. Be: 
greiflichermweife lehnte der König dieje für ben Kaiſer 
beleidigende Zumutung ab, »da er für die Sachen 


| mit ihrer beider Wiffen und Willen einen Frieden 
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vereinbart,« den fie beide unterfiegelt hätten, und | eine zalreiche ungezügelte Bürgerichaft in Bucht 


nım auch halten follen. 

Eine Berftändigung war bier nicht erzielt. 

In der Korneuburger Vertragsurlunde war 
die Beftimmung bezüglich der Gefangenen vergeſſen. 
Haiferlicherieits verlangte man die Aufname bes 
üblichen Paſſus über deren Loslafiung; dagegen 
erhob Erzberzog Albrecht Schwierigkeiten. Da 
ichnitt König Georg, bereits ungebuldig, weitere 
Beiprechungen ab mit dem Hinweiſe, es ſei bereits 
ipät geivorden und Gijenszeit; er babe von dem 
Kaiſer jowol, wie von ihm Vollmacht, die Streit: 
punkte zu orbnen; das habe er gethan und thue es 
noch: der Erzherzog möge furz erflären, ob er bie 
Gefangenen frei geben wolle oder nicht. Albrecht 
erhob weiter feine Einmwendung. So ſprach Georg 
die bedingungslofe Befreiung aller im Berlaufe 
des Kampfes in Gefangenſchaft Gerathenen aus. 

Damit endete die Beipredhung ber beiden 
Beüder in Korneuburg. Am Morgen des 13. De- 
cember verlich der Kaiſer die Stadt, ohne feinen 
Bruder nochmals gejehen zu haben. 

Bis Stadt Enzersborf gab König Georg bem 
Kaiſer das Geleite, noch zwei Tage blieben hier 
die Fürften in Freundichaft bei Jagd, Ritteripielen 
und Kurzweil beifammen, Am 16. morgens zog 


und Ordnung zu bringen. 

Dagegen übte Kaifer Friedrich das freund- 
liche Umt, alle die Helfer und getreuen Untertanen 
zu belohnen, welche zum Teile aus weiter Ent- 
fernung zu feinem Dienfte berbeigeeilt waren. Ent- 
fprechend feiner ſparſamen Art und überbeichräntten 
Mitteln geſchah es nur felten mittel® Verleihung 
von Beſitz und Gut oder Menten: er fparte umfo- 
weniger mit den verſchiedenen Attributen äußeren 
Ranges und Glanzes, mit Begnadigungen und Be 
freiungen mancherlei Urt, die ihm feine kaiſerliche 
Bollgewalt und fein landesherrliches Recht ermög- 
lichten. Vor allen Donauftäbten ergois ſich das 
Füllhorn Faiferlicher Gnade über Krems und Stein, 
über Korneuburg und Hainburg für bie glänzend 
bewährte Treue. Noch in Korneuburg am 9. De- 
cember verlieh er den »lieben, getrewen richter, 
rate, bürger und Gemeinde der Stadt« für bie 
»trenen und unverbroffenen« Dienfte in des Kaiſers 
»merflichen geichäften und notturften« das Recht, 
Wein, Getreide, Salz »und anderes Gut, nichts 
ausgenommen, auf unſer und des heiligen reichs 
freyen ftrom, der Tunatd,« auf ihren ober auf 
gemietheten Schiffen »ſür Paſſaw auf und die 
Tonaw ab« Handel zu treiben. Am 30. December 
bewilligte der Sailer den Bürgern von Korneuburg 


Kaiſer Friedrich, nachdem er fih mit ungemöhn- 
ficher Herzlichkeit vom Könige verabſchiedet hatte, 
ohne Wien zu berühren, nad) Brud an der Leitha 
und von da am 17. nad feinen: geliebten Wiener- 
Neuftadt. Georg kehrte nach Korneuburg zurüd, 


in Anbetracht des getreuen Beiftandes wider Erz- 
berzog Albrecht, »etliche Landleut und die Bürger 
zu Wien und andre Feinde,« dafs fie von nun an 
die Niederlage »allerlay faufmannfchaft, jo vormals 
daſelbs zu Wien geweſen⸗, bis auf Widerruf 





blieb aber dajelbft nicht lange; er begab fih nad) 
Brünn, wo er dad Weihnachtsfeft feierte. Die von 
ängftlihen Gemüthern gehegte Bejoranis, er werde 
Korneuburg und das Land unter dem Manbarts- 
berge überhaupt nicht mehr räumen, war eine 
grundloſe. 

Den Korneuburger Vertrag zu halten, war 
Erzherzog Albrecht keineswegs geſonnen. Statt 
Wien und die übrigen Städte und Schlöſſer in 
des Kaiſers Pflicht und Gewahrſam zu geben, ver- 
langte er unmittelbat nach ſeiner Rückkehr in die 
Hauptſtadt den Treueid der Bürgerſchaft für ſich, 
die Auslieferung der Burg, welche König Georg 
durch ſeinen Getreuen, den Hauptmann von Glatz, 
Hans Wölfel, hatte beſetzen laſſen, und die dieſer 
beim Abzuge der Böhmen der Hut des Stadtrates 
übergeben. Am Tage des heil. Stephan leiſteten 
die Wiener dem Erzherzoge den Treueid. Albrecht 
war damit noch lange nicht am Piele. Überall 
trat ihm der Kaiſer, der jegt bereits öffentlich er- 
flären lich, er eradhte fich nicht Durch ben December- 
vertrag verpflichtet, mit feinen Rechtsanſprüchen 
als Landesherr und als Oberhaupt bed Reiches 
entgegen. Auch empfand es ber Erzherzog rafch 
genug, wie ſchwer es fei, ein geipaltenes Land und 





haben follen. 
So belohnte der Kaiſer die Treue Korneuburgs. 

Der faijerlich gefinnte gleichzeitige Dichter Michael 
Behaim verewigte der Sorneuburger Loyalität in 
ben Berjen: 

Much lab ich Karen newen porg, 

die haben afft not, angft und forg 

durch des Kaiſers willen getan. 

fy haben ir ftat auf getan 

und all by ein fan varen 

by mit dem faifer waren. 


Mehr noch als den Städten und Ländern 
fühlte fich der Kaifer einzelnen verpflichtet. Unter 
andern war auch Andreas Baumkircher, dem er, 
wie bereitd ausgeführt, zunächſt die Mettung ver- 
dankte, Er wurde zum Freiherrn von Schening 
erhoben, erhielt, jolange er in Dienften des Kaiſers 
fteht, jährlich 500 Pfund Pfennige aus dem Amte 
Radkersburg; Schlofs, Stadt und Herrihaft Weitra 
und das wichtige Korneuburg mit dem Umgelde 
und allen Renten als Pfand auf 6000 Dulaten, 
für die treuen Dienjte wider des Kaiſers »veindt 
zu Wyenn ... auch von etwas geltö«, das ihm 
Friedrich »von berielben feiner Dienfte wegen 
ſchuldig« ift. Die BVerichreibung geſchah unter der 
Bedingung, bais er fich vom den zwei Teilen der 
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Einkünfte in Korneuburg bezalt machen, den britten 
Teil Hingegen zur »Richtung«, d. i. Befeſtigung 
der Stabt, verwenden joll, 

Baumkircher nam die Stadt alsbald in 
Beſitz, nannte fi Hauptmann zu Korneuburg und 


erbaute fi darin mit Faiferlicher Bewilligung eine | 


Burg Hinter dem Pfarrhofe. In die Burg zog er 
auch einen Turm ein, »damit er und die Seinen 
in und aus der Stadt gelangen fonnten ohne 
Irrung der Bürgere, Er verpflichtete ſich, Stabt 
und Bejeftigung dem Landesfürſten, jobald er an 
ihn oder feine Erben berantrete, gegen Bezalung 
der 6000 Dufaten abzutreten. Er verfichert, Die 
»feut dasjelb zu Kornewenburge über die gewöhn- 
fihen Renten, 
und in >andre wege« nicht zu bedrängen, von den 
fandesfürftlichen Herrlichfeiten und Gerechtigfeiten 
nichts entziehen zu laſſen, noch jelbit zu entziehen. 

Die Wiener mochte es wol bitter kränfen, 
daſs Baumkircher, der »Palemeyer Spang«, wie 


er im Munde bes Volles geheißen haben foll, und | 


der ebenfo kaiſertreue Ulrich Grafeneder beide 
seinft Hauptfeinde des öfterreichiichen Adlers⸗ ber 
eine in Korneuburg, der andere zu Brud an der 
Leitha »dben Bürgern der Hauptitadt jomit im 
Naden faßene. Baumfirder, deflen Name im 
Munde aller feit dem Tage von Wiener-Neuftabt 
febte, ſtand im Jahre 1463 auf der Höhe feines 
Ruhmes. 

Baumkircher beobachtete von Korneuburg 
aus die Vorgänge in Wien, wo Albrecht VI. 
fih im einer immer ſchwieriger ſich geftaltenden 
Lage bejand. 

Zur Beruhigung des Landes war vor allem 
die Abdankung der Söldner notwendig, wozu Geld 
nötig war, das aber fehlte. Der Verſuch, durch 
einen »gemeinen Tage am 5. Jänner 1463 zu 
Wien dafür eine »gemeinen Qandjteuer« zu erhalten, 
war erfolglos, da der auf dem Tage nicht ver- 
tretene Teil der Landichaft, darunter auch die Stadt 
Korneuburg, fich entichieden weigerte, dieſe Steuer zu 
bezalen. 


Der Sailer bot feine Getrenen nochmals auf, | 


iprah Wien in des Meiches Acht und Uberacht, 
die jedoch ebenfo wenig wirkten als die verhängten 
kirchlichen Cenſuren. Mehr Erfolg batte, dajs feine 
Hauptleute die Stadt immer enger und enger cer- 
nierten, Um den wachienden Unmut und die Bartei- 
ungen der Bürger zu mehren, jperrte Baumfircher 
von Korneuburg aus alle Zufuhr aus den oberen 


oder Feind den Wienern zuführte, als gute Beute, 

Bon jener Stadt ber, beren Befeftigung zum 
Schupe Wien! angelegt worden war, erfuhr jebt 
dasſelbe materielle Bedrängnis, jeßt wo die Not 
groß war, die jo grell abſtach von den Verſprechungen 
und Unpreifungen Holzers und aud des Erz: 


Gülten, Zinſen, Robotleiftungen | 
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berzogs, werde einft ftatt des Kaifers über Dfter- 
reih Albrecht herrichen. Wir übergeben die Ge— 
ichichte Wiens, der Hinrichtung Holzers, fie haben 
auf Korneuburgs Geichide feinen Einfluſs geübt, 
welches nach wie vor treu zum Kaiſer hielt. Bon 
einer Ausjöhnung mit feinem Bruder war feine 


Rede, und in der zweiten Hälfte des Jahres 1463 


erfüllte neuer Kampf das Herzogtum. Die kaijer- 
lichen Böller vermochten zwar nicht Wien anzu» 
greifen, aber fie gewannen ringgum am Boden, 
immer näher rüdten ihre Berichanzungen an Wien 


‘ heran. Ganz befonders drohte von Korneuburg ber 


jeden Moment die Geiahr, der Zufuhr von Lebens- 
mittel beraubt zu werben. »In Wien ftund cs 
viel jämmerlih,« jagt ein gleichzeitiger Dichter, 


Albrecht war zu Verhandlungen geneigt. Doc 
‚ bevor man einig geworden war, wurde ber Streit 
| Aber Oſierreich entichieden; Albrecht VI. erlag 





ı am 2. December 1463 einer jeit 1462 in Wien 


graſſierenden anftedenden Krankheit. Die unter- 
ennfilchen Stände berieten am 13. December zu 
Hadersdorf am Kamp über ihr Verhalten bei jolcher 


| Veränderung der Sachlage: wol verbot der Kaiſer 


ben Tag, aber die Stände gehorchten nicht; durch 
eine Gejandtichaft verkündete fie ihm, das fie ihn 
al3 Erbherrn aufnemen. Friedrich III. war da- 
mit zufrieden. Während er die Huldigung Wiens 
zu erlangen trachtete, gieng die Landichaft mit 
Ernft daran, jeden Anlaſs zu weiterer Unordnung 
zu bejeitigen, beſonders aber dem langjährigen 
Sbldnerunweſen zu fteuern. Die Stände Ölterreich® 
unter der Enns verjammelten fih im März 1464 
zu Korneuburg und faisten energiiche Beſchlüſſe 
gegen die troßigen Söldner und Unruheſtifter. 
Schon aber lagen wieder einige öfterreichiiche Herren 
miteinander in Fehde. Der Kaiſer trachtete fie durch 
feine Räte zu verjühnen. Zur Ordnung der öfter 
reichiichen Zuftände berief deshalb Kaifer Fried 
rich die Stände nochmals auf den 23. Juli nad) 
Korneuburg zur Beratung. Trogdem die Verſamm- 


lung in Korneuburg nicht ſehr zalreich beſucht war, 
: fo gieng fie doch eifrig an die Löjung ihrer Aufgaben. 





Sp war endlih zu Korneuburg den öſter— 
reihiichen Landen der Friede zuteil geworben. Er 
fonıte von Dauer fein, wenn ſich des Kaiſers 
Regiment vorforglich und gerecht genug erwies, den 
Untertanen bei Beobachtung der Geſetze Schuß zu 
gewähren, wenn er anderſeits emergiich und ftarf 
genug war, frevle Eingriffe und fremde Eingriffe 


' abzuwehren. Rüſtig arbeitete man in Öfterreich an 
Gegenden und erflärte Haufmanndgüter, die Freund | 


der Berbeflerung der öffentlichen Verhältniſſe. Aber 
des Kaiſers Läſſigleit und der Übermut einzelner 
öſterreichiſcher Adeliger beichworen neue Gefahren 
berauf. Der für 10. August 1465 nad Tulln ein- 
berufene Landtag fam anicheinend nicht zuftande; 
um zum Biele zu gelangen, wurden bie Vertreter 


‚ ber vier Stände auf den 30. November nad) 


Korneuburg. 


Korneuburg berufen, wo ſich ber Kaiſer durch Ab- 
gejandte vertreten lieb. Bis gegen Weihnachten tagte 
die Berjammlung; was dem Lande frommte, wurde 
freilich mit mehr Ernſt und Eifer als Erfolg beraten. 

Der in Böhmen entbrennende Bürgerkrieg 
brachte für ſterreich neue Gefahren, der Kaifer 
mufste endlich erkennen, dajs König Georg ftets 
jeine rührige Hand in allen Wirren des Landes 
Ofterreich hatte, daſs er im letzten Augenblicke alles 
jo zu drehen und werben mwujste, daſs ber Kaiſer 
ihm als Schiedsrichter und Helfer gar noch ver- 
pilichtet erfchien. Der Kaiſer begann in bem Böhmen- 
fünig die Stüße der unzufriedenen Ofterreicher zu 
fürchten und zwilchen ben beiden Serrichern fam 
es zu herben biplomatiichen Grörterungen, wobei 
die Berufung auf ben Storneuburger Tag, ver- 
glichen mit den daſelbſt fich gegenfeitig erwieſenen 
Freundbichaftsbezeugungen in jeltiamen Contrajt 
itehen. Der Bruch zwiſchen dem Kaiſer und Böhmen 
itand nahe bevor. 

Dicht vor der Schwelle diejes großen Kampfes 
hatte der Kaiſer in Steiermark gegen eine Adels— 
erbebung zu kämpfen, die Korneuburg betrifft, da 
an berjelben Andreas Baumfircher beteiligt war, 
umd zivar in bem Maße, bais er dafür mit dem 
Leben büßte. Privatinterefjen waren die Urſache 
der Erhebung, möglich, daſs auch Matthias 
Eorvinus Die Bewegung gegen den Kaiſer ge- 
fördert. Das Verhalten der Nufftändiichen ließ fie 
bald mehr als Feinde der Steiermark anjehen ala 
jür Gegner des Kaiſers. -Es geſchah ſolcher Schaden, 
im Lande zu Steier, das unmöglih ift zu be 
ihreiben,« jagt ein gleichzeitiger Chronift. Der 
Kaiſer hatte Söldner aufgenommen, doc trogdem 
machte Baumkircher und jein Anhang immer 
mehr Fortichritte; dad Jahr 1469 war darüber 
zu Ende gegangen. Da trat für Baumkircher 
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freien Geleites, beruft ber Kaiſer Baumkircher 
mit feinem Freunde Ulrich dem Greißenecker 


‚ nad Graz. Sobald dieje eingetroffen waren — e8 


war am 23. April 1471 — wurden die Stabt- 
tore auf faiferlichen Befel geichloffen, Baumkircher 
und Greißeneder verhaftet und am. Abend be3- 
jelben Tages enthauptet. Die That des Kaiſers trug 
als böle Saat fchlimme Früchte. Die Wirren in 
Steiermark ziehen fich bis 1478 hin, in Öfterreich 


ſpottet ein Dutzend Landesjeinde des ohnmächtigen 


Matthias Corvinus auf dem Wiener Februar- 
Eongrefje 1470 ein. Als Feind des Kaifers und 


Öfterreichs Ichied Matthias aus Wien, in Be- 
gleitung Baumfirders, ber ja eine Reihe von 
Befitungen in Ungarn hatte, demnach auch des 
Königs Untertan war. Man ahnte in deu öfter- 


reichiichen Landen, daſs nun der von Baumkircher 


aeführte Krieg erit doppelt mächtig aufflammen 
werde. In dieſer bedrohlichen Lage mufste der 
Raifer einen Auzgleih mit Baumfircher juchen. 
Er fand im Juni und Juli 1470 auf dem Land- 
tage von Völkermarkt ftatt, 


Es müſſen aber doch einige Differenzen übrig ' 


geblieben fein; es fehlen darüber jegliche Nach: 
richten. Am 28. September 1470 erffärt der Raijer 
zu Graz, daſs Andreas Baumkircher »Stadt, 
Schlojs und Amter zu Kornenburg« gegen Be- 
zalung der 6000 Gulden, um weiche fie ihm ver- 
ießt waren, abtreten wird. Die Summe hatte zum 


frürften, der endlich das Land an Matthias 
Corvinus verliert. 

Kaiſer Friedrich III. und König Matthias 
itanden fich jeit dem Jahre 1458 feindlich gegen- 
über. Im Jahre 1462 ſchloßen fie zwar Frieden, 
doch alsbald führten die beitehenden Gegenfäge zu 
einem neuen ſtriege. Die nächte Urfache war Fried» 
rich III. Haltung bei der Wal eines Königs von 
Böhmen nah Georg von Podiebrabs Tod. 
Daſs aud) Erzbiihof Johann von Gran Urjache 
diefes für Öfterreich verhängnisvollen Krieges war, 
findet man wol in allen Darftellungen, jcheint aber 
zweifelhaft. Da jein Name mit Sorneuburgs Ge— 
ſchide in Berbindung ſteht, müflen wir etwas näher 
eingeben. Er war zu Breslau geboren, war niederer 
Abkunft, Hatte fich dem geiftlichen Stande gewidmet 
und war in Ungarn allmählich zu großem Anſehen 
gelommen und Bijchof von Erlau jchließlih Erz 
biichof von Gran geworben. Da fand er einen 
Gegner an dem Erzbiihof von Kaloesa, Gabriel, 
dem der Slönig den Cardinalshut verjchaffen wollte. 
Gefränft über biefe Zurüdjegung ſuchte der ehr— 
geisige Johann von Gran bei Kaiſer Friedrich 
ein neues Feld für feine politifche Thätigfeit und 
entflob mit den in Erlau und Gran gewonnenen 
Schägen im Februar 1476 an den faiferlichen 
Hof nah Wiener-Neuftabt. 

Kaiſer Friedrich ernannte ihm zu feinem 
Rate und verwendete ihn zu wichtigen Geſchäften. 
Er wurde Schiedärichter in dem Streite des Kaiſers 
mit den Freiberren Ulrich und Wolf Grafen- 
egger und deren Anhänger. Im Mär; 1477 
fällte er feinen Spruch, ber von beiden Varteien 
angenommen wurde: die Freiherren traten alle ihre 
Schlöffer, Städte und Dörfer an den Kaifer in 
die Hände bes Erzbiichofs ab, der alle jene Güter 
fo lange inne haben follte, bi8 er den Grafen 
eggern 50.000 Gulden, die ber Kaiſer ihnen 
dafür zu zalen veriprocen Hatte, entrichtet hatte. 
Bon diefer Summe zalte der Erzbiichof von feinem 
Gelde 37.000 Gulden, wofür ihm der Kaiſer 
Stadt und Schlois Steyr ſammt dem Ungeld da- 


ſelbſt, dann die Ämter zu Korneuburg ale Band 


verichrieb. Auch lieh der Erzbiſchof dem Sailer 
10.000 Gulden, welche diefer für feinen Sohn 
Marimilian verwendete, der damals nach Burgund 


Teil Korneuburg vorgeftredt. Unter Buficherung | zog, um mit der Hand Marias von Burgund 


Korneuburg. 


352 


die reichen Niederlande dem Haufe Habsburg zu | 
erwerben. Für dieſe Summe erhielt Erabiichof 


Johann Stadt und Schloſs Enns mit allen Ämtern 
und Gerichten zum Pfande, 

Der Kaiſer wollte den Erzbiſchof für feine 
Dienfte noch weiter entichädigen, indem er trachtete, 


ihn auf den Stuhl des Erzbistums Salzburg zu 
erheben. Diefem jeinem Plane trat das Domcapitel | 


dajelbft entgegen, welches ſich mit König Matthias 
verbündete, der im Wuguft 1477 in Bfterreich 
unter ber Enns einrüdte Friebrich III. konnte 
ihm nicht mit Heeresmacht im offenen Felde ent» 
gegentreten; er überlieh bad Land feinem Schidjale 
und zog fich nach Krems zurüd. 


Kaijerd aus Dfterreichd Mel anfchlofien, gewann 
ohne große Anstrengungen das Land zwiſchen ber 
Leitha, dem Semmering und dem Wienerwald, ja 
aud St. Pölten, Tulln und Kloflerneuburg fielen 
in jeine Hände Nun wollte er auch dad Land am 
finten Donauufer bejegen und fagerte ſich vor 
Korneuburg. Die Stadt, ohne Bejagung, trat mit 
König Matthias im Unterhandlung und erklärte, 
ihm die Tore zu öffnen. Sie fandten über dieje 
Bereinbarung eine Botihaft an den Hof nach Krems, 
wo man über dieſe Nachricht nicht wenig bejtürzt 
war. Vergebens forderte der Kaijer die Korneu- 
burger am 17. September 1477 auf, ihre Gelübde 
und Eide, wodurch fie ihm als ihrem natürlichen 
Landesfürjten verpflichtet waren, nicht zu vergeſſen; 
er erinnert fie am ihre ftetö getreue und »män- 


lihe« Haltung in früherer Zeit und fordert fie | 


auf, die Stabt nicht zu übergeben: er wolle ihnen 
binnen furzem Hilfe und Rettung ichiden und ihnen 
alles, was fie auf Kriegskoſten jegt auslegen würden, 
erfegen, Schaden, den fie an ihren Befigungen er- 
leiden, vergüten und ihnen Gnaden und Freiheiten 
gewähren.*) Doc die Verhältniſſe waren zwingenber 
als alle Ermahnungen und Berjprechungen. des 
Katfers, der fein Heer zur Berfügung hatte. Kornen- 
burg öffnete feine Tore und König Matthias 
ſchlug darin jein Hauptquartier auf. Der Tag des 
Einzuges der Ungarn Täjst ſich nicht feſtſtellen; es 
mag bald nad dem 17. September geweſen jein. 
Auf die Nachricht hievon verlieh der Kaiſer Krems 
und begab fih nah Steyr, bald darauf nad 
Gmunden, während Matthias feine Scharen gegen 
Krems und Stein ziehen ließ. Die Belagerung der 
beiden Schweſterſtädte geftaltete fich langwierig. 
Matthias war durch Vermittlung ber Benetianer 
und des Papftes zum Frieden geneigt. 

Bon Korneuburg aus, wo er feit dem 26. Dcto- 
ber nachweisbar feinen Hofhalt aufgeichlagen hatte, 
trat Matthias mit dem Kaiſer in Unterhand- 
(ungen. Das Refultat derjelben ift in zivei Friedens- 


*) Driginal Papier. 
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inftrumenten niedergelegt: das eine vom lehten 
November enthält geheime Artikel, das zweite vom 
1. December enthält die für die Öffentlichfeit be- 
jtimmten Friedensbeſtimmungen. Letztere Urkunde 
wurde von den faiferlichen Räten nach Korneuburg 
zu König Matthias gebracht, behufs Auswechs- 
lung. Diefe erfolgte aber jet noch nicht, im Gegen- 
theile, man war noch nicht einig und es begannen 
erjt noch Verhandlungen, die bis zum 18. Decem- 
ber währten. An diefem Tage befielt König Mat- 
thias von Korneuburg aus allen feinen Getreuen 
und jenen aus Diterreich, Die unter feinem » Schirm« 
jind, den mit dem »römifchen Kaiſer- Friedrich 


‚ »heute« endlich abgejchloffenen Frieden zu halten. 
Matthias, bem fi bie alten Gegner des 


Auch der kaiſerliche Bevollmächtigte in dieſen Unter» 
handlungen erflärt in einem Briefe aus Storneu- 
burg vom 18. December, dais an biefem Tage 
der Friede »enblich« geichloffen morden jei. Da 
der Kaiſer ihon am 2. December mit der Ausführung 
des Friedensſchluſſes begonnen und Matthias 
ihon am 13. December zu Korneuburg den Huldi- 
gungereverd als König von Böhmen ausftellte, fo 
wurde aud) die von Matthias gegebene Friedens. 
urkunde auf den 1. December zurüddatiert. Die 
Verzögerung bürften die geheimen Artikel bes 
Friedens, der nah Korneuburg genannt twird, 
herbeigeführt haben. 

Die Friedensbedingungen wurden’ nicht erfüllt, 
und jo fam es 1482 wieder zum Kriege. Mittler- 
weile hatte der Kaiſer Kohann von Gran, der 
neuerdings 11.000 ungarische Ducaten vorgeftredt 
hatte, Schloſs und Herrichaft Kreuzenſtein, das 


' Tandesfürftlihe Einkommen in lofterneuburg und 





300 Pfund Pfennige auf den Ämtern in Kornen- 
burg verpfändet. Mit diefem Gelde wurden zum 
Teil die wichtigiten Städte ſterreichs, ala Wiener- 
Neuftadt, Hainburg und Brud an der Leitha in 
befjeren Berteidigungszuftand gefegt, in Tulln, Stein 
und firems, ſowie Raidhofen an der Thaja wurden 
die Mauern ausgebeffert, in Korneuburg »große 
Auslagen« für die Befeftigung gemacht. Doch zwei 
Städte hatte Matthias ohne Schwertitreih er- 
tworben, bevor er noch den Krieg erklärt hatte, 
nämlih Mautern und St. Rölten. 

Er bracte hierauf Groß-Enzersdorf in jeine 
Gewalt, und um den Verkehr auf der Donau zu 
unterbinden, wurden zwiichen Stoderau und Kor— 
neuburg Berihanzungen angelegt, ebenſo bei 


' Tuttendorf. Darüber fam der Winter; den erjten 


Teil des Jahres 1482 füllten Frriedensverband- 
tungen aus, die aber refultatlos verliefen. Der 
Kaiſer suchte, fo gut als es bei der Unbotmäßig- 


| feit feiner Untertanen in Ofterreich möglich war, 


Widerjtand zu leiten. Die meilte Sorgfalt wurde, 
wie natürlich, auf Wiens Befeſtigung verwendet; 
daneben war es dann no Korneuburg, defien Be 


ı feftigungen vielfach verjtärft wurden. Zur Bezalung 
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der darin und in Stofterneuburg liegenden Söldner 
. mittelbaren Nähe der Stadt feien, wol Widerftand 


wies der Kaiſer Salz im Werte von 1053 Pfund 
70 Pfennigen an. Unfangs April 1483 begann 
der Krieg wieder; bie Ungarn eroberten Klofter- 
neuburg und wandten ſich hierauf gegen Korneu— 
burg. Un der Erhaltung dieſer Stadt hieng das 
Schidjal Wiens. Dem Staifer fehlte aber das zum 
Kriegführen jo nötige Geld. Er konnte alfo nichts 
anderes thun, als den Bewohnern Korneuburgs 
jeine und des Erzbiſchoſs Johann Renten und 
Gülten in und um der Stabt zuzuweiſen. Doch 
bes letzteren Einnemer weigerten ſich, ohne Befel 
ihres Herrn dieſelben auszufolgen; dieſer war aber 
vom Kaiſer mach den Niederlanden zu dem ſchwer 
bedrängten Marimilian gejandt worden, jo daſs 
ver Kaiſer einerjeits feinen Befel an die Einnemer 
wiederholen mufste, anderſeits aber auch die Stadt 
Wien aufforberte, alles für die Erhaltung fornen- 
burg® zu unternemen. In jedem Briefe wiederholte 
er diefe Aufforderung, aber immer vergeblich. Der 
Rat von Wien lieh die Korneuburger, die es auch 
an Bitten und dringenden Borftellungen ihrerjeits 
nicht fehlen ließen, im Stiche. Da bat der Kaiſer 
die Stadt Wien, ihm das für Korneuburg not« 
wendige Geld, welches fie aus feinen und aus bes 
von Gran Menten nicht aufbringen könnten, zu 
feihen; auch diejes unterblieb. Da man aber in 
Rien einſah, daſs für die Zufuhr von Lebens- 
mitteln ein Weg offen gehalten werden müſſe, be— 
fejtigte man die Brüden über die Donauarme im 
Werd, der heutigen Leopoldſtadt. Bergeblich bewies 
der Kaiſer der Stadt Wien, daſs die dafür ange: 
wendete Summe, ja jogar eine fleinere, Korneu- 
burg helfen könnte, und daſs dieſes für Wien 
ebenjoviel Teifte wie die Befejtigungen, daſs fie auch 
letztere leichter bewahren könnten, wenn Stornenburg 
nicht in Feindeshand jei. Die Eorrefpondenz im 
diefer Angelegenheit ſchließt mit der Einwilligung 
des Kaiſers, zum Baue des Tabors an den Brüden 
feinen Anteil an der Brüdenmaut, den ihm bisher 
Bien fchuldete, zu verwenden und überläfst fie auf 
zwei Jahre und noch länger hinaus den MWienern, 
erfucht aber nochmals, Korneuburg Hilfe zufommen 
zu laſſen; auch er wolle einen Teil davon tragen. 
Dod in Wien war man zw emgberzig; nur auf 
die eigene Sicherheit bedacht, überjah man, wie 
durch das Verderben Horneuburgs auch Wien jelbit 
leiden müſſe; nicht einmal einen Büchienmeifter 
iheinen die Wiener nach Korneuburg geſandt zu 
haben. Im Auguſt erübrigt dem Kaiſer nur noch 
zu der einzigen Einnamsquelle, die ſtets einigen 
Nutzen verſprach, zu greifen: er ſchenkte den Korneu⸗ 
burgern einiges Salz aus Gmunden zum Beſten 
der Stadt. Da er zugleich der Stadt Wien ſoviel 
Salz ſchenlte, daſs der Erlös 6000 Pfund Pfennige 
betrug, jo fonnte er mit Zuverſicht den Wienern 
ichreiben, »wenn fie fih in die Sachen ſchicken 
Topographie, V. Wand. 


Korneuburg. 353 


wollter«, könnten fie den Feinden, die in der un- 


feiften und nicht nur die Ernte, jondern auch die 
Weinleſe beenden. Matthias ſelbſt unternam im 
Jahre 1483 nichts weiter, jedoch mit Beginn des 
nächiten Jahres gieng er energiich an die Eroberung 
Öjterreiche. Am 11. März wurde Brud an ber 
Leitha erobert, bald darauf Göllersdorf eingenommen 
und Rornenburg zum Mittelpunlt aller kriegerischen 
Unternemungen auserjehen. Fiel Korneuburg, jo 
war die Donau vollfommen in der Hand ber 
Ungarn, zumal da Stlofterneuburg bereits beſetzt 
war, König Matthias’ Feldherr, David Däzy, 


‚ rüdte deshalb mit feiner ganzen Macht vor Korneu- 


burg; Stammersborf wurde erobert und am 4. April 
1484 breitete fih das ungarijche Lager ſchon von 
Korneuburg bis Stoderan aus. Um 17. April 
rüdte Haͤzy näher an die Stabt und zwei Tage 


‘ darauf begann die Beichiefung. Der Donner ber 








Geſchũtze wurde bis Wien gehört. Bürger und Be 
jagung wehrten fich tapfer und fchlugen alle Stürme 
ab. Unterbefjen jchidten fie Boten an den Kaiſer, 
»ob er fie beichügen wolle oder fünne«. Dieſer bot 
eilends alle Hauptleute in Öfterreich auf, verlangte 
von ben Ständen ein Unlehen und von allen feinen 
anderen Erbländern Hilfe. Letztere ließen es aber 
an Entgegenfommen jehlen. Des Kaiſers Hauptleute 
Heinrich Prüfchen! und Cafpar Roggendorfer 
befamen aus ber Waflermaut in Stein einen 
Borfchujs von 2000 Gulden zu NRüftungen und 
wurden angewieien, 100 Mann zu Pierb und 
300 Dann zu Fuß zu werben; bie dazu tweiter 
erforderliche Summe follte dur ein Anlehen der 
Stände in Öfterreich unter der Enns und aus dem 
Aufichlage in Sarmingitein gedekt werben. Auf 
des Kaiſers Koften wurden weitere 400 Reiter und 
200 Fußgänger ausgerüftet, der Hauptmann von 
Wiener-Nenftadt, Hans von Wulfersdorf, an- 
gewiejen, ba die Ungarn von der Belagerung Wiener- 
Neuftadts abgelaffen hatten, Korneuburg zu Hilfe 
zu ziehen. Diefer lieh fich aber Zeit. Er plünderte 
zumächit das von ben Ungarn bejegte Baben, zog 
hierauf nach Wiener-Neuſtadt zurüd, und erjt am 
31. Mai brach er mit 300 Mann zu Fuß und 
ebenfoviel zu Rojs gegen Tulln auf, den Samınel- 
plate der vom Kaiſer aus Diterreich ob der Enns 
zum Entjahe Korneuburgs gelandten Truppen; zu 
ihnen stieß auch der vom Kaiſer geichidte Wolf: 
ramsdorfer und Wolfgang von Seikened mit 
1000 Reitern. Die oberfte Leitung aller dieſer 
Vorbereitungen fowie die Auszalung des Soldes 
hatte Heinrich Prüſchent vom Kaifer erhalten und 
wurde hiefür auf die fatferlihen von ihm ver- 
walteten Renten geivieien. 

Bei Leitersdorf wurde das Lager geichlagen, 
und geheime Boten verftändigten die mutigen Ber: 
teidiger in Korneuburg von dem Herannahen des 

45 
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Heeres; aber auch die Ungarn erhielten davon | Handlungen. Am 3. December zog Matthias in 


Stenntnis. Häzy beichlojs fich gegen das Entiagheer 


zu wenden, Er ließ ein Beobadhtungscorps vor | 


Korneuburg und zog den faijerlichen Truppen ent: 
gegen, über die er einen glänzenden Sieg errang. 

Als die Kumde von der Niederlage des Ent- 
jagheeres nach Korneuburg fam, machten ſich Stimmen 
nach Übergabe der Stadt fund; doch die Mehrzal 
der Bürger bielt treu zum Kaiſer und erflärte, 


lieber das größte Elend dulden zu wollen als ſich 


zu ergeben. Der Kampf wurde aljo fortgeiegt. Die 
Belagerten machten faft täglich Ausfälle, ſtets vom 
Glück dabei begünftigt. Die Belagerer verloren ihren 
Feldherrn Häzy; er wurde durch einen Schuis 
getödtet. Dagegen gelang es den Ungarn die Burg 
und die angrenzenden Gebäude von Korneuburg in 
Flammen zu jeßen. Nah Häzys Tod übernam 
König Matthias jelbit das Commando und be- 





leufen« an den Befeſtigungswerken 
Schaden gelitten hatte, jo überlieh König Matthias, 


Korneuburg zum zweitenmale ein. Ende Mai 1485 
mufste Wien die Tore öffnen. 

Da jeine Stadt Korneuburg »in diejen Striegs- 
» merflichen « 


damit nicht feinen Bürgern in Korneuburg und 
in feinen anderen umliegenden Städten noch mehrerer 


und größerer Schaden erwachie, im Vorgefühle 


feiner Macht als zukünftiger Herrſcher über Dfter- 
reich, durch Diplom vom 24. Jänner 1485 zum 
gemeinen Nutzen »zur Wiederherftellung der Gebäude 
und Wohnungen« all und jegliche Gülten, Renten 


und das Umgeld, alle Gefälle an Maut, Zoll und 


ſchloſs die Stadt auszuhungern; Pierde- und Katzen - 
fleiich waren Lederbifien, endlich gieng auch das | 


Salz aus. Die Hoffnung auf Entiaß verminderte 
fich täglich. Wol war der Kaiſer gleich nach der 
unglüdlichen Schlacht bei Leitzersdorf mit einzelnen 
Adeligen in Unterhandlungen getreten, um Hilfe 
zu bekommen, er verfuchte Durch jeine Pfleger Hilis- 
truppen zu erhalten, aber ohne Erfolg. Selbft jene, 
die nicht mit Matthias im Einverjtändnifie waren, 
zauderten und entjchufdigten ſich mit der allge- 
meinen Notlage. Zugleich bemühte fich der Kaiſer 
im Reiche Hilfe zu erlangen. Nur einige Reiche- 
ftädte und der Kurfürft von Brandenburg gewährten 


Urfar, welchen Namen fie immer baben, das nun 
alles fein Eigen jei, bis auf Widerruf feinem »lieben, 
getreuen Richter und Rath« jeiner Stadt Korneu- 
burg fo, dais fie aus ihrer Mitte einen Einnemer 
beftellen, die eingenommenen Summen nad Rat, 
Willen und Willen des jeweiligen königlichen Haupt- 
mannes ihrer Stabt verbauen und ihm Rechnung 
legen. Noch 1489 waren die durch die Belagerung 


‚ erlittenen Schäden auch nach außen bin nicht geheilt. 


Hilfe, freilih eine unbedeutende. und auch diefe 


kam zu jpät. Von den Ständen Öfterreicht, die zu 
einem Landtage nach Arems berufen wurden, er- 
langte er feine Hilfe. 

In der Zwifchenzeit hatte fich König Matthias 
nad Ungarn begeben, das die Türken wieder be» 
drohten. Er ſchloſs mit diejen einen Waffenftillftand 
und fehrte anfangs November in das Lager vor 
Korneuburg zurüd. Sein Heer vor den Mauern 
diefer Stadt Hatte er durch die aus der Steier- 
marf berangejogenen Truppen des Grafen Stephan 
Zapolya und durch 10.000 Schlefier verftärft. 





Trogdem unternam er zunächſt nichts gegen die | 
der Donau zurüdzugetwinnen. 


Stadt, denn es herrichte eine jolche Kälte, daſs die 
Truppen im offenen Feldlager nicht campieren 
fonnten. Um 26. November z0g Matthias, ohne 
jedoch die Belagerung aufzuheben, über die gefrorene 
Donau mit dem größten Teile des Heeres nad 
Klofterneuburg. Am 28. November lich er die 
Stadt Korneuburg durch Tobias Cernahora zur 
Übergabe auffordern, fonft werde er fie ohne Er: 
barmen feine Macht fühlen lafien. Der Commandant 
Korneuburgs, Burkhard Kienberger, ohne Stennt- 
nis, daſs wiederum ein Taiferliches Hilfecorps beran- 
rüde, daſs auch die Stadt Wien endlich zur Rettung 


der Stadt Hilfe jenden wolle, begann die Unter 


Viele Häujer lagen in Schutt, manche waren ver- 
fafjen und öde, die Pfarrkirche noch nicht wieder 
aufgebaut. Troß föniglicher Huld fehlte der Stadt 
Geld, denn die verarmten Bewohner konnten Robot 
und Steuern nicht leiften. Der Stadtrat als Lehens- 
herr veräußerte »zur twiderbringung und merer 
ftiftung«e Die öden, verlafjenen Häuſer und ver- 
wandte von bem Erlös einen Teil auf die Ver- 
mehrung der Stadteinnamen, den anderen auf den 
Bau der Piarrlicche, 

Bis zum Tode König Matthias’ währte die 
Herrſchaft der Ungarn über Öfterreich. Mitten unter 
den fühnjten Entwürfen raffte ihn nämlich ein 
Schlaganfall am 6. April 1490 in Wien dahin. 

Marimilian, Mailer Friedrichs Sohn, 
nicht nur in Deutichland bei den Fürften perſönlich 
beliebt, jondern auch in Djterreich im Gegenjahe 
zu feinem Vater überall ob jeiner hervorragenden 
fürperlichen und geiftigen Eigenfchaften, feiner Ritter- 
lichkeit umd feines gewinnenden Weſens mit Freuden 
begrüßt, vermochte raſch Öfterreich am rechten Uier 


In dem nörblih der Donau gelegenen Teile 
des Landes aber bielten fih noch die Ungarn. 
Krems war von Matthias’ Scharen nicht be— 
zwungen worden, wol aber Stein in ihre Hände 
gefallen. Freiwillig öffnete die Bürgerſchaft dieſer 
Stadt die Tore. Die abziehenden Ungarn jegten 
fih 6000 Mann ftark, mit ihrer Wagenburg um 
Korneuburg feit, zogen noch weitere 10000 Mann 
an ſich und verftärkten ihre Stellung durch Schanzen 
und Berhaue. Stormeuburg, Eggenburg, Retz und 
Laa find noch in ihren Händen, berichtet der An— 
nalift von Melt zu Ende des Jahres 1490. Wann 
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fie abzogen, ob durch Waffengewalt bezwungen ober 
infolge bes Friedens mit Ungarn vom 7. November 
1491, läſst ſich nicht feſtſtellen. Als fie die Stadt 
räumten, vergaßen fie nicht, alled Geſchütz mit 
nach Ungarn zu nemen, jo daſs »die ftat plos an zeug 
ifte, wie es in einer Inventaraufname der Waffen 
Korneuburgs aus der Zeit Marimilians ]. Heißt. 

In Korpenburg haben die vier Jahrhunderte, 
welche auf die Eroberung durch die Ungarn gefolgt 
find, die Erinnerung an die Fremdherrſchaſft nicht 
vollends verwiſchen können. Zwiſchen Korneuburg, 
dem Tuttenhofe und der Reicheéſtraße liegt eine 
Aderfläche, welche den Namen »lingarbreite« bat; 
in der Nähe beginnt ein Feldweg, der ſich nahe 


der Stadt bis zum Stettener Weg fortjegt: er 


beißt heute noch »der Ungarweg«. 


Zur Linderung der Not nam die Stadt | 


1250 Pfund Pfennige auf und bat den Kaiſer 
um bie Berleihung eines neuen MWocenmarttes. 
Am 16. Mär; 1492 gewährte er bie Bitte und 
beftimmte den Montag zum Markttage. Am ſelben 
Tage ergieng auch ein Verbot, zwiſchen Krems und 


Korneuburg im Widerjpruche mit den Freiheiten | 
und zum Schaden dieſer Städte Lagerftätten für | 


Rein, Getreide und Salz zu errichten. 

Kaijer Marimilian überließ, machdem er 
Herricher Ofterreichd getvorden war, den Bürgern 
von Korneuburg am 23. März 1494 das Ungeld 
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habe. Um dieſer Enticheidung mehr Kraft zu ver 
feiben, die landesfürſtlichen Gefälle in Korneuburg 
vor Berluften zu bewahren, endlich auch damit ben 
Bürgern von Sornenburg micht ihre »mahrung 
entzogen würbe«, ergieng am 11. Juli 1497 an 
alle fanbesfürftlichen Pfleger, Landrichter und Amt- 
leute um Korneuburg der Befel, »da Fremden 
nicht erlaubt fei, im Ofterreich mit Getreide zu 
bandeln«, außer nur in den »gewöhnlichen Qad- 
ftättene, jeden folchen Handel mit ®etreide in ihrem 
Bezirke zu verbieten, darauf zu ſehen, daſs alles 
Getreide, welches verkauft werben ſoll, nach ⸗Korneu⸗ 
burg und andere gewöhnliche Labftätter auf dem 
offenen Markt« geführt und daſelbſt veräußert 
werben joll. 

Eine Beftätigung der Privilegien Korneuburgs 
duch Marimilian »als römilchen könig und als 
(andsfürften und erzberzog in Öfterreich« erfolgte, 
nachdem ihm die Stadt durch eine »erbare bot- 
ſchaft darum gebeten hatte, am 12. December 1502 
zu Augsburg. Entgegen ber durch Jahrhunderte 
gepflogenen Übung werden bie einzelnen Urkunden 
in feiner Betätigung nicht mehr angeführt, fondern 
im allgemeinen die Privilegien der Stadt beftätigt. 

Unter Raijer Ferdinand I. erichienen zwei- 
mal die Türken auf dem Boben bes heutigen Nieder: 


' Öfterreich und zwar 1529 und 1532. Während 


in und außer der Stadt, dad Stadtgericht, die | 


Schapftener, Zoll, Waffermaut, Kar und Urfahr 
in der Stadt mie in Tuttenborf auf zwei Jahre 


gegen jährlih 900 Pfund Piennige in Beitand. | 


Da aber Stoderau feine Anfchüttung fort betrieb, 
batte Korneuburg nicht den gehofften Gewinn aus | 


diejer Einnamsquelle. 


Korneuburg brachte feine Beſchwerden, da 


Marimilian nicht im Lande weilte, vor die von 


ihm für die Zeit feiner Abwejenheit eingeſetzte Be- 


hörde, Regiment genannt. Nach Anhörung beider 
Parteien emtichied es zu Gunſten Korneuburgs. 





Doch Stoderan kümmerte fih um dieſe Entfcheidung 


nicht; da ermächtigte das Regiment die Stadt 
Korneuburg am 21. Februar 1495, alles Cal; 
und Getreide, welches zu Stoderau angejchüttet 
wird, im Namen des Landesfürften zu confiscieren. 
Tropdem konnte Korneuburg nicht zu feinem Nechte 
tommen. In Stoderau wurde Getreide und Salz 
abgeladen und verfrachtet, ohne Rückſicht auf Korneu— 


die Hauptmacht der Türken 1529 Wien zu erobern 
verjuchte, ftreiften Scharen bis tief in die Alpen⸗ 
thäfer hinein, Auch das Land am linken Donau- 
ufer bfieb nicht ganz verichont. Enzersfeld, Könige- 
brunn und Hagenbrunn ſcheinen durch Streifhorben 
beimgejucht worden zu fein. So erwähnt das Kloſter⸗ 
neuburger Urbar von Abftiftung mehrerer Lehen: 
bäufer zu Hagenbrunn »infolge der Türfen«, bas 
Grundbuch der Pfarre Klein-Enzersdorf weist in 
ben Kahren 1550—1554 viele im Burgfrieden 
von Königsbrunn und Hagenbrunn gelegene Wein- 
gärten »als öd, reifig gut« auf, bie der Umtmann, 
auf daſs fie »wieder zu Bau fommen«, vergibt, 
und das Schägbuch der Stadt Korneuburg zählt 
noch 1558 viele Viertel Weingärten in Enzersfelb 


ſeit 1530 als dbe nad. Der Stadt Korneuburg 
näherten ſich die türkiſchen Scharen faum. Ihre 
Mauern hatte die Stadt entſprechend landesfürſt- 


burg und feine Privilegien. In dieſer Not wandte | 


ich Nichter und Nat von Korneuburg wiederum 
an das Regiment, welches neuerdings Erhebungen 
pflegen fieß und die Vorlage der Brivilegien beider 
Orte verlangte. Am 3. Juli 1497 erklärten » Haupt- 
mann, Statthalter und Regentene im Namen 
Morimilians, daſs nur Korneuburg fraft des 
Privifegs Herzog Albrechts V. vom 22. Juli 1414 


lichen Befele in Stand geſetzt, Krieger — angeblich 
600 — aufgenommen und den Unterhalt für die— 
jelben aus dem Stabtjädel vorgeftredt. Bis gegen 
Ende des Jahres blieb die Befakung in Korneuburg. 

Raum war der erfte Schred über den fürdter: 
lichen freind vorüber, jo bewegten fich jeine Heeres- 
maffen zum zweitenmale unbeilbrohend heran. Der 
Eultan wollte ſich nicht nur fir bie vergebliche 
Belagerung Wiens im Jahre 1529 rächen, er 
wollte auch »die Fahne des Prophetene nad 
Deutſchland tragen: er fündigte »bem ihm allein 


das Necht des Unfchüttens und bes Verfrachtens | ebenbürtigen Gegner«, dem Sailer Karl V., ben 
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Krieg an. Diefer forderte von den zu Regensburg 
verjammelten Meichsftänden 70.000 Mann Neiche- 


truppen, übertrug den Oberbefel dem bei der Ber- | 


teidigung Wiens 1529 bewährten Bialzgrafen 
Friedrich bei Mhein, lich ſpaniſche Kriegsvöller 
gegen Wien aufbrechen und übernam auf eigene 
Koften die Nusrüftung von 25.000 Mann zu Fuß 
und 5000 Reiter. 

Das jo aufgebradhte Heer ſchlug zwiſchen 
Korneuburg, Bilamberg und der Donauinſel 
Molfsau fein Lager. Am 3. September rüdten die 


bisher auf dem Tullnerfeld ftationierten Corps in 
das Lager bei Korneuburg, es folgt dann ein Corps 


Spanier unter Alfons del Vaſto und Antonio 
Leyva, die bei dem Schlofje Skreuzenftein ihre 
Zelte aufichlagen. Noch immer hat das jo zahlreich 


verfammelte Heer — ungefähr 90.000 Mann — | 


nichts anderes gethan, als die Gegend, durch welche 
fie der Weg geführt, ausgefogen, das Land um 
Korneuburg geplündert. Endlich am 17. September 
ift das Lager bei Korneuburg geräumt, aber nad 
wenigen Tagen beziehen fie basjelbe wieder; am 
23. September trifft Raijer Karl V. ein in Be- 
gleitung ſeines Bruders, des römischen Königs 
Ferdinand 1. Es iſt das erjte- und einzigemal, 


daſs Kaiſer Karl V. Öfterreichs Boden betrat. Er | 


hielt wiederholte Mufterungen über die vor Korneu- 
burg verfammelten Truppen; nach Kornenburg jelbft 
ſcheint er nicht gefommen zu fein. Bis zum 13. No- 
vember blieb er Wien, dann fehrte er über Italien 
nah Spanien zurüd. Wenige Tage ſpäter löste 
fich die Reichsarmee auf. Ein Hägliches Ende ber 
ganzen Unternemung! 


Korneuburg, das 1532 Ferdinand |. 


90 Pfund Piennige für den Krieg in Ungarn 
vorjireden, 1564 eine Bürgſchaft für 1025 Gulden 
übernemen fonnte, Titt, da der Handel auf der 


Donau nad) Ungarn dur) die fortwährenden Kriege 
daſelbſt brach lag, an feinem Wohljtand. Im Jahre 


1568 ift es in Balungsichwierigfeiten. Zur Ber- 
befferung der Sage der Stadt bat der Rat um 
Verlegung der Jahrmärkte und um Verleihung 


eines dritten Jahrmarktes. Kaiſer Marimilian IL 


bewilligte am 18. März 1572 die Verlegung des 


Iahrmarktes zu Margareta (12. Juli) auf den 
Sonntag nah Jacobi, den zu Urjula auf den 


darauf folgenden Sonntag und geftattete die Ab- 
haltung eines dritten am Sonntage Dculi. Doc 
ihon im folgenden Fahre mujste die Stabt um 
Rüdverlegung bes Herbitjahrmarktes bitten, da am 
Sonntage nach Urfula (21. October) auch in dem 
nahen Raggendorf Jahrmarkt war. Ihre Bitte 
wurde bewilligt. 


Die finanzielle Lage der Stadt ſcheint ſich 





wieder gebeffert zu haben, jo dafs fie gegen Ende | 


des XVI. Jahrhunderts der Hoffammer ſowie der 


Korneuburg. 


Bürgichaft für aufgenommene Darlehen leiften konnte. 
Da brannte die Stadt im Jänner 1591 fait voll- 
ftändig nieder. Um die arge Lage noch zu ver- 
größern, waren die faiferlihen Waffen in Ungarn 
gegen die Türken unglüdlich, jo daſs ein Einfall 
der Türken zu befürchten war. Deshalb befal bie 
Regierung, dafs die befeftigten Orte ihre Mauern, 
Türme, Tore und Stabtgräben »in Stand jepten«, 
ſich mit »pulver, kugln, munition und tauglichen 
pirenmaiftern« verjehen, »traid, mehl, haber, jleiich, 
jalz, Holz zum bauen und baden mit fleiß für 
nehmen«e. Ansbefondere galt dies für Die »ver- 
warten« Städte Wien, Kloſterneuburg, Neuftabdt, 
Brud an der Leitha, Hainburg und Ebenfurtb; 
dann von ben auf dem linfen Donauufer gelegenen 
Korneuburg, Krems und Stein, Groß-Enzeräbdorf 
und Marchegq. welche zugleich zu » Zufluchtsftätten ; 
beim Herannaben des Feindes erklärt wurden. Bei 
der Geldnot wurde den um die genannten Orte 
fiegenden »Flecken« aufgetragen, eine dreitägige 
»Robot zu leiften«, und zwar von jedem Haufe 
seine Perion«; ein Teil des von den einzelnen 
Drtichaften gejtellten Robotes follten mit Schaufeln 
die anderen mit Krampen ausgerüftet fein. Die Dörfer 
Strebersdorf, Stammersdorf, Jedlersdorf, » Eipelt- 
au« und Gerersborf fümmerten fich aber um bieie 
Verordnung nicht, ja als fie die von Korneuburg 
aufforberten, »wegen ber Triegslänfe« Die Robot 
zu leiſten, »ſchlugen dieſe Die befchehen auflag ſpödt 
und berriich in wind«, wie der Rat ber Regierung 
Hagend meldet; auch Stoderau zeigte fich ſäumig. 
Nachdem mehrere Schreiben gewechſelt worden waren, 
wollten die Stoderauer zur Inftandjegung bes 
Stadtgrabend von Storneuburg beitragen, jo daſs 
fie dafür eine beftimmte Summe der Stadt Korneu⸗ 
burg zalen. Noh am 2. Mai 1595 waren fie 
ihren BVerjprechen nicht nachgelommen, und erſt 
nach einer energifchen Aufforderung vom 8. Mai 
bes genannten Jahres fam Stoderau feiner eim- 
gegangenen Verpflichtung nach. Zunächſt wurde in 
Korneuburg die Renovierung der Befeſtigung bei 
dem Tor in Angriff genommen. In zweiter Linie 
fam der »Thuemangraben«, zwischen Korneuburg 
und Bijamberg gelegen. Das dur ihm fließende 
Waſſer follte in den Stadtgraben geleitet werben. 

Für die Unternemungen im Jahre 1595 hatte 
ber Kaiſer eine Armee von 60,000 Mann aufge 
bracht : walloniſche Fußtruppen, Reiter aus den Nieder- 


landen, beutjche Fürften Ichidten Contingente, der 


Papſt Efemens VIEL fandte Neiter und Fußgänger 
unter feinem Neffen Aldobrandini, ebenio Die 
italienischen Fürſten und nicht in letzter Linie bie 
Erblande. Ein großer Teil der Truppen, jelbft italieni- 
iche, wurden um Korneuburg bisloriert, bis Die ganze 
Streitmacht nad) Ungarn aufbrad. Die vom Bapft 
geiandten »fändf« brannten die Magazine, »Fletz 


niederöfterreichifchen Kammer Geld vorjtreden ober | ftädl« genannt, der Korneuburger vor ber Stadt 


uam 
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an der Donan nieder, auch fonft benamen fie fich | 


ſehr erceifiv. Als fie daher nah Korneuburg ins 
Quartier gelegt werden jollten, bielt es der Rat 
im Intereffe der Stadt gelegen, dem faijerlichen 
Commiſſär derjelben, Woligang Fatzi auf Nieder- 
Absdorf, zu raten, »dieje und andere ſtriegsvöller« 
zu Stoderau, Engersdorf oder Stammerädorf unter: 
zubringen, fie eventuell ins Marchield zu verlegen, 


damit fie dort »loßieren mechten«. Fatzi fcheint | 


den Mat befolgt zu Haben; eine Aufzeichnung im 
Archiv des Schottenftiites meldet nämlich, dajs 
1595 in Stammersdorf und Umgebung italieniiche 


Truppen lagen, jich aber jo benamen, ala ob fie | 
in Feindesland wären. Zweimal legten fie in Stam- | 


mersdorf Feuer umd ſchoſſen auf die Bewohner. 
Korneuburg verwendete auf die in die Stadt ein- 
quartierten Truppen mehr als 1200 fl. außer 
Zufuhr und Hilfe, die aus der Umgebung kam; 
erſetzt erhielt es nichts. 

Deutfches, wäliſches und jächfiiches Kriegsvolk 
löste einander ab. Alle machten fo hohe Anforderungen 
an die Stadt, daſs diefe dem Auftrag ber Re— 
gierung und Kammer, vier Pferde und einen Wagen 
nah Raab zu ftellen, nicht nachfommen konnte. 
Der Rat wies hin, meld; »arme leutl« in ber 
Stadt fein, denen durch die fortwährenden Zu- 
fuhren von PBroviant die Pferde teils »erfrumbte, 
teild aber »todt verblieben«. Dajs der Bericht der 
Wahrheit entiprach, zeigt die Enthebung von der 
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Stadt Wien zu beiwahren, verordnete die Negierung, 
daſs alle Städte und Flecken auf vier Meilen Um— 
freis der Haupijtabt eine jechstägige Robot dafelbit 
zu leiiten haben. Der Stadtrat von Korneuburg 
bat um Enthebung davon mit dem Hinweiſe, tie 
viel Korneuburg jeit Jahren, ohne aufgefordert 
worden zu fein, troß fortwährender Einquartierungen 
aus eigenem Gelde geleiftet habe; jo habe ſie den 
Stadbtgraben »bi$ auf den Grund« räumen, »aus- 
ſäubern und fütterne laſſen, in denjelben dann ein 
durchrinnentes waſſer⸗ geführt, ferner die »zer- 
fallenene Stadtmauern ausgebeſſert und namentlich 
neue Bruftwehren erbaut. Er weist zum Schluffe 
auf die ftrategiiche Wichtigkeit der Stabt Hin und 
führt aus, dais den Türken »abbruch, verhinderung 
und aufbaltung am fieglichften« durch Korneuburg 
geschehen fann; würben fich die Feinde dieſer Stadt 


 bemächtigen, dann geſchehe »nicht allein dem ganzen 


Stellung ber vier Pferde und ded Wagens nach Raab. 
Im Kahre 1598 rüdte das Merfepurgiiche | 


Regiment in Korneuburg ein, deſſen volle Ver- 


pflegung der Stadt oblag. Noch war dieſes nicht 


abgezogen, famı das Regiment Roſswurm, welches 
fich bequemen mufste, vor der Stadt zu campieren. 
Kaum waren dieje nach Ungarıı abmarſchiert, meldete 


der faijerliche Commiſſär aus Ips, dais 1000 Mann | 
Eavallerie und zwei Negimenter twalloniiche Fuß- | 


truppen nach Korneuburg verlegt werden. Refigniert | 


ergab ich die Stadt in das umvermeibliche, nur 
bat fie die Regierung, daſs die Truppen ebenfalls 
vor der Stadt, »bort wo bie Roſswurm'ſchen ge- 
weien, logieren«. Die Regierung willigte ein im 
Hinblid auf den in der Stadt vorhandenen Proviant 
von Getreide und Hafer und ganz bejonders wegen 
deö » um viel taufend Gulden darin liegenden falzes«. 
Die folgenden zwei Fahre blieb Korneuburg von 
Einquartierungen verichont. Dagegen famen 1601 


fangten 20 bis 22 Speifen täglich, und ein Fürft 
von Unhalt Magte bei Erzherzog Matthias, dais 


die Bürgerjchaft Korneuburgs den Soldaten nicht | 


nur nichts geben, fondern ſich auch »unböflich« 
benehme. Aufgefordert ſich zu rechtfertigen, erffärte 
der Stadtrat, dafs alle Klagen ungerechtjertigt feien. 

Während des Jahres 1601 drohte ein Einfall 


der Türfen im Öfterreich unter der Enns. Um bie | 


boden« um Korneuburg, jondern mehr noch der 
Hauptftadt Wien jelbft »Ubbruche, da die Türken 
danı den »waſſerſtromb« beberrihen nud »chtver- 
lich⸗ aus Korneuburg »gebracht werden möchten«. 

Um 11. November 1606 wurde zwiichen dem 
Kaifer und den Türken an der Bsitbamündung 
(Zsitva-torok) auf die Dauer von 20 Sahren 
ein Friede geichlofjen, der 1615 auf weitere 
20 Kahre verlängert wurde. Damit war nad außen 
hin Ruhe; jetzt traten aber die Gegenläge im 
Innern bedeutender hervor, eine baldige Ordnung 
erheiichend. Vor allem war es Böhmen, wo die Ne- 
gierung Kaiſer Matthias’ eine entſchiedene Dppo- 
fition fand, Zunächſt waren es die religiöfe Fragen, 
welche einen Teil der Böhmen im Gegenſatz zur 
Regierung brachte; bald nam aber die Bewegung 
einen antidymaftiichen Charakter an. Ahr Führer 
war Matthias Graf Thurn, der ſich mit feinen 
Genofien der febhaftejten Sympathien der öfter- 
reichiichen Proteftanten erfreute, als er Die Fahne des 
Aufruhrs gegen das Haus Habsburg in Böhmen erhob. 

Es iſt dies der Anfang jenes großen beutichen 
Krieges, der in den Jahren 1618—1648 auf 
Deutichlands Boden ausgefochten wurde. Die öfter 


reichiſchen proteftantiichen Stände fanden in ihren 


Beitrebungen, von Kaifer Matthias Bugeltänd- 
niffe in religiöjen Fragen zu erlangen, durch die 


‚ Böhmen infofern Unterftügung, als Thurn im 





| November 1618 in Dfterreich eimfiel und feine 
‚ Reiter bis Wien ftreifen lieh. 
höchſt anipruchsvolle Truppen; die Befelshaber ver- | 


Die kaiferlihe Negierung Tonnte nur wenig 
Streitkräfte entgegenitellen. Korneuburg erhielt eine 
Beſatzung von 60 Mann unter dem Hauptmanne 
Auguftin Fellner, und 100 Mann der Wiener 
Stadtquardia. Thurn fehrte wieder nach Böhmen 
zurüd, doch die Beſatzung in Sorneuburg blieb; 
nur die Stadtqguardia gieng nad) Wien zurüd, Der 
Regierung war es nämlich Mar, daſe mit dem 
Tode des ſchwerkranken Kaiſers ein allgemeiner 
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Sturm gegen feinen ftrengfatholiichen Nachfolger | 


Ferdinand II, losbredhen werbe. Deshalb wurden 
die Streitkräfte nicht vermindert, jondern alle Sorge 
getragen, dieſelben zu vermehren; bie nieberöfter- 
reichiihe Hammer that alles, um im bie leeren 


Gafjen Geld zu bringen, aber vergebens. Korneu- | 


burg jollte feine Rüdjtände von Mautbejtand eheitens 
einliefern; doch der Stadtrat erflärte, von Novem- 
ber 1618 bis anfangs März 1619 fei Hauptmann 
Fellner mit jeiner Mannichaft in Korneuburg 
gelegen, die die Bürgerjchaft »aus eigenem Sädel« 
erhalten und bar 600 Gulden ausgelegt hat; zu— 
dem habe fie auch die 100 Mann der Wiener 
Stabtguardia erhalten. So lange nicht dieie often 
erjegt feien, könne bie Stadt den »EHeinen« Nüd- 
ftand nicht begleichen. 

Am 20. März 1619 ftarb Kaifer Matthias, 
dem Thurn und feine Anhänger wenigftens in 
Worten den Schein der Loyalität gewahrt hatten. 
Ferdinand II. erfannten fie nicht an, gleich den 
proteftantiichen Ständen Dfterreichd, Mährens umd 
Ungarns. Thurn rüdte wieder in Diterreich ein, 
fand aber in Laa energiüchen Widerftand; erft am 
31. Mat begann er jeinen Vormarſch, fehte am 
2. und 3. Juni bei Fiſchamend über die Donau 
und rückte mit feinen 10.000-—12.000 Dann an 
Wien beran. 

Die niederöfterreichiiche Regierung hatte mittier- 
weile nach Kräften zum Schutze Wiens Mafregeln 
ergriffen. Nach Korneuburg wurde wieder Haupt- 
mann Fellner beordert und ihm anbefolen, follte 
die Stadt »jeindlich angefallene werben, diejelbe 
zu »defendieren«e. Er traf mit 200 Musfetieren 
und 24 Neitern vom Negimente Pötting in Kor— 
neuburg ein und verlangte von der Stabt Ber- 
pflegung feiner Mannjchaft. Die Bürgerjchaft, feit 
entichloffen treu zum angeftammten Gerricherbaufe 
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»zu feinem vorhaben großer behelf und vorſchub 
gemacht würde«. Damit »jolchem unweſen in dieſer 
gefahr eiligft fürlommen würde⸗, möge die Re— 
gierung »zur vemedierung obbemeltcr inconvenienzen 
ainen ober zwen commifjarios verordnen«, die alles, 
was zum Schaden gereiche, abjtellen könnten. 
Mittlerweile traf Ferdinands II. Bruder, 
Erzherzog Leopold, ale Oberbefelshaber der vor- 
handenen Streitfräfte alle Maßregeln, um Wien 
in Berteidigungszuftand zu jegen. Thurn, ber den 
günftigen Uugenblid, die Stadt anzugreifen, ver- 
jäumt hatte, mufste am 13. Juni 1619 den Rück 
zug nach Böhmen antreten. Da nun die Gefahr 
»nit mer jo große, baten die orneuburger Ferdi- 
nand Il, den größten Teil der Truppen aus 
ihrer Stadt hinwegzunemen und nur eine feine 
Beſatzung unter einem Lieutenant zu belajien, einer- 
feitö da fie die Koften für deren und der von ihr 


| aufgenommenen Soldaten Unterhalt wicht beitreiten 
‚ Tönnen, danı aber aud, da unter den Truppen 

die »hungeriiche Rranfheit« berriche, wodurch Die 
Buürgerſchaft in großer Gefahr fei. Ihrem Aniuchen 


ſcheint entiprochen worden zu fein, denn Graf 
Buauoy folgte dem Grafen Thurn nah Böhmen. 

Die Böhmen verbanden ſich aber mit den 
unzufriedenen Ungarn unter Betblen Gabor; man 
wollte eine gemeinfame Bewegung gegen Wien 
unternemen, wozu auch die protejtantiichen Stände 


Oſierreichs mitwirken follten. Thurn und Hoben- 


zu haften, nam auf eigene Koſten Soldaten auf | 
und ftellte fie unter einen Hauptmann. Die »ge- | 


haimb ſachen⸗ wurden nah Wien »umb beflerer 
fiherbait willen an ein bewufst, vertrauts ort« 
geichafft. Als dann böhmiſche Scharen an der Wolis- 
brüde ſich feitießten, um von Wien die Zufuhr 
abzufchneiden, war der Rat der Anficht, Kornen- 
burgs Beſatzung fer für einen Angriff zu ſchwach, 
und bat am 29. Mai 1619, »zu merer befakung« 
weitere 200 Mann aus dem ungefährbeten Krems 
nach Korneuburg zu verlegen. Schon am 1. Juni 
gieng ihr Wunſch in Erfüllung; um die Mittag: 
ftunde dieſes Tages trafen unter dem Commando 
Friedrich Löfflers 344 Mann und 100 » Berjonen 
vom Trofd« ein; doch die Freude der Kornenburger 
währte nicht lange. Schon am folgenden Tag klagt 
fie der Negierung, dafs mit den Soldaten »jehr 
große unleidentliche ungelegenbeiten fürlaufen«, daſs 
zu beforgen jei, »es möchte fich ein groß unhail 
zwiſchen denſelben erheben«, wodurch dem Feind 





lohe rücdten wieder in Ofterreich ein; um den 
9. October waren fie in der Nähe von Korneu— 
burg. »Stünblich«e, meldet der Nat diefer Stadt 
am 9. October dem Erzherzog Leopold, iſt ein 
Angriff zu erwarten; jie bitten um die notwendige 
Belakung, mit ber die Bürgerichaft vereint, wie 
es »ehrlichen leuten gebürt mit zujeßung ehr, quets 
und bluts« fich verteidigen twolle. Deshalb bitten 
fie auch den Kaiſer, von der Stellung bes zehnten 
Mannes ihrerjeits abzuiehen, da die Bürgerichaft 


| nur 150 Mann betrage, jo daſs es unmöglich fei, 
' sollten noch einige jortzieben müflen, dem Feinde 


Widerjtand zu bieten. Doch 14 Tage vergiengen, 
bevor eine Beſatzung nach Korneuburg fan, wohin 
nit nur die Landleute aus der Umgebung mit 
all ihrer fahrenden Habe geflüchtet waren, ſondern 


| wohin auch bie kranken Soldaten der Negimenter 


Wallenſtein, Gauſche, Meggau und des Herzogs 
von Sachſen zufolge eines Befeles Erzherzog: Leo 


| pold gebradht wurden. Am 24. Detober zog endlich 


Hans Joachim Oberjtetter mit einem Fähnlein 
in Korneuburg ein. Am folgenden Tage ſandte 
Graf Thurn von feinem Feldlager in Stammers- 


| dorf ein Schreiben, die Bürger auffordernd, bie 


' Stadt nicht den Truppen Buquoys oder Dam- 


pierres zu öffnen, was »nicht allein der Stadt 
fondern auch dem ganzen Land zum Ruine gereichen 
würde, fie jollen von feinen Truppen zwei Fähn- 
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fein Fußvolk aufnemen; er veripreche, daſs der 
Stadt nicht der geringfte Abbruch an ihren Brivi- 
legien und Gerechtigfeiten widerfahren werde, daſs 
ihnen auch an der >»bürgerlichen Nahrunge« fein 


Eintrag geichehe, da feine Soldaten ihre »richtige | 
des Pfanbinhabers« einzuräumen. 


Bezalung« haben, jo daſs fie alles, was fie kaufen, 
auch pünktlich zu bezalen imjtande find. Sollten 
fie aber jeinem Anfinnen nicht entiprechen, mögen 
fie erwägen, daſs die Stadt jeiner »großen macht« 
nit werde Widerjtand feiften fönnen, was ihr 
zum »äußerjten verderben« gereichen werde. Die 


Bürger Korneuburg: gaben ihm feine Antwort, 


iorgten aber bafür, dafs bei ihnen das nötige Mehf 


vorhanden ſei, um eine eventuelle Belagerung aus. 


znbalten. Die Bejagung mar burch »croatiiches 
Kriegsvolk zu Roſs und zu Fuß« unter Gallen- 
berg vermehrt worden, für welche aber die Stabi 
zu Sorgen hatte, allerdings gegen jeinerzeitige Rüd> 
erftattung der Auslagen. Sie betrugen im eriten 
Monat 2958 Gulden 20 Kreuzer; ed waren bei 





1000 Mann. Nun iollte die Stadt noch die Reiter 


Forgächs aufnemen. Bergebens waren alle Bor- 
ftellungen, daſs es unmöglich jei, in 160 Häufern, 
jo viel zäfe die Stadt, all die Leute und Pferde 
unterzubringen, daſs wicht genügend Proviant vor- 
handen fei, dajs in der Stadt »die laidige ſeuch 
der peft« graſſiere. Korneuburg mujste auch dieſe 
Truppen aufnemen; allerdings verjprachen die ge- 
beimen Räte am 20. November 1619, Gallen— 
berg mit jeinem Sriegävolf »cheftens« anders- 
wohin zu verlegen. Endlich nach ſechs Wochen zog 
Öalfenberg ab; ihn erjekten aber ungarifche 
Huſaren. Da wandte fi) der Nat an den Kaijer 
mit der Bitte, die Stadt von einem »ſolch uns 
bendigen volf« zu verjchonen. Doch die Lage des 
Sandes ließ eine Gewährung der Bitte nicht zu. 
Die Stadt mufste auch noch die Truppen des 
Freiheren Rudolf von Eolloredo aufnemen, ber 
anfangs Jänner 1620 das Commando in Kornen- 
burg an den Hofkriegsrat Mare Bed übergab. 
Die Lage der Stadt war immer ſchwieriger; es 
mangelte an Lebensmitteln, zumal da die benadh- 
barten Orte ihr Getreide nicht nach Korneuburg 
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Lage und legte dem Nate nahe, Vorichläge > zur 
Necompenjation«e der bisherigen Auslagen zu machen. 
Ungeläumt jandte der Rat eine Supplil an den 
Kaiſer, der Stadt das Schlojd Kreuzenſtein mit 
allen feinen Gerechtigfeiten »ungehindert der Rechte 


Unbefannt aus welchem Grunde zerichlug ſich 
dieſes Project und die Hoffammer beantragte, der 
Stadt Korneuburg den Verichleiß von Scheibbjer 
Eifen zu geftatten. Nach längeren Verhandlungen 


| mit der Stabt Wien, welche fich diefem Projecte 


widerſetzte, fam man zu einem gedeihlichen Ende; 
vom 20. October 1621 datiert die Urfunde der 
niederöfterreichiichen $anımer, welche den Bürgern 
Kornenburgs zur »Miebererhebung der Stadt und 
in Nüdjicht auf die Schäden« und Die »ungelegen- 
heiten und ſachen ihrer Magenden noth und armuth 
willene, welche fie durch die Einguartierung des 
Kriegevofles erlitten bat, das Necht einräumt, jähr- 
lich zweitaufend Centner Scheibbjer Eijen nieder- 
zulegen und zu verfchleißen. Damit war aber der 
augenblidlichen Not nad Anſicht des Stadtrates 
nicht abgeholfen. Er bat daher die Hoffammer, der 
Stadt das dort befindliche Salz zu überlaflen als 
Entihädigung für die erlittenen Kriegsihäden; doch 
»icheblicher couſequenz willen« gab die Hoffammer 
einen abweislichen Beicheid, war aber geneigt, eine 
andere »Necompenfation«e zu gewähren, bie aber 
der Stadtrat vorichlagen wollte. Der weitere VBer- 


lauf iſt unbefannt. 


Am 30. Auguſt 1633 brach durch nacht 
jamfeit einer Frauensperſon« in Korneuburg Fener 
aus. Kirche, Spital, Meierhof, Stadttor, Brüden 
und Türme, »gemainer ftat hause, im welchem der 
Kaijer gewöhnlich »einfogirt« war, das Benefi- 
ciaten- und das Gerichtshaus wurde eingeäjchert, 
nur 50 Häufer blieben erhalten. Langſam erhoben 
fih die Häufer wieder aus dem Schutte; im Fahre 
1653 liegen noch 50 Häufer »öde ala Branditatt«, 
da die Bewohner des >»jtättlde zu arm jind, bie 
der Umgebung feine oder nur geringe Hilfe ge- 
währen, und 1639 find die Stabtmauern und 


‚ Türme noch nicht wieder hergeftellt. 


brachten, ſondern »den Feinden« zuführten. Selbit | 


wern fie die Abſicht Hatten nad) Korneuburg zu 
fahren, gelangten fie nicht dahin, denn Kreuzenftein 
war von den feindlichen Scharen beieht, die jede 
Zufuhr hemmten, ja ſelbſt Holz, das aus den Auen 
der Stadt geholt wurde, wegnamen. Auch als 
Thurn und Hohenlohe Öfterreich verlaffen hatten, 
blieben fie dafelbit und plünderten die Umgebung. 


Biederholt bat die Bürgerjchaft Korneuburgs dieſe 
Räuber« zu vertreiben, immer vergebens. Erft der | 
‚ dringend der mufternng bedürftige, 130 Doppel- 
‚ baden, 20 Musteten, »bei fünfzig harniiche, aber 


Sieg der kaiſerlichen Waffen am Weißen Berge 
verihaffte Korneuburg Erleichterung. 

» Inermeislicher« Schaden war der Stadt er- 
wachjen. Der Hofkriegsrat erfannte die traurige 


In diefem Jahre näherte fich die Kriegsgefahr 
wieder Ofterreich Grenzen. Die befcjtigten Plätze 
wurden aufgefordert anzugeben, wie groß die wafjen- 
fähige Mannichaft jei, was fie an Waffen gebrauchen, 
um eine Belagerung aushalten zu können. Kornen— 
burg zälte an »Bürgern und Inlenten jamt mann- 
baren Dienftboten«e 299 Mann, die alle mit Waffen 
umzugehen wuſsten. Mit dem Arfenal der Stadt 
war es aber nicht gut bejtellt. Daſelbſt befanden 
fih nur zwölf »kleine und mittlere ſtückl, alle 


fein Pulver und fein Blei und gar fein Proviant. 
Die Stadt bat daher ben Kaiſer um Proviant, 
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Pulver, Blei, Musteten und Lunten und um einen 
Büchlenmeifter, der die ſchadhaften »ſtückl« vepa- 


daranf hinweiſen, welch großen Schaden bas Land 
durch Kreuzenſtein 1619 und 1620 erlitten babe, 
welches den Feinden 1619 in die Hände gefallen 
war. Eindringlich wiejen fie darauf bin, daſs es 
bejegt würde. Da ließen die Ereignifje auf dem 
Kriegsihaupfage die Rüftungen als unnötig ericheinen. 

Nach der Schlacht von Jankau aber (6. März 
1645) ſtand Tor ſtens ſon die Strafe an die Donau 
offen, Sobald die traurige Kunde von der Nieber- 
fage des kaiſerlichen Heeres eingetroffen war, traf 
der Stadtrat alle Anordnungen, auf daid die Stadt 


teidigungszuftand gelegt werde. Der Regierung 
follte angezeigt werden, dajs Mangel an Proviant 
herriche, der Hojkriegsrat um 200 Musteten, 
20 Tonnen Pulver, 10 Eentner Lunten, ebenfoviel 
Gentner Blei und »Feldſtückele gebeten werden; 
zugleih jollte auch um Verlegung der Neiter und 
um eine Garnifon von Fußtruppen angeſucht werben. 

Der Stadtrat beichlojs weiter, gemäß dem 
Befele der niederöfterreichiihen Regierung, die 
Milen, die Flepftädtl und das Holz vor der Stadt 
wegzuräumen ober zu verbrennen, jedem Bürger. 
wenn er von der Wache abzieht, »eine halbe Wein« 
aus ben Spitaffeller zu reichen, und — wol recht 
optimiſtiſch — wenn die Gefahr fich mindert, den 
Deuli-Fahrmarkt zu halten. Um 11. März wurde 
dem Hojfriegsrat die Bitte um Munition unter 
breitet, »da jelbe zu kaufen der ftabt unerichwing- 


lich« jei. Da der Hofkriegsrat Eingaben in der 


Regel nicht rafch erledigte, beſchloſs man die Hilfe 
der nieberöfterreichiichen Regierung nachzuſuchen. 
Die Regierung ſagte zu und erfüllte, joweit ihre 
Macht reichte, die Wünfche der Stadt Korneuburg. 
Schon am 16. März teilte fie mit, daſs nad 
Korneuburg ein Lieutenant mit mehreren diamon- 
tierten*) Reitern abgehe. Die Stadt habe ſelbe 
aufzunemen und mit »notwenbiger gewör zu ber- 
ſehen«; befige fie nicht genug an Waffen, jolle 
der Richter einen Boten mit einem Wagen nad) 
Wien jenden, um bie nötigen Waffen abzuholen. 
Doc der Hoffriegerat folgte feine Waffen aus; des- 
halb überreiht am 17. März; Stadtricter Ham— 
peli dem Präfidenten des Hofkriegerates perlönlich 
eine Bittjchrift wegen Überlaffung von Waffen und 
Munition, wegen Gewährung einer Beſatzung von 
200 Mustetieren und Berlegung der in Korneu— 
burg einguartierten Reiter an einen anderen Ort. 
Huch bei der Regierung überreichte er cin gleiches 
Geſuch, doch dieſe konnte darin den Kornenburgern 
nicht helfen. Der Hoffrieggrat erfüllte nur einen 


*, d.h. nicht mit Waffen ausgerüitet. 
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Wuuſch, die Entfernung der Reiter. Generalmadt- 


‚ meilter Don Hannibal Mardeje de Gonzaga 
rieren ſollle. Nicht umbin können Richter und Rat | 
‚ aus der Jankaner Schlacht zurüdfehrenden kailer- 
lichen Truppen und aller Reiterei vom linfen auf 
‚ das rechte Donauufer zu bewertitelligen. 


ward beauftragt, zu Rorneuburg den Übergang der 


Am 17. März überichritten Torjtensions 
Krieger die Öfterreichiiche Grenze, am 20. März 
waren fie bereits in Haugsdorf, Wulleredorf und 
Ober-Hollabrumn eingerädt, Korneuburg hatte aber 


‚ noch immer feine Munition, feinen Broviant, feine 


Beſatzung. Wieder wandte ſich der Stadtrat an 


‚ ben Hoifeiegsrat, aber vergebens. Da ⸗das hödhfte« 
' für die Stadt zu befürchten war, überreichte Richter 
»al3 eine kaijerlicher Majeſtät falzladjtatt und pass | 
des Landes fo nahent an der prudene, in Ver- 


Hampeli am 20. März dem Kaiſer die Bitte, 
nach Korneuburg 200 Musfetiere mit der nötigen 
Munition, mit unten, Pulver, Blei, auch mit 
einigen Handgranaten und Pechkränzen zu jendben, 


' fowie dahin zwei oder drei Büchſenmeiſter abzu- 


ordnen, damit die Bürger »auf begebenten notfall 
ihre bürgerliche pflicht erzaigen und müglichfeit 
den Feind widerſtand thun« können. Noch am 
jelben Tage ergieng an den Hoffriegsrat die faiter- 
liche Reiolution, daſs »anhent« zwei Büchjenmeifter 
und 200 Mann der Wiener Stadtguardia »unter 


| einem guien Offizir« nach Korneuburg abzugeben, 


von welden 30 Mann Kreuzenſtein zu bejeßen 
haben. Munition ſolle ebenfalls ungeläumt nad 
Korneuburg geichafit werden; dem Oberſten Lucas 
Spider jei ein Patent auszufertigen, kraft deſſen 
er in ber Umgebung Lebensmittel für Korneuburg 
verlangen kann. Zur Freude ber Storneuburger 
langten die Wiener Stadtguardiſten noch am 20. Mär; 
abends an, die Munition folgte am nächiten Tag. 
Doch jhon am 26. März rüdte Oberft Yufas 
Spider laut faijerlichen Befeles mit feiner Mann- 


ſchaft nach Kloſterneuburg. Am jelben Tage nad 


mittags erichienen bei »achtzehn ſchwediſche trupps« 
vor der nun »hilflofen jtadts, ſchlugen »eine Heine 
viertel Meile Weges« entfernt im Meingebirge- 
Lager und verblieben daſelbſt auch am Morgen 
des folgenden Tages, jo dais für Aornenburg »die 
größte Gefahr zu befürdtene war. Da die Be— 
wegungen ber Feinde darauf ichließen ließen, dais 
noch weitere Trupps nacrüden werben, berief 
Richter Hampefi ben Stadtrat zuſammen; man 
faiste den Beichluis, der Hoflanzlei ein Majeftäts- 
geſuch zu überreichen, damit nach Korneuburg ein 
»quter Gommandant mit etlich hundert Musfetiren 
gelegt«, der Stadt auch ein oder zwei Büchjen- 
meifter überjendet twerde, denn die Bürgerſchaft ſei 
nicht imftande, die Stadt »bor einer folchen Feindes- 
macht zu haltene, zumal da fich feiner der Bürger 
auf die ſtück verjtünder. Hampeli überreichte das 
Geſuch perſönlich, wurde aber durch den Hoffanzler 
mündlich dahin beichieden, daſs Nichter und Rat— 
amtsverwalter die Stadt »gegen ihre geleifteten 
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pflichten« dem Feinde übergeben wollen. In jcharien | der Feigheit und jogar ber Treufofigkeit gemacht, 


Vorten entgegnete am 29. März durch ein Miffive | 


der Stadtrat, dajs Korneuburgs Bürger jederzeit 
ihre Pflicht erfüllt haben und in Zukunft erfüllen 
wollen; ihre Zal ſei im Vergleich zu ben Feinden 


eine zu geringe, die zur Mecognofcierung ausge | 


fandten Truppen Torſtensſons haben ja auch 
doch erfahren, daſs Korneuburg ohne Beſatzung 


fei, und es werbe baber die Stadt von ben Schweden | 
ein Öffnen ber | 


ohneweilerö _»berennt« werden; 
Tore jei unvermeidlich. Könne nicht »ohne verzug« 


Hilfe geſandt werben, mit welcher fie »ihre jchuldig- | 


feit bis aufs Außerjte anlegen« wollen, erklärt der 
Stadtrat, jo möge den Bewohnern Korneuburgs 
erlaubt werden, für die Dauer der feindlichen An- 
vafion mit Hab und Gut auf eine Au zwifchen 
den Wäſſern« oder über die Donau zu ziehen. 
Diefes Schreiben hatte die unmittelbare Folge, 
das Obriſt Lukas Spider den Befel erhielt, mit 
ieinen 200 Mann der Stabtquardia nad Korneu- 
burg zurüdzufehren. Mit ihm zog aber auch bie 


Hauptmacht der Schweden von SErems heran. Am | 
ſchloſſen, jedem ber ſchwediſchen Officiere der Garnifon 


3. April war Torſtensſon mit feinem Haupt- 
quartier von Grafenwörth aufgebrochen, abends 
war er in Stoderan; er ſandte einen Trompeter 
jeines Beibregimentes nach Korneuburg mit der Auf- 


forderung, ihm Quartier zu geben. Oberft Spider | 


ihlug dieje Forderung ab, worauf am 4. April 
wieder ein Trompeter Torſtensſons erjchien und 
dem kaiſerlichen Commandanten ankündigte, bajs 
zweifelsohne bie ganze ſchwediſche Armee vor der 
Stadt ftehe, weshalb fih Spider erflären möge, 
ob er den Drt halten wolle Spider gab zur 
Antwort, der Kaifer habe ihm den Befel gegeben, 
Korneuburg zu halten, diefem Befele wolle er ala 
Soldat nachtommen. Seine Excellenz wolle ihm 
dad nicht verdenfen. Am Abend desjelben Tages 
landte dann Torſtensſon nochmals einen Trom- 
peter, der eine jchriftliche Aufforderung zur Über- 
gabe üüberbrachte. 

Spider begehrte eine Bedenkzeit bis zum 
nächſten Morgen ſechs Uhr. In der Zwiſchenzeit 
ſetzte er »die accordspuncta- auf, welche er am 
5. April um ſechs Uhr morgens an Torſtensſon 
gelangen ließ. 

Torſtensſon gewährte ehrenvollen, freien Ab⸗ 
zug. Auf dieſe Bedingungen hin übergab Obriſt 
Spider Korneuburg noch am ſelben Tage, alſo 
am 5, April. Ein Commiſſär Torftensfons er- 
ſchien und übernam alle Munition fumwie allen 
in der Stadt vorfindlichen Proviant: e3 Waren 
20.000 Eimer Wein, 5000 Mut Getreide, »viel« 
Hafer, ein Salzvorrat im Werte von 60.000 ft. 
und 22 Feldftüde. Spider zog mit feiner Mann- 
Ihaft nach Tuttendorf und ſetzte dort über Die 
Donau. Man hat ihm, da er, ohne Widerftand 
zu verfuchen, Korneuburg übergab, den Vorwurf | 
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ob mit Recht oder Unrecht bleibt unentſchieden, da 
nicht überliefert ift, was die Schweden an Pulver, 
Blei und Lunten in Korneuburg vorgefunden haben; 
das Schweigen der Quellen darüber läſst vermuthen, 
daſs e3 nicht viel mehr war, als was feine Soldaten 
veriragsmäßig mitnemen durften. 

Torftensjon verlangte von ber Stabt 
12.000 Reihsthaler Brandihagung, eine Summe, 
welche der Rat durch Unterhandlungen zu ermäßigen 
fuchte. Um feiner Forderung mehr Nachdruck zu 
verleihen, ließ Torftensjon eine Abteilung Fuß- 
volf als Garnijon in Korneuburg einziehen. Die 
Stadt erlegte 83000 Neichsthaler, und vier Mit- 
glieder des Rates begaben fih am 9. April zu- 
folge Ratsbeichluffes zu Torſtens ſon, um »alda 
mit anbringung der unmüglichfeit« und mit 
s[amentiren« einen Nachlaſs zu erhalten. Unver- 
richteter Dinge kehrten fie in die Stadt zurüd, wo 
im Haufe des Richters Hampeli die übrigen Räte 
verjanmelt waren und auf ben Erfolg ihrer Bor- 
ftellungen tarteten. Mittlerweile hate man be: 


eine Verehrung zu reichen, um von ihnen eine 
Befürwortung ihres Anſuchens um Nachlais von 
ber Brandihagung zu erhalten. Zum Teil hatte 
biejer Schritt Erfolg, jo dafs jchließlich nur noch 
1800 Thaler zu erlegen waren. Uld »reconpens« 
für die nachgefafienen 200 Thaler wurben dem 
Duartiermeifter unter dem Titel >für underichib- 
lie convoy«e brei Ducaten gereicht, dem General- 
Proviantmeifter aber »zur begehrten recompens« 
vier Eimer guter, alter Mein »verehrt«e. Much 
andere ſchwediſche Dfficiere wünjchten auf ähnliche 
Weile »verehrt« zu werben; jo der Capitän und 
Eommandant des in der Stadt liegenden Graf 
Guſtauiſchen Regiments, Ehriftof Richter: ihm 
gab die Stadt wöchentlich zehn Neichsthaler »Eom- 
mandantengelb«. Schon am 26. Mai wurben im 
Stadtrate feine »mweiterene Forderungen beiprochen 
und berart zu erfüllen beichloffen, daſs man ihn 
vertröftete, »da ja ohmehin die ftadt fich bey feinem 
abzug einjtellert wolle. Nebſt ihm wünſchten auch 
der Rittmeifter und die beiden Fähnriche »verehrt« 
zu werden. Der Stadtrat beichlojs, den nebjt anderen 
Wertſachen nad) Wien geflüchteten » fuichiichen Pokal « 
wieder zu bofen, dazu in Wien noch einen Becher 
oder eine »filberne flaſchen« zu kaufen als »Ber- 
ehrung« für den Commandanten und den Ritt- 
meifter; für die beiden Fähnrich wollte man »Taffet« 
zu Schärpen eriverben. Die Koften wollte man beden 
durch Veräußerung eines Teiles des bei Ankunft 
der Schweden nad Wien geflüchteten »filberge- 
ichmeides« und durch Herbeiziehung der noch vor- 
bandenen Mautgelder im Betrage von 200 Gulden. 

Torſtensſons Giegeslanf war »an ben 
Bruden« jäh aufgehalten worden, jo bafs er es 
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für entjprechend fand, fein Heer nah Mähren zu 
führen, wo die faiferlichen Truppen nur noch Brünn 
und Hradiſch bejegt Hielten. Er räumte das Land 
an der Donau mit Ausname von Krems und 
Korneuburg. Dieie Stadt erhielt aber eine andere 
Garniſon. Ende Mai z0g die bisherige Bejagung 
zur Freude der Bürger Korneuburgs ab, doch jchon 
am 1, Juni nachmittags famen »widerumben von 
ber ſchwediſchen armada« wie das Ratsprotofoll 
bemerkt, zwei Mittmeijter, zwei Lientenants, zwei 
Quartiermeifter, acht Eorporale und »bei einhundert 
reutter« in Korneuburg an, zugleich mit dem Befele 
Torſtensſons, 10.000 Pfund Brot »und bie 
notiurft im weine für feine Armee nach Miftelbach 
zu ſenden. Sollte die Bürgerfchaft auf die Unmög- 
lichkeit Diefer Lieferung hinweijen, hatten die Officiere 
ben Auftrag, eine PBifitation vorzunemen. Dielelbe 
fcheint nicht im Sinne der Schweden ausgefallen 
zu jein, denn von einer Lieferung des Brotes und 
Weines wird nichts berichtet, dafür aber von fteter 
Bermehrung der Bejagung. In manchen Häufern 
war die Hal der Soldaten fo groß, daſs bie Be- 
figer feinen Platz Hatten und um Aufname im 
Bürgerfpital baten. Vergebens waren die Bor- 
ftellungen des Stadtriciters bei dem Commandanten, 
die Stadt von Weiteren Einquartierungen zu ver- 
jchonen, wiederhoft lief er bei folchen Gelegenheiten 
Gefahr an Leib und Leben. Zu all ben Schiwierig- 
feiten kamen noch Mifshelligfeiten zwiſchen den 
Bürgern und ben nach Korneuburg geflüchteten Be- 
wohnern des flachen Landes. Sie waren jeinerzeit 
mit Weib und Kind, mit ihren Nutzthieren, mit 
»Traid« und Wein, furzum mit allem, was nur 
transportierbar war, nad Korneuburg geflohen und 
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über die Donau zu bewerfftclligen. Die Baſis ber 
Operationen follte Korneuburg bilden. Obwohl bieie 
Stadt ohnehin mit Mauern und Gräbern umgeben 
war, ließ er dennoch die Befeftigungen verftärfen, zu 
weichen Ende 14 Tage hindurch täglich 600 Arbeiter 
zur Unlegung von Navelind verwendet wurden. 
Us die Befeftigungen vollendet waren, erflärte er 


‚ Korneuburg zur Nealfeftung, vermehrte die Be- 
ſatzung auf 900 Mann, ließ Proviant auf ein 


Jahr dahin fchaffen, jowie auch Geihüg umd 
Munition. Zum Commandanten beitellte er den 
Dbriften Copy, welcher am 14. September den 
Bürgern den Eid der Treue abnam, kraft beffen 
fie in Zukunft nur der Krone von Schweden dienft- 
bar und gehorfam fein und nichts zu deren Nad- 
teil unternemen Sollten. Bon biefem Eide wurden 
über Anfuchen des burch den Korneuburger Guar- 


dian P. Marian hievon benachrichtigten Orbens- 


verblieben jegt darin, obwohl die Stadt jelbft von 2 
danten im Ofterreich diesſeits und jenjeits der Donau 


ben Schweden bejegt war. Sie mufsten nicht mur 
in den ohnehin mit Einquartierungen bedrängten 
Häufern Unterkunft finden, wobei fie nicht weniger 


anspruchsvoll waren als die fchmebiichen Soldaten, | 


auch ihr Vich mufste mit Futter verforgt werden. 

Unermüblih war Stadtrichter Hampeli mit 
den Stadträten thätig, nach Möglichkeit Ordnung 
zu ſchaffen, den Auſprüchen der Schweden, wie 
denen der Geflüchteten und den Wünichen feiner 
Mitbürger gerecht zu werden. Allmählich erhob id) 
gegen ihn eine immer fich mehrende Oppofition, 
der er wich und fich »jeines leibs zuftand und in- 
dispofition«e wegen, nah Wien begab, »um fich 
allda curierene zu laffen. Das Maß der Leiden 
Korneuburgs war noch nicht voll. Torfiension, 
in Mähren vom Kriegsglücke nicht begünftigt, von 
feinem Bundesgenoſſen Rägocay in Ungarn nicht 
unterftügt, befchlojs nun, den Kriegsſchauplatz auf 
das rechte Donauufer zu verlegen. Gegen Mitte 
September verlegte er jein Hauptquartier, das ſich 
feit Auguſt wieder in Miftelbach befunden hatte, 


Provinzial P. Ludwig nur die dortigen Kapuziner 
deswegen ausgenommen, weil fie auf Almoſen an- 
gewieſen, »ohnebin nichts eigenes beiäßen, baber 
ben Schweden nicht ſchaden fönnten«e, Wer von 
Korneuburg: Bewohnern konnte, begab ſich nach 
Wien, woſelbſt vom 6. November ab die Rats- 
figungen gehalten wurden. Dajelbft verblieben die 
Korneuburger auch, nachdem Torſtensſon, dem 
es nicht gelang, auf das vechte Donauufer zu über: 
feßen, feine Truppen in die Winterquartiere nach 
Böhmen abgeführt hatte. Korneuburg und Krems 
jedoch hielt er bejegt. Während des Winters ruhten 
die Waffen; umſo eifriger twar ber Kaiſer bemüht, 
Kriegävolt aufzubringen, um die Schweden zunächſt 
aus Üfterreich zu verdrängen. Obrift-Feldzeugmeifter 
Graf Johann Epriftof von Pucheim, der fich 
in Ungarn bewährt hatte, wurde zum Commtan- 


ernannt, jechs Regimenter in das Land Üfterreich 
unter der Enns verlegt. Zu Anfang des Jahres 
1646 batte Graf Buchheim fein Hauptquartier nach 
Groß · Enzersdorf verlegt, verlich e8 aber in den erften 
Märztagen, um Krems den Schtweben zu entreißen. 
Eopy konnte Pucheims Zug ftromaufwärts nicht 
aufhalten, fie aber wegen vermeigerter Contri- 
bution Miftelbah und Poysdorf plündern. Als er 
erfuhr, daſs Puche im Stein eingenommen Hatte 
und damit der Verkehr auf der Donau mit Wien 
wieder bergeitellt war, fuchte er denſelben dadurch 


; zu bindern, dajs er zivei Geſchütze und etliche Mus- 





nach Stoderau, um von dort aus dem Übergang | 


fetiere auf die bei Korneuburg liegende Au poftierte, 
um die Donau wenigſtens bier zu jperren. Bon 
dieſer Poftierung wurde auch den ftromabwärts 
fahrenden Schiffen hart zugelegt. Copy verluchte 
auch die Wiener Brüdenichanzen am linfen Donau- 
ufer in feine Gewalt zu bringen und fandbte in 
der Nacht vom 24. auf den 25. April 200 Reiter 
und 50 Musfetiere mit brei Geſchützen dabin ab; 
doch die daſelbſt befindlichen kaiſerlichen Truppen 
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zwangen die Schweden zur Umkehr. Copy mufste | 


ich begnügen, die Umgebung von Korneuburg zu 
beunrubigen und die Schiffahrt auf der Donau 
mögtichjt zu erſchweren. Da traf ihn die Kunde 


von ber Einname der Stadt Krems durch Bucheim. | 


Am 6. Mai war die Übergabe an die kaiſerlichen 
Truppen erfolgt und jchon nach wenigen Tagen 
rüdte Pucheim ftromabwärts gegen Korneuburg 
heran. Die Schweden unter dem Öbriftlieutenant 
Duaft verfuchten bei Stoderau fein Vorrücken auf- 
zuhalten, doch die kaiferlichen Truppen jchlugen fie 
zurück und namen durch einen Hambitreich bie 
Schwedenichanze auf der Au bei Korneuburg ein. 
Sie ihoben ihre Borhut bis nad) Biſamberg, ſchlugen 
dafelbjt ein Lager auf und bejegten Tuttendorf, in 
deilen Nähe fie Schanzen aufwarfen und mit Feld— 
geſchütz beſetzten. Damit war aber der Übergang 
über die Donau und die Zufuhr von Lebensmitteln 


gelichert; ohne Zögern wurde auch eine Schtifbrüde 
' auf die Hälfte feiner Höhe zerſchoſſen, tags darauf 


nach Kloſterneuburg geichlagen. 


Da die flache Gegend um Kornenburg in ber | 


Nähe nirgends einen Punkt bot, um die Stabt 
mit Geichüß überhöhen zu können, ließ Bucheim 
die Stadt im Bereiche außerhalb der nächſten Schufs- 
weite ringsum mittelft Laufgräben, Approchen und 
Schanzen, die untereinander verbunden waren, 
gänzlich abichließen. 

Da er auch forgen muſste, daſs die Be- 
lagerungswerke für ein etwa zum Entjage Rorneu- 


burgs heranrüdendes jchmediiches Corps ihm zur | 
| doch die Überzeugung herans, dafs die Stabt nicht 
| fobald bewältigt werben könne, und daſs zur gänz- 
| fichen Bezwingung noch größere Streitkräfte als Die 
' bisher zur Verfügung gejtandenen notwendig feien; 


Verteidigung dienen, währte e3 bis zum 22. Mai, 
ehe die Belagerung im vollen Umfange begonnen 
wurde. Die Witterung begünftigte das Unternenten 
außerordentlich; denn furz bevor die Arbeiten vor 
Korneuburg begonnen wurden, hatte fich ein fürdhter- 
liches Ungetvitter an ber Donau entladen und dar- 
auf ein Orlan fo Heftig gemütet, daſs in ben 
Vorſtädten Wiens mehrere Scheuern und Häuſer 
niedergerifien, auf der Donau zwiſchen Korneuburg 
und Krems vier Salzſchiffe gänzlich zertrümmert 
warden; darauf folgte eine lang anhaltende trodene 
Witterung und es fiel mehr als jieben Wochen 
kin Tropfen Regen, für die Belagerer ein äuferft 
günftiger Umftand, da bei anhaltender Näfie der 
ichmige Boden und die Niederungen an der Donau 


dos Unternemen in hohem Grabe gefährdet hätten. | 
Die Belagerten fuchten die Arbeiten der faifer- | 


lihen Truppen buch ununterbrochenes Schießen 
und durch häufige Ausfälle zu hindern. Beſonders 
am 15. Juni ließ Copy all feine ſchweren Ge— 
ſchütze den ganzen Tag gegen die Belagerer feuern, 
amd am 20. Juni machte er einen Ausfall, dur 
welchen den Truppen Buheims ein empfindlicher 
Verluft zugefügt wurde. Nachdem noch Obrift de 
Souches“) mit 600 Dragonern, einer Anzal 

*) Drift de Souches Hatte Brünn heldenmütig 
gegen Tor ſſtensſon verteidigt. 





Kormenburg. 363 


Bergknappen und Feuerwerfern ſowie mit reichlicher 
Munition in Pucheims Lager gelommen war, 
von Linz aus FFeuerballen, Pulver und Kugeln 
eingetroffen tvaren, fonnte das Feuer der Belagerten 
wirkſam erwidert werden. 40 Stüde und 10 Mörfer 
ichleuderten 200 Pfund jchwere Granaten, Feuer- 
ballen, Steine und jogenannte Stephanäbirnen in 
die Stadt, deren Wirkung aber die Schweden da- 
durch zu vermindern juchten, daſs jie die Dächer 
der Häufer ber Stadt abtrugen und, gleichtvie die 
Stabtmauern, und zwar feßtere in der Höhe einer 
Picke, mit Erbe beichütteten. Da fie auch noch die 
Außenwerke beſetzt hielten, fuchten die failerlichen 
Truppen biefelben durch Minen zu zerftören, doch 
ohne Erfolg, ba fie bald auf Waſſer ſtießen. Immer- 
bin gelang es ihnen, die ſchwediſchen Batterien an 
ben Mauern zu zerftören, die Türme auf dem 
Laaer und Wiener Tore fowie ben Kirchturm zu 
»öffnen«; am 25. Juni wurde der Schiffturm bis 


der Turm auf dem Stoderauer Tor. Der ftarfe 
Unterbau ermöglichte aber den Schtveden auch ferner- 
bin die Tore zu behaupten. Aus einem am 27. Juni 
aufgefangenen Briefe des Commandanten Copy 
entnam man, daſs die in die Stabt gemorfenen 
Granaten und Feuerballen nicht jene Zerſtörung 
angerichtet hatten, welche die Belagerer vermutheten. 

Wiewohl die meijten Ausfälle der Belagerten 
glüdlich zurüdgeichlagen und auch neue Truppen 
vor Korneuburg angelangt waren, fo ftellte fich 


denn die Belagerten fiengen nun an, aus gezogenen 
Nohren fo ſcharf und ſicher aus der Stadt zu 
ſchießen, dajs fi auf 300 Schritte vor den Mauern 
niemand jehen laſſen burfte ohne Gefahr, ver- 
wundet oder gar getöbtet zu werben. Täglich gab 
es unter den Raijerlichen viele Verwundete. Sie 
wurden zumeift nach Linz geichafft, vom woher ftets 
neue Vorräte von Kugeln, Feuerballen und Pulver 
gebracht wurde. Endlich hatten die Kaiferlichen auch 
das Wiener Tor, auf weichen drei feindliche Ge— 
ſchühe ftanden, niebergeichoffen; doc trotzdem ſetzten 
die Belagerten den Kampf fort und machten wieber- 
holte Ausfälle; einer derfelben, am 10. Juli, Koftete 
ben faierlichen Truppen bei 70 Mann, die teils 
getödtet, teild gefangen genommen wurden. 

Da durchlief auf einmal die Reihen ber 


| Belagerer das Gerücht, der ſchwediſche General 


Wittenberg nahe zum Entſatze Korneuburgs. In 

paniichem Schreden floh das Landvolk mit eiligit 

zulammengeraffter Habe in wilder Verwirrung über 

die Donau, die kaiſerliche Belagerungsarmee führte 

in nicht geringerer Eile ihr ſchweres Geſchütz und 

alles Gepäck nach Kloſterneuburg, warf daſelbſt 
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Schanzen auf, um den Schweden den Übergang zu 
wehren. Als aber die auf Necognofcierung ausge- 
fandten Truppen die Meldung brachten, daſs fich 
bio 300 ſchwediſche Reiter um Rabensburg zur 
Eintreibung rüdjtändiger Contributionen befunden 
hätten, das ganze alſo blinder Lärm geweien jei, 
da fehrte wieder Faſſung in die erregten Gemüther 
zurüd und jchleunigft wurden die kaiſerlichen Ge— 


jchüge wieder auf ihre früheren Plätze geführt. ı 
‘ höheren Dfficiere nach einer zehnmwöchentlichen Be: 


Puche im fuchte nun Breichen in die Stadtmauer 


zu legen, um die Stabt ftürmen zu fünnen. Doh 


war eine Breiche geichoffen, wurde fie in größter 
Eile von den Schweden wieder verbarricadiert. 

Es mufste lediglich auf der unverdrofjenen Fort- 
jegung der Belagerung verharrt werden. Pucheim 
teilte feine Truppen mit ihren Geſchützen in drei 
Quartiere: Er jelbit befand ſich mit dem Haupt- 
quartiere in Tuttendorf. 

Dom Stoderauer Tor bis zur Straße nad 
Tuttendorf, aljo die Waflerfeite, beiegte Obriſt 
de Mers; im Norden der Stadt, vom Stoderauer 
bis zum Wiener Tor war das Onartier des Grafen 
Colloredo, an welchen ſich Obrift de Mercy 
anſchloſs. 

Das vornehmſte Ziel der kaiſerlichen Truppen 
twar der Stadtturm, von welchen mus die Schweden 
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‘ Unterhandlungen wegen Übergabe der Stadt. Graf 


Pucheim verlangte Ergebung auf Gnade und Un— 
gnade, was aber Copy ablehnte. Er bot einen 
ehrenhaften Aecord« am, welcher von Grafen 
Pucheim auch angenommen wurde. Noch am 4. Mai 
wurben bie Übergabsbedingungen formuliert. 

Um 5. Mai um 9 Uhr morgens zogen die 
Schweben mit ihrem Gepäck, 16 Laftwägen, drei 
Caroſſen und drei Sänften für die verwundeten 


lagerung aus Korneuburg ab, in einer beibe Teile 
ehrenden Weile. Das Fußvolk, 100 Mann ftarf, 
maricierte ohne klingendes Spiel mit zujammen- 
gebundenen Fahnen und ohne brennende unten 
hinaus, dann folgte die Cavallerie, bei 150 Köpfe 
ftark, größtenteils auserlefene ſchöne Mannſchaft, 
an welche ſich der Troſs anjchlois. Als fie vor 
dem Stoderauer Tor angelangt waren, wurden 
bie, weiche vordem im failerlichen Dienfte gejtanden, 
ausgeichieden und Obrift Copy mit den ihm ber 
bliebenen 40 Dann jchwebifcher Soldaten nad 
Groh-Ölogau begleitet, wo fie am 9. Auguſt um 
1 Uhr nachmittags eintrafen. Die ſchwer verwundeten 
Schweden blieben bis zur gänzlichen Herftellung 
in Korneuburg. Die faiferlichen Truppen fanden 


daſelbſt über 100 Geſchütze und 30 Eentner Pulver, 


am meilten jchadeten. In den eriten Julitagen 
waren bie bafelbft befindlichen Stüde zum Schweigen | 


gebracht, der Turm zerſchoſſen; gleiches Los teilten 


in wenigen Tagen die noch übrigen Türme der | 


Stadt. Da näherte ſich zugleih mit einer faijer- 
lichen Berftärfung unter Graf Montecuccoli aud 
ein ſchwediſches Entſatzeorps, befeligt von Obriſt 
Gortzky, der am 14. Juli nur mehr eine Meile 
von Korneuburg entfernt war. Als er aber Die 
Belagerungswerfe Pucheims ſah, die jo angelegt 
waren, dajs eine das andere nach dem Felde und 


doch wenig Proviant. Ihre Verlufte an Verwundeten 
und Todten betrugen 1200— 1400 Mann, bie 
der Schweden bei 400 Mann. Somit war nad 
16 Monaten Korneuburg von den Schweden ber 
freit, An fie erinnert in Korneuburg lein Name, 
feine Bezeichnung; anders fteht es in ber Umge— 
bung, jo heißt in der Klein-Engersdorjer Freiheit 
die Barcelle Nr. 404 — nahe dem Walde gelegen 
— ein Nied Kirchenfeld, die »Schwedenichanzee. 
Almählich kehrten die geflüchteten Bewohner wieber 


imn ihre Baterjtadt zurüc, wo die Mehrzal der Häufer 


nad der Stabt hin flankieren fonnte, wagte er 


feinen Angriff, jondern z0g unverrichteter Dinge ab. 

Inzwiichen waren auch einige Compagnien 
Croaten im Lager eingetroffen, und bei einem 
neuerlichen Angriff der Schweden zwei Contre- 
escarpen Weggenommen, allerdings mit einer Eit- 
buße von 36 Mann. Man machte auch einige 
ſchwediſche Gefangene, welche ausjagten, daſs die 
Belagerten ſtark an der Ruhr leiden, bei 300 Dann 
während der Belagerung bereits umgefommen jeien, 
die Verteidiger noch bei 400 Köpfe feien. Ende 
Juli gelang es den faijerlichen Truppen zwiſchen 
der Piarrliche und dem Wiener Tore zivei Rave— 


in Ruinen lag; was nicht die Geſchoſſe zerjtört hatten, 
war von ber ſchwediſchen Befagung hintweggenommen 
worden. Bon dem Schaden, den die Stadt erlitten 
hat, verratben am beutlichiten die Eintragungen 
des Schähbuches aus dem Jahre 1646. Darnach 
twar die Stadt in vier Viertel geteilt, die zu- 


ſammen 183 Hänfer zälten. Nur bei 62 Häujern, 


lins in die Luft zu fprengen, ſowie aud) eine Breiche 


zu Ichießen, Hinter welcher fich jedoch die Belagerten 
durch einen »Abjchnitt« wieder verſchanzten. Da 
ſchoſs Obrift de Mers zwiſchen dem Stoderaner 
und Waflertor eine Brefche und ließ gegen fie 
Sturm laufen. Jeht begann Coph am längerem 
Widerftand zu verzweifeln und eröffnete am 4 Mai 


aljo nur bei einem Drittheile ift ein Schäßungs- 
wert angegeben, der intgeiammt 5783 fl. aus- 
machte. Der höchſte Schägungsiwert war 300 fl., 
der geringjte 32 fl. 

In der zweiten Hälfte des XVII. Jahr- 
hundert3 hatte Korneuburg unter der Türfennot zu 
leiden. Sie war bejonderd drobend im Sabre 1663 ; 
damals wurde die Stadt als -Zufluchtsſtätte« für 
die nächte Umgebung beftimmt, die Mauern not- 
dürftig in Stand gefeßt und alle Vorbereitungen 
getroffen, um im Notfalle Widerftand leiften zu 
fünnen. Der Sieg der failerlicen Waffen bei 
St. Gotthard am 1. Auguſt 1664 mit dem barauf 
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folgenden Frieden von Bäsvar gewährte Öfterreich 


20 Friedensjahre. In Ungarn aber begann der 


tühne und hoch begabte Graf Emerich Tököly feine 
auf ein unter türfiicher Oberhoheit unabhängiges 
Ungarn abzielenden Umtriebe, welche den Zug Hara 
Muſtaphas im Jahre 1683 gegen Wien zur Folge 
hatten. Während die Diplomaten eine Allianz gegen 
den »Erbfeinde zuftande zu bringen juchten, trugen 
die Stände Öfterreichd unter der Enns unter den 


Landmarichall Franz Grafen von Mollart Sorge, 
dais das Land in das »möthige defenfions- werk | 


geſetzt werde, In den beiden unteren Viertel wurben 


die Errichtung und Erhaltung von Kreidfeuer an- 


geordnet, die Bufluchtsjlätten neuerdings befannt 
gemacht. Letztere, zu denen auch Korneuburg gehörte, 
wurden angewieien »von jelbitene Die befeftigungs- 
twerfe »zıt reparieren«, boch jo, daſs die umliegen- 
den Orte, welche dahin zu flüchten beftimmt waren, 
Hand- und Zugrobot ſchuldig waren zu leiften. 
Nah den größeren Drten, »under andern auch 
nach Corneuburge, wurden »Trillmeifter« geiandt, 


welche die Bürger und die Bewohner der uinliegen- | 


den Ortichaften in der Handhabung der Waffen 
zu trilfene und zu »ererciern« hatten. 

Als die Stunde eingetroffen war, daſs die 
Türfen »den ganzen haidpoden bis Prugg völlig 
abgebrente, beichloj® der Stadtrat »eheftens«, was 
an »ftatt- und kirchenſachen noch nicht nach Wien 
geflüchtet war«, dahin zu jchaffen, und im »Fafs- 
baumhaus« unterzubringen. Bald ſchien Dies zu 
gewagt und man flüchtete fie am 16. Juli nad 
der Stadt Zwettl. Den Wächtern bei den Stadt- 
tboren wurde ftrenge aufgetragen, »embfigift« ben 
Dienjt zu verſehen, Die Brüden abends um 8 Uhr 
anfzuziehen und um 4 Uhr morgens erft wieder 
niederzulaflen, auf den Stabtturm wurden »die 
ſtuck und doppelhäden« gebracht. 

Karl Prinz von Lothringen vermochte den 
Marich der Türken nicht aufzuhalten und zog ſich 
gegen NRohrau*) zurüd, von wo aus er über die 
Bewegungen der Türken nah Wien Mitteilung 


machte. Dort wurde beichloffen, dafs der Haijer und | 


jämmtliche Behörden Wien verlaffen jollen. Nur 
bas »geheime Deputierten-Eollegium«, eine Ab— 
teilung bes Hoffriegsratet, der Stadtrat und Biichof 
Leopold Graf Kollonitich als Vertreter der oberiten 
Kirchenbehörde blieben in Wien. Kaiſer Leopold 
verlich mit der Kailerin, der Saiferin - Witwe 
Eleonore, den Erzberzoginnen Antonia und Elijabet, 
ſowie dem Kronprinzen Joſef (nachmals Kaiſer 
Jojef L von 1705 — 1711), dem Prinzen Leopold, 
den beiden Prinzen von Pfalz-Neuburg und einem 
salreihen Gefolge nebit einer Bedeckung von 
200 Mann am 7. Juli um 8 Uhr abends Wien, 
wo das Gerücht verbreitet war, die laiſerliche 


*) Bei Brud am der Leitha gelegen. 
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Armee fei bei Betronell gänzlich geichlagen worden. 
Eine ungeheure Verwirrung entjtand in der Stabt. 
Wer nur fonnte, eilte mit zufammengerafftem Hab 
und Gut auf das linke Donauunfer. Muf demjelben 
fuchte auch der Kaiſer Linz zu erreichen. Das erfte 
Nachtquartier wurde in Korneuburg gehalten. 

Man langte daſelbſt gegen Mitternacht an, 
fand aber die Stadt jo mit Flüchtenden überfüllt, 
dajs es der faijerlichen Dienerjchaft nicht einmal 
möglich war, zu ben mitgeführten PBroviantwägen 
zu gelangen. Die taiferliche Familie mufste fich mit 
wenigen Eiern und einem schlechten Nachtlager be- 
quemen. Der damals fünfjährige Erzherzog Joſef 
und die Erzberzoginnen brachen darüber in Thränen 
aus und weinten über den Mangel der gewohnten 
Ordnung. Den Schreden ber Nacht vermehrte die 
Feuerſäule, melde aus dem Camaldulenſerkloſter 
auf dem Sofeisberge und aus ber Leopoldskapelle 
auf dem Leopoldsberge weithin fihtbar emporftiegen: 
türkifche Brenner waren dem Hauptheere boran- 
geeilt und hatten dieſe von ihren Bewohnern ver- 
lafienen Gebäude in Brand geftedt. 

Am 8. Juli verlieh der Kaiſer Korneuburg. 
Am Abend desielben Tages erjchienen vor den ſcharf 
bewachten Mauern Kormenburgs kaiferliche Reiter, 
welche fich aber bei Jedleſee miederliehen und da— 
jelbft ein Lager bis gegen Die Donaubrüden ab- 
ftedten, das in den folgenden Tagen die kaiſerliche 
Eavallerie bezog. Herzog Karl von Lothringen 
wollte bier den Gang der Ereigniſſe vor Wien 
beobachten, den Anmarich der Hilfävölfer erwarten, 
endlich das Land am Iinfen Ufer vor Tököly und 
den »Brennerne bes türfiichen Deeres nach Kräften 
ſchũtzen. 

Da die Gefahr, die Türken würden auf das 
linke Ufer fommen, immer größer wurde, auch das 
Gerücht fich verbreitete, Tölöly werde die March 
überjchreiten und den Herzog von Lothringen ans 
greifen, rüftete Korneuburg, um vor jedem Hand— 
ftreich gefichert zu fein. Bisher hatten die Bürger 
die Bewachung der Stadt beiorgt, jegt ſollten, io 
lautete der Stadtratsbeichluis vom 3. Auguft, die 
sinleut und bie herein geflüchten pauren auch mit 
wachten«. 

Als immer mehr Entiagtruppen gegen Tulln 
beranzogen, beichlojs auch Herzog Karl von Loth- 
ringen mit dem größten Teil feiner Armee nach 
Tulln zu marjchieren und nur ein Beobadhtungs- 
corps an den Echanzen bei Wien zurücdzulaffen. 

Am 24. Auguft rüdte Herzog Karl von 
Lothringen gegen Tulln vor; da traf ihn in Stoderau 


, die Nachricht, daſs Tölöly tagsvorher die ihm vom 


Großvezier Kara Muftapha beigegebenen Türken 
und Tartaren über die March habe ſetzen laſſen, 
diefe einige Dörfer im der Gegend von Stadt- 
Enzersdorf eingeäfchert hätten. Herzog Karl lieh 
jofort Halt machen, traf einige Anordnungen wegen 
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des Brüdenbaues bei Tulln und zog dann, unter 


Nüdlafjung des Gepäds in Stoderau, gegen tornen- | 


burg zurüd, wo jeine Cavallerie um 2 Uhr nadı- 
mittags eintraf, Die er fofort gegen Biſamberg vor- 
ichob. Da man bier bemerkte, daſs die Türken in 
der Nähe gelegene Drtichaften in Brand jtedten, 


wurden Streifcolonnen ausgejendet, die alsbalb mit | 


Gefangenen zurüdlehrten. Bon dieſen erfuhr ber 
Herzog, dajs Tököly ein Corps von 25.000 Türken 
auf das rechte Marchufer geſetzt habe, und eine 
halbe Meile vor den Donaubrüden jich deren Lager 
befinde. Sofort erhielt General Mercy den Auftrag, 
mit »ehigen Trupps« auf Necognofcierung aus- 
zugehen; diejer meldete, daſs fich bedeutende Streit- 
träfte des Feindes nähern. Der Herzog bezog nun 
mit feiner gefammten Cavallerie, 18 Regimenter, 
ungefähr 10.800 Mann, ſowie mit den bei ihm 
befindlichen 2000 Polen eine Gefechtsaufftellung 
öftlich von Korneuburg, und zwar in zwei Linien 
und einer Mejerve. Während der Herzog jeine 
Eavallerie formierte, ordnete fich der Feind gleich- 
falls zum Gefechte. Sein Gros ließ er im der 
Ebene, eine beiondere Linie aber dehnte ſich rechts 


gegen bie Höhen ans und fchien fich gegen bie | 


linfe Flanle der Kaijerlichen wenden zu wollen. 
Es fam bald auf der ganzen Linie zum Gefechte; 
auf dem rechten Flügel der Kaiſerlichen drangen 
die Türken bis zur kaiferlichen Reſerve vor. Doch 
hier geriet der fühne Angriff ins Stoden, die 
Türten wandten jich zur Flucht und mujsten num 
die Angriffe der bisher nicht beteiligten Eſscadronen 
aushalten. Es retteten fich nur wenige Auf dem 
linten Flügel waren die kaiſerlichen Truppen ichon 
beim eriten Angriffe glüdlicher, fie warfen bie 
Türfen zurüd, von benen ein Teil gegen das Yager 
hin retirierten, ein anderer über Hagenbrunn der 
March zueilte. Herzog Karl ließ die Türfen ver- 
folgen und zwang fie, ihe Lager zu verlafien. Sie 
fuchten ihr Heil unter Zurüdlaffung von Waffen 
und Pferden im Durchſchwimmen der Donau.*) 
Am Abend war der Kampf zu Gunſten der failer- 


lichen Gavallerie entichieden. Der Herzog ließ fie | 


in der Nähe des Kampiplages bivouakieren. Doc 
die Soldaten ruhten nicht, jondern fuchten nach 
Siegestrophäen und konnten am Morgen dem Herzoge 
25 Standarten, 27 Fahnen, 600 Pierde, 36 fta- 
meele, viele Eymbalen und Trommeln der Türlen 
überbringen, außerdem aber auch eine aroße Anzal 
Sefangener, unter ihnen viele bochgeftellte Türken, 
Der Verfuft der Türken belief fih auf 10.000 
bis 12.000 Mann, darunter der Paſcha von Erlau, 
wie fich aus ſpäter aufgefangenen Briefen türkischer 
Dfficiere ergab. 

Herzog Karl von Lothringen führte feine fehr 
ermüdete Cavallerie nach Korneuburg zurüd, um 

*, TMöly nam mit feinen ungariichen Truppen 
an dem Kampfe nicht teif. 
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fie dort vaften zu laſſen. Die Soldaten durchſuchten 
die Auen und fanden in derjelben noch; mehrere 
Türken, die fie gefangen nad Korneuburg brachten. 
Da der Feind fi über die March zurüdgezogen 
hatte, beichlof® Herzog Karl in Korneuburg den 
Anmarſch der polniichen Hilfstruppen unter König 
Johann Sobiesfi zu erwarten. In Korneuburg er- 
hielt er am 28. Uuguft Briefe der Grafen Kapliers 
und Starhemberg aus Wien mit Berichten über 
den Stand ber Dinge. Beide Generale brangen 
auf Beichleunigung des Entſatzes und erflärten dem 
Herzoge, er könne verjichert jein, daſs fie die Stadt 
bis zum letzten Blutstropfen verteidigen würden, 
fie könnten aber eben nur biefür gutſtehen. In der 
freude über den errungenen Sieg traf die Nach- 
richt ein, daſs die Türken, um bie Niederlage vom 
24, Auguſt wettzumachen, auf das inte Donau- 
ufer überjegen wollen, um dem Anmarſch der Hilfs- 
völter Schwierigkeiten zu machen. Groß war bie 
Aufregung darüber in Korneuburg, benn der Waffer- 
ftand der Donau war jo tief, dajs die bei An— 
marich der Türfen bis auf den Waflerjpiegel ab- 
gebrannten Pfeiler der Donaubrüden bei Wien 
mehr als 1 Meter emporragten. Herzog Karl lieh 
von feinen Truppen die Berjchanzungen dajelbit 
wieder beziehen: die Türfen, welche die Brüde her- 
ftelen wollten, wurden gezwungen, die Arbeiten 
einzuftellen, worauf die faiferlichen Truppen bie 
Briüdenpfeiler abermals bis zum Wafjeripiegel ab- 
brannten. Sehniüchtig barrte Herzog Karl von 
Lothringen anf die Nachricht, dajs Polens König 
bheranrüde. Am 30. Auguft traf die Meldung ein, 
am folgenden Tage werden die Polen in Ober: 
Hollabrunn Nachtquartier nemen und dajelbft auch 
ihre König nächtigen. Um 31. Auguſt begab fich 
Herzog Karl aus feinem Lager bei Korneuburg 
nad) Ober-Hollabrunn, um König Johann Sobiesti 
von Polen im Namen des Kaiſers zu begrüßen 
und über bie weiteren Operationen zu berichten. 
Nachmittags 2 Uhr Fand die Begennung ftatt. Nach 
Tiſch fehrte der Herzog in fein Lager bei Kornen- 
burg zurüd, jehr befriedigt von der entgegenlommen- 
den Weife des Königs, der auf alle jeine Vorſchläge 
eingegangen war und auch die dringend erbetene 
ichleunige Vereinigung der polnischen Truppen mit 
den failerlichen bereitwilligit zugejagt hatte. Am 
3. September brad) der Herzog, nachdem er noch 
für die Sicherung des Landes unterm Manbarts- 
berg und Mähren durch Detachierung des Nicchi- 
ardiichen Eroaten-Regimentes und des Dragoner- 
Negimentes Herbeville, ſowie eines WReiter-Regi- 
mentes und 200 Mann feines Fuh-Megimentes 
(heute Infanterie Regiment Nr. 18), endlih 300 
polniicher Weiter geiorgt hatte, nach Tulln auf. 
Am 11. September gegen 5 Uhr nachmittags ge- 
wahrten die im angſtvoller Spannung barrenden 


Bewohner Kornenburgs, wie Truppen des Entſatz- 
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heeres jich bei der St. Leopoldsfapelle zeigten. Un- 
zäblige Wachfeuer fladerten in der Nacht auf ber 
der Stadt gegenüberliegenden Bergfette, vom Stadt- 
turme aus jah man in Wien Rafeten emporfteigen. 
Soweit möglich, verfolgten SKorneuburgs Bürger 
den Kampf am folgenden Tage, der fih an den 
Öehängen des Stahlengebirges und um Mien ab- 
fpielte. Endlich gegen 5 Uhr nachmittags war der 
Sieg der chriſtlichen Waffen entichieben. 

Schon am folgenden Tage (13. September) 
eilten bie Bewohner Korneuburgs, ihre nach Zwettl 


geichafften Sachen herbeizuführen, und am 25. Sep- 


tember, ber erjten Ratsfigung feit dem 11. Auguſt, 





beichlofjen Nichter und Stadtrat, die »Sadıen der 
Stadt und Kirchen«, welde man nach Awettl ge | 
' nicht heimgelucht. Es ſah vom Jänner bis Noven- 


flüchtet hatte, herabzubringen. 


Schwer Iafteten die Steuern jowie alle andern | 


Abgaben, die zur Fortführung des Krieges im 
Ungarn benötigt wurden, auf dem Lande unter 
der Enns, deſſen Viertel unter dem Wienerwald 
faft nicht zu Leiftungen herangezogen werben konnte. 
Zur befferm gemwerb der burgerichaft ala einer 
principal veſtung bat der Stadtrat von Rorneu- 
burg bei den Ständen, bejonder® aber bei Dtto 
Grafen Traun, dahin zu wirfen, daſs in die Stadt 
etwa studia, faufmannjchaften oder eine niderlag 


verlegt werde«. Die Wüniche Korneuburgs giengen 


nicht in Erfüllung, denn die austwärtigen Berhält- 
niffe ließen feine Beit für die Ordnung der Dinge 
im Innern der Erblande. Kaifer Leopold I. war 
genötigt, nach dem Ausfterben der ſpaniſchen Linie 
des Hauſes Habsburg die Anfprüche der ölterreici- 
ſchen Linie auf Spanien und jeine Nebenländer 
mit Waffengewalt gegen Franfreih und Baiern 


geltend zu machen. Während die fatierlichen Truppen | 


in Stalien, Spanien und am Rhein fämpften, er- 
hoben fich die von Frankreich unterjtügten unzu— 
friedenen Ungarn unter Franz Nälögzi. Im Oſter- 
reich nannte man dieſe ungarifchen Rebellen Kuruczen 
oder Kuruzzen.“) Zur Verteidigung des Landes 
unter der Enns erlieh der Kaiſer 1703 ein allge 
meines Qandesaufgebot, die Stände in richtiger Er- 
fenntnis der gefahrvollen Lage des Landes umd 
ber Dynaſtie beichloffen, Die Aushebung des zwanzigſten 
Mannes, der mit Ober- und Untergewehr, mit 
einem Dberrode aus Zwilch, ebenſolchen Strümpfen, 
mit Hut und Patrontaſche verſehen fein ſollte. 
Korneuburg erhielt den Auftrag, ſich in ⸗Defenſions 
zuftond« zu jehen und die Stadt vor einem Über- 
fall zu bewahren. Sofort traf der Stabtrat alle 


*) Diejes Wort ift eine verderbte Form des lateini— 
Iden erucifer = frenztrager, Freuzfahrer, und entjland 
in Ungarn zu Anfang bes XVII. Jahrhunderts ala 
Spottname Air bie Rebellen mit einer Anſpielung an 
die Bauernerhebung von 1514, in welcher die Bauern 
unter dem Borwande, gegen die Türfen einen Kreuzzug 
gu unternemen, bie Waflen gegen ihre Grundherren 
wendeten. 
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Vorſichtsmaßregeln, ließ, da die Befeſtigungswerke 
ſeit der Schwedenzeit noch immer nicht vollkommen 
hergeſtellt waren, notdürftig reparieren und bie 
Tore mit Wachen beſetzen. Die Bürgerfchaft wurde, 
wie in früheren Beiten, auf dem Rathhauſe ver- 


‘ fanmelt, an bie Eibespflicht erinnert, mit Ober- 
und Untergewehr verjehen; der Stadtrichter er- 
‘ mangelte auch nicht zum Schluſſe zu ermahnen, 
; auf der Wacht »nücdtern« zu fein. Doch die Gefahr 
' zog vorüber; die Kuruzzen überfchritten zwar bie 
‚ March, aber bis Korneuburg gelangten fie nicht.*) 


Während des Krieges, welchen Kaiſer Karls VI. 
Tochter und Erbin, Maria Therefia, gegen Baiern, 
Frankreich und Preußen um Sfterreich zu führen 
hatte, wurde Korneuburg von feindlichen Truppen 


ber 1741 eine Reihe von Negimentern durd- 
marſchieren, doch feines hielt fich lange auf. Übrigens 
batten die Einquartierungen für eine Stadt nicht 
mehr die Nachteile wie im X VI. und XVII. Jahr- 
hundert. 

Diefer Krieg, gewöhnlich ber üflerreichiiche 
Erbfolgetrieg genannt, zeigte bie Gebrechen in ber 
Verwaltung der Erblande. Das Vertrauen und 
die Aumeigung der Untertanen zur jugendlichen 
Fürftin hielten die drohende Berjtüdelung Öfter- 
reichs hintan; daſs aber den (Erfolg eines etwa 
zufünftigen Kampfes die Treue und Begeifterung 
der Untertanen nicht allein fichern, ſtand Har vor 
dem Geifte der großen Monarchin. Dauernde Ein: 
richtungen und jene Geſtaltung des Innern waren 
notwendig, welche ber Staatögewalt die Macht und 
das Necht gaben, die reichen, aber ungejehen, un- 
enimidelt und ungejammelt in den Erbländern vor- 
bandenen Sträfte zu fuchen, zu entwideln, zu famnteln 
und geſammelt nach ihrem Willen zu verwenden. 
Maria Therefias Minifter Graf Friedrich Wilhelm 
Haugwig wuſste dieſe Aufgabe durch Schaffung 


neuer Behörden zu lbſen, die tief im das politiſche 


und fociale Leben eingriffen. Sollten fie aber ihren 
Pflichten voll und ganz nachlommen, mufsten ihnen 
zur Ausführung ihrer Anordnungen andere Mittel 
zugebote jtehen als ben Behörden vor 1740. Seit 
den Tagen Kaifer Marimilians I. mufste ſich näm- 
lich die landesfürſtliche Regierung, wollte fie irgend 
etwas durchführen, an die Stände wenden, von 
denen die Ausſührung der Unorbnungen, welche 
ihrem Vorteile widerſprachen, kaum zu erwarten 
war und oft thatjächlich unterblieb. Um fich in 
diefer Hinficht von den Ständen unabhängig zu 
machen, ſchuf Haugwitz von ben Staatlichen Be— 
hörden abhängige Organe, die Kreisämter. Man 
behielt bei Wctivierung der Kreisämter im Jahre 
1753 die Einteilung Nieder-Lfterreichs in vier 

*, Bol. Hammerl, Die Einfälle ber Kuruczen 


an der March in »Blättern des Vereines für Yandes- 
lunde · 1890, S, 244305, 
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Biertel bei und bejtimmte als Sig der neuen Be- 
hörde einen Ort, der jo ziemlich in der Mitte lag. 
Für das Viertel unter dem Manhartsberge wurde 
1753 Gaumersdorf gewält, 1764 auf Bitten des 
damaligen Kreishauptmannes Würnig und 1774 
endlich Korneuburg. 

Es war dies eine, wenn auch geringe Ent- 
Ihädigung für die im Jahre 1723 dem Marfte 
Stoderau*) auf Koften Korneuburgs eingeräumten 
Rechte in Bezug auf Anſchüttung und Anziehung 
und den Handel mit Getreide, Wein und Holz. 
Fleiß und Sparjamfeit der Bürger Korneuburgs 


machten den Verluft wieder wett, jo dais die Stabi | 


am Unfange des XIX. Sahrhunderts ald die 
wohlhabendite unter ben lanbesfürftlichen Städten 
Nieder-Öfterreichs galt. Diefem glücklichen Zuftande 
machten die franzöfiichen Invafionen in den Jahren 
1805 und 1809 ein Ende. Durch die Slaubens- 
feeligfeit des öfterreichiichen Generals Fürften Auers— 
derg war den Franzoſen im Jahre 1805 der 
Übergang auf das Linfe Donaunfer bei Wien ohne 
Schwertfireich ermöglicht worben. Die Stabt Kornen- 
burg wurde mit Einquartierung und Verpflegung 
der franzöfifchen Truppen derart belaftet, daſs nicht 
nur das ganze Bermögen darauf ausgegeben twerben 
mufste, ſondern die Stadt, ald die Franzoſen ab- 


zogen, eine Sculdenlaft von 10.000 fl. hatte. 
Um jelbe zu tilgen, vertauften fie die Harau an 


die Herrſchaft Kreuzenſiein. 

Noch ärger wurde es 1800. Am Tage nach 
ber unglücklichen Schlacht bei Wagram zog Feld- 
marſchall · Lieutenant Klenau, um den Rüdzug des 
öjterreichiichen Heeres zu beden, am 7. Juli gegen 
Korneuburg, wo bie Franzofen auf ihn ftiehen. 


Im Verlaufe des Morgens des 7. Juli fuchte 


nämlich Napoleon in Erfahrung zu ‚bringen, welche 
Richtung die ſich zurücziehenden Ofterreicher ge— 
nommen haben. In diefer Abſicht ſandte er fein 
viertes Urmeecorps unter dem Marjchall Maiiena, 


Herzog von Rivoli, gegen Lang-Enzersborf. Mailer 


nas leichte Eavallerie eilte dem Gros des Armeecorps 
voraus und berichtete, dafs die Öfterreicher, das 
Defile von Lang-Enzersdorf haltend, gegen Korneu⸗ 
burg ziehen, Sogleich befal der Marichall ber 
Divifion Legrand und den Küraſſieren des Regi- 
mente® Sulpice, welche die Tüte bildeten, voran- 
zueifen. Gegen Mittag erreichten fie die Stadt umd 
fanden, dajs das mit einer Mauer umgebene Stor- 
neuburg ſowie die Auen an der Donau mit Xnfan- 
terie ſtark beſetzt feien, eine imponierende Cavallerie- 


maſſe die Ebene halte und auf der Heerſtraße 


zalreihes Geſchütz aufgefahren jei. 
Feldmarſchall Klenau hatte Korneuburg, in- 
joweit es in der Eife gejchehen fonnte, in Ver- 





*) Stoderaun wurde im Nahre 1893 zur Stadt 
erhoben (Landesgeſetz und Verordnungsblatt. 1894, Nr. 1). 
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' teidigungszuftand gelegt und erwartete hinter der- 
jelben in zwei Treffen aufgejtellt den weiteren 
Ungriff des Feindes. Gegen 2 Uhr nachmittags 
entſchließt ſich Maſſena zum Angriffe Die von 
den Öfterreichern am 5. Juli wiederholt bei Aderflaa 
mit empfindlichen Berluften zurückgewieſene Divifion 
Legrand eröffnet den Kampf, wird aber durch die 
Infanterie und durch die vorzügliche Tapferfeit der 
Huſaren genötigt, fich zurüdzuzichen. Zwiſchen 6 und 
7 Uhr abends erneuert Maſſena, von einer 
über Hagenbrunn kommenden Colonne unterjtügt, 
den Kampf und läſst die Stadt durch feine Artillerie 
heftig beſchießen. 28 Häufer gerieten in Brand; 
Klenau hindert die Bewohner nicht, die Tore zu 
öffnen, denn feine Aufgabe hat er erfüllt, nämlich 
die Feinde aufgehalten, die Magazine von Stornen- 
burg geräumt; in impomierender Ordnung ſetzte er 
noch am 7. Juli abends feinen Rüdzug in der 
Ebene binter Korneuburg in Bataillonsmaflen en 
echequier fort und erreicht Stoderan, wo er ſich 
wieder aufitellte. In Korneuburg rüdte das 26. 
franzöfiihe Inſanterie Regiment ein, welches die 
Stadt plündern will. Da erſchien Maſſena, und 
auf die dringenden Vorftellungen des Magiitrats 
wurden die Soldaten zur Mannszucht angehalten, 
dem Brande Einhalt gethan. 

Majjena legte der Stadt außerordentliche Con⸗ 
tributionen auf, ließ aber alles Mehl, was man 
bei ben Bädern fand, wegnemen, Korn- und Wein- 

vorräthe »ohne Nüdjicht auf das Privateigentum 
in Beſchlag nemen und dann bie Bürger um Brot, 
Wein, Fleiſch, Hafer täglich quälen und aufs äußerſte 
plagene. Da das ihn ablöjende, größtenteils aus 
Franzoſen“ beftehende zweite Armeecorps unter 
Marihall Dudinot in nichts weniger anfpruchsvoll 
war, jo war bie Stadt Korneuburg bald aller 
Lebensmittel entblößt, Der Bürgermeifter wandte 
fih an das Kreisamt um Abhilfe, dieſes berichtete 
über die Lage der Stadt an die von Napoleon 
in ihrer Junction befaffene Landesregierung in Wien 
unter dem Präfidenten Ferdinand Grafen vor 
Biflingen**) und bat um Abhilfe. Am 16. Juli 
gab Biſſingen dem Kreishauptmanne befannt: » Die 
außerordentlichen der Stadt Korneuburg durch die 
fürgeweienen Kriegsunfälle zugegangenen Erlitten- 
heiten ſprechen allerdings für die vorzüglichſte Bitte 
des dortigen Magijtrates ſowol ala des Kreisantes 
wegen Verminderung der Einquartierungen dermaßen 
das Wort, dais ich nicht ſäume, dieſe Vorftellung 
nachdrüdlichit bey dem franzöfifchen Gonvernement 
zu unterftügen. 

Um der Stadt Korneuburg in ihrer dermaligen 
äußerften Aufliegenheit au Lebensmitteln einiger: 


*, Mafienas Corps zälte mehrere Babenfiiche und 
Heflen-Darmftädter Regimenter. 

**, Uber Bilfingen vgl. »Die nieberöfterreichiiche 
Statthalterei von 1501—1806«, S. 367, 
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maßen und foviel es immer die hiefigen beichränften 
Vorräthe geftatten, einige Aushülfe zuzuwenden, trifft 
man unter einem die Einleitung, daſs zehn Stüd 
Ochſen, hundert Eimer Wein, zwey bis drey Wägen 
mit Brot*) gegen dereintige Vergütung umter Be- 
gleitung eines Regierungscommiflärs nad Storneu- 
burg abgejendet werben.« Zugleich wurde dem Kreis- 
amte bemerkt, e8 babe Sorge zu tragen, daſs in 
Zukunft Korneuburg, fowie feine »burch die Kriegs- 
vorfälle am meiften beichädigten Umgebungen« von 
den Teilen des Kreiſes Lebensmittel erhalten, welche 
von den ⸗Kriegsbeſchädigungen weiter entfernt finde, 
Am 20. Juli bejtätigte Bürgermeifter Hauer ben 
Empfang ber im WRegierungsdecrete berjprochenen 
Lebensmittel, 

Wie die Stadt Korneuburg in der folge den 
von den Franzoſen gejtellten Unforderungen gerecht 
werden konnte, muſs bei dem Mangel an Nadj- 
richten dabingeftellt bleiben. Nur joviel läſst fich 
jagen: Nach einer ⸗Kundmachung · war die Bürger- 
ſchaft verhalten, den bei ihr einquartierten kaiſer- 
lich franzöfiichen Truppen bie Koſt zu verabreichen, 
und zwar in folgender Weile: 

Dem Soldaten des Morgens ein wenig Brannts 
wein und Brot, des Mittags Suppe, Rindfleiſch 
und Gemüfe und des Abend? eine gute Suppe und 
Gemüſe. Der Officer hatte fih mit der Hauds 
mann&foft jeines Wirtes zu begnügen und in feinem 


Falle war es dem Officier erlaubt, feinen Koftgeber | 


zu zwingen, »einen nicht dazu gehörigen Fremden 
on feinem Tiſche aufzunehmen« ober ihn mit deſſen 
Verpflegung zu befaften. 

Die Dienerfhaft der Dfficiere hatte ſich mit 
jener Nahrung zu begnügen, »twelche das Gefinde 
des Koſtherrn empfängt«. 

Die Beamten der Adminiftration mit Aus— 
ihlujs der Subalternen, welche den Soldaten gleich- 
gehalten waren, follten wie Dfficiere behandelt 
werden. 

Bon den General- und Stabsofficieren hatte 
»man das Autrauen auf die Mäßigung ihrer 
Forderungen«; ebenfo erwartete man aber von den 
Hausbefigern, »daſs fie nach Kräften bemüht jein 
werden, die Koft im Werhältniffe des von dem 
eriteren befleideten Ranges zu verbeflern«. 

Übrigens verfteht es ſich nad dem biäher 
beobachteten Gebrauche von ſelbſt«, ſchließt bie 
Kundmachung, »daſs dem Soldaten zu Mittag 
ſowol als zum Abendeifen entweder eine halbe Maß 
Wein oder eine Maß Bier vorzuſetzen fei«. 

; Welche Menge an Lebensmittel die in Korneu- 
urg 
Dudinots verzehrten, läſst fih nicht ermitteln, 
nur die Menge des vom Tage nach ber Einname 





..,n € wurde au Brot geliefert: 51 Laibl Brot 
a6 e., 179 & 12 fr. und 120 Commifslaib. 


Topographie. V. Banb. 








einquartierten Truppen Mafjenad und | 
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Korneuburgs bis zum Mbzuge der Franzojen am 
19. November 1809 getruntenen Weines iſt be 
fannt: es find 1186 Eimer 67/, Maß. 

Was die Stadt fonft noch Titt durch Re— 
auifitionen für die Baraden »am Spitz«, für das 
Spital in Stoderau, für die Montur der Truppen, 
darüber fehlt jede Nachricht; daſs fie bedeutend 
waren und wiederholt nicht in ber feſtgeſetzten Friſt 
geliefert werben fonnten, zeigen mehrere Mahn- 
ichreiben des Kreisamtes an die Magiftrate und 
Dominien des Kreiſes. Da Korneuburg der Haupt» 
ort desjelben war, hielten fich die Franzoſen an dem 
Eigentum ber Bürger dieſer Stadt ſchadlos, Tangte 
irgend eine Eontribution nicht zur rechten Beit ein; fo 
ließ 3. B. der Kriegscommiſſär des Kreiſes und der 
Stabt Forneuburg Saivre am 25. Auguſt, als eine 
verlangte Eontribution nicht entiprechend »am Spig« 
eingieng, alle Seller der Stadt Korneuburg unter- 
fuchen, die darin befindlichen Weine Inventarifieren 
und biejelben in Beichlag nemen, um fie nach bem 
»Spitz« zu führen. E3 bedurfte ber ganzen Nutorität 
des Kreishauptmannes Anton Czech, um bie Stabt 
vor dieſem Übel zu bewahren und die Dominien 
zur Lieferung der Eontribution zu veranlaffen. Am 
29. September waren die Requifitionen für den 
laufenden Monat noch nicht beendet, bie fiir Detober 
noch nicht begonnen. Der in Korneuburg vefidierende 
»Commandant des Kreiſes und des Platzes von 
Korneuburge Taher maß die Schuld davon dem 
Kreishauptmanne zu, ließ deſſen Winterholz tweg- 
führen, die »MWeinüberrefte in Korneuburg aus- 
bebene und das >ganze Homvich« dieſer Stadt 
nac) dem »Spihe treiben. Dringend forberte Czech 
die Dominien auf, die Nequifitionen zu liefern, 
»wibrigenfall® er das Kreisamt anflöjen und bie 
künftige Erhaltung ber fremden Truppen dem bloßem 
Ungefähr und den franzöfiihen Einleitungen über- 
laſſen müjste«. Endlich nad) drei Wochen, am 20. Octo- 
ber 1809, wurde der Friede geichloffen. Bon nun 
an hatten alle Gontributionen und Requifitionen 
aufzuhören; was dem ausgefogenen und erjchöpften 
Lande etwa vom Tage des Friedensſchluſſes bis 
zum Belanntwerben besielben nocd abgenommen 
worden war, muiste zurüderftattet werden. Am 
31. Oelober verlieh ein Theil des zweiten franzöfiichen 
Armeecorps Wien, das Lager »am Spike, Korneu⸗ 
burg und Stoderau, am 19. November räumten die 
Franzoſen Storneuburg vollftändig. Die geichlagenen 
Wunden beilten nur langſam in den biejen großen 
Kriegen folgenden Friebensjahren. 

Das Jahr 1848 bradte Eonftitution, 
Preſsfreiheit und Volfsbewafinung. Die be- 
treffenden faiferlichen Refolutionen wurden in Slor- 
neuburg am Rathaustore angejchlagen und fanden 
viele erſtaunte eier. Gleichwie an allen anderen 
über eintaufend Bewohner zälenden Orten ſchritt 


! man in Korneuburg an die Errichtung einer National- 
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garde. Die Anmeldungen waren jo zalreich, dajs | XVIII. Jahrhunderts der Markt Stoderau neuer- 


der Magiftrat am 31. Mat dem Kreisamte be- 
richten konnte, der Stand ber Nationalgarde ſei 
effective 240 Dann. Zum Gommandanten der 
Nationalgarde wurde dag Mitglied des Magiftrates 
Johann Schreiner erwält, die Stelle eines Ber- 
waltungsrates bekleidete zufolge Ratsbeichluffes vom 
7. Juni 1848 Leopold Oswald. 

Die Rationalgarde hatte, als infolge der Wiener 
Detobertage das »f, £ Militär« aus Korneuburg 
gezogen wurde, alle bisherigen Wachpoften über- 
nommen und »immer bereittwilligit bezogen«. 

Da traf am 10. Rovenber 1848 ein Erlais 
des Regierungs:Präfidiums ein, nach welchem Kor- 
neuburg in den »Eniwaffnungsravon um Wien« 
einbezogen war, weshalb »mit Bejchleunigung und 
allen Exrnites« an die Entwarnung zu gehen tar. 
Bevor man in Korneuburg nur angefangen hatte, 


an die Durchführung dieſes Erlafjes zu fchreiten, | 


fam aber ein Erlajs des Feldmarſchall Fürſten 
Windiſchgrätz vom 9. November, der die National- 
garde Korneuburg: noch beſtehen, fie auch im Be- 
fige ihrer Waffen belich. Durch das kaiſerliche 
Patent vom 22. Auguſt 1851 wurde fie gleich 
der Nationalgarde anderer Städte aufgelöst. 

Eine der wichtigiten Veränderungen brachte das 








Gemeindegeieg vom 17. März 1849. Die Stadt | 


Korneuburg war nach der Urkunde Herzog Fried- 
rich des Schönen am 6. December 1311 ent» 
weder von König Albrecht I. oder von Herzog 
Rudolf ILL. mit dem Wiener Stadtrechte bewidmet 
worden, jo nämlich, dafs manche Punkte, welche für 
Korneuburg bedeutungsles waren, ausfielen, wie 
3. B. die Sätze über die Gerichtäbarfeit des Münz- 
meifters und der Hausgenofien, über das Nieder- 
lagsrecht, Abſchaffung des Strandrechtes u. ſ. w. 
Hingegen finden ſich zehn Artikel, die im Wiener 
Stadtrechte nicht vorhanden ſind und den localen 
Verhältniſſen angepaist find. 

Dieje Rechte wurden in den folgenden Jahren 
mannigfady erweitert: 1327 erhielt Korneuburg 
das Niederlagsrecht, 1399 das Privileg am Mar- 
garetentag einen Jahrmarkt zu Halten, 1429 das 
für den Eolomannimarkt; Kaiſer Marimilian 11. 
verlieh 1568 den Oeuli-Jahrmarkt. Nur lepterer 
wird noch geleiert; Die anderen haben »Verlegungen« 
erfahren und zwar werben fie heute gehalten am 
Laurenzitag, am Montag und Dienstag nach Aller- 





dings an die Negierung, um größere Freiheiten in 
Bezug auf die Marktfuhren zu erhalten. Thatſäch - 
lid; erhielten die Bewohner Stoderaus das Ned, 
wöchentlich ziveimaf eine Marltfuhr auch mit fremdem 
Getreide zu machen. Die durch dieſe Enticheidung 
ſchwer geichädigte Stadt Korneuburg, erhob geſtützt 
auf das Wibertinische Brivileg von 1414 eine Be- 
ſchwerde, worauf 1714 eine Hofreiolution erjlofg, 
wornach Stoderaus behausten landesfürftlichen, 
Untertanen, dem Bfarrer und jeinen Holden 
erlaubt wurde, durch ſechs Jahre (nämlich von 
1715—1721) fremdes Getreide auch nach Wien 
auf den Markt zu führen. Nach Ablauf diejer Heit 
jollte die Stadt Korneuburg, mit gänzlicher Aus- 
ihließung der Stoderauer, dieſelbe Freiheit haben. 
Gegen dieje Beitinmung erhoben beide Orte, Kor» 
neuburg und Stoderau, Beichwerden. Es wurde 
num zur Schlichtung dieſer Angelegenheit eine eigene 
Hof-GCommisfion eingelegt, welche 1723 dahin ent- 
ichied, daſs die Stoderauer zweimal wöchentlich mit 
einer Marltfuhre und auch mit fremden Getreide 
nah Wien aber jonjt nirgends bin fahren dürfen, 
dafür aber der Stadt Korneuburg 25.000 fl. an 
Entihädigung zu geben haben, welde Summe 
Korneuburg bei den Ständen fruchtbringend anzu- 
legen hatte, um leichter aus den Intereſſen die 
von der Stadt zu zafenden Steuern bezalen zu 
fünnen. Außerdem Hatte Stoderau an Korneuburg 
bar 3000 fl. zu zafen als Entſchädigung für die 
Untoften bei Erbauung des Schüttlaftens für Ge- 
treide, fie ferner in der Ausübung der Urfabr- 
Gerechtigkeit nach Höflein nicht zu beirren. Rorneu- 
burg wurde für die Zufunft bei dem Rechte belajien, 
mit einer beliebigen Anzal von Schiffen eigene ober 
fremde Hörner herbeizuführen und in Korneuburg 
anzufchütten, nach Wien oder ſtromaufwärts und 
abwärts wo immerbin zu fahren, Weine wie bisher 
anzuziehen, Bau- und Brennholz zu verlaufen, 
Segen diefe Enticheidung erbob Stockerau ſo— 
fort Protejt und erreichte noch im nämlichen Sabre 
eine zweite Nefolution, durch welche den Bewohnern 


; geitattet wurde, allen Gigenbau und Zehent, er- 


fauftes Getreide, ihre Weine, alles Holz, das auf 
der Donau herbeigeführt werde, in Stoderau an- 


‚ zuichütten, Damit im Sande nach Belieben zu handeln. 


| Die 


heiligen. Den Thomas-Fahrmarkt verlieh Kaifer | 


Franz I. Der Rörnermarkt in dem Privileg von 
1311 »Sadmarkt« genannt, wurde unter Maria 
Thereiia auf den Freitag verlegt. 

Eine Duelle ewigen Zankes mit Stoderau 
war das Miederlagsrebt von 1327: nachdem 
unter Herzog Albrecht V. im Jahre 1414, dann 
unter Kaiſer Marimilian I. Enticheidungen er- 
floffen waren, wandte 


oben genannte Summe von 25.000 fl. 
wurde auf 24.000 fl. herabgeſetzt und ferner das 
Net, zweimal möchentlich mit fremden Getreide 
und Waren nad Wien fabren zu dürfen, beitätigt; 
weiter wurde ihnen bas Recht eingeräumt, alles 
nötige Bau» und Brennholz zu Stoderau nieder- 
zufegen, mit Holz auch die oberhalb Stoderan 
liegenden Herrichaften und Untertanen nad Kräften 
zu veriehen. Endlib wurde den an der Donau 
»hinüberliegendene Urtichaften das Recht einge 


fh zu Anfang des | räumt, wenn fie mit eigenen Billen nach Stoderau 
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um »Körnere kommen, fich ihren Hausbedarf ta- | 


ſelbſt zu Saufen und anzufchütten. Diefe Korneu- | 


burg tief ſchädigende Rejolution hat allerdings zum 
Schluffe den Satz »im übrigen joll es bei dem 
Aibertiniichen Enticheib bleiben«, wovon aber Kor- 
neuburg feinen Vorteil hatte. Somit war jein 
Handel jehr bejchränft. Dies änderte ſich aber mit 
der Errichtung der neuen politifchen und Yuftiz- 
behörden, die im Jahre 1850 ihre Amtswirkiam- 
feit aufnahmen. Korneuburg, defien Kreisamt auf- 
gelaffen wurde, wurde der Sitz einer IE Bezirks- 
hauptmannſchaft und eines Bezirkscollegialgerichts; 
dadurch wurde die Stadt der Mittelpunkt der ihm 
zugewieſenen Bezirke. Die Bezirkshbauptmannichaft 
wurde 1854 aufgelöst, an feine Stelle trat bie 


Kreisbehörde, die hinwieder 1860 aufgelaffen und | 


durch ein fogenanntes k. E politisches Amt er- 
jet wurde; bie Juftizgeichäfte beforgte das Landes- 
gericht mit dem k. f, jtäbtiich-delegierten Bezirks- 
gericht, welch letzteres durch die Auftizgefehe bes 
Jahres 1897 in ein Bezirksgericht umgewandelt 
wurde. Das politische Amt mufste 1868 der Be: 
zirkshauptmannſchaft weichen, welche die Sprengel ber 
Gerichtsbezirte Korneuburg, Stoderau und Wolfers- 
dorf umfafste; das Kreisgericht umfaſst aufer diejen 
drei Bezirksgerichtsiprengeln noch die von Groß- 
Enzersborf, Feldsberg, Floridsdorf, Hangsborf, 
Dber-Hollabrunn, Kirchberg am Wagram, Xaa, 
Marchegg, Matzen, Miftelbach, Pohsdorf, Ravels- 
bach, Retz, Ziſtersdorf, alſo das einſtige Viertel 
unter dem Manhartsberge. 

Nah der Urkunde von 1311 leitete die 
Gejchife der von Landesfürſten ernannte Richter, 
ein Stadtrat, bejtehend aus zwölf Mitgliedern 
und das Eolleg »der Genannten«, 24 Mitglieder 
umfajjend. Im Jahre 1406 gewährte Herzog 
Wilhelm den SKornenburgern, aus ihrer Mitte 
einen Bürgermeifter fich zu wälen, der neben 
dem Stabtrichter fungierte. Doch ſcheint fich in Kor- 
neuburg dieje Einrichtung nicht fange erhalten zu 
haben, denn joweit heute urkundliches Material 
vorhanden ift, läſst fih nur ein Bürgermeifter im 
XV. Jahrhundert nachweiſen. 

Eine Anderung brachte das XVI. Jahrhundert; 
Ferdinand I. zwängte die ſtädtiſche Verwaltung 


in jene engen Formen, die bis zur Regelung der 


ſtädtiſchen Angelegenheiten duch Kaiſer Joſef II. 
im Jahre 1783 in Wirkſamleit geblieben ſind, 
ausgenommen, daſs an Stelle der einjährigen Func— 
tionsdauer von Richter und Mat unter Kaifer 
Leopold I. eine zweijährige trat. Art der Spige ftand 
in Korneuburg tote in anderen Städten gleicher Größe 
der Richter; war er durch Krankheit oder zeitweilige 
Abweſenheit verhindert fein Amt auszuüben, fo 
verjah ein sangeleßter Nichter« feine Stelle.‘ Das 
Schwergewicht der Verwaltung lag im Rate, der 
in einen inneren umd äußeren (in Korneuburg bieh 
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feßterer bis tief ins XVII Jahrhundert hinein 
»die Genannten«) fich teilte, wozu dann ein Aus- 
ſchuſs von 20 Perfonen (»Die 20 Perſonen⸗) fan. 
Als BVorftand der ftädtifchen Kanzlei fungierte wie 
im XIV. und XV. Jahrhundert der Stadtichreiber, 
gewöhnlich juriftiich gebildet; daneben gab es eine 
Anzal ftädtiicher Bedienfteter. 

In Korneuburg war der Stadtkämmerer ftets 
dent innern Rate entnommen, auch der »Galz- 
handler« ſowie der »Sirchenmeiftere gehörte felten 
den »@enannten« an, eher der »Bieglhandfer«. 
Die Schlüfjelherren waren gleichfalls »Ratsherren«, 
der »Spitelmeifter«e gehörte hinwieder cher ben 
»Genannten« an; einer ber beiden »Bruberichafts- 
berwaltere und »Leibftenerhändlere war ebenfalls 
aus ihrer Mitte genommen; dagegen beffeideten zwei 
»Ratöperjonene die Stelle der »Grundbuchsver- 
walter«, die Toriperrer entnam man in der Regel 
»den 20 Perſonen«, die Ouartiermeifter der vier 
Biertel (je drei für ein Biertel) ſowie die acht 
»Schapleute entuam man zum Teil bem (innern) 
Rote, zum Teil den »Genannten« und »den 20 Ber- 
fonene, Richter und Rat verwalteten das Vermögen, 
forgten für die Ruhe und Frieden im Innern, 
übten die Eivil- und Eriminalgerichtsbarkeit. 

Durch die Neform von 1783 wurde in flor- 
nenburg von den berechtigten Bürgern unter Anter- 
vention bes ſtreisamtes ein Bürgermeister ge- 
wält, derart, daſs der Walact der Negierung vor« 
gelegt und nad) gepflogenem Einvernemen mit dem 
£. £, Appellationsgerichte von ihr beftätigt wird. Er 
befleidete fein Amt lebenslänglich. 

Der Syndicus (bejoldete Ratsmann) konnte 
nur mit Bewilligung der Regierung aufgenommen 
ober abgedanft werden. Er muſste ein Walfähig- 
feitsdecret der niederöfterreichifchen Regierung und 
bes Mppellationtgerichtes Haben. Er bildete mit 
den Näten den Magiitrat. 

Nach dem jehigen Gemeindegeſetze befteht die 
Gemeindevertretung aus dem Bürgermeifter, ſechs 
Gemeinderäten und 30 Mitgliedern des Gemeinde- 
auzichuffes. Die Gemeinde hat einen rechtäfundigen 
Secretär fowie vier Beamte. 

Un diefe hurzen allgemeinen Bemerkungen über 
die Verwaltung der Stadt Storneuburg wollen wir 
noch einige anfügen über bie bis zum Jahre 1783 
üblichen Würden einzelner Mitglieder des Rates. 
Über den »Siegelhandler« liegen feine weiteren 
Nachrichten vor, ald daſs er die Ziegelwerke der 
Stadt zu beauffichtigen hatte, Sorge tragen muiste, 
das ſtets genug Ziegel vorhanden ferien oder 
erzeugt würben. Am Ende des Jahres legte er 
Rechnung; die von ihm erzielten NRein-Einnamen 
flofien in die Kammeramtscaſſe. 

Die » Schlüffelherren«, ftet3 zwei, waren bie 
Berwahrer der Eaffeichlüffeln, ohne fie fonnte der 
Kämmerer die Cafe nicht öffnen. 
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Der »Spitelmeifter« Hatte für die Verwaltung 
des Bürgerfpitald Sorge zu tragen. Ihm unter 
ftanden mehrere Hilfskräfte. Er war dem »Rathe 
und der Gemein« verantwortlich für die Inſtand- 
haltung der Weingärten und Felder des Spitals, 
für den günftigen Verkauf der erzielten Ernte oder 
Leſe, er muſste auch forgen, dafs die »Spitaler« 
in Ruhe und Frieden lebten. Auch er legte alljähr- 
lih »dem Rathe und der Gemeine Rechnung. 

Der »Bruderjchaftsverwalter« hatte die Eon- 
trole des Vermögens der Bruderichaften ifehe unten). 
Uber den »Leibftenerhändlere, die Quarliermeiſter 
der vier Viertel, in welche die Stadt eingeteilt 
war und die »Schapleut« vermögen wir nicht mehr 
anzugeben ald ihr Name bejagt; nur ſei bemerft, 
daſs »Handler« einen Beamten bezeichnet. 

Ein Grundbuch hatte die Stadt von König 
Zadislaus 1453 erhalten. Aufgabe der Grund« 
buchövermwalter war nicht nur über das Eigentum 
der Stadt als folcher zu forgen, fondern auch bem 
Bürgern und Bewohnern der Stadt ihren Befig 
dadurch zu fihern, dafs fie alle auf Grund und Boden 
abzielenden Verträge in das Grundbuch aufnamen 
und bie bezüglichen Urkunden oder Verträge mit 
dem »Grundinfiegele der Stadt verjahen. 





Wir wenden uns nunmehr zur Pfarrgeſchichte | 


Korneuburgs. Eine eigene Kirche Hatte die Stadt 
beveit3 unter Herzog Heinrih Jaſomirgott, 
alfo bald nachdem die Stadt zum erftenmale auf 


Stifte Hlofterneuburg verfehen; ob um die Mitte 
des XII. Sahrhunderts ein Chorherr Pfarrer 
war, mufs dahingeftellt bleiben. Dan nimmt gerne 
an, daſs die Nicofaifirche die ältejte Kirche Korneu- 
burgs war; damit läſst fih nicht in Einklang 
bringen, daſs 1212 die Pfarrkirche dort erbaut 
wurde, two fie hente noch ſteht. Der Grund, mo 
fie 1212 Bingebaut werden jollte, gehörte der 
Pfarre Leobendorf, deren Patron damals Graf 
Dietrih von Wajjerburg war, der die Zu- 
ftimmung gab, daſs dem Stifte Hlofterneuburg ber 
nötige Grund abgetreten werde. Zur Entihädigung 
gab das Stift Klofterneuburg einen Untertanen 
in dem nahen Harmannsdorf der Pinrre Leoben- 
borf. Die Pfarrkirche fteht gegen Norden dicht an 
der noch teilweile erhaltenen Stadtmauer. Sie it 
ganz von großen Quadern im gothiichen Stile er- 
baut und wie fich aus einer Urkunde vom Jahre 1306 
ergibt, mindeſtens feit bem Anfange des XIV. Jahr- 
hunderts dem heil. Aeghydius (Sanet Gilgen) ge 
weiht. Der erfte nachweisbare Pfarrer iſt Her- 
mann, der 1212 die Pfarre abminiftrierte, Im 
Jahre 1305 wird ein Weltprieiter Friedrich ge 
nannt und 1306 Ulrich von Neydaw; lehterer 


Kormeuburg- 


Enzersdorf und allen Heinen Zehent dajelbjt (anäge- 
nonmen die Lämmer), welche Zehente bisher alle in 
das Oberfammeramt des Stiftes zu leiſten waren. In 
Sabre 1339 und noch 1356 ift Rudolf Druſſecz 
als Pfarrer nachweisbar. Unter diefem Pfarrer und 
zwar 1349 wurde die Incorporation der Pfarre 
Korneuburg dem Stifte Hofterneuburg, welche that- 
fächlich ſchon lange beitand und vom Paſſauer Biichof 
als Ordinarius auch anerkannt wurde, durch den päpft- 
lichen Zegaten Guido beftätigt. Das Stift hoffte da- 
duch in Zukunft ſtets unangefochten im Befige ber 
Pfarre zu fein; aber ichon nah 30 Jahren entjtand 
gerade deshalb ein Konflict. Die Pfarre wurde in der 
Regel mit Weltgeiftlichen befegt und einer berfelben, 
wahrjcheinlih Johann von Waidhofen, ber jeit 
1379 als Pfarrer nachweisbar iſt (von feinen Bor- 
gängern ift nur Kuno Seidenfaden befannt, 
1371 nachweisbar), wuſste fich die Verleihung der 
Pfarre Korneuburg vom päpftlichen Stuhle zu ver- 
Ichaffen. Aber Propft Coloman trat für die Rechte 
jeines Haufes ein und erreichte auch, dais 1386 
zu Gunften des Stiftes die Streitfrage durch den 
Propft von ©t. Stephan in Wien, Georg von 
Liechtenstein entichieden wurde. In ber bezüg- 
lichen Urkunde wird die Pfarre Korneuburg neuer- 
dings dem Stifte Kloſterneuburg incorporiert und 
zugleich feftgejeßt, dajs es dem Propſte besjelben 


freiſtehe, auf die Pfarre einen Chorherrn oder einen 
Weltgeiſtlichen zu feßen. 
dem linfen Donaunfer erbaut war. Sie wurde vom | 


Mittlerweile Hatte Dttofar der Tunmayr 


| die Pfarre Korneuburg erhalten, der 1390 dieſelbe 


dem Stifte zur freien Verfügung überließ; fein 
Nachfolger wurde ein Chorherr aus Hlofterneuburg, 


namens Johannes Schober. Ihm folgten die Chor- 





herren Johann von Öttingen und Peter Encz. 
Nah dem 1400 erfolgten Tode des letzteren wollte 
ber Propſt von Mlofterneuburg wiederum einen 
Chorherrn zum Pfarrer von Korneuburg ernennen, 
ald ganz unerwartet troß einer ſoeben gegebenen 
Bulle 1403 Papſt Bonifaz IX, Geifelher 
von Dobrakow, einen Weltprieiter zum Pfarrer 
ernannte. Er mufste zunäcft weichen und Die 


Chorherren Joſef Würfl, dann Wilhelm Rieden- 


thaler adminiftrierten Korneuburg. Geiſelher 
wuſste aber an der Eurie die Aufname des PBro- 
ceffes zu erwirfen, fo daſs er 1405 zum Pfarrer 
ernannt wurde und bis zu feinem im Jahre 1420 
erfolgten Tobe diejelbe auch beſaß. Sein Nachfolger 
war der Stiftäpriefter Konrad Schober, der auf 
Befel des Papftes Martin V. dur Abt Niko— 
laus von den Schotten in Wien auch imveftiert 


wurde. Er fam in Conflict mit den Auguftinern 





erhielt vom Stifte Kloſterneuburg neben der Pfarre | 


auch zwei Teile Getreidezehent in der Pfarre Kor— 
neuburg nebſt zwei Teilen Weinzebenten zu Lang- 


von Korneuburg «che unten), der 1423 beigelegt 
wurde. Er ſtarb 1436 und erhielt in Peter Seiden- 
jpinner einen Nachfolger. Derjelbe gehörte eben- 
falls dem Weltpriefterftande an, Damit die Pfarre 


‚ nicht wieder dem Stifte entfremdet wurde, forgte 
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Propjt Simon I. für eine neuerliche Berbriefung 
ber Incorporation, die von Seite des Paſſauer 
Biihofs 1451, durch die Eurie 1454 erfolgte. 
Trogdem erhielt nach Seidenipinners Tod (1457) 
wieder ein Weltgeiftliher Beter von Leuß die 
Pfarre, worauf ſich das Stift wieder zur Aner- 
fennung feiner Rechte die Incorporation 1460 
durch eine Urkunde ficherte. Peter refignierte im 
folgenden Jahre die Pfarre gegen eine Entihädigung 
von jährlih 24 Pfund Pfennige. Bropft Simon II. 
Heindl von SHofterneuburg ernannte nun einen 
Stift3priefter Johann Hecht! zum Pfarrer, der 


1465 Bropft des Stiftes wurde. Er Tonnte wegen | 


der geringen Unzal der Priefter feines Haufes bie 
Pfarre nicht mit einem Stiftsmitgliede beſetzen, 
jondern mufste fie einem Weltpriefter, Leonhard 
Gemnizer verleihen, jedoch unter ausdrücklicher 
Wahrung ber Rechte des Stiftes, Unter Pfarrer 
Gemnizer ftiitete der Chormeifter von St. Stephan 
Bolfgang Weikenburger aus Brad an der Leitha 
das jogenannte Corpus Ehrifii-Amt, welches all- 
wöchentlich am Donnerstage zu feiern war; er 


4 





beitimmte auch, daſs an jeden Freitag um 11 Uhr ı 


vormittags mit ber großen &lode zum Andenken 
des Leiden Chrifti geläutet werde, wofür dem Piarrer 
alljährlich ſieben Pfund Wiener Pfennige gegeben 
werben follen. Die beiden Stiftungen jollten aus 
den Intereſſen betritten werben, welche die Stadt 
Korneuburg ihm zu zalen hatte, für eine Schuld 
von 160 ungarischen Goldgulden. 

Nah Gemnizer erhielten Klofterneuburger 
Chorherren die Pfarre und zwar: 1485 Thomas 
Harder, 1490 Hieronymus Sigenberger, 1493 
Sehaftian Siebenrichtl, 1499 Johann Zimmer- 
mann, 1506 Leopold Herzogburger, 1509 
Volfgang Gaunersdorfer, dem wiederum Seba- 
fan Siebenrichtl folgte, 1513 Johann Korn- 
buber. Zebterer den damals beginnenden Reuerungen 


nicht abhold, mufste die Pfarre verfaffen (er re | 
' Einfommen, welche von altersher die Pfarre inne 
und 1515 Stephan Gugelwirth zum Pfarrer 


fignierte erft 1517), toorauf wieder Siebenrichtf 


trenannt wurde; 1521 folgte Georg Khatter, 
1537 Oswald Falk, Unter ibm wurde 1544 die 


mejsleier« ; jegt nur der Pfarrer und ein Cooperator 
nebft einem Prediger. Letzterer erhielt vom Pfarrer 
den Tiſch und jährlih 32 Pfund Pfennige. Die 
von der Stadt Korneuburg zu Lehen gehenden 
Maria- und Wolfgang-Beneficien find jet erledigt, 
ihre Einkommen fließen dem Pfarrer zu. Er unter- 
hält einen Schulmeifter und einen Sänger. 
Pfarrer Falk führte einen »mitterlichen ſtand«, 
hatte Pfarrhof und Kirche in »ziemlichen Baue. 
Segen die Stabtvertretung hatte er die Klage, daſs 
von ihre der zur Pfarre gehörige Burgrechtszins von 
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62 Pfund Pfennigen feit 20 Jahren nicht gereicht 
werde; Richter und Nat Korneuburg hingegen 
flagten über ihn, daſs er bei St. Nillas nicht 
alltäglich eine Meſſe leje, daſs die drei wöchent- 
lichen Meſſen auf dem St. Leonhardsaltar ſowie 
die Mefje an jedem Samstage im Spitale nicht 
celebriert werben. Richter und Rat erflärten weiter: 
die drei bejtandenen Bechen oder Bruberichaften, 
nämlich Gottsleihnam, St. Wolfgang und St. Bar- 
bara (von denen erjtere die vornehmfte geweſen jei) 
feien vereinigt worden, von ihrem Einkommen 
werde die Erhaltung und Beleuchtung der Kirche 
beitritten; die Cinfünfte des Kirchenamtes ver- 
wenden fie auf den Schulmeifter, Prediger und 


Meſsner. Nah Falks Tob verfaben 1551 bie 


beiden Stiftspriefter Leopold Hintermayer*) und 
Sodann Weiß nadeinander die Pfarre, worauf 
Chriſtof Rojentaller folgte. Die Pfarre erhielt 
nad deſſen Tod der Weltgeiftliche Gregor Rättich, 
dem 1567 Hans Ejfig, ebenfalls ein Weltpriefler, 
folgte. Hatte ſchon Nojentaller ſchlecht gewirt- 
ichaftet, jo wurde es unter Eſſig noch ärger. Er 
fonnte weder den Schullehrer noch den Sänger 
erhalten und fie mujsten 1568 ben Pfarchof ver- 
lafjen. Im folgenden Jahre machte der Kornen- 
burger Ratsherr Matthäus Stämpff eine Stiftung 


' für den Lehrer und Prediger, Ejfig wurbe aber 





1572 vom Kloſterrat feines Amtes enthoben. 
Bevor er noch die Entbebung erhielt, war er be» 
reits todt. Nun folgte Georg Aigner, der nicht 
im geringften beffer wirtichaftete. Der Propft von 
Klofternenburg, Richter und Nat von Korneuburg 
baten unter folhen Umftänden um eine »Refor- 
mation ber Pfarre und Beneficien«, welche auf Befel 
Kaiſer Marimilians II. durch den Kloſterrat 
1576 auch erfolgte. Darnad) jollte der Pfarrer »im 


Pfarrhofe bei der St. Gilgen Kirche« wohnen, ihm 


vom Stifte Mlofterneuburg jowie vom Richter und 
Rat von Korneuburg alle pfarrlichen Gülten und 


hatte und rechtlich dazu gehörten (die Weingärten 
ausgenommen), nebjt einem »ordentlichen« Inventar 


' übergeben werden. Die Weingärten, welche frühere 
Pfarre durch landesfüritliche Commiſſäre vifitiert, | 
weiche folgendes berichteten: Früher waren nebit | 
dem Pfarrer drei Cooperatoren nebft einem »Früh- | 


Pfarrer veröden Tiefen, durch den Bropft von 
Klofterneuburg aber wieder im guten Stand gelebt 
worden find, verblieben dem Stifte, dafür erhält 
ber jeweilige Pfarrer jährlich ein Deputat an Mein 
zu feinem Unterhalte. Dem Pfarrer verbleiben das 
St. Wolfgange- und Unſerer lieben Frau-Benefiz, 
er wird vom Stabtrate mit den beiden Beneficten 
St. Johann und St. Peter belehnt, hat aber einen 
Kaplan zu erhalten und dem Schulmeifter fein 
Deputat zu geben. Alle Tage war »in der Frühe« 
ein gejungenes Amt, abends eine Veſper zu halten, 





*) Hintermayer war von 1563—1577 Propſt 
von Kloſterneuburg (fiehe oben ©. 229). 
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an Sonn- und Feiertagen Predigt und der »ge— 
mwöhnliche Sottesdienft«. Die Stola und andere firdh- 
liche Gefälle jollte der Pfarrer mit dem Cooperator 
teilen, legteren ftandesgemäß erhalten. Der Cooperator 
genießt die »Gottsleichnam-Stiftung«, bat jedoch 


dafür alle Sonn- und Feittage nachmittags in der | 


Pſarrkirche Kinderlehre zu halten und dabei den 


Katechismus oder die am biefem Tage fallende | 


Epiftel auszulegen. 
Der Pfarrer hatte ſich aud um einen ⸗fleißigen, 


gelehrten und geſchickten« Schulmeifter umzuſehen, 
dem ein »Gebülfe« zur Seite ftand; beiden follte 


der Pfarrer alles das reichen, was von altersher 
üblih war, und zur Verbeſſerung des Gehaltes 





40 Gulden in barem Gelbe »in bedenkung, dafs | 
ime pfarrer, die beiden bemeficia janct Fobans und : 


fanct Beterd fürnemblich darumb bewilligt werben«. 

Da die acht Beneftciatenhäufer gänzlich herab- 
gefommen waren, jo dajs fein Prieſter mehr darin 
wohnen konnte, jo wurden durch Kloſterneuburgs 
Propſt und Korneuburgs Stadtrat die fünf bau— 
fälligiten verkauft, mit dem Erlös die drei übrigen 
ausgebefjert; eined davon dann dem Cooperator, 


eines dem Beneficiaten und das dritte kranken 


Kirchendienern zur Wohnung eingeräumt. Sollte 
von dem Erlös ein Reit bleiben, war er auf Die 
Ausbeflerung des Piarchofes zu verwenden. 

Die drei Beneficien St. Katharina, St. Mag- 


dalena und St. Michael wurden ber Stadt über- | 


Korneuburg. 


ben aber 1616 Wolfgang Schmied! ablöste, nun 
zum zweitenmale Pfarrer in Korneuburg. Im Jahre 
1620 übernam Hieronymus Adalbert Piazu die 
Pfarre. Er jtarb 1630. Während feiner Rirktiam- 
keit erfuhr 1626 die »Reform« des Jahres 1572 
eine Reviſion. Es wurde bejtimmt, daſs jede 
Forderung und Gegenforderung wegen ber von ber 
Stadt Korneuburg biäher eingehobenen Burgrechts- 
zinfen von den zur Pfarre gehörigen Beneficien 
ſowol, als auch wegen der von dem Stämpfliichen 
Legat eingenommenen ſowie fchließlich wegen den 
eingezogenen Stiftungen des Corpus Ehrifti-Amtes, 
und des Unterhaltes eines Cooperators aufgehoben 
jeien. Die Stadt follte fernerhin diefe Einkünfte 
beziehen, hatte aber dafür dem Pfarrer jähr- 
fih 300 Gulden und 15 Eimer »Bifamberger« 
zu verabreichen, das Beneficiatenhaus bei St. Wolf- 
gang für den Cooperator einzuräumen und einen 
Acker an dem Ungarwege zu übergeben. Hingegen 
war aber der Pfarrer verhalten, dem vom Stadtrate 
jeweilig aufgenommenen Schulmeifter und Meisner 
zu beitätigen, anjtatt ber zu ben Beneficien ge- 
ftifteten Gottesdienſte und Jahrtäge allmöchentfich 
für die Stifter eine Seelenmefle zu leſen und im 
Spitale die vor- wie den nachmittägigen Gottes- 
dienſt zu beiorgen. Bei diefem Vertrage blieb es 


‚ unter ben Pfarrern Vitus Merbrich und Jakob 


lafien, damit fie Schule und Spital beſſer er- | 
' war, dafs nicht alle Pfarren mit Chorherren bejetzt 


halten lönne. 

Kaiſer Rudolf II. ſowol wie fein Bruber 
Matthias beitätigten dieſe »Reformation« und 
zwar erfterer 1589, feßterer 1610. 


Pfarrer Georg Nigner ftarb im Jahre 1578 | 


und Hatte zu Nachfolgern die beiden Weltprieiter 
Elias Reiſch und Dr. Laurentius Alberti. Nach 
lebterem famen Stiftsmitgliever auf die Pfarre 
und zwar: Jalob Khuen, Martin Tottel, Nilo— 
laus Arnold und Chriftof Schiefer. Im Jahre 


1595 fam ein Weltpriefter Andreas Gil; doch 
noch im nämlichen Jahre übernam die Pfarre | 


twieber ein Chorherr und zwar Heinrich Ulmer, 
welchen im Jahre 1599 Matthäus Polzmann, 
1602 Caſpar Rießhofer folgte. Unbefannt aus 
welchen Gründen wurde 1606 der Ehorherr Adam 
Parzer zum Pfarrer ernannt, 1607 aber wieder 
Rießhofer mit der Nöntiniftration betraut. Letzterer 
wirkte bis 1612 und hatte noch im näntlichen 
Jahre Joachim Eichler zum Nachfolger, 1613 
wird Wolfgang Schmid! als Pfarrer genannt. Ihm 
folgte 1614 ein Weltpriefter Matthias Molitor, 
ber aber nur ein Fahr lang fungierte. Vom Jahre 
1615 jind dann ununterbrochen Chorherren von 
Klofternenburg mit der Seeliorge betraut, zwei 
Heine Ausnamen abgerechnet, Im Jahre 1615 


übernam Johann Laurenz Wagner die Pfarre, | 


| werben 


Regnart, unter den WUuguftinern Sorneuburgs, 
welche 1635 und 1643 bie Piarre veriahen, da 
des Stiftes Mojternenburg Mitgliederzal jo gering 


fonnten, Es übernam dann Augufſtin 
Matthäi und ferner Bernard Schmeding die 
Pfarre. Matthäi kehrte 1645 wieder nadı Kor— 
neuburg als Pfarrer zurüd und hatte die » Schtweden- 
zeit«e mitzumachen; durch die Beſchießung der 
Stadt litt die Kirche: das Gewölbe des Kirchen- 
ſchiffes jtürzte ein und wurde dann durch einen 
Plafond erſetzt. 

Während des damaligen Baues der Pfarr- 
firhe übernamen wieder die NAuguftiner die Seel- 
jorge und erhielten dafür nebjt den Erträgnifien 
der Pfarre jährlih 25 Gulden vom Stifte Kloiter- 
neuburg. Im Jahre 1650 übernam dann ber 
Chorherr Markus Weber die Pfarre Korneuburg. 


Als er die Pfarre antrat, wurde zwiſchen dem 


Stifte lofterneuburg und der Stadt Korneuburg 
mit Rückſicht auf den Contract von 1626 ein neuer 


Vergleich abgeichloffen, kraft befien die Stadt dem 


Pfarrer für die folgenden drei Jahre anjtatt der 


feſtgeſetzten 300 Gulden und 15 Eimer Wein nur 


150 Gulden und zwei Eimer Mojt geben durfte, 
wofür aber der Biarrer wie bisher verpflichtet var, 
einen Kaplan zu unterhalten und die Seeljorge 
aucd im Spitale zu verlehen, Nach Ablauf dieſer 
drei Jahre ſollte ein neuer Vergleich zwiichen Stadt 
und Stift gemacht werden. 
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Rah Auguſtin Matthäi waren folgende 
Stiftsmitglieder Kloſterneuburgs Pfarrer: 1660 
Wenzel Melzer, 1667 Adam Scharrer,*) 1676 
Anton Drogenins, 1684 Friedrich Schrenk, 
1686 Chriftof Matthäi**) und Gregor Bliemel, 
1697 Johann Keß, 1698 Hieronymus Steindl, 
unter welchem 1710 der jogenannte Norate- oder 
Maria-Berkündigungsaltar errichtet wurde. 1715 
übernam wieder Johann Keß die Pfarre. Im Jahre 
1732 trat die Stadt an den Propft Erneit Berger 
mit dem Anjuchen heran, von jenen acht Joch des 
Kormenburger Bürgeripital3 auf den Behent, welchen 
der Pfarrer davon bezieht, zu verzichten, da jie 
den Grund zum Liegelbrennen verwenden tollen; 
dem Pfarrer wollen fie dafür von fieben Joch 
Adern, welche ebenfalls dem Bürgerfpital gehören 
und im Trenkenſchur liegen, den Zehent über- 
fafien nnd zwar in der Weile, daſs er von ſechs Joch 
in den gewöhnlichen Baujahren jedesmal doppelt 
und vom fiebenten och dreifach den Zehent ein- 
heben könne. 


Keß war bis zum Jahre 1733 Pfarrer. Shm | 


folgten Erneſt Senfried, 1737 Johann Bapt. 
Hanthbaler und 1751 Dunſtan Marold. Bald 
nach Antritt der Pfarre durch Marold brad) eine 
Feuersbrunſt aus; zur Erinnerung daran iſt eine 
Stiftmefje am 15. März. Im Jahre 1766 über- 
nam Caſpar Mayr bie Pfarre, 1771 Ambros 
Lorenz,***) 1772 Peter Weberjint. Unter letzterem 
wurde der Friedhof um die Pfarrfirche aufgelaffen und 
berjelbe auf das Muderauerfeld zur St. Johannes- 
Inpelle verlegt; am 16. October 1785 war bie 
feierliche Einweihung. Weberfint folgte im Jahre 
1787 Andreas Piſchinger. Bald nachdem er nad) 
Korneuburg gefommen war, wurde Korneuburg von 
einer Überſchwemmung heimgejucht, die mol zu den 
größten gehört. Sie mwährte vom 29. November 
bis zum 2. December; das Waſſer erreichte eine 
iolhe Höhe, daſs es bis am die letzte Stufe des 
Hochaltars reichte. Durch das eingedrungene Maffer 
warden die Brüfte in der Kirche unterwaichen, jo dafs 
fie, um fie vor Einfturz zu beivaßren, ausgefüllt 
werben muſsten. Erit Ende Februar 1788 konnte 
der Gottesdienſt Darin wieder aufgenommen werden. 
Er wurde in der Zwiſchenzeit in der Auguftiner- 
firhe abgehalten. Nah Piſchinger folgte Michael 
Uibel (1790— 1793), Florian Ulbrich (1793 
bis 1800). Unter Ulbrich erhielt die Kirche einen 
neuen Hochaltar und zwar ben des aufgehobenen 
Franciscanerflofters Stein an der Donau; da ſchon 


*) Er jomol wie Schmeeding wurden zu Vor— 
hehern des Stiftes berufen (vgl. oben S. 233). 

**) Gr wurde im jelben Jahre zum Propfte von 
Klofternenburg gewält und wirkte als ſolcher bis 1706 
(fiehe oben &. 234). 
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früher die Pfarre Kirchichlag ſich um dieſen Altar 
betvorben hatte, er aber für die dortige Kirche 
zu groß mar, daher von ber Wegierung für 
Korneuburg beitimmt wurde, hatte Rorneuburgs 
Magiftrat den Hochaltar der Nicolaifirhe nad 
Kirchichlag gegeben. Da das Altarbild bes neuen 
Altars den beit. Udalrich vorjtellte, mujste an dem- 
felben eine Veränderung vorgenommen werben. 
Nah Ulbrichs Tod erhielt die Pfarre Erneft 
Preßler, der die franzöfiiche Anvafion von 1805 
und 1809 mitmachte. Die Feinde plünderten bie 
Kirche, alle Silberparamente, die Kirchenmwäjche, 
Fahnen u. ſ. w. wurben geraubt, bie Kirche zu 
einem Weinmagazin umgewandelt, die Biarrhof- 
Einrichtungsgegenftände fortgeichleppt, vieles zer- 
trümmert, Brefler war, als die Franzoſen famen, 
nad ber Stlofterneuburger Pfarre Stoizendorf ge- 
flohen; von bort auf feine Pfarre zurücgelehrt, 
ftarb er am 9. September 1809. Unter ihm wurde 
bie Stelle eines dritten Eooperators geichaffen (1809). 
Die Adminiftration übernam Theobald Fritz, Pro- 
feffor der Moral an der Hauslehranftalt im Stifte 
Klojterneuburg. Am 9. November besjelben Jahres 
bezog dann Ludwig Gänzel bie Pfarre, der aber 
1812 in das Stift zurüdfehrte, worauf Lorenz 
Biegler die Pfarre übernam. Er legte ein Gebent- 
buch der Pfarre Korneuburg an; durch den Magi- 
jtrat wurden in der Kirche viele Veränderungen, 
fo am Mufilchor, der am 18. Mai 1818 von 
einem Bligjtrahl hart mitgenommen worden ivar, 
durchgeführt und »für bie Bierlichleit des Gottes- 
haufes durch frisches Übertünden der Wände im 
Sabre 1818 fo fehr geforgt, dafs nur zwei Jahr- 
zalen an den Spisbögen der Slirche, 1478 und 
1491, und mehrere alte Grabfteine an die ehr- 
würdige Vorzeit erinnern«, wie die Kirchliche Topo- 
graphie (Bd. 9, S. 196) jagt, Wäre es doch 
anders geblieben! Ziegler flarb am 1. Juli 1827. 
Ihm verbanfen jeine Nachfolger auf der Pfarre 
eine genaue Beichreibung der Dotation der Pfarre 
an liegenden Gründen, ſowohl wie an Nutznießungen, 
Emolumenten und Lajten, ſowie eine Gottesdienft- 
ordnung. Sein unmittelbarer Nachfolger war Leander 
Stifter. Unter ihm wurde das zufolge eines Legates 
der Tuchhändlerswitwe Therefia Hauer gekaufte 
große Kreuz, das im kaiſerlichen Gußwerke zu 
Mariazell angefertigt worden war, vor dem Stoder- 
auer Tore am 3. October 1830 aufgeftellt. Zu 
feiner Zeit berrichte in Korneuburg und Umgebung 
bie Cholera, welhe im Jahre 1836 in Kornen- 
burg 25 Menſchenleben forderte, »gerabe noch ein- 
mal fo viel als in den Jahren 1831 und 1832 
zufammen«. Am 20. März 1837 gieng Leander 
Stifter als Piarrer nah Hieking, Korneuburg 
übernam Albert Maurer. Er erbaute den Getreide- 


®**) Er war von 1772-1781 Propft des Stiftes | falten im Pfarrhofe. Nach feinem Tode (1840) 
| 


Hofierneuburg (j. oben S. 235). 


wurde jein Wltersgenofje und Schullamerad >Jeit 
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den Zagen der Normalichule« Benno Mandl, 
Pfarrer. 

Der Brand vom 17. Juli 1842 äſcherte auch 


Gebrechen, jo an der Dede der Kirche. Nun aber 
wollte nientand Patron der Kirche fein; die Landes- 


regierung entichied, dafs die Baufoften proviloriih | 


aus dem Kirchenvermögen bejtritten werden jollten. 
Damals erhielt das Innere der Kirche die Geitalt, 
welche es bis in das Jahr 1898 hatte. Da bei 
dem Brande die Feine Glocke ichmolz, die andern 
aber durch das Herabfallen unbrauchbar wurden, 
mufsten fie umgegofjfen werden, am 22, Decem- 
ber 1845 fand ihre Einweihung ftatt. Die größte 
(Hegydi-Blode) hat die Inſchrift: Defende elientes 
tuos habitatores Corneoburgi; die zweite Glode 
mit dem Bildnis des heil. Florian Hat die Legende: 
Ignaz Holzer zu Wiener-Neuftabt goſs mich 1845. 
Ss. Florian defende nos per intercessionem 
tuam ab igne. Die dritte Glode hat das Bildnis 
des heil. Leopold mit der Inſchrift: Libera nos 
ab hostium aggressu und das des heil. Donat 
mit der Juſchrift: Perieulosas tempestates 
S. Donate a vineis et agris abige. Die vierte 
»die Speiſeglocke hat die Worte: Venite, adore- 
mus 9.5. sacramentum. Im April 1847 lehrte 
Mandl auf die Pfarre Heiligenftadt zurüd, two 
er früher bereits als Eooperator und Pfarrer ge- 
wirkt hatte. Ludwig Grund wurde Pfarrer von 
Korneuburg. Als er die Pfarre antrat, war der 
Streit wegen Batronates der Kirche in Korneuburg 
zwiichen Stift Klofterneuburg und Magiftrat Kor- 
neuburg bereit3 beigelegt. Das Stift übernam das 
Batronat »freitillige am 12. September 1846, 
was die Landesregierung am 7. October 1846 be- 
ftätigte. Grund ftarb am 29. Februar 1852, 
Sein Nachfolger war Rudolf Chriftopb, der bis 
zu feinem Tode am 9, September 1862 bie Pfarre 


Korneuburg. 


| wurde er zum Propft feines Haufes erwält,* Kor- 


neuburgs Pfarre erbielt Fohann Bapt. Komenda 


(1871 - 1884), dem Lauren; Haberl (1884 bis 
den Kirchturm ein. Es zeigten fich auch andere | 





1886), Auguftin Kautz (18861892), Proſper 


| Kigberger (1892— 1893) und Hartmann Porn- 


dorfer (jeit 1893) folgten. 

Nebit der Piarrkirche Kornenburgs find noch 
eine Neihe von Kapellen und Beneficien ſowie das 
Klofter der Auguſtiner und Kapuziner zu ertwähnen. 

Die äftefte Kapelle ift unftreitig die im Bürger- 
ipital (Marien-Benefiz); fie wird bereits im Jahre 
1300 genannt, und zwar als Bropft Hadmarl. 
von Klofterneuburg die Stiftung des -Unſer Frauen- 
Beneficiums allbort« bewilligte, und er und einer 
feiner fpäteren Nachfolger, Ortolph von Bolters- 
torf, im Jahre 1360 ihre Zuſtimmung gaben, 


 dais an dieſer Kapelle ein Beneficiat beftehe, der 


aber ftets unter der Leitung und Muflicht eins 


' jeweiligen Pfarrers von Korneuburg fein follte. — 


Drei Jahre fpäter wurde dazu ein Weingarten, 
der Hengitberg genannt, geftiftet, und im Jahre 1390 


‚ von Hans Schober, reg. Chorherrn und Pfarrer 


in Korneuburg, eine Wieje unter »der Schlifprugt 
nächit der Schlifmühle«. 

In der Biarroifitation des Jahres 1544, it 
von diefem Beneficium angemerkt, daſs die Bürger 
Korneuburgs die Lehensheren find. Beneficiat war 
damals Michael Khifinger, Canonicus von Wien; 
zum Benefiz gehörte ein Haus, das Khifinger 
»im mitteren Bau« hatte, ferner 13 Viertel Burg- 


rechtzins und Weingarten beſaß. Von diefem Ein- 


verwaltete. Sie erhielt dann Konrad Kratochwila. 
Unter ihm entitand der St. Negydius-Berein zur 


Heritellung eines neuen gothiſchen Altars und der 
ſonſtigen Ausſchmückung der Pfarrkirche. Am 
19. Auguſt brach die Cholera aus, welcher inner- 
halb vier Tagen jieben Erwachſene und fünf Kinder 
zum Opfer fielen. Kratochwila refignierte 1869; 
die Pfarre erhielt Berthold Fröichel. Er nam 
eine Reftaurierung der Kirche vor, lieh den alten 
Hochaltar abtragen, die jieben Fenfter um denjelben 
in ihrer urfprünglicien Größe wieder herſtellen. 
Den neuen Hochaltar Tieferte J. Rint aus Linz; 
nach den Worten Fröſchels ift der Altar »zierlich 
gearbeitet, obwol das eigentlich Bedeutende, das 
Monumentale fehlt«. Gänzlich »mifslungen ift ber 
ZTabernafele, Fröjchel wurde im Mai 1871 zum 
Dechant des Stoderauer Decanat3 ernannt, nad. 
bem er die Stelle fait ein Jahr bereits proviioriich 
beffeidet hatte. Um 4. Auguſt desjelben Jahres 


fommen ließ er, da er nicht jelbft in Korneuburg 
rejidierte, durch einen anderen Priefter die geitifteten 
drei Meilen jede Woche leſen. 

An dem Berzeichniffe und der Beichreibung 
aller Beneficien der Stadt- und Pfarrkirche zu 
Korneuburg vom Fahre 1572 heißt es von dieſem 
Benefiz, dais deſſen Stifter Mert Grafenſulzer 
(oder Mert Hieronymus Sulzer) und Hans Vogel, 
beide Bürger zu Korneuburg geweien jeien, worüber 
auch (aber erjt) im Jahre 1478 ein Stiftbriei 
errichtet wurde. Dazu bat fpäterhin Ulrich Wittich, 
Ratsbürger zu Korneuburg, im Jahre 1504 nod 
drei Viertel Weingärten zu Enzersfeld, genannt der 
Brodh, geitiftet. 

Nah Khifingers Nefignation im Jahre 1558 
hatten dieſes Beneficium Richter und Nat der Stabt 


' Korneuburg von der nieberöfterreichiichen Landichait 





überantwortet erhalten, und bis in das Jahr 1572 
inne gehabt, aldbann aber Andreas Sturmb, ald 


! Beneftciaten, verliehen. Diefer erhielt eine eigene 


Inſtruction, worin ihm geboten ward, »ſich bes 
Kaplansſtandes zu enthalten, alle Sonn- und Feier- 
tage um 12 Uhr mittags in der St. Niclasfapelle 
eine Predigt und Kinderlehre zu halten, und chrift- 


*) Bol, oben &. 241, 
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liche Pjalmen und andere Geſänge fingen zu laffen. | 


Alle Dienstage und Freitage jollte er den »armen 


Leuten im Spital auch einen Sermon halten, die | 
Kranken darin befuchen und ihnen die Sacramente | 


reihene. Dafür Hatte ihm jährlich der Magiftrat 
65 Gulden zu reichen und auch die 35 Gulden, 
welche Matthias Stämpfl für einen Prädicanten 
geftiftet Hatte. Überdies erhielt er vom Stabt- 
fammeramte ſechs Klafter Scheiter und zwei Pfund 
Bürtelholz. Auch follte er nebft der Wohnung im 
Spitale, den Burgrechtzind von den Bürgern, und 
anftatt der Weingärten, die jonjt mit dem Spital- 
beneficium verbunden waren, zwölf Urnen Moft 
zum Genuffe erhalten.« 


Nach) Sturmbs Tode jollte vermöge des Mari- 
milianifchen Unions- und Reformationsbriefes, diejes 
Beneficium künftig nur »einheimifchen« Prieſtern 
verliehen werden, welche zugleich im der Seeljorge 
zu Korneuburg aushelfen konnten. 

Wie lange dieje Einrichtung bejtanden hat, 
it nicht befannt. Am 2. Mai 1786 wurde bie 
Kapelle, die zu Ehren der Opferung Mariens ge- 
weiht, und womit das Frauen-Beneficium vereinigt 
war, von dem damaligen Pfarrer Peter Weber- 
lint entweiht und zum Baue eines Bürgerhauſes 
beriwendet. 

Die That, welche im Jahre 1302 zwei Juden 
an einer comfecrierten Hoftie verübten, gab Beran- 
laffung zur Erbauung einer zweiten Kapelle (Öottes- 
leihnamsfapelfe), die nad der im Jahre 1305 
gepflogenen Unterſuchung, aus dem Haufe des Juden 


Zerklini errichtet, und worin die heilige Reliquie, | 
die bisher in der Pfarrkirche jich befand, aufbewahrt 


wurde. — Die Freigebigkeit des herbeiftrömenden 
Volles war jo beträchtlich, daſs auch bei dieſer 
Kapelle ein eigener Beneficiat angeftellt wurde, ber 
ebenfalls dem Kornenburger Pfarrer in geiftlichen 
Dingen unterworfen war. Dieje Stiftung führte den 
Namen die Gottleihnams- (Corporis Christi) 
Stiftung. 

War gleich diefe Kapelle im Jahre 1338 
durch Herzog Dtto den Fröhlichen zur Gründung 
eines Auguftiner Kloſters verwendet worden, fo 
dauerte doch das Beneficium Corporis Christi 
noch länger fort. Die Herren von Korneuburg 
übten darüber die Lehenihaft aus, und Thomas 
Wiener eriheint im Stiftbriefe vom Jahre 1516 als 
neuer Stifter oder VBermehrer desjelben. Im Jahre 
1530 war Ulrich Denther im Befite diefes Be- 
nefictums, und 1544 Leonhard Schauer, zugleich 
Beneficiat der heil. Kreuzſtiftung. Im Jahre 1558 
war aber das Benefiz bereits jo unbedeutend, daſs es 
die Bürgerichaft zu Korneuburg ohne alle Rechnung 
beſaß. Kaifer Marimilian II. wies es jedoch in 
jeiner Unionsurfunde vom Sabre 1576 einem 
jeweiligen ⸗Kaplan oder Prädicanten« zu. 
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Eine dritte Kapelle befand ſich links aufßer- 
halb des Stoderauer Tores an ber Strafe, im 
gegenwärtigen Gottesader und hieß bie St. Johan- 
nesfapelle. Dort befand ſich einft die Inſel 
Diuderan, welche fchon zu den Zeiten des heil. Mart- 
grafen Leopold Eigentum des Gtiftes Kloſter- 
neuburg war. Durch die vielen Veränderungen ber 
Donau mag diefe Inſel gleichfalls manche Änderungen 
erlitten haben; der Arm der Domau, ber fie um- 
fieng, trodnete allgemach aus, die Inſel vereinigte 
fi) immer mehr mit dem Stabtgrunde, und jo 
warb fie im ber folge feftes, zufanmmenhängendes 
Land, noch jegt befannt unter dem Namen das 
Muderauerfeld. Darauf warb eine Kapelle er- 
richtet, die zu Ehren des heil. Johann des Täufers 
geweiht war. Das Jahr der Erbauung ift unbe- 
fannt; fie wird zum erjtenmale im Jahre 1350 
genannt, als Ortolph, Propft zu Klofterneuburg, 
um allen künftigen Mifshelligleiten vorzubeugen, 
fowie bei der Korneuburger Spitalsfapelle, eine 
genaue Beitimmung der Verhältniſſe zwiichen ber 
Piarre und diefer Kapelle feſtſetzte. Vermög deſſen 
jollte unter Zuftimmung Biſchofs Gottfried von 
Paſſau, die in Rede ftehende Kapelle der Pfarr- 
kirche zu Korneuburg als eine Filiale unterworfen 
jein. Zum Beichen diefer Unterwerfung follte der 
Kapellan in diefer Johanneskapelle viermal des 
Jahres, und zwar zur Hirchweihe, am St. Uegy- 
diustage, zu Weihnachten und am Fronleichnams- 
fefte dem feierlichen Gottesdienfte in der Pfarrkirche 
beimohnen und das heilige Mefsopfer verrichten. 
Das Recht, einen tauglichen Priefter dorthin zu 
ftellen, jei dem Sorneuburger Pfarrer überlafjen; 
der Rapellan ift verpflichtet, in dieſer Kapelle vier- 
mal in jeder Woche die Meſſe felbft zu leſen oder 
boch wenigſtens zu beforgen. Die Befigungen dieſer 
Kapelle, die damald aus einem Haufe und einem 
Weingarten in der Weitgaſſe zu Kloſterneuburg, 
aus einem Weingarten am Bifamberge, aus drei Joch 
dern im Muderauerfelde und endlich aus einem 
Haufe in der Nähe des Pfarrhofes zu Korneuburg 
beftanden, das zwei Schweitern, Alhaid und Hylta, 
zur Wohnung eines jeweiligen Kapellanes vermacht 
hatten, warfen damals zehn Pfunde Pfennige ab. 
Sollten fie fpäterhin durch die Freigebigfeit der 
Gläubigen auf 30 Pfunde anwachſen, jo follte der 
Kapellan bei Strafe von ſechs Mark reinen Silbers, 
die Hälfte von dem, was darüber ift, feinem Pfarr 
herrn zu Korneuburg jederzeit abreichen. 

Als im Laufe von 30 Jahren manche Gründe 
diefer Kapelle durch Überſchwemmungen zugrunde 
gegangen oder fonft in Mbödung gefommen tvaren, 
ftifteten Heinrich der Nagel, ein Bürger von 
Korneuburg und feine Hausfrau Katharina im 
Jahre 1382 zwei Drittel Weingärten am Bilam- 
berge zu diejer Kapelle, damit »fich gleichwohl ein 
Kapellan erhalten möge, und der geftiftete Gottet- 
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dienſt aldort nit gar abgehe«. — Mit dieſem Be— 
neficium zu St. Johann war lange Zeit das 
St. Peters-Beneficium unter dem Namen des 
alten Bfarrhof-Beneficiums vereinigt. Diejes 
war von ben zwei Prieſtern, Ehriftof Ulrichs- 
firher und Sigmund Zauber, feinem Better, 
laut des Stiftäbriefes vom Jahre 1429 geftiftet, 
mit Weingärten und Burgrechtzins begabt, and mit 
einem Haufe verfehen, das der alte Pfarrhof hieß. 
Beide geno& dur viele Jahre Herr Niclas 
Engelhart, Domderr bei St. Stephan, ber fie 
ihon um 1517, nebft bem Beneficium St. Bar- 
bara zu Storneuburg und einer Dlarienftiftung in 
Wien, von einem fichern Eajpar Rieshofer um 
jährliche 22 Gulden rheinifch gepachtet Hatte, und 
dem um das Jahr 1558 Niclas Rath (oder von 
Ratt) nachfolgte, unter welchem die Weingärten bes 
Beneficiumsd verödet waren und von ber Herrichaft 
Wolfersborf als Grundherrichaft eingezogen wurden. 
Rath war ein Bürgerstind von Korneuburg, 
hatte uriprünglich Kriegsdienſte gethan, war aber 
dann in bem geiftlihen Stand getreten. Er war 


Beſitzer des heil. Kreuz-Beneficiums zu Korneuburg, | 


und bewarb fich im genannten Jahre um das er- 
ledigte Beneficium »der alte Pfarrhof«, das immer 
für ein ftattliches und anſehnliches Beneficium ge- 
halten ward, indem & 70 Gulden eintrug, ived- 
halb es dann auch bie Bürger Korneuburgs als 
Lehenöherren ſchon bei drei ober vier Jahren genoffen. 

Späterhin wurden beide vereinigte Beneficien 
Thomas Hauzenberger verliehen; im Jahre 1576 
wurden beide aber dem Pfarrer eingeräumt, bamit 
er dem Kaplan und Schulmeifter deſto leichter »das 
Beitimmte« reichen könnte; doch jollte er jederzeit 
von dem Rate zu Korneuburg hierüber die Lehen- 
ſchaft empfangen. 

Am Sabre 1787 wurde die Kapelle zu 
St. Johann, um tele 1785 der neue Fried— 
hof angelegt worden war, von Adam von Kees, 
Dechant und Pfarrer zu Stoderau, entweiht, und 
die Schlüffel derjelben dem damaligen Bürgermeifter 
Korneuburgs, Ferdinand Diſchinger, als Lehens- 
herrn, überantwortet. Bald nachher wurde bie 
Kapelle verkauft und niedergerifien. 

Noch einer Kapelle müflen wir gedenken, und 
zwar der St. Nicolailapelle, auf dem Stabtplahe 
neben dem Stabtturme. Von deren Urfprung iſt 
nichts bekannt; im Sabre 1431 Hat (laut eines 
Stiftäbriefes vom Jahre 1471) Meifter Michael 
Buff von Schoridhen (Scherafhen oder Schlegt- 
ben), Lehrer der Arzneifunde, ein Beneficium ber 
heil. Unna in dieſer Kapelle geftiftet. Kaiſer Fried- 
rich III. fchenfte im Jahre 1465 zu diefem Bene- 
ficium, das »Meifter Michael Schriekh, Purkarzt 
und Burger zu Wien geftiftet hatte«, zu einer ewigen 
Meile zwei Sechstel Weingärten, liegend zwiſchen 
zwei anderen Weingärten, die bereits zur jelben 
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Meſſe gehören, und zwar in ber Purkfhftaler-Ried, 
die ihm als Landesfürften heim gefallen waren. 

Diejes Beneficium, unter der Lehenſchaft der 
Herren von Korneuburg, beſaß im Jahre 1530 
Matthäus Dertl. Im Jahre 1544 beiorgte als 
Beneficiat Johann Globing die drei wöchentlichen 
Meſſen in dieſer Kapelle. Im Jahre 1562 bejorgte 
biefelben Stephan Schiedler als Benceficiat und 
Eooperator; nad deſſen 1566 erfolgten Ableben 
hatten die Bürger Korneuburgs gemäß der Über- 
antwortung ber Landſchaft dasjelbe bis 1572 als 
Lehensherren inne, verliehen es aber hierauf Fere- 
miad Shweiblmair faud) Schreibermayr genannt). 
Zu diefem Benefiz gehörte ein Häuschen in der 
Kirchengaffe, das aber ſchon im Jahre 1568 der 
Schulmeifter beſaß. 

Die Herren von Korneuburg wünſchten, da 
das Benefiz zu den befleren gehörte, — es war 
gegründet auf das Erträgnis von Weingärten 
und Burgrechtzins —, daſs ein »junger tauglicher 
Priejter« dasjelbe innehabe; doch Marimilian II. 
bejtimmte ausdrücklich, dafs dieſes Beneficium nur 
in Korneuburg anſäſſigen Prieftern, die in der 
Seeljorge aushelfen könnten, verliehen werben jollte. 

Die Kapelle dauerte nun als ſolche bis zum 
Fahre 1786. Da wurde fie am 2, Mai von Piarrer 
Peter Weberjinf entweiht, und die Schlüffel der- 
felben dem Bürgermeifter Ferdinand Diihinger 
eingehändigt. Lange Zeit ftand fie leer, bis fie 
fpäterbin zu Privattheatern und dann zu einem 
Salzmagazine verwendet wurde. Seit dem Jahre 
1820 diente fie laut Aufichrift als »Feuerreauifiten- 
Depofitum«. Ein jolches blieb es bis zum Jahre 
1893, im welchem, nachdem bie fie umgebende 
» Deutichmeifterwacher und »andere Gebãulichleiten · 
befeitigt waren, das Gebäude abgebrochen wurde, 
und an feiner Stelle das Rathaus erftand, 

Nebft diefen Kapellen und den bereits ange 
führten Beneficien gab es noch mehrere andere als: 

1. Das heilige Krenz-Beneficium, ein 
fandesfürjtliches Lehen, das fich jedoch die Herren 
von Ebersdorf, dann Gregor Stadler, und noch 
fpäter der Herr von Sinzendorf als Herrichaft 
Ernftbrunn anmaßten. Es war auf zwei Wochen- 
meſſen geftiftet, hatte Burgrechtzins, Wein- und 
Getreidezehent und ein Haus »bei mitterem Baue«. 
Der Kaplan muſste auf dem heiligen Rreuzaltare 
in ber Stadtpfarrfirche den Gottesdienft, wie er ge- 
jtiftet, verrichten; baber war das Beneficium auch der 
Biarre Korneuburg incorporiert. Leonhard Schauer 
war im Jahre 1544 Beneficiat, vor 1556 ber 
genannte Niclas von Ratt, der dieſes Beneficium 
nebft dem Wein- und Getreibezehent bei Poisdorf 
von Sigmund von Ebersdorf auf Lebenszeit 


| erhalten Hatte. Doch ſchon im Jahre 1558 nennt 


er fich einen »alten, armen, elenden, franten Priefter, 
der mur das Heine Häuschen und jährlich 28 Pfund 
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Biennige genießet, indem alles übe jei und das 
übrige anſehnliche Einfommen die Herrichaft zu ſich 
genommen habe«. 

Nach feinem Tode bat ſich Gregor Stadler, 
Herr zu Ernftbrunn, des Einkommens und der Zehente 


diejes Beneficiums, welche zu Wilhelmsdorf, Genzen- - 


dorf und Poisdorf lagen, bemächtigt. Er wurde 
im Jahre 1573 dur den Klofterrat »erinnert, 


diejes inhabende Korneuburger Beneficium« entweder 


abzutreten, oder, wenn er hinlängliche Gegengründe 
hätte, diefe binnen 14 Tagen zu berichten. 
2. Das Maria Magbdalena-Beneficium. 


Lehensherren waren die Korneuburger. Hans DOlte | 


rer und Elijabet feine Hausfrau, dann jein Vetter 
Achaz von Berg und Margareta befien Haus- 
frau, beide Bürger von Korneuburg, ftiftelen das- 
jelbe. Im Jahre 1530 war Georg Obrecht Bene 
ficiat dafjelbft; im Jahre 1544 genoß das Benefiz 
gegen Leſung drei wöchentlicher Meſſen Georg Graf, 
der zugleich nebſt dem Einfommen dieſes Benefi- 
ciums, noch zwölf Pfund Bfennige für drei Wochen- 
meſſen im Bürgeripitale von Korneuburg bezog. Im 
Jahre 1548 inveftierte der Paſſauer Dificial, Martin 
Unger, auf diejes Beneficium den Priefter Chriftof 
Rojenthaler, den ihm Richter und Nat von Klor- 
neuburg präfentiert hatten, und der noch als hiefiger 
Stadtpfarrer im Jahre 1558 dasjelbe beibehielt. 
Es war ein ziemlich gutes Beneficium, hatte 
Ader und Weingärten, Burgredhtzins, Holz u. |. w. 
als Zugehörung und ein Haus in der Stadt. Durch 
Marimilian Il. ward e& im Jahre 1570 den 
biefigen Bürgern zur Erhaltung der Schule und 
ihres Spitales zugeiprocden. 

3. Das St. Margareta-Beneficium. Es 
war unter ber Rehenjchaft der Herren von Korneu- 
burg und wurde laut Stiftbrief vom Jahre 1494 
durch Gregor Schweller und feine Hausfrau 
Margareta vermehrt. Beitanden dürfte diejes 
Beneficium fchon zu Anfang des XIV. Jahrhunderts 
haben, da eine von Bartholomäus Ruetaller be- 
fiegelte Schenfungsurfunde vom Jahre 1424 vor- 
banden ift. Propſt Georg II. von Klofterneuburg 
musste im Jahre 1531 unter dem Beneficiaten 
Leonhard Moſter diejes Beneficium, jo wie das 
Spital in Korneuburg »einiger Unordnungen und 
des vernachläffigten Gottesdienftes wegen «, auf landes- 
fürftlichen Befel unterfuchen ; jeine darüber erftatteten 
Berichte find nicht bekannt. 

Im Jahre 1544 war der Beneficiat biejes 
Beneficiums zugleich Prädicant in Korneuburg, hatte 
vier Viertel Weingärten, die aber »in Ubbau« waren, 
einigen Burgrechtzins, und zur Wohnung ein eigenes 
Haus in der Kirchengaſſe »bei ziemlichem Baue«. Am 
Jahre 1558 beſaß dieſe Stiftung Georg Bilwertus, 
ein alter kranfer Priefter, der nebit den 40 Pfund 
Pfennigen eigentlichen Einfommens, »eine Hilfe« vom 
Spitafe und etliche Eimer Wein erhielt. Nachdem 
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biefes Benefiz von ber Landſchaft an die Stabt 
Korneuburg überantiwortet war, hatten Richter und 
Rat ald Lehensherren dasjelbe vom Jahre 1566 
bis 1572 inne, verliehen e8 im leßteren Jahre 
dem Pfarrer zu Bilamberg, der dasjelbe noch im 
Jahre 1579 genoß. 

4. Das St. Michaels-Benefiz. Defjen 
Stifter ift Niclas Leitgeb, Pfarrer zu Hütteldorf, 
der in Korneuburg feine Grabftätte fand, und Caſpar 
Strafjer, Bürger zu Korneuburg, laut Stift- 
brief vom Sahre 1496; es jollten vier ewige 
Mefjen gelejen werden, und zwar auf dem 
St. Michaelsaltar in der Pfarrlirche zwei, eine 
auf dem Gt. Leonhardsaltar derfelben Kirche 
und bie vierte auf dem »Serntner« (farner). 
Nichter und Nat diefer Stadt verliehen noch im 
Jahre 1496 diejes Beneficium mit allen bazu= 
gehörigen Gründen und Einfommen, das fpäterhin 
nebjt dem Erträgnifie der Weingärten, ſich etwas 
über 15 Pfund Pfennige belief, an Johann 
Wacht! von Bapenthal, ber früher Bicar zu 


| Miftelbach gewefen war. 1530 beſaß dasfelbe Georg 








Weigl. Jm Jahre 1558 war das Beneficium jo 
ſchlecht, daſs kein Priefter dasjelbe verlangte. Das 
dazugehörige Häuschen neben St. Annens Stift- 
banfe war ganz veröbet; und fo erhielt dies Benefi- 
cium im Jahre 1575 Caſpar Muz, Ratsbürger 
zu Korneuburg, für feinen gleichnamigen Sohn 
»zur Beförderung feiner Stubien«, jedoch mit ber 
Verpflichtung, alle dazu gehörigen Dienfte zu leiften. 
Durh Marimilian Il. erhielten diejes Benefictum 
ebenfalls zur befferen Erhaltung der Schule und ihres 
Spitales die Bürger Korneuburgs. 

5. Das St. Katharina-Beneficium in 
der Pfarrkirche. Es ftand ebenfalls unter der Lehen- 
fchaft der Herren von Korneuburg. Laut des 
Stiftbriefes vom Jahre 1448 waren Andreas Haiſchl 
und Georg Notary, beide Priefter, nebſt Georg 
Nojenthaler, Bürger zu Korneuburg und Unna 
feine Hausfrau, die Begründer desſelben. Unter 
andern Zugehörungen war zu jeiben auch ein Haus 
auf dem Friedhofe geftiftet; im Jahre 1558 war 
dieſes Beneficium fo herabgefommen, daſs die Bürger- 
ſchaft zu Korneuburg dasjelbe ohne alle Rechnung 
inne hatte. Im Jahre 1576 ward es der Stadt 
gleich dem vorhergehenden, zur befieren Erhaltung 
des Spitales und der Echule überanttwortet. 

6. Das St. Wolfgangs-Beneficium. Deſſen 
Lehensherr war der Propft zu lofterneuburg. Es 
genoß Burgrechtzins von einer Fleiichbant in Korneu⸗ 
burg, hatte etliche Gärten bei Häufern zu Tutten- 
dorf und hatte jechs Joch Ader, aber »eine ſchlechte 
Behaufung«. Thomas Schwerz, Bürger zu Korneu- 
burg, war in der Mitte des XV. Jahrhunderts 
der Gründer besjelben, wie aus einem Kaufbriefe 
erhellt, den Stephan Gußner, Bürger zu Wien, 


| ausftellte, ald er feinen großen Baumgarten nebft 
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zwei Häuschen dabei, >»gelegen zu Zuttendorf am 
niedern Urfare, im Sabre 1455 bem ⸗»Neuen 


Stift St. Wolfgangs Altar, die Thoman Schwerz, | 
Bürger allda zu Korneuburg in der neuen Abjeiten | 





St. Bilgen-Pfarrkgürchen, gebaut, erhebt und ge 
ſtifft - um 145 Pfund Pfennige verkauft hat. Im 
Jahre 1498 war Diepold (Theobald) Wienner 
Kaplan der Meffe und Stiftung auf dem St. Wolf- 
gangsaltar; nad feinem Wbleben inveftierte der 
Paſſauer Official den Ehriftof Tengler, im Jahre 
1518 den Prieſter Florian Meinhartseder 
und nad) defjen freiwilliger Refignation im Jahre 
1521 Thomas Lampſer, welche beide leteren ihm 
von Bropft Georg II. von Klofterneuburg präfentiert 
worden Waren und von denen Qampjer jein 
Beneficium an Nikolaus Engelhart auf fünf Jahre 
gegen jährliche 10 Gulden Penfion noch im Jahre 
1521 verließ. Im Jahre 1558 beſaß dieſes 
»gute Beneficium« bereit3 ber jeweilige Pfarrer 
von Korneuburg; im Jahre 1576 wurde es auf 
Marimilians II. Befel nebjt dem folgenden, der 
Stadtpfarre incorporiert. 

7. Das lebte Beneficium, genannt Unſer 
Srauenftift, war gleichfalls unter der Lehenſchaft 
des Stiftes Klofterneuburg. Die erfte Meldung von 
jelbem geichieht im Jahre 1421, als nämlich Biſchof 
Georg I. von Paſſau, die Stiftung von fünf wöchent- 
lichen Mefjen auf dem Frauenaltare der St. Haydi- 
Pfarrlirche, welche Magifter Geifelherus, einft | 
Pfarrer in Korneuburg, mit jährlichen 15 Pfund 
Wiener Pfennigen gemacht hatte, beftätigte. Doc 
winjchte der Biichof, daſs ihm der Pfarrherr von 
Korneuburg jederzeit einen tauglichen Priefter hierzu 
präjentiere, »den er dann gerne beftätigen wolle«. 
Späterhin hatten die Pfarrer von Korneuburg 
diejes Beneficium als Einfommen und Zugehörung 
zur biefigen Pfarre inne, indem ihnen der Prälat 
von Klofterneuburg dasjelbe als Lehensherr über- 
trug. Durch die Länge der Zeit vermengte ſich das 
Erträgnis des Beneficiums mit dem Einlommen 
der Pfarre; beide wurden in dem Grund- und 
Dienftbuche des Pfarrherrn unter einander begriffen 
und einverleibt; und jo geichah es dann, daſs im 
Sabre 1558, als fein Menſch mehr imftande war, 
beider Einkommen zu ſcheiden, das Beneficium jelbft 
»al3 gering und jchlecht verrufene wurde. Kaiſer 
Marimilian II. machte allen künftigen Streitig- 
keiten Dadurch ein Ende, dafs er im Jahre 1576 auch 
diejes Beneficium mit der Pfarre zu vereinen befal. 

Aus dem bisher mitgeteilten geht hervor, daſs 
bie Stadt um das Jahr 1558 beiläufig zwölf Bene- 
ficien enthielt, welche von Bürgern oder anderen 
bier wohnenden Prieſtern geftiftet waren. Zwei da- 
von waren der hiefigen Pfarre incorporiert; eines 
war unter Sigmund von Eberädorf ein Lehen | 
der Herrſchaft Ernftbrunn; die anderen hatte die | 
hiefige Bürgerjchaft inne, die dazu Euratoren ftellte, | 
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welche alles bejorgen mujsten. Man gab den Herren 
von Korneuburg zwar Schuld, dajs fie abficht- 
lich mehrere Beneficien unbeſetzt ließen, um das 
Einkommen von jelben zu ziehen; allein die nieber- 
öfterreichtichen Verordnneten hatten ihnen gegen Er- 
fegung von 586 Gulden und fieben Schilling als 
»verflofjene«e Steuer von 1555— 1566 unter- 
ichiedliche Beneficien und Stiftungen dajelbft im 
Jahre 1566 eingeräumt und ſatzweiſe auf mehrere 
Jahre übergeben. Diefe verurjachten aber der Stadt 
jehr großen Schaden, indem die verödeten Wein- 
gärten, aus denen fie größtenteils beftanden, auf 
ihre Koften bebaut werben mufsten. Nachdem beab- 
fihtigt war, dafs je drei und drei der in ber 
Stadt beitehenden Beneficien zufammengezogen, die 
Weingärten verfauft, und die Beneficiaten in barem 
Gelde befoldet würden, juchte die Stadt im Jahre 
1570 auch die Beneficiatenhäufer, die immer mehr 
und mehr verödeten zu verfaufen. Im Jahre 1575 
wandte fich die Bürgerichaft an die Regierung und 
bat dringend, die Käufer zur Erleichterung der 
nötigen Auslagen veräußern, und das Einkommen 
etlicher Beneficien zur befjeren Unterhaltung ihres 
Spitales und zur befferen Stiftung der Bürger- 
ichule verwenden zu dürfen. Marimilian II. gebot 
auf dieje Bitte hin im Jänner 1576 vor allen 
anderen, das doppelte fogenannte »alte Piarrhof- 
Beneficiume«, welches Thomas Hauzenberger inne 
gehabt hatte, »bi8 zur verfaisten Neformation« 
niemanden mehr zu verleihen. In der im Mai 
diejes Jahres (1576) erjchienenen »Reformation« 
war die Vereinigung und Benügung der Beneficien 
durch die Regierung feftgefegt, welche in den Jahren 
1579 und 1610 erneuert und beitätigt wurde. Es 
jollten die beiden Beneficien St. Wolfgang und Unjer 
lieben Frau unter der Lehenſchaft des Stiftes 
Klofterneuburg der Pfarre incorporiert, auch die 
St. Peters- und Nohannesftiftung einem jeden 
Pfarrer eingeräumt werden, damit er defto »Teichter 
dem Kaplane und Sculmeifter das Beitimmte ab- 
reichen« könne; doch follte er jederzeit von dieſen 
beiden die Lehenſchaft durch den Rat zu SKorneu- 
burg empfangen. 

Der Kaplan oder Prädicant an der Stabt- 
pfarre jollte, »weil er feinem Pfarrberen in allem 
helfen muſs«, nebjt feiner übrigen Bejoldung auch 
das Gottleihnams-Beneficium genießen. 

Die übrigen Beneficien, als z. B. das St. Unna-, 
das Unſer lieben Frau im Spitale und das St. Mar- 
gareten-Beneficium, welche bisher »abmweienden« 
Prieftern verliehen waren, jollten künftig nur in Stor- 
neuburg tweilenden Prieſtern, welche in der Seel- 
forge aushelfen können, zugeteilt werden, doch fo, 
dafs fie ohne Vorwiſſen ihrer Lehensherren von 
den dazu gehörigen Grundſtücken gar nichts ver- 
äußern dürften. — Die vorhandenen acht oder neun 
größtenteils jchlechten und öden Beneficiatenhäufer 
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jollten verlauft und aus dem gelösten Gelbe drei 
neue erbaut werben, 

Endlich jollten die Bürger das St. Katharina-, 
St. Magdalena- und St. Michaelö-Benefictum eigen- 
tümfich befigen und jelbe gewifienhaft zur befjeren 
Erhaltung der Schule und ihres Spitales verwenden. 


Nebſt diefen Beneficien gab und gibt es noch 
Korneuburger VBürgersjohn oder den Sohn eines 


gegenwärtig in Storneuburg andere Stiftungen, welche 


ſchon feit dem XV, Jahrhundert den Sinn der | 


Bewohner für Bildung und Wiffenichaft beurktunden. | 


E find die »Schulftiftungen«. Die ältefte Stiftung 
it die Stiftung des Niclas Leitgeb zur Rojen- 
burje an der Wiener Univerfität vom Jahre 1447 
für zwei an ber Wiener Hochſchule ftudierende 
Bürgersjühne von Korneuburg, ober in Ermanglung 
ſolcher für andere Stubenten, wovon die Stabt 
Korneuburg (mie bei allen übrigen) das Präjenta- 
tionsrecht befikt. 

Eine zweite ift die Stiftung de3 Beneficiaten 
und Wiener Domberrn, Nikolaus Engelhardt, 
vom Sabre 1550, ebenfalld für zwei in Wien 
fudierende Korneuburger Bürgersföhne oder in 
deren Ermanglung für zwei Bürgersjöhne von Wien. 

Die dritte ift die Ehriftof Fharomannice 
Studienftiftung vom Jahre 1592, für zwei 
an der Wiener Univerfität ftudierende Bürgersſöhne 
von Korneuburg von der Stadt ſelbſt zu verleihen. 
In Ermanglung von geeigneten Bewerbern fommen 
die Intereſſen des Stiftungscapitales nach dem 


Villen des Stifters dem Bürgerjpitale Kornenburgs | 


zugute. 
Eine vierte Stiftung ift die bes Karl Joſef 
Kratzer vom Sabre 1751, für zivei ſtudierende 
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walden für Arme (1897), die des Dr. Rudolf 
Fried für Waifen (1897), die Stiftung für invalide 
Ürbeiter der Schaumann’schen Fabrit des Franz 
Schaumann (1868 und 1879), die der Regina 
Schaumann (1880) und ber Antonia Eberle 
für Urne (1891), die Stiftung des jehigen Bürger- 
meifterd Franz Schaumann (1893) für einen 


Ürbeiterd ber Fabrik Schaumann & Eie., welcher 
eine höhere Gewerbeſchule bejucht, die Mitteljchul- 
ftiftung des Karl Shaumann (1892) ſowie bie 
Stipenbienftiftung des Fran; Shaumann (1893). 
Nicht vergeffen ſei der Heiratsausftattung- und der 
54 Stipendienftiftung der Roſalia Czech aus dem 
Jahre 1840. 

Ebenfalls Stiftungen aber in anderem Sinne 
als die foeben aufgezälten find bie Klöſter Korneu— 
burg. Die Stadt hatte einft deren zivei, das ber 
Eremiten des heil. Auguſtin mit weiten Ärmeln 
(de larga maniea), kurz Yuguftiner genannt und 
das ber Kapuziner. Die Entftehung des Uuguftiner- 
kloſters ift am folgende Überlieferung gefnüpft: Bei 
dem Stoderauer Tor war der Wohnfig der Juden. 
Im Jahre 1301 oder 1306 kauften zwei Juden 
am Weihnachtöfefte von einem chriftlichen Taglöhner 
eine conjecrierte Hoftie und miſshandelten dieſelbe. 
Die beiden Thäter dieſes Frevels wurden entdedt 
und verbrannt, die übrigen Juden fortgejagt. Die 
Hoftie war in ein Tuch gewidelt, in einem Brunnen 
gefunden worden, An diefer Stelle errichtete man 


| eine Kapelle und nannte fie zum heiligen Blut; 


Korneuburger Bürgersjöhne. Ein jeweiliger Dechant | 


des Wiener Domcapitels verleiht dieſe Stiftung, 
während die Rechnung bderjelben von der Stadt 
Korneuburg gelegt wird. 

Enblih befinden fih in Korneuburg nod 
mehrere Stiftungen zur einftigen Stabt- und Haupt- 
fchufe, die jeit dem Jahre 1745 und 1765 durch 
die frommen Legate des Johann Michael Jochinger, 
Matthias Obel, Franz Bahner, Johann Jacob 
Jochinger und anderer Bürger veranlalst wurden. 

Bon anderen Stiftungen feien genannt, die 
des Franz Scherz zu bem von ihm 1847 ge 
ftifteten Dienftboten -Kranfeninftitute in Korneu— 
burg vom Jahre 1847, die des Alois Mechtler 





; an ihre wurde ein eigener Beneficiat als Kaplan 


angeftellt. Das Tuch, in welchem die Hoftie gefunden 
tworben war, gieng in ben Jahren 1544—1633 
in Berluft, wurde aber 1655 wieder gefunden; 
1768 gab man jelbes in eine vergoldete Monftranze 
aus Silber. Später gab man die Reliquie in eine 
hölzerne Kapſel, wurbe bei der Wufhebung bes 
Haufe 1808 in den Pfarrhof gebracht, wo fie 
1809 bei ber franzöfiihen Invafion verloren gieng. 

Im Jahre 1338 berief Herzog Otto ber 
Fröhliche Auguftiner-Eremiten aus Baden bei 
Wien nah Korneuburg, überließ ihnen mit Zu— 
ftimmung des Propftes Rudwein von flofterneu- 
burg bie Kapelle zum Heiligen Blut und jchenfte 


| ihnen nebjtbei einen Plag zur Erbauung eines 
' Mofters. Damit das Stift lofterneuburg feinen 


zum Armeninftitute aus dem Jahre 1850, die der 


Joſefa Neumayer (1857) und des Leopold Scherz 
für Arme (1859), die der Barbara Boten (1861) 
für arme Schuffinder und arme Dienftboten (1862), 
bie des Leopold Oswald für arme Schulfinder 
1867) und eine für arme Finder überhaupt, die 
des Franz Johann Kwizda von Hochſtern für 
Arme (1887), die Eabettenitiftung der Francisca 
Baldamus (1892), die des Johann Kommenda 





(1896) und Barbara Fabrici Edle von Siüd- | 


Schaden erleide, überließ er fowie fein Bruder 
Albrecht II. demielben die in Klofterneuburg ge- 
fegene Stapelle des heil. Johannes des Täufers 
(eapella marmorea oder speciosa). Nach Herzog 
Ottos Tode übernam Herzog Albrecht II. die 
Ausführung der Stiftung, die ſchon im Jahre 
1339 vollendet wurde. Da von der Kapelle zum 
heiligen Blut auch Korneuburgs Pfarrer Ein- 


‘ Künfte Hatte, er alſo buch die Zuweiſung der- 


jelben an die Auguſtiner Einbuße erlitt, wies ihm 
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Herzog Albrecht II. zehn Pfund Wiener Pfennige 
aus dem Gerichte zu Korneuburg zu. Schon 1417 
— umnbefannt aus welchen Urſachen, ob infolge 
ber Feuersbrunſt in dieſem Jahre oder wegen der 


Unzufänglichteit der Räume — mufste ein Umbau | 


erfolgen, 1457 und 1458 erhielt die Kirche Ab- 
täffe, 1459 weihte Weihbiſchff Wolfgang von 
Paſſau den Hochaltar zu Ehren Frobnleihnams 
und der heil. Magdalena jowie drei Seitenaltäre, 

Schon im XV. Jahrhundert hatte das Kloſter 


finanzielle Schwierigfeiten trog der frommen Stiftun- 


gen, welche Korneuburgs Bürger in die Auguftiner 
Kirche machten; als die Not immer größer wurbe, 
beräußerten die Prioren Örundflüde; allmählich 
minderte fih die Zal der Ordensperjonen, und 
1529 finden wir in Korneuburg nur mehr drei 
Eonventualen, zur Seit der Bifitation 1544 nur 
mehr einen DOrbensbruder, der faum »trodenes 
Brote zu effen hatte. Er hielt ſich gewöhnlich in 
Wien auf, fam allerdings öfter nach Korneuburg, 
two er wöchentlich vier Meſſen leſen jollte. 

Als das Kloſter eine Zeit lang »unbejeht« 
geweſen war, bas Gebäude dadurch verfiel, die wenigen 
noch dazugehörigen Gründe aböbdeten, bat 1544 
Nichter und Rat von Korneuburg den Landesfürſten, 
ihnen basjelbe mit Nüdficht auf ihr »enges ipital« 
zu überlafien, wogegen fie verſprachen, das Gebäude 
wieder in Stand zu jegen und wöchentlich drei Mefjen 
leſen zu laflen. Ferdinand I. willfahrte dem Ans 
fuchen unter der Bedingung, dais die Stadt das 
Kloſter wieder zurüdgäbe, wenn er oder der Ordens · 
provincial »über furz oder lang · dasielbe wieder 
mit Orbendleuten beſetzen wollen. Bis zum Jahre 
1623 blieb das Uuguftinerflofter im Beſitze der 
Gemeinde; dann wurde es twieder von dem Orden 
übernommen. Im Jahre 1634 brannte das ohne 
bin gering dotierte Haus ab; da half Propft Bern- 
hard Waiz von Klofterneuburg, inden er ben 
Auguftinern 1635 auf acht Jahre die Stabtpfarre 
Korneuburg mit allem Einkommen überlieh. Sie 
hatten aber jährlich 400 Gulden dem Stifte Kiofter- 
neuburg zu geben, den Bau der der und MWein- 
gärten zu beforgen, alle Steuern während ber 
acht Jahre zu tragen, die Untertanen nicht zu 
bebrüden, den Gottesdienft genau und mit allem 
Eifer zu beiorgen. 

Auf Befel ihres General-Bifitatord mufsten 
fie auch die lateinifhen Schulen, melde fie feit 
ihrer zweiten Einführung errichtet, aber (wahrſchein · 
tich) nach dem Brande von 1634 aufgelafjen hatten, 
wieder eröffnen. 

In den Fahren 1645 und 1650 verjahen 
fie wieder proviſoriſch die Eceljorge in Korneuburg 


und aud; fernerhin war ein Priefter ihres Ordens | 


beftimmt, im der Seeljorge der Piarrgeiftlichkeit 
ouszuhelfen; er führte den Namen Stabtlaplan. 
Der legte war Apollinor Raming. 
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Der Perfonalftand war im Jahre 1646: 
Brior Bertrand Strauß und fieben Drbenöper- 
fonen; 1653: Prior Karl Turner und acht Mit- 
glieder. Damals nam das Wuguftinerkloiter im 
Korneuburg unter den neun Häufern der Ordens 
provinz Öfterreichd den ſechsten Rang*) ein. 1656 
wurde Johann Thomer zum lebenslänglichen Prior 
geſetzt und ihn vier Brüder untergeorbnet, 1659 
beftand der Eonvent aus ſechs Perſonen und dem 
Prior Marimilian Rev, 1662 aus fünf Gon- 
ventualen nebſt dem Prior Simon Griesmapr. 
Im Jahre 1665 ift Wilhelm Hehenberger Prior, 
ber vom Provinzcapitel erreichte, dafs ein Teil der 
erhaltenen Haupt’schen Erbſchaft zur Aushilfe der 
drei armen Orbenshäufer Korneuburg, Baden und 


Bruck verwendet wurde; auch bie Erbichaft eines 


Fraters namens Anton, jollte jeinem Haufe, das 


: aus fünf Perfonen beftand, bleiben, doch hatte er 
| davon 100 Ducaten an bas 


Haus in Graz zu 
bezalen, da der Erblaſſer jelbe für dieſen Eonvent 


‘ beitimmt hatte; er follte ferner damit eine Geld⸗ 


ichuld feines Haufes, die ebenfalls 100 Ducaten 


, betrug, bezafen und fein Haus »ſoviel nötig war« 
' ausbeflern. Im Jahre 1668 zälte das Kloſter in 


Korneuburg unter dem Prior Thobias Hauswirth 
zwölf Eremiten, 1671 unter demjelben Brior nur 
vier Priefter und zwei Laienbrüder, 1677 war 
Sordan Span Prior; damals waren nur mehr 
drei Priefter, aber ebenfoviel Laienbrüder; 1685 
zälte der Prior Alfons Naupp fünf Laienbrüder 
und drei Priejter. Unter dem Prior WAlerander 
Shopper 1685 verichlimmerte fich die Lage bes 
Moſters, jo daſs zur Dedung ber brüdendften 
Schulden ber Lector des Kloſters 700 Gulden auf 
Jahresfriſt vorfiredte. Bon Stiftungen aus dieſer 
Beit find zu nennen die des Johann Bellendorfer, 
der die Maria Verfündigungsfapelle erbaute und 
als Grabitätte feiner Familie beitimmte, ſowie einen 


| Halben Bebent in Hautzenthal widmete; dann bie 
ı Stiftung eines Weingartens in Jedlersdorf durch 


Erhard Dovien. 

Die Lage befferte fich wieder im XVLII. Jahr- 
hundert, in welchem Kirche und Stlofter neu erbaut 
wurden. Am 18. Juli 1773 weibte der Domcuftos 
von St. Stephan in Wien, Joſef Fran; Graf 
Sondola die Kirche, zu deſſen prächtigen Hochaltar 
Anton Franz Maulpertih bas Bild Tieferte 
Letztes Abendmahl). Die Hal ber Eonventualen ver- 
ringerte fich ftets und fo traf das Haus im Jahre 


| 1808 das 203 der Aufhebung: die wenigen Con— 


ventwalen wurden nach dem Ordenshauſe auf der 
Landſtraße in Wien verjegt, die Kirche am 14. Sep- 
tember 1808 dem Stadtpfarrer Erneft Preßler 


*) Die übrigen waren der Neihe nad: Wien, Lai⸗ 
bad, Graz, Baden, Fürftenfeld, Völfermarkt, Vruck an 
der Leitha, Mautern in Steiermarf, 
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übergeben; Mefjeleier wurde 1812 Bartholomäus 
Lohr, Eiftercienfer bes aufgehobenen Kloſters Fürften- 
gel in Baiern, früher Verwalter der Befitungen 
feines Haufes in Nieder-Öfterreich, der als Bene- 
ficiat in Korneuburg am 1. Juni 1831 ftarb. 

Noch während des Beſtandes bes Kloſters 
waren im Erdgeſchoſſe einige Claſſen der f. £. Haupt- 
ſchule untergebracht, nach der Aufhebung wurde 
im erften unb zweiten Stode bas f. f. Kreisamt 
untergebracht und zur Wohnung bes Kreishaupt- 
mannes verwendet; dann zog die k. k. Bezirke- 
bauptmannfchaft ein bis fie in den Siebzigerjahren 
das »Schwurgerichtögebäude« bezog. 

MS die Hauptichule die Localitäten räumte, 
bezogen biejelbe bie Erziehungsfnaben bes Regimentes 
Graf von Bellegardbe und 1818 die Pionier 
cadetten. Heute ift das Haus Kaſerne des Eijen- 
babn-Regimentes. 

Das Kapuzinerflofter wurde 1619 beim 
Laaertor gegründet, 1623 der Grunbdftein zur 
Kirche gelegt. Während der Schwedenzeit verjahen 
bie Kapuziner in Korneuburg den Seeljorgedienft. 
1783 wurde das Kloſter aufgehoben, Kirche und 
Hoiter öffentlich verfteigert und an ben meiftbieten- 





den Lederermeiſter Hirſch Hintangegeben; 1822 | 


erwarb dann das Haus das Ürar, ließ dasſelbe 
nen aufbauen, geftaltete bie Kirche zu einem 
Salzmagazin um; im einjtigen Kloſter wohnten 
die »Salzbeamten« ſowie der E. k. Bancal-ns 
jpector, Die dann bie f. k. Finanz-Bezirksbirection 
ablöste. 

Was die Schule betrifft, jo fei Folgendes 
erwähnt. Schon im XV, Jahrhundert bejtand in 
Korneuburg eine Schule, denn Niclas Leitgeb aus 
Korneuburg, Pfarrer von Hüttelborf, beftimmte 
1447, dafs jein Vermögen für Stipendien armer 
und mwürbiger Schüler aus ber Korneuburger 
Schule verwendet werbe, Mehr ala 100 Jahre 
vergehen, bevor ber Schule wieder Erwähnung 
geichieht; erſt 1558 findet fie fich wieder genannt. 
Um diefe Zeit bejtand auch eine eigene Müädchen- 
ihufe, von der jedoch nichts weiter befannt ift. Sm 
Jahre 1788 ift die Hauptichule in Korneuburg 
eröffnet worden, mit ber eine Induſtrie-Schule in 
Verbindung ſtand. Nah dem Jahre 1848 kam 
eine Unter-Realichule Hinzu, welche dann einer 


Lehrerbildungsanftalt weichen mujste, welche jedoch 


nah kurzem Beftande geichloffen murbe Am 
15. September 1898 wird die erite Claſſe eines 
Gymnafiums eröffnet, dank der Bemühungen bes 
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find über die Juben, welche in Korneuburg einft 
fih aufgielten; dafs ihre Zal eine bedeutende war, 
geht aus der Nachricht hervor, dafs im Jahre 1338 
zu Pulkau, Neb, Znaim, Horn, Eggenburg, »Neu- 
burge und Amettl eine Indenverfolgung war. 

Zum Schluffe follen noch einige Bemerkungen 
über den Namen, Wappen und Siegel der Stabt 
Korneuburg Pla finden. 

Sp lange Neuburg troß feiner Trennung 
in zwei Teile durch die Donau eine Gemeinde 
bildete, war man bisweilen aus irgend welchen 
Gründen veranlafst, anzugeben, daf3 fpeciell der 
auf dem linken Donauufer gelegene Teil und Haupt- 
ort ber ganzen Gemeinde genannt fei. Man ge- 
brauchte in ſolchen Fällen den Ausdruck de foro 
(vom Markte, von ber Dingftätte), fügte auch hin 
und wieber hinzu in (ex, de) altera parte Da- 
nubii (auf der anderen Seite [auf dem anderen 
Ufer) der Donau) oder ſagte auch de foro ex 
altera parte (vom Markte [Dingftätte] auf der 
anderen Seite). So findet fi bei zwei Beugen 
einer in das Jahr 1169 fallenden Schenkung 
Dttiliens von Möllersdorf an das Stift Klofter- 
neuburg ber Zufaß de foro. Ein gewifler Ainmut 
machte zum Seelenheile feiner Mutter eine Stiftung 
zur Stiftsficche loflerneuburgs; zum Beichen, dafs 
er kein Bewohner des um das Stift liegenden 
Teiles Neuburgs ift, nennt ihn das Salbuch Yin- 
mut de foro ex altera parte Danubii; aud) 
bei ben Bengen dieſer Schenfung wird ihr Wohn- 
ort angegeben: fie find alle de foro ex altera 
parte, dbemnah Mitbürger Ainmuts. Im Jahre 
1180 gibt Heilca ex altera parte Danubii am 
Tage des Eintrittes ihres Sohnes in das Chor- 
berenftift Klofterneuburg dahin ein Gehöfte nebſt 
den dazugehörigen Grunbftüden, in Howen gelegen. 
Beugen find ausschließlich Bewohner de foro ex 
altera parte Danubii, 

Gegen Ende bed XI, Kahrhunderts findet 
fih der Wusdrud Niwenburch trans (ultra) 
Danubium, Newnburch enhalb Tunaw und 
bfeibt, wenn auch höchſt felten gebraucht, in Übung 


' bis ind XIV. Jahrhundert. Aber auch das furze 
‚ de foro findet jich nebenbei bis in das erſte 


gegenwärtigen Bürgermeifters Franz Schaumann. | 


Auch eine Judenſchule fcheint in Korneu— 


burg einft gewveien zu jein. Sailer Friedrich II. 


überließ nämlich der Stabt 1460 das ihm als 
Landesfürften eigentümliche Haus, genannt bie 
Judenſchule als freies Eigen. Nähere Nachrichten 


darüber fehlen, gleichwie wir auch nicht unterrichtet | 


' Drittel des XIII. Jahrhunderte. In den letzten 


Jahren des XII. Kahrhunderts begegnen uns im 
Salbuche von Hlofterneuburg bereits? Anklänge an 
das Neunburg forensis, Neunburg marft- 
halben und Neunburg claustralis (ex parte 
claustrali), Neunburh flofterhalben des 
XIV, Jahrhunderts. Es verzeichnet eine Schentung 
Heinrichs von Wiſendorf, welde Herrant und 
Pilgrim de foro nebft Berthold de ecelesia 
bezeugen, d. h. Berthold ift in dem Teile Neu- 
burgs anfähig, wo fich bie Stiftäfirche erhebt, die 
beiden anderen aber, wo der Markt, die Ding- 
ftätte ift. 


384 Korneuburg. 

Ebenfalls dem XII. Jahrhundert gehört bie 
Bezeihnung forum Niwenburch an. Nur lang- 
jam brach ſich dieſe Bezeichnung Bahn. Bis in das 
XIV. Jahrhundert findet fih oft bloß Nimwen- 


burc, Newnburg, Newnburga; nicht immer | 
| Tiest, dajs König Albrechts I. Truppen zu Niu- 
wenbure und Stadlau auf das rechte Domauufer 


läjst fich beftimmen, ob damit das heutige Kor- 
nenburg oder Klofterneuburg gemeint ift. So ftellt 


3. B. König Ditofar II. zu Netonburga am | 


16. Mai 1274 eine Urfunde für das Heiligen 
Seift-Spital in Wien aus. Sein Stinerar gibt 


feinen Aufſchluſs, ob er in diefem Jahre in Mofter- | 


neuburg oder Korneuburg weilte; beide Fälle find 





möglih. Vom 17. Juni 1316 datiert eine Urkunde | 


Friedrichs des Schönen aus Newnburga; auch 


bier fann die Frage, ob bie Stadt Neuburg 


markthalben gemeint ift, nicht beantwortet werben. 
Kaifer Karl IV., um ein fpäteres Beiſpiel zu 
nennen, urkundet 27. Zuli 1357, zu »Neun- 
burge. Wahrjcheinlich ift Korneuburg zu verftehen, 
denn Raifer Karl IV. war in Wien geweſen und 
befand fih auf der Rückreiſe nach Böhmen. 
Kommt aber zu Neuburg (Nebenwurd) 
hinzu in »placito generali«, fo ift ſtets Korneu- 
burg gemeint, Bisweilen läſst die gleichzeitige Er- 
wähnung von anderen tlichfeiten oder topo- 
graphiiche Ungaben einen beftimmten Schlujs zu. 
So ift e& nicht zweifelhaft, weiches »Neunmwurd« 


der Verfaſſer des Continuatio Vindobonensis ! 


gemeint hat, welches nebft Laa, Stodernu und 
Kreuzenſtein von König Ditofar IT. dem ungarijchen 
Grafen Georg überlaffen worden it, oder wenn 
er zum Sabre 1276 meldet, Dttofars Scharen 
haben bei »Neupurga« auf dem Ganferfeld ihr 
Lager geichlagen. 

Uri von Lichtenftein verkündet, daſs er 
auf feiner Fahrt als Frau Venus am 26. Tage 


zu Niuwenburc fein will und acht Tage, nach- 


dem die Fahrt beendet ift, fol in demfelben Niu- 
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Rudolf zu begeben, dann ausgejöhnt wieder »über 
der Donau Sand fuhre und da zu Niuwenburt 
die Nacht blieb. Daſs mit diefem Niwenbure nur 
Korneuburg gemeint ift, bebarf feines Beweiſes, 
ebenjowenig, wenn man bei demjelben Dttofar 


überſetzt wurden. 

Noch bei einem öſterreichiſchen Dichter des 
XII. Jahrhunderts findet fih Niumwenburc für 
Korneuburg; es ift der den Habsburgern jo feind- 
liche Seifried Helbling. 

Gegen Ende des XII. Jahrhunderts findet 
fich oft die Form Newnpurga. Iſt dabei der Zuſatz 
ecclesia saneti Egidii und »in der Paſſauer 
Diöcefe«, jo ijt jeber Zweifel ausgeſchloſſen, ebenſo 


' wenn man findet »bacz ſaud Gilgen ze Newn- 
ı burde. Die Pfarrkirche Korneuburgs war und il 
‘ dem heiligen Eghdius geweiht. 


Wie nannten nun die Korneuburger ſelbſt 
ihre Stabt? Für das XII. und XIII. Jahrhundert 
feblt jede Nachricht; beſſer ſteht es mit dem be 
ginnenden XIV. Sahrhundert. An einer Original 
urkunde aus dem Sabre 1306 im Archive bes 
Stiftes Klofterneuburg hängt ein Spiegel der Stadt 
und fie führt darauf den Namen »Neunburgke, 


Dieſen Namen behielten die Bürger auf dem Siegel 





wenburc ein Turnier gehalten werden. Um | 
19. Mai 1229 reitet er mun gegen Niumwenbure. | 


Daſs Korneuburg zu verftehen ift, zeigen feine 
orte: z 

Uber die Tuonomwe fur ich da 

Und zeit enhalp ze Niumwenbure. 

Wer von Wien aus — in diefer Stabt hielt 
ih damals Ulrih von Liechtenſtein auf — 
über die Donan fährt und am jenfeitigen Ufer 
nad Neuburg reitet, der fommt nur mach dem 
heutigen Korneuburg und nie nach Kloſterneuburg, 
wohin manche Schriftfteller das Turnier Liechten- 
ſteins verlegen. 

Ein Ulrich von Liechtenstein naheitebender 
Dichter des XIII. Jahrhunderts, Ottokar, er- 
wähnt in feiner fteiriichen Reimchronik wiederholt 
Niumwenburc; er erzählt, wie König Ditofar II. 
von Böhmen an das Urfahr zu Niuwenbure 
fommt, um fih zu Deutichlands neuen König 





bei bis in das XIX. Jahrhundert, troßdem am 
6. December 1311 Herzog Friedrich der Schöne 
in der Bewidmungsurkunde mit dem Wiener Recht 
ihre Stadt »bie jtatt Nemnburg markthalben« 
nennt. Doh im Laufe bes XIV, Jahrhunderts 
nemen auch fie diejen Namen an; da taucht auch 
ichon ein anderer auf, der bann den Sieg über 
alle anderen davontrug und bis heute in Übung 
it. In einer Urkunde des Dechants von Aſpern, 
Johann, über die Pfarrkirche St. Egyd, datiert 
vom 14. September 1371, findet fich, bis jetzt 
nachveisbar zum erftenmale, die Form »Sor- 
newnburge. Zunächſt lommt diefer Name nur in 
Urfunden, melde die Pfarrlirche betreffen, vor, 
und daneben behauptet fih auch Newnburch 
Neunburd) markthalben, Newnburg forensis 
fort und fort durch das XIV, und auch XV. Jahr- 
hundert. Zuweilen finden fich beide Formen in ein 
und berjelben Urkunde, fo 3.8. erflärt am 8. No— 
vember 1390 Dttofar der Thumayr, Pfarrer 
zu »Vornewnburg * auf feine Pfarre St. Bilgen, 
‚gelegen ze Newenburd markthalben« zu 
Gunften bes »gotshaus unſer frawen ze Newn- 
burch Eiofterhalb«e nebit allen Nechten, bie er 
an der genannten Piarrfirche zu »Rornemnburg« 
bat, zu verzichten, und im Jahre 1466, am 16. Mai, 
beftätigt die »jtat Newnburg martthalben« 
mit ihrem Siegel den Berlauf eines Haufes 


; durch den Bürger zu »Korenneuenburg«, Hans 
; Neik. 
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Bis 1478 währte es, dajs der Name zwiichen 
Eornewburg, Eornewnburg, Karnewnburg, 
Kor-Newnburg, Kornewnburg, Kornnewn— 
burg, Korrennewnburg, Korn-Newnburg, 
Khorn-Neuburg und Newnburg marfthalben 
ſchwanlt. Beſonders gern gebrauchen im XIV. und 
XV, Jahrhundert die Bürger Sorneuburgs in 
ihren Urkunden Teßtere ſeit 1311 nachmweisbare 


Namensform. Der lateiniihe Name Newnburg | 


(Newnburga) forensis aber behauptet fich in 


fateiniichen Urkunden noch bi8 1517 und zum | 


(egtenmale findet er fich, joweit heute das hiſtoriſche 
Material befannt ijt, im Sabre 1536 als Neun- 
burga forum auf einem Grabjtein. 

Am XVI. Jahrhunderte treien dann Formen 
auf, wie Sornaunburg und Gornaunburg, Ehor- 
neupurg neben Chorneunburg, Khornanburg, Khorr: 
newburg, welch letztere Form ſich auch auf dem 
Grundſiegel findet. Weitans am öftejten bis in das 
fiebente Jahrzehnt des XVI. Jahrhunderts fommt 
Gornewnburg vor, dann findet ſich die Form 
Eornenburg; fie iſt durch fast zwei Jahrhunderte 
ausihließlih in Ubung, muſs aber gegen Ende 
des XVII. Jahrhunderts der Schreibweile Korn- 
neuburg weichen, welche bis in die Dreißiger- 
jahre unjeres Jahrhunderts allenthalben üblich war, 
worauf ivieder die ältere zur Geltung fam, jedoch 
mit geändertem Anfangsbuchjlaben: Korneuburg. 

Was bedeutet num ber Name Korneuburg? 
Schmidl und nah ihm Fiſcher, Thom u. a. 


erfiären den Namen aus Neuburg-ornjeits, | 


eine Bezeichnung, die auf eine Stelle bei dem 
Wiener Arzte Johann Tichtel zurüdgeht, wo er 
von der Belagerung der Stadt Forneuburg (de 
obsidione civitatis novi triticiburgi) ſpricht. 
Tichtels Überfegung beruht auf Korn (triticum), 
und in ihr fanıı nur ein Bezug auf Kornenburgs 
Korn» oder Getreidehandel Liegen, Aber ſeltſam, 
nur einmal gebraudt Tichtel Novum tritici® 
burgum für Korneuburg, das in feinem Tagebuche 
noch neunmal, und zwar immer al® Neuburg 
(forensis), genannt twird! eine Chronik, feine 
Urkunde Hat den Ausdrud Novum tritieiburgum, 
gegen welchen ganz beionders der Sprachgebraud 
zu wichtigen Bedenken Anlaſs gibt. Im niederöfter- 
reichifchen Dialect, insbefonbere in dem des Viertels 
unter dem Manbartöberge um Sorneuburg, findet 
ih im Mittelalter und herab bis in das vorige 
Jahrhundert für Horn ausichliehlih Traid, feit 
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burg ein fandesfürftliches Amt, wo bie landes- 
fürftlichen Abgaben für Weingärten und Felder, 
das fargeld, eine Urkunde von 1574 ſpricht 
geradezu von einem -Korgeld«, eingezalt wurden; 
dieſes Amt hieß Karamt und die Stadt, in ber 
ſich dasfelbe befand, mag den Namen Korneuburg 
befommen haben. 

Gleich dem Namen erfuhr auch das Wappen 
der Stadt im Laufe ber Zeit Veränderungen. Das 
ältejte Wappen der Stadt war ein Schild, welcher der 
Duere nad) in zwei Felder geteilt war: das obere 
war roth, und in ihm erhoben fich drei Türme, 
dad untere Feld war weiß. Diefes Wappen mag 
feit der zweiten Hälfte des XIIL Jahrhunderts 
— genauere Nachrichten darüber fehlen — bis 
zum Jahre 1453 als Wahrzeichen ber Stabt Kor— 


neuburg gedient haben. Am 1. Juni des genannten 
Jahres 1453 »befferte« König Ladislaus das 





der Mitte des XVII. Jahrhunderts daneben auch | 


Roggen. Das Wort Korn ift in den Protofollen der 

Stadt Korneuburg nicht vor 1683 nachzuweiſen. 
Der Name Korneuburg dürfte vielmehr mit 

Kar, dem befannten, bei der Slelterung des Weines 

notwendigen Gejchirre zufammenhängen, das im 

nieberöfterreihiichen Dialect wie Kor lautet. Es 

befand fich nämlich einft in dem heutigen Korneu⸗ 
Topograpbie. V. Band. 


Wappen den Bürgern Korneuburgs in Anſehung 
der getreuen, »toilligen dienft, fo ſy etwen« jeinem 
vater fünig Mlbvechten löblicher gedechtmus« und 
ihm »mit ftättem gehoriam getan haben« dahin, 
dafs in Zukunft die Stadt Korneuburg als Wappen 
den Schild Öſterreichs »von rubin und darin ein 
jteg von filber und in den obern theil bes fchildes 
drey thurm mit vergulten knöpfen- haben ſoll. 
Bergleiht man dieſe Beichreibung mit der Dar- 
ftellung, wie fie bie Urkunde König Ladislaus' 
jelbit gibt, jo findet man, dafs das Wappen reicher 
ausgestattet ift, als die Beichreibung vermuten läfst. 
Über den »Steg« erhebt ſich nämlich eine Bruft- 
wehr, welche von drei vieredigen Türmen überragt 
ift. Jeder diefer Türme ift mit einer Binnengallerie 
und einem Spitdache ſammt Abſchluſsknauf bededt, 
bie Dächer roth, jeder Anauf golden. Am mittleren 
Turm ift ein offener runder Torbogen mit auf- 
gezogenem Fallgitter fichtbar, die beiden Seitentürme 
find in zwei Stockwerke geteilt, deren unteres ein 
ſchmales Fenſter, das obere aber zwei fchmale 
Fenſter enthält. Die auf dem Bilde um Korneu— 
burgs Wappen erfcheinenden Wappen der von König 
Ladislaus beherrfchten Länder, nämlich Öfterreich 
unter der Eund, Ungarn, Böhmen, Dalmatien, 
Croatien, Oſterreich ob der Enns und Mähren, 
find nur zum Schmude angebraht und bilden 
feinen Beftandteil des Wappens von Korneuburg. 
König Ladislaus beitimmte in der Urkunde 
vom 7. Juni 1453 aud, daſs die Bürger Kor— 
neuburgs das von ihm »gebefjertee Wappen in 
Siegeln, Fahnen »und zu allen ihren geichäften 
und notturften füren umd gebrauchen« Sollen. 
Alsbald geriet diefer Punkt des Privilegs in 
BVergeffenbeit. So zeigt das im jelben Jahre der 
Stadt verlichene Grundſiegel, in welchen entiprechend 
der Verfügung König Ladislaus' das Stadtwappen 
ericheint, dasjelbe in mannigiachen Abweichungen 
und in fpäterer Zeit entfernte man fich, foweit die 
49 
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Siegel in Betracht fommen, immer mehr und mehr 
von dem verliehenen Wappen. Auch heute führt 
die Stadt im Siegel nicht das Wappen von 1453, 
ſondern jie gebraucht noch jenes Siegelbild, welches 
ihr wahricheintich König Albrecht I. verliehen bat. 
Das »gebeffertes Wappen der Stadt aber ericheint 
heute wieder bei manchen »geichäftene der Stadt, 
z. B. auf den Diplomen der Ehrenbürger. 

Wann die Stadt das Necht erhielt, ein Siegel 
zu führen, läjst ſich nicht feftftellen, wahrſcheinlich 
war es unter König Albrecht I. Zum erjtenmale 
findet ſich Korneuburgs Siegel an einer Urkunde 
vom 10. Juli 1306, bie ih im Stiftsardhive 
von Klofternenburg befindet. Nach der von dem 
Herausgeber des Kloſterneuburger Urkundenbuches 
Hartmann Zeibig gegebenen Beichreibung ſtellte 
das Giegelbild eine Stadtmauer mit einem Tore 
dar, darüber drei Türme, von denen ber in ber 


Legende war damals noch zu leſen: CIVIVM*IN 
NVENBVRGH. Dasjelbe Siegel findet fich wieder 
um an einer Urkunde vom 30. Juli 1322, doch 
ift hier außer dem Siegelbild nur mehr das Wort 
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im Gebrauch und wird in lateiniſchen Urkunden 


' genannt »sigilum eivium«, in deutſchen Urkunden 


sunfer ſtat imfigele oder »der jtat anhangundes 
infigele. 

Das zweitältefte Siegel ift das bereits er- 
wähnte Grundſiegel. Verlieben wurde felbes ber 
Stadt dur König Ladislaus am 3. Jumi 1453. 
Es zeigt einen unten abgerundeten Schild, den vier 


: Engeln haften, und zwar je einer in fangen: leide 


an der Seite und zwei nur im Bruftbilde fichtbare 
oben. Im Schilde ericheint das Wappen folgender 
maßen: Huf einer niederen crenelierten Quader 
mauer ragen drei Türme empor, die mit einer 
niedrigen Binnengallerie und einem Spitzdache 
ſammt Abſchluſsknauf bedeckt find. Die beiben Seiten- 
türen find in zwei Stockwerke unterteilt, wovon bad 
untere je ein größeres vierediges, das obere je 


Mitte höher emporfteigt. Won der Umſchrift oder a ee ee ee ne 


ift ein offenes Spitbogentor fichtbar, im Stod- 


‚ werfe darüber zwei feine vieredige Feniter. Das 


NVENBVRGH erhalten; an einer Urkunde dei | 


jelben Archives, weldhe vom 15. Juni 1334 datiert 
ift, hängt Korneuburgs Stabifiegel, deſſen Dimen- 
jionen und Umjcrift vollftändig übereinſtimmen 
mit dem älteften erhaltenen Siegelftempel Korneu⸗ 
burgs. Darauf erſcheint in ſehr Träftiger Urbeit im 


unteren Felde eine auf einem zweiltufigen Schräg- | 


jodel ruhende Buckelquadermauer mit weit vor- 
jpringendem Zinnenkranze, in deren Mitte ein 
ſpitzbogiges Stadttor mit geichlofienen Torflügeln 
iſt, die mit eifernem Ungelbeichlag und Türkiopfern 
verſehen find. Über den Mauerwerk erheben üc 
drei Quadertürme, von dem der mittlere etwas 
höher und jech$- oder achtedig iſt; die beiden anderen 
find vieredig; jeder Turm zeigt ein Meines Spitz- 
bogenfenfter. Über jedem Fenſter ift eine Binnen- 
galerie, dann ein Spitzdach, bedeckt mit Ichuppen- 
artigen Ziegeln. Den Abſchluſs bildet ein Knauf. 
Die Zeichnung der Türme ift jo ausgeführt, als 
wären dieſelben auf die Stadtmauer gebaut, ja fie 
ragen über diefelbe mit ihrer Außenlinie hinaus. 
Die Legende oder Umfchrift lautet: SIGILLVM* 
CIVIVM *IN NVENBVRGH. Diele ift in 
kräftiger Capitale, darunter einige Buchftaben in 


Bildfeld des Siegel enthält Makwerk-Drnamente. 
Die Legende befindet fih im Schriftrahmen, der 
von einem mit Bunften beitreuten Wulſte beiderjeits 
eingefaist ift. Sie ift mit Ausname der Anfangs: 
buchjtaben in Minuskelſchrift und lautet: * Sigillvm 
* Fundi * Civitatis Newnburgensis. Das Siegel 
ift bis in die Mitte des XVI. Jahrhunderts nad 
weisbar. Der Stempel aus lihtem Meſſing iſt noch 
erhalten; der Durchmeſſer beträgt 4 Em. 2 Mm. 


Nus dem Jahre 1559 ſtammt ein anderes 
Grundſiegel. Es Hat einen unten abgerundeten 
Schild mit dem Rappen der Stadt, dadurch eigen- 
tümlich, daſs der mittlere Turm im runden Tor- 
bogen ein aufgezogenes Fallgitter zeigt. Der Schild 
zeigt an Seiner Ankenfeite reiche Verichnörkelung, 
der Schriftrahmen iſt außen von einem Kranze, 
nach innen von einer Perllinie umjchloffen. Die 


‚ Legende in Gapitalichrift lautet: -- GRVND. 
: INSIGL*DER*STATT*CORNEWBVRG. 





Unciale geichrieben; Perlenlinien begrenzen den | 
Schriftrahmen; die innere Linie wird unterhalb | 
des Kreuzes durch den Knauf des mittleren Turmes | 


unterbroden. Der Durchmeſſer des jeiner Geſtalt 
nach kreisrunden Siegels iſt 5 Em. 1 Mm. 
Diejes Siegel iſt fehr ähnlich dem ältejten 
Siegel der Stadt Tulln und wird bei fehr wichtigen 
Anläfien noch heute verwendet, Der Siegelſtempel, 
das Typar, ift aus Erz und verfilbert. — Zunächſt 
war nur diefes Siegel, das fogenannte Hauptfiegel, 


1559. Der Durchmeſſer it 46m 2 Dim, Der 
Stempel ift noch erhalten. 


Das Grundſiegel, in Urkunden »der ftat grunt- 
infigle genannt, diente zur Belräftigung aller 
Grund und Boden der Stadt betreffenden Urkunden, 
alſo des Kaufe: und Verkaufes, des Vertaufches 
und des Berpfändens von Häuſern, Gärten, Feldern, 
Wiefen und Meingärten. 

Im XIV, Jahrhundert, in welchen der Ber 
fchr der Städte, ihre Beziehungen zu den Ständen 
und damit der Briefwechjel und die Ausfertigung 
von Urkunden aller Art zunamen, begannen Die 
Städte an Stelle des Hauptfiegels, welches dann 
nur mehr bei wichligeren Anläſſen Berwendung 
fand, mit dem Gcheimfiegel, mit dem Heinen 
jtabtinfigl«e oder mit »gemainer ftat fecretinfigel« 
Urkunden zu befiegeln. 





Korneuburg. 


An Korneuburg findet ſich das Secretfiegel | 


anicheinend ſeit den legten Fahren des XV. Jahr- 
hunderts in Verwendung; die ältefte bamit be- 
fräftigte Urkunde datiert vom 21. Juni 1507; 
die legte Urkunde, weiche dasielbe trägt, bat den 
Datum 3. Februar 1563. Es zeigt gleich dem 
Grundſiegel des XV. Jahrhunderts in einem unten 
abgerundeten Schilde dag Wappen der Stadt, die 
crenelierte Mauer mit den drei Türmen, das Siegel- 
feld mit Blattornament belegt, fo dais für die 
Engeln und das Maßwerk fein Platz ift. Zwiſchen 
einer Perllinie und einem Kranze ift die Legende 
in gotbiicher Minuskel: Secretum .eivitatis. nen- 
burgh..forens. Der Durchmejjer beträgt 2 Cm. 
8 Mm.; der Siegeljtempel aus Erz iſt noch erhalten. 

Das Material, in welches die Siegelitempel 
eingebrücdt wurden, war anfangs ungefärbtes Wache, 
bisweilen auch grünes. Erfieres, beute gewöhnlich 
mehr oder weniger braun ericheinend, iſt im 
XIV, Jahrhundert der vorherrichende Siegelitoff, 
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Literatur: Starger, Geichichte der Stabt Kornenburg 
(Bien 1EUR), wo auch bie Quellen für bie obigen Nachrichten ver: 
zeichnet fit. 

Kornfeldbauer, Ehs. in der Rotte Amlos, 
K. und O.“G., Pfarre, Schule und Poſt Lichtenegg, 
G. B. Stirdichlag, B.-H. Wr.-Nenftabt (U. W. M.). 

Das Haus liegt eine Biertelftunde füdlich 
von Lichtenegg, am Fahrwege von dort zur Straße, 
weide von Krumbach nach Edli geht. 


Kornfeldhöfe, Ebir. in der R.- und D.-6,, 


Plarre, Schule und Poſt Hodwolfersborf, &.-B. 


Grünes Wachs findet fih im XV. Jahrhundert, | 


wird aber durch rothes verdrängt. Mit rothem 
Wachs fiegelten urfprünglich nur Kaiſer und Könige; 
fie verliehen dieſes Necht dann Fürſten, und Diele 
binmwieder an ihre Städte, ja auch am Brivat- 
verionen. Grünes Wachs gebrauchten gewöhnlich 
stlöfter und geiftliche Körperſchaften, weißes Machs 
die freien Reichaftädte, ſchwarzes Wachs der Patriarch 
von Jeruſalem und die Großmeiſter der geiftlichen 
Nitterorben. Gold und Silber benügten die byzan- 
tinifchen Kaiſer, Gold auch die Päpfte und jelten 
(der Koften wegen) die Kanzlei der beutichen Mailer 
und Slönige. 

Korneuburg erhielt die landesherrliche Aus- 
zeichnung. mit rothem Wachs ſiegeln zu dürfen, 
am 3. Juni 1453 durch König Ladislaus. Um— 
geben war das roth gefärbte Wachs von einer Schale 
aus ungefärbtem Wachſe. Un Stelle der Wachs- 
ſchalen traten während bes XVI. Nahrhunberts in 
mehreren Städten, zu denen auch Korneuburg zält, 


gleich wie bei den Siegeln des Landesfürften Holz» | 


fapieln. Ebenfalls im XVI. Jahrhundert beginnt 
das Papierjiegel, welches über einer Wachs- 
unterlage der Urkunde aufgedrüdt wird; gewöhnlich 
fam das Secretjiegel babei in Verwendung. 

In der zweiten Häffte des XVII. Jahr- 
hunderts wurde Korneuburgs Secretiiegel im feines- 
wegs jchönen Formen erneuert, im folgenden Kahr- 
hundert eriegte man es durch ein anderes, welches 
unter Kaiſer Joſef II. durd das »Kanzley⸗Sigil 
der lanbesfürftlichen ftadt Korneuburg« berbrängt 
wurde, und das bis 1848 in Verwendung jtand. 
Das heute gewöhnlich gebrauchte Stadtfiegel 
zeigt im Siegelfelde dasjelbe Bild wie das äftelte 
Siegel der Stadt und trägt die im Capitale and: 
geführte Inſchrift: SIEGEL DER STADT 
GEMEINDE KORNEUBURG. 


und B.H. Wr.-Neuftadt (U. W. W. 

Die Häuſer liegen eine Viertelſtunde ſüdöſtlich 
von Hochwolkersdorf, rechts von der Strafe Hoch— 
wolfersborf-Schwarzenbad. Won den drei nahe bei- 
ſammen liegenden Höfen führt einer den Namen 
Stornfeldhof, die beiden andern heißen Brunner— 
oder Pichelhof und Nebel- oder Lakeſerhof. 

Korngrub, Ehe. in der Rotte Loiched-Gegend, 
K.- und O.“G., Pfarre und Schule Loich, Poſt und 
GB. Kirchberg an der Pielach, B-⸗H. St. Pölten 
DW. W.). 

Das Haus liegt ganz im Süden der Gemeinde, 
ziemlich hoch am nördlichen Abhange des Hainbad;: 
berges (60 M.). 

Korning, Dorf und KiG. in der D.G. 
Hafnerbach, Pfarre und Schule Hafnerbach, Bot 
Prinzersdorf, G-B. und B.H. St. Pölten (D.W.M.). 

(1795) 16 Sänfer; (1822) 16 Käufer; (1853) 
Ss Einw.; (18701 17 Hänfer, 99 Einw.; (1880) 
17 Hüufer, 92 Einmw.; (1890) 17 Häuſer, 103 Einm. 

Die Hänfer des Dorfes liegen beifammen, zu 
beiden Seiten der von Wimpaffing nach Aggsbach 
führenden Straße, in der Mitte des Gebietes, das 
nördlich vom Hoheneggerwald, dem jüdlichen Teile 
des großen Dunkelſteinerwaldes, weitlih vom Dengft- 
berg und Anter-Öraben, füdlih von Wimpaſſing 
und öftlich von Hohenegg umfangen wird. Das 
nördlich von der Bielach gelegene hügelige Terrain 
it zum Teil mit Wald bededt, der ſonſtige Boden 
trägt Felder, Wieſen und öſtlich vom Dorfe auch 
einige Weinpflanzungen. Die Ernte dedt den Bedarf, 
daneben giebt die Solzarbeit Erwerb, Der eine 
balbe Stunde wetlich entlegene Pfarr: und Echul- 
ort Hafnerbach iſt auf der genannten Strafe über 
Rimpaffing, und näher durch einen gerade dahin- 
führenden Feldweg zu erreichen. 

Storming beſtand bereits im ATI. Jahrhundert. 
Es findet ſich zum erjienmale erwähnt in der Ur- 
funde Bapit Mleranders III, durch welche er 
das Chorherrnſtift St. Bölten und deifen Be— 
jittungen in feinen Schuß nimmt (um 1180). Die 
damalige Namenstorm iſt Charnarn; das Chorherrn- 
ſtift beſaß daſelbſt ein Beneficium. urtundentuch von 
Er. Potten. Ab. 1U. Mir, 18, ©. 19,1 

Vehauste Untertanen beſaßen die ER f. Staat!- 
berrichait St. Pölten und Mitterau, Letztere übte 
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das Landgericht, die Orts- und Gonjcriptiond- 


obrigfeit. 
Slteratur: Shweidbardt, Darſtellung x. 2.9.2.2, 
»2. 7, €. 28 (norsing). 


Korulehner, Ehs. in der K.G. Holzihaden, 
O.G., Piarre Schule und Poſt Weiftrab, G⸗B. 
St. Peter in der Au, B.-H. Amiftetten (DO. W. W.). 


Das Haus liegt öſtlich nahe bei Dolzichachen, | 
am linken Ufer des Weijtrachbaches, eine Biertel- | 


ftunde norböftlih von Weiftrah. — Schwetters 
Heimatätımde (@d.2,2.69) hat den Namen Horniehner. 

Kornmüle, Mahlmüle in der Rotte Kirihen- 
dorf, K.G. Gſtetten, O⸗G., Biarre, Schule und Poſt 
Haag, G⸗B. Haag, B.-d. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus, unmittelbar öftlih von Haag, an 
der Straße von dort nach Wolfsbach, ift auf ber 
Adm.⸗K. angedeutet, aber ohne Namen. 


Stein, O.G. Moderberg, Schule und Pfarre Traun- 
ftein, Poſt Schönbach, G.B. Dttenichlag, Bd. 
Zwettl (D.M. 8.) 


Stein, an der Strafe nach Traunftein, am Edelbache. 
— Der Amtstalender liest Kronreithmüle. 

Korntheuer, auch Seger, Ehs. in der K. 
und O. G. Hadersborf-Weidlingau, ©.-B. Purters- 
dorf, B-H. Hietzing (U.W. WM.) 

Das Haus liegt beim Urſprunge des Dain- 
baches am Schugengelberge (508 M.) auf der hohen 
Wand, eine Vierteljtunde weitlich von der Eofienalpe, 

Korona, St., j. Corona. 

Koth, auch Kothbauer, Bhs. in der Rotte 
Kleinderg, E- und O.G. Zeillern, G.B. und 
B.:H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdweſtlich 
von Zeillern, an der Straße von Od nach Amſtetten. 

Koth, Ehe. in der K.G. Wolfahrtsichlag, 
D.:G. St. Anton an der Jelönig, G⸗B. und 
B.H. Scheibbs (D. W. W.). 


an der Grenze bes Gerichtsbezirles Scheibbs, links 


von der Straße von St. Anton nach Franfenfels. | 


Koth, Ehe. in der Motte Groſſa, 8.- und 
D.G. Grünan, G.B. Kirchberg an der Pielad), 
2.9. St. Pölten (D.W. W.). 


Scheibbs nördlich) zum Nattersbadhe fließt. Die 
Sen-St.:K. hat das Haus mit dem Namen Koll. 
Koth, Dorf in der K. und O.G. Rainberg, 
Pfarre und Schule Ruprechtshofen, Poſt St. Leonhard 
am Forft, &.-B. Mank, B.-H. Melt (O. W. W. 
1795) 7 Häuſer; (1822) 7 Häuſer; (1535 Schw.) 
8 Hänfer, 56 Einw.; (1870) 9 Häufer, 51 Einw,; (1890) 
10 Hänfer, 68 Einw.; (1890) 10 Hänfer, 52 Einm. 
Die ganz zerjtreuten Häuſer liegen eine Biertel- 
jtunde öftlich von Grabenegg, an der Straße von 


8,18, €. 
Das Haus liegt eine Viertelftunde öftlich von | 





Groß und Klein⸗Koth. 


Wieſelburg nach St. Leonhard am Forſt, inmitten 
von Feldern und Wieſen, welche genügenden Ertrag 
geben. Schulort iſt das eine Stunde öſtlich entlegene 
Ruprechts hofen. 

Zu Koth beſaß der Landesfürſt ein Lehen 
nebſt einer Wieſe, welche beide Stüde von ihm die 
Herren von Wolfſtein zu Leben trugen. Im 
Sabre 1423 war damit DOttolar der Worlfitein 
befehnt worden; nad) deſſen Tode übernam deſſen 
Witwe Barbara diejelben (mit Bewilligung Herzog 
Albrechts V.) für ihren minderjährigen Sohn Gilg 
(Egydins). iMeibiinger, Melt. II, Sd. I, ©. 270.) 

Un den einftigen landesfüritlihen Beſitz er- 
innerte die Zugehörigkeit von Koth mit dem Land— 
gerichte und der Gonicriptionsobrigfeit zur Derr- 
ſchaft Beilftein. Ortsherrihaft war Zwerbach. In 


Stornreitimüte, Mahlmüle in der 8-O. | die Grundherrſchaften teilten ſich Zwerbach, Scheibbs, 


Weinzierl und Schönbichel. — Koth ericheint auch 
als Kerot geichrieben. Motizenblatt. 1859, ©. 234.) 

giterasur: Ehweidharbt, Darfielung BB. O. W. W. 
47. 

Koth, Dorf in der R.- und O.G. Hochriſs, 
Pfarre, Schule und Poſt Purgftal, G.B. und 
B.H. Scheibbs (O. W. W.) 

(1795) 8. Hãuſer; (1822 Rott) 9 Häuier ; (1837 Schw. 
Kot) 9 Hünfer, 64 Einw.; (1870) 9 Häuſer, 69 Einm.; 
(1880) 9 Häuſer, 61 Einwe; (1800) 9 Hänier, 67 Ein. 

Das Dorf, von deffen Häufern nur zwei bei 
jammen firgen und ben gleichen Namen haben, 
nimmt den Dften der Gemeinde ein und gehört 
zum waldigen Gebirgsrayon am rechten Ufer ber 
großen Erlaf. Der Hauptrüden besielben Tiegt 
weitlih von Koth, daher Die kleinen Bäche des 


' Gebietes öftfih ablaufen, wie der nahe beim Dorfe 


entjpringende Sprinzenbach, der in den Schtweind- 
bach und mit diefem in die Melt geht. Die nicht 
ausgedehnten Felder geben eben genügenden Ertrag. 
Die Stinder befuchen die Schule im dem eine Stunde 


‘ fübweftlich entlegenen Burgitall, wohin ein genügender 
Das Haus liegt im Südoften der Gemeinde, | . ı — 


Meg über Hochriſs an die Erlaf und dieſer ent- 


‘ fang führt. 





Landgericht, Orts- und Gonferiptionsobrigfeit 
war die Herrichajt Purgftall, die jih mit Woding, 
Mauerbah und Wolfpaffing in die Grundherr- 


ſchaft teilte, 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdlich 
von Frantenfels, am Fiichbache, der vom Schweind- | 
berge (924 M.) am der Grenze des Gerichtöbezirkes 


Fiteratur: Ebweidbarbe, Tarftelung “.2. 0.2. W. 
Br. 7, ©. 213. 

Koth, Ehe. im Dorie Loipersdorf, K undD.-&., 
Pfarre und Schule Gichaid, Voſt Hochneuficchen, 
GB. Kichichlag, B.-H. Wr.Neuftadt (U. W. W.). 

Das Haus liegt drei Bierteljtunden jüdlich von 
Gichaid, am Willersbache, der vom Schneiberriegl 
(794 M.) herablommt, nahe der ungarischen Grenze. 

Koth, Groß: und Klein-, Ehir. in der 
Rotte Sattel, 8.:G. und O-G., Pfarre, Schule und 
Poſt Hollenjtein an der Ips, G.B. Waidhofen an 
der Ips, B.-9. Amftetten (O. W. W.). 


Klein ſtoth. 


Beide Häufer liegen ſüdöſtlich von Hollenjtein, 
Groß⸗Koth nahe beim rechten Uſer des Wentftein- 
baches, Klein-Koth weiter öftlih am Sattelberge 
834 M.). Bei legterem wird auf Steintohlen gebant. 


Koth, Hleins, j. Kothtaferne. 


Kothbauer, Ehe. in der Rotte Kloſterthal, 
8- und O.G. PBiarre und Poſt ſowie G.-B. 
Gutenjtein, BH. Wr.Neuftabt U. W. MW). 


ziemlich hoch am öftlichen Abhange des Winjaberg- 

gichaides (823 M.), über welches am Haufe vorbei 

ein Fußweg nad Mohr führt. Weitlich davon ent- 

ſpringt der Urgesbach, der zum Hlofterthalbache rinnt. 
Kothbaner, ſ. Koth. 


Kothberg, auch Kottberg, Motte in ber 
R.-G. Ahorn, O.G., Pfarre und Poſt Lunz, G.B. 
Gaming, B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 

(1795) 17 Häuſer; (1822) 17 Häufer; (1838) 
30 Härter, 163 Einw.; (1870 Sottberg) 24 Käufer, 
120 Einm.; (1880) 21 Häufer, 112 Ei. ; (1890) 19 Häuſer, 
116 Einm. 

Die Häufer Tiegen zerftreut in dem Thale, 
das ſich zwiſchen dem Bachlerwalde und Stohlen- 
geuberwald von der Ips norböftlich zum Boding- 
bache zieht, nahe der Grenze des Gerichtäbezirkes 
Waidhofen an der Ips. Das Haus, nach welchen 
die Rotte den Namen hat, liegt eine halbe Stunde 
nordöftlich von Kogelbach. 


Landgericht, Orts⸗, Grund- und Conferiptiong- | 


obrigfeit war die Herrichaft Gleiß. 

Die Rotte Kothberg wurde nebit Ahorn- und 
der Örtlerrotte und dem Häufern von Qunz am 
rechten Ufer des Bodingbaches in den Siebziger 
jahren des vorigen Jahrhundert? von der Pfarre 
St. Georgen am Reith lodgetrennt und Lunz zuge- 
wiejen. Geſchiatt. Beilagen. Bo. 2, ©. 358.) 

In die jeit 1870 zweiclaffige Schule zu Qunz 
waren von ben Lunz zunächſt liegenden Häuſern 
der Rotte Kothberg eilf eingeſchult. Am 2. Februar 
1885 wurden über Anſuchen der Beſitzer noch die 
Häuſer Gotthardsberg (Bd 3, S. or), Fürſtenreith 
und Fürſtenreilhhäusl, neun Kilometer von Lunz 
entſernt, der Schule in Lunz zugewieſen, da der 
Weg hieher gangbarer iſt als der nad St. Georgen 
am Reith, wohin fie früher zur Schule gehörten. 
Die Schule in St. Georgen befuchen noch die Finder 
von fünf Häufern der Rotte Kothberg, nämlich 
von: Prammellehen, Kothberg, Windlehen, Doll: 
reith und Dollveithhäust. 

Hiftorifche Nachrichten find über dieſe Motte 
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SKothbrufen, Ehe. in der 8-6. Rien- 
rotte I, O⸗G. Waidhofen an ber Ips (Land- 
gemeinde), GB. Waidhofen, B.H. Umftetten 
O. W. W.). 

Das Haus, aufgeführt in Schwetters Heimats⸗ 
funde als Kothbrudhäust «a». 2, €. 127), kommt auf 
feiner Karte vor. 

Kothgraben, Ehs. in der Rotte Schlapper- 


' hart, K.G. Weißenbach, D.-©. Yunz, G.B. Ga- 
Das Haus liegt im Südweſten der Motte, | * —— — 


ming, B.-H. Scheibbs (O. W. W.) 

Das Haus, auf der Gen.St.K. Kothgruben 
genannt, liegt eine halbe Stunde nördlich von Lunz, 
am Mülbache, der bei Lunz in den Disbah (Ober- 
lauf der ps) fließt, am füdlichen Fuße des Grub- 
berges (753 M.). 

Diejes Haus beitand bereits im XIV, Jahr- 
hundert; es hieß »in Chotgraben« und diente der 
ſtarthauſe Gaming zwei Denare, welche Abgabe 
nad 1372 zufolge von Rodungen auf das doppelte 
erhöht wurde. (Staatarchiv. Cod. suppl. 180, fol. 5.} 

Kothhof, Bhs. in dem Dorfe Windiichendorf, 
K.G. Ochſenbach, O⸗G. Ferſchnitz, G.B. ps, 
BeH. Melt (O. W. W.) 

Das Haus ſteht am ſüdlichen Ende des Dorf- 
gebietes, am Ochſenbache, der in ben Ferſchnitzbach 
fließt, eine halbe Stunde ſüdöſtlich von Ferſchnitz. 
Auf der Adm.K. ift dasjelbe angedeutet, aber 
ohne Namen. — Schwetter führt das Haus im 
Ortsverzeichnis ©. 64 an. 

Kothof, Hof im Dorfe und der 8.-G, Ebers- 


dorf an der Pielach, D⸗G. Ober-Grafendorf, Pfarre, 


Schule und Poſt Dber-Grafendorf, ©.-B. und B.-9. 
St. Pölten (O. W. W.). 

Der Kothof gieng vom Stifte Melt zu Lehen. 
(üb. 2, ©. 486 4.) 

Kothhof, Ehs. in der S.- und O.G. Grimegg, 
GB. Mant, B-9. Mit D.B. W.). 

Das Haus liegt eine Biertelftunde nördlich 
bon Grimegg, rechts von der Strafe von Mank 
nah St. Leonhard am Forft. 

Kothing-Eberädorf, ſ. Ebersdorf. (wo. #. 
S. 439b.) 

Kothlehen, Eh3. in der Rotte Ober-Liering, 
8.-©. Schindau, D.-G. Neuhofen, G-B. und B.-D. 
Amfteiten (O. W. W.). 

Das Haus führt Schwetter (82. 1, 8. 187) an. 
Huf der Karte ift es als Lehen bezeichnet. Es 


‘ Liegt in der Nähe der Kothmüle. 


nicht vorhanden. Wahricheinlich litt fie, als die | 


Franzoſen von Waidhofen über Fuchslehen (wo. 3, 
©. 2834) nach Lunz zogen und da vom legten De— 
cember 1800 bis zum 9. Mai 1801 im Stand» 
quartiere waren. Gefälige Mitteilungen bes Oberlehrera iu 
gar, Tom. Dorr.) 


Kothleiten, Ehe. in der Notte K.G. Strob- 
markt, O⸗G. Göſtling, ©.-B. Gaming, B.-9. 
Scheibbs O. W. W.). 

Das Haus liegt fünf Viertelſtunden ſüdlich von 
Göſtling, am linken Ufer des Göſtlingbaches, am 
öſtlichen Fuße des Schwollelberges (1042 M.). 

Kothmüle, Mahlmüle in der Motte Ober- 
Siering, K. G. Schindau, D.-G. Neuhofen, &-B. 
und B.H. Amfletten (O. W. W.). 


390 KRothmille. 

Die Müle ſieht am Tinfen Ufer des Liering- 
baches, eine Biertelftunde öftlih von Trautmanns- 
berg. 

Kothmüle, Mahlmüle in der KG. Unter— 
Höflein, O⸗G. Höflein, G⸗B. und B.-H. Neun: 
kirchen U. W. 3.) 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich von 


Unter-Höflein, am Rothengruberbache, ſpäter Frauen | 


bach genannt, der in die Fiſcha rinnt. 


Kothmüle, Ehir. in der Rotte Stübeng, K.— 
und OG. Zöbern, Biarre Zöbern, Poſt Aipang, 
GB. Aſpang, B.H. Wr.-Neuftadt (U. W. W.), 

(1880) 4 Häuſer, 20 Einw. 

Die Hänfer, darunter die Müle gleichen 
Namens, Tiegen im Süden der Genteinde, am 
Elſeraubache, der in den Schäferbach geht und Die 
jübliche Grenze der Gemeinde gegen den Gerichts— 
bezirt Kirchſchlag bildet. 


Kothores, j. Kottores. 


Kothtaferne, Bhs. und Wirtshaus in ber 
K.G. Wirtsrotte 1, D.-G. Waidhofen an der Ips 
(Landgemeinde), G.B. Waidhofen, B.-H. Amitetten 
DB. W.). 

Das Haus liegt am linfen Ufer des Seebaches, 
nabe beim Einfluffe des Lugerbaches in benielben, 
an der Strafe von Waidhofen nach Gaflenz in 


Dber-Öfterreich. Das unter diefem Namen auf der | meinbefreibeit ſich befindet, wird gebrochen und zu 


Baufteinen oder als Schotten verwendet. 


Adm.K. ericheinende Haus ift identisch mit bem 
Klein-Koth des Spec.-Ortsrep. 


ſtottaun. 


Kottaun,*) im Vollsmunde Kattaun ge— 
nannt, liegt drei Viertelſtunden nördlich von Geras 
an beiden Ufern des Kottaunerbaches in zwei Häuſer- 
reihen (Sommer- und Winterzeile); mitten im Orte 
breiten fih am Bache Grasflächen aus. Die 1883 
errichtete Vollsſchule iſt einclaifig (38 Schüler). 
Huch die Kinder der 25 Diinuten entfernten Finfter- 
müle find hieher eingejchult. Die Bewohner find 
Bauern. Im Dorfe befindet fich ein Gafthaus. 
Eine einfache Betlapelle ſteht frei auf dem Borf- 
plage. Seit 1887 durchſchneidet das Dorf eine 
Straße (Geras-Heinrichsreith), welche die nächſte 
Verbindung mit Mähren vermittelt. 

Der nahe Arzberg beſitzt bedeutende Lager 
von Magneteifenjtein und grobichieferigem Gneis. 
Das Erz wurde ſchon vor 1840 bergmänniich 
zutage gefördert. Das Schurfrecht beſaß damals 
das Eiſenwerksſchichtamt zu Wolkingsthal gegen 
jährliche Grundentſchädigung per 30 fl. an die 


Gemeinde. 1862 übernam die Rojfiger Eijengeiwerts- 


ichaft den Eifenfteinbergbau, ohne daſs er von ihr 
betrieben wurde. 1859 wurden vom erzberzoglichen 
Eiſenverwesamte Joſefsthal bei der Gemeindevor- 
ftehung Kottaun zwei Freiſchurſe angemeldet; es 
wurde auch verſuchsweiſe gegraben. 1872 erloſch 
die erteilte Bewilligung, und nun liegen die Gruben 


‚ verödet. Der grobichieferige Gneig, der am Fuße 


Kottaun, Dorf, R- und D.-G. im GB. | 


Geras, Pierre und Poſt Geras, Schule Kottaun, 
B.H. Horn (O. M. B.). 

1795 Kettaun) 31 Häuſer; (1822) 32 Häuſer; 
(1840 Schw.) 33 Häuſer, 194 Einm.; (1855) 157 Emm. ; 
(1870) 33 Häuſer, 163 Einmw.; (1880) 33 Häuſer, 
170 Einw.; (1890) 34 Häufer, 181 Einw. 

Das Dorf bildet für ſich eine Ortigemeinde von 
5585 Difom., welche nördlih an Wolfsbach mit 
dem Walde Hühmerkogel jtoßt, weitlich von Geras 
(Gemeindewald) und Biffersdorf (Saasfeld), jüdlich 
von Geras (Hufnagelfeld) und Öftlih von Langan 


ift im allgenteinen ziemlich hochliegend, aber ohne 
aufragende Kuppen: der Hufnagelberg im Süden 
jteigt 496, der Arzberg im Nordiveiten 491 M. an. 
An erſterem entipringt der Stottaunerbacdh, der im 
nordweſtlichem Laufe dem Thumerigbade und mit 
dieiem der Thaja zugeht. Die Gründe find nicht 
bejonders gut, daher die Ernten an Getreide in 
günftigen Jahren eben den Bedarf deden. Die 
productive Bodenfläche zerfällt in Ader- (39493 ha), 
Rieje- (877 hal, Barten- (331 ha) und Waldland 
(5377 ha). Unproductiv find 1905 ha. Bmei 
Schwemmen und viele ansgezeichnete Brunnen ber 
finden fih im Orte. 


des Arzberges und an mehreren Stellen der Ge— 


Kottaun war vor vielen Jahren Sig einer 
abdeligen Familie, deren öfters urkundlich Erwähnung 
geichieht. Die Stelle des Edelfites ijt jedoch gänz— 


‘ ich unbekannt. Einer Sage nach joll er an der 


Stelle des jegigen Gemeindehanfes (Nr. 6) geitanden 
haben, wo man Überreſte einer verfallenen Maner 
mb ein Stück Wallgraben heute noch erblidt. 
Agl. Hichliag, Denfmäter germaniſcher Borzeit. €. 10 80, 

Zum erſtenmale wird Kottaun im Sabre 1240 
genannt, und ziwar im Schiembriefe Friedrichs IL. 
der fich eigentlich auf die Stiftung ber Klöſter 
Geras und Pernegg {circa 1153—1155) bezieht 


und die uriprünglice Schenlung des Gründers 
(Hofgraben und Mitterfeld) begrenzt wird. Das Gebiet | 


wiederholt; darnach erhielt das Stift Geras aud) 
das halbe Dorf Kottaun (dimidiam villam Cho- 
down). (Mrsiv m, 18, S. 18.) Ein Waltherus de 
Uhodovn iſt 1256 Beuge der Einverleibung der 
Pfarre Nanzern bei Fratting an das Stift Geras 
(Arte, te. S. 353, 1271 einer Schenfung des Bil: 
rim don Schwarzjerau an die vier Stifte 
Awettl, Altenburg, Geras und Pernegg. (Fontes, 
22. 3, 5. 3793 Um Wusgange des XIII. Jahr- 


hunderts lebte Reinhard von Kottaun (Ren- 


wardus de Chodaun), der nach den Urkunden 


*) Bei Schweidhardt, O. M. B., IV, 265, 
dritte Zeile von unten, bürfte mit Kattau bei Sigmunds⸗ 
berberg eine Verwechslung geichehen fein 


Sottaumn. 


des Stiftes Wltenburg {Fontes. XXI, 2, @, 61 unb 78-79) 


| find 19 abgebrannt, 


eine Schweiter, namens Hedwig von Neith hatte. 


Seine rau hieß Alhaidis, die Kinder During, 
Renward, Seutte, Gertrud und Wihaidis 
(1291, 1293 und 1294). Reinharbs Brüder 
waren Ylmar von Müblfeld, Salatin und 
Danquard; Hedwigs Kinder hießen Walther, 
Margaret und Elifabet (1294 jchon erachten); 
Hugo von Liebnik war der Schwiegeriohn. 
Magenio von Schirmannsreith wird 1241 
und 1294 ats Großvater, Liebhard von Thum— 
rig, Ulrich von Lindenfeld und Almar von 
Speijenborf 1294 ala Geſchwiſterkinder bezeichnet. 
— Am 14. Mai 1317 ſtiftete Alphard Miles von 
Ehadann für fich, feine Gattin Sophie und jein 
ganzes Geichlecht feinen Zebent zu Göpfritz, Almars 
(Amojen) und Kottaun zum Stifte Geras dafür, 
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die Beſitzer ausgeraubt, die 
übrigen ſieben blieben durch zwei Jahre öde, weil 
das mähriſche Kriegsvolk tägliche Einfälle machte 
und die Gegend plünderte Einige zurüdgefehrte 
Untertanen mujsten ihre Häufer wieder verlaſſen, 


' weil fie nicht imftande waren, ihre verödeten Gründe 


neuerdings urbar zu machen. 1628 waren nur 
fünf Häuſer befiebelt, zum Zeile von Schwaben, 


‚die jedoch noch feine » Gaben« entrichten konnten. Im 


daſs täglich ein Priefter auf dem damaligen Johannes | 


(jet Kreuz.) Altare des Kottauner Geſchlechtes ge» 
denfe, twelches ba feine Gruft *) mit folgender Inschrift 
hatte: »Hie liet daz Geichlet daz do haizzet Ka— 
duner«. (Stiftsarhiv zu @eras.) Die Gruft ift jetzt nicht 
mehr vorhanden, auch die Aufichriit verichwunden. 
In der Urkunde fommt auch Ulrich, Alphards 
Sohn, dann Thomas und Walther von ottaun 
vor. Alphard ericheint noch 1323 als Beuge in 
einem Kaufbriefe. (Bet. oben 22.3, S. 377.) Ein Niphard 
von Chadaun und Gymne, jeine Hausfrau, vers 


fauften am 11. April 1351 ihren Weingarten zu . 


Reifenfirchen in ber Wachau Herrn Konrad von 
Meiifau. (Hueber, Austr. 1,79; Biegrits, v2.) Zu Be 
ginn des XV. Jahrhunderts befah »oben im Dorfe« 
die Familie Zobel von Fugnitz (bei Geras) einen 
907, welchen Anna, Witwe nah Johann Bobel, 
ihre Tochter Anna Rietenthalerin, Barbara, 
die zweite Tochter und Georg der Rietenthaler, 
ihr Schwiegerjohn dem Stifte Geras gegen einen 
Jahrtag am Fäcilientage vermachten (dio. 28. Ianırar 
15; Archto zu Seras.) Am 2. Juni 1429 verkauften 
Volfgang Churnpach und Anna feine Gattin 
ihr Haus zu Chadawn ſammt dem »Meierhof und 
das halbe Dorf mit allen dazugehörigen Adern, 
Wieſen, Waldungen und Teihen« um 235 Pfund 
dem Stifte Geras (mia). Im Jahre 1437 veräußerte 
das Stift Gera mehrere entfernte Güter, um 
andere in ber Nachbarſchaft einzulbſen; dabei erhielt 
dieſes Stift zu Kottaun ein ödes Haus, den Meier- 
hof zu acht Zehen gerechnet, Üder, Wieien, Hölzer, 
zwei Teiche, die heute aufgelafien find, und 6'/, Bund 
50 Pfennig Geld auf behausten Holden (wis.. Nach 


dem Berichte des Abtes Benedict von Geras vom | 


Sahre 1628 waren bier früher 26 Häufer. Bon dieſen 


*, Darnadı ift bie Topographie, Br. 5, 5. 58, 
owie auch die geſchichtlichen Beilagen zu den Conſiſſorial 
Enrrenden der Dibceſe St. Pölten, Bd, 4, S. 218 zu 
verbefiern, wo man irrtümlich dieſes Beichlecht nach 
Fattau bei Sigmundsherberg verſetzte. 


Sabre 1643 Hatte das Stift Geras in Kottaun 
jeine Schafwirtichaft, Die durch inländiſche Soldaten 
und durch die in den nahen Wäldern hauſenden 
Wölfe viel zu leiden hatte. (-Btärter.« XXX, ©. aım.) Jui 
Fahre 1659 kaufte Abt Johann Mefthaus von 
Geras mit landesfürſtlicher Bervilligung die Täz oder 
doppelte Bapfenmaßgerechtigfeit für 800 fl., wozu 
das Stift und der Markt Geras, ferner Pingen- 
borf, Kottaun, Japons, Biaffenreith, Sigmunds- 
berberg, Siegbartsreith und Harth gehörten. (Araiv 
su Geras.) Die fürmliche Kaufurkunde wurde erft am 
30. Juni 1660 ansgefertigt. 

Kottberg, ſ. Kothberg. 

Kottes, Markt, R.- und D.-G., Pfarre, Schule 
und Poſt Stottes, &.-B. Ottenſchlag, B.-9. Zwettl 
iD. M. B. ). 

1795 Kottis) 50 Häuſer; (1822) 49 Häuſer; 
(1853) 345 Einw.; (1870) 61 SHäufer, 475 Einw.; 
(1830, 62 Hänler, 428 Einw.; (1890) 60 Häuſer, 
448 Einw. 

Der Markt bildet mit Bernhards (we. 2, ©. 1544) 
eine Ortögemeinde von 3:13 Kilom., welche nörd- 
lich von Leopolds, weitlich von Reichpolds, ſüdlich 
von Pötzles und Miünichreit, öftlich von Ennsberg 
und Voitsau begrenzt wird. Das Terrain ift hügelig. 
Der Ort jelbit liegt ringsumgeben von Hügeln in 
einem Thale, am linlen Ufer der Heinen Krems, 
die bei Hochwäflern über ihre flachen Ufern tritt 
und oft bedentenden Schaden anrichtet. Um rechten 
Ufer erhebt fih der Galgenberg und Berhardskogel 
(779 M.), weiter öftlich von diefen der Ennöberg, 
am linken Ufer nördlich der Fuchsberg nnd der 
ſtottersberg (833 M.). Das Klima ift rauh. Diejes 
jowie die Bodengeftaltung machen ben Feldbau 
wenig lohnend und beſchwerlich. An Vieh wird 
der gewöhnlihe Waldviertler Landichlag gezogen. 
Die vorwiegende Erwerbsart beſteht in Heingewerb- 
ficher Thätigkeit für die nächte Umgebung. Mit 
Communicationen it der Markt gut veriehen: es 
geht durch denfelben tie Bezirksſtraße von Dtten- 
ihlag nah Weißenkirchen an der Donau; in fie 
mündet die Fahrſtraße von Gotthartsichlag und die 
von Eis, Im Orte beiteht eine dreiclaſſige Vollsſchule. 

Biſchof Altmann von Paſſau (LOG5— 1091) 
ichenfte dem von ihm geftifteten Kloſter Göttweig 
unter den berichiedenen Gütern auch ein Stüd des 
fogenannten Norbivaldes in der Umgebung bes 
jebigen Marktes Kottes. Diefer Belik wurde aber 
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dem Kloſter durch den Landesfüriten entzogen. 
Markgraf Leopold III. der Heilige gab jedoch 
auf Bitten bes Abtes Hartmann von Göttiveig 
die entzogenen Waldteile zurüd, nachdem früher 
die Grenzen genau bejtimmt worden waren. Die: 
jelben liefen weitlich vom tzbache am Nordfuße 
des Jauerling bis zur Meinen Krems, dann vom 
Arzberge bis zu einem Neubrucde Chotansriuti 
genannt, d. i. die Gegend des heutigen Kottes. Die 
Gegend war alfo um dieſe Zeit urbar gemacht 
worden. Noch vor bem Fahre 1108 ſchenkte Graf 
Waldo von Runa, der in der Gegend von 
Ranna und Kottes begütert war, dem Stifte in Gött- 
weig mit Zuftimmung des Markgrafen Leopold III. 
einen Wald, heute Kottefer Haide genannt. Dieler 
Wald z0g fih vom SKremäfluffe tweitlih gegen 
Wolfenreith, nah Norden bis zum Wege zwiichen 
Kottes und Vurk nach Voitsau und ſüdlich gegen 
Singenreith bin. Kaiſer Heinrich V. beftätigte 1108 
dieje Schenkung. Graf Waldo wollte die Schenkung 
rüdgängig machen, mujste aber von diejem feinem 
Vorhaben zufolge eines Spruches einer Ver— 
jammlung ber Edlen des Landes abjtehen. Nach 
feinem Tode (5. Januar 1120) fielen alle jeine 
Beligungen an den Markgrafen, der 1126 die 
Kottefer Haide dem Abte von Göttweig Nanzo 
überließ. Die Bejigungen Göttweigs in diefer Gegend 
wurben vergrößert durch Markgraf Leopolds III. 
Schwefter Gerbirga, weidhe mit Borimwoy von 
Böhmen verheiratet war. Sie mulste, ala ihres 
Gemals Beltrebungen nach der Herrſchaft über 
Böhmen gefcheitert waren, bei ihrem Bruder in 
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weig war (1114-—1125), Reginmar (1121 
bis 1138) die Geſchicke der Diöcefe Paſſau, zu der 
der größte Teil des heutigen Nieder-Ofterreich ge» 
börte, leitete; 1124 erſcheint Kottes in einer Ur- 
funde Reginmars als Piarre. Die Grenzen ber 
Pfarre giengen damals von Kalfgrub bis zum Öb- 
bache, dann über den Schtwarzberg zn einem kleinen 
Dorfe, das Eigentum des Landesfürften war Feiſtritz 
bei Heiligenblut?), bis an den Feiſtritzbach: von da bis 
zur Beſitzung des Edlen Gerund) (Hlein-Gerungs?), 
die ſelbſt ſchon in der Pfarre Weiten lag, und 
weiter bis zu den Belikungen der markgräflichen 
Minifterialen Otto und Berthold (Dttenichlag 
und Bertholz), die aber noch innerhalb von Kottes 
Piarrgrenzen Tagen. Die Grenze zog fih hierauf 
gegen das Büchlein »Efy« bis zur Quelle der 


' feinen Krems hinter Kirchichlag, dann über die 


, Dann 


fleine Krems bis zur großen Krems und zog ſich 
bis zu jener hohlen Steinflippe, welche 
» Tinvelesfirchee (heute noch »Teufeläfirche« } hieß 


' Bon da gieng die Örenze gegen Dartenftein und zog 
ſich wahrjcheintih an der Heinen Krems herauf bis 


Dfterreich Zuflucht fuchen, der ihr die von Graf 
Waldo übernommenen Güter bei flotte und Ranna | 


zum Lebensunterhalte antvies. Nach dem Tobe ihres 
Gemals (1124) trat fie in das am Fuße des Gött- 


weiger Berges gelegene Nonnenklofler und jchenfte | 


mit Zuftimmung ihres Bruders die ihr überlaffenen 
Güter den Benedictinern von Göttweig mit Vor— 
behaft der Nutznießung auf Lebenszeit. 
am 10, Mai 1142. Bald nach ihrem Tode ſchenklen 
die Brüder Siegfried und Megingoz von Grie, 
die in der Umgebung von Kottes und Ranna ihre 
Beſitzungen hatten, und nach benen die Gegend 
auch Grie genannt wurde, nebft dem Prandhof 
und Mühldorf, ein Herrengut zu Povat und drei 
Höfe, zu Otzbach eine Müle, zu Ginsles zwei Lehen 
und einen Hof. 


Mit all den bisher genannten Schenfungen | 
| Arnofte, Gotthardichlag, 


war der Grund zur künftigen Pfarre Kottes gelegt. 
Sie errichtete Abt Nanzo; die Kirche wurde ein- 
geweiht von Biſchof Neginmar von Vaſſau zu 
Ehren der jel. Jungfrau Maria, weshalb fie bis 
gegen Ende des XVII. Jahrhunderts auch unter 
dem Namen Maria Berg im Thale ericheint. Das 


Sie ftarb 





Jahr der Einweihung bürfte 1123 fein. Sie fällt 


nämlich in die Beit als Nanzo Abt von Gött- 


zur Grenze der Halfgrub- und Grillporker- (Koppen- 
hofer-) Freiheit bis Marbach. Die urſprüngliche 
Pfarre umfaſste alſo damals nebft der heutigen 
Pfarre Kottes noch die Pfarrbezirke Purk, Els, 
Albrechtsberg, Kirchſchlag, einen Teil von Dtten- 
ſchlag. Rachſendorf und Sallingberg. 

Über die Geſchide von Kottes im XII. und 
XI. Jahrhundert ift nichts überliefert. Zu Ber 
ginn des XIV. Jahrhunderts waren alle Gött- 
weiger Beſitzungen in der Gegend von Kottes zu 
einem Amt (Öftieium) vereinigt, das in Ranna 
und Chotans bieh, wie fih aus dem Dienftbuche 
von 1302 ergiebt. Es umfaſete die Befitungen in 
Kaffgrub, Voitsau, Danfholz, Burk, Heitles, einen 
Meierhof »Sibenrichpolge, Tegernbach, Herrants, 
»Schwaichhof«, Gotihardichlag, Teihmans, Weilert- 
ichlag, Bfaffenichlag, Scheiß, zwei Mülen bei Ledings 
im Lugenthal, Grillenport (heute Koppenbof), Grei- 
math, Münichreith, Runds, Egelbachsgraben, Doppl, 


ı Aichberg, Ohbach, »Gemaintal«, Liitenthal, Stre- 
bitzfeld, Pengelbach, Ob, Amstal, 


Echartstayn⸗ 
Eibetsberg, Lehsdorf, »Velles«, Pötzles,-Weimals«, 
Neichpolds, Voirans, Ernſt, Spielleuten. 

Nach Kottes gehörten mit dem Landgerichte: 
Panholz, Koppenhof, Ennsberg, Reichpolds, Pötzles, 
Voitsau, Miünichreit, »Chlebauer-Weide« (Münid)- 
reitherböbe?), Dankholz, Leopolds, Bernhards, 
» Vandorf«, Heitzles und 
Etzlesreith · — Das Tantaiding wurde für Kottes 
und Ranna (die bieher mit dem Qandgerichte ge 


| hörigen Ortichaften ſiehe bei Rauna) alljährlich am 


St. Martinstage gehalten. 

Ein Pfarrer von Kottes iſt erſt ans dem 
Sabre 1316 — alio mehr als 180 Jahre jpäter 
als die Pfarre gegründet worden ift — befannt. 


Kottes. 


Er hieß Dietrich und ftiftete mit einem Wein— 
garten in Höflein für fih zu Göttiveig einen Jahr- 
tag. Sein Todestag ift der 19, März eines un— 
befannten Jahres. Bon 1322— 1340 ift Jordan 
ald Pfarrer nachweisbar. Er war Notar des Abtes 
von Göttweig und verfafste das Göttweiger Dienft- 
buch. 1369 iſt Niclas von Weißenbach Pfarrer 
‚Ardhio von Dürrenftein), 1409 Thomas Sulzer. 1499 
tefignierte Benedict Stelzer die Pjarre Kottes; 
ihm folgte Meifter Wolfgang Een, dann Wolfgang 
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richtete an Abt Leopold von Göttweig als Lehens- 
und Vogtheren eine Bittichrift des Inhalts, nach 
feinem Ableben die Hinterlafjenichaft, ſoweit fie micht 
zu dem ihm überantworteien Biarrinventar gehöre, 
der Mutter feiner Kinder als nächſten Blutsver- 
wandten zu überlafjen. Wenger fcheint in Bezug 
auf jeine Hinterlaſſenſchaft Recht behalten zu haben. 
Wie lange er in Kottes noch weilte, iſt unbefannt. 


Erſt 1574 wird wieder ein Seeljorger genannt: 


Schaffpechh. Nach deſſen Tod (am 3. October 1532) | 


verlieh Abt Matthias II. von Göttiweig die Pfarre 
an Stephan Nueger oder Nieder, der 1534 jtarb, 
Sein Nachfolger war Sebajtian Haller, bisher »Ehor- 
aeiell« in Weißenkirchen, der bis 1541 die Seeliorge 
veriah. Nun bewarb fic) der Pfarrer (oder Kaplan?) 
von Altenmarkt Thomas Wieländer, aber nicht 
bei dem Stifte Göttweig, dem die Gollation zu- 
gehörte, fondern bei dem Pfleger in Brandhof und 
bei den Bürgern in Sottes, denen er verſprach, 
einen »Geiellenprieftere (Cooperator) halten zu 
wollen. Da ihn aber jein Herr nicht ziehen ließ, 
mufste er jeine Bewerbung zurüdzieben. Die Be- 
wohner von Kottes wendeten fih nun an ben 
Pfarrer von Sallingberg, Pancraz Wenger; doc 
ihn wollte der Berwalter von Bwettf nicht ent- 
lafjen, bevor er nicht einen anderen Piarrer an 
feiner ftatt ftellte. Er erichien aber vor dem Richter 
zu Kottes und einigen Bewohnern von Slirchichlag 
und wurde unter ber Bedingung als Pfarrer an- 
genommen, wenn er jeden dritten Sonntag in der 
Filiale Kirchichlag Gottesdienjt halte und einen 
Eooperator halte. Leitere Bedingung jagte er zu 
mit dem Vorbehalt, wenn er ihn (den Cooperator) 
mr zuwege bringe — es war damals die Zeit 
des beginnenden Proteſtantismus. Wenger bat 
auch den Abt von Göttweig um die Verleihung 
der Pfarre Kottes, die er unterm 20. April 1541 


Johann Straus. Ihm verlieh Abt Michael die 
Stelle »zur Probe« auf ein Jahr. Kraus war 
zu Dedendorf geboren, »hatte auf gemeinen jchulen, 


aber in linguis nicht viel ftudiert«, und war zu 


dann erhielt. Bald fam er in Conflict mit feinen | 
Parrfindern. Da er keinen Gooperator halten wollte 


und auch nicht konnte, war in Kottes fein Bottes- 
dienft, jobald er die für Kirchichlag eingegangene 
Bedingung erfüllte. Darüber Hagte Kottes bei Abt 
Leopold Rueber von Göttweig. Wie die Angelegen- 
beit endete, wiſſen wir nicht. 

Die von Ferdinand I. eingejehte Vifitations- 


Eooperator (> MWander-Wejellenprieiter«), neben ber 
Filiale Kirchſchlag auch die jeit drei Jahren er- 


Wien 1560 ordiniert worden. Er war verheiratet, 
in der Verwaltung feiner Bferre ſäumig; deshalb 
»fündigte« ihm der Wbt im Sanuar 1575. Bu 
Georgi verlieh er Kottes und gieng nad) Kirchbach. 
Die Piarre Kottes erhielt noch im Jahre 1575 
Georg Grätzer gegen einen Revers, worin er er: 
Härte, die Pfarre nah »Gehrauh und Ordnung 
der katholischen Kirche verwalten « zu wollen, Die Auf- 
name geſchah zunächſt für ein Fahr. Nach Ablauf 
des Probejahres erhielt er die Pfarre auf weitere 
acht Jahre (bis Georgi 1584), dann wiederum auf 
weitere acht Jahre (bis Georgi 1593); noch 1594 ift 
er Pfarrer von Kottes. Er hatte böſe Zeiten mitzu- 
machen. Georg Ehrenreih von Rogendorf 
nam die Kirchenjchlüffel von Kottes an fich ſowie 
auch die Paramente; erft 1583 lieferte er fie auf 
wiederholten landesfürftlichen Befel aus. Im Jahre 
1594 Hagte Gräber, dais die Untertanen die 
Robot verweigerten. Er legte 1578 ein Grund, 
Gewähr. und Zehentbuch an, welches bis 1626 
in Gebrauch war. 

Sein Nachfolger war Georg Khatianus, der 
aber nach 1596 wicht mehr genannt wird. Nun 
it eine Lücke bis 1615. In diefem Jahre iſt 
Johann Schidelius Pfarrer. Zu Ende 1621 oder 
anfangs 1622 war der Bötttveiger Brofeis P. Ambros 
Hartmann Pfarrer. Schon nah zwei Jahren 
verließ er Kottes. Unter ihm begann die Gegen- 


‚ reformation in Koltes entipvechend den Berorönnngen 


Sailer Ferdinand Il. 1626 wird als Pfarrer 
genannt Blafius Mayr, Profeſs aus WBenedict: 


beuern. Er blieb in Kottes bis 1629, wurde dam 
Pfarrer von Nalb und ftarb dafelbit 1634. Unter 
commillion fam auch nach Kottes und berichtete, ' 
dais Wenger einen Schulmeifter halte, aber feinen 


fedigte Piarre Purk verſehe, daſs in Kottes die | 


meilten Fahrtage und Stiftungen abgekommen jeien, 

die Pfarre an ihrem Einfommen vielfachen Schaden 

erlitten babe. Kirche und Pfarrhof ſeien im quten 

Bauzuftande, der Pfarrer führe einen ehrbaren 

Bandel und verrichte den Gottesdienjt nad) Kräften. 

So war es 1544, anders 1547. Pfarrer Wenger 
Topographir. V. Banb, 


ihm ericheinen in den Matrifen auch Bewohner 
der Pfarren Harrau, Wibrechtsberg, Gillaus, Kleiu— 
Heinrichichlag, Ele, Purkersdorf, Haberrud, Alten 
rath, Eppenberg, Märtenberg (Martinberg), Him- 
berg, Meigen und Noggenreith eingetragen. Dies 
fonmt daher, daſs die genannten Orte von Paſtoren 


‚ abminijiriert wurden, die wenigen dajelbit noch 


vorhandenen Katholiken in denjelben ich daher au 
den nächlten fatholischen Pfarrer wandten. 

Kottes erhielt auf Empiehlung des Blaſius 
Mayr der Pfarrer von Pöggſtall: David Gall. 
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Auch unter ihm erjcheinen Namen von Angehörigen 
benachbarter Pfarren, fo: Dttenfchlag, Qugendorf, 
Otzbach, Neufiedl, Saufsmühl, Eggenberg, Arz- 
wieſen, Himbachmühle und Endles. 

Wegen Differenzen, über die wir nicht genauer 
unterrichtet find, muiste er 1631 die Pfarre auf 
Befel des Göttweiger Abtes räumen. Im Jahre 
1633 ericheint in Kirchenrechnungen Augujtin Petz- 
tofer als Pfarrer; noch am 7. Juli 1634 ift er 
nachweisbar; aber jhon am 23. Juli desielben 
Jahres verfah Kottes Johann Jacob Herimann 
als Mominiftrator »in Abweſenheit des Pfarr: 


herrn«. Noch im Jahre 1634 erjcheint Johann | 


Krieger ald Pfarrer. Damald waren Purk und 
Kirhichlag Filialen von Kottes. Schon 1635 er- 
icheint ein anderer Pfarrer, nämlid Ehriftof Ertl, 
den no im nämlichen Jahre Georg Münz ab- 
löste. Münz jtarb im März 1643. Die Pfarre 
verjah proviforiih Ernft Harlander, Eonventual 
aus Nieder-Altaih. Am 30. Mai 1643 ericheint 
Dr. theolog. Bernard Builielmi aus dem Mino- 


ritenorden als Pfarrer zu Kottes. Vom 4. bis ' 


zum 8. Januar 1646 beherbergte er im Piare- 
hofe den Commandanten ber Cavallerie des Regi⸗ 
mentes Fürjtenberg. 

Am Laufe des Jahres 1646 ericheint ein 
P. Sohannes als Pfarrer zu Kottes, dann über- 
nam jie nochmals Dr. Guilielmi, um jie aber 
nah 13 Monaten mit Nappersdorf zu vertauichen 
(Mitte 1648). Kottes erhielt in Franz Georg 


Zur Feier des endlichen Friebenichlufies ſpendete die 
Gemeinde 1649 ein neues Mefskleid. Bei der Marien- 
ftatue wurden Wachs, Seid, filberne Köpfe, Kreuze, 
Halsketten, Obrgehänge, Ringe geopfert. Diele 
Opfergegenitände wurden im vorigen Jahrhundert 
veräußert und für den Erlös Sirchenparamente 
angeichafit. 

Auf Schödl folgte 1652 Franz Kerle, der 
aber nur kurze Zeit als Pfarrer wirkte; denn noch 
im December desſelben Jahres wird Auguſtin 
Eifelin, bisher Bicar in Zwettl als Pfarrer von 
Purk und Kottes genannt, Er hatte wiederholte 
Berjuche des Paſſauer Officials, die Pfarre zu 
beeinträchtigen, zurüdzumeijen. Unter ibm erhielt 
die Kirche 1658 durch Abt Gregor Heller eine 
ode (Preis 188 fl. wozu die Pfarrfinder 
SL fl. 1 PB durch Sammlung beitrugen). Sie war 
mit dent Bildniſſe der Öottesmutter geziert und trug 
die Umſchrift: Ab injuriis protege nos mater 
Dei; gegoffen wurde fie zu Wien von Balthajar 
Herold. Am Jahre 1660 wurden ſämmtliche 
Kirchenſtühle erneuert. 

Pfarrer Auguſtin Eijelin litt an Podagra 
und benötigte oft von Ranna Aushilfe. Da ſchlug 
ihm der Prior von Ranna, P. Benedict vor, 
jährlih an Ranna 60 fl. zu Teiften, wofür ihm 
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jederzeit eine Wushilfe zur Berfügung ſtehe 
Eiielin fand den Betrag, wozu noch Koſt und 
Fuhrlohn kommen follte, zu hoch, und erklärte, er 
wolle nach Bedarf um Aushilfe gegen jedesmalige 
Bergütung von 1 fl. anfuchen. Da wurde Eijelin 
zu Dftern 1666 plöglich jo heftig von jeinem Leiden 
ergriffen, daſs er dem Gottesdienjt nicht verjehen 
konnte. Aus Ranna kam erjt nach Intervention 
des Verwalter von Prandhof ein Aushilfspriefter. 
Eijelin erlag feinem Leiden am 2. Februar 1667, 
worauf zwei Geiftliche aus Ranna die Pjarre pro- 
viforisch bis zur Ankunft eines neuen Pfarrers 
verwalteten. Es war der Böttweiger Profeſs Amon 
Linſenmahr, der jedoch bald die Pfarre verlieh; 
am 24. Dectober 1667 kam Gregor Wei, 
ebenfalls ein Göttweiger Profeis; ihm folgte am 
5. Mai 1672 Bernhard, Profeis von GBött- 
weig. Unter ihm wurde im genannten Jahre der 
Glockenſtuhl erneuert. Am 26. Juli 1674 erhielt 
er an jeinem Mitbruder Damian von Eprengsegg 
einen Nachfolger, der aber feit 1675 einen Hilis- 
priefter, Beuedict Sutor, einen Benedictiner aus 
Andechs, zur Seite hatte. Unter ihm wurde bie 
Kanzel im der Nähe des Streuzaltars angebracht, 
Muiil- und Unterchor neu eingerichtet. Damian 
itarb infolge eines Schlagfluffes am 11. Mai 1680 
und fand in der Kirche jeine legte Ruheftätte. 
Möglich, dajs der im der Kirche befindliche Grab- 
ftein, 104 Meter lang und 09 Meter breit, an 


| ihn erinnert. Auf dem Steine ift ein Wappen 
Schödl, Benedictiner aus Garften, einen Biarrer. | 


(Zamm?), darüber auf einem Boftamente ein Kelch mit 
ſchwebender Hoftie zu jehen. Die Inichrift des Steines 
ijt nicht mehr zu entziffern. Sprengsegg batte jchon 
feit längerer Zeit einen Pfarrverweſer an der Seite 
in feinem Mitbruder Methodius Kollweis. 
Im erſten Jahre feines Wirtens berrichte in Kottes 
und Umgebung eine peitartige Krankheit, der in 
(Kottes allein) 21 Perſonen zum Opfer fielen. 
Schon im folgenden Jahre verzichtete Koll. 
weis auf die Pfarre, welche nun der ſchon ge- 
nannte Benedict Sutor am 3. Februar 1681 
erhielt. Unter ihm wurde der Kirchturm nen ein— 
gedeckt und ein neues Kreuz aufgeſetzt. Im folgenden 
Jahre Schloffen der Verwalter des Prandhofes und 
das Klofter Nanna einen Vertrag, wornach legteres 
bie Abntiniftration der Pfarre Kottes beforgen jollte, 
unter der Bedingung, dafs fjowol der Prior wie 


deſſen jubjtitwierte Vicare für dieſe exemte Pfarre 


von niemand, auch von keinem Landdechant Decrete 
annemen und ausführen, ſondern nur vom Stifte 
Goͤttweig. 

Die Pfarre übernam nun der Subprior von 
Hanna, P. Melchior, dem am 25. September 1685 
fein Mitbruder P. Chriftoforus Trimel folgte, der 
bis 1688 die Pfarre verwaltete. Unter ihm mufsten 
die Kirchenftühle erneuert werden, Auf Trimel 
folgte als Pfarrer von Kottes, Ildephons Geiger, 
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ein Profeſs aus Göttweig. Er trat am 13. De⸗ 
cember 1688 die Pfarre an. Mit ihm beginnt bie 
ununterbrochene Reihe der Göttweiger Projeffen als 
Pfarrer von Kotles. Bom 20. Upril 1691 fungiert 
neben P. Ildephons, auch P. Theophil Pilzl in 
der Seeljorge von Stottes. Unter Pilz! wurde ber 
St. Anna-Altar erneuert und das Kirchendach aus- 
gebefiert, wozu die Biegel aus Melt herbeigeführt 


wurden; diejelben fofteten ab Melt per 1000 Stüd | 


10 fl. 1696 wurde eine Meine Glocke angeichafft, 
die mit dem Bildnifje Mariens geziert ift und die 
Inſchrift hat S. M. R. V. V. (Heilige Maria, 
Königin der Jungfrauen). Sie goſs Matthias 


Prininger in Krems. Nach dem Jahre 1696 ift 


Pilz! nicht mehr als Pfarrer nachweisbar, Seine 
Nachfolger bis 1706 find unbefannt; wiederholt 


iheinen die Verwalter vom Prandhof die Pfarre 


odminiftriert zu haben. Um 9. September 1706 
erhielt Kottes in Mobert Halbemer, Doctor 
der Theologie, einen Pfarrer. Er ſtarb aber jchon 
am 29. April 1709 und wurde im der Kirche be- 
graben. Sein Nachfolger war Köleftin Dyrn- 
hardt. Wie lange er als Seeljorger in Kottes 
thätig war, läſet fich nicht erwieren. Es erjcheinen 
eine Reihe von Prieftern aus dem Kloſter Hanna 
zur Aushilfe. Erit mit dem 17. December 1711 
ericheint wieder ein Pfarrer Carlmann Schröttel, 
der am dieſem Tage im Taufprotofolle bemerkte 
zum erftenmale«. Kurz bevor er die Pfarre an- 


getreten Hatte, war in der Kirche der St. Georgi- 
Umfang; die Seelenzal war damals 1142. Die ſeit 


altar weggeräumt und an feine Stelle jech® Kirchen- 
fühle gejeßt worden. Im Jahre 1713 verließ er 
die Biarre, die am 1. Detober 1713 Gotthard 
Daller erbielt; proviſoriſch adminiſtrierte Die Pfarre 
Erembert Schweiger und Berthold Hölz!; Daller 
ift aber bis 1726 ala Pfarrer nachweisbar. 1724 
wurde eine Glocke umgegofien. Daller überfiebelte 
nah Mautern und in Kottes wurde Bictorin 
Gogitſcher, Magifter der Philoſophie und Licentiat 
der Theologie, als Piarrer inftalliert; er blieb bis 
Mai 1735, worauf Severin Güttlern die Pfarre 
antrat; er ftarb in Kottes am 10. Februar 1740, 
Kaum ein Jahr veriah dann bie Stelle eines Seel- 
ſorgers Placidus Richtmann, denn ſchon am 
26. Juni 1741 iſt Bonifaz Engelskirchen als 
Viarrer genannt, dem aber im December desſelben 
Jahres Vital Neubaus folgte. In dem Teßten 
Jahre feines Wirkens ließ er die beiden alten 


Öloden vom Jahre 1630 und 1631 verkaufen ' 


und an ihre Stelle eine nene in Krems bei ferbi- | 


nand Vötterlechner gießen. Im Jahre 1749 


folgte im Willibald Schotter, 1754 Erembert | 
Stiefvater, 1755 Urban Schaukegl, 1756 Beno | 


Bonbaimer, 1758 Bernhard Biegelmwanger. 


Entiprechend den Verordnungen des Bilchofes | 


von Paſſau Graf Joſef Dominitvon Bamberg, 
wurden die von Rottes jehr entfernt liegenden Häufer 
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und Orte anderen Pfarren zugeteilt umd zivar 
Karlmühle, Rabenhofer-Sägen, Baudorf und Spiel- 
feuten der Pfarre Sallingberg; Bernhardshof, 
Gaſtles, Judenſchlag, Kiennings, Plejsberg und 
Kirchſchlag der Pfarre Ditenichlag; Polla und Reitt- 
ling der Bfarre Rarenborf. Kottes erhielt aber: 
Egg, Schneeberg, Merkengerih, Scheib und Eibel- 
hof. Scheib war 1637 nämlih Purk, Egg und 
Mertengerih das Jahr vorher Kirchichlag zuge- 
wieſen worden, wohin 1639 auch @ibelhof ein- 
gepfarrt wurde. 

Unter Pfarrer Ziegelwanger ericheint in ben 
Pfarrprotofollen der erfte Cooperator, fein Eon- 
frater Bonifacius. Nah fünfjähriger Thätigkeit 
verlieh Bonifacius 1769 die Pfarre. Bom Jänner 
1771 bis April 1777 wirkte der Hieronymitaner 
Johannes aus dem Kloſter Schönbach aushilfs- 
weile als beitändiger Eooperator. Nach diefer Zeit 
feifteten Mönche aus Ranna Aushilfe, 1784 wird 
Aurelius Prenner, Kapuziner aus Stein, als 
Eooperator zu Kottes genannt. Biegelwanger 
wirfte bis zu dieſem Jahre in Kottes. Während 
biefer Zeit und zwar 1778 wurde Eibelhof und Scheib 
wieder ausgepfarrt und der Pfarre Raxendorf zu- 
gewieien, hingegen Teichmanns und der biesieits 
des Marchbaches gelegene Teil von Marbach nebit 
Voitsau und Dankholz, Kottes zugeteilt; 1784 
endlid wurden bie beiden letztgenannten Orte der 
Pfarre Purk zugewiefen, der Teil von Marbach 
aber Els. Kottes erhielt als Pfarre feinen heutigen 


150 Jahren beitehende Roſenkranz - Bruberjchaft 
wurde aufgehoben. 

Biegelwangers Nachfolger war Severin 
Schwarz. Er wirkte in Kottes von 1785—1801, 
dann erhielt die Pfarre Gotijried Schiefling und 
Ihon am 4. Auguſt 1801 Berthold Vetterlechner; 
er blieb bis 1813. Die Verwaltung ber Pfarre 
übernam dann Ferdinand Mülleitner, dem 1817 
Karl Wüſchral folgte. Bon 1835—1838 war 
Colomann Wiejt Pfarrer, 1839—1841 Gallus 
Staltmayr. Unter ihm wurde jener Teil der Kirche, 
der bis dahin noch mit Ziegel gepflaftert war, mit 
Steinpflafter belegt, die Kirchenfenſter ausgebeflert, 
die Witäre renoviert. Er lieh den flarner, der an 
der Nordfeite der Pfarrkirche ftand, im Juni 1839 
abbrechen. Im Auguſt des folgenden Jahres fam 
Amand StarfalsCooperator, mit Beginn des Jahres 
1841 Engelbert Schwerdfeger als Pfarrer. Unter 
ihm wurde auf einem von ber Pfarrgemeinde gegen Er- 
fag von 200 fl. C.M. von Seite der Kirchenvorftehung 
abgetretenen Grundſtücke ein neuer Friedhof zwiſchen 
der Straße nah Sallingberg und dem Wege nad 


' Boitsan 1842 angelegt, der alte Friedhof um bie 





Kirche aufgelaffen; 1843 wurde die Kanzel er- 

neuert, im folgenden Jahre die Kirche außen re- 

noviert. Schwerdfeger war auch Adminiſtrator 
50* 
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des Gutes Wrandhof. Am 23. September 1846 
wurde er zum Abte feines Stiftes erwält. Die 
Verwaltung der Biarre Kottes führte proviſoriſch 
Amand Starf und der als Hiftorifer berühmte 
Wilhelm Karlin (geboren zu Klagenfurt 1820, 
geftorben nach langwieriger Rranfheit am 31. März 
1857), bis Leonhard Wittmann am 28. Novent- 


ber 1846 zum definitiven Pfarrer ernannt wurde. | 


1848 wurde ein Kreuzweg, 1851 zwei neue Kirchen— 
ahnen angeichafft. Im Jahre 1862 übernam Amand 


Start die Pfarre, 1866 Karl Kaube. Unter ihm 


war Eduard Nowotny, Eeoperator. Nowotny 
war geboren zu Emmer&borf am 16. Januar 1841, 
nam im Göttweig das Kleid des heil. Benedict, 
wurde zum Priejter geweiht 1865; als Copperator 
wirkte er in Kottes vom 30. September biejes 
Jahres bis 1874. Er bat fi) um Kottes unter 
andern ein bleibendes Werdienft erworben durch 
die Herausgabe der »Chronik der Pfarre Kottes 


nit Berüdjichtigung deren nächſter Umgebung«. Er | 


fan dann als Localverwalter nach Schwarzenbach 
an der Geljen, 1877 als Piarrer nach Mauer bei 
Melt, wurde am 16, Mai 1887 zum Prior jeines 
Hanjes, 1895 zum Pfarrvertveier in Roſſatz und 
Dechant von Potienbrunn ernannt. Die Markt 
gemeinde Kottes ernannte ibm zu ihrem Ehrenbürger. 

Unter Pfarrer Raube wurde 1869 das Ge— 
läute erneuert, der Turm renoviert. 
Glocken gois Ignaz Hilzer in Wiener-Neuftadt; 
die Turmuhr wurde von Eduard Schardmiler 


ottes, 


| Meine Krems; von der Heinen Krems in den Er: 
hengerner-Bah (Merkengerſcher ⸗Vach) unterhalb 
Schruberg vorbei, den Waſſergang entlang bis 
zum Schönbühel, von da in den Edhartitein bis 
gegen Feiſtriz unter die Brüde, hierauf auf die 
Kapelle gegen Trandborf zu; fie wendet ih dann 
gegen Povat im Stein und in den Menbarkplap. 

Nicht jo reichlich wie zur Piarrgeichichte 
fließen die Quellen für die Geichichte des Marktes 
Kottes. Der erjte bekannte Richter bie Heinrich. 
Seine Witwe Wilereih und ihr Sohn Konrad 
verkauften 1341 ihren Hof zu Kottes an das Stift 
Göttweig. Diefer Hof dürfte der jeßige Pfarrhof 
fein: in den älteren Pfarrprotofolfen ift nämlich 
öfter von einem alten Bfarrhofe die Rede, 
unter welchem ſehr mahricheinlih ein Zeil des 
jetzigen Sculhaufes und der zwijchen diefem und 
dem Körnerkaſten noch bejtehende afte Bau zu ver- 
ftehen ift. Dieſes Gebäude wurde vom Stifte eine 
zeitlang der Gemeinde ald Armenhaus überlafien, 
ipäter aber daraus die Todtenkammer gemacht. 
Der übrige Teil der jegigen Schule mit Ausname 
des Neubaues wurde als Kaſtner- und Förfter- 
wohnung bemugt. 

Über das Recht, einen Wochenmarkt zu Halten, 
wiffen wir nur, daſs es 1534 bereits ein altes 


war; an dem Marfttage boten auch 13 Fleiſchhauer 


Die neuen | 


in Stein erneuert. Im Jahre 1871 wurde ber | 


Mejönerdienft von dem Amte eines Lehrers ge- 


ihieden; im November dieſes Jahres wurden für | 


die Kirche neue Mufifinfteumente angeſchafft Haube | 


vertaufchte 1874 die Pfarre Kottes mit jener zu 
Piaffendorf. Nah Haube Fam Cöleſtin Erhold, 
dem 1884 Wilhelm Schmidt, 1893 Placidus 
Brauner folgte. Unter Brauner wurde 1895 
ein neues Turmkreuz aufgeſetzt. 


Die Grenze des Landgerichtes Kottes war | 
jeit dem XIV. Jahrhundert folgende: Sie begann | 


im »&gilspad-Graben« (Eglergraben), zog ſich nad) 
Hichberg hinauf, aieng längs des Waflerganges 
bis auf das Gſchaid im Stein, von da bis gegen 
Molfenreith, 
ſtraße entlang bis nah Himpach (Himberg). Bon 
da gieng fie an die Feine Krems, hierauf bis an 
den Marchbach (Marbah) und dann hinauf zum 
Dantholzer-Sraben, unterhalb des »Schacten« 
(Schachenwald} vorbei, mitten in der Landſtraße 
fort bis zum »Nidermül-Gericht« zu Reinprechts, 
mitten in der großen Krems hinauf bis mitten 
unter die Brüde zu Erbenslag (Armichlag) im den 
Fiſchbach, vom Fiſchbach aufwärts bis auf den 
Meinharis (MWeimarts) zu dem Liebenftein i?) Hin- 
über bis zum Slaltenbrunn oberhalb Singenreith 
und von da im den Singenreither Bach bis an die 


ihre Waren feil. 

Die Bauernunruben waren auch in Kottes 
und Umgebung zu verfpüren. Schrecklich litt die 
Gegend zu Beginn des breißigjährigen Strieges. 
Die Bürger von Kottes baten den Abt Georg von 
Göttweig, er möge ihnen bei der Regierung den 
Nadhlais aller von 1619 bis 1621 rüdjtändigen 
Steuern erwirken, da bei der großen Not fie jelbe 
unmöglich aufbringen lönnen. Dieſe große Not 
verurjacdhten die Scharen des Grafen Mathias 


| Thurn, noch vielmehr aber bie faijerlichen Trup- 





pen. »Sie haben Ofterreich verwüſtet und entuölfert 
und die verddeten Dörfer, von welchen man heutzu- 
tage nur die Namen in den Örumbbüchern mehr 
findet, find das Merk ihrer Rohheit⸗, melden die 


| Smettler Annalen. Den Böhmen hatte der Marft 
' Kottes allerlei Bictnalien zuzuführen, dann aber 
durch das Dorf hinaus, die Land- | 


aud Bier und Wein, ſelbſt Geld zu liefern. Für die 
faijerliche Cavallerie war nebſt Lebensmitteln bes 
jonders Dafer zu liefern und zwar zum Teil nad) 


Spitz, zum Teil nach Pegftall. Am Jahre 1620 


lagen zwei Fähnlein Fußvolk und Neiter fünf 
Wochen zu Kottes im Quartier. Sie haujten der- 
art, dais die Bürger ihr Gewerbe einfiellten. Noch 
ärger hauſten die Trnppen unter Bucquoi, »Was 
die früheren Soldaten nicht weggenommen hatten, 
namen jie, jchonten niemand und wen immer 
fie ausforichten, gleichgiltig ob Mann, Weib und 
Kind wurde entweber gerädert, gehängt ober 
verbrannt, « 





Kotles. 
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Am Jahre 1628 wurde Kottes von einer | gericht war) als Eigentum behufs Beurbarung über- 
Viehſeuche heimgeſucht; am 23. Juni desielben | 
Sabres bat die Gemeinde eine neue Turmuhr fammıt | 


Zugehör vom Bürger und Uhrmacher Hierony 
mus Nihamber zu Weißenkirchen um 80 fl. 
gefanft und einen Reichsthaler Leitkauf nebſt einen 
Thaler Zrinfgeld gegeben. 

Im Jahre 1635 verpflegte die Gemeinde 
einen gänzlich verarmten Adeligen, namens Chri— 
for Pilgram Wallner von Bilgramshoffen; 
im Sommer dieſes Kabres hatte es ftarfe Einquar— 
tiernungen ; auch zu Anfang des Jahres 1636 war 
Militär im Kottes einquartiert; im März diejes 
Jahres muſste der Markt zwei Mann ins feld 
ftellen. Im den Jahren 1640, 1641, 1642 und 


1643 litt Rottes wieder durch ſtarke Einguartie- 


rungen und unter dem Durchmariche von Truppen. 
1645 eilten nach der Schlacht bei Jankan kaiſer— 
lihe Truppen durch Kottes, deſſen Bewohner nun 
das Erjcheinen der Schweden befürcteten. 1646 
waren wieder viele Durchmärjche kaiſerlicher Truppen 
und im Augujt 1646 wurde zu Sottes ein Mili- 
tãr · Laza reth errichtet. Im Jahre 1649 waren in 
Kottes noch einquartiert: ein Capitänfieutenant, ein 
Obercommiflär, ein Feuerwerker, 40 Mann Ga- 
vallerie und 37 Mann Infanterie, Kaum war das 
Militär abgezogen, brach die Veit aus ſowie eine 
bösartige Rinderfrankheit; der Peit erlagen 10 Ber- 
ionen, Kinder ftarben 40. Im Jahre 1672 führte 


lafjen. Im Fahre 1824 ftarben 22 Menichen an 
Blattern, 1825 wurde die bisherige Kaftner- und 
Förſterwohnung zum neuen Schulhaus umgebaut, 
1835 das alte Schulhaus (Nr. 17) an den Schuh— 
macher Joſef Lang verkauft. Am 24. November 
1844 bat bie Gemeinde die niederölterreichiiche 
Landesregierung um die Erlaubnis, an jedem Frei- 
tag nebjt dem Vich- auch einen Körnermarkt halten 
zu dürfen; am 17. Juli 1845 wurde bie Erfaub- 
nis erteilt. Im Jahre 1848 wurde auch zu Kottes 
eine Nationalgarde errichtet, am 11. Auguſt 1850 
fand die Wal ber erften Gemeindevertretung nach 
den neuen Geſetzen jtatt. Der erſte Bürgermeiiter 
war der Fleiſchhauer Johann Röper. In dieſem 
Fahre Herrichte im Kottes die Brechrußr, Die 
zwölf Berjonen dahinraffte. Am 8. September 1855 
entiud fich über das Kremsthal ein furchtbares 
Gewitter, 1867 wurde troß aller Gegenvorftellungen 


der Marftgemeinde Stottes eine Straße von Dtten- 


die Gemeinde Klage über große Schnidenlaft und | 


und Mifswirtichaft in der Verwaltung, fo daſs der 
Richter Gottfried Lechner zurüdtreten muſste. 
Un feiner Stelle wurde Paul Amon, der bereits 
zweimal die Stelle eines Nichters befleidet Hatte, 


ermwält; da er ſchon hochbetagt war, wurden ihm | 
zwei » Ratsbeiftände« an die Seite gegeben. Es wurde | 
beichloffen, nah Kräften dahin zu wirfen, dais | 
nicht noch mehr Häufer veröden, die bereit3 ver | 


öbeten wieder mit Stiftleuten bejegt und die Abgaben 
regelmäßig eingezalt wurden. Im Jahre 1674 ijt 
Simon Schneemweis Richter zu Kottes. 

Im XVIIE Jahrhundert gieng der Vieh. 
markt zu Stottes ein; erit 1790 erhielt der Drt 
wieder das Recht, denjelben abhalten zu dürfen. 
Kaiſer Franz II. (L.) beitätigte 1794 dieſes Recht. 
(Beide Urkunden im Original in ber Bemeindelabe zu Sottes.) 


Aus dem jegigen Jahrhundert ſei Folgendes 


angemerkt: Die großen Leijtungen für das Militär | 


im Jahre 1805, worüber aber Detail-Nachrichten 
fehlen. 1807 berichten in Kottes die Blattern und zu- 
gleich die Nuhr; in furzer Zeit ftarben 32 Menschen. 
1809 fagen von Mitte October bis Weihnachten 
Franzoſen in Kottes, 1811 brach wieder die Ruhr 
aus und forderte 10 Perſonen ala Opfer. Im 
Sabre 1815 wurde an mehreren Untertanen von 
der Herrihaft Prandhof Gründe in Galgenberg 
(jo genannt, da auf biefem Berge einit dag Hoc 


ichlag über Eljenreith nach Mühldorf gebaut. Am 
5. Mai 1868 gieng ein Gewitter mit Wolfenbruch 
nieder, wodurch die Umgebung von Sottes jchred- 
(ich verheert wurde. Der Doppel- und Eglesbad) 
traten aus, ebenjo der Kloſterbach. Die Felder und 
Straßen wurden zerftört. Fünf Tage fpäter gieng 
ein zweiter Wolfenbruh und am 24. Juni ein 
furchtbares Gewitter mit folchem Hagel nieder, daſs 
das Eis aus ben Hofräumen ausgeführt werben 
musste. Im Sommer des Jahres 1870 wurde 
die neue Straße über den Kottesberg aus Landes- 
mitteln hergeftellt. Um 3. Juli 1895 wiütete durch 
fünf Stunden ein Ungewitter. Im Sabre 1896 
wurde der untere Marftplag reguliert und ein 
jteinernes Waſſerbaſſin errichtet. 

In Kottes beftanden folgende Innungen: a) die 
der Schuhmacher, die 1571 der Innungsgenoſſen- 
ichaft in Krems incorporiert war. 1639 wurde zu 
Kottes eine jelbftändige Lade errichtet und durch 
Kaiſer Ferdinand III. ihre Handwerksordnung 
beftätigt. b) Die der Schneider; fie kommt erft 
1671 vor; 1672 ließen fie fich in die 1669 zu 
Spitz errichtete Lade einverleiben. Da aber 1694 
bejtimmt wurde, daſs die Meifter von Mühldorf, 
Ober- und Unter-Ranna jih in Spitz, die von 
Eis, Gillaus, Albrechtsberg, Eggenberg, Nöhagen 
und Altenreith ſich nach Belieben in Spit oder 
Kottes einkaufen können, ſchmolz das Kottejer Hand- 
wert bald zuſammen, fo daſs es faum mehr ber 
ſtehen fonnte. ce) Die Müller waren 1576 bereits der 
Hauptlade zu Krems einverleibt. dY Die Schmiede 
zu Stottes hatten bereits im XIV. Jahrhundert 
eine eigene Lade, ebenſo e) die Weber; f) Die 
Wagner gehörten nach Krems. 

Grwähnt fei noch, dais im Jahre 1849 
Rudolf von Aljtern bei Kottes Nachgrabungen 
nach Graphit anitellte, 1854 Karl Barth im 
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Rudolfsthale ein Eiſenguſswerk und ſpäter eine 
Graphit-Stampf errichtete, im Frühjahre 1868 
Franz Thür mit Leopold Plitzko aus Mühldorf 
den Steinbruch zu Bernhards eröffnete, der dann 
an die allgemeine öfterreichiiche Baugejellichaft 
übergieng. (Wefätige Mitteitungen des hochw. Herrn Pfarrers 
Brauner.) 


Literatur: Nowotny, Chronik ber Pfarre Hotted mit Der 
rüffichtigung beren nachſten Umgebung, woſelbſt fi bie Quellen 
für obige Nachtichten finden. 


Ktotthof, Bhs. in der R.- und O.G. Säufen- 
ftein, &.-B. Ips, B-H. Met (O. W. W.) 

Das Haus liegt eine halbe Stunde öftlich von 
Säufenftein, nahe der Grenze bes Gerichtsbezirles Melt. 

Kotthal, Ehs. in der Rotte Graben, K.G. 


Schwarzenbah, O.G. Opponit, G.-B. Waidhofen 


an der Ips, B.-H. Amftetten O. W. W.). 

Das Haus liegt eine ſtarle Vierteljtunde nord: 
öftlich von Opponitz. 

Kotting, Dorf und K.G. in der O⸗G. 
Ober-Grafendorf, Pfarre, Schule und Poſt Ober- 
Srafendorf, &.-B. und B.-H. St. Pölten O. W. W.). 

(1822) 5 Häufer; (1837 Schw.) 6 Häufer, 55 Einm.; 
(1853) 51 Einw.; (1870) 7 Häuier, 54 Einm.; (1880) 
8 Häuſer, 53 Einmw.; (1890) 8 Häufer, 62 Einw. 

Das Heine Dorf, von Grafendorf, Friebau, 
Neuftift, Guttmannedorf und Ebersborf umgeben, 
liegt am rechten Ufer der Pielach, im Steinfelde, 
und teilt die Cigenichaften dieſes flachen Land- 
ftriches, den guten Boden, der für den Bedarf 
hinreichenden Ertrag giebt. Schulort ift das eine 
Bierteljtunde ſüdweſtlich entfernte Grafendorf am 


linfen Ufer der Pieladh, wohin man über Friedan | 


und die daſelbſt befindliche hölzerne Jochbrücke 
gelangt. Über dieſe geht auch die Strafe von 
Grafendorf nad) Sprazern, welche das Dorf Kotting 
durchichneidet und in Die Landesſtraße von Wilhelms- 
burg nah St. Pölten einmünbet. 

Behauste Untertanen befaßen hier die Pfarre 
Emmersdorf und die Herrſchaft Friedau; letztere 
war Drts- und Confcriptionsobrigfeit, übte auch 
das Landgericht. 


Literatur: Shmweidhbarbt, Darftellung x, ®. D. W. W. 
2». 7,6. 65. 


Kottingbrunn, Dorf, 8.- und D.-©., Pfarre | 


und Schule Kottingbrunn, Boft Kottingbrunn, G⸗B. 
und B.H. Baden (U.W. W.). 

(1795) 67 Häufer; (1822) 68 Hänfer; (1831 Schw.) 
78 Häufer, 744 Cinw.; (1853) 680 Einw.; (1870) 
132 Häufer, 1301 Einmw.; (1880) 162 Häufer, 1584 Einmw. ; 
(1890) 166 Häufer, 1803 Einm. 

Zur Ortsgemeinde gehört noch das Dorf 
Wagram mit 20 Häufer und 164 Einw.; zur 
jammen mit 1163 U $tifom. ; begrenzt wird diejelbe 
im Weiten und Norden von Vöslau, im Oſten 
von Teesdorf und Ginſelsdorf, ſüdlich ſtößt der 


Gerichtöbezirt Bottenftein an. Das Terrain ift ganz | 


Kottingbrunn. 


| eben und gehört dem Neuftädter Steinfelde an, 
nur im Welten greift das Beitinger Weingebirge 
mit dem 306 M. hoben Lindenberg ind Gebiet 
herein und trägt die Weingartenried Braunerberg. 
‘ Natürliche Wafjeradern fehlen, außer dem fogenannten 
Graben, eines von den Vöslauerhöhen herablommen- 
den Wildbach, der gewöhnlich fait ohne Wafler ift, 
bei Regengüffen aber Verbeerungen anrichten Tann. 
Dagegen durchſchneidet der Wiener-Neuftäbter-Canal 
das Gebiet (Kaiſerwaſſer). An Communicationen 
bejtehen die Sübbahn mit einer Station im Orte, 
die Neichöftraße nad) Wiener-Neuftadt und gute 
Fahrwege zu den Nachbarorten. Die Feldgründe 
find teilweife jumpfig, befonders im den öftlichen 
Teilen des Terrains gegen die Triefting zu, doch 
wird genügender Feldbau betrieben und die meiften 
Hausbeſitzer haben auch Weingärten, weiche fein 
ichlechtes Product geben, neueftens aber auch durch 
die Phyloxera bedroht werden. Viele Bewohner 
finden auch in der im Orte beftehenden Bleiplatten- 
und Bleiröhrenfabrit fowie in der Spinnerei in 
Ginſelsdorf und der Kammgarnjabrif in Vöslau 
Beichäftigung. Das Holzfuhrwerk, das früher Er- 
werb gab, ift fait völlig eingegangen. Das weitlich 
vom Dorfe liegende Schloſs ift dadurch intereffant, 
dafs es ein Überreit der früher vielfach im Lande 
vorfommenben Waflerichlöffer, noch jet mit feinen 
Wirtichaftsgebäuden von einem Teiche umgeben ift, 
über welchen von außen wie vom Parke, der fich 
weit nach Weiten gegen Ginjelsdorf erftredt, Brüden 
führen. Im Orte beſteht eine vierclaffige Volksſchule 

Der Name Rottingbrunn wird erſt feit un— 
gefähr der Mitte des XVI. Jahrhunderts (1576; 
Herrihaftsacten im k. u. £. Reichs: Finanz: Minifterium) neben 
Kattingbrunn gebraucht. Früher hieß dieſer Ort 
ichlechtweg Brunn (Prunnin, Prunnon, Prunne, 
Prunnen), wie ja auch Mosbrunn urſprünglich ſo 
geheißen hat. Die Unterſcheidung gleichnamiger 
Orte durch Zuſätze beginnt erſt mit dem XIII., 
beziehungsweiſe XIV. Jahrhundert. Uber die Be- 
deutung von »Kotting« iſt vielfach geftritten 
worden. Die volfstümliche Erflärung leitete »otting « 
von kotig, lehmig, fumpfig (fötigen, quätegen) 
ab. Zum Unterfchiede davon erflärte Göhlert 
«Blätter des Dereines für Landeskunde von Nieder: Öfterreich. 
11, @. 98; vi, ©. ıs0) den Namen Kottingbrunn aus 
dem keltischen »cote (Wald) und »brun« (Anhöhe) 
entjtanden und bildete daraus einen Ortsnamen 
scotinbryn«, welcher einen auf einer walbigen 
Anhöhe gelegenen Ort bedeuten würde. Much 
tebendafeibit, VI, S. 75 und ©. 141; VII, &, 11) erfannte in 
eotinge die ältefte Bezeichnung für Prieſter und 
conftruierte fi den Namen »Briefterquellee, der 
nach unjerer bajuvariichen Redeweiſe jo viel wie 
»Biaffenbrunne hieße. Zahn wendete ich (ebenpateisn, 
xvui, ©. 156 .) gegen alle drei Auffafjungen, ward 
fih aber über die Bedeutung jelbft nicht klar. Gegen 
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ihn trat nun Bedh-Widmanftetter (Wraser Taget - 
voft vom 15. umd 14. Auguſt 1854) auf, welder an ber 
populären Deutungsweife von lotig, lehmig feithielt 
(Blätter des Vereines für Landestunde. XVII, ©. 258 5.) Die 
dann auch von Richard Müller in überzeugender 
Weiſe wiſſenſchaftlich feftgeftellt wurde cevendafeist, 
8. 185 f,}, 

Der Name Rottingbrunn fommt übrigens auch 
fonft noch im Nieder-Öfterreih vor. In dem in 
einer Handſchrift des XVII. Jahrhunderts er- 
baltenen Banntaiding von Hochwolkersdorf (im 
Wechſelgebiete) wird ein »Kottingbrunn« aufgeführt 
iebendafetbt, 3.188), aus Welcher Thatfache man fchon, 
abgejehen davon, dafs fich der Name in den Quellen 
nicht vor dem XVI. Jahrhundert findet, ſchließen 
fan, dafs die Namensbildung des Ortes bei Leobers- 
dorf eime ſehr junge fein miüfje. (Nas einer freundlichen 
Mitteilung bes Seren Dr. Nchard Mülter). 

Bei der großen Anzal von Orten des Namens 
»Brunne iſt es ſchwer, nur mit einiger Sicherheit 
urfundliche Belege für unſer Kottingbrunn zu finden 
und das Dunkel, in welches fih feine erjten An— 
fänge hüllen, nur etwas zu erhellen. Beder bält 
es {ngl. oben SP. 2, ©. 336), ſowie Brunn am Stein- 
felde wegen ber Lage am Rande des cetiichen 
Gebirges und der in der Nähe von beiden ge- 
machten präbiftoriichen Funde für eine ber älteften 
Ortichaften gleichen Namens und folgt Keiblingers 
Beiipiel, der einige urkundliche Nachrichten auf 
Kottingbrunn bezieht. So führt Keiblinger den 
im Kofterneuburger Salbuche als Zeugen um das 
Jahr 1114 erwähnten »Anshelmus de Prunnen« 
{Ponte zer. Austr. II, 8b. 4, ©. 38, Rr. 149), den Beder 
aber für ben Drt Brunn im Felde in Anſpruch 
nimmt (Bd. 2, 6.2390), als zu Kottingbrunn gehörig, 
an. Da in diefer Urkunde neben jenem Anshelmus 
auch ein Adaloldus de Tatindorf (Tattendorf), 
ein Wollerns de Svechanta (Schwechat) und 
ein Hugo de Leuisdorf (Reesdorf) angeführt er- 
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(am Steinfelde} um 1231 entweder von feinem 





Water oder durch Heirat oder Kauf mit Kotting- 
brunn dotiert. Der Name Dietrich wenigſtens 
ſcheint ihm, vermutlich durch Keiblinger veran- 
fafst, der einen Dietrih von Brunn (ca. 1268) 
hieher bezieht (weintinger, a. a. O., U, ©. 1, &, 659), 
für Kottingbrunn fichergeftellt zu fein (Bb. 2, S. 230). 
Darnah wäre Dietrich Sohn, Heinricus de 
Prunne, ein Neffe der Hiheid von Paczmanns- 
borf, der in einer Urkunde Des Stiftes Heiligen- 
kreuz vom Jahre 1268 als deren Erbe genannt 
wird (Fontes rer. Auste. II, Bd. 11, ©. 169, Ne. 181) und 
jener Heinrich, ber im Jahre 1304 dem Pfarrer 
Geſrlach von Draistirchen den fogenannten » Bfaffen- 
wald« verfaufte (ömeber. Austria, ©. 35), ſowie deſſen 
Nachkommen Hieher gehörig. 

Desgleihen nimmt Beder eine zweite Ber- 
zweigung dieſes Geſchlechtes von Kottingbrunn nach 
Ntiederleis und eine dritte nad) Weinzierl im XIV. 
und in den folgenden Jahrhunderten an und jtüßt 
ſich ohne Zweifel auf die Urfunden vom Jahre 1358 
in.sd, Zandesarhiv), 1362 (ebendafelbſi), 1366 (Fontes rer. 
Austr. II, 2b, 18, ©. 324 £) und 1389 in... Landet archiv), 
in welden ein Heinrich der Prunner und ein 
Hans von Prunn zu Niederleis, ſowie auf die 
Urkunden vom Jahre 1498, 1501 und 1534 
(ebenbaferst), in welchen ein Stephan und ein Am- 
bro3 Brunner zu Weinzierl aufgeführt erjcheinen. 

Wäre der circa L114 erwähnte Anshelmus 
be Brunnen wirklich für Kottingbrunn nadhtveis- 
bar, jo Tiefe fi das aller Wahricheinlichkeit nach 


‚ von diejem abjtammende, große Minifterialengeichlecht 


der Prunner, welche einen Bindenſchild führten 
(Blätter bed Bereines Für Landeskunde. Ad, 19, S. 177), eben- 


falls hieher beziehen. Möglicherweile könnten auch 
die Brüder Heinrih und Hans, genannt bie 


Pruner von der Botenburg, welde am 3. Dcto- 


ſcheinen, lönnte man mit Rüdjicht auf die Nähe | 


ber Orte Leesdorf und Tattendorf füglich an Kotting- 
brunn bdenfen. Mit einigem Rechte könnte man 
auch die circa 1120, noch ber Seit Leopolds 
bes Heiligen angehörige Urkunde, in welcher 
Reginbertus dem Stifte Sllofterneuburg ein 
»manerium situm in villa, quae dieitur Göin- 
varin (Sainfarn) et vineam unam iuxta Prunnin 
Bitam« (Fonten rer. Anstr. IT, Bd. 4, S. 93, Ar. 155) fchenft, 
auf Kottingbrunn beziehen; eine Vermutung, die 
nad) einer gütigen Mitteilung de3 Herrn Dr. Richard 
Müller umjo berechtigter erfcheint, als laut Lehen: 
buch des Königs Ladislaus von 1455 (7. Mat) 
Weinzehente am Prunnerberg, Bergrechte am Guns 
farnerperg an Achaz Pyelacher vergabt wurden. 
(Notizenblatt. 1854, ©, 358, Mr. 107.) 

Nah Beckers Anname wurde Dietrich, ein 
Sohn des Minifterialen Heinrih von Brunn 





ber 1310 mit der Abtei Melt einen Zehenttauſch 
bezüglich verichiedener Weinzebente zu Treisfirchen, 
Leobersdorf und Gainfarn abichloffen (& ueHer, Austria. 
©. 78), zu Kottingbrunn gehören. 

Es wird wol jchwer möglich fein, allen ben 
bisher angeführten Daten mehr ald eine hypothetiſche 
Bedeutung zugrunde zu legen. Die Heiligenfreuzer 
Urkunde vom 11. Rovember 1216, worin die der 
Abtei gehörigen Weingärten von Leoberäborf im 
Süden, bis Maria-Enzerborf im Norden aufgezält 
werden (Fontes rer. Austr. II, ®. 11, ©. 50, Nr. 36), läſst 
Kottingbrunn, ſowie Vöslau unerwähnt, fo daſs 
Rihard Müller die erfte Erwähnung des Ortes 
gar erft in der Urkunde vom 29. Mär; 1349 
(Urtundenbuch ob ber Enns. 2b. 7, S. 100, Nr. 102), betreffend eine 
Süterteilung von Enzesfeld an der Triefting an- 
gefangen bis Leesdorf bei Baden, worin unter 
andern ein >»tail gen dem prunne und die veite 
zu Leesdorf⸗ aufgeführt erjcheint, vermutete, SBlatier 
des Berefties für Panbesfinde. ®b. 19, S. 1471. 
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ebenfalls von der Mitte des XIV, Jahr- 
hunderts beginnen zuverläffige Nachrichten von 
Kottingbrunn. Am 6. Jänner 1328 (Trantmand- 
dorf) verkaufen »Ufrich und Gautmar die Studien 
von Brunn« aus dem weilverzweigten Geſchlechte 
der Stuchſe der Abtei Heiligenkreuz Gülten und 
Dienfte zu Arbesthal und Höflein. (Fontes rer. Austr. 


11,85 16, ©. 117, Ar. 194.) Daſs die Stuchſe bier in | 


der Nähe bereits anläfig waren, beweist eine Ur- | 
belehnt (ebendafelbit. Vera. Ar. 1000 und faufte am 


kunde vom Jahre 1256, worin Ulrich der Studie 
von Trautmansdorf der Abtei Heiligenkreuz fein 
predium in Dreſchirchen (Treistirchen) und einen 
Weingarten in phajtetten Pfaffſtetten) gegen ein 
dieſer gehöriges in Trautmansdorf eintauſcht. 
{Fonten rer, Anstr. II, #5. 11. S. 136, Ar. 136.) 


Um 3. Mai 1335 verfaufte Ulrich ber 


Stuchs von Brunn und Wentel, jeine Hausfrau, | 


welche beide zum erjtenmale als zu Kottingbrunn 
gehörig, urkundlich begfaubigt find, der Abtei Heiligen- 
freuz einen HoF zu Wilſleinsdorf an der Leitha 


um 65 Piund Wiener Piennige. (Fontes rer. Aut. | 


11, 89. 16, ©, 166, Nr. 100.) Im Jahre 1365 gehörte 
das Schlof8 »PBrunn« feiner hinterfafjenen Witwe 
Mentel. {frdiv der Herrſchaft Ottenſtein, Nr, 2026.) Der 
darauf folgende Befiper Hans Stuchs von Traut- 
mansdorf verlaufte sam 1. Mai 1375 dem Alber 
bon Pottendorf ſebendaſelbſt, Vera. Ar. 10285; jedoch ab⸗ 








aaugian Ein Nachkomme von ihm, der oberſte Schenl 


und Landmarſchall in Ofterreih Georg von Potten- a PS A 


dorf veräufßerte am 14. April 1469 das frei- 
eigene Schlofs > Prun bey Leoberstorje ſammt allen 
Bugehörungen dem Ruprecht Kreutzer, Bileger der 
Herrichaft Raubenitein und Günftling des Kaiſers 


Friedrich III. (Bon der n.6. Repierungstanziet beglaubigte 
Abicrift ddo. 5. Derember 1615, worin eine genaue Befigabgrenzung 


entalten ift, im n.:d, Taudesarchiv; Ablchriit ber Befütigumg ber | 


bei einem Brande in Wien im Jahre 1638 beibäbigten DOriginaler 
durch Mnfler Ferdinand IM. vom Jahre 1689 im Archive ber 
Herrichaft Ortenftein, Yir. 1078.) 

Krenger ließ noch im demjelben Jahre ein 
Grundbuch der Derrichaft anlegen, nach welchem 
dazu 33 Holden in ⸗Prunn«, 3 in »Veſellau«, 3 in 
Guüntzesdorff« und 4 in » Gaynfarn · gehörten. (Araiv 
Ottendein, Rr. 1071. Stephan von Hochberg. In— 
baber des Dorfes Gainfarn, befam von ihm eine 
öde Hofftatt dafelbft, woſür er fih am 25. Juli 
1470 verpflichtete, den dortigen Peplüzbach an allen 
Feiertagen von Veſper zu Beiper in den Teich zu 
»PBrunn« ableiten zu laflen, was auch feine Bor- 
jahren in Gainfarn, die Wallieer, zugeſtanden hatten. 
(Aptchrift, ebendafeibft Ar. 1090.) Aber ſchon zehn Jahre 
ipäter verweigerte Hans von Hocberg die Ab- 
feitung diejes Baches und wurde deshalb im Jahre 
1481 vom Landmarichal Michael Grafen von 
Hardegg zum Scadenerjak und Abtretung feiner 
30 Untertanen in Gainfarn an Nuprecdt Kreutzer 
verurteilt. Atichelft der Beſtatſaunug bictes Urteilälprades burch 
Railer Friedrich dde. Wien, m. 


Kebruar 14Kt: cheubaieibit 
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r. 1030.) Nach Nuprecht Kreutzers Ableben ver- 
lobte fich feine Tochter Cordula am 15 März 1484 
in Wicner-Neuftadt mit Sandolf von Kienburg, 
und fo fam num die Herrichaft an Diejen (ebenda: 
jelbft, Berg. Ar. 10915 Siegler: Sana Mottinger, Vfeger gu 
Mauheneng und Wolfgang Schandel, Nattberr zu Biener-Arnftabt). 

Unter ihm wurde das Beligtum um vieles 
vergrößert. Im Jahre 1500 wurde er von Kaifer 
Marimilian J. mit den Untertanen zu Gainfarn 


10. December desjelben Jahres von Hans von 
Pielach Zehente dafelbit, ſowie den Hof bei Wirjing, 
welcher dem Abte Auguftin von Mariazell 
dienjtbar war, drei Hofitätten zu Gainfarn und 
eine Wieje zu »Habmanstorfj« dedendeielbit, Abichrift 
Re. 187, Zeugen: Alcxauder Sciifer zu Freiliug und Dierid 
Berwer zum Staden). Mm 19. Mai 1503 erwarb 
er durch Kauf von den Brüdern Balthajar und 
Sebaftian Eibenfteiner den vom Abte Johann 
von Melt fehenbaren Zehent zu Pfafſſtetten eben— 
bafelhft, Berg. Ar. 1034, EStesier: Balthaiar Eibentteiner, 
Zacharias Steinberger und Alerander Aitenfteiner)’ des ; 
gleichen am 8. December 1504 von den Brüdern 
Hans und Chriftof von Rappach Weinzehente 
in der Gainfarner, Beitinger und Leoberedorfer 
Biarre (ebtudadelbft, Merg. Fr. 1055, Giegler: Hane von 
Rappach, BeorgponXottat, Freiherr zu Thalberg und Dans 
Kusier), Im ſelben Jahre verlieh ihm Heinrich 
Graf von Hardegg die Pflege der Herrſchaft 


1505 gab er dem Stifte Melt feine Zehentrechte 
in Piaffitetten für foldye in Gainfarn revendateibt, 
Orig. Kr. 1035; Abſchritt Ar. 1087). Am nüchiten Jahre 
erwarb er von Georg und Auna Stüdlberger 
Behenteinder Pfarre » Bruni · (ebendalelbſe, Vera, Ar. 1037. 
Siegler: Beorg Stuckl berger, Hans Rottinger zu Vaden und 
Han Anbruder zu Aeuhnuſel, und bon Dans ftälber- 
barder von Grafenwörth Zehente in Gainfarn 


ıehenbafelbfi, Perg. Fr. 1038. Sicglet: Der wälberbarber, fein 
Berter Bitter Sigmund Hager und fein Schwanger Bolfgang 


Haldiberger}, In demielben Jahre verglich er ſich 
mit jeiner Gemalin Cordula wegen der 1000 Pfund 
Pfennige, die er am Schloffe » Prun« und dem Hauſe 
in Neuſtadt verbaut hatte, desgleichen wegen der 
Morgengabe von 600 fl. und anderem, was ihm 
ihre Erben erjeten follten (ebtudaſelbſt, Perg. Ar. 1092 
Stegler: Alerander Schiffer au Freillag. Hans Rottinger, 
Vteger zu Yaubenfiein und Richt Thefchith, Pfleger zu Merten- 
fein. Am 18. April 1507 kaufte er noch von 
Hans Geymann von Gailspach, Kommandeur 
des St. Georgsordens in Ofterreich, das Amt Alland 
(Mllat), wie es bdiejer von Wolfgang von Ebers— 
dorf erworben hatte, mit 41 Holden (cbmdaicıti, 
Perg. Reg. 1073. Siegler: Genmann, Wider Toeidig und Dans 
Inprirder zu Reunduteth. Von ihm geht die Sage, er 
babe jedes jeiner drei Weiber ermordet und deshalb 
lange als Geiſt die Burgbeivohner geſchreckt Mutın, 
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Rr. 357.) Ihm folgte nah 1511 Georg von Kien— 
burg, der im Jahre 1516 die Meter Lehen 
(ebenbalelbft, Rr. 1075) und im Jahre 1522 die Iandes- 
fürftlichen Leben zu Gainjarn erhielt ebendafelbn. 
Nr. 1090. Um das Jahr 1542 beerbien ihn feine 
Söhne Gregor, Gandolf, Ehriftof und Bal- 
thajar, denen diefes Gut mit über 46 Pfund 
und 119 Häufern geichägt wurde Lesenbaferbi, Mr. 1090, 


1079). Acht Jahre darauf gehörte die Herrichait dem | 


Gregor allein, der fich in dem Einfommenbefennt- 
nis vom Jahre 1558 Herr »zu Sattingprunn, 
Fürſtl. Saltzpurgeriſcher Ratt« nannte, (Nieberöfterr. 
Laerbesardiv, Hiltbndb, alte Sinlagdacten, B. U. W. W, Tr. 98.) 
Auch er nam gegen Franz Figin auf Merfenftein 
im Jahre 1565 das Recht zur Wbleitung des 


Peplitzbaches in jeinen Teich für fich in Anſpruch. jchiebene Gemälde und Waffen, fowie drei Kanonen 


Archiv Ottenftein, Ar. 1080.) Ihm folgte 1586 Hans 
Jacob (ebendaſelbſt. Rr. 1045) und 1598 Hans Georg 
von Kienburg. Dieſer verfaufte 1598 den zu 
Kottingbrunn gehörigen Untertanen zu Schwarzentee 
und 1615 den Öetreidezehent zu Alland an Chriftof 
Wolzogen Freiherrn zu Neuhaus tesennaieitn, Ar. 1078 
und erwarb vor 1625 vom Grafen Hoyos ben 
adeligen Pflanzenhof zu Gainfarn, welcher mit eilf 


Untertanen am 28. April 1579 von Caſpar von 


Pirkham zu Leobersdorf an Dr. Johann Brunner 
fäuflich abgetreten worden war und jpäter aud 
der Prunnerhof genannt wurde {m.d. Landesarchiv, 
alte Ginfagsacten, 3, 11, W. W., Nr. 94; Urchiv Ditenliein, Ar. 1079, 
ss, um 3500 Gulden und 100 Ducaten Xeit- 
fauf. (Mebiv Ottenſtein, Ar. 1000, 109.) Hans Georg 
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Sahre 1642 feinen Sohne Kohann Jacob von 
Brandis (ebendaielbi, Nr. 100, der fich 1651 deö- 
wegen mit jeinen Geſchwiſtern verglich lebendalelbſt. 
Rr. 1080), nachdem das But jo verſchuldet war, daſs 
es in eine Art Cridaverhandlung gezogen werden 
muſste. (Prandis, a. a. ©. S. 190.5 Das Schloſs war 
damals in gutem Bauzuftande mit NRingmaner, 
Zwinger, Streitwehre und Waflergraben umgeben, 
weshalb es wol auch, als im Jahre 1663 bie 


‘ Gefahr eines Krieges mit ben Türken drohte, mit 
dem Patente Kaiſer Yeopolds I. ddo. 10. Juni 


Freiin 





errichtete auch im Klofter der allerheiligſten Drei- 
faltigfeit zu Wiener-Neuftadt einen Witar, wozu er 


10.000 Gufden ftiftete, und fanfte im Jahre 1625 


von diefem Stifte um 3000 Gulden die 1608 von | 
den Jeſuiten in Graz übernommenen Sreuzhöfe in | 


Biener-Neuftabdt tesendairttit, Ar. 1082). Am Jahre 1627 
wurden Gülten in den Drtichaften Milchsborf, 
Zillingthal und Höflein per 5 fl. 4 Schill. und 
14 Haus abgetrennt und nad Ungarn gezogen. 
(Rieberöfterr, Fandetarhie, Gultbuch, Alte Eintagkarten, B. U.S. W., 
8.24) Als feine einzige Tochter Maria Magda— 
lena, die mit Andreas Wilhelm Freiberrn von 


Brandis jeit 1618 verheiratet war,*) vor ihrem | —,.; — 
Bater ſtarb, übergab dieſer im Jahre 1637 das | Sprinzenftein, ber im nämlichen Jahre einen 


Gut feinem Schwiegeriohne, rchts Crieufteln, Ar. 1082.) 
Kottingbrumm repräfentierte einen Wert von 28.771 FL, 
doch muſste Brandis die Gläubiger befriedigen. 


neuen Erwerbung einige Bejigungen in Guntersdorf 


und vererbte die Gercichaft bei feinem Tode im | 


u Andreas Wilhelm Freiherr von Brandis 
ift der Gründer ber öſterreichiſchen Linie des Hauſes 


Brandi3 und wurde 1623 in den nieberöfterreichiichen | 


Herrenftand aufgenommen. Andreas Wilhelm wurde 
1641 in ben Grafenitand erhoben. Er war auch nieder- 
öflerreichifcher Hoffammerrat und dann Pice-Bräfident 
biefer Kammer. 


Topograpbic, V, Band. 


als Zufluchisftätte bezeichnet wurde. (Blätter bes Vereines 
für Yanbesfunbe. Bd. 17, S. 260.) In dem Schloffe, das 
mit allen Einkünften auf 70.500 Gulden geichäßt 
wurde (Ardiv Ortenfteln, Rr. 1089, Maren auch ver⸗ 


und 108 Doppelhaden vorhanden (ebendaſelbſt, Ar. 1171). 
Nah des Hans Jacob von Brandis*) Tobe 
(1658) wurde das Gut im Jahre 1659 gericht. 
lich geichägt und am 4. April 1661 am deſſen 
Tochter aus zweiter Ehe, Maria Sujanna, 
von Brandis, verehelihte Gräfin 
von St. Julien übergeben, die es noch im felben 
Kahre durch ihren Gerhaben Karl Ferdinand 
Herren von Rappach an Johann Franz Frei- 
herrn von Lamberg verkaufen ließ «ebennaieısn 
Nr. 1091, 1085; 12.25. Landesarchiv, Mülrbucd, alıe Elnfagsacten, 


2.1.8.8. Ar 9). Ihm folgten im Jahre 1667 


| feine Söhne, die Grafen Leopold Kofef, Kart 


Adam und Franz Sigmund von Qamberg, 
für welche anfänglib Sigmund Albredt von 
Lamberg als Lebensträger waltete. Sie erhielten 
im Jahre 1676 die vom Stifte Melt Iehenbaren 
Behente zu Lindabrunn. (Arhiv Ottenftein, Nr. 1047, 1066.) 
Durch die Erbteilung vom 17. Juni 1697 646. 
Landet archlu, Bürtıbuch, alte Finfagsarten, B. U. W. W., Nr. 9) 
fam Franz Sigmund in den Allleinbeſitz ber 
Herrichaft, die er aber laut Auffandung ddo. Wien, 
den 12. Mai 1688 cebendaieior) an feinen Bruder 
Leopold Fojef um 40.000 Gulden verkaufte, 
(Arie Ortenftein, Ar, 1062, 1048.) 

Nach feinem Tode folgte im Jahre 1706 fein 
Sohn Karl Hofef Graf von Lamberg und 


Bergleih mit Franz Sigmund von Lamberg 
wegen Vertauichung de3 Lazenhoſes in Wien ab- 
ſchloſs «ebendaielbh, Nr. ons; umd im Jahre 1715 


Ds h ' die »Pileeg Baaden« an die Herrichaft Weifers- 
Brandis, Famittenbut, ©. 194.) Er vereinigte mit der dorf verfaufte (nd. Landetardio, Wlduh, alte Cintapt, 


aeten, RB. U. W. W, Sir. MN, 

Da die von ſeinem Vater überkommene Schulben- 
faft innmer mehr und mehr anwuchs, wurde 30 Jahre 
jpäter Matthias Adam Schendi als Adminiſtrator 


*, Hand Jacob von Brandis war niederöfter- 
reichiſcher Negimentsrat von 1644— 1651. (»Die nieder: 
Öfterreichiiche Statthalterei 1501—1896-, ©. 440) 


öl 
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beitellt, auf deijen Antrag er vor 1. Mär; 1740 
Kottingbrunn mit dem Pflanzenhofe in Gainfarn, 
den Zavernen in Wagram und Hllaud, Inventar 
und Orangerie im Schloffe (im ganzen 109 Häufer, 
mworunter 42 öde und 17 atteftierte, dan 37 Pfund, 
2 Schilling, 13'/, Pfennige tarierter Herrengült 


mit der erfauften Drittelfteuer; dem Camillo | 
Grafen von Eolloredo und Walljee verlaufte, | 


Archiv Ditenfiein, Nr, 1084; 1... Sanbesordfe, Gultbuch, alte 
Ginlagsacten, B. U. W. ®., Ar.) Im Scloffe waren 
damals zwei Stöde neu erbaut worden, außerdem 
beitanben in Alland Kalköfen. (mraiv Otteufttin, Mr. 1083.) 

Am 1. Juli 1751 verfaufte Camillo Graf 
von Colloredo die Herrichaft Kottingbrunn mit 
dem Pflanzenhof zu Gainfarn und allen Zuge 


börungen an Leopold Grafen von Dietrich | Der Ausſtedlerin beide Oheime Albero der Stuchavon Trattt: 


ftein, die diefer danı am 13. März 1767 um 


| 


97.000 Gulden an Adam Wenzel Grafen von | 


Battbiany-Strattmann veräußerte. 

Es erſcheinen num als Befiger in rafcher Auf- 
einanderfolge: 

1770 des BVorigen Bruder Joſef Graf Bat- 
thiany, 1784 Franz Fürſt von Sulkowsky, 
1787 Joſef von Strajjern, 1807 Johann 
Nepomuk Freiherr von Bartenftein, 1812 





Peter Theodor von Petrowig-Armis, 1813 


wiederum Johann Nepomuk Freiherr von Bar- 
tenftein, 1817 August Heinrich freiberr Finger— 


fin de Biſching, 1820 Beter Ritter von Bohr, ' 
1840 Joachim Graf von Münd-Belling- 
haufen, 1867 Adolf Freiherr von Brenner 


Felsach, 1869 Michael Graf Bethlen, 1873 
Auguſt Prokop und Eonforten, und zwar Anton 
Delzelt Rittervon Nevini'/,), Friedrich Schmidt 
(7), Auguſt Brotop ('/,), Johann Müller 
(4), Iſidor Schud (?/,,) und Joſef Stummer 
5) 18974 Unton Delzelt Ritter von Nevin 
(mit dem dem Auguſt Brolop eigentümlich ge- 


weienen !/,), 1875 Karl Polzer (mit der Hälfte ' 


des dem Joſef Stummer gehörigen '/,.), 1877 
Friedrich Franz de Paula Graf von Rumers— 
kirch, dem Wenzel Marek, Joſefine Marek folgten, 
von welchen es 1894 der Kodey-Elub für ſter⸗ 
reich erwarb. Er errichtete daſelbſt 1896 eine Renn- 
bahn und führte auf den Rennpfag ein Eiſenbahn- 
geleiſe. 


In pfarrlicher Hinſicht war Kottingbrunn ur | 
ſprünglich der Pfarre Traiskirchen zugewieſen, ſpäter 
wurde ſie eine Filiale zu Leobersdorf, deſſen Pfarrer 


auch der Lehensherr darüber war. Schon im 
XII. Jahrhundert hat bier eine dem heil. Märtyrer 


Achaz geweihte Kapelle geftanden, welche im Jahre | 
1354 die bereits erwähnte Wentel, Gemalin des | 


Urih Studhs von Trautmansborf in eine 
Kirche umbante. (Notiz von Heibtinger aus bem 1774 com 
#larrer Johann Daptit Kottmmahr verfaſeten Protokolle ber 
Pſarre Kottingbrunnz nes, Landearchlv.) Arm Eliſabetstage 


Kottingbruun, 


1355 errichtete Pfarrer Johann von Leobersdorf 
für dieſe Kirche mit Zuſtimmung des Abtes Ludwig 
und des Conventes in Mell cine Stiftung. rchto 
Ottenftein, Kr. 1308.) Sie foll auch in dieſem Jahre 
zur Pfarrlirche erhoben worden fein. Gitcht. Topo- 
graphic. Db. 4, &, 239.) 

Wentel errichtete am 21. Jänner 1365 in 
Wien hieher einen Jahrtag «edenboieibit, Berg. Mr. 1026, 
jedoch abgänsig). Um Margaretentag 1367 erhöhte fie 
diefe Stiftung von jährlih 6 Pfund Gülten mit 
Gütern zu Scellenpah, den Weingärten Topler 
und Rächal zu Baden und Einkünften in » Enkes- 
pach« in der Grillenberger Pfarre und in »Sali- 
chenau⸗, wofür der Piarrer von » Brunner einen 
»Bejellens halten jolle iedendaietth, Lern. Ar. 1088. Siegter: 


mausbor! und Bernhard vou Labendorf, Dane von 
Wilbefte und Ritter Ghunrat von Wentra) In Diejer 
Urkunde bezeichnet fich die Stüchſin als der Pfarr- 
fire zze Prummee rechte Lebensfrau, während 
jedoch das Pfarrerverzeichnis von 1429 noch den 
Pfarrer von Leobersdorf als Patron derjelben an- 
führt. (@bneider, Matrie. Vaſſav. &.2) Im Jahre 
1369 itiftete ſie zwei wöchentliche Meilen, die ber 
Bfarrer in der Schlolsfapelle leſen mujs. «Rot; von 
Kelbtinger iu 1. Landesarbio.) Die anjehnlichen Ein- 
fünfte der Piarre Kottingbrumm bejchrieb im Jahre 
1470 der PBiarrer Leonhard Kirchdorfer von 
Mosburg und nennt dabei den Ruprecht Kreutzer 
als Lehensheren der Kirche des heil. St. Achaz 
und feiner Gejellihaft zu Prun. (frwiv Ortenſtein, 
Nr. 1108, In bielem lirbare wird ale indierer Plarrer Boligang 
Welier genannt) Damit ftimmt die Nachricht, dais 
1470 der Melter Abt Johann IV. das Patronats⸗ 
recht den damaligen Ortäbefiter Ruprecht Kreutzer, 
ber zugleich Klein-Neuſiedl, Enzersfeld, Leobersdorf 
und Bielahag von dem Stifte Melt zu Lehen hatte, 
übergab. (Richt. Topogsapbie. Bd. 4. 2.239. 1m Jahre 1479 
fuchte der Abt Johann von Melt und fein Pfarrer 
Heinrich von Leobersdorf nochmals ihre Rechte 
auf dieſe Kirche als ihre Filiale geltend zu machen 
und verlangten von derielben einen jährlichen Dienſt 
und Abhaltung einer Proceffion in die Mutterfirche 
am Martinstage, Arsiv Ottenftein, Mr. 1108.) Gandolf 
von Kienburg, der ſelbſt im Jahre 1511 ein 
Seelenamt und ein Lobamt zu Ehren der Jung- 
frau Maria für alle Quatember nebſt zwei jähr— 
fihen Meſſen ftiftete (Notiz von Meiblinger im neo. 
Landesardio), ließ in dieſem Jahre alle bei der Pfarre 
beitehenden Stiftungen verzeichnen, die Verpflichtungen 
bes Pfarres feitießen und darüber vom Pfarrer 
Johann Hueber einen Revers ansjtellen. raiv Oiten— 
fein, Br. 1108.) 

Am Jahre 1529 trat eine Vacanz der 
Pfarre ein. Die Herrichaft zog das Einfommen 


; an fih und lieh durch den Pfarrer von Leobers- 


dorf jeden Dienstag gegen Gntlohnung Gottes 
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dienst halten. Luthers Lehren hielten auch Bier 
ihren Einzug. Später war wieder ein Pfarrer 
angeftellt, jo 1577 Laurenz Nainer, Jacob 
Witel, der im Jahre 1605 entlief (Miete 
mann, Geſchlchte der Heformarlon nd Begenreformaron im Lande 
unter der Enns. Bd. 3, ©. 027), dann Valeutin Freiß- 
lad, Peter Diahin und Georg Gertſchitz, für 
weiche ihr Patron Johann Georg Freiherr von 
Kienburg eine Stiftung errichtete. Dem Pfarrer 
Sertjchit, der 1617 präjentiert worben var, 
wurde es jehr übel genommen, daſs er das Örund- 
buch der Pfarre ohne Vorwiſſen des Patrones 
»binterrüds« dem Gonfiftorium übergeben wollte. 
Ariv Ottenftein, Ar. 1108.) Der Pfarrer muſste damals 
auch die Pfarre Günſelsdorf verliehen und im der 
Scjlojäfapelle zum heil. Nikolaus in Kottingbrunn 
wöchentlich dreimal den Gottesdienst verrichten, auch 
hielt er einen Schulmeifter. Sebaftian Leibenſtein 
nannte ih 1632 Pfarrer in Kottingbrunn, Bünfels- 
dorf und Teesdorf, veriprach, fi) an das Triden 
tinum zu halten und feijtete auf die von jeinen 


Borgängern bezogenen jechs after Holz Verzicht. | 


Auf ihn folgten: 1640 P. Johann Krieger, 
Eiftercienfer vom Stifte Heiligenkreuz, 1642 Juftinus 
Meartinus Bauten (?), 1644 Jacob, 1647 Georg 
Krafier und Magifter Andreas Koretitich, 1653 
Magifter Chriſtian Brandis, 1664 Andreas 
Wiedemann. (ähre Reverie im Ardrive Orteniteht, Sir. LIOB.) 
(Weiters jind noch befannt: 1690 Johann Facob 
Mayer, 1714 Joſef Seit, 1754 Melchior 
Kreuzer, 1756 Joſef Berat i?), 1772 Johann 
Baptift Kollmayer und 1799 Stanislaus Ober: 
manner {Notiz im nd, Landesrhivi, ein unbejchuhter 
Garmeliter, dem ber Ereijtercienier Franz Alberif 
Blaninger folgte, worauf die Pfarre Gregor 
Kornhofer (1827— 1833), Eaipar Volkmann 
(1833— 1836), Franz Reih(1836— 1838), Unton 
Stodmayer(1838— 1839), Franz Xaver Hlauzal 
(1839 — 1844), Martin reger (1844— 1857), 
Adolf Edler von Baudis (1857 — 1863), Karl 
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und einen Teil des heil. Kreuzes mit der Authentica 
bes Biichofs von Wien, Eduard Maria Edmund 
Grafen von Arz und Bajjeg. Rosiy im n.ed. Landes: 
archiv.) In der Mitte der Kirche Liegt der Leichen- 
ftein des Hans Jacob Grafen von Branbis, 
Erbfilberfänmerers der gefürfteten Grafſchaft Tirol, 
taiſerl. Rates und Hegenten des Regiments der nieder- 
öjterreichiichen Lande, gejtorben den 24. Juni 1657. 
Außen find an ber Mauer die Grabmäler bes 
Alerander Fürften von Sulkowsky, Herzog von 
Bielig, f. k. General-Feldmarichall-Lieutenant, ge- 
ftorben zu Wien den 21. September 1786 und 
des Joſef von Straffern, geitorben ben 
12. April 1807. 

Die Piarre Rottingbrunn hatte zu Grub im 
»Unzenbach«e bei Neu-Lengbah fünf Untertanen; 
wir wiſſen nicht feitzuftellen, auf welche Weile fie 
in deren Befig gelangte, Meise-Finany-Arhie, n.rö. Herr: 
Schaftsacten, Stortingbrum,) 

Die Dreifaltigfeitsjäule auf dem Platze vor 
ber Pfarrkirche ließ Karl Joſef Graf von Lam— 
berg zum Dante für die Verfchomung von ber 
Beit im Jahre 1716 errichten. 

Das ſchöne Schlofs ift, obwol es, wie bereits 
erwähnt, in jpäterer Seit einen Umbau erfuhr, 
gegen 400 Jahre alt. Bon einem Waffergraben 
ringsher umgeben, gewährt es mit jeinen eigen- 


‚ tümlichen Barodtürmen einen impolanten Unblid. 


Sentmikloſchy (1863 — 1868), Karl Philipp | 


(1868— 18853), Wenzel Kemf (1883—1893), 
Joſeſf Mayer (feit 1893) befikt. 

Die Pfarrkirche zeigt noch ihre alte einfache 
Bauart. Bei den Einfällen der Ungarn im Jahre 


Eine Heine Beſchreibung des Schlofies gibt Mully. 
(anderer, 1842, Pr. 387.) 

Im Schloishofe ift ober dem Brunnen ein 
Stein {nicht Grabftein) mit dem Sienburgiichen 
und Kreutzeriſchen Wappen und der Überjchrift: 
Gandolf von Kienburg. Cordula Kreutzerin. 1508. 

Am Tinten Flügel des Schloffes befindet fich 
eine dem heil, Nikolaus geweihte Kapelle, welche 
im Jahre 1690 durch Leopold Joſef Graf von 
Lamberg und defjen Gemalin Katharina Eleo- 
nora, geb. Gräfin von Sprinzenftein bie heutige 
Geftalt erhielt. iMeibtinger, Notiz im u.d. Landetarin.) 
Sie befitt eine Driginalbulle vom Jahre 1472, 


‚ in welcher ihre der Carbinal Marcus, Patriarch 


von Aquileja, einen Ablaſs von 100 Tagen an 


gewiſſen Feſten verlieh. Der Ort wird in derſelben 


1483 und der Türken in den Jahren 1529 und | 
1683, wobei der ganze Drt faſt ganz geplündert | 


und gebrandichagt wurde, wird fie wol ſehr gelitten 
haben und hierauf teilweife neu erbaut worden ſein. 
Auf der linken Seite befindet fih das Wappen bes 
Gandolf von Kienburg (eine roth-weiße Kugel 
auf filbernem Felde) mit der Jahreszal 1511. Auf 
dem Altare des Franciscus Xaverius befindet ſich 
der Leib des heil. Märtyrer PBrofper, welchen im 
Fahre 1705 der Graf von Zamberg aus Rom 
erhalten und dieſer Kirche geichenft hat. Auch beſitzt die 
Kirche von Kottingbrunn eine Reliquie des heil. Juſtus 


Castro Brune genannt (ebensaietdn). 


Außerhalb des Dorfes, an der Straße nad 
Wagram, befindet fich eine Heine Kapelle, die unter 
dem Namen Schugmantelfapefle befannt iſt. 
Diefen Namen hat fie von dem Bilde der Mutter 
Gottes, die einen weiten Mantel über die vor ihr 
fnieenden Verehrer ausbreitet. Maria Francisca 
Gräfin von Colloredo {geft. 1748} verſah Die- 
jelbe mit einer Stiftung iedendatetöt). 

Zum größten Zeile mad den werivollen Mitteilungen bes 
uochw. Deren Piarrers P, Alois Vleiier in BroimBoppen aus 
Aufzeihnungen aus bem Archlue der gräfich Kamberg'idıen Herr— 
ſchaft Ortenflein. 
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£iteratur: Shweidbarbt, Tarftellung ꝛc. B. U. W. W. 
2b,3,8, 6 J. — Kirchl. Topographit. Bd, 4, S. #97. 


Kottingburgftall, Dorf und 8.-®. in ber | 


O.G. Blindenmarft, Pfarre, 


16Häuſer, 81 Einw.; (1853) 258 Einw.: (1870) 21 Häuſer, 
122 Einw.; (1880) Dorf 17 Häufer, #5 Einw.; $.:@, 
46 Häufer, 227 Einw. ; (1890) Dorf 17 Häuser, 102 Einmw, ; 
Ks, 47 Häufer, 238 Einw. 

Das Dorf mit geichlofienen Häuſern liegt 
eine Viertelſtunde öſtlich von Blindenmarkt, an der 
Reichsſtraße nach Ober-Öfterreich. Sein Gebiet, das 
den jüblichen Teil der Gemeinde bis ans linke 
Ufer der Ips einnimmt wird von mehreren Waljer- 
läufen durdzogen, wie dem Blindenbach, den von 


Schule und Roft 


Blindenmarft, 8.8. Ipd, DH. Melt (D. B. B Neudorf, im Süden von Kautendorf und Wulten— 
(1795) 16 Häufer; (1822) 16 Häuſer; (1838 Schw.) | borf, im Weiten von Laa begrenzt wird, Das 


Kotting-Neufiebt. 


1795) 35 Häuſer; (1822) 38 Säujer; (1880 
50 Häufer, 250 Einm.; (1890) 53 Hänfer, 264 Ein, 
Das Dorf bilder eine Ortögemeinde von 
630 D Kilom, welche im Norden und Dften von 


Terrain iſt flach, zum Teile jumpfig und die Rieden 
im Teiche, Sauerwielen gemahnen noch an jrübere, 
jet abgeleitete jtehende Gewähler. Außer Weinbergen 


‘ geringer Ausdehnung beiteht der Boden aus Üdern 


mäßiger Güte und Wiejen, auf weichem Schafzucht 
betrieben wird. Im Orte ift eine einclajfige Schule. 


, Derjelbe ift durch genügende Wege mit den Nachbar— 


der Ips abgeleiteten Geitenbah, Mülbach und 


Laabenbach, ift demungeachtet nur von mäßiger 
Ertragsfähigkeit. Die Viehzucht, begünstigt durch 
die naffen Wiejen, iſt genügend. Der Mülbach, 
in den fi) der Blindenbach ergieht, treibt eine 
Mahlmüle (Burgftaller Mahlmüle). 

Die Herrichaft Auhof übte das Landgericht, 
die Orts-⸗ Grund- und Confcriptionsobrigfeit. 


giteratur: Shmweifbarbt, Darſtellung «- B. O. W. B. 
Bd. 18, ©. 198. 

KRoitinghörmannd, Dorf, R- und O-G. 
im 6.8. Schrems, Pfarre und Bolt Schrems, 
B-H. Waidhofen an der Thaja (O. M. B.). 

(1795) 35 Hänfer; (1822) 40 Hänfer; (1840 Schm.) 
46 Hänfer, 341 Finw.; (1863) 315 Einw.; (1870) 
54 Hänfer, 390 Ginmw.; (1880) 60 Häufer, 422 Einw.; 
(189%) 61 Häufer, 419 Einw. 


von 809 I Kilom., welche im Norden von Yangegg, 
im Weiten von Klein-Eibenftein, im Süden von 
Nieder-Schrem3 und im Diten von Schrems be- 
grenzt wird. Das Terrain gehört zum norböftlichen 
Lainſitzgebiete, hoch gelegen, doch mehr terrafien- 


fürmig ohne befonders hervorragende Spiken, nur | Sorge der Herrichaft wieder vermehrte Einwohner- 


nörbfich von Dorfe fteigt der Hörmannsberg 590 M. 
an. Das rauhe Klima ift dem Feldbau nicht günſtig, 
dagegen wird die Viehzucht, allerdings mit einem 
Heinen, wenig anjehnlichen Landſchlage lebhaft be: 
trieben. Daneben beichäftigen fich die Bewohner all- 
gemein mit Weberei. Der Fahrweg von Schrems nad) 
Steinbach und weiter nordweſtlich durchichneidet das 
Dorf, in welchem eine einclaifige Volksſchule beſteht. 

Als Khatting-Hörmans findet ih 1595 der Ort 
im Urbar der Herrſchaft Schrems Geſchichtt. Beilsgen. 
@d. 6, ©. 474, die daſelbſt 30 Untertanenhäuler und 
Lehentrechte hatte. Auf dem Gebiete des Dorfes 
wurden 1830 neun Häufer gebaut. (Heisinst. Betlagen- 
Br. 5, €, 1.) 

Die Herrichaft Schrem$ war Orts-, Conferip- 
tions⸗ und Grundobrigleit ſowie Landgericht. 

Kotting-Neuſiedl, auch Neuſiedl bei 
Staat, Dorf, K. und D.-G., Piarre Staat, Voſt 
Neudorf, G.-B. Laa, B.-H. Miltelbah (U. M. B.i. 


orten verbunden. 

Über den Namen Kotling ſei hingewiefen auf 
die Ausführungen bei Kötting. Hier möge nur bie 
Vollstradition erwähnt werden, die ba behauptet, 
der Drt habe den Namen von dem einjt außerhalb 


des Ortes gelegenen Neufiedler Teiches; eine andere 





Tradition weiß zu erzählen, daj® bier bis zur Zeit 
der Schmwedenkriege eine Drtichaft Rotting (auch 
Kothing) beitanden habe, die während der Siriegs- 


| Wirren zugrunde gegangen iſt. Diejes Kotting zog 


fich öftlich des heutigen Ortes auf den 30 Heftare 
umſaſſenden Anger hin. Manche wollen noch beute 
die Stellen erfennen, wo die Häuſer gejtanden, Am 
öftlichen Ende des Angers bezeichnet eine » Marter- 
ſäule- die Stelle der einftigen Kirche und des 
einftigen Friedhoſes. Nach Abzug der Schweden 
joll ein Untertan der Herridaft Staag am welt 


lichen Ende der zerftörten Ortichaft ſich ein Haus 
Der Drt bildet für fich eine Ortsgemeinde | Fi gerit ) j Ha 


erbaut haben, heute Nr. 8; nad und nach fiebelten 


| fi) auch andere an und fo entitand allmählich 


Neuſiedl bei Stang, auch Kotting-Neuſiedl genannt, 


Am Ende des XVII. Sabrhunderts twütete 
die Veit in Neuſiedl fo heftig, dais die Bevölferung 
bis anf drei Ehepaare ausſtarb. Die durch die 


fchaft des fo ichwer heimgeiuchten Ortes beichlofs 
zur Erinnerung an jene unglüdliche Seit alljähr- 
lih am St. Sebaftianstage in Proceffion nach Alt- 
Ruppersdorf, jeden Samstag abends eine Betftunde 
zu halten, was bis zum heutigen Tage geichiebt. 
Bis 1872 war Rotting-Neuſiedl nach Staatz ein- 
geichult. In diefem Jahre wurde im Orte eine 
serponierte« Unterfehrerftation errichtet, welche 1878 
zu einer öffentlichen Volksſchule erboben wurde. 


Der Ort befigt eine Kirche, Filiale von Staatz. 
Sie wurde 1868— 1869 durch die Gemeinde neu 
erbaut, mit jchönen Paramenten, mit einem künft- 
leriſch ausgeftatteten Altarbild Maria Schutz und 
einer ichönen Orgel ansgeftattet. 


Mitten in dem regelmäßig gebauten Dorie 
liegt die Pferdeſchwemme. Bis vor etwas mehr als 
einem Jahrzehnt befand fich im Süden des Dorfes 
der cine Flaäche von 38 Hektaren bededende, der 


——— — 


Kotting-Ronborf. 


Herrihaft Staat gehörige »Neufiebler Teiche, welcher 
reich an Fiſchen war. 

In der Nähe von Kotting-Neuſiedl lag, bis 
ins XIV. Jahrhundert nachweisbar, Heuthal. 
(Bali. »Blälter«. 1888, S. 239-140, ) 

Die kirchliche Topographie berichtet (82. 7, &. 209; 
mit Berufung auf die Mlofterratäacten, daſs Bropft 
Ehriftof Mülltr von St. Pölten 1694 das zerjtörte 
Dorf Kottneufiedel an die Herrſchaft Eslarn ver- 
fauft babe und dann die Dchjenburg bei St. Pölten 
erfaufte. Der bezügfiche Act ift nicht aufzufinden, 
daher die Frage, ob das hier genannte »Kottneu« 
fiedel« Kotting-Neufiedel ift, die Herrichaft etwa 
Eisling, offen bleiben muſs. 

Zu Kotting-Nenfiedel hatte Kadolt IV. von 
Eckartsau 1361 die Beligungen Peters bes 
Hollenburger erworben. Worin dieſe beitanden, 
vermögen wir nicht anzugeben. 

Landgeriht und Drtäobrigfeit von Kotting- 
Meuſiedl war bie Herrichaft Staa, welche ſich mit 





der Propftei Staatz, der Pfarre Laa und Falbad | 


und dem Magiftrate ber Stadt aa in die Grund- 
Herrlichkeit teilte. 


Literatur: Shmweidbardt, Tarſtellung x. B. U. M. B. 


Bd.4,€.900, — Blier, Der volitiſche Bezirtk Miſtelbach. S. 160 1638. 


Kotting-⸗Mondorf, Dorf und 8.:G. in ber 
D..G. Kirchbach, Pfarre Kirchbach, Poſt Rappolten- 
ftein, G⸗B. Groß-Gerungs, B⸗H. Zwettl (O.M. B.). 

(1795) 11 Häuſer; (1822) 7 Hänfer; (1880) 
13 Hänfer, 86 Eimv.; (1890; 12 Häufer, 82 Einw. 

Die Häufer Tiegen beifammen im Waldfande, 
an der Straße von Groß-Gerungs nach Kirchbach, 
Dem vom Dorfe drei Biertelftunden füdöftlich ent- 
fernten Schulorte. Die Beichäftigung der Bewohner 
befteht faſt ausichließlich in der Feldiwirtichait. 

Die erite uns befannte Nachricht über Kotting- 
nondorf ift aus dem Jahre 1558, in welchem es 
unter dem Befigungen der Pfarre Gerungs ge 
nannt wird. (Weißichtt. Beilagen. Pr. 8, ©, 397.) Der Ort 
wird wieder genannt 1622. Prior Georg von 
Aggsbach erteilt nämlich den Eheleuten Martin 
und Veronika Löſchl zu »Neundorf« die Be- 
fehnung mit einer Ode im »Statting-Nonborfe, 
welches ein freies »Burgredtsftük und Leben ber 
Karthauſe ifte (man dient davon zu Michaeli 


8 Kreuzer »bei fcheinender fon«), und welches fie | 


gekauft haben. (Weihihtt. Beilagen. Bd. 2, ©. 532.) In 
Sottingnondorf beia die Pfarre Kirchbach am Walde 
Bebente, wie Biarrer Franz Kaufmann ausweist, 
(&benba ©, 540.) 


Kottmayer, auch Kottmaier, Kottmayr | 


und Wurzen, Ehe. in der Motte Hirichenan, 
8..&. Mitterndorf, D.-G. Nöcling, &.:B, BVerien- 
beug, B.-H. Amftetten O. W. W.). 

Das Haus liegt im Süden der Gemeinde, 





Kottſchallings. 405 
ebenjoweit nordweſtlich von ber Isperſchwemme 
an der Donau. 

Unter der Form »Kottmarn in der Nöchlinger 
pfarr« kommt das Haus zu Anfang des XV. Jahr- 
bunderts vor. Herzog Albrecht V. befehnt mit 
vier behausten Gütern daſelbſt Georg Frei. Er 
hatte dieje landesfürjtlichen Lehen von Michael 
dem Geihehseinnot gekauft. Gethenblatt. 1868, 
©. 4430.44) 1431 iſt auch Jörg Geſchechſeinnoth 
als Lehensträger zu »Kottmarn« nachweisbar. König 


Ladislaus verlieh 1456 zwei Teile Getreidezehent 


zu ⸗»Kotmaren in ber Nöchlinger pfarre an Bilgrim 
Rud. (Hbenda 1854, 8. 382.) 1480 verkaufte Elijabet 
Sams den Brüdern Heinrich und Siegmund 
P rüjchent vier Höfe in »ödmar«, (Monnmentn Habe- 
bargica. I, Bd. 3, ©. soo f) Meitere Nachrichten fehlen. 


Kottored, auch Mothores, Rotte in der 
K.e und OG. Traberg, Pfarre, Schule und Poſt 
Langichlag, Ge⸗B. Groß-Gerunge, B.⸗H. Zwettl 
O. M. 8.) 

(1880) 5 Häuſer, 23 Einw.; (1890 Kothoree) 
6 Häufer, 28 Einw. 

Die Rotte kommt unter dieſem Namen im 
Spec.-Ortärep. und im naeö. Amtskalender (flotho- 
res) vor. Zum erjtenmale wird fie 1782 als 
Kothoreshof genannt. Geſaictl. Beilagen. Bd. 3, ©, 432.) 
Auf den Karten erfcheint dielelbe nicht, wol aber 
im alphabetischen Ortichaften- Verzeichnis (1853) und 
ift jedenfalls damit die Hänfergruppe bezeichnet, 
welche unmittelbar nördlich bei Fraberg, am Wege 
nad Kehrbach, gelegen iſt. 


Kottſchall, Ehe. in der Kie und D.-G. 
Schwarzenberg, G⸗B. Waidhofen an der ps, 
BH. AUmftetten O. W. W.), 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nordöſtlich 
von Opponitz, links von der Straße, welche von 
Opponik öftlich zum Brollingihale führt. (Schwet- 
ters Heimatsfunde verzeichnet dieſes Haus nicht). 


Kottſchallings, Dorf und KG. in der 
O.G. Maires, Piarre und Poſt Windiichiteig, 
GB. und B.-H. Waidhofen an der Thaja (O. M. B.). 

(1822) 19 Sänfer; (1853) 105 Einmw.; (1870) 
21 Hänfer, 127 Eimw.; (1880) 21 Häuſer, 115 Einw.; 
(1890) 22 Häuſer, 120 Einw. 

Das zum oberen Thajathale gehörige Heine 
Dorfterrain wird nörblih von Wohlfahrts und 
Götzwies, weftlih von Edengans, üblich von 
Maires und öftlich von Boppen umgrenzt. Das ge- 


‚ wellte Land liegt hoch ohne beionders aufragende 


Spigen, der zur Thaja gebende Sansbach grenzt 
das Terrain im Süden und Diten ab. Die zum 
Teile naffen und moorigen Gründe find wenig 
fruchtbar und liefern eben nur Ertrag für den 
Hansbedarf, doch beitehen reiche Kalkgruben, welche 


den Bewohnern das ganze Jahr Erwerb geben. 
eine Biertefftunde jüdlih von Mitterndorf und | 


An Commmmicationen beitehen nur Vicinalwege, 


406 Kohzendorf. 


ein ſolcher führt auch nach dem eine halbe Siunde 
ſüdlich entfernten Schulorte Windifchiteig. 
Kottichallings hat feinen Namen von einem 
Gottſchall. Der Vfarrer in Windigfteig bezog um 
1311 Einkünfte von » Sotjichadhse. (Funtes. tr, €. 581.) 
Schon damals beitand bier ein Freihof, auf welchen 
Wolfhbard von Gotihalihs jajs, der 1312 
und 1322 in Mitenburger Urkunden erſcheint und 
1330 in Windigjteig, wo er begraben werden wollte, 
einen Jahrtag jtiftete. (Fontes. XXI, @. 120, 180. — Lint, 
Annalen, I, 8.086) Veit Durſt, failerl. Stadthaupt- 
mann in Waidhofen, ſchenkte 1487 diejen Edelſitz 
der Kirche in Maria Rafing; aber um 1610 kaufte 
ihn Georg Fenzel von Baumgarten mit dem 
Dorfe an und vererbte beide auf jeinen Sohn Johann 
Fen zel. (Gräbels Wannferipteim Gonfiftor. Archive Er. Pölten.) 
Später kam die Befiung an Hieronymus Beuger 
von Neitenihlag, der am 12. Januar 1619 
in Wien dem Georg Andreas Hoffirchner, 
Freiheren zu Rollmig und Dröfiedl ala Lehensheren 


Gottichallings wird 1685 genannt, (»Blätter«. 1885, 
2.373) Weichhart Ludwig von Volheim auf 
Mayres verlieh den Freihof 1699 dem Johann 
Heinrich Weißenborn von Ehrenguell. (Setsie 
ardiv Kirdterg am Malte) Später wurde er ganz zum 
Gute Mayres gezogen. 

Kottichallings ift Durch eine Brüde über die 
Thaja mit Mayres verbunden. Zur leichteren Er- 
haltung der Brüde wurde den Gemeinden durch 
Geſetz vom 25. December 1871 die Einhebung 
einer Brüdenmant für die Dauer von fünf Jabren 
gewährt (6.81. 1872, Nr. 5), welche auf weitere 
fünf Jahre verlängert wurde 1877. (2.0.81. 1877, 
Ar. 21.) 

Das Landgericht übte die Herrichaft Meyres, 
welche auch Drts-, Eonferiptions- und Grundobrig« 
feit ivar. 

Kosendorf, Dorf, K. und D.-G., Pfarre 
und Boft Gars, Schule Nondorf bei Gars, G⸗B. 
und BD. Dorn (O. M. B.). 


(1795) 19 Häuſer; (1853) 97 Eimm.; (1880) | 


20 Häufer, 4 Einw.; (1890) 21 Hänfer, 104 Ein, 

Das Dorf bildet eine Ortsgemeinde 
2-44 Aſtilom., welche im Dften und Süden vom 
Serichtsbezirte Eggenburg, im Wejten von Meiers 
und im Norden von Nondorf umgrenzt wird. Der 


Hored. 


Kopendorf war ehemals Sit eines Adels- 
geichlechtes. Schon um 1168 ericheint Alwik von 
Chocendorf und 1205 Rupert von Ehoscen- 
dorf urkundlich int, Annalen. 1, €. 185, 245, etwas 
fpäter ein Dtto. (Fanten. 2, 11, €. 461, 558.) Albero, 
genannt Fraz, von Soßendorf, widmeie 1272 
Güter zum Stifte Zwettl. (Font. 8, 11, 8.447.) Von 
1281 an ericheint Ulrich Merzo anfällig, der 
nebjt jeiner Gemalin Mechtild und jeinen Kindern 
Otto, Wihard, Kunigund und Margareta 
genannt wird und noch 1293 am Leben war. 
Sein Sohn Otto wird bis 1312 oft in Witen- 
burger Urkunden geleien, während ein anderer Sohn 
Drtolf von 1297—1334 genannt wird und ſich 
auch jeit 1320 nach Nondorf (bei Gars) nannte, 
{Fontes. 2, XXL, S. 413.) 

Das Stift Göttweig war bier jeit alter Zeit 
begütert. Graf Heinrich von Plaien gab 
um 1101 demjelben vor feiner Pilgerfahrt nad 


Jeruſalem das Gut Mahers (Myrfi), und ſein 
den Revers ausſtellte. Ehrijtof Popp zum Freihof 
hoben hatte, fügte noch das daranliegende Chozzin- 





von | 


Bruder Dtto, der anfangs Einjprache dagegen er- 


borf dazu. Huch das Stift Melt hatte dafelbjt Be- 
figungen, verzichtete aber 1207 gegen Bezalung 
von 30 Talenten auf alle Anſprüche auf »Myrs 
und Chogendorf« .iFontes. 3, VIII, €. 15, 133, 235.) Sehente 


; gehörten vor 1267 dem Rapoto von Schönberg 


al3 Lehen des Bistums Paſſau, an weiches fie 
durch feinen Tod zurückfielen. (Mon. Boien. XXIX, b, 
©. 216.) Huch eine Frau von Lichtenſtein hatte 
vor 1400 Zehentrechte von den Meilfauern inne 
gehabt. Estigenblait. 1857, S. 207.) Die Gülten don 
18 Häufern zu SKogendorf mit der Jagd gehörte 
feit alter Zeit dem Pfarrer in Maigen. «Weisist. 
Beilagen. IV, ©. 47%) Der urjprünglihe Name lautet 
EChozindorf, d. i. das Dorf bes Chozo. (Btätter«. 
1889, ©. 371.) 

Kotzenmüle, Mablmüle in der S.- und O-G. 
Hof am Leithaberge, GB. Ebreichsdorf, B.-D. 
Mödling (U. W. M.). 

Die Mile liegt am rechten Ufer der Leitha, 
welche die Gemeindegrenze gegen Seibersdorf bildet, 
eine balbe Stunde öſtlich von dieſem. 


Komwald, Ehs. in der Rotte Finzeneben, 
f- md O.G. Schwarzenbah an der Pielach, 


ı &.:B. Kirchberg an der Pielach, B.-H. St. Pölten 


füdfiche Teil ift zumeiſt Wald, im welchem der | 


Gemeinberg liegt, der nordweftliche enthält Felder 
und auch einige Weingärten, Am Gemeinberg ent- 
ipringt der Teichwieſenbach, der am Orte vorbei 


weitlih durch die fogenannten Teichwieſen dent 


Kamp zuflieht. Die Einwohner getvinnen dem wenig 
fruchtbaren Boden dem nötigen Ertrag ab. Der 
Verkehr wird Hauptlächlich durch die Strafe Planf- 
Mörter&dorf hergeftellt. Nach Gars führt ein guter 
Feldweg. 


O. W. W.). 

Das Haus liegt am Oberlaufe der Pielach, 
welche eine halbe Stunde ſüdlich vom Hauſe am 
Henneſteck (1332 M.), (auf der Adm.K. Hörner- 
ſteg genannt), an der Grenze des Gerichtsbezirkes 
Lilienfeld ihre Hauptquelle hat. 


Koxeck, auch Koregg, Rotte in ber 8-6. 
Ditendorf, D.-&. Strengberg, Pfarre, Schule und 
Poſt Strengberg, G.B. Haag, B-H. Amſtetten 
DER). 


Koredt. 


(1795 Stogegg) 8 Hauſer; (1822) 8 Hänfer; (1837 
Schw. Koregg) 5 Häuſer, 48 Einw.; (1850) 3 Käufer, 
18 Einw.; (1890) 3 Häufer, 15 Einw 


Die drei Häufer ftchen nahe beifammen auf 


einer Höhe von 339 M., eine halbe Stunde jüdlih | 
von Strengberg, in frucdhtbarem Gelände. Bier | 
entfpringt der Meine Plabadh, der nach kurzem Laufe | 


in die Donau rinnt. 


Koregg ift bereits im XV. Jahrhundert nach- 


weisbar. Als Abt Eaipar von Tegerniee im Jahre 


1435 die Rechte und Pflichten eines Pfarrers vom 


Strengberg beftimmte, wird ein Liendl zu »Chod)- 
jedh« genannt. Im Jahre 1550 gehörte von Koxegg 
ein Nieder-, Mitter- und Oberfchen zur Herrſchaft 
Achleiten. Nach einen Zehentverzeichnis der Pfarre 
Strengberg von 1601 bezog von einem Haufe in 
Soreag dieie Pfarre den Behent, im Jahre 1614 
erhielt fie den Yweidritteljehent von dem Haufe 





Ober, Mitter: unb Unter-Kräuterbach. 407 
war, !Sbweidherdt,a,a.D.,Bb.8, 6.308) Das Sper.s 
Ortörep. führt Koxöd als Einzelhaus. 


Kracking auch Kraking, Dorf in der R.- 
und O.G. Auratéberg, Pfarre Gottsborf, Schule 
und Poſt Marbach, G.-B. Berjenbeng, B.H. Am⸗ 
ſtetten O. W. W.. 

(1795) 13 Häuſer; (1822) 12 Häuſer; (1846) 
12 Häufer, 60 Einw.; (1870) 13 Häuſer, SU Ginm.; 
(188U) 13 päufer, 79 Einw.; (1890) 13 Hanſer, 71 Ein. 

Die Hänfer liegen zum Teil geichloffen, zum 
Teil vereinzelnt eine Biertelftunde weſtlich von 


‘ Muratäberg, nahe dem linfen Ufer der Donau. Tas 


Terrain, zu dem füblichen Ausläufern des Oftrong 
gegen die Donau gehörig, iſt bergig und waldig 


' und bildet jchon einen Teil der ausgedehnten Forfte, 


de3 Hans Lehofer zu »Khochsedh« und im Laufe | 


dieſes Jahrhunderts noch von einen weiteren Haufe, 
denn im Zehentverzeichniſſe von 1660 iſt ⸗Khochsegg · 
mit drei Hänfern eingelcagen. Dieje drei Häufer 
Haben damals wie heute Koxegg gebildet. (Geſchichtt. 
Beilagen. Db. 2, 5. 136, 169, 179, 181, 19r, 188, 2938, 238, 236, 
256.) Wenn num bie und da Koxegg mit mehr 
Häusern aufgezält ericheint, fo Liegt der Grund 
darin, dafs zur Motte Koxegg auch die Einzelhänier 
Wallner, Stiefhub (jeit 1514 nachweisbar), Zerſch- 
fehen oder Zerichlehner (jeit 1532 nachweisbar) 
und Örafenberg (feit 519 als Grofenberg nad: 
weisbar) gezält werden. Grafenberg beſteht, wie im 
Ergänzung zu Bd. 3, ©. 621b bemerkt ſei, jeit 
1660 bis hente aus zwei Häuſern. Grafenberg,Stief- 
bub und Zerſchlehner liegen südlich von Koxeck. 


Gefallige Mitteiinngen bes Herrn Überlchrers in Zirengbers, 
Iobanı Bebhart.) 


Die Rechte eines Landgerichtes übte die Herr: 
fchaft Salaberg, die Drts-, Grund und Confcrip- 


welche den ganzen Weiten des Viertels ober dem 
Manbartsberge erfüllen. Holzarbeit und Holz 
fuhrwert bilden daher auch faft die ausſchließliche 
Beichäftigung der Bewohner. Die Straße am linfen 


‘ Donauufer bildet das Berfehrsmittel, im Innern 


beiteben nur mangelhafte Wege. Zwei der Häuſer 


‘ heißen »obere und untere Binne. (Shmweiters Helmassı 


tionsobrigfeit war Achleithen. Das Jagdrecht beiah | 


die Herrichaft Walliee. 
Siterarur: Shweidbardt, Darſtellung . V. O. W. W., 
ar. 9, S. 87. 


Koxöd, auch Koxödt, Notte in der K. und 
O.G. Judenhof, G.B. Ips, B.-9. Melk O. W. W. 


(1837 Aoxöd) 10 Häuſer, 65 Einw.; (1890) 10 Häuſer. 

Die Motte liegt im Norden der Gemeinde, 
nahe bei Freyenjtein an der Donau, rechts an der 
Straße dahin von Viehdorf. Eines der Häuſer hat 
den Namen Koröd, wornach alfo die ganze Rotte 


funde, 2b. 1, 8. 312.) 


Kracking, Dorf und KG. in der O⸗G. 
Rappoltenfirhen, Pfarre und Schule Rappolten- 
firden, Poſt Sieghartsfirchen, G⸗B. und B.H. 
Tulln (O. W. W.). 

(1795) 4 Häuſer; (1822) 6 Häuſer; (1B36 Schw.) 
6 Hänier, 55 Einw.; (1853) 45 Eimm.; (1870 ſtragging 
7 Häufer, 52 Einmw.; (1880) 7 Häuſer, 54 Einwe; (1890) 
7 Säufer, 44 Einw. 

Das Heine, von einem Bache durchfloffene 
Dörfchen liegt eine halbe Stunde von Rappolien: 
firchen entfernt, mit dem es durch eine Bezirks- 
ſtraße zweiter Ordnung verbunden iſt, an ber 
Grenze des Gerichtsbezirles Burfersborf, rechts von 
der Straße von Rappoltenlirchen nad Preſsbaum, 
am wefllichen Fuße des vorderen Steinberges 
(407 M.). Ungeachtet der ziemlich hohen Lage find 
die wenigen Üder des Gebietes gut und liefern 
außer gemügenbem Getreide auch Erbäpfel und 


ı Nüben. — Das Landgericht übte die Herrichaft 


I r 2 * Neu—⸗Lengbach, Ortsobrigleit war Rappoltenlirchen, 
(1795 Koxedt) 9 Häufer; (1822 Stored) 9 Däufer; | 


benannt ift. (Schimmer, Heimatekunde Dh. 2, ©. 106,} | 


Die anderen führen Nanten, wie Luegberg, Kirn- 
berg (vn. oben ©. 1698), Ganſenöd (var. Br. 3, ©. 8064, 
mo Moröb in Rordb und Inderbof in Yubenbof zu verbeflern it) 
GSatterer tesenda ©. 3320), Hlein-Windhag und Kratzer. 

Das Landgericht übte die Herrſchaft Starls- 
bad, Orts: und Eonjcriptionsobrigfeit war Seiſenegg, 


das nebit Karlsbad und Weinzierl Grundherrſchaft 


in die Grundherrichaft teilten ſich Rappoltenfirchen, 
das Spital Tulln und Judenau, Confcriptionsherr- 
ichaft war Rappofltenficchen. 


Kräuterbach, Ober, Mitter: und Iinter-, 
hießen drei im Steäuterbachtbale nahe beifammen- 
liegende Häuſer der K.G. Qehenrotte, O.⸗G. Türnig, 
Vfarre und Schufe (jeit 1785) Lehenrotte. Bon den 
Häniern beſtehen feit zehn Jahren nur mehr Mauer- 
überreite; der zu ihnen gehörige Grundbeſitz, dürftiger 
Wald und Wieſen, ift durch Kauf an das Stift 
Lilienfeld übergegangen. eiallſge Mitteilungen bet hodw. 
Seren Rfarter in Yehenroste, P. Bunbifale Winfter.) — liber 
den Kräuterbach val. Lehenrotte. 


408 Kraſtllehen. 


Kraftllehen, Ehs. in der K- und O-G. 


St. Peter in der Au (Dorfgenteinde), Pfarre, Schule 
und Pot G.-B. St. Peter in der Au, BB. 
Amftetten iD. W. W.). 

Das Haus, Kraftl auf der Adm.K. genannt, 
liegt am rechten Ufer des Urlbaches, eine halbe 


Stunde weillid von St. Michael am Brudbad. 


Krahof, Dorf und K.G. in der D.-&. 
St. Georgen am Ipefeld, Pfarre und Schule 
St. Georgen, Poſt Blindenmarft, &.-B. Ips, B.-H. 
Melt (O. W. W.). 

(1795) 24 Häuſer; (1822) 24 Häuſer; (1837 Schw.) 
29 Häujer, 154 Einmw.; (1846) 29 Häufer, 141 Einw.; 


(1853) 168 Eint.; (1870) 31 Hãuſer, 198 Einw.; (1880) | 


63 Hänfer, 371 Einmw.; (1890) 63 Häuſer, 338 Einw, 

Das Gebiet von Krahof wird nörblich von 
Klein-Wolfftein, öftlich von Weitgraben und ſüdlich 
bon St. Georgen begrenzt, weſtlich ftojät der Ge— 
richtsbezirt Amstetten an. Zur Sataftralgemeinde 
gehören außer der Rotte Krahof noch die Rotte 
Führmühl (im Spee.-Drtsrep. Fohramühl genannt 
und als Einzelhaus bezeichnet) mit fieben zerftreuten 





Häufern. Dann die Rotte Kienberg (im Spec.- | 


Drtörep. ebenfalls als Einzelhaus bezeichnet) eben: 
falls ſieben zerftreute Häufer zählend und die Rotte 
Sündhof (im Spec.-Drtörep. nicht verzeichnet). Das 
Terrain ift gebirgig, der Kienberg im Weſten ift 
396 M., der Steinberg im Innern 387 M. und 
der Bannholz an der nördlichen Grenze 416 M. 
hoch. Der Seiſeneggerbach bildet die Weit-, der 
Blindbah zum Teil die Dftgrenze, beide ergiehen 


fich in die Jps. Der fandige und fteinige Boden | 


gewährt an Feldfrüchten eben nur die zum eigenen 
Bedarf notwendige Ernte, aud) der Viehſtand iſt 
gering. Der Hof, von welchem das Dorf den Namen 
bat, liegt drei Bierteljtunden nördlich von St. Ge- 


orgen, die übrigen in einer Ausdehnung von zwei | 


Stunden zerftreuten Häuſer in den Gräben und 
anf den Anhöhen haben durchwegs eigene Local- 
namen. Die Communicationen find mangelhaft und 
beichränfen ich auf jchlechte Fahrwege und Steige 
zwiſchen den Einzelhäuſern. — Das Landgericht 
übte die Herrſchaft Seilenegg, Ortsobrigfeit war 
die Herrichaft Auhof, welche fih mit Seifenegg, 
Wolfpaſſing, St. Georgen und Heinjtetten teilte. 
Eonicriptionsherrichaft war Seiſenegg. 

Krainer wird auf Karten ein Ehe. in der 
8.-&. Kleines Amt Aipang, D.-G., Pfarre und Roft 
Aipang (Martt), G.-B. Aſpang, B.-H. Wr.-Neuftabt 
(U. W. W.) genannt, deſſen wirklicher Name Greiner 
it, aljo im Bd. 3, S. 366b anzuführen ge- 
weien wäre, 


Alte Krainerhütte. 


bauer geheißen. (Gefäige Mitteilung des hochw. Herrn Dechant 
Iohann Riegler in Afpang.ı 


Strainerhütte, Neue, Gaſthaus in der KG. 
Siegenfeld, D.-G., Pfarre und Poſt Heiligenkreuz, 
Schule Siegenfeld, G.-B. und B.-H. Baden (U. W.W.). 

Das Haus liegt am linten Ufer des Schwechat- 
baches, eine halbe Stunde jüdlic von Siegenfeld 
und am jüdlichen Fuße des Heinen Kleeipig (413 M.). 
Der angenehme Spaziergang von Baden dahin 
durch das Helenenthal, welcher anderthalb Stunden 
erfordert, die jchöne Lage und die treffliche Reftau- 
ration machen die Krainerhütte zu einem vielbefuchten 
Uusflugspuntte. 


Srainerhütte, Alte, Ehs. in der K.G. 
Schwechatbach, D.-&., Pfarre und Schule Raifen- 
markt, Poſt Aland, G.-B. und B.-H. Baden 
(U. W. W.. 

Das Haus liegt am linken Ufer des Schwechat: 
baches und ift ein vielbefuchter Ausflugeort von 
Baden. Man gelangt dahin, indem man vom ber 
Ehoferatapelle bei Baden dem Beethoveniteig folgt, 
in 1°/, Stunden, oder indem man den Weg über 
den Burgftall zur Untonsgrotte (ebenfalls am Wege 
zur Eholerafapelle gelegen) geht. Die »Strainerhütte« 
erinnert an die am Fuße der Ausläufer des Hohen 


Lindlkogels (Eijernes Tor), einft einfam gelegenen 





Holzbauerhütten, woſelbſt fih im XVII. Jahr- 
hundert aus Krain eingewanderte Holjhauer häus- 
lich eingerichtet hatten und in den umliegenden 
Foriten Arbeit fanden. Das Tiebliche ſtille That 
wurde von Badens Sommergäften viel befucht, und 
da ergab es fich bald, daſs die Bejucher, wenn 
auch in primitiver Weife mit Milch und Butter 
bewirtet wurden. Die zu Anfang des XIX. Jahr- 


hunderts in der Stadt Baden behauste Frau Fanni 





Das Haus liegt etwa drei Biertelftunden | 


nördlich von Unter-Aipang, am weitlichen Fuße des 
Königsberges 750 M.). Näher gegen Unter-Wipang, 
nabe dem rechten Ufer der Bitten, ftebt ein anderes 
Haus Greinerbauer, auf arten unrichtig Strainer- 


Freiin von Arnjtein (»die Stacl Wiend« ge 
nannt), eine große Freundin Badens und der Um— 
gebung, beichentte die ichlichten Hüttenbatvohner mit 
Tiſchen, Stühlen, Haffeegeihirr u. f. w., woburd 
ber Zuſpruch gefördert wurde. Derjelbe nam noch 
mehr zu als die ichattigen Wege durch das reizende 
Helenenthal Hergeitellt wurden und ganz befonders 
als 1827 nad Eröffnung des »FFeljentores« eine 
Fahrjtraße gebaut wurde. Nun erbaute 1829 ein 
Badener Wirt in den Krainerhütte ein Gafthaus, 
welches in den legten Decennien in ein entfprechenb 
größeres Reſtaurations und Wohngebäude um- 
gejtaltet worden iſt. Nicht weit Davon wurde am 
linfen Ufer der Schwechat, an der nad Alland 
und Heiligenkreuz führenden Bezirksftraße, die eben- 
falls vielbefuchte Reftauration »zur neuen Srainer- 
hütte« gebaut. 

Bon der alten Krainerhütte ift ein beliebter 
Aufftieg auf das Eiferne Tor (831 M.). 

Meiällige Mitteilung bes Herrn Dr. Hermann Rollet im 
Babe, — Tal. beiten Beiträge zur Ghronif der Stadt Baden. 


| 11. Zeil (1885). 


— er 
—— 


ſtrambwag. 


Krambwag, Ehe. in der Rotte Marken— 


Franlenſels, G.B. Kirchberg an der Pielach, B.-H. 
St. Pölten (O. W. W.). 

Das Hans liegt eine halbe Stunde ſüdweſtlich 
von Frankenfels, am rechten Ufer des Nattersbaches 


Frankenfels im XVII Jahrhundert Krumblwag, 
ipäter Krumbwag, Krumwag und ſeit der Mitte 


des XIX. Jahrhunderts Krumbach; Krambmwag | 


ift ein Schreib» oder Lefefehler auf Karten ıc. Bei 
der Neueinteilung der Orte im Jahre 1854 ber 
Rotte Graſſa zugewieien, erfolgte in den Siebziger- 
jahren bie Zuteilung zur Rotte Marlenichlag. 


(Wefärlige Mittciung bei kbochw. Herrn Pfarrer Frang Schweiger 
in Aranfenfele.i 


Kramelſchlag Heißt in Raifelöperger 
Drtäferifon (Bd. 3, Th. II, S. 1193a) das Dorf 
Grametichlag (Bd. 3, S. 657b). 

Kramerreith, &b3. in der B- und D.-G. 
Baldanıt, Pfarre, Schule und Roft, G.-B. Gaming, 
8.9. Scheibbs O.B.W.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer der Heinen 


Ips, melde bier die Grenze gegen den Gerichts | 
bezirt Waidhofen an der Ips bildet, nahe Beim i 


Einfluffe bes Zogelsbaches. 

Ktrameräberg, Ehs. im Dorfe Ameishaufen, 
8... und D.-G. Hochriſs, Pfarre, Schule und Poſt 
Purgſtall, &.-B. und B.H. Scheibbs (O. W. M.). 

Das Haus Ttegt im Dften der Bemeinde, eine 
halbe Stunde vom rechten Ufer der großen Erlaf 
entfernt, nordöſtlich von Petzelsdorf. 

firametöberg, Ehs. im Dorfe Behethof, 
ſt. und O.“G. Lehen bei Oberndorf, Plarre, Schule 
und Bolt Oberndorf, G.-B. und B.-H. Scheibbs 
DB. W.). 

Das Haus liegt im Dften der Gemeinde, an der 
Grenze des Gerichtäbezirkes Man, eine Viertelſtunde 
jüdöftlich vo Zehethof. Das Haus hat den Namen 
von dem unmittelbar öſtlich bei demfelben liegenden 





Krametsberg, der nördlichen Borlage des Schmeind- | 
berges (607 M.), an der Grenze des Gerichtäbezirtes 


Kirchberg an der Pieladı. 

Krametseck, Ehe. in der K- md O.G. 
Franzensreith, Pfarre, Schule und Poſt Randegg, 
G.B. Gaming, B.-H. Scheibbs (D.W. MW). 

Das Haus im vorigen Jahrhundert noch 
Grametéegg genannt, liegt drei Stilometer ſüdweſt— 
lich von Randegg. 

Krametsreith, Ehe. in der Notte Mitter- 


berg, E.-&. Mitterberg, O.G. Wang, Pfarre Steina- | 
firhen, Schule und Poſt Wang, G.-B. und B.-9. | 


Scheibbs (O. W. W. 

Das Haus liegt im Süden der Gemeinde an 
ber Grenze des Gerichtbezirkes Gaming, in einer 
Einientung des füblichen Abhanges des Mitterberges 
(446 M.). Unweit davon find jpärliche Überreite 


Topographie. V. Band, 


Kranawetthof. 
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der einſtigen Burg ⸗Steinegg«. (Gefältige Mitteilung 
ichlag, K.- und O.G., Pfarre, Schule und Poſt 


des Herrn Oberlehrer M. Waß in Bang.) 


Kramhof, auch Gramhof, Ehe. in der 


K.G. Laaben, D.-G. Brand-Laaben, Pfarre Brand, 
Schule und Poſt Laaben, G⸗B. Neu-Lengbach, 
ı B9. Hiehing (O. W. W.). 

und hieß nach den Matrilenbüchern der Pfarre 


Der Hof liegt eine halbe Stunde öſtlich von 


Laaben, am weſtlichen Fuße der Kramhoferhöhe 


580 M.), an der Grenze bes Gerichtsbezirles Baden. 

Krampelmüle, Mahlmüle in der Kie und 
O.G. Kirchſtetten, Pfarre und Poſt Neudorf bei 
Staa, Schule Kirchſtetten, &-B. Laa, B.-H. Miftel- 
bad (U. M. 8.) 

Dad Spec.-Drtirep. hat rampelfteiner- 
müle, welcher Name fich auch bei Naffelsperger, 
Bd. 3, ©. 1194 (Wien 1846) nnd im Landesgefeh- 
und Verordnungsblatt für das Erzberzogtum Öfter- 
reih unter der Enns 1855, Beilage 1, findet. 
Die Adm.- forwie die Gen.-St.-K. haben Krampel- 
müle, twie dieſe Müfe auch von den Leuten und in 
den Urbaren genannt wird. Sie liegt eine Viertel- 
ſtunde öftlich von Kirchitetten am Walde, dem jo- 
genannten Sandmann. (Wefänige Mitielung des hochw. 
Herrn Biarrer in Weuborf, Anton Gebpert.) 

Krampımüle |. Krumpmüle. 

Kranaiwetten, Ehe. in ber KG. Rotte 
Walcerberg, OG. Windhag, Pfarre und Schule 
Windhag, Poſt Waidhofen an der Ips, G.B. 
Waidhofen an ber Xp, B.-H. Amjtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Stunde öftlih von Waid— 
ofen, auf einem mäßigen Hügel, nahe dem rechten 
Ufer des Urlbaches. Bei Naffeläperger (Bd. 3, 
S. 1195) heißt das Haus Kronabeten. Schwetters ' 
Heimatskunde (S. LXIV) führt das Haus als 
Kronawetter (Kronabittach) auf. Es ift derzeit ganz 
nen gebaut. 

Kranawetter, Ehs. in der K.G. Nenftift 
am Alpenwalde, O.G. Amt-Aipang, Pfarre Mönid- 
firchen, Schule Marienjee, Poſt und &.:B. Aſpang, 
B. H. Wr.Neuſtadt (U.W.M.). 

Das Haus hat den Namen von der nächſten 
Umgebung, wo vom niederen Wechſel (1668 M.) 
an der Grenze von Steiermarf der Siranamettichlag, 
eim Waldcomplex, fich ausdehnt und in dielem der 
Kranawettgraben jich zum großen Röftlingbady herab: 
zieht. Das Haus fteht nahe beim rechten Bachufer. 

Ktranatwetthof, Ehs. in der R.- und D.-Ö. 
Edlitz, Marre, Stule und Poſt Edlitz, G.B. 
Aſpang, B.H. Wr.Neuſtadt (U. W. W.. 

Das Haus wird im Spec.Ocisrep. erwähnt und 
fommt auch (aber bis jetzt allein) auf der vom Mipanger 
Verſchöncrungsverein 1895 herausgegebenen Karte 
von Aſpang und Umgebung jedoch ohne Namen 
verzeichnet vor. Der Hof liegt an dem öftlichen 


Thalrande des Edlitzbachthales, in der halben Höhe 


des Hanges und ungefähr 1 Kilom. nörblich vom 
Markte Edlitz. Er trägt die Hausnummer 79 der 
52 
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Ortsgemeinde Edlitz. {sefänige Wirteitung des t. u. f. 
Biniort d. R, A, Konrab.) 


Nranichberg, Doris, 8.- und O.G., Pfarre 
Kranichberg, Poſt Gloggnitz, G.B. Gloggnitz, B-H. 
Neunkirchen (U. W. W.). 

(1795) 173 Häuſer; (1822) 45 Hänler, (1431 Schw.) 
Gemeinde 156 Häuſer, 1327 Einw,; (1854) 1163 Ginm. ; 
1870) 159 Hänfer, 1343 GEinw.; (1880) 8 Häuſer, 
»D Einw.; Gemeinde 242 Häufer, 1333 Einm.; (1830) 
26 Häufer, 144 Ein. ; Gemeinde 240 Häuſer, 1235 Einw. 

Die DOrtigemeinde befteht aus der einzigen 


Kranichberg. 


erbantes Hohichlojs von geringem Umfange. Das 
' ganze Schlojs ift von einer mächtigen, gegemvärtig 


Katajtralgemeinde Kranichberg, welche aber eine | 


große Zal von Rotten: Muger (w»- 2, 2. 56%, Baum- | 


garten, Baumhof (®r.2, S. 1404) Brandftatt, Ejelberg 
' gebracht, welche wie das Hochſchloſs manniafachen 


(22. 2,8. 7100), Friedersdorf (Wr. 3, S. 22183, Goldberg, 
Hinterotter «mr. 4,5. 27007, Kiengraben (#0. 5, ©. 98a), 


Kirchgraben, Kiranichbergeraipe, Kreith, Kreithberg, 
Ottenbach, Otterthal, Pöftlingerwald, Pfaffen, Buche, | 


Pyhra, Rams, Scylaggraben, Trattenbah und 


Wiedenhof, zufammen mit 4747 DRilom. umfalst. | 


Sie wird nördlich von Tachenberg, Thürmannsborf, 
öftlich von Altendorf, ebendort und ſüdlich vom Ge« 
richtsbezirt Aſpang, weitlic von Ottertbal und Lorr- 
feithen begrenzt. Das Terrain, welches den Über- 
gang von den füdlichen Vorbergen des Semmering 
zur buckligen Welt bildet, ift ganz von Bergen 
ausgefüllt, unter welchen ſüdöſtlich der Ejelsberg 
(972 M.), jüdlich die fanggejtredte Rams (862 M.) 
zu nennen find, Das Schloſs felbit, eine Befigung 
des Wiener Erzbisthums, liegt 658 M. Hoch auf 


einem von drei Seiten freien Felſen ſehr pittoresf. | 


Der Syrnbach, welcher ſüdlich davon am Eſelsberg 

- entipringt, geht nördlich der Schtwarza zu, in 
weiche er öftlich von Gloggnitz mündet, und nimmt 
zalreihe Wafjeradern auf. Diele begümftigen indue 
jtrielle Unternemungen, als eine Hammerſchmiede, 
vier Mahlmülen, eine zFeilenichleiferei, eine Feil— 
hauerei mit Feilenſchleiferei, eine Holzdrahtfabrik, 
eine Maffaftampfe und Meſſerſchmiede Aderbau 
und Viehzucht ift in ber Gemeinde der Haupt- 
erwerbs zweig, auch die Holzarbeit und der Holjr 
handel gibt Erwerb. Die von Kirchberg nad) Gloggnitz 
führende Straße, ein Kunſtbau mit mehreren Ser- 
pentinen, gebt am Orte vorbei, eine Bezirksſtraße 
dritter Ordnung führt über Talarhof, Altendorf 
gegen Neunkirchen; die übrigen Eommumicationen 
find primitiv. In der Ortögemeinde beftehen zwei 
einchaffige Volksichulen, nämfich in Stranichberg und 
Trattenbad. 

Auf einem Vorſprunge des Gielberges 
(972 M.), welcher die Mafjericheide zwiſchen dem 
Feiſtritz- und Schwarzathale bildet, erhebt fich das 
Schloſs Kranichberg. Es zerfällt in eine Vor— 
burg, die heute Wirtſchaftsgebäude, den Pfarrhof, 





icon ſehr jchadhaften Mauer umgeben. Außerhalb 
diefer befand fich der Burggraben. Die VBorburg 
enihält noch zwei Tore, durch weiche Die Bezirke» 
ſtraße von Gloggnitz nach Kirchberg am Wechſel 
führt. Das Tor an der Hirchberger Seite zeigt noch 
Bechnafen und eine Morbgallerie. Ein drittes den 
Zugang von dir Vorburg zum Hochſchloſſe ver- 
mittelndes Tor war befeftigt und enthält noch drei 
Pechnaſen. Un der öſtlichen Ede des Hochſchloſſes 
jteht der Wartlurm, ein viergeihölfiger, nach allen 
vier Seiten geichlofiener Bau. In der norböfllichen 
Ede des Hochichlofjes ift die Schlofsfapelle an- 


Umbau erlitt und der Ausgangszeit der Gothik 
angehören dürfte, Das Hochſchloſs bat einen jehr 
feinen Hof. 

Der Name Kranichberg kommt im mehreren 
Schreibarten vor: Cranberch, Cranchberch, Chraned;- 
berch, Ehranichberb, Chranichberg. Im Bergtaiding 
von Würflach (Abjchrift aus dem XV. Jahr- 
hundert) wird es »Stain Khranichberg« genannt. 

Das Schloſs dürfte feinen Namen von dent 
Ebelgeichlechte der Kranichberge erhalten haben. 

Das Wappen der Kranichberger war ein ge- 
frönter Nranich ſowol im Schilde al auf dem 
Helme, wo er twachiend ericheint. Das gentalte 
Wappen zeigt den Schild roth, die Helmdede weiß 
und rotb, in dem rothen Schilde jteht ein Kranich 
in natürlicher farbe; aus dem Helm wächst der 
Kranich mit ofienen Flügeln hervor. 

Bon dem feit bem XII. Jahrhundert blühenden, 
im Jahre 1510 ausgeftorbenen Geſchlechte ber 
Herren von Kranichberg ift folgendes zu merten. 
Sie teilten fih chen im XII. Jahrhundert in 
zwei Linien, wovon die eine, deren Stammtbater 
Hugo von Stranichberg iſt, im fünften Jahrzehnt 
des XII. Jahrhunderts durch Kaifer Konrad ILL 
nad Oſterreich, zunächſt nach Petronell, kam. (Die 
Gegend um Kranichberg gehörte damals zu Steier- 
mark.) Ein anderer Zweig war um Kirchberg am 
Wechiel bereits begütert; und 1190 vermehrten bie 
beiden Brüder Ulrich und Siegfried dur Tauſch 
mit dem Stifte Formbach ihre Güter daſelbſt; fie 


‚ erhielten: drei Talente in Tahinbere (Tachenberg), 


ein Gafthaus und einen Kaufladen nebit Wohnung 
enthält, und in ein an die weftliche Ede der Vor - 


burg ftoßendes, auf einem dieſe überragenden Felſen 


60 Bennige in Duringestorf (Türmannedorf), 
80 Piennige in Hiltwinstorf (Hilgmanneborf), eines 
halbes Talent zu Taunich (Dannegg), 12 Schilling 
weniger 10 Pfennige zu Lintgraben (Lindgrub), 
60 Biennige zu Buchbach, 30 Piennige zu Liftinich 
Liesling! und fünf Weingärten, von denen jeder 
einen halben Talent diente; fie geben dafiir ein Gut 
zu Hecilesbouen. iTorograpbie von Nieder Örterreih. Bb. 5. 
2. 245 unb 338.) 

Heinrich von Kranichberg geriet mit Erz- 
biichof Eberbarb IL. von Salzburg wegen der 


Kranichberg- 


Plarre Kirchberg am Wechiel in Conflict, den der 
Bropft von Kloſterneuburg 1231 zufolge päpftlichen 
Auftrages entſcheiden follte. 

dermann von Kranichberg vermälte fich 
mit Gertrud von Mured, die mit ihren Schweitern 
fih in das väterliche Erbe teilten. Sein älteſter 
Sohn Seifried gründete dann die Linie der 
Kranichberge zu Mured, melde zunächit am Anſange 
des XIV. Jahrhunderts die Linie zu Kranichberg 
beerbte, ihrerieits jelbit aber von den Söhnen 
Hartnid von Krauichberg aus dev Petroneller 
Linie wieder beerbt wurde, joweit nicht die weib- 
lichen Unverwandten begründetere Anſprüche hatten.*) 
Hartnids Sohn Friedrich ift der Stammvater 
des 1510 mit Veit gänzlich erlojchenen lebten 
Bweiges der Herren von Kranichberg. 

Die Töchter ded in der zweiten Hälfte des 
XIII. Sabhrhunderts lebenden Dermanı von 
Kranichberg, Gertraud und Mechthild (nicht 
Giſela wie S. 140 irrig zu leſen ift) find Die 
zweiten Stifterinnen des bis 1783 bejtandenen 
Frauenklofters Kirchberg am Wechſel. Diejes Kloſter 
hatte fih von dem Bruder der Stifterinnen, Her— 
mann, keiner bejonderen Gunſt zu erfreuen, wol aber 
von den anderen Gliedern des Daufes von Sranichberg. 
So ſchenkte Gijela von Kranichberg, Witwe 
Reinbert3 III. von Mured am 17. März; 1260 
eilt Pfund Biennige und im jelben Jahre Cäcilia 
von Kranichberg etliche Gülten an das Mlojter. 
WVeſchichte des Hlofers ſtirchberg am Weiler. Manniript von 
unbekannten Werfafter.) Im Jahre 1290 machte Wolf 
von Kranichberg eine Schenkung und DOrtolf 
überlieh nach Weihnachten 1299 dem Kloſter fauf- 
weile einen Hof, Graſperg, genannt, dann einen 
Hof in ⸗Neuwald«, einen zu Altendorf und einen 


zu Würflach. Bon Ulrich Kranichberger auf 


Stenersberg erwarb das Klofter einen Hof in 


der Hinterleithen und 1306 umterfertigt derſelbe 


Kranichberger mit Seifried von Kranichberg 
zu Petronell einen Übergabsbrief an das Kloſter 
über zwei Höfe im der Haſelleithen. Unter der 
Briorin Elsbeth der Kranichbergerin erhielt das 
Kloſter zu Ober-Siebenbrunn und zu Nieder-Holla- 
brunn Gülten, und zwar erftere im Sabre 1327, 
fegtere 1336; Rapoto von Kranichberg wendete 
dem Kloſter eine ewige Meffenftiftung, beitehend 
in jährlichen Gülten zu. Hans von Kranichberg 
verkaufte 1476 den Pauſchinghof in der Püttenan 
an die St. Wolfgangskirche in Kirchberg. Ebendan 
Dies iſt die letzte Zuwendung der Kranichberge an 


5) Im XIV. Jahrhundert findet ſich au ein 
Zweig auf Steyeröberg; ferner wird ein Seifricd 
Kranichberg zu Miſteldorf genannt, deſſen Zuweiſung 
u einer oder ber anderen Linie nicht möglich iſt. — 

berhaupt bedarf bie Genealogie der Herren von Krauich⸗ 
berg einer grüudlicheren Unterſuchung als die von 
M. Heyret im Jahrbuche bes heraldiſch⸗genealogiſchen 
Vereines »Abler« 1874, S. — 104 iſt 
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ihre Familienftiftung. Dem Zuge der Beit ent- 
iprechend waren ſie auch anderen Klöſtern Wohl- 
‚ thäter: jo madte 1305 Ortolf von Franid- 
berg im Verein mit feiner Nichte Margareta 
von Eppftein mehrere Schentungen dem Nonnen- 
flojter zu GR (Mubar, Geſchichte von Etelermart. Bd. 6, 
S. 150) und 1341 wird von den Herren von Kranich- 
berg ein Jahrtag im Klojter Nein geitiftet ca. a. O. 
©. 2). Überhaupt icheint Mein bei den Herren von 
Kranichberg in bejonderer Gunſt geitanden zu fein, 
denn nur jo läfst fid erklären, daſs mehrere Mit- 
glieder im Nekrolog dieſts Stiftes erwähnt werden. 
Weniger gut dürften fie mit der Formbacher Bene: 
diefiner- Propftei Gloggnitz geitanden fein, und im 
Sabre 1309 unternam Drilieb von Kranich— 
berg mit dem Pfandinhaber zu Dunkelſtein und 
Wartenſtein Hadmar von Falkenberg einen Zug 
gegen die Mönche in Gloggnitz und verjagten fie. 
Ditofar& Nelmäronlt, heranktgegeben von Seemillier, 96.207.) 

Bald hernach iſt die Feſte Kranichberg aus 
ben Händen des anicheinend vollfreien Geſchlechtes 
derer von Kranichberg auf unbelannte Weile 
gefommen; überhaupt find alle folgenden Belit- 





toechjel bis ins XVI. Jahrhundert unklar. Dievon 
Kranichberg finden wir im AV, Jahrhundert 
in der Gejchichte Hainburgs wiederholt genannt, 
jo feit 1423 Sigmund und feit 1464 Johann 


| von Kranichberg als Pfandinhaber von Hain: 


burg. (Maurer, Gefbichte von Hainburg. 8. 47.) 
Im Fahre 1510 erloſch das Geſchlecht mit 
Beit von Kranichberg. Die Schidjale der Feſte 
aber find foigende. 
In der erfien Hälfte des XIV. Jahrhunderts 
beſaßen fie die Herren von Wallfee, ohne dals 
wir angeben könnten, wann und unter welchem 
Titel fie die Herrichaft erworben haben. Sicher ift, 
daſs 1352, als die beiden Brüder von Wallſee, 
Ulrich und Friedrich, ihr Familienerbe teilten, 
Kranichberg an Ulrich fiel. (Rorigenhtatt. 1884, ©. 294.) 
Bu Ende des XIV. Jahrhunderts fan es an die 
Herren von Staded. Wieder tft die Zeit nicht 
‚ genau, die Urt und Weife der Erwerbung gar nicht 
nachweisbar. Im Beſitze der Stadeck blieb Krauich- 
berg nicht lange; an der Wende des XIV. zum 
XV. Jahrhundert ſtarb das Haus von Stadeck 
im Mannesſtamme aus und Guta, die Tochter 
des lebten männlichen Sproſſens derer von Staded, 
Hans, brachte Kranichberg nebſt anderen Stab» 
eder Beligungen ihrem Gemal, Ulrich Grafen 
von Montfort zu. der bie Grafen von Montiert bat. 
| Bergmann in Sigungsberichte der kaiſert. 
ſchaften. 20.9, ©. 791-855 und in »Webaillen« Bb. 2, ©. 104.) 
Uri ftarb 1419, vier Jahre vor feinem als 
Minnefänger befannten Bater Haug (Hugo). Der 
Beſitz des Hauſes Montfort um Kranichberg teilte 
fih nah dem in dem ziveiten Jahrzehnt des 
AV. Jahrhunderts angelegten Urbar in drei 
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Gruppen, deren eine um Rranichberg, die zweite 
an der Schwarza hinab von Öloggnik bis Payer- 
bach lag, die dritte Behentorte nordweſtlich von 
Neunkirchen umjajste. In der erſten Gruppe wurde 
entiprechend der Bodengeftaltung Uderbau und Vieh- 
zucht, in ber zweiten Aderbau, Waldwirtichaft und 
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übernam jeine Witwe die Herrichaft und ſchloſs 1557 


mit dem Pfarrer von Prüdfein wegen eines ver- 


Weinbau betrieben. Die Producte des letzteren 


fammelte der gräfliche Steller zu Neuntirchen. (Jan 
in »Bfättere, 1885, S. 80 ft.) Aus ber Zeit ber Mont- 
fort jeien folgende Daten, weiche die Umgebung 
Stranichbergs betreffen, angeführt: Graf Haug von 
Montjort befehnte 1411 den Peter und Paul 
Steifelgruber mit ber Wieſe »Gewolfin« bei 
Weickersdorf, ließ 1412 ein Urbar über das Amt 
Penk anfertigen. cArsiv in Ouenſtein. Ir. 1008 fehlt) und 
1011. Seine beiden Bettern Hermann und Stephan 
Srafen von Montfort-Bregenz erneuerten 1433 
den obengenannten Keifelgrubern den Lehenbrief 
über die Wieje Gemwolfin, die im Aute Otterthal 
dienitbar war (a. a. ©. Ar. 100). Wie lange nun die 


Ödeten Grundes einen Vergleich a. a. ©. Rotigen 1011). 
Bon Hölgls Erben übernam 1560 der failerliche 
Kammerdiener Ulric Maſchwander zu Schwanau 
das Schloſe, doch war die Pſandſumme bereits auf 
4487 fl. geſtiegen. Damals wurde ein Urbar an- 
gelegt ie. a. ©. #r. von. Da er berichiete, dajs das 


das Schlojs baufällig und von Höltzls Erben 
ı Güter und Gründe entzogen worden jeien, ließ bie 


Herren von Montiort, deren in Öfterreih-Steier- | 
; ehelichen Leibeserben Schloſs und Herrſchaft Kranid- 
' berg nach feinem Tode durch zehn Jahre unab— 


mark anjäßiger Zweig 1423 mit dem genannten 
Dichter Haug erloſch, beſaßen, ift eine offene Frage. 
Im Jahre 1448 nennt ſich Walther Zebinger 
Herr von Kranichberg, Er widmete 1456 zur 
Urjulatapelfe, die acht Jahre vorher einen Ablaſsbrief 
erhalten hatte, acht Pfund Gülten, zwölf Eimer Moft, 
ein Mut Korn und Hafer und zwei Teile Zehent 
in dee Hinterleithen unter der Keffelgrub zu einer 
Stiftung. (Mrdiv gu Orteniteim, Rosis 1011.) Im folgenden 
Jahre (1457) jtellte er einen Lehenbrief über die 
Wieſe »Gervolfin« ans. (Arsiv zu DOttenftein, Rotiz 1008.) 
Nun fehlen wieder die Nachrichten durch faſt drei 
Jahrzehnte. Das Schloſs ift mittlerweile in fandes- 
fürftlihen Beiig übergegangen, wurde bann von 
König Matthias von Ungarn erobert und wahr- 
icheinlich verpfändet: denn in dem Friedensſchluſſe 
MRarimiliand I. mit Matthias’ Nachfolger 
Wladislam vom Jahre 1491 heißt es, daſs 
Kranichberg nebft anderen Schlöffern binnen Jahres- 
friit an Marimilian zurüdzujtellen iſt. Mari- 
milian I. ließ die Herrſchaft Kranichberg wahr- 
ſcheinlich durch Pfleger verwalten, und die landes- 
fürftlihen »Neformirer«, d, h. Beamte, die auf 
den landesfürjtlichen Gütern Reformen durchführen 
jollten, beichrieben 1500 in einem noch vorhandenen 
Urbar {frhiv zu Ottenfein, Nr. 993) die geſammten Ein- 
fünfte der Herrichaft Seranichberg mit dem » Herzogen-, 
Eonraden-, Odenthaler und Rattleramt«. Huch im 
AVI. Jahrhundert verwalteten die Herrfchaft Pfleger, 
deren einer der Kammerdiener Kaiſer Ferdinands J. 
Georg Hölgl if. Er erwirkte ſich von Ferdi— 
nand I. zu Prag am 15. Jänner 1545 eine Pfand— 


verfchreibung auf Kranichberg um 1384 fl. rhein., | 
' Ferdinands II., die Piandherrichaft Kranichberg; 


mit der Verſicherung, daſs die Herrichaft erjt fünf 
Jahre nach feinem Tode jeinen Erben abgelöst 
werden folle ia. a, ©. Perg. Ar. 996). Nach feinem Tode 


niederöfterreichiiche Kammer den Bauzuftand des 
Schloffes unterfuchen und die Commiffäre fanden, 
daſs die Musbefferung 784 fl. foften würde; zu ; 
gleich wurde ein neues Inventar angelegt. it. u. r. 
Reichs: Finans Arie, nd. Hert ſcaftaacten, Braniberg. — Archiv 
zu Ditenfiein, Nr. 1009.) Laut Baurechnung verbaute 
Maſchwander in den Jahren 1561, 1564 und 
1566 am Schloſſe, Meierhof und Brunnen über 
987 fl. Maſchwander wurde 1562 auf Stranich- 
berg ein Gnadengeld von 500 fl. gutgeichrieben 
und im folgenden Jahre erwirkte er, daſs jeinen 


gelöst verbleiben jolle; doch behielt ſich die Hof- 
tammer die Steigerung des Bfandichillings vor. Im 
Sahre 1564 wurden daun 1000 fl. Gnadengeld 
dem Majchtwander auf Kranichberg zugewieien, 
wovon die jährlichen Intereſſen von 50 fl. aus 
dem Vicedomamte in Wien zu zalen waren. Maſch- 
wander faufte 1570 Weingärten zu St. Georgen 
in Ungarn und vereinigte fie mit feiner Pfandherr- 
ſchaft a. a. ©. Ar. 102), erhielt 1574 von Kaiſer 
Marimilian II. die Bogtei des Kloſters zu Kirch- 
berg und der Kirche zu St. Wolfgang auf dem 
Anger, die der Herren von Urjenbed zu Warten- 
ftein und Bottfchach »erheblicher urſachen wegen« 
entzogen worden war ia. a. ©. Notiz 1011). Er berichtete 
auch den Kailer, dafs zu Kirchberg 13 verichiebene 
Obrigkeiten und vier Dorffreiheiten jeien, weshalb 
es zur Jahrmarltszeit daſelbſt gottlcs und lieder: 
ih zugehe. Mit dem Bistume Gurk Hatte er 
wegen Sieben Holden der Pfarre St. Balentin 
Streitigkeiten ta. «. ©). Johann Thaum, Lehrer 
der Rechte und Neichshofrat wurde 1585 mit 
8000 fl. »mwohlverdienten« Gnadengelde auf die 
Serrichaft Kranichberg verwielen, die Intereſſen 
dafür aus dem Galzamte in Wien »verfichert«, 
dem Maſchwander Hingegen die »Bertröftung« 
gegeben, daſs er oder feine Erben Schloſs und 
Herrichafi Kranichberg nicht abzutreten hätten. Als 
Ulrich Maſchwander 1599 ftarb, übernam feine 
Witwe Elifabet von Vels und ihr Sohn Ferbi- 
nand Maſchwander Freiherr von und zu 
Schwanau, nachmals Hoffüchenmeifter Kaiſer 


Ferdinand Maſchwander hatte wegen des Kirch— 
leins St. Corona mit Wilhelm von Rottal 
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einen Conflict und beichtwerte ſich lebhaft über ben 
Präbicanten zu Kirchau. Im Jahre 1600 bot ihm 


die Hoffammer die Herrichaft Kranichberg zum | 


Haufe um 30.000 fl. an, aber Ehrenreih Wurm- 
brand*) ficherte 34.000 fl. zu, Irat aber 1602 
zu Ounften Hans Unterholzers zurüd, der Kranich- 
berg am 17. Mai 1602 um 32.000 fl. faufte 
(der Kaufbrief datiert vom 16. September 1602) 
und zwar (a. a. O. Rr. 997) für fich und feine Erben als 
freied erbeigentümliches Landgut, jeboch fo, daſs bie 
Urbarjteuer, Hausgulden, geiftlihe Lehenſchaften, 
Patronat über die Pfarren, Bergwerksgerechtigkeiten 
u. ſ. w. dem Sanbesfürften vorbehalten blieben. 
(Ru. k. Reihe Finanz Archiv a. a. O.) 

Unter Unterholzer fam es mit der Briorin 
des Kloſters in Kirchberg am Wechiel Katharina 
Lichtenberger*) (1608—1622) zu einem Ber- 
gleiche zwiichen dem Kloſter und der Serrichaft 
ſtranichberg wegen ber Filialfirche bei St. Wolf. 


gang, über welche die genannte Herrichaft das Lehen - 


recht behaupten wollte, 


Um 25. Juni 1618 wurde im Beifein des 


Hans Balthajar von Hoyos, nieberöfterreichiichen 
Sammerpräfidenten, des niederöfterreichiichen Regi- 
mentörates Georg Teufel, des kaiſerlichen Hof⸗— 
tammerrates® Hans Unterhol zer und bes Ferdinand 
Dilher zwifchen dem Stlofter in Kirchberg am 
Wechſel und der Herrichaft Kranichberg ein Ver- 
gleich geichloffen, welcher folgende Punlte enthält: 

1. Die Kirche zu Kirchberg bei St. Yacob 
jet eine Kloſterlirche und werde bie Präfentation 
eines Pfarres durch das Jungfrauenklofter procura 
dem Ordinario beichehen. 


2. Freithof und Kleinodien gehören auch zur ' 


Kirche. 
3. Die Oberin hat nad) Abgang eines Pfarrers 


die Sperre, Inventur und »Erida« vorzunemen | 


und abzubandeln. 


4. Die Sechraitung foll die würdige Frau | 
vornemen, boch foll dies allezeit acht Tage vorher 
von der Kanzel verkündet werden. Derfelben kaun 


au die Herrichaft Kranichberg (zwar nit als ein 
Vogtherr, fondern als ein fürnehmes Pfarrfind) 


beimohnen, doch nur in dem falle, wenn die Herr- | 


ſchaft katholiſch ift. 
5. Die Filiallirchen bleiben immediate bei 
der Slofterfirche mit allen ihren Yugehörungen. 
6. Die Prätenfion derer Untertanen, jo zu 
Bhilippi (Pfarrficche in Kranichberg) und Urſula 


*) Gegen ihn proteitierte das Frauenlkloſter in 
Kirchberg, da er an allen Kirchen der Herrſchaft Prä- 
dieanten zu halten gebachte. 

**, Ihre unmittelbare Borgängerin war 1607 vom 
Fropfte zu Polla als Vicar des Erzbiſchofes von Salz 
burg ohne faiferliche Eonjens eingefekt worden, weshalb 
fie auf ihre Würde verzichten mınjste, worauf am 1, No— 
—— 1608 Lichtenberger zur Priorin beſtimmt 
wurde 
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ESchloſslapelle) gehörig fein ſollen, bleibt in suspenso 
auf fernere Vergleichung und jolle deswegen aus dem 
urbario Herren Unterholzers und bei der nieber- 
öfterreichtichen Sammer ein Ertract gemacht werden. 

7. Das Pantaibung bleibt in suo esse, dad 
die würdige Frau folches Halten joll, es fei dann, 
daſs Herr Unterholzer anderes oder befleres 
Fundament fürbrächte, da man fich aber nit kundte 
vergleichen, joll rechtlicher Ausschlag hierüber ergeben. 

8. Kirh- und Markttage zu behüten, wird 
durch den 7. Punkt erläutert. 

9. Dorfobrigfeit verbleibt entiprechendb dem 
7. Bunfte. 

10. Die 80 Eimer ausgeleutgebten Wein, » wann 
ſich befindet, daſs die Herrichaft Kranichberg das 
Geld dafür Habe eingenommen «, joll es Herrn Unter: 
holzer erftatten. 

11. Die 150 Eimer Wein will Herr Unter- 
holzer rejtituiren, entgegen folle bie würdige Frau 
die Bau-Unkoften erftatten. Geſchlchie des Kloſters in 
Richhberg am Wechſel: Manufcript.) 

Hans Unterholzer ftredte dem Kaiſer mehr- 
mals Geld vor und erhielt dafür 1610 eine jähr- 
liche Provifion von 350 fl., auch drei Dörfer des 
Amtes Süſſenbrunn (Arbiv zu Ottenſteln, Ar. 939) und 
behauptete 1615 gegen Ehrenreich Grafen Wurm- 
brand die Fagbbarkeit im Rhäch (Raach) bei Ktranich- 
berg (a. 2. O. Rr. 1011). Damals bejtand in dieſer Herr- 
ſchaft ein Rupferbergwert, für welches die Hoffammer 
1622 und 1631 dem Unterholzer Befreiungs- 
patente ausjtellte. Rotz Ar. 1011.) Auch kaufte Hand 








| Unterholzer eine Wieje zu » Salchenau« (Sollenau), 


die von den Walljeern herrührte, von Jonas von 
Heißberg an ta. a. ©. Ar. 100), Seine Tochter Maria 
Unterholzer verehelichte fih mit Gerhard Frei— 
herın von Dueftenberg, der ſchon 1634 als 
Zehenträger der Unterholger genannt wirb ie. «. ©. 
Ar. 356) und Kranichberg an ſich bradte. Nach 
dem Ableben Marias von Dueftenberg wurbe 
am 3. Mai 1647 das Inventar des Schlofjes 
verzeichnet. «Hotiz Ar. 1011.) Ihre Tochter Maria 
Eonjtantia verebelichte fih mit Johann Franz 
Freiherrn von Lamberg vor 1650. 

Im Fahre 1650 fam zwifchen ber Befiterin 
| Maria Eonftantia, Gemalin des Johann Franz 
Freiherrn von Qamberg, mit der Priorin des 
Kloſters in Kirchberg am Wechſel, Unna Bollin- 
gerin, ein Vergleich zuftande wegen ber jeit 30 Jahren 
ftrittigen Marftfreibeit in Kirchberg, wegen des Ban« 
taidings*) u . w. Maltenbäd, Van- und Bergtnibingbücher, 
8.18 #.; Archiv zu Ottenttein, Rr. 1011.) Uls 1663 ein Einfall 
der Türfen drohte, wurde Kranichberg durch Patent 
vom 10. Juni als »Fluchtort« beftimmt «»wtärter« 





*) ber das zur Herrfchaft Mranichberg gehörige 
; und in Steiermarl gelegene Amt Hatten wurde um jene 
; Zeit eine Bantaidingsordnung feftgefept. (Brbiv zu Orten: 
feel; Mbicheift 1018.) 
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1883, 8,259) und ebenjo 1683; Damals war es nad) 
dent Berichte des Biertelhauptmannes Franz Mechti 
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von Lamberg, viele Reliquien, beionders von dem 
heil. Donatus und das Haupt der heil. Erescentia, 


sein wolerbautes Schlojs, das einer geringen Re- | das in Eilber gefajste Herz der Gräfin Eva 


parierung bedürfe« ebenda 1888, ©. 206). Ktranichberg 
ſelbſt blieb von den Türken verjchont, aber man 
erzählt fich, dais zweimal Streificharen famen und 
einige Bauernhöfe in der Nähe niederbrannten. 
Befiger war damals Leopold Joſef Graf von 
Zamberg.*) Er war ein Sohn des oben genannten 
Kohann Franz Freiherrn von Lamberg und 
Maria Eonftantia geb. Unterholzerin, melde 


ihren Gemal, der am 15. April 1666 «rate in | 
Ottenftein, Nr. 1097) gejtorben war, fat zwei Decennien 


überlebte; um 1680 übergab fie Kranichberg ihrem 
oben genannten Sohn Leopold Joſef Grafen 
von Lamberg; dieſer erwirtte 1688 von Kom 
Ablaſsbriefe für die St. Urfula-, St. Bhilipp- und 
Jacobstapelle (ebenda Ar. 1011), erfaufte 1693 von 


den Landſtänden die Urbarſteuer der Herrſchaft 


(ebenda Perg. Nr. 1002) und überließ fie bei feinem Tode 
1706 jeinem Sohne Karl Joſef.“) Zu jeiner 
Zeit jollte das Hammerwert am Lajsnigbacdhe 1726 
verkauft werben (ebenda Nr. 1013). 

Am 3. Detober 1745 brad im Schlofje Feuer 
aus, das auch den Meierhof, das Brauhaus, die 
Käferei und die Stallungen ergriff. Graf Karl 
Joſef lieh das Schlojs, welches vor dem Brande 
drei Türme batte, wieder herſtellen; der Soiten- 
voranſchlag lautete auf mehr als 24.300 fl. (rende 
gr. 1082}. Mach feinem Tode übernam fein Sohn 
Franz Anton die Herrihaft. 

Wie aus einem Inventare vom fehten April 
1753 hervorgeht, war die wertvolle Einrichtung 
des Schloffes beim Brande unverſehrt geblieben. 
Bei der Kapelle befand ſich unter andern eine goldene 
Monſtranze mit Edeljteinen, ein filbernes Eiborium, 
eine solche Kreuzpartikelfaſſung von Karl Joſef 


*, Er war 1654 geboren, wurde mit feinen Brüdern 
und mehreren Betteen duch Diplom mit 10. Rovem— 
ber 1667 in den Grafenftanb erhoben, gieng 1699 at# 
außerorbentlicher Botfchafter an den päpftlichen Sof ab; 
jein Einzug in Rom war überaus feierlich. (Spt. Theatrum 
Europaeam, 30.6.) Auf feiner Bejandtichaft führte er einen 
Hansaltar aus gediegenem Silber mit, das Leiden Ehrifti 
barftellend; er wurde big zum Ende des vorigen Jahr: 
hunberts auf Kranichberg aufbermahrt. Der Graf war mit 
Katharina Eleonore Gräfin von Sprinzenitein 
vermäkt, welche ibm dad Sprinzenitein’iche Majorat mit 


ben Herrſchaften Waidhofen an ber Thaja, Droſendorf, 


Weickarte ſchlag, Thaja, Tumnig, Purha zubrachte. Sein Ge- 
malin war 1660 geboren und ftarb anı 28. November 1704, 

**) Karl Joſeſ Graf von Lamberg (geboren 
16, April 1686, geitorhen 22, Juli 1746) erhielt zufolge 
Teſtamentes ſeines Großvaters mütterlicher Seite (Ferdi— 
nand Marimilian Grafen von Sprinzenſtein 
nach dem Ableben feiner Mutter das 
Majorat in Rieder-Ofterreich, wobei jedoch ihm und jeinen 
Naclommen die Verpflichtung oblag, den Namen Lam— 
bergsSprinzenftein au führen. Er war von 1701 
bis 1705 nd. Negimentsrat. (Bat. Tie n.»ö. Stattbafterei 
bon 1501-1896, ©, 467.) 


Springenitein’iche | 











Marianna von Truchſeſs-HZeil und des Grafen 
Karl Adam von Lamberg,*) eine Standarte, nach 
Kranichberg gebradit von Karl Adam von Lam— 
berg, eine Fahne vom Wiener Stadt-Guardia- 
Hauptmann Sigmund von Lamberg und ein 
auf Holz gemaltes Erucifir, -hoch äftimiert« ; ſonſt 
waren vorhanden: eine Menge Gemälde, darunter 
auch Darftellungen Lamberg'ſcher Schlöſſer und 
ein ausgejtopftes Krokodil; in der Rüſtlammer: 
61 Doppelhaden, 195 Musqueten, 170 Büchien, 
zwei große Stüde ein Mörjer, 53 Morgenſterne; 
neun Stüde im Blodhaus und anderes (ebene 
Rr ao). Franz Anton Graf von Samberg 
überließ bei feinem Tode am 16. April 1765 
diefe Befigung feinem Sohne Anton Franz, **) 
der fie 1769 nebit St. Johann am Steinfelde***) 


* Bon Karl Adam Graf von Lamberg (ge 
boren 21. Auguſt 1655, geftorben zu Mainz am 6, Sep: 
tember 1689), der in Ungarn gegen die Türken, wider 
die Frangofen am Rhein und ın den Nieberlanben 
fämpfte, befand ſich auf Kranichberg auch ein Käftchen 
aus Gold, in welchem jein Gerz und ein Finger, der 
ihm tm Kampfe gegen die Türken vor Ofen abgehanen 
worden, befanden. Es trug die Juſchrift: »En viater! 
dipitus qui tureieco ense amputatus est, cor Caroli 
Adami comitis de Lamberg heie adservantur, euius 
eadaver Moguntins propter Caesarem et patriam in 
Christo quiescit 1689.⸗ 

**) Mit Anton Franz Grafen von Lamberg— 
Sprinzenfein erloih im Jahre 1823 der Aſt zu 
Springenftein der jüngeren Linie des Hauſes Bamberg. 
Graf Anton Franz zält zu dem Sierden feines Hauſes 
und Oſterreichs. (Wal. Üfrerreihiihe Zeitung, 1856, Ar. u97: 
räfter und Gailonn, Oſtetreichiſche National: Enenllopäbie. 
2.3838. — Barıbad, Biographiicdes Lerifon. Bb.14, E22.) 

+, Das mitftranichherg vereinigte Gut St. Johann 
am Steinfelde (%d. 4 ©. 52daı hieß vor Alters der 
Bernhof und gehörte im XVII, Jahrhunderte der 
Familie Rindsmaul Andreas Rindsemaul ſchuldete 
dem Ludwig Grafen von Hoyos 1000 ft., die ihm 
1604 auf dieſes Out vorgemerkt wurden. (Notiz im Nrcive 
za Ottenitein, Ar. 1011.) Sigmund Friedrich Rinde: 
maul zFreiberr zu Frauheim, Herr au Vernegg fin 
Steiermard) und St. Johann erhielt es 1651 burdı Ber; 
gleich mit feinen Brüdern und lich darüber ein Grund⸗ 
buch anfertigen, Außer Gründen und Weingärten gehörten 
dazu 46 Untertanen im Orte St. Johann, 13 im Weiders« 
dorfer Amte und ſechs im Markte Neunkirchen. Arcit 
3# Ottenitein, Ar. 98.) Schon am 24. April 16650 verkaufte 
Rindsmaul dieien Beſiß dem Johann Feyrer von 
Flammenburg. (Berp. ebenda Mr. 998; Zeuge Chriftof Herbie 
wand Fernberger an Engenbere.) Nah Rindsmauls Tode 
erhob Johann Michael Lespine als Gewaltträger der 
Erben des veritorbenen Franz Cleatßen in Savoyen 
darauf Anfprüce, aber audı Nikolaus Franz Orfiet, 
Handelsmann in Wien, ſuchte die Anſprüche der Kinder 
des Petrus Mellarede, Bürger? zu Chambert, daranf 
geltend zu machen, (Rr. 10113 Da beide ald Ausländer 
das Mut nicht in Befig nemen durften, verkauften fie es 
am 16. Februar 1688 dem Bar! Adam Grafen von 
Lamberg. (Berg. Br. 999.4 Bon ibm gieng es an jeine 
Verwandten auf Kranichberg über. 


Ktranichberg. 


an Cardinal Ehriftof Migazzi als Erzbiichof von ' 
Wien verkaufte, ſeit welcher Beit es im Beige diejes 


Erzbistumes ift (ende Ar. 812). 


Erzbiihof Sigmund Graf Hohenwart 
(1804— 1820) ließ bier ein Spital (Armenhaus) 
erbauen und errichtete eine Stiftung, deren Inter 
eſſen alljährlih an Arme verteilt werben. 


Der größte Förderer Kranichbergs war ber 
berühmte Erzbiichof Vineenz Eduard Milde (1834 
bis 1853), der fich im Sommer gern in Kranich- 
berg aufhielt. Derjelbe legte 1842 eine funftvolle 
Strafe von Gloggnitz nach Kranichberg an, welche 
er 1846 über die Rams bis Kirchberg am Wechjel 
ausbauen ließ. In dankbarer Erinnerung an diejes 
menschenireundliche Wert wurde auf dem Blods- 
berge als Denkmal ein fteinerner Obelisk errichtet, 
der folgende Inſchrift trägt: »Dieses einfache 
Denkmal soll es noch der späten Nachwelt 
saren, dass VINCENZ EDUARD FÜRST- 
ERZBISCHOF von WIEN diese Strasse über 
den steilen RAMSBERG grossmüthig auf 
eigene Kosten BAUTE. IM JAHRE 1846.« 

Der Sodel enthält die Inſchrift: 

V. 
Nieht der Menschen eitles Lob 
In Erz und Stein gegraben 
Ist's wornach der Edle strebt, 
Er thut Grosses wegen Gott 
Den Belohner guter Gaben, 
Der Gerechte ist's, der ewig lebt. 

Milde errichtete 1842 cine Stiftung im Be- 
trage von 5000 fl. Eonventionsmünze, deren jähr- 
liche Zinfen zu "/, dem jeweiligen Pfarrer, zu '/, 
dem jeweiligen Lehrer in Stranichberg gehören, 

Außer diejen beiden Kirchenfürjten zälen zu 
den Wohlthätern Kranichberge noh Maria Con- 
hantia Gräfin von Lamberg und ihr Sohn 
Karl Adam. Sie fagt in ihrem Teftamente vom 


29. Mai 1684, daſs ſchon ihre Vorfahren den | 
‚ mannsberg; 6. die Fiſchwäſſer: Schwarza, Otter- 


Armen Kranichbergs alle Quatember einen Gulden 
gaben; fie wolle diefe Spende erhöhen, indem fie 
bejtimmt, daſs am Feſte des heil. Philipp (26. Mai) 
und zu Johannes Enthauptung (29. Auguft) zwölf 
Arme mit je drei Speiſen, einem Seidel Wein, einem 
»faibl«e Brot umd zwei Kreuzern in Geld bedacht 


werden ſollen. Bugleich beitimmte fie TOO fl. rhein., | 
von deren jährlichen Intereſſen in der Schlofsfapelle | 
für fie und ihren Gemal eine wöchentliche Meſſe 


geleien werden ſoll. (ME Archiv für Meder⸗Oſtertelch. Stift⸗ 
briefe 2.183.) 

Ihr Sohn Karl Adam verpflichtete feinen 
Erben durch Tejtament vom 14. Juni 1688 (au:« 


zu Kranichberg für ihn wöchentlich eine Meffe leſen 
und an feinem Todestag einen Jahrtag halten zu 


fafien; an diefem Tage aber aud) den Armen ein | 
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Almojen zu reichen.*) — Bon Erzbiihof Milde 
fei noch erwähnt, daſs er an der Sübdjeite des 
Schlofjes einen fehenäwerten Kreuzweg anlegen lich 
und zu feiner Erhaltung eine Kreuzwegſtiftung machte. 

Nicht übergangen ſoll jein, daſs die zur Zeit 
der Grafen von Lamberg bereits beftandene 
Brauerei im Schloffe Kranichberg, von der mod) 
viele Spuren vorhanden find, 1884 aufgelafjen wurde. 

Zur Herrihaft Kranichberg gehörten nebft den 
Schloſſe mit ihrer St. Urfulatapelle 1. das Amt 
Dtterihal**) mit den zwei Bäauernhöfen dajelbit, 
Bambithof und Schmelzhoi genannt, Markt und 
Pfarre Kirchberg am Wechiel (woran aber aud) 
das Nonnentlofter dort, ſowie die Herrichaft Steyers- 
berg Anteil hatte), das Amt und die Pfarre Ratten 
in Steiermarf mit 52 Untertanen, und das Dorf 
und Amt Penk. Die Herrichaft Kranichberg hatte 
189'/, Häufer, darunter zehn Müfen und ſechs öde 
Branbftätten; 2. Grunddienſte von behausten Unter 
tanen im Vieſtingthale (nordweſtlich von Wiener 
Neuſtadt), Neuſiedl am Steinfelde, Würflach, Neun- 
firhen, Pütten, Sautern, Erlach, Leiding, Diepolz, 
Blindendorf, in der Prein, Pulzmansdorf und zu 
Schottwien; 3. die geiftliche Lehenſchaft und Erb- 
vogtei über die Schlojsfapelle und über die im der 
Nähe des Schloffes gelegene Philippifapelle, dann 


' über ſechs Holden zu Engenreut und Pirchach 


(dieie gaben den Grunddienjt der Pfarre Spital in 


‘ Steiermark), über drei Piarrholden zu Kirchberg 


am Wechiel und zu Neunkirchen, über die Pfarr: 
fire St. Valentin, St. Lorenz am Steinfelde, 
über die St. Wolfsgangstapelle bei Kirchberg und 
über die Pfarre Ratten. 4. Alle Untertanen waren 
mit Nobot und Gehorjam der Herrichaft Kranich- 
berg, mit der Urbarjteuer, dem Hausgulden, Aufbots- 
geld und Wochenpfennig aber dem Landesfürjten 
untertvorfen; 5. der Thomastwald, der Tannwald, 
der Lindenbüchel, der Molzwald, der Neuwald, ein 
Wald »am Pfaffene, ein Wald »am Otter«, der 
Ebenwald, »ein Holz« im Feichtenbach, der Her: 


bad, Molzbach, Ziernbach; 7. die bereitd im 
XV. Jahrhundert erwähnte Maut zu Kranichberg, 
Beittge zur Kunde fteiermärkiiher Helhicdttanelen. 2b. 27, 
©. 117.) Alle jene nämlich, die von Steiermarf, jei 
es auf der Wechiel-, ſei es auf der Pfaffenſtraße, 
famen, mujsten der Herrichaft »eine Ehrung« geben. 
1786 wurde dieje Abgabe aufgehoben, die Maut 
landesfürftlich. — Heute liegt der Befig der Herr- 


*) Woher Wurzbach, Biographiſches Leriton, 


Bd. 14, ©. 34, die Nachricht hat, dafs Graf Karl 


Adanı von Lamberg eine Stiltung machte, nach der 


‚ jeder Priefter, welher am 21. Auguſt in das Schloſs 
geftellt im Feldlager zu Effegg) in der Schlofsfapelle | 


fontmt und dajelbft in der Kapelle celebriert, einen Gulden 
und freie Mahlzeiten erhalten ſoll, ift nicht ſeſtzuſtellen. 

*) Im Otterthal befand ſich ein Kupferbergmwerf, 
welches 1578 durch Hermann gl >in Aufnahme ge— 
bracht · gebracht wurde. 


416 Kranichberg. 

ſchaft Kranichberg in den Kataſtralgemeinden Krauich- 
berg, Altendorf <@>. s, ©. 430), Pottſchach, Schön- 
ftadtl, St. Valentin-Landſchach, St. Johann am 
Steinfeld, Ramplach, Wartmannftetten, 
(Bd. 3, 2,328) und Molzeog im Geſammtausmaße 
von 3196 Heltaren, wovon 2734 Heltare Wald, 
235 Heltare Weiden, 123 Heltare Ackerland und 
85 Hektare Wiefen find; zum Gute gehört auch 
die Bretteriäge zu Mettenegg in Steiermark. Ein 
Teil der Ofonomie ift verpachtet, der Sitz ber 
Verwaltung ift im Wien. Die Herrichaft übt den 
Batronat über Kirche und Pfarre Kranichberg und 
Trattenbab aus. 

Die Herrichaft hatte feine Landgerichtsrechte; 
fie hatte nur die »Gerechtigfeit«, »Berbrecher oder 
Malefizperfonen« gefänglich einzuziehen und mulste 
fie dann an das Landgericht, das der Magiftrat 
von Wiener-Nenftadt übte, abliefern. 


richten vor. Zu ihr ftiftete im Jahre 1420 Graf 
Haug von Montfort ein Beneficium mit der 
Berbindfichkeit, daſs der jeweilige Beneficiat diejer 
Kapelle wöchentlich fünf Meſſen »ohne eine be 
ftimmte Sntention« leje und wies ihm »mehrere 
Nealitätene zum Fruchtgenuſs zu. Da aber bieje 
» Stiftungsrealitätene, welche 1566 und die folgen- 
den Fahre der Pfarrer von Kirchberg am Wechiel 
genoß, mit denen der Herrichaft Kranichberg im 
Verlaufe der Zeit fo vereinigt wurden, daſs 
ihre Wusjcheidung von den letzteren unmöglich 
wurde, da ferner der alleinige Genufs dieſer 


Realitäten in jpäteren Zeiten zur Unterhaltung | 


eines Beneficiaten nicht binreichte, jo haben bie 
jpäteren Befiger der Herrſchaft Rranichberg, die 


geiftrig | 


| Steht eingefäumt von einem Wäldchen die Piarr- 





stranichberg. 


vorigen Jahrhundert befand fih in der lirjula- 
fapelle ein Tabernatel mit der Jahreszahl 1426. 


(Arbie gu Dttenfielr, Ar. 1011.) 


Etwa fünf Minuten vom Schloffe entfernt 


kirche, im Bolfamunde Philippilirche, auch » Philippi 
in der Staubn« genannt. Sie foll vor 1423 er- 
baut worden fein und deren älterer Teil diente 
als Grabftätte ber Befiker von Stranichberg. 1783 
wurbe das Beneficium in eine Localkaplanei ver- 
wandelt, bie Grabfapelle erweitert und zur Pfarr- 
firche erhoben. 1883 fand aus Anlafs des hundert- 


‚ jährigen Pfarrjubiläums eine Miifion ftatt. Auf 





Grafen Lamberg, dem Beneficiaten im Jahre 


1723 ein Einkommen aus der Herrichaft Kranich- 
berg mit der Verbindlichkeit zugewieſen, bei Leſung 
ber Graf Montfort'ſchen Meſſen eine beitimmte 
Antention zu nemen und zwar laut Directorium 
vom 26. Janner 1723 die erjte Meile in ber 
Woche für den Stifter des Beneficiums zu Kranich- 
berg, Grafen Haug von Montfort, die zweite 
für Maria Eonjtantia Gräfin von Yamberg 
und ihrem Gemal Johann Franz, die dritte für 
Karl Adam Grafen von Lamberg, die vierte 


für Eva Marianna Gräfin von Zeil und bie | 
fünfte für die regierende Herrichaft zu »applicieren«, | 


wofür ihm 308 fl. 30 Er. Wiener Währung 
verabfolgt werden. (Siiftdrief vom 10. September 1838.) Die 
Widmung Zebingers ift bereits angeführt und es 
erübrigt nur noch den Conſensbrief des Erzbiichofes 
Sigismund von Salzburg zu erwähnen, (2. März 
1459, Wiener-Nenftabt), nach welchem »in Beiten 
der höchſten Not« kranken Perſonen auf Schloſs 
Kranichberg von dem Beneficiaten der Urſulakapelle 
die legte Wegzehrung gereicht werben durfte. (Nieder 
tere. Yandesarhio; Hlofier Kirchberg am Wechfel) Noch im 


der Epiftelfeite Diefer Kirche befindet fich eine Dtarmor: 
tafel mit folgender Inſchrift: MDCCLXXV, 
Die XXV mensis July Ego Christophorus 
S. R. Tit, S. S. quatuor Coronatorum Pres- 


v byter Cardinalis e comitibus de Migazzy De 
Über die Urſulakapelle Tiegen folgende Nach- 


Waal Sonnentburm 8. R. I. Princeps Et 
Archiepiscopus Viennensis, Episcopatus Vac- 
ziensis Administrator ete. ete, consecravi Ee- 
elesiam et altare hoc In Honorem 8. 8, 


ı Philippi Apostoli et Christophori Matyris Et 


in eo reliquias 8. 8. Martyrium Bonifacii, 
Liberati et Paulinae Virginis inelusi et sin- 
gulis Christi fidelibus in die annoversario 
eonsecrationis hujus modi ipsam visitantibus 
Indulgentias plenarias in forma colligere con- 
sueta concessl. 

Einjt befand fih am Haupttore diejer Kirche 
das Wappen ber Freiherren von Mafhmwander 
nebit einer Anicrift. 

Auf dem Turme befindet ſich eine Slode von 
ſeltſamer (birmförmig) Form; fie foll bie älteſte 
Glocke in Nieder-Öfterreich fein. In unmittelbarer 
Nähe der Kirche Tiegt der Friedhof. 

Im Jahre 1849 wurde die Pfarre Kranid- 
berg durch 17 Häuſer in Greuth, Syhrn und 
Sonnleiten, welche früher zur Pfarre Raach ge- 
hörten, vergrößert. Der regelmäßige Gottesdienſt 
findet nicht in der Pfarrlirche, die einen intereffanten 
Kelch aus dem XV, Jahrhundert verwahrt Sacen, 
Archäolog. Weaweiſer dutch Nicberröfterzeih. I, 5. 371, ſtatt, 
ſondern in der alten Schloſskapelle. 

Die Schule iſt einclaſſig und es gehören zum 
Schulſprengel außer dem Schloſſe Kranichberg mit 
einigen umliegenden Häufern noch: Tachenberg, Schön: 
ſtadl, Loitzmannsborf, Friedersdorf, Pyhra, Pucha, 
Kiengraben, Eſelberg, Rams, Greuth, Syhrn, Sonn- 
leithen (ein Haus) und Thürmannsdorf (ein Haus). 
Die Schule foll 1787 gegründet worden fein und 
befand fich in dem nahe der Riarrfirche gelegenen 
Bauernbofe. 1872 wurde die Schmiede zu einem 
Schulhaufe adaptiert, wo noch gegenwärtig unter: 
richtet wird. Die Schule erbält wie das Schloſs das 
Trinkwaſſer durch eine fajt eine halbe Stunde Tange 
Waflerleitung vom Ejelberge zugeleitet. (Schuichrouft. 


— 
Dit . 


Kranichberger Schwaig 


Die zweite Schule der Ortsgemeinde Kranichberg, 
in der Motte Trattenbach gelegen, wurde 1788 


erbaut und das Gebäude fteht noch Heute in Ver— 
wendung. Der Unterricht in Trattenbach begann 1787 
und wurde in einem hiezu eingerichteten Dienft- 
botenzimmer des Pfarrhofes erteilt. Zum ZTratten- 
bacher Schuliprengel gehören Nebelebah (Drts- 
gemeinde Molzegg), Anger, Hinterotter, Schlag: 
graben, Trattenbach, Erattenbachgraben, Thalgraben, 
Otlenbach, Kiengraben und »am Pfaffen« ilegtere 
alle zur Ortsgemeinde Stranichberg gehörig); die 
Schule wird von 140 Schülern befucht. (Weränige Wit 
teilung bes Herrn Echulfeiter in Trattenbach, Franz Ehbeibenreif,) 

Erwähnt ſei noch, daſs nach einer Überlieferung 
der Ort Sranichberg, weil die Bewohner, gleich 
deren in ſtlamm und Raab, einen Widerſtand 
verfuchten, 1809 von ben Franzoſen geplündert 
wurde, (Mofes, Aus der MWatbmark. Porihach, 1896, ©- 48.) 

Duelien unb Piteratur: Arie zu Dttenftein; & und E 
Reihe: Finanz: Archiv, n.:d. Serribafttacten. — Hehret, Die 
Derren von Franichberg Im Jahrbuche ber beraldiicen Geſell⸗ 
ihaft »Mölere. Jahrg. 1874, — Ebweldbardbin. a, ©, B. U. 
2.82. 2 3, E. 10-19. — Zahn, in »Blätter«. 1885, E&. 79—11B, 
Asbilbung bei Bifcher. 

Kranichberger Schtwaig, aud Kranid- 
berger-Alpe, Alpenhütte in der 8- und D.-G. 
Sranichberg, GB. Gloggnitz, B-H. Neunkirchen 
MR. W.). 

Die Ulpenhütte liegt ganz im Südweſten der 
Gemeinde, an ber Grenze von Steiermark, auf dem 
Hohplateau zwiſchen dem Schöbertberge (1582 M.) 
und Arabichl (1570 M.). Die einft ſüdöſtlich davon 
gelegenen Kranichberger Ochjenhalterhütten find aufs 
gelafien worden. Seit 1887 hat der Öjterreichiiche 


Tonriften- Efub die Kranichberger Schwaig von der | 


fürfterzbiichöflichen Eentralverwaltung in Wien um 
200 ft. jährlich gepachtet, die Hütte den Anforderungen 
entiprechend adaptiert (Koſten circa 1350 fl). Die 
ranichberger Schwaig ijt die größte der vier am 
Wechſel befindlihen Schwaigen (Mlpenhätten), von 


denen drei nämlich die Nipanger, die Kranichberger | 
und die Steyeröberger auf nieberöfterreichiichem | 


Boden liegt, die Vorauer zu Steiermark gehört. 
Sämmtliche find für Beherbergung eingerichtet. 
(Befällige Piittellung bes löblichen »Öfterreichlichen Touriſten⸗ Glub⸗.) 

Sranleithen, Eh. in der 8.6. Dorf Grois— 
bad, O.“G. land, G⸗B. und B.H. Baben 
U. W. M.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdweſtlich 
von Groisbach, nahe der Grenze des Gerichtäbezirtes 
Bottenitein, an ber Straße Alland-Altenmarkt, am 
fleinen Groisbadh, der vom Höderberg (655 M.) 
berabfommt und in die Schwechat flieht. 

Kranz, nad den Karten ein Ehs. in ber 
Notte Ziegersberg, K⸗ und O.G. Zöbern, G.B. 
Apang, B-H. Wr.-Neuftadt (U. W. W.), eine halbe 


Stunde füblih von Zöbern am Spannaubache ge 


legen, der bei Zöbern in den Zöbernbach flieht. 
Topographie, V. Banb. 
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Weder im Katafter noch im Grundbuch der 
Gemeinde Zöbern kommt ein Haus diejes Namens 
vor; auch in Vollsmunde ift der Name unbefannt. 
Gefauige Mittellung bes Herrn Dberlchrer in Zöbern, Joſ. Echerf.) 

Sranz, Große, auch Gochkranz, Bhs. 
in der K. und O.G. Maisberg, Pfarre, Schule 
und Poſt Ipfitz, GB. Waidhofen an der Ips, 
B.H. Amſtetten ©. W. W.). 

Das Haus liegt drei Vierlelſtunden füdwejtlich 
von Kpfig am Schwarzenbuchberge (938 M.) und 
wird gewöhnfich Hochkranz genannt, weil es unter 
den drei Häufern des Namens Kranz am höchiten 
liegt; Groß ⸗Kranz heißt es, da es das größte unter 
ihnen iſt. Zwiſchen Groß-Rranz und den beiden 
Bauernhäufern Hinter und Vorder-Kranz liegt 
der dem Stifte Seitenjtetten gehörige Wald, Kranz- 
gmain genannt. 


Kranz, Hinter: und Vorder-, Ehe. in der 
Motte Grof-Prolling, K. und D.C, Prolling, 
Pfarre und Bolt Ipſitz, Schule Groß: Brolling, 
G.B. Waidhofen an der Ips, BG. Amitetten 
DB. WM.) 

Die Häufer aufder Ad. .Ober- und Unter: 
Kranz genannt, liegen nahe dem linfen Ufer des 
Prollingbadhes, am Dftabhange des Schwarzenbach. 
berges (938 M.). 

Die Kinder von Border und Hinter-Stranz 
beiuchten wie alle Kinder von Groß-Prolling um 
1820 das Holjfnechthäuschen am Sonned bei Hönig- 
(eben und erhielten dort von der jogenannten Holz- 
meifterin Unterricht im Lejen und Schreiben; um 
1850 erbaute die Gemeinde Prolling ein Notichuf- 
haus und 1877 das jebige allen Anforderungen 
entiprechende Schulhaus. Bon dem Holzknechthäus- 
Ken, Holzknechtleuſchen genannt, iſt feine Spur 
mehr, das Notſchulhaus führt jegt den Namen 
Urmingbäust. (Melät ge Mitteilung bed Herrn Lehrer in 
rk: Proling, Dany Maßner) 


ranzelbauer, ſ. Kranzelerb. 


Stranzelbaueralpe, einſtige Alpenhütte in 
der K⸗ und O.G. Hollenſtein. Die Hütte lag zwei 
Stunden ſüdweſtlich von Groß - Hollenflein, ob 
Scelchenberg, der weſtlichen Borlage des hohen 
Waſſerkopfes (1475 M.), an der Grenze von Dber- 
öjterreich. Dieje zum Haufe Rranzelerb gebörige 
Hütte ift feit drei Jahrzehnten abgefommen. 
(Befällige Mittellung bes hochw. Herrn Piarter in Groß⸗Hollen⸗ 
stein, Leopold Hömig.) 

Ktranzelerb, gewöhnlich Siranzelbauer ge: 
nannt, Ehe. in der Motte Dornfeiten, Ke und 
O.G., Pfarre, Schule und Boft Grof-Hollenitein, 
GB. Waidhofen an der ps, B.H. Amſtetten 
DE.B.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde jüdlich 
bon SroßsHollenftein, am rechten Ufer des Seeau- 
oder Hammerbaches (jelten Wentfteinbacdh genannt). 
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Sranzelhof, Ehs in der K.G. Dorf Feiftrig, 
O.G. Mannersdorf, Pfarre und Schule Rarendorf, 
Poſt und G⸗B. Peggftall, B-H. Krems (O. M. B.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nord» 
wejtlich von Feiſtritz, am rechten Ufer des Stein- 
baches, der in den Wehrbach und mit diefem in 
ben MWeitenbach gebt. 

Das Haus war bis zum Sabre 1894, in 
welchem die Schule in Rarendorf eröffnet wurde, 
der Schule in Heiligenblut zugeteilt; jeit bem Be- 
ftande des Poſtbeſtellbezirles Peggſtall (1873/4) 
iſt es demjelben zugewieſen. (Meränige Mitteitung des 
Serm Schulleiter in Heiligenblut, Joſef Bratt,) 

Hranzen, Ehir. in der Rotte Soißgegend, 
K- und O.G., Pfarre, Schule, Bolt und G.B. 
Kirchberg an der Pielach, B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am Soifgrabenbache, der in 
bie Pielach gebt, eine PViertelftunde ſfüdlich von 
Kirchberg. 

Kranzlmüle, Mahlmüle in der Keund 





O.G. Leodagger, Pfarre, Schule und Poſt Pullau, 


GB. Retz, BD. Dber-Hollabrunn (D. M. B.). 
Die Müle liegt im Dorfe (Eonfer.:Nr. 31) 
Leobagger, am Mirnikbache, der in den PBulfau- 
bach geht. Die Won.-K. hat das Mülenzeichen, aber 
feinen Namen. 
Die Müle hat den Namen von ihrem Beliker 


in den Fünfzigerjahren, Leopold Franzi, dem dann | 


jein Sohn Wlerander Kranzl, der gegenwärtige 


Beliter, folgte. Vor Kranz! beſaß die Müle ein | 
geroiffer Hempl. (Hefänige Miteltungen des bob. Kern | 


Harrer in Pnllau, P. Felir Haufer.) 


Kranzmüle, Mahlmüle in der K.- und D.-G., 


Iaimmei ; PR) r 
Pfarre und Schule Loitwein, Poft Lichtenau, G⸗B. | am fhnten Ufer der Sofih oder fchwargen DIS, am 


Bis vor ungefähr 15 Jahren war biefes am ſüdoſtlichen Fuße der Walcheben, Das Spee.Ortsrep. 


Gföhl, B-H. Krems (D.M. B.). 





Herrngrabenbache, eine Viertelſtunde füdlih von 


Loiwein gelegene Haus eine Müle, wurde aber zu 
einem Bauernhaufe umgewandelt. In der Nähe 
biejes Daufes und der jogenannten Bifferermüle 
find zerfprungene Felsmaſſen mit runden Ber- 
tiefungen. Die Leute der Umgebung behaupten, dieſe 
Felſen feien Opferftätten der Germanen und nennen 
lie auch »Opferftödee. Ob nicht aus dieſen Felſen 
die Mülenbefiger ihre Miülfteine gebrochen haben? 
(öbefällige Mistellung der hochw. Henn Pfarrer im Lolmein, 
P. Raurus Dfenböd,) 


Kranzmüle, Mahlmüle in der K.G. Hatt- 
mannddorf, D.-&., Pfarre, Schule und Roft Hocd- 
neukirchen, G.B. Kirchſchlag, B.-H. Wr.:Neuftadt 
(U. W. W.. 


ſtrapfenwaldl 


Krapfenhof, Ehs. in der KG. Gegend⸗ 
CE, O.G., Pfarre, Schule, Bot und G.-B. Hain- 
feld, B.-H. Lilienfeld O. W. M.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde öſtlich 


| von Hainfeld, am linken Ufer des Fliederbaches. 


Krapfenberg, aub Hropfberg, Dorf und 
K.G. in der D.-G. Gerolding, Viarre und Schule 
Gerolding, Poſt Schönbühel, G.B. und B.-H. 
Melt (O. W. W.). 

(1795) 8 Hänfer; (1822) 7 Häuſer; (1873 Schw,), 
7 Häufer, 41 Einm.; (1853) 81 Einw.; (1870) 7 Hänfer, 
40 Einmw.; (1880) 7 Häufer, 42 Einmw.; (1890) 7 Häuſer, 
32 Einw. 

Das Meine Dorfgebiet, von Lottersberg, 
Kiding und Koholz umgeben, liegt im Bereiche 
bes Gansbacher Gebirges, jenes Ausläufers der 


ı Borafpen, der am rechten Ufer der Donau gegen 


Norden, bis zu deren Umbug zum öftlichen. Laufe 
bei Dürnſtein verftreiht. Die Lage ift im allge 
meinen hoch, das Torf jelbit 4857 M., dach find 
die Gründe gut, liefern viel Obft und laſſen auch 
die Viehzucht dur faftige Wieſen gedeihen. Eine 


| gute Straße, die bei Dürnberg die Straße von 


Wimpaffing nad Aggsbach kreuzt, führt nach dem 


| fünf Biertelftunden ſüdweſtlich entlegenen Gerolding. 


Am 8. April 1895 brannte die ganze Dit- 
ſchaft nieber. (Wefänige Mirteitung des Kerr Oberlebrer in 
Gkrofding, F, Lens) 

Krapfenleiten, Ehir. in der Rotte K und 
O.G. St. Georgen am Reith, Pfarre St. Georgen 
am Reith, Schule Klein-Prolling, Bolt Ipſitz, 
GB. Waidhoſen an der Ips, B.H. Amftetten 
DW.M). 

Die Hänfer liegen ganz im Norden ber Rolte, 


hat Fropfenleiten. 
Schwetters Heimatsfunde cr. %, 3.79 nennt 


auch ein Einzelfaus Krapfenleithenhäuſel in 
' der Rolte Kogelsbach, Ortögemeinde St. Georgen 


Die Mile liegt eine Viertelftunde nördlich : 


von Hattmannsdorf, am Hochneukirchner- oder 


Elſenauerbache. Sie gehört feit 1896 zum Poft- 


bezirle Hochneulirchen. (Öbefällige Mitiellungen des Kern 
Dberlchrer in Hochneutirchen, Johann Drbaeler.⸗ 
Kranzmüle (Spec. Ortsrep) ſ. Granitzmüle. 


am Reith gelegen. 

Krapfenwaldl, Gaſtwirtſchaft in der früheren 
$- und OG. Grinzing, nach Geſetz vom 19. De- 
cember 1890 zum NIX. Bezirk von Wien einbe- 
zogen. Der Weg zu demielben führt von Örinzing 
dem Steinbergerbache entlang, in einer flarfen 
Biertelftunde auf halber Höhe des Kahlenberges 
zur Nejtauration, in einem anmutigen, von einem 
Heinen Bergtvalde umſchloſſenen That. Fürſt Johann 
von Liechtenftein lieh im den Dreißigerjahren 
Wege und Baumpflanzungen nach biejem herrlichen 
Thale berftellen, wo damals die Krapfenhütte, 
ein einfaches Wirtshaus eines Grinzinger Hauers, 
lag. Kommt man an einem Wochentage hieher, fo 
glaubt man in eine weit von ber Mefidenz entfernte 
Gegend verjegt zu jein, fteigt man jedoch hinter 


dem Haufe durch den Wald hinan, jo erreicht man 


Kralelan. 


bald einen Pla, von den aus man bie Stabt 
Wien erblidt und eine weite Fernficht genicht. Das 
Krapfenwaldl, Station der Hahlenberg-Eifenbahn, 
ift an Sonntagen ein gern befuchter Ausſlugsort. 
{Schmidt, Wiens Umgebung. Bd. 1, S. 08-204. — Reatis, 
Guriofitäten und MemorabitiensLrriton. ®b. 3, S. 117.) Woher 
der Name Krapfenhütte, Krapfenwaldl kommt, ift 
nicht zu beftimmen. 

Krajelau, 2 Häufer in der R.- und D.-G. 
Krenſtetten, Pfarre, Schule und Poſt Markt Aich- 
bad, G⸗B. St Peter in der Au, B⸗H. Amſtetten 
DB. M.). 


vom Aſchbache an der Url. — An Schwetter® 
Heimatöfunde «mo. 2, ©. 1h führt das Haus den 
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| Das Terrain ift von Bergen angefüllt, weſtlich von 


ber Motte erhebt fidh der Berg gleichen Namens, 
doch bleibt genügender Raum für Ader und Wiejen. 

Krager, Bhs. in der Rotte Kordd, R.- und 
D.&. Judenhof, Pfarre, Schule und Poſt Neu- 
ftabtl an der Donau, G⸗B. Ips, B.H. Melt 


|®.®. ®). 


Das Haus liegt links von der Straße von 
Amftetten nach Freienftein an der Donau, eine 
halbe Stunde ſüdweſtlich von leterem, am djtlichen 
Fuße des Hochhofzlogeld, auch Ekelftein genannt, 


ber als Fortſetzung des 493 M. hohen Schober- 
Das eine Haus liegt eine Viertelftunde ſüdlich 


Namen Graſelau (Graßlau), welcher Name der 


ortsübliche ift. 


Diejes Haus war einft ein mittelbeftiftetes | 


Bauernhaus, aber vor mehreren Jahren wurden 
die Grundftüde verkauft, da3 Bauernhaus nieder- 
gerifjen und ein Kleinhaus daraus gentacht. In ber 
Nähe wurbe ein zweites Kleinhaus erbaut, fo daſs 
nun Grafelan aus zwei Häuſern befteht. (Mefseine 


Wirkettumg bes bad. Herrn arrers im Prenftehten, P, Heinrich 
Semelkberger,) 


Kragberg, Ehs. in der K.G. Dorf Laaben, 
ee Pfarre Brand, Schule und 
t Zaaben, G.B. Neu⸗Lengbach, B.-H. Hietzin 
me abach, B.-H. Hieting 
Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdöſtlich 
von Laaben, am nördlicher Fuße des Hochberg 
(564 M.), der öſtlichen Vorlage des Schöpfel. 
Das Spec-Drtörep. hat Krazenberg. 
Kratzenberg, Ehs. im Dorje Hoditrai. R.- 


und D.-&. Aichbach, Pfarre und Poſt St. Leon- | 
hard am Forſt, Schule Oberndorf, GB. Manf, 


B.-H. Melt (D.B.®.). 


Oberndorf, am füolichen Fuße des Ödberges Auf 
der Adm.K. ift das Haus angedeutet, aber ohne 
Nanıen, 

Kratenberg, Ehs. in dir KG. Unter 
Siegendorf, D.-G. Siegendorf, Pfarre, Poft und 
Schule Hürm, G.-B. Mank, B.-H. Melt O. W. U.) 

Das Haus liegt eine Biertelftunde öftlich von 
Unter-Siegendborf, an dem Fahrwege, der von ber 
Straße Mant-Loosdorf öftlich nach Hürm abzweigt. 

Kratzenberg, auch Gragenberg, Weiler 
in ber K.G. Galtbrunn, O.G. Rottenhaus, Pfarre, 
Schule und Poſt Wiefelburg, G⸗B. und BaH 
Scheibbs (O. W. W.). 

(1838) 12 Häufer, 114 Einw.; (1870) 4 Häuſer, 
33 Einw.; (1880) 4 Häufer, 27 Einmw.; (1890) 4 Hänſer, 
26 Einw, 

Der Weiler Tiegt drei Viertelſtunden öftlich 
bon Rottenhaut, eine Stunde von Wiejelburg ent— 
fernt, an der Grenze bes Gerichtsbezirkes Mant. 





berges angejehen werben kann. 

Kraufendd, Ehs. in der B- und D.-G,, 
Piarre und Schule Biberbach, Poſt Eeitenftetten, 
G.⸗B. St. Beter in der Au, B.-H. Umftetten (O. W.W.). 

Der Name diejes Haufes ift im Spec.-Drtörep. 
Kraufenegg; der ortsübliche iſt Krauſenöd, wie 
ihn auch die AdmK. bat, während Schwetters 
Heimatsfunde (Br. 2, ©. 64, Mubang) Kraused liest. 
Es Liegt eine halbe Stunde füböftlih von Biber- 
bach, nahe der Grenze bes Gerichtsbezirkes Waid- 
ofen an der ps, bei Adersdorf (S. 3, ©. 6.) eine 
Biertelftunde vom linlen Ufer der Ips, ziemlich hoch 
im maldigen Hügellande. 

Krauähof, Ehe. in der Rotte Tradigift, K⸗ 
und D-&. Nabenftein, Pjarre Rabenftein, Schule 
Trabdigift, Poſt Rabenitein, GB. Kirchberg an der 
Pielach, B.-H. St. Bölten (O. W. W.). 

Kraushof wird auf Karten ein Haus ge- 
nannt, das drei Wiertelftunden öſtlich von ber 
Schule und dem neu erbauten Kirchlein Tradigiſt 
liegt, nahe der Bezirksftraße von dort nach Rotheau 
an der Traifen und an dem höchſten Punkte dieſer 
UÜbergangsſtraße, der Geiseben; in der Nähe ent- 
ipringt der Rothbach, der nach kurzem Laufe im 


den Tradigiſtbach flieht. Der Name diejes Hofes 
Das Haus liegt eine Stunde norböftlich von | 


war ſiets und überall der große Knaushof; heute 
ift der Name im Vollsmunde ganz verſchwunden 
und dafür wirb allgemein Hofbauer gejagt; da— 
gegen wird Knaushof heute für ein auf der Adm.K. 
Knaishof genanntes, in der Nähe liegendes Haus 
gebraucht, welches früher der kleine Knaushof 
hieß; fein Vefiger beißt heute »der Knauſer«. 
(Hefältige Mitteilung des hochw. Herrn Pfarrer in Rabınftein 
P. Albert Raber.) 


Kraut, Auf dem, Ehs. in der 8..&. Grüng- 
bad, O⸗G., Piarre und Schule Grünau, Poſt 
Hofitetten, G.B. Kirchberg an der Pielach, B.-9. 
St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt drei Kilometer ſüdweſtlich 
von Grünau, rechts vom Fahrwege nach Kilb. 

Sirautingleithen, bs. in der KöG. Refa- 
winfel, O.“G. Preßbaum, G.B. Purkersdorf, 
B-H. Hietzing (U. W. W.). 

Tas Haus, erwähnt im Spec.Ortsrep., iſt 
auf feiner Karle verzeichnet, 

har 


Srautmoos, 
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Krautmoos, Ehr. in der F- und D.G. 


Plankenftein, Pfarre und Schule Tering, Moft 
Blantenftein, G⸗B. Dant, B..H. Melt O. W. W.). 
Das Haus, Krautmooslehen auf der Adm.K. 


genannt, liegt mehr als eine halbe Stunde nördlich 


Krederlehen. 


Das Haus liegt im Nordoſten der Rotte, 


in einem tiefen Graben, der ſich vom Hauſe Riegl 
lin der Ortsgemeinde St. Leonhard am Walde) 


von Plankenitein, Tints von der Strafe Planfen- | 


ftein-irnberg an der Manf. 


Grautmüle, einft Malmüle in der K. und 
O.G. Stoderau, GB. Stoderau, B.H. Korneu- 
burg (U. M. DB.) 

Das Haus, heute Fabrik, Liegt an dem aus 
dem Rohrwalde fommenden Mülbach. {&at. Stoderan.) 

Krautmüle, Malmüle in der 8.8. Freyen, 
O.G., Pfarre, Schule und Poſt Kilb, G⸗B. Mant, 
B.-H Met (O. W. W.. 

Das Hans liegt ſüdlich nächſt Freyen, am 
Sierningbache; es iſt auf der Adm-K. angedeutet, 
aber ohne Namen. 

Die Zuweifung zur Pfarre und zur Scufe 
Kilb ift uralt. Letztere war zuerft im Dem um 
1570 gegründeten Bürgerjpital untergebradit; 1683 
wurde in Kilb eine Schule gebaut, Die Zuweiſung 
zur Pot Kilb geihah 1859. «Weränige Muteilung des 
hochto. Kern Toeptratot in Niltb, P, Rubalf Darböd.ı 

Kraxenberg, Eb3. in der KoG. Rotte Buch- 
berg, D.-&., Pfarre und Schule Reinsberg, Bot 
Greften, &.-B. Gaming, B.eH. Scheibbs (O. W. W). 

Das Haus ift eines der höchſtgelegenen der 
Pfarre und liegt nicht ganz 100 M. unterhalb 
des zu 860 M. anfteigenden Gipfeld des gleich“ 
namigen Berges, etwas links abjeits von dem Fahr- 
wege, welcher am Pockaubache von der Motte 
Pockau nach Reinsberg führt. 


Bon dem Pfarrorte ift das Haus fünf Kilont., | 


von der Poft- und Telegrafenftation Greften zwei 
Stunden entiernt. Anı 3. Mai 1864 entlud Sich | 


über ben Eichberg ein furchtbares Gewitter, der 
Blitz entzündete das Haus Kraxenberg und töbtete 
die im Haufe mit zwei Kindern anwejende Magd 
des damaligen Beſitzers. Das Haus brannte voll- 
ftändig nieder. Seither ift es wegen feiner hoben, 
gefährlichen Lage mit einem Blitzableiter verjehen. 


(Gefatlige Mittellung bes hochto. Herin Pfarrers in Meintberg, 
Solel Preuß.) 


Kraxenberg, Notte in der K. und D.-G. 
Krumbach, Pfarre, Schule und Poſt Krumbach, 
G.B. Kirchſchlag, B.-H. Wr,-Neuftadt (U. W. W.). 

(1880) 12 Häuſer, 65 Einw.; (1890) 12 Häuſer, 
81 Einw. 

Die Häuſer liegen ganz zerſtreut ſüdweſtlich 
bon Krumbach, am rechten Uſer des Zöbersbachs, 
um ben gleichnamigen Berg, an der Grenze bes 
Gerichtbezirkes Aipang. 

Kraxenreith, Ehs. in der 8-6. Motte 
Walcerberg, D.:G. und Piarre Windhag, Schule 
St. Leonhard am Walde, Voſt und G.-B, 


hoſen an der ps, B-H. Amſtetteu O. W. MW), 


zum Urlthale hinzieht, öftlih von der nach Wind- 
bag gehörigen Filialtirche St. Ägydi. Das Hans 
iſt nen aufgebaut, (Beräflige Mitteilung bes Deren Ober: 
fchrers in Windhag, Rudolf Rankf,) 

Sirarenreith, Eb3. in ber 8.-G. und D.-@. 
Unteramt, Pfarre, Poſt und Schule Greſten, GB. 
Gaming, B.H. Scheibbs O. W. WM). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden jüböft- 
{ih von Greſten, am nordwejtlichen Fuße des 
Berges gleichen Namens (TIEM.. 

Ktrechleiten, ein auf arten verzeichnetes 
Ehs. in der Rotte Gaming, K. und D.-G. Gaming, 
Piarre, Poſt und Schule Gaming, G.⸗“B. Gaming, 
B.H. Scheibbs O. W. WM.) 

Das Haus feit beiläufig 20 Jahren ab» 
netragen, lag im Süden der Gemeinde, beim 
Uriprung de3 Gamingbaches, der vom Neudeck 
(982 M.) berabfommit. 

Krechzenbauer, Ehs. im Viertel Stübegg, 
K- und D-G., Pfarre und Schule Zöbern, Poft 
und G.-B. Aſpang, B.H. Wr. Neuſtadt (U. W. W.). 

Das Haus auf der Gen.“St. K. Kräpenbauer 
genannt, liegt drei Viertelftunden ſüdlich von Zöbern, 
ganz an der Örenze von Steiermark, am füdlichen 
Abhange des Krechjenberges (828 M.), deſſen großer, 
weſtlich abfallender Wald ſchon in Steiermark fiegt. 

Kredelbaner, Ehs. in der K.G. Motte 
Pfennigbach, O⸗G., Pfarre, Schule und Poſt 
St. Veit an der Gelſen, &-B. Hainfeld, B.H. 
Lilienfeld O. W. W.), 

Das Haus liegt im Süden der Gemeinde, 
am Pfennigbach (618 M.), Hoch auf dem nörb- 
tihen Ausläufer der Sengereben (1110 M.). 

An den alten Taufbüchern heißt das Haus 
Krödihof. Gefallige Mitteitueg det bed. Herrn Biarrer 
in &t. Belt an ber Gelſen. P. Paul Schwilindki.) 

Krederlehen, Ehe. in der Rotte Bauch, 
K. und O⸗G, Piarre und Schule St. Leonhard 
am Walde, Poſt und G.B. Waidhofen an ber 
ps, B.H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt zehn Minuten norböjtlich von 
St. Leonhard, an der Vezirksſtraße von Ströllen- 
dorf nah Randegg. Mit den öfllich gelegenen 
Gründen ſtoßt es an die Örenze des Gerichtsbezirkes 
Gaming, und. zwar an den Weſtrand des jchon 
zu diefem Bezirk gehörigen Bretterwaldes. 

In Schwetterd Heimatskunde (8b. #, ©. 97 
ift dieſes Haus nicht aufgeführt. Krederlehen gehört 


ſeit dem Jahre 1778 zur Pfarre und Schule 


Waid- | 


St. Leonhard am Walde. Es war früher ein Holz- 
gebäude, feit 30 Jahren etwa ift es ſiattlich ge 
bant. Nabe bei diefem Hauſe ftcht ein gemanertes 
Kreuzſtöckl-, welches die Wallfahrer aus Scheibbs 


' erbauen ließen, weil man von bier aus den Sonit- 


Krebihub. 


tagsberg erblidt; es iſt alſo ein fogenanntes Ur— 
laubskreuz. Geſollige Mitteilung bes Herrn Oberlehrer in 
St. Leonhard am Walde, Ara Manner.) 


Kredlhub, auch Grakmühlhofjtatt, Ehs. 
in der K.- und D.-&,, Pfarre, Schule und Poſt 
Dehling, &.-B. und B.-H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Häuschen liegt eine Biertelftunde ſüdweſtlich 
von Debling, am linken Ufer des Url; es ift auf 
der Adm.“K. angedeutet, aber ohne Nanten. 

Der Name Kſtredlhub iſt heute faſt ganz un« 
befannt; das Haus war einft ein Heiner Bauern- 
hof, fam dann zur Gratzmüle, daher »Hofitatt« 
oder Sragmülbofitatt genannt, und ift heute Wohnung 
für Urbeiter der Urlthafer Maſchinenfabrik. Mahr- 
icheinfich dürfte ed bald demoliert twerden. (Wejänige 


Mitteilung bes hochw. Kern Plarters in Oehling, P. Ulfons 
Neftlehner.) 


Kreilhofrotte I, Rotte und K.G. im der 


O.G. Waidhofen ander Ip3 (Landgemeinde), Pfarre | 


und Volt Stadt Waidhofen an ber ps, Säule | eröffnet und allmählich zu ſechs Claſſen erweitert 


Bell an der pt, G.B. Waidhofen an ber Ips, 
B.H. Amftetten (O. W. W.). 

(1795 Greulhof. mit St IT) 46 Häuſer; (1522) 
20 Häufer; (1838 Schw ) 28 Häufer, 183 Einmw.; (1853) 
I und II 334 Ginw.; (1850) 22 Häuſer, 184 Einw.; 
(1890) 23 Häufer, 192 Einw. 

Die Rotte nimmt ein ziemlich ausgedehnte: 
Terrain im Süden der Stadt Waidhofen ein, das 
öftlih vom Fosfluffe begrenzt, füdlich und wejtlich 
an bie Kreilhofroite IL ſtößt. Alpengebiet erfüllt 
das Terrain; der Eibenberg (775 M.) im Norden 
liegt an ber Grenze ber beiden Sreilhofrotten. 
Gegen die Ips verflacht das Gebiet zu ebenen Boben, 
beim Umbuge der Ips vom nördlichen zum nord- 
weitlichen Laufe liegt die Sreilhoferhaide. Bedeutende 
Wäfjer außer der begrenzenden Ips hat das Terrain 
nicht, wohl aber rinnen derjelben von dieſen Bergen 


Wiejen, welche biedurch ſehr fruchtbar find. Neben 
Feldbau und gebeihlicher Viehzucht geben Holz- 
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iſt der Amtmann, ein iurmartiger, freiftehender 


Feljen mitten im Ipsihale. — Nach Schwetters 


Heimatskunde (®b. 2, S. 64, Anhang) ift Unterlreilhof und 


Kreildofer Kunſtmüle identisch. Der Ips entlang 
läuft die gute Fahrftrafe von Waidhofen nach 
Opponitz, von welcher fich bei Gſtadt an dem er- 
wähnten Umbug der Ips die Strafe nah Ypfig 
abzweigt und zunäcdft über eine hübiche Stein- 
brüde über ben Fluſs führt. Im Innern tommen 
nur Steige und mangelhafte Fahrwege vor. Die 
Finder dieſer Notte bejuchen die Schule in Heil 


an der Ips feit 1873. Bis dahin war bie Motte 





rad) Waidhofen eingefchult. Als abır 1872 die 
Londgemeinde Waidhofen an ber Ips von ber 
Schule der Stadtgemeinde ansgeichieden wurde, 
vereinigte jich die Mehrzal ihrer Rotten mit ber 


‘ Marktgemeinde Zell an der Ips zum Baue einer 


neuen Schule, die 1873 als breiclaffige Schule 


wurde. Auf ber Sreilhoferhaide, früher ſchwarze 
Wieſe genannt, erlitten 1532 die Türken eine 


| Niederlage durch die Senjenichmiede von Waidhofen. 


Zur Erinnerung an diefen Sieg wurde in Waid- 
hofen ber Stabtturm erbaut. 

Durch die im Jahre 1896 eröffnete jchmal- 
ipurige Ipelhalbahn, weiche die Verbindung von 
Waidhofen mit der Erlaſthalbahn über Hollenftein- 


Lunz beritellt, hat auch der Verkehr in der Streil- 
| Hofrotte I fich gefleigert. Beim Sattelgraben über- 


fchreitet die Bahn die Grenze bes Stabtgebietes 
Waidhofen und tritt in die Rotte ein. Zwiſchen den 
Kreilhoſhäuſern und der Eägemüle in Echmellöd 


iſt die Halteftelle Kreilhof. Bon da führt die 
| Bahn über die genannte Kreilhoferhaide zur Station 
| Gftadt. Hier ziveigt bie noch im Ban begriffene 
Bahn nad Ipfitz über ben Fluſs nach Oſten ab, 
viele Heine Bäche zu; fie bewäfjern die Felder und | 


während die Fpsthalbahn flujsaufwäris in geraber 


Richtung nach Süden führt und ſüdlich vom Haufe 
: Fücherlehen auf das öjtfiche Ufer überjebt. (Wefänige 


arbeit, Kohlenbrennen und der Handel damit Ers 
werb; an der Jos bejtehen Mahl- und Säge | 


möülen und eine Heine Papiermüle. Die Häuſer der 
Motte Tiegen ganz zerjtreut, zum Teile hoch an 
den Bergen, unter demjelben finden fich nahe der 


Ips, die Einzefnhöfe, Ober- und Unter-Kreilhof, | 


von welcer die Rotte den Namen Kat, dann die 
Kreilhofer Kunſt müle; die übrigen Einzelnhäufer 
haben durchwegs eigene Localnamen, als: Eibenberg 
(@d. 8, 8.5130, Ober - und Unter-Gaiefulz mb. 8, 
©. 2668), Grabenjchneider, Grub «ar. 3, ©. 762 6). 
Gichirreit (®b. 3, ©. rum, Gſtadt (MP. 3, ©. 7511). 
Hinterleiten (2. 4. ©. zrı0), Dber- und Unter-Mül- 


berg, Rabenöd, Reicht, Schlag, Schwellöd, Spiel- | 


mannslehen (Obenauf), Stein. Die befannteften bievon 
find: Gaizjulz, eine von den 30 Huben, welche 
Kaifer Otto III. um das Jahr 1000 an das 
Bistum fFreifing gab; dann Rabenöd; in der Nähe 


Mitteilung bes Gerrn Lehrer in Bell an der Abps, Sand Daum.) 


Kreilbofrotte IT, Rotte und K. G. in ber 
O.G. Waidhofen an der ps (Landgemeinde), 


Pfarre und Poſt Stadt Waidhofen an der ps, 
: Schule Bell an der Ips und Dpponig, G.B. 





Waidhofen ar der Ivs, B.-H. Amstetten (O. W. W.). 

(1822) 27 Häufer; (1838 Echw.) 27 SHäufer, 
137 Einw.; (18%0) 30 Häufer, 164 Einw.; (1890) 
30 Hänfer, 185 Einw. 

Dieje Notte liegt weſtlich von der Kreilhof- 
rotte I, und wird nördlich vom Stabtgebiete Waid- 
bofen, öftlich und jüdlich von der Wirtärotte I 
umgrenzt. Sie iſt noch mehr al3 die Nachbarrotte 
gleichen Namens von Bergen erfüllt, der Glatzberg 
fteigt HOLM. an. Die Erwerbiverhältniffe find die 
gleichen wie in der Streilhofrotte I. Die Kinder der 
Häuſer 1-14 und 25— 30 beſuchen die Schule 
in Bell an der Xps, die der Nummern 1ö—25 


422 Kreiling. 


(alio die der am Sübdabhange gelegenen Häufer) | 


jene zu Opponitz. 

Die Rotte grenzt im Norden an das Stadt. 
gebiet von Waidhofen, im Often an die I. Kreil- 
hofrotte, im Weiten am die I., II. und III. Wirts- 
rotte der Landgemeinde Waidhofen und im Süden 
an die Motte Thann der Ortegemeinde Groß— 
Hollenftein. Un Ausdehnung übertrifft fie bie I. Kreil- 
bofrotte. Die Häufer Liegen zerfireut auf Bergen 
und an deren Abhängen. Diefe Rotte ift ein Alpen— 


terrain mit mehreren bebeutenden Gipfeln wie der | 


Glatzberg (904 M.), der die Grenze gegen bie 
I. Wirterotte bildet, Zwiſchen Diefem und bem 
Eibenberge öffnet fich von den Kreilhöfen aus ber 
Völlgraben mit der oberen und unteren Glatzberger⸗ 


müle nah Süden big Atfcherreith. Der Fahraberg | 


(796 M.) gehört nur in feinem Dftabhange dieſer 
Rotte an. Ein ichöner Übergang mit lieblicher 
Fernficht von Alſcherreith in den Weißenbachgraben 
(II, Wirtörotte) ift die Arfchreiterhöhe. Der Witt- 
fogel (828 M.) trägt auf feiner Höhe das Bauern- 
haus Kleinberg. Von dort jenkt fich das Terrain 
gegen Süden bis zur Ips. Hier erhebt ſich ber 
feine Dfenberg nur mehr bis zu 612 M. In 
Südweften bildet der Reichenwald (943 M.) die 
Grenze gegen bie III. Wirtörotte. Schlechte Fahr- 





wege und Fußſteige vermitteln den Verkehr der | 
jerfireuten Häufer. Die Induſtrie beichräntt fi 


bier auf zwei Lohnmülen. (Befälige Mitteilung det Herrn 
Lehrer Sans Daum in Hell an ber Ape) 

Die ganz zerftreut liegenden Käufer dieſer 
Rotte Haben Localnamen, als: Wiicherreit oder 
Atichenrent (®b. 2, ©. 98%), Aticherreutbäufel, Detichen- 
häufel, Ober- und Unter-Dippelreut, Glatzbergmüle 
(@d. 3, ©. 4540), Glatzbergmülhäusl, Ober-Örasberg 
(8. 3, ©. 659a), Greſtenreith (Be. 3, S. rau, Grün 
(®. 3, ©. 7510), Hörmannslehen (80. 4, ©. Bird, wo 
Freithefrotte I in Mreilbofratte II gu berbeffern if), Hörmanııd- 
lehenhäusl, Leofen, Neuſchellhof, Newichellhoihäust, 
Obmannslehen, Groß und Klein-Offenberg, Poll- 
grabenmüle, Ober- und Unter-Sattel, Unter Satiel- 


hänfel, Schillingsberg, Scillingereith (Nleinberg). | 


— Beide Kreilhofrotten unterftanden in Bezug auf 
Landgericht, Ort, Grund⸗ und Conſeriptions- 


obrigleit der Herrſchaft Waidhofen an der Ips. 


Sie find alfo Freifing’fche Anfiedfung und finden hunderts genannt. Wie das Haus Krederiehen, 


fih auch im Werzeichnifie der zu Beginn des 
XIV. Jahrhunderts geſchaffenen Neubrüce in 
Freifing’schen Urbar aufgeführt; der bantalige 
Befiper war Ehrael, von dem ber Hof und dann 
die Notte den Namen erhielt. (Fontes. Eb. 38, S. 401.) 

Kiteraime: Shweidbarbt, Darſtellung x. 2.0.2, W. 


25, 18, ©. 170, — Schwettere Heimatelunde. 3b. 2, S. 188. 





Kreiling, auch Greiling und Kreiling, | 
Rotte in der K.G. Dorf Schindau, Pfarre, Schule | 


und Bolt Neuhofen, D.-&. Neuhofen, G⸗B. und 
BeH. Amftetten O. W. W.). 


Kreinöd. 


(1887 Schw) 6 Häuſer, 28 Einw; (1870) 7 Häuſer 
36 Einw; (1880) 4 Häuſer, 21 Einw; (1890) 4 Häuſer, 
21 Einm. 

Das Terrain nimmt den öſtlichen Teil der 
Gemeinde ein und wird weſtlich vom Mitterbach, 
öſtlich vom Lixing- oder Litzelbach, und nördlich 
vom Zauchbach, in welchen beide einmünden, na- 
türlich begrenzt. Der Boden ift nicht bejonders 
fruchtbar, giebt aber doch für den Bedarf genü— 
| genden Ertrag. Im Norden geht die von Eurats- 
feld nach Ulmerfeld führende Fahrſtraße vorbei, 
mit welder der Oct durch einen primitiven Fahr- 
weg verbunden iſt. Bm eriterer Straße zweigt 
eine andere nah drm eine halbe Stunde jüböftlich 
entlegenin Neuhofen ab. 

Zur Notte Kreiling, deren vier Häuſer bei- 
jammen liegen, gehören auch die öftlich davon ge 
fegenen drei Häufer, Hueb genannt (@». 4, ©. 1290), 
Neuhofen ift ſeit I. September 1868 Koftftation. 
— Auch Greiling war eine Freifing’ihe Anfieb- 
lung und findet jich ald Öraculing bereits 1305 ge» 
nannt; damals waren nur drei Huben, deren Beſitzer 
den Namen »aud« oder »von Graculinge führen 
Sie ald Adelige zu bezeichnen, dürfte mehr als ge- 
wagt fein. (Fontes. Bd, 56, &. 470, 471,456) Das Land- 
gericht, die Orts-, Grund: und Conicriptionsobrig- 
feit übte die Herrichaft Ulmerfeld. 


£iierasur: Schweidharbdit, Tarfielung ꝛe 2.0.2. W. 
' 2.8, ©. 150. — Schwettere Heimatsfunbe, Bd. 1, €, 188. 


Streillehen, auch Greillehen, Ebs. in der 
Ke und O.G. Franzenreith, Pfarre, Schule und 
Poft Randegg, G⸗B. Gaming, B.H. Scheibbs 
DB. WM.) 

Das Hans liegt eine Stunde füblich von Ran- 
degg, nahe der Grenze des Gerichtsbezirles Waib- 
bofen a. d. ps. 


Kreilddt, Ehe. in der R.- und D.-G., Biarre, 


; Schule und Bolt St. Leonhard am Walde, G.-B. 


Maidhofen an der Ivs, B.-H. Amſtetten (O. W. M.). 
Das Haus liegt eine halbe Stunde jüdöftlich 
von St. Leonhard, gegen das rechte Ufer des Urn- 
baches. 
Auch Kreilödt wird in den fFreifing’ichen 
Urbaren bereit? am Anfange des XIV. Jahr- 


war auc Kreilöd ein Holzbau, der 1898— 1899 
einem Steinbau weichen muiste. Gefaluige Mitteilung 
bes Seren Überlehrer in Et. Leonhard am Walde, Aranı Manner.) 
— Nah Schwetters Heimatskunde (80. 8, S. 99 


; liegt Kreilödt in der Motte Steinfeller, die mit 


Baud und der Kataftralgemeinde St. Leonhard, 
die Ortögemeinde St. Leonhard am Walde bildet. 


Kreinöd, aud Grainedt, Ehe. in der Motte 
Fachwinkel, 8.- und D.-&. Kornberg, Pfarre und 
Loft Neuhofen, Schule Hiee bach, G.-B. und B.-H. 
Amſtetlen (D. W. W.). 





Kreingern, 


Kreisbadh. 423 


Das Haus liegt im Südweſten ber Gemeinde, | circa 1110, erſcheint der Ort Kreisbach und zwar 


rechts von Arbesbach, der vom Mitterberg (682 M.) 


der jüdlichen Vorlage des Hochpyra (728 M.) herab- 


fommt. Im Spec.-Drterep. heißt das Haus Krandd. 
Bei Schwetter Örainedt. 


Streinzern wird auf Karten ein Ehe. in der 


8- und D.-G. Schildern, G.-B. und B.-9. Neun- | 


firchen (U. W. W.) genannt. Seit Menjchengebenten 
heißen aber einige wenige Grundftüde am rechten 
Ufer des Pittenbaches Kreinzern. 


Kreisbach, Dorf, K- und O.G., Biarre, 
Schule und Pot Wilhelmsburg, G.-B. St. Bölten, 
B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

(1795 Kreisbachthal) 58 Häufer; (1822) 56 Häufer; 
(1837 Schw. Kteisbachthal) 58 Häufer, 509 Einw.; 
(1859) 585 Einmw.; (1870) Dorf, 61 Häufer, 458 Einw.; 
Gem. 107 Häufer, 749 Einw; (1880) Dorf, 63 Häuſer, 
447 Einw.; Gem. 116 Häuſer, 750 Einmw.; (1890) 
Dorf, 62 Häujer, 493 Einw.; Gem. 118 Häuſer, 
967 Einm. 

Die Gemeinde umfajst noch das Dorf Altenburg 
(2b. 8, ©. 428) und die Motten Kreisbachthal, Namep- 
berg und Reith, zufammen mit 23:52 IRilom. und 
wird weitlih von Altenburg und Hinterholz, nörd- 
lich von Ochſenburg und Hinterholz, öftlich vom 
Bald und ſüdlich von Gemeindebezirt Hainfeld 
begrenzt. Das Terrain gehört zum Berglande 
am rechten Ufer der Traifen, da3 von Süden 
gegen Norden an Höhe abnimmt. An der Süd» 
grenze ragen bie Behethoferhöhe (607 M.) und 
der Münichwald (637 M.) auf, im Dften ift der 
Gaisriegl (436 M.) zu nennen, von welchem der 
Kreisbach herablommt, das Gebiet ducchfließt und 
der Trailen zugeht. Das VBergterrain läht nur 





wenig Wderbau zu, dagegen ift die Wiehzucht | 


blühend und auch die Holzarbeit in den Wäldern 
gibt Erwerb. Mit Eommunicationen ijt es außer 


in jener Urfunde, mit welcher Martgraf Ottokar IV. 
von Steyr den Abte des Benedictinerflofters Garften 
in Ober-Ojterreih, Berthold, Befigungen jchentie: 
»ad willehalmesburch loco, qui erebizbac 
dieitur«. (Urtundenbucd des Landes ob ber Enns, I, ©. 123.) 
Ebenfalls um 1110 übergibt Biichof Ulrich von 
Pafjau (das Bistum beſaß bis ind XVII. Jahr- 
hundert hier Zehen) dem dortigen Klofter St. Nito- 
laus ein »predium ad chrebezbach«, welcher 
Beſitz vom Kaiſer Heinrich V. am 25. Juni 1111 
beftätigt wurde (ebendafeibit IT, ©. ı33, 199. Um das 
Jahr 1125 vergabt Azilinus, ein Diener des 
Markgrafen Dttofar von Steyr, an das vorhin 
genannte St. Nitolausklofter ein Joh »in villa 
chrebezbach« (ebendateibft S. 542). Um 1140 ſchenkte 
hier »Markwardus, nobilis de Chreuzbach« 
demijelben Kloſter einen Beſitz (ebendaſelbſt S. 202). 
Nach dieſem Orte benannte ſich eines der 
älteſten Geſchlechter des öſterreichiſchen Adels, das 
der Chreusbecke, deſſen Anfänge ſich leider in 
völliges Dunkel verlieren. Ob die vor Leutold 
von Kreusbach aufgeführten mit den ſpäteren 
ein und dasſelbe Geſchlecht bilden, iſt fraglich. Um 
1180 ericheint ein Dietericus de Chrebezbach 
als Zeuge in einer Beſtätigungsurkunde bezüglich 
einer Schenfung in Wilhelmsburg (edendafeisft ©. 184), 
dann 1192 in einer für das Kloſter Garften aus— 
geftellten Urkunde Herzog Leopolds von Öfter- 
reih und Steiermark (ebendafeibit Br. 2, ©. 435). Ein 
Witigo de Chreuzbad wird circa 1183 in 
einer Schenfungsurfunde des Kloſters Göttweig als 
Zeuge genannt, (Fontes rer. Austr. 2 Abt., VIII, ©. 83.) 
Ein Adalbertus Erebezbad tritt in der Urkunde 
Herzog Leopolds VI. vom Jahre 1207, womit 


' der Streit zwifchen den Übten Reginald von 


dem Fahrwege, welcher von Wieſelburg, dem eine | 


halbe Stunde weitlih entfernten Schulorte, zum | 


Dorfe geht, ſchlecht beftellt. 
Diejer Ort, an dem gleichnamigen Bache ge- 
legen, hieß früher Chrebizbach, Chrebezbach, Erebzin- 


bach, Chreuzbach, Chreuſsbach ze. und bedeutet | 


Krebsbach. (Zerer, Mittelhochdeuiſches Wörterbuch. I, ©. 1714.) 
Nah Weißkern (Tovographie von Rieberöfterreid. I, S. 326) 
war ter Name biejes Ortes im Jahre 1002 Eriez- 
nicha, Darunter ift offenbar nichts anderes zu ver- 
fteben, als das in der Urkunde König Heinrichs II. 


ddo. Hafelbadh, den 1. November 1002 erwähnte 
Trieznicha, das aber die Triefting iſt. (Meitter, | 


Regeften. ©. 3, 199.) Der in der Stiftungsurktunde vom 


9. September 1083 für die Pfarre Kilb erwähnte | 


Chrebizbach Saalbuch des Benediciiner Stiftes Gotiweig in 
Pontes rer. Austr. 2. Mbt., VI, ©. 112) ift nicht identijch 
mit unferem Kreisbach; denn jener mündet unter- 
halb Kammerhof in den Mülbab, einen Seitenarm 
ber Pielach evendafesn). Erjt einige Jahre ipäter, 





Melt und Wezilin von Göttweig über einen recht- 
lichen Befig zu Gunften des leßteren entichieden 
wird, als Beuge auf Ebendaſelbſt ©. 285). Ein Hein- 
ricus de Chreuzbach beurfundet im Jahre 1215 
einen Vergleich zwiſchen Propſt Marquard von 
Waldhaufen und Propft Hartmann von Ardagger. 
(Urtundenbuch des Landes ob der Enns. 1, 8.579.) Im Jahre 
1218 jchentte Bertholdus von Chreusbad 
fanımt jeiner Ehefrau Margareta dem Abte Geb— 
bard von Lilienfeld eine Summe Geldes zur Er: 
richtung des JIohannesaltares in der Stiftäfirche 
und wurde auch dort nach feinem Tode im Jahre 
1221 begraben. Gaunthaler, Fast, Campil. I. S. 638, 689, 
2.) Von ihm rührt wahrſcheinlich das Stamm- 
ſchloſs in Kreisbach her (Mitteitungen bes Altertums: 
Bereiret. X, ©. 179 5); doch wird die Erbauung des— 
jelben auch dem jpäteren Leutold zugefchrieben. 
(#eber, Die Mitterburgen Rauheneck, Scharfenegg unb Maubens 
fein. ©...) Ein Sohn diejes Berthold, namens 
Hartung, wird ſammt feinen zwei Söhnen im 
Sabre 1263 als Zeuge aufgeführt. 


494 Areisbach 

Im Jahre 1285 gründete Leutold, der 1254 
als Wohlthäter des Kloſters Göſs in Steiermark, 
dann wiederholt in Urkunden des Stiftes Heiligen- 
kreuz (Fontes rer, Austr, 2. Abt. XI, ©. 170, 197) genannt 
wird, ſammt feiner Gemalin Euphemia zu Baden 


einen Auguftiner » Eremitenconvent und errichtete | 


biejem eine Kirche. (Iasprugger, Austria mappis geograpbieis 
distineta. I, 2. #0.) Die kirchliche Topographie (> «4, 


S. 5) gibt irrtümlih Theowald von fräusbad | 
Wieſen und dern zu Krottendorf belehnt und er- 


ald Gründer dieſes Convents an. (Weber, a. a. O. 


„2.4, 219; wo auch die Gründungkurkunde vom 9. Aunl 1285 
abgedructt ii.) Im Jahre 1299 verkaufte er einen | 
Weingarten zu &umpolosfichen dem Heinrich | 


von Gleina vom beutichen Ritterorden in Wien, 


welchen Berkauf feine Söhne Heinrich, Fricd- | 
rich, Engeldich und Liutold beitätigten. (Betenenn, | 
Die Urkunden bes Deutichen Did. n& Gentralar chin. zu Bien. I,@.198.) | 
Im jelben Jahre ftarb Leutold und wurde im | 


der von ihm geſtiſteten Auguſtinerlirche (Frauen- 
fire) in Baden begraben. (Beihreibung des Grabmale 
bei Leber, 8, 223 umb lu ben Mitteilungen des Altertund:Bers 
eines. X, ©. 178, 100.) Er wird aud ſammt feinen 
Söhnen in einer vom Sabre 1308 batierten 
Urkunde des Bilchofes Wernhard von Paſſau 
nebit anderen 24 benachbarten Mdeligen genannt; 
doch ſtammt bieje Urkunde eigentlich aus dem 


Jahre 1297. (£eber, a.0. ©. ©...) Bon feinen Nach-⸗ 


fommen wird bejonders häufig genannt: Engeldich 


von Kreusbach. Er führte einen langivierigen Streit | 


mit dem Stifte Lilienfeld wegen einer Forftaercchtig- 
keit, der 1315 ausgeglichen wurde. twanthater, 
0.0.0.1, 8. 1083, 158.) Bon der Herrſchaft Streis- 
badı verfaufte er mehrere Gülten und Beſitzungen 
an das genannte Stift (Urfunden vom 25. April 1918 und 
29, September 1321 im Stiitsarcived und am 6. März 1323 
im Einverſtändnis mit feiner Frau Hedwig, feinem 
Eidam Gundaker unddeflen Frau Agnes »das Haus 
zu Chreuzbadh« jammt Zugehör, die Kirchenvogtei 
und eine Gülte in der Wilhelmsburger und St. Reiter 
Piarre an Stephan von Hohbenberg um 
425 Pfund Wiener Pfennige. C(urtundenbuch des Sanders 
95 ber Enns. V, ©. 9475.) Die größte Bedeutung von 
allen Gliedern dieſes Geichlechtes erlangte Fried» 
rih von Chreusbach, dem Herzog Rudolf IV, 
am 20. November 1359 das durd lange Zeit in 
Dfterreich erledigte Oberftjägermeifteramt erblich 
(Driginat im Würfe Slechtenftein’ichen Hautarchſu) umd ihm zu- 
gleich das Haus Rappoitenlirchen, das »durd gleich: 
nis willen des amtes« fortan Jägerberg heißen 
follte, zu Zehen gab. Er hatte ſchon im Jahre 1333 
von Johann Scenf von Dobra das demielben 
lehenweis gehörige Rappoltenfirchen um 1300 Pien- 
nige gekauft, wozu der Herzog im nächiten Jahre 
feine Zuftimmung gab; nun hatte er auch die Herr- 
ichaft und das Schloſs erhalten. tWrätter des Wereiner Mir 
Landestunde. 1971, V, &, 141.) Friedrich führte in Ur- 
funden den Titel Summus Venatorum Austriae, 








Hreiähadı. 


Us er im Jahre 1360 jtarb, wurbe er in der 
Auguftinerfirche zu Baden begraben. ser feinen Grab⸗ 
fein vgl. Keber, a. a. O. Tafel vun.) Ihm folgte in feiner 
Würde fein Sohn Wilhelm, der unter andern in 


der für die Wiener Univerſität ausgeftellten Stiftungs- 


urfunde Herzog Rudolfs IV. vom 12. März; 1365 
mit dem Titel eines Oberftjägermeifters als Zeuge 
erwähnt wird. Er wurde von Herzog Albrecht V. 
mit einem Sof zu Biebermanneborf und einigen 


faufte mit feiner Gemalin Waldburga 1411 den 
Willenhof zu Willendorf von Gilg dem Pöttinger. 
Wilhelm wurde nad jeinem Tode im Jahre 1415 
ebenfall® bei den Auguftinern in Baden, denen er 
1393 eine Kapelle geitiftet Hatte, beigejegt. Mit 
ihm erloſch das Sejchlecht der Derren von Kreus— 
bach. ilter diefes Beichteht ogl. Wisgrilt, 1, ©. 164 &; 
Danuthaier, Recenms I, ©. 374 f.; Leber, a a. O. 8.4; Mir: 
tellungen des Ultertume-Betelnes XI, S. 79 1.) Ihr Wappen 
war im Unfange eine rebsicheere (Leutold, Engel- 
dich), fpäter ein aufgerichteter Krebs, neben einer 
dreifachen, nach drei Richtungen gejtredten umd in 
einem gemeinfamen Ring befeftigten Kette, wie es auf 
dem Grabmale des Oberitjägermeifters Friedrich und 
auf bem Siegel feines Sohnes Wilhelm erfichtlich ift. 


‚ 2ebterer führte überdies ein Meiterfiegel. (itteitur gen 





des Alterimmä:Bereinet. XI, ©. 161; Leber, a. a. O. S. 110; 
Blatter bes Bereines für Laubeskunde. 1871, V, S. 141 f., 1850, 
XIV, &, 205; Wiegrtitl, a. a. O. U, S. 1060 f.:; Ebweidhardte, 
Darſtellung tes Erzherzogkumes fterreich unter ber Inne. B. O. 
a4, Vl, S. 130.) 


Wie bereits erwähnt wurde, iſt die Herrſchaft 
Kreisbach im Jahre 1323 von Engeldih an 
Stephan von Hohenberg verkauft worden und 
fie dürfte auch im unumterbrochenen Beſitze der 
Herren von Hohenberg geblieben fein, wenn auch 
Schweickhardt te a. ©. ©. 140 bezweifelt, daſs bie 
fo angeichene und reiche Familie der Herren von 
Kreusbah ihren Stammſitz veräußert hätte, 
Jedenfalls beſaß fie zu einer Reit, da Wilhelm 
noch Tebte, jener Johann von Hohenberg, der 
nach Herzog Wilhelms Tode (1406) in dem er- 
bitterten Streite zwiſchen den beiden Herzogen Ernit 
und Leopold um die vormundichaftliche Regierung 
für den jungen Herzog Albrecht V. auf Seite des 
Herzog Ernft itand. Als in dieſen Wirren der mähri- 
iche Ritter Sofol von Lamberg mit feinen Horden 
einen Maubzug nach Öfterreich unternam und auch 
Wilhelmsburg belagerte, wollte der Dohenberger, 
die Gefahr nicht ahmend, ſich gerade auf jein Echlois 
Kreie bach begeben. Als er nun von der Belagerung 
Kunde erhielt, zog er ſich fofort nach Lilienfeld 
zurüd, Inzwiſchen batte Wilhelmsburg capituliert, 
Sofol z0g nach Lilienfeld, um den Hobenberger 
zu fangen, traf ihn aber nicht mehr dort an; 
Sokol plünderte das Kloſter und führte die Pierbe 
bes Hohenbergers als Beute fort. Aus Born 
über dieſen Verluſt fiel er nun nah Sokohs Ab- 
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zug über das Stift her und richtete hier und in der 
Umgebung großen Schaden an. itärter des Vereines 
für Landettunde. 1184, XV, 8.445; Geſchlchtl. Beilagen sur Gons 
fiitorioteurrende- TI, ©. 502.5 Kohanı Hatte auch im 
fahre 1412 mit dem Mbte von Lilienfeld einen 
Streit wegen des Fiſchereirechtes in der Traijen. 
(Hanıbaler, Fast. Compil, I. II, 2, 3. 75.) 

Im Nahre 1443 gab Friedrich von Hohen- 
berg, ein Neffe des vorigen, feinem Better Rüdiger 


von Starhemberg die Anwartſchaft auf die Hälfte | 
' im Hallthale; Jörger nam aber 22 Mepen Salz 


der Hefte Kreisbach ſammt anderen Beligungen für 
den Fall feines kinderlofen Ablebens, nachdem er 
zwölf Jahre vorher dasſelbe mit der Herrſchaft 
Hohenberg gethan Hatte. (Blätter des Vereines jür Landen: 
kunde. 1875, IX, ©. 275.) Er lebte in gutem Einver- 
nemen mit dem Stifte Lilienfeld und wurde auch 
dort begraben Ebendalelbſt 1861, xv, @.420) Johann 
von Hohenberg wurde 1469 von Kaiſer Fried» 
rich III. mit dem Halsgerichte, dem Wildbanne 
und dem Marchfutter zu Kreisbach, auch mit ber 
Fiſchweide im Streisbache und dem »Salzärze« im 
Hallbache nebit der Herrichaft Hohenberg belehnt; 
jein Sohn Erasmus erhielt die Belehnung damit 
1527. Eetenbuch 1325-159, For. 141.) Johann von 
Hohenberg ſtaud mit dem König Matthias 
von Ungarn im Bunde und nam auch in die 
Feſten ſtreisbach, Mertenftein und Hobenberg Ungarn 
auf, von wo aus er das Land fühlich von 
der Donau verwüſtete (cbentalelbſt 1979, XIII, S. 1). 
Er wurde daſür im Jahre 1482 von den durch 


Kaiſer Friedrich III. gegen ihm aufgebotenen, 


benachbarten Adeligen in ſeiner Burg Hohenberg 
belagert tebendaſelbuS. 30. Karl und Erasmus 
von Hohenberg ſchloſſen im Jahre 1514 bezüglich 
ihrer Herrſchaften Hohenberg, Kreisbach und anderer 
Güter einen Vergleich (n.d. Landesarchiv.. Als Eras- 
mus, der legte Hohenberger, im Jahre 1529 ftarb, 
lam die Herrichaft Kreisbach mit allem Zugehör durch 
jeine einzige Tochter Anna an ihren Gemal, Wil- 
helm Treibern von Roggendorf und Mollen— 
burg, dem er ichon zwei Jahre früher die Herrichaft 
Hohenberg verkauft hatte. (tat. 8D. 4, €. 347. Nach Wil« 
beims Tode übernan Ehriftof Graf von Roggen: 
dorf die Bormundicaft über die unmündigen Söhne. 
Da die Roggendorjer ſtark verjchuldet waren, 
erteilte ihm die Wilwe die Vollmacht, die Herr— 
ſchaft Kreisbach an Ehriftof Körger von Tollet 
zu verkaufen (alfo nicht 1521) an Wolfgang 
Jörger, deſſen Vater, wie häufig angegeben wird), 
worüber bezüglib der landesfürftlichen Lehen am 
13. Novenber 1546 der kaiſerliche Conſens erfolgte, 
(derrfihafssacten im £. u. f. Reiherzinameirbiv.) Im ſelben 








Fahre erhielt Jörger auch alle Ritterlehen der | 
| in Ober-Vjterreich eriworben tetensaicanin. 1566 er- 


Hohenberg'ſchen Herrichaft. Ausgenommen war 

bie Feſte und die Herrichaft Hohenberg, die Chriftof 

von Roggendorf ichen im Jahre 1535 an Sebald 

Bögl Freiberrn zu Neiffenftein und Arnberg 
Topspraphie. V, Band. 
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verkauft Hatte. Sot. Br. 4, ©. 367.3 Chriftof Jörger 
zu Tollet, der fich Freiherr anf Streisbach nannte, 
erhielt 1551 vom Abte Neihard von Lilienfeld 
einige Untertbanen, Fiſchwäſſer, Waldungen und 
Jagden des Stiftes Lilienfeld auf >ewig zu ge 
nießen«, und taujchte im nämlichen Jahre vom 
Klofter Steyr: Garſten einige bei Kreisbach gelegene 
Güter ein. u. f. Weichsstinamg Arco, Gedentbuch 1544 
bis 1558, Fol. 215.) Kater Maximilian II. ernenerte 
1566 die Belehnung unter Vorbehalt des »Salzärz« 


Dienjte davon und als er deshalb angezeigt wurde, 
die niederöfterreichifche Regierung ihm zur Rechen- 
ichaft aufforberte, wies er auf die langjährige Übung 
unter den Roggendorfer Hin, von welchen er 
hobenbergiichen Güter zu Freisbach gelauft Hatte. 
Mit Rüdfiht auf die »trei geleiteten Dienfte und 
bie erworbenen Verdienſte- berer von Roggen— 
dorf und Körger bewilligte Kaiſer Marimi- 
fian Il. 1571 dem Chriftof Jörger den ferneren 
Genuſs der Salzquelle »bis auf wohlgefallen und 
wiberruf«, 

Durch die Jörger ward Kreisbach eines ber 
ftärkjten Bollwerle des Proteftantismus. Chriſtofs 
Mutter, Dorothea von Ramung, war eine er 
Härte Anhängerin der Neformation und jtand jelbit 
fowie ihre Söhne mit Luther im Briefwechiel. 
Ehriftof war es, der im Jahre 1524 den eriten 
Lutheriſchen Prediger in der Perſon Michael Stiefls 
nach Öjterreich brachte. Er vertrieb die katholiſchen 
Beiftlichen aus jenen Pfarren, über die er das 
Vogtrecht wirflich oder mur angeblich bejah und 
nam dafür evangelische Prädicanten in feinen Dienft. 
Bald waren auch thatfählih alle umliegenden 
Pfarren, wie Hainfeld, Kaumberg, St. Beit, Klein⸗ 
Hell mit Lutheranern bejegt. Geichichtliche Beitagen zur 


! Eonfiftorfalsßurrende, IV, ©. 28) Er lebte auch ſowie 


jeine Nachfolger in beſtändigem Streite mit den 
Klöftern Lilienfeld, dem er die fich meldenden 
Kloftercandidaten abipenftig zu machen fuchte 
üterfhbaumer, richichte des Aisſumd Er. Pölten. I, S. 858) 
und Göttiweig, dem er — mie er fpäter be- 
ichuldigt ward — eine ganze Reihe von Pfarren 
und Untertanen wegnam. «dw ben Herritaftsacten des 
tu. Neichs⸗Finanz⸗ Ataives Legt ein »Berseichnie der Plarren 
und Rirche Amter, Untertanen«, die fich die Nörger zunter dem 
Vratert cıter verweinten Bogtel angemaffete.) Mon ihm rührt 
aus dem Jahre 1558 ein Urbar feiner Herrichaft 
ber (Zandetarchiv, nltbuch, Alle Finlagen. 8.0. #, 3. 16:, 
die er ſowol als feine Nachfolger jtetig vergrößerte. 
Schon im Jahre 1551 hatte er von dem Abte 
Wolfgang zu Garſten die Holden und Güter im 
Amte zu Wilhelmsburg gegen einen gleichen Beſitz 


bielt er durch Kauf vom Stifte Göttweig einen 

Getreidezehent zu St, Weit, Fiſchwäſſer umd den 

Grunddienſt zu Dainfeld auf etlichen behansten 
hr} 
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Gütern, darüber er Erbvogt war und auf einem be— 
hausten Gute zu Ratzersdorf Ebdendaſethin. Am 
26. April 1570 verkaufte Leonhard Neuhofer 
an Chriſtof von Jörger, der in dieſer Urkunde 
bereits den Titel »Erblandhofmeiſter in Oſterreich 
ob der Enns- führte, den Edelſitz Bergau, wozu 
er auch ein Urbar anfertigte (ebeubatetbf,. Nach ſeinem 
Tode (19, Jänner 1578) trat fein älteſter Sohn 
Bernhard auf Grund eines VBergleiches mit feinen 
. Brüdern Helmhard und Wolfgang im den Beſitz 
diejes Gutes (cdendaſelbin. Er erweiterte wie jein 
Vater die Grenzen feines Befigtums durd) Anfäufe. 
Am 4. December 1580 faufte er von Gottfried 
Herrn von Mainberg »den Vemerhof« in der 
Wilhelmsburger Pfarre mit aller Grumd- und Vogt- 
obrigkeit und fünf Untertanen tesendateibir. Um 
3. Mai 1585 erwarb er vom Abte Urban von 
Melt acht Grunduntertanen bei Wilhelmsburg mit 
allen ihren Gründen, Dienjten und anderen Ein- 
fünften (ebendajetonn. Um 1610 ericheint fein Sohn 
Ferdinand und um 1617 Helmhard der Jüngere, 


ein Sohn Wolfgangs (II.), der nach dem Tode 
Adams von Neiffenftein (1589) die Güter | 


Hohenberg und Araburg von Konrad und Valentin 
Sauermann, den Pögl'ſchen Erben, gefauit 
hatte und am 12. September desjelben Jahres 
damit belehnt tvorden war (Bat. Bd. 4, S. 348. Mütter des 
Vereines für Landestende. 1881, XV, S. 5471, ale Beſitzer 
der Herrſchaft Kreisbach. Candedarchſv, Gultbuch, Ale 
Eiulagsacien. B. O. W. W. Daſelbſt auch ein Urbar von Uraberg.) 
Die landesfürſtlichen Lehen hatte am 31. April 
1596 Wolfgang Jörger als ältefter der Familie 
und nach defjen Tode, am 21. März 1640 Hans 
Jörger erhalten. (errichaftsacten im £, u. k. Neicht- Finanz: 
Arie.) Helmhard war einer ber begütertjten 
Adeligen in Ötterreih: er beſaß noch dazu die 
Herricaften Heinrichichlag, Hernals, Walpersborf 
und Haufenbach tesendaictin). Er war einer ber 
Bannerträger der proteftantiichen Adelepartei. In 


Hernals unterhielt er einen evangeliichen Gottes 
dienft, zu dem Taufende von Wien zuftrömten, 
troß der Gegenbemühungen des Wiener Bifchofes 


M. Klest. Bei der Bildung des bewaffneten 
Proteftantenbundes in Horn im Jahre 1608 und 
der Neger Conföderation vom Jahre 1619 ſpielte 
er eine hervorragende Nolle. Zu feinem Unglüde 
befand er fich auch unter jenen 17 öfterreichiichen 
Herren, die am 5. Juni 1619 dem Kaiſer Ferdi— 
nand II. in jeiner Burg zu Wien die »Sturm- 
petition« überreichten und die Unterzeichnung ihrer 
Forderungen erzwingen wollten. Bereits am 12. Sep- 
tember d. 3. hatte Ferdinand 31 Adelige, die 
den Huldigungseid nicht leiften wollten, als 
Feinde des Thrones und des Landes in die Acht 
erflärt, darunter auch Helmhard Jörger Am 
17. April 1622 traf ihm das Schicial: feine 
fämmtfichen Güter wurden als heingefallen erklärt. 


ſtreisbach. 


Sein Todesjahr iſt nicht befannt; doch ſtarb er 
jedenfalls nicht ein Jahr darauf, wie es allgemein 
heißt, weil er noch im Jahre 1628 mit dem Staifer 
wegen der Nüderftattung der relarierten Güter 
Koppach, Erlach und Steyret in Ober Öfterreich 
unterhandelte und unter anderem anführte, daſs 
ihm feit drei Nahren die Gefälle entzogen feien 
und er ſchwer im Gefängnis gebüfst hätte, (remitien- 
acten int F. u, k. Relcht ⸗Finanz ⸗Archiv; dgl. über die Familie ber 
Sörger: Allgemeine beutiche Biographie. Eb. 14, S. 62801. [Starzer] 
Die ned. Erotibalterei 259-279.) Mit dem kaiſerlichen 
Befele von 1621 wurden die geheimen Räte auf- 
gefordert, die Güter des Helmhard Jörger anzı- 
notieren und zu jchäßen, worauf am 21. Juli die 
Hoftammer über die vorgenommene nventarifierung 
der Serrichaften Kreisbach, Hohenberg, Araberg 
und Bergau Bericht erjtattete. Bald darauf hatte 
offenbar auf eine bezügliche Bitte des Stiftes 
Lilienfeld bin Kaifer Ferdinand diefem die Ver- 
tröftung gegeben, bajs es die Herrſchaft Kreisbach 
vor allen anderen befommen follte (Dtemoriate des 
Ubtes vom Lilienſeld ado. Ecptember 1624 in beu Herrichaftsacten 
im tu. t. Reiche Finangiechie),. Am 26. April 1625 
erhielt der Abt Jgnaz Kraft von Lilienfeld 
die Herrichaft vom Kaijer abgetreten, nachden ein 
Monat zuvor mitteljt faijerlichen Becretes vom 
22. März die Untertanen des Gehoriams gegen 
die Ibrger entbunden worden Maren. (Goncept 
ebenbafeibt.) Doch jollten vorher die Güter durch 


Commiſſare geichägt und der Kaufichilling zu Handen 





des Hans Balthajar Freiherrn von Hoyos 
erlegt werden. 

Die Commiſſäre jegten feft: 1. mit der Herr- 
ſchaft Kreisbach ift Araberg nebſt dem Marfte 
Kaumberg und dem freien Edelmannsfig Bergau, ° 
zu dem nur ein Amt, Foraueramt genannt, zu 
vereinigen. 

2. Dad Schlojs in Kreisbach befteht aus 
einem Vorſchloſs mit einer Hoffapelle und dem 
eigentlihen Schloffe, um das ſich ein Graben und 
eine Ringmauer zieht; im der Nähe liegt ein Meier- 
hof und eine Miüle, welche aber wegen Mangel 
an Wafjer »öde« ift. Um den Schlojsgraben ift 
ein Obftgarten und bei bemjelben ein feines Haus, 
welches ald Spital gewidmet war. 

3. Zur Herrſchaft gehören: a) 17 »Amter« 
mit 454 behausten Untertanen; b) das Landgericht, 
zu dem auch Araberg und Bergau >»begriffen« 
find; es erjtredt fich auf ungefähr acht Meilen Weges; 
e) 206 Koch Waldungen nebit der Jagdgerechtig- 
keit; d) Fiſchwäſſer; fie alle find mit »ordentlichen 
Marchen verjeben«; es find folgende: die Traifen, 


| die Gelien, der Wiejenbah, der Schwarzenbad, 


der Kerſchenbach, das »Woppächel«, der Hallbach, 
der SKendelbah und der Eſchenauerbach; ec) das 
Grundbuch über die Umter Rohrbach, Hallbadh, 
Ramsau, Vorau und Hainfeld, ebenjo über das 


Kretabadh. 


num zugrunde gegangene« Stift St. Oswald bei 
Wiihelmsburg; f) die Erbvogtei über die Pfarren 
Hainfeld, St. Veit an der Geljen, Klein-Zell, 
deren Lehensherr ber Landesfürſt ift (vgl. unten). 
g) die Kirchtagsgerechtigleit zu St. Veit an ber 
Gelſen und zu Schwarzenbach; h) die Wafjermaut 
zu Wilhelmsburg; i) 2 fl. 2 Schill. 20 Piennige 
Steggeld vom Marlle Wilhelmeburg, woſür aber 
bie Herrichaft den Steg über die Traifen zu unter- 
halten Hat; k) von der Pfarre Rötzbach 40 Eimer 
»Benfion-Wein« wegen fieben Untertanen, einem 
Kirchenlehen und dem Zehent alla; 1) ein Haus 
mit einem »freien Garten« zu St. Pölten, che- 
mal3 eine Mile (Blumaumüle genannt), wegen 
ber Enifernung »in Beitand verlaffen morben«; 
m) mehrere Häufer ohme Grundjtüde, die ebenfalls 
in Beitand gelaffen werdene. — Das Ungeld 
von Kreisbach gehört nah St. Pölten; u) webit dem 
gewöhnlichen @etreidezehent die Weinzehente zu 
Freundorf und dem Gartenzehent zu Wilhelms 
burg; 0) ein Untertan ber Herrſchaft hat eine 


ber Herrichaft Kreisbach dienftbare Wiefe im Hal- | 
' zichtete. Doch ſehle fih auch dann noch der Streit 
darauf fließenden Salzquelle«, die fie »vorigen | 


thale, bei der Meinen Belle gelegen, »mit einer, 


Zeiten fandesfürftlich privifegiert war«, im Befik 
und >mährt« fich wie jeine Vorfahren mit dem 
Salzfude und dem Verſchleiße feiner Erzeugung, 
die er jährlih mit einem einzigen Sudkeſſel auf 
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ber Pfarr und Vogtholden und dann in specie ber 
zwölf Unterthanen zu Hainjeld, die vierzehn zu 
Clainzell jambt bishero von denjelben eingebrachten 
OrdinariiSteuer . . . und aller an gedachten Orten 
unzthero continuierten erbbogteylichen Gerechtig- 
feiten billig gelaffen«, dagegen aber »ſovil ben bey 
©. Beit gelegenen Traitzehent und Fiſchwaſſer an- 
belangt, welche tas Gottehaus Göttweig mit Tande- 
fürftl. Conjens auf ewigen Widerlauf crajt Kauf- 
libells anno 1566 nach Kreuspach verfauft und 
der Herr Cfäger anno 1624 widerumben gefediget, 
bemeltes Gottehaus Göttweig der beichehenen Ein- 
antworlung mit erlangten Poſſes« gleichfalls ge: 
laffen werden follte, (waudesargio, Gultbuch, Alte Fintage: 
asten. B. ©. 2, 8. 16 Am 15. November 1675 lam 
dann zteiichen ben Abten Nohannes von Böttiveig 


und Matthäus von Lilienfeld mit Intervention 
‘ der Übte von den Schotten zu Wien, Mariazell, 





880 Stödel bradhte; er hat jährlich der Herrſchaft | 


22 »Meben« Sulz zu reichen. 


4. Die Herrjchaft Kreisbach ift ein Allodial- 
Gut; Halsgericht, Wildbann, Marchfutter und bie | 
Fiſchweide im Kreisbache, die Salzquelle im Hall- | 


thale find Lambesfürftliche Lehen, einige Wein- und 
Setreibezehente nebſt verfchiederen Gütern und 
Dienften in den Herricdaften Hohenberg, Kreisbach 


und Walpersdorf find Lehen des Hochitiftes Baflan. | 


Die drei Güter wurden vom ben failer- 
fihen Commiffären auf 113.173 fl, von ben 
Schäbmeillern des Stiftes Lilienfeld aber auf 
56.607 fl. geſchätzt und hierauf endgiltig am 


19. September 1626 um den Haufichiling von | 


75.000 ft. an Lilienfeld abgetreten, (Criginat ebenda⸗ 
tewit.) Zwar erhob jpäter Jörgers Witwe und 


Heiligenkreuz und Zweltl ein Bergleich zuflande, 
in welchem unter andern Lilienfeld auf die VBogtei- 
rechte über die Pfarren und Gotteshäufer St. Veit, 
Hainfeld, Ramsau, Kleinzell und Rohrbach ver- 


fort, und noch 1846 und 1847 nam bie Stifte: 
berrichaft Lilienfeld Vogteirechte für fich in Anfpruch, 
bis er endlich mit der Aufhebung der Grundherr- 
lichfeiten im Jahre 1848 erlofch. «Wrärter des Vereines 
für Saubestunde, 1861, XV, ©. 440) Im Sabre 1666 
mufste Lilienfeld auch das von den Jörgern 
widerrechtlich an fich geriffene Wogteirecht über die 
Göttweiger Pfarren, das Amt Wiefenbady und 
andere bei Wilhelmeburg gelegene Gülten an ben 
Grafen Hoyos, Beſitzer der Herrichaft Hohenberg ab- 
treten. (Heihictt, Beilagen zur Sonfihorial»Enrrenbe. IT, &.521.) 

Das alte, wahricheinlih aus dem XII. Jahr- 
hunderte ftammenbe Schloſs twurbe von den Jörgern 
verfchönert und vergrößert. In den Jahren 1853 
und 1854 wurde es angeblich wegen Baufälligfeit 
abgetragen, und es erhebt fi an jeiner Stelle 
hinter den Ruinen das Aödminiftrationggebäude ber 
Stiftsherrichaft. (Werroiiy, Auine Araburg. S. 48.) Nur 
das große Eingangstor und die ſchöne Schlojstapelle 


iſt noch erhalten und zeugt von der verſchwundenen 


ihre Verwandten Anfprücde auf die confiscierten | 
Güter; doch entſchied Kaifer Ferdinand III. end- 


giltig zu Gunſten des Stiftes, iwanıhater, Recensıs, 
1, 2.44) Auch das Kloſter Götlweig hatte ummittel- 
bar nad) der Bejigname ber Herrſchaft durch das 
Stift Lilienfeld Nechte auf einige Nogteien über 
Pfarren geltend gemacht und einen langwierigen 
Proceſs bei der niederöflerreichiichen Regierung an- 
geftrengt, der endfih zu dem Regierungeabicdirde 
vom 30. Auguft 1631 führte, nach welchem Lilien- 
feld »bey ber Erbbogtey über die drei Kirchen und 
Pfarrn, Elainzell in Halbach, S. Veit auf ber 
Gölſen, Hainfeld in der Rambsaue wie ingleichen 


Pracht. (Vonatsblätier. 1887, IT, &. 56.1 

In pfarrlicher Hinficht ift über Kreisbach 
wenig befannt und auch das Lilienfelber Stiſtsarchiv 
gibt darüber geringen Aufſchluſe. Im Todtenbuche 
von Lilienfeld ericheint ein »Ufricus plebanus in 
Chreuspach⸗, der nach der Eintragung zu Ichliehen, 
im XIV. oder XV. Jahrhundert (mise x. wie bei 
Hanzthaler, Rerensus. I, S. 273 uud in ben Geichichtl. Beilagen 
iu beit GonſſiFurrenden. I, &, 513 zu finden iſt geitorben 
iſt. (Fontes rer, An⸗r. 2, Abt, XLI, S. 30. In einem Ver⸗ 
zeichniſſe der um die Mitte des XIV. Jahrhunderts 
beſtandenen Pfarren wird Kreisbach als zum De— 
canate St. Pölten gehörig bezeichnet, woraus man 
ichließen kann, dafs es einſt eine jelbftändige Pfarre 
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war. Anfangs des XV. Jahrhunderts erſcheint 
ein Pfarrer von Chreusbach ald Zeuge in einem 
Saufvertrage de3 Dito von Wafen. isanıhater, 
Keconaus, I, &.378.) Nach einer Aufzeichnung über die 
Pfarreien aus dem Jahre 1476 war Kreisbach 
mit einem Altare dotiert. iKerihbaumer, Geſchichte des 
Bit tume Cr. Pötten, 1, S. 305.) Inter den Jörgern be- 
fand fich Hier eim lutheriſcher Prädicant teventafeltit 
e. 339). Die Schlofstapelle wurde aut 1. Juni 1625 
vom Abte Ignaz von Lilienfeld feierlich recon- 
ciliiert und zum WPrivatgottesdienfte für die Admi— 
niftration der Stiftsherrichaft eingerichtet ebendaſerbſt 
2.417. Im Jahre 18534 wollte die Negierung in 
dem Schloffe eine geijtliche Eorrectionsanftalt für 
bie Didcefe St. Pölten errichten und es fanden 
auch trotz der Gegenvorftellungen bes Eonfijtoriums 
commiſſionelle Verhandlungen ftatt, die jedoch fpäter 
mit Nüdfiht auf die bedeutenden Adaptierungs- 
und Erhaltungsfoften abgebrochen wurden tetendateieir 
u, ©. 373 f.). 

Literatur: Ediweldbardt, Darftelung »c. 8.0.3, W. 
Bd. 4, ©. 19 $, — Rirdilihe Topographie, Teranat Wilhelms 
burg. €. 3. 

Kreidbachthal, Notte in der 8. und D.-W. 
Kreisbah, Pfarre, Poſt und Schule Wilhelmsburg, 
5-9. und B.H. St. Pölten O. W. WR). 

(1837) 58 Häufer, 609 Einw. 

Die Häufer liegen au den Abhängen des bei 
anderthalb Stunden fangen, vom Kreisbache (mündet 
bei Wilhelmsburg in die Traiſen) durchfloſſenen Kreis- 
bachthales. Der Feldbau liefert wenig Getreide und 
Safer, beffer fteht es mit der Viehzucht, den Haupt- 
erwerb bilden Holzarbeiten in den Waldungen, 
welche das Thalgehänge bededen. 

Landgericht und Eonfcriptionsherrichaft war 
das Stift Lilienfeld, die Ortsherrlichleit befaß die 
Herrichaft Kreisbach, in die Örundherrichaft teilten 
ſich: Kreisbach, das Chorherrenſtift (dann k. f. 
Staatsgut) St. Pölten, Goldegg, Lilienfeld und 
Herzogenburg. 





Litcratur: Shweidhardt, Darſtellung 2.0.2.3. | 


26.8 ©, 166. 
Kreisberg, Dorf und K.G. in der O.G 


St. Georgen am Steinfeld, Piarre und Schule 


St. Georgen, Bolt Wilhelmsburg, G-B. und 
2.9. St. Pölten O. W. W.). 

(1822) 5 Häuſer; (1836 Schw.) 5 Häuſer; 53 
Einw.; (1853) 20 Einw.; (1870) 5 Häufer, dd Einw. 
(1880) 5 Häufer, 40 Einw.; (1890) 5 Hänjer, 39 Einw. 

Das fleine Dorfgebiet wird von Steinfeld, 
Handelberg, Pommern, Neiterndorf und Gaften 
umſäumt und gehört den Tetten nördlichen Aus- 
läufern des Hügellandes zwiſchen Pielach und Traijen 
gegen das Steinfeld an, mit einem Aderboden 


fereith. 


Bicinalwege erreicht, der oberhalb St. Georgen in 
die Strahe Wilhelmsburg-St. Pölten mündet. 

In den bis 1673 zurüdreihenden Matriten 
der Pfarre erjcheint Kreisberg als Kreiſsberg ge- 
nannt. Gcfallige Mitteilung bes bebto, Herrn Pfarrer in 
St. Georgen, rang Kat. Steidf.) 

Das Landgericht übte die Herrichaft Kreisbach 
{zu Lilienfeld jeit 1621), Ortsobrigleit war Die 
Herrſchaft Herzogenburg, Eonfcriptionsobrigfeit das 
fürſtlich Auersperg'ſche Dominium in St. Pölten, 
Grundherrichaften Herzogenburg und Friedan. 

Literatur: Achweidhardi, Tartellung c. D.C, mM 
Pr. 4, S. 56 

Ktreiöberger, Ehs. im Dorf 
R- und O.G. Göblasbruck, Pfarre, 
Poſt Wilhelmsburg, ©.-B. und B.H. 
DB... 

Das Haus liegt eine Viertelftunde nord 
weitlic von Göblasbrud, links von dem Fahrweg 
von Bölendörfl nad) Kammerhof an der Pielad. 

Ktreith (au; Greith, Greut), Ehe. im der 
K.G. Dorf Groisbah, O.G. Aland, Pfarre und 
Schule Raiſenmarkt, Poſt Alland. G⸗B. und BaH. 
Baden (U. W. W.). 

Unter dieſer Benennung werden drei Häuſer 
zuſammengefaßt, welche an dem nordöſtlichen Ab- 
hange des Kienberges liegen, vom Orte Groisbach 
eine Viertelſtunde entfernt. Jedes der Häufer iſt 


Böſendörfl, 
Schule und 
St. Pölten 


‚ von Grundſtücken umgeben, auf welchen mäßiger 


Aderban betrieben wird. Much findet fich genügender 
Viehſtand. Südlich, an der Grenze des Gemeinde» 


ı bezirles Pottenftein, erhebt fich der Kienberg (686 M.) 


und von bieiem kommt ein Meiner Bach herab, 
der in den Groisbach Fällt. Die Kinder befuchen 
die Schule in dem drei Biertelftunden norböftlich 
gelegenen Alland, wohin ein mangelhafter Weg bis 
Sroisbah führt, dort jedoch in die Bezirksſtraße 
von Mland nach Altenmarkt mündet. Aderbau und 
Viehzucht geben genügenden Ertrag für den Eigen- 
bedarf. 

Grundherrſchaften waren Kottingbrunn, Lees- 
dorf und Fahrafeld, welche letere das Landgericht 
übte und Dorf- ſowie Confcriptionzobrigfeit tar. 


Literatur: Schweitharbi, Terftflung ?c. VB. U. W. W 
Br. 8, ©. 20. 


Streith, auch Greithberg, Kreithberg 


' oder Kreuthberg, Rotte in der K⸗ und D.-W. 


' Kranichbera, Pfarre, Schule und Poſt Kirchberg 


mäßiger Güte, welcher eben den Bedarf det. Bon | 


St. Georgen am Steinfeld ift Sreisberg drei Viertel- 
ſtunden nordöſtlich entlegen und wird auf einem 


am Wechſel, G.B. Gloggnitz, Bd. Neunkirchen 
U. W. W.). 

(188 4 Häuſer, 15 Einw.; (1890 Ktreithberg 
5 Hänfer, 19 Ein, 

Die Häuſer dev Motten liegen zeritreut im 
Süden der Motte, am der Grenze des Gemeinde 
bezivtes Wipang, füdlih vom Nreutberg, eine 
Viertelſtunde nördlich von Kirchberg am Wechſel. 


, Der Name der Notte ehrt bei zwei groken Häuſern 


Kreith. 


wieder. Auf der Wominiftrativfarte ift der Name 
nicht eingetragen, und für eines findet ſich der 
Name Wolf. Unter dem Namen »im Neut« kommt 
das Haus im Montfortichen Urbar aus dem 
Anfange des XV. Jahrhunderts vor. ESlauer-. 
1885, S. 101.) 

Streith, au Kreuth, Rotte in der A.- und 
O.G. Thernberg, Pfarre, Schule und Poſt Thern⸗ 
berg, G⸗B. uud B.H. Neunkirchen (U. W. W.). 

(1870) 8 Häufer, dd Einw.; (1880) 9 Häuſer, 
53 Einw.; (1890) 9 Häuſer; 43 Einw. 

Bon den Häufern der Motte liegen vier bei- 
ſammen auf halber Höhe bes Kaltenberges (859 M.), 
am nördlichen Abhang desielben zum Urbachgraben, 
in welchem die übrigen Häufer liegen, in waldiger 
Gegend der budligen Welt, drei Viertelſtunden 
füdlich vom Schulorte Thernberg und mit dieſem 
durch die Poftftraße nach Lichtenegg und durd) 
einen Waldweg verbunden. Die Bervohner nähren 
fih durch Landwirtichaft und Waldarbeit. 
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Um 1310 hatte das Domkapitel in Freijing 
Einkünfte zu Chrempelpach, die zum Amte Losau 
gehörten, (Fontes. 2, XXxvi, ©. 10.) Otto von Meiſſau 
übergab 1430 mit Bewilligung des Paflauer 
Bifchofes ald Lehensheren auch Hiefige Zehente an 
bie Gerren von Pottendorf. (»Btätter«, 1851, &. €.) 

Krempelhof, Ehe. in der 8.6. Wimberger- 
anıt, D-&. Dorffteiten, G⸗B. Berienbeug, B.:H. 


Amſtetten (O. M. 8.). 


Kreith, IJm, auch Im Greut, Ehe. in | 
der K.und O.G. Dorf Molzegg, Pfarre, Schule | 


und Poſt Kirchberg am Wechſel, G.B. Aſpang, 
8-9. Wr.Neuſtadt (U. W. WM. 


Das Haus, auf der Adm.K. und Gen-St.K. 


in Grent genannt, liegt eine halbe Stunde füdiwveit- 


ih von Kirchberg am Wechſel, am öftlichen Aus- 


läufer des Saurüden (977 M.). 

Es dürfte identiich fein mit dem im Mont- 
fort'schen Urbar aus dem Anfange des XV. Jahr- 
hunderts angeführten im Rewt«. 6Blattera 1885, 
e. 91.) In den bis 1630 zurüdreichenden Mairifen 
der Pfarre Kirchberg am Wechjel wird dieſes Haus 
im Greit« oder »im Gereithe gemannt. Geſetlige 


Mitteilung bes hochw. Her Biarver in Hirdiverg am Wechſel, 


Jeſef Wiüllinger.) 


Kreit, Ehs. in der 8-B. Waaſen, O.G. 
Kirchſtetten, Pfarre und Schule Ollersbach, Poſt 
Kirchſtetlen, G⸗B. Neu-Lengbach, B.H. Diebing- 
Umgebung (O. W. W.). 

Das Haus auf Karten auch Kreuthof, im 
Amtskalender Krent genannt, liegt eine Biertel- 
ſtunde jüböftlich von Waaſen, am linken Ilfer des 
Dammbaches, der unterhalb Chriftofen in den 
Laabenbach geht. 


Krempersbach, Rotte und KG. in ber 
O.G. Pömmerſtall, Pfarre, Poſt und Schule Beng- 
ftall, G⸗B. Peggſtall, B.-H. Krems (U. M. B.). 

(1795) 3 Häufer; (182253 Hänfer;(1853) 19 Einw.; 
(1870) 3 Häufer, 14 Einw.; (1880) 3 Hänſer, 23 Einm.; 
(1830) 3 Süänfer, 15 Einw. 

Die Hänfer auf der Adm.K. Krempelsbach 
genannt, liegen eine Wiertefftunde nörblich von 
Pömmerſtall, ebenjo weit füdlich von Peggſtall, 
am Weitenbach, bein Einfluffe des Laimbachl in 
denielben. 





Das Haus liegt eine halbe Stunde weſtlich von 
Dorfitetten, nahe an der Grenze von Oberöfterreich, 
am weſtlichen Fuß bes Windhagberges (826 M.). 
— Nah Schwetters Heimatskunde (@>. 1, ©. sı6) 
heißt das Haus Krempl. 

Sirempelhof, Ehs in der F.- und D.-G. Wald, 
G.B. und B.H. St. Pölten (O. W. W.). 

Der Hof Liegt eine halbe Stunde ſüdweſtlich 
von Wald, eine Biertelftunde vom linken Ufer des 
Perſchneggbaches, am füdlichen Rande des Probit- 
waldes. 

Krems, Stadt, ſt. und O.G. Pfarre und 
Poſt Krems. G.B. und B.-H. Krems (O. M. 2.). 

1785) 445 Säufer; (1822) 450. Häufer; (1839 Schw.) 
Stabt 359 Häufer, 4340 Einw.; Vorſtädte 124 Häuier, 
48 Ginm.; (1853) 5745 Einw.; (1870) 563 Häuſer, 
8155 Einw.; (1880) 642 Häufer, 11.042 Einmw.; (1890) 
664 Hänfer, 10.584 Einw. 

Die Stadt bildet mit den vier Vorſtädten 
Bartenau, Hohenftein, Stremsthal und Und eine 
Ortsgemeinde von 896 AKilom. Die Stadt 
ſelbſt liegt am Steilrande beim Wusfluffe ber 
Großen Krems in die Donau, ihr Gebiet nimmt 
am rechten Ufer der Krems nur einen Heinen Raum 
ein, zieht fih dagegen am linfen norböftlich ins 
Bergland hinein und wird von Rehberg, Strazing, 
Gneixendorf und Weinzierl begrenzt. Dieſe Gelänbe, 
in weichen der Weinzettelberg und Maisberg (333 M.) 
anfteigen, find ganz mit Weingärten bededt, weiche 
ein Product edler Sorte erzeugen, das ftark in 
Handel gebracht wird. Außer regem getverblichen 
Leben in der Stadt ift noch die Fiegelerzeugung 


und ber Bruch der Erbart zu erwähnen, aus welcher 


das Kremſerweiß gewonnen 


wird. Unter den 
induſtriellen Erzeugniſſen iſt der Kremſerſenf zu 
nennen, gleichfalls ein wichtiger Handelsarlikel. 
Die Stadt felbjt liegt am rechten Ufer ber Krems 
und ift mit den Vorſtädten am Linken Ufer durch 
zwei Kettenbrüden verbunden; von ihrer einjtigen 
Umwallung mit Mauern und Tortbürmen ift nur 
wenig noch übrig. Die Stadt, früher Kreisſtadt des 
Viertels ober dem Manbartöberg, iſt Sitz einer Bezirke: 
hanptmannichaft, eines Sreisgerichtes, eines öffent 
lichen Kranlenhauſes und zahlreicher Lehranftalten, 
nämlich einer Staats-Lehrerbildungsanſtalt, eines 
Staate-Öymmafiums, einer Landes-Oberrealichule, 
einer Yanbes-Handelzichule, einer Landes-Weinbau- 
ichule mit einem ausgedehnten Rebichulgarten, je 
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einer fünfelaffigen Snaben- und Mädchen-Volksſchule, 
einer dreiclaffigen Mädchen-Bürgerfchufe, einer Er- 
siehungtanftalt und Mädchenſchule der englifchen 
Fräulein, eines jtädtiichen Kindergartens. Much be- 
ſtehen Convente der Biariften und barmberzigen 


Scweitern. An der Donau Tiegt der Bahnhof des | 
Flügels der Stantebahn von Wien mac Strems, | 
welcher ſich über Herzogenburg nad St. Pölten 

der Wende des VIIL Jahrhunderts ein den Nvaren 


fortjeßt; dem Strome entlang zieht die Landesstraße 
und von Norden münden die Straßen von Langen- 
lois, Gföhl und Zwettl ein. 

Die erjte Kunde über eine Anſiedlung auf 
dent Platze, wo fi) heute die beiden Schweiter- 
ſtädte Krems und Stein erheben, findet ſich in der 
für unjer Vaterland fo wichtigen Lebensgeichichte 


Ichaften nur vermuten: man dürfte nicht irren, an- 
zunemen, daſs zur jelben Zeit als Kaijer Auguſtus 
die Donau zur Grenze des römischen Reiches machte, 
auf dem »Hohenftein« ettwa eine germaniiche Burg 
ſich erhob, welche einem römischen Caſtell weichen 
muſete, als Kaiſer Marc Aurel 175 n. Ehr. 
es im ntereffe des römijchen Neiches fand, auch 
am linken Ufer der Donau an geeigneten Orten 
Befeftigungen anzulegen: ſolche römische Vorpoſien 
mögen zu Grein und Perjenbeng, zu Krems und 
am St. Michnelsberge bri Haſelbach (politischer 
Bezirk Korneuburg) geweſen fein. 

Im V. Jahrhundert hatten aber die Nömer die 
Gebiete am linken Donauufer geräumt, in welche 
num die Rugier vorrüdten. Ihr König Felletens und 
deſſen böfe Gemalin Giſo refidierten in dem heutigen 
Krems in einer Burg,**) um die fih ein Ort 
(vieus) ausbreitete; in ihm war der Marft der 
Augier. Im VI Jahrhundert rüdten die Bajuvaren 
(Baiern) in Die Donaugegend vor, aber ihre Herr- 
ihaft fand ein jähes Ende durch die Avaren, welche 
zur Bebauung der von ihren befegten Landftriche 
die Slaven mitbrachten. Bis 791 waren die Aparen 
Herren des heutigen Nieder-Öfterreich, in welchem 
fie zur Aufbewahrung der von ihnen geraubten 
Schätze an der Mündung des Kamp ein bejeftigtes 
Lager, »Ring« genannt, errichtet hatten, Sr dem 
genannten Jahre 791 gelang es Karl dem Großen 
die Avaren zu bejiegen und das Land öftlich ber 
Enns der Cultur des von ihm beberrichten Franten- 
reiches zuzuführen. Die bisher unter avariſcher Ober- 
hobeit das Land bebauende ſlaviſche Bevölkerung 


*, Vita 8, Severini, herausgegebin von Andll 
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blieb unangefochten, aijimilierte fich aber den bereits 
höher entwidelten Anſiedlern deulſcher Zunge, Die 
auf Beſel Karls des Großen aus den Gauen 
jeines weiten Neiches in Die neu erivorbene Mart 
im Dften*) famen. 

Geräuichlos aber unermüblich verrichteten Die 
deutichen Anfiedler hier oftwärts der Euns eine 
Eulturarbeit, die ein plögliches Ende fand, als an 


nicht unähnliches Nomaden- und Kriegervolf, die 
Magyaren, feinen Weg vanbend und plündernd 
durch die Mark nach Baiern nam. Die Eultur im 
Dften der Enns verſchwand, und nur fern von 
der Heeresſtraße mögen fi einige Uberrefte 


ı erhalten haben. Mehr als ein und cin halbes Jahr- 
des h. Severin,*) aljo aus dem Ende des V. Jahr- 
bunderts unferer Zeitrechnung. Was vor biefer Zeit | 
war, fälst jih auf Grund von Funden an Geräth- | 


hundert war das Land den Magyaren preisgegeben; 
im Jahre 955 errang über fie der deutiche König 
Dtto I. bei Augsburg einen Sieg, deſſen Folge 
die Wiedererwerbung der Mark im Oſten war, Die 
Verwaltung diefer Mark übertrug fein Sohn und 
Nachfolger auf dem deutjchen Throne Otto II. 


‚ dem Markgrafen Quitpold oder Leopold von 
‘ Babenberg, der jelbft ſowol als auch feine Nadj- 
‚ folger die Marf mit Glück und Geſchick verwalteten. 
Neue Anſiedlungen erhoben ſich wieder, und die, 


welche ein kümmerlichts Dafein während der Magy- 
arenzeit gefriftet hatten, entwidelten fi zur neuen 


‚ Blüte. Zu letzteren dürfte auch jene Anſiedlung 





in »Corpus seriptorum ecelesiast. Jatin,e (Wien 18851: | 
überiett von Rodenberg in »Geichicdtichreiber der | 


deutſchen Borzeite, Lieferung 55 Berlin 1878 

**, Der Name Burg hat fih bis auf unſere 
Tage in Krems erhalten. E3 wird damit jener Stadtteil 
bezeichnet, der auf einem herberiprimgenden Felfen liegt 
und weithin die Umgebung beherricht. 


J 


an der Mündung des Krewsfluſſes gebört haben, 
denn 19 Jahre, nachdem Markgraf Leopold Die 
Verwaltung der Oſtmark übernommen hatte, wird 
Krems in eimer Urkunde (mit dem Datum 
16. Auguſt 995) genannt, und zwar als eine 
Stadt (urbs). Darf man fih auch darunter feine 
Stadt im heutigen Sinne vorftellen, jo muſs doch 
zugegeben werden, dajs das damalige Krems ein 
Ort von Größe und Wichtigkeit war, dem am Ende 
bes X. Jahrhunderts in der Oſtmark kaum einer 
gleih kam. Kreis ift aud der erſte Ort des 


\ heutigen Nieder-Öfterreich, der ald Stadt ericheint: 
| Tulln wird erft 1014, Wien 1137 und wenige 


Jahre jpäter das heutige Korneuburg Stadt (urbs 
oder civitas) genannt. Die Bewohner von Krems 
beißen 1125 Bürger. Kein mächtiger Kirchenfürſt, 
fein gewaltiger Adeliger führte in Krems das Negi- 
ment und ftredte ſchützend und jchirmend feinen 
Arm über die Stadt in Zeiten der Not und Gefahr: 


\ die Bürger jelbit haben in unermüdlichem Eifer, in 


angejtrengter Thätigkeit und im Selbftanfopferung 
ihre Vaterftadt zur Blüte gebracht, fie haben in 
den fchlinmen Seiten, welche über Öfterreich Tamen, 
Mittel und Wege gefunden, dais die Stadt nicht 
nur der nächiten Umgebung ein Zufluchtsort fein, 
jondern auch dem ganzen Rande und feinem Fürften 


*) Welchen Namen diefe Mark zur Zeit Karla 
des Großen führte, ijt nicht befannt. 


Strems. 


Hilfe biete. Durch die günftige Lage an ſter— 
reich® natürlicher und wichtigfter Berkehräftrake, 


Umichlageplag für allerlei Waren und es bildeten 
fih, ohne dais wir die näheren Umftände kennen, 
Nechte und Freiheiten heraus, die von Landesfürſten 
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ſeits mit den Babenbergern verwandt war. 


Hermann gewann in Öfterreich einige Anhänger, 
der Donau, machten die Bürger den Ort bald zum | 


darunter auch die Stadt Krems, in der er 1249 
einen öffentlichen Gerichtstag hielt. Nach feinem 


Tode erlangte im Jahre 1251 die Herrichaft über 


anerfannt wurben, die aber auch anderen Orten | 


erreichenswert jchienen; jo 3. B. erteilt Herzog 
Leopold VI den Bewohnern von Zwettl 1201 


welche die Bürger von Krems haben. 
Krems war in der Babenberger-Beit auch 


als gangbares Geld in einer Momonter Urkunde 
genannt, dann jpäter um 1180; in dieſem Fahre 
twerden zwei Münzer von Krems genannt, Ehadel: 
hoch und Rimunt. Aus dem Jahre 1196 find 
wieber zwei Münzer genannt, Dietrich und Per— 


Ofterreih Ditofar, Markgraf von Mähren (feit 
1253 auch König von Böhmen), ber, um wenigitens 
den Schein eines Nechtes auf das badenbergiiche 


Erbe zu haben, fich mit der Schweiter des letzten 
jene Rechte und Freiheiten in Bezug auf den Handel, | 
' 1252 zu Hainburg verlobte. Nach jeiner Berlobung 





nold jowie ein Wechsler Leopold. Damit enden 
aber unfere Nachrichten über die ältefte Münzftätte | 
der Babenberger, deren Erzeugniffe zur Beit des 


dritten Kreuzzuges geradezu als bie öfterreichifche 
Landesmünze betrachtet und bei der Einwechslung 
von den Ungarn den Negensburger Pfennigen gleid) 
geachtet wurden. Vermutlich ift Die Münze zu Krems 
geichloffen worden, als nah dem Tode Herzog 
Friedrichs I. (1198) Steiermark mit Ofterrreich 
bfeibend vereinigt wurde: fie lag ja inmitten der 
Münzitätten Enns und Wien eines und besielben 
Herrichers und mochte entbehrlich ſcheinen. wuihin 
im »&efdjichte der Stadt Wiens. Bd. 1, €. 426.) Noch einmal 
wurde in Krems eine Münzftätte errichtet, aber auch 
dieſe hatte nur kurzen Beftand; es war unter Kaiſer 
Friedrich III. wie wir unten ausführen werden. 

In Krems bob der Landesfürft von den auf 
der Donau verfrachteten Waren die ihm zufommtene 
den Mautgebüren ein, in Krems hielt er, da daſelbſt 
ein reger Berfehr von Bewohnern des »oberen 
Teiled« Nieder-Öfterreich$ herrichte, feine Gerichts- 
tage, nachweisbar jeit 1137: Leopold IV., Herzog 
Heinrich IL, Leopold V. und Leopold VI. 
weilten wiederholt in Strems. 

Als mit Friedrid Il. dem Streitbaren 
das Gefchleht der Babenberger im Mannes- 
ſtamme 1246 erloſch, brach über ſterreich eine 
berricherloje Zeit herein. Die von den Baben- 
bergern beherrichten Länder hätten an das Deutiche 
Reich zurüdfallen ſollen, deſſen Serricher allein 
nach den Reichsgeſetzen eine rechtliche Berfügung 
über fie treffen fonnte. Damals trug die deutjche 
Krone der Staufer Friedrich IL, ein heftiger 
Gegner des die »Univerſalmacht— anjtrebenden 
Bapfitumes. Diejes wollte und konnte eine ſolche 
Kräftigung des Gegners nicht dulden und mit 
Hinwegſetzung über die bejtehenden Rechte trat es 
für Hermann von Badeı ein, ber weiblicher 


Babenberger Herzogs, Margareta, am 11. Februar 


begab er Sich im März 1252 nach Krems, von 
Münzftätte. Sie beftand jchon unter Herzog Dein- 
rich 11. und um 1157 erſcheinen Kremſer Münzen | 


einem zalveichen Gefolge des öfterreichiichen und 
böhmischen Adels begleitet. Nachdem er im April 
1252 zu Hainburg feine Hochzeit gefeiert hatte, 
zog er im Lande umber, um fich allgemein Huldigen 
zu laffen; auch damald mag er wieder nad) Krems 
gefommen fein. 

Dttofars Ehe mit Margareta blieb finder- 
{05 und deshalb ließ fie Ditofar 1261 trennen. 
Margareta erhielt von ihm als Leibgeding an- 
gewiejen: Krumau am Kamp, Grafenberg bei Eggen- 
burg, den Zoll bei Horn, das Bergrecht bei Möd— 
fing und der Tradition zufolge als Reſidenz die 
Burg zu Krems, wohin fie im October 1261 über: 
fiedelte, Als Willtomm babe fie den Bürgern einen 
Beutel mit Ducaten überreicht. Nach ſechs Fahren 
ftarb fie am 28. October 1267, aber wicht zu 
Krems, jondern zu Srumau am Kamp (sat. unten). 
An die unglüdliche Königin Margareta erinnert 
in Krems die zur ehemaligen Burg binanführende 
Straße, welche feit dem Nahre 1879 den Namen 
Margaretenjtraße führt. 

Dttofar war Krems ſtets ſehr gewogen, 
wiederhoft weilte er dafelbit; allerdings das erſtemal 
nicht 1245, wie eine Urkunde in der Monumenta 
boica (2. 1, @. 347) überliefert, denn damals regierte 


‚ no Herzog Friedrich Il; aber ſicher iſt fein 


Auſenthalt im Jahre 1251, 


in ben Monaten 
März, April und December des folgenden Jahres; 
am 17. September 1253 umterhandelte er mit dem 
päpftlichen LZegaten Belascus in Gegenwart der 
Bilchöfe von Megensburg, Freiſing und Paſſau, 
des Minoriten-Guardian von Stein, des Subprior 
der Dominicaner von Krems über die Dispenja- 
tionsbedingung wegen jeiner Heirat mit Margareta. 
Im März; 1254 iſt König Ottofar wieder in 
Krems, dann währt es allerdings acht Fahre, bevor 
er die Stadt wieder betritt. Im Jänner 1272 
und im October 1273 hielt ſich Ottokar wieder 
in Krems anf. Damald war Krems der Aufent- 
haltsort des Herzogs Philipp von Kärnten. 
Philipp mar als der zweitgebbrne Sohn des 
Herzogs Bernhard von Kärnten für den geiftlichen 


Stand beitimmt, während fein älterer Bruder 


Ulrich dem Vater als Herzog von Kärnten folgte, 
Ulrich Hatte feine Leibeserben, und der ihm ver» 
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wandte König Ottokar wuſete ihm zu beſtimmen, 
bais er im Tejtamente mit Übergehung des Bruders 
Bhilipp, Kärnten ihm (Ditofar) überließ. Philipp 


bereit3 zum Erzbiſchof von Salzburg erwält (aber | 


nicht geweiht), dann zum Patriarchen von Aquileja 
beftimmt, wollte Die geiftliche Gewalt mit weltlicher 
Herrichaft vertaufchen und gewann nad dem Tode 
Ulrichs in Kärnten einen Anhang; doch Dttofar 


brach jeden gegen ihn gerichteten Widerftand und 


Philipp mufste auf die Burg nad} Krems ziehen, 
wo er von ben ihm durch Dttofar angemiejenen 
Einkünften der Maut von Krems und der Herrichaft 
Perſenbeug lebte, kurze Zeit hoffen, dais er doch 





noch als Herzog in Kärnten fchalten werde. Die | 


deutfchen Fürften hatten nämlich 1272 den Grafen 
Rudolfvon Habsburg zum deutichen König erwält, 
der den Beſchluſs ertwirfte, dafs alle ſeit dem Tode 
Kaijer Friedrichs 11. (1250) dem Reiche entfremde- 
ten Zehen an dasſelbe zurüdzubringen jeien. Diejer 


Beichlufs war gegen Ottofar gerichtet, der im Boll- | 


gefühle feiner Macht fih dem neuen Könige nicht 
fügen wollte. Der Krieg war unvermeidlich: König 
Rudolf fuchte in OÖſterreich Bundreögenofjen zu 
gewinnen und alsbald ftanden die in Oſterreich, 
Steiermark, Kärnten und Krain begüterten Biichöfe 
auf feiner Seite, danıt aber auch manche Bornehme, 
in Kärnten, ſpeciell Philipps Barteigänger. Doch 
als Ottokar 1276 im Frieden von Wien die einftigen 
Lande der Babenberger herausgegeben, 1287 ben 
Verſuch fie wieder zu gewinnen, mit dem Verluſte 
des Lebens bezalt hatte, gedieh Kärnten an Mein: 
hard Grafen 
folgenden Jahre zu Krems und fand in der Dontini- 
canerkicche daſelbſt feine Nuheftätte, 

Hatte König Ditofar bejonders in der erften 
Hälfte feiner Regierung vieles zum Wohle bes 
Landes gethan, jo fuchte König Rudolf nad) der 
Schlaht am Weidenbahe Ruhe und Ordnung im 
Lande herzuftellen und werfündigte deshalb einen 
Landfrieden; an die betreffende Urkunde bängten 
die Schweiterftädte Krems und Stein ihre Siegel. 

Was die Stadt Krems allein betrifft, jo be— 
zeugte ihr Rudolf fein Wohlwollen, indem er 1277 





von Görz; Philipp jtarb im | 


ihren Bürgern zur Deritellung der Stadtbeicjtigung 


das Erträgni der Brüdenmant am »Hobenftein« 


am Wienertore anwies. Die Exrträgniffe der Tander- | 


fürftlichen Gefälle in Strems und Stein waren jo 
bedeutend, dais König Rudolf diefelben ausnam, 


als die Einkünfte des Landes Äſterreich nördlich | 
' gelegt. Wilhelm und Albrecht IV. führten von 


der Donau für 40.000 Mark Heiratögut an den 
zufünftigen Gemal feiner Tochter Jutta, Wenzel IL. 
von Böhmen verpfänbet werden follten. 





König Rudolfs Entel, Herzog Rudolf IIT., | 
der nach der Wal feines Vaters Nibrecht l. zum | 
daſs der eine zu Jacobi, der andere zu Simoni 


deutichen König die Verwaltung der Habeburgiichen 
Lande übernommen hatte, beivibmete die Städte 
Krems und Stein am 24. Juni 1305, »als fi 


Krems. 


des wol wirdich finte mit denjelben Nechten und 
Freiheiten, welche Wien beſaß und beftätigte zugleich 
alle von den beiden Schweiterftädten bereits cr- 
worbenen Mechte und Freiheiten. Sein Nachfolger 
in der Würde eines Herzogs von Oſterreich, Steier- 
mark und Rrain, Friedrich der Schöne überlieh 
»aus Gnade« den Bürgern beider Städte am 
30. November 1308 die Wagenmaut zu Stein, 
zur Befferung der letztgenannten Stadt, »wo bejien 
nottürftig ifte. Friedrich der Schöne hielt ſich 
1320 in Krems auf, dann 1327 und 1329. 
Sein Bruder und Nachfolger in Öfterreich, Herzog 


Albrecht IL, der Lahme oder Weile, befreite 


1349 die Stadt Krems von der Brüdenmaut über 
den Kamp und verlieh ihr am 25. Mai 1353 
das Recht, zu Jacobi (25. Juli) einen Jahrmarkt 
zu halten. Diejes Necht erweiterte Rudolf IV. 
am 11. April 1359 dahin, daſs »zur fürderung 
und befferunge der Stadt der Jahrmarkt durch 
acht Tage vor und acht Tage nach Jacobi gehalten 
werden könne, Am 20. Auguft des folgenden Jahres 
(1360) bewilligte dann Herzog Rudolf IV. der 
Stadt die Grundberrlichkeit famınt Laudemialgebüren 
und verordnete, daſs Geiftliche und Weltlihe ohne 
Ausname, die in der Stadt oder in der Vorſtadt 


Hauſer und Höfe haben, die Bürgerjchaft von Krems 


als Grumdherren anerkennen und bei allen Ber- 
änderungen berielben die »Grunddienſt« entrichten. 
Herzog Albrecht III. erteilte der Stadt am 
5. Zuli 1390 das Privileg, daſs jeder Bürger 
von Krems, er möge was immer verbrochen haben, 
nur von dem landesfürjtlihen Richter in Sfrems 
gerichtet werden darf. 

Der zu Jacobi gehaltene Markt war der Stabi 
nicht kommleich noch nutzleich⸗, deshalb baten die 
Bürger um Verlegung auf Simon und JInda 
(Simoni-Marft), welcher Bitte die Herzoge 
Wilhelm und Albrecht IV. am 30. Auguft 1396 
willfahrten. Damals begannen nad) Jahren des Wohl⸗ 
ftandes böje Beiten in Öfterreih, da die Verhält: 
niffe im Innern in Verwirrung gerieten, Zum 
Unglüce des Landes war den Herrjchern fein langes 
Wirken beſchieden. Auf Herzog Albrecht III. folgte 
fein unmündiger Sohn Albrecht IV., für den 


| fein Vetter Wilhelm die Vormundſchaft führte. 


Bald kam es zu Varteiungen im Lande. Krems 
hielt zu Albrecht IV., welcher im Herbſte 1395 
in Krems weilte. In diefen Tagen wurden die 
Streitiragen der beiden Herzoge in Hollenburg bei- 


nun an in Üfterreich die Regierung gemeinjant. 
Die Bürger von Krems ftellten an die beiden 

Herzoge die Bitte, ihnen »zjum Nugen der Stadt « 

einen zweiten Jahrmarkt zu verleihen, jo zwar, 


mit Freiung von acht Tagen vorher und ebenjoviel 
nachher gehalten werden Tonne. Durch Privileg 


ftrems, 


vom 4. Juli 1402 erfüllten die Herzoge die 
Bitte der Stadt, nachdem fie jhon am 10. Juni 
desjelben Jahres alle in den Städten Krems und 
Stein wohnenden Gewerbsfeute verpflichtet hatten, 
an den Stadtlaſten mitzutragen. 

Herzog Albrecht IV. ftarb 1404 mit Hinter- 
laſſung eines fiebenjährigen Sohnes, des nachmaligen 
Herzogs Albrecht V. Für den Minderjährigen 
übernam Herzog Wilhelm die Bormundicaft, über 
welche nad deſſen Tob 1406 ſich ſeine Brüder 
Leopold IV. und Ernit ftritten. Die Folge war 
ein wilder Bürgerkrieg, in twelchem Krems von 
Herzog Ernſt ermahnt wurde, ihm treu zu bleiben; 


er fandte auch einen friegserfahrenen Mann, damit | 
er den Bürgern bei der Ausbeflerung der Stadt- | 


manern rate. Dank der Befejtigung blieb die Stadt 
von den Schreden des bamaligen Ktrieges verſchont, 
der durch den Korneuburger Vertrag vom 14. Jänner 
1408 ein Ende fand, zu welchem bie Stadt Krems 
durch Anhängung ihres Stadtfiegels ihre Zuftim- 
mung gab. Zufolge diejes Vertrages übernam Herzog 
Leopold die Bormundjchaft und die Regierung 
in Ofterreih. Er lieh es fofort der Stabt Krems 
fühlen, daſs fie früher nicht zu feinen Anhängern 
gezält Habe. Er forderte gegen alle verbriejlen 
Rechte, daſs das Judengericht zu Krems feinem 
getreuen Beit Pucher jammt allen »Renten und 
Gülten«, welche er biöher von dem herzoglichen 


Serichte eingenommen habe, übergeben werde; er | 


verlangte ferner, dafs die Stadt dem berüchligten 
Soft Hoffircher ohne alle » Frrunge durch die Stadt 
ziehen lafie. Friedrich von Wallſee, ein eifriger 
Unbänger Herzog Ernftens und bes jungen 
Albrecht V., ermahnte die Stadt auf ihrer Hut 
zu fein. Herzog Leopold IV. fam im Frühling 
1408 ſelbſt nach Krems, und erließ von hier aus 
an die Stände eine Einladung, zur Vereinbarung 
mit feinem Bruder Ernit, die am 22. Mai in 
Krems ftatifinden ſolle, ſich einzufinden; auch 
Ernst werte kommen und beide wollen bie Stadt 
nicht eher verlaffen, als bis der Streit vollitändig 
gefchlichtet jei. Die Prälaten, Herren, Ritter und 
die Vertreter der Städte fanden fich ein, auch 
Herzog Ernft kam, wälte aber, da fein Bruder 
Seopold in Krems ſich aufbielt, Stein zum 
Wohnorte. Wol kam ein Vertrag zuftande, der aber 
ohne praftiiche Folgen blieb. Da fchlichteten die 
Stände, an ihrer Spihe der edle Reinprecht von 
Wallſee ſelbſt die Frage der VBormundichaft, Rein— 
precht wuſsle in Verbindung mit mehreren um das 
Wohl des Landes beſorgten Adeligen den jungen 
Herzog Albreht V. aus der Hut Herzog Leo— 


Krems, 
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ihrer großen Treue das Recht, daſs jebe ber beiden 
Schweſterſtädte für fich einen Bürgermeifter wälen 
könne, »wie es im anderen Städten ſterreichs 
Sitte und Gewohnheit wärer. Der deutiche König 
Sigismund veriprad der Stadt, alö er feine 
einzige Tochter mit Herzog Albrecht V. verlobte, 
ihre Treue zu dem angeſtammten Herrſcher mit 
der Förderung ihres Wohles zu belohnen. (29. Oeto⸗ 
ber 1412.) 

Die gedeihliche Entwidlung der Stadt erfuhr 
eine Störung durch die Einfälle der Huffiten. Herzog 
Albrecht V. erfannte die Gefährlichkeit der auf 
ber Lehre Huß' aufgebauten Doctrinen und be 
fämpfte fie aufs energiichefte. Er verorbnete 1418 
alle verkleidelen huſſitiſchen Emiffäre feltzuhalten 
und ben Gerichten zu überliefern. In Krems griff 
man zwei des Hufjitiämus verbäcdhtige Männer auf, 
Kunz von Gumpolts und Harrad) von Schön- 
feld, die eine Zeit gefangen gehalten wurden, gegen 
Ausstellung einer »Urfehdee aber 1420 ihre 
Freiheit erhielten. Zur Abwehr der in Ofterreich 
eingefallenen Huffitiichen Scharen erließ Herzog 
Albreht V. 1425 ein allgemeines Uufgebot, zu 
welchem Krems 80 Mann vollftändig gerüitet 


‚ duch 14 Tage zu stellen hatte. Im folgenden 


Fahre erreichte der Herzog don den Ständen die 
Bewilligung, jeden zehnten Mann ansheben zu 
tönnen; das jo gebildete Heer z0g den Huffiten in 
das obere Waldviertel entgegen, wurde aber ge- 
ichlagen. Anf die Kunde von der Niederlage eilte 
Herzog Albrecht nach Krems, um die jegt zu er- 
greifenden Maßregeln von hier aus zu leiten. Die 
vor den Mauern der Stadt liegenden Häufer muföten 
abgebrochen werben, damit fie dem etwa heran- 
ziehenden Feind keinen Stützpunkt böten. Noch im 


‚ felben Jahre (1426) erjchienen auch mehrere 


huffitische Haufen, unternamen aber nichts gegen 
die wolbewehrte Stabt.*) Immerhin war man nicht 
ficher, ganz befonders vor huffitiichen Spionen; des⸗ 
halb befal 1430 der Gerzog der Stadt, »acht zu 
haben auf die deichslwägen, die von Behaim nad 
falz berausfahren« ; man folle fie gar nicht in bie 
Stadt fahren laſſen, da fich leicht Verräterei da- 
hinter verberge und großer Schaden den Bürgern 


‚ zugefügt werden könnte. Als 1432 ein nenerlicher 
Einfall der Huffiten drohte, ermahnte ber Herzog 


polds IV, zu entführen und ihm durch die zu | 
Engenburg verjammelten Stände zum Regenten aus« 


rufen zu lafjen. 
Herzog Albrecht V. verfich der Stadt Krems 
und Stein am 8. April 1406 in Anerkennung 
Topographie. V, Yard. 


die Stadt, ihre Mauern in beitmöglichen Wehr- 
zuftand zu verſetzen und jorafan zu wachen, damit 
fie vor den Feinde bewahrt werbe. Die oberennfische 
Landwehr wurde zum Schuge der Stadt und Um 
gebung nach Krems entboten. Endlich fam im 
Jahre 1456 eim mnotdürftiger Friede zuftande, 


*) Dais auch 1423 die Huffiten von Bullau her 
bis Krems gezogen feien, bat Frieß, »berzog Albrecht V. 
von Oſterreich und die Huſſiten- Linz 1883) ©. 27 ala 


irrig erwieſen. 
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welcher Böhmen und ſterreich die jo notwendige 
Ruhe gab.*) 

Im Jahre 1438 wurde Albrecht V. von 
den deutſchen Kurfürften zum Nachfolger feines 
Schwiegervaterd auf den bdeutichen Königsthron 
erwält (Albrecht IL.), doch ſchon im folgenden Fahre 
raffte ihn der Tod dahin. Er hatte zuerft von dem 
Habsburgern nebſt Öfterreich ob und unter der 
Enns,**) auch über Böhmen, Mähren, Schlefien 


Krems, 


' für das Land und dem SHerricher gleich verderb— 
‚ lichen Streites griff die Curie zu Gunſten des 


Kaifers ein, aber ohne Erfolg; ſelbſt als der Papſt 
wider die Gegner Friedrichs III. den Bann aus- 
ſprach — in der betreffenden Bulle werden unter 
den Städten auch Krems und Stein genannt — 
wurden fie in ihrem Entjchluffe, Ladislaus aus 
der Vormundichaft des Kaiſers zu befreien, nicht 


wankend. 


und Ungarn geherrſcht. Seine Witwe Eliſabet 


gebar vier Monate nad) feinem Tode einen Sohn, 
Ladislaus,***) für welchen der ältefte des Haufes, 
Friedrich aus der Erneftiniichen Linie die Re 
aierung und Vormundichaft führen wollte. Doc 
Ungarn und Böhmen erkannten ihn als Bormund 
nicht an, mit den Ständen in Öfterreich und feinem 
Bruder Albrecht VI. fag er wegen der Bormund- 
ichaft in fortwährendem Kampfe. Um die Streitfrage 
zu löfen, berief Friedrich, von den Kurfürſten zum 
deutihen König gewält, als welcher er 1451 
die Kaiſerkrone erhielt, 1442 die Stände nad) 
Krems zu einem Landtage, in gewiſſem Sinne 


Im December 1451 wurde während der Rom- 
fahrt Friedrichs eine proviforische Regierung, 
beftehend aus zwölf Perfonen (drei aus jedem der 
Stände) eingejegt, alle Ständemitglieder verweigerten 
dem Kaiſer den Gehorjam, die drei oberen kurz. 
weg. Die Städte, darunter auch Krems, aber 
baten am 20. December 1451 in treuberziger 


Weiſe den Kaiſer, ihnen darüber nicht zu zürnen. 


der erjte in Strems abgehaltene Landtag Wieder | 


um verfammelten ſich die Stände in diejer Stadt 
am 13. Juni 1448 wegen Bewilligung einer 
Steuer zu Kriegszwecken und wegen der Stellung 
bes zehnten Mannes. Am 7. November desſelben 
Jahres verjammelten fie fi nochmals in Krems, 
um zu beraten, wie der durch die fortwährenben 
Fehden entjtandenen Not abzuhelfen ſei. Die Ver— 


gefajst zu haben, auf. Abermals berief Fried- 
rich III. die Stände ob und unter der Enns für 
den 1. September 1449 nad Krems, um bie 
Mittel zu erhalten, den aus Ungarn einfallenden 
Räubern endlid; mit Erfolg zu begegnen. Am 
3. September konnte der Landtag eröffnet werden 
und der Krieg gegen bie Freibeuter wurde be- 
ichloffen. 

Friedrich III. hatte als Vormund Ladis- 
laus’ fortwährend mit den unzufriedenen Ständen 
Öfterreich® zu fämpfen; Krems fchlois ſich nebſt 


Als dieſer aus Ftalien zurüdgefehrt war, erzwangen 
die Stände mit den Waffen die Entlaffung des 
13jährigen Ladislaus aus der Vormunbdicaft. 
Jedoch e3 war nur die Perfon des Vormundes 
geändert, denn den ganzen Einfluſs bei dem jungen 
und noch unjelbftändigen Bringen riis fein mütter- 
licher Oheim Ulrich Graf von Eilli an fic. 
Krems erhielt im Namen des Könige Ladis- 
laus am 26. Mai 1453 ein neues Wappen, 
nämlih den öſterreichiſchen Bindenſchild und auf 
einem zweiten Schilde den Panther von Steier- 
marf, jedoch mit Hinweglaſſung des Baumes zwifchen 


dieſen beiden Schildern, wie er von altersher an- 
jammlung löste fih ohne endgiltige Beichlüffe 





anderen Städten der Partei Ladislaus’ an und | 


hielt tren zur felben. In der letzten Phaſe dieſes 


*) Zum Andenken an bie in den Hnifitenlämpfen 


von ihrer Stadt abgewendete Gefahr, jollen die Bürger 
von Krems oberhalb des Wachtberges, bi wohin die | 


Huffiten gelommen waren, einen Dentitein geſetzt haben, 


dejien nach Norden gefehrte Seite das böhmifche Wappen 
mit einer Umfchrift zeigte, während die Krems zuge 


wendete Seite den öfterreichiichen Adler mit der Jahres: 
zal 1424 zeigte. — 1424 waren bie Huffiten aber nicht 
in der Nähe von Krems und das Wappen Ufterreichs 
unter der Enns war nie ein Adler. Den heutigen diters 
reichiichen (Doppel-) Adler fannte da? XV. Jahrhundert 
noch nicht. 

*) In Steiermarf, Härnten und Krain herrichte 
die Erneftirische, in Tirol die Friedrich'ſche Linie. 

*) Der Nachgeborne, Poſtumus genannt. 





gebracht war. Zugleich wurde ihr erlaubt, mit 
rothem Wachs zu fiegeln. 

Nah Krems fchrieb König Ladislaus zu 
Korneuburg am 3. October 1453 einen Landtag 
aus, deffen Beichlüffe aber die im Lande herr- 
ichende Not nicht zu bannen vermocten. Da 
böhmische Räuberbanden das Land bedrohten, bot 
Sadislaus 1454 die beiden Städte ſowie 
Langenlois auf und befal, ihre Mannſchaft unter 
das Commando des Edlen Jörg Seujenegger 
zu ftellen. Solche Aufgebote wiederholten fich 1455, 
1456 und 1457. Da jtarb König Ladislaus, 
auf melden die öfterreichiichen Stände joviele 
Hoffnungen gejegt Hatten, unvermutet zu Prag am 


' 23. November 1457. Um Öfterreich entitand jofort 
‚ ein Streit zwiſchen Kaiſer Friedrich III. und 


jeinem Bruder Albrecht VI. Um Böhmens und 
Ungarns Krone trug feiner von ihnen Sorge. Die 
Stände Öfterreichd erwälten aber Anwälte, welche 
für den 5. December 1451, und dann für ben 
Jänner 1452 die Ständemitglieder, darnnter auch 
Krems, nah Wien beriefen, um über die durch 
den Tod Ladislaus’ nötigen Maßregeln zu be 
raten. Man bejchlojs, den Kaiſer als den ältejten 
des Haufes als Herricher in Öfterreich anzuerkennen. 
Da aber des Kaiſers Gegner am defjen Bruder 
Albrecht VI. einen warmen Förderer ihrer Ab— 





Krems. 
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fichten fanden, jo entſtand ein »Bruderfrieg«, der | bald die Böhmen vor Korneuburg angelangt waren, 


erſt duch den am 2. December 1463 erfolgten 
Tod Albrechts ein Ende jand. Krems ftand 
wihrend dieſes ganzen mehr als vier Jahre 
dauernden Krieges, trog der vielen Nachteile, bie 
es erleiden mufste, treu und entjchieben auf der 


Seite des rechtmäßigen Herrſchers, nämlich auf ber | 
' Kaiferd. Sie gelang dem Bemühen des Königs 


Kaijer Friedrihs III. 

Um gegen Herzog Albrecht VI. und feine 
Anhänger fiher zu jein, baten die Bürger 
von Krems und Stein den Hailer um Truppen 
und Büchlenmeifter. Er fandte ihnen 100 Fuß— 
fmechte, zwei Büchienmeifler und zwei Gentner 
Pulver; zum Hauptmanne beider Städte ernannte 
er Bangraz von Planfenftein. Alsbald ſahen 
fi Srems und Stein auch umlagert und zwar 
von dem Böhmentönig Georg von Podiebrabd. 
Derſelbe hatte nämfih den Zug nach Ofterreic) 
unternommen, ba ihm Herzog Albrecht VI. in 
Mähren als Gegner um bie Herrichaft entgegen- 


die getreuen Städte des Kaiſers, darunter auch 
Krems, offen für Friebrich III. erklärten. Ja 
die Kremjer, welche die nachrüdenden böhmifchen 
Truppen gaftlih aufnamen, jtellten jelbjt zehn 
Reiter, 50 Fußknechte und brei Wägen unter 
dem Hauptmanne Gärtner zur Befreiung des 


Georg von Böhmen, ber auch eine Ausföhnung 


' der beiden habsburgifchen Brüder zu Wege brachte. 


getreten war. Als Albrechts Aufgebot nad an- 


fänglichen Erfolgen fih zu Korneuburg aufgelöst 
hatte, war König Georg gegen Krems gezogen, 
während Albrecht zum Kaiſer nah Wiener- 
Neuſtadt eilte, um ihm Oſterreich vollfländig zu 


überfafen. Drei böhmiihe Heerhaufen umlagerten | 


fremd und Stein. Der eine ſuchte durch einen 
Graben »bei dem gemainen galgen« in die Stadt 
einzubringen, der zweite jchlug fein Lager bei 
Weinzierl auf, der dritte lagerte anf dem Gebirge. 
Alle Berjuche, fi der beiden Städte zu bemächtigen, 
ichlugen fehl, ja als die Böhmen beim »Borthof« 


(Fährthof) Angriffe machten, erlitten fie empfind- | 
liche Verluſte. Während der Belagerung twurbe die | 
Umgebung geplündert, jelbit die unreifen Wein- | 


trauben nicht geichont. Da erichienen im Lager 


des Böhmenkönigs Abgeordnete des Saiferd, um | 


ihn zu beivegen, von jeder Berwüftung abzulaflen. 


Da König Georg mit dem Kaiſer in Frieden 


febte, hob er fojort die Belagerung der beiden 
Schwejterftäbte auf; über etwaige Äirittige Punkte 
follte »an den Donanbrüden« bei Wien verhandelt 
tverden. 

Trotzdem Albredt VI. jeinem faiferlichen 
Bruder Dfterreich überlaffen hatte, fand er doch 
wieder bald neue Gründe, um gegen den Kaiſer 





aufzutreten. Er bradte Wien auf feine Seite, | 
welches den Kaiſer in ber »Burg« belagerte. Schon | 


drohte daſelbſt der Hunger, als eudlich Rettung 
kam. Der fteirtihe Nitter Andreas Baumkircher 
war mit 40 Rittern aufgebroden, um den König 
von Böhmen zu Hilfe zu rufen. Durch vier Tage und 
vier Nächte ritt er ununterbrochen, am 29. October 
1462 abends kam er in Prag an. Sofort erlieh 
König Georg ein Aufgebot, und anı nächſten Tage 
ſchon brach fein Sohn Victorin mit einen be- 
deutenden Corps nach Ofterreich auf, wo fich, ſo— 


Zum Unglüd des Landes war fie von nicht langer 
Dauer. Bevor aber ber Streit von neuem audbrach, 
belohnte der Kaiſer die ihm getreuen Herren umd 
Städte mit Ehren und Auszeichnungen; vor allem 
ergoſs Sich das Füllhorn kaiſerlicher Gnade über 
Krems und Stein: am 13. Jänner 1463 erlaubte 
er bie Niederlage allerlei Kaufmannswaren 
mit all den Nechten, wie ſolche bie Stabt Wien 
befah; am 1. April 1465 verlieh er ben beiben 
Schwefterftädten das Wappen des goldenen 
Adlers mit ber Kaiſerkrone und ben Titel 
serfjame, weije, unfere liebe und getreue«, 
wie ihn die von Wien »vor ihrem unerbarem handel 
gebraucht haben«; ſchließlich das Necht, alljährlich 
zu Weihnachten einen Bürgermeifter mit Zetteln 
zu wälen, wie dies in Wien geichieht; ber Gewälte 
bedurfte der landesfürſtlichen Beftätigung. Motiviert 
jind all diefe Auszeichnung durch »den getreuen und 
fleizzigen beiftand«. Damit war aber die faiferliche 
Huld für Krems noch nicht zu Ende. Am 15. Juni 
1463 verlieh Kaiſer Friedrich den beiden Städten 
das Münzrecht und erlaubte ihnen ganze und 
halbe Piennige zu jchlagen; nur behielt er fich 
vor, Münzmeifter, Eifengraber, Eifenhüter »und 
andere anmalt dazu zu jegen umb zu entjegen«. 
Um gleichen Tage gewährte ber Kaiſer den beiden 
Städten »zur ergekung und aufnemens wegen« 
zweifchen ihnen Häuſer zu bauen, die zwölf Jahre 
fteuerfrei jein follen. Zwei Tage ſpäter ftellte er es 


‚ ihnen anbeim, entweder zu Krems oder zu Stein, 


zwiſchen beiden Städten oder wo es ihnen am 
beiten gelegen jei, »bamit fie ir gewerb und henbel 
deſto ftattlicher treiben und ihr narung gewinnen 
mögen«, eine Brüde über die Donan zu ſchlagen; 
Mauten, Brudreht und alle anderen Freiheiten, 
Rechte und Gerechtigkeiten jollten fie haben wie 
die Wiener an ben »Donaubruden«e. Die Hälfte 
der Gefälle jei an den Lanbesfürften zu zafen, 
gleichwie in Wien; er ernennt den Brüdenmeifter, 
Mautner und Gegenichreiber. *) 

Trob des Ausgleiches, welchen König Georg in 
den Decenbertagen des Jahres 1462 zu Korneuburg 
aetroffen hatte, loderte der Stampf der Parteien in 
Öfterreih bald von neuem auf. Die dem Kaifer 
treu gebliebenen Stände machten ben Borichlag, 


# Die Donaubrüde bei Wien wurde 143% erbaut. 
Hr 
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einen Laudtag abzuhalten und hielten Krems für 
ben geeigneten Ort. In ſtrems fanden die Bor: 
beiprehungen für diefen Landtag ftatt, der aber 


nicht zuftande kam. Gndlih kam Friede durch 


höhere Macht. Albrecht VI., nebft Sigismund 
von Tirol und Maximilian, der erfte unter 
Öfterreichs Prinzen, welcher den Titel Erzherzog 
führt, wurde aus dieſem Leben abberufen. Kaifer 
Friedrich III. notificierte das Ereignis den beiden 
Städten Krems und Stein unb verlangte, man 
fol einige Deputierte zu ihm nach Wicner-Neuftabt 
entienden, um über dad Mohl des Landes zu be- 
raten. In diefen Tagen, am 29. December 1463, 
verlieh der Kaiſer den beiden Städten das Necht, 
Kaufmannsgüter nad Venedig ober von bort 
bieher zu Schaffen, nebſt dem Stapelredt, bie 
Waren zu verkaufen und zu vertreiben »nur nicht 
bei denen, die unjre widerlacher find« ; jedoch war 
Maut und Zoll zu entrichten. 

Gleich dem Münzrechte war auch diejes Privileg 
eine Belohnung für die treuen Dienfte und ben 
Beiftand, insbejondere »zu unferm ausfomen aus 
dem böfen in unfer purf zu Wien, darin wir mit 
jambt unjern lieben gemahel Eleonoren, römischen 
fayferin und Marimilianen, unfern unerzogen*) 
fun durch etlich unſer landleut in Oſterreich und 
die von Wien gröblih, unpillih und ungetreulich 
fürgenommen wworben«. 





Um 14. Jänner 1464 ichrieb der Sailer an | 
‘ fie »ben Neufieble und den äußeren Turm erobert. 


Bu Allerheiligen hatten die Feinde zwilchen beiden 


den Bürgermeifter von Krems, bdais er feinem 
Pfleger bajelbft, Hans Frod nacher,“) den Auf—⸗ 
trag gegeben habe, von ihnen die Huldigung zu 
nemen. 

Kaiſer Friedrich IIL. blieb nicht im ruhigen 
Beſitz des Landes unter der Enns. Die Politik des 
Haufes Habsburg mufste in Conflict geraten mit 
der bes in Ungarn aufftrebenden Haufes Hunyady, 
das buch den thatkräftigen, rückſichtsloſen aber 
bei feinem Bolfe allgemein beliebten Matthias 
Eorvinus repräfentiert war, Im Jahre 1477 
brach der Kampf zwiichen bem Kaiſer und Matthias 
aus, der von Anfang an für den Kaiſer unglüd- 
fih war, ba er ben Ungarn feine Heeresmacht 


entgegenftellen konnte. Der Adel Öfterreihs war | 


größtenteils dem Kaiſer feindlich gefinnt, nur die 
Städte bielten offen und treu zu ihm als ihrem 
Landesfürften und maren zu jedem Opfer bereit. 


*) Das heißt: noch unmündigen. .. 
*2) Hans Frodnacher war jeit 1458 landesfürſt⸗ 


1463 bejal ihm der Kaiſer, die Pflege mit dem Feld— 
gerichte und allen Zugehör feinem oberften Hauptmanne 
im Donauthale Zdenlo von Sternberg ohne Berzug 
abzutreten und verichrieb Diefen, ber ihm 5000 FL. ge 
lieben batte, dafür die Städte Krems und Stein nebit 
den Herrſchaften, jo der Pfleger Sans Frodnacher 
inne hat, ferner alle Renten und die Maut. Doch der 
Handel ſcheiterte au dem Widerftand der Bürger von Ktems. 


Krems. 


Ganz befonders gilt dies von Krems und Stein. 


‘ Bu ihrer Befeftigung wurden durch einen lanbes- 


fürftlichen Befel alle Grundholden innerhalb jechs 
Meilen zur Robot in Krems aufgeboten; die Städter 
baten um die Erlaubnis, Bäume, Gebäude und 
andere Objecte vor den Mauern, welche den Be- 
lagerern Nutzen brächten, ihnen aber zum Schaden 
gereichten, abräumen zu bürfen. Der Kaiſer ver- 
ſprach Pulver, Blei, Proviant und Krieger; aber 
alles ließ lange auf fi warten. Mittlerweile 
ſuchten die Städte auf eigene Rechnung Soldaten 
aufzunemen. König Matthias hatte in Ofterreich 
bald bedeutende Fortichritte gemadit, jo daſs fich 
ber Raifer nach Krems zurüdzog. Als aber orneu- 
burg den Ungarn die Tore Öffnen mujste, war 
auch Krems für den Hof micht ficher genug: 
Friedrich III. begab fih nah Steyr, bierauf 
nah Gmunden. Anfangs Detober erichienen die 
Scharen König Matthias’ vor Krems und Stein, 
und juchten in erfterer Stadt bei der Pfarrkirche 
durch Minen einzubringen. Auch von Mautern 
und Weinzierl ber lie König Matthias die 
Städte hart bebrängen; auf dem Wariberge waren 
»mehr als 80 Körber aufgeftellt und die Stadt 
wurde mit Geſchützen »mitterer größen« und auch 
mit »großem zeug« beichofien; mit Feuerkugeln 
und Fenerpfeilen wurde die Stadt überjchüttet, dazu 
vom Waffer abgeichnitten. Um 16. October lagerten 
die Ungarn am Weinzierlberge, in Stein hatten 


Städten bereits fefte Bunfte gewonnen und es 
ſchien, dajs Krems und Stein fich ergeben müjsten. 
Indeß wurde am 10. November ein zweitwöchent- 
licher Waffenftillitand geichloffen, der wol mehr 
den Ungarn als den Belngerten nützte. Endlich 
famen die Verhandlungen über einen Frieden zu 


; einem gedeihlichen Ende; am 18. December 1477 





wurde er zu Korneuburg unterzeichnet. Diejer 
Friede barg den Keim zu einem neuen Kriege. 
Der Kaiier follte an Ungarn 100.000 Goldgulden 
als Kriegsentſchädigung zalen. Um diefe Summe 
aufzubringen, twurben die Stände für den 6. Jänner 
1478 nad; Krems einberufen. Man beichlois zwar 
die Zalung, aber das Geld gieng nicht ein. Da 


; ber Kaiſer auch andere Friebensbedingungen nicht 


erfüllen konnte, jo brach 1482 der Krieg von 


| neuem aus. Zur Sicherung ber beiden Städte hatte 


der Kaiſer ihnen bereits 1480 das mötige Pau- 


N Ä holz aus den Iandesfürftlichen Wäldern zu Gföhl, 
licher Pfleger und Hauptmann in Krems, Im Jünner | 


Dürrenjtein und St. Oswald angewiefen; alle 
Schiffe jollten gegen Krems und Stein gebracht 
werden, vorbeifahrende Schiffe waren zu vifitieren. 
Us 1482 die Ungarn in Ofterreich einrücdten, 
wurden von dem Kaiſer nah Krems Truppen 
gefandt. Ende Mai 1485 musste fih Wien ergeben, 
wohin König Matthias einen Landtag cinberief, 


Frems, 


und auch die Bürger von Fremd und Stein dazu 
einlud und ihnen freien Geleitsbrief anbot. Das 
gegen ermahnte fie der Raifer auf dem Lamdtage 
in Wien nicht zu ericheinen, ja er wollte in Krems 
jogar einen Gegenlandtag abhalten; doch fam dieſer 
nicht zuſtande. 

Für die treue Haltung in »den vergangenen 


kriegslänfen« gewährte der Kaiſer der Stadt Krems | 


am 5. Juli 1487 Mautfreiheit in allen Erb» 
ländern für den Kauf und Verlauf ihrer Weine 
und all ihrer Waren. Um 21. Juli des folgenden 
Fahres erhielt Krems das Wrivileg, allein ben 
Handel mit Salz aus Gmunden zu treiben, welchen 
bisher Stein Hatte. 

Krems, das auf dem Landtage in Wien, wo 
Matthias die Huldigung entgegengenommen hatte, 
nicht vertreten war, follte nun für feine Haltung 
büßen, Matthias ließ jeine Truppen im Früh. 
jahre 1486 gegen Krems ziehen. Am 11. Mprif 
eroberten fie auch eine zwiſchen Krems und Mautern 
liegende Juſel (Au), indem fie bie dort befindlichen 
faijerlihen Soldaten überfielen. Da bie vom Kaiſer 
gefandten 200 Dann aus Tirol im Laufe des 
April zurüclgezogen wurden, waren bie Städte auf 
ihre eigenen Kräfte angewielen. Mannhaft wehrten 
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tretern bewahrten beide Städte audı 1519, als 
nah dem Tode Kaiſer Marimiliand I. die 
jtändifche Partei gegen die von dem Kaiſer ein- 
gefeßte Regierung fi) erhob. Ka ſimir, Marfgraf 
zu Brandenburg, begehrie als kaiſerlicher oberjter 
Feldhauptmann in den niederöfterreichifchen Landen?) 
von dem Rate zu Stremsd ein ordentliches Quartier 
für die Zeit des künftigen Landtages, der dajelbit 
am 20. Jänner 1520 eröffnet werben sollte, behufs 
der Erbhuldigung der Stände, welche Kaiſer Karl V. 
als Nachfolger ſeines Oheims entgegennemen wollte. 
Der Landtag kam erſt im Februar zuſammen, 
verlief jedoch reſultatlos. Es war dies der letzte in 
Krems abgehaltene Laudtag.“ Mit Ferdinand I. 


| tritt die Bedeutung der Stände mehr und mehr in den 
Hintergrumd und es entwidelte ſich der öfterreichiiche 


fih Krems wie Stein; doc letzteres mujste Die | 


Tore Öffnen, nur Krems widerjtand bis kaiſerliche 
Söldner anfamen. Damit war die Lage der Kremſer 
aber noch immer eine höchſt gefährliche, denn 


Matthias forderte die Stadt auf, an dem Land- | 
tage, der im März 1487 zu Wien abgehalten | 


werde, Teil zu nemen; fämen ihre Vertreter nicht, 
jo erjehe er, daſs ihnen die Berwüftung des Landes 
gefalle, wozu er ihnen »geuugſamlich verhelien« 
wolle. Faſt drei Fahre währte dieje peinliche Lage 
für Krems. Da jtarb unerwartet König Mat- 
thias am 6. April 1490 zu Wien. Kaiſer Fricd- 
richs Ill. Sohn, der zum deutichen Könige ge- 
wälte, allgemein beliebte Marimilian L. rückte 


mit einem Heere in ſterreich, ein und bald war | 


der größte Teil desielben wieder unter Habsburgs 
Scepter gebracht. Kaifer Friedrich belohnte die 
Bürger von Krems, indem ex fie am 11. Decem- 
ber 1492 von der Brüdennant in Stein »für 
ihre Perſon, Hob und Gut, fie mögen reiten, geben 
oder fahren«, befreite. Am 13. Jänner des folgen: 
den Jahres (1493) bejtätigte er dann den Kremiern 


Gejammtftaat, der Kreis der gemeinfamen An— 
gelegenheiten der durch das dynaſtiſche Band ver- 
einten ande erweiterte fich. Zunächſt war e& bie 
teligiöje Bewegung, dann aber aud die Türfen- 
gejahr, welche die Lande enger aneinander ſchloſs. 
Schon 1526 baten die Kremier um Holz aus 
den landesfürſtlichen Wäldern zur Befeftigung ber 
Stadt und lieferten zur Dedung der Auslagen im 
Türkenkriege an Eontribution ihre Kirchenjchäße, 
151 Mark 10 Loth Silber, ab. Die Stabt- follte 
im Falle der Gefahr den umliegenden Orten zum 
Zufluchtsorte dienen, weshalb auf dem Nufäberge 
bei Hollenburg, auf dem Göttweiger Berg und 
auf dem Kauerling Signalpoften aufgeftellt wurden. 
Als 1529 die Türken vor Wien erfchienen und 
befonders am rechten Donauufer weithin ihre 
Renner und Brenner entiendeten, juchte das 


erſchreckte Sandvolf in Krems Schutz. In Krems 


ſollten ſich auch die aus dem Reiche heranlommen- 
den Hilfstruppen verſammeln; ſie ſchlugen ihr Lager 
bei Kreins, Stein und Mautern auf. Als 1532 
die Türken wiederum Öjterreich bedrohten, kam 
Krems nebjt feiner Umgebung mit dem bloßen 
Schreden davon; der Kommandant von Krems 


ſetzte über die Donau und brachte den auf dem 





rechten Ufer plündernden Scharen einige Schlappen 


' bei. In Krems follte fich der als Neiterführer be 


alle ihre biöherigen Privilegien unter goldener Bulle. | 
Marimilian L., der nach dem Tode jeines | 


Baters 1493 die Regierung in Öfterreich übernam, 


bob 1495 das den Kremſern 1483 eingeräumte | 


Recht des Salzhandels auf, da dadurch der Wohl— 
ftand der Stadt Stein gefährdet war; am 5. Mai 


1505 verlieh er beiden Städten in Anerkennung ; der Enns, Gte 
der treuen und willigen Dienfte, welche fie fters Grafſchaft Görg 


geleiftet hatten, volle Gerichtäbarkeit. Die Treue 
zum angeftammten Serricher und zu deſſen Ber: 


währte, ala Heerescommandant aber unglückliche 
Hand Katzianer verantworten über das Hägliche 
Ende des Feldzuges gegen die Türken im Jahre 
1536, auf welchen Ferdinand I. perſönlich ſowol 
als auch die öſterreichiſchen Lande joviel Hoffnungen 
gejegt hatten. Katziauer fand fih am 11. De 
cember 1537 in Krems ein; jeine Rechtfertigung 
wurde ala umzurekgenb gefunden und Ferbinandl., 


) Darımter verjtand man Sfterreich ob und unter 
der Enns, Steiermarl, Kärnten und rain nebit der 


*) Die Situngen wurden im Dominicanerkloſter 
abgehalten, weil dort bie geeignetſten Räumlichkeiten fich 
befanden, 
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ber jelbft in Krems anwefend war, ließ ihn als | in den Gföhlerwald fich zurüdzuziehen. Krems und 


Gefangenen nah Wien führen.*) 
Das ganze XVI. und XV. Jahrhundert 


drohte die Türfengefahr. Im Jahre 1575 verbreitete | 


fich das Gerücht, die Türken hätten Öfterreichd Grenzen 
überjchritten. Mehr als taufend Perfonen aus der 
Umgebung flohen anf dieſe Nachricht Hin nad 


Mautern, Krems und Stein; zur Sicherheit ber 


beiden Städte ließen die Bürger von Krems und 
Stein die Donaubrüde abtragen. Der Türke famı 
nicht, aber die Gefahr, daſs er in Ofterreich ein- 
breche, war jtet3 vorhanden. Deshalb wurde 1590 
eine allgemeine Mufterung vorgenommen, Ktrems 
für einen beftimmten Bezirt als Mufterort be 
ftimmt. Einem Regierungsmandate vom 16. Juni 
1592 zufolge mufsten die Mauern und Gräbern ber 
Stadt injtand geleßt werden, bie Bewohner ber 
Umgebung hatten eine dreitägige Robot zu leiſten. 
Im Jahre 1605 wurde Oberftlieutenant Strebele 
nah Krems entjandt, um die Stadt in Ber- 
theibigungsguftand zu fegen. Die Gefahr zog auch 
diefesmal vorüber. Dafür brachte am Ende bes 
XVI Jahrhunderts die unter dem Bauernftande 
ob des harten anf ihn laftenden Drudes aus- 
gebrochene Bewegung neue Gefahren. Krems wurde 
von der Regierung ion 1525 als die erjte Bauern- 
bewegung ausbrach, aufgefordert für »gute Drd- 
nunge zu forgen (Frieh, Der Qukftanb der Bauern im 
Rieder-Öfterreih. &.599, und als am Ende des XVI. Jahr- 
hunderts bie Bauern nenerbings fich erhoben, er- 
bielt der Rat von Krems und Stein den Auftrag, 
zwei Bürger aus feiner Mitte in das Centrum 
der Bauernbeiwegung, der limgebung von Zwettl 
zu fenden, um die Aufrührer zur Beſchickung einer 
Commiſſion zu veranlaffen. Die Wal fiel auf Peter 


Karl zu Mühlbach und auf Hans Hirjch. Die ı 





beiden begaben fich nad Loiwein, wo mit ben 


Banernanführern Verhandlungen gepflogen wurden; 
ba aber Moratliys Reiter Gemwaltthaten aller 
Urt verübten, mufste der Verſuch, auf frieblichem 
Wege die Ruhe herzuftellen, aufgegeben werben. 
Die Bauern rücdten gegen die Donau vor und 
beabfichtigten, vor die beiden Schweiterftädte zu 
marfchieren und fie zum Anichluffe zu zwingen. 
Als dann befannt wurde, daß Krems wie Stein 
den landesfürſtlichen Truppen Munition und Lebens- 


' viele und machten auch viele Gefangene. 


mittel verabreicht hätten, follten beide Städte ge 
ftürmt werben. Die Bürger hatten kaiſerlichem 


Befele vom 27. Februar 1597 zufolge, die Städte 
in Berteibigungdzuftand gefeht und waren ent- 
Ichlofien, die Bauern zurückzuweiſen. Das Heran- 
rüden der kaiferlichen Reiter veranlafäte die Bauern 


*) Katzianer entwih aus der Burg zu Wien 
tvo er gefangen gehalten wurde, flüchtete nadı ben Mlpen- 
fändern, trat dann, da er von feinem Fürſten feine 
Verzeihung erhalten fonnte, mit den Türfen in Ber- 
bindung und jtarb als Yanbesverräther 1539. 


Stein waren befreit. (Arich, a. «- D. ©. 179 #.) 

Wir übergehen zunächſt die infolge der reli- 
giöfen Bewegung in Krems entjtandenen Tumulte 
und wenden uns zu ben Greigniffen bes dreißig- 
jährigen Krieges während dejien Strems als Waffen- 
platz von Wichtigkeit war. Gleich am Beginne dei 
Krieges fpielte Krems eine hervorragende Rolle, 
indem das bier jeit 1619 ftationierte Slüraffier- 
Regiment Dampierre auf Befel des Comman- 
banten Grafen Buauoi unter feinem Oberſt 
Gilbert von St. Hilaire nah Wien aufbradh, 
wo es eintraf, als Kaiſer Ferdinand II. aufs 
Heftigfte von den proteftantiichen Ständen bedrängt 
wurbe. Da in Krems viele Unhänger der proteilan- 
tifchen Lehre waren, jo lag die Gefahr nahe, dajs 
fih die Mufrührer der Stadt bemächtigten. Um 
bies zu verhüten, wurde eine Compagnie beuticher 
Soldaten unter Hauptmann Lehner in Krems 
ftatiomiert. Im Serbfte 1619 mehrten fi die 
Nachrichten über den Anmarſch feindlicher Heeres- 
abteilungen, um bie Stadt Krems zu belagern. 
Der Stadtrat bat um Verſtärkung ber Garnijon, 
ferner um Proviant, Munition und gefchidte Büchien- 
meiiter. Die Bejagung wurde durch eine Abteilung 
unter Marimilian von Liechtenftein verſtärkt. 
Bald umlagerten 4000 Mann Mannsfeld’icher 
Truppen unter Oberſt Carpezan die Stadt, welche 
bei den protejtantiichen Bewohnern Krems Unter- 
ftügung fanden; befonbers ber Schmied beim Steiner- 
tor zählte zu ihnen. Er verbarg Waffen in feinem 
Haufe und lieh die durch die Stadtmauer in feinen 
Garten führende Heine Tür offen. Am 27. Novem- 
ber näherte fich der Feind in der Nacht in ſolcher 
Stärle dem Wieneriore, daſs er zwei Tore fprengen 
konnte; doch das britte verteidigten die Bürger 
mutvoll von den Frauen unterjtüht, trotzdem 
die Beſatzung im der Stadt jelbft einige Zeit 
ſchwankte und fich ergeben wollte, mit Erfolg. 
Bon 12 Uhr nachts bis 6 Uhr morgens währte 
das Anftürmen der Feinde, die mit einem Verlufte 
von 300 Mann und Burüdlaffung vieler Waffen 
und einer Petarbe*) ſich zurüdziehen mufsten. 
Vier Fähnlein Neiter fekten ihm nad, tödteten 
Am 
28. November wurde in der Liebfrauenfirhe ein 
feierlihes Te Deum abgehalten. 16 Bürger wegen 
Berräterei eingezogen, einer, der Bädermeiſter Huß, 
zum Tode, mehrere zur Haft verurteilt. Die übrigen 
Bürger proteftantischen Belenntniſſes wanderten aus. 

Am weiteren Berlaufe des Krieges blieb 
Krems von feindlicher Anvafion verjchont bis in 
die Zeit nach der Schlacht von Fanlau. Dort hatte 
Schwedens Feldherr Lienhart Torftensfon über 


*) Diefe Betarde (Mauerbrecher) war lange Beit 
an das innere Mienertor als Siegestrophäe angeſchranbt. 
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die faiferlihen Truppen einen entiheidenden Sieg 
erfochten, welcher ihm ben Weg nad) Dfterreich 
öffnete. Schon am 24. März ftanden die Schweden 
auf den Höhen von Sfrems und bejehten am 25. 
das zwifchen Krems und Stein gelegene Kapuziner- 
flofter Und. Ihr erftes Augenmerk richteten die 
Schweden auf Stein, das voll von geflüchteten 
Landbemwohnern war, aber nur 100 Mann unter 


einem Hauptmanne Beſatzung hatte; wol waren 
die waffenfähigen Bewohner entichloffen, ihre Stadt 


gegen ben Feind zu verteidigen, doch jchon am 
26. März erlagen fie der Übermacht; die Schweden 
eroberten die Stadt, machte alle nieder, plünderten 
die Häufer und bejehten das Bergichlofs. Nun 
wandte fich die ſchwediſche Streitmacht gegen Krems, 
in welchem Oberſt Ranft commanbierte; außer 
den waffenfähigen Bürgern war darin eine Be- 
fatung von 300 Mann Fußvolf und 13 Geichüge; 
auch Krems konnte fich der Übermacht nicht er- 
wehren. Am 27. März mujste es capitulieren, 
Ranft und die DOfficiere wurden nah Iglau ala 
Kriegägefangene abgeführt, die übrigen Soldaten 
in das ſchwediſche Heer eingereiht. Krems mufste 
30.000 Thaler an Brandihagung erlegen und 
zwölf Compagnien Schweden ind Quartier nemen, 
welche übrigens Mannszucht halten mujsten. Erjt 
im folgenden Jahre verjuchten die Kaiſerlichen 
Fremd wieder zu gewinnen. Am 2. Mai 1646 
unternam ber faiferliche Hauptmann von Qem- 
brugh einen Angriff auf die von den Schweden 
beiegte Donauinjel zwiichen Krems und Mautern, 
muſste ſich aber unverrichteter Dinge zurüdziehen. 
GHüdlicher war Hunoldftein, der am 31. Mai 
die Inſel eroberte und die Stadt Krems zu be- 
ſchießen anfieng. Obwol Torſtensſon die Be- 
ſatzung ſofort um 1500 Mann vermehrt hatte, 
gewannen bie Kaiferlichen doch im October bie 
Uußenwerfe St. Johann und Weinzierl, verloren 
fie aber wieder im November. Eine Änderung zu 
Gunften ber faijerlichen Waffen führte Graf Chriſtof 
von Buchheim herbei, der im December 1545 
zum Gommandanten über alle Truppen ernannt 
worden war. Er beſchloſs zunächſt Krems zu er- 
obern, in deſſen Nähe er anfangs Upril 1646 
immer mehr Truppen concentrierte. Bon drei Orten 
wurde bie Beſchießung eröffnet, doch die Schweden 
unter Lundidh leifteten tapferen Widerſtand. Erſt 
als Oberſt Souches mit Succurs eingetroffen war, 
fonnte Puchheim hoffen, die Stadt bald zu erobern. 
Er teilte jeine Streitmacht in drei »Quartiere«, 
fie 50 Batterieftüde und Karthaunen und zehn 
Mörjer gegen die Stadt richten und auch auf 
die Anhöhen mit vieler Mühe Feldſtücke bringen, 


durch welche die Stadt überhöht war. Troßdem | 


ſchon zwei Breihen in die Stadtmauer gelegt 
waren, wehrten ſich bie Belagerten unenmutigt; 
erjt als der Turm des Wienertores ganz zerftört, 


———— 
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der Turm an der Nordoſtſeite der Stadt vollſtändig 
zerſchoſſen und oberhalb des Steinertores eine große 
Breſche geſchoſſen war, auf keinen Entſatz mehr 
gehofft werben konnte, ſchritt Lundidh zu Unter⸗ 
handlungen. Den ſchwediſchen Soldaten wurde, ſo— 
weit ſie nicht früher etwa in kaiſerlichen Dienſten 
geſtanden waren, ehrenvoller Abzug gewährt; am 
6. Mai 1646 zogen die kaiſerlichen Truppen in Krems 
ein, wo ſie namhafte Vorräthe an Munition und 
Lebensmittel fanden. Doch bot die Stadt, welche 
ſeit 31. März 1645 alle Drangſale einer feind- 
lichen Beſetzung erlitten hatte, einen bebauerlichen 
Anblick: die Befeftigungswerte waren zerjtört, bie 
' Häufer ohne Dächer, viele in Trümmer zerichoffen, 
zwölf abgebrannt. Im Gegenfage zu Korneuburg 
‚ erhielt Krems manche Erleichterung, doch erſt ber 
| Friede von 1648 brachte die jo notwendige Rube.*) 
‘ Sie wurde unterbrochen durch die Gefahr eines 
| Türfeneinfalles 1663 und 20 Jahre jpäter, als 
' Kara Muftapha Wien belagert. Um 8. Juli 
| 1683 hatte der Kaiſer Wien verlaffen und war 
| über Korneuburg, Krems (mo er am 9. Juli weilte) 
| und Melt nach Linz geflohen. 

Die Landesregierung löste fi auf, die Landes- 


angelegenheiten wurden durch einen ftändiichen Aus- 
ſchuſs geleitet, der zu Krems unter Vorſitz bes 
Grafen Otto Ehrenreich von Traun tagte.”*) 
Dieſer Ausſchuſs entwidelte eine jehr erfprießliche 
Thätigfeit in Bezug auf die Verteidigung des Landes, 
anf die Berpflegung der Truppen, welche in Krems 
fi jammelten, um Wien zu befreien. Den ganzen 
Auguft lagerten in Krems und Umgebung die 
Truppen, am 5. und 7. September brachen fie 
gegen Tulln auf. Um 12. September wurde Wien 
befreit; die Siegesnachricht erhielt der Kaiſer zu 
Dürrenftein. Krems und Umgebung war zwar von 
den Türfen verjchont geblieben, hatte aber großen 
Schaden durch Einquartierung, Proviantlieferung, 
Erprefiungen, Verwüſtung der Feldfrüchte und Wein- 
gärten erlitten. Die Regierung verfannte die Ver— 
dienfte der Stabt während biejer traurigen Epoche 
nicht und in der Beftätigungsurfunde der Privilegien 
von 1706 werben die getreuen Dienfte der Stadt 
hervorgehoben, »jo fie während der türfiichen Be- 
fagerung ber Reſidenzſtadt Wien in Unterhaltung 
der Generalität wie auch der geheimen und der 





) Wei der Wiebereroberung der Städte Krems 
und Stein hatte fich beſonders ber faiferlihe Hauptmann 
zu Mautern Adolf von Lempruch hervorgethan. Er 
wurde am 29. Jänner 1649 in den erblichen Ritterftand 
erhoben; er ftarb 1656 und liegt im Schloffe Albrechts- 
berg begraben. Sein Sohn Adolf famı durch Heirat in 
den Belit der Herrſchaft Albrechtsberg und wurde 1703 
in den Reichsfreiherrenftand erhoben. Seine Nachlommen 
jind noch im Beſitze von Albrechtsberg. 

*=) Mitglieder diefes Ausichuffes waren Abt Yo» 
Hann von Göttweig, Hans Georg Graf von ſtuef— 
ı fein und Harl Hadelberg von Höhenberg. 
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putierten Räte und einer ehrſamen Landſchaft alda 
verſammelt geweſten Verordneten mit beſtändiger 
Treue erwieſen«. 


Zu Beginn des XVIII. Jahrhunderts drohte | 


der Stabt ein unerbetener Bejuch der ungufriedenen 
Ungarn, Kuruzzen genannt. Die Siadt traf alle 
nötigen Vorfichtsmaßregeln, doch bie Gefahr zog 
vorüber und zum Danke errichtete die Bürgerichaft 
den Kreuzaltar in der Pfarrkirche. 

Während des Krieges, den die Tochter Kaijer 
Karls VL, Maria Thereſia bei ihrem Re 
gierungsantritte zu führen hatte, lernte Krems 
zum erfienmale die Franzoſen fennen. Bom 24. 
bis zum 27. October 1741 beherbergte fie franzö- 
fiiche Generäle. Schlimmer als dieje feindliche In- 
bafion war jene der Franzofen 1805 und 1809. 
Am Vereine mit Nujsland hatte Ofierreichs Kaiſer 
1805 ben Kampf gegen Napoleon 1. aufgenommen. 
Das Kriegsglüd war Oſterreich nicht Hold und 
nad; der Eapitulation von Um (17. October 1805) 
rüdte Napoleon auf dem rechten Donauufer in 


forcierten Märjchen gegen Wien vor, während | 


General Mortier mit einem Corps auf dem linken 
Ufer gleichen Schritte mit der franzöfifchen Haupt: 
macht maricdierte. 

Bor ihm z0g der ruffiihe General Kutuſow, 
der am 9, November 1805 über Mautern nad 
Krems aelommen war. Er lieh die Donaubrüde 
in Brand fteden; bis anf zwei Joche am linfen 
Wer wurde ſie vernichtet. Kutujomws Hauptquartier 
befand fich in Krems, feine Truppen lagerten in 
der Umgebung. Für Krems war diefe Einguartierung 
eine drüdende Laft. Die Koſalen erfüllten alle 
Häufer und namen, was fie fanden ohne zu fragen 
ober zu danken. Der öjterreichiiche Generalquartier- 
meiſter Feldmarihall-Lieutenant Heinrich Sebaftian 
Schmidt entwarf in Krems den Plan, das am 


in der Front und durch eine Umgehung über das 
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gezogen jeien. Sie wurde zugelogt und alsbald 
rüdte ein Abteilung des Corps Bernabotte ein, 
die alle Magazine in Beichlag nam. Es wurde 
nun eine Schiffbrüde gebaut, auf Schiffen Militär 
auf das rechte Ufer gebracht und am dritten Tage 
zog das ganze Corps in Eile nah Mähren, wo 
bei Aufterlig der Feldzug von 1805 unglücklich 
für Öfterreich endete. In Krems blieb ber franzb— 
fiiche General le Clere mit wenigen Truppen und 
mehreren Berpflegsbeamten. Er betrug fi rubig 
und befcheiden, ſchrieb aber viel Requifitionen an 
Tuch, Leder, Schuße u. ſ. w. aus. Um Wicer- 
mittwoch 1806 räumten die Franzoſen bie Stadt; 
aber nach etwas mehr als drei Jahren kamen fie 
wieder. Im Fahre 1809 hatte Ofterreich nochmals 
den Kampf gegen den Franzuien-Staifer aufgenommen, 
dem nach mehreren bintigen Gefechten in Baiern 
zum zweitenmale ber Weg nad) Wien offen ftand. 

Das Corps bed öfterreichiichen Generals 
Sitller zog ſich fortwährend verfolgt durch Die 
‚ franzöfiiche Hauptarmee bis St. Pölten zurüd 
und wendete ſich von bier zur Donau, um bie 
Brüde bei Stein zu gewinnen. Am 7. Mai 
 marichierte Hiller über die Donaubrüde, von 
welcher am 8. Mai zwei Joch abgetragen wurden: 
die feindlichen Vorpoſien hatten bercit3 die Höhen 
von Götiweig bejegt. General Hiller eilte der be- 
drängten Hauptſtadt zu Hilfe und ließ in Krems 
nur ein Corps von etwa 10.000 Mann, weiches 
die Donau von Pöchlarn bis Grafenwörth be 
wachen Sollte. Um 8. Mai murben die beiden 
Städte von den Feinden zum ekftenmale vom 
jenjeitigen Ufer aus bejchoffen, am 13. Mai wurde 
die Beichiebung erneuert, beide Male ohne be- 
beutenden Schaden. Am 31. Mai machte die Gar— 


| nifon von drei Orten (Dürrenftein, Weinzierl und 





Platean von Weißenlirchen in der Flanke anzu | 


greifen und es zu vernichten. Leider wurden jeine 
Dispofitionen nicht entiprechend ausgeführt, jo daſs 
bie Niederlage der Franzoſen vom 11. November 
feine vollitändige war, und ein Teil der Franzoſen 
entfam; der Hauptlampf hatte ſich um Loiben ab- 
geipielt. Die Freude über den errungenen Sieg 
wurde geminbert durch ben Tod des Feldmarichall- 
Lientenants Schmidt und durch die in der Nadıt 
vom 12. auf den 13, November eingetroffene Nach: 
richt, dafs die Donaubrüde bei Wien nicht zerjtört 
worden fei, jendern diejelbe die Franzoien paſſiert 
baben, die nun gegen Stoderan vorrücken. Kutuſow 
brach jofort von Strems auf, dag am 13. Nobem«- 
ber vom jenfeitigen Ufer von den Franzoſen be- 
fchofien wurde, Eine Deputation des Magiftrates 
begab ſich auf das jenjeitige Ufer, um Schonung 
der Stadt zu erbitten, da die Ruſſen bereits ab- 


‘ Grafentwörth) einen Überfall auf das rechte Donau- 
linken Donauufer herabziehende franzöfiide Corps | 


ufer, kehrte aber unverrichteter Dinge noch vor- 
mittags nach Krems zurüd, das nad 2 Uhr nadı- 
mittags die Feinde mit 14pfündigen Granaten be 
ſchoſſen; Dank der zweckmäßig getroffenen Löſch- 
anftalten war der angerichtete Schaden verbältnis- 
mäßig gering. Die feindlichen Geſchütze wurden 
gegen 4 Uhr nachmittags von der öſterrtichiſchen 
Hrtillerie, die vor dem Höll- und Steinertor auf- 
geitellt war, zum Schweigen gebracht. Am 3. Juli 
wurde ein mächtlicher Überfall auf das rechte Ufer 
‚ unternommen, am 8. Juli zog jedoch das öfter 

reichiiche Corps zum Schreden aller Bewohner, 

die man durch eine Siegeänachricht getänfcht hatte, 
ı ab und am 9. Juli morgens forderten die in 
Mautern liegenden Wiürttembergifchen Truppen die 
Stadt Stein zur Übergabe auf; nachmittags um 
2 Uhr wurde die Aufforderung unter Beichießung 
| beider Städte wiederholt, und abends namen 

MWürttembergiiche Truppen von Stein Beſitz. Am 
ı 9. Auli nachmittags famen die Franzoſen nadı 
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Krems; fie forderten viel Ejswaren, Hafer, Deu, 
Tuch, Leder u. ſ. w. Am 11. Juli zogen fi alle 
auf das rechte Ufer zurück, und von diefem Tage 
hatte man, da einige öjterreichiiche Soldaten er- 
jchienen, Hoffnung von den Feinden befreit zu 
werben; aber am 14. Juli fam ein Schreiben des 
franzöfiichen Oberft Maucun, in welder dieſer 
den am 12. Juli zu Znaim gejchlofjenen Waffen- 


neur des Vierteld ober dem Manhartsberge ernannt 
jei. Am 15. Auli kam Maucun mit einem 


Bataillon baierischer Infanterie und wurde beim | 


Bürgermeifter Fran; Wührer einquartiert. Am 
folgenden Tage rüdte das ganze Corps Marmont, 
gegen 30.000 Mann in das Viertel ob dem Man- 
hartöberg ein; in Krems Tagen die Divifions- 
generale Elapared und Legrand, fieben Briga- 
dierd, der Gouverneur Maucun, der Intendant, 
der Chef ber Drdonanzen, eine Menge Beamte 
und etwa 2000 Mann, die alle, die Dfficiere 
voran, ungeheure Aniprühe an die Bürgerihaft 
itellten. 

Marihall Marmont nam in Grafenegg 
Quartier und willigte ein, daſs das in Krems 
einguartierte Corps bei Rohrendorf in einem Feld» 
lager untergebracht werde. Am 15. Auguſt kam 
Napoleon von Wien über Göttweig, ohne Tich 
in Krems aufzuhalten, in das Lager, übernachiete 
in Grafenegg und ließ am folgenden Tag Die 
Truppen Revue paijieren, Um 15. Detober 309 
Marmont nah Mähren, doch nach wenigen Tagen 
fam das Corps Majiena, defien eine Divijion 
in Krems lagerte; am 15. Jänner 1810 endlich 
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welder Da Beinhauer die Wal in Waidhofen 
an ber Thaja annam, jo trat au feine Stelle 
Drinfwelder und diefem folgte dann im Jahre 
1849 Dr. Ferdinand Dinftl. In den Öfterreichiichen 
erften Neichdtag wurde am 6. Juni 1848 Hein- 
rih Fürnkranz gemält. 

Des Jahres 1848 Dctober-Ereignifie in Wien 


‚ nötigten Kaiſer Ferdinand I. feine Reſidenz zu 
ftillftand meldete umd anzeigte, dajs er zum Gouver- - 


verlaſſen. Die Reiſe gieng über Sieghartöficchen 
und Herzogenbtirg nach Krems, wo der Kaiſer und 


die Kaiſerin mit ihrer Begleitung am 8. October 





zogen auch fie ab, nur der Gouverneur und das | 


Spital blieben zurüd, Die Folgen der franzöfiichen 
Snvafion war eine enorme Schuldenlaft der Be- 
wohner, die num untereinander in Streit gerieten 
wegen der Verteilung der Laſien. 

Die befannten Märzereignifle des Jahres 1848 
wurden in Krems mit Begeifterung begrüßt, allen 
voran von den Studenten, die eine Legion bildelen 
und in der Bewachung der Stadt fich mit ber 
Nationalgarde teilten. Die Gewährung der Gon- 
ftitution wurde durch ein Te Deum, durch Be- 
leuchtung der Stadt, durch feierliche Aufzüge ic. 
gefeiert. In den Freudentaumel mijchten fich bald 
mancerlei Unzukömmlichkeiten. Die zwiichen Krems 
und Stein angefiedelten Nebemptoriftinnen mujsten 
am 10. April flüchten, am 13. April war angeblich 
eine Kotte in der angemafsten Uniform der Wiener 
Nationalgarde willens Krems zu beiuchen. 

Um 25. April wurde die Verfaſſung publiciert 
und am folgenden Tage die Wal eines Abgeordneten 
zur Nationalverfammlung in Frankfurt am Main 
vorgenommen. Als Abgeordnete giengen aus der Urne 
hervor der Regierungsiecretär Wilbelm Beinhauer 
und alt deflen Stellvertreter Dr. Franz Drink 


Topngraphie. V, Band 


gegen Mittag anlam und nach Hadersdorf weiter 
fuhr. Erzherzog Franz Joſef, ber jet regierende 
Kaifer, ritt hinter dem Wagen der Majejtäten. 

Am Kahre 1866 fand die Stadt Gelegenheit, 
ihren Batriotismus in glänzender Weiſe fundzn- 
geben. Ms nad der unglüdlichen Schlacht bei 
Königgräß das Einrüden der Preußen bevoritand, 
erklärte fich die Stadtvertretung permanent, ſämmt- 
liche wachfähigen Berjonen, der Turn- und Schügen- 
verein wurden zum Sicherheitedienft in der Stadt be- 
ordert. Die Bürger und Vereine übernamen die Wache 
im Strafhauſe, im Spitale, in ber Kajerne und im 
militäriihen Berpfleggmagazin. Um 15. Juli 
wurden ſechs Job, am 17. Juli weitere jechs Hoch 
der Donaubrüde durch das Militär abgebrannt. 
Die Preußen famen aber nicht nach Krems, nur 
am Tage nad Abjchluis des Maffenftillitandes 
famen fünf preußiſche Dfficiere in die Stadt, welche 
viele Neugierige anzogen. Die Donaubrüde wurbe 
ichnell wieder hergejtellt und am 5. November 
tonnie fie dem Perfonen- und Wagenverfehr wieder 
übergeben werden. 

Belonders hervorzuheben iſt das Verdienft der 
Stadt für die Pflege der franfen und verwundeten 
Soldaten, die in der Haferne untergebracht wurben. 
Umfichtig und aufopfernd wirkte der Bürgermeiiter 
Dr. Ferdinand Dinſtl jun. In Anerkennung über- 
reichte ihm die Bevölkerung einen prachtvoll ges 


\ arbeiteten, filbernen, reich vergoldeten Ehrenpocal. 


Unter den Bürgermeiftern Dinftl (Water und 
Sohn; eriterer von 1850--1860; Teßterer von 
1861— 1885) machte trems ungeahnte Fortichritte: 
neue Stadtteile erhoben fich, die alten wurden ver- 
jüngt und verichönert; die ganze Stadt canalifiert 
und gepflaitert, 1863 die Sasbeleuchtung einge- 
führt, 1868 die Wailerleitung in die verschiedenen 
Stadtteile gebaut, 1870 Krems' größter Platz, der 
Pfarrplatz requliert, durch Demolirung der bat- 
fälligen Stadttore, nämlich des Wiener-, Höll- und 
Michtertores die Paſſage ertveitert, der Mülbach 
umgelegt und überwölbt (1858 und 1854), das 
Gebäude der Boltsichufe 1865 und der Überreal- 
ichule 1875 neu aufgeführt, ein Kindergarten und 
eine Turnhalle 1861 errichtet: der Donauarm 
1888 zugeichüttet und mit dem Inſelpark durch 
einen Verbindungsdamm verbunden, der zur 
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Schwimmſchule und zum Landungsplatz der Damıpf- 
ichiffe führt. Seit 1872 verbindet ein Schienen- 
jtrang die Stabt mit Wien, jeit 1589 findet er 
feine Fortjegung über Herzogenburg nad) St. Bölten. 
Wir ſchließen hiemit die liberfiht der politifchen 


Geichichte der Stadt und wenden uns zu der | 


der Pfarre. 
Die Pfarre Krems verbanft ihre Entftehung 
dem beutichen Kaiſer Heinrich Il. Er gab zufolge 


Diplom vom 5. Juli 1014 dem Biichof Berengar | 
von Paſſau Grumdjtüde in Derzogenburg, Tulln | 
und Krems zu Erbauung von Kirchen und zur | 


Errichtung von Gebäuden für die Priejter. Die 
heutige Pfarrkirche, dem heil. Bitus geweiht, Scheint 
nicht die ältefte Kirche von Krems geweſen zu jein, 
denn der ältefte und beliebtefte Batron der im 
Bistume Paſſau an der Donau gegründeten Kirchen 
ijt der heil. Stephan. Nun kommen zwei biefem 
Heiligen geweihte Kirchen in Krems urkundlich vor, 
nämlich die »St. Stephanstirche auf dem Berge« 
und die »St. Stephbanefapelle im Thale«. Es ift 
gegen alle kirchliche Übung, dafs in einem und 
demjelben Orte zwei Gotteshäufer dem gleichen 
Batrone geweiht wurden. Der um Krems in jeder 
Hinficht hochverdiente Biarrer, Bropft Anton Keric- 
baumer, macht nun wahricheinlich, daſs die älteite 
Kirche fih auf dem Berge befunden babe, wo auch 
die älteften Bewohner ſich niedergelafjen hatten; 
dieje Kirche mag dem heil. Stephan geweibt geweien 
fein. Als infolge der Ausbreitung der Stadt am 
Buße des Berges die jetzige Pfarrfirche gebaut 
und von Herzog Leopold VI. dem Glorreichen, 
das Spital mit einer Kapelle, gegründet wurde, 
übertrug man den Titel des heil. Stephan auf die 
Spitalfapelle, während die auf dem Berge befind- 
liche, um dieſe Zeit vielleicht verfollene, und jpäter 
umgebaute Sticche > Unſer Lieben Frau « geweiht wurde, 

Der Umfang der Pfarre war ſehr groß: nörd- 
lich gremzte fie an die zu Meisling, öſtlich an die 


von Ober Hollabrunn. Im Laufe der Beit ent- | 


widelten ſich Daraus mehrere ſelbſtändige Pfarren, 


quardsufer (verichollen), Egelſee, Theiß, Zöbing, 


Schönberg, Droß und Schiltern. 

Als Patron der Pfarre galt lange Zeit der 
Biſchof von Paſſau; oberſter Vogt oder Schutzherr 
war der Landesfürſt als Lehensträger der vom 


Bistume Paſſau in ſterreich zu Lehen gehenden 


Güter. Im XV, Kabrhunderte entipannen ſich 








wegen des Batronats Streitigkeiten zwiſchen dem 


Biichof und dem Landesfürjten und auch der Stadtrat 
juchte auf die Beſetzung der Pſfarre Einflufs zu 
erlangen, doc behauptete das Bistum Paſſau jeine 
Nechte bie zum Jahre 1784, in welchem Öfterreich 
aus dem PVidcefanverbande Paſſaus ſchied, die bis- 
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berigen biihöflih-paffauischen freien Kollations- 
pfarren in Nieder-Öfterreich, mithin auch Krems 
als fandesfürftlich erklärt wurden. Seitdem ift ber 
Landesfürſt Patron der Pfarre Strems. 

Das Einkommen der Pfarre beitand in Zehenten, 
Dienjten und Weingärten: die urfprüngliche Dotation 
beitand in Getreide und Weinzehenten in und um 


| Krems, welche der Biichof von Paſſau der Piarre 


überließ. Sie befaß: den halben Zehent zu Droß 
und Briel, zu Neuftift und Rohrendorf, zu Egeliee 
und Sceibenhof, zu Gobelsburg und Beihelberg, 
zu Öreirendorf und Mölferhaid, zu Weinzierl; den 
Zehent zu Göſing, Mehberg, Imbach, Senftenberg, 
Zöbing, Schönberg, Mollands, Brunner- Ebene, 
Straging, Schiltern, Dürrenftein, in der Groißen, 
Waidlinghof und die Hälfte des Zehents zu Stiefern. 
Dazu kamen dann noch Schenfungen von Wein- 
bergen, Häufern oder Burgrechtszinſen und endlich 
durch Kauf eriworbene Güter. 

Ein ferneres Einfommen der Bjarre war das 
Grundbuch, inden angeblich Kaiſer Heinrich III. 
ber Pfarre 1054 einen Bezirk in der Stadt jchenkte. 
Das ältefle Grundbuch der Pfarre ftammt aus der 
Mitte dee XIV, Kahrhunderts und darnach waren 
zur Pfarre untertänig 68 bürgerliche Häuſer und 
zwei reihöfe in Krems, fieben bürgerliche Häuſer 
und zwei Freihbſe in Stein. Im Nahre 1661 
hatte die Piarre drei Grumdbücer, nämlich über 
die Befigungen zu Strems, Langenlois und Lengen- 
feld; letzteres wurde 1771 an die Geſellſchaft Jeſn 
verfaujt. Die Pfarre beiah ferner das Mecht des 
freien Weinichantes und das noch zu beiprechende 
Widengericht. 

Zu den Lajten der Pfarre gehörte die Er- 
haltung der Beneficiaten und der Stifthäufer, ſowie 
das an den Biſchof zu entrichtende Gathedraticum 
im Betrage von 250 Pfund Pfennigen. Bon Steuern 
war der Elerus im allgemeinen befreit, allein er 
wurde häufig zu Barbezalungen berangezogen, be- 
ſonders in ber Türfennot. So lieferte die Pfarre 


ı Krems 1525 zur Beſtreitung der Striegsfoften 
weiche früher al Filialen zu Krems gehört hatten. 
Es waren: Stein, Gobelsburg, Langenloie, Mar- | 


151 Mart 10 Loth Silber ab, 
Der älteite Pfarrhof mar ber jogenannie 


Paſſauerhof, der fich unmittelbar neben dem jeßigen 
Straßing, Imbach, Cengenfeld, Rohrendorf, Loiben, 


Rfarchof befand. Am XVI. Jahrhundert war er 
verfallen und ein Neubau nötig, der unter vielen 
Schwierigkeiten im Qaufe des XVI. Jahrhunderts zu- 
ftande fam. Der heutige Pfarrhof wurde von Dechant 
Gregory (1682 — 1711) zu erbauen angefangen. 
Er brachte 1688 den fogenannten Möttenhof, der 
gegenüber dem Haupteingange der Kirche lag, an 
fih und verbaute ihn im Verbindung mit dem 
Pfarrhoſe zum Stiegenhauſe und Archiv; ans dem 
anftogenden »Chriftoforiftift« errichtete er die jetzigen 
Bimmer der Cooperatoren. Sein zweiter Nachfolger 
Johann Gerard Stödler (1736 1771) jepte 
den Bau fort, errichtete dem nördlichen Tract im 


Krems, 


inneren Hofraum und den großen Conföderationd- | 
janl für die Priefterbruderichaft, der jett als Speiſe | 


fanf bei feftlichen Gelegenheiten dient. So entitand 
das Quadrat des eriten Hofes, voran eine an ber 
Hauptfront angebrachte Gedenktafel erinnert mit 
der Inſchrift: Gerardus Stöckler Consist, et 
Decanus Crems. hane et dextram partem 


Unmittelbar vor dem Pfarrhofe lag der Fried- 


gehemmt durch das jtäbtiiche Benghaus, das an 
den Friedhof angebaut war. Dehant Gruber 
faufte 1782 dieſes Gebäude um 400 fl. und Tieß 
ed unter der Bedingung abbrechen, daſs für ewige 
Heilen weber ein Stabt- noch ein Privatgebäube 
auf beffen Platz errichtet werde. In neuerer Zeit 
wurden mehrere Umbauten und zweckmäßige Adap- 
tierungen im Bfarrhofgebäube vorgenommen: Dechant 
Liebhart ließ einen Teil der Nuinen des an- 
floßenden Paſſauerhoſes niederreißen und baute 
darüber eine Teraffe; in den Sahren 1882 und 


1883 wurbe ber Neft ber Ruinen entfernt, und | 


der Paſſauerhof mit dem Pfarchofe verbunden, fo 
daſs beide Gebäude heute ein Ganzes bilden; aus 
der ehemaligen Bafjauer- Tafelftube, in welcher mon 
beim Abbrechen der Auinen Frescobilder entdeckte, 
wurde ein Arcadenhof errichtet, ber zu ben Sehens- 
würbigfeiten der Stabt zält. 

Die Piarrer von Krems gelangten frühzeitig 
zu Unfehen; fchon im XII. Jahrhundert ericheinen 
fie als Dechante, im XIII. als Vertreter (Official) 
des Baflauer Bifchofes in Öfterreih und als Dom- 
berren von Paſſau, feit 1842 fommt dem Pfarrer der 
Titel Bropft und damit das Recht der Bontificalien zu. 

Der ältefte Decanalsiprengelvon Krems war jehr 
groß; 1677 wurde er in zwei Vicedecanate abgeteilt, 
nämlich in den oberen Teil zu Beggftall und in 
den unteren zu Srems. Mehrere Pfarrer wurden 
auf Höhere Poſten befördert, wie wir bei Nuf- 
zälung ber belannten Pfarrer von Krems aus- 
führen werden. Der ältefte befannte Pfarrer ift 
Adalbertus, ber 1158 genannt wird; von feinen 
Nachfolgern laſſen fich nachweiſen: Sigboto (1189) 
Martus(1192), Konrad (1223), Ninold (1228), 
Reinherus (1243), Irnfried (1253 und 1275 
genannt), Heinrich (1291), Gottfried (1205), 
Ortolf (1315), Ludolf (1323, noch 1336 ge 
nannt}, Konrad von Friburg (1340 und 1352 
genannt), Eolman (1347), Urban (1349), 
Berung, Hoffaplan, Leibarzt und Stanzler Herzog 
Rudolfs IV. (1360-1371); Marquard Tre 
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1453), Mitglied der Geſandtſchaft König Ladis— 
faus nah Rom, Nitolaus von Lühelberg 
(1454— 1461), Profeſſor der Wiener Univerfität; 
Friedrich Graf von Hohenlohe (1464 und 


' 1468 genannt), Wilhelm Maroltinger (1481), 


Wilhelm von Aham (1482), Johann Golb- 


hann (1497), Jobſt Jungmeier (1500), Doctor 
prioribus duabus aequalem f f. MDCCXLVL | 
moos (1502 — 1515), Biichof von Bafjau; Herzog 
hof, Die Ein- und Ausfahrt des Pfarrhofes ward | 


ber Rechte; Wiguleus Hundt von Sulzen- 


Ernft von Baiern, Ubminiftrator des Bistums 
Paſſau; Sigmund Zachart (1517), Stephan 
Rofimus (1519 —1525), Doctor der jchönen 
Stünfte, Propſt von Zwettil, geftorben als Dom- 
propft von Wien 1545. Michael Braun (1526 
bis 1529), Doctor der Philoſophie und Mebicin 
(1526), Andreas Römer (1529—1545), Hof- 
taplan; Hans Barlehner(1545?), Ehriftof Rojen- 
auer (1545 —1549), Michael Ziegler (1549 


bis 1554), Ehrifiof Zehetner (1554—1556), 











Daniel Zilius (1557), Sebaſtian Kran 
(1558— 1561), Michael Pen; (1561 — 1563), 
Ehriftof Lebiſch (1567— 1572), Ehriftof Hofer 
auch Billanıs genannt (1572—1585), Georg 
Lambertus (1584—1586), Andreas Hof 
mann (1587 —1599), Jacob Qambertus (1600 
bis 1613), Daniel Beno (1614—1626), 
früher Domprebiger von Briren, dann bon 
1626—1628 Biſchof von Briren; Johannes 
Leutner (1627— 1629), Magifter der Theologie; 
Werner von Haldenfeld (1630), Matthäus 
Schlegel (1648), Hoffaplan; Anton Benfatti 
(1665), Adam Shmöder (1666), Sermanicus 
Graf von Thurn (1678), Dito Reinhott, 
Baron von Andrimont (1679— 1682), Titular- 
biihof von Stephaniä; Franz Stregory (1682 
bis 1711), Johann Unton Kravogl von ber 
Freienſtauf (1711—1738), Gerard Stödler 
(1738— 1771), Nikolaus Ernſt von Gruber 
(1776—1792), gemwejener Stanzleibirector bes 
Boflauer Eonfiftoriums in Wien; franz Uhlich 


' (1792 — 1810), gewejener Eonfiftoriaftanzler,; Mat- 


thias Gitlberger, 


Domherr von St. Bölten 


: (1810— 1814), Bincenz Eduard Milde (1814 
‘ bi? 1823), hierauf Bilchof von Leitmerig bis 


berger(1371— 1411), RupertvonWelz (1419), 


Ritolaus (1422), Thomas Ebendorfer (1425 


bis 1428), Domherr zu St. Stephan, Profeſſor 
und Mector der Wiener Umniverfität, Geſandter auf | 


dem Bafeler Eoncil; Kobann (1438— 1442), dann 
Biſchof von Gurf, Peter von Linz (1442 bie 


1831, dann Erzbiihof von Wien bis zu feinem 
Tode am 14. März 1853; Georg Stöhr 
(1823 — 1846), Joſef Bad (1846— 1850), Ritter 
de3 Franz Joſef-Ordens; Sebaftian Liebhart 
(1860— 1880), Dr. Anton Kerfhbaumer ſeit 
1880. Literariſch waren aus dieſer fangen Reihe 
thätig: Thomas Ebendorfer trat. mr. 4, ©. 10), 
Stephan Roſimus, Vincenz Eduard Milde 
val. Wuribach, PBiographiices Lerifon, 2b. 8, S. 301—30R1, 
Kravogl tal. Kerihbaumer in »Bidtterne. Bd. 26, ©. 182) 
und Ferfhbaumertvat.terihbaumer, Ein Pitgerichen). 

Das Siegel der Pfarre ftellt den heil. Beit, 
den Märtyrertod erleidend, vor. Einige Riarrherren 


56* 
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hatten ein eigenes Siegel: jo z. B. Ludolf, das 
Siegelbild zeigt den Pfarrer fnieend vor dem Patrone 
der Kirche; erwähnt fei auch das Siegel des Pfarrers 
Villanus, auf welchen der heil. Beit angethan 
mit dem Rochet in einem Predigftuhl, feine Hand 
auf Villanus' Wappenihild ftügend, ericheint. 
Am GConföberationsjaale des Piarr- oder Dechant- 
hoſes befinden fih 26 Porträt von Dechanten; 
das ältejte ftellt Wilhelm von Aham vor: von 
Michael Benz an, ift die Reihe ununterbroden. 


Bon 13 Dechanten find dankt der Umficht Kerich- 


baumers die Wappenichiider erhalten. 

Bei Ausübung der Seelforge in der Stadt 
und in den Filialen ber Pfarre halfen den Pfarrern 
die Kapläne, Gejellenpriefter genannt. Aus einem 
Stiftöriefe des Jahres 1388 ergibt fich, daſs da— 
mals der Pfarrer drei Kapläne erhalten muiste. 
Die Kapläne wohnten im Biarrhofe und als diefer 


1523 abgebrannt war, in einem Hauſe in ber | 
Stöhrgaffe, welches der Slirche gehörte und von ba | 


ab »Befellenpriefterhaus« genannt wurde. 

Das XIV. Kahrhundert, das Jahrhundert 
der Peſt, gab zu vielen frommen Stiftungen Anlaſs, 
namentlich zu Kaplanitiftungen, d. h. zu Meffen- 
ftiftungen, welche ein eigener Kaplan an einem 
beftimmten Altar der Kirche für ben Stifter zu 
»leſen⸗ hatte. Die ältefte befannte Stiftung dieſer 
Urt ftammt aus dem Jahre 1330. Die meiften 


Nrems. 


eine neue bauen wolle Roſimus möge das Unter- 
nemen fördern und eine Indulgenz vom Bapite 
erwirten. Bapft Leo X. verlieh 1519 Abläſſe, 
worauf man an den Ban einer neuen Kirche gieng, 
aber bald das Uinternemen einftellte; am Ende des 
XVI. Yabrhunderts war fie eine vollftändige Ruine; 
erit im Jahre 1616 wurde fie abgebrochen und 
der Grumbitein zur neuen Kirche gelegt. Während 
des Baues wurde ber Giottesdienft in der an die 
Jeſuiten übergegangenen Liebfrauentirde gehalten. 
Der Bau der neuen Kirche gieng langſam von 
ftatten und 1621 befand man fi erft auf ber 
balben Höhe bes Baues. Wegen eingetretenen Gelb- 
mangels ſuchte man nad Hilfsquellen und eine 
berjelben war das Markthüttengeld. Der Stadtrat 
erlaubte nämlih mit Bufimmung des Paſſauer 
Bilchofes, daſs auf dem FFriedhofe, der um die 
Kirche flag, neben dem Rathaufe der Länge nach 
drei Zeilen Hütten aufgeihlagen werben lönnen, 
und jenen Kaufleuten, weiche zum Kirchenbaue eine 


ergiebige Gelbhilfe erlegen, »auf Leibgeding« ver- 


Altäre fir folche Saplanftiftungen waren in der 


Pfarrkirche; das Batronat über diefe Stiftungen 
ftand dem Pfarrer zu. Bu vielen Stiftungen ge— 
hörten Stiftbäufer. 

Am Sabre 1561 erflärte eine landesfürſtliche 
Eommiffion: Pfarrer, Eooperator und zwei Bene- 
ficiaten, die täglich Meſſe leſen, feien für die Pfarre 
Krems genug. Die Einkünfte der während ber Re— 
formationszeit eingegangenen Beneficien wurden 
größtenteils dem Pfarrer zugewieſen, ber dafür bie 
Eooperatoren zu bejolden und zu verpflegen hatte. 
Es waren ſeitdem gewöhnlich zwei Cooperatoren 
an der Pfarre angeftellt. Im Jahre 1666 Flagte 
der Stadtrat, dafs der Dechant nicht zivei, ſondern 


nur einen Kaplan balte und der ſei »unftett«. Im | 


Sabre 1741 waren wegen ber Seelforge vier 
Gooperatoren angejtellt, der fünfte auf der Filiale 
Egelfee erponiert. Segenwärtig wirfen brei Coope- 
tatoren. 


lichen werben ſollen. Eine andere Hilffquelle waren 
Strafgelder. Dechant Zeno jpendete fehr viel, und 
um jeine Auslagen zu decken, machte er ziemlich 
viele Schulden, welde er nicht begleichen konnte, 
trogdem ihm die Pfarre Zwentendorf und Ruſt 
zugewieſen worben waren. Bei feinem Tode waren 
noch nicht alle Gläubiger befriedigt. Am Jahre 1630 
war die Kirche bis auf die Sacrijtei fertig. 
Torſtensſon verwendete die Firche zum proteftanti- 
ichen Gottesdienft; nach Abzug der Schweden wurde 
fie den Katholilen zurücgegeben. 

Der an der Oſiſeite der Stirche angebaute 
Turm wurde in feinem Unterbau befaffen und 
nur die Spite und Dachung besfelben im Re— 
naiffanceftil nen darauf errichtet. Der Bau bes 
Turmdaches wurde 1687 begonnen, 1689 vollendet, 
die Stoften aus dem Kammeramte befiritten, welches 
damals das Kirchenvermögen verwaltete. Die innere 
Einrichtung war anfangs ärmlich; unter Dechant 
Öregorp wurden Maler- und Vergolderarbeiten 
vorgenommen, ber Bau der St. Paulsfapelle be- 
gonnen. Heute fteht der Kreuzaltar an diefer Stelle. 


Er wurde 1706 erbaut infolge eines Gelöbnifies 


Die heutige Pfarrkirche ftand bereits 1178 und | 


erhielt 1284, 1300, 1331, 1519 u. |. w. Abläſſe. 
Sie war im romaniichen Stile gebaut, wurde zur 
Beit der Huffiteneinfälle durch Greuelthaten ent- 
weibt, jo daſs fie durch Weihbiichof Johannes 
neuerdings eingetveiht wurde. Die Kirche bürfte 
im XVI. Jahrhundert baufällig geweien fein: dies 
täfst ſich ſchließen aus einer Zuſchriſt des Stadt- 
rated am den Pfarrer Rofimus, daſs man bie 
»altväteriiche«e Vfarrfirche abbrechen und dafür 


des Stadtrates angefichtt der drohenden ungarifchen 
Invafion. Dechant Kravogl verivendete fajt fein 
ganzes Einfommen auf die innere Nusftattung ber 
fire: 1715 wurde der St. Sebaftiangaltar auf- 
geftellt, zum Dank für die Bewahrung vor ber 
Reit, 1726 die Orgel errichte, 1732-—1734 der 
Hochaltar (vom Bildhauer Joſef Götzt, 1735 bie 
Chorſtühle aufgeftellt; 1745 der Fohannesaltar er- 
richtet; an dieſem arbeitete Martin Schmibt 
Kremſer Schmidt) mit. 

Eine Reftaurierung ber Außenleite der Biarr- 
firche und die Neconftruction bes Turmdaches ge 
ſchah 1856, die noch fehlende Verzierung im 


Krems. 


Innern ber Slirhe wurde aus ber Erbichaft des 
Propſtes Bach von deſſen Nachfolger Liebhart 
glänzend zu Ende geführt und foftete nahezu 
23.500 fl. Im Jahre 1870 wurde die Gasbe⸗- 
feuchtung in der Kirche und Sacriftei eingerichtet, 
1871 ber Piarrplag reguliert, 1877 eine neue 
Drgel (von Franz Czapek) aufgeitellt. Soviel 
über die Pfarrkirche, ein Meiſterſtück der Baukunſt 
und eine der fchönften Kirchen Nieder Öfterreiche. 
Alter als fie ift die Liebfrauenfirche auf dem 
Berge. Sie mag bie urfprüngliche Pfarrkirche ge- 
weſen fein, welche dann, als die zum heil. Beit 
erbaut worden war, verlafien ftand und von Marf- 
graf Leopold III. die Pfarre Meisling geichentt 
wurde. Sie muſs aber wieder an den Landesjürften 
gefommen fein, denn 1139 kommt fie an das Stift 
Klofterneuburg und 1158 an das Schottenfiofter. 
Beide Häufer erfreuten fich nicht lange des Be— 
fies dieſer Kirche; Herzog Leopold VI. ver- 
wendete fie zur Stiftung bes Spitales, welches er 
1210 dem Stifte Lilienfeld übergab. Nicht minder 
dunkel ift die Umänderung bes Stirchenpatrones im 
XII. Jahrhundert. Die bisher zum heil. Stephan 
benannte Kirche auf dem Berge fcheint verfallen 
und im fegten Drittel des XIII Jahrhunderts 
neu erbaut und geweiht worden zu fein; von 
da ab heißt fie die Kirche Unſerer lieben Frau 
auf dem Frauenberge. Sie erhielt 1284 von Biichof 


Gottfried von Paſſau Abläjfe an den Marien- | 


Tagen. Um den Bau bürfte fich die Stadt beſondere 
Verdienſte erworben haben, die dann in den Beſitz 
der Kirche fam und durch mehr als 400 Jahre 
(bis 1616) darin verblieb. Ahr wendeten Die 
Bürger mande Stiftung zu; zur Huffitengeit wurde 


fie verwüſtet, hierauf wieder hergeitellt und ein- | 
geweiht. An bieien Bau erinnern die Jahreszalen 
1477 und 1514. Im Laufe des XVI, Jahr- | 
hunderts diente fie während des Baues der St. Veit- | 


firche als Pfarrfirche, wurde vom Stadtrate zum 
proteftantiichen Gottesdienſt verwendet, 1616 den 
Jeſuiten übergeben; 1640 wurde die Kıverius- 
fapelle am bie Kirche angebaut, 1669 der jetzige 
Hochaltar aufgerichtet. Nach Aufhebung des Jeiuiten- 
orbens im Jahre 1777 wurde die Kirche den 
Biariften übergeben. 

Der an ber Weſtſeite ftehende Turm wurde 
gleichzeitig mit ber Kirche gebaut und die Stadt 


berwenbete darauf 8000 Sl. aus eigenen Mitteln; | 


1709 erhielt der Turm eine neue Uhr, deren 
Zifferblatt 1833 und 1892 reftauriert wurde. Seit 
Jahrhunderten wohnt auf dem Turme der Nacht» 
wächter, welcher jede Viertelftunde als Zeichen feiner 
Wachſamkeit auf einer Glocke nachſchlägt und ein 
etiva entitandenes Feuer fignalifiert. 

Der ehemalige Kirchenpatron der heutigen 
Liebiranenfirche wurde von Herzog Leopold VI, 
auf die von ihm im Spitale gegründete Spital- 


Sirene. 445 
firhe übertragen und dieſe bisweilen »St. Stephan 
im Thale« genannt. Sie lag wie das Spital vor 
ber Stadt, in der Nähe des Herzogshofes; an ihr 
war ein Prieſter angeftellt, welcher für die Armen 
und Kranken Gottesdienit hielt. Zur Zeit ber 
Huffitenkriege zerjtört, wurde die Kirche mit dem 
Spitale in die Stadt hinein verlegt umd die Spital- 
fapelle oder -Kirdhe 1470 vollendet. Mit ihrer 
Übertragung in die Stadt änderte fie auch ihren 
Patron: fie wurde zu Ehren der Dreifaltigkeit und 
der Apoſtel Philipp und Jacob geweiht, In ber 
Neformationszeit wurde die Spilaléekirche vom 
Stabtrate für den proteftantiichen Gottesdienſt ver- 
wendet und als Piarre angejehen. Später dem 
tatholiſchen Gottesdienste zurücdgegeben, war fie eine 
gern beſuchte Kirche, jpeciell wegen des darin be 
findfichen alten Chriſtusbildee Im Jahre 1765 
wurde bie Kirche mit Marmorfteinen gepflaftert, 
1801 die Marienitatue, die bisher anf der Bäns- 
weide jtand, hieher übertragen und cine eigene 
Andachtsordnung für die Spitalsfirche erlaffen. 
Durh den Biariften M. Beer wurde die Re— 
ftanrierung der Kirche 1851 ermöglicht. 

Bor der Stadt befand fih auch die Untoni- 
fire, wahricheinlih zur Zeit der Kreuzzüge 
nebjt einem Spitale, gegründet für die Ausſätzigen 
und daher ad S, Antonium leprosorum genannt. 
Als der Verlehr mit dem Morgenlande aufhörte 
und damit der Ausſatz, wurde das Gebäude al 
Siechenhaus verwendet. An der Kirche war ein 
Beneficiat angeftellt, den ber Pfarrer zu ernennen 
berechtigt war. Das »Antony ftift zu Krems bor 
ber fabtmaner« bejah 15 Biertel Weingarten und 
ein Stiitbaus an der Friebhoimauer bei der 
St. Veilskirche gelegen, und wurde 1688 von 
Dechant Gregory der Stabt überlaffen, wogegen 
die Stadt ihre Einwilligung gab, das Wafler in 
den Pfarrhofgarten zu leiten. Das Beneficium war 
ſeit 1585 der Pfarre incorporiert, die Stirche ent- 
iprechend den Anordnungen Kaiſer Joſefs 1. 
entweibt, nebft dem Siechenhaufe, dem Stirchhofe 
und den anftoßenden Grund an bie freie Lehner- 
gemeinde Weinzierl verkauft. Die Kirche drohte zu 
verfallen; da ftiftete der zu Srems lebende Domes 
dehant Vincenz Heinrich Dillen (get. 15, April 
1845) mit 6500 fl. E:M. einen eigenen Bene- 
ficiaten, deſſen Präjentation dem Stadtpfarrer von 
Krems mit Buftimmung bes Verwalters der Lehner- 
gemeinde Weinzierl zufteht. Dillen war der erſte 
Beneficiat: die Lehnergemeinde Weinzierl verpflichtete 
ih) für den Beneficiaten ein Haus zu erbauen, 
das 1869 fertig geitellt wurde. Dillens fünfter 
Nachfolger, Dominik Fiſtill (1870 — 1892), ſorgle 
mit Hilfe frommer Wohlthäter für die Reftaurierung 


des Innern. Bei ber Antonstirche beſtehen nebjt 


einer Brot- und Armenftiftung heute fieben Stiftungen 
für Seelenmeſſen. 
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Auf der Burg befand fi die Et. Katha— 
rinenftapelle, deren Batron der Landesfürft war, 
Zu dieſer Kapelle jtiftete eim Edelmann namens 
Salzer, Schlüffelamtmann in Krems, ein Bene- 
fieium, Als die Jeſuiten nad Krems fanıen, be 
warben fie fih auch um das Beneficium der 
Katharinentapelle, und erhielten jelbes, jowie auch 
das dazugehörige Haus. Nach einem Berichte von 
1642 gehörten zur Statharinenkapelle ſechs Viertel 
Weingarten zu Straging und fünf Viertel in Krems, 
ein Koh Grund auf dem Wartberge, der Getreibe: 
zehent im Dindorjer Felde, welcher 35 Metzen 
trug, und ein Grundbuch, das jährlich drei Pfund 


demolierten die Jefuiten, weil fie daſelbſt ihr Colle— 
gium erbauten. Bei Aufdebung der Nefuiten wurden 
Realitäten und Stiftungen eingezogen, den Biariften 
ein Gapital von 4400 fl. im Depofitenamte an- 


Krems, 


boden benüßt. Der vieredige Turm gehörte nicht 
zur Kapelle, ſondern zum Paſſauerhofe, fand aber 
mit der Kapelle in Verbindung. Im Jahre 1883 
wurden die bermanerten Fenſter der Kapelle aus: 


‘ gebrochen und die gefällige gothiiche Fagçade der 





gewiefen, mit der Berpflichtung, bie Stiftmeflen | 
richtig zu perfolvieren. Das Haus wurde verfauft | 


und die Kapelle verbaut; 
Spuren ber einftigen Altarniſche vorhanden. 

Auf den Baureften ber ehemaligen Kapelle 
St. Stephan im Thale dürfte fih die Andreas: 
fapelle erhoben haben, deren Erbauer und deren 
Erbauungszeit unbelannt ift. Der Beliger des 
SHerzugehojes Konrad Glanaft, vermachte den Hof 
jowie die Andreasfapelle 1436 dem Bürgeripitafe; 
die Stabt verkaufte 1476 den Hof mit Ausname 
der Kapelle an das Stift Garften. Die Undreas- 
fapelle, ein ftäbtiiches Beneficium, wurde bei der 
Belagerung durch Matthias Torvinus als 
Magazin verwendet, verödete während der Refor— 
mation, wurde unter S 


tadtrichter Wolfgang Abel | 


doch find noch heute 


Kapelle wieder hergeſtellt. 
Huch in Privathäufern fanden ſich Kapellen; 
fo werben genannt, bie Stapelle im Haufe Gozzos; 


| wahricheintich ift dieſe die noch jetzt als Daus- 


fapelle leicht erfennbare vorjpringende Apfis im 
Gögl'ſchen Haufe am täglihen Markte: dieſes 
Haus in gotbiichem Stile erbaut, war nie in geift- 


lichem Beſihe und ift eines der älteften und be 
Piennige trug. Das zum Beneficium gehörige Haus 


deutendften Häufer in Krems. Stapellen befanden 
ſich noch im Eifentürhofe, im Lilienfelderbofe, im 
Reitenhaslacherhofe, im Zweitlerhofe in Weinzierl. 
Begenwärtig befleht noch eine Stapelle im Wilhe- 
ringerhofe und im Decantshofe. 

Bon Betlapellen feien genannt a) die 1855 
durch die große Überſchwemmung fortgerifiene, 1863 
auf Anregung des Cooperators Joſef Hinz nen 


' erbaute Stapelle auf der Gänsweide im Kremsthale, 


deren Bild in die Spitalfirche fam; b) die Heine 
Stapelle mit einer Statte »unfers Herrn Gott auf 
der Wiß« vor dem Hölltore. Obwol dieſe Kapelle 
auf ewige jollte erhalten METOrN, it fie doch 
längſt Icbon eingegangen. 

Im Anichluffe an die Kirchen und Stapellen 
feien die Gloden erwähnt. Die großen Glocken find 
alle in Krems gegoffen, und zwar durch Franz 
Rodelmaier oder Matthias Brinninger. Lehterer 
gois auch die »große Glocke-, deren Metallllong 


' allgemein beivundert wird. 


(1703— 1711) wieder hergefiellt, und von Ludwig | 


Florian Bottoni 1760 zum Univerialerben ein- 
geleßt, hierauf vom Stabtrate, da das Gebäude 
verfallen war, repariert, mit einem neuen Turm, 
mit Gloden und Orgel verjehen, 1782 aber mit 
der Piarrfirche vereinigt, 1787 bei Auflaſſung des 
ſtädtiſchen Waiſenhauſes verkauft und zu einem 
Haufe umgebaut. Seit 1895 wird fie zum evange- 
tiichen Gottesdienite verwendet. 

Eine Kapelle befindet fich auch im Pfatrhofe, 
gewöhnlich aber irrtümlich Hehenthoffapelle ge 
nannt; mit dieſer Kapelle war einft ein Beneficium 
unter dem Titel der heil. Urfula und 11.000 Jung- 
frauen verbunden. Zum erftenmale wird die Urſula— 
fapelle 1351 erwähnt und zwar als »ailiftaufend 
maid fapelle«. Batron der Sapelle, zu welcher 
1352 Dechant Stonrad von Friburg eine ewige 
Mefie ftiftete, war ber jeweilige Pfarrer; mit der 
Pfarre wurde das Einlommen der Kapelle ver: 
mengt, jo daſs bei der Bifitation 1543 das Eigen- 
tum ber Kapelle nicht mehr feitzuftellen war. Seit 
dem XVII. Rabrhundert ftand die Kapelle unbe- 
nützt; 1785 wurde fie aufgelaffen und als Schütt- 


Das Schlanglötlein auf dem Biariften- 
turme ftammt aus dem Sabre 1710; die beiden 
Soden des Bürgeripitafes, 1711 von Franz 
Brinninger gegofien, wurden 1880 umgegofien, 
Tas fogenannte Braunglödl auf dem Biariften- 
turme, welches täglich eine Viertelftunde gefäutet 
wird (4 Uhr früh im Sommer, 5 Uhr im Winter), 
joll der Sage nach daher ſtammen, dafs in Krems 
im Jahre 1700 die »häntige Bräune« viele Opfer 
forderte. Doch die Sage läjst ſich mit anderen 
Nachrichten nicht in Einklang bringen, denn 1616 


' bei Übergabe der Kirche an die Jeſuiten, verblieb 


das »Breinglödl« dem Rat und der Bürgerichaft. 
Biel wahricheinlicher ift die Ableitung von »PBrim- 
glödl«, d. i. Glödtein, welches zur 1354 geftifteten 
Frühmeſſe (prima missa) das Zeichen gab. 

Um die Pfarrkirche war wie überall fo auch 
in Krems ein Friedhof. Der bei der Liebfrauen- 
firche wird 1482 erwähnt und gehörte der Stadt, 
die ihr Eigentumsrecht 1616 bei ber Übergabe 
der Firche an die Nefuiten wahrte. Er war ber 
Begräbnitplab der angeſehenen Bürger; nah Auf- 
bebung des Jeſuitenordens wurde ber Friedhof 
nicht mehr benützt. Bei dem Friedhoſe um Die 
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Pfarrkirche (St. Veittirche) befand ſich ein Karner, 
bei welchem ſich ein Beneficium befand. Dieſer Fried: | 
bof lag mitten in der Stadt und wurde nad dem ' 


Peſtjahre 1561 vor das Steinertor durch den Rat | 
verlegt; doch wurde auch der frühere Friedhof noch | 


bis 1779 benügt; zugleich war er aber auch Marft- 
platz, was er heute noch iſt. Ihn Schmidt ber ber 


Stadt von Franz Freiherrn von Werthheim 


geipendeie Monumentalbrunnen. 

Der Friedhof vor dem Steinertore wurde 1562 
angelegt, der religiöfen Wirren wegen erft 1620 
geweiht und ftand neben bem um die Piarrfirche 
und um die Untonifirche in Gebraudh. Zur Beit 


der ſchwediſchen Belagerung in eine Schanze ver- 


wandelt, erhielt er durch den Bürger, Kaufmann 
und Ratsherrn von Krems, Ferdinand Wenbl, 
1673 eine Kapelle, wurde 1799 auf Koſten der 
Kirche erweitert, im Jahre 1859 aufgelaffen und 
nur das Begräbnis jener Verftorbenen geftattet, 
welche Familiengrüfte darin haben. 

Der Friedhof bei ber Antonikirche wird 1559 
erwähnt und diente ala Begräbnis der an der Peit 
Verftorbenen aus den eingepfarrien Orten Wein- 


zierl, Rehberg, Gneirendorf und Egeliee. Später | 


warden auf ihm Arme, Soldaten, Fremde und 
Atfatholiten begraben, 1795 wurde er Friedhof der 
Lehnergemeinde Weinzierl, 1873 als janitätswidrig 
aufgelajfen. Die Lehnergemeinde errichtete 1876 
neben der Antonificche einen eigenen Friedhof. 
Auch um die Dominicanerfirhe befand fich 
ein Friedhof, der bei Aufhebung des Kloſters ein- 
gieng. Für das Militär beftand von 1836— 1851 
ein Friedhof (Militär-Leichenhof) 
ſtädtiſchen Ziegelofen in der Ried Wachberg. Die 
im Militärjpitale zu Und verftorbenen Soldaten 


nächſt dem | 


werden nun wie früher auf dem allgemeinen Fried- 
hof beigefegt, der jeit dem Jahre 1859 au der | 


Rienerftraße liegt. Schon nach zwei Jahren muſste 
er erweitert werben; bis heute find fünj Er- 
weiterungen gefolgt. 

Für Alttatholiten, Soldaten und Fremde br- 


Hand bis 1723 ein »nicht eingefangener Friedbof«, | 
defien Areale 1724 von der Stadt zum Baue | 


einer Stalerne veräußert wurde. 


Außer den bereit genannten Spital, Statha- 
rina« und Antoni-Beneficien gab es im der | 
Stremier Kirche noch eine Reihe von Altären, die | 
zu Ehren eines Heiligen für einen Priejter geftiftet | 


waren. Es waren: 
a) dad Beneficium St. Achatius, welches 
vom Sanbesfürften zu Lehen gieng. Bu dem 





jelben gehörte bereits 1350 ein Haus auf dem 
Hohenmarft, welches 1436 vertauft und dafür 


ein anderes gelauft wurde; 1579 verwendete 
man dieſes Haus als proteftantiiche Schule, 
1616 fam es an die efuiten. Das Bene- 
fieiam wurde 1660 mit der Pfarre vereinigt; 
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b) das St. Ulerius-Beneficium zu Stein, 
befien Patron der Pfarrer von Krems war, 
und das ein Bürger von Stein, namens 
Jacob Mett, 1438 ftiftete. Der jeweilige 
Kaplan hatte wöchentlich zwei Meſſen für den 
Stifter auf dem Mlerialtare, au Tiboldi— 
altar genannt, in der Pfarrkirche zu Stein 
zu lefen, weshalb er auch Tiboldifaplan hieß. 
1556 wurde das Beneficium ber Pfarre 
Krems incorporiert; 

ce) das St. Undreas:Beneficium in der Pjarr- 
fire zu Krems, 1457 von dem Kremſer 
Bürger Niclas Pfleger, auf fünf mwöchent- 
liche Meffen geftiftet, 1471 dur Paul Weim- 
brun von Imbach und deiien Gemalin 
und 1517 durch ben Beneficiaten dieſer 
Stiftung, Wolfgang Baumgartmer, verbefiert. 
Baumgartner übergab biefes Beneficium 
bem Rate der Stadt Krems, welcher felbes 
1558 der Schule incorporierte und das bazu- 
gehörige Haus dem Schulmeifter als Wohnung 
anwies. Später gieng bas Haus in Privat: 
befig über und trägt heute die Drientierungs- 
nummer: Sängerhof 7; 

d) das St. Anna-Beneficium, 1352 zum 

erftenmale erwähnt. Dazu gehörte ein Haus 

auf der Frauenftiege, Taflerinhaus genannt. 

Die Taflerin verkaufte das Haus an das 

Nonnenklofter in Dürrenftein und diefes ver- 

ihrieb es dem St. Anna-Beneficium. Der 

Hremjer Bürger Stephan Zebinger widmete 

1485 zu diefem Beneficium 30 Pfund Pien- 

nige. Patron war der Pfarrer. Mit dem 

Anna-Beneficium war vereinigt 

bas St. Ulrih-Beneficium, gegründet von 

Georg von Wallfee, zur rauenfirche ge: 

hörig umd ein Piarrlehen. Nebſt Weingärten 

gehörte dazu auch ein Haus, das 1617 

Dechant Zeno zum Baue des Teluitencolle- 

giums überlich. Seitdem bewohnte der Bene- 

ficiat das »Annaftifte, d.h. das zum Anna- 

Beneficium gehörige Haus, an welchem 

fiftungsgemäh ein Bild der heil. Una bieng. 

1798 wurde das Haus verfauft und trägt 

heute die Drientierungdnummer Piariſten- 

Stiege 3, Fraueubergſtiege 1. Das Beneficium 

iſt jeit 1585 der Pfarre incorporiert; 

das St. Ehriftof-Beneficium, deſſen 

Scheneberren 1543 die Bürgersfamilie 

Schwarzenbed waren. Nebit Grundftüden 

gehörte dazu auch ein Haus, das jich dort 

erhob, two heute bie Bimmer der Pfarr- 
cooperatoren find. 1562 waren bie Bürger 
von Krems Lehensherren dieſes Beneficiums, 
defjen Altar in der Frauenkirche war und 
mit dem Altare Usthedra Petri vereinigt 
war. Incorporiert war es der Biarre gleichtwie 


& 


— 


f 


— 
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Fremd. 


g) dad Corporis Christi-Beneficium, zu | 


— 
— 


k 


u 


— 


m) 


n 


welchen nebjt Weingärten ein Haus, 155% 
»das alte Mefönerhaus«e genannt, gehörte. 
Seit 1739 ift es duch Kauf in PBrivat- 
händen und trägt Die Orientierungsnummer 
Piariſtengaſſe 2 und 4; 

das St. Elifabet-Beneficium, 1381 von 
Elijabet Wälzl, Bürgerin von Krems, im 
Bürgeripital auf ben Eliſabetallar geftiftet; 
1529 war der Kremſer Pfarrer Vehensherr, 
der 1532 das von ſpaniſchen Truppen in 
Brand geftedte, zum Beneficium gehörige Heine 
Haus verfaufte. Die Haupteinfünfte beftanden 
in Wein, jährlih 600—800 Eimer; 

da3 St. Erasmus-Beneficium, 1415 
von dem Prieſter Hans Brunner gejtiftet. 
Nebſt Weingärten befah es auch ein Haus, 
heute Biariftenftiege 1, ſeit 1790 ein Privat- 
befit. Collator des Beneficiums war ber 
Pfarrer von Arems; 

das St. Delena-Beneficium, 1458 von 
der bürgerlichen Witme Unna Chriſtine 
Köllin geitiftet, ein Manual-Beneficium der 


Bürgerſchaft, deifen Patron nah den Erben 


der Stifterin der Stadtrat war. Diejer über- 
gab es dem lutheriſchen Prädicanten und in- 
corporierte e3 der Schule. Später hieß «s 
das Tenoriftenhaus, wurde 1861 wegen Bau- 
jälligteit verfanft, von dem Käufer wieder 
bergeftellt; 


das Beneficium St. Johann auf dem | 


Karner (in carnario), 1284 bereits erwähnt; 
e3 beſaß Weingärten und einen Heinen Garten, 


der fpäter zum Mejsnerbaus verbaut wurde. | 


Das Haus wurde 1530 verkauft, fam im 
verschiedene Hände und 1767 an das Stift 
Engelhariszell, daher Engelhartszellerhaus ge: 
nannt. Nach Aufhebung dieies Stiftes famı 
e3 an das Ringer Generatvicariat, welches 
e3 an Private bintangab; heute trägt es die 
Drientierungsnummer Stöhrgajie 2. Un dem 
Haufe Haftet eine jährliche Meſſe am Feſte 
bes heil. Johannes des Täufers; 

das St. Hatharina-Beneficium wird 
1299 erwähnt und ift jeit 1585 der Pfarre 
incorporiert. Das dazugehörige Stifthans 
wurde 1807 verlauft und tragt Die Drien- 
tierumgdnummer Störnermarlt 7; 

das St. Leopold-Beneficium, 1497 
von dem Bürger Wolfgang Kandiberger 
gejtiftet, und 1498 mit einem Hauſe und 
1510 und 1511 mit Weingärien ausgeftattet. 
Lehensherr war die Vriefterbruderjchaft, welche 
1559 das Haus an Die Bürger verkaufte; 
1571 fam es an die Pfarrklirche, 1585 wurde 
das Beneficium der Schule incorporiert, Das 
Dans war an das Nathaus angebaut, wurde 


pP 


e 
— 
— 


r) 


s} 


— 
— 
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1794 vom Magiftrate erworben und zur Der- 
jtellung von Arreftlocalen verwendet. Später 
wohnte darin der Tenorift der Pfarrkirche, 
heute der Stabtfämmerer; ebenerdig find Ber- 
fauf&getvölbe; 

das St. Magdalena-Beneficium, bereits 
1352 erwähnt, mit Weingärten, einem Haufe 
mit zwei Gartlein ausgejtattet; 1585 ber 
Pfarre incorporiert. Das Haus wurde 1790 
veräußert und trägt heute die Orientierungs- 
nummer Frauenbergſtiege 3; 

das St. Michael-Beneficium, deſſen Be— 
neficiat 1485 bereits erwähnt wird. Lehens - 
herren und Beſitzer dieſes Beneficiums waren 
die Bürger von Krems. Dazu gehörten Wein- 
gärten und ein Haus in Wöſendorf, das 
1573 öde war; es wurde 1757 verfanit. 
Das Benefieium ift jeit 1585 der Schule 
incorporiert; 

das St. Nicolaus: Beneficium, deſſen Be- 
neficiat 1351 genannt wird, Es gehörten 
dazu Weingärten und ein Haus, welches bas 
Widem- oder Gieiellenprieiterhaus genannt 
wurde, weil die Kapläne der Pfarre darin 
wohnten, nachdem 1532 der Pfarrhof ab- 
gebrannt war, Dechant Zehentner verfauite 
das Haus 1554 an Bartholomäus Prand- 
hueber, worauf es das Prandhueberiche Stift 
hieß. Es hafteten Davauf vier Duatembermefien, 
die noch heute perjolviert werden. Bon dem 
beim Hauſe befindlichen Stödl wurde 1832 
ein unbürgerliches Haus gemacht: die beiden 
Häujer find heute Stöhrgaffe 4 und 6; 

das St. Dttilia-Beneficium, im Befite 
der Bürger von Krems, Hatte ſechs Viertel 
Weingärten als Eigentum; 

das St. Paul-Beneficium wurde um 1330 
von der Herrenzöch geftiitet, damit das Volk 
während der Bauzeit einen Frübgottesdienft 
habe; Patron war der Pfarrer, 1585 wurde 
es der Pfarre incorporiert. Das Beneficium 
beſaß Weingärten, die in den Religionswirren 
des XVI. Jahrhun derts vergefien wurden; 
das dazugehörige Haus (Stöhrgaſſe 8 und 10) 
wurde zum Teile 1757, der letzte Teil 1814 
verfauft, um den Paſſauerhof ankaufen zu 
fünnen; 

die beiden Beneficin St. Beter. Am Jahre 
1349 wird ein Altar S. Petri ad vinenla 
erwähnt, 1352 ein Kaplan besielben. Das 
Beneficium war ein MWechiellehen zwiſchen 
Pfarre und Stadt, beiaß ſechs Joch Wein- 
gärten in ben umliegenden Orten und ein 
Haus in ſtrems, das 1617 den Jeſuiten zum 
Baue ihres Collegiums überlaſſen wurde. Ein 
zweites Haus lag dem Sclüffelamte genen: 
über. Das zweite St. Peter » Beneftcium, 
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Cathedra Petri, wurde 1502 von dem bürger- 
lichen Fleiſchhauer Michael Spindfer in ber 
Liebfrauenfirche geftiftet. Es war ebenfalls ein 
Wechſellehen zwiichen Pfarre und Stadt; 

u) das St. Sebaftian- und Fabian-Bene— 
ficium, 1456 von Hans und Katharina 
Kürſchner in der Pfarrkirche geftiftet. Das 
dazugehörige Haus wurde zur Beit der Re— 
formation von dem lutheriſchen Cantor be- 
wohnt. Das VBeneficium wurde 1585 der 
Schule incorporiert, bas Haus 1587 verkauft. 


Im Fahre 1483 wurde ein St. Florian- | 
und Sebaftian-Beneficium von dem Bürger | 


Heinrih Stödl geftiftet; Patron war Die 





Bürgerichaft. Dieſes Beneficium beſaß fein | 


Haus, fondern vier Weingärten; 


v) das St. Philipp- und Jalob-Beneficium, | 


1411 von den Mitgliete des Nates Stephan 
Bebinger im Bürgerfpitale geſtiftet. Nebſt 
Adern und Weingärten beſaß dieſes Benefi- 
cium ein Haus Pfarrplatz 11), welches 1737 
verlauft wurde und an dem noch die Bilder 
der Apoſtel Philipp und Jalob fichtbar find; 

w) das St. Stephan-Beneficium, 1423 von 
dem Bürger Martin Eggenburger geftijtet; 
im Jahre 1713 war von den eigenthümlichen 
Weingärien und dem Haufe nur mehr ein 
Heiner Garten und ein Weingarten bei bem 
Beneficium; 


x) Unſer Frauen-Stift wird 1358 genannt. | 


Lehensherr diejes mit Weingärten und einem 
Hauſe ausgeftatteten Beneficiums in der Pfarr- 
firche war der Pfarrer; 1585 wurde es der 
Pfarre incorporiert. Das Haus (Pfarrplatz 10) 
wurde 1795 verkauft; 





y)das St Wolfgang-Beneficium, deffen | 

erlaffene fogenannte Gaisrud’iche Inſtruction wurde 
befolen, dafs das Kirchenvermögen getrennt von dem 
hörte der Möttenhof, der 1559 »gar öde | 
' waltung der Bechant, VBogteicommifjär und flirchen- 


Patron der Pfarrer war; ein Kaplan diejes 
Beneficiums wird 1422 erwähnt. Dazu ge 


war, 1688 mit ber Pfarre vereinigt und 


demoliert wurde; er lag gegenüber dem Haupt- | 


eingange der Pfarrkirche, wo heute bie öft- 
liche Front des Pfarrhofes fich erhebt. Das Be- 
neficium wurde 1585 der Pfarre incorporiert; 
z) das Beneftcium der Zwölfboten; dieſes Be: 
neficium verpflichtete zur Leſung einer Früh— 


mefie, welche ichon 1333 erwähnt wird. | 


Huch zu dieſem Beneficium, das 1585 ber 
Pfarre 'incorporiert wurde, gehörten Wein« 
gärten und ein Haus 3wölfbotenhaus, 
jegt Piariftengaffe 2 und 4), welches 1705 
in zwei Teile geteilt und verkauft wurde. 
Um diele Beneficien entjland zur Beit der 
Reformation, als fie nicht mit Beneficiaten beftellt 


werden fonnten, zwiichen ber Pfarre und der Stadt | 


ein Streit, der fich bis 1585 hinzog und durch 
Melhior Klesl, damals Official der Paſſauer 
Topographie. V. Band. 
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Diöceje in Wien, mittelfl Vertrag beigelegt wurde, 
Darnach erhielt die Stadt alles Einkommen der 
bürgerlichen Beneficien für ewige Beiten, hatte 
aber dem Pfarrer 60 Thaler oder 70 fl. rheiniſch 
jährlich zu feinem Unterhalt und 60 fl. jährlich 
für die Beleuchtung der Kirche zu zalen, wogegen 
der Pfarrer die auf dieſe Wenchicien gejtifteten 
Gottesdienfte zu verrichten Hatte; die Stadt hatte 
ferner die Schule mit allem nötigen zu erhalten. 
Die Beneficien fonnten aber nicht beſetzt werden 
einerjeitö wegen Mangel an Brieflern und anderfeits, 
da ihre Einkünfte bei den geänderten Zeiten ben Mann 
nicht ernährten. Die Beneficiatenhäuſer gerieten 
immer mehr und mehr in Verfall, ihr Erträgnis 
reichte nicht einmal für die dringendften Reparaturen 
aus; mit Bervilligung der Regierung 1789 wurden 
num die Stifthäufer bis anf zwei (das Lauter» und 
Meſenerhaus) verkauft, der Erlös teils Fruchtbringend 
angelegt, teil zum Ankaufe des Baflauerhofes 
verwendet. 

Das Vermögen der Kirche entwidelte fich 
aus den für die Kirche gemachten Schenkungen, deren 
ältefle die der Königin Agnes (gejt. 1364) iſt. Ob- 
wol fic die Schenlungen mehrten, war doch 1522 
das Vermögen noch »Klein« zu nennen und 1682 
klagt der Stadtrat, daſs die Kirche nichts habe, 
weshalb er zur Beitreitung der Auslagen jähr- 
ih 300—500 fl. derielben zuwende. In der 
Reformationgzeit hatte der Stadtrat teils weil 
die Pfarre öfter nicht beſetzt war, teils weil Die 
Pfarrer fih nicht fünmerten, Einſluſs auf die 
Verwaltung des KRirchenvermögens befommen und 
endlich dasjelbe ganz übernonmen. Es wurde ein 
weltlicher Rirchenmeiſter mit der Berwaltung vom 
Stadtrate betraut, die Einkünfte aber mit dem 
ſtädtiſchen Kammeramte vermengt. Durch die 1745 


Fammeramte verivaltet werden müſſe und zur Ber: 


meifter beſtimmt; die Nehnungen muſsten in Bei 


| jein des Stabtpfarrers oder Debants aufgenommen 


und revidiert werden und ber Hofbuchhaltung zur 
Eenfur eingefandt werden. Im Sabre 1787 
muſste zufolge kaiſerlicher Verordnung eine eigene 
Kirchenlabe errichtet werden, die unter breifacher 
Sperre fand unter Verantwortung des Pfarrers, 
Bogteicommiflärs (jeit 1861 Patronatscommiſſär 
genannt) und Kirchenmeiſters. 

An die Geſchichte der Pfarre reihen wir die 
der Kloſter. Krems hatte von Mönchséklöſiern ein 


' Dominicaner-, ein Kapuziner- und ein Jeſuiten- 


kloſter; letzteres erhielten die Piariften, die heute 
noch in Krems find; an Nonnenklöſtern ift nur eines, 
das der Englifchen Fräulein, zu tennen. 
Die Dominicaner famen wahriceinfich unter 
Herzog Leopold VI. nad) Krems, wo ihnen Dom- 
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propft Heinrich von Paſſau, zugleih Propſt von 
Ardagger, einen Bla anwies, damit fie darauf ein 
Klofter bauen und ſich des Herzogs Leopold VI. 
als feines ehemaligen Heren und ihres Gtifters 
(d. 5. Beruferd nach Öfterreich) erinnern follen. 
Auf diefem Plage, auf welchen bisher eine Tenne 
und ein Weingarten geweien war, erbauten jie 
eine Kirche zu Ehren der beiden Wpoftelfürften 
Petrus und Paulus und ein Mofter. Bom Paffauer 
Biſchof Dito von Londborf, erhielten fie die 
Erlaubnis, in Krems zu predigen und beichtzubören; 
König Rudolf von Habsburg, der dem Orden 
fehr getvogen war, wies ihnen das Holz aus dem 
Walde zwifchen Krems und Gföhl an. 

Als in ben letzten Decennien des XIII. Jahr- 
hundert3 fich in Öfterreich keheriſche Lehren ver- 
breiteten, ſah fih Biihof Bernhard von Paſſau 
veranlafat, um dem Fortſchritte derfelben Einhalt 
zu thun, ein Inquifitionstribunal zu errichten, 
welches zuerft in Steyr, dann in Krems feines 
traurigen Amtes waltete. Es befanden fi) um 


Krems viele Anhänger diefer Härefie, die eine Ub- 


art ber Brüder und Schweitern des freien Geiftes 
war. Das Jnquijitionstribunaf zu fremd, das aus 


dem Prior Arnold und einigen Mitgliedern bes | 


Dominicanerflofters von Krems, einem Canonicus 
aus Pafjau und dem Dechant Ortolf Müring 
aus Krems ſowie mehreren Minoriten aus Stein 
beftand, hatte vom Diöcefanbifchofe unumichräntie 
Vollmacht; 18 Perjonen wurden zum Feuertode 
verurteilt. Der Dominicanerprior Arnold, Präjes 
bes Tribunals, wurde aus Rache von Berwandten 
eines zum Tode Berurteilten ermorbet. 

Im Jahre 1410 brannte das Kloſter ab, 
wurde aber größer als früher aufgebaut und in 
jeinen Räumen wurden im XV. Jahrhunderte die 
Sigungen im Landtage abgehalten. Auch bei anderen 
Veranlaſſungen wurde das geräumige Kloſter als 
Verfammlungsort benützt. So batten die Bäder- 
Inechte ein Gewölbe im Kreuzgange zur »Beches 
und famen daſelbſt an den Sonntagen des Kahres 
zuſammen, um über ihre » Handwerts-Notturft« zu 
ſprechen; ja felbit das Refectorium durften fie dazu 
gebrauchen, vorausgeieht, daſs fie ih >»gunftiglich« 
verhalten; fie bezalten dafür zwei Pfund Pfennige. 


Der jogenannte -Gartenſchluſs«, welcher alljährlich | 


im Salzburgerhofe ſtattfand, wurde, wenn dies 
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in Beſtand und benützte das Gebäude als Pro— 
vianthaus, Wafſendepot und Wohnung für den 
lutheriſchen Prädicanten. Am Jahre 1566 er 
eignete fi) bei Umpadung von Pulver aus Heinen 
Fäſſern in große eine Exploſion, die mehr als 
20 Menjchen das Leben koſtete. Der Stadtrat bat 
um Berlegung des Pulvermagazines, worauf Sailer 
Marimilian 1]. verbot, Landsknechte und andere 
PBerjonen im Dominicanerllofter einzuquartieren. 
Am Jahre 1569 famen auf Befel des Kailers 
nad) Krems die Dominicaner zurüd, doch ſchon im 
Jahre 1572 muiste das Kloſter auf Anordnnung- 
der Regierung bin geiperrt werden, worauf ber 
Stadtrat das Gebäude zu gewinnen trachtete, um 
daſelbſt eine Schule einzurichten. Nach langen Ber- 
bandlungen kamen die Mönche 1585 wieder nadı 
Krems zurüd. 

Das Kloſter beſaß einen Hof und mehrere 
Weingärten, ſowie eine Reihe von Stiftungen, er- 


‘ freute ſich aber nie eines bejonderen Wohlftandes 


bed Wetters wegen nicht möglich war, im Kreuz 


gange der Dominicaner gehalten. 
Sm XVI Jahrhunderte hatte Die Drdens- 
dijciplin nachgelafjen, und ala die Lehre Luthers 


und litt befonders zur Schwedenzeit: bei Erbauung 
des neuen Hochaltars in der Pfarrlirche 1732 bat 
das Dominicanerffofter um den alten Hochaltar 
der Pſarrlirche und 1755 beflätigte der Stabirat, 
daſs die Stlofterlicche einer filbernen Monftranze 
bebürftig ſei. Seit 1746 wurden feine Eierifer mehr 
aufgenommen und 1783 wurde bas Haus durch 
Kaifer Joſef II. aufgehoben; am 20. Septem: 
ber 1785 verließen die Mönche das SHofler und 
begaben ſich nach ihrem neuen Beſtimmungsorte 
Reg. Die Kirche wurde entweiht, bie Kirchengerät- 
haften verteilt, die Stiftungen zum Religionsfonde 
eingezogen, das Kloſtergebäude und die prächtige 
Kirde um 4000 fl. an einen Knopffabrifanten 
verlauft. im Fahre 1808 wurde das Gebäude in 
zwei Teile geteilt: den einen kaufte die Stadt; das 
fogenannte Schiff der gothifdhen Kirche wurde zum 
ftäbtiichen Kornhaus hergerichtet, das Presbyterinm, 
unter welchem fich die Gruft befand, zum Theater. 
Den zweiten Teil kaufte 1817 Dr. Joſef Dinftl sen. 
Das Dominicaner »Anleutbaus« (Thenterplat 4) 
wurde 1802 von der Staategüter-Adniniftration 
an einen Bäder verlauft; der um bie Kirche ge- 
legene Friedhof, deffentwegen mander Proceſs ge 
führt worben war, gieng von felbit ein, 

Halt vier Jahrhunderte vergiengen feit der 
Niederlaffung der Dominicaner, bevor ein zweites 
Kloſter in Krems entjtand; es waren die Kapu— 


| ziner, welche fih in Krems nicderliehen, aber 


in bie Gegenden an der Donau fam, blieben nur 


wenige von den Kremſer Dominicanern ihrem 
Gelübde Iren; dieſe begaben fih in den Wiener 
Eonvent und das Kloſter in Krems ftand Icer. 
Die Stadt nam es 1556 nebſt den Grumbdftüden 
auf acht Fahre um jährlich 120 Piund Piennige 


nicht innerhalb der Stadt, fondern in der Vorfladt 
Und bauten fie ibr Klofter, dort, wo der dem 
Erzbistume Salzburg gehörige Dftergarten war. 
Um ]. Mai 1614 wurde der Grundſtein gelegt, 
die Pfarrer der Umgebung zu milden Beiträgen 
aufgelordert; die Stadt Krems überließ dem Bettef- 


mönchen, die das erhaltene Almoſen an der Kfofter- 


bforte mit den Armen teilten, den Pla zum 


gg 
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Bründlgarten und zur Sacriſtei und bewilligte zälte 30 Schüler), wiewol der Bau ihres Kloſters 


ihren Sol; und eine Wafferleitung aus der ftädti- 
ſchen Brunnftube. Im Jahre 1656 brannte das 
Klofter ab und wurde durch die Munificenz ber 
Gräfin Katharina von Verdenberg wieder er- 
bant, Im Jahre 1673 bejtand der Convent aus 
30 Mitgliedern, 1685 erbten fie einen Garten 
mit einem darinliegenden Haufe von Johann und 
Sophia Loſſer aus Paſſau, muſsten jedoch darum 
einen Proceis führen. Später entjtand die Frage, 
ob das Klofter zu Krems oder Stein gehöre; bie 
Entiheidung lautete: zu Krems. 

Die Kapuziner waren jehr beliebt. Die Kirche, 
der heil. Katharina geweiht, hatte eine grotten- 
förmige Stapelle zu Ehren der Jungfrau Maria. 
Au DOrdensfeften fand ein großer Andrang von 
Menichen ftatt, woraus die Sefchäftslente der beiden 
Schwefterftädte vielen Nutzen hatten. In der Kapelle 
war ein Muttergottesbild, zu defien Füßen eine 
Duelle floſs, weshalb das Kloſter auch »die heil. 





Jungfrau zum Bründl« genannt wurde. Das Bild | 
‚ auch den Cardinal Dietrichitein. 
der Sartenmauer auf dem Wege nach Krems umdb | 


fand zuerjt geihügt von einem eijernen Gitter an 


wurde 1659 im obige Kapelle übertragen, 1757 
dann auf ben von Wohlthätern geſpendeten Altar 
aus ſchwarzem Marmor aufgeftellt. Das Bild wurde 
viel und gerne bejucht, zumal als fich bei demſelben 
wunderbare Heilungen ereigneten. 

Eine failerliche Eommiffion fand 1793 unter 
den 14 Conventualen nur einen tauglichen und 
einen halbtauglichen und empfal daher das Klofter 
zur Aufhebung. Die Eonventualen wurden in andere 
Klöfter verjeßt, mehrere aber in Krems belaffen bis 





zu ihren Tode. Der marmorne Altar fam auf | 


Anſuchen des Dechantes Uhlich 1801 im die Pfarr- 


firhe; den SHloftergarten verkaufte das Erzſtift 
Salzburg an den Berpflegscommifjär Franz Mazi 
zu Arnsdorf, der vom Meligionsfonde die im 
Garten befindliche Walch mit Mauerwerk erwarb, 
den Garten hierauf in ſechs Parcellen teilte und 
verfanfte. Das Moftergebäude eritand 1806 das 
Arar, welches darin ein Militärjpital einrichtete, 
welchem Zwecke die Räumlichkeiten noch Heute dienen. 
Die ehemalige Kirche ift Militär-Spitaflicche. 
Bald nach den Kapuzinern famen die Jeſuiten. 
Graf Adolf von Altbann und feine Gemalin 
Elijabet geb. Freifrau von Stopingen berieien 
zum Danfe gegen Gott für die eigene Rückkehr 
in den Schoß der latholiſchen Kirche und um 
die Rückkehr der von der Kirche noch Setrennten zu 
vermitteln nach Krems die Jeiniten. Graf Althann 
trat mit ber Stadt und mit dem Biichofe von Paſſau 
wegen Überlaſſung der Frauenkirche in Unterhand- 
lung und am 12. März 1616 wurden die Schfüfjel 
dem Biceprovincial der Jeſuiten P, Florian Avancin 
durcheine Eommiffion übergeben. Schon am 18. Octo- 


ber 1616 eröffneten die Jeſniten cine Schule (fie | 


noch nicht begonnen hatte. Sie wohnten bei den Kapu⸗ 
zinern, dann in einer Mietwohnung auf dem Hoben- 
marft. Nachdem fie die Frage wegen Beſitz ber 
Kirche und mehrerer Beneficiatenhäufer geregelt hatten, 
begann 1636 der Bau bes Collegium, wozu 
Graf Althann mehr als 70.000 fl. verwendete; 
1641 fonnte das Gebäude bezogen werben; doch 
erft 1718 war der Bau ganz vollendet. Die Zal 
der 1616 nad Krems gelommenen Sejuiten war 
drei (zwei Priefter und ein Frater), 1618 waren 
ihrer 14, 1674 werden 22 genannt, 1740 aber 30. 

Die Bürger waren ihnen im Unfange nicht 
geneigt; aber duch ihre Predigten, durch ihre 
Schule und zumal durch die Krankenbeſuche ge- 
wannen fie Freunde. Durch ihre Predigten in ber 
Umgebung kehrten die noch wenigen Brotejtanten 
zur fatholiichen Kirche zurüd und ihre Leutſeligleit 
und ihre Weltfenntnis öffnete ihnen bie Herzen 
und Däufer der Kremfer. Aus Nah und ern er- 
hielten fie Beiuche, bejonderd vom Adel; 1634 


Selbit Feinde der Jeſuiten begegneten ihnen mit 
Achtung, jo Torftension, der ihnen zum Schutze 
ihres Collegiums Wachen gab und gejtatiete, daſs fie 
in ihrer Kirche den katholischen Gottesdienft ausüben. 

Als gute Delonomen verflanden die Jeſuiten 
ihren Befig zu vergrößern. Im Jahre 1620 fauften 
fie die Güter Winfelberg und Lengenfeld, 1628 
das Beneficium St. Katharina, 1630 von Ehrijtof 
Wihart von Weißenperg das Gut Waflerhof 
in Gneixendorf, das fie aber 1642 verfauften; 
1644 kauften fie vom Stifte Melt den Weidling- 
hof (auch Ebersberg'ſche Gülte genannt), im 
welhem 1645 Torſtensſon jein Hauptquartier 
aufſchlug; 1673 kauften fie das Gut Oberjtoditall, 
1684 die Mile Mühlthal, damals eine Ruine, 
die aber bald zu einem Necrentionshaus umgeichaffen 
war; 1706 wurde durch Kauf vom Stifte Keicher®- 
berg ein Hof zwiichen Krems und MWeinzierl mit 
Weingärten erworben, der zum Erbolungsort für 
die Senrinariften eingerichtet wurde, weshalb er 
den Namen Seminarhof erhielt und noch hat. 

Am Jahre 1773 wurden alle Jejwitencollegien 
aufgehoben; das in Krems hatte einundeinhalb 
Jahrhunderte beftanden unter 52 Mectoren. Das 
Geſammtvermögen des Collegs wurde bei der Auf—- 
löjung auf 43.990 fl. geichägt. Die Befigungen 
wurden dem Studienfonde einverleibt oder an Private 
verfauft. Das Colleg diente zunächſt durch drei Jahre 
(bie 1776) als Kaſerne. Die von ihnen geführte 
Hausgeſchichte gab der letzte im Krems verjtorbene 
Seinit Franz Prarel auf dem Sterbebette bem 
damaligen Dechant Milde, der fie der Pfarre über: 
fich; der dritte Band ijt verloren. 

Das Eolleg der Jeſuiten fam 1776 an bie 
Biariften. Nah Aufhebung des Jeſuitenordens er- 
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hielten am 7, November 1776 die (ſeit 1749) in 
St. Pölten befindlichen PBiarijten den Auftrag, all- 
jogfeich in das ehemalige Jejuitencolleg nadı Krems 
zu überfiebeln, um dort noch im jelben Monate 
(November) den Unterricht der Jugend zu über- 
nemen. Am 23. November famen die Biariften an, 


Rrems. 


Krems, wo 1722 ein Haus gefauft wurde, das man 
für Anftiintsztwede umbaute; 1725 fonnte es be 
zogen werden. Als erite Bicarin fungierte Barbara 
Baronin von Lamfrigheim. Am Jahre 1800 


wurde ein Benfionat gegrüindet, aber die deshalb 


am 25. November begannen fie den Schulunter- 
richt; am 10. Jänner 1774 erfolgte die amtliche | 


Übergabe des Eoflegiums mit dem Stiftungecapitale 
der ehemaligen Jeſuitenlirche. Das Eolleg jelbft war 
bei der Übername in einem troftlojen Zuflande, 
ta bei Abzug des Militärs alles was nicht niet 
und nagelfeft war, öffentlich verfteigert worden war. 
Kaiferin Maria Thereiin half den Piariften aus 
der Verlegenheit, indem fie ihnen ben Fruchtgenuſs 
eines Gapitald von 6000 fl. gewährte und ber 


willigte, daſs der jährliche Ertrag der Kirche für | 
das Gotteshaus und für die Verpflegung der Lehrer | 


verwendet werde. 

Im Anfange verhielten fih die Bewohner ab- 
lehnend gegen die neuen Ordensleute, doch allmählich 
wurde das Berhältnis ein befleres und vier Mit- 
glieder des Ordens wurden zu Ehrenbürgern von 
Krems ernannt, nämlich 1853 Franz Suza, 1860 


ar! Berger, 1864 Caſpar Brziczensty, 1865 | 


Ferdinand Brudner. 

Am Sabre 1778 wurde den Biariften vom 
Hofkriegsrate die Militärferliorge in Krems über- 
tragen und dem jeweiligen Rector das Recht zu- 
geftanden, den Titel einest. £. Feldkaplau zu führen. In 





der Frauenkirche übernamen fie den üblichen Bottes- 


dienst. Ihre Hauptaufgabe war der Unterricht der 
Jugend jowol in der Elementarjchule wie im Gymma- 
ſium. Mit mehr als beicheidenen Mitteln erhielten 


fie durch faſt 100 Jahre beide Anftalten. Da fie | 
aber bei ber jtetig fortichreitenden Bertbenerung | 


aller Lebenserfordernifje die Hilfe des Staates 
immer in Anspruch nemen mufsten, übernam end- 
lich 1871 der Staat das Gymnaſium. Diejenigen 
Drdenamitglieder, welche den neuen PBrüfungsvor- 
ichriften für das Lehramt an Meittelichufen nicht 
Genüge Leifteten, wurden an andere Collegien ber- 
jet, nur vier blieben an der Anſtalt zurüd, mährend 


ein Mector die Orbenägeichäfte des Hauſes leitete, | 
' bemüht, Rräbicanfen als Diener des »reinen Wortes 


Trogden die Zal der Mitglieder von Jahr zu Jahr 
finft, bejorgen fie noch immer den Gottesdienft in 
der Liebfrauentirche. Ein Teil des Golleg ift an 
die pädagogische Lehranſtalt vermietet. 

Bon Frauenorden bat in Krems ſich nur einer 
niedergelaffen, die Engliichen Fräulein. Sie famen 
1705 nach Öfterreich und wollten fich in Krems 
anfiedelm, aber die Bürger waren zu furzfichtig 
und fo wurde St. Pölten gewält. Es dauerte aber 
nicht fange und die Kremſer gaben ihre Töchter 
nach St. Pölten zu den Englifchen Fräulein. 1721 
fam duch die DOberin zu St. Pölten Anna M, 
Krichbaum cine Filiale des Inſtitutes nad 


nötigen Auslagen brachten finanzielle Schwierig. 
feiten. Eine faiferliche Entichliegung vom 6. Mai 
1805 madıte das Kremſer Anftitut in Bezug auf 
Geldgebarung unabhängig von dem Haufe in 
St. Wölten und gewährte zur Tilgung der vor- 
bandenen Schulden einen unverzinslichen Vorſchuſs 
1808 wurde eine Reform der Verwaltung durch- 
geführt, 1819 die Aal der Fräulein auf ſechs 
inftemiftert. Die Blütezeit des Anftitutes Fällt in 
die Sabre 1840-— 1852; aber immer febrte die 
finanzielle Not wieder, zumal ala 1870 die feit 
1824 bewilligten Beiträge aus dem Normalichul- 
fonde eingejtellt twurden. 

Bevor wir das Capitel über die Rirchen ſchließen, 
ift noch der Beit des Proteſtantismus zu ge- 
tenfen. Schon anfangs der Zwanzigerjahre bes 
XVI. Jahrhunderts finden ſich um Krems Wieder- 
täufer, und namentlich wird der »Eſelſtein« als 
ihr Aufenthalteort erwähnt. Im allgemeinen aber 
hielten ſich die Wünſche der Kremſer in Bezug auf 
firchliche Reformen in beſcheidenen Grenzen. Sie 
verlangten nur, dafs der für Krems ernannte 
Pfarrer in Krems refidiere, auf »daſs die Piarre 
nicht völlig zufammengebe«. ur Abhaltung von 
Faſtenpredigten berief der Stadtrat Barfüßermönche 
und da die pfarrlichen Verhältniſſe ſich nicht beſſerten, 
entjtand ber Wunich nach dem »reinen Evangeliunt«. 
Der Dechant Andreas Nömer förderte die in Krems 
zunemende antikatholiſche Bewegung, indem er 
heiratete und feinem Sohne, der erſt zwölf Fahre 
alt war, geiftlihe Stellen verlieh. Allerdinge er- 
commumicierte ihm der Bilchof, aber ohne Erfolg. 
Die 1543 im Auftrage des Landesfürſten durch- 
geführte Vifitation blieb wirkungslos. 

Die neue Lehre, dajs jede Gemeinde das Recht 
babe, Lehrer und Seeljorger ein- und abzulegen, 
diefe jomit Diener der Gemeinde feien, dais die 
weltliche Obrigkeit über geiftliche Güter verfügen 
fünne, fand auch in Krems Unbänger und fie waren 


Öottes« in die Stadt zu bringen. 1549 wollte 
man den Beneficinten und Bräbicanten von Stein, 
Leopold Himmelreich gewinnen; da er aber ob 


der mit der Würde verbundenen Auslage ablehnte, 


dachte man an den beliebten Prediger, zugleich bes 
Stiftes St. Nikola zu Baffau, Hofmeifter zu Mautern, 
Kilian Meichsner: 1550 ericheint der Stadtrat 
wirder fatholiich, aber bald war er wieder Iutheriich 
und 1556 befand ſich in dem vor der Stadt in Beſtand 
genommenen Dominicanerflofter die Wohnung eines 
Baftors und eine Intheriiche Schufe. Die Spital- 
lirche und die Liebfrauenfirche wurde den Prädicanten 
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eingeräumt; in letzterer waltete Gangolf Wanger. 
Vergebens bemühte ſich Dechant Lebitſch und fein 
Nachfolger Villanus der Ausbreitung des Pro- 
teſtantismus Einhalt zu thun. Obwol die Stadt mit 
dem von ihr berufenen Prädicanten nicht stets 
aufs beſte auskam, verbreitete jich doch der Pro: 
teſtantismus. 

Über die Prädicanten iſt Folgendes überliefert: 
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Religionserercitium ad. Nicht ohne Widerftreben 
gehordhte der Stadtrat. Um eine aufrichtige Be- 
fehrung zuſtande zu bringen, wurden Jeſuiten nach 
Krems entjendet. Am 2. November 1586 erjchien 
Johann Rabenftein, im Jänner 1587 der be 
rühmte Prediger Johann Scherer, ber bis gegen 


Ende des Jahres blieb und von feinem Drbene- 


Schon 1550 wollte ein Prädicant aus Korneuburg 


nach Krems fommen, 1552 wird ein Präbdicant 
Johann Kirchberger erwähnt. Im Jahre 1554 
erfuchte der Stadtrat den Bifchof von Paſſau, einen 


gewwiffen Michael Grundlinger, vormals Ghor- | 


here von Klofterneuburg und Biarrer zu St. Martin 
al3 Prediger annemen zu dürfen. Ein Jahr fpäter 
wird Gangolf Wanger, Diacon aus Wiener-Nen- 
Habt, genannt. Er überwarf fich aber wegen des 
Gehaltes mit dem Stadtrate und 1556 trat man 
mit dem Piarrer von Lengenfeld Sehaftian Schlegl 
in Verhandlung, die Stelle eines Prädicanten an- 
zunemen, 1558 wurde von den Intheriichen Bürgern 


al? Gantor Marcus Maurer aufgenommen, der | 
' foren und ein Strafgeld zu zalen hatten; die Rädels— 


bei ihren Verſammlungen ben Choral führen und 
die Jugend informieren jollte. 1565 predigte Beter 
Geyer in der Spitalfirche; 1568 finden wir wieder 
Gangoff Wanger als Prädicant; er gieng auf 
kürze Zeit nach Roſſatz, heiratete dann in Augs- 
burg und wurde hierauf vom Stabtrate auf die 
duch den Tod Lebitſch' erledigte Pfarre vorge- 
Ihlagen. Wanger erbielt die Pfarre nicht, aber 
in rem ift er 1575 noch nachweisbar und ſelbſt 
1580 dürfte er noch in der Stadt geweilt haben. 
Neben Wanger wirkte Abraham Hundeperger, 
ver 1574 nad Enns fam; die Kremſer wollten 
denn Georg Khun aus Steyr berufen. Später 
wird Dr. Johann Matthäus erwähnt und nach 
diejem ein geborener Kremſer, Thomas Sunderins, 


Magifter der freien Künfte, der in Wittenberg | 
ftudiert Hatte. Ihm zur Seite ftand der Diacon | 


Johann Bavarus; beide mufsten 1584 die Stadt | 


verfaffen. Saifer Rudolf II. und fein Bruder 


Ernft traten nämlich energisch den Proteftanten | 


in den Erblanden entgegen nach dem Grundſatze, 
dais der Landesfürſt über die Meligion feines Landes 
verfügen fünne. Landesfürftliche Commiſſäre jollten in 
den » mitleidenden« Orten bie refigiöfen Neuerungen 
abichaffen und 1584 erichien dieſe Commiſſion, zu 
der auch Melchior Plesi zälte, in Krems. Sie 
hatte das lutheriſche Neligions-Erereitium  einzu- 
ftellen, die Prädicanten, ihre Helfer und Schuf- 
lehrer jogleich aus der Stadt zu entfernen, dafür 
einen katholiſchen Scullehrer aufzunemen und bie 
ESpitaflirche wie jene auf dem Berge dent Baffaner 
Dificial zu übergeben, endlich Rechnung über die 
Beneficien abzuforbern. Die Commiffion fan dem 
Befele nach und ſtellte bei der Anftallation des 


neuen Pfarrers Lambert Gregor das Intberiiche | 


bruder Raul Ehriftinns unterftügt wurde. Sie 
predigten in der Xiebfrauenfirche, anfangs vor 
wenigen, allmählich vor mehreren Zuhörern, aber der 
Erfolg war gering; die Kremſer feifteten eben paffiven 
MWiderftand. Um den Streit zu beenden, fam Klesl 
nochmals nach Krems und blieb daſelbſt vom 
8. Februar bis 8. März; 1588. Er wiederholte 
den Befel des Statthalters, Erzherzog Ernſt, zur 
fatholifchen Kirche zurüdzufehren, worüber e8 in 
Krems und Stein zu einer Nevolte kam, berem 
Folgen für die Stadt traurig waren. Gegen bie 
Schuldigen wurde eim gerichtliches Verfahren ein- 
geleitet und nad} vierjährigem Procefie am 1. Nuguft 
1593 das Urteil dahin gefällt, daſs die Stäbte 
alle ihre Privilegien, Freiheiten und Vorrechte ver- 


führer trafen harte Strafen. Manche Bürger verliehen 
jegt lieber ihre Vaterſtadt als ihre religiöfe Über- 
zengung; viele blieben insgeheim Proteftanten und 
»liefen« zu den Präbicanten in die Umgebung -aus«. 
Noch 1603 war die Hal der Katholiken in Krems 
»Hein, höchſtens 300 Berfonene, beſſer ſtand es 
ſchon 1623, aber das Werk der Relatholiſierung 
vollbrachten erſt, freilich mit Schwierigkeiten, die 
Jeſuiten. 

Die Strafe der Entziehung der Privilegien 
faftete 25 Jahre auf der Stadt. Der Stadtrat 
bat ſchon 1590 um Wieberverleihung der Privi- 
legien, 1592 wiederholten fie die Bitte und 1598 
juchten fie um einen vierjährigen Termin an, zur 
Zalung der auferlegten Buße. Im Jahre 1602 
war die Strafjunme erlegt und num wurde die Bitte 
um Reftitution erneuert, aber vergebens. Selbſt ala 
die Stadt dem Erzherzog Ernſt zur Bezafung der 
Trantmannsborfihen Neiter 25.000 fl. vor 
jtredtte, konnte fie die Privilegien nicht wieder 
erhalten. Endlih im Jahre 1615 wurden ihre 
Bitten erhört, und am 16. Februar 1615 wurde 
in Wien vom Statthalter Paul Sirtus Traut- 
jon Grafen zu Falkenſtein dem Stadtrate die 
förmfiche Verzeihung befannt gegeben; erjt 1627 
aber verlieh der landesfürftlice Stadtanmalt Krems; 
ihm hatte die Stadt jährlih 300 fl. zu zalen. 

Seitdem gab es nur vereinzelt zugetwanderte 
Protejtanten in Krems. Durch das Toleranzedict 
Kaiſer Joſefs II. vom Jahre 1784 erhielten fie 
eine größere Religiongfreibeit, aber völlige Geich- 
beit vor dem Geſetze und freie Religionsübung erit 
durch das failerliche Diplom vom 20. April 1860 
und duch das Patent vom 8. April 1861. Die 
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gottesdienftlichen Verſammlungen hielten die in | 


Krems mohnhaften »Evangelijchen« in der che- 


von ihnen angefauften Andreaskirche 


die Juden. Dieje jind in Krems im XIII. Jahr- 


hundert bereit3 nachweisbar und trieben hauptſäch⸗ 


lich Geldgeſchäfte. Als in den Jahren 1347 bis 


Strems. 


Bei allen größeren Pfarren befanden ſich im 


' Mittelalter Schulen, in welchen nahezu ausjchließ- 
maligen Kapelle des Eifentürhofes, jeit 1895 in der | 
' wendung ſtehende weltliche Schulmeifter wurde zum 

Die eben genannten Gelege erftreden fich aber | 
nicht nur auf die Proteftanten, fondern auch auf 


1349 im Öjterreich der ſchwarze Tod herrichte, | 
befchufdigte man die Juden, dafs fie die Brunnen | 


vergiftet und dadurch die Seuche veranlafst hätten; 
in Krems und Stein wurden fie verfolgt, mijs- 


handelt und getödtet, Herzog Mibrecht II. beftrafte | 
die Greuel, aber bie Antipatbie gegen die Juden 


biieb im Volle erhalten. Wegen ihrer Wucer- 
geichäfte mufsten auch bie Landesjürften gegen fie | 
einjchreiten, iwa3 »den gemeinen Mann« im jeiner | 
Abneigung gegen die Juden noch mehr beitärfte. | 
As im XV. Jahrhundert die Juden der huffiti- | 


ſchen Propaganda Vorſchub Leifteten, mufste wieder 


die Regierung gegen fie einfchreiten. Bon der all- 
gemeinen Stimmung gegen die Juden, als Kammer- 


tnechte des Landesfürften in einigen Orten ge— 
duldet, zeugt am beiten der Ausſchuſſslandtag zu 


Jansbruck 1518. Ein Patent Kaiſer Ferdinands J. 


vom Jahre 1544 verwies die Juden aus Öfter- 
reich und ein Patent von 1551 befal den Juden 
an ihrem Oberkleide auf der Linken Pruft einen 
Ring von beftimmter Größe aus gelbem Tuche als 
Kennzeichen zu tragen. Die Stadt Krems forderte 
von jedem Juden, ber auf dem Marfte erichien, zwei 
Thaler, jeit 1638 laut failerlichen Bejels einen 
Reichsthaler. Troß aller Ausmweifungspatente blieben 
die Juden im Lande und Krems zälte 1638 ihrer 
300. Es war ein eigener Yubenrichter beftellt, der 
Streitigleiten zwiſchen Juden und Chriften zu 
ichlichten hatte und gewöhnlich dem Rate der Stadt 
angehörte. Was alle Edicte nicht erreichten, thaten 
1700 die Juden freiwillig, fie blieben den Siremfer 
Märkten ferne und fprachen den Bann über bie 


Stadt aus; doch ſchon 1702 finden wir fie wieder 
in der Stadt. Durch das Toleranzpatent Haifer 


Joſefs Il. erlangten die Juden eine freiere und 
twürdigere Stellung, bie allerdings in den folgenden 
Jahren teilweije eingejchränft wurde, 1860 aber freie 
Religionsübung. In Krems bejteht eine israelitische 
Euftusgemeinbe, die ungefähr 200 Perſonen zäft 
und jeit 1895 einen eigenen Tempel hat. 

Die Auden wohnten ehemals in einer Art 
Ghetto, der Jubengaffe, hatten auch ihren eigenen 
Friedhof; man ficht den Platz, wo heute der 


Schulweingarten ift, als den alten Aubdenfriebbof | 


an. In meuerer Zeit wurde ein Nubenfriedbof auf 
der Anhöhe der Sremsfeiten und als er fih zu 
klein ertvies, ein neuer 1881 an ber Straße nad 
Wien bei Landersdorf angelegt. 





ih der Elerus unterrichtete. Der zuweilen in Ber- 


Dienfte der Kirche, zumeiſt als Mefsner oder Ehor- 
jänger verwendet. Die erjte urkundliche Erwähnung 
eines Schulunterrichtes in Sirems fommt 1267 vor. 

In ſpäterer Zeit, als der Schule mit dem Aufe 
blühen der Stadt mehr Aufmerkſamkeit geichenft 
twurde, uam der Stadtrat den Schulmeifter (Scholas 
ſticus) auf unter Abichlufs eines Vertrages, der 
gewöhnlich auf ein Jahr lautete. Im Jahre 1512 
wurde als Schulmeifter Achaz von Graz aufge- 
nommen, Oft wibmeten fich die Lehrer jpäter dem 
geiftlihen Stande: jo empfiehlt 5. B. 1510 der 
Stadtrat dem Biſchoſe von Paffau den Thomas 
Hut, der fünf Jahre in Krems Schulmeifter war, 
für das vacante Beneficium Philippi und Jacobi; 
1536 farb Johann Widmann, Beneficiat, einft 
Lehrer der Knaben in Krems. In der Reforma- 
tionszeit dergabte der Stadtrat die ihm ala Lehen®- 
herren zuſtehenden Beneficien an PBräbdicanten, bie 
zugleih in der Schule unterrichteten. Der damals 
eingetretenen PVerbefferung der Schule ftand die 
Bürgerſchaft ſympalhiſch gegmüber und gab davon 
Bengnis in dem Begehren, welches fie 1544 an 
die landesfürſtlichen Bilitationscommiffäre vor- 
brachte, gelehrte und geſchidte Präceptoren zu er- 
halten, Zu Beginn des echten Jahrzehnts des 
XVI Jahrhunderis erhielt die Stadt aus eigenen 
Mitteln einen Schulmeifter, einen gelehrten Magi- 
fter, einen Cantor und einen Licentiaten. 

Über den Einflufs der Reformation auf Die 
Elementarichule find wir nicht näher unterrichtet; 
nur das eine ijt ſicher, daſs fie beftand und von 
einem »bdeutichen Schulmeister« geleitet wurde. Im 
Jahre 1603 ergieng an ihm der Auftrag, > mit 
Ernſt und bei Verlufte der »Schulmeifterei. . jich 
fürbas der Religionsreformation gemäß zu ver- 
halten und anftatt des lutheriſchen, den fatholiichen 
Katechismus der Jugend fürgutragen«. Dem Auf- 
ſchwung der Schulen im XVI. Jahrhundert, folgte 
im XVII. Sabrhundert ein trauriger Verfall. Die 
Lehrer konnten fich micht ihrem Berufe widmen, 


‚ fondern tourden zur Ausübung der Kirchenmuſik 


verpflichtet. Erft im XVII. Jahrhundert wurde 


' e8 wieder bejier. Damit die Kinder der Armen 
; auch fejen, fchreiben und »raitten«, d. i. rechnen 


lernen, zalte der Pfarrer Schulgeld, 1722 erließ 
der Stadtrat rine Schulordnung. Das Schulgebäude 
{og damals in der Schufgafje, neben dem Stift- 
haufe St. Johann auf dem Karner; Heute trägt 
das Haus die Orientierungenummer Pfarrpfag 6. 
In diefem Haufe befand fich nebit der Wohmung 
des Lehrers die ſtädtiſche Volksſchule bis zum 
Jahre 1776, in welchem Jahre die Hauptichufe 


. der Rinriften eröffnet wurde. Nach 1776 galt fie 


m rw. 


Strems. 


als Vorbereitungsfchule auf die Hauptichufe, um- 
fajste zwei Jahrgänge und befland bis 1864. 
Die Hauptichule wurde 1774 durch die 
»Schulordnunge der Kaiſerin Maria Therejia 
ins Leben gerufen. In jedem Kreije (und dieſer 
gab es in Nieder-Öflerreich feit dem XIV. Jahr - 
hundert vier) follte an dem Site des Streishanpt- 
mannes eine ſolche Schule beftehen und drei Elafjen 
haben; 1776 übernamen die Hauptichule in Krems 
die Piariſten; 1828 wurde fie auf vier Claſſen 
mit zwei Jahrgängen erweitert und fo blieb es 
bis zur Errichtung der Landes-Oberrealichule 1865, 
beziehungsweiſe bis zum Fahre 1870. Durch das 
Neichsvolfsfchulgeieg vom 14. März 1869 wurbe 
die Aufficht über die Schule dem Clerus entzogen 
und weltlichen vom Staate beflellten Injpectoren 
und Orisſchulräten übertragen. Der Ortsjchulrat 
in Krems conftitwierte jih am 3. Februar 1871, 
die bisher von den Biariften geleitete fünf— 
claffige Volksſchule der Piariſten gieng in die pro- 


vijorijche Leitung eimes weltlichen Lehrers über | 


und wurde, al3 die Lehrerbildungsanftalt von 
St. Pölten nach Krems verlegt worden war, dem 
Director berfelben übertragen, da die Vollsſchule 
als UÜbungsſchule der Lehrerbildungsanftalt be 
tradhtet wurde. Als 1872 eine »ftaatliche« Ubungs- 


ſchule errichtet wurde und als Bejtanbteil der Kehrer- | 
' alte Necht der Landesfürften, den Schulmeifter zu 
ſchule felbftändig, 1875 bezog fie ihr neues Heim 
Kremſer Stadtſchule erfolgte wenn Jahre fpäter, 


bildungsanftalt ins Leben trat, wurde die Volls- 


auf dem Hafnerplape. Im Jahre 1873 wurde ein 
Idioteneurs begonnen, jede wegen Mangel an 
Schülern wieder aufgelaffen. Bei dem Schulgebäude 
befindet fih ein Schufgarten umd feit 1861 eine 
zur Schule gehörige Turnſchule. Die Sinaben- Boltz: 
ſchule, nur dieſe ift unter der in Rede ftehenden 
Schule zu verftehen, wurde 1896 zu einer Bürger- 
ſchule erweitert und bezog ein nenes Hein, 

Bis zur Errichtung der Mädchenſchule Durch 
die Engliichen Fröulein mögen dieſe Schule auch 
die Mädchen bejucht Haben. Die Mädchenſchule der 


Engliichen Fräulein beftand aus zwei Elaffen, von | 


denen Die erfte Claſſe im eine obere und untere 
zerfiel. Nach dem Reichsvollsſchulgeſetz fit fie eine 
Privatichufe; jeit 1874 hat fie das Öffentfichkeits- 
recht. Gegenwärtig bejteht fie aus vier Efafjen mit 
act Abtheilungen und feit 1892 beiteht dajelbft 
auch eine Lehrerinnenbildungsanftalt mit Üffent- 
lichleits recht. 


Im Jahre 1871 errichtete die Stadt eine | 


Mädchenbürgerſchule, die im ehemaligen Semi: 
nargebäude untergebracht war. Zunächſt wurde die 


ſechſte Claſſe eröffnet, und in dieſelbe Schüferinnen | 


aufgenommen, weiche die fünfte Claſſe bei den 
Eugliſchen ‚Fräulein oder in ber Ott'ſchen Privat 
ſchule zurüdgelegt hatten. Im Jahre 1872 wurden 
die unteren drei Claſſen eröffnet, 1873 dann bie 
dritte und vierte, io daſs die Schule in letzterem 
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Jahre vollfiändig war. — Sowol für die Aıtaben-, 
wie für die Mädchenbürgerichufe wurde ein neues 
Gebände auf dem Hafnerplage erbaut und zum 
Jubiläum des 900jährigen Beitandes der Stadt 
am 13. September 1896 eingeweiht. 

Die Hauptihule, auh Deutihe Schule 
genannt, hatte nach der Schulordnung von 1774 
nicht nur die finder zu unterrichten, fondern auch 
die Vollsſchullehrer heranzubilden; doch ſchon 1776 
wurde der bezügliche Curs nach St. Pölten verlegt; 
1871, alio nach 95 Jahren, wurde der inzwiſchen 
zur Zehrerbildungsjchufe gewordene Curs nach Krems 
zurüdverlegt und im Nord- und Weittract Des 
PBiariftencollegs untergebracht; fie führt den Titel 
f. f. Staats-Lehrerbildungsanftalt. Sie fteht 
in Verbindung mit der 1872 errichteten vier- 
claffigen Vollsſchule für Anaben als Übungsſchule 
und hat vier Kahrgänge. 

Zwischen Volksſchule und Gymnaſium im 
heutigen Sinne ſtand die lateiniſche Schule, aus 
der das Gymnaſium ſich entwickelte. Eine lateiniſche 
Stadtſchule in Krems iſt nachweisbar jeit 1305; 
fie iſt alſo nächft der Wiener die ältefte des Landes; 
denn die Tateiniiche Schule bei St. Stephan, 1237 
in der Handfefte Kaiſer Friedrichs II. erwähnt, 
iſt 1296 durch ein Privileg Albrechts L zur 
Stadiſchule erhoben worden, indem ber Herzog das 


beftellen, der Stadt überlieh. Die Gründung der 


1305 durch Herzog Rudolf III; eigentlich find 
zwei Scufen gegründet worden, eine in Krems 
und eine in Stein, aber von der Schule zu Stein 
weiß man wenig. Auch für die Kremſer Schule 
fliegen die Quellen im der erften Zeit nur dürftig, 
jo daſs uns über ihre Art, ihre Ziele, den Umfang 
der Lchrgegenftände, die Mittel ihrer Erhaltung, 
die Schüler und die Lehrerfolge nur Bermuthungen 
oder Rückſchlüſſe übrigbleiben. 

Soviel ſcheint ficher: die Kremſer Stadtichule 
war feine gewöhnliche Schule für Anfänger, ſondern 
eine Schule für höhere Bildung, vor allem zur 
Erlernung der lateinischen Sprache. Auch waren die 
Schüler nicht Kinder im jchufpflichtigen Witer, 
ſondern wohl Jünglinge; den Beweis dafür jchöpfen 
wir aus den Veſtimmungen der Handfeſte Herzog 
Rudolf III: »Wir wellen day... .. di vorgenanten 
ſchulmaiſter igleicher richten van finen ſchulern allez 
daz vnder in geſchiecht an daz an den tot get und 
an di leme. wand chindleich tumpbait uber oft un- 
zimfeih boshait, doch wachſent di witzt mit dem 
iaren. Da van wellen wir, ob ein ſchuler, der 
vnder dem peſem iſt, finen vrevnden haimleich icht 
enphurt ſines gutes, oder ain ſchuler dem andern, 
daz ſol der maifter richten mit grozzen peſem flegen. 
Wer aber di tat jo gröz, daz fich der maiiter des 
ichuler auzent, fwo man in denne begreifet, jo fol 


456 Seren, 


man hintz im richten, als danne recht iſt. Swelcher 


ichuler ungeouerich und vugevolgich dem ſchulmaiſier 
wold jein, der ſchol di ſtet raumen, oder er werd 
ain lay. Swer in das vber behaltet, der fol dem 
richter geben zwei phunt vnd an di jtat tzwai 
phunt, alſo ob er frevelih wizzenleich bebaltet 
drei tag wider ben mailter vnd wider Di purger. 
Trait ein ſchuler ſwert oder mezzer, ben fol ber 
ichulmaifter darumb bezzern. Wolt er der bezrung 
nicht vergut haben, fo fol er in dem richter ant- 
wurten, der ſchol in buzzen nach recht. Swelch 
ichufer jpilt in der tabern, der fol nicht mer 
mogen verliejen, denne er in raitphenning bei im 
hat. Sein geivant, finev puech oder ander fineb 
phant jol im niemen nemen ſwie vil er vleuft. Da 
mit wellen wir entveren, daz niemen mit in ſpil 
und ir lernung deſter vleiziger twerden. Swer ir 
phant dar vber nimt, der fol dem Richter geben 
tzwai phunt vnd zu der Stat tzwai phunte. 

Das find Strafbeftimmungen, die, abgeiehen 
von der förperlichen Büchtigung mit Ruthenftreichen, 
nur auf halbwüchjige Zungen paſſen, beionders bie 





Beſtimmungen gegen das Waffentragen, Würfeln | 
in Wirlshäufern u. dgf. Übrigens tvaren die Schüler ı 


der Aurisdiction des Schulmeifters (Ludireetor) 
nicht auf Gnade und Ungnade ausgeliefert; gegen 
Überjchreitungen des Büchtigungsrechtes fanden fie 
Schub beim Stabtrate. 

Aus der Beflimmung: »ſwelcher ſchuler vn— 


gevuerich vnd vngevolgich dem ſchulmeiſter wold 


ſein, der ſchol di ſtet raumen oder er werd ein fay«, 


läſet fich ſchließen, daſs die Bildung der Stadt- | 
Iſt der Schulmeifter ſelbſt Caulor, jo beißt der 


ſchule zunächſt die Erreichung des geijtlihen Standes 
im Auge hatte. Für das Alter der Schüler liefern 


ein paar urfundliche Zeugniffe des XVI. Jahr- 
Pjarrers drei Lehrer begehrt (1544) und 1549 


hundert3 ermünfchte Beweiſe: jo wird 1514 vom 
Stadtrate einem Stürichnergeiellen und einem 
Studenten, nach Schwertes Gerechtigkeit zu Fechten, 
aliv cin Zweikampf, geftattet. Sim Jahre 1517 kam 
es zu einer großen Balgerei zwiſchen den Studenten 


und den Hauerburſchen; der Stadtrat nannte das 


den Studentenkrieg: »Die Hauerburichen warfen 
die Schulfenfter ein, die Studenten griffen ihrer- 
jeits die Leute auf der Gafle an, Der Stadtrat, 
welcher hierüber am 17. Jänner 1517 verhandelte, 
ließ die Studenten, ſo die Leut auf ben Straßen 





niedergeichlagen, um der Studenten Mutwillen zu | 


jtrafen, alle auffchreiben und ins Gefängnis ſchaffen. 
Acht wurden begnadigt, acht befiraft und von beiden 
Städten im Sinne des Privilegiums abgeichafft«. In 
der folgenden Natsfigung am Freitag vor Pauli Be: 
fehrung wurde weiter das Verbot gegen die Studenten 
ausgeſprochen, fi) in den Städten und auf den 
Plätzen mit langer Wehre viel fehen zu laſſen: >jie 
jollen vor den Bürgermeifter gerufen und ihnen 
gelangt werden, daſs fie fich züchtiglich halten sollen, 
oder man werde mit ihnen handeln, wie man fie 
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betritt. Auch die Hauer wurden gefangen geſetzt, 
jelbft jene, die davomgelaufen find, wurden von 
Widenrichter zur Bezahlung der eingeworfenen 
Fenſter verhalten«. 

Unter den begnabigten Schüfern war wol die 
Mehrzal aus Krems und beffen mäherer oder 
ferneren Umgebung, unter den abgeihafften auch 
Leute aus Oberöfterreich und Steiermarf, jelbft aus 
Natenberg an der Tauber, aus Nürnberg, München, 
Dünfelpfuhl. Die Kremjer Schule mujs ſomit einen 
weitreichenden Ruf beieflen haben. Freilich iſt das 
XV. und das XVI. Jahrhundert die Beit ber 
fahrenden Schüler. 

Der Unterricht wird in der ältejten Beit 
wol nach Art anderer Stadtichulen die fieben freien 
Künfte, das Trivium, Grammatik, Rhetorik und 


Dialeltik, und das Quadrivium, Arithmetik, Geo: 


meirie, Muſik und Aſtronomie, umfaist haben; 
vielleicht zunächit nur das Trinium nebft der für 
den Chordienſt nöthigen Mufit und dem Sprechen 
und Schreiben des Latein ar der band des Ars 
Grammatica des Donatus, die bis in! Seitalter 
der Neformation Lehrbuch blieb. Voran gieng na— 
türlich das U-B-E und das Lejenfernen, wenn der 
Schüler nicht aus dem Privatunterrichte oder aus 
der Pfarrſchule fan. 

Die Gliederung müfen wir uns für bie 
erfte Zeit ſehr einfach vorjtellen: Alle oder doch 
mehrere Abteilungen, Cötus oder Lenze, waren in 
einer einzigen Clafje vereinigt. Demnach benöthigte 
die erjte Zeit auch nur einen Lehrer. Neben dem: 
jelden findet fich danı ein Gehilfe, der Cantor. 


Gehilfe Subcantor. Um die Mitte des XVI. Jahr» 
hundert wurden bom Nate gegen den Willen des 


auch durchgeſetzt; noch fpäter ftieg die Zahl auf 
fünf. Die drei hießen: Schulmeiiter, Subcantor, 


‚ Locatus, die anderen: Mitanten. 


Dies führt auf die Beitellung der Lehrer 
und die Erhaltung der Schule. In der älteften 
Seit wurden die Lehrer durch den Biarrer und den 
Stadtrat gemeiniam beftellt, was leicht durdh- 
führbar war, da die Lehrer ſelbſt Geiſtliche oder 
Eandidaten des geiſtlichen Standes waren. So 
empfielt 1476 ein Graf Michael Hardegg den 
Wolfgang Lobl, ber vor Jahren auh Schul— 
meiiter in Ivs geweſen war, dem Stadirate umd 
ichreibt auch dem Pfarrer um jeine Zuſtimmung; 
diejer Wolfgang Lobl war aber cin Geiftlicher; 


dann 1482 empfich ihn Kaiſer Friedrich TIL. 


{dev zu den Kremſern in einem faſt patriarchaliſchen 
Verhältniſſe ftand, die Vermittlung des Stadtrates 
für Heiraten kaiſerlicher Diener ſich erbat u. dal.) 
für ein ftädtiiches Beneficium. 

Die Bewerbung jelbft erfolgte durch eine Art 
Concurs: Meifter Leopold von Prefäburg, der 


Krems. 


jih 1513 um die Echule in Krems beivarb, erhielt ' 


den Beicheid, er wolle mit Stimme und Regierung 
(als Dirigent) zuerſt auf dem Chore gehört werden, 


dann jolle ihm Beicheid werden. Die Lehrer wech⸗ 


jelten raich, wurden meiftens nur auf ein Jahr 
bejtellt und zogen dann wieder weg, wenn fie einen 
beiferen Poſten befamen. Sie gehörten zumeift dem 
Stande der fahrenden Cleriker an. 

Im XV. Jahrhundert berichte, wie wir aus 
der Beitellung des Wolfgang Lobl gefehen haben, 
noh gutes Einvernehmen zwiſchen dem Stadtrat 
und dem Pfarrer, Allmählich aber wurde diejes 
Einverjtändnis geftört. Die Duelle des Zwiſtes 
bildete die Erhaltung der Schule Die Mittel 
für Dieje boten Stiftungen frommer Bürger zunächſt 
für kirchliche Bwede, für den Organijten- und den 
Schuldienft. Die Verwaltung diejer Stiftungen oblag 
dem Pfarrer, der davon den Lehrer zu erhalten 
hatte; doch beſaß ber Stadtrat für mehrere diefer 
Stiftungen die Lehenſchaft, d. i. das Berleihungs- 
reht. Daraus hat derjeibe jpäter, beſonders im 
XVI. Jahrhunderte das Recht auf die Beitellung 
und Abſetzung der Lehrer abgeleitet. 

Seit 1527 begegnen wir Klagen über Vernadh- 
fäffigung der Schule: einerjeits ftrebt der Stadtrat, 
tüchtige Schuimeifter zu befommen, die Sal ber 
Lehrer zu vermehren; anderſeits widerſtrebt ber 
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Schule als einer Prädicantenſchule. Er iſt 
der Verfaſſer eines Lefebuches: Dialogi germa- 
nico-latini in usum ineipientium latinisare 
eoneinnati: vom ihm ftammt bie ältefte erhaltene 
Schulordnung vom Nahre 1567; Syntagma 
doetrinae et diseiplinae scholae eremsensis; 
es ift ein nach ſtiliſtiſchen @efichtspunften dis- 
poniertes Actenſtück: vorangeht eine Praefatio ad 
scholasticos et candidos lectores, darauf folgen 
die Einzelabichnitte: de ordinibus sive elassibus 
puerorum, de horis quibus legitur, de repe- 
titionibus, de diebus festis, leges disciplinae 
scholasticae, conelusio. 

Ihr wejentlicher Inhalt ift folgender: An bie 
Stelle ber früheren drei Claſſen treten vier, beren 
jebe zwei Jahresftufen umfaist; fie fangen bei ber 
Duarta an und fteigen nach Prima auf. Der Lehr- 


: plan beginnt mit den Elementen des Leſens und 


Bfarrer, der ihnen Koft und Wohnung zu geben | 


bat. Nun jucht der Stadtrat die Verwaltung der 
Bencficien an fi zu ziehen und damit auch die 
Beitellung der Lehrer ausichliehlih in jeine Hand 
zu befommen. Das Beitreben wurde umio energiicher, 


als um 1550 aud Luthers Lehre in die Stadt 


eindrang, bald zalreiche Anhänger gewann und 
die Bejehung der Schulmeifterftellen Gelegenheit 
bot, durch die lateinische Schule nicht bloß die neue 
Lehre auszubreiten, ſondern auch aus Deutichland 
zugeivanderten Prädicanten eine geficherte Stellung 
zu verfcaffen. 

Damit find wir in das Beitalter ber 
Kirchenreformation gelangt, in welchem die 
Schule unter dem Einfluſſe der hochgefteigerten Be— 
wegung ber Geifter, des regen Strebens nad) höherer 
Bildung eine kurze Periode höchſter, aber ralcı 
vorübergehender Blüte erreichte, auf die dann ein 
ebenſo rafches, mit dem materiellen Verfalle ber 
Stadt in Berbindung jtehendes Sinfen folgt. 


Mit einem wichtigen Entwidelungsjtadium ter | 


Schule ift vor allen Moſes Neumann jeit 1566 
verfnäpft. — Er fteht jo recht im Mittelpunfte des 
Überganges vom Satholicisinus zum Broteftantismus. 
Pfarrer Benz ließ ihn noch als Katholilen gelten, 
Barrer Lebiſch aber beichuldigte ihn der Sec— 
tiererei, unb wol mit Recht; er wirkte mit Gangolf 
Wanger und anderen Evangelischen an der Kremſer 
Schule mit Unterbredjung bis 1579. Mit ihm be- 
ginnt die kurze Blüte der Kremſer lateinijchen 
Topographie. V, Banb. 


Screibend und fleigt bis zur lateinischen und 
griechijchen Lectüre auf. Der Katehismus, Melandy- 
thons lateiniſche und Meplers griechiſche Gram- 
matif find die Hilfsbücher. Die Lectüre beginnt 
mit Ciceros Briefen, ben Sprüchen Salomons 
und jteigt auf zu Giceros Dfficia, Birgils 
Bucolica, Terenz, Hefiod, Theognis. Auch 
Dialectit und Rhetorik werden getrieben, Tateinifche 
Berje gemacht, daneben twöchentlich eine Stunde 
Arithmetik gelehrt. Der einem Feſttage vorangehende 
Tag ift dem Katechismus und den Evangelien ge- 
widmet; am Sonntag findet gemeinjamer Gottes- 
dienſt ftatt, der Unterricht beginnt und jchließt mit 
Gebet, der Anfang des Hymnus an ben Heiligen 
Geiſt ift erhalten: 

Bo der Heilig Geift Meifter ift, 

Da lernt man viel in kurzer Friſt. 

In Prima ift ein Gacophylacium (Schab- 
fäftlein) anzulegen mit Sprüchen, Etymologien, 
Seichichten u. ſ. w. nach alphabetifcher Ordnung. 
Natürlich it in der Schule und außerhalb derſelben 
nur lateiniſch zu ſprechen; das Gapitel über das 
Berhalten der Schüler in der Schule und aufer- 
halb derjelben ſchließt mit der Drohung harter, 
ſchrecklicher Schläge und der Ausichließung im Über⸗ 
tretungsfalle der Gebote. 

Nach diefer Schulordnung ift mol eine zeit- 
lang gelehrt worden; aber jchon 1574 verfajste 
der Prädicant Abraham Hundsperger eine neue 
Schulordnung. Es ift eben eine Periode fteter Schuf- 
befjerungen, eiwa wie zmweihundert Jabre jpäter im 
Therefianifchen Beitalter, wo eine Neuerung bie 
andere ablöste. Indes iſt Hundspergers Scul- 
ordnung nicht publiciert worden; der Berfaffer 
erbielt jedoch, obwol man fonft mit feinem Fleiß 
nicht eben zufrieden war, als Belohnung jechs Eimer 
Moſt aus den Spitale. 

Den Höhepunkt ihrer Entwidelung erreichte 
die Kremſer Schule, alt Dr. Johannes Matthäus 
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aus Schmalkalden in Seifen 1575 als Prädicant 
nach Krems fam. Er war nicht eigentlich Rector 
der Schule, jondern Inſpector; auf feinen Nat 
ward ein neues Schulgebäude aufgeführt, tüchtige 
Lehrer berufen, eine neue Schulordnung erlaffen, 
natürlich alles durchdrungen vom proteftantiichen 
Geiſte. 


von 1576 iſt deutſch abgefaſst. Der Verfaſſer be- 
ruft ſich im Eingange darauf, daſs er ſelbſt vor 
Jahren Schule gehalten und die Inſpection »wol 
angejtellter< Schulen inne gehabt habe. Dann handelt 
er von ben Lehrern, die er nach Analogie der 


Krems. 


fchuldigt und auf Grund des faiferlichen Reforma— 
tionsedictes von 1578 ausgewieſen; doch ftellte ihm 
der Hat ein belobendes Beugnis aus und empfabl 
ihn dem Superintendenten des Kurfürſten von 
Sachſen, jo dajs er eine Profefjur in Wittenberg 
erhielt. Auch weiter vergaßen der Stadtrat und 


‚ bie proteftantiiche Gemeinde von Krems jeiner nicht: 
Die Schulordnung des Dr. Matthäus | 


» Diener am Worte Schuldiener nennt; er fordert 


vier, den Pudbirector, den Supremus, ben Infimus, 
den Cantor. Zwei davon müffen Latein und 
Griechiſch verftehen. Ihre Anstellung erfolgt auf 
Grund einer Probelection von den Inſpectoren. 
Inſpector ift der jetveilige Prädicant, ihm zur 
Seite ſtehen zwei ftubierte Bürger, aljo eine Art 
Drtsihulrat. Die Lehrer follen eine ordentliche, 
nah dem Stande ehrlihe Befoldung erhalten; 


ald 1579 der Eonrector Vitus Kunis, ein ger 
borener Kremſer, ein Lobgedicht auf die Stadt in 
lateiniſchen Hexametern verfajste, gedachte er darin 
des ſchulfreundlichen Stadtrates und rühmte ben 
Dr. Matthäus und die ftädtiiche Schule, aller- 
dings wieder in einjeitiger Verherrlichung der pro- 
tejtantiichen Förderer derſelben und mit Außeracht- 
lafjung der rühmlichen Vergangenheit. Kunis nennt 
bie Schule geradezu Gymnaſium, Matthäus hatte 
fie Particularſchule genannt, fonft hieß fie gewöhn- 
lich Bürgerichule. 

Scheidend, hatte Dr. Matthäus dem Stabt- 
rate das Verfprechen gegeben, den Schülern von 


Krems und Stein eine gelürzte Ausgabe der Gram- 


»denn two die Bejoldung ehrlich ift, da fann man 


auch gelehrte Schuldiener erhalten; fonjt heißt es: 
fupfernes Geld, kupferne Stelenmeis!« Die Zahl 


der Elafjen iſt auf fünf erhöht. Jede ift in De | 


curien eingeteilt, an deren Spige Decurionen ſtehen. 
Die Elafjenpenfa find ähnlich wie bei Neumann. 
Ausdrüdtih wird Luthers Katechismus vorge, 
ichrieben. Griehiich beginnt in Tertia. Aus ber 
kurzen Methodik der Lehrfächer verdient das Verbot 
des Dictierens und des Nachſchmierens hervorgehoben 
zu werben. Kährlich finden zivei Eramina vor den 
Inſpertoren ftatt; dabei find auch lateiniſche Bere 
über beftimmte Themata zu verfafien. Wichlig ift 
die Einrichtung des Schulbaufes: dieſes foll außer 
ben Claſſen anch etliche Kammern für arme Schüler 
enthalten, die der Schule nachziehen und durch 
Chorfingen ihren Unterhalt finden oder bei ben 
Bürgern Hofttage genießen; die iblieferung des 
Gejammelten an den Schulmeifter und die Ber- 
teilung ift genau geregelt. Auch die Schulgeſetze 
find erweitert worden: Spiel um Geld ift gänzlich 
verboten, Wirtshäufer, Tanz und Hochzeit dürfen 
nur mit Erlaubnis des Rectors beiucht werben. 
Der Euitos, das ijt jede Woche ein anderer Schüler, 
iperrt die Claffe zu und auf und fehrt aus; Die 
Decurionen werden bei Pflichtverfäunmiffen ſtärker 
mit Ruthen geſtrichen als die anderen Schüler. 
Auf den Gebrauch der deutichen Sprache ift Strafe 
gelebt. 

Dr. Matthäus wirkte in Krems nur brei 
Sabre, von 1575 — 1578. Die Gegner im eigenen 





Lager führten feinen Sturz herbei. Bei der ber | 
fannten Unduldſamkeit der Qutheraner genen jede | 
Abweichung vom Augsburgiſchen Befenntnifie ward | 


er des Arianismus und des Flaccianismus be— 


matik des Philipp Melanchthon zu verſchaffen, 
und 1579 erfüllte er fein Verſprechen. Das jeltene 
Büchlein, nur mehr in einem Eremplar in ber 
Stiftsbibliothet in Melk erhalten, führt den Titel: 
Grammatica Philippi Melanchthonis, pars 
prima, Wittenbergae 1579, Scholastieae iu- 
ventuti Reip. Cremsensis et Steinensis in 
Austria salutem. 

Die Vorrede conftatiert, daſs die jungen Leute 
in ber Grammatif nicht jo große Frortichritte 
machen, als fie billigerweife machen follten, und 
findet dafür drei Urfachen, nämlich Trägheit der 
Knaben, verfehrte Methode mancher Lehrer und 
Verſchiedenheit der Regeln bei Gebrauch verichiedener 
Grammatifen. Um dem letteren Übelſtande abzu- 
helfen, wenn man zuerſt Donatus, dann Bhilippus 
(Melanchthon) gebraude, hat Dr. Matthäus die 
größere Örammatica Philippi eigenhändig abge- 
Ichrieben und daraus zwei Teile gemacht, deren 
erfter für Duarta und Tertia, der zweite für 
Secunda und Prima find, Innerhalb der Teile 
ift der Lehrftoff im fatechetifcher form für jebe 
Claſſe beſonders bezeichnet. 

Der Stadtrat honorierte das ihm zugeſandte 
GEremplar mit 50 fl., zalte dem Druder 42 SL 
und bejtellte 500 Exempfare. 

1580 arbeitete Dr. Matthäus die Kremſer 
Schulordnung von 1576 erweiternd in lateiniſcher 
Sprade um und jandte ein Eremplar an ben 
Bürgermeifter Huetitodfer, wofür er abermals 
15 Thaler erhielt. Durch Dr. Matthäus war 
die Kremſer Barticularichule eine Art Muſterſchule 
im proteftantiichen Geifte geworden. Dies war der 
Grund, weshalb er diefelbe in weiteren Kreiſen 
befannt machen und des Stadtrates Verdienſte als 
nahahmenswertes Beiipiel hinftellen wollte. Er lie 
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deshalb die umgearbeitele Schulordnung 1588 in | 


ein zu Thorn gebrudte® Sammelwerk von Schul- 


ordnungen aufnemen. Much dieies jeltene Buch iſt 
nur mehr in einem Exemplar in ber Thorner | 


Gymnaſialbibliothel erhalten. 

Die Schulordnung von 1580, Syntagma 
Scholae Cremsensis in Austria,.ift im 
weientlichen eine erweiterte Faſſung der beutichen 
Schulordnung von 1576. Die Dauptumterichiebe 
find folgende: für die fünf Claſſen werben aud) 
fünf Lehrer gefordert, ein Locatus kommt dazu; 





der Schulmeiiter joll außer Latein und Griechiſch 
auch Mufit verſtehen; er bat in ben Efafjen zu 
Bürgerſchule oder das Gymnaſium, wie die Schule 


bofpitieren. Die religiöjen Übungen find erweitert, 
die Schüler ſollen auch an den Leichenbegängniffen 
teilnemen. Auch Altersbeſtimmungen werden getroffen : 


zum Auffleigen von Quinta nad Quarta werden 


mindejtens fieben Jahre und jo fort für jede Claſſe 
zwei Jahre mehr gefordert, alio für Prima minde- 
ftens 13 Jahre. Neu ift auch die Regelung der 
Burja, der Einrichtung für jene armen, aber 
jtimmbegabten Knaben, die in ber Schule jelbit 
wohnen, aber an Sonn: und Marftiagen von den 
Bürgerbäufern ſich das Geld für Unterhalt und 
Kleidung erfingen dürfen. 

»Die Schulordnung des Dr. Matthäus er- 
weist fich als ein im ſich gejchloffenes, abgerundetes 
Syſtem, welches mit Ausname der Witronomie alle 
freien Künſte lehrte und ben Lehrplan bis ins 
einzelne feftiegte. Aus allen Beſtimmungen, insbe 
iondere aus der Fürforge für bürftige Schüler 
ipricht der Geiſt des Humanismus, der auch an 
den Öfterreichifchen Unterrichtsanftalten Eingang 
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Sie heißt »Anftruction oder Schulordnung, 
fo mit der römiſchen Eaiferlichen Majeſtät unſeres 
allergnädigſten Herrn befonderen Beiel durch Deren 
Bürgermeifter, Richter und Rat der Stadt Arems 
allen und jedem lateiniſch und deutſchen Schul- 
meifter und Schulmeifterin dajelbft fürgehalten und 
fie bis auf weitere Verordnung bei Niederlegung 
des Schulhaltens diejelbe fteif und feit zu halten 
ichuldig und verbunden fein, auch feiner Perſon 
einig Schulhalten ander Geftalt dann unter folcher 
Ordnung nicht zugelaffen werden jolle«. 

Das ift, wie ſchon der Titel jagt, nicht ſowol 
eine Schulordnung für die bejtehende lateiniſche 


damald genannt wurde, jondern für das Schul- 
wejen ber Stabt überhaupt, für alle beftehenden 
und noch zu errichtenden lateinifchen oder deutichen 
Schulen für Kinder beider Geichlechter; denn wie 
ihon in älterer Zeit beftanden auch damals in 
Krems neben ber lateinischen Stadt- oder Parti- 
eularſchule niedere Schulen der fogenannten beut- 
ihen Schulmeifter. Für die Sabre 1548, 1578 
und 1603 find folche ausdrücklich bezeugt. 

Die neue faiferfiche Schulordnung von 1584 


' verpflichtete Schulmeifter und Schufmeifterinnen, 


gefunden Hatte. Daſs in feinem Lebhrplane die | 
deutiche Sprache als Lehrgegenftand feinen Platz 
ward jonntägiger Kicchenbeiuh und allgemeine 


fand, erflärt fi aus den Bebürfnifien jener Zeit. 
Die lateiniſche Sprache beherrichte als Eulturfprache 
alle Gebiete: fie war bie Sprache ber Kirche, der 
Wiffenichaft, der Schule und war ein notwendiges 
Erfordernis jedes Gebildeten. Ihrer Aneignung 
wurbe die meiste Zeit zugewendet. In der beutichen 
Sprache lernten die Anfänger ben Katechismus 
und Rechnen. Außerdem wurde nah Abſchluſs der 
Brüfungen ein deuticher Aufſatz von den Beſſeren 
gefordert. Bezeichnend für die humaniſtiſche Tendenz 
des Unterrichtäplanes ift die Aufname des Griechi- 


ichen, welches durch drei Claſſen gelehrt wurbe.« | 


Mit Dr. Matthäus’ Ausweiſung aus Krems 


it der Geift des Proteſtantismus von der Stadt- 


ſchule noch nicht gewichen; denn jeine Glaubens— 
und Amtsgenofjen blieben noch in der Stadt und 
an der Schule. Erft Klesls energiiches Auftreten 
im Sabre 1584 bewirkte die Ausweiſung der 
Brädicanten und evangeliichen Schulmeiſter; er bob 
erit des Dr. Matthäus’ Schulordnung auf und 
führte die neue Schulordnung vom 27. Mai 
1584 ein. 


aljo männliche und weibliche Lehrer, bie Jugend 
in lateinischer umd deutſcher Spracde, in Leſen, 
Schreiben, Rechnen und anderen guten Künſten zu 
unterrichten. Es wird eine ftrenge Schulzucht ein- 
geführt, ſchädliche Lectüre wird verboten, in&be- 
fondere jectiererifche Bücher. Strenge Übereinſtim- 
mung des Unterrichtes mit der katholiſchen Lehre 
warb durchgeführt, namentlich wurden die beutichen 
Bialmen verboten. Un die Stelle von Luthers 
Katechismus trat der Kalechismus Caniſii. Ferner 


Beichte von Kindern unb Lehrern in der Faflen 
und zu anderen Firchlichen Zeiten angeordnet, den 
Lehrern auch das Faftengebot eingeichärft. 

Die Bewerber um Lehrjtellen wurben auf ben 
Piorrhof gewieſen, vom Pfarrer auf ihre Necht- 
gläubigkeit und ihr fonftiges Wiffen geprüft, vom 
Pfarrer dem Stadtrate präfentiert und von diefem 
aufgenommen, eine Art der Beitellung, die aller 
dings burch ben Vergleich von 1585 teilweife ab- 
geändert worden zu fein fcheint. 

Das iſt die vollitändige Gegenreformation und 
die Unterordnung des gefammten Schulweſens unter 
die kirchliche Aufficht. 

Bon der Tateiniihen Stadtfchule hört 
man Seit 1584 wenig mehr; durch den Verluſt 
der jtäbtijchen Privilegien im Jahre 1589 hat fie 
ja auch ihre rechtliche Grundlage verloren. Trob- 
dem bat fie fortbeftanden; denn 1603 jchlägt ber 
Dedjant dem Stabtrate vor, es folle nur ein 
deutſcher Schulmeifter beftehen und dieſer in ber 
lateiniihen Schule jchulhalten, mogegen der 
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Stadtrat ſich Dafür einfegt, daſs es beim Alten bleibe, 
und auf die Notwendigkeit hinweist, auch für die 
Mägdlein noch zwei oder mehr Schulmeifter zu be- 
ftellen. Natürlich hörte mit der Gegenreformation auch 
der Auzug von Magiftern und Studenten aus 
Deutichland ſowie das Studieren der Kremſer 
an auswärtigen, vortwiegenb proteftantiichen 
Schulen und liniverfitäten au). 


Schon der fogenannte Stubdentenfrieg von | 


1517 hat gezeigt, von tie weit fremde Schüler 
ber Kremſer Schule zugezogen waren, was umijo 
ftaunenswerter ift, wenn man die damaligen Com- 
municationen und Reiſegelegenheiten in Betracht 
zieht. Ebenſo find uns zwilchen 1560 und 1580 
nicht weniger als 30 Stremfer dem Namen nad) 
bekannt, die in Straßburg unter Johannes Sturm, 
in Zwickau, Joachimsthal, Heidelberg, vor allem 
aber in Wittenberg, daneben allerdings auch in 
Ingolſtadt und Padua ftudierten. Sie wurden vom 
Rat mit Empfehlungsbriefen an die Nectoren, mit 
Reiſegeld und Unterftügungen ansgeftattet, der be- 


Krems. 


Für die damals zerfahrenen und troſtloſen 
religiöſen und ſocialen Verhältniſſe der Stadt war 
es cin Glück, daſs durch die Stiftung des Graſen 
Michael Adolf Althann dem Jefuitenorden 
hier eine Stätte ſegensreicher Thätigleit bereitet 
worden iſt. Stadtrat und Bürgerſchaft waren 
durch den religiöſen Gegenſatz der Katholiken und 
Proteſtanten in zwei feindliche Lager getrennt, welche 
bei jeder Gelegenheit Hart aneinander gerieihen. 
Herumziehende Prädicanten juchten die Anhänger 
der neuen Lehre feftzuhalten, und da es an Un— 
zufriedenen zu feiner Zeit gefehlt hat, fanden fie 


williges Gehör. Für die Erhaltung des katholiſchen 


Glaubens jegten fich wol die Geiftlichfeit und die ver- 
fchiedenen Ordensleute ein, vermochten aber, jo zalreich 


‚ fie auch in Krems vertreten waren, feinen kräftigen 
Damm der proteftantifchen Überfluthung entgegen- 


jonderen Obhut einzelner Profefioren empfohlen, | 


in Bezug auf ihr Verhalten überwacht, bei feicht- 
finniger Geldgebarung auch gerligt; der Nat zalt 
ihnen das Lehrgeld oder fendet dem übermachenden 
Profeſſor ein Gefchent. 

Aus einem Schreiben vom Jahre 1570 er- 


fahren wir ausdrücklich, daſs für die Sendung der 


Studenten nah Wittenberg >bie reine, wahre, 
chriftliche Religion dafelbft, der befonders große 


Fleiß der Brofefioren und die reihen Stünfte, nicht | 
weniger die gute Zucht der Jugend daſelbſte 


maßgebenb waren. Damit ſtimmt freilich ein 


Univerfitätserlaf® vom Jahre 1570 fchlecht zu- 


jantmen, in welchem über das Schuldenmachen und 
zuchtloſe Heranzichen ber Wittenberger Studenten 
geffagt wird. Dem guten Kremſer Stabtrate er- 
jchien eben aus ber Ferne die » Hochburg bes 
Evangeliums« im hellſten Glanze, neben dem die 
Schatten verichtvanden, die der Beobachter der Nähe 


wol bemerkte. Sein guter Wille, den Stabtlindern | 
die befte Bildung dort zu verichaffen, wo ihm der | 


reinfte Duell zu ſprudeln fchien, foll ihm bamit 
nicht verfümmert werden. Die Nachrichten über bie 
im Auslande ftubierenden Kremſer find nicht bloß 
culturhiſtoriſch ſehr intereffant, fondern auch ein 
dauerndes Zeugnis der väterlichen Überwachung, 
welche der Stadtrat feinen in ber Ferne lebenden 
Stadtfindern angebeihen lich. 

Die lateiniſche Stadtichule friftete nah 1584 
ein ftilles, faum bemerfbares Dalein; dem Stadt: 





zuftellen. Es fehlte ihnen an zündender Macht des 
Wortes, an ausdauernder Macht des Wortes, an 
ausdauernder Energie und wol auch an materiellen 
Mitteln. Da fam nun der Beiftand des für den 
Kampf des katholiſchen Glaubens und der Kirche 
in Sabre 1540 gegründeten Ordens ber Jeſuiten 
jehr erwünfcht, denn biefer bradte, was man 
brauchte; völlige, bedingungsloje Hingabe der ganzen 
Perfönlichkeit an die zu verteidigende Sache, die 
nötige Bildung, um die geiftigen Waffen, wontit 
einzig gegen die religiöfe Bewegung anzukämpfen 
war, mit Erfolg zu gebrauchen, Unerichrodenheit 
und zähe Ausdauer in der Verfolgung des an- 
geitrebten Zieles mit. 

Das Kremſer Fefuitengymmafinm ver 
dankt jeine Stiftung einem Convertiten: Graf 
Michael Adolf Althann, in Krems begütert, 
felbft durch wunderbare Lebensrettung vom Pro- 
tejtantismus zum Katholicismus zurüdgeführt, 
ftiftete 1616 ein Sefuitencollegium an der Frauen: 
firche mit Bewilligung des Kaiſers Matthias und 
mit Hilfe des Erzherzogs Leopold, Biſchofs von 
Baffau, ſowie des Mbtes von Göttweig gegen ein 
Entgelt von 5000 fl, das er an den Stadtrat 
zalte. Der Kaufpreis der Hänfer um die Kirche 
unb die Dotation des Grafen und feiner Frau 
betrugen die anjehnlihe Summe von 70.000 fl. 


' ohne Einrechnung der Banfoften des Gollegiums 


vathe, in dem ber proteftantiiche Geiſt noch 


fange heimlich fortlebte, war das Intereſſe für Die 
Lieblingsihöpfung dieſes Geiftes verloren gegangen, 


und dieſes kehrte auch dann nicht wieder, als die | 


Stadt im Yahre 1615 Begnadigung und MWicder- 
herſtellung ihrer Privilegien erlangte. 


jelöft. Anfangs bereitete Die innerlich noch pro- 
teftantifch gefinnte Bürgerichaft zwar Schwierig- 
feiten, doch leiitete fie, durd die Erfahrung von 
1589 gewißigt, feinen ernftlichen Widerftand. So 
gieng die Einlöfung ber zum Baue nöthigen Häufer 
und Häuschen verhältnismäßig anftandelos und 
raſch vonftatten, 

Die erjten Patres wurden in dem Haufe ein« 
gemietet, wo ehemals die futherijhe Schule 
geweſen war, dann in der Nähe der Kirche. So- 
fort begannen die Väter ihre eifrige Thätigfeit zur 
Zurücführung der Bevölferung zum Katholicismus 
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auf der Kanzel, im Beichtfiuhl, in Sranfens und 
Gefangenhänfern. Überall, wo fie ſich miederließen, 
eröffneten fie eine lateinische Schule, ein Gymmafium, 
Athenäum oder Lyceum. Und jo warb bemn auch 
in Srems ſchon 1616 am Michaelitage, dem 
Namenstage des Stifter, eine folde Schule, und 
zwar zunächft mit vier Claffen und zwei Lehrern 
eröffnet. Anfangs Hatte dieſelbe nur 30 Schüler, 
darunter waren offenbar die Schüler ber ein- 
gegangenen lateiniſchen Stabtjchule übernommen 
worden; aber im vierten Semefter zälte fie jchon 
100, fpäter, 1696, ift die Bahl auf 150 ge 
ftiegen, 1703 gar auf 216; dann janf fie wieder, 
doch gieng fie nie unter 180 herab. Das iſt 
für eine Zeit geringen Bildungsbedürfniſſes eine 


bedeutende Frequenz; die Umgebung zälte eben viel | 


Adel, der feine Söhne gerne am biefer Schule 
ftubieren Tieß. 

Stift Göttweig ftand bei der Eröffnung im 
Jahre 1616 Pate; der Abt celebrierte das feier- 
liche Hochamt zur Eröffnung und fandte 12 Alum- 
nen als Schüler. Der anfängliche Widerwille der 
Bevölferung war bald geihtwunden; der Stabtrat 
von Krems und von Stein gab zur Eröffnung 
feine Zuſtimmung, auch jchidten ſie ihre Waifen- 
fnaben; ebenfo namen die Bürger Koſttnaben auf 


und baten um deren Yufname in die Schule, nur 


möge man fie nicht Fatholifch machen. Der linter- 
riht der proteftantiichen Privatlehrer ward be- 
Ihränft und endlich ganz unterjagt. Im Fahre 1617 
fam zu dem vier Claſſen eine fünfte, 1618 bie 
iechäte hinzu, und biemit war ber Kreis gefchloffen: 
Die erite ober Vorbereitungsclaſſe hieß elementa. 
die zweite bis vierte Örammaticalelaffen, die fünfte 
Poetil, die ſechſste Mhetorif; die beiden letzteren 
nannte man auch Sumanitätsclafien. 

Schon 1616 begannen dramatiiche Auf- 
führungen, in denen bie Jeſuiten von jeher ein 
Hauptmittel erfannt haben, ihre Schüler an zwang- 
loſes Auftreten und freies Sprecden zu gewöhnen 
und die weiteften Kreiſe für ihre Schulen zu ge 
winnen. Die erfte Mufführung fand im Rathauſe 
ftatt, man gab die Belehrung Theophili; an die- 
jelbe reiht fich eine faſt ununterbrochene Reihe 
ſolcher jährlicher Aufführungen bis 1760, Die 
Stiftsbibliothet in Göttweig bewahrt noch elf folcher 
Summarien, die für den Forſcher auf dem Gebiete 
des Schuldramas von hohem Werte find. Das Yuf- 
hören der theatrafiichen Aufführungen hängt mit 
der Errichtung der Studienhofcommiffien im 
Jahre 1760 zuſammen. Cine der eriten ®er- 
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Der Bau des Jeſuitencollegiums, erft 1636 
begonnen, jchritt langjam vorwärts, er wurde 1641 
abgeſchloſſen. Das Gymnafium in der heutigen 
Geſtalt ift aber erſt 1694 vollendet worden; es 
umfalste vier Lehrzimmer und einen Theaterfaal. 

Der Lehrplan des Feinitengymnafiums 
berußte auf der befannten Ratio atque institutio 
studiorum societatis Jesu vom Jahre 1599.*) 
Sieht man von der Borbereitungsclafie ab, jo wird 
Latein und Griechiich ichon im ber eriten Gtam— 
maticalclaffe (zweite Elaffe) betrieben, im Latein 
werden bereits Briefe des Cicero gelefen; Ovid 
beginnt im der zweiten Grammaticalclaffe (dritte 
Elaffe); in der dritten Grammaticalclaffe (vierte 
Elafie) findet ihon ausgedehnte Lectüre lateiniſcher 
Dichter ftatt, griechiiche Leetüre (Hop, Ehryioftomus) 
tritt dazu, ferner Übung in fateiniichen Briefen, 
Wiederherftellung aufgelöfter lateiniſcher Gedichte. 
Su der Poetik (fünfte Claffe) kommen zu dem 
bisher ausſchließlich gelefenen Cicero noch andere 


lateiniſche Proſailer, ebenfo griechiſche Proſailer 


fügungen derſelben, veranlafät durch einen ab- * 
theatraliſchen Aufführungen vor Bürger und Adel 


fälligen Bericht des Kreishauptmannes von Krems, 
war das Verbot der theatraliichen Aufführungen 
am Jeſuitenghmnaſium. Daher hören dieſelben, von 
Ihüchternen internen Borführungen abgejehen, mit 
dem Jahre 1763 gänzlich auf. 


' dienten demielben Amede. 


und Claffiter und jelbftändige lateinische Gelegen- 
beitögebichte der Schüler. Die Rhetorik (ſechste 
Elafje) fett fich zum Ziel vollendete Sprachgewanbt- 
heit im Berufe des Redners und Dichters, na- 
türlich in lateiniſcher Sprache; die griechische Lectüre 
greift bis zu Thulydides, Hejiod, Pindar, 
Gregor von Nazianz, Bafilins, Chry- 
joftomus. Das Hauptaugenmerk war auf die Rede— 
funft und den jchönen Vortrag gerichtet. Man 
arbeitete Reden nach gegebenem Thema und trug 
fie unter Beobachtung der Haltung und Geberbe 
frei vor; daneben wurden dramatiiche Scenen aus- 
gearbeitet und mit verteilten Rollen, doch ohne 
ſceniſchen Aufwand, vorgetragen, 

Das war in den claſſiſchen Sprachen freilich 
ein hohes Ziel für einen fiebenjährigen Lehrgang — 
die erite Grammaticalelaffe zälte zwei Nahres- 
ftufen ober Ordines —, höher als heute jelbft bei 
Vehramtscandidaten der claſſiſchen Philologie und 
nur erreichbar durch die fait ausichließliche Be- 
ſchränkung auf die beiden claſſiſchen Epraden, 
durch die confequente Pflege des Lateins als Unter- 
richtsjprache, durch die fortwährende Übung im 
Lateinſprechen, ſowie dur die Unftachelung des 
Ehrgeijes der Schüler. Der letzteren dienten be- 
ſonders die Goncertationen: in jeder Claſſe gab 
es zwei miteinander rivalifierende Gruppen mit 
eigenen Ämtern des praetor, eensor, deeurio; 
jeder Schüler hat feinen acmulus in der anderen 
Sruppe, Uber auch die feierlichen Preisvertheilungen 
an hoben zeiten, die Schüferafademien und Die 


Die Schulzucht ruhte 


*) Monumenta paedagoxiea Germ. V. ed Pachtler, 
Berlin 1887. 
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auf dem Grundſatze, dafs Hoffnung auf Ehre und | 


Belohnung, ſowie Furt vor Schande bie Aucht 
beffer erhalte ald Schläge.« Darum war auch die 
fürperlihe Züchtigung ſehr beichränft und ward 


and nicht von ben geiftlichen Lehrern ausgeübt; wo | 


fie eintreten muſste, vollzog fie ein eigens beftellter 


weltficher Eorrecior, ber fogenannte blaue Mann. | 
Im Lehrplane des Jeſuitengymnaſiums gab 


es außer dem Katechismus und ber Zertüre griechischer 
Kirchenfchriftfteller keinen eigentlichen Religions- 
unterricht; aber die ganze Erziehung war vom 
Geifte der Religiofität durchdrungen und von zjal- 


reichen religiöfen Übungen begleitet. Ein wichtiges | 


Förderungsmittel ber refigiöfen Erziehung bifbeten 
bie jeit 1618 bejtehenden Marianiihen Eon- 
gregationen, die fich übrigens nicht auf bie 
Studenten befchränften, ſondern 


auch auf die | 


Adeligen und die Bürger ausgedehnt wurben. Sie 


veranftalteten nicht bloß feierliche Proceflionen, 
fondern gaben auch in Zeiten ber Bedrängnis und 


ber Not ein anfmunterndes Beiipiel der Frömmig- | 
' Krems ein halbes Gymnaſium bewilligte und dae— 


feit und des Gottvertrauens, 

Und folche Zeiten der Bedrängnis blieben ber 
Stabt nicht eripart: während bes breißigiährigen 
Krieges geriet Krems 1645 in die Hände der 
Schweden und ward 1646 von den Kaiſerlichen 
erjt nach heftiger Beichiehung wieder eingenommen; 
wiederholt und noch 1649 wüthete bie Peft in ber 
Stadt, 1683 Hatte fie der Türken wegen zu leiden. 

In dieſen Beiten war ber Schulunterricht oft 
gehemmt, geftört, unterbrochen nub ward die Schüler- 
zal ftark gemindert; aber die alte Ordnung wurde 
inmer wieder bald hergeftellt, und das Gymnaſium 
blühte neu auf und ftand in hohem Anſehen. Nicht 
bloß Katholiken, auch Andersgläubige befchidten es, 
Bürger und Adel waren ſtolz darauf, bis im 
uni 1773 die Aufhebung des Jeſuitenordens dem- 
jelben ein jähes Ende bereitete und ben Bejtand 
eines Gymnaſiums in Strems überhaupt gefährdete. 

Ehe wir uns dieſem Ereigniffe zuwenden, ift 
noch furz des mit dem Gymnaſium verbundenen 
Seminars zu gebenfen, ba befien Beitand im 
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in Krems, Neuftadbt und anderwärts gänzlid 
aufgehoben werden follten. Nur mit Rückſicht 
auf das Altbann’sche Seminar ließ man nod) für 
das Fahr 1774 drei Erjefuiten je zwei Claffen in 
Krems beforgen; mit dem Jahre 1775 ſollte auch 
das aufhören. Das Handbillet der Kailerin vom 
6. Mai 1775 ift noch erhaften, worin es heißt: 
Es bat bei meiner Anordnung fein Berbleiben, 
in deren folge die lateinischen Schulen in Strems 
nach Berlauf eines Fahres, wenn die Normalfchule 
alda zuftande fommt, aufzuheben finde Die 
Althann'ſche Stiftung follte in Stipendien für 
Seremfer Knaben umgewandelt werben. 

Da wandte ſich nun die Bürgerichaft von 
Krems und von Stein im Auguſt desielben Jahres 
mit einem Mojeftätsgefuhe an die Kaiſerin; fie 
berief fih auf die früher erwähnte Urkunde des 
Biſchofs Peter von Paſſau für den Bürger Gozo 
vom Sabre 1267 und auf Herzog Rudolf 111. 
Privileg vom Jahre 1305. Dieier Schritt war 
inſoweit von Erfolg gekrönt, als die Kaiferin für 


felbe den Pinriften übergab, die im November 
des Nahres 1776 von St. Pölten dahin über- 
fiebelten. 

Als die Bäter der frommen Schulen aus 
ihrem baufälligen Haufe in St. Pölten, wo Sir 
jeit 1753 eine lateinische Schule geleitet halten, 
nah Krems überfiedelten, fanden fie ihr neues 
Heim, das Eollegiatgebäude, in einem traurigen 
Auftande. Uber der Mut ber Orbensbrüder half 
über alle Schwicrigfeiten hinweg und befiegte bald 
auch das Mijetrauen ber Bürgerichaft gegenüber 


dem von St. Pölten aus übel angejchriebenen 


Jahre 1773 nicht wenig dazu beitrug, das ges | \ 
wiſſenſchaftlichen Pädagogik in Üfterreich, bei. 


fährbete Gymnaſium der Stadt zu erhalten. 


Das Seminar war urfprünglich eine Sänger | 
fnabenftiftung, wie ſolche in geiftlihen Stijten | 


haufig beitehen, und war im Sabre 1631 für 


25 Sängerfnaben errichtet, 1687 durch die Stiftung | 
einer Gräfin Euftahia Althann gefichert und ihr | 


Capital durch eine aus dem Jahre 1623 ftam- 
mende Stiftung des Pfarrers Jona vermehrt 
worden. Das ift die noch heute beftehende Jona— 
Althann'ſche Stiftung. 1693 erhielt das Seminar 
ein eigenes Gebäude für neun Sängerfnaben und 
für Balzöglinge. 

Am Sabre 1773 verfügte Kaiſerin Maria 
Therefia, dafs die Studia, d. i. die Gymnaſien 


Orden. 

Noch im Monate der Überfieblung, am 25. No- 
vember 1776, übernamen fie den Schuldienjt mit 
ber Verpflichtung, eime beutiche Gauptichule und 
die fogenannten unteren Tateiniichen Schulen zu 
führen. Die feierliche Übergabe der Gebäude fand 
erft am 24. Februar 1777 ſtatt. Diefer wohnte 
auch Abt Koh. Ignaz Felbiger, der Organifator 
der öfterreichiichen Volfeichule und Begründer einer 


Der Unterricht wurde fofort nach dem neuen, 
von Maria Therejia 1775 fanctionierten Zehr- 
plane bes P. ration Marr eingerichtet, und 
bezog fich zunächſt auf ein fünfclaifiges Gnmma« 
fium mit drei Srammaticafclafien, einer Rhetorif 
und Poetit (IV. und V. Elafie). Die UÜbername 
des Kremſer Gymnaſiums durch die Piariſten fallt 
in eine für die Geſchichte des öſterreichiſchen Schul- 
weſens höchſt bebeutiame Zeit. Auf die Aufhebung 
des Jeſuitenordens und der von ibm geleiteten 
Gymnaſien folgt eine Reihe von Umgeftaltungen 
der Therefianiichen Zeit, die 1781 für eine kurze 
Zeit abgeichloffen erjcheint. Das Weſen der neuen 
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Studienordnung befteht in Folgendem: neben Latein 
und Griechiſch treten auch andere Gegenftände, als 
Geſchichte, Geographie, deutihe Spradye, Natur- 
wifjenschaften, Mathematik, Der lateinische Vortrag, 
das Lateinſprechen der Schüler bleiben, bas PVer- 
fertigen lateinijcher Berje bört auf, der Orbis 
pietus Comenii wird Lehrmittel. 

Nunmehr trat eine weitgehende ftaatliche Be- 
vormundung ein: der Studienpräfect fteht unter 
dem Director oder Bicedirector; und Director iſt 
der Rreishauptmann von Krems, dem bie beiden 
Biariftengymnafien in Horn (jeit 1757) und in 
Krems unterstehen. 


Kaiſer Kojefs IL. Regierungszeit brachte neue | 


Abändernngen in Lehrplan und Organifation, die 
hauptiählih auf Drill und Heranbildung eines 
brauchbaren Beamtenjtandes abzielten. Die geringen 
Erfolge aber führten 1791 eine abermalige Reform 
herbei, die ſogenannte Martini'ſche. Diefe und 
alle folgenden machte natürlid; das Kremſer Gym- 
nafum mit, jo die Einführung des Fachlehrer- 
fuitens durch den Gymnafialcoder des Innocen; 
Lang vom Jahre 1808 (Graf Rottenhann'icde 
Neform) und die Rückkehr zum Claſſenlehrerſyflem 
im Jahre 1818 mit gleichzeitiger Vermehrung der 
Grammaticalclaffen von drei auf vier, womit das 
ſechsclaſſige Gymnaſium ausgebaut ericheint. 
An dasjelbige ſchloſs jich eine zweiclaffige philo- 
ſophiſche Lehranftalt. 


Am Jahre 1802 war nämlih auf Bitten | 


der Bilchöfe, um dem drohenden Prieftermangel 
vorzubeugen, in jeder Didcefe je eine philofophiiche 
Lehranftalt errichtet worden. Für Krems war die- 
felbe mit faijerlicher Entihließung vom 17. Sep- 
tember 1802 auf Bitten des Biſchofes von St. Pölten, 
Grafen Hohenwart, für fo lange bewilligt worden, 


bis die acht Stifter der Diöcefe die drei erforders | 


lichen Lehrkanzeln felbft übernemen fünnten. Dar- 
aus bat jich fpäter für fünf Stifter eine Beitrags: 
pfliht zur Erhaltung des Kremſer Gymnafiums 
entwidelt, die heute noch beiteht. 

Die philofophiiche Lehranftalt umfajste zwei 
Sahrgänge, der erfte hieß Logif, der zweite Phyſil. 
Sie wurde von den Biariften unter Aufficht eines 


biſchöflichen Commiſſärs beforgt; der befanntejte | 


diefer Commifjäre ift der ſchon genannte Milde, 
der 1814— 1822 Pfarrer in Krems war und 
1853 als Erzbiichof von Wien geftorben ift, der 
zweite Begründer twiffenjchaftlicher Pädagogik in 
Öfterreich. Die Unftalt war gut befucht, zuzeiten 
zälte fie bis 120 Hörer. Das Jahr 18948 machte 
derielben ein Ende; das Unterrichtsminiſterium, 
weldes an die Stelle der jeit 1760 beftehenden 
Stwdienhofcommijfion trat, vereinigte die philo- 
ſophiſche Lehranjtalt mit dem Gymnafium, bas zu 
Beginn des Schuljahres 1849— 1850 auf Grund 
des Organijationsentwurfes jür die öfterreichiichen 
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Gymnaſien in ein achtelaſſiges Gymnaſium um 
gewandelt wurde 

Übrigens ſind die Stürme des Jahres 1848 
am Piariſtenghmnaſium und an der philoſophiſchen 
Lehranftalt nicht ſpurlos vorübergezogen. Die März 
bewegung regte aud) den Freiheitsdrang der »Philo- 
jophen« von Krems auf; am 17. März richteten 


' fie aljo — mande berjelben leben noch — eine 


Petition an das biihöfliche Eonfiftorium mit folgen- 


ben Forderungen: als Mbzeichen ein Band in den 
Öfterreichiichen Farben roth-weiß, ein gemeinfames 


‚ unter Aufficht ftehendes Gafthaus, Befreiung vom 
gemeinſamen Gottesdienfte am Wochentagen. Dies 





ward bewilligt und eine Stubentenlegion gebildet, 
in bie jpäter auch die Humaniften bes Gymnafiums 
Aufname fanden. Die Legion bat zur Nufrecht- 
haltung ber Ordnung in jener bewegten Beit rühm- 
lich beigetragen. 

Die Piariften konnten unter den geänderten 
Lebensbedingungen und gegenüber der Forderung 
des Staates nah ftaatlicd geprüften, auf Univer- 
fitäten gebildeten Lehrkräften den übernommenen 
Verpflichtungen auf die Länge nicht mehr nad) 
fonımen; fie follten ja den Lehrlörper eines adıt- 
claffigen Gymnafiums und der Hauptſchule und 
bis 1863 auch den einer zweiclaffigen Unterreal- 
ſchule beiftellen. Das Collegium zälte etwa 20 Mit- 
glieder, wie im Neverje von 1777 vorgejehen war, 
Das Gefammteinfommen des Collegiums betrug 
einschließlich der Beiträge der fünf geiftlichen Stifte, 
ber Schufgelder und der Staatsbotation nur 8700 fl. 
jährlih; davon mufste auch das Gebäude und bie 
Kirche erhalten werben. Das Eonvict, das feit 
der Übername de3 Gymnaſiums bejtand, gab nur 
geringe Erleichterung; («3 zälte etwa 30 Böglinge 
mit geringem Koſtgelde. Die Folge aller diefer Um— 
ftände war, daſs das Collegium fortwährend Staats- 
zufchüffe erbitten muiste, die jchließlich die Höhe 
von 61.000 fl. erreichten. Daher wurde mit a. 5, 
Entichließung vom 13. Juni 1871 das Piariften- 
gymnafium in Krems in die Staatöverwaltung 
übernommen, das Eonvict aufgehoben und die jo- 
genannte Althann-FJon a'ſche Stiftung in Stipendien 
verwandelt, deren 6— 9 Stipendien manchem armen, 
aber begabten Kremſerkinde fchon bie Erreichung 
einer höheren Bildung ermöglicht haben. An der 
Drganifation de3 Gymnafiums wurde nichts ge: 
ändert; der Director und die wiſſenſchaftlich quali- 
feierten Profefforen verblieben an der Anftalt, das 
biihöffiche Anabenjeminar aber wurde von Krems 
nah Seiteniteiten verlegt. Damit find wir bei dem 
gegenwärtigen Zuſtande angelangt. 

Die Bürgerſchaft ift auf ihr altehrwürdiges 
Gymnaſium ftolz und fördert die jtubierende Jugend 
auf fräftige Weije; die ſchöne Sitte, dürftigen 
Studierenden am eigenen Tiſche wöchentlich einmal 
Koft zu gewähren, blüht dort noch wie in alter 
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Zeit. Viele Schüler des Gymnaſiums find nämlich 


Söhne der Klein-Grundbeſitzer oder Handwerker 
der Umgebung, zumeift aus dem Biertel ober dem 
Manhartsberge. Wenige der Eltern vermögen Koſt 
und volljtändige Verpflegung zu beftreiten und find 
daher genötigt, an das Wohlwollen edeldenkender 
Menichen bezüglich Gewährung von Freitiſchen ſich 


zu wenden. Dies veranlajste die Gründung eines | 


Unterftügungsvereines für arme Schüler, an dem 


fih Lehrer, Schüler und Bewohner von Krems | 


beteiligen. Die alten Schüler bewahren der Anſtalt 
treue Mnbänglichkeit; zum neunbundertjährigen 
Jubiläum haben fie ber Stadt einen wertvollen 
Feſtbecher aus Silber geſpendet und in die Spitals- 
firche ein Fenſter geftiftet. 

Mit Hinzurechnung der 


Krems. 


und Wohnung zu geben unter der Bedingung, dais 
jie an Feittagen in der Jeſuitenkirche fingen. Zur 
Unterbringung der Böglinge wurde 1636 ein Haus 
in der Nähe gemietet, und als diejes dem Einfturz 
drohte, wurden bie Knaben bei einer Bürgerfamilie 
untergebracht, bis ein eigenes Seminar erbaut 
war, Die Stifterin desjelben war Euſtachia Gräfin 
von Althann mit einem Capitale von 20.000 fl. 
Der Bau des Seminars begann 1689, vier Jahre 
fpäter (1693) war das Gebäude vollendet. Mit 
diefer Stiftung wurde bie des Pfarrers von Steina- 
firhen und Wiejelburg Niclas Jona vom Jahre 
1623 für einen armen mufiffundigen Stubenten 
vereinigt; daher der Name Althann-Kona’iche 


, Stiftung. Mit dem Seminare ftand ein Hymna- 


älteften Beriode 


fateinijchen Unterrichtes ftellt fi das Kremier | 


Gymnaſium als das Endglied einer faſt jech&hundert- 
jährigen Entwidelung des Schulorganiemus bar 
und ragt aus einer jahrhundertelangen Bergangen- 


beit in die hochentwidelte Cultur der Gegenwart | 


wie ein mächtig emporgewachſener Baum, der jeine 


Frucht der Erkenntnis und Bildung am zalreiche ' 
Generationen der Stabt freigebig verteilt und zu | 


dem geiltigen Fortfchritt der ganzen Gegend bei- 
getragen bat. 

Neben dem Gymnaſium befteht feit dem Jahre 
1863 eine Ober: und Unter-Realichule Der 
nieberöfterreichiiche Landtag bewilligte in der Sitzung 
von 14. März 1863 die Gehalte der Profefforen, 
wogegen bie Stadtgemeinde fich verpflichtete, für 
die Kocalitäten, Lehrmittel und lanfenden Husgaben 
aufzufommen. Opferwillig widmete die Baumeifter- 
Innung ihr Vermögen (800 fl.) zum Baue der 
Dber-Realichule, welchen die Bewohner und viele 
Wohlthäter (darunter Graf Breuner, Anton 


von Fiſcher, das Stift Lilienfeld, die Glasfabrik | 
Stölzle u. f. m.) durch namhafte Beiträge jörderten. | 


Am 15. October 1863 wurde die Anftalt eröffnet, 
1564 mit einer Handwerker-Fortbildungs— 
ichule verbunden. Im Jahre 1878 kam eine höhere 
Fachſchule für den Handeld- und Gewerbe 
ftand (Dandel3-Mittelichufe) hinzu. An ber 
Landes-Ober-Realichule beiiceht ein Schüler-Unter- 
ftüßungsiond und ein »Behnfreuzerverein«; bie 
Stadt gibt jährlich 2000 fl. zur Beftreitung der 
laufenden Ausgaben. 


Bevor wir den Abichnitt über die Mittel» | 
ichulen in Krems ſchließen, mögen noch einige | 


Worte über das Althann-Jona'ſche Eonvict Platz 
finden. Die Jeſuiten errichteten auf Wunich des 
Grafen Althann in Krems ein Eonpict, in welchen 
Söhne vornehmer Familien unter Aufſicht des 
Ordens Koſt und Wohnung gegen Entgelt erhielten. 
Um den Unterjchied von Arm und Reich ausju- 
gleichen, pflegten die Jeſuiten einige talentvolle, 
aber unbemittelte Knaben aufzunemen, ihnen Koſt 


rium, eine Urt Geſangs- und Muſikſchule in Ver- 
bindung. Für Die phyſiſche Pflege diente ein mit dem 
Seminare in Verbindung ftehender Garten und der 
in der Nähe der Stadt bifindlide Seminarbof. 

Bei Aufhebung der Geſellſchaft Jeſu wurde 
das Vermögen bderjelben vom Staate eingezogen, 
das Capital ber Withann-Kona’fchen Stiftung ans- 
geichieden und deren Erträgnis als Hanbditipendien 
verteilt; 1778 hierauf den Biariften übertragen 
mit der Berpflichtung, die Stiftlinge in Pflege zu 
nemen. Zu dieſen Stiftlingen, neun an Zal, namen 
die Piariſten zunächſt fünf Roftzöglinge und er- 
richteten ein Conviet, das 1780 bereits 18 Soft- 
zöglinge zälte. Sie wurden, da das frühere Seminar- 
gebäude 1787 an die Stadt verfauft worden war, 
im erſten Stode der Nordfront des Eollegiums 
untergebracht, das allmählich jo erweitert wurde, dafs 
gegen 30 Böglinge untergebracht werben fonnten. 
Unter ihnen waren ftets zwei oder drei geborene 
feremfer ala Stiftlinge. Im Jahre 1873 wurbe bas 
Eonvict aufgelafien, und die Stiftung in Hand— 
ftipendium umgewandelt. 

Un die Bilege der Wifjenichaft wollen wir 
die der Hunt anfchliehen, Was nun die Baudenk- 
mäfer betrifit, jo haben ſich aus dem früheren 
Mittelalter in Krems keine erhalten. Geringe liber- 
reſte des romanischen Bauftiles find an der Antoni- 
fire in Weinzierl zu erkennen. Aus ber Beit der 
Gothik haben fih nur wenige Baudenkmäler er- 
Halten. Zu erwähnen find: 

a) die ehemalige Dominicanerlirche. Die 
im XIII. Jahrhundert erbaute Kirche brannte 
1410 ab, wurde im gotbiichen Stile neu erbaut 
und 1444 confecriert; fie war einichiffig und jehr 
fang. Gegenwärtig ift fie im zwei Teile geteilt; im 
Presbyterium befindet ſich ſeit 1826 das Theater, 
in dem Langhauſe jeit 1890 das ftäbtifche Muſeum. 
Bei der Herftellung der Mufeumsränme zeigte es 
fih, dafs die Kirche einft prachivoll ausgemalt war. 
Die Malereien wurden von der Tünche befreit und 
bilden nun eine der intereffanteften Sehenswürdig- 


leiten von Söreme, In der Kirche befand ſich einst 


gen. 
YES" 
TE 
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das polychromierte Grabmal des im Exile zu Krems 


1279 verftorbenen Titular-Herzogs Philipp von | 


Kärnten; wahricheinlich iſt es bei ber’ Herftellung 
des Theaters und der Verſenkungsräume (die Bühne 
befindet fich nämlich gerade in der Apſis des Pres- 
byteriums) verſchwunden. 

b) Die Liebfrauenkirche (Pinriftenkirche) er- 
innert in ihren reichen Details, mit ben Mafiverfen 
der hohen Spitbogenfeniter des Presbyteriums an 
die Stephansticche in Wien. Bejonders erwähnt jeien 
die Säufencapitäle aus arabeötenartigem Laubwerf 
und eine eingebfendete Madonna mit dem Kinde. 
Der Spitbogen des Südportales enthält die In— 
ihrift: Ora pro nobis mater misericordie 
(Schmerzhafte Mutter, bitte für und). Das Innere 


der Kirche ift würdevoll, einfach und erhebend. | 


Schmudreih ift die Kirche durch die Anordnung 
von Statuen an ben Pfeilern, über welche fich 
hohe Baldachine erheben. Die Halle des nach ber 
ganzen Breite eingebauten Orgelchores öffnet fich 
in geſchweiftem Spitzbogen, im Mittelichiffe ber 
Kirhe aber in einen Rundbogen. Die Brüftung 
beiteht aus complicierten Stabwerkmuftern. Die 
Jeſuiten haben die Kirche erheblich modernijiert: 
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des Sreuzes, den Namen Jeſus, Maria den Drachen 
tödtend. Die Pjeiler der Kirche tragen intereffante 
Eapitäle, auf einem findet ſich die Jahreszal 1549. 

di Die Urſulakapelle gehörte einft zum foge- 
nannten Bafjauerhofe, jeit mehr als 100 Jahren 
dient fie als Schüttkaſten. Zwiſchen den Wandpfeilern 
find dreiteilige Niichen eingeblendet. Die Spigbogen- 
jenjter find im Kleeblattbogen abgeichloffen. Bei 
ber Demolierung ber Ruine des Paſſauerhofes 
1882 wurden in ber ehemaligen Zechſtube Fresten 
in Medaillenform entdedt, welche teils jchöne Blätter- 
ornamente, teil® äſopiſche Fabeln darftellen und - 
eine ironiſche Anfpielung auf die pafjauijchen Be- 
amten, welche bie Weinleſe beauffichtigten, enthalten: 
der Pfarrer von Krems muſste ihnen ein ſechs- 
tägiges »Tractements Telften. Wuf der einen Wand: 
fläche fieht man den Wolf, der das Lamm frifet, 
weil e3 ihm das Wafler trübte; den Kranich, welchen 


| ber Wolf bittet, er möge ihm die Gräte aus bem 


Rachen holen. Die anderen Bilder find noch nicht 


\ enträthfelt, doch dürfte ihnen unftreitig derſelbe Ge- 


dies gilt ganz befonders von dem im Fahre 1756 | 


aufgerichteten Hodaltar mit Marmor:mitation, 


danke zugrunde liegen. 

e) Die Pfarrkirche wurde in den Jahren 1616 
bis 1630 durch freiwillige Beiträge erbaut, da die 
alte Kirche einzujtürzen drohte. Der Baumeifter 


war Cyprian Biafino, der nebenbei Gajtwirt 


der wol finnig erbacht iſt, aber ſchwerfällig durch⸗ 


geführt ift. In der Mitte bes Hochaltars thront 
die Himmelsfönigin. Huch Kanzel und Seitenaltäre 
mujsten fich dem von den Sefuiten beliebten Stile 
fügen; in den Fenflern mujöten die alten Putzen- 
icheiben dem lichten Glaſe in Duadratform weichen. 
Srabmonumente befigt die Stirche heute nicht mehr; 
nur bie Turmwand zeigt einen eingemauerien 
Srabftein, und zwar einen ifraelitiichen aus bem 


beim Steinertor war. Er ftarb zu Krems 1636. 
An dem Unterbaue des Turmes ficht man noch 
romanische und gothiſche Reſte. Sie ift eine der 
ihönften Kirchen Nieder-Öfterreichs: ihre Bogen 
find weitgejpaunt, die Kanzel von herrlicher Bild- 


hauerarbeit. Auf dem Dache ift die Verklärung 
Chriſti auf dem Berge Tabor dargejtellt. Auf einem 


XV, Sahrhundert. Der Turm ift in jeinen unteren | 


Etagen romaniſch. Un der Sübdfeite befindet fich 
eine Vorhalle zu der unter dem Chore befindlichen 
Gruft. In der Gruft jelbft fteht ein etwas über- 
ladener Altar aus Stein, Chriftus als Weltrichter 
und die Grablegung Ehrifti darftellend. Um Licht 
zu ſchaffen, hat man eimige Apofteljtatuen ver- 
ftümmelt. 

e) Die von ben Bürgern erbaute Spitalkirche 
erinnert an die deutiche Ordensfirche zu Wien. Die 
Strebepfeiler find nach einwärts gezogen, um den 
Verkehr der belebten »Landſtraße« nicht zu hindern. 
An dem Portale find die Vocale A. E. J. O. V. 


(Austria Erit In Orbe Ultima oder »Aller Ehren | 
ift Öfterreich voll«). Das ſechseckige Siebeltürmchen hat | 


ein pyramidales Steindah. Die Brüftung des Orgel- 
chores und das an der Evangelienfeite des Ultares 
in ben Strebepfeiler eingeblendete Sacraments- 
häuschen find eine Zierde der Kirche. Die typiſchen 
Bilder an dem Bitter ftellen das Geheimnis der 
Erlöfung dar, nämlich den Baum der Sünde im 


Topographie. V. Banb, 





Schilde fliehen die Worte: Hune audite. An der 
Rückwand der Kanzel it in Basreliefbildern auf 
vier Feldern eine finnige Auslegung der evangeli- 
ichen Parabel vom Säemanne plaſtiſch dargeftellt. 
Auch die Chorftühle, über welchen ſich geichnigte 
Neliefbilder befinden, dad Martertum der Apoſtel 
darfteliend, find ſehenswert. Joſef Götz aus 
St. Nicola bei Paſſau verfertigte fie 1735 und 
befam dafür 900 fl. als Entlohnung. Götz über- 
nam auch die Ausführung det neu zu errichtenden 
Hochaltares, zu deſſen Errichtung eine Bürgeräfrau 
Unna Maria Muhr, ihre Behauſung in Krems 
widmete. Sämmtliche Bilbhauerarbeiten koſteten 
2500 fl., die Beiltellung des geichliffenen Salz- 
burger Marmor 3000 fl., die Heritellung des 
Speisgilterd aus feinem Marmor 400 fl., die 
fünftlichen Marmorierungsarbeiten beforgte Balthafar 
Hagenmülfer aus Wien, der 1330 fl. nebft 
Verpflegung begehrte. Das Tabernafel ift geichmad- 
voll aus Holz geichnigt. Die Freslen in dem Ge- 


| mölbe find eine allegoriiche Darjtellung von Glaube, 


Hoffnung und Liebe und ſtammen vom Kremſer 


' Schmidt. - Derjelbe entwarf zwei Pläne, wovon 
Paradieſe, die Sehnſucht nach Erlöjung, den Baum | 


jener, der 800 fl. fojtete, zur Ausführung fan. 
59 
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Er vollendete jeine Aufgabe 1787, in welchem er 
dns 70, Lebensjahr bereits erreicht hatte, Bon ihm 
ftammen auch die Altarbilder am Anna-, Joſefi-, 
Barbara, Johann Nepomuf- und Micaeltaltar. 
Huch die Gemälde in der Marienfapelfe führte er 
aus. Im Laufe der Jahre wurden fie unfenntlich, 
von Staub und Schmutz bededt, jo dais Dechant 
Bad 1852 einen Hufruf zur Berjchönerung ber 
Kirche erlieh und eine Sammlung veranftaltete, 
an welcher fich die ganze Pfarrgemeinde beteiligte, 


jo dajs 1853— 1857 ber Hochaltar, die Choritühle, | 


die Frescogemälde des Presbyteriums und fünf Seiten- 
altäre reitauriert werden konnten. Die Fresfen 
reftaurierte Franz Geyling, die Altarbilder Joſef 
Raub und Johann Hermann aus Wien; die 
Marmorierung übernam Joſef Hang aus Wien, 
die Vergofdung Michael Hamettner aus Krems, 
die Bauarbeiten Adalbert Wohlſchläger, die Holz- 


arbeiten Konrad Heinz, die Spengferarbeiten Franz | 


Langer, alle aus Krems. 
Unter den profanen Gebäuden ift vor allem 
die fogenannte Burg zu erwähnen. Dieſe lag auf 





dent Felſenplateau, welches gegen Süboft fteil zur ı 


Donau abfällt. Die Obhut der Burg war Burg- 
grafen anvertraut. Als jolche werden genannt: 1349 
ein Herr von Meiſſau, 1370 Oito Wolfen- 
reutter, 1378 Heidenreich von Meiſſau, 1398 
Ulrich von Dachsberg, 1453 Wilhelm Doppler, 
1468 Jobſt Hauſer. Ulrih von Dachsberg, 
ein reich begüterter Edelmann, befreite als »Ge« 
räunmeifter« die durch abgedankte Söldner hart 


Serena. 


Stadt und in derielben wohnte der landesfürſtliche 
Schlüffelamtmann. Im XVI. Jahrhundert ift fie 
im Brivatbefige. 

Ein anderes bemerfenswertes Gebäude ift das 
Gögl'ſche Haus am täglichen Markt, dem lebhaf- 
tejten Plage. Die Uußenjeite des Haufes war früher 
mit Bildern geihmüdt, von denen noch fpärliche 
Nefte erhalten find. An der Dftfeite ift ein gothifcher 
Erfer zu ſehen, ber vermutlich zu einer Hauskapelle 


| gehörte. 


Ein Schöner Erfer jhmüdt das Rathaus gegen 
über der Spitalskirche. Im Renaiflanceitile find 
dort zwei Landéknechte, gleichſam als Wächter bes 
Rathauſes dargeftellt, während die ober denſelben 
angebrachten Wappen an die Treue ber Bürger 
erinnern. 

Un der Wuhenfeite des Haufes Nr. 2 in 
der Ulthangaffe find mehrere zum Teil noch deut- 
liche Sgraffitomalereien zu ſehen. Nach der beige 
gebenen Inſchrift zeigt eines der Bilder zwei Dienft- 
boten, welche vom Marfte kommend, über ihre 
Frauen losziehen. Ein anderes Bild ftellt eine 
große Traube dar, die zwei Männer tragen. 

In der »untern Landſtraße⸗ Nr. 52 befindet 
lich ein getäfelter Plafond, der einft mit gemalten 
Wappen und Inſchriften reich verziert war; bie 
Jahreszal 1559 ift noch zu ſehen, bie Wappen 
aber famen in das Schlofs Grafenegg. Im Hauſe 


| Nr. 44 fowie Nr. 53 ber »untern Landſtraße« 
‚ im Rappl'ſchen Staffeehaufe, in ber Piarrfanzlei 
und im Biariften-Collegium find ebenfalls ſchöne 


geplagten Viertel auf dem linken Donauufer von | 
diefer Landplage. Er ftarb 1415 ohne Nachkommen 


und fchenfte der Stadt jeine Häuſer in der Land» 


ftraße, welche zum jeßigen Rathauſe umgeitaltet 


wurden; auch fein Beſitz an Weingärten in der 
Nähe der Stadt gieng in das Eigentum der Bürger 
über, jedoch mit der Verpflichtung, dafs jährlich 
am Mittwoch nah Martini für ihn ein Seefen- 
amt mit Vigil unter dem großen Geläute des 
Abends und des Morgens gehalten werde. An 
biejem Tage waren an die Armen drei Stüd mwollene 
Tücher zu Gewand, in das Spital drei ganze 
rupiene Tücher zu Strobfäden und vier härene 
Tücher zu Leilacken auszuteilen. Damit darauf 





nicht vergeffen werde, beftimmte er, dafs bei bem | 
| des XIII zum XIV. Jahrhundert erbaut, gegen 


Libera Tud und Leinwand auf der Tumba liegen. 
Die Stiftung wird noch heute perfolviert, Das 
Bürgerfpital bewahrte fein Bilbnis auf, allerdings 
aus Fpäterer Zeit ſtammend. Jetzt befindet es fich 
im Muſeum.) 

Ob die Landesfürften je in der Burg refidierten, 
ift eine offene Frage. Der Vollsmund weiß zu cr- 
zäbfen, dafs fie einft den Templern gehört habe, 
an bie noch das Wappen ober dem Eingange, ein 
Samm mit einem Kreuze, erinnere. Railer Fried- 


vich III. verpfändete die Burg den Bürgern ber | 


Stuecaturarbeiten, Die Bürgerhäufer zeichneten fich 
einst durch Laubengänge in den Hofräumen aus; 
die Häufer der Sauer und minder bemittelten 
Bürger waren Hein, niebrig und ſchmal und er- 
innern troß ihrer einfachen Bauart an Nürnberg. 
In den älteften Stadtteilen haben fich noch einige 
erhalten. Ebenfalld an längjt vergangene Seiten 
erinnert ein anderes Baudenkmal, das Steiner- 
ior. Die Stadt war einft mit Mauern und Türmen 
beiwehrt; vier Tore vermittelten den Berfehr mit 


der Außenwelt. Das am jtärkiten befeftigte war 


das Wachtor, auh Warttor genannt (gegen den 
Wartberg zu gelegen, an deſſen Fuß die Stabt 
fich ausbreitet), das 1864 abgetragen twurbe. Neun 
Jahre früher war das Hölltor, an der Wende 


die Donau zu gelegen, abgetragen worden, und 
noch zwei Jahre vorher, war (1853) das maſſiv 
gebante Wienertor verfchwunden. Nur das Steiner- 
tor, auch Hilbentor genannt und der »2uegins 
Lande oder Pulverturm ftehen noch heute und 
hoffentlich noch vecht lange. Der das Tor frönende 
Turm ift ein Duaderbau mit einem adhtedigen 
Aufſatz und mit einer ſtuppel überdedt. Zwei vor- 
geichobene charakteriſtiſche Rundtürme flanliren das 
Tor. Uber dem Schlufspförtchen liest man die 


ee. |, De Ze 
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Devije Kaiſer Friedrichs III. nämlich die fünf 
Vocale A.E.1.O,V. Ober dem Tore befinden 
fih die von Nönig Ladislaus und Kaiſer Fried» 
rich IIL. der Stadt verlichenen Wappen. Darüber 
jtehen die Worte Conspieite Fidelitatis Praemia 
(Sehet den Lohn der Treue). Unter den Wappen 
find die Diftichen: 

Incassım vigilat, qui eustodire putabit 
Urbem armis, scuto moenibus aut validis, 
Sed populus pietate Deum constanter honorans 

Urbs hine incolumis, tuta beata manet, 
weiche in deuticher Überſetzung lauten: 

Der ſich mühet umſonſt, der gegen ihren Feind 

Mit Mauern und mit Schwert die Stadt zu ſchützen 
meint, 

Nur wo die Bürger fromm und treu ergeben, 

Kann glüdlih in der Stadt dad Volk und ficher 
leben. 

Der Pulverturm, auf ber fteil gegen das 
Kremsthal abfallenden Felswand ftehend, wurde 
1477 erbaut und ftand mit der Stadtmauer in 
Berbindung. In halber Höhe erkennt man noch 
das rundbogige Verbinbungstor, das zum ſoge— 
nannten Mordgang auf der Mauer führte Ein 
gededter Stiegengang führt vom Turme ins Krem!- 
that hinab. In dem Turme befanden ſich bisweilen 
bei an 3000 Gentner Pulver. Um die damit für 
bie Stadt drohende Gefahr zu bejeitigen, wurde 
1752 bei Gneirendorf ein Pulvermagazin erbant, 
das 1851 in die Luft gieng. Seit 1863 ſchließt 
Ah an den Pulverturm die neue Schiefftälte an; 
er jelbit aber ift Heute im Privatbefig. In der 
Nähe befindet fi dad »Mandl ohne Kopf«, eine 
fopf- und armlofe Ritterfigur aus dem XVII. Jahr- 
hundert, an welche ſich eine Sage knüpft. 

Außer diefem Denkmal der Steinjenlptur ſeien 
no erwähnt: a) die Statue der heil. Anna, welche 
fih an der nördlichen Außenjeite der Pfarrkirche 
befindet; b) ein heil. Ehrijtoph auf einem Haufe 


| 
| 
| 
| 


auf dem Hohenmarkt, eine etwas plumpe Figur, | 


ben Kopf nah dem Ghriftusfinde auf feinen 
Schultern gewendet, darüber ein Baldachin aus um- 
gefehrten Spigbogen und verichfungenen Äſten, 
unten die Jahreszal 1468; die Statue auf dem 
Dohenntarkt, welche 1478 errichtet wurde; ec) in 
ber Gruft der ehemaligen Jeſuitenkirche ein Altar 
aus Stein, Chriftus als Meltrichter in Wollken 


darftellend, aus denen Engelstöpfe herborichen; | 


unterhalb die Grablegung in fleinen Figuren: 
d) die fteinerne Säule (gegenüber der Straihaus- 





fire) mit zwei ſchönen Basreliefs (Chriftus am; 


Olberge und am Sreuze), und folgende Inschrift: 

Hoc deus est, quod imago docet sed non 
deus ipsa 

Hance videas et mente colas quod cernis 
in ipsa 
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Die Pildnus ift Gott jelber mit 

Er wirt allein bebeit damit 

Das Bild fieh am und richt dein Sin 
Was bedeutet wirt darin. 


K.V.8 


Aller Weisheit Fundament 
Sit das man Gott recht erfennt. 


B.B.B.B.S.K.V.S.1610. 


Um die Säule herum find die Worte: 


Lob, Preis und Dank dem Friedens Gott 
Der uns hat bracht aus des Krieges Noth. 


e) die Peſtſäule mit der Jahreszal 1681 im der 
Nähe des Settenfteges; f) die Dreifaltigfeitsfäule 
auf dem Dreifaltigkeitsplage (früher neuer Platz 
genannt), 1738 errichtet zum Dank für den gött- 
lichen Schuß bei Drangjalen des Krieges und der 
Peit, aus Eggenburger (Bogelsdorfer) Stein von 
dem Bildhauer Götz; die Ornamente verfertigte der 
Gürtlermeifter Wagner aus Steyr aus feinem 
Kupfer; g) die 1749 errichtete Marienſäule auf 
bem Körnermarft; h) die 1795 errichtete Johannes 
Nepomut-Statue bei der Brüde am ehemaligen 
Wienertor; i) das Monument des bei Loiben ge— 
fallenen ME. Heinrih Sebaftian Freiheren 
von Schmidt. Er war 1743 ala Sohn eines 
öfterreichifchen DOfficiers in Baiern geboren, im 
Eadeitenhanfe zu Wien ausgebildet, 18 Jahre alt, 
Fähnrich, wurde 1763 der Militär-Mappierung 
in Böhmen und Mähren zugeteilt, erwarb fich durch 
feine Fähigkeiten die Gunft des Feldmarichall Franz 
Grafen von Lach, der ihn 176% bei dem neu er» 
jtandenen ®eneral-Quartiermeifterftabe als Ober- 
lientenant anjtellte. Bei dieſem Stabe blieb Schmidt 
bis an fein Lebensende; 1788 wınde er Major, 
1790 Oberftlieutenant, rüdte 1793 zum Oberſt 
vor, wirkte 1794, 1795 und 1797 erfolgreich in 
den Niederlanden und am Rhein, wurde 1796 
zum Generalmajor und 1800 zum Feldmaricall- 
Lieutenant befördert; fam als General-Uuartier- 
meifter zu Feldzeugmeiſter Paul Freiberen Kran 
von Krajow, deſſen ungeftümer Schlachteumut 
wenig zu Schmidts ruhiger Überlegung paſste 
Schmidt bat noch 1800 um Verſetzung in den 
Ruheſtand, wurde aber 1805 von Kaiſer Franz J. 
wieder berufen und trat 1805 an die Spitze der 
öfterreichifch-ruffiichen Heeresabteilung, als Napo— 
feon am rechten Ufer der Donau gegen Wien 
beranzog, während fein General Mortier am 
linfen Donauufer Die Flanfe des frangöfiichen 
Heeres deckte. Er falste ben Wan, die Franzofen 
in dem engen Defil® zwiſchen Weihenfirchen und 


' Krems anzugreifen und ihrem fiegreichen Vor— 
| dringen ein Ende zu machen. Es war ein theuer 


erfaufter Sieg, den die Verbündeten errangen, denn 


Hr 
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Schmidt fiel, wahrjcheinfich von einer ruffiichen 
Kugel getroffen; vor Dürrenftein beſchoſſen fich 


nämlih im Wbenddunfel die Ruſſen gegenseitig. | 


Schmidts Grabftein befindet ſich im jtäbtifchen | anfpruchstofen Manne, der ſich um das Haus Öfter- 


Mufeum. Kaifer Franz 1. ließ dem pflichtgetreuen 
Soldaten vor der Kaſerne eim würdiges Denfmal 
jegen; entworfen ift es von J. Piſani. In dem 
ſchönen Hochrelief fieht man einen knieenden Engel, 
der in feiner Linlen einen hingefunfenen, fterbenden 
Serieger (in römiſcher Tracht) hält; mit der rechten 
ichreibt er auf ein meben ihm ftchendes Dentmal 
die Birhftaben HEN (Unfangsbuchjtaben von 
Schmidts Taufnamen). Zur Linken diefer Gruppe 
ftehen zwei trauernde antik gefleidete Geftalten mit 
Öfterreich und Ruſslands Schilden; rechts davon 
zwei römiiche Krieger, der eine jchmerzlich bie Hände 
faltend, der andere das Schwert in ber Linken, auf 


das Dentmal weijend; ein dritter Krieger bält das | 


Schlachtroſs. Die lateinische Inſchrift lautet: 

An ber Borberieite. (Eauter Capitalbuchftaben.) 
Henrico . Sebast . F. Schmidtio, 

Drei . Militari . Lavde. Nvlli. Seevndo. Forti . 





Viro.Frvgi.Modesto. Optime. De. Avstriaca. | 


Domo . Merito. 
Franeisevs . Imp .. Avg. Cvm. Germanis. Fra- 
tribys , Et. Patrvelibvs. Archidreibvs.M.P. 
!’Hie.A. Pvero. Rei. Bellie®. Vnice. Intentvs. 
Per , Omnes . Militie . Gradvs.. Ad. Svmmos, 
Sibi. Honores . / Aditvm . Patefecit. Prefectus 
‚Castrorvm .Ad. Sealdim . Ad. Mosam . Ad. 
Niernm . Ad. Rhenvm.. Felieiter.. / Dimicavit . 
Carolo. Archidvei.. Belli. Frimini. In. Germa- 
nieis . Expeditionibvs . Fidissimvs . Semper . / 
Et .Strenvvs . Comes . Adstitit. Et. Imitator . 
Pace. Composita. Honesto.Dvm.Frvitvr. Otio 
Reliqvvm., / Vite . Tempvs. Certvs. Rvri. De- 
gere. A.cıDıacccy . A. Cwsare, Traeto.Eivs. 
Consilio . In . astra . / Revocatvs. Exereitvi, 
Avstro - Rvssiaco . In. Crivs, Tvtela . Erat. 
Imperii. Arx. Vindobona. / Praefieitvr . Militi . 
Rebvs. Pridem . Havd.. Prospere . Gestis . Pro- 
strato . Animvm . Viresq ./Ipsivs. Adventvs. 
Addidit.. Vervum . ıı1. ld. Nov .. Hoste. Ad. 
Oppidvm . Dvrnstein . Magna . Clade , Fvso . / 
Foederatisq.. Perievlo.Liberatis. Dvm.Svb. 
Noetem . Eiva. Diei. Proxstimvm . Collem . Cons- 
cendit. / Vt.Svis.@vi. Alievbi. Manvs. Com. 
Hostivm.Reliqviis.Conserebant. Presto.Esset 
. Plvmbea . Glande. / Confossvs. Vietor . Ocev- 
brit. Ipsivs. Vietorio . Invidente, Rervm . Hv- 
manarvm . Domina. Fortvna . / Vixit. Ann. 
P.M. Lxu. 

Auf der Nüdjeite, unter Emblemen der Tapfer- 
feit und des Ruhmes: 
Stat.Sva.Cviqve. Dies. Sed. Famam . Exten- 

dere, Faetis. / Hoc. Virtutis. Opvs. 
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In Überſetzung lautet die Inſchrift: 
Dem Heinrich Sebaftian Schmidt. 
Dem ruhmwürdigen und tapferen Feldherrn, dem 


reich hohe Verdienſte gefammelt, ließen dieſes Monu— 
ment ſetzen ſterreichs Kaiſer Franz und beifen 
feibliche Brüder und Vettern. 
Er widmete fih von Augend auf der Kriegskunſt 
und ſchwang fich durch alle militäriichen Grade zu 
den höchſten Ehrenjtellen hinauf. Er kämpfte als 
Kriegsoberſt glüdlih an der Schelde, der Moiel, 
am Nedar und Rheine. Dem Helden Erzherzog 
Earl fland er im den beutichen Feldzügen ftets als 
treuer und tapferer Begleiter zur Seite und teilte 
befien Ruhm. Mach bergeitellten Frieden wollte er 
die übrige Zeit feines Lebens im ehrenvoller Ruhe 
auf dem Lande geniehen; doch des Kaiſers Befel 
änderte feinen Entſchluſs und rief ihn abermals 
ins friegreiche Yager, indem er dem dfterreichiich- 
ruſſiſchen Heere, unter deſſen Schub die Reichs: 
hauptſtadt Wien fich befand, als General vorgeießt 
wurde. Seine Ankunft im Lager befebte den durch 
die unglücklichen Wechjelfälle des Krieges gefunfenen 
Mut der Soldaten. Allein am 11. November 1805, 
nachdem der Feind bei der Stabt Tirnſiein im 
einem großen Treffen geichlagen und Die den 
Alliierten drohende Gefahr glüdlich bejeitiget worden 
war, fiel er von einer Kugel töbtlich getroffen, als 
er bei einbrechender Nacht eben einen nahen Hügel 
beftieg, um den Seinigen, die mit den legten Über- 
reiten der feindlichen Armee dajelbit im Kampfe 
begriffen waren, zu Hilfe zu eilen. Er ftarb als 
Sieger — es ſchien als wollte Fortunag die Herrin 
aller menschlichen Dinge, ihn darum beneiden! Er 
febte 652 Jahre. 


Auf der Kehrſeite: 


‘ Bu bald nur iſt des Lebens furzer Yauf geſchloſſen — 
| Den nenne ih den Mann, den wahrhaft großen, 


Der, weil er Edles that und hoch geftrebt, 
In feinen Werken unvergänglich lebt. 

Bat, Echmibl, Umgebung Bient. Bb.1, 8.48: Ehbüp, 
Rene blſtoöriſch⸗ umb geographiſche Grinälde. BB. 7, S. 1-21; 
Wurzbach, Biograpbiiher Yerifon. Bd. 30, S. 268--257: Herid 
baumer, Der Jäger von Tirnftein, S. 107— 109. 


‚ k) ber 1871 von Franz Freiberrn von Wertheim 


erbaute Monuntentalbrunnen und |) der 1884 vom 
Verichönerungsverein auf der Promenade errichtete 
Springbrunnen. 

Zum Schluſſe dieſes Abichnittes über die Kunſt 
jei des Mannes gedacht, der in der Künſtlerwelt 
den Namen der Stadt Krems meit und breit be- 
fannt gemacht hat, Martin Johann Schmidt, 
befannt als Kremer Schmidt. Eigentlich jollte 


. er wol der Steiner-Schmibt heißen, denn in Stein 


hatte er ein Haus, dort fchuf er feine meiften 
Bilder. Man bat fein Haus mit einer Gedenktafel 


ſtrems. 


geſchmückt, jein Grabſtein aber dürfte vom Erb- 
boden verichwinden. Immer wird aber noh an 
ihm erinnern »das Urteil Salomos« im Rathanje 
ja Stein. Martin Johann Schmidt war 
in Grafenwörth geboren, wo fein Vater ala Bild- 
bauer lebte und dem aufgerwedten Knaben bie 
eriten Handgriffe in der Bildhauerei beibrachte; 


Martin wendete ſich aber bald der Malerei zu, ' 
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eines riefigen Weinftodfes angebracht mit dem Wal- 


Spruch: Altissimus providebit. Das Bild ift durch 





kam leider über Öfterreichd Grenze nicht hinaus | 
| und in den Adelsitand mit dem Brädicate von und 


und wandelte, auf jich ſelbſt angemiejen, feine 
eigenen Wege, Anſpruchslos und beicheiden wie er 
jelbjt, war auch fein Atelier, nämlich das ſchmale 
Gärtchen feines Haujes oder für große Bilder der 
dem Haufe gegemüberfiegende Holzichuppen. Nebenbei 
hatte er in dem Holzihuppen Stehlbeimerplatten 
untergebracht, mit welchen er einen rentablen Handel 
trieb, Eines jeiner Zimmer hatte er zur Kapelle 
eingerichtet und mit feinen beiten Bildern ge- 
ihmüdt. Im Alter von 83 Jahren ftarb er am 
28. Juni 1801. 

Schmidt arbeitete mit rajtlofem Fleiße und 
ſtaunenswerter Schnelligkeit; am liebften malte er 
Bilder religidien Anhaltes. Eine große Anzal von 
Kirchen Niederöfterreich® verdankt ihm gute Altar- 
bilder, aber auch in Oberöfterreih, Salzburg, 
Baiern, Böhmen, Mähren, Polen, Ungarn, Krain, 
Kärnten und Steiermark finden fich von ihm Bilder. 
Die Zal der von ihm gelieferten Bilder beträgt 
mehr als taufend. Zeichnen fie ſich auch nicht Durch 
Originalität aus, jo befigen fie doch ſolche Eigen- 
tümfichleiten, daſs man fie leicht erlennt. Es ſpricht 
aus ihnen eine gewiffe Seligfeit des Glaubens, 
eine natürliche Frömmigkeit, eine nicht jelten lindlich, 
naive Andacht, eine gemüthliche Auffaſſung der 
Kunft und des Lebens. Die glüdliche Verwendung 
des Helldunfels und das harmoniſche Eolorit, be 
fonder& das ins meergrüne jchillernde Blau find 
bei ihm charafteriftiich. Seine Compofitionen zeichnen 
Äh durch verftändige Anordnungen der Gruppen 
aus und haben eine auffallende Ähnlichkeit mit 
Rubens und Caravaggio. Dem beſcheidenen, 
einheimischen Stünftfer, der fich durch Selbſtſtudium 
und mühevolle Arbeit ein Ehrendenfmal ſetzte, ſetzte 
Dr. Anton Mayer 1879 ein Ehrendentmal in 
der Literatur durch die Brojchüre: »Der Maler 
Martin Johann Schmidt, genannt der Kremſer 
Schmidt. Möge es dem Verfaſſer vergönnt fein, 
bald eine zweite Nuflage ericheinen zu laſſen! 

Von anderen berühmten Kremſern ſeien ge 
nannt, 0330, ein reicher, angeiehener Mann, ber 
1274 in das Stift Zwettl eintrat vl. Kerihbaumer 
in »Blärtere. 1895, ©. 146-156), Wolfgang Kapler, Ber 
gründer der Mpothefe »zum ſchwarzen Adler« in 








Krems. Sein Bild aus dem Jahre 1530 fand fih 


in dem Haufe, dad er 1534 erbaute; jetzt ift es im 
Mufeum. Auf der Nüdjeite des Bildes feiner Frau 
ift der Stammbaum feiner Fantilie in der Form 


feine Trachten intereffant (Mbbiloung in »Witsstrems« 
Tafel vis. Wolfgang Windberger, Doctor der 
Urzneifunde, jchrieb 1512 ein Werk über Baden 
bei Wien unter dem Namen: Wolfgangus Ane- 
morimus Uremensis (in Augsburg gedrudt und 
jpäter ins Deutiche übertragen); Matthias Abele, 
Stabdtferretär, jpäter Hofhiſtoriler Kaiſer Leopolds 1. 


zu Lilienberg erhoben. Matthias PBrininger, 
Slodengieher; Matthias Puechperg, der ih um 
das Kreniſer Stabtardiv viele Dienjte erwarb; 
Franz Neumann (get. 7. April 1816), Numis- 
matiler; er gab ein heute noch Ichägbares Werk 
heraus: Populorum et regum numi veteres 
incogniti (Bien 1779-1781; 2 Bände); Eduard Melly 
{geit. 1854), ein im wifjenichaftlichen Kreiſen boch- 
geachleter Urchäolog, Anton Boller, Sprachforicher, 
Anton SKerfhbaumer, Krems’ SHiftoriograph, 
Joſef Bollhammer, 1832 zu Auſſee geboren, 
von 1864 bis 1886 Notar in Gföhl, Hierauf in 
Krems; Pollhammer's Talent förderte ganz be- 
jonders Grillparzer; die Kaufleute Johann 
und Beno Gögl, Joſef Dfer, Johann Keuſch, 
der 1849 bie Winzer mit der Erfindung jeiner 
handſamen Rebenfcheere erfreute u. ſ. w. Leopoldine 
Hofmanı, feit 1868 Gemalin Erzherzog Heinrichs; 
fie wurde 1871 in ben üjterreichiichen Adelsſtand, 
1878 in ben öfterreichiichen Freiherrnſtand mit 
dem Prädicate »von Weided« erhoben und ſtarb 
zu Wien am 29. November 1891. 

Nachdem wir das Wichtigite aus der politischen 
und aus der Eulturgefchichte erwähnt haben, wenden 
wir uns zur materiellen Cultur, und zwar 
zunächſt zur Bobencultur. Die Kremſer übten in- 
folge der Lage der Stadt die Landwirtichaft nie 
beionders. Einige Zeit florierte der Safranbau. 
Er wird zum erftenmale, nachdem er vielleicht ſchon 
Jahrzehnte betrieben wurde, im Jahre 1471 ew- 
wähnt und war ein einträglicher Erwerbszweig. 
Der auf den Markt gebrachte Safran muſste »von 
alters her- auf der Stadlwage abgewogen werden; 
die Safranwage gehörte zu den ſtädtiſchen Rechten 
gleich dem Rechte der »Niederlage« und der »or- 
dinären Wage«. Um 1760 war der Safranbau 
bereit? ſehr beichränft und im jegigen Jahrhundert 
hörte er ganz auf. Dafür wird heute die Dbit- 
eultur rege betrieben und die Dbftausftellung am 
6. und 7. October 1883 bot micht weniger als 
1600 DObjecte von 72 Ausjtellern. Mit dem Obſt— 
bau jteht in Zufammenhang der Garten- und Ge- 
müjebau; jchon 1288 wird ein Garten »bei ben 
Fiſchern« erwähnt und heute noch heizt eine Bor- 
ftadt Gartenau. Gegenwärtig leben zwei Sanbels- 
gärtner in Krems, von denen der eine beionders 
die Roſencultur betreibt. 
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Um 25. Auguſt 1861 conſtituierte ſich in 


Krems ein landwirtſchaftlicher Bezirksverein, 
der mehrere Ausſtellungen veranlajste; jo wurden 
bei der im Jahre 1862 befonders die großen 
Startoffeln und Nunfelrüben, Obitjorten (60 Birnen- 
und 40 Apfeliorten), 80 verichiebene Traubenjorten 
und dann Weizen lobend hervorgehoben. Bei der 
landwirtichaftlichen Ausſtellung im Jahre 1851 
wurde nebft feinen Obſtſorten, Senf und Wein- 
eſſig ganz befonders dem Kremſer Eigenbaumweine 
volle Anerkennung. Der Weinbau in und um Krems 
mag jzurüdreichen bis in das III. Jahrhundert 


nach Ehriftus, als die Römer im heutigen Nieber- | 


öfterreich die Rebe einführten. Faſt alle Bürger 


von Krems trieben Weinbau, denn der Wein war | 
ein gejuchter Erport-Artifel, der Geld in die Stadt 


bradhte. 
Zum Schutze des Eigenbaues war die Ein- 


fuhr fremder Weine verboten und nur jelten wurde | 
' ferner 1560, 1602, 1675, 1697, 1713. 


das Verbot aufgehoben. Wegen der Einfuhr gab 
es viele Streitigfeiten, zumal mit den Klöſtern, 
welche das Einführen ihrer Baumweine und das 
Ausjchenten in ihren Häufern zu Krems anftrebten. 
Der Stadbtlämmerer war angewiejen, von allen 
fremden Weinen das Niederlagsgeld einzufordern, 
eigene Commifläre wurben vom Stabtrate beitellt, 
welhe die in der Stadt (bei Bürgern und in 
geiftlichen Höfen) befindlichen Weine »beichrieben« 
und jeitjtellten, ob nicht mehr Wein »herein- 
gefechinecht« werde als Weingärten in den Steuer- 
verzeichniffen angegeben werben. Beſonders ftrenge 
war bie Einfuhr von ungariſchem Weine verboten 
und erſt 1766 wurde gegen Bezalung des ſtän— 
diichen Aufichlages die Einfuhr desfelben gewährt. 


Die Ausfuhr des Weines wurde, abgejehen | 


von fchlechten Weinjahren, gewünjcht und nach 
Kräften gefördert. Oberöfterreih, Baiern und 
Böhmen waren die vorzüglichiten Abſatzgebiete. 
Die Weingärten find in Rieden eingeteilt, 
deren ältefte urkundlich nachweisbare Namen fol- 
gende find: Wartberg, 1137 erwähnt, Taillant 
(heute Thalland), Scherfespeunt 1204, Laimgrube, 
Landgrub, Marthal 1215, Limmperg 1220, 
Piaffenberg 1263, Mitterpeut an dem Geblinge, 
Frechau 1201, Wolfgraben 1300, Geblench 1307, 





»Weinzurlperch« 1309, Kremeleiten 1310, Gold» | 


berg, Helbling, Levmaift, Dielter Beunt 1344 er- 
wähnt. 

Die Duantität des in Krems erzeugten Weines 
tar zu dem verichiebenen Zeiten verichieden. In 
guten Jahren Tieferten die Kremſer Weingärten 
faft dasſelbe Erträgnis wie jest; im Jahre 1589 
verzeichnete man 12.725 @imer, im folgenden 
Fahre 21.000 Eimer. Als gute Weinjahre werden 
genannt die Nahre 1263 und 1313, im benen 
man einen Eimer Moft un ein leeres Faſe bon 
gleichem Make hingab, dann 1340, 1354, 1357, 


Krems. 


1384, 1386, 1395; 1442 dauerte die Weinleſe 
von 1. September bis 25. November; 1499 gedieh 
der Wein jo reichlich, dais man wicht Fäſſer genug 
auftreiben fonnte. Wegen der Wolfeilheit des 
Weines tranfen ſich viele zu Tod. Aus dem 
XVI. Jahrhundert find als geiegnete Weinjahre 
zu nennen: 1540, 1580 und 1599. Ganz be» 
ſonders reich war die Leſe 1681: mehrere tauſend 
Eimer alten Weines wurden von den Bürgern auf 
die Gaſſe geichüttet, um Pla für den neuen Wein 
zu befommen. Dieſen Jahren ftehen die folgenden 
Miisjahre gegenüber: 1302, 1310, 1321, 1322, 
1347, 1349, 1356, 1371, 1385 und 1392 mit 
einem »Cyrnhelt · oder » Zornbelt« genannten Bein, 
ber jaurer als Efjig war; das Jahr 1444 ift 
durch jeinen »Neifbeiger« unrühmlich befannt und 
1473 war der Mein jo jchlecht, daſs ber, welcher 
ihn zu trinten wagte, Grimmen im Leibe und 
andere Krankheiten befam. Weinarme Jahre waren 


Die Dualität ded Kremſer Weines ift mittlerer 
Gattung; der jegenannte Henrige ift etwas fauer, 
Wird der Kremſer Wein jedoch älter, fo trinft er 
fi angenehm als Tijchwein, befonders im vierten 
bis jechiten Fahre. Ein ausgeſprochenes charafteri- 
ftiiches >»Bouquet« fehlt dem Kremſer Wein, da- 
gegen bat er den Vorzug ber Haltbarkeit, und bei 
der Londoner Collectiv-Ausftellung im Jahre 1862 
wurden die Weine der ſtremſer Gollectiv-Ausftellung 
wegen ihrer Haltbarkeit und Billigfeit mit der 
Medaille ausgezeichnet. 

Wegen des Ausjchänten des Weines gab es 
in Krems fortwährend Streit. Jever Bürger 
hatte nämlich nach Artikel 34 der Nudolfinischen 
Handfefte von 1305 das Recht, feinen Gigenbau- 
wein ſelbſt auszuſchänlen. Eine mit grünem Laub 
geihmüdte Stange zeigte an, in welchem Hauſe 
Wein geihänft (leutgebt) werde. Da erhob jih 1452 
zwiſchen ben Altbürgern und ben »intoonern, jungen 
und herfomen leut« ein Gtreit, indem leijtere 
forderten, daſs es jedem umbeichränft frei ſtehen 
jolle, Wein und Moft zu kaufen und auszuſchänken. 
Da auf gütlihem Wege fein Vergleich zuftande 
kam, wurden beide Warteien nach Wien citiert, 
two der Hubmeifter 1454 entichied, von der Leſe⸗ 
zeit bis Georgi dürfe kein Kaufmoſt noch Wein 
außer dem eigenen Baugut der Bürger in Krems 
ausgeſchänkt werben. 

Zur Hebung des Weinbaues errichtete 1869 
die Stadt eine Weinbaufchule, aus welcher durch 
Unterftügung des hohen Landtages die niederöfter- 
reichiſche Landes-Winzerichule erjtand, die im 
Februar 1875 eröffnet wurde, Der »Schulwein- 
garten« fand und findet allgemeinen Beifall und 
iſt zugleich ein Mufter für alle Weinhauer. 

Neben dem Weinbaue machte Ktrems Dad 
Gewerbeweſen zu einer wolhabenden Stadt. Der 


.. * BR 
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rege Berfehr auf der Donauftraße brachte viel Ber- | 
dienit und Die Bevölferung der Umgebung war auf | 


die Stadt zur Befriedigung ihrer gewerblichen VBer- 
haltnijſe angewieſen. Das Privilegium der Lad— 
Hatte, welches alle Schiffer bier zu landen zwang, 


und jenes der Jahrmärkte, förderten und fräjtigten | 
bie Entfaltung bes Gewerbeweſens. Der Gewerbeſitz 
war gewöhnlich mit einem beftimmten Haufe ver- | 


bunden (rabiciert), und gieng durch Erbichaft an 
die Familie des verjtorbenen Haudwerkers über 
oder muiste erfauft werden (Perionalgewerbe); die 
Koften beim Antritte eines Gewerbes waren be 
deutend; fo zahlte im vorigen Nahrhundert ein 


Schufler 220— 270 fl, ein Büchſenmacher 250 ft., | 
ein Goldichmied 82 fl., ein Zilchler 300 fl, ein ı 


Schneider 400 fl., ein Binder ebenioviel, ein Fleiſch- 


bauer 300 fl, ein Senffieder 400 fl, ein Weiß- 
gerber 500 fl., Orgelmader, Sattler, Tucdicerer, | 
Meber 500 fl., Greisler, Nadler, Wagner 750 fL, | 


Seifenjieder BOO fl., Bäder, Silberarbeiter 600 fl., 
Kupferſchmied 1400 fl., Lebzelter 2500 fl., Buch- 
druder 2000 fl., Gaftwirte 4000 fl., Eierhändfer 
2000 fl. u. ſ. w. 

Gewiffe Gruppen von Handwerlern einigten 
ih in freie Innungen, Bünfte genannt, zum 
Schuße der ehrlichen Arbeit. Die Mitglieder einer 
Zunft jorgten für ihre Standesehre und unter- 
ftügten fich gegemfeitig im Falle der Not. Für die 


Meifter bildete die Aunft eine Art Sitten- und 


Gewerbepolizei; die Zunft befehnte den Meifter 
mit der Meifterichaft, die Zunft machte über öffent- 
fiche Sittlichleit, die Zunft entichied Zwiſte und 


verhängte Strafen. Vei offener Bunjtlade wurden | 
die Geſellen freigeſprochen und die Lehrlinge feierlich | 


aufgenommen. Die Innungen erſtreckten fich nicht 
nur auf bie Stadt nebſt Stein, jondern umfaſsten 
auch Meifter ber Umgebung. Allmählich verloren die 


Zünfte ihre Bedeutung und die allgemeine Achtung, | 


niht ohne Schuld der Gemwerbetreibenden. Wol 
verjuchte man im vorigen Jahrhundert die Zünfte 


zu reorganifieren und noch 1852 wollte man den | 


Innumgsverband aufrecht erhalten, aber das 
moderne Princip der freien Concurrenz war mäch— 


tiger als die allhergebrachte Inftitution der Innungen, 


welche durch die Gewerbeordnung vom 20, De- 
cember 1859 aufgelöst wurde. Der ftete Niedergang des 
Gewerbes brachte aber bald einen Umſchwung in 
den Anichauungen hervor, und man bemühte fich, 
das Zweckmähige und Nüpliche der chemaligen 
Zünfte den gegenwärtigen Verhältniſſen anzu— 
pafien: am 17. Juli 1881 wurde der erjte Klein— 
gerwerbetag im Krems abgehalten; durch die Novelle 
zum Gewerbegeie vom 15. März; 1883 wurden 
Senoffenichaiten und Gewerbelammern, ſowie &e- 
werbeinfpectoren ind Leben gerufen, welde das 
alte Wort von dem goldenen Boden ber Hand— 
werfer wieder wahr machen mögen. 
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An Gewerben ſind zu nennen: 


a) Die Bäder. Sie datieren ihr Recht von dem 


Privilegium Herzog Rudolfs III. ber (1305), 
in weldem die Beſtimmung enthalten war, 
dais die Bäder bei Übertretung der Satzung 
zu ſchupfen jeien, wie ed unter den »alten 
Fürſten«, d. b. unter ben Babenbergern üblich 
geweſen iſt. Im Jahre 1548 wurde das 
»Schupfen« den ſtraffälligen Bädern nac- 
geiehen, aber eine Belditrafe auferlegt. Kaiſer 
Ferdinand 11. ordnete durch Diplom vom 
9. September 1633 die Bäderinnung und 
beitimmte, dafs in Krems ber Sit der Innung 
fei, Dürrenftein, die Wachau und andere Orte 
incorporiert fein follten. 

Durch die Bemühungen des Bädermeifters 
Franz Karl Wilhelm fam 1818 ein 
Körnermarkt in Krems zujtande, zum Bor- 
teile aller Bervohner der Stabt und weiteren 
Umgebung; die Bäderzunit von Krems und 
Stein iprah ihm für feine thätige, unver- 
drofjene und eifrige Mitwirkung in einem 
Deerete ihren Dank aus. Gelegentlich ber 
Pariſer Weltausftellung 1867 wurden bie 
bon einem Wiener Meifler fabricierten Semmeln 
in bem von den Kremſer Bädermeifter Wache n- 
maher neuerfundenen Ofen gebaden. 


b) Die Binder. Die von Karl VI. ihnen ge- 


d 


* 


— 


gebene Handwerlsordnung beruft ſich auf die 
Patente von 1591 und 1643. Die ſchöne 
Meiſterlade datiert aus dem Jahre 1588. 

Die Brauer. Dieſen Gewerbsleuten war die 
Stadt aus Rückſicht auf die Weinproduction 
ſtets abhold. Am Jahre 1708 errichtete Adam 
Ertl, Bürger in Laugenlois, eine Brauerei 
in Stein, und nun entjtand auch in Krems 
eine folche, und zwar in dem Haufe 260, 
auf dem Hobenmarkt. 1728 wurde jelbe im 
Beitand verlaſſen. Anfangs waren die Kremſer 
mit dem erzeugten Bier fehr unzufrieden, doch 
jeit 1855 befierte fih das Bräu und die 
von Löw & Hergfa 1875 errichtete Dampj- 
brauerei, jet Götz, bradte das -Kremſer 
Bier« im weitem Umfreife zur Anerkennung. 
Buchdruder und Buchhändler. Wann eine 
Buchdruderei in Krems errichtet wurde, iſt 
nicht belannt; nachweisbar iſt eine folche feit 
dem XVIL Jahrhundert, aus welchem folgende 
Kremſer Drude« befannt find: 1691 Pietas 
in patriam, ein Feines Drama, von den 
Böglingen der Jeſuiten zu Ehren des Gött- 
weiger Ables Berthold aufgeführt; 1692 
Privilegia ordinis s. Benedieti; 1697 
Üremsensis schola coeli mit den Statuten 
der Maria Bruderjchaft. Als Druder ericheinen 
die Namen: Richter, Kopitz, Chr. Walter, 
Präxl, E. Richter (1790), Dietrich (LSON. 
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Durch Karl Adolf Dietrih nam die Buch— 
druderei zu Krems jeit 1833 einen Auf 
ſchwung; Dietrich verkaufte fie 1849 an 
Mar PBanımer, von dem fie nad feinem 
Tode auf feinen gleichnamigen Sohn über: 
gieng. Im Jahre 1870 errichtete Joſef Kinzl 
eine zweite Druderei, die 1883 durch Kauf 
an Joſef Faber übergieng. 1887 errichtete 
Rofef Kehl eine dritte Druderei. — Ein altbe- 
kanntes Kremier Drucdwerf war ein Kalender 
in Stlein-Ouart und dann ber heute noch 


wichtige und für die »Topographie« oft und | 


viel benügte »Landichematismus« im zwei 
Duartbänden, 1795 aufgelegt. 

Der Buchhandel in Krems wird erit 
im XVII. Jahrhundert betrieben, und zwar 
befand ſich das Geſchäft am Hafnerplatze 
Nr. 47 (neu Nr. 10), wurde aber dann auf 
Nr. 302 transferiert, wo es noch jebt befieht. 
Die Mehrzal der Buchdruder und Bud- 
händler fam aus Deutichland. Seit 1865 
find in Krems zwei Buchhandlungen. 


e) Färber. Dieſe hatten zu Krems ihre Biertel- 


f 


— 


— 


fabe, welche 1687 nad) Horn übertragen wurde. 
Fiſcher. Von diefen heißt e& in dem Privileg 
bes Kabres 1305, »fie follen ohne Hut und 
ohne Gugel, mit bloßem Haupte am Markte 


ihre Fifche verfaufen, damit fie diefelben wohl- | 


feiler geben und die überlebenden Fiſche fo: 


gleich abichlagen«. Die Fiſcher übten ihr | 


Handivert an der Donau, wo das Recht der 
Fiſcherei (Fiſchweide) ein Tandesfürftliches Lehen 


war, fowie an der ſtrems. Das Net, in der | 


Donau zu fiſchen, erhielten die Fiſcher von 
König Labislaus 1455 und von Kaiſer 
Friedrich III. im Jahre 1459 beftätigt. 
Durh eine Verordnung vom 1. September 
1810 wurde ber Handel mit Fiſchen freis 
gegeben. Seit dem Beltehen der Dampficiffe 
und feit der Donauregulierung hat bie Fiſcherei 


manche Einbufje erlitten. Die Fiicherlade gieng | 


bei bem Brande 1858 zugrunde. 
Fleiſchhauer. Nach dem Privileg von 1305 
war die Zufuhr von Fleiſch jeden gejtattet. 


Eine Fleiſchhauer-Ordnung ift erft aus dem | 


Sabre 1571 befannt. Ein Edict vom fahre 


1601 erlaubte auswärtigen Fleilchhauern 


nit nur an Wochenmärften, fondern täglich 





in ben »Saybänfen« auf dem Sohenmarfte | 


alle Fleiſchſorten zu verfaufen. Die Fleiſch— 
bänke befanden fih auf dem Hohenmarkte, 
beim Wiener- und beim Steinertor. Am 
Jahre 1858 wurde ein Schlahthaus aufer- 
halb des Wienertores erbaut. 


Fuhrleute. Sie befahen eine Innungsord- 


nung vom Fahre 1580. Durch die Änderung 


— 


Krems. 


der Verlehrsmittel iſt dieſes Gewerbe heute 
nahezu eingegangen. Ganz verſchwunden iſt in 
Krems das der 


i) Glockengießer; ſeit 1355 iſt ein Gloden- 


gießer in Krems nachweisbar. Die prächtigen 
Beläute im Stifte St. Florian, Melt, Gött- 
weig, in Dürrenftein und in vielen Pfarr- 
firchen von Krems’ Umgebung, die große 
ode in Krems jelbft wurde in Krems durch 
Matthäus Prininger gegofien. Im Jahre 
1724 wird Ferdinand Drandh ala Giloden- 
gießer genannt, 1764 fam das Geſchäft durch 
Heirat der Witwe Katharina Betterlechner 
an ran; Radelmayr, 1816 faufte es Gott- 
lieb Jenichen. Die lehten in Krems ge 
gofienen Glocken dürften die für ben neu- 
gebauten Turm in Steinafirchen fein. 

Hafner. Sie bejafen eine Handwerfsord- 
nung vom 16. December 1547. Bu ihrer 
Innung gehörten 18 Orte, nämlich nebſt 
Krems und Stein noch: Aggsbach, Droß, 
Furth, Gföhl, Habersdorf, Grafenwörtb, 
Hollenburg, Kirchberg am Wagram, Lengen- 
feld, Mautern, Palt, Schiltern, Schwallen- 
bad), Senftenberg, Spitz und Weißenfirchen, 


I) Hauer. Ihre Zunft beftand jeit undenflichen 


Fahren. Durch Bürgermeifter Georg Diet 
von Diegenheim, ber als Pialzgraf die 
Faijerliche Vollmacht hatte, erhielt dieſe Zunft 
am 1. Auguſt 1636 ein eigenes Wappen in 
Unerfennung der erſprießlichen Leiſtungen der 
Hauer »in Erhebung, Zurichtung, Hauung 
und Erbauung der Weingärten«. Das Wappen 
befteht aus einem gelben, runden Schild mit 
einem Randfranze von Rosmarin, in welchem 
die Worte ftehen: Sir. S. Pauli-Hauer-Zöch 
B.S.K.K. 8.; im Schilde fteht die Jahres- 
zat 1636 und ein Roſenſtrauch, ein Drei- 
bügeliger Berg, auf dem linken Hügel ein 
Ziegenbod, der von einer Traube najcht. Am 
Jahre 1675 erbielt die Zunft revibierte 
Statuten. Die Hauerzehe dürfte mit dem 
ehemaligen St. Baulftift u. &. 4» in Zur 
ſammenhang ftehen. Jahrtag ber Zeche ift 
der 25. Nänner (Bauli-Belehrung). Die Hauer- 
zeche beitceht mit 1868 geänderten Statuten 
noch heute und unterltüßt ihre armen Mit- 
glieder. 


m) Hutmacher. Zu ihrer Innung gehörten nebſt 


den in Krems und Stein anſäſſigen Meiftern 
auch jene von Eagenburg, Horn, Res, Rulfau, 
Drojendorf, Yangenlois, Kirchberg am Wag- 
ram, Mühldorf und Begaftall. 


n) Kaffeeſieder. Wer diejes Geihäft in Krems 


einführte, iſt unbelannt. 1780 bewarb fidh 
Anton Mößl um eine Haffeehaus-Gerechtigfeit. 


Krems. 


0) Xederer und Kürſchner. Die Lederer find 
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in Krems ſchon 1239 nachweisbar, 1297 
beftätigte Herzog Albrecht I. die Rechte und 
Gewohnheiten diejfer Zunft. Durch die Keder- 
fabrit Gebrüder Schmitt im Kremsthale 
wurden die hiefigen Lederer weit überholt. 
Zur Innung gehörten auch die Meifter von 
Stein, Langenlois, Horn, Eggenburg, Gars, 
Gföhl, Loimein, Spis, Mühldorf, Weihen- 
firchen, Emmersborf und Grafenwörth. 

Maler. Der erite befannte Maler aus Krems 
it Mertl Viſcher, Maler zu Krems, der als 
Zeuge im Teftamente des Pfarrers Lebiſch 
am 31. März 1568 ericeint. Ein Maler 
aus Krems ftellte zwei Altäre in ber Stirche 
St. Undrä vor dem Hagenthafe her und be- 
fannt ift der >Stremier Schmidt« (8. ws. 
Maurer und Steinmege. Sie namen die 
Handwerksordnung an, welche laut Diplom 
Kaifer Ferdinands II. vom 10. Juli 1624 
auf Borichlag bes Baumeiſters an der Stephans- 
firhe in Wien nad) dem Mufter der Innungen 


zu Straßburg, Frankfurt, Zürich u. f. ww. die 
Maurer und Steinmeße zu Wien aufftellten 


und eine Einigung jämmtlicher Meifter und 
efellen des Steinmetzhandwerkes in ganı 
Dfterreich unter der oberjien Bauhütte in 
Wien erzwedte. Eine jelbjtändige Innung des 
Deaurer- und Steinmeßhandwertes mit bem 
Hauptfige zu Krems (jedoch in Verbindung 
mit Wien) conftitwierie fih im Jahre 1658. 
Das Siegel diefer Innung zeigt die Embleme 
der beiden Gewerbe: Winkelmaß, Schläge! 
und in der Mitte eine erhobene Hand mit 
dem Maurerhammer. Im Jahre 1781 er: 
Icheinen der Innung incorporiert die Meifter 
von Krems, Stein, Gobelsburg, Kirchberg 
am Wagram, Grafenwörth, Straf, Largen- 
lois, Schönberg, Lengenfeld, Gföhl, Spitz, 
Joching, Engelbrunn, Dürnthal, Fels, Winkel, 
Mühlbach, Droß. Eis, Hanna, Lichtenan, 
Hohenwarth, Haitzendorf, Stetteldorf, Groß— 
Riebenthal, Rohrendorf, Dürrenftein, Weißen 
fichen, Etsdorf, Stettenhoi und Grunddorf. 
Müller. Den Müllern zu Krems verlich 
Kaiſer Rudolf ll. 1579 als Wappen einen 
blauen Schild mit filberfarbenem Kamprad. 
Ein Diplom Kaiſer Leopolds I. von 1668, 
berubend auf »Briefen« der Haller Marimi- 
fians 11. von 1576, Ferdinands Il. von 
1629 und Ferdinands Ill. von 1643 
enthält die revidierte und verbeflerte Hand- 
werfdordnung dieſer Zunft. Die Mülen in 
Ktrems waren alle am Kremefluſſe gelegen 
Es waren die Höllmüle vor dem Hölltore, 
die Kammermüle (St. Mihaelsmüle), ein 
Lehen des Stiftes Mondſee, 1799 von Joſef 
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Oſer, Bürger und Grießler, erworben. Sein 
gleichnamiger Sohn gab das Gewerbe auf und 
errichtete anſtati der Mlüle eine Mafchinenfabrif. 
Die Wienertormüle (Lederergaffe 2), Die 

Spitalmüle in der Lederergafje (Nr. 12), 

die Briüdimüle auf der Gänsweide (Steg- 

müle auf dem linken Ufer der Krems), einft 

Eigentum des Stiftes Berchtesgaden, 1598 

von ber Stadt fremd erworben, 1675 ver- 

fauft. Die DOfterhofmüle (Starhemberg:-, 

Dürrenfteinermüle), oberhalb der Brüdimüle 

gelegen, einft im Befite des Stiftes Ofterhofen, 

1569 von ber Stabt gefauft, fam fie dann 

in den Belig der Fürſten Starhemberg, 

Beliger von Dürrenftein, und 1689 in Brivat- 

hände; ſeit 1881 ift Joſef Ofer Befiger. Die 

Gänsweidmüle, bei welcher im vorigen $ahr- 

hundert Riehl ein Stuopfpolierwerf errichtete, 

erwarb dann die Familie Morhbammer, 
weshalb fie auch Morhammermüle genannt 
wird. Die Jeijuitenmüle (einft Teufelsmüle 
genannt) 1570 von der Stabt an Jacob 

Hutſtocker verfauft, 1684 von ben Jeſuiten 

in Krems erworben, welche bie jchönen An- 

lagen num die Müle jchufen. Nach der Auf- 

bebung des Sefuitenordens kaufte fie 1777 

Franz Manrer und Adalbert Wohlichläger. 

Die Müle war ein freies Landgut. 

Drgelbauer. Sie fanden in Krems und Um— 

gebung hinreichende Beichäftigung. Der jepige 

Orgelbauer Mar Zachiſtal fand mit feiner 

großen, burd; finnreiche Neuerungen aud- 

geftatteten Orgel auf der Kremſer Ausſtellung 

1884 den Beifall der Sadverftändigen. 

Sattler und Kummetmacher. Dur 

Mailer Ferdinand Il. wurden beide Hand- 

werte in eines verſchmolzen. 

u) Seiler. Ihr Handwerk blühte zur Beit ber 
großen Schiffzüge auf der Donau. Im Nahre 
1699 wurde bie alte Ordnung revidiert und 
turh Raiferin Maria Therefia 1744 er- 
weitert. 

v) Schiffleute. Sie hatten eine Innungslade 

vom Jahre 1770. 

Schmiede. In Krems gab es: Klampferer«, 

Huf und Goldſchmiede. Der Vogtherr der 

Klampferer war ber ältefle bes Geſchlechtes 

Traun zu Traun; die Goldſchmiede hatten 

eine Ordnung vom Jahre 1597;, die Huf- 

ichmiede bildeten eine beiondere Innung. 

x) Stabl- und Eifenarbeiter (Schlofier, 
Airkelichmiede, Büchlenmacer, Feilhauer, 
Meſſerſchmiede, Nagelſchmiede, Sporrer, Gürt- 
ler, Zinngießer, Großuhrmacher) hatten eine 
gemeinjame Junungslade: zut Innung ge 
börten nicht nur die Meiſter von Krems, 
Stein und Gielftein, fonbern auch die von 
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Horn, Gobelsburg, Langenlois, Gföhl, Senften- 
berg, Eagenburg, Gars, Weihenlirchen, Spitz, 
Marbad, Perjenbeug, Dttenichlag, Graien- 
wörtd, Straß, Droß, Sciltern, Hadersdorf, 
St. Bernhard, Unter-Loiben, Mautern, Furth, 
Klein-Pöchlarn, Straging und Rohrendorf. 
— Der Scloffermeiiter 3. A. Khinn aus 
Krems, ein Sachſe, madte 17585 auf Das 
bei Thallern gelegene Braünfohlenlager anj- 
merlſam. 


— 


Dart aus Stein mit ſeinem Geſuch um eine 
Werfitatt von der Regierung abgewieien. 
») Schneider. Die Schneiderzunft beſaß Diplome 
von 1636, 1652, 1669 und 1763. Bu 
ihr gehörten 156 Ortichaften auf zwei Meilen 
im Umkreiſe. 
Schuſter. Im Jahre 1444 fchrieb der Stadl- 
rat an die Stabt Wien und bat um Mit 
teilung der Schufterordnung, um die Unruhen 


an) 


der Schufter abzuftellen; im Jahre 1713 war | 


Arems. 


Kremſer Burgfrieden nach Kohlen gegraben zu 


Seifenſieder. Im Jahre 1704 wurbe Franz | 


ein Schuiterjtrite. Die Gelellenlade befand ſich 


bis 1705 beim Stermmirt. 

Tiichler, Ihre Innung wurde am 10. April 
1519 bejtätigt. Incorporiert waren 41 Meiſter. 
Tuhhändler. In dem Privileg von 1305 
wird die Handwerfsinnung der Fleiſchhauer, 
Bider und Fiſcher verboten und nur jene 


bh 


eu 


der Tuchhändler (hantſcheider) erlaubt, da ihre | 


Nechte und Freiheiten aus alten Beiten ftammen. 
dd} Wagner. Sie beſaßen Diplome von Kaiſer 
Ferdinand I, Matthias, Ferdinand 11, 


Ferdinand III. und Leopold I. Auch die | 
Nachbarländern berufen. Von jeher war Krems ein 


Meeifter von Mautern, Rohrendorf, Theiß, 
Fels, Grafenwörib, Kirchberg am Wagram, 
Stirendorf, Dindorf, Traundorf, Spies, Nöha- 
gen, Kottes und Mühldorf waren nach trems 
incorporiert. ' 
ee) Weber, Eine Weberzunft beftand fchon vor 
1653. Der Innungstag war der Rfingit: 
montag, an welchem ein Amt, das 1653 
geſtiftet worden, qebalten wurde. 
Wirte. Sie werden bereits im Diplome bon 
1305 erwähnt; eines der äfteften Gaſthäuſer 
it da? zum noldenen Hirſchen«. 
BZimmerleute Ihre Zeche beitand bereits 
1501. Incorporiert waren die Meifter von 
Gföhl, Grafenwörth, Gftöttenhof, Haitendorf, 
Kirchberg am Magram, Lengenfeld, Meidling 
(bei Göttweig), Neuftift, Stein, Stetteldorf, 
Stirendorf, Groß⸗Weilersdorf und Weißen— 
firchen. B 
Un die Gewerbe reiben wir eine Lberficht 
der Entwidlung der Induftrie, Das Bemühen der 
Kegierung 1716 und 1762 in Mrems Fabriken 
zu errichten, fand von Seite des Stadtrates feine 
Förderung. Am Jahre 1558 fcheint man im 


ft 
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haben, 1762 bildete fich eine Gefellichaft, die nach 
Alaun grub. An neuerer Zeit offenbarte ſich im 
Krems ein thatkräftiger Sinn für Induſtrie, und 
zwar mit jo glücklichem Erfolg, dajs Krems auf 
der Pariſer Weltausftelung durch vier heimiſche 
Anduftrielle vertreten war, die alle prämitert wurden; 
nämlih: Gögl (Senf), Schmitt (Leder), Djer 
(Mätjteine), Wohenmayer (Badöfen). 

Joſef Dier sen. etablierte 1863 eine Mül- 
fteinfabrif, deren Erzeugniſſe den berühmten franzö- 
fiichen von Laferté an die Seite gejtellt werden. 
Dier jun, dann Nuß und Bogl errichteten 
Maichinenfabriten, die bedeutende Leiſtungen auf- 
zumeiien haben. 

Zeno Gögl (jet Albis Hauer) und J. Hietz- 
gern erzeugen Senf, die Brüder Adolf und 
Franz Schmitt errichteten 1854 zu Rehberg 
eine große Lederfabrif. Joſef Dier erbaute 1556 
eine Kunſtmüle in Krems, Unton Mich! im Strems- 
thale (bei Rehberg/ eine Keim-Manufactur, deren 
Producte nicht nur auf inländiichen Ausſtellungen, 
iondern auch anf folden im Auslaude Paris, Syd- 
ney) die höchiten Muszeichnungen erwarben. Michls 
Leim ift zur Seidenappretur dem Sölner in der 
Reinheit überlegen. Cementwaaren und Ziegeln liefert 
Joſef Up, Steinmegmwaaren Alois Tanalits und 
Friedrich Miller, Mütfteine A. &laninger, Thon- 
dien Kofef Mayer. 

Krems ift infolge feiner Yage an der Donau 
und am Musgangspuntte weitführender Commercial- 
ftraßen und Eifenbahnen zur Vermittlung des Ber- 
fehres zwilchen Nieder-Üfterreich und den weitlichen 


Knotenpunkt des Donaubandels ımd daher ein 
Stapelplag am linken Donauufer; nirgends durften 
im Mittelalter auf dem Tinten Ufer die Schiffe 
Waren ein- und ausladen als nur in Krems und 
in Korneuburg. Die Einfubrartifel waren Salz, 
Südfrüchte, Eifen, Stoffe, Leinwand und Holz. 
Für Salz befahen Krems und Stein geradezu 
Monopofrechte und der Handel damit lag im ben 
Händen der Bürger. Kaiſer Friedrich IL. be- 
ichränfte 1405 den Salzbanbel, noch mehr 1560 
Kater Ferdinand I. und 1632 wurde von ber 
Hoffammer das kaijerliche Salzhaus in Stein er- 
baut. Ähnlich war es mit dem Eiſenhandel, der 
1585 durch die »Eiien- und Proviantorbnung« 
vielfach bejchränft wurde. 

Ausfuhrartifel (Export) waren Wein, als das 
Dauptproduct der Stadt, Senf, heute noch ein 
geluchter Danbeleartitel, Tuch, Safran, Fiſche, jeit 
dem vorigen Jahrhundert auch Alaun, Kremſerweiß 
und in neueſter Zeit Weinſtein. 

Wir wenden und nunmehr zur Verfaſſung 
und Verwaltung, Juſtiz und Polizei, Finanzweſen, 
Armen; und Kranlenpflege. 


Srems 


a) Verfaſſung und Berwaltung. Sie rubte 
Jahrhunderte auf dem oft genannten Stadtrechte 
Herzog Rudolfs Ill. vom Jahre 1305, welches 
jelbft auf altem landrechtlichen Herfommen fußte 
Stadtherr ift darnach ber Yandesfürft, der feine 
Rechte durch den Richter übte, während die An— 
nelegenheiten der Stabt der Rat im Wereine mit 
dem von Sandesfürften eingejegten Nichter beforgte. 
Der Rat zerfiel in einen inneren und äußeren 
Nat. Die Mitglieder des letzteren führten eine zeit- 
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(1469 — 1475), Wolfgang Wichperger (1476), 
Wolfgang Slegel (14785), Paul Engt (1481), 
Georg Roſenſtain (1486), Mert Egenburger 


(1491), Urban Heytl (1495), *Chriſtof Stal 


fang auch den Namen Genannte. Inden Wirkungs- | 
Welling (1566), Wilhelm Ritterftorffer (1567), 


frcis des inneren Rates gehörten: Teftamente, Vor 
ntundichaften, Erbjachen, Ehebewilligungen, Geburts 
briefe, Gemwerbeweien, Verwaltung des Stabtver: 
ntögen?, Bewahrung ber Stadt, Polizei- und 
Eriminafgerichtsbarfeit innerhalb des Burgfriedene, 
Einhebung der Steuern. Kaiſer Friedrich III. 
überließ der Stadt »pflegweile« das Einfommen 
des Stadtgerichtes, das Ungeld, die Mauten, das 
KHaften- und Hollamt. Der äußere Nat wurde bei 
beionderen Anlaſſen einberufen, 3. B. bei Ber: 
feibung des Bürgerrechte, bei Feſtſetzung von 
Steuern u. ſ. w. Seit 1406 fungierte neben dem 
Richter auch ein Bürgermeifter ivar. oben S. 483), 
der den Vorſitz in jenen Situngen führte, in 
weichen bloße Gemeinde Genoflenichaftsangelegen- 
heiten verhandelt wurden. Der Richter blieb Bor- 
figender des Stadtrates, hatte auch den Bortritt 
vor dem Bürgermeifter. Erft ſeit Marinilian l. 
erhielt der Bürgermeifter auch die peinliche Gerichis- 


barkeit und behauptete den eriten Rang unter der | 


Stabtobrigfeit, während der Richter ala Vollitreder 
des Urteiles an die zweite Stelle trat. Als Symbol 
der obrigfeitlichen Gewalt wurden von da am bei 
feierlichen Anfzügen dem Bürgermeifter von einem 
Gerichtsdiener in Scharlachrotbem Frack das Ge— 
richtsfchwert und das Gerichisjcepter vorgetragen. 
Wir geben im nachſolgenden ein Verzeichnis 
der befannten Stabtrichter, die abwechlelnd aus 
der Bürgerichaft von Krems und Stein gemält 
wurden. Qebtere find mit einem * bezeichnet. 
0330 (1263 und 1281), Irnfried, Gozzo⸗ 
Sohn (1285), Rapot von Urvar (1206), Go— 
fridus(1299), Leupolt aufdem Markcht(1322), 


(1554), Caſpar Khoanbauer (1555), *Stephan 
Sarbaimer (1556), Hans Schwargpet (1557), 
*Stephan Garhaimer (1558), Eliſeus Büchler 
(1559), Michael Laihmathaufer (1560), Eliſeus 
Büchler (1561), Niklas Wellin (1562), Wil- 
helm Bitterftorffer (1563), Miklad Welling 
(1564), Wilhelm Bitterftorfier (1565), *Miclas 


"Raul Dtto (15681, Georg Straus (1569), 
Maul Otto (1570), Jakob Huetſtockher (1571), 
*Hars Birla (1572), Jalob Huetſtockher (1575), 
*Siegmund Ebermwein (1574), Georz Straus 
(1575), *Siegmund Eberwein (1576), Georg 
Strans (15771, *Hans Sirla (1578), Georg 
Strauss (1579), *»Hans Girla (1580), Georg 
Straus (1581), »Hans Girla (1582), Siege 
mund Eberwein (1583), *Ernſt Kainhofer 


(1584), Sebaftien Reſch (1585), *tarl Wolff 
(1586), Hans Grebmer (1587), Karl Wolff 


(1588), Jalob Huetitodber (1589), Chriſtof 
Bücher (1594), Abraham Seiditer (1509), 
Ehriftof Bücher ‘1600. Theobad Müllmer 
(1608), *Dans Reber (1609), Melchior Yeb- 
fanfft (1611), Matthias Nuesperger (1618), 
Her. Brudbenmüllner (1614), *Alex. Brucken— 
mülfner{1619), Matthias Pugg (1632), Leuth— 
mannslobner {1687), Ackhermann (16881, 
Brämberger (1600), Furhofer (1697), Gürtf 
(1698-1694), Wolf Andreas Abel (1700 bis 


: 1711), Werti von Mybrenfeld (1718), Wfter 


(17191, Fran Schönbidler (17231, Prinz 
(1732). 

Wiewol ſchon 1416 beiden Städten das Hecht 
zuteil wurde, jährlich einen Bürgermeilter zu wälen, 
fo findet fih doch bis 1468 nicht einmal eine 
Andentung von der Exiſtenz dieſes Amtes, Mus 
dem NV, Kahrhnndert find nur ſechs befannt und 
auch dann find noch zuweilen Lüden. Die Reihen- 


folge bis heute ift: 


Rudolf der Mog (1327), Leupoht der alte | 


Richter (1329-- 1334), Gundaker von Paſſau 
‘1337 und 1338), Jans von Weitra (1344), 
Niklas von Weitra (1361), Friedrich ber 
Chraft (1391), Veit der Bucher (1397), 
Ureih von Znaim (1390 und 14001, Bent 
der Bucher (1401), Lienhart von Gevell 
(1403), Stehban von Spit (1405), Friebrid 
ber Sladhsperiger (1406), Jobſt Washover 
(1415), Mert der Tumelftainer (1418— 1422), 
Ludwig Saimberger (1424—1431), Hans 
Czyrne (1446), Wolfgang Hobenmwarier (1456 
und 1458), Sundmaier (1462), Heinrich Stöckchl 


‘ Egenwurger (1494 und 1405), 


Aichverger (1477), Dans Baller (1483), 
Wolfgang Steg! (1486), Wolfgang Kandiberger 
(1492), Sonrod Stodhaimer (1495), Mert 
Sebaftian Ortner 
1554), »Egid Khernun (15551, Sebaitian Ortner 
(1556), *Egid Khernn (1557), Sebaftian Ortner 
1558), *Stepban Garbaimer (1559), Dans 
Schwarbped (1560), *Stephan Garhaimer 
'1561), Dans Schwargped (1562), *Stevban 
Sarbaimer (1503), Hans Schwargped (15645, 
* Stephan Garhaimer (15651, Dans Schwart- 
peck (15665 Miltae Welling (1567), Dans 
Schwartped (1568), Miflas Wellina (1569), 
Wilhelm Pitterftorfier (1970), MRillas Welling 
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(1571), Wilhelm Pitterſtorffer (1572), Miclas 
Welling (1575), Jakob Huetftodher (1574), 
*Paul Dtto (1575), Jakob Huctftodher (1576), 
*Paul Otto (1577), Jakob Huetjtodher (1578), 
Niclas Welling (1579), Jalob Huetftodher 
(1580), *Hans Girla (1581), Georg Straus 
(1582), *Bauf Otto (1583), Jalob Huetjtodher 
(1584), *Ernft Kainhofer (1585), Jakob Huet- 
ftodher (1586), Paul Otto (1587), Jacob 
Huetftodher (1588), Ernſt Kainhofer (1594), 
Hand Grebmer (1595 — 1599), *Blafins Beyri 
(1608), Theobald Müllner (1609 und 1611), 
*Melchior Lebſanfft (1613), Matthias Rues- 
perger (1619), Alex. Brudhenmüllner (1624), 
*Hans Schmibt (1632), Wildberger (1687), 
*Örämberger (1688), Adhermann (1690), 
Surbofer (1698), Wolf Andräas Abel (1703), 
Franz Schönbihler (1727—1734), Hohann 
Seitl (1734), von Mayreck 11. Jänner bie 
29. März 1735, dann Mündenböd (1735), 


von Mayred (1736), Ferdinand Bring (1739 


bis 1744), Johann Seit! (1744), Franz Aeppl 
(1745), Ferdinand Prinz (1746), Ignaz Aeppl 
(1750), Franz €. Weidinger (1751), Joſef 
Ignaz Preiſinger (1753), Johann Bernhard 


Hölzl (1753), Georg Schönthal (1757), Ignaz | 


Preiſinger (1757), Franz Jakob Bihler (1759), ı 


Fril (1763-1771), Franz Pollak (1771 bis 
1781), Georg Gerh. Köchl (1781— 1790), Franz 
A. Rihn (1790—1795), Georg Gerh. Köchl 
(1795), Franz U. Rhin (1796-1799), Ignaz 
Landsfürſt (1799—1805), Franz Wührer 
(1806— 1812), Ignaz Sigmund (1812 — 1828), 
Anton Wißgott (1828-—1839), Zeno Gögl 
(1859 — 1850), Dr. Ferdinand Dinſtlsen. (1850 
bis 1861), Dr. Ferdinand Dinftl jun. (1861 
bis 1885), Dr. Lubwig Heinemann (feit 1885). 


Der Stadtrat hielt wöchentlich zwei Sigungen, | 


und zwar Dienstags zu Stein und Freitags zu 
Krems. Aa Krems tagte er ſtets im NRatbaufe, auf 
dem Hohenmarfte gelegen. Im Sabre 1452 ſchenkte 
Ulrid von Dachsberg der Stadt mehrere Häufer 
auf dem Pfarrplage, aus welchen das neue Rat- 
haus gebildet wurde und noch gegenwärtig dem 
gleichen Zmwede dient. 

Die wichtigſten Amter der Mitglieder des 
Rates waren: der Stadtfämmerer, welchen die 
öfonomilche Gebarung mit dem beweglichen und 
unbeweglichen Vermögen der Stadt oblag. Er war 
die wichtigfte Perfon im Stadtrate; im Laufe des 
XVI. Sahrhunderts erhielt er zur Unterftüßung 
einen Unterfämmerer Ein Mitglied des Natrs 
verwaltete daS Vermögen des Spitales und hieß 
Spital- oder Siehenmeiiter, ein anderer »Rals- 
herr« war mit der Gebarung des Hirchenvermögens 
betraut, und wurde Kirchenmeifter genannt. Als 
eriter Beamter des Rated fungierte der Stadt- 
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ichreiber, feit dem XVI. Jahrhundert gewöhn- 
ich jmriftiich gebildet; nach den Reformen Kaiſer 
Joſefs Il. auf bem Gebiete der Verwaltung 
führte er den Namen Synbicus und mulste ben 
Nachweis juridiicher Studien erbringen. Nach dem 
Fahre 1848 trat am feine Stelle der Stabt- 
fecretär. Untergeordnete ftäbtiiche Beamte und 
Dienftperfonen waren: ber Stabtbote, die Tor- 
wächter, die Weingartenübergeber, die Gejangen- 
aufieher, Mautner, der Gerichtsdiener. 

Die Macht des Notes wurde durch Kaiſer 
Marimilian I., noch mehr aber durch jeinen 
Entel Ferdinand 1. vielfach beichränft, noch weiter 
gieng die Saijerin Maria Therejia und ihre 
Nachfolger. Vor allem war es das 1753 errichtete 
Kreisamt, welches eine Reihe von Agenden, bie 
bisher der Stadtrat beiorgt hatte, an fich zog. 
Kater Joſef 11. hob dann 1783 die ohnehin 
ſehr zuiammengeichmolzene Macht des Stadtrates 
ganz auf. An ſeine Stelle trat der Magiſtrat, 
bejtehend aus dem Bürgermeifter, dem Synbdicus, 
der als erfter Rat fungierte, und zwei Magijtrate- 
räten; ihnen zur Seite ftand der Bürgerausichuis. 
Bürgermeifter und Näte wurden alle brei Jahre 
gewält, der Syndicus vom Magiftrate aufgenommen, 
bedurfte aber der landesfürftlichen Beltätigung. 
Durch Hofdecret von 1802 blieben Bürgermeiiter, 
Syndicus und die Magiftraisräte, welche juridiſche 
Bildung haben mujsten, lebenslänglich im Amte. 
Der Amtsantritt des Bürgermeifters war jehr frier- 
fih. Vom Tage feiner Anftallation an prangte 
an feinem Haufe eine goldene Birne ala Abzeichen. 

Das neue Ghemeindegejeg vom Jahre 1849 
hob die bisherige bureaufratifche Beichränfung in 
der Gemeinbeverwaltung auf und 1850 fand bie 
erfte Wal nad dem neuen Statut ftatt. Die freie 
Gemeinde ſchuf binnen kurzem eine Meihe von 
wohlthätigen Einrichtungen. Genannt feien: Die 
Errichtung der Sparcafja, der Kinderbewabranflalt, 
des Hrankenhaujes, der Damm vor bem Herzogs- 


. tore, Ganalifierung und Pflaſterung der Land- und 


Herzogsſtraße, die Fahrbrüde über die Krems, die 
Umgeftaltung ber ftädtiihen Auen in Äcker und 
Parkanlagen, der Viehmarft mit feiner Sanitäte- 


' polizei, das Schlachthaus, die ftädtiiche Waage, die 


Vermehrung ber Stadtbefenchtung, die Urbarmahung 
und Verwertung einiger Oben, dic Förderung ber 


‘ Berjandung des Donauarmes, die Erbauung einer 
Tnurnhalle, die Errichtung einer Dberrealichule, einer 


Gewerbe- und Meinbauichule, Bürgerſchule u. ſ. m. 

b) Bis zum Sabre 1848 oblag die Leitung bes 
ganzen Gerichtswejens im Burgfrieben der Stadt 
dem Nichte. Die Gerichtsverhandlungen waren 
öffentlich auf dem Marktplatze »in offener Schranne«. 
Die Einfünjte des Gerichtes gehörten dem Landes- 
fürften und wurden wie Pachtjummen behandelt. 
Über jenen Bezirt der Stadt, über weichen die 
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Pfarre fraft der Urkunde Kaiſer Heinrichs III. 
vom Jahre 1054 Grundobrigleit, übte die Gerichts- 
barkeit das Widengericht. Die Stadt benüpte 
1522 die Vacatur der Pfarre, um diejes Gericht 
an fich zu bringen und thatjächlich übte fie auch 
jeit dem XVI. Jahrhundert jelbes aus. Für die 
Aufrehthaltung der öffentlichen Ordnung und Sitt- 
fichfeit Torgte teils der Landesfürſt durch allgemeine 
Verordnungen, teild bie ftäbtiiche Obrigkeit durch 
locale Mafregeln. Gegenwärtig wirb für die Auf- 
rechibaltung der öffentlichen Ordnung von Seite 
der autonomen Gemeinde durch das nach bem 
Wiener Mufter errichtete Inftitut der Sicherheits- 
made geiorgt: 1862 wurde die Bolizeiwachftube 
errichtet, 1870 eine Inſtruction für die Sicher- 
heitswache erlaſſen. 

e) Für die öffentliche Geſundheitspflege ſorgte 
das Mittelalter durch Errichtung von Spitälern, 
die allerdings bei Epidemien nicht genügten. Die 
Erridtung eines Bürgerjpitales fällt in die 
Beit der Babenberger und ebenfo alt dürfte auch 
das Siechenhaus bei der Antonikirche fein. Eine 
Anregung zur Gründung von Militärhofpitälern 
wurde 1798 gegeben, doch erit 1806 wurbe in 
fremd ein Militärjpital gegründet. Die Pflege 
und Heilung der Kranken war im Wkittelalter den 
Badern überlaffen. Bäder, zumal warme, waren 
jehr gebräuchlich und ein unentbehrliches Bedürfnis 
aller Schichten ber Gejellichaft. Neben den Badern 
fonımen in Krems ſchon im XIV. Sahrhundert 
Ärzte vor; eine Apotheke finden wir 1345; 1608 
wird ein zweiter Apotheker und ein Stabtphylicus 
genannt. 

In janitärer Beziehung ift ein gutes Trinf- 
waſſer von großer Wichtigkeit. Krems hatte zwar 
nie Mangel an Trinkwaſſer, da fait jedes Haus 
in der Stadt feinen Ziehbrunnen Hatte; nur die 
auf dem Frauenberge und auf dem Hohenmarfte 
gelegenen Häuſer hatten feine Brunnen. Das Brun- 
nenwaſſer enthielt oft Ealiter und jo dadıte man 
ihon im XV. Jahrhundert daran, gutes Quellen: 
waſſer aus dem nordweſtlich von Krems gelegenen 
Nlaunthale zuzuleiten. Diefe Wafferleitung ift 
unter Saifer Marimilian I. entjtanden und durch 
böfgerne Röhren wurde das Wafler drei BViertel- 
ftunden weit auf den Hohenmarkt geführt und 
dafelbit das Waffer in einen »geraumen Brunnen- 
forb« gejammelt. Den Platz dazu kaufte man 1521 
dazu umd hieß »die Stile. Im Jahre 1600 wurde 
ein fteinerner Nöhrenkaften daſelbſt aufgelegt. Mit 
der Zeit geftattete man gegen eine Gegenleiſtung 
einzelnen eine Wbzweigung von der fäbtilchen 
Wafferleitung, jo 1688 dem Dehantshofe, 1690 
dem Jeſuitencolleg. 1700 dem Brauer Elias Nippt. 
Auch auf dem »täglichen Markt- und feit 1745 
auf dem Frauenberge war ein Sammelbrunnen des 


Röhrwaſſers«. Die Erhaltung der Waflerleitung | 
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veruriachte der Stadt große Auslagen. 1867 Tegte 
der Hausbefiger und Bürger Joſef Brandl der 
Gemeindevertretung einen gut durchdachten Plan 
vor, ftatt der ungenügenden und verfallenen hölzernen 
Wafferleitung eine jolche aus Guſseiſen einzuführen 
und jtellte zur Ausführung feines Planes 10.000 fl. 
der Gemeinde zur Verfügung, nur den Genujs 
der Anterefien fi vorbehaltend. Zur Ausführung 
der Wafjerleitung bildete ſich ein Comité, an deffen 
Spike Joſef Dier ſtand. Man faiste im Alaun- 
thale alle erreihbaren Duellen zujammen, legte 
einen langen Saugcanal und vereinigte das fo 
gevonnene Wafjer in ein Sammelbeden, von wo 
es qufseijerne Röhren bis zu dem nahezu 2'/, Kilo- 
meter entfernten Hochreſervoir bei dem ehemaligen 
Wächtertore leiten. 1868 war die Wafferleitung 
vollendet, 1884 wurde fie bis zum Promenade— 
brunnen verlängert. Jm Saifer- Fubiläumsjahre 
1898 wurde die Tiefquellen-Wafferleitung eröffnet, 
welche im die einzelnen Hänfer fehr gutes Trinf- 
waſſer liefert. 

In früheren Zeiten zälte Krems zwei Ges 
fundbrunnen. 1495 wurde eine halbe Stunde 
von Krems im »WMarthale« eine Quelle entdedt, 
weicher man beilbringende Wirkung zufchrieb und 
Peitbründl nannte. Gegenwärtig emtbält fie 
ichwefelfaures Natron, Kalt und Thonerde. Eben- 
jochen problematiſchen Wert bat heute das Maria: 
bründl bei dem ehemaligen Rapuzinerflofter » Und«, 
das jeinerzeit als wunderkräftig galt. 

Vom janitären Standpunfte ift noch bie 
ſtädtiſche Turnanſtalt zu erwähnen, welche am 
1. Juni 1861 eröffnet wurde und die Nieder- 
laffung der barmherzigen Schweftern vom 
heil. Kreuze zur Privatfrantenpflege, welche 1883 
von der St. Bincenz-Eonferenz nad Krems be— 
rufen wurden. 

Das Krankenhaus verbantt feine Eutſtehung 
dem Dr. med. Buchfelder und war 1852 im 
rüdwärtigen Tracte des Bürgeripitales und ſpäler 
im rüdwärtigen Teile der Duafifaferne untergebracht. 
Am 9. December 1856 wurde die Anftalt als 
eine öffentliche erklärt und in ein Freisipital ver- 
wandelt. Wegen des zalreichen Zuſpruches übernam 
die Stadt den Bau eines eigenen Krankenhauſes, 
zu welchem Iwecke in der Borftadt Hohenjtein ein 
Hof mit Garten gefauft wurde; am 16. Auguſt 1872 
erfolgte die Uberficdlung; 1889 und 1897 war ein 
Zubau notwendig. Dient das Krankenhaus ber 
ganzen Umgebung von Krems, fo hat die Stadt 
für bie verarmten und ſeſshaften Bürger ein 
Bürgerfpital. Herzog Heinrih Jaſomirgott 
wollte ein folches erbauen, fein Entel Leopold VI. 
führte den Plan 1212 aus. Spital und ftapelle, 
das erden von ihm gegründeten Stifte Lilienfeld 
übergab, Tagen am Ende der Stadt. Als jeboch 
aus jtrategifchen Gründen unter König Albrecht II. 
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die vor der Stadt gelegenen Häuier abgebrochen | 


werden mujsten, wurde das Bürgeripital in die 
Stadt verlegt, und zwar in die Landſtraße, mo cs 
ſich noch heute befindet. E3 diente den beiden 
Schweiterftädten und jtand unter dem Stadtrate, 
der einen Spitalmeifter beftellte. Außer dem Bürger- 


ipitale befteht in Krems noch ein Armenhbaus, 


das aber erſt 1760 erwähnt wird. Beide Anftitute 


erfreuen ich des Wohlwollens der Bürger, wie 


bie zalreichen Stiftungen und Legate zu denfelben 
bezeugen. Nebft den Armen fanden aber aud die 
Armſten der Armen, die Waijen ſtets Tiebevolle 


Fürforge. Die Waifengüter verwaltete der Stadtrat | 


durch das Waifenamt, Die bürgerliche Witte 
Therefia Wagner machte in ihrem Teſtamente 
vom 23. Nuni 1758 eine Stiftung für Mailen 
aus beiden Städten Krems und Stein. Die Waiſen 
beiderlei Geſchlechtes ſollten eine Kleidung aus blauem 
Tuche tragen, täglich für die Stifterin einen Rofen- 
franz beten und jolange der Stiftung teilhaftig 
bleiben, bis fie ſich jelbft ihr Brot verdienen fönnen. 
Sie widmete ihr Gartenhaus neben der Kaſerne 
als Waiſenhaus und erflärte dasjelbe zum Univerfal- 
erben ihrer ſämmtlichen Sinterlaffenichaft. Diejes 
Waiſenhaus beftand bis 1787. Dur Hofdeeret 
vom 16. Februar 1787 wurde es aufgelafien, alle 
Realitäten verjteigert, der Erlös fruchtbringend an— 
gelegt und von den jährlichen Intereſſen zwölf 
wenigſtens vaterloſe Waiſen mit jährlich 50 FL. in 
Koft unterhalten. Die Möminiftration der Stiftung 
wurde dem Magiftrate überlaffen; gegenwärtig be- 
ſtehen 25 Stiftpläte à 30 fl. Dem Beifpiele ber 
Therefia Wagner folgten mehrere Bürger, be- 
ziehungsweije Bürgeräwitiwen von Krems und Stein, 
jo der bürgerliche Eijenbändfer Karl Edler von 
Sutter (1763), Victoria Sutter (1769), Su- 
ſanna Ehmwaiger (1782), Thefla Yandsfürft 
1825) und der Weltprieiter Johann Pollak 


(18141. Therefin Wagner errichtete aud eine | 
Dienftbotenitiftung. Seit 1884 befteht ein Mädchen- 


Waifenhaus unter der Leitung von barmberzigen 
Schweitern. 

Wie ſchon erwähnt, beiteht in Krems auch 
eine Hinderbewahranftalt. Angeregt wurde ihre Er- 
richtung von dem Kreisphufieus Dr. Drinkwelder; 
1840 befam er zu diefem ZIwecke von Eliſabet 
Bidhelmann, 1845 von dem Dechante Wincenz 
Dillen Beiträge: 1846 erließ er einen Aufruf an bie 
Bevölferung. 1855 war ein Fond von BOKO ft. bei- 
fammen. Am 24. April 1856 wurde die Anftalt 
in dem von der Gemeinde ertvorbenen Ofer’ichen 
Haufe etabliert und erfreut fich nicht nur lebhaften 
Zuſpruches, fondern auch der Mitwirkung opfer- 
williger Bewohner: 1868 Tegierte Joſeſa Scheidten- 
berger 6000 ft, Bropjt Liebbart 1000 It, 
Conſiſtorialrat Leopold Spitaller 300 ft., rei» 
herr von Wertheim 3000 fl. u. 1. w. 
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Nebſt der Minderbewahranftalt bejteht ſeit 
1. Jänner 1877 ein Rindergarien am Hamerplaßr. 

Im Anichluffe an die Humanitätsanitalten 
jei im folgenden auf die Epidemien, Hochwäſſer, 
Feuersbrünſte und Erdbeben bingewieien, von 
weichen Krems heimgeſucht wurde. Bon den Epide- 
mien wird die Beit zum erjtenmale 1347 erwähnt. 
Sie führte in Krems zu einer Judenverfolgung, 
weil man die Juden befchuldigte, die Brunnen 
vergiftet zu haben; 1349 wütete die Peſt wieder- * 
um, befonders in den Monaten Juli und Auguſt 
und erloſch erft im October; 1350 fam fte wiederum. 
1495 entdedte ein Hauer in einem Weingarten 
bei dem Gelblingebirge (gegen Robrendorf zu gelegen) 
eine Duelle, beren klares Waſſer ſich als wirfjames 
Mittel gegen die Seuche erprobte. Das Voll drängte 
ih zu dem Heilbrunnen, es wurde eine Bildiäute 
errichtet, die Heute noch steht; die Quelle heißt 
Marthal-Bründtl. Im Jahre 1529 war bie Schweiß- 
jucht, 1550 fuchte eine veftartige Krankheit Die 
Stadt beim, 1575 batte fie ebenſalls Einkehr ge- 
nommen, ebenio 1597; in Diefem Jahre ftarben 
jo viele, daſs der Friedhof zu Mein wurde; 1607 
fanı die Scucde im October; 1625 war fie io 
heftig, daſs ſich die Kremſer nach Maria-Zell ver- 
lobten. Im Sabre 1634 Gerrichte die Peſt vom 
I. Auguſt an bis Ende December, 1649 forderte 
fie ebenfalls zafreihe Dpfer, 1680 war Krems 
wie Stein inficiert. An die Veit dieſes Jahres 
erimmert die Beitfänle mit der Jahreszal 1681 
bein Kettenſtege Im Jahre 1713 fcheint die Stadt 
verichont geblieben zu fein, 1832 brach die Cholera 
aus, 1854 berrichte der Brechdurchiall, 1866 


' brachten die Depot-Compagnien des eriten und 


zweiten Genie-Regimentes die Cholera. 

Durh Waſſer not hatte die Stadt zu feiden: 
1137, 1210, 1235, 1402, 1439, 1572, 1573, 
1580, 1789, 1799, 1830, 1862, 1880, 1896. 

Bon Fenersbrünften wurde die Stadt ver: 
hältnismäßig ſelten, aber dech ſchwer getroffen: 
1231, in weldem Jahre Heinrich von Kuen— 
ring bie Stadt verbrannte; 1410 brannte das 
Dominicaneıflofter ab, 1514 wurde die Etadt von 
einem ſolchen Brandunglüd betrofien, dafs Kaiſer 
Marimilien mehrere Bürger auf vier Jahre von 
den Stenern befreite. 1532 brannten 115 Bürgers- 
bauer und der Dechanthof ab; das aefräffige 
Element ergriff auch die Befeftigungswerle, jo daſs 
die Stadt wehrlos mwurbe; 1566 erplodierte beim 
Herauätragen aus dem Dominicanerklofter Pulver, 
zerftörte das Kloſter und brachte die Stadt in 
aroße Gefahr; 1656 brannte das Kapuzinerkloſter 
Und ab, 1797 wurden mehrere Häuſer am Korn— 
grics eingeälchert. Um der Feueréegefahr zu ber 
gegnen, erlich 1726 der Magiftrat eine Feuer- 
ordnung, im Nabre 1861 conjtitnierte ſich eine 
jreiwillige Feuerwehr. 


Krems. 


Erdbeben janden in Krems felten ftatt; | 


genannt Seien die am 2. Juli und 22, Novem- 
ber 1862, am 3. Janner 1875, am 17. Juli 1876. 

Wir wenden uns mun zu einem anderen Ab- 
ſchnitt, und zwar zu Krems als Garnijonsftadt, 
Eine Kajerne wurde 1717 von der Landſchaft zu 
bauen beichloffen und nad) fangen Verhandlungen, 
in welchen ſich Krems wie Stein ablehnend ver- 
hielten, 1721 ein Bergleih mit dem Stadtrate 
wegen Bau ber Stajerne und Zuführung des 
Materiales abgeichlofien. Die Stadt verkaufte bei 


diefer Gelegenheit an die zu erbauende Kaferne | 
' Vergleich dieſe -Laſt« abgeftellt. Dechant Jalob 


die zur Aufname von Cavallerie beſtimmt war) 
den anſtoßenden lutheriſchen Friedhof. 1852 wurde 
die große Kaſerne erbaut, als dans Mineur- und 
Sapenrcorps nach Krems verlegt wurde, Im 
Sommer 1851 wurde in Krems das erfte und 
zweite Genie- Regiment errichtet, von denen zwei 
Vehrbataillone mit den Negimentsftäben in Krems 
verblieben, 

Ein Militär-Erziehungsdaus befand fich neben 
der Duafifaferne im Haufe Nr. 12 in der oberen 
Sanditraße, welches die Stadt 1715 von ben 
Kielmansegg’ihen Erben erfauft und zu einem 
Erziehungshaufe hergerichtet hatte, 
das Erziehungsbaus in das ſogenannte Seminar 
transferiert, aber nah dem Jahre 1848 aufge 
fajien. — Die Duafifaferne wurde 1858 für die 
Militäreinguartiering und jpäter für das Land» 
wehr · Schůtzenbataillon hergerichtet, twelcdhes 1884 
die ehemalige Schmitt’fche Fabrik in Stein bezog. 

Sm Juli 1864 wurden in der ärarijchen 
Kaſerne 590 gefangene Dänen einquartiert, Die 
ih folid und anftandig betrugen; einige namen 


1813 wurbe | 
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Im Gegenjage zu Korneuburg, nebit Krems 
der wichtigiten und bedeutenditen Stadt auf dem 
linfen Donanufer, waren in Krems aud fremde 
Beſitzungen, jo hatte das Bistum Paſſau nach— 
weisbar jeit 1253 in Krems ein mit einem Turme 
veriehenes Gebäude, Paſſauerhof genannt, der 
als Zehent⸗ und Wirtichnitshof diente. Der jeweilige 
Blarrer hatte das Recht, die Räume dieſes Hofes 
zu benägen, wogegen er verpflichtet war, die zur 
Leſezeit nach Krems kommenden Baflaner Beamten 
(»Löleofficiere« ) zu beherbergen und durch ſechs Tage 
zu verpflegen. Im Jahre 1692 wurde durch einen 


Eambertus Hatte an dem Paſſauerhoſe einen 
Stod angebaut und auf demſelben fein Wappen 
jowie eine Inſchriſt anbringen laſſen. Nach ber 
Säcularifierung des Bistums Paſſau (1803) gieng 
ver Paſſauerhof in den Bejig des Stantes über 
und wurde 1811 jammt dem dazugehörigen Gärtlein 
um 1500 fl. der Pfarre Krems überlaffen. Das 
bereits halbverfallene Sebäude wurde nun ganz 
zur Ruine, weshalb die Regierung 1817 die De- 
molierung betoilligte, die aber unterblieb. In den 
Jahren 1878 und 1882 wurden die Ruinen ab- 
getragen und einige bisher unbenüßte und auch 
unbervohnte Localitäten betwohnbar gemacht. Der 
Rafjauerhbof war ein Freihof, und das Bistum 
hatte das Recht, in demielben jenen Zehentwein 
zu verfaufen und auszuicenten. 

Nebſt Paſſau beſaß das Stift Admont, welches 


ſchon im XII. Jahrhundert in und um Krems 


bei Gewerbeleulen und Wirtſchaftsbeſitzern Arbeit. 
In Krems beſtand durch Jahrhunderte das | 


ſogenannte Schlüſſelamt; es war dies das 
landesfürſtliche Maut: und Zollamt und befand 
ih in einem Haufe, das Schlüſſelhof hier. 
Dieſer lag 1378 an ber Donau und wurde auch 
Derzogshofgenannt, weil die Herzege Albrecht IV. 
und V. bei ihrem Aufenthalte in Krems dajelbit 
Wohnung und SHerberg« namen, Nach Verkauf 
des Herzogshofes (1379, wurde das Schlüſſelamt 
in einem Hauſe zwiichen der Pfarrkirche und dem 


Dominicanerkloſter gelegen, untergebracht; das Haus | 


überließ Kaiſer Friedrich III. im Sabre 1463 
dem Bropite von Meichersberg gegen 10 Pfund 
Pfennig jährlich, Das Schlüffelamt wurde in der 
Hegel in Beiland verlaſſen und einem Inhaber 
besjefben, Andreas Wildberger zugleich Stadt 
vidter, wurden 1682 die zum Schlüffelamte mit 
Dienſt und Zehent gehörigen Weingärten und Ylder 
durch die Hoflammer verlauft. Im Jahre 1818 
wurde das Schlüſſelamt ſowie das Kaſtenamt in 
Stein) von der Staatsgüter- Adminijtrntion verfanft; 
1823 das dazugehörige Mauthans beim Steinertore. 


begütert war, in Krems einen Hof; 1439 erwarb 
es den ſogenannten Burghof. Da er aber feinen 
Ertrag lieferte, wurde er an den Hauptmann zu 
Götttveig, Hans Nufdorfer, ſammt Au, Fiſcherei 
und Weingärten verkauft. (Wihner in »Mlättere, 1594, 
S. 220 fi.) 1610 fommt er als Yojenfteinerhof vor, 
jonft der Burg. oder Admonterhof, auch Kronhof 
genannt«. 1689 beſaß ihn die Herrichaft Seniten- 
berg, dann die zu Grafenegg, welche ihn an bie 
Stadt Krems verkaufte. >» Zum Beiten des gemeinen 
Wefense wurde er 1737 abgetragen und auf dem 
jo entitantenen >neuen Platz; die Dreifaltigkeits- 
ſäule errichtet. 

Das Eiftercienierftiit Aldersbach in Baiern 
beſaß einen Hof in MWeinzierl (jet Nr. 38), auf 
welchem noch das bairiiche Wappen und die Jahres— 
zal 1567 zu sehen üft. 

Das in Nieder-Baiern gelegene Stift Aſpach 
im Rotbthale beiak 1334 einen Hof und Wein- 
gärten in Krems Aſpacherhof), der 1789 ver- 
tauſt wurde (Gifentürgafle 1). 

Das bairiiche Stift Baumburg befah einen 
Freihof in Eiefftein heute Wienerftraße 17), den 
die Stadt im XVI. Nabrhundert abbrad und das 
Material verbrauchte. Er iſt jpäter wieder auf- 
gebaut worden und wurde 1807 verkauft. 


Krems. 


480 


Das im Lande ob der Enns gelegene Ciſter— 
tienierftift Baumgartenberg erbielt 1293 von 
Eberhard dem Gärtner ein Haus zu Krems 
geichentt, nachdem es von feinem Stifter Otto 
von Madhland Weingärten erhalten hatte und 
vielleicht auch einen Hof, für welden es 1271 
Steuerfreiheit erwarb. Von dem Nonnentlofter in 
Imbach erwarb Bauntgartenberg 1328 zwei Höfe 
in Krems. Dedant Konrad von Krems gab 1359 
jeine Eimvilligung, dajs im Baumgartenberghof 
eine Marientapelfe mit einer Glocke eingeweiht 
werbe. Derzog Albrecht V. gab dem Stifte als 
Entihädigung für ein Haus, das vor den Mauern 
gelegen war und bei den Hufliten-Einfällen ab- 
gebrochen wurde, ein Haus in ber Stadt. Der 
Baumgartenbergerhof (Wienerftraße 5) fam nad) 
Aufhebung des Kloſters an die Staatsgüter-Apmi- 
nijtration und wurde von beriefben verkauft, gleiche 
wie der demjelben Stifte gehörige. Hof in der oberen 
Eisgafle.*) 

Berchtesgaden erhielt 1133 von Marlaraf 
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feine Weinſchank zu halten, fein bürgerliches Gewerbe 
zu treiben; bei dem Wiederverfauf jollte die Stadt 
das Einftandsrecht haben. 

Das Eijtercienferftiit Engelbartszelf kaufte 
1303 einen Hof zu Krems, 1310 ein Haus in 
Eieljtein, 1483 von der Stadt ein Freihaus in 
Krems und ein anderes in der Vorſtadt Hohenjtein. 
1574 muisten beide Hänfer wegen der Schuldenlajt 
des Kloſters verpfändet werden; 1732 wurde der 


 Engelhartszellerhof an Georg Helly, einſt Wirt 


Leopold III. einen Weingarten bei Strems, von | 
2eopold IV, im Jahre 1140 zwei Mülen, Mit | 


dem Klofter Aſpach entjtand im XIV, Sahrhundert 
ein Streit wegen der Einfahrt in das Haus ber 
Propitei Berchtesgaden, ber durch den Bropft von 
Oſterhofen geichlichtet wurde. 1377 wurde das on 
der Etadtmauer gelegene Gans verfauft, 1401 
nennt der Propft vom Berchtesgaden den Hof zu 
der Eiſerntür feinen Hof. Auch die Brücklmüle 
gehörte Berchtesgaben, wurde aber 1598 an die 
Stadt Krems verkauft. Nah der Säculariſation 
wurde der Hof von der Staatsgüter-Adminiſtration 
1811 verfteigert und fam an den Wiener Banquier 
Geymüller. Diejer verfaufte 1815 das Gebäude 
Eiſenthürgaſſe 6), behielt aber den Keller und das 
Kellerhans beim Wachtertor. Das Grumdbud war 
bereits 1743 an die Stadt Krems verfauft worden. 

Das Kloſter Chiemjee fanfite 1188 einen 
Weingarten zu Krems und Herzog Albrecht 11. 
erteilte 1359 dem Kloſter ein Privileg für den 
Hof zu Krems vor der Stadt bei dem Spitale 
gelegen. Biichof Leonhard von Palau jchenfte 
den Kloſter Chiemſee 1443 den Yanghof, neben 
den Baumgartenbergerhofe gelegen. Der Chiemſeer— 
505, auch Straubenhof Judengaſſe 3) genannt, 
wurde 1807 veriteigert. 

Ebersberg, ein Benedictinerflofter in Ober- 
Baiern erhielt von Kaiſer Heinrid II. 1040 
das Gut Yandersdorf mit Adern, Wiejen und dem 
Zehent zu Weidling bei Rohrendorſ. 1487 ftellte 
es einen Revers aus wegen eines bürgerlichen Haufes 
und Gartens in der hinteren Landſtraße zu Krems 
und verpflichte ſich, alle bürgerlichen Laften zu tragen, 

*, Das Gut Waſſerhof zu Gneirendorf verfaufte 


das Stit 1606; in den Dreikigerjahren unjeres Jahr 
hunderts beſaß es der Bruder Beethovens. 


zum Stern« leibgedingsweiſe verlaſſen, ſpäter zu 
dem Sternwirtshaus verkauft, aus Zwinger und 
Garten zu einer Wohnung verbaut. 1767 kaufte 
das Stift das zum Beneficium auf dem Karner 
gehörige Haus (Stöhrgaſſe 2), am welchem fich noch 
das Wappen von Engelhartszell befindet. 

Das obderennfiihe Chorherruſtift St. Florian 
beſaß einen Hof zu Weinzierl (Hohenſteinſtraße 28), 
an welchem noch das Wappen des Propſtes Mat» 
thias mit der Jahreizat 1656 zu ſehen iſt. 

Das Kloſter Fürftenzelf in Baiern hatte 
einen Hof zu Rehberg und einen in der Etadt 
Krems (Hafnerplatz 42). Er wurde 18512 im 
Lieitationswege verfauft. 

Die Harthauie Baming erhielt durch ihren 
Stifter Herzog Albrecht II. zwei Käufer, Die 
1422 an das Stift Melt verfauft wurden. Bon 
eben dieiem Herzoge erhielt die Karthauſe auch ein 
Joh Baumgärten, bei Krems in Neidan gelegen, 
welde der Samingergarten (®eminfergarten) ge 
naunt wurde, 

Das in Ofterreih ob der Enns gelegene Kloſter 
Garten erwarb im XII Nabrhundert Wein- und 
Dpjtgärten in und bei Krems, hatte im XVII. Jahr- 
hunderte einen Freihof in der Stadt, fanfte 1697 
das ſogenaunte Biattijche Haus in der unteren 
Landſtraße, zwiſchen dem Wilheringhofe und Den 
Amſtetterhauſe gelegen. 

Das ebenfalls im Lande ob der Enns gelegene 
Klofter Gleink beſaß einen zur Pfarre dienjtbaren 
Hof, den e3 zur Erbauung der Raferne 1721 ab- 
treten mujste. Als Erſatz faufte es 1725 von der 
Herrſchaft Grafenegg 38 Biertel Weingarten. 

Das Benedictineritift Göttweig erhielt ſchon 
durch feinen Gründer Bilchot Altmann von Paſſau 
Beligungen in Krems, die durch anf und Tauſch 
vermehrt wurden. 1708 verlaufte das Stift jein 
Grundbuch in Krems an die Stadt; der Göthwveiger- 
hof in Stein fam 1839 an die Klojterfranen von 
allerbeifigiten Erlöier. 

Das im füdlichen Böhmen gelegene Eiftercienier- 
ſtift Dohenfurt laufte nach Aufhebung des Reiniten- 
ordens 1774 den jonenannten Reichersberghof 
zu Dohenjtein, verkaufte ihn aber 1805 an einen 
Privaten 

Das regulierte Chorherruſtiſt Högelwerd 
beſaß 1260 einen Hof zu Krems nebſt Weingärten, 
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fowie das (im XVII. Sahrhundert von der Domau 
zeritörte) Dorf Nondorf umterhalb Rohrendorf. 
Klojterneuburg erhielt 1139 von Kaiſer 
Konrad II. eine Kirche auf den Berge Eremeje, 
von Herzog Leopold IV. eine Müle bei Krems, 
von Kunigunde von Imbach einen Weingarten 
zu Rohrendorf und von Dechant Irnfried von 
Krems 1264 ein Haus mit dem daranftoßenden 
PBrefshaus, bei dem Dominicanerklofter gelegen (heute 


Dbere Landſtraße 21). Im Jahre 1686 verkaufte | 
Dfterhofen. 


das Stift den Hof an Matthias Ernſt Spindler 


von und zu Hofegg, weshalb der Hof dann | 


Spindlerhof genannt wurde. Eva Francisca 


von Wartenburg, geb. Spindler, verkaufte ihn » 
‚ im XII. Jahrhundert hatte es einen Freihof in 


1706 an die Stadt Krems für das Bürgerfpital; 
1734 wurde er an das Ratsmitglied Joſef Fuchs 
verkauft. 


Die Benedietinerabtei Kremsmünſter erhielt 


1280 einen Weingarten in der Fredau, 1286 
faufte e3 einen Weingarten auf dem Weinzierlberge, 
1353 in Gelbling, 1433 in Sag. Der Ennſer 
Bürger Konrad der Grießler ftiftete für Sich 
mit einem Weingarten am Gelbling 1335 einen 
Jahrtag in Aremsmünfter, das nachweisbar im 
iolgenden Jahrhundert zwiichen Krems und Stein 
einen Hof beſaß, der zur Huffitenzeit abgebrochen, 
auf Befel Herzog Albrechts V. aber wieder auf- 
gebaut wurde. Das Stift befigt heute noch den 
Weingarten am Gelbling und ein Haus in Stein. 

Lambach erhielt 1239 ein Haus in Krems, 
das e8 1788 an den bürgerlichen Gaftwirt Leopold 
Nöftelberger verlaufte; diejer übertrug die Schild- 
gerechtigfeit zum weißen Hahn hieher (heute Herzogs- 
ſtraße 9. 

Lilienfeld beſaß 1208 in Krems ein Hand. 
Herzog Leopold VI. wies ihm 1212 das Spital 


mit der Kapelle zu, 1267 erhielt 8 dann Be- | 


ſitzungen um Arems und in Straging, 1282 ſchenkte 
Margareta von Puchberg all ihren Beſitz in 
Krems, 1310 kaufte 8 von Rapot von Urvar 
einen Weingarten {>der Screiber«e) am Gelbling 
und etwas jpäter von dem Steiner Bürger Leopold 
den Holzer ein Haus in der Landſtraße zu Krems. 
Am Sahre 1438 wurde die Kapelle des Lilien- 
feiderhofes in Weinzierl, welche in der Huſſiten- 
zeit entweiht worden war, wiederum conſecriert. 
Dieien Hof bejigt das Stift heute noch, während 
ein anderer, in der Saugaſſe gelegener (heute Dachs: 
berggafie 10) 1558 verpfändet twirrde und dan 
verloren gieng., 

Das Suift Melk erhielt von Markgraf Leo— 
pold dem Heiligen 1113 das Gut Nohrenborf 
und erwarb 1318 eine Müle vor der Stadt (bie 
Schadmüfe), welche dann veräußert, 1357 aber 
wieder zurücgefauft wurde. 

Mondſee beſaß 1142 einen Hof zu Krems 
(heute Herzogſtraße 11), der 1789 verkauft wurde. 

Topographie. V. Band. 
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St. Nicola bei Bafjau kaufte 1223 cin Haus 
neben dem Friedhofe der Biarrfirche in Krems und 
ein Lehen zu MW.inzierl, Der Hauptbeſitz von 
St. Nicola lag in Mautern, 

Das Kloſter Oſterhofen batte 1168 einen 
Keller, 1251 einen Hof mit Weingärten bei Krems. 
Die Oſterhofmüle auf der Gänsweid wurde 1569 
an die Stadt verfauft; der Hof (Ningitraße 38) 
wurde 1810 verkauft. Wahrjcheinfich gehörte auch 
der Futterhof (heute Sranfenhaus) dem Kloſter 


Raitenhaslach Hatte im XII. Jahrhundert 
Beſitzungen in Krems, für welche Sailer Fried» 
rich I. einen Schugbrief (1165) ausſtellte; ipätejtens 


Weinzierl, die Kiel genannt. 

St. Zeno in Reichenhall beſaß einen Hof 
zwiſchen Krems und Weinzierl (Hohenfteinerftraße 31), 
der 1858 im den Befig von St. Peter in Salz- 


| burg gelangte. 


Das Ehorherrenftift Reihersberg beſaß im 


ı XI. Jahrhundert Haus und Weingärten zu Krems. 


Den Hof kauften 1706 die Jeſuiten und ver- 
wendeten ihn als Erholungsort für die Seminariſten, 
weshalb er Seminaribof genannt wurde, 1774 
erwarb ihn das Stift Hohenfurt, verkaufte ihn 
1808. Bon feinem Befiger Völker (ſeit 1813) 
beißt er Bölterhof (Hohenfteinftraße 19). 

Das Benedictineritift St. Peter in Salz 
burg beſaß ichon im XL. Fahrhundert einen Hoi 
zu, fremd, erwarb dazu Meingärten und 1438 
von dem Biarrer von Gars und Sanzler Herzog 
Albrechts V., Johann von Meiers ein Haus. 
Das Haus gehört noch dem Stifte, 

Das bairiſche Kloſter St. Veit in Rothall 


beſaß den jogenannten Teiblhof (Hohenmarlt 3), 


der nad der Sücularifation vom f. f. Arar als 
Mititärmahhaus beim Pulverturme und für ben 
Bulverbinder benügt wurde, die Grundſtücke wurden 
1807 verfauft. Das Hans ift mit dem Bilde des 
heil. Chriſtof geichmüdt. 

Das Klofter Waldhauſen beſaß nebit Wein- 
gärten ben Planklhof zu Weinziert. 

Wilhering hatte in Krems zu Anfang des 
XI. Jahrhunderts Weingärten, Zehente und einen 
Dof. Im Jahre 1493 kaufte ed ein Haus in der 
»hinteren« Landitraße, welches es noch beſitzt. 

Das Liftereienjerftift Zwettl erhielt 1208 
von Hadmar von Kuenring einen Weingarten 
zu Weinzierl; der Hof Daneben wurde auf feinen 
Rat Hin erbaut; zu ihm gehörten 24 SHofftätten 
(der jebigen Ortsſchule gegenüber gelegen). Der Hof, 
unmittelbar neben dem Reitenbastacherhof gelegen, 


wurde 1547 an ben Kremſer Bürger Johann Ermit 


verfauft, 1550 aber wieder zurüdgelanft. 
Außer den bisher genannten geiftlichen Höfen, 


‚ die ſämmtlich Freihöfe waren, wird 1689 auch ein 
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Hof des Kloſters Innerstorf genannt, der wahr 
icheinfih in Weinzierl lag und zur »Eilenthüre« 


strems. 


' 15 Familien, 1854 152 Eimvohner:; damals wurde 


gehörte. — Nebit den genannten Mlöftern hatten 
auch Aggsbach, Altaich, Freifingen und Metten um | 


Krems Weingärten. 

Neben den geiftlichen Freihöfen gab es auch 
weltliche, und zwar den jchon erwähnten Herzogs 
hof 12.479, das Schlüjjelamt (©. #9 und den 
goldenen Kronenhof «e. #9, dann den Wallſeer— 
hof Giſchergaſſe 5). Ihn erhielt von feiner Gemalin, 
einer geborenen von Walljee, Ulrich von Dadhs- 
berg; jpäter fam er an die Herridaft Senftenberg 


das Dorf als Satajtralgemeinde mit Weinzierl ver- 
einigt, 1870 aber wie erwähnt, Sohenftein zu 
gewieſen und bildet nach der Neunummerierung der 
Häuſer von Srems einen Teil der Wieneritrahe 
(Nr. 55— 71 und 72—95). 

Hohenſtein Findet fich zum eritenmale errähnt 


in jener Urkunde Rudolis von Habsburg von 


und damit an die Starhemberg; 1745 bejah 


ihn Freherr von Megery, der ihn 1777 an 
Anton Fiſcher, Hammerwerksbeſitzer in St. Eghd 
verfaufte, 

Der Wimbergerbof hat feinen Namen von 
dem Kloſter Windberg (Mimberg), eine Name, den 


zuweilen Berchtesgaden führt. Im Jahre 1776 | 


kaufte das Gebäude das Nerar für das Militär- 
verpfleggamt, 1854— 1860 war das Bezirktamt, 
dann das Bezirksgericht daſelbſt untergebracht. 

Den Kielmanseggichen Hof kaufte 1715 
die Stabt, adaptierte ihn zur Duafifajerne, in 
welcher bis 1848 die Hauptwache war; 1813 
wurde das Nebengebäude, welches bisher als Militär- 
Erziehungshaus gebient hatte, zu einer Kaſerne 
umgewandelt; 1867 Ffanfte den ganzen Complex 
die Sparcaffa und baute das Haus um, wodurd) 
die Sparcaffagaffe entitand. 

Die meiften diefer Freihöfe, beionders von ben 
geiltlichen lagen nicht in der Stadt jelbit, jondern 
in Weinzierl oder den Vorftädten. Deren zält Krems 
vier, nämlich Gartenau, Hohenſtein, Kremsthal, 
Und. Die äftefte von ihnen it Hohenstein, mit 
welcher jeit 1870 aus polizeilich - gewerblichen 
Intereſſen jene Häujer vereinigt find, welche einit 
den Namen Gfelftein führten, eine Bezeichnung, 
die damit aufhörte. Der Name Efelftein wird be 
reits 1220 erwähnt, 1310 faufte das Kloſter 
Engelszell in Ejelitein ein Haus. Eſelſtein unter- 
itand bis 1848 der Nurisdietion der Herrichait 
Örafenegg und da die Stadtobrigfeit und der Amt- 
mann der Herrſchaft in polizeilicher Hinſicht nicht 
immer Hand in Hand giengen, fam es bisweilen 
vor, daſs Diebe und anderes Geſindel in Eſelſtein 
Aufenthalt namen und in dad Stadtgebiet ihre 
wenig erwünichten Ausflüge mochten; jo liegt eine 
Klage darüber aus 1559 vor. Uber Eielftein führte 
in einem tiefen Binichnitte ein Steiler Weg nach 
Langenlois, der den mit Wein befadenen Wägen 
mande Schwierigleiten bot. Als durd freie Con— 
carrenz 1821 eine Strafe von Krems nad) Hnbers- 
dorf gebaut twurde, errichtete man in Ejeljtein eine 
Maut, die aber ihre Bedeutung verlor, als and 
durch den Hohlweg 1858 eine neue Straße an— 
gelegt wurde. Eſelſtein zälte 1788 jeine Häuſer mit 


1277, in welcher er den Bürgern von Krems bie 
Brüdenmaut in Hohenftein (mutam pontis sub 
lapide) zur SHerjtellung und Befeſtigung ihrer 
Stadt überläjst. In Hohenftein kaufte 1438 das 
Stift Engelhartszel einen Hof (ont. @. 10, 1744 
erwarb daſelbſt das Stift Hohenfurt den Neichers- 
bergerhof cent. 2.1001; 1872 wurde in Hohenſtein 
das allgemeine Krankenhaus errichtet. 

Um Hohenftein, über welchen die Straße nad) 
dem Waldviertel und nach Mähren führte, befanden 
ſich drei große Bafihöfe: zum goldenen Kreuz, zum 
ſchwarzen Röfsl und zum grünen Kranz; leßterer 


war eine zur Stadt unterihänige Taverne. Nächſt 


dent Kremsfluſſe befand ſich eine Fluſshütte und 
ein öder Platz, welchen 1788 Matthäus Ullmann 


von der Stadt faufte und darauf cine Rottajchen- 


‚ fiederei errichtete. Bor dem Wienertore befanden 


fih die »Schmweinftandl«, jeit 1708 eine Eilig- 
fiederei; jeit 1780 eine Steinmeghütte, eine Woll- 
hütte und eine Steinhauerhätte für Meülfteine. Auch 
der ftädtiiche Biegel- und Kalkofen befand fich vor 
dem Wienertore, der 1746 verlauft wurde nnd 
den fein Bejiger in eimen Garten verwandelte. 
Außerdem war noch (ſeit 1804) vor dem Wiener: 
tore die Springeriche Eſſigſiederei, ein Hui 
ichmied mit einer Koblhütte und einem Garten, 
ein Feilhauer und eine Betfapelle zum heil. Kreuz, 
die cajliert und 1792 verfauit und abgebrochen 
wurde. An der Zederergajje vor dem Wienertore 
befanden ich acht Fleiſchbänke, die »Schlagbrud« 
ſammt dem Ochienftand; ferner Lederer, Weißgärber 
und die Wienertor- und Epitalmüle. 

Die Borftadt Kremsthal hieß früher Gäns- 
weide und ericheint unter legterem Namen mod 
im officiellen Ortsverzeidniis von 1854. Bier Tagen 
die Steqmüle, die Brüdimile, die Moshamnter- 


 müle und die Jeſuiſenmüle »Mühltbal« ; ferner eine 


Pulverſtampfe, eine Schleif- und Papiermüle, welche 
die Stadt 1614 verfaufte, ein Tuchmacher, ein Karten- 
naler; die Marientapelle wurde 1855 durch God: 
waſſer weggeriffen, aber wieder aufgebaut. «=. si, 
Die Borftadt Gartenan war die Leinwand- 
bleiche. Nebit den Bleihhütten befanden ſich dort 
Fiſcherhütten, Schiffftabf, Gärten und Gartenhäufer, 
eine Färberei (feit 1792), die Wafenmeifterei, Die 
Seiferjtätte, Die Nammermäle, die Hölltormitle und 
bis 1792 auch eine Kapelle »auf der Wieſe«. 
Die Borftadt Und gegen Stein zu gelegen, 
entjtand im Laufe des NIX. Nahrhunderts um 


Be 
Htiat E, 


Krems. 


das ehemalige Kapızinerklofter. Wiewol anfangs der 
Stadt Krems zugewieien, wurde diefe Worftadt 1854 
als Kataftraigemeinde der Stadt Stein zugeteilt, 
ipäter aber mit Krems vereinigt. Der Name kommt 
von der Bezeichnung des Kapuzinerkloſters ad undas 
und veranlajste den Bollswig Krems und Stein 
find drei Städte. , 

Zum Schluffe unjerer Überficht über die Ge⸗ 
ihide der Stadt Krems, die wegen ihres milden 
Klimas auch das öfterreichiiche Nizza genannt wird, 
jei noch auf das Wappen und die Siegel ſowie 
auf den Namen »Srems« hingewieſen. 

Das älteſte Siegel von Krems erideint im 
Sahre 1266. Es iſt rund, hat einen Durchmeſſer 
bon 57 Cm. und zeigt einen auf dem Erd» 
reiche freiitehenden Baum mit reich entialteter 
Blätterfrone; zunächſt der Wurzel zeigen fich die 
Stumpfen zweier abgehauener Seitentriebe. Die 
Blätter des Baumes find teils Hein und herzförmig, 
teil® größer und dem Weinblatte ähnlich. Unter 
dem Blätterdache des Baumes ſchwebt zu beiden 
Seiten je ein breiediger Schild, in dem zur Nechten 
der doppelichtwänzige gefrönte Löne Böhmens, in 
dem zur Sinfen der Bindenjhild. Die in Lapi— 
daren geichriebene Legende fautet: S.... civivm in 
chrems. Der böhmiſche Löwe bat unzweifelhaft 
eine Beziehung auf König Ottolar von Böhmen 
und auf die Zeit feiner Herrſchaft im Oſſerreich 
(1252 — 1276), unter welcher jih die Bürger 
wohl fühlten. 


denm jchon 1277 (nach dem Siege Rudolfs von 


- ftrems, 
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Lapidarichrift ausgeführte Legende auf Dem von 
Berlenlinien umfäumten Schriftrande lautet: —- Si- 
gillvm . eivivm..in chrems. Die Beranlaffung 
der Aufname des jteiriichen Banthers in das Siegel 
und befjen Einfügung an der vorzüglicheren Stelle 
des Siegels ift bis jept umbelannt. Das Siegel, 
davon der filberne Stempel noch erhalten ift, gehört 
dem XIV, Jahrhundert an, war jedoch um bie 
Mitte des XV. in Gebraud. 

Ein jehr ichönes Siegel ift dad um die Mitte 
des XV. Kahrhunderts vorkommende. Es ift eben- 
falls rund und mißt 55 Centimeter im Durd- 
mefjer. Im Siegelfelde findet fih ein Nahmen, 
darinnen vier in ben Slreisiegmenten angebrachte 
Engel einen Schild haltend, in welchem fich zwei 
Heine Schildchen befinden, davon der eritere ben 
Bindenihild mit dDamascierter Binde, der andere 
den fteirifchen Pauther zeigt. Der untere Engel, 
mit gefalteten Händen betend, ſtützt den Schild mit 
jeinen Flügeln. Die Legende in fchönen Minusteln 
lautet: »Sigillvm eivitatis Kremsee 1453«. 
König Ladislaus, welder damal& der Stadt 
Krems das Recht dieſes Wappens gab, fagt in 
dem Wappenbriefe, dajs er den Bürgern auf ihre 
Bitte »den Baum zwiſchen den bemelten Schilden « 
abgenommen und diefe zwei Schilde im gelben Felde 
verliehen habe. 

Im Jahre 1463 gejiattete Kaiſer Frieb- 
rich III. der Stadt die Führung des Neichsadlers 


' mit einer faiferlichen Krone im Wappen, welche 
Diejes Siegel blieb nicht fange im Gebrauche, 


Habsburg über König Ottofar) ericheint ein im | 
der Hauptſache die gleiche Darftellung enthaltendes | 


Siegel, auf dem jedoch der böhmiſche Schild fehlt. 
Dasjelbe ijt rund, hat einen Durchmeſſer von 


53 Em. und zeigt im Sirgelfelde in der Mitte | 


einen mächtigen Baum mit zweiftufigen Auftritt 
nach jeder Seite der Wurzel, mit kurz abge 
hauenem Seitentrieb linls zumächit ber Wurzel 
und mit mächtig ſich ausbreitender Blätterkrone, 
unter welcher rechts ein gefrönter, geichloffener 
Helm mit dem habsburgiſchen Pfauenſtutz und linfs 
ein Schild mit der öſterreichiſchen Binde angebracht 
ift; Die Binde gegittert, das Schildfeld punttirt. 
Der Anfchriftrahmen it mit kräftigen Perlenlinien 
eingejchloffen nnd enthält folgende in Lapidaren 
ausgeführte Legende: — 5... vm eivirm in 
ehrems. Bu Unfang des XIV. Jahrhunderts jtand 
diefes Sirgel noch in Verwendung. 


Zu Anfang des XIV. Jahrhunderts bediente | 


fih die Stadt wieber eines neuen Siegels. Im 
runden Siegelfelde zeigt fich wieder der Baum mit 
breiter blätterreicher Krone, welche rechts und links 
je einen dreiedigen Schild überbedt; eriterer enthält 


den fteirtichen Panther, der andere den Binden- | 
, et staine. Abdrüde dieſes Siegels find an Urkunden 


ſchild (die Binde blank). Die in etwas verichnörfelter 


er den Wienern (weil jie ihn im feiner Burg 
während der Monate October und November 1462 
förmlich belagerten) abnam. Das bezügliche runde 
Siegel (26 Gentimeter im Durchmeffer) zeigt 
im Siegelfelde, das durch einen aus drei Streifen 
gebildeten Dreipafs begrenzt wird, einen Schild, 
darinnen der Doppeladler mit geichloffener Krone 
und flatternden reichen Bändern. Auf dem Schrift- 
bande ſteht im deutſcher Minuskel: »Sigillvm 
Krembs vnd staine, Auf der Rücjeite des Siegels 
ift die Jahreszal 1463 eingraviert. 

Als im Jahre 1487 Stein den Truppen bes 
Matthias Eorvinus fi ergab, während Krems 
nachhaltigen Widerftand Teiftete, erteilte Kaiſer 
Friedrich der Stadt Krems das Recht, das beiden 
Städten gemeinichaftlich verliehene Siegel jo lange 
allein zu’ führen, als Stein in Feindeshand wäre, 
Aus dieſer Beit ſtammt ein Feines rundes aber 
ſehr zierliches Siegel mit der Legende: 8. consilij 
eivitatis Krembs 1487, 

Außer den genannten Siegen waren noch 
mehrere Meine Siegel im Gebrande. So das foge- 
nannte Grumdfiegel aus dem XV. Jahrhundert, 
wovon der in Silber neichnittene Stempel noch in 
Krems erhalten ift. Das Siegel iſt rund, die Im- 
ichrift Tautet: 4 S. Fvndi eivitatvm . chremse 
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bis jetzt wicht aufgefunden worden. Die Bereinigung | 
ber beiden Städte Krems und Stein, welche auf | 


diefem Siegel erjcheint, vollzog fih um 1463. — 
Ein zweites Grundbuchſiegel der Städte Krems und 


Stein ftammt vom Sabre 1515. Ein anderes ähn- | 


liches Siegel vom Jahre 1566, 1567 und 1575. 
Ein ovales Siegel endblih von 1575 zeigt den 
Doppeladler mit offener Bügelfrone und jlatternden 


Bändern, darüber die Lapidarbucftaben: S.K.V.S. | 
(Sigillum Krems und Stain). Der Stempel ift | 


in Bergkryſtall geichnitten und mit farbigen Email 
unterlegt und noch erhalten. Selbft vom künſtleri— 
chen Standpunfte verdienen die erhaltenen Tipare 
volle Aujmerkjamteit. 

Über den Namen »Krems« ift folgendes zu 
merfen: 

Einige Etymologen halten dafür, daſs ber 
Name Krems leltiſchen Uriprunges ſei, alio von 
ten angeblich ältejten Bewohnern dieſer Gegend 
herrühre. Der Auslaut von Chremiſa (fo wird bie 
Stadt in den älteften Urkunden genannt) wird mit 
der Göttin Iſe oder Iſa in Verbindung gebracht 
und der Name biefer Göttin ftatt des Ausdruckes 
Bach, Fluſs geſetzt; wie z. B. Luibiia (Loisbach), 
Trigiſa (Traiſen), Miſa (Ips), Aniſa (Enns); jo 
auch Chremiſa = Krems. 

Andere leiten den Namen Krems ans dem Alt 
hochdeutſchen ab und jagen Chremi bebeute Grimm, 
wovon das Beiwort gremlich (grimmig, ſchrecklich 
und bas Hauptwort gremizzunga (Getöſe, Gebrüll! 
abftamme; Eigenfchaften, welche auf die periodijche 
Zerſtörungswut des Flüſechens Krems fih anwenden 
laſſen Nach einer anderen Ableitung würde der 


Name von der Wurzel Kram, cräm (wovon unſer 


Strenmäle. 


ja bei vielen Namen der Flüffe und Orte in Nieder- 
Oſterreich nachgewieſen werden Tann. 

Literatur: Aberle, Anteil ber Etäbte Aremd und Stein om 
den potitiichen Wreignifien bes Jahres 19951452 (firems 1866}. 
— singe, Ehtonit der Städte Strems und Stein (frems 1869). — 
Strobl, Die Städte Krems und Stein im Mittelalter (ftrems 1891). 
Beiträge zur Geſchichte ber Stadt Rrems (Jahresberichte der Kanbes: 
Oberrealidule in Krems 1881, 1982, 1885), — Kerihbaumer, 
eſchſchte ber Stadt Krenes (firems 1885); Has Alt-Meems (1805), 
— Baron, Geſchichte ber lateiniſchen Srabtichule in Krems. — 
Tolitammer, Zum Picjährigen Dabildum ber Stadt Mreme. — 
Muzif, Geſchichte des Schütenvereines in Arems an ber Donau 
items 1995). — Nummer, Die lateiniiche Stadiſchule in Strems 
(Bien 1896), Werke, welche für vorliegende Darſtelung Unehe waren. 


Stremölchen, Dorf in der E- und D.G. 
Windpaffing, Pfarre, Schule und Voſt Neuftabtl 


‚an ber Donau, G.B. Ips, B⸗H Melt (D.B.M.). 





Kram, Krämer) abjtammen, fo daſs Krems un- 


gefähr das bedeutet, was man heute Markt (Pla, 
wo die Waare feil ift) nennt. 

Weniger künſtlich ift die Ableitung des Namens 
Krems ans dem Slavifchen. Das jlaviiche Wort 
Kröma heißt zu deutſch Schenke, Herberge, Rait 
(gleich dem franzöfifchen &tappe und dem lateini- 
ihen taberna, mansio), und deutet auf einen 
wichtigen Eingange-, Übergangs- oder Ublagerungs- 
punkt, auf eine Art Siavenherberge bin; das neben- 


bei befindliche Flüfschen mag von den Slaven 


gleichiall® den Namen Krems erhalten haben. — 
Noch twahricheinlicher ift die Ableitung von dem 
ſlaviſchen Kremi, Kremeni-fiejel, jo dais Kre— 
meza fo viel als Kiejelbach bedeutet, mit welchem 
Namen die im Kremsthale zurüdgebliebenen Slaven 


das Flüſechen Krems bezeichneten, welcher Name | 


danıı der Stadt am Ausfluſſe der Strems in Die 
Donau verblich. 

Vielleicht laſſen fich die leßteren etymologiſchen 
Erklärungen dahin einigen, daſs der bereits be» 
ftandene altdeutiche Ortsname von ben ſpäter jladifchen 


Das Dorf liegt im Norden der Gemeinde, 
öftlich von Neuftabtl, einzelne Häufer bis zu drei 
Biertelftunden entfernt. Die zerftrenten Häufer haben 
alle eigene Localnamen als: Edlinger (auch Ellinger 
und Deblinger), Kielhof (auch Kühhof, vgl. unten), 
Tannenholzhäufer, Wagenfehen (auch Edigchlehen) 
und Zeitihof. Die Notte ift nach dem Haufe, welches 
den Namen Kremſer führt, benannt. Kremſer it 
auf der Adm.K. angegeben, während der Name 
der Rotte fehlt. — Bei dem Haufe Edlinger bes 
findet fich ein Granitfteinbrud. (Schwerter, Heimaıs. 
fande. 9b. 2, E&, 208.) 

Siremsfeiten wird auf Karten ein Ehe. am 
linten Ufer der großen Krems im ber Motte 
St. Johann, O.G. Heinrichs ſchlag. &.-B. Epip, 
2-9. Krems (D.M.P.) genannt, weiches nad 
dem Grundbuhe Mangmüle heißt und eine 
Biertelftunde von St. Johann entfernt liegt. Ge— 


fättige Mitteilung des Herrn FF. Berichtsahluneren Dr. Tbrobor 
Stamislaus Abiolon.) 


Siremöwald, j. Krennmüle. 

firen, ſ. Krennhäuſel. 

Krenderg, Ehs. in der Rotte Friedlmül, 
Re und O.G. Zeillern, G⸗B. und B.H. Amſtetten 
DB. B.). 

Das Haus liegt eine Viertelftunde nördlich von 
Reillern, nahe dem rechten Ufer bes Beitlbachee. 

Kirenberg, Groß: und Klein, Chir. im 
Dorf Baumbach, 8.- und D.-G. Schachau, G.B. 
md B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

Die Häuſer liegen am linken Ufer des Schtveins- 
baches, eine halbe Stunde jühweftlich von Schachan. 

Krenhänfel, ſ. Krenngut. 

Krenlehen, ſ. Krennlehen. 

Kreumüle, auch Kreunmüle, Ehs. in ber 
QG. Rotte Krammerhof, O.G. Landgemeinde Waid- 
hofen an der Ips, G⸗B. Waidhofen an der Ips, 
B.H. Amftetten O. W. W.). 

Das Haus war bis 1890 eine Müle und 
liegt am linken Ufer des Nellingbaches, kurz vor 
deſſen Einfluß in die Ips, drei Viertelſtunden öſtlich 


Coloniſten ein ſlaviſches Gepräge erhielt, wie dies | von St. Georgen in der Klaus. 


ſtrenn. 
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ſtreun, Ehs. in der Rotte Buching, K. und | weichen. Die erſte Erwähnung dieſes Hauſes findet 


D.&,, Schule und Poſt Haidershofen, Pfarre Be— 
bamberg, &.-B. Haag, B.⸗H. Amftetten O. W. W.). 
Das Haus liegt nahe ſüdlich von Buching, 


an der Straße von Haibdershofen mad) Haag, drei ' 


Biertelftunden öftlih von Haag. 

Krenn, Bir. in der N.G. Krottendorf, 
O.G. Markt Haag, Pfarre Schule und Poſt &.-B. 
Haag, B.-H. Amftetten O. W. W). 

Das Haus liegt im Krottendorf neben dem 
Wirtshauſe. Das auf Karten ald »Sirenn« bezeich- 
nete, eine Biertefjtunde jüdöftlich von Krottendorf, 
am Rande des Pferdholzes gelegene Haus heißt 
Rodenmacherhäufel. 

Kreun, Ehe, in der 8.- und O.G. Furth, 


Pfarre und Schule Furth, Poſt Weißenbach an der | 


Triefting, &.-B. Bottenftein, B.-H. Baden (U.W.W.) 

Das Haus liegt nahe weitlich bei Furth, am 
vechten Ufer des Furtherbaches, am nördlichen Fuße 
des Odberges (632 M.), 

Seit 1895 ift das Haus im Beſitze Ludwig 
Wittgenfteins, der fi auf dem Hügel oberhalb 
der Straße eine Billa erbaute und damit den Beſitz 
von jechs anderen Häuſern vereinigte. 

Kreun, Ehs. in der Rotte Balberädorf, 
K.- und O.G. Miefenbadh, G.B. Gutenftein, B.-H. 
Wr.Neuſtadt U. W. W.). 

Das Haus liegt nahe ſüdlich bei Balbersdorf, 
am Mieſenbach und an der Strafe Puchberg- 
Waldegg. 

Srenn, Ober: und Unter-⸗, Ehſr. in ber 
KG. Rotte Maierhofen, O.G. Alhartsberg, G.B. 
Baidhofen an der Ivs, B. H. Amſtetten (O. W. W.). 

Die Häuſer, auch Groß- und Klein-Krenn 
genannt, liegen im Weſten der Gemeinde, eine halbe 


Stunde ſüdweſtlich von Alhartsberg, eine Biertel- | ;; ; ; 
Babe: oma auiten Iifer- der Dis, ua ecke | liegt noch zu beiden Seiten ber Straße, welche 


Fuße des Bil (408 M.). Krenn ift eine Gründung 


des Bistums Freiſing. (Fontes. Ab. 2, BB. 36, S. 9er.) | 


Ktrennbichl, auch Arennpühl, Ehe. in der 
8.-G. Maierrotte, D..&. Waidhofen an der Ips, 
Pfarre und Schule Konradsheim, Boft und GB. 
Waidhofen an der Ips, B-H. Amftetten (D.W. ®.). 


Das Haus liegt im Süden der Rotte, eine | 


Biertelftunde nördlich von Konradsheim, am Berge 
gleichen Namens, der zu 565 M. anfteigt. 
Krennbichl, auch Krenbüchl und Kreun— 


pichel, Eh. in der 8.- und OG. St. Leonhard | 


am Walde, Pfarre und Schule St, Leonhard am 
Walde, Boft und G.B. Waidhofen an der ps, 
B.H. Umitetten (O. W. W.). 


Das Haus liegt drei Viertelſtunden weſtlich 
von St. Leonhard, nahe dem rechten Ufer des 
Neding oder Luegbaches an der Straße nad | 


Sonntagsberg. Diefes Haus war bis im die jüngſte 
Zeit ein Holzbau und mufste einem aus Stein 


fih in dem Freiſing'ſchen Urbar aus 1305 als 
Ehrenpubel und 1326 wird ein Wernher Ehren- 
publerum Wernher der Srenbichler) genannt. 
(Fontes. Abt, 2, 8b, 38, ©. 197.) 

Kreungut, aud Mreunfehen, Ehs. in ber 
8. und O.G. St. Michael am Brudbah, Pfarre 
St Michael am Brudbace, Bolt und GB. 
St. Peter in ber Yu, B.-H. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt ganz im Süden der Gemeinde, 
im Maigraben, der vom Weidenberg, der nördlichen 
Borlage des Biichhofberges (706 M.) herabfommt 
und in dem ein gleichnamiger Bach zum Urlbache 
fliegt. Nahe beim Haufe, etwas höher am Berg: 
abhange, fteht das Krenhäuſel. 

Seit Beſtehen der Pfarre St. Michael (Ende 
de3 XVI. Jahrhunderts) gehört das Krenngut zu 
diefer Pfarre. Die Kinder des Hanjes Krenngut 
bejuchten die in dem nahegelegenen Bauernhaufe 
Beilftein untergebrachte Schufe, an welcher zuletzt 
Johann Hechl wirkte; den Religionsunterrict er · 
teilte die Pfarrgeiſtlichkeit von St. Michael. In 
den Siebzigerjahren wurde jenſeits der Pfarrgreuze 
(»beim Schmied im Ertl«) ein neues Schulhaus 
für zwei Claſſen gebaut und dahin ift jebt das 
Kreungut eingeichult; der Neligionsunterricht wird 
von der Pfarrgeiſtlichleit St. Beter in der Au erteilt. 

Der Berg auf dem das Krenngut fteht, birgt 
Steinfohlen, nach welchen in den Fünfzigerjahren 
gegraben wurde, und 1856 waren 8O— 100 Knappen 
bejchäftigt, welche an ihren Fejttagen mit eigener 
Fahne und Mufit in die Pfarrkirche St. Midael 
zogen. In den Siebzigerjahren wurbe der Bergbau 
>wegen der aufiteigenden unterirdischen Waller « 
eingeftellt. Etliche taujend Fuhren tauben Gefteines, 
das vom Innern bes Berges herausgeförbert wurde, 


nad Neuftift führt, und gibt Zeugnis von dem 
einstigen Betriebe. Nach Auflaſſen des Bergbaues 
verfiel auch >das Herrenhaus«, als deſſen letzter 
Befiker Alois Miesbacher in den Riarrmatrifen 
ericheint. Baumateriale nam von dem Gebäude, 
wer eines folchen beburfte, da das Haus als herren- 
loſes Gut angeſehen wurbe, weshalb jetzt nur mehr 
die Stelle, two es gejtanden, und ber Seller deutlich 
zu ertennen ift. In den Pfarrprotofollen führt es 
ſtets die Bezeichnung »Steinfohlenbergwert nächſt 
Großau«. Gefalllge Mitteilung bes hodw. Herru Rfarrer in 
51. Mitael, P, Romuald Zauner.) 

Krenngut, f. Krennlehen. 

Krennhänfel, Ehe. in der Rotte Hammer, 
K.G. Hinterberg, O.G. und Pfarre Behamberg, 
Schule und Poſt Haidershofen, &-B. Hang, B.-D. 
Amstetten O. W. W.). 

Das Haus, anf der Adm. K. bloß Kren, liegt 
eine Viertelitunde nördlich von Hinterberg, zwiichen 


‚ der Straße und Eijenbahn von Steyr nach Enns. 


Krennlehen. 
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Arenulehen, Ebs. in der 8.6. Rotte Gſtatt, 


Kreunſtetten. 


c(Weſalige Mitteilung bet Herrn Oberlehter in Zi. BValenten Ferdi: 


D.-&. md Piarre Opponis, Schule und Gollen- | 


jtein, &.-B. Waidhofen an der ps, B-H. Anteiten 
DW... 

Das Haus fleht am rechten Uſer der ps, 
nahe beim Einfluß des Krennbaches, der im ſtrenn⸗ 
graben vom Schneetogel (1372 M.), einer der Spitzen 
des Bauernbodenberges, herabfommt. Eine Biertel- 
ſtunde im Graben aufwärts jteht das Krennlehen— 
häuſel. 

Un der Oſtſeite des Hauſes führt die Ips— 
thalbahn vorbei und im kurzer Entfernung liegt 
anf der Südfeite des Haujes der Bahnhof Klein- 
Hollenftein. Das Haus beſitzt das Jagdrecht. 

Entweder diejes oder eines der beiden folgen- 


ben bürfte das im Freifing’ichen Urbar von (circa) | 


1310 genannte Srennfehen (Feodum H. Chreno 
nis) fein. (Fonten. Mb, 2, Br. 36, ©. 19%) 

Kreunlehen, &hs. in der Rotte Wühr, S.- 
und O.G. Pfarre und Schule Sonntagberg, Poſt 
Rofenau am Sonntagberge, G⸗B. Waidhofen an 
der ps, B.-H. Amſtetten O. W. W.). 

Das Haus Tiegt drei Biertelitunden öſilich 
von Sonntagberg, nahe dem rechten Uſer des 
Luegbaches. 

Die Zuweiſung zur Schule und Pfarre erfolgte 
1783. Im Jahre 1857 brannte das Haus infolge 
eines Blitzſchlages total wieder. (Hefänine Miltellung bee 
Heren Schulleiter in Eoaniagbera, Raimund Neiter,) 

Krennlehen, ſ. Krenngut. 

Kreunlehen, Bhs. in der Rotte Groisberg, 
KG, Konradsheim, OG. Landgemeinde Waidhofen 
an der ps, Pfarre und Schule Konradsheim, Poit 
und G-B. Waidhofen, B.H. Amjtetten (DO. WW.) 


Das Su iegt im Wer R Y| ne. Mr : = 
Das Sand Akte, am ber | das jährlich 9 Pfennige dient. Ardib bes Eniftes 


Grenze des Gerichtsbezirtes St. Peter in der Yu, 
am Nordabhange des Freithofberge (705 M.). 
Kreunmahyr, Bhs. in der K.G. Holzichachen, 


O.G., Pfarre, Schule und Pot Weiftrahb, GP. | 


Zt. Beter in der Yu, B.-9. Anftetten (O. W. WM.) 

Das Haus auch Krennhof, auf Karten un— 
richtig Krönmayer und Kronmayer genannt, liegt 
am Tinten Ufer des Weiſtrachbaches, der in den 
Zauchabach geht, nordöſtlich von Weiſtrach. (@efätine 
Mitteitung bes hochw. Herra Coeperator in Weiſtrach, Ruperi 
Nigiſch. 

Krennmiile, Mahlmüle in der 8-5. Hof 
tirchen, O⸗G. Pfarre und Schule St. Walentin, 
Poſt Ernfihofen, GB. Haag, B.H. Amſtetten 
O. W. W.. 

Die Müle liegt unmittelbar bei Hoflirchen, 
am Erlabach. Auf der Adm.K. ſteht das Miülen- 
zeichen, aber fein Name, Diele mit zwei Gängen 
ausgeſtattete Müle gehört zu den älteften der Gegend. 
Seit 1869 gehört fie zu dem in Eruſthofen ev- 
richteten Poſtamt, wohin bieweilen die Kinder der 
geringeren Entiernung wegen in die Schule geben. 


sand Teriſch.) 

Krennmüle, ſ. Krenmüle 

Kreunmüle, Ehs. und Mahlmüle in der 
KG. Klein⸗Prolling, O-G. Prolling, Schule Groß- 
Prolling. Pfarre und Poſt JIpfitz, G⸗B. Waid- 
hofen an der Ivs, B-H. Amſtetten (D. W. WB.) 

Das Haus mit der zugehörigen Müle Tiegt am 
rechten Ufer des Prollingbaches, beim Einfluis des 
Theuregbaches in denielben, am Fuße des Einöb- 
berges lauf der Gen⸗St.K. Annaberg genannt). 
Die Gen.-St-R. hat den Namen Krennmüle, auf 
der Adm.⸗K. aber iſt dasjelbe ganz irrig als 
Kremswald bezeichnet. 

Kreunpichel, j. Krennbichl. 

Ktrennöberg, auch Krensberg, Che. in 
er Motte Sattel, 8.- und O. G., Piarre, Schule 
und Poſt Groß-Hollenftein, G⸗B. Waidhofen an 
der Irs, B-H. Umitetten O. W. W.) 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdöſtlich 
von Groß-Hollenſtein am Sattelberge (831 M.), 
einer nordweftlichen Vorlage des Königsberges. At 
diejer Hof ibentiich mit dem im Freilinger Urbar 
von 1305 genannten Chrenhof? Diefer lag in der 
Hollenfteiner Pfarre. (Fontes. Br. 36, S. 415 und 418.) 

Krennſchachen, j. Kohlhoſ. 

Kreunslehen, Bhs. in der R.- und O-G, 
Pfarre, Pot und Schule Seitenftetten (Zandge- 
meinde), G.⸗B St. Beter in der Au, B.-5. Amitetten. 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nordöſtlich 
von Seitenftetten, rechts von der Strahe von dort 
nach Aſchbach. 

Am Jahre 1337 gab Alram von Reifers- 
dorf an die Obfei des Stiftes Seitenftetten mehrere 
Büter zu einem Jabrtage, darunter »Chreuslehen-, 


Zeitenkietten. } 

Krensberg, ji. Krennsberg. 

Krennitetten, Dorf, K⸗ und O. G., Pſfarre 
und Schule Krennſtetten, Voſt Markt Aſchbach, 
G.B. St. Peter in der Au, B.H. Amſtetten 
(O. W. W.). 

1795 Krenſtädter) 27 Hänſer; (1822) 26 Häuſer: 
(1838 Schw.) 30 Hänfer, 176 Einw.n (1853) 325 in. : 
{18701 Gemeinde, 71 Hänfer, 393 Einw.; (1880) Dorf, 
228 Einw.; 53 Häufer, 288 Einw.; Bemeinde, 71 Häuſer, 
385 Fintes (1890) Dorf, 60 Häuſer, 327 Einw.: Ge: 
meinde, 75 Häuſer, 400 Einw. 

Zur Ortägemeinde gehört nod) die Notte Böien- 
dorf (Bejendorf), zufammen mit 632 Uftilom. 
Poſendorf nimmt den nördlichen durch den Höbinger- 
bach abgeichiedenen Theil des Gemeindegebietes ein; 
Kreunſteiten ſelbſt wird weftlich von Bubendorf und 
Wolfsbach, ſüdlich von Biberbach, im Oſien von 
Mitter⸗Hausleithen, Markt Aſchbach und Sematen, 
im Norden von Mitter-Hausleithen begrenzt. Das 
Terrain it ein Hügelland von mäßiger Höhe, doch 
fonımen feine namhaften Bergipigen vor. Wald 


ſtreunftetten. 
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it verhältnismäßig wenig. In das Hochland ift das | Yahrtage widmete ebenda 2. 311, Nr. 275). An ihn er- 


waſſerreiche Thal der Url eingejenkt, welches von 
der Birchftettmüle bis zum Hauſe Grajelau zur 
Gemeinde gehört. Das Dorf jelbjt liegt auf einer 
335 M. hohen Anhöhe am Linfen Ufer ber Url. 
Diefer Fluß nimmt rechts den Trefflingbach, linfs 
den Nößingerbach nebit mehreren anderen Heinen 
Bächen auf, gibt mit dem Wolisbach, hier Wim- 
bauerbach genannt, und dem Kumpfmülbache dem 
Boden reichliche Bewaſſerung und macht denielben 
jehr fruchtbar. Neben Weizen, Storm und Öberfte 
wird bejonders viel Obft gezogen und daraus Moſt 


gewonnen, welcher auch in Handel gebracht wird. | 


Die Weitbahn durchichneibet das Gebiet, die Landes- 
itraße vom Aſchbach nad Seitenftetten führt durch 
den Drt. 

Die zeritreut liegenden Häuſer des Dorfes 
haben folgende Namen: |renjtettmile, Mayer, 
Wegerbauer, Käsichweig, Tamberg, Gobolt (Wo- 
boldau), Graſelau (Graßlan), Brüdel, Rappel- 
ihwaig (Shwaig), Yulettel, Diemel, Groß- und 
Klein-Steg, Grof-Martjtein, am Reiſer, Hain- 
buchen, Brandftetten, Keppelberg (rat. oben ©, ma), 
Bachha uſel, Schwabenöd, Höging, Hendelweg, Bichl, 
Bimbauerngut. 

In Krenſtetten beiteht jeit 1780 eine ein- 
claffige Voltsichule, welche von den Kindern der 
Ortsgemeinde Strenftetten und von 33 Hänfern der 
Öemeinde Mitter-Dausfeithen beiucht wird. Bon 
den Gemeinden Biberbach, Wolfsbah und Seiten- 
fetten (Dorf) bejuchen ebenfalls Kinder dieſe Schule; 
fie jind »bloß gebufdet«e. Vor 1780 erteilte ein 
Schuhmacher in feiner Wohnung den Unterricht; 
1780 wurde ein der Kirche gehörige® Onus, das 
bei der Kirche im Friedhofe lag, für Schulzwecke 
eingerichtet, ſpäter bergrößert, mit einer Lehrers: 
wohnung veriehen und der Gemeinde zum Geſcheule 


innert noch der » Ganielaltar«, ein Alıar von hohem 
Alter und aufgeitellt in dem älteften Teile der 
Kirche, der vor 1116 wahrjceinlich eine Kapelle 
war. Das Schiff der Kirche dürfte im XVIL Jahr- 
hundert dazugebaut worden fein und Abt Bern- 
hard von Seitenftetten (1627-1648) ließ eine 
prächtige Kanzel im Renaiffancejtil berftellen. Da- 
mals mag bie Kirche, die 1435 einen goldenen Kelch 
geichenft erhalten hatte, wieder Filiale von Aſchbach 
geweſen jein, was fie blieb bis zum Jahre 1865, 
in welchem Jahre fie jelbjtändige Pfarre wurde. 

Neben dem Stifte Seitenftetten, beziebung!- 
weile den Biichöfen von Paſſau Hatte aud der 
Landesfürft in Krenſtetten Beſitzungen, welche Herzog 


Albrecht I. im Jahre 1289 an Biſchof Emicho 


von Freiſing verpfändete, «Fronten br. 2, Bo. 31, €, 403, 
Bir. 424: vgl. auch 2b. 6, ©. an. 

Das Landgericht übte die Stadt Steyr, Orts- 
und Gonfcriptionsobrigteit war der Magijtrat von 
Aſchbach, Grundherrichaften Srenitetten und Ulmer- 


‘ feld, jedoch das mit Grundflücken beitiftete Schul- 


gemaht. Am Jahre 1896 aber wurde wegen der | 


großen Kinderzal ein neues Schulhaus erbaut. 
Der Montag vor Piingiten ift »Schaurfeier- 

tage und Markttag; an diefem Tage jammeln jich 

oft jo viele Menschen, daſs fie faum die Kirche zu 


am Piingitionntage ein Hageljchlag Die Feldfrüchte 
gänzlich vernichtet Habe; die Bewohner der betrofienen 
Ortichaften haben nun zum ewigen Gedächtnis und 
damit fernerhin jolh ein Unglüf von ihnen ab» 
gewendet werde, gelobt, alljährlich am genannten 
Tage eine Wallfahrt nach Serenitetten zu machen: 
#5 fommen 6—7 Proceſſionen au Diejem Tage 
Krenftetten gehört zu den älteſten Orten ber 
Ditmarf. Bor 1116 war bier bereits eine Kirche, 
allerdings nicht ſelbſtändig, jondern abbängig von Wich- 


bach. (Fontes, ASt. 2, @v. 38, ©.3, Ar. 2.) Im XIV. Jahr- 


hundert war Srenjtetten eine jelbjtändige Pfarre, 
zu welcher Dito der Genſel feine zwei freieigenen 
Güter sam Ede und »auf der Ode zu einem 


haus hatte als Grundobrigkit Seitenftetten. 
Die ältefte Namensform ift »Chrebejtetne, 
1380 aber findet ſich Chreuſtetn cbeunda ©. 


Ar. 256; ©, 290, Ar. 259). 


BUG, 


vlteram: Shwelfsardt, Darſtelung x. V. C. Mu. W. 
1,8. M. — SAawetrere Heimatekunde. DB. 2, S. zu. 
Heine Mirteilum bes Herru Schulteitere Agua; Henlos in 


Mremmfieiten. 


Krepp, Ehe. in dır K.G. Hochſtraß, D.-&, 
Stöjjing, Pfarre Stöffing, Schule Michelbadh, Poſt 
Stöffing, &.:B. und B.H. St. Pölten O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde öſtlich von 
Michelbach, nahe dem rechten Ufer des Durlais- 
baches und gehört jeit 1782 zur Pfarre Stöffing. 

Kreunzenhof, Ebs. in der K.i- und O⸗G. 
Rametsberg, Pfarre, Schule und Poſt Kilb, GB. 
Mant, B.H. Melt D.W.W.). 

Das Haus liegt eine Biertelftunde ſüdweſtlich 
von Rametsberg. Im Spec.-Drtsrep. findet ſich 


 Ntreuzenhof. — Bezüglich Pfarre, Schule und 


jaffen vermag. Man erzählt, dafs vor vielen Jahren | Boit gilt dasjelbe wie bei Nrautmüle. 


Ktreuslmüle, Mahlmüle und Seidenband- 
fabrit it der 8... Streitwieien, O⸗G. Mollen- 
dorf, Pfarre, Schule und Poſt Weiten, GB. 
Böggitall, B.-5. Krems O. M. 8.) 

Beide Häuſer liegen am rechten Uſer Des 
Weitenbachee, eine halbe Stunde nördlich von 
Mollendori, am üftlichen Fuße det Mandelkogels 
(135 M.). 

Kreut, j. Streit. 

Kreuth, Dorf und 8-8. in der O. 
Nappoftentirchen, Pfarre und Schule Rappolten- 
firchen, Bolt Sieghartskirchen, G.“B. und B.-H9. Tulln 
O. W. W.). 


488 Kreuth. 

(1795, 11 Säufer; (1822) 10 Hänfer; (1836 Schw.) 
18 Säufer, 130 Gimw.; (1853) 151 Gimw.; (1870) 
18 Häuſer, 97 Eimw.; (1880) 18 Häufer, 90 Einw.; 
(1890) 17 Hãäuſer, 95 Einm. 

Das Heine Dorf, mit ber angrenzenden Yn- 
fiedfung Klein⸗Kreuth, liegt eine Viertelftunde jüdweit- 
{ih von Rappoltentichen am Fuße des Frauen- 
berges (478 M.). Das Terrain bejteht größtenteils 
aus naſſen, werig ergiebigen Wiefen, welche das 
Butter für das im beichränttem Maße gebaltene 
Vieh geben. Haupterwerb iſt die Holzarbeit im ben 


Beim Kreuz. 


zum Jojefikreuze führt eine neu angelegte, 14 Meter 
breite Straße mit einer Lindenallee; rechts befindet 


ſich ber Bahnhof der Ipsthalbahn, lints find Bau- 


anftoßenden ausgedehnten Wäldern. Nach Rappolten- | 


firhen führt eine Bezirköftraße zweiter Ordnung. 
Kreuth, auch Greuth, Rotte in der S.- 
und O.G. Muggendorf, Pfarre und Poft Pernig, 


Schule Muggendorf, G.B. Butenftein, B.-H. Wr.- | 


Neuftadt (U. W. W.). 
(1831 Schw) 12 Häuſer, 121 Einw; (1880) 
12 Häuſer, 100 Einw.; (1890) 16 Häuſer, 114 Einw. 
Die Hänfer liegen ganz zerftreut und weit 
voneinander, ſämmtliche mit eigenen Localnamen, 
auf den von Muggendorf nördlich anfteigenden 


Berghöben, der Klaushöhe, dem Almesbrunnberg | 


{1079 M.) und der Steinwand (889 M.). Auch 
die Steinwandflamm, eine durch die Vermittlung 
des Touriltenclubs nun zugängliche, höchſt inter 
effante Felſenſchlucht, an deren oberen Ende man 


zum Türfenloch gelangt, liegt im Bereich der Rotie. | 


Die Bewohner find Holzarbeiter, welche auch einen 
geringen Viehſtand halten. 
Landgericht, Grund⸗, Orts- und Eonfcriptions- 
obrigfeit war die Herrichaft Merkenſtein. 
Krenthof, j. Kreit. 


Kreuthmülen, Mahlmülen in der Ka und 
O.G. Schleinbah, Pfarre, Schule und Poſt 
Schleinbach, G.B. Woltersdorf, B.-H. Korneuburg 
(M. M. B.). 

Die Mülen je voneinander eine Viertelſtunde 
entfernt und als I, Il und III gekennzeichnet, 
ftehen am rechten Ufer des Ruſsbaches, die Freuth- 
müle III eine halbe Stunde nordwejtlih von Unter- 
Olberndorf. Verſchieden von dieſen find die vordere 
und hintere Kreuthmüle (auf der Adm.K. Streit- 
müle), welche am WRuisbache eine Biertelftunde 
weitlich von der Kreuthmüle I im Bereich ber 
Gemeinde Würnig, Gerichtsbezirk Korneuburg 
liegen. 

Gewöhnlich werben die Kreuthmülen nach den 
Befigern genannt und zwar heißt die I. Grün- 
berger-, die II. Louifen-, die III. Traxlermüle. 

Sirens, Im, Nied im Stadtgebiete Waid- 
bofen an der Ips. 

Diefen Namen führt der Rayon im Süden 
der Stadt Waidhofen am linken Ufer der Ips, 
zwiichen dem fogenannten Joſefikreuze und der 
»jchönen Kapelle- nächit dem neuen Friedhofe. Bis 





pläge und die neuerbaute Wafjerbeilanftalt. 

Der Bugang zu den Promenadewegen am 
Buchenberge (785 M.) überſetzt bei dem Sofefi- 
freuze die Jpsthalbahn. Die Anlagen wurden 1873 
begonnen und nad unb nach bis zu ihrer gegen- 
wärtigen Ausdehnung ausgeftaltet. Vom Joſefikreuze 
zweigt auch der Weg zu den am Buchenberge be- 
findfihen Wallfahrtsfapellen (untere und obere 
Buchenbergtapelle) ab. «Wefänige Mitteilung des Herm 
Dr. Tbeobor Üreiderm von Wlenter, Bürgermellter in Weib 
baten an der Ine.) 

Sirensbügl, Ehs in der Motte Dornau, 
K- und O.G. Thenneberg, Pfarre und Poſt 
Altenmarkt an der Triejting, Schule Thenmeberg, 
GB. Pottenftein, B⸗H. Baden (U. W. W.). 

Das ftattlihe Haus, welches nach feinem 
legten Erbauer Anton Luft, ber von 1871-— 1873 
Butäbefiger von Hlein-Mariazell war, heute noch 
unter dem Namen Luftvilla befannt ift, fteht auf 
der Anhöhe gleichen Namens, welcher der Ausläufer 
des Mittaglogels (857 M.) ift, eine Viertefftunde 
jüblih von Dornau. 

Der Erbauer hat dem Namen »Sreugbügl« 
auch infomweit Rechnung getragen, als das Dad 
der Billa in Rrenzesform erbaut ericheint. Die 
Gen.St.K. bezeichnet dieſes Hans irrig als Mar- 
böfler. Die Marhöfler-Häufer, heute dem Erdboden 
gleih gemadıt, lagen etwa einen Kilometer von 
der Luftvilla entfernt. Gefduſage Witreilung des hodıw. 
deren Biarrer in Altenmarkt a, b, Triehting, ol, Donprlrriter.) 

Kreutzſtein war ein Ehe. in der Rotte Stein: 
wand, KG. MNeitelberg, D.C. Gaming, GB. 


‘ Gaming, B.H. Scheibbs (O. W. WM.) 


Das Haus lag int Hochgebirge an der Grenze 
des Gerichtsbezirles Scheibbs, am füdlichen Ab- 
hange der Steinwand (873 M.) eine Stunde öftlich 
von Gaming. Seit zehn Jahren ift es demoliert. 


Kreuz wird zuweilen auf Karten eine Kapelle 
in der K. und D.G. Oberamt, G⸗B. Gaming, 
B.-9. Scheibbs (D.W.W.) genannt; ſolcher Kapellen 
gibt es im der Kataftralgemeinde Oberamt mehrere, 
fo am linfen Ufer der Erlaf bei dem Hauſe Gaden- 
weit auf der Waſſerſcheide ziwiichen der Heinen Erlaf 
und dem Zogelsbach und bei dem Haufe Oberhaus 
auf einem Hügel unmittelbar an ber Heinen Erlaf. 
Letztere Kapelle jteht auf dem Plage der ehemaligen 
Burg Haused, von welcher man nur ſchwache Spuren 
der Grundmauern bemerkt. 


Kreuz, Beim, Che. in der F.i und O⸗G. 
Hofamt PBriel, Pfarre, Schule, Poſt und G.-B. 
Perienbeug, B.-H. Amftetten (DO. M. B.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nördlich 
von Perjenbeug am Wege nah Mitterberg, an dem 


Weißes Kreuz. 


Heinen Bade, der beim Schloffe Berjenbeug in die | 


Donau geht. 

Diefes Haus hieß noch anfangs der Fünfziger: 
jahre »beim Kreuz«; feit aber ein Befiter des- 
jelben das Schneiderhandwerk betrieb, heißt es allge- 
mein im Bollsmunde »beim Sreuzichneider«, obwol 
der Befiger fein Schneider mehr ift. In der Nähe 
des Haujes auf einem jchönen Ausfichtspunfte fteht 
ein quiseifernes Kreuz, deſſen Erhaltung und 
Schmud die jeweiligen Befiger des Haufes >» beim 
Kreuze angelegen fein laſſen. (Gefauſge Mirteitung des 
bodiw, Herrn Biarrer in Perienbeug, Karl Epeiier.) 

Kreuz, Weißzes, Wirtshaus in der Notte 
Bonholz (auf der Adm.-⸗K. Bannıholz), K- und D.-G. 
Krumbah, Pfarre, Schule und Poſt Krumbach, 
G.B. Kirchſchlag, B.-9. Wr.-Neuftadı (U. W. W.). 

Das Haus liegt im Weſten der Gemeinde, an 
der Grenze des Gerichtsbezirles Aſpang, an der 
Straße von Krumbach nach Edlitz, drei Biertel- 
ſtunden nordweftlich von erjterem. 


Kreuzbauer, Ehs. in der 8.- und O.G. 
Furth, Pfarre und Schule Furth, Poſt Weißenbach 
an der Triefting, G.B. Pottenftein, B.-9. Baden 
U. W.). 


Das Haus liegt am linken Ufer des Further | 


baches, eine halbe Stumde weſtlich von Furth, bein 
Einfluffe des Yirnigbaches, der vom Hocheck (1036 M. 
herabfommt. 

Ktreuzbauer, Ehs, Feilenjchleiferei und Kleine 
Wirtſchaft mit Neftanration in der Motte Klojter- 
thal, K. und D.-G. Butenftein, Pfarre, Schule und 
Pot Gutenftein, &.-B. Gutenftein, B.-5. Wr.- 
Neuſtadt U. W. W.). 


Ganges, eine Viertelſtunde ober der Einmündung 
des Zellenbaches etwas über 3 Kilom. von Ghuten- 
ftein entfernt. 


Kreuzbauer, hs. in der Rotte Königsberg, 
K.- und O.G. Thomasberg, Piarre und Schule 
Unter-Nipang, Poſt Edlitz, G⸗B. Aipang, B.-H. 
Wr.-Neuftabt (U. W. W.). 


Dad Haus liegt am jüdlichen Fuße des Königs 


berges (750 M.), eine halbe Stunde nordweſtlich 
von Thomasberg. 

Seit 1897 führt am Haufe die Bezirksſtraße 
zum Bahnhofe in DOber-Mipang vorüber. Vom 
ftreuzbauer führen, vom öfterreichiichen Tonriften- 


bereine marficrie Wege nad Ober-Ajvang, zur | 


Station Evlig der Aſpang-Bahn, zum Martte Edlitz, 
zum Dorje Thomasberg und nad) Kulma. (Weiätine 
Mitieilung des Serru f. u. & Maior i. U, F. Hotrad.) 

Ktreuzbauern, Rotte in der 8.- und D.-G. 
Molzegg, Pfarre, Schule und Voſt Kirchberg am 
Wechſel, G.B. Aſpang, B.H. Wr. - Neuftadi 
U.B.R.). 

(1880) 2 Häufer, 25 Ginw. 

Topographie. V. Band. 
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Die Häufer, deren eines auf der Adm.K. den 
Namen beim Kreuz hat, liegen eine halbe Stunde 
ſüdweſtlich von Kirchberg am Wechjel, an dem jahr- 
baren Wege, der von dort zu den jüdlich gelegenen 
GEinzelhäufern führt. 

Kreuzberg, Ehs. in der B- und D.-@. 
Abegberg, Pfarre, Schule und Bolt Markt Nichbach, 
G.B. St. Peter in der Nu, B-H. Amjtetten 
(O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde von Aſch-— 
badı am Fuße des 370 M. Hohen Berge gleichen 


‚ Namens, der zum Saabergerwalde gehört. Das 


Haus ftand bis 1849 unter der Ortsobrigkeit des 
Magiſtrates von Aſchbach. 

Literatur: Echweidhardi, Darſtelung ꝛe. B. O. W. W. 
Bd 11,8. — Schwetters Heimarsfunde. Bb. 2, S. 2. 

Streuzberg, Ehs in der K.G. Rotte Grajen- 
mühl, O.G. St. Unton an der Jeſsnitz, PBiarre, 
Schule und Poit St. Anton an der Jejsnig, G.-B. 
und B.H. Scheibbs O. W. W.). 

Das Haus liegt im Neifgraben, durch welchen 
der gleichnamige Bach zum Jeſenitzbache fließt, 
eine halbe Stunde ſüdweſtlich von St. Anton an 
der Jeſsnitz. 

Kreuzberg, Ehs. in der K-G. Brunn, 
O.G. Bretrobrud, Pfarre, Schule und Poſt Urbes- 
bad), ©.-B. Groß-Öerungs, B.-H. Zweit (O.M, B.). 

Das Haus ift von Urbesbah 3 Kilom. ent- 


fernt und liegt im Süden der Gemeinde, eine halbe 


Stunde jüdlic von Brunn, am finfen Ufer des 

Lohnbaches, auf einer bedeutenden Anhöhe, nahe 

der Grenze des Gerichtsbezirkes Ottenichlag. 
Wahrjcheinlich ift der Kreuzberg der Stamm- 


| d b , benen im Kaufprotof 
Das Haus liegt am linken Ufer des falten — ei ee ge rger 


der Herrichaft Urbesbah vom Jahre 1639 und 
1672 ein Peter Kreuzberger vorfommt. 
1586 beiaß den Kreuzberg Simon Berger. 


Dieſer erfaufte in Verbindung mit dem Rohr— 


hofer und den vier Untertanen zu Ettlais vom 
Jörg Stadleder am Loſcheuhoſe das fogenannte 
Schweizerreit, jpäter Gttlinger-Ilberländ genannt, 
hinter Alt⸗Melon gelegen. 

Um 16. November 1655 kaufen Michael 
und Sujanna Frühwirth den Kreuzberg, ſo 
Georg Heubl öd Liegen laffen,« um 50 fl. und 
1 Thaler. Doc auch Frühwirth lieh das Haus 
bald im Stiche und im Protofolle findet ſich von 
ihm angemerkt: -Entloffen«. 

Hierauf verwechſelt Achaz Hadelberg von 
Höhenberg »von Obrigfeits wegen Georg Eibls 
Hof am Kreuzberg⸗ am 27. März 1658 an Haus 
und Eva Gramer von Perwolfs. 

Gramer kaufte am 8. October 1656 von der 
Herrſchaft Arbesbach auch den Öden Teich oder 
Weyer, irrig Weihrauchteic genannt, nächſt den 
Krllerhofe um 30 fl., welches lehenbare Überländ 
dann bei dem Kreuzberghofe blieb. 
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Am 5. April 1717 gieng der Hof ſammt 


Überländ um 540 ft. und 4 fl. Leitkauf am Joſef 


Fisher fänflich über. 1739 bejigt ihm Gregor | 


Aticher, von dem er um 1765 an Philipp 
Yainzinger übergieng, deſſen Nacfomme Johann 
Zainzinger ihm noch heute inne Hat. (Gefatige 
ARitellung des Hertu Oberichrer In Urbesbatb, Johanu Bauer, 
aus Reitbörfs Manuierivren, gefummelt aus Driginet Haufprotofohen 
und Lchendbriefen ber Herrſchaft Arbesbach.) 


Kreuzenſtein, Sclojs in der R.- und OG. 
Leobendorf, G.B. und B.-H. Korneuburg U. M. B.). 

Burg Kreuzenſtein erhebt fich auf dem Höhen- 
zuge, den das Leiffergebirge in jüdweftlicher Rich— 
tung in die Donaucbene zwiichen Korneuburg 
und Stoderau vorſchiebt. Den letzten Ausläufer 
biejes Gebirges bildet, gegen die Donauauen ziemlich 
jteil abfallend, der Schliefberg. Auf feiner bewaldeten 
Höhe deden jet dunkle Föhren die einftige Richt- 
jtätte des Streuzenfteiner und Kornenburger Yand- 
gerichtes. Einige Hundert Schritte norboftwärts über- 
ragt den 248 M. hohen Sclieiberg um ein Be- 
dentendes ein faſt oval abgeplatteter Berg, auf dejien 
mächtigen Sandjteingefüge unſere Burg mit ihren 
Örundfeiten wurzelt, auf derjelben Stelle, wo ſchon 
in dunkler Vorzeit — wie es viele prähiſtoriſche 
Funde bezeugen — ein gewaltiger Ringwall dem 
Anſturm feindliher Scharen wehrte. 

Bon Süden, Oſten und Norden gelangt man 
auf bequemen, gut gepflegten Straßen zu diejer 
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Die Feſte iſt, wenn auch die Geſchichte ſi 
ſelten nennt, doch in engſter Weile mit den Schid- 
ſalen des Landes verbunden. 

Die Duelle der Vorgeſchichte unſerer Burg 
bildet zweifeläohne die Urkunde König Heinrichs IL, 
durch die er zu Suntheim am 1. Juli 1002 die 
Kriegsdienfte eines der Tapferften aus feiner Ge- 
folgſchaft belohnt. Er ſchenkte nämlich jeinem Ritter 
namens Pilgrim, anertennend deſſen Kriegsdienite 
und mit Nüdficht auf deffen »ziemliche« Bitte, ein 


| Gut feines Eigens in Umvizinesdorf und überdies 


noch von dem zumächit gelegenen Walde hundert 
Manfen.!; — Der fo großherzig bebadjte miles 
Pilgeim war ein Sprofie bes mächtigen baieriichen 
Grafengeichlechtes der Vormbacher (Formbacher), 
das geſchenkte Königsgut mit feiner Yugehörung lag 


in Lang-Enzersdorf und die hundert Manſen des 


nahen Waldes erftredten fich gewiſs auch über den 
Bifamberg hinaus. Die Anname Lanz’ in feiner Ge- 
ichichte von Sacfjengang,?) Pilgrim ſei ein Sachſe 
geweſen, ſcheint aber in mancher Beziehung an- 
techtbar. ?} Auch ift es jehr zweifelhaft, ob Sachſen - 
gang, wie Lanz annimmt, in der Gemarkung ber 
obgenannten Schenfung gelegen war. Mansus lann 
unter Umftänden ein ſehr dehnbarer Maßbegriff 


ſein, und hier wird zweifelsohne ein Mansus regius 


anmutigen Höhe, die weithin über den mächtigen | 


Donauftrom eine umfaſſende Ausficht bietet. Man 
überblidt das Donangelände vom Bilamberg bis 
zum Jauerling, die Stoderauer und die Tullner 
Ebene; Kloſterneuburg, Öreifenitein, Göttweig bilden 
die Ruhepunkte der Landſchaft. Im Nordoiten um- 
jäumen Die Narpathen den Horizont big zum Thebener 
Kogel, im Oſten breitet ſich das Marchfeld aus, 
im Südoſt überficht man die Stadt Wien mit dem 
Yeithagebirge im Hintergrunde, und gegen Südweſt 
erblidt man die Lifienjelder Alpe und den Öticher. 

Die älteften uns befannten Namensfornen der 


Burg in der erften Hälfte des XII. Jahrhunderts | 
lauten: Grizaneſtein, Erizinftein, Siricene | 


ſtene, im Aufange de8 XIII Jahrhunderts noc 
Grizanſtein. 
Nach den uns 
Unteriuchungen des befannten Sprachforſchers Dr. 
Theodor von Örienberger, bedeutet Grizaneſtein 
joviel als »der kreisrunde Steine, war alio ur- 
iprünglich der Name des Berges, der ſpäter auf 
die Burg übergieng. Diefer Deutung ſchließen wir 
uns mit Nüdficht auf die ſtrengwiſſenſchaftliche Be- 
gründung, deren Ergebni® mit dem topographiſchen 
Verhältniſſen übereinftimmt, volltommen an. ') 


N Dr, Zt v. Wrienberger ſchreibt: »Stammmwöott ih ein 
dem mittelmieberfändifchen erit, minctniedetdeutich keit u, f. iD. 
entſprechendes Eubftantin * dax kritz, beilen Afirieate in den Steben 


gütigft zur Verfügung geitellten | 


zu verſtehen fein; *) allein eine joweit öftlich reichende 


! Ausdehnung ift denn doch für dieſes Ausmaß zu groß 


Db nun Bilgrim jelbit zum Schuge feiner 
Schenkung die Feite Krreuzenſtein gebaut, fünnen 
wir aus Mangel an Quellenmaterial nicht erweiſen 
Ebenſowenig find wir aus demſelben Grunde über 
feine nächſten Nachfolger unterrichtet. Erſt mit dem 
Ende des XI. und zu Beginn des XII. Jahr— 
bunderts finden wir zalreiche Urkunden, die neben 


formen nieberrbeinifch kreytz, nieberbentic kreitz erſcheint. Bon 
bieiem Bubftantiv, deſſen Sedeutung »Breise Ift, wirb ein Adjectin 
ahd, *kriesin gebitder, deſſen Suffig im neubochdeutſcheu en lauter, 
tie es ſchon im mittelhochdeutſchen ber Fal fein konnte, und im ben 
alten Formen unseres Ortenamens als au ober in anfıritt. Das 
Flerions — e iu Grizane — iſt ſchwache Vasculiniormt, jo das 
der Grizannetein nicht als Gomvefition, fonbern wie der Unmeobrri 
ingl. »Zur Hunde br Mterr, Orednamen⸗- in der Wittbeiltugen 
des Anftitmie file ältere. GBeichichteforihung. 1698, €, 532) else 
fomiacttihe Juſammenrücuua aufnefafst werben mınis. Jr beit 
fpäteren formen iſt Diele Rlerion funcopi,rt und ber Name bat den 
Anichein einet echten Gompoiitume gewonnen. Zum Anlaute x für 
älteres k vergleiche munbartlicdı diterreibiich gudar für kader.n — 
Hlrere NRamenbentungen fiihe TCdhweisfbardt, Shmitia.o.D., 
Ratfelsberger in seinem Ortöterifon (ale ohne wirfenidhaittidhen 
Wert) und R, Müller, ber im erſten KCompoſitioneglied den 
Uaviſchen Verſone nnamen Kriian vermuten, in den Blättern für 
Yandesfunde von Nieder⸗Cſterreich. 1500, ©. 234. 

") Man. Boica. 2%, 189; Sirfi, Jahrbücher bes drutichen 
Reiches unter Deinrih 11. 1, 24: Bübinger, Öfterreichiiche 


cGeſchichte. I, AT; Quber, Geſchichte Üfterreihe. I, 180, 


2; Blätter bed Bereimes Fiir Laudeekunde. 1396 

* Mom. Boien, IV, 9: Doris, Aurze Weichichte Der rafen 
von Tormbad, Yausbod und Lüren; Heller, Geinrich T., Mast 
graf von Sſfterreich. Blätter des Derrines für Yandesfiende, 1873 

+ Nnama-Ztermenn Teutiche Wirtichatisgeſchichte I, 
915; II, &, 
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den Aufzeichnungen in Traditionsbüchern über die 
Thätigleit der Nachfolger Pilgrims im Gebiete 
der formbachiichen Schenkung Aufichlufs geben. 
Eine Meter Originalurfunde ') vom 10. Februar 
1115 nennt zum erjtenmale den Nanten unferer 
delle »Srizanefteine. An diefem Tage weilte 
Biſchof Udalrich von Paſſau zu Weitendorf (Ge 
richtsbezirl Maten), weihte bier die Pfarrkirche 
ein und ‚bejtätigte den Zehent und einen Behent: 
tauſch mit der Abtei Melk. Zeuge diefer Handlung 
nun war unter andern auch ein Urenlel jenes 
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Alttel.“) Von feinen beiden Söhnen, die wieber 


Pilgrim, Dietrih von Formbach, der ſich 
iſt der Begründer der Klöſter Rott und Hohenan 


bier nach feinem Wohnfige »von Grizaneſtein« 
nennt, wie er ja auch, wenn er auf feiner Burg 
Biechtenjtein urkundet, als Dietrich von Viechten- 
ftein und, da er zugleih advocatus (Vogt) bes 
St. Niflasklofters bei Paſſau war, auch als jolcher 
in den Urkunden der genannten Orte bezeichnet 
wird. ?) 

Dietrich oder Theodorih von Grizane— 
jtein ftellt zafreiche Urkunden aus über Schenkungen 
in jeinen ®ebiete und ericheint nocd häufiger als 
Beuge ſolcher bis zum Jahre 1144. Es genügt bier 
auf die Urkunden-Publicationen von Klofterneuburg, 
Söttweig, Seitenftetten und andere in den Fontes 
rerum Austriacarum, auf das St. Böltener Ur 
fundenbudy und auf jenes bes Yanbes ob der Enns 
hinzuweiſen. 

Mit Dietrich von Kreuzenſtein und ſeinem 
Better Edbert III. von Formbach, der im 
Fahre 1158 als Held in Italien gefallen war, 
erlofh in männlicher Linie dieſes mächtige Grafen- 
geichlecht. Hedwig, die einzige Tochter Dietrichs 
von Kreuzenſtein überlebte ihren Water und 
vermäfte fi um das Jahr 1146 mit dem Grafen 
Engelbert von Waſſerburg oder, wie er ſich 
nad jeinen übrigen Beſitzungen nannte, von Lint- 


burg (Limburg), von Ball {vom Weicenhall), ! 


comes Hallensis. °) In letzterer Bezeichnung kann 


nach Riezlers Anficht auch eine amtliche Stellung, 


comes salinarum, verftanden werden. Mit Hed— 
wigs Hand erhielt Graf Engelbert das ganze 


Erbe Dietrichs, darunter auch Kreuzenitein. | 


Ihm verdankte das bereits in argen Verfall ge— 
rathene Benedictinerkloſter Attel am Inn feine 
Wiederherſtellung. Er verließ ſeine in deſſen Nähe 


gelegene Feſte Limburg, beſtiftete mit ihrem Ge | 


biete das Kloſter und verlegte ſeinen eigenen Sitz 
nach dem Schloſſe Waſſerburg, das allmählich 
zu der heutigen Stadt emporwuds. Seine lebte 


Rubeftätte fand Engelbert in der Kirche des vor- 


genannten Kloſters, in der jebigen Pfarrkirche zu 


Archib dus Zılfies Melk in Wlen. 

% Miegler, Geſchichte Balerns. I, 864, 

Atezter, Geſchlaue Baierms. 1,887; Detele, Die tarasen 
von UAndecht; Lamprecht, Geſchichte der Wraſſchaft Neuburg 
au Inn. 


formbachiſche Taufnamen führten, übernam der 
jüngere, Dietrich, nachdem fein älterer Bruder in 


‚das Kloſter Reichersberg eingetrelen war, den ger 


famımten väterlichen Beſiß. Riezler und Lam- 
precht jind geneigt auf den Waflerburger Dietrich 
noch einen Sohn des gleichen Namens folgen 
zu laffen, von dem ſodann nicht ein Gnfel, wie 
allgemein angenommen wird, fondern ein Urenkel 
Engelberts, Konrad, um das Jahr 1212 
Kreuzenſtein übernam. 

Konrad, der legte Sproffe der Wafferburger, 


am Inn in der Nähe von Attel. Wir willen von 
ihm, daſs er mit vielen Vertretern des vornehmſten 
djterreichtichen und ſteieriſchen Adels an dem Kreuz⸗ 
zuge König Andreas’ Il. von Ungarn und Leo— 
polds VI. von Dfterreich nach Paläftina ſich be: 
teiligte. Auch im übrigen führte Konrad in feinen 
jpäteren Jahren ein iehr bewegtes Leben. Der be- 
ginnenden rechtlojen Zeit jcheint er nicht abhold 
gewejen zu sein. Im Jahre 1224 mujste er 
wenigſtens eidlich geloben, die Warenichiffe auf der 
Donau nicht zu beläftigen.2) Zwei Jahre ipäter 
jah er fich genötigt, fein Schloſs Viechtenftein mit 
Zugehörung an das Bistum Paſſau abzutreten. *) — 
Im Kahre 1232 verlieh er dem Kloſter Wttel') 
das Patronatsrecht über die Plarre zu Leoben- 
dorf unter dem Kreuzenſtein. Seither meldet feine 
Duelle, dafs er Eigentumsrechte in Kreuzenitein 
übte. Wir finden vielmehr ſchon um das Jahr 
1240, zur Beit, da Konrad von Waſſerburg 
uoch am Leben war, einen Truchſeſs Heinrich 
von Kreuzenſtein, ohne daſs wir einen An- 
haltspımkt für deffen Verhältnis zur Burg hätten. 
Diejer Heinrich gehörte den Geſchlechte der Herrn 
von Lengenbach (heute Lengbadh) an und dürite 
um 1270 geflorben fein. 

Seit den Erlöfchen der Wafjerburger ſcheint 
Kreuzenſtein, abgejehen von kurzen Unterbrechungen, 
in Iandesfürftlichem Beſitz geblieben zu jein. 

Im Nahre 1272 Hatte ziwar König Otakar 
die Feſte feinem treuen Barteigänger in Ungarn, dem 
Scabmeifter und Grafen des Preſsburger Comitates 
Hegiding, der ihm im Srtege wider die Ungarn 
weſentliche Dienfte geleiftet hatte, zur Belohnung 
überlafien, aber nad der Schlacht auf dem Mardı- 
fefde fiel fie wieder dem Landesherren zu, der fie 
durch Eaitellane verwalten fieß.") Als jolcher 


n MReisbofer, Sturjgefaiste Geſchichne der Erabı BWafler- 
burg: Paner, Meichichte ber Stabi Weſſerburg. 

*ı Man, Bolca. 33, 11, Ma; rich, Die der 
elite, 187. 

J Mon. Bolca, 2#, 11, 144. 

* Mom, Boica, I, 288, 

‘+ Irfundenbuch bes Landes ob der Guns, IN, Instieionders 
Kr. 344 und 352, 

J Berg, Monumenta Germanine 83, 1X, Tl; vambadıer, 
Herr, Interregenunn. 115 und 159, 
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wird uns zunächſt im Jahre 1285 ein Sohn des 
vorgenannten Heinrich des Truchſeſſen, Ottofar 
von 2engenbach genannt. Bon diefem berichtet 
der jogenannte Seifried Helbling,?) jene für bie 
Nechtögeichichte Oſterreichs jo wichtige Dichtung aus 
dem Ende des XIII. Jahrhunderts, dafs er 50 Ge— 
rüftete dem landesfürftlichen Aufgebote zuzuführen 
aehabt habe. 

Im Jahre 1303 vertwaltete dieſes Burggrafen- 
amt Dietrich von Billihdorf.*) 

Am Fahre 1340 erbielt Anna, die Tochter 
Friedrichs des Schönen, mad dem Ableben 
ihres Gemals, Johann Grafen von Görz, die 
Feſte Kreuzenſtein nebſt dem Gericht zu Stornen- 
burg als Piand zur Sicherftellung ihrer Morgen- 
gabe von 6000 Mark Uglaier Pfennige. 

1353 war Martin ber Biber Burggraf und 
Pfleger auf Kreuzenſtein.) — Wie die obgenannte 
Herzogin Anna, erhielt 17 Jahre ipäter (1357, 
27. Juli) die Gemalin Rudolis IV, Katharina, 
Tochter Kaifer Karls IV., von Herzog Albrecht II. 
dent Weifen für Das zugebrachte Ehegeld von 
10.000 Schod großer Pfennige Prager Münze, 
die Burg Kreuzenſtein, die Stadt Eggenburg mit 
der Burg, auch Stadt und Burg Laa zum Pfande, 
das eine jährliche Gült von 1000 Schod einbrachte.) 


Im Fahre 1382 war Thoman ber Band | 


Burggraf anf dem Kreuzenſtein; unter ihm erlitt 
dort Niklas von Klemens ftrenge Haft und ſchwur 
1393, März 26, von Herzog Albrecht III. im 
Freiheit gejeßt, Urfehde.?) 1395 verwaltete bier 
Niklas der Frazz das Amt eines Burggrafen.*) 

Im Jahre 1396 befreiten die Herzoge Wil- 
heim und Albrecht IV. alle jene, die neue Mein- 


Streuzenftein. 


auf dem Heimzuge begriffen waren, ald Anhänger 
Herzog Ernits gefangen genommen, nach Kreuzen: 
ftein gebracht und daſelbſt bis zu ihrer Hinrichtung 
1408 in ftrenger Haft gehalten. 

Im Fahre 1411 bekleidete Johann der 
Ameißer das Burggrafenamt auf Kreugenftein.') 
An demselben Jahre noch, am 11. September, er- 
nannte Herzog Albrecht V. Hanjen den Floyten, 
der einem im XIV. Jahrhundert im Viertel unter 
dem Manhartsberge blühenden, weit verzweigten 
Rittergeichlechte entftanımte, zum Pfleger und Land- 
richter, °) 

1422 verjah dies Amt Dans von Robr- 
bach und war zugleich Hofmarichall des Herzogs 
Albrecht V., der ihm 1433 gegen ein Darlehen 
von 1000 Goldgulden die Pflege mit allen ihren 
Einkünften und mit einer jährlichen Burghut von 
60 Gulden auf Lebenszeit überlich.’) Während 
feiner Amtsführung wurde der Wiener Stadtrichter 
Mußauer in ftrenge Verwahrung auf die Feſie 
gebradt. Er hatte an dem Qumulte, der am 
24. Juni 1422 zwiichen der Studentenjhaft und 
den Bürgern entjtanden war, an ber Seite der 
fegteren hervorragenden Anteil genommen. Zwiſchen 
beiden Barteien war es zu bfutigen Zuſammen— 
tößen gefommen. Der Herzog jelbft hatte ſchwere 
Mühe, die Ruhe wieder berzuftellen, ließ jodann 


‚ den Stadtrichter auf Kreugenftein bringen, von wo 


der letztere nur gegen hohes Löſegeld ſich ledigen 


konnte. 


Hans von Rohrbach ſtarb 1436, worauf 
Kreuzenſtein unmittelbar in ben Beſitz Ulrich 


Eyczingers von Eyezing gelangt zu ſein ſcheint. 


berge am Schliefberge anlegten, auf drei Jahre 


von allen hievon zu entrichtenden Abgaben. Nach 
Ablauf dieſer Friſt jedoch waren von einem jeden 
iolhen Weingarten im Ausmaße eine: Joches zu 


der St. Nifasfapelle in der Feſte Kreuzenitein | 


12 Pfennige jährlih zu entrichten. *) 

Am Jahre 1404 war Kacob von Lentafher 
Pfleger und Landrichter auf der Feſte.) Unter 
feinem Nachfolger, dem Landrichter Wolfgang 
von Rohrbach,“ wurden der Wiener Bürgermeifter 
Konrad Borlauf und jeine Gefährten, die Wiener 
Ratsherren: Ramper&dorfer, Rod, Boll und 
Angerfelder, als fie von dem Tage zu St. Pölten 


al, I Seemüller, Selfried Helbling, Sale 18A6, VI, | 


65 (2. 29). 
1, Sueber, Austria ex arch, Mellie, Illostr. I, 248, 
Urkundenduch des Landes ob ber Grund, VII, 307, 
+ Original im E. umb f. Sant, Hof: und Etaatsardip. 
*) Fontes rer, Austr. 11, Bd. 28; Original im Haus, Dof: 
uab Gtastzardiv. 
*) Ibidem, 
A. urdek. Hause, Hofs und Staattardıiv, Panmicribi Ar. 16. 
’, Dueliii oxcerpta gen. I, 21, 


’) Hohened, Die Stände bed Frzherzogthume ob ber Fund. 
Ul, 887. 


Unſere Anname wird durch die Thatjache begründet, 
daſs Eyczinger bier einen fofibaren Schatz ver- 
wahrte: die Kleinodien, welche ihm Königin Eliia- 
bet verpfändet hatte, Der von der Königin zur 
Übernane der Wertiahen abgefandte Bevollmächtigte, 
Michael Nadler, bejtätigte am 22. Juni 1440 
von Stephan Eyczinger an feines Bruders Ulrich 
jtatt die Kleinodien, die er diefem zugebracht, am 
Kreuzenflein wieder in Empfang genommen zu haben 
:ausgenumben die golden Tran, bie er noch in 
feiner gwalt behalten hat«, Unter der bier ge— 
nannten Krone ift nicht die ungarijche Reichskrone, 
fondern jene, welche die Königin Eliſabet bei ihrer 
Krönung zu Stuhlweißenburg (1. Jänner 1458) 
trug, zu berjtchen, ®) 

Als in demjelben Jahre der Herzog und jpätere 
Sailer Friedrich III. als Landesverweſer für den 
unmiündigen Yadislaus dem Lande ein Darlehen 


" Original im Archive bed Wiener Schoitenliftes. 

8. und k. Dans, Hof unb Sitaattarchiv, Manuſcript 
Nr. 16. 

2) Original im &, und f. Sant», Dob und Erasitardit. 

*) Archiv für älterer, Geſchichte VIE, 1881, ©. 97. 

) Birf, Quellen und Foribungen. 1818, — Ghmel, Ardis 
1, 11, Seft. 
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von 12.000 fl. gewährte und die Landſtände 
zu deffen Sicerftellung eine pfandweife Huldigung 
von den Plegern auf dem Kahlenberge und zu 
Kreuzenjtein verlangten, lehnten dieſe als getreue An- 
bänger Elijabetens dies Anjuchen entſchieden ab. ') 

Im Jahre 1444 überließ König Friedrich III. 
in jeinem Namen und in jenem jeines Wetters 
Ladislaus feinem Kanzler, Eafpar Grafen 
Schlid, Herren zu Weißenkirchen, Burggrafen zu 
Eger und Elbogen, für feine eripriehlichen Dienjte und 
für ein Darlehen von 10.000 fl., 600 fl. jährlicher 
Zinfen aus den Renten und ber Schaßfteuer der 
Stabt Korneuburg, überdies aber auch noch die 
Feſte Kreuzenſtein mit einer jährlichen Burghut 
von 300 fl. gleichfalls aus den Einkünften ber 
genannten Stadt. Der Kanzler war von feinen 
Amtsgeichäften derart in Anſpruch genommen, dafs 
es ihm an Zeit gebrach, die Verwaltung der gerade 
in dieſer vielbewegten Zeit jo wichtigen Feſte felbit 
zu bejorgen. Er muſste daher die Verwaltung ber 
Burg feinem getrenen Berthold Forſter überlajjen, 
der feines jchwierigen Amtes zur größten Bu- 
jeiebenheit des Kanzlers und des Landesfürften 
waltete, jo daſs der Sailer ihm für dieſe löblichen 
und fleißigen Dienjte das Dorf LYeobendorf unter 
dem Kreuzenſtein mit allen feinen Renten und 
Nusungen bis auf Widerruf aus beionderer Gnade 
überließ. ?) Unter benjelben Bedingungen beſaß jo- 
dann die Burg auch Sigmund, der Sohn Caſpars, 
bis zum Jahre 1478. Wir entnemen Dies ans 
einem Schreiben Kaiſer Friedrichs aus demielben 
Jahre an feine Räte zu Krems, wodurch er jie 
in Kenntnis jeht, daſs er Kreuzenſtein an Eig- 
mund Grafen Schlid nicht abgetreten, jondern 
vielmehr von dieſem wieber abgelöst habe; deshalb 
möchten fie bei dem ungariichen Könige für vie 
Freilaſſung des Grafen intervenieren, den der König 
wegen der ungerechten Beichuldigung, als habe er 
Krenzenftein eigentümlich an jich gebracht und auch 
zur Belehnung Wladislaws mit Böhmen mit- 
gewirkt, gefangen balte.”) 

In dem am 1. Juni 1447 mit Ungarn ab- 
geſchloſſenen Waffenftillftand wurde die Bedingung 
aufgenommen, dafs der »Lasla Ban« (Ladislaus 
de Gara, banus Machoviensis) binnen Nahres- 
frift auf dem Kreuzenſtein fich einftelle, um mit 
dem Kaiſer wegen Schadenerja eine bejondere Ber- 
einbarung zu treffen. *) 

Im Fahre 1450 veriammelten fich auf dem 
Streuzenjtein viele Vornehme aus dem Herrenftande: 
Ulrich Eyezinger, Friedrich von Hohenberg, 


6hmel, Begeften 14; Rollar, Analeein Vinduh 2, 837, 

IH. und f. Hause, Dofr und Staararchib, Wranubcrips 
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Wolfgang von Noggendorf und andere, um 
gegen Kaiſer Friedrich zu beraten und die Ent- 
laffung des Erbprinzen Ladislaus aus der Bor- 
mundſchaft zu bewerkſtelligen.) — Während dieſer 
für Öfterreich fo traurigen und das Rand verheeren- 
den Feindſeligkeiten zwoiichen Friedrich und drjien 
Bruder Albrecht VI. hatte jich König Bodichrad 
von Böhmen nit Hilfe der Eyczinger unſerer 
Feſte bemächtigt (1458) und benüßte fie als Stütz- 
punkt feiner Operationen gegen Albredt. In einer 
am Streuzenftein von dem befannten Heerführer 
Wenzel Wilczef, einem Ahnherrn des jetzigen 
gräflichen Hauſes, geordneten Wagenburg erwartete 
er den Angriff Herzog Albrechts, der bei Korneu— 
burg feine Streitkräfte vereinigt Hatte, und zug erſt 
dann ab, als der Herzog das böhmiſche Heer von 
Yaa aus zu umgehen trachtete. ?) 

Johann, Erzbischof von Gran, füste bie Feſte 
Kreuzenftein im Jahre 1479 von Sigmund Grafen 
Schlid ab, indem er ihm an des Kaifers ftatt 


ein Darlehen von 11.000 ji. zurücdzahlte und 


dafür die Feſte mit ihren Renten, ferner 600 fl. 
an jährlichen Zinfen aus den Einkünften von Klojter= 
neuburg und 300 fl. aus jenen von Korneuburg er- 
bielt.*) — Aus dem Tagebuche des Dagifters Johan⸗ 
nes Tichtel, eines weit befannten Wiener Arztes, 
der ein Freund und Beitgenoffe des gefrönten Poeten 
Konrad Geltes war, erfahren wir, daſs er im 
Jahre 1480 auch auf dem Kreuzenftein Kranfen- 
befuche abgeftattet hat. *) 

Am 3. Juni 1489 übernam Leopold Hauſer 
die Feſte von Sailer Friedrich III. bis auf 
Widerruf gegen eine jährliche Burghut in Pflege 
zugleich mit der Sorge für ihre bauliche Erhaltung. °) 
Von ihm erhielt fie Sigmund Prueſchink Freiherr 
von Stettenberg, obrifter Schenf in Oflerreich 
und Truchjejs in Steiermark, fammt dem Land— 
gerichte am 15. October 1492 gegen eine jährliche 
Burghut von 250 fl. auf vier Jahre in Verweſung 
Allein noch vor Ablauf eines Nahres, am 20. Juni 
1493, finden wir Georg Freiherrn von »Kaftel- 
ward« (Castellbarco) als Pfleger und Landrichter 
anf dem Kreuzenſtein.“) Am folgenden Jahre, am 
3. März, gab König Marimilian die Burg 
abermals an Leopold Hauser gegen eine jährliche 
Burghut von 300 fl. und Nutzung aller Einkünfte 
in Berwaltung.?) 

Im Jahre 1498, am 4. Jänner, verpflichtete 
ſich Chriſtof Steinacher dem König Marimilian 
bis auf Widerruf zur pflegweiien UÜbername der 


N Sigungsbericte ber Wiener Alademie, V, 199; Lilien: 
!ron, Die biſtotiſchen Volfäficher. I, 99. 
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Feſte mit ihren Einkünften gegen eine jährliche 
Burghut von 300 fl. Der jagdliebende Fürſt jchreibt 
diefem am 8. Jänner 1501: er habe vernommen, 
daſs die Bauern des benachbarten Adels und der 
Prälaten im Kreugenfteiner Landgerichte den Wild- 
baun ſtören, »Gruben machen, darinn fie Hafen 


fahen, auch Antvogel und Raiger hießen jollen«, | 


und befielt ihm ernftlich darauf zu achten, dajs fie 
zwiichen Wien und feinem Schloſs Kreuzenftein 
das Waidwerk nicht mehr treiben. !) 

Steinadher verwaltete Kreuzenftein bis zu 
feinem im Jahre 1504 erfolgten Tode. Am 6. De- 
comber diejes Jahres betraute jodann König Mari- 
milian ſeinen Kämmerer Wenuichen (Benedict) 
von Ebersdorf, Verweſer des Landmarichallamtes 
in Ofterreich, mit der Pflege zumächit gegen eine 
jährliche Burghut von 100 fl., weichen Betrag er 
aber vier Jahre fpäter auf 500 jl. erhöhte. ?) 

Nad) dem Ebersdorfer überlich ſtaiſer Mari: 


milian am 10. Juli 1509 zunächſt auf drei Jahre | 


dem Heinrich von Rosed einer getreuen Dienste 
wegen die Aufſicht über die Burg gegen eine jähr- 
lihe Burghut von 200 ft.®) 

Seinrih von Roseck verwaltete Schlois 
und Herrichaft bis zum Jahre 1523. Um 28. Mär; 
diefes Jahres verichrieb jodann Erzherzog Ferdi— 
nand pflegweije die Feite, das Landgericht und 
die zu der baulichen Erhaltung des erſteren er- 
forderlichen Gelder aus den Gefällen und Einkünften 
der Ämter von Korneuburg feinem Rate, Kämmerer 
und oberiten Feldhauptmann, Niklas Grafen von 
Salm, nachdem diejer, einer mit dem Erzherzoge 
zu Nürnberg getroffenen Verabredung entjprechend, 


Schloſs, Herrihait und Stadt Mardiegg an den | 


Roseder pflegweije überlafjen hatte.*) 1525 erbielt 
Salm den Auftrag, die beiden Tore der Burg, da 
fie ſchadhaft geworden waren, durch neue zu erſetzen, 
und gleichzeitig wurde Hans Storch, Zeugwart zu 
Wien, angewiejen, zwei eijerne Schlangen, 24 Hafen- 
büchien, dazu 1500 Hakenbüchſenkugeln, 2 Centner 


lauter Bulver, 5 Centner Blei und ein Model auf 


Krenzenftein zu fchaffen.*) 


Am 24. März des vorgenannten Jahres hatte | 


fih Nillas Graf von Salm im Here Karl V. 
vor Pavia bei der Gefangenname des franzöſiſchen 
Königs bejonders rühmlich bervorgethban und zu 
»Ergeglichait folcher feiner nutzlichen und hocdher- 
ichieslichen dienft« verlieh ihm Erzherzog Ferdi— 
nand das Sclojs und Landgericht Areuzenftein 
mit aller Zugehörung, das er bisher pflegweiſe in 
Obhut hatte, als erbliches Lehen. Zu dieſem ge- 
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| hörten dazumal behauste Güter mit Überländ zu 
Serasdorf, Höbersdorf, Yeobendorf, Perzendorf und 
Rlein -Rötz.) — Gegen Ende des Jahres 1527 wurde 
der bekannte Dr. Balthajar Hubmaier, zu Friedberg 
bei Augsburg geboren, auf Sreuzenftein in ftrenge 
Verwahrung gebracht. Durch feine umfaſſende Thätig- 
feit hatte er unter dem Schuße der Brüder Leon— 
bard und Hans von Liechtenjtein im Nifolsburg 
eine anjehnliche Wiedertäufergemeinde gegründet. Als 
nun von hier aus der Anabaptismus über ganz Nieder- 
Öfterreich ſich auszubreiten drohte, jah fi Erzherzog 
Ferdinand gezwungen, energisch einzujchreiten, 
und Dr. Balthajar Hubmaier jollte auf Kreuzen- 
jtein zum Widerrufe jeiner Irrlehre betvogen werden. 
' Im Gewahrjam auf der Feſte hatte er ſich zal- 
veichen Beſuches gelehrter und unbeicholtener Leute 
zu erfreuen, die von reiner Gefinnung und von 
Mitleid gegen ihn erfüllt, ihm mild und freundlich 
mahnten, feine Irrtümer zu widerrufen. König 
Ferdinand ſelbſt jandte Johannes Faber (den einft- 
maligen Mitichiler Hubmaiers, fpäteren Biichof 
von Wien), Dr. Marr Bed, Vitztum von Nieder: 
Öfterreich, und den Nector der Wiener Univerfität 
Ambrofius Salzer nad Kreuzenſtein, um durch 
freundlichen Verkehr mit dem Gefangenen auf jeine 
Geſinnung einzuwirken. In der zweiten Hälfte des 
Monates December begannen fie mit Hubmaier 
auf der Feſte das Neligionsgeipräh. Es dauerte 
ı mehrere Tage, am erjten fogar bis nad) Mitter- 
\ nacht. Als Ergebnis diejes Gefpräches reichte ſodann 
Dr. Hubmaier jeine »Rechenichaft« in 27 Artikeln 
beftehend, »datum im den Banden auf dem Sreuzen- 
ſtein am 3. Januarii 1528« bei Erzherzog Ferdi- 
nand ein. In den meiften dieſer Artifel zeigte fich 
Hubmaier zwar nachgiebig, allein die Abweichung 
gerade in den wichtigiten Säpen der wahren Lehre 
und indbejondere feine frühere berüchtigte Thätig- 
feit in den öfterreichifchen Vorlanden machten ihn 
in den Augen feiner Richter im höchiten Maße 
ftrafbar. Er wurde von Krenzenitein nach Wien 
überführt und hier auf der Erdberger Haide am 
‚ 10. Mär; 1528 verbrannt. ?) R 
Graf Nitlas zu Salm ward in Ojterreich 
der Begründer einer neuen Linie jeines altadeligen 
Geſchlechtes, jener der Grafen zu Salm und 
Neuburg am Inn und nicht, wie es in der 
firchlichen Topographie, dann in Schweidhardt 
und fodann in Fronners Mbbandlung über 
Kreuzenftein heißt: Grafen Egg zu Salm und 
Neudega. 
Nah defien Tode erbte das Lehen Kreuzen: 
ſtein ſammt Landgericht jein Schn Niklas Graf 
zu Salm und Neuburg am Jun, obrifter 





', Ausführlihes Bergeihinisimf, und, Neiha: Finany- Ylrchie, 
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Kämmerer und Nat, und wurde damit für ſeine 
Perjon und im Namen jeiner Brüder, Chriſtof, 
Wolf und Gafpar von König Ferdinand am 
6. Februar 1532 belehnt. !) 

Am 1. März des Jahres 1566 erhielt es 
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' er als Kommandant die Feſtung Naab unglüdlic 


defien Sohn Egg (Egino) Graf zu Salm und 


Keuburg am Inn, Oberſt zu Raab und 
Hauptmann zu Preſsburg, für ſich ſelbſt und als 
Lehenträger feiner jüngeren Brüder Julius und 
Niklas von Kailer Marimilian Il. zu Lehen. 

Egg itellte nun im Jahre 1568 für ſich 
und jeine Brüder an Kaiſer Marimilian bie 
Bitte, Sreuzenftein jammt Landgericht an den ge 
heimen Rat Dr. Johann Bapt. Weber fäuflich 


überlaffen zu dürfen. Der Kaiſer willfahrte diejem | 
Anſuchen und geitattete, diejes Lehen zu ihrem | 
Srommen und Bejten dem obgenannten auf einen | 


ausbrüdlichen und bedingten Widerfauf abzutreten.?) 
Ob aber thatjächlih Weber den Beſitz des Lehens 
angetreten, ift aus den Lehenregiftern nicht erficht- 
lich, ja es jpricht vielmehr die Thatjache, daſs Graf 
Egg jeinem jüngeren Bruder Nitlas 1569 das 
chen verfaufte und dieſer die niederöfterreichifche 
Regierung um Eintragung in das Gültbuch erjuchte 
Dafür, dafs von der Bewilligung Marimilians II. 
niemals Gebrauc gemacht worden ift. 

Im Sabre 1574 am 4. Nänner erteilte der 
Kaiſer dem Grafen Niklas den Eonjen?, von dem 
Landgerichte Kreugenftein jene Gebiete, die nicht in 
der Gemarlung der Herrichaft ſelbſt gelegen waren, 
an fehensfähige Landbleute nach gejchehener Auf- 
jandung und mit genauer Örenzangabe zu verlaufen. 
Damit mag einer momentanen Geldverlegendeit 


abgeholien worden fein. Und noch in diefem Jahre | 
ericheint ſodaun wieder Julius als Lehenträger | 


für fich und jeinen jüngern Bruder Nitolaus. Wir 
erjeben das aus der Belehnung Kaiſer Mari- 
miltans Il vom Jahre 1574 und aus jener 
Rudolfs II vom Jahre 1579.) — Im Nahre 
1575 am 9. November bewilligte Kaiſer Maxi— 
mifian Il, daſe Nitolaus Graf zu Salm 
und Neuburg, Hojfriegsrat, das Heiratsgut feiner 
Semalin im Betrage von 5000 fl. und ein 
Wittum jährlicher 600 fl., ſolange er freieigenes Gut 
nicht ertverbe, auf dem Lehen Kreuzenſtein verfichere, 

Nachdem Streuzenjtein duch 60 Jahre bin- 
durch im gräflichen Haufe Salm-Neuburg vererbt 


worden war, jandte es der Entel des Begründers 
Folge zu geben. Es fcheint aber, daſs cs im dieſer 
übergab es durch Berfauf an Ferdinand Grafen 


diefer Linie, Julius, am 31. März 1585 auf und 


von Hardegg. Kaiſer Rudolf IL erteilte ſodann 
dieſem am 25. September 1585 die Belehnungs- 


urfunde, Ferdinand Braf Hardegg beſaß Kreuzen» | 
jtein durch zehm Jahre. Im Jahre 1594 verteidigte | 


’) Stasthafterel-Archiv Im Wien. Yebenbilder, 
', ZrastbaltereicArdie in Wien. 
= ’) Gtattbalterei:Arcdin in Wien, 


gegen die Türken und wurde wegen vorzeitiger 
Übergabe des Plates, die er nicht rechtfertigen 
fonnte, zum Tode verurteilt und am 16. Juni 1595 
zu Wien » Am Hof« enthauptet. Kreuzenſtein fiel dem 
Landesfürften anheim, und bald meldeten fich auch 
Bewerber, die gegen Darlehen die Feſte als Pfand 
an fich zu bringen trachteten. 

Julius Freiherr von Herberjtein bot ein 
Darlehen von 12.000 fl., und zwar 7000 fl. an 
barem Öelde und 5000 fl. »in gutem annembaren 
Öetreider. H. Ehriftof von Eoncin war bereit, 
15.000 fl. vorzuwitreden. Beide wurden aber im 
ihren Anträgen von Lorenz Schütter zu Klingen- 
berg, Oberdreißiger zu Ungariſch-Altenburg, über- 
boten. Er lieh der Hoflammer 20.000 fl. und 
zwar 16.000 fl. in barem Gelde und 4000 fl. 
»in gutem Hauptwein« und erbielt Schlojs und 
Herrichaft Krenzenjtein jammt dem Landgerichte 
pfandweile auf ein Jahr in Belig. ') 

Nach Ablauf des Jahres bemühte ſich aber- 
mals Julius Freiherr von Herberitein Kreuzen- 
itein zu erwerben und veripradh, auch bis 3000 fl. 
über die Schütter'ihe Pfandſumme darzuleiben. 
Allein wieder wurde das Pfand Schütter, welcher 
nun feinen Pfandichilling auf 27.000 Tl. erhöht 
hatte, unter der Bedingung zugewielen, daſs es in 
jeinem Beſitze unabgelöst verbleiben und im Falle 
Kreuzenſtein erblich bingegeben werden jollte, ihm 
die Priorität vor andern gewahrt bleiben würde. *) 

Yorenz Schütter von Klingenberg, der 
auch Kollmitz bei Raabe, Klingenberg, Windhag 
und die öde Feſte Sachſeneck in Ober-Djterreich 
beſaß, jtarb im Fahre 1599 mit Hinterlaffung 
zweier Söhne und dreier Töchter als (Erben, die 
ihm im Befige Kreuzenſteins folgten. 

Am Jahre 1603 entichlojs ſich Sailer 
Nudolf II. Feite, Herrſchaft und Landgericht 
Kreuzenſtein an feinen Kriegsrat und General in 
Siebenbürgen, Georg Baita Grafen von Huszt 
und Span der Geſpanſchaft Marmaros als Teil 
einer Entjchädigung für feine dem Kaiſer vorgeitredten 
Darlehen und für feine noch ausjtändige Bejoldung 
zu überlaſſen. Es wurden deshalb von der failer- 
lichen Hofkammer mit dem Grafen Verhandlungen 
eingeleitet, und auch die Schütter'ihen Erben er- 
Härten fich ſchließlich bereit, der Ablöfung Kreuzen— 
jteins zu dieſem Zwecke mit Ende des Jahres 1604 


Angelegenheit an einmütigem Handeln zwiſchen 
Kaiſer Rudolf Il. in Prag einer» und jeinem 
Bruder Matthias und der Hofkammer im Wien 
anderfeits gebradh. Kaiſer Rudolf hatte 1605 einen 
Befel an die Hoflammer erlaffen, Kreuzenftein dem 
Georg Basta einzuräumen, was jedoch nicht zur 
hat. und f. Hide rinanz:Ardiv, Herribaftsacten. 
und fe, Melcts: Finanı- Archiv, Kerridaftsarten. 


496 Kreuzenſtein. 


Ausführung gelangte; deun Matthias Hatte in— 
zwiſchen, da Georg Baſta auf die Erwerbung 
Kreuzenſteins, weil es für ihn zu minderwertig 
ſchien, verzichtet hatte, mit Ulrich Kren von 


Krenberg, zu Neuwaldegg und Erdberg, kaiſer- 


lichem Nat und Hoflanzler, wegen der pfandweiſen 
Übername der Feſte mit Erfolg unterhandelt. 

Die Urkunde, welche Krenberg Rreuzenflein 
für eine Plandjumme von 32.450 I. einräumt, 


Herrſchaft. » 


und der Revers des Piandinhabers datieren zwar | 


erſt vom 5. März 1611; thatſächlich war aber 


Krenberg icon im Jahre 1606, wie wir aus | 


einem Schreiben besielben an den Bropft von 
Kloſterneuburg, Dr. Thomas Ruff, entnemen, im 
Beige Kreuzeniteins.!) Kaiſer Rudolf II. ſprach 


Kreuzenſtein. 


In dieſer Vorausſetzung wandte ſich die Stadt 
Korneuburg und ebenſo der Propſt Andreas von 
Kloſterneuburg mit der Bitte an den Kaiſer, er 
möge ihnen für die vielen Kriegsſchäden ungehindert 
des Herrn Pfandinhabers das Schloſs Kreuzenſtein 
mit Zugehörung einräumen laſſen. u 

Auch der Herzog von Sachſen, Julius Hein- 
rich, bat den Kaijer um fäufliche Überlaſſung der 
Ich wollte,s ſchrieb er 1622 an den- 
jelben, »aus fonderbarer zu Euer faif, Majeftät 
und Ihrem hocherlauchten Erzhauſe tragender, ge- 
horiambifter Devotion gern in berofelben öſterr. 
Erblanden ein aigenthumbliche häusliche Wohnung 


ı anrichten und were das Sclojs Ereuzenftein zu 


in einem Briefe an Matthias jeine Verwunderung 
' Hans Friedrich Freiberr von Derberitein ge— 
was Bewillig- oder Verordnung es beicheben«.?) | 

Nad) dem Tode Krenbergs folgte im Be | 


darüber aus und erjuchte ihn um Auskunft, » mit 


fige Kreugenfteins feine zweite Gemalin, Maria 
Sujanna geborene Murhaimber, durch Vertrag 
vom 1. Jänner 1619, welcher zwiichen ihr, dann 
der Tochter Krenbergs, Johanna Bictoria, 
und anderen ntereffenten zuſtande kam und ihr, 
Maria Sujanna, Kreuzenſtein als ein ihr laut 
Teftament ihres Gatten zunebrachtes Heiratsgut zu- 
erfannte und zumies.”) Sie vermälte ſich jodann 


noch in demjelben Jahre mit Hans Friedrih 


Freiheren von Herberftein, Neuberg und Guten— 
bag, auf Zanfowig, Erbtruchſeſs in Kärnten, faijer- 
lichem KRämmerer.!; Diefer ihr zweiter Gemal ver- 
waltete im Namen und anftatt feiner Gemalin die 
Herrichaft Kreuzenſtein. 

Im Fahre 1620 waren böhmijche und mähriſche 
Seriegsicharen in Nieder-Öfterreich eingebrochen und 
es gelang ihnen auch diefer Burg, da fie bier feinen 
ernten Widerjtand fanden, fich zu bemächtigen. 
Von hier aus brandichatten fie ſodann durch viele 
Wochen hindurch die umliegenden Ortichaften.*) Die 
failerliche Hofkammer, Buchhafterei und die Nait- 
räte erhoben nun, geftügt auf auswärtige Anzeigen, 
Berichte und Zeugnifie, gegen Hans Friedrich Frei 
bern von Herberſtein jchwere Beichuldigungen, 
dafs er uneingedent des Reverſes feines Vorgängers 
die Burg mit Beſatzung nicht verfehen und fie wehr: 
los dem Feinde preisgegeben. Der niederöfterreichifche 
Kammerprocurator war auch bereits im Auftrage 
des Kaijers gegen die Krenberg'ſchen Erben bei 
der nieberöfterreichiichen Negierung Hagbar aufge 
treten. Allgemein berrichte damals die Anjicht, dais 
der faiferliche Fiscus die Herrjchaft als verfaffen 
einziehen erde, 


', Wotizeublatt. 1857, 187. 
3 und F. Reiz: Ainani-Ardin, 
+ Aliener Zanbergeriditsarhin. 

*) Ibidem, 

} Borneubueger Srabtardıiv, 


Hertſchatisaeten 


Min rot. 


Freiherrn⸗, 


ſolchem Ende zu erkaufen gefinnet«.*) 
Mittlerweile war zu Anfang des Jahres 1621 


jtorben und die num zum zweilenmale verwitwete 
Maria Sujanne vermälte fih mit Karl Frei- 
herrn von Saint-Hilaire, Diejer, einer alten 
franzöfiichen Adelsfamilie entiprofien, 1620 in den 
1635 in den Grafenitand erhoben, 


' war der Sohn bes Arjenal-Ganptmannes Gilbert 


Saint-Hilaire, welcher im Juni des Nabres 1519 
an der Spige der Dampierre-Küraſfiere Sailer 
Ferdinand II, als er von den protejtantiichen 
Ständen Nieder-Öfterreiche in der Wiener Hofburg 
mit ihrer Petition beftürmt wurde, aus jeiner ber 
drängten Lage gerettet hatte, Kaiſer Ferdinand 
fohnte die ganz beionderen Berdienfte Gilbert Saint- 
Hilaires auch dadurd an deiien Sohne, dais er 
diefen in den erblichen Befig Kreuzenſteins ſetzte 

Karl Graf Saint-Hilaire ſcheute weder 
Mühe noch Koſten und ftellte in kurzer Beit die 
arg vernachläſſigte Feſte wieder in wehrbaren Stand. 
Trog deſſen famen unter jeiner Herrſchaft Tage 
voll Trauer über Kreuzenftein. Der Sieg der 
Schweden bei Jankau in Böhmen öffnete ihnen 
den Weg nach Öfterreich und nach Wien. Außer der 
Donau waren für Torftensjon, dem ſchwediſchen 
Heerführer, nur noch kleinere Sinberniffe zu be- 
wältigen. Die feften Plätze Laa, Kreuzenſtein und 
Korneuburg, weiche gut beſetzt und verproviantiert 
waren, muisten allerdings genommen werben. An 
beiden letzteren Orten befeligte der kaiſerliche Oberft 
Lucas Spider. Durd) den plößlichen und überaus 
heitigen Ungriff des Feindes eingejchüchtert, über- 
gab er am 6. April 1645, ohne irgend welchen 
Widerſtand geleitet zu haben, das Schloſs Kreuzen- 
ftein gegen freien Abzug an Torjtension, mich 
ohne Verdacht der Feigheit, wo nicht Treufofigfeit.”) 
In Streuzenftein fiel dem Feinde nambafte Beute, 
bejonders Schiefvorrat und mehrere Feldflüde in 


, Stadtardıin Forneuburg, MilivsBrot, 

2, 46, und F. Meicht- Finanz Archiv, Kevyrichaittniten. 

Feit. Die Schweden in Rieder-Öfterreih, Quellen und 
Foribungen sur vaterländiſchen Meidrichte,) ⸗ 


Kreuzenjtein. 


die Hände. Krenzenftein warb nun Die traurige 
Ehre zuteil, feiner vorteilhaften Lage wegen Monate 
hindurch zum Hauptquartier der Schweden ermwält 
zu werben. Bon bier aus betrieb Torjtension Die 
Berbindung mit Raköczy zu gemeinfamem Handeln, 
zu einem Hauptichlage gegen Wien.!) Ullein feine 
diesbezügliche Eorrejpondenz mit Ruͤkoͤczy wurde 
damals aufgefangen und auf diefe Weife die ver- 
hängnisvolle Verbindung vereitelt. Torjtensjong 
Zug von Freuzenftein gegen Brünn, um fich diefer 
Stadt zu bemächtigen, mifsglüdte gleichfalls, und im 
Nüden durch ein Heer unter Erzherzog Leopold 
bedroht, ward er zum Rüdzuge genötigt. Anfangs 
Dctober verlieh er Kreuzenftein, das er bei feinem Ab- 
zuge an vier Orten untergraben und fodann jprengen 
ließ. Welchen Schaden die einzelnen Teile der 
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Joſef Maria Caſpar Reichsgrafen von Wilczel, 
£. £. Kämmerer und Neichsbofrat ab.) Ev gelangte 
Kreuzenjtein an das gräflihe Haus Wilczel und 


| verblieb dei der von Kofef Maria Gaipar 
ſtammenden Linie, vom Bater auf Sohn ſich ver- 


Burg dadurch erlitten, ift uns nicht befannt, doch | 
wurde fie damals ficherlich unbewohnbar. Zeit, ge- | 


waltige Stürme machten fie völlig zur Ruine, zum 
ergiebigen Steinbruche, aus dem man für neue 
Häufer der Umgebung Baumaterial holte. Und wenn 
im Jahre 1663, als die Gefahr eines Krieges mit 
den Türfen befonders in den Vordergrund trat, 
in einem Patente vom 10. Juni Kreuzenſtein als 
Zufluchtftätte für die Bewohner der Umgebung ber 
zeichnet wird, jo hat man nicht etwa an eine 
Wiederherftellung der Feſte zu denfen, fondern «3 
geihah dies vielmehr in der Vorausficht, dafs die 
Dorfbewohner in dem weiten Raume der nicht leicht 


zugänglichen Ruine, die überdies noch mit breiten | 


Umfaffungsmauern verjehen war, mehr Schuß vor 
den umiherftreifenden Feinden finden würden als 
in den offenen DOrtichaften. 

Auf Karl Grafen von Saint-Hilaire, der 
den Fall Kreuzenſteins überlebt hatte, folgte im Be- 
fie der Herrichaft und des Landgerichtes fein Sohn, 
Kobann Gilbert Grafvon Saint-Dilnire, eben- 
fal3 Arſenal-Hauptmaun — diefe Würde war dem 
Hanje nämlich feit den Jahre 1619 als cine erb- 
liche vorbehalten worben, Derjelbe hatte Rofina 
Joſefa Freiin von Drabotuih zur Gemalin, 
welche von ihm nach feinem um das Jahr 1672 


erfolgten Tode die Herrſchaft Kreuzenſtein ſammt 


Augehör erbte und dieje hinwieder, ihrer teftamen- 
tarifchen Dispofition vom 25. Juni 1702 zufolge, 
an die jüngere ihrer beiden Töchter, Maria 
Charlotte überlich.?) Letztere war feit dem Jahre 
1698 mit dem berübnten Feldmarſchall Heinrich 
Wilhelm Freiherrn, fpäteren Reichsgrafen von 
Wilczek, Freiheren von Gutenland und Hultichin, 
der nicht als Feldherr allein, ſondern auch als 
Staatsmann den Ruhm des Baterlandes gemehrt, 
verehelicht. Durch donatio inter vivos trat ſodann 
Maria Eharlotte Gräfin von Wilczet Kreuzen— 
ftein im Sabre 1739 an ihren älteren Sohn, 

!) Eyilagni, Georg Räldcın I. 

2, Biener Landeigerihtsardiv. 

Topographie, V. Band, 





erbend, bis in bie Gegenwart. — Der UÜrenfel 
des Borgenannten, Johann Nepomuf Graf 
von Wilezek, der feine Jugend, den Studien 
obliegend, in dem Sreuzenitein nahe Tiegenden 
Schloffe Seebarn zubrachte und ſehr oft und mit 
bejonderer Vorliebe die Ruine befuchte, faſste in 
der Folge den Entichlufe, bier für feine Familie 
eine Gruft zu bauen, nachdem fich die bisherige 
Begräbnisjtätte feiner Vorfahren in Schlefien als 
unzulänglich erwiejen hatte. Hiezu wälte der Graf 
den Platz unter der einſt auf Kreuzenſtein be» 
ftandenen Stapelle, deren Umfang aus den dürftigen 
Überbfeibfeln doch noch deutlich zu erkennen war, 
Biefer anfangs im bejcheidenen Grenzen gehaltene 
Plan erfuhr im Laufe der Zeit eine bedeutende 
Erweiterung: es follte die ganze Burg im Stile 
der ausgehenden romanifhen und im jenem ber 
gothifchen Periode wieder erftehen. Die Berwirl- 
fichung des fühnen Planes ruhte in den Händen 
feines gewöhnlichen Bauherrn. Eine in unverwüft- 
ficher Frische vielſeitig angelegte Natur macht ihn 
über feine Zeitgenoffen emporragen, nicht jo jehr 
durch feine literariichen Arbeiten als vielmehr durch 
eine mannigfaltige und immer erfolgreiche praftifche 
Betätigung an Werken der Kunft und Wiffenichaft. 
Sp war denn das Gelingen bes fchwierigen Wertes 
durch feinen Unternemer verbürgt, der es nicht unvor- 
bereitet im Jahre 1879 begann. Als trefflicher 
Keuner der romanischen und gothiichen Kunſtperiode, 
ihres Weſens und ihrer Geſchichte wie fein anderer, 
hatte Graf Wilczel mit feinem Architekten, dem 
allzufrüh (1895) verftorbenen genialen Karl Gan- 
golf Kayſer eine vortreffliche Bauhütte, aus der dann 
viele geiuchte Arbeiter hervorgiengen, zufanmen- 
gejtellt. Das weſentliche Baumaterial beichaffte er 
aus aller Herren Länder und forgte dafür, daſs cs 
unverſehrt und ungeändbert wieder von neuem dem 
jelben Zwecke diene, in einer innigen Harmonie 
zum Ganzen fich fügend, jo dafs fein Kenner ber 


Baukunſt an die Verſchiedenheit feines Urfprunges 


zu glauben vermag. Notwendige Ergänzungen be- 
jorgten Fachleute, vom Bauherrn ſelbſt gejchult und 
geleitet, der ebenio gewandt Kelle und Meißel zu 
handhaben versteht, als er die jchwierigiten Con- 
jtruetionen auf dem Neißbrette ficher lüst. — 
Bor allem wurde mit der Herftellung der Gruft 


der Familie Wilczef begonnen, einer geräumigen, 


zumeiſt in Felſen gehauenen Krypta mit romanischen 
Altar und romaniſchen Geräthen, ſämmtlich Originale 
und einzig in ihrer Art, wie alles auf Kreuzenſtein. 


Ar, Wilcict ches Saueerchiv. 
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Über der Gruft, in der des Schlojsheren hoch⸗ 
' werden wird. Es bildet eben jedes Stüd, all die 
Reiſchach (geit. 1890), die fette Ruheſtätle gefunden, | 
melten Hausrate® umd all die Kunſtſchäte längjt 


finnige Mutter Gabriele, geborne Freiin von 


erhob ſich allmählich die Kapelle, ein Bauwerk von 
entzüdender Schönheit. Das Kirchlein felbft und 
feine ganz twunberiam geftaltete Einrichtung, der 
Altar mit feinen Flügeln und das Taufbeden, ume 
futet von farbigem Licht, das insbeſondere durch 
die herrlichen, alten Glasgemälde des mächtigen Ehor- 
fenfters in ben Innenraum dringt, find Meifter- 
werte ber Gothik, im reizenditer Harmonie vereint. 
Die fih anſchließende Sacriftei birgt foftbare Schätze 


an Kirchenparamenten. Erit nad) Vollendung der | 


Kapelle ſchritt man an den Ausbau der übrigen 
Teile der Burg. Es entjtand der Torturm, ein feiter 
Rundbau, der die gewaltige Steinbrüde, die Zug- 
brüde und das zum Zwinger führende Tor voll« 
tommen beherricht. 

In der Burg jelbft erregt zunächſt die Auf 
merkiamfeit des Beſchauers eine Rüftlammer, richtiger 


ein Waffenmuſeum ohne gleichen, weil man Objecte 


von ſolch ſeltener Eigenart und in einer ebenio 


fachlihen als überfichtlichen Anordnung in folder | 
| MWitreitungen bes Altertunis-Vereines in Win, Bd. 10). — Fricb: 
ı rich uns Ferdinand von Hellwald, Kreuzenſtein (Dlütter bee 


Menge vielleicht nie wieder finden wird. 

Ein vierediger, 50 M. hoher Turm, der Die 
übrigen inneren Gebäude hoch überragt, der Berg- 
fried, übt auf jedermann einen übertwältigenden 
Eindrud. Im Mittelalter ſonſt Die lebte Zuflucht 
ftätte der verzweifelten Verteidiger, gewährt er jebt 
fieben Stodwerfe hindurd; in Gelaffen und Stübchen 
dem Bejucher den Genuſs reicher Schäge, unter 
denen kunſthiſtoriſch wertvolle Gemälde, 


Kreuzhof. 
fteins, das der Wunderbau ung bietet, beeinträchtigt 
Taujende bes mühſam und verftändnisvoll gejan- 


entſchwundener Tage — weil nur auf das Mittel 
alter beichräntt — von wiſſenſchaftlichem Stand- 
punfte ein geichloffenes Ganzes, in dem ber 
Beſchauer bei jedem Anblick neue Herrlichfeiten 
entdedt. 

Wer die einftige Ruine ſelbſt gejehen oder 
das Bild derſelben bei Viſcher, Shweidhardt 
oder Fronner betrachtet und ſodann den Triumph 
der Feſte im ihrer herrlichen Wiedergeburt und die 
Schätze, die fie fajöt, mit eigenen Augen zu jchauen 
Gelegenheit hat, wird der gerechten Anerkennung 
laut beipflichten, dafs ber hochfinnige Schloisherr 
im Dienfte einer culturgefchichtlich bebeutfamen Idee 
durch jahrelanges Bemühen und mit dem Auf- 
wande wahrhaft fürſtlicher Deittel ein Merk voll- 
bracht hat, dur das Kunſt und Wiſſenſchaft eine 
vielverheißende Anregung erfuhren und das den 
Ruhm jeines Vaterlandes mehrt. 

Skteratur: Fronner, Die Ruine Areuzenktein (Berichte unb 


Vereines für Landezfunde von Nicher:Öfterreich. 1365, 201 j.). — 
Ehmeltbardi, Barftellung bes Grjberzontums Üfterreich, 


' 3.0.0.9, — Richtihe Topoarapbie von RiebersÖfterreich, Ub, 9, 


— Edmibl, Umgebungen von Wien, Vd. & — Lilcher, Topo- 
grapbin arebidonatan Austrian 1672, bringt cine Abbildung ber 
Ruine. — Camillo Sitte gibt eine vorsrefiliche Schilderung der neuen 


' Burg mil vorglglihen IUuſtrationen im 1.5. Heft des 1. Jahr⸗ 


Glas | 


malereien, Meifterwerfe und Unica in den ver | 


ſchiedenſten Materialien und Techniken, mit dem 
feinsten Kunſtſinn zufammengetragen und mit tiefer 
Sadıfenntnis geordnet, das Auge des Kunſtkenners 


in mweihevoller Stimmung fefieln.!) Much ein über 
aus anheimelnd ausgejtattetes Archiv empfängt den | 


Forſcher, der das fowol für die Gejchichte des Landes 
als auch für die einzelner Gejchlechter wichtige, 
reihe Duellenmateriaf auszjubeuten willens ift. 
Neben dem Turme an das Archiv anfchließend ge- 
langt eine muftergiftig geordnete Bibliothek, reich au 
jeltenen Exemplaren, Incunabeln und Manufcripten 
— durch ihren Inhalt und ihre Musftattung wahre 
Cimelien einer Bücherſammlung — zur Aufftellung. 
Unter der bewährten Leitung des tüchtigen 
Architekten Humbert Walcher Ritter von Molt- 


bein ift auch der Wiederaufbau der übrigen Ge- 


bäude im inneren Burgraume der Bollendung nahe, 


nanges der Mongateſchrift des FE, k. üfterr. Ruſcums »Aunf und 
Sunfibanbiwerfs. 


Kreuzerhäuſel, Ehe. in der R.- und D.-©. 
Dorf Seitenitetten, G.B. St. Peter in der Au, 
B-H. Amſtetten O. W. W.). 

Das Haus liegt ſehr nahe öſtlich bei Seiten- 
jtetten, rechts an der Straße von dort nach Afchbach, 
Es iſt ein unbedeutendes Kleinhaus aus neuerer Zeit. 

Sireuzerhof, Ehs. in ber 8.6. Dorf Ed, 
O. G. Brand-Laaben, Bfarre Brand, Schule Laaben, 
GB. Neu⸗Lengbach, B.H. Dieking (O. W. W.) 

Der Hof, Kleinkrenzerhof auf der Hon.:ft. ge- 
nannt, liegt eine Biertelftunde wejtlich vom Tinten 
Ufer des Laaberbaches, ebenjoweit jüdfich von Brand, 

Kreuzfeld wird auf Karten ein Haus bei 
Belting (GB. und B-H. Melt) genanıt, das aber 
weder im Grundbuche noch ſonſt wo vorkommt, 
und das auch im Volksmunde unbekannt ift. Sollte 
einmal bei Zelling auf dem fogenannten Kreu;z— 


' feld ein Gebäude zu Wirtichaftsziweden geftanden 


Sie werden die große Menge der im gräflichen | 


Beſitze jetzt zerſtreut aufbewahrten hiſtoriſch oder 


künſtleriſch hervorragenden Prachtitüde des Mittel- | 
alters aufnemen, wodurd aber nicht im geringften | 
das geichloffene Gemälde der Vergangenheit Kreuzen» | 


", Diefe bier vorläufig untergedradte Sammlung Toll ipüter 
in ben volleundeten Echiefsränmen zur Werteilung fommenn. 


haben, das irgendwie veranlajste, ein Haus Krenz- 
feld in die Karten aufzunemen? (Wefänige Mitteilung 
bes bodto. Seren Warrer In Aclling, Alczander Plaper.ı 
Kreuzhof wird auf Karten ein Ehe. in der 
K.e md O.G. Billichzdorf, ©.-B, Wolfersdorf, 
B.:9. Korneuburg U. M. B.) genannt, das un— 


; mittelbar ſüdlich außer Pillichsdorf, von deſſen 





arm.‘ 


Kreuzhof. 


Häuſern nur durch einen Fahrweg getrennt liegend 
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Das Dorf bildet für ſich eine Ortsgemeinde 


gezeichnet wird. Weder das Grundbuch noch das | von 1086 ORilom., welche im Welten vom Ge- 
richtsbezirle Korneuburg, im Norden und DOften 


Pfarrgedenfbuch, noch der Vollsmund kennt einen 
ſtreuzhof, und auf den Karten dürfte eine Ver— 


wechslung mit dem zur Herrichaft Bodjlieh gehörigen, 
der Ortögemeinde und Pfarre Pillichsdorf zuge | 


wieſenen Reyhof (auch Reuhof) widerfahren fein. 


Befälige Ditteillung bed hochw. Herru Dediant in Pillihadorf | 


2. Bimmermanıt.) 


Kreuzhof, Ehs. in der K. und D.-G. Noiten, 


Pfarre und Schule Marbah am Walde, Boft | 


Rappottenftein, GB. und B.eH. Zwettl (D. 
M. B.). 

Das Haus liegt eine Bierteljtunde nörblich 
von Roiten, nahe dem Tinfen Ufer des großen 
Kamp. Zur Zeit der Batrimonialberrihaften war 
der Kreuzhof dem Gute Wiejenreith untertänig. 


Krenzing, Ehir. in der Rotte Krottendorf, 
R.- und D.G. Dehling, Pfarre, Schule und Boft 
Debling, &-B. und B.-H. Amftetten (O. W. }.). 

Die Häuſer liegen eine Biertelftunde norb- 
weitlih von rottendorf, am rechten fer bes 
Dehlingerbaches, der bei Debling in die Url fällt, 
Südlich von den beiden Höfen fteht der Haberg- 
wald (400 M.), öftlich breitet fich das Sreuzinger- 
feld aus. 


Greuzleithen, Ehs. in der B- und O.G. 
Edlitz, Piarre, Schule und Volt Edlitz, G⸗B. 
Apang, B.H. Wr, Neuftadt (U. W. M.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nördlich 
von Edlitz zwiſchen dem Urſprunge des Friedbaches, 
der in die Pütten geht, und jenem des Streuzleithen- 
baches, der ſich in den Edlitzbach ergießt. Der 
Friedbach ſowol wie ber Streuzleithenbach fließen 
jeder in einen großen Thalteffel, jo daſs bei Ge— 
wittern ein ungeheures Anſchwellen diejer Bäche 
fiattfindet. Der Kreuzleithenbach führte einmal eine 
Solche Menge Schotter heraus, dais diefer im Marfte 
Edlitz 3 M. Hoch Tiegen blieb, und ein Bataillon 
Infanterie zur Wegräumung fommen mujäte, Jetzt 
ift der Bach durch Wildbachverbauung reguliert, 
die erfie in diefer Gegend; auch die Megulierung 
bed Friedbaches wird immer notwendiger, da er 
beſonders den Bahnhof Edlik gefährdet. — Das 
Haus heißt heute Wahahof und bat die Kon- 
feriptionsnummern 22— 25 von Edlitz. Bon Edlitz 
führt ein marfierter Weg fiber den Wachahof nad) 
Kaltenberg. i&efätlge Wittetung bes & m. f. Major I. A, 
F. Konrad.) 


Kreuzſtetten Nieder-, Markt, Kie und O⸗G. 
Pfarre, Schule und Poſt Nieder-Kreuzſtetten, G⸗B. 
Wollersdorf, B⸗H. Korneuburg (U. M. B.). 

(1795 Kereuzenſtädten) 94 Häuſer; (1822) 118 
Hänjer; (1834 Schto.) 132 Hänfer, 879 Einmw.; (1853) 
729 Einw.; (1870) 127 Hänfer, 730 Cint.; (1880) 





vom Gerichtäbezirte Miftelbach umfangen wird und 
im Süden an Haugendorf grenzt. Dem niederen 
Berglande am Ruſsbach angehörend hat das Gebiet 
als bedeutendſte Kuppen den Steinberg (301 M.) 
im Norden und ben Waldberg (292 M.) öftlich 
vom Orte. Den jüblichen Teil nimmt der Wald 
ein, an dieſen ichließen fi) ausgedehnte Wein— 
trieben, welche ein Product mittlerer Güte geben, 
das wie das Obſt in Handel, bejonders nad Wien 
gebracht wird. Neben dem Feldbau wirb auch nanı- 


| haſte Geflügelzucht betrieben. Der Ort jelbit Tient 


ineinem freundlichen Thale, über welchem auf einer 
mäßigen Anhöhe das Schloſs mit Wall und Graben, 
und weitläufigen Wirtihaftsgebäuden jteht. Auf 
dem Waldberg befinden fich die Überreſte des alten 
Schloſſes gleichen Namens. 

Die Herrſchaft Nieder-Streuzjtetten übte das 
Landgericht, die Orts- und Eonicriptionsobrigkeit 
und teilte ſich mit den Stiften Klofterneuburg und 
Schotten zu Wien, dann den Herrſchaften Grof- 
Ruſsbach, Wollersdorf und Ladendorf in die Grumd- 
herrichaft. 

Nieder-Rreuzftetten, ein Markt mit Schlofa 
an ber nördlichen Staatsbahnlinie, liegt mit jeinem 
Dftende an ber Straße von Wollersdorf nad 
Miſtelbach, eine zweite Straße führt zwiichen den 
weit von ihr zurüdjtehenden Gehöften über Ober- 
Kreuzenſtetten nah Groß-Ruſsbach. Ort, Schlois 
und Pfarre find alt. Um das Jahr 1125 lejen 
wir in Fiſchers Urlundenbuch des Stiftes Klojter- 
neuburg dreimal einen Adelbert de Grizan- 
fteten als Zeugen von Schentungen an diefes Stift, 
und zwar in den Urkunden Nr. 11, 52 und 59. 
Am 22. Upril 1161 jchenkte Herzog Heinrich 
der von ihm gegründeten Schottenabtei in Wien 
einen Sof in »Grihtſanſteten (Fontes. 71, 18, ©. 5) und 
Herzog Leopold VI. beftätigte diefe Schenkung am 
28. Februar 1200 u. e. €. 16). Anno incarnati- 
onis domini 1187 tradidit Dominus Roudolfus 
de Chirlingen 5. Marie in Niwenburg tria 
benefieia Grizansteten posita ete. (Fiiter, Nr. 134.) 
1190 ſchenkt der Minifteriale des Herzogs Leo- 
pold, Abelbert von Horn, dem Stifte Kloſterneu- 
burg gleichfall8 zwei Zehen zu »Öriganftäten«. (Fonten. 
1,4, 8. 11.3 Im Jahre 1275 ericheint Nicder- 
Kreuzitetten in bem Lonsdorfiſchen Pfarrenregiſter 
bereits als eine paſſauiſche Pfarre. (Mon. bote, XXVIII. 
Bom 22. September 1334 datiert ein Revers des 
Abtes Moriz von den Schotten zu Wien, wodurch 
er fich verpflichtet, von jenen Einkünften zu Grei- 
tibenftetten, welche Frau Jutta, Heren Ulrichs 
Witwe zu Pilichdorf, jeinem Kloſter teftamentarifch 
vermacht hat, alljährlih 3 Pfund Pfennige dem 


132 Häufer, 689 Einw.; (1890) 135 Häuſer, 736 Einw. | Dominicanerkfofter zu Wien für Abhaltung von 
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Jahrtags · und Seelenmeſſen zu verabfolgen. «Fronten. 


Nieder-strenzitetten. 


Fahre 1621 als Rebellengüter eingezogen wurden. 


11, 3». 18, &. 200.) Über die Nugungen bes Schotten. | So muiöte denn auch ber Welzeriiche Pfleger Seba- 


ftiftes allbier gibt Auskunft die »Racion mit Thomas 
den Syn, ambtman ze Greutfchenftetten, von bem 
ganzen Jahr 14154. Das Stift befigt dafelbft 
nebft anderem 10'/, Lehen. (Blätter bes Vereinet für 
Zarbesfunde. xVvit, 310-313.) 1431 empfieng Nitter 
Hans Örofauer von Großau von Dans Herrn 
von Ebersdorf die Ebersdorfiſchen Lehen über 
den Getraid- und Weinzebend zu Greuzenſtäten 
und Straifing. (#isgrier, am, 407.) 1479 wird Hans 
Harraſſer zu Groß, Ehrned, Wolfsbrunn und 
Erenzftätten genannt. (isaritLıv, 176.) Die Träger 
dieſes vritterlichen Namens ftanden im Stanıpfe 
Friedrichs ILl. gegen Matthias Corvinus treu 
zum Slaijer. ihr Schlofs Kreuzſtetten wurde daher 
im Sabre 1485 gleich vielen anderen nieberöfter- 
reichiichen Herrenſitzen, wie Karnabrunn und Rujs- 
bach, von dem Ungarfönige erobert und verpfändet, 
auf Grund des vom Kaiſer und feinem Sohne 
Mar mit dem machgefolgten Könige von Ungarn 
Wladislav Il. am 6. Februar 1491 zu Dien 
geichlofjenen Fritdens dem Kaiſer aber wieder zu- 
rüdgeftellt. Schatb. ans Grüg. I, Fol. 317 und Blätter bes 
Mereine® für Yandbestunde, XIII, 291.) 

1534 ericheint danı Caſpar Prandtner 
zu Prandteck als Befiger ber Herrichaft Kreuz- 
ftetten. Er mar der heimlichen Anbänglichkeit an 
Luthers Lehre verdächtig. 1540 führte er Be 
ichwerde gegen den Schottenabt und jeine Holden 
zu Obers$freuzftätten tvegen ber Weide. (trtunde in 
Scortemardive.) 1547 brachte jeine Witwe Margareta, 
geb. Müllwanger das Gut »Krenzenftetten« ihrem 
zweiten Gemal, dem Ritter Dans vom Gört— 
ſchach, ber röm. k. Maj. Nat zu. (#iegrint, i, 364.) 
1561 erbt es des vorigen Sohn Urban von 
Gortſchach zu Harraſs und Erenzenjtäbten. 
(#benda.) 1585 belehnet Rudolf II. den Dietrich 
Welzer von Spiegelfeld zu Siegharts und 
Ereußenftetten mit der Feſte Horniperg jambt 
den hohen und niedern Gerichten dajelbft und zu 
Greizenſtetten, auch ben Gehölzen, Adern, Wiejen 
und andern ABugebörungen, auch das öde Dorf zu 
Horniperg mit dem Behent und Gericht, die 1579 
jein Bater Ludwig Welzer anitatt Dietrichen 
auch zu Ichen empfangen. Echenbuch For. 346.) 

Gleich Dietrihbs Schwägern: Wolfgang 
Dietrih von Althan und Georg Achatz von 
Enenkel befannten fich auch feine Söhne Georg, 
der dem Bater 1618 auf Siegharts, und Chrijtof, 
der ihm auf Kreuzſtetten folgte, zur lutheriſchen 


ftian Hofitetter am 22. November 1620 dem 
faiferlichen Oberſſen Montecucculi die Tore des 
Schlofies Nieder-Freuzftetten öffnen. Da Monte- 


' encenlis Reiter das Schlojs nicht im Sturme 


genommen hatten, follten bie vorhandenen Ge- 


treide⸗, insbejondere Weinvorräthe nicht ſeinem 


Kirche und fchloffen fich im Jahre 1619, als die | 


aufrübreriichen Böhmen unter Thurns Führung 
gegen Wien zogen, gleich den anderen protejtan: 
tiichen Ständen Nieder-Öfterreicht, den Böhmen 
an. Sie büßten bie damit, daſs ihre Güter nad) 
der Nieberwerfung des böhmischen Aufſtandes im 


Negimente zufallen, jondern zum faijerlichen ‘Bro- 
viantweſen in Wien gezogen werben. Montecucculi 
hatte aber einen großen Teil hievon fogleich nach 
Korneuburg bringen laſſen, und da deſſen Wert 
in die 10.000 fl. betragen haben foll, wurde ber 
Vice-Untermarfhall Hans Adolf Wolfftierw zur 
Unterfuchung ber Angelegenheit nad) »&reigenfletten« 
entjenbet. Er velationiert hierüber am 16. Februar 
1621 unter anderem Folgendes: »Der erforderte 
Richter zu Nieder-Hreuzfietten Peter Giltle thuet 
volgenden Bericht. — Der ganzen Summe jeyen 
1300 Eimer Wein, dan clarer Wait bei 40 Mut 
vorhanden geweſen, von bem Wein ijt khomben in 
bie Khaiſerl. Vroviandt, In maßen der alldort 
geweite Proviandtbefürderer Peter Söller jelber 
befhendt, in Wein faft an 40 Eimer, von Waitz 
7 Mut und 3 auf Hausnotsturfft, das übrig alles 
it von denen montecueulifchen Reitern teil® aufs 
getrunfen und das maift nacher Wien und Corneu- 
burg gefüert tvorden, wie denn nit allein die 
Graibenftetiiche, jondern auch alle andern benady- 
barte Unterthanen, waß Roſs achabt, Tag und 
Nacht füeren müeßen.« — Bon ihnen Richter hab 
berührter Noyalderra Ameen Kelch jambt ber 
Patene — jo im Lutheriſche Kirchen gehört — 
genomben. — Bon ollererft wie das Schloſs ein- 
befhomben worden, hat Comandirt vorgemelter 
binfhete Duartiermeifter, auf ihme vom ſchwediſchen 
Regiment ein einaugiger Corporal, baldt hernach 
der Rudolf Royalderra, volgends des Obriften 
Leitenandt Golliorada Leitenant Michael ge 
nannt, welch die in einer gruben gefundenen 17 Mut 
traidt jo der Herrſchaft zugehört alß jeder mut 
per 22 fl. verlauft, dann ein Rittmeifter der Baron 
genannt und feptlich ein Corporal Mert Spring, 
unterhaubtmann leberwurfts fandtl (Fähnrich), fo 
noch vorhanden, und iſt khein Zwaifel ein jeder 
wird etwas zwadh haben, — Yin nit viel weniger 
Soldatenwirtichaft ift zu Wirnig im Schloſe 
Anfangs März 1621 wurde Jonas Rodt 
von dem zur Einziehung der Mebellengüter ver- 
orbneten Commiſſarien, Georg Schröttl von 
Schröttenfteinaufgagenbrunn und Hans Abolf 
Molfftiern, Untermarichall, als Verwalter beider 
Güter Krenzenftetten und Würnitz inftalliert. Er be- 
richtet über den Aujtand der Güter an die n.=ö, 
Kammer: — Beide Verwaltungen ſeyn dermaßen 
ruiniert, dafs darin zu Anstellung einer rechtmäßigen 
Wirtſchaft nit ein geringes gehört; ſonderlich foviel 
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das Schloſs Kreuzſletien belangt, iſt dasſelbe der— 
maßen beſchaffen, daſs alle Thüren zu den Zimmern 
zerſchlagen, zerhackt und verbrannt, die Schloſs bis 
auf ein einziges Zimmer alle abgeſchlagen und 
binweggerijien, die Ofen mehrentheils zu Grundt 
verfchlagen, darum am wenigiften nichts wiederumb 
zu gebrauchen ift, dabero zu Verſchließung deren 
Bimmer und damit ſolche durch die Soldates nicht 
mehrer verhört, man nit allein eines Tiſchlers, 
fondern auch eines Schlofferd zum Höchften von 
nöten haben wirbt. Wie denn eben jelbigen Ortes 
nit jopiel gefunden worden, darin man saivo 
honore etwas kochen fanı. In Summa an alle 
Mobilien nichts als alte Tiih und einig Penkh 
Inhalt Inventarii jo die Herren Commiffarien 
fürzuweiſen haben. Nach diejen aber befinden ſich 
an beden Verwaltunggörtern — 80 Viertl Wein- 
gartgründt vor. Aber anjego die Beit zum Schneiden 
und Hauen berzue nahen, darzue man augenblid- 
fih Arbeiter beftellen follte, und — obwohl ein 
Anzahl durch Roboten gearbeitet werden müjste, 
jo wird doch, fintemalen die Untertbanen ganz 
verhört und alio verarmbt find, daſs diefelben ohne 
Hülfe der Herrichaft ſolche Arbeit bejorglich jchwer- 
lich werben vollbringen fünnen, — zu dieſem DBer- 
fag nicht ein Geringes von Nöten jeien. — Den 
Unterthanen feint nicht allein ihre Hänfer ver- 
brennt, fie feint dermaßen entblößt, daſs einer nit 
eine Henne, nejchweige ander Vieh mehr hat. — 
Saatgut für Haber und Gerfte ift nicht vorhanden, 
aber 25 Mann Montecucenliihe Reiter — ſammt 
Weib und Kind — deren jeber bisher täglich 


2 Laib Brot erhalten hat. Gar fein Leinen noch | 


Bettgewandt, fein Viehftand, wider Schafe noch 
Schweine, feine Pferde, fein Bilug, fein Adergeräth. 
Die Gärten find verwüftet.e Much der obere Teich 
war nach dem Berichte des Fiſchmeiſters Johann 
Fiſcher ganz »vergradt«, aus dem unteren Schlot- 
teih konnte er 15 Centner ziemlich ſchöne und 
ſeht qute Karpfen in die Hoffüche nad) Wien ſenden. 
Am 14. April jucht der Verwalter Johannes Rodt 
an » wegen der armen Interthanen unaufhörliches 
und Schmerzliches Lamentieren, damit die alldahin 
gelegte Garnifonen, weilen fie feine Difciplin nit 
erdulden, nunmehr abgeführet werden«. 

Nac wiederholten Schägungen und Erhebungen 
ber darauf haftenden Echulden — bierunter eine 
Forderung per 1000 fl. ber Frau Bartara Wel- 
zerin Witib, geb. Freyin von Herberftein — 
wurde das Gütl mit kaiſerl. Reſolution ddo. Üden- 


burg 4. Juli 1622 um 40.000 fl. einſchließlich 
der darauf haftenden Schulden per 32.524 ft. | 


4 Sch. 15 Ph. dem geheimen Rath, Cammerer 
und Sammer Bräfidenten Hans Balthaſar von 
90908 Freiherrn auf Stirenftein und Gutten- 
ftein, Ritter des Ordens St. Jacob de Eipaba, 
käuflich überlaflen, und zwar: »in anfehung feiner 
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Eltern ſeeligen Unß und unßerm Erzhauß ſter- 
reich von vielen Jahren hero in mehrfellig ver- 
richteten ſchwären GCommiffionen und raijen, er- 
zaigten vleiſſigen trew und ehrbaren Dienjten auch 
dabei beichehene einbüßung des ihrige, mit weniger 
wegen gedachts von Hoyos feiner ſelbſt nunmehr 
in die 19 Jahr lang erwilener unterjchiedficher 


‘ Rats und anderer erjpriehlicher tremer Berdienft.« 


— Kaufbrief und Nevers des Freiheren von Hoyos 
datieren Wien 18. Juli 1622; ſelbſiverſtändlich 
mangelt darin nicht die Verpflichtung, in ber 
Jakobskirche zu »Rreuzenfteltene das Meieopfer nur 
von einem vömiic-Fatholiichen Prieſter darbringen 
zu laſſen. Die Befigname »des Gütels« verzögerte ſich 
aber. Noch im Frübjahre 1623 finden wir daſelbſt 
ben faijerlichen Pfleger Zacharias Zimmermann, 
Schwierigkeiten machten die hier befindlichen Aiter- 
lehen. Diesbezüglich heißt es in einem Berichte bes 
niederöflerr. Kammerrates Georg Schröttl von 


ı Schrottenftein und des Urbaribandlerd Adam 
| hramer. Eese«. 20, 12, 1821): Schließlih und zum 


Fünften hat es mit ben Lehenſtück dieje Beichaffen- 
beit, dajs der Herr v. Starhemberg nicht mehr 
als 1 Unterthan zu Rufsbach Hat, der ihme nicht 
untertbänig, fondern nur lehenbar ift, und ein 
Stuckh Gehölz, die Dornleuthen genannt, ift Bel- 
thinliſch Lehen, dann aber ein Stüchel, die öhelber- 
feuthen genannt, Lichtenfteinerifch Lehen und leht- 
tih ein Wein- und Trait-Behent zu Wolmersborf 
—, das übrige Alles, was zur Herrichaft gehört, 
ift maiftens freies Aigen und zu Hornfiperg Lander- 
fürftliches Lehen.«e Im Jahre 1626 wurde Hans 
Wilhelm von Zelking angewieſen, ſich gegen 
Zeiftung deſſen, was gemeiner Landesbrauch ift, 
zufrieden zu geben. Karl Eujebius Fürft Liechten- 
ftein erhob noch 1644 Anſprüche. 

In der Familie Hoyos blieb das Gut Kreuzen- 
jtetten bis in die jüngfte Seit. Bon Johann 
Balthaſar ift noch zu erwähnen, daſs er unterm 
20. December 1623 im Lehenbuche (ot. 366 u. 367) 
auch ala Käufer des Hofes und Behentes zu Dber- 
Strensftetten ericheint. 

Es folgten: 1632 Hans Ludwig Freiherr 
von Hoyos; 1658 Hans Balthafar Freiherr 
bon Hoyos, jeit 1674 Graf; 1681 Franz 
Karl Graf von Hoyos; 1706 Ernft Ludwig 
Graf von Hoyos, welcher bier am 26. Juni 1718 
jtarb; 1718 Johann Ernit Ludwig Graf von 
Hoyos, 1781 Johann Philipp Joſef Graf 
von Hoyos. Er und feine Nachfolger erneuerten 
den Schlojsbau, wie es die zwei fteinernen Inſchrift 
tafeln zu beiden Seiten der Zufabrtsbrüde befagen: 


PıulLIrrVS CoMisDe 
Holos #AlxrsSrro 
NoVIrer #XsreVI 


oVraVır. 


fints 
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1803 iſt Johann Eruſt Graf von Hoyos Beliker. 
Bei ihm heißt es im Gültbuch: die biebei befindlichen 


rechts 


Lehen a) die Güter zu Wolfpaifing, b) Behent zu | 


Ober⸗Kreuzſtetten, e) die Feite Hornsberg und d) 
ber Hof zu Ober⸗Kreuzſtetten werden mit ber Lehen- 
gnade, dagegen bie ehemals pafjauischen, nun eben- 


fall3 fandesfürftlichen Lehen als e) ber Behent zu | 


Urichsichlag, k) der halbe Zehent zu Kreuzileiten 
und g) ber Thomashof werden ohne die Leben- 
gnade genofjen. 1849 ift Johann Ernft Graf 
von 50908 -Sprinzenftein, 1854 find deſſen 
Kinder Ernit, Ladislaus, Thereſe, Joſef, 
Mar, Stanislaus, Marie und Julie Befiger 
des Allodialnachlafs; 1561 wird Ernſt Graf von 
HoyosSprinzenſtein und aufben hier befind- 
lihen allodialifierten gräflih Baudiffin-Zinzendorf- 
Pottendorfifchen Lehen ⸗Hof zu Ritendorf« als Be- 
figer genannt; 1862 Graf Ernft für fi und 
feine Brüder auf ben bier befindlichen gräflich 
Starhenberg'ſchen Lehen; 1864 Graf Ernſt 
von Hoyos allein; 1869 deſſen Bruder Jofef 
Grafvon Honos; 1881 ift Moriz Freiherr von 
Königswarter duch Sauf, 1895 Hermann 
Freiherr von Königswarter Beliker. 

Wie erwähnt wurde, ericheint Kreuzſtetten be- 
reits 1275 als paſſauiſche Pfarre. 1335 wird 
Heinrih von Frieſach, Piarrer der uralten 
St. Jakobskirche zu »Sreugenftädten«, als Schieds- 
richter in ben gößlingiichen Hehentjtreitigfeiten, 
zwiſchen dem Bilchofe von Freyſingen und dem 
Abte Dietrich von Seitenftelten, angeführt. 

1544 gibt das allgemeine Pfarr-Viſitations— 
protofoll folgenden Aufſchluſs über die » Pfarr 
»Greitzenſtein · — Herr Prannt Lehenherr. — Auf 
biefer Pfarr ift in dreyen Jahren fein Pfarrer, 
aus Urjachen, da ſich fhainer der Schauer Jahr 
halber, und umb bes fhlainen Einfhumben wegen 
erhalten, vorhanden geweien. — Der Herr Prannt 
ift dieſer Zeit, anftatt eines Pfarrers mit feinen 
Bechlenten erichienen. Dienft von behausten Gütern 
jährlich 9 Pfund Pienning. — Traidtzehent beyder- 
fey in die drey Muth, — Weingarten 5 Biertl 
in fchlechten Bau. — Acker in drey feld 21 Joch. 
— Prennholz nach Nothdurft. — Weinzebent zu 
mitleren Jahren Ein Dreyling. Wiſmadt 2 Tag- 
werk. — Der Herr Prannt als Lehenherr zeigt 
an, will müglichen Fleiß, damit er mit den fürber- 
lichten, einen Pfarrer zumegen bringe, fürmenden. 
— Solches Einfommen nimbt der Herr Prannt 
ein, und laſet feinen Unzeigen nad, ben Gottes» 
dienft dabon verrichten. — Der Pfarrhof ijt im 
Abbau.e — Das Einziehen der Stirchengüter macht 
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Herrn Branntner der Unhänglichfeit an Luthers 
Lehre verdächtig und unter jeinen Nadfolgern 


ı Scheint diefelbe hierorts noch mehr Wurzel geſaſet 


zu haben. Dies beftätigt die lutheriſche Kirchen» 
vifitation vom Jahre 1580, in weldem Sabre 
fogar ein proteftantifcher Prediger namens Johannes 
Zwaigler bier feinen Wirfungsfreis mit Beifall 
eröffnete. Deswegen beichwerten ich im Jahre 1581 
ber Pfarrer zu Wolfpaifing und der Dechant zu 
Pillichedorf bei dem niederöfterreichiichen Kiofter- 
rate wider Herrn Dietrih Welzer zu Nieder: 
Kreuzitetten und baten, man möge doch »bon Hof 
aus« dem Welzer auferlegen, daſs er feinem Prä- 
dicanten zu Nieder⸗Kreuzſtelten mit nichten gejtatte, 
weder in der Kirche zu Heiligenberg, roch anders⸗ 
two, einen Sottesdienft zu halten. (Holtammerarwiv.) 
Erſt die oben geichilberte Begenreformation jchaffte 
Wandel. Bon da an hat Piarrer Jordan die 
Neibe feiner Vorgänger für die kirchliche Topo- 
graphie «ar, ©. 2u fi.) wie folgt feſtgeſtellt: 

1623 bewirbt ſich Cornelius Strobel, ge- 
weiener Pfarrer zu Nieder-fireuzfleiten um die er 
fedigte Piarre Wolfpafjing. 1626 wird für bier 
Johann Frühauff aus Trier präjentiert, aus 
deſſen Zeit wahrjcheinlich der älteſte zwiſchen Pfarrer 
und Herrichaft beitchende Contract vom Jahre 1630 
berrührt, vermög welchem das Pfarreinfonmen 
laut Inventar noch im Jahre 1720 abgereicht 
wurde, und zwar: von ber Herrichaft 200 fl. an 
barem Gelde. — 19 Eimer Wein, — 15 Metzen 
Getreide. — 1'/, Mepen Weizen. — '/, Meten 
Linien. — Metzen Erbjen. — 4 Achtl Schmalz. 
— 4 Eimer ſtraut. — Einen Friichling. — 24 Hlafter 
Holz und Stroh nach Bedarf. Die Gemeindebeiträge 
geftatteten auch die Unterhaltung cines Kapellans, 
doch verfiegten fie allmäblih und es bfieb Dieie 
Pfründe öfter längere Zeit erledigt; ſelbſt die Pfarr- 
berren fanden nicht ihr Darausfommen und re- 
fignierten zumeift nach Kurzer Wirktfamteit. 1641 
jtarb der Pfarrer Nikolaus Ulmer von Thann im 
Elſaß. Ihm folgte noch 1641 Melchior Föhringer, 
der 1643 refignierte, weil er durch herumſtreifende 
Soldaten fein Bermögen verloren hatte und fernere 
Plünderung fürchtete. 1643 Hieronymus Spengler, 
Urgspergensis, ein Prämonftratenfer. 1644 iſt 
Johann Philipp Walter Pfarrer, 1648 Johann 
Dominif de Baulis, nachdem die Pfarre laut Brä- 
fentationgurfunde »wegen feindlichen Einfall« ſchon 
drei Jahre unbeiegt war; 1649 war ®. Panfraz 
Kitzel, Doctor der heiligen Schrift, ein Minoritens 
priejter, Pfarrer, 1650 Andreas Widmann; 
1652 Tobias Srüen, 1654 Lorenz Mayer, Doctor 
der Philoſophie und Heinrich Placibius; 1656 
P. Heinrih Langreich, Kiftercienfer von Raiten- 
haslach in Nieder-Baiern; er ftarb 1663. Bon diefen 
rührt ein Bericht aus dem Jahre 16652 über des 
Gotteshauſes S. Jacobi onera et proventus, wor- 
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aus hervorgeht, dafs damals feine Stapelle im | 


Schloffe war, — daſs die drei Meinen Dörfer 
Nieder-Freuzitetten, Straifing und Neubau ſchon 
damals zur Pfarre gehörten, — und daſs das 
Sotteehaus damald an Grumdjtüden nur mehr 
4'/, Viertel Weingärten und zwei Heine Wiejen be- 
ſaß. Um Schluffe meint er, dais vorbem mehr Grund⸗ 
ftüde geivejen feien, weiche aber weggefommen find 
per istum pessimum eontractum faetum eirca 
ante 30 annos. 1663 ijt Gregor Franz Aderin, 
1664 Johann Baumgartner und Ferdinand Joſef 
Marzing, 1667 Johann Rudolf Pottes, 1669 
Öregor Bertolucius, Doctor der Theologie, 1670 
Philipp Lang, vorher Kaplan zu Langenlois und 
Stoderau, Biarrer. Er hatte viele Verdrießlichkeiten 
mit der Gräfin Efther Sujanna von Hoyos, 
welche fich in die kirchlichen Berbältnifie mengte 
und feine Deputate zurüdhielt, weshalb er als 
Bicar nah Tulln gieng. 1682 ift Ferdinand Leeb, 
Magijter der Philoſophie, Pfarrer; er rejignierte, weil 





dieſer »moraftige Orte ungejund war. 1685 wird | 


Johann Erenner, Magiſter der Bhilojophie und 
Protonotarius Apostolieus, vorher Bicar zu Groß⸗ 
Auisbach, genannt; 1694 Joſef Ignaz Wirth, vor- 
ber Bicarius in Freindorf; er ftarb hier 1719. Unter 
ihm wurde vom Grafen Ernſt Ludwig von Hoyos 
im Jahre 1697 das Gotteshaus eingewölbt und 
mit einem gemauerten Turme geziert; auch baute 
derjelbe ein Oratorium und feine Witwe Gräfin 
Joſefa Antonia ftiftete ein erviges Licht. 1719 üft 
Johann Joſef Aſam, bisher Kapları zu Sreuzen- 
fetten Pfarrer. 1721 wird es Dominik Martin 
Merkler, der 1729 in den Dominicaner-Drben 
trat; 1729 ift Auguflin Ignaz Hoffnagel, vorher 
Pfarrer in Rohr; er jtarb bier; 1732 folgt Bartho— 
lomäus Franz Beitozig, ein Schlefier; er ftarb bier. 
1735 iſt Johann Baptift Strobl Wiarrer, der wie 
fein Nachfolger früher Biarrer in Weidmannsfeld war 
und gleich dieſem Deputatftreitigfeiten mit den Schlojs- 


beamten Hatte. 1759 wird Johann Michael Haydn 


genannt, der Kanzel und Stirchenftühle aus dem 
Kirhenvermögen bante und hier 1767 ftarb. 1767 


Johann Michael Ruef aus Ladendorf, vorher Pfarrer | 
erſtemal zur Leit des Pfarrers Langreih im 


zu Hohenberg; er baute eine neue Orgel. 1785 


Jalob Georg Klein aus Laa; er ernenerte die Stanzel | 
und Aitäre, bewirkte den Neubau des Turmes und | 


Biarrhofes, bei melcher Gelegenheit er auch dem 
Pfarrgarten anlegte; er begann die Führung der 
Pfarrchronik. Er ftarb als Pfarradminiftrator in 
Ernſtbrunn. 1807 Peter Beder, ſetzte leider bie 
von jeinem Vorgänger begonnene Chronif während 
der Kriegsjahre nicht fort. 1813 Johann Jordan, 
vorher Pfarrer in Stüßenhofen und St. Yeonharb 
am Hornerwalde, veranfajste den Neuban der Schule 
und ftarb bier 1820; er hatte einen Hilfeprieſter 
P. Charus Presta, Er-Uuguftiner; 1821 Nifolaus 
Dahn, vorher Eooperator zu Gaubitich, wurde 


Nieber-Strengitetten. 503 
1825 Director im ff, Allgemeinen Kranlenhauſe 
zu Wien. 1825 Johann Nepomuk Krump, jtarb 
biev 1847. 1847 Joſef Silbert, fam nad) 
Aggersdorf. 1856 Joſef Pawlik, gieng in Benfion 
nad Wolkersdorf. 1876 Auguft Wrtanik, baute 
die jegige Orgel. 1887 Wlois Fiſchbacher bis 
bhente. In feine Wirkiamkeit fällt die Mctivierung 
der Kaiſer Franz Xofef-Frühmeisftiftung, aus deren 
Ertrag in erſter Linie die Koften für eine alle 
Sonn» und Feiertage und an jedem 2. December 
in ber Pfarrkirche zu Nicber-Kreuzftetten ftatt- 
findende heilige Segenmefje beftritien werben, bei 
welcher ber celebrierende Briefter jedesmal ein Gebet 
für Se. Majeftät verrichtet. Die Anfänge des 
Stiftungscapitales — das ein hiezu gewältes Eura- 
torium verwaltet — rühren von einem nach ber 
Pfarrchronik vor Zeiten links an der Kirchhofs- 
mauer, beim Eingange zur Pfarrkirche beitanbenen 
Hofpital für ſechs Arme ber, das aber abgeriffen 
wurde, und deſſen wenige vorhandene Eapitalien 
von ber Herrichaft zur Erhaltung dreier Armen 
und zur Stiftung einer Frühmefle verwendet wurden. 
Im Jahre 1799 brachte der Ortsrichter Johann 
Kraft den vorhandenen Betrag durch Sammlung 
auf 3905 fl., und nach ben Franzoſenkriegen wib- 
meten beide Gemeinden, Kreuzſtetten und Streifing, 
die auf fie entjallende Striegsentichäbigung — weil 
viele Familien mittlerweile ausgeſtorben oder tweg- 
gezogen twaren, zu bemjelben Bwede. Tropdem in 
den folgenden Jahrzehnten die Anterefien wieder: 
holt zu anderen Kirchenzwecken verwendet wurben, 
erreichte das Stiftungsrapital im Jahre 1886 
dennoch die anfchnliche Höhe von 21.400 jl.-Mente, 
und jegt bejtanden Gemeinde und Behörbe auf der 
endlichen Errichtung der Stiftung, die anläſelich 
bes 40jährigen Negierungsjubiläums Sr. Majeflät 
auf Anregung bed Oberlehrers Treirler dur 
Stiftbrief ddo. 23. November 1890 mit obiger 
Widmung zujtande fam. Thel. Dr. Anton Stara, 
quiescierter Priefter der Brünner Didcefe, las am 
19. Juli 1891 im feierlicher Weile bie erfte 


Frühmeſſe. 





Die Schule in Nieder-Kreuzſtetten wird das 


Jahre 1660 durch ein Verzeichnis des jährlichen 
Einfommens des biefigen Schulmeifters Lorenz 
Frieß beurfundet. Er bezog: »Eritlih von ber 
»guädigen Herrichafte für den Dienſt an barem 


| Geld 16 Gulden, im Getraide 16 Metzen. Für 


die Uhr aufziehene 4 Gulden, An Getreide 
4 Meben. Dann von dem Gotteshaufe für 
die Kirchenwäſche 1 jl. 30 fr, für dad Regal 
ichlagen 1 fl. 30 fr., für das Einfchreiben 1 ft. 
Bon der Bemeinde, das »Läutgetraibt, in bie 
20 Meten«. Bon den Schülern, welche in dem 
Namenbühl oder Catechismus oder Evangelium 
leſen, »burch und durch- 15 fr. — welche aber 
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ichreiben 30 fr. — und rechnen 36 Ir. Dazu 

fonımen noch 8 Stlafter Hol von der Herrichaft 

und von der Stola überall der dritte Theil.« 
Seither iſt die Neihenfolge der Schulfehrer 

nach den Pfarrmatriken folgende: 1660 Johann 


Adam Danzwohl, 1663 Georg Zinbl, 1673 | 
Baul Leonard, 1674 Hans Ulrih Schierer, 


1678 Martin Kunſchner, 1680 Andreas Lemmer, 
1691 Andreas Kopiſius, 1710 Johann Thomas 
Nügler, 1718 Georg Peter Stimpfl, 1743 


Lorenz Busta, 1748 Johann Michael Faist. 
' 11834 Schw.) 88 Häuſer, 569 Eintw.; (1858) 512 Einw. 


1765 Bictor Karl Prix, 1774 Matthias Fäßl, 
1753 Tobias Mechtler, 1806 Franz Auberger. 
Der Zuftand ber Schufe war zu jeiner Zeit mac 
ber Eonfijtortal-Gurrende Nr. 6, vom 15. Mai 


1817 folgender: Neben der Pfarrlirche rechts ber | 


findet fih das höchft baufällige und dem Einfturge 
nahe Schulgebäude, welches vor Zeiten nur ein 
durch eine Breiterwand jepariertes Zimmer zur 
Schule und zugleich zur Wohnung des Lehrers 
hatte, wornach fpäterhin ein eigenes Schulzimmer 
angebaut wurde. Eben in dieſem Kahre 1817 find 
bereit3 auf allerhöchiten Befel Sr. Majeftät Franz. 


die Beranftaltungen getroffen, dafs dieies Gebäude | 


durch die ſechs banpflichtigen SHerrichaften als: 


Klofterneuburg, Stift Schotten und Staatsherrichaft 
Wolfersdorf, als Grundobrigkeiten der zur Schule 
gehörigen Untertanen, von Grund aus nen gebaut 
werden foll, wozu die nötigen Materialien bereits 
bergeichafft worden find. Die Schülerzaf betrug 
damals von Nieder⸗Kreuzſtetlen 34 Knaben, 32 Mäd- 
chen, von Straifing 13 Knaben, 15 Mädchen, von 
Neubau 13 Knaben, 10 Mädchen und aus ber 





feit 1784 bieher eingeichulten Gemeinde Ober-Srenzs | 


ftetten 32 Knaben und 27 Mädchen, zufammen 
176 Schüler. Diefe Schülerzal läſst ſchließen, daſs 
auch Ihon Aubergers Vorgänger einen Scul- 
gehilfen Hatte. Das Schulpatronat übte bis 1864 
die Herrichaft aus, worauf es auf Grund bes 
Schulpatronatsgeießes vom 12. April 1864 die 
Gemeinde übernemen muſste. Das 1818 vollendete 
Schulhaus ſtand an der Stelle des heutigen, 
doch waren bie Lehrzimmer rechte und die Wohn- 
räume bes Scullehrers und feines Gehilfen links 
bom Eingange. Auberger ftarb bier 1829, ihm 
folgte Aranz Arnberger und dieſem 1860 Theodor 
Tiſch. Oberlehrer Kobann Nepomuk Treirler 
fand bei feinem Dienftantritte 1882 das Schul— 
gebäude jo verwahrlost, dafs er die darin befind— 
liche Dienjtwohnung erſt nad) durchgeführtem Umbau 
im Sabre 1883 bezog. Seit 1893 wirkte daſelbſt 
Dberlehrer franz Bayrer. Nach dem im Nahre 


1862 bier verftorbenen Geometer Matthias Matt | 


ner und feiner Frau Maria geb. von Schid, 


befitt die Schule eine Stantsichuldverichreibung | 


per 1000 fl. in Notenrenten (Mr. 129,625), deren 


Ober⸗Krenzſtetten. 


Intereſſen alljährlich zur Beichaffung von Lern- 
mitteln für arme Sculfinder von Nieder-Kreuz- 
ftetten vertvendet werden. 1846 erhielt Nieder— 
treusftetten das Martt-Brivilegtum für drei Jahr- 
märfte, und zwar am 20. Jänner, 13. Juli und 
Kirchweihmontag. 

viteratur: Alrchliche Topoarabhle. XI, S. 295238, 

Kreuzftetten Ober-, Dorf, K. und OG. 
Pfarre Groß-Ruſsbach, Poſt Nieder-Sreuzftetten, 
GB. und B.H. Miftelbah (U. M. B.). 

(1795 Krenzenftädten) 85 Häufer; (1822/88 Hänier ; 


(1870) Dorf 03 Hänfer, 410 Einw.; Gem. 129 Hüufer, 


' 608 Einw.; (1880) Dorf db, 455 Einw.; Gem. 131 
| Sänier, 674 Einwe; (1890) Dorf 95 Häuſer, 463 Einm.; 


Gem. 132 SHäufer; 649 Einw. 

Bur Gemeinde gehören noch Dorf Hornsburg 
und Motte Ritzendorf, zuſammen mit 19620 
Klon. Das Dorfgebiet, durch die Grenze bes Ge— 


| richtsbezirfes Wollersdorf öftlih von dem eine 


Bierteljtunde entlegenen Nieder-Rrenzftetten ge— 
jchieden, wird ſouſt nördlich von Herrnleis, weſtlich 
von Hipples und Groß-Rußbach und ſüdlich von 
Hornäburg umfangen. Das Terrain ift niederes 
Bergland, in dem nur der Hochreith zu 308 M. 


ı aniteigt; die zalreichen anderen, minderen Ruppen 
Streuzenftetten, Ladendorf, Groß-Nuisbah, Stift | 


find mit Eulturen bededt, unter welchen die Wein— 
gärten bebentende Flächen einnehmen, aber nur ein 
Brobuct mäßiger Güte liefern. Daneben wirb der 
Aderbau in ausgedehnter Weife betrieben. Der Ort, 
im Thale gelegen, bat eine einclaffige Volksſchule 
und fteht durch die Fahrſtraße von Groß Ruſsbach 
über Nieder-Krenzitetten mit Miftelbah in Ver— 
bindung. 

Dber-$reuzitetten, ein Dorf an der Straße 
von Nieder⸗Kreuzſtetlen nah Groß ⸗Ruſsbach, ift 
gleichfalls ein alter Ort. Die Riedbezeihnung » Das 
Schottenjeld« Ärbweitlich des Ortes erinnert noch 
daran, daſs auch Hier einftend das Schottenftift 
begütert war, und die vorhin angeführten Urkunden 
betreffend den Beſitz dieſes Stiftes zu Krenzftetien 
baben jedenfalls wenigſtens teilweiſe Bezug auf Ober- 
Kreuzſtetten. Auch wird im einem Kaufbriefe des 
Schottenftiftes Ober-Streusfteiten das erftemal fo 
genannt: Am 17. April 1326 verfaufen Mar- 
gareta, Wernards des Truchfefien von Ützeins— 
dorf Witwe, und ihre Kinder dem Schottenflofter 
zu Wien 65 Pfund Wiener Pfennige »die da 
ligent ze Obern Greigenfteten auf vierdhalben Lehen«. 
(Fonten, Abt. 2, 96.18, &, 178.) 1403 kaufte Ritter Ulrich 
Haraſſer zu Groß und Ober-frenzenftätten 
verjchiedene Zehende zu Feld bey Stätten, Seebarn 
und Nieder-Hollabrunn. (Wieneitt, IV, 19%. — Die titcht. 
Zopographle feyt denfelben zu Niebersfirensftetten.) Wieder eine 
Pergamenlurkunde im Schottenarchive ddo. Schönpicht 
am Montag nach jand Mertutag 1464 gibt eingangs 
Aufſchluſs über die Dorfobrigkeiten: > Ich Nuedger 
von Starhemberg befenn und tue fund für mic 


Ober⸗Rreuzſtetten 


mein erbn und nachkomen öffentlich mit dem Brief, 
das Ich — Rechte — beſtandweis vlaszen und 
hingelaſſen hab, den erbern Augſtin Voglſang des 
abbt vonn Schotn, Hauns Reisſsnr mein des von 
Starhemberg, Petter Höldl des pharr zu Ruspach, 
all drey Richter zu obern greiſchnſtetn, Steffann 
Strobl, Janus Praha, Taman Knapp, Veyt Holdl, 
Nikl Haunolt, Janns Mayrjte und der ganzen ge» 
main daſelbs zu Oberngreiſchnſtetn, allenthalben 


unverſchaidentlich wiſſentlich mit dem brief mein | 


nacbenannte holzer, ains genant die hewgrub, das 


ander die marchpach leytn, als dieſelben Holzer mit | 


irn marc ortern von andern mein holzern gemarcht 
und aufgezaigt find. Alſo das fy mir jerlich bavon 
raihn u. dienen fullen von ber heugrub aindlef 
phunt wienner phennig und von der marchpach 
leytn vir phundt ſechs ſchilling wienner phenning 
geltz halb ze ſand Gorgn tag, und halb ze fand 
michls tag, oder in den nägjten acht tagen und 
fullen mit dem eriten dinft anfachen ze jand michls 
tag nägſt fünftig in dem fünfundiehzigften jahr. « 
Es folgen noch Beftimmungen über die Art und 





Weiſe der Nutzung, unter anderem aud, dafs fie | 


einen Überſchuſs an Holz nur wieder an Orté⸗ 
infajien, nicht nah auswärts verkaufen bürfen. 
Nah einer Urkunde int Hoffammer-Arhive vom 
Jahre 1535 (1:6. Serrich G. Aasc, 10) hat »weihlent 
Gainrat Beit einen Hof zu Obern-Greigenjteten 
mit feiner Zugehörung, und auf demjelben Sof 
und auf einem ganzen Lehen und einer Hofſtat 
Dajelbit ganzen Behent zu »veldt und zu dorff, 
mehr auf einem Halben Lehen dajelbft den Zehent 
zu dorff« und aber einen Hof daſelbſt von dem 
Hauſs Dfterreich zu lehen gelragen«. Hievon fagt 


Das Haupt und Grundbuch über die unmittelbar | 


Landesfürftlichen Nitterlehen im Lande ſterreich 
unter der Enns, I, 311: »Der Hof zu Ober 
kreuzſtetten ift ein Ritterleben, welches dem Vaſallen 
für fich und feine männlichen Erben verliehen worden 
und mit der Lehengnade begabt ift. Hiezu gehört: 


1. Der Hof zu Oberfreuzitetten zumächit Stephan | 


dem Gließler, 2. zwey u. dreißig Joch Ader, und 
fünfthald Tagwerf Wiedmath, die in denfelben Hof 
gehören und ganzer Zehent auf demjelben Hof zu 
Zeld und zu Dorf, 3. der Zehent auf einem ganzen 
Lehen dafelbft zu Feld und zu Dorf, darauf geſeſſen 
ift Andrä der Höldl und der Zehent auf einem 
Halben Leben, auch dajelbft arlegen zu Dorf und 
nicht zu Feld, 4. der Zehent auf einer Hofitabt 
zu Feld und zu Dorf und Liegen zunächft dem vorigen 
Hof, 5. Der Behent auf den Weingarten gelegen, 
anf dem Teufl, genannt, Die Trumer, und ein Hof, 
Das ein ganzes Lehen ift, gelegen an dem Drt, 
zunächſt dem Schidher, und ſechsunddreißig Joch 
Ader und anderthalb Tagwerlh Wiesmath, die 
in bdenielben Hof gehören auch zu Kreuzſtetten 
gelegen. « 
Topographie. V, Hanb. 
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Diefes Lehen haben nach Cainrat Weit, die 
Brüder Wolfgang und Leopold Steger genofien, 


‚ und obwol e3 1535 wegen nicht gehöriger Nach- 


juchung heimfällig geworden, ward es doch durch 
Lehendrief von 9. October 1537 Leopolden Steger 
>hauptjächlich feines Verdienens halber in Ungarn« 
— »gegen Übergab und Duittung feines und 


Johann Frentags Auszug ihres ausftändigen Dienit- 


geltd« wegen wieder beygelaffen. (ot. oben Urtunde 
in Hoftammer⸗Archſve amd Lehenbuch, II, 275, IV, 138.) 1546 
nam Leopold Steger von den Herren von Volkra 
auch das Landgericht zu Zadendorf zu Lehen und 


als Lehensträger feiner Fran Entzesfeld unterm 


Piſenberg. Ihm folgten: 1579 Hans Stöger für 
den minderjährigen Hans, Lorenz; und Wolf 
Stöger auf dem Hof zu Ober-Streunzftetten und 
Landgericht zu Ladendorf; 1585 Hans Lorenz 
für fih und den minderjährigen Wolf Stöger. 
1611 empfängt Wolf Stöger für ſich und bie 
minderjährigen Eöhne Hans Lorenzen: Hans 
Senfridt und Wolf Sigmundbt den Hof zu 
Ober-Hreuzenitetten; item auf neuntbalben Lehen 
bajelbft den ganzen Zehent zu Feld und zu Dorf 
(dieſer Zehent war vormals ein Brivatlehen derer 
von Polheim, von denen es Leopold Stöger 
jeit 1526 zu Lehen trug, nad dem Abſterben 
Hanſens von Bolheim ift er dem Landesfürſten 
heimgefallen und 1582 dem Lorenz Stöger ferner 
verliehen worden); auch das Landgericht zu Yaden- 
borf, welches 1622 an Hans Lorenzen Stögers 
Serhaben verliehen wurde, Eebenbuch. ıv, 88.) 1613 
faujte Hans Georg von Neudegg zunächſt dem 
ganzen Zehent auf den meunthalb Lehen daſelbſt 
dibit, 19, 175) und den Hof ſammt Augehör. cv, 176.) 
1617 Wolf Sigmund Freiherr zu Herberftein, 


Herr zu Würnitz und Ober-freuzitetten. «v. 35 u. 36.) 


Derjelbe ſchlug fih als ein eifriger Qutheraner zu 
den conföderierten böhmifchen und öjterreichtichen 
proteftantischen Ständen, ward daher den 14, Dcto- 
ber 1620 in die Acht erklärt und ftarb 1621 
außer Landes. (&isaritı, 1v,477.) Seine Witwe Maria 
Salome, geb. Gingerin, jchritt den 30. Auguſt 
1622 bei der Hoffammer ein, ihr das durch den 
auf Dber-Kreuzftetten gejegten Pfleger bintueg- 
geräumte Traidt zu reftituieren und ihr »berürtes 
güetl wegen ihrer darauf haftenden Aniprüchen 
twieder einantworten zu laſſen. Hiezu äußert fich 


am 5. Januar 1623 Jonas Rodt, geweſener 


ordnet und die Auebehörung angetreten, 


‚ nommen, mir biejelb vorgeſtehlt 


Verwalter beider Serrichaften »Grenzenftetten« 
und Würnitz: Nachdem ich eritlich zu beeden 
Herrſchaften Niedergreugenstetten und MWürnig ver- 
haben 
auch beide Herrn Commiffarii, Herr Georg Schrött 
von Schrottenftein auf Hagenbrumn uud Herr Dans 
Adolf Wolfjtürn zugleich die Herberfteiniiche Under⸗ 
thanen zu Obergreußenftetten im Huldigung ge- 
und das fie 
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fürtherhin bis auf Ihrer Maj. ſernere Verordnung 
fheinem andern als mir gehorſamben follen, auch 
jofchen Hof und einfhomen, ald ein öffentliches 
Rebellenguth aprehendirt und mir zu verwalten 
ahnbefollen. Zum andern das Traidt, habern und 
ben Wein belangendt, jo allda in den gruben ge 
legen, welches ich Inhalt Befehls (ddo, 31. Auguft 
1622) nad Nieder grengenfteten gefiert, iſt jelbiges 
alles in der Naittung vom 1. Auguſt 1621 bis 
11. Februar 1622 verredjnet und nad Ausgang 
des Jahres zur Buchhalterey geliefert worden. 
Zum deytten das begerte Beihgewandt und 
Fahrnus befremdbet mich mit wenig, fintemal in 
dem Hof zu Obergreußenfieten nit das geringite 
gefunden worden, fondern lang zubor, ehe Ihre 
Kayſ. Maj. einiges dergleichen Nebellen Güter 
aprehendieren fallen, durch Ehriftoph Martiy, ge: 
dachts von Herberftein geweſenen Richtern, wie er 


ſelbſten befgandt, was eines Creutzers Werth ger | 


weien, auß Berelch feines Herrn nad Nieder 
Greußenftetten gefiert, und folgendts ſelbiges alles 
in ber Einnahm Niedergreugfteten durd Herrn 
Graff Montecnls Reutterei ausgeblündert und hin- 
weggeführt worden. Zur felben Zeit ermeuerte Frau 
Maria Salome ihre Bitte um Einantwortung bes 
Bits und brachte ein Zeugnis des Oberften Hans 
Baftian Spett bei: darnach wäre ihr Gemahl Wolf 
Sigmund von Herberitein als adventurier vom 


Anfang, alfo continue unter des Dberjten Regi- 


ment, erſtlichen als Dit Friedrich Bayern feel. 
Fendrich, hernacher aber als fein Aufwarter mit- 
geritten, tvie er dann noch bis dato Pferd und 
Nahmen in feiner Noll hat, dannenhero unter dem 
Barden, welcher ihm und feinem Negiment eribeilet 
worden, auch begriffene. Thatjächlich wurde am 
10. März 1623 die ne. Kammer beauftragt, 
dem Pfleger zu Kreuzenſtetten Zacharias Zimmer— 
mann »anzuzeigen, das aprehendierte Güetl Ober- 
Breizenfteiten rauen Maria Herberftein, geb. Gen- 
gerin, wiederumb einzuantworten und fie in ihre 
vorige Poſſeß zu ebene. Diefelbe verfaufte noch im 
nämlichen Jahre Hof und Zehent dem nieberöfter- 
reichiſchen SHammerpräfidenten Hans Balthajar 
Freiherr von Hoyos Herr von Nieder-Streuzftetten, 
Ce henbuch, V, 308 uud 307), und feither gehörten Hof und 
Zehent zu Ober⸗Kreuzſtetten dem jeweiligen Beſitzer 
der Herrſchaft Nieder-Streusftetten. 

Auf die Größe bes Ortes laſſen folgende Acten 
desſelben Fascifels im Hoffammer- Archive ſchließen: 
1676 bitten »geſambte Neunzöhn unterihanen zu 
Dberm-Örenzenftötten wegen der jchlechten Traidt- 
ferung und durch den beichehenen großen Landſchaden 
ber Weingarten den bis Lichtmeſs zu bezahlenden 
Landihaftäanichlag per 4 fl. vom Haus bis zum 
Herbſte zu eritredene. 


Im Fahre 1714 beſchweren fich die zur Pfarre | 


Rulsbad) gehörigen 22 Unterthanen zu Ober-Kreuz- 


Ober: Krengitetten. 


ftetten bei der Hoffammer über den Vferrheren 
Graf von Gleißpach, daſs fie ⸗mehreres thun müflen« 
als vorher. 22 Haus ſollten jährlich 12 Tag ros 
bothen, das 23fte fam eben 1714 dazu; hievon 
waren 9 Halblehen mit 14 Jod) Yder und 1 Tag- 
wert Wiefen, 5 Biertelfehen mit 5'/, Jod Ader 
und '/, Weingarten, 8 Hofitätten, welde nichts 
beim Haus haben und fih mit Schneiden und 
Dreſchen ernähren, Am 17. Drceniber 1746 zeigen 
Simon Heiniih, Vicedomiſcher Gabenrichter über 
die22 Irbard-Holden zu Ober⸗Kreuzenſtetten, »jonften 
zur Pfarr Großen-Rußpach gehörige, und Joſef 
Eder, Mitnachbar zu Kreuzſtetten und Vicedomiſcher 
Untertban der Hoffammer am, wie fie vor kurzer 
Zeit in ihrer Lad >beyfommenden Verlaß, jo ben 
24. Jänner 1642 von dem damaligen Bicedom 
und Cammer-Brocurator an einem und dann dem 
Herrn Biarrer zu Groß-Rukbad auf die von denen 
Pfarrholden eingereichte Beichiverungepunfte andern- 
theil8 gemacht worden, darin $ 6 ausbrüdtich ent— 
hält, daß ein Pfarrer in Groß Rußbach den Todten 
Fall von feinem Unterthan begehren fol; aljo wäre 
ter gefambten Unterthanen gehorfamftes Bitten, ſie 
bierinfalls gnädig zu jchügene —. Desgleichen ift 
in $ 2 vorgejehen worden, daß fie Unterthanen von 
einem Gewähr nicht mehr als 36 fr. zu bezahlen 
ſchuldig fein follen, wo boch felbe derzeit 1 fl. 24 Er. 
entrichten müſſen. Endlich würden die Unterthanen 
angehalten, im all einer ein Kind unter eine 
andere Herrichaft verheiratet, von den mitgebenden 


Seiratsgut das Übfahrtsgeld mit 3 fr. von jebem 


Gulden zu geben, »ſo vorhin niemals geweſen«. 

Die Betfapelle in Ober-Kreuzitetten ftammt aus 
dem VIII. Decenmium des vorigen Kahrhunderts. 
Unterm 19. December 1778 mussten fich die Ge— 
meindeglieder mit Revers verpflichten: 1. ihr nenes 
Bethaus an feinem hohen Feittage und feinem Sonn- 
tage, an dem in der Pfarrkirche zu Ruſebach die Cor- 
poris Chriſli · oder Kreuzweg⸗ Andacht gehalten wird, 
zu öffnen; 2. von allen in Zukunft diefem Bethauſe 
zufallenden Legaten und Geſchenken die Hälfte der 
Pfarrkirche zu übergeben, 3. ſolches Beihaus aus 
Gemeindemitteln beftändig bei qutem Bau zu er- 
halten und 4. die Erlaubnis zum Mefleleien da: 
ſelbſt niemals nachzufuchen. 

Die bei Nieder-Kreuzjtetten erwähnt wurde, 
war dahin feit 1784 auch Ober-Rreusftetten eins 
geihuft. Im Jahre 1851 ftreble die hiefige Ge— 
meinde eine eigene Schule an und erhielt dann im 
Jahre 1857, als die Frage der Umſchulung nad 
Groß -Ruſsbach zur Verhandlung fan, am 8. Juni 
d. 3. eine Notjchufe, welche der Schullehrer von 
Groß -Ruſsbach durch einen Ercurendogehilfen ver- 
fchen ließ. Mit 1. October 1865 wurde dieſe 
Excurendoſchule in eine jelbjtändige Filtalichule um- 
gewandelt urd Johann Senger als Schullehrer 


| za Dber-freugitetten beitellt; ihm folgten feither 


Kreuzthal. 


Karl Schöber, Auguſt Ohnhäuſer und 1890 
Emerich Piwehh. 

Kreuzthal, Ehe. in der K.G. Rotte Außer— 
Wieſenbach, O.G. St. Veit an ber Gelſen, Pfarre 


und Boft St. Veit an der Gelien, Schufe Wiefen- | 


bach, G.⸗B. Hainfeld, B.-H. Lilienfeld O. W. W.). 
Das Haus trägt die Gonfceriptionsnummer 
Auber-Wiefenbah Nr. 19 und liegt im Thale 
gleichen Namens, das vom Hocreiterfogel (935 M.) 
zum vechten Ufer des Wieſenbaches herabzicht. 
Krenzthal, Ehs in der K.G. Rotte Inner— 


Fahrafeld, O.G. Hohenberg, Pfarre, Schule und | 


Poſt Hohenberg, GeB. 
O. W. W.. 

Das Haus liegt am linken Ufer der Unredt- 
traijen, eine Stunde nörblih von Hohenberg, am 
öftlichen Fuße des Kellerriegel, dejien Spige (720 M.) 
ſchon im der Lehenrotte liegt, an der Kreuzung des 
Weges mit der Traiien und hat nad ber Volks— 
ethymologie von der Lage den Namen, Das Haus ift 
nen hergerichtet und bietet von der Freilander Fahr- 


und B.H9. Lilienfeld, 


Serenzthonent. 507 
und Holz »geht« in blühendem Handel. Das Jagd⸗ 
revier ift Eigentum des Bejigers der Fabrik Frei- 
and, Diamantidi, und liefert auch Gemſen. 
Wie Kreuzthal den Namen von der Lage bat, 
ohne auf den Namen des Beligers Nüdjicht zu 
nemen, jo führen aud) andere Häufer der Umgebung 
zwei Namen, einen Hausnamen und den des Be 
jigerd. Erfterer iſt nach der Volksethymologie der 
Umgebung oder irgend welcden Umſtänden ent- 
nommen; jo 3. B. Brennalm (Brennalpe), weil 
die Sonne dorthin brennt; Ulmer, wegen bes 
vielen Viehauftriebes; Kasbauer, wegen des bei 
diejem Haufe erzeugten vielen Schaftäſes; Thal- 
bauer, weil das Haus das tiefftgelegene der Um— 
gebung ift; Öderbauer, weil er »einicictig«, 
(öde) im Walde liegt; Reitbauer, weil dajelbjt die 
Hirſchen »vorbeireitene; Blümelbauer, weil da- 
jeloft, infolge ber jonnigen Lage, die erften Beifchen 
und andere Blumen zu finden find; Seehof, weil 


‚ von Wafjer umgeben; Bahrhofer: bier werden bie 


jtraße einen allerliebiten Anblid, der vielleicht noch | 
erhöht würde, wen vor demjelben Bäume gepflanzt 
wären; dieſe dürften bier ganz gut gedeihen, denn | 


das Thal iſt ſehr geichügt, das Klima daher mild. | 
Gegenüber dem ſtreuzhofe liegen die Bauernhöfe | 


Kondlhof und Großhof, deren Beliger zu den 
reichiten Bauern der Umgebung gehören. An dem 
Haufe Kreuzthal führt die jet von vielen Touriſten 
begangene ſtets trodene und bequeme Straße weit 
lich nach dem ungefähr eine Stunde entfernten 


Türniger Höger, auf welchen 1896 ein bequemes | 


Schutzhaus erbaut wurde, zu welchen man den 


Schlüſſel im Gaſthofe »Singer« zu Hohenberg erhält. | 
‚ eines Waſſerfalles; Goſſenthal oder Goiſſen— 


Wie fait alle Häufer der Umgebung, erzählen 





auch Kreuzthal, Groß- und Kondlhof ihre Türlen- 


und Franzoſengeſchichten. Die Ballen in den Stuben 
weiſen die eingeſchnittenen Jahreszalen 1683, 1805 


und 1809 auf. Kondlhof Hatte 1809 »Frangoien« | 


30 an Zal in Quartier, weldie, wie man noch 
heute erzählt, an einer Hochzeit feilnanten, flott 
den »Landlere mit den ſchönen Banernmädchen 
der Umgebung tanzten und »Xobler und Auchazar: 


Felſenſchluchten ſandten. 

Am 18. Auguſt 1882 erſtieg der Gensdarm, 
Titnlar-Boftenführer Joſef Unterberger, ein 
Tiroler, in voller Rüſtung den bis dahin für un— 
erfleigbar gehaltenen Stondiboferfels, gab zu Ehren 
des Kaiſers drei Schüffe ab und jang drei Strophen 
ber Volfehymme. Bald daranf endete er jein Leben, 


zur ewigen Ruhe nad der Pfarre getragenen Todten 
niebergeftellt »zum Abſchied vom Thale« ; Badıner, 
wegen der Nähe bes Bades; Andersbad im 
Gegenjate zum Drübersbadh; Moosbach, weil 
Moos (Sumpf) herum ift; Baumgartner, weil 
mitten in einem Garten gelegen; Waldmann, 
torgen der Lage in Mitte des Waldes; Thorbaner, 
zwischen zwei Felſen gelegen, welche den Eingang 
zur »freien Wiefe« bilden; Raſtl, dajelbft »rajten« 
die »ſchweren Wägen« auf der Strafe; Wegbaner, 
am Wege gelegen; Hasler, das Haus iſt von 
Hafelnufsgefträuh umgeben; Thored, an der Ede 
einer Felſenſchlucht gelegen; Sattlhof, auf einem 
»Sattel« gelegen; Ranſchthal, wegen ber Nähe 


tal, von gießen, Guſs, in der Nähe der Fabrik 
gelegen; Rieglbauer, auf einem Riegel (Keiner 
Berg) gelegen; Kondlhof: dajelbjt wird eine be— 
fannte Greißlerei betrieben, und die Schuifinder 
faufen »Kondizuder« (Handifzuder) ein: Großhof, 
twegen der Größe und des Reichtumes des Befigers; 


' Klofterbauer, da das Haus Eigentum bes Kloſters 
' (Lilienfeld) ift; Kletzen bauer, an gedörrte Birnen 
(Hauchzer) mit den Burſchen um die Wette in die | 


durch unvorſichtiges Umgehen mit dem Gewehre. 


Seine ichöne Geftalt tft noch immer in Erinnerung 
der Bewohner der Umgebung. 

Beim Kreuzthal endet des Kloſters Lilienfeld 
Maldbefiß mit feinen fchönen Tannen, kräftigen 


Buchen, fchlanfen Lärchen und feiten Röhren, Bieb | 


erinnernd? u. f. m. (Mefünige Witteitung des hodiw. Herrn 
Parrer in Ochenberg, Zuline Rroik.) 


Grenzthonen, Dorf in der K.G. Anger, 
O.G. St. Anton an der Jeſsnitz. Pfarre und 
Poſt St. Anton an der Jeſenitz, G-B. und 
B.H. Scheibs (O. W. W.). 

(1745) 18 Sänier: (1822) 23 Häufer; (1898 Schw.) 
24 Häuſer, 158 Ginm.; (1870) 22 Häuſer, 144 Einm.; 
(1880) 22 Käufer, 121 Einmw.; (1840) 22 Seiner, 
134 Ein. 

Die ganz zerjtreuten Hänfer der Notte liegen 
im Dften der Gemeinde gegen den Gerichtsbezirl 
Kirchberg an der Pielach zu, im waldigem, ganz 
mit Bergen angefüllten Terrain, unter welchen 

4* 


BUS Krenzivag. 

der Märzenftein (1003 M.) weitlich und der Mäuerl» 
berg (994 M.) jüdlich am höchſten aufragen. Der 
Nattersbach bildet die Öftliche Grenze und nimmt 
mehrere Heine Bäche anf. Die Waldberge und das 
dadurch bedingte rauhe Klima laffen gar feinen 
Feldbau zu, auch der Viehſtand ift jehr gering, 


Kohlenbrennerei. Vom Schulorte St. Unten find 
die Füdöftlichen Häuſer bis über eine Stunde ents 
legen und der Schulbejuch umſo ſchwieriger, als 
die Waldivege viel zu wünſchen laſſen. 


Landgericht, Ort3- und Conferiptionzobrigfeit | 


war die Herrſchaft Scheibbs, welche fich mit Weihen- 
burg in die Grundherrlichkeit teilte. 

Fiteratur: Ehwridhardt, Taruellung ꝛec. V. O. W. W. 
8b. 13, ©. 41. 

Kreuzwag, Ehir. in der Motte Walder- 
bauern, K. und O.G. Hollenftein,, G.B. Waid- 
bofen a. d. Xps, B.-H. Amſtetten (O. W. W.). 


Arieger. 


Kriechbaum aud Griechbaum. Auf der Adm.-R. 


findet ſich Kriebaumer. 
Kriebel (auf der Gen⸗St.K. Grübl), Ehe. 
im Dorfe Nottendorf, K.- and O.G. Zehnbach, 


Pfarre, Schule und Poft Purgſtall, G⸗B. und 
h BH. Sceibbs (D.W.WM.). 
die Bewohner mähren fi) von Holzarbeit und | 


Das Haus liegt im Oſten der Gemeinde, 
eine halbe Stunde öftlich von Zehnbadh beim lir- 
ſprung des Schweinsbaches, der vom Sommersberg 
berabfommt. 

Sriehbaum, ſ. Kriebaum. 

Kriechenreith, ſ. Kriegenreith. 

Krieg, ſ. Kring. 

Kriegelweg, Ehs. im Dorſe Purgſtall, R.- 
und OG. Alhartsberg, Pfarre und Schule Alharts- 


' berg, Bolt Hilm-Kematen, G.B. Waidhofen a. d. 


Das Haus liegt acht Minuten nordweſtlich 


außerhalb des Ortes Groß-Hollenſtein, hart unten 
am Ipsufer unterhalb der Strafe. Seinerzeit ge- 
hörte es der »Hauptgewerkſchaft«, jegt it es in 
Privathänden. Seinen Namen bat das Hans wahr- 
iheintich erhalten von der mitten zwiſchen dieſem 
Haufe und Groß-Hollenftein an der Straße ſtehenden 
Kreuzläule, ſeit altersher-Kreuzweg« genannt. Sie 
wird 1502 bereits erwähnt und ftand chedem auf 


dem zwiichen bem Stirchenberge und dem Orte auf- | 


rögenden fogenannten Lodkogel; 1757 wurde auf 
dem Locklogel ein »Galvarienberge errichtet und 
die ſchon morſche Säule an der Strafe vor dem 
Orte unter einem Nuſsbaume aufgeitellt und mit 
einer plumpen, faſt zwei Drittel der Kreuzſaule 
einhüllenden Stützmauer umgeben, Auch dieſe ver- 
fiel im Lauſe der Zeit und 1898 wurde die Säufe 
jtifgerecht reftauriert und mit einer Kreuzblume 
verfeben. Die Stühmauer, die nicht vermieden werden 
fonnie, wurde zierlicher gemacht. Die Koften belaufen 
ſich auf 420 Fl. Aeſauige Mitteitung des hochw. Der 
Perrer Leopold Hönig in Großz⸗Hollenſtein.) 

Ktreuzwirt, Ebs. in der 8-6. Dorf Stoll- 
berg, D.-G. Brand-Laaben, Pfarre Brand, Schule 
Stollberg, Voſt Laabea, ©.-B, Neu-Lengbach, B.-D. 
Hietzing (O. W. WM). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nördlich 
von Stollberg, nahe der Grenze des Gerichtbezirfes 
St. Pölten, an der Straße von Brand nad 
Stollberg. 

Kriebaum, Ehs. in der Notte Kindlehen, 
K.G. Notte Benz, O.“G. Behamberg, Pfarre, Schule 
und Bot Behamberg, GB. Haag, B.H. Amſtetten 
DB. W.). 

Das Hans liegt eine halbe Stumde ſüdweſt— 
lich von Behamberg, am rechten Ufer des Nanting- 
baches. Schwetters Heimatsfunde hat 100. 1, 8. 2ı6) 


ps, B.⸗H. Amftetten (O. W. W.. 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde weſtlich 
von Alhartsberg, nahe dem rechten Uſer der Ips, 
an der Bahn von Amſtetten nach Waidhofen. 

Kiriegenreith, Dorf und 8.-®. in der D.-&. 
Freiichling, Pfarre und Schule Freiichling, Poft 
Plant, &.-B. Langenlois, B.-9. Krems (D.M.B.). 

{1795 Striechenreith) 11 Häufer; (1822) 8 Säufer; 
1839 Schw. Striechenreith) 8 Dönfer 46 Einmw.; (1853) 
34 Einw.; (1830) 8 Häuſer 28 Einm,; (1880) 8 Häuſer 


' 30 Einw.; (1890) 8 SHäufer, 29 Einm. 


Die Häuſer Liegen geichlofjen beilammen an 
ber Örenze des Gerichtsbezirkes Eggenburg eine halbe 
Stunde öftlich von Freilchling, in einem engen Thale, 


welches von mäßighohen Waldbergen, dem Mittel- 
berg (191 M.) weitlich, der Birtenfeiten (452 M.) 


norböftlich eingefäumt wird. Die Gründe find fteinig, 
doch geben fie genügenden Ertrag von Getreide und 
Erdäpfeln. Striegenreith hat Anſchluſs an die Be- 
zirföftrage, welche Freiichling mit Klein-Burgftall 
verbindet. 

In Freifchling war vom XII. bis zum XIV. 
Sabrhundert ein Geichlecht anfällig, welches den 


‘ Namen die Griechen führte. Sie dürften den 


heute Sriechenreithb genannten Ort gegründet und 
ihm den Namen gegeben haben, Wir finden Striechen- 
reith ſtets mit Freiſchling vereinigt: es teilte jeine 
Scyidiale in Bezug auf Barre und Schule und 
hatte mit ihm bis 1849 dasſelbe Landgericht, die— 


' jelbe Drte-, Grund und Gonferiptiongobrigfeit 


nämlich Horn. Die Pfarre Freiſchling wurde 1783 
wiederum errichtet und auch eine Bollsſchule da: 
ſelbſt activiert. Poitftation war urſprünglich Horn, 
dann Gars und feit 1890 ift es Plant. 

Literatur: Ehweidbardt, Tarſtelung x, V. O. M. 2. 
un, 1, &, 97, 

Krieger, Ehs. in der KeG. Dorf Gern, 
O.G. Brand-Laaben, Pfarre Brand, Schule und 
Bolt Laaben, GB. Neu⸗Lengbach, B.H. Hieging 
O. W. W.). 





friegerhof. 


Das Haus liegt fünf Biertelftunden ſüdweſtli 
von Brand, an der Strafe von Brand nach Stoll- 
berg, am nördlichen Fuße bes Händelberges 
(759 M.). 

Striegerhof, Ehs. in der Rotte Warth, $.- 
und O.G. Rabenftein, G⸗B. Sirchberg an der 
Pielach, B⸗H. St. Bölten O. W. WB). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nörd- 


leiten (7465 M.). 

Ktriegling, j. Krügling. 

Krift, Groß: und Klein-, Ehs. in der 
.G. Rotte Hochreith, O⸗G. Kürnberg, Piarre, 
Schule und Post Kürnberg, &-B. St. Peter in 
der Au, B.H. Amitetten O. W. W.). 

Die beiden Häufer, Grift auf der Adm.-$t, 
genannt, liegen eine Biertelitunde auseinander. Klein⸗ 
Grift hat eine nördliche Yage, nahe dem Südrande 
des Dobrawaldes; Groß-Krift liegt ſüdlich. (eränine 
Mirteilung der Arau Ada vintenter, Pebrerin in Hürnbern.) 

firift, Ehs. in der K.G. Rotte Kammerhof, 
O.G. (Landgemeinde) Waidhofen an der Ips, 
Pfarre, Schule, Bolt und &.-B. Waidhofen an der 
Ips, B-H. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus, Grift auf der Adın.-st. genannt, 
liegt im Wejten der Motte, an der Grenze des 
Gerichtsbezirles St. Peter in der Au, ſüdlich vom 
Seitenſtetlerwalde. 

Krift, Ehe. in der - und O.G. Schwarzen- 
berg, Biarre, Schule und Pot Spfig, G.B. Waid- 
ofen an der ps, B.H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt auf dem zwiichen dem Urf- 
bache und ber Heinen Xps, von Oft nach Weft vor« 
ſtreichenden Höhenrücken, eine Stunde öftlich von 
Bell-Arzberg. In den Matrifen der Pfarre Ipſitz 
wird das Haus ſtets Krift gefchrieben, auf einer 
Karte mit Berücfichtigung der Dominien« fteht 
Srift, welche Form ſich auch auf der Abm... 
findet und auf einer Karte vom Jahre 1833 gar 
Ehrift. Bei Schwetter GSeinatttunde Db. 2, 8. 109) 
heit das Haus Grüft. 

ring, Rotte in der K⸗ und O.G. FFerich- 
nid, Pfarre, Schule und Poſt Ferichnig, GB. 
Ips, B.:H. Melt (O. W. W.). 

11795) 3 Häuſer; (1822) 3 Häuſer; (1870) 
+ Dänfer, 28 Ein ; (1880) 5 Häuſer, 31 Einw.; (1890) 
4 Häuſer, 22 Einw. 

Die zerjtreuten Häuſer liegen eine Biertel- 
Munde nördlich von Ferichnig, rechts von der 
Straße, melde von Ferſchnitz aus nördlich zur 


Reichsſtraße nach Oberöfterreich geht und außerhalb | 


Blindenmarkt diejelbe kreuzend fich nach St. Georgen 
am Fpsield fortjegt. Weſtlich von dem Orte liegt 
der ziemlich ansgedehnte, zur Gemeinde gehörige 
Hametwald, auch Hametholz genannt. 

Kripp, Großz⸗, Ehs. in der Ki und D.G. 
St. Georgen am Reith, Pfarre, Schule und Bot 


Ober: und Unter: rigendorf. 504 


St. Georgen am Reith, G.-B. Waidhofen an der 


Ips, B-H. Umftetten (O. W. W.). 

Das Haus (Eigentum des Fürjten Orfini- 
Hojenberg) liegt eine halbe Stunde nördlich von 
St. Georgen, an der Strafe von dort nad Oppo— 
nig und Ipfig. Zu dem Haufe gehört auch die drei 
Biertelitunden weitlih von St. Georgen gelegene 


Großlrippalm auf dem Hühnerkogel (1236 M.). 
ih von Sirchberg, am öftlihen Fube der Brand- | 


Kripp, Mleins, Ehs. in der K.- und D.-G, 
Prolling, Pfarre und Poſt Ipfig, Schule Groß- 
Prolling, GB. Waidhofen an der Ips, B.H. 
Aniſtelten (D. W. W.). 

Das Haus liegt ganz im Süden der Ge— 
meinde, an ber Straße von Ipſitz nach St. Georgen 
am Reith unweit der Einmündung jener von 


‚ Hollenftein auf der Höhe, welche den Übergang 


vom Prollingthale nach Opponig bildet. Auf der 
Höhe bei Klein-Kripp, bei dem Haufe Rusperbd 
(gewöhnlich Tannmais genannt), jollen die Türken 
1529 ihre Kanonen (jo berichtet die Sage) auf- 
geftellt haben und damit das Schlojs Prollingftein 
zerftört haben. — Im Jahre 1809 zog eine Ab- 
teilung Franzofen an Klein⸗Kripp vorbei. 

Krigendorf, Ober: und Unter, Dorf, 
Kt. und D.-G., Pfarre, Schule und Poit Krigendorf, 
G.B. Kloſterneuburg, B.-H. Tulln (O. W. ®.). 

(1795) 62 Häuſer; (1822) 67 Häuſer; (1831 
Schw.) 71 Häuſer, 554 Einwe; (1853) 602 Elm. ; 
(1870) 36 Hünfer, 708 Einw.; (1880) 139 Hänfer, 8650 
Ein, (1890) 149 Häufer, 1030 Einw. 

Das Dorf bildet eine Ortsgemeinde von 
1502 I-Silom., welche im Dften von der Donau 
beſpült wird, nördlih an Höflein, weitlih an 
Hadersfeld und füblih am Kierling und Kloſter- 
neuburg ftoßt. An der Donau liegt dem Orte ein 
ausgebehntes Schwemmland mit Auen und da- 
zwiſchen durchgebrochenen Waflerrinnen vor, welche 
bejtändigen Veränderungen unterliegen und auch 
die Sandbänfe durch Abſpülen und Ablagerungen 
fortwährend verändern. Seit dem 1880 erfolgten 
Abbau des Krigendorfer Armes, wodurch auch das 
frühere Anlanden der kleinen Localſchifſe der 


Donau⸗Dampfſchiffahrts · Geſellſchaft aufhören muſste, 


verfanden dieſe Schütthaufen immer mehr. Das 
Terrain bebt ſich raſch von Weiten gegen Diten, 
das Dorf ſelbſt jcheibet fi) in das nördliche, tiefer 


' gelegene Unter- und das höhere jüdliche DOber- 


Krigendorf, weitlih vom Orte fteigt der Heuberg 
374 M., nördlich der Langjtögerberg 358 M. 
an, vom toelchen Keine Waſſeradern, der Slahl- 
leitenbach und der im denjelben mündende Flex— 
leithenbach herabfommen. Die Berohner treiben 
mäßigen Weinbau und jehr rege Obiteultur. Be— 
ionders wird viel Frühobſt gezogen und nach Wien 
in Handel gebracht, auch Milch wird von Händlern 
aufgekauft und dahin verführt. Beim Orte beitehen 
beträchtliche Steinbrück. Seit Eröffnung der Franz 


510 Ober⸗ und Unter⸗Nritzendorf. 


Joſeph-Bahn iſt Kritzendorf auch als Sommerauf- 


enthalt in Aufſchwung gekommen und find viele 


neue, Schöne Willen entftanden. Die in Dber- 
Kritzendorf 1849 eröffnete Aderbauichule, bie erfte 
diefer Art, ift wieder aufgelaſſen worden. 
Kritzendorf zerfiel bis zum Jahre 1849 in 
die beiden SKataftralgemeinden Ober- und Unter 
Kritzendorf, weiche beide in dem genannten Fahre 
zur Ortsgemeinde Kritzendorf vereinigt wurden. 


Wann die Unterſcheidung Dber- und Unter-Rrigen- | | 
' und Heinrich cends S. 150, Br. 1001. Im Jahre 1340 


dorf zur Geltung fam, 1äfst fich ebenſowenig aus- 
machen wie die Zeit der Entſtehung. Sicher ift nur 


eines, dajs der Ort »Ericendorfe im Kahre 1108 | 


bereits beitand; denn im dieſem Jahre wird ein 
Wilint von Kritzendorf als Zeuge einer 


Schenfung des Biichofes Hermann von Augsburg | 


an das Stift Klofterneuburg genannt (Fontes, Abt. 2, 
85. 4, Ar. 160) und ſechs Jahre jpäter (1114) er- 
icheint er mit Konrad von »Ericndorf« ebenfalls 
wieder als Zeuge. Während Konrad nur einmal 
tebenba Nr. 184) genannt wird, findet ſich Wifint 
wiederholt erwähnt (ebeuda Ar. 240, 247). Am welchem 
Verwwandtichaftäverhältnis Wijint und Konrad 
von Kritzendorf ftanden, Täjst fich nicht aus- 
machen, Wahricheinlich ift, daſs fie beide einem 
Minifterialengeichlete ber Grafen von Beilftein 
angehörten, als welcher im letzten Drittel des 
XII Jahrhunderts Rapoto von »GÜhricendorf« 
urkundlich nachweisbar ift cebenda Nr. 380. Er machte 
eine Schenlung an das Stift Stlofterneuburg, bie 


eine Reihe von Perſonen bezeugen, welche aber | 


feineötvegs feine Bertwandten waren, ſondern als 


Bewohner Krigendorfs anzuſehen find. Obaudı Walt- | 





' Benebictinerftift Michaelbeuern um 


ri von »Chrizendorfe «chende Mr. 262) dieſen zu- 


eine Schenkung machte ebenda Ar. 19%. Das Geſchlecht 
derer von Kritzendorf wird erjt wieder zum 
Unsgang des XII. Jahrhunderts genannt. 


Ober- und Unter Kribendori. 


werden. iFontes a. a. ©., Ir. 191) Ein Cohn biek 
Wigand, der bis 1340 genannt wird (ebenda 
2, 278, Ar. 289). 

Ulrich war ber Erbauer der Bartholomäus- 
fapelle bei St. Martin in Slofternenburg und 
wird bis 1313 wiederholt in Kfofterneuburger 
Urkunden genannt (ebenda ©. 32, Mr. 38; ©, 64, Ar. 71; 
e, u, Str, 105; S. 101, Ar, 106; E, 111, Rr. 180; ©. 121 
Nr. 130; S, 128, Sr. 128; ©, 19%, Ne 135 unb ıkaı ©. 141, 


ne. 150), Er hatte drei Söhne, Ulrich, Rudolf 


wird auch ein Dietrich von Krikendorf genannt, 
von dem wir aber nicht angeben können, weſſen 
Sohn er war (ebenda 8. 880, Rr. 292). Damit Ichlirken 
die Nachrichten über das Minifterialengeich/echt 
derer von Kritzendorf. 

Bwanzig Jahre nah dem Verſchwinden der 
»Riltter« von ®rigendorf in den Urfunden, findet 
ſich urlundlich die Scheidung von Kritzendorf in 
Nieder- und Über-firigendorf ebenda ©. 396, Rr. 406 
und ©. 456, Rr. 46H). Sonſt liegen über den Ort vom 
All. bis zum XIV. Jahrhundert nur Nachrichten 
über Beſitzerwerbungen vor: fo hatte das ſalzburgiſche 
1170 von 
Sophia, der Gemalin des Grafen Gebhard 1. 
von Burgbauien und Scala daſelbſt einen Wein- 
garten erhalten Grita, Meichichte von Michaelbenern. S, 135 
te and via} und im Jahre 1277 ſprach man in 
diejem Kloſter bereits von einem Gute in Ariken- 
Dorf (ebenda ©, 389, 781 und oe. Am XIV. Jahr- 
hundert erwarb das Stift Altenburg Haus und 
Weingärten, und zwar in Ober-Kirikendorf. <Fonten. 
Dh. 21, ©. 21, Mr. 236; Z, 258, Air. 281; ©, 249, Ar. 7:5. 288, 
Mr. 326: ©, 24, Wir. 327; @. 284 Nr. 880 umd 288 Air. 388 ar, f. In-ı, 


zuzäfen ift, ift eine offene frage. Ebenfo, ob jener auch bie Truchiejs von Lengenbach finden wir be- 


Marquard von »Erucen« auf Krigendorf zu be» | gütert «Wann, Kegosta. #0. 4, ©. 90) und die Herren von 


ziehen ift, der 1123 an das Stift Klofternenburg | u 3 
| Auch der Landesfürft Hatte bei Kritzendorf Ber 


Wallſee iHohened, Genealogie. Pd. 3, S. 819 uud 826). 


ſitzungen; Herzog Albrecht Ill. verlich feinem 


Im Jahrte 1274 wird ein Dietrih von | 


Chriczendorf· genannt (Fonten. Ro. 10, ©. 19, Ar. 24) 
und 1275 finden fih die Brüder Ulrich und 
Wigand von »Ehrizendorfe als Zeugen in einer 
Kloſterneuburger Urkunde iebense ©. ©o, Sir. 0. Wi⸗ 
gand war Michter von Klofterneuburg (ebenda ©. 18, 
"18, Ulrich aber Hofmeifter Herzog Albrechts 1. 


Quenen zur Meichichre der Stadt Wien. At. 4, Bh.1, Ar, 2; 


Rate und Forftmeiiter Hans von Pietrichitod 
1388 die von dem verftorberen Hans dem Hird- 
linger beimgefallenen Güter zu Kritzendorf. 

Über die Schidjale des Ortes ſelbſt fehlen 
toeitere Nachrichten; nur über die Kirche find einige 
vorhanden. Sie ijt ein einfchiifiger, ſpätgothiſcher 
Bau, der im Innern jchr modernifiert iſt; am 
Abſchluſſe allein ijt noch das auf Conſolen ruhende 


' Rippengewölbe erhalten. (Saden, Ardäelogitder Weg: 


Konten. 2, 10, €, 44, Br. 50.1 Zie Hatten noch einen | 


Bruder Friedrich, der aber nicht oft erwähnt 
wird, (Duriten zur Geichichte ber Stade Wiens. a. D. Ar. bs und 
Fontes a. 4.0. ©.4, 9.30) Wigand war mit Mar- 
gareta vermält, welche ihm einen Sohn und zwei 
Töchter Margareta und Katharina gebar. Der 
Sohn, Friedrich genannt, ftarb vor den Eltern 
mit Hinterlaffung von Rindern, die im Teitamente 
ihrer Großeltern vom 12. Mprit 1321 bedadt 


weiler. 3, 56.) Sie fiegt, dem heil. Veit geweiht, auf 
freiem Felde zwiichen Ober- und Unter-Kritzendorf 
und bejtand bereits im XV, Sahrhundert als 
Kapelle. In den Kämpfen Kaiſer Friedrichs III. 
mit feinem Bruder Albrecht VI. gieng fie und 


' wahricheinfich auch der Ort in Flammen auf, wurbe 


aber von Propſt Simon Heindl 1462 neu zu 
erbauen angefangen. Er jtiftete zu ihr auch drei 
wöchentliche Stiftmeflen. Yur Zeit der Kriege des 


—— — 


Ober: und Unter⸗Kritzendorf. 


Kaifers mit Matthias Eorvinus mag der Bau 
der Kapelle oder Kirche eingeftellt worden jein, und 


erft als Matthias thatjächlich Herricher über Öfter- | 


reih unter der Enns war, konnte Bropft Jalob 
Bamperl von Kloſterneuburg die Kirche mit ihren 
drei Allären weihen, wie ſich aus einer Erinnerungs- 
tafel in der Kirche ergiebt. Vier Jahre hatte vorher 
Wolfgang Schwarz drei Viertel Weingärten zur 
Stapelle geftiftet. 

Im Jahre 1618 lie die Gemeinde Kritzen⸗ 
dorf einen neuen Hocaltar errichten, wie die In— 
ihrift anı Fuße des Altares beiagt: »Gott dem 
Almächtigen, Mariae feiner hochgeehrten Mutter 
and dem ritterlihen Blutzeugen S. Weiten als 
Batronen und Schußheiligen dieſes Gotteshaus zu 
demüthigen Ehren und Erzeugung eines recht catho« 
liichen eifers, haben dieje Altar Tafel unter dem 
Hochwürdigen in Gott Heren Andreas Propſten zu 
Stlojfterneuburg, bemeldten Gottähaus, Sigmund 
Hofzbauer Dorfrichter jammt den dreyen Rittern 
Michael Fiicher dem ältern, Hans Sterner und Haus 
Vilzmahr und eine ganze Gemeinde zu Untern- 
und Obernkrigendorf machen laſſen und in Beyfeyn 
beeder Herrn Herrn Sylveſter Bacher von Padı- 
burg und Ügidie Standhartner, beede des innern 


rath3 und burgern zu Sloiternenburg, von einer | 


ganz Ehrſamen Gemain erbettenen Beyſtänden auf- | 


richten faflen, im Jahre 1618. 

Im Jahre 1783 wurde Kritzendorf, das bit- 
ber eine Filiale von St. Martin war, eine jelb- 
ſtändige Pjarre und der Stlofterneuburger Chorherr 
Paul Hnetter fam als eriter Piarrer nad) Krigen- 
dorf, Propft Floridus Leeb wollte nah der franzd- 
ſiſchen Anvafion vom Jahre 1809 die Pfarre 
teigendorf iwieder mit St. Martin in Stofterneu- 


burg vereinigen, doch die Gemeinde ließ nichts | 


unverſucht, um die jelbitändige Pfarre zu behalten, 


was ihr auch gelang. Der Pfarrhof liegt in Unter | 


Krigendorf. Bei der Kirche jtand das Schulgebäude, 
Schon vor Errichtung der Pfarre tvar für beide 
Krigendorf bei der Kirche cin Schulhaus. 1881 
wurde die Schule zwei-, 1883 dreiclaifig. Auher- 


dem befteht jeit 1883 eine ein-, jeit 1897 zwei- 
clajfige Privat-Mädchenjchufe der Schulichweitern | 


und jeit 1872 cine Erziehungeanftalt für arme 
Kinder unter Leitung der Schulichweitern von 
Unjerer lieben Frau (de Nötre Dame). 

Das anjehnlichfte Haus ift der fogenannte 
Florianihof in Unter-Hribendorf, bis 1787 dem 
Stifte St. Florian gehörig, feither in Privatbefik, 


burgerhof und der Weihe Hof. 
Kloſterneuburg, das ſich mit der Pfarre Vöſendorf 


in die Grundherrſchaft teilte; das Landgericht übte 
die Stadt Kloſterneuburg. 
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Literatur; Kirchliche Topographit. VBd. 1, ©. 152-157; 
Sweickhardit, Darfielungs. BU. W. 2.3, 2.2—21 


Krödt, ſ. Grödl. 

Krödlhof, ſ. Kredelbauer. 

Kröll, Dorf in der K⸗ und O.G. St. Georgen 
an der Leis, Pfarre und Schule St. Georgen an 
der Leis, Poſt Scheibbs, G.B. und B.H. Scheibbs 
O. W. W.). 

(1870) 13 Häuder, 81 Einm.; (1580) 13 Häuſer, 
83 Eint.; (1890) 13 Häufer, 80 Einw. 

Die Häufer, Gröll auf der AdmK. genannt, 
liegen zerftreut im Weiten der Gemeinde am Leis— 
bache und an der Strafe Scheibbs — St. Leonhard 
am Forſt. Der Boden ift zum Theil mit Wald 
bebedt, den größeren Theil aber nehmen gute Wieſen 
ein, welche die Viehzucht fördern. Daneben giebt 
die Holzarbeit Erwerb. Mit den Berbindungen it 


es gut beftellt, indem von der erwähnten Strafe 


eine andere weitlich nach St. Georgen abzweigt. 

Kröllendorf, Dorf, R- und O.G., Biarre 
und Schule Alhartsberg, Poſt Ulmerfeld, &-B. 
Waidhofen an der ps, B.-H. Amftetten (DO. W. W.). 

(1795) 0 Häuſer; (1822) 30 Häuſer; (1837 Sm.) 
30 Käufer, 192 Einw.; (1853) 244 Einw.; (1870) 
Dorf 31 Hänier, 162 Einw.; Gem. 40 Häufer, 247 Einw.; 
(1880) Dorf 32 Häuſer, 156 Einw.; Gem. 50 Hänfer, 
258 Einmw,; (1890) Dorf 32 Häufer, 156 Einw.; em, 
21 Häufer, 262 Einw. 

Der Ort bildet mit Dorf Walmersborf eine 
Ortögemeinde von 426 I filom. Das Heine Gebiet 
iſt weitlich durch die Ids vom Gerichtäbezirte St. Peter 
in der Au, nördlich und öftlich vom Gerichtsbezirle 
Amjtetten umſäumt, füdlich grenzt Alhartsberg an. 
Das im Süden mit dem Weinberge (384 M.) 
noch ziemlich hochgelegene Terrain, am höchſten erhebt 
es fich bei dem Hauje Rofenhof (398 M.), Hlacht dann 
nördlich zur Haide an beiden Seiten der Aps ab; der 
große Haidwald greift noch mit einem Teile in das 
Dorfgebiet am rechten Ufer über. Der nördliche 
Zeil desielben enthält Aderboden von mähiger 
Güte, deffen Erträgnifie Weizen, Korn, Hafer und 
Widen nach Waidhofen auf den Markt gebracht 
werden. DObft- und Viehzucht find nicht von Be— 
deutung. Die Stantsbahn von Amftetten über Waid- 
hofen nach Selzthal durchzieht das Gebiet und 
hat feit 1894 eine Halteftelle in Kröllendorf. Nach 
dem eine ‚halbe Stunde jüdlich entlegenem Aiharts- 
berg führt eine gute Fahrſtraße. 

Das Dorf befteht aus zwei Häuferreiben, von 
denen die eine erhöht, die andere in der Ebene 


‚ Liegt. Die Häuſer liegen zum Teil beifammen; neun 
Stütz, Suft Sr. Florian, 3.185.) Fur Gemeinde ge» | 
hören noch ber reibergerhof, der Stift Herzogen- | 


find vereinzelt. Dieſe legteren führen eigene Nanten: 
Erl (2 Häufer), Od, Süß, Niederhag, Fifcherhäufel, 


Roſenhof, Groß- und Klein-Meingaril. 
Orts: und Gonfcriptionsobrigfeit war das Stift | 


Am Nordende des Dorfes liegt das maljive, 
zweiſtöckige Schlois, welches Sit der Butsinhabung 
Kröllendorf ift. Es ift ein Bau ans der Mitte des 
XVII Jahrhunderts, enthält 17 immer; in 


512 Krollendorf. 

einigen war eine bedeutende Bibliothek aufgeftellt, 
und ein Naturaliencabinet untergebracht. Die Scjlofe- 
fapelle hat Meſslicenz. Bor dem Daupteingange 
zum Scloffe befindet fich ein aus einem erhöhten 
Erdgeichofs beitehendes Gebäude, im dem jeinerzeit 
(bis 1849) die Amtölanzlei und die Wohnungen 
der Beamten waren. Neben dem Schlofie it ein 
großer Meierhof. Im Orte befindet ſich ein Brau- 
haus, das 1880 950 Heftofiter Bier erzeitgte. 


Um 29. Juli und 31. Auguft werden Jahre | 


märkte (Stirchtage) abgehalten, die aber wenig bes 
fucht find. 

Kröffendorf fommt ala »Chrellindorf« ſchon 
im Sabre 1033 vor (Meihhelbed, Metaria Freisingensis, 
20. i, S. 227) und bildele die weitliche Grenze des 
von Sailer Konrad Il. dem Bistume Freiſing 
zwiſchen Ips und Erlaf geſchenkten Gebietes. 

Nah dem niedecdfterreihiichen Gültenbuche 
war Kröllendorf 1348 im Beſitze des Nifolaus 


Kolb; ihm folgte 1362 Jalob Kolb, 1436 Stephan 
Kolb, 1485 Simon Kohb, 1489 Oewald Schirmer, | 


1512 Simon Geyer durch feine Frau Barbara, 
geborene Schirmer. Simon Geyer vererbte Krölln- 
dorf an feine Nefien Adam und Nikaſius Geyer 
(1558), die es aber 1550 durch einen Vertrag 


1624 des letzteren Sohn David Joſias, der ed 
an Friedrih Hans von Stiebar verkaufte, 


welcher jeit 1655 als Beliger eingetragen ift. Er | 


vererbie Krölfendorf an feinen Sohn Franz Fried» 
rich (1681), dem 1698 feine Genalin Eliſabet 
Sabina im Befige machfolgte, welche in zweiter 
Ehe mit einem Deren Hohenegger bermält war. 
Von ihren Erben erwarb die Herrichaft 1709 


Johann Friedrih Adam von Stiebar, dem | 


Rroisbad. 


S. 155-458, Ar. 128.) Hans Wasners Witwe madıle 
im Jahre 1470 ihr Teftament, deſſen Driginal 
ji Heute im germanijchen Mufeum in Nürnberg 
befindet. (finzeiger für Aunbe beuidier Borzeit. Kene Folse. 
2. Jahrg. 1A66, Nr. 5; Weilage 182, Ar. 175,) 

Teile des Beſitzes veräußerte Balthajar 
Geyer von Dfterburg 1577 an Michael ftrem- 
mer von Königshofen, welche dann durch 


| Elifabet Kremmer an ihren Gemal Hans Wil- 





heim Freiherr von Kronegg Fam. iWiegritt. 
Schauplatz. 2b, 2, S. 171; Dh. 5, ®. 285, 287; Beliröge zur 
Yanbetfunde von Ofterreich ob der Garne und Salıhurg. &ig.3, €. 12.) 

Sireromm: Shweidlbardt, Darftellung 0.8.0.8. W. 
2b. 7, 8. 186, — Schwerter, Helmattfunde. Dh. 2, S. 9. 

Krößzbach, Ehs. in dem Orte Thann, 8.- 
und O.G. Sieding, Pfarre St. Johann am Stein- 
felde, Schule Sieding, Poſt Stirenftein, GB. und 
Bd. Neunkirchen (U. W. W.). 

Die beiden Häufer liegen nahe bei Sieding, 
an der Duelle des Kroißbaches; das eine Haus 
hat die Gonicriptionenummer 9, das andere 20; 
der Hausname iſt »beim Mofer-Schmierl-. Bis 
zum Jahre 1889 waren die Häufer nach St. Johann 
eingeſchult. 

Krößzbach, Ehe. in der 8.- und O.G. Sie 


an Balthafar Geyer von Ofterburg überliefen; , Ping, G-B. und B.O. Neunkirchen (U. W. W.). 


diefem folgte 1602 fein Sohn Chriftof Ernit, | 


Das Haus liegt nahe ſüdlich bei Sieding, 
am rechten Alfer des Sierningbaches, an dem auch 


die Sägemüle gleichen Namens jtebt. 


Krohhof, Ehe. in der K.- und O.G. Pfaffen- 
dorf, G.B. Groß-Gerungs, B.⸗H. Zwettl (O.M.B.. 
Das Haus liegt im Süden der Gemeinde, 
an ber Grenze des Gerichtsbezirles Ottenichlag, 


: am Fahrtvege don Bfaffendorf nah Ditenichlag 


1747 fein Sohn Johann Friedrich folgte; 1749 


iſt defien Sohn Ehriitof, 1830 des letzteren Sohn 
Fohann und 1874 der letzte des Stammes ber 
Freiherren Stiebar auf Buttenheim, Friedrich, 
welcher am 30. Jänner 1874 farb, Befiger. Seine 
Schweiter Barbara, vermält mit Franz Ritter 
Saveran dv. Dinzberg (7 1861) veräußerte die 
Beſitzungen: Kröllendorf erwarb 1876 Richard 


Klammer, von dem es 1882 Dr. Joſef Stein- | 


hauſer kaufte. 

Zu Kröllendorf war um die Mitte des 
XIV, Jahrhunderts nebft Niklas dem Kolb 
(Wtegrilt, Schenvfag. Bd. 3, 2.19) auch Hans der 





Wasner anläflig. Yegterer vertaufte 14-44 mit feiner | 
Gemalin Anna an Beatrix, Witwe nad Hein- | 
rih von Buchheim, Befigers der Herrſchaft Frey- 


degg, das Gut Adelsdorf in der Pfarre Aſchbach 
(ein Freiſing ſches Lehen. Die zu Ulmerfeld aus: 
geftellte Bertaufsurfunde fiegelte Wasners Schwager 
Georg der Schnedenreitter, der Pileger zu 
Ulmerjeld war. (stattenegger Collectio cbartar, veter. 1, 


‚ Gemeinde, 


und am weftlichen Fuße des mit der Spite ſchon 
in diefem Bezirke liegenden Gatterberges (855 M.). 

Kroichenlehen, auch Kroicherlehen, Bhs. 
in der Rotte Kammerhof, K.G. St. Georgen in 
der Klaus, D.-G. Waidhofen an der Ips Land- 
gemeinde), G.B. Waidhofen an ber Yps, B.-H. Am— 
ftetten O. W. W.) 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdlich von 
Stonradaheim, nahe dem linken Ufer des Heben- 
baches, der oberhalb Waidhofen in die Ips flieht. 

Kroisbach, auch Groiebach, Rotte in der 
8.6, Limbach, OG. Strengberg, Pfarre, Schule 
und Bolt Strengberag, 6.8. Haag, B-H. Amſtetten 
(O. W. W.). 

(1795) 14 Häufer; (1822) 14 Hänier; (1837 Schw.) 
12 Häuſer, 9 Einm.; (1880) 12 Händfer, 73 Einm.; (1890) 
10 Häuſer, 63 Einw. 

Die Hünfer ftehen beifammen im Oſten der 
an der Grenze des Gerichtsbezirles 
Amſtetten, nahe dem rechten Ufer der Donau, drei 
Viertelftunden üjtlih von Strengberg. Die Feld- 
gründe find gut, bejonders aber blüht die Vich- 


‚ zucht, welche mit einem jchönen Schlage von be- 


Kroisbach. 


deutendem Umfang betrieben wird. Das hier 


gezogene Vieh bildet einen gejuchten Handelsartifel. 


Kroisbach zält zu den älteften Anfieblungen 


öjtlih der Enns. Es findet fi 1011 bereits er- | 


wähnt unter jenen Gütern, welche das bairijche 


Stift Tegernjee erhält. Der Name ift damals | 


Crebezbach, 1193 Chrebespach, 1479 findet 


ſich Kreuspach, 1660 Khroißbach, alle auf (1890) 8 


Krebs zu beziehen, welches Thier ja im Dialect der 


Alpenländer ⸗Krois« heißt. Kroisb lte 1660 
— gie ‚ Klein- und Groß-Stroifjenberg, am Berge gleichen 


acht Häuſer, wurde 1680 von der Peſt heimgefucht 
(Seichichtliche Beilagen. Bd, 4, ©. 194) und 1805 und 1809 
von den Franzoſen. 

Zu Kroisbady gehören die Häuſer Bauer, 
Schöber! (bereit? 1514 fo genannt), Straßer und 
die am Bache im Thale gelegenen Mülen: 

a) Federlmühl, 1478 Vettermül, 1660 Feder- 
mühl genannt; den Namen will man von »vebern« 
der Dialectform für »vordere« herleiten, aljo Vordere 
Müle, von der Straße aus gerechnet. 

b) Blachermüle, 1492 Plahenmül, 1550 
Plachen müll, 1660 Plachenmühl geheiken. 

e) Stögermüle; fie führt 1480 den Namen 
Slehzmül, 1494 Flernmüll, 1550 Flarnmül, 1660 
aber Steger- oder Flexlmühl. 

d) Ohrmüle, bereit? 1482 als Ormül und 
1660 als Ohrmühl erwähnt. 

In Kroisbach bejah die Herrichaft Achleithen 
neun Untertanen; eine Hube verlieh Tegernjee nach- 





weisbar jeit dem X VI. Jahrhundert an den jeweiligen 


Inhaber von Beitenthall. (#. t. Arsiv für Nieber-Öfterreic.) 

Achleithen übte die Orts- und Confcriptions- 
obrigkeit, teilte fih mit Spielberg und Veſtenthal 
in die Grundherrſchaft; das Landgericht jtand ber 
Herrſchaft Walljee zu. 

Literatur: Schweidhardi, Darſtellung x.2.0.2.®. 
Bb. 9, ©, 238. — Schwetter, Selmarsfunde, Bd. 1, ©, 2u8, — 
Vicher in ⸗Geſchlichtllchen Bellagene. Bp. 4, ©. 255. 


Kroisbach bei Kirnberg an der Mant, 
\. Groisbad). 

Kroisberg, Ehs. in der Rotte Stiefelberg, 
O. G. Kollmigberg, Pfarre und Schule Kollmig- 
berg, Poſt Markt Ardagger, G.B. und B.H. 
Umftetten (O. W. ®.). 

Das Haus, Groisberg auf der Adm.K, Groiß- 
berg in Schwetters Heimatsfunde genannt, liegt 
eine Viertelſtunde füblih von Stollmigberg, auf 
einer Heinen Anhöhe. 

Kroidboden, Ehs. in der Rotte Goldftein, 
8... Rotte Schudug, D.-G. Markt Haag, ©.-B. 
Haag, B.-H. Umftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdweſtlich 
von Strengberg, am Plabach. 

Kroifgberg, Ehs. in der S.- und O.G., 





Plarre und Schule St. Michael am Brudbad, 


Loft und G.B. St. Peter in der Au, B.-H. Am- 
ftetten O. W. W.). 


Topographie, V. Band, 
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Das Haus liegt am Weftrande des Seiten- 
ftetterwaldes, eine halbe Stunde füdöftlih von 
St. Michael. 

Ktroiffenberg, Dorf in der H.- und D.-®. 
Zehnbach, Pfarre, Schule und Poſt Purgftall, 
G.B. und B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

(1822) 8 Häuſer; (1837 Schw.) 8 Häuſer, 50 Einw. ; 
(1870) 8 Häufer, 44 Einw,; (1880) 8 Häufer, 45 Einw.; 
ujer, 39 Einw. 

Die Häufer liegen zerjtreut, darunter ein 


Namens, von welchem der Heine Zehnbach herab- 
fommt und der großen Erlauf zufließt, eine Viertel- 
ftunde norböftlich von Zehnbach, eine halbe Stunde 
öftlih von Purgftall, wohin ein Waldweg führt. 
Die beiden Häufer Klein- und Groß-Kroiffenberg 
liegen im Mittelpunfte der Gemeinde Zehnbach. 
Das zumeift waldbededte Terrain läht für Feldbau 
wenig Raum, dagegen wird die Viehzucht ziemlich 
ausgedehnt und mit Erfolg betrieben. 

Das Landgericht übte die Herrichaft Burgftall, 
welde auch Orts- und Conſeriptionsobrigleit war 
und fich mit Scheibbs, Melk, Beilenftein und Ernegg 
in die Grundherrſchaſt teilte, 

Literatur: Ehweidhardt, Tarſtelung 2. O. W. W. 
Bb. 7, S. 215. 

Ktroiffenreith, Notte in der R.- und O.G. 
Nabegg, Piarre, Schule und Poſt Neuftadtl, G.-B. 
Ips, B.H. Melk (O. W. W.). 

Die Rotte beſteht aus 16 Häuſern, die weit 
von einander entfernt liegen. Ein Haus im Norden 
der Gemeinde führt den Namen Kroijjenreith, 
hat alſo der Notte den Namen gegeben; es ift 
eine Bierteljtunde öftlid von Hößgang, ebenjo weit 
füblih von der Donau, am Weftabhang der Fuchs- 
leithen (466 M.), welchen Namen auch zumeilen 
das Haus Kroiffenreuth führt, gelegen. Die Namen 
der Häufer dieſer Rotte find: Hinter-Haslau, Kagra 
(2. 40), Kapfham (2. 322»), Kirchfteig (S. 150»), Kloſter- 
bauer (S. 1930), DOber- und Unter-Nadling, Ober-, 
Unter- und Hlein-Schauberg und Schöngrub. Lehteres 


iſt nah Schweidhardt (Darienung x. 8.0. @. ®. 


2». 8, ©. 297, von gothiicher Bauart. Bon einigen 
Häufern hat man eine herrliche Fernficht, jo von 
Hausleithen, von welden man die Donau an der 
Stelle, wo der Wirbel war, und die Umgebung 
überjehen kann. 

Das Landgericht übte die Herrichaft Seijenegg, 
welche auch Drts- und Gonferiptionsobrigfeit war, 
und fich mit Ardagger, Auhof, Erlallofter, Zeilern 
und der Pfarre Ips in die Grundherrichaft teilte. 

Literatur: Schweldhardi, Darſtelung x. B. O. W. W. 
2b. 8, S. 2%. — Schwerter, Heimatekunde. Bo. 2, ©. 176. 

Kroigmayer, Bhs. in der Rotte Neizen- 
berg (Haus Nr. 37), K.G. Edelhof, OG., Pfarre, 
Schule und Poſt Markt Haag, G.-B. Haag, B.H. 
Amftetten (O. W. W.). 
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Krofner. 


514 


Das Haus, erwähnt in Schwetters Heimats- 
kunde, kommt auf ben Slarten als Großmapyer vor. 

Krofner, Ehs. in der Motte Ponholz 
(auf der AdmK. Bannholz), K.- und O.G. Krum- 
bad, Pfarre, Schule und Poſt Krumbach, G⸗B. 
Kirchſchlag, B-H. Wr.Neuſtadt U. W. W.). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden nord- 
ditlih von Krumbadh, an der Strafe Frum- 
bach⸗ Edlitz. 

Krolner wird auf arten ein Ehe. in ber 
Motte Ponholz, H- und D.-G, Krumbach, G.B. 


Kirchſchlag, B.H. Wr.-Neuftadt (U. W. W.) genannt, | 


drei Viertelſtunden nordöſtlich von Krumbach gelegen, 
das aber weder das Grundbuch noch der Volls 
mund fennt. 

ſromoos, 
Biberbach, Pfarre und Schule Biberbach, Poſi 
Seilenſtellen, GB. St. Peter in der Au, B.-B. 
Amitetten (O. W. W.). 

Das Haus, auf der Adm. K. und Gen.-St.-$. 
ſtronmoos genannt, bei Schwetter und im Spec.- 


Ortörep. auch Kramos (Kramöſes) geheiken, liegt | 


eine halbe Stunde norböftlich vom Biberbache, am 
rechten Ufer bes Meinen Ilmerbaches, der vom 
Deinfaltsberge (514 M.) herabkommt und in nörd- 
lichen Laufe zur Url fließt. 

Kronaberg, Rotte und K.G. in ber D.-Ö. 
Siegendorf, Pfarre, Schule und Rot Hürm, G.-B. 
Mant, B.-H. Melt O. W. W.). 

(1795) 3 Hauſer; (1822) 4 Häufer: (1837 Schw) 
4 Hänſer, 31 Einw.; (1853) 23 Einmw,; (1870) 2 Hänfer, 
14 Eimw.; (18850) 2 Häufer, 14 Einw.; (1890) 2 Säufer, 
12 Einw. 

Die Häufer Tiegen beifammen eine Biertel- 
ftunde nördlich von Siegendorf, ebenio weit füblich 
von Soos, am gleichnamigen Berge (413 M.) 
ſüdweſtlich vom Waidaberg (436 M.) an der Grenze 


bes Gerichtäbezirkes Melt. Bon Hürm find fie | 


drei Viertelftunden öftlich entlegen. 

Stronabet, Ehe. in der $.- und O.G. Kaſten, 
Plarre, Schule und Poſt Kaſten, .-B. und B.-H. 
St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelftunde ſüdlich von 
Kaſten, am Norbabhange bes Braunsberges (418 M.). 

Stronabetbücher, Ehs in der R.- und O.G. 
Haidershoien, G.-B. Haag, B.⸗H. Amſtetten (D.W.M.), 

Das Haus ift erwähnt in Schwetters Heimats- 
funde, Anhang ©. 66, kommt aber auf feiner Karte 


Ehe. in ber 8- und D.-G. | 





vor und ift nach gefälliger Mitteilung des Herrn | 


Oberlehrer in Haidershofen Ludwig Gattringer 
in der Gemeinde unbelannt. 

Kronabeth, Nieder- und Ober, Ehir. 
in der 8.- und O.G. Schwarzenberg, Pfarre, Schule 
und Poſt Ipſitz, G⸗B. Waidhofen an der ps, 
B.H. Amitetten (O. W. W.). 

Die beiden Häuſer liegen nahe beiſammen 


Kronau. 


am Heinen Steinbache, ber vom Kleineck (630 M.) 
berablommt und in die Ipſitz (ſchwarze Dis) flieht. 
Da3 Spec.-Drtörep. hat Kranabethen. 

Sronabetten, auch Kronawetten, Ehs. 
in der K.eG. Dorf Rohrbach, O⸗G. Weiſtrach, 
Pfarre, Schule und Poſt Weiſtrach, G.B. St. Peter 
in der Au, B.H. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt nahe der Grenze des Gerichts- 
bezirkes Haag, eine Halbe Stunde weſtlich von 
Rohrbach. 

Au Schwetters Heimatskunde So. 2, ©. u) 
hat das Haus den Namen Kronawetter zu 
Reithäufer. 

Stronabetten, Ehs. in der &.- und D.-G,. 


Dorf Seitenftetten, Pfarre, Schule und Poſt Seiten- 
ftetten, G⸗B. St. Peter in der Yu, B⸗H. Am- 


' ftelten (O. W. W.). 


Das Haus liegt im Oſten der Gemeinde, 
eine halbe Stunde füdöftlich von Seitenftelten, am 
toejtlichen Fuße des Blümeliberg (524 M.). 

Das Haus ericheint in dem älteften Urbar 
Seitenftettens (1280—1300) als Kranabiten. 


Sronabetten auch Aronamwetten, Ehs. in 
ber 8.6. Grünsbach, D.-®. Grünan, Pfarre und 
Schule Grünan, Boft Hofftetten, G⸗B. Kirchberg 


ı an der Pielach, B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 


Das Haus Tiegt im Nordweſten der Gemeinde, 
an ber Grenze bes Gerichtsbezirles Manf, eine Stunde 
weitlich von Grünau, am jüdlichen Fuße des Kam- 
meräberges (442 M.). 


Kronau, Dorf und R.-®. in ber D.@, 
Langenrohr, Pfarre und Schule Langenrohr, Pojt 


' Zulln, G.B. und B.H. Tulln (O. W. @.). 


(1795) 11 Häuſer; (1822) 10 Häuſer; (1853) 
70 Einw.; (1870) 11 Häuler, 62 Einm.; (1880) 13 Hãuſer, 
64 Einw.; (1890) 13 Häufer, 54 Einw. 

Das Dorf liegt am rechten Ufer der Donau 
und jein Terrain befteht nur aus Auen und Schütten, 
welche durch Anſchwemmungen und Abrifje feten 
Veränderungen unterworfen find, Zwiſchen dem 
Drte und dem Hauptfirom, der einft nahe vorüber- 
flofs, ift jet eine inmpfige Yu. Die Einwohner 
finden ihren Erwerb in Feldbau, da weitlih und 
füblih vom Orte fich fruchtbare Felder ausdehnen. 
Manche Bewohner verbingen ſich als Taglühner, 
andere find Handwerker: Maurer, Schuhmader und 
Perlmutterdrecheler find in Kronau jejshaft. 

Kronau war im XIII. Jahrhundert eine 
Anjel, weiche König Rudolf von Habsburg 
1280 dem von ihm geitifteten Frauenkloſter in 
Tulln ſchenlte mit al ihrem Zuwachs, den fie 
duch Anſchwemmungen der Donau« etwa erfahren 
wird, mit allen Rechten und Freiheiten, und der 
Fiſchweide u. |. w., ausgenommen ben Blutbann, 


' welchen über die Inſel »von altershere die Bürger 


eine Stunde öſtlich von Waidhofen an der Ie 


von Tulln mit fandesfürjtlicher Bewilligung aus- 


Kronaus, 


übten, Der Blutbann gehörte zum Landgericht, 
welches die Stabt Tulln bis zum Jahre 1849 
ausübte. Im Jahre 1666 erwarb die Stabt auch 
den Taz (Weinfteuer), überließ ihn aber alsbald 
dem Nonnenkiojter, das in Kronau einen Hof hatte; 
die Pfarre Tulln bezog von Kronau Getreidezehent. 
(Keribbauner, Zuln. ©. 197, 208, 320.) runds und 
Ortsobrigfeit war das Dominium (Nonnenklofter, 
feit 1782 Staatögut, feit 1810 Allodial-Herrichaft) 
Tulln. 

Der Ort leidet viel durch die Überfchwen- 
mungen ber Donau, fo vom letzten Februar auf 
den 1. März 1830, im Jahre 1862, dann 1892 
und 1893; in legterem Jahr mufsten die Ein— 
wohner mit ihrem Hab und But durch Pionniere 


nachts nach Aſpern gerettet werden. (Welägige Mit- 
teilung bes hochw. Hermm Piarruicar in Laugenrohr E. Stahr⸗ 
mütler.) 

Ziteratur: Shweldharbt, Darfellimg sc 8.0.8. W. 
23. 1, 6. 195, 


Kronand, Ehs. und Wirtshaus in der Rotte | 


Unternberg, 8.» und O.G. Feiſtritz am Wechſel, 
Pfarre Feiftrig, Schule und Poſt Kirchberg am 
Wechſel, G⸗B. Aſpang, B.-9. Wr.-Neuftadt (U.W.B.). 

Das Haus liegt ein und eine halbe Stunde 
jüdtweftlich von Feiftrig, nahe beim Reinhardsgraben, 
durch den der gleichnamige Bach zum Peftlingbad) 
fließt. Ein zweites Haus Kronaus liegt in derjelben 
Rotte, eine Viertelftunde weſtlich von eriterem und 
gehört mit Pfarre, Schule und Poſt nad) Kirchberg. 

Kronamwett wird im Sper.-Driörep. ein Ehs. in 


der K. und O-G. Meuftift bei Scheibbs, G.-B. ı 


und B.-H. Scheibbs genannt, das aber Fronawett- 
fehen heißt. 

Kronawetten, ſ. Kronabetten. 

Kronawetten, Ehs. in der Rotte Schwer- 
bach Gegend, K. und O.G., Pfarre, Schule, Poſt 
jowie GB. Kirchberg an der Pielach, B.H. 
St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt nahe dem linken Ufer der 
Pielach, eine Stunde weftlich von Kirchberg. 

Kronamwetter, Bh3. in der Rotte Glanding, 
F.G. Ramsau, O.G. Strengberg, Pfarre, Schule 
und Poſt Strengberg, G.B. Haag, B.-H. Amſtetten 
DB. W.). 

Das Haus liegt am Hauftein (346 M.), eine 
halbe Stunde weitlih von Strengberg. 

Das Haus wird bereit3 1448 als »hub zue 
Krannwittn« genannt, gehörte 1550 Michael dem 
»Kronmittere, im Jahre 1660 zur Pfarre Streng- 
berg und war ber Herrichaft Achleithen untertänig. 
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Kronawetthäuſel, Ehe. in der Rotte Gi— 
gereith, K.“G. Edla, O.G. Preinsbach, Pfarre, Poſt 
und Schule Amſtetten G.⸗B. und B.-9. Amſtetten 


D.W.R). 








Das Haus, auf der Adm.K. angebeutet, aber 
ohne Ramen, liegt brei Biertelftunben nordweſtlich von 
Edla, an der Straße von Zeillern nad) Amiftetten. 

Kronawetthof, auch Seidhof, Ehs. in der 
8. und O.G. Siegersdorf, GB. Ebreichsdorf, 
B.H. Mödling (U. W. W.). 

Der Kronawetthof oder Heidhof, in der Um- 
gegend auch Schafflerhof genannt, beftand bis zum 
Sahre 1874, war Eigentum der Herrſchaft Eben- 
furth und wurde in den legten Jahren feines Be- 
ftandes nur als Schafftall benützt. 

Us im Jahre 1873 die Gemeinde Siegers- 
borf ſowie die Herrichaft Ebenfurth ihre auf der 
»heidee befindlichen Gründe an das WMilitär- 
ärar verfauften, gieng auch der Aronametthof in 
ärariſchen Befip über, und an feiner Stelle be- 
findet fich heute der Schießplatz für die f. und k. 
Artillerie, 

Die Gebäufichkeiten wurden niebergerifien, und 
nur einzelne Biegeltrümmer kennzeichnen noch die 
Stelle, wo einft der Kronawetthof ftand. Die Ab- 
tragung geſchah im Fahre 1874. 

Sronawettlehen, Ehs. in der Sl.» und O.G. 
St. Anton an der Jeſsnitz, Pfarre, Echule und 


\ Pot St. Anton an der Jeſsnitz, G-B. und B.-H. 


(Bteher in »Weichichtligen Beitagen«. Bd. 5, S. 109, 191 und 254.) | 


Kronawetter, auch ſtronabettach, Bhs. 
in der K.“G. Schwaig, O.⸗G. Weiſtrach, Pfarre, 
Schule und Poſt Weiſtrach, G.B. St. Peter in 
der Au, B-5. Umfletten DO. W. W.). 

Das Haus liegt im Süden ber Gemeinde, drei 
Biertelftunden weftlich von St. Michael am Brudbace. | 


Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde Weges von 
der Straßenfreuzung Gaming-Scheibbs, Puchen- 
fluben-Scheibbs am rechten Jeſsnitzufer, etwa 
200 Schritte von der Straße nah St. Anton an 
ber Jeſenitz entfernt. Seit 1898 ift es im Befige 
des Gummitwarenfabrifanten J. Piwonka in Gruft. 

Gronamwettmüle, Mablmüle in der 8.- und 
O.G. St. Dswald, Pfarre und Schule St. Oswald, 
Poſt Japer, G⸗B. Verjenbeug, B.-H. Amſtetten 
DO,M.8.). 

Die Müle liegt eine Viertelftunde weſtlich 
von St. Oswald am Kronbergerbache, der in bie 
Heine Isper fließt und gewöhnlich Loſeneggerbach 
genannt wird. 

Kronbauer, Bhs. in der Notte Kloib, KG. 
Sträufst, D.-©. Haibershofen, Pfarre, Schule und 
Di Haidershofen, ©.-B. Haag, B.-H. Amitetten 

O. W. W.). 

Das Haus liegt nahe ſüdlich bei Kloib, am 
rechten Ufer des Erlabaches, inmitten von Wieſen. 

Kronberg, Bh8. in der 8.» und O.G. Meilers- 
dorf, Pfarre, Schule und Poſt Wolfsbach, G.B. 
St. Beter in der Au, B.H. Amftetten (O. W. W.. 

Das Haus liegt am linfen Ufer des Mrotten- 
baches, (ber vom Markitein (413 M.); bei Un— 
| reinfußen berablommt und in die Url rinnt), 
rechts von der Strafe Haag-Wolfäbadh, drei Biertel- 
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Biertelftunden jüdweitlih von Meilersdorf. Das 
Spec. Ortsrep. hat Hranberg. 


Kronberg, Dorf, 8.- und D.-G., Piarr- 


localie Kronberg, Schule Kronberg, Poſt Schleinbadh, 
G.B. Wolferädorf, B.“H. Korneuburg (U. M. B.). 

(1795) 67 Hauſer; (1822) 83 Häuſer; (1824 Schw.) 
85 Häufer, 511 Einm.; (1853) 500 Einw.; (1870) 
Dorf 98 Häuſer, 490 Einw.; Gem. 152 Häufer, 726 
Eintw.; (18580) Dorf 101 Häuſer, 525 Einw.; Gem. 
158 Häufer, 798 Einw.; (1890) Dorf 111 Häujer, 507 
Einw; Gem. 17: Häuſer, 832 Einw. 

Zur Gemeinde gehört noch das Dorf Rieden- 


thaf, zufammen wit 871 O Stilom. Diejelbe wird | 


nördlich von Traunfeld, weitlih von Schleinbach, 
füblih von Ulrichsklirchen und öftlih von Wollers- 
dorf begrenzt. Die öſtliche Scheide bildet Die Reichs- 
ſtraße von Wien nad) Mähren, welche über die 
Hochleithen geht. Auch das Terrain des Ortes ift 
coupiert, nörblich fteigt der Haulesberg 259 M. 


an, doch ift diefer, wie der ganze Boden, mit 


Eulturen bededt. Die erite Stelle nimmt der Wein 
ein, welcher ein jehr gutes Product liefert; daneben 
wird viel Spargel und Obſt gezogen und damit 
Handel nach Wien getrieben. Im Orte beficht eine 
einclaſſige Volksſchule. 

Sn Kronberg erzählt man ſich, daſs in dem 
Drte einft die Tempelherren gefefjen waren und 
durch diefe im XIII. Jahrhundert der Ort ents 
itanden ſei. Die Nefidenz (Burg) ſei auf dem 
»Streuzberge« (auch Nefidenzberg genannt) gejtanden, 
dort, wo heute ein hölzernes Kreuz fteht. An dieler 
Stelle hat man im XVII. Jahrhundert Grund- 
feiten von Gebäuden bloßgelegt und auch Münzen 
und anderes gefunden, Huch ein Spital habe im 


Drte beitanden und am Fuße des Nefidenzberges | 
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haben vom 14. Juli bis 12. September Wien das 
zweitemal belagert; und die kaiſerliche Armee zälte 
80.000 Mann. — Ein Metzen Korn foftete 24 
bis 27 tr, ein Metzen Gerfte 21—24 fr., ein 


Metzen Haber 21—24 fr., ein Metzen Erbien 25 


bis 26 Groſchen, ein Metzen Hirjchbrein 18 bis 
20 Grojchen, ein Metzen Linfen 9—10 Groſchen, 
ein Metzen Haiden 21 —24 fr., ein Megen Weizen 
42 — 48 fr, Ein Pfund Rindfleilch 3 Er., ein Pfund 
Scweinefleiih 4 fr., ein Pſund Kalbfleiſch 5 fr. 
— Der Wein ift im diefem Jahre fchlecht gewachſen. 
— Gutsbeſitzer von Ulrichſlirchen war Neichegraf 
Breuner, und der Berwalter und Kirchenvogt 
hieß Tobias Hachner. — Pfarrer und Ortsrichter 
waren: Johann Theobald in Scleinbadh und 


Richter: Georg Reifinger.« 





Der Turm Hat vier Gloden, von denen zwei 
aus dem XVII. Jahrhundert ſtammen. Die Fleinere 
trägt die Infchrift: »Me fecit Leonhardus Löw 
Viennae anno 1664« und die größere » Joachim 
Groß goſs mich in Wien anno 1689. — Sancta 


, Maria.« 


In der Kirche wurde zuweilen Gottesbienft 
gehalten, Pfarrort war aber Scleinbab. Am 
Jahre 1784 wurde der Ort jelbftändige Pfarr- 
localie unter dem Batronate des niederöfterreichiichen 
Neligionsfondes, »Bor Jahren« fand man in ber 
Sacriftei Überrefte eines Mifjales, welches gebrudt 
worden war »in clarissima urbe superioris 
Pannoniae, quae olim Faviana, nunc Wienna 
dieta, Hioannis Winterburgeri et impensis et 
laboribus studiosis, anno salutis reparatac 
millesimo quingentesimo septimo ad tercias 


‘ Nonas Aprilis,*) 


habe die Prieftermohnung geitanden. Daraus ſei 
dann fpäter »der alte Pfarrhof« geworden, wie | 


das heutige (Dominical-) Haus Nr, 14 in den 
Büchern der einstigen Grundherrſchaft Mrichsfirchen 
heißt. Haus Nr. LI gilt als der Meierhof, Nr. 12 als 
die Schäferei und als die Wohnung des Schafhirten 
der Templer. Auch die Kirche, die auf einer mäßigen 
Anhöhe ſich erhebt, jollen die Templer gebaut haben; 
fie dürfte ihrem Baue nah dem XV. Jahrhundert 
angehören. Der ältejfte Teil it mol das Presby- 
terium; fie it ber heil. Jungfrau Maria geweiht. 
Das Altarbild führt den Titel Maria Troft. Es 
iſt eine Statue von einem Meter Höhe, zu welcher 
früher viele Wallfahrer kamen, bejonders um das 
Feſt Mariä-Geburt. 

Der auf vier Pfeilern ruhende Turm wurde 
1682 auf 1683 erneuert, 1820 muſste er twieber 
rejtanriert werben. Bei dieſer Gelegenheit wurde 
das Turmfreuz heruntergenommen und in ber Kugel 
besjelben fand man eine »ngedenf-Schrift« folgen- 
den Inhaltes: »Der Turm fammt Kirche und Bor- 
haus wurden 1682 men aufgeführt. Die Türken 


Die Schule ift älter als die Pfarre; das 
gegenwärtige Schulhaus twurbe 1786 neu erbaut. 
Sie bejuchen auch die Kinder von Riedenthal. 

Zur Beichichte des Ortes fei erwähnt, dafs 
am 7, Juli 1809 ber Ort von ben Franzoſen 
vollftändig ausgeplünbert, die Bewohner aufs un. 
menjchlichite behandelt, die zum Orte gehörige 
Bergmüle niebergebrannt, die Kirche aller Bara- 
mente u. ſ. tv. beraubt wurde, jo daſs erft dann wieber 
Gottesdienſt gehalten werden fonıte, als vier Wohl- 
thäter 2000 fl. (in Banco-Betteln) zur Anschaffung 


| fpendeten. — Bis 1821 war unweit bed Dorfes, 





wenn auch ſchon auf Schleinbacdher Gebiet, ein 
Sumpf, deſſen Ausdünſtungen im Frühjahre und 
im Herbfte bösartige Fieber erzeugten, In dem 
genannten Jahre ließen bie Beſitzer der Herrichaft 
Ulrichstirchen Johann und Chriſtof Freiherrn 
von Bartenſtein denſelben austrocknen und wan— 


*) Das heißt: (gebrudt) in der weitbekaunten Stabt 
Ober-Bannoniens, Die einft Favlana, jept Wien heißt, 


' auf Koften Johannes Winterburgerd im Jahre des 


Heils 1507, 3. Mpril. (Über Winterburger vgl. Mayer, Birch 


, drudergeidhichte Wiens. S. 21-30.) 
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deiten ihm in fruchtbare Her um. (Meiänige Mitteitung | _ | h . 
‘ Hänier, 118 Einw.; (1880) 21 Häujer, 129 Einw.; 
; (1890) 22 Häufer, 103 Einm. 


des hochw. He rn Biarrer in Rronberg, Urthut Hofdbemet.) 

Literatur: Shweidbarbt, Tarfiellung x. V. U. M. 8. 
35.3, 8. 245-250. — Rolb, I, Maurers marianiiches Öfterreich. 
S. 21. 


Kronberg, Dorf und KG. in der D-®. | 


Kaflen, Pfarre und Poft Haften, Schule Fabrajeld, 
8.8. und B.H. St. Pölten (O. W. WM.) 

(1822) 4 Häufer; (1836 Schw.) 4 Häufer, 36 Einw.; 
(1853) 38 Einw.; (1870) 5 Häuſer, 33 Einm.; (1B8U) 
5 Hänfer, 31 Einw.; (1890) 5 Häuſer, 26 Ein. 

Die Häufer liegen zerftreut öftlich vom Michel- 
bad, drei Biertelftunden ſüdweſtlich von Rajten. 
Ein guter Teil des Terrains befteht aus Wald, 
und norböftlich fteigt der auch waldbedeckte Heger⸗- 
berg 561 M. am, daher Holzarbeit die faft aus- 


ſchließliche Beichäftigung der Bewohner bildet. Die | 
Berbindungswege find jeher primitiv. Bis 1896 | 


wer Michelbach Schulort. 
Das Landgericht übte die Herrſchaft Wald, 
welche auch Ortsobrigleit war und ſich mit dem 





Stifte Lilienfeld im die Grundherrſchaft teilte. Con- 
ſcriptionsherrſchaft war die k. k. Staatöherrfchaft 


St. Pölten. 

Ziteratur: Schweidbarbt, Darfiellung . 8.0.2. W- 
®b. 3, ©. 199, 

Kronberg, Dorf in der KöG. GraRiegers, 
O.G. Olert, Pfarre und Schule Rupreshtshofen, 
Boft St. Leonhard am Fort, G⸗B. Mant, B.-H. 
Met (O. W. V.). 

(1822) 4 Häufer; (1838 Schw.) 4 Häuſer, 38 
Einmw.; (1870) 5 Häuier, 34 Eium ; (1380) 6 Häufer, 
47 Einw.; (1840) 6 Käufer, 45 Einw. 

Jene zwei Häujer, von welchen das Dorf den 
Kamen bat, liegen am Kronberge beifammen, eine 
Viertelſtunde füdöjtlih von Grabenegg, in frucht- 


barer Gegend, welche Feldbau nnd Viehzucht ber 


gänftigt. Eine 1897 angelegte Straße führt über 
Niegers, Krondorf nah Wicjelburg. 


Das Landgericht übte die Herrichaft Beilftein, | 
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(1795) 19 Häufer; (1822) 20 Häufer; (1870) 21 
Das Dorf nimmt die im Südwejten der 


Gemeinde gegen Oberöfterreich vorfpringende Land⸗ 
junge ein, welche ein gegen Nordoſt (gegen ben 


| kleinen amp) fich ziehendes, enges Thal bildet. 


Die dasjelbe begrenzenden Berge, der Hofwald und 
Mitterberg, gehören ſchon zu Oberöfterreich. Die 
Däufer, im Thale zerftreut, find bis zu andert- 
bald Stunden von Klein-Pertenichlag entfegen und 
damit nur durch einen Waldweg für Holztransport 
verbunden. Die Bervohner, arme Holzichläger, ge— 


winnen ihren fpärlichen Erwerb in dem Weinsberger 


Forſt (faijerlicher Wald) und in den Traum'ſchen 
Wäldern. — Bis in die letzten Siebzigerjahre war 
St. Georgen am Walde in Ober-Öfterreich Schulort. 

Kronberg, Im, Ehs. im Dorfe Naipern, 
in der 8-6. Grabenegg, O.G. Ruprechtshofen, 
Pfarre Ruprechtshoien, Schule Wiejelburg, G.B. 
Mant, B.H. Met (O. W. W.). 

Das Haus liegt im Südweflen der Gemeinde, 
an der Grenze des Gerichtäbezirtes Scheibbs, am 
Nordabhang des Berges gleichen Namens (381 M.), 
eine halbe Stunde ſüdlich von Grabenegg, ein und 
eine halbe Stunde von Ruprechtshofen, drei Viertel 
ftunden von Wiefelburg. 

Stronbergmüle, Mahlmüle in ber K.G. 


; Urthaleramt, O.G. St. Dawald, Pjarre und Schule 


St. Dswald, Poſt Isper, &.-B. Perienbeug, B.H. 
Amstetten (O. W. W.). 

Die Müle ſteht ganz im Weſten ber Gemeinde, 
am finfen Ufer des Kronbergerbaches (Lojenegger- 
bachtes), oberhalb des Einfluffes besjelben in ben 
Heinen Jsperbach. 

Kronbühel oder Kronbüchel, Bhs. in der 
8.6. Schaltberg, D.-G. Neuftabtl, Pfarre, Schule 


und Bot Neuftadtl, 8-8. Ips, B.-H. Meit 


welche auch Eonicriptionsobrigleit war; Ortsherr-⸗ 
Ihaft war St. Leonhard am Forft, die fih mit | 
Scheibbs und Melt in die Grundherrichait teilte. ' 


Literatur: Shweitbarbt, Daritellung x. B. O. W, U. 
».3,8.8, 

Stronberg, Ehs. in ber K.ie und D.:&- 
Bud, Pfarre Steinafirchen, Poſt und Schule Neu- 
markt, G.:B. und B..H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus Tiegt eine Biertelftunde ſüdlich von 
Buch, linfs von der Strafe von Neumarkt nad 
Steinafirchen. 


Kronberg, Dorf in der 8.6. Hlein-Berten- 
ihlag, O.G. Groß-Bertenichlag, Pfarre St. Georgen 
am Walde (in Oberöfterreich), Schule Unterweg 
(K-&. Linden in Ober-Öfterreich) Poſt Schönbach 
(für einige Häufer St. Georgen am Walde), G.B. 
Groß Gerungs, B.-H. Zwettl (D.M. B.). 


(O. W. W.). 

Das Haus auf einem Bühel gelegen, auf der 
Adm.K. Kronbigler genannt, liegt eine Viertelſtunde 
weſtlich von Neuſtadtl. 

Krondorf, Ober: und Unter-, Ehſr. in 
der K.G. Rotte Kammerhof, O⸗G. (Landgemeinde) 
Waidhofen an der Ips, Pfarre und Schule 
St. Georgen in der Klaus, Poſt Waidhofen an 
der Ips, G.B. Waidhofen an der Ips, B.-9. 
Amitetten (O. W. ®.). 

Die Häufergruppe Tiegt eine Viertelſtunde öftlich 
von St. Georgen in ber Klaus, an dem Wege 
von dort zum Kammerhof. 

Kronegg, Ebs. in der R- mb D.-G. 
Rogatsboden, Pfarre Burgftal, Schule Rogatsboden, 
Poſt Burgftall, ©.-B. und B.-H. Scheibbs O. W. W.). 

Das Haus, Froneder auf der Adm.K. ge 
nannt, liegt eine Stunde ſüdlich von Feichſen, links 
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vom Feichſenbach, nahe der Grenze des Gerichts- 
bezirkes Gaming. 

Kronegg, Ehs. in der K. und O.G. Scheibbs- 
bad, Pfarre, Schule, Poſt, ©.-B. und 8.9. 
Scheibbs O. W. W.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer der großen 
Erlaf, eine halbe Stunde nördlich von Scheibbs, 
am weſtlichen Fuße des Hochwien (490 M.). 

Stronegg, aud) Kroner, Dorf in der K.G. 
Fichtenbad, O⸗G. Groß-Pertenichlag, Pfarre Ait- 
Melon, Schule Klein-Bertenichlag, Bot Arbesbach, 
G.B. Groß-Gerungs, Bd. Zwettl (O.M. 8.) 

(1795) 16 Säufer; ne 16 Häuſer; (1870) 
18 Hänfer, 120 Einw.; (1880) 21 Häuſer, 105 (Fin; 
(1830) 21 Hänfer, 114 Einw. 


ſtronmaher. 


haäusl, Hundſchreckmühlſchmiede, Ofenberg, Groß- 


und ſtlein-Pirach, Pirrachhäufel, Pirrachmühlhäusl, 


Rechau, Rechauhäusl ſechs Häuſer dieſes Namens), 
Reiſchbachrien, Riegl, Rieglhäusl (zwei Häuſer 


dieſes Namens), Sandhof, Ober- und Unter-Eonn- 
leiten, Sonnleitenhäusf (zwei Häufer dieſes Namene), 
' Stiebellehen, Tobtengraberhäusl, Zillach, Zillach- 


bäusf. Uderbau auf den nicht ausgedehnten, aber 
mit Sorgfalt bebauten Gründen, ſowie Viehzucht 
und Obftbau bilden die vorwiegende Beihäftigung. 
Un Communicationen beftehen nebft einer Bezirks: 
jtraße niederer Ordnung von Windhag nad) Waid- 


hofen nur mangelhafte Verbindungswege zwiſchen 


Das ſehr kleine Dorfgebiet liegt eine Viertel- 


ſtunde ſüdöſtlich von Fichtenbach und ebenſo weit 
ubrdlich von Klein⸗Pertenſchlag. Der Boden iſt 
größtentheils Waldland, das ſich um die großen 
Forſte im Weſten und Süden: Melonerwald, Dürn- 
bergwald, Weinsbergerforft, anichlieht; daher bildet 
auch Holzarbeit die Hauptbeichäftigung der Bewohner. 
Von der Strafe vom Dürnbergwald nah Schün- 
bach zweigt jeit 1896 eine Bezirfsftraße zum Orte 
ab, die darüber nörblih hinaus nach Alt-Melon 
führt. 

Kronfuf, Ehir. und Mahlmüle in der R.- 
und O.“G. Stadt Horn, Plarre, Schule, Poft, 
G.B. und B.H. Horn (O. M. B.). 

Die Häuſergruppe liegt weſilich von Horn, 
an der Straße von dort nach Altenburg. 

Kronhobel, Notte in der R- und D.-®. 
Windhag, Pfarre und Schule Windhag ſowie Zell 
an der Ips, Poſt Waidhofen, &.-B. Waidhofen 
an der Ips, B.“H. Amſtetten (O. W. W.). 

(1795) 30 Häufer; (1822) 32 Häuſer; (1839 


ben einzelnen Höfen, daher der Schulbefuch bisweilen 
ſchwierig ift. 

In der Motte Kronhobel liegt der Pfarrort 
Windhag. Der Drt, 708 M. Hoch gelegen, beftebt 
nur aus Kirche, Schule, Pfarrhof und Gafthaus. 
Die Ausſicht ift eine überrafchende; man ſieht das 
ganze Panorama von Dadjftein bis gegen den 
Schneeberg, bie Weliercbene, den Böhmerwald, das 
ganze Mülviertel und das Waldviertel; nach Welten 


' begrenzen die Berge zwiſchen der Ips und ber 





Schw.) 35 Häufer, 284 Einw.; (1870) 40 Hänfer, 225 | 


Ein. ; (1880) 46 Häufer, 215 Einw.; (1890) 45 Hänjer, 
211 Einw. 

Die Notte nimmt ben nordweitlichen Teil ber 
Gemeinde (gegen die Stadt Waidhofen und bie 
Rotte Unter-Zel) ein, und umfajät den oberen 
Teil des 708 M. Hohen Bergrüdens, auf dem 
Windhag Tiegt; fie erftredt fich über den nördlichen 
und weitlichen Abhang bis zum Luegerbache; im 
Weiten ift die Notte von der Ips begrenzt, ſüdlich 
itößt fie an bie Rotte Unter- Zell, weitlich an Wind- 
bag. Das Terrain ift ganz von Bergen, obgleich nicht 
von befonderer Höhe, ausgefüllt, zwiichen welchen in 
den Gräben die Häuſer zertrent liegen und burd)- 
wegs eigene Localnamen führen. Eines davon beißt 
Kronhobel und hat der Kotte den Namen gegeben. 


Enns den Horizont, nach Dften aber ift die Aus- 
ficht vollfländig befchräntt. — In der Rotte Kron⸗ 
hobel ift ein fehr altes, ganz aus Holz gebautes 
Bauernhaus, Kronhobl genannt; es liegt am 
nördlihen Abhange des Windhagerberges, eine 
Vietelftunde norbweillih vom Orte Windhag, der 
für den größeren Teil diejer Rotte Pfarr- umd 
Schulort ift. Einige Häufer find nach Sell an der 
Jps eingepfarrt, beziehungsweiſe eingefchult. Gefauige 
Mittellung bes Herrn Obertehrer In Winbhan, Rudelf Hanf.) 
Das Landgericht, die Oris- und Eonfcriptione- 
obrigkeit übte die Herrichaft Gleiß, welche nebſt 
Seitenftetten, Kröllendorf, Eooß und der Pfarre 
Waidhofen an der Ips Grundherrſchaft war. 
Fiteratur: Ebweidharbt, Darſtellung x. 8.0.2. ®. 


Bd. 11, 8.259. — Echweitier Heimatekunde. Bb. 2, ©. 10. 


Die Namen der andern find: Ummern, Ammer- | 


bäufel, Eben an der Laden, Gemeindehäusl, Grübl, 
Groß- und Unter-Gſchnaidt, Unter-Siichnaidthäusf, 
Gwürth, Haberreit, Haberreithhäusl (drei Häuſer 


diejes Namens), Hundichredmühle, Hundihredmübl- | 


Kronhof, Ehe. in der KG. Dorf Doppel, 
O. G. Totzenbach, Pfarre Totzenbach, Schule Ollers- 
bach, Poſt Kirchſtelten, G.B. Neu-Lengbach, B.-D. 
Hietzing (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdlich 
von Doppel, eine halbe Stunde öſtlich von Topen- 
bach, am Oberlaufe des Meinen Baches, ber bei 
Böheimtirchen in die Perichling geht. 

Sironleithen, ſ. Kranleithen. 

Kronmayer, richtiger Krennmayer, Bi. 
in ber KG. Holzſchachen, D.:&. Weiſtrach, Pfarre, 
Schule und Poſt Weiſtrach, G.-B. St. Peter in 
der Au, B.H. Amjtetten (0.8. W.). 

Das Haus liegt am linken Ufer des Weiflrad- 
baches, der in den Zauchabach geht, eine Biertel- 
ftunde nordöftlih von Weiftrah. Schwetters 
Heimatsfunde (Anhang S. 65) nennt das Haus 
Krennmayer, auch Krennhof. 


Kronmoos. 


Kronmood, Bhs. im der 8-8. Holzichachen, 
D.-G. Weiſtrach, Pfarre, Schule und Poſt Weiftradh, 


G-B. St. Peter im der Au, B.H. Amftetten 


DB. 8). 

Das Haus Tiegt füblich von Holzſchachen, am 
(inten Ufer des Weiftrachbaches, eine Viertelſtunde 
norböftlich von Weiſtrach. 


Sronreith, Ehs. in der 8... Forſtamt 
Dorfftetten, D.-&. Dorfftetten, Pfarre und Schule 
Dorfitetten, Poft Yaper, G.B. Berjenbeug, B.H. 
Amftetten (D. W. M.). 

Das Haus Tiegt eine halbe Stunde nördlid) 





von Dorfitetten, eine Biertelftunde vom Tinten Ufer | 


des Angerbaches, ber bei Dorfitetten in die Heine 
Fper geht, am üblichen Fuße des hohen Stein- 
berges (881 M.). 


Kronreith, Bhs. in der R- md D.C. | 


Piſching, Pfarre und Schule Piſching, Poſt Jsper, 
G.B. Peggſtall, B.-9. Krems (D.M. B.). 

Das Haus iſt das nördlichſt gelegene der 
Gemeinde, am Oberlauf ber großen Iſper, nahe 


der Grenze des Gerichtsbezirkes Dttenichlag, im | 


Kronreithwalde. 


Kronreithmüle, Mahlmüle in der K.G. 
Dorf Stein, D.-&. Moberberg, Pfarre und Schule 


Traunftein, Poſt Schönbah, GB. Dktenfchlag, | 


B.-H. Zwettl (D. M. 8.) 
Die Müle liegt »einichichtige, Öftlich von Stein, 
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Im Fahre 1899 wurde von der Bierziger- 
ſchaft in Langenlois, welche im obern Loisthale 
ausgedehnte Wälder befigt, durch das Loisthal eine 
Fahrftraße gebaut, welche unweit Gföhl in bie 
Schiltern⸗Gföhlerſtraße einmündet und jo eine be- ° 
queme Verbindung zwiichen Langenlois und Gföhl 
herſtellt. 

Den Wohnbäufern in Kronsegg gegenüber, am 
rechten Ufer des Loisbaches ragen auf einem zum 
Bade ziemlih teil abfallenden Gneiöfelfen bie 
Überreſte einer vom drei vieredfigen Türmen bes 
twehrten Burg über die Baummipfel empor. Über 
bem Burgtore ift ein Wappen und bie Kahreszal 
1678 mit den Buchſtaben Carl) H(err) V.(on) 
H.(adelberg). Außer verjchiedenen Gemächern und 
ben Vorwerlen ift aucd noch die gothiiche Kapelle 
mit Feuſter und Spigbogengewölbe erhalten. 

Der Name ericheint als » Ehranzef« um 1280, 
als der Behenteinfammfer in Stein die Paſſauer 
Bebente bafelbft in Bacht nam. (Mooum. Boten. XxxVIII, 
z.2,©. 473. Über die Burg, welche ein Branden- 


burg'ſches Lehen war, und ihre Befiger ift Folgendes 





befannt. Buerft follen fie dje Herren von Meifjau be 
ſeſſen haben; 1309 erfcheint Arnold ber Braun 
dorfer als Herr auf »hrantzefl«, ber mit feiner 
Gemalin Alheid ein Haus zu Schiltern verkaufte, 
(Geſchlchitiche Bellagen. 1, S. +08.) Später fam das Lehen 


‚ an bie frigensborfer, von denen Wilhelm 1411 


am Edelbache und an der Straße von Schönbach nad | 
Traunftein. Etwa eine Biertelftunde norböftlic von 
der einjam gelegenen Mile ift der Hausberg mit | 
einer Muine, welche aber nur in unmittelbarer | 


Nähe fichtbar ift. Wellen Eigentum die Burg oder 
das Haus einft war, wann es verfiel, läſst fich nicht 
ausfindig machen. (Wefällige Weitteitung des hochw. Herrn 
Vorrer in Trounftein, Joſef Kerſchbaum.) 


Kronsegg, Dorf und KöG. in der O.G. 
Schiltern, Pfarre, Schule und Poſt Schillern, ©.-8. 
Langenlois, B.-H. Krens O. M. B.). 

(1795) 8 Häufer; (1822) 8 Häufer; (1839 Schw.) 
? Häufer, 42 Einw.; (1870) 9 Hänfer, 70 Einm.; 
1880) 13 Häuſer, 68 Einmw; (1890) 10 Häuſer, 48 
Einw. 

Die Häuſer des Dorfes liegen zerftrent in 
dem Heinen Gebiet, das im Norden an den Gericht- 
beziet Gföhl ftoßend, im Weſten und Süden von 
Mittelberg, im Dften von Schiltern umſäumt wird, 
welch letzteres eine halbe Stunde entjernt iſt. 
Der Ort jelbft Tiegt am rechten Ufer des Lois- 
badhes, der bei Haindorf in den Kamp flieht; das 
Terrain befteht zumeift aus bergigem Waldland, 
doc) haben die einzelnen Häufer genügende Br- 
ſtiftung mit Feldern, auf welchen für den Bedarf 
ihnreichend Brotfrüchte gewonnen werden; auch 


und Friedrich 1422 ſich von Kronsegg nannten 
und letzterer auch Leiben und Schiltern beſaß. 
(Reit, Donaaländchen. S. 196.) Seit 1427 waren bie 
Herren von Schad Lehensträger, zu derer Zeit 
1429 aud an ber Schlojsfapelle ein Beneficium 
beftand (Schmieder, Matrie. Pasar. ©. 19. Nach dem 
Tode Hermanns von Schab wurde Beit von 


| Lautersheim(vor 1494) belehnt. iMdter, 1872, ©. 18.) 





Im Kahre 1497 wurde dann das Lehen an Woff- 


gang Meilfendorfer, der mit Gertrud, ber 
Tochter Hermanns von Schad vermält war, ge 
geben, 1499 Dr. Beit von Fürſt belehnt. Am 
Jahre 1503 fam das Lehen an Georg den 
Seiffenegger, Sohn Gertrudens von Schad 
aus erjter Ehe. Georgs Sohn, Chriftof von 
Seiſſenegg verlanfte ſtronsegg und Schiltern, 
welche damals ſchon unter gleichen Beſitzern waren, 
1530 an Johann Fuchsberger, ber fie 1531 
dem Andreas Edlen von Wiſent überlieh.*) 
Nah Wifents Tod (1542) wurde Johann 
Weißenberger mit Ktronsegg und Schiltern ber 
lehnt und nah feinem Tode 1545 die Enkel 
Wiſents. Wiſents Tochter Suſanna hatte fich mit 


' Georg von Mühlmwang verehelicht. Nach Georg 


Obſt wird gezogen. Der früher mäßig betriebene | 


Weinbau ift ganz aufgelaffen worden. 


Mühlwangers Tod wurde 1548 jein Sohn Adam von 
Mühlwang und feine beiden Brüder vom Mart- 


*) Diefer war 1537 nicht 1437) Lanbes:linter- 
marſchall in Sfterreich. (>Plätter-, 1897, €, 228.) 
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grafen Albrecht von Brandenburg belehnt. Ludwig (1779), der 1783 bie beiden Güter 
‚ nebft dem Amte Mittelberg und zwei Freihäufern 


(Witgritf:Adler, 1873, &. 18.) Adam ftarb mit Hinter 
lafjung eines unmündigen Sohnes, für welchen jein 


Bormund Helmhard Jörger zu Tollet 1567 


die Belchnung erhielt, der aber 1569 mit lehens⸗ 
herrlicher Bewilligung Kronsegg und Schiltern an 


die Brüder Erasmus, Mar, Johann, Sig- | 


munb und Ulrich Leyßer verfaufte, die bereits 
1569 Anrechte darauf erhalten hatte Erasmus 
ftarb 1591 und wurde in ber neuerbauten Gruft 
in Schiltern beigejeßt. (Notisenbtart. 1851, ©. 220.) Nun 
wurde Kobann der Leyßer 1595 für ſich und 
jeine Bettern Chriſtof, Ulrich, Wolf und Georg 
befehnt, 1629 Chriſtof Leyßer Ulrich Lenker 
zu Krondegg und Neunzen verkaufte 1628 eine Wieſe 
zu Flachau dem Johann Albrecht von Lamberg. 
(Sclojsarbiv Drtenfein. Ar. 886.) Nach Ehriftof Leyßers 


Tod verfäumte Johann Sigmund die Ber | 


fehnungsanjuhung und wurde deshalb des Lebens 
verluftig. Sein Better Ferdinand Rudolf bat 
nun 1649, daſs ihm Kronsegg und Schiltern ge- 





geben werde, doch der Lehensherr hatte den Frei- 


herren von Geymann bereits die Anwartſchaft 
darauf gegeben, weshalb es nun zwilchen Lenker 
und Geymann zu einem Proceffe fam, der durch 
den Tod Ferdinand Leyßers endigte. Nun wurden 
Johann, Ehrenreic und Ferdinand Frei— 
herren von Geymann befehnt (1663), verkauften 
aber nad) Johanns Tod das Lehen 1678 an Karl 
Freiheren von Hadelberg und Landau, welder 
1679, beziehungsmweile 1688 und 1695 damit be- 
lehnt wurde. Bon ihm erhielt es fein ziweiter Sohn 
Ernft Sigmund, ber 1712 die Belehnung nam; 


ihm folgte fein Sohn Karl Joſef, belehnt 1730. 


Er verfaufte 1733 das Lehen an Leopold Ignaz 
Anton Freiherr von Henel. Nah deſſen am 
20. October 1735 erfolgten Tob wurde für jeine 
vier unmändigen Söhne Karl, Nuguftin, Franz 
und Leopold beren Bormund Franz Reim 
holt Freiherr von Andlern 1736 befehnt. 
Der zweitgeborne Sohn Auguſtin war Univerjal- 
erbe, belajtete aber die beiden Güter Kronsegg und 
Sciltern derart mit Hypothelen, daſe er zur 
Dedung der dringendften Gläubiger um den Ber- 
fauf anſuchen mujste. Da ftellte es ſich heraus, 
dafs er nach erlangter Großjährigkeit um die Be— 
lehnung nicht angejucht habe, deshalb tes Lehens 
verluftig jei. Für feine minderjährigen Brüder 
Franz und Leopold trat ihr Vormund Franz 
von Seitern ein, und nad ihm Daniel von 
Mojer, welcher für Franz von Heuel 1757 
die Belehnung bewilligt erhielt. Zur Befriedigung 
der Gläubiger laufte Mojer die beiden SHerr- 
ichaften unb wurde 1761 und 1766 damit ber 
lehnt. Ihm folgte 1769 fein Neffe Ferdinand 
Mar von Moser, der 1771 die Belehnung er- 
hielt, und nad deſſen Tod jein Bruder Kart 





in Zangenlois an Joſef Johann Geafen Fuchs 
verfaufte, unter welchem das Lehen ein Tandes 
fürftliches tourde. Nach feinem Tode übernam fein 
Sohn Jgnaz Graf von Fuchs bie beiden Herr- 
ichaften, welche zufolge Übergabsurkunde vom 
8. Februar 1827 feinem Sohne Anton Brafen 


von Fuchs zuficken. Er hatte nur eine Tochter 


Maria Anno, die ih 1850 mit Karl Wolf— 
gang Grafen von Aichelburg vermälte. 1856 
wurden die Lehen allodialifiert. (#. f. Archiv für Nieder: 
Djterreih. Tarnadı find bie Datem bei Wisgriif, 93.3, S. 177, 
in »%bfere 1872, ©, 1890 und bei Shweichhardt, 2.0. M. B. 
2b. 4, S. 155 richtig zu ſiellen.) 

Kronzegg gehörte mit dem Yandgerichte, der 
Grund», Orts- und Eonicriptionsobrigfeit zu Schiltern. 

Bur Zeit des Eradmus Leyßer (um 1584) 
zälte die Herrſchaft 118 Käufer, wovon 23 in 


' Dber-Reith, 85 in Schiltern, 1 in Mogigl und 


einige unter dem Manhartäberge waren. (mediv 
Otienſtelu. Ar. 1563.) Um 1640 wurde das Amt Mittel- 
berg dazu erfauft. (tppolytus. 1861, S. 195.) 

Kronfit, Bhs. in der Kie und D.-G. fürn- 
berg, Pfarre, Schule und Poſt Kürnberg, &-B. 
St. Peter in der Yu, B.H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus, Kronſitzgürtl auf der Adm.K, 
Kranjik im Spec-Drtörcp. genannt, liegt eine 
Viertelftunde füdlich von Kürnberg, nahe dem Weſt 
rande bes Dobrawaldes. 

Kronftein, Häufercompler in ber K.G 
Penzing und Dornberg, O⸗G. Hogel, Pfarre Rappol- 
tenlirchen, Schule Kogel und Rappoltenkirchen, Poſt 
Sieghartslirchen, G⸗B. und B.H. Tuln O. W. W. 

(1836 Schw.) 6 Häuſer, 18 Einw. 

Die Häufer liegen am Einflufle des Schmel;- 
grabenbaches in den Heinen Tulnerbach, drei Biertel- 
ftunden nördlich von Rekawinlel, eine halbe Stunde 
füblih vom Schulorte Kogel im ziemlich breitem 
Thale, das dftlich von Frauenberg (378 M.) und 
Haaberg (408 M), weitlid vom Dornberg und 
Beigelberg eingefäumt wird, Die Einwohner be 
ihäftigen fih mit Holzarbeit in den nahen, aus- 
gedehnten Wäldern; die Reftauration in Kronflein 
bildet wegen ber reizenden Waldivege, welche dahin 
von Retawinfel und Preßbaum führen, ſowie der 
guten dort gebotenen Verpflegung einen vielbeſuchten 
Ausflugsort. 

Kronftein als Dorf, ſei es Orts- oder Kata- 
ftralgemeinde, eriftiert nicht. Vielmehr bat ein aus 
acht Käufern befichender Häufercompfer den Namen 
Kronftein. Von diefen acht Häuſern gehören zwei 
Häufer am Tinten Tulnbachufer zur Stataftralgemeinde 
Dorndberg (Gemeinde Johannesberg, Bezirksgericht 
Neulengbach, politiicer Bezirk Hiehing), ferner vier 
Häufer am rechten ZTullnbachufer zur Gemeinde 
Rappoltenfirchen {politischer und Gerichtebezirf 


ſtropfberg. 


Tulln), endlich ein Haus zur Gemeinde Kogel und 
ein Haus am rechten Schmelzgrabenbadhufer zur 
Hataftrale Penzing (beide Ortigemeinde Kogel, Ge— 
richts- und politiiher Bezirt Tulln). Alle act 
Häufer gehören in die Pfatre Rappoftenficchen, 


fieben Häuser gehören zur Schulgemeinde Stozel umd | 


ein Haus zur Schulgemeinde Rappoltenfirchen, 
Die Zuweiſung zur Pfarre und Schule erfolgte 


1792. Im Gafıhanie zu Kronſtein bat der Bürger | 


meilter von Wien Dr. Johann Brig feinen fegten 
Imbiſs genommen, als er am 25. Februar 18995 


vom Schlage gerührt, auf dem Wege nach Rekawinkel 


aus dem Leben jchied. 

Die Häuſer Tiegen am Einfluſſe des Schmelz 
grabenbaches in die feine Tulln, drei Biertel- 
tunden nördlic von Refawintel (Markierung roth- 
weiß), eine halbe Stunde jüdlich von Kogel (blau- 
weiß), in ziemlich breitem Thale, das öſtlich vom 


Frauenberge 378 M. und Haaberge 408 M. (Marlie- | 


tung grün-mweiß) und weftlich von Dornberg und 
Beigelberg (roth-weiß) eingeläumt wird. 

Die Einwohner beitäftigen ſich mit Holz 
arbeit, Im Jahre 1894 murde die Straße von 
Rogel— Kronftein — Rekawinkel fertiggejtellt. Die Ne- 
jtauration Kronſtein liegt im Thale, Bom Puchberg 
‘eine Stunde Weges, 464 M. bo) oder Haaberg 
genießt man eine ſchöne Ausſicht. 


Behauste Untertanen beſaßen in Kronſtein 


die Herrſchaflen Totzenbach, Neulengbach und Baum⸗ 


garten; das Landgericht übte Neulengbach, Con— 
ieriptionsberrichaft war Wald. 

Literatur: Schweidhardt, Tarſtellung x. B. O. W. W. 
r.3 S. 61. 

Kropfberg ſ. Krapfenberg. 

Kropfenleiten, ſ. Krapfenleiten. 


Kropfedorf, Dorf und 8-G, in der OG. 
St. Beit an der Geljen, Pfarre, Schule und Boft 
St. Beit, G.B. Hainjeld, B.-H. Lilienfeld (DO. W.W.) 

(1735) 14 Häufer; (18223 15 Häuſer: (1837) 
Schw.) 14 Häuſer, 112 Einw.; (1853) 111 Einw 
1870) 28 Häujer, 134 Einm.; (1836) 14 Hänfer, 107 
Einm.; (1890) 18 Häujer, 49 Einw. 

Ein Teil des Heinen Dorfes Liegt am rechten Ufer 
der Gelſen, zwei Häuſer liegen eine Viertelſtunde füd- 
lich davon, die übrigen find zerftreut am linken Ufer, 
öſtlich von St. Veit. Der Wobach geht nächſt dem 
Orte im die Gelfen, Das gebirgige Terrain läht 
nur ummittelbar am Fluſſe Kaum für geringen 
Aderbau, dagegen haben die Bergfehnen fruchtbare 
Wieſen, daher auch die Viehzucht die vorwiegende 
Erwerbiquelle der Bervohner bildet. 

Landgeriht und Emferiptionsherrichaft war 
das Stift Lilienfeld, Ort:herrichaft Kreisbach, Grund» 
berrichaften Kreisbach, Lilienjeld, Friedau und 
Schönbichel, 
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Ktropfsdorf, Dorf und KieG. in der O-G. 
Michelbah, Pfarre und Schule Michelbach, Poſt 
Böheimkirchen, G.-B und B.H. St. Bölten 
O. W. W.). 

(1795) 17 Häufer; (1822) 15 Häuſer; 1836 Schw.) 
15 Haͤuſer, 117 inw.; (1870) 15 Hauſer, 109 Ginmw; 
(1880) 16 Häuſer, 103 Einw.; (1890) 18 Häuſer, 
108 Emm. 

Das Dorf liegt eine Piertelftunde nördlich 
von Michelbah, am Bache gleichen Namens und 
an der Fahrſtraße Michelbady-Böheimtirchen. Die 
Feldgründe mittelmäßiger Güte leiden mitunter Durch 
Abſchwemmungen, geben Daher eben den Eigenbedarf, 
wogegen die Viehzucht auf gebeihlicher Stufe ſieht. 

Landgericht, Orts- und Conſeriptionsherrſchaſt 
war Wald, Grundberrichaften Wald, Stollberg und 
Kaſten. 

xiteratur: Sch weidhardi, Darſtellung . B. O. W. W. 
Ud. 6, €. 140. 


Krottenbach auch Grotteubach, hs. in 
der K. und O⸗G. Meilersdorf, Pfarre, Schule und 
Bolt Wolisbah, G.B. St. Peter in der Un, 
B.H. Amſtetten (D.W. M.). 

Das Haus liegt im Südweſten der Gemeinde, 


' eine halbe Stunde norböflfih von St. Johann in 


Engitetten, am Bache gleichen Namens, der ober- 
balb Krennſietten in die Url fällt, 

Krottenbach, Ehir. in der 8. und O.G. 
Mieſenbach, Pfarre und Schule Waidmannsfeld, 
Bolt Od, G.B. Gutenftein, Bd. Wr-Neuftadt 
(U. W. W.). 

Im Jahre 1831 waren vier Häuſer mit 
57 Einwohner die zu VBalbersdorf gezält wurden; 
hente zält die Motte zwei Häufer, die zu Mieien- 
bad nummerirt jind. Sie liegen norböftlich von 
Balbersdorf und jüdöitlich von Waidmannsfeld im 
Thal zwiihen dem Balberftein und Kreſſenberg 
(886 M.) Ein primitiver Weg führt von der Ded- 
Mieſenbacherſtraße das Thal hinauf, in welchem 
neben Feldbau und Viehzucht rege Obfteultur be 
trieben wird. 

Krottenbach, Eh. in der B.- und D.-G. 
Dürnbach, Pfarre und Schule Waidmannsfeld, 
Bot Od, G-B. Gutenftein, B.H. Wr.-Neuftabt 
U. W. W.). 

Das Haus ſchließt ſich unmittelbar an die 
gleichnamige Gruppe in der Gemeinde Mieſenbach 
an, und es gilt daher über feine Lage das dort 
gelagte. 

Krottenbach, Grofr- und Klein-, Notten 
in der 8,» und D.-G. Klaufen-Leopotbedorf, Pfarre, 
Schule und Poſt Klauſen-Leopoldsdorf, &.-B. und 
B.H. Baden (U... 

(1899 Grost. 13 Häuſer 7B Ginw.; Klein⸗Rt 
25 Häufer, 159 Einw.; (1880) Großft. 12 Hänfer, 


71 Einw; Klein-Ke 26 Häuſer, 178 Cinm, 


viteratur: Schweidharb:, Tarſtellung BO.) en > a = 
Bach ſüdlich von Stlanfen-Qeopoldsdorf, welcher von 


25,6, 8. 17. 
Terographie, V. Baud. 


Die Häuſer der Rotte ſtehen am gleichnamigen 
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322 Keottendorf. 

Rauchkogel (535 M.) herablommt und bei Dörfel 
unterhalb Klauſen-Leopoldsdorf in die Schwechat 
fällt. Dichte Waldberge, öftlich der Glashüttenberg, 
weitlich der Hlein-Mariazellerforit grenzen an, daher 
mr am Bade ſchmale Wieienftreifen vorfommen. 
Außer einiger Vichhaltung ift daher die Holzarbeit 
die einzige Beichäftigung der Bervohner. 

Der Krottenbach bildet die Grenze gegen das 
Gemeindegebiet von land, zu welchem die jenjeits 
desſelben liegenden zwölf Häufer gehören, die aber 
nach Klauſen-Leopoldsdorf eingepfarrt find; bie 
ſchulpflichtigen Kinder dieſer Häufer bejuchen Die 
verhäftnismäßig nahe, ſeit 1893 vierclaffige Schule 
von Klaufen-Leopoldsdorf (welche bereits vor 1766, 
dem Gründungsjahre der Pfarre Klaufen- Leopolds- 
dorf, bejtand), da die Schule von Aland ein und 
eine halbe Stunde bis zwei Stunden entfernt ilt. 
Klauſen ⸗Leopoldsdorf ift ſeit 1883 Poft- und feit 
1897 auch Telegrafen-Station. Gefauige Mitteilung 
bes bedim. Seren Vfarrer in Hlaufen»Zeopolböborf, Anton Thilipp.) 


Airottendorf, Dorf in der 8.- und D.-©. 
Öhling, Pfarre, Schule und Boft Ohling, G-B. 
und B.H. Amftetien (O. W. W.). 


(1822) 6 Häufer; (1870) 12 Häuſer, 62 Einw.; | 


(1880) 12 Häufer, 60 Einw.; (1890) 12 Käufer, 57 Einw 


Die Fünf Häufer ftehen ziemlich geſchloſſen am | Waidhofen an der Thojn (D.M. 8). 


rechten Ufer des hlingbaches, drei Viertelſtunden 
weſtlich vom Schulorte Ohling, nahe der Grenze 
des Gerichtsbezirles St. Peter in der Au. Weſtlich 
vom Orte greift aus dieſem Bezirke ein Theil des 
Habergerwaldes in das Dorfgebiet über, ſonſt ent 
hält dasjelbe Äder und Wielen mittelmähiger Güte, 
die eben Ertrag für den eigenen Bebarf liefern. 
Das Landgericht übte die Herrichaft Salabırg, 
Drt3herrichaft war Nieder-Wallfee, Eonfcriptione- 
obrigfeit der Magiſtrat Aſchbach, Grundherrſchaften 


Krottenthal. 


berg und Salaberg umfangen. Den größten Teil 
des Gebietes im Süden nimmt das Pferdholz ein, 
ein Wald mit Nabelholzbeftänden, welcher einen 
Teil des Salabergwaldes und mit diefem ten großen 
zur Herrſchaft Salaberg gehörigen (daher auch Sala: 
berg genannten) Baagerwald bildet. Im Norden 
findet fich einiger nicht ſehr fruchtbarer Aderboden, 
der eben die Notdurft an Ertrag liefert, woneben 
noch Obſt gezogen wird. Von Haag ijt Krotten- 
dorf brei Biertelftunden ſüdlich entlegen. 

Mus der Hataftralgemeinde Krottendorf find 
ſechs Häufer nah Weiftrach eingeichult, und zwar 
aus der Motte Nippel Nr. 21 und 22, aus ber 
Rotte Waldbauern Nr. 30—33. — An der Nähe 
des Pferdholzes, ein Name, der übrigens in der 
Gegend wenig belannt ift, liegt eine Waſenmeiſterei. 
(@elällige Mittetlung bes Herrn Dbrrichrer in Haag, Ich. Tippt.) 

Hrottendorf, j. Grottendorf (>. 3, &. 7113); 
bemerkt fei, dafs Grottendorf um 1584 ben 
Teufel’ihen Erben gehörte, welche dazu 234 Holden 
bejafien, und zwar in Wartmanftetten 23, in Winzen- 
dorf 18, in Krottendorf 20, in Teesdorf 31, in 
Lanzenkirchen 17 u. a. (Ardio Ottmfein.) 

Kirottenhof, Ehe. in der B.- und D.-Gi. 
Od bei Blumau, Pfarre Blumau an der Wild, 
Schufe Od, Poſt Ludweis, G.B. Raabe, B.H. 


Das Haus liegt eine halbe Stunde öſtlich 
von Blumau, am rechten Uſer des Seebsbaches, 
der nördlich der Thaja zuflieht und unterhalb 
Raabs in diefelbe münbet, 

Krottenthal, Ehs. in der R.- un) O.G. 
Seitenftetten, Pfarre, Poſt und Schule Seitenftetten, 


G.B. ©t. Peter in der Au, B.H. Amſtetten 


Beilern, Dorf an der Enns, Wolfpaſſing, Nieder- | 


Wallſee und Seiſenegg. 


auch die Häuſer Glatzleiten (95.3, S. 4519), Kreuzing 


(Rebe oben ©. 4994) und Obersöd (auch Ebersend). 
Eileratur: Ehweidbarbt, Darftellung . 8.0.8.3 
2b, 11,8, 198, — Schwetter, Geimarttunbe. Pd. 1, ©. 191, 
Krottendorf, Rotte und 8.-®. in der D.-®, 
Haag, Pfarre und Poſt Haag, Schule Haag, be— 
ziehungsweile Weiſtrach, G.-B. Haag, B.H. AUm- 
ſtelten O. W. W.) 
(1795)10 Hãuſer: (1822) 10 Häuſer; (1838 Schw.) 


DW. W.). 
Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdlich von 
Seitenitetten, am rechten Uier des Trefflingbad:es. 
Der Name dürfte von der fumpfigen Lage 


XVI Jahrhundert. 

Krottenthal, Rotte in der R- und O⸗G. 
Napenberg, Pfarre, Schule und Poſt Petzenlirchen, 
G.B. Ips, B.H. Melt (D.W.M.). 

Die vier Häuſer liegen eine halbe Stunde 
nördlich von Petzenkirchen, nahe ſüdlich bei der 


Reichsſtraße nach Oberöfterreich. Das Spec.Ortsrep. 


10 Hauſer, 48 Ein. (1853) 240 Einw.; (1870 mit den 


Einzeln.) 50 Häuſer, 220 Einw.; (1880) Rotte 11 


Söufer, 61 Einm.; 8.8. 49 Hänfer, 228 Einmw.; (1840) | 


Rotte 14 Häuſer 60 Einw.; 8... 50 Häuſer, 219 Einm. 

Die Katajtralgemeinde umfaist noch die Rotten 
Höfel, Kaſödt, Leben, Nippel, Waldbauern md 
Wolfstuden. Sie bildet den ſüdweſtlichen Teil ber 
Ortsgemeinde, füdlih am den Gerichtsbezirf 


St. Beter in der Au ftoßend, jonft von Poriten: | 


vom Jahre 1880 führt Krottenthal als Einzelhaus 
an, jenes für 1870 nennt vier Hänfer mit 25 Ein- 
wohner (1890 vier Häujer mit 32 Einwohner), 
und auch auf der Am.K. find vier Häufer einge 
zeichnet. 

Krottenthal, Weiler, in der 8- md 
D. G. Buch, Piarre, Schule und Poſt Steinafirchen 
am Forſt, G⸗B. md B.-H. Scheibbs (O. W. W.. 

(1822), 4 Häuſer; (1838 Schw.) d Häuſer 26 Einw; 
1870 4 Häuſer 26 Einw.; (1880) 4 Hänſer, 33 Einm.; 
1864 4 Häuſer, 25 Einm, 


Rruden. 


Die zerftreuten Häufer liegen im Morben ber | 


Gemeinde, Das Haus, nach dem ber Weiler benannt 
ift, liegt eine halbe Stunde norböftlich von Buch, von 
fruchtbaren Feldern und befonders von guten Wieſen 


umgeben, welche eine lebhaft betriebene Viehzucht | 


begünftigen. Steinafirchen iſt jüolih fünf Viertel- 
ftunden entlegen, und auf der Strafe von Neu— 
markt dahin gut zu erreichen. 

Sandgeriht war Burgitall, Orts- und Gon- 
ſcriptionsherrſchaft Wolipailing, welch letzteres mit 
Freidegg fich in die Grundobrigkeit teilte. 


Literatur: Shweitbardt, Darüellung c. 82.0.2. W. 
8» 13, &, 270. 


Krucken oder Krucka, Chir. in der K und 
OG. Mitter-Hausfeiten, Pfarre, Schule und Bolt 
Aichbach, G⸗B. St. Peter in der Au, B-H. Am- 
fetten (O. W. WM). 

Die drei kleinen Häuſer Liegen eine Viertel: 
Hunde nördlich von Mitter-Hausleiten, an ber 
Strafe zwiſchen Aſchbach und Krenftetten; fie find 
auf der Adm K. ongedeutet, aber ohne Namen, 

Ktrücken, Ehs. in der K.- und O,-&., Pfarre, 
Schule und Poſt Klein-Zell, G⸗B. Hainfeld, B.H. 
Lilienfeld O. W. W.) 


und Schneidbach gelegene Bauerngehöfte genannt, 
das bereit8 im XVII. Jahrhundert erwähnt wird. 

Krrücken oder ſtricken, Ehe. in der Ki und 
O.G. Feiftrig am Wechſel, Piarre, Schule und 
Voſt Feiltrig am Wechſel, G.-B. Aſpang, B.-H. 
Br-Neuftadt U. W. W.). 


Das Haus liegt im Sauerbüchl, eine halbe | 


Stunde Weges füblih von Feiftrig. (Weränige Mit: 
teilung bed hechw. Herrn Piarrer Friedrich Tham in eifrig.) 

Krüftelhofftatt, Ehe. in der 8.» und D.-G, 
St. Michael am Brudbad, Plarre und Schule 
St. Michael am Brudbache, Bolt St. Pier in 
der Yu, G⸗B. St. Peter in der Un, B-H. Am—⸗ 
Reiten O. W. W.). 

Krüftelhofſtatt findet ſich in Schwetters 
Heimatskunde, die Adm.K. hat Grüſtlhofſtatt; auch 
Griſtelhofſtatt findet ſich. Das Haus liegt andert 
halb Stunden Füdlich von St. Michael, unweit vom 
rechten Ufer des Urlbaches. 

Krug, Dorf und KG. in der O.-G. Alt-Pölla, 
Barre und Schule Alt-Pölla, Poſt Neu-⸗Pölla, 
GB. Ullentfteig, B⸗H. Zwettl (O. M. B.). 

(1795) 23 Häufer; (1822) 22 Häufer; (1853) 120 
Einw.; (18701 24 Häufer, 123 Einw.; (1880) 21 Häuser, 
135 Einmw.; (1890) 23 Hänier, 111 Einm. 

Das Dorfgebiet nimmt die öftliche Ausbuchtung 
gegen die Gerichtsbezirke Horn und Gföhl ein, von 
welchen es auf brei Seiten umgeben ift und nur 
im Weiten an Ramjau grenzt. Die Südoftgrenze 
bildet der Kamp, in deffen Gebiet das Terrain 
biegt. Weſtlich vom Ort fteht der Buchberg (GOGM.) 
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von ausgedehnten Wäldern umgeben, welche den 
größten Teil des Gebietes einnemen, füblich der 
Tannenwald, öſtlich der Bründlwald. Nur im Weften 
findet ſich Wderboben in geringer Ausdehnung. 
Daher iſt auch Holzfällen in den Wäldern ber 
Haupterwerb. Die von Neu-Pölla nach Mltenburg 
ziebende Fahrſtraße durchläuft das Dorf; mit dem 
ſüdweſtlich drei Wiertelftunden entfernten Alt-Bölla 
ift dasjelbe durch einen Fahrweg verbunden, ber 
bei Ramſau in die erwähnte Straße mündet. 
Krug (Chrouge, Ehruege, Ehrueg) ift feinem 
Namen nach keitifchen Urſprunges. Es gab zmei 
Drte diejed Namens. Der eine, noch heute jo be- 


nannt, liegt am Kampfluſſe, nahe bei der Feſtung 


Greillenftein (hinter Echauenftein bei Röhrnbach), 
ber andere nordiweitlich von Horn an der Taffa, 
an ber großen Verkehrsſtraße, die längs dieſes 
Fluſſes gegen Norden führte. 

Welcher diejer beiden Orte jevegmal in den 
Urkunden gemeint it, ift wicht immer mit Sicher- 
heit feſtzuſtellen. Das erjtemal finden wir Krug im 
Jahre 1144 erwähnt in einer Urkunde, in der 
Reginbert von Bajian die Stijtung des Kloſters 


Altenburg durch Hildeburg, Witwe nach Graf Geb 
Krüden wird das am oberen Ende des Salzer- 
grabens, auf dem Sattel zwiichen dem Hallbach 





bard von Buige, und durch ihren Sohn Hermann 
beurtundet und beitätigt. Als Zeuge wird Ehoum- 
radus de Chrouge angeführt. (Fontes. 2, XXI, Rr. 1.) 
Im Fahre 1169 wird ein Herbord von Ehrurg 
als Zeuge erwähnt, als Graf Albertvon Stein 
dent Klofter Zwettl das Dorf Marauarbesdorf 
(Unter-Markersdorf an der Pulka) ſchenkte. WFonter. 
2, III, 498.) 

Am Anfange des XIII. Jahrhunderts (1210) 
ericheint Eberhard von Krug mit feinem Sohne 


ı Heinrich in Göttweigals Zeugen in einer Urkunde Leo⸗ 


polds VI, der bie Schenkung einer Beligung weiland 
Friedrichs Grafen von Hohenburg, an das 
Stift Altenburg beftätigt. Eine Urkunde vom 26. Jumi 
1218 trontes. Abt. 3, van, &. 391) bezeugt Lie Bei⸗ 
legung eines Streites zwiſchen Heinrich von Krug 
und dem Kofler Göttweig. Es halte nämlich Hohold 
von Chamb zwei Söhne binterlafien, Ortwin 
und Konrad. Ortwin ftarb ohne Nachkommen 
und ſetzte zu jeinem Erben das Kloſter Götwweig 
ein. Konrad erhielt auf feine Bitte den Nutzgenuſs 
drs brüberlichen Vermögens für die Zeit feines 
Lebens zugeftanden. Er heiratete dann eine Witwe 


Birgina, deren Tochter Giſila vom Klofter das- 


ſelbe Beneficham verliehen wurde. Als Gifila nad) 
dem Tode ihres erften Gemales Wernhard von 
Moospach, dem fie Söhne geichenkt Hatte, Alram 
von Hovedorf zum Gatten ram, übertrug fie 
ohne Berechtigung das Lehen auf ihren Gemal und 
in Furcht, es lönnte das Klofter Göttwiig Ein- 
ſprache dagegen erheben, jekte fie ihre Söhne aus 
eriter Ehe, als ob fie erbberechtigt wären, zu Teil 
nemern an dem Lehen ein, um ibrer Unter jtügung 


h6* 
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fiher zu ſein. Gifila Hatte eine Tochter gleichen 
Namens, die mit Deinrih von Krug vermält 
war. A nun das Kloſter Göttweig des Lehens 
wegen Aniprüche erhob, ſchloſs Heinrich durch Ver— 
mitlelung Hademars von Kuenring einen Ber 
gleich. Er und feine Fran Gifila verzichteten für 
immer gegen Balung von I10 Talent n auf alle 
Anſprüche an das Mloiter. In dem Urkundenbuche 
von Altenburg finden wir Rimboto von Zufz 
am 24. Februar 1265 als Zeuge im Krug ar- 
weiend, als Dito von Meijjau cine Schenkung 
Gertruds von Fuglau an bie Siehe von 
Strögen beurfundet. (Fontee. XX1, 2. 14.) 

Am Jahre 1268 it cin Wigpoto von 
Chrueg Zeuge in einer Kaufurlunde Wichards 


von Peugen. Beire, Wigpoto und Wichardus | 


waren aus der Familie de Pain« Hautbaler 
Ütecensus dipl. gen, II, p 146) iſt der Anficht, dafs hier 
das Krug am Kampflufie gemeint fei, ohne einen 
Grund Hiefür anzuführen, 

In den folgenden Jahren murde in Krug an 
der Taffa das Nonnerficiter St. Bernhard durch 
Stephan von Meiijau gegründet. (Sat. Beibia, 
Tas Stiſtur gabuch des Stiofters St. Bernhard in Fontes, Bd. 6, 
©. 155 fi.) Diejer jantte mwänlich, angeeifert durch 
Wilwirgis, Gräfin von Hardegg, den Bruder 
Albert von Zwettl zu Heinrih von Kuen— 
ring, um mit dieſem zu verhandeln und es fam 
auch wirklich am 23. Juni 1277 zu einem Ver— 
trage, in dem bie Kuenringe — Heinrich der 
ältere von Weitra, feine Gemalin Kunigunde 
und ihr Sohn Heinrich von Kuenring auf 
alle Rechte, die fie als Stifter des Ciſtercienſer 
Frauenfloftere zu Meilon hatten, zu Gunſten 
Stepbans von Meiffau verzichteten. Noch in 
demieiben Jahre, am 24. November — führte 
diejer wie ein zweiter Joſua — jo heißt es in 
dem Stiftungsbude von St. Bernhard — Die 


Nonnen aus dem Kloſter von Meilan nad Krug, | 


wo fie zuerft im »alten Hoſe« (über die Vleinungever: 
ichiebenbeiten, wo ber »alte Hofes aelegen war, fiche Plätter bes 
Vereines für Landesfunde. XIV, Jahrq., S. 10, 1) eine Stätte 
fanden. Dann errichtele Sicphan am anderen 
Ufer der Taffa eine Kirke und ein Kloſter, der 
heil, Jungfrau Maria geweiht, und jchentie es 
ſammt allen jeinen Befitungen in Krug den Nonnen, 
nur das Caſtell jollte ibm als Wufenthaltsort für 
die Zeit feines Lebens rejerviert, nach feinen Tode 
aber ebenfalls den Nonnen übergeben werden, Am 
23. Juli 1284 ließ er über Diefe Stiftung zu 
Meiſſau eine Urkunde ausiertigen. 

Im folgenden Jahre beftätigte zu Wien 
Albrecht I. den auf Krug bezüglichen »Berzicht« 
der Auenringe, nahdem Stephan von Meiſſau 
ſchon 1281 Boten nach Rom geichidt hatte, um 
feine Stiftung der päpitlichen Gnade zu empfehlen. 
Mit dem Tage der Überfiedlung der Nonnen nad 


Krug. 


firag jollte der Ort nah dem Kloſter fortan 
St. Bernhard heißen und Bifchof Wernhard von 
Paſſau verlieh allen, weiche dieſem feinen Wuniche 
nahfamen, einen zebntägigen Ablaſs. (Beisin,.t.e. 
9; Das Kloſter St. Bernhard wurde dann noch 
mit zatreihen Schenkungen bedacht. Schon 1250 
hatte Stephaus von Meiſſau Shweiter Bertha 
von Hohenberg den Nonnen zu »St. Bernhard 
in Chrueg⸗ Bülten zu Stranzendorf geichentt. Die 
Urkunde darüber ift an dem Tage ausgeſtellt 
worben, au dem Berthas Tochter als Nonne in 
das Kloſter aufgenonmmen wurde. Auch Stephan 
von Meiſſau hielt fih 1280 längere Zeit in 


' St. Bernhard auf und fcheukte dem Stlofter das Patro- 


mat über die Kirche zu Schleinz. — Die weiteren 
Schidiale des Kloſters ſiehe oben Bb. 2, ©. 153 
&t. Bernhard und Ubald Koſterſitz: » Das chemafige 
Gijtercienier Frauenklofter zu St. Bernhard«. 

Welchem Krug der von 1281—1288 oft 
genannte ſowie der don 1289—1299 wiederholt 
vorfommende Bethlo von Ehrueg und Engil— 
bert von Ehrneg zuzuzäfen find, fteht dahin. 
Aus einer diefer Urkunden (1391) in der Engel- 
bert von Krug crwähnt wird, fehen wir näm— 
lich, daſs die Bezeichnung St. Bernhard für Krug 
nicht conſequent Durchgeführt wurde, jo Heißt es: 
Est autem proprietas talis in Chrug aput 
Sanetum Pernhardum benefiefum situm. 
Ebenjo fommt noch der Name Ehrug für St. Bern- 
hard im einer Urkunde aus dem Jahre 1320 ver, 
welche die Abtijfin Elifabet von St. Bernhard wegen 
der Pfarre Strözen ausfiellte. (Fonte. XXI, ©. 1:6.) 

Wie wir aus den Urkunden eriehen können, 
gab es im Anfange des XIV, Jahrhunderts vier 
Brüder, Ortolf und Meinharb von Wiermla, 
Wolfhard und Johann von Pain. Das Siegel 
Meinhards it uns erhalten und zeigt auf einem 
Schilde einen Krug und die Umichrift: >S. Mein- 
hardi de Khrueg«. Hanthaler glaubt, dajs 
Krug am Kamp genteint jei (. «. 1, 8. 146). 

Ein Undreas de Krueg und Elsbeth, feine 
Hausfrau, verfaufen im Jahre 1430 ein von feinem 
Better Nillas ſtrueg ihm erblich zugefallenes »üdes« 
(einzel fiehendes) Gut zu Perchha ober St. Gott- 
bard bey dem »Prun« (dad Jörg inne bat und 
6 Schilling Pr. jührlicher Gülle gibt), das cin 
Lehen des Herrn Nillas von Liechtenstein zu 
Murau ijt, einem anderen Better Gottfried 
dem Krueg um 14 Pfund guter Wiener Piennige. 
(Ghmel, G'eſchichte nifer Feiedride, IV, I, 187.) 

Im Jahre 1567 machte Regierungsrat Jakob 


Landſidl(?, Pfandinhaber von Schanenftein, ber 


Pfarre Alt-Bölla den Siruger Zehent Krug am 
Kamp) ia. Gedicht. Beilagen zu Gonhttorial-Guirenden 
St. Pölten. 409) ſtreitig, richtete aber nichts aus. Unter 
Dechant Piberhofer von Alt-Pölla, erklärten 
am 30, Dcteber 1775, Richter und Eeſchworene 


Krügergütl. 


bes Dorfes Krug »unter der Auefiteiniichen Herr- 
ichaft Greillenſtein«, dais fie mit Conſiſtorial · Be⸗ 
willigung ein gemauertes Bethaus berjtellen, darin 
ein Glechklein aufhängen wollen und verpflichteten 
fih, das Bethaus ſtets in gutem Zuſtande zu cr- 
balten. Ferdinand Graf von Kuefſtein be 
jtätigte am 31. December 1776 durch Unterfchrift 
und Siegel diejen Revers. Aus einem Sneentar 
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 Mottingeramt, Tüdlih vom Eijengraberamt und 


der Kirche Alt-Pölla vom Jahre 1785 gebt hervor, | 


daſs das Bethaus zu Krug von der betreffenden 
Gemeinde gebaut umd erhalten wurde. 1871 wurde 
es renoviert und am 9. Auguſt besfelben Jahres 
von Biſchof Joſef Fehler benediciert. 

Krügergütl, Ehs. in der 8- und D.-®. 
Dorf St. Peter in der Au, GB. St. Peter, 
2-9. Amſtetten O. W. W.). 

Das Haus Krüger auf ber Adm.K. genannt, 
liegt im äußerften Wejten der Gemeinde, eine Biertel- 


öjtlich von Erjenberg und Idolsberg umgrenzt. In 
den Kamp, welcher die nördliche Grenze bildet, 
ergießen ſich, aus den großen Waldgebieten im 
Süden kommend, wejtlich der Genitzbach, öſtlich 
der Schwarzbad. Bon Höhen find nördlich vom 


Orte unmittelbar am Fluſſe der Kuchelberg (377 M.), 


ſüdweſtlich der Schöberlberg (617 M.) und weſtlich 
der Kalchberg (630 M.) zu nennen. Soweit bie 
Wälder überhbanpt Raum laſſen, find die Feld— 
gründe gut und werden auf demjelben neben Getreide 
auch Flachs und Erdäpfel gebaut; Haupterwerb 
bfeibt aber die Holzarbeit. Der Markt ſelbſt ift zu 
beiten Seiten des Kamp body und ſehr maleriſch 
gelegen, beſonders das Schloſs auf dem Krumaner- 


‘ berg, einem fteilen Fels, am Linken Ufer (357 M.), 
' von dem fidh eine herrliche Nusficht in das Ramp- 


Hunde öſtlich von Kürnberg, am Norbrande bes | 


Dobrawaldes 

Pfarre und Schule war ſeit jeher Kürnberg; 
Roitftation ift Nürnberg jeit dem Jahre 1870. 
(Weälige Mitteilung ber Frau Ida Linsemer, Lehrerin it 
Närnberg,) 


Krügling auch Sriegling, Dorf in der 
ſt⸗- und O.G. Weinzierl, Pfarre, Schule und Poft 
Viefelburg, GB. und B.H. Scheibts (O. W. W.). 

(1835) 11 Häuſer; (1870) 11 Häufer, 60 Einw.; 
1880) 11 Häufer, 62 Einmw.; (1890) 11 Hänier, 
74 Einm. 

Die Häufer des Dorfes Tiegen ziemlich ge- 
ihlofien, fünf Minuten nördlich von Weinzierl, 
unteit vom linken Ufer der Erfaf und der von 
Steinafichen nah Pöchlarn führenden Strafe auf 
einece geringen Anhöhe, welche mit fruchtbaren 
Feldern bebedt iſt. 

Kruhof, auch Grubhof, Ehe. in der Ki⸗ 
und O.“G. Kirchitetten, Piarre Ollersbach, Schule 
und Peſt Kirchſtetten GB. Neu⸗Lengbach, B.H. 
Hietzing (O. W. W.). 

Das Haus liegt im Südweſten der Gemeinde, 
hart an der Grenze des Gerichtsbezirles St. Pölten, 
eine halbe Stunde ſüdweſtlich von Kirchftetten, am 
Südrande des Eichbergwaldes. 

ruman am Kamp, Markt, K.und D-G. 
Pfarre und Schule Krumau, Poſt Idolsberg, &.-B. 
Gföhl, B.-H. Krems (O. M. B.). 


thal bietet. Dasjelbe war bis zum Ende des vorigen 
Jahrhunderts bervohnt; nun wird es immer mehr 
Ruine und beherbergt nur mehr einen Heger. Es 
iſt eim vierediger Bau, an welchem der hohe Wart- 
turm {1672 bereits »zeriprungen«) und die Doppelte 


' Ringmaner gegen den Marft him tvat. die Abbildunn 


bei Biſchen) faſt fpurlos verſchwunden find. Auch 
der Markt fcheint einft mit Mauern umgeben ge 
wejen zu jein, denn auf der Öftlichen Seite desſelben 
finden ſich auf einem ifofierten Berggipfel noch 
heute Mauerrefte. Mit Communicationen ift der 
Markt, in dem eine dreiclaffige Volksſchule befieht, 
gut verjehen, denn es zieht durch venjelben bie 
Bezirksſtraße von Gföhl nach Thaures, und in dieſe 
münden bie Fahrwege von Alt-Pölla und Franzen ein. 

Krumau ericheint im älteren Dentmälern als 
Ehrimenome, Chrumpenowe, Krumnau u. f. w., 
woraus fich als richtige Schreibung die mit Doppel-m 
ergiebt. Die Schreibung mit einem m it Folge 
der in Öfterreich üblichen Betonung der letzten 


, Silbe in Zuſammenſetzungen mit au. Es iſt, ab- 
‚ aejehen von den näheren Umftänben, welche gewöhn- 


(1795) 54 Sänfer: (1822) 51 Häufer; (1839 Schw.) | 


51 Hänfer, 370 Eimw.; (1853) 340 Einm.; (1870) Markt 
55 Hänfer, I78 Einwe; Gem. 119 Häufer, 778 Einm; 
18*80) Marlt 63 Hänier, 435 Ein. ; Gem. 129 Hänjer, 
831 Eimm.; (1890) Marft, 65 Häufer, 450 Einm.; 
Gem. 82 Häufer, 538 Einm. 

Zur Gemeinde gehören noch das Dorf PBrein- 
reichs und die zeritreuten Häufer Dobra-Waldhütten 
(®. 2, &,2080), und Krumauer -Waldhütten, zulam- 
mer 12T Kilom. Dieſelbe ftoßt nördlih an 
den Gerichtsbe zirk Allentjteig, weitfich wird fie vom 


lich die Unterfcheidung unſchwer ermöglicht, Teicht 
zu verwechleln mit Rruman in Böhmen, bem be 
fannten Site der Mojenberge und Schwarzenberge, 
und ift auch verwechielt worben, unter anderen 
von Deiterley tölitorif@rgeographifches Wörterbuch des 
dewiichen Mittelatiere. 1888, Der überhaupt mit öfter- 
reichiicher Topographie troß hervorragender Bor- 
arbeiten und Hilfsmittel fich ſehr jchlecht vertraut 
zeigt. Alle von ihm aus Höflers Veröffentlihungen 
(Weichleeiafcıreiber der Hulltiemieit. Fontes rer. Austr, Str. I, Pb. 6) 
citierten Stellen beziehen fih auf Rruman in Böhmen ; 
ob aukerdem auch ein anderes Citat, mit bem wir 
uns weiter unten zu beichäftigen haben, wird bie 
Erörterung zeigen. 

Da bis ins XI. Jahrhundert herauf das 
Kampthal wie fein Umfreis bis hinab zum Jauer- 
fing und hinauf zur Thaja und zum Böhmerwalde 
fo arm an Unfiedefungen geweſen zu fein fcheint, 
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daſs auch nicht eine Kunde über folche auf uns 
gelangt ift, jo darf wol angenommen werben, dajs 
es an allen kirchlichen Inſtituten mangelte. Die 
Gegend war vielleicht abfichtlich fo ſeht vernad)- 
läjfigt worden, damit fie gegen Böhnten bin eine 
breite Wüfte bilde. Doch müſſen einzelne Staven 
in der Nachbarſchaft anfällig gemejen fein; fie gaben 
Pölla den Namen (polana Ebene) und bezeichneten 
das ganze Waldbereih amt mittleren amp als 
Dobra, weiter oben gründeten fie Zweltl (swietlo 
Licht, Lichtung), dichter waren fie am unteren 
Kamp ſeſshaft. Energiih wurde bie Beftedelung erit 
von den Deutichen in Angriff genommen. Sie 
drangen den Kamp hinauf und gründeten an einer 
Stelle, wo das enge Thal wieder anfieng, auf cine 
fange Strecke ſich in vielfahe Windungen zu er- 
gehen: Ehrumenomwe, Chrumptnowe, Chrumpenan. 
Wir finden bdiefen Namen als Fluſsnamen auch 
im bairiichen Nordgau. Daſs unjer Krumau 
in Lfterreich im Dichteften Walde ftand, erhellt 
fhon aus ber gang und gäben Benennung des 
ganzen Gebieles. Denn nach einer Echenfungs- 
urkunde Markgrafen Leopolds IV. für Neichers- 
berg von 1141 (Meitter, Bob. fen. 48, Ar. 24. Ober, 


Aruman am Kamp. 


| dort aus pajtoriert worden. Es muſs aber Tird;lich 


jehr bald jelbjtändig geworden fein, wahrſcheinlich 
durch die Schlofsfapelle, die fih auch noch in 
jpäteren Feilen gegenüber der Ortskirche als viel 
beſſer dotiert darſtellt. In den Behentregiftern 
ter Pfarre AltPölla aud den Jahren 1415 und 
1474 findet ſich Krumau nicht mehr verzeichnet. 
(Hippoiytus, I, 041 1.) Die Schloistapelle zu Krumau 
it öffentlich, war früher St. Maria Himmnel- 
fahrt, fpäter, doch ichon vor 1531 St. Johann 
dem Täufer geweiht seſaianide Beiſagen. IV, 414), 
und wird regelmäßig ober doch gewöhnlich von 
einem Kremier Dominicaner verjeben. (Hippersime 
in. 210.) Ob dieſem Umftante die Anderung der 
Devotion zugufchreiben iſt, bleibe dahingeſliellt. 
Weiter unten werden wir als den Beichtvater der 


weitaus berühmteſten Schloſsherrin von Krumau, 
der römiſchen Königin Margarete (geſt. 1267), 


oſteit. Urtundenbuch.Il.iss war noch Laubes, d. i. Langen | 


lois (Meilter, a. a. O. ©. 2%0, Anm. 174 benft an Loiben) 
mitten im Walde, dort Forſt genannt, gelegen. Um 
eben dieſe Zeit ſoll aber nach einer Zwettler Tradi— 
tion, mit der wir uns weiter unten beſchäftigen 
werden, ein wichtiger Schritt geſchehen ſein, um 
Krumau den Ciſtercienſern am oberen Kamp zu— 
zuwenden. Zur ſelben Zeit beſtanden aber auch ſchon 


einen Dominicaner fennen lernen. Es muſs damals 
ſchon eine Kirche im Orte beftanden haben, ver- 
mutlich eben die Schlojstapelle. Vielleicht find Geift- 
liche, die in einer Urkunde von 1267 als Zeugen 
hinter dem Pfarrer Dietridh von Alt-Pölla cer- 
Icheinen, Ehunrad und Beter (Wr. Seſchichteauellen, I 
Ar. 8 und andere, die in den Urkunden der Königin 
Margarete als Zeugen erfcheinen, die Prieſter 
Dito und Konrad mit der Sclolsfepelle zu 
Krumau in Verbindung zu bringen, die aber im 
XVII Jahrhundert der Ortskirde incorporiert ev- 
ſcheint. Zu diefer Zeit hatte nach einem Tejtamente, 
das auf uns gekommen ift, ver Schlofsfaplan nur 


den Tiſch beim Schloſſherrn. In der zweiten Hälſte 


die dieſen ganzen Bereich ausfüllenden Pfarren 
Gars, Pölla und Meisling. Sie werden in einem 
wird. Jedenfalls kommt bei der Frage nach dem 


Verzichtbriefe genannt, den Markgraf Leopotd II. 
demBiſchofe Reginmar bon Paſſau im Jahre 1135 
ansgeflellt hat. Ya nad dem befannten Hans 
thaler ſoll ſchon im Sabre 1111 eine Grenz« 


Perichtigung zwiichen den Pfarren Alt-Polla und | 
Meißling ftattgefunden haben. (mippaiyiu. 1, 3 | 
Nah dem im k. und k. Haus, Hof- und Staatd | 


archive erliegenden Original der angezogenen Ur: 
funde handelt es fich jedoch nur um die Beitätigung 


fängjt geltenden Grenzen. (Meitter, Bat. Wen. 12, Nr. 7) | 


Da fih nun der. Pfarriprengel von Alt-Bölla bis 
in die Nähe der jpäteren Ortichaften Gmünd und 
Schrems, bis gegen Waidhofen an der Thaja und 
bis gegen Zwettl eritredte, und auch der Sprengel 
von Meisling einen anjchnlichen Umfang beſaß, 
fo kann man fich leicht einen Begriff von der über- 
aus ſchwachen Befiedelung des ganzen Gebietes 
machen. 


a) Aruman Filiale von Alt-Pölla. 


Innerhalb dieſes einſt fo umfangreichen 
Sprengels der Pfarre Alt-Pölla gelegen, ift nun 


Krumau im den frübeften Leiten jedenfalls von ı 


des XVII Sahrhunderts wurde die Kapelle aus 
Gründen abgebrochen, von denen noch die Rebe fein 


höheren Alter der einen oder der anderen Kirche 
aud die Widmung der Ortsfirche am die heil. Mar- 
garete in Betracht, was jedenfalls nicht zufällig ijt 
und wem nicht Stiftung durch Königin Marga- 
rete, jo doch eine Reminiscenz an fie bedeutet. 


b) Krumau feldjtändige Pfarre circa 1550 
bis 1621. 

Grit um das Jahr 1400 ericheint Krumau 
als Pfarre des Decanates Stein ohne Angabe der 
Leiltung mit dem Watronat »de Meissau«e am 
dritter Stelle nach Alt-Pölla, (ton Boie. XXVIIID, 496.) 
Dais es in den Behentregiftern der Pfarre Pölla 
nach 1415 nicht mehr ericeint, iſt bereits cr- 
wähnt worden. Sonach dürften wol bie Meifjauer 
bereit, two nicht ſchon ihre Vorgänger, im Beſitze 
von Krumau die Ausſcheidung erwirft haben, wahr: 
icheinlich unter Feſthaltung der gewöhnlichen An— 
erfennungszeichen für die alte Mutterpfarre. Doch 
ericheint im einer Paſſauer Matritel von 1429 
Krumau in einer Gruppe von Biarren des decanatus 
Zwetl olim in Stain, deren Eollatoren augen- 


ſtrumau am Kamp. 


ſcheinlich die Landesherren find, (Pius Samieder, 
Matrieuta episcopntus Pataviensis aneenli XVtI. Wele 1855, ©. 12 
te. 15.7 Thatfächlich blieb nach der Verpfändung 
von 1297, dur die Krumau auf lange Seit in 
die Hände der Meifjauer übergieng, bie dann ſo 
beitehende berzogliche Batronanz dem Pandesherrn 
gewahrt, Doch iſt fraglich, ob damals Krumau 
ihon Pfarre war. Es könnte eine Art Alternat 
ſtattgefunden haben, wie es ja auch ſpäterhin ftrittig 
war, ob dem Kaiſer als Pfandſchuldner oder der 
Herrſchaft als Pfandgläubiger das Kirchenpatronat 
zuſtehe. In der Matrikel von 1429 folgt unmittelbar 
auf Altenpölla ine. 19, deſſen Leitung fich auf 
COL befänft, Kreumau mit KALI Piennigen, 
Obwol alſo das erftcitierte Verzeichnis, wonach 
Krumau noch im Decanate Stein beftand, ficher- 
lich ſchon ins erſie Viertel des XV. Jahrhunderts 
gejeßt werden darf, Krumau mithin jchon 
circa 1400 Pfarre geweſen fein muſs, jo begegnet 
man dem Namen eines Pfarrers doch erſt 1430; 
in welchem Jahre am 29. Ecptember Gottfried 
von Thummern (?) für feine Vorfahren, für 
jeinen verfiorbenen Bruder und für feine Nach. 
fommen in der »St. Margarethen pfarr Firchen zu 
Eruman bei dem Campp auf St. Katharinen- 
altar« mit feinen freieigentümlichen Behent zu 
Franzen, gelegen uf ſechs Lehen und zwei Hof- 
Hätten, mit feinem Dorfe Nicder-Eberbaris und 
mit einem halben Koch Weingarten zu Zöbing 
(Zewing). Er verpflichtet den Pfarrer Heinrich 
und jeine Nachfolger zur Berjolvierung dieſer Stiftung 
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Krumau geſetzten Stiftungen; der Revers wurde 


zu Wien am 22, Auguſt 1480 ausgeſtellt. Eriainat 


im f. und k. Dans, Hof⸗ und Staatsarchiv zn Alien, darnach gr: 
druckt it Monumenta Habsburgien. &b, 4, ©. 40; Ghmel, Re— 
gelten Kalſer Friebrid. Nr. 7398.) 


Ans der eriten Hälfte des NV, Jahrhunderts 
erfahren mir noch von Verfügungen binfichtlich der 
beiden Seeljorger zu Krumau. Darnach foll Lien- 
hart Rauber, der am 22, September 1515 die 
Serrihaft Krumau von Kaiser Marimilian pfand- 
weiſe erworben hatte, in feinem Tejtament beftimmt 
haben, »das zu der pharr Sand Margretha dafelbs am 
Kamph achzig phunt phennig zu dem gwelb und 
paw gemelter firdden« gegeben werben jolle; »daryn 


| ainen pharrer aldo zu Krumbnaw vier und zwainzig 


phund phenning an grund anzulegen und bem 
capeln im ſſoß Krumbau fand Johann capeln ben 


jeit | tiih zu geben«. Un diefe Beitimmungen wurde 


dann im Sabre 1531, als die Herrihaft von 


: Niclas Rauber Freiberrn zu Plandenftein 
‘ wieder an den einen Bruder des Leonhard, den 


Nitter Gregor Rauber übergieng, neuerdings er- 
innert. Demmach fcheinen die Freiherren und Ritter 


von Nauber immerhin auf eine gebeihliche Seel- 


jorge in ihrer Herrſchaft bedacht geweſen zu fein. 
(Hippolptas, 171, 210.) Dies Hinderte fie aber nicht das 
Srauendorfer'iche Beneficium einzuziehen. 
Allerdings brach gerade zu ihrer Zeit die 
von Wittenberg ausgegangene teformatoriihe Be— 
wegung auch über Ofterreich herein und hatte viel- 


fache Unordnungen in dem geiftlichen Berbältnifien 


ewige einen Priefter im Pfarrhofe zu halten und | 


überträgt der Gemeinde Krumau das Auffichtsrecht 
über die Stiftung. (Siegler: Pilgrim der ältere 


von Buchheim, Herr zu Krumau und der Jan | 


von der Kunſta, Bileger zu Kramau) An 
15. September 1431 geben dann die Brüder 
Pilgrim und Hans von Pucheim die Zu: 
ſtimmung zu dieſer Stiftung bezüglich des in ihrer 
Derrichaft gelegenen Dorfes Eberharts. 

Am Fahre 1468 Hatten Mbreht Tuemo und 
Andreas Sodendorjer als Vormünder von Bern- 
hard Frauenhofers unmündigem Sohne Wolf— 
gang ein Scelengeräth für Neinprecdt Frauen- 
hofer mit vier Seelenämtern nebſt Vigilien, einem 


Hohamte und vier jtillen Meſſen gejtiftet und dazu | 
das Erträgnis aus der Müle beftimmt, zu Krumau 


senhalb des Kamp an der Räſing gelegen mit 
zwain mällraden und ainer fag«, welche Müle 
dem Pfarrer von Krumau und dem Kelberharder 
zu Grafenwörth dienftbar war. Pfarrer Heinrich 
von Krumau roverfiert am 1. September 1468 
über diefe Stiftung. (»Btätter«. IT, 36 u. #9.) 

Zwölf Fahre jpäter veranlafst Kaiſer Fried- 


rich III. den nenen Pfarrer Lorenz; Tritanjtaben | 


zur Ausftellung eines Neveries um Haltung eines 
eigen Jahrtages für die in der Pfarrkirche zu 


der habsburgiichen Lande zur Folge. Pfarrer war 
damals Clemens Endl, von dem es die lander- 
fürfilichen Bifitatoren bemerfen, dafs er den Goltes- 
dienft verrichtet, »Toviel jeiner Perſon möglich üft«, 
dafs er einen prieſterlichen Lebentwandel führe. 
(Miedemann, Neformaton, Bd. 2, S. 598.) Im Lauſe der 
Jahre ſcheint Endl in Erfüllung ſeiner Pflichten 
läſtiger geworden zu ſein, denn in den Aeten des 
Kloſterrates findet ſich die Nachricht, daſs der 
Pfarrer von Krumau zur Bartei der » Yiveihänder« 
gchöre, d. i. zu jenen, die es mit feinem Teile 
halten, fih aber auch um die Religion nicht im 
mindeften annemen. (Esenda Bd. 1, S. sus. — Im 
Nahre 1585 erfcheint ein gewiſſer Hartman 
Schwerdter Schwertter) als Pfarrer von Sruman. 
(#emelnlames Frinamardie, n.sd, Herrſchaftẽacien, Arumau Fol.27%,) 
Seine Stellung zur futheriichen Bewegung iſt un— 
befannt. Er verlich 1584 mit Vorwiſſen feines 
Oberlehenherrn Vincenz Gregorotzky der Stadt 
Waidhofen den Kreſſenhof bei Eberharis. Cs iſt 
dies wahrfcheinlich derſelbe Hof, weicher 1493 als 
Halberhof zur Kirche Waidhofen an der Thaja 
geitiftet wird und die Vebensherrlichfeit der Piarre 
Kenman zuftand, (Stadiarsiv Waidhofen.) 


Wie es um die Aufnane der Neuerung in 


der Pfarre Krumau immer mag bejtellt geweien 
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fein, in gewiſſer Hinſicht hatte man die Folge der— 
jelben nahdrüdlich verfpüren müſſen. MWahrjchein- 
ih infolge der reformatoriichen Bewegung des 
XVI. Jahrhunderts jcheint gegen Ende derielben 
die Pfarre Kruman derart in Abname gekommen 
zu fein, daſs ſich der Kaiſer als eigentlicher Patron 
derielber zur Incorporation der Pjarre Krumau 
in deren einftige Mutterpfarre entſchloſs. Dieler 
Entichlufs war, mie die Folge zeigen wird, fo guien 


Motiven er auch entiprungen fein mag, durchaus 
nicht von quten Folgen begleitet. Denn nun be 


ginnt die ſchlimmſte Periode in der Baftorierung 
der Biarre ſtrumau, allerdings auch aus eben 
diefem Grunde eine der reichjien für Die Geſchichte 
derjelben. Da dieie Verbindung fait hundert Fahre 
beitanden hatte, jo ftellte fie fich als ein beſonderer 


Abichnitt in der Kirchengejchichte von Kruman bar. | 


ec}; Krumau der Pfarre Alt-Pölla incor- 
poriert 1621—1705. 


Kaijer Ferdinand II. Hatte nämlich dem | 


1621 zur Pfarre von Nlt-Bölla prälentierten 
Georg Friedrih Sterlegger (1621— 1628) zu—⸗ 
gleich die Pfarre Krumau jammt der dahin incor- 


erfolgte der geiftliche Eonfens zur Incorporation. 
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{ebenda 41. Ob ſolches auch von feinem Nachfolger 
von Alt-Pölla Koh. Bapt. Weber (1631— 1633) 
gilt, iſt micht zu ermitteln. Sicherlich aber war 
Chriſtef Zäher, dem eine verhältnismäßig lange 
Thätigfeit vergönnt war (l631—1650), ſowol 
Pfarrer zu Alı- und Neu-Pölla wie zu Kruman. 
Dod das unerquidliche Verhältnis zur Herrſchaft 
dauerte fort. Siegmund von Megier weigerte 
fih noch immer, die Urbare der Pfarre Krumau 
an den Pfarrer von Alt: Bölla auszuliefern und ver- 
binderte auch fonft die Befigergreifung. Eine vom 
Kaiſer mit Erlaſs vom 21. April 1638 eingelegte 
Commiſſion bemühte ſich vergebens, den Streit bei- 
zulegen; kaiſerlicher Befele achtete nran wenig, auch 
die Fiſcherei in der Döbernig und in ber Sulz 
gab man nicht heraus, jo dais ſie dauernd verloren 
giengen (chenda 416). 

Unter Pfarrer Dr. Georg Liscutin von 
Alt-Pila (1651 — 1653) dauerten die Streitig- 
feiten mit der Herrſchaft Kenmau fort. Freiherr 
Siegmund von Megier nam aus der Kirche von 
Krumau Kelch und Ormate fort, verweigerte die 
Ausſolgung der Urbarien, nam die Kirchenichlüffel 


| zu ſich und öffnete die Kirche weder dem Pfarrer 
porierten Schloſslapelle verliehen. Unmitielbar darauf | 


Allein der Biandinhaber der Herrichaft, Siegmund | 


von Megier (ober Megeri), kehrte jich weder an bie 
faiferlichen noch an die geiftlichen Entjcheide, maßte jich 


das Batrorat am, verweigerte die Ausfolgung der | 


Urbarien, nam Kelche, Leichter und Paramente weg | 
und geitatteie feinen Hinterſaßen dag »WUnslaufen | 
zu Intheriichen Prädicanten«. Sterlegger Magte | 


und der Kaiſer verfügte unterm 9. September 


1623 an Megier uabedingte Ausführung feiner | 


Weifungen und Ausſolgung des Vorenthaltenen. 
Vergeben⸗. In einer neuerlichen Klage vom 11. De- 
cember 1627 berichtet Sterlegger, daſs er in 
Kruman vor leeren Bänfen predigen müfje Ein 
entiprechender kaiſerlicher Befel fruchtete jo wenig 
twie der vorige, und Sterlegger, der auch Bene 
firien zu Perchtoldsdorf bei Wien und auf dem 
Licchtenftein bei Mödling inne Hatte, erlebte wenig 


Freude an jeinem geiftlichen Wirhungsfreije. ıWeitichtr. 


Peilagen. IV, 414.) 


Sein Nachfolger Dr. Phil. Peter Shmartins | 


(Scharmatins) | 1628 — 1630} wird anf einem Grab⸗ 
ftein in der Kirche von WUlt-Bölla ale Pjarrer 
von Alt und Neu-Pölla ſowie Kruman bezeichnet. 


Nah jeinem Tode (14. Nänner 16530) fcheint letzt- 


genannte Pfarre wieder auf kurze Beit zu einiger 
Selbjtändigfeit gelangt zu fein, da Sondim Watzge 
nur al3 Vicar von Alt- und Neu-Bölla ericheint 
(ebenda). 

Der Pfarrer von Alt- und Neu-Pölla, Johann 
Ruedinger (1630-1631), wird in den Matrifen 
von Alt.Pölla auch Pfarrer von Krumau genannt 


noch dem Kaplan von Alt-Bölla. Er nam einen 
Upoflaten zum Kaplan für Krumau anf, der nah 
einem alten wol etwas gefärbten Yerichte -auch ein 
zauberer war, von einem alter den teufel um 
5 Ducaten in Gold faufen wollte und auch wirf- 
lich zwen Gulden« ihm a conto gezaft hatte. Als 
ihn das Eonfiftorinm vorlud, machte er fih davon 
{ebenda 4175. Am 22. Juli 1651 ftelte Megier 
einen neuen Kaplan auf, im November desſelben 
Jahres einen dritten. Er reichte nämlih von den 
Biarreinfünften nur 100 fl. und die Koſt, das 
übrige behielt er für fich. Auch der von Megier als 
Pfleger der Herrſchaſt Krumau eingejegte Pächter 
Beter Franz de Ambroſin gieng mit den Geift- 
lichen von Alt-Rölla übel um. Pfarrer Liscutin 
Hogte endlich, boch vergeblih; Megier Hagte feiner: 
jeit, dafs ihn der Pfarrer von der Kanzel herab 
geſchmäht habe; Liscutin rechtfertigte fih in wahr- 
heitögetreuer (?), aber wenig jchmeichelhafter Weiſe 
(ebenda 41m in einer Neplif an den Sailer. 

Um den noch immer jtark verbreiteten Pro— 
teftantismus au bewältigen, wurden während ber 
Pfarrſchaft Liscutins fogar eine Belehrungscon- 
miſſion entiendet, weiche nach dem Reformation- 
protofolle, da3 von 1652 — 1654 geführt wurde, 
» Alierpölfa jammt deffen Filiafen Crumau und 
Idolsberg« zu beforgen hatte; ihre Thätigkeit Fällt 
jedoch überwiegend in die Beit des nächſten Pfarrers 
Johaun Martini. Ms Anformatoren waren 
P. Julianus und P. Aloyſius thätig; ſie ver- 
zeichneleu am Schluſſe ihrer Wirfiamteit 1150 
Alifatholifen und 55 Neubelehrte; das ſcheint fein 
erheblicher Erfolg zu fein. (ippoiytas. a1, 31 f.) 
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Eine ziemlich fange Amtsthätigleit war dem | 


Pfarrer Johann Martini von Alt-PBöla und | 


Krumau, zugleich Dehant des ganzen alten Blarr- 
bezirtes beſchieden (1653 — 1668). Bon Streitig: 
feiten mit ber Herrſchaft Krumau verlantet unter 


ihm nichts; er fcheint fich mit dem von ber Herr- | 


ſchaft eingejeßten Kaplan abgefunden zu haben, 


Martini Hatte genug damit zw thun, den Ub- | 


jonderungsgelüften der Bewohner von Neu-Bölla 
entgegenzuarbeiten und verfajäte zu biefem Behufe 
fogar eine Denkſchrift, die in Drud gelegt wurde. 
(Meidichtt. Beilagen. IV, 418.) Um fo lebhafter gieng es 
unter feinem Nachfolger im Amte zu. 

Pfarrer Ludwig Ezechiel Vogl, zugleich Propft 
von Eisgarn, verbrachte feine dreizehnjährige Wirt- 
jamfeit in der Pfarre Alt-Pölla (1668— 1681) in 
endlojen Streitigfeiten mit der Herrſchaft Krumau. 
Denn Freiherr von Megier achtete der faijerlichen 
Entfcheidungen wenig, die bisher in dieſen Streit: 
fachen ergangen waren, gab auch fürberhin bie 
Kirchenſchlüſſel nicht heraus und fegte, ala die Pfarre 
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confecriert, zivei im Jahre 1689 errichtet. Goftes- 
dienst wurde bis zum Jahre 1702 nur an jebem 
zweiten Sonntage gehalten. Im Jahre 1701 brach 
neuerlich ein Streit zwiichen dem Pfarrer und 
Georg Ehrenreih von Megier wegen ber 
Pfarre Krumau aus, welcher ins vierte Jahr 
fortbauerte und Schließlich ber Erkenntnis zum Durd- 
bruche verhalf, dajs bie vor BO Jahren ins Wert 
geſetzte Vereinigung mit der Pfarre Ult-Pölla einen 
unhaltbaren Zuſtand geichaffen hatte. Der Kaiſer 
anerfannte am 23. April 1703 bas Batronats- 
recht der Herrſchaft Krumau über die Ortspfarre, 


wie es ſchon die Meiffauer geführt hatten. Die 


Separationsurfunde ift vom 7. Mai 1704 datiert 
(ebenda 437). Es wurbe darin das ganze Pfarrein- 
fommen von Adern u. ſ. wm. vom Kaiſer als biä- 
herigem Batron an die Herrichaft ausgefolgt, mit 


‚ der Verbindlichkeit, den Pfarrer jährlich 200 ft, 


15 Metzen Weiten, 30 Korn, 15 Hafer, je 1 Mepen 


Erbſen und Linfen, je 15 Eimer Wein und Bier 


Krumau wieder ledig tuurde, eigenmächtig einen | 
‘ Contract wurde bei ber paflauischen Eonfiftorial- 


Baulanermöncd von Ranna als Pfarrer ein. Ferner 
ließ er die Schloſslapelle abtragen in der Abficht, 
deren Einkünfte für die Schule zu Neu-Polla zu 
berivenben. So beitimmte nämlich der Stiftbrief für 
ben Fall, als der Gottesbienft im Schlofje »in Ab- 
weien« käme und fein @eiftlicher bafür beftellt 
ſei. Doch ließ er ein Zimmer im Schloffe zur 
Kapelle berrichten, alfo nur eine Umgehung ber 
Form. Megier lieh ferner bie Krumauer Zehenten 
nicht nah Alt-Pölla führen; er nam wieder bie 
Sticchenschlüffel an fih und kümmerte fih um feine 
Aufträge. Die immerwährenden Zwiftigfeiten jcheinen 
dem Pfarrer Vogl beivogen zu haben, die Pfarre 
AUt-Pöla mit ihren Filialen vom 1. Februar 1669 
ab auf drei Fahre dem Stifte Vernegg zu über: 
faflen, übernam nad) Ablauf derielben die Pfarre 
wieder, übergab fie 
zue Adminiftration feinem Better Johann Ernft 
Famaigne, der 1682 wirklicher Pfarrer von Ait- 
Pölla wurde. Inzwiſchen war ber ftreitbare Sig- 
mund von Megier geftorben und dem fein Sohn 
Georg Ehrenreich gefolgt, der aber nichts weniger 
als friebliebend war. 

Unter Johann Ernftvon Jamaigne(1682 
bis 1711) gefellten fich zu den befichenden Streitig- 
feiten noch fjolche wegen des Tazes zu Neu-⸗Pölla. 
1696 wurde dahin entfchieden, daſs Jamaigne 
50 Eimer Wein und ebenjoviel Bier ohme Taz 
ausſchenken bürfe, für das Mehr folle er, wie der 
Beneficiat zu Neu-Polla, Taz nach Krumau zafen 
(benda a9). Eine in Jamaignes Beit fallende 
Kirchenvifitation durch Simon Brandtner, Dechant 
zu Raabe, ergab nah dem Bifitationabericht von 
1697 einen ziemlih guten Zuſtand der Kirche. 


Drei Altäre, die vorgefunden wurben, waren nicht | 


Topographie. V, Band, 


aber am 1. Juli 1680 | 





und an Holz foviel auszufolgen, ald zwei Ochjen 
mit 30 Fuhren führen fönnen. Der betreffende 


fanzlei hinterlegt. Endlich wurde Krumau aud) 
vom Paſſauer Biichofe am 5. December 1705 als 
jelbjtändige Pfarre anerkannt. Als erfter Pfarrer 
war ber fhon 1704 als Pöllaer Cooperator für 
ſtrumau eingefehte Andreas Kofarl ans Kärnten 
beftellt cebenba 424, «20. Als im Jahre 1705 bie 
Pfarre vifitiert vonede, fanden fi in ihrem 
Befihe nur zwei Cafulen vor. (Hippoiytus. 111, 210.) 
Bis zum Jahre 1702 Hatte nur au jedem anderen 
Sonntag Gottesdienft. Ttattgefunden. 


d) Krumau wieder jelbftändige Pfarre ſeit 
1705. 


Der kürzlich beftellte Cooperator Andreas 
Kokail oder Kodail baccalaureus philosophiae, 
orbiniert vom Bifchofe von Lavant, Graf Stadion, 
begegnet ald erfter Pfarrer nach der Wieberher- 
ſtellung der Pfarre Krumau. Unter ihm fand 
1708 eine Firchenvifitation ftatt, am 11. Juni 
1712 ftarb er. Er gehörte einer Conföderation 
von GBeiftlihen an, die ſich aus Prieftern ber 
Kremfer Didcefe gebildet Hatte, fi als foedus 
sacrum sive confoederatio sacerdotalis sub 
patroeinio ss. apostolorum Petri et Pauli be» 
zeichnete und 1772 ein Mitgliederverzeichnis er- 
fcheinen ließ. (Hippolstus. 121, 198.) Diefes nenmt auch 
unjeren Kokail. Ihm folgte Gregor Laurenz 
Stibl (Stybal) ans Kottaun in Mähren (1718 
bis 1758). (Hippoiytur, III, 2106.) 

Nach diefem finden wir von 1758—1796 
Leopold Fawetz oder Fautz aus Mold bei Horn. 
Er war ordiniert von suffragano Tullnense 
Grafen von Kienburg auf den Titel des Grafen 
Philipp von Hoyos auf das Gut More. 
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(Hippolytus. 111, 210.) Er bezeugt unterm 14. Juni | 


1763, Pfarrhof Eruman, daſe in Idolsberg ber 
Pfarrhof vor einem Jahre jo eingehend repariert 
worden fei, dafs er für einen Pfarrer und jeine 
Dienftlente eine ganz bequeme und anſtändige 
Wohnung abgebe. iWeisiht. Seilagen zur St. Vöoltnet Did, 
selan-Eurzende. V. 16) Am Jahre 1764 ergab eine 
neuerliche Kirchenvifitation für die Biarre Krumau 
ein Gejammtvermögen von 1142 fl. 40 ir. in 
unficherer Anlage, (Hiproiytun a. a. ©.) 

Im Jahre 1808 gieng die Rede, dafs ber 
Pfarrer von Alt-Bölla oder von Krumau die 
Pfarre Foolsberg verjehen follte, wofür aus den 
Pfarreintünften 300 fl. zu Teiften wären behufs 
Beftellung eines Cooperators. (Weidihtt. Bellagen zur 
Tiöcefan-Gurrende St. Pölten. V, 118.) 

Faug Nachfolger war der gewejene Kapuziner 
Joſef Saturninus PBreninger (1796 — 1809), 
der als Pfarrer von St. Margarethen an ber 
Sierning 1810 ftard. Ihm folgte: 

Joſef Flamm, zu Freiburg im Breisgau 1772 
geboren, umd bis zu feinem Tode am 9, Auguft 1840 
Proviſor zu Krumau. Als Proviior fungierte 1840 
dann Franz Dum, der nachmals Pfarrer von 


Krumau am Ramp. 


1. Die fandesherriiche Beit. 


Wie wenig wir über die erften Anfänge ber 
Anfiedelung und der Kirche zur »Hrummen Au« 


wiſſen, jo wenig Sicheres ift uns auch über die 


' fomuten, 





Brand wurde. (Weistätl, Beitagen zur Et. Böltner Didrefans | 


Surrende. 1V,542.) Rrumau erbielt in Kohann Mühler 
einen Pfarrer, der 1854 in gleicher Eigenjchaft 
nach Gföhl kam, während die Piarre Krumau 
Leopold Frank übernam. Diejer war auch Dechant 
des Dechanates Bälle, da der Pfarrer von lt 
Pölla (1860— 1866), der natürliche Dechant, 
altersjchwach geworden war. (Weididtt. Beilagen jur 
Diöcefansönrrende Et. Pölten. IV, #42.) Leopold Frank 


üftefte Gefchichte jenes Bezirkes befannt, den man 
nachmals Amt, dann Herrichaft Krumau genannt 
hat. Freilich war aud) diesfalls die rege Bhantafie 
älterer Foricher geichäftig, Lüden auszufüllen und 
Fäden anzujchlagen, mit denen die Geſchichte be- 
ginnen jollte, in manchen Fällen find aber vielleicht 
auh nur die Quellen verloren gegangen, auf die 
ſich dilletierende Geichichtsichreiber zeitweilig ſtützen 
Wenn daher ein älterer Topograph 
(Schwetdbarbe iu ber Daruellung von Nieberöfterreih, Biertel 
ober bem Mesnharteberg. 18, 241) ohne nähere Duellen- 


‚ angabe zu melben weiß, Marfgraf Ernft von 


Dejterreih habe im Jahre 1057 den Azzo von 
Gobatsburg, den Ahnherrn der Kuenringer 
mit Rrumau am Kamp beichenft, jo ſetzt es zwar 
durch ſolch genaue Beitangabe begreifliche Wüniche, 


| auc über die ältefte Geichichte von Kruman etwas 


zu willen, in große Erregung. Es ſcheint jedoch feine 
Ungabe nur auf bie eines anderen Gejchichtsfchreibers 
zurüdzugehen, wonach damals Azzo allerdings einen 
Wald von dem genannten Markgrafen zugewenbet 
erhalten habe. ixind, Annales Austro-Clara-Vallenses. I, 53.) 

Es ift aber ganz und gar nicht zufällig, daſe 
es ein Zwettler Geichichtsichreiber ift, der für die 
frühejte Geſchichte von Krumau auffommen muB. 
Denn die Zwettler behaupteten im XIV. Jahr- 
hundert, alte Anſprüche auf Krumau zu haben, 


die bis ins XII. Jahrhundert zurüdgiengen. — 


wurde 1866 auf die Pfarre Behamberg befördert. | 


Ihn ernannte die Gemeinde Krumau zum Ehren- 
bürger. Ihm folgte Johann Wolfsegger (1866 
bis 1886), vordem jeit 1854 Eooperator in Gföhl. 
Wolisegger fam 1886 als Pfarrer nad Döllers- 
heim (Weichichtt. Beilagen zur DidcejansGurrende Er. Wölten. 
v, 3 und in Struman folgte ihm Johann Evang. 
Zuͤk, der beute noch als Pfarrer wirft. 


Die Kirche befitt drei Gloden, von denen die 
ältefte aus dem Jahre 1483 ſtammt; von ihr 
geht die Sage, daſs fie von Räubern auf ber 
Flucht im Kampfluffe zurücdgelaffen worden ift, 
worauf fich die Bewohner von Krumau ihrer ber 
mächtigten. Die zweitgrößte wurde 1795 von 
Fr. Rodtlmayr in Krems gegoffen, im folgenden 
Fahre von demſelben die dritte. (Fahruaruber, 
Hoſanna. ©. 106 und 270.) 

Biel reichhaltiger, wenn auch für die ältere 
Heit nicht viel ficherer ala die Pfarrgeichichte tritt 
uns die Geſchichte der Herrihaft Krumau entgegen; 
auch fie zerfällt in mehrere Perioden, die fich in 
drei Gapiteln erl-digen laſſen. Wir behandeln 
nunmehr; 





l 


Den Hergang erzält die »Bärenhaute, ein mit Er- 
zählungen durchſetztes Ehartular des Stiftes Zwettl, 
in nachſtehender Weile. 

Us Anshalm von Kuenring fein Ende 


‘ nahe fühlte, entſchloſs er fich, da er kinderlos var, 


mit feinem Gute Krumau am Kamp eine fromme 
Stiftung zu machen. Durch den Tod an der Aus 
führung gehindert, Hatte er nur eben Beit genug, 
um den Markgrafen Leopold IV. von Deiterreich, 
Herzog von Baiern, Krumau mit der Widmung 
zu übergeben, diejes Gut entweder für eine Neu- 
jtiftung zu verwenden oder an ein ſchon beſtehendes 
Klofter zu geben. Allein Herzog Markgraf Leopold, 
duch feinen im Jutereſſe des Kaiſers geführten 
Krieg mit Welf von Baiern ſtark in Anſpruch ge 
nommen, erinnerte ſich, obwol die Zwettler ihm 
gewiſſe Vorſchüſſe geleiftet hatten, auch erſt wieder auf 
feinem Sterbebette im Kloſter Altaich Der über- 
nommenen Berpflichtung und beauftragte nun feinen 
Verwandten Adalbert, den Vogt von Berge, mit 
der Ausführung des frommen Wunfches, den einit 
jein Dienftmann Anshalm gnebegt, diesmal ſchon 


mit bejtimmteren Hinweis auf Jwettl. Tags darauf 


ftirbt Leopold IV. am 18. October 1141. 
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Adalbert von Perge zögert nicht, dem ihm ge- | geichriebenen liber hubarum erfannt worben find 


wordenen Wuftrag zur Ausführung zu bringen 


(1156). Da tritt ein neues Hindernis in den Weg. | 
ſtimmendem Wortlaute gehören zum Teil diejenigen, 


Der Bruder und Nachfolger des verstorbenen Mark⸗ 
grafen, Herzog Heinrich von Baiern, mit dem 
Zunamen »Fochjammergott« zieht in Krumau ein, 
wie Lind (Aonalos Austro-Clara-Vallonsesn, I, 171) Der» 
mutet, unter Berufung auf das Diplom von 1156, 
welches cine derartige Übertragung ohne jeine vor- 
berige Genehmigung, Fraftlos machte. Genug, die 


Klofterbrüder von Zweitl müſſen fich mit einem | 


zahmen Protejt begnügen, den auch Abt Ebro ge- 
treufich gebucht bat. (Fontes. 111, 53. Im Inder zur 
»Bärenhaut« heißt es ausdrüdlih: Chrumpnaw 
nobis obligatur («oma 400). 

Dbmwol man nun in Zwettl der Anficht war, 
fich feinerzeit durch Leiftung von 300 Mark reinen 
Silber an Leopold IV. einen gewifien Un: 
ſpruch auf Krumau erworben zu haben, jo jcheint 
doch der Nechtstitel nur ein fehr Schwacher ge- 
weien zu jein. Ohne Bweifel war Chrumpenowe 
berzogliches Gut, das Anjelm von Kuffern mur 
als Dienſtgut innehatte, vielleicht nur ad personam, 
obwol es in den Zwettler Aufzeichnungen als 
väterliches Erbgut bezeichnet wird. Man begreift 


daher, wenn bie Zandesherren dasielbe nicht auf | 


immer aus der Hand geben wollten. Sp verblich 


es denn im berzoglichen Befige, und jener Brun- | 


rieus de Örumbenow oder Chrumpinowe, der 
allein oder mit jeinen drei Söhnen Dietmar, 
Brunrih und Azzo in Urkunden Herzog Hein: 
richs II. die fich auf das Land jenfeits der Donau, 
auf das nördliche Ofterreich beziehen, bie und da 
ericheint, iſt ohne Zweifel des Herzogs Burggraf 


auf Krumau geweſen (Fonten. IV, 106 u. 506; 186 m. 896; | 
reich die Vergabung gemeinjam vorgenommen hätten. 
' Hermann von Baden war nämlich in päpftlichem 

Auftrag und durch Heirat mit der Gertrud von 


val. auch Filter, Dierfwürbige Ediidiale. HM, 6 m. 118; 
Meiller, Babenberger Hegefien 60, Re. 9). Stand ſonach 
Krumau in der zweiten Hälfte des XII. Jahr - 
hunderts dem Landesherrn unbedingt zur Verfügung, 
jo hatte er doch nicht verjäumt, Zwettl in dieſem 
Bereiche zu begütern. Nach einer alten Aufzeichnung 
in der Zweitler Handichrift Nr. 218 hat Herzog 
Heinrich dem Stifte drei Erzberge in predio suo, 
Chrumpenowe neichentt. Unter den Reugen be 
gegnet an zweiter Stelle Aibero von Kuenring 
(Ardiv II, GB. 418, Bbinter, Riedberöfterreisiihe Weisilimer, 
r. 93). Außerdem hatten die grauen Brüder vom 
Liechtenthal · Zwettl) zu Pölla Güter (Fonts. 
m, 51 und das Gericht Winter a. a. O) doch 
niemals die ganze Herrſchaft. 

Bildete ſomit Krumau ſchon um bie Mitte 
des XII. Jahrhunderts ein landesherrliches Domi— 
nium, ſo erſcheint es folgerichtig auch in den 
Hubbüchern von Oſterreich, die im XIII. Jahr- 
hundert redigiert ſind, und deren gleichlautenden 
Stellen als Beſtandteile eines noch unter den 
legten Babenberger Herzogen (circa 1235) nieder- 


(@rben, Witteilungen des Inſtituſes für Öferreichiicdhe Meſchichte 
forihung.XV7,S.97. Bu dieſen Stellen mit überein: 


welche über die Amter Gföhl und Srumau be— 
richten, nur daſs die jüngere Redaction des baben- 
bergijchen Hubbuches, die im die Beit Herzog Al— 
bredts 1. fällt, einige erweiternde Zuſätze enthält, 
die in der älteren Faſſung unmöglich geitanden 
haben können, und auch jonjt gewiſſe Ueberichüfje 
über die fogenannte ottofariiche Nedaction, Die 
circa 1270 angejegt wird, aufweiſt, die hier viel- 
leiht nur aus Verfehen fehlen. Insbeſondere er- 
icheint Chrummenow erft in der jüngeren Rebaction 
genannt, ſowohl in ber Llberjchrift, wie im Texte, 
der in der älteren Reduction nur von dem officium 
Rudlonis in Gevelle, d. i. Gföhl, handelt (fotisen- 
blatt. 1855, 3. 255). In der habsburgijchen Redaction 
ift von offieia circa Gevelle et in Chrum- 
menowe die Rede, (Raus, Scriptores. 11,18.) Es jcheint 
aljo eine Zuſammenziehung zweier Officien erfolgt zu 
fein, deren eines im der älteren Redaction noch 
nicht im den Vordergrund tritt. Im Übrigen ift 
ja das Verhältnis der beiden Nebactionen zu ein- 
ander und zum babenbergiichen Hubbuche noch lange 
nicht jo ficher dargelegt, um zwingende Schlüſſe 
ziehen zu können. 

Welche Berechtigung die von Lind aufgeftellte 
Vermutung (Apnales Austro-Clara-Vallenser. 1, 335) Über 
die Rückſtellung der Herrſchaft Krumau an die 
Kuenringer durch Hermann von Baden hat, ift 
gleichfalls nicht wol zu beantworten. Er jtüßt fie 
auf ein kurzes Regeſt bei Richard Streun in 
defien Annales Austriae superioris, wonach 
Hermann und feine Gattin Gertrud von Diter- 


Djterreich eine Art Titularherzog von Öfterreich ge- 
worden und mag fich allerdings Dlühe gegeben haben, 
die Herrichaft wirklich zu erlangen. Demnach ſoll er 
dem jüngeren Bruder Aiberos V. von Auenring, 
Heinrich II. Krumau überlaflen haben (1249), 
ohne daſs es ihm gelungen twäre, diefen mächtigen 
Minifterialen dauernd auf feine Seite zu ziehen. Lind 
bringt dieje Vermuthungen, wie gejagt, in bedingter 
Meile, als fichere Nachrichten finden fie ſich ſchon 
bei Wisgrill (Schauptat des Niederöfterreihifchen Abelt. 11,63) 
und in Schweilhardts von Sidingen (Tariteiiuna 
Biertel ober bem Wanharitberg. 11,242), ja fogar bei Frieß 
1 Pfästerbes Bereinch für Yanbetlunbe Don Nieberöfterreich. VII, 178), 


Die jüngere Nedaction des Hubbuches ſpricht 


‘ allerdings bei Schmerbach von Verpfändung durch 


den Marichall von Kuenring an feine Diener. 

Mau a. a. O., 14) Dann aber muſeéte das iweit- 

läufige Gut Krumau am Kamp jedenfalls bald twieber 

an den Landesherrn, d. h. an den Seit 1251 in 
67% 
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Öfterreich mächtigen Ottokar von Mähren zurüds 
gelangt fein und nicht erft, wie Lind (a. a. ©., ©. ss) 
glaubt, gleichzeitig mit dem 25. Juni 1296 an 
den Herzog Albrecht abgetretenen Weitra. Die be- 
treffende Überfaffungsurfunde ift uns erhalten, be- 


rührt aber Krumau mit feinem Worte (rich In | 


ben Megeften au obiger Abbanblung. S. LIX#, Tir. 471). Auch 
als ein Jahr ſpäter (1297) Krumau an die 
Meiſſauer verpfändet wurde, iſt keine Rede von dem 
Kuenringer Beſitz, wol aber von dem Friedrichs 
von Lengenbach, worauf wir noch zurückkommen. 
Übrigens haben wir noch viel näher liegende Ur- 
gumente für die ununterbrocdene Fortdauer des 
berzoglichen Beſitzes zu Krumau. 

Da ſei zunächſt eines Liopoldus pincerna 
de Chrumenowe gedacht, der in einem allerdings 
undatierten Beugnisbrief des Landrichters Schend 
Heinrich von Haßbach an ziemlich jpäter Stelle 
ald Beurkundungszeuge erjcheint. Weis (Fontos. IX, 
121 und 115) giebt der Urkunde das Circadatum 1250, 
fie bürfte etwas jünger fein. 

jedenfalls aber ift jener Shend Leopold 
von Chrumenowe auf Krumau am Kamp zu 
beziehen; denn wenn aud die angezogene Heiligen- 
kreuzer Urkunde ohne Zweifel in die Zeit Oitolars 
von Böhmen-Diterreich fällt, welcher viele böhmiiche 
Wdelige nach Dfterreich gezogen bat, fo ftand ihm 
doc das böhmiſche Krumau nicht in einer ſolchen 
Weile zur Verfügung wie das öſterreichiſche am 
Kamp dem Herzoge von Öfterreich. Es war demnach 
unter den Pizemysliden der Verſuch gemacht worden, 
das Pincernat mit Kruman am Kamp auszuiftatten ; 
vielleicht rührt daher das Schweigen der älteren 
Nedaction des herzoglichen Hubbuches von Ofterreich 
gerade über Krumau. Möglich auch, daß ein Kämmerer 
Leopold, der nachmals wiederholt in Krumauer 
Urkunden der verjtofienen Gattin König Ottofars, 


Margarete von Dfterreich erfcheint, mit jenen | 


Schenken auf Krumau identisch ift. Der Kämmerer 
hatte einen Bruder Friedrich, der unwillkürlich 
an Friedrich den Truchſeß von Lengbach er- 
innert, der in der Folge auch herzoglicher Kämmerer 


geworden iſt und auch zu Krumau begütert er- | 


jcheint. Wir kommen auf dieſes Verhältnis noch 


einmal zurück, müſſen jedoch vorher eime ſicher 


datierte und zu Krumau im Üfterreich ergangene 
Urkunde ins Auge fafen, die uns das Felſenſchloſs 
am Kamp als unzweifelhaft berzogliche Burg er- 
fennen läſst. i 

Dtto von Stalled am Kamp unfern Gars, 
ein öfterreichifcher Dienftmann, überläfst nämlich 











zwei Manfen zu Steinbach, die ihm erbrechtlich 


gehören, zu feinem und jeines Vaters Seelenheil 
dem Kloſter Zwettl. Acta sunt hec publice anno 
domini m’ ce’ LVIU in eastro Chrumnawe 
presentibus plurimis hominibus de ipso eastro 


(Fontes 101, 29%). Offenbar haben wir es in Otto | 
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von Stalleck mit dem herzoglichen Burggrafen zu 
Fruman zu tbun. Zum mindeften aber ift das 
Fehlen jeglicher Erwähnung der Kuenringer ein 
fiheres Anzeichen dafür, dajs im Jahre 1258 die 
Burg Kruman nicht kuenringiſch, jondern herzoglich 
geweſen ift. Wenn aljo Streuns Regeſt auf eine 
echte Urkunde zurüdgeht, jo Hat die Schenkung 
Hermanns von Baden wirklich nicht fange Beftand 
gehabt. Intereſſant find auch die Zeugen der Ur- 
kunde Dttos von Stalled. Alold von Kameck 
am Kamp, Herr Marguard von Streitweien, 
Uri, Pfarrer von AMloldfteig, Otto der Rons- 
bad, Marquard von Stalled, Namen, von denen 
wir einige auch fpäter auf der Burg Krumau be- 
gegnen, als nämlich diejelbe in den zeitweiligen 
Befig der Schweiter des letzten Babenberger?, ber 
römischen Königin Margarete gelangt war. 
Margarete von Ofterreich war nämlich 
nach dem Tode ihres erſten Gemals, des römischen 
Königs Heinrich, Sohnes von Kaifer Friedrich IL, 
im Sabre 1251 die Gemalin des weit jüngeren 
Ottokars Il. von Böhmen geworden; Die Ehe 
blieb kinderlos. Kaum aber hatte ſich Ottokar nad 
Niederwerfung Belag IV, von Ungarn 1260 in 
den Befit der Steiermark geſetzt, ald er feine Politik 
gegen Ungarn änderte und, um fi) mit einer Ver⸗ 
wandten Belas verbinden zu können, fih von 
Margarete fcheiden ließ, trogdem jeine Anſprüche 
auf die öfterreichifchen Lande fi nur auf dieſe 
Berbindung ftügten. Da gab man ihr zur Ab- 
fertigung Schloſs und Herrihaft Krumau auf 
Lebenszeit (1261). Bon hier aus erläjst Königin 
Margarete einen Monat nad) ihrer Trennung 
von Dttofar, 23. Mai 1262, der Abtei Heiligen- 
freuz die Leitung eines Bergrechtes von MWein- 
gärten zu Thalern bei Gumpoldskirchen. Die Zeugen 
dieſer Urkunde, die ihre Begleitung vorftellen, find 
Rapoto von Feldberg, Wulfing von Kapfen- 
berg, Konrad von Ebersdorf, Albert von 
Zelling, Konrad von Zageing, der Kämmerer 
Leopold, Trautlieb von Altenburg. (Fonts rer. 
Anstr. 2, X1, 252.) Derjelbe Kämmerer Leopold und fein 
Bruder Friedrich, dann jener Aloldvon Kameck 
bei Horn, den wir aus der Urkunde Dttos von 
Staleck kennen, ein Ulrich, Otto und Konrad, 
Priciter, und der Notar Simon geben Zeugenſchaft 
in einer zwei Jahre ſpäter dem Kloſter Zwettl von 
Margarete anögeftellten Urkunde, Sie hatte dem 
Stifte Schon früher ein volljtändiges Mejsgewand 


geſchenkt und erweitert nunmehr die Begünftigungen, 


die ihm ihre Borfahrer erteilt in posessionibus.... 
que nostre iurisdietioni subiacent per omnes 
terminos de Polan, quibus speciali iuro domi- 
namur, ne iudices nostri vel officiales in cunetis 
villis monasterii presidendi habeant potesta- 


| tem vel iudieium exercendi. (Ponte rer. Austr. 2, 


111, 138.) Noch in ihrem legten Lebensjahre gibt fie 
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dann ebenfall® aus Ktrumau datiert, ihrem Be— 
gräbnisfiofter Lilienfeld (ubi elegimus sepeliri) 
ein Privifegium über Grafenberg bei Eggenburg. 
Seugen der Urkunde find ihr Beichtvater der Domi- 
nicaner Bernold, ihr Kämmerer Otto von rum- 
bad, Wlold von Kaya, Drtolf von Ronberg, 
Marquard von Streitwiejen, Friedrich von 
Horjendorf, Hugo, Hartwich von Gföhl, alle 
von ihrem Hofftaat, dann noch Pilgrim von 
Schwarzenau und Friedrich von Parſchen- 
brumm. iR. und f. Staatarchto. MS. 58 f., 77 0.86.) Bes 
zeichnenderweiſe find es nur öfterreichiiche Eifter- 
eienferflöfter, die ſich Schenfungen von ihr beur- 
funden laſſen. In Zwettl wird mieberhoft betont, 
daſs fie der verus heres terre Austrie (Fontes. 
IT, 177; MG. 88. 1x, 679) mit ihr ber wahre Erbe 
Öfterreichs geftorben ei. Im Winter zu Krems, 
im Sommer und Herbſt zu Krumau verbrachte 
fie den Reft ihrer Tage. Dadurch ijt Krumau zu 
einer Urt Berühmtheit gelangt, und es wird oft 
in fpäteren Urkunden auf das Verhältnis Stru- 
maus zu ber frommen fürftlichen Dulderin, einem 
Opfer rüdfichtslofer Politil Hingewielen. Wahr: 
ſcheinlich in die Beit dieſes Leibgedinges fällt die 
erfte Rebaction des babenbergiichen Urbars; fo 
würbe fi) dad Schweigen über Krumau erklären. 
Königin Margarete hat Krumau nur ſechs Jahre 
von 1261 bis zu ihrem Tode October 1267 
inne gehabt. — — et sic terra vero herede 
orbata est! 

Unzweifelhaft wurde bie Herrihaft nunmehr 
wieder dem herzoglichen Urbar einverleibt und blieb 
es bis gegen Ende des XII. Jahrhunderts. Aus 
diefem Grunde erjcheint es auch in der jüngeren 
Redaction des babenbergiihen Urbars, und zwar 
ſammt den übrigen, zeitweilig an Margarete ab- 
getrennten Gebieten. Das eigentümliche Verhältnis 
zur Pflege Gföhl war keineswegs das einer Unter 
ordnung, jondern, wie fich beſonders in fpäteren 
Urkunden zeigen twird, eher einer Überordnung. 
Es war mithin der Königin Margarete gleid- 


ſam ber befte Teil zugemwielen, während das zu- 
gehörige Gföhler Amt im befonderer Verwaltung 


geblieben war. 

Gelegentlich ber Berpfändung der Herrſchaft 
Krumau an Stephan von Meiffau erfahren 
wir auch, dafs nad der Königin Margarete, 
Friedrich von Lengenbach eine zeitlang das 
Forftamt zu Chrumnawe bejeffen. Bon dieſem Forft- 
amte leiftete man nach ber älteren Redaction des 
Hubbuches 20 Mut Haber uud 400 Hühner an 
den berzoglichen Hof. (Hotigenbtatt, V. 877.) 


Gemeint ift mit Friedrid von Lengen- | 


bad der frühere Truchjefs, nunmehr berzoglicher 
Kämmerer. Er ift Nachfolger des 1286 verftorbenen 
Dtto von Berchtoldsborf in diefem Amte, das 
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übergieng. (Blätter des Vereines für Landesfunde. XV, 224.) 
Schon zu König Ottokars Zeiten und auch unter 
Albreht von Habsburg, einer der angejehenften 
Landherren Dfterreichs, fleht er unter den Beugen 
jener Urkunde, durch die König Rudolf bie Herzog- 
tümer Ofterreich und Steier auf feine Söhne über- 
trug (ebenda XI, 49). Wir haben in ihm den Bruder 
bes Leopold Schenten von Krumau vermutet, 
der auch bei der verftoßenen Königin Margarete 
Kämmerer war (oben S. 539). Aus diefer Verwandt- 
ichaft dürfte Friedrichs Titel auf Krumau Herr 
rühren, der übrigens, wie nochmals betont werben 
mag, nur das Forftamt Gföhl betrifft. 

Wir gehen nun daran, ein Verſprechen ein- 
zulöfen, das mir gegeben haben, inbem mir 
uns kurz darüber äußern, ob bie Nennung von 
Ehrumenau, Chrumnowe, in ben zwiſchen bem 
beutichen König Rudolf und König Ottokar von 
Böhmen im Jahre 1277 ausgetaufchten Friebens- 
urfunden auf Krumau am Kamp bezogen werben 
darf oder ob nicht vielmehr Krumau in Böhmen 
gemeint ift. Es ift umjo wichtiger, zu dieſer Frage 
Stellung zu nemen, weil fie von Belang fein könnte 
für einen dereinftigen Verſuch, die Zeit der älteren 
Redaction des oft genannten babenbergifchen Urbars 
zu bejtimmen. Oeſterley (Hiforiihgroaraph. Wörterbuch 
des deutfchen Mittelalters, ©. 385) bezieht die Nennung 
auf die Burg am Kamp. In beiden Inftrumenten 
aber heißt es, »ſie jollen dem zugeftellt werden, dem 
fie von rechtöwegen gehört«e (ei ad quem de 
iure pertinet assignari debebit). Das ift eine 
bedauerliche Kargbeit im Ausdrucke, felbft unter 
ben gegebenen Umftänden. Denn es hat kurz vorher 
geheißen, dem deutichen Könige jollen alle zum 
Herzogtume Sfterreich, dem böhmifchen Könige alle 
zum Königreiche Böhmen und zur Mar! Mähren 
gehörigen Burgen, Feften, Befigungen und Städte 


' zurüdgeftellt werben, bie ber Gegner oder jeine 


| Leute dem anderen Teile mit Unrecht entrifen 


hätten, wobei die Grenzen von Böhmen, Mähren 
und Öfterreich, wie fie in der Beit der Herzoge Leo- 
polbs VI. und $riebrichs IL. Geltung gehabt, feft- 
geftellt werben jollen. Ausgenommen find: 1. Nilols- 
burg, das (nicht den Markgrafen von Mähren, 
iondern) dem damit beleßnten Friedrich von Liech- 
tenftein verbleibt; 2. Fruman »das bem gehören 
fol, dem es von rechtswegen gebührt«; 3. Mart- 
nig (norböftlich von Nikolsburg bei Auſpitz und 
Pollehradez), das der Alexius, Ritter bes Königs 
von Böhmen behielt, und 4. Dürrenhoß, das dem 
Könige von Böhmen verbleibt. Nun könnte das 


| Fehlen des Namens Ktrumau in ber älteren 


ottofariichen Redaction des babenbergifchen Urbars 


' vielleicht auf eine Entfremdung durd) König Ottolar 





wieder in Jahre 1296 an Wulfing von Gerlos | 


Schließen Tafjen, daher die Frage über die Augehörig- 
feit an das Land Ofterreich im Bertrage von 1277 
offen geblieben jei. Es gab aber anderfeits auch 
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ſchon feit dem Herbſte des Jahres 1276 Zwiſtig 
feiten zwiichen König Ottokar und den Wittigonen, 
u. 0. auch Beligern von Böhmiſch-Krumau, 
die ſich zuletzt ganz unverkennbar auf die Seite 


des römilchen Königs geftellt hatten. Da nun 
Dttofar II. nah dem Frieden mit Rudolf an | 


den Wittigonen Rade nam, indem er Zawiſch 


verbannte, jo mag er deren Güter confidciert 
haben und über fein Recht an Krumau, welches 
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dem Übergange des Amtes Krumau an die Meiffauer 
auf urkundlich mehr geliherte Bahn. 

Indem wir und nunmehr dem für die Geichichte 
unjeres Krumau jehr wichtigen Ereignis zuwenden, 
wollen wir die Gelegenheit benügen und uns dem 
allmählich fFejtgeftellten Umfang des Herridafis- 


; gebietes vergegentwärtigen. 
von Fallenftein mit feinem ganzen Geichlechte. | 


vielfeicht Eigengut oder doch nicht nachweisbar | 
böhmiiches Lehen war, Streit entjtanden fein. Jeden⸗ 


falls handelt der Vertrag nicht bloß von Burgen 


die im Öfterreich gelegen find, fondern in zwei Fällen | 


von solchen, die in Mähren liegen. Warum ſollte 
er nicht in einem Falle auch von einer böhmischen 
Burg fprechen, was ſich nur auf Krumau be 
ziehen könnte. 

Nun enthält aber das jüngere öfterreichiiche 
Urbar, die habsburgiſche Nebaction des baben- 
bergifchen Hubbuches, wie wir fie zu öfteren ge 
nannt haben, einen Mbiak, der doch zeigt, daſs es 
auch mit Krumau im Öſterreich nicht ganz glatt 


Zufolge des Pfandreverjes vom 23. Mai 1297 
(Blätter bes Dereines fir Kandeafimbe. XXX11, 184.) beitand die 
Serrfhaft aus der Burg Chrumnawe fammt den 
zum Haufe gehörigen Wäldern, Adern, Wiejen, 
Fiſchwäſſern und Mülen, danı dem Marfte zu 
Pölla jamınt dazugehörigen Gerichte, worunter das 
alte umfangreiche Zındgericht gemeint fein dürfte; 
ferner gehörte dazu das Dorf Winkel (nördlich von 
Alt-Pölla), der herzogliche Befig zu Ramſau (zwifchen 
Winkel und Alt;Polla) dann Alt-Bölla jelbft und 
das Dorf Schmerbach (weitlich von Kruman gegen 


' Nord), das Forftamt Krumau mit dreiſſig Mut 


abgegangen ift, al der römijche König Rudolf | 


an die Unterwerfung Ottokars ſchritt. Es heißt 
da zum Vrtifel von ben Amtern Gföhl und 
Krumau Gauch, Seriptores, II, 14} zwei Dörfer, 
eines genannt Paldwins (Pallweis ſudlich von 
Krumau), das andere »zem Otten- (Groß-Motten, 


desgleichen nördlich von Pallweis), dienen 16 Pfund; | 


dieſe beiden riſs der Ottenfteiner (von Ottenſtein 
oberhalb Krumau am Kamp) an ſich, nachdem 
ber König der Römer Rudolf das eritemal ins 
Land, d. h. mach Üfterreich gekommen war, ala 
der Böhme Tazzo die Burg inne hatte«, 

Unter der Burg ift wie in einigen früheren und 
in dem Schlufsfage Ktumau am Kamp zu verfteben. 
Und es fteht mithin zumindeſten das eine als ge- 
jchichtliches Ergebnis feit, dajs die Burg Krumau 
im Herbite des Jahres 1276 in den Händen eines 
böhmiichen Edelmannes namens Tazzo fich befand. 
Es fünnte nun leicht fein, daſs jener Ottenfteiner, 
indem er fich auf Rudolfs Seite jchlug, den Böhmen 
angriff und zunächſt jene zwei Dörfer im feinen 
Beſitz brachte; jo wäre allenfalls ber Streitpumft 
gegeben, defjen Austragung vielleicht im dem Ber- 
trage vom Mai 1277 angebahnt jein ſoll. Alfen- 
falls dürfte man, wenn im Vertrage vom 6. Mai 
1277 das öÖfterreichifche Krumau gemeint tar, 
eine Erwähnung der Anſprüche König Ottokars 
bei Gelegenheit der Verpfändung an die Meiſſauer 
erwarten. Doc ift nur von der Königin Margarete 
und von Friedrich von Lenabach die Rede, 
freilich auch nicht vom Böhmen Tazzo. Es Ipricht 
die Urkunde von der Königin und dem Truchſeſs 
nur im Hinblid auf das Forſtamt. Somit treten 





fte erft gegen Ende des NIIT. Jahrhunderts bei | 


Hafer und eine Anzal Hühner-BDienit. 

Die hababurgijche Redaction des berzoglichen 
Hubbuches macht für die Amter Gföhl und Ehrum- 
menau folgended3 an Lehen und Dienjten namhaft 
iR#aud, Seriptores, 11, 18). 

1. Zu Winfel 26 Lehen, jedes mit der Leiftung 
von einem Mut Roggen, einem Schweine, einem 
Metzen Mohn. Der Hof zu Winkel leitet an das 
castrum in Chrummenow 3 Pfund Piennige. 

2. Zu Neu-Pölla 15 Leben, die zuſammen 
18 Pfund und 6 Schilling; dann 15 Schweine, 
15 Mieten Mohn, 15 Mut Noggen leiften. Der 
nicht feititehende Ertrag vom Gerichte gehört auch 
nah Krumau. 

3. In Ramjau reichen 8 Lehen 10 Pfund 
Biennig, 8 Mut Weizen, 8 Schweine, 8 Mepen 
Mohn gleichfalls ad eastrum Chrummenow. 

4. In Alt-Bölla leiften 25 Lehen je 10 Schil- 
ling und je ein Mut Meizen, je ein Schwein, 
je einen Mepen Mohn nach Chrummenowe. 

5. An Krumau oder Thunau (Tummenotve?!) 
muſs ein Baumgarten fein mit 3 Schilling Ertrag; 
von den Neureuten dafelbit 30 Pfennige. Eine 
Müle daſelbſt leiftet 8 Schweine oder 4 Pfund 
Piennige zu Martini und 30 Käſe im Werte von 
3 Schilling. Daſelbſt find auch Hofftätten mit den 
Gefammtertrag eines halben Pfundes. 

6. In Felling (bei Hohenftein an der großen 
Krems) 4'/, Lehen, jedes mit dem Ertrag von 
10 Schilling und 1 Mut Weizen und 1 Degen Mobı, 

T. In Loiwin (4wiſchen Felling und Ball- 
weis) 10 Lehen mit je 10 Schilling Ertrag, eines 
ausgenommen das 7 Schilling leiftet. Jedes Lehen 
feiftet überdies 1 Mut Weizen, 1 Schwein, 1 Metzen 
Mohn. 

8. In Gföhl reichen 2 Leben 2 Biund Biennige, 
ein halbes Lehen 5 Schilling, jedes 1 Mut Weizen 
und I Meten Mohn. 


ſtrumau am Kamp, 


9. Unter der Feite Rruman: von der Müle 
'/, Pfund, von 4 Lehen (feodis) 1 Pfund, von 
6 Lehen 18 Schilling, von Hofitätten 5 Schilling. 


nannt Gereut (vielleicht der Klauſenhof?), leiſtet 
1 Pfund und 1 Schwein. 

10. Nun folgt der jchon befannte Abſatz über 
Pallweis und Groß-Motten mit zufammen (ambe) 
16 Pfund Pfennigen Ertrag. 

11. Endlich in Schmerbah von 7 Lehen 
(benficia) 31/, Piund, die der Marſchall von 
Kuenring an adt feiner Diener verpfändet hat, 
gehören auch zum Scloffe, und eine zugehörige 


(d. h. zu dieſen Bauernlcehen gehörige) Mitte feilte | 


3 Schilling. 

In dem älteren Hubbuche, twelches der Baben- 
berger Aufzeichnung noch näher jteht, fehlen von 
diefen elf Punkten nur Buntt 5 und 9— 11 und 
in den übrigen, wie jchen oben (8.551) bemerkt 





worden, jegliche Erwähnung von Krumau, während . 


fi) hier die fonftigen Augaben genau deden. 
Mit dem Piandrevers von 1297 verglichen, 
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und Polan III tal. LXXII den. Doc was immer 
die Meiffauer diesfals über Krumau ſchweigen 


| fieß, wir finden fie gleichwol, bejonders in den 
Der Hof in ber Nachbarſchaft des Schloffes, ge- | 


erften dreißig Jahren häufig in ihrem Haufe zu 
Krumau, und zwar zu allen Zeiten, zur Lenzes- 
zeit und im milden Serbjte, im Hochſommer und 
im tiefften Winter, Wir fehen fie hier Nechts- 
geichäfte abichliehen, ihre Ritter um fich verſammeln 
und manchen vornehmen Gaft beherbergen. Ob 
Burggrafen, die bie und da begegnen, von ihnen 
eingefegt iwaren oder als herzogliche Beamte zu 
betrachten jind, lann nicht Leicht entichieden werden. 
Jedenfalls aber gab es meifiauifche Forftmeifter zu 
Gföhl. (Blätter bes Bereines für Enwdetkunde dou Rieber-Öfter 
rtich. XV, 88, Rr. 13.) Pölzl gibt auch meiſſauiſche 
Burggrafen zu Horn am iebenda ©. 63, Sr. 19. Die 
Meiffauer haben viel geihan, um ihren Pfandbeſitz 
möglichft dauerhaft zu geftalten und womöglich in 
ein echtes Lehen umzuwandeln. 


Stephan von Meiſſau, Marſchall in Öfter- 


‘ reich, der erfte Pfandinhaber von Krumau am 


ericheint die alte Herrichaft Gföhl Krumau weit | 


größer. Es ift jegt thatjächlih nur mehr ſtrumau 
und feine nächite Umgebung was an bie Meiffauer 
gelangt. Die mehr füblich gelegenen Drtichaften 
Selling, Loiwein, Gföhl, Pallweis und Groß-Molten 
und das bei Gars gelegene Thunau, aljo Die 
Nummern 5—10 des Berzeichniffes in der habs— 
burgischen Redaction fehlen nunmehr und find 
feineswegs unter dem Forſtamte begriffen. Bei 
diefem Stande blieb die Herrſchaft Krumau im 
großen ganzen durch die folgenden Jahrhunderte 


iteben, wie wir aus den bezüglichen auf uns ge | 


fommenen Erörterungen aus dem Fahre 1569 er- 
iehen werden. — Noc erörtert der Pfandrevers 
von 1297 jene ſchon oben (8. 5) erwähnten Bes 
ftimmungen, bie bezüglich der Pfarrlehen, der Rüd- 


löſung und der allfälligen Erbfolge nach dem Wus- | 
ſterben dieſes Zweiges der Meiffauer Geltung haben: 
ſollten und gibt als Pfandſumme 1000 Mark Silber | 





und 50 Pfund Wiener Pfennige an, die der Herzog | 


ober feine Erben jederzeit leiften und dadurch ben 
Nüdfall der Herrihait an den Landesheren er» 
wirlen können. 

II. Die Beit der Pfandſchaften, und zwar 


A. Die erfte Meiſſauiſche Pfandſchaft 
1297 —1335. 
Die Meiſſauer jcheinen fih ihres neuen wol 


verclaufulierten Pfandbeſitzes außerordentlich gefreut 
zu haben, obwol berfelbe nicht in ihrem Beſitz- 


verzeichniffe aus dem XIV. Jahrhundert erjceint. | 


(Rotigenbfatt. II, 97 #.) Es Werben nur unter der 
»Nota: marfreht von des ungelt twegen« unter 


andern genannt: Gffell II talenta LXXXII den. | 





amp begegnet dafelbft am 1. Mai 1303 als er 
den Ulrich Wolfenreither mit den Hof zu Mutftal 
beiehnt. Die als Zeugen in ber betreffenden Urkunde 
genannten (»Blätter«. xv, 67) bilden jedenfalld das 
meiffauifhe Gefolge jener Tage. Das nächftenal 
finden wir ihn am 24. Februar 1306 zu Krumau, 
woſelbſt in feiner Gegenwart ein Kaufvertrag zwiſchen 


' Wilhelm von Steinigersborf bei Bernegg und 
Albero von Wolkenstein geichloffen wird, als 


deffen Zeuge auch ein Walhun von Chrumnow 
erſcheint, gewiſs der Burggraf dajelbft. (route. xxı 
118, Nr. 101.) 

»Datz Chrumnow auf dem hous« verfaufen 
am 20. December 1308 Reinpredt ber Turſe 
von Liechtenfels und feine Hausfrau Breid 
ſammt ihrem Sohne Reinprecht und drei Töchtern 
dem Stifte St. Bernhard um 102 Pfund Pfennige 
Gülten, Tiegend zu Harth und Flachau. Ihr Oheim 
Stephan von Meiſſau fiegelte mit. (Fontes. vi, 
219; XXT, 119, Re. 106, Beichichtl. Beilagen zur Didcefan-Gurrenbe 
bon Zt. Wölten. IT, 44.) 


Stephans Sohn Ufrich begegnet noch öfter 
auf feiner Burg Krumau als fein Vater Stephan 
und nicht felten in vornehmer Gejellichaft. Dier 
wurde er am 7. Auguſt 1317 zum Sciedsrichter 
in dem Streite zwiichen den Grafen Berthold 


und Burghard von Maidburg einerjeits und 


bes Herrn von Schaumberg anderfeits über ben 
Anteil am Haufe Hardegg gemält. Die beiden 
Grafen reverfierten damals, dajs bis zum Echieds- 
fpruche beide Streitteile im ungeitörten Beſitze 
bleiben ſollen. ſUrkundenbuch bes Landes ob ber uns. V, 
194, 199,) 

Stephan, der wie fein Vater das Marichall- 
amt inne hatte, verkaufte danıı am 24. April 1318 
auf jeinem Schloſſe Krumau der Abtiffin von St. Bern 
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hard ein Haus zu Grünberg und einen Hof zu 
Poigen um 980 Pfund Pfennige. ürontes. vi, 260. 
Beichichtl, Beilagen. 17, 47.) Diejer Verkauf lönnte auf 
zeitweilige große Ebbe in Ulrichs Geldtruhe 
ichliegen laſſen, wenn nicht noch im felben Jahre 
am 1. September, eben wieder auf Schloſs Chrum- 
benowe Rüger der Biber von Grünberg und 
feine Hausfrau Diemut mit ihren Kindern Mar- 
garete und Ulrich dem Marſchall von Öſierreich, 
Urih von Meiſſau, das Haus Grünberg um 
620 Pfund Piennige verkauft Hätten, d. h. es 
wurden von dem Erlöfe, den man von den Nonnen 
zu St. Bernhard erzielte, ein Teil an den meiſſauiſchen 
Lehensmann auf Grünberg zurüdgeftellt. Unter ben 
Beugen finden wir Namen, die auch unter Ulrich 
Bater ſchon auf Krumau begegnen: Houch der 
Tuers und Reinpredt der Turje von Lychten— 
vels, Heinrid von Kaya, Alber und Wernher 
ber Streun, Alber von Ditenftein, Konrad 
und Otto Gebrüder von Liechtened, Reinpredt 
von Schaumberg. (Fontes. VI, 269, Tr. 106; Urkunden» 
buch bes Landes ob ber Fane. V, 224.) 

Auch auf die Abrundung feiner Pfandherr- 
ſchaft jehen wir Ulrich bedacht. So verkauften ihm 
Heinrih und Gerhard die Tuſchel '/, Piund 
weniger 6 Pfennig Gülte zu Schmerbach bei Chrump- 
note. (Fontes. XXI, 146, Nr. 184.) Wielleicht derielbe 
serber mane Waldhun von Ehrummomwe, den 
wir Schon unter Stephan fennen gelernt, und 
feine Hausfrau Margarete verlaufen dann am 
2. Februar 1321 zu Krumau Giülten, die in 
Neu-Pölla liegen, und ſetzen dafür zu Ebenteuer 
den meiffauifchen Lehendzehent zu Chrumnowe und 
»datz ber chlojen« d. i. den Kloſenhof. Die erlauften 
Zehente ſchenlt Ulrich von Meiſſau dem Mönche 
Urih Drel aus Dankbarkeit für Die treuen Dienfle, 
die diefer feinem verftorbenen Bater Stephan geleiftet 
(ebenda 151, Nr. 159). Noch in demjelben Winter am 
8. März fchenkte der Marſchall ebenfalls zu Krumau 
den Nonnen zu St. Bernharb einen Hof zu 
Poigen auf Seelgeräth. (Fontes. VI, 261. Geſchichtl. Beis 
tage, 11, 48.) 

Vielleicht ein bis anderthalb Jahr vor feinem 
Tode am 8. September des Jahres 1325, finden 
wir Ulrich I. von Meiſſau, den Marſchall von 
Öfterreich, nochmals auf feinem Schloffe Krumau 
am amp. Er Hatte nämlich von Meinhard von 
Pullau und befjen Gattin Sophie, ſowie deren 
Kindern und Geſchwiſtern 5, Pfund weniger 
16 Pfennige Sülten, gelegen auf 12 beftiften Lehen 
zu Rodingersdorf bei Horn und auf drei ebenfolchen 
Lehen zu Kainrath bei Wolfenftein gefauft und 
beftiftet nunmehr damit die Benedictiner zu Alten- 
burg. (Fontes. XXI, 168f, Ar. 161 unb 163.) 

Sp häufig wir den beiden erften Pfandherrn 
auf Krumau, dem Stephan und dem Ulrich von 
Meiſſau auf diefem jchönen Schloffe im ernften 
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vielgetvundenen Kampthale begegnen, jo vollftändig 
tritt mach Ulrichs I. Tode, circa Ende 1326 
Kruman als Wufenthalts- und Beurfundungsort 
zurüd. Es könnte faft jcheinen, als ob es in ben 
Kriegsjahren 1328 bis 1331 und 1336 ein Opfer 
der vereinten Angriffe der Baiern, Böhmen und 
Ungarn auf Öfterreich geworden fei, wobei ber 
meifjauifche Beſitz ganz befonders in Mitleidenſchaft 
gezogen wurde (Wölzt in »Blästere, XIV, ısafl.) Doch 
fommt in unferem Falle eine Nachricht in Betracht, 
die aus dem Jahre 1355 ſtammend, dennoch 
Schlüſſe auf eime ganze Reihe vorausgegangener 
Fahre geitattet. Sie ift enthalten in einer Urkunde, 
durch welche die Söhne Ulrihs I. von Meiſſau, 
Stephan und Dtto Krumau erſt wieder zu 
Pfand erwarben. Aus diefer Nachricht ergiebt ſich 


B. eine kurze Zeit fonnbergifher Pfand- 
ſchaft, circa 1335— 1350. 


Die ftelig fteigende Gelbbedürftigkeit der in 
mancherlei Kriege verwickelten Söhne König Al- 
breit I. nötigte fie zu fortgejegten Verpfändungen 
ihrer Domänen oder doch zur Erhöhung des Pfand- 
ſchillings. Wie wir ja willen, war Krumau im 
Jahre 1297 um 1000 Mark Silbers und 50 Pfund 
Wiener Pfennig verpfändet worden. Nun aber 
hatten die Herzoge ſich etwaigen Wiederfauf ge- 
fichert um damit die Möglichkeit höherer Pfand- 
fhillinge zu erzielen. Sie mögen num Krumau 
dem Sohne Ulrihs I. von Meiſſan um den 
fejtgejegten Rückkaufsſchilling abgelöft haben und 
verpfändeten es an Andreas von Sonnberg 
um 1200 Marf Silber »ie LXIIII queter grozzer 
pehemifcher phenning fur ain mard ze raiten« und 
für 1100 Pfund Wiener Pfennig, welche Herzog 
Albredt dem Sonnberger fchuldig getvorben war 
für Überlaffung der Feſie Sonnberg an ihn und 
feinen »lieben bruber Herzog Dtten ſeelig«. Da 
Herzog Dtto »der Keck- am 17. Februar 1339 
ftirbt, fo muſs wenigftens letztgenannte Schuld ben 
herzoglichen Brüdern fpäteftens nod im Jahr 1338 
erwachſen fein. Vielleicht hängt die Erwerbung bes 
Piandes Krumau durch Andreas von Sonn 
berg zuſammen mit dem jo auffallenden Verkaufe 
von Allentjteig, welcher fchon am 1. Jänner 1332 
erfolgt iſt (Groͤlt, Die Herren von Sunnderg. Sonberabdrud 
aus dem Bumnafialprogramm von Oberkollabrumnm, 1884 umd 1885. 
©. 62.) Kurz, wir können annemen, dab durch Weiter- 
verpfändung an Andreas von Sonnbergfruman 
circa 1335 ben Söhnen Ulrichs von Meiſſau 
abhanden gefommen ift. Ncd vor dem 1352 er- 
folgten Tode des Andreas brachten aber dieje die 
Herrſchaft Krumau, wie fie Vater und Grofvater 
innegebabt, mit dem Landgericht, das zu Krumau 


| gehört, um ben nunmehr erheblich erhöhten Pfand» 


ihilling wieder an ſich. 
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Ü, Die zweite meiſſauiſche Pfandſchaft 
(eieca 13550 — 1400). 
Die Urkunde, nach welcher Herzog Albrecht IL. 


die Berpfändung, welche jowol den neuen Sab 
auf Krumau, als den Sa für Sonnberg beirifit, 





beurfundet, it vom 29. Jänner 1355 datiert | 


Eich nowota. II, 1758, nadı dem im f. und f. Saue-, Dof ; noch im diefem und in dem darauffolgenden Fahre 


und Gtaatsardiv erliegenben Ass. Ar, 16, ©. 26; doch jehr | 


mangelhaft.) Sie erwähnt aber bereit3 der zwijchen 
den Brüdern von Meifjau erfolgten Güterteilung, 
welche nach Pölzl (»Btärters, XIV, S. 187) ſich vom 
Sahre 1340 an nachweiſen läjst. Es dürfte ſich 
jedoch in unſerem Falle nicht um die erfte zwiſchen 
den vier Söhnen Ulrichs I. erfolgte Teilung 
handeln, jondern um eine Spätere, zwiſchen bem 
Oberſtmarſchall Stephan und feinem Bruder Otto, 
welche beide auch einzig und allein als Erwerber 
der Pfandſchaft auf Krumau genannt erden. 


Vielleicht war fogar dieſe zweite Teilung der nächte | 
Anlaſs zur Urkunde von 1355, welche im erften | 


alle doch jehr post festum gegeben wäre. 

Das in der Urkunde von 1355 erwähnte 
Landgericht Krumau dürfte fich mit dem Gerichte, 
das nad) der Urfunde von 1297 zum Markte 
Pölla gehörte, deden. Uber feine ungewöhnlich 
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Enkel Albrecht das Dorf Klein-Ruprechts bei 
Weiſſenalbern im Pöllaer Landgerichte und in 
der Pfarre Weiſſenalbern gelegen dem Johann 
von Pölla, Burggrafen von Krumau, um 140 Pfund 
Wiener Pfenning und ſtiften damit eine Frühmeſſe 
zu Gföhl (Weimdorterihes MS, (Fol. Las aà. 2456 im 
t. und & Hoffanmer-Arbiv) Hand von Pölla begegnet 


als meiffauischer Burggraf zu Horn CBtättere XV, 
©. 687, Rr. 15, 17 umd 21). Er wird auch der »alte Forft- 
meiftere genannt. 

Bon Hans Ill. von Meijjau, der 1397 
geftorben ift, fam Krumau an deſſen Sohn Leo— 
pold 11. Dieſer ift laut Stiftbrief für das Chor- 


herrnlloſter Tiernjtein im Jahre 1403 auf der 
' Nüdfahrt vom gelobten Lande zur See zu Grunde 


gegangen. Da er kinderlos ftarb und die Schenfen- 
Linie jchloß, fo gieng dieſes Amt, aber auch die 
Pfandſchaft Krumau auf die Marichallslinie über, 
die damals eben durch den befannteften von allen 
Meiffauern, durch Otto IV. vertreten war. 
Unter ihm jollte Krumau in ein neues Ver- 
hältnis zu feinen bisherigen Pfandinhabern treten. 


Odtto muſste nämlich am 14. December 1411, 


große, dem Alt-Röllaer Pfarriprengel entiprechende | 


Ausdehnung berichtet das Banteibing von 1499, 
demnach reicht es von Fuglau bis nördlich am die 
Grenze der Landgerichte Drojendorf, Windigfteig 
und Schtwarzenau, weſtwärts bi$ an die Land- 
gerichte Kirchberg, Gmünd und Zwettl, ſüdlich an 
den Gföhler Wald (Minter, Nieteröfterreichiihe Weite 
tämer. IL, 793.) 

Ganz folgerichtig gieng die Pfandherrichaft 
Krumau nah Stephans II, Tod auf deſſen 
Som Heidenreich über. Diefem, der nicht Oberft: 
marjchall mie der Vater, ſondern Oberftichenf war, 
schlug Herzog Rudolf IV. dur Urkunde vom 
1. April 1362 weitere 500 Pfund Wiener Bienning 


zum Sag auf Krumau. Es war dies die Hälfte 


jener Summe, die Deidenreih für eine nad 
damaligen Begriffen immerhin anjehnfiche Unter- 
ſtützung des Herzogs durch Bewaffnete erhalten iollte. 
Die andere Hälfte verjpricht der Herzog bis zum 
nächften Seorgitag (24. April) zu feiften. Heiden- 
reich muſs feine 4O Helme und 40 Schützen bis 
Martini ftellen. (Originat im €, und f. Hauer, Hofe und 
Staattardiv; Lihnomsfn, IV, 360,) 

Auf den circa 1380 verftorbenen Heiden- 
reich folgten zumächft fein Sohn Leutold, und 
nach deijen frühen unbeerbten Tode der zweite Sohn, 
Hans III. ſowol im Schenfenamte (Wötst a a. ©, 
©. 190 und 18353 al3 im Belige der Pfandſchaft 
Krumau. Mit GCinwilligung des DOberftichenten 
Hand von Meijjau verkauft am 17. März 1392 
der Bürger Wulfing von Neu-Bölla und fein 
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ohne Entgelt die Pfandſchaſten Weitra, Krumau, 
Pölla, Tiernitein und Wachau, das Landgericht 
auf dem ZTullnerfelde und auf den vierzig Lehen 
wie auch 12 Fuder Weingarten zu Langenlois an 
Herzog Albrecht V. abtreten, um fie dann mit 
anderem Gute vermehrt, als Leibgedinge zurück 
zu erhalten. (Rotizenslatt. HIT, 306 und VI; Meicichtliche Deir 
tage. IV, 111.) Damit war ausgelprocden, daß ber 
Sandesfürft nah Ditos Tode aniehnliches Pfandgut 
wieder einziehen wollte. Der Nüdfallerevers der 
Meiffauer ift von jelben Datum wie die Urkunde 
bes Herzogs (Driginat im f. und k. Hans», Hof« und Siaatt: 
archio, Megeften I; val. Blätter bed Bereines für Lanbesfunbe vom 
Niederöfterreich. XV, 45.5 Mit diefen Acte war bie Aus- 
folgung der Sapbriefe an die herzogliche Kammer 
verbunden, fo daß Ottos Naclommen feine Un- 
iprüche mehr anf Krumau machen fonnten. So 
mus es und denn nicht Wunder nemen, wenn 
ipäter, als die Hataftrophe über den oberiten Land- 
marihall von Sfterreich, eben unferen Dtto IV, 
von Meiſſau bereinbrach und er einen anjchn- 
lichen Teil feiner Lehen dem Landesherrn zurüd- 
ftellen muiste, von Krumau nicht mehr die Mede ift. 

ebenfalls aber beruht es auf einer irrigen Auf- 
fafjung, wenn Wisgrilltssauntagdesniederdfterreibiicen 
Adels. 217, 87), die nachmalige Prandinhabung durch 
die Herren von Frauenhofen auf deren ver— 
wandſchaftliche Beziehungen zum Hauſe Meiſſau 
zurückzuführen verſucht. Wisgrill läſet nämlich 
Eliſabet von Puchberg, eine Tochter Albrechts 
von Puchberg und der Eliſabet von Meiſſau, 
Gattin des Heinrich bon Frauenhofen werben, 
und erwähnt aus Hund GSatriſches Stammbuch, daſs 
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Otto von Meijjau, der Bruder dieſer Elifabet, 
feiner gleichnamigen Nichte 400 fl. Heimfteuer 
verichrieben Habe, Daran nun ſchließt er die 
Bemerkung, »Sie haben nah der Zeit auch 
Krumpnomw, db. i. Krumau am Kamp von ihren 
Eltern geerbt«, was ſich allerdings auf die Kiuder 
Heinrichs, Wilhelm und Margarete bezichen 
mag. Doc, kann in feiner Meije von einer jolchen 
Brerbung die Rede jein. Vielmehr fchritten auch 
jegt wieder die Lanbesheren zu neuer Berpfändung 
von Fruman, und zwar abermals unter erheblicher 


Steigerung des Pfandihillings. Und die Frauen- 


hofer find nicht einmal die unmittelbaren Nach- 
fofger Ottos IV. von Meiſſau in Biandichaft und 
Leibgedinge, Tondern es tritt ein anderer Pfand- 
nemer ein, über welche Thatſache wir freilich erjt 


As Endtermin der Meiffanifchen Herricaft in 
Krumau kann füglich das Todesjahr des Land— 
marſchalls Otto IV. von Meiſſau angeſehen 
werden. 


D. Die Rappach'ſche Pfandſchaft zu 
Krumau. 

Was es mit der Rappach'ſchen Pfandſchaft 
auf ſich gehabt, konnte aus directen Nachrichten 
nicht ermittelt werden. Aber wir finden bald nach 
dem Zuſammenbruche der Meiſſauiſchen Macht in 


Nieder Oſterreich den Chriſtof von Nappadı in 


der Nachbarſchaft von Krumau in Hartenſtein 
begütert, Etwa Mitte 1416 verpflichtet ſich dieſer 
dem Herzog Albrecht IV. »furbaszer in feim haus 
zu Herttenftain niemant wider den berzog und jein 
lant zu enthalten«. (Kotigenblatr. III, 356 a. XXXIL.) Auch 
zu Langenlois waren fie damals begütert. (Oriainat 
im tu. f Haute, Dofr und Etanttarbiv.) Jenes Karten 
ftein nun fammt vielen anderm Gut, auch ſolchem das 
ipäterem Krumauer Befig benachbart war, jo zu 
Preinreichd und Gföhl, erwerben nachmals um 
1430 die Neidegger, und dabei wird ausdrücklich 
bemerkt, dajs fie diefen Complex von Jörg von 
Rappadı erfauft haben (ebenda 79, »Btättere. XIV, 186 8.) 
Wüjsten wir nun, ob diejem Hartenfteiner Beſitz 
auch folder im benachbarten Krumau und Gföhl 


entiprochen Habe, jo wäre die Lücke ziemlich aus | 


gefüllt, welche in unferen Nachrichten über Krumau 
zwiichen ben Sahren 
Als jiher erhellt nur aus einer wenig jüngeren Ur⸗ 
funde, von der gleich zu handeln fein wird, daſs 
auh »der von Rappadh«e Krumau pfandweiſe 
innegehabt und während dieſer Zeit ans dem Forſt- 
amte des Gföllerwaldes 30 Mut Forjthaber be- 
zogen habe. Sollten jene vagen Vermutungen über 
die Dauer der Rappach'ſchen Pfandſchaft eine 
feitere Unterlage erhalten, jo wäre eine zur Zeit 
nicht vorliegende eingehende Unterſuchung dieſer 
Frage erforderlich. 
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E. Die Frauenhofer'ſche Innehabung. 


Zum Sabre 1451 Hat, Widgrill Sqaustat 
be& ter. Mbeis, Ut, 87) im niederöſterreichiſchen Qehen- 
und Pfandſchaftsbuche unter Kaiſer Friedrich III. 
zum erftenmale Wilhelm Frauenbofer, Ritter, 
Kämmerer Kaifer Friedrichs als Inhaber ber 
Selten Krumau am amp und Burgichleinig ge- 
troffen. Drei Jahre fpäter erſt erhielt aber Nein- 
bredit Frauenhofer für Dienfte, die er »auf fein 
jelbit Koft und Zehrung« geleiſtet hatte, am 31. De- 
cember 1454 zu Breslau von König Ladislaus 
einen Leibgedingsbrief auf Schlojs Krumau fammt 
allem Zugehör auch den 30 Mut Haber »fo man 
vormalen aus dem vorſtamt des Geller walbs jerlich 
an bem von Rappach, Die weil er das bemelt gesloß 


aus einer fpäteren Berpfändung unterrichtet werben. | It pfandweis innegehabt, jerlich gereichte. Doch 


foll Frauenhofer das Schloſs »mit gemonblichem 
pam als mit prufgen törren und dächern paulich 
und unbuftlich (db. i. unmäftlich, in gutem Stande) 
halten, fih an den gewöndlichen zinien und renten, 
fo von alter darzu gehorent und ben vorberurten 
dreißig mut habern benugen laſſen«. (Otiginal im 
t. und f. Haus:, Hof: und Staattardive. — Lidhnomefe, VI, 
10.) Um 1. Jänner 1456 ergieng von Wien aus, 
alio von zuftändiger Stelle ein gleichlautender Leib- 
gebingsbrief für benjelben Reinbrecht auch von 
König Ladislaus (edentaieiom. 

Die Verpflichtung, Schloſs Krumau baulich 
in guter Verfaſſung zu erhalten, ſcheint bei dem 
vielleicht ſtark vermachläffigten Zuftande für Rein- 
precht Fraueuhofer feine geringe Aufgabe ge 
weien zu jein. König Ladislaus bewilligte jonach 
am 5, September 1457 zu Wien jeinem Kämmerer 
Reinprecht Frauenhofer, dem er die Feſte Krum- 
beaw auf dem Kamp auf Lebzeiten in Pflegweiſe 
gegeben, da dieſelbe-vaſt pawfellich ift, 1000 Pfund 
Piennige Shwarzer Münze daran zu verbauen und 


ſchlägt fie ihm als Sak darauf. (Ceininat im Sıaate- 





1411 und 1451 gähnt. | 


| ardive: Lichnoweth, VI, 2242.) 


Nod im Kahre 1460 am 5. Mai zu Horn 
ericheint Neinprecht Frauenhofer >zu Krumbnaw⸗ 
mit Sigmund von Buchheim al Schiedsrichter 
in einem Streite zwilchen Stift Altenburg und 
Degenhard Dadhsner zu Markersdorf; bald darauf 
muſs er geftorben fein. 


Seine Söhne Georg und Engelbrect hatten 
fich im Bruderzwiſte zwiichen König Friedrich III. 
und Herzog Albrecht VI. zu der Bartei des letzt- 
genannten gejchlagen, daher der von Sternberg 
und Herr Sigmund von Buchheim als failer- 
lihe Hanptleute mit ihrem Kriegsvolke über ihre 
Befigungen berfielen und die Frauenhoferiſchen 
Güter zu Krumau am Kamp und den Markt 
Pölla geplündert und abgebrannt haben. (*nonmne 
Ebronit von Öfterreih. MS. bed Gern bom Fuentelz Wisgrilf 
III, 87.1 


—usur: 


Krumau am Stamp. 


Bald nachher ftarb Engelbredt und feine 
Witwe Katharina erhob gewiffe Anſprüche an 
die Herrſchaft Keumau, derentwegen nun fie und 
die von ihr gewälten Schiedbsmänner Georg Weiſſen— 
bed und Hans Freiſinger an einem und bes Kaiſers 
Eonmifjarien am anderen Teile am 18, Auguſt 
1466 einen Vertrag ichlofien, wodurch ihre, dann 
die Aniprüche der Margarete Frauenhoferin und 
ber Barbara des jeligen Rublib von Wintel 
Tochter, bie eine Enkelin und Mündl des ver- 
fiorbenen Engelbrecht war, wegen bed Pfandes 
und Üigengutes Krumau am Kamp, Wölla, 
Schleinig, Apleinsdorf m... (Ennenfels Collertanen. 
Manuse, Tom, I, el. 395 und 401; Risgrill II, 877.) 

Zwei Jahre jpäter wurde der Sireit endlich 
geihlichtet, indem Wolfgang Frauenhofer und 
feine Mutter ſatharina und Barbara, Nein: 
precht Frauenhofers Schweiter, ihren Anſprüchen 
auf Schloi3 Krumau gegen Erhalt von 1450 Du- 
caten entjagten. Der Verzichtbrief ift vom 1. Sep- 
tenıber 1468 ausgeitellt. (Driginat im £. und ft. Hauss, 
Hof: und Eraattardive.) Da man dieſes Geld nicht hatte, 
jo wurden 1450 fl. ungar. Ducaten auf Krumau 
geichlagen und für biefe Summe die Herridaft an 
Wilhelm von Auersperg verpfändet. Der Pfand- 
revers datiert vom 25. Mai 1470 send), Da- 
mit beginnt 


F. Die Auersperg'ſche Pfandſchaft. 


Wilhelm von Auersperg der Reiche (dives) 
genannt, Kaiſer Friedrichs Nat, nachmals Yandes- 


viztum, dann Landeshauptmann und Erbmarichall | 
von Srain, lebte Tange Zeit am fatierlichen Hofe | 


und war durch feine VBermälung mit Margarete 
von firauenhofen in Beziehungen zu Krumau 
gelommen, das er dann auch durch Vorftredung 
der 1450 Ducaten an fich brachte. Der geſammte 
Satz foll nunmehr 3000 ungar. Ducaten betragen 
baben. (Ennentel, MS. Tom, II; ®iagriii, I, #8.) 
Anersperg Hatte einen Pfleger zu Krumau 


die Pfandſchaft nur kurze Zeit; am ihre Stelle 
trat gleichfalls für nur kurze Beit 


G. Die Rogendorfihe Pfandſchaft. 

Caſpar von Rogendorf ftellte am 26. No: 
venber 1484 auf Kaiſer Friedrich einen Pfand» 
reverd aus auf die Herrichaft Krumau, die er 
von Wilhelm von Unersperg um 1450 ungar. 
Ducaten abgelegt bat, der Pfandſchilling ift der 


Senman am Kamp. 
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Verhältnis des Pfandinhabers zum Pfandſchuldner 
ein Erlaſs Kaifer Mar I an bie Prälaten, 


Adeligen und anderen, die in »ſeiner« Herrſchaft 


Krumau Leute und Holden Haben, und an feine 
Leute und Holden zu Winfel; beibemale, 1496 und 
1497, wird Erasmus von Hohenfeld als faijer- 
licher Pfleger zu Krumau bezeichnet. (Winter, 
Weittänter. II, 799.) Derlei Vereinigungen von Pileg- 
ſchaft und Pfandſchaft fommen nicht jelten vor und 
beruhen auf einer gewiſſen Ähnlichkeit des Verhält- 
niffes in bem Falle, als der Pfleger feiner jähr- 
lichen Ablieferung durch einmalige Leiftung gerecht 
wurde, ober Kaution zalte bei Übername der Pileg: 
ſchaft; dieſer Caution entipricht der Pfandſchilling. 
Bon ſeinen beiden Söhnen Sebaſtian und Rudolf, 
in beren Zeit bie Anlegung bes älteften eines er- 
haltenen Krumauer Urbars 1503 fällt ebenda), 
überließ der ältere an Rudolf am 15. Juni 1505 
unter anderm feine Güter zu Krumau am Kamp, 
un feinen Beſitz bei Kirchberg abrunden zu fünnen. 


' (Hippelytus. 1,86.) Diefem wurde fünf Sabre fpäter 
' von Kaifer Marimilian I. am 15. April 1510 





die Herrichaft gegen Nachlaffung den von feinem 
Eidam Hand Gradner auf Schlois Aſpern ver- 
fiherten und übernommenen 1900 fl. Schulden 
auf Lebzeit unablöslich eingeräumt. (Gedentbuch. XVIT, 
968; Wisgritt, 1v, 03.) Er verfaufte fie aber bald 
gegen Wollersdorf; doch erhob er 1515 feine neuer- 
baute Müle zu Krumau zu einem Freigut und 
Edelfiß und umgab fie mit Mauern und Gräben. 

Um diefe Zeit muſs bie Hohenfeld'ſche Pfand- 
ſchaft ein Ende gefunden haben, da eben bamals 
im Sabre 1515 Lienhart Rauber als Pfandin- 
haber begegnet. Doch Hatte Rudolf von Hohen- 
feld gewiſſe Anſprüche aufrecht erhalten. Zumal 
handelte e8 ich um 1900 fl., die man ihm auf 
das jaß- und pfandweiſe eingegebene Schloſs Hru- 
mau an Baugeld und Löſungsſumme zugeichlagen 
hatie. Dafür werden ihm nun erft im Jahre 1526 


(1. Mai) die 200 fl. Vogtgeld, welche Göttweig 


(Son. Habab. 11,583; DiöcelamGurrende IV, 449), beiaß jedoch | 


an den Saifer zu bezalen hatte, angewiejen und 
unterm jelben Datum das Stift aufgefordert, biejes 


Geld hinfort an Hohen feld abzuliefern. (Hoitammer: 


gleiche. (Original im ft. und f, Haut, Hof- und Staattardive.) | 


H. Die Hohenfeld’ihe Pfandſchaft 
nam im Jahre 1491 ihren Anfang, indem Chriſtof 
von Hohenfeld am 30. April diejes Kahres das 
Schloſs Krumau von Saifer Friedrich pfand- 
weile um 1450 fl. erwarb. Oriainal ebendafeibt.) Er 
ftarb 1495. Sehr bezeichnend tft für das damalige 


arbivo, Serrihafttacten Arumau.) 

Die Hohenfeldiihe Pfandinhabung hatte 
etwa 24 Yahre gedauert, wenig fürzer war bie 
nun folgende. 


I. Die Rauber'ſche Innehabung. 


Sailer Marimilian 1. ftellt unterm 22, Sep- 
tember 1515 zu Innsbruck dem Lienhart Rauber 
einen Raufbrief um die Herrichaft Krumau aus. 
(Abſchrift im k. und f. Soffammerardive, Herrihafitacten Aruman 
am stamp.) Drei Tage ipäler reverjiert ebendaſelbſt 
Leonhard Rauber, kaiferlicher Rat und Hofmar- 
ichall, auf Kaifer Max. I. um das oft genannte 
Schloſs jammt Herrſchaft für 6000 fl. auf ewigen 
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Wiederkauf. (Originat im k. und f, Hands, Hol und Staats: 
arsive-) Vom jelben Tage liegen auch Rauber'iche 


Pfandreverſe für die Herrſchaften Gföhl und Gars vor, } 


Der Entel und Nachfolger des »Tegten Ritters « 
in ben öſterreichiſchen Erblanden, Ferdinand I. er: 
laubte als » Prinz von Spanien und Erzherzog von 
DOiterreihe dem Niklas Rauber zu Planten: 
ftein, an ben mittlerweile die Pfandſchaft über- 
gegangen, das dem Lienhart Rauber von Kaijer 
Marimilian pfandweife überlaffene Schlois Kru- 
mau dem Gregor Nauber (Lienharts Bruder) 
> mit dem pfandbriefe zu übergeben, 14. Juli 1521, 
Graz. (Originat im nd. Yandesargivr.) Diefer neue An- 
haber der Herrichaft schließt mit feinem Bruder 
Georg am 9. November 1523 einen Vertrag für 
fih und beider Erben zur Schlihtung von Streitig- 
feiten wegen ber Serrichajt Krumau, bie ihr 
Bruder Bernhard ihren Better Niklas »laut 
feines teſtaments under andern geichaft«, und Die 
nunmehr Niklas ihnen um 5000 fl. Rh. verkauft 
jammt dem Faiferlichen Kaufbrieſe über 6000 I. Rh., 
die darauf liegen. (Banbesordie, Yanbredtlice Berichteaeten, 
Tehamente. Fade. B, Ar. 106, anno 1524.) 

Durch die faiferlihen Räte Felician von 
Potſchach und Trojan von Auersperg, beide 
Ritter, und im Beifein des Wolfgang Grueber, 
Pfandherr zu Betronell und Hans Wolf bes frei- 
berrfichen Pflegerd zu Dobra, ſchließen Niklas 


in Pruman 


Rauber Freiheren zu Plankenſtein und Gregor | 


Rauber, Nitter, am 29. September 1531 zu 
Wien einen Erbvertrag, wonah Niklas dem 
Gregor »all brieffich urfhund jo umb das haus 
und mull zu Krumbaw am Kamph vorhanden, 


ſtrumau am Kamp. 


» 109; doch ſollte die Rauber'ſche Innehabung 
nicht mehr lange Beſtand haben. 

Schon im Jahre 1532 wollte Wilhelm von 
Pudheim zu Heidenreihftein, Landmarihall 
von Öſterreich, Ktumau von Gregor Rauber 
ablöfen, wofür auch Nauber zu gewinnen tar, 
da er jein Gelb anderweitig anlegen wollte Es 
zerichlugen fich jeboch die Berhandfungen, weil nad) 
Bucheimsangeblihen Informationen» Khrumbnarm 
an rand und gult gar jchlecht, darzu fein bie 
pawen ungehorjam und Haben fain robat«. Der 
miſsliche Stand der Unterhandlungen führte jogar 
zu einer gewiſſen Spannung zwilhen Puchheim 
und Rauber. Doch juchte jener am 15. März 1536 
twieder anzufnüpfen, Rauber jedoch flug rund: 
weg ab, und als Buchheim beim Kaiſer Schritte 
unternam, um die Krumauer Piandichajt zu er- 
werben, da wandte fi Rauber umgehend an ben 
Kaiſer, um Schloſs und Serrichaft behalten zu 
fünnen, Endlich fam es zu einer Abmachung zwiſchen 
beiden, wonah Rauber an Puchheim am 
24. April 1537 Krumau abtreten jollte, (öoftanmer- 
arbiv a. a, ©.) 

Somit hatte die Rauber'ſche Herrichaft zu 
Krumau nicht ganz 21 Jahre gedauert, aber 
noch im Sabre 1697 war auf einem Kaufe 
das Nauber- Wappen zu ſehen. 


(Hlippolyrus. 111, 210.) 


K. Die Puchheim'ſche Innehabung. 


Zwiſchen der neuen Herrſchaſt und der Ge— 
meinde Neu-Pölla fam es alsbald zu Streitigkeiten 


' wegen ber Robot. Puchheim verlangte nämlich 


uberantiwurten ſoll. Do entgegen joll fich benaunter | 
herr Gregori Rauber gegen bemelten Freiherrn laut | 
‘ worüber Richter, Rat und Bürger von Neu-Pölla 


aine3 vertrag durch ir herren und freund zu Wien 
ein taujent funfhundert und im vier und zweinzgi— 
fen jar aufgericht, genugſamblich verichriben das 
er zu der pharr fand Margretha kirchen bajelbs 
am Kamph achzig phunt phenning zu dem givelb 
und pam gemelter firchen ausrichten und bezalen«. 
Überdies gewiſſe Leiftungen an den Pfarrer und 
Kaplan übernemen, von denen fchon oben (S. sem) 
die Nede war. (Kandesarhiv, Landrechttlicht Gerichtänten 
Teftamente. Fasc. B, Mr. 128, anno 1581,) 

In eben biefem Sabre hatte Wilhelm ber 
Jüngere Greif zu Wald, Kaifer Ferdinands 
Rat und Oberfljägermeifter, als Biandherr zu Gföhl 
mit Gregor Nauber, Ritter und Inhaber der 
Herrihaft Aruman am Kamp einen Rechtshandel 
wegen der 30 Mut Bogtbaber, welche bieher und 
Ichon jeit alten Zeiten die Inhaber und Untertanen 
bes Gföhlerwaldes jährlich der Herrichaft Krumau 
zu leisten ichufdig waren. Eriginal im n.-ö, Yandetardiee, 
Ar, 8877; @ißgrilf, IIT, 894,) 

Im Fahre 1534 kaufte Gregor die öde Ser- 
müle bei Krumau Giſcherbera. As. Wisgrjii, III, 





Robot auch auferhalb des engeren Serricafts- 
gebietes, aljo in Waidhofen, Ottenichlag und Krems, 


am 8. Juni 1538 berichten. (woftammerarsio.) Bu 
ähnlichen Weiterungen kam es im nächſten Jahre 
mit Mintel ebenda). Mehr erfahren wir aus ber 
Zeit der Puchheim'ſchen Piandichaft nicht, und 
ichon am 10. April 1546 fpricht ſich die nieder: 


öſterreichiſche Negierung dafür aus, daſs die durch 
den Tob des Wilhelm von Puchheim erledigte 


Herrſchaft an Sebaflian Hager verpfändet werbe 
(edende). Damit waren aber die Beziehungen des 
Haujes Buchheim zur Herrihaft Krumau nicht 
erlofchen. Bis ins Jahr 1552 dauern die Be 


‘ mühungen von Buchbeims Witwe Barbara geb. 
von Ungnad um Bezafung der auf ſtrumau auf 





genommenen Schulden; 473 Pfund Wiener Bien- 

nige werden ihr endlich bewilligt, doch follten fie die 

dantaligen Bfandinhaber, die Greifjen zalen (renden. 

L. Die Hager'ſche und Greijjen’ihe June 
babung. 

Sebaftian Hager von Allentiteig er- 

langie von Kaiſer Ferdinand I. eine Piandver- 


Krumau am Kamp, 


ichreibung auf die Herrſchaft Ktumau am Kamp 


gulden. (Hoftammerarsiv.; Hager juchte die Herrichaft 


zu arrondieren. Sp wurde dann von einer eigens | 


dazu beflellten Commiſſion von Krumauer Bürgern 
und anderen Hinterjaffen die Mile und das Brau- 
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der zehnjährigen Verlängerungẽfriſt in einem croati- 
ddo. Wien, 4. September 1546 für 6000 Gold- | 


ihen Dfficier ein neuer Biandinhaber auftreten, 


‚ der aber auch nicht viel mehr als ein Decennium 


haus zu Krumau mit 200 Pfund Wiener Pfennige, | 


die Steinäder jammt zugehörigen Wismat mit 


40 Pfund, zwei LZehenäder mit 48 Pfund umd | 


das Herrenhaus im Markt gelegen »jo mweiland 
beren Gregorigen Rauber feligen gelafen jone zu- 
gehörig fein inlle« mit 12 Pfund eingeichägt. Dieje 
Stüde finden wir nachmals als Augebör ber Herrichaft. 


Doc dauerte die Hageriihe Piandinhabung | 


in Krumau aushielt. 
M. Die Innehabung des Caſpar Dominitid. 


Um 4. Jänner des Jahres 1558 war König 
Mar von Böhmen, nachmals als Kaifer Mari- 
milian II, bet jeinem Bater bittlich eingefommen, 


ı es möge dem Caſpar Dominitih Krumau 


zu Pfand gegeben werben, und ſchon 24 Tage 


nur kurze Zeit, indem ſchon im Jahre 1548 die 


Gebrüder Greiiien zu Wald um libertragung | 


der Herrſchaft auf fie amfuchten (ebenden. 

Johann, Sigismund, Ehriftof und Seba- 
ftian Greiſſen zu Wald, Söhne Wilhelms des 
Jüngeren und der Barbara von Mörburg 
erhalten nach der Rejolution vom 18. September 
1548 Wiener-Neuftabt und laut Schuldverfchreibung 
vom 30. November 1548 Schlojs und Herrichaft 
Kruman am amp mit aller Zugehör und Nugung, 
nur die landesfürftliche Obrigkeit und Nukung 
autgenommen für 6000 fl. Nh., doch auf ewige 
Wiederlöfung. Gottammerarchlov, Gedentbuch.) 


ſpäter ergeht von Kaiſer Ferdinand I. der Beſel 


an die nieberöfterreichiihe Kammer, für Caſpar 
Dominitjch eine Pfandverichreibung auf Krumau 
aufzurichten. «8. und f. Hoflammeraraiv.) Doch murbe 
ihm bie Derrichaft nicht wieder wie noch den 
Greiſs zu Wald um 6000 fl., fondern bereits 
für 7200 fl. verpfändet, am 4. Februar 1558. 
Dom felben Tage find entiprechende Urlunden des 
Dominitih erhalten chenda). Anker ihm finden 
wir jeboch noch andere Standeögenofjen an der 
Nupung der Erträgniffe von Krumau beteiligt. 
Sp wird Georg Teufel am 29. September 1559 
mit 616 fl. jährlichen Binfes von dem auf drei 


‚ Sabre auferlegten 7700 fl. Darlehens auf bie 
‚ Überfteuer der Herrſchaften Gars und Ktrumau 


Sigi | 


mund und Sebaftian fterben bald unvermält | 
und jo erhalten Hans und Ehriftof die Her 


ihaft Gmünd, den Gföllerwald mit Schlofs Jaid- 
hof, das Amt Michelbach und die Herrichaft Kru- 
mau, welche fie von Sebaftian Hager eingelöst 
baben, laut kaiſerlichen Erfaj8 vom 11. Juli 1551 
auf weitere zehn Jahre unablöslich verlängert, doch 
joll die frühere Einlöfung der Bergwerfe und 
alle übrigen landesfürftlichen Hoheitsrechte vor- 
behalten bleiben. (Hoitammerarhiv, Mebenfbuh Bd. 65 [1549 
bit 1352), Fol. #1; Wisgrilt, 11, 804) Von Chriftof 


wird am 9. Februar 1552 die Herrichaft dem | 


Martin Jäger auf ſechs Jahre in Beſtand ge- 
geben, Mriginalrede im Soffammerardive,) 
vpachtung dürfte mit der ben Greiſſen aufgetragenen 
Begleichung der Schuld an die Witwe Wilhelms 
von Buchbeim zufammenhängen, bon ber im 
vorigen Baragrapben die Rede war. Toh am 
18. Jänner 1558 mufste neuerdings von der Hof- 
fommer Auftrag an Ehriftian Greifs zu Wald 
wegen Ralung von 473 fl. Rh. Baugeld von ber 
Herrichaft Keumau an die Witwe Buchheim 


Dieje Ber | 


ergehen (Hoffammerariiv), ohne daſs damit dieje leidige | 


Ungelegenheit zu einem befriedigenben Ende gebracht 
worben märe. Durch ſolche Zumutungen mag ben 
Sreijien zu Wald die Luft an der Pfandinhabung 
gründlich verleidbet worden fein und fie bürflen 
fauım einen Zweifel übrig gelafien haben, dafs fie 
nicht mehr um Erneuerung des Pfandvertrages ein- 
lommen würden. So follte ben noch vor Ablauf 


vertiefen (ebeuba, Weinbolter'ſches MS. 297.) 

Noch gegen Ende dieſes Jahres (18. Decem- 
ber) wird die Kammer zu Wien aufgefordert, auf 
Mittel zu gedenken, wie Barbara, Witwe Wil: 
beims von Buchheim bie 473 fl. Rh. and- 
ftändigen Baugeldes an Schlois Krumau erjeßt 
werben möchten edenda). Solche Huslagen aber, wie 
fie dereinft Puchheim für Krumau gemacht, 
icheinen in hohem Grabe nötig geweſen zu fein, 
denn auch jebt jehen wir wieder ben Caſpar 
Dominitſch baulich eingreifen. 

Kaiſer Ferdinand erlaubt dem Caſpar 
Dominitſch unterm 6. März; 1561 >auf fein 
underihenig pitten, zu wider aufrichtung und er- 
panung ber eingefallnen maur auch pefjerung des 
tachwerchs und anderer unvermeidlicher notdurften« 
auf Schloſs Krumau 500 FL NE, »die Domi- 
nitjch follte darzuleichen« zu erbauen (ebenda). Länger 
als ein Luftrum zog fich der Umbau bin, wol mit 
großen Unterbrechungen. Erſt am 15. Auguft 1567 
wird die Kammer aufgefordert, von Dominitich 
Nechnunglegung über die verbauten 500 Pfund 
Piennige abzuverlangen >bas erridht gepew alda 
zu Krumbaw zu fchägen und zu befichtigen« und 
über den Befund zu berichten. Nach der Darlegung 
des Dominitich war nämlih >an ber Ehampf- 


‚ Seiten dei ſchloß ein jeer groß ſtuckh der mauer 


eingefallen«. Beichaucommifjäre waren die bald 
darauf veritorbenen Sebaftian Hager und Servaz 
bon Neidegg sende). Kaiſer Rudolf II., der ſich 
für Bauten interefjierte, drängt von Wien aus 
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am 20. November 1568 neuerdings auf Abichägung | 
des Baues zu Krumau und beftimmt den Wert- 
meijter feines »gepeu Banhartin Comada« anftatt 
bes erfrankten »paumaiftere Benedictns Khölbls, 
ber jeiner zuegeftandenen ſchwacheit halber nit von | 
hauf mag (ebenda). Echon zehn Tage jpäter ſehen wir 
bie Abſchätzungscommiſſion an der Arbeit. Sie ſchätzt 
die Sejammtauslage auf 1125 fl. 5 Sch. 14 Bi., 
findet aber aud in ihr von Krumau (50. Nor | 
vember 1568) batierte Berichte, der einem Kunft- 
biftorifer wertvollen Stoff zur Geſchichte des Burgen- 
baues bietet »das follicher pam zu defto jtatlicher 
bemwonnung daß ſchloß nit allain unczlich fondern 
auch notwendig · fei (eenda). 

Die großen, durch das beiwilligte Baugeld 
nicht einmal zur Hälfte gebeten Auslagen für 
den Neubau von Krumau, modten in Domi«- 
nitich den Wunſch erweden, feinen Pfandbeſitz, da 
er finderlos war, an feine Seitenverivandten über- 
zuleiten. Die nieberöfterreichiiche Sammer unter 
ſtützt dieſen Wunfch und plaidierte am 2. Juni 1569 
für Übergabe an Vincenz Gregoromwitfch >als 
feinem vetterne, dem er fie fchon verjaßweile über- | 
geben bat, um 6000 fl. Deshalb erhält Caſpar 
Dominitich vom Sailer am 1. Juli das Zur 
geftändnis, dajs er und feine Erben die Herrichaft 
Krumau nicht früher abzutreten brauchten, als | 
bis fie der 500 fl. Baugeld und der übrigen Pfand» 
fumme befriedigt jein (ebenda. | 

Bevor jedoch die Übergabe an den Petter | 
de3 Pfandinhabers erfolgt, wird dieſer neuerdings | 
von einer Schäßungscommiffion heimgefucht und zu | 
eingehender Rechnungslegung aufgefordert. Dies führt | 
zu einem lebhaften Schriftenwechjel, aus welchen fich 
der damalige Stand der Herrichaft Krumau prächtig 
erfennen läjet. Mir wollen uns daher bei den Er- | 
Örterungen des Jahres 1569 etwas länger aufhalten. | 

Allerdings muſs Caſpar Dominitjch befennen, 
feinerlei Aufzeichnungen über ben Ertrag ber Herr- 
ichaft feit dem Beginne feiner Innehabung geführt zu 
haben. Er verfichert gleichwol, dafs »Teine Veränderung 
in den zur Derrichaft gehörigen forft beſchehen jei« 
und »gehört der Wald genaut Ober Reidt, reinund 
an Gefellerwald jammt einem Gehölz gemannt der 
Khanndlleuten zur Herrihaft«e. Außerdem gehören 
zur Herrichaft fünf Wiefen, nämlih Unter» und 
Dberreidt, Khanndl, Gellnib und beim Schlofs, 
endlich eine Meine Wiefe beim Teiche. »Solliche 
wiſen fein gleichwoll ein wenig erweitert und ger | 
raumbt worden.« Sie hielten im ganzen 40 Tag- 
werk, da jeboch jeit Menichengebenten feine von 
ihnen verlaffen worben fei, fo könne nicht angegeben | 
werden, ⸗wie ein tagwerch verlaffen worden fundt«. | 
Sie wurden übrigens alle zum Schloſs gebraucht, 
jeien auch an einzelnen Orten fo dürr, »daß vier 
maber ein tag ein Fhlain funder hai mäen khünnen 
und an etlich orten fhan man dür halber gar nit 





' und garraf 
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mäen. Allain diß jar 1567 Hat man Solliche vier- 
zig tagwerch gar gemädt«. Ferner gehören zur 
Herrſchaft fieben Sder, drei beim alten Meierhof, 
vier auf den vier Krumauer Feldern, »ſo zu 
dem khirchl im fchloß, genandt zu ſanndt Johann 
gehörn«. Die drei Steinhofäder halten 14 Tag- 
wert und find derart in Abbau gelommen, daſs 
man »inhalt deß urbarß nur jechs fchilling järlich 
davon geben«. Nah Dominitich' Meinung, hatte 
vor einigen Jahren feiner dieſe Üder ⸗za pauen 
umbfunfte angenommen. Sie jeien jet wol beſſer 
beftellt, trügen jedech laum den Samen. Die vier 


ücer der Johanniskirche »möcht man ungeverlich 
' alle vier ein Fahr umb ain gulden reinjch ver- 


laffen«. Un Fiſchwäſſern hatte die Herrſchaft »allein 
wie die im alten urbar begriffen« elf den Kamp 
entlang »jo zuvor umb fiſch vorlaſſen worden«, 
gegenwärtig würden drei fürs Schloſs gebraucht, 
bon dem anderen wird jedes um 2 fl. Rh. jedes 
Fahr verlaffen, hie und da bfieben ein oder zwei 
unverlafjen. Bon vier zum Schlofs gehörigen Bächen 
waren drei um einen Gulden verlafjen, babe ber 
Schloſsherr ſelbſt fiichen geſchickt, ſo habe es »bie 
mie nit eriragene, das vierte Bächlein wäre wol 
ziemlich gut, darum wurde eben viel geftohlen. Mit 
dem Teiche beim Meierbofe ftünde es außerordent- 
lich ſchlecht. Im erften Jahre feiner Innehabung 
hatte Dominitſch »umb achzechen gulden kharpfen 
Krebſe!! pruedt darin laſſen«, 
dann ſei der Teich eingetrocknet, die Fiſche abge- 
ftanden. Später babe ihn Freiherr Georg von 
Teuffel Brut billig überlaffen und geſchenkt, Die 
wieder durch Kälte zugrunde gegangen fei. Eine 
neuerlihe Bejegung aus derjelben Duelle Hatte im 


' vierten Jahre endlich ein Erträgnis abgeworfen, 


worüber jedoch feine Rechnung geführt fei. 
Huch mit dem Einlommen aus dem Forſt fei 


es übel beftellt. Erſt feit den legten drei Jahren 


wurde ber Herrſchaft 7 fl. 6 Sch. Forſtgeld ge- 
feiftet; durch Anfftellen von Fallen wären feit drei 
Jahren »ungefar ain ftain mader und drei fiecht- 
mäder gefangen«. 

Hinfichtlich des Landbgerichtes verweist Domi- 
nitich auf das Urbar. In den legten drei Jahren 
bätte er einichliehlih Maut und Standgeld im 
Markte Neu-Bölla, dann der Maut zu Winkel und 


der zu Alt-Bölla jährlich 70 fl. Rh. eingenommen 
und das nur mit Bitten und unter der Bedingung, 


dafs er die Richter und Beſtandleute bei Streit- 


händeln, die innerhalb des Landgerichtes vorfielen, 


im Gerichte vertrete. 

Das Miedergericht zu Krumau wird nicht 
mit dem großen Pöollaer Landgerichte verliehen; 
Domimitich babe jedoh von dem Krumauer 
Gerichte noch feinen Gewinn gezogen. 

Alljährlich finde im Markte Krumau ein 


Jahrmarkt ſtatt, was dem Gutsherrn im Jahre 


Br 
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1566 aus Maut und Standgeld etwa 2 fl. etliche | 


Kreuzer, 1567 1. 6 Sc. etliche Kreuzer, 1568 
1 fl. etliche Kreuzer ertragen habe, davon muſsten 
jedoh nach altem Brauche den zwei einfammelnden 
Bürgern je 8—10 fr. gegeben werben. 

Bon einer Wieje beim Schloſſe jeien noch an den 
Parrhofe im Markte Kruman jährlich ein Gulden 
zu entrichten. 

Un Zehenten befigt nach Dominitſch Bericht 
die Herrichaft nur ein Drittel Krautzehent in den 


Dörfern Schmerbah und Neundorf, was jährlich | 


ein oder zwei Viertel Kraut gibt. 

Die Herrichaft verleiht die Pfarre zu Krumau 
und drei öde Feldlehen zu Neu-Pölla bis jett 
ohne Ertrag. Abfahrt und Anfahrt ſei in ben 
Märkten Krumau und New PBöla und im Borfe 
Schmerbach laut Urbar, zu Winkel, AUlt-Bölla und 
Ramſau nach GelegenHeit eingenommen worden. 

Wildbann fei feiner bei der Herrichaft, nur 
Reiegejaid. Die Vogeltennen gelangten bald mehr 
bald weniger in Beftand, 1566 hatte man 19, 


1567 18, 1568 21 Tenmen, jede zu 16 Bögeln | 


beitanden, Die Beichen wären noch ausitändig. In 
den letzten brei Jahren waren brei Füchſe und 
drei Hafen mit dem Netze gefangen worden. 


Vogtholden jeien neun, die nach Örafenwörth 


gehören und den Krumauern beim Grummet - 
einführen und Rrautfepen behilflich fein müſſen. 
Zufofge des alten Urbars jeien etliche Dörfer ver- 
pflichtet Holz zu führen, trete man jedoch mit einem 





ſolchen Anfinnen an fie heran, jo verlangten fie | 


dafür Befreiung von der Maut zu Nen-Pölle. — 


Strafen und Wandl jeien in den legten drei Jahren | 


feine eingenommen worden. 

Die Robotzeit, fowol was Hand- ald Spann” 
diemit betrifft, betvage für jeden Untertan in Alt 
Billa, Neu: Bölla und Ramfau je vier Tage. Spann- 
dienst jei mit 15 fr. pro Tag, Handdienſt mit 4 fr. 
ablösbar. 


Fruman am Kamp, 543 


fafien. Allerdings fieng er mit diefen Bedrüdungen 
erft an mach Abgang der zu bereniung der pfanb- 
ichaften des viertels ob Manharkperg« entjendeten 
Commiſſion an und könnte allenfalls durch ftrenge 
Forderungen dazu bewogen worden jein. Wie dem 
immer fein mag, der Gemeinde Ramſau wurden 
nunmehr ganz umerfchwingliche Forderungen auf 
erlegt. Näher:$ darüber hat der Artikel Ramſau 
zu bringen. 

Hochintereſſant ift für uns dagegen die damals 
feftgeftellte Einnams- und Ausgabenberechnung, ber 
jogenannte Nutzungsanſchlag, der gleichfalls den 
Acten des Jahres 1569 beiliegt. Seine einzelnen 
Voſten bier zu bringen, geitattet ber Raum nur 
in beicheidenem Maße, doch muſs ſchon, um dem 
audiatur et altera pars zu eulſprechen, das 
weſentlichſte in Kürze gebracht werben, 

Zum Schloſſe gehören drei Hofbreiten Ader, 
zufanmen 33 Tagwerl haltend, wovon immer ein 
Drittel brach bleibt, das übrige wird (zur Hälfte?) 
mit Weizen, (sur Hälfte?) mit Hafer bebaut. Weizen- 
erirag ift 7 Mut Zwettler Maß — 10'/, Mut 
Wiener Map in Geld 157 1. 4 Sc. 

Haferertrag 8 Mut Zwettler, 12 Wiener Maß, 
in Geld 60 fl. RL. 

Ein zum Schloffe gehöriges Beneficium (Lehen) 
hält acht Tagwert Üdern in vier Feldern, wovon 
zweieinhalb Tagwerk jährlich brach liegen, die übrigen 
tragen Weitz 1 Mut 20 Mepen großes (db. i. 
Awettler) Maß — 2 Mut 15 Wiener Map, in 
Geld 37 5. 4 Sch. — Hafer 2 Mut Zwettler 
— 3 Mut Wiener Maß, in Gelb 15 fl. Rh. 
Dieje beiden Nutzungspoſten kommen laut nieder- 
öfterreichiichen Kammerbefel in Abzug weil ad pios 
usus verwendet. 

Die Hofwiefen halten 39 Tagwerk, find von 
jehr verichiedenen Wert, mitunter ohne Erträg- 
nis, das Tagwerl mit 6 Sch, angeſchlagen, gibt 


29 Pfund 2 Sch. 


Wenn alle Untertanen ihre jchuldige | 


Robot leisteten, jo müfje der Gutsherr noch vier- 


mai ſoviel Arbeiter aufnemen. 

Dominitich jei im Streit mit dem Abte zu 
Zwettl, der feinen Untertanen verboten halte ing 
Sandtaiding zu gehen >auc die gebrauchigen gefell 
inhalt dei urbarß ze raichen verpotten«, dann mit 


dem Bistum Georg dom Kufſtein wegen des | 
Reiögejaids bei Winkel in Forſt und in Schwarzen- | 


reibter Feld gelegen, endlich mit dem Grafen 
darbed zu Dobra wegen des Reisgejaids im 
Breinreiher und Eifenberger Felde. 

Am Schloffe und Meierhofe ſei gebaut, der 
und Wieſen beffer gepflegt worden. 

Diejem fihtlich gefärbten Berichte ftehen aber 
amtliche Außerungen gegenüber, welche Dominitich 
als einen argen Bedrüder jeiner Untertanen erkennen 





Die vier Gärten des Schlofies, nämlich ber 
Suftgarten, der Berggarten, der alte und neue 
Meiergarten weiſen größtenteil3 ſehr ſchöne Obſt- 
bäume auf und ertragen zuſammen 11 jl. Rh. 

Das Brauhaus, obwol nicht eigentümlich zur 
Herrichaft gerechnet, wird über alles darlegen, d. h. 
Bedarf der Herrichaft und der Untertanen, geichägt 
auf jährlich 24 Fl. Rh. 

Die Fiſchwäſſer werden um 16 fl. Rh. ver- 
laſſen. Der Rainslingbah trägt 3 Pfund, der 
Teberitzbach 4 Sch. Ein Meiner Teich mit zwei Echod 


Brut beſetzt, ift nicht angelchlagen worden, da er 
| d 


volfauf dem Bedarf des Schloffes dient. 

Maut- und Standgeld im Markte Neu-Pölla 
werden mit dem Landgerichte um 70 fl. Rh. ver- 
pachtet. Maut- und Standgeld im Jahrmarkte zu 
Krumau tragen 2 fl. Rh. 
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Die Trudenpfenniggült *) von behausten Od 
rechten und Überländdienſten beläuft ſich auf 107 ft. 
7 Sch. 12 Pf, wovon jedoch wegen des Benefi- 
ciums über nieberöfterreichiichen Sammerbefel von 
4. November 2 Pfund 5 Sch. 4 Bi. abgezogen 
werden, blieb 105 Pfund 2 Sch. B Pi, Der 
Traiddienft bringt 360 fl. 4 Sch., wegen des Bu 
neficiums 350 Bund 6 Sch. Der Taidinghaber 
1.3 Sch. 12", Pf. 19 Dienſthennen 7 Sc. 
18 Pf. 285 Dienfteier 4 Sch. 20'/, PH. 

18 Tennſlädt, d. i. Vogelweiden, werden für 
je vier Bund Grammetsvögel zufammen 72 Bund 
verlafien, d. i. 4 fl. 6 Sch. 12 Mi. 

4 Pfund Dienſtwachs tragen 6 Sch. 12 Pi. 
Der Krautzehent zu Schmerbad trägt 6 Sch. 

Der Gföller Vogthaber, nämlich die befannten 
30 Mut tragen 150 fl. Rh. 

Somit beläuft fich der Ertrag der Herrichaft 
auf 1049 Hi. 7 Sch. 27 Pr, nah Abzug der 
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Ubermaß darauf des Inhaber geftaigert vorden 
mechte bringt« 4708 fl. Sch. 3 Bi. 

So jehen wir die VBerwaltungsbehörden fort- 
gelebt darauf bedacht, de Einnamsquellen des 
Staates zu vermehren, wofür im jenen Tagen ziem- 
lich ungeordneter Finanzwiriſchaft zu nicht geringem 
Teile Berpfändungen von Yandesgütern auflommen 
muſsten. 

Bei Gelegenheit dieſer Aufname erfahren wir 


auch näheres über die Nobntleiftung der Krumauer 


ins Schloſs. Sie hatten alle Gärten und Wiejen 
der Derrichaft, zujammen 97 Tagwerk für Heu 
und Örummet zu mähen, die Mag) aufzufangen 
und im Verein mit den Schmerhachern einzubringen, 
in den Krautgärten Die Pflanzen zu ſetzen, dem 
Pfandherrn den Speiss d. h. Tiſchwein abzuziehen, 


; Einfriedbungen umd Bäume zu befiern und neu her» 


zuftellen und müſſen endlich »geen Hof fiſchen und 


' im Winter drei tag jagen«. 


durch gedachten niederöjterreichiichen Rammerbefel be- | 


willigten Streichungen auf 988 Piund 4 Sh.23 Ei. 
Un Ausgaben find namhaft gemacht: 
Befoldungen für den Pfleger 100 fl. Rh, für 


den LZandrichter 24 fl. Rh., Für den Wititer und | 
ſchwerten fich die Krumaner über den ftarfen 
VBiehſtand der Herrichaft, neben dem fie gar nicht 


Kaſtner 30 fl. RH., für die Köchin, Lohn und 
Unterhalt 20 fl. Rh. (eine Boit, die iu der älteren 
Berechnung fehlt), für den Torwart 24 jl. Rh. 
Auslagen auf Einbringung von Heu und 
Grummet 7 fl. 4 Sch. 24 Pf., Dreiben 121.06, 
für die Halterin und Hauerinnen 4 fl. Ab, >»int 
Schnit geet järlechen auf die Mobötter 3 fl. Rh., 


auf Sämereien: Waiten 22 fl. 4 Sch. Haber | 


7 fl. 4 Sch, für die zur St. Johannestapelle ge- 
börigen NAder Waitzen 4 fl. 4 Sch, Safer 1 fl. 
4 Sch.« (diefe beiden Poften finden ſich in der 
jpäteren Berechnung nicht). 

Drei Mut Hafer Wiener Maß für das Pferd 


Aus dem Berichte diefer Commillion, ber nad) 
wiederhoftem Drängen des Kaiſers von Krumau 
aus am 19. September erjtattet wurde, erbellen 
einige Krumau betreffende Wahrnemungen, bie 
bier in Kürze mitgeteilt werben follen. So br: 


auffommen könnten. Es heißt »das der Inhaber 


woll dreihundert Schoff im Maierhoff habe«. Die 


Commiſſion anerlennt jelbft, dajs die Gegend für 
ſolche Wirtihaftsführung fih nicht eigne, insbeſondere 
weil »da3 Rintvieh die Waide nah den Schafen 
nicht gerne nimmte. lagen über zu hohen Dienft 
war allgemein, doch wollte Dominitjch nicht 
wiſſen, wieſo feinen Untertanen folche aufgelegt 
worden. Auch binfichtlich der Leiftung des Forit- 


habers, ob nah Gföhl an den Forſtmeiſter oder 


des Vilegers find angeichlagen mit 15 fl. Auf | 
Nägel und Hufeifen find gerechnet 2 5. Zwei Fuder 


Heu 2 fl. 4 Sc. 

Sonad beläuft fih die Summe der Ausgaben 
auf 260 (mit 258) fl. 24 PL, nah neuer 
Rechnung 274 fl. 24 Pi. 

Die reine Nutzung aljo auf 793 fl. (nicht 791) 
7 Sch. 3 Pi, nad fpäterer Berechnung 714 fl. 
3 Sch. 29 Pf. 

Eine fechtpercentige Verzinjung angenommen, 
ergibt als Capitalewert der Serrichaft (zuerſt 
13.322 fl. 7 Sch. 10 BE.) dann 11.908 Pfund 
> Sch. 3 Bi. 

Die Kauffumme des Caſpar Dominitich be: 
trägt 7200 fl. Rh., das Baugeld 500 I. RL. 

Zum Scluffe begennen wir in ber zweiten 
Berechnung noch der ſehr bezeichnenden Notiz »die 


*, d.h. Pfeuniggült ſchlechthin; Abgabe bie nicht 
in Naturalien geichicht. 


nach Krumau, waren Aufklärungen notwendig. 
Doch wurde anderfeits auch erkannt, daſs Domi- 
nitich die ihm auf den Sat gejchriebenen 500 ft. 
Baugeld mit notwendigen Heritellungen auf dem 
Schloſſe weit überichritten babe. 

Um die Mitle des Herbftmonates 1569 war 
die Bereitungscommijfion in Krumau und fchidte 
von bier aus am 18. September ein Aufforderungs- 
ichreiben an die Woatleute zu Teuffenbadh, Non- 
dorf, Wetzles, Schmerbad, Preinveichs und anderen, 


ſich alsbald nad Kruman zu verfügen, um ein 


vernommen zu werden. (boffammerardiv.) 

All diefe Vorgänge biengen zuſammen mit 
einem bevorfiebenden Beſitzwechſel. Caſpar Domi- 
nitſch trug ſich mit der Abſicht, die Derrichaft 
Krumau an feinen Veiter Bincenz Öregorokfn, 
Hauptmann zu Raab zu übertragen; dieſer hatte 
auch thatlächlich um erbliche oder doch Übertragung 


‚ auf drei Leiber angelucht und dabei die auf der 


Herrichaft, welche wur 200 Sl. trage, laftenden 
Pifandſchuld von 6000 fl. Rh. in Gold anerkannt. 
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Daſs auch im jener Zeit Hagen ber Unter- 


tanen gegen die Mächtigeren der Erde nicht ganz | 


fruchtlos blieben, lehrte der Auftrag, den Erzherzog 
Karl unterm 16. Auguſt 1570 von Wiener-Neu- 
ſtadt aus an Caſpar Dominitich ergehen lieh, die 
Abſtellung der vorerwähnten herrjchaftlichen Schäferei 
in Sruman betreffend. (Reihs-FinansArciv.) 

Eaipar Dominitjch überlebte dieſe Zufchrift 
nicht lange; fie mag ihm genug Berdruſs bereitet 
haben. Das nächſte Metenjtüd, das uns in dem 
in Nachrichten über Krumau fo überaus reichen 
Reichs⸗Finanz⸗ Archive begegnet, ift ſchon am feinen 
Vetter und Nachfolger in der Pfandichaft, Vincenz 
Gregorotzky, gerichtet. 

Diejen begrüßte ald erjtes Angebinde der neu 
übernommenen Pfandſchaft eine Steigerung des 
Tiandichillingg um 4780 fl. 51 Sch. 3 Pi. im 
Hinblid auf das Erträgnis der Müle, des Brau- 
hauſes umd des Herrenhauſes, auch Steinader ge- 
nannt. Wol konnte Gregorotzky in feinen Vor- 
ftellungen darauf hinweiſen, bal3 er dieſe Stüde 
der Witwe feines Beſitzvorgüngers »ber Frauen 


Domonitichin« halte um 10.000 fl. baren Geldes ab- | 


löſen müfjen, die er felbjt größtenteils auszuleihen 
genötigt war. Doch wurde ihm amı 12. October 
1570 eine Frift bewilligt, die auferlegte Steigerung 
erſt am 12. November, das ift zu Martini zu 


erlegen, und ſchon am 24. November wird wegen 


Durhführung derjelben angefragt, worauf noch ein 


Moratorium erfolgte und endlich ein Moratorium | 


bis Lichtmeſs 1571; am 14. Februar follte die 
Herrichaft an Gregorotzky übergeben werben, 
doch ergieng noch zwei Tage fpäter peremptorifcher 
Bejel zur Zeiftung der Steigerung binnen dreier 
Wochen. Doh Gregorogfy recurierte neuerdings, 
indem er geltend machte, dafs einzelne Poſten in 
dem Nubungsertract viel zu hoch angejebt jeien, 
twelche Einwendungen am 7. März; 1571 über- 
reiht wurden. Uber im faiferlichen Beicheid vom 
23. Mai bleibt es bei der uriprünglichen Steigerung. 
Nun hatte fih aber Gregorotzky ſchon am 16. 
und 28. April aus Raab mit der »Stagerung-« 
einveritanden erklärt, dagegen Bezalung jener 
5000 Thaler ſammt aufgelaufenen Zinfen verlangt, 
die jein Borgänger dem Kaiſer bar geliehen und 
Dominitich dem Gregorogfy teitamentariich 
vermacht Hatte. Auch dem gegenüber blieb man 
hartkörig und verlangte am 8. Mai nun umſo 
dringender Barbezalung der Steigerung von 
Gregorotzky. Bei Hofe machte man jedoch geltend, 
dais zur Bezalung jener 5000 Thaler die oberöfter- 
reichiſchen Stände verpflichtet feien. Öregoropfys 
Geiuh wurde nun am 12, Mai wiederholt und 
beigefügt, dafs jofort mach dieſer Bezalung jene 
Leitung der Steigerung erfolgen werde, 

Und nun fichte man felbit auf ber Seite 
des Piandherrn dem Ausgleich in dem die »Eont« 


Topagraphie. V. Banb, 
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miſſari der geiftlihen Handlungen« zur Erfofgung 
ber 56000 Thaler fammt Binjen von der Hof- 
fammer aufgefordert wurden, welche dann wieder 
die Staigerungsfumma ber viertaufent fibenhundet 
und acht Gulden fünff Schilling drei Piennig davon 
inbehalten und dem Überſchuß ehgemelten Grego— 
roßky gegen heraußnembung der Hauptverfchreibung 
zuftelen ſollte«. Nun ſcheint aber auch kei ben 
geiſtlichen Commiffari fein Geld für diefen Awed 
aufzutreiben geweſen Sein, und es währte noch 
einige Zeit, bis ſich Abt Johann zu den Schotten 
bereit erflärt, jene 5000 Thaler zu bezalen »die- 
weil dann die Gamer ſolche Steigerungsfumme zu 
bezallung der 11.130 5.6 Sch. 14 Pf. bes Herrn 
Erriftoffen von Greiß ſchulden halbn und solche 
völlige jumma auf den 3. Aulli rechtsthumend in 
ainer eriamen landichaft ainnemmer ambt gewis- 
lich erlegen muß«, jo wird Abt Johannes An: 
erbieten fröhlich begrüßt und er ſelbſt jofort beim 
Worte genommen. Gemeinjan mit dem Abte von 
Mell feiftete er zunächſt die 4701 1.5 Ch. 3 Pf. 
bis zum 3. Juli 1571. (Softaumer-Kraio.) 

So ftieg dann der Piandichilling von 7700 fl. 
auf 12.408 1. 5 Sch. 3 Pf. und wurde auch der 
neue Pfandbrief auf diefe Summe am 5. Juli 
1571 außgeftellt, nachdem einige Wochen vorher 
am 18. Juni Muftrag an Gregorogfg ergangen 
war, das ihm zur Einficht überlaffene Urbar dem 
Überbringer des Auftrages auszufolgen. Örego- 
roßfy Hatte aber die Zwiſchenzeit benüßt, um eine 
Bergleihung des alten und neuen Urbars vorzu- 
nemen und tweist in einem eigenen Schreiben viele 
Unrichtigfeiten nad ca. a. ©. Fabe. Kruman, Fol. 666 f.), 

Im Juli des Sahres 1573 fucht Gregorotzky 
an, ihm die Pfandſchaft auch für feinen Sohn 
zuzugefteben und erklärt jih von Raab aus am 
25. October 1575 bereit, den jogenannten Wochen: 
pfennig durch feinen Pfleger Wilhelm Feiertag 
eintreiben zu laſſen, wegen der gerüfteten Pferde 
wolle er fih mit anderen Pfandinhabern ins Ein- 
vernemen ſetzen. 

Dem Anſuchen Gregorogius um einige Sicher- 


flellung bes Pfandbefies bei feiner Familie wurde 


dadurch entiprodhen, daſs man ſolches ihm und 
feinem Sohne auf Lebenszeit und nad dem Tode 
biefes Sohnes deſſen Erben nocd auf weitere 
15 Jahre unverfteigert zugeftand. Mm 17. Aprit 
1576 Tags darauf wurde ihm angezeigt, daſs es 
noch bei der alten Einlage gelaffen werben jolle, 
er möge nur baldmöglichit eine Abfchrift von dem 
Eriract aus der neuen Bereitung anfertigen (ar 
auch Wisgrilt, 107, 63%. Damald war Daniel Pot- 
ſchacher Bileger der Herrſchaft Kruman, dem 
Gregorotzky aufträgt, gewiſſe Aniprüche der nieder- 
öfterreichiichen Hofkammer zu ergreifen, Aol. exe 
Er wurde jedoch bald entlaffen und durch Wilhelm 
Feiertager erſetzt. 
KU 
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Die Unmöglichkeit, Krumau je wieder ein- 
(öfen zu können und das ftetig wachſende Bedürf- 
nis nach Vermehrung der Staatseinname lieh im 
folgenden Jahrzehnt den Gedanlen auffommen, Die 


freieigentümfich zu überlaffen, doch ſollte die Kauf- 
ſumme auf 21.170 fl. 2 Sh. 27 Pf. wachſen, 


was eine neuerliche gewaltige Preisfteigerung bes | 


deutet. Auch der Hofkriegsrat empfal 1590 dieſes 
Borgehen als einen Wet ehrenvoller Benfionierung 
Gregorotzkys. 

Im Jahre 1579 ließ Kaiſer Rudolf neuer- 
dings eine bis ins fleinfte eingehende Beichreibung 
ber Herrfchaft vornemen, alles ſchon zu dem Zwecke, 
um den Haufichilling feftzuftellen, Unterfuchungen, 
die fich jedoch abermals bis ins Jahr 1580 hin— 
überzogen. 

Um 20. Mai 1580 fam zwiſchen Grego— 
rosfy und bem Befiger von Niedertumbrit, Anton 
Khernpaum ein Vertrag wegen einer Müle am 
Tebernigbache bei Raabs zuſtande. «fo1. 820.) 

Da aufer ben dem Käufer bezalten Piand- 
ichilling von früher noch 7000 fl. auf ber Herr- 
ichaft lagen, fo wird derjelbe als mit 14.408 fl. 
5 Sch. 6 Bi. belaftet angejehen, wornach Grego- 
rogfy noch 6862 51.7 Sch. 21 Bi. herauszugeben 
gehabt Hütte. Gegen dieſe Ziffer erhebt Gregorotzky 
im März 158 1Einwendungen, wobei er geltend macht, 
daſs fogar nach dem Einbekenntniſſe der Kommifjäre 
»das Geſchloſs weder zur wehr noh luſt gebauet 
auch paufelig, das Dachwerch ſchlecht und an dem 
maiſten auch hechſten gemeirn zerkhloben das däg— 
lich die ainfallung der gemeiern zu beſorgen iſt, 
wofür man fürderlich mit abtragung derſelben nicht 
fürkhümbt«. Das Erträgnis ſei ſo gering, daſs 
man für einige Pferde — Gregorotzkh it Reiter- 
oberſt — dort gar nicht Futter befommen könne, 
und was dergleichen abfällige Vemerlungen mehr 
find, aus denen hervorgehen ſoll, bajs »der ans 
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amte, woſelbſt die Waldung jehr entwertet jet, 
das Koch um 10, beziehungsweiſe 4 Pfund Pfennige, 
bier um 4, beziehungsweiſe 2 Pfund Pfennige ver- 


ı fauft werden. Das Noch im Droffertvalde jollte um 
Herrſchaft Krumau dem bisherigen Bjandinhaber | 





ſchlag auf das Schlo mit dem höchſten überichäßt | 


jeir. Der Kaufſchilling für Erwerbung der Herr 


ichaft als freies Eigen wird in dieſer Borjtellung von | 


Erzherzog Ernft mit 24,821 fl. 4 Sch. 27 Br. 
angegeben, als Nachzalung begegnet jedoch die be 
reits genannte Ziffer, Beſonders ſchmerzlich ift in 
Gregorotzkys Wugen der geplante Entfall der 


bisher stets gelieferten 30 Muth Haber aus dem | 


Sröhferwalde und der Holzung daſelbſt und in 
anderen Waldungen. Tiefen Eimwendungen tritt der 
faiferliche Rat Erasmus Leiſſer entgegen, welchem 
die Bereitung der Herrſchaft übertragen worden 
war. In den damaligen Verhandlungen wegen Ver— 
kauf des Gföhlermwaldes wurde unterjchieden zwiſchen 
den jenfeit®, d. h. nördlich und nordbſtlich an der 
Krems gelegenen Teil und dem füdlichen Abschnitt 
des Waldes, der als diesſeits der Krems aelegen 
bezeichnet wird. Dort follte, abgeiehen vom Drojiers 


6, Deziehungstweile 3 Pfund Pfennig fünflich fein. 


Der Preisunterjchied zwiichen den beiden Haupt- 


gruppen ergiebt fich aus dem Umſtande, daſs mur 
nördlich der Krems dem Landesherru auch der 
Wildbann zuftand Da num Die ber Serrichaft 
Krumau zugeftandene Nutzung vom Gföhlerwalde 
auf 3550 fl. angeſchlagen war, ſo wollte man, 
um ſolches nicht von der Kaufſumme abziehen zu 
müſſen, dahin vereinbaren, daſs dem Gregorotzky 
und feinen Sohne nach deſſen Abſterben den Nach- 
folger noch weitere 15 Jahre die Zalung des liber- 
ſchuſſes machgefehen werden ſolle. Gregoropfy 
aber erflärte unter feiner Bedingung auf die Leiftung 
aus dem Ghöhlerwalde verzichten zu Können, weil 
ohne fie bie Herrſchaft ohnehin nicht über 17.000 fl. 
wert ſei. So ftanden die Verhandfungen noch im 
Jahre 1592 als Vincenz Gregorotzky ſtarb. Nun 
trat Die ganze Angelegenheit in ein neues Stadium, 
Bincenz batte feiner Frau, einer geborenen 
Ungarin, Katharina Teletzky, die Nugung all 
feines liegenden Gutes, auch den Piandichilling von 
Krumau in specie teftamentariih vermacht und 
die Witwe war deshalb um Ausftellung eines Ge- 
horjambriefes eingefommmen, damit ihr die Holden 
von Krumau die feitgejtellten Neichungen geben. 
Demgegenüber wurde nun geltend gemacht, bais 
zwar ihr Mann als »ain angenumbner Öfterreichi- 
ſcher landman« die Regierung »über teutiche Un— 
derihanen« inhaben fonnte, nicht aber ſie als ge: 
geborene Ungarin, weldes »bißhero mit gebreuchig 
gewesten oder zuegelajlen tworden«, Jedenfalls 
mufsten darüber die Yandftände gehört werben. 
_ Un diejelbe Beit laufen auch Klagen ein gegen 
Übergriffe, welche ſich der verftorbene Gutsherr 
und jet noch feine Witwe erlaubt haben. Zumal 
bildeten die Hand» und Spanndienite, welche Die 
Bauern von Winkel zu der nen erbanten Kamp— 
müle leiften mussten, einen Gegenjtand des Haders, 
in den die Winkler behaupteten, niemals robot- 
pflichtig getveien zu fein. Auch die Bürger von 
Neu-⸗Pölla glaubten Grund zur Klage zu haben. 
Unter anderem mird auch vorgebradht, dajs die 
Herrihaft Kinder von Untertanen mit Gewalt und 


' gegen den elterlichen Willen nah Raab geführt 


und dort durch Fahre zurüdgehalten haben. Da- 
gegen wendet jich Katharina Gregorogfy in einem 
Scweiben an die Hoffanımer und wirft den Flagen- 
den Holden Falfchheit vor, indem fie ihnen -herren 
für ieren vatter (tie ers dann wegen jainer lich 
und freu gegen inen geweſen) gerüembt«. 

Um +. Juli 1594 ergieng von Landmaricall 
ein Auftrag an die Untertanen der Herrichaft Krumau, 
dem Sohn des Vincenz, den Peter Gregorotzky 
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ſchuldigen Behoriam zu leiften. Bald muſete jedoch | 


Peter dem Landmarſchall melden, bajs ſich die 


Untertanen der Angelobung weigerten; auh au | 
Erzherzog Matthias erflattete er die Anzeige. Die | 


Untertanen giengen fo weit, dafs fie das herrichaft- 


liche Getreide auf den Feldern Tiegen und zugrunde | 


gehen liegen. 
Die Abichägung des Krumauer Wildbauns 


im Gföhlerwalde, die im Spätherbite 1598 durch- 
geführt wurde, ergab einen Panichalbetrag von | 


500 Fl. tft. ns.> Die in ben betreffenden Acten— 


ftüden des öftern erwähnte Erfranfung und der | 
bald darauf erfolgte Tod des Landjägermeilters | 


Anersperg bat die notwendigen Verhandlungen 
jtarf in die Yänge gezogen. 


liche Nefolution, dafs die Herrſchaft Krumau dem 
derzeitigen Beſitzer Peter Gregorogfy »der- 
geftalt aigenthbumblich hingelaffen werden möchte, 
das neben den gemainen Borbehalten er nun erſtlich 
die dreiffig muth Forſthabern jo ihnen järlich von 
dem Waldtambt Gföll geraicht werben gegen diefer 
Vererbung aufheben und dann die freie Holzaus- 
fuhr auf ain gewiſſe Anzall richten laſſen, tie 
auch jo er, der Öregorogiy inner zehn Jaren mit 
Todt abgeen würde feine erben alßdann noch biß 
in drei taufent gulden zurudh herauß zu geben 
Ihuldig fein follene. Die Bemühungen Grego— 
rogfys, dieſe zwei Conditiones, zumal die erjte 
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funft war es beichieden, der erſte wirkliche und 
freirerbliche Befiger der alten herzoglichen Herr: 
ichaft und der alten balbverfallenen Burg Krumau 
zu werden, in beren Mauer dereinfi Margarete 
von Ofterreic) ihr tranriges Geſchick beweinen founte. 


Ill. Die freierbliche Herrichaft aud »Land- 
gute Fruman. 


Peter Öregoropfy 1601— 1620. 

Schon im zweiten Jahre feines neugejtalteten 
Befiges wurde der Inhaber von Krumau mit 
der Beftimmung eines Anichlages für zwei Artilferie- 
mwagenpferde bedacht, wogegen er geltend machte, 
daſs er nunmehr dem marjchalliihen Gerichte unter» 


| jtände. Er erwirbt im Sabre 1602, 27. Juni, 
Am 7. Juli 1599 ergieng dann die faifer- - 


aufzuheben, führten lediglich zur Aufhebung ber | 
zweiten, deren Eintritt ohnehin amgefichts feiner 


Jugend und Gefunbheit jehr unwahrscheinlich ge- 
weſen Sein dürfte Die Mitteilung, die Kaijer 
Rudolf jeinem Bruber Matthias davon machte, 
datiert von Prag, 11. September 1600. (Aut. tar. 
So konnte dann durch faiferliches Decret vom 
23. Jänner 1601 die Herrſchaft Krumau in An« 
betracht der darauf liegenden 14.408 fl. 5 Sch. 6 Pi. 
und anderen Schulden und vorbehäftlich des Gföhler 
Vogthabers dem Peter Gregorotzky erb⸗ und 
freieigentümlich übertragen werden. Der Wildbann 


blieb dabei. Der Revers ift vom gleichen Tage | 


datiert. Bon den 600 Klaftern Brenuholz, die jähr- 
ih Gregorosfy aus dem Gföhlerwalde bean: 
ipruchte, wurden nur 200 bewilligt und Die Grenzen 
zriichen ben Herrichaftswald und den Gföhlerwald 
beitimmt. 

So tritt denn mit ber Wende ins XVII 
Jahrhundert wieder eine tiefgreifende Veränderung 
in dem Berhältniffe der Herrſchaft Krumau zum 
Lande Öfterreich und zum Landesherrn ein, fo wie 
feinerzeit vor 300 Jahren fnapp vor der Wende 
bom XII. ins XIV, Jahrhundert jenes Ber- 
häftnis der Pfandſchaft begründet worden ift, das 
ſchließlich infolge ber ftetig fteigenden Schuld zur 
völligen Abtretung an die Pfandinhaber führen 
mufste. Einem jungen Manne von fremder Ser- 


das Kälberharder Amt bei Grafenwörth von Georg 
Rueber und Hans Nueber Freiherr von Büchfen- 
dorf; die Erwerbung wind mit ber Herrichaft 
Krumau vereinigt. Dagegen hatte er ſchon früher 
am 1. Juni 1601 zu Krumau bas Landyericht 
auf jeinen Dörfern Merkenbrechts, Edelbach, Apfel- 
gſchwandt und auf dem Eitzenhofe an Hans Leiſſer 
zu Eitzenhof verfauft. 

Obwol als öſterreichiſcher Landmann Truchſeſs 
des Erzherzogs (und nachmaligen Kaifers) Matthias, 
war Gregorotzky dennoch eifriger Anhänger der 
evangeliſchen Lehre, und ſcheint ſich leider nachmals 
auch der öſterreichiſchen Adelsrevolution angeſchloſſen 
zu haben. So wird er am 14. October 1620 als 
Nebell erflärt und die Herrſchaft Krumau von 
der Sammer eingezogen. Öregorogfy flüchtete und 
ftarb noch im jelben Sabre zu Szeglaf in Ungarn 
bei feinem Schtwiegerjohne Sigmund von Me- 
gieri oder Megier, ber fpüter als Beſitzer der 
Herrſchaft ericheint. Vorläufig war Krumau durch 
einige Jahre 


IV. Niederdfterreihijches Nammergut 


und ale ſolches Gegenftand vieler Verhandlungen, 
deren hier furze Erwähnung geſchehen mag. 
Unter anderem heit e$ in einer Darfiellumg 
des Biceprocurators der niederöfterreichiichen Hof: 
kammer vom März 1621 von Beier Gregorotzky 
daſs es in ganz ſterreich »ain gemainer beweih;- 
licher Ruef ſei, dab er ein offener Feind des Batter- 
land& geweien und biß auf fein Ableiben jederzeit 


| mit dem Bethlen (Gabor) und anderen Rebellen 
correſpondirt und mit ihnen Schreiben gemechjelt, 


es auch mit inen jo weit gehalten, das er deren 
volfh alda zu bemelten Eroman im Schloß gehalten 
und fich ihrer braanngenen Ränbereien thailbaitig 
gemacht, wie dann zu feiner Gonvincirung vil ber 
geraubten fachen von ben Herren denen fie abge- 
ranbt worden, allda gefunden mworden«. Obmol 
alio Gregorotzky fein Teftament jchon im Jahre 
1613 am 4. Februar errichtet, jo jeien Doch jeine 
Güter verfallen und ſowol feine Witwe Barbara 
69% 
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Walaſchiu wie ſein Schwiegerfoßn Megier mit 
ihren Anſprüchen abzuweiſen. (#91. 127%.) 
B. Die Neiſſer'ſche Verwaltung. 


Das durch Kriegsvolk in Grund und Boden 
vertüftete Gut Krumau cum beneficio inventarü 
verwaltungsweiſe zu übernemen, von >»jtreifenden 
Geſindel zu bewahren und wo möglich im übrigen 
von der hrurigen Fexung Her K. M. uns zunutz 
zu bringen«, war bas Anſuchen des Jojef Neiifer 
von Steinftraß, dem auch ftattgegeben twurde. 


Nillas Efterhäzy, dem feine Eigenihaft ale 
Kathofit joviele Vorteile von Ferdinand II. au 
an ber ungariichen Grenze zugeführt hatte, um das 
Gut Kruman. Er wurde jedoch beichieden, ſich 
nur jo fange zu gedulden, bis die Sadje mit 
Gregorogty ins Meine gebracht fei. Es hatte 
nömlih Gregorotzlys Schwiegerfohn, Sigmund 
Megieri, Auſprüche auf die Herrſchaft Krumau 
geltend gemacht, da biejelbe inre perquam optimo 
feiner Gattin Anna Gregorotzky gehöre. 

Übrigens Hatte auch Peters Witwe Schritte 
gethan, den ihr tejtamentarijch zugewieſenen Beſitz 
von Sruman wirklich zu erlangen, Schritte, Die 
auch bis zu einem gewifien Grabe von Erfolg ge- 
weien find. In einem Moajetütsgefuh, das aus 
den Februartagen 1621 ſtammt, konnte fie auf 
eine Reihe amtlicher Verfügungen hinweiſen, ja 
ſogar auf einen Befel bes Hoffriegerates hinweiſen 
»wegen einer Ordinang om die zu Eruman liegende 
Bejagung, daß fie meine Commiſſarien einlaßen 
ſollen?. Die Ziffer der von ihr beigebrachten Beie 

lagen ift 10. 

Noch im Mai desſelben Jahres meldete dann 
Katharina Loranthin, eine Schweiter Peter Öre- 
gorosfys, Aniprüde an, vorläufig um einent 
Präjudiz zuvorzukommen, da fie ihre Documente 
nicht vorweiſen konnte. Dieie waren don ihrem 

* Bemal Franz Lorant »wegen inſtehender Unga— 
ee rischen Rebellion auf Scalik in andern jichern Ort 
* geflehnet (I) worden«, Trotzdem wurde wenige Tage 
FI tpäter vom Kaiſer betoilfigt »daR dem H. Eſterhazy zu 


Gontentierung der hievor geworbenen 1500 Soldaten; 


die Herichaft Crumau pro 20.000 Sl. pfandweiſe 
hingelaſſen, feinen ordinari unterbabenden 700 Minn- 
sen aber auch 2 Monat in Tuch und 2 in Geld 
3 gereicht werben jofl«. tet. 1ems.; In dieſem Sinne 
; ift dann auch ber fänfliche Gunſtbrief an Eſter— 
Bi hazy vom 10. Mat und das betreffende Dreret on 


g ferneren Beſtimmung, Dajs Nicolaus Eſterhäzy 
* von Galauta das Gut »abzutretten mit ſchuldig 
ieie bis ibm ſolche 20.000 ft. entweder Durch die 

| Öregorogfbiichen Erben ierem Erbieten mad ober 
| durch um ſelbſt in ander weg auf andern Rebellen 
| güettern willig unterſtet und befriedigt worben-, 
| 








(Ft. 1350.) Eben damals bewarb ſich auch ſchon 


die Hoffommer vom 22, Mai ergangen mit der ı 
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Drei Tage ſpäler ergieng der diesbezügliche Gehor— 
lambrief an die lntertanen von Struman. (Heide: 
Fkanptirhiv und Landerarchiv, Wültbucheiniage.) 

Ein Schreiben, das diesfalls General Buquoy 
unterm 7. Mat von Preſsburg aus an den Kaiſer 
arrichtet hatte, dürfte ausichlaggebend geweſen fein. 
In einer ſpäteren Ausfertigung des Receſſes an 
Eiterhäzy vom 3. Juni wurden in einer Rand- 
notiz die Pfarren ausgenommen. Gleichzeitig aber 
wurde Krumau noch in anderer Verbindung ge- 
nannt. 

Es waren nämlich die evangeliichen Stände 
von Nieder-Öfterreich ihrem Generaloberften Pro- 
viantmeifter zufammen 19.0C0 fl. ſchuldig geworden 
und follten demſelben einige Sicherftellung bieten. 
Es war deshalb von Ankauf der Güter Krumau, 
Sommerein und Thuma die Rede, doc wurde der 
Untauf von Krumau von Seite Kufſteins fofort 
abgelehnt. Es blieb jedoch bei der ſchon erfolgten 
Berpfändung. 

Katharina Loranthin, die Grfolglofigkeit 
ihrer Bemühungen erlennend, verlangte eine YAus- 
zalung der ihr laut väterlichen Teftamentes auf 
der Herrſchaft Krumau fichergeftellten 3000 ft. 
Heiratzgut und gedenkt in ihrem Majejtätsgefuche 
ſchon des künftigen Befigers Sigmund Megieri, 
dem Eſterhäzy gegen Erlegung von 10.000 fl. 
die Hälfte ber Herrichaft erbeigentümfich abzutreten 
geionnen jei. Nach dem Vorſchlage der Hoffammer 
ioll Katharina Loranth mit ihren Anſprüchen an 
die »Erida der apprehendierten Güler« gewieſen, 
dem Ejterhäzy aber die geplante Alienierung bes 
utes Krumau an Megieri »eingeftellt« werden. 
In dieiem Sinne wird Tags darauf (21. Juli) auch 
an Eiterhäzy gefchrieben. 

An einer auf uns gelommenen Erflärung vom 
12. December 1622, macht Graf Efterhäzn Tauſch 
als Grund des Beſitzwechſels nambaft. Er habe 
gegen andere, wol in Ungarn gelegene Güter, die 
ihm Megieri überlaffen hatte, diefem Krumau 
überantwortet. 

“ls um Neujahr 1623 die Untertanen der 
Herrſchaft Ktumau um Nachſehung ſchuldiger 
VYandesumlagen baten, wurden ihnen am 16. März 
1624 drei Freijahre zugeftanden. 


U Krumau als landſchaftliche Fideicom- 
miſsherrſchaft. 


Schon im Jahre 1656 am 25. Mai hatte 
Sigmund Megieri durch Teſtament feinem Enkel 
»Sigerfe als den Univerſalerben bie Herrſchaft 
Krumau als Fideicommiſs zugeführt. (Vandesarcio, 
N Alte Graudbuchdeinlage.) 

Am Nahre 1663 erſuchte Sigmund von 
Megieri um Übertragung der auf fein »Finel 
‚ berru Sigmundt de Megieri freiherrn jeelig per 
| ceilionem« gediehene und durch feinen Tod an ihn 
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erblich gefommene Herrichaft »Gruman« ſammt zu- 


gebörigen Gülten, Häufern und Bertinenzen, was | 
auch am 28. Juni 1663 bewilligt wurde, Wander: | 


arsiv, Alte Hrunbbudzeintonen.) Im unmittelbar folgen | 


den Jahre jendet Johann Ehrenreich Freiherr | 


zu Sonnau feine 13 Untertanen zu Enzersdorf 
in Wlt-Pöllaer Pfarre, Neu⸗Pöllaer Landgericht 


ſammt Dorfobrigkeit bisher zu seiner Herrſchaft 


Soggitich gehörig, zu Gunften des Herrn Sigmund 
Megeri auf Ebeunde 

Eilf Jahre ſpäter beitimmt Sigmund dur 
Tejtament vom 25. Februar 1675 Krumau als 
Aideicommils dem bisherigen Beſitzer Ehrenreich 
Megieri (ebenen. Sigmund befam auch auf feinem 
Grund und Boden das Wüten der Peſt von 1679 
zu ſpüren; es ftarben daran fieben Perſonen. 
Didcefan«Gurrende IV, 421.) 
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5. September 1719 bewilligt. Die Zujchreibung 
durch die Cameralbuchhaltung erfolgt am 12. Sep- 
tember besjelben Jahres. (Sandesardin, Mic Grundbuchs 
einlagc.) 

Im Sabre 1731 verkaufte Otto Achaz Graf 
zu Hohenfeld das »don Garſen herrührende Act- 
haus mit 7 Biund 4 Sch. 11 Pf. tärierter Herren- 
gült, dann 4'/, Haus zu Megfcheid, jo alle von 
löbl. Taiferlicher Hoflammer an die auch Tobliche 
Herrenftände ad colleetandum übergeben worden, 
den Johann Ehrenreich Freiherr von Megier. 
gAtte Brundbucseintage.) Unter der Megier'ſchen Herr- 
ſchaft ericheint circa 1765 Joſef Allem zu 
Greillenftein als Verwalter von Sruman. 


’ (Dideelnm:Gurrenbe IV, 438.) 


Um 24. Juni 1676 kamen zwifchen den Herr» | 
ihaften Krumau und Dobra (Preinreichs) ein | 


Vergleich zuftande, Er betraf zunächſt eine ftrittige 
March, »ſo von der weißen Wand an bie auf dem 
feinen Wolfgraben genannt, « reicht und die nun— 
mehr mit Beichen ausgemärft wurde; an dieſe 
Markierung follten fih die Bürger von Krumau 
mit Waidtung des Vieh wie auch mit Abhackung 
einiger Stam Holcz haften, ebenfo Die anderen. 

Im Jahre 1688 10. März meldet Ehrenreich 
Wegieri, dais die Herrichaft ⸗Crumaun«, worunter 
das Amt 
gültbuch mit 12 Pfund 4Sch. 8 Pf. und 27 Häuſern 
eingelragen fei, ererbt von Sigmund Megieri als 
Ahn. ſLandesarchlo, Ulie Hrundbbuchseitlage.) 


erfolgte doch der erſte Schritt zur wirklichen Be— 
gründung eines landſchaftlichen Fideicommiſſes erſt 
um die Wende des XVII. ins XVIII. Jahrhundert. 


»Erumau« begriffen, ins Landſchafts- 





D. Berſchiedene Herrſchaften. 


Sm Jahre 1776 verheiratet ſich JIſabella, 
die Erbtochter des letzten Freiherrn von Megier 
mit Johann Felix Joſef Freiherrn von Ehr- 
manns zum Schlug, Herrn zu Dobra, Tiefen- 
bad) und Wetzlas. (wisaritt 1,308.) Nach dem bald 
nachher erfolgten Tode ihres Baters übergab fie 


' die Herrichaft ihrem Eohne Joſef, ber 1785 an 


die Gewähr geichrieben wurde Gultbuah, aber jchon 
am 16. Mai 1791 vor dem Vater unbeerbt ftarb. 
Wisgrilla. a O.). 

Zum Fahre 1800 erwähnte das niederöfter- 
reichiiche Gültbuch als Beſitzer von Arumau den 
Grafen Johann Joſef Stiebar; er hat das 
Gut von der Schweiter des oben erwähnten Joſef 


: von Ehrmanns käuflich erworben, die wie ihre 
Obwol ſchon früher unfere Herrichaft gelegent- 
(ih als Fideicommijsherrichaft bezeichnet wird, jo : 


Ans einem Acte entnemen wir, dafs im Jahre 
‚ dem fie 1837 an deſſen Sohn Adolf übergieng. 


1693 die Fideicommiſsherrſchaft Crumau von dem 
Bicedomamte zur nieberöfterreichiichen Landſchaft 
mit 139 Pfund 7 Sch. 26 Pi. und 50 Häufern 
herübergegeben und von dem feligen Johann 
Georg Ehrenreih Freiherr de Megieri geicht 
worden jei. (Fanbdesarchit, Alte Grunbbuchseintage) Am 
20. November 1703 fchreibt der Pfleger des Stiftes 
Zwettl an den Pfleger von Krumau, daſs bie 
Zwettler Untertanen in Alt-Pölla fich beklagen, 
die Herrichaft Keumau wolle das ber Gemeinde 
gehörige Halterbaus zu AUlt-Pölla wegnemen. Er 
erhebe dagegen Einſpruch. (Stittsarsiv Zweitl, Diöccian: 
Surrende IV, 424.) Um dos Jahr 1712 errichtet die 
berwitwete Cäcilia Renate von Megier ein 
Spital zu Neu Pölle. 

Johann Ehrenreich Freiherr von Megieri 
bat die Herrſchaft als Eigentümer feinem einzigen Sohn 


1719 um Übertragung auf diefen; fie wird unterm 





Mutter Iſabella hieß und wol nach dem finder- 
loſen Abgange ihres Bruders die Herrſchaft geerbt 
haben dürfte. Bom Grafen Stiebar erwarb fie 


daun I815 Fürſt Brofper Singendorf ald Meift- 


bietender durch Kauf, von dielem noch im jelben 
Sabre Heinrih von Pereira-Arnjteim, von 


| Fünf Jahre jpäter gelangte Franz Ritter von 
' Andrä wol wieder dur Kauf in den Beſitz von 


Kruman und vererbte 1876 diefe Herrſchaft an 
Kofefine Spillmann, die noch heute Befigerin 
derſelben iſt. 

An der Müle im Markte befindet ſich eine 
Gedenktafel mit dem Wappen Gregorotzkys und 
der Inſchrift: »Dises Mylhaus hat der edl 
gestrenge Riter H. Vicentins Gregoroezy 
Rö: Kay: Ma: Hauptmann zu Raab und 


' Inhaber der Herrschaft Khrumau am Khamp 


pauen lassen. Anno im 575 Jahr.« 

Sonftige hiſtoriſche Denkmäler befigt der Markt 
feine; die Grabfteine der Kirche, die volljtändig 
modernifiert ift — nur an der Norbjeite blieb ein 


gothiſches Kreuzgewölbe erhalten — find ganz aus— 
und Fideicommiſserben in Poſſeſs gegeben und erjuchte | 
‚ Platte it zu entziffern: hie leit begraben der 


getreten, daher unleſerlich; auf einer rothmarmornen 
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Krumaner Waldhütten. 


edl her Kristoff ... 


ldi (?) . . # 1495. Ferner | 


ift mod) der Bindenfchilb mit einer Rofe zu er- 
fennen, — Ein anderer (grauer) Stein zeigt ein | 


Stangenfreuz, das für das XIII.-XV. Jahr— 
hundert harafteriftiich iſt. (efänine Mtiteilung bet hochw. 
Seren Prof. Johann Fahrugruber., — Ktrumau batte 
kurze Heit auch einen Gensdarmericpoften, der 1888 
nah Idolsberg verlegt wurde. 

Krumaner Waldhütten, zerfireute Häuſer 
in der 8-1 O⸗G. Krumau am Kamp, Pfarre 


Krunbach 


mit 4625 Ofilom. Das ausgedehnte Gebiet grenzt 
nördlich und weſtlich am den Berichtsbezirt Aipang, 
füdlih an Hochneutirchen und Schönau, öſtlich an 
Aigen. Das charafteriftiiche Gebilde der Budligen 
Wett, wellenförmige Erhebung mit tief eingeichnittenen 
Maflerläufen in engen Gräben und Thälern lommt 


‘ bei biejer Gemeinde zur vollen Geltung. Won bes 
‚ trächtlichen Höhen find der Seisbühel (675 M.) 
‘ fübweftlich, der Waldbanernriegl (BI2M.) jüdlich, 


und Schule Krumau, Poſt Idoleberg, G.B. Gföhl, | 
' Gebiet ausfüllen, Der Zöbernbach durchfließt die 


B.H. Arms O. W. W.. 
(1880) 12 Häuſer, 76 Einw.; (1890) 13 Häuſer, 
71 Einw. 


großen Waldeompler füdweitlich von Krumau, wo 
fih der Altwald, Neuwald und die Kohlſtatt aus- 
breiten. Neben der Holzarbeit, der Hauptbeſchäfti- 


der Slanzenriegl (606 M.) öftlich zu nennen, neben 
welchen eine erbebliche Zal minderer Ruppen das 


Gemeinde von Welt nah Oſt und nimmt eine 


Anzal Heiner Zuflüffe von den Höhen zu beiden 
Die Holzhauerhütten Tiegen zerftreut in dem | 


gung, wird auch Kalk- und Kohlenbrennerei betrie- | 
| der Feldbau doch in blühenden Zuſtande, e& werden 


ben. An Eommunicationen beftchen nur Waldwege. 


Krumbach, Im, Gegend mit zerjtreuten | 


Häuſern im ber Motte Steinapiejting, .- und 
O.G., Pfarre, Poſt und Schufe Rohr im Gebirge, 
6.8. Gutenftein, B.H. Wr.-Neuftadt (U. W. W.). 

Der Rayon diejes Namens nimmt bei tweit- 
lichen Teil der Gemeinde, an der Grenze des Ge- 
richtsbezirles Hainfeld ein, welcher von den Strafen 
von Rohr nad) Schwarzan und der von dieſer welt 


fich zur Falten Kuchel und darüber nach Klein-gell 


führenden begrenzt wird; im Norden fteigt ber 
Hirzenkogel zu 8363 M. an. Der Name kehrt bei 
mehreren Häuſern wieder: Weber im Krumbache, 
Hanns im Krumbach, Mitter-Krumbach. 

Krumbach, Notte in der K.G. Dorf Hirich- 
warg, O.“G. Reichenau, Pfarre, Schufe und Poſt 
Paherbach, G⸗B. Gloggnitz, B-H. Neunfirchen 
(U. W. W.. 

(1880) 4 Häufer, 77 Einw. 

Die Häufer liegen am 
Schwarza, nördlih von Hirſchwang, am Eingange 
des Höllenthales. Weſtlich von den Häuſern ſteigt 


Seiten auf, der bedeutendſte am linken Ufer der 
Tiefenbadh, am rechten der Lammbach und der 
Haſelgrabenbach. Diefe Wafleradern dienen zum 
Betriebe von drei Zeugſchmieden, einer Öl- und 
Lohitampfe. Ungeachtet des bergigen Terrains ift 


außer Getreide, Erdäpfel und Rüben gebaut und 
die Ernte von Hafer erlaubt einen lebhaften Handel 
damit nach Ungarn. Der Markt, in dem eine bier- 
claifige Bolksichufe beſteht, Tiegt immitten jeiner 
Attinenzien, nördlih vom Zöbernbache auf einer 
Anhöhe (541 M.), mit bedeutenden Überreiten Des 
alten Bergichlofies. 

Krumbach ift neben Kirchichlag der Hauptort 
dies im geichichtlicher wie in landichaftlicher Be— 
ziehung intereffanten Landftriches im ſüdöſtlichen 
Winkel unſeres Kronlandes, welcher ſeiner oro- 
graphiſchen Beſchaffenheit wegen im Volksmunde 


den ſcherzhaften Namen »budlige Welt« führt. 


rerhten Uſer der 


der Gſollwald zum Sängerfogel (1263 M.) hinan, i 
' geweibte im Orte. 


Krumbach, Markt, 8.- und D.-G,, are, 

S 3 "a, ti ® D. 
chule und Poſt Krumbach, G.B. Kirchſchlag, B.H 
Neunkirchen (U. W. W.. 

(1795) 34 Hänſer; (1822 35 Hauſer; (1831 Schw.) 
37 Hänfer, 376 Einwe; (1858) Gem. 1946 Einw 
(1870) Markt 42 Hänier, 350 Einw.: Gem. 321 Häuſer, 
2187 Einw.; (1580) Marlt 45 Häuſer, 306 Einm.; 
Sem. 331 Hãuſer, 2221 Eimw.; (1890) Markt 46 Häuſer, 
410 Einm.; Gem. 334 Häuſer, 2211 Einw, 

Zur Ortsgemeinde gehören auch die Notten 
Außerlehen, Egg, Feichten, Grünhof, Gumpoldshof, 
Haielgraben, Hochſenn, Königsegg, Strarenberg, 
Leder, Meldern, Pichl, Vonholz, Brägart, Puchegg, 
Ranzgraben, Saubichl, Tieſenbach, Unterhaus und 


Zöberau, ſowie das Dorf Zöbersdorf, zufammen | 


Der Markt dürfte feinen Namen von dem in 
vielen Windungen (frummen) vorbeifliehenden 
Bade berleiten. 

Das Batronat über die Pfarre Krumbach 
ſteht dem obderennftichen Stifte Neichersberg zu. 
Der Markt Hat zwei Kirchen, nämlich die jchöne 
altventiche Pfarrlirche und das Eraämusfirchlein ; einst 
waren auch zwei Rapellen vorhanden, und zwar 
eine im Schlofje und eine dent heil. Franciscus 


Die Plarrlicche, dem Erzmärtyrer Stephan 
geweiht, wurde durch noch erfichtliche Zubauten des 
Chores und des Turmes im Laufe der Jahre er- 
weitert. An den älteften Teilen der Kirche jieht man 
noch einige Schießicharten und läſst auch die wieder- 
holt ausgebefjerte Umfaffungsmauer auf einjtige Be- 
feftigung ichließen. Nach Mlois Huber Geſdichte 
der Finfuhtung dei Ghriitentams in Suübdoitdeutſchlaud foll die 
Kirche zwiichen 828 und 850 erbaut worden jein. 

Die ältefte Taufmatrik ſtammt aus dem 
Sabre 1622. 

Das Erasmuskirchlein befindet ſich auf dem 
Friedhofe. Der Sage nad joll diejes Kirchlein eine 
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jener neun Sühnfirchen jein, welde Chriftopb | 


Freiherr von Puchheim zur Löſung des Kirchen— 
bannes, der über ihm wegen Tödtung 


Krumbach. 551 


Da nämlich das Erzſtift Salzburg aus der 


Zeit ſeiner Miffionsthätigfeit, dem Beginne des 


ſeines 


Bruders (2, Erasmus verhängt wurde, erbaut | 


haben fol. Die Gejchichte Tennt keine Brüder 
Chriftopg und Erasmus von Buchheim auf 
Krumbach, weiß auch nichts von einem Bruber- 
zwiſte im Haufe Buechheim-Krumbac. Dieſes Kirch- 
fein ift vielmehr eine Stiftung jenes Erasmus von 
Puechheim, eines Sohnes Ehriftopb Ill. von 
Buheim, der fih gerne in Krumbach aufhielt 
umd im Jahre 1571 ftarb. 

Diefer Erasmus von Puechheim iſt auch 
der Stifter des gegenüber von der Erasmuskapelle 
ſich befindlichen herrfchaftlihen Spitales. Diejes 
Spital zeigt ein Dratorium und ift gefliftet für 


jede männfiche und jechs weibliche invalide Diener | 


und Dienerinnen ber Herrihaft und in Ermanglung 
folher für ebenfoviele Gemeindearme, 


Die Schlojstapelle wurde nah den Uuf- 


zeichnungen des ehemaligen Berwalters Johann 
Wegrath am 12. September 1250 confecriert | 


und das Tejtimonium erlaffen, den Andächtigen, 
welche die Kapelle an neun Tagen bes Jahres be: 
juchten, nach verrichteter Beiht und Communion 
einen 14tägigen Ablaſs zu verleihen. Damald_ be- 
ftand auch ein Schloisfaplan. (Biders, Kirchſchlag und 
ſcine Denfwürdigfeiten. S. 9.) 

Eine Kapelle (dem heiligen Frauciscus geweiht), 
wurde aufgelaffen uud an ihrer Stelle ift heute ein 
Wohnhaus. 

An kirchlicher Beziehung wurde im XI. Jahr- 
hundert das Pfarrgebiet von Krumbach zum 
Sprengel der Reichersberger'ſchen Pfarre Brom— 
berg gerechnet, welcher das ganze öftlich und ſüdlich 


IX. Jahrhunderts, über dieſes Gebiet, dem nach— 
maligen Neuſtädter Difiriet die Firchliche Ober- 
herrichaft hatte, und die in diefem Gebiete piarr- 
berechtigte Probſtei Neichersberg in Oberöfterreich 
in einem bejonderen Schußverhältnifje zu Salzburg 
ftand, jo muisten die Präfentationen der ein- 
zuführenden Biarrer beim Erzbifchofe von Salzburg 
vorgenommen werben. 

1393 und 1394 finden wir in Krumbach 
einen Bicar Namens Ulrich, Dieler hatte einen 
Teil des Reichersberg'ſchen Zehents in Pacht und 
da er ſich weigerte, den rüdjtändigen Pachtſchilling 
zu entrichten, jo wurde er über Stfageführung des 
Propſtes Greif von Reiheräberg vom päpft- 
lichen Commiffär Abt Konrad von Formbad 
auf den 24. April 1394 zur Verantwortung ins 
Stift Formbach citiert. Das Nefultat der Ver 
handlung ift nicht befannt. (Gbenda S. 100, 10:.; 

Huf die Pfarre Krumbach war nad dem Ab- 
leben des Biarrers Caſpar durch Propſt Paul 
bon Reichersberg am 16. November 1419 Wern- 


hard Münch präfentiert worden; beffen Nachfolger 
' Kohann und Nikolaus von Kapellen, Pfarrer 


von Schönau, traten bald feindfelig gegen das Stift 
Neichersberg auf und Hagten e3 an, daſs es Die 
den Kirchen zu Krumbach und zu Schönan zu- 
gehörigen Einkünfte und Güter ſich aneigne, 

Der mit der Umterfuchung diefer Anklage be- 
auftragte päpftliche Commiffär, Schottenabt Johann 
fand die Anklage falſch und verpflichtete die Kläger 
unter Androhung der Ercommunication zur Leiftung 


‚ eines Schabenerjapes an Neichersberg im Betrage 


von Püttenau gelegene niederöiterreichiiche Terri- 


torium und das fteirifche Gebiet der oberen Lafnitz 
Geihihtsanellen, X, Iahrgang, (Bros 1878), ©. 68.) 

Da die Pfarre Bromberg einen zu großen 
Umfang hatte und deshalb durd einen Pfarrer 
nicht mehr gehörig paftoriert werben fonnte, jo 
trennten ſich in der Folge einzelne Orte als ſelb— 
ftändige Pfarren ab, jo 1192 Edlitz Wann firum- 
bach ein jelbjtändiger Pfarrort geworden ift, läſst 
fich nicht feftitellen. Doch muß dies fpäteftens in 
der erſten Hälfte des XIII. Fahrhunderts geichehen 
fein, da um dad Jahr 1255 eines Pfarrers in 
Chrumbache gedacht wird. Ebenda, ©. #8.) 

Ein Pfarrer von Krumbach wurde am 
18. Mai 1370 vom Erzbiihofe Pilgrim von 
Salzburg beauftragt, den vom Propſte und Con— 


von 14 Gofdgulden, welches Urteil er, nachdem die 
Klager die ihnen eingeräumte Berufungsfrift ver- 
ftreichen ließen, am 19. April 1431 zu Wien 


; ü ! Öffentlich befannt geben ließ. (tppet, a. a. O. ©. 188 fi.) 
und Binta umfaiste. GSeiträge zur Kunde fteiermärtifiber | 


Die Lehren Luthers hatten Hier bald Ein- 


gang gefunden. Ein großer Eiferer für die »meue 


vente in Meichersberg für das erledigte Bicariat | 


in Lichtenegg präfentierten Wernhard von ı 


Weilbach in fein Umt einzuführen. Elubet, Geſchchte 
des Ghorherrmitifte: zu Meichersbern, ©, 144.) 


— Hatte Kaiſer Ferdinand 


Lehre war der Pfarrer Simon Gerengel zu 
Aſpang. Derjelbe war 1551 öffentlich zum Pro— 
teſtantismus übergetreten und batte cin Weib ge- 
nommen. Seinem Beiipiele waren bald gefolgt die 
PBiarrer Hans Muettler zu Schwarzenbad, Martin 
Kolmann zu Krumbach, Wolfgang Krienis zu 
Schönau, Hans Schreiner zu Wiesmath, Leon- 
hard Eyſel zu Feiſtritz, Hans Erfer zu Raach, 
Chriſtof Ortner zu Puchberg. Die Regierung lich 
diefe Männer verhaften und dem Erzbiſchofe 
Ernit von Salzburg als dem Orbinarius über: 
liefern. Sie famen 1551 anf einem großen Fuhr— 
wagen gebunden und gefefielt zu Salzburg an 
und wurden in die Feſtung Hohenfalzburg gejverrt. 


(Hpeel 0.0.0.8.240; Wiedemann, Nelormation und Öbcnen: 
reforktation. 83.3; Ranpadı, Kvangel. Öfterreih. 1. Teil, ©. 42.) 


I. durch einige 
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Maßnahmen die Ausbreitung des Proteftantismus | 
eingedämmt, jo Hatte unter jeinem Sohne und | 
Nachfolger Marimilian die »nene Lehre- wie 
überall, jo auch in diefer Gegend wieder um fich | 
gegriffen. So jchrieb Herzog Wilhelm an PBropit 
Thomas von Neichereberg am 20. Wär; 1587: 
„Es jei gellagt worden, daſs des Kloſters Gon- 
ventuafen auch auf den Pfarren Krumbach und Kirch— 
ichlag im Nieder-Öfterreich ein gar ärgerliches Leben 
jühren. Da fich nicht allein die Widerjacher, ſondern 
auch die Katholifhen daran flohen, und da Klofter- 
geiftliche, wenn fie in die Welt hinausfommen, wie | 
die Erfahrung lehrt, wenig Nuten ichaffen, jo ſoll 
der Propſt diefe und andere dem Kloſter incor- 
porierte Pfarren mit tauglichen Laienprieſtern be- 
jegen, oder wenn dies nicht thunlich, unverzüglich ; 
die in Nieder-Ofterreih erponierten Conventualen 
ins Kloſter zurückrufen und durch andere tauglichere 
eriehen und jelbe der Beanffihtigung des Wiener 
Dompropftes Melchior Kleſel unterwerfen, damit 
biefer fie zur Difeiplin verhalte.« (Mpvet,a.a.©. 2.24.) 
Dies Schreiben jcheint nicht gefruchtet zu 
haben, denn am 7. September beöjelben Jahres 
erfolgt ein ziveited, worin exemplariſche Strafe 
angedroßt wird, falls die Übelftände nicht abgejtellt 
werden. (Appei, a.a. ©. S. 205.) Damit jchließen die 
Nachrichten über die Reformationgzeit in Krumbach. 


Am 14. Zänner 1659 ließ der Pileger und 
Landgerichtöverwalter Joachim Franzesco im ber 
Piarrlirche zu Stirchichlag eine neue Drgel auf 
jtellen, die alte Orgel aber in die Pfarrkirche nach 
Krumbach übertragen. 

Drei Viertelftunden vom Marfte entfernt, er: 
hebt fih auf einem Berge mit waldigem Hinter: 
grunde das Schloſs Krumbach, wahricheintich von 
den Dynajten des gleichnamigen Geſchlechtes erbaut. 
Sein ehrwürdiges Alter ift in der äußeren Form 
wol noch zu erkennen, obwol es im Laufe der 
Sahrhunderte durch mannigfachen Ju: und Umbau, 
durch Abtragungen und teilweilen Einftürzen be 
deutende Veränderungen aufweist. Noch jtehen bie 
Ringmauern und ein Verteidigungserfer mit Sturm: 
gängen, ſowie ein paar mächtige Türme, Tore mit 
Fallgitter, einft für Zugbrücken eingerichtet, führen 
in die Höhe, an welche fich einige Gartenanlagen 
und Nadelwald anfchließen. Das Schloſs Hat die 
Hauptfront gegen bie Strafe gekehrt und ftellt jich 
naleriich dar. Eine in Windungen geführte Straße 
zieht fich hinan. Das Hauptgebäude in quadratiicher 
Form angelegt, wird jeit zum Teil von dem Herr- 
ihaftsbeamten bewohnt, ein Teil alljährlih an 
Sommergäfte vermietet. 

Schloſs Krumbach, deffen Erbauung it das 
XI. Jahrhundert fallen dürfte, gehörte zu jener 
Burgenreibe, welche zum Schuße wider die Einfälle 
der Ungarn errichtet wurde. 
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Von dieſer Burg nannte ſich ein Geſchlecht, 
von welchem folgende Mitglieder befannt find: 
Gerhard von »Chrumpad« und fein Bruder 
Heinrich. Erjterer wird 1192 zum erjtenmale 
genannt, und zwar als Herzog Leopold V. be 
zeugt, daſs Herzog Ditofar von Steiermark auf 
dem Todtenbeite dem Klofter Formbach das halbe 
Dorf Wartmanjtetten bei Neunkirchen verliehen bat. 
{Meiller, Babenberger Regeſten. S. 70.) 

Sein Bruder Heinrich wird erft zehn Jahre 
fpäter im Urkunden erwähnt. Er ift unter andern 
nebft Gerhard von Erumpad Zeuge, ala Herzog 
Leopold V. dem Gurfer Domcapitel mehrere 
Schenkungen beftätigt «. «. 0. ©. m. Beide Brüder 
icheinen rajch nacheinander gejtorben zu fein, denn 
nah 1228 wird feiner mehr erwähnt. 

Wieberholt treffen wir fie im Gefolge ihres 
Herzogs; fo im Jahre 1207 in. a. ©. ©. 98 und 951, 
im Sabre 1269 Gerhard allein bei der Dotierung 
bes Kloſters Lilienfeld (a a. O. ©. :0), im felben 
Yahre begleiteten dann beide Brüder Herzog Leo— 
pold VI. nah Steiermarf ia. ca. ©. ©. 1m), im 
Sabre 1210 finden wir Gerhard am Hoflager 
in Wien, ebenfo 1212 ta. a. ©. ©. 105 une 109. Nun 
verfchteindet der Name ber Brüder auf acht Jahre. 
1220 wird dann Heinrich genannt (a. 0.0.©. 126), 
1222 finden fich beide im Gefolge bes Herzogs - 
und bezeugen die Schlihtung des Streites, ber 
zwifchen dem SHofter Formbach und den Grben 
Drtolfs von Schrattenftein aufgebrochen war 
(a- a. ©. 8. 130). Im Jahre 1227 ift Gerhard zu 
Wien amı Hoflager, begleitet den Herzog im Herbfte 


nach Steiermark und ift 1228 mit feinem Bruber 


im Gefolge des Herzogs zu Wiener-Neujtadt 
ta. a. O. %, 103} 

Iſt die Überlieferung nicht irrig, fo hat es 
auch einen Ulrich, Hermann und zwei des Namen 
Dtto von Krumbach gegeben; doch werben fie 
nur einmal erwähnt, und zwar zum Jahre 1207 
(1. a. O. 6. 07). 

Vielleicht einer ber beiden Brüder Heinrich 
und Gerhard, vielleicht aber auch einer ihrer 
Naclommen war um 1235 Schenf von Lfterreic. 
(Winter, Wristimer. Bd. 1, ©. 14.) Mit dem Stifte Borau 
hatten fie einen Streit wegen der Bogtei über die 
Kapelle St. Jalob am Walde, der 1209 geichlichtet 
wurde (Ochmweidbardbt, . I. W. W. Mb. 3, S. 36.) 

Einer ihrer Nachkommen, Ulrich von Krum— 
bad, der fih aub zu Thalberg nannte, und 
feine Gemalin Anna, zälen zu ben MWohlthätern 
von Vorau und wälten 252 dajelbft ihre Grab- 
flätten. Num tritt wieder eine Qüde in der Reiben- 
folge ein: ber nächte Iefannte Krumbacher iſt 
Berthold, welcher 128] einen Vergleich zwiſchen 
Leutold und Heinrih von Auenring einer- 
feits und dem Propſte Walter von Reichersberg 
wegen der jährlichen Wigaben, welche der Vicar 
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der Kirche zu Kirchſchlag an die Pfarrkirche von 
Bromberg zu entrichten hatte, bezeugt. (Mpnel, ve 
ſchichte von Meichereberg. &, 117 fi.) 

Zu Beginn des XIV. Zahrhunderts wirb 
ein Heinrich der Ältere und ein Heinrich ber 
Jüngere genannt. Erfterer übergiebt 1308 dem 


Stifte Vorau fieben Bauerngüter und Höfe in 


Lengenbah Derjelbe verkaufte mit Zuſtimmung 
feiner Gattin Kunigund im Jahre 1313 das 
fefte Haus Schönau bei Krumbach jammt Gülten 
an Ulrich von Pillichaborf. Diejen Kauf bes 
jeugt Heinrich der Jüngere von Krumbach. 
(Schweidharbt, ©. 36.) 

Im Sabre 1319 wird Rudolf von Krum— 
bach in einem Spruchbriefe bes öjterreichiichen 
Landmarſchalles Dietrich von Pillihsdorf als 
Beuge angeführt (a. «2.5.30 und Ulrid von 
Krumbad iſt von 1314—1329 als Chorherr 


zu Borau nachweisbar; er beftimmte diefen Stlofter 


feine Erbichaft (ebenda). 

Heinrich ber Jüngere von Krumbach ver: 
faufte 1345 dem Propfte Lauren; zu Vorau 
das Eigentumsrecht über drei Höfe zu Weißenbach 
um 33 Pfund Pfennige und jeine Witwe Giburgis 
verfaufte 1349 ebenfall® an denjelben alle ihre 
Güter in Wagendorf tebenda). 

Nun wirb ein Hans von Krumbach ge 
nannt. Bropft Dietmar von Meicheräberg über- 
lieh ihm im Sabre 1348 auf ſechs Jahre ben 
Behent auf dem Hofe zu Praitenfeld um 20 Pfund, 
wogegen berjelbe verſprach, bie Vogtei über bie 


Lirhe und das Widum zu Edlitz nah altem | 
Herfommen ohne alle Beichwerden zu verwalten. | 


(Appel, a. a. D. 8, 137.) 

Am Jahre 1372 treffen Rudolf und Ulrich 
von Krumbach einen Taufh mit dem Grafen 
Hans von Pernſtein über eine Walbung bei 
Scheiblingkirchen. Scweidhardi, a. a. ©. ©. 3.) 

j Mit Hans von Krumbach ſtarb diefes Ges 

ichlecht aus. Diejer vermachte 1394 feinem Oheim 
Pilgrim III. von Pucheim und deſſen Brüdern 
die Feſte und Herrſchaft Krumbach. (inter, 
a. a. ©. 6. 14.) 

Mit dem Schloſſe Krumbach gieng aud das 
Wappen der Krumbacher, welches in einem roten 
Herzichilde, worin ein aufiteigender weißer Löwe, 
mit einer Kette um ben Hals, fich befindet, an 
die Pucheimer über. (Shweidharbt, ©. 36.) 

Durch mehr ala 200 Jahre befand jich trum- 
bach im Beige der Pucheimer. Bon dieſem reich- 
verzweigten Gejchlechte kommt für unſere Darftellung 
die Krum bach'ſche Linie in Betracht, als deren 
Stifter Balthafar angejehen wird, welcher 1473 
in den Befik von Krumbach durch Zalung einer Ab- 
findungsfumme an feinen Bruder Heinrich gelangte. 
Baltbafar hatte zwei Söhne: Chriſtof (TIL) 
und Georg (IV.). Ehriftof erhielt 1520 infolge 
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eines durch mancherlei Ereigniffe in der Familie 
hervorgegangenen Vergleiches mit feinem Bruber 
Krumbach mit Hocnenticchen, dann Saubersborf, 
Rottengrub bei Wiener-Neuftadt und ein Haus in 
Neuftadt. Ehriftof war 1522 Verweſer des Land- 
marjchallamtes in Nieder-Öfterreich, fein Bruder 
während der Belagerung don Wien 1529 Staits 
halter und als jolcher eine verläfsliche Stütze des 
Commandanten Salm. Georgs (1V.) Rüftung 
befindet fih in ber Waffenfammlung des Ef. Hof: 
mujeums in Wien. Georg hatte 1528 die nadı 
dem Ausſterben der mit ben Pucheimern ver: 
wandten Bottendorfe figcaliich gewordene Herrſchaft 
Kirchihlag um 14.000 fl. an ſich gebradt und 
davon einen Anteil feinem Bruder Ehriftof über- 
fafien. Chriſtof hinterließ jeinen Befig feinen 
vier Söhnen Longin, Wolf, Mert und Eras- 
mus gemeinjchaftlich oder vielmehr mit beftimmten 
Anteilen und der Verpflichtung, davon der Mutter, 
einer geborenen von Rottal, eine gewifie Zebens- 
rente, den brei Schweftern je eine ftipulierte Ab- 
findung zu leiften. Auch das gab fpäter zu Pro- 
ceſſen Unlafs. 

Als Wolf und Mert 1535 gegen bie Türken 
ins Feld rüdten, von wo fie wahrjcheinlih nicht 
mehr zurüdkehrten, da ihrer nicht mehr erwähnt 
wird, verlaufte Mert — wahricheinfih mit Wolf 
— feinen Anteil Krumbach'ſchen Erbes an bie 
Brüder Longin und Erasmus. 

Longin von Buchheim erwarb fich bei der 
Belagerung von Güns (1532) Heldenruhm. 

1546 verfaufte auch Longin jeinen Anteil 
an Krumbah an den Bruder, und Erasmus 
brachte es nach Longins Tode (1548) ſogar dahin, 
daſs der Vormund bes minderjährigen Neffen auch 
in die Ablöfung ber Longinichen Unteile von 
Kirchſchlag, Saubersdorf und Rottengrub willigte, 
freilich wieder unter Bedingungen, bie zum Proceſſe 
führten. (Plätter bes Vereines für Pondestunde. 1878, S. 20 ff.) 

Erasmus, der num alleinige Beſitzer bes 
Krumbach'ſchen Erbes war, bielt fich vorwiegend in 


Krumbach auf. Aus der Zeit, da Erasmus Herr 


von Krumbach war, datiert das Taiding » Freiheit 
und Gerechtigkeit zu Krumbach, Schönau und Hod- 
neufirchen«, darin wird Erasmus der Titel Erb: 


truchſeſs, römifcher kaiſerlicher Majeftät Rat und 
Regent des Negimentes der niederöfterreichiichen 


Lande beigelegt. Minter, Rieverdjterreihiiche Hleistiimer. 
25. 1, ©. 14.) 

Über das Hofleben in Krumbach als Eras— 
mins dort teilte, entwarf M. A. Beder in den 
Blättern bes Vereines für Landeskunde von Nieder 
öfterreih, 1878, S. 18 und fi. ein intereflantes 
Bild. Sein Name lebt heute noch in der von ihm 
erbauten Erasmusfapelle (Friedhofskapelle) fort. 

Erasmns von Pucheim fcheint mit ben 
Bürgern von Rirchichlag in einen Conflict geraten 
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zu jein, denn Staifer Ferdinand gebot, wahrſchein⸗ 


li über Klageführung der Slirdhichlager, dem 


Erasmus, dajs er der Marktgemeinde (Hirchichlag) | 
sigre bürgerfihe Wandeln und Strafen, davon fie | 
des Marktes Nothurften als nemblih: Beflerung | 
' wurde auch Krumbach als -Fluchtort« beſtimmt. 


der Ringsmauern, Wege, Prüggen und andere 
dergleichen nothwendige Gebäu verrichten, zuwieder 


ihren Freiheiten und alten Herlommen zu ent | 
von Engeläberg am 29. Juni 1680 folgendes: 


ziehen, ſich nicht unterftehen folle«. (Fidero, sird: 
ſchlag und feine Denfwürbigtelten. €. #7.) 


Erasmus ftarb 1571 und wurde in ber | 


Biarrtirhe von Krumbach, der er ſich mohlthätig 


erwies, begraben. Sein Srabftein ift verichmunden. | 
Auguſt Graf Buchheim ſchenkte 1630 der | 


Gemeinde Lichtenegg einen Wald, ben fogenannten 
Schwarzwald »Nothe Feichten · Die Schentungs» 
urfunde wird noch in Lichteneng verwahrt und 
lautet wie folgt: 

»$raft diefer bemerle und befenne ich, dafs 
der Dorfgemeinde Lichtenegg wegen ihrer ſchlechten 
Grundjtüde und Wieſen ſammt Lüffenhößern bie 
fie genießen, der in der Lichtenegger Grenzmant 
liegende fogenannte »Schhtvarzwalde zu ihrem Ans- 
fommen und Berbefferung eigentbümlich geichentt 
wird, inioferne ſich dieſe Dorfgemeinde verbinden 
thut, die Giebigleiten, d. h. die darauf hafftenden 
Steuern, dafür zu entrichten und biefen Wald in 
Ordnung zu halten, damit ein jeweiliger Förfter, 
Aufieher oder Heger nicht Urfache habe darüber 
zu klagen. 





Sintemalen und alleweilen anjonften fein Holz | 


geftodt werden dürfte ohne ſich ſachverſtändiger 
Bormweifung des beftimmten Kenners beglanbigungt- 
würdig, daſs dieſe erftangeführten Bebingnifie ge 
baften werben, beftätiget zum Schluſſe diefe gegen: 
wärtige Amtsurkunde mit Kraft der eigenhändigen 
Fertigung und Inſiegel. 

Sp geichehen in der Amtsfanzlei zu Kirch— 
ichlag und Krumbach den 28. im Monate Mai 1630. 


28 Auguſt Graf Buchheim, 


t. t. Öbeneraliifimus. 


Nah dem umbeerbten Tode Johann Chri— 


Kıumbad). 


Us im Jahre 1663 die Gefahr eines Krieges 
mit der Biorte bejonders in den Bordergrund trat, 
traf Sailer Leopold I. mit dem Patente vom 
10. Juni 1663 für das Landes-Berteidigunge- 
weien Vorjorge. Neben vielen anderen Oriſchaften 


Über die Beichaffenbeit diefer Zufluchtſtätte berichtet 
der Biertelähauptmann Franz Hermann Mechtls 


»Diejes Schloſs ift in gutem Buftande und 
war das Exercitium ſchon vor meiner Ankunft 
eingeführt, obwol der Eorporal, den ich als Drill- 
meifter dahin geichidt habe, nicht anweſend war 
und muftte demnach Die Erercitien bem dort an— 
fäffigen Feldwaibl überiragen. Die vielen vorhan- 
denen Geſchütze find in brauchbarem Zuftande und 
wäre dahin ein Gentner Pulver zu ichiden.« 
(Bräter bes Bereines flir Kanbestunbe, 1888, 5, 159.) 

Es geht die Sage, daſs ber Marlt früher 
bis Unterhaus und bis Bonholz gereicht haben foll 
und dur ein Erdbeben vernichtet worden fei. 

Im Jahre 1886 wütete ein Brand, dem 
neun Häufer zum Opfer fielen. 

Auf dem fogenannten »Turmfelbe« joll vor 
Jahrhunderlen ein Kloſter geftanden fein. Nach 
dem Verfalle des Kiofters befand ſich dort eine 
Richtftätte aus drei gemauerten Pfeilern und einer 
Ringmaner beftehend und foll im Jahre 1809 
bie letzte Hinrichtung eines Raubmörders fiatt- 
gefunden haben. Das Materiale diefer Nichtftätte 
fol zum Baue des Sdanbeibeueriden Gaſt⸗ 
hauſes verwendet worden ſein. 

Bis zum Jahre 1850 bildete Krumbach zwei 


getreunte Gemeinden, und zwar Markt- und Amls— 
‚ gemeinde Krumbach mit jelbftändiger Verwaltung 


ftojs III. Grafen von Bucheim (1657) aefangte | 


Krumbah mit Kirhichlag am feinen Schweiterjohn 
Niflas(1V.) Grafen von Balfiy-Erdöd. winter, 
a.0.0.8.1) Wei diefer Familie blieb Krumbach 
bis 1874, in welchem Jahre Dr. Anton Richt 
aus WienersNeuftabt die Herrichaft durch Kauf an 
ſich brachte. 1882 faufte fie Johann Setzer, welcher 
fie 1883 an Dr. Johann Heiljenberger, Ef. 
Landwehrmajor, einem gebürtigen Krumbacher, 
verfaufte, deifen Familie gegenwärtig noch Bejiger ift. 

Die vielen feindlichen Einfälle, welche Diele 
Segend, namentlich Kirchſchlag betrafen, dürften 
auch Krumbach nicht verichont Haben. 


und Hausnummerierung. 

Zum Schulfprengel gehörte der größte Teil 
der Gemeinde Krumbach bis auf einzelne Rotten, 
welche teild nach Zöbern, teils nach Hochneufirchen, 
Gſchaidt und Schönau eingeihult find, dann Teile 
der Gemeinde Böbern, Thomasberg und Lichtenege. 

In Krumbach befteht ein herrichaftliches Spital 
für zwölf (je jechs weibliche und männliche) Perſonen. 
Der Gründer besfelben ift Nikolaus Graf Palffy 
von Erdöd, der in feinem Teftament vom 
14. Jänner 1679 verorbnete, dais fein Erbe und 


‚ Hideicommifs:Nachfolger tiefes Spital »in jenen 


Stand, wie er es antreffen werde ohmverlegt und 
ohnabänderlih erhalten folle«. Das Recht der Auf- 
name im Spitale jteht dem jeweiligen Gutsbeſitzer 
zu, der auch für die Verpflegung, Kleidung u. ſ. w. 
det Spitales zu forgen, das Gebäude zu erhalten, 
den Spitalmeifter zu ernennen hat; die »Spitafer« 
find verpflichtet (laut Stiftbrief vom 28. Mai 1770) 
für das Seelenheil bes Stifters und jeiner Nadı- 
folger zu beten, »nach allem Gebrauch das Garn 
zur herrſchaftlichen Leinwath abzuwinden, auch bei 


ferumberg. 


Heuung und Einfehsnung des Krauts und Nucben | 


diejenigen Arbeiten, fo fie bisher bei der Herrſchaft 
verrichtet haben, ohmentgeltlih zu feiften;« alle 
übrige Zeit können für ſich zu verwenden. ar t. 
Arhib Für Nieder⸗Oſterreich. Stiitbrieffammiung 39.) 

Der Bach, nad) dem Krumbach heißt, entipringt 
am wüſten Kreuzberge und ergießt fich in der Notte 
Unterhaus in den gerne austretenden Zöberbach. 

Bom Krumbach werben mehrere Mahl- und 
Sägemülen und Leinölftampfen betrieben. In der 
Nähe des Ortes befinden fich zwei Biegelbrennereien. 


An Krumbach werben jährlich dreimal, ale 


am 3. März, am Dienstage nach Pfingften und 
am 1. September Märkte abgehalten. 

Auf dem 1'/, Stunde von Ktrumbach ent- 
fernten 872 M. hoben Waldbauerriegel ift von der 
Section Aſpang bes Bjterreichiichen Touriſtenclubs 
eine Ausfihtswarte errichtet worden, von welcher 


i tihe U t das Igebiet, | 
mu eine Verelige ——— ' tragung im Urbar des Kloſters Säufenftein vom 


das Leithagebirge, den Wiener Boden, das füb- 
öftliche Ungarn und Südfteiermarf genießt. 

Bileraiut: Shmweidharbt, Darſtellung x. B. U. W. W. 
2». 3. S. 27-38, 

Krumberg, Ehs. in der Motte Kreisbach— 
thal, 8.- und O.G. Ktrreisbach, Pfarre, Poſt und 
Schule Wilhelmsburg, G.B. und B.H. St. Pölten 
O. W. W.). 
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Der Ort Liegt mit geſchloſſenen Häuſern am 
linken Ufer der Donau gegenüber dem Dorfe gleichen 
Namens im Gerichtsbezirke Mell, eine Viertel— 
ſtunde ſtromabwärts von Marbach. Das Terrain 
ſteigt hinter dem Orte raſch an, doch iſt Raum 
für Feldgründe, auf welchen neben Getreide auch 
Hanf gebaut wird. Selbſt Weinreben finden ſich 
noch; die Donau treibt mehrere Sägemülen und es 
beitehen beim Orte ein Biegelofen und eine Salt 
brennerei. Die an der Donan entlang führende 
Straße von Marbach nach Klein-Pöchlarn vermittelt 
den Berfehr ; die Schiffahrt auf der Donau, welche 
früher ziemlichen Erwerb brachte, fteht bei den 
Bewohnern nur mehr in ganz geringem Betriebe, 

Es fällt fchwer, bei den fpärlichen Quellen 
über das erſte Auftreten eines Ortes folchen Namens, 
dieſes Dorf von dem jchräg gegenüber an ber 
liegenden Krumnufsbaum zu Sondern. 
Ohne Zweifel aber bezieht fich hieher die Ein- 


' Sabre 1530, wonach dasjelbe zu »Krumnuſspäm 


unter Marbah«e fünf Viertel Weingärten beſaß. 


(B:ätter bes Mereines für Sandestunde, XL, 1877, ©. 109.) Es 


ı gehörte zur ehemaligen Herrihait Pöchlarn. 


Das Haus liegt eine Stunde öftlich von Kreis- 


bad, am weltlichen Fuße der Kirchmayerhöhe 
(665 M.), eine Viertelftunde nördlich von der 
Grenze des Gerichtäbezirtes Hainfeld. 


Ktrumling, Rotte in der 8.- und D.-G, 
Rönmerftall, Pfarre, Schule und Roft Peggſtall, 
GB. Beggitall, B.-H. Krems (O. M. 8.) 

(1822) 4 Häuier; (1853) 26 Einmw.; (1870) 4 Häufer, 
28 Einw.; (1880) 4 Häufer, 29 Einw.; (1890) & Häuſer, 
30 Einw. 

Die Notte liegt eine Viertelitunde öftlich von 
Pömmerſtall, ebenjo weit ſüdlich von Krempelsbach, 


am kleinen Kremlingerbache, der in ben Weiten- 
bach fließt. 
Krumm wird auf Starten ein Ehe, in ber 


firummujsbaun, Dorf R- md O.G., 
Pfarre Vöchlarn, Poſt und Schule Krumnuſs- 
baum, G.B. Melk, B⸗H. Melt (O. W. W.). 

(1795) 47 Häufer; (1822) 48 Häufer; (1838 Schw.) 
48 Häufer, 233 Einw.; (1853) 411 Einm.; (1870) Dorf 
6l Häufer, 537 Einw,; Gem. 128 Häufer, 927 Einw.; 
(1880) Dorf 66 Häufer, 511 Einw.; Gem. 136 Hänſer, 
931 Einw.; (1890) Dorf 67 Häufer, 547 Einw.; Gem, 
148 Häuſer, 1574 Einw. 

Bur Ortsgemeinde gehören noch die Dörfer 
Golliug (2b. 4, &. 595%), Holzing, Neuitift, Neuda, 
Sittenberg und Wallenbach, dann die Rotten Hinter- 
leiten (®». 4, ©. 273%) und Annaſtift (80. 2, ©. com 


' mit einem Flächeninhalt von 1152 IRilom, 


Die Gemeinde nimmt den nordweſtlich vor—⸗ 


‘ Äpringenden Teil des Gerichtäbezirtes Melt ein, 


Rotte Sulzbichl, R.- und O.G. Buchenjtuben, &.-8. | 


und B.-H. Scheibbs (D.W.W.) am linken Ufer des 
Trefflingbadyes gelegen, genannt, das aber Graben— 
häuſel oder Grabenbauer heißt; der erſte Teil 
bes Wortes lautet im Dialect Grobn« und daraus 
mag dan Krumm geworden fein. 


Krumnufsbanum, Dorf und RG. im der 
D.G. Marbah an der Donau, Pfarre, Schule 
und Poſt Marbach, GB. Berfjenbeug, B.-H. Ant 
ftetten (D. M. B.). 

(1795) 47 Häuſer; (1822) 50 Hänſer; (1853) 
352 Einw.; (1870) 56 Säufer, 352 Einm.; (1880) 
56 Häuier, 336 Einw.; (18%) 56 Häufer, 297 Einw. 


. , — ſo daſs dieſelbe nördlich von der Donau, welche 
am weſtlichen Fuße des Hohenreith (725 M.) und Fie Grenze des Gerichtsbezirles Perſenbeug bildet, 


weſtlich und ſüdlich vom Gerichtsbezirle Scheibbs 
begrenzt wird, und nur öſtlich die Gemeinden Erlaf 
und Brunn desſelben Bezirkes zu Nachbarn hat. 
Das Dorf liegt an der Donau, füdlich von den 
ſelben jteigt das Terrain raſch an. Doc bfeibt 
noch, namentlich längs dem Strom, Raum für 
Felder, welche genügenden Ertrag geben. Auch 
die Viehzucht wird mit Erfolg betrieben, ala 
induftrielleg Unternemen Deitebt beim Orte eine 
Thonmwarenfabrif. Die Weitbahn hat bier eine 
Station; die Neichäftraße führt durch den Drt. 
Krumnuſsbaum ift mit dem gegenüberliegenden 
Marbach durch eine »Fliegende Brüde« verbunden. 

Ein »Chrumbinnzbuome« ſchenkt Pfalzgraf 
Cono dem bairiſchen Benedictiner Stifte Not, 
worüber König Heinrich IV. am 5. September 
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1073 die Beitätigung erteilt. Meichelbech, Hin. 
Frisiog. I, 264; Swub, Meirop. Sallab, II, 270, Böhmer, 


Rognsta, Ar. 1865.35 Papſt Mlerander III. betätigt 


am 4. April 1179 den Beſitz dieſes Slofters in 


»Chrunbinugbonnee. (ey, Thes. Aneet, VI, P. 1, 408, 
We.) Um 16. October 1283 bezeugt Herzog 
Albrecht, daſs vor ihm Dietmar und Werner, 
Söhne Heinrihs von Pampruck zu Gunſten 
der Megendburger Kirche ihre Rechte auf bie Curie 
in Röchlarn, das Burgredt und alles bis zur 
Erlaf, auch den Wald in »Chrumnuszbaum« ꝛc. 
aufgegeben haben, (Ried, Cod.chronal.-diplom. Episp. Eatisp. 
1,601.) Im Sabre 1449 verkaufen Hans Viſcher, 
Nichter zu Wiejelburg und Kunigunde feine Frau, 
Jörg Wechdorn und deſſen Kinder dem Kloſter 
Gaming zwei Weingärten, die Wechdorn genannt, 


beim Dorfe Goldarn (Golling), in den Amthof zu | 


Krumnufsbaum bienftbar. (Misiett, Beilagen zu den 
Gonflftorials@urrenben ber Didcche St. Bolten. III, ©. 256.) 
Bon der Mitte des XVI. Jahrhunderts an 
fliegen die Nachrichten über diefen Ort etwas reich: 
licher. Um dieſe Zeit ift Dietmar von Loſenſtein 
Befiker der Herrſchaft Krumnuſsbaum, von dem 
auch ein Urbar über diefe, datiert vom 24. Februar 
1544, herrührt. (Original Im Yanbesardin. Wiltbuch, Aite 


Winfansacien, ®. D. W. 1. Ar. 45.) Der größle Teil der | 


darinnen verzeichneten Befitungen ftand im Mit. 
befige feines Betters Chriftof von Loſenſtein. 


Bon Hans Wilhelm von Lojenfteim gieng 


circa 1500 »bas Amt Keumnuſsbaum ſammt 
allen Augehörnngen«e auf Andreas Schnätter! 
von Thornau zu Ernegg über, dem drei Jahre 
ipäter, am 20. December 1593 Georg Ada; 
von 2ojenitein feinen balben Teil Weingarten 
im Widhopf gegen Krumnuſsbaum verkaufte ceven- 
baſelbih Schnötter! beſaß zu Krumnuſsbaum 39, 
in Ernegg 46 und im der Umgebung 5 Holden. 
(Arie zu Ditenftehr.) Um 1613 erbielt dieſes Out Hans 
Scrötel von Schröttenjtein, faiferl. Mautner 
zu Ips, von Schnätter! abgelreten. Geſuch um An— 
ichreibung ddo. 28. Mai 1813 ebemdaterbtt.; Am 16. Mai 1628 
cedierte Sufanna Geiger geb. Hofmayer, Krum— 
nufsbaum, das ihr nach dem Tode Hans Schrötels 
auf Grund einer Forderung von 4000) fl. ſammt 
Interefien vom Landmarſchall'ſchen Gericht ein- 
geantwortet worden war, dem Matthias Händl 
zum Edlhof gegen die Summe von 7482 fl. 
6 Sch. 27 Pf. worüber zwei Jahre ipäter, am 
12. März 1630 auch die Söhne des Schrötel, 
Sebaftian und Matthias demfelben eine Auf- 
jandungsurfunde ausftellten (tenpaieıtn. Won dieſem 
gieng das Gut auf Grund des Teitamentes vom 
1. November 1643 «atnsımg ebendateon) an feine 
Tochter Anna Felicitas und ihren Gatten Han? 


Adam Euſebius von Völderndorf über. Am | 


6. Auguſt 1644 erhielt diefer von Albrecht, 


Biſchof von Regensburg, »die Güter und Dörfer | 


ſrumnuſsbaum. 


zu Krumbnuspaum und Goldern (Golling) im 
Pechlarnerland und Pfarre mit aller Zugehörung« 
zu Leben ebendafelbihh. Nach jeinem Tode kam das 
Gut Krumnuſsbaum ſammt dem Gute Trabenreith 
und den Bölberndorfer'ichen Stammgütern, nach: 
dem der ältere Sohn Ehriftof Ehrenreid 
minberjährig gejtorben tvar, nach dem Teſtamente 
vom 12, Februar 1665 am dem jüngeren Hans 
Adam und befien Schwefter Marie Regina, 
die aber ihre Rechte am 28. September 1574 an 
ihren Bruder abtrat (ebendaietsn). Hans Adam von 
Völderndorf verkaufte diefes Gut am 1. Septem- 


ber 1682 an den Statthalter von Nieder-Öfterreich 


Konrad Balthafar Grafen von Starbemberg 
(Originat ebemdafeibii), der e& im nächſten Jahre an 


ı feine Herrſchaft Schönbühel anfichreiben ließ eben— 


tatetbit). Mach feinem Tode im Kahre 1687 erbte 
die ausgedehnten Beſitzungen der Starhemberg'ichen 


‘ Familie nach den Beitimmungen feines Teftamentes 


vom 30. Jänner 1675 und Eobicills vom 22. Juli 
1686 abſchrift edendaieısn), jein ältefter Sohn Gieneral: 
Feldmarjchall Heinrich Ernft Rüdiger, der Helden: 
bafte Verteidiger Wiens im Jahre 1683. Als 
diefer am 4. Jänner 1701 aus dem Leben ſchied, 
fiel das große Majorat, nachdem jein jüngerer 
Bruder Marimilian Laurenz ſchon 1689 ge- 
ftorben, auf Konrad Siegmund Unton ieven 
daielbh; Heller, Des Schlols Schönbäbel in Nieder-fierreih 
wach Reiblingers Nadılale; Mätter des Bereines für Yanbeetumde. 
R. F. X. 1878, S. 50), benerftgeborenen nochminderjährigen 
Sohn feines Stiefbruders Franz Ottofar und niot an 
bieien ſelbſt, wie Seller, a. a. ©. ©. 57 angiebt, ba er {hen om 
21. October 1698 farb und unmöglih erſt madı bem zwei Nahre 
ipäter erfolgten Tod Aüdigere der Erbe fein könte!) Nach 
Konrad Siegmund Anton (get. 1727) wurde 
jein dritter Sohn Kohann Ernſt Befiger bes 
Majorates, das er am 1. Jänner 1783 nebjt ben 
Allodialgütern an jeinen jüngeren Bruber, den 
chemaligen Oberjthofmeifter Joſefs II. und Minifter 
Fürft Georg Adam abtrat. (Niederäfterr. Landed 
sche, Multanſchreibungen. 8. O. B.B. Ar. 46; Heller, a. a. ©. 
S. 55.) Bon bdiefem gieng e$ im Jahre 1807 an 
ſeinen erftgeborenen Sohn Ludwig Joſef Mari- 
milian Gregor über, der zugleih mit feinem 


Sohne Georg die Herrichaft Krummuisbaum ſammt 


ben dazugehörigen lanbesfürftlichen Lehen an Herrn 
Charis B’=- the Kephalos verfaufte, der fie am 
27. September 1823 wiederum an Valentin 
Grafen Efterhäzn käuflich abtrat. Nah ihm er: 
icheinen als Befiger von Strummujsbaum circa 1839 
jein Sohn Graf Balentin Yadislaus, 1840 
Ariedrih Robert Franz Freiherr von Borſch 
und Borjchod. Gegenwärtig befigt es deſſen Sohn 
Friedrich Joſef Ernit. 

Krumnuſs baum ift die Geburtsſtätte des Natur- 
forſchers und Profeflors der Botanik an der Wiener 
Univerfität, Eduard Fenzi (geb. 15. Februar 1808, 


Frummieg- 


geft. 29. September 1879). Fenzl war der Sohn 
de3 Batrimonial-Beridisverwalters Beier Benz, 
der 1817 nah Dürrenftein überfiedelte. Eduard 
bejuchte dad Gymnaſium in Krems, gieng 1825 
an die Wiener Univerfität, um Medicin zu ftudieren. 
Durch Hofer Freiheren von Jacquin, Karl 
Diejing, Stephan Endlicher, Franz Unger 
wurde feine Neigung zur Botanik reichlich gefördert. 
Durch feine Jnaugural:Difjertation: »Berjuch einer 
Darftellung der geographifchen Verbreitung und 
Verteilungsverbältniffe der natürlichen Familie der 
Alfıneen in der Polarregion und eines Teiles der 
gemäßigten Bone der alten Welt« (Wien 1832), 
lenkte er die Aufmerkiamkeit ber Fachmänner auf 
fi) und nachdem er 1833 die mediciniſche Doctor- 
würde erlangt hatte, mwälte ihn Jacquin zu 
jeinem Aifiitenten an ber Lehrkanzel der Botanik, 
ihm zugleich die wiſſenſchaftliche Beforgung bes 
Gartens und feiner reichen Bibliothek übertragend. 
1836 zum Eujtos-Wbjuncten am Hof-Naturalien: 
cabinet ernannt, ordnete Fenzl mit Endlider 
das große Herbarium in wiflenfchaftlichem Sinne; 
1840 wurde er, ald Endlicher Jacquins 
Nachfolger an ber Lehrkanzel für Botanik geworben 
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In Schwetter Heimatskunde iſt dieſe Müle nicht 


war, zum Cuſtos des Naturaliencabinels ernannt, 


und 1849 nah Endblihers Tod zum Brofeflor 


für Botanif und zum Director bes botaniichen | 


Gartens beftellt; bereits 1848 war Fenzl zum 


Mitgliede der faiferlichen Alademie der Wiſſenſchaften 


ernannt worden. 1868 mit dem Titel eines Re 


gierungsrates ausgezeichnet, trat er 1878 in den | 


Ruheftand mit dem Titel eines Hofrates. 


Über ibn vgl. außer Burzbach, Biograbhiſches Leriten, 
Bb.4, 8.19 — 181; Öfterr. Botanliche Jeitſchrift, 1868, 5. 1-11; 
1879, 8,378; Botanſche Zeitſchrift. 1878, £. 710; Jonrnal of Bot. 
1879, ©, 352; Botaniihe Jettſchetet. 1879, ©. 710;3 Flora. 
1879, E, 496; Gartenflora, 1870, 8. 319-120; Hamburger Martens 
und Blumenzeitang. 1879, S. 479; Garden, 1579, S. 382; Nabres- 
bericht der Ichleflichen Beleliyaft,. 1878, ©. 472-178. — Eduard 
Fenpl, Biographie (anonym) und Almanah der k. WAlabemie 
der Alffenichaften 1880, &, 150, Wr. 2, 


genannt. 


Sirnftetten, Dorf, K.e und O.G., Pfarre 
Söttweig, Schule Tiefenfucha, Pot Furth, G⸗B. 
Mantern, B.-H. Krems (O. W. W.). 

(1795) 30 Häufer; (1822) 31 Häufer; (1838 Schw.) 
32 Häuſer, 240 Einw.; (1853) 238 Einw.; (1870) 
42 Hänjer, 260 Einw.; (1880) 37 Häufer, 285 @inw.; 
(1890) 42 Häuier, 244 Einw. 

Der Ort bildet für fich eine Ortsgemeinde 
von 256 ORilom., welche öſtlich an den Berichts- 
bezirt Herzogenburg ftoßt, nördlich von Hollenburg, 
weitlich von Tiefenfucha und ſüdlich von Höben- 
bach begrenzt wird, und zu den Uusläufern der 
Boralpen gehört, welche bis zur Donau nörblich 
vorfireichen. Der Ort ſelbſt liegt 352 M. hoch. 
Ungeachtet der hoben Lage ift ber Boden fruchtbar, 
es wird viel Wein, befonders auf dem Goldbichel 
im Weiten, und Obft gebaut, der Feldbau und die 
Biehzucht find unbedeutend. Das Dorf ift mit den 
wejtlihen Ortichaften ſowie öftlih mit Nujädorf 
durch Bezirksſtraßen dritter Ordnung verbunden. 
Auf dem Gemeindegrunde ob dem Dorfe liegt ein 
vorn rund abgeböjchter, abgeplatteter Erbhügel, ber 
von einem jebt größtenteils ausgeglichenen Graben 
umfangen war. Er heißt der Sonumwendäberg, 
weil dort jährlih das Sonnwendfener gebrannt 
wied. Der Prähiſtoriker P. Lambert Karner hält 
ihn 05 feiner Geftaft für einen Hausberg und fand 
dort in der That Scherben aus der Hausbergzeit. 

Um 1886 machte Gonfervator Abt Dungel 
auf dem Acker beim Haufe Wr. 33 prähiftorifche 
Funde, jedenfalls von Gräbern, bie aber jchon 
dur das Bearbeiten der Felder ruiniert waren, 
fo daſs nur einzelne Überrefte zu Tage gefördert 
wurden, nämlich Trümmer einer großen Schüfjel 
und Bodenteile anderer Gefähe, die fämmtlich Frei— 
bandarbeit waren. Die Leute jagen, es feien zwei 


Gerippe und vier bronzene Urmringe gefunden worben. 


Literatur: Shmweifharbt, Darftelung sc. 2. O. B. W. 


Bd. id, S. 74 f. 
Krummtweg, Ehs. in der K.G. Dorf Mieien- 


bad, D.-&. Neuftift bei Scheibbs, G.-B. und B.-h. | 


Scheibbs O. W. W.). 

Ein Haus dieſes Namens findet ſich in dem 
Spec. Ortsrep.; auf der Adm.K. und auf der Gen. 
St it es als Halt beim Krummweg be- 
zeichnet, Es liegt eine halbe Stunde ſüdweſtlich von 
Neuitift, am nördlichen Fuße des Hohenaftlogel. 


Kreumpmüle, Senjenhbammer in der R.-%. 
Kemmelbach, O.G. Neumarkt, &-B. Ips, BaH. 
Melk (O. W. W.). 

Der Hammer liegt ſüdlich bei Neumarkt, an 
den vom linken Ufer der Ips abgeleiteten Mül- 
bache. Die Adm.⸗K. verzeichnet das Haus nicht, die 
Gen.StK. das Mülenzeichen, aber feinen Namen. 


1898 grub Brof. Wilfebald Leeb in Ber- 
iretung des Conſervators Abt Dungl auf dem 
Kirchenfelde meitlih vom Dorfe einen aus rohen 
Steinplatten zufammengelegten Sarg aus, der das 
Gerippe eines Erwachſenen und zu deſſen Füßen 
ein wolerhaltenes Srüglein, font aber gar nichts 
enthielt. Conjervator Abt Dungel beftimmte das 
Grab als ſpätrömiſch. Daneben Hatte der Bauer 


' Baumberger jchon früher einen Schädel ſowie 


Scherben eines ſpätrömiſchen Häfens ausgeackert. 
Die Funde verraten, daſs der Ort ſchon in prä— 
hiftoriicher und römiſcher Zeit befiebelt war. 

Die Sage behauptet: das Dorf Kruſtetten 
reichte einſt bis zur Donau hinab, Der untere Teil 
des Dorfes hieß Kleedorf, woher die dortige Ried 
noch heute jo heißt. Seedorf verſank oder »ver- 
rutichtee, weil der Grund wäſſerig iſt. Daher find 
dort noch jetzt lauter »Niegel und Sutten«. In dem 


558 Keruftetten. 
Graben zwiichen Kruſtetten und der Mied Kleedorf 
fand man große, runde, gehauene Beinkugeln (Löß- 
kindel?), die von dem verfunfenen Orte herrühren 
müſſen. Kleedorf, alt Chlepadorf, Chlebidorf, 
tommt circa 990—1324 urkundlich vor. Glatter 
bes Dereines für Landbeblunbe. XVIL, 83; Urchiv XXVIL, 294.) 
1083 ſchenkte Biſchof Altmann von Paſſau 
dem von ihm gegründeten Stifte Göttweig außer 
vielen anderen Gütern Chruciftetin (d. h. Kreuz— 


Bohmiſchtrut. 


bach. Zur Linderung des Unglückes wurde eine 
große Sammlung eingeleitet. 


Krut, Böhmiſch-⸗, Markt, K. und O⸗G. 
Böhmiſchkrut, Pfarre, Schule und Poſt Böhmiich- 
frut, G⸗B. Poysdorf, B.H. Miftelbah (U. M. B.). 

(1795) 290 Hänfer; (1822) 292 Häuſer; (1831 
Schw.) 296 Häufer, 1176 Einw.; (1870) 296 Häuſer, 


' 1550 Einm.; (1880) 297 Hänfer, 1400 Einw.; (1840) 


ftätten) fanımt Weingärten und dem Winzer und « 


allem Bugehör. (Fontes. 2, van, 2, 351.) 
1108 beftätigte König Heinrich V. diejen 
Beſitz Göttweigs (a. a. ©. zen. 


Eirca 1130 opferte ein gewiſſer Ladai zur | 


Sühne feines Diebſtahles und Brandes einen Ader 
bei Erucefteten auf dem Altar Göttweigs (a. a. ©. 
88, 291). 

Un Nachrichten über Kruftetten ist zu ver- 
zeichnen: im legten Drittel bes XII. Jahrhunderts 
finbet fich bie Namensform Zruzenftetten (), Ernz- 
zeniteten, Chruzefteten und Eruftet. (Beer, Hernitein. 
Br. 2, S. 44-136.) 


Circa 1188 übergab Graf Eigboto von 





Herrantejteine feinen Hof in Ehruzfteten zum | 


Hofpital in Göttweig zu Burgrecht gegen jährlichen 
Dienft von 12 Scillingen ce. a. ©. sı, sau}. 

Ein Regijter der Burgrechtseinname des Bis- 
tums Freifing zu Hollenburg von circa 1300 ver- 
zeichnet Jura eivilia (Burgredt) de Chruchstetn 
in monte dieto Wortperg; ein Bergredtsregifter 
desielben Biötums von 1308 nennt Holden und 
Fluren von Seruftetten und Umgebung. (Cod. Fristog. 
III. 87, 845, 540.) 

1420ſtiftete Chunrat Botenprunner, Biarrer 
in Traismauer, 15 Pfund Biennige, angelegt auf 
einem Weingarten in Chrufteten, zur Pfarrkirche 
Traismauer. (Geftichtliche Beilagen. V, 648.) 

1423 verzichtete Ulreich Potenbrunner 
auf den genannten Weingarten zu Krufteten (a-a.0.649). 

1809 famen etliche Franzoſen von Hollenburg 
berauf, erichoflen einen Dann vom Haufe Schweizer 
Nr. 16, der neugierig jchauen gegangen war, 
plünderlen und zündeten das Dorf an. Der Bauer 


Naffinger auf dem Haufe Nr. 22 hatte fih wie | 


tobt auf den Laden gelegt, die Franzoſen hielten 
ihm wirklich für eine Leiche und ließen ihn unbe 
rührt. Andere jagen, die Franzoſen hätten ihm die 
Fußſohle angebrannt, worauf er flugs aufgeiprungen 
fei, ohne aber von ben beluftigten Feinden ein Leid 
zu erfahren. Mandlich) 

1878 wurde die Straße von Paudorf über 
Eggendorf nach Srufteiten gebaut und 1892 auf 
1893 nad) Nufsdorf fortgeicht. 

1896 verwüftete der Schauer alle Felder und 
Weingärten von Kruſtetten, Tiefenfucha, Angern 


und ftreifte auch Hollenburg, Taler und Höben- | 


317 Häufer, 1491 Einm. 

Der Markt Böhmiſchkrut bildet mit dem Dorfe 
Harrersdorf zujammen die politifche Gemeinde 
Böhmiichkrut, mit einem Flächeninhalt von 
2389 D Kilom. Der Markt liegt in einer flachen 
Vertiefung, welche von janft verlaufenden Höhen- 
twellen gebildet wird. Die höchite Erhebung in ber 
Umgebung ift der Waldberg, nördlic) vom Marlte 
gelegen (236 M.). Der Drt befindet ſich abieits 
der Brünnerſtraße am Strenzungspunfte der Wilfers- 
dorf-undenburger, der Poysdorf-Hobenauer und 
der Poysdorj-Zifterädorfer Bezirlsſtraße. Im Weften 
grenzt er an MWaltersfirchen, im Norden an Herrn- 
baumgarten und Kabelsdorf, im Diten an Alt 
Lichtenwartb und Alt-Höflein, im Südweften an 
Hausbrunn und im Süden an Ginzersdorf. Durch- 
floffen wird der Ort vom Voybache, welcher in 
nenefter Zeit einer Regulierung unterzogen worden 
iſt, da er infolge feines geringen Gefälles zu Sumpf— 
bildung hinneigte und hiedurch eine Verſchlechterung 
tes Klimas und des Waflers verurfachte, (wiier, 
ihebah, S- 55.) 

Die Bewohner treiben Wein- und Aderbau 
jowie Viehzucht. 

Über die Entjtehung des Ortes kann man fich 
bloß im Vermutungen ergeben. Böbmifchtrut iſt 
ein alter Flurname, wie Sanfthal, Hanfland, 
Kammersdorf, Unter-Barichenbrunn, Ober Stinten- 
brunn u. ſ. tv, Böhmifchkrut bedeutet »böhmifches 
Felde, ⸗böhmiſcher Orte. Wie bei anderen Drt- 
ſchaften Niederöflerreichs, fo Böhmsdorf, Böhnmibof, 
Windiihbaumgarten, darf man aud bei Böhmijch- 
frut mutbmaßen, daſs feine Bezeichnung auf einer 
Befiedlung dur; Slaven zurüdzuführen ift. Schtweid- 
hardt S. 106 nimmt an, dafs der Ort in ber 
zweiten Hälfte des XIII. Jahrhunderts als eine 
böhmiiche Kolonie entjtanden und durch König 
Ditofar zum Markie erhoben worden fei. Diefe 
Conjectur entbehrt jeder hiftoriichen Begründung; 
gegen fie jpricht der Umftand, dafs der Ort, welcher 
ihon um die Mitte bes XI, Kahrhunderts erwähnt 
wird, bis zum Ende des XIV. Kabrhunderis nur 
»Krut« genannt wird, und erit im der erften Hälfte 
bes XV. Nahrhunderts das Adjectiv »behemiich« 
binzutritt. Dies würde darauf hindeuten, dafs um 
die Wende des XIV, und XV, Jahrhunderts ein 
ſlaviſcher Zuzug in die ettva ſchon verödete ober 
dem Werfalle nabe Drtichaft ſiattgefunden habe. 
Die Markigerechtigfeit erhielt Böhmifchkrut erft 


Bohmiſchlrut. 


unter Kaiſer Maximilian I; damals zälte es 
ſchon 200 Häufer und 1300 Einwohner. (#tier, 
Miſtelbach, S. 57.) 

Im Kloſterneuburger Saalbuche wird in der 
Zeit von 1226 bis 1250 ein Leopold von 
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biſchöflich Paſſauiſchen Beſitzungen zu Krut, Rich- 


winsdorf und Gaubitſch zu Lehen habe. Gelttin 


‚ »Blättere, XVI, 339 f.) 


Die Zeit des Interregnums führte in Öfter- 


' reich viele Veränderungen im Beſitzſtande herbei. 


Beheimrent (Peheunrutta) erwähnt. Fifcher, der 


Herausgeber des Traditionsbuches, ibentificierte 
Beheimreut mit Böhmiſchkrut; jedoch mit Unrecht. 
Beheimreut ift vielmehr eine verichollene Ortſchaft 
bei Leobendorf im Viertel unter dom Mannhartsberg. 
(Neift in »Blätters. XVI, ©. 19, Anmerkung 1.) 

Die üftefte Notiz über Böhmiſchlrut findet 
fih aus dem XI. Jahrhundert. Damals Hieh es 


Ehrubaten und gehörte zu dem Beliglume bes | 


reichbegüterten Edlen Rihwin, welcher auch die 
Drte Ketlasbrunn (Gowazesbrunnen), Rihwinsdorf 


und Walterskirchen (Walchunschirichen) als Lehen 


beſaß. (neitt, Blätter bes Vereines für Laubeskunde. XVI, ©. 187). 


Rihwinsdorf, jpäter Reybesdorf, Reibersdorf ge- 


nannt, gieng im XV. Jahrhundert zugrunde; es 
ift wejtlih von Böhmifchfrut zu beiden Seiten 
des Poybaches gelegen getvefen.*) (Reit in »Biärter«- 
XV, ©, 217 und 339 bis 341.) 

Über den Edfen Rihwin wird uns berichtet, 
daſs er an der Empörung des Herzogs Konrad 
von Balern gegen Kaiſer Heinrich IE, theil- 


genommen habe. Wegen Unbotmäßigfeit entjeßte ber | 


Sailer den Herzog auf dem Tage von Merje- 
burg 1053. Konrad rüjtete, umgeben von einer 
zalreichen Anhängerihaft und vertrauend auf un- 
gariiche Hilfe, zum Widerftande. Da ftarb der Herzog 
plöglih in Ungarn, im Begriffe, mit dem un- 
gariichen Könige eine engere Verbindung ein— 
zugeben; 
zu Ende. Mit Strenge gieng ber Kaiſer gegen bie 
Anhänger Konrads vor; viele wurden hingerichtet 
und ihre Güter configciert. Am 14. December 1055 
wurde das Urtheil über Richwin gefällt, und jeine 
Süter Ehrubaten und Gowazesbrunnen dem Biichofe 
Eigilbert von Paſſau geſchenlt. GSetter in »Btättere. 
vır, 8,318 f.: Wenrdrinsfn im »Blättere, XV, &, 67; Bauer 
in »Blättere. XI, ©. 357.) So kam Böhmiſchkrut in ben 


mit feinem Tode war der Wuijftand | 





Befig des Bistums Paſſau. Am 25. October 1063 


wurde die Schenkung Ketlasbrunns und Kruts dem 
Biſchoſe von Kaifer Heinrich IV. beftätiat. 
(Bauer, a. a. D. S. 87.) Chrubat lantet die Bezeich- 
nung Böhmiich-Kruts in der failerlichen Urkunde 
vom Sahre 1063. 

Das Pistum Paſſau behielt Krut nicht in 
feiner unmittelbaren Verwaltung, fondern gab es 
weiter zu Lehen. Am 11. März 1241 ſiellte Herzog 
Sriedrih II. eine Urkunde aus, dais er bie 


*) Der Name Reibersdorf erhielt fich ald Benennung 
ausgebehnter Fluren, welche gegenwärtig mit dem 
»Bafiauerbof« eine eigene Ratajtralgemeinde zu Walters: 
firchen bilden. Meilı, Blätter bes Mereines für Fandesfunbe, 
XVI, ©. 330.) 


Insbeſondere die geiftlichen Güter litten unter den 
gewaltthätigen Übergriffen des Adels. Auch König 
Dttofar beeinträchtigte, als er feine Herrichaft im 
Lande aufgerichtet hatte, das Bistum Paſſau mehr- 
fach in jeinen öfterreichiichen Beſitzungen, welche 
es zum großen Teil verlor; die näheren Umſtände, 
wie Krut dem Bistume entfremdet wurde, find 
und unbefannt. Eine dauernde Drdnung des Belit- 
ftandes in Ofterreich brachte die Feitiegung der 
Habsburger im Lande hervor. König Nubolf 1. 
jchenfte dem von ihm geftiftelen Frauenkloſter in 
Tulln die Dörfer Ktrut und Urleugstorff (Jedlers- 
dorf) ſammt Zugehbr und Gerichtsbarkeit; Die 
Schenlungsurlunde Rudolfs iſt uns nicht erhalten 
geblieben, jedoch bie Beitätigung des Schentungsactes, 
welche Herzog Albredt I. am 21. Mai 1287 
in Wien voryam.* @ufsin in »Blätter«. II, S. 104 f.) 

Unter den Bewohnern Böhmiſchkruts erzält 
man fich, daſs ein Jagdſchloſs Rudolfs von 
Habsburg an der Stelle geftanden habe, wo 
gegenwärtig fi) das Nathaus des Marktes erhebt; 
der König babe fich öfters im Schloſſe aufgehalten. 
(Bier, a. a. O. S. z0) Doch ift diefe Tradition uns 
glaubwürdig; biftorifche Quellen wilfen von einem 
längeren Aufenthalte des Königs in der Gegend 
Kruts nichte. 

Dass eine ſolche Fabel entjtehen fonnte, ift nicht 
ſchwer zu erklären; muſste doch König Rudolf der 
biftorischen Erinnerung der Bewohner jener Stätten 
ſich treu einprägen, in welchen die fiegreiche Schlacht 
gefchlagen wurde, welche die Bertrümmerung Des 
Premyslidenreiches herbeiführte. Den unmittelbaren 
Anftojs zur Entjtcehung der Fabel mag etwa bie 
Auffindung alter Mauerrefte an der Stelle des 
Rathauſes gegeben haben. 

Im Beſitze des Tullner Nonnenklofters blieb 
Böhmiſchlrut bis 1783, in welchem Jahre das 
Kloſter aufgehoben wurde. Die Vogtei über das 
Kloſter hatte ber Landesfürſt inne, welcher den 
Untervogt beftellte. Diefer übte alle Gerichtsbarkeit, 
mit Ausname des Blutbannes aus. Auf dem Marft- 
plate Böhmiſchkruts ftand bis 18836 ein Pranger; 
acht Tage vor einem Kabrmarkte wurde auf dem- 
felben ein böfzerner Arm mit einem Schwerte aus— 
geſteckt; an der Lundenburgerftraße ſteht heute noch 
die Gerichtsjäufe, bei welcher die Hinrichtungen voll- 
zogen wurden. (tier, a. a. 0. ©. 56) Der Beſitz des 
Tullner Kloſters fiel nach deffen Auſhebung an den 
Neligionsfond; 1806 kaufte Graf Franz de Baula 


*) Die Beftätigung durch Herzog Albrecht 1. ift in 


‚ einer Urkunde vom 18. Februar 1360 inferiert. 








von Kobart, Befiger der Herrichaft Walterslirchen, 
‚ben Markt Böhmiichkeut; jeither ift der Ort der 
Gutsherrſchaft Waltersticchen einberleibt. 

In oder um Böhmilchtent waren im 
XIV. Jahrhundert die Schrattenberger begütert. 
1378 übernam Otto ber Schrattenberger 
eine zwijchen Böhmifchfrut und Reibersporf gr 
legene Möüle zu rechtem freiem Burgrecht gegen 
eine jährliche Abgabe von 6 Pfund Pfentigen ar 
das Tullner Kloſter. Meiti it »Brättere, XV, a0.) Eine 
zweite auf den Schrattenbergifchen Beſitz in ber 
Gegend von Poysdorf Bezug nehmende Notiz flammt 
vom 28. Dxtober 1389, an welchem Tage Herzog 
Albrecht IL. Friedrih dem Schrattenberger 
bewilligt, die Morgengabe feiner Gattin Barbara, 
Haniens von Perſenbeug Toter, auf bie 
9 Pfund 46 Pfennige Gelts zu Ehrutt und Bons- 
dorf zu verfichern. (8. fa. 9. ©. ıv. sım,) 

Ungeiähre zur selben Zeit, 1391, kaufte 
Kobann von Licchtenftein unter Anderem auch 
Gülte, Rechte und Zehente zu Böhmiſch-Krut, 
Rottendorf x. von Friedrih von Rottendorf. 


Pottendorf lag meitlih von Böhmiſch-Krut und 


gieng im XV, Jahrhundert zu Grunde. {mein 
in »Bföttere, XV, 398.) 

Durh den Tob Hanns des Schratien- 
bergers wurde ein Hof im »Behemiſchen Krudt - 
dem Landesfürften ledig. Herzog Albrecht V. ver 
lieh ihn 1425 Symon von Palterndorf. 
(Rotigenbtait. 1859, ©, 50,) Im jelben Jahre verlich 
der Derzog einen durch den Tod Hannjens 
des Flanſen heimgefallenen Hof im gleichen Orte 
dem Stephan Trapp. (EHmer, a. a. O. ©, 2.) 
1430 belehute Albrecht V. Beter den Grewl 
mit einem Hofe zu Krut. eihnowstu, V. Reg. 2474.) 
Ein nächſt dem Orte gegen MWalterstirchen zu ge— 
legener Hof wurde am 15. März 1455 dem Hanns 
Rorbekh verlichen. Gottzenblatt, 3854, S. 280.) Im 
Herbſie 1494 gab Kaiſer Mar I. dem Beit 
Fünflirchner einen Sof zu Bohmiſchlrut als 
Leben, welchen er von Stephan dem NRannfe 
hofer gefauft hatte. (Wisarizt, at, ©. 193.) 





Als im Jahre 1663 ein Einfall der Türken | 
drohte, wurde auch Böhmiſchkrut als Aufluchtsort . 
und als Stätte für cin Kreudenfener beftimmt.*) Doch 


gelangten damals die Osmanen nicht ach Ofterreich. 
Auch 1683 blieb Der Markt von den türkischen 
Raubicharen verihont; ein gleich günstiges Geſchich 


waltete über dem Orte, als im ersten Sahrzebite 


des XVIII. Jahrhunderts ein Steeifcorps ber auf 
riühreriſchen Ungarn unter Führung bes Grafen For— 
gacs bis Prinzendorf vorbrang. Wien. a. a.©. @. 57.) 

Die Kirche des Ories, welche dem beil. Slephan 
gerweiht it, befigt ein hohes Alter; die Erbaunngs- 

*) Nähere Angaben über die Deſenſipmaßregeln 
in Nieder Ofterreich gegen die Tlirfen im Jahre 1013 
fuden fih in ber topographiſchen Behandting Dürfen. 


. Er 
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zeit iſt unbelannt. Sie ift in der Mitte des Marktes 
anf einer Anhöhe gelegen, dreiſchiffig — der ältefle 
Teit iſt das linke Seitenihiff — und im früh- 
gothiſchen Stile erbaut. Eine Abweichung von der 
Bothif Liegt darin, daft nicht Spike, jondern Rund- 
bögen das Hauptihiff mit den Nebenſchiffen ver- 
binden. Eine Ringmauer, welche die Kirche umgab, 
wurde in ben Jahren 1850—1854 nieber- 
geriffen. Un bem ſehr maffiven Turme, welcher in 
früherer Beit als Markturm bemußt worben fein 
dürfte, ift die Jahreszal 1497 eingehauen; wahr- 
ſcheinlich ift der Turm in diefem Jahre renoviert 
worden. Die Hirche befigt drei gemauerte Grab- 
mäler, deren eines über einer Gruft ſich befindet, 


‚ in welcher der Pfarrer Johann Wahrrndorjfer 


begraben liegt. Sqchweickhardt, a. a. D. ©. 105 und Gier, 
14.8.8, 56 ſ. 

Schon 1259 beitand in Krut eine Pfarre, 
welche damals dem Bilchofe von Pafjau unter- 
geordnet war. Einer Urkunde zufolge aus dieſem 
Sabre wurde der Pfarre der Ebersdorfer Zehent 
jugewielen. (Stweittardt, a. a. O. €. 105.) 

Unweit des Marktes Böhmiſchkrut Tag ber 


: Ort Heumad, welcher in der ſtürmiſchen Zeit des 


ausgehenden XV, Jahrhunderts vernichtet worden 
jeim dürfte. (fteitt in »@lättere, XV, 6.243 1; dgl. ©. Reitt, 
a. 0. D.;®, 192f., 511 und XVI, 10%.) 

Fitteretaste Shmweitbarbt, VB. U. M. B. Bd. 1, 5. 103 
bis 107, — &lier, Der politiihe Bezirk Mifielbad. ©. 55 bie 57, 


Heut, Dürn-, Markt, 8.- und OG., Pfarre, 
Schule und Bolt Dürnkrut, GB. Ziftersdorf, 
B-H. Miftelbab (U. M. B.. 

(1795 Dürrenteut) 81 Hänfer ; (1822) 86 Häujer; 
(1833 Schw. P1 Häuſer, 665 Einw.; (1853) 576 Einw.; 
1870) 111 Hänler, 1110 Einw.; (1880) 120 Häufer, 
1773 Einwe; (1890) 133 Häuſer, 1085 Einw. 

Nach dem in Bb. 2, ©. 374 gemachten Bezuge 
muſs der Markt hier im Alphabet eingereiht werben, 
obwol jeine Stelle viel richtiger oben als Dürnkrut 
geivejen wäre, Der Markt bildet für fich eine Orts- 
gemeinde von 1972 Kilom., deren Gebiet fang 
von Norden gegen Südoſten geftredt weitlih und 
üdlich den Gerichtsbezirt Magen, öftlich die Grenze 
von Ungarn berührt, ſonſt bilden noch öftlich Jeden- 
ipengen, nördlich Drofing und Eichhorn und wejtlich 
Groß⸗ Inzersdorf die Nachbarn. Der öftliche Teil des 
Öemeindegebietes an der March ift ganz flach, gegen 
Weiten und Norden fteigt das Terrain etwas an. 
Dasjelbe iſt in der Nühe des Marktes von ziemlich 
atsgedehiten Weingärten eingenommen, welche viel 
aber geringiortigen Wein Tiefern; die Felder im 
Welten und Norden tverben neben dem Getreidebau 
art zu Rübenpflanzungen benützt. An induitriellen 
Etabliſſements bejteben eine Zucker- und Spiritus- 
fabrif und eine Dampfiäge. Das Terrain wird von 
ber Kaiſer Ferdinands-Nordbahn durchzogen, welche 
beim Markte einen ausgedehnten Bahnhof bat: zu 
den Nachbarorten führen gute Straßen. 
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Die Marktgemeinde Dürnfrut liegt an ber 
March in einer Kleinen Vertiefung, am Fuße einer 
fanften Höhenwelle; fie befindet fi nicht mehr im 
Marchfelde, jondern norbwärts besielben in einem 
Flachlande, welches im ſpäteren Mittelalter die 
Bezeichnung »Ehrntter Feld« führte. Die Ethymo- 
logie des Ortsnamens, deſſen zweiten Silbe »chrutte, 
ein althochdeutiches Wort, Feld oder Ort bebeutet, 
ift dunlel. In einem Commentar zu dem Gefchicht- 
ichreiber Jordanes findet fich die Angabe, daſs 
zur Beit des Krieges des Kaiſers Marc Aurel 
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Jahre 1663 ein Krieg mit der Pforte ausjn- 
brechen drohte, rechtzeitig Vorſorge zu treffen. Mit 
dem Watente vom 10. Juni 1663 wurde das 
Landesdefenſionsweſen Nieder: Öfterreichs geregelt. 


' Die Biertelshauptleute erhielten den Auftrag, une 


verweilt bie als ⸗Fluchtörter⸗ geeigneten Städte, 


Schlöſſer, Kirchen, Klöjter u. f. w. zu unterſuchen 


mit den Marcomannen bier eine außerordentliche | 


Dürre geherricht babe, und von dieſem Ereigniſſe 
die Benennung » Dürnfrute herzuleiten ſti. Bon 
wem dieſe Augabe herrührt, welchem Zeitalter fie 


angehört, ift unerweislich. Allem Anicheine nad | 


gehört fie zu dem Fabeleien eines fpät mittelalter- 
lichen Geſchichtſchreibers. 


Die Hanpterwerbsbeichäitigung der Bewohner | 


Dürnkruts bildet der Feld- und Weinbau. Der | 


Boden der Umgebung bes Drtes ift ergiebig und 


liefert ein qutes Erträgnis in allen Getreidegattungen. 
Der Weinbau ift beträchtlich, doch der Wein von 
minderer Qualität. Schon feit Jahrhunderten be- 


ftehen bier Weinculturen. Eine 1673 in Wien ew 
ihienene Schrift, in welcher von einem Zeit- 


genofjen*) der niederöjterreichiiche Weinbau behandelt 


wird, erwähnt des Dürnfruter Weines als einer | 
der ſchlechteren Gattungen. Der Markt befigt das | 


Recht, vier Jahrmärkte-abzubalten. 

Das berborragendite Gebäude des Drtes iſt 
das herrichaftliche Schlois. Es bildet ein Viered 
und gewährt, auf einer Meinen Anhöhe gelegen, 
einen impofanten Anblid. Im Schloſſe befindet fich 


eine Kapelle zu Ehren des Erzengeld Michael, Noch | 


im XVII. Sahrhundert war das Schloſs befejtigt: 
eine ſtarle Mauer mit Schieficharten umgürtete 
das Gebäude, Türmchen ranten über die Mauer 
empor, und zwei mächlige Türme, der eine über 
den Haupteingange, rubten auf dem Schloſsbau 


bot das Schloj3 als befefligter Runft den Bewohnern 
de3 Ortes und der Umgebung in bedrängten Zeiten 
Zufluht und Schub. Empfindlih fit Dürnfrut 
durch ben erften Einfall ber Türken im Xahre 1529; 
es geht dies aus der Angabe des Kirchen Bifitations- 
protofolles von Jahre 1544 hervor, dafs feit 
acht Jahren fein Brieiter mehr vorhanden jei, und 
der Markt nicht mehr als 16 Häufer zäle. Die 
ſchlimmen Erfahrungen, welche man bei den In— 
vafionen der Türken mangel3 aller Bräventiv: 
maßregeln jeitens der Behörden gemacht hatte, 
bewogen bie öfterreichiiche Regierung, als im 


_..,") Unter» Ofterreichiicher Land» Compafs von 
Stevhan Sirten, Zeugscommiſſär der nieberöfterreichiichen 
Landrechte⸗, Wien 1673; teilweije abgedrudt im 1-Blättere, 
1865, Z, 109 #, ımb ©. 187 ff. — Über Türufrus not. &, 101). 


Topographie. V. Baud. 


und den einzelnen Fluchtörtern bie nächſt gelegenen 
Drtichaften zuzuweiſen. Überdies wurden »$reuben- 
feuer«-Plätze feftgefegt, an welchen bei Tage durdı 
Rauch, bei Nacht durch Feuer das Herannahen des 
Feindes jignafifiert werden follte. Unter den Bus 
fluchtsftätten im Biertel unter dem Manhartsberge 
beiand fih auch Dürnfrut; überdies wurde im 
Drte eine Kreudenfeuerſtation errichtet. (Nemward in 
»Blättere, 1883, ©, 202 5) Bon der Heimfuchung durch 
die Dämanen blieben die öfterreichiichen Gebiete in 
den Fahren 1663 und 1664 verſchont; der Sieg 
Montecuccolis bei St. Gotthard wendete Die 
Türfengefahr ab, und fo blieben die Verteidigungs- 
maßnamen ber nieberöfterreichiichen Stände diesmal 
glüdliherweife unerprobt.*) 

As am 22. Detober 1721 in dem beiden 
unteren Bierteln eine General-Qandesvifitation unter 
Beiziehung regulärer Truppen unter dem Befele 
des Oberftwachtmeifters Lentulus zur Beieitigung 
des überhandnemenden Näuber- und Bagabundens 
unweſens durchgeführt wurde, wurde auch in Dürn: 
frut ein Poſten aufgeftellt, beftehend aus einem 
Hauptmanne und JO Dragonern. 

Ein ſehr Hohes Alter befigt die Kirche des 
Ortes; wann fie erbaut wurde, ift nicht überliefert. 
Gegen Ende bes XVII. Jahrhunderts wurde fie 
umgebaut, wahricheiniih auf Koſten des Grafen 
Jakob Hamilton, welder die Herridaft Dürn- 
frut von 1695 am beſaß; es enthält nämlich der 
Hochaltar das Wappen des gräflich Hamilton’jchen 
Geſchlechtes. In ihrer gegenwärtigen Geſtalt zeigt 


die Kirche den romanischen Stil; fie beſitzt ein hohes 
Gewölbe ohne Pfeiler. Der ziemlich hohe Turm 
jelbft. Da der Markt feine Mauereinfriedung befah, | 


beſaß früher eine präctige Kuppel von Kupfer, 
weiche durch einen Brand im Jahre 1775 zerftört 
wurde. Am Innern ber Kirche find zwei Grab» 
fteine von rothem Marmor zu fehen, weiche dem 
Johann Georg von Dietrih (geſt. 1703), 
wahrfcheinfih einem Mohlthäter der Kirche beim 
Umbaue berjelben, und feiner Gattin Anna Rofina 
(geft. 1715) angehören. Seit 1800 befindet fich 
der Friedhof außerhalb des Ortes an der Holiticher 
Strafe. 

Eine Pfarre bejtand in Dürnkrut ſchon in 
der erjten Hälfte des XVI Jahrhunderts, wie 


* Ühnfiche Maßregeln wurden 1682 und 1683 
angeordnet, doch im höchſt Läfliger und Ichleppender Weiſe 
durchgeführt, ein Vorgang, welchen Taufende ber Land— 
bevötterung, insbejondere tm Viertel unter bem Miener- 
walde mit Gut und Blut bühen muisten. 
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ans dem Biarr-Bilitationsprotofolle vom Jahre 1544 
erfichtlih ift. Die pfarrämtlihen Aufzeichnungen 
reichen bis in das XVII. Jahrhundert zurüd; es 


Dürnkrut. 


gleichen Namens als Etbe. Mit Konrad dem 
Jüngeren ſtarb das Geſchlecht der Fronauer am 


Ausgange des XV. Jahrhunderts aus. 


beginnen die Taufmatrifen, ſoweit ſie uns erhalten | 
ſich Ehriftof von Lembah im Beſitze Dürnfruts. 


geblieben find, mit dem Jahre 1654, die Trauungs- 
matrifen 1678, die Sterbematriten 1661. (seibt. 
Marriferführung. 1897, ©. 605.) 

Das Schloſs Dürnkrut ift der Sit des land» 
täflichen Gutes Dürnkrut, zu welchen die Sataftral- 
gemeinden Dürnfrit, Berndorf, Aspacherfeld, 
Stripfing und Waidendorf gehören. Der gegen- 
wärtige Inhaber des Gutes, welches ein Fibeicom- 
mis iſt, iſt Herzog Philipp von Sadien- 
Eoburg-Öotha. Das But Hat ein Gefammt- 
ausmap von 62675 ha, wovon auf der 


Zu Begim des XVI. Jahrhunderts befand 


Einige Wein- und Getreidezehente, ferner veridiedene 
Gründe und Gülten bei Dürnfrut empfieng 1522 
Siegmund Dieltenhaimer, welcher einem ober- 
öfterreichiichen Freiherrengeichlechte angehörte, (wie 
aritt, m, ©. 288) Ehriftof von Lembach jtarb 
1534 in Wien und liegt bei den Schotten im 


Kreuzgange begraben. Auf jeinem Grabfteine, ber 


30069 ha, auf Bauten 441 ha, Gartengrund | 


737 ha, ®ald 4387 ha, Weiden 15300 ha, 
Weingärten 10 ha, Wiejen 7159 ha und auf 
unproductiven Boden 3579 ha entfallen. (Sem 
tiemus bed hanbräftichen und Großgrundbeſitzes von Nieber:fter: 
rei. S. 27) Von Seite der Butsherrichaft wird 


noch heute erhalten ift, befindet fich die Inſchrift: 
»Hier leit begraben der edelvest Ritter Herr 
Christoph von Lempach zu Därrenkrut, der 
gestorben ist den 20. Februari im 1534sten 
Jahr.e (#isgritt, v, 8.035) Am 17. April 1535 


‚ wurde Ehriftofs erftgeborner Sohn Leopold für 


Getreide und Weinbau gepflegt, eine ausgezeichnete | 
Leopold als Geſandter der öfterreichiichen Herren« 


Schafzucht unterhalten und eine Biegelei betrieben. 
Fiſcherei und Jagd find Herrichaftlicher Beſitz. Der 
Herrichajt flieht das Patronat über die Kirche und 
Pfarre Dürnkrut zu. 

Die Geſchichte der Herrichaft hebt mit Had 
mar 11. von KBuenring-Weitra (get. 1217) 
an; 1188 wird er als Befiger von Behenten und 
Gütern in Krut erwähnt. «Frtei in »Wlättere, van, 
8.114) Hadmar war in der Umgebung Siruts 
reich begütert und beſaß unter anderem die Herr- 
ſchaflen Ziſtersdorf und Stillfried. Faſt andert- 
halb Kahrhunderte blieb Dürnfrut bei den Niuen- 
ringern; diefen folgten im Beſitze der Herrſchaft 
die Herren von Yandenberg; wie aus dem 
Pfand» und Lehenbuche Herzog Albrechts II. 
hervorgeht, beſaß Dürntrut in der Mitte des 
XIV, Jahrhunderis Hermann von Landen- 
berg, welcher von 1350 — 1360 die Landmarſchalls⸗ 
würde in Öfterreich beffeidete, (Mretihto, Maritan. 
amt. 8.187.) Als die Yandenberger gegen Ende bei 
XIV. Jahrhunderts ausftarben, empfieng 1393 
Hand der Jüngere von Jedungspeugen die 
fandesfüritlichen Lehen und Zehente bei Dürnfrut, 
Pröfing und Höflein. (Miserit, ıv, S. a.) Schon 
nach kurzer Zeit jedoch gieng die Herrſchaft in den 
Beſitz des Ritters Niklas von Hundsheim über, 
welcher jeinerfeits wieder das »veite Daus« (Schlois) 
Dürnfrut um 17 Pfund Gülten dajelbit im Jahre 
1424 an Gerhard Ritter von Fronau verfaufte. 
Auf Gerhard folgten jeine Söhne Bernhard 
und Wilhelm; 1465 erjcheinen fie in gemein. 
famem Belize Dürnkruts. Nach ihrem Tode erhielt 
die Herrichaft Konrad, im Vollsmunde Garmaret 
genannt, ein jüngerer Sohn Gerhards. Bon 


fi) und feine Brüder von Erzherzog Ferdinand 
auf dem SLandtage zu Wien mit dem Marfie und 
der Feſte Dürnfrut und aller Zugehör belehnt. Auf 
dem Neichstage von Augsburg 1555 fungierte 


jtände; nach feiner Rücklehr vom Reichstage wurde 
er zum wirklichen Hofrate in der geheimen Hof- 
fanzlei Ferdinands I, ernannt; er ftarb 1565. 
Ihm folgte nicht fein Eohn Georg Bernhard, 
mit welchem 1591 der Mannesitamm der Lembacher 
ausitarb, Sondern jein Bruder Johann der Füngere;*) 
1566 wurde Johann von Kaiſer Marimilian 11. 
mit Dürnfrut und Dröfing beiehnt. Als er 1581 
finderlos ftarb, wurde feine Witwe, Benigna von 


Saurau, welde eine zweite Ehe mit Bernhard 


Konrad empfieng das Gut fein zweiter Sohn | 


Turzo Freiherrn von Örafened eingieng, 1583 
mit ihren Forderungen auf Dürnfrut abgefertigt. 
(Mitgritt, V. @. 455.) 

Teile des Landbesfürftlichen Lehenbefiges zu 
Dürntrut, Jedenipeugen, Erbberg und Ziſtersdorf 
beiah in den Jahren 1562 und 1571 Konrad 
Freiherr von Pappenheim, Kämmerer Mari- 
milians II. und Hauptmaun der kaiſerlichen Tra- 
bantenleibgarbe. (König im »Adte:«. 1973, S. 128.) 

Nach dem Ausſterben der männlichen Linie 
des Hauſes Lembach gieny Dürntrut, Dröfing und 
Walterätirchen auf Rairıund von Gera Frei— 
herrn auf Straisfrieb und Arufels über. 
Raimund von Gera, geb. 1537, entitanımte 
einem ofifräntifchen Gefchlechte, welches imAIV. Jahr- 
hunderte nach Kärnten kam und ſich allmäblih auch 
im Öfterreih ob und unter der Enns Güter er- 
warb, Er war mit Maria Anna von Lembach, 
einer Nichte Kohanns von Yembad), vermält. 
Bei der Hochzeit, welche am 15. Februar 1564 
auf dem Schloffe Dürnkrut gefeiert wurde, erſchien 


*, Ehweidhardt, 1.0.8.1, S. 171 nennt 
irrtümlich Johann den Altern; (vgl. Wiegrilt, V, S. 455). 


Dürnfrut, 


Baron Ehriftof Kainach und überbracdhte im 


Namen des Kaiferd Marimilian Il. als Hochzeits- | 
‚ jelde genannt wird. Die Schlacht bildet einen 


geichent einen vergoldeten Silberpofal, an welchem 
mit einer Goldfette das Bildnis des Kaiſers be- 
teftigt war. Ein Hofbefel wies das Oberftlandjäger- 


meifteramt au, zur Tractierung der Hochzeitgäjte | 


Schwarzwild beizujtellen. 1589 wurde Raimund 
mit feinen Brüdern in den Freiherrenftand erhoben 
und am 3. September 1592 fand die Belehnung 
Raimunds und feiner Söhne mit Dürnkrut ftatt. 


Noch vor dem Tode Raimunds, welcher im Jahre | 
Ortſchaft Ebersdorf, welche im Burgfrieden von 
Dürnkrut fag; die Eriftenz des Ortes ericheint ſchon 
zur Beit der Babenberger nachgewieſen; anfangs 


1607 erfolgte, gieng Dürnfrut an feinen Sohn 
Adam Seyfried über (Biegrit, Ul, ©. 267 u. f.), 
welcher die Herrſchaſt an Siegmund Freiheren 
von Landau verkaufte. Am 8. Mprit 1601 ver- 
ſchrieb Landau von den Menten der Herrichaft 
Dürnkrut 200 fl. Binfen für eine Schuld von 7000 fl. 
ber Dberin der zwei Auguſtiner-Frauenklöſter in 
Bien, Agnes Hirjchlerin. (Wiseritı, v, ©. 428.) 
Nah Siegmunds Tode (1606) beſaßen feine 
Eöhne Georg und Erasmus dad Gut gemein- 
iam; jeit 1616 ericheint Erasmus als der alleinige 
Befiger. (Wisgritt, v, ©. 420.) Da die Landauer als 
Lutheraner mit ben aufrühreriihen Böhmen in 
Verbindung traten und an der Mebellion des Adels 
gegen Ferdinand II. fich beteiligten, wurden fie 
geächtet und ihre Güter confisciert. Dürnfrut er- 
bieft Michael Adolf 1. Graf von Althann, 
nad feinem Hinfcheiden feine Ritwe Eva Elijabet, 
geb. Gräfin Sternberg; 1668 übernam die Herr- 
ihaft fein Sohn Michael Wenzel franz. 1695 
faufte das Gut Jakob Graf Hamilton, Spröß- 
ling eines alten jchottiichen Geſchlechtes; 1716 
gelangte Dürnfrut als Erbteil an feinen Sohn 
Inlius Franz Xaver Leopold. Bon 1762 bis 
1769 beſaß es befien Sohn Nikolaus. Aus der Erida- 
maſſe des Grafen Nifolaus von Hamilton fauften 
das But am 20. April 1778 die Gräfin Maria 
Gabriela von Kohary, geb. Gräfin von Cav— 
riani und Lubwig Graf von Cavriani ala 
Bormünder des Grafen (1815 in den Fürftenftand 
erhoben) Franz Joſef von Koharh, welcher 1791 
nah feiner Münbdigfeitserflärung felbjtändig Die 
Beſitzung übernam. Nach jeinem Ableben gelangte 
Dürntent im Jahre 1830 in den Befit feiner Tochter 
Antonie Gabriele, welde mit Brinz Ferdinand 
von Sachſen-Coburg-Saalfeld vermält war.*) 
Nah ihrem 1862 erfolgten Tode übernam der 
ziweitgeborne Sohn Auguſt, vermält mit Klemen— 


tine, Bringeffin von Bourbon:Orfeang, die Herr ⸗ 


ichaft, dem 1881 Brinz Ferdinand Philipp folgte. 

In der Nähe Dürnkruts, zwiſchen dieſem Drte 
und Stillfried, am oberen Weidenbache fand am 
26. Auguft 1278 zwifchen den Königen Rudolf 


*) Seit 1826 führt der Coburg-Eoalield'iche Zweig | 


der Emeftiniichen Linie den Titel » Sadyien-Coburg und 
tha«. 


Kalte Auchel. 563 
und Ottokar jene Schlacht ftatt, welche gewöhnlich, 
aber ohne Berechtigung die Schlacht auf dem Mard;- 


MWendepunft in der Geichichte des oberen Donan- 
gebietes, indem durch den Sieg Rudolf die FFeit- 
jegung der Habsburger an der oberen Donau er 
möglicht wurde, 

Nahe der Landitraße, welde von Dürnkrut 
nach Ziſtersdorf führt, Liegt der » Eberödorfer Hof«. 
Der Hof gehört zur Herrſchaft Dürnfrut jchon 
mehr als 100 Jahre und ift der Überreft einer 


des XVI. Jahrhunderts geriet Ebersborf in Ver- 
fall und verödete. Der Ebersdorſer Grundeompler 
wurde mit jenem von Dürnfrut vereinigt. 

Aufwärts der March zwiſchen Dürnfrut und 
Marchegg lag das Schloſs Neiern, welches, noch 
in der Mitte des XV, Jahrhunderis beftehend, 
gegen Ende des XV. Kahrhunderts verfiel, Geeitt, 
in »Blätier«. 1881, &. 126 unb 921.) 

Endlich Tag ein derzeit verjchollened Dorf, 
Wieden genannt, zwiſchen Dürnfrut und Jeden- 
ipengen. Wann der Ort zugrunde gieng, ift uns 
nicht überliefert; wahrſcheinlich geichah dies im 
XV. Zahrhundert. Gegenwärtig liegt an der Stelle 
des Dorfes ein Meierhof ber Herrichaft Jedenipeugen, 
defjen Benennung »Wimmerhof«e eine Erinnerung 
an die einſt beſtandene Drtichaft bildet. Geitt, 
a. a. O. €. 364.) 

Sitratır: Schweichardt, Topograpbie. B. U. M. B. 
1, 8, 185 ff. — Über die Schlacht bei Türntrut ogl, Builon, 
Archiv für Öiterr. Weidichte, Bd. 62. 


Kuchel, An der, Ehir. in der A.» und 
O.G. Langichlägerwald, Piarre und Poſt Lang- 
ſchlag, Schule Langichlägerwalt, GB. Groß. 


' Gerungs, B.H. Zwettl (O. M. B.). 


Die Häuſer liegen eine Stunde ſüdlich von 
Kainratbsichlag. Nahe dabei füdlih, am Fuße des 
Frauenwalbberges (906 M.), Liegt das Haus Reit. 


' Der Name »an der Kuchel- kommt daher, daſs 


an Dieler Stelle ehemals gelegentlich der herrichaft- 
lichen Jagden das Mittagmahl eingenommen wurde. 
(Befälige Mitteilung bet Herrn Schulleiter Johann Demel in 
Kanglglägerwalb.) 

Kuchel, Halte, Ehs. in der KG. Inner- 
hallbach, O.G. Kleinzell, Pfarre Kleinzell, Schule 
Innethallbach, Poſt Hohenberg, &.-B. Hainfeld, 
B.H. Lilienfeld O. W. WM.) 

Das Kuchl -Haus ſoll ſchon ſeit den Baben- 
bergern als Gaſthaus beſtehen; es liegt einſam am 
Ende des Hallbachthales, drei Stunden ſüdlich von 
Kleinzell in einer herrlichen, offenen Lage, 767 M. 
hoch. In unmittelbarer Nähe des Hauſes genießt 
man einen herrlichen Ausblick auf den Schneeberg, 


die Rax, den Gippel, ben Göller, die Reisalpe u. ſ. w. 
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Die uralte Linde vor dem Haufe ift eine Schens- 
würbigfeit. Es vereinigen fih bier die Straßen: 
Hainfeld-Sleinzel, Gutenſtein-Rohr im Gebirge, 
Reihenau-Schwarzau, Hohenberg-St. Egyd am 
Neumwalde. Die Straße nad Hohenberg-St. Eghd 
iſt eine neu angelegte Gebirgsſtraße und bietet mannig- 
fache Abwechslungen mit herrlichen Aus ſichten. Für 
Maria-Zeller-Bilger und Vergnügungereiſende bietet 
die ſtets ftanbfreie, trockene Straße von Hainfeld 
über Kleinzell, Kuchl, St. Egyb einen jehr Tohnen- 
ben, noch wenig befannten, directen Weg nad) Maria- 
Zell. (Sefäuige Mitteilung bes Herrn Schulleiter im Innerhall: 
badı, Johann Bitſchnau.) 

Kuchner, Ehs. in der - und D.-G. Mieien- 
bach, Pfarre und Schufe Scheuchenftein, Poſt Öd, 
G.B. Gutenftein, B.-H. Wr.:Neuftadt (U. W. W.. 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nördlich von 
Scheuchenſtein, am Mieſenbache und an der Straße 
von Puchberg nach Waldegg. 

Küb, Dorf und K.G. in der D.-©. Reichenau, 
Pfarre, Schule und Poſt Payerbach, &.-B. Glogg⸗ 
nitz, B.H. Neunkirchen U. W. W.). 

(1735 Krub) 13 Häuſer; (1822) 13 Hänſer; (1831 
Schw.) 13 Häufer, 109 Einm.; (1853) 114 Eint.; (1870) 
15 Häufer, 136 @inmo.; (1880) 19 Häuſer, 146 Einw,; 
(1590) 20 Häufer, 155 Einm. 

Die Häufer liegen in dem engen Kühgraben, 
ber ich zwiichen dem Solbitein (848 M.) und 
Klafterwald zur Schwarzau binabzieht, tief unter 
dem Gijenbahn-Biaducte, der den Graben über 
brückt. Bon den Häufern geht ein Weg zur Hahr- 
ftraße an der Schwarza, auf welchem in drei Viertel- 
jtunden Neihenau erreicht wird. Seit Ende Juli 
1899 Bat die Südbahn Hier eine Berionen-Halteitelle. 

Landgeriht war die Herrſchaft Neunlirchen; 
Grundherrihaften Seebenftein und die f. f. Haupt- 
gewerfichaft Reichenau, welche auch Orts- und Eon- 
feriptiongobrigfeit war. 

Kiteratur: Schweidhardt, 2.1, E. W. Br3, EC. uä. 


KHübelhof, auch Küflhof, Bhs. im Dorie 
Roienbichel, K. und O.G. Hofamt Priel, &.-B. 
Perjenbeng, B.H. Amjtetten O. W. W.). 


beim Einfluſſe des Thimlingbaches in dieſelbe, am 
ſüdlichen Fuße des Eichberges (485 M.). 


Im Spec. Ortsreb. findet ſich der Name Kobel- ragende Spitzen; der Galgenberg brim Orte ſteigt 


hof dafür; in Schwetter Heimatskunde cr. 1, ©. 375) 
findet fih Krübelhof, im Anhang (2. 65 und #7) 
Käbelhof (Küffhof). 

Kücherl, Ehs. in der RG. Walcherberg, 


Kühbadı. 


weitlich von Kücherl jteht das Einzelhaus Kücherl- 
arub (auf der Adm.K. Grub). Zwiſchen Kücherl 
und Kücherlgrub Tiegt ein Meines hölzernes Haus 
en dem fchlehten Fahrwege, der von Waidhofen 
nah St. Leonhard am Walde führt. Sqchwetter, 
Hreimarslunde. Br. 2, 2. 45, — Wefünige Dlitteilung bed Heirn 
Oberlebrer in BWinbbop, Rubel Hank.) 


Kücherlhäuſel, Eh3. in der 8.- und D.-®. 
Dorf Seitenftetten, Biarre, Schule und Poſt Seiten: 
jtetten, G⸗B. St. Peter in ber Au, B-9, Am— 
ftetten (D.W.M 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde öjtlich von 
Seitenftetten, nahe dem rechten Ufer des Treffling- 
baches. 

Küblitz, ſ. Kiblitz. 

Kühbach, Rotte in der K⸗ und O.G. 
Lichtenegg, Pfarre, Schule und Poſt Lichtenegg, 
G.⸗B. Kirchſchlag, B.-H. Wiener-Neujtadt (U. W. W.). 

(1795) 4 Häuſer; (1822) 4 Hänfer; (1831 Schm.) 
4 Hüter, 40 Einm. ; (1870 üblbady) 8 Häner, 57 Einw,; 
(1880) 8 Häufer, 54 Einw.; (1890) 9 Häuier, 45 Ein. 

Die Häufer liegen zerftrent im Oſten der Ger 
meinde, nörblih vom Nafsgraben, der in den 
Strafengraben fällt, und weitlih vom Steinmaurer- 
berg 801 M.). Lichtenegg ift eine Stunde nord» 
weftlich enifernt. Obwohl das Terrain, der budligen 
Welt angehörig, bergig und waldig it, fo finden fich 
bei den Hänjern doch noch genügende Adergründe, 
auf welchen neben Getreide heute nur noch etwas 
Flache, aber viel Hafer gebaut wird, 


Kühbach, Dorf, K- und O.G. Piarre 
Oberndorf, Schule Kühbach, Bolt Zwettl, GB. 
und B.H. Amel (O. M. B.). 

(1795) 43 Häuſer; (1822) 60 Hänſer; 1840 Schw.) 
64 Hauer, 430 Ginw.; (1853) 374 Einw.; (1870) 


' 69 Häuier, 365 Ginw; (1830) 70 Hänfer, 411 Einw.; 


(1890) 71 Hänfer, 404 Ein. 

Das Dorf bildet mit der Rotte Thomashäusl 
eine Ortögemeinde von 924 TO Stilom., welche im 
Dften an den Gerichtebezirt Allentiteig ftoßt, im 


| Norden von Dber-Blöttbah und Wildinge, im 


Weſten von Germans und Pötzles, im Süden vom 
Das Haus liegt am linken Ufer der Donau, | 


Stift Zwettl begrenzt wird. Das Terrain gehört 
zum mittleren Rampgebiete, ift daher im allgemeinen 


ziemlich bochliegend, doch chne bejonders hoch auf- 


OG., Pfarre und Schule Windhag, Poſt und | 


GB, Waidhofen an der ps, BeH. Amitetten 
DB MW). 

Das Haus liegt drei VBierteljtunden öſtlich von 
Windhag, am ſüdweſtlichen Fuße des MWiesberges 
785 M.eh, an dem ſchlechten Fahrwege von Wind- 


bag nah St. Yeonhard am Walde. Zehn Minuten | 


569 M. an. Bom nördlich gelegenen Gerotterwald 
fonmen Heine Bläche gegen das Tinfe Ufer bes 
Kamp herab. Das Terrain befteht zumeift aus 
Feldern, welche fleißig bearbeitet und nebjt Brot- 
früchten mit Grbäpfeln, Flachs und Mohn bebaut 
werden. Die von Zwettl nach Allentfteig führende 
Straße berührt das Dorf. 

llber die Befiedefung dieſes Dorfes läſet fich 
bei dem Umjtande, dais das Bistum Paſſau ſchon 
im XII Jahrhanderte Gülten und Behente in der 
Umgebung von Kühbach beſaß, die begründete Ber- 


ſtühbach. 


mutung aufſtellen, daſs dieſelbe bajuvariſchen Ur— 
ſprunges und wahrſcheinlich mit dem bairiſchen 
Geſchlechte der Ritter von Kühbach in Baiern in 
zuſammenhang zu bringen ſei. Im Jahre 1265, 
wo uns der Name des Ortes urkundlich zum erſten⸗ 
male begegnet (»Chäpach«), it das Dorf im Be- 
ſitze des Gundakar von Antihau-Starhemberg, 
welchem es ſeine Gattin Euphemia als Mitgiſt 
mitgebracht halte. Gundakar verkaufte im ge— 
nannten Jahre drei Lehen und einen Hofflatt zu 
Kühbah dem Abte Konrad von Zweltl. (Fonten. 
11,3,38.) Bundalars Tochter Mechtild, die Gattin 
Gotſchalks von Neitperg, verichaffte von ihrem 
elterlichen Erbe 18 Schilling und 6 Biennige 1275 
dem Stifte Lilienfeld, «Sritsardio eitienten.) 1280 
verfaufte das Stift Lilienfeld die Gült von zwei 
Talenten dem Abte Ebro von Zwettl. (Fontes. 11,3, 271.) 
Im gleichen Jahre erfaufte der Pfarrer Leo von 
Pullau vier Zehen und zwei Holjtätten zu KHüh- 
bach, um fie am Zwettl zu ſchenken «runtes, II, 8, 510, 
in deutſcher Überlegung des Tateinijhen Driginates), dasſelbe 
thaten bezüglich fleinerer Gülten, der Wiener Bürger 
Albero der Zange im Jahre 1282 iFuntes. ır, 3, 


ibeinlih vom Bistume Paſſau jtammendes Zehn; 
Serzog Albrecht Il. beichnie mit dem Geireibes 
zebent zu Kühbach die Derien von Lichtenegg und 
»urlaubt« 1340 die Eigenschaft diejes Lebens bem 
Stifte Zwettl. (Sriftsarsio Swert.) Der Landesfürft 
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‚ endlich zivei Häufer dem Stifte Geras untertänig. 


(Stifserdie YZweitl.) 

Die 1544 erfolgte Erwerbung des Dorfgerichtes 
zu Kühbach jeitens des Stiftes Zwetil, weldes im 
Dorfe auch weitaus die größte Anzal der Häufer 
zu feinen Untertanen zälte, was für den Awetiler 
Abt Ulrich Hadel im Jahre 1601 auch Beran- 
laffung, von dem Inhaber der Herrihaft Krumau, 
Peter Gregorogty, das zu letzterer Herrſchaft 
gehörige Kandgericht »Kühbach um den Preis von 
600 fl. zu erfanfen. Dem Krumauer Landgerichte 
zu New PBöla von altersher einverleibt, bildete 
Kühbach ftets den Sitz des jährlichen Taiding am 
Montage nad) dem heil. Dreifünigetage, in melches 
auch Die Holden von den Dörfern Stlein-Dtten, 
Böfen-Neuzen, Wildings und Nieber-Plettbach zu 
ericheinen hatten. Nach der Erwerbung des Land- 
gerichtes duch das Stift Zwettl flieg im biejer 
Hinficht noch die Bedeutung des Ortes, indem auch 
die Holden des Dorfes Groß Globnitz, für welche 
in älterer Zeit das Landgericht Häufig in ihrem 
Dorfe gejondert bejejien worden war, im das Taiding 


zu Kühbach gehen mussten, deſſen Richter bei dem 
»0, und Otto Anhanger von Ziſtersdorf 1304. ! 
Der Zehent zu Kühbach war Iandesfürftliches, wahr- | 
fungierenden Hofrichter des Stiftes alle Tandgerichts- 


beſaß auferdem 1432 und 1456 zu Kühbach auf | 


zwei geftifteten Lehen einen Dienft »von 14 Schilling 
24 Biennig Geltse, mit welchen in den genannten 


Jahren Erhart Stewnger und fein gleihnamiger | 
fiel nad) einer durch die Weigerung der Gemeinde 


Sohn belehnt ericheinen. Gottzenblatt. 1854, 312 und 
1859, 189.5 Die dorfherrlichen Rechte verblieben bei 
den Starhembergern bis zum Sabre 1377, wo 
Rudiger von Starhemberg dieſelben an Ulrich 
von Neided zu Brunn verkaufte, Bon den Herren 
von Neided erwarb dieie Rechte im Jahre 1544 
dad Stift Zwettl durch Tauſch, indem ber Zivettler 


Abt Erasmus ihnen fein Dorfgeriht und die | 


Vogtei in dem ftiftfichen Anıte Moniholz gegen ihre 
Dorigericht, die Vogtei, 16 behauste und vier 
öde Lehen zu KHühbad) eintaujchte. (Srittsarcito Awettr.) 
Vier Lehen und drei Hofftätten zu Kühbach ver: 
blieben noch bei der Herrichaft Brunn bie zum 
Sabre 1652, wo Adam Marimilian von Traut- 
mannsdorf, Herr zu Brunn und Lichtenau, die- 
ielben dem Hans Franz von Lamberg, Freie 
beren auf Ortenegg und Dttenftein verkaufte, (Scloſe- 
atchiv Ortenftein.) Ste blieben bis zum Jahre 1848 
Untertanen ber Herrichaft Ottenſtein. Nachmweistich 
feit dem Beginne des XVIII. Jahrhundertes bis 
zum Schluſſe der Batrimonialzeit waren weiters 
fünf Schen zu Kühbach der mit dem Stifte Lilien- 


feld vereinigten Herrſchaft Unter-Dürnbach und | 


Gedinge eine wichtige Rolle ipielte, inden er mit 
feinen fieben Geſchworenen dem als Landrichter 


mäßigen Borfälle in den einzelnen Ortichaften vor«- 
zutragen berufen war. Nach gehaltenem Taiding 
hielten der Landrichter und feine Beifiger im Haufe 
bes Dorfrichterd ein »gemüthliches Tractament«, 
deſſen Koften von der Wertſumme der durch die 
Gerichtsholden zu liefernden 23 Mepen »Taiding- 
bafer« beitritten wurden; als Kaiſer Joſef Il. im 
Jahre 1783 derartige Schmaufereien verboten hatte, 


Kühbach gegen die Weiterlieferung des Taidinghafers 
provocierten Regierungsentſcheidung der Haferbienft 
den Taren des Landrichters allein zu. Als Übers 
bleibjet des Sites der alten Landgerichtöbarteit 
fennt die Überlieferung noch die alte Richtjtälte in 
bem Fübwejtlich bes Dorfes gelegenen »Gafgenberg« ; 
an einen Hohen, erft vor zehn Kahren aus Ber- 
fehrärüdjichten bejeitigten Stein an der Straße 
nach Ullentiteig (»des Dorfes Falderftein«) knüpfte 
ſich noch die Erinnerung, dafs der Landrichler von 
ben Gerichtshoiden bei demjelben empfangen werben 
und auf demielben zum Beiden des Beginnes des 
Taiding jeinen Fuß ſetzen muiste, 

Die Bewohner bes Dorfes erfreuten fich nach 
bem Zeugniſſe der über mehr ala 300 Jahre er: 
haltenen Grundbücher, Kanzlei- und Dienftprotofolle 
im allgemeinen ſtets einer ziemlichen Wolhabenheit, 
jelbft in den Stürmen bes breißigiährigen rieges, 
wo in birlen Drtichaften des Waldviertel die 
meisten Bauernhäuſer öde und verlaffen waren, 
finden wir in Kühbach nur wenige Shen und Diele 
zumeiſt von anderen Hänjern aus mitbewirtjchaftet. 
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Es iſt diefe Erjcheinung wol ausichlieglich auf die | 
ausgiebige Befliftung der borligen Lehen zurüd- | 
zuführen, weiche dem Bauer auch Harte Tage leichter | 


überfteben Half. 

Bei diefem Umjtande konnten die Eimvohner 
von Kühbach auch für die Befriedigung ihrer reli- 
giöſen Vedürjniffe größere Opfer bringen. Schon 
um 1650 kauſte ſich Die Gemeinde »wegen ber 
vielfältigen Schauermwetter« um 116 fl. eine Glocke, 
welche fie am »Lindenberg« in einem neiterbauten 
Turme anbradhte, 1682 wurde an dieſen Turm 
eine Kleine Rapelle angebaut, welche in den Fahren 
1706— 1710 vergrößert, mit Meſslicenz verfehen 
und teils durch den Opferfinn der Gemeinde, teils 
durch Geſchenke des Abtes Melchior bon Zwettl 
mit Paramenten ausgeftattet wurde, Dieje Kapelle 


war bei der Errichtung neuer Pfarren unter Kaiſer 


Joſef II. berufen, zur Pfarrkirche erhoben und 
erweitert zu werden. Eine Verordnung Joſefs II. 


vom 28. October 1783 beitimmte nämlih, dajs | 


Kühbah, welches bisher zur Pfarre Döllersheim 
gehörte, mit den Nachbardörfern Söllitz und Nieber- 
Plettbach zu einer eigenen Pfarre erhoben und dem 
Stifte Zwettl incorporiert werden Tolle, deſſen 
Gapitular P. Bincenz Rechberger unter einem 
zum Pfarrer zu Kühbach ernannt wurde; doch 
wurde dieſe Verordnung auf Grund eines Majeftäts- 
geiuches, in welchem die Bewohner von Söllik und 
Nieder-Plettbah auf bie duch die Erfeindierung 
aus ihrer bisherigen Pfarre Dölleröheim ihnen 
erwachſenden Nachteile hinwieſen, 1784 wieder aufs 
gehoben und Kühbach auf Vorſchlag des Abtes 
Rainer II. von Zwettl ber Pfarre Oberndorf zu- 
geteilt. Oberndorf wurde gleichzeitig der Schulort 
für Kühbach und blieb es bis zum Jahre 1876, 
to die Gemeinde zu Kühbach ſelbſt eine einclaffige 
Vollsichule erbaute. Sm Jahre 1891 wurde die 
Dorfkapelle abermals erweitert und mit einem ſtalt⸗ 
lichen Turme, welcher mehrere Glocken und eine 
Turmuhr trägt, geziert. 

Au der Feldfreifeit von Kühbach, ſüdweſtlich 
vom Dorfe in dem jogenannten Dachsgraben, jteht 
bie Ruine einer dem XV. Jahrhunderte entitammen- 
ben Kirche zu Ehren des heil. Thomas von Canter- 


bury; fie bildet mit zwei feit dem Jahre 1795 


angebauten Kleinhäufern die Rotte » Thomashäuiele. 


Im XI. Jahrhunderte geihaben auf Für- | 
bitte des heil. Thomas von Canterburg ober, wie | 
der Vollsmund jeit dem KV. Sabrbunderte jagte, ' 


von Randelberg, an dieſer Stelle häufig Wunder; 
die Auffindung eines wunberthätigen Bildniffes des 
Heiligen unter einem Hollunderſtrauche und einer 
heilbringenden Quelle daſelbſt erhielten die Wolf: 
andacht zu dem Heiligen rege, jo daſs ſchon im 
XIV. Jahrhunderte dafelbft ein hölzernes Bethaus 
errichtet wurbe. Um bie fo entftandene Andacht zu 
dem heil. Erzbiichofe aus der Geſahr des Nberglaubens 


Kühbach. 


in bie rechten Bahnen falholiicher Heiligenverehrung 
zu lenken, bat Abt Ulrich 1. von Zwettl im Jahre 
1405 den Papſt Innocenz VII. um die Er- 
laubnis, an biefer Stelle eine Kapelle zu Ehren 
des Heiligen erbauen und barin regelrechten Gottes- 
dient halten zu dürfen. Innocenz VII. erlaubte 
dies in einer am 4. September 1405 zu Biterbo 
ansgeftellten Bulle und incorporierte biefe zu er- 
bauende Kapelle ſammt deren Patronatsrecht dem 
Stifte Zweltl unbeſchadet der Rechte der Piarr- 
firche zu Döllersheim. Da der für den Neubau in 
Ausſicht genommene Baugrund zur einen Hälfte 
tem Stifte Zwettl, zur anderen tem Dans von 
Neydeck gehörte, trat Tchlerer im Jahre 1408 
feine Grundhälfte dem Stifte freiwillig ab, welche 
Vereinbarung von Herzog Leopold gleichzeitig be- 
ftätigt wurde. Zur Entihädigung der Pfarre Döllerz- 
heim für den Entgang ihrer auf der zweiten 
Grundhälite haftenden Wiebigfeiten erlegte Abt 
Ulrich I. das Capital eines halben Talentes, 
Nach Erledigung diejer Rechtsfragen begann 
Abt Ulrich I. 1409 den Bau der Kapelle, von 
deren Bauformen uns jeboch nichts mehr erhalten 
ift, da fie 1427 von den Huffiten verbrannt und 
gänzlich zerjtört worden ift. Dem Gottesdienſt an 
der neuerbauten Stapelle überlrug Abt Ulrich dem 
Pfarrelerus zu Döllersheim, da er wegen Mangels 
an Mönchen auferftande war, nach dem ihm vom 
Papſte verlichenen Nechte einen jeiner Mönde als 
Kapellan binzuftellen. Durch die Fürjorge der Nach- 
folger Ulrichs wurde bie von den Huſſiten zerftörte 
Kapelle wieder nen erbaut und fon 1448 erlangte 
Pfarrer Thomas von Döllersheim von dem päpit- 
lichen Cardinallegaten Johanues die Erlaubnis, 
in der noch nicht ausgebauten und conjecrierten 
Kapelle Sottesdienft halten zu dürfen. 1450 wurde 
die Kapelle von dem Paſſauer Weihbiichofe Wolf: 
gang ſammt drei darin befindlichen Altären con: 
fecriert und als Dedicationsfeit der Dreifaltigfeitss 
fonntag beftimmt, von welchem die Dedicatio über 
Bitten des Pfarrers Sigiemund Tolfues von 
Döllersheim durch den Paſſauer Weihbiſchof Bern- 
hard 1516 auf den Mittwoch in der Diteroctav 
verlegt wurde. Aus den Jahren 1519— 1567 Tiegen 
zufammenhängende Rechnungen über fortgeſetzte Bat 
thätigfeit an der Slapelle vor, welche in der Nad- 
richt, daſs Abt Ulrich II. von Zwettl 1601 und 
1602 das Preshyterium und das Langhaus der 
Kirche nen eingewölben ließ, ihren Abſchluſs finden. 
Aus dem Zuſammenhalt und ben näheren Angaben 
diejer Duellen erhellt, dais die im XV. Kahr- 
hunderte im ſpätgothiſchen Stile angelegte Kapelle 
mit Beobachlung derjelben Stilform im XVI. Zahr- 
hunderte ausgebaut, gegen Ende dieſes Jahrhundertes 
aber unter teilweiien Einflüffen der Renaiffance 
ber Länge nach erweitert wurde, was auch die an ber 
Ruine noch zu beobachtenden Bauformen beftätigen. 


Nühberg. 


Dem von Naiſer Joſef IL. ergangenen Ber- | 
bote der Heineren Wallfahrteticchen auf dem fladen | 


Lande fiel auch dieſes ſchöne ſpätgothiſche Bauwerf, 


für welches das Stift Zwetll und der gläubige | 
Sinn ber benadhbarten Gemeinden im Laufe ber 
Sahrhunderte große Opfer gebracht Hatten, zum | 


Dpfer:; da3 Gebäude muiste im Jahre 1785 als 


Kirche aufgefaffen werben und wurde bis auf die heute | Yon Mandegg, am Berge gleichen Namens, links 


noch fiehenden Reſſe abgebrochen. (Stitarsio Zwei.) 


tühberg. 567 


Das Haus liegt auf halber Höhe des gleich- 
namigen Berges, eine Biertelftunde nordweſtlich von 


‚ St. Georgen. 





KHtühberg, Notte und K.G. in der D.-G. | 
, D.-®., Pfarre und Schule Gaming, Poſt Kienberg, 


Aldartöberg, Pfarre Alharisberg, Schule Hiesbach, 
Poſt Ulmerfeld, ©.-B. Waidhofen an der ps, 
B.:H. Amftetien (O. W. W.). 

(1795) 7 Häufer; (1822) 36 Häufer; (1837 Schw.) 
36 Häuſer, 220 Einw.; (1870) 38 Häufer, 204 Einw.; 
(1880) 32 Häuſer, 172 Einw.; 11890) 31 Häuſer, 
166 Einw. 

Die ganz zerſtreuten Häufer der Rotte, darunter 
ein Dber- und Unter-Sühberg, liegen um und au 
dem Berge gleichen Namens (488 M.), welcher an 
feiner Kuppe bewaldet, font wie das ganze Terrain 
von Wiejen bebedt ift. Dieje begünftigen die Vich- 
sucht, welche jeher ſchwunghaft und mit Grfolg 
betrieben wirb und auch einen Handel mit Vieh 
möglich macht. Dagegen ift der Feldbau gering und 
beit nur eben den Bedarf. Mit Allhartsberg ber 
ftehen nur ungenügenbe Feldwege als Berbindung. 


Kühberg liegt nahe beim Urfprunge des Doppelbaches, | 


der in den Zauchbach geht, an ber Bezirksſtraße 
von Kröllendorf nah St. Leonhard. 

Das Landgericht übte die Herrichaft Ulmer— 
feld, Eonjcriptionsobrigkeit war Allhartsberg, Orts- 
berrichaft SKröllendorf, Grundherrichaften nebſt 
Alhartsberg, Hröllendorf und Ulmerfeld, Hein- 
ftetten, Salaberg und die Pfarre. Neuhofen. Die 
Fiſcherei ftand der Herrichaft Kröllendorf und ber 
Pfarre Allhartsberg zu, die Jagd ber Herrſchaft 
Allhartsberg und Ulmerfelb. Schweidhardt, 8.0.8.8. 
Sb. 7, ©. 186.) 


Die Notte bejteht jeit 1850 aus mehreren | 


einzelnen Häuſern, die folgende Nomen führen: 


Aigen (3 Häufer), Aſpach (Arsbach), Au (Anbauer), | 


Bräuhub (2 Häufer), Ebenfeld, Fuchsberg, Ganz- 


Kühberg, 
Hochkogelberg, Pfarre, 
G.B. Gaming, B. 9. 

Das Haus liegt 


Ehs. in der 8- und D.®. 
Schule und Bolt Randegg, 
Scheibbs O. W. W.). 

eine halbe Stunde nördlich 


bon der Straße von Randegg nach Wang. 
Kühberg, Ehs. in der 8.:G. Rotte Kienberg, 


G.B. Gaming, B.-H. Scheibbs O. W. W.). 

Das Haus liegt am Gamingbach beim Ein- 
fluſs des Pockaubaches in denjelben und bei der 
Einmündung ber Straße von Greflen in jene von 
Gaming nah Scheibbs. Irrig nennt die Adm.K. 
das Haus Groß-Rühberg und läſst es in ber 
Rotte Pockau liegen. 

Kühberg, Dorf in der 8- und O.G. 
Rainberg, Pfarre und Schule Ruprechtshofen, Poft 


' St. Leonhard am Fort, &-B. Manf, B.-H. Melt 
(DW...) 


(1795) 4 Käufer; (1822) 4 Häufer; (1837 Schw.) 
4 Häufer, 30 Einw.; (1853) 14 Einm.; (1870) 5 Häufer, 
29 Einw.; (1880) 5 Häufer, 27 Einm.; (1890) 5 Häuſer, 
33 Einm. 

Die Häufer des Dorfes liegen ganz zerftreut 
im Norden ber Gemeinde, an ber Grenze bes 
Gerichtäbezirtes Melt, am nördlichen Fuß des Hoch- 
holzberges (363 M.). Das bergige Terrain, überbies 


' vom jehr geringem Umfange, läſst nur für fo viel 


Feldgrund Raum, dajs eben der Bedarf der Be— 
wohner gebedt wird. Auch die Viehhaltung ift gering. 

Landgericht und Gonjeriptiongobrigfeit war Die 
Herrſchaft Reilenftein, Ortsherrichaft Zwerbach, welch' 
letztere nebſt den Herrſchaften Scheibbs, Weinzierl 


und Schonbüchl Grundherrſchaft war. (Schweighardt, 








berg (Dber-, Unter-), Herrſchaften Ober-, Unter -), 
Hies bach, Hochaigen, Höllhäusl, Hub (Dber-,Nieberr), | 


Hummelberg (Ober⸗, Nieder-⸗ Hummelberghäust 


(Dber-, Nieder-), Hungerlehen, Kühberg (Ober, 
Unter), Schönbichl (Dber-, Unter), Sonſthueb, 


Wim, Wimbäust, Jauch 
Bahbauer, Brunnbauer), Zauchhäusl, Zauchhofz 
(2 Häufer), Zeidlbach. (Schwerter, Heimatstunde, 
%,2,@. 73.) 


Kühberg, Eh. in der RG. Notte Sünd- 
hof, D.G., Bolt und Schule St. Georgen am 
JIpsfelde, Pfarre Blindenmarkt, G⸗B. Ips, BB. 
Melt D. wWe Wy 


{4 Häuſer; darunter | 


8.0.0.8. m. 12, ©. 17) 
Hühberg, Ehs. in der Rotte Fohra, R.- und 

O.G. Aihbab, Pfarre, Schule und Poſt St. Leon- 

hard, &.B, Want, B.H. Melt (O. W. W.). 

Das Haus, im Spec.-Drtörep. aufgeführt,‘ 
fommt auf den Karten nicht vor. 

Kühberg, Dorf und K.G. in der D.:&. 
Ritzengrub, Pfarre, Schule und Poſt St. Leonhard 
am Forſt, .:B. Mant, B:9. Mel (O. W. WM). 

(1795) 8 Häuſer; (1822) 4 Häuſer; (1837 Schw.) 
4 Häuſer, 21 Einw.; (1870) 6 Häuſer, 38 Einmw.; (1880) 
7 Hänfer, 30 Einw.; (1890) 7 Häuier, 24 Einm, 

Das ganze Heine PDorigebiet liegt eine Halbe 
Stunde nordwejtlich von Rigengrub, gegen die Grenze 
des Gerichtäbezirkes Melt, eine Stunde norböftlich 
von St. Leonhard am Forſt. Auf der AdmaK. iſt 
wol die Umgrenzung, aber fein Name angegeben. 

Das Landgericht übte die Herridiaft Peilen- 
ftein, die auch Conicriptionsobrigfeit war; in Die 
Srundherrlichkeit teilten jich das Stift Melf und 
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die Herrichaft Weinzierl. Erfteres war auch DOrts- 

obrigfeit. (Shweitbard:, 8. O. @. I. 8b, 9, ©. 120.) 
Kühberg, Ober, Mitter- und Auer, 

Ehir. in der K⸗ und O⸗G. Unteramt, Pfarre, 


Schule und Poſt Greften, G⸗B. Gaming, B-H. 


Scheibbs O. W. W. 

Die Häufer ſtehen nahe beiſammen, eine Stunde 
öftlich von Greften, am finten Ufer des Steinbaches, 
der in den Emwirenbach geht, an der Straße von 
reiten nach Purgſtall. 

Kühberg, Ober: und Unter, Rotten in 
der R.- und O⸗G. Neuftift, Pfarre Ehriftofen, 
Schule Neuftift, Poft Alt-Lengbah, G.B. Neu: 
Lengbach, B.-H. Hietzing O. W. W.). 

(1795) Ober-fühberg 6, Unter-Rühberg 9 Häufer; 
(1822) Dber-Stühberg 6 Hänier, Unter-Stühberg 10 Häufer; 
(1888 Dber-Stühberg 6 Häujer, 47 Einm.; Unter-fühberg 

0 Blu, 69 Einw.; (1870) Ober-Stüh 
“ 110) Unter-stühberg 8 Häufer, 52 Einmw.; (1880) 
Ober-ü 5 SHäufer, 25 Einw.; Unter-Kühberg 
ujer, Einw,; (1890) Ober-Stühberg 7 Häufer, 
31 to.; Unter-Kühberg 7 Häufer, 41 Einw. 

Nah dem Amtstafender find Ober- und Unter- 
Kühberg Dörfer, nach dem Spec.-Drtsrep. Notten. 

Unter-Kübberg liegt nahe rechts an der Straße 
bon Neu-Lengbah nah Hainfeld, Ober-Sühberg 
eine Bierteljtunde wejtlich davon, am Berge gleichen 
Namens. Das Terrain beftcht faſt nur aus Wald 
und die wenigen Felder und Wieſen bei Unter- 
Kühberg find von geringer Fruchtbarkeit. Wald- 
arbeit und Holzfuhren find daher die faft aus- 
ichließliche Beichäftigung der Bewohner. Die erwähnte 
Straße bildet eine gute Verbindung nad) dem eine 
halbe Stunde nordöſtlich entfernten Neuftift, von 
welcher eine mangelhafte Communication zu den 
beiden Häufergruppen abzweigt. 

Ober⸗Kühberg unterjtand im Bezug auf Land⸗ 
gericht, Orts und onfcriptionsberrlichkeit der Herr- 
ichaft Neu⸗Lengbach, die ſich mit dem Chorberrn- 
ftifte und nacdhmaligen Staatsherridaft St. Pölten 
in die Grundherrichaft teilte, 

In Unter-Stühberg ftand das Landgericht Neu- 
Lengbach zu, Ortsobrigleit war Baumgarten, Con- 
jeriptionäherrihaft Totzenbach; alle drei Herrichaften 
teilten fih mit dem Chorherrnſtifte, nachmals 
Staatsherrſchaft St. Pölten in die Grundobrigfeit. 

Kübberg wird im Jahre 1346 erwähnt. Da- 
jelbft war Heinrich der Heusler begütert und 
verfaufte eine Gülte an Wulfing den Feiertager, 
durch welchen fiedannan das Chorherrnitiit St. Pölten, 
beziehungsweife an die Kirche zu Grafendorf fan. 
(Niederöfterr. Urkundenbuch. Bob. 1, ©, 379, Ar. 3238, ©. 614, 
Nr. 519 und ©. 699, Nr. 561.) Die Namensiorm im 
XIV. Jahrhunderte ift Chueberch. 

giteratur: Shmweldbardt, Darftelung x. 8.0, I 
2b. 1, ©. 112 und Db. 8, ©. 231, 

Kühbergermüle, Mabl- und Eägemüle in 
der K.G. Notte Schaiten, D.-&., Pfarre und Echule 


\ merfen: 
Waſſerlein und treibt, bevor «3 die Kühbergermüle 


berg 6 Häufer, | 


Kühfrefien. 


Neinsperg, Bot Breiten, G.-B. Gaming, B.H. 
Scheibbs O. W. W.). 

Die Mile fünf Minuten von Schaiten, 
40 Minuten von Neinsperg entfernt, liegt am 
finfen Ufer unterhalb der Einmündung des Almans— 
baches in den Ewirenbach, unmittelbar rechts von 
ber Bezirleſtraße Neinsperg-Wang, die fi längs 
bes Gtein- ober Ewirenbades binzieht. Auf der 
Abm-F. ift die Müle als Haus angedeutet, aber 
ohne Namen. Die Gen.-St.-K. hat das Mülenzeichen, 
aber aud) feinen Namen (Geſattige Mitteilung des bosw. 
Herm Biarzer in Meinöperg, Ioiei Breuf.) 

Über den Stein und Ewirentah ift zu 
der Steinbach ijt das bedeutend gröfere 


erreicht, ichon eine Bauernmüle, eine Säge und 
zwei Mablmülen. Der Emwirenbadh entjpringt am 
Kerichenberge, zehn Minuten oberhalb der Küh— 
bergermüle, iſt nicht größer als ein Ninnjal und 
mündet nach kurzem Laufe in den Steinbach, der 
num Stein- oder Ewirenbad genannt wird. 


Kühbichl, auch Kühbühl, Ehs. in der 
= md D.G. AlMelon, Pfarre und Schule 
Ult-Melon, &.-B. Groß -Gerungs, B. H. Zwettl 
D.M.B.). 

Das Haus liegt füdlich bei Alt-Melon, am 
Galgenberg (920 M.). 


Kühfreffen, Dorf und 8.:G. in der D.-&- 
Naffinge, Pfarre, Schule und Poſt Windigfteig- 
6.8. und B.-H. Waidhofen an der Thaja (O. M. B.). 

(1795) 11 Hänfer; (1822 Kübhefreflen) 11 Häuier; 
(1858) 78 Einte.; (1870) 11 Hänfer, 74 Einw.; (1880) 
11 Häufer, 63 Einw.; (1890) 11 Häujer, 62 Ginw. 

Das Heine zum oberen Thajagebiet gehörige 
Dorfterrain wird nördlich vom Lichtenberg, weitlich 
vom Windigfteig, füblih von Mapeslichlag begrenzt, 
oſtlich an Weipolz und Echeideldorf jtöjst der Ge- 
richlsbezirk Allentſteig an. Namhafte Höhen kommen 
auf demjelben micht vor, obwol die Lage im allge 
meinen hoch ift; der Thauabach bildet im Süden 
die Begrenzung. Der Boden ift zum Teil von Nadel: 
holz bebedt, das Übrige ift ziemlich guter Ader- 
boden. Die Bewohner betreiben Feldbau und Rind- 
vichzucht, die einſt ſchwunghaft betriebene VBienen- 
zucht hat nahezu aufgehört. Nach dem eine halbe 
Stunde nordweſtlich entlegenen Windigiteig führt 
ein paſſabler Vicinalweg. 

Der Name »zen Küevraezen« iſt wahrſchein - 
lich im ſpöttiſchen Sinne zu verſtehen. (>»Btät re. 
1580, 5.118.) Um 1311 hatte der Pfarrer in Windig- 
fteig in »Uhuefrezze Zehente vom Dorfe und einem 
Öden Hofe. (Fonten. 8, 111, ©. 581.) Das Dorf gehörte 
zu Herrichaft Maires, und war 1345 ein Kuen- 
ring ſches Lehen, weldes Georg von Maires 
dem Stifte Zwettl verfeßte. «Hrüners Manuieripie im 
Sonfiftorial-Archive Er. Pölten.) Um 1584 batte Yohann 





Nühleittter, 


Georg Krafft von Maires bier eilf Holden. 
Archin Ottentleiti) 

In alten Zeiten, ſo erzählt man ſich, war 
ungefähr eine Viertelſtunde von Kühfreſſen, im 
jogenaunten Dafnerfelde, ein Hof mit zwei Häuſern, 
der aber zugrunde gieng. Nocd um die Mitte des 
XIX. Sahrhunderts waren Spuren vorhanden, 
heute erinnert aber nichts mehr am dieſe Gebäude. 


Kühleitner, Eh3. in der K.G. Neuwald, 


* Sr 9 
O.G. Aſpang (Amt), Pfarre und Schule St. Peter (Hecimannesvisa), fo benannt nad; Wzzo bon 


am Neuwalde, Boft Aipang (Markt), G.-B. Aipang, 
BeH. Wr.Neuftabt (U. W. B.). 

Das Haus hat den Namen nach der Kühleiten, 
der ſüdlichen Vorlage des Kampſtein (1466 M.); 
es liegt eine Biertelftunde nördlich von Marienſee 
am großen Piſchingbach oder Peſtlingbach. 


Kühlhof, auch Kielhof, Heißt in Schwet- 
ters Heimatstunde ein Bhs. in der K. und D.-G. 
Windhag, G⸗B. Waidhofen an der Ips, das auf keiner 
Karte vorkommt und an das fi aud die älteflen 
Leute in und um Windhag Diejes Namens nicht 
erinnern können. (Beläkige Miticilung des Herm Oberlthret 
Rabolf Hanf in Bindbag.) 

Kühlhof, Ehe. in der 8:6. Perwolfs, D.-©. 
Alt⸗Melon, &-B. Groß-Gerungs, BeH. Zweltl. 
O. M. B.). 
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Durch Wiefen und Hder wird das Dorf in 
zwei Zeile gefchieden, von welchem der Kleinere, 
weſtlich gelegene Teil den Sondernamen »Bärn- 
gaſſe- Führt. In der Mitte des öſtlichen Teiles 
jteht auf einem freifiegenden Hügel Die im vein 
romaniſchem Stile erbaute, zierliche Pfarrlirche, in 
deren Nähe vier, bei zwei Klafter hohe, feljenartige 
Mauertrümmer liegen, die jpärlichen Überreſte der 
einst mächtigen Feſte Kuenring. 

Kühnring hieß ursprünglich Azzmanswieſen 


Gobatsburg,“) um deſſen Geſtalt Sage und 
Dichtung einen dichten Schleier gewoben haben, 


welchen zu lüften der hiſtoriſchen Forſchung bisher 
nicht gelungen iſt. Azzo iſt der Stammvater des 
ſtolzen Geſchlechtes der Kuenringer; er war Mini— 


ſteriale des Markgrafen Ernſt von ſterreich (1055 


Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdöſtlich 


von Perwolfs, am norböftlichen Abhang des Münz- 
berges (O18 M.). 


Hühnring, Dorf, 8- und O-G., Pfarre 
und Schule Kühnring, Poſt Eggenburg, G.⸗B. 
Eggenburg, B.H. Horn O. M. 3.) 

(17495) 71 Häuſer; (1822) 73 Häuſer: (1840 Schw.) 
73 Häuſer, 454 Eiam. ; (1553) 390 Ein. ; (1870) 8 Hauſer, 
375 (Fin. ; (1880) 82 Häuser, 4ilEimm.; (1896) 82 Hänier, 
123 Einw. 

Das Dorf bildet für fih eine Ortsgemeinde 
von 819 IR Hom., 
Meiieldorf und Engelsdorf, öftlih von Engenburg 
und Zogelsdorf, ſüdlich von Reinprechtspölla und 
wettich von Stodern umgrenzt wird. Das Terrein 
gehört zum Gebiete des Manhartsberges, ohne bes 
jondere Erhebungen. Von Reinprechtspölle kommt 
in einem farf eingerifienen Bett der Engen- 
burgerbach und durchfließt Gebiet und Ort, nördlich) 
läuft die Bezirksſtraße von Horn nach Eggenburg, 
und ebenſo die Franz Joſefe-Bahn. Die Felder, 
welche fait das ganze Terrain einnemen, find 


welche nördlih von Klein- 





| berg) bis zur Vernichtung geichlagen 


bis 1075). Die Sage, wie ji: im Stiftungsbuche 
von Zwettl überliefert ericheint, erzählt über ihn 
Folgendes. 

Bur Beit des Kaiſers Heinrid IV. ſaß auf 
dem erzbilchöflihen Stuhle zu Trier ein Sproffe des 
erlauchten Hauſes der Babenberger, Boppo, der den 
Markgrafen Leopold von Öfterreich feinen Bruder 
nannte. Damals wurde die Oſtmark von den be— 
nachbarten Völkern, Ungarn, Baiern und Böhmen 
durch häufige Einfälle furchtbar verwüſtel; ja die 
beiden letzteren Grenzuachbarn Hatten mit ihren 
zalreichen Scharen den Markgrafen Leopold und 
feine Mannen in ber Nähe von Mawerberg (Mail 
und das 
Land nördlich der Donau mit feuer und Schwert 
verheert. Markgraf Leopold wandte fi in dieſer 
Not an feinen Bruder Poppo, Erzbiſchof von 
Trier, um Hilfe, und diefer kam bem Flehen des 
jelben mit allem Eifer nad. Er rüſtete eine zal- 
reiche Schar ftattlicher Krieger aus und jendete fie 
unter dem Befele feines Blutsverwandten Azzo in 
die Dftmarf. Diejer, ein frommer und reicher Mann, 
der troß der Bitten feiner Freunde und Verwandten, 
welche ihm nicht in die unbefannte ferne ziehen 
laſſen wollten, den Bejelen Boppos gerne Folge 
gab, Hatte, bevor er die Grenze feiner Heimat 
überjchritt, einen Traum. Er jah nämlich die Dft- 


mark voll von Bären, Ebern und anderen wilden 


Thieren, welche diejelbe gräulih verwüfteten. Be- 


fruchtbar und werden außer Getreide auch mit | 


Autterfräuter und Hüffenfrüchien bebaut. In ben 
Härten um das Dorf giebt es viele Biwetichken- 
bäume, aus deren Früchten Brantmwein erzeugt 
wird. Im Orte beiteht eine einclaffige Vollsſchule. 
Bon der einjtigen Burg des berühmten Dynaſten— 
geichlechtes der Kuenringe ift faſt feine Spur übrig 
geblieben. 


Tebographic. V. Band 


jtürzt über diefen Tramın, wurde er durch eine 
heimliche Stimme, welche ihm den Sieg über dieſes 
Gethier verbieh, jo ermutigt, daſs er ungeſäunit 
mit den Seinen den Bug fortſetzte. Angelommen 
in der Ditmarf, wurde er don feinem Bluläver- 
wandten, dem Markgrafen Leopold, mit größter 
Freude empfangen und fogleih zum Marſchall er- 
nannt. Als folcher ordnete er die Scharen, ftärfte 


) Gobatsburg, zunächſt der Stadt Krems gelegen, 
if gegenwärtig Eigentum des Stiftes Zwettl, (Topographie 
it, z. 480 #,) 
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ſich und die Seinen durch die heiligen Sarramente 
und begann das Treffen.s Gr errang einen glätzens 
den Sieg, viele Feinde wurden cerichlagen. » Der 
Markgraf, hocherfreut über den herrlichen Sieg, 
ließ Azzo nicht mehr in jeine Heimat zurückehren, 
jondern behielt ihn am feinem Hofe und überhäufte 
ie mit Ehren und Reichtümern. Er erhob den 
ſiegreichen Marichall auch zu feinem oberjten Schenten 
und gab ihm eine, dem vornehmften Gefchlechte der 
Mark entiproliene Dame zur Gemalin, mit welcher 
Azzo drei Söhne, Anshalm, Nizzo und Adal— 
bero zeunte. Hochbetagt jtarb er, geehrt und ge— 
achtet im ganzen Lande im Jahre 1100 nadı 
Chriſti Geburt.e <Frien, Herren won senensing. S. 14H 

Der hiſtoriſche Kern, welcher diejer Erzählung 
zugrunde liegt, iſt ſehr dürftig und überdies durch 
Sage und Dichtung faſt ganz unlenntlich gemacht. 
Wie Frieß vermutet, »liegt diefer Sage eine alte 
Tradition von einer zur Zeit der Kämpfe mit Den 
Böhnten vollbradhten, Friegeriichen That eines üter- 
reichiichen Ritters zugrumde, die fi) im Bernuist- 
fein des Volkes jener Gegend erhalten bat, und in 
Zwetil durch irgend einen danlbaren Mönd, der 
jeines® Hauſes Stifter ehren mollte, mit Azzo, 
dent Abnberen berjelben, in Verbindung gebracht 
worben ifte. 

Hiſtoriſch beglaubigt erſcheint Az zo zum erften- 


male im Jahre 1057. Einer Urkunde aus diejen | 
Jahre zufolge verlich ihm König Heinrich IV. 


drei Manfen bei Hecimannesvila. Als Miniiteriale 
des Markgrafen Ernjt von der Oſtmark ericheint 
Azzo 1074 in einer Schenfungsurfende Diejes 
Martarafen an das Stift Melt, Nach dem Jahre 
1074 laſst fih Azzo urkundlich nicht nachweiien. 
Bon den drei Söhnen Azzos: Anshalm, Nizzo 
und Albero ijt der fegte der eigentlihe Stanıme 
vater der nachherigen Herren von Kuenring. 

Der erjte, welcher jih nad Kuenring be 
zeichnet, ift Hadmar I. Als Hademar de Chuon- 
ringen wird er in einer Schenlungsinfunde ver 
Markgräfin Agnes an das Stift Kloſterneuburg 
(1136) genannt. Hadmar 1. gilt als der Er- 
bauer der Burg Kuenring. Dieſe Anname iſt 
jedoch nicht richtig. Er hat die Burg nicht neu— 
erbaut, ſondern lediglich die, wol ſchon von Azzo 
errichtete Feſtie umgebaut und neu benannt, Über 
die Namengebung der Feſte berichtet die im 
Aweitler Stiftungsbuce enthaltene, phantaſicvolle 
Reimchronif: Als die Nachkommen Azzos fich in 
mehrere Zweige gefchieden Hatten, welche ſich verſchieden 
benannten, famen fie einft bei Eggenburg zuſammen, 
um über einen gemeiniamen Namen zu beraten, 
Sie fasten den Beichlujs, eine Burg zu erbauen 
und fich nach ihr zu benennen. Als fie in einem 
Kreiſe auf dem für den Burgbau erforenen Plage 
ſtanden umd über die Bezeichnung der Feſte ſchlüſſig 
werden wollten, rief einer aus ihnen: 
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"Die habent die chuonen ditzes landes einen ring, 
To van ſchol das houz heizzen Chuenring.« 

Dass dieſes artige Märlein nichts weiter iſt 
als ein milslungener Verſuch der Namensdeutung, 
bedarf wol feines eingehenden Beweijes. 

Alle Verſuche aber, den Namen Kühnring zu 
deuten, jührten bis jet zu feinem endgiltigen 
Nefultate. Die einen meinen, daft ber Name von 
dem mächtigen Ringtvall, der die Feſte umgab, 
lomme, andere behaupten, dajs er von dem alten 
Worte Kunne (Geſchlecht abzuleiten jei oder von 
»az Chuniheringun«, das iſt zu (bei) den Rach— 
lommen des Kuhnheri. (Bst. Seit, Bettagtn. Pr. 5, 
S. 386 und sMlärtere, 1096, 2. 11%) Die zwei leßteren 
Mbfeitungen würden jedoh ein viel höheres Alter 
des Namens vorausiegen und mit dem Berichte, 
daſs der Ort ehemals Hezzmanuswieſen oder Azz- 
mannswieſen gebeigen babe, im Widerfpruche ftehen. 

Die Herren von Auenring wurden bald 
eines ber hervorragendſten Minifterialengeichlechter 
Öfterreicht; nicht feiten treffen wir fie am herzog 
tihen Hofe; 1228 erhob Herzog Leopold VI. 
Heinrich 1. von Kuenring zum oberjten Mar 
ſchall von Literreich, eine Würde, welche der Familie 
erblich eigen wurde, 1233 erhielten die Knenringe 
auch das obrrfte Scheufenamt in öſterreich zu- 
erfannt. 

Die befannteften Auenringe find die Brüder 
Hadmar III. und Heinrich IL, »die Hunde von 
Nuenrings. Das Zwettler Stiftungsbuch erzähft, 
die Brüder hätten ſich jelbft diefen Namen gegeben der 
Wachſamleit wegen, mit welcher fie ihre Güter ver- 
teidigten; das Wolf aber habe ihnen den Namen 
wegen ihrer Witbheit und Börartigfeit gegeben. 
Dieſem Berichte entgegen bedienen fi) die beiden 
Brüder in ben Urkunden niemals biefes Namens, 
Wie oben erwähnt wurde, verlich Herzog Leopold 
dem jüngeren Bruder die Würde eine Maricalls, 
ein Beweis, wie jehr die Kuenringe ſich der Gunſi 
des Herzogs erfrenten. Deſſenungeachtet erhoben fich 
nach dem Tode Leopolds (1230) die Brüder 
gegen ben jugendlichen Herzog Friedrich II, in 
offenem Aufruhr, und mit ihnen zalreiche Mini— 
iterialengeichlechter des Landes, Die Motive der 
Empörung liegen nicht ganz Har zutage: Frieß, 
S. 63, erblidte in der Erhebung einen Berjuch 
der Minifterialen »gegemüber dum Yanbesherrn eine 
freiere, Telbitändigere Stellung einzunemen«. Die 
Kuenringe und ihr Auhang verheerten das Land 
ichonungslos, bis es den thalfräftigen Herzoge ge- 
lang, fie zu Baaren zu treiben. 

Das Stiftungsbud von Aweltl bringt über 
die Erhebung der Knenringe einen abenteuerlichen, 
durchaus unhiſtoriſchen Bericht, welcher gleichwol 
in fait alle Darftellungen der heimatlichen Geichichte 
Eingang gefunden hat. Die Zweitler Quelle erzählt, 


‚ dafs der Herzog, um din ungeberdigen Hadmar, 


Sgreern 
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welcher von Dürnſtein und Aggſtein aus alle auf 
der Donau verlehrenden Schiffe plündern ließ, zu 
bezwingen, ſich folgender Liſt bedient habe. Er ließ 


von Regensburg aus ein reich mit Waren verſehenes 


Schiff donauabwärts fahren. Im Verdede bargen 
ſich jedoch 30 wolbewafnete Männer, Wie voraus- 
zuſehen war, wurde das Fahrzeug vor Aggftein von 
den Neifigen Hadmars angehalten; Hadmar jelbit 
eilte auf das Schiff. Da braden die Bewaffneten 
hervor, übermwältigten ihn und brachten ibn gefangen 
nah Wien. 

Friedrich der Streitbare gieng gegen die 
Unterworfenen ſehr maßvoll vor. Er ließ die Sruen- 
ringe im VBefige der Marihallewürde und verlich 
ihnen 1233 aud das oberfte Schenfenamt. 

In die Beit des XIII. Jahrhunderts fällt 
der Höhepunkt der Macht und des Glanzes ber 
Kuenringe. Unfteeitig haben jie fich in eultureller 
Hinſicht um das Land unter der Enne ſehr ver- 
dient gemacht. Die Stadt Ziſtersdorf, das Klofter 
Zwetll, die Kirchen in Weitra und Schweiggers 
ind Gründungen dieſes Rittergefchlechtes. 

Doch jhon im XIII. Jahrhunderte begannen 
ih die Kuenringe in eine Reihe von Linien zu 
ſcheiden, welche fich nad) den Burgen Weitra, Dürn- 
fein, Seefeld und Feldsberg bezeichneten, Dies 
führte zur Berfplitterung ihres Neichtums und ibrer 
Macht; die Familie geriet in hohe Echulden. Am 
XVI. Jahrhunderte wandten fih die Kuenringe 
mit Eifer der neuen Lehre zu; im Niedergange 
befindliche und daher unzufriedene Efemente pflegen 
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or 


beide um 1250 bereits todt Waren, worauf ihre 
Schweſter Euphemia, welche in zweiter Ehe mit 
Rudolf von Bottenborf verehelicht war, Die 
Burg erbielt. Im Sabre 1256 nannte fie ſuen— 


ring mit Stolz ihr Castram (Schlojs), und als 


fie nach 1283 ſtarb, vererbte fie es auf ihre Nadı- 
fonımen, die Herren von Pottendorf va. Frick, 
Die Herren von Auenring und Meſchichti. Beilagen. Pb. 5b, ©, 2nsı, 
weiche die Burg Dienftleuten, Burggrafen genannt, 
anvertrauten. Einer derjelben, Wolfgang, wird 1306 
und 1309 erwähnt, int, Annal. Yon, I, S. 58: 
Fontes. 2, XXL, S. 120.) Im Laufe des XIV. Jahr- 
hunderts verkauften die Pottendorfer Kuenring an 
Ulrich den Gaber, aber noch 1385 war Konrad 
von Botendorf Hier begütert und ihm am 11. April 
von Herzog Albrecht das Sirchenlehen und die 
Vogtei zugeiprochen, auf welde die vier Brüder 
Ernft, Hans, Heinrich und Ortolfvon Stod- 
born Anfpruch erhoben hatten. Dod hatten auch 
(eßtere in Kühnring Gülten erfaujt, die den drei 
Brüdern Ernjt, Heinrih und Ortolf (Hans 
war bereit& geftorben) Herzog Albrecht am 8. Juni 
1387 unter Abweifung der Anſprüche des Seibold 
Volksſtorfer zuerfannte. (Bräter für wandesfunde. 1604, 
5.34) Auch die Feſte Kühnring gieng auf Ortotf 
von Stodhorn über, dem fie nebſt Buchberg und 
andern Beligungen Abt Albrecht von Zwettl im 


' Sabre 1394 und Frau Balburga Blantenfteiner 
ı durch ihren Vertreter Rudolf den Scheuerbed 


ja ftets mit Umfturzbeivegungen zu ſympathiſieren 


und wir bürften kaum fchlgeben, wenn wir ame 
nemen, daſs die Kuenringe, wie die überwiegende 


Anzal der Anhänger des Proteftantismns, ſich nicht | 


von religiöfen Motiven leiten lichen, fich vielmehr 
von der neuen Lehre eine Umwälzung zu Gunſten 
ihrer wirtichaftlichen Lage erhofften. 

Das Geſchlecht der Knenringe überlebte das 
Zeitalter der Keformation nicht. Umnachteten Geistes 
endete der vorleßte Äluenringer, Albero IX. von 
Anenring-Seefeld, 1589 im Kerker. Mit dem 
Stiefbruder Aiberos, Kobann VI. Ladislans, 


ftarb 1594 die Familie aus. Der futberiiche Bfarrer | 


Reit Mänk von Schrattenthal bielt ihm bie 
Grabrede: er zerbradh das Wappen der Muenringe 
und warf die Teile neben dem Leichnam nieder. 

Soviel im allgemeinen über die Herren von 
Nuenring, vor denen Albero Ill. hochbetagt 
1182 auf der Burg Kühnring ftarb. Ihm beerbte 
kein Sohn Hadmar IL, der 1218 dieſes Grbe 
leinen beiden Söhnen, den beiden 3. 0a) genannten 
Dadmar III. und Heinrich 11. hinterlieh. Letzterer 
jand in den Kämpfen gegen die Böhmen in den 
eriten Dreißigerjahren des NIT. Jahrhunderts 
ten Tod, worauf Kühnring an ſeine beiden Söhne 
Hadmar IV. und Heinrich III. kam, welche 


im folgenden Jahre mit Befchlag belegte. Die Vettern 
Han? und Anton Stodhorner verfauften dieſes 
Gut am 10. Februar 1417 in Wien dem Herzog 
Albrecht um 1100 Pfund Piennige. (-Btärtere- 1800, 
©, 345, 366, 357; Yidnomatn, Dleihichre bee Hauler Habtburg. 
V, Bea. Ar, 1078; Stochorner, Die Ziodhorner auf Starein. 
©. 21,29, 39,30) Als diefer Herzog am Mittwoch 
nah Pauli Befebrung 1422 in Eggenburg weilte, 
erlaubte er den Bürgern der Stadt, ihr Vieh im 
jeine Hölzer zu Rühnring gegen den gebräuchlichen 
Zins auf die Weide zu führen. (= #tärrer«, 1883, ©. 191.) 

Am Sabre 1442 erſcheint Kühnring jedoch 
wieder im Befite des Albrecht von Poteudorf, 
der als Vogt der Kirche jeine Zuſtimmung gab, 
als der Pfarrer Güften zu Waizendorf für dieſelbe 
eintaufchte. (Hndbie für Altern. Beichisbte. 1849, 2, Heft, S. 26.) 
Später fiel cs wieder an die Stockhhorner, wahr: 
iheinfih an Siegmund von Stodhorn, von 
denen es an den Kaiſer gelangte, (= Biärte: =, 11, ©, 362) 
Diefer lehzte Beſitzerwechſel wurde wahricheinlich da- 
durch veranlaist, daſs im Jahre 1461 ſich der 
Ranbritter Nobann von Götzesdorf darin feit- 
jegte, die bei der Belagerung ara befchädigte Feſte 
wieder beritellte umd mit tauſend ungarischen und 
böhmischen Sriegsfnechten von Da ars die Gegend 
plünderte und verheerte. Doch wurde er im nächſten 
Sabre darans verivieben, worauf am 1. Mai 1462 
und nenerlih am 7. Juli 1462 Kaiſer Friedrich 
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feinem Rate Wolfgang Kattauer zuerjt für Ver- | 


fehung der Pflege in Eggenburg und dann für er- 
fittenen Schaden und jchuldigen Eold den Genuis 
diejes Dorfes verſchrieb; vom Schlofje, das damals 
wahricheinlich zeritört wurde, ift bier feine Rede 
mehr. 1497 verlieh Kaiſer Marimilian dieſes 
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Sobatsburg 1083 zu Ehren der beiden Apoſtel 
Philippus und Nacobus erbant und von Bijchof 
Nltmann von Paſſau eingeweiht worden fein. In 
den Jahren 1594, 1683, 1747 und 1866— 1878 
wurde das Gotteshaus renoviert. In unmittelbarer 


ı Nähe der Kirche fteht eine in frühgothiichem Stife 


Dorf mit Kattau um 400 ungarische Gulden dem | 


Heinrih Prüfchent, (Zopoarantie. V, ©. 50.) Für einige 
Zeit lam diefer Befig noch einmal an das darnad) 
benannte Gefchlecht, dem er ſchon ſolange ent- 


erbaute, wabricheinlich aus dem XIV. Jahrhunderte 
ftammende Nundfapelle, welche den Beltpatronen 


geweiht iſt. Die Kirche und Kapelle werden vom 
Friedhofe umgeben. Etwa zehn Minuten vom Fried- 


fremdet war. Johann IV. von FHuenring | 


Seefeld kaufte denjelben an, und vererbte ihn 
1513 auf feinen Sohn Marquard, der aud 
1533 einen Pfarrer für Kühnring präfentierte, 
aber wahrjcheinlich durch feine große Schufdenlaft 
genötigt war, die Stammfeite feines Geſchlechtes 
vor 1549 an Wolf von Buchheim auf Sellers- 
dorf zu verkaufen. Auf diejen folgte vor 1558 
Veit Albrecht von Buchheim. 

Sm felben Jahre folgte auf Beit Albrecht 
von Buchheim fein Bruder Dietrih von Puch— 
beim, der die Pfarre mit ihren Holden ganz an 
fih nam, Ja die Buchheimer verkauften diefe Pfarre 
1615 fogar an Hans Jacob Freiherrn von 
Kuefſtein, von dem fie auf Wolf Bolani über- 
gieng, der feine Wohnung im Pfarrhofe aufichlug, 
bis 1621 die Pfarre vom Kaiſer endlich eingezogen 
wurde, Geſchichtt. Weltagen. V, ©. 293, 84; Miedemann, 
Geſchichte ber Reform und Sbeneureform, IH, S. 171,) Das Dorf 
wurde 1628 an Ehriftof Ekftein von Ehrnegg 
verkauft, der 1642 auch das Pfarrpatronat, jedoch 
vergeblich, anftrebte. (Wisuritt, Scaupfag. IT, ©. 
Biedemaun, a. a. O. II, S. 177.) Noch 1648 gehörte 
Kühnring dem Geſchlechte der Edftein, aber 1654 
waren die Holden teils dem Herrn Bolani (nicht 
Julini), teils der Herrichaft Roſenburg zugehörig. 
(Heichichtt, Beilagen. V, ©. wos, =) 1659 verfaufte die 
Witwe Bolani mit dem Gute Wallenftein auch 
die Holden in Kühnring dem Johann Ehren- 
reich Freiherrn von Sonau, der Walfenjtein 
neu erbaute und auch die Verwaltung der Güter 
Kühnring und Goggitſch dahin verlegte Franz 
Anton Graf von Sonau beſaß die Dorfobrig- 
feit 1712, bedrückte jedoch die Pinerholden. (#eisinr 
Beilagen, V, &. 497, 302.) Er verfaufte diefe Güter 1724 
an Adam Franz Anton Grafen von Yamberg, 
defjen Erben fie 1745 wieder tem Stepbai 
Wilhelm Fürſten von Kinsky überliehen. 
Schweickharde, O. M. E. V. S. 111 

Außerdem waren in Kühnring begütert das 
Stift Wilhering, welches 1190 durch Albbero von 
Zemling drei Güter daſelbſt erwarb (= 

ag Sa ass) und 1584 beſaßen in Kühnring Die 
Erben nach Gebhard Welzer auf Prutzendorf 
34 Holden. (Mediv Oitenttein, Ar, 1503 

Die Biarrfirche bes Ortes toll nach der Reim 

chronit im Zweltler Stiftungsbude von Azzo von 
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hofe entfernt ſtand einst eine, der heil. Magdalena 
geweihte Stirche, über welche nähere Nachrichten 


' fehlen; fie bürfte im ber Beit Joſefs II. abge- 


brochen worden jein. 

Wann die Pfarre Kühnring begründet worden 
iſt, iſt unbefannt; vielleicht jchon von Azzo von 
Sobatsburg. Der erjte, urkundlich nachweisbare 
Pfarrer von Kähnring ift Ulrich um 1256. 
Weiters find bis jetzt folgende Pfarrer des Ortes 
befannt: Friedrih um 1276, Wilhelm 1293 
(»Btättere. 1891, 8.107), Ulrich der Görl um 1345, 
Seifried um 1392, Eratmus Schragen um 
1533, Sylveſter Ugler um 1549, Matthäus 
Schindiberger, der Nachfolger Aglers. Bon der 
Mitte des XVI. Jahrhunderts bis 1621 wurde 
der Gottesdienst von futherifchen Prädicanten ver- 
jehen. Der erfte lutheriſche Paftor war Johann 
Fur (circa 1564); er richtete an die Landichafts- 
verordneten Nieder-Oſterreichs eine Eingabe, in 
welcher er erklärte, die » Pfarr Wärlich gar Armb«, 
und er fünne fammt feinem Weibe und unerzogenen 
Kindern nur mit harter Mühe leben. Das Luther- 
tum begünjtigten bejonders die Bucheim, vor allem 
Veit Albrecht. 

Durch die Schlacht auf dem weißen Berge 
wurde dem Luthertum in Öfterreich ein Ende ge- 
macht; jo ericheint 1622 wieder ein katholischer 
Pfarrer in Kühnring, Andreas Schneeweiß. Um 
dieſe Zeit gieng das Patronat über die Pfarre in 
die faiferlichen Gerechtiame über. 

Durch den dreißigſahrigen Krieg litt die Pfarre 
ſehr ſchwer, wie aus einem im Pfarrarchive be- 
findlicdyen Memoriale hervorgeht. 1652 hatte Kühn- 
ring nur 216 Seelen, darunter noch einen Pro- 
teitanten. 

Die Alteiten pfarrlichen Matrilen ftammen 
vom Pfarrer Kranz Huzler (1684—1694). Es 
waren noch ältere vorhanden, doch giengen fie um 
dieje Beit verloren. 

Die Schule in Kühnring wird ſchon im Jahre 
1641 erwähnt. Es ericheint nämlich im Taufbucdhe 
zu dieſem Jahre der Schullehrer Johann Bern- 
hard Schwarz als Vater von Zwillingen ein- 
getragen. Die Stellung des Lehrer war fo arm- 
elig, daſs er Tanlöhnerdienfte Leiften muſete. 

Durd) die Wirren der napoleoniichen Kiriegs- 
ara wurde aud Kühnring mehrmals jchwer im 


Kübtreibermille, 


Mitleidenſchaft gezogen. 1799 waren bier ruſſiſche 
Truppen, 1809 eine franzöfiiche Mbteilung be- 
quartiert. 

1866 zogen am 3. und 4. Auguſt preußiiche 
Truppen durch, welche die Cholera in den Ort 
braten, woran zwölf Perſonen ftarben. 


Lileratur: Schweichardi. Darſtellung ꝛt. B. O. Mm. 8, | 
vV. S. 144 -128. — Huber, im Taſchenbuche Beſta. IV, 1634. 


8.30.38, — Frieſe, Herren von Cuenring. — Saden in ⸗Blateer 
des Alterrums ⸗Bereines⸗ V, S. 5 fl. — Frank in »«Geſchichtl. 
Beilagen au den GoufiftorialsGurrenden der Didceie Et, Polten.« 
v, S. 280. 


Kühtreibermüle, Mahlmüle in der K 
und O.“G. Dietmanns, Pfarre und Poſt Grof- 
Siegharts, Schule Dietmanne, GB. und BD. 
Waidhofen an der Thaja (O. M. 8... 

Die Mile liegt am Sieghartsbach, welcher 
öftlich zur Thaya fließt, ſüdweſtlich außer Dietmanne. 
Huf der Adm.K. ift die Mahlmüle bezeichnet, aber 
ohme Namen. 

Kühwald, Ehs. und Wirtshaus in der R.-G. 
Dorf Schleinz, D.G,, Pfarre und Schule Walpers 
bad, Bolt Erlad, GB. und B.H. Wr.:Nenfiabt 
U. W. W). 

Das Haus liegt drei Biertelſtunden ſfüdöſtlich 
von Schleinz, an der iogenannten Hocd- oder KHüh- 
walditraße von Wr.-Nenftadt nach Hochwolkersdorf. 

Kümmerlhof, Ehe. in der Rotte Trainit, 
K- ud O.G. Chriftofen, Pfarre, Schule und 
Bot Chriftofen, G.-B. Neu⸗Lengbach, B-H. Hietziug 
DRM.) 

Das Haus, einſt ein Meierhof, liegt eine 
Stunde ſüdweſtlich von Chriftofen, ift Eigentum 
der Herrihaft Baumgarten (bei Ollersbach) und 
jet von einem berrichaftlichen Jüger bewohnt. 

Küning, aud Runing, Auenring, Dorf 
und K.G. in der O⸗G. Ober-Grafendorf, Pfarre, 
Schule und Poſt Dber-Grafendorf, G.-B. und 
2.9. St. Pölten (D.B. W.). 

(1795 Stünings) 6 Häuſer; (1822) 8 Häuſer; (1836 
Schw.) 9 Häuſer, 53 Einw.; (1853) 63 Eimw.; (1870) 
8 Häuſer, 54 Einw.; (1860) 8 Häuſer, Hl Ehe; (IB 
9 Dänjer, 37 Einw. 

Das kleine, den fchten Ausläufern bes Hügel- 
fandes zwiſchen Bielah und Traiien gegen das 
Steinfeld angehörige Dorigebiet, von Kreisbach, 
Gaſten, Rennersdorf, Badendorf und Handelberg um- 
grenzt, erzeugt auf jeinen wenigen Feldern mäßiger 
Güte eben nur Brotfrüchte für den Hausbedarf, 
auch die Viehzucht ift, obwol es gute Wiejen giebt, 
von wenig Belang. Die Verbindungen mit dem 
eine Stunde nordweftlich entlegenen Ober-Grafendorf 
wie mit der jonftigen Umgebung find primitiv. 

Zu Küning war das Geichleht derer von 
Feiertag begütert. Einen Hof tauichten 1358 
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Das Landgericht übte die Stiftsherrſchaft 
Lilienfeld, Conſeriptionsobrigleit war Friedau, Orts- 
obrigleit das Chorherrnflofter und nah 1782 bie 
Staatäherrihaft St. Pölten, die nebſt Lilienfeld 
und Friedau Grundobrigkeit war. 


Literatur: Shweidbarbdt, Darftellung x. B, O. W. 3. 
Bd. 4, @, 118. 


Küppel und Küppelmüle, Bauernhaus 


‚ und Mahlmüle in der RK und O-G. Kürnberg, 


Pfarre, Schule und Poſt Kürnberg, 9.:B. St. Peter 


in der Yu, B.eH. Amſtetten (O. W. W.). 


Das Haus, Kippelmüle im Spec.-Drtsrep., 
Kipfmüle in Schwetters Heimatskunde (@». x, ©. 2) 
genannt, liegt am rechten Ufer bes Ramingbades, 
nahezu eine Stunde fjüdweftlih von Kürnberg; 
etwas weiter nörblich an dem von Kürnberg zum 
Bade führenden Fahrwege fteht der Bauernhof 


Kuppl, im Spec-Drtsrep. Kippl, bei Schwetter 


Kipl genannt. (Gieſfauſage Mittellung der rau Ida Lintemer, 
Zebrerin in Rürnberg.) 

Kürsner (auf der Adm.K. Kirsner), Bhs. 
in der Rotte Würtl, 8.5. Sträufsl, O.G. Haiders- 
bofen, G.B. Haag, B.:9. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt an der Grenze des Gerichtör 
bezirkes St, Peter in der Au, rechts von ber Straße 
von Haidershofen nach St. Peter in der Yu, drei 
Viertelftunden öftlih von Tröftelberg. 

Knfarn, auch Kuffarn, Dort und KG. 


in der O.G. Zintring, Pfarre und Schule Maria- 


Laach, Poſt Emmersdorf, G.⸗B. Spitz, B-9. Krems 
O. M. B.). 

(1795 tueſern) 14 Hãuſer; (1822) 14 Häuſer; (1853) 
81 Einwe; (1870 Kuefarn) 14 Häuſer, 75 Einw.; (1880) 


' 13 Häufer, 71 Einw.; (1890) 13 Häufer, 79 Ein, 





Dietrich und Stephan von Hohenberg ein. | 


Schon damals gehörte Küning zur Pfarre Grafen- 


dorf. Alederoſterr. Urtundenbuch. Br, , &, 414, Wir. 420) 


Das Dorf grenzt weitlich an den Gerichts- 
bezirt Peggſtall, füblih an Fahnsdorf, öftlih au 
Felbring und nördlich an Haslarn. Das zu den 
üblichen Ausfäufern des Fauerling gehörige Gebiet 
it bergig und neben den die weſtliche Grenze be 


; rührenden Weitenbach von zafreichen Heinen Bächen 


durchzogen, welche vom Jauerling und feinen Aus— 
läufern berabfommen, wie der Jahrbach, Felber- 
bach und Loizenbach. Das Ader- und Wiesfand 


iſt von geringer Ausdehnung, aber fruchtbar und 
deckt völlig den Bedarf. Im Jahre 1898 wurde 


nad) dem eine Stunde nordöſtlich entlegenen Laach 
eine Straße gebaut. 

Neil erwähnt (1835) Trümmer einer Burg 
zu Kufarn. (Donauländden 111; Topographie IL, 239.) Dod 
jegt ift feine Spur mehr wahrzunemen. istremier 
Zettung 21, IV, 1808.) In ber That beftand hier ein 
Edelſitz, wie die folgenden Daten darthur. 

Eirca 1170 übergab Herr Heinrich von 
Miftelbach dem Stifte Kloſterneuburg mit jeiner 
Tochter Adelheid ein Gut zu Welwen vel Chu— 
pharen, (Fontes, 2, 1v, u; Welwen ift das jetige 
Felbern (Felbring) am Jauerling «. a. ©. #2, zum, 
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Chupharen das keutige Kuſarn am Jauerling 
Topontapbie IH, 011.7 Der Name Chuopharen · be⸗ 
deutet: Bei den Küfern und der Ort jollte baher 
Kuefarn geichrieben tverden. Die amtliche Schreibung 
Kuffarn ift unrichtig. 

1269, 30. December, Mell, übergaben Ruger 
von Awaſtätten Ariſtätten) und feine Hausfrau 
Tuta für ihre Seelenheil dem Kloſter Melt ein 
Leben zu Ghuoffarn, welches 3 Schillinge und 
Meifat zalt. (Feiblinger, Melt. T, 254; eichidrtl. Beilagen. 
111, 508.) 

In den Melter Urlunden circa 1207—1330 
ericheinen Minifterialen von Ehuffarn (Ehuejfinger), 
die wol hierber gehören, iönteber, Austria, 2un; Meilter 
Babenbirger Regeiten. 36,225.) Sie führten eine Kufe im 
Wappen. {Sucber, Tafel NIT, Re. 17.) 

1571 ſtiſtete Baul von Kufarn bei der 
Pfarre Emmersdorf einen Jahrtag auf die erite 
Mitwoche nach Martini. Geit, Donautsudchen. 174. 
cucſchrtnt. Beitogen. IV, 44 

1412 nam Albrecht von Goshaim vom 
Abte des Stiftes Melk den Hof zu Chueffarn zu 
Lchen. (Sieber, Austria, 100; Er, Poltuer Erifapet, IV, 70.) 

1430, 28, October, gejtattet Biſchof Leon— 
bard von Baflau, dafs, folls Otto von Meiſſau 
obne männliche Erben ftürbe, die Behente zu Kueffarn 


und andere an deſſen Schwäger von Pottendorf 


fallen. Starier des Dereines für vandet funde. XV, G8.) 

1501-— 1550 batten bie Herren von Lappitz 
den Sitz und Hof zu Chueffarn vom Stifte Melf 
zu Lehen. (öneter, Austria. 159, 161, 168, 174; Melt 236, 
245 - 238; Mitteilungen bes Mltertem&rBercinez. I, 241.) 

1612 hatte Hand Andreas ton Traut— 
mannsdorf den Hof und Sitz zu Kufarn vom 
Stifte Melt zu Lehen. iNeit 236; Er. Voltner Neifanen, 
iv, 74) 

1724, 1751 u. 5. f. beſaß die Pfarre Em— 
mersdort den dritten Teil des Jehentes zu Kuffing 
oder Huffarıs. iMeibüttt, Veitanen. IV, 28, 28, 57.) 

1798, 28. Februar, überlich das Stiit Mell 
das Lehengut zu Kufarn taufchweile der Ef. 
Familiengüter-Direction Herrſchaſt Yeiben) und er— 
Härte 15 gegen eine Abſindungsſumme zum freien 
Allod. Reil, 236, 350, Er, Rouer Prilsgen. IV, 55.) 





Yıseratiir: 
harbt, Deriflang ve. 8.0. MB, VI, 270-271. 


Heil, Tonautändchen. Bla: Fihiweli 

Nuffern, Dorf und SG. in der Do6 
Statzendorf, Biarre, Schule und Poſt Statendori, 
GB, Herzogenburg, B.-H. Zt. Pölten O. W. Wi, 

11795 Anefern) 52 Sänler; (1822) 54 Hänſer: 
11836 Schw.) 68 Hänſer, 381 Ein; (ISCH 311 Emm: 
(18701 58 Häuier. 285 Einw.; (SS Häuſer, 
FIR Einwe: (180m 59 Dünfer, 285 Einw. 

Tas geſchloſſene Dorf Kuffern liegt in einer 
flachen Thalmulde, welche weſtlichvom Gemeinwald, 
nördlich vom Fohraberg, öfilid vom Rampel 


wald und Silberberg umſäumt iſt, in das Alab- | 


Kuffern. 


nitzthal ausläuft und von einem namenlojen 
Räflerchen durchfloſſen wird. Die statafiralgemeinde 
Kuffern grenzt weitlich an Welbling und Meidling, 
wörblihb an Höbenbach und Theiern, öftlih ar 
Anzersdorf, füdfich an Stakendorf. Pie Bewohner 
leben von Acker-⸗, Wein- und Obſtbau und bejiten 
Wilder am Gemeinwald, Fohraberg und Rampcl- 
wald. Die Felder find fruchtbar. Das Dorf iſt nach 
dem eine halbe Stunde entiernten Stapendorf ein- 
geihult. Seit 1895 iſt Kuffern durch ein Sträf;- 
chen mit der Strafe Krems--St. Pölten verbunden. 

Die altehrwürdige Filialfirdhe iſt dem heit. 
Ranfratius geweiht und fleht unter dem Patro— 
nate der Herrichaft Walpersdorf. Es ift ein ein- 
ſchiffiger Bau mit gothiſchem Presbyterium und 
flachgededtem Schiffe. Eıfteres beftcht aus quadratem 
Joche und fünfieitigem Schlufie. Eine einfache gothiſche 
Seitentapelle it ebenfalls mit Kreuzgewölben über- 
deckt. Zwei (jeßt drei) Fenſter des Presbyteriums find 
jpigbogig mit Mafwerf. Der Turm iſt auadratifch, 
dann achteckig, enthält ſpitzbogige Schallücher uud 
fteht an der Weſtſeite. (Mitreiungen des Nteriume-Rer- 
eines. xxut, 46.) Über den neuen Hochaltar fiche unten 
zum Jahre 1896. Der Seitenaltar trägt eine alte 
Marienftatue. Die Wand an der Evangelienfeite 
enthält eine vergitterte Sacramentäniiche. In der 
Seitenfapelle ſteht ein alter romanijcher Tauſſtein 
mit Rundbogenbordure. Ein geſchnitzter Altar der 
beit, Katharina mit der Jahreszal 1520 und eine 
Eafula aus dem NV. Jahrhundert warden 1815 
durch Pfarrer Stephan Reßler dem Antifencabinete 
des Stiftes Herzogenburg überlafjen, Mehrere alte 
SHasbilder famen 1821 dortbin. (Shweifkerpr, 
IV, 161; Acdop, V, 164, 172; Minte lungen be Alterume ⸗Vereince. 
KVIL 120; XXxxii, a8) m der Mitte der Stirche lag 
ein Grabſtein mit einem Kreuze, aber ohne Ju— 
ichrift, der nach der mündlichen Überlieſerung das 
Grab cine Geiftlichen Dede. (eirdtige Topoarapbie 
vil. 295; Als unter 
Pfarrer Anton Folwarezuy (1867 — 1878} itatt 
des Biegelpflafter Marmorplatten gelegt wurden, 
gieng der Grabſtein rloren warst. Die drei 
Glocken beſchreibt Fahrngruber. Giedeufande 12%.) 
Die Filiallirche Kuffern hat noch heute ihren eigenen 
Fricdhof. 

Über das Wallfa jriskirchlein Maria- Elend 
fiche unten zum Nabr: 1805. 

Im fogenannten 5chloſsgarten beim Haufe 
Ar. 19 Stand einſt das große, ſchöne Schloſe 
Kuffern, das mit einen Teiche umgeben war. Bis 
zu den MHchtzigerjabren des XII. Nahrbunderts 
ragte inmitten des vor Schlojsgraben umfargenen 
Platzes noch eine 5— 3 Rlafter lange und gegen 
2 Slafter hohe, did Mauer aus Nagelſteinen 
(Nagelflab), die bier ger söhnlich vorlommen. Anfangs 
der Achtzigerjahre fau te der Beſitzer des Hauſes 
Nr. 19 Schrefel der Schlofsgarten vom Grafen 


Zchweitharbe, IV, 161: münbiidı,) 
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Faltenhaym in Walpersdorf und räumte bie 
Mauern weg. Maundlich Doch der Ninggraben und 
die Dämme des ehemaligen Schloisteiches jind großen- 
teils noch Heute zu jehen. 

Die Sage behauptet: Bu Kuffern fand 
einmal eine Stadt, die Dis zum Fohraberg binauf- 
reichte. Sie verſank in den jumpfigen Grund. (Nach 
andern wurde fie von den Türken niedergebrannt, 
wovon die Flur Brandjtatt ober dem Dorfe ihren 
Namen bat.) Un die Stadt erinnert noch bie 
galtheberigaffe, ein Bauernweg, ber vom Dorfe 
hinauf, an der Branbitatt vorbei, zur Flur Kalthe⸗ 
beri (d. h. Kalte Herberge, auf der Starte falich: 
Haltebern) führt. In der freiheit von Huffern iſt 
ein Monarch mit feiner Gemalin begraben. Der 
Branger zu Walpersdorf ftand ebe in Kuſſern. 

In der That beitand zu Kuffern jchon im 
präbiftoriicher Zeit eine bedeutende Niederlaſſung. 
Denn hier wurden Steinwerkjeuge gefunden, (ir 
teifzegen des Altertumssereincd. NVIL, 78.) und Seneral- 
abt Dungel von Göttweig eröffnete auf den dern 
weſtlich und ſüdweſtlich vom Dorfe, namentlich 
auf dem Bauernfelde Karte: Unterfeld), viele 
Heidengräber mit intereſſanten Beigaben aus vor- 
römischer und römischer Zeit. In der alten Schotter: 
grube am Bauernfeld, hart an der Herzogenburger- 
ſtraßfe, fand P. Lambert Karner 1891 die bes 
rühmte Kufferner Situla, die aus dem IV, Kahr- 
hundert v. Chr. ſtammt. (Pisteiungen der GertrabGoms 
allfiow. 1801, 132; 1892, 191; Mittchlungen ber antbropelentichen 
Hegelljchaft. assı [est ft, [es] Die zur Straße ab- 
fallende Böſchung des Kirchenhügels im Dorfe 
enthält Scherben aus der Hausbergzeit. Der Gipfel 
des Silberberges birgt einen langen Erbitall. 

Das Dorf Ehuofarin wird zuerft in der 

Örenzbejchreibung der vom Biſchof Egilbert von 
Paſſau (1045— 1065) errichteten und vom Bifchof 
Altmann 1083 dem Stifte Göttiveig übergebenen 
Pfarre Mautern aljo erwähnt: »Von Tinrgidin 
(Teiern) nad) Chuofarin bis zur dortigen Quelle, 
von da geraden Weges durch Eginindorf zum Bade 
Fladnir, von der Fladniz bis Tiemindorf«. (Dien- 
dorf, Drtögemeinde Hain.) (Fonter. 8, vi, o, 116, 
219, 264}, 
Der Name Ehnofarin Zu ben 
Küfern Die der 
Zopfzeit entitammende amtliche Beichreibung Kuffern 
widerfpricht nicht bloß der alten Screibung 
Ehuofarin, jondern auch der heutigen Aussprache: 
Kuefing; ſie ift alſo ganz falich, aber wir müſſen 
ihr fofgen. 

Eginindorf wird ein zweitesmal circa 1100 
genannt, dba der Übelige Irmindie einen dortigen 
Weingarten dem Moſter Göttweig vermachte, 
(Fontes, VII, 9.5 Später bieh es bloß Dörflein. 
Karlin ſuchte e3 irrig unterhalb Auffern. renten. 


bedeutet: 


Blatter ftir Landettunde. XVIII. tes.) 


von, 136.) Neill hingegen richtig oberhalb Kuffern, 
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gen Theiern, weil ein Banniaiding circa 1520 
bemerkt, Theiern grenze an die MWegicheid gen 
Dörflein, «Writer für Yandestwide. xvit, 61.) Ebenſo 
jagt ein Göttweiger Gewährbuh 1432: »Ein 
Joh Ader zu Dörflein bei der Begichaid und 
'/, Zagwert Wismath im Ggeljee.« (Mitteiiung von 
Prof. Adaibert Fuchen) Die genannte Wegfcheid ift die 
Kreuzung der fogenannten Kaltheberigaſſe, welche 
von Kuffern gen Teiern führt, und der jogenannten 
alten Landſtraße, welche von Göttweig her, zwiſchen 
Eggendorf und dem Höllerhof, über Maria-Elend, 
ober Ruffern vorbei nad) Anzenkerg und Walvers- 
borf geht. Damit ſtimmt die mündliche ilber- 
lieferung, das verihwundene Dorf Dörfling oder 
Dörfel habe an der alten Landſtraße zwiſchen 
dem roten Kreuze der Kaltheberigaffe, wo ſich die 
beiden Wege jchmeiden und dem Querrüden vor 
dem Rampelkreuz geftanden. Die weiteren Nach— 
richten über Dörflein ſiehe unter den folgenden 
Daten: 1308, 1343, 1379, 1520, 1544, 1576, 
1593. 

Girca 1100-1518 erjcheinen die Herren 
von Chuofarin, deren ipätere Reihe vielleicht eines 
anderen Stammes iſt. (Honter, 2, VIIT, 168-168; Blätter 
Fir Yanbesfunde. VII, 52-53; Melller, Babenberger Nenchen; 
Zahn, Stelttüche Nrfunde: weſteres unten.) Seit Abt Ebro 
(1274--1305), der Hadmar I. von Kuenring 
zweimal Hadmar von Chuopharn nennt (Fonts. 
2,111, 48, 5%, bermengten bie Geichichteichreiber bie 
Freien von Ehuofarin mit den Minifterialen von 
Kuenring. Erft Dr. Gottfried Frieſs bat die ganz: 
tiche Berjchiedenheit beider Geſchlechter nachgewiejen. 
Zur Ehrenrettung Ebros bemerft Frieſs, Had— 
mar ll. von Auenring babe wirklich ein Gut 
Kuofarn beſeſſen, worunter aber die Ortichaft 
Welwen, heute Belm bei Magen, unter bem 
Manbartsberge, zu verfieben fei, die nach dem 
Kloſterneuburger Salbude circa 1170 iFonter. 2, 
iv, 6 Welwen vel Chüpbaren geheißen Habe. 
(Bräter Für Yandeafımde, VI, 50-53.) Beder aber bezieht 
jenes Welwen nah Fiſcher eronten, 2, iv, 12, 230 
auf Felbring am Jauerling und jenes Cuopharen 
auf Ruejfarn am Jauerling (Tovenapbie. N, 
10-42, Link (Aunales Claravall. 1, 231) und Scheiger 
(Burgen Ohtereihs. 114) meinten, die Burg Zwetel 
habe Chuopharn geheihen, was aber ſchon Fraſt 
verneint hat. Girchtiche Topographie. NVI, 202. 

Der Stiitbrief des Stiſtes St. Georgen 
(Herzogenburg) von 1112 erwähnt einen Wein» 
garten zu Chuofarin und cinen zu Egiliee 
bin. ax, 20) Bielsky hält Egilfee für das 
Egelfee in der Pforre Würmla iu... ©. sn: ich 
aber besiche es auf die ſchon erwähnte Klar 
Egeljee ober Kuefarn, welche die Nominifirativ- 
farte 49 falſch Edeljee jchreibt. Dort foll nad 
der Sage einft ein Dorf gleichen Namens beflanden 
haben, 
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Biſchof Rudgers Beſiätigung der Güter 
des Stiftes St. Polten vom Jahre 1248 erwähnt 


ein Zehen in Ehüffarn. Riederbſterteichtſche Urtuudt I, 60.) | 
Das Paſſauer Gültenverzeichnis von 1260 | 


bemerkt: » Die Kirche in Ehuffarn verleiht Sifrid 


der Waife; aber der Grund und der Behent 


gehören dem Bifchof von Pafjan.e ion. hoie. xxvan, 
2,» 482. Das iſt die erjte Erwähnung der Pfarr- 
kirche Kuffern. Die Nähe der Burg, die Lehen- 
ichaft und der Patron St. Pankraz (mai. Toyoaranyie. 
u, 511) begründen die Annahme, dais die Kirche 
uriprünglich (XII. Jahrhundert) Burgfapelle ge: 
weſen war. Fries nennt »Küpferne unter den im 
X. und XI. Jahrhundert entitandenen Kapellen, 
aber ohne Beleg (Rerihbaumers Weichichte des Wistums 
St. Bölten. I, 160). 


1303, 6. Jänner (Herzogenburg), verkauft | 
' Nat aus der Chälüb (Külb) dem Stifte Her- 


Weigant Eyinpeutel von Ehogel die ihm 
von feinem Oheim Herrn Hertneit, dem Bilchof 
von Gurk, amnerftorbenen 2 Mut eigens, 


28 Biennige, 11 Hühner zu Ghueffarn dem | 
am 10 Bund Pfennige Wiener Münzee, (Niederötter: 


reſchlicht Urkunbentucb, I, 357.) 


Wernhart von Gotzinsdorf (Göbendorf) um 
20 Pfund Pfennige der gewöhnlichen Wiener Münz 
und giebt bie Eigenſchaft dem Stifte Herzogenburg, 
alfo dajs Wernhart und feine Erben dasjelbe 
But zu rechtem Burgrecht vom Stifte haben und 
jährlih am St. Nifolaus-Tag 10 Pfennige auf 
den St. Nifolaus:Hltar im Stifte dienen follen. 
tFaigl, Derzsogenhurger Urkunde. 25 26,) 

1304, 17. Auguſt (Baffau), teilten Walther 
von Tauffirhen und Eberhart von Walſee 
die Burgen Senftenberg und Straned. Dabei 
fiel an Walther von Tauflirhen die Burg 
Senftenberg mit der »Gult zu Chufarn und ber 


Lehenfchaft der Kirche zu Chüfarne, (Shrröfterreichiiche | 


Urfunde, IV, 466.) 

1308 Hatte Rudgers von Dörflein ein 
Biertel Weingarten in Haidah und Langleiten 
(zwifchen Shollenburg und Wagram) vom Bistum 
Freifing zu Bergrecht. (Cot. Frifing. 11, 546.) 


1316, 24. April (Herzogenburg), giebt Wern- | 
Chueffarn, des verjtorbenen Herrn Reynwak von 


hart von Nuzdorf der Oblay des Stiftes Her- 
zogenburg 1 Pfund Gult gemeiner Wiener Münz 
von dem Gut zu Chueffarn, deſſen Eigenichaft das 
Stift hat, damit in der St. Johannes-Kapelle zu 
Nußdorf mehrere Meſſen gelefen werden :c. 
(Raiyl. 55.) 

1335, 5. März (Herzogenburg), giebt Wern- 
hart von Nusdorf die Weizengült zu Chueffarn, 
davon man jährlich 10 Pfennige auf den St.Nitolaus- 
Altar in Herzogenburg dient. (Faiat. 134.1 

1343, 6. Jänner, urlunden Andreas, Wolf- 
barts von Dörflein Sohn, und jeine Brüder 
Michl, Jans, Heinreih, daß fie mit Willen 
ihrer Herrichaft, des Conventes Heiligenkreuz, aus 


Auifern, 


bienen, einen Weingarten, der ehe ein Acker geweſen 
war, zum Burgrecht von 5 Pfennigen genommen 
haben. Siegler: Herr Nyclas, Piarrer zu Chuf⸗ 
farne, und der »crber Mans Herr Berchtold der 
Beterlein. Zeugen: Chunrat der Weihe 
(Waife? Bol. oben 1260) zu Dörflein, Seyfrid 
ber Maurrer, Dit der Gruſcher zu »Ehuffarn:. 
(Fouten. 2, XVI, 181.) 

1343, 23. Mär; (St. Pölten), verkauft 
Wolfter der Darlanter dem »erbern« Mann 
Heinreihen dem Lilienvelder feines rechten 
Eigens 10 Schilling Geltes Wiener P’rnnige, die 
da liegen zu Ehucffarn« an dem Berg, der da heißt 
die Gemain, auf Weingärten und auf Ackern und 
auf 2 Hofitätten, um 9 Pfund Piennige Wiener 
Münze. (Feiat. 151-163.) 

1344, 6. Jänner, verfauft Ditrtar der 


zogenburg feines rechten Eigens 1 Pfund Gelts 
von Weingärten und Adern zu »Chueffarn, die da 
liegen an dem Berg, der da heißt die Gemain, 


1349, 3. Juni, Wien, entſcheidet Weychart 
von Topl, Hofrichter in Diterreih, daß Wern- 
hart der Truchſeſs von Utzersdorf (Jetzdorf 
bei Srafenmwörth) die 10 Piennige Gelts Purch— 
rechts von den Gütern »zu Cheffarn⸗ und 1 Pfund 
Gelts Seelgerät dem Stifte Herzogenburg fortan 
zu dienen babe, (Fniat. 102.) 

1350, 13. Juli, Wernhart von Nusdorf, 
Ehunrad von Vreuntzhauſen (Franzhauſen), 
Wolfter der Meihilsperger, Folkel von 
Gözcestorf (Göpersdorf) und Leb, Herrn Lebn 
von Vreuntzhauſen Sohn, verkaufen die von 
ihrer Muhme Frau Margareta von Brunn 
ererbten 10 Schillinge Geldes von einem Lehen zu 
Ehuefarn, worauf Rueger an dem Ortt geiefien 
ift, der Oblay des Conventes Herzogenburg um 
16 Bund, 3 Schilling Piennige. (Feiat. 193-194.) 

1378, 15. December, urkunden Beter von 


Ehueifarn Sohn, und Oſſana, Betreins von 
Ehueffarn Schweiter, daß ihr verftorbener Vetter 
Dtt von Ehueffaren feine eigenhaften 2 Drittel 
eines Weinzierlgerichtes zu Chueffarn, worauf 


' Hans der Grosmayr geieflen it, der Oblay 


dem Gut zu Dorffein, wovon fie dem Eonvente 


10 Schilling weniger 8 Pfennige Wiener Münze 


des Stiftes Herzogenburg zu einem ewigen Jahrtag 
vermacht babe und daje fie das übrige Drittel 
dem Stift um jiebentbalb Pfund Wiener Pfennige 
verfauft haben. (Faint, 268.) 

1379, 23. November, vermacen Stephan 
der Bold von EChüffarn und Margret feine 
Hausfrau, der Oblay des Stiftes Herzogenburg 
1 Wiener Pfund Pſennige weniger 3 Pfemtige 
zu Chäffarn in dem Dorf und auf dem Berg 
dabei, der die Gemein beißt, ihr rechtes Eigen, 


Kuffern. 


zu einem ewigen Jahrtag. Eiegler: der Ausiteller; 
Derr Dans der Newnhofer von Talarn (bei 
Eipenberg), Richter zu Chüffarn; Peter Herrn 
Reindocz von Chüäffarn Sohn. (Feint 293-205, 
508.) Die Urkunde zählt 2 Hofitätten und mehrere 
Überländ mit den Namen der Holden auf, wobei 
folgende bemerkenswerte Flurnamen vorkommen: 
saim adher ze dem hangunden flain.e Diefer 
Name bezeichner nach der Adminiſtralivlarte 48 
bie nördliche Lehne des Mühlberges öſtlich von 
Meidline und den öſtlich anftoßenden Ader gen 
Maria Elend. Der Fochenperig, Bohenperig 
(d. h. Füchienberg), jebt Fohraberg (gejprechen 
Biarrerberg), öjtlih ob Maria Elend, » Yin wein- 
garten in Hungerwald.« Ferner werden zwei 
Holden von Dörflein genannt. 

1357, 21. September, ftellt Propſt Jakob 
von Serzogenburg den Wivers betreffs des von 
dem ehrbaren Stephan dem Pockch von Chhffarn 
und feiner Hausfrau Margret geftiftelen Jahr- 
tages aus. (Feigl. 320-321.) 

Eirca 1400 verleihen die Herren von Meiſſau 
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Erhardt Mennter »all ihr Gmächt, das von 
ihrem ſeligen vorbern Hauswirt« Erhardten 


Mennter herrührt, und die halbe Veſte zu Kneffarn 
‚ mit der halben Zugehörung, Erb, Wismad, Wein- 


garten, Holz, »welche durch Gihäfft von ihrem 


' jeligen Hauswirt« Thoman Pirichfelder an fie 


vom Jahre 1520 heißt es: 


3 Beſitzer der Veſie Wolfjtein den Friedrich 


Sr eich oder Schawinger 10 Joch Uders 
hinter dem Bach zu Kuffarn und ein Holz am 
Axwaldt und 5 Weinzürl-Gericht daſelbſt zu Kuffarn 
in Derzogenburger Pfarre; ferner dem Peter von 
Ehuefarn 5 Holden, gelegen daſelbſt zu Chuefarn, 
auf jedem Holden 1 Pfund Gells, gelegen im 
Weinczarler-Geriht, und 11 Koch Mder und 
24 Koh Holczreifah, gelegen am Achswald. 
(Rotizeubiatt, VII, 94, 238; Mitiellungen des Alteriums Bereinet, 
vn, 77.) 


1406 erſcheint Wolfgang von Graben, 
geſeſſen zu Chuͤffarn. ( Duetttus. Kxeerpta gonerali, 221.) 


1410, 15. Juni, verlauſt Hans Frel von | 


Dietmannsdorf (jegt Höllerhof bei Göttweig) 
Ureih dem Laher seinen halben Anteil an 
der Süfte, welche er mit diefem zufammen inne: 
nehabt hatte, im Belrage von 6 Schilling, 
10 Pfennig, welde » zu Chneffarnnin« in Herzogen⸗ 
burger Pfarre gelegen find. «Miteitung von Srof. Adal⸗ 
bert Fuchs aue dem VUrchive Höttimeig.) 

1410 gab Hanns Jungreich zum Botten- 
brunner’schen Benefteium ber Pfarre Traismauer 
außer anderem ein Joch Acker bei der Harpruf 
jenfeit3 der Traiſen, welches zu Michacli den von 
Walſee in feinen Hof zu EChäffarn 20 Pfennige 
dient. (teibicel. Beilagen. V, 48.) 

Dad Ballauer Biarrenverzeihnis von 1429 
führt die Pjarre Kuffarn unter dem Patronate 
des Herin von Walſee an. (2 dmieder, Matrienin 
Pasaav.) 

1431 erſcheint Kaſpar Gensl, PBlarrer zu 
Ehuefarn. (Feier. 215.) 

1497, 1. September, übergiebt Barbara, 
Thoman des Pirichfelder Witwe, ihrem Sohne 

Topographie. V. Band, 


; VII, 25-306; 


ı Nah der Sage ſteht das Haus Nr. 9 auf ber 


zeichnet das Banntaiding-Büchel 


geloinmen ift, behält fich aber ben andern halben 
Teil der Befte jammt der halben Bugebörung ihr 
Lebtag vor, wornach er alles erben foll. Siegler: der 
edle und feite Florian Awer und der edle und feite 
Sighart Berger zu Bichofen. «Orig. Bergamanı. 
Ard iv Balversdorf.) 

1518 hat Peter Khuefferner vom Erzſtiſt 
Salzburg zwei Wieſen zu Khuefſern bei der Flednitz 
zu chen, deren 6 Tagwerk find. iBeitngen. V. #78.) 

In der Gülteinfage der (Göttweiger) Stifte- 
befigungen bei der niederöfterreichiichen Landichaft 
»Dörfflein (bei 
Khuffarn), jo vor Zeiten etlich behaufte Güeter 


geweſen, aber jet ödt und mir Überlandt und 
' Burfrecht.« (Fontes. 2, van, 116.) 


Das Archiv Walpersdorf bewahrt ein Grund» 
buch der Pfarre Aueffarn vom Jahre 1541. 


Ein Herr von Schaumburg eignete fidh jeit 
1538 die Einfünfle der Pfarre Kuefarn an, 
nämlich 6 Pfund Bennige jährlichen Dienftes 
von 24 Hoc Adern, 4 Tagwerk Wieſen und 
1 Koch Weingarten, ließ die Pfarre unbejegt und 
den Pfarrhof einftürzen, der ſchon 1544 im Echutte 
lag. Der Kirche drohte dasjelbe. Die Gemeinde bat 
den Pfarrer zu Inzersdorf, ihre Seelſorge zu 
führen, und reichte ihm dafür 10 oder 12 Eimer 
Wein. Er war Protejtant, Kuffern für die fatho- 
liſche Kirche verloren, zumal unter der Serr- 
ſchaft Helmbarb Jörgers. Girchliche Topographie. 
erſchbaumer, Bietum Se. Bölten. I, MI.) 


Stätte des Pfarrhoſes. 

Das Walpersdorf'ſche Pandichafte-Einfagebuch 
vom XVI und XVII. Jahrhundert vermerkt zum 
1. Sebruar 1544: ⸗Klemens Hundsjchädel 
jeinen verödeten, jeith des Türdhen Einzug nit 
erpauten Hoff zu Dörffling genannt.e Dieje 
Berjtörung kann fih nur 1529 zugetragen haben; 
denn der Einfall im Sabre 1532 bat dieje Gegend 
nicht berührt (?). (s®tätters, 1866, 66.) 

Der Katalog des Nrchives Walpersdorf ver- 
des ehrbaren 
Eigens zu Stuffern vom Jahre 1554. 

1554, 12. Auguft, (Sunnberg) verkauft Hanns 
Matjeber zu Sunnberg und Judenau feinen 
Vetter, dem edlen und ehrenfeiten Georgen 
Srabmer zu Nojenberg (Rojenburg am Kamp) 
und Zägging feine freieigenen Holden, Burg- 
recht und Wberländdienft zu Khueffern. Siegfer: 
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der Aussteller und fein Vetter Achatz Matſeber 


zu »Golteglhe. Oria. Vernament. Archiv Batperidorf.) 
1576, 2. März (Wien), Hanns Friedrid 
Hoffmann, Feeiberr zu Grüenpüchl und Strechaw, 


obrifter Erbfandshofmeilter in Steier und obrifter ı 


Erbmarſchall in ſterreich und Steier, der fürftl. 
Durchl. Erzberzogen Karls zu Ofterreih Mat und 


Landsverweier in Steir, verkauft dem »twolgebornen | 


Seren Helbmbardten Jörger zu Toller, 
Khöppach und Zägging, Freiherrn auf Khreuſpach, 
Erblandshofmeifter im Eraherzogtum ſterreich ob 
der Enns, der Röm, Shall. Dit, Rat und Prä- 
jidenten der niederöfterreichifchen Kammer«, alle feine 
eigentümlichen Untertanen und Weingärten, auch 
Landgericht, Gejaidt, ſammt des Pfarrhoſs Grund, 
gelegen zu Khueffarn um 1900 fl. reiniſch. (Maur- 
briel, Orig. Perg. 2, UII, 1576; Dnittung, Orig. Papier, 8, TIL, 
1576, Archiv Walversdorf.) Das gleichzeitige »Ranffurbar 
umb das Ambt und Yuegehörung Khueffarn« vom 
2. März 1576 verzeichnet auch das »Einthumben 
des Kirchlehen oder Piarrhoffs zu Khueffarn, jo 
nummer alles ödte, und bemerkt, daſs es ber 
Verläufer dem Jörger gleichfalls eigentümlich 
für freies Eigen verkauft habe; doch ſolle es bei 
der Kirche bleiben zu deren Unterhalt. Grig. Verg. 
Archiv Watpersbori,) Freiherr Hans Hoffmann hatte 
feine Grund- und VBogtuntertanen zu Ahueffarnn 
ſchon mit Brief dat. Wien 1. März 1576, bes 
Glubs (Treugelübdes) ledig gegeben und dem Frei— 
herrn Helmhard Jörger als ordentlicher Obrig- 
feit übergeben. (Oris. Vaplet. Archiv Watpereborf.) — An 
da3 Landgericht Ruffern, ſpäter Walper&dorf erinnert 
noh der Gerichtsberg öftlih ober Statzendorf. 

1576, 4. März (Nngerötorf). Zwiſchen dem 
»twolgebornen Helbmhardten Jörger zu Tollet ıc, 
und dem edlen und feiten Wolf Ehriftojfen 
Neidher zum Thuerne wurde im Beilein der 
Mutter des letzteren, Katharina von Böring, 


geb. Arizboferin, und feines Schwagers Leon- 


bard Laſpergers burh Wolfgang Jörger zu 
Tollet ꝛc., 
Schlüſſelamtes zu Krems, und Hannſen Raben, 
Bürger zu St. Pölten, folgende Kaufabrede wegen 
des Sites Khueffern ſammt Sugehörung abgehandelt 
und beichlofien: Reickher verfauft mit Bewilligung 
jeiner Mutter und des Leonhard Laſpergers 
fowie det Bayrn als »jeines Teils nächfter Be- 
freundten und Beiftände« den Sig Khuefern fammt 
aller Ein- und Bugehörung, nämlich das Schloß 
fammt den Untertanen, Weingärten, auch anderen 
Gründen und Böden, dem Freiherrn Helmhard 
Jörger mit aller Gerechtigkeit um 1800 Gulden 
doh mit ber Bedingung, dais Körger 1500 
Gulden bar bezahlen, die anderen 200 Gulden 
aber in Banden behalten und dagegen die frau 
von Böring ihr Leben lang auf ber Tafern außer 


Steuer und Dienſt wohnen laſſen jolle, wornad) | 


Georgen Bayrn, Verwalter des | 


Suffern. 


er auch die 200 Gufden erlegen und dagegen 
die Tafern zum Sit eigentümlich (d. h. als Zu— 
gehör zum Schlofie) erhalten folle. «Orin. Porter: Archib 
Walpersberl.) 

1576, 16. März (Bägging), verfauft Anndre 
Pfäindler, Bürger zu Ober-Wölbling, jein eigen- 
tümliches bebauftes Gut » zu Khueffern, welches jetzo 
eine Tafern« ift, jammt aller Zugehörung (44 Eimer 
Wein), wie er fie von feinem Bruder Dannien 
Piändler geerbt, welche mit Steuer und aller 
Obrigkeit hievor dem Freiherrn Hofmann und 
jegt dem Freiherrn Helmhard Körger unter- 
worfen ift, dem Freiherrn Helmbart Körger 
um 200 Gulden rheiniſch. (Hanibriei, Erin. Pergament 
und Dnittung, Orig. Papier. Ardiv Walnerebori.) 

1576, 10. April (Khueffarn), verfauft Wolf 
Erijtof Reidber zum Thuern mit Willen 
feiner verwitweten Mutter Statbarina von Piring 
und feines Schwagers Leonhard Laiperger zu 
Franzhauſen feinen freieigenen Edelmannsſitz 
zu Khueffarn fammt dem Waflergraben und Maier: 
hof mit ausführlich beichriebener Augebörung dem 
Helmbart Jörger zu Tollet ꝛc. Mitfertiger: der 
edle und fefte Hanne Rueſtorffer zum Burd. 
boff, Hauptmann auf dem Göttwei. (Drigiwat 
Pergomtent. Urchiv Warpersdort.) Die Beichreibung des 
Zugehörs nennt außer vielem anderen Detail: 
»Molfgang Schmitner zu Dorflinge und 
einen »Weingarten am Ramplsfreithoff.« 

(Den Ort des Ramplsfreithofes bezeichnet wol 
das Rampelkreuz an der fogenannten Landſtraße 
öftlich ober Suefarn, weiches faut Sage ein Peſt— 


krenz ift, wie auch das Saugafjentrenz und das 


Kreuz an der Münzgafie in die St. Pölmerſtraße. 
Das der Herrihaft Walpersdorf gehörige, einem 
Schmied verpacdhtete Haus Nr. 5 in Kueffarn heißt 
noch jebt der Maierhof. Die Maierei wurde 1848 
aufgelaffer.) 

1576, 1. November (Meiling), verlauftHaine 
rich von Wißpeck zu Meirling (Meidling bei 
Göttweigh feinen freieigenen unbelehnten Untertan 
Hanien Haan zu Khueffarn, welcher von jeinem 
Hauergut daſelbſt jährlih 3 Schilling Pfennige 
dient und fonft mit Steuer, Robot und aller Herren- 
forderung ihm untertvorfen geweſen, dem Helm- 
bard Hörner um 80 Gulden rheiniih und 
4 Ducaten Leitlauf. iauföriel, Orig. Bergament und 
Dulttueg Orig. Bapier. Archiv Walperdborf.) 

1576, 16. November, wird ein Paſtor im 
Ahueffarn erwähnt (Sivpotntns. 17, 500; St. Bölmer 
Beilagen. II, 140; v, 559), offenbar ein von Körger 
angeftellter Tutherijcher Prediger. Much die Sage 
berichtet, in Kuffern jei eimmal ein [utheriicher 
Geiſtlicher geweſen. 

1577 erwarb Freiherr Helmhard Jörger 
die Herrſchaft Walpersdorf ſSaweidbardt. IV, 133.) 
Seitdem war Kuffern ein Zugehör jener Herrſchaft. 


Kuftern. 


1550, 24. December (Grienbühl). Jakob 
Gienger zu Grienpüchel, niederöflerr. Kammer 
rat, verlauft jeinen öden Hof, die Melbrein 
genanıt, bei Khueffarn, fo freies Eigen ift und ihm 
jährlich 3 Gulden, 4 Schilling Piennige und für 
Schreibgeld des Jahrs 4 Piennige gedient, ferner 
8 Pfennige und 4 Piennige zu Schreibgeld, die ihm 
die Zechlente zu Khueffern als Burgredidienit von 
einem Weingarten im Khuefiringer Gebirg, genannt 
in obern Peundten, jährlich gereicht, fo auch freies 
Eigen ift, dem Freiherrn Helmhard Jörger 
um 142 Gulden xh,, 1 Schilling und 4 Pfennige. 


'taufbrief, Orig. Pergament und Daulttung, Urig. Topier. Ardiv 
Balpersboif.) 


1593, 29. September, verkauft Abt Joſeph 
vorn Schlierbadh mit faiferlicher Bervilligung (vom 
18. Auguſt 1595) 11 Gulden, 1 Schilling, 
9'/, Pfennige jährlichen Grunddienftes von etlichen 
behauften Gütern und fedigen Burgrecdtitüden zu 
und um sStäueifern (weichen Her Georg vou 
Walſee laut Stiftbriefss vom St. Bhilipp und 
Jalobs-Tag 1375 zum Kloſter geftiftet hatte) laut 
eines bejonderen Saufurbars gleichen Datums 
dem Freiberen Helmhard Jörger zu Tollet, 
Wafperstorff sc. um bare 450 Gulden rheiniich 
und 15 Ducaten Leitkauf. Diele freieigenen Güter 
brachten nämlich dem Kloſter wenig Nuten, weil 
man jährlih darum jo meit Herabreiien mußte 
und Jörger darauf die Vogtei, Vogidienft, Steuer, 
Robot und alle andere Obrigkeit außer dem er- 
meldeten bloßen Grunddienſt hatte. iftautabıede, Rreme: 
münfter. 5, III, 1392, Orig. Vapier; Haufbriet und Manfurbar. 
&9, IX, 1593, Orig, Pergament; Quitſunq. 29, IX. 1503, Gople, 
Bapter. Ardıin Walveredert, Das Kaufurbar erwähnt 
einen behauften Hof zu »Törflinge. 

Sa der Umgebung fagt man: Die groben Kue— 
farner haben in der Iutheriichen Beit ihren Piarrer 
erichlagen und darum feinen mehr befommen. Die 
Kuefarner aber widersprechen entrüftet: Nicht bie 
Kuefarner, sondern die MWielandstaler haben ben 
von Herzogenburg heimlehrenden Pfarrer von In— 
zersdorf mit ihren Hauen erjchlagen, weil fie 
futheriih waren und den ftrengen Tatholiichen 
Pfarrer halsten. Zur Sühne der Untat wurde 
anf deren Stätte ein gemauertes Kapellchen er- 
richtet, welches noch jept Tinfs von der Strafe Her: 
zogenburg-Walpersdorf fteht und das breite Kreuz 
heißt, In dem Widerftreit haben die Kuefarner recht. 
Das erhellt aus dem Büchlein: »Neugejegter May- 
baum, d. i. der heiligmäßige P. Joachimus 
Tabernieus, Ordinis 8. Benedieti: Des löb- 
lichen Stüffts und Kloſters Maria-Zell in Öfterreich, 
Brofeis-Piarrer zu Anzersdorf ob der Träſen und 
twegen Verfechtung der katholiſchen Meligion mit der 
Marterlron allda gefrönt... Von P. G. W. Pro- 
fesso allda und derzeit Vicario zu Anzerftorff. . .. 
Gedrudt zu Krembs bei Ehriitian Walter 
1694.« Denn es erzählt: »Als Joachim am 


Kuſſern. 579 
11. Mai 1617 abends aus dem Stifte Herzogen- 
burg zurüdfehrte, wurde er unterwegs neben dem 
Weingebirg unverjehener Weife von etlichen Tuthe» 
riihen Hauern überfallen und aus angeborenem 
Haſſe gegen die fatholiiche Religion mit ihren 
Hauen jo zu Tode gehauen, dajs man an feinem 
Leichnam 25, darunter 12 töbtlide, 13 andere 
gefährliche Wunden zälte. Seine Seele ift in Form 
einer helleuchtenden feurigen Kugel in den Himmel 
gejtiegen. Defjen glaubwürdige Zeugen waren nicht 
nur etliche lutheriſche, ſondern auch katholische 
Männer, ja wie mir jelbjten von einer und anderer 
altbetagten Perſon, fo diejer Geichicht noch einige 
wenige Notitiam haben, mündlich referiert worden, 
viel Leut, jo haufenweis zu Diefem traurigen 
Spectacul aus dem nächſt darbeiliegenden Marft 
Herzogenburg wundershalber zugeloffen und dieſes 
feurige Gefiht in den Lüften geſehen. Die Meuchel- 
mörder, als welche an diejem unverhofften Wunder 
erichroden, haben ihr eben mit der jchleunigen 
Flucht falviert. Den todten Körper hat man in 
St. Beters Pfarrlirche (Inzersdorf) mit großem 
Zulauf des Volles 15 Tag nacheinander öffentlich 
erponiert, ohne daſs man einen üblen Gejtanf 
jpürte, twie denn auch der Todte wegen feines auch 
nad) dem Tode röthlichen und Tächelnden angefichts 
mehr einem Schlafenden als einem Todten glich, 
bis er endlih in das Kloſter Maria-Zell geführt 


und in die größere Kirche neben dem Frauenaltare 


jur Erde beflattet murbe, Tabernieus hieß 
eigentlich Doberzin. (Bucelini Meuotogium; Acta sanetorsm 
ad 11, Maji; Echenagl, Diariom Gotovicense IV, 472 zum 
Jahre 1742, HSandſchriftz sirdtide Topigraphie. V, 47; Gorte⸗ 
fponderz ber Associatio perseverantiac sacerdotalis 1808, 2427.) 
Das Stift Herzogenburg bewahrt nicht mur jenes 
alte Büchlein, jondern auch ein ungefähr gleid)- 
zeitiges Leinwandgemälde bei priefterlichen Mar- 
tyrers. Der Berfaffer jenes Büchleins hieß 
P. Gregor Weftermaper. 

1620 confiscierte Kaiſer Ferdinand II. 
Helmhard Förgers Herrichaft Walpersdorf mit 
Kuffern amd ſchenkte fie 1627 feiner Gemalin 
Eleonora, welche jie bis zu ihrem Tode 1655 bejais. 
Wircliche Topographie. VIE, 295; Blätter für Landeslunde. 1966, 
197; Reriäbaumer, Biſtum St. Pölten. I, 448; Giebenfbuch 
Walperkdort.) 


1627 ſprach Abt Georg Falb von Gött— 
weig die Pierre Auffern an, weil ſie laut einer 
alten paſſauiſchen Matrifel einst feinem Stifte 
zugeftanden babe. Er befam die Pfarre und ließ 
fie unter einem mit Götzersdorf durch Benedictiner 
von Klein-Mariazell verwalten. irqticht Topographie. 
Yıl, ı98 ) 

1642 fragte Abt Michael Schnabel von 
Heiligenkreuz an, ob die Pfarre Kuſſern wirklich 
einft dem Ciſtercienſerſtifte Schlierbad; gehört habe 
und wann und tie fie dieſem entzogen worden jei. 
iRirhlie Topographie. vH, 295.) Doch das Kloſter Schlier- 
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280 Kugelberg. 
bach hatte nur Gruuddienſt in Ruffern beſeſſen. 
(Siehe oben zum Jahre 1593.) 

1645 braunte das Torf durch Unvorfichtigfeit 
einiger Soldaten zum Teile ab. (#irstite Topographie. 
vu, 254 Die Sage erzählt: Das Schloſs war 
zufegt von zwei (mad) anderen von drei) Fräulein 
bewohnt, die verarmt, nicht im Stande waren, 
das vom Feinde abgebrannte Erbe der Bäter aui- 
zubauen, und e3 daher dem Herrn von Walpers- 
dorf verfaujlen. Nach andern vermadten die nad) 
Zelling geflohenen drei Fräulein die Ruine jammt 
dem Walde Biarrerberg der Gemeinde Kuffern 
und den Lehent vom Bauernfelde (zwiſchen dem 
Dorfe und der Herzogenburgerftraße) der Pfarre 
Zelting, den der Richter von Huffern bie 1848 
jährlich in Geld nach Zelking entrichiete. Airchtiche 
Topographie. VII, #95 und mündlich) 

1656 erhielten die Erben Wilhelm Jörgers 
die Serrichaft Walpersdorf mit Kuffern vom 
Kaiſer zurüd, verkauften fie aber nach einem Jahre 
an Georg Ludwig Grafen von Zinzendorf. 
Blätter für Landerkunde. 1866, 197.) 

Ein Bericht über die türkischen Verheerungen 
1683 meldet: » Zu Nueffern in der Kürchen bei 
St. Pongräß iſt etwas zerſchlagen, aber jonjt von 
dem Feindt unverbrenndter geblieben, Die Tafferı 
allda iſt ganz abgebrendt, « (Blätter für Landeskunde. 
1865, 199.) 

Eine Gelegenheitsnotiz über den Neubau ber 
Biarrlirhe (St. Peter) in Inzersdorf 1741 bis 
1742 meldet: »P. Gregorius Weſtermayer, 
Profeis von (Hlein-) Mariazell und Pfarrer von 
Ingersdorf (um 1694, j. oben zu 1617) veriah 
eine Zeit fang auch die dem Stifte Göttweig zu- 
jtehenden Kirchen Gößersdorf und Kueffern und 
wurde daher ſcherzweiſe Pfarrer von Fünſlirchen 
genannt. In Juzersdorf find nämlich zwei Kirchen: 
Die untere (St. Peter) zum Kiofter Mariazell, 
die obere (St. Veit, 1783 aufgehoben) zur Canonie 
Herzogenburg gehörig, aber auch ihm zur Ber- 
waltung überlaijen. In Götzersdorf find desgleichen 
zwei Kirchen, die eine zum hl. Michael, die andere 
zum hl. Laurenz, welche aber baufällig und nicht 
mehr benügbar ift. Endlich die Kirche zum Hl. Pan- 
fraz.« (Zdengal, Diariom Gatovieense. IV, 171.) 

Bon 1695 an ließ Abt Bertbold Mayr 
von Göttweig die Pfarre Göbersdorf fammt 
Kuffern nicht mehr durch die Benedictiner von 
Klein-Mariazell, ſondern durch feine Geiſtlichen 
verſehen. ireniche Topographie VM, 296; 
II, 437.) 

Bor 1784 gehörte Kuffern zur Wfarre 
Inzersdorf, jeit 1784 zur neuen Localie Staben- 
dorf. Stagenbotfer Taufbuh. I} 

1860 wurde die Frilialichufe Huffern mit der 
Riarrichule Stapendorf vereinigt, indem dort ein 
Unterlebrer amgeitellt wurde Tas Majeſtätsgeſuch 


Torogravhie. 


Kulm 


der Stufferner gegen die Aufhebung ihrer Filial: 
ſchule warb abgewiejen. tliarrgeventeug, 85.) 

1862, 3. Juni, '/,12 Uhr mittags, wurden 
die Ortichaften Kuffern und Stapendorf von einem 
ichweren Hagelwetter getroffen. Das Wetter zog 
fih in den Wäldern des Meidlinger Tales zu- 
fammen, warf durch eine Viertelftunde unter furcht⸗ 
barem Gepraſſel Schlefien in der Größe wälſcher 
Nüffe und vertrüftete Dis auf einen ſehr unbe- 
deutenden Teil alle Binter- und Sommerfrüchte 
in den Feldern der Gemeinden Auffern und Stager- 
dorf, während bas Gebiet von Ederding, Walpersvorf 
und Anzerödorf bloß geftreift wurde, (Gebentduch S8.) 

1865 wurde bie Filiallirche Kuffern re 
ſtauriert. Bei der Pilafterung des Presbyteriums 
fand man unter dem Hochaltar ein circa 2'/, Stlaiter 
langes und 2 Hlafter breites gruftartiges Gewölbe, 
da? mit Todtengebein angefüllt war und wieder 
fammt Inhalt geſchloſſen wurde. Nur die älteren 
Männer wuhten fich an eine Art Beinhaus beim 
Presbyterium zu erinnern. (Tfarrgedentind 47-17.) 

1870, 28, Mai, nahmiltags, brach im Hanie 
Nr. 35 zu Huffern Feuer aus, das 35 Hänier 
in Aſche legte. Graf Franz Faltenhayn von 
Walpersdorf, ter fih mit eigener Hand am Löjchen 
beteiligte, fpendete den armen Abbrändlern auf 
der Stelle 300 fl. und Tieß ihnen Holz und Ziegel 
um ſehr billigen Preis ab. Der Propft von Her- 
zogenburg und der Markt Herzogenburg jandten 
150 fl., der Abt von Göttweig 150 fl. Nuch die 
Bauern der Umgebung halfen nach allen Kräften. 
(Biarrgedentbuch 52.) 

1895 wurde anftatt des Wallfahrtsfapelldiens 
Halterbild oder Maria Elend am Fohraberg 
ob Kuefarn aus freiwilligen Spenden durch ben 
Baumeiſter Up von Krems ein bübjches Kirchlein 
gebaut und am 28. September 1895 durch 
den Propft von Herzogenburg eingeweiht, wobei 
3000 Berfonen zugegen waren. (Piarıgedenttus. 60) 
Seitdem nennt man den Pfarrer von Statzendorf 
icherzbaft Pfarrer von Fünfkirchen, da er nun fünf 
Kirchen mit Meislicenz in feiner Pfarre bat: 
Statzendorf, Absdorf, Rottersdorf, Kuffern und 
Maria Elend. 

Uber den Urſprung der Kapelle Maria Elend 
gehen verichiedene Sagen, die in Folgendem über: 
einfommen: Im vorigen Kahrhunderte hängte ein 
Balterbube ein Bild Maria Elend an eine Föhre, 
welches daher das Halterbild genannt wurde. Zu 
Anfang dieſes Jahrhunderts baute der Wirt Br- 
ferti von Stabendorf Nr. 10 infolge eines Ge- 
lübdes dort eine Heine gemauerle Kapelle, welche 
immer mehr beiucht wurde Anton Belerti, 
Gajtwirt bei der großen Haue zu Stagendorf, 
fommt 1810 und 1814 in den Biarrmatriten vor. 
Touftuch. I, 9, 113.4 Der Name »Halterbild« it noch 
jest gebräuchlich. 


Kugelberg. 


1897 baute der Bauer Forſtuer von Hö— 
benbach neben der einjamen Wallfahrtzfapelle ein 
Wirtshaus. 

18961898 ließ Ihre Excellenz Gräfin 
Auna Faltenhayn, geb. Brinzeffin Öttingen- 
Wallerſtein, die Gemalin des Watrons, Die 
Silialfirhe Kuffern vom Baumeifter U unter 
Zeitung des Baurates Richard Jordan ftilgemäß 
rejtaurieren. Das vermauerte Fenfter hinter dem 
Hochaltar wurde geöffnet, das Maßwer! aller drei 


enter mit Glasgemälden geihmüdt und ein neuer | 


Flügelaltar bergeftellt, der 6000 fl. fojtete. 
ſchön geichnigte und bemalte Mittelgruppe ftellt die 
Krönung Mariens und die übrigen Namenspatrone 
der Familie des Patrons dar, nämlid Franz 
bon Baula, Anna, Mauriz. Die Gemälde auf 
den Altarflügeln zeigen die Namenspatrome weiterer 
Glieder der gräflichen Familie, Die Geſammlloſten 
betrugen 12.000 fl. Am 30. Mai 1898 weihte 
der Propſt von Derzogenburg die renovierte Kirche 
ein. Der alte Hochaltar ward der Kirche Tradigift 
geichenft und fam von bort in Die neue Kirche 
Viehofen. ESchloſkaplan Martin Kroißmahr im Gebent⸗ 
duche Walpereborf und mündlich.) 

&iteratur: Alxchliche Topographie VIT, 234 
sardı, O. W. 3, IV, 159-163, 

Augelberg, ober Guglberg, Bauernhof in 
der Notte Lofeneggeramt, Kat. G. Stiegeramt, O.G. 
St. Oswald, Pfarre und Schufe St. Oswald, Poſt 
Isper, G⸗B. Berfenbeug, B.-H. Amſtetten (D.M.B.). 

Der Hof liegt eine halbe Stunde nördlich von 
St. Oswald, am weſtlichen Fuße des Weißenberges 
(786 M.) an der eben (1899) im Bau begriffenen 
Bezirlaſtraße nach Dorſſtellen, welche durch den 
großen Watdrayon an der Grenze von Ober-Diter- 
reich Führt. 

Singelöberg, Ehs. in der Notte Grabenegg, 
O.G. Ruprechtshofen, G⸗B. Mant, 3.9. Meif 
DB. W.). 

Das unbedeutende Haus liegt eine Viertel- 
Hunde nordweſtlich von Grabenegg, gegen Die 
Örenze des Gerichtbezirkes ps zu, an der Straße 
von Wieſelburg nad St. Reonhard am Forft. 

Kugelhof, aud Hammer, Ehe. in Aigen, 
K.- und O.G. Aigen, Pfarre und Poſt Kirchichlag, 
Schule Stang, G.B. Kirchſchlag, B.-H. Wr.-Neu- 
ſtadt (U. W. W.. 

Das Haus liegt eine halbe Stunde weſtlich 
von Stang, eine Biertelftunde öftlich von Thomas- 
dorf und Stang. 

Kuglach, auch Kuglau, Ober, Mitter: 
und Unter⸗, Ehſr. in der K. und OG. Dorf 
St. Peter in der Au, G⸗B. St. Peter, B.H. 
Amftetten O. W. W.). 

Die drei Häuſer liegen im Nordoſten ber 
Semeinde, drei Viertelftunden im dieler Richtung 
vom Biberbach, an einem feinen Bache, der vom 


20. Schweld: 


Die | 
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Kichingerberg (348 M. herablommt und in nürd- 
lichem Laufe zur Url geht. 

Kuhberg, Groß, au HKühberg:, Groß:, 
Ehs. in der 8-6. Grubthal, O.G. Göblasbruck, 
Pfarre, Schule und Poſt Wieſelburg, G⸗B. und 
B.⸗H. St. Pölten O. W. W.). 

Das Haus liegt im Weſten der Gemeinde, an 
dem Fahrwege vom Böſendörfl nach Aigelsbach, 
hart an der Grenze des Gerichtsbezirkes Mank, 
über welder, zur Gemeinde Migelsbach gehörig, das 
Haus Klein Kuhberg liegt. 

Kuhberg, Klein-, Ehs. in der K.G. Nigels- 
bach, O.G. Grünau, Pfarre und Schule Grünau, 
Poſt Hoſſtelten, G⸗B. Kirchberg an der Pielach, 
B.H. St. Pölten O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde öſtlich von 
Aigelsbach, an der Straße von dort nach Böſendörfel, 
hart au der Grenze des Gerichtsbezirkes St. Pölten, 

Kulm, Dorf und KG. in der D.-G. Kirchen, 
Pfarre und Schule Kirhau, Pot Hasbach, G.B. 
und B.H. Neunfirchen (U. W. W.). 

(1795) 13 Häuſer; (1822) 13 Sänfer; (1831 Schw.) 
16 Säuier, 212 Ein, ; (1853) 81 Ein. ; (1870) 14 Häufer, 
80 Einm.; (1880) 16 Häuſer, 100 Einw.; (1840) 
17 Käufer, 80 Ein. 

Das Heine Dorigebiet, wejtlich von Straſshof, 
nördlich von Hafning, öftlich von Tann und füdlich 
von Kirchau und Hasbad; ungeben, Liegt im Herzen 
der Buckligen Welt, am fühlichen Fuße des Rulm- 
riegels oder Kulmerriegels (683 M.), der feinen 
alten Namen (inter, Weisriimer. 1,2355.) an das Dorf 
abgetreten hat und num nach diefem benannt wird. 
Die Karten nennen den Kulmriegel oberhalb des 
Dorfes Kulm fälſchlich Rulmberg, während fie den 
hohen Kulm oder Kulmberg in Grimmenſtein fälſchlich 
Kulmriegel heißen. Das waldige, bergige Terrain 
läfst für Feldbau wenig Raum, jo dais er nur 
den Selbftbedarf deckt. Auch der Obſtbau und die 
Virhzuht find nicht bedeutend. Der Wald giebt 
duch Erzeugung von Schindeln, Weinfteden, Brenn- 
und Nutzholz einigen Wintererwerb. Seit wenigen 
Jahren führt eine Straße von Öramatl nach Kulm, 

Das Dorf Ehulben kommt in dem Form- 
bacher Dienitregifter von circa 1340 vor. (Weder, 
Kieseröhter. Landſchaften. 179.) 

1370, 24. März, belennen Haynreich der 
Chulmer von Ehulm und jeine Hausfrau Anna, 
dais fie ſich verbunden Haben, dem Gotteshanie 
des heiligen Herrn St. Mertten zu Hespach (Has— 
bach) und Herren Stephan, Pfarrer dajelbit, und 
allen jeinen Nachfolgern alle Jahre am St. Jorgen- 
tage 3 Ch. Pf. zu reichen, zu einem ewigen Seel 
gerät, welches fih Heinrichs Vater jeliger Uhreich 
von Chulm gejtiitet hatte, Sirgler: der Ausfteller 
und der erber Herr Chunrat von Pergaw. 
(Original Perg. Archis Steierstern ) Konrad von Pergan 
ſaß auf Gutenbrunn am Hasbache viche Kichan). 


582 Kulma. 
1381, 2. Mai. Chunrad der alte Scheur- | 
bech und Rudolf fein Sohn der junge Schewr- | 
bed, Hans zu Chulm und Ulreih und Audre | 
und Herman der Amıman dafelbjt und vier Molf: 
rizer (Ortsgemeinde Hasbad), jämmtliche mit 
ihren ungenannten Dausfrauen, befennen, dafs fie 
Jozzlein dem Juden, Aſrahels Sohn, zu Neun- 
firhen und Jetlein dem Juden und Izzerl 
feinem Bruder, Davids Söhnen, zu Neunkirchen 
und ihren Hausfrauen auf die nächſte Sommen- 
wende 50'/,. Pfund Bi. gelten jollen. Sicaler: 
die beiden Scheuerbede und der erber Mann 
Hana der Pegel, Bürger zu Neunfirden. | 
(Zrig. Perg. Archiv Ereieröbern.) Die genannten Scheuer- 
bede jaßen auf der Burg Hasbach. Zobogr. ıv, 104.) 

1304, 3. Febritar, verfauft Chriftan der 
Ehulmer jein rechtes Lehengut, das er zu Lehen 
hat, von feinen gnäbigen Herren von Stubenberg 
und das zu Haespach gehört, nämlid den Scdel- 
bof zu Ehulm, der 2 Pfund geltet, und 14 Sc. 
16 Bf. Gelis auf behausten Bütern und auf Über- 
lünd feinem Herrn Friedrih von Stubenberg 
und deſſen Better Ulreih um 52 Pfund 6 Sc. 
10 Bf. Siegler: der Ausfteller und fein guter | 
Freund Haus der Raufhinitauden. (Oris. Sn. | 
Archto Erelersbern.) Dad Giegel des Chulmers zeigt 
zwei Hörner. 

Um 1580 fommt ein Herman Fhulmer 
zu Hetmannsdorf vor. (Hinter, Welgtämer, I, 1055.) 

Im Türfenjahre 1683 wurde Kulm dem 
Fluchtorte Steiersberg zugewieſen. (Bläser des Sereines 
für Yanbetfunde, XV, 20%.) 


Kulma, Dorf in der 8» ud OG. Thomas- 
berg, Pfarre und Schule Zöbern, Poſt Aſpang, G.B. 
Apang, Bd. Wr.Neuſtadt (U. W. M.). 

(1795) 20 Häuſer; (1870) 13 Häuſer; 74 Einw.; 
(1880) 13 Häuſer, 94 Einw.; (1890) 13 Häuſer, 
85 Einw. 

Die Häuſer bilden den ſüdlichſten Teil der 
Gemeinde, öſtlich an den Gerichtsbezirf Kirchſchlag 
grenzend. Im gebirgigen Terrain steigt der Kulma— 
riegel (811 M.) an, mächjt welchen einft auf 
Braunfohle gebaut wurde, Auf ihn erhebt fich heute 
eine hölzerne Ausſichtswarte. Die Straße von Krum— 
bach nad Edlig vermittelt den Verlehr. Yebteres ift 
über fünf Biertelftunden nördlich entlegen. Won 
Kulma führen markierte Wege nah Ober-Aipang, 
zum Kreuzbauer, nad) Krumbach und über Maier- 
höfen nach Zöbern. 


Kulmberg, Ehs. in der .- und D.-G, Unter 
anıt, Pfarre, Schufe und Bot Greften, G.B. 
Gaming, B-H. Scheibbs (D.W. W.). 

Diefes auf Narten Hulmberg genannte Haus 
liegt im Often der Gemeinde, nahe dem Tinfen Ufer 
des Emirenbaches, drei Viertelftunden norböftlich von 
Srejten, lints von der Straße Brejten-Burgftall 


Kummerlehen. 


und heißt Kalbenberg, im Dialect Kolmberg ge— 
ſprochen; daraus entſtand dann Kulmberg. 


Kulmhof, Ehe. in der K. und O⸗G. Traifen, 


' Piarre Lilienfeld, Schule und Poſt Traijen, &.-B. 


und B.-H. Lilienfeld O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Biertelftunde nördlich 
von Traien, am linken Ufer des gleichnamigen 
Flußes, und an der Straße Lilienfeld-St. Bölten. 

Kulmhof, richtig Kalbenhof, Ehs. in der 
$t- und O.G. Kirchau, Pfarre und Schule Kirchau, 
Bolt Warth, G.B. und B.H. Neunfirchen (U.W.W.). 

Die faljche, neue Schreibung Kulmhof beruht 
anf Milsverftand der alten Echreibung und noch 
jegt üblichen bäuerlichen Ausiprache Kolbmhof ı1568, 
1572: Archis Steleraberg), d. 1. hochdeutſch Kalbenhof. 
In dieſem Hofe ſoll nämlich das herrſchaſtliche 
Jungpieh ober »die Kalben« geweſen fein ivat. 22. 4, 
©. 101; 90.5, ©. 209, Die Mon.-$t. verzeichnet den 
ſüdlich ob der Rotte Lach gelegenen Kalbenhof nicht. 


Kumba, i. Rumper. 


Kummer, Ober: und Unter-, Ehſr. in der 
8.6. Schwaig, O.G. Weiſtrach, Pfarre, Schule 
und Poſt Weiſtrach, &-B. St. Peter in der Yu, 
B.⸗H. Amftetten (DO. W. W.). 

Die Häuſer, erwähnt in Schwetters Heimats- 
funde (ubang ©. 07, kommen auf feiner Starte bor. 

Kummerer, Ehs, in der K.G. Rotte Sau- 
graben, OG., Biarre, Schule, Poſt und G.-B. 
Hainjeld, B.H. Lilienfeld (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Vierltelftunde öſtlich 
von Fliedersbach, drei Wiertefjtunden nordöftlich 
von Hainfeld. 

tummerhof, Ehs. in der Rotte Hinterotter, 
K- und D.G. Kranichberg, Pfarre und Schule 
Kranichberg, Poſt Kirchberg am Wechſel, G.B. 
Gloggnitz, B⸗H. Neunkirchen (U. W. W.ı. 

Der Hof liegt eine halbe Stunde nördlich von 
Trattenbach ſehr Hoch auf dem öftlichen Abhange 
der Weinwegalpe (1253 M.), einer Vorſtuſe des 
Alpkogels oder Altfogels (411 M.) an der Grenze 
von Steiermart. Eine Biertelftunde weiter nörblid; 
auf dem Kleinkogel Liegt die Alpenhütte Kummer- 
freuzalpe. 

Hunmerlehen, Ebir. in der S.- und OG. 
Torf Seitenfietten, Pfarre, Schule und Boft (Markt) 
Seitenftetten G.B. St. Peter in der Au, B. H. 
Amfletten (O. W. W.). 

Die Häuſer liegen drei Viertelſtunden ſüd— 
öſtlich von Seitenſietten, eine Viertelſtunde rechts 
vom Urlbach. 

Kummerlehen, Bhs. in der - und O.G. 
Biberbadb, Pfarre Biberbach, Schule St. Georgen 
in der Klaus, Poſt Seitenftelten, G⸗B. St. Peter 
in der Au, B.H. Amitelten (O. W. M.). 

Diejes Hans ift in Schwetters Keimats- 
funde Aedeng =. 6) aufgeführt. Es liegt ziemlich 


Fumpelähof. 


hoch, und weſtlich von Biberbach, gut eine Stunde 
entfernt, nahe an ber Pfarrgrenze von St. Georgen 
in der Klans, in einer Thalſenkung verjtedt. 


Kumpelshof, Ehs. im der Notte Hofien | 
t- md O.G. Krumbach, Biarre, | 


Hochſenn), 
Schule und Poſt Krumbach, G.B. Kirchſchlag, 
8.9. Wr.Neuſtadt (UU. W. MW.) 

Das Haus liegt im Süden der Gemeinde, 
am linken Ufer des Tannbaches, der in den Eljen- 
aubach flieht. 

Kumper oder Humba, Ehs, in der Motte 
Mitterndort, K.G. Vorftenberg, D.-&. Markt Hang, 
Pfarre, Schule und Poſt Marlt Haag, G-B. 
Haag, B.H. Amitetten (D. W. W.). 

Das in Schwetterd Heimatskunde (88.1,8.271) 
erwähnte Haus kommt auf feiner Karte vor. Es 
ift ein fogenanntes Kleinhaus. 

Numpfmüle, Mablmüle in der R.- und 
2-5. Bubendorf, Piarre, Schule und Boft Wolfs- 
bad, G.⸗B. St. Beter in der Au, B-H. Amftetten 
DRM) 

Die Müle liegt am Tinten Ufer bes Krotten- 
baches, der in die Url fließt, eine halbe Stunde 
öftlich von Bubendorf. 

Kumpfmüle, Mahlmüle in der E- und 
O.G. Biberbach, Piarre und Schule Biberbach, 
Bolt Seitenjtetten, G.B. St. Beter in der Nu, 
B.H. Amftetten O. W. M.). 

Die Müle liegt eine Viertelfiunde nördlich 
von Biberbach, am Biberbade. 

Humpfmüle, Mahlmüle in der K.- und D.:G, 
Mitter-Hausfeiten, Pfarre und Schule Krennitetten, 


Vor Markt Aſchbach, G-B. St. Peter in der Au, | 


B.H. Amitetten (O. W. WM.) 


Die Mile liegt am linken Uſer bes Wolfs- 


baches, nahe ober dem Einfluſſe des Kumpfmülbaches 
in denſelben, eine Viertelſtunde öſtlich von Mitter— 
Hausleiten. Das Spec.Ortsrep. bat Kopfmüle. 

Kumpfmiüle, Mahlmüle in der Rotte Ra— 
mingdorf, KeG. Münichholz, D.C. Behamberg, 
Pfarre, Schule und Poſt Haiderehoſen, 6.8. 
Haag, B.H. Amſtetten (O. W. VW). 

Die Müle liegt an der Enns und an der 
diejelbe entlang ziehenden Strafe und Gijenbahn, 
eine Meine Viertelftunde ſüdlich von Ramingdorf. 
Auf der Adım.-R. ift das Haus angedeutet, aber 
ohne Namen. 

KHumpfimüle, Mahlmüle in der .- umd 


O.G. Ramsau, Pfarre, Schule und Poſt Ramsau, | 


G.B. Hainfeld, B-H. Lilienfeld (D.W. W. 

Die Müle, am Ramsanbache, nahe nördlich 
bei Ramsau, iſt auf der AdmK. angedeutet, 
‚aber ohne Namen. Mit der Müle ift ein Säge- 
werl und eine Lohſtampfe verbunden. 

Kumpfmüle, Mahlmüle in der .- und D.-G, 
Wald, Pfarre, Schule und Poſt Wald, &,-B, und 
B.-9. St, Pölten (D.W.W.). 


Kunzenſchlag. 583 

Die Müle liegt am linken Ufer des Perſchling- 
baches, drei Viertelſtunden ſüdlich von Wald, wo⸗ 
hin das Haus ſeit 1838 mit der Pfarre und 
Schule gehört. 

Kumpfmüle, Mahlmüle und Sägewerk in 
der K.«G. Inner Hallbach, O⸗G. ein Fell, Pfarre 
und Poſt Klein-Zell, Schule Inner⸗Hallbach, GB. 
Hainfeld, B.-H. Lilienfeld (D. W. W.). 

Die Mile liegt am Tinten Ufer des Hall- 
baches, beim Einfluffe des Schwarzenbaches, wo 
fih das Hallthal zu einem von jchünen Bergen 
umgebenen Keſſel erweitert, anderthalb Stunden 


| ſüdlich von Klein-Zell. 


Kumpfmüle, Mahlmüle in der KG. Dorf 
Schliefau, O⸗G. Randegg, Pfarre, Schule und Poſt 
Randegg, G.⸗B. Gaming, B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 

Die Müle liegt am rechten Ufer des Schlief- 
aubaches, eine halbe Stunde weſtlich von Randegg. 
Bei der Müle fließt der Wutzenbach ein, der vom 
Greſtner Hochlogel (821 M.) nördlich herabkommt. 

Kumpler, Ehe. in der Ki- und O.G. Breiten- 
ftein, Pfarre, Schule und Poſt Schottwien, G.B. 
Gloggnitz, B⸗H. Neunkirchen (U. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nordweſt- 
fih von Schottwien, hoch auf dem Berge, füdlich 
von Kobermannsberg (923 M.), nahe bein Jäger- 
tunnel der Südbahn. 

Sunftgraben, Rotte in der K.i- und D.-G. 
Grimmenftein, Pfarre und Schule Edlitz, Poſt 
Edlitz ⸗ Bahnhof, G.B. Aſpang, B.-9. Wr.-Neuftadt 


U. W. W.. 


(1880) 7 Häuſer, 51 Einw.; (1800) 4 Hänſer, 
30 Einw. 

Die Hänfer Tiegen ganz zerftreut im Diten 
ber Gemeinde, am Tinten Ufer des Pittenbaches, 
im Graben gleichen Namens, der vom Himberg, 
dem Bjtlichen Ausläufer des Hollabrunnerriegels 
(921 M) berabfommt und zur Bitten gebt. 

Kuntner, Ehs. in der K.G. Neuwald, D.-@. 
Umt Aſpang, Pfarre und Schule St. Peter am 
Nenmwalde, Poſt und G.B. Aipang, B⸗H. Wr.- 
Neuftadt (U. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nördlich 
vom Piarrorte St. Peter im Neumalbd. 

Kuntner, Eb8. in der R.- und O.G. Schönan, 
Pfarre, Schule und Poſt Schönau im Gebirge, 
GB. Kirchſchlag, B.H. Wr-Neuftadt (U. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich von 
Schönau, an einer lieblichen Schlucht. 

Kunzeuſchlag, Dorf in der K-G. Marbarts, 
O.G. Klein⸗Wötzles, Pfarre, Schule und Poſt Grof- 
Gerungs. GB. Groß-Gerungs, B.H. Zwettl 
O. M. B.). 


(1795 Kinzenſchlagh B Häuſer: (18221 9 Hänſler; 


\ (1870 ingenichlag) I Hauſer, 66 Einw.: 1880 11Häuſer, 
47 Einm.; (1890 Kinzenſchlag 11 Häuſer, 64 Einw. 


584 Kupel. 

Das Meine Dorf, Kinzenichlag auf der Gen.- 
St. und Adm.K. genannt, ift von Klein-Gund⸗ 
holz, Klein-Reinprechts, Harruf, Fraberg, Klein- 
Pertholz, Klein-Wöples und Egres umfangen. Im 
Norden nacht der Feine Zweitlerbach die Grenze. 
Das Terrain ijt bergig und waldig, daher jchr 
wenig Feldbau vorkommt. Die Viehzucht, jedoch 
mit Fehr unanſehnlichem Landſchlage der Ninder, 


ijt etwas mehr entwidelt, Haupterwerb aber die | 
Holzarbeit Der Schulort Groß-Gerungs ift fünf | 
Viertelftunden nordöſtlich entlegen und führt dahin | 
ein Virinalweg, welcher in die Straße von Arbes- | 


bach nad) Groß · Gerungs bei Stlein-Bundholz mündet. 

Nach den Pfarrmatriken hieß ter Ort 1631 
Kinzenſchlag, ſpäter findet fich Künzenſchlag und 
erft in unjeren Jahrhundert findet fich die officielle 
Bezeichnung Kunzeuſchlag. 

Kunzenſchlag ericheint 1558 ale Künzenichlag 
unter den Orten, welche Schente zur Pfarre Gerungs 
zu geben jchuldig waren. (Weinia. Beitagen. 11, S. 397.) 

Kupel, auch Kupl, Ehe. in der Ke und 
O.G. Zeillern, Pfarre Beillern, Schule Vd, Poſt 
Amfteiten, GB. und B.-H. Amftetten (O. W. WM.) 

Das Haus, heute gewöhnlich Kohl genannt, 
liegt am rechten Ufer des Steinbergerbaches, eine 
Stunde jüböjtlih von Wallice. 


Furzmater. 


Aupfleiten, Ehs. in der K- md D.0. 
Dorf Seitenfietten, Pfarre, Schule und Poſt Seiten- 
jtetten (Markt), G⸗B. St. Peter in der Au, B.H. 
Amjtelten (O. W. W.). 

Das Haus, auf der Adm.K. und in Schwetters 
Heimatsfunde (Antarı ©. 4) Gupfleiten genannt, 
liegt im Süden der Gemeinde, an der Grenze des 
Gerichtöbezirtes Waidhofen an der ps, am Oftrande 
des Seitenfteitnerwaldes. 


Kurzbauer, twird auf Karten ein Ehs, in 
der K.G. Dorf Schlaubing, OD... Maria-Laach, 
GB, Spitz, B.-9. Krems (D.M.B.) genannt, 
das aber weder das Grundbuch noch der Bolfs- 
mund kennt. (@efüige Mitteilung des EL. Werts: Mbiuncien 
Tr, Theodor Stanldlaus Adfolon.) 


Kurzegg, Ehs. in der KeG. Rotte Reingrub, 
O. G. Hollenftein an der ps, Piarre und Schule 
Göſtling. Voſt Hollenitein, G⸗B. Waidhofen an 
ber ps, B.H. Amſtetten (DO. W. M.). 

Das Haus liegt im Außerften Südoſten der 
Rotte, an der Örenze des Gerichtsbezirfes Gaming, 


' eine Halbe Stunde weitlich von Göjtling. Eine 


Kupelwies, auch Kuplwiet, Eh3. in der ı 
‚D-G,, Pfarre, Schule und Pot St. Ed am 


8-6. Aigelsbach, D.-&. Grünau, Pfarre und Schule 
Grünan, Poſt Hofftetten, &.-B. Kirchberg an der 
Bieladh, B.-H. St. Bölten O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelftunde öſtlich von 
Dofitetten, nahe dem rechten Ufer der Pielach, ober: 
halb dem Einfluffe des Nigelsbaches im dieſelbe. 
Tie große Kupelwirſe, welche zum Hauſe gehört, 
Liegt ſchon im Bereiche von Hoffletten. 

Kupf, Ehe. in der 8.6, Wohlfahrtsſchlag, 


Viertelitunde ſüdweſtlich von dem in einer Mulde 
des Hochplateaus Tiegenden Haufe fteigt der Alm— 
topf (1226 M.) an. 


Kurzenthal, Ehs. in der KG. Motte Keer, 


Nemvalde, GB, und B.H. Lilienfeld (O. W. MN. 
Das Haus liegt am linten Ufer des Gibbel— 
baches, drei Viertelſtunden jüdlih von St. Egyd. 


Surzmannslchen, Ehir. in der Rotie Maper, 
KReG. Konradsheim, O.G. (Landgemeinde) Waid- 
hofen an der Ips, Pfarre und Schule Konradsheim, 


| Bolt Waidhofen an der Ips, GB. Waidhofen, 


O.G. St. Anton an der Jiſsnitz, Pfarre, Schule | 


und Per Gt. Union nm ber Sichenig, Bü. and | Dirichenberges (855 M.), ein und eine halbe Stunde 


B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden öſtlich 
von St. Anton, am Oſtabhange des Hochllaus 
(912 M.). 

Kupferlehen, Eh: in der Rotte Gnaden- 
berg, K.— und OG. St. Anton an der Jeſenitz, 
Biarre, Schule und Poſt St. Unten an der Reis 
nig, 8-8. und B.-H. Scheibbs (D. W. WM. 

Das Hans liegt am rechten Ufer des Jeſsnih— 
baches, eine halbe Stunde nordweſilich von Zt. Auton. 


' nahe dem rechten Ufer des Ramingbaches, 


B. H. Amstetten O. W. MW). 
Das Haus liegt am nordweſtlichen Fuße des 


nordweſtlich von Kouradsheim. Noch weiter weſtlich 
am rechten Ufer des Nellingbaches ſieht das Kurz- 
mannslehenhäuſel. 

Kurzmaher, Bhs, in der 8.6. Benz, O⸗G, 
Piarre, Schule und Voſt Behamberg, G⸗B. Haag, 
B.H. Anftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt im Süden der Gemeinde, 
eine 
halbe Stunde jüdlich von Behamberg. 


Yaa, Notte in der Ki und O⸗G. Kirchau, 
Pfarre und Schule Kirchau, Bolt Warth, GB. 
und B.“H. Neunkirchen (U. W. Mi. 

(1880, 3 Däufer, 17 Einw.; (1890) 5 Häuſer, 
4 Einw. 

Die Häufer, eine halbe Stunde füdlich von 
Kirchau, nahe der Grenze bes Gerichtsbezirkes 
Hipang, liegen in Berglande der buckligen Welt, 
am weitlichen Fuße des Birlkogl (648 Mi), in 
dichtem Walde und nur durch einen Holziveg mit 
Kirchau und dem weitlich eine halbe Stunde ent- 
fegenen Molfrig verbunden, Auf der Adm.K. und 
Ben.-St.-F. hat die Häufergrappe den Namen in 
der Lagn. 

Saa an der Tuln, Dorf in der R.- und 
O.G. Tauſendblum, Pfarre und Schule Chriftofen, 
Poſt Neu-Lengbah, ©.-B. Neu-Lengbah, B.-H. 
Hietzing (O. W. W.). 

(1795) 5 Häuſer; (1822) 5 Häuſer; (1835 Schw.) 
5 Hãuſer, 54 Einm.; (1870) 6 Häufer, 38 Einw.; 
(1880) 6 Häuſer, 32 Einw.; (1890) 5 Häuſer, 37 Einm. 

Das Dorf bejteht aus zwei Gruppen von je 
drei Häufern, welche nahe beieinander drei Viertel 
itunden weitlih von Neu-Lengbach, zwiſchen der 
Weitbahn und der Reichsſtrahe nach Ober-Diter- 


reich auf ber Anhöhe des Eigenberges (285 M.) | 


liegen. Der Boden iſt lehmig, aber fruchtbar und 
die Wirtichaftshöfe des Ortes befinden ſich in ge- 
beihlihem Zuſtande. 

2aa an der Thaja, Stadt, 8.- und O⸗G. 
Laa, Pfarre, Schule und Poſt Laa, GB. Laa, 
3.9. Miftelbah (U. M. B.). 

(1795) 181 Häufer; (1822) 194 Häuſer; (1855) 
1492 Einw.; (1870) 326 Häufer, 2489 Einw.; (1880) 
308 Häufer, 2710 Einw.; (1890) 447 Häuſer, 3148 Einw. 

Die Ortsgemeinde umfalst noch die Weiler 
Laaer Herrngüter, Lager Klafter und Buchhof 
’3 Häuſer, 25 Einw.), zuſammen 22:95 Kilom. 
und wird nördlich von der Thaja begrenzt, welche 
zugleich die Scheide gegen Mähren bildet, weſtlich 
find Hanfthal, ſüdlich Altenmarkt und Ungerndorf, 
öftlich Neufiedf benachbart. Das ausgedehnte Gebiet 
iſt ganz Flach, nur im Oſten erheben fich die Sand» 
berge, unbeträchtliche Hügel, deren bedeitenditer 

Tepograpbie. V. Baud. 


201 M. anſteigt. Die nun zumeiſt regulierte Thaja 
durchfließt mit einem Arme der neuen Thaja den 

Norden des Gebietes und ſchließt die Stadt ſelbſt 

von drei Seiten ein. Durch dieſen Arm und einigen 

kleinen, von den Altenmarkter und Wultendorfer 
Höhen im Süden zufließenden Waſſeradern, werden 
die Felder berieſelt amd dadurch ſehr fruchtbar ge- 
macht, ſo daſs der Ackerbau, die faſt ausſchließliche 
Art der Bodencultur, reiche Ernten abwirft und 
einen ſchwunghaften Handel mit Brotfrüchten er- 
mögliht. Die früher ausgedehnten, von der une 
regulierten Thaja gebildeten Sumpfftreden find nun 
faft völlig verſchwunden, doch erinnern noch manche 
Riebennamen, wie Dadthalteih, Herrnlacke, alter 
Teih und andere daran. Die Stadt felbft, eine 

ı der älteften im Lande, zeigt mit den Reſten ber 
Mauern und Tore, die fie vordem umfchlofien, 
jowie mit dem ſehr alten Quabernturm bei ber 
Kirche, noch viele Überrefte aus früherer Beit, in 
welcher ſich wichtige Ereigniffe, twie die Schlachten 
gegen Böhmen 1240 und 1338, in ihrer Nähe 
abipielten. 

Der Name Laa bedeutet Lache, Sumpf, wo— 
mit die Anfiedfung in der funpfigen Niederung ber 
Thaja bezeichnet wurde. (Eiche Müller, Reue Vorarbeiten 
zur altöfterreichiihen Ortönamensfunde, in »Dlätter bes Vereines 
für Landeskunde · XXL, 303), Für Laa an der Thaja ift 
in den Gefchichtsquellen zum Unterjchiete von Yaa 
am MWienerberge tete Bieies) nahezu ausſchließlich die 
reine Form La, Laa, flaviih Lau, Law, Yawa, 


Slava in Berwendung, nur ganz ausnamsweiſe Lo, 


Lah, Lad. *) 

Am früheſten ift der Ort im Jahre 1150 
bezeugt, da Otto, Walhun und Petriſſa 
von Machland dem Bietum Paſſau einen Hof in 
Laa ſchenken. rtundenbuch des Lander ob der Enns. I, 479) 


*) Müller a. a. ©. hat die biftortichen Berhält- 
niſſe zu wenig beachtet und die Bezeichnungen für beide 
Laa ſtark durcheinander geworfen, weshalb ihm bie 
Scheidung der Formen enigieng. »Oppidum Loup«, 
woher die Urkunde Herzog Friedrichs vom 12, März 1240 
dattert ift, fan unmöglich, wie Müller gleich älteren 
Autoren annimmt, unier Paa fein, weil dieie® erft im 
Derember d. J. (jiche die Darſtelluug unten) aus der 
bönmiichen Pfandſchaft in die Gewalt des Herzogs kam. 
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Der Traditionscoder aus der Mitte tes XIII. Jahr- 


bunderts, welcher diefe Übergabe verzeichnet, ent 


hält am Nande die Bemerlung »ubi hudie op- 
pidum ests.*) In die Zwiſchenzeit fällt eben die 
Anlage der Stadtbefeftigungen. Darüber Klarheit 
verbreitet zu haben, ift das große Berdienit 
Wendelin Böheims. (Mrdäotogiiche Rotizen Über Lan 
au ber Thaja im den » Mitteilungen ber &, t. Gentrak-Wommiffion« 
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treuen verlaffen und der fich deshalb in der mil: 
fichjten Lage befand, gegen feine Feinde und gegen 
die Empörer Beiſtand zu feiften, wofür er bereit 
war, das Gebiet nörblicd ter Donau an Böhmen 
abzutreten, und als Pfand die Stadt Yaa einjchte, 
jowie außerdem jeine Nichte Gertrud mit dem 


‚ älteften Sohne König Wenzeld, Wladislan ver- 


2.7. xui, ©. 181.) Er hat aus ihrer Ähnlichkeit mit | 


anderen Befeſtigungen, welche Herzog Leopold VI. 
an verfchiedenen Orten Niederöfterreichs zum Schutze 
des Landes berfiellen ließ, namentlih mit denen 


von Wiener-Neuftadt, die Heit ihrer Errichtung | 


beftimmt. Sie wurden alle von italienischen Bau- 
meiltern nach altrömischen Muftern, ſpeciell mit 
Zugrundelegung der Beichreibung eines römijchen 


Lagers bei Polybios, ausgeführt. Eo entſprach in 


aa das Böhmertor der Porta Prätoria an der 
Morbfeite, das Staabertor der Porta Deeumana 
an ber Südſeite, beide durch eine Straße, die Vin 
prätoriana verbunden; die Porta prineipalis 
dextra lag ungefähr bei der Stabtmüle, während 
die sinistra nicht mehr ganz deutlich zu bejtimmten 
ift. Zwiſchen einer äußeren Ummwallung und ber 


eigentlichen Stadtmauer zog ſich ein tiefer Öraben 


un Die Stadt, welcher von der Thaja aus mit 
Maffer gefüllt werden fonnte. 
So war ſchon im frühen Mittelalter die Be- 


fobte. iCont. Sauerue. 1, in Mon. Germ. 88. IX, 629.) 
Doch blieb Laa nur zwei Jahre verpfänbdet. 
Herzog Friedrich, welchem übrigens feine newer 
Bundesgenoſſen die verſprochene Hilfe nicht leifteten, 
fnüpfte bald wieder mit dem Kaiſer an und war, 
beſonders nachdem er ſich auch jeinen Länderbeſitz 
wieder erfämpft, durchaus nicht gewillt, das Gebiet 
nördlich der Donau abzutreten; er erfannte deshalb 
auch die Berpfändung Laas nicht zurecht an und 
bezeichnet diefes bereits in einer Urkunde vom 
31. Jänner 1240, worin er die Bejigungen bes 
Klofters Waldhaufen von der Gerichtsbarkeit Der 
Nichter im Marchlande und in Yaa erimiert, als 
»nostra eivitasa, (lirfundenbud des ander ob der Gnnt. 
nn, 26) Factiſch in deſſen Wiederbefig gelangte er 
zu Ende besjelben Jahres, als König Wenzel 
von Böhmen zur Geltendmachung jeiner Anſprüche 
in Nieberöfterreich einfiel, jedech wegen der ein- 


' getretenen heftigen Kälte unverrichteter Dinge zum 


deutung der Stadt, welche gerade die Heerftraße 
von Norden beberrichte, als wichtiges Grenzboll- 


werk gegen bie jlavijchen Reiche erlannt worden. 
Nicht mit Umeccht konnten die Bürger in einer 
Eingabe an den Kaiſer aus dem XVI Jahrhundert 
(Meten des f, und f. Reihe Finanz Archive) ihre Stadt als 
den »Schlüffel zum Haufe Habsburgs bezeichnen. 
Am Laufe der Fahrhunderte war fie faft ebenfo oft 
dem Anprall der Feinde ausgejegt, wie ein werte 
volles Tauſch- nnd Piandobject bei den Verträgen 
der öſterreichiſchen und der böhmischen oder mähriſchen 
Landestüriten. 

Bun erjtenmafe wurde die Stadt zu dieſem 
Schidjale auserjehen, als es dem päpftlichen Unter- 
händler Albert von Böhmen gelang, zum Be- 
hufe eines geeinigten Vorgehens gegen Staifer 
Friedrich II. zwiichen dem König Wenzel von 
Böhmen, dem Herzog Otto von Baiern und 
dem Herzog Friedrich dem Streitbaren von 
Ofterreih am 7. März 1238 zu Paſſau einen 
Friedens- und Freundſchaftsvertrag zuftande zu 
bringen. Die beiden Erjteren verpflichteten fich, 
Herzog Friedrich, welchen damals gerade alle Ge— 


*, Eine andere Nachricht aus dem Jahre 1177 
von einent Lehen zu Lo«, welches Graf Konrad 
bon Raabs Fraft dem Wermächtnis des (Srafen Gebhard 
von Rebgau dem Stifte Stiofterneuburg übergab, bezicht 
lich viel wahrscheinlicher an Yaa am Wienerberge (jiche 
Dteiee). 


Nüdzug genötigt war. Da öffneten die Bürger von 
Laa dem Herzog Friedrich die Tore. (Cont. Sanerue. 
0.20.8510) Das Berbältnis zwiſchen Friedrich 
und Wenzel blieb auch in der nächſten Zeit ein 
geipanntes und ſpitzte fich immer mehr zu, als der 
Kaiſer fi) um die Hand Gertrudens bewarb. 
Zu Beginn des Jahres 1246 kam es zum offenen 
Kriege und Wenzels Neffe, Ulrich von Kärnten, 
üderjchritt an der Spike eines böhmiichen Heeres 
die Thaja. Doch Herzog Friedrich war rechtzeitig 
berbeigeeilt und trat ihm, obwol ihm der Feind 
an Streitfräften überlegen war, zwiſchen Yaa und 
Staa entgegen, wo er am 26. Jänner einen 
glänzenden Sieg über Ulrich von Kärnten bavon- 
trug, welcher jelbft mit dreizehn Hauptleuten, zwei— 
hundert Nittern und vielen Fußknechten gefangen 
genommen wurde Herzog Friedrich war nur an 
der Hand leicht verwundet worden. (Weriste in ſamut— 
Uchen oſterreſchlichen Chroniken) 

Enenkel in feinem »Chronicon prineip. 
Austriac et Styriac« (Hand, 88. 1, 300, Welcher 
über die Schladt am ausführlichiten handelt, be: 
richtet auch von einem Hauptmann der Stabt Yaa, 
Wernhart Breujiel, der den fanıpfluftigen Herzog 
wenigſtens jo lange in ber befeſtiglen Siadt zurüd- 
hielt, bis ſein Heer vollzälig war, und der mit 
jeinem Bruder Heinrich jpäter in der Schlacht 
bejonderd im Kampfe gegen ein lärntneriſches 
GSejchlecht, die Waiſen, Heldenthaten verrichtete. 
Herzog Friedrich konnte fih übrigens der Früchte 
des gewonnenen Sirges nicht erfreuen, da er be- 
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fanntlich wenige Monate jpäter, am 15. Juni 1246, 
in der Schlacht bei Rottendorf fiel. 

Sein Nachfolger in der Herrichaft über die 
öiterreichiichen Länder, Hönig Ottofar von Böhmen, 
wählte die Stadt Laa regelmäßig zum Stützpunlt 
bei feinen Operationen gegen Südoften. Zunächſt 
im Jahre 1260, als ber Krieg zwiichen ihm umd 


König Bela von Ungarn wegen deſſen Ansprüche | 


auf Steiermarf ausbrach. Ehe es ihm jedoch ge— 
lungen war, fein Deer in Lan zu ſammeln, waren 
die bebenden ungarischen und kumaniſchen Reiter 
ſchaaren herangeeilt und halten feine Vorhut unter 
Führung des Grafen Dito von Hardegg und 
defien Bruderd Konrad von Plain bei Stat 
überfallen. Schon wähnte diefe fich fiegreich, als fie 
in einen Hinterhalt fiel und gänzlich aufgerieben 
wurde, Der berbeieilende König konnte nur noch 
die beraubten und verjtümmelten Leichen feiner 
Setreuen feierlih in Laa beftatten. (Der ausiührlichfte 
Bericht in den Anmales Otokari ©, 188, auf weldem audb bie 
freitiise Reimckronit berubt) Die Schlappe machte er 
aber bald darauf durch dem enticheidenden Sieg bei 
Kroiſenbrunn wieder weit. 

Im Jahre 1272 fchenfte König Ottokar 
die Stadt Laa mit Korneuburg und Kreuzenſtein dem 
Grafen des Preßburger Comitates und Scat- 
meiſter Aegidius mit einer jährlichen Einnahme 
von 2000 Mark. Dieſer, ein Günſtling des Königs 
Bela, war nämlich mit ſeinem Bruder Georg 
hervorragend an dem Adelsauſſtand betheiligt, 
welcher ſich nach dem Tode dieſes Königs er— 
bob, musste aber flüchten und bot feine Dienſte 
und jein Gomitat dem Böhmenfönig an, welcher 
ihn mit offenen Armen aufnam. 

Als bald darauf der Schwager Ditofars, 
Bela von Mahov, am füniglihen Hofe in 
Ungarn ermordet wurde, griff König Ottokar 
neuerlih zu den Waffen. Es iſt num interefjant, 
daſs er dabei genau bemjelben Operationspfan ber- 


folgte, wie im Jahre 1260 und aberals Laa zum | 


Sammel- und Ansgangspunft beſtimmte. Er be- 
jegte das nordweſtliche Ungarn und errang name 
bafte Erfolge. Nach ungarischen Berichten — bie 
öſterreichiſchen Chronilen wiſſen davon nichts — 
nußste er ſich jedoch, als der junge König Ladislaus 
mit Übermacht herankam, wieder nad) dem »castrum 
L,oa over Lowa« zurüdziehen, (räiie, Codex dipl. Hun- 
gariae. V*, 267, 272.) Im Jahre 1277, als Dttofar 
jich zum Friedensſchluſſe mit Rudolf von Habs— 
burg gezwungen ſah, wurde darin nach dev damals 
herrjchenden Rechtsübung die Beitimmung getroffen, 
daſs die Bürgen, welche König Ottofar ftellen 
muſste, im Falle der Nichterfüllung der Be: 
dingungen in Laa das fogenannte Einlager halten 
follten. «Codex epist. Morar. IV, 203.) Vielleicht ſchwebte 
König Dttofar wieder der ſchon zweimal bewährte 
Kriegsplan vor, als es 1278 zum großen Gnt- 
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icheidungsfampfe zwiſchen ihm und Rudolf von 
Habsburg fam, denn er marjcdierte direct auf 
Laa los und begieng den ſchweren ftrategiichen 
Fehler, mit deifen Belagerung die Zeit zu verlieren, 
ftatt ſich auf den Gegner zu werfen, ehe dieſer alle 
feine Streitträfte und Bundeegenoſſen vereinigte. 
Schließlich muſste er doch unverrichteter Dinge von 
Laa abziehen, aber das Verfäumte war nicht mehr 
gut zu machen. Mit ganzer Macht erwartete ihn 
König Rudolf im Marchfelde, und die Ent— 


ſcheidungsſchlacht brachte ihm Niederlage und Tod. 


Rudolf und jein Bundesgenoſſe Ladislaus von 
Ungarn verfolgten die fliehenden Überrefte des 
böhmischen Heeres bis an die mährijche Grenze in 
zwei getrennten Bügen und, während jener in 


' Feldberg Halt machte, ftand diefer am Tage nach 


der Schlacht, am 27. Wuguit, bereits in Laa. 
(Biete eine dafelbſt von ihm am bielem Tage ausgeſtelne Urkunde 
bei Fejör, a. 0. D. V’, 468,) 


Welche hohe und angejehene Stellung Laa 
unter den Städten Nieberöfterreihd damals ein— 


ı nam, geht aus dem nun folgenden Ereignifien Har 


hervor. Schon im Fahre 1277, als König Rudolf 
in weiſer PBolitif eine umfaſſende Action einleitete, 
um die Öfterreichiichen Länder für fich zu getvinnen, 
hatte er auch am 8. Juli der Stadt Laa die ihr 
von den Babenberger Herzogen Leopold und 
Friedrich verlichenen Rechte beitätigt, worauf ich 
unten noch in anderem Zuſammenhange zurüd- 
fomme. Nah der Schlacht auf dem Marchfelde 
zeichnete er fie durch eine Mautfreiheit abermals aus 
(me ale Formular erbalten; Böhmer-Reblid, iRegelien 
Wr. 10453. Als er endlich im Mai des Jahres 1281 
Dfterreich verlieh, um ſich wieder den Neiche- 
angelegenheiten zuzumwenden, und als feinen Stell- 
vertreter und Reichsverweſer dajelbft feinen Sohn 
Albrecht einſetzte, ließ er jich vom dem wichtigiten 
Städten des Landes ihre Treue und Ergebenheit 
verbriefen. Es find uns nur die Urkunden ber 
Städte Wien, WienerNeuftabt und Laa, und zwar 
die Tchtere datiert vom 24. Mai 1281 erhalten. 
Uhlirz, Die Treubriefe der Wiener Bürger ans ben Iabren 1291 
und 1298 is: »Mittellungen det Anftitwies für öfterreichiicde Ge⸗ 
faic:rforihunge V. Erg:®b., ©. 764) Als Ergänzung 
dazu müflen wir jene undatierte Urkunde heran— 
ziehen, worin fih die Nitter, Knappen und Städte 
Djterreich® verpflichteten, den Landfrieden auf 
weitere zehn Jahre aufrecht zu halten. Daſs dieſe 


, Urkunde in das Jahr 1281 gebört, geht aus den 


Worten —ze helfe dem Roemiſchen hunig und finem 
fun, den er bei dem lande fat« und aus dem 
Umftande hervor, daſs gerade damals ber im 
Fahre 1276 auf Fünf Nahre erlaffene öfterreichiiche 
Landiriede abgelaufen, daher eine Ernenerung ger 
rechtfertigt war. Das erfte Auftreten ber 
dentſchen Sprache in den Urkunden. S. 7, Anne. 1.7 Diele 
Urkunde nun trägt die Siegel der Städte Linz, 
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(Ziche Banckı, 
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Wiener-Nenftadt, Krems, Stein und Laa, welche 
aljo ohne Aweifel damals als die wichtigften an- 
geliehen wurden, urtundenbuch des Landes ob der Euus DIL, 
590 mit ber irrigen Zuweifueg zum Jahre 1276,) 

In gleicher Bedeutung erfcheint Lag zufammen 
mit Wien, Wiener-Reuftadt, Krems, Stein, Kiofter- 
neuburg, Tulln, Eggenburg, Ybbe, Hainburg und 
Brud an der Leitha bei den Huldigungen, melde 
die öfterreichiichen Städte im Nahre 1313 König 


Friedrih dem Schönen bei jeiner Wermälung | 


mit GElijabet von Mragonien darbrachten, 


iteifeberg, Glijaber vom Aragonier, Gemalin Friebrids be | 


Schoͤnen in ben Sigungdberichten ber Afabenmie der Wiſſenſchaften 
137 8»., ©. 174.) Unter König Friedrich wurden ber 
Stadt im Jahre 1310 die Brivifegien erneuert 
und 1321 ihr freie Baflierung der Kalten-Mauth 
an der Donau gewährt. Vielleicht geht jener etwas 
fühne volfstbümliche Reimſpruch, welchen Fuhr- 
mann (im feinem Wis umb Remöfterreicdhe, 3b. 1, &. 8) Ntite 
teilt, auf die Zeit höchſten Glanzes der Stadt im 
XIU. und XIV. Jahrhundert zurüd. 
Er lautet: 

Ybbs und Enns, 

Stein unb Frembs, 

Brünn und Prag, 

Wien und Yaa, 

Gölln am RNhein, 

Seindt ber ſchönſten Städte neun!« 

Im weiteren Berfaufe des XIV. Kabrhunderts 
diente Laa wieder mehrmals zum Piandobject. 
Annähit im Jahre 1323, als der Luxemburger 
König Johann von Böhmen, bis zur Schlacht bei 
Mühldorf ein treuer WBarteigänger Ludwigs 
des Baiern, fih in jeinen Erwartungen be 
züglich der Verleihung der Mark Brandenburg arg 
getäujcht jah und deshalb jeinen Frieden mit den 
Habsburgern machte. Unter Vermittlung des Königs 
von Ungarn wurde am 18. September 1323 felt- 
geſetzt, daſs König Johann gegen Zurüdjtellung 
von Znaim und Balung einer Summe von 9000 Mart 
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berichten, ſcheint nicht ftattgefunden zu haben. Im 
December reifte König Johann nadı Paris und 
überließ jeinen Baronen die Fortführung des 
Stampfes, welche denn auch im Frühjahr 1332 
einen Raubzug nach Nieberöfterreih unternamen 
und gegen bie wehrloſe Bevölferung wüteten. Aber 
bie öjterreichiichen Ritter brachten ihnen bei Mail- 
berg eine jo empfindliche Niederiage bei, bei welcher 
viefe hervorragende Mitglieder des böhmiſchen Adels, 
darunter bie beiden Söhne Heinrichs von Yipa 
gefangen genommen twurben, dafs fie, um dieſe zu 
löſen, unter Zuſtimmung ihres Königs ih am 
12. Juli zu einem Frieden verftanden, wonach die 
drei verpfändeten Städte Yaa, Weitra und Eggen- 
burg wieder an Oſterreich zurüdfielen. (Font. rer. 
Anstr. a. e. D. S. 490; Contin. Zweul in Mon. Germ. 58, XVIt.) 

Im Fahre 1341 wurde endlich die lärntneriſche 
Frage erledigt, indem die Söhne Johanns von 
Böhmen, Karl von Mähren und Fohanı von 
Tirol, ſowie bes legteren Semalin Margarete 
ihren Anſprüchen auf Kärnten gegen Zalung von 
10.000 Mark, wofür ihnen Laa und Waidhofen 
an der Thaja verpfändet wurden, zu Gunften 


ı Herzog Albrechts entjagten. (Urfunben vom 26. io 


in Silber, wofür ihm die Städte Yaa, Weitra und | 


(Eggenburg verpfändet wurden, den Herzog Heinrich, 
welchen er auf Schloſs Bürglig in Haft hielt und 
alle anderen öfterreichiichen Gefangenen freilaſſe. 


(Cod, dipl, Moraviae, VI, 19; Zidrtomsfn, Geſchichte des 


Haufe Habsburg, 17,988, Mr. 638) Im Jahre 1341 kam 


es zu neuer Feindſeligkeit zwiichen Böhmen und 
Öfterreich wegen der färntnerifchen Nachfolge. Ende 
Oetober z0g König Johann im füdlichen Mähren 
ein Heer zufammen, während gleichzeitig Herzog 
Dtto von Ofterreih mit den verbündeten Ungarn 
an die Grenze rüdte. Wieder ichien die Umgegend 
von Laa zum Schauplab des Wantpfes werden zu 
jollen, aber die Gegner itanden jich vierzehn Tage 
lang unthätig gegenüber, um fchliehlich wegen der 
eintretenden Kälte genötigt zu jein, bie weiteren 
Actionen einzuftellen. (Bat. Fontes rer. Anstr. 1., Abe. VL, 


s, 7.) Eine Schlacht, von der fpätere Duellen | 


bember und 15. December 1941 im Codex dipl. Morarine. VII, 
28, 262, 263.) 

Neuerdings verpfändet wurde bie Stadt — 
bie oben erwähnte Pfandjumme war vermutlich 
gezalt worden — für die 4000 Schod Prager 
Pfennige Heimſteuer Katharinas, der Tochter 
Kaiſer Karls IV, welche im Jahre 1356 mit 
Herzog Rudolf IV. vermält wurde. urtunde vom 
24. Juli 1856 im Cod. dipf, Moraviae. IX, 18.) Spüter wurde 
die Heimjteuer auf 10.000 Schock erhöht und dafür 
außer Laa noch Eggenburg ımd die Feite Kreuzen- 
ftein zum Pfand geieht. Herzog Albrecht wies 
jeiner Schwiegertochter 1000 Schod jährlich auf 
Sülten zu Laa und Eggenburg, ſowie die Steuer 
daſelbſt an. EUrtunden vom 26, und 27. Jull 1357 bei Sich⸗ 
nomweln a. a, ©. III, Wr, 1952 und 1953. Mekätigung durch 
Sering Audolf IV, a. a. ©. IV, Nr, 837.) 

Im Jahre 1380 verpfändete Herzog Al— 
brecht III. die Stabt Yaa und das Dubmeifter- 
amt in Ofterreich dem Dans von Liechtenſtein 
für ein Darlehen von 3246 Bund Piennige, 1352 
dem Albrecht von Pucheim für 3400 Pfund 
(Gebtatbuch Albrechte 11, 1370-1388, Fol. 117, 119, 182 im 
Reichs · Finanz Archiv.) Herzog Albrecht III. beflätigte 
übrigens der Stadt auch ihre Freiheiten im Jahre 
1386. 

Un den Friedensvertrag, welchen Herzog 
Wilhelm am 19, Februar 1405 mit dem Böhmen- 
fünig Wenzel fchliegt, hängt auch die Stadt Laa 
neben Gggenburg und Stornenburg ihr Siegel an. 
(turs, Oſterreich unter Albrecht 11, I. &b. 9.) 

Schwerer triegsichaden traf Laa im Nahre 
1407, Trotzdem im Jänner diejes Jahres ein Land- 
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friede aufgerichlet worden war, welder fich gegen | 


das drückende Raubritterunweſen wendete und zu 
deffen Wahrung ein ftehendes Heer aufgejtellt wurde, | 
und troßdem im December 1406 ein Waffenftill- 
ftand mit dem Markgrafen Joſt von Mähren 
zuftande gefommen war, überfiel dennoch im Mai 
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zu Saa in bieien Kriegen gegen Böhmen und gegen’ 
Mähren mit fleter Hut und Bewahrung der Stadt 


in mannigen Wegen haben getban«, das Mecht zu 


der berüchtigte mäbrijche NRaubritter Sofol von 


Zamberg, im Vollsmunde »der Schefel« genannt, 
die Stodt Laa, nam fie ein und führte hier und in der 
Umgegend eine Schreckensherrſchaft, zumal alles 
Sejindel von Böhmen, Mähren und Ofterreich ihm 
zuftrönte. Erjt Anfangs Auguſt entſendete Herzog 
Leopold ein Heer unter feinem Kanzler Biichof 
Berthold von Freiſing gegen ihn. Jedoch ein 
Sturm auf die Stabt miſslang troß des Helden- 
mutes Weickhardts von Volheim; die öjler- 
reichiichen Adeligen jcheinen läſſig geweſen zu fein 
und jo geihah das Beſchämende, daſs die Belagerung 
aufgehoben werden mufste und Sokol nad) mie 
vor die Untgegend verwüſtete. Es ift fogar wahr. 
fcheinlich, dajs Markgraf Joſt von Mähren ftatt 
einzugreifen, ihn noch heimlich unterftüßte. Endlich 
im September gelang es dem Herzog Leopold, 
gegen Zahlung von 23.000 ungarischer Gold» 
gulden die Deraufgabe der Stadt und bie Frei- 
laffung der Gefangenen duch Markgraf Joſt zu 
erreichen. (Cost, Ciaustronenb, V, 737; Ebenborfer 34. — 
Ednibverihreibung Herzog Leopolda vom 28. September 1407 im 
Staatdarclv. Rep. 1.) Zur Entfhädigung für das er⸗ 
fittene Ungemad erteilte Herzog Albrecht im 


Jahre 1412 der Stadt außer der Privilegien- 


beitätigung einen Jahrmarlt am Glijabetstage und 
zwei Wochenmärkte. 

Die Hujjitenfriege giergen an der Stadt Laa 
nicht jourlos vorüber, obwol fie von einem feind- 
lichen Überfall verichont blieb. Dagegen war fie der 
jtündige Sammelplag und Ausgangspuntt für jämmt- 
tiche Kriegsoperatiogen Herzog Albrechts V. gegen 
die Huffiten; zunächſt jchon im März und Oe— 
tober 1424, dann im October 1425, im Au— 
guſt 1426, im Aprif 1427, im Juli 1431 und 
endlich 1434. Einmal, im Juli 1431 ftanden auch 
die Huffiten schon ganz nahe, aber Herzog Al— 
brecht wagte fich nicht ins offene Feld, da jeine 
Streitkräfte noch nicht vollzälig waren, und die 
Huffiten anderſeits ſcheuten ſich, die gut ver— 
ſchanzten Oſterreicher anzugreifen und zogen wieder ab. 
(Ziee: Frick, Herzog Albrecht V. und die Sufliten im Programm 
des Hummafiums zu eitenftetten 1883.) Gewiſs hatte auch 
Laa gleih den übrigen öſterreichiſchen Städten die 
ihmeren Striegäfteuern zu zalen. In Anbetracht 
diefer Umftände jah ſich Albrecht, nachdem er 
König getvorden, beivogen, im Jahre 1438 der 
Stadt in einer Urkunde, worin es ausbrüdlich 
heißt: »daſs wir gnädiglich bedacht haben ſolchen 
lei und Mühe, auch das merflich Darleben, jo 
unjere getreuen Lieben unſere Bürger gemeiniglich 


verleihen, alle Zoll- und Mautftätten in Üfterreich 
frei zu paffiren. König Ladislaus Poſthumus er- 
nenerte das Privilegium 1453 und verlieh der 
Stadt ein Jahr fpäter die Freiheit des Bier- 
ausichentens. Hier mögen die damals gejchriebenen 
Verſe von Äneas Sylvius, dem jpäteren Papfte 
Pius Il, über Ran eingefchaftet werben: 


»Aemula Venetiis urbs antiquissima Laa 
Haee jacet in medio stercoris, illa maris«e. 


(»2aa, die uralte Stadt, iſt Nebenbuhl'rin Benebigs, 
Jene liegt mitten im Kotb, dieſe liegt mitten im Meer. «) 


Im Bruderzwiſt zwiſchen Friedrich IIL und 
Albrecht VI. blieb Laa kaiſertreu. Der Krieg 
zwiſchen Georg von Podiebrad und Mathias 
Corvinus ließ die Stadt nicht ganz unberührt, 
Wir beſitzen einen Brief des Erſteren, datiert vom 
21. April 1468 >zu feld oin meyl von Laa«, 
worin er feiner Gemalin berichtet, daſs die Ungarn 
zuſammen mit dem faijerlichen Gontingent unter 
dem Hauptmann Örafenegger von Yaa aus gegen 
ihm gezogen, dafs er fie aber zurüdgeichtagen. 
(Font. rer, Austr, II, Mbtellung XLI, 450 und XLIV, 617.) 
Im Sabre 1471 verlieh Kaiſer Friedrich dei 
Laaern die Rojsmaut zum Zwecke der Wieder- 
herjtellung ihrer Mauern. (Baucse, Die Meparaturen der 
Burg Zaa und ihre Koſten in Beriien und Mittealungen bed Hlıer, 
tumösBereines. 1896.) Das kam zu rechter Zeit, denn 
ein Jahrzehnt jpäter (1482) zog König Mat- 
thias Corvinus mit Kriezsmacht vor die Stadt. 
Nach dem ungarischen Gejchichtsichreiber Bonfi- 
nius bildete ſie 
damals cin Viereck mit der Burg an einer Seite, 
die Befeftigungen bejtanden aus einem Wall nit 
Balifiaden, einem zweifachen mit Wafler gefüllten 
Graben und einer doppelten Mauer. Mathias 
Eorvinus mujste fi alſo zu einer längeren 
Belagerung rüften und errichtete beim Preßburger— 
und beim Bnaimer Tor ein Bollwerk, von welchem 
er die Stadt beſchoß und zugleich die Belagerungs- 
truppen gegen etwaige Ausfälle ſchützte. Heinrich 
der Prüſchenk bemühte jich nach Kräften, einer- 
ſeits Geld für die in Laa liegenden Soldknechte 
und Verftärfung in die Stadt zu ſenden, ander- 
ſeits ein Entſatzeorps aufzubringen, aber die Ber- 
jtärfung wurde vom Feinde niedergehanen, Niemand 
war zum Entjage bereit, und als bas Geld aus- 
gegangen, brängten die Söldner auf Libergabe, 
welche denn auch am 30. September 1482 erfolgte. 
idal. Schober, Mathias Gorbluus in Nicberdfterreih in »Miätlter 
des Vereines Für Landesfundes. NUT, 323 Die Söldner- 
führer wurden fpäter vor ein Kriegigericht unter 
Boris Heinrihs von Prüſchenk geitellt. «rcroton 
vorm 12. Oetober 1486 im f. u, t. Braatenrdılo.) Im Jahre 
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1486 verlieh König Mathias der Stadt unter 
ausdrücklichen Hinweis auf die ſchwtre Verwüſtung, 
welche ihr und ihren Beiejtigungen durch die Be— 
fagerung twiederfabren, die Mantjreiheit. König 
Friedrich bemwilligte 1492 noch einen Nahrmarkt 
am St. Huguftinstag. 

Obwol das XVI. Jahrhundert Laa mit neuen 
Kriegenöten verihonte, To machte der Rüdgang 
und Berfall der Stadt reißende Fortichritte. Biel 
trugen dazu die proteftantiichen Wirren, melche 
auch hier die Bürgerſchaft in zwei feindliche Yager 
fpalteten, und von demen fpäter im Aufammen- 
bange mit der Pfarrgeſchichte ausführlicher dic Rede 
fein joll, bei. Am Jahre 1536 äſcherte die Stabt 


cine große Feneröbrunft ein und König Ferdinandl. | 


gewährte einen Steuernachlaſs von 300 fl. rheintich. 
Aus einer Reihe von Bittſchriften und Beſchwerden 
der Bürgerfchaft im Jahre 1543 und ber Folge- 
zeit entrollt ſich uns ein trauriges Bild des gänz- 
tichen Verfalles. Die Befeitigungen befinden fich im 
fläglichen Zuftande, die Gräben ohne Wafler, die 
Kirche verwüſtet, zwei Stapellen niedergebrannt, an 
Häufern ftehen nur 160, an wehrhaften Männern 
zält man 50, an Steuerzablern 20! Ihren Unter- 
balt mußten fie aus dem Ertrag ihrer Ader ge 
twinnen, ſonſt Hatte die Stadt mur die oben er— 
wähnte Roſsmaut als Einnamsquelle. Nicht einmal 
die Jahrmärkte brachten Vorteil, da fie die Märkte 
auf den Brifirchen ſchwer fchädigten. Ebenſowenig 
Irug die Strafienmant, welche die Fubrleute aus 
Böhmen, Mähren, Schleftien und Polen za'en follten, 
denn 03 griff immer mehr um fi, daſs dieſe 
Nebenwege und andere Straßen nad) Niederöjterreich 
benüßten. Eine zweite Feuersbrunſt wütete 1564. 
Die Kaiſer ſuchten duch Steuernachläſſe, Unter- 
flügungen, Zuſchüſſe zur Ausbeſſerurg der Ber 
feftigungen und Erneuerung der Vrivilegien nad) 
Kräften zu helfen und zu lindern. iMorkehense Schit⸗ 
bereng der Inhändbe bear XVI. Rabrbunderis in Para nach ben 
Acten des Reicht: Finanz: Archive) 


Daſs ſich die Stadt während der friedlichen 
Beiten des XVI. Jahrhunderts nicht erhofte, war 
umſo verhängnisvoller, als der dreißigjährige Krieg 
jie nenerdings anf das Echlimmfte hernam. Im 


Mai 1619 rüdte Graf Mathias Thurm vor ihre | 
Diauern. Beide Gruppen der niederöfterreichiichen | 


Stände, die katholiſchen und die proteftantiichen, 
wandten fih au ibn mit der Bitie, die Belagerung 
aufzuheben. In jeiner Antwort ftellte er die Sache 
jo hin, als habe er nur die Sicherung der mährifchen 
Grenze vorgehabt, und fei nur von den Bürgern 
von Yan provociert worden. Die fatholiichen Ztänte 
icheinen gegen die drohende Gefahr ſeltſam bfind 
getreten zu Fein, denn fie baten den Kalſer, die 
failerfite Beſatzung ans Yaa zurückzuziehen, wozu 
dieſer auch bereit war, falle Graf Thurn abzog 
Tie proteftentiichen Stände trafen am 31. Mai 
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zu Stinfenbrunn mit dem Grafen ein liberein- 
fommen, daſs er 200 Mann aus feinem Fahnın- 
eide entlafjen folle, twelche dann den Ständen Treue 
zu ſchwören häften, und als Beſatzung in der Stadt 
zurüdbfeiben jollten. Doc war auch hier die Be 
dingung: Abzug des Grafen aus Niederöfterreic. 
Befanntlih hielt diejer jedoch den Vertrag nicht 
ein, ſondern marjchierte, ſobald er fich in den Befik 
von Laa gejeßt Hatte, geraden Weges gegen Wien. 
Die Beſahung von Laa machte den Ständen große 
Unfoften, Graf Thurn trat aber jedem Berfuc, 
fie der Failerlichen Armee zuzuführen, unter Hin— 
weiß auf die verbürgte Neutralität von Laa ent 
gegen. Erft im Jahre 1621 konnte man jich von 
der Verpflichtung löfen. (tion, Weihichte des breikig- 
jährigen Mrieget, 1, 315 und Acten des nieberditerreichiidien Lander ⸗ 
orbios.) In demjelben Jahre fiel die Stadt dem 
mährikch-ungartichen Kriegs voll in die Hände, weiches 
arg darin haufte, 3000 fl. mujsten an Contribution 
gezalt werden, alle Privilegien, Stadibücder, Proto- 
folle und der Kirchenſchmuck giengen dabei zugrunde 
(Here des t. u. F Reichs: Finang- Arion.) Was der Feind 
verichonte, das ward ein Raub der kaiſerlichen 
Soldatedfa, von welcher namentlich Colaltes 
Schaaren ein unjeliges Andenfen in Laa zurüch- 
liefen, 

Im Jahre 1645 nahten die Schweden. Am 
6. März 1645 hatten fie unter Toritension den 


Kaiſerlichen bei Jankau eine vernichtende Nieder- 


lage beigebradjt, am 9. erlich Slaifer Ferdinand 
ein Mandat für die Vorkehrungen zur Vertheidigung 
Niederöfterreiche. Laa, Korneuburg und -was nadıer 
Mähren gelegen an der Thaja« follte verwahrt und 
in Acht genommen werben. Thatjächli war «8 
dene heldenmütigem Abt von Lilienfeld, Gornelins 
Strauch, welcher damals nieberöfterreichiich-fän- 
diſcher Verotdneter und Kriegscommiſſär war, ge 
tungen, nah der Schlacht bei Jankau aus den 
flüchtigen Truppen ein Corps zu fammeln umd ih 
nach Laa zu werfen, Doch ber ſchwediſche General- 
major Montaigne nam Lan und Fallenſtein 
durch einen Dandjtreich, wobei ihm zafreiches Geſchütz 
in die Hände fiel. (Fell, Die Schweden in Nicheröfterreidh.) 
Nah dem Kriege fanden in der Stadt nur nod 
50 Hütten. Arten des f. x. 1. Reichs Finanze⸗ Archibon) 

Es iſt begreiflich, daſs ih die Stabt von io 
ſchweren Schidialsichlägen — in den Jahren 1583, 
insbejondere aber 1634 und 1635 wütete bier 
auh die Pet, während fie 1679 bis 1680 bie 
Stadt verichonte — nie mehr ganz erholt hat. 


ı Ihre Bedeutung als Grenzvefte gieng auch ver— 


loren und damit die Nötigung für bie Regierung, 
ihr arößere Eorgfalt zu widmen. Doch ſah fie 
auch im der Folgeztit noch wicderhoft feindliche 
Truppen, jo im Jahre 1742 die Preußen unter 
dem Prinzen Mori, nach deren Abzug überdies 
tin großer Brand ausbrach, dann im Juli 1809 
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die Franzoſen, welche die Stadt brandicagten, 
(Mapoleon joll im Piarchofe übernachtet haben, 
weshalb noch Heute ein Zimmer nach ihm benannt | 
ift), während die Eingnartierung der Preußen im 
Juli 1866 ihr feinen Schaden zufügte, nur Die 
Cholera forderte auch bier ihre Opfer. Als Ende 
Dctober Kaiſer Franz Joſef I. die böhmiichen 
Schlachtſelder bejuchte, berührte er auf der Riüd- 
reife auch Laa. Die Stadtbefeftigungen waren fchon 
Ende der Zwanzigerjahre aufgelafien worben, der 
Stadtgraben twurde zu Anlagen verwendet. (Ber: 
banblungen lm nieberöiterreichiichen Eratikalterrdardiis.) 

Schon unter den beiden fehten Babenberger 
Herzogen Leopold und Friedrich beſaß Laa 
Privilegien, wie aus ber Beſtätigungsurkunde König 
Rudolfs hervorgeht. Sie hielten in Laa einen 
landesfürſtlichen Richter oder Hauptmann. Herzog 
Friedrich Il. erimierte im Jahre 1240 die Be— 
Tigungen des Kloſters Waldhauſen in dieſen Gegenden 
von der Gerichtsbarkeit feiner Nichter oder Hanpt- 
leute im Marcjlande und in Laa, urtundenbuch bes 
Zanbes cb ber Enns. III, 78; vgl. die Beftätigungen biefer Fxem: 


tion burd ben Reichsverweſet Outo von Eberſtein 1247, a. a, O. 

1m, 141; burd König Ortofar 1268, a. u. D. 182 und durch Heriog 

Aibredi 1384, 0.0.0, 1v, 22) Im Jahre 1246 wird 

Weruhart Preuſſel als Hauptmann genannt 

ehe oben). Auch bei der großen Landaufaame, im 

Rationarium Austriacum, findet man das Ju- 

dieium de Laa verzeichnet. (rau, ss. ı7, +.) Ebenſo 

wird in dem Privilegium, welches Rudolf von | 
Dabsburg am 8. Juli 1277 der Stadt erteilt, 
die Gerichtsbarkeit ausdrücklich dem Yandesfürjten 
vorbehatten, doch darf der Richter Die » Gefchtuoruen 
ber Stadt in feiner Meije behindern. Die Juden 
werden dem Burgbienft des Landesherrn zugewiejen. 
(Winter, Urtundl. Beiträge zur Rechtsgeichichte. ©. 29.) Später 
Scheint die Verwaltung der Stadt, wie aus den 
Matsprotofollen hervorgeht, neben dem Stadtrichter 
aus dem gewälten Bürgermeijter, dem inneren Rate 
(41 Mitglieder), deffen zweitäftejte Schlüſſelherren 
waren, und dem äußern Rate oder den Genannten 
(12 Mitglieder) beftanden zu haben. Die wichtigiten 
Privilegien, welde Yaa neben dem Rudolfinum 
erhielt, find die Marktprivilegien. Im Sabre 1412 
bewilligte Herzog Albrecht einen Jahrmarkt am 
Elifabetstage (19. November), jpäter von Staifer 

Rudolf Il. 1594 auf den Sonntag darnadı ver- | 
legt, und an jedem Dienstage einen Wochenmarft, | 
1492 Kaiſer Friedrich einen zweiten Jahrmarkt 
am Tage des heil. Auguſtin (28. Auguſth, endlich 
1775 Saijerin Maria Therefia einen Jahr— 
markt am Preifönigstage, wogegen fie jedoch die 
alten Maut- und Zollfreifeiten aufhob, Einige 
andere Hleinere Privilegien wurden ichen im Zu- 
ſammenhang mit den biftoriichen Ereigniſſen er- 

wähnt. Da, wie. gleichfalls oben erwähnt, die 

Originalurkunden der älteren Privilegien bei der | 
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Plünderung durch die mähriich-ungariichen Truppen 
im Jahre 1621 zugrunde giengen, jo lichen ſich 
die Bürger von Laa durch Kaiſer Ferdinand II. 
am 23. September 1627 ein Libell ausftellen, 
welches fünmtliche voransgegangene Urkunden der 
Landesfürften wortgetren wiederholt und beftätigt. 
Dieſes Libell erliegt als wichtigfte Urkunde im 
Archive der Stadt Laa, durch den Drud iſt nur 
das Rudolfinum (von Winter a. a. ©. nad riner Kopie 
und Überjeguung bes XV. Jatıchinderis) beröffentlicht worden. 
Später erfolgten Beitätigungen der Privilegien, 
jedoch ohne deren wöriliche Wiederholung, durch 
Kaiſer Leopold 1. 1695, Karl VI. 1715, Maria 
Therelia 1775 und Joſef II. 1783, werden 
fämmtlich im genammten Stadtardhive auffewahrt. 
Ron den intereffanten Natsprotofollen beginnt das 
ältejte der erhaltenen, weiches jedoch die Nummer 33 
trägt, mit dem Jahre 1590. — Mit Wien und 
Krems fann ſich Laa berühmen, eines der älteſten 
noh vorhandenen Natsfiegel zu befigen. Es iſt 
bies ein rundes Siegel mit der Inſchrift »Sigil- 
lum eivitatis de Lae, darjtellend eine Mauer, 
über welde fih zwei runde, zweiftödige Türme 


‘ erheben, dazwischen das dreiedige Bindenſchild. Der 


noch erhaltene bronzene Siegelftempel bürfte dem 
gemäß noch in die Babenberger Zeit zurüdgehen, 
und findet fi zum erjtenmale im Jahre 1277 
an den Treubrie für Rudolf von Habsburg 
iftese oben) angewendet. Zwei ähnliche Siegelſtempel, 
der eine aus Bronze mit der Anichrift »Sigillum 
iuratorum de La«, der andere fleinere aus Silber 
mit der Inſchriſt »Laa« gehören erſt dem Beginn 
des XV. Jahrhunderts am. (Mitseitungen ber Eentrat— 
Gommifion. R. J. 85.8, 5.98.) Einen eigentlichen Wappen- 
brief Scheint die Stadt jedoch niemals empfangen zu 
haben. Ein Mappen der Stadt Laa, die beiden 


, Türme mit dem Herzogähut in Gold auf bfaucm 


Grunde, welhes in Siebmachers »Wappenbud« 
(Ztästewappen. 1,4, Taf. 258, Re. 1) nach einer nicht näher 
bezeichneten privaten Mitteilung abgebildet ift, ift 
dem ganzen Charakter nach eine ſehr jpäte will» 
fürliche Erfindung, während das Wappen in Fuggers 
shrenjpiegele (Nürnberg 1608, S. 107) dem Typus 
der erwähnten Siegel entipricht. 

Aus den Ratsprotofollen und Biarematrifen bat 
Pfarrer Gregora eine Lifte der Richter, bezichungs- 
teile ſeit dem Ende bes XVI. Jahrhunderts zuſam- 
mengeftellt, welche ich bier mit einigen Ergänzungen 
mitteile: Ehriftof Hermann (1580 — 1595], Georg 
Eder (1595 — 1596), Damafus Piringer (159 
bis 1598), Jakob Knöbel (1598 — 1599), Chriftof 
Mändl (1599-1601), Hans Leitgeb (1601 
bis 1602), Hans Stolz (1602— 1605), Schann 
Bregant (1605— 1607), Hieronymus Nempolt 
(1607-1608), Matthias Demuth (1608 bis 
1609, Servatius Scharrer (1609 — 1610), Veit 
Stubenvolli1610— 1612}, Johann Nott 1612 
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bie 1613), Karl Krümbſer (16151614), 
Mihar Nagel (1614-—-1615), Bartholomäus 
Adluff (1615— 1620), Thomas Jamſchit (1620 
bis 1622), Melhior Richter (1622 — 1623), 
Adam Dberdorfer (1623—1624), Stephan 
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errichtet und auch der Turm wohnbar gemacht, jo 
dafs erjt in ber fpäleren Zeit von einer »Burg« 


geſprochen werben kann. Ein Inſchriſtſtein, welcher 


Scharrer (1624— 1626), Johann Leitgeb (1626 


bis 1627), Matthias Demuth (1627 1633), 
Sebaſtian Scharrer (1633 —1638), Johann 
Leitgeb (1638-1641), Georg Machwirt (1641 
bis 1650), Joſef Chriſtof Scharrer (1650 — 1651), 
Lauren; Sirel (1651— 1654), Konrad Bolari 
(1654 — 1656), Matthias Klein (1656— 1661), 


Johann Neumann (1661 — 1664), Georg Winter | 


(1672— 1672), Michael Winter (1673— 1676), 
Anton Kuttig (1676— 1678), Johann Maydl 
(1678 
Sebaflian Brauner (1703—1708), Chriſtof 
Wettner (1708— 1722), Georg Schmid (1722 


bis 1723), Karl Bopins (1723— 1726), Jalob 


Wohlfart (17261735), Kofef Netam (1735 
bis 1738), Johann Dftermaier (1738 — 1764), 
Johann Schwabel (1764—1776), Ferdinand 
Georg Krückl (1776—1777), Ferdinand Prau— 
ner (1777-1783), Franz Nebammer (1783 
bis 1784), Johann Beller (1784-1790), Joſef 
Seller (1790—1793), Joſef Kaleſſa (1793 
bis 1798), Lorenz Wogriſch (1798— 1805), Joſef 
Kalefſa (1505—1808), Ferdinand Prauner 
(1808— 1824), Sojef Cermat (1824— 1829), 
Simon Sceiner (1829—- 186H), Anton Küh— 


treiber (1861— 1864), Banl Hofer (1865 | 


bis 1870), Anton Sceiner (1870-—1881), 
Anton Winner (1881—1883), Franz Hofer 


(1883— 1885), Joſef Scheiner (1886. 1889, 


Franz Hofer (1889— 1895) und Anton Küh— 
treiber jun. feit 1895. 

Bejonders jegensreic für die Stadt war Die 
lange Amtswirfiamleit Simon Scheiners, welcher 
gewiſſermaßen ben Grund zur modernen Entwicklung 
der Stadt Yan legte. 

In der norböftlichen Ede der Stadt ftcht bie 
noch heute impojante Burg, welche dadurch bes 


merfenswert ift, daſs fie uriprünglich feineswegs | 


als bewohnbarer Herrenſitz angelegt war, jondern 
lediglich einen Teil der Stadtbefeftigung ausmachte. 
Es war zunäcjt der große runde Wartturm er: 
baut worden, um bei der tiefen Lage der Stadt 
einen Ausblick auf das Borterrain zu ermöglichen. 
Das Werk, welches einige Ähnlichleit mit den Be— 
feſtigurgsanlagen befigt, wie fie jpäter Sanmichele 
in Stalien zur vollen Ausbildung brachte, ift um 
etwa 100 Schritte hinter die Umtvallung der Stadt 
zurücgezogen und jteht durch zwei Wehrgänge mit 
der nördlichen und öftlichen Mauer in Berbindung. 
Es Sollte den geführdetiten Punkt, wo ſich aud 
zugleich die Staumehre für den Wafjergraben be» 
fand, behüten,. Erjt ſpäter wurden innere Anbauten 








gabe 200 Pfund Pfennige zur Burghut. 


einft ober dem Tore angebracht war, und ſich jetzt 
in der Sammlung Widter befindet, ⸗»Her Niclas 
Sebelh vom Sebnitain hauptman ze Yaa hat den 
eriten ftain des patus gelegt ao. do. MÜCCCKIIL« 
bezieht fich vermutlich auf dieſe jpäteren Anbauten. 
Die Bereftigungsanlage felbft hat ein Seitenftüd 
in der Burg Starhemberg bei Wiener-Neuftabt. 
(Dans Berbienft, bie Bauanlage ber Burg Laa richtig erfannt zu 
haben, gebürt Wendelin Böhelm in jeinem Auflage sIırdhänlogiiche 
Rolizen über Bas an ber Thafa- im den » Mitteilungen des Gentral: 
Konmilfions, N. &., XII, &.159, teilweile wicherholt in ⸗Meonale- 


ı blätter bes WAiterinms-Berrincs 1588, S. 82 und in ber Wiener 
Abindpoſie 1887, Wr. 288; eine ältere Belhreibung ber Burg 


1692), Matthias Dehler (1692—1703), | 


lieferte I. Grabt „Die mitielaiterfichen Baudenkmole der Stadt 
aa und ibrer Umgebung« ebenbafelbit XVII, ©. 186 und Sarl Zindb 
in den »Berihien und Witteilirgen bes WliertumsBrereined- XV.) 


In der That iſt von einer Burg od'r einem 
Schloſs in Laa vor dem Ausgang des XlY. Jahr- 
hundert nirgends die Rede, wenn ardı wahr 
ſcheinlich der Landesfürſt hier Herrſchaftsrechte 
beſaß, da im Rationarium Austriacum (Reus 
ss. I, a.0.0.) um die Mitte des XIII. Jahr- 
bunderts ein Officium de Laa angeführt wird. 
Schweickhardt im feiner wenig verläfölichen 
» Darftellung des Erzherzogtums Öfterreich unter 
der Enns«⸗ V. U. M. B. 111, 250, weiß von einer 
Verleihung der Burg im Jahre 1268 durch König 
Ottokar an Heinrich Il.von Kuenring und 
im Jahre 1278 durch König Rudolf an einen 
Herrn von Meißau zu erzählen, doch enthalten 
die briden hier competenten neuen Werke, nämlich 
»Die Herren von Kuenring« von Frieß einer- 
jeits und Nedlih-Böhmers »Megeiten des 


| Sailerreiches unter Rudolf von Habsburgs 


anderjeitd Darüber nichts. Erft in den Jahren 
1379 und 1382 wird Tobias Vallbacher als 
berzoglicher Pfleger zu Yaa genannt und exit im: 
Nahre 1427 wird das Schloſs Laa erwähnt, 
welches damald Napoto von Nofenhart von 
Herzog Albrecht V. pflegweiſe erhielt; 1454 
muiste er es au Wolfgang Floht abtreten. 1441 
wird Caſpar Tannberg, 1450 Wolfgang Rucken— 
borfer als Pileger genannt. Am Sabre 1453 
verpfändet König Ladislaus feinen Hofmarichall 
Siegmund Frizesdorfer, Pfleger zu Laa, für 
geliehene 500 Pfund Pfennige das Ungeld und 
Amt au Laa. Eibnowertn, Geſchichte des Haufer Huber 
burg. van, 2, xx, 1457 übergiebt er ihm die 
Burg auf Lebenszeit, was Kaiſer Friedrich im 
Sabre 1400 betätigte. 1465 übertrug Kaiſer 
Friedrich das Schloſs Yaa mit der Müle, Filch- 
weid und dem Ungeld daielbit Georg Hohen: 
berger auf ein Jahr fang pflegweile und be- 
willigte ihm 1465 mit der Ernenerung der llber- 
(Bcebenfs 
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but 1450-1455, Fol, 93 und 108 im ft. und k. Reihe: Ainanzs 
Archiuz Plleprevere im Ef. und EL. Ztaattardıiv.) Dohen- 
berger ift noch im Jahre 1475 Burghauptmann 
zu Laa, als er vom Sailer die Feſte Boisbrunn 


erhält. iWisgritt, ıv, 313) Im Jahre 1477 ftellte | 


Hans von Noienhart einen Bilegrevers für das 


Schloſs mit jährlich 200 Pfund Pfennig Burgbut | 


aus (Ehmel, Regehen Saifer Friebrich IV,, zoom), einen 
gleichlautenben Revers Mert Drugiejs am 
24. April 1480, doch jollte er binnen einem 
halben Jahr Bürgen ftellen (a. a. ©. 70. Dies 


ſcheint er nicht getfan zu haben, denn am 19, Sep- | 


tember desſelben Jahres folgt ihm Weit Fünf— 
firdner ca. a. D. v007. Mad; der Unterbrechung 
duch die Zwiſchenherrſchaft Mathias Eorvinus’ 
wurde die Werichreibung 1491 (11. November) 
erneuert. (Fihnomstn, vur, 2. 0x1, Es folgen am 
6. März 1404 Siegmund Junker, am 22, Mai 
1496 Jörg Kotzer. il flegreverje im k. und f. Stantsardie.) 
Die Pfa dſumme beträgt regelmäßig 200 Pfund 
Biennige. Im Sabre 1514 übergab Sailer 
Marimitian J. das Schloſs Dietrih von 
Tihernahor oder Gernahor und Boskowitz 
bei dejien VBermählung mit Dorothea von Thun 
als Entjhädigung für ein Darlehen von 2500 Pfund 
Pfennige auf Lebenszeit. (Piandbug A. von Falter Mori: 
mitten, Fol. 16 ins f, und F, Reihe Finanz Archiv. Nach feinem 


Ableben jollte die Witwe die Vogtei Wels für Laa 
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idaft übernam, wozu der Kaiſer jeine Zuftimmung 
gab. (Rieberöiterreichifchen Gebenfbuh 1553-1557, Fol. 24tr,) 
Deffen Witwe Agnes, geborene Freiin von Harrach, 
trat 1558 bie Burg Laa mit aller Zugebörung 
gegen Uusbezalung des Pfandſchillings von 9500 fl. 
an Balthaſar Erlbeck und feine Gattin Mar- 
garete ab, wozu gleichfalls der Kaiſer feine Ein- 
willigung gab ta. «. ©. 1558-1560, ot, 86). Im Jahre 
1560 empfieng Ritter Adam Gall zu Loos 
dorf, Oberft zu Raab, die Pfandſchaft auf fieben 
Jahre ta. a. ©. For. 0), Kaiſer Marimilian IL 
überließ fie 1570 der Stadt Laa felbit auf zwölf 
Jahre, welcher Termin 1574 um vier Jahre ver- 
fängert wurde, iderrihaftsasıen des f. und f. Reichs-Fluanz 
Archivs.) In dieſe Beit fällt auch die Wiederheritel- 
fung der Burg und ihrer Befeitigungen, welche arg 


‚in Berfall geraten, auf Koften der Hoftammer 
‘ debenbafelbkt, fiche Baucsa: »Die Reparasuren ber Burg kaa im 


eintauichen und diefes wurde 1521 auch thatſächlich 


dem Heljried von Meggau, Landeshauptmann 


im Lande ob der Enns und Pfleger zu Starbem- | 


berg verichrieben. Da jedoch die Vogtei Wels von 
ihren Befiter Cyriacus Freiherrn von Bolheim 
nicht ausgefolgt wurde, jo wurde Dorothea von 
Tihernabor im Beſitze der Burg Yaa belailen 
und Helfried von Meggau 1533 in Oberöfter- 
reih anderweitig entichädigt. Niederöfterreihifee (Me: 
deufhuch 1521 —1528, Fol. 43, 43, 48 im & und f. Reich Finam. 
ersiv.), Muf Die Bitte der frau von Tſchernahor 
bavilligte Kaiſer Ferdinand I. im Jahre 1535 
mit Rückſicht auf die Verdienſte ihrer Söhne 
Ulrich Chriſtof und Georg Ehriftof in ben 
italienischen und ungarifchen Feldzügen, daſs dieſe 
das Schlojs noch zehn Jahre nach dem Tode der 
Mutter inne haben Tollten. (HoisFinanzWwedentund 1645, 
Fol. 14 im f, und f. Reis Finanz Ardiv.) 1541, in wel- 
chem Fahre Dorothea von Tſchernahor bereits 
geitorben war, wurde dem Ulrich Ehriftof bie 
Burg auf Lebenszeit zugeiprochen und jenen männ«- 
lichen Nachkommen nad jeinem Tode zehn Fahre, 
oder fall? er ohne jolche ableben wiürde, feinem 
Bruder Georg Chriſtof auf die gleiche Zeit 
(a. a, ©. 1581, Fol. 1195. In der That gelangte ber 
fegtere in den Beſitz ber Herrſchaft, ſchloſs aber 
im Nahre 1553 mit Ehrijtof von Könritz, Hof 
fanımerrat und Berwalter des Kupferhandels zu 
Neuiohl, einen Vergleich, wodurch dieier die Pfand- 
Torographie. V. Banb, 


ſchieden wurde. 


XVI. Jabrundert und ihre Baukoftene in: Berichte und Mit: 
teifungen ded Attertun-Vereines 1890); Kaiſer Mubolf II. 
verlieh die Burg inı Jahre 1578 an Hans Traut- 
ton lehensweiſe. (Nieveröfterreichiiches Gedentbuch 1477 bie 
1578, fol, 595.) Wegen bed auf der Burg noch haf- 
tenden Pfandſchillings verglich ich diefer mit der 
Bürgerſchaft von Laa. Die Burg verblieb nunmehr 
im Xebenbefit der familie Trautfon bis zu deren 
Aussterben. Die NReibe der Juhaber lautet: 1599 
bis 1620 Paul Sirt I, der Sohn bee Hans 
Trautjon, 1620— 1663 defjen Sohn Johann 
Franz, 1663 —1681 deſſen Sohn Paul Sirt II, 
1681-1702 deſſen Bruder Ernſt, 1702 bis 
1730 deſſen Bruder Franz Eufebius, 1730 bis 
1760 deſſen Sohn Bitus Euſebius. Wis diefer 
ohne männliche Erben farb, fielen ſämmiliche 
Güter an den Fürften Johann Wilhelm Traut- 
fon, nach beifen Tode ein langwieriger Rechte- 
und Erbfolgeſtreit ausbrad, welcher 1780 zu 
Gunſten der Nachkommenſchaft Elijabets von 
Pucheim, ber Tohter Paul Sirts IL, ent 
Dod verkaufte diefe 1782 Die 
meiften Güter, darunter auch Laa an bie eine 
Tochter bes Fürften Johann Wilhelm Traution, 
bie Fürftin Maria Joſefa von Auersperg, von 
weicher fie 1794 an ihren Gatten, den Fürften 
Karl von Uuersperg fielen. Bon diejem erwarb 
die Burg 1708 Fürft Johann Liechtenftein, 
weicher fie 1810 an Michael Hengelmüller ver- 
äußerte. Nach befien Tode 1836 wurde ber Beſitz 
unter jeinen Erben, feinen Kindern Eliſabet, 
Roja, Clara, Michael und Karl Hengel- 
müller, ferner Francisca Naab, Thereſe von 
Fahrenftein und Emma Satori zu acht gleichen 
Teilen aufgeteitt, boch ſchon 1937 an den Marquis 
Friedrich Auguſt Johann von Piatti verfauft. 
Bei der Familie Piatti blieb der Herrſchaftsbeſitz, 
welcher jpäter mit Loosdorf vereinigt wurde, bis 
zum heutigen Tage. Die Burg felbft gieng jedoch 
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in andere Hände über und gehörte zu Beginn der 
Sechzigerjahre dem Bürgermeifter Anton Küh— 
treiber, deifen Erben fie 1887 an den Buch— 
drudereibefiger Emanuel Rippl aus Iglau ver- 
äußerten. Damals war das Gerücht von baulichen 
Verfall dieſes Hervorragenden Baudenkmales ver- 
breitet, deſſen fich auch die Beitungen zur öffent 
lien Discuſſion bemädtigten. Eine Unterfuchung 
duch die 1. k. Centraleommiſſion zur Erhaltung 
ber Kunſt- und hiſtoriſchen Denfmale ergab jedoch 
bie Grundlofigfeit des Gerüchtes. Es waren zwar 
Wohnhäuſer an- und eingebaut worben, die Burg 
jelbft aber in gutem Zuftande. (Witeltungen ber Gentrat- 
Gommilfion, XIV, 50; Monatöblar bes Alternms« Vereines 1880, 92 ) 
Ein Vogtei- und Dienftbuch aus dem Jahre 1538 
und ein Urbarbuch ans dem Jahre 1578 befinden 
fi im f. und k. Reichs-Finanz- Archiv. 

Dais das Bistum Paſſau bereit? um die 
Mitte des XII. Jahrhunderts bei Laa durch 
Schenkungen Befig erhielt, habe ich ſchon eingangs 
erwähnt. Herzog Friedrich der Streitbare be- 
urkundet im Jahre 1241 unter den Lehen, welche 
er von dem Bistum trug, auch dem Zehent zu aa, 
(ürfunbenbuch von Cbrröfterreich, III, 102.) 

Wenden wir uns mun der Pfarrgefchichte zu, 
fo begegnet und als ber erfte Pfarrer, deſſen 
Name uns überliefert ift, Richolf oder Reichoff, 
welcher in der Beit von 1290—1297 urkundlich 
bezeugt ift. Er bejajs einen unehelihen Sohn 
Wilhelm, welcher Eferifer geworden und durch 
den Herrn von Dyar (Tajar in Mähren) zum 
Pfarrer diejes Ortes vorgeichlagen wurde. Dazu 
mwar jedoch nötig, daſs er bei dem Papfte um 
Dispens für den defeetus natalium anfucdte, | 
welche er auch erhielt, was ihm Biſchof Theodor 
von Olmütz in einem Schreiben, datiert Mödritz 
9. März 1290, mitteilte. «Font. ror. Austr. 2, Mbt., X, 36.) 
Im Jahre 1295 Hat Pfarrer Nicholf bie Jafobe- 
fapelle unter Verzicht auf alle pfarrherrfichen 
Rechte und, nachdem die Stadt Yaa eine Wieſe 
und den Biegelhof der Pfarre als Gegengabe über- 
antwortet, dem Spitale zugewielen. (Bchätigunge: 
urtunbe Herzog Albredts, Wien, 18. Mai 1995 im Perrarbiv,) 
1297 ichentt Leopold der Schenf von Nacobow | 
eine Wieje der Pfarre zu Laa. Als Zeugen diefer 
Urkunde, welche abjchriftlich im Pfarrarchiv erhalten 
ift, ericheinen unter Undern: Reicholf, Piarrer 
in Laa, defien Sohn Wilhelm, Pfarrer von | 
Tajax, Sebaftian, Pfarrer von Bagmannsdorf, 
Heinrich der Benhofer, Chunradt und Ulrich, 
die drei Briefter-»Gejellen« zu Laa u. A. m. Wir 
ſehen alſo, daſs jchon damals drei Capläne bei 
der Pfarre waren, woraus man auf beren große 
Bedeutung ſchließen lann. In einem Vergleiche des 
Kloſters Zwettl mit dem Abte von Engelhardszell vom 
Jahre 1304 foll unter den Zeugen ein Pfarrer War- 
mund von Laa vorlommen. (Hrdiv bes Kloſters Wilhering.) | 
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In der Folgezeit wird es üblich, dieſe große 
und reich dotierte Pfarre an hervorragende Berjön- 
lichkeiten zu verleihen. Der nächſte Pfarrer ift Meifter 
Heinrich, der Notar Herzog Friedrichs von ſier- 
reich, wahrjcheinlich von dieſem mit ber reichen 
Pfründe begabt. Er ift zum eritenmale in feiner 
Doppeleigenichaft urkundlich bezeugt im Jahre 1310, 
wo er ben leibgebingweilen Befig einer Wieſe zu 
Weidling beftätigt (Fontes. rer. Au. Abt. 9, x, 1191. 
eine Urkunde, welche vom Serzog Friedrich am 
4. Mai 1311 befräftigt wird ia. e. ©. 185) Im Decem- 
ber 1311 ericheint er unter den Zeugen des Brivilege, 
mwodurd der Herzog dem Stifte Heiligenkreuz das 
Patronatsrecht über die Pfarre Alland überträgt 


 da.a. D.xvr, 36. Im Jahre 1312 erhebt er zuſammen 


mit den Pfarrern Berthold von Gare, Jakob von 
Heidenreichftein und Stonrad von Höflein beim 
Erzbiihof von Salzburg Proteſt gegen die neue 
Armenftener, welche Biſchof Bernhard von Paſſan 
dem Clerus auferlegt. (Rerihbaumer, Geſchichte vom 
Si. Bötten. 1,218) Als Heugen finden wir ihn dann 
erft wieder im Jahre 1324 ca. a.2.x, 09. Von 
bejonberer Wichtigkeit für Laa ift jedoch fein Tefta- 
ment vom 24. April 1331 (Pfarcarsiv), worin er 
von dent Ertrage zweier Lehen zu Hanfthal und 
vierthalb Leben zu Fallbach einen Jahrtag an dem 
Altar zum heiligen Grab im der Pfarrkirche zu 
Laa jtiftet, wofür dem Kaplan diejes Altares eine 


' Reihe von Beneftcien zugute fommen jollen, ferner 


Stiftungen für den St. Veittaltar, für den Echul- 
meifter, für das Spital und für die Urmen ber 
Stadt. Dieje ſowie die Jahrtagsſtiftung des Bürgers 
Herdegen aus dem Jahre 1338 (seide im Eriftunge: 
buche der Pfarre überliefert) find die älteflen Stiftungen 
der Pfarrkirche. Heinrich muſs bald nachher ge 
ftorben jein, da im Jahre 1334 der Domberr von 
Paſſau und Pfarrer zu St. Stephan in Wien 
Heinrich anordnet, dafs auf dem zu erbauenden 
Frohnleichnamsaltar täglih eine Meſſe, an Feit- 
tagen zwei zu lejen ſeien für das Seelenbeil Herzog 
Friedrichs, dann für fein eigenes und für das 


ſeines verftorbenen Vetters Heinrich, des Pfarrers 
von Yan. 


Wenige Yahrzehnte ſpäter finden wir eine 
noch bervorragendere und intereffantere Perſönlich- 
feit als Pfarrer von Yaa: Albert von Rich 


mersdorf in Sacien, befmmt unter dem Namen 


Albert von Sadhjen oder Albertusde Saronia. 


' Sein Ruhm gieng von Bari aus, wo er von 


1350— 1361 Profeſſor der Artiften - Facullät, 
1353 Rector geweien und fih als Commeutator 


des Ariftoteled auszeichnete Papft Urban V. zog 


ihn an den päpftlichen Hof. Als Herzog Rudolf IV. 
von Üfterreich nun damit umgieng, in Wien eine 
Univerfität zu errichten, wurde er durch jeine Räte, 
die Biichöfe von Paſſau und Brigen, auf dieſen 
erfahrenen und einfluſsreichen Mann aufmerkiam 
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gemacht, welcher denn auch thatjächlich die Unter: 
bandlungen zwiicen dem Herzog und der Curie 
leitete. Um ihn an fich zu feffeln, übertrug ihm 
Herzog Rudolf wol fogleich die reiche Pfründe 


Yaa, denn er wird ſchon als Pfarrer von Laa | 
bezeichnet al er im Jahre 1364 dem Bilchof 
Johann von Briren das päpftliche Schreiben über | 


die Genehmigung der Errichtung der Wiener Uni- 


verfität überbrachte. Aibert von Sachſen wurde 


der erjte Rector der neu gegründeten Univerfität 
1365-1366. (Bat. Fink, @eihicte der Univerfität Wien, 
11, 238 und Beilage I; Aſchbach, Meichichte der Wiener Iniverfität. 
1,39 5.) Seinem Einfluſſe ift es wol auch zu⸗ 
zufchreiben, dajs im Jahre 1366 (17. Juli) die 
Herzoge Albrecht III. und Leopold den Magiftern 
und Scholaren der Univerfität die halben Einkünfte 
der Pfarre Laa zumwielen, welche jährlid am 
Martinitag unter fie verteilt werben follten. (Originat- 
Urkunde im Wiener Stadtarchive Ar, 6730.) Albertus de 
Saronia erhielt jedoch im Jahre 1366, nachdem 
ihm ein Jahr zuvor ſchon ein Canonicat in Hildes- 
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Sandes ob der Gans, VII, 357.5 Er wurde 1372 Ehor- 
herr zu Bafjau und jpäter Official des Paſſauer 
Bistums in Wien. (Ducttius, Exeerpta geneal. 11, 50,) 

Erſt aus dem Fahre 1393 ift uns wieder 
der Name eine? Pfarrers überliefert: Rudolf 
Kolb. Zwiſchen ihm und ber Gemeinde war es 
zu Differenzen gelommen, welche im genannten 
Jahre fchiedsrichterlich durch einen im mehrfacher 
Hinficht intereffanten Spruch geichlichtet wurden. 
Der Pfarrer follte dem Wunſche der Bürgerſchaft 
nachlommen und einen Kaplan bei dem Karner 
halten. Die Anstellung der Schulmeilter jollte im 


“gegenfeitigen Einvernemen zwiſchen Pfarrer und 


Rat erfolgen, and) von feiner Seite geduldet werben, 


heim übertragen worden (Blätter des Pereines für Landes: | 


funde XXVI, 390, aus den Zupplifenregiftern Urbans V.), durch 


den Bapft das Bistum Halberftadt. Dadurch icheinen | 


die Beftimmungen des Brivilegs nicht in Wirfiam- 
feit getreten zu fein. Im Jahre 1383 urgierte 
der Schottenabt Donald als damaliger Rector 
ber Univerfität die Incorporierung der Pfarre und 
erreichte auch thatjächlich eine Beftätigung des herzog- 
lihen Privilegs durch den Biſchof Johann von 
Bafjau, datiert 5. December 1383. int, a. a. ©. 
1,3%. Doc aud das hatte feinen Erfolg. In den 
ſehr genauen und detaillierten Büchern der Artiften- 
facuftät wird dieſer Einnamsquelle niemald Er- 
wähnung gethan und in einem Verzeichniffe des 
Univerfitätseintommens aus dem Jahre 1636 heißt 
es ausdrücklich, daſs Herzog Albrecht dieſes 
»Distrietum academicum« im Jahre 1384 
wieder an fich gezogen. int, a. a. O. 11,288. Später 
ſuchte die Univerfität ihre Anſprüche zu reclamieren, 
zulegt mod im Jahre 1754, doc) vergebens. Es 
ift vielleicht eine Nachwirkung dieſer Beziehungen 
der Univerfität zur Pfarre Yaa, dais fie in der 
Folgezeit mehrmals Univerfitätsprofefforen und 
Nectoren verliehen wurbe, 

Als Albert von Sadıien jein Bistum an- 
trat, war dieſes in fo milslichen Verhältniſſen, 
daſs Papſt Urban V. ihm die Gnade gewährte, 
noch drei Nahre die Nutzuießung der Pfarre Laa 
inne zu baben. (Urkunde vom 10. Derembrr 1366; Quellen 
aut Beichichte ber Stadt Wien. Ubt. 3, Pd. 1, Rr. 66.) Sein 
Nachfolger dürfte Jans von Pergow (Bergau) 
gewejen fein, weicher am 17. Jänner 1368 zu- 
jammen mit anderen Schiedsrichtern einen Streit 
zwiichen dem Deutich-Ordenshaufe zu Wien und 
den Klöftern St. Pölten und St. Florian über 


daſs der Schufmeifter, ſei es gegen ben Pfarrer, 
jei es gegen den Rat fich feindfelig beneme, Auch 
zum Schulbau und deſſen Inſtandhaltung follte 
der Pfarrer die Hälfte beiftenern. In das Kahr 
1399 fällt wieber eine größere Jahrtagaftiftung 
für die Pfarrficche durch den Kammermeiſter des 
Herzoa Wilhelms, Märt Fallbader. 

Der nächfte Pfarrer ift Leonhard Schauer, 
Doctor der Decretalen, Domberr zu Regensburg, 
Paſſau und Briren. Er beitimmte bereits im Jahre 
1399 fein Meſsbuch und fein Mejsgewand für 
die Pfarrfirche, fowie 10 Pfund Piennige für die 


' Armen im Spitale. Im Jahre 1411 madte er 


Zehente in der Wachau fchlichtet. urtundenbuch det 


neuerliche teftamentarifche Verfügungen, nämlich 
außer den genannten noch einen Kelch für die 
Kirche und zum Baue (d. h. wol Neubau) eines 
Epitales 200 Pfund Pfennige. (Dueten zur Beicichte 
der Etadı Wien. 2. Abt. I, Nr. 1488, 1845.) Er farb noch 
im jelben Jahre und wurde in ber von ihm er- 
bauten Kreuztapelle der Sarthaufe Mauerbach be 
graben. 

Ihm folgte Andreas von Grillenberg, 
welcher als Dfficial des Bistums Paſſau eine 
hervorragende Rolle in dem Wroceffe gegen den 
Häretifer Hieronymus von Prag fpielte, der zu 
Wien in den Jahren 1410—1412 ftattfand, 
(Blicmannı, Procesus iudleiarlas contra Jeronimum de Praga 
im »Hiforiichen Mrciv ber höhmifchen Wladentiem, XIL,) Im 
Jahre 1425 ſah die Stadt Laa jogar eine Ber: 
jammlung hervorragender Prälaten unter den Bor- 
fige des päpftlichen Legaten Marinus de Tosco 
in ihren Mauern, welche fih mit der Abſetzung 
des Biſchofs Leonhard von Paſſau beichäftigte. 
(Haufig, Germania saern, I, 517,) 

Im Sabre 1431 war Hans Eder Pfarrer, 
genannt in dem umfangreichen Stiftsbriefe des 
Pflegers Stephan Dos, welcher ſich auf den feier- 
lichen Verſehgang bezieht und von Herzog Albrecht 
und von Biihof Leonhard von Paſſau im Fahre 
1432 beftätigt wurde. Stiftungebuch der Wiarre.) Zum 
Beweiſe, wie bedeutend diefe Pfründe geweien, mag 
dienen, daſs in einem Verzeichniſſe »Beneficia 
curata ad präsentationem dueis Austriae per- 
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tinentia«e aus dem Jahre 1438 iChmet, tm ölterr. 
Ardjive. II, 1832, ©. 97) Laa unter ben beit botierten 
Barren des Landes ericheint. 

Ein Jahrzehnt fpäter beſaß der berühmte Mathe» 
matifer und Aftronom Kobann von Gmunden, 
eine Zierbe der Wiener Univerfität und deren Bice- 

fanzler, die Pfarre Yaa. Er ftarb 1442. 
Im Jahre 1450 beiegte Kaiſer Friedrich 
die Pfarre mit Wolfgang von Starbemberg 
(Wichner, Geſchlchte pon Admout, 111, ı88) und 1452 er: 
neuerte Papſt Nikolaus VW, Ddieje Verleihung. 
iDuelen zur Geſchichte der Sıabt Wlen. I, Pr, 148, aus ben 
Barifaniichen Regiftern, mit dem fonberbaren Sulagı: »Vaa, audı 
Baldah [Falbacı] genannt“) Much der Kanzler Fried- 
richs, Ulrih von Sunnenberg, ſeit 


wird als Pfarrer von Laa bezeichnet. 

Im Jahre 1459 begegnet Sigismund Barit- 
bofer, Pſarrer von Laa, als Vermittler zwiſchen 
böhmischen und mährijchen Riltern einerjeits und 
niederöfterreihifchen anderſeits. Er verwaltete die 
Pfarre verhältnismäßig lange Heit, denn im Jahre 
1493 erſt wird Michael Braun für die durd 
feinen Tod erledigte Pfarre präjentiert, der noch 
im Sahre 1499 im Stiftungsbuche der Pfarre er- 
icheint. Im Sabre 1504 foll Vincenz Sandtner 
feine Pfarre Laa für 100 fl. auf drei Jahre an Johann 
Achs, Vicar von Fallbach, überlafjen haben. 

Schon im Jahre 1516 wird Hans Sterl 
oder Stör! als Pfarrer von Laa genannt, welcher 
zalveiche Würden und Pfründen cummlierte. Er war 
Domferr zu St. Stephan in Wien, failerlicher 
Serretär und Hofcapfan, fowie Pfarrer von Laa, 
Fallbach und Ernſtbrunn. Um feine Pfarren fcheint 
er fich perfönlich nicht gefümmert, fondern nur Die 
Einkünfte eingeftrichen zu haben, auf den Pfarren 
bielt er Bicare. Die Gemeinden führten wiederholt 
Beichiwerbe gegen ihn, dennoch hatte er Die fette Pfründe 
bis zum Jahre 1543 inne, in weldem Jahre er ver- 


zichtete und zu feinem Nachfolger Sirtus Lutz, Dom- | 


bern zu Wien vorichlug. «Herriceitsacten des f. und 
f. Reichd Finanz-Ardins.) Dielen trifft die Bilitatione- 
commiſſion im Sabre 1544. hr Bericht ſpricht 
fich ziemlich günftig über ihn aus, nur der Pfarrbof 
war in argem Verfall. Doch gab Lutz der Ge 
meinde Anlaſs zu Beichiwerben, denn er bielt feinen 
Schulmeifter und war auch im Spenden ber 
Sacramente läſſig. Auch hatte er einen Sohn 
Sebaftian, der nad feinem Tode 1549 als fein 
Erbe genannt wird. Auf Sub folgte Johann 
Tichnet oder Tichurat, dieſem 1551 Sebaftian 
Puſch, geitorben zu Laa 1559, beide verheiratet, 
und dann Thomas Brunner oder Brünner, welcher 
jedoch ſchon 1560 farb. Nach ihm hatte Andreas 
Müglenter, ein protejtantiicher Prädicant, die 
Biarre inne, von welchem auch die erſte Ginlage 
im nieberöfterreichiichen Gültbuche herrührt. (Mieer« 


1455 | 
Biſchof von Gurk und als ſolcher 1469 gejtorben, | 
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Öfterreichifchee Lanbedachiv, Gültebuch, Einlogtarten B. U. M.®, 
sa) Am Sabre 1565 wird Martin Shih für 
die Pfarre präfentiert. Er neigte jehr der neuen 
Lehre zu, war auch verheiratet und bejak eine 
Tochter, welche er in ſeinem Teftament als Erbin 
einjette, Wegen des Hehents fanı es 1570 in Yaa 
zu einem Aufruhr, welcher ſich zunächit gegen den 
Bürgermeifter und die Räte wendete. Die nieder- 
öfterreichtiche Regierung ſah fich veranlajst, dagegen 
einzufchreiten und ließ den Pfarrer Schid und 
den gewejenen Pfarrer von Oberleis, Alexander 
Schwarz, ald angebliche Anſtifter des Aufruhrs 
verhaften. Schich wufste ſich aber gänzlich von der 
Schuld rein zu waſchen und bewies, bais er ſelbſt 
von der Bürgerichaft verfolgt worben, weshalb er 
im Sabre 1572 freigefprochen wurde. Er ſtarb 1575. 

Die Bürgerichaft ftellte nach feinem Tode die 
Bitte, die Pfarre jelbjt befegen zu dürfen. Aber 
der Kaiſer war nicht gewillt, auf jein Präfentations- 
recht zu verzichten und ernannte den Caplan des 
Hojpitals in Wien Adam Knüpfer zum Pfarrer 
von Laa. Diefer war urjprünglich Karthauſermönch 
zu Gaming, hatte jedoch das Kloſter eigenmächtig 
verlaſſen und fich verheiratet, weshalb denn auch 
das Gonfiftorium gegen jeine Präjentation Ein- 
ſprache erhob, aber vergeblich. Troß feines Reverſes 
richtete Knüpfer alsbald den Gottesdienft zu Yaa 
nah dem Augsburger Belenntnis ein, wodurch 
die Zuwendung der Bürgerichaft zum Proteſtantismus 
weitere Fortichritte machte. An jeinem Teſtamente 
fegte er feine Frau zur Erbin ein. Tod; war, ver- 
mutfich wegen der drangvollen Jahre, die Pfarre 


nach ihm in feinem guten Zuſtande; ein Vifitations- 


beriht vom Jahre 1636 klagt bejonders über die 
ichlechte Erziehung der Jugend und über die Ber- 
wahrlofung der Kirhengewänder. (tidemann 2.0.0 
v, 185.) Nach feinem Tode im Fahre 1591 präien- 
tierte Herzog Ernft Nifolaus Pernold. Der Bürger- 
meifter und der Nat der Stadt, welche latholiſch 
geblieben, ermahnten ihn ausdrüdlich, an dem alten 
Herkommen fejtzubalten. Doch hatte fich um dieje 
Reit bereits eim lutheriſcher Rrädicant, früher 
Pfarrer von Wultendorf, Georg Zeller, feſtgeſetzt. 
Am Sabre 1592 Fand fi Biichof Melchior Kles! 
mit dem landesfürftlihen Commiljär Mor Sauer 
von Sauerburg perlöntih in Yaa cin, um bier, 
ähnlih wie jchon vordem in anderen Stäbten 
Niederöfterreihd das Werf der Gegenrejormation 
jelbft zu inaugurieren, Pfarrer Bernold rejignierte 
1594 auf feinen Rojten, da er jich in ſchwerer 
Krankheit nach dem heiligen Yande verlobt, und es 
folgte ihm auf Klesls Vorſchlag der Profeſſor der 
Wiener Univerjität Dr. Theolog. Stephan Corvinus, 
unter welchem auch die Communion unter beiderlei 
Geſtalten wieder abgeichafft wurde. (Die Brarrgeihitte 
des XVI, Jahrhunderts hauptiächlich nach Midemann, Meſchichte 
der Reſormation im Öfſterreich unter ber Fuss. 111, 250.) 
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Nachdem Corbinus im Jahre 1605 refigniert, | 
wurde 1606 Johann Püdtler, ebenfalls Doctor 
der heiligen Schrift, Domherr und Domdehant zu 
Wien, zum Pfarrer ernannt, unter dem ſich bie 
völlige Rückkehr zum alten Glauben vollzog, aber 
auch die ſchweren Zeiten des dreigigjährigen Krieges 
bereinbrachen. Auch er rejignierte, 1634. Unter ihm 
wurde ein erbitterter Proceſs mit dem Kloſter Walb- 
haufen, twelches, wie man ſchon aus der Eremption 
ſeiner Bejigungen durch Herzog Friedrih dem | 
Streitbaren im Jahre 1240 erjehen fann, um 
Laa Gültenbeſitz hatte, geführt, der bereit3 1531 
wegen des fogenannten Bortl-Mder-Behentd aus- 
brach und im Jahre 1588 zu Gunſten der Pfarre 
Yaa entſchieden wurde. Troßdem proceffierte das 
Hlofter weiter und erft im Fahre 1660 kam ein 
Dergleich zuftande, (Siebe Arten des t. m. k. MeihsrRinan 
Ardivs.) Nah Püdtler finden wir Matthäus 
Schwab als Pfarrer in Laa, welcher 1648 Propſt 
von Zwettl wurde. 

Es folgen nun, zum Teil mur in kurzen 
Bwijchenräumen, als Bfarrer: 1648— 1640 
Sigismund von Spilimberg, 1650 Ritter 
Ehrijtian von Paynk, Domberr von Olmütz, 
1651--1658 Dr. Jakob Theodor de Frieſe, 
Dofcoplan, 1658--1661 Johann Tomajini, 
16561 — 1653 Franz Tayler, 1663— 1675 
Dr. Fojef Garzaroll von Garzarollhof, jpäter 
Biihof von Laibah. Die meilten jind durch ver- 
ihiedene Proceſſe befannt, alle haben teils auf die 
Pfarre verzichtet, teils ſich verſetzen laſſen. 
Dr. Matthias Mellak (1675 — 1685) war wieder 
der erfte, der als Pfarrer zu Laa ſtarb. Nach 
feinem Tode beivarben fich die barmherzigen Brüder 
in Wien um die Pfarre zur Beſſerung ihrer Ver— 
Injte während der Türfenbelagerung, wurden aber 
abgewiejen. Die Pfarre erhielt Dr. Jodocus Bern- 
hard Brüll, Eonfiftorialrat von Paſſau. 

As er im Fahre 1714 Generalvicar zu 
Baderborn wurde, folgte ihm zu Laa der Hof 
caplan und Conſiſtorialrath Joſef Anton 
Schiffer von Scifferitern, welder zunächſt 
mit Unterftägung der niederöfterreichiichen Negierung 
ben jehr verfallenen Pfarrhof gründlich renovieren 
ließ. Noch mehr that er für die Kirche, lich neue 
Fenſter ausbrechen, einen Ulberg und eine Orgel 
und insbejondere einen neuen Hochaltar errichten. 
Als im Jahre 1742 die Preußen nahten, floh er | 
nad Wien, was ihm einen ftrengen Verweis der | 
Kaiferin Maria Therefia einteug. Er ftarb zu 
Laa im Jahre 1756. Sein Nachfolger wurde 
Franz Anton von Marrer, Herr von Gutten- 
brunn und Reidling, Biſchof von Ehrifopolis, Dont- 
propit zu St. Stephan und Weihbiichof von Wien, | 
Dechant von Kiernberg, Pfarrer von Cberädorf, | 
welcher 1775 ftarb. Nach der kurzen Amtswirfjam- 
feit Franz von Kellerbergs (1776— 1777) 
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fam Michael Faulhuber, unter welchem im Fahre 
1782 die Pfarre Fallbach, die feit jeher eine Filiale 
von Laa geweſen, abgeivennt tvurde. Er itarb 1806, 
faum ein Jahr jpäter bereits fein Nachfolger 
Unten Sandtner. 

Die Pfarre erhielt nun wieder ein bebeutenber 
Mann: Jakob Frint, Domberr von Grofwarbein, 
Hof. und Burgpfarrer, Profeſſor der Neligions- 
wiſſenſchaft an der Wiener Univerjität, der Be— 
gründer des Frintanäums zur weiteren Uusbildung 
junger Weltpriejter. Im Jahre 1827 wurde er 
Biſchof von St. Pölten, In Laa war er jedoch 
nur in den Jahren 1808—1810 thätig, worauf 
ihn Joſef Zobel, Domberr zu Linz, ablöste (1810 


bis 1813). Unter dem Pfarrer Joſef Wurm, der 


vordem ſchon von 1782—1806 in Laa Cooperator 
geweſen, wurden manche Herjiellungen an der Kirche 
vorgenommen, das alte Beinhaus, der Karner, 


' niedergerijien und der Friedhof außer die Stadt 


verlegt (geweiht 1830). Nach feinem Tode im 
Sabre 1837 erhielt Joſef Holzinger die Pfarre, 


| welcher 1851 Domberr zu St. Stephan wurde. 


Auf ihn folgten 1852 —1857 Martin Rojenau, 
1857 --1860 Eaipar Baumann, 1861-1878 
Joſef Schwarz, 1879—1886 Eduard Dittrich 
und 1856-—1898 Mathias Gregora. Sie alle 
ſind auch in Laa gejtorben. Seit dem Jahre 1898 
fteht Johaun Hellnmwein, fürjterzbiichöflicher Rat, 
der Pfarre vor. 

Die Pfarrkirche beanfprudt dadurd erhöhtes 
Intereſſe, dafs fie zu den nicht eben zalreichen 
Baubentmalen des Landes aus ber fpätromanijchen 
Periode gehört. Wie bei den meiften älteren Kirchen 
it auch bei ihr nicht überliefert, wann und von 
wen fie erbaut wide, Doch weist der Baucharafter 
auf den Beginn des XII. Jahrhunderts. Sie ijt 
eine dreiſchiffige Baſilifa mit fünf Gewölbejochen. 
An der Weftjeite erhebt fih dev Turm, an welchen 
fich auch der Haupteingang befindet. Dieje uriprüng- 
liche romanijche Anlage erfuhr zweimal ftiliftiiche 
Veränderungen, und zwar in der gothiichen Periode, 
in welche der Ausbau des Turmes und Umge— 
ftaltungen in den Seitenfchiifen fallen, worauf eine 
Pfeilerinſchrift aus dem Jahre 1466 deutet, und 
in der Rococozeit — hanptſächlich wie oben er— 
wähnt unter dem Pfarrer Schiffer —, in welcher 
neue Fenſter ausgebrochen, der plaſtiſche Hochaltar. 
das Martyrium des heil, Veit darſtellend, ſowie 
ein lberg errichtet und im Innern ſtarle Ver- 
zopfungen borgenommen wurden. Als im Nahre 
1886 Pfarrer Gregora fein Amt antrat, leitete 
er mit Feuereifer eine Action zu einer gründlichen 
Renovierung der Kirche ein. Leider zog er feinen 
fünftlerifchen Beirat heran und überließ die Arbeiten 
gewöhnlichen Geſchäftsleuten der Umgegend. So 
geihab es, dafs das altehrwürdige Bautverf noch 
in unjeren Tagen eine barbariiche Umformung er- 
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fitt, Die Außenfeite wurde ſchwarz auadriert, das 
Innere gefärbelt, ein frescobild aus dem X VI. Jahr- 
hundert, Chriſtus am Kreuze zwiſchen Maria und 
Kohannes, durch Übermalung ganz entitellt, die 
Schrift der Grabfteine ſchwarz bemalt und dabei 
ftellenweife unrichtig ergänzt, endlich ein neu aufs 
gefundener Grabjtein des Martin Fallbader, 
Kammermeifter Erzherzog Wilhelms, aus dem 
Jahre 1400 verkehrt eingemauert. So iſt es be- 
greiflich, dais Dombaumeifler Schmidt erflärte, 
dafs dieje Reftanrierung »zu dem Stärfften gehört, 
was ihm in einer langjährigen Wirkjamfeit vor« 


gelommen«. — Die Kirche ift dem Beil. Veit | 


geweiht. (Fine austührliche Beſchrelbung der Kirche bicter 
2. Sradt, Die mittelalterfihen Baubenfmale der Stabi Laa und 
deren Umgebung in ben »Mitzeilungen ber Gentralsliommilftotis. 
XVII, 1872, ©, 86 1. unb Lind, Archäologiſche Notizen aus Nieders 
Dfterreih in »Mitteilungen und Berichten des UltertumssBereinete, 
XV, 8. 65, — Über bie letzte Reſtaurſerung ſiehe: Mitteilungen 
ver Gentral-Gommiifion,. N. F. XVII, 60 und Monateblätier des 
Altertum Bereines, I8M, S. 139. — Tal, außerbem Öregora: 
»Die Bfarrfirde ber I. f, Stadt Yan», Yan 1890.) 


Aus den älteren Zeiten find eine Reihe jebt 
nicht mehr beitehender Altäre in der Pfarrkirche 
bezeugt, jo des heil. Leopold, Wolfgang, Bernhard, 
Nikolaus, Anton, des heil. Kreuzes umd ber Heil. 
Barbara. Ob einſt zwölf Altäre eriftierten, wie in 
einem Briefe des Pfarrers Schiffer behauptet wird, 


muſs dahingeftellt bfeiben. Einige waren reich be- | 
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Die Minoriten, welche bald nah Gründung 
des Ordens in Ofterreich ſehr rafchen Eingang ge- 
funden, ſollen auch in Zaa bereits im Jahre 1237 
anfällig geweſen fein. Am Jahre 1257 wurde das 
Klofter auf dem DOrdendcapitellage in Bnaim von 


‚ der öfterreichiichen Ordensprovinz übernommen und 


aus dem Jahre 1260 


it ein Guardian namens 
Wilhelm bezeugt. (Cost. Moraviae. 11T, 280.) Wenn auch 
Heinrich der Ältere von Kuenring unter Ottokar 
von Böhmen oberfter Marjchall und Landbeshaupt- 
mann von Ljterreich, ald Gründer des Kloſters 
angeführt wird, jo bezieht fich Dies vielleicht auf 
den Klofterbau und die Beitiftung. Bald wurden 


‚ nämlich dem Kloſter nambafte Stiftungen zugetvenbet, 
jo im Jahre 1322 von Sophia Witwe Her- 





ftiftet und einige befaßen Beneficien, jo der Leo- 


poldsaltar laut Stiftsbrief eined Hans Kanzler 


vom Jahre 1494. Er hatte auch feit dem Jahre 


1531 eine jelbftändige Einlage im ſtändiſchen Gütt- 
buch. (Nieberditerr. Lantesardiv. ©. U. M. 2.085) Später 
war jedoch fein eigener Priefter dafür angeftellt, 
fondern es wurde von der Pfarre aus verwaltet, 
verfiel aber 1784 dem Meligionsfonde, das Bene- 
ficiatenhaus wurde zum Pfarrhauſe hitzugezogen. 
Dann das Beneficium St. Bernhardi, um 1515 
bezeugt (Pfarrarsiv) und das St. Wolfgangi, 1475 
geitiftet, 1607 der Piarre einverleibt. Am Kahre 
1701 wurde an Stelle der jebigen Sacriftei eine 
Heine Ruppelfapelle zu Ehren der Mariahilf in 
das Querſchiff eingebaut, angeblih von der Gier 
meinde zur Befreiung von einer Heufchredenplage 
gelobt. Sie verfiel jedoch ipäter, wurde einmal auch 
beraubt und ungefähr 1783 gänzlich entfernt, das 
Vermögen zum Schulban vertvendet. tüider das Guaden— 
bild diefer Kapelle Hebe Hanrer, Das Darianiihe Nieder: Öfter: 
reich. ©. #32.) Much zwei Bruberichaften find nad. 
weisbar: im Jahre 1544 eine Gottsleichnams- 
bruberfchaft, von der fpäter nichts mehr verlantet, 


manns von Kranichberg 1 Pfund Piennige 
als Jahrtagsftiftung für ihren Vater Clucilungen 
und Berichte des MitertumbeBereiner. XXL, 9, 1324 von 
Guta, ber Gemalin des Grafen Lubwig von 
Dettingen, Tochter Kaiſer Albrechts I., drei Mark 
Silber, 1328 von der Witwe Friedrichs des 
Schönen, Elijabet von Arragonien drei Pfund 
turtundenbuch des Sanbes ob der Enns. V, 506), 1340 von 
Ulrich von Sunnberg und feiner Frau Brigitta 
ein Hof und Grundftüde zu Wollersdorf, 1368 
von Katharina von Hagenberg 12 Biund. 
Die bedeutendfte Stiftung rührte jedoch von ber 
Familie Fallbacher ber, aus welcher, wie wir 
oben geiehen, Tobias 1379—1382 berzoglicher 
Pfleger in Laa geweſen. Sie umfajste zwei Holden 
zu Neu · Ruppersdorf und den @etreidezchent auf 
zehn Lehen daſelbſt. In den proteftantiichen Wirren 
fam das Slofter in jähen Verfall. Schon 1534 
verlieh der damalige Guardian Betrus Laa, doch 
wird noch im Sabre 1539 ein Guardian Georg 
Wagner genannt. (Biarrarsio.) Die Fallbacherijche 
Stiftung aieng an das Minoritentiofter zum beit. 
Kreuz in Wien Über, nachdem die Stadt Laa ver- 
neblich einen Proceis gegen dieſes angejtrengt. Im 
Jahre 1542 wurden auch die Pacheriſche und 
Fünftirchnertiche Stiftung auf kaiſerliche Entſcheidung 


' bin von Yaa an das Wiener Kloſter übertragen. 


(Berichte und Mitteilungen bes ltertumssBereines. XXI, 10) 
Jene öde Kirche, deren Baumateriaf 1568 zur 


‚, Reparatur der Burg verivendet wurde Gehe abem, 


und eine Bruderjchaft vom heil. Geiſt, welche in | 


die Dreifaltigleitsbruderichaft verwandelt 


wurde, 


zur Thereſianiſchen Zeit noch eine eigene Faſſion 


ihres Beſitzes errichtete (Nieveröfterr. Landesarchiv, Mütı: 


Bub) und erſt mit dem geſammten Bruderjchafte- | 


wejen im Jahre 1784 ihr Ende fand. 


iſt wahrſcheinlich die ehemalige Minvritenkirche, 
welche der heil. Maria geweiht war, geweſen. Das 
Kloſter in Laa gehörte mit denen zu Tulln, Stein, 
Grein und Dürnitein zur Donau-Euftodie unter 
der Enns der öfterreichiichen Ordeusprovinz. Eiehe 
Feiblinger, Zur Weichiehte bed chemaligen Minoritenflofters in 
ber Stadt San. Int: Der öfterr, Geſchichtsſorſcher. I, 551.) 
Außerdem beftand in Yaa bereits um Die 
Mitte des XIII. Sahrhunderts ein Nonnenkloiter. 
Im Nahre 1256 wird ein Streit zwiſchen dieſem 
Moſter und Frau Ida von Dagendorf um ein 
Gut zu Hagendorf zu Gunſten des eriteren ent- 


— * —— — — — — — 


a * 
u 


Laa an der Thaja. 


idhieden und im Jahre 1277 erteilt König Rudolf 
von Habsburg dem Klofter einen Freiheitsbrief. 
(Beibe Urkunden im Originale im f, und f. Staate archive borhanden 
und von Guſtad Winter in ben »Blülter des Vereines ſür Landes⸗ 
fünbee, VIIL, 118 beröffenticht,) Sonderbarerweiſe fehlt 


von dba ab jede Spur biejes Klofters, jo dals vor | 


Belanntiwerden der beiden Urkunden die Exiſtenz 
eines folchen Kloſters vielfach, jo 3. B. auch von 
Keiblinger bezweifelt werden konnte. 

Die Nachrichten über die Schule reihen un- 
gewöhnlich weit zurüd. Schon im Jahre 1331 
beftinimte der Pfarrer Heinrich in feinem bereits 


erwähnten Teitament 20 Pfennige für den Schul- 


meijter. Im Jahre 1393 treffen wir aber auf eine 
feite Organifation, welche uns aus der intereffanten 
Bergleichturfunde zwiichen dem Stadtrate und dem 
Pfarrer Kolb Har entgegentritt. Darnach egiftierten 
damals zwei Schulmeifter in Laa, welche durch 
einen von Pfarrer und Rat gemeinfam angejtellten 
erjegt werben follten. Ebenjo follten beide Parteien 
zum Schulbaue gemeinjam zu gleichen Teilen bei- 
tragen, Nicht minder intereffant ift ein Anerbieten 





des Pfarrers Nikolaus Bernold aus dem Fahre | 
‚ fetten des Delinquenten verfehen ift, dürfte bereits 


1591, worin er dem Stadtrate veripricht, einen 
Schulmeilter anftellen zıt wollen, welcher die Jugend 
nicht nur in ber Furcht Gottes, jondern auch im 
Rechnen, Seien, Schreiben, Latein und Griechiſch 
unterrichten fönne, ſowie einen Kantor zum Mufik- 
unterricht, welcher ber Fire in cantu figurali 


und chorali vorftehen fünne. Im Jahre 1779 | 


wurde das Vermögen der früheren Marientapelle 
für den Schulbau beftimmt. (Nah den Intunden des 
Plarr: und Stadtarchſves umd ben Ratöprotofollen,} 


Ein sehr Hohes Alter hat das Spital und 


deffen dem heil. Jakob geweihte Kirche, ein ziemlich ı 


roher gothisher Bau aus dem XV, Jahrhundert, 
renoviert 1602, beim ehemaligen Staater Tor 
gelegen. Herzog Albrecht I. beitätigt am 18. Mai 
1295 die Überweifung diejer Kirche an das Spital 
und deren Ausſcheidung aus dem Pfarrverbande 
durch den Pfarrer Richolf. Im Sabre 1303 
nimmt Serzog Friedrich die Armen und Siechen 
des Spitales in feinen befonderen Schuß und ge 
währt ihnen den Erwerb von Grundbeſitz. Seine 
Witwe Eliſabet vermacte 1328 dem Spitale 
teftamentariich ein Pfund Pfennige. Curtundenbuch des 
Landes ob der Enns, V, 505.) 1338 ftiftet der Bürger 
Herdegen einen Jahrtag in der Kirche und 1411 
bejtimmt Pfarrer Schauer im jeinem Tejtamente 
200 Pfund Piennige für den Bau (d. h. wol 
Neubau) des Spitales. Außer dem Spitale befteht 
übrigens auch ein eigenes Armenhaus in Laa— 
Bon den anderen noch erhaltenen hiftorischen 
Gebäuden der Stadt ift noch zu erwähnen Die 
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ein Schöner Neubau feiner Bollendung entgegengeht 
(liche die Foncurrenzentwürfe im »Zicner Bautenalbum- 1897 1RU81, 
und die Müle, deren Bau Saifer Ferdinand 1. 
im Jahre 1526 bewilligte und zu diefem Behufe 
fogar bie Erlaubnis gab, die Stadtmauer zu durch— 
brechen. Er gewährte ihr eine 10jährige Sieuer- 
freiheit, nach Ablauf derjelben mufste fie jährlich 
4 Pfund Pfennige an das Vicedomamt zalen. Im 
Fahre 1704 wurde fie auf Wunſch Kaifer Leo— 
polds duch die Stadt Laa vom Vicedomamt um 
1500 fl. abgelöst, «teten bes f. und 2. RelchsFinanz ⸗ 
Minifteriums und zwei Originalurfunben im Beſttze des Müllnere). 
Heute erhebt fi) neben dem alten Bau eine grofe 
Dampfmüle Die Stadt befak vordem aud) das 
Bräuhaus beim Staaber Tore, welches jedoch 1841 
in Privathände übergieng. Eine früher beftandene 
Pulver- und Salpeterfabrit ift eingegangen. 
Endlich fei noch dreier Denkſäulen in der 
Stadt gedacht. Weitaus die intereffantefte ift der 
Pranger auf dem Hauptplate, im Vollsmunde 
wegen der Figur der »Prangerhansl« genannt. 
Die cylindriiche Säule, welche fich auf einem Kleinen 
Sodel erhebt und noch mit dem Ringe zum Yn- 


aus dem XIV. Jahrhundert ftanımen. Darauf 
fteht die Figur eines Mitters, welche nach dem 
Harniſch im Frührenaifjanceftil zu ſchließen, unge- 
führ dem Jahre 1570 angehört. Es ift aljo eine 
ber in ganz Deutfchland verbreiteten ſogenannten 
Nolandfäulen, welche das Zeichen des Blutbann- 
privifegiums find, wieder ein Beweis für bie Be- 
deutung der Stadt Laa im ausgehenden Mittel- 
alter und zu Beginn der Neuzeit. Gleichfalls auf 
dem Hauptplage befindet ſich eine Säule der un- 
befledten Empfängnis mit einer Botivinichrift, er- 
richtet im Jahte 1680 zum Dante dafür, dafs 


Laa und Hanftbal von ber Veit verichont blieben. 
Auf dem ESodel ift auch der Bildhauer genannt: 


»Xofeph Mayeur Lothringer Bildhauere. — Aus 
einem ähnlichen Anlafje ftiftete die »fußfallende 


Erzbruderſchaft- im Jahre 1710 eine Dreifaltig- 


feitsfäule, 1732 von Pfarrer Schiffer geweiht. 


Sie fteht in den Anlagen ſüdlich von der Pfarr- 
firche. (ber diefe drei Denttäulen flche Wendelin Bocheim in 


Schranne mit einem Heinen Zürmchen auf dem | 
Hauptplaße, wo proviforiich die Sparcaffe unter- | 


gebracht war, für welche jedoch eben gegenwärtig 


den Mitteilungen der k. & GentralsGommilfion, XIII. &. 165 und 
über die Rolandsiänle aukerdem noch im Monatsblatt bes Alter: 
tumsd:Bereines. 189, S. 13 ) 

(Ein im Siadtarchloe liegendes Mannicript bes verſtorbenen 
Pfarrers Bregora, Materialien zu einer Beichichte von Lag ent» 
baltend, wurde teitweile und zwar hauptſächtich Für bie Piarrs 
geſchichte benligt-) 

Literatur: Geſammtdarſtellung nut in Shweidhardbıvon 
Zidingen, Darſtelung des Erzherzogtume unter ber Enns. 
V. U. M. 2. 17, 250 Die Einzeldarſielurgen fiebe am be 
treffenden Orte. 


Laa, Ober:, Dorf. E.- und O.G. Ober-Laa, 
Pfarre, Schule und Poſt Ober-Laa, G.B. Schwe⸗ 
chat, B.-9. Bruck an der Leitha (U. W. MW). 
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(1795) 147 Häuſer; (1822) 154 Hänfer; (1831 Schw.) | rechte Kloſterneuburgs in unſerem Laa find zwar 


156 Häunfer, 1196 Ein. ; (1870) 170 Häuſer, 3085 Einw.; 
(1880) 202 Häufer, 2989 Einw.; (1890) 11H Häujer, 
2283 Einw. 

Die Ortsgemeinde umfalst nocd das Dorf 
Ruſtenfeld, zuianmen mit 1208 TINtilom,, und 
Nößt nördlich an den X. Bezirk von Wien, weit- 
lich bildete die Grenze des Gerichtsbezirkes Hietzing 
die Scheide, füdlich grenzen Rothneuſiedl, Leopoldsdorf 
und Unter-Laa, öftlich Klederling und Schwechat 
an. Das Terrain gehört zum Gebiete des großen 
Wiener Beckens, hebt fich aber im Bereich der 
Gemeinde jüdblih vom Arfenale zu dem Rücken 
des Yaaerberges (256 M.), deſſen früher ausge 
dehntes Gehölz, bis ins laufende Jahrhundert ein 
Schlupfwintel väuberiichen Gefindels, nun bis auf 
Heine Reſte ausgerodet find. Der Liefingbach durch- 
fließt Ort und Gebiet. Den Boden nemen Felder 
und mäßige Flächen Weinlandes ein, beide aber 
treten vor den Ziegelwerlen zurück, im welchen die 
unerichöpflichen Lager vortreffliden Thons für den 


Neben mehreren Ziegeleien von Privaten hat auch 
die Wienerberger Ziegelfabrit und Bangejellichaft 
(vordem Nitter von Draiche) ausgedehnte Werte. 
In dieſen finden neben einer großen Anzal zu— 
gezogener Wrbeiter, auch viele Einheimiiche Be- 
ichäftigung, woneben fie auch Gemüſezucht treiben 
und die Waren auf die Märkte nad) Wien bringen. 
Die bei Benzing von der Wejtbahn abzweigende 
Verbindungsbahn durchichneidet das Gebiet umd 
freuzt fi) mit dem Bahnflügel nad Brud an der 
Leitha. 

Über die Bedeutung des Namens ſiehe den 
vorausgehenden Artikel. Die Namensform für dielen 
Ort lautet in den Gejchichtsquellen nahezu aus- 
ihlichlih Lo, Loh, Loch, Löch, jeltener Lach, aber 
faft niemals Laa; nur bei einigen der Perjonen, 
welche fi »von Laa« nennen, welche man jedoch, 
wie wir unten jehen werden, nicht mit voller Be- 
ftimmtheit localifieren kann, laufen die Formen 
durcheinander. 

Bejonders verworren find hier die alten Be- 
jittverhäftniffe, da Grundherrihaft, Gülten und 
Untertanen von altersher nicht in einer Hand 
bereinigt waren, jondern in zahlreiche Heinere An— 
teile zerfielen. 

Jenes Lehen zu »Lo«, welches Graf Gebhard 
von Rebgau (j 1140) dem Grafen Konrad 
von Raps unter der Bedingung übertrug, es nach 
feinem Tode dem Stifte Stlofterneuburg zum Seel 
geräth zu übergeben (Font. rer, Austr, 11, Abtb,, IV. ®b., 127), 
dürfte bier gelegen fein, denn die Schreibweiie des 
Namens und der Umstand, dais Hier das Stift 
Altenburg, welches von Hildegarde der Witwe 
des Grafen Gebhard gegründet worden ift, aus- 
gedehnten Beſitz hatte, ſprechen dafür. Eigentums. 





ipäter nicht nachweisbar aber auch bei Qaa a. d. 
Thaya nicht. Wir hätten fomit in der bezeichneten 
Stelle die älteite Erwähnung diejes Ortes. 

Ein Zehen sin Loch iuxta Wiennam« ge 
hörte im Jahre 1248 dem Stifte St. Bölten, als 
Biſchof Rudger von Paſſau, deffen Barren und 
Beſitzungen beftätigte rtundenduch von Nieberöfterreich 1, 62), 
und wurde 1263 vom Propfte Heinrich an Meifter 
Heinrich von Petronell bergrechtsweile verliehen 
ca. 0.9.8.0. Auch diefer Beſitz ift ſpäter nicht 


' mehr zu verfolgen. 


Seit dem XIII. Jahrhundert tauchen Per— 
jönlichkeiten auf, welche fih >»von Laa, Lad), Laher, 
Locher« nennen, doch iſt ſowohl für eine befiimmte 
Localiſierung derjelben, als auch für eine Zufammen- 
fafjung derjelben zu einem adeligen Geichlecht große 
Vorficht geboten. So wird Coloman von Laa 
in einer Urkunde von 1323 (Font. rer, Austr, 11, 
Abt, x, 193) auedrücklich als Bürger von Laa— 


Bedarf der Großſtadt abgebaut und gebrannt werden. | bezeichnet, Georg Petreins Sohn von Laa, in 


einer Urkunde von 1376 als »Würger von 
ofterneuburge. (ang, Regesta Boica, IX, 863). Die 
bloße Angabe der Herkunft darf man nicht als 
Adelsprädicat auffafien. Anderſeits fteht aber feft, 
daſs thatjächlichh eine Familie der Lacher oder 


| Locher in umjeren Laa am Wienerberg ſeſshaft 


war. (Siehe unten die urfundticden Rechweiſe.) Leider laufen 
ſowohl die Eigennamen, als auch die ‚Formen der 
Drtsbezeichnung derart durcheinander, daſs bei der 
Dürftigleit der urfundlichen Erwähnungen an eine 


abſolnt fichere Scheidung nicht zu denken ift, denn 
auch die Annahme verichiedener gleichzeitiger Per- 
 jonen mit gleichem Gigenamen hat etwas Miis- 


liches. Es dürfte alſo unter dieſen Umjtänden das 
Beite jein, wenn ich im Folgenden alle nachtweis- 
baren WBerlönlichkeiten anführe, welche ſich »von 
Laae nennen, ohne NRüdfiht auf ihre etwaige 
Nichtzufanmengebörigkeit. 

Als Eriter begegnet uns ein Ehunradus 
de La als Zeuge in einer Urkunde Herzog 


| Friedrichs fürdas Kloſter Lambach vom Jahre 1232. 


(Meitter, Babenberger Regehen, Friedrich Nr. 13.) Mit 
feinem Bruder Heinrih ift er 1253 Zeuge einer 
Schenkung der Brüder Polheim für das Kloſter 
Wilhering. (Nrfusdenbuh bes Sandes ob der Enns V, 505.) 
Heinrich von Lo allein im einer Urkunde bes 
Scottenftiites von 1258. Quellen sur Geichichte der Etadt 
Wien 1,2) Der Name Heinrich von Laa findet 
fih außerdem in der Folgezeit noch in Urkunden 
aus den Jahren 1287, 1305, 1506 und 1308 


(Qweber, An. ex Archivis Molic, ©. 30, Urtundenbuch bes andre 
ob der Enns V, 00; Fontes rer, Austr, II. Abıh., X- Bo., 105, 110) 


unter den Beugen. Davon dürfte nur der des 
Jahres 1287 mit dem Bruder Konrads identiſch 
fein, die anderen Gitate beziehen ſich vielleicht auf 
den Notar Friedrichs des Schönen. Eiche Laaas 


Ober-laa. 


der Thala.) Dagegen kommt Pilgrim von Laa 
aus den Jahren 1254 und 1290 «ueber 1. «) 
Ihon mehr für unſer Laa im Betracht. 
In einer landmarſchalliſchen Urkunde des Jahres 
1293 wird ein Ulricus filius Nicolai de 
Loch genannt. (Font, 71. Abt., XXI. @d., 73.) Da zu 
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urtunde von 1358) und zuletzt 1371 


Bropit von 


‚ Klofterneuburg, welche Würde er bis zum Jahre 


Beginn des XIV. Hahrhunderts das Beichlecht | 


von Laa oder die Laher ald Herren von Frauen- 
dorf ehe diefen Artitel) auftreten, jo dürfte biejer 
Ulrih von Laa derjelbe jein, welcher als Ulrich 
der Laher von Frauendorf in den Jahren 1311 
und 1321 vorkommt. (Font, IT. Abt, XXI, 186, 139.) 
Im Fahre 1306 wird Diemuth von Bloftauden 
ald Gemalin Dttos von Laa bezeichnet. (rkunden- 
buch der Landes ob der Enns v, 60.) Ein Otto von Laa 
war 1311—1328 Abt des Benedictinerjtiftes 
St. Lambrecht in Steiermark und gewann unter 
Friedrich dem Schönen großen Einfluſs, welcher 
ihn zur Brautwerbung nach Arragonien ſandte. 
Später fiel er jedoh in Ungnade, da er fi 
Ludwig dem Bayer zumandte und fogar die 


1394 beffeidete. Ein Dtto von Laa war 1329 
Bergmeifter von Zwettl 1Queuen zur Geſchichte der Stab 
Bien ı, 101, 1337 findet fich feine Witwe Mar 
garethe. (Fonts a. a. O. S. 263.) Von der Frauen- 
borfer Linie wird 1367 eine Elsbet als Witwe 
Niklas Lahers erwähnt. curtundenbuch des Landes ob 
der anns van, 908.) Wielleicht fein Sohn iſt Der 
Paſſauiſche Official zu Wien Nillas der Loecher, 
welcher im Fahre 1368 zufammen mit anderen 
Schiedsrichtern einen Streit des Deutfcd-Orbens- 
baujes zu Wien mit den Klöſtern St. Bölten und 
St. Florian fchlichtet. Gurtundenbuch des Landes ob der 
Enns VI, 857%) Derſelbe trat jpäter in den Mino- 
ritenorben ein und war Guardian der Minoriten 
in Wien im Jahre 1374. (Dnellen zur Weididte ber 
Stadt Wien, III, Abt, 1. Br, Ar. 59.) Ob ein Simon 


Laher und deffen Bruder Leopold von Traig- 
kirchen, die im Jahre 1368 im Wiener Grund- 


päpitliche Ercommunication verfündete. — Wichtig, | 
weil dadurch die Localifierung des Gejchlehtes für | 


unſer Laa am Wienerberg zuerft evident wird, ift 
eine Urkunde vom Sabre 1318, worin Wernher 
von Laa jeine Gülten zu (Roth-Meuſiedl tanjch- 
weile gegen andere in Leobersdorf au Hans und 
Rudolf von Ebersdorf überträgt, (Wisgritt, 
Schauplatz des nieberöfterreidiichen Mdeld V, 350. Hugo oder 


Haug der Laher ift im Jahre 1332 Kammer | 


meilter Herzog Ottos bes Fröhlichen. (Hueber 
aa, ©., 67,69) Coloman von Laa urkundet in 
den Sabren 1323 und 1331 (Font. rer. Austr. IT. 
“bt. x, 108, 239, Doch wird berjelbe im der erften 
Urfunde, wie jchon erwähnt, nur als Bürger von 


Laa bezeichnet. Im Jahre 1349 begegnet feine | 


Witwe Elsbet wu. 0.€. 92%, Als Kinder Eolo- 
mans nennt eine Urkunde von 1330 Peter und 
Frenzel oder Franz (aa. D. 237, eine andere 


von 1353 Jakob und Coloman (a. a. D.348). Sie | 


lajien fich alle weiter verfolgen. Bon Peter wird 
1376 ein Sohn Georg als Bürger von Kloſterneu- 
burg genannt Eang, Negesta Boica IX, 369), Franz im 
Jahre 1340 {Fontes a. a. 0.246. Jakob von Löch 
findet fi als Siegler von Urkunden aus den 
Jahren 1367, 1373 und 1379, darunter einer 
Urtunde des Pfarrers Konrad von Dber-Lan. 
(Sämtliche ungedruckt im Wiener Stadrarchiv Ar. 704, 825, 970.) 
Dagegen tft wohl jener Jakob von Laa, welcher 
in dem zu Ende des XIV. Jahrhunderts angelegten 
Necrologium von St. Pölten (Dueltine, Exe. Genen- 
Iogico-historica, S. 132) ald Presbyter und Frater 
noster angeführt ift, eine andere Perſon. Colo— 
man endlich trat in das Stift Kloſterneuburg — 
als Chorherr bereit? 1349 bezeugt, da ihm feine 
Mutter Elsbet ein Burgrecht verleiht. 


(Fontes 





2.0. O. 329% — wurde fpäter Euftos ifebe open bie | 


Torographie. V. Banb. 


| Wr. 18385.) 


buche vorkommen, zu dieier familie gehören, mag 
dahingeftellt bleiben. Gbendaſelbſt Mr. 08.) In einer 
Urkunde aus dem Jahre 1370 wird eine Fahrtags- 
ftiftung eines »mweiland« Muger von Lach für 
die Kirche zu Gumpoldskirchen erwähnt. (Btätter des 
Sereines für Landestunde IX, 238.) In einer Urkunde von 
1382 geichieht eines Hofes zu Ranhartsdorf Er- 
mwähnung, welchen Ulrich von Ebersdorf vor- 
dent von Matthes dem Braun und Chriſtoph 
und Jakob von Zach gelauft hat. iftieveröfterreihtiches 
Sandesarbiv Ar. 1000.) Chriſtoph von Lach fauft 
1386 einen Hof zu Zah von Georg Püßleins— 
dorfer (Nieberöfterreidhiiches Landet archtu Urkunde Air. 1186); 
ihm und feinem Bruder Jakob, beide vermutlich 
Söhne des oben genannten Jakob, überträgt 1393 
ihr Schwager Ruger von Yanzendorf die Bor- 
mundichaft über feinen Sohn Georg. Ebendaſelbſt 
N 1394 tauſcht Chriſtoph einige Joch 
Ader zu Nieder-Laa an die Johanniter gegen eine 
Hofmart und einen Objtgarten zu Ober-Lan. 
Ebeudaſelbſt Ar. 1941.) Mit feinem Bruder Jakob 
ericheint er 1399 als Lehensträger des Matthias 


; von Liechtenitein zu Feldsberg und Reunthal 


und 1414 des Heinrich von Liechtenftein zu 
Nieder-Qanzendorf. Ebendaſelbſt Ar. 1483 ud 1879.5 Im 
Sabre 1410 wird Ehriftopb von Lad als von 
Hans von Ebersdorf eingelegter Richter ge- 
nannt (Hbendafeibft 1700), was auf eine gewiſſe Ab- 
hängigfeit der Laher von dem damald blühenden 
Herrengeichlechte der Ebersdorfer ſchließen läßt. Aus 
den Kahren 1410 und 1415 find uns Urkunden 
ber Brüder Thoma® und Achatz von Laa 
erhalten. Ebtudaſelbſt Nr. 1793 und 1870.) Im Jahre 
1416 jtellen die Herren von Hohenberg bei dem 
Frauenaltare in der Hirche zu Wilhelmsburg einen 
Chriſtian von Laa an, welcher jchon im Jahre 
1412 in einer Urkunde des Pfarrers von Wilhelms- 
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burg vorkommt. (Santhater, Rec. dipl. I, 81.) Jakob 
von Laa hatte Katharina, eine geborene 
Mauerbet zur Frau, welde im Jahre 1427 
bereits Wit we iſt (Ntieperöfterreighiiches Kandesarhio Nr. 2187), 
die Gattin Ehriftophs war Elifabet, Tochter 
Pilgrims von Wolfsthal. Ebendaſelbſt 2145 und 
Quellen zur Beihidte der Stadt Wien. Ul, 17.) Im Jahre 
1429 werden noch ein Conrad von Laa uellen 
zur Geſchichte der Etadı Wien. I, 94) 
Better, Hans der Jüngere von Laa (Mieter 
hnerreſchtſches Kandesardto Nr. 2224 genannt, außerdem 
in dem aus dem XV. Jahrhundert ftammenden 


Grundbuch von Gumpoldsfirhen ein Rudl von | 


aa. (Blätter des Vereines für Landesfunde, IN, 239.5 Im 
übrigen fcheint Chriſtoph von Laa der letzte 
des Geſchlechtes oder doch wenigſtens der letzte 
des Hauptſtammes, der in Laa feinen Sitz hatte, 
gewejen zu fein. Im Jahre 1427 verlauft er dem 
Herzog Albrecht fein Haus zu Schwechat 
(lihnomwefn, Weichichte bes Hauſes Hababurg. V, e. COXXIY) 
und jtellt 1430 darüber noch einen Übergabs- 
brief aus. (8, und f. Gtaassarhiv.; 14209 verliert er 


und Chriſtophs 
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von Ebersdorf vom 10. December des Jahres 
1398, worin er gegen Gülten auf einem Hof zu 
Ebersdorf andere auf behausten Gut und liber- 
länden zu Ober: und Nieder-Laa erhält. (Font. rer. 
Austr, II. Abt. XVII, 464.) Demzufolge weilen auch 
die Rechnungen des Schottenamtes zu Inzersdorf 
aus den Jahren 1415—16 Dienfte zu Ober- und 
NMieder-faa aus. (Blätter des Bereines für Lanpesfunde, 
vu, 58) Im Sabre 1435 taufchen Neinprecht 
und Sigmund von Ebersdorf die ihnen in 
dem großen Erbvertrage diejes Jahres zugefallenen 
Erbgüter zu Schwechat und Laa. «(te angeführten, 
nicht bezeichneten Überäborfer Urkunden ungebrudt im nieder 
öfterreichiichen Zandesariv.) Daſs der Befig der Laher 
in Zaa 1429 zum Teile an die Ebersdorfer ge- 
riet, ift Schon oben erwähnt worden, vielleicht 
noch deren Ausiterben auch das übrige. Am Jahre 
1497 führte Sigismund Kreuzer mit Beit 
von Ebersdorf einen Proceſs, im weichem das 


landmarſchalliſche Gericht die Güter (Noth-) Neu- 


infolge eines Rechtsſtreites feine beiden Freihöfe zu 
Ober-Laa an Hans von Eberädorf, empfängt ' 


fie aber von biejem wieder zu Lehen, «Mieberöftere 
reichiſches Landedardiv Nr. 22U4.) Er foll noch im Jahre 
1439 gelebt haben. Die Frauendorfer Linie ift, 
falls fie micht idemtijch ift mit dem noch fpäter 
beitehenden Geichlecht der Frauendorfer, jchon 
früher ausgeſtorben. Stephan der Laher zu 
Frauendorf urfundet in der Zeit von 1379 bis 
1409 fehr häufig (che den Arrifel: Frauendorf); ſeit 


1422 wird mur noch deijen Tochter Martha, | 


Gattin Andreas des Pierbaumers, erwähnt. 
Dagegen taucht im Jahre 1443 ein Dans Laher 
mit jeiner Hausfrau Afra in Theras auf. 
(Ardiv für öfterreichiiche Geichichte. I, 27; Ob Dies etwa 
der oben angeführte Hans der Küngere ift, 
möge bahingeftellt bleiben. Übrigens findet fich der 
Name Laher, Lader, Locher als bürgerlicher 
Familienname auch in der Folge tee 5.8. Regeſten 
zur Seidichte der Stadt Wien; und bis auf den heutigen 
Tag. (Bat. über das Geſchlecht Wipgrili V, 350.) 

Neben den Lahern hatten die benachbarten 
reihen Herren von Ebersdorf gleichfalls Beſitz in 
Laa. Im Fahre 1276 verlaufen Wermund von 
Weißenberg und jeine rau Jutta an Ehal- 
bod von Ebersdorf ein Gut »im Loch«. Am 
24. September 1277 giebt König Nudolf von 
Habsburg der Witwe Konrads von Ebersdorf 
3'/, Muth Bogthafer auf einem Hof zu Loch auf 
Lebenszeit. Jm Jahre 1295 erhält Chalod von 
Ebersborf eine Baditube zu Loch in Verſatz. 
Nach einigen unbedeutenderen Erwähnungen in den 
Ebersdorfer Urkunden des XIV, Jahrhunderts 
finden wir einen Taujchvertrag des Abtes Heinrid 


von den Schotten zu Wien mit Hans und Mlbredt | 





fied! und Oberlach ihm zuerfannte. (Wisacizı 11,166.) 
Seitdem ſcheinen bie Ebersdorfer bier feinen Befit 
mehr gehabt zu haben; übrigens ſtarb ihr Bejchlecht 
gegen die Mitte des XVI. Jahrbunderts aus. 
Im Jahre 1528 kaufte der öjterreichiiche 
Vicedom Mar Bed von Leopoldsdorf von der 
Familie Kreuzer und anderen Gülten und Güter 
zu Dber- und Nieder-Laa, Neuſiedl, Möllersborf 
und Hennersdorf, welche er mit jeinem Site 
Leopoldsdorf vereinigte. iWisgritt I, 326.) Sein Nach- 
fomme Joachim Bed von Leopoldsdorf fieht fich 
im Sabre 1508 Schulden halber gezwungen, die 
Untertanen und das Bergrecht zu Ober-Laa an 
Anna Siremer, geborene Eyßler, und zivei 
Jahre fpäter, 1600, jeinen ganzen Befig jammt 
Erbuogtei, Dorf- und Grundobrigfeit zu Laa an 
den Freiherrn Ehriftopb Pethey zu verkaufen, 
(Rieberöfterreihiiches Lanbesarhiv; Yandesgerihtsclirfundbenbuch 
Br. 614) Nah dem Tode des lehteren jtellen feine 
beiden Schwäger Balos Sandor de Zent— 
Györgh und Kobannes Daraboid de Na- 
dasdy im Jahre 1618 an die nieberöfterreichiichen 
Stände die Bitte, fie bezüglich der Herrſchaft Ober- 


' Raa an die Gilt jchreiben zu wollen. Ihre Rechte 


blieben jedoch zweifelhaft, auch ſahen fie ſich ge- 


| nötige, das Gut zu verpfänden. Diefem Buftande 


machte Graf Konrad Balthajar von Starbent- 
berg ein Ende, indem er im Jahre 1649 unter 
Hinweis darauf, daje Nadasdys Güter wegen 
deffen Barteiname für die Türken und Nebellen 
in Ungarn eingezogen worben jeien, den Lands- 
manndeinjtand für Ober-Laa, für weldes er die 
Schägungsjumme von 5688 fl. erlegte, anmelbete. 
Die Pethehſchen Erben erhoben zwar Beichwerde, 
aber das landmarichalliihe Gericht erfannte im 
Sabre 1656 gegen fie und ſprach die Herrichaft 
dem Grafen Starhbemberg zu, worauf fie in der 


Ober⸗Laa. 


Folge mit der Starhembergiſchen Herrſchaft Roth- | 
neufied[ vereinigt wurde. (Siehe jämmtliche"Belcge im | 
' unbeträchtlih war, wurde nach Aufhebung dieſes 


nieberöfterreichiihen Zanbedardhiv, Abt. Gülthuch, alte Einlage: 
asten, ®, U. B. W. 79, Rotbnenfieon). Es wurde eingangs 
bereits bemerkt, daſs der Beſitz des Stiftes 
Altenburg in Laa möglicherweile ſchon ins 
XU. Jahrhundert zurüdreiche. Im Jahre 1314 
machen die Burggrafen von Gars die Brüder 
Rapoto 
eine größere Schenkung, darunter zu »Löch 14 
emmer weins zu perkrecht in dem Vohenthal 
und 64 Pfennig gelte«. (Font. rer. Austr. It, Abt, XXI, 187.) 
1324 verfauft Engelbreht ber Fuchs von 
Hafelberg dem Stifte eine Gült zu Dber-Laa: 
7 Schilling Pfennig und 7 Pfund Pfennig, 
5 Schilling davon drei Viertel eines oden Lehen 


und Heidenreich, dem Stifte | 
Wann dieſer Befig wieder verforen gieng ift micht 
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gärten zu Laa überliefert. (Winter, Niederdſterreichtſche 
Weietumer. 1, 678.) Sein ganzer Beſitz, der nicht 


Frauenkloſters von Kaiſer Ferdinand J. im 
Jahre 1535 dem Stifte St. Dorothea zu Wien 
übertragen, welches fchon im Jahre 1426 von 
Georg dem Sched vom Walde Gälten, Dienft 
und Zehente zu Ober-Laa gefauft hatte. urtuuden- 


buch bes Stiftes St. Doroihen in »Rirhlihe Topographie ⸗· XV, 182.) 


mehr feitzuftellen, jedenfalls vor der Therefiantichen 
ſſion. 

Das Stift Heiligenkreuz tauſchte im Jahre 1605 

von dem Herrn Wolzogen von Neuhaus Gülten 

und vier Untertanen zu Ober-Laa gegen andere in 


 Schwarzenfee und WBottenftein. (Mauufeript aus dem 


und 30 auf einer beftifteten Hofftatt (a. 0.2. 1081. | 
Den Kaufſchilling fcheint Gertrud, die Witwe des 
Burggrafen Heidenreih von Gars erlegt zu | 


haben, wie aus der umfangreichen Vermächtnis- 
urfunde des Jahres 1327 hervorgeht (a. a. ©. 176). 
In der Urkunde, womit Saifer Friedrich 1. 
im Jahre 1460 jämmtliche Befitungen bes Stiftes 
beitätigt, finden wir auch das Burgrecht und bie 
Bfenniggülten zu Ober-Laa a. a. O. 330). In der 
Maria Therelianischen Faſſion des Jahres 1754 
ind 31 Untertanen zu Ober-Laa als dem Stifte 
Altenburg zugehörig, ausgewieſen. (Nieberöfterreichiiches 
Bandesarhiv, Galtbuc.) Als das Stift jedoch die Herr: 
ſchaft Wildberg anfaufen wollte, muſste es viele 
kleinere Beſitzungen veräußern, darunter auch die 
Untertanen zu Ober-Laa, welche am 23. Juni 1768 
Reichögraf Johann Erneit von Starhemberg 
um 9300 fl. kaufte (Piätter des Wereines für Sandesfunde 


1992, 145) und mit feiner Herrſchaft Conrabwörth | 


vereinigte, wodurch dieſe Untertanen, reipective 
Häufer, melde ben Namen »Die Aitenburger« 
auch noch im XIX. Jahrhundert fortbehielten, in 
Starhembergifchen Belig famen und blieben, wäh. 
rend Rothneuſiedl 1517 an Michael Fink über 
gieng. 

Zu Beginn des XIV. Jahrhunderts gewann 
auh der KRohanniter Ritterorden in Dber-Laa 
Bei, indem ihm 1301 Chalhoch von Ebers— 
dorf und feine Söhne Rudolf und Reinprecht 
Einfünfte dajelbft im Tanfchvertrage übergeben. 
(Biegelctıe, 305.) Ebenio erhielt er Hier 1304 von 
Ehriitoph von Laa eine Hofitatt und einen 
Obftgarten. (Niederöferreichiiches Landeterchiv Nr. 1341, ſieht 
oben.) In der Maria Therefianischen Faſſion von 
1754 find 38 Häufer im Befite des Ordens aus- 
gewieſen, die »Kirchliche Topographie« III, 232 
aus dem Jahre 1824 giebt 45 an. 

Mindeitens jeit dem Anfang des XV. Jahr- 
hunderts war ferner das Eiftercienjerffofter St. Niklas 
in Wien hier begütert, denn aus dem Jahre 1413 
ift eim Bergtaiding feiner Rechte auf die MWein- 





; einen Proceſs wegen 


Iabre 1871 im Stifte Heiligentrem.) Im Sabre 1680 
tauscht es feine Untertanen und Gülten zu Laa 
und Simmering gegen andere zu Nicberleis und 
Pürftendorf an das Frauenflofter zur Himmel- 
piorten in Wien (Duelien zur Geſchlchte der Stadt Bien 1, 
Rr, von), welches noch im Jahre 1754 mit vier Unter- 
tanen ausgewieſen ift. (Therefianiide Faifion im nieder: 
Öhierreichifchen Landesardin, Giütrbuh) Nah Wufhebung 
des Stlofterd übernam jie 1785 die Staatögüter- 
Wominiftration, weſche fie 1825 an Ignaz 
Müller verkaufte. 1826 giengen fie an Chriftian 
Hofer, 1845 an Marie Hofer über. (Riederöfter: 
reihiihes Landesarchiv, Gultbuch, Einlage U, W. 8. 637.) 

Endlich beſaß mindeſtens jeit der Mitte bes 
vorigen Jahrhunderts die Pfarre Mödling brei 
Hänfer zu Dber-Lan. Thereftaniſche Fatfion von 1754, noch 
im Jabre 1831 bei Schweidharbt gemannt.) 

Am Jahre 1528 errichtete der kaiſerliche 
Vicedom Mar Bet von Leopofdsdorf ein Banıı- 
taiding zu Ober-Laa, was jedoch ben Tebhaften 
Widerjpruch der beiden anderen großen Grund» 
befiter bajelbit, der Johanniter und des Gtiftes 
Altenburg erregte. Bed ftrengte daher 1537 bei 
ber niederöjterreihifchen Regierung gegen beibe 
» Entwehrung des Bann— 
taidings« an. Die Regierung ſchlug einen Ber- 
gleich vor. Der Ausgang ift jedoch nicht weiter 
befannt, (Winter, Niedersfterreſchiſche Weistlimer. I, 678.) 

Wenden wir uns num den hiftoriichen Ereig- 
niffen zu, welche biefen Ort im Mitleidenichaft 
zogen. Zunächſt waren dies die fchtveren inneren 
Wirren, welhe um die Mitte des XV. Fahr: 
bunderts unjer engeres Heimatsland erichütterten. 
Damals! ſtand zu DOber-Lan noch ein befeitigtes 
Schloß, welches den Kobannitern gehörte. Der 
Kohannitermeifter Wohunef, ein unordentlicher 
Mann, verjegte e3 dem Wiener Natsheren Tan— 
hanfer. Diefer verlor in dem Aufſtand der 
Wiener im Jahre 1462 all fein Hab und Gut, 
welches er in Wien beſaß, da er treu zum Kaiſer 


ı gehalten und fogar bei den Belagerten in der 
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Laab im Walde. 


feien. Im Jahre 1680 beitätigte Kaifer Leopold 1. 
jowie der Bifchof von Wien dieſen Bergleih, wor 
auf der Schottenabt Johann das zur Piarre gehörige 
Grundbuch und die Realitäten an Abele über- 
gab. Der Einfall der Türken 1683 verhinderte Die 
Unsführung der Errichtung der Pfarre und erjt 
Abeles Witwe, Magdalena, die in zweiter Ehe 
einem Graf von Sallaburg die Hand reichte, 
verficherte 1695 die Dotation auf die Herrichaft 





Yaab. Sie verkaufte die Herrichaft an Seifried | 


Epriftof Grafen von Breuner, deralle Rechte und 
Berbindlichkeiten, welche zu der Herrichaft gehörten, 
übernam. Durch Reſeript vom 2. October 1695 
betätigte Kaiſer Leopold I, und am 7. Juli 1707 
Kaiſer Joſef J. dieſe Neuftiftung der Pfarre. Zu- 
gleich wurde das failerlihe Waldamt angewieſen, 
das bedungene Holzdeputat jährlich auszufolgen, wie 
auch das zum Sirchenbau nötige Bauholz und ben 
erforderlichen Kalt beizuftellen. Die Kirche wurde 
nun, bort wo fie 1158 bereit3 gejtanden war, 
nämlich auf dem Kirchberge wieder aufgeführt und 
neben ihr Schule und Pfarrhof erbaut. Dieje drei 
Gebäude waren vom Orte ungefähr eine Biertel- 
ftunde entfernt; deshalb ließ die Gutsinhabung 
1789 im weitlichen Teile ihres Schlofies mehrere 
Zimmer des Schloffes und die darin befindliche 


Johann von Nepomuf-apelle zu einer Kirche um“ 


geitalten; die Gebäude ſowie die Kirche auf dem 
Berge, um deren Verjchönerung ſich Pfarrer Joſef 
Efinger (1744— 1768) eifrig bemüht war, wurde 
1789 veräußert, In der nunmehrigen (neuen) 
Kirche ziert ein »gutes Marienbild« den Hodaltar. 
Die Nebenaltäre find dem heil. Koloman (dem 
Stirchenpatron) und dem beil. Joſef geweiht. Huch 
der Pfarrhof wurde in das Schloſs verlegt. Bis 
1784 gehörte zur Pfarre Laab auch Breitenfurt. 

Was nun die Herrichaft betrifft, jo ift über 


fie Folgendes befannt. Das Wald» und Forſtregale | 


behielt fich 1158 der Landesfürjt vor. In Saab 
befand fich ein Jagdhof oder Jagdſchloſs, welches 
Herzog Albrecht V. dem Niklas Mitterudorfer 
zu Lehen gab; 1454 bejah Dielen Hof Georg 
Alanbekh, deifen Gemalin darauf 500 Pfund 


Biennige verfihert hatte. Sein Sohn Bernhard | 


verfaufte dann den Jaidhof an das Stift St. Dorothea 
in Wien, welches im Bejige blieb bis zur Yuf- 
löfung. Der Hof wurde dann veräußert und 
rufticafifiert. Die Herrſchaft jelbit blieb landes— 


fürftlich bis 1662, In diefem Jahre jchenfte fie | 


Kaifer Leopold I. jeinem geheimen Rate Chriftof 
von Abele Freiheren zu Lilieuberg, Hacking und 
Engeliteig, jedoch mit Ausname des Forſt und 
Baldregales. Abele wollte, wie erwähnt, die Pfarre 


wieder herftellen, doch ftarb er vor Wusführung | 


feines Planes 1685. Bon feiner Witwe erwarb 


die Herrichaft Seifried Chriſtof Graf von | 


Breumer, bei deſſen Familie Laab nur fünf Jabre 
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blieb; fie fam 1700 an Joſef von Kropf, worauf 
fie 1711 Albert Anton von Schmerling er- 
warb. Ihm folgten Jakob und Mar von Schwer: 
ling, von welch letzterem Saab 1769 ber deutiche 
Drdens-Comthur Karl Graf von KEofloredo 
faufte, der die Herrſchaft als Commende dem 
Deutichen Orden überließ; dem Deutſchen Orden 
gehört fie Heute noch. Die Veränderungen in Bezug 
auf die Pfarre und Kirche Haben wir bereits be- 
iprochen. Das Schlojs ift durch einen vieredigen 
Turm im zwei Teile geichieden, wovon der öftliche 
der Herrſchaft diente und gegenwärtig der Piarrhof iſt. 

Su Laab befand einft eine Einfiedelei. Der 


' Altvater der Einfiedler zu Baden bat 1753 das 


Gonfiftorium, im die leer gewordene Klauſe zu Laab 
einen Eremiten jenden zu dürfen. Durch die Kirchen: 


geſetze Kaiſer Joſefs II. wurde die Laaber Ere: 
‚ mitage wie alle anderen aufgehoben. Der letzte 











Eremite hieß Hieronymus Moo$; er war aus 
Schongau in der Schweiz und durfte in der Klauſe, 
weihe Franz Edler von Mad kaufte, bis zu 
feinem Tode 1784 wohnen. 

In früheren Jahrhunderten beftand in Laab 
ein Mineralbad. Zu Unfang des XIX. Jahr- 
hunderi3 war es eingegangen, wurbe aber in ben 
Fünfzigerjahren des genannten Jahrhunderts er- 
neuert, und zwar jüblich vom Orte auf der zum 
Hunbdsfehlberge anfleigenden Höhe als Kaltwaffer- 
Heilanjtalt. Sie wurde 1879 von den barmherzigen 
Schweitern nad) der Regel des heil. Bincenz von 
Paul angefauft und zu einem Reconvalescenten: 
hauje mit eigener Hausfapelle und eigenem Mefie- 
fejer eingerichtet. Seit 1895 bejigen die barm— 
herzigen Schwweftern in Laab im Walde auch noch 
ein Ferienheim »Marianum« für ihre Watjenfinder 
in Wien. Das Haus fteht unter Leitung einer 
Oberin (Haut-Oberin genannt); es zält gegenwärtig 
lieben Nonnen. (Das Mutterbaus ift in Wien, 
VL Gumpendorferftraße 108.) 

Nahweisbar jeit dem XVI. Jahrhundert be- 
ſteht in Laab eine einclajfige Vollsſchule, die gegen- 
wärtig im Schlofs-, beziehungsweije Kirchhofe unter: 
gebradi ift. Am 21. Juli 1865 wurde nämlich 
das Schloſs größtenteils von Feuer eingeäſchert, 


‚ und hierauf die Wohnung des Pfarrers, die früher 
‚ im rechten Seitentracte ſich befand, in den öftlichen 


Teil des Haupttractes an der Gaſſe (alſo in un: 
mittelbarem Auſchluſſe an die Kirche) und die 
Schule, die ehedem an der Straße nebenan war, 
in ben rüdwärtigen Teil bes Gebäudes, gewühns 
lich Stirchhof genannt, verlegt. 

MWahricheinlih jchon im XII, jicher aber im 
XII. Jahrhundert hat das landesfürftliche Wald- 
amt in dem Orte Laab ein »Amt« (officium) 
gleichwie in Aland, Dornbach, Kogel und Mauer- 
bad. (Notizentiatt. 1855, S. 377.) In Diejes Amt batten 
die Bewohner, welche -eigenen Zug« hatten, jechs 


608 Ober», Mitter- und Unter-Qaabadı. 

Tage zu roboten, welche aber feinen »eigenen Zug« 
hatten, ebenjoviel Tage Handrobot zu leiſten. 
(Winter im »Mlätter«, 1582, S. 274) In ſpäterer Beit 
gebörten die behausten Untertanen zur Herrſchaft Laab, 
das kaiſerliche Waldamt Purkersdorf beſaß Überland⸗ 
Grundholden. Letztere übte dad Landgericht, Orts— 
und Conſeriptionsherrſchaft war die Herrſchaft Yaab. 

Bevor wir die Ausführungen über Laab 
ichliegen, haben wir noch einige Worte über der 
Namen beizufügen. Die ältejte ſichere Namensform 
it Laup und Loup. (Fonten. Br, 18, 2. 5, Nr. 2.) 
Am XIII. Jahrhundert finden wir Lauben (in 
Lauben) {a a. D. Ar. dı um) und auch Laub, 
Sp nennt eine Urkunde des Schottenftiftes einen 
Berthold von Laub da. a. O. S. 106, Kr. 188; und 
in einer Heiligenfreuzer Urfunde (Fronten, 88. 11, ©. 246, 
Nr. 272} von 1285 findet jich ein Berengar von 
Laub (Perengerus de Laub*). Im XIV. Jahr- 
hundert findet fich dann Laeb (rones, Bo. 18, 8. 274, 
ir. 20, im KV. aber wieder Yab mit dem Bei: 
fage in silva (im Walde). Yä, im Wiener Dialect 
Lab, im niederöfterreichifchen Dialect Law lautend, 
bedeutet im Laubholz, Lab in silva, alſo eine 
Anfiedlung im Laubholz des Wienerwaldes. 
(Bgl. Müller in „Blätter. 1887, ©. 111 ff. und Regl in »Alt: 
lien“, Sichrg. II, ©. 67-68.) 

Seit 1893 ijt Saab mit Liefing, bezichungs- 
weile Umnter-Tullnerbah (an der Weitbahn) durch 
eine in den Sommermonaten dreimal täglich, in 
den Wintermonaten zweimal täglich verfehrende Poft- 
botenfahrt verbunden. 1898 wurde in Laab auch 


ein Telegraphenamt eröffnet. (Gefärige Mitteitumgen der | 


kodiw. Herrn Plarrer in Laab, Johaun Schramm.) 
Kiteranmuer Alrchliche Zopagrapbie, Bd. 4, ©, 121-138; 
Sbweidhardt, aaa. D, 21,88, 238, &, 1k-i2, 


Laabach, Ober-, Mitter: und Unter-, 
Rotte in der K. und O.G. Gablitz, Pfarre 
Purfersdorf, Poſt und Schule Gablitz, G.-B. 
Purkersdorf. B-H. Hieging (U.W.W.). 

(1870) 8 Hänjer, 46 Ginw.; (1880) 5 Häufer, 
60 Eimm, 

Die ganz zerftreuten Häufer der Notte liegen 
im Norbweiten der Gemeinde, an der Grenze des 
GSerichtsbezirkes Tuln, bis zu einer Stunde vom 


Schulorte Gablig entiernt im Miederforfte, im | 


welchen der Laabach entipringt und dem Gabliker- 
bache zugeht. Holzarbeit iſt jegt Die einzige Erwerbe- 


quelle der Bewohner, vor Eröffnung der Weſtbahu 


gab aud die Woripann auf der Reichsſtraße nach 
Dper-Öfterreich über den Riederberg Verdienft. Das 
Sper.-Drtsrep. 1890 nennt Laabach als Beftand- 


Saaben. 


Landgericht, Grund-, Conſeriptions und Orte- 
obrigfeit war die E. f. Waldherrſchaft Purleredorf. 


Laabach, Rotte und K.-G. in der O⸗G. 
Kaumberg, Pfarre, Schule und Poſt Kaumberg. 
GB. Hainfeld, B.H. Lilienfeld (O. W. W.). 
(1795) 25 Häuſer; (1822) 21 Häuſer; (18937 Schw.) 
20 Häuſer, 153 Einmw.; (1855) 147 Einw.; 11870) 
26 Sänfer, 132 Einw,; (1830) 23 Häuſer, 119 Einw.; 
(1810) 24 Dänier, 95 Ein. 

Die Hänfer Liegen zeritreut im Laabgraben, 
einem Waldthale, das vom Feigelkogel (817 M.) 
jüdlich von Staumberg berablommt, der gleichnantige 
Bad mündet in ben Kaumbergerbach. Die Bewohner 
betreiben Waldiwirtichaft, Viehzucht und auch etwas 
Ackerbau. Der Laabahhof, auch Hof im Laa- 
bach genannt (vet. oden Bd. 4, ©. 3225, Liegt am bem 
Bade, von dem der Ort den Namen bat, eine 
Viertelftunde füdlich von Kaumberg, und in gleicher 
Entfernung vom Hofe am Bache aufwärts die Laab- 
müle. Die übrigen zerftreuten Häujer haben fänmt- 
lich eigene Socalnamen. 


Zaaben, Dorf und 8-8. in der O.G. 
Brand, Pfarre Brand, Schule und Voſt Yaaben, 
GB. Neu-Lengbadh, B.H. Hieging (O. W. W.. 

(1795) 51 Häufer; (1822) 41 Häuſer; (1835 Schw 
42 Haͤuſer, 245 Eimw.; (1855) 353 Einw.: (187 
57 Sänfer, 341 Einm.; (1880) 60 Häujer, 374 Einm,; 
(1890) 53 Häuier, 365 Einw. 

Das Dorf mit jeinem ziemlich ausgedehnten 
Gebiete liegt öjtlih von der Muttergemeinde Brand 


‚ und bildet den anjehnlichften und wichtigften Teil 


berjelben, weil durch das Yaabenthal die Bezirke— 
ftraße von Neu-Lengbacdh über die Klammhöhe nad 


‚ Hainfeld läuft. An diefer liegt der größte Teil der 


Häufer beijammen, nur eine Kleine Anzal derielben 
liegen einzeln auf den zu beiden Seiten anjteigenben 
Höhen, darunter der Stephof, eine halbe Stunde 
öftlih vom Drte, 502 M. hoch. Gegen Norden ift 


' das Thal ziemlich breit und enthält ſchöne Wieien, 





teil der Rotte Allbang, nach dem Amtsfalender iſt 


e3 eine Motte. 


j *) Berthold von Yaub und Berengar bon Yaub 
find mahricheinlich Dienftmannen {Mlintiterialen) bes 
Landesſürſten geweien, die ſich nach bem Orte, der ihnen 
zum Aufenthalte und zur Dienftleijtung zugewiefen war, 
nanitten. 


wiewol wenig der, ſüdlich gegen Wöllersdorf 
verengt es ſich, dafs die Straße ſtreckenweiſe klauſen- 
artig zur Höhe hinanzieht. Vom Schulorte Braud 


iſt der Ort eine Viertelſtunde weſtlich entiernt. Als 


Erwerbeart ſteht die Holzarbeit in den Wäldern, 
die den größten Teil des Gebietes bededen, obenan, 
woneben auch die Viehzucht mit einem jchönen, 
teilweiſe durch Kreuzung veredelter Rinderſchlage 
lebhaft betrieben wird. 

Laaben gewöhnlich in der Laaben genannt 
füber den Ramen vgl. oben bei Zaab), hatte bis zum 
Jahre 1896 eine Schulerpofitur der Schule Brand. 
Die Schule wurde 18596 zweiclaffig und in 
diefem Jahre auch von Brand nah Laaben 
verlegt und 1897 zu einer dreiclaffigen erweitert. 

Seit 1892 ift Laaben mit Brand zur Orts 
gemeinde Brand-Laaben vereinigt. Seit 1865 
bat Yaaben eine Roftjtation, feit 1874 eine 


Laaben. 


Gendarmerie-Erpofitur, ſeit 1392 eine Feuerwehr, 
feit 1894 eine Vorſchußcaſſe und feit 1898 ein 
fandwirtichaftlihes Caſino. Bis zum Jahre 
1349 übte das Landgericht und die Ortsobrigfeit 
die Herrihaft Neu-Lengbah, Conſcriptionsherr⸗ 
idaft war Stollberg; Grundherrſchaften waren: 
Baumgarten, Neu-Lengbach, Walpersdorf, Token: 
bad, Viehofen, das Chorherrnſtift (beziehungsweiſe 
die Staatsherrſchaft)/ St. Pölten und der Markt 
Perchtoldsdorf. 

Laaben, Rotte in der K und O.G. Spitz, 
Pfarre, Schule, Poſt und G⸗B. Spitz, B.H. 
Krems (O. M. B. 

Die Häuſer liegen eine Vierlelſtunde weſtlich 
von Spitz, am Spitzbache und an der Fahrſtraße, 


welche den Bach entlang von Mühldorf nah Spitz 
lichen Ulpenanficht; hier wurde am 25. Mai 1834 


läuft. Nördlich von den Häuſern jteigen die mit 
Weingeländen bebedten Höhen Offenberg und Seh- 
berg an. 

Zaabhof, Ehe. in der KG. Notte Stein- 
bachthal. D.-&. Kaumberg, Pfarre, Schule, Voſt 
und &.-B. Hainfeld, B.-H. Lilienjeld O. W. W.. 

Der Hof liegt eine halbe Stunde füdöſtlich 
von Kaumberg, am Steinbache, der vom Hochriegl 
(857 M.) berabfommt und der Triefting zufließt. 


0.8. (Landgemeinde) Waidhofen an der Ips, 
Pfarre und Schule St. Georgen in der Klaus, 
Boit und ©.-B. Waidhofen an der Ips, BD. 
Amjtetten (O. W. W.). 

Das Haus, auf der Adm.K. Lag (Laadh), 
fiegt an ber Grenze des Gerichtsbezirkes Seiten- 
fetten, nahe dem Südrande des Seitenftettnertwaldes. 

Laach, i. Lacher. 

Laach, Maria, am Yauerling, Markt, 
8 und D.-G., Pfarre und Schule Laach, Poſt 
Aggsbach, ©.-B. Spitz, B.-H. Krems (D.M. B.). 

(1795) 19 Häuſer; (1822) 22 Häuſer; (1855) 
151 Einmw.; (1870) Markt 22 Häuſer, 155 Einw.: Gen. 
#6 Häuſer, 542 Einw.; (1880) Marft 22 Säufer, 
155 Einmw.; Gem. 87 Säufer, 548 Cinmw.; (1590) Diarft 
22 Häufer, 141 Einw.; Gem. 85 Häuſer, 511 Einw. 

Die Gemeinde umfaist noch die Kataftral- 
gemeinde Gieſshübel «w>. 3, S. arm), Hof can 3, 
8.3212), Litzendorf, Schlaubing, Thalham, Weinberg, 
Wiesmannsreitd und Zeiſſing, zuſammen mit 


1257 Kilom. welche ſich am ſüdweſtlichen Fuße | 


des Jauerling ausbreitet und nörblich von Wirs- 
mannsreith, öſtlich von Willendorf, Köfering und 
Aggsbach, jüdlich von Bientring und weitlich von 
Friedersdorf begrenzt wird. Das Markigebiet jelbjt 
bildet eine jchmale, von Süd nach Nord ziehende 
Zunge im Weiten der Genteinde, im Klaftergraben, 
der vom Bürgſtock 957 M.), der füdlichen Vorlage 
des Kauerling berabfommt und durch ven Eudling- 
bad am Markte vorbei, füdöftlich in den Aggsbach 
und mit dieſem der Donau zuflieht. Das ganze 
Topograpbie. V. Banb, 


Maria-Laadh am Jauerling. 
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Gebiet ift ſtarl coupiert, beim Markte jelbit fteigt 
der Anzberg (644 M.) an, doch erhält der Boden 
Felder und namentlich Wiejen, wodurch der Haupt- 
wirtichaftszweig, die Viehzucht, welche lebhaft aber 
mit einem unanſehnlichen Schlage betrieben wird, 
Förderung findet. An Communicationen beftehen 
Straßen nach Aggsbach und Emmersborf. 

Der Janerling bildet ein Hochplateau, welches 
durch Die tiefen Thäler der Donau, des Weiten: 
und bes Spiberbaches und ihrer Nebenbäche in 
einem Umfange von etwa zwölf Poſtſtunden um: 
ichloffen und von dem umliegenden Höhen iniel- 
artig abgeichnitten wird, ein welliges abgeftumpftes 
Plateau trägt, das von mehreren Kuppen überragt 
wird. Der im nörblicen Teile bis 957 M. an— 
fteigende Burgflof ijt berühmt wegen feiner berr- 


die »Staufer-Hülte«, benannt nach dem befannten 
Bibliotbefar und Wrofeffor der Naturgeidjichte 
P. Bincenz Staufer von Melt, eröffnet und 
finden fich alljährlih im Sommer, bejonders zur 
Beit der Sonnemvende viele Touriften ein, um 
die im Dunleln mit unzäligen Sonnenwendfeuern, 
wie mit Sternen befäete Gegend überichauen zu 
können. Der Name des Berges erjcheint im Jahre 830 


Laach, Ehe. in der Rotte RG. Kamerhof, al® Ahornica (Monumenta Beica. xt, 104) umd dürfte 


vom slaviichen Javornik = Ahornmwald abzuleiten jein. 


Blauer· I, und VIIE Inbre) Im Jahre 1305 ver- 
kaufte Rüdiger von Starhemberg einen Wald 
»überall am Jauernik« feinem Bruder Gundader. 
Urkundenbuch ob der Gums. IV, 493.) 

Auf der Hochfläche dieſes Berges befindet ſich 
nebjt verfchiedenen Dörfern auch die alte Ortichaft 
Maria-⸗Laach mit ihrer ehrwürdigen großen Wall- 
fahrtsfirche. Durch Straßen fteht fie mit Aggsbach 
und Emersdorf in Berbindung. Die intereffanten 
Fremdenbücher in den Gafthäujern berichten, daſs 
auch hochgeſtellte Werjönlichkeiten dieſe Gegend 
befucht Haben. Neben ber ichönen Fernſicht, die 
man an verjchiedenen Bunkten genießen kann, ver- 
dient befonders die Stirche zu Ehren Mariä-Heim- 
iuchung wegen ihrer Bauart und der darin ent- 
haltenen Runftgegenftände Beachtung. Das Bres- 
byterium ijt etwas niedriger als der breiteilige 


' Schifferaum und die Bauweiſe durchwegs bie 


gothiiche, nur die Fenſter des Altarraumes wurden 
fpäter erweitert und flüren mit ihrem Rundbogen 
den ſonſt ſehr günitigen Geſammteindruck. Die 
Strebepfeiler tragen Kreuzblumen, die Fenſter des 
Schiffes enthalten Maſswerk und der im Welten 
emporragende Turm mit Satteldach wurde laut In- 
ſchrift 1512 erbaut und 1737 renoviert. (Hippoisius, 
1862, 5.126.) Die größte und älteite der vier Turne« 
gloden ift vom Jahre 1718, (Kadengenber, Slocen— 
tunde. 8.109.) Das Junere ber Stirche weist die jehr 
gefälligen Formen des XV. Jahrhunderts auf: im 
Schiffe reiche Netzgewölbe und zwei vieredige und 
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vier achtedige Pfeiler, im Presbyterium noch ſtrengere 


Geftaltung mit einfachen Keeuzgewölben, Säufen- 


bündeln an ben Wänden und ſymboliſchen Figuren | 


in den Schlufefteinen. (Saden, in »Ouellen und For— 
idhungene, 1849, 2. 235-239.) Bewunderung verdient ber 
ſehr leicht emporitrebende, mehr als 3 M. hohe 


Flügelaltar, deffen Bilderfchrein mit Doppefflügel- | 


türmen verichließbar ift und Ereignifje aus dem Leben 
Jeſu und Mariens in erbauender und künftleriicher 
Weile teil geichnigt, teils gemalt, barftellt. Auch 
er ift im XV, Jahrhundert entitanden und jcheint 
der ſchwäbiſchen Stunftichule zu entftammen. Quetlen 
und Forichungen. 1848, S. 285-249.) Unter einem reich ge- 
ſchmückten Baldachine thront die Mutter Gottes 
als Himmelsfönigin, anf dem Schoße das Jeſulind, 
welches einen »Sußel« in ber Hand hält; dann 
im Hintergrund ift ein von zwei Engeln gehaltener 
goldener Vorhang. Die Architektur bildet ein ge 
ſchweifter Spigbogen, der an feinen inneren Seiten 
mit BZadenbogen verjehen ift. Die Annenjeiten ber 
inneren Flügel (bei geöffnetem Schreine fichtbar) 


zeigen je zwei Borftellungen übereinander in Relief; | 


nämlich a) Mariä VBerfündigung; b) Ehrifti Geburt; 


Dreifönige. — Wird das erſte Flügelpaar geichloffen, 
jo ericheinen auf den Innenſeiten der äußeren und 
den Hußeren ber inneren Altarflügeln Darftellungen 
aus der Paſſionsgeſchichte. Bei Schliefung der 
äußeren Flügel werben fichtbar: a) die Beichneidung 
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e. 179) Sonſt find noch zu erwähnen: das Grab- 
mal ber Anna Kirchberger, verehelichter Kueſſtein 
und Teufel aus 1615, mit ſchönem Relief der Auf- 
erftehung Chriſti; die Tafel ber Klara Stueffteiner 
von 1619 mit vielen Wappen; die große jchöne 
Tafel des Johann Wilhelm von Kueiſtein 
(geft. 1504) mit Trophäen und Wappen; das Girab- 
mal des Stephan Steghofer und feiner Gemalin, 
letztere geftorben 1571, mehrere betende Perſonen 
vor einem Kreuze barftellend. Die Kuefftein'iche 
Bamiliengruft wurde 1789 ausgeräumt und ent- 
hielt 21 Särge. Grabſchelften flebe Hippolytus. 1960, ©. 318 
bis 317; 1861, S. 458-464., Die Glasgemälde find 
leider ſpurlos verfchtrunden. Gerichte des Aitertums Ber: 
eines. 1897.) 

Die Entjtehung von Laach und feine älteften 
Seichide find unbelfannt. Der Name wurde vom 
deutichen loh — Bald oder Hain Blauer⸗ 1867, ©. 107), 
oder nach der Volksſage von Lohrinden, mit denen 
bie erite Kapelle bededt war, auch von Lob = Sumpf 
abgeleitet. Das Dorf gehörte größtenteils zum be- 
nahbarten Gute Zaiking, welches um 1584 hier 


‚ 15 Holden hatte. (Arbiv Ortenttein; Der Abt von 
e) Mariä Heimjuhung; d) Anbetung der Heil. 


Ehrifti; b} die Darftellung im Tempel: e) Mariens | 


Tod; d) Mariens Krönung. (Ko1s, Nanrers Mari nie 
ſches NiederrÖflerreih, S. 396.) 

Das Wallfahrtshild befindet fich auf dem 
nördlichen Seitenaltare und ftellt auf Holz gemalt 
bie Himmelstönigin vor mit dem Sfejufinde, das 
nad Roſen langt, und dürfte ein Werk der fränti- 
ichen Schule fein. Die rechte Hand der Gottesmutter 
hat jech® Finger, wovon die Kirche ichon 1636 
»zu unjer lieben Frau Schsfinger« genannt wurde. 
Der Maler foll dieſe aus Verſehen gemalt haben 
und eine Berbeflerung nicht mehr gelungen fein. 
Bon dem Umſtande, daſs der Maler die Beifügung 





des fechsten Fingers in frevlem Sinne unternommen | 
und ſodann dem Bilde zugerufen habe: »ladh!«, | 


woraus der Name »Maria-Lach« entjtanden fei, 
weiß die Volfsfage nichts zu erzählen. «tippotyius. 
1880, &. 470.) Die achtedige Kanzel aus feinem Sand- 
jteine mit Fiſchblaſenmaſswerk gehört dem XV. Jahr- 
hundert an. (Berichte des Altertums-Bereines. X, 23.) Unter 
den Grabmälern ift das des Freiherrn Hans 
Georg III. von Stuefftein, ben ihm jeine vier 
Söhne 1607 errichteten, und auf welchem ber 
Ritter im Lebenägröße aus jeegrünen Marmor 
gemeißelt niet, als ausgezeichnetes Kunftwert hervor- 
zubeben, in welchem die barode liberladung jener 
Zeit glüdlih vermieden ift. (Hippoiytur. 1861, S. 461 
bis 483, abgebildet in Mitteilungen des Aitertums: Bereine®. 1891 


Mellk belehnte um 1382 den Peter von Schwallen- 
bad mit Gütern zu Lach in der Pfarre Weiten. 
(Berichte des WitertumdsBereines. 1869, S. 218.) In jener 
Beit beitand bier auch bereits eine Stapelle, welche 
1336 als Filiale von Weiten genannt wird. (Hippoiyios. 
1850, 8. 156) und beren Marienaltar 1362 bei einer 
Kriminalgefchichte Erwähnung findet. (tes, Seript. 
rer. Austr, 11, 392. Mit Weiten gieng fie 1432 vom 
Bistum Paſſau an das Eollegialfliit Vilshofen in 
Baiern über, das fih am 7. December 1462 
gegen ben Bogtberren von Weiten Albrecht von 
Eberftorf auf Mollenburg verpflichtete, einen 
Kaplan für Lach zu halten, und die Bewohner von 
Zaißing, Lach, Buchberg und Weinberg, welche 
bor Alters ihr Begräbnis in Lach hatten, auch in 
Zukunft dafelbit beerbigen zu laflen. (Hippoiyins. 1859. 
©. 157 und bie Gegenurlunde vom Albrecht von Gberedorf 16, Janner 
14683 In Geſchichtl. Beilagen, II, &. 154.) 

Um 1476 wurde von einem Uttenborfer 
in der Marienfirche auch ein Beneficium auf dem 
ſtreuzaltare errichtet und durch ben Teltamente- 
vollftreder Brauner in Weinzierl (Wetzützwel) aus- 
geführt. (Shmicder, Matricula Pawar. S. 19.) Sonft werben 
noch als Wohlthäter der Kirche genannt: Paul 
Frey zu Friefing bei (St. Pölten), ber 1516 
Gründe den Kirchen in Emmersdorf, Aggsbach und 
Laach widmete Geiacichtt. Beitagen. ıv, ©. 09) und Die 
Truchſeſs anf Staatz, welche den halben Behent 
von neun Häufern in Mörfelndorff (Mürfelndorf) 
hieber ftifteten. Die Kirche mufste ſchon 1530 dem 
Pfarrer in Weiten jährlich 2 fl. zur Steuer in 
das Landhaus beitragen, Um 1544 wurde dieſe 
Filiale von Weiten aus verjehen und hatte 20 Tag- 
wert Wieien, 30 Tagwerk Weingärten, 2 der 
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und Zehente, wovon der Raplar, der »mit pfarr- | die Kreuzwegbilder und Pfarrer Fran; Karl An- 


lichen Rechten« an ihr wirkte, 5 Bfund erhielt. Das 
Benefiium am Kreuzaltare, weiches unter ber 
Lehenichaft des Grabner von Hading ftanb und 
12 Pfund Dienft und ein Häuschen beſaß, war ba- 
mals dem Johann Sereftorfer verliehen. (tippoiytos. 
1668, 5. 124, 120; 1859, 441.) Die Kuefſteiner auf Zaißing 
maßten ſich bald das Watronatsreht ber Pfarre 
an und hielten den 1562 von Sujanna Teufel 
berufenen apoftafierten Prieſter Woligang Crell 
aus Baier, ber bis zu feinem Tode 1599 für die 
Berbreitung der neuen Lehre wirkte. 
1690, &. 237.) Unter ihm wurde 1574 der alte Bfarr- 
hof erbaut. (Hippoistus. 1508, S. 128.) Es folgte nun 
eine Reihe lutheriſcher Paftoren, wie 1608 Peter 
Dorfner aus Steger, der am 21, Mär; 1612 
itarb, dann Zimotheus Tertor und 1615 Jakob 
Bernmwalter. Diefewaren Augsburg'ſcher Confeſſion, 
während ihre Vorgänger und die Gemeinde Tlaccia- 
nich gefinnt waren. Als daher 1614 eine Familie 
mit jechd Kindern aus Steiermark und Lutheraner 
aus Salzburg hieher einwanderten, bildeten fie eine 
rein proteftantiiche Gemeinde, die von den amberen 
angefochten wurde. Nun folgten raſch nach einander 
meiften® aus Deutichland eingewanderte Paſtoren 
wie 1616 Johann Nitſchen und Johann Drumer, 
1618 Leopold Möjslinger, der 1621 Inwohner 
in Laach wurde, und 1625 Ehriftof SteidbImapr, 
der ein »fail. gefreiter Poüt« genannt wird und 1627 
Laach verlafien muſste. Die lutheriſchen Paſtoren 
hatten die Pfarrurkunden teilweiſe vernichtet, und 
die Herren von Kuefſtein die Stiftung und den 
Pfarrhof 1616 eingezogen, weshalb die Pfarre 
neun Jahre unbeſetzt verblieb. (Hinpaiyins. 1880. €, a11 
ME 318; 1868, ©. 118; Wiedemann, Neformation. IT, S. 4.) 
Erit 1635 wurde eim fchlechtes Häuschen für 
den Geiftlichen erbaut, worauf die Pfarre 1636 
in Hermann Pichler wieder einen katholiſchen 
Seelforger erhielt. 
wechjeiten beionder® im XVII Jahrhundert jehr 
raſch an biefem Orte. Die Herrichaftsbefiger von 
Zaißing wollten ihr angemaßtes Watromatsrecht 
nicht aufgeben und brobten 1628, den Pfarrer 


iHippolyius, 


von Weiten jogar milshandeln zu lafien. (Weisier. | 
Beilagen, IT, #46.) Das Stift Vilshofen, weiches fih 


über die Mifsachtung jeiner Rechte beichwerte, wurbe 
in einen jo langwierigen und foftipieligen Proceis 
verwidelt, dafs es 1678 erklärte, die Pfarre 
Veiten mit Laach dem Biichofe gegen eine Ent- 
Ihädigung überfaffen zu wollen, mas aber unter» 
blieb, da der Pfarrer von Weiten 1689 wieder 
in feine Rechte eingejeßt wurde. (Hinpolyinn. 1868,8. 119 fi.) 
Seitdem 1719 cin erblindetes dreijähriges Mädchen 
von Spitz in diejer Kirche das Augenlicht wieder 


erhalten hatte, mehrte ich die Zal der Wallfahrer: 


Biſchoſ Anton Joſef von Lamberg firmte hier 
1740, Anna Therefia Edtinger fpendete 1776 


Auch bie fatholifchen Pfarrer | geweiht, 1853 Profeſſor der Kirchengeſchichte und 


reiter von Trauned feierte 1782 jein HOjähriges 
Briefterjubiläum. (Hippotstus. 1860, &.475-- 457; 1861, 8.467.) 
Die Wallfahrer von Weinzierl bei Krems brachten 
1875 eine jchöne Marienftatue. 


Auch die Schule ift alt. Leopold Pränbtl, 


Kirchen- und Schuldiener, las am 28. Auguſt 1615 


dem verftorbenen Pfarrer Pernwaldter, weil 
fein Prediger zu befommen war, eiten »Sermon« in 
der Kirche. Chriftof Bihl aus Bamberg Tegte 
1636 die Matrifen der Pfarre am, in welchen 


‚ er durh Eitate aus Claſſilern und Kirchenvätern, 


ſowie durch eigene Tateinifche Berje feine ungeröhn- 
liche Bildung befundet. Auf ihn folgte 1639 Wolf- 
gang Heidl. Tem Matthias Schwarz wurben 
1660 von ber Kirche an Gehalt 16 fl. ausbezalt; 
aber 1780 Heißt es noch: Der Lehrer Franz 
Schilcher bejorgt den Kirchendienſt, doch die Schule 
wird nicht befucht durch feine ober der Pfarrkinder 
Schuld; erſt 1784 wurde ein geprüfter Schuflehrer 
aufgenommen. (Hippolytus. 1860, ©. 318, 471; 1862, ©. 124; 
1869, 2. 157.) 

Elementarjhäden und Theuerungen find 
von folgenden Jahren verzeichnet: 1621 große 
Theuerung wegen bes Krieges, 1636 Heufchreden- 
plage, die zwei folgenden Jahre Hungersnot, dafür 
1641 ein ehr gutes Jahr, 1709 große Kälte, 
1712 Hagelichlag. 

Die Peſt herrichte 1615, wo in September 
109 und im ganzen Fahre 264 Perfonen ftarben; 
in Fahre 1620 zälte man 216 Berftorbene, von 
deren einige von den Wallonen erſchoſſen und 32 
im Schloffe Zaißing getödtet wurden; die Peſt 
wütele auch 1680, (ippeiytun. 1860, 1861.) 

Laach iſt als Geburtsort des Biſchofs Mat: 
thaäus Joſef Binder von St. Pölten merkwürdig. 
Er wurde ald Sohn des Yehrerd von Maria-Laach 
am 19. Auguſt 1822 geboren, 1846 zum Priefter 


des Rirchenrechtes in St. Pölten, in welcher Stellung 
er 1859 fein »Praftiiches Handbuch bes katholischen 
Eherechtes⸗ veröffentlichte, worauf ihm die Wiener 
Univerfität 1865 zum Doctor der Theologie er- 
nannte, Von 1872 bis zu feinem Tode am 
14. Auguft 1893 fand er feiner Heimatsdiöceje 
St. Pölten als Oberhirte vor und that ſehr 
viel zur Beförderung bes firchlichen Lebens. Der 
Rapft ernannte ihn 1878 zu feinem Thronaffiftenten 
und Hausprälaten, der Kaiſer 1883 zum wirklichen 
Geheimen Nat. Gerſonalſtaud der Diberfe Er. Volten, 1H98, 
©. 11-34.) 

Kiteratur: Blnber, Maria⸗Laach (in teridbanmers Bilger» 
taleuder 1884); Echoiber, Maria⸗Laach am Jauctling (in Siremier 
Volke lalender 1872, 8. Stammgaiäner: »Uom Nanerling I673«, 

Laach, Rotte in der S.- und D.-&. Umbach, 
Pfarre, Schule und Poſt Umbach, GB. Mank, 
BeH. Melt (O. W. M)). 
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(1836 Schw.) 7 Hãuſer, 35 Einw.; (1870) 10 Häuſer, 
53 Einw.; (1880) 10 Sänfer, 53 Emw.; (1890), 10 Häuler, 
4 Einw. 

Die Häufer der Rotte fiegen wie die der ganzen 
Gemeinde zerftreut in dem maldigen Hügellande an 
der Grenze des Gerichtsbezirkes Kirchberg an der 
Bielab, im Norden der Gemeinde. Neben dem 
Walde enthält das Terrain ausgebehnte Wieſen, 
aber von geringer Fruchtbarkeit. Holzarbeit und 
Viehzucht bilden die vorwiegenden Beichäftigungen 
der Bervohner. 

Laaer Serrngüter, Ebir. und KaG. in 
der O.G. Laa an der Thaja, G.-B. Laa, B.H. 
Miftelbah (U. M. B.. 

Der Rayon bildet den nordöjtlicen Teil der 
Orlsgemeinde, am rechten Ufer der Thaja, welche 
die Grenze gegen Mähren bildet, mit dem alten 
Fluſsbette und dem davon abgeleiteten Borägraben 
das Gebiet durchfließt. Dasielbe ijt zum Teile noch 
verjumpft, andere Streden, jet der Cultur ge 
wonnen, erinnern durch ihre Namen, wie lange 


Lade, weiße Lade, Morait, an die früher weit aus- | 
gedehnten Sumpfitreden. Der Aderboden ift aber | 


jehr fruchtbar und giebt reichliche Ernten. 

Laaer Mlaftern, 8.-©. in der DeG Laa 
an der Thaja, G.-B. Laa, B.-9. Miſtelbach U. M. B.). 

Der Strich mweitlih von Laa an der Grenze 
Mährens, welcher von der regulierten Thaja durch— 
jloflen wird, bildet wol eine Kataſtralgemeinde, 
beiteht aber nur aus Aderland, die äußeren, Lager 
und untern after, ohne Wohnbäuier. 

2aahof, Ehe. in der Km DB. ode 
wolfersdorf, Pfarre, Schule und Poſt Hocwolfers- 
dorf, G⸗B. und B.-H. Wr.-Neuftadt (U. W. W.). 

Der Hof liegt im Weiten der Gemeinde, an 
ber Grenze gegen Gemeinde Schlatten, nahe jüd- 
weitlih von Hochwollersdorſ 

Laakogl, auch Lachkogl, Ebs. in der Roite 


Rorderleiten, K. G. Schaltberg, DO... Neuftadtl, | 


Pfarre, Schule und Poſt Neuftadtl, GB. ps, 
B.⸗H. Melt (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine ſchwache Stunde nord— 
weſtlich von Neuſtadtl, nahe den Grenzen der 
Kataſtralgemeinde Schaltberg und Höſegang, etwa 
10 Mimuten ſüdöſtlich vom Gipfelſtein. — Die 
Adm.K. verwechielt Laakogl mit -Lacher-. 

Laamüle, Mahlmüle in der 8- und O-G. 
Klein-Zell, Pfarre, Schule und Poſt Klein-Zell, 
GB. Hainield, B.H. Lilienfeld O. W. W.). 

Die Müle liegt am linken Ufer bes Hall— 
baches, eine Viertelſtunde nördlich von Klein⸗-Zgell. 

Laas, Dorf und KGB. in der D.-&. Bömmer- 
ſtall, Biarre und Poſt Pegaitall, &-B. und B.-D. 
Pegaſtall (D.M. 2.) 

822 9 Hauſer; 
10 Sänier, 47 Eime.: 
18H 8 Säufer, Jh Eine. ; 


(18551 63 Emm: 11870) 
(1880) 9 Häuſer, 41 Einm.; 
(18446 7 Sänier, 39 Einw 


Laawies. 


Sechs Häuſer des Dorfes liegen beiſammen, 
eine ſtarle Viertelſtunde ſüdweſtlich von Peggſtall 
am rechten Ufer des Weitenbaches, das ſiebente 
ganz nahe bei Peggitall, jo daſs es allgemein ale 
zu Peggſtall gehörig betrachtet wird. Das Terrain, 
zu den üjtlichen Ausläufern des Oftrong gebörig, 
iſt im allgemeinen hoch, doch fteigen im Heinen 
Dorfgebiete feine bedeutenden Spigen an. Wie im 
ganzen Bereiche des Oftrong, herrſcht auch bier der 
Wald vor, doch iſt die Ermerbsauelle der Bewohner 
Aderbau und Viehzucht, da gegen das Thal hinab 
ſich Ader- und Wieienboden findet. 1899 wurde eine 
Biegelei eröffnet. Mit Peggitall iſt der Drt durch 
einen Fahrweg verbunden, der mit einer hölzernen 
Brüde über den Weitenbach geht. 

Bei Laas befanden fich Reſte einer Burg, bie 
aber 1856 vollftändig niedergerifien, das Material 
zum Bau eines Hauſes verwendet wurde. Die Be- 
völferung erzählt ſich, ein Ritter habe den Acker— 
boden zwilchen die Hausinhaber geteilt, dieſe jelbft 
in »die Oberen« umd in »bie Unteren« geſchieden 
und beiden Teilen Ader zugewieſen. Der Beſitz »der 
Oberen«, d. i. der gegen Würnſtorf zu gelegenen 
Häuser, als der Beſitz »der Unteren«, d. i. ber 
gegen Peggſtall zu ift thatfächlich zufammenhängend 
und es befigt fein »Dberer« im »lintern« und 
umgefehrt einen Acker o. dgl. Die »Dbern« haben 
‚ein gmaine, d.h. gemeinsame Ader und Wieien. 

Alte Leute erzählen ſich, im »Schwebenfriege« 
fei nur eine Berion — ein Mann — in Laas 
übrig geblieben, und der habe fich in die Wälder 
geflüchtet; einmal fei er aber aus Neugierde hervor- 


' gefommen, habe von einem Baume aus nah Würn- 


jtorf geichaut; die Schweden erblidten ih, drei 
berielben machten ſich auf feine Verfolgung. Er 
flüchtete auf die jumpfige »Gmein«, in ber die 
Pferde der Schweden verfanfen, er jich aber rettete. 
Man ſpricht noch heute von der Stelle, wo bie 
Echwedenpferbe einſanken. (Hefänige Mitteitung bes bob. 
Herrn Porrer in Veggſtall, Karl Strafier,) 

Dit dem Landgerichte gehörte Laas in bie 
Derrichaft Peggitall, welche auch Orts- jomie Eoıt- 
ſeriptionsherrſchaft war; Grundherrſchaft war Leiben 
und Schallaburg. 

Laawies, auch Lawies, Rotte in der 8.- 
und DAS, Tullnerbach, Pfarre Preſsbaum, Schule 
und Voſt Tullnerbach II. G-B. Purkersdorf. 
B.H. Hietzing U. W. W.h. 

(17953 18 Häuſer; (1822 Lawis) 19 Häuſer; 
(1851 Schw.; 19 Häuier, 94 Einw.: (1580) 45 Häuſer, 
310 Einw. 

Dieſe Colonie ſchöner Villenbauten zieht ſich 
nördlich von der Bezirksſtraße von Purkersborf 
nad Preisbaum zur Anhöhe zwiſchen dem Sau— 
bichelberg und Wienerberg binan, welche Preis 
baum von Hinter-Tullnerbach jcheidet. Die alten 
Scematiänen und nob Schweidhardt 1831 


Labenbach. 
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nennen die daſelbſt vorkommenden Wohnungen Loh, jenes von 1892 Loha, Schwetters Heimats- 


Waldhütten, und erſt nach Eröffnung der Weſtbahn 
gab die ſchöne Lage in der Nähe des Bahnhofes 
Tullnerbach Brejsbaum Anlaſs zur Errichtung der 
jetzt beſtehenden, ſich noch immer mehrenden Billen 
und Sommerhäuſer (von 1880— 1899 kamen 30 
binzu), unter welchen ſich viele teils durch geichmad- 
volle Ausführung, teils durch ihre Befiger, wie 
Mufiter R. Genée, Schriftiteller Bincenz Chia— 
vacci u. a. hervorheben. Seit 1897 befindet fich 
neben dem Bahnbofe das neue Gemeindehaus und die 
Schule Tullnerbah Il. Sie war 1886 ein-, wurde 


1890 zwei- und 1898 dreiclaffig. Die Poſt Tullner: | 


bach II. befteht ſeit 1898. Auf der Lawies wohnte 
der aus iriichem Königshauſe ftammende O'Brien 
durch 30 Jahre. Er wurde allgemein alt Einftedler 
bezeichnet und ftarb 1896. Bon der Lawies genicht 
man einen herrlichen Ausblid auf das Reſervoir 
der Wienthal-Wafjerleitung. Gefallige Mittellung des 
Deren Oberlebrer in Tullnerbach IT, Jotef Shmed.) Rand 
gericht, Orte⸗, Conſeriptions und Grundobrigleit 
war bie f. f. Waldamtsherrſchaft Purlersdorf. 
Labenbach, zerjtr. Ehir. in der K- und 


O.“G. Frantenfele, Pfarre, Schule und Poſt Franten- | 


feld, G.B. Kirchberg an der Pielah, BD. 
St. Pölten (O. W. W.). 

(1822) 15 Häuſer; (1837 Schw.) 15 SHänier, 
83 Einmw.; (1870, 14 Häufer, 77 Einw; (1880) 
16 Hänier, M Einw.; {1840 Laubenbach) 15 Häuſer, 
70 Einm. 

Die Häuſergruppe erſcheint verichieden ge 
ichrieben. Die Adm.-K. und Gen⸗St.K. haben 
Labenbach, mol das richtige, weil dort auch der 
Sabenbachgraben, in dem ein Teil der Häuſer 
liegt, und die Labenbachmüle angegeben find. 


Schweidhardt hat Laubenbach, das Sper.-Drtärep. | 
ebenfall® Laubenbach, der n.-d. Amtstalender Yaber» | 


bach. Die Häufer liegen in dem genannten Graben, 
durch welchen der Badı dem Natteräbache zuflieht, 
an der Grenze bes Gerichtäbezirkes Scheibbs, füd- 
lich von der Straße Scheibbs — Franfenfels. Da: 
Terrain bilden waldbebedte Berge, die Bewohner 
ernähren fich jpärlich durch Holgarbeit und geringen 


Feldbau. Ein Einzelhaus Labenbah (im Spec.- | 


Drtörep. Lambach) liegt eine Biertelftunde nord» 
weitlich in der Rotie Hollenfiein, 8.-&. Wohlfahrts- 
ſchlag, O⸗G. St. Unton an der Jeſenitz, G⸗B. 
und B.-H. Scheibbs. — Landgericht und Confcrip- 
tionsobrigfeit war Kirchberg an der Pielach, Grund- 
und Ortsherrihait Weißenburg. 

Lac, Ebhs in ber S- und O.G. Grein: 
furth, Pfarre Ohling, Schule Winklern, Boft Am: 
ftetten, &.-B. und B.-H. Amſtetten O. W. M.). 

Das Haus liegt am linfen Ufer ber ps und 
am Wejtrande des Haibmwaldes, eine halbe Stunde 
nörblih von Ulmerfeld. Die obige Schreibweiſe, 





funde «#3. 1,8. 100 Loa (Lehenbauer), wie das 
Haus allgemein genannt nnd in Greinsfurtb und 
Umgebung auch; geichrieben wig). 

Lach, auch Laa, Rotte in ber K.G. Babhof, 
O.G. Behbamberg, Pfarre, Schule und Poſt Be- 
hamberg, G.⸗“B. Haag, B.-H. Amftetten (D.W. W.). 

1795) 6 Häufer; (1822) 7 Hänfer; (1838 Schw.) 
7 Häuſer, 3 Einm.; (1880) 6 SHäufer, 31 Einw,; 
(1890) 7 Häuſer, 28 Einw. 

Die zeritreuten Häuſer der Rotte, ſämmilich 
mit eigenen Localnamen und darunter auch eines 
Lacher, liegen öftlih bis über eine Viertefftunde 
von Behamberg, gegen den Erlabach zu. Der Boden 
ift ſehr fruchtbar und gedeiht neben Getreibe viel 
und gutes Obſt. Der Viehſtand dagegen ift gering. 
Nach dem n.-ö. Amtskalender iſt Lach ein Beftand- 
teil der Kataftralgemeinde Badhof, nah Schwetters 
Heimatsfunde (@D. 1, ©. 244) aber Steinbad. 

Lach, auch Laach, Rotte in der K. und D.-©. 
Erlaffofter, Pfarre St. Valentin, Schule Erlakloſter, 
Poſt St. Valentin, G.B. Haag, B.H. Amitetten 
O. W. W.). 

(1795) 4 Häuſer; (1822) 7 Häuſer; (1870) 7 Häuſer, 
39 Einw.; (1880) 7 Häuſer, 22 Wim. ; (1890) 7 Häufer, 
28 Einmw.; (1899) 5 Häufer, 24 Ein. 

Die Häuſer liegen 20 Minuten ſüdweſtlich 
von Erlaflofter, an der Reichsſtraße nach Über- 
Ofterreih und am redjten Ufer des Erlabaches. 
Das ziemlich ebene aber hochgelegene Gelände 
(334 M.) fällt gegen den Bach ſchroff ab, und 
beiteht im übrigen aus jehr gutem Aderboden, ber 
auch mit Sorgfalt bebaut wird. Vor mehreren Jahren 
wurben zwei Käufer bemoliert. (Wefänige Mitteitung des 
Seren Schulleiter in Grlaflofier, Frans Fiſchbed.) 

Lachau, Dorf in der K.— und O.G. Nich: 
bach, Pfarre, Schule und Poit St. Leonhard am 


‚ Forft, 6.8, Man, B.H. Met (O. W. W.). 





(1822) 7 Häufer; [1838 Schw.) 13 Häufer, 75@inw.; 
(1880) 10 Hänier, 56 Eimmw.; (1890) 13 Häufer, 77 Einw. 
Das Dorf mit feinem Gebiete, das zumeijt 
aus jchotterigen, wenig ergiebigen Boden bejteht, 


liegt an der Bezirlsſtraße Scheibbs-Manf, eine 


Biertelftunde wetlich von Aichbach und eine Stunde 
füdlih von St. Leonhard am Forſt. Der jchlechte 
Boden ijt dem Ackerbau nicht günftig, Dagegen wird 
auf den Wieien viel Heu gefechſt und biedurch die 
lebhaft betriebene Viehzucht begünstigt. Wejtlih vom 
Drte, am rechten Ufer des Melkbaches, Tiegt die 
Lachaumüle. 

Lachenbauer, ſ. Lackenbauer. 

Lachenberg, auch Lackenberg, Eh. in der 
Rotte Groſchopf, K.- und O⸗G. Beillern, Pfarre 


und Schule Zeillern, Poſt, &-B. und B.-H. Am- 


hat die Aom.:$., das Spec-Drtärep. von 1883 | 


ſtetien O. W. M.). 
Das Haus liegt eine halbe Stunde weſtlich 
von Beillern, 


614 Lacher. 

Lacher, Ehs. in der Motte Zach, K.G. Bab- 
hof, DO.-&,, Pfarre, Schule und Poſt Behamberg, 
GB. Haag, B.-9. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt öſtlich von Behamberg gegen 
den Erlabach zu. 

Lacher, Ehe. in der St.- und O.G. Nabegg, 
Pfarre, Schule und Poſt Nenjtadtl an der Donau, 
G.B. Ips, B-H. Met (D.V.B.). 

Das Haus liegt drei Viertelftunden nordweſtlich 


von Neuftadtl, links von der Bezirkeſtraße Neuftadtl- | 


Höfsgang. 


Lachhof, Ehs. in der K.G. Königsberg, 
D.G. Thomadberg, Schule, Pfarre und Poſt Edlig, 
G.B. Aſpang, B-H. Wr.-Neuftadt (U. W. W.). 

Das Haus liegt ein und eine halbe Stunde 
nordöſtlich von Wipang, eine halbe Stunde nord— 
weitfih von Edlitz im bergigem MWaldlande am 
nördlichen Fuße des Sönigsberges (750 M.), in 
der Budligen Welt. 

Bom Haufe genießt man eine herrliche Aus: 
ficht in das Pittenthal, nach Kirchberg am Wechiel, 
nah St. Corona, im das Feiſtritzthal, auf den 


Sadenbauer. 


Lacken, Ehs. in der KöG. Königsberg, O.⸗G., 
Pfarre, Schule und Poſt Göſtling, G.B. Gaming, 
B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt ganz im Süden der Gemeinde, 
drei Viertelſtunden nördlich von Laffing, am kleinen 
Zadenbache, der vom Schwöllet (1042 M.) berab- 
kommt, in ben Bodinggrabenbach und mit dieſem 
in den Göſtlingbach gebt. 


Lacken, Auf der, Ehe. in der K⸗G. Grün- 
ſpach, D.-&., Pfarre und Schule Grünau, Roft 
Hofftetten, G⸗B. Kirchberg an der Pielach, BD. 
St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Biertelftunde jüdlich von 
Grünau, am Grünſpachbache, der nächit dem Haufe 
in die Pielach rinnt. 

Laden, In der, Ehs. in der KeG. Rotte 
Ofenbach, D.G. Molzegg, Pfarre, Schule und 
Poſt Kirchberg am Wechſel, G⸗B. Aſpang, B-D. 


WrNeuſtadt U. W. VW.) 


Schneeberg, auf die Rar u. ſ. w. An dem Hauſe 
eine halbe Stunde ſüdöſtlich von erſterem, eine 


vorbei führt der Touriſtenweg von Edlig auf den 


Königsberg; bis zum Lachhof ift der Weg beihwer- | 


lich, dann aber ijt er bequem; beim nahen Kreuz— 
bauer mündet er im bie neu angelegte Bezirksſtraße 
zum Bahnhof in Aipang. Etwa 80 M. von Lad- 
hof entfernt auf der Strafe nah Aſpang Steht 


eine Heine Kreuzfopelle aus der zweiten Hälfte des 


XIN. Jahrhunderts. (Wetätige Mitteilung bes Derra'che: 
meinbeboritanbes in Thomasberg, Kunuft Sırobi,) 

Lachhof, Ehs. im Dorfe Brunnmwieien, K.G. 
rabenegg, O.-G,, Pfarre und Schule Ruprechtshofen, 
Bot St. Leonhard am Forſt, GB. Manf, 8.9. 
Met O. W. MW). 

Der ftattliche Bauernhof liegt im Weiten der 
Gemeinde, an der Grenze des Gerichtäbezirtes ps, 
an der Straße von Wiejelburg nach Ruprechtshofen, 
in der Sentung zwiſchen dem Höllenftein (265 M.) 
und Sumprechtsberg (331 M.). 


Lachkogl, ſ. Laalogl. 


Das Haus liegt am rechten Ufer des Otter- 
baches, eine halbe Stunde weſtlich von Kirchberg 
am MWechfel. Ein weiteres Haus In der Laden 
liegt in der Kataſtral- und Ortsgemeinde Molzegg, 


Viertelſtunde füdlih von Kirchberg am MWedhiel. 
Das Spee-Drtsrep. 1883 hat »In der Luka«. 


Lackenbauer, Ehe. in der $.- und O⸗G 
Nigen, Pfarre und Bot Kirchſchlag, Schufe Aigen, 
G.B. Kirchſchlag, B.H. Wr.-Neuftadt (U. W. Mi 

Das Haus Lackenbauer, Gemeinde Aigen 
Nr. 52, unrichtig Lachenbauer (gewöhnlich Lacker⸗ 
bauer nach der beim Hauſe befindlichen zum Vieh— 
wäſſern benügten Waſſerlacke benannt), iſt eine halbe 
Stunde nörblih von Kirchichlag auf dem Höhen- 
rüdfen (genannt Mitteregg) zwiſchen dem Reifen: 
und Weibenbache gelegen, gehört jeit Gründung ber 
jelbftändigen Schule in Aigen (1802) zum Schul- 


ſprengel Aigen und jet jeher zur Pfarre und zum 


Poſtbezirke Kirchichlag. 
Am Daufe befindet fih ein Eroftollen, d. i. 
ein unterirdiicher Gang, ziemlich lang, mit Niſchen 


verſehen, der bei Feindesgefahr im Mittelalter von 


Lacke, Ehe. im Marfte Kirchberg an ber | 


Kielach, K.- und D.-., Pfarre, Schule und Boft | Erdſtollen befindet fich eim nicht tiefer Brunnen, 


Kirchberg an der Pielach, GB. Kirchberg, B.-D. 
St. Pölten ID. W. WM.) 

Das Haus liegt beim Einlaufe des Sois- 
grabenbadhes in die Pielach, im Markte Kirchberg 
am rechten Fluſſufer. Gefattige Mitteilung des hodw. Herru 
Zinerer Joſef Ertl in Kirchberg on ber Wieland.) 


Laden, Ehe. in der Kt amd D.-G. St. Egyd 
am Neumalde, Pfarre, Schule und Poſt St. Eghd 


anı Neumwalde, G⸗B. und B.H. Lilienfeld O. W. W.. 
Das Haus, aufgeführt im Spec.Ortsrep., 
lommt auf feiner Karte vor, 


den Hausberwohnern als fichere Zufluchtsitätte be- 
nüßt worden fein mag. Bor dem Gingang in den 


dejien Mafler zum Trinken und Hoden verwendet 


‚ wird, 


Zehn Minuten vom Haufe entfernt am Mege 
gegen Kirchſchlag ift auf der Anhöhe eine gemauerte 
Peſtſaule, die im Jahre 1771 errichtet wurde. 
iösehellige Mitteilung bet Heren Sauber PMorfiih, Oberlebter 
in Aigen. 


Larenbaner, Ehs. in der Motte Au, W- 


und D.-G, Stefanshart, Pfarre und Schule Stefane- 


bart, Voſt Markt Ardogger, 6-8. und B.H. Am- 
ſtetten (O. W. W.). 


Yadenbauer, 


Das Haus liegt im Norden ber Semeinde, 
eine Viertelftunde weitlih von Markt Ardagger, 
im Aulande der Donau, an dem todten Arme 
Gichaid derſelben, der jadartig gegen Süden 
vorgreift. 

Lackenbauer, Es. in der Roite Ramingdorf, 
8.6. Münichholz, O.-&. Behamberg, Pfarre, Schule 
und Poſt Haibershofen, G⸗B. Haag, B-H. Am- 
ftetten O. W. M). 

Das Haus, auf der Adm-K. angedeutet, aber 
ohne Namen, ſteht eine Viertelftunde nörblich von 
Kamingdori am rechten Ufer der Enns und an 
der Straße von Stenr nad Haag. 

2adenhammer, Hammerwerl in der K.G. 
Wirtärotte I, O⸗G. Waidhofen an der Ips (Land- 
gemeinde), Pfarre und Poſt Waidhofen an der 
Ips, Schule Zell an der Is, GB. Waidhofen 
au der ps, Bd. Amſtetten O. W. W.). 
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Das Dorf, erſt zur Zeit Kaiſer Joſefs II. 
als Holzhauercolonie entſtanden, iſt neuerer Zeit 
auch der Zielpunkt vieler Touriſten geworden, welche 
von dort den Ötfcher beſteigen, in deſſen nördlichen 
Gebiet das eng eingeichnittene, vom Lackenbach durd)- 
flofjene Thal Liegt. Südwejtlih vom Orte fteigt 


der ſchwarze Ötfcher (1194 M.) füdlich der Almtogi, 


auf der Adm.K. Eibenkogl genannt (88 M.), öſtlich 
das Bergl (1136 M)an, während die vom linken 
Ufer des Baches aufſtrebenden Höhen Polzberg, 
Dippelleiten und Framauer, ſchon zum Bereich der 
Rotte Polzberg gehören. Die Bewohner ſind Bauern 
und Holzarbeiter, Der Ort iſt durch eine Straße 
mit Lunz und Gaming verbunden, außer welchen 


noch Fußſteige von Gaming über den Polzberg, 


Das Hammerwerk jteht am rechten Ufer des | 


Waidhofnerbaches, drei Wiertelftunden ſüdlich von 
Waidhofen, und gehört zu den anfehnlicheren indu- 
ftriellen Etabliffements des Bezirkes, da in dem 


jelben 90.000 Senfen und überdies 600-700 | 
| Meeresipiegel liſt aljo einer der höchſten Orte in 


Strohmeſſer jährlich erzeugt werden. 

Lackenhof, Ehs. in Obereck Rotte Sleichen- 
bad, K.— und O.“G. Stidelberg, Pfarre und Schule 
Hollenthon, Bolt Wiesmath, G.B. Kirchichlag, 
B-H. Wr.-Neuftadt (U. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde üblich 
von Hollenthon, nördlich vom Thalbach, der in der 
Blumau in den Spratzenbach gebt. 

Ladenhof, Eh. in der 8-6. Ditertbal, 


D.-6., Pfarre, Schule und Volt Kranichberg, G⸗B. 


Gloggnitz, B-H. Neunkirchen (U. W. W.). 

Tas Haus, aufgeführt im Spec,-Drtörep., 
lommt auf feiner Karte vor. 

Lackenhof, Rotte in der K.- und D.-G. 


ein anderer nach Lunz über Durchlaſs zum Lunger 
See, ein dritter über ben Grubberg und die Föll- 
baumhböhe dahinführen. Bon Langau nach Ladenboden 
war eine Pferbebahn zum Holztransport angelegt. 
Das Geleiſe ift heute herausgenommen, und das 
Holz wird im Winter auf Schlitten von Disreihen 


nach Randegg befördert. 


Das Dorf liegt ungefähr 807 M. über dem 


Nieder Öfterreich) an einem nordweſtlichen Woriprung 
des Ötichers. Ober dem Walde, anı Fuße des großen, 
mittleren und Heinen Ötichers, fteigen Feljen empor, 
die nach und nah in Hutweiden und Waldungen 
übergehen, Eines der jchönften Thäfer in der Um- 
nebung ift das Weitenthal, am Fuße des großen 
Otichers. Ebenfalls an deſſen Fuße ift Die Öticher- 
wieje, worauf das herrichaftliche Forſthaus und 
einige Heine Häuſer jtehen. 

Als die Karthäuſer von Gaming die Gegend 
am Fuße des Otſchers cultivierten, errichteten fie 
im Thale eine Meierei, die 1721 neu erbaut 


wurde. Am oberen Ende des Hofes ſtand ein aus 


Krumbach, Pfarre, Schule und Poſt Krumbach, 


G.B. Kirchſchlag, B-H. Wr.-Neuftadt (U. W. W.). 

(1838 Schw.) 32 Häufer, 220 Einw.; (1880) 
3 Häufer, 20 Einw. 

Die Häufer liegen weitlih von Krumbach 
gegen die Grenze des Gherichtäbezirtes Aſpang, rechts 
vom Wege von Edlit mad Krumbach, am Seis: 
buchel (675 M.). Die Hohe Lage und das raube 
Klima ſowie der dichte Wald laſſen wenig Uderbau 


Steinen aufgeführtes, einftödiges Haus, das Herren- 
dans mit einer Stapelle und mehreren Bimmern, 
wo der Schaffner, wenn er von Gaming hieher 
fam, Wohnung nam. Etwas unterhalb des Meier- 


hofes befand fich ein Heiner Teich, »die ſchwarze 
Ladeo — zu Anfang des XIX. Sahrhunderts 


zu, auch die Viehzucht ift wenig bedeutend, dem | 
Yaupteriverb giebt die Holzarbeit. DasSpec.-Ortärep. | 
1890 nennt Zadenhof als Einzelhaus bei der Rotte | 


Königsegg. 

Zadenhof, Dorf und K.G. in der OG. 
Saming, fathol. Pfarre Ladenhof, evangel, Paſtorat 
Mitterbadh, Schule und Poſt Ladenhof, G.-B. 
Saming, B.H. Scheibbs O. W. W.). 

... (1705) 26 Hänier; (1822; 31 Säufer; (1855) 
325 Ginm.; (1870) 49 Säufer, 203 Einw.; (1880) 
50 Hänfer, 253 Einw,; (SM 51 Däufer, 266 Ein. 


troden gelegt und zu einer Wieſe umgewandelt —-, 
befien Wafler dem am Faſten jtreng gewieſenen 
Ordensmanne die Fiſche für feine Mahfzeit lieferte. 
Ans dem Meierhofe entftand in der Folge durch 
Zubau mehrerer Häufer der heutige Ort Laden: 
hof. Nach der Aufhebung der Kartbanje Gaming 
(1782) wurde der Meierhof im Licitationswege 
verfauft, Uder und Wieſen in größeren und Heineren 
Teilen an Parteien überlafien, die fi darauf 
Wohnungen bauten. Ein 1784 vom Kaiſer janc- 
tionierter Vertrag ficherte in Ladenhof 25, im 
Zangau 6 und in Meierhöfen 3 ſolche Anfiedlungen. 
Nah Verkauf der Religionsherrichaft Gaming be- 
willigen 1827 die neuen Serrichaftsbefiter die 
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Ruſticaliſierung der bisher von den Anſiedlern 
benügten Dominical-Grundftüde, wovon nur die | 


Viehweiden ausgenommen wurden, was in ben | 


Sechzigeriahren des XIX. Jahrhunderts bei der 
Grimdablöfung mannigfache Verhandlungen nötig 
machte. 

Als in der Nähe der Urwald gelichtet und 
die Holzfchtwennte anf der Erlaf eröffnet wurde, 
nam die Bevölkerung von Yadenhof zu und es trat 
das Bedürfnis nach einer Kirche mit einem Seel- 
forger fowie nach einer Schule ein, da die nächſten 
Pfarr- und Schulorte Lunz und Gaming bis zu 
drei und vier Megftunden entfernt find. Vom 
18. S:ptember 1784 datiert bie Errichtung ber 
Pfarrlocalie Ladenhof durh Sailer Joſef IT. 
Im Fahre 1786 war die flirche erbaut; unter bem 
Pfarrer Nikolaus Dengler, (1821 — 1864) erhielt 
jie den vieredigen Turm, der drei Glocken und 
eine Uhr enthält. Hochaltar (aus Marmor) und 
Baramente kamen aus der Kloſter- und Begräbnis- 


Lacknerhaus 


Scheibbs, Johann Hörtler unter Aſſiſtenz von 
18 Beiftlichen eingeweiht, Wientt Zeitung vom 11. Juti 1632.) 

Im Ortöfriedbofe ruben Pfarrer Dengler 
und der Schuflehrer Joſef Thumfer, bie beide über 
40 Jahre in diefem Pfarr- und Schufldorfe wirkten; 
dann ber älteren Touriften beftens befannte Öticher- 
führer Andreas Schöggl, der (90 Jahre alt ge- 
worden) den Otſcher nahezu 1000 Mat erftieg, 
und der noch heute im guten Andenken ſtehende 
Wirt von Lackenhof, J Jagersberger janımt feinem 


Sohne Joſef. 


Die 1789 errichtete Pfarrſchule war, wie er- 
wähnt, im Pfarrhofe untergebradht. 1878 wurde 
ein Gaſthaus angefauft und zur Schule adaptiert 
und im Oectober besjelben Jahres bezogen; ſeit 
1880 iſt fie zmeiclaffig. 

VPoſtſtation war in ben Dreifigerjahren Rem: 
melbah an der Donau, dann wurde Gaming die 


‚ nächite Bolt, feit 15. October 1873 gieng täglich 


fopefle der Karthauſe Gaming; das Tabernafel | 
aus dem aufgehobenen Kapuzinerffofter zu Waid- | 


hofen an ber Ips. (Kerihbauner, St, Pölten. Br. %, 


2.75) Sechs Leuchter und ein fupferner Keffel aus | 


dem aufgehobenen Franciscanerfiojter zu ps. Die 


Kirche befigt vier Gloden, die eine 1839 zu | 


St. Pölten von Joſef Koch gegoffen; die zweite 
1870 von ©. Jenichen zu Krems gegoſſen; aus 
dirjelben Gießerei ftammt auch die 1823 gegoflene 


ein Sandbriefträger von Gaming nad Lackenhof. 
Die Fahrpoft zwiſchen Gaming und Ladenbof wurde 
mit 1. Juli 1888 eröffnet. (Wefäuige Tiitseitung dee 
dochw. Deren Plarrer in Ladenbof, Franz Popp.) Mit dem 
Landgerichte gebörte Lackenhof nach Scheibbs, die Drts-, 
Grund» "und Konfcriptionsherrichait war Gaming. 

Eine 1878 von Wiener Natur- und Menjchen- 
freunden gebildete Geſellſchaft »Die Ladenhofer« 


‘ hat für den Ort, die Kirche und die Schule 


dritte Slode. Die Heinfte wurde 1753 von Joſef 
‚ durchgeführt und das vom öfterreichiichen Touriiten- 
8.108.) Aus dem Herrenhauje wurde ber Pfarrhof, 


Pfrenger in Wien gegofien. (Fahrnaruber, Hofanna. 


deſſen erjter Stod 1789 dem Pfarrer zur Wohnung 
zugeriejen wurde, deſſen Erdgeſchoſs in dieſem 
Jahre zur Pfarrſchule und zur Wohnung des 
Lehrers beftimmt murbe. 

Die Pfarriocalie wurde am 4. Februar 1806 
zur Pfarre erhoben; ihr Sprengel ift gebildet and 
Teilen der Rocalie Neuhaus und der Pfarre Lunz 
und faltt ein Gebiet von beiläufig zwei Wegftunden 
Erftredung nach allen Seiten bin. Es grenzt an 
die Pfarren Gaming, Lunz, Neuhaus, Puchenjtuben 
und über dem Oticher hin, deifen Gipfel noch zur 
Pfarre Ladenhof gehört, an Joſefberg und Unna- 
berg. In dieſem Bereiche Tiegen 51 Häuſer mit 
266 Eimvohner, während die am Kreuzberg ge 
fegene Kirche faum 100 Perſonen fajät; 40 Be 


wohner ungefähr befennen fich zur evangeliichen | 


(Augsburger) Confeſſion und find dem Paſtorat 
Mitterbach zugewieſen. 

Die Pfarrgemeinde als nächſte Nachbarin des 
Otſcher, hat ſich, angeregt durch jeinen greiſen 
Scelenhirten Nitofaus Dengler, um den Berg 
durch die Errichtung des Kreuzes auf demjelben 
verdient gemacht. Es wurde anftatt eines früheren 
durch die Ungunſt des Wetters verfallenen, am 


mannigfahe Humanitättacte 
reichende Wegverbefierungen 


ausgeübt, meitaus- 
und Markierungen 


lub auf dem Oiſcher erbaute Schutzhaus voll- 
jtändig eingerichtet. 

Durch die Wegmarkierungen ift die Befteigung 
des Otſchers ohne Führer ermöglicht. Uber Die 
Ötfcherfahrten in früherer Beit — im Jabre 1574 
unfernam einen Anfflieg einem Auſtrage Kaiſer 
Marimiltans II. zufofge der Hofmathematiter 
Fabricius und der berühmte Botaniker Chuſius 
vol, Haſelbach in »Bfätter«. 1876, ©. 201 bis 
206 und 246 — 254. 

Literanur: Ehmweidharbt, A. O. W. W. Br, 12, E.219 
bis 221. — Becker, Quicherbuch. VD 2, S, 229-208. — Rieder: 
mann- Habt, Öriherführer. ©. 8t. 

Ladfenhof, Ehe. in der R- umb D.G. 
Schlatten, Pfarre Bromberg, Schule Dber-Schlatten, 
Poſt Bromberg, GB. und Bd. Wr.-Neuitadt 
(U. W. WM) 

Der Hof, anf der Adm.K. bloß Laden ge— 


nannt, liegt im Oſten der Gemeinde, an ber 


6. Juli 1852 feierlich durch den Dechant aus | 


Grenze des Gerichtäbezirtes Kirchichlag, im Laden- 
graben, durch den ber gleichnamige Bach in ben 
Adlitzgrabenbach und mit diefem im den Schlatten- 
bad vinnt. 

Lacknerhaus, Ehs. in der K- und O.G. 
Mühlfeld, Pfarre, Schule und Poſt Horn, GB. 
und BeH. Horn (O. M. B.). 


Lacknerſtübl. 


Das Haus, erwähnt im Sper.-Driörep. fommt 
auf feiner Karte und in feiner anderen Quelle vor. 

Ladnerftübl, Ehs. in der Rotte Pichl, .- 
und D.-&. Zöbern, Pfarre, Schule und Poſt Böbern, 
GB. Aipang, B.⸗H. Wr.-Neuftadt (U. W. WM.) 

Das Haus Tiegt nabe öftlich bei Schlag, mit 
dieſem durch einen fahrbaren Weg verbunden. Tas 
Haus ericheint auf der Adm.K. und ift nach ber 
Sitwation identiich mit dem auf der Gen.-St.-i. 
aufgeführten Hauſe Schandlbauer, da eben in dieſem 
Landesteile viele Häufer Doppelte Namen haben und 
mit denjelben auch häufig auf der Adm.K. angeführt 
werben. Es gehört zum Hauſe »Ladner« in Pichl. 

2aeb, Che. in der K- und D.G. Hals- 
bad), Pfarre, Schule und Voſt Haltbah, G.B. 
und B.-H. Neuntirchen (U. W. W. 

Das Haus, auf der Adm-K. und Sen.St.$. 
vorfommend, aber in feinem Repertorium ericheinend, 
liegt jüdmweitlich nahe bei Molfrig im bergigen 
Waldlande. 


2adenbauer, Ehs. in der Notie Grub, S- | 


und O.“G. Edlitz, Pfarre, Schule und Poſt Yichten- 
egg, G⸗B. Aipang. B.-5. Wr.-Neuftadt (U. W. W.). 

Dad Haus liegt im Dften der Gemeinde, 
gegen die Grenze des Gerichtsbezirkes Kirchichleg, 
eine Stunde öſtlich von Eblig, mit welchem es über 
den »MWinterbofe durch ziemlich gut gehaltene Wald- 
und Feldiwege verbunden ift. 

Ein ebenſolcher Weg führt vom Ladenbauer 
öftfih in den »Höllgraben«e und von da zur 
»Schindelmüle« in der Spratzau, einem Anoten- 
punfte von Bezirksſtraßen, die im nmörblicher, öft- 
fiher und ſüdlicher Richtung weiterführen. «&eieuige 
MWiiteilung des Herren E, und f. Malor, 8, Gonurao> im tebile.) 

Ladenböck, Ehs. in der Rotte Stübega, $.- 
und O.G. fowie Viarre, Schule und Voſt Yöbern, 
SB. Aſpang, B.-9. Wr-Neuftadt (1. W. MW.) 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden ſüdlich 
von Böbern, am linfen Ufer des Spannaubaces, 
ober der Einmündung des Schoberlgrabenbaches in 
denſelben. 


Ladendorf, Markt, K⸗ und OQG., Pfarre, 
Schule und Poſt Ladendorf, G.B. und B.H. 
Miſtelbach U. M. B. 

(1795) 190 Häuſer; 41822) 222 Häuſer: (1855) 
1576 Einw.; (1870) Martt 243 Häuſer, 1171 Ginw.; 
em. 289 Häufer, 1354 Einm, ; (1881, Markt 262 Häuſer, 
1260 Eimw.; Gem. 307 Säufer, 1446 Einm.; (15% 
Marlt 268 Häujer, 1338 Einw.: Gem. 14 Säuler, 
147 Einm. 

Der Marft bildet mit Dorf Eggersdorf mn. >, 
©. 5086) eine Ortsgemeinde von 30 56Kilom., 
und wird meitlihb von Garmans und Herrnleis, 
jüdlich vom Gerichtsbezirke Wolfersdorf, öſtlich von 
Agelsdorf und Paasdorf, nördlich von Hüttendorf 
umgrenzt. Das Gebiet gehört zum Hügellande an 
der Zaja und wird von dem im diejelbe gehenden, 


Trrographie. V, Baub, 
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jeit 1894 regulierten Taſchelbach durchfloſſen. Nörd— 
lich von demſelben bebt fich das Terrain etwas 
mehr und die Hügel find mit Weingeländen bededt. 
Am rechten Ufer dehnen ſich weite Feldſtrecken aus, 
nur ganz im Südoſten tritt twieder ein Waldeompfer 
auf. Feld- und Weinbau bilden daher bie Be- 
icäftigung der Bewohner; an beiden Producten 
wird erheblich über den Bedarf geivonnen und in 
Handel gebracht. An der Nordieite des Marltes, 


der den Hauptort einer Fideicommifjsherrichaft des 
Fürſten @hevenhüller-Metich bildet, jteht Das 


fürftliche Schloſs und die Pfarrkirche. Das Schlois 
beiteht aus zwei Gebäuden, deren eines als Wohnung 
der beiden Ofonomiebeamten und als Schütttaften 
dient. Zum Schloffe gehört ein Meierhof am öjt- 
lichen Ende des Marktes und einer in Eggersdorf. 

Durch den Markt gebt die Bezirkeftrafe 
Stoderau— Ernſibrunn, die in Wilfersdorf in die 
Neicheitrahe nah Mähren mündet, dann jene von 
Groß · Ebersdorf Neubau⸗VLadendorf nach Aſparn 
an der Baja. 

In irchlicher Hinficht wird Ladendorf zuerft 
in jenem Verzeichniſſe als jelbftändige Pfarre ge 
nannt, welches im XIV. Jahrhundert entftanden, 
die Einfünite des paſſauiſchen Bistums ans feinen 
Pfarren bekannt giebt. Als Kollator ericheint bie 
Pfarre Groß ⸗Ruſe bach Men, Raiee, Xx van, abch, welches 
Verhältnis wol aus der einſtmaligen Erfirefung 
der Piarre Groß-Ruſebach auch über das nahe 
Ladendorf herrührt. Als Beitrag werden IIII (4%) 
namhaft gemacht. In der nur wenig befannten 
von P. Pin Schmieder, Pfarrer in Yurad- 
münfter (1885) herausgegebenen Matrieula epi- 
seopatus Passaviensis Seeuli XV" erſcheint 
auf S. 85, Nr. tsinnten; Qadendorf bald als zur Prä— 
tentation des Herzegs, bald Wieder zu der des 
Pfarrers von Ruſebach ftebend; es gehörte damals 
in das Korneuburger oder Aiperner Decanat. Seine 
Leitung ift mit VI 1) angeſetzt. Ein Dritteil 
des Ruſsbacher Zehentes zu Ladendorf wurde ſpöter 
von Niklas Grafen von Salm mit kaiſerlichem 
Conſens eigentümlich erworben und 1575 an 
Sufanna, die Witwe Chriſtof Teufels, geb. 
freiin don Meispriach und deren Söhne, Georg 
Ehrijtof, Hanns Chriſtof und Woif Mathes 
ſammt anderen Hehenten um bares Geld verkauft, 
Niederbſiert. Landbesardio, Wultbiech, Alice Finlogen Nr, 378, 
Den übrigen Kirchenzehent hatte das Bistum Paſſau 
inne, das ihn um 1270 au Heinrich von See— 
feld und an den Truchſes von Feldsberg zu ge— 
lammter Hand verlich. (ton.Baie. 2, xx18,2aei.) Später- 
bin wird er von Paſſau und Brandenburg gemeinfam 
verliehen, von Brandenburg vielleicht deshalb, weil 
dieſer Zehent nachmals der Herrſchaft Seefeld in- 
corporiert wurde und dieſe Herrſchaft durch 
König Rudolf an den Burggrafen Heinrich von 
Nürnberg verliehen ward und jo au das Hans 


78 


618 Ladendorf. 


gelangte, das ſeit dem XV. Jahrhundert auch in 
der Mark Brandenburg mächtig wurde. 

Zum Jahre 1254 begegnet ein ungenannter 
Pfarrer von Ladendorf als Zeuge. (Font. rer. Austr, 
8, XVIIE, 44.) 

Heinrich von Seefeld ſcheint übrigens, wie 
wir gleich ſehen werden, noch im anderer Meiie 
von Labendorf interejfiert geweſen zu jein, nämlich 
als Lehensmann des Herzogs von Öfterreich, der 
bier der vornehmfte Grundbeſitzer geweſen iſt. Es 
läſet ſich dies aus einer der wichtigſten Nachrichten 
über Ladendorf schließen. 

Schon bei feiner erftmaligen Erwähnung im 
Sahre 1161 begegnet Ladendorf, und zwar be- 
reits in der heutigen Namensform, mit einem 
fandesherrlihen Befit von 165 Manſen ſammt Zu- 
gehör. Dieje bilden einen Bejtandteil der reichlichen 
Dotation, die Herzog Heinrich Jaſomirgott den 
von ihm gegründeten Schottenlloſter zuwandte. Der 
Stiftungsbrief ift vom 22. April 1161 datiert. iwes. 
Ther, Anesd. VII, €, 438, Nr. 163; Fontes rer, Austr. XVIET, 
2.5; Meilier, Babenberger Regehen. S. 4, Hr. 523 Am 
28. Februar 1200 bejtätigt der Enkel des Stifters 
unter andern auch den Beſitz der Schotten zu 
Radendorf. (Font. rer, Anstr. 4, XYIIT, 16, Kr. 11.) 

Mit den 16 Huben aber jcheint des landes- 
berrlihe Gut in Ladendorf nicht erſchöpft zu fein. 
Denn wir finden in der Folge verſchiedene herzog- 
liche Minifterialen oder freie Lehensleute in Qaden- 
dorf begütert oder nach Ladendorf genannt. 

So meist ein Herr Ditto) von Dttenftein 
dem Stifte Kofterneuburg ein Lehen zu Laden— 
dorf an, unter dem üblichen Vorbehalt [ebensläng- 


lichen Nupgenuffes durch ihm und feine Gemalin. | 


(Hiiher, Merſwürdige Shidiele. II, 198) Dann wieder 
hatte 1268 Schen? Heinrich von Seefeld, der 
zu Heiligenfreuz begraben fein wollte, eine Gülte 
von I1 Schilling auf einem Lehen zu Ladenborf 
diefem Stifte auf dem Margareten-Altar vermacht. 
Er erwirfte dazu die Erlaubnis des Herzogs und 
König! Ottokar von Böhmen. (Bes. a. a. O vi, 
5. 115, Wr. 204; Fontes rer. Anstr. 2, X], 168; nal. eud WielT, 
Tas Gültenbuch von Heiligenkreun, 106.) Derſelbe Schent 
Heinrih von Seefeld tritt einen Manſus zu 
Labendorf an das Schottenflofter ab, um eine 
Schuld an dasjelbe zu tilgen. (Font. rer. Auste, 2, 
XVIH, 8, Nr. 30, zum Jahre ca. 1240.) Much noch in jpäterer 
Zeit mehrte fih der Schottenbefig zu Ladendorf. 
Übrigens hatte Heinrih von Seefeld no 
anderen Befig zu Ladendorf, darunter zwei Heine 
Höfe, die im Jahre 1261 für die Eremtion ber 
Kirche zu Kammersdorf aus der Pfarre Eggen- 
dorf mit zujammen ", Pfund Wiener Pfennige 
Bin? belaftet wurden, (Hont. rer. Auer, Xvar, 46.) Auch 


die Kuenringer hatten Grundbeſitz zu Yabendorf, deſſen 
Obereigentum fie 1294 an die Schotten abteaten. | 


iebenbn #8, Nr. 33.) 
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Am Sabre 1297 vergleichen fi Weigand und 


‘ Gundolt die Reinthaler von Ladendorf mit dem 


Stifte Altenburg über ihre Anſprüche auf einen 
vom Stifte vor vier Kahren gekauften Hof bei der 
Kirche zu Mold. iFonten rer. Austr. XXI, ©. 86, Wr. 7.) 
Auch diefe beiden Neinthaler hatten wol herjoa- 
liches Lehen zu Ladendorf. 


Selbſt das Stift Zwettl jcheint aus der Fülle 
der landesherrlihen Macht zu Ladendorf Vorteil 
gezogen zu haben. Sp dienten in die Grangia zu 
Rafing bei Eggenburg zwei Lehen zu Ladendorf 
zuſammen 10 Bfennige. (Fontes rer. Austr. IM, 566.) 
Die Bärenhaut bemerkt zu jener Örangia, daſs fie 
errichtet worden fei zur Zeit Herzog Heinrichs 
FJajomirgott, des Begründers der Schotten zu 
Wien. Es ift damit gewiis wicht gelagt, dafs jene 
ztvei Bauernlehen zu Zadendorf von ihm an das 
Stift Zwettl gelangt find; doch lönnte die Er- 
interung an biefen Herzog doch auf ähnliche Ver- 
mutungen bringen. Vielleicht erfahren wir darüber 
mebr, wenn das lang erjehnte Zwettler Urkunden- 
buch den Freunden und FForichern der Geichichte 
Öfterreich$ vorliegen wird. 


Wir aber wenden und nun einer Frage zu, 
alferdingg um fie nur flüchtig zu jtreifen, der 
Frage nämlich, ob nicht auch die mächtigen Ari— 
bonen, die Ahnherren der Grafen von Schalla, Burg- 
hauſen und Peilſtein und durch fie das oberöfter- 
reichiſche Stift Michaelbeurn in Ladendorf begütert 
geweſen ift. Es ift jolches ſchon deshalb notwendig, 
weil es die Aufgabe der »Topographie« it, wenn 
ſchon feine grundlegenden Unterfuchungen, jo doc 
alle wichtigen und erreichbaren Momente der Orte- 
geichichte in zufammenfafjender, went möglich lüden- 
loſer Darftellung zu bringen. 


Ullein ſchon der umfangreiche Befig Des Landes: 
herrn und jpäter das Schottenflofter, ferner des 
Stiftes Amweltl und verichiebener Yandberren von 
Öfterreich, ftellt Filz’ Anname ftart in Bweifel, 
der auch das Ladestorf einer Michelbeuern Tradi- 
tion aus dem XI Jahrhundert auf Ladenbori 
beziehen möchte, (eibicte von Micheldtuern II, S. 301 und 
0.) Troßdem num jebon Keiblinger in feinen 
Bemerkungen zu des Herrn P. Filz Geichichte des 
Salzburgiichen Benedictinerſtiftes Micaelbeuern 
(Salzburg 1847) einige Ortichaften in Vfterreich 
unter der Enns betreffend« Ghmels Geihidtsforfcer, 
tt, 350, ohne weitere Begründung Bedenken ge- 
äußert hat, glaubt Heinrich Witte in feinen ge 
nealogiichen Unterfuchungen zur Reichsgeichichte unter 
den jaliſchen Kaiſern (Mitteilungen des Anftirute Fir öfter 
reichtſichet Meibicbieforihung. Örgäniangeband V, 1896, ©. Im2) 
jelbftverftändfih ohne Keiblingers Zweifel zu 
fennen, auf Filz‘ Anname wieder zurüdtommten 
zu dürfen. Möglicherweije iſt jedoch dieſes Yabes- 
torf auf Losdorf bei Melt zu bezichen. 


Labenborf. 


Bielleicht ift Filz im jeiner Vermutung da- | 
durch beitärft worden, daſs in der zweiten Hälfte | 


des XIV. Jahrhunderts ein Weltpriefter Michael 
von Ladendorf in der nahe gelegenen Michaelbeurer 
Pfarre Dber-Sulz Pfarrer wird, Es geſchieht dies 
nad der Amovierung des früheren Pfarrers von 
Dber-Sulz, Rudolf Keſſelring von Otzesdorf; der 
von Filz veröffentlichte Proceſsact iſt in Michel- 


beurerhof zu Wien am 24. März 1373 ausgeftellt. 


(Rily, a. a. ©. 352 und 887 . 


Über dieſe Frage zu entfcheiden, ift nun bier | 


nicht der Platz; es joll dies in ben »Blättern des 
Vereines für Landeslunde- geichehen. Hier genügt 
wol der bloße Hinweis auf die Thatjache, dafs weder 
früher noch jpäter von ariboniihem Eigen ober 
Michaelbeurer Befig in Ladendorf die Rebe ift. 
Und wenn etwa Witte durch den Umſtand, daſs 


in Ipäterer Zeit brandenburgiiche Lehen mit Laden- 


borf in Verbindung gebracht werben, in jeiner An- 
name bejtärft wurde, jo darf nicht vergejien werten, 
dais es fih nur um Lebend-Zehenten banbelt, die 
Brandenburg mit Paſſau wahrſcheinlich aber jelbfi 

als Lehensträger von Paſſau weiter verlieh. 

Diefe »Stüd und Gulten« umfaisten 
fünf Untertanen zu Ladendorf mit jährlichem Dienft 
von 4Pf. 2 Sch. 28 Penn. 
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Ein Holz am Stocket mit beiläufigem Jahres ertrag 


von. . . 40 fl 
Aufammen auf 82 At. 2 Sh. 21 Pfennig angeichlagen. 
Diefe Zehenten waren im Sabre 1575 jammt 


| 
dem ſchon (osen &. 617) erwährten Drittel des Groß- | 
| dorf. iFontes rer. Austr. X, 8 f. und IV, ’ Eindermann 


Ruſs bacher Viarrzehents von Grafen Niklas Salm 
an die Witwe und die Finder des Ehriftof Teufel 
veräußert worden md von einem bieler Söhne 
Danns Ehrijtof am 3. April 1612 an Eras- 
mus von Landes weiter verlauft. Nach deſſen Tode 


zogen jedoch die beiden Lehensherren die Zehente 


ein, morauf nur die brandenburgifche Hälfte an 
Rudolf Freiherrn von Teuffenbach zu Maier 
bofen verlieben umd von dieſem an Wolf Sieg- 
mund Stöger zu Ladeudorf am 10. März 1634 
verfauft wurde, An ber betreffenden Anzeige an 
die Landſchaft ericheint genau die Hälfte der oben an- 
geführten Gülte verzeichnet. (Hüttbuch, Aite Finlonen #*4.) 

Am 4 Avpril 1653 erfolgte die Belehnung 
bes Freiherrn Hanns Friedrich von Sanders: 
dor Gerhaben des jungen Woli Sigmund Stöger 
mit den brandenburgiichen Lchen, der fie dam 
am 6. Huguft 1658 an den neuen Gutsherrn von 
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Ladendorf Wilhelm Johaun Anton Graf von 
Daun verkaufte, welcher jeinerjeitö die branden- 
burgiiche Belehnung am 28. November bdesjelben 
Jahres erhielt. Die Abichreibung an den Grafen 
Dauu erfolgte erſt am 1. December 1677. 
Nachmals aber trennten fi die Behenten 


; wieder vom Gute und waren kurzer Zeit in den 


Händen bes Grafen von Hoyos, der fie erft wieder 
im Jahre 1719 an Wilhelms Entel, Graf Leo- 
pold von Daun verkaufte icbenda). 


Wir find im Berlaufe der Darftellung ſchon 


' wieberholt dem Namen Ladendorf als Familien- 


prädicat begegnet. In der That nannten fich mehrere 
Geſchlechter nach Ladendorf, deren eines bis ins 
XII. Jahrhundert zurücreicht. 

Man wird zu der Anname verleitet, ala ob 
jener Otto von Ditenftein, der mit Beſitz zu 
Ladendorf erjcheint, einen nach dieſem Orte be- 
nannten Zweig begründet babe. Seit dem Jahre 
1228 begegnen hänfig Glieder einer Familie, die ſich 
nach Ladendorf benennt. Ein Otto von Laden- 
dorf giebt zu feinem umd feines in Mofterneuburg 
begrabenen Berwandten Rudbert Seelenheil mit 
jeinen Handen und mit denen feiner Söhne Adelram 
und Hugo, fowie der von Nubberts Bruder 
Herwie der Kirche von Kfofterneuburg ein Lehen 
zu Sirneisdorf. (Fontes rer, Austr, IV, 70, Nr. 335.) Ein 
Huch (Dugo) von Ladendorf ift Zeuge in einer 
Schenkung jenes befannten Sintram, welcher herzog- 
licher Richter in Korneuburg und auf dem March- 
felbe war tebenda 378), 

Dagegen verleiht Propft Konrad I. von 
Klofterneuburg einem Otto von Ladendorf, wol 
bemielben Verwandten des Rudbert wie oben, und 
feiner Gemalin Alheid einen Hof bei Kritzendorf. 
In der betreffenden Urkunde erjcheinen unter ben 
Beugen noch Hermann von Ladendorf, Leo- 
pold von Ladendorf und Alram von Laben- 


von 2abendorf verkauft im Einverjtändniffe mit 
feiner Mutter Kunigund und feinen Geichwiftern 
Ehrafto, Dietrich, Kunigund und Wilbirg 
1279 ein Wafjergefäll auf der Leitha zur Er 
richtung einer Müle bei Wülfleinsdorf. 
Austr, 2, XVI, 321.) 

Nach der Mitte des XIII. Jahrhunderts jollte 
jich der Beſitz des Schottenflofters zu Ladendorf 
neuerdings mehren. Ein Wernhard von Yaden- 
dorf verpflichtet fich im Jahre 1254 den Schotten 
gegenüber für denjelben zugefügten Scaben zu 
jährlicher Leiftung von 1 Pfund Geld von feinem 
Gute zu Haderädorf und zur Abtretung einer Hube 
zu Ladendorf für den Todesfall, 
XVII. 4.) 

Zeitlih reihen hier für die Geichichte von 
Ladendori die ſchon oben i®. 6%, mitgeteilten 

78* 


(Pont, rer, 


‘Font, rer, Austr, 9, 
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Schenlungen und Leiſtungen Heinrichs von Ser- | 


feld an (circa 1255 — 1268). 

Nah der Erwerbung Äſterreichs durch die 
Söhne des deutlichen Königs Rudolf, begegnet bei 
den nach unſerent Ladendorf genannten Adeligen 
der Name Hermann noch immer, Hermann von 
Ladendorf ericheint als Zeuge in dem Beftätigungs- 
brief des Wetzel von Karlſtetten über die 
zioiichen ihm und feinem Bruber Albrecht von 
Michelſtetten durch Schiedsleute beiwerkitelligte 
Gutsverteilung. 21. October 1284. 8. uud t. Oaus⸗, 
So und Einatearbiv.) Gewiſs derjelbe 
von Ladendorf überläfst mit feiner Hausfrau 
Giſela das Obereigentum eines dem Berthold 
Balzlein verliehenen Lehens zu Ladendorf, das 
fie beide von den Lachiendorfer gefauft hatten, bem 
Schottenflofter am 6. December 1293. (Font. rer. 
Ansıe. 2, XVIII, 88, Rr. 72.5 Im darauf folgenden Jahre, 
am 24. Wpril 1294 thaten ein gleiches die 
Brüder von Ruenring Leutold und Wibero, 
in dem fie die Eigenjhaft eines Gutes zu Laden: 
dorf, das ein gewifler Heinrich von ihnen zu 
Lehen hatte, dem Schottenklojter überlaflen (chenda ss}. 

Zu Wien im Jahre 1308 beftätigt ein 


Düring von Ladendorf als Vormund des jüngiten | 


Sohnes Ottos von dem Bortich den Verlauf eines 
zum Haufe Straneck gehörigen Gehölges um 90 Pfund 
Pfennige an Eberhard von Waljer ebendan 
Um 1. November 1308 verfauft wieder ein 
Hermann von Ladendorf 5 Roh Holz dem 
Ulrich Elephant für 16 Pfund Wiener Pfennige, 
und jagt es zu biefem Behufe dem Herzoge Fried— 
rich auf ebenda und Lihnomefe, I, Ar. ım. Vier Jahre 
jpäter verfauft er demielben Herzoge fein Eigentum 
an dem Hofe zu Paasdorf für 10 Pfund Wiener 
Pfennige Gbenda 188. Er wird mol identiih fein mit 
den zu den Jahren 1279, 1287 und 1293 ge 
nannten, ſowie mit den gleich zu erwähnenden. 
Die Schotten jcheinen auch ihren Wiener Nad;- 
barn, den Nonnen zu Maria Magdalena Befig zu 
Ladendorf verichafft zu haben. Denn am 19, No- 
vember 1311 verlaufte zu Wien die Priorin 
Eliſabet des Gotteshaufes zu Marin Magdalena 
vor dem Scottentore dem Comthur Bruder Wern- 
hard von Murringen und dem Deutichen Hauſe 
in Wien 2 Pfund Wiener Piennige Gülten auj 
anderthalb Lehen zu Ladendorf ſammt Augehör 
und 11 Mark Silber Wiener Gewichtes. 
im Erutihorbensarhine zu Bien, Verg. mit gut erhaltenen Siegel; 
Bersenena, bie lirfuude bes Deutfborbendstfentralarchines in Wien 
835, Ar. 897.) So wurde der Grund gelegt zu dem 
Heinen Deutichordensbefig in Ladendorf, der bald 
eine Vermehrung erfuhr und nach den im Deutich- 
orbensarchive erliegenden älteren Urbaren fich zu> 
fett auf + Höfe, 2 Halblehen, eine Mile und 


Crigisat 


10 Joch Überfandäder mit einem Geiammterträg- | 


niſſe von 6 Pfund 82'/, Piennige belief, 


Hermann | 


Yabenbori. 


Eben wieder ein Hermann von Ladendorf 
verfauft mit feiner Schweiter Hunigunde, Witwe 
Dietridhs des Schänten am 13. December 1312 
dem Herzog Friedrich einen Hof zu Ladendorf 
um 36 Bund Wiener Pfennig. (Originat im t. mp. 
Haus⸗, Hof and Staalsarchiv Fihnomstn, I, 181.) Damit 
zeigt fich diejer Ladendorfer als Majoratsherr des Ge- 
ichlechtes. Daneben begeanen noch andere Träger dieſes 
Namens. Zum 15. Mai 1315 nennt Hanthaler 
(Beconsus diplomatieus Campililiens. 11,56, Mr. Lund 284, Ar, 19) 
die Brüder Wernhard und Dietrich von Laden. 
dorf ald Zeugen in einer Berfaufsnrtunde des 
Konrad von Tirmfteim Gehe wuren zu 7. Auguft 1954). 
Hier wird auch bie Gemalin Dietrich, Juta, 
Toter des Ausftellers, genannt und deren Bruder 
Leutold. Es handelt fih.um Gülten zu Wilhelms- 
burg. 

Schr wichtig, um den einftigen Umfang der 


" Herrichaft Ladendorf beiläufig feſtſtellen zu fönnen, 


it eine Urt Teitaments, durch welches Hermann 
von Ladendorf unter Verzicht feines Schwieger- 
ſohnes Ulrichs von Sonnberg und jeiner Tochter 
Beifel, Ulrichs Hausfrau, und unter Wahrung 
lebenslänglichen Nutzgenuſſes feiner Gattin Elsbet 
und feinem Sohne Wernhard ein Viertel von 
Schloſs und Herricaft Ladendorf überweist, wor- 
über vom 8. December 1319 zu Ladendorf ge 
urlundet wird. Wir lernen aus ber umftänblichen 
Aufzälung diefer Urkunde — es ſcheint zwiſchen 
Elsbet, wol einer zweiten Gemalin, und Geiſel, 
wol deren Stieftochter, ein gewiſſes Mijttrauen be- 
ftanden zu haben — genug über die Größe ber 
Burg, deren einzelnen Beitandteile ſoweit fie an 
Elsbet und Wernbart fielen, aufgezält werden, 
ala auch über den Bei in und um Labendorf: 
vom einzelnen diejer Angaben braucht man nur das 
VBierfache zu nemen, um ben Herrichaftsbeftand zu 
haben. Hermann und fein damals noch lebender 
Bruber Dietrich hatten mithin das ſiattliche Schlofs 
ſammt Gericht und Wogtei, ettwa 36 Eimer Berg 
recht®, das Holz in der Garmansau, mehrere Baunt- 
gärten, Höfe und Wiefen, ſowie Hanffelder bei Paas- 
dorf und im Ladendorf, 34 Joch der, 16 Ge— 
warten, mehrere Brachen und Auge, */, Zehents auf 
allen Überlandädern zu Ladenborf, den Zehent von 
den Weingartädern zu Edlig, außerdem Dienfte 
und Zehente von Bauernlehen, Mülen, Badjtuben, 
wozu noch unveriehnte Güter 10 Höfe, 2 Hof: 
fätten und 2 Lehen gefommen fein mögen. Eric 
im Deutihorbentardioe; Vetteuege, a, a. D. 25%, Nr. 084 | 

Zum Jahre 1323 bringt nach einer Mit- 
teilung Hanthalers ca e. ©, Mum. 1) das Meller 
Archiv die Siegel von Konrad und Wernbard 
von Yadendorf. 

Ein Zweig derer von Zadendorf, den wir 
im Jahre 1319 an den Beſitz der Burg und Herr: 
Schaft wicht beteiligt Finden, vielleicht aber ein Sohn 


Yabendori. 


Dietrihs, machte um 
XIV. Jahrhunderts Unftalten, fih gan, vom 
Stammbefige zu trennen. Konrad von Laden- 
dorf und feine Hausfrau Margret verkaufen am 
St. Georgstage 1324 dem Abt Ulrich von Melt 
und jeinem Gonvent ihres »rechten vreien aigens 
auf sehausten holden zechen phunt phenning geltes 


wyenner munzz zu Ladendorf auf ſechs [eben und neun 


bofjtettin umb hundert phunt und umb jechzig phunt 
wyenner phenning«. Dieraus jehen wir, daſs unfere 
oben geänßerte Vermutung über die Größe des 
Ladendorjer Herrengutes noch mancher Ergänzung 
fähig wäre. Doch jcheinen Konrad und Mar- 
gret fich mit der Entgegenname des Kaufichillings 
von 160 Biund Wiener Piennige weit mehr beeilt 
zu haben als mit Ausſtellung eines Kaufbriefes, 
wodurch der Meller Befig zu Ladendorf unſicher 
ward, und erſt im Sabre 1328 jcheint es bei 
einer Wiener Zuſammenkunft dem Nachfolger des 
Abtes Ulrich, Abt Dttofar gelungen zu jein, die 


Ausftellung eines Kaufbriefes über jene 10 Pfund | 


Gülten zu erwirken fee unten). Diejer Kaufbrief 
nun, der das Datum bes Actums trägt, it außer 


vom Aussteller und zwei Schwägern desjelben, | 
Irnfried Baumgartner und Dtto von Harna- 
brunn, auch von feinem Oheim Konrad von | 


Tiernftein bejiegelt. Zeugen find überdies die 
Piarrer von Baden und von Vöelau, wol Ber: 
wandte bes Ausitellerd. Denn etwa ein Jahr fpäter, 


am 28. April 1325, verkauft Chunrat, Pfarrer 


von »Veslawe« dem Abte Ulrich und dem Stifte 
Melt 1 Pfund Geld auf einem Lehen zu Laden- 





dorf »das do leit pei dem Valtor, do der Bot auf 


fizet«, das fein freies Eigen ift, zu Dienft am 
St. Michgaelstage. Siegfer find die Ausfteller und 
Pfarrer Mert von Baden, Zeugen Nitter Hein- 
rih von Weitra, Rolfhbart von Gainfahren, 
Eberhart und Elbel feine Stiefföhne. (Freundtice 


Mitteilung von Profeflor Ed. Karihtbaler im Melk, aus zwei 
Reiter Handfchriften, 124. Die Drigimafe find nicht mehr vorhanden.) 


Wir werden in jpäterer Zeit mehreren Labendorfern | 


geiftlichen Standes gegnen. Mittlertveile taucht 
eine neue Generation r Ladendorfer auf. Zunächſt 
intereifiert uns ein I rnbarb von Ladendorf, 


Diefer Wernhbar- iſt ein Sohn des 1325 


bereits verftorbenen Her. ann, vielleicht desielben, | 


der oben als Gatte der Sifela ericheint; dan 
aber müſste diefer zweimal verheiratet getveien fein, 


das, erjte Biertel des 





denn jeine Witwe Elifabet md ihr Sohn Wern- 
gegen -Janſen von Topel und jeiner hausfraton 


bard, denen wir jchon 131% begegnet jind, ver- 
faufen dem Schottenflofter an 1. Mai 1325 
> Bund Wiener Piennige zu Ladendorf für 
60 Pfund Wiener Piennige. Bon diefem Gut 
liegen 4'/, Piund und 20 Pfennig auf dritthalb 
Lehen und auf fieben Hofiteiten zu & dendorf, das 
übrige auf Urbarädern und Weingärem dajelbit. 
Zu »Ebenteuer« ftellen fie drei Vierte. gekauften 
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Weingartens am Kirchberge zu Ladendorf mit einem 
Jahresertrögnis von 20 Eimer, ſowie eine halbe 
Wieſe und 38 Joch Ader zu Hangeſparme daſelbſt. 
Unter andern bejiegeln auch ihre Söhne Wern- 
hard und Konrad den Brief. (Font. ver. Austr. 2, 
XVII, 176, Nr. 154.) 

Um 26. December 1325 verkauft Wernhart 
von Baumgarten und feine Söhne Heinrich 
und Friedric ein Lehen zu Ottenthal dem Hein- 
rich dem Ladendorfer, feiner Hausfrau Gertrud 
und anderen um 40 Pfund Wiener Pfennige. 
(Fontes rer. Austr. X, 217.) 

Am 30. Aprit 1328 zu Wien verpflichten 
fih Konrad und Margaret von Ladendorf 
gegen Abt Dttofar von Melt zur Ausftellung 
eines Kaufbriefes über jene 10 Pfund Gülte bis 
zum 8. Mai, widrigenfalls er bis zur Befiegelung 
Einlager halten wolle; auch erlegen fie 20 Pfund 
Geld auf ihrem Eigen zu Ladendorf. Gatfchtbhalters 
Mitteilung aus zwei Meter Ebartularen.) 

Konrad von Ladendorf tritt 12. Mär; 
1332 an Dietrich und Albero von Kierling 
all feine Rechte auf Herrn Heinrichs von Kier— 
ling Güter und Gülten ab. (Oria. im f. und k. Haus», 
Hofe und Etantrardive.) 

Frau Nutta, Witwe Ulrichs von Billiche- 
dorf, bedachte im ihrem Teftamente die Minoriten 
von Hainburg mit einem halben Pfunde jährliche 
Einkünfte aus Ladendorf und Kreuzſtetten; für 
diejes Almoſen hätten die Schotten zu Wien auf« 
kommen müjlen; fie löfen e8 aber mit Geld ab, 
worüber am 18. Jänner 1339 Guardian und 
Eonvent von Hainburg reverfieren. (Font. rer. Ausır. 
2, XVHI, 216, Ar. 190,) 

Ulrih von Sunnberg und Geijel von 
Ladendorif, feine Gattin, verlaufen am 25. Februar 


1340 dem Deutjhordenscomthur zu Wien Ulrich 


von Bierberg, vielleicht einem Nachkommen des 
aus der Beichichte Friedrichs des Streitbaren 
befannten Meinhard Tröjtel von Zierberg, für 
50 Pfund Wiener Pfennige ihres rechten Eigens 
4 Pfund Gülten zu Ladendorf »oben an dem ört 
auf behausten holden auf der Teyicha, der jechzich 
phenninge geftes ligen auf uberlent«, wovon ihnen 
zwei phunt geltes anerjtorben fint und zwei phunt 
gelte3 ... rechts chauf aigen. Orig. tur Deutibordene 
archive iu Wien; Petteneng, a. a. ©. 302, Ar. 1152.) 
Konrad von Ladendorf und feine Frau 
Hedwig befennen fih am 6. December 1345 


fraun chlara unfer ſweſter und ir paiden erbeit« 
zu einer Schuld von 50 Pfund Wiener Piennige, 
fällig am nächſten St. Georgstage (24. April 1346) 
und verjegen ihnen dafür »5 Pfund Geld zu Ebers- 
torf pei Obern Ruͤspach auf behaustem gut«, Die 
ihnen wieder Weifhart von Winkel veriegt hat 
»der man alle jar dreu pfunt dient, an jands 
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Michels tag und zwai pfunt an ſande Georien tage. 
Löſung des Pfandes kann nur am St. Georgstage 
erfolgen »z1 chainer andern zeit in ben jar«. Oris 
im ek. und f. Haus-, Hof: und Ctantsardine.) 

Durch Heiligenkreuz gelangte der Ladendorjer 
Name bis in das Steinfeld; im Jahre 1352 finden 
wir einen Weingarten »der ba haizzet der Laden 
dorfere bei Truman (ebenda XVI, 214). 

Kunigunde von Hohenberg giebt am 
24. Auguſt 1353 dem Stifte St. Pölten eine 
Sülte zu Groß-Nuft, damit die Ghorherren ihrer 
mümen frawn Elspeten der Ladendorferinn ewigf- 
lichen alle jar davon begen ſullen einen jartag an 
Sand Blaiy tag — d.i.am 3. Februar, wol dem 
Sterbetag der Elifabet von Ladendorf — mit mejs 
und mit vigili und mit geiftlichen werden, ala 
ander jartag fit und gewonheit ift in dem bor- 
genannten gotshaus datz Sand Polten«. (Nieberöfieir. 
Urtundenbuch. I, 499, Ar. 376.) 

Ob diefe Elsbet eine geborene Ladendorferin 
geweſen, oder ob der Name ihres Gatten vorliegt 
und an wen jie dann wol verheiratet geweſen, konnte 
mit den vorliegenden Mitteln nicht erhoben werden. 


Ladendorf. 


Um dieje Zeit begegnet das eritemal ein 
Stöger zu Ladendorf, und zwar Hanna aus 
der familie, die vielleicht ichon im XV., genkis 
aber im XVI. und XVII. Jahrhundert Laben- 
dorf inne hatte. Nach Hoheneck au, 510) ver-mält 
jih Hanns Stöger zu Ladendorf im Sjahre 
1356. In den Jahren 1361 und 1371 erwähnt 
Danthaler Üteronens. I, 56, 2} einen Wernhard 


von Ladendorf als Zeugen auf Verkaufsurkunden 


jeiner Verwandten Hartnid nnd Noha'ın von 
Wilded, 

Ron Ehrijtann dem Ladendorfer hat Bernold 
Klingenjurter jene einftmals den Tirnfteinern 
gehörige Fiichweide erworben, die er durch Kauf- 
brief vom 12. März 1363, dem Stifte St. Pölten 
verfaufte. (ttrfendentus von NieberDiterreich- I, 568.) 

Bon einem Weltprieiter, namens Michael 


von Labenborf, ber 1373 Pfarrer von Ober: 


ebenfalls aber erinnert ihre Nennung an jene | 
zweite Gemalin Hermanns des Ladendorfer, die ſich 


jeit 1319 und 1325 in Urkunden nicht mehr findet. 

Schon im folgenden Jahre begegnen uns Die 
Brüder Oswald und Konrad von Ladendorf; 
jie erjchienen auf einer Kaufurkunde Konrads 
von Tirnftein als deſſen Oheime und als Befiegler, 
7. Auguſt 1354. (Faigi, ktundenbuch von Herzogen⸗ 
burg. 214, Rr. 188.) Sollte hier der Name Oheim in 
unjerem heutigen Sinne gebraucht fein, jo wäre 
eine Schweiter der beiden Ladendorfer die Mutter 
Konrads von Tirnitein gemwejen. Bald nachher 
ericheint Oswald von Ladendorf abermals als 
Bejiegter. Bei dieſer Gelegenheit wird ums von 
Ladendorfer Grundbefigern oder doch Anwohnern 
noh ein Ernjt Öruen genannt, deſſen Witwe 
Katharina, Tochter des Ruger von Mieder- 
Kritzendorf, mit Zuſtimmung ihres Sohnes Simon 
und ihrer Schweiter Betrtija einen Gelddienſt zu 
Nieder-Krigendorf nach Klofterneuburg verfauit. Be- 


fiegelt wird bie am 1. Mai 1360 ausgeftellte | 
Urkunde von dem serbern herren bern Oswalt von | 


Ladendorf«e und von dem Stieffohne der Aus— 
ftellerin, Liebhard Gruen, einem Sohne des ver- 


ftorbenen Ernst aus früherer, vermutlich erfter Ehe. 
(Fontes rer, Austr, X, 36.) 


»Am jand Oswaldes tage, d. i. am 5. Auguſt | 


desjelben Jahres benrkunden Oswald und Konrad 
von Zadendorf, dafs Hans der Turs von 
Raubened ein Gehölz in der Garmansau von 
den Ausſtellern zu Burgrecht befitte <Drin. im z. und t. 
Sms, Hofe und Staatzatchive, Welches Holz nach dem 


Teitamente von 1319 zur Herrſchaft Ladeudorf 


gehörte. 


‚ geafen von Maideburg ja waren. 


Sulz wird, iſt oben die Rede geweien. (€. 619.) 

Wernhard von Ladendorf und feine Haus— 
frau Elsbet verlaufen zu Wien am 25. Novem— 
ber 1375 Güter und Gülten, deren andere Hälfte 
Herr Hanns von Wildeck beflgt, zuſammen 
5 PB. 1 Sh. 11 Piennig in der Umgebung von 
Kilb um 69 Pi 6 Sch. 9 Pfund am Herjog 
Albrecht Küchenmeiſter Hanns Poſch, deflen 
Hausfrau Dorothea und deren Bruder Walther 
von Scujened. Siegler: Wernhaxd, Lienhard 
und Baulein von Zadendorf. iFiener Regeiten. 1, 
298, Rr. 867.) Andere Gülten, zufammen 4 Pf. 3 Sc. 
10 Biennige ebenda verlaufen fie am jelben Tage 
mit der Hand ihres Lehensherrn Graf Heinrich 
von Schaumberg um 51 Pf. 7 Sch. an diejelben 
Käufer. Siegler die gleichen ebenda ses. Uber die 
jelben Gülten stellen fie am folgenden Tage den 
Käufer einen Auffandungsbrief aus und ſetzen ihren 
Bruder und Schwager Lienbart von Ladendorf 
zum Bürgen; Siegler: die Uusfteller und der Bürge 
{ebenda BH9. 

Ende 1376 evicheint ein Paul Ladendorfer 
als »Diener« des Grafen Burcghart von Harded 
und als Bejiegler einer Urfu! ve desielben über den 
Verlauf von vier ⸗»Gewandem« Aders unter dem 
Sebisberg an Konrad, den Vicar von Pulka 
c28. Bolmer Netumbenbuch, I, 188); Da dieſer »Diener« 
unmittelbar hinter ſeinem Herrn befiegelt, jo dürfte 
er fih nicht in der Stellung eines Diener von 
heute geitanden haben. 

Schr gut ließe fich diejer Ausdruck als Be: 
zeichnung für den Miniſterial erflären. Und went 
die Ladendorfer vielleicht jene Zehenten innehatten, 
bie wir oben ats zur Hälfte Paſſauiſchen, zur 
Hälfte Brandenburger Lehen kennen gelernt haben, 
jo bezieht fich das »diener« wol auf das Lehensver 
hältnis zu Brandenburg, deſſen Lehensträger in 
Vfterreih die Grafen von Harded und Burg- 
Überdies 


Labenborf. 


findet fih der Name Baul bei den Labendorfern 
wiederholt. Gleich im Jahre 1382 am 23. Juni 
begegneten wir dem »cblen herren bern Paulln den 
Ladendorfer« als Zeugen in einer Urkunde Leu- 
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nachmaligen Inhaber des Schloſſes Ladendorf, die 


bels und Albrechts des Harmarchter, wodurch 


ſie dem Propſte Koloman von Kloſterneuburg die 
Heimwieſe zwiſchen Harmansdorf und Rieckersdorf 
verfaufen. (Font. rer. Austr. 2, XXVIIT, ib, Nr. 512.) 

Mit einem Lienhart dem Ladendorfer 
jtelt 3. Jänner 1383 Dttofar von Böslan 
einen Schablosbrief auf feinen Bruder Ulrich aus, 
welcher den Staufbrief über den Hof zu St. Beit 
mitbefiegelt Hatte, «Orig. im r. mmb 1. Hause, Hof und 
Eranttardıive,) 

In der ztoeiten Hälfte bes XIV, Jahr- 
hunderts jehen wir die Ladendorfer jogar mit dem 
Kärntner Adel Verbindungen eingeben. Um 18. Juli 
1385 verzichtet zu Wiener-Neuitadt ein Werner 
der Yadendorfer mit jeiner Hausfrau Elsbet, 
weil, Reinprechts von Glaneck Tochter, wol 
einer Erbtochter, auf alle Anſprüche am die Feſte 
Glaneck zu Gunften Herzog Leopolds III. ww. um r. 
Sour, Hofr und Staatrarchib. Liihnomatn, IV, 1932.) Um 
6. Ortober des nächſtfolgenden Jahres verzichtet 
berjelbe, diesmal Bernhard genannt, mit jeiner 
Hausfrau gegen Haug von Dybein und bejien 


Wähinger ſchon damals zu Ladendorf Beziehungen 
gehabt zu Haben. 

Das Garmeliterflofter zu Wien verkauft am 
19. November 1397 an Erhard den Motzen 
einen Hof zu Ladendorf gelegen, zunächft des » Traun 
hofe. Sieben bis acht Wochen fpäter erwerben fie 
dagegen einen anderen Hof »zu Ladendorff in dem 
Windel zunachſt dem Hoienneftele, auf welchen 
Eaipar der Ladendorfer am 11. Jänner 1398 
verzichtet. (Font. rer. Austr. 9, XVIII, 454 f., Nr. 374 u. 375.) 

Un das Jahr 1400 wird Labendorf als 
eines öden Dorfes gedacht. iMeitıs Erterbte: Saba.) 
Es hängt dies wol mit der Berbrängung der Laden- 
borfer aus ihrem Stammfige zufammen, An ihre 
Stelle treten die Wähinger. 

An dem vorgenannten Winfel zu Labendorf 
»czenechit chunglein denn Treiv« (nat. Urkunde von 1297), 
hatte jener Erhart Mos, den wir zum Jahre 1397 
gefunden Haben, einen Hof, welden er am 23. Juli 
1410 an Chriſtian Haubenberger verkaufte. 
(Font. rer, Austr, %, XVII, 516, val. 513.) Dieſer nun ber 


ſchreibt am 4. des folgenden Monates feiner Fran 
‚ Magdalena 70 Pfund Pfennige zu Morgengabe 


Ehewirtin Anna für 150 Pfund Wiener Biennige 


auf alle Fahrhabe jeines Schwiegervaters Rein- 
precht von Glaneck. (Orig. ebenda.) 


Dean wird vielleicht geneigt fein, diefen Bern- | 


bard-Wernher Kärnten zuzuweiſen, wohin auch 
gewijs ein Georg Ladendorfer, der in Urkunden 
aus den Fahren 1404, 1416 und 1421 erjcheint, 


zu rechnen iſt. (Dein. ebene.) Doch werben wir als- | 
bald einen unzweifelhait öfterreichtichen Yabendorfer | 
in Beziehungen zum kärntneriſchen Adel finden. | 


Wh der Name Bernhard begegnet damals 
bei den Labdendoriern. Sein rechtes (Erbe, einen 
Hof zu Ladendorf im Winkel nächſt Niflas des 
Hosneſtels Hofitatt, der weiland des Metzner 
gerveien, verkauft laut Urkunde am 28. April 1357 


Ehriftian von Ladendorf, ben wir zum Jahre 


1363 kennen gelernt haben, feiner Schwägerin 
Unna, Semalin feines Bruders Paul um 22 Pfund 


Pfennig. Ehriftian hat auf dieiem Hofe ein halbes | 


Leben im Baue. Altfunde des Miener Stadtardiives. Wiener 


Degeiten, 11,1,264 f., Rr. 1119.) Denjelben Hof, ein halbes | 
Lehen, janımt Zugehör, nämlich zwei Baumgärten, | 
20 Zoch WUder, ein Tagwerl Wismahd, eine Un | 


» mit Felbern, gelegen niderthalb des dorje«, einen 
BWiesfled in der Au, verfaufen am 11. Juli 1396 
Pauls Witwe, Anna, und ihre Söhne, Viarrer 
Koloman von Fiichnmend und Eaipar von 
Sadendorf um 36 Pfund Wiener Piennige dem 


Heinrich Grädnitzer; Befiegler: Caſpar und 
dem Ladendorfer 19 Pfund Pfennige ſofort und 


Chriſtian von Ladendorf, Hanns von 
Wähing (ebenda 311, Ar. 1349. Demnach jcheinen die 


auf jelbigem Hof, auf einen Weingarten am 
»Ruedoltsperg« und auf einen Ader, der Bergrecht 
ift von Konrad dem Wähinger (edenda sır). 
Konrad von Wähing ſchenkte dann wieder 
am 30. Jänner 1411 feinem Diener Hanns Pucher 
einen halben Weingarten »;e Ladendorf an den 
Altenbperg zenechft des pharrer weingarten ze Yaden- 


‚ dorf an ain tail und zenechjt des Widmer wein: 


garten an den andern tail«, der ihm durch Tod 
des Pfarrers von Hörleins ledig worden und 
befien er jelbft rechter Burgherr tft ebenda den. 
Demjelben Hanns Bucher und feiner Hausfrau 
Magdalena verfauften Hanns Charl und feiner 
Witwe Margret ein Viertel Weingartens »an dem 
Ruelantöperig zu Ladendorf gehaizjen der frören- 
wein, zunachſt Tamans der Schrötlein alcher⸗ am 
3. April 1411 um 20 Bund Wiener Pfennig 
iehenta 5332). 

Am 18. Jänner 1416 ftellten Eafpar Yaden- 
dorfer und Ulrich fein Sohn einen Berzichtbrief 
aus, wornach ihr Schwager Ulrich von Diter- 
wit und deffen Gemalin Anna, ihrer Schmweiter, 
die Exrbichaft und fahrende Habe nach ihrer Mutter 
Margret von DOfterwig ihnen ausgefolgt habe, 
wogegen fie alle weiteren Unfprüchen entiagen. 
(Orig. int Staatsarsive.) Dieje Angelegenheit fand gleich- 
wol noh ein Nachſpiel, indem Herzog Ernft in 
Angelegenheit eines Selbftreites ziwiichen dem Schenfen 
Urid, Hauptmann zu Srain, und feines, dei 
Herzogs Diener Caſpar Ladendorfer am 8. März 
1417 dahin entichied, daſs der von Diterwih 


weitere 105 fl. in beſtimmter Friſt zu entrichten 
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habe. Man erſieht aus der Bezeichnung Caſpars 
als eines Dieners, d.h. Miniſtereals des Herzogs 
von Ofterreich, daſs er jener niederöfterreichiichen 
Familie augehöre, wofür auch der eben damals 
bei den nachweisbar öfterreichiichen Ladendorfern 
übliche Borname Kaspar jpricht. Danernd jcheinen 
jedoch die Ladendorfer in Kärnten nicht fejten Fuß 
gefaist zu haben; in beiden Fallen, dort im XIV. 
und bier im XV, Kabrhundert find jie frob, ibre 
Anſprüche für Geld abgelütt zu erhalten. 

Mittlerweile ſollten fih auch im Bereiche 
ihrer verlorenen Stammburg, in unjerem Ladendorf 
mancherlei Befigveränderungen vollziehen, die jchlieh- 
ih zu Gunften des ſchon jeit Jahrhunderten reich 
begüterten Schottenkloftere zum Nbichluis famen. 
Diefem Umftande danken wir die vorzügliche Er: 
haltung der einschlägigen Urkunde im Scottenardive, 
defien ausgiebige Benügung den Schreiber vor- 
liegender Artikel in bereitwilligiter Weile zuge 
ftanden, ermöglicht und gefördert wurde, 

Sm Jahre 1419, in der zweiten Hälfte des 
Monates März, verkauften Erbart Weißlirchner 


jammt feiner Hausfrau Anna mit der Hand des | 


Lehensherren Konrad von Wähing den Hof zu 
Ladendorf »niden an dem ort« an Hanns Puder 


und jeine Erben; um diefelbe Zeit fcheint die nene | 


Belehnung erfolgt zu fein. Die Urkunde über dieſe 


iſt etwas älter al& über jene — 21. und 24, März 


— obwol man das Begenteil erwarten würde. Die 
Berkaufsurfunde befiegeln Konrad Mern und Mert 
Streudel. Drig: Det Schotterarchtues Yabendbaı!, RG, Nir. 17 
und 14; vgl. 
Öfterreih. AXXım, 4) Bu dieſem Beſitztum gehörten 
noh ficben Koch der »genant der Pöſsgelt« 
mit 14 Wiener Piennigen Burgrechtsdienſt, und 
andere jieben Koh »im Wafchengrunt: mit 
12 Wiener Pfennig Burgredtsdienit ſowie eim 
Weingarten >gelegen an der Dietrichsleiten«. Auf 
diefen Befig num wurde durch Vermächtnisbrief 


Dlötter des Mereinee für Sanbeefundbe von Aicder 


Badendorf, 


toird Die Urkunde vor Konrad von Wähing 
sunjerm lieben Herren- und Qucas Hagen 
ebenda Br, Im). 

Bald aber follte der Puche r'ſche Beſitz zu 
Ladendorf eine neuerlide Vermehrung erfahren. 
Am 14. November 1423 verfauft Konrad der 
Wähinger von Michelftetten zwei Hoch Ader an 
Hanns md Magdalena Bucher zu Burgredt 
mit je 2 Pienmig jäbrlicher Leiftung. Von den 
!ldern liegt der eine »in dem veld im Schoten- 
grunt hinder dem Reichen zu nagſt dem velb über 
dem SHaidperg«, der andere »Hinder dem Wucher 
in dem veld über dem Haidperig zünagit den veld 
im Schottengrünte. Zeuge und Mitbefiegler it 
Hans Streucdlein. (Orig. chenda Ar. 10) Am jelben 
Tage wurden aber auch, und zivar wieder vom Lehens- 
herrn dem Hanns Vinck und feiner Hausfrau 
Margareta drei Koch Äder verkauft, auch mit je 
2 Biennig Dienft »die gelegen find ze Ladendarff 
im veld niben auß gegen weingarten pei des 
Lechner brun zu nacht dem Toller mit peiden ruenn«, 
joviel wie Nainen tebenta Ar. 20) 

Im Sabre 1426, am 15. Mai, d. i. Mitt- 
woch vor Pfingſten, vermacdt zu Ladendori Mar: 
greth »Ehriftan des Daucjenperger jeligen tochter 
und Stephan des Vinlen eliche hausfraw« ihrem 
Gemal ihren Hof zu Yadendorf »zunaft dem mair- 
hofe jammt Zubehör und einem behausten Holden 
»do di zeit aufgeſeſſen ... Mathes der Czeler und 


| dient fumf und zivenzig phemminge Lehen des 


vom 27. November die Morgengabe von Dannien | 


Puchers Gemalin Magdalena ficher geitellt; 


wozu der lehensberrliche Konjens am 20. Novem- | 


ber gegeben wurbe »unvergreiflich der Yehenichaft«. 
Orig. des Zchotsentloftere, ebenda Ar, 15 und 16} Magda— 
leng hatte in früherer Ehe den Chriſtian Haugen- 
berger und von ihm eine Tochter Margaret, 


Konrad Wähinger von Michelftetten. Stürbe 
fie vor dem Gatten, jo erben er und ihrer beider Kinder 
den Hof, überlebe jie ihn, dann behält fie lebens— 
länglichen Nubgenufe, worauf wieder die Kinder 
erben. Zeugen: Michel Benz, Pfleger zu Stranned 
und Lienhart Memwerle, Pfleger zu Aſpern an 
der Zaja (Drin. ebenda M.2. — Zu Micheljtetten 
im Schloffe des Lehensherrn erfolgte am Vorabende 
Pfingften, 18. Mai 1426, die lehensherrliche Ge- 
nehmigung biejes Ubereinfommens cevenda Ar. 281. 
Mittlerweile begegnen immer wieder alte 
Ladendorfer jedoch im ganz anderem Bereiche; wir 
führen fie gleichwol der Bollftändigfeit wegen mit, 


‚ jomweit wir ihrer habbaft werben, 


die ſich mit einem gewiffen Stephan Wind (Bint) | 


vermälte. 


Am 19. Mai 1421 wird ein Vergleich zwiſchen 


Stephan und Margarete Vinkh einerjeit® und 
Danns und Magdalena Bucher anderſeits be- 
urfundet, der fich anf jenen Hof janımt Zugehör 
bezieht; die Binth erhalten 22 Pfund Pfennige 
Entſchädigungsſumme; wegen der Morgengabe, die 
Griftan der Haubenberger Magdalena zu— 
getwiefen hatte «wat. oben sum Nabre 14101, begeben fie 
isch Für den Erbfall jedes Anſpruchs. Befiegelt 


Daſs auch ein Caſpar von Ladendorf der 
nad Sohened, I, 59 1428 einen Kaufbrief über 
die Feſte Piberſtein als Zeuge fertigte, hierher ge- 
bört, läſst ſich mit Sicherheit behaupten, denn wir 
finden ihn oben zum Jahre 1398. 

Koloman der Ladendorfer, den wir in 
den Jahren 1395 und 1396 als Sohn des 
Ehriftian und der Anıra und als Pfarrer von 
Fiſchamend kennen gelernt haben, begegnet in ben 
Jahren 1429 und 1435 als Pfarrer von Hörn- 
ftein. Als jolcher Hatte er mit der Gemeinde Pie 
jting einen Streit wegen des Schenfhaufes baielbit, 
melden Streit Herzog Albrecht V. zu Kolo 
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mans Gunften entichieb; die zweite Mahnung mit 
Strafandrofung vom 11. November 1429 ift er- 
halten. (Orig. im f. und k. Daus-, Dofs und Staattarchive; 
Sihnomwstu, V, 015) Derfelbe Koloman Laden- 
dorfer, Pfarrer zu Hörnftein, ftellt zu Wiener- 
Neuftadbt am 20. Juli 1435 auf den Juden Joſef 
in der Neuftabt einen Schuldbrief über 40 Pfund 
Wiener Piennige aus. (Orin- evende.) Eine Zeit fang 
fcheint er auch Beneficiat ber Lienhart Poll'ſchen 


Stiftungsmejje in der St. Philipps- und Yalobs- | 


fapelle in der Hinteren Bedenftraße zu Wien ge- 


auf der am 14. Auguſt 1377 zu Wien ausgeftellten 
Stiftungsurfunde ergiebt. (Miener Regeſten. IE, 1, 129, 
Rr. 11.) Er iſt alfo ber zweite Ladendorfer geiftlichen 
Standes dem wir begegnen. 


Um biefelbe Seit wurden auch die biedern | 
Ladendorfer zu Geldleiftungen für die Huffitenkriege | 


ihres Landesherrn herangezogen, was fie jedoch nur 


ſehr ungerne trugen. Um feinen Schwiegervater | 
 Bongräcz beichloffen, den auch Abt Martin zu 


Kaiſer Sigmund wirkſamer unterftügen zu können, 
hatte Herzog Albrecht V. einen »Unichlage auf 
alle Stifter und beren Holbichaft gelegt. Die Laden⸗ 
dorfer aber weigerten ich der Leiftung, und ber 
Schotienabt mufste von feinem ⸗Ambtman und 
leuten ze Ladendorf · berichten, daſs fie fich zum Über- 
fluſſe an »Radolten den Wehinger flahen mainent«, 
damit fie folchen Anſchlag »burdh jein hilf hoffent 
vertragen ze fein«, d. h. fie jpielten den Dienft- 





beren gegen den Landesherrn aus. Diefer aber 


verweist ihnen ihr Verhalten unterm 20. Juli 
1434, fordert fie auf, dem Schottenabte gehoriam 
zu fein und zu zalen. — Dem Abte Martin 
ichien diefe Yufchrift wichtig genug, dajs er von 
ihr durch Propft Niklas vom Dorotheaklojter zu 
Wien ein Vidimus anfertigen Tieß, welches im 
Driginal vorhanden ift und das Datum 1451 
Montag nad Lätare trägt. (Shotienarkiv Lade 86, 
Ar. 23.) 

Um 3. October 1438 verfauft ein gewiſſer 
Wolfgang Streudel von Ladendorf dem 
Könige Albrecht IT. jein halbes Lehen zu Ober- 
Beiden um 32 Pfund Wiener Bfennige und 2 Gulden. 
(8. und E, Sans, Hofs und Etaatsardiv. Lihnomatly, V,4029,) 

Daſs diefer Mann nah unierem Ladendorf 
gehört, fteht außer Zweifel; denn jchon oben zum 
Fahre 1419 Haben wir einen dortigen Inſaſſen 
Mert Streuchel kennen gelernt; zum Jahre 1423 
einen Hans Streuchlein. 

Die Beziehungen des Schottenflofters zu Laden- 
dorf braten auch wieder Ladendorfer nad Wien, 
jo einen Mert Ladendorfer, der am 1. September 
1443 wegen verfeffener 40 Piennige Grunddienſtes 
einSchoitenmweinberg abgeiprocdhen wird. (Wiener Regeſten 
1, 1, 100, 518.) 
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Hanns Puchers, Hausfrau des Hanna von Eslorn 
(Eisling) Bürgers zu Wien den Hof zu Ladendorf 
»niben am orte jammt Bugehör als väterliches 
Erbe auch weiter auf Söhne und Töchter vererblich. 
(Lrig. im Schotienardive Lade 86, Nr. 24.) 

Die traurige Finanzlage, in der fich unſer 
Kronland zur Zeit der Minderjährigfeit des Labis- 
laus Poſthumus befand, hatte auch zur Folge, 
daſs die Söldmerführer nicht bezaft werben fonnten. 
Einer unter ihnen Bongräcz von Liptau und 


Szent-Miklos Hatte fih im höchft newaltiamer 
wejen zu jein, wie fih aus einer Doriualnotiz | 


Weiſe Schabenerjag zu geben veriucht. Er plünderte 
» mit feinen Leuten, bem Auswurfe ber kriegs⸗ und 
raubluftigen Bevölferung von Böhmen, Bolen, 
Ungarn und Deutichland, das ganze Gebiet von ber 
Thaja bis zur Donau und bon der March bis 
Fremd und Zwettl auf das furdtbarftee. (öuber, 
Geſchichte Ofterreihs. 1u1, 70.) Endlich raffte man ſich 
zu einer enticheibenden That auf. Auf einem Tage 
zu Krems wurde ein allgemeines Aufgebot gegen den 


den Schotten für Ladendorf Folge zu leiften ent- 
ichloffen war. Doch die Sache jollte was Ladendorf 
betrifft, anders fommen. 

Während des Feldzuges von 1450 hatte näm- 
lich Kadolt der Wähinger den »leuten unb 
binderfafien zu Labenborf ein fteur alle moneib 
fiben phunt phenning von Des velds wegen, bie 
meil das weret angejlagen ... in auch ire ros 
dazü ze nemen« gemeint und ihnen gedroht »welh 
fich des ſeczen, fidarumb in venfhmüß zu nemen« 
wie er denn aud ihren Amtmann »umb das das 
er ſolhs von ber gemain wegen widerredt und 
wiberjprochen bab« wirklich gefangen gelegt habe. 
Abt Martin bejchwert fih. ⸗»Nachdem und der 
benante abbt und fein convent biefelben fr leut 
und bolden nach inhalt der ordmung zu Krembs, 
von gemainer fandichaft gemacht, in veld ze ziehen 
bebolhen und beftellt haben«, jo befielt König 


Friedrich III. am 20. April 1450 von Wiener 
Neuſtadt aus dem Wähinger »iölh fteuer und 





Um 12. Jänner 1450 verleiht Rabolt von | 


Wähing von Michelftetten der Urſula, Tochter 
Topographie. V. Band, 


ander fürnemen ... ganz vallen« zu laſſen und 
die Stiftsholdben nicht zu befümmern »damit fi 
jölhem anslag nachgeen und im basjelb veld mit 
anderr landſchaft auf die gefaczte zeit Fömen mügen «. 
Meine jedoch Kadolt dagegen Einwendungen vor- 
bringen zu können, jo ſolle er »dieſelben ung zu 
end des velds anfteen« laffen, »damit bie ordnung 
des velds zu Krembs von der landſchaft furgenomen 
dadurch nicht verhindert werde«. Abt Martin lie 
noh am 30. April von diefem Erlaſs ein Vidimus 
durch dem Bropft von St. Dorothe zu Wien an— 
fertigen, dem auch der übliche Vermerk des Originals 
»commissio domini regis in eonsilio« beigejeßt 
ift. (Orig. tm Schottenarchtve, a. a. O. Ir. 28.) Kadolt von 
Wähingen, dem der König das Commando über 
die Ladendorfer Holden, joweit fie ins Tanbesherr- 
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liche »urbar daſelbs und hübambt funderlich nicht | 


zinspar find« übertragen hatte, kehrt fih an ben 
töniglichen Auftrag gar wenig, und behielt »zmai 
ro8 und ain fhie; von der vogt phenig wegen« 
wird am 20. Mai 1450 Aurücditellung befofen 
und jo das veld end hate folle Kadoht »dem- 
jelben abtt auch andern fo holden zu Ladendorf 
haben« die Kadolt zu vogten meine, einen Tag 
zum Ausgleich zu ſetzen. Die Schotten laſſen von 
dieſer föniglichen Verordnung durch den paffauiichen 
Official zu Wien »Gaipar Hornperger licenciat in 
geiftlichen rechten« ein Vidimus auferlegen aber- 
mals mit der Ratsklauſel: Commissio domini regis 
per dominum Jo. Ungnad eonsiliarium {ebenda 
Ar, 27). 

Allein es fruchtet wenig. Noch am 9. Juni 
1450 melden ⸗Janus Strauchgaffer, Niclas Reczer, 


Ehriftan Kremſſer und Mert Humel al vir ber | 
geiftlichen herren dacz den Schotten ze Wien holden | 


und geſworn, vierer (Gemeindeausſchuſs) zu Yaden- | _ „van . 
25. Juni 1455 dem Konrad Weitraber und 


dorf ... daz aus den funfundvirzig holden ... 


dreißig bolden etwevil jar jechs Ichilling für vogt | * 
Ha ’ n‘ Katzenſtein mit aller Zugehörung und all dem Mecht, 


phenning ı. dem von Wehing geben, und das an 
toillen und gejchÖft der bemelten .. . herren dacz den 
Schotten getan haben«, was jeit Menfchengebenfen 
unerhört ſei. Befiegler: Stephan Kolb und Wenzel 
Ratenberger (ebenda Nr. 35). 

Zum Jahre 1450 bringt nah Hanthaler 


(Reeenuns. 17, 413) ein Lilienfelder Grabftein die Er- | 


wähnung einer Unna Ladendorferin, Mutter 


des Lilienfelder Conventualen Dswald, melden 
verjlorbene Vater des damaligen Gutsheren, Hatte 


Namen wir fchon bei den Ladendorfern gefunden 


haben. Nach dem Nekrolog ieerde S. #6, Anm.) farb | 


fie am 4. December, ihr Sohn am 4. Auguft. 
Nach einer anderen Aufzeichnung hatte fie nod) 
einen Sohn Ludwig Qadendorfer, und war ver- 
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25. April 1451 — ins pantaidinge rufen und 
drohen »twelher nicht bahin kam der wer... zu 
wandel vervallen ſechs jchilling und zwen pfenning«. 
Darüber nene Klagen des Abtes, dann unterm 
21. April aus Wiener-Neuftadt ein königlicher 
Befel an Kadolt, die Stiftsholden »von fülhs ... 
pantaidings wegen und in ander weg unangelangt, 
unbefiwärt und unbelumert und die ſach gütlich 
anfteen« zu lafjen »uncz das die in gütifeit oder 
mit recht entichaiden werbe«. (Bidimms des Dorothetr— 


propfird vom 29, April mit ber Gommiltionsflaufel, Ehhetienarchiv 
a. a. O. 2) 


Endlich wurde von Wien aus unterm 9. Mai 


Kadolt aufgefordert, wegen der Bogtei über Die 





mutlih in zweiter Ehe an einen Wiener Bürger | 


Stephan von Melt verheiratet, weshalb fie auch 


als eivissa de Vienna erſcheint. Sie bat dem | 
‚ bie ain zugehörung ift irör leben des vorgenanten 
Mittlerweile namen die Erörterungen in der 


Stifte viel Gutes gethan. 


Angelegenheit ber angemaßten Vogtei zu Ladendorf 
ihren Fortgang. Es war auch an Jorgen Müldorf, 
am 2. Wpril 1451 ein Schreiben ergangen, teil fich 
Abt und Convent zu den Schotten beflagt hatten, 
dais Mühldorf »in den Stübern iren und des 


gotshaus ambiman und holden gefangen und gen | 


Stuͤczenhofen gefürt« Halte; er möge ihn fofort 
sjolher venfhnuß ungeſcheczt ledig« laſſen und alle 
Bogteiflagen wider den Abt vor das Hecht bringen. 
(Eottenardio a, a. D. Ur. 28.) 

Wirklich war dann Kadolt Wähinger der 
föniglichen Hufforberung, dem Schottenabt wegen der 
Vogtei Rede zu ftehen, nach Wien gefolgt »aber 
vor austrag der fachen widerumb bannen .. 
geriten«. Wutichnaubend ließ er »dieielben leut 
auf den nachſten juntag — das war Dfterfonntag, 


Schottenholden zu Ladendorf »von Heut uber vier- 
zehen tag an alles verziehen« vor dem Könige 
feine Gerechtſame nachzuweiſen; der Stönig- jelbit 
wolle die Angelegenheit orbnen. (Bidimus bes Doro» 
theerabtee mir Gommilllonklaniel vom 10. Mal, a, a. ©, 30.) 
Ein Hans von Yadendorf übergiebt am 


Wolfgang Gileis jowie deren Erben das Haus zu 
mit dem er jelbit es befeflen. (rin. im. und f. Hans«, 


Hol: und Staatearchive zu Bllen.) 


In Ladendorf felbit fcheinen die ftreitenden 


' Barteien für längere Zeit Frieden geichlofien zu 


haben; es muſs alio dem Könige Friedrich im Mai 
des Jahres 1451 ein Ausgleich gelungen fein, 
doch willen toir nicht unter welchen Bedingungen. 

Noch Konrad Wähinger, der circa 1430 


die Rorwiſe, der ſechs tagwerch ift zu Ladendorf 
gelegen«, von alters zur Feſte Ladendorf gehörig 
» Betern dem Himel und Mertten dem Reitter des 
erwirdigen herren bes abbts zu den Schotten zu 
Wien holden geieffen dafelbs zu Ladendorf gegebn 

. umb ain wiien im obern teycht am Erlitz- 
prufchlein dajelbft gelegen, der vier tagwerch ift, 


goczhaufes zu den Schotten güter«. Weil aber der 
obere Teich, wozu fie dieſe Wieſen gefauft hatten, 
weder den Vater Konrad noch dem Sohne Kadolt 
»nicht geraten hate, fo giebt Kadolt die Wieie 
am Erlipbrüdlein »Mertten dem Himel des ob- 
genanten Petern Himels jün und Micheln dem 
Sand des genanten abbts holden zu Ladendorf⸗ 
wieder zurüd »mit aller irer zugehörung es fein 
fürhaup ober felber, des emalen zu des obgenanten 
abbt3 und jeiner holden güter gehört hat... Und 
feind auch diejelben mwijen von dem waſſer be 
obern teichts, wozu man fie brauchen wollte 
»uberrunnen und vaft leer worden it, das bie 
in ettlichen jaren hart wider zu gutem nuß pradht 
mugen twerden«, fo lälst ihnen Kadolt auch die 
Rohrwieſe auf fünf ganze aufeinanderfolgende Fahre 
zur Nutzung. Dann erit komme fie wieder ans 
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Schloſs zurück Außerdem aber ſoll Kadolt den | 


Holden des Ubtes »vergünnen, den graben je räumen 
und das wafjer zu feiten durch den tamı« und durch 
feine »wiſen under demſelben tam gelegen in dem 
undern teicht rinnen laſſen · Siegler in der dar- 
über unterm 24. Juni 1447 ergangenen Urkunde 
find die Ausfteller Kadolt und Bolfgang Her- 
timg. (Orig. im Schottenarchibe zu Bien, a. a. D. Rr. 31.) 
Nah Hohened (u, s0s) hatte im Jahre 1459 


ein Lorenz Stöger zu Ladendorf ein Fräulein 
Pragedis von Berdheim geeheficht, die nad 


ihrer Verwittivung 1483 einen Stephan Mäpin 
zu Grienbach Heiratete. Die Richtigfeit der That- 
jache zugegeben bleibt doch fraglich, ob jenem 


Lorenz Stöger das Prädicat »zu Ladendorfe | 


ſchon damals gebürte, 


Nach der Rücklehr friedlicher Zeiten jollte auch 


das Schottenftift nochmals eine Enverbung in 
Ladendorf erfahren. Es verkaufte nämlich mittels 


Brief vom 23. März 1465 »Urfula Hannſen von | 


Eslern feligen witib, burgerin zu Wienn« die Tochter 
des verftorbenen Hanns Pucher, mit der Hand 
ihres Lehensherrn Kadolt des Älteren von Wähing, 
ihren Bettern Sigmund und Wilhelm Bind 
Gebrüdern — über den Verwandtſchaftsgrad firhe 


die Schottenurkunden von 1421 und 1426 — ihren | 


ganzen Befig zu Ladendorf an Lehen, Burgrechis- 


ädern und Weingärten. Siegler: Hanns Beer, | 


Andres Schönprüdler und Reit Hintperger. 
(Orig. im Echottenardine a. a. ©. Mr. 32) Bald darauf 
muſs Urſula gejtorben fein; denn am 20. Juni 
1467 erfolgte die Belehnung des Sigmund Binet 
für ſich und feine Geichwiterfinder die noch un— 


gevogten Hannd, Veronika und Hedwig mit | 
den Lehen, die ihnen von Urſula von Eisling | 
anerftorben find, nämlich mit einem Hof zu Laden- | 


dorf zumächlt dem Meierhofe (ebenda Ar. 34 und as. 
Am 25. Upril des mächltfolgenden Jahres 
aber verkauft Sigmund Vinkch für fich und 


Hedwig, die noch ungevogte Tochter des verftorbenen | 


Wilhelm, feinem Bruder und Betler Abt Matthes 
au den Schotten unter andern zwei Höfe zu Laden- 
dorf »ainer niden am ort und der ander zenagit 
dem mairhof gelegen<. Siegler find Mathes Srafier, 
Hanns Beer und Korg Pleſſer (ebenda Kr. 3). 
Diefem Verkauf emtiprechend, eignet Kadolt 
von Wähing der Ältere dem Schottenabt am 
29. Auguft 1460 die beiden Höfe »und mas fie 
dajelbs zu Labendorf ... ze lehen, zu pergfrecht 
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purlchrechten und andern ire zugehörungen, ſo ſein 
und ſeiner geſwiſtred erblich geweſen ſein under 
desſelben geſwiſtreten tail, ſo ſi daran gehabt von 
in an ſich gelöst und pracht und ... dem gots- 
haus daſelbs zum Schotten gegeben und geeignet... 


‚ was Kailer Friedrich III. am 17. März 1470 


beftätigt ebenda Nr. 38). 


Eine weitere Vermehrung jcheint der im fich 
jo bedeutende Schottenbefig zu Ladendorf nicht er- 
fahren zu haben und es ift gewiſs nicht nur zu- 
fällig, wenn ein älteres Urbar über diefen Befit 
(in der Lade 86 des Schottenarchives) gleich die 


näãchſt höhere Nummer nad der Urkunde von 1470 


führt. Thatſächlich ift es erft im XVI. Jahrhundert 
in der Zeit der Oberheimijchen Gutsinhabung an- 
gelegt worden. Dort werden wir davon jprechen. 

Gegen das Ende bes XV, Jahrhunderts jcheint 
es nur mehr eine Familie gegeben zu haben, bie 


‚ ben Namen »der Ladendorjer« fchlechthin führte, 


fie muſs vor Mitte 1490 auögeftorben fein. Denn 
am 19. Auguſt dieies Jahres verjpricht Stephan 
Ranshojer, den Kaiſer Friedrich mit dem Sitz 
und Turm zu St. Ehriftophen im Mit-Lengbacher 
Gericht belehnt hatte, welche auch »derer von Laden- 
dorf Abgang« erledigt waren, ſobald er dieſelben 
in feine Gewalt gebracht haben würde, die Hälfte 


dieſer Befigung an ben Sailer abzutreten. (Oriainat 


im. und, Dauß-, Sof: und Staatsardiv. Yihtomatg, YılE, 1496.) 


Es geht aus diejer Urkunde nicht hervor, ob 
die ſchon längſt von ihrem Stammbefige getrennten 
alten Ladendorfer oder die Wähinger gemeint find, 
die merfwürdigerweije nach einigen Nachrichten um 
eben dieje Zeit erloichen find. 

Wenn wir Hohened, der im dieſem Falle 
allerdings von einem Lodendorf jpricht, trauen 
dürfen, jo entſpann fich nad Kadolts Tode ein 
Streit zwiſchen Hanns von DOberheim und 
Georg von Weitenmühl wegen Labendorf, der 
von 1491-— 1499 dauerte. (doHenee, 11,464.) That 


ſachlich ericheinen bald nad) Beginn des XVI. Jahr- 





oder purfhrecht habend gehabt, e# fein Holden efher 


wismad paungerten, frautgerten, faffrangerten, wein- 


gerten, weindinft, phenigdienit, ze haus, ze hof, zu 


veld und zu dorf, geftift oder ungeftift veriücht 
oder umverfüchte (ebenda Ar. 371 

Sp hatte alfo der ang der Familie Vinkh 
ſtammende Matthias, Abt zu den Schotten, der 
»zwen hoff ze Ladendorf gelegen mit pergfrechten 


hundert? die Oberbeimer als Gutsherren von 
Ladendorf. 


Nach einer im Schottenarchive zu Wien er- 
liegenden Notiz befand fih unter gewiſſen Meiter 
Urkunden, die in jpäteren Bogteiftreitigfeiten mit 
Hanns und Leonhard Oberheimer produciert 
wurden, aud) ein Gerichtsbrief der kaiſerlichen Näte 
auf Pergament am 3. September, vom Sabre 1493, 
27. Februar. Ob fich dieſer Gerichtsbrief auf die 
eben angebeuteten Streitigleiten zwiichen Oberheim 
und Weitenmühl bezieht, läſst fich nicht jagen; 
in Mell jcheint ein derartiges Actenſtück zu fehlen 


und wir willen nicht einmal bejtimmt, obwol wir 


es mit Gründen annemen fünnen, dajs fich jener 
Gerichtsbrief auf Ladendorſer Beſitz des Stiftes 
Mell bezogen babe. 
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Leider erfährt mit dem Verſchwinden ber 


Ladendorfer auch die Ortsgeſchichte, die ohnehin, 
mehr als es fein jollte, einen hervorftehend geneafo- 
gifchen, ftatt topograpbifchen Charakter trägt, einen 
ftarten Abgang. Das müjste wol nicht fo fein und 
es miberftrebt uns jehr, die Gründe nambaft zu 
machen, warum es doch jo ift. Der gute Grund, 


warum wir dieſes Widerftreben bewältigen, ent | 


ftammt auch wieder nur guter Ubficht. Es jollen 
die Falle möglichft jelten gemacht werben, ja gänz- 
lih aufhören, daſs jene Fundgruben, aus denen 
heimatliche Geſchichte geichöpft wird, alles Mije- 
trauen, übler Laune oder aus noch ganz anderen 
Urſachen dem Zopograpben vexichlofien werben. 

Umfomehr Ausbeute gewähren uns die Be- 


ftände des Schotten- und für das jpätere XVL | —— 


und XVII. Jahrhundert auch des Landesarchives, 


in welchen beibe ber Herausgeber dieſes Artikels | 


fowie beim Melker Urhivar und bei den bes 
Deutihen Ordens das größte Entgegen- 
tommen und bie liebenswärbigite Bereit- 
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Die Kläger waren, wie fie ſelbſt in der Klage 
Ichrift berichten »von meulicher fhürzer zeit ... 
gegen herrn Hannjen Oberhaimer von Ladendorff 
bor Hanjen Madrer viptumb in Ofterreich, Wolf- 
gange Gwerlich Licenciaten, Doctor Görig Schreil 
und anderen eitlicher beichwerung halben zu verhör 
geftanden«, wobei folgende Klagpunkte ermittelt 
wurben. 

1. Oberhaimer beanjprucht Obrigkeit und 
Vogtei auf ben klägeriſchen Holden ; 

2. er will ihnen »verpieten, fhainen moft 
ober wein, wan fi des mit iren wären foften und 
darlegen hertillich erpawen, aus dem aign nicht 


‘ verfhanfen füllen« ; 


willigteit gefunden bat. — Diejen Umpftande ift | 


zu banken, daſs nur um die Mitte des X VI. Sahr- 
hunderts größere Lüden in der Geſchichte Ladendorfs 
begegnen. — Jener bereits erwähnten Notiz im 
Schottenklofter über eingereichte oder entlehnte Ur- 
tunden bes Melter Stiftes entnenten wir, daſs Darunter 
als drittes und letztes Stüd auch im Briefe König 
Ladislaus ddto. Wien, Pfinztag nad St. Mar- 
gareten (15. Juli 1507) vorhanden geweſen ſei, 


3. wolt er fürter wait von unfern holden 


4. das wacht gelt, jo fi in ben unfridfichen 
jaren aus gueten willen auf ainn wachter zu ſold 
gegeben, das vermaint er nu für ain erblich vogt- 
gelt zu haben und Ihainen wachter davon halten«. 

Die Kläger betonen ferner, ihre Privilegien 
und Freiheiten, anerfennen nur den Sandesherrn 
als Vogt. 

Bon der Commilfion, welche das Verhör zu 
feiten hatte, war nun den Oberhaimern Stillitand 


' auferlegt worden bis auf faijerlichen Entſcheid 


ficherlich auch Labendorf betreffend, in deſſen Nach- 
barichaft fich auch ſolche Burgen befanden, bie noch | 
von der Beit bed Königs Eorvinus ber im Beſitz 


des ungarischen Königs verblieben waren. 


Der neue Gutsherr Hanns Oberbeimer | 
maßte fih alsbald dem Beijpiele jeiner Vorgänger | 
nacheifernd die Vogtei über die Holdichaft fremder | 
Befiger an. Aus den über dieſen Gegenftand ge- | 


wechjelten Schriften, die auch im Scottenardive 
erliegen, lernen wir die Mehrzal der dort Be- 
güterten kennen. Schon auf dem gemeinichaftlichen 
Schreiben vom 20. November 1508, durch welcher 
Philipp Wlltinger von Alltingen »baiben 
rechten doctor« mit der Vertretung der klägeriſchen 
Angelegenheit vor dem Hauptmanne und Negenten 
von Ofterreich auf dem zu Linz für ben 22. No- 
vernber angejegten Tag befolen wird, unterjchreiben 


ſich Sieben Grundbeſitzer, darunter jechs Geiftliche | 
‘ Hatte er gefragt: »was ihm die farten follen und 


in nachftehender Folge: 
Sigmund von gotes genaden abbt ze Meld 
Johanns abbt zun Schoten ze Wienn 
Michael abbt zum Heiligenchreuz 
Eomenteur der deittichen herren ze Wienn 
Pharrer zu Ruspach 
Pharrer in der burcgth ze Wien 
Hanns Hemer! f, M. kaſtner. 


Orig. Papier im Schottenardiive a, a. ©. Ar. 40.) 





vergeblih. Es folgte neuerliches Verhör vor »Ya- 
renzen Sawrer vigtumb, dem anwald und Schretl«. 
Oberhaimer kehrt ſich an nichts, führt fort die 
Holden ber verichiedenen Grundherren zu verge 
waltigen. Die Kläger bitten um einen entjchiedenen 
Schritt (ebenda 404). 

Oberhaimer jebodh war fomweit entfernt, fich 
durch irgend welche gegen ihn gerichtete Schritte 
einschüchtern zu laflen, daſs er jogar anfieng, bie 
Melter- und Schotten-Unterthanen mit Robot zu 
belegen, und zwar einzelne bis zu vier Tagen in 
der Woche, jo dafs fie weder Steuern an ihren 


Grundherrn leiften, noch ihre eigenen Güter be- 


forgen konnten. Gemeinſchaftliches Echreiben des Melter: umd 
Scottenabjeb, ebenda 40h), 

Auch Hannſens Sohn, Leonhard Oberhaimer 
kümmerte fi in des Waters Abmwejenheit um bie 


| Schritte feiner Gegner und um behördlichen Ent- 


ſcheid jehr wenig. Er hatte jogar, wie der Schottemabt 
tagt, zwei feiner Holden ſchwer gewandelt. Als 
ihm aber die faiferlichen Erläfje vorgewiejen wurden, 


gemeint, er laß fih der nichts befummern« 
(a. a. ©. de). 


Es geihah aber auch erftaunlih wenig und 


‚ konnte vielleicht auch nicht mehr geiheben, um Diejen 


Adeligen zu imponieren; ja man beichräntt fi 
eigentlich nur darauf, dem Labendorfer Gutsheren 
die gegen ihn gerichteten Klagichriften der bevrängten 
Schotten und anderen Grundherren zu "enden, 
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gleichſam zu einer Art Begutachtung und Mol- 
meinung; und fo gejchah and bas Umgekehrte. 

Im Jahre 1512 war ſolches mit ben Re— 
eriminationen des Melfer-, Schoiten- und Heiligen- 
freuzer Abtes der Fall, wobei im faiferlichen Ebdict 
vom 10. Juli bemerkt wurde, daſs der Herr von 
Ladendorf eine frühere landesherrliche Ordnung 
unbeachtet gelafien Hatte, man aber »lenger zu- 
äufehen feins wegs gemaint« jei; unter Androhung 
von 100 Gulden Strafe wurbe Abjtellung der Be 
brängnifje bis zur endgiltigen Enticheibung gefordert 
(ebenba 40e), 

Ende 1513 oder Anfang 1514 fcheint nun 
Hanns Oberhaimer eine Supplication an den 
Kaijer gerichtet zu haben. Sie wieder wird ben 
drei geiltlichen Gegnern zugeſendet und ihnen 
empfohlen »jofern die jachen dermaſſen geftelt iſt« 
darauf zu jehen, dafs die Stiftsholden »dem ger 
melten Oberbaimer in bangunden rechten mas fi 
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trug 75 Pfennige. Behauste Hofftetten gab es fünf, 


fie trugen 1 Pf. 1 Sch. 3 Pfennig. Unbehauste 
Hofitetten gab es ſechs, fie trugen 7 Sch. 5 Piennig. 
Ohne Erträgnis jtanden fünf und ein Flecken, was 
einen Ausfall von 1 Pf. 21 Pfennig bedeutet. Feld- 
lehen gab es 6'/, mit einem Erträgnis von 
8 Pf. 2 Sch. liberländdienjte giengen von 2 Koch 
Adern am Edlenzberge 21 Pfennig; 2 weitere Joch 
ebenda dienten nichts; 1 Koch »enhalb des Teiche « 


‘ 18 Pfennig. Den Schotten gehörig, aber von Ober- 


haimer angeiprocdhen, lagen 3 Joch Acker im Bathen- 
grund, Bon Wiejen mit einem Bejfammterträgniffe von 
2 Pfund 6 Sch. 18 Pfennig lagen * Tagıverf 
im »Mittern Graben«, dazu fam ein Wietgarten, 


' wovon gegen Hof 10 Pjennig gedient wurden, ein 


im von alter her billicher weis zuthun ſchuldig 
fein nachmalen thun« follen. Commissio domini | 


imperatoris in consilio vom 30. Mär; 1514 
ebenda dor). 


Im Spätherbfte 1518 folgt wieder eine Sup- | 


plication der Schotten, die nun neuerdings dem 
Gutsheren diesmal »Lienbarter Oberhaimer zu 
Labendorff< unter Chrifttag 1518 zugeftellt wird, 


mit dem Auftrage, »iren richter in der beitimmten 


fupfication begriffen auf ir erbieten jeiner fengknuß 
unverzogenfichen und on entgeltnuß ledig« zu zälen 
da. a. O. düg). 

In der Nachbarſchaft des Schottenitiftes im 
der Nenngaffe, mwahricheinlih auf Schottengrund, 
hatten die Dberhaimer ein Haus, das die Söhne 
Hannſens, Leonhard und Heinrich nad dem 
Tode ihres Baters 1523 verkauften. (Sientr Regehten. 
1, 3, 2650 unb 2660.) 

Am 16. Jänner 1528 zu Wien verkaufen 
die Schotten ihr Gehölz am Lindachberg zwiſchen 
Greizenftetten und Ladendorf dem Wolfgang Bolthra 


12) Wir werben unten aus den Hohened’ichen 


Eollectaneen die Vollhra als Ladendorfer fennen | 
der Zeit nicht ermittelt werden. Doc iſt es jrag- 


lernen, eine Angabe, die biemit actenmähige Be- 
jtätigung zu finden icheint. 

An der Oberhaim’ichen Zeit ftellt fich der 
Schottenbefig zu Ladendorf und das Erträgnis 
hieraus wie folgt. 

Der größte Teil der Bauernlehen, nämlich 
9'/, Tagen außerhalb des Holzes »im Lindaw«, 
meitere 4'/, »an ber Krichzeil · Gelammterträgnis 
19 Bi. 6 Sch. 4 Pfennig. 5°, Leben waren öd, 
'’, ganz verlaffen. Die behausten aber öden Güter 


dienten dennoh 4 Pf. 3 Sc. 10 Piennig, wären | 


Fed am Mülberg, einer unterhalb des Dorfes, 
'/, ZTagwerk bei der »Wagtermül«, 2 Joch in der 
»MWafjerfluchten«, dazu famen 2 Flecken mit 2 Höfen, 
die zufammen 52 Joch hielten, deren 20 in Bau, 
32 in Abbau waren; im Pierſtel °/, öde. Berg- 
recht im Betrage von 10 Sc. gelts bezog das 
Stift in °, Weingarten in Rafenberg, '/, in Koch— 
berg. E hatte jedoch auch eigene Weinberge, näm- 
ich *, Weingarten am Altenberge, fie diene ®;/, Mojft 
ins Schloſs; 1'/, Joch Weingarten am Edlenzberge; 
1?/, Joch am Todtenhaupt; '/, der »&enjer« genannt 
(ebenda Ir. 39). 

Erſt ziemlich ipät ſcheint Wolfgang Volkhras 
Sohn und Nachfolger Joachim fih um die landes- 
herrliche Beſtätigung der väterlichen Erwerbung 
bemüht zu haben, weshalb Kaiſer Ferdinand 
dem Schottenabte ichreibt, Doch jo, als ob der 
Verlauf erft 1548 erfolgt wäre — was im Acte 
jelbft von alter Hand in 1528 gebeflert ift — 
und zu wiſſen verlangt >wohin und wasmaſſen« 
der Kaufichilling »dem gotshaus zu nutz angelegt« 
und »mit was bemwilligung auch joliches ... ber 
ichehen fei«. Der Bericht jolle an die nieberöfter- 
reichiiche Kammer eingereicht werben. Commissio 


 regis in consilio camere vom 27. Mai 1549 
»fgl. Mt. zu Hungern und Bebaim rat und Hof» 
marihalle und dejien Erben. (Esoitenardiv a. a. D. | 





fie beftiftet, jo würde fih ihr Erträgnis auf 6 Bi. | 
15 Piennig ftellen. Selbit das ganz verlorene Viertel | 


(ebenda Wr. 416). 

Es ift Dies das legte Mctenjtüd, das die 
Ladendorfer Lade des Schottenarchives enthält, ob 
andere Laden ihn weiter führen, konnte twegen Kürze 


li, ob die Eorrectur diefes Actenftüdes von »vier 
(zigift)« in »zwainizigiftje wirklich berechtigt ift, 


‚ vielleicht handelte es fih im Jahre 1548 ſchon 


um den Verlauf des ganzen Ladendorfer Befites an 
die Volfhra, die damit jebenfalld in viel höherem 
Make Gutsherrichaft wurden als es ihre Vorgänger, 
die alten Zadendorfer, die Wähinger und die Obrr- 
baimer waren. Sicherheit fünnen wir im dieſer 
Frage aus den obangeführten Gründen leider nicht 
erlangen. 

Nah dem Verfiegen der Schottenquelle über- 
nimmt das niederdfterreichiiche Landesarchiv die 
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Führung in der Darftellung der Geſchichte Laden- 
dorfs. 

In den Jahren 1560 — 1570 zeigen uns die 
Acten des Gültbuches den Herrn Leopold Pal— 


tram Stöger von Ladendorf eifrig beichäftigt, | 


jein Gut zu vermehren, ohne daſs hierbei jein 


eigener Belig zu Yadendorf erwähnt würde, Jener 


Sigmund Stöger von Ladendorf, der nad 


Sinzendorf im Jahre 1577 nach Gonjtantinopel 
begleitete, war wol Leopold Sohn. 

Im Fahre 1579 wird eine Jungfrau Katha— 
tina Stögerin, wol eine Schweiter Leopolds 
und zum Jahre 1582 der Stöger'ihen Erben 
gebacht, (Wätıtus, Alte Einlagen 161.) 
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am 28. November durch den Grafen von Hardegg 
als brandenburgiicher Lehensträger die Belehnung 
erhielt «a. 0.2.,389. Als bald naher Dauns Ge— 
malin Salome, geb. Freiin von Regall ftarb 
und in ihrem Tejtamente die Gebrüder Herrn 
Eprenreih Wilhelm und Herren Herbart Frei— 
herr von Regall zu Erben eingelegt hatte, ent 


ſtand ein Streit mit dem vertwitweten Gatten, der 
Hoheneds Genealogie it, 43% den Joadhim von | 


In gleicher Weile waren Hans Lorenz | 


Stöger von Ladendorf (1602) und Wolf 
Sigmund (1627 — 1636) thätig, als feine Frau 
ericheint 1636 Regina Elifabet geb. Bern- 
ftorfferim (erenpe), Aus biefer Ehe ſtammte unter 
andern eine Tochter Maria Katharina, die mit 
Johann Ulbert von Friedensheim vermält 
war. (Witgrift, 111, 101.) In zweiter Ehe hatte er 
eine Maria von Sondersdorf. 

Daneben aber gab es noch immer anderen, 


und zwar jeit 1575 «eve oten) Tenffelihen Befik 


zu Ladendorf, jowol ar Umtertanen als an jenen 
obengenannten Lehenzebenten, die am 7. April 1612 
Johann Chriſtof Teufl Freiherr zu Gunders— 
dorf an Erasmus Freiherr von Landan ver— 
kauft andesarchib, ebeuda Ar. 564), worauf ſchließlich 
alles an die Steger gelangte tiebe oben ©. 6291. 
Außerdem nennt zum XVI und XV. Fahr: 
hundert Hoheneck as, vs einen Ferdinand 


Bollra zu Steinabrunn anf Ladendorf und | 


Strittvorf, einen Ehriftof Bollra zu Heiden- 
reichjtein auf Ladendorf und Sitrittdorf du, sun. 
Im XVII Jahrhundert tauchen noh Pröller 
vonXadendorfaufcd, 263, deren letzter Claudius 
Bhilipp 1650 ftirbt cn, sı2, er hatte eine Maria 
Salome Hager zu Allentjteig zur Frau. 
Nah Wolf Sigmunds Tode (1652?) blieb die 


Herrſchaft nur mehr kurze Beit feinen unmändigen | 


Kindern: dem Sohne gleichfalls Wolf Sigmund 11. 
genannt itefien Gerhab Hanns Friedrich 
von Sondersdorf am 4. April 1653 mit den 
brandenburgiichen Lehen belehnt wurbe), der Tochter 
Katharina Beronica, die 1662 Heren Ferdi— 
nand Schifer heiratet (Donene«, 11, 518), aber finder- 
los blieb, und Wolf Siegmunds 1. früheren 
Mündel, jeiner Nichte Maria Stögerin, deren Ger— 
haben diejelben brandenburgiichen Lehen an Wilhelm 
Johann Anton Grafen von Daun laut Nauf- 
brief von: 24. Juni 1656 und Aufſandung vom 
17. November 1659 verkauften. 
Die brandenburgiichen Lehenszebente wurden ar 
6. Auguſt 1658 von Daum erworben, worauf er 


ttaarill, 18, 197 3 


dahin gejchlichtet wurde, bajs dem Grafen Daun die 
Herrichaft Ladendorf mit aller Zugehör, aber auch 
der darauf noch zu Gunften der »Frau von Wer- 
feldt hievoran Stögerin« erliegende Kaufihillings- 
reſt von 7000 FL. und dem Herrn von Dohen- 
feld rüdjtändige 500 fl. als Laſt zugejchrieben 
wurden, jowie auch 1000 fl. Legat für Georg 
Müller. 

Un die Herren von Regall hatte Graf 
Daun 12.000 Gufden auszubezalen, wovon jedoch 
5000 Gulden in der Weile zu feinen Handen 
bleiben ſollten, daſs er davon ein von feiner Ge— 
malin geitiftetes Spital zu Ladendorf erbauen und 
vollitändig einrichten ſollte. Die reſtlichen 7000 Gufden 
durfte er ſolange behalten, bis das Abfahrtsgeld be- 
zalt war, Alle zu Ladendorf vorhandenen »todt und 
lebendige jahrnus« follen dem Grafen verbfeiben, 
bis auf 40 Eimer Wein, 2 Landmuth Getreide 
und »die helft der leinbath jo zu Stokheraw auf 
der blaich gewejen«, die auch den Herrn von 
Regall zufallen ſollten. Bon dem Silbergeichivre 
feiner Gattin durfte Graf Daun mur behalten den 
nach Yadendorff gewidmeten Wilkhomb wie auch ein 
großes ganz verguftes gießpelh und zwai dergleichen 
feichte, welche ihme ohne dem auf ber ſpör ge 
geben worden, neben noch einem filbern runden 
giekpöfh und fand« in... ©. 

Im Jahre 1669 wurde Graf Daun auf die 
Herrſchaft Ladendorf grundbücherlich eingetragen 
ia. a. De 

Nach Wilhelms Tode fam es am 3. Juni 
1707 zwiichen feinen drei Söhnen zu einer Teilung, 
wobei Ladendorf und das But Eggersdorf an Wirid 
Philipp Lorenz fielen, wofür er die gründbücher- 
libe Eintragung im Nahre 1712 erhielt. Ihm 
wurde auch im Jahre 1719 die zur Herrſchaft 
Kreuzſtetten und dem jungen Grafen Johann 
Ernit Hoyos gehörige Traid- und Weinzchente 
zu Ladendorf, von deiien Vater Philipp Joſef 
abgetreten und der Herrſchaft Ladendorf zugeichrieben 
(ebenda Ar. 559. Nah Wirichs Tode fam die Herr- 
ſchaft jchuldenhalber in Concurs, wurde aber 1745 
von dem einen Sohn Leopold und feiner Gemalin 
einer geborenen Gräfin Fuchs, und zwar Yaden- 
dorf um 101.644 fl. ficitando erfauft (auce a. a, ©. 
in Much ihm gelang cs, die ſchon von feinem 
Bater innegehabten paflaniichen und brandenburgi- 
ihen Behenten im Jahre 1746 zu erwerben 


(a. a. ©, Ar, 384). 


Ladendorf. 


Von ihm erwarb Johann Joſef Fürſit 
von Khevenhüller-Metſch Ladendorf, 
Nachkommen 
Johann Joſef Fürſt Khevenhüller-Metſch 
folgte 1778 ſein Sohn Johann Sigmund 
Friedrich; als Fideicommiſs gieng nun die 
Herrſchaft ſtets von Vater auf den Sohn über, und 
zwar: Karl Maria Franz Joſef Clemens 
von 1809 — 1828, Fürſt Franz Khevenhüller— 
Metſch 1828-—1837, Fürſt Richard 1837 bis 
1877, Fürſt Johann Franz Kart seit 1877. 
Die Herrichaft Ladendorf beftebt heute aus 989 7084 
Hektaren, die in Ladendorf, Atzelsdorf, Eggersdorf, 
Garmans und Schletz liegen. — Die Herrſchaft 
übte über Ladendorſf das Landgericht, die Orts- 
und Gonfcriptionsobrigkeit; fie war nebſt Ernft- 
brunn und Mailberg auch Grundherrſchaft. 

Was nun die Beichichte des Ortes betrifft, 
jo täfst fih wenig jagen. Er wurde 1645 von 


defien | 
noch Heute im Beſitze find, Auf 
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Biehmarkt, Natürlich haben dieſe Markttage ihre 
frühere Bedeutung verloren, 

In den Jahren 1783, 1786, 1789, 1804, 
1807, 1811, 1826 und 1827 wurde der Dr 
von Feuersbrünften heimgeſucht; wiederholt litt er 
durch Überſchwemmungen; am 17. Auguſt 1888 
gieng über das Gebiet ein Wolfenbruch nieder, wo— 
durch LOO Häufer zerftört, die Felder verwüſtet wurden. 

Das Armenhaus (Spital) wurde von Salome 
Gräfin von Daun, Gemalin des Wilhelm 


| Anton Grafen von Daun, durch Teftament vom 


den Schweden hart mitgenommen, 1705 von den 


Kuruczen verheert. 1805 und 1809 von den 
Franzoſen geplündert. Jm XVII. Jahrhundert 
herrichte die Peſt, an welche die Roſalienkapelle, 
die Sebaftiansjäule an dem Wege nad Baasdorj 
und die Marienjänle in der Nähe des Schlofies 


der Erbauung der Rofalienfapelle ift unbekannt; 
fie mag zu WUnfang bes XVII. Jahrhunderts 
enfitanden jein. Sie ſteht in der Nähe der vom 


3. November 1659 (Stiftsbrief vom 26. Jänner 
1663) errichtet, und zwar für »jechs arme Laben- 
borjer’sche Unterthbanen Danns- oder Weiböperjonen, 
die nicht mehr arbeiten können «, welches ber jeweilige 
Inhaber der Herrichaft Yadendorf »die erheiſchende 
Nothdurft zu ihren Unterhalt und Bekleidung auch 
Liegerftatt vonnöthen jährlih und wirklich reichen - 
fol. 1. €. Archto site Niedersöfterreih, Stiftsbritffammlung 2,36.) 

In pfarrlicher Hinficht gehörte Ladeudorf bis 
1560 zur Pfarre Groß-Ruſebach. Der erite Pfarrer 
war Georg Gerngroß. Er fowie feine Nachfolger 
Andreas Weyß {geit. 31, December 1568), Stephan 
Bfaffer, Koh. Heumann (geft. 24. Muguft 1580); 


‘ Gallus Rest, Stephan Brufner, Leonhard Köhl 
an dent Wege nad) Garmans erinnern. Das Jahr 


Martte zum Bahnhof führenden Lindenallee, welch 
letztere 1722 durch den FFeldmarichall Graf Daun 


angelegt wurde und mehr gefojtet haben ſoll als 
die Umbauten des Schlofies, welche er vornemen 
ließ. Die Marienfänle trägt die Inſchrift: ex voto 
1695. A. N. S. Nicht zur Erinnerung an die Pet 
ift die Kapelle mit einer Ffunftvollen Marienftatue 
aus weißem Marmor auf dem größten Plate des 
Marktes errichtet. Selbe lieh General Daun aus 
Mailand nach Ladendorf bringen. Auf dem 
Poftamente der Statue fliehen die Worte: sub 
Tuum Praesidium (unter deinen Schub (lichen 
wir). 


waren dem fatholischen Glauben treu. Pfarrer 
Georg Klopfer (ieit 1595) klagte, daſs Lorenz 
Stöger im Schloffe einen »fectiichen Prädicanten 
haltes, der fich in die Pfarrangelegenheiten miſche, 
niehrere Bewohner für fich gewonnen, ja mit Unters 
ftügung Stögers fogar einen Friedhof errichtet 
habe. Der Prädicant muſsle weichen, aber Pfarrer 
Klopfer bielt ſich nicht mehr feines Lebens jicher. 
Er bewarb fih 1598 um die Pfarre Grafenſulz 


‚ and erhielt den Vicar von Naasdorf, Sigmund 


Neben diefer Kapelle ftand noch 1834 eine 


Prangerſäule; an derjelben wurde auch das Maıtt- 
zeichen befeftigt. Wann ber Ort Marktgerechtigleit 
erhielt, ift micht Fejtzuftellen. Eingegangen find die 
Märkte, jo erzählt die Sage, deswegen, weil die 


den Marft befuchenden Staufleute außerhalb des 


Ortes einmal mit Roſs und Wagen verjunten find, 
Der Platz, auf dem dies fich ereignete, heißt bie 
zum heutigen Tage Eintensbrunn. (Es gebt bier 


eine Duclle auf, deren Abfluſs fich mit dem Talchel- | 


bach vereinigt.) Markt aber blieb der Ort bis zum 
bentigen Tage und bie Jahrmärkte werben am 
6. Februar (Dorothea), 4. Mai (Floriani), 4. Sep⸗ 


tember (Rojalia) und 6. December (Nikolaus) ab- | 


gehalten. Am Tage zuvor iſt ftets Pierde- umd 


Sigel ald Nachfolger, der aber noch 1598 ftarb. 
Sein Nachfolger war Daniel Reißner, bisher 
Kaplan bei St. Stephan, ein gelehrter aber tief 
verichufdeter Mann. Nach feiner Reſignation wollte 
fich niemand um die Pfarre bewerben. Endlich 1610 
wurde Zacharias Georg Krieger präfentiert, der 
aber feinen prieſterlichen Lebenswandel führte und, 
um der Strafe zu entgehen, relignierte. Am Jahre 
1613 murbe Andreas Mitterhaufer Pfarrer, 
1615 Wolf Bayr. Inter ihnen war die proteftan- 
tiiche Bewegung erlofchen. Wiedemann, Geſchichte der 


Breformarlon wub erenseiormiation in Oſterreich unter ber inne, 
ar. 3, ©. 376-370.) 

Die Kirche ftand bis 1775 unterhalb bes 
Schloſſes, dort wo heute der Friedhof ſich befindet. 
Der Hochaltar ift mit dem Bildniffe des heil. Andreas 
geziert; er ſtammt aus einem aufgehobenem Wiener 
stlofter, Im Schloffe ift eine 1730 confecrierte 
Stapelle. In derfelben ift der Leib des beit. Floridus, 
melden Fürſt Johann Sigmund Friedrich 
Khevenhüller-Metſch von Papſt Clemens XIV. 
als Geſchenl erhielt. 


632 Ladenhof.' 

Der Pfarrhof liegt am Fuße bes Kirchberges 
rechts; Links iſt die Schule. Die Nachrichten über 
die Schule reichen bis in die Reformationszeit zu- 
rüd. Sie war einclaffig, wurde 1817 zweiclaffig, 


1379 vierclaffig. Im Jahre 1896 wurde eine | 


einclaffige Schulerpofitur unter der Schulleitung 
Ladendorf am Bahnhofe Neubau-Sreuzftetten errichtet. 


Im Orte ift eine mächtige, eifenhältige, io | 


gut wie unbekannte Duelle mit einem Badehaufe, 
Seit 1870 ijt Ladendorf Station der über Miſtel— 
bach nad Znaim und Brünn führenden Linie der 
Staatzeifenbahn-Gefellichaft; die Boft wurde 1868 
und 1889 auch eine Telegraphenftation errichtet. 
Bemerkt fei, dafs zu Ladendorf 1866 Königsparade 
der preußiichen Truppen war. Gefauſge Mitteitungen 
bee hochio. Herrn Warrer in Ladendorf Joſef Karl Cernit.) 

Yiteratur: Schweidbarbt, Darftelung x. B. U. M. B. 
2.3, S. 1-29. — WBlier, Der potitliche Bezirk Niſtelbach. 
S. 168—170, 

Zadenhof, Ehe. in der Notte Oberhöh, K.G. 
Oberried, DO... Ramſau, Pfarre, Schule und Poft 
Ramfau, &-B. und B.-H. Lilienfeld (D.W. W.). 

Obige Schreibart hat die Adm.K., die Gen.- 
St... Lodenhof, das Spec.-Ortörep. Qudenhof, 
wie der Hof auch richtig heißt. Er Liegt eine halbe 
Stunde jüblih von Ramſau, am nördlichen Fuße 
der Wiejermauer (875 M.). 

2adenftein wird im Spec.-Drtörep. das in 
der K.G. Außer⸗Halbach, D.-G. Klein-Zell gelegene 
Ehs. Lindenftein genannt. 

L2adingerhütte, Ehe. in der K.G. Dorf 
Tiefenbah, O.G. Alt-Pölla, Pfarre und Schule 
Alt⸗Pölla, Poſt Jdolsberg, G.B. Allentfteig, B.-H. 
Zwettl (D.M. B.). 

Das Haus liegt eine Biertelftunde öftlich von 
Tiefenbach, an der Grenze des Gerichtsbezirkes Gföhl, 
nabe beim Einfluffe des Lopenitzbaches in den 
Kampfluſe. — Der Lopenitbah heißt im Volls— 
munde Töbernigbadh und findet ſich unter dieſen 
Namen auch in den Matrifen. 

Ladings, Doris, 8- und O.G. Ladinge, 
Pfarre, Schule und Poft Lichtenau, G⸗B. Gföhl, 
B-9. Krems (D. M. B.). 

(1795) 16 Hänfer; (1822) 19 Häufer; (1840 Schw.) 
20 Häufer, 148 Einw.; (1855) 113 Einw.; (1870) Dorf 
20 Häufer, N Einw.; Gem. 50 Häuſer, 257 Einw.; 
(1880) Dorf 20 Häufer, I11 Eintw.; Gem. 53 Häuſer, 
255 Einmw.; (18) Dorf 21 Häufer, 112 Einmw.; Gem. 
52 Häuſer, 291 Einw. 

Das Dorf bildet mit Ebergerich (w». 2, ©. 4150) 
und Sceig eine Ortsgemeinde von 652 [| Rilom,, 
welche im Süden an den Gerichtsbezirk Ottenichlag 
ftoßt, im Dften von Taubik, im Norden von 
Lichtenau und im Weiten von Allentögichwendt be- 
grenzt wird. Das Terrain gehört zum Gebiete der 
großen Krems, welche auch die Grenze gegen den 
Gerichtsbezirt Dttenichlag bildet, doch greifen öftlich 
noch die Ausläufer des Gföhlerwaldes herüber, 





Lagellehen. 


obwol im Dorfgebiete ſelbſt der Wald ſchon zurüd- 
tritt und nur im Süden am Fluſſe, mo ber Stohl- 
berg und der Hohenort auffteigen, noch größere 
Waldftreden vorfommen. Sonft wird das Terrain 
zumeift von Wiejen und dern eingenommen, als 
Beihäftigung der Bewohner nimmt die Viehzudt, 
mit einem Heinen aber kräftigen Landichlage, die 
erſte Stelle ein. Nach dem öftlich eine halbe Stunde 
entlegenen Lichtenau, ſowie in die fonftige Um— 
gebung führen genügende Wege. 

Ladings bei Lichtenau wird 1302 genannt, 
zu welcher Zeit dem Stifte Göttweig ſechs Lehen 
und eine Müle in »Sceibg« (das benachbarte 
Scheiß) und eine Müle bei »Ledinge« im Qugen- 
thal dienſtbar waren. (Fonter. Abt. 2, Er. 8, ©. ımı.) 
Um 1584 hatte Georg von Neidegg auf 
Lichtenau in »Laidlings« 13 Holden. archiv Otten 
rein.) Die Kataftralgemeinde Ebergerich wurde 1875 
der damals neu errichteten Schule Allentsgſchwendt 
zugewieſen. 

Yangapiefting, Rotte in der K- und D.-G. 


' Gutenftein, Piarre, Schule und Poſt Gutenftein, 


&.-B. Gutenjtein, B⸗H. Wr -Neuftadt (U. W. W.). 

(1795 Lenfa-Piefting) 16 Häujer; (1822 Länger- 
pieiting) 16 Häufer; (1831 Schw.) 16 Häujer, 179 Einm. ; 
(1880) 14 Säufer, 134 Einw.; (1890) 20 Häuſer, 
189 Einw. 

Die Häufer der Rotte liegen zerjtreut in dem 
gleichnamigen Thale, das ſich von Gutenftein jüblich 
bis zum Debler zieht. Zur rechten Seite bes Fahr- 
weges liegen einige Wiejen und der, fonft fommt 
nur dichter Wald vor, in welchem die Bewohner 
durch Holzarbeit und Kohlenbrennen ihren faſt aus- 
ichließlichen Erwerb fanden. Die Straße, welde 
von Gutenjtein aus das Thal durchzieht, führt 
ſũdweſtlich als beſchwerlicher Fahrweg über den Gobenz 
ins Kloſterthal. 

Ein beſchwerlicher Fußweg führt über den 


| Obferfattel nach Puchberg am Schneeberg. 


Zur Notte Längapiejting gehören die auf dem 


' Plateau des Mariahilferberges liegenden Häuſer 


Mariahilferberg, deren Bewohner ihren Erwerb 


zumeiſt aus dem an Wallfahrtsorten üblichen Rram- 


handel oder aus der Bewirtung und Beherbergung 
der Wallfahrer ziehen. Es erhebt fich nämlich auf 
dem Mariabilferberge eine 1668 als Kapelle er- 
baute, dann in eine Kirche umgewandelte Wall- 
fahrtäficche, wovon des ausführlicheren unten bei 
Mariahilferberg gehandelt wird. 

Eiteratur: Beer, Heruftein. Bdo. 2, 1. Hälfte, ©. 455. 

LZagellehen, Ehs. in der K- und D.-. 
St. Michael am Bruckbache, Pfarre St. Michael, 
Schule Dorf St. Peter in der Au, Poft St. Veter 
in der Au, G⸗B. St. Peter in der Au, B.-9. 
Amftetten O. W. W.). 

Das Haus liegt im Süden der Gemeinde, 
am rechten Ufer des Urlbaches. 


Laghof. 


Laghof, Ehs. im Dorfe Gimpring (auf der 
Adm.“K. Gimperingh, O.G. Ernegg, Pfarre Steinas 
lirchen am Forft, Schule und Poſt Steinalirchen, 
$-B. und B.:H. Scheibbs (O. W. W.. 

Das Haus liegt eine Biertelftunde öftlich von 
Zarnsdorf, am nördlichen Fuße des Gimpring (auf 
der Geu.St.K. Gimbering) 546 M. Im Spec.- 
Ortsrep. 1883 heißt der Hof Lueghof. 

Lagler, ſ. Ziegler. 

Lahen, auch Laha, Loha oder Lohen, 
Rotte in der 8.» und O.G. Dorf Aſchbach, Pfarre, 
Schufe und Poſt Martt Aſchbach, ©.-B. St. Peter 
in der Au, B.-9. Amſtetten O. W. W.). 

1795) 9 Häufer; (1837 Schw.) 8 Düufer, 47 Einto.; 
(1880) 5 Häuſer, 32 Einw.; (IBM Lehen) 7 Häuſer, 
> Einm. 

Das Spec.-Drtörep. hat Lohen, Schwetters 


' Ulrichöberg, 


Heimatskunde Laha, Shweidharbts Topographie | 


Lahen, und jo fommt die Rotte auch auf der Adm.-. 
und Gen-St.-$. vor. In den Pfarrmatrifen findet 


fih auch Loha. Die Rotte liegt mit ihren zerjtreuten | 


Häujern eine Biertelitunde öftlih von Markt Aich- 
bad, gegen die Grenze des Gerichtäbezirfes Am- 
ftetten, an der Straße, welde von Aſchbach in jene 
von Waidhofen nach Amſtetten läuft, am Oftrande 
bes Haidwaldes. Die Gründe find ſehr gut, es 


wird neben Getreide viel Obſt gebaut. Zur Motte | 


gehört ein erheblicher Grundbefig, nördlich das 
Lahenfeld, ſüdlich das Lahener Steinfeld. 





Lahna, Ehs. in der K. und O⸗G, Bern- 


hardsthal, Pfarre, Schule und Poſt Bernhardsthal, 
G.B. Feldsberg, B.-H. Miſtelbach (U. M. B.. 
Der große Meierhof dieſes Namens, auf der 


Adm.K. und Gen.-St.-R. nur als Meierhof be- 
zeichnet, liegt eine halbe Stunde ſüdweſtlich von | 


Bernharbäthal, inmitten des dazugehörigen jehr 


ausgedehnten Ackerlandes, wozu auch die ungefähr | 
| Altenmarkt nach Pöggitall, welde durch den Ort 


vor zehn Fahren aufgelafjene Zirkelremiſe gehörte, eine 

mit concentrifchen Baumringen angelegte Pflanzung 

zur Hegung von Wild für die niedere Jagd. 
Lahnhof, 5. Lainhof. 


Lahnſattel, Holzſchlag in der K⸗G. Motte | 


Herrſchaftsgründe, O.-B. St. Egyd am Neuwalde, 
Pfarre St. Egyd, Schule St. Egyd und Lahnſattel, 
Poſt Eiſenwerk, G⸗B. und B.H. Lilienfeld D. W. W.. 


(1880) 24 Säufer, 162 Einw.; (1890) 50 Häuſer, 


311 Einm. 


Die Häufer, zumeift Holzfnechtshitten, liegen | 


in dem waldbedeckten Gebiete zerftreut, das nörd— 
tich vom Göller (1761 M.) mit feinen Ausläufern, 
jüdlich vom Kriegsriegel (1166 M.) und Sulzriegel 
(1173 M. an der Grenze von Steiermarf ein- 
geinjet wird. Un diejer, beim Einfluſſe des Terz- 


: und um den Oflrong Berum 


baches in die Salza, zweigt Öftlich von der Straße 


von Mariazell nah St. Egyd der fahrbare Weg 


nach dem Lahnjattel (LOOGM.), einem langgeitredten | 


Bergrüden, und zu den am demſelben zerjtveuten | gegenüber fteigt der Oſtrong mit der 


Topagraphie, V. Band, 
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Häuſern. Der Weg iſt im Winter durch Schneelawinen 
gefährdet, wie durch eine ſolche am 17. Jänner 
1871 83 Perſonen verunglückten. Dichter Hochwald, 
zum Teil noch vollſtändiger Urwald, bededt das 
gebirgige Terrain, in welchem die Holzfnechte ihren 
geringen, mit Mübfeligkeiten aller Art verbundenen 
Erwerb finden. Die Kinder beiuchen je nach ber 
Lage der Häufer die Schulen in St. Egyd ober 
für die Evangeliſchen beſteht eine 
eincloffige Schule in Lahnſattel jelbit. 

2aima, Ehe. in der R.- und O.G. Dorf. 
fteiten, Schule und Pfarre Dorffletten, Poſt Iſper, 
G.B. Berjenbeug, B⸗H. Pöggſtall (O. M. B.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nördlich 
von Dorfſtetten, in der Mulde zwiſchen ben Geringer⸗ 
berg (929 M.) nördlich und dem hoben Steinberg 
(SEI M) füdlich, Es gehört zur Herrichaft Roregg. 


Laimbach, Dorf, R.- und O⸗G. Laimbach, 
Piarre und Schule Laimbach, Poſt Pöggitall, &.-B. 
und B.-H. Pöggſtall (O. M. B.). 

(1795) 51 Häuſer; (1822) 54 Häuſer; (1855) 
332 Einw.; (1870) Dorf 58 Häuſer, 381 Finw.; Gem. 
93 Häufer, 540 Einw.; (1880) Dorf 39 Hänfer, 233 Einw,; 
Gem. 92 Hänfer, 576 Einw.; (1890) Dorf 59 Häufer, 
369 Einmw.; Gem. 95 Häuſer, 578 Einw. 

Das Dorf bildet mit Gmaining (Wd- 3, S. 467.) 
eine Ortigemeinde von 1098 IKilom, und fein 
Terrain bildet den füdöftlichen Teil des Ausbuges, 
der vom Bereich des Gerichtsbezirkes Pöggſtall gegen 
jene von Perſenbeug weſtlich voripringt, Es iſt 
daher auch von drei Seiten, nördlich, weſtlich und 
ſüdlich von der Grenze dieſes Bezirkes umſäumt, 
öſtlich ſioßen die Gemeinden Zöbring und Weinling 
an. Das Gebiet gehört zu den nördlichen Vorlagen 
des Oſtrong, von dieſem fommt der Laimbach 
berab, fließt am Orte vorbei und geht in öftlichemn 
Umbuge dem Weitenbache zu. Die Straße von 


geht, bildet die bauptiächliche und gute Communi- 
cation. Der Boden bejteht vorwiegend aus Wald- 
fand, doch ohme beträchtliche Höhen, mur ganz im 
Norden fteigt der Gaisberg (883 M. an. Daher 
bildet auch Holzarbeit die hauptjächliche Einfommenzs- 
quelle der Bevöfferung. Doch wird auch mäßige 
Viehzucht, aber mit unanjebnlichem Yandichlage, 
betrieben. 

Laimbach ſelbſt Tiegt in einen tiefen gejchüßten 
Thale, welches öftlih von Pöggſtall beginnend 
nah Süden ab- 
biegend bis unter Altenmarkt reicht und dic 
engeren Schluchtenthäler des Meiten- und Iſper— 
baches miteinander verbindet. Beſonders über— 
raſchend iſt der Anblick des Thales von Laimbach, 
wenn man von der rauhen Hochfläche bei Martins- 
berg kommt und auf einmal das tiefe Thal um- 
ringt von hohen Bergen vor ſich jicht. Gerade 
felſigen 
80 


634 Laimbach. 

Schneiderwand und dem Peilſtein bis 1060 M,, 
alfo 500 M. über dem Thale empor und nimmt 
fih umfo impofanter ans, als fein Abhang bis 
zum Fuße herab mit dichtem Nadel» und Laub- 


wald bebedt ift. Im Grunde des Thales birgt fi | 
das Dorf Laimbach mit feinem Kirchlein. Über den 


jogenannten Zainer führt ein fteiler mühlamer Weg, 
der den BWallfahrern nach Maria-Taferl wohl be- 


fannt ift, in die Tiefe. Straßen ziehen dem Thale | 
entlang gegen per und Röggftall und der Quere 


nach (jeit 1876) gegen Minichreith, ſowie in einem 
toeiten Bogen auch auf das Hochland gegen Guten- 


brunn hinauf. So gleicht Laimbach einem fhönen 


Alpendorke. 

Die vom Friedhofe umgebene freundliche Kirche 
enthält eim gothiſches Presbyterium mit edigem Ab- 
ſchluſſe, hohen Fenſter mit Maßwerk und jchönem 
Spibgewölbe, deſſen Rippen an den Wänden auf 


runde Halbjäulen mit ftarfen Capitälern fich ftügen. | 


Un der Außenſeite der Fenſter find Handwerfs- 
geräthe eingemeigelt, worauf fich Die Volksſage ftüßt, 
dafs die Kirche von einem Binder, Schmieb und 
Fleiſchſauer erbaut worden ſei. Das Schiff mit 
dem Turm im Weiten ift fo hoch und breit, wie das 
Presbyterium und hat flache Dede und hoch an— 
geſetzte Fenſter Es ift um zivei- oder dreihundert 
Fahre jpäter zugebaut worden. (Monatsbtatt. 1495, S. 191.) 
Die zwei größeren Glocken wurden 1834 von Kaiſer 
Franz und Raiferin Sarolina Auguſta, die fich 
gern im diefer Gegend auf ihren Herrichaften auf- 
hielten und bier viele Wohlthaten ſpendeten, ge 
widmet. (Fabrnariber, Glodenfunde. ©. 1004 

Der Name Laimbach, der vom Bolfe ganz 


anders ausgefprochen wird, wie die verjchiedenen 


Lembach (er lautet Qoambö) hat mehrfache Deutungen 
erfahren; man erklärte ihn als Lehmbad von der 
Lehmerde oder als Lahmbach von dem langjamen, 
gelähmten Waſſerfluſſe. (»Btärer-. 1958, ©. 376.) Wahr- 
icheinlich gehen Laimbach und ber im Volksmunde 
ganz gleich fautende Lainer (Abhang) auf diejelbe 
Wurzel zurüd. Der Name gebürte urſprünglich 
dem Büchlein, das 1144 in der Grenzbeſchreibung 
der Pfarre Minichreitb als Ober- und Unter 
Laimbach erwähnt wird. “Menum, Hoiea, IV, 313.) Die 
Ortſchaft war zur Herrichaft Weikenberg untertänig. 
Um 1584 gehörten 22 Häufer zu Weißenberg und 
14 zu Leiben. «Mr Otienttein.) Bivei Holden, 
10 Häuſer famen 1339 durch Belehnung des Stephan 
Toppel als Serhaben des Bernhard von Streit- 
wieſen an Arnold Frikendorfer. (Schweitharbt, 
DM 21V, 101.) Das Ungeld zu Lempbach und 
Begkitals erhielten 1452 die Brüder Honrad und 


Laimbadı. 


Gilleis Hiefige Güter dem Reinprecht von Ebers— 
dorf. (teit, Donautändchen. 353.) Da Die hiefige Anſied · 
lung von der Pfarrkirche Weiten faſt vier Stunden 
entfernt war, wurde frühzeitig eine eigene Kapelle 
erbaut, melde Biichof Georg von Paſſau 1336 
zur jelbjtändigen Pfarre erhob. (Geſchichtt. Beitagen 
N, 15%.) Das Patronat Hatten fih anfänglich Die 
Bifchöfe vorbehalten iMippoiyius. 1988, ©. 1501, gieng 
jedoch vor 1429 an die Potendorfer über, unter 
welchen für die Pfarre 23 Pfund Verleihungstaxe nach 
Paſſau zu entrichten waren, (Schmie der, Matrieula Pamar, 
2. 13) Im Bezug auf den Umfang der Pfarre er- 
fahren wir, daſs 1398 auch Würnftorf bereits zur 
» Laympefcher« Pfarre gehörteund die Baffaner Zehente 
in berjelben damals den Meiſſauern verliehen waren. 
Reit, Donauländben, S. 193; »Blärere. 1851, ©, 64.) Zur 
Zeit ber Neformation wirkte hier Georg Krefl, 
geboren in Bilshofen 1547, durch vier Jahre und 
wurde 1578 von Ebriitof von Fellendorf nad 
Streitwieſen berufen. Die Pferrftiftung, welche in 
jener Zeit Schaden gelitten haben mochte, wurde 
1608 von der Witwe Elijabet Barbara von 
Lindegg auf Weikenberg verbeffert, indem fie zu 
einer wöchentlichen Meſſe 1000 fl. für Pfarrer 
und Schullehrer ftiftete. Seither verblieb das Patronat 
bei dem Gute Weibenberg. (Reit, a. a. D., S. 236-238; 
Um 1652 hieß der Pfarrer Dlatthias Reichegeder, 
welcher mit Hilfe zweier Kapuziner die noch übrigen 
273 Lutheraner in die fatholifche Kirche zurüd- 
führte. Die ganze Pfarre zälte 674 erwachſene 
Einwohner. (Hippolyiue. 1858, ©. 314.5 — Schullehrer 
war 1780 Beter Paul Wimmer. iftppoiyius, 1859. 
©. 362.) 

Die Angabe Reils (Tonaulänssen ©. 236), daſs 
bereit im X. Jahrhundert zu Laimbach ein Feines 
Kirchlein beſtand, deſſen Patronat dem päpftlichen 
Stuhle (!} gehörte, ift nicht zu ermeiien. 

Sonft wäre noch zu erwähnen, daſs in der 
Kirche ein Bild der heil, Thekla fich befindet und 
folgende Inſchrift Bat: >H. Teela! 

Eine große batteronin wider daſs feuer, 


, donnerwetter, ſchauer und wilde thier, der fie wahr: 


Leopold Hölzler, ihre Mutter Katharina und | 


Erasmus Bonhaimer von Ulrich Eitzinger als 
Landesvertveier auf ſechs Jahre um 370 Pfund 
Bfennige in Beitand. (Fihnemwern, Öfterreih. VI, Rep. 
Ar. 1897. 3 Im jelben Jahre verkaufte Johann von 


bafftig verehret, jo gerathet nicht Leichtlich in bettel 
Stab und wird durch ihre vor bitt auch ein jeelig 
Sterb Stund eriverben, deffen Feſttag den 23 Seb- 
tentber begangen wüerd«. 

Noh im Jahre 1835 war im Hauſe des 
Fleiſchhauers und Wirtes an der Nordede des Sajt- 
zimmers ein Stein mit einem Kreuze: man be- 
bauptete, durch das eingehauene Kreuz werde be- 
zeichnet, dajs hier drei Sandgerichtägrenzen zuſammen- 
treffen, nämlich Weihenberg, Böggitall und Yeiben. 
Daß Haus des Fleiſchhauers und Wirtes gehörte 
zur Grumdherrichait Leiben, der Binder und Der 
Schmied ftanden unter der Herrichaft Weißenberg. 

Die Bibliothek des ehemaligen Stiftes Dürren- 


' Stein beſaß eine Dandichrift des XV. Jahrhunderts, 


Saimergraben 


welche fie 1471 von einem der Mitglieder bes 
Haufes erhalten hatte. In diefem Coder befand 
fih unter andern ein Verzeichnis der Bücher, welche 
einft dem Choraliſten Andreas bei St. Stephan 
in Wien gehörte. Es nennt auch ein Buch, welches 
noch früher Gottfried, Pfarrer in Laimbach 


Lahmpach) beſaß. Wann diefer Pfarrer Gottfried | 


febte, ift nicht befanmt. cDuelit excerpia. ©. 284.) 

vhreramır: Neil, Donantäubhen. @. 2865— 248. — Scdhweld: 
barvı na. O. V. O. MR. # Br. 6, 2—2r2. — Bol. auch 
iAeſchiaul. Beilagen. Bd. 3, S. 289 — 233.) 

Laimergraben, Notte in der KG. Wera- 
badı, D.-&. Eichenau, Pfarre und Schule Eichenau, 
Poſt Rotheau, ©.-B. und B.-9. Lilienfeld (O.W.W.). 

(1795 Yaimgraben) 9 Häufer; (1822) 8 Häuſer; 


(1870 Xeimergraben;, 8 Häufer, 67 Einm.; (1880) | 


5 Säufer, 47 Einw.; (1890) 8 Häuſer, 50 Einw. 

Die zerftrenten Häufer der Rotte, Qammer- 
graben auf der Ben. -St-R., Lainergraben im Spec.- 
Ortsrep. genannt, liegen fünf Viertelſtunden wmeft- 
lich von Lilienfeld, gegen die Örenze des Gerichts- 
bezirtes Mant, am Pechberge 1866 M.). Die Rotte 





hat den Namen vom Einzelhauſe am Laim, die | 


übrigen Häuſer haben eigene Localnamen als: Höll, 
Frauenhof (Befiter Alfons von Waagner), Ober- 
und Unter · Lamm, Hausam Stein, Löffelhof, Höſelsod, 
Haus am Riegel (Langenthal), (#erättige Mirreitung bee 
hochw. Seren Viarrer in Gichenan, P. Sodislaustvon Batuamt ı 
— Landgericht-, Orts, Grund- und Eonferiptions- 
berrichaft war das Stift Lilienfeld, 


Ober⸗ Lainſitz 645 

Die beiden Häuſer, eine Viertelſtunde öſtlich 
von Schadendorf, find auf der Adm.K. angedeutet 
aber ohne Namen, — Das Landgericht übte bie 
Herrſchaſt Purgftall, Conferiptionsherrihaft war 
Rotheau, Orts- und Grundherrſchaft Groß-Püch- 
larn. Die Jagd gehörte der Herrſchaft Weinzierl. 

Lainhof, auch Lahnhof, Ehs. in der K.G. 
Dorf Engelsdorf, D.-G. Weinburg, Piarre und 
Schule Weinburg, Poſt Ober-Beafendorf, G⸗B. 
und B-H. St. Pölten (O. W. W.). 3 

Das Haus Tiegt eine halbe Stunde öftlich 
von Weinburg, nahe dem rechten Ufer der Bieladı. 
Das Sper.-Drtärep. führt einen Laimhof in der 
Kataftralgemeinde Edlig (Ortsgemeinde Weinburg) 
an, ber auf den Karten nicht vorfommt und auch 
in Edlitz unbekannt iſt. Geianige Mitteilung bes had. 
Seren Miarrer m Meinburg, Franz Heindl.) 

Lainſitz, Ober, Dorf und K.G in der 
8.6, St. Martin, Pfarre und Schule St. Martin, 
Bot Weitra, G.-B. Weitra, B..H.Omind (O.M.B.). 

(1795) 26 Häuſer; (1830) 46 Häuier, 264 Einw.; 
(1890) 46 Häufer, 264 Einw. 

Die Häuser liegen zerſtreut zwiſchen St. Martin 
und Steinbach, duch je eine Brüde gegen beide 
Orte abgegrenzt, zu beiden Seiten der Lainfig, 
wach deren Umbug von der öfllichen zur nörblichen 
Richtung nordweitlich von Groß-Pertholz. Tas Ter- 
rain gehört zum Duellgebiete der oberen Lainſitz, 


alſo zum höchitgelegenen des MWaldvierteld wie des 


2aimgftetten, Dori in der 8.6. Reidling- ' 


berg, O.“G. Neidlingberg-Bohrafeld, Pfarre Steina- 
firden am Forſt, Schule Ferſchnitz, Steinafirchen 
und Bang, Boft Ferſchnitz, ©.-B. und B.-H. Scheibbs 
(O. W. W.). 

(1822) 12 Häufer; (1838 Schw.) 12 Häuſer, 
87 Ginmw.; (1470) 11 Häuſer, 46 Einw.; (1850) 
13 Häuſer, 50 Einw.; (1800) 13 Hänfer, 63 Einm. 

Die Häufer liegen im Südoften der Gemeinde, 
am linten Ufer der Heinen Erlaf und an der 
Straße von Randegg nad Steinafirchen, am öftlichen 
Fuße des Meidlingberges (553 M.). Die Gründe 
find jehr gut; es wird auf denjelben neben Getreide 
viel Obft gebaut und aus diefem Moft und Brant- 
wein erzeugt, dagegen ift die Viehzucht gering. Die 
Kinder bejuchen je nach der Lage der Einzelhöfe 
die Schulen in Ferfchnig, Wang und Steinafirchen. 
— Das Landgericht übte die Herrſchaft Purgitall, 
Drts- und Konjcriptionsherrichaft war Wolſpaſſing 
Grundholden beiafen: Heinsberg, Auhof, Mantern 
und Berwarth, 


Laimgftetten, Weiler in der Ke und D.-®. 
Wehling, Pfarre, Schule und Poſt Wiejelburg, 
G-B. und B.-H. Scheibbs (D.W. MW. 

{1838 Schw.) 2 Häuſer, 6 Eimo.; (1870) 2 Spanier, 
14 Einmw.; (18%) 2 Hünfer, 12 Einm.; (1890) 2 Häujer, 
13 Einw. 


Landes überhaupt, der Ort jelbjt hat eine Höhen- 
lage von 619 M., öftlich gegen Mühlbach, Liegt 
eine flache Terafje mit Feldern, weſtlich fteigt der 
Wahberg 933 M. an. Der anbaufähige Boden iſt 
Nderland, am Fluſſe finden fich naſſe Wiejen und 
die Höhen haben Nadelwaldbeftände. Ackerbau ift 
neben einiger Schaf. und Biehzucht die Haupt: 
beichäftigung der Bewohner. Der Ort liegt an ber 
Straße von Groß-Pertholz nach Weitra; auf dieſer 
Strede wird das Lainfigthal im Volksmunde »der 
Graben« genannt. 

Der Name, welcher einft auch für die Häuſer 
bei St. Martin Geltung hatte, ift von Fluſſe ge— 
nommen, an deſſen Uſern die zerjtreuten Häuſer 
des Dorfes jich verteilen. Die älteften Formen lauten 
1162 Lunsnich und 1179 Lunſenize und wurden 
in Öfterreich in Leinfig, in Böhmen aber in Lus- 
nitza ausgebildet. Staviih Luzrnice bedeutet Laugen⸗ 
waffer. (Retiienblatt. 1855, 8. 471; Beihidiit. Peilogen zu den 
St, Böttmer Didcefanbfatt. VA, 584, 32.) In Diejem Dirte 
oder der Anfiedlung bei St. Martin fahen die 
ſtuenring'ſchen Lehenritter von Loensnitz, welche 
im XII. Jahrhundert unter den Wohlthätern des 
Stiftes Zwettl angeführt werden. (Fonten. 2, 11, 95.) 
Eine Hofftätte in der Laynsnicz war ſchon 1418 
zur Kirche in St. Wolfgang dienjtbar, ebenſo 1430 
ein Hof zur Pfarrkirche in Weitra. Um 1590 hatte 
Jonas Bihönigk Hier Untertanen. «Wrarrassie Briıra. 


H0* 


636 Lainz. 


Nach dem Urbarbuche von 1581 gehörte das Amt | 
Lainſitz zur Herrfchaft Weitra; es beftanden jeboh 
ihre Exiſtenz durch urkundliche Zeugnifje verbürgt, 


drei Freihöfe, worunter der Engel- ober Scheller- 
hof und der Piaffenhof; zwei Holden gehörten ber 
Bruderihaft in Weitra, einer der Pfarre dajelbit 
und zwei dem Bichenich in Zwettl, (Swtoisartiv 
Beirra,) Der Pfarrer von Weitra bezog ſchon 1423 
den Zehent in der »obern Lainfig«. EGeichichtt. Bei: 
lagen, WI, 411.3 

Lainz, einjtiges Dorf, 8.- und O.G. und 
Pfarrlocalie im G.⸗B. und B.-H. Hieging (U.W. W.), 
nah dem ®ejege vom 19. December 1890 zum 
XII. Bezirke von Wien einbezogen. 

(1822) 47 Hänfer; (1831 Schw.) 48 Häuſer, 
359 Eimw.; (1855) 321 Einm.; (1870) 73 Häufer, 
592 Einw.; (1880) 106 Häuſer, 836 Einw.; (180) 
115 Häuſer, 1075 Einw. 

Die frühere Begrenzung des Ortes bildeten 
Unter-St. Veit im Norden, Ober-St. Beit im 
Weiten, Speifing im Süden und Hietzing im Dften. 
Das Terrain gehört dem breiten Rüden des Wiener 
berges an, der ſich vom Ffailerlichen Tiergarten 
öſtlich über die Einfiedelei von Dber-St. Veit, 
Sainz, die Höhen von Maring und bes Gloriettes 
von Schönbrunn bis Meidling erftredt. 

Rainz, durch das Geſetz vom 21. December 
1891 zum 13. Gemeinbebezirke (Hieking) der Stabt 
Wien gehörig, befist einen Flächenraum von 
158 Ti 8tilom.; es liegt zwiſchen Wiefen und Saat- 
feldern im Dften des Schönbrunner Berges in 
einer flachen, gut bebauten Gegend. In ber einstigen 
Ortichaft, welche eine Station der Verbindungsbahn, 
jowie der Dampftrammway hat, befindet fich eine 
ſechsclaſſige Volksſchule, ein Boft- und Telegraphen: 


Yainz. 


Über die Anfänge der Gemeinde wiſſen wir 
nichts; erſt für das fpätere Mittelalter erjcheint 


obwol der Ort ſchon gegen Ende des XI. Jahr- 
hundert bejtanden haben dürfte. Lainz gehörte 
ebenfo wie Speifing zur Dotation der 1365 er- 
richteten Propſtei zu St Stephan, mit welcher 


Herzog Rudolf IV. feine Stiftung bedachte. Doch 


nur kurze Brit blieb die Propftei in diefem Befig- 
tume, indem ſchon 1411 Herzog Albrecht V. 
Atzgersdorf, Lainz und Speifing dem Peter und 


Alexius Ehrudner zu Lehen gab. In den Nahren 


1527 —1573 gehörte der Ort der adeligen Familie 
von Ratmannsdorf; 1609 wird Lainz als Au 


und Jagdort des Kaiſers Matthias genannt, und 


1637 ericheint Gräfin Anna von Saurau als 
Eigentümerin von Sainz, Speifing und Atzgersdorf, 


von welcher der Bei an ihren Sohn Chriſtof 
Alban, den fteierifchen Landmarſchall, gelangte. 


Graf Ehriftof verfaufte die Dörfer Lainz und 
Speifing um 6000 fl. dem Matthias Freiherrn 
von Goldegg, von welchen der Ort an bie 
Jeſuiten, jpäter an die erzbiichöfliche Herrſchaft 


' von St. Beit fanı. 


amt, eine Abteilung der Reſidenz der Geſellſchaft 


Jeſu und eine Privatheifanftait für Geiftesfrante. 
Anftoßend an Lainz breitet fich der kaiſerliche Thier- 
garten aus mit einem Lufifchloffe, in welchem fich 
Kaiſerin Elifabet mit großer Borliebe aufbielt. 
Des Näheren fiehe Thiergarten. 

Grundherrichaft war in Lainz die Herrichait 
St. Beit an der Wien; Grumdholden hatten hier 
jedoch auch die Herrichaften Ober-Vöbling und Erla. 

Die Einwohner von Lainz, einer beliebten 
Wiener Sommerfrifche, finden ihren Erwerb teils 
im Betriebe jtäbtiicher Gerverbe, teils in ber Land- 
twirtichaft, namentlich der Milchwirtſchaft und dem 
Gemüsebau; der Weinbau, welcher früher jehr aus- 
gebreitet war, mimmt mehr und mehr ab, indem 
die Weingärten ald Baugründe Verwendung finden. 

Schon in der Zeit der Nömerherrichaft war 
der Boden, auf welchem fich heute Lainz erhebt, 
bewohnt. Died bezeugen bie Römergräber, welche 
in den Jahren 1802 und 1893 nahe dem Bahn- 
hofe der Verbindungsbahn zunächſt der Einfichler- 
gaffe aufgefunden worden. (irteitungen der Gentralsom 


mitlon. Bb. 19, 2. 137: Monatäbhlatt dee 
183, 2.08 1. 


Im Anſchluſſe an dieje Erörterung der Be- 
fißveränderungen möge eine furze Notiz von ge 
ringerem Belange Naum finden. Im Jahre 1553 
befehnte König Ferdinand I, ſeinen Nat Sebajtian 
Huetftiod mit den von Dans Chriſtof von 
Rappach faufweiie an das Bürgeripital gelommenen 
Lehen, darunter dem Krautzehent zu Dieging, Lainz 
und Speiling. (Duellen zur Beichichte ber Stabt Bien. I, 
eg. Ar. 1454.) 

Eine Kirche wurde in Lainz, welches uriprüng: 
li bi8 zum Jahre 1783 eine Filiale der Pfarre 
Benzing bildete, 1421 errichtet, 1737 jedoch eine 
ſolche neu erbaut. Seit der Peſt im Jahre 1713 
bis in unjer Jahrhundert hinein wurden häufig 
Wallfahrten bieher unternommen, und noch jet 
befteht die Bepflogenheit, daſs die Hutmacher umd 
Fleiſchhauer der Umgebung alljährlich einem von 
ihnen geftifteten Hochamte in der Pfarrkirche bei- 
wohnen. In der Nähe des 1755 erbauten Pfarr- 
bofes befindet fih das Gebäude des Tefuiten- 


Collegiums. 


Zur Zeit der Reformation fand auch in Lainz 
die neue Lehre Anhang; in der Liſte jener Parochia- 
nen, welche den Empfang ber heil. Sacramente 
nah fatholiichem Gebrauche verihmähten, führt 
1537 der Pfarrer von Penzing, Gregor Mott- 
ihader, folgende Lainzer an: Hansi Rah und 
feine Hausfrau, Hanns Nigner umd feine Haus - 
frau, Peter Obermayr, Clement Rott, Erbart. 
Stievemann, Kclormation und Gegenreforntation. II, S. 311.) 


1618 beichteten und commumnicierter nadı katho— 


liſcher Were 40 Perſonen in Zainz; 1630 weigerten 


Alterenmäsdereineb | 


fich hier drei Perſonen fatholiich zu werben, und 


Lainz. 


erſt 1644 konnte der Pfarrer von Penzing Hans 
Löchl berichten: »In meiner Pfarre ift fein for- 
malis haereticus.« (®iedemarn, a. a. D., ©. 814 i.) 

Eine Schule beftand in Lainz fchon in ber 
eriten Hälfte bes XVIII. Jahrhunderts; 1737 
wird eines Schulmeifters, Anton Bösl, Erwähnung 
gethan, und im der Kirchenrechnung vom fahre 
1746 wird dem Schulmeiiter »auf Wohlverhalten« 
die Summe von 12 fl. pailiert. 

Zur Plarre in Lainz gehört die auf dem 
Küniglberge gelegene, weithin fichtbare und viel 
bejuchte Stapelle ber heil. familie, ein ſchöner Votiv— 
bau der Familien Hummel und Kirich, mit 
einem lieblichen Gemälde der heil. Familie in der 
befannten Darftellung. «Maurer, MWartantjdes Wicher: 
Siterreich. ©. 118.) 

Im Orte fteht eine geihmadvolle Yohannes- 


ftatue, weiche 1728 Frau Eleonora Stirbed er: 


richten ließ. Die Stationsbilder, welche der Lainzer 
Dorfrihter Ignaz Wagner 1759 ftiftete, Find 
ohne Kunſtwert. 

Bei der zweiten Invaſion der Franzoſen 1809 
wurde dem Orte arg mitgeipielt, die meiſten Be- 
wohner und namentlich der Pfarrer Peter Johann 
wurden geplündert. 

Seit den Jahre 1884 bejteht in Lainz (heute 
Wien, XIII. Lainzerſtraße 136) ein Collegium 
der Geſellſchaft Jeſu, erbaut auf dem Haufe und 
arten, welche früher der gräflichen Familie Tige 
gehörten. Im Jahre 1885 wurde eine öffentliche 
Kapelle, 1889 ein neuer Flügel an das biäher 
beitandene Gebäude angebaut. (Wefättige Witteitungen 
des boden. Hertn Aector ©. Bitlom.) 

Bas die Heifanftalt für Gemüths- und Nerven- 
franfe beirifit, io jei erwähnt, daſs das erjte Ge— 
bäude der jeßigen Anſtalt Jagdſchloſsgaſſe 23 
und 25) im Fahre 1872 in der damaligen Ein- 
jiedeleigaffe 11 errichtet wurde, nachdem ſchon früher 
durch mehrere Jahre Dr. Löwinger in einem, 
an Stelle des heutigen Officiers-Frauenheim in ber 
Yainzer Hauptitraße befindlich gewejenen Hauſe eine 
kleine Anſtalt für Geiftesfranfe führte. Derielbe 
verband ſich mit dem früher auf der Landitraße 
in Wien etabliert geweſenen Dr. Theodor Ritter 
von Hittnern, der bie chemal Dr. Treu'ſche 
Anftalt übernommen hatte, und jo entitand Die 
dermalen Jagdſchloſsgaſſe 23 und 25 in Betrieb 
ftehende » Brivatheilanftalt für Gemüths- und Nerven- 
franfe«, welche laut Conceffionsurkunde auch ſo— 
genannt »jomatiiche« - Kranke aufnemen fanıt, von 
dieſem Rechte aber vorläufig feinen Gebrauch macht. 
Im Jahre 1876 wurde das zweite Haus (Nr. 23) 
erbaut, in welchem nur Sranfe männlichen Ge— 
ſchlechis ale »Benfionäre- untergebracht werben, 
wie überhaupt die ganze Auſtalt mehr für bleibende 
Kranke (PBenfionäre) eingerichtet ift, aber auch recente 


Fälle aufnimmt und behandelt, was namentlich | 
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nach der für 1400 geplanten Durchführung der 
Trennung beider Geſchlechter in je ein Dans und 
der Durchführung eines Neubaues für »aufgeregte 
Krante« allen WUnforderungen der Neuzeit ent 
iprechend möglich fein wird. Derzeit wirfen an der 
Anftalt außer dem Inhaber Dr. Mauritius Botornn, 
der nach Hittners Tod (1887) das Haus Nr. 25 
(Mutterhaus) und nah Dr. Löwingers Tod 
(1897) auch Haus Nr. 23 übernommen bat, zwei 
Aififtenzärzte. Die Anftalt hat Raum für BO Krante. 
Gefallige Mittellungen ber Seren Tr. Mauritiue Poloren.) 

@iteratur: wirt. Topographle. Decanat Wlojterneuburg. 
20.2, 2. 10-165. — Sawerdhardt. B. U. W. W. Pb. 3, 
2. 8-55. — Zchmibl, Wleus Umgebungen. Db.3, 2. 1148. — 
range fherron, Neu⸗Wien. 8. 77 f — Habernal, linier 
Bien. S. 285 . 

Lambach, j. Labenbad). 

Yamberg, Ehs. in der K.G. Lamberg, 
O.G. Langichlägerwald, Pfarre und Bolt Lang- 
ihlag, Schule Langſchlägerwald, G.-B. Grof- 
Gerungs, B.H. Zwettl (O. M. B.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdlich 
von Kainrathsichlag. am öftlicden Fuße des gleich- 
namigen Berges (905 M.). 

Yamberäberg, audi Yampersberg, ehe— 


malige Rotte in der K.- md O.“G. Streigberg, 


Plarre, Schule und Bot Strengberg, G.-B. Haag, 
2-9. Umfteiten O. W. W.). 

(1795 Lampersberg) 10 Häuſer; 1822) 10 Häufer; 
(1837 Schw.) 4 Häuſer, 28 Einw.; (1880) 6 Häufer, 
42 Eium.; (1890) 6 Häujer, 40 Einm. 

Das Heine Dorf liegt eine halbe Stunde nord- 
wejtlih von Strengberg, an der Reichsſtraße nach 
Dber-Öfterreich und an dem gleichnamigen 317 M. 
hohen Berge. Beim Orte mündet die von Haag 
fommende Straße in die Neichöftraße ein. Die 
Gründe jind gut und es wird neben Feldbau er- 
hebfiche Obſtzucht ſowie genügende Viehzucht be- 
trieben. 

Lammeran, Rotte in der K- und D-@. 
Hlauien-Leopoldsdorf, Pfarre, Schule und Bot 
Stlaufen-Leopofdsdori, &-B. und B.-H. Baden 
UVM). 

(18380) 27 Hänfer, 167 Einw.; (1890) 20 Häufer, 
107 Einw. 

Die Häufer, zum Teile zierlich gebaut und 
zum Bermieten an Sommergäfte beitimmt, liegen 
in lieblicher Lage eine Viertelftunde weſtlich von 
Klauſen-Leopoldsdorf, am rechten Ufer der Schwechat, 
an der Grenze des Gerichtsbezirkes Pottenſtein. 

Lammerhub, Bhs. in der K.- und O.G. 
Dorf Eeitenftetten, Piarre, Schule und Poſt Seiten- 
jtetten, G⸗B. St. Peter in der Au, B.H. Anı- 
ſtetten O. W. W.. 

Das Haus liegt im Süden der Gemeinde, 
eine Stunde von Seitenftetten, am linken Ufer des 
Trefflingbaches, eine Viertelftunde vom Oſtrande 
des Seitenſtettnerwaldes. 


Lammersfelb, 
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Lammersfeld, Rotte in der K.G. Dyen- | 


hauſen, O.“G. Tribuswintel, Pfarre Ober-Walters- 
dorf, Schule und Pot Tribuswinfel, &.-B. und 
2.9. Bader (U. W. W.). 

(18470) 7 Häufer, 28 Einw.; (1880) 7 Säufer, 
45 Einw. 

Die Häufergruppe liegt am Südende von 
Oyenhauſen, auf der linken Seite der Trieſter 
Reichsſtraße. Die wenigen der Tiegen im Stein- 
jelde, haben daher geringen Wert, Auch der Wein- 
bau ift unbedeutend. Der Name joll von dem erjten 


Erbauer von drei Häufern auf dem an Oyenhaufen | 


ftoßenden Tribuswinker-Gemeindegrund Lammer 
beritammen. Die Rotte entitand zu Anfang des 
XIX. Jahrhunderte. 


Lammweg, auch Laimweg, Lehnweg, 
Ehir. in der 8» und O.G. Mudendorf, Pfarre 
und Bolt Pernig, Schule Thal, G.B. Gutenjtein, 
3.9. Wr.:Neuftadt (U. W. M.), 

Die Häufer liegen in dem engen Thale, das 
die Fortſetzung bildet von der ebenfalls zur Ge— 
meinde Muggendorf gehörigen Motte Thal und 
welches zum Unterberg führt, von dem aus eitte 
pradtvolle Fernficht auf den Schneeberg, Raxalpe, 
Schneealpe, Beitih, Zippel, Hochtaar, Dürrenftein, 
Otſcher, Türniger Höger, Neisalpe ıc. ſich erichlieft. 
Die Schuphütte auf dem Unterberg wie auf dem 
angrenzenden Kieneck wirb von der alpinen Gejell- 
ichaft »Emgian« im ſehr gutem Zuſtande gehalten. 
Die dichten Waldungen des Unterberges, großen 
und Heinen Trafel, Gaisſtein, Gaisruck ziehen fich 


Yandegg. 


Lampenhof, Ehs. in der K.“G. Weißenbad- 
amt, D.-6.St. Egyd am Neumalde, Pfarre, Schule 
und Bolt St. Egyd am Neumwalde, G.B. und B.-H. 
Lilienfeld (D.V. W.). 

Das Haus liegt drei Viertelftunden ſüdöſtlich 
von St. Egyd, am Weihenbache, am ſüdweſtlichen 
Tube des Sauederfogl (888 M.). 

Pampern, Ehe. in der Rotte Kirchberggegend, 
R.- und D.:G. Kirchberg an der Pielach, Pfarre, 
Schule und Poſt Kirchberg an der Pielach, GB. 
Kirchberg, B.-H. St. Pölten O. W. W.). 

Das Haus, eigentlich Lainborn geheiken, 


liegt eine halbe Stunde nördlich von Kirchberg, 


am jüdöftlichen Abhange der Brandfeiten (746 M.). 

Lampershof, Ehs. in der 8.6. Laaben, 
O.G. Brand-Laaben, Pfarre Brand, Schule und 
Poſt Laaben, G.B. Neu⸗Lengbach, B.-H. Hietzing 
O. W. W.). 

Das kleine Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich 
von Laaben, au dem Heinen, von der Kramhofer— 
höhe 580 M.) herabkommenden Bade, der in 
ben Laabenbach flieht. 

Lamplleiten, Ehs. im Dorſe Hochſtraß, 8.- 
und O.G. Aichbach, Pfarre, Schule und Poſt 
St. Leonhard am Forſt, &.-B. Mank, B.H. Meit 
DRM). 

Das Haus liegt drei Viertelftunden norböftlich 
von Oberndorf, am jüdlichen Fuße des Odberges 


(324 M.), an ber Straße von Scheibbs nad 


bi8 an die zerjtreut liegenden Hänier herab und | 
fafjen für Felder feinen Raum. Die Anzal der | 


Häuier in Lammweg beläuft fih auf circa 20. Die 
Bewohner find Holzarbeiter. Lammweg als Teil der 
Gemeinde Muggendorf gehört jeit 1761 zur Pfarre 
Bernig, nachdem es aus der FFilialfirche Furth der 
Pfarre Bottenftein durch Cardinal Migazzi aus 
gepfarrt wurde. Die finder beinchen die einclaffige 
Volksſchule in Thal und haben einen Weg von 
einer halben bis anderthalb Stunden zurückzulegen. 
Die Poſt befindet jich in Pernig und es werden 
die Briefe von einem Landbriefträger täglich nad) 
Thal in das befannte Touriſtengaſthaus des Johann 
Banzenböd, vulgo Karnerwirth gebradit. 

In Lammmen befindet fih am Fuße bes 
Unterberges die »Miralude«, eine große Höhle, aus 
der die befannten Miramafierfälle ihren Urſprung 
nemen. (#eöllige Mitteilung de2 bodyte, Herru Pfarrer in Vernie, 
Greamus Dofer.) 


Yampeläberg, Ehe. in der 8.-©. Brandftatt, 
O.“G. Neuſtift bei Scheibbs, Pfarre, Schule und 
Poft Scheibbs, G.-B. und B.-H. Scheibbs O. W. W.). 

Dad Haus liegt eine Viertelitunde weitlich 
von Scheibbs, am öftlichen Fuße des gleichnamigen 
Berges (817 M.). 


St. Leonhard am Forſte. Auf der Adm.K ift das 
Haus angedeutet aber ohne Namen. 

VLamsöd, Bhs. in der Motte Neuhaus, K.-& 
Tröjtelberg, O.G. Haidershofen, Pfarre und Bolt 
Haidershofen, Schule Behamberg, G⸗B. Haag, 
2.9. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus Lamseder auf der Adm.K. und 
Sen.-St.-$. genannt, liegt eine halbe Stunde jüdlic 
von Tröftelberg, unweit der Grenze des Gerichtö- 


bezirkes St. Peter in der Un. 


Yandegg, Dorf, K- und D.&. Landegg, 
Pfarre und Poſt Rottendorf, Schule Yandegg, ©.-B. 
Ebreichsdorf, B⸗H. Mödling (U. W. W.). 

(1795) 45 Häuſer; (1822) 49 Häuſer; (1831 Schw. 
52 Säufer, 412 Einw.; (855) 412 Einm.; (1870 
54 Häufer, 406 Einm.; (1880) 63 Häufer, 475 Ginm. 
(1890) 66 Hãuſer, 534 Einm. 

Das Dorf bildet für fich eine Ortsgemeinde 
bon 708 I Rilom., welche öftlid an Ungarn grenzt, 
ſüdweſtlich Ebenfurt, nordweſtlich Pottendorf und 
nördlich Wampersdorf zu Nachbarn hat. Das Gebiet 
gehört zur Ebene der Leitha, die auch das Gebiet 
ſüdlich durchfließt und weiter die Landesgrenze 
bildet; an derſelben beſtehen umfangreiche Auen, 
im Weſten auch gutes Ackerland. Die Rroducte dei- 
ſelben an Getreide und Küchenkräutern werden zu⸗ 
meijt in dem wejtlich eine Wiertelftunde entfernten 
Pottendorf abgejegt, im deſſen Fabriken aud die 


Landegg. 


Bewohner des Dorfes beſchäftigt find. Die Verbin- | 


dung dahin vermittelt eine gute, mit Bäumen be— 
iegte Fahrſtraße. 

Die Quellen zur Gefchichte des Ortes fließen 
äußerft ſpärlich. Heiligenkreuzer Urkunden nennen 
an der Wende des KIT. zum XIII. Jahrhundert 
einen Herbord von Landed. Daraus dürfte 
zu jchliegen fein, dais im XII. Kahrhundert der 
Ort entitanden ift. Woher die erften Unfiedler famen, 
wer jie an dieſen Grenzort Nieder-Ofterreichs brachte, 
ift nicht ausfindig zu machen. 


Dr. Jakob Berhthotd, Rat des Negimentes | 


ber niederöfterreichiichen Lande, Hoflammerrat, jeit 
1633 Freiherr (Die n.»ö. Etatthalterei von 1801-1896, S. 435), 
erwarb 1632 die Herrichait Pottendorf zu der auch 
Landegg gehörte und den Namen führte: Herrichaft 
Bottendorf zu Landegg. Seine dritte Gemalin Re— 
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ohne einen einzigen Abbruch gewiß und richtig be— 
händiget und gezallet werden«. E.t. Archid für Rieder— 
Öftertei, Stiftbrieffammlung 282.) 

Für die »Armen des Armenhauſes« Potten- 
dorf-Landegg beftimmte Karoline Stampfer 1894 
einen Betrag von 276 fl. als Stampfer-Stiftung. 
iR. t. Hrhiv für Wieder-Öfterreib a. a. D. 27, 782.) 


Im Fahre 1846 beitimmte der Ausnemer 


Johann Warnſchütz aus Landegg für das Armen- 
inſtitut 100 fl. C.M. mit der Beitimmung, dafs 


gina Ruetzin von Grub ftiftete die Heine Kirche | 


in der Mitte de3 Dorfes. Hinter dem Hochaltar 
ift eine ſehr Keine Kapelle angebaut, in welcher 
fih das heilige Grab befindet, nach welcher auch 
die Kirche >zum heiligen Grab« genannt wird. 
Über der Seitentüre der Kirche ift das Wappen 


des Freiheren von Berthold angebradt und | 


die Inschrift: Frau Regina Katharina Berch— 
tholben, geborene Ritzin von Grueb, Frehin 
auf Ungerihüß, Puechlitz, Frating und Ra- 
timb, Herrin der Herrſchaft Bottendorf, Stifterin 
biefes Heiligen Brabes. Ahr Sohn*) Matthias Ernit 
Freiherr von Berchthold, dem nach dem Tode 
des Vaters (1641) die Herrſchaft Bottendorf zu- 
fiel, ftellte am 4. Jänner 1658 den bezüglichen 
Stiftbrief aus. Darnach follte »zu ewigen Beiten« 
alle Freitag eine Mefje >zu Ehren der bitteren 
Leyden unſeres Herrn Jeſu Chriſti wie auch alle 
Samstag zu Ehren unferer lieben raue gelejen 
werben. Die Stifterin hatte dazu ein Capital von 
400)0 Ft. chein. beftimmt, das zu 5%, angelegt 
werden jollte; von ben Zinſen follte aber nicht nur 
der Beneficiat, der die Meſſen zu leien hatte, jährlich 
70 fl., der Stapellendiener 12 fl. erhalten, zur Er- 
haltung der Kapelle alljährlihb 10 fl. hinterlegt, 
auf Kerzen 7 fl. verwendet, fondern auch für fünf 
Arme täglih 21 Kreuzer gegeben werben. Diefe 
Armen batten in dem von Katharina FFreifran 
von Berthold unmittelbar neben der Kapelle 
erbauten »Hauſe⸗ zu wohnen. Im folgenden Nahr- 
hundert wurde das Spital nur für weibliche Arme 
verwendet und hieß das Weiberipital in Landegg. 
Zu demfelben vermachte eine »unbefannte Berion« 
in Jahre 1759 ein Eapital von 50 fl. mit ber 
Beſtimmung, dais die Sfnterefien alljährlib ben 
»-Spitalweibern« zu ihrem »beſſeren Unterhalt 


*, Nah bem Eriftbriefe (fe. f, Archto fir Nicber-Öfter: 
reich, Sriftbrieffammlung 2-80) tft Matthias Ernft, Sohn 
der Stifterin und nicht wie Wisgrill, Schauptaß des 
2.6. Adels, Bb. 1, S. 339, angiebt, Stiefiohn geweſen 


von ben entjallenden Jutereſſen »Sarg und Träger 
für Die aus bem Armeninſtitute Verftorbenen be- 
jtritten twerden«. (Stiftbrief von 5. Janner 1955; 0. £. Archlo 
für Riederröfterreih a. a. D. 19091.) 

Die im Fahre 1874 eröffnete Eifendahn Wien 
— Bottendorf— Landegg — Neuftadt hat bei Landegg 
bie Station Bottendorf— Landegg; daſelbſt zweigt 
ein Flügel nach Grammat-Neuſiedl ab, wo er in 
die Linie Wien— Brud der Staatseiienbahn:Gejell- 
ichaft mündet. 

Bis zum Jahre 1871 war Landegg nad) 
Rottendorf eingeichult und eingepfarrt. In dem ge- 
nannten Jahre wurde aber in Landegg eine ein- 
elaſſige Volksſchule errichtet, zu welcher die beveits 
genannte Karoline Stampfer 1894 eine Stiftung 
von 276 fl. machte. i#. f. Archis für NiebersÖfterreich 
a. a. D. Ar, 27780,) 

Bis 1848, beziehungsweiſe 1849 übte die 
Herrſchaft Pottendorf das Landgericht, die Eonfcrip- 
tiond- und Ortsobrigleit; ſie war nebſt Enzersfeld, 
welche in Landegg vier Untertanen beſaß, auch 
Geundherrichaft. 

Siteratur: Ech weichardit a. a. D. B. U 8. W. 9b, 
©. 86-69, 

Landen ericheint 
Linden. 


VLandersdorf, Dorf, K. und O.G. Landers- 
dorf, Pfarre und Schule Ober-Rohrendorf, Poſt 
Krems, G.B. und B.H. Krems (O. M. B.). 

(1795) 20 Häufer; (1822) 26 Häuſer; (1836 Schw.) 
36 Häuſer, 140 Einm.; (1855) 193 Einm.; (1870) 
27 Häuier, 190 Eimmw.; (1880) 23 Häuſer, 166 Einmw.; 
1890) 24 Hänfer, 179 Einw. 

Das Dorf bildet für fih eine Ortägemeinde 
von 9164 I Rifon., von Ober-Rohrendorf im Djten, 
Weinzierl im Süden und Weiten, Gneirendorf im 
Norden umgrenzt. Das Meine Gebiet Liegt hoch in 
dem vom linken Ufer der Donau anfteigenden 
Terrain, nur am Fluſſe, der hier den nun ab- 


auf der Mon.-$. für 


ı gebauten Zandersborfer Arm nördlich vorjendet, 
findet ſich Auland, Die Brennau; die Abhänge der 


Höhen find mit Weingärten bepflanzt und im den 
Dausgärten wird viel Obſt gezogen. Die Straße 
von Krems nach Hadersdorf am Kamp ſowie die 


' Bahn Absdorf-Frems durchſchneiden das Gebiet. 


Landersdorf iſt eine uralte Anfiedlung, Die 
ichon 1004 in den Saalbüchern der Abtei St. Peter 


640 Kanbersborf. 


in Salzburg als Laentrichedorf genannt wird. 
(Fontes. 8, VIII, 67.) Kaiſer Deinrich II. gab 1040 
das Gut Landhartesdorf mit Gründen dem 
Stifte Ebersberg in Baiern. (Heibtinger, Melt. 111,66.) 
Auch das Stift Seon in Baiern hatte hier einen 
Freihof. Das Stift Göttweig erhielt 1083 von 
Biihof Altmann von Paſſau Weinzehente in der 
Biarre Krems und Biſchof Meginbert beitimmte 
um 1140 die Grenze dieler Zehente, die vom 
Fluffe Chremiji der Strafe entlang bis Lant- 
richisdorf und von dort den Wege nach (mit Hecht 
lutea via genannt) bis Strazingin und wieder am 
Wege bis Landersdorf Tief. (Fontes. 2, vın, 6%.) Das 
Bistum Paſſau beſaß auch um 1280 in Raönthers- 
torf Zehente, (Mon. Boien. AXVIn, a, 473.7 Auch Stift 
Zwettl erbielt von 
(geit. 1218) drei Talente Gülten in Laëntersdorf. 
(Fanten. 3, 17, 551.) Ehriftof von Leyßer verkaufte 
jeine Bejigungen 1640 dem Adam von Boden- 
jteim i#bter, 1878, ©. ®, und Die Untertanen der 


Hadmar von Siuenring | 


Pfarre Krems giengen 1726 an freiberrn von 


Hohenegg auf Droſs über. Gerſchhaumer, remt 148.) 
Eine Dorfkapelle ließ 1850 der Hausbeſitzer 

Sodann Weigart erbauen. (Hippolytas. 1859, 242.) 
An Landersporf wurde am 13. März; 1820 

Johannes Nordmann (eigentlih Rumpelmayer) 


Landersdorf. 


Wiener Journaliſtenvereines »Concorbia«. Er ſiarb 
am 20. Auguſt 18587 zu Wien. Aus feinem Nadı- 
lafie gab Ed. Ranzoni »Öbedichter mit biogra- 
phiſcher Einleitung heraus. (Mien 1889; 2. Muft., 1792. 


Dat. auch Wurıbad, Piographiices Lexikon. Dh, 20, 5, 34 


bi} 386 und »Die Heimaıs, Wien, 1882, 2. Seft.) 

Landersdorf, Dorf und 8.-&. in der O.G. 
Ambach, Pfarre und Schule Ober-Wölbling, Poſt 
Stagendori, G. B. Herzogenburg, B⸗H. St. Pölten 
DB. W.). 

(1795) 22 Häuſer: (1822) 22 Häuſer; (1855) 
240 Einw.; (1880) 30 Säufer, 155 Einw.; (18h 
30 Hãuſer, 132 Einw. 

Das Dorf mit jeinen ziemlich geſchloſſenen 
Häufern gehört zum Bereiche des Gansbacher Ge- 
birges, der waldreichen Bergregion im Süden ber 
Donau bei ihrem Umbuge bei Roſſatz von ber 
nördlichen zur weſtlichen Richtung. Wejtlich jteigen 
die Höhen mehr an, das Taubeck (426 M.) und 
der Kogl (584 M. 1, hier berricht ausichließlich der 
Wald, in dem die Bewohner Arbeit und Erwerb finden. 
Im Dften kommen Felder geringen Umfanges auf. Mit 
dem eine Viertelſtunde öftlichentfernten Ober-Wölbling 
ift der Ort durch einen fahrbaren Weg verbumben. 

Nach dieiem Landeradorf nanıte fich ein Ge- 


: jchlecht, von dem die Brüber Bernhard und 


geboren. Er bejuchte das Gymnafium der Piariften | 


in Krems, gieng dann nach Wien, wo er bereits 
1843 ale Mitarbeiter verichiedener Blätter auf- 
trat: nachdem er von ben in Echlefien reich be— 
güterten Eduard Baron Badenfels Ed, Sile 
ſius) zum Erzieher feiner Söhne beftimmt worden 


war, machte er große Reiſen in Europa, und ver | 


öffentlichte 1846 ein »Novellenbuch« 1847, wo er 
fih in Leipzig aufbieft, feine »Gedichtes, und ben 
Roman »WUureliee, 1848 als Mitglied der »Ala- 
bemifchen Legion«, in Wien »Die Liguorianer«, 
1849 die poetiiche Erzählung » Ein Augendleben«. 
Er redigierte »Die Beite und als dieled Blatt 
verboten wurde, 1853 bis 1855 den »Salon«, 
gieng dann aus politischen Gründen auf Meifen, 
wurde, zurüdgefehrt 1859 Redactenr det » Wanderer « 
und frat 1869 in die Redackion der ⸗»Neuen Freien 
Breffe- ein. An Romanen und Novellen veröffent- 
lichte er noch: 1849 ⸗Zwei Frauens, 1851 »Gar- 
rara«, dann: ⸗Frühlingsnächte in Salamanca, 
Ein Wiener Bürger«, »Wiener Stadtgeichichten«, 


Dietrich ſowie der Landrichter und Burggraf zu 
Wolienftein Ulrich von Laundersdorf, alle um 
die Mitte des XIV, Jahrhunderts lebend befannt 
find. Über die Geſchicke der Familie find wir nicht 
näher unterrichtet. 

Im Sabre 1592 erideint Ehriitof von 
Pierbaum als Beliter, bierauf Chriſtof Geyer 
von Geyersberg, 1625 deilen Sohn Wolf 
Ehriftof. Des fegleren Sohn Marimilian Adam 
Graf von Geyersberg verkaufte das Gut Landers- 
berg 1665 an Hans Niklas Freiherrn von 
Gienger, von weldem es an Eva Sophia von 
Veldersdorf und 1669 an Simon Wagner 
von Wagenheim fam. Durd Kauf gelangte es 
bon Wagner 1676 an das Erzbistum Salzburg: 
bei der Mediatifierung dieſes Hochftiftes 1803 bie 
1804 kam Landersdorf au die f. f. Staatsgüter- 
Ndminiftrotion, von welcher es Graf Franz de 
Paula Golloredo faufte und der Serricaft 


' Walpersborf einverleibte; dieje übte das Landgericht, 


»Der zerbrochene Spiegel«, »Meine Sonntage: ; | 


die Tragödie »Ein Marichall von Franfreich« und 
die epifche Dichtung »Eine Römerfahrt«, der erſte 
Geſang »Der Bauernkrieg in Ober-Üflerreich, br- 
titelt erichten 1875; ber ztveite » Unter dem Krumm— 
ftab« 1877). Im Sabre 1884 erichtenen die feiner: 
zeit in der »Neuen Freien Preſſe- erichienenen 
Naturichilderungen feparat unter dem Titel »Unter- 
wegd«. Bon 1873-1879 leitete er die »Meue 
Illuſtrierte Zeitungs und war auch Präfibent des 


und war Orts, Grund» und Confcriptionsobrigfeit. 

Die Nachrichten über den Ort gehen bis in 
die Mitte des XIV. Jahrhunderts zurüd. Wir 
erfahren, daſs daſelbſt die Kuenringe Grund und 
Boden beſaßen, ben fie aber nicht jelbft verwalteten, 
fondern weitergegeben hatten. In den Jahren 1346 
und 1348 erwarb felben mit Zuſtimmung der 
Herren von Kuenring der Pfarrer von Obrechte— 
berg, Beter. (Nieberditerr. Hrfandenkuch, 3b, 1, Rı. 321, 
322, 842, 146.) 

Siteratur: Edhweidhardr, Tarfſedungee. CO, Rn 8 
2.4 ©. 16i-til, 


Landfriedſtetten. 


Zandfriedftetten, Dorf, K.⸗ 
Pfarre, Schule und Poſt Vepenfirchen, G.-B. Ips, 
B.-H. Melt (D.B.®.). 

(1795) 18 Häuier; (1822) 18 Hänier; (1837 Schw.) 


18 Häufer, 116 Einm.; (1855) 308 Einmw ; (1870) Dorf Landfriedſtetten und Kendl die gütfiche Ent- 


22 Häufer, 132 Einw.; Gent. 49 Häuſer, 340 Einm.; 
(1880) Dorf 22 Käufer, 127 Einw.; Gem. 51 Häufer, 
305 Einw.; (1890) Dorf 22 Häufer, 127 Einw.; Gem. 
51 Häufer, 310 Einw. 

Das Dorf bildet mit Dolbach (So. 2, ©. 436), 
Kendl (we. 5, ©. 739) und Reith eine Ortsgemeinde 
von 697 IKilom. Bon den Gemeinden Wohlfahrts: 
brunn im Norden, PBlaifa und Petzenkirchen im 
Beiten, Gumprechtsberg im Süden und Manners- 
dorf nebſt Rainberg im Dften eingeläumt, Tiegt 
der Ort lieblich im Hügellande am rechten Ufer 
der Erlaf, mit acht um bie Kirche gruppierten 
Häufern beim lirfprunge des feinen Wohlfahrtd- 
brunnerbaches, der in die Exlaf fließt; die übrigen 


Häufer, welche eigene Localnamen haben, find im Ges | 


fände zerftreut. Im Dften, wo der Boben höher an: 
fteigt, dehnt fich der auch in Die Nachbargemeinden über: 
greifende Mölkerforſt aus; ſonſt befteht das ganze 
Zerrain aus gutem Ader und Wieslande, das aus- 
reichenden Ertrag für die Bewohner und die mäßig 
betriebene Viehzucht abwirft. Nach dem drei Viertel- 
ftunden ſüdweſtlich entlegenen Petzenlirchen ſowie 
nach Ruprechtshofen führen Landſtraßen. 

Deuten wir eine Urkunde aus den letzten De— 
cennien des X. Jahrhunderts richtig, ſo gehört 
Landfriedſtetten zu dem älteſten Ortſchaften Nieder— 
ſterreichs. Daſelbſt heißt es nämlich, dafs der 
edle Folrat dem Stifte St. Emeran zu Regens- 
burg alle jeine Bejigungen zu Erning an Biichof 
Wolfgang von Regensburg, an Abt Ramvold 


und O⸗G. 





und Vogt Haumard übergab, dagegen die Güter | 


St. Emerans zu »Landpolfteli am Cholinbad« 
mit allen Bugehörungen erhielt. Diefes »Land- 
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der Pfarre Petzenlirchen, welches aber der Abt von 
der Fron freimachte. Im Jahre 1432 gab Abt 


' Leonhard von Melk die Berficherung, dafs feine 


Leute und Holden zu Niederndorf, Wolfhartsbrunn, 


ſcheidung zwiichen ihnen und den Leuten des Kloſters 
Gaming zu »Untichentbal« (Etichenthal) in Ge- 
meinfchaft mit den Holden des Stephan von 
Zelking und des Martin Ranynger in Betreff 
des von der Erlaf entitehenden Schadens Halten 
wollen und follen. Im Jahre 1438 teilte Abt 
Ehriftian von Melk die zwei Stiftsmaldungen 
bei Landfriedſtetten, die Kelichaw (Kalkau) und den 
Sandberg, unter feine Untertanen des Amtes Land- 
friedftetten zur Verbefjerung ihrer Wirtichaft. Große 
Gefahr drohte dem Drte Landiriedftetten 1556 
durch eine Feuersbrunft, deren Opfer jedoch nur 
drei Käufer wurben. 

Aus dem Gefagten ergiebt fich, daſs das Stift 
Melt die Grundherrichaft in Qandfrieditetten war; 
e3 übte auch die Ortsobrigkeit; Landgericht umd 
Eonicriptionsberrichaft war Petzenkirchen. 

Am Sabre 1880 erhielten Landfriedftetten, 
Dollbach, Kendl und Reith eine einheitlihe Num— 
merierung. (Schwetter, Heimatötunde. Mb. 2, ©. 170.) 

Literatur: Ehweidharbt, 8.0.8. W. Pr. 9, 8,158, 


— #eibliuger, Geſchicne des Bencdictinerſtiftes Met. Bd. 2, 
1. Hälfte, ©. 178—1%6. 


Landhanfen, Dorf und KG. in der D.:. 
Obrigberg, Pfarre und Schule Obrigberg, Poſt 


Statzendorf, &.:B. Herzogenburg, B.-H. St. Pölten 


(O. W. W). 

(1795) 12 Hänfer; (1822) 12 Häufer; (1836 Schw.) 
13 Häufer, 85 Einw.; (1855) 79 Einw. ; (1870) 14 Häufer, 
58 Einw.; (1880) 13 Häufer, 61 Einmw.; (1890) 14 Häufer, 


‚ 77 Einw, 


polfteti«e könnte nun unjer Landfriebftetten jein | 


Cholinbach etwa verjchlechtert in Dolbadh), das im 


XII. und XIII Jahrhundert Santfritftetten | 


(Meilfer, Babenberger Heneiten. S. 19, Nr.12 und 8.120, Nr. 142) 
hieß, im älteften Urbar des Stiftes Melt Lem- 


fritftetten, 1314 Zempfritjteten, ſonſt auch Lem- sehlt ganz. — Das Landgericht übten abwechieind 


fridftetien hieß. 
Markgraf Leopold der Heilige jchenfte im 


Jahre 1113 das Gut oder Amt Landfrifteten : 


an bie Abtei Melt; die Vogtei Darüber, die Düring 
von Rätelberg von den öfterreichtichen Herrſchern 
zu Lehen trug, gelangte erſt 1217 durch Ablöſung 
an das Stift. Die verpfändeten Güter zu Lemp— 


Das Dorf liegt öjtlich jaft angrenzend beim 
Schulorte Obrikberg, im hügeligen Terrain gegen 
das finte Ufer des Fladnitzbaches. Der Reſſelberg 
öſtlich vom Orte ift 373 M. hoch, aber mit Feldern 
und geringem Wieslande bebedt. Die wenigen Ader: 
gründe reihen eben für ben Bedarf aud, Wald 


die Herrſchaften Walpersdorf und Biehofen, Grund» 
herrſchaft und Ortsobrigfeit war das Chorherrenftift 
beziehungsweile die Staatsherrſchaft St. Pölten, 


‘ Eonferiptionsherrichaft Obrigberg. 


fridfteten bradjte Abt Ludwig I. (1344—1360) | 


wieder zurüd, inbem er dem Flache necker 200 Pfund 
Pfennige dafür bezalte. (Es iſt Dies wahricheinlich 
Gottſchalk von Flacheneck, welcher 1351, 1354 
und 1363 in Melker Urkunden genannt wird.) Im 
Jahre 1339 fronte Georg Ehrager dem Abte 


Ludwig von Melt fein Dorf Yämpherfteten im | 


Topographie. V. Band, 


Landmanndreith, Ehs. in ber K.G. Rotte 
Nobikboden, D.-G. Neiniperg, Pfarre und Schule 
Reinjperg, Poſt Greften, G⸗B. Gaming, Bd. 
Scheibbs (O. W. WM). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nordöftlich 
von Heinfperg, öftlich von der Straße von Greſten 
nach Purgſtall, am nördlichen Abhange des Dfter- 
berges (483 M.). Die Bewohner der Gegend nennen 
das Haus allgemein Yoimesreith. 
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642 Landshof. 

Landshof, Ehs. in der K.G. Schneidbach, 

O.G. Ramſau, Pfarre, Schule und Poſt Ramſau, 

G.B. Hainfeld, B.-H. Lilienfeld (O. W. W.). 
Das Haus liegt am Schneidbadhe, der vom 

Feuchtenthallogel (061 M.) herabkommt und in 


den Ramſaubach geht, eine halbe Stunde füdlih 


von Ramſau. 

Landshof, Ehs. in der 8.:G. Inner-Halbach, 
O.G. KleinzZell, Pfarre und Poſt Klein-Zell, Schule 
Inner-Hallbach, GB. Hainfeld, B.H. Lilienfeld 
(O. W. W.). 

Dieſen Namen führt das Haus auf der Adm.-Kt. 
und Gen.-St.-R., während das Spec.-Drtärep. durch 
Drudjehler Langbof hat. Es liegt am rechten Ufer 
des Halbaches, öftlich hinter demfelben fteigt der 
Steirertogel (683 M.) an. 

Landſchach, j. St. Valentin-Landſchach. 

Landfiedl, Notte in der K.eG. Tröftelberg, 
O.⸗G. Haidershofen, Pfarre und Poſt Haidershojen, 
Schule Behamberg, Haidershofen und Weiſtrach, 
G.B. Haag, B.⸗H. Umitetten (O. W. W.). 

(1795) 9 Häufer; (1822), 9 Hãuſer; (1870) 9 Häufer, 
- — (1880) 9 Häufer, 46 Einw.; (1890) 9 Hauſer, 
. nv. 


| 
| 
| 





Die zerftreuten Häuſer der Notte liegen bis zu | 


einer Stunde öjtlih von Tröftelberg, am fleinen 


Slinzingerbache, der in den Erlabach geht. Die | 


Häufer haben jämmtlich eigene Localnamen, jenes, | 
zucht, Waldwirtichaft und etwas Feldbau, viele 


von dem die Notte den Namen Hat, jteht eine 
Viertelftunde ſüdlich von Glinzing. Der Boden 
ift zum Teil lehmig. Die Localnamen der Häuſer 
find: Landfiedl, Rietz, Lehner in Scherhof, Neiger, 
Schermayer, Ober- und Unter-Ragberg, Hajenöd. 


Das Landgericht übte die Herrihaft Salaberg, | 
Ortsherrihaft war Dorf an der Enns, Eonicrip- | 


tionsherrſchaft Gleink, Grumdherrichaften Gfeint, 


Salaberg, Garften, Dorf an der Euns und Ra— 
mingdorf, die Jagd gehörte den Herrichaften Veften- 
thal und Rohrbach. 

Biteratur: Shweidharbt, Darftelung x. ®. ©. W. B. 
Bb. 10, 8. 118. — Schwerter, Heimatafundbe, Bd. 1, ©. 280, 

Landfiedl, Grof- und Klein, Chir. in 
der 8.6. Grünsbah, D.-G. Grünau, Pfarre und 
Schule Grünau, Poſt Hofitetten, &.:B. Kirchberg 
an der Pielah, B.:H. St. Pölten (O. W. W.). 

Beide Häufer liegen beifammen im Norden 
der Gemeinde gegen Biichofftetten am füdfichen Fuße 
der Steinleiten. 

Yandöforn, Ehs. in der 8.- und D.-G. 
Schlatten, Pfarre, Schule und Poſt Bromberg, 
GeB. und B.H. Wr.Neuftadt (U. W. WM.) 

Das Haus liegt am linfen Ufer des Schlatten- 
baches und am Fahrwege von Hollenthon nad 
Bromberg. Un diejem Fahrmwege fteht eine herrlich 
hohe Byramiden-Linde. 

Landftetten (auf der Adm.K. Landftätten), 





Dorf, 8:8. in der D-G. Bruck am Dftrong, | 


Langau. 


Pfarre und Schule Neukirchen, Poſt Pöggſtall, 
GB. und B.-H. Pöggſtall (O. M. B.). 

(1795) 6 Häuſer; (1822) 7 Häufer; (1855) 42 Einw.; 
(1870) 6 Häufer, 33 Einw.; (1880) 6 Häuier, 36 Einw.; 
(1890) 6 Häufer, 29 Einmw. 

Das Dorf mit feinen gejchloffenen Häujern 
liegt eine halbe Stunde nordöftlich von Brud und 
ebenjomweit öftlich von Neukirchen, in den öftlichen 
Ausläufern des Oſtrong in gewellten, ziemlich hoch 
gelegenen Terrain, das von Weft, wo die Rötzlethöhe 
(768 M.) angrenzt, gegen Oft allmählich abfällt. 
Der erftere Teil umfalst noch größere Waldcomplere, 
gegen DOften treten nur Meine PBarcellen desjelben 


| auf und finden fich der und Wieien, deren Er- 


trägnis, bei der Kleinheit des Gebietes, eben mur 
für den Bedarf ausreicht. Eine Bezirksjtraße dritter 
Drdnung von Maria-Taferl nah Pöggſtall führt 
durch den Drt. 


Yandäthal, Rotte und KeG. in der O⸗G. 
Hainfeld, Piarre, Schule und Poſt Hainfeld, G.-B. 
Hainfeld, B-H. Lilienfeld (O. W. W.). 

(1795) 8 Häufer; (1822) 4 Häufer; (1837 Schw.) 
5 Häujer, #9 Ein.; (1855) 25 Ginw.; (1870) 4 Häufer, 
15 Einiw.; (1880) 6 Häufer, 44 Einw.; (189) 7 Hauſer, 
49 Einw. 

Die Häufer liegen füdlih von Hainjeld am 
Namfauerbahe an der Straße von Hainfeld nad) 
Ramſau. Die Einwohner nähren fih durch Vieh— 


finden auch in der am Ramfauerbache liegenden 
Drahtſtiftenfabril Beſchäftigung. Im Orte beftebht 
ein Zerrenhammer (der Senjenhammer ift aufge: 
laffen) am Ramſauerbache. Ein Tohnender Touriften- 
weg führt nach Klein-Zell, eine Straße nad dem 
Salzerbad. 

Landftrafhäusl, Ehs in der K- und D.-®. 
Mitter-Hausleiten, Pfarre und Schule Krenftetten, 
Voſt Aſchbach, GB. St. Peter in der Au, B.-H. 
Amftetten O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nordweſtlich 
von Mitter-Hausleiten, an der (alten Römer⸗ 
Straße von St. Peter nach Aſchbach. 

Lang, Ober: und Inter, Chir. in ber 
Rotte Zettelichtvaig, K.G. Schwaig, O.G. Weiftrach, 
Pfarre, Schule und Poſt Weiſtrach, G⸗B. St. Peter 
in der Au, B.eH. Umftetten (O. W. W.). 

Die Hänfer liegen am Weiftrachbache, eine 
halbe Stunde ſüdweſtlich von Weiftradh. 

Zangan, Rotte in der KoG. Ladenhof, O.G. 
Gaming, Pfarre, Schule und Poſt Ladenhof, G.-B. 


' Gaming, B-H. Scheibbs O. W. W.). 


(1795) 7 Häufer; (1822) 7 Hänier; (1838 Schm.) 
7 Häujfer, 42 Einw.; (1870) 8 Häufer, 38 Einw.; (1880) 
8 Häuſer, 46 Einw.; (1890) 8 Häufer, 22 Einw. 

Langau verbanft ebenjo wie Lackenhof feine 
Entitehung den Karthäufern von Gaming, welche 
in der damals unwirtlichen Gegend eine Holzknecht- 


Langau. 
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colonie anſiedelten. Die jo entſtandene Rotte liegt | Ziegeldache. Mitten durch den ganzen Markt jühren 


weitlich vom Heinen Öticher; das Gebiet wird von 


der ps, hier Oisbach genannt, durchfloflen; ber | 


Drt felbit Liegt 690 M. hoch und ift rings von hohen 
Bergen eingeichloffen, wie öftlich der Heine Ötfcher 
(1549 M.), füdlih der Saurüffel (1344 M.) und 
der Langeckſattel (1069 M.), weſtlich der Scheib- 
(ingftein (1629 M.), nördlich der ſchwarze Öticher 
(1194 M.). Feldbau fommt daher gar nicht und 


Wiesland für den geringen Viehſtand jehr wenig | 


vor. Holzarbeit it die ausschließliche Beichäftigung 
der Bewohner. 

Langau ift wie Ladenhof von Touriften viel 
beiucht. Won hier aus erfolgt die Befteigung des 
Dürrenftein durch den Daglerbachgraben; ein Weg 
führt über den Heinen Öticher und durch den Winkel- 
bachgraben in zweieinhalb Stunden auf die Feld- 
wieje mit Übergang zum Erlaffee. In 40 Minuten 
gelangt man von Langau auf der Strafe nad 


» Holzhüttenboden«, wo ein ſchönes Jagdhaus bes | 


Freiherrn Wlbert von Rothſchild Poſt- und 
Telegraphenſtation) iſt. Von Holzhüttenboden ſteigt 





die Bezirksſtraßen von Geras nach Schaffa (Mähren) 
und von Oberhöflein nach Droſendorf, außerdem 
vermittelt im oberen Martte eine neue Straße die 
Verbindung mit dem nahen, gegen Südweſt ge- 
legenen Dorfe Hottaun. An früheren Beiten gieng 
dur Langau bie Poſtſtraße über Heinrichsreith, 
Unter-Thürnau und Fratting nad) Prag. Auch gab 
es bier ein altehrwürdiges Poſthaus, befien Gebäude 
heute noch in einer Heinen alleinftehenden Gruppe 
in der unmittelbaren Nähe des Ortes zu erbliden 
find. Erft in neuerer Seit wurde im Orte wieder 
ein k. k. Roftamt eingeführt, welches bie tägliche 
Berbindung mit Geras und rain (Mähren) mittelft 
Fahrpoſt beforgt. ferner ift Langau Sit eines 
Diftricttarztes, befigt in feiner Gemeinbefreiheit eine 
ansgiebige Jagd, bie gegenwärtig am die benad;- 


‚ barte Gutsinhabung Riegersburg um 701 fl. ver- 
pachtet ift, und Hafen, Rehe, Rebhühner, mitunter 
auch Hirſchen liefert. 


die ſchöne Strafe ſteil zu dem im Nieder-Öfterreich | 


höchſt gelegenen Orte Neuhaus empor. 

Langau gehört zur Pfarre und Schule Yaden- 
hof; ebenſo zu deſſen Poſtbezirk. Das Landgericht 
übte die Herrihaft Scheibbs, Ort, Grund- und 
Eonicriptionsherrihaft war Gaming. 

Siteratur: Shmweidharbt, Darſtelluug ıc. B. O. W. W. 
2, 12, S. 7, — Biedermann⸗Rabl, Otſcherführer. 
2 Auf. S. Tu 


Pangau, Markt, K.— und D.-G. Langau, 
Piarre, Schule und Boft Langau, G.-B. Geras, 
B.⸗H. Horn (O. M. B.). 

(1795) 155 Häuſer; (1822) 152 Häuſer; (1440 Schw.) 
156 Häuſer, 792 Einw.; (1855) 759 Einw.; (1870) 
162 Hänfer, 776 Einm.; (1880) 163 Häufer, 780 Einm ; 
(1890) 164 Sänjer, 774 Einm. 


Der Markt bildet für fich eine Orlsgemeinde 


von 1987 ORilom., weiche nörbliih an Mähren | 


ſtößt, öftlich an Heffendorf, ſüdlich an Fugnig und 


Gerad, und weitlih an Kottaun. Das zum Gebiete 
der oberen Thaja gehörige Terrain liegt im allge 
meinen ſehr hoch, hat aber feine bejonderen Kuppen, 


der Mitterbiegel jüblic (486 M.) und der Derteln- | 


berg norböftfich (453 M.) find die größten Höhen. 
Bon der leßteren kommt ber Langaubach, der bei 
Schaffa nah Mähren ausbricht und als Gröfing- 
bach bei FFreienftein zur Thaja geht. Der Boden 
beitebt aus guten Feldern, auch wird die Bich- 
zucht mit einem ſehr ftarfen Rinderichlage nach— 
drüdlich betrieben. 

Die Lage des Ortes ift nicht beſonders reizend, 
und auch die Umgebung bietet nichts beionderes. Auf- 
fallend ift nur bie für die biefigen Verhältniſſe unge- 
wöhnlich große Häufergruppe des Marktes und der 
weit fichtbare Kirchturm mit feinem ipigigen, rothen 


Die Viehzucht und der Aderbau find blühend, 
die Milch wird zur Station Höbelsborf (Kaifer 
Franz Joſef-Bahn) täglich befördert. Außer den 
vier jährlichen, jehr gut beſuchten Biehmärkten, zu 
benen Sangau feit 1838 berechtigt ift, herrſcht 
bier ein geringer Fremdenverkehr. Die Einwohner 
bon Langau find im ganzen gut begütert und haben 
unter fich drei Schankwirte und mehrere Handwerfer. 

Ganz eigentümlich geftaltet fich hier die Ge— 
finnung der Bevöllerung, bie jehr brav und fleißig 
ift und an vielen Gebräuchen der Väter feithält, 
während fie verichiedenen fremden Einflüſſen faft 
unzugänglich ift. Auffallend ift befonders die Menge 
gleicher Familiennamen, ber tiefe religiöie Sinn 
und mander Gebrauch des gefellichaitlichen ober 
familiären Lebens, die man ſcherzweiſe als ein Erbe 
der vermeintlichen Gründer biejes Ortes, bairifcher 
Einwanderer aus dem Schwabenlande, darzuſtellen 
ſucht. Der Ortsname Langau (früher Langenau, 
1240 Langnome) entipricht ganz und gar der 
langen Ausdehnung des Marftes; er lommt auch 
thatächlich, wie mehrere Ortsnamen biefer Gegend 
Droſendorf, Pernegg u. a.), im Baiern vor und 
ipricht für die Möglichkeit der eben ermähnten 
bairiſchen Niederlaffung der eingewanbderten Eoio- 
niften. Die Schule ift zweiclaffig und gehört zum 
Schulbezirte Horn; das Schulgebäude ift nicht zu ge- 
räumig; die Schulgemeinde umfajst nur den Markt 
allein. Der Markt bildet für fich auch eine eigene 
katholische Pfarre, die zum Decanate Raabs gehört; 
das Batromat gehört, wie jenes von Waldfirchen, der 
Butsinhabung von Drojendorf (Ernefi Graf von 
H0y08-Sprinzenftein). Bis zum Jahre 1784 
war auch das nahe Dorf Kottaun (eine halbe 
Stunde entfernt) zur Hälfte nach Langau eingepfarrt, 


' gehört aber jeitbem ganz zur Pfarre Geras. Die Seel- 


forge in Langau verfieht als Pfarrer ein Welipriefter 
81* 
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der St. Pöltner Diöceſe. Die hierortige Pfarrkirche | 
it zu Ehren Mariä-Himmelfahrt geweiht, liegt am | 


Öftlichen Ende des Ortes auf einem Hügel und ift 
ziemlich geräumig, ihre Einrichtung sehr einfach. 
Das Alter der Kirche läſst ſich nicht beftimmmen; 
die vorhandenen Matrifen reichen bis zum Jahre 
1638 hinauf. Das gothiſche Presbyterium fcheint der 
ältere Teil zu fein, ift von außen mit Strebepfeilern 
verjehen und von innen bemalt; das Kirchenichifi 
ift gewölbt, doch ohne Malerei. Der jefle Turm 
ift von feiner Bafis an bis zur Mitte vieredig, 
oben achtedig und befigt drei Glocken (gegoflen 1879 
und 1892). Die Kirche hat im innern einen Hod- 
altar mit dem Bildniffe Mariä Himmelfahrt und 
drei Seitenaltäre (St. Rochus und St. Nofalia, 
St. Anton von Padua, St. Johann von Nepomuf); 
alle drei find von Holz und Haben gemauerte Opfer- 
tiiche. Eng an die Kirche fchließt ſich die Kapelle 
ber heil, Maria Magdalena mit einem conjecrierten 
Altar und mit einer Gruft an, die von der Gräfin 
Eleonora von Lamberg, geb. Sprinzenftein zu 
Drojendorf, im Fahre 1705 angeblih als ihre 
eigene Grabftätle, erbaut worden fein ſoll. Die 
Gruft ſelbſt ift leer. Um die Kirche ift der Fried- 
hof angelegt. Der geräumige Pfarrhof und defien 
Wirtichaftsgebäube befinden fich in der Nähe, 

Die Pfarrfirche zu Langau hatte jo wie der 
Drt und die ganze Umgebung durch die Huffiten 
und namentlih im 30jährigen Kriege zu leiden. 


Langau in den Jahren 1709 und 1817, deren 
Dpfer bie Pfarrfirche geworden ift. Im Jahre 1709 
wurde fie beinahe ganz zerjtört, erhielt aber in 
ben damaligen Boftmeifter Bernhard Wolfgang 
Schois nitz einen großen Wohlthäter, durch deſſen 
reigebigfeit fie wiederum aufgebaut und ein- 
gerichtet werden konnte. Das Andenken an dieien 
Gutthäter und Armenfreund verfündet ein jchönes 


Grabmal in der Kirche. Ein anderes Grabmal vom | Mariazell: »pagum integrum trans Danu- 


Jahre 1765 erinnert an den biefigen Dehant und 


Yangau. 


Goggitih, gegen Weiten bis zum Saaswalde und 
nörblih bi8 nah Langau erjtredien. Herzog 
Heinrih Jajomirgott, mit defien Rat und That 
Ulrich von Bernegg das neue Kloſter ftiftete, 
gab ohne Zweifel die Bewilligung, dais verſchiedene 
Güter, mit denen bie Grafen von Pernegg be- 
lehnt waren, zur Stiftung verwendet werben. Den 
eigentlichen Stiftungsbrief des Grafen von Bernegg 
fennen wir allerdings nicht, dafür ift aber ein 
wichtiger Schirmbrief vom 13. Juli 1240 vor- 
handen, welchen Herzog Friedrich IE. der Streit- 
bare dem Stifte Geras wegen Vernichtung ber 


‚ alten Documente ausfertigte ifrdiv, 1549, 11, &. ım, 


und in welden er bie urfprüngliche Stiftung 
wiederholt. Ebenda ift diefer Ort als uilla Lang- 
nowe bezeichnet. 

Die ältefte Erwähnung der Pfarre Langau 
findet man etwa zu den Jahren 1220-1230 in 
einem Waffauer oder. (Mon. Rate, V, 2, ©. 217, 
Nünden 1831.) Nach dem Wusfterben des Grafen- 


‘ geichlechtes Pernegg erklärte nämlich das Bistum 


Bajfau die diejer Familie einft verliehenen Lehen 


‘ für verfallen, darunter den dritten Teil aller Zehente 


in den Pfarren Drojendorf, Langau (item in par- 
rochia Langenowe tercia pars), Beitartichlag, 
Blumau, Kirchberg an der Wild und Pernegg. 
{Biüiter bes Bereineb für Faudesfunde bon Nieder. Öfterreich. 1897, 
XXXI, 274 und die »Topograpbie«, V, 142.) Man lkann alio 


| den Uriprung der Pfarre Langau als einer » Baben- 
Erwähnenswert find auch die großen Brände in 


Pfarrer Aufmeſſer. Außer der Kirche ijt ein 
Grabmal, ebenfalls Andenten eines hiefigen Pfarrers | 


(1765). Als Pfarrer wirkten bier Johann Harnach 
(1782 — 1821), Michael Albrecht durch 38 Jahre 


(feit 1821, ſtarb hier am 19. Jänner 1859), 


Joſef Brufner (1859— 18665, gieng dann nadı 


Dobersberg) und Ferdinand Sprinzl (feit 1866). | 
Am 12. Juli 1898 fand in Langau die letzte 


bifchöfliche Generalvifitation mit der Firmung ftatt. 

Der äftefte nachweisbare Beſitz des Ortes 
Langau ift jener der Grafen Pernegg, und 
zwar ſchon im XI Jahrhundert. Denn als 


Ulrich, Graf von Bernegg, um das Jahr 1153 | 
das nahe Brämonftratenfer- Chorherrenftift Geras | 


gründete (»Dtäreer«. 1801), jchenkte er ihm unter anderm 
auch Wälder, Weiden und Wielen, die ſich gegen 
Dften bis nach Fugnig, gegen Süden bi nad 


4! 


berger« Pfarre im die erften Jahre bes XIII. Jahr- 
hunderts verjegen; früher war fie mwahrjcheinlich 
Filiale der Stiftöpfarre in Geras oder der uralten 
Pfarre Drojendorf. 

Das vacant gewordene Stirchenfehen in Langau 
mit dem ganzen Dorfe, mit Zehenten und Adern, 
außerdem einen Wald bei Weiteräfeld ichenlte im 
Sabre 1240 Friedrich IL der Streitbare 
dem nieberöfterreichiichen Benedictinerftifte Klein⸗ 


bium, prope Drosendorf situm, nomine Lan- 
genawe cum parrochia eiusdem loci, deeimis 
et agris, item silvam aput Witersfelden situm.« 
Zeuge der Schentung war Rudiger, Biſchof von 
Paſſau. Melller, Regeſten zur Geſchichte der Martarafen und 
Herzoge Oſterreiche Wien 1850, ©. 164, Nr. 68. — Aut zug enmi= 
hatten in einem alten Indentar bieles Alofter®,. Rirchl. Topographie. 
V. 14, zum Jahre 1240.) Sie geſchah aljo in dem näm- 
lichen Jahre, als derielbe Herzog dem Stifte Geras 
den erwähnten Schirmbrief gab, und bewirfte wahr- 
icheinlich die definitive Regelung der chriftlichen 
Seelforge in der hiefigen Gegend. 

Die Schenkung Friedrichs II. beitätigte dann 
1261 Dtto, Biſchof von Paſſau, dem Mariazeller 
Abte Ulrich und erwähnte ausdrüdlich, dais der 
Herzog die verichentten Behente (in Langenowe) 
von der Paſſauerkirche als Zehen empfangen hatte. 
Er betätigte die Schenfung aus bejonderer Ber- 


TE nn — 


*— — 


Langau. 


ehrung der Heil. Maria, der auch bie Pfarr- 
kirche zu Langau geweiht iſt, und im Stifte Klein- 
Mariazell ſollte dafür eine tägliche Meſſe für ihn, 
feine Borfahren und Nachfolger auf dem biichöf- 
lichen Stuhle in Paſſau gelefen werden: am Sorm- 
tage von der allerbeiligiten Dreifaltigfeit, Montag 
für Berftorbene, Dienstag vom heil. Geilte, Mitt- 
woch von den heil, Engeln, Donnerstag für die 


Sünder, Freitag vom heil. Kreuze, Samstag von | 


der heil. Maria (dio. Paſſau, 17. December 1961. Mon. Bole, 
11, P. 2, ©. 80-81, Münden 1831). König Ottokar 11. 
zog jedoch dieſe Beligungen wieder ein, weshalb 


um 1275 in Qangenawe 60 Lehen und 23 Hof- | 


ftätten als Dienftholdengüter des Landesfürſten an- 
geführt werden, von denen bie Zehen je 10 Schilling 


und ein Schwein (oder 3 Schilling dafür), die Dofs | jammt Kirhenpatronat an die nachfolgenden In- 


hätten je 30 Pfennig jährlich zu geben hatten. 
Der Drt hatte aljo in ber zweiten Hälfte des 
XIIL Jahrhunderts bereits 83 Häufer. (Hotisenbtatt. 
1555, &. 356.) Der Dauptbeftanbteil der bieligen Güter 
kam jedoch wieder an das Kloſter Maria- Zell, und 





dasjelbe behielt jein Kirchenlehen zu Langau bis zum | 


Sabre 1530, in welchem der vierte Teil der geiftlichen 
Güter im Lande als Beitrag zur Kriegsſteuer während 
der Türfengefahr veräußert werben mufste. Laut 
dem Bilitationsprotofoll vom Jahre 1544 Etaais- 
ardiv) verfanfte das Stift Klein-Mariazell nebit den 
Gütern Wichau, Berndorf und anderen aud) das Dorf 
Langau dem ehemaligen Inhaber der Vogteiherrſchaft 
Drojendorf, Herrn Wenzel (?, richtig heißt er 
Johann) Marari (Mrateih) von Noskau, Frei- 
heren zu Litſchau. (»Btörere. 1894, XX Vin, S. 151 ff.) »in 
den vierten Teil« (1530) um 2000 Biund Pfennig. 
Damals trug es jährlih 50 Pfund Pfennig Geld 
nebjt dem Zehent. Ebendort wird auch die » Pfarre 
Lanngenaw« unter ihrem »ehrbaren« Lehenherrn 
Khan Marari (gejt. 1536, hierauf jeine Erben Be- 
figer der Herrichaft) aum Jahre 1544 lurz beichrieben. 
Demnad war die Vfarre ſiets mit einem Pfarrer 
bejegt. Im Jahre 1544 hieß er Jalob Amanz er 
verrichtete den Gottesbienft »ziemlich«. Der Pfarrhof 
und die Hirche waren im ziemlichen Bauzuftand. 
Auch ein Schulfehrer war angeftellt. Die Pfarre 
bejaß an Dienften von 2 Burgrechten 8 Pfennig, 
Traidzehent beiderlei 4 Mut; an Adern 8 Quenten, 
Wirjen waren 8 Zagwert. Auch ein Frühmeſſe⸗ 
Beneficium war vorhanden und wurde vom Pfarrer 
jelbft verjehen; es soll »von den Nachbarn« ge 
ftiftet worden fein. Hiezu gehörten 1 Traidzebentl, 
welches jährlih um 12 Bund Piennige ver: 
laſſen wurde, ”/, Weingarten (im ziemlichen Bau), 
Wieſen 4 Tagwert, Ader ';, Ouanten. Der Bene- 
ficiat zeigte an, daſs er von dieſem Frühmeſſe- 
Eintommen jährlih der Gemeinde Droſendorf 
14 Pfund Biennige, die doch für die Kirche ver- 


ſelbſt hatten von der Frühmeſſe 14 Pfund PBiennige, 
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/, Weingarten und an Wiejenzins 2 Pfund 7 Schill. 
265 Pf. Immerkühe 5 und dienen das Wachs zur 
Beleuchtung und Beſſerung der Kirche, ſowie auch 
zum Bau der Weingärten. 

Nach einer Gerajer Kloſterurkunde (do. Fratttug 
15. Mär; 1532; Siifesardilo gu Okras) mar Jakob Aman, 
Rector der Kirche von Langenaw, mit Erhart, 
Abt von Geras, Laurenz, Kaplan von Fratting, 
Johann Schäbinger, Pfarrer von Geras und 


Johann Prenseyſen zugegen, als Gabriel Leiſen— 


trudt, Weltprieſter und öffentlicher Notar, das 
Urteil im langwierigen Streite um bie Pfarre 
Fratting publicierte und in Wirkung ſetzte. 
1«Topographbie«, III, 368,) 


Bon Herrn Maraxi gieng das Dorf Langau 


haber der Herrichaft Drofendorf über, und zwar 
um 1574 an bie Freiherren von Mollart, 
1643 an Ferdinand Siegmund Grafen Kurz 
von Balloy, 1659 an feine ältefte Tochter 
Eleonora, 1660 an deren Schwager Ferdinand 
Mar von Sprinzenftein, 1671 an das Ge— 
ichlecht ber Neichegrafen von Lamberg-Sprinzen- 
ftein und 1822 an das gräflihe Haus Hoyos- 
Sprinzenftein. 

Un anderen firchengeichichtlichen Nachrichten 
über Langau findet man einen Mblafsbrief (1401), 
vermöge deſſen Nikolaus, Weihbiſchof von Paſſau, 
ber Stiftskirche in Klein-Marinzell und deren ein- 
verleibten Kirchen »zu Inzersdorf a. T. und ber 
Kirche St. Maria in Langau« für die vorzüglichiten 
Feſttage des Jahres einen Ablafs verleiht. (Mippolytos. 


VI, Archibv 9 — Rerfhbaumer, Geſchichte des Bistums 
St. Pölten, Wien 1876. Ed. 1, @. 975.) 


Im Sabre 1422 verkauften Richter und Ge- 
ſchworne von Langau mit Bewilligung des Kloſters 
Maria- Zell ald ihrer Obrigkeit von dem Beſitze der 
Kirche 3 Pfund Piennig Gülten auf Gütern zu 


| DOber- und Nieder-Fladnig, die Hartlieb von 


Langenan zu einer Wocenmefje geitiftet hatte, 
an die Brüder Ulrich und Martin Eikinger. 
(Echmidl in »Öherr, Brätter für Piteratur. 1847, Br 50.) Im 
Jahre 1532 und 1544 war die Pfarre mit einem 
Priefter Jakob Aman, Ehorheren von Geras, und 
einem Schullehrer verjehen. (Wiedemann, Geichlaue der 
Acdormation und Gegenreformafſon. Ad. 3, ©, 136.) Pfarrer 
Michael Waldo von Langenau verfaufte 1620 
dem Wolf Ernſt von Mollart zu Droſendorf 
vier Pferde um 253 fl. wovon er ihm 193 fl. 
ſchuldig verblieb. Nachden der Freiherr geitorben 
war und auch der Pfarrer feinen Poſten verlaflen 
hatte, trat er dieje Schuldforderung an feinen Nadı- 
folger Johann Mejsnang, der zugleich Pfarrer 
von Langau und Waldkirchen und Beneficiat zu 


‘ Thürnau war, ab, von welchem fie am 9. October 
wendet werben jollten, geben müſſe. Zechleute da- 


1621 Simon Hieronymms Freiherr von 
Sprinzenftein übernam. (sie Ouenftein, Ar. 18332.) 
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Nah einem Viſitationsprotololle aus ben | 
Jahren 1652 — 1654 (Mippotsius. 11, 1899, 8.350) zäfte | 
Langau 200 Katholiken und 2 Gonvertiten. Der | 
Piarrer hieß Georg Pland, der nformator | 
P. Philipp, ©. S. Fr. Lehenherr war das Stift | 
Geras, Obrigkeit war Graf Kurz von Drojen- | 
borf. Im Jahre 1671 war Dominif Kerndl, 
Prämonftratenier von Geras, als Kaplan in Langau. 
(Ardio zu @eras.) Im Jahre 1676 gehörte die Pfarre 
Langau zum Decanale am Eggenburgerfelde. iterie: 
banmer, .e.,&. 250) Am 29. Juni 1740 weibte 
Dechant Anton Appeltauer von Langau mit 
biihöflicher Erlaubnis die Ortsfapelle in Sallapulfa. 


(Geichichtl, Beilagen zu ben Gonfikorial-Gurrenden von St. Pölten. 
1888, Bb. 3, ©. 53.) 


Um 1760 war Biarrer Matthias Hiertl 
auch Dechant (Weihiatt. Beitagen. IV, 230), und 1774 
bewilligte das Confiftorium dem Pfarrer Johann | 
Aigner, zwei der Pfarre untertänige Kleinhäuſer, 
welche auch zwei Tage zu roboten halten, an die 
Herrihaft Droiendorf zu verkaufen, Girchto Ortenfiein, 
Ar. 1243.) 

Obwol Langau ein Marktprivifegium erſt feit 
1825 befitt (Shweidbarde, Tortliungx. O. M. B. 
2b. +, S. 304), erlaugte es doch durch ſeine Lage an 
einer wichtigen Verfehräftraße früßzeitig Bedeutung 
und Wohlftand. Die Hiefigen Binder gehörten zur 
Innung der Stadt Drofendorf, melde dieje Ge— 
meinde am Freitag nadı St. Nifolai 1539 nad 
dem Mufter der Handwerksordnung in Wiener- 
Neuftadt errichtet hatte, und deren Gebiet jich über 
viele Orte der Umgebung Ofterreichs und Mährens, 
darunter auch Hardegg und Weitersfeld erfiredte. 
(Ari Ottenftein, Ar. 1242, Kbfehrift.) Much war bier ber | 
reits 1665 eine Poſt, die von Wolf Schoisnig | 
verjehen wurde. GonfiſteriatArchid Er. Pölten, Fascit. 
Weitersfeid.) Darum berührten auch öfters hochgejtellte 
Perſonen biefen Drt, wie im Jahre 1712 Kaiſer 
Karl VL, der auf dem Wege zur Krönung in 
Frankfurt die Straße von Wien über Pulfau und 
Langau benüßte. Am 1. Jänner 1712 richtete des 
Kaiſers Mutter Eleonora Magdalena Therejia 
von Wien aus voll mütterlicher Fürforge einen 
Befel an die Herrſchaft Trofendorf, dafs aus diejem 
Anlaſſe die Straße bis zur mähriichen Grenze aus— 
gebeflert werben folle und bei Ankunft des Ktaiſers 
Leute mit Krampen, Schaufeln und bei Nachtäzeit 
auch mit Fadeln bereit ftehen follen. Der Kaifer 
hielt fih mit feinem Gefolge auch etwas auf, es 
wurden Kalbfleiſch, Karpfen, Wildpret, ein Wild- . 
ſchwein und Capauner aufgetifcht, was auf 168 fl. 
berechnet wurden. (ri Dtienftein, Nr. 1241.) 

An Unglüdsfällen find zu verzeichnen: ber 
Huffiteneinfall 1427, wo der Pfarrer von Laugan 
fogar des fFeuertodes flerben muſete. (Frich. Programm 
bes f. f. Ober Öymmallume in Seitenſtetten von 1893, 2, 52.1 


Der Schwedeneinfall von 1645, die Beit im Jahre 


Zangen. 


1640 (Weiter. Beitagen, 11, 29) und größere Feuer⸗ 
brände 1708 und 1817. 

Sehr früh ericheint auch in einigen Klofter- 
urkunden öfters eine Familie von Langau 
rer zuerſt Liebhart von Langenawe 
(ddo. 21. December 1294) in einer Urkunde des 


' Chorherrenfliftes Herzogenburg, welches im Geraſer 
Bezirle mehrere Behente beſaß. Diefer Liebhart 


ftellte den ihm bisher zur Einbringung überlaffenen 
Behent zu Oberthürnau (Tyrna) in ber Drojen- 
borfer Pfarre und au in den anderen Dörfern, 
wo er auch den Hehent gehabt Hatte, dem Stifte 


' Herzogenburg um 10 Pfund Pfennige zurüd. 
\ (rin F K. Of. E.O. IX, 261. — Faial, Urkunden bon 


Serzogenburg. Wien 1866, 6. 20. Am 29, September 
1324 war Stephan von Langnaw zu Mlten- 
burg Zeuge eines Kaufes zweier Fleiſchtiſche in 
Eggenburg (Fontes, XXI, 167) und am 8. September 
1325 in Krumau am Kamp Zeuge, als fein 
Schwiegervater Meinhard von Pulkau dem 
Uri von Meiſſau, oberften Marſchall in Öfter- 
reich, eine Gülte zu Rodingersdorf nebit drei be- 
ftifteten Leben zu Kainreith verfaufte wid. ©. 109. 
Nah Schweickhardt (Darfienung dee Ersberzogtum Öfter: 
reich umter der Ent. B. O. M. B. v, ır) lebte er noch 
1351 und war ein Verwandter der Herren von 
Kottaun. Im den Urkunden des Benedictinerſtiftes 
Altenburg erſcheint ferner am 15. Juni 1350 
Hartlieb von Langenaw, ſein Bruder Neib- 
hart und feine Frau Wendel mit ihrer Gülte zu 
Haſelberg vivie. ©. 20), bie fie dem ehrbaren Priejter 
Ulrich von Teya verkaufen, bann Neidhart mit 
feiner Hausfrau Anna am 10. Auguſt 1362 
nebit Hartlieb dem Langennawer ald Zeugen, 
da fie zwei berzogliche Lehen und eine Hofitatt 
in Ulrichſchlag dem Stifte Altenburg verkaufen. 
Am 1. Mai 1375 verkaufte Niklas der Lang. 
nawer ein herzogliches Beben zu Ulrichſchlag bem- 
felben Stifte <inie. S. 244 und 262) und verfaufte ihm mit 
Erlaubnis Herzog Albrechts IV. (440. Bien, 30. Octo» 
ber 1400; Ibid. S. 285) am 4. November 1400 in Wien 
(bla. S. 338) eine Bülte von I Pfund und 36 Wiener 
Pfennige zu Ulrichſchlag. Ob ſich Michael der 
Eystorffer von Langenam, der 1386 geradeſo, 
wie Reinbot von Zwingendorf, als Oheim der 
Brüder Undre und Danchwart von Jüntgraben 
bezeichnet wird, auf den Markt Sangan bezieht, 
fonnte nicht geman eruiert imerden, (Blätter«. Xvin, 
1088, @, 72-72.) Sonft waren die Eitdorfer in Ober- 
ravelsbach und Gaindorf begütert. Die Kinder des 


' Michael von Langan hatten vor 1440 die Yehen 


in Gebensdoıf (Godweinsdorf, jet öde bei Örafen- 
berg, nächſt Eggenburg). 

Durch landesfürſtliche Huld beſaß auch Alphart 
Ritter von Kottaun (miles de Chodaun), der 
betanntlich am 14. Mai 1317 ein tägliches Me- 
mento bei dem St. Johannes-Altare in der Stifts- 


Langan. 


firhe zu Geras, feiner Grabjtätte, geſtiftet Hatte 
(»Zopograpbies. IN, 56 und 377), zwei Teile Zehent zu 
Langau auf 7'/, Zehen. Nach feinem Tode ver— 
wandelte feine Tochter ohne Willen des Herzogs 
dieje Zehen, die doh dem Herzog ledig geworben 
waren, und darum befehnte Herzog Albrecht am 
26. Mär; 1378 in Wien den Georg Thumritzer 
mit ben ledig gewordenen zwei Teilen Zehent zu 
Langau, die vormald Alphart von Kottaun zu 
Lehen gehabt Hatte. is. uns t, Hans, Hof: und Staais- 
archio in Bien, — Lihnomäty, IV, p. DCCH,) Die Familie 
von Thumrik mar gegen das nahe Prämon- 
jtratenferftift Geras äußerſt wohlthätig. Denn 
nicht genug, daſs fie Schenkungen und beträchtliche 
Stiftungen dorthin machte, bauten Ulrich, Georg 
und Johann HNitter von Thumrid, auf An— 
ordnung ihres Waters Hartlieb in der Stift 
firche zu Geras eine Kapelle mit einem geftifteten 
Ultare der allerh. Dreifaltigkeit und errichteten dort 
ſowol eine Stiftung für das ewige Licht als auch 
auf eine ewige Mefje für ihre ganze » Freundichaft«. 
Herzog Leopold gab dem Jörg Tumbriger bie 
landesfürftfiche Erlaubnis zu den beiden Stiftungen 
mitteljt eigener Urkunden {beide ddo. Wien, 19. Angufı 1979, 
Orlg. Perg, im Stiftsardive zu Werat; »Blütiere, 1895, XXIX: 
267) Zu dem ewigen Lichte wurde "/, Pfund, zur 
ewigen Meile wurden 9 Pfund Wiener Piennige 
aus den eigenen Gütern zu Langau Langnow) 
von Georg Thumriger angewiejen. Nur von deu 
Meffenftiftung erhielt fich der ausführliche Stiftungs- 
brief der Thumriger ddo. 24. Auguſt 1379. 
(Drig. Verg. im Bıifttardıive zu Werad; »Blütter ⸗· 1695, XXIX, 
68.) Demnach bejtanden bieje geftifteten Güter in 
13 Biund Pfennige weniger 17 Pfennige, gelegen 
auf 9'/, Zehen, 14 Hofitätten und 1 Baumgarten 
zu Langau (Langenowe), welche behauste Grund- 
holden daſelbſt jährlich zu entrichten hatten. Ber- 








pflichtungen ber heute noch beftehenden Stiftung ' 


waren damals die tägliche Meſſe und ein Jahrtag 
am 28. September. Die gewibmeten Güter in 
Langau follten weber verjeßt, noch veräußert werben, 
damit die Stiftungsobliegenheiten in Geras ja nie 
in Vergefienheit geraten, allein das Verbot wurde 
nach 100 Fahren nicht mehr beachtet. — Jörg 
ber Tumbraczer trug 4 Pfund Wiener Pien- 
nige auf behaustem Gute zu Langau (Vangenan) 
auf vier Lehen, auf welchen damals ber Ehalm- 
perger, ber Waigrer, ber Benagel und Bern- 
hart ſaßen, von den Herren von Meiljau 
zu Lehen. Damit fie zur Mefjenftifiung in Geras 


Lehenrecht über jene Sülten und vertaufchte fie 
gegen andere Lehen. Orig. Pera- im f. und f, Hause, Hof 
und Etnattardive in Wien. — »Topogropbie«. III, 379.) 

Nach Wisgrill Schauptatz. III, 407) erhielten am 
20. Juli 1372 Ulrich Großauer von Großau 
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Topographie⸗. 111, 705), Katharina, ſeine Hausfrau, 
Heinrich, Johann und Nitlas, ihre Söhne, 
von Berthold und Johann, Grafen zu Maid- 
burg und Hardegg, die Hardegger Lehenftüde und 


Güter zu Süßenbach, Laugau (Langnau) ꝛc. 


zu Lehen. (Hasdegner Lehenrepersorinm } 

Um 22. Jänner 1403 wurde der Zobeljche 
Jahrtag im Stifte Gera errichtet, dem Johann 
Zobel, Befiger des Hofes zu Kottaun oben im 
Dorfe, denielben Hof ftiftungsweife vermadt hatte, 
Diefen Hof hat er dem Hans Tuerbanger von 
Langenaw abgefauft. (»Biätter«. 1895, XXIX, 274.) 

Um Juni 1408 madte Heinrih Schram, 
Bürger von Drojendorf, mit Einwilligung des Ge— 
rajer Ubtes Johann eine Stiftung zum St. Bar- 
bara-Altare in der Stadtkapelle zum heil. Martin. 
Unter den Stiftungsgütern findet man auch eine 
Wieſe, gelegen zu Langenaw, genannt »die Rortysr, 
nach Geras zu Michaeli mit 4 Piennige dienftbar 
{ibid. 1994, XXVIIT, 168,) 

Um 29. Mai 1437 erhielten Wilhelm, 
Abt von Geras und Verweſer bes Kloſters Pernegg, 


‚ Katharina, Priorin und Dorothea, Subpriorin 


vom Herzog Albrecht die Erlaubnis, die ben 
Klbſtern Geras und Pernegg gehörigen, aber eitwas 
zu entlegenen Güter zu verkaufen, dagegen andere 
nähere einzulöjen, und zwar »megen der merkfichen 
Noth beider Gotteshäufer«. Unter den veräußerten 
Gülten waren auch zu Langau 3 Schill. Pfenn. 
Geldes. {»Blätter« 1509, S, 16%.) 

Unter ganz veränderten Zeitverhältnifjen ent- 
ſchloſs ſich Oswald, Abt bes Stiftes Geras, die 
feinem Convente im Jahre 1379 ftifiungeweile 
geichenkten Güter in Langau gegen andere zu 
Sigmundshberberg an Herrn Oswald von 
Eising, damaligen Gutäbeliger in Drofenborf, 
zu verlaufhen. Da das Document Oswalds 
(Orig. Berg. im Stiftsardive zu Beras; » Blätters. 1895, XIX, 825) 
ddo. 9. März 1483 einfadh nur von dem Taufche 
dieſer Untertanen rebet, ohne eine Meldung zu 
ihun, dais vom Herrn von Eiting elwas darauf 
gegeben wurde, jo ift es ein ficheres Zeichen, das 
Sigmundsherberg (Symans Heberig), welches bie- 
ber Oswald und Ulrich von Eiging, ſowie auch 
Magiſter Hans von Maiers, Pfarrer von Gars, 
beiefien haben, als Äquivalent von Langau (Lan- 
genam) amgefehen wurde. Bielleiht galt damals 
die Bann- und Gerichtsbarkeit fehr viel, welche 
allem Anſcheine nah das Stift Geras früher in 


 Zangau nicht beſeſſen hatte, aber jegt zu Sigmunds- 
verwendet werben könnten, verzichtete Heidenreich | 
bon Meiffau am 24. April 1380 auf fein | 


berberg befam. 

Das Lehenbuch des Königs Ladislaus Boft- 
humus für Djterreih ob umd unter der Enne 
(aus den Kahren 1453 — 1457) giebt uns einiger- 
mahen Aufichlufs über die Lehen in Langau, melde 


' dort das Stift Geras vor dem Taufe (1483) 


beieffen hatte. (Notienstor. IV, 1554, Sifter, Artas.) Dem 
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nach beſaß Leo Schneckenreither, deſſen Geſchlecht 
in dem nahen Ober-Höflein, dann in Breiteneich, 
Eibenftein und aber begütert war (»Wtätter«. 1995, 
xxıx, 8351-34), zwei Teile Bebent zu Langau 
(Langenaw), groß und Mein, zu Feld und Dorf, 
auf folgenden Gütern: 
1 ganzes Lehen (welches Metl imnehat), gehört 
dem Wbte von Gera. 

l >» » (Scellenhaimer). 
1 ’ >» «Schon Thoman). 
!/, Lehen, 1 Hofftatt (Michel Pfinwol). 
! » (Wenzel Bindert). 
»  (Bhilipp Schmid). 
» (Mil Kegel). 
» (Steffl Horner). 

» (Steffl Mader) gehört dem Abte von 


- 
— 


“a 


» Mill Streicher) 

» (Hainzl Lebansargen) 

2 Bde Hofitätten 

1';, Ödrechtiehen (Michl Harmtolb) 
und von dem Ganzlehen giebt er einen halben 

Dienjt nach Mariazell. 

1 Hofftatt dazu (mar früher des Fridl Mes ner) 
!/, Lehen (Thoman) gehört dem Abte von Geras. 
= (Flanjs Jaennto). 

1,»  (Mert Taichner)gehört dem Abte v. Geras. 
l » (Steffl Lenhosl). 

1 Hofliatt (Heinz Rallnperger) gehört dem Abte 
von Geras. 
und 2 öde Hofitätten gehört dem Akte 
von Geras. 

Auf der nächſten des Lenhosleins jaß der Judel 

Fleyſchaker, auf der anderen Lorenz Hueter. 
1 ganzes Burgrechtlehen (Hans Vegel). 

1» Lehen (Siehtlos) gehört dem Abte 

von Geras. 

'/, Zehen (Hanns Spad)gehört dem Abte von Geras. 
'/, Burgrechtiehen (Kolman Golhofer). 

1 Zehen (Nerspader). 

2 Hofitetten, die er hat bei feinem Hof, und er 
ift davon 2 Teile Zehent zu Daus und zu 
Feld ſchuldig. 

öde Hofftatt Peter Kalnperger; früher ſaß 
dort der Both). 

Hofftatt (Hans Haltter, der noch 1 öbe Hof- 

ftatt dazu hat). 
»  (Flanis jegt, früher des Steybl). 
» liegt an dem Freythofgraben (Hans 
Halterin) und in dem Garten, dem ber 
Palterndorfer dazugefauft bat. 


2 Mariazell. 
in  »  Milel Beichelt) * 
1» (Groß Eykl) hinter der Kirchen & 
1 >» (Rrilten Hupfindajchen) - 
1 öde Hofftatt (niemand darauf) 8 
1 Hofitatt (Jörg Korlupper) - 
1 Lehen (Peter Kallenberger) = 
E 
7 


1» 


* 


— — 


— — 


Langegg 


4", Quanten Acker, darauf 2 Teil Zehent (Nill 
Weidervelder). 
Mit Urkund ꝛc. (Öfterr. Me. Nr. 65, Fol. 4, b, 5.) 
Nah Wisgrill löste einige von den Gilten 
zu Zangau, welche 1483 vom Stifte Geras ein- 
getauſcht worden waren, im Jahre 1527 Georg 
Höfer zu Höflein von Ulrich Freiherrn von 
Eiging an fi. Schauplat. ıv, 52) Er fol noch 
1534 zu Ober-Höflein begütert geweien fein. Da- 
gegen erjcheinen mit dem Jahre 1530 die Brüder 
Ehriitof und Erasmus Nitter von Schneden- 
reith als Beſitzer der Herrſchaft Ober-Höflein. 
Erasmus ftarb als letter feines Geſchlechtes am 
24. Juni 1547. Seine Witwe Margarete, geb. 
von Thürbach, veräußerte dann ihre Güter, 3.8. 
die öde Feſte Gaber 1551. (»Btättere, 1995, XXIX, 322 ) 
DbersHöflein fam in die Hände bes Hans Frey- 
jinger, deſſen hinterlaffene Erben am 10. Novem- 
ber 1578 das Schloſs und Gut Ober-Höflein dem 
Andreas Kielman von Rielmansegg, kaiſerl. 
Hoffriegerat, General und oberfien Haus-Beug- 
meifter in Wien verkauften, der zu diefem Gute 
1585 einige Bilten zu Sangau von Dtto Seren 
von Zinzendorf erfaufte. Kielmans dritte Gattin 
Negina, Tochter Wilhelms Freiherrn von 
Gienger, failerl. Hofrats und wirklichen Käm- 
merer& (get. 1556 in Wien, begraben bei den 
Schotten im Kreuzgange), entrichtete als Witwe 
mit ihren Söhnen noch am 23. Juni 1589 von 
ben Gütern Ober-Höflein, Freyentburn, Langau ıc. 
die Landesumlagen, verfaufte aber jchon 1589 
Dber-Höflein an Marr von Gienger, nieber- 
öfterreichiichen Wald- und Bergmeifter. 1658 kam 
es an die Grafen von Breuner, 1724 an bie 
Familie Suttner. (Misaritt, Schauplad. III, 32, 
v, 121-122.) 


Laugeck, Ober: und Unter⸗, Ehir. in der 
K.G. Rotte Hohenreith, O⸗G. Kürnberg, Piarre, 
Schule und Bolt Hürnberg, GB. St. Peter in 
der Au, B-H. Amftetten (O. W. W.). 

Beide Häufer, allentbalben Loned oder Lanegg 
genannt, ſtehen nahe beifammen am rechten Ufer 
des Ramingbades, und etwas ſüdlich davon aud 
das Unter-Langedbäniel, am tweftlichen Fuße des 
fleinebentogel (672 M.). 


Yangegg, Ehs. in der K.G. Rotte Robit- 
boden, D.-&. Reinsberg, Pfarre und Schule Reins- 
berg, Poſt Greften, G.-B. Gaming, B.-9. Scheibbs 
O. W. W.). 

Das Haus liegt an der Straße von Greſten 
nach Purgſtall, drei Viertelſtunden nordöſtlich von 

Reinsberg, eine Stunde von Greften. 


| Langegg, Ehe. in der K.G. Rotte Schudutz, 


D.&. Haag, Pfarre, Schule und Poſt Haag, G.-B. 
' Haag, B.H. Amitetten D.W.M.). 





Ober⸗, Unter: und Mitten-Langegg. 


Diefes Haus ift ein fogenanntes Kleinhaus 
und liegt 4 Kilom. öftlich von Haag. (Wefänige Mir 
teilung bed Herrn Oberlebrer Johann Tippi in Saas.) 

Langegg, Ober:, Unter: und Mitten, 
Ehſr. in der Rotte Neingrub, 8.6. Grüßan, 
D.-&. Hollenftein, Pfarre, Schule und Poft Hollen- 
ftein an der Ids, GB. Waidhofen an der ps, 
BH. Amſtetten (O. W. W.). 

Die drei Häuſer liegen weſtlich von Hollen- 
fein an dem Langedertogel (BIO M. Hoch), der 
vom Königsberg (1389 M.), deſſen Scheide die 


Grenze des Gerichtsbezirkes Gaming bildet, ſich 
ſchloſſen worden, dachten die Serviten daran, ein 


zum linfen Ipsufer binabzieht. 

Zangegg, Dorf und K.W. in der OG. 
Geyersberg, Pfarre Langegg, Schule Geyersberg, 
Pott Mautern, GB. Mautern, B-H. Krems 
(D.M. 2.) 

(1822) 17 $Säufer; (1835 Schw.) 18 SHäufer, 
138 Ginw.; (1855) 130 Einw.; (1870) 18 Säuier, 
131 Einw.; (1880) 19 Häuſer, 133 Einw.; 11890) 
20 Häufer, 139 Einw. 

Das Dorfgebiet ftößt im Weften und Süden 
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niffe beitrug. Dem Anſuchen Harings, den religiöjen 
Bedürfniffen der Wallfahrer zu genügen, entſprechend, 
jtellte der Biſchof von Paſſau einen eigentlichen 
Beiftlichen ald Beneftciaten an. Im Jahre 1644 über- 
gab Harings Schwiegeriohn Nikolaus Schober 
von Hartenbach und Perichling, die Wall- 
fahrtsficche dem Orden ber Serviten: maßgebend 
war ihm die Empfehlung dieſes Ordens durch den 
Paſſauer Biichof, Erzherzog Leopold Wilhelm. 
So wurde die Kirche Kloſterlirche. Während ber 
Schwebeninvafion ward das Gnadenbild des Kirch 
leins nad Aggſtein geflüchtet, ald aber Friede ge 


Klofter zu erbauen. Mit Unterftügung benachbarter 
abeliger Familien und des Stiftes Melt wurbe ber 


' 1654 begonnene Bau zu Ende geführt. Da bie 


an den Gerichtsbezirt Melt, öftlih wird cs von | 


Neffelftauden, nördlich von Ober-Arnedorf begrenzt. 
Das Terrain gehört dem fogenannten Gansbacher⸗ 
gebirge, dem Waldlande zwiſchen Donau, Pielach 
und Flabnigbach an. Der größte Teil desjelben iſt 
dichter Wald, in welchem die Holzarbeit Die wichtigfte 
Erwerbäquelle ber Bermohner bildet, doch fehlt es 
nicht am guten Aderboden, der auch jorgfältig be- 
baut wird. Der Ort mit feinen geichloffenen Häufern 
liegt an der Straße von Aggsbach nah Mautern; 
an Seinem füdlichen Ende ift das Serviten- 
Hofter, zu welchem ein ausgebehnter Grundbefig an 
Waldungen gehört, mit einer vielbeſuchten Wall- 
fahrtäfirche. Nach Geyeräberg, öftlich eine halbe 
Stunde entfernt, führt ein guter, fahrbarer Waldweg. 

Die Nachrichten über Langegg gehen bis ins 
XVI Jahrhundert zurüd. Befiger des Langegger- 
bofes war an der Wende des XVI. zum XVII 
Sahrhundert Matthias Haring, Anipector der drei 
in Nieder-Diterreich gelegenen Güter des Erzbis— 
tumes Salzburg: Wölbling, Traismaner und Urn- 
dorf. Zum Dank für die Genejung feines Kindes 
ließ er auf dem, feinem Hofe zunächſt gelegenen 
Berge eine Kapelle erbauen und jpendete dabin ein 


Marienbild (ein fogenanntes Lufaebild), das bieher 


in einem Archivzimmer fich befand. Tie Kapelle 
wurde 1605 eingeweiht, und das darin befindliche 
Bild z0g bald viele Pilger an: die Kloſterchronil 
weiß von vielen Gebet3erhörungen und Rranten- 
heilungen zu erzählen. Auch Abt Caiper von Meit 
»verlobte« fih in einer Krankheit nad Langegg 
und erfüllte wiederhergeftellt ſein Gelübde, indem 





er zur Vergrößerung der Kapelle 1614 fünfhunbert | 
Ducaten, im Jahre 1616 tauſend Gulden und | 
andere auf achthundert Gulden geichäßte Erforder- | 


Fopographie. V. Band, 


Mallfahrer flets zunamen, beichlof8 das Drbens- 
eapitel 1764 eine neue Kirche aus dem Almoſen 
der Wallfahrer und ben. Mitglieberbeiträgen der 
1674 gegründeten Bruberichaft zu Ehren der fieben 
Schmerzen Mariens zu erbauen. Im Jahre 1773 
wurde die Kirche bemebiciert und 1783 zur Pfarr- 
fire erhoben, melde das Patrocinium Maria 
Geburt feiert. Am 14. November 1773 war bie 
Übertragung des Gnadenbildes in die neue Kirche 
(bie alte Kirche blieb beitehen bis heutigen Tages); 
bie feierliche Eonfecration erfolgte erft am 11. Mai 
1800 durch Sigmund Graf Hohenwart, Biſchof 
von St. Pölten. Die herrlichen Fresken: Maria, 
Heil der Kranken (eine große Scenerie), Maria 
Verkündigung, Heimſuchung, Himmelfahrt, ſowie 
Mariens bibliiche Vorbilder (Judith, Either, Rahel 
und Debbora) jtammen von dem Maler Joſef 
Mölt; auch die Altarblätter find jein Werk, Die 
Architeklktur wird dem Tiroler Künſtler Joſef 
Schmuger zugeichrieben, 

Die fünf Glocken der Kirche Klingen in D-moll 
und zälen zu den fchönften und größten der Diöcefe. 
Die vier gröfieren find ein Gefchent des Grafen 
Zeno Montecuccoli und wurden von Fr. Joſef 
Scheihel zu Wien 1774 gegofien. Die fünfte 
jtanımt aus dem Fahre 1685; fie gois Joachim 
Groß in Wien. (Fabrnaruber, Glodentunde. ©. 110.) 

Bon den Broceifionen jeien erwähnt, bie bon 
Stein (ſeit 1648), Wallſee, Berjenbeug, Pöchlarn, 
Ips, Traitmaner, Hadersdorf (jeit 1678) und von 
Withelmsburg, welch letztere beſonders feierlich ein- 
geholt wird. Sie alle wurden zur Abwendung der 
Belt gelobt; zur Abwendung einer Biehleuche ver- 
lobte fih Hürm. 

Im Jahre 1809 erhielt auch Langegg den 
ungebetenen Bejuch der Franzoſen. Dem Wrior 
drohte man mit dem eigenen Riemen aufzuhängen, 
jtieß ihn mit ben Bajonnetten, gab ihm Obrfeigen 
bis Blut aus Mund und Naje flois. Ein Laien- 
bruder teilte fein Schichſal. Fortwährend drohte 
dieje Schar mit Mord und Brand. Cine andere 
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Abteilung forderte von dem Prior 1200 fl. in 
Silber oder Bold: auf feine Erklärung bin, man 
babe feit Jahren nur Bankozeiteln, wollten fie ihn 
erichiegen. Bier Mann fchlugen ihre Gewehre auf 
ihn an und verlangten, er jolle jich niederfnien. 
Auf feine ſtandhafte Weigerung Hin, ſchenkten fie 
ihm das Leben, plünderten aber das Kloſier. 
(derihbaumer in «Mlättere. 1877, ©. 58.) 

Als man in dem erjten Drittel des XIX. Jahr- 
hunderts ein Eorrigendenhaus für Geiftliche in ber 
Didceje St. Pölten errichten wollte, wurde Langegg 
dazu borgeichlagen. 

Bis 1783 war Yangegg eine Filiale von 
Arnsdorf, jeither eine jelbjtändige Pfarre. Auch die 
Todten wurben in Arnsdorf begraben, und der 
Weg, auf dem man bie Leichen binabführte, heißt 
heute noch der »todte Weg«. Arnsdorf war Lanb- 
gericht, Orte-, Confcriptions- und Grumbobrigfeit. 

Biteramm Edhweidharbt, B. O. W. W. 2b. 1, 2.216 
bis 218. — Ferſchbaumer, Didcefe St. Bölten. Bd. 1,®, 40% 
bis 469: Acgentburger Marienfalender, IKB, — Dit, Marinnum. 
@. 1982, — Ralsenbäd, Marienſagen. ©. 361, — Daurer 
Molbe, Marianifches Nieder-Öfterreih, S. UE-3W8; Kurier Ber 
richt über bie Entſtehung bon Maria⸗Landegg (Wallfahrtebroicdküre), 
(Kerihbaumer), Uns Hinftrems. ©. Di; daſelbſit auch bie Her 
production ber Anficht von Laugega aus Biſcher. 

Langegg, Rotte in der 8.- und O.G. Ant 
Aipang, Piarre, Schule und Poſt Aſpang, G.B. 
Apang, B.H. Wiener-Reuftodt (U. W. W.). 

(1795 Laugeck 36 Häufer; (1822) 4 Häuſer; 
(1831 Schw.) 44 Häufer, 306 Einm.; (1870) 39 Häuſer, 
226 Einmw.; (1880) 39 Hänfer, 226 Einw.; (1890) Rotte 
11 Häuſer, 55 Einw. mit den zugehörigen Aitinenzen 
Ausſchlag und Mitteregg 62 Häuſer, 362 Ein. 

Die Häuſer liegen jüblih vom Beitlinggraben, 
zerjtreut am Kogel 812M.) und Möfelberg (BO1M.), 
an der Straße von Friedberg in Steiermarf nad 
Ober-Nipang, ſüdweſtlich von letzterem, wohin die 
Kinder in die Schule gehen, von einer halben bis 
zu einer Stunde entfernt. Holzarbeit in den Wäldern 
bildet die ausſchließliche Beichäftigung. 

Schon zu Anfang bes NIX. Jahrhunderts 
war Landegg, Mitieregg und Ausſchlag zu einer 
Gemeinde vereinigt. Landgericht, Eonfcriptions- und 
Ortsobrigfeit war die Herrihaft Aipang, Grund- 
berrichaften nebſt Aipang, Wartenftein, Stigenftein 
und das Neukloſter in Wiener-Neuftadt. 

Langegg, Dorf, 8.- und D.-G. Langegg, 
Pfarre, Schule und Poſt Langegg, G.B. Schrems, 
2.9. Gmünd (DO. M. B.). 

(1795 Langech) 33 Hänfer; (1822) 40 Härter: 
(1841 Schw.) 59 Häufer, 405 Einw.; (1853) 485 Ginm,; 
(1870) Dorf 43 Häufer, 312 Einw.; Gem. 84 Häuſer, 
582 Einw.; (1880) Dorf 46 Hänſer, 562 Einw.; Gem. 
s9 Häufer, 655 Ein. ; (1890) Dorf 49 Häuſer, 404 Einmw, ; 
(ent, 92 Hänfer, 681 Einw. 

Die Gemeinde befteht aus den Dörfern Ult- 
und Neu-Langegg, dann Kienſaſs, zufammen mit 
11:16 Kilom, und wird nördlich vom Gerichte» 
bezirt Litſchau, öftlih von Eilfang, ſüdlich von 


ae a 


Langegg. 


Kollersdorf, weſtlich von Steinbach umgrenzt. Tas 
dazugehörige nördlich anſtoßende Gebiet von Kienſaſe 
(26.5, 2.926), beſteht ganz aus Wald, dem Schwarzen⸗ 
berg- und Jahrlingewalde; im Bereiche von Langegg 
nimmt derſelbe nur Heine Streden ein, wogegen 
Aderland vorherricht. Auf demfelben wird neben Ge- 
treide viel Grünmare, Kraut, Nüben und Flache 
gebaut. Viehzucht fommt fait gar nicht vor. Die 
Bewohner beichäftigen ſich mit Weberei und nemen 
hierzu die Aufträge von den Factoren an, welche 
die fertigen Waren wieder abholen. Der Ort hat eine 
dreiclajfige Volksſchule, liegt am Braunaubade, längs 
welchem die von Schrems fommende Straße durch 
den Ort nach Heidenreichjtein läuft. Der Sooßberg 
erreicht 620 M. Seehöhe. 

Im Dorfe erhebt fich die einfache Pfarrkirche zu 
Ehren Mariä Himmeljahrt, die 1786 erbaut wurde. 
In ihr iſt beionders eine jehr Ichöne gotbiiche Statue 
Mariens bemerfensmert, welche 1786 mit dem 
Frauenaltar aus der Dominicanerfirdde in ſtrems 
bieher fam isteritbaumer, Sreme. 2. 245) und im 
neuerer Zeit kunſtgerecht auf Anregung der Ef. 
GEentral-Eommilfion jür Kunſtdenkmale renoviert 


; wurde; fie befindet fi auf dem üblichen Seiten- 


altare. Das Hochaltarbild wurde 1853, der Floriani- 
altar und die Turmuhr 1846 und der ſchöne 
Lufter 1860, legterer von Karl Stögle in Nagel- 
berg angeſchafft. 

Langegg iſt eine ültere Anfiedlung; denn ſchon 
1369 waren in »Langnek« 21 Häuſer zur Graf— 
Ichaft Litichausgeidenreichftein dienſtbar. Gerizenblatt. 
1853, 259.) Im Jahre 1584 hatte die Herrichaft 
Heidenreichftein in »Langedb« 28 Untertanen; um 
1627 waren nur 15 und beitand auch eine Wehre 
und ein Teich, jowie die Wehre am Alennfang 
(Holfang). Wedie Ottenſtein. Nr. 1471.) Auf einer Anböbe 
neben Langegg erbob fih auch ein Schlois namens 
Hoders, das, wenn nicht ſchon früher, durch die 
Schweden zerftört wurbe. Die dazugehörigen Gründe 
wurden von einem Maier, der im Hauſe Wr. 1 
wohnte, bewirtichaftet und gehörten zur Herrſchaft 
Litſchau. Der Sage nad verfaufte es jedoch bie 
Herrſchaft demſelben um 3 fl., worauf ihm feine 


| Braut noch 1 fl. Ausſteuer (?) dahin brachte, 


Langegg gehörte bit 1760 zur Pfarre Heidenreich- 


' ftein, dann zu Schrems, hatte jedbod auch eine 


eigene Kapelle (St. Veit). Im Nabre 1754 wurde 
für Langegg und Steinbah die Errichtung einer 
eigenen Pfarre, und zwar zuerjt im Steinkach an: 
geordnet; der erjte Piarrer Joſeſ Ploberger jchlug 
feinen Wohnſitz vorläufig im ganz verfallenen Schloffe 
Hoderd auf, und da die Steinkader Schwierig: 
keiten machten, wurden Kirche, Pfarrhaus und 
Schule in Langegg erbaut und erjtere von 1786 
bis 1700 vollender, wozu 1800 fl. angewieſen 
waren; darauf ließ man die bisher zum Gottes: 
dienfte benütte Kapelle in ein Wohnhaus um— 


Neu⸗Langegg. 


geſtalten, deſſen Inhaber der Kirche 
1.5.30 kr. W. W. Dienſt zu entrichten hatte. 


jährlich 
Haag und eine Viertelſtunde nördlich von Heimberg. 


Nachdem der Plan in Amaliendorf eine eigene 


Localie zu errichten, 1844 fehlgeſchlagen war, wurde 
1847 in Langegg, deſſen Bevöllerung durch Ein— 
führung der Weberei und Errichtung von Glas— 


fabrifen bedeutend zugenommen hatte, eine Con 


peratur juftemifiert. 
Eine Schule beftand hier ſchon vor der 


Pfarre, indem von der Gemeinde ein »Schriftfundiger« | 


zum Unterrichte der Rinder aufgenommen wurde, 
doch wurde erjt 1786 das Schulgebäude aufgeführt; 
das 1877 umgebaut und für drei Claſſen erweitert 
wurde. (tal. Parrer Auguſt Dimter, Geſchichtl. Beilagen. 11, 
173— 180.) 

Auf dem Friedhofe zu Langegg ruht ber am 
17. April 1881 verjtorbene Kafimir Höninger, 
ber als Findelfnabe in Amaliendborf auſwuchs und 
ald » Brofefior Gokulorum« durch feine gelungenen 
Tafchenjpielfünfte längere Zeit in halb Europa das 
größte Aufſehen machte. (Saldviertler Kalender für 1898, 
S. 458, von Jeſef Allram.) 

Langegg, Neus, Dorf in der 8. und D.-®. 
Langegg, Piarre, Poit und Schule Langegg, G.B. 
Schrems, B.-.H. Gmünd (DO. M. B.). 

Neu-Langegg beiteht aus 23 Kleinhäuſern 
und hieß uriprünglich Neudegg: ehemals befanden 
fich hier fünf Teiche und eine herrſchaftliche Mile. 


Die Teiche wurden um 1810 aufgelafien und der | 


Mülenbefiger Johann Eggert verkaufte 1835 die 
darand gewonnenen Wiejen, auf denen drei Häuſer 
erbaut wurden; auch erbaute er im nächſten Jahre 
18 Kleinhäufer, die er mit je zwei Koch Grund 
an neue Anfiedler verfaufte. (Weihichtt. Beilagen. II, 177.) 

Langenger, Ehs. in ber S- und O.G. 
Prigglig, Pfarre und Schule Prigglig, Bolt und 
G.B. Gloggnis, B.-9. Neunkirchen U. W. M.). 

Das Haus liegt eine Biertelftunde öftlich von 
Prigglis, am Gfiederbache, der in den Prigglik- 
bach rinnt. 

Zangenberg, Rotte im Dorfe Bergern, 
O.«G. Raipoltenbach, Pfarre Neu-Lengbah, Schule 
Raipoltenbach, Poſt Neu-Lengbadh, G.B. Nen-Leng- 
bach, B⸗H. Hietzing O. W. W.). 

(1890) 6 Hhäuſer. 

Die Häufer liegen eine halbe Stunde ſüdöſtlich 
von Maipoltenbadh auf der zum Haſpelwalde au 
der Grenze des Gerichtsbezirkes Atzenbruck binan- 
ziehenden Hinterleiten. Die Zuweiſung zur ‘Pfarre 
erfolgte 1784; früher war Murftetten Pfarrort: 
Schule iſt ſeit 1885 Raipoltenbach, früher war 
Neu⸗Lengbach Schulort. (Gefauge Mirtellung bes hochw 
Herrn Pfarrer in Reu⸗Lengbach, Johann Bauer.) 

Langenfeld, Ehs. in der ehemaligen Rotte 
Goldſtein, K.G. Schudutz. D.6. Haag, Pfarre, 
Schule, Poſt und G.-B. Hang, B.-H. Amſtetten 
O. W. W.). 
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Das Haus liegt drei Kilometer öſtlich von 


Langenhart, Dorf in der 8-G. Thurnſtorf, 
O.G. St. Balentin, Piarre, Schule und Poſt 


‚ Et. Balentin, G.-B.Haag, B.-H. Amftetten (D.W.BW.). 


1795) 26 Häujer; (1822) 30 Häuſer; (1838 Schw.) 
30 Häufer, 255 Einw.; (1880) 39 Häufer, 239 Einw.; 
(1830) 40 Häufer, 245 Einw. 

Das Dorf mit feinen geichloffenen Häufern 
liegt eine Viertelſtunde weſtlich von St. Valentin, 
nabe dem linken Ufer des Erlabaches. Das geringe 
Dorfterrain befteht nur aus Adern, welche genügenben 
Ertrag abwerfen. 

Im Dorfe iſt ein fürfllich Auersperg'iches 
Forſthaus, das ein Förfter bewohnt. Ihm obliegt 
die Aufficht über die fürftlichen Waldungen Herzog- 
rath und Kappholz, die zum Schlofje Enns gehören. 

Landgericht, Orts- und Conferiptionsobrigteit 
war Burg Enns, Grundherrihaften Ardagger, 
Perwarth, Ensegg, Steyeregg, Gleinl, Erla, Winfel- 
berg und Burg Enns. Die Jagd mar Eigentum 
ber Herrſchaft Ensegg. 

2iteratur: Schweidharbt, Darſtelung x. B. O. W. W. 
3». 10, ©. 14. 

Langenheim, Ehir. in der Motte Grub, 
K- und O.G. Kornberg, Pfarre, Schule und Poſt 
Neuhofen an der ps, G.-B. und B-H. Amftetten 
O. W. W.). 

Die Häuſer liegen zerſtreut im Süden der 
Gemeinde, gegen die Grenze des Gerichtsbezirkes 
Waidhofen an der Ips, am nördlichen Fuße der 
Sonnleithen (637 M.). 


Langenhof, Wirtſchaftshof in der 8.6. Neu- 
ſiedl, O.G. Habruck, Pfarre und Schule St. Johann 


am Walde, Poſt Weißenkirchen, &-B. Spik, B.:D. 


Krems (O. M. 8.) 

Der Hof liegt weſtlich bei Neuſiedl, ſüdlich 
von St. Johann, rechts an ber Seiberſtraße (Straße 
über den Berg »Seibere) von Dttenichlag nad 
Meißentirhen an der Donau, Der Hof heikt im 
Volksmunde Langerhbof, entrichtete feine Giebigleit 
und nur an die Schule zu St. Johann freiwillig 
jährlich '/, Mepen »gehauftee Maaß- Winterroggen. 


ı dWefällige Mittellung der hochw. Herrn Piarrer in St. Iohann, 


Pr. Zeauäin Reitfemauer.) 

Yangenlebarn, j. DOber- und Unter-Migen 
(@b. 2, ©, Bia—b). 

Langenlehen wirb auf Karten ein Ehe. im 
Dorfe Hofitetten, K.“G. Mannersdorf, O⸗G. Belling, 
GB, Melk O. W. W.) irrtümlich genannt. » Langen 


lehen« ift der Name für eine Reihe von Felder. 


Gefallige Mitteilung des hadhww. Herrn Pfarrer in Zelfing, Alezanber 
Plager.) 
Langenlois, Markt, 8.- und D.-G. Langen- 
fois, Pfarre, Schule und Poſt Langenlois, G.B. 
Langenlois, B⸗H. Krems O. M. B... 
82* 
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(1795) 370 Säuſer; (1822) 424 Häufer; (1855) 
3474 Einw.; (1870) 455 Däufer, 3524 Einm.; (1880) 
454 Häufer, 3622 Einw.; (1890) 460 Häujer, 3540 Einw. 

Der Markt bildet für fich eine Ortsgemeinde 


von 2322 Kilom., weiche füblih an den Ge- 


richtöbezirt Krems ſtößt, öſtlich von Gobels— 
burg, nörblih von Unter- und Ober-Reith und 
Sciltern, wejtlih von Mittelberg und Lengenfeld 
begrenzt wird. Das Terrain gehört noch zu den 
Öftlichen Ausläufern des Gföhlerwaldes, doch jenft 
fich der Boden ichon bedeutend gegen das Stremjer: 
been zu und die zalreichen Kuppen erreichen nicht 
mehr die Höhen, welche weiter wejtlich auffteigen. 
Zu den beträcdtlichiten gehören im Norden ber 
Fahnberg (364 M.), Loisberg (366 M.), im Meften 


der Sepberg und Loifenberg, im Süden der Wechiel | 


berg, leßterer nur mehr eine mäßige, mit Feldern 
und Weingärten bedeckte Anhöhe, melde ſüdlich 
vollends zum Kremſerfelde abdacht. Un den Abhängen 
des Käferberges (348 M) am linfen Ufer bes 
Loisbaches beginnen die ausgedehnten Weingelände, 
welde am rechten in noch größerem Umfange vor- 
fommen, und eine reichliche Ernte obwol nur mittel- 
mäßigen Prodbuctes geben, das auch viel in Handel 
gebracht wird. 

Langenlois zälte bis 1848 zu den landes- 
fürftlichen, mitleidenden Orten des Landes Dfter- 
reich unter der Enns, db. h. es war auf landes- 
fürftlichem Boden entitanden, hatte den Landes- 
fürften zum »Serren« und der von ihm geleßte 
Richter übte gewiſſe Verwaltungs und Gerichts: 
agenden in feinem Namen. Der Ort war aljo nidjt 
wie 5. B. Gobelsburg und andere einer Derrichaft 
untertänig. Mitleidend hieß der Markt, da er 


mit Krems, Stein, Klofterneuburg, Korneuburg, 


GEggenburg, Brud an der Leitha, Tulln, Web, 
Zwettl, Waidhofen an der Thaja, Baden, ps, 
Hainburg, Laa, Werditoidedorf, Mödling und 
Gumpoldskirchen nad der bis 1848 geltenden Ver- 
fafjung den halben vierten Stand ausmachte, der 
mit Wien, welches die andere Hälfte des vierten 
Standes bildete, in der ftändiihen Beriammlung 
eine Stimme hatte, dafür aber an allen »Mitleiden«, 
d. 5, Steuern des Landes nad einer beftimmten 
Duote teilzunemen hatte. 

Un der Spitze des Marktes ſtand der Richter, 
dem der innere und äußere Rat durh Wal der 
Bürger zur Seite geiegt war. Im Fahre 1785 trat 
an die Stelle des Nates der Magiftrat, beſtehend aus 
3 Mitgliedern und einem rechtäfundigen Syndicus. 
Der Richter hatte den Titel Bürgermeifter zu führen. 
Die Beränderungen, welche das Jahr 1848 im 
Berfaffungsleben zur folge hatte, brachten an Stelle 
des Magiftrates den Gemeindeausſchuſs und ben 
Gemeinderat, der Bürgermeiſter blieb: der Syndicus 
aber muiste dem Seeretär Bla machen: doch ift das 
Machtgebiet der modernen Gemeindevertretung 
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mannigfach verſchieden von dem vor 1848, indem 
eine Neihe von Wgenden, weldhe bis 1848 ber 
Magiftrat und Bürgermteifter führten, vom Staate 
übernommen wurden. Zangenlois wurde entiprechend 
der in judicieller Hinficht geichaffenen Einrichtungen 
Sig eines Bezirfögerichtes, das anfangs 1850 feine 
Thätigkeit begann. Zugewieſen waren demſelben 
bie Orlägemeinden: Freilchling, Gobelsburg, Hain- 
dorf, Langenlois, Lengenfeld, Mittelberg, Mollande, 
Schönberg-Neuftift, Plant, Reith, Schiltern, Schön- 
berg, Stiefern, Zöbing und der vereinigte »Wald- 
förper am Manhartsberge«. 

In potitifcher Hinficht war der Gberichtebezirt 
Langenlois an die Bezirkshauptmannſchaft Krems 
gewielen, und als dieje gleich allen übrigen Bezirts- 
hauptmannſchaften 1853 aufgelöst wurde, übernam 
das an Stelle des Bezirksgerichtes getretene Bezirks» 
amt einen Teil der Bezirtshauptmannichaftsgeichäfte, 
einen anderen aber die Kreisbehörde für das Viertel 
ober dem Manbartsberge, die in Krems ihren Sitz 
hatte; 1859 wurden die Kreisbehörden aufgelafien 
und zwiſchen den Bezirfsänter und der Etatthalterei 
gab es nun feine Zwiſcheninſtanz im pofitiichen 
Ungelegenbeiten. So blieb es bis zum Jahre 1868, 
in welchen die Bezirfshauptmannfchaften wieder acti- 
viert wurden. Der Gerichtsbezirf Langenlois wunde 
wieder der Bezirkshauptmannſchaft Krems zuge- 
wieſen. In judicieller Dinficht unterftand er jeit dem 
Inslebentreten der neuen Serichtseinteilung (1850) 
dem Kreisgerichte Krems und mit dieſem dem bad 
Land Nieder-Öfterreih umfaſſenden Landesgerichte 
Wien, das jeinerjeits wieder dem Oberlandesgerichte 
unterfteht, deflen Sprengel aber auch Ober-Diter- 
reich und Salzburg umfajst. 

Von 1850 bis heute erfuhr aber der Gerichts- 
bezirfiprengel Langenlois mannigfache Beränderungen, 
und zwar wurden zugewieſen: Diendorf (18751 
Etadorfi 1875), Eiſarn (1870), Engabrunn (1870), 
Habersdorf am Kamp (1870), Kammern (1870), 
Straß (1870), Wiedendorf (1870) und fo die alte 
Biertelseinteilung, nad) weichen die eben genannten 
Ortögemeinden zum Viertel unter dem Manbartö- 
berge gehörte, durchbrochen. Heute zäft der Sprengel 
22 Ortsgemeinden, nämlich: Diendorf am Walde, 
Elſarn im Straßerthale, Engabrunn, Etsdorf am 
Kamp, Freiichling, Gobelsburg, Hadersdorf am amp, 


Haindorf am Kamp, Kammern, Zangenlois, Zengen- 


feld, Mittelberg, Mollands, Planf, Reith, Schiltern, 
Schönberg, SchönbergeNeuftift, Stiefern, Straß im 
Straßerthal, Wiedendorf und Zöbing. 

An dem Site jedes Bezirftgerichtes wurde 
1852 ein Steueramt errichtet, deſſen Sprengel 
zufammenfällt mit dem des Bezirfögerichtes. Auch 
ber Sicherheitsdienft wurde vom Staate übernommen, 
und zu diefem Zwecke bie Gensdarmerie 1850 auf 
geftellt. Langenlois wurde gleich bei der Errichtung 
derjelben als Station einer beftimmten Anzal von 


Langenlois 


Gensdarmen beſtimmt. Die Ausdehnung des Bezirkes 


und die Mannigfaltigleit der Bodenverhältniſſe ließen 


es entſprechend erſcheinen, für den Gerichtsbezirk 


nicht einen Gensdarmeriepoſten zu haben, ſondern 
auch zwei Expoſituren zu errichten, und zwar zu 
Schiltern und zu Straß. Dem Poſten in Langenlois 
find zugewieſen die Ortsgemeinden Freiſchling, Gobelg- 
burg, Haindorf am Kamp, Kammern, Langenlois, 
Lengenfeld, Mollands, Plant, Schönberg, Schön- 
berg⸗Neuſtift, Stiefern und Zöbing. 

Ein landesfürftliches Aichamt wurde fg Langen- 
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Die erſten Nachrichten über Langenlois bes 
ziehen ſich auf Befitverhältnifie in der Gemarkung 
des Ortes. So war das Bistum Paſſau ſchon im 
XI. Jahrhundert um Langenlois begütert, und zwar 
mit Weingärten, welche Biichof Altmann dem 
von ihm geitifteten Kloſter Göttweig ſchenkte. 
(Fontes, Abt. 2, Bd. 4, S. 4) Wahrſcheinlich hatte das 
Bistum diejen jeinen Beſitz vom Landesfürften er- 
halten, der ja (nochmals jei ed wiederholt, ohne 


' dafs wir das Nechtöverbältnis bier näher ausführen 


lois bei Errichtung der Nichämter 1875 beftimmt. | 


In Langenlois kreuzen fih die Bezirksjtraßen 


Langenlois— Hadersdorf (ren), Krems —Horn, 


Langenlois— Sciltern. Seit 1889 ift der Marft 
auch Station der Localbahn Sigmundäherberg— 
Horn— Hadersdorf: die Station führt den Namen 
Langenlois — Haindorf und iſt auf der ganzen, 
45 Kilometer langen Strede die bedeutendite. 
Wie ſchon der Name jagt, liegt die Station 
gegen Haindorf zu, alfo im Dften des Marftes, 
in der Nähe des Loisbaches, ber fich bei Haindorf 
in den Kamp ergießt. Schöne Spaziergänge führen 


fünnen,) ber »Serr« bes Ortes war. Aus bem 
XII. Jahrhundert Liegt eine Schenkung bes Herzogs 
Leopold IV, vor. Es war im Jahre 1141 ala 
er zwei Lehen »im Dorfe Liubes« und Holzbezug 
aus dem Forſte zwiſchen dem Kamp und ber Krems 


lalſo aus dem Gföhlerwalbe) dem obberennfiichen 
Stifte Reichers berg ſchenkte. 


Erfahren wir aus der erſten Nachricht über 


Langenlois, daſs ſchon im XI. Jahrhundert Wein 


fängs diejes Baches nad Haindorf, wo ſich am 
Ufer des Kampes ein Herren- und Damenbad fowie | 
zalreihe Badhütten befinden. Wahrſcheinlich erhielt 


die erjte Anſiedlung nach dem Bache, den wir hente 
Loisbach heißen, den Namen. Warn fie eniftanden 
ijt, wer die erjten Anſiedler bieher geführt bat, 
ift urkundlich nicht nachzuweiſen. Es war mol 
in ſehr früher Beit, wofür die bier entbedten, 
fieben Erdſtälle iprechen. (»Btärter«. 1889, S. xuır.) Der 
Name, welcher 1083 zum erjtenmale als Liubiſo 
für den Ort gebraucht wird, war urfprünglich auch 


dem Bache eigen. Er bedeutet im Gegeniak zu dem | 


(durch jeine Zerftörungswut) grimmigen Kremsfluffe 
(Chremifa) ein liebliches, ſanft dahin flichendes 
Gewäſſer. (»Btärtere. 1972, ©. 25.) 

Am XII. Jahrhundert findet fich die Namens- 
form Liubes (nicht Zaubes, wie in Monu- 
menta Boica, ®b. 4, ©. 408 gedrudt ift), im 
XIII. Jahrhundert findet fih dann Lewbs Leubs), 
welche Namensform ſich durch mehr als 100 Jahre 
behauptete. Man unterſchied ein Rieder⸗ und Ober⸗ 
Lewbs, worauf wir noch zurückkommen; für beide 
Lewbs tommt 1413 zum erſtenmale der Name 
Langenleyß vor, eine Form, die fih im X VI. Jahr- 
hundert bann in Yangenlois (Langenloys) ums 
bildete; bis zum heutigen Tage aber ift Dies alte 
in unſerem Dialeet Lois klingende Leubs nicht 
verfchwunden: noch immer geben ober fahren die 
Bewohner der Umgebung »auf Lois am Markt«, 
»zu Lois«⸗ (z’Rois) ift das Gericht, und wer es 
recht eilig mit feinen Geichäften in der Schreibitube 
bat, ſchreibt Lois: denn zu viel Beit würde das 
Wort »Langenz erfordern; nur wendet er zwei 
L an. 


gebaut wurde, ſo giebt dieſe zweite uns ſtunde, 
daſs der Ort im XII. Jahrhundert noch ein Dorf 
des Landesfürſten war. Damit müſſen wir uns 
aber für die beiden genannten Jahrhunderte be⸗ 
gnügen. Aus dem XIII. Jahrhundert find es wieber 
Befigveränderungen, die von Langenlois überliefert 
find. Es ift im Laufe der Beit in und um Qangen- 
lois das mächtige Minifterinlengeichlecht der KRuen- 
ringe begütert worden. Hadmar gab 1201 dieſe 
Beligungen der Stiftung feines Haufes Zwettl. 
Im Jahre 1245 zog König Ditofar durch 
dieje Gegend mit feinem Heere nach Krems. Um 
dieje Zeit waren in Langenlois Juden angefiedelt, 
ein Zeichen, daſs das damalige Dorf Langenlois 
ein bedeutender Handelsplag war. Die Juden er: 
hielten 1255 durch König Ottokar mande Mechte 
und Freiheiten amd damals follen fie in dem 
Haufe 241 (Gaflbaus »zur Weißen Roſe«), wozu 


auch »das anſtoßende Haus mit feinen finſteren 


Gangen und unterirdiſchen Gemächern gehörte«, einen 
Tempel errichtet haben, von welchem die Häuſerreihe 
bi? hinauf zum Kaſernenplatz noch heute den Namen 
Judengaſſe führt, — Erwähren wir nod, dais 
aus dem Kahre 1263 der erite Richter dem Namen 
nach befannt ift (er hieß Rupert), fo find die Nach- 
richten aus dem XI. Jahrhundert erſchöpft. 
Im Jahre 1308 übernam endgiltig Herzog 
Friedrich der Schöne die Regierung in Öfterreich, 
Steiermark und rain ſowie in den habsburgifchen 
Vorlanden Gegen ibn erhob fih aber, gleichtwie 
jeinerzeit gegen feinen Water Albrecht I. in Öfter- 
reich ein Nufftand, an dem auch die landesfürft- 
lichen Orte nicht ganz unbeteiligt waren. Langenlois 
hielt treu zum Serricher und zum Danke für Diele 
Haltung iſt wahricheinlihb dad Dorf Langenlois 
1310 zum Markte erhoben worden. Die Mearft- 
gerechtigkeit erftredtte fich aber nur auf den unleren 
Teil des Ortes (»unterer Markt«), nicht auch auf 
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ben oberen, der damals »das Dorf in Aygen« 
hieß und noch 1357 einen eigenen Richter Hatte. 
In den Kämpfen, welche 
1327 gegen Böhmen zu führen Batten, drangen 
die Böhmen in das Land nördlich der Donau, wo— 
bei auch Langenlois hart mitgenommen wurde, 
Friedridh der Schöne beitätigte den Bürgern 


des Marktes die Marktgerechtigkeit und exllärte, | 


um den Ort aufzuhelfen, Die Vierzigerſchaft nie 
verpfänden zu wollen. Diefe Bierzigerichaft jcheint 
den Grundſtock des Marktes zu bilden. In unbe— 
fannter Zeit eriwarb fie dein ſogenannten Biergiger- 
wald Hinter Schiltern und 
Herzog Rudolf IV. auf ewige Zeit belehnt. 
Herzog Albrecht V. beitätigte 1414 dieſe Urkunde 
und erlaubte der Vierzigerihaft mit dem Walde 
»nach rechtens zu Schalten und walten. Die »Bier- 
ziger« beitanden damals bereit? aus 57 »Teil- 
habern« mit dem Rathauſe und Batten, beziehunge⸗ 
weije haben noch an dieſem Walde gleiche Anteile. Im 
Sahre 1898 legte die Vierzigerichaft eine Straße von 


Zangenlois durch das Kronseggerthal an und nanntejie | 


zur Erinnerung an das fünizigjährige Negierungs- 
jubiläum des Kaiſers ⸗-Kaiſer Fran Joſef-Straße«. 

Kchren wir nun aber wieder in die Bergangen- 
heit Langenlois' zurüd. 


Als im Jahre 1347 die Veit ausbrah und | 


durch drei Jahre wütete, verdächtigte man in Langen 
lois die Juben, daſs fie durch Vergiftung der Brunnen 
die Seuche hervorgerufen hätten. Es begann nun eine 
AJudenverfolgung; fie wurden gemorbet, ihre Häuſer 
geplündert. Dem Herrn von Meiſſau, weicher der 
Herzog zur Heritellung der Ruhe entiendet hatte, 
legten die Loiſer Gewalt entgegn, wurden jedoch zur 
Unterwerfung gezwungen. Erit am 14. December 
1361 (nicht 1310) erbielten die »getrenen Bürgern 
zu Leubs« wieder die Wal eines Richters, und 
ihre alten Rechte beitätigt, welche wahrſcheinlich) 
zur Strafe für obiges Vorgehen ſuſpendiert worden 
waren. Der Markt erbielt von Herzog Albrecht V. 


am 26. October 1411 das Recht, einen Nabrmarlt 


auf Leonhardi (6. November) zu halten. Nachdem 
die anfangs getrennt beitandenen Orte Ober 
und Nieder-Leubs durch neuerbaute Hänfer 
in Zuſammenhang gebradbt waren, ericheint 1418 
zum erfienmale die Bezeichnung Langenleyß. 
Das Gericht »im niedern Eigen-, db. h. im 
Untern Markt, 
Schentenamtes von Öfterreih unter der Enns ge- 
hörig und gieng mit demjelben kraft einer Urkunde 
Herzog Leopolds vom Jahre 1407 von Otto 
von Meiſſau auf die Brüder von Pottendorf 
über. IvWlätter.« 1881, ©. 61, 85.) 

Kailer Friedrich forderte 1446 die Ber 
völferung um Langenlois auf, Kriegevölfer gegen 
die Ungarn zu ſenden; bei dem Einfalle der Böhmen 
und der Belagerung von Krems im Jahre 1458 


Öfterreichs Herzoge | 


wurde Damit von | 


war damals zur Botation des 


Langenlois. 


| fitt die ganze Umgebung und 1463 wurde dem 
3denko don Sternberg als oberiten Haupt: 
mann in Öfterreich nördlich der Donau das Ungeld 
in Langenlois zugewieſen. Um 1466 rotteten ſich 
die »Brüder« (ein loſes Gefindel, Das vom Stehlen 
und Rauben lebte) bei » &ybes« zufammen, worunter 
‚ wahriceinlich Langenlois gemeint ift, (Bräter. 109%, 
&. 264.) Sieben Jahre fpäter erzwang der ungarifche 
Heerführer Kines (?) mit Gewalt die Huldigung 
ber Langenloiſer für König Matthias Corvinns. 
Dagegen halfen fie 1477 mit zur Befeftigung der 
Stadt Krems und hielten treu zum Kaiſer. Ginzel, 
Ghronit von Arms, S. 66; Herihbaumer, Sirems. S. 58) 
Für kurze Zeit wurde ihnen nach 1485 wieder 
eine ungarische Beſatzung anfgemötigt. Eint, Annat 
Zweit, 1, 2655 Das Ungeld wurde 1491 dem Eajpar 
Wenger übergeben und der Markt ſelbſt mit Renten 
und Ungeld 1494 von Marimilianl. dem Wenuſch 
' von Bozfowig un 4000 ungarijche Gulden ver: 
pfändet. 

Zur Belohnung für Die treue Anhänglichkeit 
der Loiſer am den Sandesfüriten im dieſen Kriegs 
zeiten geährte Kaiſe Marimilian I. am 28. De- 
cember 1518 einen Jahrmarlt auf Dorothea 
(6. Fehrnar) und ein Wappen, enthaltend einen 
roten Schild mit Weinberg, unten in der Mitte 
ein querfliehenden Bach und oben einen Berg mit 
Getreidefeld. 

Dieſes Marktprivileg*) ſowie den Woppenbrief 
beſtätigten Marimilians Nachfolger: Ferdi— 
nand J. im Jahre 1528, Marimilian II. 1565, 
Rudolf IL 1578, Matthias 1610, Ferdi— 
nand 11. 1621, Kari VI. 1715, Maria 
Thereiia 1750, Joſef 11. 1783, Franz II. 1793. 

Nadı Kaiſer Marimilians I. Tod brachen 
über Öfterreich ſchwere Zeiten herein: der Herren- 
und Ritteritand erhob ſich mächtiger denn je, um 
feine Herrſchaft nicht nur zu behaupten, jonderu zu 
erweitern: die veligiöfe Bewegung, welche von Ritten- 
berg ihren Ausgang nam, fand in Oſterreich, ganz 
beſonders aber im Wildviertel, bald eifrige Anhänger 
und an die Tore des von Kaiſer Maximilian 
arichaftenen Meiches pochte gewaltig »der Erzfeind 
des katholiſchen Glaubens«, Die Türken. Nachdem 
1526 bei Mohäcs Ungarns König Wladislav 
Schlacht und Leben gegen die Türten verloren hatte, 
war Ungarn, deffen Heinerer Teil Oſterreichs Herricher 
Ferdinand I. buldinte, eine Beute der Türken 
geworden und damit Ofterreich unter der Euns nebit 
Steiermark und Krain den Angriffen in erjter Linie 
ausgeſetzt. Türkenjtenern und Truppenſtellungen jo- 
wie Truppenverpjlegung laftete num ſchwer auf Ofter- 


*, Kaiſer Joſef I. beitimmte 1782, daſs bie 
Markttage nicht an Sonn: und Feiertagen gehalten 
werben Dürfen, jondern an einem darauf folgenden 
Wocentage. (Ent. Starzer, Geſchichte der I. f. Stadt Korntu 
burg. ©. 28.) 


Yartgenlois, 


reihe Ständen und bald jollten jie auch in recht 
unangenehme Berührung mit den Moslimen kommen. 
Im Fahre 1529 erichien der Sultan jelbjt vor 
Wien; 1532 wiederholte er feinen Beſuch, um 
Rache zu nemen, dais er 1529 vergebens Wien 
belagert habe. Damals {1532} ſoll eine türkifche 
Schar nach Langenlois aelommen und den Markt 
verwüftet haben. Inwieweit Diele Nachricht den 
Thatſachen entfpricht, zu unteriuchen, geht über den 
Rahmen der »Topograpbiee und muſs der Sprcial- 
forfchung vorbehalten bleiben.) 

Die Kämpfe gegen die Türken, welche mehr 
als ein Jahrhundert nahezu ununterbrochen währten, 
hatten nebft großen Laſten auch zunemende Unficher- 
heit (1536 wurden kei Langenlois Mordbreuner 
feitgenommen) und Truppeneinguartierug im Ge— 
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Arzneien, Waren u. ſ. w. erhalten, wurden vor 
dem Wienertore, dort wo jebt die Peſtſaule beim 
Kettenſteg fteht, ſowie am Hohenſtein, wo gleichfalls 
eine Säule fich befindet, eine Verlaufsbude errichtet 


‚ und ein Tiich aufgeitellt, wo die Leute aus Öneigen- 


dorf, Langenlois, Weinzierf u. |. w. ihr Geld Tegten 


und dafür Urzneien, Sal, Gewürz u. dgl. namen. 
‚ Ein vom Kremſer Stadtrate beitellter Beamter über- 


folge: im Jahre 1556 find Soldtruppen in Yangen- | 
lois »aingelegt«, zu deren Bezalung die Stadt Arems | 
dem Kaiſer 4000 Pfund Biennig voritredte. Rinsı, | 
Ghromif von Krems. ©. 182; Kerihbaumer, Krems, ©. db1., 

Recht friedlich mutet im Dielen bewegten Beiten 
Schauer⸗ und Miſswachs ſehr verarmt; 1610 


die Urkunde an, in welcher die Negierung (»Das 


Regiment der nieberöflerreichiichen Lande« | in Namen | 
des Landesfürften erlaubt, daſs Wochen und Jahr» | 
daſs Richter und Nat fih an den Kaiſer um Ab— 


märkte auf dem heute Getreidemarft genannten 
Platz abgehalten werden Können. 


Im Jahre 1570 verheerte eine Fenerebrunit 


47 Häufer und aus 1572 wird eine Üterichwem- | 


mung bes Loisbaches geme'det, wobei Häuser und Keller 


beichädigt twurden; auch der Ausbruch der Weit iſt 


verzeichnet. Die in dieſer Gegend 1594 auägehobenen 
400 Söldner gegen die Türken verblieben ſechs 
Wochen im Quartiere zu Langenloit, Wuch im 
Bauernaufftande hatte der Markt zu leiden. Am 


25. December 1596 verfündete der Reichsherold | 
Beter Fleiihmann nah dem Gottesdienite den | 


Bürgern und Bauern den faiferlichen Befel an diejer 
Erhebung nicht teilgunemen. Als am 5. Jänner des 
nächit n Kahres der Anführer der Bauern, Brunner 
feinen Beiuch mit 100 Schügen in Ausſicht ftellte, 
verbaten fich die Langenloiſer dieſen Beiuch und er- 
flärten, daſs die Bewohner »des kaijerlichen Marktes « 
feine Beichwerden haben. Ende Februar waren in 
dieſer Gegend Faiferliche Neiter jtationiert umd am 
7. März zogen die Bauern mac, Langenlois, das 
ftandhaft den Anſchluſs verweigerte, weshalb der 
Marktrat gefangen gefebt und eiwa 15 Häuſer 
abgebrannt wurden. Das traurige Ende diejes Aufe 
ftandes bezeichneten auch bier einige Hinrichtungen. 
(Frick in »Dätter«. 1897, @. 30-5, 3 — 349, 450,) 

Im Jahre 1598 ftarben in Langenlois über 
600 Perſonen an der Reft, die auch 1607 herrſchte; 
fie mwütele damals in Der Umgebung von Langen- 


wachte jo gut es gieng, dieſen Handelsverkehr. Trotz 
aller Vorſichtsmaßregeln brach aber auch in Krems 
die Peſt im October aus, während fie um dieſelbe 
Beit in Langenlois und Umgebung erloſch. Nun 


' wollten aber die Bewohner der Umgebung mit den 


lois jo arg, daſs der Stadtrat von Krems im Juli | 


1607 die Stadttore Ächliehen lich und niemand in 
die Stadt eingelaffen wurde; um aber den Be— 
yoohnern der Umgebung zu ermöglichen, dais ſie 


Kremſern feinen Verkehr. Nun mujsten die Kremſer 
das Geld auf dem Tifche beim Wienertor hinlegen, 
wenn fie Nahrungsmittel bedurften, und die Langen⸗ 
foifer u. ſ. w. wuſchen das Geld und räucherten 
die Papiere, 

Die Sutherifchen Stände verfchonten den Ort 160% 
mit Einguartierungen und Proviant-Lieferungen, 
doch war derjelbe durch Kriegsſteuern, durch Reif, 


Ingen Teile des Dorm'schen Negimentes bier, deren 
Verpflegung jolche Koſten dem Markte verurjachte, 


hilfe wandten. Sm Jahre 1611 muſste man eine 
hohe Kriegsſteuer enirichten. 1619 quartierte ſich der 
Mansfeld'ſche Oberſt Carpezan mit 4000 Mann 
in Langenlois ein, lieh den Wartturm am Ende des 
oberen Marktes zuſammenſchieſſen, vermwüftete und 
verbrannte Die Gegend. Um 1. (oder 10.2) Februar 
1620 befiegte Buquoy die Truppen Mansfelds 
und vertrieb fie aus dem Markte. Die Kaiſerlichen 
waren nad der Eroberung von Krems durch Hohl- 
wege gegen Langenlois gerüdt, hatten bie Feinde 
unvermutet angegriffen, jo daſs dieſe ihre Feldſtücke 
vernageln und in den Markt fliehen mufsten, wo 
der Pfarrlurm und das Franciscanerkloſter ihnen 
Schuß boten. As jedoch Buquoy vor Testerem 
zwei ſtarke Geſchütze aufführen lieh und einige ber 
Mansteld'ichen von Kugeln getroffen waren, er⸗ 
gaben jie ich. Eiut, Aunat. gwetil. TI, be6.) 

Bor Beginn dieſes Krieges joll der Markt 
Langenlois um drei Häufer mehr gehabt haben, 
ald die drei Städte Strems, Stein und Mautern 
zuiammengenommen; es fcheinen damals Ein- 
wanderungen au& Schwaben ftattgefunden zu Haben; 
doh wurden bie Einwanderer von den Bürgern 
gering geachtet, weshalb der Pfarrer (um 1625) 
ſich ihrer annam und jagte: ein katholischer Schwab 
ijt mir lieber, als zehn lutheriſche Bürger. Trotz 
des dreißigjährigen Krieges und der Reit, die 1631 
durch Leicheamte von Paſſau eingeichleppt worden 
war, auch drei Jahre ipäter viele Menſchen hin- 
raffte, zälte der Markt 1643 noch ungefähr 
250 Häufer und 1500 erwaclene Bewohner; be- 
fonders blühten die Handwerfsinnungen der Bäder, 
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Hauer, Schneider uud Schloſſer. Als Stein und | 


Krems 1645 von dem Schweden belagert und er- 
obert wurden, gejellten ſich bier einige Hundert 
Männer zufammen, und recognoscierten, mit Hett- 
gabeln, Spießen, Drejchflegeln u. ſ. w. bemaffnet, 
gegen Gobeleburg bin, zogen fi aber vor dem 
Feinde zurüd, der auch diefen Markt in Brand 
ſteckte. Außerdem wurden bei 100.000 fl. Auslagen 
verurfacht. Vier Jahre ſpater wütete die Peſt. Der 
Wocenmarft, welcher 1662 vom Montag auf den 
Dienstag verlegt wurbe, war damals gut bejucht, 
und fegte die Bewohner in die Lage, die mannig- 
fahen Laſten, welde Sriege, Einquartierungen 
und Überſchwemmungen (beſonders arg war die des 
Jahres 1663) zu Folge hatten, auszuhalten. Trotz 
der Ungunſt der Zeit waren 1672 von den 
326 Häuſern nur 28 öde, aber 193 baufällig. 
Im Jahre 1672 erhielt der Markt das Privilegium, 
daſe Auswärtige, welche durch Erbicaft oder Kauf 
Grundftüde im Burgfrieden des Marktes erwerben, 
die in der Steuereinlage der Langenloijer erliegen, 
dem Marfte die »Landesanlagen« (Steuern) zu ent- 
richten haben. In den folgenden Jahren famen neue 
Heimfuchungen: ſchwere Hagelichläge, dann 1676 ein 
Brand, der 34 Häuſer in Wiche fegte, und 1680 

die Beft, welche 218 Berfonen dahinrafite. Gerich 
baumer, Geſchlchte don Srems. &.580.) Zwar erlangte der 
Markt 1682 auf zehn Jahre Befreiung von Steuern 
und Contributionen, aber ichon 1683 famen 1200 
Sachſen bicher, welche zum Entjage nah Wien 
eilten. Das Peſtjahr 1713 veranfafäte die Er- 
richtung der Dreifaltigfeitsfänle auf dem Kornplatze 


mit der Widmung: »Zur Danffagung wegen ab 
Körnerzehent um 43.020 fl. Conventiong-Münze 


gewendeter Belt im Jahre 1713 erbaut.« 
Ruhiger und glüdlicher geftalteten ſich Die 
folgenden Zeiten, in welchen bie Bünfte der Schufter, 
Fleiſcher, Bimmerleute, Binder, Weber, Lederer, 
Schmiede und Tiichler blühten. Im Jahre 1728 
wurde das Rathaus neu gebaut; cs trägt die 
Inſchrift: 
SVb Constantla et fort It VDDIne 
VIret speClMem IVstltlae. 
(Das Chronogramm giebt die Jahreszal 1728.) 
Der Markt fah 1741 die Churbairifchen Völker 


und kaufte 1765 von der niederöfterreikhiichen Sant- | 


ſchaft Taz und Mautgefälle im Orte am. Ein 
Brand im Jahre 1792 ergriff im Laufe einer 
Stunde 48 Häufer mit dem Rathauſe. Im Jänner 
1799 Tagen ruffiihe Truppen im Markte, 1805 
Aranzojen. Um 14. November 1805 mujsten die 
Langenloifer Bürger 20 Wagen Vorſpann nad) 
Krems ftellen, um 1 Uhr nachmittags kamen Die 
erfien Franzoſen nach Langenlois. Der Magifirat 
und mehrere Bürger giengen ihnen bis zur Schieh: 
ftätte entgegen, gaben den eingerüdten Truppen 
vom Rathauſe Brot und Brantwein; noch anı 
nämlichen Tage marſchierlen diefe Truppen ab; 


— 
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am 16. November kamen aber 6000 Franjoſen, 
welche den Markt plündern wollten. Mit 4500 fl. 
in Silber wandte der Magiftrat das Unglüd ab: 
am 17. November muisten Lebensmittel für Mann 
und Nojs, am 18, Kleidungsſtücke, Hemden, Kopen, 
Holz, Stüchengeichier u. ſ. mw. in das franzöſiſche 
Lager bei NRohrendorf gefandt werben; außerdem 
täglich 5 Eimer guten Weines in das Spital für 
Beifierte. Vom 19. November bi zum 29. De- 
cember hatte dann der Marft franzöfiiche Ein- 
quartierung: au 6. December hatten die Bürger 
10 Ochſen und 300 Paar Schuhe zu liefern. Als 
die Franzoſen abgezogen waren, wurde am 1. Nänner 
1807 in der Pfarrkirche ein Dankamt gehalten. 

Im Jahre 1809 famen die Franzoſen wicher- 
um: am 20. Juli mujste das 18. Regiment ein- 
quartiert werden, am 30. Juli Eavallerie, welche nebit 
Naturalien auch Gelb forderten; am 4. November 
fam das 26, framzöfiiche Infanterie-Regiment nad 
Langenlois: feine Mannſchaft trieb es am ärgften. 
Jedes Haus kam täglich mit der Verpflegung ber 
Franzofen auf (durchichmittlich) 10 fl. Endlich am 
18. December zogen die Feinde ab. Der Wohlftand 
des Marktes batte fehr gelitten und bie Bewohner 
erholten fich auch nicht, da 1810 und 1811 mittel- 
mäßige Weinjabre, 1812, 1814 und 1815 aber 
ichlechte waren. Dazu kam noch 1814 eine Blattern- 
Epidemie, an der 30 Kinder ftarben. 1816 und 
1817 zälen ebenfalls zu den Miſsjahren, 1818 
jeboh zu den guten, 

Im Jahre 1817 erhielt Langenlois das Recht, 
jeden Montag einen Viehmarkt zu halten, 1820 
faufte die Bürgerjchaft den Paſſauer Wein- und 


und eriegte die Hälfte der Summe bar. 1829 wurde 
die Steinerne Brüde über den Loisbach erbant, bie 
1898 durch eine eiferne Brüde eriegt wurde. 

Das Jahr 1824 brachte große Aufregung 
unter die Bevölferung. Um 8. Auguft war der 
Syndicus Jobann Hofer erichoffen worden; ba er 
ſich mit dem Magiftrat zeriworfen hatte {man br 
ichuldigte ihm rändih 20000 fl. von den durch 
den Staat gefeifteten Kriegskoſten - Entichädigung 
unterichlogen zu haben), jo Laftete der Verdacht ber 
Thäterichajt auf den Magiftrateräten. Sie wurden 
in Unterfuchung gezogen, jedoch, als ſich ihre Un- 
ſchuld erwieſen, freigeſprochen. Der Thäter blich 
unbekannt. 

Bon den folgenden Jahren iſt 1832 wegen 
der Cholera denkwürdig, dann das Jahr 1846 
wegen der großen Feuersbrunſt. Selbe brach am 
19. Mai in der Kremſirgaſſe aus und vernichtete 
123 Häuſer, viele Scheuern und Preifen. Auch ber 
Turm der ehemaligen Kirche des Franciscanerlloſters, 
Eigentum ter Gemeinde, brannte ab und wurde 
dann nicht mehr aufgebaut. Bei dieſem Brande 
feifteten die eben antwejenden Wallfahrer nach Mario- 
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Zell aus Eibenfhüg in Mähren thatkräftige Hilfe, | 


weshalb ihnen von da an bei ihrem alljährlichen 


Durchzug auf der Wallfahrt ein Geiftlicher der | 


Pfarre ftets entgegengieht, fie in die Kirche begleitet 


und ihnen bajelbft den Segen fpendet. Diejer | 
Brauch ift bis zum heutigen Tag geblieben. Sehr 


verdient machte fich um die Motleidenden ber ba- 
malige Bürgermeifter Franz Kollmannz aud) fein 
Haus war den Flammen zum Opfer gefallen. 
Das Jahr 1848 brachte den Langenloiiern 
eine Nationalgarde (ungefähr 500 Mann ftarf), 
deren Commando der um den Markt bochverbiente 
Johann Michael Zwickl führte. Vor einem ver- 
hängnisvollen Schritt (dem über Mautern nad) 
Olmütz fliehenden Hof in Stein aufzuhalten) be- 


wahrte die Langenloiſer Nationalgarde der damalige 


Bürgermeifter Karl Dum durch feine Energie. 

Aus der folgenden Zeit jei das Jahr 1856 
erwähnt, in welder am 13. März; der als ver- 
mögend befannte Nagelihmied Georg Arbeiier 
und feine Frau Magdalena ermordet in ihrem 
Daufe in ber Zwettler Gaſſe aufgefunden wurden; 
die Thäter blieben unbelamnt. 

Soviel über die Geihichte des Marktes. Wir 
wenden uns nun zur Geſchichte der Pfarre. 


Die Pfarre ift eine Tochter der Mutterpfarre | 


Krems, Letztere übte darum auch anfänglich das 
Beſetzungsrecht ame, erhielt bis ungefähr 1535 
jährlich ein Abſent von 20 Pfund und beſaß hier 
auch ein Grundbuch mit 11 Häuſern. ineriasaumer, 


Krems. ©. 150, 154, Dad Patronat beider Pfarren | 


gehörte den Paſſauer Biichöfen, von denen es 1785 
auf die Landesfürften übergieng. Wahrjcheinlich hatte 
Langenlois jchon frühzeitig eigene Seelforger, doch 
wird erft 1277 ein Swiler ald Pfarrer von 
Liubs geleien, dann 1283 ein Konrad, 1309 ein 
Pichl, der im dieſem Jahre von Heinrich Dem 
Behmeifter eine Hofftätte und 1319 von Simon 
Fritzersdorfer zu Langenlois gleichfalls eine 
Hofftätte zur Laurenzlirche gewidmet erhielt; er 
hatte bereitd3 einen Hilfäpriefter an der Geite. 
Burdard, Pfarrer (?) von Lews erwirkte der 


Kirche 1328 einen Ablaſsbrief. Um jene Zeit hatte | 
die Secte der Waldenfer auch in »Leubt« Anhänger. | 


(Hippolytus. 1802, 192) Unter Pfarrer Konrad beitand 
1343 bereits eine Stiftung auf dem Gottesleichnams- 
altar. Huf ihn folgte Laurenz Hil 1346— 1349, 
und Andreas Pawo, der 1354 ein Haus zur 





Kirche anfaufte. Piarrer Konrad von Aychverg | 


(Abendsberg?) erhielt 1365 vom Bapfte ein Paſſauer 
Eanonicat, weil feine Pfarre Yangenlois 
10 Marf Silber jährlich ertrug. Er war Subdiacon 
und überließ die Pfarre während feines Studiums 
in Padua einen feiner Verwandten. Nachdem Peter 


nur | 
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drei Prieſter und einen Lehrer und Kirchendiener 
erhalten, auch dem Pfarrer von firems eine Zalung 
feiften follte. (>@tätter«. 1890, 345; 1892, 300.) 

Dem XIV. Jahrhundert gehören noch an: 
Gilig, der 1375 Bicar und von 1381—1383 
Pfarrer war, Jakob von Waidhofen 1384, 
Thomas 1387, ſowie Beter von Brandenburg 
1397, zu deren Zeit das Kirchenvermögen durch 
verschiedene Stiftungen vermehrt wurde, Weniger 
Namen von Piarrern find aus dem XV. Jahr- 
hundert überliefert. Zuerſt erjcheint un 1402 kurze 
Zeit ein Hans in dieſer Stellung, dann 1405 
bis 1427 Ulrich Strafswalter von Paſſau, 
ber Chorherr bei St. Stephan in Wien und 
»Meifter« an der Wiener hohen Schule war; 
er ließ die Pfarre durch Vicare verjehen. Als 
ſolcher it wol auch »Piarrer« Konrad Ehaur- 
haimer aufzufaffen, der 1405 ein Siegel mit dem 
Bilde des heil. Laurentius hatte, (niit; Ardio der 
Stadt Zweit. S. 16.) In Ulrichs Beit fällt die Er- 
richtung der Johanneskapelle mit einem Bencficium 
an ber Pfarrkirche durch Niklas Gföhler (1408), 
und andere Stiftungen, fo dais im jener Zeit außer 
dem Pfarrer noch zwei Kapläne, ein Frühmefier, 
ſechs Witarinhaber und überdies Beneficiaten im ber 
St. Nillaskirche und im Spitale, aljo elf Priefter 
in Langenlois waren. (Schmieber, Matrienla Passav. vom 1439, 
2. 17, 18.) Gregor Talhaimber war 1440 zugleich 
auch Dehant von Mautern und jtiftete eine Müle 
zur Pfarre Langenlois. Pfarrer Andreas Baur von 
Wollndorf ftarb 1450 (Brabftein). Vielleicht ſoll es 
jedoch 1456 heißen, und ift er mit dem nach 1450 
noch genammten Pfarrer Andreas identijch. Um 
jene Zeit wurden auch bauliche Veränderungen an 
der Kirche vorgenommen, bie durch Ablaſsbriefe 
von 1448 und 1458 gefördert wurben. Much für 
ein Bild Chriſti mit Reliquien vom heil. Kreuze, 
weiches Kohann Droiendorfer 1415 in einer 
Mauerniſche augen am Turme aufgeitellt Hatte, 
wurden Abläſſe gegeben. Aus der nädjitfolgenden 
Beit fennen wir noch die Pfarrer Johann Schenfn- 
haim 1469, Bernhard Pflueger 1485 und 
Mauriz Steinberger 1499--1518. Auch das 
Bruderſchaftsweſen blühte damals; eine Marien. 
bruderichaft beitand 1497 und eine Briefterbruder- 


ſchaft zu Ehren des heif. Leopold wurde 1506 ein⸗ 


geführt. Sonſt ift aus biefer Beriode noch die 
Einführung der Frohnleichnamsprocejfion in Die 
St. Nillaskirche hinauf (1499), die Stiftung des 
Sebaſtianialtares (1507) umd der Beginn ber 
Proceſſionen der Allerfeelenbruderichaft zum Karner 
an jedem Samstage zu erwähnen. Der nächſte 
Pfarrer war Breinberger, er wird 1519 ges 


nannt. Unter Ehriftof Baur wurde 1530 ein 


Tolbon gejtorben war, folgte 1373 Dtto von | 


Neuburg, der noch micht zum Briejter geweiht war, | 
und von einem Einkommen von 24 Goldgulden | 


Topographie. V, Band. 


Parrgrundbuch angelegt. 
Die bieher jo günftige Entwidlung der Pfarre 
erlitt ſchwere Schäden durch das einreihende Luther 
83 
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tum. Wiewol der Biſchof als Patron und der Kaiſer 
als Grundherr der Ausbreitung desſelben entgegen- 
ftanden, gewann es doch auch in Langenlois viele 
Anhänger. Vor 1544 wurde der Piarrer excom- 
municiert und zog die Gemeinde die Kirchengüter 
an ich. Piarrer Johann Schwarkl wurde 1546 
aus unbelannter Urjache entlafien und Zacharias 
Trininger aus der Eichftädter Diöcefe an feine 


Stelle geſetzt, der kraullich war, die PViarre ver- 


tachläfjigte und 1551 ftarb, worauf die Seeliorge 
durch vier Jahre von Gobelsburg aus verjehen 
wurde; dan folgte 1555 Johaun Ereiteren, 
deſſen religiöfe Gefinnung nicht befannt ift, und 
1568 Lorenz Summersberger, ber 1570 bie 
Frohnleichnamsproceſſion verweigerte und fich dem 
Luthertume zumeigte, worauf er 1571 abgejegt 
wurde und 1573 öffentlich zur lutheriichen Irrlehre 
übertrat. Die Beneficien waren damals ſchon teil- 
weile zufammengezogen und in ben Händen un— 
würbdiger oder Intheriih gefinnter Geiftlicher, bis 
fie dann ganz unbeſetzt blieben: die Dorotheatapelle 


joll damals den Juden als Synagoge überlaffen worden . 


fein und der Pfarrer Heinrich Held 1571-1584 
mufste zuerft eine Probepredigt Halten; er wurde 
aber von Kleſel ala »jectiicher und ärgerlicher 
Briefter« öffentlich abgejegt. Nun folgte 1584 ber 
gut fatholiiche Georg Sprenger, welcher die Wirt- 
fchaft der Gemeinde verpachtete, dann 1599 Wolf. 
gang Khelner. Auch die katholischen Biarrer ließen 
eine jchredlihe Verwilderung in ber Pfarre ein- 
reißen und gaben dem Seitgeifte wol zu ſehr nad) 
(vgl. auch Bicebemann, Geſchichte ber Heformation und Gegen— 
reormarion. 111, 119-124); freilich hatten fie auch mit 
vielen Schwierigfeiten bei den damaligen Kriegs 
zeiten zu fämpfen, und die angejehenften Bürger 
waren noch 1627 lutheriſch und darauf bedacht, 
dem Pfarrer feine Wirkſamkeit zu erichiveren, 
weshalb feiner lange blieb. Erſt von der Mitte 
des dritten Jahrzehent des XVII. Jahrhunderts 
wurde es etwas beffer, und bat der Rat felbft um 
»friebjame, eremplariiche Pfarrer«. Johann von 
Hann 1633—1647 verblieb wieder längere Beit, 
verbefferte die Pfarrlirche und fegte die noch er- 
haltenen älteften Matritenbücer an. Er war im 
Schloſſe Ernau geboren und hatte zu Rom und 
Parma ftubiert ; mit Rangenlois verjah er auch Gobels- 
burg. Die zur Zeit des Luthertumes eingegangene 
Sebaftianibruderichaft erftand bei der oft wieder 





tehrenden Peſtgefahr neuerdings und zäfte num | 


3000 Mitglieder. Der Profeſs des Stiftes Lilien: 
feld P. Malachias Rofentbal, welcher die Rfarre 
1660 antrat, wurde in mehrere Proceſſe vertwidelt, 
was feine Erkrankung an Irrſinn beförderte, ber 
nad drei Jahren zum Ausbruche fam. Auch der 
Lebenslauf feines Nachfolgers Johann Georg Strobl 
iſt von Sfntereffe Er war kaiferlicher Diener und 
Befiger des adeligen Schloffes Thurnftein und der 
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Hofmarch Bojsmünfter, dann Gaſwirt in Filshoten 
Baiern), hatte aud) eine erwachſene Tochter, und ent- 
ſchloſs fich 1662 Priefter zu werden, was er im ſelben 
Jahre noch ausführte. Im nächiten Fahre erhielt 
er ſchon die Pfarre Langenlois; es wurben jebod) 
Klagen über feine Amtswaltung Taut, auch be- 
drängten ihm die Gläubiger und beflagte er ſich 
über bag Klima. Im Sabre 1666 vertaufchte er 
jeine Pfarre dem Moagifter Andre Beitmann gegen 
die Pfründe Zöbing und eine jährliche Aufzalung 
von 175 Sl, wobei das Eonfiftorium feinen Nach- 
folger in Langenlois beauftragte, auf ihm adıt zu 
haben, »weil er in ben pfarrlichen verrichtungen 
gar ſchwach und zu feicht gelehrt iſt«. 
Pettmann verjah Langenlois mit Gobelsburg 
und feit 1668 auch Zöbing; er verbaute am Pfarr- 
hofe und den Beneficiatenhäufern über 14.300 fl. 
und richtete feßtere für Zinsparteien ein, brachte die 
Grundftüde in beiten Stand, pachtete auch 1704 
die Pafjauer Weinzehente zu Haindorf um jährlich 
1050 fl. und jtarb Gier 1722, nachdem er die Pfarre 
1706 zurüdgelegt hatte. Der Bürger Michael 
Wappler veranlajste die Errichtung der Laurenzi- 
bruberichaft, welche 1732 unter dem Titel der ſchmerz⸗ 
haften Mutter Gottes von Papſt Clemens XL. 
beitätigt wurde. Pfarrer Franz Waiting (1753 
bis 1788) errichtete die Chriſtenlehrbruderſchaft, 
führte mit Hilfe der Gemeinde eine Erhöhung des 
Kirchturmes um fieben Hlafter aus, die über 5000 fl. 
foftete; auch ließ er 1777 einen neuen Hochaltar 
und eine Seitenfapelle mit Sebaftianialtar in der 
Pfarrlirche heritellen: zu feiner Zeit trug Paul 
Hocdedlinger 1779 die Koften für Erbauung 
der FFriedhoffapelle, die aber nah acht Jahren 
twieber geiperrt werden mujste. Hingegen ftebt die 
1782 duch Wohlthäter aufgejtellte Florianiſtatue 
vor der Kirche am Holzplage noc heute. Piarrer 
Johaun Prödbl war auf dieier Pfarre von 1789 
an durch volle 41 Jahre. Einer feiner Nachfolger 
Anton Pihlmanr (1859— 1875) ließ bie vernach- 
läffigte Kirche feit 1868 im gotbiichen Stife reno- 


vieren, neue Altäre, eine Kanzel (von Bildhauer 


Dberhuber im Linz) anfertigen, die Fenſter 
mit Maßwerk und Glasgemälden veriehen, den 
Turm 1870 mit Kupfer eindbeden. Seit 1888 
wirkt auf diefer Pfarre Anton Ditko, päpftlicher 
Ehrenfämmerer und befannt als Herausgeber ber 
firhenmufifaliichen Beitichrift Musica sacra. 

Die fpätgothiiche Kirche enthält niebrigere 
Abjeiten und ſchöne Spitzbogengewölbe. Einige Brob- 
fteine find im Fußboden eingelaffen, darunter einer 
unter ber Kanzel mit dem Fritzersdorfer'ſchen 
Wappen; vor dem Marienaltare ift der des Pfarrers 
Andreas Raur (geit. 1450). Das Gemälde des heil. 
Laurenz auf dem früheren Socdaltare war bon 
Brandl; in der nörblichen Seitenfapelle befindet 
fich noch Heute ein Bild der Peitpatrone Rochus, 


— —— —— 
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Rofalia und Sebaftian von Kremſer Schmidt. 


(Tihiihfe, Kunſi und Alterſum. S. 108; Maner, Der Maler | 


Martin Johann Ehmibt. E. 66: Mitteilungen ber Gentrat:Eom’ 
wiſſion. 1891, ©. 66.) 


größte wurde laut Inſchrift am Tage vor Aller- 
heiligen 1424 gegoffen; die nächſtälteſte ift von 


größte Glode ftammt aus 1807 (Fr. Rottmayr 
in Krems), die zweitgrößte aus 1840 (3. ©. 
Jenichen in Krems). Das » Zügenglödlein« goſs 
Fr. Zehentner in Wien 1720, das »Bräun«- 
glödchen« 3. G. Jenichen in Krems 1829. 6ahrn— 
sruber, ÖÜlodentunde ©, 111 und 112.) 

Seit alten Zeiten befteht im oberen Markte 
eine Kirche zu Ehren des heil. Nikolaus 
mit einem Beneftcium; ja die Sage fchreibt ihr 
fogar ein höheres Alter zu, ald ber Pfarrkirche, 


gab um 1289 einen Weingarten in Windfeiten 
bei Krems und 1305 einen Weingarten in Haslach 
bei Lois nebit Gütern in Böſenweißenbach Klein- 
Weißenbach) dem Stifte Zwettl. Das Patronat der 
Kirche gehörte etwas jpäter den Herren von 
Lichtenegg (am Kamp), und dem Bilchofe waren 
als Benfion dafür 3 Bund Piennige zu entrichten. 
Nah 1429 gieng das Berleihbungsreht an bie 
Jeuſpitz über, die ed noch 1476 ausübten. 


(Hippalytus. 1863, 149; Schmieber, Matricnia Passav. 18., Hier 
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Hodaltar vom Weihbiſchof Jodok von Paſſau con- 
fecrieren und 1753 eine Turmuhr aufftellen, worauf 


| Maria Therejia Wappler 6000 fl. für ein Eurat- 
; beneficium wibmete, deſſen Stiftung nach ſechs Jahren 
Erwähnt jeien auch die Glocken: bie vierte | 


am 15. Juni 1770 beftätigt wurbe. Der erſie 
Beneficiat hieß Thomas Wolff und das Patronat 


' wurde der Gemeinde überlaflen. Die Kirche, deren 
1702. (Matthias Prininger in Fremd.) Die 


Beitand 1787 duch die Kofephiniichen Reformen 
ernftlich bedroht wurde, erhielt nun auch eine 
Kanzel, welche 1800 erneuert wurde und um 1870 
einen neuen Hochaltar; die Gemeinde lieh damals 
den Turm mit einem Kupferdache verjehen. 

Diefe Kirche ift ein intereffantes Object der 
fpätgothischen Bauperisde mit Streuggewölben im 
Presbpterium und einfachen Tonnengewölben im 
Schiffe, Bei einer Renovation und Ausmalung 
derfelben wurde 1895 ein gothiſches Fenſter wieder 


hergeſtellt. Befonders beachtenswert find zwölf Tafeln 
Der Kaplan Heinrich von St. Nilolaus in Lrubs | 


Glasgemälde aus bem Ende des XV, und bem Be- 
ginn des XVI. Jahrhunderts mit Darftellungen aus 


| dem Leben Chrifti und der Heiligen. In einem 


Wappen befindet fih eine gelbe Nübe mit Bezug 
auf die Rueber zu Birendorf, weiche vor 1566 


; Grafenwörth an fi brachten. Bei der Kirche wird 


wird die Kapelle irrtümlich Ulrichskapelle genannt. ' 


Der Benefictat führte fchon 1349 den Titel Pfarrer 


und auch 1362 wird Dietrich, Pfarrer zu St. Nikllas 


als Bergherrn eines Weingartens zu Leubs ger | 


nannt. (Nslirz, Webiv der Stadt Amer. ©. 14.) Dem 
Kaplane Leopold war 1395 ein Weingarten am 
Kueſtein dienftbar; er wirb auch 1405 und 1411 
genannt und hatte ein Siegel. iustirs, a.a.©. ©. 16.) 


Sechs Jahre jpäter hie der Kaplan zu Oberlems | 


Ulrich, 1455 aber war diejes Benefichum dem 
Biarrer von Zöbing Thomas Polan verliehen, 
1544 war Beneficiat Michael Krottendorfer. 
(Wiebemann, Weichichte ber Reformation unb &:genrelormation. 
118, 119) Zur Zeit des Luthertums zog der lutheriſche 
Patron, defjen Name nicht genannt wird, Die Güter 
und Behauſung an fi, die 1619 Georg Caſpar 
von Neuhaus genoſs. Diejer Befiger des Gutes 
Zöbing verfaufte das Grundbuch ber Stiftung um 
mehr als 2000 fl. dem Hans Reidhart von 
Pollheim zu Sobelsburg. Der jogenannte Biarr- 
bof hieß 30 Jahre ſpäter »FFreibofe und ftritten 
fich darum die lutheriſchen Gutsbeiiger Moſer 
und LZagelberg von Wald mit folcher Heftigfeit, 
daſs erfterer den leßtgenannten deswegen erſchoſs, 


ein Religuiarum aus Porzellan in Monftranzen- 
form mit Darjtellungen aus dem Leben des heil. 
Johann von Nepomuk aufbewahrt, eine fehr ſchöne 
Urbeit aus einer Wiener Fabrik. (Monarsblatt des 
Altertum: Bereines, 1885, ©. 247; Fahrnaruber, Umfere heimi- 
ſchen Ohasgemätbe. 1897, ©. 0.) Glocken bat die Kirche 
zwei, beide von Fenichen in Krems gegofien und 
zwar 1830 und 1840, (Febengrider, Glocenkunde. 
2, 118.) 

Ein zweites Beneficium befteht noch heute in 
der Elijabetfapelle des Spitales. Wann das 
Spital geftijtet wurde, ift nicht befannt; jchon 1316 
wurden Weingärten dazu gewidmet und die Bürger 
bedachten es jo reichlich mit Legaten, daſs es im 
XVII. Jahrhundert 12—14 arme Bürger ver- 
pflegen konnte, Joſef Auböd erbaute 1792 diejem 


Armenhauſe gegemüber ein Krankenhaus für Dienft- 


worauf fein Sohn die gleichen Ansprüche geltend 


machte. Nachdem die Kirche von gewiſſenloſen Patronen 
um ihren ganzen Beſitz gebracht war, nam fich die 
Gemeinde ihrer an, lieh am 26. Juli 1673 den 


boten und Reiſende. Das Beneficium im Bürger- 
ipitale verdankt jeine erfte Stiitung dem Ratsbürger 
Nitolaus Gföhler, der 1420 Güter zur St. Kohann- 
und Elifabetfapelle widmete, den Konrad Meißner 
zum erſten Beneficiaten ernannte und das Beſetzungs - 
recht dem Bilchofe überließ, worauf dieſer die 
Stiftung am 2. April 1421 beftätigte, auch ſpäter 
die Eoniecration und Ablajsbriefe für die Kapelle 
bewilligte. Als Kapläne werden noch genannt: 1507 
Matthias Staufling, 1551 Michael Meindl, 
der in den erften Tagen des Jahres 1558 ftarb, 
worauf Bartholomäus Haidler, Brovijor in Stiefern, 
dahin überfiedelte. Diefer fann zum Beweiſe dafür 
dienen, welche Abenteurer ſich damals in den geift- 
lichen Stand einzuichleichen twujsten; er war ein 
Webergejelle, lam als jolcher um 1532 nach Streng- 
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berg, wo er fich verehelichte; 16 Jahre jpäter | 


z0g er nad Marferödorf bei Mel, wo er durch 
längere Jahre das Weberhandiverf betrieb, aber 
wegen Ehebruch abgeihafit wurde. Trogdem erhielt 
er auf umerklärliche Weife diejes Beneficium, legte 
1564 ein Grundbuch desjelden an und ftarb 1569. 
Auch fein Nachfolger Franz Cebeus mar verche- 
licht und verfchied 1572; er hatte nebit der Etijabet- 
ftiftung auch ein Beneficium zu Langenlois »in Priel · 
beſeſſen, welche beide nun dem Pfarrer überlaſſen 
wurden. Erſt 1751 erfolgte die Wiederherſtellung 
des Beneficiums im Spitale, indem Maria Thereſia 
Beer 6000 fl. dazu widmete und das Patronat 
dem Marktrate zumied. Der erjte Beneficiat biefer 
Stiftung hieß Leopold Hoffinger. Die ältejte Glocke 
ftammt von 1778. 

Un Stelle der jetzigen Landes-Frrenantalt 
beitand ehemals ein Franciscanerklofter, deſſen 
Stiftung duch die Predigten und wunderbaren 
Heilungen des heil. Johann Capiftran, der 1451 
den Markt bejuchte, veranfajst, aber erft 1455 
durch die Wohfihätigkeit der Bürger und andere 
Beiträge vertvirflicht werden konnte. Daher jagte 
eine Tateiniiche Infchrift auf dem Bilde des Heiligen 
über dem Kirchentore mit Recht: Der felige Pater 


Capiſtran erbaute biejes Kloſter durch Almojen der | 


Wohlthäter. Anfänglich errichteten die Mönche, welche 
von den Bürgern feierlich empfangen worden waren, 
ein hölzernes Bethaus und begannen zu predigen 
und Beicht zu hören. Sie wurden auch Capiltraner, 
Bernhardiner und PBarfühler-Brüder genannt. Als 
Wohlthäter wird befonders der Marktrichter Lorenz 
Schertäzel hervorgehoben, dem Capiſtran ſelbſt 
am 22. Juli 1455 in Buda Anteil an den guten 
Werfen des Ordens verlieh, ſowie der Bürger 


Kohann Hausgenojs und die Schuhmacher, dann 


Meifter Michael Fleiſchhauer (geft. 1491), Wolf- 
gang Wei (geit. 1504) und Thomas Thanner 
(geft. 1532), welche letztere drei wegen ihrer 


fleißigen Aufficht bei der Bauführung den Ehren- 


namen ⸗»Baumeiſter« befamen. 
Nachdem die Kloſterlirche vollendet war, wurde 


fie am 27. October 1458 von dem Weihbiſchof 


von Paſſau Sigismund eingeweiht; fie ent 
hielt damals vier Altäre (ein fünjter jtand in 
der Sacriftei) und wurde zugleich mit einem Ub- 
fajsbriefe, lautend auf 40 Tage Ablaſs für die 
Wohlthäter der Kirche, ausgezeichnet. Im Eonvente 


wurden 1459 und 1484 Orbensberatungen abge- | 


haften, Auch fanden ſich bald neue Wohlthäter, 
' Hochaltar, Ferdinand Graf von Camberg lich 


wie Chriftof Tenifendorfer, welcher 1486 Dienite 
von drei Häuſern in Kympring (Öimpring bei 
Steinafirhen) ſpendete, der Bürger zu Stein Urban 
Schlundt, der 1496 zu Kuttentuh 10 Bund 
Piennige verntachte, der Zwettler Bürger Peter 


Kramer, welcher ein Jahr vorher diejes Kloſters 


in feinem Teftamente gedachte GSeſchichtt. Bellagen. T, 
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568, Rs, 82; Ublira, Das Archiv ber Stabt Amettl, ©, 23; 
ſowie der Bürger von Langenfois Thomas Lehner, 
weicher 1512 eine Quelle mit Grund zur Anlegung 
einer Wafjerleitung widmete. Doch bald fam eine 
ichwere Heimiuchung. Beunruhigt durch die drohende 
Türkengefahr, beichloj8 die Gemeinde am 25. April 
1531, das Kloftergebäube mit Mauern und Wafler- 
gräben zu befejtigen und als Zufluchtsort für die 
Bürger einzurichten. Das Klofter blieb nun einige 
Beit unbemohnt. Weil auch das Spital mit Kirche 
und vielen Hänfern abgebraunt tar, wendete fi 
der Magifirat an den Kaijer mit der Bitte, das 
verlaſſene Kloſſer den Obdachlojen zur Wohnung 
anmweilen zu wollen. Erjt am 10. October 1587 
führte der Provincial P. Balentin Friccius von 
St. Völten aus einen Guardian, mehrere Briejter, 
Ehorfänger und einen Koch dahin, die num wieder 
von dem Klofter Bei namen. 

Wenn auch die Wirren des Quthertums an 
diejer geiftlichen Anftalt nicht ganz ſpurlos vorüber- 
giengen, jo hielt fie fich doch im ganzen gut und 
erwarb fich fogar große Verdienfte um die Rüd- 
führung der Bürger und vieler Landbewohner zur 
fatholifchen Kirche, was der Markt mittelft Urkunde 
vom 21. März 1628 anerfannte. Auch zur Beit 
des Schwebeneinfalles 1645 erreichten die Mönche 
durch Sanftmut und Klugheit vom Feinde, der hier 
über ein Jahr Herrichte, manchen Vorteil für ſich 
und die Bevölferung. Während die übrigen Briefter 


' geflohen waren, harte der Guardian P. Laurenz 


Stauff mit feinen Ordensbrüdern mutig aus, ver- 
ſah die Seelforge in der ganzen Gegend und wußste 
ſogar die feindlichen Officiere dermaßen für ſich zu 
gewinnen, daſs ſie die Abhaltung des öffentlichen 
fatholiichen Gottesdienftes in der Pfarrkirche ger 
itatteten. Der von 1665 — 1672 aufgeführte Neu- 
bau des Kloſters, zu dem beionders Ferdinand 
Graf von Berdenberg zu Grafenegg (geit. 
1666) viel beitrug und der dem Kloſter and 
3000 fl. vermachte, wurde vier Jahre nach jeiner 
Vollendung wieder ein Naub der Flammen; doch 
neue Wohlthäter, voran Kaiſer Leopold 1., er 
möglichten feine Wiedererhebung. Überhaupt kamen 
jegt wieder beſſere Zeiten, in welchen auch bie 
Kirche reichen Schmud erhielt. Der Hochaltar und 
ein Seitenaltar wurde 1708 von Weihbiſchof 
Johann Raimund Grafen von Lamberg, ſechs 
andere Altäre 20 Jahre ſpäter vom Paſſauer 
Bifchofe Joſef Dominik Grafen von Lamberg ge: 
weiht; letzterer confecrierte 1730 aud den menen 


1731 einen Franciscialtar und der Verwalter von 
Drojendorf Wolfgang Stiegler im folgenden Jahre 
einen Nevomufaltar aufitellen, jo dafs bie Kirche 
num neun Altäre hatte. 

Im Klofter lebten gewöhnfih 30 Brüder, 
die im Ermanglung einer ausreichenden Stiftung 
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auf Almoſen angewieſen waren, Dafür leijteten fie 
auch gerne Aushilfe in der Seeljorge, wie an ber 
Bfarrficche Langenlois, im der Kirche zu Gederd- 
dorf (jeit 1697) und auf verjchiebenen Pfarren. 
Im Haufe unterrichtete cin Orbensmitglied die 
Novizen in den freien Künſten, in Philoſophie und in 


fiel auch diefes Kloſter den Joſephiniſchen Reformen 
zum Dpfer. Schon im Auguſt 1782 ergieng an 
den Piarrer die Anfrage, wie viele Seeljorger not 
wendig wären, wenn das Franciscanerklojter auf 
gehoben würde und 1784 wurde die Bitte ber 
Gemeinde um Beibehaltung desielben abgewieſen. 
Nachdem 1786 die Abhaltung von Predigten und 
Amtern in der Kloflerfiche verboten worden war, 
wurde der Eonvent 1795 aufgelöst und im mächjten 
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Landwehr-Officier um den Staat, als Bürger und 
Magiftrats-, beziehungsweiſe Gemeinderat um den 
Marft, insbejondere um die Schule durch das goldene 
Verdienſtlreuz mit der Krone ausgezeichnet, welches 
ihm am 27. April 1857 im Rathausſaal feierlich 


von dem Freishauptmanne in Krems Franz Fiſcher 
der Moral; auch beftand eine reiche Bibliothek. Doh | 


überreicht wurde. Augleich wurde das neue Schul- 
gebäude, in welchem eine Claſſe (die dritte) unter- 


' gebracht war, feierlich eröffnet. Bis zun Jahre 1882 
ı diente dasjelbe Unterrichts zwecken; dann erbaute die 


Jahre die Kirche entweiht. Die Bürger baten nım, | 
‘ während die im unteren Markte auf fünf Claſſen 


dad Gebäude den Piariſten zu einer Hanptichule 
oder dem Magiitrate ald Spital zu überlaffen und 
die Kirche zu einer zweiten Pfarre zu erheben. 
Schlieflih eritand der Markt das Gebäude 1797 
un 3180 fl. und richtete es zu einer Haierne ein. 
(Weichichtt. Beilagen. 1, 567—574, 552; Nefrolog 1. e. IV, 340 


Rerigbanmer, Beichichte ber Diderſe St. Völten. IT, 20-24.) | 


| Georg Perger, 1627 Maximilian Mitter, der 


Das Gebäude diente lange Zeit als Kaſerne, ftand 
dann einige Zeit leer; vor Erbauung des neuen 


Vollsſchule untergebracht; 1891 aber vom Lande 


Nieber-Öfterreich übernommen umd darin die nieber- 


öfterreichiiche Landes-Frrenzweiganitalt Langenlois 
untergebracht. Sie bildet eine Abteilung ber nieder- 
öjterreichifchen Landes-Xrrenanftalt Wien und hat 
die Beitimmung, fämmtlich in den niederöfterreichi- 
fchen LZandes-Ärrenanftalten befindlichen von in- 





fectidjen Mugenleiden, in eriter Linie von Trachom 


befallenen Geiſteskrauken und Pilegeperionen, ſowie 


nach Maßgabe des vorhandenen Raumes jene Riley: | 
linge zu beherbergen, die ein infectiöſes Augen- 


teiden überftanden Haben, deren Verbleib in den 
siederöfterreichifchen Landes -Irrenanſtalten daher 
mit Rüdjiht auf allenfalls zu gewärtigende Re: 
eidiven eine Gefährdung des fanitären Zuſtandes 
der betreffenden Unftalten befürchten ließe. Der 
Faffungsraum beträgt 184 Belten. Eröffnet wurde 
die Unftalt am 10. September 1841. iBerict des 
n.:d. Yandedaudicuifer 1891 —ı502, ©. 484,) 

An Volksſchulen zält Laugenlois zwei, die 
eine im unteren Markte, die andere im obeven, 
Das alte Schulfaus im unteren Markte hinter der 
Kirche gelegen, wurde 1819 mit einem Koſtenauf⸗ 
mande von 1000 fl. anfgebant, 1858 aber ein 
Neubau hinzugefügt. Beſonders verbient machte fich 
ver bereit? genannte Bürger Johann Michael 


Marktgemeinde eine neue allen Anforderungen ent- 
iprechende Schule in der Kaſernengaſſe mit einem 
Koftenaufwande von 40.000 fl, 

Das Schulhaus im oberen Markte wurde 1820 
aufgeführt (Koften 10.000 fl.). Die Schule im 
oberen Markte war zumächft einclaflig, wurde 1856 
zweiclaflig, 1892 drei- und 1895 vierclaifig, 


erweitert wurde; fie ift jeit 1872 vier-, jeit 1883 
fünfelajfig (die fünfte mit zwei Parallelclafjen). 
Die Nachrichten über die Schule reichen bis 
ins XIV. Jahrhundert zurüd; 1367 wird ein 
Lehrer genannt. Im Jahre 1618 wirkte ala folcher 


dem Broteftantisnus zugeneigt jchien. Seine Nach— 


‚ fofger find uns unbelannt bis in das XIX. Jahr- 
Bolfsjchulgebäudes wurde darin eine Claſſe ber | 


hundert herab. Sie alle aufzuführen, geht über den 
Rahmen der Topographie, nur einer jei erwähnt, 
der Langenlois' Schule weit berühmt machte, Bartho- 
fomäus Wallner. Er wirkte von 1847— 1878 
und feine VBerdienfte fanden einerjeits in der Wer: 
leihung des Directortitels und des goldenen Berdienjt- 
freuzes Ausdruck, anderjeits aber in ber Liebe 
und Verehrung jeiner Schüler, die weit über das 
Grab hinausgeht. Bartholomäus Wallner jegitete 
das Zeitliche 1884. 

Wir wenden uns nunmehr zu ben bemerfens- 
werten Gebäuden. Da ijt zunächſt das Rathaus. 
Es Liegt in der Haupiſtraße des Marktes, neben 
der Stirche und beitebt aus dem »alten Teile- und 
dem 1830 aufgeführten Neubau. Oberhalb der Ein- 
gangspforte it das in Stein gearbeitele Wappen 
des Marktes angebracht, darüber erhebt fich bie 
große Figur der Gerechtigkeit, aus einer Niſche 
heraustretend auf einer Kugel ſtehend, in der Linken 
Hand eine Mage haltend. Oberhalb der Statue der 
Gerechtigkeit erhebt fih ein kunſtvoll gearbeitetes 


Frontiſpiz, das über die Ziegelbachung hinausreicht. 


Darin ift ein mächtiger ſchwarzer Doppeladler mit 
Schwert, Scepter und Reichsapfel, auf dem Haupte 


die Kaiſerkrone, auf jenem Leib einen runden 


Schild, in deſſen Mitte die goldenen Leitern Ü VI, 


 (arl VL) prangen, zum Undenfen, daſs 1728, 


Bwidl, indem er die Baufoften trug. Er machte 


ferner eine Stiftung von 6000 ff., deren Intereſſen 
zur beijeren Beſoldung der Lehrer verwendet werden 


folften. Zwickl wurde wegen feiner Verdienite als | 


alſo in der Megierungszeit Kaiſer Karls VI. das 
Haus dieſen Schmud erhielt. In dem Spruchbande 
befindet fich das bereits erwähnte Chronodiftichon, 
das die Jahreszal 1728 giebt. 


662 Zangenlots. 


An der Stiege in das erite Stockwerk ijt eine | 
Statue des heil. Florian aufgeitellt, aus dem eher | 


maligen Franciscanerlloſter ftammend. Bon der 
Stiege gelangt man in das der Durchforſchung 


harrende Archiv des Marktes, ſowie in eine Halle, | 
in welcher rechts an der Wand genau vüdwärts | 


der an der Außenſeite angebrachten Statue der Ge— 
rechtigfeit zwiſchen zwei Fenſtern ein Bild ver 
Gerechtigkeit iſt mit der Unterſchrift: 

O! Richter thue Dir richten recht, 

Denn Gott ift Herr und Du bift Knecht, 

Schau, wie Du wirt richten nich, 

Wird Gott auch richten Dich. 1630. 

Lints vom Eingange ift ein jchönes Altarblatt 
(Maria Himmelfahrt) aus der ehemaligen Francie- 
canerkirche. 


Langenlois 


an der Judengaſſe enthält einen rothen Stein mit 
dem Wappen der Lederer ⸗· Innung und der Inſchrift: 
Entanuel Dobinger 1660. 

Auf dem Holzplatze, wo an Wochenmärlten 
Brennholz u. ſ. w. feilgeboten wird, erhob fich einft 
der Pranger, eine hohe Säule mit der Statue eines 
geharniichten Ritters. — Im oberen Martte fteht 
das fogenannte Hauerfreuz, errichtet 1540 und mit 
zwei gefreuzten Rebenmetjern bezeichnet. 

Was nun die Beiigverbältnifie anbelangt, 


| fo waren neben den Zandesfürften auch noch ver- 


Bon diefer Halle gelangt man in den großen | 


Ratsſaal, in welchen ſich die Bilder der Kaiſerin 
Maria Therefia, ihrer unglüdlichen Tochter 
Maria Antoinette (Königin von Frankreich), 
des Kaiſers Joſef Il, eine Landfarte von Langen- 
lois und Umgebung aus 1700, ein Bild die Bes 
lagerung Wiens durch die Türken 1683 darftellend, 


ein Bild ded Grafen Ferdinand Verdenberg | 


zu Grafenegg (geit. 1666), Wohlthäters des 


Franeiscanerflojters in Langenlois, endlich ein Bild | 


bes am 7. Juni 1861 verftorbenen, wiederholt 
erwähnten 3. M. Zwickl. Der Blafond des Saales 
trägt einen mächtigen Doppeladfer mit dem öjter- 


reichijſchen Bindenfchild; dem Eingang gegenüber | 


iſt ein großes böfzernes Kreuz mit dent ſterbenden 
Heiland, cebenfalld aus dem Franciscanerkloſter 
ftammend. Unter demielben liegt der jchön geſchnitzte 
Richterftab. Der mächtige grüne Ofen ift trefftich 
gearbeitet und hat nebſt vielen Emblemen das ver- 
goldete Wappen des Marktes. 





ichiedene Gejchlechter und geiftliche Stiftungen in 
Langenlois begütert. Die Landesfürften bezogen 
circa 1275 vom bBiefigen Amle jährlih 32 Metzen 
(oder Muth?) Hafer und 30 Hühner. (otigenbtau. 
1855, 2. 372.) Das Ungeld überlic König Ladis- 
faus 1453 für einige Zeit dem Oswald Eiginger 
zur Bezalung einer Schuld, (Zitinomsrtu, Hatebarg. 
VI, Reg. Nr. 1726.) 

Die Zehente gehörten jhon am Ausgange des 
XL Jahrhunderts dem Bilchofe von Paſſau, der 
fie bis 1260 dem Rapoto von Falkenberg für 
200 Mart Gold verpfändete; die Getreibezchente 
pachteten 1406 die Brüder Niklas und Jörg 
von Mülfeld, 1414 Graf Johann von Schaum- 
berg und 1446 der Hauptmann von Krems Jörg 
von Wolfenreith. (Monumenta Bolca. XXXI, b, 07, 349; 
Notizeublatt, 1888, 238,) Der Paſſauerhof brannte 1676 ab. 

Nach dem Markte nannte fich ein abdeliges 
Geſchlecht, deſſen Glieder im XII. und XIII. Jahr- 
hundert häufig geleien werben; jo (1155) Hein- 
rih von Liubis in einer Urkunde des Herzog 
Heinrich (Nrebiv für öfter, Mefhicte, 1849, @. 119), 1160 
Mangold und Dtto, vier Jahre jpäter Hein- 
rich, Ulrich und Konrad, von denen lehterer 


: noch 1195 genannt wird, dann 1209 Witger. Hein- 


Im Rathauſe find die Gemeindefanzlei, das | 
Bezirkögericht ſowie die Urrefte, das Stenerant und | 


das Grundbuch im alten Schulgebäude untergebradht. 
Nicht weit vom Rathaufe ift das jehr alte 
Gaſthaus »zur weißen Roſe- (Nr. 241) mit feinen 
drei Anfchriften aus dem Jahre 1548. Sie lauten: 
1. Hop Hop tavsent Dvcatn, 
Visch Vogl vnd faist Pratn; 
Was Got gibt, wer es nit gint (gönnt). 
Der mves sein des Tevfels Kindt. 1548. 
2. FREITAG FRINCTOE TANNER 
IVCEERCAR AVS 1548. 
3. Als lang ien wil, 
Leopolt Tanner 1548, 


Die zweite Inſchrift ift noch micht richtig ge- 
| gegen den Mhein jährlich drei Fuder Bergrechtwein 


deutet, und Die dritte, auf einem Erler angebracht, 
ungiebt einen Wappenichild mit 


Gaſtwirt auf dieſem Hauſe. Ein Mann gleichen 
Namens wird 1408 als Marktrichter angeführt, 


Monatablatt des WitertumesDereiies, 1898, ©, 2) Fin Days 


rich von Leubs übergab 1238 dem Stifte Ziwetil 
einen Hof in Linbs für eine Summe Geldes; fein 
Verwandter hieß Nudlo. Konrad ericheint 1263 
und entzog um 1280 dem Bistume Paſſan ein 
Schen in Weibendorf. Neben ihm werden 1277 
Rupert und 1300 die Brüder Albero, Prunric 
und Ortel, 1305 die Herren Engelbert, Bilgrim, 
Leopold und Drtlieb genannt. Indes dürften 
nicht alle diefem Rittergeichlechte angebört, ſondern 
manche fi) von Lois als ihrem Wohnorte genannt 
haben, wie z. B. 1302 die Söhne des Heinrich von 


' Megensburg. Das Erbe des Geſchlechtes derer von 
Lois trat wahrjcheinlih Otto von Fritzelsdorf 


Tannenbaum. | 
Leopold Tanner war allem Anſcheine nach damals | 


an, der ichon 1290 zu Leubs anfällig war und dem 
1314 der Herzog für jeine Dienjte auf dem Zuze 


in Lois bewilligt. Simon Frikersdorier zu 
Ling und feine Fran Margareta gaben cine 
Hofftätte 1319 zur Pfarrkirche, in welcher fie bei- 
geſetzt wurden. Gebhard Frigensdorfer ericheint 
1413 als Herr von Lois und Schwallenbach. Um 


Langenlois. 


1411 beſaß Otto von Mei ßau in Lewbs 40 Lehen | 
und 12 Fuder Weingeld und 1418 übergab Ehriftof | 
von Rappach jein Haus »im oberen Eigen«, ein | 
‚ dem Bilbniffe der Dreifaltigkeit und der Inſchrift: 
der auch als Lehensherr der St. Niklaskirche er- 
scheint. ıihnomsty, Weihibie des Hauſes Habsburg. V, | 


landesfüritfiches Lehen, dem Hans Lichtenegaer, 


Begehien Air, 1251, 1859.) 


Das Stift Zwettl erhielt ſchon 1201 von | 


Hadmar von Kuenring ein Gut in Leubs, kaufte 
dazu 1238 von Heinrich von Leubs einen Hof 


mit Gründen, 1263 vom Richter Rupert einen | 


zweiten Hof und vermehrte diefe Befigungen. Der 
Stiftshof wurde jpäter veräußert, aber um 1429 


wieder ein Hof angelauft. Das Stift beiah nebjt | 


dem Hofe eine Mile, eilf Hofftätten und dienft- 
bare Meingärten. (Fonten. rer. Austr, 2, tut, 359.) — Das 
Kloſter St. Pölten beſaß hier 1248 bereits 
Güter Artundenbuch von Nieder-Öfterreid. 1, S. 69: eben: 


io Kloſterneuburg 1284. — Stift St, Berns | 


hard erhielt 1300 von Stephan von Meißan 


bier einen Weingarten und Hofftatt Gistter für | 
vandesfunde. 1851, ©. 68, und beiah gleichfalls einen | 


Hoi, der 1338 von den Landesfürjten Steuerfreiheit 
befam. Auch das Stift Hohenfurth erhielt 1332 
von Pfarrer Leopold von Höhenberg (bei Weitra) 
Reingärten, und dad MNonnenflofter von Dürn— 
ftein war 1377 bier begütert. 

Neben ben Stifter waren auch viele Pfarren 
mit Weingärten in diefer Gegend ausgeftattet. Zur 
Spitaltirche in Weitra wurde 1341 ein Weingarten 
am niedern Steinhaus gewidmet; ebenio 1348 


von BDöllersheim zum WBeneficium daſelbſt; bie 
Pfarre Alt-Pölla war feit 1468 hier begütert, 
Geſchichti. Beilagen. VI, 886; V, 850; IV, 398; Ublirz, Archlo 
ber Stadt Zweitt. S. 19,14.) Erwähnt fei auch, daſs um 
1730 bei Zangenloid viele Felder in Weingärten 
verwandelt wurben, woburd den Spiter Hauern 
ein großer Schade erwuchs. Geſchichti. Beilagen. IV, 267 ) 
Die Herren von Lamberg auf Ottenitein be 
ſaßen 1578 einen Weingarten, Teufelstiſch ge- 
nannt. (Arbiv Oitenftein. Nr, 19.) 

Ein alter Hof war der Kniehof, in weichen 
die Schon 1428 beitandene St. Thomasftiftung ſich 
befand. (Schmieder, Matriculn Passar. 2.17.) Er verödete 
nach dem Türfeneinfalle 1532 und wurde jpäter 


wieder aufgebaut. Den freien Edelſitz Waldhof | 


berfauften 1592 die Erben des Georg von Dedt 
den Freiberren von Neuhaus, (bier. 1878, ©. 23.) 
Im Fahre 1676, wo er abbrannte, gehörte er be- 
reits zur Herrichaft Arumau am Kamp und wurde 
nun Krumauerhof genannt. 


Die Schießſtät te. Ein Schügenverein bürite 
in Langenlois bereits im Anfange bes XVII, Jahr- 


bunderts beitanden haben. Die ältefte Scheibe ftanımt 
aus 1684, Die Schiefftätte wurde 1804 nen er 





Langenreibt. 663 
baut, 1843 der rechte, 1853 der linke Flügel auf- 
geführt. 1894 gänzlich umgebaut, 

Bei der Schiehftätte ift ein Peſtkreuz mit 


Votam Deo Graham accepit Georgius 
et Tempore 16 anno 79 Josefus 
Pestis est anno Wirner. 


Auf der Straße nach Gneixendorf — Krems 
fteht ein Kreuz mit der Anichrift Chriitof Platt 
1660 und der jogenannte Danglbaum. Die Sage 
weiß über legteren zu berichten. Im dreißigjährigen 
Kriege entlief ein schwedischer Soldat namens Dangl 
jeinem Truppenförper und fand als Knecht in 
Gneixendorf Arbeit. Im Jahre 1645 zogen Schweden 
durch die Gegend, und zwar an einem Tage, als 
Dangl aderte. Der Schall der ihm befamnten 


ſchwediſchen Trompeten erweckte alte Erinnerungen, 


und er begab ſich an die Straße, wurde aber von 
feinen ehemaligen Kameraden erkannt, bie ausriefei: 
Sieh da, unfer Dangl! Damit war dad Schidfal 
des Flüchtlings entichieden. Nach Kriegsbrauch wurde 
er auf dem nächjten Baume aufgelniipft und der 


Baum heißt bis heute Danglbaum. 


Erwähnt ſei auch, daſs in Langenlois der 
Gelegenheitsdichter Andreas Charopus, welcher 
um 1570 blühte, geboren wurde, (Maner, Biene 
Auckdendergeibichte. I, 74, 76-78, 30, 104.) 

Literatur: Egael Joſef, Gedentbuch bes 1. f. Marlies 
Langentoie. 1802, (Fine gut gemrinte Arbeit.) — MWeiglinerger, 
Beiträge zur Grſchichte der Pfarre und bed Marktes Langentnie, 
in ⸗Weſchichtl. Beilagen au den Gonfiftorial:Gurrenben der Diöcele 


5 - > ' 8t. Pöltene. I, S. 459-866; und vom felben, Das Rrancistantr: 
von Pfarrer Hartweig von Eipersdorf zur Pfarre 


in der Stadt Bivettl, 1361 von Pfarrer Simon | 


Mofter in Langenlol®, ebenda, I, €. 67-576. Vrgtere zwei Auf 
füge liegen obiger Darſtellung sugrunde und enibalten au bie 
näheren Quellenangaben, 

Yangenöd, Ehe. in der K⸗— und D.®. 
Biberbach, Piarre und Schule Biberbach, oft 
Seitenftetten, G.eB. St. Beter in der Au, BB. 
Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde öftfich von 
Biberbadh, mahe der Grenze bes Gerichtäbezirtes 
Waidhofen an der Ips. 





Langendd, aud Yangenebt, Ehe. in der 
R.= und D.-©. HMlein-Molfftein, Pfarre Neuftadil, 
' Schule St. Valentin am Jpsfelde, Poſt Blinden- 
markt, GB. Ips, Be⸗H. Melt O. W. M.). 

Dad Haus liegt eine Stunde ſüdlich von 
Hreienftein an der Donau, am Weftranbe bes Bann- 
bolzes, welches zum großen Buchenwald in der 
| Gemeinde Weitgraben gehört. Bis 1895 gehörte 
das Haus zur Schule Neuſtadil. 

Yangenreidt, Ehs. in der 8.8. Doppel, 
O.«G. Sonntagberg, Pfarre und Schule Ullbarts- 
| berg, Pot Rojenau, G. B. Waidhofen an der ps, 
2.9. Amftetten (O. W. M.). 

Das Haus, auf der Adm.K. Langreiter, Tiegt 
im Oflen der Gemeinde, fünf Viertelftunden öftlich 
' von Sonntagdberg, am Luegbache. 





664 Laugenrohr. 

Langenrohr, Dorf, 8.» und D.-&, Laugen- 
rohr, Pfarrvicariat, Schule und Poſt Langenrobr, 
8.8, und B.eeH. Tulln (O. W. W.. 

(18551410 Einw.;(1870) Dorf 71 Hänſer, 429 Einm. ; 
Gem. 191 Käufer, 1188 Einm.; (1880) Dort 73 Häuler, 
466 Einw.; Gem. 207 Häufer, 1246 Einwe; (1890) 
Dorf 74 Häufer, 472 Einw.; Gem. 208 Häuſer, 
1202 Einw. 

Die Gemeinde umfajst noch die Orte Aſparn 


büchl und Neufiedl, zufammen mit 22:53 U Kilom,, 
und wird nördlich vom Gerichtäbezivt Kirchberg 
am Wagram, öſtlich von Tulln, füblih von Judenau 
und weſtlich vom Gerichtebezirt Atzenbruck begrenzt, 
Au der Mitte des Tullmerfeldes gelegen, ijt der 
Boden vollitändig eben, im öftlichen Teile aus 
gutem WAderlande, im wetlichen, durch den großen 
Tullnerbach abgetrennt, aus einem ausgedehnten 
Wieſencomplexe. Lebterer fonımt der lebhaſt be 
triebenen Pferdezucht zuftatten, die Getreideernte 
tiefert weit über den Eigenbedarf gehendes Er- 
trägnis, das zumeift auf den Markt nach Tulln 
gebracht wird. Gute Fahrſtraßen verbinden den Ort 
mit Tulln und den übrigen Nachbarorten, über 
Aſparn auch mit dem drei Wiertelftunden weſtlich 
entlegenen Langen⸗Schönbüchl. 

Die Nachrichten über den Ort reichen bis ins 
XIV. Jahrhundert zurüd, obwol er ſchon lange 


früher bejtanden haben mag. Im Jahre 1348 | 


ftiftete Biſchsff Gottfried von Paſſau zu Nor 
(d. i. Langenrohr) einen »ewigen Kaplar«e und 
überlich Dem jeweiligen Pfarrer von Tulln das 
Präſentationsrecht, welches bis 1783 ausgeübt 
wurde. Damald murde ‚nämlich Langenrodr eine 
eigene Pfarre. Ans der Zeit vor 1783 ift befannt, 
dafs im der zweiten Hälfte bes XV. Jahrhunderts 


zwiichen der Biarre Tulln und den Bermohnern von | a 
si * wol durch Schupbauten etwas gedeckt, dach nicht 


Langenrohr (Ror) wegen Abgaben (8 Bund Wiener 


Piennige) zur Frühmeſſe ein Streit ausbrac, ben | 


Bifchof Ulrich von Paſſau 1471 jchlichtete. (seric- 


Langenthal. 


in Krems, die dritte 1725 Johann Bapt. Dival 
in Wien, die vierte 1807 Hofbauer in Wien. 
iFahrengruber, Wlodentande, 124,) 

Mas die Schule betrifft, jo ift nur befannt, 
dajs der Lehrer vor 1783 von der Rirde in 
Langenrobr bezalt wurde. Mit dem Unterrichte war 
es oft jchlecht beitellt, und gelegentlich einer Schul: 
vifitation am Ende des XVII Jahrhunderis 


pe; wurde ein Lehrer aus Tulln nach Langenrohr be- 
i®>. 2, 8. Bm, Fronau (Ad. 5, ©. 5140), Langen-Schön- | Sch ch genroh 


ordert, um ben Unterricht zu verbeſſern. 

Über die Schickſale des Ortes wiffen wir wenig: 
1805 bausten hier die Franzoſen iehr übel, 1826 
wurde die Straße Tuln— Michelhauien angelegt. 
Das Landgericht übte bit 1849 der Magiftrat 
bon Tulln, Oxts- und Eonfcriptionsbherrichaft war 


Judenau, Grundherrichaften die Pfarre Tulln, dann 


die Dominien Judenau und Zwentendorf. 

Der Drt, auh ⸗»im Rohr« geheißen, führt 
feinen Namen von ber Lage in der jumpfigen mit 
Schilfrohr bewachſenen Ebene. 


Llieratur: Schweickhardie, Darfetung u. B. O. E, W. 
2er. 1,8. 244-246, 


Langenſcheid, j. Lanajceid. 
Langen-Schönbüchl, Dorf und KeG. in 


der D.-®. Langenrohr, Pfarrvicariat Langenrohr, 





baumer, bleſchichte ber Stadt Tulin. S. 307 und aty.) Langen- 


rohr bildete ein ſogenanntes Bicariat von Tulln; 
der Seeljorger, ein Kapuziner aus Tulln, erhielt 
100 ft, feit 1734 entiprechend einer Verfügung 
des Baflauer Conſiſtoriums 125 fl. »Salar«. Bei 
der Erhebung zur Pfarre wurde der Landesfürſt 
Patron, Präjentant blieb aber der Pfarrer von 
Tulln. Die Pfarre Tulln hatte bis 1848 in Langen⸗ 
rohr zwei untertänige Häufer, wovon eines jeit 


1735 an Stelle der Robot 34 Freuzer ſogenanntes 


Shindergeld zalte. 

Die Kirche, dem heit. Nikolaus geweiht, wurde 
1738 durh Emanuela, Herzogin von Savoyen, 
Beltgerin der Herrichaft Judenau, meu erbaut. Sie 
hat vier Glocdden, deren größte 1867 Ignaz Hilzer 
gois. Die zweite und zugleich ältejte jtammt aus 
dem Jahre 1696; fie goſs Matthias Prininger 


| Schufe Langen-Schönbüchl, Poſt Tulln, G.B. und 


8.9. Tulln (O. W. W.). 

(1870) 47 Häufer, 308 Einw.; (1880) 52 Häuſer, 
310 Einw.; (1890) 53 Häuſer, 333 Ein. 

Das Dorfgebiet wird im Norden vom Gerichts- 
bezirt Kirchberg am Wagram, im Weften von jenen 
von Atzenburg eingefajst, jüblih grenzt Neuficdt, 
oſtlich Aſparn an. Die bier in viele Arme zerjplitterte 
Donau bildet eine Anzal von Schütten und Haufen, 
welche durch Anjchwemmungen und Einriffe fort 
währende Veränderungen erleiden. Der Ort jelbit 
liegt an dem ſüdlichſten diefer Arme und hat, ob- 


jelten von Überſchwemmungen zu leiden. Nur im 
Süden und Weſten, wo der Perſchlingbach eine 
Strede fang die Grenze bildet, fommt Nderland 
vor, Die Verbindung wird durch die Bezirksſtraße 
von Tulln nach Hollenburg vermittelt. 

Das Landgericht übte bie 1849 der Magifirat 
von Tullu, Orts- und Gonferiptionsherrichaft war 
Judenau, welche nebft Zwentendorf hier Grundholden 
beſaß. Seit 1875 befigt Langen⸗Schönbüchl eine ein- 
elaſſige Vollsſchule, früher war Langenrohr Schulort. 

Woher das ganz fladı gelegene Dorf den 
Namen Schönbüchl Hat, fäjst jich nicht feititellen. 
Langen · Schönbüchl heißt ed wegen feiner Aus— 


dehnung im die Länge. 


Literatur: Shmweidharde, Tarſallang ed. O. W. W. 


Ab. 1, S. 246- 247. 


Langenthal, Eh. in der Rotte Laimer- 
graben (Zammergraben), 8.-G. Werabad, D.C, 
Pfarre und Schule Eichenau, Poſt Rotheau, G⸗B. 
und B.⸗H. Lilienfeld (O. W. M.). 


— —— 


Lang-Enzeröborf. 


Das Haus liegt eine halbe Stunde jübmejtlich 
von Eſchenau, am rechten Ufer des Steubaches, 
unmittelbar bei der Rotte Werabad). 

Lang: Enzerddorf, ſ. Enzersdorf, Lang- 
Bb. 2, S. Gus a. 


Langfeld, Dorf, 8.- und OG. Langfeld, 


Pfarre, Schule und Poſt Weitra, &.-B. Weitra, 


B.H. Gmünd (O. M. B.). 

(1795) 19 Häuſer; 1822) 20 Häuſer; (1855) 
170 Einw.; (1870) Dorf 20 Hänfer, 141 Einw.; Gem- 
74 Häufer, 450 Einw.; (1880) Dorf 23 Häufer, 142 Ein. ; 
Gem. 82 Häufer, 444 Eimw.; (1890) Dorf 23 Häufer, 
137 Einw.; Gem. 82 Häufer, 437 Einm. 

Der Drt bildet mit den Dörfern Unger 
‚50,2, ©. 002), Schöllbüchel, Schügenberg und Weihen- 
hof eine Ortsgemeinde von 1142 Ifilom., und 
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Die Kleinhauſer liegen norbiweitlich von Donau- 
dorf, am Ufer des Fluſſes und an der Straße 
von ps nach Frehenſtein. 

Laugholz, Ehir. in der K⸗ und D.C, 
Ober⸗Aſchbach, Pfarre, Schule und Poft Aſchbach 
an der Weftbahn, GB. St. Peter in der Un, 
2.9. Amftetten (O. W. MW.) 

Langholz heißen drei Heine beiiammen liegende 


 Dänfer. Schwetters Heimatsfunde führt ein Haus 


wird öftlih von Weitra, nördlih von Reinpredts, 


weitlich von Wultſchau und füblih von Roſsbruck 
und St. Wolfgang begrenzt. Das Gebiet Liegt im 
Bereiche der Lainfig, welche am Orte vorbeiflieht, 
gehört alio der am höchſten anfteigenden Region 
des Waldviertel an. Der Ort ſelbſt liegt 610 M. 


hoch, ſüdlich von demjelben erhebt ſich der Schöll- 


büchl (653 Di), weitlich der Wultichenauberg, von 
welchem der gleichnamige Badı herabfommt (667 M.). 
Diejer Teil it vollftändig Waldland und auch im 
übrigen Gebiete herrſcht zumeiit der Wald vor, 
tur um das Dorf am Tinten Flufaufer finden fid) 
Felder. Daher iſt auch der Aderbau gering und 
die Holzarbeit nebjt mäßiger Zucht eines unaniehn- 
lichen Biehichlages die Erwerbsquelle der Bewohner. 
Die Straße von Grof-Bertholds nad Weitra gebt 
dur das Dorf. In Langield ift eine Meine Wall- 
fahrtskapelle, Alt-Otting geheißen, welche viel be- 
ſucht wird. 

Langgraben, Bhs. in der KeG. und D.-®. 
Dorf St. Peter in der Au, Biarre und Poſt St. Beter 


St. Beter in der Au, B.H. Amftetten O. W. W.). 


Das Haus wird im Spec.-Driörep. aufgeführt, 
fommt aber auf feiner Karte vor. 


Langgraben, Eh. in der KG. Wohlfahrte- 


ſchlag, D.-G. St. Unton an der Jeſsnitz, Pfarre, ' 


Schule und Poft St. Unton an der Jeſenitz, GB. 
und B.H. Scheibbs O. W. W.). 


Das Haus liegt drei Biertelftunden öftlich von | 
St. Unton, gegen die Grenze des Gerichtäbezirtes | 


Kirchberg an der Pielach. 

Panggried, Ehir. in der Notte Sand, F.-W. 
Freyenſtein, O.G. Neuſtadtl, Piarre, Schule und 
Poſt Neuftadtl, ©.-B. Ips, B-⸗H. Melt (D.W. W.). 

Die Häufer liegen eine halbe Stunde nördlich 
von Freyenſtein, nahe dem Donanufer, am Abfalle 
des Schlagberges (480 M.) gegen dasielbe, 

Langhaus, Ehir. in der #.:®. Donauborf, 
OeG., Pfarre, Schufe und Pot Ipé, GB. ps, 
2.5. Mit (O. W. W. 


Topographie. V. Band. 


diejes Namens auf, Die Adm.K. bezeichnet damit 
den Wafdeompler eine Viertelſtunde weſtlich von 
Ober ⸗Aſchbach, hat aber fein Hauszeichen in denſelben. 

Langlehen, Ehs. in der 8. Motte Stieger- 
amt, D.:&., Pfarre und Schule St. Oswald, Poft 
per, G⸗B. Berjenbeug, B.⸗H. Röggitall (D.M.B.). 

Das Haus liegt drei Viertefftunden weſtlich 
von St. Oswald, gegen die Örenze von Ober: 
Djterreich, eine Viertelftunde nördlich vom rechten 
Ufer des Kronbergerbaches. 

Langleithen wird auf Karten ein Ehe. in 
der 8.» und O.“G. Feichien, G.B. und B.H. 
Scheibbs (O. W. W.) genannt, das aber im Grumd- 
buch und im Vollsmund unbefannt ijt. (Wefättine 
Mitteilung bes bocdhiw. Bern Piarrer Johann Strobt in Purgftatt. 

Lang: Mannerddorf, j. Mannersdorf, Lang- 

Langmaher, Bhs in der $.-G. Benz, D.-G,, 
Pfarre, Schule und Poft Behamberg, G.B. Hang, 
B.H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdweſtlich 
von Behamberg, nahe dem Ramingbache, welcher 
die Grenze gegen Ober-Viterreich bildet. 

Langsbauer, Ehs in der S- und O.G. 
Buchbach, Pfarre, Schule und Poſt Pottſchach, 
GB. Gloggnitz, B.H. Neunkirchen (U. W. M.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nordweſtlich 
von Buchbach, 614 M. Hoch am ſüdweſtlichen Ab- 


in der Au (Markt), Schule Dorf St. Peter, &.-B. | hange bes Sublberges (703 3). 


Yangreiter, i. Langenreidt. 

Yangreith, Ehs. in der FH» und D.-Gs, 
Pfarre, Schule und Pott Purgftall, G.-B. und 
B..H. Scheibbs (O. W. WM.) 

Das Haus liegt eine halbe Stunde weitlich 
von Purgſtall an der Straße von dort nad Öreften, 
am linfen Ufer des Feichſenbaches. 

Zangreith, Ehs. in der K. und D.-G. 
Unteramt, Pfarre, Schule und Poſt Greſten, G.B. 
Gaming, B.H. Scheibbs (O. W. W.. 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdöſtlich 
von Randegg, am linken Ufer der Heinen Erlaf. 

Laugſcheid, auch Langenfcheid und Yang: 
fcheit, Ehe. in der K- und D.G. Windpaffing, 
Pfarre, Schule und Poſt Neuftadtl, &.-B. ps, 
B.H. Met (O. W. WM). 

Das Haus fiegt eine halbe Stunde ſüdlich 
von Neuftabil, gegen die Grenze des Gerichtsbezirkes 
Amſtetten. 
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Laungſcheid, Ehs. in der K.G. Rotte Krahof, 
O.«“G., Pſarre und Schule St. Georgen am Ips— 
felde, Poſt Blindenmarlt, G⸗B. Ips, B.eH. Melt 
(O. W. W.). 

Das Haus, auf der Adm.K. Langſchad ge 
nannt, liegt eine Biertelftunde öftlich von Seifenegg, 
nabe dem rechten Ufer des Seifeneggerbades. 

Zangichlägerwald, Dorf, 8.- und O.G. 
Sangichlägerwald, Pfarre und Bolt Langichlag, 
Schule Langichlägerwald, G.B. Groß-Gerungs, 
B.H. Zwettl (O. M. B.). 

(1795) 35 Häuſer; (1822) 47 Häuſer; (1870) 
62 Hänfer, 380 Einw.; (1880) 65 Hänfer, 366 Eimw,; 
(1890) 43 Häufer, 254 Einw. 

Die Drtögemeinde wird gebildet aus ben 
Kataftralgemeinden Langichlägerwalbhäufer mit dem 
Förfterhaus Abſpann und der Rataftralgemeinde 


Langichlag. 


(1822 Langenichlag) 22 Häuſer; 1855) 116 Einm.; 


' (1870) 18 Säufer, 122 Einw.; (1860) 18 Späufer, 


Lamberg. Der Fläheninhalt iſt 906 U Kilom. Im 


Welten und Süden grenzt Ober ſterreich an, nörd- 
lih Rainradsichlag und öjtlich Klein-Perthol;. Das 
ganze Gebiet ift Hochwald, in welchem nörblich bie 


Abipannhöhe 905, jüblich der Kuchelberg 906 M. | 


aufragen. Der große Kamp bildet im Südweſten 


in den Gräben, nur durch notdürftige Steige mit 
der Straße von Groß: Gerungs nad) Freiftadt in Ober- 
Ofterreich verbunden, welche das Gebiet durchzieht. 

Der Name kommt daher, dajs Beruohner von 
Langſchlag Hier Grundſtücke hatten und noch haben. 
Durd; den Zuzug fremder Holzknechte wurde biefe 
Gegend bejiedelt. Die Kataftralgemeinde beſteht aus 
den Teilen: Abſpann (Förfterhaus), Buchech, an 
ber Kuchel (2.5, 8.5630), auf der Allee und Lamı- 
berg «26,5, S.#87b1. Über Abipann führte ehemals 
die Strafe Langihlag— Liebenau: fie gieng ſteil 
den Berg hinan, jo daſs die Fuhrleute »Borreit« 
nemen muſsten, welche dam am Berge abgejpannt 
wurde; daher der Name Abſpann. 

Lamberg bat feinen Namen von der Schaf- 
weide bes ehemals hier beitandenen Meierhofes. 
Diefen Hof kaufte zu Anfang des XVII. Jahr- 
hunderts Hand Plaumb zu Krems von Hart- 
mann von Landau Doch im Laufe der Seit 
wurden einzelne Grundftüde verfauft und darauf 
Bauernwirtſchaften errichtet. 

Die Schule in Langſchlägerwald beſteht nach 
Angabe der Schulchronit jeit 1780, mach Ungabe 
bes Gedenkbuches der Pfarre Langichlag feit 1818 
und war zumächit eine »Notichufe« für die Walb- 
hütten, von denen viele biß zu einer Stunde von 





109 Einw.; (1800) 18 Häuſer, 133 Einm. 

Das Terrain, dem oberen Kampgebiete at- 
gehörig, liegt im allgemeinen hoch, der Ort jelbft 
764 M., doch find keine befonders aufragenden Spigen 
zu nennen. Ein großer Teil befteht aus Waldland, 
im Süden dehnt fi) ber Waldeompler von Lang- 
ſchlag und Biberichlag aus, von dem zalreiche Heine 
Bäche dem Burzel-Kamp zufließen, norböftlich 
greift der Miniwald ins Dorfgebiet über. Feldbau 
ift die vorwiegende Beichäftigung der Bewohner. 
In Langichlag beitehen zwei Sägemülen und eine 
Hammerichmiede. Der Drt liegt links von ber 
Straße von Ditenfchlag nach Srafenichlag, von Lugen- 
dorf eine halbe Stunde weitlich entiernt. 

Zangichlag, Dorf, R- und D.-G. Lang: 
ſchlag, Pfarre, Schule und Bolt Langichlag, ©.-B. 
Groß-Gerungs, B-H. Zwettl (O.M. B.). 

(1795) 51 Käufer; (1822; 54 Käufer; (1855) 
454 Einw.; (1870) 6% Häufer, 440 Einm.; {1880 
70 Häuier, 477 Einiw.; (1890) 71 Häufer, 463 Einw. 

Der Ort war bie zum Sabre 1886 mit den 


die Grenze. In dem Waldlande liegen die aus , Dörfern Kasbach, Kogſchlag, Mittelberg, Schmer- 


Holztnechthütten entftandenen Häufer ganz vereinzelt | 


bad, Stierberg und Streit zur Ortögemeinde Lang - 
ſchlag vereinigt. Nun find dieſe als Ortögemeinde 
Stierberg conftituiert, und für die früher große 
Gemeinde Langichlag blieb nur eine Urea von 
500T8ilom., welche nördlich von Brudern- 
borf und Schmerbach, öftlich von Kasbach, füdlich 
von Kehrbah und Kainrathſchlag, weſtlich von 
Mitterichlag umgrenzt wird, Das Terrain, dem 
Gebiete der oberen Lainſitz angehörig, iſt hochliegend 
mit vollftändigem Gebirgscharafter; nördlich vom 
Orte fteigt der Bergbühel 802 M. an. Der Boden, 


' vom feinen Zwettlerbache durchfloſſen, ift faſt völlig 


mit Wald bebedt, in dem bie Bewohner durch 
Holzarbeit Erwerb haben, Durch ben Ort führt 
die Straße Groß-Gerungs— Freiftabt in Ober: 
Öfterreich. 

Langihlag liegt im Thale des Zwettlbaches, 


von Hügeln umgeben, an denen Granitfelfen zutage 


Langſchlag entfernt find. (Wefällige Mitteitung bes Deren | 


Schullelters in Kangichlägermaib Johanu Demtel.i 


Langichlag, Dorf und K.G. in ber D.-®. 


Lugendorf, Pfarre Sallingberg, Schule Lugendorf, 
Poft Ottenſchlag, &-B. Ottenſchlag, B.-H. Pögg- 
‚ hard Tröftel und feine Semalin Runigunde von 


tal (D. M. B.). 


treten. Wegen der vielen Wiefen heißt die Um- 
gebung auch »die Grasgegend⸗ Obwol Langichlag 
1740 ein Markt genannt wird, gilt es heute 
doch nur ala Dorf. (Fraft, Decanat Herungs. ©. 278,) 

Ehemals breitete fich über diefe Gegend jener 
dichte Grenzwald aus, der als »Tanger Walb« be- 
zeichnet wurbe. Bon Gerungs her ſchritt die Aus- 
lichtung des Waldes gegen Welten vor. Die zu 
beiden Seiten des Weges gegen Ober -Ofterreich 
entjtandene Anſiedlung erhielt den Namen Lang- 
ichlag. Ernit von Traun ließ um 1200 dieſen 
Teil des Nordwaldes cultivieren und erbaute 
die Hiefige Kirche. (ton, Boie. xIX,d, 8.) Gpäter 
gedieh Langenſlage mit anderen Dörfern an Mein- 


— u ee 


Langſchlag 


Zierberch, welche wegen des Landgerichtes daſelbſt 
mit Heinrich von Kuenring auf Weitra in | 
Streit gerieten, aber von biejem am 31. Juli 1255 | 
das Landgericht und die Befreiung von Abgaben 
zum GErjage für zugefügten Schaden zugeftanden 
erhielten. Frieß, Muenring. Reg. Mr. 287.5 Das von 
Leutold von Kuenring 1289 geftiftete Frauen- 
Mojter in Dürnftein erhielt mehrere Holden zu 


Langiclag. 667 
Sohn des Freiherrn Karl von Sadelberg- 
Landau, Friedrih Alerander laut Kaufbrief 
vom 30. December 1712 iOrigimat; ebenda) um 


' 1800 fl. rhein. Nach feinem 1720 erfolgten Tod 


Sangichlag, die 1480 duch die Verwüftungszüge 


des Petrus von Sternberg und 1489 
dur die Forderungen des ungarischen Haupt 


mannes im Stifte Zwettl arg bedrängt wurden. | 
' auf blieb das Haus bis 1805 leer, in welchem Jahre 


(Elf, Annales, II, 260, 398.) Die Nonnen verkauften 
1530 ihre Untertanen in »Sangichlag auf ber 


Öradgegendb« dem Hans VI. von Starhemberg | 


und either gehörte jie bis 1565 zur Herrichaft 
Rapotenftein, dann Reichenau. (Beiicht!. Beilagen. VE, 
18.) Langſchlag gieng 1556 an die Herren von 
Sandau über, melde um 1584 im Amte 
Langichlag 71 Untertanen hatlen, die alle mit 
Vogtei und Landgericht zur Herrſchaft Weitra ge- 
hörten. (Scloisarhiv Ottenftein und Weite.) Hartmann 
von Landau erbaute 1625 in Langjchlag ein 
Herrenhaus, Abbildung in der Topograpbia Windhagiana,) 
traf, a. a. ©. ©. 278) Georg Wilhelm von 
Landau empfieng 1646 einige hiefige landesfürit- 
lie Lehen, die darauf Ferdinand Rudolf Leyßer 


blieb der Hof im Beige jeiner Witwe Eleonora 
Volyrena, geb. von Lagelberg, die ihm am 
25. Mai 1740 um 1500 fl. und 12 Ducatın 
Leifauf dem Freiherrn Karl Joſef von Hadel- 
berg-Landau verfaufte Er überließ den Hei 
feinem Bınder Rudolf Leuthold und deflen 
Gemalin Francisca, geb. Bent als Wohnort, 
wojelbjt auch beide ftarben; die Witwe 1799. Hier- 


der damalige Beliter Rudolf Joſef Freiherr 
von Dadelberg-Landau eine Leinwanbfabrif 
und nach deren Auflaſſung eine Opiumfabrif ein- 


‘ richtete, die auch bald eingieng. Nachher diente das 


' Gebäude als Penfioniftenwohnung. Seit 


1899 
wird es umgebaut, um von der jetzigen Befigerin 


Louiſe fFreifrau von Hadelberg als Sommer- 


anfaufte und 1665 zu Eigen erklärt wurden. | 


Dieſer hatte 


von Windhag. Die zwei Teile Zehente in der 
Pfarre Langichlag erhielt 1656 vom Biſchofe von 
Bafiau der Gonfiftorialaffefjor in Wien, Dr. Jalob 


1648 auch Langſchlag erworben, 
und verfaufte es 1653 dem Joachim Freiherm | 


Thavonat zu Lehen. Nach des Grafen Windhag ' 


Tode wurde 1679 das Inventar aufgenommen | 


und mit Reichenau auch das Amt Langichlag, zu | 
welchem Kasbach und Streit gehörten, feiner Witwe | 


Emilie Eleonora, geb. Gräfin Sprinzenftein 
übergeben, die es am 17. November 1648 ihrer 
Verwandten Katharina Eleonora, geb. Gräfin 
Sprinzenftein, Gemalin des Leopold Joſef 
Grafen von Lamberg verlaufte. Die Eräfin Lam- 
berg überließ noch im jelben Nahre das Herren- 
haus in Langſchlag dem Pfleger Johann Georg 
Schagberger von Klamm um 300 fl. und 


verfaufte die Hiefigen Untertanen mit dem Gütern 


Beriholz und Reichenau im nächſten Fahre dem 
Karl von Hadelberg. (Hrsiv Ditenſtein, Nr. 324; 
Geicichtl. Beilagen. VI, 266, 273.5 Die Hadelberg lösten 
auch den Freihof wieder ein, und zwar kaufte ihn 
Rudolf von Hadelberg-Landau mit Zuflim- 
mung des Familienoberhauptes, des Freiherrn Karl 
von Dadelberg-Landau, von Franz Xaver 


Bagenleithner dem Verwalter des Qandgerichtes 


Senftenberg am 20. Jänner 1705 um 700 fl. rhein. 


(Original im Hadeldergiden Aamilienardio zu Groß Bertbots.) 


Bon Johann Rudolf faufte den Hof ber britte 


fig bezogen zu werben. 

In älteren Beiten waren hier noch begütert: 
die Pfarre Serungs, welche 1382 von Andreas 
und Gebhard den Graffen (Graflein?) zu einem 
Beneficium einen Holden zu Langenſlach erhielt 
und 1558 auch Zehente daſelbſt einhob Geſchichit. 
Beilagen. IT, 395, 397); ſowie auch Idrg PBranntner, 
der 1455 Güter zu Langenflag, Mitterflag und 
Köspadı feinem Sohne Heidenreich überlieh. 
Notlzendlau. 1854, 239; vgl, Yihnomwätn, Habsburg. VI, Beg. 
Mr. 15.) Eine Müle wird 1434 erwähnt. (Hotizeu: 
blatt, 1853, 406.) 

Die auf einem Hügel gelegene Pfarrfirde 
zum heil. Stephan ift ein zweiſchiffiger ſpätgothiſcher 
Hallenbau mit zwei achtedigen Pfeilern, Strebe- 
pfeilern, Spitgewölben und zwei reichverzierten 
Türen mit flachem Kleeblattbogen, auch eine Sacra- 
mentsnifche. Die Gemwölbeichlujsfteine jcheinen vom 
älteren Baue zu ftammen; das Presbyterium wurde 
1752 vergrößert. (Monatebları des AiiertumsBereinee, 1494, 
”., Die im Jahre 1892 von Francisca Grapl 
gewidmete Turmalode ift von bedeutendem Gerichte, 
eine Heinere ftammt aus dem Jahre 1536, während 
eine um nur zwei Fahre jüngere nach Harruck bei 
Gerungs gegeben wurde. Gahrngruber, Blodenfunde. 
113.5 — Der Gründer ber Kirche iſt Ernſt von 
Traum, welder zur jelben eine Hube im Dorfe 
widmete, worauf Biſchof Manegold von Paſſau 
1209 das neuerbaute Gotteshaus in Langſlage zur 


Pfarrkirche für das ganze dem Herren von Traun 


gehörige Waldgebiet erhob. (Mon. Boic. XIX, b, 68.) 
Nach einer zum Teil noch fichtbaren Aufkhrift an einem 
Schlufsfteine dürfte um 1230 oder 1350 durch 
Markus Gloms eine Erweiterung derſelben jtatt- 
gefunden haben. (Monatsstattdes AitertumsrZereines, 1H24, 86.) 
Langichlag ericheint zwar noch 1431 als Piarvort 
für Bruderndorf und 1523 auch für Dipolz (bie 
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jetzigen Rauchhöfe) und Mittelberg oder Mitterichlag 
Geſcichti. Beifagen. 11, 550, 551), fam jedoch bald in Mb- 
hängigfeit von der Pfarre Gerungs. So itellte 


Parrer Matthäus Schweinzer von bort 1562 | 


den Hans Ypſer von St. Florian als feinen Vicar 
nach Langſchlag und wies ihm eigene Wohnung 
und Einkünfte an; aucd war die Kirche mit alten 
Stiftungen verfehen (Gejſahichti. Beilagen. 111, ass, 422), 
aber 1581 gehörte der Ort zur Pfarre Gerungs. 
(Schtoisarkio Welıra.; 1594 war Johann Crauß Kapları 





zu Langſchlag. «Bertrons- und Saufprorfou von Kchrbad) | 


Der eifrige Qutheraner Johann Wilhelm von 
Belting hielt 1602 lutheriſche Prädicanten in Lang- 
ſchlag und Pertholz. Eint, Annales, 11, 523.) Er berief 
auch hieher den Magifter Johann Georg Wolfmüller, 
der 1616 ſich eine Gattin aus feiner Geburtsſtadt 
Augsburg holte, Als im Jahre 1619 die kaijer- 


lichen Soldaten dem Herren von Yandau auf | 


Rapotenftein, der es mit den Böhmen bielt, auch 
Zangichlag verwüfteten und verbrannten, entließ 
Herr von Belfing den Paſtor troß der Bitten 
der Biarre aus feinem Dienfte, ftellte ihm jedoch 
ein rühmendes Zeugnis aus. Nun lebte er vier 
Monate in Wels, predigte dann fünf Jahre in 
Gmunden und jtarb am 16. April 1625 in Augs— 
burg. (Hippolytun. 1860, 16; Wdler, 1875, 218.) Sangichlag 


wurde mit Pertholz zur Pfarre Gerungs gezogen 


und noch 1630 war bier niemand Tatholiich, 


1643 wurde kaum jedes dritte Monat Gottes ' 
dienst gehalten. Da in Langichlag fich fein Biarr- 
bof befand und von den 961 erwachſenen Bfarr- 


leuten erſt 1652 unter Anwendung eines firengen 
Befeles 860 befehrt wurden, erfolgte endlich 1655 
die Anitellung eines Vicares in Vertholz, der auch 
Langſchlag verjah. (Weimictl. Beilogen. 1, 202, 211: VI, 
1, 198; 117, 403.) Doc beflagten fich die Leute 
über Bernachläfjigung des Gottesdienftes und wurde 
der Bauer am Nauchbof noch als Hartnädiger 
Lutheraner genannt. Geſciant. Beilagen, VI, 198, 304; 
Varrardiv Weiten.) Als 1691 Pertholz eine eigene 
Pfarre wurde, fam Langichlag wieder als Filiale 
zu Gerungs; Gräfin Margareta von Stratt- 
mann widmete dazu 1695 ein Bauernhaus mit 
Gründen als Abiteigequartier für die Geiftlichen 
umd Pfarchof. (Wriaictt. Beilagen. VI, 211; mı, a1.) Erſt 
1758 wurde auf Bitten der Gemeinde ein Seel- 
forger angeftellt und 1784 die eigene Pfarre er- 
richtet, welche 297 Häufer mit 1780 Bewohnern 
umfajste, weshalb auch vom Anfange an gleich 
zwei Priefter ſyſtemiſiert wurden. Der jebige Pfarr 
hof wurde 1831 gebaut. Geſchlchet Beilagen. TIT, 430, 433.) 

Erwaͤhnt ſei aud, dafs ein Badersiohn aus 


Langichlag, Andreas Schnunfer, im Bauernkriege | 


eine Rolle ſpielte: er bildete fich ein, durch Zauber- 
fünfte den Brand von Langenlois gejtillt zu 
haben. Am 23. April 1597 wurde er in Seiten- 
jtetten hingerichtet. (»Wlättere. 1897, 399, 197.) — 1582 


ru 


Langfeitrotte. 


älcherte ein Brand einen Teil des Ortes und bie 
Kirche ein. 

Eine Schule beitand bier 1746. (Mippalyum, 
1858, 117.) An derjelben unterrichtete 1769 Matthias 
Haufer die Kinder von 150 Häufern, wofür er 


' zumeift Natwralien erhielt, die mit nur 25 fl. 25 ir. 


beivertet wurden. (Geſchichti. Beilagen. III, 427.) 
Literatur: Fraft, Deranat Werungs. ©. 275-278, 
Langſeit, Ehe. in der Motte Bergerrotite, 

R.- und D.-G. Puchenſtuben, Pfarre und Schule 

Puchenſtuben, Poſt St. Anton an ber elenit, 

G-B. und B.-9. Scheibbs O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Biertelftunde öftlich von 
Puchenſtuben, am Nattersbache, nächit der Natters- 
müde, 

Langjeite, Rotte in der K.G. Loienbeim, 
O.G. Nuchberg am Schneeberge, Pfarre und Poſt 
Puchberg, Schule Schneeberg, &.-B. und B.H. 
Neunkirchen (1. W. WM.) 

Die fünf Hänfer der Notte liegen zerjtreut 
am Südabhange des Größenberges, ziemlich hoc, 
von Wald umgeben. Die Bewohner (1900 22 Köpfe) 
nähren ſich von Holzarbeit in den Wäldern. 

Langjeiten, Rotte in der F- und D.-G. 
Wolisgraben, Pfarre Saab im Walde, Schule Wolfe- 
graben und Laab, Poſt Wolfsgraben, G.-B. Purfers- 
dorf, B.-H. Hietzing (U. W. W.. 

{1870) 14 Häufer, 79 Einw.; (1880) 16 Häuſer, 
80 Einw.; (1890) 15 Häufer, 87 Einm. 

Die Häufer, zum Teile ſehr ſtattliche Wirt- 
ichaftshöfe, liegen im Norden der Gemeinde, links 
von der nach Saab im Walde abzweigenden Straße 
am füdlichen Abhange des Frauenwart (452 M.) 
An ihnen vorbei führt ein reizender Waldweg nadı 
dem zu Purkersdorf gehörigen vielbejuchten Gait- 
baufe Paunzen. 

Langjeitrotte, Notte und K.G. in ber 
D.-&, Annaberg, Pfarre und Schule Joſefsberg, Poft 
Wienerbruck, G.-B. und B.H. Lilienfeld (O. W. W.). 

(1822) 34 Häufer; (1837 Schw.) 34 Häuier, 
265 Einw.; (18551 252 Hänfer: (1830) 34 Häuſer, 
218 Eimw.; (1890) 41 Häufer, 2% Einw, 

Das Gebiet der Motte eritredt jich von der 
Grenze des Gerichtäbezirtes Scheibbs, der nördlich 
anflößt, nach Süden bis an die Steiermart und 
it von dem Alpenhöhen angefüllt, welche die 
öftlichen Vorlagen des Otſcher bilden: der große 


' Kollerberg (1130 M.) und Feine Kollerberg (992 M.) 





im Nordweiten, der Bärnkogel (1061 M.) im Süden, 
der Mojerfogel (1091 M.), der Scheibnerfogel und 
Buderkogel im Dften. Bon letteren kommt durch 
den Saugraben der Meine Lajfingbach herab, ber 
fich mit dem von der Jägerwieſe (929 M.) im ber 
Annarotte kommenden Laſſingbache vereinigt, die 
Notte durchflieht und in der wilden Schlucht zwiichen 
dem fleinen Kollerberg und Bärnberg den berühmten 
und vielbefuchten Laſſingfall bildet. Der Bad flieht 


Langfeiteotte, 


nah dem Falle im die Erlaf, welche im Welten ' 


der Rotte den Otichergraben durchitrömt. Die un- | 


wirtliche Bergregion lälst für den Aderbau fait 
feinen Raum, dagegen ijt die Viehzucht, gefördert 
durch die Alpenweiden, vorzüglich beftellt. Außer- 
dem geben Holzarbeit und Kohlenbrennen Erwerb. 
Die katholischen Kinder beiuchen die Vollsſchule in 
Joſefsberg, die evangeliſchen die Privatichule in 
Mitterbach. Die Rotte wird von der vielbejahrenen 
Mariazellerftraße durchichnitten, welche vom Anna» 
berg zuerft am Laffingbadye läuft und dann in 
Serpentinen zum Joſefsberg anfteigt. 

Bevor die Straße von Wienerbrud (Wiener- 
brüdt) zum Joſefsberg hinanfteigt, zweigt fich beim 
Gaſthoſe Karl Burger »zum Laſſingfall- nach 
rechts längs der Lajling ein Fußweg ab, der zu 
dem 80 M. hoben Laſſingfall führt. Der Anblid 


dieſes Wafferfalles kann von einem Gloriette ge- | 


noffen werden; er ift bejonders im Frühjahre oder 
nach einen Gewitter imbonierend. Der Laſſingfall 
ift gegenwärtig und mit Necht das am meilten be- 
juchte und beivunderte Naturſchauſpiel im jchönen 
Dtichergebiete. Seit Nahrhunderten donnerte er un- 
beachtet von den wenigen Holzfmechten in den Thal- 
ichründen zwiſchen Bärenfogel und Steimwand; 
niemand kannte ihn, niemanden erzählten von ihm 
die durch die Einſamkeit ſchweigſam gewordenen Be- 
wohner der Umgebung. Ihn entdedte 1813 Auguft 
von Roſthorn, Befiser einer Meifingfabrif in 


Od, auf einer Manderung von Wien nad; Mitter- | 


bach. Bon jeher ein großer Pflanzenfreund, folgte 
er auch auf diejer Wanderung feiner Neigung und 
bemerkte, daſs der Boden, durch welchen die Laſſing 
fließt, viel höher jei als der tiefe Schlund ber 
Erlaf, mit welcher fie jich vereinigt: die Laſſing 
müſſe alio ein ftarfes Gefälle Haben, ſchloſs er, 
aber niemand konnte ihm Auskunft geben. So ent- 
ſchloſs er fich von Wienerbrüdt die Laifing entlang 
zu wandern, — ein damals gewagtes Unternemen 
— md entdedte den Waflerfal. Der damalige 
Abt von Lilienfeld, Ladislaus Pyrker, lieh bier- 
auf Wege dahin bahnen, den fogenannten Grasberg 
mit Stufen und Seländern gangbar machen, einen 
fejten Steg und eine Treppe von 162 Stufen anlegen, 

Die Laſſing kommt in zwei Duellbächen (große 
und fleine Laffing) aus den Felegründen des Hoc- 
ed, nimmt von der laufe noch den Kienbach auf 
und ftürzt dann in fchräger Richtung ab, um fich 
am Fuße der Steinwand in die Erlaf zu ergiehen. 
Oberhalb des Abfturzes iſt eine laufe, an welcher 
die Laſſing geichwellt wird; ein Ablaffen des Waſſers 
erhöht das an und für fih impoſante Naturichau- 
ipiel. (Fir das Öffnen der Klauſe zalt man im 
Burgers Gaſthaus 4 Kronen, die dem Holzknecht— 
Spitalfond zuflichen. ) 








Yanzenborf. 669 
Slavata erbaut; fie hat einen jchönen Hochaltar 
aus Marmor. An den vier Duatember-Mittrwochen 
wird in diefer Kirche Mefie gelejen. Sd. 4, ©. 528} 

Yiteratur: Shweidtbarbte, Tarſtelung ꝛc. B. OD. W. W. 


Bd . 8.3537. — Becer, Der Otſcher und fein Gebiet. OB. 1, 
8. 50-82. — Picbermann:Rabl, Otſcherführer. ©, 76. 


Yangjeitenbauer, auch Scheibenſchlag, 
Bhf. in der Langſeitrotie, O.“„G. und Biarre 
Annaberg, Schule Joſefsberg, Poſt Wienerbrud, 
G.B. und B.H. Lilienfeld (O. W. W.). 

Das Haus liegt an der Mariazellerſtraße, am 
jüblichen Abbange des Joachimsberges. 

Langſenlehen, Ebs. in der $- und D.-8. 
Waldamt, Pfarre und Poſt Greften, Schule Wald- 
amt, GB. Gaming, B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt ganz im Norden der Gemeinde, 
beim Uriprunge des Zogelsbaches, rechts vom Fahr- 
wege, welcher diejem Bade entlang öſtlich läuft 
und bei dem Hauſe nördlich nach Greſten umbiegt. 

Yangftetten, Ehs. in der Rotte Schwerbach- 
gegend, H- und D.-G., Pfarre, Schule und Poſt 
Kirchberg an der Pielach, GB. Kirchberg, B.H. 
St. Pölten (O. W. M.). 

Das Haus liegt am Schwerbadhe, der vom 
Pichlberg (852 M.) an der Grenze des Gerichte- 
bezirtes Manf berabfommt und in die Pielach gebt, 
drei Bierteljtunden weitlih von Stirchberg. 

Laugwies, Es. in der K.G. Schallaburg, 
D.:&. Anzendorf, Riarre, Schule und Bolt Loos- 
dorf, G⸗B. md B.-H. Melt (O. W. W.). 

Das Haus, angeführt im Spec.-Drtsrep., 
kommt auf feiner Karte vor. 

Lauxenalpe, Alpenhütte in der Rotte Neu- 


' wald, K.G. SHerrichaftsgründe, O.G., Pfarre, 
Schule und Bolt St. Egyd, GB. und BG. 


Lilienfeld (O. W. WM.) 
Das Haus liegt im Süden der Gemeinde, ar 


| der Örenze von Steiermark und bes Gerichtsbezirkes 


utenftein, auf der Höhe zwiſchen dem Steiner- 
kogel (1591 M.) und Heinen Areuzriegl (1274 M.). 

Lanzenberger, Ehs. und Sägemüle in der 
Rotte Langau, K.G. Ladenhof, O.G. Gaming, 


Pfarre, Schule und Voſt Lackenhof, &.-B. Gaming, 


B.H. Scheibbs (O. W. W.). 
Das Haus liegt eine Viertelſtunde nördlich 


vonu Langau, am rechten Ufer der Dis, am ſüdlichen 
' Fuße des ſchwarzen Ötfcher (1194 M.). 


Lanzendborf, Dorf, $.- und O.G. Lanzen- 
dorf, Pfarre, Schule und Poſt Mistelbach, G.B. 


‚und B.H. Miftelbah (1. M. 2.) 


In der Yangjeitrotte befindet fich die Kirche | 
am Joachimsberg, 1685 von Graf Noadim | 


(1795, 90 Säufer; (1822) 90 Hüufer: (1836 Schw.) 
11 Häuſer, 76 Einwe; (855) 539 Ginw.; (1880) 
86 Hauer, 457 Einmw.: (1890) 100 Häuſer, 463 Einw. 
Sanzendorf, am rechten Ufer der Zaya an 


| der Mündung des Miftelbaches, iſt von der Stadt 
' Miftelbach eitwa eine Wiertelwegitunde entfernt. Es 


liegt am Fuße einer niedrigen Hügellette, welche 
das Zayathal im Süden begrenzt. Der Holzberg 


670 Lanzendorf. 


(269 M., der Kugelberg (267 M.) und der Dorn- 
berg find die hochſten Erhebungen in der Nähe des 


Ortes. Das Gemeindegebiet umfafst einen Flächen- 
raum von 657 Kilom. und wird von Miftel- 
bach, Ebendorf, Schrid, Höbesbrunn und Paas - 
dorf begrenzt. Ader- und Weinbau bilden die Er- 
werbsquellen der Einwohner. Der Wein ift von 
minderem Gehalte und mittelmäßiger Güte 

Lanzendorf iſt ein regelmäßig gebautes, jauberes 
Dörſchen mit Straßenverbindungen nad Miftelbach, 
Ebendorf und Schrick. In der Mitte des Dries 
jteht ein Meines, einfaches Kirchlein, welches eine 
zierliche Kuppel trägt. Eine einclaffige Volksſchule 
befindet fi im Dorfe. 

Bon den Schidjalen Lanzendorfs, welches im 
XII. oder XIII. Jahrhundert eniftanden fein dürfte, 
wiſſen wir faft nichts. Im Jahre 1392 war der 
Drt im Befige des Hans Schauerbed, welcher ihn 
in biefem Jahre an Johann von Liechtenstein 
verfaufte. Seither bis zur Aufhebung des Unter 
thänigfeiisverbandes (1848) verblieb das Dorf im 
fürſtlich Liechtenſtein'ſchen Beſitztume und bildete 
einen Beſtandteil der Hertſchaft Wilfersdorf. Br- 
hauste Untertanen und Grundholden beſaßen in 
Lanzendorf auch die Herrſchaften Ladendorf, Miitel- 
bach, Kreuzſtetten ſowie das Stift Schotten. Ein 
Umtmann des Stiſtes der Scholten, welcher die 
Einlkünfte des Kloſters in Lanzendorf im zweiten 
Jahrzehnte des XV. Jahrhunderts verwaltete, iſt 
und dem Namen nad befannt geblieben. Er bich 
Martin Bacher; in einem Grundbuche der Schotten 
find zwei Rechnungen Pachers eingetragen, in 
welchem er über die Jahre 1415 und 1146 Redien- 
ſchaft giebt. Das Neinerträgnis betrug hienach im 
Jahre 1415: 6 #. 5 Schilling, 24 Piennige, 
im folgenden Jahre um 2 Pfennige mehr. (Scart, 
Ilätier des Bereines für Yınbesfunde. 1883, ©. 246, 28 umb 317.) 


viteratur: Cäweidbardbt, Tarftelumg x, V. U. M. B 
BSd. 3, S. we Ff. — Ülier, Vilheltadh, E. 171 F, 


Lanzendorf, Dorf und K.G. in der O⸗G. 
Böheimtirhen, Pfarre, Schule und Boft Böheim- 
fichen, &-B. und B⸗H. St. Pölten (D.W.W.), 

(1795) 24 Häufer; (18221 19 Häuſer; (1838 Schw.) 
20 Häufer, 130 Einw.; (1855) 132 Einm.; (1870) 
20 Häujer, 149 Einw.; (1880) 22 Häujer, 152 Einm.; 
(1890) 22 Häuſer, 191 Einm. 

Sanzendorf bei Böheimfirchen liegt am Nord— 
vande des Wiener Waldes an einem Bache, welcher 
unterhalb Böheimfirchen in die Perichling fällt.“ 
Das Dorf, deſſen Einwohner Walbwirtichaft und 
Viehzucht betreiben, bildet eine Stataftralgemeinde 
bes Marktes Böheimfirchen. Der Ort bejigt eine 
Heine romanische Kirche, »beftehend aus einem flach 
gedeften Schiffe mit einem nach innen eingezogenen, 
zweiteiligen Rundbogenfenfter und einem vieredigen 
Turme mit rundbogigen, ſchmalen Schallühern an 

*) Es liegt nicht an der Perichling jelbft, wie 


Karlin (Font. 11, s, S. 185) angiebt. 


Sanzenborf. 


der Weitjeite. (Saden, Urdäolon. Begwelier durch Rieder: 
Dferreib. 2.0.2. €. 6) 

Lanzendorf dürfte von einem gewifjen Yanzo 
gegen Ende des XI. Jahrhunderts gegründet worden 
jein. Ein Beneficium in »Lanzindorfe ſchenlie 
Lanzo dem Stifte Göttweig. Der Bater Yanzas 
bie Adalhalm, feine Schmwefter Adalbeit. Seine 
Gemalin Helena war eine Schweiter des Edlen 
Ubdalihalt von Stille und Hefte, welder 
1109— 1116 das Klofter Seitenjtetten für Bene- 
dietiner nem einrichtete. Diefes Stift wurde von 
Lanzo mit mehreren Gütern zu Belting (bei Melt) 
und zu Lanzendorf bedacht, welche feine Gemalin 


nach jeinem unvorhergejehenen Tode — er wurde 


in der Nähe von Lanzenborf ermordet — dem 
Klofter nebjt anderen Bejitungen übergab. Lanzo 
hatte außer einer nachgeborenen Tochter Richardis, 
welche ipäterhin mit ihrer Mutter Helena in bas 
Kloſter Seitenftetten eintrat, feine Nachkommen. 
Bor ihrem Cintritte in das Kofler war Helena 
in zweiter Ehe mit Reginbert von Hagenau 
vermäft getvejen, welchem fie drei Söhne gebar, 
deren einer, Neginbert (geſt. 1148), Propſt von 
St. Pölten und hierauf Biihof von Bafjau wurde, 
Marlin, Fontes. II, 8, €. ®, 126 fi) 

Das Stift Göttweig lieb fich feine Befigungen, 
unter diefen feine Güter in Lanzentorf, im Jahre 
1108 von König Heinrich V. (Fronten. 17, 8, ©. 260 1... 
das Kloſter Seitenftetten hingegen 1186 von Bapit 
Urban III. beftätigen. (Fonten. 15, 33, S. 16 6.) 

Auch das Ehorherrenftift St. Pölten war in 
Lanzendorf begütert. 1248 lieb ſich das Kloſter 
von Biſchof Rüdiger von Paſſau feine Befigungen 
betätigen, und im Verzeichniſſe derſelben wird auch 
Lanzendorf angeführt. (Urfundenbub von Nieder Üfterreich, 
Nr. 39, 8,62.) Vermutlich war dieſer Befig dem Stifte 
durch den obengenannten Biſchof Neginbert von 
Paſſau zugewendet worden, 

Die Benedictiner von Seitenftetten waren aud) 
in der Folgezeit darauf bebadıt, den Lanzendorfer 
Beſitz zu vermehren; jo kauften fie 1288 von den 
Brüdern Albero, Eberger, Herbord und Mein- 
hard von Lengenbad mehrere Lehenftüde in 
und bei Lanzendorf. (Fonte. 11,33, Nr. 91, S. 107.) Das 
Stiftdeigen zu Lanzendorf war bon nicht unbe- 
deutendem Umfange, jo daſs ein eigener Amt- 
mann das Befigtum verwaltete. Gegen Ende bes 
XII. Sabrhanderis geriet das Kloſter, welchem 
damals Abt Konrad voritand, mit Rudolf dem 
Wirſeng der VogteirEinfünfte wegen in Streit, 
weicher im Herbſte 1299 durch ein Schiedsgericht 
beigelegt wurde. Unter den Zeugen auf ber hierüber 
anzgeitellten Urkunde befindet ſich auch Seifrit, 
der Amtmann von Lanzendorf. (Fontes. 11,33, Str. 108, 
2.1353 Diefer wird auch noch in einer Kauf- 
urkunde vom Sabre 1312 ale Amtmann genannt, 
nadı welcher Konrad von Hagenau der Kirche 


—— 


urn ı 


Danzenborf. 


zu Sangendorf den Ertrag von neun Noch Üdern 
am WAufenberge bei Böheimlirchen verkauft. (rontes. 
11,38, Rr. 1397, &, 190.) — Die Drteherrlichkeit übte 
das Stift Seitenftetten noch zu Unfang des 
XIX. Jahrhunderts aus; um diefe Zeit Taufte 
fi die Gemeinde frei. 

Vom XII. bis in das XVI. Jahrhundert 
eriflierte ein öfterreichiiches Rittergeſchlecht, welches 
fih nad) einem Lanzendorf bezeichnete. In welchem 
Lanzendorf jedoch ihr Stammfit gewejen ift, läſst 
fi nicht nachweiſen. Einige Umftände weiſen auf 
Lanzendorf an der Schwechat, andere auf jenes 
bei Boheimtirchen. Der ältefte, uns befannte Sprofie 
diefes Gefchlechtes ift Bernhard von Lanzen- 
dorf, ein Minifteriale Herzon Heinrichs 1. 
Jaſomirgott. In einer Reihe von Urkunden aus 
den Jahren 1156—1170 erſcheint er als Beuge 
angeführt. iMeitter, Regeſten. ©. 87, 38, 48, 48, 47, 48; 
Fontes, 11, #, 8. 98; 10, &. 139, 187, 259, 263, b81; 18, ©. 3, 7; 
Cneteu zur Geſchichte ber Stabi Wien, I, 1, Meg. Pir. 224, 286.) 
1156 fand Bernhard jchon im gereiften Mannes- 
alter, in bdiefem Jahre nämlich unterzeichnet ſich 
auch ſchon fein Sohn Bernhard als Beuge 
in einer Urkunde, (Meitter, fegefien. ©. 38., Ein Bruder 
Bernhards des Hlteren hieß Dietrich, wie aus 
einer Beugenunterfertigung im Kloſterneuburger 
Saalbuche hervorgeht. (Fontes. 11, 10, ©. 139.) 

Folgende Gtieder diefer Riiterfamilie find uns 
außerdem überliefert worden :*) 

Dietmar, Heinrid, Otto und Konrad 
1297; Dietrich Lanzenborfer 1326; Wolihart 
von Lanzendorf 1327; Margret, Wolfharts 
Tochter, des Merten in Öraben Hausfrau 1366; 
Friedrich, Wenzel, Wolf, Ulrich und Kathrein, 
Stepbans des Lanzendorfer ob dem Bühel 
Söhne und Tochter, ſowie deren Vettern Stephan 
und Dietrih 1390; Stephan von Lanzen— 
dors ob dem Bühel, Ulrich, fein Better, jowie 
des letzteren Hansjrau Dorothea ftelen 1423 
einen Schuldbrief au Herrn Jörg von Dachs- 
berg zu Wollersdorf aus; Ulrich Lanzendorfer 
empfieng 1484 von Hans Herrn zu Hohenberg 
einige Gülten und Bebente bei Krenzitetten zu Zehen ; 
Rüdiger von Lanzendorf fegt 1493 CHriftof 
und Jakob von Lach zu Wormündern feines 
Sohnes Georg ein; die Gebrüder Hans, Wolf 
und Thomas von Lanzendorf erhalten 1554 
von König Ferdinand 1. ihre vitterliche Abkunft 
und ihre Wappen, ſowie verichiedene landesfürſtliche 
Lehen bei Himberg und an der Fiſcha beftätigt. 

Un der Wende des XVI. und XVII. Jahr- 
bunderts bürfte das Geſchlecht erlojchen fein. Das 
Wappen der Familie war ein lajurfärbiger Schild 
mit einer weih-vorhen Ehrenvierung. 


*) Die beigefügten Zalen geben das Jahr au, in 
er ſich Die betreffenden Lanzendorfer nachweiſen 
aſſen. 


— — — — — — — — — 
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Herrſchaft Leopoldsdorf ausgeübt wurde.“) 


Maria⸗ Lanzendorf. 671 

Literatut: Wiearitl, V, S. 485 f.; Siehe auch ©. 30, — 
Echweikbarbt, Tarftellung x. B. U. W. W. 3b. 3, ©, #; 
2.0.3.8. 1, 6. zu. 

Lanzendorf, Dorf und 8.-©. in der D.-®. 
Kaften, Pfarre, Schule und Poft Kaften, GB. 
und B.-H. St. Pölten (O. W. W.) 

(1795) 11 Häufer; (1870) 12 Häufer, 79 Einw.; 
(1880) 10 Säujer, 91 Ein ; (1890) 13 Häufer, 93 Ein, 

Der Ort, welcher aus einer zufammenhängenden 
Gruppe von fieben Häufern und drei Eingelhöjen 
befteht, liegt drei Biertelftunden öftlih von Kaſten 
gegen bie Grenze des Gerichtsbezirles Neu-Leng- 
bach zu, an dem Fahrwege von Kaften nach 
Chriftofen. In dem fchmalen Thale Liegen Äcker 
mäßiger Pruchtbarfeit, den größten Teil nemen 
Waldungen ein, welche füblih vom Drte zum 
Schönberge (420 M.) anfteigen. 

Lanzendorf, Marias, Dorf, K.— und O.G. 
Maria-Lanzendorf, Pfarre, Schule und Poſt Maria- 
Lanzendorf, G.⸗B. Schwechat, B.H. Brud an der 
Leitha (U. W. W.). 

11795) 28 Häufer; (1822) 36 Hänjer; (1831 Schw.) 
36 Häufer, 100 Einw.; (1870) 39 Häuſer, 341 Einm.; 
(1880) 46 Hänfer, 371 Einw.; (1890) 48 Häuſer, 
495 Einw. 

Maria-Lanzendorf, der befannte Wallfahrteort 
in der Nähe Wiens, liegt im Wiener Beden am 
Schwechatfluſſe, ſüdlich vom Wiener + Neuftädter 
Ganale, Landichaftliche Reize bietet die Umgebung 
nicht; es iſt Flachland, von ſanften Höhenwellen 
unterbroden; von Weften her winlen die Ausläuſer 
des Wienerwaldes. Das Gemeindegebiet des Ortes, 
07T Kilom., wird begrenzt von den DOrtichaften 
Leopoldädorf, Himberg, Pellendorf und Ober-Lanzen- 
dorf. Der Drt liegt am Snotenpunfte der Wien- 
Himberger Ärarialſtraße mit der Bezirksſtraße Ran- 
nersdorf⸗Laxenburg, und ift ſeit Eröffnung ber 
Eiſenbahn Wien-Mipang 1881 eine Station. Ihren 
Erwerb finden die Bewohner hauptſächlich durch bie 
Wallfahrer, deren alljährlich an 100.000 kommen (am 
sichmerzhaften Freitag« allein an 8000 — 10.000), 
dann in Feldwirtihaft; Obft- und Weinbau fehlt. 

Die älteſte Gefchichte Maria-Lanzendorfs iſt 
in Dunkel gehüllt. Der Entjtehung nad) zerfällt 
der Drt im zwei Hälften, einem älteren Zeile, 
jenem nämfich, welcher ſich um die Kirche gruppirt, 
und einem jüngeren, ber Himbergerſtraße zu ge- 
fegenen, welcher ſich erft in der Neuzeit allmählich 
angegliedert hat. Die Entftehungsverfchicdenheit hat 
in abminiftrativer Hinficht bis zur Aufhebung ber 
Grundherrichaften feinen Ausdruck darin gefunden, 
dais die Ortsobrigfeit im älteren Teile durch Die 
Herrichaft Lanzendorf, im jüngeren Teile durch bie 
Im 


*) Auch in der Iandgerichtlichen Augehörigkeit be» 
ftand eine Verſchiedenheit. Der ältere Teil gehörte im 
gerichtlicher Hinficht zur E f. Staatsherrſchaft Eberäborf 
an der Doman, die jüngere zur Herrſchaft Yeopoldstorf. 
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alten Orte befaßen auch die Herrihaft St. Beit | 
bei Wien und die Pfarren Böjendorf und Himberg | 
' die fränfijche Fürſtin Erintrudis vor dem hier 


behauste Untertanen. Gegenwärtig it in Maria- 


Lanzendorf nur die Herrſchaft Leopoldsdorf ber | 


gütert. Schemcriisntus bed lanbeäflichen Aefiged. S. 113.) 


Lanzen feinen Namen erhalten babe. Doc Täfst 
ſich ein folder Fund hiſtoriſch micht nachweiſen. 
Lanzendorf liegt zwar auf einem Boden, auf welchem 
einſtmals römijche Cofonijation blühte. So lagen 
nicht Sehr ferne von Lanzendorf die römischen Eolonien 
Bindobona und Carnuntum, ferner die römiſchen 
Militäritetionen Aquinoetio (Fiichamend), Alanova 
(Klein-Schwechat) und Billagei (Simmering). Wie 
aufgefundene Inſchriftſteine bezeugen, führte eine 


Handeläftrafe nahe bei Lanzendorf vorbei, welche ! 





ungefähr bei Völendorf von der Strafe Windobona- | 


Aquae (Wien-Baden) abzweigte und wahricheinlich 
bei Brud an der Leitha in die Strafe Scarabantium- 
Carnuntum (Steinamanger-Deutih-Altenburg) ein- 
miünbete. — Ein Gewirre von Fabeln webt fich um 


die Entftehung der Wallfahrtsfirhe in Maria | 
Yanzendorf. Sein geringerer als der Evangelift 


Lucas joll an dieſer Stelle gelegentlich einer Reife 
von Dalmatien nach Italien im Jahre 70, 71 


oder 77 den Marcomannen die chriftliche Lehre | 


verkündet haben. Durch eine Anschrift auf einem 
Steine fei dieſes denkwürdige Ereignis feftgchalten 
worden; im Sahre 508 ſei dieſer Denkſtein an 
der Stelle, wo gegenwärtig die fogenannte Kanzel- 
müle an der Schwechat ftehe, durch Soldaten des 
Prinzen Arthur wieder aufgefunden worden; boch 
jei die Infchrift, insbejondere die Jahreszal, bereits 
ſchwer lesbar geweſen. Etwa ein Jahrhundert 
ſpäter ſei, wie die Fabel weiter berichtet, auf 
dem Boden Lanzendorfs eine Kapelle von römi— 
ſchen Eolbaten aus dem Heere Marc Nurels 
gebaut worden. Während einer Schlacht näm— 
ich, welche der Kaiſer den Marcomannen ge— 


liefert Habe, fei auf das Gebet der zwöliten | 


Legion, welche nur aus Chriſten beitand, über 
die Feinde ein heftiges Gewitter niebergegangen, 
und bie hiedurch im feindlichen Heere entftandene 


Verwirrung babe nicht unmefentlich zum Siege | 


Marc Aurels beigetragen. Aus Dankbarkeit habe 
der Kaiſer der zwölften Legion, welche fpäter den 
Beinamen Fulminatrig erhielt, bie Erlaubnis ge- 


geben, eine Kapelle zur Verrichtung ihrer Audacht 


zu erbauen. Indem das Aufammentreffen Marc 
Aurels mit den Marcomannen um bas Jahr 174 
ftattfand, wäre dieſes Kirchlein das erite hriftliche 
Gotteshaus auf öfterreichiichen Boden geweſen. Nach 


dem Zurüchveichen der Römer aus den Donau- 


gebieten vor dem Anſturme der germanischen Stänme 
fei die Kapelle zeritört, und erſt im Jahre 508 
durch den Prinzen Arthur von Britannien wieder 
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erbaut und dem heil. Lucas geweiht worden. Im 
Jahre 539 habe in dem Kirchlein auf der Heide 


aufbewahrtem Muttergottesbilde ihre Andacht ver- 


richtet. Als die Kapelle zum zweitenmale genen 
Eine Legende erzählt, dais Lanzendorf von | 
dort ausgegrabenen, aus der Nömerzeit ftammenden | 


Ende des VII. Jahrhunderts durch die Hunnen 
zeritört worden war, habe Kaiſer Karl, nachdem 
er auf der Heide die Hunnen geichlagen, das zerjtörte 
Gotteshaus wieder erbauen laſſen, und eigenhändig 


ein Marienbild, welches er beftändig mit fich ae 


führt habe, zur beftändigen Verehrurg in dasſelbe 


| eingejegt. Doch neuerlich wurde bie Kirche von 


Feinden zerjtört. Da fei im Jahre 1145 Leopold 
von Kuenring, Herr von Liechtenftein, daran ne: 
gangen, die Kapelle wieder zu errichten. Als man 
den Schutt des zerjtörten Baues Hintveggeräumt 
habe, babe man unter demjelben eine Erztafel ges 
funden, auf welcher die oben erzählten Schidjale 
der Kirche eingegraben geweſen wären. Der Ruf 
des Marientirchleind auf der Heide ſei nun wieder 
groß geworden, jo daſs Herzog Leopold V. der 
Tugendhafte, als er den Zug in das heilige 
Sand antrat, ſich zur »Maria auf der Heibe« 
verfobte, wenn er bei der Erftürmung von Ptolo- 
mais als ber Erfte auf die Mauern gelangte. 


| Als feine Bitte in Erfüllung gegangen war, habe 


der Gerzog nach feiner Nüdtehr im Jahre 1181 
fein bintiges Kleid, fein Schweri und feine 
Lanze der Marienfapelle geweiht. Die Weihrgegen- 
jtände ſeien in die Schatztammer des Gotteshaufes 
nach Himberg, von bort zur Beit bes erjten Ein: 
folles der Türken in das befeftigte Perchtoldsdorf 
gebracht worden, im Verlaufe bes XVII. Jahr- 
hunderts jedoch in Berluft geraten. 

An dem Kreuzzuge Herzog Yeopolds habe 
unter anderen der aus Brunn bei Enzersborf am 
Gebirge ſtammende Lucas Kilian Rauſch teil- 
genommen und im Heere der Kreuzfahrer die 
Stellung eines Hauptmannes über 500 Bogen- 
ſchützen beffeidet. Nach der glüdlichen Heimkehr habe 
der fromme Hauptmann eine Geſellſchaft unter dem 
Namen ESchaftian-Brubderichaft gegründet, mit dem 
Awede, alljährlich eine Wallfahrt zu der Marien- 
fapelle auf der Heibe zu unternemen; ferner babe 
er eine Summe von 100 Pfund Silber der Kapelle 
gewidmet, welche Summe auf feinem Schlofie zu 
Brunn am Gebirge ewig haften follte, und hierüber 
einen Stiftbrief errichtet. Am Jahre 1193 habe 
Rausch ſelbſt die erſte Proceifion zum Marien- 
firchlein auf der Heide begleitet. 

Dies die Fabel von der Entjtehung der Wall- 
fahrtsfirche in Maria-Lanzendorf. Eines hiſtoriſchen 
Untergrumdes entbehrt fie vollftändig; fie iſt ſehr 
ipäten Uriprunges und von der Tendenz beherricht, 
die Kirche mit der Ehrwürdigkeit hohen Alters 
und dem Nimbus auszuftatten, welchen hiſtoriſch 
denfwürbige Ereigniffe verleihen. Zum erjtenmale 
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erſchien dieſe Fabel im Drucke in einer anonymen 
Schrift im Jahre 1744 ) Die gelehrte Mache iſt 
unverlennbar; deutlich tritt dad Bemühen hervor, 
die Fabeleien auf die Baſis hiſtoriſcher Zeugniſſe zu 
itellen. Bon dieſem Beſtreben geleitet, flocht Der 
anonyme Franciscaner den Erinnerungsitein an den 
beil. Lucas in die Erzählung ein. Desgfeichen die 
erzene Tafel, welche der nebuloſe Leopold von 
Kuenring aus dem Schutte der zerjtörten Kapelle 
bervorgezogen haben joll. & find jingierte hiftoriiche 
Denkmäler, wie auch die Ereignifie erfunden find, 
welde fie glaubwürdig machen jollen. Für den 
Grundflock jeiner Nachrichten beruft fich der 
Anonymus anf »Denkichriften«, welde Tomi- 
nif Rauſch von Traubenberg im Jahre 1744 
im Archive ſeiner Familie vorgefunden und dem 
Srancicanerkfofter in Maria-Lanzendorf zur Auf: 
bewabrung übergeben habe.**) Über den Autor der 
Schrift wird feine Auskunft gegeben; nicht einmal 
über die Entftehungszeit. Es wird bloß angeführt, 
daſs die Handichrift aus vier ſehr alten Pergament- 
und Bopierblättern beitebe und durd ein am Mande 
eingeichlagenes biichöflichet Wappen oder Siegel 
»autbentificiert« jei. Im Wortlaute, in der »nach 
ielbiger Zeit gepflogenen alt-Teutihen Re)- und 
Schreib-Art« wird der Inhalt der Handichrift wieder- 
gegeben. In einem jehr ergöglichen Mittel-Hochdeutich 
iſt die Schrift geichrieben. Eine Stichprobe genüge: 
Weil moir gautt durch furbitt der wunderbahren 
Kroigs — vnd Beft moitter Maria in jo bloidigen 
Kroigshandl daß foiben gelan, fo will i zor groß 
mächtigen dandbiagung moit troiling willen auf 
moinen Soͤggl geftvift han etc ete. — Es ift 
offenbar, dais der Water des Machwerkes vom 
Mittelbochdentichen ioviel verfland als etwa vom 
Molayiichen oder Tunguſiſchen. 

Der Anhalt der curioien Geſchichtequelle it 
oben angegeben worden. Manches bedarf einer 
iderlegung überhaupt nicht: io die Mären vom 
beit. Lucas, vom Bringen Arthur und der Fürjtin 
Erintbrudis; fie tragen deutlich das Kennzeichen 
ihrer Bbantafiegeburt zur Schau. Die Angabe, date 
Karl ber Große ein Marienbild mit ſich zu 


*, In »Marinniicher Gnadenthau auf der Heyd 
zu Mario Yangendorfi bey deren PP. Francigcanern 
.... beihriben von eittem ...._ TErieiter Ord. F. F. 
Min. 8. Franeisei Striet. Observ. Oſterreichiſche Provin; 
zu Maria Langendorfi. Wien 1744e. — Dais die Mall 
jahrtstirche in Maria-Vanzendorf die ältefte im Liter: 
reich und ichon von den eriten Ühriften gegründet 
worden ſei, bringt bereits P. Caccia Franc, Mater 
dolorosa et graciosa ete., Wien 1708, vor. Solche 
Mennung aber in etwas zu unterſtizen,« meint jelbit 
der Anonymus vom Sabre 1744, »iſt vorläufig wohl 
zu erivegen«. 

**, Ein brieflicher Griuchen um Einſicttname in 
die » Denfichriften« beantwortete mir der Guardian des 
Mofter?, P. Angelin Mallik dahin, dafs Dieielben troß 
aller Mühe nicht gefunden werden können. 


Zopograpble. V. Band. 


Maria-Langendorf. 673 
führen pflegte, iſt unbiftoriich. Wie befannt, er- 
Hären die libri Carolini im Gegenjage zu den Be- 
ichlüffen der fiebenten deumenifcden Synode zu Nicäa, 
auf weicher im Jahre 787 der Bilderbienft feierlich 
janctioniert wurde, jede Bilderverehrung für eine Ab- 
götterei, eine Anjchauung, welcher fich die fränkiſchen 
Biihöfe auf der Synode von Frankfurt 794 an- 
ichlofjen. Uniere Quelle berichtet ferner, dajs ein 
Yeopold von Auenring die Önabenfapelle auf 
der Heide wieder erbaut babe. Nun exijliert aber 
unter den Ruenringern ein Leopold überhaupt nicht. 
iBgl. bie gensalogiiche Tafel bei Frick, Herren von Kuencing.) 
Zur Kritik der Mitteilungen über Yucas Kilian 
Rauſch und deflen Stiftung — die Stijtungs- 
urfunde wird in den Dentichriften im Wortlaute 
wiedergegeben — mögen folgende Bemerkungen dienen. 
Die Familie Rauſch erhielt im Jahre 1539 von 
Karl V. das Prädicat »von Traubenberge und 
in den Jahren 1668 und 1755 von Kaiſer Leo⸗ 
vold L, beziehungsweile der Kailerin Maria 
Therejia die Beitätigung des Nitterftandes. In 
der 1755 erieilten, im Wiener Adelsarchive auf- 
bewahrten Beltätigungsurfunde wird der Stamm- 
baum der Familie bie in das XI. Jahrhundert 
zurückgeführt. Ein Lucas Raujch findet fich in ihm 
zwar vor; boch gehört er einem erheblich ſpäteren 
Zeitalter an. Er verbrachte jeine jungen Jahre 
old Ereljunfer am Hofe Kaiſer Siegmunds, 
diente jodann unter Albrecht II. als Hauptmann 
und wurde im Sabre 1440 von Friedrich II. 
zum Oberſten im Geſchützweſen ernannt. Als 
im Sabre 1456 em chriftliches Heer unter 
Johaun Hunyadı und Johannes Capiſtran 
zum Entſatze des durch die Türken bedrängten 
Belgrad heranrückte, verlangte Capiſtran von 
Kaiſer Friedrich die Zuſendung des Oberſten 
Rauſch ala Commandanten der Geſchützabteilung. 
Um Kaiſer Friedrich erwarb ſich Rauſch große 
Verdienſte, als der Staifer 1462 von ben auf- 
rübreriichen Wienern in der Hofburg belagert wurde. 
Ter dankbare Herrſcher verlieh jeinem treuen 
Diener im felben Jahre einen Freibrief. So die 
urtundliche Nachricht über Lucas Rauſch. (pet: 
arsio, Dipl. Rote. 265.) Es geht ans dem Borftehenden 
genüglam hervor, wie ſeruvpellos der Fabrikant der 
Maria » Lanzendorfer Geichichtäquelle vorgegangen 
iſt. Mit dem mittefalterlichen Urkundenmweien war 
übrigens der jrälicher ebenjowenig vertraut wie mit 
dem Mittelhochdeutihen; er läſst den Stiftbrief 
vom Jahre 1183 in deuticer Sprache geichrieben, 
mit einem Siegel des Lucas Rauſch beglaubigt 
und von ihm eigenhändig unterichrieben jein. Der 
rälfcher verrät überdies bie Zeit der Abfaſſung, 
indem er die heil. Maria die Kriegs» und Peit- 
mutter nennt. Wie hieraus zu erſehen ift, Steht er 
unter dem Eindrucke der Peftepibemien der Jahre 
1679 und 1713. Soviel über die Fabeleien von dem 
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hohen Alter der Wallfahrlslirche. 1744 erſchienen fie 


im Drude; 1746 jchon folgten die Slluftrationen nach, 
dargeftellt an den Außenwänden der Gnabenfapelle, ı 


dem jegigen Hochaltar der neuen Kirche von ber 


Hand eines ficheren Jalob Michl. Es find fieben | 


Bilder, welche die Predigt des heil. Qucas, den 
Kampf Marc Aurels mit den Marcomannen, die 


Wiedererbauung der Kapelle durch den Prinzen 


Arthur von Britannien, das Gebet der Fürjtin 
Erintrudis, die Neuerrichtung des Kirchleins 
dur Karl den Großen, die Erfüllung des Ge— 
lübdes durch Herzog Leopold den Tugendhaften 
und bie erſte Wallfahrt nach Lanzendorf, geführt 
von L. 8. Rauſch, zur Darjtellung bringen. 

Einer anderen Sage zufolge wäre die Marien- 
fapelle im IX. Jahrhundert gegründet worden; 
ſchon im folgenden Kabrhundert hätten Mallfahrten 
zu ihr ftattgefunden. Eine Beglaubigung diejer An- 
gabe wird durch den Hinweis auf ein Rechenbuch 
der Kirche zu Brunn am Gebirge zu geben verfucht, 
in welchem zum Jahre 905 angemerkt geweien 
jein ſoll, daſs der Pfarrer unter bem Rentmeiſter— 
amte des Philipp Auer für die Führung ber 
Proceſſion nach Lanzendorf 40 Münzen (nummos) 
und der Fahnenträger acht bekam. Wie haltlos 
dieſes Gefabel ift, zeigt der Umftand, daſs die 
Pfarre Brunn am Gebirge erſt 1216 errichtet 
wurde. (Zovograshie. II, ©. 281.1 

Zudem ift eine Wallfahrt nah Lanzenborf 
im Sabre 905 ſehr unmahricheinlich, da zu dieſer 
Beit die Magyaren das Gebiet längs der Donau 
bis Mefk innehatten. (tirdt. Topograbbie. Der, Lan. 8.248 ) 

Nebſt der Kapelle auf der Heide beſaß Lanzen- 


dorf eine eigene Pfarrkirche. Wann diefe entitanden | 


ist, läſst fich gleichfalls hiſtoriſch nicht Feftftellen. Die 
erfte geichichtlich beglaubigte Nachricht über fie ſtammt 
aus dem Jahre 1395. In dielem Fahre machte 
der Grundholde Oswald, in Lanzendorf anſäſſig, 


dem damaligen Pfarrer Dito eine anfehnliche | 


Stiftung, wogegen ſich der Pfarrer verpflichtete, 


einen Jahrtag zu begehen, in der Pfarrkirche twöchent- | 


lich drei Meſſen zu beiorgen und zu dieſem Zwecke 


Maria:-Yanzendorf. 


die Kirche und der Pfarrhof durch die Türken 
1529 zerjtört und waren im Jahre der Viſita— 
tion noch nicht aufgebaut worden. Da fein 
Gottesdienst gehalten wurde und fein Seeliorger 
vorhanden war, mujsten die Einwohner in Die 
berachbarten Pfarren fich begeben, wenn fie ihren 
religiöien Pflichten nachlommen wollten. Auf die 
Bitte Thomas Eislers hin, welcher in Lanzen- 
dorf mehrere landesfüritfiche Lehen beſaß, verfügte 
der Biſchof von Wien Friedrih Nauſea, daſs die 
Seeljorge in Lanzendorf in Ermanglung von eigenen 
Prieftern durch bie Pfarre Laa verjehen werden 
ſolle. Da jedoch die Pfarre Laa nicht den gejteigerten 
Anforderungen genügen konnte, jandte der Bilchof 
bon Zeit zu Beit Priefter von St. Stephan nad 
Banzendorf. Durch die unzulängliche Verſehung der 
Seelforge wurde das Gindringen des Luthertums 
in die Gemeinde begünitigt. Zwar erhielt Zanzen- 
dorf feit der Mitte des XVI. Jahrhunderts wieder 
eigene Seelſorger; fo ericheint 1552 Jakob For- 
gatich, welcher Schulmeifter bei ben Schotten in 
Wien gewefen war, als Kaplan. 1568 war Philipp 
Pfarrer, deſſen Nachfolger ein gewiſſer Eberhart 
geweſen ſein dürfte. Doch wurde der Amtseifer der 
Seelenhirten weſentlich beeinträchtigt durch das fürg- 
liche Einlommen der Pfarre, deren Güter und Renten 
durch die Türkeneinfälle größtenteils in Verluſt ge- 
raten waren. In einer aus dem Jahre 1568 ftammen- 
den Kirchenrechnung wird das Einkommen ber 
Biarre auf 120 fl. jährlich angegeben; es iſt daher 
begreiflich, daſs des ſchlechten Einkommens wegen, 
wie and einem zu Diefer Zeit an das Eonfiftorium 
gerichteten Berichte hervorgehoben wird, fein ordent- 
licher Piarrer gehalten werben konnte. Und doch 
hätte e3 gerade damals eines glaubensitarfen und 
thatträftigen Seelenhirten bedürft, um die Ge— 
meinde der römisch-fatholiichen Kirche zu erhalten. 
Allmäblih gewann der Proteſtantismus im ber 
Gemeinde die Oberhand, und jchliehlich ſchmolz 


‘ die Bal der Katholiken derart zuſammen, bais 


einen Kapelan zu halten. Damals ftand die Kirche | 
in Lanzendorf under der Lehenähoheit des Propftes | 
von St. Stephan in Wien. Buftimmend nam der | 


Propſft von St. Stephan, Unten Wachinger, die 
Stiftung zur Kenntnis, (Sieht. Toboar. Der, Eon. ©. 243.) 

UÜberaus ſpärlich find die Nachrichten über 
die Schidjale der Kirche in der Folgezeit. Im 
Fahre 1425 war Johaun Scherubt Pfarrer; er 
kaufte zu dieler Zeit einen Weingarten in Mödling. 
Im Fahre 1527 wurde aus der Pfarre Lanzen- 
dorf Leopoldsdorf ausgeſchieden, 


der Biſchof von Wien Anton von Mügliz feinen 
eigenen Pfarrer für Lanzendorf mehr beitellte, jonbern 
die Pfarre dem Pfarrer Lambrecht von Yaa über- 
gab. So büfte die Lanzendorfer Pfarre ihre Selb- 
ftändigfeit wieder ein, Mehr ald ein Nahrhundert 
vergieng, ehe twir wieder von den Schiefjalen Yanzen- 


dorfs hören. Das Jahr des ſchwarzen Todes 1679 
und das Jahr 1683, in welchem die Türken das 


indem Biſchof 


Kohann Revellis die Schloisfapelle in Leopolde- | 


borf zur jelbjtändigen Pfarrkirche erhob. (Wiere 


mann, Sehormation. Br. 2, S. 1.) Dem Kirchenwiſita⸗ 


tionsprotofolle vom Jahre 1544 zufolge wurden 


Land überſchwemmten, brachten großes Unglück über 
den Ort. Die Kapelle auf der Heide, in welcher 
jeit der Zerſtörung der Pfarrkirche im Jahre 1529 
der (zwar ſehr unregelmäßige) Gottesdienſt gehalten 
worden war, fiel der Verwüſtungswut der Osmanen 
anheim; da3 Marienbild, welches in der Kapelle 
aufgeitellt war, wurde geraubt oder verbrannt. So 
ſchwer Lanzendorf durch Peft und Tiürfennot ber 
troffen worden war, jo barg fih doch gerade im 
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diejen Widerwärtigleiten ber Keim einer beſſeren 
Zukunft für den Ort. Tas ſchwere Unglück bewirkte 
eine Bertiefung des religiöfen Sinnes, welcher jich 
in häufigen Wallfahrten fundgab, Es wendete ſich 
die Aufmerkſamleit der hilfs- und troftbedürftigen 
Gläubigen der Marienfapelle auf der Heide zu, in 
welcher ein vom Bildhauer Fiechtl aus Gumpolde- 
firchen geichnigtes Muttergottesbild aufgeftellt worden 
war, unb neben tveldher ein Bruder vom britten 
Orden des heil. Franciseus hauste. Balreiche Bitt- 
fahrten aus der Umgebung, namentlich aus Gumpolds 
ficchen, Brunn am Gebirge und aus Wien trafen 
ein, jo dajs die Lager Pfarre nicht imftande war, 
dem frommen Verlangen nach Spendung der Sacra- 
mente zu genügen. Um diejem Übelſtande abzuhelfen, 
wendete ſich der Mödlinger Marltrichter Fiechtl 
Viechtl) an Kaiſerin Eleonora, die Gemalin Leo— 
polds L, um die Erlaubnis, im Vereine mit mehreren 
Wohlthätern ein Wohnhaus für Prieſter in Maria- 
Sanzendborf bauen zu dürfen. Nachdem der Pfarrer 
von Laa und Lanzendorf, Johann Peter Walther, 
diefem Plane fein Hindernis in den Weg zu legen 
erflärt hatte, woferne feine Rechte nicht beeinträch- 
tigt werden würden, und ber Befiter ber Herrichaft 
Lanzendorf, Daniel Chriftian von Pauniz, 
fich bereit gefunden hatte, foftenlos den Grund für 





dag zu erbauende Kloſter beizuftellen, gaben Kaijer | 


Leopold und ber Bilchof von Wien, Graf Ernit 
von Trautjon, ihre Zuſtimmung. Vom 4. Nor 
vember 1696 datiert die kaiſerliche Entichliekung, 
die Kapelle zu Mariasfanzendorf den P. P. Francis- 
canern, welche ſchon früher zeitweife beim Gottes- 
dienjte ausgeholfen hatten, zu übergeben. Am 21.No- 
vember erfolgte durch den Wiener Generalvicar und 
Dompropft Johann Baptiit Mayer die feierliche 
Übergabe der Stapelle an zwölf Franciscaner aus 
dem Wiener Convente. P. Wolfgang Plöckner 
übernam die Leitung der Kloftercolonie. Den Bau 
des Moſters und ber Kirche, welche fich dem Wunſche 
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in berjelben einen neuen Wltar errichten, Graf 
Jatkob von Löwenburg das Frontispicium ber 
Kapelle mit Marmor überziehen und mit ben 
Statuen der Upoftel Petrus und Paulus verzieren. 
Am 24. April 1703 erfolgte die Einweihung der 
Kirche zu Ehren der ſchmerzhaften Muiter Gottes, 
des heil. Franeiscus Seraphicus und des heil. 
Enterich durch den Biſchof von Wien, Grafen Unton 


| von Harrad. Schon im Jahre 1727 wurde eine 
‚ bedeutende Erweiterung der Kirche vorgenommen, 


jo zwar, daſs die Mlarienfapelle nunmehr in Die 
Mitte der Kirche zu ſtehen fam und drei neue 


Altäre errichtet werden konnten, deren Wltärblätter 


von Rottmayer gemalt wurden, welcher aud die 
Dedengemälde hergeftellt hat. Um 22. October 1731 
weihte Gardinal Siegmund Graf Kollonitſch 
die Altäre. Der fromme Sinn der Herzogin Maria 
Therejia von Savoyen, geb. Fürjtin von 
Liehtenftein ermöglichte die Errichtung eines 
neuen Altats aud Salzburger Marmor in ber 
Marienkapelle, twelcher am 30. Mai 1738 von 
Cardinal Kollonitich eingeweiht wurde. Unter 
der Kirche befindet fi) die 1729 auf Beranlafjung 
des Bürgermeiſters von Himberg, Karl Stummer, 
errichtete Gruft, welche zuerft die Gebeine der 
Fürftin Efterhäzy, der Wohlthäterin der Kirche, 
aufnam. Über der Sacriftei liegt die Schapfammer, 
in welcher fih unter andern vier von Wrinz 
Eugen 1715 erbeutete türkiiche Fahnen befinden. 
Neben der Kirche wurde im Jahre 1690 von 


Felix Nüring ein Calvarienberg und eime heilige 


Stiege angelegt. Die in den einzelnen Kapellen 
befindlichen Ultäre wurden am 12. April 1726 


von dem Biſchof von Nicopolis, Nilolaus Stanis- 


der Kaiſerin Eleonora gemäß über der alten | 


Kapelle wölben follte, führte der Laienbruder elir 
Nüring durch. Der Grundftein des Kloſters wurde 
am 28. Uprit 1698 von dem Provincial P. Franz 
Eaccia gelegt; der Grundſtein zur Kirche am 
15. September 1699 von Kaiſer Leopold jelbft, 
in Anweſenheit jeiner Gemalin, jener Söhne Joſef 
und Karl und des Biichofes von Wien. Im Wege 
einer öffentlichen Sammlung, an deren Spitze da? 
Kaiſerpaar ſich jtellte, wurden die Baufojten auf- 
gebracht. In freigebiger Weiſe unterflügten ferner 
die Errichtung und Ausihmüdung der Kirche Fürftin 
Eva Eiterhäzy, Graf Ernſt Rüdiger von 
Starbemberg, Graf Bbilipp von Sinzendorf, 
Freiherr Honoratus von Dppel, der Wiener 
Dompropit Hermanıı Klbocker u. a. In munificenter 
Weile ließ 1701 Fürſt Baul Ejterbäzy, Gemal 
der Fürftin Eva, die alte Kapelle vejtaurieren und 


lavich, aus dem Orden bes heil. Franciscus, geweiht. 

So war denn an Stelle des unſcheinbaren 
Marienfirchleins ein impojantes Gotteshaus er— 
ftanden, geräumig genug, um die zalreichen Wall- 
fahrer aufzunemen. Die Zal der Klofterbrüder wurde 
ihon zu Beginn des XVII. Jahrhunderts auf 
40 einſchließlich der Satenbrüder erhöht; im Mofter 
wurde eine Bibliothek eingerichtet, da daſelbſt Eafuiftit 
und Moral gelehrt wurde. 

Die Gunft des kaiferlichen Hauses, durch welche 
die Ölanzzeit Maria⸗Lanzendorfs inauguriert worden 
war, wendete fich auch fpäterhin dem Wallfahrts- 
orte zu. Nicht selten erichienen die Kaiſer Yeo- 
pold I, und Joſef I. im Kloſter auf Beſuch, 
wern fie fih in Laxenburg zur Jagdzeit aufhielten. 
Bon Joſef I. erzählt man fich im Kloſter folgende 
Anekdote. Der Convent hatte ſich wiederholt, aber 
jedesmal vergeblich an den Oberitjägermeifter des 
Kailers, Grafen Yamberg, um Überlaſſung eines 
Holzdeputates gewendet. Num pflegte der Kaiſer, 
wenn er zu Beſuche erichien, mit den Brüdern im 
Refectorium zu ipetien. Bejonders fagte ihm ein 
feiner Buchen, Placentulus genannt, zu, und er 
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pflegte die übrig gebliebenen Stüdcen nad der 
Mahfzeit in feine Tajche zu ſtecken. Als einjt der 
Kaifer in guter Laune fi) von den Kloſterbrüdern 
verabichiebete, wendete fich der Guardian an Joſef 
jelbft mit der Bitte um ein Holzdeputat. Der Kaiſer 
ſagte zu, und fein Begleiter, Graf Lamberg, rief 
beim Berlaffen des Kloſters zurüd: »Wie viel 


ern 


Daria-Lanzendorf. 


Hofters in Ziſtersdorf die Brüder desielben nadı 


Lanzendorf famen. Gegenwärtig befteht der Eonvent 


Kuchen, jo viele Kiafter Holze. Wenige Tage 


darauf erfolgte die Bewilligung eines Deputates von 
80 Klaftern Holz aus den kaiſerlichen Waldungen. 
(Ter Waufahrtsfirhe zu Maria⸗Lanzendorf. Beihihie bon ber 
Gntftehung bis zur Gegenwart. S. 11.) Wie viel an biefer 
Anekdote hiſtoriſch iſt, läſst ſich micht ermitteln. 
Gegenwärtig iſt das Kloſter im Beſitze eines der⸗ 
artigen Deputates nicht, 

Schwer beimgeiucht wurde Maria-Lanzenbori 
buch die Veit des Jahres 1713, welche im 
Auguſt auftrat. Im Kloſter fielen drei Prieſter 
und zwei Laienbrüder der Krankheit zum Opfer. 
Un den: Überhandnemen der Seuche zu begegnen 


aus fieben Prieftern und vier Yaienbrüdern unter 
der Leitung eines Guarbians, welcher zugleich Biarr- 
verweſer iſt. Zur Pfarre gehören auch Ober- und 
Unter-Lanzendorf. Im Jahre 1820 wurde eine 
Renovierung der Gnadenkapelle und des Gnaden— 
bildes vorgenommen, Die Statue der Mutter Gottes, 
in einem Goldrahmen befindlich, wurde mit reichen 
Schunde verjehen. 

Huch heute noch iſt Maria-Lanzendorf ein 
jehr beiuchter Wallfahrtsort, und in Scharen pilgern 
bejonderd am Schmerzensfreitage Andächtige aus 
Wien und Umgebung nach dem Gnadenorte. Nament- 
lich iſt es die Gilde der Wiener Fleiſchhauer, welche 
in der heil. Maria zu Lanzendorf ihre Schuß- 
patronin ſieht. 

Als im Jahre 1859 der Krieg zwiſchen Ofter- 


' reich und Sardinien-rankreich entbrannte, erichien 


und den Zudrang der Wallfahrer von dem Orte | 


abzuhalten, ordnete die Regierung die Schliehung 
ber Kirche und bes Kloſters an, eine Mafregel, 
welche vom 22. October bis 24. December des 
Jahres aufrecht erhalten blieb. (#icht. Topogt. S. 252.) 

saiferin Maria Thereiia, welche häufig 
und gerne zur fchönen Jahreszeit im nahen Schlofie 
Laxenburg fih aufhielt, fuhr oftmals nach Lanzen- 
dorf, um ihre Andacht zu verrichten. Wie das 
Klofterregifter berichtet, ſoll Kaifer Franz, ber 
Gemal Maria Therejias, im Chore der ftlofter- 
brüder mitgefungen Haben. 

Eine bedeutfame Änderung in abminiftrativer 
Hinficht brachte das Jahr 1784. Infolge Erlaſſes 
bes Kaiſers Joſef II. wurde das Filialverhältnis 


Kaiſerin Elifabet in ben Monaten Mai und Juni 
täglich in Yanzendorf, um den Sieg der failerlichen 
Waffen zu erbitten. 

Auf dem Klofterfriedhofe, welcher ſich Hinter 
der Ballfahrtsfirche befindet, liegt der Rittmeifter 
des im Perionaldienjte des Kaiſers Napoleon 1. 
ftebenden polnischen Garde - Lanciers - Regimentes, 
Stanislaus Korczaf a Goran Gorayski, begraben, 
welcher im Haufe E.-Nr. 24 in Ober Lanzendorf 
am 2. Auguſt 1809 im Alter von 28 Jahren 
infolge der Striegsftrapazen geitorben war. Seine 
Kameraden Tießen ihm über feiner Muheftätte ein 
Dentmal errichten, twelches, durch die Ungunft der 
Beit und der Witterung arg beichädigt und fait 


unlenntlich gemacht, nach einer Reihe von Jahren 


zur Pfarre Laa gelöst, Maria-Lanzendorf zur | 


jelbjtändigen Pfarre twieber erhoben und die Wall- 
fahrtslirche zur Pfarrkirche beitimmt. 

1793 fand die Erinnerungsfeier an die an— 
geblich vor 600 Jahren (1193) von 2.8. Rauſch 
nah Yanzendorf geführte erfte Proceifion statt. 

Über die Jahre 1793— 1823 fehlen nähere 
Nachrichten, da für dieſe Zeit das Klofterregifter 
eine Lücke aufweist. 


als verlaſſen unter der Friedhofmauer niedergelegt 
wurde Im Jahre 1895 fand das Grabdenfmal 
der Hofrat Youis Edler von Wamel auf, Tich 
es reftaurieren und die Inſchrift: D.o. M. Stanis- 
laus Korezak a Goray Gorayski Capitaneus 
Cohortis poloniae Custodum Imperatoris Gal- 
lorum 1781—1809 erneuern und über dem 
Grabe des Nittmeifters wieder aufrichten. Wie einer 
in der Sacrijtei zu Maria-Lanzendorf aufbewahrten 


Aufzeichnung zu entnemen ift, waren für das Be- 


floben die Klofterbrüder mit dem Gnadenbilde nach 


Wien. Bon Pfingften (21. und 22. Mai) 
Samstag vor dem erften Adventionntag war das 
Gnabenbild in der Wiener Franciscanerlicche zur 
öffentlichen Verehrung ausgefeht. Sodann wurde 
es wieder nach Lanzendorf feierlich zurüdgebracht. 

Damals berrichte ein folder Mangel an 
Religiofen im Kloſter, daſs für die Seeliorge bloß 
zwei Vriefter zur Verfügung jtanden. Der Zuwachs 
war daher erwünſcht, welchen das Kloſter im Jahre 
1811 erhielt, als nach Aufhebung des Franciscaner- 


bis | nach der Schlacht bei Wagram während des Auf- 


ı . s graäbnis Gorayskis 1809 alle Gebüren bezalt 
Als die Franzoſen im Jahre 1809 erichienen, | 


worden. Es verdient dies hervorgehoben zu werben, 
da ſich das polniſche Uhlanen-Regiment, welches 


enthaltes Napoleons im Schönbrunner Schlofie 
als Bereitichaft escadronsweile in den umliegenden 
DOrtichaften wie Schwechat, Lanzendorf u. ſ. w. 


‚ lag, überhaupt fich in einer muſterhaften Weiſe gegen 


die Ortebewohner verbielt, in rühmlichem Gegen- 
jage zu ihren franzdfiichen Kameraden, welche ſowol 
1805, als auch 1809 in der Umgebung Wien: 
erbarmungsios brandichatten und plünderten. (ei: 
warn, Monateblat: des Altertums-BWereinet. 189%, ©. 20.) 


Ober⸗ Lanzendorf. 


Ziteratur: Airchl. Topographle. Tecauat Laa. S. 241 - 258. 
— Schweidthardi, Darſtellung 8.1.3.8. 238 S. 7 
bis 77. — Marianiicher Griaden⸗Thau auf ber Hehd zu Darin 
Langendorf, Wien 1714. — Oarceia, Frane,, Mater doloram at 
graliosa oder Beichreibung beb Urſprunges ber jchntershaiten Mutter 
zu Lanzendorf. Wien 170% und 1704, — Hornhein, Geſchichte 
des Malfohrisortee Mariastangendorf. Wien 1944, — Stalten 
bäd, Marienfagen, 5.362 #. — Donin, Austria Marlana. 2. 116 #. 
— Der Wallfahrtetirche au Dariastangendorf. Geſchichte vom ihrer 
Gntftehung bie zur Gegenwart. Wien 1889. — Maurer⸗Kotb, 
Marianiſches Nieber-Öfterteich. (Wien 1899.) ©. 199 ff. 


Yanzendorf, Ober:, Dorf, R.- und O⸗G., 
Pfarre, Schule und Pot Maria-Lanzendori, GB. 
Schwechat, B.-H. Brud an der Leitha (U. W. W.). 

(1795) 24 Häufer; (1822) 26 Hänfer; (1831 Schw.) 
26 Häufer, 170 Einw.; (1855) 180 Einw.; (1870) 
28 Hauſer, 210 Einw.; (1880) 28 Hänfer, 265 Einm.; 
(1890) 28 Hänfer, 256 Einm. 

Das Dorf bildet eine Ortsgemeinde von 
269 Kilom. und wird nördlich von Inter-Laa, 
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| unmıssir 1723 übernanm das Gut Friedrich Urban 


Ehrenreih Freiherr von Kirchberg, 1734 
Francisca von Engelshoffen, geb. von Pömitz, 
und die Gläubiger Kirchbergs; aus der Cridamaſſe 


erwarbdes Maria Antonia Gräfin von Stönigsegn. 
 (Misgrifi, V, 2.20.) Bis 1830 blieb das Gut im 
Beſitze der Familie Königsegg. In diefem Jahre 


öjtlih von Unter-Lanzendorf, füblih von Himberg | 
und weitlih von Maria-Lanzendorf begrenzt. Die 


ganz flache Gegend wirb von der Schwechat und dem 


Wiener-Neuflädtercanal durchfloſſen, deren Wajler-. 


fraft zum Betriebe einer Metallmaren- und Maihinen- 
fabrif, einer Olmüle und Lederwalke verwendet wird. 
Dieje geben einem großen Teile ber Bewohner Be- 
Ihäftigung, jonft wird Feldbau getrieben. 

Wann der Drt entjtand, Täjst fich nicht nad» 
weifen. Der ältejte Beleg für feine Eriftenz ftammt 


wähnt wird. Quellen zur Geſchichte der Stadt Wien. III. I, 
weg. 1207 

Grundholden und behauste Untertanen bejahen 
in Ober-Lanzendorf bie Herrichaften St. Veit bei 
Mien und Ober-Lanzendorf. Gegenwärtig hat das 
Gut Dber-Lanzendorf ein Geſammtausmaß von 
9577 ha, wovon auf Ader 8302, Baulichkeiten 
075, Garten 091 und Wiefen 11:09 ha entiallen. 
Bum Gute gehört das Bräuhaus und die Wirts- 
hausgerechtſame in Lanzenborf. (Semarismus der Iand- 
ichafrliben und Broßgrundbefiger bon Nieder-Öfterreih,. S. 107 1.) 

Die Befiger der Herrſchaft Lanzendorf find 
nur von der Mitte des XVI. Jahrhunderts an 


fam Ober : Lanzendorf an Moriz Edlen von 
Tichoffen; gegenwärtig befigt es Dr. Konrad 
Willner und Maria Willner. (Eciemarismus ©. 108.) 

Siteremm: Shweidbarbt, Darkkchung x, B. U. W. W. 
2.3, ©. 77 #.; in Wisgriff, Bd. I, 4 und 5 jeritrente Notiren, 

Zanzendorf, Unter⸗, Dorf, Ke und D.-G., 
Pfarre, Schule und Poſt Dlaria-Lanzendorf, G.B. 
Schwechat, B.-H. Brud an der Leitha (U. W. W.). 

(17%) WO Häufer; (1822) 22 Häufer; (1831 Schw.) 
22 Häufer, 160 Einw ; (1855) 296 Einw.; 11870) 
23 Häufer, 179 Einw.; (1880) 23 Häufer, 19V Einm : 
(1890) 24 Häufer, 227 Einm. 

Der Drt bildet eine Ortsgemeinde von 
197 Tfilom. Weſtlich von Ober-Lanzendorf, nörd- 
ih von Ober-Laa, öſtlich von Nannersdorf und 
jüdlih von Zwölfaxing begrenzt, ſtößt die Häufer- 
reihe unmittelbar an jene von Ober-Lanzendorf 
und Hat in der Ecwerbsart der Bewohner alles 
mit biefem Orte gemein. 

Grundherrſchaften waren Hier einft der Him- 


berger Magiftrat, die Pfarre Vöfendorf und die 
erit aus dem Jahre 1380, in welchem Ulrich | 
»der Bechmeifter« aus dieſem Orte urkundlich er- 
ſehr ſpärlich und find ſpäten Datums. Chriftofvon 


Herrſchaften Erlaa und Lanzendorf. 
Geſchichtliche Nachrichten über den Ort ſind 


Lach, der letzte eines öſterreichiſchen Rittergeſchlechtes, 
empfieng 1414 von Heinrich von Lichtenſtein— 
Nikolsburg Lehen »über 10 Pfund Gült« zu 


Nieder-Lauzendorf. Hievon verkaufte Chriſtoſ 1439 
‚ ein Pfund Gült dem Hans Göttelsbrunner 
| (Wißgriit, V, &.351) oder Gottesprunner, welcher 


betannt, 1558 bejaß die Herrichaft Leonhard Eißler, 
welchem 1571 Wolf Eißler folgte Schon im | 
folgenden Fahre jedoch ericheint Heinrich Freiherr | 
von Lamberg ala Beliger. (WBisgrit, v ©. u.) | 


1592 wurbe das Gut Eigentum des Wolfgang 
Andrä Händel (Wisaritt, ıv, s. 30, 1628 des 
Johann Freiherrn von Montridier und im 
felben Jahre noh des Johaun Andrä Julini; 
diefem folgte 1640 Johann Paul Kulini. 1651 
fam die Herrichaft on Johann Friedrich von 


Brajiican, 1667 an Anna Varia Barbara | 


Freiin von Kirchberg, geb. von Braffican; 1686 
an deren Gemal, Otto Ehrenreicd Freiherrn von 
Kirchberg. (Misaritt, 1, ©. 375: IV, ©. 520: V, ©. 180 


dem Lehenbuche Herzog Albrechts V. zufolge auch 
Weingärten in Lanzendorf bejaß. (Rotisenbiatt ber 
Wiener Akademie, 1858, ©. 36.) Wie Hieraus berborgeht, 
beitanden im XV, Jahrhundert Weincufturen um 
Lanzendorf; gegenwärtig wird hier fein Weinbau 
mehr betrieben. 

Um das Jahr 1430 beſaß Leonhard Stifhel- 
berger in Nieder-Lanzgendorf Wein- und Getreide 
zehente, welche nad) feinem, um dieſe Zeit erfolgten 
Tode auf jeinen minderjährigen Sohn Hans über- 
giengen; diejer ift einer Eintragung im Lehenbuche 
bes Ladislaus Poſthumus zufolge (11. De 
cember 1455) noch im Befige derjelben. Roitzenblatt 
1854, S. 356: 1859, 2. %07 und 284.) Oetreide- und andere 
Hehente hatten an dieſem Orte um 1432 Hans 
und Körg von Rappach; 1455 ericheinen als 
Träger diejer Lehen die Brüder Hans und Chriſtof 
von Rappadı. orhzenblatt. 1854, ©, 259: 1859, €. 140.) 
Endlich verzeichnet das Lehenbuch des Ladislaus 
Poſthumus (3. October 1455) ben Wolfgang 


678 Lanzenhof. 
Eiginger als Inhaber von Wein- und Getreide: 
zehenten in Nieder-Lanzendorf. (Notigenbian. 1864, S. 43.) 

Dies die fehr dürftigen Notizen zur gejchicht- 
lichen Vergangenheit des Ortes. Im übrigen teilte 
das Dorf im wejentlichen die Scidjale Maria- 
Lanzendorfs. 

Literatur: Sh weidharbi, Darſtellung x. B. U. WM. 8, 
Dvd. 8, ©. Al f.; gerfireute Rotizen im Notizenblaute der Wiener 
Atabemie, 1854 unb 1859. 

Vanzenhof, Ehs. in der KG. Mitterbach, 
O.G. St. Egyb am Neuwalde, GB. und BSH. 
Lilienfeld (O. W. W.). 

So nennt das Spec. Ortsrep. den Hof, welcher 


re = 


Lanzenkirchen. 


' ecelesia Anzonis, die zum erſtenmale in ber 
' echten Urlunde Ludwig des Deutjchen vom 


20, November 861 BösHmer»Mühlsauer 1403), dann 
im IX. Jahrhundert wiederholt auf Grund einer 
angeblich genau 30 Fahre jpäter und abermals zu 


' Mattighof von Arnulf ergangenen Beftätigung 
| tebenda 101) als zur Didceje des Erzftift Salzburg 


am linken Ufer des Mitterbaches, der Häufergruppe | 


Dber-Mitterbach am rechten gegenüber Liegt. In 
der Abm.-f. erjcheint es als Larenhof. 

Lanzenfirchen, Dorf, $.- und O⸗G. Lanzen- 
firchen, Pfarre, Schule und Bolt Lanzenkirchen, 
GB. und B.-H. Wiener-Neuftadt U. W. M.). 

(1795) 48 Häufer; (1822) 48 Hänjer; (1831 Schw.) 
48 Häufer, 395 Einw.; (1855) 458 Einw.; (1870) Dorf 
58 Häufer, 533 Einw.; Sem. 196 Häufer, 1811 Einw.; 
(1880) Dorf 61 Häuier, 622 Einw.; Gem. 234 Häufer, 
2178 Einm.; (1890) Dorf 63 Häufer, 629 Einw.; Gem 
226 Hänfer, 2057 Einw. 

Die Gemeinde umfaist noch die Orte Frohs- 
dorf (80.3, ©. 3856), Haderswörth (Br. #, ©. zu, 
Dfenbach und Klein-Wolkersdorf, zufammen mit 
3179 Stifom., und grenzt nördlich und weſtlich 


gehörig erwähnt wird. Meiller ift meine: 
Wiffens der erfte, der die ecelesia Anzonis für 
Lanzentirhen nimmt. Meiller verzeichnet dies 
dann im Nahre 1866 ald Thatjache tin den Anmerkungen 
zu feinen Salzburger Megeiten S. 475, Anm. 107), während 
er es doch ein Fahr fpäter (Jabrbudı Fdr Landettunde 
von Nieber-Öfterreib. 1, ©. 150, unter Vorbehalt mitteilt. 


' Belicetti läjst im feiner 1872 veröffentlichten 


biftorifch-topographifchen Skizze von »Steiermarf im 
Beitraume vom VIII. bis XII. Jahrhundert« 
Beitroge zur Runde Teiermärfiicher Weidichtänuelle. X, S. 70.) 
die Meiller'ſche Hypotheſe gelten. 

Wie dem immer jei, von einer Pfarre Lanzen- 


lirchen erfahren wir erft durch drei Beurfundbungen, 


bie um die Mitte des XII. Jahrhunderts fallen 


und immer wieder einen Pfarrer Hartwich nennen. 


an das Stadtgebiet von MWiener-Neuftabt, jüdlich 


an Haber&wörth, Walpersbach und Ofenbach, öftlich 
an Frohsdorf. Die Leitha bildet hier die Scheide 
gegen Frohsdorf, jo daſs der vom rechten Ufer ab- 
geleitete Mülbach und noch ein Strih Wieslandes 
rechts von demielben zum Dorfgebiete gehören. Der 
übrige Boden iſt bis auf ein Stüd im Weften, 
wo ber Neuftäbter Föhrenwald übergreiit, Ader- 
boden geringer Qualität, ber überdies zeitweilig 
durch Überihwenmungen leidet. Die Ernten jind 
daher mäßig. 

Zunächft muſs Lanzentirchen auf den bentichen 
PBerfonennamen Lanzo, von einer Zuſammenſetzung, 
Kofeform mit »Tant« zurüdgeführt werden, welche 
wiederholt in Ortsnamen begegnet. So kennen wir 
einen Qanzo, compossessor eurtiferi euiusdam 
siti in civitate Radespona zum Jahre 1002, 
16. November (Driginet im % und f. Hauss, Hof und 
Ztaarsarsiv), aber auch ein Seifried von Lanzen— 
perg zum Sabre 1291 (ebenda) und einen Welfer 
von Lanzing als Zeugen in einer falzburgifchen 
Urkunde vom 27. Mär; 1266 (ebene) und folche 
Beifpiele ließen fich mehr beibringen. (»Btätters.28, 391.) 


In unferem Falle jedoch wird ziemlich 


allgemein nicht Wbleitung von Lanzo, jondern 
von Anzo angenommen, gleichfalls eine Koſe— 
form und zur Ortönamenbilbung herangezogen. 
(sBlätter« 3, ©. 85: Aörhkemann Ürtännme 9b.) 
Und zwar erblidt man in Lanzenkirchen jene 


Das erflemal ericheint er in einer Notiz des 
Admonter Salbudhes vom September 1146 als 
Schiedsrichter in einer Erörterung zwiichen feinen 
beiden Oheimen Hartwid, genannt Wolf und 
beffen Bruder Amalreich mit dem Kloſter Admont 
über ein »predium Slawuesbache«, (Meitter, 
Salzburger Regeſten. 53, Ar. 277.) 

Bald nachher aber wird er mit ben Nachbar- 
pfarrern Wolfgrim von PBütten, Babo von Fiſcha 
und Meginward von Neunkirchen als Zeuge in 
einer Eintragung des Reichersberger Salbuches auf- 


; geführt, die Meillers Bedenken an ihrer Echt- 


heit in hohem Maße und mol mit Necht erregt 
(chenba 58, Wr. 289 ımıb 446, Anm. 112; Oberöfterr. Urkunben⸗ 
buch. 1, 289, Nr. 18). Mit nur zwei feiner nachbarlichen 
Eollegen, mit Meginwarb von Bromberg, viel- 
leicht dem früheren Neuntirchner Pfarrer, und 
Richard von Pütten, ericheint er im Spätberbft 
1149 als Zeuge in einer Urkunde, die gleichfalls 
ben Meichersberg-Formbach’ichen Streit wegen ber 
Kapelle am Fuße des Püttner Berges betrifft und 


ſchon von dem nächften Grzbifchofe Eberhard J., 
‚ dem Nachfolger Konrads J., ergangen ift. <Driginat 


von Mehbersberg; Überöftert. Urkundenbuch. U, 249; Meiller 
Salzburger Hegeften. 62, Nr. 35.) Wie es immer um Diejen 
Streit und um die Brauchbarfeit und Verläſslich- 
feit der barüber erhaltenen Urkunde beftellt ift, 
wir können jedenfalls den Pfarrer Hartwich von 
Lanzenkirchen, der unter feinen Collegen immer bie 
erite Stelle einnimmt und auch fonjt jehr angejehen 
geweſen ijt, als eine biftorifch erwiejene Berjönlid- 
feit und feine Kirche als Pfarre hinnemen. 

Die nächte Erwähnung fällt in das Jahr 


1163 (Meitier, Salzburger Regeſten. 107, Wr. 249), jtebt 


ger 


Zangenfirchen. 


aber in eimer gefälfchten Urkunde, bie in dem 
Jahre 1192 zu Gurk entjtanden ift, um dem Gurfer 
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unechteter Urkunde zum erſtenmale directe Kunde 


bon einer Pfarre Lanzenlirchen bringt, dem Bis— 


Domcapitel gewiſſe, über den wahren Sachverhalt | 


hinausgehende Rechte auf Ordination und Abmini- 
ftration der Pfarre Tigring und einiger Kapellen auch 


der zu St, Martin bei DOfterwig zu ſichern. Dar | 


innen werben nun auch Behenten in der Pfarre 
»Sanzenchirchn« gelegen, erwähnt, mit bemen wir 
uns gleich näher beichäftigen werden. Eigentlich Tiegt 
nur Berunechtung vor und ein echtes Original aus 
dem Jahre 1163 zugrunde, in dem mol ſchon chen 
der Pfarre Lanzenfirhen und ber dort gelegenen, 
dem Surfer Domcapitel geſchenlten Zehenten Er- 
wähnung geſchah, Aatſch, Mon. historica dacatus Chrinthie, 
1, 186, oal. 184 #. Uinmerfung.) 

Wegen des Kirchlehens war es zu Beginn 
des XIII. Jahrhunderts zu Weiterungen zwiſchen 
bem Erzbifchofe Eberhard II. von Salzburg und 
Herzog Zeopold VI gefommen, die dann 1211 
zufammen mit anderen Streitfragen georbnet wurden. 
(Deiginal im Ef. und f, Haus⸗ Hof und Staatbarchib; 5. Zahn, 
Stetermärkiiches Urkändenbuch. UI, 178; Meiller, Babenberger 
Regeften. 106, 93; Salyburger Negeften. 800, 135). Damit wurde 
das Patronat über die fünf Pfarren Lanzenfirchen, 
Hartberg, Graz, Riegersburg und Marein an den 
Herzog abgetreten, »salvo iure divcesano«, 100- 
gegen der Herzog dem Erzbiihofe und feinen Nadj- 
folgern das vollftändige Patronate-, Präjentations- 
und Inftallationsreht in den Pfarren Pütten, 
Walteredorf und Radkersburg überläjst. In dem 
befannten Lehensreverſe bes Herzogs Friedrich II. 
von Öfterreich gegen den Salzburger Erzbiſchof vom 
6. April 1242, welcher Revers eine Nachbildung 
bes im Driginal erhaltenen Reverſes gegen Baflau ift, 
und auf ein gleihmäßiges Vorgehen dieſer beiden 
Kirchenfürften gegen ben Herzog beruht, der in dem 
iogenannten Landbuche von Vjterreich und Steier 


jeine geiftlichen Lehen nur in höchſt mangelhafter 


Weile oder gar nicht befannt Hat ahn, a. a. ©. 
518; Meiller, Babenberger Begehren. 170, Mr, 99; Salsburaer 
Megeiten, 381, 314; vgl, Biärter bed Vereines für Fandetfunde von 
NichersÜfterreih. XXVIII. Ta md IXN 49) — in dem Meverje 
von 1242 alio erjcheint das Patronat über Ranzen: 
tirchen und über bie vier anderen Pfarren ber Urkunde 
von 1211 als falzburgijches Lehen. (Meitter, Baben— 
berger Regeften, 170, Nr. 08; Salzburger Regeften. 281, Mr. 514,1 
Gleichzeitig aber wird Hier neben Lanzenlirchen 
ichon ber jpäter an deſſen Stelle getretenen Pfarr: 
ftation gedacht, nämlich der neuen Babenberger: 
gründung Wiener:Neuftadt. Dies führt ung zunächft 
zu einer Betrachtung über die Erftredung des Pfarr: 
gebietes von Langenfirchen. 


Über die Ausdehnung des älteften Sprengels 


| »anbesfunde von NiedersÖfterreic, XI, 115 f. und 198 #. Den 


von Sanzenfirchen find wir durch zwei urkundliche 


tume Gurk Behente in villa Seichenwalde in 
parrochia Lanzenchirehen. Schon Meiller hat 
gemeint, daſs ftatt Seichenwalbe zunächſt Seien: 
werbe zu leſen, und dafs aud) dies aus Leithen: 
werde verberbt jei. (Meitter, a. a. ©. 473 f. Mm. 107.) 
Diefe Vermutung ift hinfällig, ba Seichenwerde 
in nicht weniger als drei echten Urkunden fait 
immer in berjelben Form begegnet. Die Diutmoßungen, 
die bei dem Anlajie Meiller über die Bedeutung 
und Herkunft bes Namens Lichtenwert zum bejten 
giebt, fpotten allen Gejeen deutscher Lautlehre. Aus 
Lite kaun nie Liecht werden, überdies liegt Liechten- 
wald nicht an der Leitha, jondern, wenn auch diejer 
benachbart, an der Fiſcha. Jakſch hält das einemal 
Seichuenwerde für Haderswörth ift:. 240), das andere- 
mal Saifenwerde für Liechtenwörth (fr. 324 u. s27) 
und entjcheidet fich Ichließlich im Index zum zweiten 
Bande für dieſe Iehterwähnte Unname, was dann 
auch für Sechenwerde in Nr. 256 (vom Jahre 
1169) zu gelten hat. Es liegt doch wol nur eine 
nach einen Seichpold, Seichlin genannte verjchollene 
Driichaft vor, wie in Treutendorf Mr. sen, das ja 
auch in dieſem Bereich, aber doch näher dem gleich” 
zeitig genannten Katzelsdorf zu juchen it. Damit 
aljo würde zunächit noch nichts für die Erftredung 
0:3 Lanzenfirchner Sprengeld gewonnen fein. 
Dann aber wifjen wir, daſs bald nad) 1211 
die Pfarre von Lanzenkirchen nad Wiener-Neuftadt 
übertragen wurde, was 1242 jchon eine volljogene 
Thatſache iſt, wenn auch noch die alte Vfarritation 
neben der neuen genannt wird: Lanzenkirchen 
sive Nove eivitatis, (NReilter, Salzdurger Regeſten. 
94, Re. 514., Es mufs demnach wol Wiener-Neuftabt 
noch im Sprengel der alten Pfarre Lanzenfirchen 
gefucht werden, und man wird nicht fehl geben, 
wenn man beffen Norbgrenze mit ber Norbgrenze 
der Püttner Mark zufammenfallen, alſo die Piefting 


‚ erreichen fäjst, ſoweit diefe nicht durch die Pfarre 


Fiſchau in Anipruch genommen wurde (Meitter, 
0.0. ©. 478; Fellcetti, a. a. ©. 70, Deren Grenze ja 
ganz unficher geweſen ift. 

Seit der Übertragung des Pſfarrſitzes von 
Lanzentirchen nach Wiener-Neuftadt kehrt ſich das 
alte Verhältnis fo ziemlid um; nun ift der Haupt- 
pfarrer dieſer Stadt Collator von Yanzenfirchen. 


Auch aus dem alten Urbarbuche der jeit 1158 


dem Bistume Gurk gehörige Pfarre Flatz oder 
' St. Sauren; am Steinfelde, welches im Jahre 


Angaben ziemlich gut unterrichtet, beren eine aller: 
' ergiebt ſich einiges über die Ausftattung der Pfarre 


dings eine ziemlich gewaltfame Emendation er: 


fordert. Es jchenft nämlich Erzbiihof Eberhard 
feſtſtellen ließ. Es befigt Demnach die Pfarre Lanzen- 


eben dem im Jahre 1163, das uns leider in vers 


1349 niedergeichrieben iſt (Wtärter des Vereines fiir 


Abſefſungetaa 1352 81, Penedict habe td in der Ederion nicht cut⸗ 
deden Tünnen; bas von mir angesegte Jahr fteht auf S. 1), 


in Sanzenfirchen, ohne daſs fich das Alter desſelben 
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tirchen zwei große Üder auf dem Steinfelde, wahr | Miniſterialen folgen, darunter auch Wolffer von 


iheinlich in der Nachbarſchaft von Flat, Denn es 


beißt dort »die firch zu Lankenfirchen bat zwen | 


groß ädher auf dem Stainveld ligen und genannt 
die Hafenädher, davon ain zechmaifter obemelter 
firchen järlichen gen Sandt Zaurengen in pfarrhoff 
dienen an jandt Michelstag von jedem ader vierzig 
phennig zwen B und zwainzig phennig« (s- a. ©. S. 5.) 

Die weitere Geichichte der Pfarrherrſchaft 


Lanzenkirchen ebenda 662, Nr. 134. 


Auch in der Urkunde vom 16. Juni 1146, 
durch welche Markgraf Ottokar V. von Steier- 


‚ mark dem Kloſter Neun die Widmung von Huben 


und Höfen zu Sauberädorf und Weilersdorf bei 


‚ Wiener-Neuftadt duch ben Kreuzfahrer Heinrich 


Lanzenkirchen wird im Verlaufe der nun anschließen: | 


den Ortegefchichte begegnen. 


Lanzenkirchen hat offenbar zum Eigen jener | 


Grafen von Formbac und Pütten gehört, die man 


auch als die Edeberte bezeichnet. Wenigitens fommen | 


in Schenfungen und Beurkundungen, die von ihnen 
herrühren ober in ihrer Gegenwart fich zugetragen 
haben, unzweifelhafte Minifterialen als Zeugen vor, 
die fih nach Lanzenkirchen nennen. 

So gleich ein Wolfker von Lauzenchirchen 
zufammen mit emen Sighard Junker von 
Flag als legte Zeugen in ber Urkunde über bie 
Nüditellung der Wiefe »in monte Comagenst 
in loeo qui dieitur Wolvesgrunbe« durch 
Marfgraf Leopold III. in Gegenwart des Grafen 
Edbert von Formbad. {Mon. Boien, IV, 48; Ober 
öfter. Urfuudenbud. I, 647, Ar. 65.3 Meiller ſetzt die 
undatierle Urkunde ins Jahr 1132. Babenberger 
Acgeſten. 19, Ar. 4.) In einer anderen Formbacher 
Tradition des Adelmann de Phutrun erſcheinen 
dieſelben Zeugen nur in umgtkehrter Reihenfolge 
und an erjter Stelle. (Oberöiterr. Urtundenbuch. I, 719, 
Ar. 308.) Derielbe Wolfter in derſelben Begleitung 
ift dann auch als Zeuge gezogen in dem Güter 
tauiche, den Adalbert, der Sohn Markgraf 
Leopold III., mit dem von ihm bevogteten Klofter: 
neuburg abſchließt. Adalbert hatte vom Grafen 
Edbert von Pütten mit Buftinmung von deſſen 
Gemalin und Sohne das Dorf Enzesjeld bei 
Bilamberg gefauft iMeiller, Babenberger Regeſten. 216, 
Rot. 134 zu @. 33, Wr. #0), dieſes dem Stifte gejchentt 
und dafür Streifing erhalten; das war am 
13. Juni des Jahres 1136; drei Tage ipäter 
wiederholt der Markgraf die Tradition. (Fontes 
ror. Auste. #, IV, 101, Ar. 482) Unmittelbar hinter dem 
Grafen Ebert von Bütten umd vor einem En— 
gildie von Flatz, einem Hermann von Schwarza, 
Meingoz von Natihbadh und Berthold von 
Stegen erjcheint circa 1140 Wolfker der Lanzen- 
chirchen als Zeuge in einer eigenhändigen Form» 
bacher Tradition des Kuno von Ramplach über 
ein Gut zu Wirflach. (Overöftere. Urtundenbuch. 1,649, Nr. 21.) 

Zu Sriegedieniten widmet ſich eirca 1145 
ein Leugart von Lengenheim dem Klofter Horm- 
bad. An der Spike des Zeugenkataloges Neben 
Graf Dietrih von VBienftenjtein und Graf 


Edebert, dem dann eine ganze Neibe Formbacher 


von Dunfelftein beftätigt, erjcheint Wolfter 
von Lanzenkirchen gleich nah den Brüdern 
von Grimmenftein-firhan. (Bahr, a. a. D. 26%, 
Mr, 217.) 

Wol auch in diefe Zeit und nicht erft circa 
1170 ift jene Mdmonter Notiz anzufeßen, mach 
welcher das Stift von Drtolf von Klamm einen 
Weingarten zu Würflach für 14 Marl erwirbt, wo- 
bei Wolfker als zweiter nach einem Grafenfohn, 
als dritter unter eilf Zeugen genannt wird. (dab, 
a. a. O. l. 7, Ar. 10.) 

Mit feinem Sohne Heinrich wird er bald 
nah dem Tode jeimes Dienftheren, des Grafen 
Edbertvon Bütten, durh Boppovon Stuppadı 
als Zeuge gezogen, der dem Kloſter Admont vier 
von feinen Herren dahin bejtimmte Huben bei 
Mitterndorf in Baiern zuwerdet. (Babe, ebenda 1, 
19 #. Ar. 39.) Abermals mit jeinem Sohne Heinrich 
erjcheint Wolfler circa 1160 anicheinend das 
legtemal als Zeuge in einer Admonter Tradition 
des Leupoltvon Bütten mit einem Weingarten 
jammt Hoſſtätte bei Würflach. (San, a. a. ©. 508, Ar. 428.) 


, Schon im die Heit des erjten Herzog: von 
Ofterreih, Heinrih Jalomirgott, fällt diejer 
neuere Träger des Namens Lanzenlirchen. Es ijt 
Heinrich, der als Zeuge der legten Schenkung 
des legten Formbacher Grafen für das gleichnamige 
Klofter ericheint. Noch vor feiner »unglüdlichen 
Erpedition nach Mailand«, 1158, hatte er dem 
Kloſter Formbach Grafendorf (bei Stoderau) ge- 
ichentt, was nachträglih circa 1160 burh Poppo 
von Stuppad, Heinrih von Schwarza, 
Siegfried und Ulrich von Kranichberg, Ortolf 
von Klamm und Heinrich von Lanzenlirchen 
beftätigt wird ebenda 674, Mr. 160), Es ift Deshalb 
Heinrich von Lanzenfirchen, der in einer 
cieca 1165 anzufegenden Tradition bei Heinrich 
von Schwarza begegnet, welcher nad dem Jahre 
1158, da die Büttner Grafen erlö’chen, begreiflicher 
Weiſe ſteieriſcher Miniſterial ift und nach Kloſter- 
neuburg vier Eigengüter zu Chabisken icentt. 
Rapoto von Bütten, Ulrid von Ezenbad, 
die Brüder Ulrich und Siegfried von Öranid- 
berg, Siegiried von Hicilines und Hainricus 
de Lancenchirchen find Zeugen dieſer Tradition, Die 
Herzog Heinrich. der Vogt von Siofterneuburg 
aus der Hand des Markgrafen Ottofar entgegen 
nimmt. {Fontes rer. Austr. 2, IV, 59, Nr. 306; Weilier, 
2.9, 0.47 Rr. 65.) 


be 
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Heinrich ift auch Zeuge im der nächitfolgenden | Formbac über Unfuchen von beffen Abt Ortolf 


Notiz, wonach derſelbe Heinrih von Schwarza 


wieder durch die Hand feines Herrn, des Marfgrafen | 


Dttofar dem Kloſter Neuberg für 35 Talente 
feinen Befib in Stintenbrunn in Ungarn verpfänbet 
bat, woſelbſt wahricheinlich auch Chabislen zu fuchen 
fein wird, das Göhlert für einen keltiichen Namen 
hält. (Wtätter bes Vereinen für Lanbesfunde bon Rieder-Ofter⸗ 
rei. IV, 98.) Herzog Heinrich von Üjterreich über- 
nimmt die Defenfion. (Fontes rer. Austr. 2, IV, 59, Nr. 307.) 
Auch in Beurkundungen, welche das Kloſter 
Formbach betreffen, das im nächiter Nähe von 
Lanzenlirchen fo reich begätert war, tritt Heinrich 
als Zeuge auf. Sp in einer am 17. December 1162 
in Mündwald ausgeftellten Urfunde des Erzbiichofs 
Eberhard I. (Mon. Baica. IV, 184, Rr. 7; Zabn, a. 0.0. 
444, Nr. 477, zu 1163; Melller, Satzburger Negeiten. 102, Ir. 228.) 
Bu circa 1165 wird eine Abmonter Trabition 
bes Liupold de Trvie über zwei Hofftätten zu 
Wolfsſohl bei Neunkirchen gejegt, mit welchen auch 
ein Taufchhandel verbunden war und wobei Hein- 
rich von Lanzenkirchen zwiſchen zwei Büttner 
Zeugen Platz findet. (Betr, a. a. ©. 460, Kr. 405.) 
Auch als im Sabre 1184 Herzog Ottofar 
von Steiermarf dem Kloſter Admont die Schenfung 
jeines Hörigen Wieland über Güter um Würflach 
und Schenkungen jeines Vaters des Markgrafen 


Ottokar beitätigte, erichien, diesmal unter den erſten, 


Heinrih von Lanzenfirchen als Zeuge. Gahn, a. a. O. 
52, Ar. 631.) 

Allein nicht bio ald Zeuge, ſondern auch 
als ſehr weſentlich beteiligter Factor begegnet 
Heinrih von Lanzenkirchen in jalzburgiichen 
Beurkundungen über jenen Bereich. Es war näm- 
lih Heinrich mit dem Stifte NReichersberg, dem 
die Pfarre Bromberg gehörte, wegen einer auf 
Heinrihs Grund zu Hochwolfersdorf errichteten 
Stapelle in Streit geraten. Immer die gleiche Ge— 
ichichte. Neichersberg behauptet die Kapelle zu 
Woltkersdorf liege im Bromberger Sprengel, Hein- 
rich ift fiir die volle Freiheit derjelben. Erzbiichof 
Eberhard I]. nam die Sache in die Hand, fie wurde 
in Salzburg wol noch im Herbſte 1203 verhandelt 
und dahin entichieden, dajs jener Kapelle thatſächlich 
ein Tauf- und Begräbnisrecht für die Hörigen 
des Lanzenfirchnerd zufomme, denen es jedoch frei 
Stehen sollte, jih aud; in Bromberg begraben zu 
laſſen. Der Pfarrfirche blieben alle übrigen Rechte 
und die Behente. Die Urkunde darüber wird am 
21. Jänner 1204 ausgeftellt. (Oberönterr. Urtundenbuch. 
11, 488, Ar, 838; Meiller, Salzburger Regeften. 179, Fir. 42, 
vgl. 518, Not, 22; Arbiv 71, 329.) Nach dreiviertel Jahr- 
Hundert follte jedoch der Streit abermals aufleben. 


Wol derjelbe Heinrich ober vielleicht jchon 
fein Sohn erfcheint dann als Yeuge in ber be» | 
fannten Urfunde vom 1. November 1210, woburd | 











Herzog Leopold »der Glorreiche dem Kloſter 


Topographie. V. Band. 


ber Tauſch feines Baterd Herzog Leopold V. 
binfichtlih der Märkte zu Neunlirchen und zu 
Herzogenburg beftätigt. (Mon. Boiea. IV, 150, Nr. 19; 
Meilter, Babenberger Regeſten. 106, Ar. 89.) Heinricus 
de Lanzenhirchen begegnet hier als vorlegter 
unter lauter fteiriichen Zeugen, als letzter Richard 
bon Marburg. 

Zwei Brüder von Lanzenkirchen, Albero 
und Ulrich, ericheinen dann in der Beurfundung 
des am 27. März 1222 zu Aſpang durch Herzog 
Leopold VI. gefüllten Schiedsſpruches in dem 
Streite zwijchen Klofter Formbach und den Erben 
Drtolf von Scrattenitein. (Mon. Boie. IV, 152, 
Nr. 21; Meiller, a. a. ©, 130, Ar, 178.) 

Wir konnten ben Verhandlungen unb Bes 
urkundungen der Jahre 1203 und 1204 eine 
ziemliche Ausdehnung des Lanzenkirchner Herrichafts- 
gebietes entnemen. Denn Hohenwollersdorf liegt an 
ber Wurzel jener Thäler, deren Gewäſſer nadı 
furzem nörblihen Laufe in näcjter Nähe von 
Sanzenficchen in die Schwarza-Beitha fallen. So 
ber durch die Kohlgrub fließende Offenbach, an dem 
fih ſchon ziemlich nahe bei Lanzentirchen das gleich- 
namige Dorf gebildet hat; er mündet gegenüber 
dem unteren Ende von Lanzenkirchen in Die Schwarza- 
Leitha. Doch gilt dies in noch höherem Maße von 
dem etwas weiter oben einmündenden Walpersbac, 
ber in feinem Laufe Klingenfurth berührt. 

In dieje beiden Thäler Hinauf ſtieg die Be— 
fiedelung vom Steinjelde aus, bis fie endlich die 
Stelle für jenes Wollersdorf fand, das im Gegen- 
jabe zu dem unmittelbar bei Lanzenkirchen ge 
legenen Klein-Wolfersdorf als Hohen-Wolkersdorf 
bezeichnet wird. Und es ift wol auch laum zu be- 
zweifeln, daſs der bei den Lanzenkirchnern begegnende 
Name Wolfker mit beiden Gründungen in Zu— 
ſammenhang zu bringen ift. Doch ift Hoben-Wolfers- 
borf auch nur eine Etappe für das weiter Jülich 
auf dem Kamme des Kaijerwaldes zu gründende 
Wientath, und das im Thale des Schwarzenbaches 
angeliedelte gleichnamige Dorf, das im der Geſchichte 
bes öſterreichiſchen Interregnums einen Namen er- 
halten jollte. Elrchiv 71.32) In all’ diefen Be- 
reichen finden wir ſpäter Anteile der Herricaft 
Lanzenlirchen. Über Hohen-Wolfersdorf erjtredte ſich 
die Herrichaft Lanzenlirchen noch im XIII. und 
XIV. Kahrhundert, alfo in der Zeit, da die Herr- 
ichaft, wir wiſſen nicht auf wie lange und feit 
wann in den Befig eines hervorragenden fteiriichen 
Geſchlechtes, der Grafen von Biannberg, gelangt 
war, an das fie wol nach dem Ansfterben der Lanzen- 
ficchner fiel. 

Die erfte bisher befannt getvordene Erwähnung 
Pfannberg'ſchen Befites im Umkreiſe von Lanzen- 
firchen begegnet fnapp am Ausgange des XII. Jahr- 
hunderte. 
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Wurmbrand bringt zum Jahre 1298 einen 
Nevers des Grafen Ulrich von Bfannberg, der 


mit Einwilligung feiner Gemafin, der Gräfin 


Margareta, und unter Verzicht all jeiner Kinder, 
feinem Oheim, Herrn Ulrich von Stubenberg, 
all fein Eigen an Schild, Rittern, Rnappen und 
Burgen zwijchen Wiener-Neuftadt und Pütten »pei 
der Leitach paiberthalben des waſſers« überlaffen. 
Unter den Zeugen begegnet aus der Nahbarichaft 
nur Sigfried von Krotendorf, d. i. Froſchdorf. 
(Colleetanen Geneal, hist. 4.) Was aber Tangel, der in 


jeiner Abhandlung über die Grafen von Pfann- | 
‘ phunt aufrecht dar auf hat und dient von dem 


berg diefe Urkunde im Unszuge bringt Girdio xvonı, 
8.173) und jpäter auch verwertet (ebenda S. 209), zur 
Erklärung ber jo unvermutet auftanchenden Nachricht 
bringt, ift ebenfowenig zutreffend wie e3 die Aus- 
führungen Muchars find, gegen die Tangel be- 
ſcheiden polemifiert. Beide haben überjehen, bajs 
der Mannesftamm der Grafen und Herren bon 
PBütten nicht erft von 1258, jondern volle Hundert 
Fahre früher ausgeftorben ift, wogegen die Mini- 
fterialen von Rütten als Klammer big ins XIV. Jahr- 
hundert herauf fortleben. (Frenndtihe Mitteitung Stegenfels.) 
Mit Recht aber beftreitet Tangel Muchars Un- 
name, daſs jenes Piannberger Gut an ber Leitha 
zwiichen Wiener-Neuftadt und Pütten ehemals 
Pütten’sches Gut gewejen fei. Denn höcjtwahr- 
fcheinlich erben ja die Piannberg von höheren Ge— 
fippen als dies die von Pütten gewefen fein könne, 
wie jie ja auch fpäter wieder Lehensmannen gerade 
auf ihrem Lanzenlirchner Beſitz aufweiſen, die, wie die 
Klingenfurther jedenfalls den Büttnern geno]3 waren. 

Wir haben jchon oben (8. #0) geliehen, daſs 
die Pfarre Lanzenfirchen von gewiffen, auf dem 
Steinfelde gelegenen Ädern nad) St. Laurenzen bei 
Flatz zinspflihtig war. Nach dem flüchtigen Aus— 
zuge, den Kluge aus einem jüngeren Flaker Urbar 
von 1365 bringt, fol nun dieje Kirche aud) in 
Lanzentirchen felbjt zehentpflichtige Untertanen be 
ſeſſen haben. (Blätter des Bereines für Landedtunde. XT, 205.) 

Ob nun die Abtretung des Pfannberger Eigens 
an der Leitha an die Stubenberg im Jahre 1298 
doch nicht ſo ganz vollſtändig geweſen iſt als es 
uns die Aufzeichnung bei Wurmbrand glauben 
machen will oder ob nachmals einiges wieder an 
die Pfannberg zurückgelangt, kurz wir erfahren bald 
nach dem Tode jener Grafen von Pfaunberg, 
deren Witwen viel von der Pfannberg'ſchen Erb- 
ſchaft an das vorarlbergiiche Geſchlecht der Grafen 


von Montfort gebracht haben «wat. Bergmann, | 
Sigungeberichte. 9, 805 f.i, Don erledigten PBfann- | 
berg’ihen Wctivfehen, die nunmehr die Herzoge 


von Öfterreich verleihen. Lehensträger waren ſchon 
feit der Pfaunberg'ſchen Zeit jene Klingenfurther, 
deren Stammſitz wir oben als im Thale des Wal- 
peröbaches gelegen, gedacht haben, alfo wieder nahe 
Nachbarn in Lanzenkirchen. 








SELTEN 


Lanzenlirchen. 


Dieſer Lehensbeſitz in und um Lanzenlirchen 
ſollte jedoch bald durch Kauf an das Wiener-Neu- 
ftädter Bürgergefchleht der Brenner übergehen. 
Durch eine zu Pütten am 15. Juni 1377 aut 
gejtellte Kaufurtunde befennen Permold der 
Klingenfurter und feine Hausfrau Unna folgende 
Stüde »dem erbern mann Micheln dem Prenner 
purger zder Neimnftate und jeine Erben verkauft zu 
haben. 

1. An fandesherrlichen Lehen: 1. »zien hof ze 
Lanczenchirchen, ainer gelegen bei ber dirhen, do 
die zeit Niel der Leutler off ficzet, der zwainzig 


jelben Hof zivai phunt phenning alle jar, ains an 
jand Michels tag und ains an fand Jörgen tag; 
und ber ander hof do die zeit der bofmaifter auf- 
ficzet, der bat an zwai dreiszig (d. i. 28) phunt 
chaufrecht bar oüf und dient von bem jelbn hof 
alfe jar zwelif Ichilling an fand Michels tage. Diefe 
Höfe fammt Zugehörung find Lehen von dem öfter- 
reichiſchen Herzogen und find weilnt lehen geweſen 
von den von Phannberch. 2. verfaufen fie 9 Pfund 
3 Sch. 8 Pf. Wiener Münze Geldes »gelegen ze 
Sanczendirchen, ze Woltestorf, im Werb und in 
der Od anf behausten güt und auf uberlent, bas 
oüch lehen ift von herzogen von ſterreich und ift 
weilnt chen geweien von den von Phannberch. 
3. zwelifthalb phunt und zwelif phenning wienner 
müng gelts gelegen ouch umb Lanczenchirhen auf 
behaustem güt und auf uberlent und oüf vir emmer 
perchrecht. 4. Mehrere Waldungen als da find: 
zwai vorhech (HFöhrenftände) ains ob bed weg! und 
ains niden des wegs, ain holz genant daz »Piüchele, 
ain Holz genant der »Rigele und die Hälfte des 
Gehölzes »ze Newreut«, deſſen andere Hälfte der 
Better des Verfäuferd ⸗Hanns der Ehlingenfürter 
von Petjhnörne (Pötiching, Pecsenyed in Ungarn) 
innebat; 5. ihre An »die nider bei Lauczenchirchen 
und bas wismad dapei« und die zugehörige Fiſch— 
weide wie fie »mit gemörchten ausgezaichent und 
geraint ijt«. 6. Dorfgericht, Banntaiding, Zoll und 
alle fonjtige Gerechtigkeit zu Lanzenkirchen, ſammt 
dem Wildbann in den befagten Gehöfgen und dem 
Zehent⸗ze Neureutene — find hier aud) novalia 
gemeint? — das alles lehen ift von .. . den herzogen 
von Oſterreich. 

11. Aus jonftiger Lehenſchaft: a) von Bud- 
haim: 17 Sch. 3 Pf. Wiener Münze Gelbes 
»gelegen auch bei Lanczenchirchen bacz mitternborf 
auf uberlent«; b) von Bergau: 16 Meben Hafer 
auf bes Nagels uberfent lehen bei Swerczenpach« 
Schwarzenbach an der Ungarngrenze) ; c)von Ebers- 
dorf: 12 Sch. Geld auf einer Müle zu Neun: 
tirchen; d) von Neitperg: 3 Sch. IP. Wiener 
Münze Geld zu Mutmansborf auf einem halben 
Lehen; e) von Konrad von Potendorf: 6 Sc. 
Wiener Münze Geld bei Aſchpang (Mipang) auf 


— —— 
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Rudolf von Liechtenſtein: 7 Sch. Wiener Pf. Gelb 
auch pei Aichpang oüf uberlend am Walbersperg«. 

III. An Eigen: 6 Sch. 12 Pf. Wiener Münze 
Geld auf einer Hofftatt »ze Walperspahe und auf 
zwei Weingärten »im Schergenpade. . 

IV. Burgredt vom Eber&dorfer: Ader zu 
Neureut mit 30 Wiener Pfennig jährlihen Dienft 
an den Burgherrn und 7O Pi. an die Nutznießer. 

Alles zuſammen ftellt vor einen jährlichen 
Ertrag von 30 Pfund 3 Sch. 28 Pi. und vier 
Tagwert Wiejen bei Walpersbach »die auch aigen 
finte. Der Kaufſchilling für all diefe Stüde »umb | 
Lanczenchirhen und ob der Newnftat« belief fih 
auf 722 Piund 3 Sch. Wiener Münze. 

Ausgenommen vom Kaufe find: a) 
Scheffmarchter hof bei Witmad«; b) der halbe 
Zehent zu Hochwolfersdorf ze Wolkestörff auf dem 
perg«; c) »7 Sch. geld in Dfenpach bei Bern- 
werde; d) >zwo Hofftet im der Od und im der 
Peunt, auf ainer ficzt Homon der Zéphel davon ' 
er bint an zehen ein halb phunt (b. i. 110 Pfenning 
oder 3 Sch. 20 Pi); und auf der andern ficzent 
Nick umd Hainr. die Zephel und bienent zehen 
phenninge; e) »zwai tagwerich wismad in bem 
Ehrautgerten niben an dem ört die iezund Hainrich 
ber Gnetichens jun innhat, davon man alle jar 
dienen fol dem vörgenanten Micheln dem Brenner 
feinen erben und fen nachlomen acht wienner phenning 
ze rechtem pürchrecht und nicht mer; f) ein Wein. 
garten in Schergenbad. 

Befiegelt ift ber Kaufbrief vom Ausfteller und 
jeinen beiden Vettern, Hanns Plingenfurter, 
derzeit Burggraf zu Greifenftein und Hanns Klingen- 
furter >ze den Petichnern«, dann des Ausſtellers 
Schwager Martin von Eisdorf und endlich von 
Eajpar von Harfjendorf (Hafchendorf bei Eben- 
furth). (Originat im f. und k. Hause, Hof und Staats archtve. 
Reg. TIL) 

Es ift ohne Zweifel »ehafte Rot« geweſen, welche 
das Klingenfurter'ſche Ehepaar zu dieſer Ber- 
äußerung beftimmte. Immerhin muſs das äufer- 
lihe Zufammenfallen mit dem Wechſel ber Lehens- 
hoheit für einen großen Teil des Befiters zu 
Lanzentirchen auffallen. Daſs dieſes Umftandes noch | 
gedacht wird, beweist, dafs der Wechſel erit fürz- 
lich vorgefallen und dafs noh Johann von Biann- 
berg bis gegen 1363 Lehensherr über bie zwei 
Höfe zu Lanzenlicchen und über bie 9 Pfund 
3 Sch. 8 Bf. Gelddienſtes dafelbit ſowie zu Klein— 
Wolfersdorf und Haderswörth geweien iſt. 

Sp gieng aub der Klingenfurter'ſche 


zwei behansten Gütern und auf Überland; f) von | 
| 


»der | 





Befig in und um Lanzenkirchen im Jahre 1377 
durch Kauf an ein Wiener-Neuftäbter Bürgergeichlecht 
über. Gemäß ben damaligen Regierungsverhältnifien 
muſete Herzog Albrecht III. am 26. Juni 1377 
zu Wien für fi und feinen Bruder Leopold III. | 
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ber Bitte entſprechend, die »Pernolt der Klingen- 
furter« an ihn jtellte, die »güter alle ze Lanten- 
firhen und umb Sangenfirchen und ſwes darzü 
gehört dem Micheln dem Brenner purger ze ber 
Newnſtat«, defien männliche und, in Ermangelung 
jolcher, weibliche Nachkommen oder jeines Bruders 
Nahlommen zu verleihen. »Iſt daz er abget an 
june da; denn die vorgenanten gäter alle« joweit 


; fie herzogliche Lehen find »erben und gevallen jallen 


auf fein töchter in aller weiz als ob fi mann weren. 
Verichied er aber ane leiberben, jo fullen die ob- 
genanten lehen mit aller zügehörung erben und 
gevallen auf ſeins bräbr find, june und töchter«. 
(Driginat im E. und & Haus⸗, Hot: und Staats archlve: Eiche 


ı nemwbfn, IV, 1327.) 


Bald nach dem Jahre 1380 muſs Michael 


| Brenner geftorben fein. Es ergiebt fi das aus 
: einem Hintergangsbrief, den fein Sohn Leopold 
‘ einerfeitd und eim anderer Bürger von Wiener- 


Neuftadt Peter auf ber Grub miteinander im 
Jahre 1387, 3. Mai, über die gegenjeitigen Be- 
ſchwerden anfertigen hatten lafien, worin es unter 
anderem beißt, daſs Leopold Brenner den Kindern 
Peters ihr Erbe nah Michel Prenner durch 
ſechs Fahre vorenthalten habe; wahrſcheinlich war 
fie durch Leopolds Schweſter mit dem Berftorbenen 
verwandt, (Originat im t. und k, Haus, Hof und Etanttardive. 
Rep. I in zwei Nudfertigungen.) 

Ob auch bei Gelegenheit dieſes Mannfalles 
eine Belehnung erfolgte und darüber eine Urkunde 
ausgejtellt wurde, mus mangels eines ſolchen Docu- 
mente dahin geitellt bleiben. Selbftverftändlich 
aber war dies notwendig, nach dem am 29. Nuguft 
1395 erfolgten Tode Herzog Albrechts III, 
der auch die Vormundichaft über die Söhne des bei 
Sempach gefallenen Leopold III. geführt hatte, 
In der Belehnungsurkunde bes Herzogs Albrecht IV. 
vom 15. Jänner 1397 wird der Prenuner'ſche 


Beſitz um Lanzenfirchen, foweit es lanbe&herrliches 


Leben ift, genau fpecificiert, während die vom 
22. Jänner, die Herzog Wilhelm für fih und 
jeine Brüder ausftellt, auf der Formel von 1377 
berubt. (Originat ebenda, Rep. 1.; Sichnowath, V, 140 u. 144,) 

Demnach umfaiste der vormals Klingen— 
furter'iche, jegt Prenner'ſche Lehensbefig von 
des Landesherrn wegen in und um Lanzenfirchen 
»von erjt zwen höf ze Lanczenkirchen, bienent brit- 
balb phunt phenning und ift faufrecht; item ains- 
undzwainzig phunt minner zehen phenning gelts ze 
Lanczenkirchen, ze Volfer&torff und im Werd in ber 
Od auf behaustem güt und auf überfend, und 
vier emmer perkrechts und die hölker; item zwai 
böfczer, das ain genant das Pühel und das ander 
der Rygel; item ben halben tail an dem holcz ze 
Newnreut: item die Nider Au bei Lanczenkyrchen 
und das witmat babei, die viichwaid bajelbs und 
das dorfgericht mit dem pantaiding, den wiltpan 
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auf dem borgenanten guetern und hoͤlzern und den 
zehent zu der Newnrewt; item fiben phunt gelts 
zu Geroltstorff auf behaustem güt, auf uberfend 
und auf wismat und ain traidzehent dabei; item 
ain phunt gelts umb Newnkyrchen auf überlend; 
item zwen und breiffig phenning gelis ze Foyczaw; 
item ain traibzehent ze Swarcza; item ain traid- 
zehent und ain weinzehent ze MWellestorff; item 


neun jchilling gelts ze Gümpfadh; item achjehen | 


ichilling gelts ze Mäustorff und ze Gädem. 

Eben dieſes Gut, aber noch um einige Stüde 
vermehrt, wird 15 Jahre fpäter am 18. Mai 
1412 von Herzog Albrecht IV. an Hans 
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erſt zehn Jahre ſpäter kam die Angelegenheit wieder 
etwas in Fluſs, wol über neuerliches Anſuchen des 
Teuffel. Es wurde nun von der Hoflammer das 
Bedenken geftellt, ob es nicht beifer wäre, das Dorf 
Sanzentirchen mit jeinen 31 Holden wieder zum 
Rentamt Wiener-Neuftadt zu ziehen, was freilich 
wegen bes mittlerweile geiunfenen Münzitandes für 
bie erzherzogliche Kammer ein gutes Gejchäft be- 
deutete. Aus eben diejem Grunde aber erhob Frei- 
herr von Teuffel Bedenten. Nach feinem Tode 
wurde von den Vormündern feiner Erben die Ber- 


‘ Handfungen im Jahre 1654 fortgeführt, bis zu 


Dreffiedler und feine Hausfrau Margret außer | i 
Pfandſchilling werden aber nunmehr nur 4300 fl. 
' genannt, ald Zal der Untertanen 29'/,. Uber auch 


den ſchon 1397 aufgezälten Gütern und Gülten: 
zu Kapelsdorf auf behaustem Gut 5 Pfund Pf. 
auf Überländ dajelbft 4 Bund 16 Pf., auferdem 
11 Schilling Pf. zu Pütten, einen Eimer Bergrechts 
auf einen Weingarten zu Schwarza, dann »in ber 


welcher Beit die eingehendften Erhebungen über das 
Erträgnis des Dorfes angeftellt wurden. Als 


biejen Untertanen war fehr an ber Einlöfung durch 
ben Erzherzog gelegen, weshalb um 1656 ein Gefuch 


' von ihnen abgieng, wonah fie »laider in glaub- 


wart 3 Pfund Bf. vom Mauthof, ferner die Filch- | 


weide auf ber Bütten von Gleyffenveld vom Steg | 


bis an den Rayspach und zu Hinderöber von einem 
Behntlen 72 Pf. Gelds. (Originet im k. umd f. Houe-, 
Bot: und Staattarchlo;z Yiduomeln, V, 1302.) 

Im Jahre 1458, 2. Auguſt, giebt Kaiſer 
Friedrich IIl. den Lenten, die ins Banntaiding 
nah Sanzenfichen gehören, eine Wieje bei Wiener- 
Neuftadt. (Mrsin X, 217, Ren. 270, vol. Mlätter bes Vereines 
für Sanbestunde vom Micbersöfterreih, XVI, 226, Aum. 5; 
Binter, Weistümer, VII, ı, ©. XXI) 


Die Butsnahbarn zu Froſchdorf, die Freiberen, | 


fpäter Grafen von Hoyos, namen im Jahre 1567 
das Amt Lanzenkirchen zu Pfand. 
Aus dem Jahre 1560 ift uns eine Auf 


zeichnung über die Wiefenzinie, die »zu St. Nicolai- | 


Barrfirchen (!} zue Lantzenkirchen · gehören, erhalten. 
iBapierbanbiärift im f. uud f. NReichſs⸗Flnanz Archib, Herrichatit: 
acten, Lanzentirchen 8 ff.) 


Am Jahre 1569 wurden die Rentmeifteri- 
chen Güter zu Wiener-Neuftadt fammt Lanzenkirchen 
um 4384 fl. 5 Schilling Bf. an Ehriftof Teuffel 
verpfändet, der fie zu feiner Bfandherrichaft Pütten 
legte, deshalb mujste vom Pfarrlehen Lanzenkirchen 
die Hechraitung ermittelt werden. (se. t. Reicht Finanz 
Arbiv a. a. D. 1. 8 fi.) 

Im Fahre 1592 waren durch den Lanzen- 
firhner Pfarrer Johann Ofner angeregte Ber- 
handlungen wegen Erlaſs bes Nobotbienftes für 
einige Bfarrholden im Gange {ebenva f. 20 fi.) 

Schon zu Beginn des XVII. Jahrhunderts 
wurde ber Gedanke aufgegriffen, die Pfarrherrſchaft 
ganz zu verlaufen und 1629 Melchior Stölzl, 
Buragraf zu Wiener-Neuftadt aufgefordert, das Dorf 
Lanzenlirchen einzuichägen, die Zal ber Holden und 
das Einkommen zu erheben und zu ber Frage 


Stellung zu nemen, ob dieſe Herrichaft dem Bfand- 


ihilling von 4384 fl. 5 Schilling anfpreche. Aber 


würdige erfahrung lhamben, wie das bie herrichaft 
Froßdorf und Michpüchel, under deren guberno wür 
als verſetzte underthanen das ſchwäre joch des lafts 
bißhero continne und noch dragen, dem herrn graben 
von Höyoß etc. die herrichaft Pütten aber zue welcher 
die underthanen zue Schwarzau, Praittenan, Erlau, 
Hoſenbeckh und Waſſersbach gehörig khamben wurden, 
der vermittibten frauen grabin von Althan, welche 
ohne das (— ohnehin) am capital und interefie 
darauf eine große jumma gelts und nunmehr etlich 
jahr lang einen poffefforen alda hat, verfhauft und 
überlaffen werben jolle«, fie ſehen darin ihren be» 
vorstehenden Ruin und bitten um Wieberbereinigung 
mit der Nentamtsherrichaft Wiener-Neuftabt. 

Im Jahre 1658 ergieng eine Inſtruction an 
die Zechpröpfte beim Gotteshaus Lanzenkirchen. 

Während der Ablöſungsverhandlungen ſank 
der Ablöfungspreis auf 3000 fl. herab, weshalb 
der Piandnemer Freiherr von Hoyos fich weigerte, 
das Band herauszugeben, woraus jich ein bis 1671 
währender Procejs mit dem Fiscus ergab. 

Am Yahre 1661 verpflichten fih 29 zum 
Nentamte Lanzenlirchen gehörige Untertanen zu 
gewiſſen Robotleiftungen auf den faiferlichen Gütern 
der Nachbarſchaft. 

Aus dem Jahre 1668 und 1675 find Ber- 
zeichniffe der zur Piarcherrichaft gehörigen Beitände 
und Dienftwiefen und -äder erhalten. Sie ergeben 
als »Summa der Bitanbtadher zwai und breißig 
ain halb joch, ertragen jabrlich zinsgelder nemblichen 
1668: ſechzehen 1668: zwaiundzwainzig j 
1672 :dreizehen 1672: jünfundvierzig r 
En. — Die Summe aller Zinsgelder 
betragen 1668: 33 fl. 21 tr. 1 Bf, 1672: 
29 5. 88 fe. 3 Ph, das ntereffe wurde mit 


enger 


3 fl. 52 fr. angelchlagen. Demnach wurde 1673 
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der Preis von 321/, Noch Ackers auf 615 fl, 
der von 21'/, Tagwerk Wiefen auf 665 fl. am- 


geichlagen, worauf aber auch wiederholt Berch- 
nungen des Preiſes angeftellt wurden. 

Aus dem Kahre 1675 und 1677 find uns 
wieder Grundbücher über die Pfarre Lanzentirchen 
erhalten. Das eine ift das » Örundbuechl des würdigen 
gotzhauß S. Nicolai der Faijerlichen pfarrficchen zu 
Lantzenkirchen; renovirt anno 1675 den 131 Febru- 
arye und trägt die Nummer 156. Es ift vom 
Burggrajen von Wiener-Neuftadtt Martin von 
Pürdhaimb »al3 dermahligen vogtherrn der be- 
- jagten kaiſl. pfarr Lanzenfirchen zu nuczen von 
neuen überjehen und gebeflert« und wurde anläjs- 
fi) der Verlafenichaftabhandlung nach dem kürzlich 
verftorbenen Johann Jakob Scholer von 
Lanzenkirchen, der duch 44 Jahre das Pfarr- 
amt inne gehabt, präjentiert; jein Teflament datiert 
vom 12. besjelden Monates. Das zweite, das 
»grundbuech uber die feyjerliche rentambts pfarr 
St. Nicolai zue Lantzenkirchen 1677«. (a. und r. 
Melchs- Finanz · Archtn, Sanzentichen.) Beide Mufzeichnungen 
ſind ſehr lehrreich, die zweite bringt unter andern 
einen Nachweis über die damalige Ausdehnung der 
Pfarre Lanzenlirchen. »Item ein jeder H. Pfarrer 
zue Lanzenkirchen hat in der ganzen Pfarr, alß 
zu Braitenau, Schwarza, Schnotzendorff, an ber 
Mahl, an der Deb genant Badhauß bei Rrotten- 
dorff Zehent, Ganß, Lanıper (Lämmer), Hiener 
(Hühner), Käß, Kraut, Jahr Haniff, Ponne (Bohnen), 
Arbes (Erbſen), Zißern (Siechererbien) u. ſ. w« 
Dann mufsten unter andern auch die Communicanten 
zu Katzelsdorf, Schwarza, Breitenau den Pfarrer von 
LSanzenfirchen zum öfterlichen Opfergelb 7 Pfennig 
reichen. 

Merkwürdigerwe iſe kommt in dieſem Berzeichniffe 
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Die Lanzenkirchner gaben ſich viele Mühe, aus 
der gräflih Hoyos'ihe Pfandſchaſt herauszulommen, 
und waren zu vielen erbötig, mujsten aber »bei 
gehaltener Kommilfion« erfennen, »daß fie es nit 
werden preſtirn fhönen«e. Die ftarfe Aufname ber 
Wiefenwirtichaft in jenen Bereich erjchtvert noch 
die Vorname einer Ablöfung (a. a. D. 1. 874. 

Für Mbtretung eines zur Abrundung des 
Plarrgartens nötigen Grundſtückes bewilligt Pfarrer 
P. Cuno Bogt dem Georg Rad! ein Seelenamt 
zu trojt der im Türkhenrummel abgefangenen und 
zu Lanzenlirchen fterbenden armen jeelen 3. Noyen- 
ber 1685.« 

Der Rentamtsbäder (böckh) zu Lanzenkirchen 
lieferte jahrelang das Gebäck und Brod wie nad) 
Bütten und Breitenau fo auch »zue der eiterha- 
ziſchen Gapellen S. Rofalia nechſt Forchtenfteine, 
ohne vom BDreilfigamt befäjtigt zu werden. Im 


Jahre 1688 aber lieh ibn der Dreiffiger Weit 





der Name Frohdorf neben Krotendorf vor. (8. 0.) | 


Im Jahre 1679 erfolgte die gerichtliche Zur 
fprehung des Amtes von den Hoyos'ſchen Erben 


Urbar mit auszuliefern, was manchntal zu Schwierig- 
feiten führte (evenda S. sı2), Ebendamals unternam 
Pirkhaim Schritte wegen Ablöfung der Yarzen- 
dorfer Robotdienſte, wie es jcheint ohne meiteren 
Erfolg (esenda Fast. Langentirden f. 273 fi. 

Seit 1681 wogte ein Streit zwiſchen den 
Sanzentirhnern und den zur Pergen'ſchen Herr- 
ſchaft Sebenftein gehörigen Walpersbachern wegen 
eines Steges über einen noch im Urbar von 1557 


Mülbach verwendeter Leithanrm, welcher Streit bis 
ins XVII. Jahrhundert ſich fortipann «a. a. ©. 
. 279-373 ) 

Im Jahre 1682 Tagen die Hoyos ſchen Erben 
mit ben Fiscus noch immer in Streit wegen ber 
Ablöſungsſunmme ca. a. ©. f. 301 h. 





Beilmer zu Hochentoolfersborf darum anhalten und 
jeine Waare für Gontrebande ertlären. Weil nun 
dieſe Auffaſſung in erſter Inſtanz nicht anerkannt 
wurde, ließ das Dreiſſigeramt dem Fleiſchhauer in 
Lanzenlirchen, ein auf 12 fl. bewertetes Schwein 
twegnemen und für 7 fl. verkaufen. Die kaiferlichen 
Rentamtsbeamten zu Wiener-Neuftadbt Hann Ludwig 
Braffican und Ferdinand Hiemer klagten des— 
halb und riefen dadurch Gegenvorftellungen der 
Buchhaltung hervor, da »von iedem gulden werth 
brobt fo zu verfaufen außer land getragen oder 


‘ geführt wird, vermög des Töniglichen 3OM Becti- 


gals beim 6" puncten die gebühr bezahlt werben 
muße. 

Da die Herrichaft Amt Froſchdorfe— hievor 
Krotendorf und Lanzenfirchen genannte ia. a. ©. 
#01. 623 #.) nach Lanzenkirchen gehörigen Weinzehenten 
zu Schwarza auch nach der Abtretung von 1679 


fortbezog, fo fam es bald zu Grörterungen über 
! diejes wiberrechtliche Verfahren nnd nachmals zu 
an die faiferliche Kammer, wobei jedoch der Pfleger | 
zu Froſchdorf unterließ, das erſt fürzlich verfaiste | 


einem Bergleich im Jahre 1691 demzufolge Hoyos 
150 ft. zu zalen hatte. (Fol. 09-514.) 

Um diefelbe Beit fam es wegen dev Lanzen- 
firchner Krautzehenten zu Weiterungen zwiichen 
dem Beneficiaten des Heiligen-Geiftaltars zu Wiener- 
Neuitadt, Michael Agricola und deſſen Nachfolger 
Reichhart Vloßdorf einerfeits, und den Pfarrern 
Matthias Steinpihler und Kuno Vogt zu 
Sanzentirchen andererjeits, welche Streitigkeiten ſich 
feit 1678, jeit dem Tode des Pfarrers Jalob 


‘ Schwober hinzogen, der die Pfarre Lanzenlirchen 
und mol auch damals Schtwarza genannten als. 


durch 44 Fahre verjehen hatte. Aus diejem Anlaſſe 
wurde am 1. Februar 1696 vom Biichof Unton 
von Miener-Nenftadt ſämmtlichen Pfarren des 
Sprengel3 ein binnen 14 Tagen einzureichender Br- 
richt fiber den Stand des Pfarreinkommens abver- 
fangt, wobei den Verheerungen des Türfenfriege: 


Rechnung getragen wurde (a. a. ©. 517-613). 


686 Lanzenlirchen. 

Aus dem Jahre 1703 iſt ein Verzeichnis der 
bei den Holden des Amtes Lanzenkirchen infolge 
langjährigen Miiswachies und ber allgemeinen Lage 
des Steinfeldes aufgelaufenen Schulden an bie 
Serrichaft erhalten. (F01. #27.) 

»Unter dem vermilchten Zitul nemblich, daß 
Ambt Froſchdorff hievor Krottendorf und Lantzen- 
firchen« wuſsten die Untertanen anfangs nicht, wo- 
hin fie ihre Vorſtellungen richten jollten. 

Zu Ende des Jahres 1719 zeigte ſich ein 
anderer Gutsnachbar, der Graf Johann Wilhelm 
Burmbrandt, bereit, dad Amt Lanzentirchen 
täuflich an ſich zu bringen, nachdem ihm gelagt 


worden war, daſs e3 zufammen 17 beipannte Holden, | 


wovon jechs zu Wollersdorf, hatte, Thatjächlich waren 
ihrer 30, deren Schuldenlaft damals fchon auf 2140 fl. 


6 fr. angewachien war und die »vermög Contract 


jährlichen 100 fl. abzuführen haben, mit welchen 
daß Heu- und Grämathmath in Thürgarten be- 
ftirütten würde, auch oblagen ihnen anderweitige 
Robotleiftungen daſelbſt und an die faiferliche Burg 
zu Wiener-Neuftadt. Aus diejen Gründen iprechen 
fi) die Nentamtsbeamten gegen die Veräußerung 
aus, zumal in dem Falle ald nur ein geringer 
Kaufſchilling erzielt werden könnte. Am Jahre 1722 
waren die Ausftände, abgeſehen von einer zehn- 
percentigen Verzinſung ſchon auf 3030 fl. auf 
gelaufen ichenda 656668). 

Als in den Zwanzigerjahren des XVII. Jahr- 
hunderts von Ungarn ber viel Raubgefindel über 
die Grenze nach Nieder-Öfterreich einbrach, wurden 
militãriſche »Boflir- und Streifungene nach einem 
gewiſſen Plane vorgenommen, der auf uns ge» 
kommen ift. Demnach hatten ⸗Katzelsdorf, Haders- 
werth und Lanzkirchen ... bis auf Schwarza, 
Luibersdorf, Engersfeldt« zu jtreifen, »worzue ein 
Wachtmeiſter mit 15 Mann« beigeftellt werben 
jollten.. Es find damit militäriich unterſtützte 
Streifzüge wehrhafter Dorfbewohner gegen bie 
arg verläfterten Zigeuner gemeint. Glauter des Vereines 
Fir Danbebfunde von Nieber-Öfterreich, VII, 213,) 

Zwei zu Froſchdorf liegende, mit der Einlag 
nach Zanzentirchen gehörige Untertanen, wollten 1723 
Graf Hoyos an fi bringen, weshalb das Rent- 
amt zur gutachtfichen HÄußerung aufgefordert wird. 
M. und f. Reichs Heap Archiv 0.0.0. acut.) Bald darnadı 
wurde von einem Lanzenfirchner, namens Thomas 
Hinterleuthner, das ſogenannte FFleiichhader- 
Halblehnerhaus erfauft, und um die Erlaubnis er- 
fucht, daſelbſt eine Wein- und Bierſchank zu errichten, 
was ihm gegen Einhaltung contractmäßiger Be- 
jtimmungen, Führung eines Schildes und 20 Gulden 
jährliche Abgaben auf drei Jahre bewilligt wurde, 
Den Scant über die Gaſſe durfte er nur von 
Georai bis Michaeli betreiben, den Schant im Haufe 
jederzeit; er verpflichtet Tich ferner zum Ankaufe 
der geniehbaren Weine jeiner Dorfgenofien und an- 


Lanzenlirchen. 


erlannte das Schankrecht der Gemeinde und der 
Kirche (a. a. ©. 1-91). 

Die Verleihung des Schanfrechtes an Hinter- 
leithner jcheint den Anſtoß gegeben zu haben zu 
Erörterungen über die Schanfgerechtigkeit jelbit. 
Wenigſtens finden fich, allerdings erjt zum Jahre 
1729 Acten vor, welche vom 15. Jänner bis zum 
4. Mai laufen. Aus ihnen ergiebt fich, daſs nad 
Auffaſſung der Negierung in der Zeit von Georgi 
bis Michaeli, in den Sommermonaten alfo, das 
Schankrecht der Ortsobrigfeit, in diefem Falle d. b. 
zu Lanzenkirchen dem Kaifer zuftehen, ohne daſs 
deshalb in der übrigen Zeit das Recht der Unter 
tanen zugegeben würde, cumulative Wein zu 
ſchenken. Es fcheinen befonders die Untertanen anderer 
Herrichaften in Lanzenkirchen dieſer Meinung ge 
buldigt zu haben ia. a. ©. s92—r1a}. 

Der im Jahre 1733 zum faiferlichen Pfarrer 
in Lanzenfirchen ernannte Philipp Jalob Karit 
erfuchte gleich im Untrittsjahre um Ausbeſſerung 
jeiner baufällig gewordenen Kirche, wobei er folgende, 
recht Hübjche Localtraditionen oder Erfindung eigener 
Provenienz über den Namen Lanzenfirchen zum 
beiten giebt: Es ſei >ungefahr vor 800 Jahren 
(alfo c. 980) von einen »Herzog« von ſterreich, 
welcher gegen einen »Herzog⸗ feinen Herrn bruder 
in Streit gezogen, an dem Orth alwo ermwehntes 
Gottshauß ftchet, auß Abgang deren Belten und 
Zeltenftang einen Altar mit Zangen und Darüber 
geipanten Mänteln aufrichten, alda vor Anfang 
des Streit? das heil. Mekopfer verrichten folgſam 
jeinen Gegner angreifen, darauf nah erhaltener 


' Vietori aus dhriftlichen Eifer zu Ehren des heil. 


Nicolai erbauen und auf obangeführten Urſachen 
den Nahmen Lanzentirchen geben laſſen⸗ der Ort be 
gründet werben (ebenda 717 1.). 

In das Jahr 1737 fallende Weiterung wegen 
Anfegung eines Beſchlachts bei Froſchdorf und 
Lanzenkirchen bringen neuerlich den Beweis, dais 
für die »fogenannte« Leitha bei diefem Orte noch 
immer der Name Schwarza üblich war (ebenda 719-7251. 

Am Jahre 1743 wurde ein » Gewahrprotofell 
über das würdig Gotshaus St Nicolai grundbuch 
zu Lanzenkirchen · angelegt, das bis ins Jahr 17353 


' zurüdgeht ebenda 733-760), zwei Jahre fpäter 1745 


ein Weinzchent-Regifter über die faiferliche »Pactur« 
zu Lanzenkirchen (ebenda 761-790), ein anderer im 
darauffolgenden Jahr (795-830. Der burggräflic 
Gchögbereiter Greiner zu Lanzenlirchen pfändete 
Ende 1746 den herricaftlih Hoyos'ſchen Unter- 
tanen zu Haderswörth am Steinfelde »bie in 
ihren aigenen gemaintäldel Härt! genannt gewaidten 
Scafe« und pferchte fie im Thiergarten ein, mujste 
fie jedoch nachmals wieder herausgeben (ebenda 
7911-74) 

Im Jahre 1747 reichten fieben Biertel- und 


Achtelhäuslern zu Lanzenkirchen um Nachlaſs des 


Lanzing. 


Robot ein, bald darauf aber, am 19. April des- 
jelben Jahres verfaufte das niederöjterreichiiche 


BVBicedomamt das Rentamt Wiener-Neuftadt an dem 
dortigen Biichof um 43.000 fl. mit dem Rechte | 


des Wiederfaufes, wodurch auch Lanzenlirchen in 
geijtlichen Beſitz übergieng; dabei find die alten Con- 
tributionsausftände der Untertanen auf 12.000 fl. 
angeichlagen und zur Hälfte im Gnadenwege nad 
geſehen worden. In ber Folge wurben jedoch die 
Ausftände auf 8573 fl. 14 kr. herabgeſetzt; jo hatte 
der Biſchof mit Erlag der leuten Mate von 3000 ft. 
im Jahre 1750 um 856 ft. 36'/, fr. einichlieh- 
fich des Intereffes zu viel gezalt. 

Die neue Herrſchaft war nun zunächſt bemüht, 
in die Berhältniffe der Grundholden Ordnung zu 
bringen. Weshalb der Bijchof von Wiener-Neuftadt, 
Graf von Halvil, Ende 1753 bei Hof einreichte, 
daſs »die gebothene Abjchreibung deren mit dem 
Rendtamt allda käuflich überlaffenen 6000 fl. Unter- 
thans-NRüdftänden von denen von Bistum aus zur 
N. D. Landſchaft ſchuldigen Landesanlagen« er- 
folgen dürfen. Wegen ber Rückſtellung jener Summe 
aber wurde 1763 von ber Negierung Anſtände er- 
hoben, weil hinfichtlich der Nüdftände, die bis ins 
Jahr 1731 zurüd verfolgt werden mufsten, fich 
nicht alles klar ftellen ließ. Es follte eine »Indi- 
vidual- Ausftandsunterfuhung und Liquidierung · 
vorgenommen werden. 

Aus dieſem Anlaffe wurde im Jahre 1766 
vonjeite des Biſchofs eine umfängliche Vorſtellung 
an die Megierung eingeleitet, in welcher auf Nüd- 
ftellung der vierten Rate per 3000 fl. angetragen 
wurde. Der eingehenden Unterjuchung der Befitver- 
hältniffe zu Lanzenkirchen, Wolkersdorf und Fiſcha, 
welche diejes Mctenftüd enthält (et. 850-879, Fünnen 
wir hier nicht folgen. Übrigens ift es das letzte 
Actenjtüd, welches wir für die Geichichte von Lanzen- 
firden aus ben Materialen des E und k. Neichs- 
Finanz Archives benutzen konnten. 


Lanzing, Dorf und 8.-®. in der O⸗G. 
Maner, Pfarre und Schule Dauer, Bot Loosdorf, 
GB. und B.-H. Melt (O. W. W.). 

(1870) 5 Häufer, 41 Einw.; (1880) 5 Häufer, 
39 Einw.; (1890) 5 Häufer, 37 Eium. 

Der Drt mit feinem Meinen Gebiete Tiegt 
eine halbe Stunde nordöftlich von Mauer, an ber 
Grenze bes Gerichtsbezirles St. Pölten, im Hügel- 
lande, wo Meine Waldparcellen mit Adergrund 
wechſeln. 

Lanzing wurde 1783 der Pfarre und Schule 
Mauer zugewieſen, während früher Hafnerbach Biarr- 
ort war, Seit 1833 iſt Loosdorf Poſtſtation. 
(Welälige Mittellung des hodmwiürdinen Deren Pfarrer P. Ambros 
Kandler in Mauer.) 

Lanzing, Ehir. in der Rotte Stolzenwörth, 
O.“G. Puchberg am Schnecberge, Piarre, Schule 








Laſſee. 687 
und Poſt Grünbach, G.B. und B.H. Neunlirchen 
(U. W. W.). 

Die acht Häuſer liegen im Graben zwiſchen 
dem Hutberg (969 M.) und dem Berg Unter der 
Band (869 M.), öſtlich vom Miejenbachthale nord- 
wejtlich von Grünbach. Die Bewohner nähren fich 
teils von Holzarbeit im Walde, teils als Arbeiter 
in ben Kohlenwerklen. Die Lanzinger Kohle gilt für 
die beite im ganzen Grünbacher Kohlenrevier, welches 
Grünbach, Klaus, Rapenberg und Lanzing umfaſst 
und aus dem im Beſihe Douglas in Berlin be- 
findlichen Gruben eine jährliche Ausbeute von nahe- 
zu 600.000 Eentner liefert. Die bei Lanzing an- 
geſchürften Gruben werben aber derzeit nicht aus- 
gebeutet. 

Ein Fahrweg führt aus dem Miejenbachthale 
über Lanzing zum »Sattel« auf die Strafe Grün- 
bah— Ruchberg. Lanzing wird weder von Schweid- 
hardt noch im anderen älteren topographiichen 
Werten genannt, obwol es 1838 auf der bem 
dritten Bande von Schmiebis Umgebungen Wiens 
beigegebenen Karte ericheint. (Weder, Hernfein, Bo. 2, 
1. Hälfte, ©. 457.) 

Larnhaus, Rotte in der K.G. Endholz, 
O G. St. Valentin, Pfarre, Schule und Poſt 
St. Valentin, G⸗B. Hang, B.H. Amiftetten 
(O. W. W.). 

(1795) 4 Häuſer; (1822) 5 Häuſer; (1438 Schw.) 
5 Häufer, 28 Einmw.; (1880) 4 Häufer, 30 Einm.; (1890) 
4 Häuſer, 23 Einw. 

Die Häufer, darunter eines, nach bem die 
Rotte den Namen bat, liegen drei Biertelftunden 
öftlih von St. Valentin, jüblih von der Meichs- 
ſtraße nach Ober-Diterreich, auf einem mäßigen 
Höhenrüden, welcher fruchtbare Felder enthält. Ge- 
treide und Obftbau, für den Bebarf ausreichend, 
bilden den Erwerb der Bewohner. Von den Häufern 
geniejst man eine prachtvolle Ausficht in das ob» 
berennfiiche Mühlviertel. 

Laſchober, Ehs. in der Rotte Ponbolz, 
O.G. Krumbach, Pfarre, Schule und Poſt Krum- 
bad, G⸗B. Kirchſchlag, B⸗H. Wr.-Neuftadbt( U. W. W.. 

Das Haus liegt fünf Minuten nordweſtlich 
von Krumbach, am Fahrwege von dort nad) Edlitz. 

Lafſee, Markt, 8.- und O.G., Pfarre, Schule 
und Poſt Lafiee, G.B. Marchegg, B.-H. Florids- 
dorf (U. M. B.). 

(1795) 130 Häufer; (1822) 131 Häuſer; (1855) 
871 Einw.; (1870) 142 Hänfer, 799 Einw.; (1880) 
152 Häufer, 972 Einw. ; (1890) 163 Häufer, 1052 Einw. 

Der Marft bildet eine Ortsgemeinde von 
42-99 Kilom., welche nördlih an Schönfeld und 
Breitenfee, öftlih an Groiffenbrunn, füdlih an 
Engelbartitetten und Loimersdorf grenzt. In gleicher 
Richtung ſtößt dann der Gerichtsbezirk Groß-Enzers- 
dorf an, deſſen Scheide der regulierte Ruſsbach 


; bildet, weitlih ift Unter-Siebenbrunn benachbart. 


688 Laflee. 

Das Terrain gehört zum Marchfelde und der Drti- 
name wie mehrere Rieden, Antenjee, Weingartiee, 
Grundjee, Igeliee, Gansiee, Boyſee, gemahnen noch 
an frühere größere Woflerflächen, welche jetzt ab- 
geleitet find. Das Terrain wird von Weit nad 
Dft vom Stempfelbache durchfloffen, und im Süden 
fließt in gleicher Richtung der Rujsbach, deijen alte 
num abgebaute Arme weit gegen Norben ins Ge- 
fände eingreifen. Die feuchten, auf diejen Gründen 
befindlichen Wiejen liefern jaueres Gras, das für 
die lebhaft betriebene Pferde- und Rinderzucht 
treffliches Futter gibt. Diefe find die Hauptwirt— 
ichaftsziveige, twoneben auch der Aderbau eine nicht 
unbedeutende Erwerbsquelle bildet. In neuerer Beit 
wird viel Buderrübe gebaut, die gut gedeiht. Im 
Orte befteht eine dreiclaffige Vollsſchule. Die Haupt- 
communication bildet die mit Bäumen  bejegte 





Straße von Kämpfendorf über Lafiee nah Hof. 


an der March, neben welder noch genügende Ver- 
bindungen mit ben übrigen Nachbarorten bejtehen. 

Schon frühzeitig, eine beftimmte Nahreszal 
fäjst ſich nicht angeben, erhielten das Bistum 
Paſſau und das Stift Melt von dem Lanbesfüriten 
in und um Laſſee, bas bis ins X VI. Jahrhundert auch 
Lauchſee oder La ugſee genannt wurde, Befibungen, 
welche aber die Yandesfürften von ben genannten 
geiftlichen Häufern wiederum als Lehen übernamen 
und mit ihrem Gigentum bei Laſſee verwalten 
ließen. So trug der legte Babenberger vom Baffauer 
Bistum Zehente zu Laſſee zu Lehen, und Abt 
Johann II. von Melt befehnte 1411 den Herzog 
Albrecht V. mit dem ganzen Dorfe und dem 
Drittelzebent zu Laffee. In der zweiten Hälfte des 
XV, Jahrhunderts fam dann das Armenhaus zu 
St. Marr in Wien in den Beſitz dieſes Meller 
Sehens. Das im legten Drittel des XII. Jahr- 
hunderts angelegte Ghültenbuch der Herzoge von 
Dfterreich verzeichnet folgende Einkünfte zu Laſſee: 
73 und ein halbes Leben und 62 und eine halbe 
Hofftatt. Jedes Leben zalte oder diente 4 Muth 
Weizen, jede Hofftatt 1 Muth; der Meierhof in 
Laffee 24 Muth Weizen, 9 Pfund Fleiſchpfennige 
und 3 Muth Hafer. Das Dorfgericht trug 20 Pfund 
Pennige ein, die >Heinen Hültten« (gletitet) 
7 Schilling, Am Ende des XII. Jahrhunderts 
famen dann noch 6 Urnen Wein hinzu: wann der 
Weinbau in Laffee eingeführt wurde, wann er jein 
Ende fand, fteht dahin, 

Um finanzieller Not der landesfürſtlichen 
Kammer abzuhelfen, wurden im Mittelalter die 
Güter des Landesfürften an Gläubiger verpfändet: 
jo unter Herzog Friedrich dem Schönen an 
Dtto von Teleinsprunn für geleiftete Hilfe in 


dem Kriegszuge an den Rhein 1314. Nach dem | 


Teleinsprunner iſt Stefan von Daunfeld 
Pfandinhaber von Laffee, das mit Zuftimmung des 
Herzogs Albrecht II. 1330 Dtto der Stüchs an 


Laſſee. 


ſich löste. Auch Wernhart von Schaunberg hatte 
zu Laſſee von Friedrich dem Schönen 10 Lehen 
und eine halbe Hofjtatt »an ber Beil von ber 
Kirchen« gelegen, erhalten, welche dann an Fabolt 
von Wähing gediehen; von ihm lösten fie die 
Bürger Wiens ab für dad Bürgeripital. 

Das Gericht, den Zehent und einen Hof hatte 
Hermann von Landenberg in Pfand; jelbes 
löste 1353 Ulrich von Liechtenstein und gab 
diejen Belig mit Buftimmung bes Landesfüriten 
jeiner Semalin Anna als Heimftener. Die Derzoge 
Wilhelm und Albrecht IV. verkauften 1397 
dem Spital zu Wien die Süße und Gülten zu 
Laſſee fowie das Feldlehen, welches vormals Ulrich 
der Ezinf, oberjter Amtmann in Nieder-Djterreich, 
um 1284 Pfund Wiener Pfennige an fich gelöst, 
von feinen Erben aber an das Spital in Wien 
gegeben worden waren. 

Teile des noch vorhandenen landesfürjtlichen 
Befiges zu Laſſee beſaßen zu Anfang des XV. Jahr: 
hunderts die von Wulczendorf und die von Wildungs- 
mauer. Im Sabre 1462 wurden Laſſee, Schrid 
und Oberweiden nebſt dem Getreidezehent zu Haringſee 
dem Pfleger von Ort an der Donau, Gedeon 
Moſchenau, für ein Darlehen von 2000 Gulden 
verpfändet. Ms Ort 1482 an Ian von Dachau 
als Pfand kam, mwurben die Dörfer Laffee und 
Schrid von der Pfandichaft ausgenommen. Durd) 
Kaiſer Ferdinand I. kam ber landesfürſtliche 
Drittelzehent zu Laſſee in den Befit des Hofipitales 
in Wien (1564), welchen dann die Stiftungsjond- 
herrſchaft Woltersdorf bezog. Die übrigen zwei 
Drittel des Zehent gehörten dem Etifte Melt. 

Als Laffee an den Pfandinhaber von Ort 
verpfändet war, hatte es, zumal unter Hinko 
Tainfeld von Luzkan (megen feiner Sörper- 
geftalten und feiner Unbarmberzigfeit ber Dürren- 
teufel genannt) viel zu leiden. Hinko plagte bie 
Untertanen mit ungewohnter Robot; als das Maß 
voll war, veriweigerten die Bewohner von Laſſee 
die Robot mit der Erklärung, nur auf einen be- 
fonderen Beſel der Failerlichen Näte jelbe leiſten zu 
wollen; fie verjagten auch den Bogt des Hinko 
aus Laffee, Um die Widerfpänftigen zu züchtigen, 
ritt Hinko, begleitet von Bewaffneten, am Marcus- 
tage (25. April) 1467 bei Tagesanbruch in aller 
Stille auf »eine Halt« (Wichmeide) nächſt Laſſee 
und gebachte durch raſchen Überfall die befefligte 
Kirche in feine Gewalt zu befommen, hierauf den 
Ort zu plünbern: er jehte nämlich voraus, dals 
die Betvohner wegen des an biejem Tage abzu- 
haltenden Bittganges nicht zu Haufe fein werben. 
Aber die Lente, rechtzeitig gewarnt, hielten die 
übliche Proceſſion innerbalb des Kirchhofwalles ab 
und bereiteten fich auf energifchen Widerftand vor. 
Ergrimmt befal Hinko feinen Leuten fich des Viehes 
zu bemächtigen, während diefe dem Befele nacı- 
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famen, ſetzte er ſelbſt mit feinem Pferde über ben 
Wehrgraben, welcher das Dorf umgab, und Iprengte 
der Kirche zu. Da lief ein Bauer, mit einer Arm- 
bruft verfehen, aus derjelben heraus, legte auf den 
verhajsten Herrn an, und tobt fanf er zu Boben. 
Als jeine Leute herbeikamen, wollten fie an ben 


Bewohnern von Lafjee Rache nemen; aber dieſe 


mwehrten fich fehr mutig, und bald zogen Hinkos 
Leute ab, mit Mühe die Leiche ihres Herrn bergend; 
zu Ort wurde dann Hinko feierlich bejtattet. 
Am Jahre 1480 litt Laſſee durch die Ungarn, 
unter Matthias Korvinus, 1645 durch bie 
Schweben, 1683 dur die auf dem linken Donau- 
ufer zu Gunften ber Türken vor Wien operierenden 


ungarifchen und türfifchen Scharen, 1706 durch 


die Kuruzzen, wie wir bei ber Geſchichte der Pfarre 
noch näher ausführen werben. 1750, 1811, 1812 
verheerten Feuersbrünfte den Ort, nachdem er 1805 


und 1809 durch die Franzofen gelitten hatte. Die | 


Jahre 1705, 1736, 1744, 1830, 1862, 1896, 
1898 und 1899 find dur) Überichtvemmungen 


dentwürdig. Sobald die Donau bei Groß-Enzerd- | 
‚ zu lämpfen: er behauptete fich ſchließlich im Befite 


dorf über ihr Ufer tritt, werben die niebrig ge 
legenen Teile von Laſſee überſchwemmt: man be 
hauptet, dajs zu Unfang des XIX. Jahrhunderts 
ein Arm der Donau an Laffee vorbeigefloffen fei. 

In den Yahren 1831 und 1866 wurde 
der Ort von der Ehofera heimgeſucht. 

Bis zum Fahre 1849 übte die Herrſchaft 
Dber-Siebenbrunn die Rechte des Landgerichtes, 
der Orts- und Gonfcriptionsobrigfeit. Behauste 
Untertanen und Grunbholden beſaß daneben auch 
Weilendorf. Nebſt dem Behent hatten die Bewohner 
auch einen Körnerdienft (”/, Meben von jedem 
Joche) an das landesfürftliche Kaſtenamt zu leiſten. 

Sm Jahre 1818 erhielt der Ort Marft- 
gerechtigfeit: am Oſterdienstag und am 15. October 
werben die Jahrmärkte gehalten. 1836 wurde ber 
eritere auf den Donnerstag nach Lätare verlegt, 
ein neuer Markttag für den letzten Donnerstag im 
Auguſt verliehen und 1874 für jeden Dienstag 
ein Wochenmarkt. 

Was nun das Alter des Ortes betrifft, fo 
Täjst fich dasſelbe aus dem Beſtande der Pfarre 
fchließen. Urkundliche Nachrichten liegen aber dar- 
über nicht vor. Da Groifendrunn und Unter 
Siebenbrunn 1115 als Grenzorte der ausgedehnten 
Pfarre MWeitendorf genannt werben, beide aber 
feit undenflichen Zeiten Filialen von Laſſee waren, 
fo darf man wol annemen, daſs Laſſee uriprüng- 
lich inmerhalb des Weilendorfer Pfarrbezirkes ge- 
legen war und im Laufe des XII. Jahrhunderts 
zur felbftändigen Pfarre erhoben worden ift. Im 
Jahre 1189 wird ein Pfarrer von Laffee genannt, 
Konrad, der zugleich die Würde eines Dechant 
betleibete, ein Beweis, daſs jhon damals die Pfarre | 


Laſſee zu den angejebeneren gehörte, Könrads Nad- | je feine Pfarre Laffee geiehen hat, 


Tepograpble. V. Band. 











| Pfarrer, 1269 Konrad Praun. 
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folger ift wahrſcheinlich Poppo gemwejen, der wieder⸗ 
holt im Klofterneuburger Salbuh in ben legten 
Fahren des XIL Jahrhunderts als Zeuge genannt 
wird. Im Jahre 1229 ericheint ein Eberhard 
als Pfarrer in Laflee: er war in einen Proceis . 
mit Biſchof Gebhard von Paſſau verwidelt, ver- 
fiel in den Kirchenbann, behauptete fich aber im 
Befige der Pfarre Laffee. In den Fahren 1246, 
1253 und 1264 finden wir einen Otto als 
Nun vergehen 
aber mehr ald 70 Jahre, bevor der Name eines 
Seeljorgers von Laſſee überliefert ift; es ift Albert, 
der im vierten Jahrzehnt des XIV. Jahrhunderts 
wirkte. Einer feiner Nachfolger war Ortolf aus dem 
adeligen Gefchlechte von Agenbrud; er verwaltete 
aber die Pfarre nicht perjünlich, jondern bezog das 
Einfommen von derjelben, überließ aber die Seel- 
forge einem Verweſer (Bicar). Ortolf wurde Weib- 
bifchof von Paſſau mit dem Titel eines Erzbiſchofs 
von Apamea (in partibus infidelium) und hatte 
wegen ber Pfarre Laſſee mit Magifter Simon 
von Liegnitz, welchen die Eurie unterftüte, lange 


feiner Bfarre. 

Sein (unmittelbarer?) Nachfolger Konrad 
geriet mit dem Stifte Melt als Patron der Pfarre 
wegen zu leiftender Dienfte in Eonflict und murbe 
deshalb 1376 zur Berantwortung nah Avignon 
berufen. Pfarrer Koloman Neundorfer war 1385 
an der Wiener Univerfität zum Magifter der freien 
Künfte promoviert, hierauf Nector der Schule bei 
St. Stephan in Wien und Pfarrer von Laffer, 
1396 zum Nector ber Univerfität erwält, 1415 
zum Ganonicus bei St. Stephan ernannt; er blieb 
aber zugleih Pfarrer von Laffee: natürlich hat 
auch er die Pfarre nicht ſelbſt adminiftriert, jondern 
den Anſchauungen feiner Zeit entiprechend durch 
einen Bicar verjehen laffen. Er ftarb am lebten 
November 1420 und hatte als Pfarrer von Laſſee 
Peter Zeh (Czäch) zum Nachfolger. Zeh war zu 
Pultau in Nieder-Öfterreich geboren und nannte 
fih der damaligen Sitte entfprechend, nach feinem 
Seburtsorte Beter von Bullau: er war Meifter 
der freien Künſte, Baccalaureus und dann Doctor 
der Theologie, Canonieus bei St. Stephan in Wien, 
Profeſſor der Theologie an der Wiener Univerfität, 
wiederholt Decan der theologiſchen Facultät und 
dreimal (1407, 1411, 1421) Rector der nie 
verfität. Seiner Kenntniſſe wegen wurde er 1408 
zur Synode nad) Piſa, 1414 auf das Eoncil nad) 
Conſtanz gelandt; er vertrat die Rechte der Wiener 
Univerfität mit jolchem Erfolg, daſs ihm bei feiner 
Rückkehr nad Wien die Univerfität Öffentlich in 
feierlichſter Weife ihren Dank ausſprach. Seine 
Neigung zur Polemik verwidelte ihm in manchen 
Streit mit feinen Collegen. Er ftarb 1425; ob er 
fteht dahin. 
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Kaffee. 


(Firnhaber im »Ardin für öfter. Geſchlchte-. Bb. 15, 5.170.) | Horf, feit 1704 Bfarrer in Lafiee. Ais 1706 bie 


Sein Nachfolger in Laffee war ein gewifjer Bincenz 
und nah deſſen Tod Paul Leubmann, nad) 
feinem Geburtsort Melt, gewöhnlich Paul von 
Melt genannt. Er war Magifter der freien Künſte, 
Baccalaureus, dann Doctor der Theologie, viermal 
Rectorber Wiener Hochichule, auch Kaplan bei St.Hiero- 
nymus in Wien, Canonicus bei St. Stephan und jeit 
1461 Dechant des Domitiftes zu St. Stephan. Er ſtarb 


1479. Nochmals ericheint ein Domberr xc. als Inhaber 


der Pfarre Lafjee: es ift der Canonicus von Briren, 
Paul Hölzel, defjen Bicar Niffas Krembſer war. 
Am Jahre 1522 refignierte Hölzel die Pfarre 
Laffee zu Gunften des Priefters der Dibceſe Briren 
Michael Schidher, der 1522 noch die Pfarre an- 
trat. Die Viſitalions-Commiſſion von 1544 jagt 
von ihm, daſs er einen priefterlichen Wandel führe 
und den Gottesdienſt entiprechend halte. Schidher 
war nicht imftande, einen Kaplan, wie e3 von jeher 
in Laſſee geweien war, zu balten: er fand eben 
feinen. Wie lange er in Laffee wirkte, läſst ich 
nicht feititellen; 1558 ericheint Michael Hörmann 
als Pfarrer, 1566 Primns Kerjchberger, der 
1571 nad Weifersdorf fam. Sein Nachfolger war 
Elias Schuftheiß, der 1584 wegen »ſeines un« 
katholischen und ärgerlichen Lebens halber von Klesl 
abgeichafft wurde. Jetzt erhielt zum erftenmale (nach 
weisbar) ein Mitglied des Stiftes Melk die Pfarre: 
Kilian Siegmundt; 34 Jahre verwaltete er die 
Pfarre Lafjee. Sein Wunſch in dem Orte, wo er 
jo fange gewirkt, zu fterben, gieng im Erfüllung, 
benn 1621 jegnete er zu Laſſee das Beitliche und 
wurde in der Kirche zur ewigen Ruhe beftattet. 
Ihm folgte ein Weltpriefter, Johann Paul Mayer, 
der ebenfalls bis zu feinem Tode 1658 in Lafiee 
wirkte. Much er fand feine Ruheſtätte in der Kirche; 
fein Grabftein ift noch vorhanden und trägt die 
Inſchrift: HIC QVIESCIT / REVERENDVS 
NOBILIS AC/DOUTISSIMVS IOANNES 
PAVLVS/MAYR ete. QVIXXXIV ANNIS 
/MELLICENSI PARROCHLE /IN LAS- 
SEE LAVDABILITER PR&E/FVIT.OBYT 
ANNO MDCLVIL/XV. FEBRVARY. Er 
war ber letzte Pfarrer aus dem Weltpriefterftande in 
Laſſee; mit jeinem Nachfolger Heinrih Göbel (1658 
bis 1663) beginnt die Reihe der Pfarrer aus den 
Melter Brofeffen. Auf Göbel folgte 1665 — 1668 








Matthäus König, 1668—1672 der Magijter der 
freien Künſte Placidus Fridel, hierauf Bernhard 


Bapler, 1679 Ferdinand Shmit, 1682 Ludwig 
Guet und 1704 Amand Zimmermann, weld 
letzterer ſich um die Gemeinde hoch verdient gemacht 
hat. Er war 1662 zu Wien geboren, hatte 1680 
zu Melt die Profeſs abgelegt, 1687 die Prieiter- 
weihe empfangen, war dann Eooperator in Wullers- 
dorf und Ravelsbach, hierauf Piarrer in Leobers- 


Kuruzzen dad Marchfeld verbeerten, wurde von 
ihnen auch Lafjee wiederholt bedroht, am 9. März 
von 8000 Dann angegriffen und verwüſtet. Tapfer 
wehrten fich die Bewohner unter Anführung ihres 
Pfarrerd und mit großem Berlufte zogen die Feinde 
ab. Die Bewohner hatten alle ihre Habe verloren, bie 
Häufer waren zerftört. Der Pfarrer mufäte einige 
Zeit im Pferdeſtall wohnen, hierauf Wochen hin— 
durch im Gartenhaus. Zimmermann tehrte 1730 
in das Stift Melt zurüd, wo er 1733 ftarb, Seine 
Nachtolger find: 1730 Adalbert Eder, 1732 
Andreas Gartner, 1756 Gregor Göttsfried, 
1764 Bonifaz Nufsbaumer (geit. 1766 zu Laflee), 
1766 Maurus Stainer, 1771 Joſef Harzhauſer, 
1781 Leonhard Ladenbauer (geſt. 1799 zu 
Laſſee, 1799 Epriftof Sporrer, 1803 Ludwig 
Greimel (get. 1807 zu Laffee), 1807 Heinrich 
Weiß, 1813 Wlerander Galle, 1815 Bernhard 
Papier, 1816 Bruno Wimmer, 1824 Martin 
Pochsrucker (durd 7 Monate), dann Florian 
Maynoli, 1838 Aemilian Bejenböd, 1846 
Auguſtin BPappaur, 1850 Amand Bolfter, 1859 
Leo Deffenhart, 1862 Amand Polſter, 1869 
Benedict Heilmann, 1871 Bhilibert Spohn, 
1882 Robert Haas, 1885 Altmann Bihler, 1897 
Erneit Manhart, 1899 Sigismund Dorfwirtb. 

Die weite Entfernung der zur Pfarre gehörigen 
Dörfer, ſowie bie Stiftung einer Frühmeffe, be 
dingte die Anweſenheit mehrerer Geiſtlichen in Laſſee 
und noch gegen Ende XVII. Jahrhunderts war 
daſelbſt ein Hilfspriefter Gregor Jankhowiſch 
angeftellt. Un der Wende des XVII zum XVIII. 
Sahrhundert wird ein Benebictiner von Melf, Anton 
Sceidl, als Gooperator erwähnt. Als 1784 die 
eingepfarrten Ortſchaften felbftändige Pfarren ge: 
worden waren, verfah der Pfarrer allein die Seel- 
forge, doc bisweilen wurde er von einem jüngeren 
Mitbruder darin unterftügt. 

Unter dem Pfarrer Heinrih Göbel war 
1661 eine Roſenkranz-Bruderſchaft zu Laffee er- 
richtet worden, welche unter Kater Joſef II. auf 
gehoben wurde; ihr Vermögen fiel dem Religions- 
fond zu. 

Die Pfarrkirche, auf einer mäßigen Erhöhung 
mitten im Orte gelegen, ift ein neuer Bau, nur 
das Presbpterium erinnert an das XIV. Jahr- 
hundert. Sie enthält das Grabmal des 1807 ver- 
ftorbenen Pfarrers Ludwig Greimel ſowie der 
Cooperatoren Joſef Gendorfer (geſt. 1847) und 
Altmann Decente (geft. 1844). Ueber dem Haupt- 
eingange ift das Wappen des Stiftes Melt an- 
gebracht; darunter ſteht ANNO DNI MDOXCV. 
Neben dem Turm ift rechts an der Mauer ein 
Ölberg, aus dem XVI. Jahrhundert ſtammend, 
einjt einen Grabmal angehörend; der untere Teil 
mit der Inſchrift ift micht mehr vorhanden. Die 


Laſſelsberg. 


Kirche mit dem um dieſelbe liegenden Friedhofe war 
einft von einer hohen Mauer mit zwei Tortürmen 
umfangen und von einem doppelten Walle um— 
geben. Innerhalb diefer Mauer, an der Südſeite 
der Kirche neben einem Torturm, ftand die Katha- 
rinen-Rapelle, zu welcher 1468 durch ein Bermächt- 
nis des Pfarrers Thomas Sidh eine Frühmeffe 


geftiftet war; fie wurde 1652 erneuert, 1784 aber | 


entweiht, 1787 abgebrochen, das Materiale zum 
Bau der Schule in Laffee verwendet. 


Eine Schufe ift in Lafjee bereits im XVI. Jahr- | 


hundert nachweisbar; das alte Schulhaus wurde 


1709 und 1787 new gebaut. Im Jahre 1876 | 


wurde die Schule zwei-, 1886 dreiclaffig. 

Laffee ift jeit 1870 Station (Schönfeld-Laffee) 
ber Staatsbahn, feit 1880 Poft- und feit 1898 
Telegraphenamt. Der Gendarmerie-Boften wurde 
1897 errichtet. 

Literatur: Reiblingner, Beichichte bes Stiftes Melt. Pb. 2, 
Abt. 2, 6. 343-373, — Shweidbarbt, Darftellung x. B. U 
M.B. Br. 3, ©. 276-240, 

Laflelöberg, Rotte in der KeöG. Wigen, 
O.G. Euratsfeld, Piarrlocalie, Schule und Poft 
Euratsfeld, G⸗B. und B.:H. Amftetten (DO. W. W.). 

(1838 Schw.) 9 Häufer, 47 Einw.; (1870) 6 Häufer, 
49 Fin. ; (1880) 6 Häufer, 47 Einw.; (1890) 6 Häufer, 
48 Einw. 

Die Häufer, im Spec.-Drtsrep. Latzeleberg 
genannt, liegen im Weiten ber Gemeinde, am 
rechten Ufer des Liringbaches, auf einer mäßigen 
Erhebung, mit fteinigem Boden, auf dem der Ge- 
treidebau wenig lohnt. Daher wird auch vorzugs- 
weile die DObftzucht betrieben und Moft erzeugt. 

Das Landgericht übte die Herrichaft Ulmer- 
feld, welche mit Auhof Grundherrfchaft war. Drti- 
und Conſeriptionsherrſchaft war ebenjalld Auhof. 

Literatur: Echweidbarbt, Darſtellung x B. O. W. W. 
Sb. 18, €. 198. 

LZafferthal (auf der Adm.-K. und Gen.-St.-R. 
Laflathal), Dorf in der K- und O.G. Dfert, 
Pfarre und Schule Ruprechtöhofen, Boft St. Leon- 
hard am Forft, &.-B. Manf, B.-H. Melt (O. W. W.). 

(1795 Laffethbal) 5 Häufer; (1822) 6 Häuier; 
(1838 Schw.) 6 Häufer, 36 Einw.; (1870) 6 Häufer, 
45 Einm,; (1880) 6 Häuifer, 41 Einw.; (1890) 5 Hänfer, 
29 Einw, 

Die zerftreuten Häuſer liegen eine halbe Stunde 
nördlich vom Schulorte Ruprechtshofen, an der 
Straße dahin von Scheibbs, am linken Ufer des 
Meltbaches, in welchem fich beim Orte der von 
der Rogelleiten (336 M.) herabkommende Lafjathal- 
bach ergießt. Die geringen Feldgründe liefern eben 
den Hausbedarf. 


Laffing, Rotte und KeG. in der OG. 
Göftling, Pfarre u zu Lafling, Schule und 
Poſt Laffing, ©.-B. Gaming, B.-H. Scheibbs 
O. W. W.). 
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(1795) 42 Häufer; (1822) 37 Häufer; (1838 Schw.) 
= ae 284 Einw.; (1855) 463 Einmw.; (1870) 

Säufer, 205 Einmw.; (1880) 31 Häufer, 182 Einmw.; 
(1880) 6 Häufer, 178 Einw. 

Die Rotte bildet dem füblichen Teil ber Ge- 
meinde und wird weftlich vom Gerichtäbezirte Waid- 
hofen an der ps, ſüdlich von Steiermark ein- 
gefafst. Das Terrain gehört dem Gebiete ber 
Göftlinger Ulpen (Hochkohr) an, ift ganz von hoben 
Bergen erfüllt, auf welchen viele Ulpenhütten liegen 
und das 1890 von der Section Krems-Stein er- 
baute Schutzhaus Kremjerhütte. Weſtlich ftrebt 
der Binten (1399 M.) und die Brettfeiten (1u169 M.), 
füdlih an der fteierifchen Grenze der Haderlaus- 
fogel (1418 M.), der Hochkohr oder Hochkaar 
(1809 M.) und die Liderplanhöge (1714 M.), öftlich 
der Keſſel an der weitlichen Abdachung der Schmalz- 
mauer (1668 M.) und das Dffenauer Fürhaupt 
(1151 M.), nördlich) an der Grenze der Gemeinde 
Göftling das Schwölled (1042 M.) und bie 
Brunnedermauer (1049 M.) an. Tief eingefchnitten 


zwiſchen den Bergen läuft der von nördlichen Aus- 





| 


| 
| 


läufern des Hochkohr herablommende Laffingbach, 


: welcher beim Hammerwerk den Namen Göftling- 


bach annimmt und ber Ips zugeht, während 
im Südweften der Mendlingbach, vom Königsberg 
im Bereiche von Hollenftein herabfommend, nach 
Steiermark zur Salza ausbricht. Die Wanderung 
von Söftling aus am Göftling-Laflingbache über 
die Scheide nah der Palfau in Steiermark und 
von dort nach Wildalpen gehört zu den berrlichiten 
Gebirgstouren de3 Landes, und fann auch von 
weniger geübten Fußgängern ohne Beſchwerde zu- 
rüdgelegt werden; vortreffliche Gafthäufer bieten 
fihere Unterkunft. Der Laffingbach befteht aus den 
Bächen Wafjergraben, Miefingau- und Klammbach; 
auf ben Höhen, von welchen fie herabfommen, 
breiten fich die faftigen Alpenweiden aus, durch 
welche die erfolgreih und ftart betriebene Vieh— 
zucht gefördert wird, Außerdem bieten SHolzarbeit 
und Kohlenbrennerei in den dichten Hochwäldern 
Erwerb; Felder finden ſich nur mit ganz geringen 
Flächen am Göſtlingbache vor. Durch den Ort gebt 
die Fahrftraße von Göftling nad Steiermark (drei- 
märtiiche Eifenjtrahe). 


Die Bervohner von Laifing und Umgebung 
nennen die Pfarre nur Laffing und laſſen den 
Namen Mendling nur für das füblih am Mend- 
lingbache (dem der Königsthalbach und Dürngraben- 
bad) zuflicht) gelegene Hammerwerk, die zunächit 
gelegenen Häufer und die danadı benannte Motte 


‚ gelten. Hart an der Straße nad Steiermark liegt 


die Heine Kirche, ein einfacher Bau, zwar gemauert 

aber nicht gewölbt. Sie enthält nebſt dem Hod- 

altare zwei Seitenaltäre. Der Hocaltar ift aus 

Marmor und ftammt aus der Karthauſe Gaming; 

mehrere Bilder (darımter eines vom Kremſer Schmidt) 
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famen aus ber Friedhofkapelle in Pöchlarn hieher. 
Bon den gemalten ?ienftern widmete eines bie 
Section Krems-Stein des Öfterreichifchen Touriften- 
Clubs und eines die Wiener alpine Gejellichaft 
»D’Reisthaler«e. Der hölzerne Turm brannte 1896 
infolge eines Blibichlages nebft dem Kirchenbache 
ab, die drei Glocken ſchmolzen. Die zwei größeren 
derfelben waren 1850 bei C. D. Staffelmayers 


Witwe in Steyr, die dritte 1838 ebenda gegofjen | 


worden. Bei der Errichtung der Pfarre wurden 
die Gloden aus der Stalvarienfapelle in Hollen- 
ftein genommen, wozu die Sammermeifterin Juliana 
Hueber aus Hollenjtein das Bügenglödlein jpenbete. 
Auch die Orgel und Baramente giengen 1896 zu- 
grunde, das von ben Reitthalern geipendete Fenſter 
zeriprang, der Hochaltar erlitt bedeutenden Schaden. 
Am Jänner 1900 kam. die Berilligung zu einem 
Neubau, der Turm wird aus Stein ausgeführt 
werben. 

Die Pfarre ift 1785 errichtet errichtet worden 
und ihr die von Göſtling und Hollenjtein zu weit 
entfernten Häufer zugewviefen, Batron ift der nieder- 
öfterreichiiche Religionsfond. 


Der Drt wird gewöhnlich »auf der Laſſing« 








oder »z Raffing« (auf dem Durchlaſs vom Göftling- | 


thal nach Steiermark) genannt, und ift in neuefter 
Zeit ein beliebtes Standquartier für Touriften nad 
Groß-Reifling, Landl, Hieflau und Wilbalpen, 
Weichjelboden, Maria- Zell, ſowie für Ausflüge auf 
das Hochtohr. Seit 1791 befigt der Ort eine ein- 
claffige Filialſchule, welche 1876 felbftändig wurde. 
Außer den Rotten Laffing mit 28, Mendling mit 
14, Große mit 8, gehören von Strohmarkt 11, 
von Eifenwieien 4, von Oberfichen 6 und von 


Am Jahre 1870 wurbe das Poſtamt errichtet. Seit 


dem Beftand der Pfarre hat ber Drt das Recht, Stunde weitlich don Gaming, am weitlichen Fuße 


am 10. Auguft einen Jahrmarkt zu halten. 

DOrts-, Brund- und Eonjcriptiongobrigfeit war 
die Herrichaft Waidhofen an der ps, welche auch 
das Landgericht übte. 

Lite ratur: Ehmeidharbt, Darſtellung ꝛc. N. O. W. @, 
Bo 18, ©. 111-173. — Beder, Otichet. Bd. 2, S. 37-138. — 
Rablı Biedermann, Ötiherführer. (2. Aufl.) S. 19, 

Laffinghof, Ehe. in ber K. und O⸗G., 
Pfarre, Schule und Poſt Annaberg, G⸗B. und 
B.H. Lilienfeld O. W. W.) 

Dieſen Namen führt ein einzelnes Haus, ge 
legen am Fuße des Unnaberges gegen Wienerbrud zu. 


Zajfinghof, Oberer und Unterer, Ehir. 
in der 8.- und O.G. Noiten, Pfarre, Schule und 


Poſt Rappottenftein, &-B. und B.-H. Bmettl 


(O. M. B.). 

Die beiden Häuſer liegen öſtlich von Roiten, 
der obere Laſſinghof links, der untere rechts au 
der Straße Grafenihlag— Roiten— Rappottenftern. 


Laubenbach. 


Lafſingrotte, Rotte und K.G. in der D.-G., 
Pfarre, Schule und Boft Annaberg G.B. und 
B.H. Lilienfeld, (D.B.W.). 

(1795 Lafing) 62 Häuſer; (1822) 49 Hänier; 
(1836 Schw.) 52 Häuier, 379 Einw.; (1855) 351 Einmw.; 
(1870) 59 Hänfer, 345 Einw.; (1880) 58 Sänjer, 
338 Einm.; (1890) 60 Hänfer, 350 Einw. 

Die Häufer der Rotte liegen zum Teil längs 
der die Motte durchziehenden Marinzellerftraße, zum 
Teile an den Abhängen der zu beiden Seiten an- 


‘ fteigenden Berge, bon welchen nörblid, an der 


Grenze des Gerichtöbezirfes Scheibbs der Hochſtadl 
berg (1155 M.) umd füdlich der Moierberg oder 
Mojertogel (1091 M.) unter zalreichen Spigen am 
höchſten emporfteigen. Der Laſſingbach durdflieht 
die Rotte von Dft nach Weit und treibt ebenjo 
wie ber in benfelben mündende Arzbach eine Anzal 
von Mülen und Eijenwerten. Diele geben ben Ein- 


| wohnern neben der ſchwunghaft betriebenen Bich- 


zucht, welche auch einen Ichhaften Handel mit Vich 
erlaubt, deu Erwerb. 

Die Herrſchaſt Lilienfeld üble das Land- 
gericht, die Grund», Orts- und Eonicriptiondobrigfeit. 


viteratur: Shweidbarbt, Darſtelung x- V. O. W. W. 
Bd. 6, S. 40. 


Latſchbach, Ehs. in der F. und D.-G. 


Schadneramt, Pfarre Greften, Schule Oberamt, 
Poſt Greften, G⸗B. Gaming, B.H. Scheibbs 
GO. W. W.). 





Das Haus liegt im Weſten der Gemeinde, 
nahe der Grenze des Gerichtsbezirles Waidhofen 
an der Ips, am öſtlichen Fuße des Schallabauer- 
berges (737 M.). 


Latſchberg, Ehe. in der K.G. Dorf Brettel, 


Mendling in Steiermart 2 Häufer zur Schule. | D.8. Baming, Pfarre, Schule und Poft Greiten, 


G.B. Gaming, B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 
Das Haus liegt an der Heinen Erlaf, eine 


bes Vorderberges (857 M.). Auf der Gen.-St.-$. 
heißt das Haus Latſchbach. 

Latzelsberg, ſ. Lafjelsberg. 

Laube, Unter-, Ehs. im Dorſe Tradigiſt, 
K. und O.G. Kirchberg an der Pielach, Pfarre 
Kirchberg an der Pielach, Schule Tradigift, Poſt 
Rabenjtein, GB, Kirchberg, B.H. St. Pölten 
DB. W.). 

Das Haus, richtiger Unter-Laben genannt, 
liegt mitten in Trabigift, am Tradigiſtbache und 
an ber Straße Kirchberg Rotheau an der Traifen. 

Laubenbach, Rotte in der 8» und O.G., 
Pfarre und Schule Vuchenftuben, Roft St. Unton 
an der Jeſsnitz, G⸗B. und B.-H. Scheibbs O. W. W.). 

(1870) 3 Häufer, 14 Einw.; (1880) 4 SHäufer, 


: 24 Einmw.; (1890) 4 Hänfer, 20 Einm. 


Die zerftreuten Häuſer der Laubenbachgegend, 
im n.d, Umtslalender Rotte genannt, liegen im 
Norden der Gemeinde, am ber Grenze des Gerichts- 


Laudachmüle. 


bezirkes Kirchberg an der Pielach, in welchem die | 
zu Frankenfels gehörige Rotte Labenbach benachbart 


it. Die Adm.⸗K. hat die Einzelhäufer mit ihren Local- 
namen, aber nicht ben Gefammtnamen der Rotte. 


Laudachmüle, Mahl- und Sägemüle in ber 
Rotte Boitlehen, K⸗ und O.G., Pfarre, Schule 
und Boft Kürnberg, &-B. St. Peter in der Yu, 
B.H. Amftetten (O. W. W.). 

Die Müle liegt eine halbe Stunde ſüdweſtlich 
von Kürnberg, am rechten Ufer des Ramingbaches, 
der bie Grenze gegen Ober-Öfterreich bildet. Im 
Spec-Driörep. heißt die Müle irrig Laudamüle, 
in Schmwetterd Heimatetunde Lautermüle, welch 
legtern Namen fie im Rolfsmunde führt. 


Laufenegg, Dorf in der 8. und D.-®. 
Troibetäberg, Pfarre und Schule Heiligenbiut, Poft 


Poggſtall, &.-B. und B.-H. Pöggſtall (D. M. 8). 
(1795) 5 SHäufer; (1856) 21 Einw.; (1870) 
6 Häufer, 34 Einw.; (1880) 6 Häufer, 33 Einw.; (1890) 


6 Häujer, 37 Einw 

Die Häufer liegen eine Biertefftunde öftlich 
bom Dorfe Troibetsberg, im ſtark gewellten, zu- 
meift mit Wald bedeckten Terrain und nur durch 
mangelhafte Wege mit der Nachbarſchaft verbunden. 
Steinige Wiefen fommen in einiger Ausdehnung 
vor, reichen aber für ben geringen Biehftand aus, 
Ackerbau wird nur für ben eigenen Bedarf betrieben, 
Eine Feld- und Wiefenrieb im nahe weſtlich Tiegen- 
ben Raxendorf führt auch den Namen Laufenegg. 

Laufenegg wurde im Jahre 1770 aus der 
Pfarre Weiten ausgefchieden und der in Raxendorf, 
1784 aber ber neu errichteten Pfarre Heiligenbint 
zugewieſen. (Beilagen zu ben Gonültorial:@urrenren &t, Pölten. 
22.2, S. 165-1865 — Grundobrigkeit war nebſt 
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Das Dorf liegt im Weſten der Gemeinde Karl- 
ftetten, an der Grenze des Gerichtäbezirtes Melt, 
eine Stunde weſtlich von Karlfteiten, mit welchem es 
feit 1898 durch die Bezirkeftrafe Weyersdorf — 
Karlftetten verbunden ift. Der fübliche Teil gehört 
zum großen Dunkelſteinerwalde und ift mit Wälbern 
bededt, das Dorf felbit Tiegt in einem waldigen 
Thale, Der nörbliche Teil enthält guten Mderboben, 
worauf für den Bedarf genügend Getreide gebaut wird. 


Lauterbach, Dorf, K.- und O.G. Zauter- 
bad, Piarre und Schule Harbach, Poſt Weitra, 


GB. Weitra, B..H. Gmünd (D.M. B.). 





Ranna die Herrfchaft Pöggſtall, weiche das Land- | 
gericht, die Ortsherrlichkeit und Eonfcriptionsherr- 


ſchaft übte. 


eiteratur: Ehmweldharbi, Tarfielung u. B. O. M. B. 
2,3, S. m. 


Launhof, Ehe. in der K. und O.G. Hof 


amt Briel, Pfarre, Schule und Roft Perſenbeug, 


G.B. Perjenbeug, B.:H. Pöggftall (O. M. B.). 


Das Haus liegt eine Viertelftunde nördlich 


von PBerjenbeug, linls von der Straße Perfenbeug 
nad Marbach. Der Hof fommt in obiger Schreib- 
weile im Spec.-Ortörep. vor. Die Adm.K. bat 


Lonhof, Schwetters Heimatskunde Leinhof, auch 


Lanhof oder Lehmhof. An den Pfarrmattilen findet 
fih 1785 Lainhof, feit 1829 ftets Lahnhof. 
Lauterbach, Dorf und K.G. in der D.-G, 
Karlſtetten, Piarre und Poſt Karlitetten, Schule 
Neibling, G⸗B. und B.-H. St. Pölten O. W. W.). 





(1795) 13 Häuſer; (1822, 13 Häuier; (1836 Schw.) | 


4 Häufer, 89 Einm.; (1855) 92 Einw. ; (1870) 13 Häufer, | 
77 Einw.; (1880) 17 Häufer, 85 Ein. ; (1890) 14 Häuſer, 


66 Einw. 


(1795) 155 Häuſer; (1822) 123 Säufer; (1855) 
1099 Einw.; (1870) Ort 46 Häufer, 348 Einw.; em. 
146 Häuſer, 1029 Einw; (1880) Ort 48 Häufer, 
346 Einmw.; Gem. 153 Hänfer, 1094 Einm.; (1890) 
48 Häufer, 346 Einm.; Gem. 159 Hänger, 1140 Einw. 

Das Dorf bildet mit Hirſchenwies, Schwarzau 
und Maifjen eine Ortsgemeinde von 24.24 Ti Rilom., 
welche weitlih an Böhmen grenzt, nördlich von 
Harbach, öſtlich von Wultſchau und St. Martin 
und ſüdlich von Harmannſchlag umgrenzt wird. Das 
eigentliche Dorfgebiet bildet den nördlichen Teil der 
Gemeinde, in welchem ber Hochwald, der das ganze 
Terrain von Hirſchenwies (@d.4, 8.810) bededt, nur 
mehr im meitlihen Teile an der Landesgrenze 
vorfommt, wo ber Hirfchrüden 879 M. anfteigt. 
Der von demjelben herabfommende Mülbach treibt 
in Lauterbach zwei Sägemülen. Der öftliche Teil 
hat Wiefen und Felder. Die Einwohner nähren 
fih durch Viehzucht und Feldbau. Ber Ort liegt 
an der von Böhmen einbrechenden, nad Weitra 
gehenden Bezirköftraße, nach dem eine halbe Stunde 
nördlich entlegenen Harbach führt eine gute Straße. 


Laxenburg, Marlt, 8.- und O.G. Laren- 
burg, Piarre, Schule und Poft Larenburg, G.B. 
und B..H. Mödling (U. W. M.). 

{1795 Larenburg) 92 Häujer; er 92 Häufer; 
(1831 Schw.) 92 Hänfer; 790 Einm.; (1855) 808 Einm,; 
(1870) 105 Hãuſer, 964 Einw.; {1 0) 107 Hänfer, 
1130 Einm.; (1890) 109 Häufer, 1126 Einw. 

Der Markt bildet eine Ortsgemeinde bon 
1041 Dfilom., welche öftlih an Adau, nördlich 
an Biedermannäborf, weftlich und ſüdlich an Gun- 
tramsdorf grenzt. Der Schwechatbach durchfließt von 
Süden nach Norden das ganz ebene Gebiet, das, 
ſoweit es im Privatbeſitze iſt, aus Adern und Wieſen 
beſteht. Vom Ertrage derſelben nähren ſich die Be— 
wohner, ziehen aber daneben guten Erwerb durch 
das Vermieten von Wohnungen an Perſonen, welche 
zur Hofhaltung im Schloſſe gehören. Dieſes bildet 
den Hauptanziehungspunft des Ortes. 

Zum Drte führt bie von der ehemaligen 
Favoritenlinie in Wien ausgehende Hofitraße, mit 
alten prächtigen Saftanienbäumen bepflanzt, und 
von Mödling zweigt feit 1845 ein Flügel der Süd- 


| bahn nad; Laxenburg ab. 
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Die Geſchichte Larenburgs reicht bis im Die 
Beit der Babenberger zurüd. Schon zur Zeit Herzog 
Leopolds des Ölorreichen läſst ſich urkundlich 
ein abeliges Geichlecht nachtweifen, welches fich »von 
Lachſendorf · bezeichnete. Der Name des Ortes, 
rejpective des Geichlechtes variiert in den Normen: 
Lahlendorf, Laflendorf, Lahslendorf, Lachlindorf, 
Lachſendorf, Logchijendorf, Lachſendorff und Lachljen- 


dorf. Nicht unwahrſcheinlich ift es, daſs Laxenburg 
mit jenem »Luchſe⸗ (Lachſe?) identiſch ſei, welches 


der um die Wende des XII. und XIII. Jahr- 
hunderts lebende Minneſänger Tanhuſer nennt; 
er ſagt nämlich von ſeinem Güterbeſitze: 

Je Wiene bat ich einen Hof 

Der lag jo rechte jchone; 

Lupolzdorf was dazzuo min, 

Das lit bi Luchſe nahen; 

Ze Hinperg bot ich jchone guot ꝛc. 

Im Laufe des XV, Jahrhunderts verſchwand 

die Bezeichnung Yachiendorf; noch 1439 und 1443 
wird der Ort urkundlich jo genannt, und auch 


Thomas Ebendorfer von Haſelbach (get. 1463) 
gebraucht in feiner öfterreichiichen Ehronif » Lachien- | 


borff«. Doch ſchon ein Zeitgenofie des Herzogs 
Albrecht III. kennt die Bezeichnung »Larenburge. 
Es iſt dies jener Ghejchichtsichreiber, welcher biö- 
ber unter dem Namen eines Gregor Hagen oder 
Matthäus befannt war, der aber nad) neueren 


Forſchungen ein Wiener Beiftlicher, Johann Seffner, 


fein fol. In eine Lobrede auf den Herzog Mingt 
das Geſchichtewerk aus; Albrecht III. war «8, 


der aus Lachſendorf eine fürftlihe Sommerrefitenz | 


ſchuf, und es fcheint mit dieſer Thätigleit des 
Herzogs die Namensänderung des Drtes in Zu— 
ſammenhang zu ftehen. In den Urlunden jedoch, 
welche ja an den althergebrachten Formen treu feit- 
zubalten findet, findet ber neue Name erſt ein halbes 
Jahrhundert ſpäter Eingang; 1445 und 1457 
datieren bie erjten Fälle, 

Die edle Familie der Lachjendorfer war ein 
Minifterialengefchlecht. Die ältefte Nachricht über 
fie ftammt aus dem Jahre 1224; in einer Bürg- 
Ichaftsverjchreibung aus diefem Jahre tritt Albert 


von Lahſendorf als Bürge für Ulrih von 


Capell ein. Albert befleidete das Amt eines 
bergoglichen Rämmerers, Als » Uamerarius« unter 
ichreibt er fich in einer Urkunde Friedrichs IL, 
im welcher diefer im Jahre 1232 dem Kloſter 
Höttweig verjchiebene Vogteirechte verleiht. Zu 


gleicher Zeit begegnet un: ein anderer Sprofie | 


Dieier Familie, namens Bertbold, Pertold de 
Lachſendorf unterzeichnet fich als Zeuge in einem 
Kaufbriefe aus dem Jahre 1231, laut welchem 
Herzog Heinrich der Jüngere von Medling dem 
Stifte Hlofterneuburg für 200 Talente Wiener 
Münze den Ort Chogilnprun (Kollnbrunn) verkauft. 
Aus demjelben Jahre ftammt eine Urkunde Herzogs 


upgamın 
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Friedrich IL., in welcher er jeine Einwilligung 
zum Berfaufe Kollnbrunns gibt. Unter den Zeugen 
erjcheint wieder Berthold. 1268 finden wir einen 
Gundold von Lachſendorf als Zeugen in einer 
Urkunde des Stiftes Zwettl, in welchem biejem von 
Hertlin und feiner Gattin Elleis ein Hof zu Gun- 
tramsdorf gejchentt wird. In einer Gerichtsurkunde, 
weile König Ottokar um Neujahr 1269 in 
Bitihau ausfertigte, unterzeichnete fich ein Leopold 
von achiendorf als Zeuge. (urtundendus®. 120, 9r.91.) 
Leopold dürfte alſo eine nicht unangejehene Stellung 
bei Dttofar genoffen Haben. 1271 unterjchrieb 
fih Leopold in Lundenburg als Peuge in ber 
Schenlungsurlunde Wilhelms von Uzpetih an 
das Klofler St. Johann in Hohenau. (Emter, res. Bon. 
1, 8.291, Br. 7400.) Eine Adelheid aus der Familie 
der Lachiendorfer war Nonne in einem Wiener 
Klofter; fie verkaufte 1267 mit Zuftimmung ihrer 
Mutter Berta und ihres Oheims Albert ein 
halbes Pfund Gülten, welches ihr ein in Toblich 
‚ gelegener Weingarten abivarf, an eine Schweiter Anna. 
Queſſen zur Geſchichte ber Stadt Wien. 1,9, Wr. 2804.) Berta 
und Adelheid wurben in der am 3. October 1267 in 
' Wien ftattgefunbdenen Gerichtsverhandlung in einer 

Streitfache zwiichen Konrad dem Weinhauier, 

dem Neffen Bertas von ihrer Schweiter her, und 

Heinrich Kreußl als Zeugen vernommen, (Fonte. 

u,18,8.5#) Im Jahre 1273 tritt Adelheid 

in das 1269 gegründete Nonnenflofter aus dent 

Orden des heil, Dominicus zu Imbach bei Krems 
‚ über und bringt diefem mit Zuſtimmung ihrer 


Mutter Berta, ihres Unverwandten (consangui- 
neus) Albert von Lachjendorf und Kadold 
und ihres Verwandten durch Berichtwägerung(affinis), 
Ottos von Wald, 5 Pfund jährlicher Gülten zu, 
| und ziwar von zwei Leben im Dorſe Stetten 
3, Pfund und von drei Viertel eines Lehens im 
| Dorfe Swinwart (Schweinbarth; 12 Scillinge 
| jährlich. Diefe Urlunde ift auch dadurch intereffant, 
dafs das an fie gehängte Siegel Alberts das 
Wappen der Lachſendorfer zeigt, welches einen Drei« 
edigen, mit wagrechten Querbalken verfehenen Schilb 
darſtellt. Die Umſchrift lautet: + S. ALBERTUS 
D. LACHSENDORF. Berta, Wlbert und 
Kadold erbten von dem Wiener Bürger, Dietrich 
dem Reichen, ein Haus in Wien >»in foro ligno- 
rum; jammt dem dazugehörigen Grunde, ferner bie 
Nilolausfapelle, Die auf dieſem Grunde ftand, ſowie 
! das Patronatsrecht über dieſelbe. Sie verkauften 
jeboh das Haus ſammt Zugehör zu Beginn bes 
Jahres 1276 an das Holpital St. Maria im 
Cerwalde, welches bereits im folgenden Jahre aus 
Gründen finanzieller Bedrängnis das Haus um 
40 Pfund Wiener Pfennige an Chalhoch von 
Ebersborf veräußern muſste. (Duellen zur Geſchichte ber 
Stadt Wien, 12, Mr. 1265 und Queen 18, Ar. 2815.) Albert, 
| der zweite dieſes Namens, ericheint auch in einer 
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Reihe weiterer Urkunden aus dem lebten Viertel 
des XIII. Jahrhunderts. So ftellte er am 11. April 
1275 einen Kaufbrief aus, nach welchem er per 
manum utique et consensum uxoris Diemu- 
dis der Abtei Heiligenkreuz einen halben Manfus 
mit eimem jährlichen Ertrage von 12 Schilling 
10 Pfennig zu Dornbach, bei Gaben gelegen, nebit 
einer anderen Beſitzung bei Pfaffitetten verfaufte. 
(Fontes, II, 11, ©. 1.) 

Die Lachjendorfer bejahen unter anderem auch 
Befigungen in der Gegend von Purkersdorf. Einen 
dafelbit gelegenen Wald verkaufte Albert 1284 


an Drtolph, den Commenthur des Deutichen 


Ordens, Auch jenfeit3 der Donau in ber Nähe von 
Bellemborf war die Familie der Lachſendorfer be» 
gütert. Nah einer am 26. September 1291 
ausgeftellten Urkunde schenkte Albert von Zahjen- 
dorf mit Auftimmung feiner Gemalin Dyemu- 


dis zu feinem und feiner Familie Seelenheile | 


dem Kloſter St. Yambert zu Altenburg Renten in 
Deinzendorf, (Fonter. 3, xxı, ©. 06.) Auch an dieſer 
Urkunde ift das Wappenfiegel Wlberts, zwar 
etwas beichädigt, erhalten geblieben. Eine Ub- 
bildung bdesielben gibt Leitner in feiner Mono- 
graphie Larenburgg ©. 1. Im Mai 1274 ift 
Albert in Wien anweſend; er fungiert als Zeuge 
in einer Urkunde, welche Leopold von Sadien- 
gang dem Stifte Heiligenkreuz ausſtellt. (Fontes. 
1, 11, &, 187., Als Zeuge erfcheint er ferner in zwei 


Urkunden des Kloſters Heiligenfreuz vom 3. April 
1275; in einer derjelben ift er al3 ministerialis | 


Austrie bezeichnet. (Fautes. 11, 11, 8. 10.0.8. 1 R) | 


In einer 1276 ausgefertigten Schenkungsurfunde, 
laut welcher Ubt Gerung von Mell dem Kämmerer 
Ottokars, Otto von Perchtoldsdorf, einige 
Lehen überläfst, ift er gleichfalls als Zeuge unter- 
fchrieben. Für den 22. April 1281 ift Wiberts 
Anweſenheit in Wien urkundlich bezeugt. Er iſt 
Zeuge des Vertrages zwilchen Weihard von 
Polhaim, Biſchof von Paſſau (1280--1282) 
und dem öſterreichiſchen Miniſterialen Rapoto 
von St. Veit. {Mon. Boie. Pr, S. 585.) Endlich iſt 
Albert Beuge in zwei Heiligenkreuzer Urkunden, 
deren eine am 26. Juni 1285 von Wulfing 
von Arnftein, die andere am 16. März 1287 
von Leopold von Sahjengang den Ülteren 
ausgejtellt wurde. (Fontes. IT, 11, ©. 248 f. u. Pontes, II, 
11,%.254., In einer Urkunde des Schottenflofters 
vom 6. December 1293 heißt es, daſs Hermann 
von Ladendorf ein Lehen zu Ladendorf gekauft 
habe » wider den Lachjendorfer«. (Fontes. 11, 18, S. 88)- 
Ob unter diefem noch Albert gemeint fei, Täfet 
fi) nicht mit Sicherheit feftftellen, denn um das 
Jahr 1293 ift Aibert aeftorben; von dieſem fahre 
ericheint ein Revers Leopolds von Sachſengang 
ausgeftellt, zu welchem der Tob Alberts bie Ber- 
onlafjung bot. 
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Bon bem Stifte Melt hatten die Lachſendorfer 
nämlih einige Weingärten in Guntramsdorf als 
Lehen bejefien; auf dieje erhob nun Leopold von 
Sahjengang, ein Verwandter (consanguineus) 
des verftorbenen Albert, Anſpruch; er jah ſich 
jedoch zur Nachgiebigkeit veranlafst und erhielt ala 
Entihäbigung bie Zehente von drei Weingärten 
bei Guntramsdorf und eine Feldwirtſchaft zu 
Möllersborf auf Lebenszeit. Mit Albert dürfte der 
Mannesftamm der Lachjendorfer ausgeitorben jein; 
ob jener Bertold von Lachſendorf, welcher uns 
im Jahre urkundlich 1284 begegnet, zum Minifterialen- 
geichlechte gehörte oder bloß ein Einwohner Lachien- 
dorfs war, ift nicht nachweisbar. Ebenſo ift es zmeifel- 
haft, ob Agnes, welche mit Habmar dem Mezzen- 
bed vermält war, zur Nachlommenfchaft der Adels- 
familie zälte; Hadmarerhielt 1331 von ben Herzogen 
Albrecht und Dito 200 Pfund Wiener Pfennige 
auf die Maut zu Gmunden angewiejen zu feiner 
Deirat mit der Jungfrau Agnes, der Lachiendorferin. 
Gewiſs iſt es dagegen, daſs die Brüder Niklas 
und Mert von Lahiendorf, welche fih am 
19. Auguſt 1342 zu Wien mit dem Prior 
Stiborius von Mauerbach betreffs einer Wiefe, 
eines Waldes und eines Kalkhofes bei Mauerbach 
vergleichen, nicht ben eblen Lachſendorfern angehörten. 
Es zeigen nämlich die Siegel der Brüder ein von 
dem ber Yachienborfer abweichenbes Wappen. Dajs 
aber die beiden fich gleihwol »von Lachjendorf« 
nennen, darf nicht befremden. Sind ja ramilien- 
namen bis in das XV. Jahrhundert nicht üblich; 
zur unterjcheidenden Bezeichnung werben lediglich 
nur dem Ginzelnen eigentümliche Zunamen nad 
Herkunft, Wohnort, Lage des Wohnhauſes, Berufs- 
art, perjönlichen Eigenſchaften u. ſ. mw. gegeben. 
Sp führte ein Einwohner Lachjendorfs in der 
Mitte des XIV. Jahrhunderts mit dem Tauf- 
namen Ulrich den Beinamen »der Herzog«. Diejer 
Ulrih Herzog aus Lachſendorf, und feine 
Gattin Gertrud verkaufen am 26. Jänner 1360 
zu Wien dem Landeomthur des Deutjchen Ordens in 
Öfterreich und dem Deutſchen Haufe in Wien zwei 


| Wiefen zu Achan. (Bettenean, Urkunden, I, S. 350.) Irr⸗ 


tümlich fchreibt Yeitner » Ullrich Herzog von Lachien- 
borfe. Zum letztenmale werden die Lachſendorfer 
im Jahre 1378 urkundlich) erwähnt. In diejem 


ı Sabre kaufte Prior Heinrich I. von Mauerbach 


von Sirt dem Hollenburger Gründe bei Mauer— 
bad, die einſtens Eigentum der Lachſendorfer ge- 
toejen tvaren. 

Auch eine Reihe auswärtiger Orundherrichaften 
waren in oder bei Larenburg begütert; io bie 
Stifte Melt Geiblinger, Met. 1,8. 478), Heiligenkreuz, 
Schotten, Lilienfeld, das Barnabiten: Collegium in 


‚ Wien, das Maria-Magdalenenklofter in Wien, die 


Herrichaften Leopoldsdorf, Leesdorf, Neudorf, 
Liechtenftein, Achau, Truman, Guntramsdorf, Robr- 
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hof zu Biedermannsdorf, Altmannsdorf, die Ge- iſt der Wiener Schüpenmeifter Berthold, welcher 


meinden Mödling, Verchtofdadorf, Brunn am Ge- | 
birge, dad Bürgerjpital in Brunn, endlich das 


Bürgerjpital in Wien, welches feine bei Sarenburg, | 
Himberg, Guntramsborf und Achau gelegenen Wieſen 


erft im XIX. Jahrhundert verkaufte. Zu Beginn 
bes XVIIL Jahrhunderts faufte das Stift ber 
regul. Chorherren von St. Dorothea in Wien 
um 700 fl. Wiejen bei Laxenburg und Guntrams- 
dorf an. Heinrih Streun von Schwarzenau 
und feine Semalin Ugnes befaßen in Lachſendorf 
einen Heuſtadel, welchen fie 1271 dem Stifte 
Lilienfeld ſchenlten. Die Schotten in Wien erhielten 
1326 von Kadold und Margareta von 
Edartsau da3 Dbereigentum über eine Wieje in 
Zarenburg. (Fontes. 11, 18, S. 170 f.) 1378 erhielt das 
Maria⸗Magdalenenkloſter vor dem Schottentore vier 
Tagwerl Wieſen zu Lachſendorf von Rudolf dem 
Wulczendorffer. (Dueen sur Geſchichte der Stadt Wien 
IT, reg. 9345.) Das Stift Heiligenfrenz Faufte 1380 
von Michael von Wilded und deſſen Hausfrau 
Elsbet Renten zu Traiskirchen und einigen anderen 
benachbarten Orten; jo 48 Pfund Wiener Piennige, 
die auf Wieſen zwiſchen Münchendorf und Lachjen- 
dorf lagen. (Fonten. 11, 18, ©. 397 #.) Much befaß jener 
Ulbero von Polheim, welcher fih 1283 »von 
Lachſendorf« Ichreibt, dafelbft einen Beſitz. Der Name 
Albero ift bei den Herren von Bolheim, inäbe- 
jondere im XII. und XIV. Jahrhundert fehr 
häufig anzutreffen; in der zweiten Sälfte bes 
AI. Jahrhunderts und der eriten Hälfte des 
XIV. Jahrhunderts gab es nicht weniger als 
fünf Albero. Mit welchem Albero ift num jener 
identifch, welcher ſich »von Lachjendorf« nennt? 
Es ift Albero, welchen Hohened als ben vierten 
bezeichnet; in einer Urkunde des Stiftes Heiligenkreuz 
vom Jahre 1298 «Fontes. 11,11,8. 288), in welcher 
ber Lachſendorſer Belig Ulberos erwähnt wirb, 
wird als jeine Frau Diemut bezeichnet; mit 
Diemut von Haag aber war Albero IV. 
vermãlt. (Bobened, Gentalogie. 11, ©. 65.)*) Der Grund, 
weshalb Albero fih auch »von Laclenborf« 
fchrieb, iſt naheliegend. Bei ber vielfachen Ber- 
zweigung der Polheimer und ber häufigen Wieber- 
fehr gleicher Namen trat eben das Bedürfnis eines 
Unterfcheibungsprädicates hervor. Am Jahre 1306 
verfaufte Albert fein Haus in Lachjenborf und bie 
Lehenichaft der Kapelle dajelbit an Meifter Ber- 
thold, den Landſchreiber des Herzogs Rudolf III. Zu 
unterjcheiden von dieſem eben genannten Berthold 


*) In der Stammtafel ©. 54 giebt Hohened, 

ſich —* widerſprechend, als bie Gemalin Alberos IV. 

Clara von Pergon an, und läjst Diemut von Haag mit 

en bent vierten Sohne Alberos, verheiratet ſein. 

64 nimmt er, gleichfalls irrig, Albero V. al& den 

Sachfendorfer an; boch war Albero V. mit Adelheid von 
Torfin vermölt. 








im Jahre 1309 in ben Wufftand gegen Herzog 
Friedrich den Schönen veriwidelt war; nach der 
Niederihlagung desfelben verfielen feine Güter und 
bie feines Sohnes Gregor ber Eonfiscation. Bon 
ben confiscierten Gütern Gregors gab ber Herzog 
an feinen getrenen Ulrih von Wallfee, ben 
fteierifchen Landeshauptmann, den Hof in Lachjen- 
dorf, 80 Joh der mit einem Ertrage von 
21 Säillingen und 15 Joch Wiefen, welche bei 
Lachſendorf gelegen waren. EGShurel, im Archive f. 8. 
öfterr. Gefc. ©. 532.) Um bie Wende des XIII. und 
XIV, Jahrhunderts gab es in Tulln einen 
Ratöherrn namens Wolfbart, welder in einer 
Kaufurkunde des Jahres 1310 als Zeuge erſcheint 
und daſelbſt ala »der Lachſendorfer« bezeichnet 
wird. (Fontes. 11, 18, ©. 137.) Wolfhart ſelbſt war 
jedoch kein Lachiendorfer; in einer Urkunde vom 
Fahre 1288 (Fontes, 11, 1, ©. 238 f.) wird feine Frau 
als »des Lachienborferd Tochter« genannt, und in 
einem Sciedsipruche des Tullner Rates vom Jahre 
1292 erjcheint Wolfhart als »des Lachſendorfers 
Eidame«, (urtundenbuch S. 178, Nr. 143.) In dem »Lachien- 
borfer« haben wir wol einen von Lachſendorf nad 
Tulln eingewandberten Inſaſſen zu verjtehen. 

Nach dem Ausfterben der eblen Lachſendorfer 
fiel alles, was fie von den Herzogen von ſter⸗ 
reich zu Lehen hatten, am dieſe zurüd. Die Herzoge 
verliehen Lachſendorf nicht weiter, und fo erjcheint 
Herzog Albrecht IL. im Jahre 1338 als Eigentümer 
Lachiendorfs, bes Ritterfiges nämlich und der dazu 
gehörigen Gründe und Renten. Schon Albrecht Il. 
wendete Lachſendorf feine Aufmerlſamkeit zu: und 
wahrjcheinlich wurde bereits zu feiner Beit das Schlofs 
als Abfteigquartier bei Jagden benüßt, indem die 
Landesfürften den Wildbann längs der Schwechat 
innehatten. Bu der in der Nähe des Teiches beim 
Schlofstore vermutlich von ihm errichteten Schlojs- 
fapelle ber beil. Maria ftiftete er einen Pfennig- 
dienft von Üdern zu Niederleiß. Auf Abrundung 
des Befiges bedacht, ließ er 1349 von ben Brüdern 
Konrad und Johann von Wulezendorf Wiejen- 
gründe bei Himberg einlöfen. Etwa im Jahre 1358 
entftanden Zwiſtigkeiten zwiſchen ben Achauern, 
Lachſendorfern und den Bürgern von Wien; über 
den Streit fehlen uns nähere Nachrichten. Herzog 
Rudolf IV. trat zu Gunſten der Wiener ein und 
erließ am 1. November 1358 eine Warnung an 


die Edeln und Unedeln der Dörfer Achau und 
' Bachjendorf, den Wienern an ihren dortigen Gütern 


Schaden zu thun. (Haus, Scriptores, II, 83.) 
Den erften Aufſchwung nam Lachſendorf in 


ber Zeit Herzog Albrechts III, beigenannt mit 


Thomas Ebendorfer, 


den Zopfe. Einige Ehroniften, jo Gregor Hagen, 
Albrecht von Bon- 


' ftetten w. a. berichten, dafs der Herzog zu Ehren 


jeiner fchönen Gemalin, Beatrir von Zollern, 


Sarenburg. 


das Schlojs Laxenburg erbaut habe. Diefe Übers 
tieferung fteht aber mit der oben angeführten ur- 
fundlihen Nachricht in Widerſpruch, wonach ſchon 
zur Zeit Albrechts II. 1338 eine Schloſskapelle 
beftanden bat. Es ift ſonach anzunemen, dais 
Albrecht III. das Schlojs nur vergrößert und 





verichönert habe. Herzog Albrecht, jeinem hoch- 


begabten und hochſtrebeuden Bruder Rubolf IV. 
durchaus unähnlich, war ein Friedensfürſt; doch ben 
Sinn für Kunſt und Wiſſenſchaft hatte er, ben 
man wol den zweiten Gründer der Miener Uni- 
verfität nennen Tann, mit Rudolf gemeinjam. 
Nach feiner Rückkehr vom Sreuzzuge gegen bie 
heidnifchen Preußen im Sabre 1377 gieng er 
daran, abfeit3 vom Getriebe der Politik in länd— 
licher Abgejchiebenheit fih eine Stätte der Erholung 


zu Ichaffen. Er erweiterte ben Bau des Schloffes 
' Im folgenden Jahre verfaufte der Landcomthur 


in Qachiendorf und ließ zur Ausihmüdung Säulen, 
Statuen und andere Ornamente aus der von 
Leopold dem Heiligen auf dem SKablenberge 
errichteten Burg dahin bringen. Ein Thiergarten 
wurde angelegt, ebenio zwei große Fiſchteiche, der 
eine bei Biedermannsdorf, der andere bei Guntrams— 
dorf. Für die Auffichtöleute über die Teiche wurbe 


im nahe gelegenen Himberg ein Haus erbaut, welches | 


heute noch den Namen »Fiichhof« führt. Der Herzog 
war ein eifriger Freund der Gartenbaufunft, und 
mit eigener Hand zog er im Schlojägarten mehrere 
feltene Gewächſe. Uußerordentlih viel hatte Die 
Schlofslapelle dem frommen Sinne Albrechts zu 
danfen; fie wurde reichlich von ihm mit Stiftungen, 
mit Gründen, Zebenten und Rechten in ber Um— 
gebung Laxenburgs bedacht. Das fürjtliche Befig- 
tum in und um Sarenburg erfuhr unter bem 
Herzoge durch Kauf: und Taufchverträge ausgedehnte 
Erweiterungen. Im Jahre 1381 nam er von dem 
Abte Seyfried von Melt ein Haus in Zachien- 
dorf als Leben, welches vordem Rudolf der 





Wulczendorfer bejefien hatte.*) 1384 faufte er 
| beit in feinem Lieblingeſchloſſe Laxenburg ereilte, 


von Niklas dem Würffel dem Älteren 31 Tag: 
werte Wieſen bei Lachfendorf um 100 Pfund 
Wiener Pfennige, und zwar 15 Tagwerfe, die 
»Tynfenftauden» genannt, zwölf Tagwerle, ge- 


legen nächſt. des Borlaufs Wiefen bei der Brüde 
' hatte, daſelbſt zu verbleiben hätten, dafs ferner auch 


und vier Tagwerke, genannt die »Chuffingerine, 
zunächſt der Lüzzen gelegen. Bon Ulrih dent 
Gienberger kaufte Albrecht im ſelben Jahre um 
350 Pfund Wiener Pienmige einen Hof zu Gun- 
tramsdorf ſammt den dazu gehörigen Renten, ferner 
74 Zoch Ader und 52 Tagwerke Wiejen und einen 
zwifchen dem Heiligenfreuzer Stiftewalde und dem 
Hanauer Holze gelegenen Wald. Mit dem Klofter 
Heiligenkreuz taufchte der Herzog 1384 eine bei 


*) Beitner, ©, 1, meint, das Stift Melt habe 
Yorenburg als Eigentum beieffen und 1381 dem Herzog 


Albrecht als Lehen gegeben. Dieſe Anficht entbehrt jever | 
— DENE LEE bob Albrecht III. Lachſendorf zu einem Marfte, 


Begründung. 
Topographie. V. Band. 
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Laxenburg befindliche Wieſe mit der Bezeichnung 
»die Lachſenauerin⸗, welche 72 Tagwerke umfafste, 
gegen 18 Pfund Wiener Pfennige auf dem Un— 
gelde zu Pfaffſtetten ein. 1391 verfaufte Heinrich 
der Klammer dem Herjoge Albrecht um 
500 Piund Wiener Pfennige ein Haus in Gun- 
tramsdorf, ſowie das zum Haufe gehörige Hirchen- 


‚ Sehen und die Vogtei dajelbft, ferner Güter und 


Dienfie in Zraisfirhen und Möllersdorf, endlich 
zwei am Unninger gelegene Forfie. Bon feinem 
Hofmeifter, Hans von Liechtenſtein, tanichte 
Albrecht eine jährliche Nente von 5 Schilling 
10 Piennigen von einer Befitung zu Biedermanns- 
dorf ein. Dur Kauf erwarb der Herzog von 
Hans von Eslarn dem Alteren 26'/, Tagwerte 
Wiejen zwiſchen Larenburg und Guntramsdorf um 
den Breis von 110 Pfund Wiener Piennige (1393). 


des Deutjchen Ordens in Dfterreih, Walrab in 
Scharffenbach und das Dentih-Ordenshaus in Wien 
dem Herzoge um 40 Pfund Wiener Pfennige 
40 Tagwerte Wiejen zunächſt Larenburg und 


| Guntramsborf. Durd einen Tauſchvertrag brachte 


Albrecht 1395 von jeinem Amtmanne Ulrich 
dem Zink zwölf Tagwerke Wieſen bei München- 
dorf am Augraben gegen ein Haus und einen Stadel 
in der Dieröpeunt vor dem Stubentor in Wien 
an fi, und wenige Tage darauf erwarb er durch 
Kauf von Heinrich dem Klammer um 100 Pfund 
Wiener Piennige, die Griesmüle in Guntramsdorf. 
Wenige Monate vor jeinem Tobe gieng ber Herzog 
mit den Brüdern Dans und Albrecht von 
Eber&borf einen Tauſch ein, durch melden er 
eine Reihe von Gütern und Renten in Zarenburg, 
Guntramsdorf, Traiskirchen, Biederntannsborf, 
Weißenbach und Gumpoldslirchen erhielt, wogegen 
er den Ebersdorfern die Felle Prinzendorf abtrat. 

Sp war der Fürjt bis zu jeinem Tode, ber 
ihn am 29. Auguft 1595 nad kurzer, ſchwerer Krank: 


unermüdlich auf die Vergrößerung und Verſchönerung 
feiner Sommerreſidenz bedacht. In feinem legten 
Willen ordnete er an, dafs die Monftranzen und 
Heiligtümer, welche er nah Laxenburg gebracht 


die noch in der Burg zu Wien befindlichen Deilig- 
tümer in das Laxenburger Schloſs gebracht werben 
jollten. 

Der Umftand, dafs Herzog Albrecht III. 
das Parenburger Schlojs zu feiner Sommerrejidenz 
erforen hatte, fonnte nicht ohne fürbernden Ein— 
fluſs auf den Ort jelbit bfeiben; der, wenn auch 
nur zeitweilige Aufenthalt des berzoglichen Hofes 
im Schloffe brachte ein Aufblühen der Gemeinde 
mit ſich Durch Nusjtattung mit Privilegien hob 
fih das Anſehen des Ortes; im Jahre 1388 er- 
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geftattete die Abhaltung eines Wochenmarktes und | 
verlieh der Gemeinde die Nechte einer fürftlichen 
Freiſtätte. 

Eine ſagenhafte Überlieferung meldet, daſs 
Laxenburg, gleichwie Perchtoldsdorf zum Wittum 
der Herzogin Beatrix gehört habe. Doch läſst 
ſich dies nicht nachweiſen; auch nicht einmal ein 
Aufenthalt der Fürſtin in Laxenburg nach dem 
Tode Albrechts III. läſet ſich feſtſtellen. 19 Jahre 
überlebte Beatrix ihren Gemal und ſtarb 1414 
in Perchtoldsdorf. 

Der Sohn und Nachfolger Albrechts ILL, | 
Albrecht IV. weilte bis November 1395 in 
Larenburg; nach feiner Rückkehr von der Fahrt in 
das heilige Land hielt er fih 1399 abermals im 
Larenburger Schloffe auf und jtellte bier eine 
Scenfungsurfunde für das Kloſter Gaming aus. 
Dann verfloffen fait ein und einhalb Jahrzehnte, 
ehe wieder im Schloffe HoF gehalten wurde. Der 
Beit des Emporblühens unter Albrecht III. folgte 
eine Periode ſchwerer Bebrängniffe. Räuberunwelen 
laftete auf dem Lande, und unter den Bruderfriegen 
der Habsburger im XV, Jahrhunderte hatte die Um- 
gebung Larenburgs ſchwer zu leiden. Auf dem Kriege- 
zuge gegen Znaim erfranfte Herzog Albrecht IV. 
und wurde fterbend nach Kloſterneuburg gebracht, 
wo er aus dem Leben fchied (1404). Über feinen 
minderjährigen Sohn Albrecht V. übernam Herzog 
Wilhelm, der Vetter Albrehts IV., die Vor- 
munbichaft. Wilhelm ftarb ſchon 1406, und nun 
brach ein dreijähriger Krieg zwiſchen dem Herzogen 
Leopold und Ernft um die Bormundichaft aus, | 
der im Jahre 1409 dur Vermittlung Sieg- | 
munds von Ungarn beigelegt wurde, Nach dem Tode | 
Leopolds (1411) fchien neuerdings der Ausbruch 
eines Srieges bevorzuftehen. Der junge Albredt, 
welcher vertragsmäßig bereit® mündig geworben 
war, wurde von den Ständen als Landesherr 
anerkannt. Gleichwol juchten ihn feine Oheime 
Ernit und Friedrich ihrer Bormundichaft zu 
unterwerfen. Verheerend ftanden ihre Kriegerſcharen 
im Süden von Wien bei Himberg und hielten 
mehrere Schlöffer, darunter Larenburg beſetzt. 
Da kam durch einen Sciedsiprud des Königs 
Siegmund abermals eine Einigung zuftande; 
es entfagten die Herzoge der Vormundſchaft 
über Albrecht, und Ernft verpflichtete fich 
zur Serausgabe der beſetzt gehaltenen Sclöffer 
Sarenburg, Himberg, Gutenftein, Pottenftein und 
Kierling. Albrecht V. wujste feinem Lande mehrere 
Jahre den Frieden zu erhalten; das Schloſs Laren- 
burg beherbergte wieder mehrmals zeitweilig feinen 
fürftlichen Befiger. Um dieſe Zeit war Eberhard 
von Rohr Pfleger des Schloſſes und Niklas 
Steuber Richter des Ortes. Wegen eines dem 
Larenburger Fleiſchhacker Andres zugefügten 
Schadens wurde Steuber 1432 vom Herzoge in 
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das Gefängnis geſetzt und erft, nachdem er Urfehde 
geichworen hatte, wieder freigelaffen. Den Sommer 
des Jahres 1437 verbrachte der Herzog in Laren- 
burg, und ftellte Hier dem Abte Paul von 
Neuberg eine Urkunde aus. Im folgenden Nahre 
gab Albrecht jeine Zuftimmung, daſs Cajpar, 
Jörg, Hans und Quirin, die Mungspeugen, 
den zur Herrſchaft Laxenburg gehörigen Riettenhoi 
bei Achau dem Wiener Bürger Lufas dem Viſchel 
verfanfen durften. 1439 gab Albrecht, ber mittler- 
weile König von Böhmen, Ungarn und Deutichland 
geworden war und zu einem Zuge gegen die 
Türfen Geld beburjte, den Serzogen Friedrich 
und Siegmund von Tirol für 13.900 Gulden 
ungariiher Ducaten und 32.000 rhein. Gulden die 
Feſten Starhemberg, Wartenberg, Mödling und 


Lachſendorf als Piand. Wenige Monate nach diefem 


Bertrage, im Herbſte 1439 ftarb Albrecht 
während des Feldzuges gegen die Türken. Ihm war 
im Juni 1439 fein Oheim Friedrich von Tirol 
im Tode vorausgegangen; beijen Anteil am der 
Pfandſchaft fiel feinem Sohne Siegmund zu. 
Diejer übergab die Pjandfchaft dem Könige, jpäterem 
Kaijer Friedri III. als Bormund des nad 
gebornen Sohnes Albrechts, Labislaus. Fried- 
rich aber überwies 1443 dem Stephan von 
Zelking die Feſte Laxenburg gegen 2000 Gulden 
ungariicher Ducaten und 1000 Gulden ſchwarzer 
Münze ald Pfand und zur Pflege; die beiden 
Teiche zu Guntramsdorf und Biedermannsdorf be- 
bielt fich Friedrich zurüd, Ob ſich der Kaiſer 
zeitweilig im Laxenburger Schloffe aufhielt, ift 
war nicht urkundlich bezeugt; doch ſpricht bie- 
für der Umftand, dajs ein Stein an dem Tore 
des Schloffes die vielfach gedeuteten fünf Vocale 
AEIOV und die Nahreszal 1440 trägt. Am 
Hofraume des Schlofjes findet ſich noch heute in 
Stein gehauen, die für die Perfönlichkeit des Kaiſers 
bezeichnende Anichrift, neben welcher das Mono- 
gramm Friedrichs geſetzt iſt: 

FRIDERICVS TERCIVS. ROMA 
NORUM. IMPERATOR.. SEMPE 
R.AVGVSTVS.ete. A.D.AUST 
RIE .. STIRIE. KARINTHIE. E 
T.CARNIOLE.DVX.CoO 
MESQVE. TIROLIS ete, 
RERVM IRRECVPERA 
BILIVM.SVMA .FELICIT 

AS. EST. OBLIVIO. 

Im Auguſt 1445 fam eine glänzende Ge- 
fandtichaft des ungarifchen Meichstages nach Wien, 
in welcher fich nebft anderen Großen der Cardinal: 
erzbiichof Dionys von Gran und der Ban Nifo- 
laus Gara befanden. Die Gejandten hatten den 
Auftrag, dem Könige Friedrich die Bereitwillig- 
keit des Neichötages zu erklären, jein Mündel 
Ladislaus als König von Ungarn anzuerkennen, 


ANETTE: 
Lu. AS 


— . 
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falls dieſer ſammt der Reichskrone nach Ungarn 
gebracht würde. Bei dem gegenſeitigen tiefen Mifs- 
trauen fam es jedoch zu feiner Einigung. Als bie 
Geſandtſchaft im October 1445 umverrichteter Dinge 
abreiste, wurde es ihr mabegelegt, ob fie nicht den 
jungen König feben wolle. Man brachte Ladislaus 
aus Schottwien, wo er ſich damals aufhielt, nad) 
Zarenburg, an welchem die heimfehrenden Geſandten 
vorüberzogen. Mit Geſchenken kehrten die Ungarn 
in das Schloſs ein und Huldigten dem damals fünf- 
jährigen königlichen finde. 

Im Jahre 1452 z0g König Friedrich nad 
Rom, um die Kaiferfrone aus der Hand des Papites 
zu empfangen. Während jeiner Abweſenheit betätigte 
fein Bruder Albrecht VI. im Namen Friedrichs 
als des Regenten die Larenburger Stirchenitiftung. 

Im November 1457 ſtarb Ladislaus Poft- 
humus. Kurz vor feinem Tode, am 19. Septem- 
ber, Hatte er die Feſte Larenburg mit aller Zugehör 
dem Wilhelm Floht, auf Lebenszeit verlichen. 


Etaata archid H. VI, 2246.) Über das Erbe des Ladis- | 


laus gerieten ber Raifer, deifen Bruder Albrecht VI. 
und deren Better Siegmund von Tirol in Streit; 
der Vermittlung ber öfterreihiichen Stände gelang 
es im folgenden Jahre ein libereinfommen auf 
drei Jahre zu erzielen, wonad ber Kaiſer Öfter- 
reich unter der Enns, Albrecht Öfterreich ob der 
Enns, beherrichen, beide aber ein Drittel der Einkünfte 
an Siegmund von Tirol abliefern jollten. Doc 
erft die feindielige Haltung König Georgs von 
Böhmen und der Einfall böhmiſcher Scharen in 
Öfterreich im Sommer 1458 machten dem noch 
mals fi ermeuernden Hader der Brüder freilich 
nur für furze Beit eine Ende; der ränfevolle 
Albrecht ließ nicht ab, die im Rande durch das 
Räuberunmefen und die Münzverjchlechterung hervor- 
gerufene Gährung zu neuerlichen Berjuchen zu benüten, 
um Friedrich Öfterreich unter der Enns zu entreigen. 
Er trat mit ben Feinden des Kaiſers, mit Georg 
von Böhmen, Matthias von Ungarn und Ludwig 
von Baiern-Landshut in enge Verbindung nnd 
fündigte 1461 feinem Bruder den Krieg an. Ende 


Juni rüdte der Erzherzog in das Sand unter der | 


Enns ein und gewann jajt den gefammten, mit 
ber Regierung Friedrichs unzufriedenen Model für 


ein befeftigtes Lager; bier trafen gegen Ende des 
Mionates 2000 Dann baieriicher Hilfstruppen und 
über 5000 Ungarn ein. Der Fall der Stadt Wien, 
in welcher fih die Kaiſerin und der Kronprinz 
Maximilian aufhielten, ichien bevorzuftehen. Da 
bot König Georg feine Vermittlung an; durch 
die Haltung des böhmiſchen Königs ſah fich 
Albrecht zu einem Vertrage genötigt, welcher am 


| 
| 
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6. September im Lager zu Laxenburg abgeichloffen 
wurde, nach welchem bis zum 24. Juni des folgenden 
Sahres ein Waffenftillftand vereinbart wurde. 
Albrecht zog fich mac Ebersdorf und Schwechat 
zurüd, und Laxenburg wurde von dem faiferlichen 
Hauptmanne Lorenz Kribitſch bejegt. Doch trob 
des Waffenſtillſtandes fand das Land keine Ruhe. 
Die Plänkeleien zwiichen den Anhängern der beiden 
Brüder dauerten fort. Da der Kaifer feine Söldner 
nicht bezalen konnte, zogen fie brandichagend und 
plündernd im Lande umber. Um ihnen entgegen- 
zutreten, ließ Albrecht mehrere Orte des Landes 
mit Befeftigungen und Beſatzungen verjehen. Be- 
fonders ſchwer litt unter dieſen Fehden die Gegend 
zwifchen Wien und Wiener-Neuftabt. Albrechts 
Söldnerführer, Georg von Mottendorf, lieh 
Guntramsborf durch den Hauptmann Kreuß be 
jegen und die Kirche des Ortes und ben anliegen- 
den Friedhof befeftigen. Das nächſt Larenburg 
gelegene Schloſs Achau, welches der Kaiſer der 
Obhut des Ritters Simon Pött von Wien über- 
geben hatte, wurbe zweimal von räuberijchen llber- 
fällen heimgelucht. Buerjt wurde es von NRäuber- 
iharen unter Führung des Vöttauer geplündert, 
bald daranf von ungariichen Banden gebrandicagt, 
welche zwar im faiferlichen Dienfte jtanden, ihren 
Sold jedoch nicht erhalten hatten. Auch auf Zaren» 
burg jelbjt wurde im Herbſie 1462, während der 
Kaifer in der Burg zu Wien von den aufjtändiichen 
Wienern belagert wurde, von Söldnerbanden ein 
Überfall verfucht, von Kribitſch jedoch fiegreich 
abgewehrt. Bald darauf ließ ſich Kribitſch von 
Wolfgang Holzer, dem Biürgermeifter der Stadt 
Wien, welcher von Albrecht VI. wieder abgefalfen 
und zur faiferlicher Partei zurüdfehren wollte, über- 
reben, Laxenburg zu verlaffen unb mit der Be- 
ſatzung nach Wien zu ziehen, um ben Plan Holzers 
wirkſam zu unteritügen. Doc icheiterte das Unter- 
nemen, und bie Räbelsführer, darunter Holzer und 
Kribitich, wurden hingerichtet. Das Schloſs zu Laren- 
burg bejegte im April 1463 Johann von Rohr- 
bach, welcher noch im VBorjahre als Rat, Kämmerer 
und Hubmeifter im Dienfte bes Raijers gejtanden, 
zu Beginn bes Jahres 1463 aber zu Albrecht VI. 


| übergegangen war. Johann von Rohrbach nam 
fich. Über St. Pölten, Tulln und Klofterneuburg | 
zog Albrecht bis nahe vor Wien, deren Bürger- | 
Schaft zum Kaifer Hielt. Un der Schwechat, nahe | 
bei Larenburg, bezog der Erzherzog im Auguſt d. J. 
' Tod Albrechts VI. im December 1463 gelangte 


auch das Schloſs Leopoldsdorf rin, und von ben 
beiden Schlöjiern aus brandihapte er die Um— 
gebung, big er von Beit von Ebersdorf und 
Hans von Schrott vertrieben wurde. Durd; ben 


Kaiſer Friedrich in den unbeftrittenen Beſitz Nieder- 
Öfterreichs. Durch feinen Vicedom Konrad Holzler 
tieft er 1470 das Pfarrgrundbuch in Larenburg 
neu anlegen. Nachdem Matthias Corvinus, ber 
unermüdliche Gegner des Staifers, einen Waffen- 
jtilfftand mit den Türken eingegangen hatte (1483), 


‚ eroberte er in einem dreijährigen Kriege Ofterreich 
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unter der Enns und ließ ſich im Juni 1485 in Wien 


von den niederöfterreichifchen Ständen die Huldigung 


leiften. Nur wenige Städte und Schlöffer blieben 


in den Händen der Kaiferlicen. Eine Reihe ber | 
feftigter Punkte im Lande, darunter Schloſs Laxen- 
burg, ließ Matthias mit ungariicher Bejapung 
verjehen; erſt nach dem Tode des Königs zogen | 


die Ungarn am 31. Jänner 1491, nachdem bereits 


faſt ganz Nieder-Ofterreih wieder von Mari- | 
aus bem | 


milian zuürüderobert worden war, 


Schloſſe ab. 
Larenburg hatte im ben jtürmifchen Zeiten 
des XV. Jahrhunderts ſchweren Schaden genommen. 


Marimilian wandte dem Schlofje wieder regere | 
Aufmerkfamteit zu und ließ das Schlojsgebäube. | 


und die Kirche des Ortes neu inftandfegen. Der 
Kirche verlieh er einen neuen Stiftbrief. Als Pfleger 
des Schloffes beftellte er 1497 auf Widerruf Wotf- 
gang Herrn von Bolheim und Wartenburg, 
welcher 200 fl. Burghut erhielt. Die beiden Teiche 
und 50 Tagwerke Wiejen behielt jich der Kaiſer 
zurück. Wie aus den Gedenfbüchern Marimilians, 
in welche er eigenhändig Notizen einzutragen pflegte, 
zu erjehen it, ordnete er im Jahre 1500 an, den 
Larenburger Park herzurichten und in zwei Teile 
zu teilen. »Stem, den Gartenn zu Laxenburgk den 
eynen zurichten auf Niderlendiich, den andern zu— 
richten zu eynem Tiergarten, vnd tendl (Dambiriche) 
darin zhuene. Der eine Teil wurde aljo zu einem 
Bierparf, der andere zu einem Thiergarten eingerichtet, 
in welchem bis gegen Ende des XVII. Jahrhunderts 


Dambirjche gehalten und die Meiherbeize gepflegt | 


wurde. Ein Aufenthalt des Kaiſers in Laren- 
burg läjst fi zweimal urkundlich nachweiſen, fo 
für den Sommer 1506, ferner für die Nacht vom 
16. auf den 17. Juli 1515. Damals tehrte ber 
Kaiser in froher Laune in das Schlojs ein; er 
fam von der für das Haus Habsburg jo ent- 
fcheidungsvollen Zujammenkunft mit dem Könige 
Siegmund don WBolen und Wladislav von 








Böhmen und Ungarn zitrüd, welche in der Nähe | 


von Hainburg ftattgefunden hatte. Das Ergebnis 
der Beiprehung war die vier Tage fpäter in Wien 


ftattfindende Doppelhochzeit zwwifchen den Gnteln | 


des Kaiſers und den Kindern Wladislabs, durd 


welche der Grund zur Großmacht Öfterreichd gelegt | 


wurde, 


Am Pilegeramte des Schloffes folgte auf | 


Balthaſar Örienauer, der noch von Marimilian 
beftellt worden war, im Jahre 1522 Bernhard 
Dörr, Stallmeifter der Gemalin des Erzherzogs 
Ferdinand. Das Anventar, welches bei der am 
13. Auguſt 1522 erfolgten Amtsübergabe angelegt 


wurde, iſt noch vorhanden; aus bemjelben iſt 
erfichtlih, dafs im Scloffe für einen längeren 


Aufenthalt des Hofes damals nicht vorgeſorgt 
war. Wie ein Vergleih mit dem Inventare vom 


J 
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Jahre 1539 zeigt, iſt das Schloſs bei dem Ein— 
falle der Türlen im Jahre 1529 von einer Plün- 
derung verjchont geblieben. Größeren Schaden jcheint 
aber der Drt damals erlitten zu baben. Nach 
der Ausſage bes Pfarrers Georg Fuchs und des 
damaligen Schulmeifterd wurden erft 1544 Die 
Gebäude wieder hergeftellt und die Felder wieder 
bebaut. 1538 jtarb Bernhard Dörr. Ihm folgte 
ala Pfleger Martin Freiherr von Gujsmann, 
Kämmerer und Ral des Erzherzogs. Die liber- 
gabe des Schlofjies an ihn erfolgte am 4. Mai 
1539. Aus dem im Hoffammer-Archive verwahrten 
Gabebriefe ift zu erjehen, daſs der Schlofapfleger 
200 fl. in Münze als Burghut erhielt, ferner das 
gejammte Erträgnis der Herrſchaft Laxenburg mit 
aller Zugehör in Biedermannsdori, Neudorf und 
Möllersdorf befaß und die Jurisdiction im Herr- 
ichaftsgebiete ausübte; doch war der Pileger dem 
Bicedomamte untergeordnet. Guſsmann übte das 
Amt nicht perſönlich aus, jondern lieh es durch 
Melhior von Urguello verwalten. Arguello 
war ein Mann von großer Umficht und Thatkraft; 
als 1541 nad der Eroberung Ofens durch die 
Türfen ein weiteres Borrüden derjelben nach Weiten 
befürchtet wurde, ließ er das in der Larenburger 
Bulverjtanpfe vorhandene Pulver in das Sclois 
bringen und dieſes in Berteidigungszuftand ſetzen 
und nam gemeiniam mit der Vertretung der Marft- 
gemeinde 24 Landsknechte auf die Dauer von vier 
Mocen auf. Doc die Türken kamen nicht. Daher die 
geringe Würdigung, die der Eifer Arguellos 
beim Bicedbomamte erfuhr, und die wenig gnädige 
Antwort, die man ihm gab, als er feine Rechnung 
für die Koſten der Berteibigungsvorfehrungen vor- 
legte; man mutete ihm zu, daſs er »als Pfleger 
des Schlofies, eigentlich die Geſchütze hätte eigen- 
bündig pußgen und räumen follen«. 

Das Jahr 1550 war ein Unglüdsjahr für 
Laxenburg. Es flog die Bulverftampfe in die Luft, 
wodurd das Schlofs und der Drt arg in Mit- 
leidenichaft gezogen wurden. 

Freiherr von Guſsmann übergab das Schlofs 
am 1. April 1559, obmwol ihm bie Pflege des 
Schloſſes Tebenslänglich übermwiefen worden war, 
mit faijerlicher Genemigung gegen eine Entichädigung 
dem kaiſerlichen Küchenmeiſter Bernhard Manejis 
Freiheren von Schwarzenegg. Nah dem bald 
darauf erfolgten Tode des Maneſis fiel der Nutz- 
genufs der Schlojepflege der Witwe desielben zu, 
welche die gejchäftlichen Agenden von Berwaltern 
bejorgen ließ. Als jolcher erjcheint bis 1568 Ehriftof 
Bopel; ihm folgte Erasmus Neuihwerdt. Da 
vertragsmäßig das Erträgnis des Pflegeramtes nur 
folange im Befige der Familie Maneſis bleiben 
follte, als Freiherr von Guſsmann lebe, fuchte 
die Witwe des Maneſis das Erträgnis möglichft 


| zu fteigern und ließ das Schlojs, obwol ihr Die 
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Inſtandhaltung desielben von den 200 fl. Burg | von Herberftein fuchte um die Verleihung der 


hut zufam, einer völligen Verwahrloſung anheim- 
fallen. Der Verwalter Zopel berichtete zweimal, 
1562 und 1567, an die mieberöfterreichiiche Hof- 
fammer über Auttermangel für das Wild und über 
den baufälligen Zuftand des Schloffes. Auf den 
zweiten Bericht hin ließ die Hammer das Schloſs 
dur ben Baumeister SEHölb! unterjuchen und 
Renovierungen vornemen. Die Wittve des Manejis 
weigerte ſich jedoch, für die Reparaturfoflen auf- 
zufommen, und jchließlich muiste jich das Vicedom- 
amt dazu verftehen, die Rechnungen zu bezafen. Nad) 
dem Tode Guſsmauns, am 21. December 1573, 
erhielt die Schlofspflege Wolf Siegmund Freiherr 
von Auersperg, faijerlicher Oberftjägermeifter in 
Öfterreich; nach dem Vorſchlage der Hoflammer 
jollte ihm nicht mehr die Burghut von 200 fl. 
und das Weidegeld zugeftanden werben; gleichwol 
jollte er aus dem Erträgniffe ber Herrſchaft das 
Schloſs injtand halten. Damals, im Mär; 1576, 
lieh Kaiſer Marimilian II. eine Schäpung des 
herrichaftlichen Einfommens vornemen; nad) ber 
jelben beftand das Einfommen an Selb in 21 Pfund 
4 Scillinge 7 Pfenmige, ferner 72 Tagen Robot, 
und an Natnralabgaben in 47 Stüd Hennen, 
445 Stüd Eiern und 47 Stüd Käſe. Im Februar 
des folgenden Jahres erfolgte die faiferliche Ent- 
ſchließung, dajd Unersperg bie Schlofspflege gegen 
eine Pfandſumme von 3000 fl. erhalten folle, 
jedoh nur für die Beit, als er bad Amt eines 





Dberftjägermeifters befleide; für jeine Berion wurde 
ihm auch die Burgbut zugeftanden. Doch konnte | 
Auersperg das Schlojs nicht übernemen, da es 


von ben Erben nah Maneſis noch nicht geräumt 
worden war, welche verfchiedene Forderungen beim 
Bicedomamte erhoben; erjt wach dreimonatlichen 
Verhandlungen verließen fie das Schloſs Auers- 
perg fand das Schloſs jehr arg vernacläffigt; er 
nieng mit vielem Eifer daran, die eingerifjenen 
Übeljtände zu beheben. Doch troß jeiner Bemühungen 
— er gab von 1577—1584 nicht weniger als 
2281 fl. für Reparaturen aus — konnte die Bau- 
fälligfeit des Schloffes nicht behoben werben; nicht 
einmal für einen vorübergehenden Aufenthalt des 


Hofe war gemügende Bequemlichkeit zu fchaffen. 


1587 mufste Auersperg neuerlich bei der Hof— 
fammer um &elbmittel anfuchen, um dem Berfalle 
des Schlofies Einhalt zu thun. Im Februar 1594 


brannte dad Vorſchloſs nieder und wurde erft 1598 | 


wieder aufgebaut. In diefem Fahre ſtarb Auers- 


perg, und da bie Bfandbjumme von 3000 fl. nicht 
ausbezalt worden war, blieb jeine Gemalin Feli— 
citas im Befige Larenburgs, und auf ihre Bitte 
wurde ihr von Kaiſer Rudolf II. im Jahre 1603 
der Nubgenufs der Herrichait Tebenslänglich zu- 


geivieien. Im Jänner 1616 ftarb Felicitas von 


Auersperg; der Oberfilandjägermeifter Freiherr 


Schlofspflege an; fein Geſuch wurde jeboch ab- 
ichlägig beichieden, da fich Sailer Matthias mit 
dem Gebanten trug, LZorenburg für feinen eigenen 
Gebrauch herrichten zu laſſen und insbeſondere die 
in gänzlichen Verfall geratene Jagd wieder zu be- 
leben. Er erließ hiezu von Prag aus die mötigen 
Unorbnungen, weiche jedoch nicht zur Ausführung 
gelangten, da er bereits 1619 ftarb. Sein Nad- 
ſolger Ferdinand II. verpfändete am 3. Septem- 
ber 1619 das Schlojs dem niederöfterreichiichen 
Kammerpräfidenten Hans Balthafar von Hoyos, 
doch mit dem Vorbehalte der Wiederablöfung durch 
den Sandesfürften und der Bedingung, daſs Hoyos 
bie den Auersperg’jchen Erben zuftehende Pfand⸗ 
fumme von 3000 fl. bezale. Hoyos gieng dieſe 
Bedingungen ein und erffärte fidh ſogar bereit, 
noch weitere 5000 fl. auf Laxenburg vorzuftreden. 
Nach drei Jahren ließ der Kaiſer das Schlois 
twieder einlöjen und verpfändete «3 für 30.000 ft. 
dem Oberfiftall- und Falfenmeifter Grajen Benno 
von Mannsfeldt. 

Zu biejer Zeit beſaß den »blauen Hof« in 
Zarenburg, welcher den Kern bes heutigen, neuen 
Scloffes bilbet, der faiferliche Rittmeifter Seba- 
ftian von Plönjtein; nach deffen im April 1623 
erfolgten Tode jchenfte der Kaiſer den Hof dem Frei⸗ 
herren Gottfried von Eibiswald. 

Ferdinand Il. nam zwar niemals längeren 
Aufenthalt in Larenburg, doch befuchte er es mehr- 
mals, um bem Nagbvergnügen und bem Fiſchfange 
zu obliegen. Auch bed SKaifers zweite Gemalin 
Eleonora Bonzaga von Mantua huldigte eifrig 
den Freuden der Jagd, und da Larenburg ſolche 
in reihem Maße bot, erhielt fie das Schloſs am 
22. Auguſt 1633 von ihrem faiferlichen Gemale 
zum Gefcente; Graf Mannsfeldt erhielt bie 
Herrſchaft Neuhaus als Entichädigung. Damals 
gehörten zur Herrſchaft Laxenburg 82 Joch ücker, 
155 Tagwerke Wiejen und 37 Untertanen. Die 
Grundftüde wurden unter ber Kaiſerin nicht mehr 
verpachtet, jondern in eigener Bewirtſchaftung geführt. 
Die Erhaltung des Schloffes ließ die Kaiſerin aus 
ihren Privatmitteln beforgen, und nur größere 
Reparaturen hatte die Hoflammer zu bezalen. Seitens 
bes Oberftjägermeifteramtes wurde 1646 eine Unter- 
ſuchung des Thiergartens angeordnet, weiche ergab, 
daſs fich die in demſelben befindlichen Brüden und 
Holzbauten in arger Berwahrlojung befanden. Nach 
dem Ableben der Kaiſerin Elfeonora am 27. Juni 
1655, welche feit dem Tode ihres Gemals (1637) 
Larenburg als Wittum beſaß, ſchenkte Ferdi— 
nand III. am 12. October desſelben Jahres das 
Schloſs nebft Schönbrunn und der Favorita feiner 
dritten Gemalin Maria Eleonora von Mantua. 

Ein Bild des Schloffes aus dem Jahre 1673 
bietet Matthäus Viſchers Topographie von Nieber- 
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Dfterreih. Danach erjcheint das Schlojs als ein 
Gruppe von mehreren, ungleich hoben Gebäuden mit 
Giebeldächern, mit zwei größeren und einem kleineren 
Seitenturm, in der Hauptfront ein Tor, aus dem 
man auf einer langen Brüde über ben mit Wafjer 
gefüllten Schlojögraben gelangt. Aus dem oberen 


Wafler erhebenden, aus Stein gemauerten Turm, 


Larenburg. 


Liebhaber der Fallenjagd war, fajt jeden Frühling 
und Herbft daſelbſt Uufentgalt. Eine Abbildung bes 
twiederbergeftellten Schlofjes,*) welche innerhalb ber 
Sabre 1719— 1730 entitanden ift, zeigt, daſs troß 
der Berjchönerungen, welche die Kaiſer Leopold, 


Joſef und Karl an dem Schloffe hatten vornemen 
Stodwerfe des Seitentürmchens, führte ein jchmales | 
Holztürmchen hinüber in einen fich frei aus bem | 


in bem fich ein warmes Bad befunden haben foll. | 


Weller, Die kailerlihen Burgen uns Schlöſſet. S. 81 f.) 
Mit der Regierung Kaiſer Leopolds 1. be 
gann für Laxenburg eine neue Zeit des Glanzes. 
Mit einem Aufwande von 17.500 fl. ließ er das 
Schloſs duch den Hofarditelten Ludwig Buona- 
cini in den Jahren 1673, 1676, 1678, 1681 
und 1682 verjchönern, durch Zubauten vergrößern 
und ſchenkte es feiner Gemalin Eleonora 
Magdalena von Pfalz-Neuburg Im April 
1682 überfiedelte die Kaiſerin nad Larenburg, 
um bier ihre Niederfunft abzuwarten; auch bie 





Eltern ber Kaiſerin trafen Mitte des Deonates im | 
Schloſſe ein. Am 1. Juni jchenkte die Fürftin | 


einem Prinzen das Leben, welcher bei ber am 
folgenden Tage vom Cardinal Buonviſio unter 
Uſſiſtierung dreier Biſchöfe feierlich vollgogenen 
Taufe den Nomen Leopold Joſef erhielt. Ein 
bedeutiamer politifcher Act fand acht Tage jpäter 
im Schloſſe ftatt; bier unterzeichnete nämlich der 
Kaifer den Bündnidvertrag mit mehreren deutichen 
Fürjten gegen Ludwig XIV. 

Schlimmer als im Jahre 1529 ergieng es 
Zarenburg im Jahre 1683, als zum zweitenmale 
bie Türken verwüflend vor Wien zogen. Schlois 
und Markt wurden eingeülchert, und die zurüd- 
gebliebene Einwohnerſchaft teils niedergemetzelt, teils 
in die Sclaverei geichleppt. 

Drei Jahre lang lag Schloſs Yarenburg als 


Lafien, die Anlage im Mefentlichen dem bes alten 
Baues gleich geblieben war. Auf einen Zeitgenoſſen 
Karls VL, Küchelbeder, machte Laxenburg einen 
mnanjehnlihen Eindrud. »Das Schlofs ift alt und 
Hein, an einem Tujtigen Wälbchen gelegen und mit 
einem Wafjergraben umgeben. Die Zimmer find in 
jochen über die Maffen enge und niedrig, aud) 
nicht jonderlich meubliert, fondern meiftenteils mit 
Schilderregen von Jagd-, Lanbichafts- und ande- 
ren Stüden bebenget, unter welchen dasjenige 
Tableau fonderlih remorauable ift, welches das 
Avancement Kaiſer Leopolds zur Faiferlichen Armee 
vorjlellt. In den kaiſerlichen Zimmern find auch 
verichiebene curieuffe ausgeftopfte Bögel und Thiere 
zu Sehen. Der Staiferin Gemach iſt am beiten 
meubliert und mit einer Tapifjerie von geblümtem 
Sammt verfehen. Die dortige Kapelle, jo gleich beim 


' Tore des Schlofjes gelegen und von Alberto III. 
‚ geftiftet und erbauet worben, ift ſehr Mein und 


Ruine, als Kailer Leopold, deffen Gemalin ! 


Maria Eleonora am 6. December 1686 ge 


ftorben war, die Wiebererbauung beichlofs, wozu | 


die niederöfterreichtichen Stände 12.000 fl. beiftenerten. 


Am folgenden Jahre wurde zur Vergrößerung des | 


Schloſſes das zwilchen ber Meierei und dem 
blauen Haufe gelegene gräflih Sinzendorf'ſche 
Hans angefauft, dody mit dem Schloſsbaue wurde 
erſt 1693 begonnen. Auch der Thiergarten wurde 
neu inftandgeiegt, ein Reiherſtadl, ein Haus für 
die Wind- und Wachhunde und ein Fallnerhaus 
erbaut. Zur bequemeren Verbindung lieh der Staifer, 
welcher alljährlih im Frühjahre zur Reiherbeize 
nah Larenburg kam, eine Allee von Larenburg 
nach der Favorita und nach Schönbrunn anlegen. 

Kaifer Joſef 1. febte die Verſchönerung Laren- 
burgs eifrig fort, und Karl VI. vollendete das 
von feinem Water begonnene Werk der Neuerbauung 
des Schloffes und nam, da er ein leidenichaftlicher 


ohne alle Pracht und Bierlichkeit. Ebenſo ijt auch 
der dortige Schloſshof beichaffen, welcher nicht 
fonderlich groß, ſondern jehr enge iſt. Wie Hüchel- 
beder ferner erzählt, befand ji in dem nächſt 
dem Schloffe gelegenen Walde eine prächtige, duch 
ihre Länge ausgezeichnete »Mailbahne«. 

Dentwürdige hiſtoriſche Acte fielen unter 
Karl VI. auf Schloſs Larenburg vor; hier unter- 
zeichnete der Kaiſer die pragmatiiche Sanction 1713, 
und am 13. April 1725 den Friedensſchluſs mit 
Philipp V. von Bourbon, in weichem Karl auf 
Spanien Berzicht leijtete. Zur Unterzeichnung des 
Friebensinftrumentes waren von Seite Spaniens 
Baron Riperda, von Seite Äſterreichs Prinz 
Eugen von Savoyen, Graf Sinzendorf und 
Sundader Graf Starhbemberg ald Bevoll- 
mäcdhtigte anweſend. 

Wie Schon oben erwähnt wurde, war von ber 
noch aus dem XIV. Jahrhundert ſtammenden An- 
lage des Schloffes auch bei der von Leopold 1. 
begonnenen Rejtaurierung nicht abgewichen worden. 
Noch immer war Laxenburg eine mittelalterliche 
Kehrburg, von einem tiefen und breiten Wafler- 


‘ graben umgürtet, immer mit niedrigen und dumpfen 
‘ Wohnräumen ausgeftattet und wurde daher nur 


für kürzere Seit als Jagbabfteigquartier bes Failer- 
lichen Hofes benüßt. Die Umgeftaltung des alten 
Sagdichloffes zu dem glänzenden Luftichloffe in 
jeiner gegenwärtigen Geftalt ift das Werk ber 
Haijerin Maria Theresia. 


*) Neitner, ©. 13, gibt eine Reproduction ber 
Abbildung. 
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Da eine Erweiterung des alten Baues bes 
Waffergrabens wegen nicht oder nur mit großen 
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nicht felten überſchwemmungen bervorriefen und im 


Schwierigkeiten möglich war, beichränfte fih bie 


Kaiferin darauf, das alte Schloſs in bewohnbarem 
Zuſtande zu erhalten. Ein neues Luſtſchloſs eritand 
jedoch durd; den Umbau des blauen Hofes, welcher 
überdies durch Zubauten vergrößert wurde. Der 
»blaue Hof« war vordem Eigentum des Feld⸗ 
marjhalld Daun gewejen, war aber von ihm an 
die Kaiferin gegen das >»grüne Haus«, welches 
ipäter rüdgelauft und von dem Herzog Albert 
von Sachien-Teichen bewohnt wurde, eingetauſcht 
worben. Die Gartenfront des neuen Schloffes wurde 
nach den Plänen des Barnabitenfraters Karl her- 
gejtellt. Um Ende des Hofgartens gegenüber dem 
Sinzendorfiihen Hauie wurde 1753 ein Theater 
errichtet. Im folgenden Fahre überfiedelte die Kaijerin 
bereits anfangs Mai nach Larenburg; um jeiner 


Gemalin eine Überrajchung zu bereiten, hatte Kaiſer 
Franz indgeheim den Garten vergrößern, durch 


Anlegung von Springbrunnen und Pavillons ver- 
zieren und durch Errichtung von Allen und Quft- 
wäldchen verfchönern laſſen. Auch in den Sechziger- 
jahren wurden eine Reihe von Vergrößerungen vor- 
genommen, nachdem ſchon 1754 das Prudner’jche 
Haus und das Luze'ſche Kaffeehaus angefauft 
worden waren. 1762 faufte der Schlojshauptmann 
Sojef Caſimir de Mayo auf den Befel der 
Kaijerin das Steighofer’iche und Namfjauer’iche 
Haus; 1763 wurde das Lahner'ſche Haus, 1764 
jenes des Zacharias Toifl fäuflich eriworben. Doch 
noch immer waren die Räumlichkeiten für die faifer- 
fihe Familie nicht ausreichend, jo daſs bei ber 
Überfievlung des Hofes nad Larenburg im Früh- 


Sommer infolge Verſumpfung jchädliche Miasmen 
erzeugten, wurden 1755 die Waffergräben gereinigt, 


; erweitert und teilweiſe gemauert. Auch der Schlofs- 





jahre 1766 nur die Kaiſerin jelbft im »blauen 


Hofer, (dem neuen Teile des Schlofjes) wohnte, die 
jungen Erzberzoge und Erzberzoginnen jedoch im 
alten Schloffe Aufenthalt nemen mujsten. Um bem 
Raummangel abzuhelfen, lie Maria Therefia 
1766 das »Gartenhaus« von den Daum'ſchen 
Erben anfaufen und beftimmte es für den Auf- 


das Haus der Falfnerswitwe Fiſchbacher an- 
getauft und als Krankenhaus der Hofdienerſchaft 
eingerichtet. Auf Veranlafjung der Kaiſerin wurde 
der landmwirtichaftliche Betrieb auf dem Schloffe, 
welches fortan nur den Charakter eines faiferlichen 
Luftichlofies haben follte, eingeftellt, und der Ver— 
kauf oder die Verpachtung fämmtlicher Wirtichaften 
1751 anbefolen. Eine Reſtauration der Schlois- 
fopelle wurde 1755 vorgenommen, und der Stift. 
brief für eim jährliches feierliches Seelenamt für 
Herzog Albrecht III. im Jahre 1762 von ber 
Kaijerin erneuert. 


graben jollte ausgetrodnet werden; die Edjloje- 
müle wurde aufgelaffen. Um dem Mangel an gutem 
Trinkwaſſer abzubelfen, legte der Obriftwachtmeifter 
des ngenienrcorp® von Brequin auf Befel 
Maria Thereiiad ihr einen Plan vor, nad) 
welchem eine, zwijchen dem Wichlogel und Mödling 
entfpringende Quelle, die Rettenhauer genannt, oder 
eine Duelle bei Gumpoldslirchen nach Laxenburg 
geleitet werben follte. Die Fifchteiche zwiichen Laren- 
burg und Guntramsdorf wurden feit 1772 den 
Falknern überlaffen. Unter Maria Therejia 
wurde au eine neue Hofitraße von Larenburg 
über Biedermannsdorf, Vöfendorf und Altmanne- 
dorf angelegt. 

Die Verwaltung Laxenburgs lieh die Haiferin 
im Jahre 1773 in genauer Weije regeln; die Ob- 
liegenheiten des Schlofshanptmannes wurden genau 
feftgeiegt. 1779 wurde Laxenburg gleich den übrigen 
faijerlichen Schlöffern dem Oberſtlämmeramte unter- 
geordnet. 

Maria Therefia Hielt fih in Laxenburg 
mit großer Vorliebe auf; jolange ihr Gemal lebte, 
verbrachte fie hier jedes Jahr im Frühling und 


| im Serbite einige Wochen. Auch Minifter und 


Geſandte empfieng fie hier, auf ihren Spaziergängen 
im Parke pflegte fie nicht jelten Audienzen zu er- 
teilen und öfters wurde jogar ber Staatsrat von 
Wien nach Larenburg zu einer Situng berufen; 
doch in der Hegel fuhr die Kaiſerin ein- oder zivei- 
mal wöchentlich zur Staatsratsſitzung nad) Wien. 

Während des Sejours in Laxenburg entfaltete 
ſich ein enges Familienleben des Hofes, wobei Unter- 
haltungen mannigfacher Art dem Hofe und den 
Gäſten des Kaiſerpaares aus dem hohen Abel reich- 
haltige Berftreuung boten. Seit Leopolhd I. war das 
Spiel in Mode gefommen und blieb es bis zum Tode 


nthalt der CErzherzogin Chriftine. 1768 murbe | Franz I. (1765). Gejpielt wurde in der Megel 
entha er zherzogin riſtine. wurde 


Pharao, Reverſis und Yansquenet, und die Geſell— 


ſchaft pflegte fich zum Spiele im grünen Lufthaufe 


zu verfammeln. Sehr häufig hielt der Kaifer felbft 
Bank, und auh Maria Therejia, welche viel 
Glück im Spiele hatte, beteiligte fich an demſelben 
gerne. Im Schlojstheater wurden von einer franzö- 
ſiſchen Truppe Vorftellungen gegeben; zumeift wurden 
Komödien und Ballete aufgeführt. Weniger Anklang 
als die Thenteraufführungen fand bei Hoſe der 
Jagdiport, welchem der Kaiſer jelbit leidenichaft- 
(ih ergeben war, wogegen die Kaiſerin mur 
jelten an der Meiherbeize, der faſt ausſchließlich 
in Laxenburg betriebenen Jagd, teilnam. Gleich- 


Da die zalreichen, die Herrichaft Larenburg | wol war die Kaiferin eine große Freundin der 


durchziehenden Wafjerläufe, welche zur Pflege der 


Bewegung im Freien, und namentlich der Reitkunſt 


Reiherbeize nolwendig waren, nach Gewitterregen | huldigte jie mit Borliebe und Meiſterſchaft. Oft 
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mals beiuchte die Fürſtin von Larenburg aus 
Berjonen des Hofes in ihren Landhäuſern. Unter 
Maria Therejia war es nämlich in den Kreiſen 
des Hochabels Mode geworden, während der jchönen 
Jahreszeit in Laxenburg oder in der Umgebung Auf- 
enthalt zu nemen. Im Markte jelbit hatten ſich 
mehrere Adelige ein Haus gefauft oder erbaut. So 
beſaß Graf lihlefeld in der Nähe des Schlofjes 
ein Haus, ebenjo Hatten bie Grafen Rudolf 
Ehotet, Schwarzenberg, Hans Adam Auers— 
perg und Fürft Kaunitz in Laxenburg Land— 
wohnungen. Bem Grafen Unton Colloredo 
jchenfte die Kaiſerin 1758 ein Haus, und Kaunitz 
erhielt 1776 von feiner faijerlichen Herrin mehrere 
an jein Haus grenzende Grundſtücke. 

Eine Unterbrechung bes glänzenden und unter- 
baltungsreichen SHoflebens in Laxenburg trat ein, 
als Kaiſer Franz im Jahre 1765 ſtarb. Seither 
beiuchte die Kaiferin das Luſtſchloſs nicht mehr, 

Joſef II. Hatte ſchon als Kronprinz gerne 
in Laxenburg geweilt. Zur Regierung gelangt, ſetzte 
er die von feiner Mutter begonnenen Berichöne- 
rungsbauten fort. Er faufte das Wurſt'ſche Haus 
an und ließ es für die Falkner einrichten; für die 
jeweilige Zarenburger Garniſon wurde das Gr- 
jefuitenhaus und jenes der Garde des Palais zu 
einer Kaſerne adaptiert. Eine wejentliche Umge— 
ftaftung erfuhren unter dem Sailer die Garten- 
anlagen. Um fie zu erweitern, ließ Joſef den 
Guntramsdorfer Teich, jedoch mit Vorbehalt der 
Jagd auf demjelben, und die anftoßenden 60 Tag- 
wert kaiferlicher Dominicalwieien gegen die Gun- 
tramsborfer Nu und die große Spitzwieſe aus- 
taufchen. Den ſo vergrößerten Bart befal der Kaiſer 
in engliihem Stile umzuarbeiten und übertrug die 
Ausführung dem ngenieur + Oberlieutenant Le 
Februe d’Archambault, welſcher im October 1782 








mit ben Vorarbeiten biezu begann und 1783 die | 
Umgeſtaltung durdführte, wobei ihm 300 Mann | 


Soldaten aus der Wiener Sarnifon zur Dienfl- 
feiftung zugewiejen wurden. 
Kaiſer Joſef ſuchte häufig, beionders im 


Frühjahre, Larenburg auf, um ſich in dem duftigen | 


Grün bes Parkes zu erholen. War unter Maria 
Therefia auf die Beachtung der Hofetiquette 
ftrenge gejehen worden und unter anderem fogar 


eine eigene Hoftracht für Larenburg, wie für Schön- | 
Ankauf des Gamau'ſchen Hauſes im Kahre 1796, 


brumn vorgeichrieben geweſen, fo wollte Joſef II. 
während des Sejours in Parenburg alles beengende 
Cermoniell entfernt willen, tie aus der Orbre 


bervorgeht, die er deshalb im Mai 1784 an ı 


ben Oberjthoflämmerer Grafen Nojenberg ergeben 
ließ. Gleichzeitig erließ er auch Beitimmungen zur 
Regelung des Unterhaltungsprogrammes während 
des Sarenburger Aufenthaltes; die Faadfreuden und 
die Theaterbeluftigung nemen in demijelben eine 
hervorragende Stelle ein. 


Larenburg. 


Zum Teßtenmale weilte der Kaifer im Sommer 
1789 in Laxenburg. Unmutig und voll von Be 
forgniffen war er aus dem Kriege gegen die Türken 
zurüdgelehrt; die meifte Zeit mufste er im Belte 
verbringen, da er damals bereit ſchwer an jener 
Krankheit fitt, an welcher er am 20. Februar 1790 
in ber Hofburg zu Wien verſchied. 

Die Gartenanlagen beftanden in der Geftalt, 
weiche fie unter Joſef Il. erhalten Hatten, nicht 
lange. Sein Neffe, Kaifer Franz Il, welcher der 
Gartenbaufunft lebhafte Aufmerkſamkeit entgegen- 
brachte, ließ durchgreifende Änderungen anbringen; 
ihm verbanft der Park jene Pracht, welche heute 
noch den Befucher Larenburgs entzüdt. 

Schon Kaiſer Joſef II. hatte den Reiherftand 
verringern laſſen; Kaiſer Franz ließ ihm ganz 
aufheben und dem Barkeinverleiben. Behufs raſcherer 
Durchführung ber Neuanlage des Parkes befal der 
Kaiſer am 2, Mär; 1794, das Schlojs vom 
Kammerärar für den faiferlihen Privatbefig an- 
zufaufen; doch wurde ber formelle Kaufcontract 
erft am 2. Juli 1797 ausgefertigt. Zum Abminis 
ftrator wurde der geheime Kammerzalmeifter Hoj- 
rat Mayer beftellt und ihm als Factotum ber 
Eaifier de3 geheimen Kammerzalamtes Michael 
Riedl von Leuenftern beigegeben, welcher die 
jpecielle Amtsführung in Larenburg überhatte und 
fpäter zum wirklichen Schlofshauptmmanne ernannt 
wurde. Als die Umgeftaltung der Anlagen in faft 
zwei Nabrzehnten im weſentlichen durchgeführt war, 
wurde Schlofs und Barl Larenburg »mit Aus- 
name ber in ber Franzensburg befindlihen Prä- 
tiofen, Waffen und jonftigen Altertümer« mittelft 
faiferlihen Handſchreibens vom 11. Juni 1811 
twieder bem &ameralärar überwiejen. 

Während der Kaifer für die Vergrößerung 
und Verichönerung des Parkes bie weiteſtgehende 
Munificenz befundete, geftattete cr für bie becora- 
tive Ausstattung der Appartements und die ardhi- 
teftonische Ausſchmückung bes neuen Schloffes nur 
jo viele Auslagen, ald zur wohnlichen Snftand- 
haltung nötig waren. Nur Heinere Bauten und 
‘Bavillons, welche zur Zierde bes Parkes beftimmt 
waren, ließ ber Kaiſer ausführen. Das bedeutendſte 
und interefiantefte dieſer Baulichkeiten iſt Die 
Franzensburg, welche erſt 1836 vollendet worden 
ift. In die Zeit des Kaifers Franz II. fällt der 


des Sched’ihen Haufe: im Jahre 1803, der gräflich 
Colloredo ſchen Reitſchule und des Ramẽe 'ſchen 
Hauſes im Jahre 1807; die genannten Gebäude 
fiegen jämmtliche außerhalb des Parles. Auf Befel 
des Kaiſers Franz wurden die Meierei, die großen 
Pferdejtallungen und Remilen gebaut. 

Bei feinen Bemühungen, die Schönheit bes 
Schlojspartes zu erhöhen, fand franz Il. reges 


Intereſſe bei feiner zweiten Gemalin, der jchönen 
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und lebensfrohen Kaiſerin Maria Thereſia. Auf 
ihre Vorliebe für Laxenburg iſt es zurüdzuführen, 
daſs das Schlojs, jolange fie febte, — fie ftarb 
1807 — zum ſtändigen Sommeraufenthalte bes 
faiferlichen Hofes erforen wurde; und faft alljähr- 


fi wurde fie von ihrem faiferlichen Gemafe mit | 


Überrafhungen in ber becorativen Ansftattung des 
Parfes erfreut. Als die ſtaiſerin 1795 nad) Laren- 


burg überfiedeln follte, plante ber Bruber bes | 
Kaiferd, der ungarische Palatin Erzherzog Leo- 


pold,*) weicher ſich fchon von Kindheit auf eifrig 
mit porotechnifchen Experimenten beichäftigte, bie 
Untunft Ihrer Majeſtät durch ein Kunſtfeuerwerk 
zu verherrlichen. Durch einen unvorhergeſehenen 
unglückſeligen Zwiſcheufall wurde bei der In— 
ſcenierung eine Exploſion hervorgerufen, durch welche 
der junge, erſt 23jährige Prinz und ſeine beiden 
Behilfen dad Leben einbüßten. 

Während der franzöfiichen Invaſionen wurde 
Larenburg durch eim günftiges Schidjal vor einem 
größeren Schaden bewahrt. Als 1797 die Franzoſen 
bereits in Steiermarf ftanden und ihr Vormarſch 
gegen Wien zu befürchten war, traf das öfler- 
reichiſche Armee-Eommando auf dem Wienerberge 
Berteidigungsmaßregeln, um bie Haupfitabt gegen 
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überaus glänzende: faft alle europätfchen Souveräne 
waren als Gäſte des Kaiſers Franz in Wien er- 
ichienen, und wieberhoft gab der Kaiier feinen hohen 
Bajtfreunden im Schloffe und im Parke von Laren- 
burg glänzende Feſte, wie Falken- und Treibjagden, 
Fiſchfang, Pirutfchaden, Nachtfefte in der Franzens- 
burg, Waflerfahrten bei Fadelbeleuchtung und Ver- 
grügungen anderer Art. 

Wie zur Beit des Congrefies fanden Feſte 
auch im Jahre 1821 gelegentlich bes Beſuches bes 
Königs von England, und im September 1822 
anlässlich des Beſuches bes Staifers von Rufsland 
und des Herzogs von Gumberland ftatt. 

Als im September 1832 die Verſammlung 
deuticher Naturforscher in Wien tagte, waren bie 
Gelehrten Säfte des Kaiſers und ihnen zu Ehren 


wurde ein Feſtmahl im großen Saale des neuen 


einen feindlichen Einbruch zu ichügen. Eine diefer | 
27. Juli 1841 durch ein glanzvolles Feſt gefeiert. 


Mafnamen war der Befel zur Umhauung der vom 


Belvedere nad) Larenburg führenden Allee. Schon | 


batte der Generalftabsmajor Graf Kinsky mit 
faiterlicher Zuſtimmung die Ordre biezu erteilt, 


als ber mit der Ausführung beauftragte Dfficier 


einen ſchweren Unfall dur ein jchenes Pferd er— 
litt, wodurd der Beginn der Berftörungsarbeit 
binauzgefchoben wurde. Mlittferweile lamen aber 


bie fFriebenspräliminarien in Leoben zuftande, und | 


die Allee war gerettet. 

In den Jahren 1805 und 1809 wurde 
Larenburg von franzöfiichen Truppen bejeßt. Um 
das Schlofs vor der Plünderungsluft der Soldaten 
zu bewahren, ließ es die franzöftiche Heeresleitung 





mit Sicherheitswachen verjehen. Um fich die Zeit | 


zu verfürzen und die Menage mit einem feltenen 
Lederbiffen zu bereichern, vergnügte fich die mit 
dem Wachdienite beauftragte Mannſchaft mit im: 
provifierten Jagden im Faſangarten. Als am 


Schlofies zu Larenburg gegeben. 

1833 befuchten Lagenburg der Prinz; von 
Dranien und mehrere bänifche Prinzen, 1836 bie 
töniglichen Prinzen von Frankreich. 

Auch unter Raifer Ferbinand war das Schlofs 
mehrmals der Schauplak glängender Feftlichkeiten. 
An 29. Auguſt 1840 erfolgte die feierliche Grund⸗ 
fteinlegung des Lufthaujes auf ber Mariannen- 
inſel; die Vollendung de3 Gebäudes wurde am 


Doch befuchte Ferdinand Larenburg nur felten; 
er hielt fich lieber in Schönbrunn auf. 

Zalreiche Hohe Beſuche erhielt Laxenburg in 
den Bierziger- und frünfzigerjahren; fo im Jahre 
1542 am 29. und 30. September den Beſuch des 
Herzogs von Leuchtenberg und am 29. April 1851 
ben bes Königs von Griechenland ; am 31. Mai 1853 
beiuchten Laxenburg der König der Belgier und der 
Herzog von Brabant, am 17. Juni ber König von 
Baiern und am 4. Auguft die Königin von Preußen; 
im Auguſt 1854 die Bringen Karl und Ludwig 
von Baiern, die Herzoginnen Quife und Helene 
von Baiern, Prinz Karl von Toscana, der Herzog 
von Braunſchweig, Prinz Georg von Sachſen, 
der König von Portugal und der Großherzog von 


Mecklenburg; im Juli 1855 der Herzog und bie 


23. Auguft 1809 Kaifer Napoleon in Larenburg | 


erichien, befichtigte er das Schlofs eingehend, ſpeiste 
ſodann im neuen Schloffe und wollte hierauf eine 
Fafanenjagd abhalten. Hievon muſste er jedoch ab- 
jehen, da fein einziges Stüd Federwild im Fafanen- 
garten mehr vorhanden war, 

So entrann Laxenburg glücklich den Gefahren 
ber franzöfifchen Kriegsjahre. Die Zeit des Wiener 
Eongreffes 1814 — 1815 mar für Lorenburg eine 

*) Weller, Kaiſerliche Schlöffer, S. 266, ſchreibt 
irrtümlich Alerander ftatt Leopold. 

Topographie, V. Band. 


Herzogin von Montpenfier und Prinz Don Carlos 
von Spanien; im Juni 1856 König Otto von 
Griechenland und der Großherzog von Medfenburg; 
am 23. Juni 1857 ber Graf von Syrafus, 
am 9. Juli der König Friedrih Wilhelm IV, 
von Preußen, am 15. Juli die Infanten von 
Spanien und die Königin von Griechenland; am 
26. Juli 1858 der Prinz von Baben und ber 
König Dtto von Griechenland; ferner erichienen 
in biefem Jahre Prinz Don Earlos, der Groß- 
herzog von SHeflen= Darmftadt, ber Graf von 
Flandern und Prinz Karl von Preußen. 
Am 21. Unguft 1858 wurde zu Laxenburg 
Kronprinz Rudolf geboren. Schloſs Larenburg war 
89 
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eben auch unter Sr. Majeftät Kaiſer Franz Joſef, 
bis zum Jahre 1867 faſt alljährlich im Frühjahre 
zum Aufenthalt des Hofes beftimmt und häufig 
der Ort glänzender Veranftaltungen, welche hoben 
Gäften zu Ehren gegeben wurden. 

1873 gelegentlich der Weltausstellung in Wien 
weilte der Schah von Perfien als des Kaiſers Gaſt 
im Schloſſe. 

Am Fahre 1883 wurde Larenburg von Kron- 


prinz Rudolf als Sommerjejour zum erftenmale | 


benüßt, wo er mit jeiner Gemalin, Kronprinzeſſin 
Stephanie, am 12. Mai eintraf. Am 2. Sep- 


tember 1883 erblidte im Schloſſe Larenburg Erz 


berzogin Elifabet Marie das Licht der Welt. 

Seit 1889 ift in Laxenburg alljährlich Aron- 
prinzeſſin ⸗Witwe mit ihrer Tochter zum Sommer- 
aufenthalte; Mitte Mai pflegt fie gewöhnlich ein- 
zutreffen. (Gefätlige Mitteilung der f. und f. Schlojshaupt: 
mannihaft Zarenburg.) 


Nachdem nun die Schilderung der Schidjale 


des Schlofies bis in bie neueſte Zeit geführt worden 


ift, it es am Blake, eine Beſchreibung desjelben 
in feinem gegenwärtigen Bejtande zu geben. 

Der Bart repräfentiert fich im jener Geftalt, 
welche er unter Raifer franz I. (IL) erhielt. Er 
hat im Flächenmaße 293 Heltar und enthält 
17 größere und fleinere Inſeln. Der Garten ge- 
währt prächtige Lanbichaftsbilder und erregt Ieb- 
haftes Intereſſe durch reichhaltige Unpflanzungen 
jeltener, überjeeifcher Gewächle: die erjten aus- 
landiſchen Pflanzen wurden in Larenburg im zweiten 
Jahrzehnt des XIX. Jahrhunderts geſetzt. Sie waren 
von Fürft Johann von Liehtenftein aus feiner 
prachtvollen, aus Amerika importierten Sammlung 
dem Raifer zum Geichenfe gemacht worden; unter 
Kaifer Franz Joſef wurde jodann durch den 
Garteninfpector Rauch, welcher mehr als 40 Jahre 
den Garten leitete, die Bepflanzung mit koftbaren 
erotischen Pflanzen in großem Maßſtabe durchgeführt. 
In einem eigenartig anmutenden Gegenfae zu dem 
Bilde moderner Gartencultur ftehen die im Parke 
vereinzelt vorfommenden uralten Eichen, welche die 
fpärlichen Überreſte des Eichenwaldes »der Mönde- 
au« bilden, welcher bis zur Seit Marimilians I. 
die Stelle des Parfes einnam. 





— — 
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Gemälden und plaſtiſchen Darſtellungen gejchmüdt 
find. So zieren den Billardjaal ſechs Gemälde 
von Gannaletto und eine Marmorgruppe »Me- 
leagere, ein Werk Johann Wilhelm Beyers. 
Im Arbeitszimmer befinden fi Darftellungen der 
Meiherbeize in Larenburg, im Audienzſaale bie 
Büften der Gemalinen des Kaiſers Franz 1, 
Maria Therejia und Maria Ludopica. Vom 
Audienzjaale gelangt man auf die Blumenterafie, 
von der aus man einen großen Teil bes Garten! 
überblidt. Das neue Schlofs, ſeit Maria Therejia 
die eigentliche kaiſerliche Sommerrefidenz, beſitzt 
weitläufige Nebengebäude; fo eine Kapelle und 
eine NReitbahn. Im linten Seitentracte des Schlofies 
ift ein Theater, im rechten die Schlojswache unter: 
gebracht. 

In der Nähe des neuen Schloffes, und zwar 
jüdlich von demjelben, liegt, von den Gartenanlagen 
rings umgeben, das alte Schlojs. Es hat zwei 
Stodwerfe, bildet ein Viereck und umfchließt zwei 
Höfe. Den mittelalterlichen Charakter hat es durch 
die unter Leopold I. nach dem Türkeneinjalle durch- 
geführte Nenovierung und durch die unter Maria 
Therejia vorgenommenen Übaptierungen verloren; 
jo find die beiden, einft beftandenen Wehrtürme 
abgetragen, der Waffergraben aber ausgefüllt und 
in ein Blumenbeet verwandelt. Die miteinander 
unregelmäßig verbundenen Wohnräume find gegen- 
wärtig modern möbliert und für die Beherbergung 
von Gäſten eingerichtet. Beim Haupttore ift die 
Rippe eines urweltlichen Thieres zu jehen, ferner 


‚ eine malfive, eiferne Stange, welche im Mittelalter 
als Torriegel diente. In dem aus dem Jahre 1522 





Die Hauptteile der Schlojsbauten find das 


neue Schloſs (das blaue Haus), das alte Schlojs 
und die Franzensburg. 

Das neue Schloſs ift feit feiner Erbauung 
durh Maria Therefia im meientlichen unver: 
ändert geblieben. Es ijt mit der Front der Land— 


ftraße zugefehrt und fteht ber Kirche des Drtes | 


gegenüber. Es umſchließt einen grofen Hof, welcher 
gegen den Garten zu geöffnet ift. Die Anlage des 
Gebäudes ift einfach, ebenjo die Einrichtung umd 


ſtammenden Schlofsinventare erjcheinen bereits beide 
Euriofitäten angeführt, und zwar als »Min Redchen 
Rippe und ⸗Ain großer Eiener tillige. 

Oſtlich vom alten Schloffe liegt das Uhle— 
feldihe Haus. Zu Beginn des XVII. Jahr: 


| hunbert3 diente es dem Dbrift-Stallmeifter als 


Wohnung, aieng ſodann in das Eigentum bes 
Grafen Ublefeld über, von welchem es Kaiferin 
Maria Therejia erwarb. Die Kaiſerin lieh das 
Haus vergrößern und zur Aufname von Gäften 
herrichten. 

Vom Uhlefeld'ſchen Hauſe gelangt man in 
nördlicher Richtung zum Theater, ſodann zur Eins 
fiedelei, einem einfachen, hölzernen Häuschen, in- 
mitten einer jchattigen Anlage gelegen; in ber 
Einfiedelei find zwei aus dem Jahre 1525 ſtam— 
mende Glasgemälde mit Darftellungen Ehrifti und 
Mariens zu fehen. 

Bom neuen Schloffe führt eine prachtvolle 


‘ Raftanienallee beim Theater und dem Uhlefeld’ichen 


Ausftattung der Räumlichkeiten. Das Schlois ent- 
hält zalreihe Säle und Gemächer, welche mit | 


Haufe vorbei. Am Ende der Allee ſteht auf einem 
Piedeftal von geichliffenem, grauen Granit bie 
Marmorbüfte Kaiſer Franz I., eim Geſchenk der 
Stadt Mailand an die Kaiſerin Karolina Augufta. 
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Oftwärtd vom Franzensmonument befindet 
fih eine Gruppe uralter Eichen, der »Eichenhaine; 
in ihrem Schatten liegt ein einfaches, geichmad: 
volles Luſthaus, deilen Inneres mit Wauarellen, 


Landichaftsbilder aus dem Parke darftellend, ge: 


ſchmückt iſt. Durch Umgeftaltung unter Franz 1. 
iſt das Aufihaus aus jener originellen Schöpfung 
entjtanden, welches das »Haus der Laune« genannt, 
fich als ein phantaflifches Bauwerk mit grotesfen 
Einrichtungen repräfentierte. 

Bom Eichenhain gelangt man im öftlicher 
Richtung nach Überjchreitung eines Baches in ben 
Nittergau, wie jener Teil des Parfes genannt wird, 


welcher der Franzensburg zunächft liegt. Im Ritters | 


gaue ijt die Nittergruft und die Nitierfäule be» 
merfenöwert. Die Rittergruft charalteriſiert Ilg 


(Berichte und Mitteilungen des Altertumt-Veteines. XIIT, 483 5.) N 


als ein »im Stile zwiichen einem Heuboden und 
einen Weinteller die Mitte haltendes Unding«. 
Dies bizarre Bauwerk, ebenjo auch die Ritterſäule 
verbanfen ihre Entftehung der wenig geſchmackvollen 
Phantafie des Schlojehanptmannes Riedl, welcher 
das Material, dad vom Baue ber Franzensburg 
übrig blieb, anderwärts zu verwerten beftrebt 
war. Doch befinden fich in der Mittergruft einige 
nennenswerte Kunſtwerle, welche freilich durch die 
Witterung bereit? gelitten Haben, indem die Gruft 


nach beiden Seiten hin offen it. In ben Boden 
ber Gruft ift ein Grabitein eingelaffen, welcher 


aus ber ehemaligen Karthauſe in Mauerbach her: 
rührt, und die Inichrift trägt: >rat. pat. et brix. 
Ecelesiae Canonieus et Plebanus in Laa 
— 1411«; die Anfchrift bezieht fich auf den bijchöflich 
paffanifchen Official Dr. Leonhard Schauer. Die 


rüdwärtige Wand des Raumes wirb durch ein | 


Glasgemälde gebildet, welches aus der Pfarrkirche in 
Steyr ftammen fol. Es ftellt die Geburt Chrifti 


AVL Sahrhunderts. Die Seitenwände zieren bier 
gleich große Temperabilder mit Darftellungen aus 
dem Leben Mariä; es find künſtleriſch minder- 
wertige Arbeiten aus dem XV. Jahrhundert. Noch 
roher und umbeholfener in der Technik find Die 
diefen Bildern gegenüber befindlichen, fait ebenio 
großen Gemälde mit Scenen aus Seiligenleben; 
auch dieje Werke dürften einheimiiche Brobucte des 
XV. Sahrhunderts fein. Dem Fenſter zunächft find 
zwei Bilder angebracht, welche vormals einen Flügel- 
altar geſchmückt Haben dürften. Ste find auf beiden 
Seiten bemalt und dürften von einem Schüler 
Kranachs, faum aber von Kranach ſelbſt her— 
rühren. Auf der einen Seite iſt die Aubetung des 
Kindes Jeſu dargeſtellt; auf der Rüchkſeite ſehen 
wir zwei anmutige, goldhaarige Mädchengeſtalten 
mit individualiſiertem Geſichtsausdrucke, im reichen 
Eoftüme des XVI Jahrhunderts, darftellend bie 
heilige Katharina und Barbara. 
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Die Ritter oder Jurisdictionsſäule ift eine 
graue Marmorfäule, welche aus der Klofternen- 
burger Capella speciosa jtammt. Die beiden, an 
ber Säule angebrachten Löwen find eine Urbeit 
des Hofbildhauers Beyer (1729—1797); bie 
Säule ruht auf einem mit Gittern verſchloſſenen 
Gewölbe, in deifen Nilchen die Büften mehrerer 
Habsburger ftehen. 

An der Nähe der Riltergruft liegt die Meierei, 
welche 1801 gleichzeitig mit der Franzensburg im 
Stile derielben erbaut wurde. Das Erdgeſchoſs des 
Wohngebäudes bewohnen die Meiersleute; im erften 
Stode befinden fih die Herrenzimmer, beftehend 
aus einem Saale und zwei Nebenzimmern. Das 
Getäfel des Saales, eine Urbeit des XVI. Jahr: 
hunderts, ftammt aus dem Schlofje Müdlgrub, der 
in der Mitte des Saales ftchende Tunftvolle Tiſch 
aus dem Scloffe Ambras, ber Tiſch trägt die 
Sahreszal 1614. Der Plafond eines der Neben: 
gemächer ftammt aus ben Kaiſerzimmern bes Stiftes 
Zwettl; in demfelben Zimmer fieht man brei be 
malte Lebertapeten ans dem XVII. Jahrhundert, 
ein Geſchenk des Landmarſchalls Grafen Joſef 
Dietrichftein. Dargeftellt find auf ihnen die 
Schlacht bei Pavia, der Einzug Karls V. in. 
Bologna und die Schlacht auf der Lochauer Heide 
bei Wittenberg. Bemerkenswert find auch die be 
malten Fenſter, deren Mittelftüde die Bildnifje der 
habsburgiſchen Herricher von Rudolf bi8 Maria 
Therefia enthalten. Der äußere Umkreis wird 
von je fieben Mebaillons gebildet, welche Scenen 
aus dem Leben ber Regenten dbarftellen. 

Die Meierei it mit den nötigen Wirtichafts- 
einrichtungen verjehen und fteht in Betrieb, 

Südweſtlich von ber Nittergruft ſteht ber 
ſchwediſche Pavillon, ein Holzbau, welder in der 


| Weltauaftellung in Wien 1873 zu fehen war. 
dar umb gehört nach Fig in die erfte Hälfte des | 


Bunädft dem Goldfiichteiche, weſtlich vom 
Pavillon liegt das Fiſcherdörſchen, welches auf die 
Imitiative der Kaiferin Maria Therejia, ber 
zweiten Gemalin des Kaiſers Franz I., entjtand. 
In der größeren Filcherbütte ſteht ein Tiſch, welcher 
mit einer Darſtellung des Fiſcherdörfchens von der 
Hand Maria Therejias gefhmüdt ift. In ber 
Nähe dis Dörichens befindet ſich ein natürlicher 
Waflerfall. 

Nordmweitlich vom friicherbörfchen Tiegt der 
Tempel der Eintracht, eine NRotunde, welche auf 
acht korinthiichen Säulen ruht. Das Aunere der 
Kuppel ijt mit Studarbeit von Köhler geichmüdt. 
Erbaut wurde der Tempel vom Architellen Muretti; 
Sailer Franz legte 1795 den Grundſtein. 

Bon Tempel der Eintracht gelangt man in 
weſtlicher Richtung zum Forftbanfe, einem einfachen, 
ſchmuckloſen Gebäude, jedoch in reizender Lage be- 
findlid. E& wurde von der Kaiſerin Maria 
Therefia erbaut und für die Gartengarbe be: 
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ſtimmt. Erſt 1826 wurde es zum Forſthaus ums 
gebaut und eingerichtet. 

An der Nähe des Forſthauſes liegt die gegen- 
wärtig aufgelafjene Obftbaumichule, welche von 
Ferdinand I. als Kronprinz, angelegt worben war. 

Über eine Brüde, von welcher aus man eine 
herrliche Ausficht auf die Brühl, die Badener Berge 
und den Schneeberg hat, gelangt man in ben aus 
prächtigen Baumgruppen gebildeten Karolinenhain. 

Nordöſtlich vom Karolinenhain fteht der 
Dianentempel, ein achtediger Grillagepavillon, im 
Centrum von acht Ulleen gelegen. Die Dede bes 
Tempels ift mit einem Freslengemälde Vincenz 
Fiſchers (1729—1810) geziert, welches die Er- 
legung bes Lieblingsrehes ber Göttin Diana durch 
Agamemnon und die Beitrafung des Frevlers 
barftellt. 

Jenſeits des Baches Liegt die im meuerer Zeit 
errichtete Schwimmſchule und der jogenannte Meine 
Prater, ein Beluftigungsort mit Schaufeln, einer 
Vogelſchießſtätte und einem Lufthaufe; im Innern 
bes Luſthauſes befinden fi vier Gemälde mit 
Darftellungen von Feftesfcenen aus der Eongrefäzeit. 

Zalreiche Brüden ftellen die Berbindung über 
bie den Park durchziehenden Wafferläufe her. Die 
ichönfte der Brüden ift die in ber Nähe bes Kaifer 
Franz Monumentes befindliche Löwenbrücke, jo ge: 
nannt nad den beiden mächtigen, von Beyer aus 





Stein gehauenen Löwen. Dem Beſchauer bietet ' 


fi von der Brüde aus ein prachtvoller Überblick 
über den Bart. 

Im öftlichen Teile des Parkes breitet fich der 
große Teich ans. Auf einer Inſel besfelben erhebt 
fih das interefiantefte Object Laxenburgs, die 
Franzensburg. Maleriich hebt fich ber Bau von 
dem dunklen Hintergrunde ab, der burch mächtige 
Baumgruppen gebildet wird. Die Frauzensburg 
follte nach der Abſicht feiner Schöpfer die getreue 
Nachahmung einer mittelalterlichen Ritterburg fein. 
Doc) ift die Burg, wie Ylg (führer durch die Franzens: 
burg. &.4) bemerkt, »mit ihrem bunt gemilchten 
Inhalte fein echtes Abbild eines mittelafterlichen 
Baues jammt deſſen Einrihtung. Sie bleibt für 
alle Zeiten aber ein culturbiftoriich merkwürdiges 
Dentmal der Auffaſſung eines ſolchen archäologiſchen 
Themas ſeitens der romantijchen Periode«. 

Ft die Franzensburg im ftiliftiicher Hinsicht 
feineawegs über Kritif erhaben, fo haben doch bie 
einzelnen Bauteile, aus denen fie aufgeführt wurde, 
Bedeutung, und manches jogar hohen fünftleriichen 
oder hiftoriichen Wert, indem der größte Teil ber 





Maßwerlke und Säulen, der Türen- und Fenſter-⸗ 


verffeidbungen, ſowie der Ginrichtungsgegenftände 
aus aufgehobenen Kirchen, Klöftern und alten 
Burgen berrührt. In neuefter Zeit wurde ein 


großer Teil der in der Burg aufbewahrten Kunſt- 
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gegenſtände in das kunſthiſtoriſche Hofmuſeum in 
Wien überführt. 

Der Bau der Franzensburg wurbe 1798 
unter der Leitung des Schlojshaupimannes Riedl 
begonnen. Die Steinarbeiten ftellte ber Architelt 
Fran; Yäger (1779—1839) Her, bie Zubanten 
ber ft. f, Hofbanübergeher Felbinger. Im Jahre 
1799 wurden »altertümliche Baunfteine von Ruinen 
und Klöſtern zum Aufbau einer Ruine im Parke 
zu Laxenburg« beiorgt, und im Mai 1800 Tangten 
Slasfenfier und Baumaterialien aus dem aufge 
Laffenen Kloſter Säufenftein an der Donau, vom 
Kloſter Waldhaufen und der Capella speciosa in 
Klofterneuburg an. Schon am 15. October 1801, 
am Tage nach der Einweihung ber Burgfapelle, 
wurbe bie Franzensburg eröffnet. Doc war ber 
Bau noch keineswegs beendet. Zalreiche Anläufe 
und Geichente erfolgten in den folgenden Sahrs 
zehnten. Namentlich bie reichen Stifte des Landes, 
wie Melt, Kremsmünfter, Zwettl, Klofterneubarg, 
Lilienfeld, Heiligenkreuz, Schlierbach und Wilhering, 
ferner Cardinal Migazzi, Fürft Metternid, 
Graf Kuefſtein wm. g. trugen durch wertvolle 
Geichente zur decorativen Ausftattung der Burg 
bei. Da jedoh Kaiſer Franz nur in bejchränfter 
Weile die Mittel zur Fertigftellung des Baues be- 
willigte, dauerten bie Arbeiten an der Burg bis 
zum Jahre 1836 fort. Ein Erbwall umgab ur- 
fprünglich bie Feſte, der jedoch ſpäter wieder be 
feitigt wurde, 

Die Franzensburg ijt gegemwärtig auf ber 
einen Seite buch eine Brüde, auf ber amberen 
Seite durch eine Fähre zugänglich. Nächſt der 
Landungsftelle ber Fähre Tteht ein Torturm, burch 
welchen man in ben unregelmäßig gebauten Knappen ⸗ 
hof gelangt, welcher für Dienerwohnungen ein- 
gerichtet ijt. Durch einen Torbogen tritt man aus 
dem Sinappenhofe in den Wogteihof, jo genannt 
nad; dem rechts ftehenden Tracte der Burgvogtei. 
Diefer Tract, welcher den Habsburger- und Loth 
ringerſaal enthält, wurbe erft 1822— 1836 erbaut. 
Im Bogteihofe befindet ſich auch ber Folterturm. 
An der Geſimshöhe des Walles ift eine Gallerie 
von 32 Niichen zu fehen, in welchen Steinbüjften 
habsburgifcher Herricher ftehen. Die meiften biefer 
Bildniffe find in unbiftorifcher Weiſe behandelt; 
bei vielen ift es überhaupt zweifelhaft, wen es 
daritellen fol. Nur jene Gruppe, welche fich rechts 
neben dem zum Teiche führenden Tore befindet, 
enthält wirkliche, fünftferiich einigermaßen wertwolle 
Porträts von Habsburgern des X VI. Jahrhunderts. 

Bor dem Einlafje der Burgvogtei ſtehen einige 
alte Mörjer. Auf beiden Seiten des langen Gewölbe 
ganges, twelcher in das Innere führt, ſtehen in 
Niſchen Hellebardenfnechte; nächſt der Stiege fteht 
die Bildjäunle Stephan Fadingers, bes Führers 
der Bauern beim obderennfifhen Aufſtande im 
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Jahre 1626. Das Erdgeſchoſs der Burgvoglei 


enthält den »Gerwandgaden« mit großen Schränten, 
: Hängen Porträts Kaiſer Franz II. und feiner 


das Stockwerl die Wohnräume des Burgvogtes, 


In der ehemaligen Enttellammer find die | 
Bände mit Waffen aus dem XV. und XVI. Jahre | 


hundert geſchmückt. Auch in der ber Gattels 
fammer gegenüberliegenden Waffenhalle, einem von 
acht Pfeilern getragenen gothiichen Gewölbe, find 


ältere Waffenftäde und Rüftungen aufbewahrt. Hier 
befindet fich auch das in Lebensgröße ausgeführte, | 
XVII. Jahrhundert. Durch Die beiden Säle gelangt 


bleierne Standbild Kaiſer Franz L, des Gemals 
der Kaiferin Maria Therejia, hergeftellt von dem 
Bildhauer Franz Meſſerſchmidt (1732 — 1783). 

Der Haupteingang führt auch zum Habsburger- 
faale, einem ber prächtigften Säle der Franzensburg. 
Der Saal ift rotundenförmig und empfängt von 
oben das Licht. Un den Wänden find auf Pofla- 
menten von rojafarbenem Marmor Stanbbilder 
habsburgiſcher Regenten von Ruboff I. bis auf 
Maria ThHerefia anfgeftellt. 16 der Statuen 
find aus Tiroler Marmor, die lebte, jene ber 
Maria Therefia, aus Bleiguſs. Die Marmor- 


ftandbbilder find von dem Tiroler Baul Strubf | 
um 1680 gefertigt, die Bleiſtatue ift ein Seiten- | 


ftüd zum jener Kaifer Franz I. in der Waffen 
balle und wurde gleichfalls von Meſſerſchmidt 
gegoffen. Oberhalb der Bildſäulen befinden fich 
gemalte Darftellungen von Scenen aus dem Leben 
der einzelnen Fürjten. Ilg ie a. ©. © s) verwirft 
die Angabe Einiger, daſs die Marmorftatuen auf 
Befel des Prinzen Eugen verfertigt und uriprüng- 
lich für das Belvedere beftimmt geweſen feien. Viel- 
mehr hätten die Figuren anfangs im fogenannten 
Parabeisgartel der £, f. Hofburg, fodann im großen 
Saale der Hofbibliothef geftanden, von wo fie nach 
Sarenburg übertragen worden wären. Ähnliche 
Statuen ftehen noch in der Hofbibliothef. 

Im erften Stodwerte befindet ſich der Loth: 
ringerfaal, deſſen Wände mit Ölgemälden auf eins 
wand, febensgroßen Porträts von Mitgliedern des 
Kaiſerhauſes feit Maria Therejia geſchmückt find. 
Die Gemälde find Arbeiten befannter Wiener Künſtler, 
wie Baldmüller (1793 — 1885), Kupelwieſer 
(1796—1862) u.a. Die Glasmalereien der Fenſter, 
Unfichten von Familienberrichaften und Scenen aus 
ber Beichichte des Haufes darftellend, jtammen von 
G. S. Mohn (1789, geit. 1825 in Laxenburg) 
ber, welcher jeit 1822 als Glasmaler im Schlofie 
angeftellt war. Die Vorhalle zum Lotäringerjaale 
iſt -mit Öfgemälden von Höchle (1790— 1835) 
geihmüdt; die Begegnung des Grafen Rudolf 
mit dem Prieſter am Walditrome, Kaiſer Mar 
auf der Martinswand, die Zuſammenkunft Kailer 
Leopolds 1. mit dem Polenkönig Sobiesty 





bei Schwechat, und andere Hiftoriiche Momente | 
des Haujes Habsburg werben bier vorgeführt. — 
Im ungarischen ſtrönungsſaale, deiien Plafond | 
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und Boifferie aus dem einft von Wallenftein 
bewohnten Eerriniichen Haufe in Eger jtammen, 


Gemalin Karolina Augufta im ungariichen 
Krönungsornate, ſowie Darftellungen ber Krönung 
der Kaiſerin Karolina zur Königin von Ungarn, 
jowie des Krönungshügels in Preßburg bei der 
Krönung Ferdinands I. zum ungarischen Könige. 

Im erften ber beiden prächtig ausgeflatteten 
Empfangsfäle fteht ein koſtbares Klavier aus bem 


man in bie Schapfammer, in welcher fieben Glas- 
Ichränfe mit vielen Kojtbarfeiten aufgeftellt find. 

Im Gejellihaftszimmer, auch Louifenzimmer 
genannt, an bie Schaplammer unmittelbar an- 
ftoßend, ift die Hauptivand mit ben Porträts der 
Kaiferin Maria Ludovica gefchmüdt; gegenüber 
an ben Fenſterpfeilern prangen die Öfporträts 
Kaifer Franz’ II. und jeiner drei erften Ge- 
malinnen. Die Glasmalereien, welche teils aus alten 
Bruchſtücken, teils neu Hergeftellt find, find Arbeiten 
G. S. Mohns, welcher auch das prachtvolle Fenfter 
im Speifefaale gemalt bat, auf welchem Kaiſer 
Franz und jeine Familie dargeftellt find. Der 
architektonische Schmud des Speijefanles rührt ans 
der Capella speciosa ber. 

Die Appartements, welche als die Wohnung 
der Burgfrau bezeichnet werben, enthalten eine 
Bofenftube, ein Schlafgemach, eine Spinnftube und 
ein Schreib- oder Toilettezimmer. Das reich ornas 
mentierte Bett im Schlafzimmer ift eine Arbeit 
aus der zweiten Hälfte des XV. Jahrhunderts; 
angeblich ſtammt es aus dem Jagdſchloſſe Kaiſer 
Rudolf IL, Kilb in Nieder-Öfterreih ber. In 
der Spinnftube find fteinerne Baldachine im gothi- 
ichen Stile aufgeftellt, welche im XV. Jahrhundert 
gearbeitet und ans ber Kirche Maria Stiegen 
bieber übertragen wurden. Das reich ausgeichmüdte 
Toilettezimmer enthält ein Porträt der Raiferin 
Karolina Auguſta. 

Der prachtvollite Saal ber Franzensburg ift 
der Thron- oder Prunkſaal. Der Holzplafond und 
die Türrabmen find im Renaiffanceftil reich ge- 
gliebert, bildeten einft einen Schmud ber Kaiſer— 
zimmer im Stifte Zwettl und find im XVII Jahr- 
hundert verfertigt worden. Über den Türen befinden 
ſich Banneaug, welche Borträte des Kaiſers Franz II. 
und deifen zweiter Gemalin Maria Thereiia 
von der Hand des Hofmalers Kreuzinger (1750 
bis 1829) enthalten. Un der Hauptwand jteht der 
Thronjefjel, deſſen ſchönes gothiſches Schnigwerf 
zum Teile von der Capella speciosa herftammt. 
Das Schnitzwerk des Seſſels gehört dem XV. Jahr- 
hundert an. An den Seiten des Thrones befinden 
fich Ölgemälde, die Krönung Kaiſer Franz II. 
zu Frankfurt und das Feſtmahl nach der Krönung 
daritellend. Die Figuren find von Höchle, ber 
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architektonische Teil von Platzer (1752—1810) | 


gemalt. Die drei Fenſter des Saales find mit 
Glasgemälden geihmüdt. Die Malereien in ben 


beiden feitlichen Fenſtern, deögleichen die Mofetten | 


im großen, mittleren Fenſter ſtammen aus bem 
Kreuzgange der aufgehobenen Karthaufe Gaming 
und gehören dem XIV, Sahrhunderte an. Das 
Mittelfenfter enthält die Porträt? des Kaiſers 
Franz und feiner Eöhne Ferdinand und Franz 
Carl. 

Der hiſtoriſch interefjantefte und koftbarfte 
Teil der Franzensburg ift die Schloſskapelle. Dieje 
befteht aus Langhaus und Presbyterium; die ein- 
zelnen Teile der Kapelle jtammen von der Capella 
speciosa zu Kloſterneuburg. Dieje Kapelle lieh 
Leopold ber Glorreihe im Jahre 1220 nach 
feiner Rücklehr vom Kreuzzuge nach Paläjtina er- 
bauen. Ihrer Schönheit wegen wurde fie Capella 
speciosa genannt. Am 5. September 1787 wurde 
die Kapelle entweiht und gejperrt. Als der Bau 
der Franzensburg begonnen wurde, bot Propſt 
Floridus von Klofternenburg fie zum Geſchenle an. 


Am 29. Jänner 1799 wurde die Kapelle nad | 


Larenburg überführt; in willfürlicher Anordnung 
wurden ihre Beitandteile zum Baue der Burg- 
fapelle und des Ritterjaales verwendet. 

In der Eingangshalle des Turmes ber Ftanzens- 
burg hängt ein Olgemälde aus der zweiten Hälfte 
bes XV]. Jahrhunderts, welches aus dem Belvedere 
hieher gebracht wurde. Es ftellt eine Mummerei 
vor und führt die Bezeichnung »Die fpanifche 
Reboute«. Im erjten Stodwerke des Turmes Tiegt 
ber Nitterfaal, auch Empfangsfaal genannt. Die 
Türe, deren Rahmen von vier romanischen Wand— 
fäulen aus der Capella speciosa gebildet wird, 
ſtammt aus dem XVI. Jahrhunderte und wurde 
aus dem Schloſſe Scharnſtein in Ober-Diterreich 
hiehergebracht. Auch der Tiſch mit einer Niefen- 
platte aus Stehlheimerftein iſt bereits über 
300 Sabre alt; er tft ein Gejchent des Stiftes 
Melt. Die drei Fenfter zieren Glasmalerrien bes 
XV. Sahrhunderts aus der Nirde Maria am 
Geftade in Wien. Bon der Plattform des Turmes, 
zu welcher 175 Stufen führen, genießt man eine 
prächtige Fernficht. Unter dem Ritterſaale befindet 
fih der Gerichtefaal; im gleicher Höhe mit diefem 
fäuft um den Turm herum der Wallgang, auch 
Mordgallerie genannt. Der Gerichtsfaal mit einer 
Borrichtung zum Aufziehen der Gefangenen, befißt 
eine moderne Einrichtung, während die Mordgallerie 
mit Inſtrumenten verjehen ift, welcher ſich die 
mittelalterliche Gerichtsbarkeit bediente. Am zweiten 
nieberen Turme befindet fih die Wohnung bes 
Burgpfaffen, welcher das von Profefior Maiſsner 
1829 eingerichtete »Glodenfpiel« enthält; an den 
Wänden find ſechs Temperabildter auf Holz 








(XV. Jahrhundert) aus dem Stifte Wilhering | 
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ſtammend. Im kleineren Turme liegen zu beiden 


Seiten eines Corridors zwei kleine Gaſtzimmer, 


in dem einen befindet ſich unter anderen Bruft- 
bildern auch das Porträt des ſpaniſchen Infanten 
Don Carlos, des Sohnes Philipps II. Im 
anderen Gaſtzimmer ſteht ein nieberes Bettgejlell 
von Holz, mit Eifenbein-Marqueterie ausgelegt. 
Angeblich ift es das Bett Kaiſer Karls IV, 
welches fich früher im Schlofle Karlftein befunden 
baben joll. Ilg Hält es für eine orientalijche 
Arbeit. Diefes Gemach enihält auch die Borträts 
König Philipps III. von Spanien und feiner 
Gemalin Margareta, ferner des Gtatthalters 
der Niederlande, Erzberzogg Albert und jeiner 
Gemalin Iſabella. 

Im Burgverließ fieht man die Figur eines 
gefangenen Templers in feinem Orbensfleide, ſowie 
einen Wolf, welcher 1846 bei Laxenburg erlegt 
wurde. 

Dftlich von der Frangensburg, am Ausfluſſe des 
Teiches Liegt die Marianneninfel, zu Ehren ber 
Semalin Kaijer Ferdinands 1. jo genannt. Auf 
ber Inſel fteht ein Gartenpavillon, deſſen Mojaif- 
boden, Thefeus und Ariabne barftellend, aus den 
Römerzeiten ftanımt; es wurde im Jahre 1815 
im Loigerfelde bei Salzburg entdedt, einige Jahre 
jpäter unter großen Schwierigkeiten ausgeboben, 
nah Wien gebracht, durch hiezu commanbierte 
Pionniere reftauriert und ſodann nach Larenburg 
überführt. Die alte Boifferie des Saalıs ftammt 
aus dem Nathaufe in Salzburg, die vier Leuchter 
aus Bergfruftall ans Mailand. Die Porträts Kaiſer 
Ferdinands I. und feiner Gemalin Maria 
Unna wurden von der Malerin Götzl-Sepolonia 
1841 gefertigt. Als 1841 der Papillon eröffnet 
wurde, twurde ein Feſt veranftaltet, wobei bie 
Guerra'ſche Hunftreitergefellichaft auf dem Turnier- 
plage ein Carouffel und ein römiſches Wagenrenren 
infcenierte. 

In der Nähe des Teiches liegt der fogenannte 
Turnierplag, welder vom Schlojehauptmanne 
Riedl mach dem angeblichen Turnierhofe auf dem 
Schloſſe Rojenburg am Kamp errichtet wurde. Es 
it ein von Gallerien umgebener großer Platz; bie 
Kaiſerloge liegt dem Haupteingange gegenüber. 
Zur Zeit des Kaiſers Franz wurden bier glänzende 
Carouſſels aufgeführt. Beſonders verdient jenes 
bervorgeboben zu werben, welches am 25. Uuguft 
1810 zu Ehren des Namensfeites ber Kaiſerin 
Maria Louiſe abgehalten wurde, bei welchem 
der Kaiſer und die Erzherzoge mitritten, der Adel, 
das diplomatijche Corpe und gegen 10.000 Beſucher 
anweſend waren. Auch im Jahre 1814 während 
des Wiener Congrefjes fanden hier Feftlichleiten flat. 

Die Berbindung der Wege im Parke über jeine 
Gewäſſer wird durch mehrere Brüden unterhalten, 
von welchen die in ber Nähe der Franzensburg 


Larenburg. 


gelegene gothiihe Brüde und die Sphinrbrüde | 


durch ihre Schönheit fih auszeichnen. 
Hiemit enden wir die Geſchichte und die Be- 


Ichreibung bes Schloſſes Larenburg. Soweit bie | 
Scidjale der Marktgemeinde Lorenburg mit jenen | 


bes Schloffes verflochten erjcheinen, geichah bereits 
die Erwähnung desjelben am entiprechenden Orte. 


Einige geichichtliche Notizen, welche ſpeciell den 
' 1565 refignierte und fein Nadfolger Urban Red 
berger bem Beilpiele jeiner Nachbarn folgen und 


Drt beireffen, mögen nun an gelonderter Stelle 
vorgeführt werben. 

Larenburg war uriprünglich eine Filiale ber 
Pfarre Mödling. Vermutlich Herzog Albrecht 11. 
erbaute eine Scloisfapelle zu Ehren ber Beil. 


Maria in der Nähe des Schlofstores neben dem | 


Teiche. Wann Lorenburg eine felbitändige Pfarre 
und wann eine Pfarrkirche errichtet wurde, läjet 
fih nicht fejtftellen. Die erfte Erwähnung ber 
Eriflenz einer Pfarre in Larenburg geichieht in 


einer Urkunde des Stiftes Göttweig aus dem | 4 
zur Hälfte als ſectiſch, drei Jahre jpäter hinwieder 
Bezug genommen wird, welchen der Piarrer von | berichtete er, daſs Laxenburg katholtich ſei, bie auf 
Sorenburg in der »Entgazzen« in Medling befifien | die alte Anna Schwalbin, eine 74jährige Witive, 
Dnellen zur Geſchichte der Stade Wien, 1,8, Berg. 2155.) | 
Hienach ift die Vermutung hinfällig, dais Herzog | 
Albrecht III., als er 1388 dem Drte die Martt- | 


Jahre 1365, im welcher auf einen Weingarten 


babe. 


gerechtigfeit und die fürftliche Freiung verlieh, der 


Kapelle am Schloffe die pfarrlichen Mechte erworben 


baben dürfte, (Hirt. Zopogrspbie. 111, 32.) Ob das 
Pfarramt überhaupt anfänglich mit dem Schloiss 
fapellanat verbunden war, laſet fich gleichfalle 


nicht nachweifen. Die erſten Schlojtfapläne, deren | 


Namen uns überliefert find, find Albert, der 
ohne Beiname augeführt ericheint, und Johann 
Sterhner, melde in ben Jahren 1390 
und 1393 vortommen. tirht. Topegrapkie. 111, 328,) 
Am Jahre 1413 war ein gewifler Philipp 
Pfarrer und Scloisfapfan zugleih, wovon wir 
durch das Gedenkbuch der Larenburger Pfarre 
unterrichtet werben. (2er niebrröfterr. Fandestreund, TIL, 
43) Urkundlich fommt Bhilipp ſchon für das 
Sahr 1407 als Wfarrer in Laxenburg vor. 


(#eiblinger, U, ©. 745 und Quellen aur eſchichte ber Etadı 
Bien. 12, Reg. Air. 175.) 


Am Sabre 1535 bejchwerten fich die Piarr- 
angehörigen von Sarenburg bei dem Wiener Biſchofe 
Faber, daſs ihr Pfarrer Pieronymus Guten- 
berger, welcher jeit 1503 im Amte war, nadı- 
läſſig in der Seelforge jei, bajs er weder Meile 
leſe, noch für eine Stellvertretung forge, »dann 
die von Aichau und von Biedermannedorf fider 
des Turfen lleberzug jein zu Uns gen Laxenburg 
gen Kirchen gangen, allda gebeicht und das hodı- 
wierdig lacrament Da empfangen, jo haben wir 
dur das ganze Jar im Schloſs am ſuntag etwan 
ain Meis gehabt und oft mit und die ganzen mochen 
gar faine und jegt an dem heiligen Auffahrttag 


auch kaine; das hochwirdig facrament wird nicht 


Kaiſer Leopold den Grundftein legte. 
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befeicht, er ſtellt uns auch kain prieſter, der uns 


das heilig gotzwort ſaget, das wir auf das hüöchſt 


tlagen⸗. 

Auf dieſe Beſchwerde bin, entfernte Biſchof 
Faber den Gutenberger und ſetzte Georg Her— 
mann zum Pfarrer ein, welchem 1540 Leonhard 
Rathhauſer folgte. Yon 1541— 1565 verſah bie 
Serljorge Georg Fur mit vielem Gifer; als er 


fih der neuen Lehre anſchließen wollte, vertrieb 


‚ Ihn die Pfarrgemeinde und Fur übernam wieder 


das Pfarramt. 

Auf feine zweite Mefignation folgte 1583 
Eaydius Kritſch, weicher gleich feinem Borgänger 
ein Gegner der Reformation war. Gleichwol fand 


das Luthertum auch in Laxenburg Eingang. 1629 


berichtete Bfarrer Jakob Ziegler: 117 gebeichtet, 
fünf befehrt; 1636 jedoch bezeichnete er die Pfarre 


einen Feldhüter, der ein gelaufter Türle fein ſoll, 
einen 21jährigen Burjchen, Michel Hocleitner 
und eine Dirne, namen: Eva, (Wiedemann, Mefore 
motion und Benenreformation. II, ©. 289 #.) 

Unter dem Hochaltar der alten, von ben Türken 
jertörten Kirche lagen der 1664 verftorbene Pfarrer 
Pankraz Ernit Eckſtein von Ehrnegg umd jein 
Nachfolger, Johann Baptiitt Mair begraben. 
Mair war ein Tiroler; er war Edelfnabenhof- 
meifter bei dem Erzherzoge Siegmund, dann 
bei der Kaiferin Eleonora, der Witwe Ferdi— 
nands III. geweien; 1664 ericheint er al Pfarrer 
in Zarenburg, wurde 1673 Domderr, 1675 Dom- 
dechant, 1676 Generalvicar und Dfficial, 1684 
Dompropft zu Wien und jtarb 1699. Der Nad 
folger Mairs im Amte, Jalob Michelberger, 
feit 1673 Pfarrer, juchte ſich, als die Türken 
1683 heranzogen, durch Flucht zu retten; er fam 
nicht mebr nach Laxenburg zurüd, dürfte alſo auf 
ber Flucht ben Tod gefunden haben. Als nah dem 
Abzuge ber Türken an bie Wieberherftellung Laren- 
burgs gegangen wurde, wurde auch cine neue 
Pfarrkirche errichtet, zu welcher am 11. uni 1693 
Einiges 
Mauerwerk ift als Überreft der alten, feinen 
Kirche im Neubau erhalten geblieben. So ift an 
der Außenwand der Norbieite ein Olberg, durch 
Tünche faft unfenntlich, eingemauert, deſſen Formen 
das XVI. Jahrhundert erlernen laffen. Auf der 
anderen Seite der Kirche ift der Grabflein Des 
1549 verfiorbenen Pfarrers Andreas Hauer ein- 
gelaflen. Seitens der Hoffammer wurden in ben 
Fahren 1694— 1608 2700 fl. zum Stirchenbane 
beigeftenert. Reihe Spenden liefen überbie® bon 
den Mitgliedern des Ntaiferbaufed und des Ade's 
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ein. 1699 fand die Einweihung durch den Wiener 
Biſchof Ernit von Traution ftatt, umd Die 
Kirche wurde zu Ehren der Kreuzerhöhung benannt. 
Bollendet wurde der Neubau jedoch erft 1726. 


Der Biarrer Joſef Haller, feit 1691 im Amte, | 


übernam die Berpflichtung, wöchentlich; zwei Meſſen 
in der Schloisfapelle zu leſen. Als 1713 die Veit 


wöütete, fiel ihr auch Haller zum Opfer; er liegt | 


unter der Lampe des Hochaltares begraben. Zur 
Erinnerung an bie Peſt wurbe eine Gebenkjäule 
errichtet, eine »Ehrenjaul der heiligen Preifaltig- 
feit«, welche gegenwärtig nicht mehr vorhanden ift; 
nicht einmal über ihren ehemaligen Standort iſt 


eine Nachricht überliefert. (tn, Diitteitumgen des Miters | 


tumsBereimet. AXIH, 3.) Auf dem Turmkreuze der 
Kirche befinden ſich in einem bleiernen Behälter 
zwei Bergamentftreifen, welche in lateiniicher Sprache 
Notizen über die Geichichte des Turmes geben. 
Gelegentlich einer 1892 vorgenommenen Reparatur 
des Turmes wurden die Streifen, welche 1726 
beichrieben worden waren, aufgefunden, befichtigt, 
fodann wieder in der Kapſel verwahrt. 1712 wurde, 
wie aus biejen Notizen hervorgeht, eine Renova- 
tion des Turmes vorgenommen, und, ala 1724 
das Dach des Turmes neuerlich durch einen Sturm 
abgetvorfen wurde, fand nochmals eine Reitaura- 
tion des Turmes Statt. Dies geſchah unter dem 
Herrihaftsverwalter Franz Burglon aus Trier 
und dem Ortärichler Caſpar Toiffel. «Monatstiat 
bes MliersumssWereined. 1895, 183.) 


Wer der Architekt ber neuen Kirche geweſen 


ift, wird und nicht berichtet. Nach einer Vermutung | 


Ilgs (Berichte des Altertume-Vereinte. XXt11, 21 dürfte es 
Buonacini geweſen fein, nach befien Plänen, 
wie oben erwähnt wurde, die Neftaurierung des 


Schloſſes unter Leopold I. vorgenommen mwurbe. | 


Ein Bild der Kirche aus dem Jahre 1758 gemährt 
uns ein Ulgemälde Chriſtian Brands, welches 
noch im alten Schloffe zu ſehen ift. Ein Vergleich 


ergiebt, dafs jeither nur unmwejentliche Veränderungen | 


an dem Gotteshanfe vorgenommen worden find. 

1760 Tieß ber Erzbiichof von Wien, Cardinal 
Kollonitih, einen Piarrhof bauen; bis dabin 
batte der Pfarrer im einem Bauernhauſe gewohnt. 
In die Zeit Maria Therejias fällt auch die 
Errihtung der Schule. 

Unter Kaiſer Joſef II. fanden verfchiebene 
Neugeftaltungen an der Kirche durch den Hof. 
architelten Johann Zobel ftatt. Ilg meint, 
daſs bei der Renovierung durch Zobel »einige 
beträchtliche Ernüchterungen des baroden Driginal- 
typus vorgenommen worden jein mögen, was man 
ben trodenen Linien ber Vorberjeite in ber That 
anjehe«, 1780 murbe bie Sacriftei, 1782 der 
DOrgeltaften und der Chor reftauriert, 1785 bie 





Sanzel, wahrjheinlih von den Schwarzipaniern | 


in Wien, erivorben. (ta, a. a. ©. ©. 190.) 


Karenburg. 


Die Kirche befigt fieben Turmgloden; bie 
drei großen Gloden wurden 1687 vom failerlichen 
Studgießer Johann Hippo gegofien; von den 
kleineren wurden zwei 1694 von Johann Achamer, 
eine 1733 von Johann Baptift Dival, eine 1747 
von Johann Fofef Pfrenger, ſämmtliche Gtloden: 
gießer in Wien, bergejtellt. 

Bon Hohen Kunſtwerte iſt das Gemälde bes 
Seitenaltares zur Rechten. Ag (e- a. O. &. 4 befchreibt 
es, wie folgt: »Das jehr hohe Leinwandbild ftellt 
einen altarähnlichen Aufbau vor, welchen gewundene 
Säulen auf Piedeitalen an den Seiten einrahmen; 
auf den Eapitäfen ruht ein gerades Gebälf auf, 
in deſſen Mitte auf einer Cartouche die Inſchrift: 
»Si Deus pro nobis, (uis contra nos?« In 
diefer Umrahmung fit auf ziemlich hohem Sodel 
die Jungfrau vor einem Vorhange, ber den Öinter- 
grund bildet, das Sind auf dem Schofie haltend. 
Ganz unten liegen friegeriiche Trophäen, ein 
Harniſch mit langen ſtrebſtaſchen, Helme, Schwerter, 
Trompeten und Fahnen, Des Architraugebält um- 
Hattern vier Engelfnäbchen, um die Säulen laufen, 
deren Windungen folgend, herrliche Blumentetten. « 
Wie Ilg nachweist, befand fih das Bild im 
XVI. Jahrhunderte in der Sammlung des Erz- 
herzogs Leopold Wilhelm in Brüfjel, kam fpäter 
in die faiferfihe Gallerie in der Stallburg, in 
der Kofefiniichen Ara bei der llbertragung der- 
ielben in das Belvedere ebendortbin, enblich, ver- 
mutlich noch unter Joſef II, in die Pfarrlirche 
nach Lorenburg. In der Literatur aus der erften 
Dälfte des XIX. Jahrhunderts wird das Gemälde 
oder ein Antheil an bemfelben van Dyd zuge 
wiejen. Dies ift nun nicht richtig. Die Madonna 
ftammt von dem nieberländiichen Künftler Gerhart 
Segbers, geboren in Untwerpen 1571, geftorben 
bajelbjt 1651; das Blumengewinbe malte Johann 
de Heem, die Waffen Paul de Vos, den Grund 
Cornelius de Vos und die ſeitlich dargeſtellte 
Schlacht David Teniers. Um Pfeiler neben dem 
rechten Seitenaltare befindet fich ein Leinwandbild: 
Ehriftus mit den Süngern im Emaus. Es rührt 
gleichfalld von einem Miederlänber ber, Joſef 
Berhagben, Hofmaler unter Maria Tbereiia. 
Der Meifter, ein Nahbahmer Rubens, malte das 
Gemälde 1772 in Rom und überreichte es, als 
er im folgenden Jahre nad Wien überfiebelte, 
ber Saiferin, welche es zuerft in der Hof: 
fapelle aufftellen lieh. Das Altarbild des linken 
Seitenaltares, die Geburt des Heilandes, wird 
ala ein Werk des Hofmalers Ludwig Kohl be 
zeichnet, weicher es 1773 vollendete und der Kaiſerin 
Maria Therefin verkaufte. Nach einer Ber 
mutung Ilgs dürften die Gewölbe und bie Kuppel 
der Stirche mit Freseogemälden geſchmückt geweſen jein, 
welche jeboch durch die Feuersbrunſt im Fahre 1818 
zeritört worden feien. Am 7. Upril biefes Jahres 


Larfeld. 


brach nämlich ein Brand im Orte aus, buch | 


then 20 Häufer, die Wohnung des Hofgärtners, 
die faijerlichen Glashäuſer und das Holz» und 
Baumaterialienmagazin eingeäfchert wurden, und 
auch bie Kirche in Brand geriet. Die often ber 
Renovierung bed Gotteshaufes ließ Saifer Franz 
aus feiner Vrivatichatulle deden, überdies ſpendete 


er 20.000 ft. für die Ubgebrannten im Orte, Im | 


Sabre 1820 brach abermals in Larenburg Feuer 
aus, durch welches das Hofgebäude, welches für 
Witwen beftimmt war, vollitändig zerftört wurde. 
Viteraturs Schottfo, in Hormanıd biftoriichen Taſchen⸗ 
1880, S. 21 ff, — Kirhl. Topograpbie. III, ©. 314 #. — 
11,2.53# — 


buche 
Scweitbarbt, Darſtellung x. B. U. W. W. 


Weidmann, in »Meiträge sur Landeskunde ÖÄuerrelche utnter ber | 


Guns. 1, ©. 278 #. mb IV, S. 181 #, — Realie, Das kt, 


Euitichlofe Karerburg. — Ilg. Berichte und Wineiiungen bes 
Altertume:Berrine?,. XIIL, ©. #8; XXI, © 1-5 wu 130, — 
Leitner, Lareuburg. — Beller, Tie faiierlinen Burpen und 


Schlöſſer. 3.205 f. — Neuefter Führer in bem Suhisloffe Fayen« 
burg. 3. Aufl. — Ehmibt Otto, Burgen und Schlöſſer in Ofter: 
reich. — Der iederöfterr. Lanbesfreund. 183, 4. Heft. — Monate: 
blatt des Nltertums:Mercineh,. 1R36, Aebruar. — Gzullit, Das 
fe. f. Luitſchleſs Larenburg. 


in der O-G. Karnabrunn, Pfarre, Schule und 
Poſt Karnabrunn, GB. und B.-H. Korneuburg 
(U. M. B.). 

(1795 Lachsfeld 21 Häuſer; (1822) 26 Hänfer; 
(1855) 189 Ein. ; (1870) 33 Hänfer, 136 Eimto.; (1880) 
33 Häufer, 162 Einw.; (1840) 33 Käufer, 158 Einm, 

Das Dorfgebiet, an der Grenze des Gericht- 
bezirtes Stoderau, im Norden von Simonsfeld, im 
Diten von Naglern und Wetleinsdorf begrenzt, 
gehört zu dem nördlichen Yusläufern des Nohr- 


auch der Wald tritt mur im Meinen Parzellen auf. 


Der Boden beftcht neben wenigen Weinpflanzungen | 


nur aus Aderland. Durch rationelle und eifrige 
Bearbeitung des Bodens und Betreibung der Bich- 
zucht erfreuen fich die Bewohner von Larfeld eines 
mittelmäßigen Wohlftandes. Karnabrunn, drei Viertel- 
ſtunden ſüdbſtlich entfernt, ift mit dem Dorfe durch 
einen Fahrweg verbunden. 

Landgericht, Orts und Conſeriptionsobrigleit 
übte die Herrichaft Karnabrunn, weiche nebſt Ernſt - 
brunn auch Grundobrigkeit war. 

Am 4. Februar 1834 wurden neun Häuſer 
von Lachsfeld durd Feuer eingeäſchert. iWetänige 
Witteilung bes bodhw, Seren Wiarrer Job. Maner in Karnabrumn, 

Leberhof wird auf Karten ein Einzelhaus 
im Dorfe Mühfhofen, O⸗G. Weinburg, &.-B. und 
3.9. St. Pölten genannt, 
Grundbuch noch der Vollsmund fennt. Sollte da- 
mit der Pielachhof in Mühlhofen gemeint fein? 

Leberögraben (nah Schwetter Heimats- 
kunde und der Adm.K. Lebesgraben), Ehe. in 
der 8.8. Oberkirchen, O⸗G. Hollenftein, 
Baidhofen an der Xps, B.-H. Amftetten (O. W. W.) 

Topographie. V. Baub. 
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wurde ein Kleinhaus an dem gleichnamigen Badhe, 
der von der mittleren Kuppe des Sönigeberges 
(1389 M.) herablommt und dem Menblingbache 
zufließt, genannt. Heute ift bier eine Rohlenftätte. 
— Am Ausgange des Lebersgraben, hoch am 
Königsberge, am ſogenannten Bärnhag, ſteht ſeit 
ungefähr 15 Jahren ein hübſches Jagdhaus des 
Freiherrn von Rothſchild, »Kiphüttee genannt. 
Gefallige Mitteilung bes hochw. Seren Pfarrer Beopotd Gönig 
in Hollenjtein.) 


Lecherzapf, ſ. Leckenhof. 

Lechgrabenmüle, auch Peinther, Mahl“ 
müle in der Kund O.G. Lembach, Pfarre und 
Poſt Kirchſchlag, Schule Lembach, G.-B. Rirch- 
ſchlag, B.-H. Wr.Neuſtadt (U. W. W.). 

Die Müle liegt eine Viertelſtunde öſtlich von 
Lembach, am Blumaubache, der die Grenze gegen 
Ungarn bildet. 

Lechner, (bs. im Dorfe Trattenbab, #.- 
und D.-®. Seranichberg, Pfarre und Schule Tratten- 
bach, Volt Kranichberg, &.-B. Gloggnitz, B.-X 


' Neunticchen (1. W. W.). 
Laxfeld, auch Lachsfeld, Dorf und KW. | euntirchen (1. W. W.) 


Das Haus ift das legte im Süden ber Ge— 
meinde, hoch auf der Anhöhe des Alpel- oder Albel- 
berges (1497 M.), an ber Grenze des Gerichtä- 
bezirles Aſpang. Bon demſelben kommt der Tratten- 
bach herab und fließt am Haufe vorbei in den 
Otterbach. 

Lechner, Ehs. in der Rotte Dornau, Ki— 
und O.G. Thenneberg, Pfarre Altenmarkt an ber 
Triefting, Schule Dornau-Thenneberg, Poſt Alten- 
marft-Thenneberg, G⸗B. Pottenftein, B.-H. Baden 


waldes, doch verflacdht das Terrain ſchon ftart und (U. 2 MB). 


Das Haus liegt nahe ſüdlich bei Dornau, an 
ben vom Hoche (916 M.) herabfommenden Heinen 
Dornauerbache, der in die Triefting rinnt. 

Lechner, Ehs. in der R.- und OG. Brand, 
Pfarre Brand, Poſt und Schule Laaben, G.B. 
Nen-Lengbad, B-H. Hieging (U. W. W.). 

Das Haus liegt nahe weitlich bei Laaben, an 
der 1893 von Laaben nad) Brand erbauten Bezirfs- 
ftrafie. 

Lehner, Ehs. in der K.G. Schneidbach, 
O.G. Ramſau, Pfarre, Schule und Poſt Ramſau, 
G.B. Hainfeld, B.-9. Lilienfeld (O. W. W.). 

Das Haus ſieht im Süden der Gemeinde, 
eine Stunde von Ramſau, am öſtlichen Fuße des 


' Feuchtenthaltogel (961 M.). 


dad aber weder bas | 


Lechner, Ehs. in der Notte Außer-Hallbadh, 
O.G. Klein⸗Hell, Pfarre, Schule und Poſt Rohr- 
bach an der Gelſen, G.-B. Hainfeld, B.-H. Lilienfeld 
O. W. W.). 

Das Haus liegt am Fenſterbache, welcher vom 
Sonnſtein (1081 M.) an der Grenze des Gerichts- 
bezirkes Gutenſtein herablommt und in dem Hall- 


G⸗B. bach flieht. Oſtlich Hinter dem Haufe erhebt fich 


| der Hirſchberg (999 M.). 


90 
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Lechner, Ehs. in der K⸗ und O.G. Klein— 


Bell, Pfarre und Bot Klein-Zell, Schule Inner | 


hallbach, 8.8. Hainfeld, B.-H. Lilienfeld (O.W.M.). | 


Das Haus liegt eine Biertelftunde jüdlich von 
Hein-Bell, am Tinten Ufer des Hallbadıes. 

Lechner, auch Kaiſer, Ehs, in der K und 
O.G. Stlein-Marinzell, Pfarre und Schule Klein- 
Mariazell, Poſt Altenmarkt - Thenneberg, G.B. 
Bottenjtein, B.-9. Baden (U. W. W.). 

Das Haus liegt eine Bierteljtunde nörblich 
von Hlein-Mariazell im Reutelgraben, am linken 
Ufer des Klofterbadhes, der ſich oberhalb Altenmarkt 
mit dem Raumbergerbache vereinigt und den Namen 
Triefting annimmt. Das Haus Täjst fich jeit 1773 
nachweifen. 

Lechnerhof, ſJ. Reinprechtsbrudhof. 

Leckenhof, Ehs. in der KiG. Langſeilrotte, 


O.G. und Pfarre Annaberg, Schule Joſefsberg, 


Voft Wienerbrud, G⸗B. und B.H. Xilienfeld, 
O. W. W.). 


nad dev Adm.K. Lecherzapf genannt, liegt nahe 
der Mariazellerftraße eine BViertelftunde nördlich 
von Wienerbrüdt. : 1 


Leckfteinalpe, Alpenhütten in der K.-&, | 


Ipsſteinbach, D⸗G. Göftling, Pfarre, Schule und 
Poſt Göſtling, G-B. Gaming, B-H. Scheibbs 
D.B.W.) 

Die Hütten liegen weftlih von Göftling, auf 
der Wiejenalpe, der weitlichen Vorlage des großen 
Hühnerkogel (1626 M.). 

Leder, Rotte in der 8» und D.-G. Umt 
Krumbach, Pfarre, Schule und Poſt Krumbach, 
G.B. Kirchſchlag, B.-H. Wr.-Neuftadt (U. W. W.). 

(1880) 6 Hänſer, 44 Einw.; (1890) 4 Häuſer, 
43 Ein. 

Die Häufer liegen am linfen Ufer des Zöbern- 
baches, eine halbe Stunde jüdlih von Krumbach, 


am fübweftlichen Fuße des Glanzenriegel (686 M.) | 


zerjtreut umd fämmtliche mit eigenen Localnamen. 


Die Bewohner find Bauern, Kleinhäusfer, auch eine | 


Schmiede befindet ſich dort. 
Ledererzeil, Borjtadt von Stadt Zweitl, 
ſiehe dieſe. 


Leesdorf. 


Walzmüle; in Schwetters Heimatskunde findet 
ſich der Name Leerleiten. 
Ledertaſchlmüle, Mahlmüle in der K und 


OG. Bubendorf, Pfarre, Schule und Poſt Wolfs- 
| bad, G.B. St. Peter in der Au, B.H. Amſtetten 


O. W. W.). 

Dieſe vom Spec.Drisrep. und in Schwetters 
Heimatskunde aufgeführte Müle fehlt auf ben Starten. 
Sie liegt am Humpfmülbache, der öftlich von Buben- 
dorf in die Url geht. 

Xederthal, Borftadt der Stadt Weitra, 
fiehe dieſe. 

Leeb, j. Loebl. 


Leerbauer, Ehs. in der K.G. Dorf Kling- 
furt, O.G. und Pfarre Walpersbach, Schule Hoch⸗ 
wolkersdorf, Poſt Erlach, G⸗B. und B.H. Wr.- 
Neuſtadt (U. W. W.). 

Das Haus iſt das am meiſten gegen Oſten 


gelegene der Gemeinde und heißt auf der Special- 





Lederhof, Eh. in der 8. Dorf Gründ- | 


bad, D.-G. Grünau, Pfarre und Schule Grünau, 
Pot Hofjtetten, &.:®, Kirchberg an der Pielach, 
8.9. St. Pölten (O. W. W.). 


Das Dans fiegt eine halbe Stunde ſüdweſt- 


{ih von Grünan, linls von der Straße Hofitetten 
—kilb. 
Xederleiten, Ehs. in der Be und D.G, 


und B.H. Amftetten (DO. W. W.). 
Die Müle mit den dazu gehörigen Wirtichafts- 


gebäuden liegt eine Viertelftunde öftlich von Ohling, 


om linken Ufer der Urt und Heißt gewöhnlich 





, ‚ farte Ruprecht. iWelälige Weitteitung des hochw. Herrn 
Der Hof, ſo genannt im Spec.-Drisrepert., | —— 


BPſarter in Walpersbach, Firmin Reubegger.) 

Leesdorf, Vorſtadt der Stadt Baden, Pfarre 
und Poſt Baden, G⸗B. und B.:H. Baden (U. W. W.). 

(1792) 72 Häuſer; (1822) 85 Häuſer; (1831 Schw.) 
85 Häufer, 863 Eimw.; (1853) 1012 Einw.; (1870) 
151 Häuſer, 1871 Einm.; (1880) 230 Häufer, 2340 Einw.; 
(1890) 274 Häufer, 3144 Einm. 

Leesdorf feit 1879 mit Baden zu einer Drts- 
gemeinde vereinigt, liegt eine Viertelſtunde öſtlich 
von Baden, zwiichen dem Au- und Mülbache, durch 
mehrere Straßen. mit der Stadt verbunden. Die 
Bewohner betreiben Wein- und Feldbau, oder Ge- 
werbe für die Stadt. Als Sit vieler Sommergäfte des 
Eurortes fpielt auch das Vermieten von Wohnungen 
eine große Rolle im Einfommen. An induftriellen 
Etabliffements beftchen eine Eifengießerei und eine 
Mafchinenfabrif. 

Leesdborf war ſchon im XII. Jahrhundert 
ber Sit; eines adeligen Geſchlechtes, welches von 
biefer jeiner Beſitzung den Namen geführt und 
wahrſcheinlich auch das Schlofs erbaut hat. Der 
erite dem Namen nach befannte der Familie Lees- 
dorf ift Hugo von Levisdorf, ber 1114 als 
Zeuge einer Schenkung Erchenberts, Burggrafen 
von Gars, an das Stift Hlofterneuburg genannt 
wird. Auch 1122 finden wir ihn, und zwar in 
dem Gefolge Markgraf Leopolds des Heiligen, 
al3 dieſer feine Nechte auf die Befikungen des 
»Edlen⸗ Waldo durch Beugenausfagen befräftigen 
läſet. Im Sabre 1136 finden wir Otto von 
Leusdorf als Zeuge in der Stiftungsurfunbe von 


5 ' Heiligenkreuz, im fiebenten Jahrzehnt des XII. Jahr- 
Öhling, Pfarre, Schule und Poſt Öhling, ©.-B. | 


bunderts mit jeiner Tochter Margareta als 
Wohlthäter bes Stiftes Klofterneuburg. Er ift mit 
jeinem Sohne Konrad wiederholt genannt und 
bezeugt mit andern 1176, daſs Herzog Heinrich 
Jaſomirgott an Heiligenkreuz das Dorf Siegen 
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feld ſchenkte Konrad von Leusdorf fommt mit 
feinem Nachbarn Adalbero von Rauhened in 
einer Urkunde des Slofters Aldersbadh vor. Zu 
Anfang des XIII. Fahrhunderts finden wir einen 
Jordan von Keustorff, als deflen Sohn fi 
1278 Thoman von Lestorf nennt. Diefer 
Thoman Hatte zwei Söhne (Erhard und Nito- 
lans) und eine Tochter Margareta. Ihre Nach- 
fommen find unbelannt; wahricheinlich ift mit ihnen 
das Geſchlecht derer von Leesdorf erloichen. 
Gleichzeitig mit denen von Leesdorf wird 
auch das Dorf Leesdorf genannt. Im vierten Jahr- 
zehnt des XII. Jahrhunderts übergab nämlich der 


Diacon Adelherus im Auftrage des Markgrafen 
‘ die Feuerbrunſt vom 20. Juni und 18. Zuli 1865. 


Leopold des Heiligen an das Stift Klofter- 
neuburg alles, was er an Gütern, Wiejen und 
Hofftätten zu Lewistorf, Enzersdorf und Trais- 
firden beſaß. 

Bon dem befeftigten Schloſſe Leesdorf wiſſen 
wir, dafs es zu Unfang des XIV. Sahrhunderts 
Sigmund Kaſtner bejaß, der es 1312 an Erhard 
Leutfaringer verfaufte. Um bie Mitte des 
XIV. Jahrhunderts waren die Herren von Waljee 
Befiger. Im Jahre 1374 wird Eäcilia Herrin 
von Belting, dritte Gemalin Stephans von 
Zelking, als Befigerin genannt, 1392 ericheinen 
Hans und Ulbredt von Ebersdorf als 
Eigentümer von Leesdorf, im XV. Jahrhundert 
Friedrich Zennger und deffen Sohn Ehriftof, 
worauf das Schloſs in den Belig Kaiſer Fried- 
ri III. tam. Nah 1481 ift Bernhard von 
Maltig im Befige von Leesdorf, hierauf Konrad 
Auer von Herrenfirhen. Diefer war Mitglied 
des St. Beorg-Ritterordend und nach feinem Tode 


beanfpruchte der Hochmeifter desjelben, Dans Gey- | 
| bon Greiffenveldt, die den Hof 1669 an Mbt 


mann, aus dem Nachlaſſe Leesdori, Waltersdorf, 
Thernberg, Liechtenftein und Gutenftein; doch ber 
Orden drang mit feinen Forderungen nicht Durch. 
Wir finden Hierauf Joachim Marſchalk von 
Reichenau im Bei von Leesborf, welches 1531 
duch Kauf an Leonhard Küttenfelder fam. Er 
vererbte das Gut an feinen Sohn Egid, gewöhnlich 





Gilg der Küttenfelder genannt. Hans der | 


Küttenfelder verkaufte 1571 die Feſte Leesborf 
fanımt Untertanen an Hans Hartmann, deſſen 
Tochter Maria Euphroſine da3 Gut ihrem 
Gemal Georg Sigmund Geyer von Dfter 
burg zubrachte. Im Jahre 1595 verfaufte fie 
aber die Feſte Leesdorf mit dem Meierhofe, der 
Hofmüle, der Dorfobrigkeit und allen Untertanen 
an Ehriftof Geyer, von welchem es fein ältefter 
Sohn Hand Adam Geyer von Dfterburg über- 
nam, fie aber 1610 (jpäteftens) an jeinen jüngeren 
Bruder Georg Sigmund verkaufte. Bon dieſem 
erwarb fie Hans Friedrih Kielman von Kiel- 


mansegg; doch der neue Beſitzer trachtete wegen | 
' Matthäus Viſcher ein Bild aus dem Jahre 1672 


der vielen Berbindlichleiten die darauf bafteten, 
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Leesdorf bald an Mann zu bringen und überließ 
fie 1617 täuflih dem Abte Caſpar von Melt. 
Seit diefer Zeit ift das Stift Melt im Beſitze der 
Herrichaft Leesdorſ. 

Zur Zeit der Schwebeninvaflon litt Leesdorf 
viel buch das kaiſerliche Kriegsvolk, 1683 fant 
Schloſs und Dorf durch die Türken in Aſche. Auch 
1529 Hatten die Türken den Ort niedergebrannt. 
Un Feuersbrünften find noch zu erwähnen: die vom 
20. März; 1767, der glüdlicherweife nur ein Haus 
zum Opfer fiel, ferner der Brand bes herrichaft- 
lichen Meierhofes in der Naht vom 12. auf den 
13. December 1857, der Brand vom 15. Auguft 
1861, bem mehrere Objecte zum Opfer fielen, dann 


Die Schwechat, in Leesdorf gewöhnlich Au- 
bad oder Schwemmbach genannt, verurfachte am 
24. Februar 1732 eine große Überſchwemmung, 
ebenjo am 21. uni 1734, welche wol die fürdhter- 
fihfte war; durch einen mehrere Tage anhaltenden 
Negen ſchwoll ber Fluſs derart an, daſs er nicht 
nur alle Brücden und Dämme zerrijs, ſondern 
mitten durch Leesdorf durchbrach und drei Häufer 
‘beim Schloffe) zerjtörte. Auch am 14. Juni 1795 
war eine große Überſchwemmung, dann im Jahre 
1813, 1822 und 1897. — Um 16. Auguſt 1766 
abend wurde in Leesdorf und Umgebung ein 
Erdbeben verjpürt, ebenfo am 27. Februar 1768. 

Im Dorje Leesdborf befanden fich zwei Frei- 
höfe: der Streithof und der Althof, von 
denen der eine (ber Althof?) zu Anfang des 
XIV. Jahrhunderts im Beige der Familie Baier 
war. 1638 iſt David Pfäffinger im Belite, 
bierauf ift Wolf Philipp Jakob von Umverzagt 
Eigentümer, 1657 Maria Elijabet Menner 


Balentin von Melt verkaufte. Uber noch im 
nämlichen Jahre gab er den Hof ohne alle freiheit 
oder herrichaftliche Gercchtiame und mit Vorbehalt 
der Untertanen, Urbarien und Grundbücher an 
Polyrena Püchler, von ber ihn 1682 Mbt 


Gregor von Melt wieder erwarb. Der Hof wurde 


dann zu einem Gaftbauje umgeftaltet und ver- 
pacdtet, 1841 neu erbaut. 

Den Streithof, ber zur Feſte Leesborf 
dienftbar war, verkauften 1616 Simon Berner, 
Fleiſchhauer in Baden und feine Hausfrau Helena 
an Wilhelm Reihart; boch fchon 1617 gelangte 
er durch Kauf an das Stift Melk, deffen Dber- 
beamte und Jäger bis zum Jahre 1848 darin 
wohnten. Als 1852 das Stift fein Schlojs an 
Dr. Staniälaus Neumeifter verfaufte, wurde 
der Streithof vergrößert, eine Hauskapelle ge— 
ichaffen und für dem geiftlichen Verwalter des Gutes 
bejtimmt. 

Das Schloſs Leesdorf, von welchem Georg 
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bringt, war ein regelmäßiges, zwei Stodiwerf hohes, 
mit einem breiten Waſſergraben umgebenes Gebäude, 


welches nebſt diden, mit runden Edtürmen und | 


Schießlöchern verjehenen Ringmauern einen großen 


vieredigen Turm hatte, deſſen Binnen über feine | 


Dachung hinausragen. Abt Balentin von Melt 
(1637 — 1673) verwendete auf Bauten im Schlofje 
Leesdorf 4000 Gulden, Abt Gregor flellte nad 


dem Sabre 1683 die Gebäude wieder ber und | 


Abt Berthold ließ in den Sahren 1719 — 1721 
das ganze Schlojs erneuern; er ließ einen acıt- 
edigen Turm im Sclofshofe abtragen und dafür 
Wohnungen aufführen. 

In dem Schlofie befand ſich eine dem Beil. 
Nitolaus geweihte Kapelle, welche bereits 1312 
erwähnt wird. Der Verwalter Balthafar Stürzf 
ließ 1776 ben Altar abbrechen und durch einen 
neuen erjehen; an Stelle bes bisherigen Kirchen- 
patrons kam eine Copie des Marien-Bründls in 
Kroißenbrunn. 

Bis zum Jahre 1848 war in Leesdorf die 
Verwaltung der Meller Pfarrherrſchaften Trais— 
firchen, Gainfarn, Leobersdorf, der Kirchenherrſchaft 
Wöllersdorf, der Herrſchaft Traiskirchen und Gun. 
tramsdorf. Die Herrſchaft Leesdorf war nebſt 
Weilersdorf, Frauenhof zu Baden und der Pfarre 
Tribuswinkel Grundherrſchaft; das Landgericht übte 
die Stadt Baden, Orts- und Eonjcriptionzobrigfeit 
war Leesdorf. 





Infolge der Verwüſtungen durch die Türken | 


1683 kam das Haus (Lonfeript-Nr. 54), weiches 


bie ältejte befannte Bapierfabrif in Oſterreich ift, : 


an bas Stift Melt. Das Haus bejtand jchon 1356, 
war dem Stifte Heiligenkreuz Dienftbar; 
wurde aber die Grunbherrlichleit vom Stifte Melt 
erworben. Hand Neihard Neumaher verlaufte 
im Sabre 1686 dieje verbrannte und völlig ruinierte 


bon Melk, welcher fie aufbauen ließ und 1687 an 
Franz Mühlner, Papiermader, auf zehn Jahre 
für jährlih 200 Gulden und für eine beftimmte 
Dvantität Papier überließ. 1714 verkaufte Abt 
Berthold bie Papiermüle an Franz Thomas 
Wurz, Papiermader in Schottwien; 1522 wurbe 
die Bapiermüle aufgelafien, das Gebäude zu einer 
anderen Fabrik umgeftaltet. 

Bon den geiftlichen Verwaltern der Herrichaft 
Leesdorf fei Rupert Helm genannt, der von 1799 
bis 1826 dem Gute vorſtand. Er lieh fich be 
ſonders die Obſteultur angelegen fein: ber Obſt- 
garten im Schloffe bildete jeinerzeit eine Sehens- 
mwürbigfeit. Sein Beifpiel fand vielfache Nachahmer 
in ber Umgegend. 

Aus der jüngften Zeit ſei das Nathiche 
Krankenhaus erwähnt, das die Stadtgemeinde 
Baden mit einem Koftenaufwande von 375,000 ft. 


Beben. 


aus Stiftungen, darunter eine ber Francisca Rath 


| mit 100.000 fl., aufführen lief. Am 20, April 


1885 wurde die Anftalt eröffnet: fie Hat einen 
Belegraum von 46 Betten im Daupttracte, von 
18 Betten im Snfectionstracte, Im Notbfalle 
tönnen 90 Kranke untergebracht werden. Mit der 
Krankenpflege find Schweitern vom heil. Bincenz 
von Paul betraut. 

Die Stadt Baden erwarb 1888 das Stern- 
Wirtshaus in Leesdorf und errichtete daſelbſt die 
Kaifer Franz Joſef-Schule. Eine Schule beftand in 
Leesborf bereits vor Maria Therelia, doch find 
feine näheren Nachrichten über fie vorhanden. 

Zum Schluffe jei auch des Volfsfeftes erwähnt, 
welches noch in den eriten Jahrzehnten des 
XIX. Jahrhunderts alljährlich am Pfingft-Dienstag 
gehalten wurde: zwölf Burfchen und Mädchen ber 
Stift Melter-IIntertanen veranftalteten einen Wett- 
lauf, wobei für die Sieger beftimmte Befte feit- 
gefett waren. Mufit und Tanz beichlofs das Feit. 

ghterasur: Bird, Topogeaptie, Bb.4, S. 67-70; Ehmeid: 
Garde, Darſtellung ꝛc. B. U. W. W. Db.3, S. 58-98, — feibr 
finger, Geſchichte des Erica Melt, Bo. 2, Abt. 1, @, 445-474 

Legelbauer, Ehs. in der K.G. Wiejenjelb, 
O.G., Biarre, Schule und Poſt St. Beit an der 
Gelien, &.-B. Hainfeld, B.H. Lilienfeld (O. W. W.. 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdöſtlich 
von Wiefenjeld, nahe dem rechten Ufer des Wieſen— 
baches, der in die Geljen fließt. Das Haus heift 
im Vollsmunde und in den alten Matriten Liegel- 
bauer. Geſallſat Mitteitung det bodw, Hertn Plfarrer in 
@t. Veit an ber Gelſen, P. Paul Edmwiltinäfn.) 


Lehberg, Ehs. in der Rotte Mofing, 8: 


und D.-®. Haibershofen, Bfarre, Schule und Poſt 


1686 | 


Haidersborfen, 
O. W. W.. 
Das Haus liegt auf einem Hochplateau, weit 


GB Hang BeH. Amſtetten 


entfernt von jeder Straße. 
Papiermüle ſammt den Garten an den Abt Gregor 


Lehen (auf der AdmK. Leha), Ehe. in der 
Notte Diftelberg, K.“G. Aigen, DO.-G. Euratsfeld, 
Pfarre, Schule und Poſt Euratsfeld, &-B. und 
B.H. Amftetten O. W. W.). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden ſüdlich 
von Euratsfeld, am fahrbaren Wege von dort nach 
Ferndorf, am norbweitlichen Fuße des Randegger 
Hochkogels (704 M.). 

Lehen, Bhf. in der Motte Burchleiten, $.- 
und O.G. Öhling, Pfarre, Schule und Poſt Aſch- 
bad, &-B. und B.H. Umftetten (O. W. W.). 

Der Hof liegt eine Viertelftunde ſüdöſtlich von 


Sd, links von der Reichsftrafe nach Ober-Öfterreich. 


Lehen, Bhs. in der R- und D.-G. Dorf 
Haag, Pfarre, Schule und Boft Amitetten, G⸗B. 
und B.-H. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eime halbe Stunde füblich 
bon Hang. 


Lehen, 


Lehen, ehemalige Notte in ber KG. Dorf 
Krottenborf, O⸗G. Haag, Pfarre, Schule und Poſt 


Hang, &-B. Haag, B.H. Amftetten O. W. WM). 


(1795) 8 Häufer; (1822) 8 Häufer; (1838 Schw.) 
6 Häufer, 53 Einw.; (1880) 9 Häufer, 42 Einw.; 
(1890) 4 Häufer, 17 Einm. 

Die Häufer liegen beifammen eine Viertel- 
ftunde norböftlich von Krottendorf, in flacher Gegend. 
Der Boden beiteht mit Ausname der mäßigen 
Hansgärten bloß aus Nderland, bas quien Ertrag 


abmwirjt. Außerdem gibt die Holzarbeit Erwerb, welche | 


in dem Bfendholze, dem zu Skrottendorf gehörigen | 


Teile des großen Haagerwalbes, betrieben wird. 

Zehen, Ehir. in der Rotte Schöllnbach, KG. 
Gumprechtöberg, D.-©. Petzenkirchen, Pfarre, Schufe 
und Bolt Petzenkirchen, &.-B. ps, B.H. Melt 
O. W. W.). 

Die zwei Häuſer, auf der Adm.FK. angedeutet, 
aber ohne Namen, liegen öjtlih bei Schöllnbadh, 
an der Grenze des Gerichtäbezirtes Scheibbs. 

Zehen, Bhf. in der S.- und O.⸗G. Dorf- 
ftetten, Pfarre und Schule Dorffteiten, Poſt Jeper, 
G-B. Berienbeug, B.-H. Böggftall O. M. B.). 

Der Hof liegt eine Viertelftunde öftlich von 
Dorfitetten, im Hochwaldforſte. 

Zehen, Bhs. in der 8-8. Artneramt, D.-&,, 
Pfarre, Schule und Poſt Nöchling, G.B. Perſen⸗ 
beug, B.-H. Böggftall (O. M. B.). 

Das Haus liegt eine Biertelftunde ſüdlich von 
Fünfling. 

Zehen, Bhs. in der Rotte Haslau, K und 
D.-&., Piarre und Schule Altenmarkt, Poſt Jsper, 
&.-B. Perſenbeug, B.H. Melt (O. M. 8.) 

Das Haus liegt im Süden der Gemeinde, 
nabe dem linken Ufer der Isper, am Nordrande 
des Galled- oder Golleckwaldes. Nach dem jekigen 
Befiger PBedenfteiner Heißt das Haus Peden- 
jteiner in der Haslau. 

Lehen, Ehſr. in der K.- und O.G. Kapeller⸗ 
amt, Pfarre, Schule und Poſt Isper, G.B. Perjen- 
beug, B.H. Pöggſtall O. M. B.). 

Die Häuſer liegen eine halbe Stunde nördlich 
von Isper, am ſüdlichen Fuße des Schöberberges 
(976 M.). 
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Hasling und Klein-Pochlarn begrenzt wird. Das 
wenig umfangreiche Gebiet des Dorfes greift im 
Süden noch ans rechte Ufer der Donau über und 
umfalst einen Teil der Weitenederau, im Norden 
fteigt das Terrain raſch an, der Hegingberg, deſſen 
Spige aber jchon im Bereiche der Gemeinde Leiben 
liegt, 382 M. Nur ein ſchmaler Streifen am linlen 
Fluſsufer ift mit MWeinpflanzungen bebedt, hinter 
weichem ſich noch Aderland in geringer Ausdehnung 
findet. An diejem Ufer liegt der Ort, an der Straße 
von Ktlein⸗Pöchlarn nah Spip. 

In Lehen liegt die Pfarrkirche und Schule 


‚ Ebersdorf. Kirche und Pfarrhaus ſollen nämlich 


einjt in Ebersdorf fich befunden haben und erjtere 
durch ein Hochwaſſer tweggerifien worden jein. Die 
heutige Pfarrficche wurde 1770 vollendet, ber Piarr- 
hof 1770 erbaut, und zwar von dem damaligen 
Befiger von Leiben, Joſef Edlen von Fürnberg. 

In Lehen befindet ih ein uralter Freibof, 
jest ein Bauernhaus (Befiger Mutterthaler), 
der Amthof beißt. Die lebte Befigerin desjelben 
ichenfte die ihr gehörigen Auen am rechten Donau- 
ufer den Bewohnern von Lehen und Kaumberg. 


(Wefällige Mitteilung bed bodw, Herrn Piarrer bon Ebersborf, 
Ferdinand Gebenftrett,) 


Die Schule ift ſeit 1881 zwei-, feit 1893 
dreiclaffig. — Landgericht, Orts- und Eonfcriptiong- 
obrigfeit jowie Grundherrſchaft war Leiben. 

Lehen, Bbs. in der #- und OG. Wim- 
berg, &.-B. und B.-H. Pöggſtall O. M. 2.) 

Das Haus liegt im Klauswalde, eine Biertel- 
ftunde nordweftlich von Wimberg, am öftlichen Fuße 


| des Geisrud (H50M'). 


Lehen, Chir. in ber Motte Angerholz, 8.- 
und O.G., Pfarre und Schule Alhartsberg, Bojt 
Hilm-Kematen, G⸗B. Waidhofen an der Ips, B.-9. 
Amftetten (O. W. ®.). 

Dieje Häufer liegen eine halbe Stunde öftlich 
von Aihartsberg, am nordweſtlichen Fuße des Kuh— 
berges (488 M.). 

Lehen (auf der Adm.-st. Leherbauer), Bhs. 


' in der E- und D.-&,, Pfarre, Schule und Poſt 


Lehen, Dorf, K.- und D.-®. Lehen, Pfarre | 


und Schule Ebersdorf, Poſt Weilenegg, GB. 
Berfenbeug, B.-H. Pögaftall (O. M. B.). 

(1735) 11 Häuſer; (1822) 12 Häuſer; (1853) 
75 Einw.; (1870) Dorf 12 Häufer, 66 Einw.; Gem. 
74 Käufer, 385 Einw,: (1880) 13 SHäufer, 71 Einmw.; 
Gem, 74 Häufer, 390 Einw.; (1890) Dorf 13 Häufer, 
82 Einmw.; Gem. 74 Häuſer, 433 Einw. 

Das Dorf bildet mit der Kataſtralgemeinde Ebers- 
borf (#9. 2, ©. 1514), Slaumberg E. #72), Eosau und 
Mampasberg eine Ortsgemeinde von 683 IRifom., 
welche ſüdlich von ber Donau, öftlich von Weitened 
und Leiben, nörblich von Baieritetten, weitlich von 


Ipſitz, G⸗B. Waidhofen an der Ips, B.-H. Am- 
jtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt nahe öftlich bei Ipſitz, an 
der Straße von dort nach Greſten. 

Lehen, Bhs. in der Motte Knieberg, St. 
und O.“G. Schwarzenberg, Pfarre, Schule und 
Poſt Ipſitz, G⸗B. Waidhofen an der Av, BB. 
Amstetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Halbe Stunde weſtlich 
von Ipſitz, an der Straße dahin von Waidhofen, 
am rechten Ufer ber ſchwarzen Dis ober Heinen Ips. 

Lehen, Ehs. in der KöG. Kogelsbach, D.-G., 
Pfarre, Schule und Poſt St. Georgen am Keith, 
GB. Waidhofen an der ps, B.H. Mmitetten 
DB... 
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Das Hans Liegt im Often der Gemeinde, am ! das Landgericht übte Mipang. (Stweidbarbi, 8. 1. 
rechten Ufer der Ips, an der Straße von St. Georgen 
nah Göftling. Es ift jebt im Beſitze ber Gebrüder | 
Sar in Waidhofen an der Ips, denen auch ber | 
in der Nähe befindliche Lagelbahshammer ge | 


hört, den fie in eine Lohſtampfe umwandeln ließen. 


Auf dem’ Grund und Boden von Lehen befindet | 


fih der Bahnhof Kogelsbach. 

Lehen, Ehs, in ber Rotte Walcherberg, #.- 
und O.G., Pfarre und Schule Windhag, Poſt und 
GeB. Waidhofen an der Ips, B.H. Amſtetten 
O. W. W.). 

Das Haus liegt am ſüdöſtlichen Fuße des 
Wiesberges (785 M.), eine Viertelſtunde nördlich 
vom rechten Ufer des Urlbaches. 

Lehen, Rotte von drei Häuſern in ber ſt 
und O.G., Piarre, Schule und Poſt Kirchichlag, 
G.B. Kirhichlag, B.-H. Wr-Neuftadt (U. W. W.). 

Die Häuſergruppe liegt im Süden ber Ge— 
meinde, eine halbe Stunde von Kirchſchlag, an ber 
Grenze von Ungarn. Bom Niklasberge im Süden 
(659 M.) gehen der Grois- und Gichorbach dem 
Zöberbache zu, der im weiteren Qaufe von ber 
Güns aufgenommen twird. 

Zehen, Rotte und 8.:&. in der D.G, Molz- 
egg, Piarre, Schule und Poſt Kirchberg am Wechiel, 
G.B. Nipang, B.H. Wr.-Neuftadt (U. W. W.). 


ww. Bb. ©. 9.) 
Zehen, auch Lehengegend, zerftr. Häuſer 
in der Kie und O.G. Franfenfeld, Pfarre, Schule 
und Poſt Frankenfels, &.-®. Kirchberg an der Pielach, 
B.H. St. Pölten (O. W. W.. 
(1822) 25 Häuſer; (1873 Schw.) 26 Häufer, 
190 Einw.; (1870) 32 Säufer, 200 Einm.: (1880) 
32 Häufer, 195 Einw.; (1890) 32 Hänfer, 195 Ein, 
Die Häuſer liegen zerfireut und ſämmtliche 
mit eigenen Localnamen nordweſtlich von Franten- 
fel® in den Bergen, von welchen der Kleine Schram- 
bach kommt und dem Nattersbache zurinnt. Die 


' fteinigen Bergabbänge Tafien feinen Feldbau zu, 


dagegen findet fich jehr gebeihliche Viehzucht, neben 
welcher ſich die Bewohner auch mit Holzarbeit 
beichäftigen, und Vieh und Hol; im Handel 
bringen. 

Landgeriht und Konferiptionsobrigfeit war 
Kirchberg, Grund- und Ortsherrichaft Weißenburg. 
(Edweldtardt, 2.0. W. W. Db. 8, 6. 263.) 

Lehen, Ehs. in der Rotte Schwerbachgegend, 
8: und D.-&., Pfarre, Schule und Poſt Kirchberg 


an der Pielach, G⸗B. Kirchberg, B.-H. St. Pölten 


(1795) 24 Hänfer; (1822) 23 Häufer; (1831 Schw.) | 


23 Hänfer, 210 Einw.; (1553) 191 Einw.; (1870) 
31 Häuier, 240 Einmw.; (1880) 31 Häufer, 231 Einw.; 
(1840) 30 Häufer, 230 Einw. 


O. W. W.). 
Das Haus liegt am linken Ufer der Pielach 
und an der Straße von Frankenfels nach Kirchberg. 
Zehen, Ehs. in der Rotte Schloisgegend, R.- 
und D.:&., Piarre, Schule und Poſt Kirchberg an 


' der Pielach, GB, Kirchberg, B-H. St. Pölten 


Das Dorf mit feinem Gebiete nimmt den | 
nordweſtlichen Teil ber Gemeinde, an der Grenze | 


des Gerichtsbezirkes Gloggnitz ein, jo daſs der nörd⸗ 
liche Teil dem Dtterihale, in dem der Otterbach 
die Gemeinde- und Bezirksgrenze bildet, angehört, 
der übliche Teil aber fich hoch zu dem Berglande 
an ber Grenze Steiermarfs hebt, wo das Alpel 
oder Albel 1497 M. emporragt. In erfterem Teile 
fommen einige Wiejen und Vlder vor. Es beſtand 
am rechten Ufer des Baches auch ein Senfenhammer- 
wert, weiches aber aufgelaffen wurde und jeht ein 
Wohnhaus it. Im Hochlande dagegen berricht neben 
einigen Weiden dichter Wald. Die Viehzucht wird 
lebhaft betrieben, namentlich auch die Ochlenmältung, 
wovon der Wald am Norbabbange des Albel, auf 
welchem viele Bichjtälle jteben, der Ochſenwald (auch 
Ochenwald) heißt. Sonft gibt noch das Fällen und 
ber Transport von Holz Erwerb. Die Häuſer liegen 
ganz zerſtreut und führen eigene Localnamen, eines 
berielben, im Leben, eine Biertelftunde füblich vom 


Dtterbache, hat der Rotte ben Namen gegeben. Die | 
Gommunicationen im Innern beftehen nur aus | 
mangelhaften Waldwegen, am Bache führt eine Be- | 
; Gaming, B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 


zirksſtraße öſtlich über Dttertbal nach Kirchberg. 
Srundherrichaften waren Kirchberg und Stup- 





pad, Orts- und Eonferiptionsobrigteit Kranichberg, 


O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdlich von 
Kirchberg, ebenſo weit weſtlich von der Häuſer- 
gruppe Soisgegend. 

Lehen, Ehs. in der K.G. Rotte Schildbach, 
O.G., Pfarre, Schule und Poſt Türnitz, G.B. 
und B-H. Lilienfeld O. W. W.). 

Das Haus liegt am Traiſenbache und am 
ſüdlichen Fuße des Felberlogel (719 M.), eine halbe 
Stunde ſüdlich von Türnitz. 

Lehen, Ehs. in der K.G. Rotte Raxenbach, 
O.G., Pfarre, Schule und Poſt Türnitz, G-B. 
und B.H. Lilienfeld (O. W. W.). 

Das Haus liegt am linfen Ufer der Traiſen, 
beim Einfluffe des Hauferbauerbadhes, drei Biertel- 
ſtunden nordöftlih von Türnitz. 

Lehen, Ehe. in ber f.- und D.-&. Franzens- 
reith, Pfarre, Schule und Poſt Randegg, &-B. 
Gaming, BH. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde füblich 
von Randegg, am nörblichen Fuße bes Greflner 
Hochkogel (821 M.). 

chen, Ehs. in der Ki und O.G. Franzens- 
reith, Pfarre, Poſt und Schule Randegg, GB. 


Das Haus liegt vier Kilometer weſtlich von 
Randegg auf einer Einſattelung des Höhenzuges, 


Lehen. 


ber Franzensreither Berg heit. (Wefätige Mitteitung 


bes bon. Herrn Pfarrer in Randege, Matthiat Eboller) 


Leben, Ehs. in der K. und O.G. Dber- 


amt, Pfarre und Poſt Greften, Schule Oberamt, | 


GB. Gaming, B.H. Scheibbs (O. W. W.ı 

Das Haus liegt am Dürnbache, der in Die 
Heine Jps geht, eine halbe Stunde öſtlich von der 
Grenze des Gerichtsbezirkes Waidhofen am der Ips 
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Meitbah, das andere eine Wiertelftunde weiter 
nörblih, am gleichen Bache, am weſtlichen Fuße 
der Dfenbachleiten. 

Lehen, Eh. im Dorfe Saffen, 8.- und D.-©. 
Sölling, Pfarre, Schule und Boft Burgitall, &.-B. 


und B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 


Lehen, auch Innerlehen, Ehs in der K. 


und O.G., Pfarre, Schule und Poſt Randegg, 
G.B. Gaming, B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde weſtlich 
von Raudegg, am rechten Ufer des Schliefaubaches 

Lehen, &h3. in ber K.G. Furth, O.G., 
Pfarre, Schule und Poſt Kirnberg an der Mank, 
GB. Mank, B⸗H. Melt (O. W. W.). 

Das Haus ſteht im Südweſten der Gemeinde, 
eine Viertelſtunde in gleicher Richtung von Furth, 


hart an der Grenze bes Gerichtsbezirles am nord- 


weitlichen Abhange des Högernigberges (380 M.). 
Das Haus heißt im Volksmunde Leha-Punz. 
Zehen, Weiler in der S.» und O.G. Kilb, 


Piarre, Schule und Boft Kilb, G⸗B. Mant, B.-9. 


Met (O. W. W.). 

(1795) 2 Häufer; (1822) 2 Häuſer; (1836 Schw.) 
2 Hãuſer, 26 Einw.; (1870) 4 Häufer, 22 Eimw.; (3880) 
4 Häufer, 18 Einw.; (1890) 3 Häufer, 25 Einw. 

Die Häufer liegen nahe öftlih von Kilb, die 
dazu gehörige Flur aber ift ausgedehnt und greift 
noh in die Nachbargemeinde Kohlenberg, Orts: 
gemeinde Rametzberg über, Doch find die Gründe 
geringwertig und beftehen zumeift aus Wiefen, deren 
Ertrag eben für den geringen Viehſtaud zureicht. 

Landgericht war Grünbühel, welches auch die 
Orte- und Eonfcriptionsherrichaft übte und fich mit 
Aggsbach in die Grundherrſchaft teilte, (Shweic: 
dardt, 2.0.3.8, 2,8, ©. 258.) 

Zehen, Ehs. in ber 8-8. und D.-@., Pfarre, 
Schule und Poſt Kirnberg an der Mant, G.:8 
Mant, B.H. Melt (O. W. W.). 

Das Haus liegt nahe füdlich bei Untergraben, 
auf einer mäßigen Anhöhe. 





Lehen, Ehe. im Dorfe Schwaighof, 8.-®. 


Weißenbach, D.:G. Blanfenftein, Bfarre und Schule 
St. Gotthard, Volt Tering, GB. Manl, B.-H. 
Met O. W. W.). 

Das Haus liegt im Südoſten der Gemeinde, 
nahe ber Grenze des Gerichtsbezirles Kirchberg an 
ber Pielach, in der Mitte des nördlichen Abhanges 
bes vorderen Walzberges oder Grünthalkogels der zu 
895 M. anfteigt. 


O.⸗G. Schahau, Pfarre, Schule und Poſt Obern- 

dorf, &-B. und B.H. Scheibbs O. W. W.). 
Eines dieſer Häuſer liegt eine Viertelſtunde 

nordweſtlich vom Einfluſſe des Ofenbaches im den 


Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdlich von 
Solling, am linken Ufer ber großen Erlaf am Ab— 
bange des Söllingerwaldes. 

Lehen, Ehs. in der 8-6. Dorf Schauboden, 
O.G. Hochriſs, Pfarre, Schule und Poſt Purgftall, 
G.B. und B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdöſtlich von 
Zarnsdorf, am linten Ufer des Schaubaches, der im 
nördlichen Laufe der großen Erlaf zugeht. 

Lehen, Ehs. im Dorfe Zwidelberg, R.- und 
O.G., Pfarre, Schule und Poſt St. Georgen an 
der Leis, G.B. und B.H. Scheibbs O. W. WB.) 

Das Haus liegt eine halbe Stunde öſtlich 
von St. Georgen, am Leisbadhe und am Fahrwege 
von St. Georgen nad Planfenftein. 

Zehen, Ehs. im Dorje Rotfpaifing, K. und 
O.«“G. Lohnigberg, &-B. und B.⸗H. Scheibbs 
O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich 
von Wolfpaſſing und ebenſoweit weſtlich von Od 
bei Ernegg. 

Lehen, Ehs. in der i und O.G. Zehetgrub, 
Pfarre, Schule und Poſt Steinakirchen am Forſt, 
G.B. und B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt nahe nördlich bei Zehetgrub, 
beim Urſprunge des Zehetbaches, der in nördlichem 
Laufe der Ips zugeht und bei Schönegg in die— 
ſelbe fließt. 

Zehen, Ehe. im Dorfe Zimmerau, #.- und 
O.G. Schachau, Pfarre, Schule und Poſt Obern- 
dorf, G⸗B. und B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt im Weſten der Gemeinde, eine 
Viertelſtunde öftlich von Weinberg, Gemeinde Hochriſs. 

Lehen, Am, Ehe. in der ſtG. Altenburg, 
O.G. Kreisbach, Pfarre, Schule und Bot Witl- 


helmsburg, G.B. und B.-H. St. Pölten (D. W. W). 


Das Haus liegt eine Viertelſtunde nördlich 
von Altenburg, nahe dem rechten Ufer der Traiien. 

Lehen, Am, Ehs. in der K mb DW. 
Muggendorf, Pfarre und Schule Furth an der 
Triefting, Poſt Weißenbach an der Triefting, ©.-B. 
Butenftein, B.-H. Wr.-Neuftadt (U. W. W.). 

Das Haus liegt im Steimwandgraben, drei 
Biertelftunden jüblih von Furth. 

Yehen, Am, Ehs, in der K.G. Meikenbad, 


OG., Pfarre, Schule und Poſt St. Egydi am 
Zehen, Ehir. im Dorfe Dienbah, K.e und | 


Neuwald, G-B. und B.H. Lilienfeld (D.W. WM.) 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdöſtlich 
von St. Egydi, am füblichen Fuße des Weyerfogels 
TI M.) und am Fahrivege, der von St. Egydi 
nah Schwarzau Führt. 


720 Lehen am Bühel, 


chen am Bühel, Ehe. in der K.- umd 


berg am Wechlel, G.B. Mipang, B.-H. Wr.Neu- 
ftadt (U. W. W.). 


Ktirhberg am Mechjel, weitlidh von Molzbach. 
Grunderrihaft war Kirchberg am Wechſel, 


Conſeriptions und Ortsobrigfeit Kranichberg, das | 


Landgericht übte die Stadt Wiener-Neufladt. 
Lehen bei Hollenthon, Ehir. in der 8 


und D.G. Lichtenegg, GB. Kirchſchlag, BD. | 


Wr-Neuftadt (U. W. W.). 
Das Spec.-Drtörep. führt Lehen irrtümlich 
als Notte in ber Gemeinde Stidelberg an, während 


die Adm.K. und der n.d. Amtskalender die obige | 


Drientierung haben. Die Häufer, ſechs an der Zal, 
liegen eine Viertelftunde weſtlich von Hollenthon, 
ebenſoweit nörblich vom Linken Ufer des Spraßbaches, 


und gehören teils zur Pfarre Hollenthon, teil® zur | 


Pfarre Lichtenegg, alle zur Schule Hollenthon; in 


den Poſtbezirk teilen ſich Wiesmath und Lichteneng. | 
| Manf, auf dem Südabhange des Hagberges (334 M.), 


(Mefätlige Mitteilung des Deren Oberlehrer in Lichtentag. Anton 
Dollmann.) 


Lehen bei Kiruberg, Dorf, R.- uud O⸗G., 


Blarre, Schule und Bolt Oberndorf, G⸗B. und | 


3.9. Scheibbs (O. W. WM.) 

(1822) 6 Säufer; (1853) 280 Einw.; (1870) Dorf 
6 Häufer, 50 Cinw.; Gem. MK Häufer, 302 Einm.; 
(1880) Dorf 6 Häufer, 44 Einwe; Gem. 50 Käufer, 
307 Einm.; (1890) Dorf 7 Häufer, 43 Einw.; Gem. 
53 Hänfer, 302 Einw. 

Das Dorf mit dem obigen Beinamen nad 
dem Spec.»-Drtsrep., während der n.-d. Amtskalender 
es mol richtiger als Lehen bei Oberndorf auf 


2. 3190, Gans Pb. 5, ©. 3078) aufgeführt, Holz 
wied (80. 4, 5. 409%), Unter-Schweinz, Strauchen, 
Wie bei Oberndorf, Wildengraben und Bebethof 
eine Ortsgemeinde von 701 Kilom.,, welche im 
Nordiweiten von Oberndorf, im Weſten von Ling- 
beim, im Süden von Windhag und Kandelsberg, 
im übrigen vom Gerichtäbezirfe Mank begrenzt wird. 
Das Dorfgebiet jelbjt liegt im Dften der Gemeinde, 
und beiteht aus waldigem Berglande zwiichen dem 


Meit: und Mankbache, in welchem der Großberg | 
401, der Schweinsberg 607, der Krametsberg | 


549 M. aniteigen. Vom zweitgenannten Berge 
fommt der Schweinsbach herab und geht in nord- 
öftlihem Laufe der Manf zu. Das Terrain läjst 


für Feldbau wenig Raum, neben der Viehzucht | 
| auf der Gen. -St.:K. Lehn genannt, liegt nahe jüd- 


bilben Holzarbeit und Kohlenbrennerei die Erwerbs- 


quellen der Bewohner. Mit den Commmmicationen | 
ift es außer dem fahrbaren Wege nach dem bis 
zu einer Stunde weitlich entlegenen Oberndorf | 


nicht gut beitelft. 


chen bei Muprechtähofen, Dorf in ber 
8.- und OG. Odert, Pfarre und Schufe Rupredhts- 








Im Zehen, 


hofen, Poſt St. Leonhart am Forlt, G.B. Mant, 
O.G. Molzega, Pfarre, Schule und Boft Kird- | 


3.9. Melt (O. W. W.). 
(1870) 6 Häuſer, 38 Einw.; (1880) 6 Häuſer, 


| 39 Einw.; (1890) 6 Häuſer, 38 Einw. 
Das Haus liegt eine Biertelftunde füdlich von | 


Das Dorf liegt im Süden der Gemeinde, 


ſüdöſtlich nahe bei Dedert, 'an der Straße von 


Scheibbs nah Ruprechtshofen, welch letzteres 
eine gute Stunde nordöſtlich entfernt iſt. Das 
Terrain gehört zu dem zwiſchen Erlaf und Mell 
gegen die Donau vorftreichenden Hügellande, und 
zwar dem öftlihen Abhange derjelben, in welchem 
zalreiche Heine Wafjeradern dem Mellbache zurinnent. 


' Hiedurch werden die Felder gut bewäffert und 


geben ergiebige Ernten. 
Lehen bei Strannerddorf, Dorf in ber 


A.G. Wollkersdorf, O⸗G. Mank, Piarre, Schule 
und Poſt Mank, GB. Mant, B.H. Met! O. W. W.. 


1795) 6 Häuſer; (1822) 6 Häuſer: (1837 Schm.) 
? Häufer, 34 Ein. ; (1870) 7 Häuſer, 42 Einmw.; (1880) 
‘ 


Häufer, 40 Einw.; 11890) 7 Häuſer, 40 Einw. 
Das Dorf liegt eine halbe Stunde ſüdlich von 


weitlich vom Bettelbache. Der Name Lehen bei 
Strannerödorf haben das Spec,-Ortsrep. und der 
1.-d. Amtskalender, obwol die zerftreuten Häuſer bie 
za einer halben Stunde von Strannersdorf Füdöft- 
lich entlegen find, die Adm.-K. hat Schönlehen, bie 
Gen. St. K. Lehen. Schönfehen heißt aber nur ein 


‚ einzelnes Haus. Ein weiteres Haus Leben kommt 


in derjelben Stataftralgemeinde Wollersdorf im Süden, 
eine Biertelftunde nördlich von Kirnberg vor. 


Zehen beim Teich, Bhs. im der Motte 


Hochholz, K. und O.“G., Pfarre und Schule Bich- 
führt, bildet mit Ober: und Unter-Dörfl iwe. 2, 
O. W. W.). 


dorf, Poſt Amſtetten, G⸗B. und B.H. Amſtetten 


Das Haus, auf der Adm.⸗K. bloß Beim Teich 
genannt, liegt eine halbe Stunde nordöftlich von 
Viehdorf, gegen die Grenze des Gerichtäbezirfes Ips 
zu, nabe dem rechten Ufer des Seiſeneggerbaches. 
Der in der Nähe des Haufes einft befindliche Teich 
wurde »vor vielen, vielen Jahren⸗ ab- und auf- 
gelaffen, die jo gewonnene Bodenflähe zu einer 
Wieſe umgeftaltet. 


Gehen bei Thannhald, Bhe. in der Rotte 
Steinteller, K. und OuG., Pfarre und Schule 
St. Leonhard am Walde, Poſt und G.-B. Waidhofen 


' an der Ips, B.H. Amitetten (O. W. W.). 


Das Haus, auf der Adm.ſK. bloß Leben, 


lich beim Einzelbofe Thannhals, eine halbe Stunde 
jüdlich von St. Leonhard. 


Lehen, Im, Chir, in der Ke und O⸗G. 


Kollmitzberg, Pfarre und Schule Kolmigberg, Poſt 


Markt Urdagger, &-B. und B.H. Amitetten 
DER.) 


Er 


Im Lehen. 


Die zwei Häufer liegen eine Biertelftunde 


weftlih von Kollmigberg an dem Fußwege von 
Kollmigberg nach Markt Ardagger. 


chen, Im, Ehe. in der Rotte Areisbad- 
thal, 8.- und D-G. Kreisbach, Pfarre, Schule | 
und Boit Wilhelmsburg, G.⸗B. und B.-H. St. Pölten | 


O. W. W.). 
Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich von 


Kreisbach, an der Straße von Wilhelmsburg nach 


Michelbach und am Kreisbache. 

Lehen, Im, Ehs. in der K. G. Schallaburg, 
O.G. Anzendorf, Pfarre und Schule Loosdorf, 
Poft Melt, GB. und B-H. Melt O. W. W.). 

Das Haus liegt im Norden des Hiejsberges, an 
dem Wege von St. Leonhard am Forſt nach Melk. 


Lehen, Im, Ehs. im Dorfe Thonach, K- | 
und O.G. Biichofftetten, Pfarre, Schule und Poſt 
B.H. Melt 


Dber + Grafendorf, 
(DW. W.). 

Das Haus Tiegt eine Viertelſtunde weſtlich 
von Thonach, nahe dem Tinfen Ufer des Echild- 
baches, der in den Sierningbach gebt. 

Lehen, Im, Ehs in der 8- und D.-G, 
Umbach, Pfarre, Schule, Poſt und GB. Mant, 
B.H. Mit O. W. W.). 

Das Haus liegt im Norden der Gemeinde, 
am nordlichen Abhange des Umbacherlogels (598 M.). 

Lehen, Große, Ehs. in der R- und O.G. 


GB. Mank, 
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Die Häuſer liegen im Weſten der Gemeinde, 
nahe der Grenze des Gerichtsbezirkes Amſtetten, 
am ſüdlichen Fuße des Kaiſitzberges (363 M.). 

Lehen, Ober: und Unter⸗, Chir. in ber 
Rotte Pichel (Büchel), 8.-&. Dachsberg, Pfarre, 
Schule und Poſt St. Georgen an der Leis, O.G. 


‚ St. Georgen an der Leis, ©.-B. und B.-.H. Scheibbs 


DW. 9.) 

Beide Häuſer liegen nahe beifammen, nahe 
bein Uriprung bes Melfbaches, drei Biertelitunden 
füblich von St. Georgen. 

Zehenbauer, Chs. in der Rotte Sappmanns- 
berg, 8... Motte Endhol;, O⸗G., Biarre, Schule 
und Bot St. Balentin, G⸗B. Haag, B.-H. Am- 


ſtetten O. W. W.). 





Das Haus liegt im Oſten der Gemeinde, am 
kleinen Aubache, rechts von der Straße von 
St. Valentin nach Strengberg. 

Lehenbauer, Ehs. im Dorſe Höſing (im 
Spec. Ortsrep. irrig Höfing), K⸗ und O.G. Hain- 


berg, Pfarre, Schule und Poſt Hürm, G.-B. Mant, 


Biberbach, Pfarre Biberbach, Schule St. Georgen 


in der Klaus, G⸗B. St. Beter in der Yu, B.H. 
Amſtetten (D.W. W.). 

Das Haus liegt ganz im Süden der Gemeinde, 
an der Grenze des Gerichtsbezirkes Waidhofen an 
ber ps, am Zeilerkogel (505 M.). 

Lehen, Groß, Ehs. in der K.- und D.-®. 
Feichſen, Pfarre, Schule und Poſt Purgitall, G.B. 
und B-H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelftunde jüdlich 
von Feichſen, am rechten Ujer bes Feichſenbaches, 
der bei Purgitall in die große Erlaf gebt, am 
weitlichen Fuße des Gaisberges (350 M.). Ein 
zweites Haus Lehen liegt in derjelben Gemeinde, 
nahe dem Tinten Ufer des Feichſenbaches, von 
oben erwähnten eine Biertelftunde wejtlich. 

Lehen, Großz- und Klein-, Chir. in der 


B.9. Melt (O. W. W.). 

Das Haus, unmittelbar öſtlich bei Höſing, 
iſt auf der Adm.K. angedeutet, aber ohne Namen; 
dagegen iſt bie dazugehörige Feldſlur Lehenäcker 
darauf bezeichnet. 

Lehenbauer, Ehs. in der Rotte Stübegg, 
K. und D.-G., Pfarre, Schule und Voſt Zöbern, 
G.B. Aſpang, B.H. Wr.Neuſtadt (U. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdweſtlich 
von Höbern, nahe der Grenze von Steiermark, am 
Nordabhange des Birntogl (756 M.). 

Lehenbauer, Groß: und Klein-, Ehſr. 
in dr 8- md D-G. Göblasbruck, Pfarre 
Wilhelmsburg, Schule Göblasbruck, Pot Wilhelms- 


‚ burg, &.B. und 8.9. St. Pölten (O. W. M.). 


Beide Häufer liegen weitlich von Göblasbruck 


| auf Anhöhen. 


Lehenbauer im Kroieboden, Bhs. in der 
ehemaligen Rotte Haindorf, K.G. Schudutz, O.G., 
Pfarre, Schule und Poſt Markt Haag, GB. 
Haag, B.-H. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus, auf der AdmK. bloß Kroisboden, 


liegt eine Viertelftunde nördlich von Haindorf, an 


8... Grünsbach, D.-&., Pfarre und Schule Grünau, 


Poſt Hofftetten, G⸗B. Kirchberg an der Pielach, 
B.H. St. Pölten (O. W. W.). 
Die Häuſer liegen eine Viertelſtunde weſtlich 


von Grünau, nahe den linken Ufer des Grünsbach- 
badhes, der bei Brünan in die Pielach geht. Ein | 
weiteres Haus Lehen liegt im berielben Gemeinde | 


eine halbe Stunde jübwejtlih von Grünsbach. 

Lehen, Groß: und Klein-, Ehir. in ber 
Rotte Kaiſitzberg, D.-G. Weidlingberg - Borafeld, 
Pfarre, Schule und Poſt Steinalirchen, ©.:B. und 
B.H. Scheibbs O. W. WM.) 


Topographie. V. Dand. 


der Straße nach Strengberg. 

Lehenfeld, Ehe. im Dorfe Steg, K. und 
2.8. Oberndorf, Pfarre, Schule und Poſt Obern- 
dorf, GB. und BB. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus Tiegt eine Viertelitunde ſüdöſtlich 
von Oberndorf, am rechten Ufer des Gansbadıes, 
der in den Meltilujs geht. 

Lehenhäuſel, Ehe. in der Motte Gleis, 
8.» und O.G. Sonntagberg, Pfarre Sonntagberg, 
Schule und Poſt Rojenau, G.B. Waidhofen an 
der vs, B.H. Amjtetten (O. W. WM). 

Das Haus Liegt im Norboften ber Gemeinde, eine 


halbe Stunde in gleicher Richtung von Sonntagberg. 
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Yehenhof, Eis. in der K.G Stiegeramt, 
O.G., Pfarre, Schule und Bolt St. Dewald, 
G.B. Perienbeug, 8-5. Pöggſtall (D.M. B.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdweſtlich 
von Never am üblichen Fuße des Weißenberges 
(786 M.). 

Yehenhof, hir. in der Rotte Lojenegger- 
amt, KG. Stiegeramt, O.“G., Biarre, Schule und 
Poſt St. Diwald, &.-B. Berienbeug, B.-9. Röng- 
ſtall (O. M. B.). 

Lehenhof, auch BSoisbauer, Ebs. in der 
K.—und DB. Schlatten, Pfarre und Poſt Brom— 
berg, Schule Ober-Schlatlen, G⸗B. und B.P. 
Wr.Neuſtadt (1. W. W.). 

Das Haus liegt eine Halbe Stunde ſüdöſtlich 
von Bromberg und eine Viertelftunde weſtlich von 
finfen Ufer des Schlattenbaddes, am öftfichen Wb- 
hange des Sonnleitenberges (703 M.). 

Lehenleiten, Weiler in der 8.- md D.-, 
Böllendorf, Pfarre, Schule und Pot St. Leonhard 
am Forit, G⸗B. Mant, B.H. Melt (O. W. M.). 

(1795) 5 Säufer: (1822) 5 Häuſer; (1837 Schw.) 
5 Süufer, 23 Einwe: (IRRO) 4 Hänſer, 24 Einw.; 
(1881) + Häuſer, 24 Einmw.; 11890) 4 Häuſer, 22 Einm. 

Die Hänfergruppe liegt drei Wiertefjtunden 
öjtlih von St. Leonhard am Forit, am Zettelbache, 
der in die Mank geht, am mördlichen Fuße des 
Ritenberges (320 M.). Das Meine Gebiet, zumeift 
aus Wiesland beftebend, it mäßig fruchtbar, Vieh- 
zucht bildet die vorwiegende Beichäftigung der Be- 
twohner. 

Zehenmüller, Wablmüle in der S- und 
O G. Rogatsboden, Pfarre und Poſt Purgftall, 
Schule Rdgatsboden, G⸗B. und B.-H. Sceibbs 
O. W. W.). 

Die Müle liegt am Feichſenbache, nahe der 
Grenze des Gerichtsbezirkes Gaming, links von der 
Straße von Feichſen nach Reinsperg. 


Vehenreith, Ober:, Mitters: und Inter:, 
Ehir. in der K. und D.-G, Scheibbsbach, Pfarre, 
Schule, Bolt, 9.-B. und B⸗H. Scheibbs O. W. W.. 

Die Häufer Unter und Mitter»Vehenreith 
liegen beiiammen eine halbe Stunde jüdwejtlich von 
Zehnbach, am wejtlichen Fuße des Pöſchelberg, 
Ober-Lehenreith eine Biertefftunde weiter ſüdlich, 
am nörblichen Fuße des Hochwein 490 M.). 

Vehenrotte, Rotte und R.-&, in der OG. 
Türnis, Pfarrlocalie und Schule Yehenrotte, Poſt 
Türnig, G⸗B. und B.H. Lilienſeld (O. W. W.) 


Lehenrotte. 


Weſtlich ragt der Hochlogel 1052 M. auf, ihm 


ſchließt ſich öftlich die Rothmauer (400 M.) an. 
Die Traiſen jcheivet den nordweſtlichen und füb- 
öftlichen Teil, der letztere ift noch mehr von Bergen 
erfüllt, inden ein Höhenzug nördlich bis zur Ver- 
einigung der Türniger- und Unrecht-Fratien gegen 
Norden vorjtreicht, in weichen von Süd nad) Nord 
der Högerberg (1373 M.), der Föhrenftein (906 M.), 
der Stellerriegl (720 M.) und der Hochkogl (ILEM.), 
zu unterfcheiden vom gleichnamigen Berge am linken 
Traijenufer, auffteigen. Zalreiche Heine Waſſeradern 
gehen von diejen Bergen der Traifen zu, als ber 
deutendjte der Thorbach am linken, der Kräuter 
bach am vechien Ufer. Dieſer Teil ift von dichten 
Bergforjten bededt und hat fajt gar nichts von 
anderen Qulturen, im norbweitlihen Teile kommt 
mehr Wiesland vor. Durch die Bodengeftaltung iſt 


; der Mderbau faft ganz ausgeichloffen, Dagegen iſt 


die Viehzucht, welche mit einem ftarfen jchönen 
Rinderſchlage betrieben wird, in trefflihem Aus 
jtande, und wird viel Vieh als gern geiuchter 
Handelsartikel ausgeführt. Daneben gibt das Holz: 
fällen und Kohlenbrennen Erwerb. Den Verkehr 
vermi'telt die Mariazellerſtraße von Yilienfeld aus, 
neben welder nur ganz primitive Wege und Steige 
zu den in den Bergen zerjtreuten Häuſern führen. 

Lehentotte iſt Seit 1785 von der Piarre 
Türnig ausgeichieden und bildet eine eigene Localie 
Die Gegend kommt in Urkunden unter dem Namen 
Kräuterau vor, woraus der Bollsmund Gertrau 
gemadt hat. Lehenrotte (aus Leonbarbderotie) hat 
den Namen von der einftigen St. Leonhardskapelle. 
Zu diejer Kapelle, die 1785 Pſfarrkirche wurde, 
erbaute man 1785 ein Heines Pfarrhaus ſowie 
eine Schule. Kirche, Schule und Pfarrhof find 
Überſchwemmungen ansgejegt: am 23. Auguſt und 
11. September 1813 war Hochwaſſer, welches die 
Straße zeritörte, die Schule und ein Kleinhaus 


untermuſch, jo dafs fie einftürgten. Am 24. Auguft 


1795) 36 Bänder; (IR22) 49 Häuſer; (1837 Schw.) | 


39 Häufer, 374 Einmw,; (18) 302 Einto.; 11870 
56 Häuſer, 3465 Einwe; (1880) 46 Häuſfer, 274 Ginw.; 
1890) 49 Sander, 206 Ein, 

Die Rotte liegt inmitten der Gebirgsregion, 
welche von der Traifen durchſchnitten wird, iſt daher 
Apenland mit zalreichen hochanfteigenden Spiten. 


1836 trat der fträuterbach ebenfalld aus und das 
Hochwaſſer forderte ein Menichenleben. Im Jahre 
18582 wurde auf dem Pfarrhofe ein Stodwerk auf- 
gebaut, 1880 die Schule zweiclaffig. Die Kirche 
bat drei Öloden, deren größte durch freiwillige 
Beiträge unter Piarrer Gundiſalv Winkler 1885 
angejchafft wurde; die zweite (St. Barbara) mit 
dem Wappen des Wbtes Cornelius von Lilien- 
feld gois 1649 Leonhard Löw zu Wien; die dritte 
‘um 1640) Simon Selner in Krems. (Fabrn 
aruber, Mödenfunde. S. 118.) 

Im Jahre 1813 dedte Pfarrer Johann N. 
Heitmann (Pfarrer von 1811 bis Anfang 1816, 
dann von Ende 1816—1817 und von 1828 bis 


' 1832) in 2ehenrotte ein Gipslager auf, deilen 


Product dem von Annaberge nicht nachjteht. Der Be: 
ſitzer des Gutes Diyenberg Vacano verwertete ale 
erſter hierauf das Gipslager. 


Leher. 


Merkwürdig find für die Lehenrotte die Jahre: 
1816 wegen großer Theuerung der Metzen Weizen 
40 jl. Wiener Währung: Kom 30—4U0 fl.; Gerfte 
20—24 jl.; Hafer S--12 fl.: Kartoffel S— Ui), 
1832 wegen Schneefalles am 26. Xuli, 1877 und 
1878 wegen Beraubung der ohnehin nicht reichen 


Kirche. Scweickhardi, B. U. B. W. Dr 6, © 12-4: 
Heihichtliche Beilagen. Ab. %, S. 470.) 


Yeher, Ehs. im Dorfe Brunnwieſen, 8-8. | 
Grabenegg, O.G., Pfarre und Schule Ruprechts- 


hofen, Boit St. Leonhard am Forft, G⸗B. Mank, | O.G., Pfarre, Schule und Poſt Kaumberg, G.-B. 


B.⸗H. Mi O. W. W.. 
Das Haus liegt ganz im Süden der Gemeinde, 


an der Grenze des Gerichtsbezirkes Scheibbs, am | 


weſtlichen Abhange des Stronberges (381 M.). 


cher, Ehs. in der 8-6. Dorf Dacheberg, 
0.8. St. Beorgen an der Leis, Pfarre, Schule | 


und Poſt Plankenſtein, G⸗B. und B.-H. Scheibbs 
O. W. W.). 


Das Haus liegt nahe der Grenze des Ge- 


richtöbezirfes Manf und dem Urſprunge des Melt- 
baches. Auf der Gen.St.K. findet fih der Nanıe 
Boitlehner. 

Veherbader, Ebs. in der K- und O.G. 
Umbah, Pfarre, Schule und Poſt Kilb, G.B. 
Manl, B-9. Melt (D,B.B.). 

Das Haus liegt am öftlichen Abhange des 
Umbacherfogel® (598 M.), im Bergrayon nahe der 
Grenze des Gemeindebezirkes Stirchberg an der Pielach, 
defien markante Höhe (543 M.) »in der Wetter 
iudene beißt. 

Leherbauer, Bhs. in der 8- und D.-&. 
Ober⸗Aſchbach, Piarre, Schule und Poſt Aſchbach, 
G.B. St. Peter in der Yu, B-H. Amſtetten 
iD». W.. 

Das Haus liegt in der ebemaligen DOrtichaft 
Fimbad. 

Leherbauer, Bbs. in der Fi» und O⸗G 
Dorf St. Peter in der Nu, Pfarre, Schule und Poſt 
Markt St. Peter in der Yu, G.B. St. Reter, 
B.H. Amftetten (DO. W. W.). 

Das Haus iſt eine Bierteljtunde wejtlih vom 


nah Siteyer. 

Vehmgrub auch Yehngrub, Che. in Der 
K.eund O.“G. Nabegg, Pfarre, Schule und Poſt 
Neuftadtl, G⸗B. Ips, B.-H. Melt O. W. W.. 

Das Spec.-Ortörep. 1880 führt Lehmgrub als 
Einzelhaus an, im n.rd. Amtsfalender ſteht es als 
Rotte, Schweidbart (1837) führt dasfelbe mit 
10 Häufern und 59 Einw. an, und nach dem Ortsren. 
1870 find 12 Häuſer und 69 Einw. Die Gen. 
St.“K. hat Lehmgrub gleichfalls mit der Schrüft- 
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früheren Rotte, welche zwölf Häuſer zälte, den 
Namen. 

Lehmgrube, Ehs. in der Keund D.W. 
Berndorf, Pfarre, Schule und Poſt Berndorf, G.B. 
Pottenſtein, B.-9. Baden (11. W. M.). 

Das Haus liegt an der Bahn nad) St. Pölten 
weitlich von Berndorf; auf der Adm.K. iſt dasſelbe 
angedeutet, aber ohne Nanıen. 

Lehmühle (im Spee.-Ortörep. Lehmmühle), 
Mablmüle in der K.G. Motte Unter-Triejting, 


Hainfeld, B.-H. Lilienfeld (D.W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde üftlich von 
Kaumberg, am rechten Ufer de3 Raumbergerbaches. 

Lehmweg (im Spec. Ortsrep. 1890 Lehnwegh, 
Motte in der K.G. Thal, O.G. Muggendorf, 
Pfarre und Poſt Pernis, Schule Muggendorf, 
5:8. Butenjtein, B-H. Wr.-Neuftadt (U. W. WB.) 

(1880) 10 Häuſer, 55 Einm.; (1890) 19 Hünier, 
N Ein. 


Die Häuſer Lienen ganz zeritreut im Lehm 


wegthale, dajs fih im Weſten vom Unterberg 


(1341 M.) am der Grenze des Gerichtsbezirkes 
Hainfeld gegen Muggendorf berabzicht und von 
der Hanptquelle des Mirabaches durchfloſſen wird. 
Im Hochgelegenen oberen Theile, nördlich vom 
Ktirchenmwaldberg (1071 M.), füdlich von der weißen 
Band (946 M.) und dem Trafelberg (1136 M.) 
eingefäumt, fommen nur Holzfnechthütten vor, öftlich 
in der Senkung auch einzelne Häufer, welche aber 
gleichfalls nur von Holzarbeitern bewohnt werden. 
Muggendorf ift von den letzten Häuſern bis über 
eine Stunde entlegen, die Communication dahin 


| bilder bloß ein ſehr primitiver Weg. 


Vehndorf, Dorf und KG. in ber D.-G, 
Poffelsdorf, Pfarre Bernegg, Schule Lehndorf, Poſt 
Hötzelsdorf, G·B. und B.-H. Horn O. M. B.). 


(1853) 92 Einw.; (1870) 18 Häujer 42 Einw.; 


(1880 18 Häuſer, 85 Eiuw.; (1800) 21 Häuſer, 9 Einw. 


Das Dorf, im Spec.Ortsrep. durch Drud- 
fehler Zehndorf, Liegt an der Dftgrenze des Gerichts- 


bezirkes Horn. Das umebene Terrain gehört zum 
Markt St. Peter, rechts von der Straße, von dort | 


gattung Tür Rotten am Südabhange des Elſer- 


fogel3 (531 M.), dagegen die Adm.K. Lehngrub 
nur als einzelnes Hans eine halbe Stunde nord» 
weſtlich von Freienſtein. Diejes Einzelhaus gab der 


rauhen Watdgebiete des Manbartsberges und it audı 
bis auf einen Strich beim Dorfe von dichten Nadel- 
wäldern bebedt. Die Hauptbeihäftigung der Bewohner 
bildet daher Dolzarbeit, woneben fie noch Leinen- 
weberei betreiben. Der Schulort Poſſelsdorf ift eine 
Bierteljtunde nordweſtlich eutlegen, dahin führt ein 
Fahrweg, der in die Straße von Eggenburg nad) 
Kirchberg an der Wild mündet. 

Lehndorf Liegt zwischen den beiden Anhöhen 
Trampiberg (511 M.) Weſt und Leeberg (514 M.) 
Dit! eingebettet, am vechten Ufer de& Tramplbaches, 
der jich in den Mödringbach und mit dieſem in die 
Taffa ergießt. Es grenzt weitlich und nördlich durch 
das Hagfeld an Poſſelsdorf, öſtlich durch den Lee— 
berg an Wallenſtein und Kainreitb, ſüdlich im 

“je 
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rothen Graben an Doberndorf und den Horner 
Spitalwald. Die Meereshöhe beträgt 444 M. Das 
Gelände iſt hügelig mit tief eingeſchnittenen Thal- 
läufen. An Gewäſſern iſt der einzige Tramplbach 
zu nennen, der vom Norden kommend, einen großen 
Bogen nach Süden beſchreibt und den Ort ſelbſt 
nur berührt. Vor der Biegung treibt er eine Bretter- 
jäge (Xeutgeb) und wendet fich dann in das roman- 
tiihe Thal der Beilern gegen Doberndorf. Das 


Trinfwafjer liefern viele Hausbrunnen. Die Üder | 


find ziemlich gut, die Feldfrüchte find die gewöhn- 
Um 1584 hatte Stift Pernegg bier 13 Holden. 


lichen. Die Hausgärten liefern viel Obſt, nantent- 
lich Zmetichten. Erwerbszweige der Bevölferung find 
Aderbau, Viehzucht und Holzhandel (Weinſtecken, 
Bürtel, Bauholz), welch legterer durch eigene, ſchöne 
und verhältnismäßig große Waldungen ermöglicht 
wird. Vom Dorfe führt eime 1'/, Kilom. lange 
Straßenverbindung (Nr. 29) gegen den Leeberg hin 
im Anichlufe an die Bezirlsſtraße Rodingers- 
dorf —Höpelsdorf). Die Kaifer Franz Jolef-Bahn 
durchichmeidet in der Nähe öſtlich im weiten 
Bogen dad Drtsgebiet. Der Fremdenverfehr im 
Dorfe ift jehr ſchwach. Mitten im Orte fteht neben 
der Straße die baufällige Beſtapelle mit einem 
höfzernen Turm, ihr gegenüber die einclaffige Bolts- 
ſchule, ein freundliches, 1883 errichtetes Gebäude. 
Nebſt Lehndorf find noch Poſſelsdorf und aud 
Doberndorf (Ortsgemeinde und Pfarre Rodingers- 
dorf) Hieher eingeſchult, wodurch die Schülerzal oft 
60 Kinder erreicht. Außerdem befigt Lehndorf eine 
Semeindeihmiede und jeit 1898 auch ein Gaſt⸗ 
haus Leopold Vogler), verbunden mit einer Fragnerei. 
Den Namen Lehndorf will man von der Lage bes 


Dorfes (angelehnt an einen Abhang), auch von | 


der lehmigen Bobenbeichaffenheit der Gründe ab- 


leiten. Jedenfalls ift auch der ähnfiche Name der | 
O. W. W.). 


nahen Anhöhe Leeberg bemerkenswert. 

Aus der Geſchichte des Ortes iſt nur wenig 
befannt. Während das benachbarte Poſſelsdorf ſchon 
1188 urfundlich erjcheint (Sigboto et frater eius 
Heinrieus de Bozisdorf), fommt Lehndorf mit 
Poſſelsdorf im Jahre 1240, 13. Juli, 
zu Starhemberg bei Wiener-Neuftadt nusgeftellten 


PBrämonftratenierftifte Geras und Pernegg vor 
{in Pewendborf duo prodia et una surtim, in Boyleinstorf 
dus predia et uoam sarlm; Archis für Stunde äfterr. Beihidits- 
Quellen. 1649, 11, 5. 10 und 184, welcher Brief eigent- 
lich die uriprüngliche Stiftung der Grafen Bernegg 
wiederholt. Demnach gehörte dieſes Dorf im 
X. Jahrhundert den Grafen Pernegg an, von 
denen Ulrich um das Jahr 1153 den von ihm neu- 
gegründeten Klöftern Geras und Bernegg bier zwei 
Bauerngüter und einen Hof verichenfte. iztäster de 
Uereines fir Yanbestunde, XNXXT, |1887], 288.} Nach einem 
noch vorhandenen Grundbuche des Frauenkloſters 
Pernegg beſaß dieſes Gotteshaus noch im Jahre 





in dem 


Lehnergut. 


1521 in Lehndorf zwölf Untertanen, zwei Teile 
großen und kleinen Zehent und die Wildbann ſammt 
Rotwild, wie fie vom Stifter Ulrich von Pernegg 
zum Klojter gejtiftet worden. (»Brättere. XXXII, (1899), 
203 und 210.) Zum Dorfe Lehndorf gehören auch drei 
Bahnmwächterhäufer (Nr. 71— 73). 

Der Name des benachbarten Leeberges ſcheint 
auf die gleiche Wurzel zurüdzugehen, wie die Orts- 
benennung nämlich auf altdentich Loͤwari und würde 
fegterer dann ein Dorf »bei den Grabhügeln« be 
zeichnen. (Mütter bes Bereines für Landettunde. 1874, 85—112.) 


Lehner, Ehs. in der Notte Steinödt, K.G. 
Scaltberg, O.G. Nenftadtl, Pfarre, Schule und 
Poft Nenftadil, .-B. Ips, B.-H. Met O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde weſtlich 
von Neuftadtl und Heißt im Volksmunde Lehner 
im Tiefenbad. 

Lehner, Ehs. in der Rotte Glanding, K.G. 
Ramfau, O.G. Strengberg, Pfarre, Schule und: 
Voſt Strengberg, ©.:B. Haag, B.H. Amſtetten 
DR... 

Das Haus liegt unmittelbar bei Glanding, 
eine halbe Stunde ſüdweſtlich von Strengberg, lints 
von der Reichsſtraße nach Ober-Öfterreic). 

Lehner in Scherhof, Bhs. in der Rotte 
Landfiedl, K. G. Tröftelberg, D.-&. Haiderähofen, 
Pfarre und en Haibershofen, Schule Behamberg, 
G.B. Haag, BD. Amjtetten O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe — öftfich 
von Tröftelberg, beim Uriprung des Glinzinger- 


baches, der in den Erlabach geht. Huf der Mom.-$. 


ift das Haus nur als Lehner bezeichnet. 
Lchner in Söſsgang, Eh. in der KG. 
Rotte Höfsgang, D.-G. Neuſtadtl, Pfarre, Schule 


und Poſt Neuftadtl, G⸗B. Haag, BeH. Amjtetten 


Das Haus liegt eine Bierteljtunde weſtlich von 
Höfsgang, von der Donau etwa zehn Minuten ent- 
fernt. Schwetters Heimatskunde nennt das Haus 


; Lehner in Ober-Neuftift, ein Name, der nur ſelten 


gebraucht wird. Die Adm.-$. hat nur Lehner. 


GBefalllge Mitteilung bes Seren Cberichrer Josef Gelbeneggert 


' im Reufiabel,) 


Schirmbriefe Friedrichs IL. für die regulierten | 


Lehner, Groß: und Seins, Ehir. in der 
K- und D.-G., Gaming, Biarre, Schule und Poſt 
Gaming, G.B. Gaming, B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 

Die zwei Häufer liegen nahe beifammen, eine 
Viertelftunde jünöftlih von Gaming, am rehten 
Ufer des Gamingerbaches. Diefelben find identiich 
mit den im Spec.-Ortörep. aufgeführten Cinzel- 
häuſern Lehentratten, welcher Name in feiner anderen 
Duelle vorfommt. In unmittelbarer Nähe von 
Sroß-Lchner Liegt ein aufgelaffener Teich ber 
einftigen Karthauſe Gaming. 

Lehnergut (bei Schwetter, Heimatskunde, 
Lehen). Eds. in der Rotte Boitslehen, R.- und D,-©. 


Zehnftein. 


ſtürnberg, Pfarre, Schule und Poft Sürnberg, | 
G.B. St. Peter in der Au, B.H. Amſtelten 


DB. WM.) 
Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdweſtlich 
von Sürnberg, nahe dem rechten Ufer des Raming- 


baches, der die Örenze gegen Ober-Öfterreich bildet. | 


2ehnftein, auch Lehftein und Lerhftein, 


Mile in der R- und D-G. Eibenftein, Pfarre | 


und Schule Eibenftein, Poſt Droiendorf, &.-B. 
Raabe, B.-H. Waidhofen an der Thaja (O. M. 8.). 

Lehnitein war ein Hof, wurde fpäter eine 
Müle (auch Lehfteinmüle genannt) die bis 
heutzutage im Betriebe ift, und mad 
jegigen Befiger 9. Franz Lift gemeiniglich »Lift- 


müle« genannt wird. Im Garten des Müllers | 


und in der nächften Umgebung finden fich noch 
zalreiche Überrefte ber einftmaligen Wirtfchafts- 
gebäude, Der Müle gegenüber, jenjeit3 der Thaja, 
werden mehrere Grundftüde auf einem ziemlich 
hohen Wbhang noch immer Lehjteinäder genannt, 
die letzte Erinnerung an ben alten Hof. Die 
Lehnfteinmüle ift die dritte von ben Eibenfteiner 
Thajamüfen; fie liegt reizend an einer Biegung 
bes Fluſſes, nicht weit von ber eijernen Brüde, 
in dem fich erweiternden Thale, von wo man einen 
der fchönften Unblide auf die hochgelegene Kirche 
zu Eibenftein mit dem Pfarrhoſe und auf die Burg- 
ruine mit ihren grauen Felſen im Hintergrunde ges 
nieht. Im Boltsmunde änderte die Mile ihren 
Namen nad) dem jeweiligen Beſitzer, jo neuerer 
Beit Raadler, Zarl, Springl, Bum, Rudolf, 
Martel. Der gegenwärtige Befiter richtete fie als 
eine Funftmüle mit vier Gängen neu ein. Das 
Mehl u. ſ. w. wird meiſtens nach Ziffersdorf, Japons, 
Pernegg und Narlſtein geliefert. Die ehemalige 
Sägemüle wurde noch von G. Gottlieb zu einer 
Steinfchleiferei der Freiherr Suttner'ſchen Marmor- 
brüche in Primersdorf und Nondorf bei Großau 
eingerichtet (1883), ipäter (1888— 1890) von der 
Firma Komäref & Sedläl von Prag als Stein- 


füge benüßt und ift jeßt ganz außer Betrieb, Ur: | 
tundlich kommt Lehnftein fchon im Jahre 1355, | 


4. Juli, an welchem Tage Ulridy und Götz, die 
Fleiichhader, Bürger zu Drojendorf, einen halben, 
nach Herzogenburg bienftbaren Hof zu Biffersdorf 
mit Berilligung des Stiftes Herzogenburg mit 
allen Behenten gefauft haben. Diefe Zehente gehörten 
feit urdenklichen Zeiten dem Stifte Herzogenburg, 
darunter »Lenftain bie dis Halb der they... in 
Drozendarffer phar«. (Mic. Faigt, Urtunden von Herzogen: 


burg. Bien 1866, &, 216 und 217. — Dofef Maurer im den ı 


Blättern für Sanbesfunde bon NiebersÖfterreicdh. 1887, XX1,S 190 


bie 191.) Mm 2. März 1498 kaufte die Pfarr: | 


gemeinde Eibenftein von Wernhart Eibenfteiner 
zu Eibenftein den Hof Lechſtain mit den zuge: 
börigen Waldungen, Wieien und dern um 
565 Bund Pennige und 1 Gulden Yeutfauf zu 


ihrem | 
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der dem Prämonftratenierflifte Geras gehörigen 
Pfarrlirche und Bruderſchaft St. Ügid. (Oria. Bera. 
im Siiftänrchive zu Geras.) Leider wird bie phyſiſche 
Lage dieſer nicht unbeträchtlichen Realitäten nicht 
angegeben. In dem älteſten Grundbuche der Pfarre 
Eibenſtein (1569) wird auch ein Jahrtag für die 
Lehſteiniſche Familie angegeben, der noch heute dort 
beſteht (alljährlich am Sonntage nad) St. Barbara). 
Derjelbe war ſchon lange geitiftet, bevor der Hof 
Lehftein an die Eibenfteiner fam, da ein ganzes 
Geſchlecht denielben Namen trug. Ein Johann 
von Lenjtein ericheint 1317 als Zeuge einer Ur- 
funde des Alphard von Kottaun. (Soab, ©. 3918.) 
Laut Urkunde ddo. Drofendorf, 16. December 1518, 
faufte die Pfarrgemeinde zu Eibenftein von der 
Barbara Schneider, Bürgersfrau zu Drojendorf, ben 
Wald Winterleithen, gelegen zu Leenftain, mit 
Wieſen und allem Zubehör, früher Eigentum des num 
verftorbenen Müllners Thomas, gefeffen an der 
Müle zuLenftaynn und dienftbar bem Frauenklofter 
St. Laurenz in Wien. Diejes Frauenkloſter beſaß 
die Grundberrfchaft in dem nahen Zettlig, und 
die Winterleithen liegt gerade zwifchen Lehnftein und 
Zettlitz. Es ift ein Hochwald, etwa 10 Minuten 
von Lehnftein gegen Süboften gelegen, rechts von 
der Strafe Ziffersdorf-Eibenftein. Diefer Urkunde 
(Drig. Perg. im Stihtardive zu Beras) gemäß beitandb das 
mal3 (1580) in Lehnftein ſchon längit eine Müle. 
Ob jie gleich anfangs zugleih mit dem Hofe er- 
richtet wurde, ift unbejtimmt, jeboch der Lage nad) 
ſehr wahrſcheinlich. Die Müle war jeboch jetzt fein 
Eigentum der Pfarre mehr. Der Hof Lehnftein 
muſs für die Kirche Eibenftein ſehr vorteilhaft ge- 
weien jein, da dieſe jchon im Fahre 1519 zwei 
Wiejen unter der Hausleithen kaufen fonnte, (Orie- 
Berg. in @eras.) In den Grumbbüchern der Kirche 
wird Lehnftein zum Fahre 1509, 1569 und noch 
1669 genannt. Die Erllärung des Namens aus 
dem Worte »Lehen« oder »Lech« (Cromlech, Stein- 
tifch) verfuchte Franz X. Kießling in dem Buche 
»Die drei Thajaburgen Buchenftein, Eibenftein, 
Unter - Thyrman nebſi der rtlichkeit Lehftein«. 
(dien 1895, Aubafla & Boigt. S. 47—50,) 

Quetlen: P. Alphons Bäf, Urt. »Prosmareithrtchftein 
Stalfenreiihe im »Boten aus’bem Mnfdoieriel«, Dorm 1869 Nr, 275 
und 276, 1890 Wr. 300; ibid. 1892 Nr, 353 und 1895 Ar. 427. — 
Nieberöfterr. Saubesfreund (Babe 1894). UL, 73-76. — Blätter 
des Vercines für Laudeskunde vom Wiebereöfterreich. IS, XXVI, 
366371; 1805, XXIX, 197, 304, 257, 3SB— MO, 343-346, 384: 
388, 388, 300; 1896, XXX, 474-475, 

Lehof, Bhs. in der Rotte Sommeran, K.G. 
Schweinberg, D.-G. Sindelburg, Pfarre, Schule 
und Poſt Nieder-Wallfee, 6.-B. und B.-H. Am- 
ftetten D.B.W.). 

Das eine Haus fliegt am Schweinbergerbach 
und an der Straße von Sommerau-haghof-Wintels- 
Teiten; es ift auf der Adm.K. angedeutet, aber ohne 


‚ Namen. In nächſter Nähe dieſes Haufes erhebt 
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ſich der Hügel, auf dem die Burg der Herren von 
Summerau geſtanden war. Der jetzige Beſitzer 
jagt, es ſei ihm immer, wenn er darauf arbeite, 
als fei es unter ihm >hohle. Nacdgrabungen 
führten zu feinem Reſultat. {Hefönige Mitteilungen des 
had, Oerrnu Plarrer in Nieder: Halier Siepban Haimberger.) 

Vehof, Ehs. in der Motte Loieneggeramt, 
8.8. Stiegeramt, D.&., Pfarre und Schule 
St. Dewald, Poſt Isper, &.-B. Verjenbeng, BB. 
Pögaſtall (DO. M. B.). 


Das Haus liegt am hüdlichen Fuße des Wieien- - 
berges an der Straße Jeper-St. Dswald, von beiden | 


Ortichaften fast qleichweit entfernt. Auf einzelnen 
arten beißt das Haus Lehenhof. eiättige Mit: 
seilung des Seren Öberlchrer Friedric Reunlingerin Sr. Ostpalb.; 

Lehofen, Notte in ber 8... Ramſau, D.-&) 
Strengberg, Pfarre, Schule und Poſt Strengberg, 
G-B. Haag, B-H. Amitetten O. W. W.). 

Die Notte wird im 1-d. Amtsfalender und 
in Schwetters Heimate kunde aufgeführt, fehlt aber 


im Spec.-Drtsrep., obwol jchon der Kandichematigmus | 


1822 den Ort als Dorf mit neun Häuſern anf 
führt. Auch die Abm. und Gen.-St-st. läjst 
mehrere Häuſer erkennen, welche eine halbe Stunde 
fübweftlid von Strengberg am mörblichen Fuße 
der Roreggerhöhe (339 M gelegen jind. 

Schon im Jahre 1488 werden in Leehof 
lintertanbäufer der Herrichaft Achleithen ermähnt. 
(Beilanen zu ben Gonſiſtoriateſzurrenden. Pd. 5, S. zin,) 

Yehrbanmer, Am, Ebs. in der KG. Notte 
Steeramt, O. G. Et. Eghdi, Pfarre, Schule und Poſt 
St. Egydi am Neuwalde, GB. und BaH. Yilien- 
feld O. W. Mı. 

Dad Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdlich 
von St. Egydi, am Traiſenbache und an der Straße 
von St. Egydi nach Mariazell. Hinter demjelben 
erhebt fich der Klaushoferberg (966 M.). 


Lehsdorf, auch Lösdorf, Dorf in der i.- 
und D.-G. Rarendorf, Pfarre, Schule und Poſt 
Rarendorf, &.-B. und B.:H. Böggftall O. M. B.). 

(1795) Lehes dorf 8 Hänier; (1822) 8 Sänfer ; (1855) 
45 Eimw.; (1870) 8 Häuſer. 38 Einw.; (18801 8 Häuier, 
v4 Einm.; (1890) 8 Käufer, 44 Einw 

Das kleine, von Afterbach, Beining und Raren- 
dorf umgebene Gebiet liegt im den nordiwejtlichen 
Borbergen des Jauerling, an der Straße von Rögg- 
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Leiben, Markt, S- und O.G. Leiben, Pfarre 
und Schule Ebersdorf, Poſt Weitenegg. G⸗B. 
Verſenbeug, BeH. Pöggſtall (O. M. B.). 

(1795) 36 Häuſer; (1822) 32 Häuſer; (185) 
374 Einw.; (1870) Dorf 40 Häuſer, 246 Einw.; Gem. 
49 Hättier, 209 Einm.; (1880) Dorf 44 Häufer, 273 Einm.; 
Gem, 54 Hänfer, 332 Einw.: (1800) Dorf 44 Hänfer, 
341 Einwe; Gem. 54 Häufer, 398 (Fin, 

Der Markt bildet mit den Dörfern Atzmanns- 
bach «#». », ©. 1004), Weinzierl und zwei Däufer von 
Eitenthal eine Ortsgemeinde von 401 I Stifom., 
welche öftlich vom Gerichtsbezirfe Spitz, nördlich von 
Weiten, weftlich von Aichau und Locau, ſüdlich von 
Weiteneck und Lehen begrenzt wird. Die Dftgrenze 
bildet der Weitenbach, gegen welchen die Johannes ; 
leitben abfällt. Das Terrain liegt im allgemeinen 
hoch, der Ort ſelbſt 355 M. und fteigt beſonders 
im nördlichen, vom Walde bebedten Teile an: doch 
fommen feine befonderen Suppen vor. Im jüdlichen 
Teile finden ſich Felder und unmittelbar beim Orie 
auch Weinpflanzungen geringen Umfanges, Bein 
Meierhofe des Schloffes beftand eine Schäferei, ber 


Weitenbach trieb eine Papiermüle und mehrere 





ſtall nach Mühldorf, eine halbe Stunde nordöftlich | 


von Raxendorf. 
umfalst das große Waldgebiet die Yöjerin, das 
auch in die Nachbargemeinde Rarendorf übergreift 
und den Bewohnern durch Holzarbeit Erwerb giebt. 
Feldbau und Viehzucht find unbedeutend. 

Schon 1302 hatte Stift Göttweig in Lech— 
jtach zwei Lehen. «Fentes. >, ven, 91.) Das Stift 
Melt vertaufschte 1455 Zehente in Lestorf an 
Erhard von HYelking. (totigenbiat, 1853, 300.) 


Der weitlich voripringende Teil | 


Mahlmülen. Die Bapiermüle wurde von ber Firma 
Geyer in eine Spinn- und Wirkwarenfabrit un 
gewandelt. Mit dem eine halbe Stunde füblich ent- 
legenen Ebersdorf-Lehen ift der Markt durch einen 
Feldweg verbunden. 

Der Heine Markt Leiben breitet ſich auf einer 
freien Höhe rechts über dem Weitenthale aus; außer- 
halb desjelben erbebt ſich die weithin fichtbare 
Filialfirche zur heil. Corona (355 M.), welche ber 
Pfarre Ebersdorf untergeordnet iſt. Das Schloſe 
aber liegt eine Viertelſtunde entſernt auf einem 
Felſen im Weitenthale. Der Ort Leiben, welcher von 
Loiwein, Loiben und Leubs (Langenlois) wol zu 
unterjcheiden ift, ſchrint ſehr alt zu jein. Im Jahre 
1113 jchentte Markgraf Leopold an Klofterneu- 
burg die Güter Pyrboumin, Nivenburg und Yupan. 
Obwol dieſes Stift in Eitenthal und Umgeburg viele 
Güter beſaß, ift es Doch noch zweifelhaft, ob Lupan 
auf Leiben bezogen werden kann. (Bräter, 1879, 308.3 

Die Meiffaner übergaben 1430 Zehente in 
Leyben den Pottendorfern. -#tätter.« 1561, 66.) 

Um 1584 war Leiben bereit® ein Markt mit 
44 Häuſern. (Hrdhiv Ditenitcin.} 

Die Filialkirche ift ein ſpätgothiſcher Bau 
(Bgt. Mitteilungen des Altertumd-Verelnes. V, 126), beftehend 
aus zwei ganz gleichen Zeilen, deren jeder vorne 
einen eigenen dreifeitigen Abſchluſs Hat, dazwiſchen 


‚ ein breiter Wandpfeiler mit Durchgang; die Ge— 


wölbe zeigen dünne bedentungslofe Rippen, die am 
Ende mit Löwenföpfen verfehen find. Schün ge— 
arbeitet ift das Grabmal des Joachim Volkhra 
geſt. 1559) mit Renaiffanceverzierung und Sirenz- 
bild, vor welchem ber Nitter, feine beiden ‚rauen 


und neun Kinder jtehen; darüber ift die Auf— 


Leiben. 


erſtehung Chriſti dargeſtellt. Erwähnt ſei auch das 
gemalte Epitaph des Wolf Dietrich von Traut— 
mannsdorf, ver 1594 ſtarb und in ſeinem » Stich! 


Leiben. 
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einer Urkunde über Spitz geleſene Heinrich von 
Lavben, den wir noch 1276 mit feinem Bruder 


Ruger von Yeiben in einer Göttiveiger Hand- 


und Grufft zu St. Corona bey Leiben« begraben 


Wurde, (Horizeublatt. 185*, 232. Mus diefer Gruft wurden 
1768 von Herrn von Fürnberg vier Särge der 
Geyer und Trautmannsdorf herausgenommen 
und von den gefundenen Wertjachen eine Turmuhr 
und Kirchenglode angekauft. cichlchil. Weitagen. IIl, 
589, 570.) Die ältejte Glode ift von 1721. (Fahre: 
aruber, OHodenfunde ©. 40,) 

Diefe Kirche wurde wahricheinfidh nah 1500 
von den Beligern der Herrſchaft Leiben erbaut. 
In einem Berichte über die Pfarre Ebersdorf von 
1501 wird fie noch nicht genannt, aber 1544 
war die »Capell bey St. Corona bei Leybr« eine 


ichrift finden. (Mon. Iaie. XT, 540, 69; Fonten. 2, VIH, 324.) 
Die Witwe Nugers, Liutgardis von Leyden, 


' ftiftete 1282 auf diefem Schloffe unter Zeugenſchaft 


Filiale dieſer Mutterpfarre, und wurde gegen jühr- | 


lich 2 Pfund Pfennige alle Feiertage mit Meſſe 
verjehen. Daſs früher ein eigener PBriefter an der- 


jelben gewohnt habe, wird behaupte, aber nicht 
bewieſen. Die Herren Geyer hatten dieje Kirche | 


an ich gezogen und beſaßen fie noch 1629. Seit 
1659 wurde wieber jeden dritten Sonntag Gottes: 
dienst gehalten. Anfolge der 1679 drohenden Belt 
erhielt die Stirche einen neuen Altar. Sant Bericht 
von 1699 Tag fie mitten in Weinbergen, hatte 
einen gemauerten Friedhof für zwei Märkte Leiben 
und Meitenegg) und zwei Dörfer (Weinzierl und 
Loſau), auch war jie groß und fchön gebaut, Die 
Herrichaft betrachtete dieje Kapelle als »Hoflapelle« 
und widerſetzte fich mehrmals der Vifitation durch 
den Dechant. Geſchiaut. Vellapen. 11,548, &h0, 584, 558, 568.) 

Das auf einem vortretenden Felſen an der 
Weiten aufragende Schlofs ift ein neuerer unregel- 
mäßiger Bau ohne Hauptturm, nur neben ben 
Wirtichaftsgebäuden erhebt fich ein freiftehender 
Turm. Bom Thale aus ift der Anblid des hohen 
Gebäudes beionders ſchön. Die Heine Schlojsfapelle 
zu Ehren der heil. Ida erhielt 1695 Meſelicenz, 
wurde bei Anweſenheit der Herricaft öfters zum 
Diefjeleien benügt, aber 1786 entweiht. Gieſchichtt. 
Peilagen. IE, 559; Nerſchbaumer, Meſchichte ber Didcele 
St. Potten. 11,05) Am Fuße bes Schloſsberges er- 
richtete Rofef von Fürnberg 1792 an Stelle 
einer Müle und eines Hammertwerfes eine Papier 
jabrif, die 1834 von der Herrihaft an Franz 
Kamper verkauft wurde. Später verjuchte Joſef 
Beliöfa eine Teppichfabrif, Die 1588 Geyer in 
Linz zu einer Wirhvarenfabrif ungejtaltete. (at. 
Heil, Dotauiänbsben. 55.) 

Das Schloſs Leiben ift jeher alt. Zwar er- 
icheint es zweifelhaft, ob der 1196 genaunte Ortoff 
von Liuben und der 1203 gelefene Otto von 
Lewbin hier ſaßen (Meitier, Vabenbttget Regeſten. #1, 9m} 
aber der 1237 erwähnte Nüdiger von Lidem, der 
auch einen Lebensritter Neinold Hatte, gehört 


jedenfalld hicher, ebenio wie auch der 1203 in | 


ihres Sohnes Ruger zum Kloſter Melk Gülten 
zu Erchengers (Mertengerjch bei Stirchichlag) und 
Rudnick Reutling bei Harendorf). Ruger der Ultere 
ftarb am 4. December wahricheinlich 1281 und 
fein gleidnamiger Sohn folgte um 1311 im Tode 
nad, woranf deiien Witwe Benedicta 1312 in 
Emmersdorf dem Stifte Melt Güter für die Er- 
haltung der Kapelle in St. Georgen zuwendete. 
Nun werden noch genannt: 1308 die Brüder 
Friedrich und Berengar und 1312 aud ein 
Marhart von Leiben Friedrich war mit 
Diemuthb von Tannberg verehelicht und gab 
1312 dem Abte von Melt die Zehente in Gete- 
dorf (bei Ravelésbach) zurüd, verkaufte ihm auch 
ein Lehen zu Nandersdorf (Nonntrsdorf bei Laach) 
und die Müle am Galjenberg bei Weiten. Ebenjo 
veräußerte er 1317 demſilben Abte vier Lehen 
und einen Wald zu Nuisdorf (Nuſſendorf bei Art- 
ftetten) und im nächſten Jahre dem König Fried» 
rih um 56 Pfund Pfennige ein Drittel an bem 
Burgftall zu Eckhartſtein (veröder, dei Narendort; Heil, 
Ponaulärdeben. 240; »Biätter.« 1883, 156, 376). (Er ericheint 
noch mehrmals in Urkunden als von Yidme, von 
Leiden und der Leydmaer, widmete 1322 Güter 
zum Stifte Melt und wird zum lehtenmale 1331 
in Sarljtetten getroffen. Obwol 1329 aud ein 
Heinrich und Burkhard von Leiden auftauchen, 
icheint doch das Geſchlecht mit Friedrich erlojchen 
zu fein und gieng fein Belig an Ulrich von 
Sonnberg über, deſſen Mutter Friedrichs 
Schweſter geweſen war, und der ſchon 1322 fein 
Erbe genannt wurde, aber dieje Güter 1357 einen 
geteiffen Otto verfaufte, (Wisgriri, Schauplag. V, 482.) 
Später gelangte Yeiben auf Hans Fritzenſtorfer, 
ber 1378 ſich danach benannte und im nächiten 
Jahre von Heinrich von Haslau das Beriprechen 
erbielt, ihm wider feine Feinde auf ber Feſte Leyden 
Hilfe und Wehr zu leiften. eil, a. a. ©. 8. 211-212. 
Bon Stifte St. Pölten kaufte er 1386 Zehente 
in den Blarren Weiten und Emmersdorf. (mrtunden) 
buch won MlebersÖfterreih. 11, 284, 381, 802, Fr war zuerſt 
mit der 1386 erwähnten Magareth Payßen, dann 
mit Barbara von Fronau verehelicht und nam 
an den Raubzügen der ehrvergeffenen Nitter jener 
Zeit eifrigen Anteil, weshalb ihm am Montag 
nach Frohnleichnam 1402 die Geräunemeiſter fein 
Raubneſt zeritörten. Bon nun am fcheint Leiben 
zwilchen den rigenftorfern und Feuchtern geteilt 
geweien zu jein, da ſich beide Geſchlechter davon 
nannten, wie 1406 Oswald, 1420 fein Sohn 
Stephan Feuchter, der auch 1449 als Stephan 
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von Leiben genannt wird, wogegen auch 1422 
und 1431 Friedrich Frigenftorfer zu Leiben 
erfcheint. Meit, a. a. D., 218-213; »Blätter.« 1594, 260.) 
Des letzteren Schwicgerſohn, Nobann von Gilleis, 
verfaufte 1451 Leiben und im nächften Jahre aud) 
Güter und Zehente in Oberweideneck, Laimbach. 
Kollnitz (bei Minichreith), Serumaich Krumling bei 
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Chriſtof Geyer zu Oſterburg um 47.000 fl., 


der, obwol Qutheraner, dennoch ein treuer Diener 


Pögaftall) u. a. an Reinprecht von Ebersborf | 


zu Pöckſtall und Mollenburg. Da fi aber noch 
1457 Eradmus Feuchter von Leiben namıte, 
bürfte der Teilbefit dieſes Geſchlechtes noch nicht 
abgelöst worden fein. Der Ebersdorfer ftarb vor 
1465 und Xeiben fam an Anna, eine Tochter 
des Burchuslaus Frigelftorfer, die mit Wolfgang 
Stofhorner und darauf mit Hibrecht Neudegger 
zu Meyres vereheliht war und als Witwe am 
Safobstage 1473 die Feſte Leiben mit dem Burg- 
ſtall Preisegk (dei &itenthat, dal. Topogravhie. I, 826) und 
dem Umte Hard dem Undreas Krabath 
von Lappitz, Hauptmann in Sarmingjtein, ver- 
faufte. 


Andreas Krabaih erhielt 1501 vom Stifte | 


Melt das Gut Kuefarn zu Lehen, ebenjo wie 1506 


feine Nachfolger, die Brüder Wolfgang, Hans | 


und Ulrich von Lappitz. Von legteren war 1531 
Hans mit Seiffenegg, Ulrich mit Weitenegg und 
Leiben begütert und Wolfgang bereits geftorben, 
mit Hinterlaffung eines Sohnes Joachim, ber 
Rapotenfirchen fein Eigen nannte. Anna von 
Lappig brachte Leiben mit Weitenegg, welche feit 
1531 vereinigt blieben, ihrem Gemale Joachim 
VBolfhra zu Steinabrumm zu, der 1542 im Gült- 
buche” ericheintYund 1559 hier beerdigt wurde. Auf 
ibn folgte fein Sohn Simon Volkhra, der un. 
verebelicht war und dieſe Güter auf feine Schweiter 
Ehriftina vererbte.” Diefe war mit Wolf Diet- 
rich von Trautmannsdorf verheiratet und über- 
gab Leiben und WWeitenegg 1574 dem Gemale 
ihrer Schweiter Sufanna, dem Erblandjägermeifter 
Alegander von Binzenborf zu Pottendorf. 
Aber ſchon im nächſten Jahre war Wolf Dietrich 
von Trautmannsdorf zu Tozenbach wieder Herr 
von beiden Gütern und er erlangte durch Vergleich 
mit dem Stifte Neuzell das Pfarrpatronat von 
Eberädorf gegen Abführung von 15 Eimer Moft 


ſchaften 


ſeines Kaiſers war. Dem Stifte Neuzell gab er 
das Patronat der Pfarre Ebersdorf 1627 wieder 
zurück. (Geſchichtn. Beitagen. 111, 552) Der gleichfalls 
lutheriſch gefinnten Anna Maria von Haim 
am Trenninghof (bei Mühldorf) gewährte er 1651 
eine Begräbnieftätte in feiner Kirche zu Leiben, 
verfaufte aber dann den ganzen Befik an Haus 
Yoahim Grafen von Sinzendorf, der 1661 
den Kauficilling erlegte. Ihm folgte 1681 fein 
Sohn Johann Mihael Weihart Wenzel, ber 
ihn 1691 duch Kauf feinem Bruber Johann 
Joachim Michael überließ. Des Iekteren Sohn 
Franz Wenzel trat das Erbe 1698 an und über- 
fieß es 1738 feinen Nachkommen, welche es in 
gleih dem Kobann Karl Weber Edlen von 
Fürnberg veräußerten. Diefer entitammte einem 
ſchwäbiſchen Geichlechte, war Doctor der Mebicin 
und feit 1738 den öfterreichiichen Ritterftanbe auf- 
genommen; er jtarb 20. October 1748 in Judenau. 
Sein Sohn Karl Joſef Edler von Fürnberg erbte 
Weichſelbach, Wocking und Weinzierl und wahr- 
icheintich ein älterer Sohn Leiben und Weilenegg. 


Um 1767 vereinigte deſſen ältejter männlicher Nach— 


fomme Joſeſ Edler von Fürnberg die Herr: 
Leiben, Weiteneck, Weinzierl, Woding, 
Wildenftein, Weichſelbach, Aggsbach, Roggendorf 
bei Pöggſtall, St. Martinsberg, Streitwieſen und 
die Rittergüter Erlangshof und Loizenhof in ſeiner 
Hand. Hier verbeſſerle und erweiterte er die Holz. 
ſchwemme auf dem Weitenbache, erwirkte ein Rrivi- 
fegium zur Anlage einer Poftfirafe von Lubered 
am Schloffe Leiben vorbei über die Höhen nach 
Pöggftall und Gutenbrunn und legte die jchon er- 
wähnte Bapierfabrit unter dem Schlofie an. Er 
jtarb nad einer regen und fehr verbienftuollen 
Wirkfamkeit 1799 und ruht in Wiejelburg. (Hersistr. 


| Beiiagen. 1, 396, 297; Widgrilt, Ediaupfag. III, 142; Reil, 


a. a. D,, #8, 90.) Leiben und Weiteneck waren jebocd 


ſchon 1796 durch Kauf an die f. f. Familien- 


güter-Direction übergegangen, bei der fie bis heute 
verblieben. Das Stift Melt überließ 1798 dieſer 


' Direction die Kirche und ein Haus zu St. Georgen, 


jährlich. (GGeſchichtt. Beitoger. ım, 551.) Er wälte au | 


1594 in der Kirche zu Leiben feine Grabjtätte 
nachdem er ein Jahr früher zum Yuthertume über- 
getreten war. 


Zu feiner Zeit umfaisten beide Herrichaften 


316 Untertanen, wovon 44 im Markte Peiben, 
35 im Amte Elſenreith, 19 in Nuflendorf, 16 im 
Loſau, 15 in St. Georgen, 14 in Laimbach, je 
13 in Bientring und Pömling, je 12 in Rapolten- 
reith; und Bayrftetten und 10 in Weitenegg waren. 


Trautmannsdorf verfanite fie 1617 dem Hans 


Grundftüde und Untertanen in Haim, Mühlberg, 
Weiten und Stollnig für das (verkleinerte) Gut 
Weichſelbach im Viertel ober dem Wiener Walde 


| gelegen. Seit 1812 befand fih im Schloffe Leiben 


die Centralgüter Verwaltung und Gerichtsbarkeit 
der benachbarten faijerlichen Güter. Letztere übte 
jeit 1850 das kak Beziefögericht Perjenbeug und 
erſtere wurde 1856 in das Schlojd Pögaftall über: 
tragen. Ermähnt fei noch, daſs am 13. Juni 1830 
ein Brand die geſammten Bäder des Schlofjes 


| verzehrte. 
(Nraiy Ortenftein.) Sein Nachfolger Hans Andreasvon | 


viteratur: Heil, Douauſandchtu, @. 288-251, — Schwehet⸗ 
hardi, 3.0.0.8, &b. 8, ©. 772-974, 


_ — — ar 


Leiding 


Leiding, Dorf und K.G. in ber O.G. 
Bitten, Pfarre, Schule und Boft Bitten, G.B. 
und B.-H. Neunkirchen (U. W. W.). 

(1822) 20 Häufer; (1853) 114 Einw.; (1870) 


25 Hänier, 170 Einw ; (1880) 28 Säujer, 173 Einm.; | 


(1840) 28 Häuſer, 167 Einm. 
Die Häufer liegen beifammen, drei Wiertel- 


jtunden jüdöjtlih von Bitten, in ber Mitte des B.H. St. Pölten (D.®. M.). 


zugehörigen, größtenteils vom Walde bebedten Ter- 
rains, das zur budligen Welt gehört und in 
welchem füdlich nahe beim Orte die Luftleiten 489, 
weftlich der Weikjadel 573 M. anfteigt. Un letzterem 
entipringen der Schildgrabenbadh und nördlich der 
Weinbach, welche beide der Bitten zufließen. Das 
bergige Terrain enthält mur um den Ort einige 
der, ſonſt it es ganz von Wäldern bededt, in 


weichen die Bewohner ihren Erwerb finden. Ein 


Teil derfelben ift in der großen Papierfabrik in 
Bitten beichäftigt. An Communicationen befiehen 
bloß Waldwege. 


Grundherrſchaften waren Frohsdoif, Serben Heute, ift es ein Meinhaus ohne Wirtichaft und 


ftein und die Pfarre Bitten; Ortsohrigfeit und 
Gonjcriptionsherrichait Frohsdorf. Schweidhardt, 
B. U. B. W. 2b 3 5. 4 86) 

Leidiug, Rotte in der K- und O-G. Dorf 
Kirchau, Pfarre und Schule Kirchau, Poſt Warth, 
SB. und B.H. Neunkirchen (U. W. WM.) 

(1880) 3 Hünfer, 25 Einm. 

Die Häufer Stehen nahe beifammen, eine 
Vierteljtunde fühöftlih von Kirchau, im Herzen 
der budligen Welt, und nur durch einen Waldweg 
mit Kirchau verbunden. An der Nähe bejtchen 
Kohlengruben, aus welchen jährlich an 25.000 Eentner 
abgebaut werden, und diefe geben ben Bewohnern 
die vorzugsweile Beichäftigung, da die Rotte faſt 
gar fein Mderland hat. Ein Haus Leiding, auf der 
AdmK. und Gen.St.K. Leiting genanut, liegt 
im Süden der Gemeinde, eine halbe Stunde füb- 
öftlich von Kirchau, nahe der Grenze des Gerichts- 
bezirtes Aſpang. Das Spee.-Ortsrep. 1890 Hat 
Leiding als Einzelhaus. 

Leimgrube, An der, Ehs. in ber K.G. 
Rotie Keeramt, O.G. St. Egyd, Pfarre, Schule 
und Poſt St. Eghd am Neuwalde, G.B. und 
BH. Lilienfeld (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Stunde füblich von 
St. Egyd, am Traifenbahe und an der Straße 
von Mariazell nah St. Egyd, beim Umbuge der- 
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Name ſich auch ſeit jeher in den Matriken der 
Pfarre Aſchbach findet. Die beiden Häuſer liegen 
eine halbe Stunde nordweſtlich von Mitter-Hausleiten, 
eine Viertelſtunde weitlich von Ober-Aichbadh. 
Leindigraben, Ehe. in der Rotte Warth, 
8. und O.“G. Nabenitein, Pfarre, Schule und 
Poſt Rabenftein, &.-B. Kirchberg an ber Pielach, 


Das Haus liegt am öftlichen Fuße der Brand- 
leiten (746 M.), lints von der Straße von Kirch- 
berg an ber Pielad nach Rabenitein. 

Das Haus ericheint in den Fehent- und Dienft- 
büchern als Ledelgraben und Lenbelgraben und 
beißt auch jegt allgemein Lendelgraben. As 
Seindlgraben erjcheint er in den Gemeindemappen 
ber Dreißigerjahre des XIX. Jahrhunderte, in der 
neuejten Mappe aber als SteindIgraben, vielleicht 
wegen bes in der Nähe gelegenen Haufe >am 
Stein« oder Steiner. Es war früher ein beftiftetes 
Bauernhaus und gehörte zur Herrichaft Lilienfeld. 


Gründe. (Wetättge Miteitung des bodte. Kern Plarrer tn 
Mabenftein, F. Ulber: aber.) 


Leinhartshof, Ehe. in ber K.G. Zweres, 
O.G. Grof-Otten (Thaures), Pfarre und Poſt Groß 
Schönau, Schule Jagenbach, G.B. Weitra, B.-H. 
Gmünd (D.M. B.). 

Der Hof, aus zwei Gebäuden bejtehend (daher 
auf der Adm.K. Leinhartzhöfe genannt), liegt bei 
Zweres an der Örenze bes Gerichtöbezirfes Zwettl. 

Der Hof gehörte bis 1850 zur Schule Groß- 
Schönau, dann nach Siebenlinden, ſeit 1855 aber 
zur Schule Jagenbach. Er ijt feit ungefähr 1775 
im Befite der Familie Haslinger. Gier wurde 
der Bwettler Capitular P. Andreas Haslinger 
am 12. Mai 1787 geboren. Er ftarb am 29. No— 


vember 1831. (Sefänige Mittellung des hochww. Herrn Diarrer 
in Eroß-Schönan, P, Alexander Zipp.) 


Leis, Nieder, Dorf, K.e und O.G. Nieder- 
Leis, Pfarre, Schule und Poſt Nieder-keis, &-B. 
und B.-H. Mijtelbah (U. M. B.). 

(1795) 152 Häujer ; (1822) 158 Hänfer; (1834 Schw ) 


' 134 Häuſer, 98 Einw.; (1853) 879 Einw.; (1870) 


jelben von der Bftlichen zur nörbfichen Nichtung. | 


Hinter denielben fteigt der Hochſteinkogel 1033 M. an. 

Zeinberg, Ehir. in der Motte Dber-Haus- 
leiten, 8- und O.G. Mitter-Hausleiten, Pfarre, 
Schule und Bolt Aſchbach, GB. St. Weter in der 
Au, B.9. Amſtetten (O. W. M.). 


So haben die Adm.K. und Gen.-St..st. den | 
Namen, während das Spec.-Ortsrep, Yoimberg ımd | 


Schmwetter Heimatsfunde Lemberg ichreibt, welcher 
Topographie, V. Hand. 


159 Hänfer, 731 Einmw.; (1880), Dorf 165 Käufer, 
306 Einw.; Gem. 272 Häuſer, 1289 Einmw.; (1890) 
Dorf 166 Häuſer, 790 Einw.; Gem. 275 Häuſer, 
1257 Einw. 

Die Gemeinde umfajst noch die Dörfer Helfens 
(22. 3, &, 15905, Modendorf, Pürjtendorf und Klein— 
Sitzendorf, zufammen mit 12:99 Ofilom., welche 
der Grenze der Gerichtäbezirte Yaa und Korneuburg 
entlang gelegen find und von Dielen im Weſten 
und Süden umfangen werben, während öſtlich 
Herrnleis und Grafenſulz, nörblih Schletz und 
Michelftetten anftoßen. Das Dorfgebiet jelbjt bildet 
den nörblichen Teil dieſes Complexes in der hügeligen 
Gegend, welche gemeiniglich mit dem Namen der 
Leiferberge belegt wird, im Dorfbereiche ift westlich 
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der Abhang des Ober-Leiferberg, nördlich der Buſch- 
berg (492 M.), deſſen Spite aber ſchon in der 
Gemeinde Pyhra; ; öftlich ift der tonnenberg (296 M.) 
gelegen. Die Abhänge diefer Hügel find mit aus- 
gedehnten Weinpflanzungen bededt, aus welchen viel, 
aber nur mittelmäßiger Wein gewonnen wird. Sie 
litten 1883 und 1888 dur Wolfenbrüde. Der 
jüdöltfiche, etwas abfallende Teil beiteht aus Ader- 
fand, Das Schloſs im Norden des Dorfes iſt von 
einem Graben umgeben; im Orte bejteht jeit 1891 
eine dreichaflige Vollsſchule. Durch den Ort läuft 
die Straße von Gnadendorf nad Mlein-Sigendorf, 
two fie öjtlich nach Ladendorf umbiegt. 

Leis oder Leiſs, mittelhochdeutich Leſzze ber 
deutet Steub, Oberdeutiche Familiennamen. 8. 38) foviel 
als Linzo, welches als Scherz. oder Koſename im 
VIEL und IX. Jahrhundert für Liupold gebraucht 
wurde und im ſchwäbiſchen Dialect Leuze, im 
bairijchen Leizze lautete. (Bot. auch Heinze, Familien: 
namen. S. 186.) 


Die erjte Nachricht von Nieder-Leis batiert 


aus dem Jahre 1135; damals war der Drt be | 


reits eine Pfarre, auf welche das Bistum Paſſau 


und der Zandesfürft Anſpruch machten. Markgraf | 
das Stift im Beſitze des ganzen Gutes. Bon 


Leopold ILL, der Heilige, ftellte fie uebſt zwölf 
anderen Biarren dem Bistume zurüd, doch ijt auch 


in Zukunft neben Paſſau der Landesfürft noch | 


immer um Nieber-Leis begütert; jo jtiftete Herzog 
Albrecht II. im Jahre 1338 zur Schloisfapelle 
in Lachſendorf (heute Laxenburg) Dienfte von Adern 
zu Nieber-Leis. ifurs, Geſchichie Herzog Alhrechte IT. S. 286.) 
Die Landesfürften namen vom Bistume Paſſau 
deſſen Beligungen zu Lehen, wie eine Urkunde 
Herzogs Friedrich IT. aus dem Jahre 1241 be- 
lehrt, in weicher er die von Paſſau berrührenden 
Lehen aufzält. (Originet Im Stoatsarsive.) Im Jahre 


1318 erhält dann der Landesherr (Friedrich der | 


Schöne) von Heinrih don Werde Pfund 
Wiener Pfennige Gülten zu Nieder-Leid. Später 
icheinen die Herren von Meiffau den landesfürft- 
lichen Belig zu Leben getragen zu haben, Zeile 
aber aud) die von Ror und Tyrnſtein. (Stotigenbtart. 
1854, ©. 379; 1869, ©. 37.) 

Neben Paflau und dem Landesfürjten war 
in Nieder-Leis auch das Stift Klofterneuburg be- 
gütert. Es erhielt von Hacrad von Lizze im 
Laufe des XII. Jahrhunderts mehrere Befitungen 
‘Zeibig in Monumenta Claustroueobargensda. II, ©, 27; und 
Ndelbart und Adelold von Leis gaben um 
1160 dem Stifte ihre Magd Adelheid und deren 
Töchter Gepa und Hacicha als Leibeigene. (Fronten. 
Apr. 3, 95.4, Nr. 146) Das Stift verlich in ber Folge⸗ 
zeit jeine Leifer Beligungen, und jo findet im 
Fahre 1335 ein Revers des Beter von Rieden— 
thal und Konrad von Hadmarsdorf, in welchem 
fie die Dienftpflichtigleit ihrer Lehen von Stlofter- 
neuburg erflären. (Fonte. Br. 10, ©. 155.) 





Nieberskeis. 


Irren wir nicht, war das Bistum Freiſing 
ebenfalls zu Nieder» Leis Degütert, ebenjo das 
St. Emeranklofter in Regensburg. Ein gewiſſer 
Armiger hatte die diefem Kloſter zuſtehenden Ab- 
gaben unrechtmäßiger Weife eingehoben und wurde 
deshalb 1412 zur Rechenſchaft gezogen. (Sara. 
Regesia Bolca, Bd. 6, ©. 117.) Freiſing erhielt von 
Albero von Leis im Jahre 1261 brei weibliche 
Untertanen zu Ochlenbach. (Fontes. 8». 81, ©. 216.) 

Sicher ift, daſs das Stift Heiligenkreuz in 
Nieder-Leis Beſitzungen Hatte. Im Jahre 1246 
ſchenkte Turſo dieſem Stifte einige Manfen, 
darunter auche welche in MNieber-Beis zu 
einem Seelgeräth für fih und jeine Vorfahren. 
(Fontes. Bd. 11, 8.114) Zwei Jahre jpäter fchenfte 
danı Dietmar von Baumgarten zwei Talente 
Einfünfte im Dorfe Niever-Leid (Misgritt, Schau— 
play. 80.2, @,59: und 1304 verfauften Ebran von 
Ernjtbrunn und feine Hausfrau Margareta 
an Heiligenktreuz 10 Schilling Gülten zu Nieder- 
Leit. Im Jahre 1330 erwarb dann das Stift 
3 Pfund Gülten zu Nieder-Leis von Otto 
von Pilichdorf und feine Hausſrau Kunigunde. 
(Fontes. Dt. 8, &. 135.) Von 1651—1867 iſt dann 


demjelben find die Beliger feit dem XV. Yahr- 
hundert bekannt. Zu Anfang diejed Jahrhunderts 
waren es die Herren von Bolheim, 1413 wird 
Gebhard der Frikendorfer gemannt (fiederöfterr. 
Würtenbudht, 1471 Ulrich der Frigendorfer. Nun 
it duch ein ganzes Jahrhundert eine Lücke; 1572 
iſt Melchior Maſchko, kaiſerlicher Nat und ebe- 
maliger Hauptmann zu Murau Befiger, 1613 
Sans Melchior Maſchko, der auch Herr von 
Guttenbrunn war. Er war ein cifriger Anhänger 
des Luthertums und verweigerte Kater Ferdi— 
nand IT. die Huldigung. Deshalb wurde er feiner 
Güter für verluſtig erklärt, die dann verkauft 
wurden. Mieder-Leis erwarb Margareta von 
Breuner, bie es auf ihre Tochter Katharina 
Regina Boppel von Lobkowitz 1641 vererbte. 
Am Fahre 1651 verkaufte dann Chriſtof Ferdi- 
nand Boppel Nieder-Leis an das Stift Heiligen- 
kreuz, das es nun bis 1867 beſaß und im dem 
genannten Jahre an Marimilian Graf Wallis 
verfaufte; nach deſſen Tob (1882) fam es an feinen 


Sohn Joſef Graf Wallis, der es noch befiht. 


Das Schloſs wird bereit? im Jahre 1309 
erwähnt. (Fontes. ®0.3,&.977.) Es erhebt ſich unweit 
des Dorfes am Fuße des jogenannten Leijerberges, 
it mit Wall und Graben umgeben, in unregel- 
mähigem Viered aufgeführt, ein Stockwert hoch: 
die äußeren Mauern find mit Schießicharten ver- 
ſehen. Fünf Edtürme flantieren das Schlofe, über 
der Hauptfront ragt ein vierediger, mit einer Uhr 
und vier Glocken ausgeftatteter Turm empor; durch 
ihn kommt man über eine Brüde, jegt gemauert, früher 


Rieder: Leis. 


zum WUnfziehen eingerichtel, in das Inneie des | 


Schloſſes. 

Zur Herrſchaft Nieder⸗Leis gehörten in Hinſicht 
auf Grundherrſchaft und Ortsobrigleit die Dörfer 
Nieder-Leis, Au, Helfens, Hlein-Ebersdorf, Rürften- 
dorf und Wötzleinsdorf. 

Der Leilerberg wurde 1532 als Zufluchtsort 
bei herannahender Türfengefahr beftimmt, auf bem 
fogenannten Buſchberge befindet fich die » Schweden- 
Ihanzee. 

Die Pfarre ift, wie icon eingangs erwähnt, 
alt. Im Laufe der Zeit wurbe fie aber eine Filiale 
von Groß ·Ruſsbach, 1560 jedoeh von Staifer 
Ferbinand I. wieder zu einer jelbjtändigen Pfarre 
erhoben. Noh im jelben Jahre wurde auf Ber- 
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Die Kirche ſtand damals am Wege nach Kleiu— 
Sitendorf und hieß allgemein die Feldkirche. Sie 
wurde 1810 abgetragen, der Platz als Friedhof 
berivendet und am füblichen Ende des Dorfes eine 
neue Kirche erbaut, die 1814 vollendet war. Auf 


dem Plate der gegemwärtigen Kirche fand früher 





langen der Dörfer Nieder-Leis, Nonndorf, Pürften- | 


dorf, Helfens und »Gebneis« Johann Prölt, der 
bereits fünf Jahre Vicar geweien war, zum Seel- 
forger beftimmt. Als »faiferlicher Seeljorger« 
kümmerte fi aber Pröll nicht um die Gemeinde, 


fo dafs diefe bei dem Paſſauer Official in Wien | 


Klage erhob; als die geiftliche Obrigkeit zögerte 


einzuſchreiten, brüdte die Gemeinde ihre Unzufrieden- | 


heit an Pröll recht bandgreiflih aus und be 
ichwerte ich nachher noch bei der Regierung. Pröll 
wurde nun entfernt, Sein Nachfolger Elias Eos 
war verehelicht, und deſſen Nachfolger Leonhard 
Scholz verließ heimlich die Pfarre. Nun (1579) 
wurde Martin Staudinger prälentiert, gegen den 
der Kloſterrat nur die eine Eimvendung machte, 
daſs er beweibt fei. Auch er verlieh 1586 heimlich 
bie Pfarre, auf der er das Quthertum eingeführt 
hatte. lest beitellte den Vicar von Schrid, 


eine Kapelle, in welcher an Wochentagen Gottes- 
dienft gehalten wurde. Die in ber Kirche befindliche 
Anna- und Karl-Statue ſowie das Tabernafel des 
Hocaltares ftammen aus ber Brünbelfirche bei 


Ernſtbrunn. — Die Kapelle am Südende des Ortes 


erinnert an die Cholera im Jahre 1866. 

Unter Kaiſerin Maria Therefia wurde die 
Schule gegründet, fie ift feit 1891 breiclajfig. 

Am Sabre 1899 erhielt Nieder-Leis eine 
Poſt- und Telegraphenitation. 

Ort» und Conſeriptionsherrſchaft war wie 


erwähnt, die Herrſchaft Nieder Leis, das Landgericht 
übte die Herrichaft Ernſtbrunn, Grundholden bes 
ſaßen die Herrichaften Nieder-Leis, Groß-Nujsbach, 





Andreas Frühwirth zum Brovifor; 1585 wurde 
er Pfarrer von Nieder-Leis, aber bald nad Strand» | 
borf verjegt. Jetzt erhielt wieder ein verebelichter | 


Seiftlicher die Pfarre, Stefan Prudner, auf 
welchen 1598 Michael Erhard folgte. Beide, 
Brudner und Erhard waren gute Seelenhirten, 
nicht aber ihre beiden unmittelbaren Nachfolger 


Johann Frey (feit 1605) und Paul Neumayr | 


tjeit 1609). Frey führte einen ſolchen Lebens- 
wandel, daſs er nicht nur feiner Stelle enthoben 
werben mufste, jondern auch der Ercommunication 





verfiel. Neumayr mufste in den Sterfer für Geift- | 
liche wandern: als er vor die Ulternative geftellt 


wurde, der Pfarre zu entjagen oder jeine Concubine 
zu entlaffen, zog er erjteres vor. 
Spiter (1610—1621) beginnt dann eine Reihe 
tüchtiger Seelforger. 

Das Patronat übte bis 1651 der Landes- 
fürft, Hierauf das Stift Heiligenkreuz, gegen welches 
der Pfarrer Peter Kraus (ſeit 1661) Klage führte: 
ses ift diefe pfarrei vom präfaten zu heilig Kreuz 
und durch die Landichaft alio ſpolirt worden, ala 


wann Türken und Heiden fie zeritört Hättens, | 


(WB iebemann, Reformarion. Bd. 3, &, di —inb.| 


Mit Georg | 





Krenziteiten, die Pfarren Nicder- und Ober-Lris 
und die Minoriten von Aſparn an der Baja. 
Nah Nieder-Leis führte auch ein abeliges 
Sefchlecht den Namen, von denen aber fiher nur 
‚Ritter Dietmar von Nybern-Leizze bezeugt ift. 
(Fonten. 2b. 6, S. 116.) Bei allen übrigen, die bas 
Präbicat von Leis führen, iſt es nicht möglich 


feſtzuſtellen, ob fie zu Nicder- oder Ober-Leis zu 


zäfen find oder ob fie alle adelig waren. Hieher 
gehören außer dem ſchon genannten Hacrab, 
Adelhart und Adelold die Brüder Konrad und 
Ulrich jowie Ortolfvon Leis (Fronten. Br. 4, Rr. 117 
und 128}, die um die Mitte des XI. Kahrbunderts 
febten, Im Sabre 1221 werden Gebolf und 
Hartrad als Zeugen im einer Urfunde des Klofters 
St. Georgen (Herzogenburg) genannt. {Mrhiv für 
Hunde Öfterr. Gelsichte. Br. 9, S. 255) Ein Albero von 


| eis gelobte in ſchwerer Krankheit, in Heiligenfreuz 


das Kleid der Giftercienjer zu nemen; doc, nad). 
dem er feine Gefundheit wieder erlangt hatte, 
glaubte er für den geiftlichen Stand nicht geeignet 
zu fein und erhielt von Abt Pil grim von Heiligen- 
freuz die Erlaubnis, aus dem Kloſter auszutreten. 


! {Ponten. 2b. 11, ©. 115.) Ein Dtto von Leis wird 


1249 in einer Zwettler Urkunde genannt (Fontes. 
Abt. 2, 9.3, 8.10 und 1253 in einer Heiligen- 
frenzer Urkunde (Fontes. Bd. 10, &, 1209; ebendaielbit 
1259 und 1261 ein Albero von Leis (van: 
ıhafer, Recensus. 8. 3, 3,81); 1311 erhalten Ruprecht 
und Ulrich von Leis vom Stifte Moiterneuburg 
Lehen zu Würftendorf. irontes. ®p, 10, S. 124) Im 
Fahre 1360 erhält das Stift Lilienfeld die Er- 
laubnis, das Haus Rugers von Leis, der feinen 
Verpflichtungen nicht nachgefommen it, zu pfänden 
(Öantbaler, a. a. D. 2m 1, S. wer 1368 nennen 
Wiener Stadtrechnungen einen Jalob von Leis; 
1380 wird ein Ulrich von Leis als Zeuge in 
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732 Über-keis, 
einer Urkunde Johauns von Wilde gelejen 
(ebenba &. 81), 

An der Reihe derer von Leis fei nicht ver- 
geilen jener Pfarrer Hugo von Leis, welcher in 
der Schottentiche ein ewiges Licht am Grabe 
Herzog Heinrich Jaſomirgotts jtiftete, (meitten, 
Babenberger Regeſten. S. 103.) Ob Die in Nieder-Öfter- 
reich anſäſſigen Leis mit denen in Steiermarf und 
Tirol verwandt waren, läſsſt ſich mit den zu Ge 
bote ftehenden Nachrichten nicht feſtſtellen. 

Erwähnt ſei auch, daſs bereit3 im XII. Jahr- 
hundert der Weinbau im Nieber-Leis betrieben 
wurbe, dajs im XIV. Jahrhundert in Nieder-Leis 
ein Gberhartehof war, den Dtto der Planten- 
jteiner 1325 verfauftle, »aus rechter nothburft 
und löſung bes feibes aus eifenbanden«e. In und 
um Nieder-Leid war das Geſchlecht Mer anfällig; 


Katharina die Merin war um die Mitte des 


XIV. Jahrhunderts Vorjteherin des Himmelpfort⸗ 
flofterd in Wien, Quellen zut Befchichte ber Stadt Wien. 
Br. 1, ©. 738.) 

Literatur: Schweickhardi, Darſtelung x. B. U. M. B. 
Ab. 4, ©. 9-16. — Blier, Der politiſche Bezirk Miſtelbach. 
2. 205-206. 

Leid, Ober-, Dorf in der P.- md D.G®. 
Klement, Pfarre und Schule Ober-Leis, Poſt Ernfi- 
brunn, ©.-B. Laa, B.:H. Miftelbah (UM. B.). 

(1795 Ober-Leiß) 4 Häuſer; (1822) 2 Hauſer; 
{1834 Schtv.) 3 Häuier, 35 Einw.; (1853) Gem. 525 Ein. ; 
(1870) Ort 2 Häufer, 16 Einw.; Gem. 87 Häuſer, 
477 Eimw.; (1850) Drt 2 Häufer, 15 Einw.; Gem. 
91 Hänfer, 480 Einw.; (18M) Drt 2 Häuſer, 9 Einw.; 
em. 89 Häufer; 502 Einm, 

Der Drt bildet mit den Dörfern Au cap. z, 
5.104) und Klement «8b. 3, &. 189; eine Orts- 
gemeinde von 13:62 IKilom,, welche im Süden 
und Dften an ben Gerichtsbezirk Miſtelbach grenzt, 
wo Nieder-Leis anftöht, und nördlich Pyhra, weit- 
fich diefes und denkirchen benachbart find. Wie 
Nieder-Leis iſt auch dieſes Gebiet hügelig: öſtlich 
beim Orte fteht der Ober-Leijerberg (454 M.), 
nördlich der Odenſchloſsberg (407 M.). Auch hier 
giebt es Weinberge, doch in meit geringerem Um— 
fange als in Nieber-Leis, daher der Mderbau die 
vorwiegende Beichäftigung bildet. Die Kirche Liegt 
hoch am Berge und auf den Odenſchloſsberg ſind 
die Überreſte einer alten Burg zu ſehen. Das 
Dorf hat eine einclaſſige Voltsichule und iſt durch 
eine Fahrftraße mit Ernftbrunn verbunden. 

Über den Namen gilt dasſelbe wie bei Nieder- 
Leis. Menschliche Anfiedlungen bejtanden um Ober- 
Leis ſchon im prähiſtoriſcher Zeit, wie die Funde 
auf dem Leiferberge bezeugen, welche ſchon Thomas 


Ebendorfer erwähnt. (Witteitungen ber anıbropologlihen | 


Beielichaft. Bd. 2, ©. 118 #. und 186; ®b 5,8.) Über 
Leis ſoll ichon im XI. Jahrhundert als Lizza in 
superiori monte erfcheinen Schueid hardt, 8.1.0.8. 
25.4, 5.5); doch verſchwindet es dann aus der 


Ober ⸗Leis 


Geſchichte und erſt im XIV. Jahrhundert wird 
es wieder erwähnt. Im Jahre 1332 nämlich tritt 
Graf Konrad von Schaumburg den Kirchenſatz 
und die Vogtei von Ruprechtshofen gegen die von 
Dber-Leis an Herzog Albrecht II. ab, und 1343 
bezeugt derſelbe Konrad Graf von Schaumburg 
die Übergabe des erwähnten Kirchenfages am bie 
Karthaufe Gaming. ¶Dentichriften ber kalſerl. Afabemie, 
DD. 12, ©. 269 und 373.) 1369 dann erhält Biſchof 
Albrecht von Pafjau das Kirchenlehen zu Ober- 
Reis, (Monuments Bolca. Ab, 11, ©. 186.) 

Am Jahre 1438 wird Sigmund Frigen- 
borfer zu Frigelsdorf und Ober-Leis ge 
nannt (Bisgritt, Schenplag. Bb. 8, ©. 1086) und 1455 
ift Jörg von Rohr im Befike von 18 Schilling 
Bülten zu Ober-Leis, die landesfürſtliches Leben 
waren. (Notigenblatt, 1854, 8. 24.) 

Der Sage zufolge ſoll dort, two Sich heute 
Ober⸗Leis erhebt, ein großer Marktjleden ausge 


‚ breitet haben, der aber in der Schwedenzeit zu- 


grunde gieng. 

Auf dem Keiferberge, der im XVI. Jahr- 
hundert als Beichenplag bei feindlichen Einfällen 
bejtimmt war, erhebt fich die Kirche, Pfarrhof und 
Schule. Die Kirche fol Biſchof Altmann von 


Paſſau gegründet haben, doch war fie Hein; fie 


dürfte die heute auf der Südfeite der Kirche ftehende 
Seitentirche fein. Sie enthält einen Grabftein mit 
ber Schrift: Hie jacet Heinricus Decanus 
plebanus in superiore Leis obiit 1361. Diejer 
Heinrich ift der erfte befannte Pfarrer. Faft zwei- 
hundert Jahre währt es, big wieder ein Pfarrer 
genannt wird, Es ift Wolfgang Eberhard, der 
der landesfürſtlichen Reformations- Commiffion im 
Fahre 1544 klagt, daſs ihm von der Herrichaft 
VPyhra ein Zehent entzogen worden fei. Im Fahre 
1551 folgte ihm Michael Trepl, der zum Luther⸗ 
tume neigte, den Anordnungen der kirchlichen Obrig- 
feit nicht nadıfam und dafür in den Kerker wandern 
muſete. Ürgerlich über die verhängte Strafe, ver- 
faufte und verſetzte er, als er die Freiheit wieder 
erlangt hatte, den Piarrbefig; zur Rechtfertigung 
vorgeladen, zog er es vor zu entlaufen. Es war 
im Sabre 1552. Er erhielt einen ehrſamen Briefter, 
Ehriftof Mayer, zum Nachfolger, der 1556 ftarb. 
Nun folgte Fiat Eberhard, ein Sohn des 1550 
verstorbenen Pfarrers Wolfgang Eberhard. Fiat 
hatte mit feinen Gefchwiftern einen Erbichafttproceig, 
der zu feinen Ungunften endete. Er war ber neuen 


Lehre verbähtig und von nicht feinen Umgangs- 


formen. Da er in der Kirche einen Mann ver- 
twundet hatte, wurde er 1560 ſuspendiert, und bie 
Pfarre Alexius Schwarz verliehen. Diejer war 
ftet3 bereit, jede Differenz, moechte fie den Glauben 
oder Zehentfragen betreffen mit der Fauft zu löſen; 
beshalb wurde er 1571 entfeßt, aber er wich nicht 
von jeiner Pfarre, für melde Erasmus Blanten- 


Ober-keis, 


fteiner ernannt worden war. Er ſetzte einer Com- 
miffion, die den neuen Seelforger einführen wollte, 
bewaffneten Widerſtand entgegen, wurde aber jchlieh- 
fih überwunden und in den bifchöflichen Kerker 
abgeführt. 39 Wochen war er in Unterfuchungs- | 
baft, dann zog er mit Weib und Kind von Ober 
Leis ab. Plankenſteiner war ebenfalls verheiratet, 
verhielt ſich aber als Pfarrer entiprechend und ver- 
taufchte 1579 Ober-Leis mit Groß-Rujebah. Nun 
folgte Georg Sedlmair (1587 — 1591) und Ulrich 
Söllwirtb, der 1593 in DOber-Veis ftarb. Auch 
er hatte eine Ehefrau. 

Unter feinem Nachfolger Simon Heufchneider | 
wollte fich ein Prädicant in Ober-Leis niederlaſſen, 
was Heufchneider wol zu verhindern wuſste, da- 
für aber am 7. September 1596 von den Lutheri-— 
ihen Bauern der Herrſchaft Ernftbrunn in feinem | 
Pfarrhofe überfallen wurde; er verteidigte fich mit 
Erfolg. Die deshalb eingeleitete Unterfuchung ver- 
lief rejultatlos. Im Jahre 1598 wurde Friedrich 
Fiſcher als Pfarrer inftalliert, der wegen bes 
Enzersdorf ſchen Getreidrzehents mit Jalob Franz 
von Herberitein in Conflict geriet. Nach Fiſcher 
erhielt Caſpar Zedlig die Pfarre Er war ein 
entlaufener Conventuale von Strahof; als er fid 
deshalb verantiworten ſellte, entfloh er. Nun kamen 
geeignelere Seelſorger auf die Pfarre, von denen 
Johann Kempf mit dem Herrn von Bolfra zu 
Steinabrunn wegen des Edelhofes zu Aichenbrunn 
einen Streit hatte. Kempf beanspruchte ihn für 
die Bruberfchaft Unfer lieben Frau zu DOber-Leis, 
Volkra behauptete, er ſei fein freies Eigentum. 
Auch mit der Herrſchaft Ernſtbrunn hatte Kempf 
Befigftreitigkeiten, ebenfo mit Amand von Gera | 
zu Flement. (Wiedemann, Neformation. Bd. 3, &, 492 
bie 4m.) 

Zu Dber-Leis war noch eine zweite Stirche, die 
sur Zeit Kaiſer Joſefs II. geichloffen und abge- 
brochen wurde. Das daſelbſt befindliche Marienbild 
wurde im bie Pfarrfirche übertragen. Das Bild ift 
aus Holz gefchnigt und jtellt Maria als Himmels- 
fönigin dar, in ber Rechten das Scepter, in ber 
Linken das Jeſukind. Daneben ftehen die Statuen 
St. Mauritius und Leopold. Durch die Übertragung 
des Ghnabenbildes in die Pfarrkirche wurde dieſe 
Wallfahrtskirche; am bejuchteften iſt fie am Feſte 
Maria Geburt, 

An Stelle der abgebrochenen Kirche erhebt fich 
jest eine Kapelle mit einer Statue der jchmerz- 
haften Muttergotted. (Maurer-No1b, Marianiiches Nieder: 
Öfterreih. S. 217.) 

Das Landgericht über Ober-Leis übte die Herr- 
ihaft Ernſtbrunn, Ortsobrigteit war die Pfarr- 
herrſchaft Ober-Leis, Eonfcriptionsherrichaft Nieder- 
Leis, Grundobrigfeit Ernjtbrumm. 

Dber-Leis gab bis zum Jahre 1894 der aus 
Au, Klement und Dber-Leis bejtehenden Orts- 
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gemeinde den Namen. Durch Erlaſs des Miniſteriums 
des Innern vom 17. Detober 1894 wurde Der 


ı Name in Klement umgewandelt. (Zandesgeiegblatt. 1894, 


Ar. 60.) 
Ziteraturs Schweidbarbt, Darftelung x. B.U.M.®, 


25.4, S. 46. — Glier, Der politiſche Dezirf Miſtelbach. S. 208 
bie 210. 


Leiſs, Ehs. in der R.- und O.G. Sch:ibbs- 
bad, Pfarre, Schule, Bolt, G⸗B. und B.-H. 
Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nördlich 
von Sheibbs, am öftlihen Fuße des Hochwein 
(490 M.). 

Leifd-Heren, j. Herenleijd (Wr. 3, ©. 200). 

Leiſta, Ehs. im Dorfe Lueggraben, R.- und 
O.G. Neuftift bei Scheibbs, Pfarre, Schule, Poſt, 
G.B. und B.H. Scheibbs (D. W. W.). 

Das Haus diejes Namens wird Faifta auf 
der Adm.K. genannt; es liegt eine Biertelitunde 
nördlich von Neuftift, beim Einfluffe des Wiejen- 
baches in die Erfaf. 

Leiten, Ehir. in der Rotte Blindberg, K.G. 
Schweinberg. D.-&. und Bfarre Sindfburg, Schule 
und Pot Od bei Umftetten, &-B. und BB. 
Amftetten (O. W. W.). 

Die Häuſer liegen eine halbe Stunde ſüdlich 
bon Scweinberg, im auffteigenden Hügellande an 
der Bezirlsſtraße Schweinberg— Er. 

Leiten, Ehſr. in der Notte Büſching, K.- 
und D-G., Pfarre, Schule und Poſt Euratäfeld, 
GB. und B.-H. Amſtetten (O. W. W.). 

Die Häuſer liegen im Norden der Gemeinde, 
nahe dem rechten Ufer des Zambabaches, welcher 
hier noch eine kurze Strecke die Grenze gegen den 
Gerichtbezirk Ips bildet. 

Leiten, Bhs. in der Rotte Stiefelberg, R.- 
und D.-G., Pfarre und Schule Kollmigberg, Poſt 
Markt Ardagger, G.B. und B.H. Amſtetten 
O. W. W.). 

Das Haus liegt abſeits der Strafe Kollmig- 
berg — Viehdorf — Amftetten und heißt eigentlich 
Kicherleiten. 

Leiten, Bhs. in der Rotte Kaltenbach, KiG. 
Beltenthal, O⸗G. Haidershofen, ©.-B. Haag, B.-9. 
Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus, ſüdlich bei Kaltenbach, am Erla- 
bache, ift auf der Adm⸗K. angedeutet, aber ohne 
Namen. 

Leiten, Rotte in der K.G. Tröftelberg, D.-©. 
Haibershofen, Pfarre, Schule und Poſt Haiders- 
hofen, &.-B. Haag, B.-H. Anftetten (O. W. W). 

(1838 Schw.) 4 Häufer, 35 Ein. ; (1870) 5 SHäufer, 
22 Einw.; (1880) 5 Häufer, 16 Einw. 

Die Häufer liegen nördlich von Fröjtelberg, 
am rechten Ufer des Erlabaches, auf der Adm.K. 
angedeutet, aber ohne Namen. Auf den geringen 
dazu gehörigen Gründen wird viel Obſt gebaut. 
Das Sper.-Drtärep. von 1890 hat die Rotte nicht. 
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Leiten, Ehir. in der Rotte Windijchendorf, | 


K.G. Suner-Ochienbah, O⸗G., Pfarre, Schule | 


und Poſt Ferihnig, G⸗B. Ip, B.H. Melt 
DB... 

Die Häuſer liegen eine Biertelftunde weftlich 
von Windiſchendorf, am rechten Ufer des Ferſchnitz 
baches; in der Nähe auch die Mahlmüle Leitenmüle, 

Xeiten, Ehir. in der K.-G. Schaltberg, D.-®. 
Neuftadtl, Pfarre, Schule, Bolt und G.B. pe, 
2.9. Melt (O. W. W.). 

Die beiden Häuſer liegen weſtnordweſtlich von 
Neuſtadtl und heißen Border- und Hinterleiten. 

Zeiten, Ehſr. in der Rotte Urthaleramt, 
K.und O.G. Pfarre und Schule St. Oswald, 
Poſt Isper, GB. Perſenbeug, B.H. Pöggſtall 
O. M. B.). 

Bon ben fünf Häuſern liegen drei Bauern- 
häuſer etwa eine Biertelftunde von St. Oswald, 
an der Abdachung, welche fih von St. Oswald 
füdöftlich gegen die große Jeper erftredt; die beiden 
Kleinhäuſer fiegen an der großen Jever. 

Leiten, Bhs. in der Ke md O.G. Dorf 
St. Peter in der Au, Pfarre, Schufe, Boft und 
G.B. St. Peter in der Un, BeH. Amſtetten 
O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdweſtlich 
von St. Michael am Brudbache, nahe dem linken 
Ufer des Urlbaches, am weftlihen Abhange des 
Bichelberges (513 M.), 

Leiten, Ehs in der R.-und D.-®. St. Michael 
am Brudbade, Pfarre, St. Michael, Schule Dorf 


3. 


Leiten. 


Leiten, Bhs. in der 8- und O⸗G. Prolling, . 
Pfarre und Poſt Ipfig, Schule Grof-Prolling, 
G.B. Waidhofen an ber ps, B.-9. Umftetten 
DW). 

Das Haus liegt im Süden der Gemeinde, 
nahe dem rechten Ufer bes Prollingbaches, am weit- 
lichen Fuße des Neitberg (1106 M.). An der Nord- 
jeite des Hauſes durch ben Fahrweg getrennt, ſteht 
eine Kapelle. — Das Haus Leiten hat eine jehr 


' günftige und vomantifche Lage, die bis heute noch 


ganz unbelannt ift. Bon da aus überfieht man die 
jübliche Hälfte von Prolling mit ben Häufern Weiber, 
Kiein-Moos, Neham, Meierhof, Stocknach, Tann. 
mais und zu den Häniern Meibl, Höniglehen, 
Schachen, Riegl, Arming, Neften, Thüring führt 
bier der Weg vorbei. Gleich einem Silberbande 
ſieht man unten den Prollingbach, belebt von 
munteren Forellen und begleitet von einer trefflichen 
Straße. Mächtige Bergriejen, das Haupt mit düfteren 
Foriten oder jaftig grünen Buchenhainen gekrönt, 
biiden hier auf einen der ſchönſten Runfte der öfter- 
reihiichen Alpen. Der Neitberg fchügt vor ben 
rauhen Djttwinden, Friesling und Bauernboden im 


, Süden zwingen im Winter wiederholt den warmen 


Luftſtrom zur Erde herab. Nördlic, eima 300 M. 


entfernt, erhebt fich, ganz ifoliert der 750 M. 


St. Peter, P d G-B. St Peter i | „“ a > : 
Peter, DR und © Peter In der in ‚ menftein, Pfarre und Schule Kirchau, Poſt Edlitz 


B.:H. Amſtetten O. W. M.). 

Dos Haut, Leitnergütl auf der Admſt. ge- 
nannt, fiegt im Süboften der Gemeinde, nahe der 
Grenze bes Gerichtsbezirkes Waidhofen an der Ips, 
am Weſtrande des Seitenftettnertwaldes. 

Yeiten, Bhs. in der B- und OG. Halel- 
graben, Pfarre, Schule und Poſt Ipfig, G.-B. 
Waidhofen an der Ivs, B.-H. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus Liegt im Often der Gemeinde, 
an der Grenze des Gerichtsbezirfes Gaming, am 


Leiten, Siuter- und Vorder, Chir. in 
der 8... Dorf Hauslehen, O.G., Pfarre, Schule 
und Voſt Oppenit, &.-B. Waidhofen an ber ps, 
B.H. Amftetten (O. W. M.). 

Die Häuſer liegen eine halbe Stunde öſtlich 
von Opponitz. am rechten Ufer des Strubbaches, 
an der Straße DOpponig— St. Georgen am Reith. 

Leiten, Bhs. in der .- und DO... Maisberg, 
Pfarre, Schule und Poſt Ipfitz, GB. Waidhofen 
an der Ips, B.-H. Amftetten O. W. M.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer der Ipſitz 


' Bahnhof, 


(chwarzen Dis) an der Fahrjtraße von Waidhofen | 
nach Jpſitz, drei Biertelftunden mwejtlich von Teßterem. | nach NRotheau an ber Traiien läuft. 


höhe Prollingftein. P. Robert Weißenhofer bat 
ein Büchlein »Erwin von Brollingftein«, die hiſto— 
rischen Thatſachen und Sagen in eine friidhe Er- 
zählung gelleidet. (Wefänige Mittellung des Herrn Schulleiuer 
Aannz Bahner in Srok-Rrolling.) 
Leiten, Rotte in der Ka und D.-&, Grim- 
GB. Aſpang, B-9. Wr-Neuftabt 
(U. W. W.). 

(1888) 3 Haãuſer, 22 Cinm. 

Die Häufer, ein Bauernhof und zwei Klein- 
bäufer Liegen, wie jämmtliche der Gemeinde, zer- 
freut im Norden derjelber, an der Grenze bes 
Gerichtsbezirles Neunkirchen, am nördlichen Ab— 
hange des Kulmriegel (757 M.), in einem flachen 
Thalkeſſel, die Grüb genannt. Bis zur Pulverſtampfe 


ee 4 * der Bitten führt ein mangelhafter Waldweg, d 
öftligen Fuße bes Schallanbauernberges (74T M.). | — — *— Bath und Gdlit. 


Mühjelige Holzarbeit und Feldbau bildet den Er- 
twerb ber Bervohner. Das Spec.-Drisrep. 1890 hat 
die Rotte nicht, in der Gen⸗St.K. ift fie ver- 
zeichnet. Im Vollsmunde ift es bereits üblich, dieſe 
Rotte zur Rotte Grüb zu rechnen. (Weiätige Mitteitung 
bes Herrn Bafor a. D. F. Honrab) 

Leiten, Ehs. in der K. G. Blambadı, D.-6i., 
Pfarre und Schule Grünan, Pot Hofjtetten, &.-®, 
Kirchberg an der Pielach, B.-H. St. Pölten (D.W.M.). 

Das Haus liegt im Süden der Gemeinde, 
am Fahrwege, der bei Mainburg von der Straße 
von Hirchberg nah St. Völten Dftlich abzweigt und 


Leiten. 
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Leiten, Ehs. im Dorfe Ofenbach, K.- und | am öftlichen Fuße des Leitenfogels (314 M.). Die 


O.G. Schachau, Pfarre, Schule und Poſt Obern- 
dorf, G⸗B. und B.-H. Scheibbs O. W. W.). 


iehr Heinen, wenig ergiebigen Hausgründe reichen 
zum eigenen Bedarf faum aus, die Bewohner 


Das Haus liegt eine halbe Stunde nordweſt | nähren fich zumeift als Taglöhner. 


ih vom Einfluſſe des Ofenbaches in den Meit- 
bad, am weltlichen Fuße der Dfenbachleiten. 

Zeiten, Un der, Ehs. in der K.G. Stein- 
bachthal, D.-&,, Pfarre, Schule und Pot Kaum- 
berg, &-B. Hainfeld, B.-H. Lilienfeld (DO. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde jüböjtlich 
von Kaumberg, am Steinbache, der vom Hochriegel 
(857 M.) berabfommt und in den Raumberger- 
bad) jließt. 

Zeiten, Außer⸗, auch Fiſchleiten, Bhs. 
in der 8.- und D.-&. Judenhof, Pfarre, Schule 


und Neuftadtl, G⸗B. Ips, B.-d. Melt (O. W. W.). 


Das Haus liegt eine Viertelſtunde nordöſtlich 
von Judenhof, an der Bezirlsſtraße von Hainjtetten 
nah Freienftein an der Donau. 

Leiten, Groß: und Klein-, Ehſr. in der 


Ke und O.G., Pfarre und Schule Biberbah, Poſt 


Seitenftetten, &.-B. St. Peter in der Au, B.-9. 
Umftetten (O. W. ®.). 

Das Haus liegt im Weiten der Gemeinde, 
an der Grenze ber Landgemeinde Seitenftetten, 
eine halbe Stunde nordweſtlich von Biberbadh, auf 
einem flachen Nüden am Fahrivege von Biberbach 
nach Seitenftetten, 

Leiten, Groß: und Klein⸗, Bhs. in der 
Rotte Doppel, K.e und D.G. Sonntagberg, Pfarre 
und Schule Allhartsberg, Poſt Rojenau, GB. 
Waidhofen an der Fps, B.-H. Amftetten (D. W. W.). 

Das Haus liegt im Dften der Gemeinde, eine 


Stunde öftfih von Sonntagberg, am rechten Ufer 


des Nellingbaches. 
Leiten, In der, Motte in der K.G. Rotte 
Aue bei Schottivien, O.G. Gloggnitz, Pfarre Schott- 


wien, Schule und Poſt Gloggnitz, G.-B. Gloggnip, | 


B.-H. Neuntichen U. W. W.). 

(1880) 5 Säufer, 29 Einw. 

Die Häufer, nach der Adm.K. Auf der Leiten, 
fiegen öſtlich eine Viertelftunde von, Schottiwien in 
dem gegen den Probjtwald und zum Grasberg 
(1063 M.) anfteigenden Waldlande, recht3 von ber 
Straße von Schottwien nad) Gloggnitz. Der frühere 
Haupterwerb der Bewohner durch Vorſpannleiſtung 
über den Semmering hat jeit Ecöffnung der Bahn 
über demjelben aufgehört. Die Bewohner betreiben 


1890 hat die Rotte nicht. 

Leiten, Ober:, Dorf in der K⸗G. Inner⸗ 
Ochſenbach, O.G., Pfarre, Schule und Poſt Ferſchnitz, 
G.B. Ips, B⸗H. Melt (O. W. W.). 

1795) 2 Häufer; (1822) 7 Häuſer; (183R} B Hãuſer, 
34 Einw.; (1880) 9 Häufer, 44 Einw. 

Die Häufer liegen am finten Ufer des Ferich- 
nigbaches, eine Biertelftunde norböftlich von Ferichnig, 


Zeiten, Ober:, Ehs. in der Motte Friedl— 
mühl, $.- und D.-&., Piarre und Schule Zeillern, 
Voſt Umftetten, G.⸗B. und B.-H.Umjtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nördlich 
von Zeillern, am linken Ufer des Zeitlbaches, der 
bei Ardagger in die Donau geht. 

Leiten und Leitenmühl, Bhf. und Mahl- 
müle in der 8.-®. Rotte Wühr, O.G. Pfarre 
und Schule Sonntagberg, Poſt Rojenau, G.B. 
Baidhofen an der Ip8, B.-H. Amftetten (O. W. W.). 

Die Müle liegt am rechten Ufer des Lueg- 
baches, nahe beim Einfluffe desſelben in die Ips, 
drei Viertelftunden nörblih von Waidhofen; ber 
Bauernhof etwas nördlich davon am jüdlichen Fuße 
des Sonntageberges. 

Zeiten, Unter der, Berrenhammermwerk in 
der Rotte Dornleiten, 8.- und D.-&., Pfarre, Schule 
und Poſt Hollenftein, &.-B. Waidhofen an der 
Ips, B.H. Umitetten (D.B. W.). 

Das urſprüngliche Hammerwerf, ſeit 25 Fahren 
ein Gut mit einer Sägemüle, liegt beim Einfluffe 
des vom Waflertopf (1440 M.) an der Grenze von 
Ober · Oſterreich herablommenden Klausbaches in den 
Wentſteinbach, eine halbe Stunde ſüdlich von 
Hollenſtein. 

Leiten zu Bach, Ehs. in der Rotte Stein- 
bad, K.G. Badhof, D.-G., Piarre, Schule und 
Poſt Behamberg, &.-B. Haag, B.-H. Umpftetten 
O. W. ®.). 

Das Hans liegt bei Steinbach, am Bufammen- 
fluſſe des Erla und Steinbaches und an der Straße 
von Steyr nah St. Peter in der Au, auf der 
Adm.“Kt. angedeutet, aber ohne Nanıen. 

Leiten zu Dachöberg, Ehs. in der Rotte 
Steinbach, R.-G. Badhof, O.G., Pfarre, Schule 
und Poſt Behaniberg, G⸗B. Haag, B.-H. Umitetten 
DB). 

Das Haus, auf der Adm.-$t, Leithner ge- 
nannt, liegt eine Biertelftunde öftlih von Beham- 
berg gegen den Erlabach am nördlichen Fuße des 
Dachberges oder Darberges (565 M.). Das Epec.- 
Ortsrep. führt das Hans als Leitner auf. 

Xeitenbauer, Ehs. in der .-G. Rotte Neu- 


; wald, O.G. Amt Aipang, GB. Aſpang, Pfarre 
Solzfällerei und etwas Viehzucht. Das Spec,-Drtörep. | 


und Schule St. Peter am Neumwalde, Poſt Aipang, 


ı B.:9. Wr.-Neuftadt (U. W. }.). 


Das Haus liegt eine Stunde weſtlich von der 
Pfarre St. Peter am Neumalde, nahe dem Tinten 
Ufer des großen Klausbaches, am ſüdweſtlichen 
Fuße der Kühleiten, welche die jübliche Vorlage 
des Kampftein (1466 M.) bildet. 

Zeitenbaner, Ehs. in der K.- und O.⸗G., 
Pfarre und Schule Biberbach, Poſt Seitenftetten, 
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GB. St. Peter in der Yu, B.-H. Umitetten 
O. W. W.). 
Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdlich von 
Seitenftetten, nahe dem rechten Ufer des Urlbaches. 
Leitenberg, Ehs. in der K.G. Dorf Haber- 
leiten, D.-&. Plankenſtein, Pfarre und Schule 
St. Gotthard, Poſt Tering, G.B. Mank, B.-9. 
ME (O. W. W.).“ 


von Haberleiten, am weſtlichen Fuße des Nojen- 
bichl (400 M.). 
Leitenfeld wirb auf Karten ein Eha. in ber 


Leithen. 


bauergut liegt, weit gegen Süden vorjtredt. Ein 
zweites Haus Leithen fteht in derjelben Gemeinde 
am Bauchabache. 

Leithen, Ehe. in ber Rotte Umberg, $.- 
und D.-G,, Pfarre, Schule und Poſt Euratäfetd, 
GB. und B.-9. Amſtetten O. W. M.). 

Das Haus gewöhnlich Zederleithen genannt 


dd. i. zu der Leithen), liegt im Nordoſten ber Ge— 
Das Haus Liegt eine Biertelftunde norböftlih | 
' nahe beim Einfluſſe des Zauchabaches in die Ips. 


8. und O.G. Ober-Wihbah, G.B. St. Peter in | 
der Au, B.eeH. Amstetten (O. W. W.) genannt. | 
Leitenfeld aber ift ein Riedname; um das Leitenfelb 


fiegen die Häufer Schmibleiten, Wegleiten u. |. w. 
Leitenfeld wird auf Karten ein Ehs. in der 


K.G. Sceib, O.G. Kirchſchlag, G.-B. Dttenichlag, | 


B.-H. Pöggſtall (O. M. B.) genannt, das aber im 


Grundbuche nicht vorfommt und auch im Bolls- | 
munde unbefannt iſt. Ee ſfallige Mitteilung des hodw. Herru 


Ptarter in Airafchlag, Nubolf PWödli) 

Leitenhof, Bhs. in der Notte Brubderberg, 
8» und D.-G., Pfarre, Schule und Poſt Wolis- 
bad, G.B. St. Peter in der Au, B.-H. Amitetien 
DB. W.) 

Das Haus liegt drei Viertelftunden nörblich 
von Wolfsbah, am Wolfsbache. 

Leitenhof, aud Luger, Ehe. im BDorfe 
Bromberg, R.- und O.-G. Schlatten, Pfarre, Schule 
und Poſt Bromberg, ©. B. und B.-H. Wr.-Neufiabt 
(U. W. W.). 

Der Hof, zu unterſcheiden von den gleich— 
namigen Hofe, der den Hauptnamen Luger führt 
Aehe dielem, Tiegt im Welten der Gemeinde, gegen 
bie Grenze des Gerichtsbezirles Neunkirchen zu, an 
ber Steidelleiten, eine Biertelflunde ſüdweſtlich vom 
erwähnten gleichnamigen Hofe. 

Leitenmaher, auch Yeitenhof, Ehe. in der 
Rolte Schweinhub, 1.-®. Knillhof, D.-G., Pfarre, 
Schule, Bolt und GB. Haag, B.-H. Amftetten 
(DM. M.). 

Das Haus liegt weitlih von Aniflhof, am 
rechten Ufer des Erlabaches. 

Zeitgeblehen, Ehs. in der Motte Dorf, 
8.8. Stiegeramt, DO-®., Pfarre und Schule 
St. Oswald, Poſt Japer, G.B. Verienbeug, B.-9. 
Pöggſtall (O. W. M.). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden weſtlich 
von St. Oswald, am linken Ufer der kleinen Jsper, 
weiche die Grenze gegen Ober-Öfterreich bildet. 

Zeithen, Ehe. in der K und O.“G. Scön- 
bichl, Pfarre, Schule, Roft, G⸗B. und B.-H. Am 
ſtetten O. W. W.). 

Das Haus liegt im Nordweſten der Gemeinde, 
nahe dem rechten Uſer der Ips, welche bier einen 
num abgebauten Arm, in deſſen Auland das Hagel— 


meinde, gegen die Grenze des Gerichtsbezirkes Ips, 


L2eithen, Vorſtadt der Stabt Waibhofen an 
der Ips tfiebe zieh) 

Leithen, Ehe. in der K.G. Dort Muden- 
borf, O⸗G. Loibersdorf, Pfarre Pöggitall, Schule 
Braunegg, Bolt, G⸗B. und B.H. Pöggftall 
O. M. B.). 

Das Haus liegt am ſüdlichen Abhange des 
Muckendorferkogels (920 M.), drei Viertelftunden 
nörblih von Loibersdorf. 

Nah einer um Pöggſtall gang und gäben 
Anſicht foll auf Leithen ſich das Liedchen beziehen: 
»Der Martil am Steinriebl hats Häuſerl verfaft, 

Hats Gelber! verfoffen, der Martil ift brav.« 

Leithen, Ehs. in der B.- und O⸗G., Pfarre, 
Schule, Bolt und G.B. Gloggnitz, B.-H. Neun- 
firhen (U. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich von 
Gloggnitz, an der Straße von dort nadı Neunficchen. 

Xeithen, Ehs. in ber Motte Schlaggraben, 
8.-&. Notte Trattenbadh, O. G., Pfarre und Bolt 
Kranichderg, Schule Trattenbah, G.B. Gloggnitz, 
BH. Neunlirchen (11. W. M.). 

Das Haus, nach welchem der ganze dasſelbe 
umgebende Bergrayon den Namen in der Leithen 
hat, liegt nördlich von der Roite Pfaffen (auf der 
Adm.K. Biaffengraben), im Sochgebirge an ber 
Grenze von Steiermarf, 

Xeithen, Ehs. in der Rotte Kirchkerg, 8.- 
und D.&., Pfarre, Schule und Poſt Kirchberg an 
der Pielach, G.B. Kirchberg, St. Pölten (D.W.W.). 

Das Haus liegt im Dften der Motte, nahe 
der Grenze des Gerichtsbezirles Manf, am Gfoll« 
berge (807 M.). Ein anderes Einzelhaus Leithen 
findet fich in der Rotte Schwerbachgegend, K.- und 
O.G. Pfarre, Schule, Poſt, G⸗B. Kirchberg an 
der Pielach, B.H. St. Pölten, üblich nahe dem 
finten Ufer der Pielach. 

Leithen, Eh. in der Rotte ZTiefengraben, 
K. und D.-&., Pfarre, Schule und Poſt Franten- 
fels, G.B. Kirdberg an der Pielach, B.-H. 
St. Pölten O. W. W.). 

Das Haus liegt im Norden der Rotte, nahe 
der Grenze bes Gerichtsbezirles Mant, am öſtlichen 
Fuße bes Grünthalfogel (895 M.). 

Veithen, Ehe. in der R.- und O-G, Pfarre 
und Schule Eichenau, Bolt Rotheau, &-B. uud 
B.H. Lilienfeld (D.W. W.). 


Leithen. 


Das Haus liegt eine Viertelſtunde nördlich 


bon Eſchenau, nahe dem linlen Ufer des Steubaches. 

Leithen, Ehir. in der K.G. Kendelgraben, 
O.G. Göoblasbruck, Pfarre, Schule und Poſt 
Wilhelusburg, G⸗B. und BeH. St. Bölten 
O. W. W.. 

Die drei Häuſer führen die beſonderen Namen 
Großleithen, Hinterleitben und Innere Leithen. 

Leithen, Ehe. in der St.- und D.. Franzensd- 
reith, Piarre, Schule und Poſt Randegg, G.B. 
Gaming, B.H. Scheibbs (D.W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde jüböftlich 
von Handegg, nördlih vom Greſtner Hochkogel 
(821M.). 

Leithen, Es. im Dorfe Mitterberg, D.-®. 
Berwarth, Piarre, Schule und Poft Nandeng, G.-B. 
Gaming, B.-H. Sceibts (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde öftlich von 
Randegg, nahe dem rechten Ufer der Kleinen Erlaf 
und der Straße von Randegg nach Greiten. 

Veithen, Ehs. in der Keund D.:G. Ober 
anıt, Pfarre Öreften, Schule Oberamt, Poſt Ipſitz, 
G.B. Gaming, B.H. Scheibbs O. W. MW). 

Das Haus liegt im Noidweſten der Gemeinde, 
am Dürnbache, der in die Heine Ips läuft, eine 
halbe Stunde öftfich von der Grenze des Gerichts- 
bezirtes Waidhofen an der ps. 

Yeithen, Ehe. in der K. und O.G. St. Bott- 


hard, Bfarre und Schule St. Gotthard, Pot Tering, 


&.B. Mank, B.H. Met O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde öſtlich von 
St. Gotthard, nahe der Öbrenze des Gerichtebezirles 
Kirchberg an der Pielach. 

Leithen, Ehe. in der K- und D.C. Grof- 
Aigen, Pfarre, Schule und Poſt Mank, G-B. 
Mant, B-H. Met (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde füdlich von 
Mant, am linken Ufer des Bettelbades. 


Leithen, Ehe. in ber K.G. Fürteben, D.®. | 


Neuſtiſt bei Scheibbs, Pfarre, Schule und Poft 
Scheibbs, &-B. und B.-H. Scheibbs O. W. WM.) 

Das Haus liegt nahe linfs von der großen 
Erlaf und von der Straße von Gaming mac 
Scheibbs, am Fuße des öſtlichen Musläufers bes 
Hohenaftberges (8553 M.). 

Zeithen, Ehe. im Dorje Giening, 8.- und 
O.G. Sceibbsbah, Pfarre, Schule und Poſt 
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der bei Neumarkt in die Ips fällt, am Nord— 
abhange des Keppelberges. 

Leithen, Ehs. in der KG. Pyrafeld, O⸗G. 
Neidlingberg-Byrafeld, Pfarre, Schule und Poſt 
Steinalirchen, G.-B. und B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt ganz im Norden der Ge— 
meinde, an der Grenze des Gerichtäbezirfes Ips, 
am Ferſchnitzbache, nahe dem Einfluffe des Grub— 
baches in benfelben. 

Peithen, Auf der, wird auf Karten ein 
Ehs. in der 8... Dorf Alingfurt, O.-&,, Pfarre 
und Schule Walpersbadh, Poſt Erlach, G.B. und 
B.H. Wr.:Neuftadt (U. W. W.) genannt, das nörd- 
fih bei Klingfurt am Slingfurterbache liegt. Nach 
feinem jetzigen Befiger heißt es Beifteiner. (Wefättige 
MWitellung ber hochw. Herrn Warrer in Walpersbach. Alımin 
Neubegger.) 


Leithen, Groß: und Kleine (auf der 
Adm.-st. Leitenbauer), Ebir. in der K.G. Stoll- 
berg, D.-&. und Pfarre Brand, Schule Klamm, 
Boft Laaben, G.:B. Neu⸗Lengbach, B.-H. Hieking 
O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Halbe Stunde öſtlich 
von Stollberg, ebenjo weit füblih von Brand, 
am weſtlichen Abhange des Hummelberg (630 M.). 

Leithen, Groß: und Klein-, Ghir. in der 
K- und O.G. Buchberg, Viarre, Schu'e und Poſt 
Randeag, G.-B. Gaming, B.-H. Scheibbs (D.W.W.) 

Die Häufer liegen drei Viertelftunden meftlich 
von Nandegg, anı linken Ufer des Schliefaubaches. 

Leithen, An Der, Ehs. in der H- und 
D..&, Muggendorf, Pfarre Furth, Schule That, 
Bot Weißenbech an der Triefting, G.-B. Guten- 
ftein, B⸗H. Wr.Neuſtadt (U.W.W.). 

Das Haus liegt in Steimwanbgraben, drei 
Biertelftunden nördlich von Muggendorf, gegen bie 
Grenze des Gerichtsbezirkes Pottenſtein. 

Leithen, An der, Ehs. in der S.- und O.G. 
Mieſenbach, Piarre und Schule Scheudenftein, Bolt 
Od, &-B. Gutenſtein, B.H. Wr-Neuftadt (U. W. W.) 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nordöſilich 


von Pfarre Scheuchenſtein, am weſtlichen Fuße des 


Scheibbs, G.B. und B⸗H. Scheibbs (O. W. W.). 


Tas Haus liegt eine halbe Stunde öſtlich 
von Scheibts, am nördlichen Faße des Hochlogel 
(882 M.). 

Zeithen, Ehe. im Dorfe Keppelberg, N.- 
und O.“G. Buch, Pfarre und Schule Steinafirchen 
am Forit, Poſt Neumarkt au der Ips, G.B. und 
B.-H. Scheibbs (D.W.W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde füdöftlich 
von Buch, beim Urfprunge des Köchlingerbaches, 

Topographie. V. Bond. 


Klauſenriegel (733 M.). Sein gegenwärtiger Beſitzer 
zeichnet ſich durch Obſtbaumzucht aus. 

Leithen, In der, Che. in der KeG. 
Wallenreith und D.-&. Kaſten, Pfarre, Schule und 
Bot Kaſten, G⸗B. Neu-Lengbach, B-H. Hieking 
(DW. u). 

Das Haus liegt eine Viertelftunde jüdlich von 
flirchitetten, auf der Anhöhe des großen Eichberges 
(439 M.), an der Grenze bes Gerichtöbezirkes 


' St. Pölten und heißt gewöhnlih Sonnleitben. 


Veithen, In der, Ehſr. in der K- und 

O. G.Lichtenegq, Biarre, Schule und Poſt Lichteneng, 

G.B. Kirchſchlag, B.-H. Neunkirchen (U. W. W.). 

Eines der Däufer Liegt füblich eine Viertel- 

ftunde von Lichtenegg, an dem Fahrwege von bort 
93 
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nach Krumbach. Ein anderes Haus gleihen Namens 
fteht im Südoften der Gemeinde, am Tinten Ufer 
des Thalbaches. 

Zeithen, In Der, Ehe. in ber K.:®. 
Berging, O.“G. Schönbihl, Piarre, Schule und 
Bolt Schönbichl an der Donau, G⸗B. und Bd. 
Met (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde von Schön- 
bichl. 

Leithen, In der, Ehſr. in der 8.8. Ochſen⸗ 
burg, O⸗G., Pfarre, Schule und Poſt St. Georgen 
am Steinfelde, &.-B. und B.-H. St. Pölten O.W. W.). 

Die zwei Häufer liegen eine Viertelſtunde 
füdlih von Ochienburg, am Achatwalde, dem weit 
lihen Zeil des großen Propſtwaldes. 

Yeithen, In der, Ehs. in der S.- und O⸗G. 
Umbach, Pfarre, Schule und Bolt Ktilb, GB. 
Mant, B.-9. Melt (O. W. W.. 

Das Hans liegt im Süben der Gemeinde, 
nahe der Grenze bes Gerichtsbezirkes Kirchberg an 
der Pielach, am Anke des Hirfchberges (592 M.). 

Zeithen, In der, Ehs. in der 8-6. Rotte 
Gärtenberg, D.-G, Pfarre, Schule und Poſt 
St. Anton an ber Nelenig, G⸗B. und B.-9. 
Scheibbs D.B.W.). 

Das Haus liegt eine Stunde nördlich von 
St. Anton, am rechten Uſer des Erlafbachts, der 
bei St. Anton in den Jeſenitzbach fällt. 

Leithen, In der, Ehe. in der St.- und O.G. 
Rogatsboden, Pfarre, Schule und Poſt Purgftall, 
G.B. und B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden füdlich 
von Feichſen, am linken Ufer des Feichſenbachts, 
am Abhange des Kerichenberges oberhalb der nad) 
Breiten gehenden Straße. 

Veithen, innere, Ebs. in der K. G. Kendel- 
graben, D.:G. Göblasbrud, Pfarre und Bolt 
Wilhelmsburg, Schule Göblasbrud, GeB. und 
2.9. St. Pölten (O. W. W.). 


Das Haus liegt im Weften der Gemeinde, | 


an der Grenze des Gerichtsbezirles Kirchberg an 
der Pielach, an Kaltenberg, der öjtlichen Borlage 
des Plambahed (621 M.). Das Spec.-Drtörep. 
1883 nennt das Haus Groß-Leithen. 

Leithen, Inter der, Ehs. im Dorfe Straf, 
8.- und D.-&. Taufendbblum, Pfarre Ehriftofen, 
Schule und Poſt New-Lengbadh, &.-B. NeusLeng- 
bad, B.-9. Dieking (D.W. W.). 


Das Haus liegt an der Straße von Neu-Yeng- | 
bach nach Böheimkicchen, eine Biertelftunde weftlich 


bon erſterem. 

Zeithen, Vorder: und inter, Chir. in 
der Rotte Pilching, K. und O⸗G. Wimberg, Pfarre 
und Schule Piſching, Poſt Isper, G.B. Berien- 
beug, B.“H. Pöggſtall (O. W. W.). 

Dieſe beiden Häuſer liegen nahe beiſammen, 
am rechten Ufer des Klafterbaches, an der Grenze 








Leitner. 


des Gerichtsbezirkes Pöggſtall, eine Viertelſtunde 
norböftfic; von Beilching im Waldlande. 

Beithenbaner, Ehs. in der R.- und O⸗G. 
Stang, Piarre und Poſt Kirchichlag, Schule Stang, 
GB. Kirchſchlag, B-H. Wr.Neuſtadt (U. W. W.. 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden nördlich von 
Kirchſchlag, linls von der Straße von Kirchſchlag 
nah Wiesmath, am wetlichen Fuße des Stanger- 
berges. 

Leithenfeld, Ehs. in der RG. Dorf 
Schadendorf, D.:&. Wehling, Pfarre, Schule und 
Poſt Wieſelburg, ®.-B. und B.⸗H. Scheibbs O. W. W.) 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden nördlich 
von Schadendorf. 

Leithenhof, Ehs. in ber K.e und D.:®. 
Weitertsichlag, Pfarre, Schule und Poſt Groh- 
Bertholz, G⸗B. Weitra, B..9. Gmünd (O. M. B.). 

Das Haus liegt drei Biertelftunden füdmeftlich 
von Weilertichlag, an der Grenze des Gerichts 
bezirkes Groß · Gerungs und gehört zu ben größten 
der Gemeinde. Zu biefem Hofe ſcheinen die Grund« 
ffüde des früheren Schroitmayerhofes gelommen zu 
fein, denn ein Feld des Leithenhofes heißt noch 
Schrottmayerfeld und ber anftoßende Berg 
Scrottmayerberg. In den Matriken der Pfarre 
Groß-Perthol; ericheint der Hof um 1755 als 
Leithenbof, 1793 al3 Leutenhof, 1799 als Leiden- 
hof, 1785, 1797 und 1802 als Leitenhof, von 
1803 ab conjtant als Leidenhof. Auf der Gen.-St.R. 
heit der Hof unrichtig »Künzler« für ⸗Kitzler«, 
den Namen des jehigen Befigers. (Gefättige Mitteilung 
des hodto. Herrn Piorrer in Groß⸗Vertholz, Aranı A. Thür.) 

Leithenmüle, Mahlmüle im Dorfe Gftetten, 
K. und O.G., Pfarre, Schule und Poſt Oberndorf, 
G.B. und B-H. Scheibbs (D.V.W.). 

Die Müfe liegt an dem vom rechten Ufer des 
Meitiluffes bei Lingheim abgeleiteten Müblbache, 
welcher eine Halbe Stunde unterhalb Oberndorf 
wieder in den Fluſs zurüdgeht, an ber Straße von 
Purgſtall nah St. Leonhard am Forſt. 

Leithner, Ehs. in der Motte Zauchaſteg, 
8.8. Grub, O⸗G. Pfarre, Schule und Poſt 
Weiſtrach, &.-B. St. Peter in der Au, B⸗H. Am—- 
ftetien (O. W. W.. 

Das Haus liegt am rechten Ufer des Zaucha— 
baches, der hier die Grenze des Gerichtäbezirkes 
Haag bifbet, linfs von der Straße von Steyr nad) 
St. Beler in der Nu. 

Leitner, Ehs. in der KeG. Schwarzenbach, 
D.G. St. Veit an der Gelien, Pfarre und Schule 
Schwarzenbach, Poſt St. Veit an der Selen, ©.-B. 
Hainjeld, B.-H. Lilienfeld (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Biertelftunde norbiweit- 
(ih vom Schwarzenbache, gegen die Grenze des 
Gerichtsbezirkes St. Pölten, am öftfichen Fuße der 
Zehethoſhöhe (607 M.). 


Seiner. 


Zeitner, Ehs. in der K. ımb O.G. Mlein- 
Zell, Pfarre, Schule und Bot Klein-Zell, &-B. 
Hainfeld, B.-H. Lilienfeld (O. W. W.). 

Das Haus Tiegt ſüdlich bei Klein-Zell, am 
linfen Ufer des Hallbaches. 

Leitnerwald, Eh. in ber K.G. Rotte Polj- 
berg, D.-G. Gaming, Pfarre, Schule und Poſt 
Ladenhof, &.-B. Gaming, B.-9. Scheibbs (D.W.W.). 

Mit dieſem Namen bezeichnet das Spec. Drtsrep. 
1883 bie Holztnechthütten, welche im Oſten ber 
Roite, am Dftabhange der Dippelleiten (1043 M.) 
gegen den Steinbachgraben liegen. 


Leitſchberg, aud Yentöberg, Dorf in der | 


K. und O.G. Alt-Lengbach, Pfarre und Pojt Alt 


Lengbach, Schule Ehriitofen, GB. Neulengbach, 


B.H. Hieging (D. W. W.). 

(1795) 8 Käufer; (1822) 8 Häufer; (1835 Schw.) 
8 Käufer, 59 Einmw. ; (1870) 8 Häufer, 48 Ein, ; (1880) 
6 Hänfer, 58 Einm.; (1890 Leißberg) 8 Häuſer, 39 Einw. 

Bon den zerftreuten Häuſern des Ortes liegt 
jenes, das dem Dorfe den Namen giebt, eine halbe 
Stunde wetlic von Alt-Lengbach, am Laabenbadke, 
unterhalb dem Einfluffe des Lengbachel im dieſem, 
auf einer kleinen Anhöhe. Vom Norden kommt 
von Bottlosberg ber Unflabtsgrabenbach herab und 


fließt beim Haufe Nr. 1 ber fogenannten Spik- | 


müle in den Labenbach. Die ichotterigen Gründe 
find ſchlecht und geben knappen Ertrag für den 
eigenen Bedarf. 

Leitzersdorf, Dorf, R.- und OG., Pfarre, 
Schule und Poſt Leitzersdorf, G.-B. Stoderau, B.H. 
Korneuburg (U. M, B.). 

(1795) 106 Häufer; (1622) 108 Häufer ; (1831 Schw.) 
108 Häuſer, 829 Einw.; (1853) 542 Einm.; (11870) Ort 
109 Häuſer, 505 Einmw.; Wem. 196 Häuſer, 466 Einm. ; 
{1880) Ort 108 Häufer, 492 Einw.; Gem. 194 Hänfer, 
948 Einw.; (1890) Ort 108 Häufer, 508 Eimw.; Gem. 
161 Häuſer, 780 Einw. 

Zur Ortsgemeinde gehören noch die Dörfer 
Hahenbach «2s.4,©.1550) mit Grumethof, Wieſen 
und die Einzelhäuſer Leitzersbrunnerfeld, zuſammen 
mit 196. DRilom., die Gemeinde wird nördlich 
von Wollmannsberg, weitlich von Sening und Siern- 
dorf, füdlih von Stoderau, öſtlich von Wilfersdorf 
umgrenzt. Das hügelige Terrain, öftfih an den 
Rohrwald ftoßend, enthält feine namhaften Höhen. 
Der vom Wechſelberg (213 M.) üblich herab- 


tonmende Mühlbach geht im Weften vorbei, der | 


Donau zu. Der Boden beiteht aus Ackerboden 
mittelmäßiger Qualität, auf welchen neben Getreide 
viel Grünware gebaut und nah Wien auf den 


Weinbau iſt zurüdgegangen, im Dorfbereiche finden 


fi nur wenige Heine Pflanzungen, weit mehr aber | 


im zugehörigen Dorfe Hatzenbach. Durch den Ort 
führt die Straße von Stoderau nah Ernfibrumm. 

Bei Leitersdorf fammelten 1481 die faijer- 
lichen Heerführer ihre Truppen, um das von 
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Matthiad Corvinns, König von Ungarn, hart 


‚ bedrängte Korneuburg zu befreien, Matthias Felb- 
' herr, David Haͤzy, zog dem Entjaßheer entgegen, 


das den erjten Ungriff der lingarn mit Erfolg 
zurückwies. In der Meinung, bereit3 einen voll- 
Mändigen Sieg davongetragen zu haben, zerjirente 


‚ fi das Fußvolf plündernd in bie Wagenburg ber 


Feinde, welche fih aber fammelten und das Treffen 
erneuerten. Vergebens bemühte fi Heinrich von 
Prüſchenk, Caſpar von Noggendorf, Bern- 
hard von Rohr und Georg von Wolframs— 
dorf ihre Scharen zu ordnen: bald war bie Flucht 
ber faiferlihen Truppen eine allgemeine, der Entjab 
Kornenburgs miſelungen. (Starger, Geichichte der Etadt 
Korneuburg. ©. 132.) 

Diefe Nachricht ift bie ältefte von Leitzersdorf, 
das im XV. Jahrhundert bereitd ein Pfarrdorf 
war. Das Präjentationsrecht übte damals die Pfarre 
Stoderau aus, fpäter (unbelannt wann) gieng bas- 
jelbe auf den Landesfürften über. — Im XVI. Jahr- 
hundert fand auch bier die Intheriiche Lehre Ein- 
gang: fie wurde hauptſächlich von den Pfarrern 
jelbjt gefördert. Pfarrer Thomas Eder, von bem 
die landesfürſtliche Reformalionscommiſſion 1544 
berichtet, daſs er einen »mittleren« Lebenswandel 
führte, war verehelicht und binterlich zwei Töchter. 
Auch feine Nachfolger Balentin Uigner (1555 
bis 1571) und Gregor Abraham (1571—1581) 


‘ hatten fich Frauen genommen. Pfarrer Leonhard 
Perkmann (1581—1583) Magte über Eingrifje 
in feine Rechte durch den Prädicanten zu Schmiba, 


zu welchem bie Bewohner von Leitzersdorf »aus- 
lirfene, ihn nach Leitzersdorf führten, damit er 
bier ihre Kinder taufe und lehre. Perkmann 
jelbft neigte zur neuen Lehre und wurde deshalb 


von Klesl abgejekt, für Leitersborf Elias Reiich 


präjentiert, unter welchem fich die Verhältniſſe all- 
mählich befferten. (iedemann, Neformation. 8b. 3, ©. 463.) 

Aus der Neformationzzeit ftammen auch bie 
erften Nachrichten über eine Schule in Leitzersdorf, 
welche jeit 1876 zweiclaffig ift. 

Die Kirche erhebt fih auf einer feinen An- 
böhe am Eingange des Ortes. Sie wurde im ver- 
Ichiedenen Beiten vergrößert, zum letztenmale 1702; 


‚ der Turm wurde 1794 erhöht und mit einem 


Zwiebelhelm verjehen. Grabmäler finden ſich in 
ihr heute nicht. Im Jahre 1822 foll ein Grabmal 
eines Pechmann (Befiper des Dorfes Wiefen?) 
befeitigt worden jein, um Pla für eine neue 


' Kanzel zu fchaffen. Um die Kirche befand ſich bis 
Markt gebracht wird. Der früher ftärfer betriebene | 


1846 ber Friedhof, welcher damals außerhalb bes 
Ortes verlegt wurde. Eine Boft erhielt der Ort 1897. 
Das Landgericht übte die Heirſchaft Streit 


| dorf, welche auch Orts- und Gonfcriptionsobrigfeit 


war; Grundherrſchaften befohen: Freisegg, Maif- 
berg, Sierndorf, Streitdorf, Schönborn, die Pfarre 
Leiger&dorf und die Herrſchaft Treeedorf. 


93% 
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Am Orte ift eine Johann Nepomuf-Statue, | 


weiche 1763 der Gaftwirt Joſef Gramerjtätter 
errichten ließ und die zu erhalten ſich die & meinde 
verpflichtete. 


Bis zum Fahre 1887 war Klein-Wilfersborf | 


eine Kataftrafgemeinde von Leitzersdorf; Klein- 
Wilfersborf wurde zufolge faiferlicher Entjchliekung 
vom 1. Mai 1887 als ſelbſtändige Ortsgemeinde 
conftitwiert. (Zondesgefegblatt. 1987, Nr. 30.) 

£iteratur: Aitchliche Topographie. Ud. 9, ©. 16-28, — 
Schweidhardi, Darſtellung x. ©. 1. IM. 2. Ar. 4, E, 13-70. 


Leitzing, Dorf und K.G. in ber D-G. 
Stefanshart, Pfarre 


und Schule Etefanehart, | 


Poſt Markt Ardagger, &.-B. und B.-H. Amfletten 


(O. W. W.). 

(1822; 17 Hãuſer; (1838 Schw.) 17 Häufer, R Einw. ; 
(1870) 21 Häuier, 117 Ein, ; (1880) 20. Hänjer, 106 Ein. ; 
(1890) 20 Hänfer, 96 Einw. 

Bon den Häufern des Dorfes liegen acht bei— 
fammen, die übrigen, welche zumeift eigene Local» 
namen führen, zerjtreut am rechten Ufer der Donau, 


bis zu einer Stunde wefllih von Stefanshart ent- | 


fernt, an ber Straße von Wallſee nah Ardagger. 
Das Gebiet, das teils noch zum Aulande der Donau 
gehört, teils burd den Samdesgerichtsbah und 
einigen andern von Süden fommenben Heinen 
Bächen wol bewäſſert wird, ijt ungemein fruchtbar 
und eignet ſich neben dem Getreidebau bejonders 
zur Obſtzucht, die auch jeher ausgedehnt betrieben 
wird. Namentlich geben die Zwetihtenbäume reichen 
Ertrag, und wird aus ben Früchten Brantwein 
erzeugt und ftarf in Handel gebracht. 

Landgericht, Dris- und Gonjcriptionsobrigfeit 
war Beilern; Grundhereſchaften: Zeilen, Ardagger, 
Rothenhaus, Wolfpaſſing und die Stadtpfarre Waid- 
hofen an der ps. 


Literatur: Shweidbardt, Darftichung «u. B.D.M. W. 
a. 13, ©. 120. 


Leitzing, Ehs. in der R.:6. Motte Gulling, 
O.“G., Pfarre, Schule und Voſt Nöchling, GB. 
Berjenbeug, B.-H. Pögaftall (D. M. B.). 

Das Hans liegt nördlih von Nöchl'ng in der 
Nähe des Einzelhauſes Schaitzenlehen. 

Lembach, Dorf in der K.G. Neichhub, D.G., 
Pfarre, Schule und Poft Hang, G.B. Haag, B.H. 
Amftetten (O. W. W.). 

(1322 8 Hänger; (1838 Schw.) 9 Hänier, 53 Einw.; 


Lenbach. 


Lembach, Dorf in der 8:6. Hoſlirchen, 
O.G. St. Balentin, Piarre, Schule und Voſi 
Ernjthofen, ©.:B. Haag, B.-H. Amftetten (O. W. W.). 

(1822) 8 Säufer; (1838 Schw.) 8 Hänfer, 47 Eine. ; 
(1880) 6 Hänfer, 72 Einw.; (1890) 7 Häuſer, 48 Ginm, 

Die ganz zerftreuten Häufer liegen füblich von 
Hoflirchen, am rechten Ufer bes Erfabaches, in dem 
ſehr fruchtbaren Hügellande des Lentbacherfeldes, 
deffen treffliher Boden Feldbau und Wiehzucht 
fehr begünftigt. Namentlich blüht die letztere und 
geftaitet, viel Vieh auf die Märkte nach Haag zu 
bringen. Bon den Häufern, welche alle bejondere 
Socalnamen haben, heißt das gan; im Süden 
gelegene Lembach (auf der Gen.-St.-f. Limbach), 
am Einfluffe des gleichnamigen Heinen Waſſers in 
ben Erlabach. 

Die Mehrzal der Häufer (onfeript.Nr. 22 
bi3 26) gehören zur Pfarre und Schule Haag, ein 
Haus (Nr. 20) zur Pfarre und Schule Ernfthofen, 
ein Haus zur Pfarre und Schule St. Valentin, 
alle zu dem Poſtbezirk Ernfthofen. (Beräuige Mirteitnng 
bes Derin Oberlehrer in Er. Balenılm Ferdiaanb Tertid.) — 
Landgericht, Ort» und Konferiptionsobrigfeit war 
die Herrichaft Burg Enns, Grundherrſchaft Erla. 

£iteratur: Shweidbarbt, Tarfiehung x.B. 0.3. 4, 
ap, 16, @, 160. 

Lembacdh, Ebir. in der Rotte Urthaleramt, 
R- und OG. Et. Oswald, Pfarre und Schule 


St. Dewald, &-B. Perjenbeug, BeH. Pöggitall 





(1880) 9 SHäufer, 55 Einw.; (1890) 6 Hänfer, 50 Einw. | 
Das Dorf liegt im Norden der Oridgemeinde, 
eine Biertelftunde füdlich von Richhub, am Bade 


gleihen Namens, der in den Haagerbach und mit 


diejem in den Erlabach geht. Das Terrain befteht | 


vorwiegend aus guten Wiejen, welche die Bi t 
ee 8 —— Welt gehörig, liegt im Oſten der Waſſerſcheide der 


begünſtigen. 
Das Landgericht, die Orts- und Conſeriptions⸗ 
obrigkeit übte die Hertſchaft Salaberg, die nebſt 


Gleink auch Grundherrichaft war, Schweitthard. 


2.0.28 8 Bi 14, €, 219) 


DM. B.). 

Die Häufer, welde auch Lehmpichler-Häuſer 
beißen, liegen eine Biertelitunde ſüdlich von 
St. Diwald an der Strafe Jeper— Perſenbeug 
und werben 1431 zum erftinmale erwähnt; da- 
mals erhielt Georg Geſchehſeinnot den Zehent von 
6 Lehen zu Lempach, 12 Gütern in der Bel u.a. 
als Tandesfürjtliches Lehen. (Notisenbiate. 1828, S. 446.) 
Der Pfarrer von St. Oewald hob 1450 den Zehent 
von vier Häufern ein. Geſchchtl. Veilagen. IV, 811.) 


Lembach, auch Amt Lembarh, Dorf, 8.- 
und O.G. Lembach, Pfarre und Poſt Kirchichlan, 


ı Schule Lembah, G⸗B. Kirhichlag, B.H. BWr.- 


Nenftadt (U.W.W.). 

(1822) 27 Hänfer; (1831 Schw.) 88 Häuſer, 
345 Einmw.; (1853) 393 Einw.; (1870) 53 Häuſer, 
322 Einw.; (188) 53 Häufer, 336 Einw.; (1890) 
53 Häuſer, 319 Einm, 

Das Dorf bildet mit feinen zalreichen eigenen 
Namen führenden Einzelhäufern eine Ortsgemeinde 
von 847 IRilon., welche öftlih an Ungarn ftößt, 
nordweitlich von Stang und füdweltlich von Kird)- 
ichlag begrenzt wird. Das Terrain, zur buckligen 


Pitten und Raab, letzterer durch ben Blumaubach, 
ber die Landrögrenze bildet, gehen daher im öſt- 
lichen Laufe die Bäche, wie der Reiſſenbach, Lem⸗ 
bach und Gaisbach zu. An Höhen find ber Don- 


— — — 


Lembach. 


bichl (623 M.) im Norden des Dorfes, das ziemlich 


in der Mitte des Gebiete! liegt, der Schlagbicht 


(456 M.) jüböftlih und der Raubichl weſtlich zu 


nennen. Norböftlich zieht fich der Schöngrundwalb | 
der Zandesgrenze entlang, jüdlih am Lembache der | 
Thajenerwald. Das übrige Terrain ift zumeift Ader- | 


land, aber mit jchlechtem Boden, auf welchem faum 
für den eigenen Bedarf gefechiet wird, Die Ber- 
bindung wird durch die Straße von Stirchichlag 
nach Wiesmath bergejiellt, vom welcher das Dorf 


wie direct nad Kirchichlag, ein mangelhafter Hahr- 
weg jührt. 

Der eriten geichichtfichen Erwähnung dieſes 
Dörfleins geichieht im Jahre 1459. Nach einer 
im Hand, Hof- und Staats Urhiv befindlichen 
Teilungsurfunde teilt Albrecht von Botten- 
dorf met feinen Beiter Chrijiof von Botter- 
dorf ſämmtliche erbliche Güter und fielen an 
Ehriftof das Schloſs und der Markt Kirchſchlag 
mit allen ihren zugehöruug Dörffern, Membiern, 
Mairhofen, gülten, guten, dienten, wien, vergrecht, 
holzern, wie wilbpän, viſchwaſſern, getreitzebenbten, 
Hainen und großen, zu Veld, zu dorf, Piennig- 
gülten, und allen gerichten, fo darzue gehört in 
daz aufgenommen mitſambt des pengleins und des 
fünigöfperger holden, auch die Aembter zu Pil- 
greimädorf, zu obern und untern Rabnitz, und 
Smwentgraben, auf ein aigen, das dorf Stanng, 
zu Lichtenegt zu lempah zu Stat und zu 
Wismad u. ſ. mw. (Bidero, Hirdiihfag mub feine Dents 
twärbigteiter. 1371, @. 13 u, WR.) 


Nah einem Chevertrag des Friedrich von 


Pottenborf vom Jahre 1488 verichreibt dieſer 


das Schloſs Kirchſchlag ſammt dem Marft dajelbit 
und den bier Amtern Stang, Lembach, Lichtenegg 
und Aigen feiner Frau Elsbet, Tochter Hein- 
richs von Steyberg [Steyeräbera] Levenda S. 10. 


Durch die türkische Invaſion im Jahre 1532 | 


erlitt Lembach ſowie die ganze Umgebung großen 
Schaden durch Raub und Plünderung. Veim ſo— 
genannten »rothen Kreuz« wird eine Stelle gezeigt, 
wo auf der Plünderung begriffene Kaniticharen 
von den empörten Einwohnern getödtet und ver- 
icharrt wurden. 

Durch den Einfall der ungariichen Rebellen 
unter Betblen Gabor im Jahre 1620 wurde der 
Grenzort Hirchichlag und feine Umgebung hart mit- 
genommen. In bem Heinen Lembach lagen damals 
durch ſechs Monate 700 Polaken. 

Am Sabre 1647 erhob fich zwiſchen den 
Kirchichlagern und Lembachern ein Grenzſtreit, 
welcher Taut einem im Öemeindearchive zu Kirch- 
ſchlag befindlichen Prototolle vom 7. Juni 1647 
beigelegt wurde. Nach diejer Urkunde beſaß Lembach 
einen eigenen Amtmann, es heißt darin wörllich: 
Auch jeind vom Lempöcher dabei geweit Blais 
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Driml amptmann, Nikl Freiler, Andrä Freiler, 
Mörth Wittinger, Michl Arthofer, dan Spat und 
die meiſten von Lempach« lauter Namen (Hunamen), 
die heute noch dort eriftieren. 

Bei dem Einfalle der Kuruzzen, ben ungari- 
ichen Mafcontenten, erlitt Lembach großen Schaden. 
Eine nicht unglaubwürdige Sage erzählt, daſs die 


Auruzzen den ganzen Ort eimälcherten, Auf einer 


Anhöhe zwiſchen Stang und Lembach wird ein 


\ Hügel gezeigt, wo drei Kuruzzen, welche ſich beim 
eine Biertelftunde öftlich abfeits liegt umd zu der, | eve J la 


Rauben und Plündern verfpätet hatten, von ben 
empörten Einwohnern überwältigt, enttwaffnet und 


lebendig in eine Grube geworfen wurden, die man 








Kirchbach, 


baren Geldbeträge find nicht bekannt. 


a4. a. O. S. 101. 


zuerst mit Holz, dann mit Steinen zuwarf. Brei 
Tage ſoll fich diefer Grabhügel bewegt haben. 
Mofe, Mus ber Yönlbimart.) 

1756 bitten die Lembacher die Kaiſerin 
Maria Therejia um Befreiung von ben Salz- 
jtraßenbeiträgen, wurden aber abgtwieſen. (Biwero, 
a. a. O. S. 83.) 

1803 wurde bie Pfarikirche in Lembach auf- 
selafjen, die Gemeinde nad Kirchſchlag eingepfarrt 
und das Pfarrhaus zu Gunſten des Meligions- 
fondes verlauit. 

Im Jahre 1809 Hatten im Wege ber Ne- 
quifition am die Franzoſen abzugeben, die Ämter 
Higen an Naturalien im Wertbetrag von 2332 fl. 
30 kr, Stang 1156 fl, Lembach 712 fl, die 


Bidero, 


Seit 1571 beftebt in Lembach eine einclaffige 
Volksſchule; früher bejuchten die Kinder zum Teil 
die Schule in Stang, zum Teil die in Kirchichlag. 
(Öbefüllige Vritteitung des bobio, Herrn Plarrer in Riedichlagn, 
Johaun Bieninger.) 


Grundherrihaft, Orts. und Conferiptionäberr- 


ſchaft war Kirchſchlag, das Landgericht übte die 


Stadt Wiener-Neuftadt, 

Literatur; Schtweidharbt, Tarfiellung sc. DB, U. W. W. 
Br. 3, ©. m. 

Lembach, Dorf und K.G. in der O.G. 
Pfarre uud Schule Kirchbach, Poſt 
Rapottenſtein, G.B. Groß-Gerungs, B.⸗H. Zwettl 
O. M. B.). 

(1822) 35 Häuſer; (1870) 37 Hänſer, 183 Einwe; 

(1880) 42 Häufer, 214 Gimw.; (1890) 39 Häuſer, 
220 Einw. 
- Das im allgemeinen bhochgelegene Terrain bes 
fteht aus Waldfande, in dem weſtlich der Sieben- 
berg (848 M.), der fich mit langgeftredtem Rüden 
gegen Norden zieht, und die Buchleiten, auch Burg- 
leiten genannt, ſüdlich der Satzingberg 791 M.) 
emporragen. Die Felder ſind ziemlich fruchtbar; die 
Wieſen dienen zu der mit einem unanſehnlichen 
Landſchlage betriebenen Viebzucht. 

Lembach iſt ein großes Bauerndorf mit Bet- 
fapelle, jür welche 1844 Georg Haider von der 


742 Ober⸗ Lembach. 

Plarrkirche in Kirchbach zwei Reliquienſchreine und 
ein Dreifaltigkeitsbild anlaufte. Geſchiaut. Beilagen“ 
n. b45) Die erſte Erwähnung bes alten Dorfes 
ftammt von 1363; damals bat Dietel von 
Roſenau (bei Zweit) und jeine Frau Katha— 
rina 7 Schilling Pfennige Gülten von einem 
Lehen »ze Lengpach, daz da leit pey Chirch- 
pach⸗, dem Heidenreich von Meiſſau verkauft. 
(Nrkundenbu ob der Guns. VIE, 160.) Auch um 1390 
hatten die Meiffaner auf Ottenichlag bier Gülten. 
(Rotigenblatt. 1853, 123.) 

Jonas Bihenidh zu Moidrams vers 
pfändete 1591 feinen Zehent in Lembad dem 
Pfarrer Johann Kraus von Kirchbach und Ghries- 
bach. (Biarrgedentbuch von Langistag.) Um jene Zeit ge- 


hörten 5 Holden zur Herrſchaft Rapotenftein, 5 zu | 


Dttenfchlag und 1 den Erben des Unton Fern- 
paren auf Moidrams, (Mrhiv Dttenfiein.) 

Huf einem walbigen Gipfel weſtlich vom 
Dorfe, der jogenannten Buchleiten, vielleicht richliger 


TEE 


Ober⸗Lembach 


Unſer Frau und öſtlich von Eichberg begrenzt wird. 
Der Ort liegt am Bache gleichen Namens, der vom 
Schindlberg (648 M.) an der Grenze von Böhmen 
herablommt und der Lainfig zuflicht. Das Terrain 
ift gebirgiges Waldland, in dem ſich nur im fild- 
öftlihen Teile, am Bache moofige und jumpfige 
Wieſen und fteinige Felder vorfinden, welche mäßigen 
Ertrag geben. Feldbau und Bucht eines Land» 
ichlages von Rindern nährt die Bewohner. Be- 
fonders wird die Fütterung von Ochſen betrieben, 
die nach Wien auf den Markt gebracht werben. 
Diht an der Dftfeite von Unter-Lembach Liegt 
zwiſchen zwei Teichen ein Baus und die wenigen 
Reſte des ehemaligen Waſſerſchloſſes Waſen, deſſen 
Beſprechung ſeinerzeit folgen wird. Die Unter— 
ſcheidung in Ober-, Mitter- und Unter-Lembad 


‚ ericheint zum erftenmale im Jahre 1547; doch 


Burgfeiten, befinden fich Nefte eines alten Schloſſes, 
niederes Mauerwert, Graben und eimas unterhalb 


eine Eifterne (Befäkige Mitteilungen des hochw. Herrn Vharrer 


ia stirchbach, Johaun Baumer} neben der in einem Felſen 


folgende Buchftaben eingemeißelt find. 


7 
I-H-AH- VE 
1684 


Die Geichichte hat uns von dieſer Burg, die 
jedenfalls ſehr lange öde Tiegt und von ber bie 
Volfsfage zu erzählen weiß, dafs daſelbſt ein Schatz 
verborgen Tiege, der nur am Gharfreitog gehoben 
werden kann (Lech, Sonn Rieder-Oſterrtichs. I, ©. 40), 
nicht einmal den Namen aufbewahrt. Wahricheinlich 
gehörten zu ihr einjt jene Güter in Kirchbach und 
Griesbach mit Patronat und Forften, welche Diar- 
gareta von Streitwiefen 1288 dem Derzog 
Albrecht von Ofterreich verkaufte. (#eidichtt. Beilagen. 
n, 5%.) Oberhalb ber zum Dorfe gehörigen Heu— 
müle durchraufcht der Kamp einen befuchenswerten 
engen Felfenpajt. 

Das Landgeriht und die Ortsobrigleit übte 


F-V-E- 


wird der Ort ſchon frühzeitig genannt, Johann 
Hafenpadh, Bürger von Weitra, verfaufte 1376 
Abgaben von einem Hofe und 20 Reuthern mb 
einen Teil Bebent im Dorfe Lengpach und Land: 
gerichte Weitra dem Bürger Ulrih Hantlos, von 
dent fie auf den Bürger Kunz und 1388 auf 
beiten Sohn Niklas übergiengen, der 1388 von 


' Georg von Meiffau anf Weitra die Belehnung 
| erhielt. (Geichichtt. Deitagen. VI, 396, 398) Um 1400 nam 
: Stephan Tauphan lanbesfürjtliche Lehen entgegen. 


die Herrichaft Rottenbadh, Grundherrichaften waren | 


Stift Zwettl und Dttenftein, Conſeriptionsherrſchaſt 
Rojenau bei Zwettl. 

Lembadh, Ober:, Dorf und R.-G. in der 
D.G. Lembach, Pfarre, Schule und Bot Hein- 
reih3 an Böhmen, GeB. Weitra, B.-9. Gmünd 
O. M. B.). 

(1522) 30 Häuſer; (1853) 223 Einw.; (1870) 
30 Käufer, 175 Einm.; 11880) 34 Häuſer, 155 Einm.; 
(1840) 34 Häufer, 146 Einm. 

Der Ort bildet mit Unter- und Mitter-Yembac 
die Ortögemeinde Lembach, welche 11:96 Ofilom. 
unfafst und nördlich von Höhenberg, weſtlich von 
Reinpolds und Heinreichs, Füdlih von Schagges und 


(Rotizenbtatt. 1867, 319.) Zwei Lehen verfaufte Hans 
zu dem Hirſen 1420 dem Stephan Birchen- 
pruder und erwarb 1457 von dieſem die Stadt- 
gemeinde Weitra zur Aufbefjerung der Frühmeſe- 
ftiftung. Dabei ift Schon ausdrücklich bemerkt, daſe 
Lempah in der Pfarre Unfer Frau gelegen jei. 
Auch die Kirche in Meitra und die Unſer Frauen- 
bruderſchaft dafelbit waren bier begütert; letztere 
erhielt 1429 von Hans dem Siebenlindner 
Gülten zu einer Stiftung in St. Wolfgang und 
bezog 1570 Behente und Dienfte von Obernlempach. 
(&ehichil, Beilagen. VI, 410, 437, 428, 416,) 

Die Filcherei auf den Lembache bis an die 
Hartpedin (eine Wieſe) gehörte zum Gute Waſen 
und wurde 1411 dem Niklas Kaftner, auch 1431 
bem Bartholomäus Kaſtner verliehen. (Ectoisardiv 
Weitra; Notizenblatt. 1859, ©. 29.) Im Jahre 1478 wird 
ber eble und feſte Erhart Lembacher in einer 
Weitraer Urkunde genannt, der auch im folgenden 
Jahre erfcheint. (Monumente Habsburgica. I, Ed. 2, ©. 573; 
22.3, @.508.) Um 1581 hatte die Herrichaft Weitra 
hier ein Amt, doch beftanden zwei reihöfe und 
Holden der Pfarre Weitra, des Rainbalt zum 
Waſen und des Mühlwang von Wielande. 
(Scisjsarhiv Weitra; Geichichtl. Beilagen. VI, 458.) Sebente 
in Obern- und Mittern-Lempach gebörten 1547 
zur Pfarre Weitra. (Geſchichit. Beilagen. VI, 445.) 

Der untere Teil von Ober-Lembah (gegen 
Mittel-Lembah zu) wird von den Bewohnern 
Elend genannt. Ein Kleinhaus (Nr. 29) gehört 


Mittel⸗ Lembach 


ſeit 1883 zur Pfarre Unfer Frau am Sand, — | 


Im Orte befindet ſich eine Bellapelle. 


Lembach, Mittel: (oder Mitter-), K.G. 
in der O.G. Lembach, Pfarre und Schule Unier 
Fran am Sand, Poſt Weitra, G⸗B. Weitra, B.-D. 
Gmünd (O. M. B.). 

Die Häuſer, 40 an Zal, liegen an beiden 
Seiten des Lembaches; durch den Ort führt die 
Straße Weilxa —Hobenberg. Der Boden iſt ziemlich 
gut, Viehzucht nebſt Feldbau die Hauptbeſchäftigung 
der meiſt gut ſituierten Landwirte. Das Vieh wird 
nach Wien, Prag und Pilſen geliefert. 


Im Drie iſt eine Betlapelle. — Das Land- | 


gericht übte über die gefammte heutige Ortsgemeinde 
Lembach Weilra, das auch Drts- und Conſcriptions⸗ 
berrichaft war und mit dem Stifte Zweitl fich in 
bie Grundherrſchaft teilte. (Werättige Mitteitung dr& hochw. 
Seren Pfarrer zu Unfer Frau am Sand, Franz Yaurin.) 

Lembach, Unter⸗, Dorf und R-G, in der 
D.-©. Lembach, Pfarre und Schule Unſer Frau, 
Pot Weitra, G.B. Weitra, B.-H. Gmünd (D.M.B.). 

(1822) 40 Hänjer; (1853 Ober-Lembad) 209 Einw, - 
(1870) 38 Häufer, 242 Einw. ; (1880)51.Häufer, 223 Einw.; 
(1890) 51 Häufer, 201 Einm. 

Das Dorf, gewöhnlich Waaſen genannt, mit 
feinen gejchlofjenen Häufern am Bache gleichen 
Namens gelegen, bildet den anjehnlichften Teil der 
Gemeinde Lebach, hat aber Vodengeftaltung und 
Erwerbsart der Bewohner mit Ober Lembach gemein, 
Zum Dorfe gehört eine fehr ausgebehnte Feidmark, 
das Lembachfeld erfiredt fich einerfeits ſüdlich gegen 
das Gebiet von Unfer Frau, anderfeits nördlich 
bis zum Eichberg (572 M.), gegen Wieland und 
Höhenberg. 

Lemberg, j. Leinberg. 


Lemberg, auch Lenberg, Rotte in der K⸗ Ginzelhäufern, zufammen mit 3553 TRilom. Die 


und O.G. Zeillern, Pfarre und Schule Zeillern, Poſt 


Amftetten, &-B. und B.:H. Amftetten (0.8. W.). 

(1822) 4 Häufer; (1870) 4 Häuſer, 26 Ein. ; 
(1880) 5 Häufer, 34 Einw.; (1890) 6 Häufer, 35 Ein, 

Die Abn.-$. und das Spec.Ortsrep. haben 
Lemberg, der nö. Amtsfalender Lenberg für das 
eine Biertelftunde nordweſtlich von Zeillern liegende 
Haus, nad dem die Rotte den Namen hat, während 
die übrigen zerftreuten Häufer bejondere Bezeich- 
nungen führen. 

Grundherrihaft war Albrechtsberg, das Land⸗ 
gericht, die Orts- und Conſeriptionsobrigkeit übte 
die Herrſchaft Beillern. (esweissardt, 8.0.0. m. 
2b. 11, 6.181.) 


Lempichler, ſ. Lembach. 


Lengau, Dorf in der K.i und O-G. Schön— 
bad, Pfarre, Schule und Poſt Schönbach, G.-B. 
Ditenichlag, B.H. Pöggitall, O. M. 2.) 

(1870) 4 Häufer, 25 Einw.; (1880) 5 Häuſer, 
25 Einw.; (1890) 5 Häufer, 23 Einm. 
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Die Häuſer liegen an ber Strafe von Groß: 
Perthenihlag nah Schönbach, eine Biertelfiunde 
nordweſtlich von letzterem. Das Terrain gehört 
zum oberen Kampgebiet und fließt der Schönbadher 
Kamp als norbiweftliche Scheide vorbei. In dem 
überhaupt bergigen Terrain jteigt ſüblich vom Orte 
der Huitberg (BO5 M.) an. Die Bewohner find Land- 
Wirte. Geſfatlige Mitteilung bed Hetru Überlehrer B, Reitinger 
in Schonbach.) 


Lengbach, Rotte in der - und O.G. 
Rlaufen-Leovoldstorf, Pfarre und Poſt Saufen: 
Leopoldsdorf, Schule Hochſtraſs, GB. und B.H. 
Baden (U. W. W.). 

(1880) 3 Häuſer, 19 Eimp.; (1890) 3 Häuſer, 
14 Einw. 

Die Häuſer liegen bei der Lengbachklauſe, am 
Lengbache, der vom Hochſtraſsberg (555 M.) herab: 
fommt, in den Aggsbach und mit biefem in ben 
Schwechatbach fließt, eine Stunde nordweſtlich von 
Klauſen- Leopoldsdorf. 


Lengbach, Alt, Darf, K. und D.-G, 
Pfarre, Schule und Pot Alt-Lengbach, GB. Neu- 
Lengbab, B..9. Hieking (U. W. W.). 

(1795) 72 Hänfer; (1822) 45 Häufer; (1835 Schw.) 
45 Höuler, 386 @inw.; (1853) 1989 Einw.; (1870) 
Dorf 54 Häufer, 440 Einw. ; Gem, 254 Häufer, 1788 Einm.; 
1880) Dorf 56 Häuſer, 395 Einw.; Gem. 241 Häufer, 
1795 Einw.; (1890) Dorf 57 Hänfer, 435 Eimmw.; Gem. 
249 Häufer, 1817 Einw. 

Zur Gemeinde gehören noch die Dörfer Außer— 
und Inner: Furth (9b.3,8.2450), Großenberg (Br. 3, 
©0905, Gſchaid (Wb.5, 8.7458), Gottleitzberg «Br. 3, 
8.0»), Haagen (®d. 4, ©. 96), Hoheneichberg, Klein 
berg Ed. 5, ©. 185), Kogel wo. 5, &.205), Lengbachl, 
Manzing, Net, Od, Odgraben, Pamas und 
Unter-Thurm, nebft einer Anzal von Rotten und 


iehr ausgedehnte Gemeinde wird nördlich von 
NewLengbah und Anzbach, öftlich von Oberndorf, 
füblich von Brand und weſtlich von Neuftift und 
Ehriftofen begrenzt. Das Dorf felbft liegt inmitten 
feiner zugehörigen Orte, in dem Thale, dad vom 
Lengbach durchſchnitlen und nördlich vom Meinen 
Weinberg (493 M.) und Stuhreiterberg (514 M.), 
ſüdlich von Soosberg, Kichtenftein (453 M.) und 
Kogel (461 M.) eingefäumt wird. Von letzterem 
hebt fi bas Terrain immer mehr bis nad) Hd 
ſtraſs. Zalreiche Meine Wafleradern kommen von 
diefen Bergen berab und fließen in den Lengbach, 
wie der Unflathägraben, Großenbergbach und Eben- 
bad am rechten, der Prinzbah und das Leng- 
badel am Tinten Ufer, worauf der Bad eine 
halbe Stunde weftlich in den Laabenbach fällt. Der 
Ort ſelbſt iſt maleriſch auf dem Abhange des Lichten- 
ſtein gelegen und enthält hübſche Häuſer, welche 
auch gerne als Sommerfriſchen aufgeſucht werden. 


Hierdurch iſt den Bewohnern eine neue Einnamd- 


744 Alt-Lengbach, 

quelle eröffnet, fonft betreiben diejelben Viehzucht, 
starten Obſtbau und Holzhandel. Um Lengbache 
bejteht auch eine Hammerichmiede, Durch den Ort 


läuft die gute Straße von Relawinkel, welche weitlih 


von Orte in jene von Neulengbach über Yaaben 
nach Hainfeld mündet. An dieſer Straße, eine 
Biertefftunde weftlih vom Orte, fiehen im Walde 
die Überrefte der alten Feſte Alt-Lengbad). 

Über fie liegen wenige Nachrichten vor. Viſcher 
in jeiner Topographie bringt davon ein Bild 
(Tafel 61), wonach 1672 das Schloſs ein vier- 
ediges, ein Stod hohes Gebäude war, defien Hof- 
fronte in der Mitte mit einem Turme verſehen 
war. Un das Gebäude schloffen fich nach drei Seiten 
Wirtichaftsbauten. Die Türken folen 1683 das 
Schloſs und auch ben Ort Alt-Lengbah nieder- 
gebrannt haben. Leßterer wurde wieder aufgebaut, 


das Schloſs verfiel aber immer mehr und heute | 


find nur mehr geringe Überreſie nebſt einem alten | 


Brummen vorhanden. Alt-Lengbac jcheint nur kurze 


Zeit der Sitz ber Herren von Lengbach geweien | 
und Hu, zulanmen mit 226 I Stilom. Das Martt- 


zu fein. (Bat, Rew-Lengbach.) 
Die Pfarre unterftand ſtets dem Patromale 
des Landesfürften. Wann fie gegründet wurde, läſst 


ich nicht mit Sicherhrit angeben; man behauptet | 
im XIII, Zahrhundert. Uber ihre Schidjale haben: 


wir feine Quelle: nur der Turm Spricht von fturm«- 
bewegten Tagen, jo 1683 als türkiiche Horden im 
Thale erſchienen. Schwere Bedrängnifje bradten 
auch die Franzoſen 1805 und 1809. 

Die Kirche hat fchmale, niedrige Abfeiten, 
weiche auf jeder Seite durch zwei ungeglicderte 
Spipbogen mit dem Mittelfchiffe communicieren. 
Gewölbe und Fenſter find modern, rur am Scluffe 
der füblichen Abjeite und im Chor ficht man noch 
die alten Rippengemölbe, im letzteren auf Conſolen 
ruhend. Das Schiff ijt an den Chor nicht in der 
Achſe, fondern nah Süden gerüdt, angebaut. Der 


vieredige Turm ftcht an der Nordjeite am Ende | 


des Schiffes. An der Epijtelfeite befindet fich eine 
im ſpitzen Kleeblattbogen bededte Niiche für bie 
Meſsgeräthe. Die mehrfach veränderte Kirche gehört 
dem Ausgange der Gothil an und auf ihren Bau 
dürfte fich eine Inſchrift am Mrisnerhanje hinter 
dem Chore beziehen: anno» dni MCCCCXXII- 
structura p dom eristo /fern Steine fata est; 


darunter ein Wappen mit einem bürren Baume | 


und den Buchitaben C. S. (Saten, Arwäotogiicher Weg: 
tweifer. 2.0.2. W. S. 16, 


Gleocken. Die größte gojs 1813 Franz Nodelmanper 


Neu⸗Leugbach. 


Wann Alt-Lengbach die Marktgerechtigkeit er- 
hielt, läſet ſich nicht feitftellen. Gegenwärtig werden 
am Donnerstage nach Georgi urd am 1. Septem- 
ber Viehmärkte gehalten, Eine eigene Poſt erhielt 
der Drt 1867, einen Gendarmerie Bolten 1839. 

Das Landgericht umd die Nechte der Orts-, 
Eonferiptiond- und Grundobrigkeit übte die Herr- 
ſchaft Neu-Lergbad). e 

Literalur: Shweidharbt, Darſtelung .B.D,%. B. 
Bd. 1, S. 78-77, 

Lengbach, Neu, Markt, S- und O⸗G 
Biarre, Schule und Poſt Neu-Lengbadh, G.B. 
Nen-Lengbah, B.eH. Hieking (D. W. W.). 

(1795) 50 Häuſer; (1822) 51 Hãuſer; 1835 Schw.) 
W Häuser, 503 Einw.; (1853) 615 Eimm.; (1870) 
Markt 67 Häuser, 772 Fin; Gem. 75 Häufer, 819 Einmw. ; 
(1880) Markt 78 Hänier, 999 Einw.; Gem. 96 Hänier, 
1116 Eimv.; (1890) Markt 88 Häuſer, 933 Einto ; Gem, 
108 Häuſer, 1084 Eim, ; (1900) 150 Häufer, 1315 Ein. 

Zur Gemeinde gebört noch das Dorf Haag 
@d, 4, ©. 69) mit Landmüle, Frauenhof und Brüdel- 
ntüfe ſowie (feit 1. Jänner 1900) Groß-Weinberg 


gebiet wird Bjtlih von Almersberg und Anzbach, 
ſüdlich von Alt-Lengbach, weitlich von Tanfend- 
bium und nördlich von Anbrud begrenzt. Der 
Markt jelbit Liegt auf einem Hochplateau am rechten 
Ufer des Laabenbaches, der hier nad; Aufname bei 
Anzbaches den Namen großer Tullnerbadh annimmt, 
die dazu gehörigen Mülen aber im Thale an dem 
von rechten Ufer des Laabenbaches abgeleiteten 
Mülbad;e. Südweſtlich beim Orte fteigt der Schloit: 
berg mit dem fürſtlich Liechtenſtein'ſchen Schleife 
und einem ausgebehnten Parle an, der den Be— 
juche eröffnet ift. Im Markle herrſcht rege geiverb- 
liche Tchätigfeit und an Sonn- und Feiertagen 
firömen die Bewohner der Umgebung zujammen, 
um nah dem Gottesdienite Einkäufe zu machen. 
Auch die Viehzucht wird in der Umgebung lebhaft 
betrieben, am Laabenbache befteht eine große Ziegel- 
fabrik fowie eine Pottafhefiederei. Der zalreichen 
Säge und Mahlmülen wurde ichon gedacht. Im 
Drte beſteht eine fünfchaffige Vollsſchule (mit zwei 
Parallelelaſſen), durch denjelben Ianfen die Straßen 
von Relawinkel über Böheimfirchen nach St. Pölten, 
und von Sieghartefirchen über Laaben nah Hain- 
feld. Die Eliſabet-Bahn Weſtbohn) hat eine Station, 
weſtlich eine BViertelftunde außer dem Marfte und 
jeit 1882 eine Halteftelle unmittelbar bei demſelben. 


‘ Seit Eröffnung dieſer Bahn ift der Markt auch vicl- 
Der mit Schindeln gededie Turm Bat vier | 


in Krems, bie fogenannte Zwölferin 1779 Fr. Joſef 


Scheidel in Wien, die »Eilferine 1719 Johann 
B. Dival in Wien. Die Heinfte (Bügenglödfein) 
hat feine Anschrift. ſFaurngruber, Blodenfunde S. 17.) 

Die Schule war bis 1884 zweiclaſſig und 
1 jeither dreiclaifig. 


fach als Sommerjriiche aufgeſucht und find mebrere 
ichöne Landhäuſer entſtanden. 

Bis zum Sabre 1839 war Siegharltslirchen 
Roftftation; im penannten Jahre wurde in Neu 
Lengbach ſelbſt ein Voſtamt eröffnet, 1870 dann 
auch ein Telegraphen- und 1889 ein Telephonamt, 
Seit 1850 ift Neu -Lengbach der Sit des Bezirke 


gerichtes Neu-Lengbach, welcher die Orisgemeinden 


Neu-Lengbad). 


Anzbach, Aiperhofen, Brand, Chriftofen, Innbruck, 
Tohannesberg, Kirchitetten, Alt- und Neu-Lengbach, 
Markersdorf, Neuftift, Ollerebach, Raipoltenbach, 
Taufendblum und Totzenbach umſaſste. (Zandergeich- 
blatt. 1853, &, 030.) Im Jahre 1867 wurden Die 
Kataftralgemeinden Grabenjee, Habersdorf und 
Kerichenberg aus der Drtögemeinde Aiperhofen aus- 
geichieden, und zur Ortögemeinde Grabenjee con- 
ftituiert (Landesgefegbtatt. 1866, 8.185), jo dafs der Ge— 
richtöbezirliprengel jeither 16 DOrtsgemeinden um- 
fafst. GBraud führt jeit 1692 den Nauen Brand-Zaaden.) Der 
GSerichtsbezirt gehört jeit 1850 zum Kreisgerichte 
St. Pölten und von 1850 —1853 zur Bezirfs- 
hauptmannihaft St. Pölten. Nach Aufhebung der 
Bezirkshauptmannfchaften (1853) war in Neu. 
Lengbad der Sit bes Bezirlsamtes Neu-Lengbadh. 
Als 1868 die Bezirkshauptmannfchaften wieder 
errichtet wurden, wurbe der Gerichtsfprengel von 
Nen-Lengbah wieder der Bezirkshauptmannfcaft 
St. Pölten zugetviefen, vom 1. Jänner 1892 ab 
jedoch ber meuerrichteten Bezirtshauptmannicaft 
Hiehing-Umgebung. 

Bei Errichtung des Bezickögerichtes wurde 


auch das Steueramt geihaffen (1850) und der | 


Gendarmerie-Boften activiert. 

Das bemerfenswertefte Gebäude des Marktes 
ift das Schlojs. Es ift ein graues Steingebäube, 
ohme Zinne und ohne Zugbrüde, nüchtern von 
Sundamente bis zum Giebel, erhebt ſich auf einem 
fanft auffteigenden Hügel, eiwa 50 M. über 
den Kirchturm des ländlich ftillen Marktes. Es 
ift fein Bau, der an das Mittelalter gemahnen 
würde, denn das fängliche, aus rohen Steinen zu⸗ 
fammengefügte Haus ift ohne die charakteriftiiche 
Form der Vergangenheit und fann nur infoferne 
Schloſs genannt werben, als es am erften Plateau 
von einer mit runden Türmen befeßten Ningyauer 
umgeben ift. & enthält in einem Erbgejchoffe und 
zwei Stodwerken über 70 Gemächer. Ein Vergleich 
mit der bei Viſcher gegebenen Abbildung zeigt 
uns, daſs fih das Schloſs jeit dem XVII. Jahr- 
hundert nur wenig verändert hat. In der Zeit der 
Türken- und Hurnzzeneinfälle wurde das durch feine 
günftige Lage und feite Bauart zu Verteibigunge- 
zweden ſehr geeignete Schloj8 von den Bewohnern 
und den Klöſtern der Umgebung mehrmals als 
Zufluchtsort benützt, wobei fich das Schickſal jedes- 
mal jo günftig erwies, daſs nicht einmal ein An— 
griff auf die Feſte verfucht worden wäre. Auch mit 


Waffen, Munition und Gejchügen war der Plab | 


reichlich verjehen, welche erit nach der Mitte des 
XVII Jahrhunderts durch den damaligen Befiger, 
Fürften Lubomirsfy, verkauft wurden. In den 
fetten zwei Jahrzehnten des XVIII. Jahrhunderts 
wurde das Schlojs als Kaferne verwendet, worin 
zwei Compagnien bes Infanterie-Regimentes Kerpen 
(Heute Nr. 49, Freiherr von Hefs) fich befanden. 


Topographie. V. Band. 
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Us Graf Moriz Fries die Herrfchaft am An— 
fange des XIX. Jahrhunderts in feinen Beſitz 
brachte, legte er an dem füblichen Abhängen bes 
Schlofsberges einen Bier- und Obſtgarten an; 
gegenwärtig zieht rings um das ziemlich vernadh- 
läffigte Schlofs eine Parkanlage mit einer gut er- 
baltenen Allee. 

Auf dem Schlojsberge von Neu⸗Lengbach dürften 
die Herren von Lengenbach oder Lengbach ihren 
Sit gehabt haben. Dieje waren ebenſo wie bie 
Herren von Unzbah mit den Herren von Traisma 
verwandt, deren Ahnherr Engelrich von Kaifer 
Dtto III. im Jahre 998 einen Landftrich zwiichen 
den Bächen Tulln und Unzbach zum Gejchente er- 
bielt und die Eolonijation des Gebietes einleitete, 
welche durch feine Nachlommen vornehmlich durch 
Bergabung an Verwandte des Daufes, darunter 
ben H:rren von Lengenbach und Anzbach, fortgejegt 
wurde. (Topographie. 11, ©. #7.) 

Die erfie Kunde über das Geſchlecht von 


Lengenbach geben uns zwei Urfunden des Bifchofs 


Udalrih von Paffan für die Pfarre Traiskirchen 
vom 7. Jänner 1120, in weldien die Brüder 
Hartwich und Heinrich als Zeugen erjcheinen. 
(Kelblinger, Melt, II, S. 797 f.) 

Über Hartwich, dem Edlen von Lengenbach, 
find uns noch folgende urkundliche Zeugniſſe be: 
kannt. Ungefähr im Jahre 1130 ſchenkt Bruno 
von Puſinperge durch die Hand Hartwichs 
fowie bes Markgrafen Leopold III. dem Kloſter 
Formbach einen Meierhof zu Wienencort, welcher 
bei Bifamberg gelegen zu haben jcheint. (urfundenbiuch 
bes Landes ob ber Gans. T, ©. 617.) Meiterd cerfcheint 
Hartwich als Zeuge in einer Urkunde bes Kloſters 
Formbach vom Jahre 1130 (urtundenpuch des Landes 
05 der Enne. 1, ©, 646 und Mon. Bolc. IV, S. 49) und in 
einer Urfunde des Kloſters Göttweig vom Jahre 
1131. (Fontes. 118, ©. 98.) 1150 ftiftele er einige 
Güter zu dem Stifte St. Pölten. (Wisnritt-Adter, 
1878, ©. 14.) In einer etwa 1135 ansgeftellten Ur— 
kunde des Stiftes Göttweig ericheint Heinrich als 


Zeuge. (Fonten. 11,8, ©. 65.) 


Ein dritter Bruder, Otto, jcheint älter oder 
herborragender gewejen zu fein ala die ſchon ge- 
nannten, da er ſiets an erfter Stelle genannt wird, 
wenn er gemeinfam mit feinen Brüdern genannt 
wird. So werden circa 1133 Otto et fratres 
eius Hartwicus et Heinricus al3 Zeugen im 
Saalbuche von Göttweig angeführt (Fontes. 118, ©. 94), 
in einer marfgräflichen Urkunde des Jahres 1136 
Otto cum fratibus Hartwico et Heidenrico. 
(Meilter, Negetten. &.23,) Mit Heinrich allein fungiert 
Dtto bloß einmal als Zeuge im Jahre 1141 
(Meilter, &. 2), dagegen mit Hartwich in einer 
Neihe von fast durchwegs von den Markgrafen aus- 
geftellten Urkunden aus dem Beitraume 1127 bis 
1144. (Meilter, ©. 18.38, 21.56, 23.61, 21.1, 26,5, 97.11, 
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39.26, 31.7, 31.9; Fontes. 11/8, 8.32) In vielen Urkunden 
wird er allein ald Zeuge genannt. (Wreitier, S. 1841, 
22,57, 23.50, 27.18, 28.20, 37,31, 39.36, 40,42, 44.53; Fontes. 11,18, 
@. 4.2, 5.3, 6.4, bie anlegt genannten Urkunden als Regeſten im 
Quellen zur Geſchichte der Stadt Wien, 11, Ar. 285-227.) In 








wege aypr—m 
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in der Au gelegen, welchen damals Dietrich von 
Dobra innehatte, als denjenigen, welchen der ver- 
ftorbene Domdogt von Negensburg Otto von 
Lengenbad für den Fall, als er ohne natürliche 
Erben ftürbe, dem Klofter Admont urlundlich ge- 


einer Urkunde des Stiftes St. Georgen an ber | ſchenkt habe, nnd bat den König, ihm zu feinem 


Traifen aus dem Jahre 1156 wird er als Otto 
senex de lengebach bezeichnet. (Rotisenbian. 1851, 
©. 50.) Otto ſcheint aljo feine Brüder überlebt zu 


haben und, da noch 1161 ein Dtto von Lengen- | 


bach als Zeuge in mehreren Urkunden auftritt, 
dann aber erft wieder eine urkundliche Notiz des 


Jahres 1170 einen Otto mennt, anfangs ber | 


Sechzigerjahre des XII. Jahrhunderts geftorben zu 
fein; jenen Otto, welcher im Beitraume 1170 bis 
1190 urkundlich nachweisbar, dürfte als Otto IL. 
zu bezeichnen jein. (Meitter, ©. 48.78, 50.79, 52.08, 56.4, 
55.5, 66.8, 58,11, 58.18, 58.14, 50.15, 59.17, 60,10, 60.83, 61.26, 
62.20, 63.32, 81,35, 65.39, 68 48, 66.43, 67,47; Fonten. 11/18, ©. 8.5, 
10,7; die beiden zuleßt augelührien Urkunden erſcheinen im Regeſten⸗ 
form in den Quellen zur Geſchichte der Stadt Wien. 1/1, Ar. 225 
uud 330; Urtandeubuch für Nieber-Öferreih. ©, 21.14; Gmler, 
Begeftew. 1,1179; Sobened, II, 57; 117, 186.) Otto fcheint, 
wie feine Vorfahren, eine angefehene Stellung am 
babenbergijchen Hofe eingenommen zu haben, wie 


aus feiner oftmaligen Nennung als Zeuge in herzog- | 





lichen Urkunden hervorgeht; fo ift er auch Beuge : 


des für die öfterreichiiche Geſchichte jo bedeutfamen 
Vertrages von Georgenberg im Jahre 1186. 

Beitgenofien Ottos 11. von Lengenbad 
find Berchtold, welcher in einer Urkunde bes 
Biſchofs Konrad von Paſſau vom Jahre 1160 
als Zeuge erfcheint (ton. Boie. xxviui, 2, 6. 110) und 
Hartwich II., welcher in einer Urkunde bes Stiftes 
Söttweig vom Jahre 1195 als Ratisbonensis 
advocatus genannt Wird. (Fonten. 11,8, ©. 280; Meiller, 
Regehen. 77.1, 78.0.) 


Zu Anfang des XII. Jahrhunderts finden 
wir die Edlen von Lengenbah mit den Lehengütern | 


des Hochftiftes Paſſau im »alien Brud an der Leitha«, 
das ift in der jetzigen Mltftadt von Brud belehnt. 
(Zovogr. 11, ©. 219%.) Für dieſe Zeit erfcheint Otto ILL. 
vielfach urkundlich bezeugt (Fonten. 111821, S. 3,2; Fontes, 
11/38, ©. 61; Fontes, 118, 8.287; Meiller, Negeften. &. 98.53, 
100.74, 101.75, 103.82, 103.88, 106.89, 109,100, 110,104, 112.112, 
117.134, 119.141, 121.146, 123.155, 126.162, 128.169, 152,182, 134.194, 


140,218, 144.239, 148.2, 149,5, 185.50, 156.31; Ganthater, Be- | 
eensus. II, ©. €4; Mon. Bote. IV, &. 151); unter den Zeugen | 
in ber von Herzog Leopold VI. ausgeitellten | 


Dotationsurkunde für das Stift Lilienfeld (1209) | 


wird er als Otto puer de lengenpach genannt; 
wie Hartwich Il. war aud er adoveatus 
Ratisbonensis. (Weitter, Megeften. &. 101.75 n.a.) 1259 


wird er zum legtenmale urkundlich genannt. Er | 


ftarb ohne Teiblihe Nachkommenſchaft, wie aus 
Folgenden hervorgeht. Im Heerlager König Rudolfs 


vor Wien 1276 erichien Abt Heinrich von Md- | 


mont und bezeichnele einen Beſitz am Örefien- und 
Weidenberge mit Gertwichftein, bei St. Beter 


Rechte zu verhelfen, welcher Bitte Rudolf entiprad. 
(Zopograpbie. I, ©. 304,) 

Als nah dem Wusfterben ber Babenberger 
König Ottofar von Öfterreich Beſitz ergriff, wuſslen 
ſich bie Lengenbacher in ihrer angejehenen Stellung 
zu behaupten. Sie ftanden in enger Verbindung 
mit dem Stönige, welcher ihnen die Truchſeſſenwürde 
für Öfterreich verlieh, womit fich eine bedeutſame 
Standesveränderung ber Familie vollzog, welche 
bis dahin dem Stande der edlen Freien angehört 
hatte. (Mteitter, Regeften. S. 58 und 59.) Der erjte Lengen- 
bacher, welcher das Truchſeſſenamt befleidete, war 
Heinrich IL, welcher ſich als folder in einer 
Urfunde vom Jahre 1258 unterzeichnet. (Hantbaler, 
Recensur. 11, ©. 54.) Im Jahre 1261 wurde er von 
Dttolfar zum Mitgliede der Commiſſion ernannt, 
welche die Streitfrage des Patronatsrechtes über 
die Kirche in Witzelsdorf zu entſcheiden hatte. 
(Samthater, a.a.D.) Unter der Begleitung bes Königs 
finden mir ibm im Frühjahre 1262 in Wien 
(Emfer, Regeſten. 1,369) und im Jänner 1267 in 
Laa. (Sauthalet, a. a. O.) Als Zenge fungiert Hein- 
rich in zwei Göttweiger Urlunden des Jahres 1264. 
(Fontes, 118, ©, 318 f.) 

1267 wird noch Heinrich II. als Truchjeis 
von Lengenbach genannt, 1268 jedoch fchon fein 
Sohn Friedrich (Urfunbenbuch für NRieber-Öfterrei. ©. 115), 
welcher fi} in den Fahren 1268— 1270 fajt un- 
unterbrochen am töniglichen Hofe aufgehalten zu 
haben jcheint. Dit einem am 14. September 1268 
in Welehrad ausgefertigten Mandate trug Ottolar 
dem Truchjeffen Friedrih von Lengbach auf, 
ben durch frühere Schiedsrichter nicht gänzlich aus- 
getragenen Streit des Stiftes St, Pölten über den 
Weinberg in Pichel endgiltig beizulegen, worauf 
Friedrich am 1. December des Jahres von Leng- 
bad) aus den Befel des Königs verfündete und 
ſodann in deſſen Befolgung ben Streit des Stiftes 
fchlichtete; das von Friedrich gefällte Urteil bes 
ftätigte König Ottokar in Bitihau um Neujahr 
1269, turtundensut für NiebersÖfterreid, ©. 115.88, 116.87, 
120.91; dgl. and; 121.92, 192.99, 123.94, 124.95 umd 98.) Im 
März 1269 weilte Friedrich als Begleiter des 
Königs in Leitmeritz, im Juli d. $. in Brünn, 
hierauf in Podiebrad lurtundenbuch des Landes ob der 
(nos. II, 364; Gmier, IL, 566, 675), iM Sünner und 
Februar 1270 in Wien. cömter, II, 678, 679, 688.) 
Eine Störung der guten Beziehungen Friedrichs 
zum Hofe icheint eingetreten zu fein, ala er gemein- 
ihaftlih mit Friedrih von Mauerbach und 
anderen, den Biſchoſ von Freifing zu hindern juchte, 


Nen⸗Leugbach. 


ſein Beſitztum in Ollern bei Tulln anzutreten, 
worauf König Ottokar im Juli 1270 den öfter 
reichiſchen Landichreiber Sidelinus beauftragte, 
ben Befig dem Bilchofe einzuantworten. (ömter, 
11, 708.) 
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1,8, Nr. 2873; Fontes. I11, 245, 248, 269; Dobencd, III, 68, 67; 
Quellen. 11, Ar. 871; Hauthaler, Rocenana. II, 64, 65.) 


1282 befehnte Ulbrecht, damals noch Reichs⸗ 


vicar, die Truchiefien Friedrich und Ulrich den 
Capeller mit den von Kuno dem Guntrath 


Am 13. Juli 1271 verliehen Friedrich 


und feine Gemalin Elifabet dem Magifter Konrad 
von Tulln, Randichreiber von Steiermark, für 
jeine Treue gegen fie einen ihrer Meierhöfe in 
Tulln, gelegen auf dem »Unger« vor der Stadt, 
worauf damals der Baner Lift ſaß, mit Augebör 
als beftändiges Lehen mit der Bedingung, daſs 


ledig getvordenen Lehen. (Hobened, 17, ©. 66.) 

Eine Urkunde des Jahres 1288 unterrichtet 
uns, bafs die vier in Lengbach anſäſſigen Brüder 
Albero, Eberger, Herbord und Meinhard auf 
einen in Anweſenheit des Herzog Albrecht ab- 
gehaltenen Bantaidings mehrere Lehenftüde in und 


' bei Lanzendorf (bei Böheimlirchen) ſammt einer 


dieſer Hof ihnen frei werde, ſobald fie bem Magifter | 
Konrad oder feinen Erben 5 Pfund jährlicher ' 


Gülten im Lande unter der Ennd anweiſen würden; 
besgleichen verliehen fie ihm ihren in Tullm bei 
dem Stlofter Heiligenkreuz gelegenen Grund, welcher 
an fein Haus, genannt »Hof« anftieh, auf Bitten 
ihres Freundes Ulrich von Dürrenholz; dieſer 


Grund war von Friedrichs Bater, dem Truchjeffen | 
Heinrich, feinem gleichnamigen Bruder abgefauft | 
und wegen der Nachläffigleit besfelben beim Baue | 


des an den Grund anjtoßenden Stadtmauerieiles 
auch von den Bürger der Stadt Tulln dem 
Truchſeſſen zuerlannt worden. (Fontes, 111, S. 186 f.ı 
Wie ſchon oben erwähnt wurde, fcheint ſchon 
im Sommer 1270 eine Spannung in den Be 
ziehungen Friedrichs zu König Ottokar ein- 
getreten zu fein. Im Jahre 1273 trat das feind- 
jelige Verhältnis offen zu Tage, indem der König 
ten Beſitz des Lengenbacdhers in Tulln dem Land» 
ichreiber Konrad, welcher denjelben bis dahin als 
Lengbachiſches Lehen beiefjen hatte, ſchenlte, wo— 
bei Ditofar bie oben erwähnte Unterlaffung des 
Dntels Friedrichs, Heinrichs, zum Vorwande 
feines Vorgehens machte. (Fontes. 11/1, &, 133.) 
Heinrich, ber Dheim Friedrichs, dürfte mit 
jenem Heinrich identisch fein, welcher ſich in einer 
Urkunde des Kloſters Aweitf 1253 tFontes. 11,3, &, 158) 
und in einer ſolchen bes Stiftes Lilienfeld 1270 
(Hantbaler, Recensms. II, 8.04) als Zeuge unterzeichnet. 
Über das Verhalten Friedrichs während des 
Kampfes Ottokars mit dem deutichen Könige 
fehlen uns Nachrichten; doch unterlirgt es keinem 
Zweifel, daſs er auf Seite König Rudolfs jtand, 


da tie ihn am Ünbe des Jahre 1276 unb im | einer Urkunde vom 24, April 1293, in welcher 


Herbſte 1277 im Wien in der Umgebung bes 
Königs finden (Fontes, 1133, S. 97 und Quellen zur Gee 
ſchichte ber Etadt Wien. 1/3, Nr. 2820), und er von Rudolf 


als Beurkundungszeuge herangezogen wird. Auch Behent zu Gumterdborf, weldhen fie vom Stifte 


als Herzog Albrecht die Herrichaft im Lande über: 





Rente auf einem Gute in Hagenau an das Stift 
Seitenfletten verfauften. Da die genannten Lehen 
im Gerichtsbezirle Lengbach (in distrietu leng- 
pach provineialis iudieii) gelegen waren, ftellten 
der Truchjeid von Lengenbach, Sigfrib, der Schent 
von Wolfäberg, und andere bei dem PBantaibing 
anweſende Würbenträger über die Kaufhandlung 
eine Urkunde aus und fertigten fie mit ihrem 
Siegel. (Fontes, 11/38, &, 107.) 

Es ift bezeichnend für das Anfehen und ben 
Einfluſs Friedrichs bei dem Herzoge, daſs diefer 
ihn und feinen Bruder Ottofar, welcher auch jonft 
urkundlich bezeugt iſt (Sauthaler, Mecensms. II, 64; 
Quellen. 18, Nr. 2842; Hobened, 1ır, 6, 1290 in das 
Schiedsgericht entjendete, welches die Streitigfeiten 
zwifchen ihm und bem Grzbifchofe von Salzburg 
ichlichten ſollte. 

Auch in einem Streite zwifchen dem Nonnen 
Hofter in Tulln und Otto von Neuburg fungiert 


Friedrich von Lengenbach als Schiedsrichter. 


(AQueilen. 1%, Ar. 1685; 1,3, Nr. 2853; Fontes, 11,1, S. 261 f.) 


Friedrich wird feit 1290 faft regelmäßig 
als Kämmerer und micht mehr als Truchjeis 


‚ bezeichnet. In einer Urkunde bes Jahres 1286 


nam, ſcheint ſich Friedrich ſſändig oder jehr häufig | 


am Hofe des Herzogs aufgehalten zu haben, ba er 
in zalceichen herzoglichen Urkunden zumeiſt als 
Zenge genannt wird. (Duellen zur Geichlchte der Stadt Wien, 
11j1, Nr. 16; 1/1, Ar. S66; Fontes, 118, 5. 38; Fonten, 11/10, 
&. 38; Ouellen. 13, Wr. 2842; Fontes. 1118, ©, 77: Quellen, 


wird Berchtold als Truchſeſs "von Lengen - 
bach bezeichnet urtundenbuch für Nieber-Öfterreih. ©, 157), 
jener Berchtold, welcher 1295 bem Stifte Admont 
ein Teil des Lengenbachiſchen Gutes in Dobrafeiten 
und Dobrawald verkauft. (Topographie. M, &. 2052.) 
In welchem verwanbdtichaftlichen Berhäftniffe Fried» 
rich, welcher 1294 zum letztenmale urkundlich er- 
wähnt wird, und Berchtold zueinander ftanden, 
läſet ſich nicht feftitellen. 

Die Gemalin Friedrichs hieß Elifabet. In 


fie fich ala Kämmererin in Öfterreich bezeichnet, erffärt 
fie, dafs fie mit Willen ihres Gatten, den Herren 
Hadbmar und Rapot von Falkenberg ihren 


Melt zu Lehen hat, verfauft habe. (Fontes. 111, €. 855.) 
Dttofar, der Bruder Friedrichs, war mit 
Kunigunde, der Tochter Pilgrams von Eapell, 


: vermält und ftarb 1299. (Sodenct, ul, ©. 64.) 


Ob Aigl von Lengenbad, welder 1297 


urkundlich erwähnt wird, dem Minifterialengefchlechte 
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angehörte oder nur ein Einwohner des Ortes war, 


fehlt jeder Anhaltspunkt. urtundenbuch für Rieder · Oſter - 
reich. S. 187, Ar. 151.) 


In den erften Jahrzehnten des XIV. Jahr- 


hunderts bejaß Chriftian von Lengenbad die | 


Truchleffentwürde, welcher Elifabet von Belfing 
zur Gemalin hatte. Er erhielt von Friedrich dem 
Schönen 1312 die Bewilligung, die herzoglichen 
Lehen, welche er bejäße, zu teilen und halb feiner 
Frau und ihren Rindern, halb wem er wolle, zu 
geben, Diejer Lehenbeſitz beſtand aus 50 Pfund 
BPfennigen an der Maut zu Stein, fünf Fuder 
Wein Bergrechtes zu Krigendorf, ſowie Weingärten 
und Holden daſelbſt, endlidy einem Zehenten zu 
»Heczſtelen und zu Ragram. (Mrsio für Manfe öherr. 
Geihläte. 11, 8.535 1.) Im felben Jahre erhielt Truch- 
ſeſs Chriftian mit feiner Gemalin das Halbe 
Schloſs zu Purkecsdorf, das fie zu ihm zugebracht, 
zu Lehen. (Wisgritt im »Mdter«. 1878, ©. 14.) 

Eine Schweiter Epriftians, Gertrud, war 
mit Dietrich dem Buchberger vermält, wie aus 
einer um 1323 entitandenen Urkunde hervorgeht. 
(Gantbaler, Recon. II, ©. 65, 197; Fontes. 118, S. #21.) 


Auch mit Ulrich von Merkenſtein war er ver- 


ſchwägert. (Cueuen. 1/8, Rr. 2961.) 
Chriſtian, welcher in der Zeit von 1312 


bis 1330 mehrfach genannt wird Gurtundenbuch für | 
Nieder-Öfterreih. S. 211.01; S. 249.207; Quellen. 1/8, Rr. 2957; | 


13, Ir. 2961; 1/1, Rr. 768; Hanthaler, IT, ©. 65; Urtunden⸗ 
buch des Landes ob der Enns. V, ©.3771.), war Zeuge der 
Publication der Enticheibung ber päpftlichen In- 
quifitoren in einer Rechtsangelegenheit des Stiftes 
Stlofterneuburg, welche in Anweſenheit der Herzoge 
Albrecht und Otto im Mefectorium de3 Wiener 
Schottenlloſters ftattfand und worüber am 4. October 
1324 ein urfundliches Brotofol aufgenommen wurde. 
(Fontes, 11/10, ©. 208.) 

Ehriftian war auch Inhaber des Schlofjes 
Ernegg; er ftiftete mit einer Gülte von 8 Pſund 
Biener Pjennigen eine ewige Meſſe in der Kirche 
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bach, deſſen Gemalin Diemudis hieß, und von 
welchem im einer Urkunde des Jahres 1338 über- 
tiefert worden iſt (Santhafer, Recensna, II, ©. 65, 136), 
zum Minifterialengefchlechte gehört. GSine Abbllduug 
bee Slegels Martine bei Hanthaler, Hecenana. I, Taf, 36, Ar. 9.) 

In der zweiten Hälfte bes XIV, Jahrhunderts 


lebte in Wien Philipp von Lengbadh als ein 


angejehener, reicher Bürger, welder ein Haus am 
Graben und am »SKienmarkte« beſaß und ber 
Schwiegerſohn de3 Bürgermeifters Thomas des 
Swämbels war; bie urlundligen Nachrichten über 
Bhilipp umfaffen den Zeitraum 1363—1380. 


QfQuellen. 111, Dr, Gt), 708; 18, 8258; DILL, 64, 402: 11/1,798; 


| 13,3914; 1971, 988.) 1380 wird er als bereit3 geftorben 
‚ erwähnt. Beitgenoffen Philipps waren die gleich 





von Steinafirchen mit der Bedingung, daſs dieſelbe 


zeitweilig im Schloffe Ernegg gelefen werde, näm- 
fih wenn der Schlojshere oder beiien Hausfrau 
und Fanıilie dort weile. (Topographie. il, S. 700 f.) 
Ernegg gelangte vielleicht ſchon nach dem Tode 
Ehriftians durch jeine Gemalin in den Beſitz der 
Herren von Belfing. 


Zur Familie der Lengenbacher gehörte die in | 
' zu liefern hatte. Urtundenbuch. ©. 572 f.) 


der Mitie des XIV. Jahrhunderts lebende Elifabet, 


dritte Gemalin Reinprechts von Walljee. iHobem | 
' Nachfolger Rudolfs IV. Albredt III. und 


ec, III, #13.) 
Ein Angehöriger bes Adelsgeſchlechtes ſcheint 
Ulrich von Lengenbad; geweſen zu jein, welcher 


1315 als Ratsherr in Tulln nachweisbar ift. | 
‚ and, daſs er mit ben für feine Gemalin Eliſabet, 


(Urtundenbuch für Nieber-Öfterreih. 5. 230.136.) Wie befannt, 
waren ja bie Lengenbacher in Tulln begütert. 
— Unfider iſt &, 0b Martin von Lengen- 


falls in Wien anfäfjign Simon und Niklas 
von Lengbach, legterer mit dem Beinamen »ber 
Maler«. Simon ift in den Jahren 1368 und 


| 1376, Nilfas 1384 nachweisbar. (Queen. um, 


113, 779, 1666.) Ob die Genannten bloß aus Lengbach 
ſtammten oder Abkömmlinge der Adelsfamilie waren, 
hierüber liegen feine Nachrichten vor, 

Im Laufe des XIV. Jahrhunderts icheint 
das Geſchlecht von Lengenbach ausgeftorken zu fein. 
Der lebte, von welchen unzweiſelhaft behauptet 
werben kann, daſs er Mitglied desjelben war, ijt 
Ehrijtian. 

Das Siegel der Lengenbacher zeigt einen Schild 
und Helm mit Ochlenhörnern und Ohren. ter das 
Siegel Friedrichs fiche Fonter. IE10, 8,38, über jenes feiner er 


malin Elliaber fiehe Melin, Siegellunde, ©. 236; eine Abbildung 
des Ziegels Chriftians bi Hanthaler, Recenams. 11, Taf. 36, Ar. #4.) 


Nah dem Erlöjchen des alten Bejchlechtes 


! wurde die Herrſchaft landesfürftlih, und cs ſcheint 


damals das Schloſs — ob jenes zu Alt- oder zu 
Neu-Lengbad, ift ungewiis — neu- oder umgebaut 
worden zu fein, da Serzog Rudolf IV. einer 
Urkunde vom 15. Juli 1359 zufolge Kraft dem 
Hauſer 100 Pfund Wiener Pfennige, welche dieſer 
an der Feſte Lengpach verbauen joll, zu feinem 
Satz auf derjelben fchlägt. (Staattarchiv H. 1v, 61.) Die 
Verwaltung der Herrihaft hatte ein Buragraf ober 
ein Pfleger über, als welcher 1369 Konrad der 
Sriczestorffer genannt wird. tFontes, I110, ©. 488.) 
Der Burggraf hatte auch die Verpflichtung, den 
Behent, welden das Stift St. Bölten in Lengbach 
zu fordern hatte, einzutveiben, wofür das Stift 
alljährlih einen Mepen Hafer an die Herrichaft 


Die finanzielle Bedrängnis, im welcher Die 
Leopold III gerieten, veranlajste die wiederholte 
Verpfändung des Schlofies. 1369 jtellte Herzog 
Albrecht III. dem Kaijer Karl IV. einen Revers 


des Kaiſers Tochter, zur Heimftener bar empfangenen 


' 40,000 Gulden die verpfänbeten Echlöfler und 
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Herrſchaften Hainburg, Krems und Stein, Freien- 


jtein, Werjtenftein und Grein, Lengbach und 
Stahremberg für fi und feinen Bruder Leopold 


einlöfen, diefe Güter jeldft behalten und nicht wieder | 


verpfändben wolle. (Reihs-AinanzArbio, öfter. Herricalts: 
acten, Litt. &. Hase. 51.) Gleichwol jah ſich 1374 der 


derzog gezwungen, das Schloſs und die Herrſchaft 


Lengbah an Otto von Zelking dem Älteren um 


2000 Piund Wiener Pfennige zu verpfänden, | 


ſcheint aber bald die Herrichaft wieder eingelöst zu 
haben, da ſchon 1380 Martin Balbadher mit 


Alt · Lengbach, Losdorf und dem dritten Teil der | 
Feſte Sparbad) belehnt erjcheint. Damals beiafen | 
ben zur Herrichaft Lengbach mit 10 Pfund Piennigen | 


Burgrechtes bienftbaren Hof zu Mayerhöfen die 
Brüder Otto und Jakob die Kätzinger zu Lehen. 
(Heide: Huanz Archiv, a. a. D.) 

Im Sabre 1411 wurde Apollonia Wildungs- 
maner mit Alt-Lengbah auf Lebenszeit befehnt, 
1416 empfiengen bie Brüder Georg und Hans, 
bie Shentvon Sebarn, von Herzog Albredt V. 
das Schloſs Alt-Lengbach, die Feſte Losdorf bei 
Laa und das Dorf Martinsdorf ſammt dem Bann- 
gerihte bei Ruprechtsdorf nebit anderen Gütern 
zu Lehen. (Ghmet im Notisenblarte, 1859, ©. 173 f.) 

Ungefähr 1430 befigt Bartholomäus Kaſt— 
ner von Wajen eine Fiſchweide auf dem Xeng- 
bad) >uncz an die Harpefhin« als landesfürftliches 
Lehen, (Gymel, a. a. O. S. 290) 1455 erfcheint der- 
jelbe auch mit anderen Heineren Lehenftüden zu 
Lengbach begütert. (& dmet, Rotigenblatt, 1984, ©. 139.) 

In der Mitte des XV. Jahrhunderts waren 
Konrad Holzer, Bürgermeifter von Wien, und 
fein gfeichnamiger Sohn, Hubmeifter in Öfterreich, 
Befiger der Feten Lengbadh. Sie gerieten mit der 
Gemeinde über einige Serechtiame in Streit, welchen 
Kaifer Friedrich ILL. im Jahre 1441 beifegte und 
zur künftigen Richtſchnur verordnete, daſs 1. die Ge— 
meinde zu Lengbach einen Richter zu erwälen, und 
diefer wiederum einen Nachrichter aufzunemen bes 
rechtigt fei; 2. der Richter bie niebere Gerichte- 
barkeit, die Befiher der Herrichaft den Blutbann 
ausüben follten; 3. ber Richter die Anfchreib- und 


Reihe anderer Sporleln für fi einnemen follte; 
endlich 4. die Bürger allein das Necht zu geniehen 








hätten, Wein und Salz nad) Lengbah zu führen | 


und damit zu handeln. (Heide: FinanzAchiv.) 

1456 verichrieb König Ladislaus dem Hub- 
meifter Holzer mit Rüdficht auf feine treuen 
Dienfte das Ungeld zu Lengbach und Pöggſtall für 
Lebenszeit beſtandweiſe gegen ein Beitandgeld jähr: 
liher 370 Pfund Pfennige, (Meise: Finan-Araiv.) 

Der Bürgermeifter Konrad Holzer wurde 
wegen feiner Teilname an dem von den Wiener 
Bürgern gegen Haifer Friedrich unternonmenen 
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begnadigt, nachdem er neuerlich den Eid der Treue 
geichtworen und die Verbindlichkeit eingegangen war, 
auf die ihm confiscierten Güter leine Anſprüche 
zu erheben. Hierauf verfchrieb der Kaiſer 1464 
das Schlofs und die Herrichaft Lengbach ſammt 
Zugehör mit Ausname der Kirchenlchen dem 
Benuſch von Weitmüllen, einem Dienflmanne 
bes Königs Georg von Böhmen, und deſſen Bruber 
Ludwig von Weitmüllen um feiner, dem Kaiſer 
wider Herzog Albreht VI. und die Wiener 
Bürger geleilteten erſprießlichen Dienfle als Unter: 
pfand für die ihm zur Belohnung veriprochenen 
6000 Gulden. (5 hmel, ttogesta Prideriei. 11, &,411,Rr. 4052.) 

Neuerdings mufste der Kaifer 1491 die Herr- 
ihaft an feinen Feldhauptmann Dobeih von 
Dozkowitz und Tihernahor für 5000 Gulden 
verpfänben. (Ehmel, a. a. D. S. 7%, Ar. 8640.) 

Im Jahre 1511 erhielt Kaſpar von Bolfen- 
ftorf, Landmarfchall in Äſterreich, von Staifer 
Marimilian I für feine zum Sriege gegen 
Venedig gelichenen 1000 fl. das Schloſs und die 
Herrſchaft Lengbach mit aller Zugehör mit Aus— 
name einiger Einkünfte ſatz· und pflegweiſe bis auf 
Wiedereinlöfung. Für ein weiteres Darlehen von 
1000 ft., wovon 200 fl. auf das Schloſs Leng- 
bach verbaut werben follten, wurde die Heerſchaft 
1517 dem Landmarſchall auf Lebenszeit und feinen 
Erben bis auf Wiebzreinlöfung verpfänbet. (Reihe: 
Finanz: Mrchin,} 

Mit Beivilligung des Erzherzogs Ferdinand]. 
löste im Jahre 1527 Erasmus von Lichten- 
jtein die Herrſchaft mit 1758 fl. 2 Ed. 20 Bi. 
an fich ein mit bem Befibrechte für zehn aufeinander- 
folgende Jahre; nach Ablauf dieſer Zeit follte 
Liehtenftein die Herrichaft pfand- und pflegweiſe 
bis auf Wiebereinlöfung bejiten. Das Ungeld zu 
Neu⸗Lengbach aber verfchrieb Ferdinand im 


' gleichen Fahre dem Hans von Lamberg, Herrn 


zu Shaunftein, pfandweiie um 5600 fl. Im 


‚ folgenden Jahre (1528) wurde dem Erasmus 


bon Liechtenstein über feine Bitle bewilligt, 
dajs er feine Gemalin Barbara von Königs— 


| berg mit 1000 fl. Heiratsgut auf Lengbach vir- 
Abſchreibtaxen bei dem Grundbuche, fowie eine | 
‚ auf den Pfandſchilling haben jollte, daſs Liechten— 


weilen könne, jedoch diefe Verweiſung keinen Bezug 


ftein vielmehr bei künftiger Ablöfung ber Herr- 
fchaft feine Gemalin auf andere, eigene Güter zu 
verfichern hätte. (Weihe Finanz Nrsiv w. 0.) 

Nah dem Tode der Barbara von Liechten- 
ftein fielen von den erwähnten 1000 fl. Heirats- 
aut 400 fl. durch Vermächtnis ihren Brüdern 
Georg und Veit von Königsberg zu; biejen 
bewilligte der Erzherzog, die genannte Summe auf 
dem Pfandſchilling Lengbad liegen zu Tafien, bis 
Lichtenftein ihre Forderung auf feine eigenen 
Güter übertragen babe, Zu dem Pfandſchilling ließ 


Aufftande in das Gefängnis geſetzt, 1461 jedoch | der Erzherzog auch jene 500 fl. ichlagen, welche 
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er ber Barbara von Lichtenstein zur Be | 


fohnung für ihre bei der Erzherzogiu Anna als 
Kammerfrau geleifteten treuen Dienjte zum Heirate- 
gut verfprochen, aber Geldmangels wegen noch nicht 
bezalt hatte. Geeichs⸗Finarz ⸗Archiv.) 

As im Sabre 1539 Erasmus von 
Lichtenftein bie Pflegſchaft Ebersdorf bei 
Schwechat auf Lebenszeit erhalten und hiefür Leng- 
bach abgetreten hatte, verjchrieb Ferdinand I. 
Schlois und Herrichaft mit aller Zugehör »jammt 
der öden Teichftadbt alda« dem Doctor Georg 
Gienger, faiferliher Rat und Landvogt in 
Schwaben, für 2383 Pfund 7 Sch. 8 Pf. PBiand- 
fumme und Baugeld auf Lebenszeit pfand- und 
pflegweile; von Gienger löste die Herrſchaſt 
1546 Hans Hoffmann Freiherr zum Grün 
pühel und Strechau, Erblandhofmeiiter in 
Steiermark, ab; auch die Pſandſumme von 5600 fl., 
für welche den Erben des verftorbenen Hans von 
Lamberg das Ungeld zu Lengbach übertragen 
worden war, zalte Hoffmann, wofür das Un— 
geld auf ihn pfandweife übertragen wurde. (side: 
Finang Arion.) 

As nah dem Hinfcheiden des Joachim 
Marichalls von Reichenau das Amt Anzenbach 
als erledigt an den Erzherzog zurüdfiel, wurde e8 
1549 dem Freiherrn von Hoffmann gegen eine 
Balung von 1000 fl. pfandweiſe eingeräumt und 
mit ber Herricaft Lengbach vereinigt. 

1550 gieng die Pfandichaft auf Lengbach und 
Anzbach an den faiferlihen Rat und Landeshaupt- 
mann in Kärnten, Ehriftof Freiberen von Tann 
hauſen, über, welchem in Rüdficht feiner Ver: 
dienfle weitere 2000 fl. Gnadengeld auf Lengbach 
pfandweiſe verjichert twurden. 

Nah dent Tode Kaifer Ferdinand 1. ver 
ſchrieb Marimilian IL. im Sabre 1565 dem 
Rudolf Khuen von Belafy zu Lichtenberg, 
faijerlicher Kämmerer und Stallmetjter 
die Herrichaft Neu-Lengbacdh um 2.383 il. 7Sch. 8 Pi. 
das Ungeld bajelbft um . .. 5.600 >» 
das Amt Anzbach 1.000 > 
dad Amt Rottenbrunn jammt 

den Dörfern Ried, Olsbach 

und Flachberg 
die dem Tannhaujen darauf 

als Gnabengeld verfiherten 2.000 » — 
und an Baugeld 1.364 » 13 fr. 


im ganzen um 


u. 200. 


DEE Bu Bar vr" 


De 


13.408 fl. 1Sch. 

welche Khuen dem Tannhauſen bar erlegte; 
überdies bewilligte der Kaiſer noch 2000 jl. Gnaden⸗ 
geld darauf mit der weiteren Verficherung, ibm ben 
Markt Lengbach mit der Obrigkeit und den Grund- 
und Bergrechtsdieniten zu überweiſen. Im folgenden 
Jahre (1566) wurde dem von Khuen audı die 
lebenslängliche Benügurg der herrſchaftlichen Wälder 


De Zee 
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und Auen, nebſt der hohen und niederen Fagd- 
barkeit zugeſtanden. Doch erſt 1567 wurde ihm 
die Herrſchaft eingeantwortet. 1569 wurde die auf 
Lengbach laſteude Hypothek abermals um 7000 fl. 
vermehrt, welche Khuen als Gnabengeld »für die 
mit bem Saifer gemachten weiten Reifen und ver 
richteten anjehnlichen Amtsgeihäftes erhielt. Eine 
weitere Summe von 15.000 fl., welche ver Kaiſer 
dem Khnuen fchuldete, wurde auf die Urbarjteuer 
ber Herrichaft Lengbach gutgeichrieben. 

Das fette Glied in der Kette der Berpfändungen 
bildete die faiferfiche Verordnung von 22. Mai 1573 
an Ehriitofvon Greif zum Wald und Hans 
von Sinzendorf als ernannte Commiſſäre, daſs fie 
die Herrichaft Lengbach mit aller Zugehör ſammt 
ben Pfarrlehen, die Urbarftener ausgenommten, dem 
Rudolf Khuen von Belaſy ald ein Erbgut 
einräumen jollten; am 17. Juni 1573 wurde 
diefe Verordnung durchgeführt. Überdies munde 
Khuen zu einem Freiherrn auf Neu-Lengbach er- 
hoben. 1577 beitätigte Kaiſer Rudolf II. die Ber- 
orbuung feines Vorgängers. (Reite FinanpRıciv.) 

Zu Nen-Lengbad gehörten damals 355 Grunbd- 
holden und ziwar 43 in Neu-Lengbad, 30 in Ried, 
30 in Elsbach, 25 in Unter-Lebarn (nebit 10 Bogt- 
holden), 22 in Michelndorf und 34 in Sieben- 
hirten im Gerichtäbezirfe Mödling. (rchlo u Dttenftein.) 

Als fid) 1580 Abt Urban von Melt weigerte, 
das Bogtgeld an die Herrſchaft Lengbach wie früher 
zu entrichten, mit dem Hinweiſe, dajs er es nur 
dem Landesfürften zu entrichten fchuldig wäre, er⸗ 
ließ Erzherzog Ernjt 1580 an den Abt den Be— 
fel, auch weiterhin das Vogtgeld an die Herrſchaft 
zu leiſten. 

1583 verlaufte Raifer Rudolf an die Erben 
de3 Rudolf Khuen zwei Landgerichtsbezirle aus 
dem Marfersborfiihen Kandgerichte, welche mit der 
Herrihaft Neu-Lengbah verrinigt wurden. Geicht 
Finanz: Archiv.) 

Auf Rudolf Khuen von Belaiy folgte 
im Befige feine Witwe Magdalena, zu deren 
Beit ein Urbar der Herrihaft angelegt wurde, 
hierauf jein Sohn Johann Enfebius, welcher 
im Jahre 1622 ftarb. Da er nur eine Tochter, 


' Maria Francisca, hinterlich, fiel ihr die Herr» 


ichaft zunächjt gemeinfam mit ihrer Mutter Marta, 
geb. Freiin von Berka, zu; mit 1646 gelangte 
fie in den alleinigen Befig, über welchen unter ihr 
nenerlich ein Urbar angefertigt wurde. Sie vermälte 


ſich mit dem Grafen Paul Palffy von Erdöd 


und binterließ 1656 die Herrſchaft ihrem zweiten 
Sohne Johann Karl. Gegen Ende des XVII Jahr: 
hunderts erfaufte fie Johann Paul Bartho- 
fotti von Bartenfeld vom Grafen Nikolaus 
Joſef von Palffy, vermutlih dem Sohne des 
Grafen Fohann Karl; 1723 folgten ihm feine 
Brüder Johann Baptift und Johann Hora- 


mei 
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zius, welche zu Reichsgrafen von Bartenfeld 
erhoben wurden, Aus der Eridamaffe der Graſen 
von Bartenfeld wurde bie Herridait 1740 vom 
Fürften Theodor Eonjtantin von Lubomirsfy 
gekauft, von welchem fie fein Sohn Caſpar 1753 
erbte. Caſpar verkaufte Nen-Lengbah 1778 an 
den Freibkerrn Rarl Abraham Wetzlar von 
Plankenſtern, Dieter an die Bormundichaft bes 
Grafen Mori; Fries; fehterer, welcher feit 1813 
die Herrſchaft allein beſaß, veräußerte fie 1823 
an den Fürften Johann Liechtenſtein, welcher 
am 20. April 1836 ftarb, Ihm folgten im Beſitze 
Fürft Karl (geft. 1871), Fürft Rudolf(geſt. 1888), 
jobanı des legteren Bruder Philipp Karl, welcher 
noch zu feinen Lebzeiten das Bejigtum an feinen 
Sohn erfter Ehe, den Prinzen Karl übertrug. Als 
dieſer, erjt 3Zijährig 1893 ſtarb, gelangte Nen- 
Lengbach in den Bejiß des Fürjten Franz, welcher 
es noch gegenwärtig innehat. 

Das Gut Neu⸗Lengbach ift Fideicommiis und 
Lebengut, umfaßt die Hrrrihaften Neu -Leng- 
bad, Plankenberg, Totzenbach und Böheimlirchen 
(2363°52 ha) und Hat das Patronat über Die 
Kirchen und Pfarren von Anzbach, Johannesberg, 
Alt-Lengbah und Totzenbach. (Shewatiemus des tand> 
säflichen und Mroßgrundbefigee, ©. 133 f.) 

Die älteften Nachrichten über ben Ort Leng- 
bach ſtammen aus bem XIV. Jahrhundert. So 
wird ber Pfarrer Johann von Lengenpach als 
Zeuge in einem Schiedafpruche des Decanates Krems 
vom 16, Februar 1332 genannt. (Samthater, 
Becenfus, I, S. 76.) Eine Urkunde aus dem Fahre 1334 
unterrichtet uns davon, daſs Heinrih von 
Weichſelbach und feine Hausfrau Gertrub von 
Wernher dem Payrn von Ruspach ſechsthalb 
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alt, wenn auch aus der erſten Zeit ihres Beſtandes 
feine ſicheren Urkunden vorhanden find; jedenfalls 
läfst fich der Urfprung bis aufs XIII. Jahr- 
hundert zurücdverlegen, da aus biejer Zeit ber 
biefige Markt ſchon verfchiebene Freiheitsbriefe und 
Gerechtſame nachweifet, was anf die ſchon längere 
Eriftenz und Bedeutung des Marktes und auf das 
Borhandenfein einer Pfarre fchließen läſst. Ein 
Bruitftein am Eingange des alten Pfarrhofes im 
oberen Marfte zeigte die Jahres zal 1594. Bon 
biefem Jahre an ſtimmen die alten Taufprotofolle 
auch mit den vorhandenen Bantaidingbüchern voll- 
fommen zuſammen. (Biarrgebentonh.) 

Nen-Lengbah war jchon im alter Beit eine 
felbftändige Pfarre, und wahrſcheinlich zuerſt 
Batronatspfarre der hiefigen Herrichaft bis zum 
Fahre 1784, wo die Pfarre ins öffentliche Batronat 
übergieng. Bon dem Pfarrer Zacharias Heinz ift 
eine Stiftung zur »befferen Subfiftenz jeiner Nadh- 
folger« vorhanden. Unter diefem Bfarrer entjtand 
hier ein Franciscanerffofter, welches im Jahre 1614 
— 1626 erbaut wurde, und zwar durch den biefigen 
Schlofebefiger Nohann Eujebius Khuen von 
Belaſy, welcher eine Stiftung von 10.000 fl. zu 
diefem Zwecke machte. Die Kirche wurde 1627 
geweiht, wie ber noch vorhandene Gedenlkſlein be» 
weiſet. Die Pfarrkirche (zum heil. Nikolaus) befand 
fich nebft Schule und Pfarrhof im oberen Markte 
in ber Nähe des Friedhofes, und wurde im Jahre 
1784 als baufällig abgebrochen. Der nächſte Pfarrer 
nach Zacharias Heinz war Johann Bannitius, 
ein »geborner Böhm« feit 1621; auf ihn folgte 
N. Zurifundus, auf biejen Melchior Feringer, 
der 1635 ftarb. Danıt ericheint Georg Wein- 


berger, jtarb 1637. Nach ihm kommt Hyacintus 


Pfund Gülten, im Lengbacher Gerichte gelegen, ver- | 


fauft hat. Geiblinger, Melt. III, ©. 219.) Im Jahre 
1371 war in Lengbach ein Pfarrer, namens Georg. 
(8. und f. Reihe TFinanpArchio, Nieberöfterr, Herrichafstarten.) 
Die jebige Pfarrkirche des Marktes, in den 
Jahren 1614— 1626 erbaut, war bis zum Jahre 
1784 die Kloſterlirche des FFranciscanerflofters, 
welches 1622 von dem damaligen Beliger der Herr- 
ichaft erbaut wurde, 1627 geweiht, 1784 aber auf« 
gehoben. Der alte Pfarrhof und die alte Pfarr- 


fieche zum beil. Nilolaus, welche ſich dem FFried- 
hofe zunächſt befanden, wurden im Sabre 1784 | 


abgebrochen. Die gegemwärtige Pfarrlirche ift ber 
heil. Dreifaltigkeit geweiht, ift im einfachen Rundbogen- 
ftife gebaut, aber groß und Koch, beſitzt eim Beil. 
Grab, welches dem zu Jeruſalem nachgeahmt ift, 
ferner drei jchöne Mltarbilder vom fogenannten 
Kremfer Schmid und hat verfchieben traurige Schid- 
fafe erlebt: fie wurde 1683 verwüftet, ift 1779 
abgebrannt. (Shmweithardt, 2.0.@. M. I, ©. 58.) 
Die Pfarre Neu-Lengbad; ift, wie aus der Er- 
wähnung ber obengenannten Pfarre hervorgeht, jehr 





Schäfler, der 1651 ftarb, Der nächſte hiefige 
Pjarrer war Johann Pitelins, der folgende Johann 
Heinrich Schnitter, 1655 erfcheint ſchon Georg 
Untbueber, 1657 Eajpar Gernetti und dann 
Georg Strobl, welcher 1662 ftarb. (Biarrgedentouc.) 
Bon diefer Zeit fam die Pfarre Neu-Lengbach in- 
folge des damals herrſchenden Prieftermangeld in 
dle Adminifiration von Anzbach, welche etwa 1662 
bis 1784, aljio 122 Jahre dauerte und für die 
Piarre (Neuw-Lengbach) jhlimme Folgen Hatte, Die 
Pfarre von Anzbach, welche, weil in der nächſten 
Nähe — ala Adminiftratoren der Pfarre Neu- 
Lengbach aufgeftellt wurben, benügten nicht bloß 
die zur biefigen Pfarre gehörigen Grundſtücke während 
diefer langen Zeit der Bacanz, fondern behielten 


| diejelben auch nach dem Aufhören der Abminifira- 
' tion, ja bezogen fogar noch eine Zeit lang bie 


Stola und gewiſſe Taren, jo daſs die pfarrlicjen 


| Rechte und Einkünfte bier gar fehr gelitten haben. 


Aus diefen Verhältnifien erklärt es fich, daſs 
die Pfarre Neu-Lengbach oft, aber irrig als eine 
Filiale von Anzbach betrachtet wurde; die Pfarre 


Ehe nenn 


— Fr IH 
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MenLengbach war und blieb jelbftändige Pfarre und 
wurde nur von Anzbach abminiftriert; die Francie- 
caner hier bejorgten unter Aufficht bes Pfarrers von 
Anzbach den Gottesdienst in der hiefigen Piarr- 
fire und erhielten bafür eine Jahresremuneration 
von 120 Gulden. Als 1784 die Verhältniſſe neu 
geregelt wurden, blieben merkwürdigerweiſe bie 
biefigen pfarrlichen Grundftüde im Beſitze der Pfarre 
Anzbach und wird feit diefer Zeit bie hiefige Pfarre 
vom nieberöiterreichiichen Religionsfonde dotiert. Seit 
biefer Beit (1784) wurde auch bei der Pfarre Neu- 


Lengbad ein fländiger Cooperator bejtellt und | 


gleichfalls vom Religionsfonde gezalt. 
Die hieſige Schule befindet ſich ſeit 1784 in 


bis 1833 einclaifig (wo fie zweiclaffig wurde), 1869 
breiclaffig, 1877 vierclaflig, 1886 fünfclaffig und 
1900 fünfelaffig mit zwei Parallelelaffen. 1886 


im Jubiläumsjahre erweitert und ein Turnjaal 
gebaut. 

Eine Schilderung des Zuſtandes der Pfarre 
zur Beit ber Reformation (1560) giebt der mit 
der Bifitation betraute paſſauiſche Dificial Hillinger 
in folgender Weile: »Alt- und Neu-Lengbach it 
Kaijerliche Lehenſchaft, aber aus Urjachen, daſs bie 
Pfarren an ihnen jelbft arm, zum Teil durch bie 
Herrſchaft daſelbſt die pfarrlichen Eintommen ent- 


zogen, einftteild durch bie ftreichenden Priefter ver- | 


ſchwendet und ſpolirt, ift nun lange Zeit feinem 
Briefter verlichen, fondern einer auf ben andern 


abgeloffen und was einer hiemit in dem geiftlichen | 


und zeitlichen gebaut, das hat ber ander ungebrochen «. 

1558 namen die Bürger einen Mönch aus 
Naitenhaslah, namens Chriftof Klaring, als 
Plarrer an. Diefer Mann reformierte gewaltig, 
richtete den Gottesdienit nach Lutheriſcher Weiſe 


ein, ſchaffte Meffe und Ceremonien ab und prebigte | 


offen und ungefcheut die Lehre Luthers. Der Dechant 
von Tulln fam zur Bijitation, die Lengbacher ums 
ringten ben Pfarrhof und jagten den Dechant aus 
dem Markte. An 26. Februar 1560 beichwerte 
ih Hillinger über dieſes aufrührerifche Benehmen. 
Die Regierung ſchwieg. Nun jandte Hillinger 


feinen Curſor, doch diefem ergieng es fchlecht; mit 
| (IM) 13 Dänier. 


Mühe gelang es ihm, fich zu flüchten, denn Die 
Bürger erhoben »Ungehoriam, Aufruhr und Wider- 
willen«. Seht fam Hillinger jelbft. Umfonft. Die 


Bürger begannen mit dem Official zu diäputieren | 
| allen Seiten fich erhebenden mäßigen Anhöhen. Das 


und »judicieren, was Tatboliich ſei ober nichte, 


Lengbachl. 


unter deutſchem Geſange ausgeleilt, und zwar nach 
ber würtembergiichen Agenda; ald Sarramente gelten 
ihm nur Taufe, Abendmahl und Buße; die Ehe 
jei fein Sacrament; er predige nach den Schriften 
von Brenz, Schoffer, leſe auch einen kurzen 
Auszug aus Yuguftin und Eyprian; er fenne 
feine Gerenionien, benübe fein Meſegewand, feine 
Ohrenbeichte, jpende das Abendmahl unter beiden 
Geſtalten, bete feine Horas, jondern nur feinem 
Gewiſſen nach; er ſei verehelicht.e Diefes Belennt- 
nis jandte Hillinger nah Paſſau. 

Am 9. Mai 1560 erſuchte Hillinger bie 
nieberöfterreichifche Regierung, ben Klaring gefäng- 


lich einzuziehen; er könne ihn nicht zum Gehorſam 
einem Tracte des früheren Franciscanerklofters, war | & einzugieh 3 


bringen; überdies ſei dieſer entlaufene Mönch jept 
geionnen, von dannen zu weichen, um an andern 
Orten, wie er in Lengbach gethan, die Sirchencere- 


monien und allen Gottesdienft zu ändern. In einem 
wurde die alte Schule gänzlich umgebaut, 1898 


directen Berichte an Kaifer Ferdinand ſchilderte 
er, wie Klaring in einer Umgebung von fünf 
Stunden und bejonders in ſechs Dörfern wie in 
Sieghartskirchen die fatholischen Kirchenceremonien 
gänzlich abgeihan Habe, und beſchwerte fidh über 


, die feichgiltigkeit der niederöfterreichiichen Regierung. 





Dillinger fuchte vor den tobenden Bürgern auf | 


dem Schloſſe Schutz. Hier ftellte fih Klaring und 
erflärte dem Official: er leſe feine Meſſe und werde 


auch feine leſen, es jei denn, dafs die heilige Schrift | 
ihn eines Befjeren belehre, jetzt halte er dafür, | 


daſs die Meſſe nicht Chriſti Einjekung fei; er habe 


Um 1. Juni 1560 wurbe ber Befel erlafien, 
Klaring gefänglih einzuziehen; doch dieſer hatte 
Neu⸗Lengbach bereits verlaffen. 

Mit Barthel Bechler kam wirder ein fatho- 
liſcher Pfarrer in den Ort. (Wiedemann, Reiormation 
und Glegenreformatien. IV, S. 99— 101.) 

Seit 1894 befigt der Markt Neu-Leng- 
bach auch eine Tiefquellen-Wafjerleitung, 
weiche nicht nur die Öffentlichen Brunnen mit 
Waſſer verjorgt, fondern auch in die meiſten Häufer 
eingeführt ift, fo dafs der bier früher herrſchende 
Waſſermangel glüdiic behoben ift. — Die Spar- 
coffe wurde 1875 gegründet. 

giterasur: Schweldharbt, Darſſellaug n. B. O. W. 8. 
Sd. 1, ©. 51-70 (lebe underläjttid, mit vielen Irmümern). 

Lengbachl, Rotte in der R.- und D.:G. Alt: 
Lengbach, Piarre, Schule und Pot Alt-Lengbad, 
GB. Neu⸗Lengbach, BeH. Hietzing (O. W. W.). 

(1795) 15 Hänfer; (18221 15 Häuſer; (1835 Schw.) 
15 Hänfer, 511 Einw.; (1870) 12 Häuier, 78 Einw,; 
(1880) 9 Häuder, 68 Cinw.; (1890) 10 Häuier, 65 Einw.; 


Die Häufer liegen zerjtreut ſüdöſtlich von Alt: 
Lengbach teil? an der von dort nad Hoditrafs 
laufenden Straße, teils auf den Abhängen der zu 


Terrain, Wald: und Wieſenland, begünjtigt bie 
Biehzucht, woneben lebhafter Holzhandel getrieben 
wird. Als Hausinduſtrie wird eifrig dad Anfertigen 
von Rechen betrieben. — Bei Lengbachl wird Sand- 
ftein gebrochen; doch ift der Steinbruch gegenwärtig 
außer Betrieb. Au Lengbachl knüpft ſich die Sage, 


übrigens nie Meffe gelefen, habe das Abendmahl | dals die Türken (1529? 1683?) durch einen Hahmen- 
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ichrei auf die flüchtigen und in den Wäldern ver- 
borgenen Bewohnern aufmerffam gemacht wurden. 
Mehrere Perſonen wurden von ben Türken ge- 
fangen genommen unb getöbtet. 


An der Abzweigung des Weges nad Hod- | 


firafs fteht eine Kapelle, welche nah ihrem Er— 
bauer, bem Beſitzer eines Hofes in Lengbachl, 
Fallenzer, den Namen Fallenzerkapelle führt. 
(Gefallige Mittellungen bes hochw. Herrn Pfarrer Johaun Kein 
mwarther in Ult⸗Lengbach.) 

Lengenfeld, Marlt, 8. und O.G. Lengen: 
feld, Pfarre, Schule und Poſt Lengenfeld, G.B. 
Langenlois, B.-H. Krems (O. W. W.). 

(1795 Zängenfelb) 210 Häufer; (1822) 222 Häufer; 
(1853) 1846 @inw.; (1870) 240 Säufer, 1448 Ein. ; 


(1880) 244 Hänjer, 1312 Einw.; (1890) 244 Hänfer, | 


1344 Einw. 
Der Marft bildet für fich eine Ortsgemeinde 





von 1503 I Kilom., welche weitlich vom Gerichts 


bezirte Gföhl, üblich vom Gerichtsbezirte Krems, 


öftlih vom Markte Langenlois und nörblich von | 


Mittelberg umgrenzt wird. Der höher anfteigende 
nörbliche Teil des Gebietes gehört noch zum Gföhler- 
walde und ift mit bichtem Walde bebedt, in twelchen 
der Spiesberg 424 M. emporragt. Näher beim 
Drte werben die Suppen, wie der Schredenftein, 
Gafgenberg und Ametzberg niedriger und ihre Leiten 
find mit Weingeländen bedeckt. Der ftattliche, fang: 
gebehnte Drt jelbit Tiegt im Thale des Lengenfelder- 
oder Utſchbaches, der öftlih von Lengenfeld fich 
mit dem Sirmigbach vereinigt, in ben Loisbach geht, 


gegen Strazing zu wieder hügelig, und kommen 
daſelbſt gleichfalls ausgedehnte Weinrieden vor. Die 
Ernte an Wein ift jelbft in mittelmäßigen Jahren 
fo ergiebig, daſs viel in Handel gebracht werden 
fan. Daneben wird auch ziemlicher Feldbau (Kar- 
toffel, Sukuruz, Kraut) und Obftbau (Äpfel, Birnen, 
Bwetichten), ſowie ausgedehnte Holzarbeit in den 





Wäldern betrieben. Die Bezirksftraßen von Giöhl 


nad Krems und nad Langenlois vermitteln ben 
Verkehr. 

Die faft in der Mitte des Ortes auf einem 
Hügel ſich erhebende und einft befeftigte, altertümliche 
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der alten Bafjauer Pfarre Krems ausgeſchieden. 
Wie das Patrocinium der Kirche (heil. Pankraz) 
andentet, war dieſelbe urfprünglich eine Herrichafts- 
firche, die jedoch bald pfarrliche Rechte erhielt, denn 
ſchon 1312 erſcheint Bartholomäus als Pfarrer 
von Lengenveld. (Nieberöfterr, Urkundeubuch. 1, 230.) Zur 
felben Zeit hatte hier die religidje Secte »ber Brüder des 
freien Beiftes« Anhänger gefunden. (ippatsins. 1882, 132.) 
Bartholomäus nennt fi auch Priefter in Krems 
und Kaplan im Lengenfeld und gab dem Kfofter 
Engelzell einen Weingarten auf dem Wartberg. 
(Urfandendud; ob ber Enns. VI, 824.) Lengenfeld war ba- 
mals in pfarrlicher Hinficht noch mit Krems vereinigt 


und zalte 1350 für bie Eremtion und Bewilligung 


pfarrlicher Verrichtungen bei der Kapelle jährlich 
1 Schilling von einem Schafhofe in Dietmans der 


Mutterpfarre; bem Biichofe waren 14 Pfund für Ber- 


feihung des Beneficium zu entrichten. (#eriäsaumer, 
Krems. 136; Tippolytus, 1883, 149.) Pfarrer Hermann 
von Lengenfeld mufste 1355 das Recht bes Stiftes 
Baumgartenberg über ein bürgerlices Haus im 
Krems, das er angefochten hatte, anerkennen. 
(Urkundenbish ob der Guma. VIL, 427.) Im Jahre 1429 
hatte bie Pfarre als Berleihungstare an den Biſchof 
24 Pfund zu entrichten. Damals beitanden auch Be- 
neficien in einer Kapelle bei ber Pfarrfirche, in der 
Schlojätapelle und etwas jpäter auch eine Stiftung 
auf dem St. Beteraltar der Pfarrkirche. Schmieder, 
Matrieula Paar. 18, 17.) Erſt 1456 wird wieder ein 
Pfarrer Johann gelefen, ber fich einer Beſchwerde 


, der Seeljorgdpriefter biefer Gegend gegen angebliche 
der dem Kamp zufließt. Der jüdliche Teil ift nur ſorgepr gend geg geblich 


Übergriffe der Franciscaner in Langenlois anſchloſs. 
Einer feiner Nachfolger, Urban Enngl, war 1506 
an ber Errichtung ber Leopofbi-Priefterbruberichaft 
in Sangenlois beteiligt. Geſchicht Bellagen. I, 478, 480.) 
Bier Fahre früher wird bie Wolfgangsfapelle in 
Mittelberg als Filiale der Pfarrfirche bes heil. 
Pankraz in Lengenfeld genannt und mit Abläfien 
berjehen. (Hippolytus. 1881, 195.) 

Zur Zeit des Quthertums trugen Pfarrer und 
Herrichaftsbefiker das ihre zur Schädigung ber 
Kirche zu Lengenfeld bei. Der Gutsbefiker Chriftof 


‚ von Seifenegg entzog ſchon um 1532 der Pfarre 


Pfarrlirche jowie das am djtlichen Ende bes Ortes | 
' blieb feit 1530 unbeſetzt. Für die Pfarre präfentierte 


erbaute, vieredige neuere Schloſs mit Turm und Ring- 
mauer, an deren Eden vier runde Türme erhalten 
find, machen fi zunächſt bemerkbar. Neben letzterem 


beftand vormals das alte Schloſs, ein alter- | 
tümliches Gebäude mit zwei vieredigen Türmen | 


und fteilem Dache, mit Mauer und Graben um« 
fangen, von dem nur mehr ein Teil als Mohn- 
gebäude befteht; auch die Schloisfapelle zu Ehren 
bes heil. Martin ift feit 1786 öde, Gerſchöaumet, 
Belhichte der Didcefe St. Pötten. 11, 08) Weſtlich von 


Markte liegt in einem hübſchen Thale eine Marien- | 


fapelle mit Brummen, Die Pfarre wurde aus 
Topographie. V. Banb. 


und Kirche Güter im Werte von 700 Pfund. Das Be- 
neficium ber Lieben Frauen: und Gottsleichnamszeche 


zwar der Pfarrer von Krems 1540 ben Barfüher- 
mönd Hans, aber derjelbe verließ fie bald wieder 
wegen drüdenden Mangel. Sein Nachfolger Hans 
Gintſchgo (jeit 1541) floh bei einer anſteckenden 
Krankheit, an ber einige hundert Menfchen ohne 
Sacramente ftarben, und veriwanbelte nad) feiner 
Nüdtehr den Piarrhof in ein Gaſthaus mit Kegel- 
bahn. Der Schlofsbefiger Bernhard Beheim von 
Friedesheim zog vor 1544 das Petrusbenefi- 
cum ein und hielt bei der St. Martinsfapelle im 
Schloffe einen abgefallenen Mönd. Wiedemann, 
095 
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Weichichte ber Reformation und Gegenteformation, III, 107-108.) 


Der Pfarrer Schaftian Schlegl, ein entlanfener 


Mönch aus Eger, und offener Anhänger Luthers, | 


den 1556 die Stadt Krems zur Anname einer 
dortigen Predigerftelle einludb «finzt, Ghronit von 
Bremse, S. 139, verfaufte 1563 von der Pfarre 
20 Holden, worauf er vertrieben und der Ber- 
tauf ungiltig erllärt wurde. Um 1580 lehrte 
bier kurze Zeit der flaccianiih gejinnte Johann 
Behem, der 1580 zwar in Horn zur Bifitation 
erihien, aber, da die vorgelegte Erflärung mit 
jeinem Glauben nicht übereinftimmte, heimlich 


wieder abreiöte. Sein Nachfolger Johann Bods- | egg im Anfange des NVL Jahrhunderts gewidmet. 


berger wurde 1586 wegen unbefugter Untshand- 
lungen in der Pfarre Krems zur Rechenſchaft ge- 
zogen. (Wiedemann, a. a. O. IM, 106.) war wurde 
1602 dem Gutsbeſitzer aufgetragen, den Iutherifchen 
Prediger abzuftellen, und die Enticheidung über 
den Befig der Kirche, welchen die Herrihaft und 


der Pfarrer von Krems beanipruchten, in Ausficht | ander mit Dans von Sandau, Sreiferen gu 


geſtellt Ginzl. Chronit von Krems, 186), aber doch hielt 
der Gutsbeſitzer noch 1612 als Paflor den lutheriſchen 
Uri Springintlee und behauptete das Patronat. 
(Hippolytus. 1860, 108.) Erft nachdem 1637 bas Jeſuiten⸗ 








collegium in Krems das Pfarrpatronat erlangt | 


hatte, konnte die Rekatholifierung vollftändig durd- 
geführt werben ; es waren 1654 unter Pfarrer Martin 
Egger 647 Aitfatholiiche und 10 Neubekehrte. Auch 
Droſs war damals mit Lengenfeld vereinigt, es 
zäfte 151 Altlatholiſche und 14 Neubelehrte (Hippoistus. 
1859, 281), und wurde erit 1726 wieder felbftändig. 
Nach längerem Brocefje brachten die Jeſuiten 1672 
die Filiale Mittelberg wieder zur Mutterpfarre Lengen- 
feld, bei der fie bis 1784 verblieb. (Hippolytun. 1881, 243.) 
Als fpätere Pfarrer werden noch genannt: Leopold 
Franz Kellerer 1727, Joſef Dallhamer 1734 


Tann 
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fapelle in der Form eines bdreifeitig geichlofienen 
Bieredes mit ſchön verftäbter Türe; fie iſt jept in 
das Schulhaus umgeltaltet. Die Friedhofmauer um 
die Kirche diente einft auch als Feſtungsmauer und 
war mit Schießſcharten und vier Pechnaſen ver- 
ſehen, woraus hervorgeht, daſs die Zengenjelder in 
Kriegszeiten Friedhof und Kirche als Zufluchts- 


| ftätten bemüßten. Unter ben Grabfteinen ift vor 


allen ein Dentjtein aus rothem Marmor zu er- 
währen, der zwiichen gothiicher einfacher Architektur 
eine ſchöne flarfoortretende Marienfigur enthält; 
er wurde ben fünf Kindern des Jürg von Seijen- 


VDal. Meihichte der Schlofirs, aus ber hervorgeht, daſe biefer 
Stein wicht aus dem Anfange bes XV. Jahrhunderte fein fann.) 


Eine Kehlheimerplatte enthält eine große Dar- 
ftellung des Gefreuzigten mit Jeruſalem im Hinter- 
grunde umd drei Inienden Männern und ebenio- 
vielen frauen. Sie erinnert an bie Hier im Schlofie 
geborene Jud ith von Friedesheim, die nadein- 


Haus und NRapotenftein, Hans Rueber von 
Pirendorf und Grafenwörth und mit Ehriftof 
von Prag, Freiheren zu Windhag und Engel- 
ftein verheiratet war, am 7. Mär; 1588 in 
Grafenwörth jtard und im die Kiefige Gruft über- 
führt wurde. An dee Kirche, links vom Haupt- 


‘ portale befindet fich das Grabmal bes Freiherrn 


und Johann Otto Jägermann 1744. (Kippoiyius. | 


1861, 243, 245; Geitichtl. Beilage. IV, 428.5 In unferem 
Sahrhunderte haben der Erbenedictiner von Nieder 
altaich Ignaz Eder 1804—1835 und der Welt- 
priefter Leopold Floderer 1849 —1886 am 
längften bier gewirkt. 

Die frühgothiiche hochgelegene Kirche hat zwei 
etwas niedrige Ubjeiten; die Rippen ber einfachen 
Kreuggewölbe ruhen auf kurzen Säulchen oder 
Eonfolen. Das Presbyterium enthält zwei zivei« 
teilige Fenſter mit zierlihen Maßwerk, ſowie vier 
charakteriſtiſche ſchmale, hohe, einteilige Fenſter 
mit einfachem Maßwerk; der 
erhebt ſich über dem Scheidebogen und dem erſten 
Gewölbsjoche des Presbyterium, das deshalb mit 
einer Mittelrippe verſehen iſt. Seine Grundform 
iſt dem Gewölbe entſprechend, etwa ein Doppel- 
quadrat, ſeine Fenſter mit je zwei Rundbögen und 
Einfaſſung durch doppelte Hohllehlen, erinnert an 
die romaniſchen Formen; gekrönt wird er von einem 
Keildache. Neben der Kirche ſtand einſt eine Gruft: 


mächtige Turm | 


Joſef Thaddbäus von Sumerau, Statihalters 
in Vorder- und auch in Nieder-Öfterreich u. |. w. 
(vgl. »Die n..6, Btatthafierei von 10I-1896.. ©. 352 - 6), 
welcher 1817 in Wien farb und feinem Wunfche 
entiprechend, nach Legenfeld überführt wurde, befien 
Herrichaft er 1811 gefauft hatte. — Die ältejte 
Glocke ein Kremſer Guſs, ift von Matth. Brininger 
1698 hergeftellt. (Saden, Runftdenfmale des Mittelaliers 
int Rreile DO. M. 8. Erpararabdrud aus Wittellungen bes Alter 
sums:Bereinet, V, 8.59; Monatsblatt. 1805, 262; kabrngruber, 
Blodenfunde. 114) Das Innere der Ktirche wurde 
1790—1795 mit neuer Einrichtung veriehen, ber 
Hodaltar enthält ein Tafelgemälde, die Geburt 
Ehrifti daritellend. 

Der Friedhof um die Fire wurde 1873 
anjgelafjen und eim neuer fübweitlih vom Orte 
angelegt. 

Unter dem gegenwärtigen Pfarrer Philipp 
Dptat Mayer wurde 1897 eine gründliche Re— 
novierung der Kirde im Einvernemen mit ber 
f. t. Eentral-Commilfion für Kunſt und hiſtoriſche 
Dentmale vorgenommen. Die Säulen, Rippen, 
Schlufsfteine, Maßwerke wurden bloßgelegt, das 
Mittelfenfier im Presbyterium aufgemadt, alle 
Fenfter von der Firma Karl Geylings Erben 
neu bergeftellt; Orgel, Kanzel und Ehorbrüftung 


‚ wurden ebenfalld erneuert und mit der Abgrabung 


des Erdreiches um die Kirche begonnen. Die Koſten 
bedte zum Teil ber Batronatöherr, zum Zeil trug 


' fie die Gemeinde; auch Tiefen viele freiwillige Gaben 
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der Pfarrkinder und anderer ein. Für die Er- 
werbung der Orgel war beionders der DOberlehrer 
und Chorregent Wenzel Wiener thätig. — Die 
Pfarre beſaß bis 1848 mehrere Untertanen und 
hatte ein eigenes Grundbuh (Zengenfeld-Drofjer 
Piarrherrichaft). 

Lengenfeld war um 1600 ein Markt mit 112 
zur Herrſchaft Lengenfeld untertänigen Käufern. 
(Arehiv Ortenhein.); Die Bervohner wurden 1597 von den 
aufftändifchen Bauern zum Anjchluffe gezwungen 
(Blätter für Landeskunde, 1897, 397), litten 1645 jehr viel 
durch die ſchwediſchen Kriegsvölker fowie um 1541 
und 1713 durch die Belt. Im letzteren Jahre 
brachte diejelde ein Handwerker von Wien dahin 
und e3 ftarben binnen zwei Monaten 40 Perſonen 
an ber Sende. (Hinzt, Chronit von Strems, ©. 379.) 

Sm Fahre 1873 herrſchte wieder bie Cholera 
und forderte 60 Perjonen als Opfer. In den 
Jahren 1893— 1895 ftarben über 40 Kinder an 
Diphtheritis, Die Krankheiten wurden eingefchleppt 
— das Klima von Lengenfeld ift milde und geſund. 

Am Jahre 1855 litt ber Ort durch eine 
Überſchwemmung, da im Drofferwald ein Woffen- 
bruch niedergegangen war. In dieſem Jahre brannte 
Schule, Pfarrhof und Armenhaus ab. 

Die Schule, welche bereits im XVI. Jahr- 
hundert nachweisbar ift, wurde 1890 zu einer 
drei-, 1894 zu einer vierclaffigen erweitert. 

Das Poftamt wurde am 13. September 1890, 
bie Fahrpoſt GFöHl—Langenfeld— Langenlois am 
21. Jänner 1896 eröffnet. 

Betreffs der Kriegsvorfälle von 1809 heißt 
es: die Pfarre litt über ihre Kräfte an Quartier. 
Sie hatte von 8. Mai bis 16. October an öfler- 
reichiſchen und franzöſiſchen Officieren 368 Duartiers- 
tage. Letztere lebten unbeſchreiblich foftipielig und 
forberten ſoviel, dafs fie die pfartlichen Einkünfte 
auf mehr als zwei Kahren verzehrten, indem fie 
nah »erliegenden Anstweis« über 2000 fl. kofteten 
und ber Pfarrer, wie bie hieſige Herrſchaft faft 
immer dad Quartier trug. 

Herrſchaft und Gemeinde berechneten ihren 
Schaden nah einem nicht übertriebenen Ausweis 


auf 120.620 fl. (Wiener Währung), chme die | 
| Chriftof von Seifenegg (Wiedemann, a. a. ©. TIT, 108), 


Kriegsſteuern. 

Ehemals beſtanden im Orte mehrere Adels— 
ſitze, denn um 1423 wird ein Niederhaus und 
Mitterſitz genannt; es muſs alſo auch ein Oberhaus 
vorhanden geweſen fein. Motizenblati. 1858, 199.) Das 
Geſchlecht der Herren von Lengenfeld ſcheint aue 
Baiern zu ſtammen. In Götttweiger Urkunden werden 
fhon um 1140 Wolfger von Lenginuelt und 


° zehn Jahre fpäter Wernbard von Lengenuelde | 
geleien; 1156 erjcheint ein Heinrich und 1192 | 
ein Albert mit dem Beinamen »Wolf« von | 


Lengenueld. {Fonten, 2, VII, 96, 69; Deilter, Regeſten 
ber Babenberger. 38, 09.) Die Brüder Albero ımd Dtto 
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' waren 1227 die Vertreter des Stiftes St. Pölten 





in einer Streitfache (Nieberöftere. Urtundenbuch. I, 41); 
gleichzeitig tauchen ein Konrad in einer Urkunde des 


| Konrad von Rofenburg und 1246 ein Ramung 


von Lengenfeld in einem zu Krems ausgefertigten 
Documente auf. (Fontes. 2, IV, 170, 84; VI, 312.) In 
Awettler Urkunden wird im XIII. Jahrhunderte 
Ulrich genannt. (Arsio für öftere. Geſchichte. 1949, 392.) 


Demſelben Gejchlechte gehört vielleicht auch jener 
' Reinhard an, der ſchon 1165 auf dem Turniere 








in Bürih war. Ein Ruger lebte 1312, Haug 
1338 und 1378 und Ulrich und Georg 1411, 
ja auch noch 1534 war ein Hans von Lengen- 
feld ober dem Manhartsberge begütert; ein Hans 
Lengenfelder von Heidesporf beſuchte 1563 
italienische Univerfitäten und Hans Adam Lengen- 
felder erhielt 1612 vom Saifer ein Hochzeit» 
präfent, (bier, 147%, 14; Topographie. II, 596; Blätter für 
Zanbesfunbe. 1881, 46.) 

Wann und an wen bie Lengenfelder diejen 
Stammfig veräußerten, ift nicht belannt. Jener 
Heinrich Gſchwentner von Lengenfeld, welcher 
1316 einen Behent zu Waltendborf bei Atzenbruck 
dem Stifte St. Pölten verkaufte, ift wol faum im 
Beige dieſes Gutes geweſen. (Riederöfterr. Urfunbenbuc. 
1,237.) Bor 1423 gehörte e& dem Wolfgang dem 
Schad, nah deſſen Tode fein Bruder Hermann 
Schad (circa 1423) mit dem Niederhaus, Mittern- 


: fit und zwei Höfen zu Lengenfeld, auch dem Ger- 


ftorfer Hol; am Gföhlerwalde belehnt wurde; aber 
ichon um 1427 fcheint fein gleichnamiger Sohn 
das Erbe angetreten zu Haben. Geſchichtt. Beitagen. 
VE, 418; Motigenblart, 1859, 158, 180.) Er war 1434 für 
die St. Martinsfapelle im Schloffe dem Stifte 
Admont zinspflichlig (Brätter für Landertunde. 1894, 257), 
und wird 1446 als Burggraf von Schauenftein 
am Kamp genannt. (Ponte. 3, xxı, 320.) Um 1500 
erwarb die Herrſchaft Heinrich von Prueſchenk, 
Graf zu Hardegg (@trgrit, Schauplat. IV, 186), jpäter 
Georg von Seifenegg, der jeinen zwilchen 1493 


und 1519 (?) geftorbenen Kindern Wolfgang, 


Bernhard, Ivo, Margareta und Katharina 
einen Gedächtnisſtein im der Pfarrkirche widmete 
(Wonateblatt, 189,202); ihm folgte der 1532 genannte 


weicher das Gut 1535 dem Wilhelm Bernhard 
Beheim von Friedesheim verfaufte, Sein gleidh- 
namiger Nachfolger brachte 1580 auch das Gut 
und Dorf Süßenbach bei Drofendorf an fih und 
war ein gelebrter, befonders in Geſchichte bewanderter 


| Edelmann, von dem das Friedesheimiſche Wappen- 


buch der adeligen Gejchlechter erhalten iit, das er 
1599 nebit jeinen eigenen Stammbuche beim all- 
gemeinen Landtage überreichte. Er legte auch ein 
Wappenbuc dev Räte des Negiments der nieber- 
Öfterreichiichen Lande an. (Bat. »Die n.ıö. Siatthalterei 
don 1501-1898. 8, 499.) Er ſtarb 1605 und hinter 
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ließ das Gut Lengenfeld mit 112 Holden im | (Catalogus canonicorum Hegemonopoll, 1858,72.) Die Bürger 


Markte, jowie Süßenbah mit 18 Holden feinem 
Sohne Helmhard, der fih am Kampfe gegen die 
Türfen beteiligt hatte und 1608 Biertelhauptmann 
ober dem Manhartöberge ivar. (Wisariıt, Schauplab. 
111, 99; Blätter für Lanbesfundbe. 1589, 350; Archiv Ditenfiein; 
Notigenblatt. 1854, 847.) Lengenfeld gehörte aber 1612 
bereits dem Wolf Heinrih von Hohberg und 
Gutmansdorf. (Hippoiytun. 1860, 103.) 

Kaiſer Ferdinand II. z0g bie Herrichaft 
und bie Realitäten der Pfarre ein, body erwarb 
erftere Andreas Freiherr von Stabel, ber fie 
1637 dem Grafen Adolf von Althan für 
dad von dieſem geftiftete Sejuitencollegium in 
Krems verkaufte. Dieſes nam von 1603 bis 
1742 aud das erfaufte Steuerdrittel bei der 
Herrſchaft ein (#erihdaumer, Krems. 256, wurde aber 
1773 ſelbſt aufgehoben. (Merihsanmer, Geididte 
ber Diöcefe St, Pölten, I, 482, 564.) Das Gut fam nun 
vum Stubienfonbe, dann 1800 an die Staatsgüter- 
zerrvaltung und 1811 durch Kauf an Joſef 
Thaddäus Freiherrn von Sumerau, deilen 
ienzige Tochter ihren Veler Anton Freiherrn von 
Ulm zu Erbad heiratete und Lengenfeld dem 
würtembergifchen Haus Ulm zu Erbach (Linie 
zu Werenwag) zubradte Nach ihrem Tode 
erbte Lengenfeld ihr Sohn Marimilian (geit. 
1854) und dann befjen Witwe das Gut, welche 
es ihrer Tochter Urſula überließ. Dieje veräußerte 
es 1890 an den Befiger von Gneigendorf, Ailejina 
von Schweißer, welcher im Fahre 1897 jtarb 
und dasjelbe jeinem Entel Georg vermachte. 

Seit alten Beiten waren in Lengenfeld auch 
fremde Herrichaften begütert. Das Stift Zwettl 
erhielt vor 1171 von Nizo von Glognitz (Grof- 
Globnitz) einen Weingarten in Lengenvelde. (Fontes, 
2, 111, 55.) Der Bifchof von Paſſau taufchte 1194 
vom Stifte Göttweig den halben Zehent in ben 
Dörfern Lengenuelde und Mitterberh (Mittelberg) 
gegen Weinzehente bei Krems ein. (Fontes. 8, vILL, 277.) 
Um 1284 übergab der Bifchof dieje Zehente feinem 
Behentner Eberhard in Stein für treue Dienfts 
feiftung. (Monumenta Bolca. XXVIIT, a, 417, 478, 478.) Die 
Landesfürften bezogen um 1275 von den Dörfern 
Straßing und Lengenfeld drei Talente, 45 Denare, 
zwei junge Schweine und zwei Eber (ursus). 
(Notigenblast. 1855, 354.) Das Klofter Im bach erlangte 
1337 von ben Eltern der darin lebenden Nonne 
Eläbet, Konrad und Margareta Fritzens— 
dborfer 2 Pfund Pfennig Gülte von einem Hofe 
in Lengenfeld nnd im nächften Jahre durch den 
Ritter von Werjchenichlag (bei Raftenberg) elf Holden 
dafelbft. (Meit, Donaulandchen. 191; Hippolytus, 1861, 193.) 
Das Eflariffinenklofter in Dürnftein faufte am 
3. Auguſt 1351 von Konrad Frigensdorfer ein 
Urbar in Lengenfeld, das aber am 2. September 
1687 an die Jeſuiten in Krems veräußert wurde. 


! 


von Zwettl kauften für ihr Spital 1397 von 
den Brüdern Ulrich und Konrad von Lichtenegg 
3 Pfund 3 Schilling 15 Pfennig jährlicher Gülte 
an und ließen 1586 darüber ein Grundbuch an- 
legen. (Uptirz, Das Archiv der I. f. Stadt Zwettl. 15, 9.) 
Schließlich beſaß auch die Pfarre Krems bier 
ein Grundbuch, welches 1731 an die Sejuiten in 
Krems verlauft wurde. (Nerishaumer, Krems. 149.) 
(Gefälige Mitteilungen des hoch. Herrn Pfarrer in Lengenfeld, 
Philipp Optat Maper.) 

Zengenfelderamt, 8.-&. mit zerjtreuten 
Häujern in der O.G. Mittelbergeramt, Pfarre und 
Poſt Gföhl, ©.-B. Gföhl, B.-H. Krems (D.M.B.). 

(1795) 11 Häufer; (1822) 12 Häufer; (1853) 
77 Einw.; (1870) 12 Häufer, 79 Einw.; (1880) 11 Häuier, 
73 Einw.; (1890) 12 Häufer, 69 Einm. 

Die Häufer liegen zerftreut in dem zum 
Gföhlerwalde gehörigen waldigen Berglande, öftlich 
von Gföhl an der Grenze bed Gerichtsbezirkes 
Langenlois. Die Straße von Gföhl nad Krems 
durchichneidet das Gebiet, nördlich von derjelben 
ragt der Rehbüchel 396 M., jüdlich der Löchlberg 
empor. Holzarbeit bildet die ausſchließliche Be- 
ihäftigung der Bewohner, die Kinder bejuchen je 
nad) der Lage der Häuſer die Schulen in Gföhl, 
Lengenfeld, Mittelberg und Sciltern. 

Die Pfarre ift Gföhl, doch zwei Häufer find 
nach Lengenfeld eingepfarrt. 

Lengenfeldberamt wird gebildet von zerftremt 
liegenden Häufern und gehörte einft unter bie 
Herrihaft Gföhl. Im Urbar dieſer Herrichaft von 
1604 wird diejed Amt aufgeführt. (Topegraphie. IV, 
51.) Wahrſcheinlich entjtanden die Häufer um 1563, 
als ber lutherifche Forftmeifter von Jaidhof, Balthafar 
Winkler, die Einwanderung lutheriſcher Holzknechte 
aus Baiern, Schwaben, Pfalz und Salzburg be- 
günftigte und ihnen im Walde Häufer erbauen ließ. 
(Kerihbaumer, Geſchichte ber Diöceje St. Pölten. I, 332,) 

Lengrub, auch L2ehengrub und Lehm: 
grub, j. Lehmgrub. 

Lenz, Ehs. in der Motte Stübegg, K. und 
O.“G. Zöbern, Pfarre und Schule Schäffern (poli- 
tiicher Bezirk Hartberg in Steiermark), Poſt Zöbern, 
G.B. Aipang, B.-H. Wr.-Neuftadt (U. W. W.). 

Das Haus liegt im Süden der Gemeinde, 
nahe der Grenze von Steiermark, am weſtlichen 
Abhange des Stübegg (759 M.). 

Lenzenbauer, Ehs. in ber 8.-&. Mitter— 
bad): Seerotte, D.:&. Annaberg, Pfarre, Schule 
und Poſt Mitterbah, ©.-B. und B.:H. Lilienfeld 
DB. W.). 

Das Haus liegt am ſüdlichen Fuße des Zinfen, 
nahe dem linfen Ufer der Erlaf. 

Lenzenberg, Ehe. in der 8- und O.G. 
Nogatsboden, Pfarre, Schule und Poft Burgftall, 
G.B. und B.-H. Scheibbs (O. W. ®W.). 
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Das Haus liegt eine Halbe Stunde ſüdlich 
von Feichſen, gegen die Grenze bed Gerichtsbezirkes 
Gaming, nahe dem linken Ufer des Feichſenbaches, 
am nörblihen Ausläufer des langgeftredten Kerichen- 
berges (723 M., höchſte Spike 742 M.). 


Leobenborf, Dorf, K- und O.G., Pfarre 
und Schule Leobendorf, Poſt Korneuburg, &.-B. 
und B.-H. Korneuburg (U. M. B.). 

(1795) 102 Häufer ; (1822) 100 Häufer; (1834 Schw.) 
102 Häufer, 735 Einw.; (1953) 635 Einw.; (1870) 
122 Häufer, 700 Einw.; (1880) 129 Häufer, 742 Einw,; 
(1880) 132 Häufer, 875 Einw. 

Leobendorf bildet mit Schlofsmüle und Ruine 
Kreuzenftein eine Ortögemeinde von 1325 U Kilom. 
Der Ort liegt nördlich von Korneuburg, am Fuße 


des Leiffergebirges, mit feinen Feldmarten und | 


Weingärten zum großen Teile am füdlichen Ab- 
bange des Hügels, auf dem die herrliche Burg 
Krenzenftein weit ſichtbar thront. 

Bon Korneuburg kann man dieſen lieblich 
gelegenen Ort in nicht ganz einer Stunde auf zwei 
bequemen Wegen erreichen, indem man die Prager 
Reichsſtraße bei dem Austritte aus der Stadt jofort 
verläßst und die davon öftlih abzweigende Leoben- 
borjerftraße betritt oder, indem man den bequemen 
Feldweg wält, der von der erflgemannten Haupt- 
ftraße etwas nördlicher abbiegt und ſodann öftlich 
von ber Korneuburger Smwangsarbeitsanftalt durch 
üppige Felder und eine junge Nufsbaumallee zum 
weftlichen Teile der Ortichaft führt. Hier gewahrt 
man jüdlich von der Strafe das neue einftädige 
Schulgebäude, weiter öftlich das jogenannte Leoben- 
dorfer Schloſs, einen einftödigen, alten Bau, ben 
Amtsfig der Herrichaft Kreugenftein, nach der Ber- 
förung der Burg durch die Schweben, jet Wohnung 
bes herrichaftlihen Förſters. Nördlich davon, im 
norbweftlichen und höher gelegenen Teile bes Ortes 
erhebt fich die Kirche. Das Presbyterium und die 


Sacriftei derielben zeigen deutliche Spuren gothiſcher 


Bauart, der Schiffteil Hingegen neueren Stil, ein 
einfaches auf ftarten Strebepfeilern ruhendes Ge- 
bäube. Der Hochaltar ift dem heil, Marcus geweiht. 
In bemjelben Teile bes Drtes befindet fi auch 
ein geräumiges einftödiges Herrichaftliches Brau- 
haus. In weftlicher Richtung münbet fodann Die 
Straße, die die Ortſchaft von Oft nach Welt durd- 
zieht, am Fuße des Schliefberges, des weltlichen 
Auslänfers des Leiffergebirges, in die Brager Reichs- 
ftraße nicht weit von ber Stelle, wo fie der Rohr- 
bach unter dem Schliefbrüdel durchquert. Auf den 
bier anftoßenden Gründen foll noch am Ende des 
XIV. Jahrhunderts das bald darauf verſchwundene 
Erzleinsborf (von den Anrainern Azerstorf oder 
Azelsborf genannt) fich befunden haben. 

An dem Rohrbache liegt die Schliefmiüle (mach 
andern Schliefbrüdenmüle), welche ſammt dem be- 
nachbarten Hegerbauje und dem höher am Schlief- 
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berge gelegenen alten Sandfteinbruche mit feinen 
' Werfhäufern zur Leobendorfer Gemarkung gehört. 
Dftwärtd von Leobendorf führt die Straße 
zu dem benachbarten Tresborf, nördlich von ihr 
' erhebt fich ganz vereinfamt ein großer zweiftödiger 
noch zu Leobendorf gehöriger berrichaftlicher Getreide⸗ 
ı Ichüttkaften. 
Bon Leobendorfer Schloffe zweigt gegen Norb- 
ı weit eine zweite Straße ab, geht über den Rreuzen- 
jteiner Hügel gegen Rohrbach zu. Öſtlich von der- 
; jelben, noch bevor der nmorböftlih von der Burg 
Krenzenftein gelegene herrſchaftliche Echafler- (früher 
auch Reidiger-)hof fichtbar wird, gewahrt man eine 
Thalniederung, mo einft der nun Tängft verjchollene 
Ort, Hebeläberg, geitanden haben joll. 

Der Name des Ortes Leobenborf, anfangs 
des XII. Jahrhunderts ala Lubendorf, Liubendorf, 
| im XIII. und XIV. Jahrhundert Leubendorf, auch 
Leutmannsdorf, XV. Jahrhundert Leubmdorf, 
Loimdorf ꝛc. überliefert, entſtand durch bie Ver— 
bindung mit dem altdeutſchen Perſonennamen Liup- 
man, rein mittelhochdeutſch Liepman als Beftim- 

mungsworte. (Müller, Borarbeiten zur altöfterr, Namen 


funbe, in Blätter des Derrineb Hir Laubesfunbe von NiebersÖfter: 
reich, 1880, ©. 253,) 


| 

| Die Schidjale dieſes fehr alten Ortes find 
| mit jenen der Burg und Herrſchaft Kreuzenſtein, 
| deſſen Bugehörung es ſtets gebildet, aufs innigite 


verbunden. (Xopegraphie von NiedersÖßerreih. Bd. V, 100 #,) 

Vom Anfang des XII Jahrhunderts gehörte 
es zu dem ausgedehnten Beſitze ber mächtigen Grafen 
von Formbach (Viechtenftein), ſodann Wafjerburg- 
(auch Limburg-) Formbach bis in bie zweite Hälfte 
des XIII. Jahrhunderts; fiel ſodann an die Landes- 
fürften und wurbe von biejen vom Jahre 1525 
an durch volle Hundert Jahre als Lehen vergeben, 
bis c8 in der erjten Hälfte bes XVII. Jahrhunderts 
durch Heirat an das erlauchte Haus der Grafen 
von Wilczef gelangte. 

Duellenmäßig ift der Name bes Ortes fchon 
um das Jahr 1132 ermweisbar. Hartwicus von 
Lubendorf fchenkte in dieſer Zeit feinen Hörigen 
Engiluben an ben Marienaltar zu Slofterneuburg. 
(Codex trad, ecel, Claustroneuburgensis, in Fonten rer. Austr, 
11. Abt, Bd. IV, Mr. 74) Im Sabre 1166 Bbeitiftete 
Gräfin Hedwig von Formbad-Wafferburg 
zum Geelenheife ihres Vaters Dietrih von 
Kreuzenſtein und ihres Gemals Engelbert 
Grafen von Wafferburg das Hlofter Neichersberg 
mit einem Gute in Maichingen und mit einer 
Müle in Grafenborf. Zeuge dieſer Handlung und 
| einer andern Schenkung des Etich von Aboltingen 

aus berjelben Zeit am dasjelbe Kloſter war Pern- 

hard von Liubendorf, (urfundenbuc des Landes ob 
| der Guns, I, S. 363 und 364.) 

Biſchof Wolfler von Paſſau erimierte nad 

einer in Schwadorf am 20. Inn 1203 aus 
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geftellten Urkunde (Originat im f. und !. Haus, Hof und 
Staatsersive) die beiden Brüder Wernhard und 
Bruno von Bujenberh (Bifamberg) von ber 
Pfarre zu Linbendorph als Mutterfirche (matriei 
ecelesia) in der Weife, das fie, ihre Familien- 
glieder und bie Eolonen, welche die zu ihrem Gute 
am Bifamberg gehörigen Felder bebauten, in der 
Kapelle ihres Schlofjes dajelbit die Taufe empfangen 
und ebenbort auch die Begräbnifie vornemen durften, 
Zudem verlieh er ten genannten Brüdern das 
Patronatsrecht über die erwähnte Kapelle in An- 
betracht ihrer eifrigen Fürjorge für dieſelbe. Da- 


gegen hatien ſich Wernhard und Bruno von | 


Bifamberg durch freiwilliges Übereintommen mit 
Mengot, Pfarrer zu Leobendorf, verpflichtet, hie- 
für zum Entgelt eine halbe Hube (dimidium 
mansum) ihres Eigens zu Stoumarstorff (Stam- 
mersdorf) und überdies ein ihr gleichwertiges Grund- 
ftüd zu Leobendorf an die Pfarrkirche daſelbſt zu 
überfaffen. Unter andern wohnte dieſem Ned;tsacte 
auch der Landherr Dietrih von Kreuzenſtein 
(-Waflerburg) bei, wie aus der Beugenreihe ber 
Urkumde zu entnemen iſt. Damals mag ſchon als 
Pfarrkirche die romanische Marcnätopelle (ein Rund- 
bau) gedient haben, bie im Fahre 1432 durch einen 
größeren Neubau erjegt ward. 

Die Bejtiftung der Leobendorfer Pfarre er- 
firedte fih zu Unfang des XIII. Jahrhunderts 
zum Teil bis an jene Stätte, wo urſprünglich die 
Stadt Korneuburg angelegt worden war. Aus einem 
Taufcverirage vom Jahre 1212 (Filser, Mat: 
wirbige Ebidfale bes Etiites unb der Stabt Kloſterneuburg. 
Bd. 1, Ar. xxıer, iſt erfichtlich, daſs die alte Stadt 
Korneuburg durch Häufige Überſchwemmungen der 
Donau arg litt und in fteter Wafjergefahr ſchwebte 
und infolge beffen die Stadt und Stiche auf dem 
jeigen, damals zum Teil zur Leobendorfer Kirche 
gehörigen Grunde nen aufgebaut wurden. Bropft 
Dietrih von KHofterneuburg erivirfte um Diele 
Zeit für feine Kirche zu Kormeuburg von dem 
Pfarrer Herandus von Leobendorf mit Auftim- 
mung befien Batronatsheren Grafen Dietrih von 
Wafierburg-Kreuzenftein nod eine weitere 
Uberlaffung der oberwähnten Zugehörung von dem 
Wege an, welcher ber »Steterivech« genannt wird, 
bis zur alten Grenze der Korneuburger Pfarre. 
Der Propſt trat für dieſe Gebiet3erweiterung eine 
Hube zu Hadmarsdorf (Harmannsborf) an bie 
Kirche zu Leobendorf ab. Bifhof Manegold von 
Paſſau bejtätigte ſodann den in obgenanntem Jahre 
abgeichloffenen Tauſch. 

Im Jahre 1232 verlieh Konrad Graf von 
Waſſerburg, der Sohn des vorgenannten Grafen 
Dietrich und der fette aus dieſem Haufe, bas 
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(13. Februar 1260) auf Bitten feiner Gemalin 
Margareta dies Recht an die Deutichorbend- 
Eommende zu Wien. (Original im Deutfhorbent:Ardibr, 
Wien, Daellius. historia ordin. Theutonieorum, pars 111. cap. 2.) 
Dtto von Lonsdorf, Biihof von Bafjau, be 
ftätigte auf die Bitte Heinrichd von Merswang 
dieſe Verleihung am 4. April 1262 «indem. 

Einem Nationarium, das bie Tandesfürftlichen 
Einkünfte ber Herrichaft Serenzenftein aus dem 
Jahre 1275 verzeichnet, entnemen toir, daſs um 
diefe Zeit in Leobendorf neun Lehengüter bejtanden, 
von denen jährlich je 12 Schillinge gefeiftet wurden, 
ein Metergehöfte mit einer Abgabe von 15 Scheffeln 
Weizen und zwei Friichlingen, und ein anderes 
gab zehn Scheffel Weizen und zwei Friſchlinge. 
Manufer, im E. und f, Haus⸗, Hof und Etaattarhive, Pr. 655, 
Suppl. ; Rotigenblatt. 1855, €, 393.) Die Verleihung des 
Batronatärechtes über die Leobenborfer Pfarre an 
die Deutichordens-Eommende zu Wien Hatte im 
Laufe der Kahre Irrungen zwiſchen dem Yandes- 
fürften, Herzog Albrecht I. einer und dem 
Patronatsheren anderjeits zur Folge. Welcher Urt 
fie waren, erwähnt die Urkunde, weiche Wilhelm, 
Abt des Schottenftiftes zu Wien und Pabo, Propft 
von Klofterneuburg anläſslich dieſes Streites im 
Fahre 1287 ausgeftellt hatten, leider nicht. (Originat 
im f. und E Hands, Hofr und Staaltarchtve) Die beiden Nus- 
fteller beurtunden lediglich nur, daſs fie vom Bijchofe 
von Baflau in dieſer Ungelegenbeit zu Sciedi- 
richtern beftellt wurden und bajs von beiden 
ftreitenden Teilen Schiebamänner gewält worden 
wären. 

Bis zum Jahre 1353 war auch die ziemlich 
entlegene Drtihaft Stetten der Pfarre zu Zeoben- 
dorf incorporiert. Um dieje Zeit erft wurde durch 
Fürforge Herzog Albrechts II. die Pfarre zu 
Stetten durch die dortigen Pfarrleute beftiftet und 


als Lehen der Pfarre Leobendorf einverleibt, der 


Batronatsrecht über die Kirche zu Leobendorf an ' 


das Kloſter Attel O. S. B. am Jun in Baiern. 
König DOttofar von Böhmen überließ ſodann 


fie überdies für die durch die Grimierung erlittene 
Einbuße jährlih 1 Pfund Wfennige zu leiten 
hatte, wie der Pjarrer Ulrich von Stetten durch 
feine Urkunde vom 26. April 1353 betätigt, wo— 
bei er als Beugen Diefer Handlung den landes- 
fürftfichen Burggrafen und Pfleger zu Kreuzenſtein, 
Mert den Pyber und den Pfarrer zu Leoben- 
dorf Stephan feinen Lehenherrn anführt, Die 
gleichzeitig die Urkunde befiegelt haben. airtundenbuch 
des Wander ob ber Funs. VII, 367.) 

Eine Berlaufsurfunde vom 12. Juli 1373 
(Oweßen zur Geſchichte der Stade Wien. I, Ar. 830) meldet, 
dajs Niflas der Poell einen Behent zu Leoben- 
dorf, den weiland Dtto der Frawnſchuechlein 
daſelbſt beſaß, um 70 Pfund Pfennig veräußerte. 

Andreas von Liechtenſtein verfaufte um 
das Jahr 1380 der Deutihorbens-Commende zu 
Wien (Comthur Friedrich von Wobarbt) etliche 
Sülten auf behausten Gütern und auf Überländen, 


ET et 
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darunter fi auch das Dorf Erzleinsdorf (wat. oden 
©. 757) befunden hatte. Der deutiche Orden verfaufte 
ſodann diefelben um das Jahr 1402 mit Zuftim- 
mung Herzog Alb rechts IV. dem Domcapitel zu 
St. Stephan in Wien, dem noch im Jahre 1598 der 
damalige Pfandinhaber von Kreuzenftein, Lorenz 
Schütter zu Klingenberg, von 20 Joch und 
der Pfarrer von Leobendorf von 7 Zoch dern, 
die einft zu dem bamals jchon verödeten Erzleind- 
dorf gehörig geweſen, dem jährlichen Dienft abreichen 
mujsten. 

Aus dem Jahre 1409 Hat fich ein Weistum 
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Kirche zu Leobendorf aus. Propft Otto Hatte 


nämlich im Jahre 1443 refigniert und Kaijer 


Friedrich erflärte jodann im Jahre 1451 cAraio 
für Kunde öfterreihifcher Geſchlchte. 9, €. a2), daſs er bie 
Pfarre Leobendorf mit päpftlicher Bewilligung dem 
Stifte Waldhauſen einverleibt habe, wogegen bas 
Klofter ihm und feinem Belter Ladislaw bie 
Lehenichaft der Pfarrkirchen zu Grein, Kreuzen 


| und Simonsfeld abgetreten Habe. Auch Martins 
' Nachfolger, Propſt Baul, Hatte ſodann dieſem 





der Ortichaft, eines der älteften von Nicder-Öfter- | 
reich erhalten. Es trägt die Aufichrift »Hie ſeind 


vermerkt des aigens recht zu Lervbendorff unter 
dem Greibenftain, als fie mit alter find herfomen, 
anno domini M°CCCC nono, sabbato ante 
Paneratiie. (inter, Rieberöfterr, Welttümer, 8b. 11.) 
Unter den auch jonft üblichen Rechtsaufzeichnungen 
enthält e3 auch Beftimmungen über das Verhältnis 
des Ortes zum landesfürſtlichen Burggrafen auf 
dem Kreuzenſtein, über Einjegung des Ortsrichters 
und über ben jährlichen Lehendienft an den Landes- 
fürften. Es erwähnt ferner, dafs jedermann »der 
da anf dem aigen gejeflen ift« zu eigenem Gebrauche 
im Steinbrude an dem Shliefberge ivat. ©. 7) 
nach Belieben Steine brechen fünne, daſs aber jeber 
Beitandinhaber der Grube 9 Schilling Piennige 
am St. Georgentage in die St. Niflasfapelle auf 
dem Kreuzenftein und dem Dorfrichter zu Leoben- 
dorf, der bdortjelbit die Wufficht hatte, jährlich 
2 Pfennige und ein Faſchingshuhn diene. 

Herzog Leopold IV, hatte während feiner 
Bormundichaftsführung die Lehenſchaft der Piarr- 
firche zu Leutmansdorf unter dem ſtreuzenſtein dem 
Kloſter zu Waldhaufen O. 8. B. in Ober-Diterreich 
(Mültreis) verliehen, wofür ihm das Stift die 
Lehenfchaft der Pfarren zu Grein, Kreuzen und 
Simonsjeld hingab. Als nun fein Mündel, Herzog 
Albrecht V., die Regierung angetreten hatte, be- 
firitt er feinem gemwejenem Bormunde die Be— 


rechtigung zu dieſem Lehenichaftswechiel. Nur durch | 


' Reichs Finanp Archiv, Lehenacten.) 


die ganz bejondere Bitte Otto bes Sweinpelhen, 
ber furz vorher zum Propft des obgenannten Moſters 
erwält worden war und durch bie Verwendung 
defien Better, Hans des Schweinpelhen, be- 
ftätigte Herzog Albrecht die Urkunde Leopolds, 
doch mit der ausbrüdlichen Bedingung, daſs der 
Propſt Otto die Lehenſchaft nur »zu feinen Leb- 
tagen« wie fein Borfahr, Propſt Heinrich, inne 
haben und genießen jolle und diejelbe dann nad) 
feinem Abgange an den Landesfürften zurüdfallen 
follte. (Haus:, Hof: und Staatsariv, Manufer. 16; Tomaſchet, 


Zwel Ältere Rechtegutachten, in ben Eipungsbericten ber kalſerl. 
Alabemie. ®b. 34.) 


Ditos Nachfolger aber, Propft Martin, 
übte nichtsdeftoweniger die Patronatsrechte über bie 








Tauſchvertrage durch einen neuerlichen Revers vom 


Jahre 1461 beigepflichtet. (Oriainat im f. und f. Sausr, 
Hof- und Eraaitargive.) Diefe Erwerbung war für 
Waldhauſen umjo bedeutfamer, weil dazumal, als 
der Pfarrwechſel vor fich gieng, das Gut Schotterlee 
in Nieder-Öfterreich ganz der Pfarre Leobendorf 
zugehört hatte. Das Gotteshaus erfreute ſich aber 
nicht lange des vollen Beſitzes dieſes Gutes, weil 
der Propſt von Waldhaufen, Auguſtin Ochs von 
Sonau, dasſelbe um das Jahr 1696 dem Grafen 
Theodor von Sinzendorf bis auf 20 Unter- 
tanen verkaufte. Bon dieſen überließ der letzte Prälat 
des Stiftes, Floridus Frombald, zwei Untertanen 
zu Mollmansdorf dem Edlen von Managetta, 
die noch übrigen 18 Untertanen verblieben bei der 
Leobendorier Piarre unter dem Namen: Vorbehalt 
von dem Gute Schotterlee. 

Am Fahre 1413 Hatte Herzog Albrecht V. 
Nudolf von Zofingen zum Pfarrer von Leoben- 
borf präfentiert, und Georg, Biſchof von Paſſau 
beauftragte darauf ben Pfarrer von Korneuburg, 
den Ernannten in den thatjächlichen Befit der 
Pfarre einzuführen. (Originat im t. und f. Haus», Hof- und 
Staattardide.) 

Herzog Albrecht geftattete in bemfelben Fahre, 
bafs Leopold von Wehingen und deſſen 
Bruder einen Zehent auf etlichen Lehen zu Leoben- 
dorf unter dem Greiffenftein, den er ihnen verlichen 
batte, an den Herzoglichen Kanzler und Pfarrer 
Undreas zu Bars verlaufen dürfen. Der Iehtere 
war zugleich auch Verweſer der St. Dorotheafapelle 
zu Wien und eignete ihr diefen Zehent zu. (E. und. 


Die Kriegswirren des Jahres 1458 halten 
auch diejen friedlichen Ort heimgefucht. Der unjelige 


Zwiſt zwijchen Kaiſer Friedrich III. und feinem 





} 


Bruder Herzog Albrecht VI. Hatte zur Folge, 
dafs König Georg von Bodiebrad, um dem erjteren 
zu Hilfe zu fommen und dabei auch auf feine 
eigenen Borteile bedacht, bei Iglau ein ftarkes 
Heer fammelte und von dort, nachdem fich diejem 
die Eizinger angeſchloſſen hatten, gegen Korneuburg 
rüdte, wo Herzog Albrecht ftarfe Truppenmaffen 
fammelte. Am Unfange des Monate Auguft be» 
mächtigte fi das böhmifche Heer des Marktes 
Söllersdorf und zog ſodann, nachdem es die ganze 
Umgebung vermwüftet hatte, gegen Leobendorf. Die 
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Lage des Ortes war für die Kriegsführung und 
Kampfesweiſe des böhmifchen Heeres ganz bejonders 
günftig und der befannie Seerführer, Wenzel 
Wilczef, wufste die Aufftellung feiner gefürchteten 
Wagenburg der Örtlichfeit jo anzupaſſen, dafs 
Herzog Albrecht jeden Angriff unterlieh, obwol 
fein Gegner fampjbereit durch mehrere Tage bier 
einen entfcheidenden Kampf erwartet halte, (Patacty, 
Beldskchie von Böhmen. Ob. IV, S. 50.) 


Reobenborf. 


daſs der Pfarrhof und Kirde zu Leobendorf ab- 
gebrannt waren und dafs der Batronatäherr, Propft 
von Waldhauſen und die Gemeinde Anitalten trafen, 
fie wieder aufzubauen, daſs von mehreren Seiten 
Berfuche gemacht wurden, bem Pfarrer ben Getreide- 


' zehent zu entziehen; was nicht allein die Seeljorge, 


Am Jahre 1461 überließ Kaifer Fried» ı 
rich III. den: Pfleger von Kreuzenftein, Berthold | 


Forfter »von ber geireuen und fleißigen Dienft 
wegen, jo er ihm getbane Leobendorf unter dem 
Greygenftain mit jeinen Nutzen, Binfen, Gülten 


und mit dem bazu gehörigen Ungelt bis auf Wider - 


ruf. Wann dieſer erfolgte, konnte bisnun nicht feft 
geftellt werden. (St. und f, Haus, Hof: und Staatearchiv, 
Cod. 418, Fol. 49.) 

Unter den Lehengütern, mit denen Saifer 
Friedrich III. im Jahre 1479 am 5. Juli die 


Brüder Leopold, Wernhardin, Wolfgang und | 


Achaz von Wehing belehnte, wird auch ein 
Behent zu Lewbendorf genannt. (Originat im t. und k. 
Haut», Hof⸗ und Staatsardive.) 

Als im Jahre 1525 Erzherzog Ferdinand 
dem Grafen Niklas zu Salm, dem älteren, die 
Herrschaft Kreuzenſtein, die er bereits feit dem 
Jahre 1523, wie es bisher üblich war, nur pfleg- 
weile verwaltet hatte, fammt dem Landgerichte und 
allen Zugehörungen, die Jagd ausgenommen, zu 
einem erblichen Mannlehen überlaffen Hatte, fielen 
ihm felbitverftändfich auch die Einkünfte der jähr- 
lichen Gült von 200 Pfund Pfennig zu, die bis- 
ber der Landesfürftlichen Kammer von ben bazu 
gehörigen Orten: Leobendorf, Klein-Rötz, Höbers- 
dorf, Perzendorf und Gerasdorf geleiftet worden 
waren. Erzherzog Ferdinand lieh am 7. April 
1526 feine Urbarfeute zu Leobendorf durch feinen 
dahin abgefandten Kaftner, Matthäus Härpher, 
von ber Verpflichtung an ben Lanbesfürften ent- 
heben und zugleich anweiſen, ihrem Erblehenäherren 
mit ben gewöhnlichen Gülten und Dienften gehorfam 
und gewärtig zu fein. Aus einem detaillierten 
Urbarregifter, das aus dieſem Anlafle dem Grafen 
Salm übergeben wurde, erſehen wir, das bie 
jährliche Gült zu Leobendorf auf 32 behausten 
Gütern und etlichen Überländen ſammt dem Wein- 
zehent am Neuenperg 32 Pfund 7 Schilling Pjennig 
betrug. Die Bogtei über die Kirchenholden in Leoben- 
dorf behielt fich ber Landesfürft vor, und fie hatten 
auch die Urbarabgaben an feine Kammer zu ent- 
richten. (Gin fehr austührliches Verzeichnis ber Urbarfente und 
ihrer Abgaben erliegt im k. und k. Reihe Frinang:- Archive, Geb. 
Buch 35, Fol. 194.) 

Aus eimem kurzen Berichte der großen Rirchen- 
vifitation vom Jahre 1544 (Wiedemann, Geſchichte 
der Reformation und Begenrelormation. Bb, 111) erjahren wir, 





fondern auch den Unterricht der Jugend arg ſchädigte, 
da der Pfarter auch für den Unterhalt eines Schul- 
meilter!, deſſen hier zum erflenmal Erwähnung 
geichieht, auffommen mußste. 

Die weite Entfernung des Kirchenpatrons mag 
e3 wol auch mit fich gebracht haben, dafs die An- 
hängee ber utuen Lehre der Reformation in Xeoben- 
dorf den Weg zu bahnen verjuchten. Waldhaufen 
veriah die Pfarre nicht ausnamslos mit feinen 


; Eonventualen, ſondern aucd mit Weltgeiftlichen. Im 


Jahre 1555 war Alexander Buchner, regulierter 
Chorherr, Piarrer in Leobendorf. Sein Nachfolger 
Nitolaus Sefer (1568— 1575) war ein Welt- 
geiftlicher und ber neuen Lehre nicht abhold. Er 
war verehelicht und wurde nad) jeinem Ableben 
neben feiner Hausfrau Katharina in der Pfarr- 


| kirche beerdigt, Die Kinder liefen zum Gebächtniffe 


ber Eltern einen großen Grabftein neben bem 
Hauptaltare in die Wand mauern. Später warb 
er von da entfernt unb bei dem Cingange in Die 
Kirche, mit der Aufſchrift nah abwärts Tiegend, 
angebracht. 

Am 24. März 1575 verlieh Bropft Johann 
von Waldhanfen dem Brieiter Bartholomäus Häring 
die Pfarre auf neun Jahre, alio bis zum Jahre 
1583 und verpflichtete ihn »in ber Lehr fich 
catholiich mit Gelebrierren, Sacramentreigen auch 
andern chriftlichen Ceremonien, in Summa nad 
alter fang gebrauchter Ordnung ber, wie fich einem 
unfträflichen, ehrlichen und chriftlihen Priefter wol 
anftehet und gebürt, zu halten. Häring blieb 
aber nur kurze Beit dieſer ernitlichen Mahnung 
eingeben? und geriet bald auf die Abwege feines 
Vorgängers und dadurch in eine ftetige Zwietracht 
mit feinen Pfarrleuten. Pfarrer und Gemeinde be- 
fchulbigten einander ber fectifchen, ketzeriſchen Ab⸗ 
irrung. Der Klofterrat befal daher (1579) dieſen 
Pfarrer zu entfernen, ber Patron ſuchte zu ver- 
mitteln. Als aber Häring zu einer zweiten (he 
ichritt und den PWroteflantismus offen befannte, 
glaubte Dompropft Khlesl, Official des Bistums 
Paſſau für Nieder-Öfterreich, nicht länger zuwarten 
zu dürfen, entjegte Häring der Pfarrei, juspen- 
dierte ihn und verurteilte ihm zu Tebenslänglicher 
Haft auf dem Ghreifenftein. Als fobann Khles! 
über die Habe des Verurteilten und die Temporalien 
ber Pfarre verfügte, erhob der Patron Proteſt 
gegen dieſes Verfahren, beſetzte aber klugerweiſe 
raſch die Piarrei mit einem Gonventualen feines 
Klofters, Herrn Hanne, ber in feiner Vflicht- 
erfüllung fcharf beobachtet wurde. 


Lrobenborf. 


Nah Aufhebung des Kloſters Waldhaufen im 
Jahre 1788 gelangte das Patronatsrecht über dieſe 
bebeutende PBiarre wieder an den Landesfürften. 

Us Burg und Herrihaft Kreuzenſtein mit 
dem Tode des letzten unglüdlichen Lehenbejigers 
1595 dem Landesfürften mit Urteil und Recht 
zuerkannt und als Kammergut eingezogen wurde, 
war damit bereits auch der jogenannte Grunerhof 
in Yeobenborf vereinigt. Aus einem Berichte des 
Dr. Andreas Pici, den er 1595 an bie nieder- 
öfterreichifche Kammer erjtattete, erieben wir, daſs 
Hans Gruner im Jahre 1560 diefen Hof beſaß, 
den nach feinem Ableben ein jüngerer Bruder des— 
jelben namens Jakob um den Kaufichilling von 
2000 fl. erwarb, aber bald darauf wieder an 
Rechberger verkauſte, der ihm arg verſchuldet an 
jeinen Gläubiger, Weftermayr überlaffen muſste. 
Nachdem der Hof dem letzteren gerichtlich zugeiprochen 
worden tar, übernam ihn käuflich Graf Niklas 
von Salm und von deifen Erben kam er wieder 
durch Kauf ungeachtet wiederholter Rechtseinwände 
der Gruner'ſchen Erben wegen einer darauf haftenden 
Berichreibung in den Bejig des Grafen Ferdinand 
von Hardegg. Drininat ion f und f. Meicha Finanz dirchiv.) 

Außer dem Grunerhofe beftanden damals, wie 
ein Inventar darthut, das anläfslich der Übergabe 
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marft, Hart und Aſchendorf bei Enzersdorf im 
Langenthal, a ge Tresdorf, Harmannsdorf, 
Nüdersdorf, Rötz, Unterm Bijamberg, Stetten, 
Seebarn, Oberfreuzftetten, Traunfeld bei Wollers- 
dorf, Wolfpajfing an ber Hochleiten, Dber- und 
Unter-Dlberndorf wie auch Ober- und Unter-Barfchen- 
brann. 

Ein Grundbuh aus fpäterer Zeit umfafet 
die Jahre 1719-— 1745 und nennt die Abgaben 
und Namen der Untertanen zu Leobenborf, die 
aus 2 Ganzlehnern, 22 Halblehnern, 2 Biertel- 
lehnern und 15 Hofflättfern beftanden. {Tbidem.) 

Neben den Grundbüchern wurden bei ber 


Gerrſchaft Kreuzenſtein gefondert die Gewärbücher 


der Herrſchaſt Kreugenjtein an Lorenz; Schütter | 


zu Klingenberg 1595 angefertigt wurde, im 
Leobendorf ein Dorfrichter, fünf ganze Lehner, 
17 Halblehner, ein Dreiviertelhaustättler und 
17 Hofftättfer. cıwiarın, Inbentartum und Beſchreibung über 
Greigenitain.) 

Ein Urbar- und Grundbuch der Herrſchaft 
Kreugenftein, welches im Jahre 1600 von bem 
Pfleger der dortigen Herrſchaft, Georg Shußmann, 
verfajöt wurde und bis in das Jahr 1692 reicht, 
bietet ein reiches Duellenmateriale für Leobendorf 
über deſſen Untertanen, deren Dienfte und Behent, 
über Äder, Wiefen und Weingärten und über bie 
Namen der Riede in denen dieje Grundſtücke ge 
legen. (st. t. EStatthalterei- Archiv.) 


geführt, welche über den Befigtwechjel der Leoben: 
dorfer Untertanen, wie er durch Kauf und Erb- 


‚ anfall in den Jahren 1691—1714 ſich änderte, 


Aufſchluſs geben. (bisem.) 

Über die Abgaben der Pfarrholden zu Qeoben- 
dorf und über deren Bejitverbäftniffe berichten ge- 
jondert die Grund- und Gewärbücder der Pfarre 
aus den Kahren 1618-— 1826. ımiacn.) 

Behn behauste Güter mit Überländen in 
Leobendorf hatten zur Pfarre von Ips an ber 
Donan gehörige Untertanen inne. Über ihre Jahres- 
abgaben und über ihren Beſitzwechſel in den Jahren 
1684— 1816 handeln zwei uns erhaltene joge- 
nannte Ybbſeriſche Grundbücher. {tuidem,) 

Nah dem Siege bei Janlau in Böhmen 
drangen die Schweden ohne Widerftand in Nieder- 


Sſterreich ein (1645) und noch bevor fie fich 


Leobendorf jammt Kirche ganz zerftört. 


Leobendorf Hatte in diefer Zeit feine Abgaben | 


von 3 ganzen Lehen, 18 Halblehen, von 1 Drei- 
vierteliehen, 1 Viertellehen und 15 SHofitätten zu 
entrichten. 

Der Landgerichtsiprengel, deſſen Sig nad 
Ktreuzenſteins Zerſtörung durch die Schweden mad 
Leobendorf verlegt worden war, umfajste nachbe- 


nannte Orte: Ober- und Unter-Rohrbach, Wilfers- | 


dorf, Spillern, Wieſen, Grafendorf, Stoderan, 
Unter-Fögersdorf, Schmida, Hansfeiten, »Toviel des 


Pfarrers Guter nnd Grund anlangte, Goldgeben, 


Biffersborf, Olberndorf, BWolfpaffing, Zaing, Seiers- 

dorf, Leitzersbrunn, Leigersdorf, Markt und Schloſs 

Sierndorf, Höbersdorf, Ober- und Unter-Haupen- 

that, Malebern, Hatzenbach, Haſelbach, Mollmanns- 

dorf und Nieder⸗-Hollabrunn; item Stadolz, Alten- 
Topographie, V. Band. 


Schule und Poſt Leobersdorf, 





Kreuzenjteind bemächtigt, tunrde der im dreißig- 
jährigen Kriege bisher verichont gebliebene Ort 
Feil, Die 
Schtweben in Dfterreih 164556, in Quellen und Forkdungen zur 
daterlãndiſchen Geſchichte. 

Im Jahre 1733 wurde durch Feueranlegung 
eines böewilligen Weibes die Kirche ſammt dem 
Dorfe ein Raub ber Flammen und von einem 
gleichen Schickſale wurde die ichwer geprüfte Ge- 
meinde zur Zeit der franzöſiſchen Invaſion im 
Jahre 1809 heimgefucht. 

Ecdigeuberger, Kirchliche Tobograbhie von Nicher- 
Difterreiä. IX, 104 und FM. — Schweickhardi, Daritelung des 
Gribersogtums Öfteereih. B. U. m, 8, an, IV, 


Yeoberädorf, Markt, K. und D.-&,, Pfarre 
GB. und BSH. 
Baden (U. W. W.). 

(1795 16 Häuſer; (1822) 141 Häuſer; (1831 Sch.) 
142 Häuſer, 1488 Einto.; (1853) 1832 Einw.; (1870) 
179 Einw.; (1880) 190 Häujer, 1939 Einw.; (18490) 
219 Häufer, 2702 Einw. 

Der Markt bildet für fich eine Ortsgemeinde 
von 12:57 Ofilom, und wird nördlich und öftlich 
von Gerichtsbezirke Pottenflein, jüblich vom Ger 
richtsbezirle Wiener-Nenftadt begrenzt, weſtlich ſtößt 
St. Veit an der Triſting und Lindabrunn an. Er 
liegt am äußerſten öftlichen Ausläufer des Lind- 
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fogel und Pfarrlogel, im der Ebene des Neuſtädter 
Steinfeldes. Hderbau und Weinbay bilden die Be- 
ichäftigung eines Teiles der Bewohner, wozu die 
Arbeit in den Fabriken und bei der Bahn fommt. 
Bon erfteren bejtchen eine Eifengiekerei und Majchinene 
fabrif, eine Lederfabrif, eine Papierhülienfabrif, eine 
Börtel- und Schnürfabrit und eine Baumtooll- 
jpinnerei. Der Bahnbetrieb ift jehr lebhaft, indem 
beim Markte der Flügel der Südweſtbahn abziveigt 
und fi bei der nächſten Station Wittmannzdorf 
in zwei weitere nach Gutenftein und St. Rölten teilt. 

Die Sage will wiſſen, dais Leobersdorf einſt 
eine Stabt geweſen ſei, und ſucht diefe ihre Be- 
hauptung damit zu ftügen, daſs fie auf den Namen 
eines bei Leobersdorf gelegenen Feldes hinweist, der 
Stadtjeld lautet; auf dielen Felde follen gehauene 
Steine von alten Mauern ausgegraben worden jein. 
Eine andere Behauptung geht dahin, daſs Qeobere- 
dorf unter dem Namen Luiprandesdorf im fahre 
1073 durch Schenkung an das in Baiern gelegene 
Benedictinerjtift Mott am Inn gefommen ſei; dar- 
unter dürfte twol Zoibersdorf an der Echwarza 
gemeint jein. Eine dritte Anſicht, Leobersdorf fei 
jene Zeubmannesdorf, welches in der Urkunde 
Biſchof Altmann von Paſſau für Göttweig vom 
Jahre 1083 genannt ift, berubt auf Verwechslung 
mit Loimersdorf bei Engelhartitetten: bie Ur- 
funde fagt nämlich ausdrüdlich, biejes Linbmannes- 
dorf ſei jenfeits der Donau gelegen. 

Wie das Entftehen, jo find auch die älteften 
Befiger von Zeobersdorf unbefannt. Im XII. Jahr- 
hundert waren mehrere Klöſter und benachbarte 
Herrihaften in Leobersdorf begütert; ob das Ge— 
ichleht derer von Liuprandesdorf, Liubards— 
dorf, Leubelsdorf aber in Leobersdorf anſäſſig 
twar oder daraus ftammte, läſst fich micht aus- 
machen, da es in Nieder-Öfterreich mehrere gleich 
und ähnlich lautende Orte giebt. 

Um frübejten ericheint das Benebictineritift 
Klein-Mariazell in Leobersborf begütert; es hatte 
daſelbſt 21 Untertanen, verjchiedene Grundholden, 
Zehente und Grundftüde zu und bei Leobersdorf: 
ihre Eriverbung läſst jih aus Mangel an Urkunden 


nicht mehr nachweiſen. Beſſer jteht es mit den Ber | 
Hans Leuberstorffer dem Ehriftofvon Botten- 
| dorf den Zehenthof im Leuberstorf mit mehreren 


figungen des Stiftes Melk. Peter des Papers 
Sohn von Leubestorf hatte den Melkerzehent in 
dem Markt zu Leubestorf auf Weingärten und 
der zu Leibgeding erhalten, basjelbe aber an 
Konrad von Werd gekauft. Diefer ftellte zu 
Meit am 24. April 1314 einen Never aus, 
dajs auch ihm biefer Zehent bis an feinen Tob 
zum Genuſſe verliehen worden, dann aber wieder 
dem Stifte heimfallen folle, wofür ihm, feiner Ge— 








malin Wendula (Swenth und feinen Vorfahren | 
ein Jahrtag zu halten jei. Im Jahre 1349 ver- | 
pfändete das Stift Melt jeinen Getreide- und Wein- | 


zehent zu Leubestorf umd feinen Zehenthof dafelbit 


Leobersborf. 


dem Grafen Jwan von Pernſtein um 900 Pfund 
Wiener Pfennige unter der Bedingung, daſs dem 
Stifte die Einlöfung um die genannte Summe 
jedes Jahr zwiichen Weihnachten und dem Georgen- 
tag jreiftehe. Diefe Pfandſchaft qieng in der Folge 
auf ben Grafen Ulrich von Bernitein um eine 
Summe von 1100 Pfund Pfennige und dann 
weiter an die Grafen Ulrich, Heinrich umd 
Friedrid don Wallſee über, nach deren Ab- 
fterben fie an das Stift zurüdfollen jollte. 

Inzwiſchen hatte die Abtei Melt einige andere 
Zehente, die von ihr biöher zu Lehen vergeben ge 
weſen waren, durch Tauichverirag wieder an fich 
gebracht, indem am 3. October 1350 die Brüber 
Heinrih und Hans die Brunner von der 
Bottenburg ihren dritten Teil Weinzehent auf 
den Weingärten zu Traisfirchen, in Sooß und zu 
Leubelstorf >in der Peuge, an dem Berge, in 
der Belg, in dem Harde- und um den Marft 
Leubelstorf, den fie vom Stifte zu Leben hatten 
und welches auch die übrigen zwei Drittel davon 
bat, zu einem Widerwechſel dem Kloſter gaben, das 
ihnen dafür zwei Dritteile Zehent von dem Prunner- 
berg und in mehreren Rieden bei Gainfarn lehen- 
weile überlieh. Im Jahre 1383 erhielt dann 
Dans von Chünigsperch zivei Drittel auf einem 
Fuder Weines Bergrechts auf dem Wagram bei 
Leubmansdorf und zwei Drittel auf allen Wein- 
zehent bdafefbft und auf allen dieſen und anberen 
Weingärten, die dem Stifle von Anna, Witwe 
nach Heinrich von Walljee, ledig geworden find, 
zu Leben. 

Im Jahre 1412 wurde Hans von Botten- 
dorf anjtatt feiner Vettern, der Kinder Haniens 
von Bottendorf von Kirchſchlag, mit einen Berg- 
rechte und dem Zehent an dem Wagram in ber 
Leubersdorſer Pfarre, bei 12 Fuder Wein be- 
tragend, von Abt Johann von Melk beichnt, 
welchen früher Konrad von Rottendorf zu Lehen 
hatte, Im Jahre 1439 dann pachtete Wolfgang 
Stifan, Pfleger zu Enzersfeld, vom Stifte Melt 
Getreidezehent zu Lindabrunn, Enzersfeld, Leubes— 
torf u. }. mw. auf zehn Jahre, und 1449 bewilligt 
Abt Ehriftian von Melf anf Bitten des Edlen 


ideen, Dienfien und rautgärten von dem ge- 
nannten Hans Qeuberstorffer zu faufen. Im 
Jahre 1516 erhielt dann Georg von Küenburg 
zu Kottingbrunn für fi und feinen Bruder 
Ehriftof gewiſſe Wein- und Getreidezebente zu 
Leober&dorf für fich und feinen Bruder Gangolf 
(Sandbolf) vom Able Sigismund von Melk zu 
Lehen, ebenjo 1568 Gregor von üenburg von 
Abt Urban. Erasmus von der Haid erhielt 
1541 auf 15 Jabre von Abt Wolfgang von 
Melt gegen ein Darlehen von 1000 fl. rhein. den 


m || — 
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Meiter Wein- und Getreidezehent um Leobersdorf, 
Wöllersdorf, Lindabrunn u. j. w. zu Pfand und 
1570 nam Suſanna, Witwe nach Ludwig von 
Thobar zu Enzersfeld den Meller Weinzehent zu 
Leobersborf auf zehn Jahre in Beſtand, wofür ſie 
den gejammten Radtichilling von 2000 Pfund 
Piennige auf einmal erlegte. Den Getreidezehent 


zu Leobersborf gab Abt Urban dem Biarrer | 


Hans Hädl im felben Jahre 1570 auf neun Fahre 
in Bejtand, und zwar um einen Bacht von 800 Pfund 
Pſennige. Abt Eaipar überließ im Jahre 1602 
den Wein- und Getreidezehent feines Stiftes zu 


Leobersdorf für ein Darlehen von 5000 fl. an 


Dttapio Grafen Eavriani; 1617 wurde dann 


ber Behent von Enprian von Goncim, auf | 
und Heinen Zehent; zu Hütenberg ein Drittel Ge- 
Wer die Befiger des Marktes Leobersdorf in 


welchen er übergegangen war, eingelöst. 


den älteften Zeiten geweſen — bie öfterreichiichen 
Lanbesfürften, die Liubansdorfer oder Leubersdorfer, 
oder die Engelfchaltsfelder (Enzersfelder), am welche 
berjelbe von den Landesfürften oder von den aud- 
geftorbenen Liubansdorfern ter Markt gelangt jein 
fünnte, ift aus den uns befannten Geſchichtsquellen 
nicht zu ermitteln; nur ſoviel jagen fie uns, dafs 
die öfterreichifchen Landesfürften im XIV. und dem 


folgenden Jahrhundert Gefälle und Gülten zu | 


Leobersborf Hatten, jowie auch die Herren von 
Wallfee, deren Familie das Schloſs und die Herr- 
ichaft Enzersfeld beſaß, daſelbſt begütert ericheinen. 
Wir laſſen die darauf begüglihen Daten in chrono- 
logischer Ordnung folgen. 


Friedrich von Wallſee verfauftam 15. Juni 


1370 feinem Better Heinrich von Walljee und 
deſſen Brüdern und deren Better Ulrich von 
Wallſee alle feine Güter in Ofterreich und Steier- 
marf, darunter feinen Teil an dem Marlt zu Zeubes- 
torf, an dem Gerichte, an der Maut, an dem Zoll 
und an den Holden dafelbft und am allen dem 
Wiesmat, das dazu gehört. Herzog Albrecht IV. 
von Dfterreich eignet 1396 dem Spital zu Enzere- 
feld jene lehenbaren 40 Pfund Geldes, gelegen auf 
dem Gerichte und Schenthaufe zu Leubestorff, welche 
Ulrich von Wallſee zum gedachten Spital ge- 
geben hat, zu. Eben diefem Spital armer Leute zu 
Enzersfeld eignen ddo. Wien, 1. Drtober 1396, 
die Herzoge Wilhelm und Albrecht IV. das Ge- 
richt zu Leubesdorff und das Schenfhaus dajeldft, 


die jährlih 40 Pfund Pfennige Gelds bringen, | 


und welhe Ulrich von Wallfee von den Herzogen 
zu Lehen gehabt und dem Spital gegeben hat. 
Im Fahre 1452 überlaffen Ulrich Eizinger 
von Eizing unb die Verweſer de3 Landes Oſter- 
reich dem Ritter Jörg Hager das Ungeld zu Baben, 
Zewberstorf und Bottenftein auf zwei Nahre um 
jährlihe TOO Pfund Pfennige in Beitand, und 
beurfunden, daſs Hager jept 200 Pfund Pfennige 


zu des Königs Ladislaus und des Landes Not- 





von Küenburg, 
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durft geliehen habe und dieſe Summe binnen zwei 
Fahren von dem Umgelde zu Baden, Lewberstorf, 
Pottenftein, das er in Bejtand hat, ſich abzichen 
fol. Um 1. Upril 1454 erlaubt König Labislaus 
jeinem Burggrafen zu Baden Hanns Mülvelder, 
der ihm zu feinen Notdurfien 200 Pfund Biennige 
bar geliehen bat, von dem Ungelde zu Baden, 
Leubestorf und Mottenftein, das er beitandweiie 
einnimmt, fich zalpaft zu machen, die Hälfte im 
Sabre 1454, die andere Hälfte im Jahre 1455, 

Kaifer Friedrih III. verleiht 1465 der 
Dorothea, des Leopold Wulzendorfer Hausfrau, 
den ganzen Weinzchent zu Leubelstorff »binter der 
Kirchen, in den Sehen, auf das Waſſer«; ferner 
zu Enzersfeld ein Drittel Wein-, Getreide, Kraut 


treidezehent, und was von Üdern zu Weingärten 
geworden ijt ober wird, auch ben dritten Teil 
Zehents. Zu Lindabrunn einen jechsten Teil Wein-, 
Getreiber, Kraut- und Heinen Zehent; ein Drittel 
Weinzchent zu Krainveld (Stleinfeld) und zu Adleins- 
torff; fieben Eimer Wein Bergreht am Wagram 
und am »Sahlenawerperge, und 17 Piennig Gelbe 
gelegen auf Weingärten, Kaiſer Marimilian 1. 
löste im Jahre 1494 von Konrad Auer von 
Herrenkirchen nebjt andern Bejigungen im Biertel 
unter dem Wienerwalde, die vermutfich mit ber 
Herrſchaft Lichtenftein vom ungarlichen Könige 
Matthias während deſſen Aufenthalts in ſter- 
reih an den genannten Auer verfauft ober ver- 
pländet worden waren, auch einen Zehent und 
Zehenthof zu Leubestorf wieder, verjeßte aber dieſe 
eingelösten Güter jogleich neuerdings an Sigmund 
und Heinrich Gebrüter von Prüeſchenk. Ver— 
mutlich ift eines der zwei bis zum Nahre 1848 
zur Herrichaft Lichtenftein untertänigen Käufer im 
Markte Qeobersdorf dieler erwähnte, ehemals landes- 
fürftliche Zehenthof. 

Nach der Angabe des ftändischen Gültenbuches 
war 1542 Ludwig Freiherr von Thobar zu 
Enzersfeld Befiger von Leoberedorf, von dem es 
1559 feine Erben übernamen. Im Jahre 1607 
gehörte e5 dem Hans Pirkhamer von Pirf- 
henau, 1623 dem Johann Georg Freiherrn 
1698 der Gräfin Maria 
Suſanna Eleonora von Colloredo, gebornen 
Gräfin von Zinzendorf, Gemalin des Grafen 
Ludwig von Colloredo, geftorben als Witwe 
1704. Seitdem ift Leobersdorf mit ber Herrichaft 
Enzersfeld vereinigt geblieben. 

Die Schidiale des Marktes Leobersborf be- 
ginnen in der vaterländiichen Geichichte erjt im 
Sahre 1446 aus ihrem noch merforichten Dunkel 
bervorzutreten. Im Feldlager bei Lewbersdorf, das 
er von Neunlirchen hierher verlegt hatte, erlich 
Johann Hunyady, Gubernator von Ungarn, ber 
die Auslieferung des Prinzen Ladislaus des Nad- 

YI6* 
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gebornen von beffen Vormunde Friedrich III. durch 
Waffengewalt erzwingen wollte, am 9. December 1446 
Schreiben an die öſterreichiſchen Stände, in welchem 
er verficherte, daſs jein Kriegszug mur gegen Fried» 
rich gerichtet fei, dem jie daher feinen Beiftand 
feijten möchten; zugleich fchrieb er an den Nat und 
die Bürgerihaft zu Wien, worin er jeine Handlungs- 
weiſe zu rechtfertigen juchte und die Bürger zur 
endlichen Erklärung ihres Entfchluffes und zu feiner 
Unterftügung gegen Friedrich aufforderte. 

Sehr wahrjcheinlich bezieht ſich noch auf dieſe 
Eceigniſſe eine Urkunde des Kaiſers Ariedrid, 
gegeben zu Neuftadt am 7. Juli 1464, wodurch 
er feinem Nate Wolfgang Kadauer für fchuldigen 





Sold und gehabten Schaden aus vergangener Zeit, 


»al3 er in unfern Dienften zu Wien und Leubers- 
torff gelegen«, 400 Pfund Pfennige betragend, das 
Dorf Kühnring bei Eggenburg mit Zugehör, das 
von weiland ben Stodarnern an den flaifer ge- 
fallen war, ſatzweiſe verjchrieb. 

Die verheerenden Kriege des Königs Malthias 
Corvinus mit dem Kaiſer gönnten den ſchwer 
beimgejuchten Bewohnern biejer Gegenden feine 
Ruhe; am meiften aber mag Leoberäborf 1477 





gelitten haben, als Matthias in Öfterreich ein- | 
fiel, über die Neujtädter Ebene und über Baden | 
Es war der 18. September 1532, als der Pfalz. 


vor Wien zog. 

Nicht viel über 50 Jahre waren verfloffen, 
als noch furchtbarere Feinde fanten. Sultan Solei- 
man II. hatte im Jahre 1529 Wien vergebens 
belagert, und unternam im Sabre 1532 einen 
neuen Feldzug gegen Ferdinand I. Da aber 
die Feſtung Güns, von Niklas Jurifich belden- 
mütig verteidigt, den Sultan an weiterm Vorbringen 
hinderte, rüdte er im September über Ödenburg 
verheerend herauf, wendete ſich bei Eiſenſtadt links, 
und gieng wegen vorgerücdter Jahreszeit, über 
Bottendorf an Neuftabt vorüber, durch Steiermarf, 
Eroatien und Slavonien über Belgrad nadı Con— 
ftantinopel zurüd. Eine türfijche Heeresabteilung 
unter Kaſim war auf bes Großherrn Gebot noch 
während der Belagerung von Güns über den 
Semmering in Öfterreic) eingebrochen, hatte das 
Land bis an die Enns und Broß-Mariazell (in 


der oberen Steiermark) verheerend durchitreift, und | 
nam dann feinen Rüdzug durch die Gebirge, in | 
der Ubficht, im der Gegend von Baden beraus- | 


brechend und nach Steiermark ziehend, fich mit dem 
Hauptheere des Sultans zu vereinigen. Allein 
mittlerweilen Hatte ſich ein zalreiches und wol- 








gerüftetes Heer von Neichstruppen unter bem oberften | 


Feldhauptmanne, Bialzgrafen Friedrich, Herzog 
in Baiern, von Krems und Korneuburg herab 
gegen Wien ausgebreitet und bei Laxenburg ein 
Lager geichlagen. 

Auf die Nachricht, dafs Kaſim mit reicher 
Beute beladen und 4000 Chriſtenſelaven mit jich 


| konnten. Erſt nachdem 


| fi Ruhe gönnen, 
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treibend, durch das Gebirge auf die Neuſtädter 
Haide hinausbrechen wolle, rüdte ber Pfalzgraf 
nach Leobersdorf vor, wo er ſeine Reiterei mit 
12.000 Mann Fußvolk und 2000 Mann Land» 
Milizen unter dem Schube von 70 Feldſtücken bis 
gegen Enzersfeld hin aufftellte und das Unrüden 
bes Feindes erwartete, Diefer hielt wirklich ſchon 
bei Pottenftein fein Lager in der unzweifelbaften 
Abſicht, von da bei Enzeräfeld die Ebene zu ge- 
winnen. Auf dieje Hunde muiste der tapfere Seba- 
ftian Schärtlin von Burtenbach, »oberiter 
Lieutenant und ber Stadt Augsburg Haupimanne 
mit 500 Dadenichügen über Gainfarn fich dem 
feindlichen Lager im Rüden nähern und die Türken 
dem Pfalzgrafen entgegenjagen. Die kühne Unter- 
nemung gelang zwar volllommen; denn durch den 
mutvollen (leider nicht genannten) Marftrichter 


; von Leobersdorf trefflich geleitet, drang Schärtlin 


durch den dichteſten Wald bei finfterer Nacht nad 
Bottenftein vor, überrajchte die Feinde und vertrieb 
fie aus ihrem Lager; allein biefer errungene Vorteil 
foftete den 4000 chriftlichen Gefangenen, deren 
Befreiung vorzüglich bewirkt werben follte, das 


| Leben, Sie wurden, weil ihre große Menge den 


ferneren Operationen der Türken binderlich war, 
fümmtlih auf die graufamfte Weile niedergehauen. 


graf nad ficheren Berichten von der Ankunft der 
Feinde, eine Stunde vor Tagesanbruch die Wed- 
trommel ſchlagen ließ und dann das Treffen zu 


| ordnen begann. Ein dichter Nebel bedeckte basjelbe. 


So gerieten die Türken unvermutet auf des Pialz- 
grafen Geſchütz, und in dem Bejtreben, bemfelben 
zu entweichen, in den Sumpf bei Schönau, mo 
ihre müden Pferde fich nicht mehr herausarbeiten 
die Türken nebjt ihrem 
Anführer und ihrer Hauptfahne auch den dritten 


! Zeil ihrer Mannſchaft verloren hatten, wendeten fie 


fich zur Flucht, ftießen aber auf die Truppen des 
Grafen Lodron, welche, ald fie den Donner ber 
Geſchütze hörten, von Lachjenburg herbeieilten. Ob- 
gleih aufs neue von 2000 friichen Neitern an- 
gegriffen, wehrten fich die Osmanen tapfer, und 
fügten ben Ghriflen nicht geringen Schaden zu, 
wurden aber, nach einem ungeheuren Berlufte zum 
Weichen gezwungen. Gegen das Steinfeld fliehend, 
wollten fie, im jogenannten Föhrenwalde gelagert, 
nach jo hartem Gefechte und vielen Beſchwerden 
wurden aber am folgenden 
Tage von dem mit 3000 Reitern aus Steiermarf 
von Neunfirchen beranziehenden Freiherrn Hanns 
Katzianer nad furzem Widerftande niedergemadht. 
Einige Flüchtlinge, die fih in das Thal der 
Schwarza retten zu können glaubten, fanden ihren 
Tod durch die ergrimmten Banern, von denen fie 
über die Felſen von Seebenitein herabgeitürzt 
wurden, 


Eau0 un SF 
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Als die Türlen im Jahre 1683 zum zweiten- 
mal Wien belagerten, zeichnete ſich abermals ber 


damalige Marktrichter (deffen Name ebenfalls un- | 


befannt ift) in einem bedeutenden Gefechte mit Den 
Feinden durch Tapferleit und Auge Anordnungen 
aus, indem er eine Schar Türfen in einen unweit 
Leobersborf gelegenen Sumpf iprengte, worin fait 
alfe ihren Tod fanden. Wahrscheinlich fam aber eine 
größere Unzal Feinde, dieje Schmach zu rächen; denn 
in einem biefigen Bfarrprotofolfe ift angemerkt, dafs 
von den Einwohnern während dieſes Türfentrieges 
nicht der vierte Teil übrig blieb; wie denn dieſe 
Gegend fo entvölfert ward, daſs nach dem Jahre 1683 
einige Beit auch die Gemeinden Tattendorf, Giniels- 
dorf, Schönau und Solenau hinſichtlich der Seel- 
jorge von der Pfarre Lenbersborf aus verjehen 
wurden. Der Markt Leobersdorf wurde, gleich 


vielen andern Ortichaften, von den Türken in 
Brand gejtedt. Als ipäter die Streifzüge ber | 
Kuruzzen in den Fahren 1706, 1707 und 1708 | 
die Umgegenden von Wien, Neufladt, Baden und | 


in der Nähe des Marchfluſſes in Unruhe verjegten 
und vielfachen Schaden anrichteten, wurden im 


Jahre 1706 zu Leobersdorf drei, im den ein- 


gepfarrten Dörfern Mabendorf und Hölles zwei 


Berfonen, im Jahre 1708 eine Berfon zu Maten- | 


borf und eine zu Dorian von ihnen niedergehanen. 
Der Pfarrer Nikolaus Kirhhammer erlitt ſolche 
Mijshendlungen, dais er bald darauf in Wahnfinn 
fiel, Sm Sabre 1713 wurde die Müle zu Dornan 
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und in der ganzen Nachbarſchaft alle Früchte auf 
den Feldern, in Gärten und Weingärlen. Er dehnte 
fih über eine Strede von zwölf Stunden in die 
Länge und von einer Stunde in die Breite aus, 
überall Entjegen und Pot verbreitend, worauf im 
Herbfte desſelben Jahres wieder eine bedeutende Über⸗ 


ſchwemmung durch das Anfchtvellen der Triefting folgte. 


Im Kriegsjahre 1805 wurde die Pfarr 
gemeinde Leober&borf fammt ihrem Pfarrer Lambert 
Dünftel in einen Aufſtand verwidelt, der in bei 


‚ benachbarten Gebirgeorten gegen einen Trapp von 


13 Franzoſen zu Fuß, geführt von einen berittenen 
Dfficier, erregt worden war, welche eine militärifche 


Caſſa mit 22.000 Franken transportierten, aber 





durch den Mehlbandel nach Wien von der Weit | 
‚ abbrannten, und in einem berfelben eine In— 


angeftedt, an welcher fieben Menfchen jtarben. Durch 


ein Weib wurde die Seuche auch in den Markt 
; wurden wieder 17 Häufer ein Raub des Feuers, 
| nachdem (nichts von einem im Jahre 1854 ent- 


Leobersdorf gebracht, two aber die getroffenen guten 
Anstalten ihre Weiterverbreitung jo glüdlich Hinderten, 
daſs nur drei Rinder ein Raub des Todes wurden. 
Das Kahr 1714 ift durch eine bedeutende Feuers— 
brunit, das Jahr 1733 durch einen heftigen Sturm 
wind (am 6. Jänner) bezeichnet, der großen Schaden 
verurfachte, das Jahr 1744 durd die Ankunft 
eines Schwarmes von Wanderheuichreden auf ber 
Haide vor Leobersdorf, der aber, durch Yärmen 
mit lautſchallenden Werkzeugen, durch Knaller und 
Dareinhauen mit Peitichen vertrieben, fich bald 
wieder von der Erde erhob und nach Gainfarn 
z0g. Bichjeuchen herrichten bier in ben Jahren 1768, 
1791 und 1806. — Mit Recht bemerkt dank. 
bar die Gejchichte des Ortes, daſs im Jahre 1770 
bier die erften Ertäpfel gebaut wurden. 

Durch feine Lage am einem beträchtlichen 
Gebirgäwafier ift Leobersdorf Überſchwemmungen 
ausgelegt, von denen ſeit Meuſchengedenken die vom 


auch Bente mit fich führten und Requifitionen 
machten. Napoleon, davon benachrichtigt, ſchickte 
das 24. Linien» Negiment unter dem General 
Goutier nad Leoberöborf, mit dem ſcharfen 
Berele, 20 der angefehenjten Eimvohner zu er 
hießen und den Ort abzubrennen. Der Pfarrer 
und die angefehenften Bürger wurden daher dein 
22. November ergriffen, auf das ftrengfte verhört, 
jedoch am Mufftande unſchuldig befunden. Mus 
St. Veit aber mufste auf der Gemeindehaide ein 
Opfer desſelben unter den Kugeln der Franzoſen 
fallen. Bei dem feindfichen Einfalle im Jahre 1809 
wurde am 30. Mai durch den Schuj3 eines franzö- 
fiichen Soldaten ein Bürbelhaufen angezündet, und 
die Flamme griff To ſchnell und heftig um fich, 
daſs im Sehr Kurzer Beit die Kirche, der Pfarrhof 
mit ber Schule und noch 37 Häufer des Marktes 


wohnerin ihr Leben verlor. Am 22. Juni 1857 


ftandenen Brande zu jagen) erft vor acht Tagen 
ein Haus abgebrannt tar, 

Cardinal Fürfterzbiihof Othmar Ritter von 
Rauſcher, weicher bier am 24. Juni die canoni- 
fche Bilitation vornam, ſpendele zur Unterftütung 
der Abbrandler 200 Gulden Conventiongmünze. 
Für Freunde von allerlei Euriofitäten wollen wir 
der Drtsgeichichte noch beilegen, dafs ſich einft im 


Markte Leobersdorf ein Kleinhäusler, 8. Tänbel, 


befand, der in feinem ganzen Leben fein Fleiſch 
genoſs, ſich durch jchwere Arbeit auf dem Felde 
und im Weingarten jeinen Unterhalt verdiente, cin 
befonders guter Fußgänger, dabei immer froh und 
wolgemut war, und wenige Sabre vor 1837 ala 


ein 60jähr iger Mann ftarb. Ansführlichere Nach- 


Jahre 1813 die fürdhterlichite war, bei welcher | 


jelbjt der, gegen das Fluſsuſer hoch gelegene Pfarr— 
hof beinahe zwei Meter hoch unter Waſſer ſtand. 
Um 12. Juli 1817 gerftörte ein verheerender 
Hagel in einem nicht Heinen Teile von Leobers dorf 


richt von ibm giebt Leopold Chimani, der ihm 
perfönlich kannte, in »des jungen Staatsbürgers 
nüglichen Beihäftigungen in den Erholungsjtunden. 
Ein lehrreiches und unterhaltendes Leſebuch für 
Ofterreichs Augende, Wien 1837. S. 153—155. 

Der Bezirk der Pfarre Leobersdorf und ihrer 
geweienen Filialorte Kottingbrunn, Lindabrunn, 
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Mapendorf, Hölles und Steinabrückel gehörte ur— 
ſprünglich zur Pfarre Traislirchen, bei deren Grenz» 
bejtimmung im Jahre 1120 Steinintiſche als eine 
ichon beftehende Ortichaft vorfommt, die hernach 
1244 unter dem Namen Stainenpruf erjcheint, 
woraus dann das heutige Steinabrüdel getvorden 
it. Bald nach dem Anfange des XIII. Jahr- 
bunderts beftand bier eine Kirche, zu deren Be- 
forgung ein eigener Prieſter als Beneficiat und 


noch nicht mit dem Namen und ben Nechten eines 
Biarrerd angeitellt war, indem in einer Urkunde | 


bes Herzogs Heinrih von Medling, zu Gum— 
poldsfichen den 10. Juli 1220 gefertigt, einen 
ber Pfarre Traiskirchen gehörigen Weinzehent bei 
Solenau betreffend, Herbordus. Sacerdos de 
Luibatstorf mit den Brieftern Ulrich von Baden 
und Gottfried von Solenau als Zeuge gelejen 
wird. Erit 90 Jahre fpäter gefchieht wieder der 
biefigen Kirche Erwähnung; umd zwar in dem aus 
ber Geſchichte von Traiskirchen befannten Incor— 
porationsvertrage zwiſchen bem Bilchofe Bernhard 
von Baffan und der Abtei Melt von 1311 und 
1312, worin binfichtlich der Filiallirchen von 
Traisfirden beitimmt wurde, daſs es bei ihrer 
bisherigen Einrichtung verbleiben, bejtändige Bicarien 
(Viearii perpetui) bei denfelben ihren Sit haben, 
unter bem Batronate des Stiftes ftehen, und bie 
ihnen angewieſenen Einkünfte beziehen, demſelben 
aber einen gewiſſen jährlichen Zins bezalen follten, 
welcher für »Leubanstorf« auf zwei Pfund Pfennige 
feftgefeßt warb. Man darf aljo das Jahr 1311 
oder 1312 mit vieler Wahricheinlichleit als das 
eigentliche Errichtungsjahr einer jelbfländigen Pfarre 
zu Leoberäborf, wenigstens als die Beit ihrer gänz- 
lihen Trennung von der Mutterfirche Traiskirchen 
annemen. 

Den erſten bisher aufgefundenen Pfarrer zu 
Leobersdorf, namens Heinrich, lernen Wir aus 


gene: 
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ihre Zuſtimmung gaben. Das Stift begab ſich zu- 
gleih zu Gunſten der genaunten Stifterin bes 
PBatronatsrechtes über die neue Pfarre, deren Er- 
richtung Biſchof Gottfried von Paſſau im Fahre 
1356 genemigte und betätigte. Zur Entihädigung 
erhielt ber Pfarrer von Leobersborf von ber Pfarre 
Kottingbrunn jährlich vierthalb Pfund Wiener Bien- 
nige; zugleich follte der Pfarrer von Kottingbrunn 
jährlih am St. Martinstage, an welchem das Patro- 
einium der Pfarrkirche zu Yeobersdorf gefeiert wird, 
mit feinen Pfarrkindern in Proceſſion bei dem 
Hochamte fih in der gedachten Kirche einfinden 
und 32 Pfennige auf dem Aitare opfern, die dem 
Gefellen (Eooperator) dafelbft für jeine bisher von 
dorther gehabten Bezüge gehören follten. Alle Zehenten, 
welche die Kirche zu Leobers dorf zu Kottingbrunn 
gehabt hat, wurden ber lebteren Kirche überlafien. 
Der Abtei Melt gaben Wentla und ihre Söhne 
Fans und Marchart für das abgeiretene Batronat 
1 Pfund Geldes »im Etenbach gelegen in Külber- 
Pfarr zu Mibrechts bes Hurnein Gut, und ba 
5 den Beiten Pernger und Chunrat aufgeiefien find«. 

Die große Ausdehnung, die auch nach der 
Uusfcheibung von Kottingbrunn ber Pfarre Leobers- 
borf übrig blieb, machte die Anweſenheit mehrerer 
Prieſter notwendig. Da ber Eooperator oft chen 
am frühen Morgen auf den Filialen zu thun hatte, 
jo bemühte ſich die Pfarrgemeinde, einen dritten 


‚ Geiftlichen zu befommen und zu dieſem frommen 


einem Kaufbriefe, den 24. April 1330 zu Wilbelms- | 


burg ausgeftellt, kennen, wodurd Dietpold der 
Cherspetb und feine Hausfrau Margareth 
1 Bund Gelds auf einem Lehen zu Neichprten- 
bach, das da heißt im Baumgarten, auf dern, 
Wiesmat und Baumgarten, >on auf der hofmardı« 
(nicht auf bem Hofe jelbft), die man dient nad 
St. Chriftopgen, Herrn Heinrih, Pfarrer zu 


Zwecke eine eigene Stiftung zu errichten, wozu ihr 
Pfarrer bereitwilligft mitwirtte. Schon am 8. April 
1371 verkauften Albrecht der Stüchs, des feligen 
Habmar des Stühlen von Trautmannsborf 
Sohn, und die Brüder Alber, Eppo und Mert, 
Söhne des feligen Mert des Stüdfen von 
Trautmannsdorf, ein Bergrecht am Solenaner- 
berge von 44 Eimern Wein und einem '/, Pfund 
Wiener Piennige, einen Dritteljehent zu Maten- 
dorf und Heldolfg, großen und Heinen, allen ihren 
Zehent zu Staineinprnf und einen Drittel-Getreite- 
zebent zu Schönau, welches Bergrecht und bie 
Zehenten Hanns von Leubestorff feliger, feine 
Hausfrau Anna, und deren Erben Söhne und 
Töchter von ihnen zu Lehen gehabt haben, dem 


‘ Pfarrer Ehrijtian zu Leubestorff und der ganzen 


Leubersdorf, und defien Schweitern Sungiranen | 


Alhaiten und Chunzen (Nunigunde) um 10 Pfund 
Piennige verlaufen; wenn dieſe Jungfrauen nicht 
mehr leben, ſoll das Pfund Geldes der Guſterei 
(Custodia) des Stiftes Melt auf eim ewige: Licht 
zu Ehren des heiligen Kreuzes zufallen. 

Unter dem Pfarrer Heinrich wurde im Jahre 
1355 flottingbrunn auf Ansuchen der Gutabefigerin 
Wentla, Ulrihs des Stüchs Witwe, zu einer 
für fich beftehenden Biarre erhoben, wozu ber 
Pfarrer fowol, als Abt Ludwig I. von Melt 


Semein des Pfarrvolles daſelbſt, um 40 Pfund 
Wiener Pfennige. Diejes erfaufte Gut, worüber 
laut Urkunde vom 3. Nänner 1374, das Stift 
Melt der ihm zuftehenden Eigenſchaft fich begab, 
wurde dann zur Stiftung der Frühmeſſe gewidmet, 
dieje aber erjt in den Fahren 1378-—-1380 voll- 
fommen zuitande gebracht. 

Der Stiftungsbrief, welcher ebenjo wie der 
Stiftungsreverd des Piarrers Chriſtian, am 
19. November 1378 gefertigt ift, giebt über die 
Abſicht der Stifter und über die zur Stiftung 
gegebenen Güter genauere Auskunft. Es beurfunben 
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nämlich Andre ber Pogſchütz aus der Dornaw, Gemeinde von Leobersdorf zu betrachten find. — 


Edart von Lyntaprun, Mert ber Bart ba- 


jelbft, Unna, Hanniens Wittib von Qembes- | 


torff, Dietrich, ihr Sohn, und die ganze Gemein 
ber Pfarrleute zu Lewbestorf, bafs fie ihrem Pfarrer 
Eprijtian, feinen Nachfolgern und derjelben Kirche 
gegeben haben, die hernach geichriebenen Güter um 
eine Frühmeſſe: »Gott und Unſerer rauen, Sant 
Merten und allen Heiligen zu Lob und zu Ehren 
und uns, der ganzen Gemein, Gegenwärtigen und 
Künftigen zu gemeinen Heil, und um eine Ge- 
fellenftätte, dafs er und alle feine Nachkommen 
fürbas allzeit eines Geſellen mehr Haben fullen, 
denn vor; alſo bajs ein Pfarrer allweg felb 
dritter Briefter feyn foll, darum, daſs der Goltes- 
dienſt deft paz (deſto befier) vollbracht und bie 
Pfarrleut in geiftlichen Sachen beit paz ausgerichtet 
und verweſet mügen werben«. Buerft werben nun 
diejenigen Güter, melde die ehegenannte Anna 
und ihr Wirt Hanns von Lewestorf dazu ge- 
fauft und gegeben Haben, angeführt, nämlich das 
Bergrecht und die Behenten, die wir bereild ge- 
nannt haben; ferner 3 Pfund und 60 Pfennige 
Gelds, von der Gemeinde dazır gekauft, gelegen 





auf verichiedenen Grunbftücen zu Qeubesborf, Hell | 


dolfs, Steinbrud, Schönau und auf zwei Hofitätten 
zu Leubesdorf; überdies 14 Schilling Gelbs, von 
UAndre aus der Dornau gegeben, wovon 3 Schilling 
zu Öuenvarn auf einem Lehen, 11 Schilling da- 
felbft und am Wagrain zu Leubesdorf und am 
Prunnerberg (bei Stottingbrunn) auf Weingärten 
liegen. Die Frühmeſſe fol durch den vom Pfarrer 
anfzunemenden Prieſter alle Werktage gehalten 
werden, ohne Verbindlichkeit für Sonn- und FFeier- 
tage, oder für ſolche Tage, wenn eine ehrbare 
Leiche, ein ehrbarer Yahrtag, ein Siebenter oder 
Dreifigfter ift; und fo, daj der Frühmefje wegen 


billig und recht fein foll, fein Abgang oder Säu- 
mung geſchehe. Die Urkunde fiegeln Andre der 
Pogſchütz, Elhart von Lintaprunn, Mert 


Bart, und jtatt Anna, Janſens Wittib von | 


Lenbestorf, ihres Sohnes Dietreich und ber 
Gemeinde zu Leubestorf, weil dieſe nicht eigene 
Siegel haben, der Edle Herr Wolfgang von 
Wallſee. — Der ebenjo ausführliche und im 
wejentlichen gleichlautende Nevers des Pfarrers ift 
mit feinem Siegel, mit dem Antsfiegel des Paſſauer 
Dificials Niklas bes Stainer, und mit bem 
Siegel des Niklas, Pfarrers zu Enzeräfeld, ver- 





ſehen. Biſchof Albert von Paffau vollendete das | 


fromme Werk, inden er zu Wien am 31. März 
1380 dieſer Stiftung feine Beftätigung erteilte, 
als deren eigentliche Stifter, den angeführten Ur— 
funden zufolge, Hanns von Leubestorf mit 
feiner Gattin Anna und feinem Sohne Dietrich, 
Andreas Pogſchütz, Befiger von Dornau, und die 


Nicht lange nach diefer Stiftung baute die Ge— 
meinde Lindabrunn in ihrem Dorfe eine eigene 
Kapelle zu Ehren der heil. Katharina mit drei 
Altären (St. Katharina, St. Dorothea und St. Kuni- 
gunde), zu deren Einweihung Abt Gottſchalk von 
Melt, hinfichtlich jeines Pfarr-Batronatarechtes über 
Leober&dorf, am 25. November 1384 feine Ein- 
willigung gab. Laut einer Urkunde Ulrichs von 
Wallſee, Befigers der Herrihaft Enzersield, vom 
4. Februar 1385 kaufte die Gemeinde Lindabrunn 
ber Pfarrkirche zu Leobersborf eine Wieſe zu 
Statnanpruf von Andreas aus der Dornan, 
über welche der ebengenannte Herr von Walljee 
fich der ihm zuſtehenden Lehenichaft begab; ferner 
eine Gülte von 9 Schilling 2 Pjennige zu Voitsau 
(Beitsau bei riflenberg), welche die Gemeinde von 
den Gileifen zu St. Veit gefauft Hatte. Dafür 
follten der Pfarrer Chriſtian und feine Nachfolger 
jährlich drei Mefjen am Kirchweihtage und ebenio 
viele am Kirchtage (Batrocinium) in der Kapelle 
zu Lindabrunn leſen. In der Folge famen nod 
mehrere VBergabungen hinzu (1419, 1424, 1430), 
fo dafs im Jahre 1430 ſchon fünf wöchentliche 
Meſſen mit einem eigenen, zu Lindabrunn mohnen- 
den Kaplan (Leonhard Pintslegel) geftiftet werben 
konnten, über weldes Beneficium die Befiker ber 
Herrihaft Enzersfeld das Verleihungsrecht hatten. 
Dem Pfarrer Thoman (Thomas) zu Leobersborf 
und feinen Nachjolgern wurden »zu einer redlichen 
Widerlegunge für feine gegebene Einwilligung jähr- 
lich 3 Pfund Pfennige verſprochen. Biſchof Leon- 
hard beſtätigte im Jahre 1432 dieſe Stiftung. 
Im Jahre 1555 war kein Prieſter mehr hier. 
Ein Kaufbrief des Pfarrers Chriſtian zu 
Leubestorff über eine Wieſe bei Schönau, mit 


ſeinem und Leonhards des Schaur, Chorherrn 
an allem anderm Gottesdienſte, der bei der Kirche 


zu Bafjau und Regensburg und Paſſauer Officials 
in Öfterreih, Siegen gefertigt, wovon uns aber 
der Inhalt unbefannt ift, beweiſet, daſs ber ge 
nannte Pfarrer noch im Jahre 1391 das Seelen- 
heil dieſer Gemeinde beiorgte, und alſo berjelbe 
Ungenannte ift, von dem die Geſchichte der Pfarre 
Gainfarn erzählte, daſs er wegen bes Binies von 
jährlichen 2 Pfund Pfennige, den er von feiner 
Kirche dem Stifte Melk zu geben verweigerte und 
durch drei Fahre fchuldig blieb, ebenjo wie ſein 
Nachbar von Sainfarn, von dem Paſſauer Official 
zu Wien im fahre 1388 zur Erfüllung feiner 
Berbindlichfeit und zue Bezalung der Rüdjtände 
und der Gerichtöfoften verhalten ward. Ob das 
gleichfalls dort angeführte Schreiben des Abtes 
Ludwig II. vom Jahre 1393 in eben diefer An- 
gelegenheit noch den Pfarrer Ehriftian zu Leo- 
bersborf betroffen habe, ift nicht zu erfunden; wol 
aber ijt eriwiejen, daſs 1393 Meifter Lamprecht 
Stut bier Piarrer war, welder 1395 mit dem 
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Titel: » Venerabilis (der Ehrſame) Magister et | 


Dominus Lampertus, Ecelesiae parochialis 
in Lauberstorff plebanus, sacrae paginae Pro- 
fessor« (Lehrer der heiligen Schrift oder Doctor 
ber Theologie) auch in einer Urkunde des Andreas 
von Grillenberg, Paſſauer Officials in Ofterreich, 
gegeben zu Wien 1410, als Beuge vorkommt. 
Unter jeiner Umtsführung ftiftete am 26. Juni 
1393 Undreas der Pogſchütz von der Dornan, 
nach dem Mate feiner »bejten Freunde«, ſonderlich 
feiner Töchter Johanna, des Joachim in der 
Neuftadt Hausfrau, und Dorothea der Stidel- 


bergerin, einen Jahrtag zur Pfarrfirde Et. Martin | 


zu Leobersdorf für jeine jelige Hausfrau Kathrine, 


für ihn ſelbſt und beider Gatten Bordern und | 


Nachkommen u. ſ. w. Dazu gab er jeinen Dritteif 
Getreidejchent im Keobersborfer Felde, nur den 
Zehent von feines Herrn (Ulrihs von Wallſee) 
Hofe im Leobersborfer Felde und von feinen eigenen 


Ackern in der Dornau ausgenommen. Der Jahrtag | 


jol am Sonntage nad Mllerheiligen begangen 
werden, und zwar am Samstage mit geſungener 


am Sonntage mit einem gejungenen Seelenamte 


toll man jährlih 60 Pfennige für Kerzen geben, 





ebenfoviel um vier Ellen Tuch, die man auf bie | 


Bahre (Zumba) legen und dann armen Menichen 
geben joll; ferner ein SHinterteil eines Nindes für 
ein halbes Pfund Piennige, Wein fir 60 Pfennige, 
vier Werden Brot für 50 Pfennige, und armen 


Leuten um Brot 60 Pfennige, ziveien Sangberren | 
je 20 Biennige, einem Kaplan 12, einem Schule | 


meilter 12, dem Meisner 6 jür das Läuten. Der 
Stifter oder feine Erben jollen alle Jahr einen 
Knecht dabei Haben oder ihren Anwalt >auf vnſer 
gelt« (auf ihre Koſten) der das Tuch und Brot 
den Armen austeilen und acht geben joll, ob man 
alles BVBorhergeichriebene vollführe u. ſ. m. 

Ans dem XV. Jahrhundert find nur die 
Namen von zwei PBfarrern auf uns gefommen: 
1430 und 1432 Thoman (Thomas W.), welcher 
in Urkunden der Kapelle Lindabrunn ericheint und 


im nenen Gedenlbuche der Pfarre Leobersdorf irrig 


Johann Thomann genannt wird; 1491 Wolfe 


gang Phändorffer von Simonsfeld, jehr | 


wahricheinlih der nämliche »Dominus Wolf: 
gangus plebanus ex lewberstorf«, der im alten 
Todtenbuche der Abtei Stlein-Mariazell am 17. März 
(ohne Jahreszal) geleien wird. 

Bon 1514—1528 (mur mit Ausname bei 
Jahres 1518) findet ſich Wolfgang Häckl, Pfarrer 
zu Leubersdorf, als Beitandinhaber der dem Stifte 
Melt gebörigen zwei Drittel des Getreideschents 
zu 2eobersdorf, Enzersfeld, Lindabrunn und Matben- 
dorf, jeit 1519 auch zu Heldus. Ob er im Jahre 
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1529 von den Türlen ermordet oder in die Ge— 
fangenſchaft geführt worden, oder zwiſchen den 
Jahren 1528 und 1531 Bier geſtorben ober 
anderswohin gezogen jei, ift unbelannt. Erit 1531 
bis 1533 wird Lorenz; Phiſter oder Pfiſter, 
Plarrer zu Leobersdorf, wieder als Pächter des 
obengenannten Zehents aufgeführt. 

Dais die Lehrſätze der Proteftanten im XVI. 
und XVII. Jahrhundert zu Leobersdorf Eingang 
fanden, ließe fich ſchon aus der Nachbarſchaft der 
futbexiichen Gutsherren und Untertanen zu Dornan, 
Schönau, Vdslau, Merkenftein u. ſ. w. vermuten; 
es liegen aber in den jogleih anzuführenden Acten 
von 1555 unzweifelhafte Belege vor. Noch heißt 
ein Feldweg bei Zeobersdorf »der Lutherweg«; allein 
die Veranlaſſung dieſer Benennung iſt unbefannt. 
Damals ward die Zal der Pfarrgeiftlichen wieder 
auf zwei, ja jogar bis auf einen vermindert. 

Dem Piarrer Pfifter folgte in einem nicht 
aufgezeichneten Sabre Herr Veter, nach deſſen 
NAbtreten der bisherige Kaplan Sans Häckl, 


| Priefter der Paderborner Diöcefe, am 11. April 
Vigil, neun Leben (Leetionen), den Qaudes, und | 
mit einer Proceifion zum Grabe, des Morgens | 
e ' auf die erledigte Pfarre präfentiert wurde. Die be- 
und zwei geiprochenen Meſſen u. ſ. w. Überdies 


1554 von dem Bfarrpatron Abt Innocenz Wunjam 
von Melt dem Biichofe Wolfgang von Paſſau 


fannte Pfarrviſitation, durch eine landesfürſtliche 
Eonmiljion den 10. September 1555 zu Leobers⸗ 
dorf vorgenommen, fand über den Zuſtand biejer 
Pfarre Nachſtehendes zu berichten: 

Der Piarrer Hanns Häckhl hat an allen 
den Orten, die er pastorio oder provisorio 
nomine verfieht, dieſes Fahr 800 und etliche 
40 Gommunicanten, lehrt fie ſieben Sacramente, 
und fie befuchen feine Predigten gehorfamlich und 
fleißig. Zwingliſche und wiedertäuferifhe Perſonen 
find der Enden (in der Umgegend) nicht, aber 
lutheriſche vielleicht gar viel und an mehreren Orten. 
Es find gar viel, die das Sacrament sub utraque 
begehren und fich licher ganz und gar von dem— 
felben enthalten, al® sub una zu communicieren, 
jonderlihb zu Sofenau, Leubersdorf und etlichen 
andern umliegenden Flecken und Orten, und bat 
auch (Pfarrer Hädl) bei 30 sub utraque com- 
municiert. Dieſe lebte fung ift vom ihm, feit ex 
Pfarrer geweſen, nicht begehrt worden. Die ge 
botenen Fafttage werden gehalten, und alle alten 
GCeremonien das ganze Jahr hinaus. 

Der genannte Pfarrer ift bei zwei Jahre 
Kaplan zu Leubersdorf geweien, und als Herr 
Peter abgetreten, ihm gefolgt, if rechtmäßig 
präjentiert und inveftiert, Weltpriefter, hat feine 
Stift- und Kaufbriefe vorgelegt. Sein Einlommen 
beiteht in einem Grundbuche von Urbardienften, 
Grundſtücken u. ſ. w. Bon der Filiallirche Linda— 
brunn reicht man ihm jährlich 3 Pfund Pfennige. 
Kottingbrunn, ehemals auch ein Filial, jet durch 
einen eigenen Pfarrer verjeben (eben damals aber 
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unbejegt), giebt dem Pfarrer zu Leubersdorf jähr- | 


lid) vierthalb Pfund Piennige. Es ift fein ge- 
ſtiftetes Beneftcium, fondern eine Frühmefje hier 
gewefen, welche diesmal auch nicht mehr gehalten 
wird. Bon der Pfarre ift er feine Benfion zu geben 
ſchuldig. (Bon den jährlichen 2 Pfund Pfennigen 
alfo feine Rede mehr!) Eollator ift der Präfat zu 


Melk; »vaciren herum biejer Enden Katlingbrunn, | 
Sollenau, Ginzerstorf (Günfelsdorf), auch Schönau, | 


welche dieſer Zeit diefer Pfarrer ſoviel müglich 


verfiehte. Der Piarchof iſt schlecht, die Kirche | 
mittelmäßig gebaut. Sie »vermag fein ftäts (ewiges) 


Lichte. Er bat einen Schulmeifter, von Leipzig 
gebürtig, zwei Jahre hier, (ehrt die Kuaben prima 
rudimenta, ben Donat und Grammaticam. Der 
Pfarrer beſchwert fi, daſs ber mehrere Teil feiner 
Piarrleute die Communion sub utraque begehren 
und darauf fo hart dringen, daſs er fie mit feinem 
Fug davon fchier abbringen möge Er bat eine 
ziemliche Anzal Bücher, 
Dortorum, nichts Lutheriſches oder Gectiiches, 
jondern optimorum autorum et receptorum 
lihros. 

Der Richter und die Zechlente gaben unter 
andern am, daſs der Pfarrer Tateinifch taufe, 
nad) Gelegenheit mit einer deutichen Ermahnung. 
»Werben Leut gefunden, fo das Sacrament unter 
beiderfei Geftalt begehren und empfahen. — Die 


Beicht wird gar fleißig befucht; die heifig Delung | 


beſonders chriftlicher | 





verfteht der gemein Mann nit, braudt auch die- 


jelbe nit« (db. 5. gebraucht fie micht, bedient ſich 
ihrer nicht). Der Pfarrer ijt wol ſtudiert, »dann 


jlehen,« ein guier Hauswirt und fonft gar nichts 
an ihm zu tadeln; hat eine alte Dienerin und ein 
Kind. — Ein Seen Weingarten, unter den Beifern 
gelegen, wenig nüßlich, ift durch einen Pfarrer 
verfauft und zum Gebäu des Pfarrhofes angewandt. 
Es ijt eine Schule hier, gar Meine Knaben, bie 
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Häckl wurde ipäter auch Dechant und kommt 
als ſolcher fon im Jahre 1566 und noch im 
Stiftbriefe ber Sujanna Freiin von Thobar 
für die Schule zu Leobersborf vom 20. Juli 1578 
vor. Diefe wohlthätige Frau widmete nämlich ein 
Capital von 1000 Gulten, diſſen Intereſſen von 
jährlichen 50 Gulden auf ewige Zeiten zum bejten 
der Schule verwendet werten follten. Dem Pfarrer 
follten bavon für eifrige Aufficht auf den Echul- 
meilter und bie Schüler jährlid fünf Gulden, dem 
Lehrer zur Nufmunterung feines Fleißes im Dienfte 
bier Gulden, dem Zechmeiſter oder Kirchenvater 
zur Erhaltung des Schulgebäudes ein Gulden ge- 
geben, mit dem übrigen 40 Gulden aber für act 
Schulfnaben das Schulgeld, tie nötigen Schulbücher, 
die notwendigften Kleidungsftüde befiritten werden. 
Diefe acht Knaben follten ehelich geborne Kinder 
armer Untertanen ber Herrſchaft Enzersfeld jein; 
wenn aber feine folche Knaben oder nicht in ber 
gejtifteten Anzal vorhanden wären, follten die 
40 Gulden oder der Reſt davon unter die Haus- 


‚ arınen von Enzersfeld verleift twerden. Die Nac- 


fommenjchaft der Stifterin, der Pfarrer und das 
Marktgericht zu Leobersborf werden, bei Berant- 
wortung im jüngften Gerichte, verbindlich gemacht, 
diefe Stiftung zu ehren und auf das redlichite nach 
der Stifterin Willen zu verwenden. Der damalige 
Schullehrer zu Leobersdorf hie Melchior Walder. 

Auf die Beichtwerde des Melchior Khlest, 
Paſſauer Dificiald zu Wien, und auf den iwieber- 
holten Befel des päpftlihen Nuntius, Joannces 


Franciecus Bonhomius, erlieh Abt Urban von 
fonft mödt er dem Seinigen nit jo ſowohl vor« | 


nad ihrer Jugend und Vermögen (Fähigkeiten) 


durch einen jungen Schulmeifter unteriwiefen werden. 
Wenn ber Pfarrer noch einen Priefter hielte, 
möchten fie bie Pfarre ſammt deren zugehörigen 
Kirchen ohne Abgang verrichten, wiewol diejelben 
zwei Perfonen nicht wol zu erhalten wären. Einst 
jeien vier Prieſter bier erhalten worden: zwei Brä- 


dicanten, ein Maturift (Frühmeſſer, Primissarius) 


und ein Pfarrer, zu beren befjerem Unterhalte vor 


Beiten ein anfehnlicher Bebent, um den Markt und | 


au anderen Orten gelegen, vom Gotteshauſe Melt 
in Beitand um geringe Zinfung dem Pfarrer über- 
laſſen war, welcher jeit vielen Jahren Anderen ver- 
fiehen und jegt dem Herin Theſchütz um ſauſend 
Gulden verſetzt wurde. Wenn dieſer Zehent aber- 
mals hierher vergönmt würde, >» möchte alsdann der 
Gottesdienſt beſſer aufnemen und jich mehr Prieſter 
allda betragen«. 
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Melt am 10. März 1582 ein Schreiben an die 
auf den Batronatspfarren feines Stifles befindlichen 
verheirateten Pfarrer und Wriefter, wodurch er 
ihnen ihre Verabſchiedung ankündigt, und befielt, 
»auf Georgi nächitkünftige ohne Weigerung abzu- 
treten und ihre Pfarren den anfommenden neuen 
Pfarrern zu übergeben. Auch nach Leobersdorf er- 
gieng ein folcher Auftrag, und aller Wahrjcheinlich- 
keit nach war es noch Johann Häckl, den derſelbe 
traf; denn im Bittichreiben des Nichter® und ber 
Marktgemeinde Leobersdorf an den Abt Urban 
bom 4. Mai 1582, dais er ihmen dem von ihm 
beurlaubten (verabfchiedeten oder entlafienen) Pfarrer 
(defien Name jedoch nicht ausgebrüdt iſt) bis an 
deſſen Lebensende laſſen wolle, wird angeführt, 
daſs er ein alter, verlebter, ſchwacher und kranfır 
Mann fei, den öden Pfarrhof allhier erhoben und 
erbaut habe, und noch an demfelben viel ſchuldig 
jei. Sollte er alfo von der Pfarre genommen werben, 
jo wüjsten fie nicht, wie etwa die Gemeinde oder 
andere Schuldner bezaft werden jollien. Überdies 
geben fie dem Brälaten zu bedenlen, was für »Un«- 
rathe daraus entitehen möchte, daſs ihnen ein 
Fremder eingelegt würde, »nachdem jich vielerlei 
fremdes Gefind allbie bei diefem Markt aufhält«. 
97 


770 Leobers dorf. 


Bei dem damaligen großen Mangel an Welt- | 


priefteen finden wir nun einen Drbdentgeiftlichen 
als Pfarrer zu Leobersborf, den Benedictiner von 


Melt, Wolfgang Egger, der als » Baitor in Lewbers | 
torffe im Jahre 1587 bei der Wal des Mbtes | 


Caſpar von Melt unter den wälenden Eapitularen 
genannt wird und einer am 16, Auguſt 1588 zu 
Gumpoldskirchen gehaltenen Decanatsverſammlung 
beiwohnte. Wie lange fein Aufenthalt zu Leobers- 
dorf dauerte, findet fich nicht. 

Sebaſtian Bang, aus Franken, am 23. April 
1594 vom Abte Cajpar auf die Pfarre präjentiert, 
vorher »Vicarius« zu Bilchoffletten im Biertel ob 
dem Wienertvalde, Notarius Apostolieus, war hier 
wenigftens 22 Jahre fang Pfarrer, ſtarb auch als 
ſolcher, und jcheint jenen Leonbard Rechhorn, von 
dem nichts als fein Name befannt ift, zum Nach 
folger gehabt zu haben. 

Hieronymus Summer, vorher Piarrer zu 
Traiskirchen, zulegt zu Oberwalter&borf, welcher 
1624 bie Pfarre Leobersdorf antrat, machte ſich 
in feinem an ben Pfarrpatron Abt Rainer aus- 
gejtellten Reverd vom 19. Februar verbindlich, 


jährlich wenigſtens 20 Gulden in den Pfarrhof 
zu verbauen und zur Erhaltung anderer armen, | 


dem Gotteshaufe Melt gehörigen Pfarren jährlich 
50 Gulden, wohin fie ihm der Prälat zu entrichten 
befelen würde, zu bezalen, Während feiner Tang- 
wierigen Krankheit madte er am St. Markustage 


(25. April) 1634 fein Teftament (eröffnet den | 


9. Juni 1634), worin er beftimmte, daje fein 
Leihnam in der Kirche bei dem St. Sebaftiand- 
altare bei Herrn Sebaſtian Bank begraben und 
an die Säule fein Epitaphium aufgeheitet werben 
jollte. Der Kirche vermachte er ein weißes und ein 
ſchwar zes Meſsgewand und eine filderne, vergoldete 
Kapiel »pro pane viatieo«. Bur Zeit feines 








Todes war Joſef Rockhenſtüll, Profeſs zu Klein- 


Mariazell, Kaplan zu Leobersdorf. 
Jakob Kemptner, Magifter der freien Künſte 
und der Philofophie und SS. Theologiae Can- 


didatus, auf den vom Stifte Melt erhaltenen | 


Tiſchtitel ordiniert, zwei Jahre Pfarrer zu Pfafi- 
ftätten, vier zu Movsbrunn, 42 zu Yeobersdorf, 
welche fehtere Pfründe er (laut Neveries vom 
17. Auguft) im Sommer 1634 übernam, feierte 
bier das Heft feines 50jährigen Brieftertums; 
er ftarb am 22. Mai 1679 und wurde im 
Freithoſe, dem Pfarrhoſe gegenüber, begraben. Er 
it der Berfaffer des älteſten noch vorhandenen 
Tauf-, Sterbe- und Tranungsprotofofls vom 
Jahre 1653, worin er fih zweimal auf bas 
Pfarrgedenkbuch beruft, welches leider im Jahre 
1809 verbrannte. Er widmete zur Stiſtung eines 
Sahrtages zehn Pfund Weingärten, welche um 
80 Gulden verkauft, diefe aber im Jahre 1746 
im Bancoamte der Stadt Wien angelegt twurben. 
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Nach Kemptners Tode befam Johann Georg 
Hartmann am 2. Juni 1679 vom Eonfiitorium 
die Erlaubnis, die Seelforge bis zu feiner Präjen- 
tation auszuüben, die den 29. Juni geichab, wor- 
auf er jchon am 30. Juni dem Abte Edmund 


| von Melt den gebräuchlichen Revers gab. Weil er 


»der großen und weitichweifigen Wirthichaft abzu- 
warten fich ungenugfam« fand und fih um eine 
rubigere Pfarre beivarb, refignierte er im April 
1680, worauf am 7. Mai Johann Nieth (nicht 
Rieths) für Leobersdorf präfentiert wurbe, wo er, 
nachdem er auch an andern Orten gedient hatte, 


' Schon in das vierte Fahr Kaplan war. Er veriprad 


im Neverd vom 6. Mai nebit der Leiftung der 
übrigen Verbinblichfeiten auch die nach der Ein- 
verleibungsurfunde vom Jahre 1312 fchufdigen 
zwei Gulden (2 Pfund Pfennige) jährlich zu be 
zalen. In einer Bittichrift an den Abt Gregor 
vom December 1680 klagt er, daſs er den Pfarr- 
bof ganz leer, ſehr ſchadhaſt und baufällig gefunden 
und den Weit jehr thener, nämlich den Eimer 
Wein ohne die Fäffer um 18 Grofchen habe über- 
nemen müſſen; daſs ihn auch das unglüdfelige, 
leidige Beitjahr (1679 — 1680) getroffen, in welchem 
viele von feinen Pfarrlindern ihre Grundjtüde 
nicht gebaut haben, und ihm dadurch manches an 
Behent entgangen, gleichmäßig durd die erjchred- 
lichen Waſſergüſſe die Weingärten (15 Tagiwert) 
ganz überſchwemmt und die Stöde aus der Erde 
gerifien, der Weingarten im Hojenneftel (24 Tag- 
twerk) etliche Fahre her durch die ⸗Käfer« jo ver- 
derbt worben, daſs er darans nicht mehr als ſechs 
Bitten Weintrauben gefechsnet habe; nicht weniger 


ſei der Pfarrhof jo überſchwemmt worden, daſs er 
| zur Reparierung bereitd 70 Gulden ausgelegt und 


auf die Anichaffung der notwendigen Haus- und 


Wirtſchaftseinrichtung fein durch die größte Spar- 


ſamleit bis in Die 500 Gulden Erworbenes voll- 


' ftändig zugeieht habe u. |. w. Im Februar 1681 
' bittet er den Prälaten um Verteidigung und Schub 


der Pfarre und ihrer Untertanen gegen die Herr- 
ichaft Enzersfeld, welche fich der vogteilichen Obrig- 
feit über die der Pfarre untertänigen Häufer (8 zu 
Leobersdorf, 2 zu Beittau, 1 zu Mapenborf) be 
diene und ihnen ſowol unerſchwingliche Noboten 
als andere Laften bergeftalt aufbürde, dajs ihm 
ſchon vier Häufer im Markte Leobersdorf öde ge- 
worden und feinen Grunddienit mehr entrichten, 
fondern allein um Übernemung ber Häufer und 
um ihre Entlaffung lamentabiliter bitten, welches 
fih auch mit den andern, noch ber Beit taliter 
qualiter ftehenden pfarrlichen Untertanen mit 
Nächiten ereignen werde. Noch größere Not und 
unbeichreibliches Elend brachte der Einfall ber 
Türken im Sabre 1683, wovon Rieth, welcher 
ſtandhaft bei feinen Pfarrfindern ausbielt, im Tauf- 
protofolfe bei den Monaten Juli, Muguft und 
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September anmerft: »Dieſe 3 Monat iſt Wien ber 
fagert, viele Perſonen im Defterreich feind weg— 
geführt, viele Jungirauen und Eheweiber zu Tod 
geihändet und umgebracht, die Kirchen ruiniert, 
alles in Brand geftedt, Meder, Wielen und Wein- 
gärten im Grund verwüftet worden, Iſt nicht der 
vierte Theil von den Einwohnern hier überbiieben. 
Den 7. October ift die erfte Tauf geweſen.« 

Die bisher genannten Pfarrer zu Leobersdorf, 
mit Ausname des Wolfgang Egger (1587), ge 
hörten dem Weltpriefteritande an. Nah Rieth 
ftellte Pjarrpatron Abt Gregor einen Orbdens- 
priefter aus feinem Stifte bier am, deren ummter- 
brochene Reihe bis auf den heutigen Tag mit 
Dominicus Läz (geboren zu Krems, Profeſs 1668, 
Priefter 16781 ihren Anfang nimmt Er wurde 
ber Pfarrgemeinde am 16. Mai 1686 vorgeftellt, 


ftarb aber ſchon den 22. September 1690, und 
wurde mitten in der Kirche unter dem großen Ge | 


wölbebogen begraben. Während feines pfarrlichen 
Wirtend wurden (laut der Aufzeichnungen bes 
Abtes Gregor) der von den Türken abgebrannte 
Pfarrhof Hergeitellt, neue Wirtjchaftsgebäude erbaut 
und dieſe Bauten unter bem folgenden Pfarrer 
fortgeſetzt. 

Hierauf wurde dem Stiftsprieſter und Pfarrer 
zu Getsdorf, Ildephons Bacher, vom Eonfiftorium 


am 9. December 1690 die Erlaubnis zur Ber- | 


waltung und Seelſorge erteilt. In ber folge zogen 
bie über ihn verbreiteten, feinem guten Ruſe nach— 
teiligen Gerüchte eine Unterjuhung nach ſich, die 
der Ubt Gregor ſelbſt vornam (23. April 1699), 


der ſich aber der Pfarrer durch feine mächtliche 


Flucht entzog. 

Die erledigte Pfarre übernam 1699 Amand 
Bimmermann. Ihm folgte im Jahre 1704 
Nikolaus Kirchhammer, welchen, wie ſchon er- 
wähnt wurde, die vom den ungariichen Rebellen 
erfittenen Mifehandlungen unbeilbaren Wahnfinn 
zuzogen, worim er 1711 zu Meit ftarb. 

Sein Nachfolger war Clemens Schramb 
(1710), ein Verwandter des durch die Herausgabe 
des Chroniecon Mellicense befannten Anſelm 
Schramb, unter welchem am 23. Februar 1714 
bie feit bem Jahre 1683 kaum wieder hergeitellte 
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Leoberedorf den 23. April 1735; Odilo Schön 
von 1735— 1742; hierauf Cölejtin von Forni, 
von 1742 bis zum 10. December 1744; dann 
im Sabre 1745 Lauren; Janh, unter welchem im 
Jahre 1754 die Kirchengrundftüde um 100 Gulden 
verfauft wurden; unb von 1763 Caſpar Ebner 
von Ebenthal, welcher an einem Sclaafluffe 
den 28. April 1777 zu Leobersborf jein Leben 
endigte, 

Ein heftiges Erdbeben beichädigte im Jahre 
1763 die Kirche und bejonders den Turm, obwol 
er bis zur Spige von Quadern aufgeführt war, 
bergeftalt, daſs er, der bedeutenden Riſſe wegen, 
mit vieler Gefahr abgebroden und neu erbaut 
werben muſste. Bei dieſer Gelegenheit wurden auch 
an den übrigen Zeilen des Kirchengebüudes, ſowie 
im Innern besjelben die nötigen Berbefjerungen 
und mande Verichönerungen vorgenommen. Allein 
der Schlechte Zuſtand des uralten Baues führte bald 
bie Notwendigkeit einer neuen, vollftändigen Wieder. 
herrſtellung herbei. Es wurde alſo die ganze Kirche 
von Johann Nothhaft, Maurermeifter zu Leobers⸗ 
borf, in allen ihren Teilen > nach neuen, gefälligen 
Stile verändert«. Das Stiftswappen mit ber Jahres- 


' zal 1775 über dem gleichjalls neu umgebauten 


Haupteimgange bezeichnet dieſe Umgeftallung der 


‘ Kirche, Die Bilder der beiden Seitenaltäre, zu 





deren Anlaufe der hieſige Bürger Jakob Reſch 
500 Gulden vermacht hatte, wurden erſt 1785 
aufgeftellt. Zum ewigen Lichte vor dem Hochaltare 
hatte jchon früher die Gutsbefigerin von Dornan, 
Erneftine Gräfin von Herberftein, 600 Gulden 
geichenft, worüber der Stiftungsbrief erjt nad 
ihrem Tode, den 15. December 1757 errichtet wurde. 

Dom 1. Mai 1777 verwaltete die Pfarre 
Amand Palluzi, der 1802 als Hofnteifter in 


ı Melterhofe zu Mebling und fürjterzbiichöflicher Con- 


fiftorialrat ftarb. Im Jahre 1781 geſchah Die 


Trennung der Filtalfirche zu Lindabrunn von der 


Mutterkivche, bei welcher Veränderung der Pfarre 
Enzeröfeld, wohin das genannte Dorf eingepfarrt 
wurbe, eine bisher der Pfarre Leobersdorf gehörige 


Wieſe und ein Capital von 630 Gulden übergeben 
, werden mufäte. 


Kirche mit den Pfarrhofe, Schulhauſe und 73 Häufern | 


des Marktes abbrannte, wobei 18 Perfonen um- 
famen. Durch den Patron der Pfarre, Abt Bert- 


hold, wurden binnen wenigen Jahren die ver- 
wüfteten Gebäude wieder in vollfommenen Stand | 
gebracht. Die pfarrliche Wirtichaft wurde im Jahre 


1716 durch den Unfauf von 24 Koch zchentireien 
Üdern im Stadtfelde zu Leobersdorf {von ber 
Herrſchaft Schönau für 270 &ulden) verbeflert. 
Dem zur Verwaltung der Herrſchaft Leesdorf 
berufenen Clemens Schramb folgten 1718 Dominit 
Keffer, geboren zu Krems 1678, geftorken zn 


Noch bedeutender wurbe der Pfarrbezirf von 
Leobersdorf beichränft als unter dem Pfarrer 
Sebaftiaen Doppelhammer, welcher im Fahre 
1782 von Gainfarn hieher befördert twurde, im 
Sabre 1785 Magendorf mit ber Filialkirche St. Rade⸗ 
gund und Steinabrüdel, wo jeit 1776 ſchon ein 
Beneficium für einen Weltpriefter beitand, zu Local⸗ 
pfarren erhoben wurden. Das Dorf Hölles ward 
1786 der Localie Mabendorf zugewieien. Doppel- 
bammer ftarb zu Leobersborf den 26. Septem- 
ber 1800, und befam noch in diefem Jahre zum 
Nachfolger den Johann Nepomuk Hennemüller, 
ber 1805 nach Rohrendorf zurüdtehrte. 
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Eine bedrängnisvolle Zeit durchlebte Lambert 
Dünftel, welcher gleich im erſten Sabre feines 
Hierfeins (1805), während bes franzöſiſchen Ein- 
jalles durch die ſchon früher erzählte Beranlaffung 
in die äußerjte Lebensgefahr geriet und bei der 
nochmaligen Beſetzung Oſterreichs durch die Franzoſen 
im Sabre 1809 die Kirche ſammt dem Pfarrhofe, 
der Schule und 37 anderen Häufern am 30. Mai 
in Flammen auflodern ſah. Mit genauer Not 
fonnten die Tauf-, Trauung und Todten-Broto- 
tolle und die innere Einrichtung der Kirche, da 
die nicht gewölbte Dede des Schiffes einflürgte, 
gerettet werben, indes das öfter erwähnte Gedent- 
buch mit den wichtigften Pfarrdocumenten und einer 
Pfarrbibliothet von 433 Werfen zugrunde gieng. 
Ungeachtet dir faſt unerſchwinglichen Auslagen, 
welche der Krieg mit allen ſeinen Übeln dem Stifte 
Melk verurſachte, wurden doch ſchon im Jahre 


1810 die Kirche und der Pfarrhof wieder gebaut, 
und erſtere durchaus mit einem feſten Gewölbe 


verſehen, die Gruft unter Dem Haupttlore vermauert, 
ber Turm mit einer Kuppel von Eiſenblech geziert, 
und um ben Pfarrhof mehr vor Feuersgefahr zu 
fichern, eine anftoßende Brandftätte gelauft und in 
einen Garten verwandelt. Dünſtel ftarb am 
3. März; 1816. 


Der neue Pfarrer Ebuard Wipig fand beim 


Antritte feiner Pfründe (13. Mai 1816) im Innern 
der Kirche noch viele Spuren der Feuersbrunft, zu 
deren Befeitigung er auf Anordnung des Abtes 
Anton Renberger alliogleih Anftalten traf. Er 
hatte die Freude, diejelben von Seite der Piarr- 


dem biefe nicht nur zu den Reparaturen umd zur 
Anschaffung notwendiger Kirchengeräthe 400 Gulden 
beitrug, ſondern auch einige Handwerler mehrere 
Arbeiten unentgeltlich lieferten, und einzelne Bfarr- 
finder, ja ſelbſt Auswärtige, verichiedene ſchöne Ge— 


fchente brachten. Zum Ankaufe einer Turmubr (1818) | 


gab die verstorbene Bürgerin Maurelly die Summe 
von 700 Gulden; und unter dem folgenden Pfarrer 
(1824) vermachte Joſef Maurelln zu Leobersdorf 
500 Gulden Eonventionsmünze, 992 Gulden Wiener 
Währung in Obligationen und 480 Gulden Bauco- 
zettel zur Anſchaffung einer großen Glocke. Das 
verbrannte pfarrlihe Gedenkbuch nach Möglichkeit 
zu erſetzen, verfalste Wikig ein neues, worin er 
bis zum Ende bes Jahres 1820 fleißig zuiammen- 
trug, was ihm aus feinen ſparſam fließenden Quellen 
Mertwürdiges über den Ort, die Kirche und Pfarre 
befannt war; diefe lobenswerte Arbeit wurde dann 
von ihm jelbjt und feinen Nachfolger fortgelcht. 

Seine Wirkſamkeit in Leobersdorf wurde Durch 
jeine Ernennung zum Stifteprior und Präfecten 
des kaiſ. fün. Gymnaſiums zu Melt im Jahre 1822 
nur anf kurze Zeit unterbrochen: denn fein Nachfolger 





auf der Pfarre, Adalbert Praidneder refignierte | 


Leobers dorſ. 


ſchon 1825, worauf Witzig die nur aus Gehorſam 
gegen ben Prälaten verlaſſene Pfarre zum zweiten- 
male übernam. Seine Berbienfte in der Seelſorge 
wurden dadurch belohnt, dafs er am 19. Decem- 
ber 1832 die Würde eines fürfterzbiichöflichen Eon- 
fiftorialrates, Dechants- und Schuldiftrictsanjjehers 
im Decanate Bottenftein erhielt; allein ſichtbar 
ihwanden feine Sträfte, und am 2. December 1833 
ftarb er. Nad ibm belam die Pſarre im Jänner 
1834 Gajetan Geyer, feit 1841 auch Eonjiftoriaf- 


| rat, Dechant u. ſ. w. des Botlenfteiner Decanates; 


er farb am 25. Februar 1851, und erhielt Ulrich 
Alber 1851 zum Nachfolger nach deſſen Be- 
förderung zur Verwaltung des Gutes Leesdorf der 
geweiene Gymnaſialprofeſſor und Convictésdirector 
zu Melt, Norbert Haberl die Pfarre Leobersborf 
im September 1859 übernam, unter welchen die 
Kirche manche Berjchönerung erhielt und von 
Schilder aus Wien gemalt wurde. Der thätige 
Pfarrer farb aber jhon am 2. Juni 1862, Sein 
Nachfolger Ferdinand Hartmann folgte ihm am 
17. October 1865 in das beffere Leben, worauf 
am 4. November Bernhard Blasl die erledigte 
Pfarre antrat, auf welden am 21. Februar 1867 
Anton Fohringer folgte. Nah Fohringers Tod 
(1875) fam Gallus Loibl (1875— 1896), dann 
Othmar Katzer (jeit 1896). 

Nah dem FTürkenkriege von 1693 wurde auf 
die dringende Bitte ber Pfarrgemeinde dem Pfarrer 
wieder ein Hapfan zugegeben, und dieſe Stelle batd 
von Meltprieftern, bald von DOrbensgeiftliden aus 


ie | verichiedenen Klöſtern verjehen. Vorzüglich waren 
gemeinde auf das Thätigjte gefördert zır feben, in- | 


es durch einige Zeit Francitcaner von Katzelsdorf 
bei Neuftadt, jpäter Kapuziner von Neuftadt, welche 
hier als Aushiljspriefter dienten, aber gewöhnlich 
alle Monate abgelöst wurden. Erſt feit dem Jahre 
1782 teilt ein beftändiger Cooperator aus dem 
Stifte Melt die Geichäfte der Seeljorge mit bem 
Blarrer. Dir erfte dieſer Priefter mar Gabriel 
Went. 

Die Kirche zu Leobersdorf erjcheint als ein ge— 
räumiges, regelmäßiges und freundliches Gebäude 
von neuerer Bauart, mit eimer einfachen Stirnjeite 


| (Facnde), auf welder der Turm rubt. Die von 
außen am Bresbpterium befindlichen Strebepfeiler 


erinnern neh an den alten gotbiichen Bau, deſſen 
merlwürdige Formen noch eine im Jahre 1761 
gezeichnete, im Stifte Melk befindliche Anſicht von 
Leobersdorf darſtellt. Die Erneuerung des Anneren 
der Kirche im Jahre 1816 zeigt die chronographiiche 
Auſſchrift am Sceidebogen des Chores (Presby- 
teriums) an: 

£CCe vaCra DIVI VIEI Marrlsl. 

Der Hocaltar hatte vorber ein im Jahre 


1703 von Anton Waßhueber (aus Graz) ver- 
fertigtes, geiftlojes Gemälde, den Beil. Martin als 
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römischen Krieger zu Pierbe vorjtellend. Der Wunich 
bes Pfarrers Witzig, es durch ein gelungeneres 
zu erjehen, wurbe von der Gemeinde fo einmütig 
geteilt, daſs ihre Borjtände alles aufboten, ihn in 
Erfüllung zu bringen; und fo wurde 1827 ein 
neues Altarbild von Johann Höfel zu Wien ge 
malt, beihafft. Die Blätter der zwei Seitenaltäre 
bon der Hand eined unbekannten Meifters — 
Maria, welche das auf ihrem Schoße ftehende Find 
Jeſus einer Öruppe anbetender Engel zeigt, und 
der fterbende heil. Joſef find brade Arbeiten, und 
bejonders das erjtere als eine jehr liebliche Dar- 
ftellung beachtenswert. Der Kanzel gegenüber ift 
Chriftus amı Kreuze mit der heil, Magdalena zu 
feinen Füßen ein nicht wertloſes Werf von einen 
nicht befannten Bildhauer; 





Bei dem Hocaltare an der Wand find zwei | 


Sebächtnistafeln (im Fahre 1841 gefegt) zum An- 
benfen ber bier verftorbenen Pfarrer aus dem Stifte 
Melt und des durch feine Frömmigkeit, Sittenrein- 
heit und Herzensgüte ausgezeichneten Leander Haas, 
von 18365— 1841 Eooperatord allbier. 

Neben dem Frauenaltare iit das Grabmal ber 
Familie Weiß, die zu dem älteften dieſes Marktes 
gehört, im Jahre 1821, wie die Anschrift fagt, 
zum würdigen Ungebenten unſerer allhier im 
Namen Jeſu unfers Erlöferd rubenden lieben eltern, 
Großältern und Urgroßältern« u. ſ. w. errichtet. 
Rüdwärts beim Haupteingange find drei Grab— 
ihrifien, eine in Sanbdftein gehauen, bie anderen 
bloß mit Schwarzer Farbe an die Mauer geichrieben. 

Die beutiche Aufſchrift auf dem Grabſteine 
des Dominif Keffer, welcher 17 Jahre bier Vfarrer 
geweſen unb 1735 den 23. Aprif, feines Alters 
56 Jahre, geftorben ift, hat tueder von Seite des 
Inhaltes noch des Stiles etwas bejonderes; die 
zweite Tautet: 

+ / Casparus Ebner / De / Ebenthal / Homo / 
LIX. / Benedietinus 

Mellicens. / XXXIX. / Parochus Loei / XIII / 
Annos / Fuit / Kal. Maiis. 

CIHIDCCLXXVIL / Hie Positus / R. J. P. 


Die dritte Grabſchrift ift durch Übertünchung 
mit Kalk ausgelbſcht, bis auf die Schluſsworte: 
Solum / Mihi Superst / Sepulerum. / Jobi 
L XVII. 





Der alte pfarrliche Freithof war rüdwärts 


der Kirche und diefe mit einer von Schießlöchern 
durchbrochenen Mauer umgeben. Erſt im Sabre 
1820 wurde ein newer Leichenhof außerhalb des 
Marlies auf Koften der Gemeinde angelegt, zu 
deſſen Ummauerung Kronprirz Ferdinand, ala 
Befiter des Gutes Dornau, 50 Gulden, Abt 
Marian von Melt als Pfarrpatron 100 Gulden 
und ebenfoviel Karl Freiherr von Dalberg zu 
Enzersfeld als Ortsherrichaft beitrugen. 
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Das Schulgebäude, an ben Pfarrhof anſtoßend, 
wurde auf einem zur Herrichaft Enzersfeld dienft- 
baren Grunde von dem Stifte Melf erbaut, welchem 
die Berleihung des Schuldienftes zuftand. Zu Haupt- 
baufichfeiten, wie in den Jahren 1714 und 1810 
und bei der Vergrößerung der Schule im Jahre 
1829, Hatten außerdem ſämmtliche Grundherr- 
ſchaften und die Gemeinde Leobersborf, und zivar 


dieſe mit Bug- und Handrobot, beizutragen. Das 


Beitehen einer Pfarrichule iſt urfundlih bis 1393 
hinauf erwiefen. 

Für die Ortsarmen ijt eine eigene Wohnung 
beitimmt, und fie erhalten ihre Beteilung aus dem 


| Ürmeninftitute der Pfarre. 


In der Pfarre befinden ſich außer ber Schlofs- 
fapelle zu Dornau noch drei Kapellen: eine mit 
ber Statue des heil. Johann don Nepomuk im 
Markte jelbft, an der Brüde über die Triefting; 
die andere auf einer Wieſe unweit vom Schloffe 
Dornau, auf deren Altare die Statuen Mariä und 
ihrer heil, Eltern Joachim und Anna ftehen, welche 
bie Gräfin Erneftine von Herberftein erbauen 
und Kronprinz Ferdinand im Jahre 1818 er- 
neuern lieben. Bon beiden jehr Heinen Kapellen 
ift nichts weiter zu berichten, 

Merlwürdiger ift die dritte, zum heilfamen 
Brunnen genannt, eine ſtarke BViertelftunde aufer- 
halb des Marktes auf freiem Felde gelegen, und 
deren Geſchichte folgende: 

Am Jahre 1626, den 23. April, nachmittags 
ungefähr zwiichen 3 und 4 Uhr, entiprang im einer 
Vertiefung auf einem Srautader eine Quelle. Die 
Befiger der dort gelegenen Krautäcker vernamen 
während ihrer Arbeit einige Tage vorher ein ſtarkes 
Getöfe unter der Erbe. Am Tage bes Urjprunges 
vermehrte fich dasjelbe, die Erde bebte, es erhob 
fich ein Sturmmwind, während deſſen eine flafterhohe, 
armsdicke Mafferfäufe auf dem erwähnten der 
hervorbrach, die fich aber ſogleich ſenkte und ein 
rundes Reden formte. Die Leute, welche dieſes Er— 
eignis ſahen oder davon hörten, hielten es für ein 
Wunder und für ein Leichen, dafs Gott durch 
diefes Waſſer befondere Gnaden erteilen wolle. Als 
der Ruf von diefem Brummen fih immer weiter 
ausbreitete, war der Zulauf dahin durch vier Jahre 
außerordentlich groß, und viele mit körperlichen 
Gebrechen Behaftete glaubten durch den teild inner- 
lichen, teils äußerlichen Gebrauch dieſes Waſſers 
geheilt worden zu fein. Bon dem eingegangenen 
Dpfergaben wurde daher das Wafferbeden mittelft 
Bioften von Tannenholz in ein Viereck eingeichräntt, 
darauf eine hölzerne Kapelle mit einem Türmchen 
und einer Glocke gebaut und darin ein Meiner 
Altar zu Ehren der Mutter Gottes aufgeftellt. 

Im Türkenfriege des Jahres 1683 zerflört, 
nah ein paar Jahren wieder hergeitellt, wurde 
fie durch den Sturmmwind vom 6. Juni 1733 
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niedergeriſſen, aber 1738 neuerdings durch fromme 
Beiträge gebaut, Seitdem wird dieſer ſtille, ein⸗ 
ſame Ort von vielen Andächtigen beſucht, um hier 
vertrauensvoll ihr Gebet zu verrichten, von der 
reinen frischen Quelle, die unter dem Altare hervor- 
iprubelt, zu trinfen, und kranke Glieder, bejonders 
die Augen damit zu waſchen. 

Das geringe Opfergeld, welches einzelne Be- 
ſucher darbringen, wirb von dem Marfte zur Re— 


paratur der Slapelle verwendet. Das Bild bes | 


heit. Carolus Borromäus ift ein »ex voto« von 
der Mutter des Freiheren Karl von Braun, 
welcher nad) dem Gebrauche des Quellwaſſers von 
heftigen Augenſchmerzen genas. 


am Wege nach Matzendorf, aus Biegeln gebaut, 
mit einem Bilde ber Heil. Familie; der Sage nad 
zum Undenfen einer jegt unbefannten Begebenheit 
von Steiermärfern errichtet, die ehemals häufig von 
Pöllan und der dortigen Umgebung zur Beit ber 
Getreideernte zur Arbeit in diefe Gegend zu fommen 
pflegten. In der Urkunde über die Frühmefsftiftung 
vom Nahre 1378 kommt ein Dienft (27 Piennige 
und 2 Hühner oder 8 Pfennige) von einem Grund⸗ 
ftüde, »die Pölan« genannt, vor; und im einem 


Stiftungsbriefe der Kapelle zu Linbabrunn von | 
1430 ein Weingarten, genannt »ber flain Bölane«. | 


Nach Leoberedorf find eingepfarrt Dornau und 
Siebenhaus. Lebteres, ein Dörfchen ber Herrichaft 
Dornau, bei feinem Entitehen aus fieben Hänfern 
(daher der Name), jeht aus neun beftehend, nächſt 
der Straße nad Hirtenberg, eine Viertelflunde von 
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Viertelſtunde ſüdöſtlich entlegene Pullau, von mo 
ein Fahrweg über Leodagger nach Markersdorf und 
weiter nach Retz gebt. 

Die erfte Erwähnung Leodaggers finden wir 
im Jahre 1162, wo Herbord, Burggraf von 
Gars, fih das Stift Zwettl zur Grabflätte erwält, 
wofür er bemfelben einen Weinberg in Leodagger 
zum Geſchenk macht. «Foutes rer. Aust, 11,8, p. 57) 
Im Jahre 1171 war diejer Weinberg bereits im 
Beſitz des Stifter, woraus wir auf den inzwiſchen 
erfolgten Tod des Burggrafen jchließen müſſen. 
(Fonten. 11,8, p. 58.) 1186 vergleichen ih Theobald, 


| ber Bilchof von Paſſau, und Graf Heinrich von 
| Platen und Hardegg, über einige Behente bei 

Nebſt dieſen Kapellen und einer ſehr alten 
Steinfänle ohne Bild, an der Strafe nad) Botien- | 
ftein, iſt das fogenannte Pöllauer-Kreuz zu be 
merken — eine Straßenfänfe auf einer Unböhe | 


Leodagger. (Wirariıt, 11, 8. 208) 1204 ſchenkt Frau 
Sophie, Gräfin von Rep und Witwe bes Burg- 
grafen Friedrih von Nürnberg, bem Stifte 
Zweitl einen Weingarten in Leodagger. (Wissritt, 
27, ©. 406.) Um Ähnliches Handelt es ſich in einer 
Urkunde vom Jahre 1211, in ber Bapit Inne 
cenz III. dem Stifte Lilienfeld die Schenkung 
ber ihm von Heinrih von Tumbenau ge 
widmeten Üder und Weinberge in Leodagger be- 
ftätigt. Iener Heinrih von Tumbenau mar 
ein Minifterinle Leopolds VL (Hanttater, Re 
1, 8. 2) Eine Nachricht vom Jahre 1214 beftätigt 
mit Bezug auf die oben erwähnte päpftliche Bulle 
dieſe Schenfung. (Danthater, Rec. 11, S. 297.) 1222 
entichied Gebhard, Biſchof von Paſſau, einen Tang 
dauernden Streit wegen ber Meinzehenten in Leo— 
bagger zwiſchen dem Abte der Schotten in Wien, 
ben Bropft von St. Pölten und bem Grafen von 
Plaien. (Bes, Cod. dipl. Ir, p. 7%.) 1295 ſchenkte 
Berthold, Grafvon Hardegg, dem Eijtercienfer- 


' Mofter St. Bernhard zehn Talente Einkünfte in 


Leobersdorf, ſcheint erft in neueren Zeiten angelegt | 


worben zu fein, da in alten Schriften nichts davon 
vorkommt. 


Leodagger, Dorf, 8.- und D.-G. Leodagger, 
Pfarre, Schule und Poft Pulkau, G.B. Netz, B.-D. 
Dber-Hollabrunn (U. M. B.). 

(1795 Zoidader) 28 Häufer; (1822) 30 Häuſer; 
(1834 Schw.) 30 Häufer, 238 Einm.; (1853) 231 Einw.; 
(1870) 34 Hänfer, 221 Einw. ; (1880) 35 Säufer, 227 Einw.; 
(1890) 35 Häufer, 210 Einm. 

Der Ort bildet für fih eine Ortsgemeinde 
von 725 DRilom., welche weſtlich und nördlich 
an den Gerichtsbezirk Eggenburg ſtößt, öftlich von 
Waitzendorf und ſüdlich von Pullau begrenzt wird. 
Das Terrain gehört zum Hügellande am Bulkau- 
bache, das nördlich vom Orte höher anfteigt und 
den Untlaufberg (438 M) und Sonnenmwendberg 


enthält, im Siüdoften aber an ben Abhängen aus- | 
gedehnte Weingelände enthält. Nur ganz im Often | 


tritt auch einiges ſehr gutes Nderland auf. Wein 
nicht befonderer Sorte wirb reichlich gewonnen und 
auch viel in Handel gebracht. Schulort ift das eine 





Leodagger, ſowie einen Weinberg, ber die Bezeich- 
nung Swipel führte und unweit von Leodagger 
liegt. Bon dieſem Meinberg ift bereits 1279 als 
Scenkungsobject die Nede; damals fchenfte Graf 
Heinrih von Thebein ihn dem Kloſter. (Fontes. 
11,6, p. 183 1.5 48.) Dielen Schenkungen begegnen wir 
abermals im Jahre 1305, wo im einer Aufzählung 
der Befigtümer von St. Bernhard die Einkünfte von 
zehn Talenten in Leodagger, ſowie aud der Wein- 
berg Swipel erjcheinen. Durch die genannte Urkunde 
nimmt Albrecht von Öfterreih das Kloſter in 
feinen Schutz. (Fontes. Ins, p. 166.) 1316 ſchenkte 
Ulrich der Sachſe dem Stifte St. Bernhard 
einen Acker zu Leodagger um 17 Pfund Wiener 


Pfennige und gelobt ihn nach Landesrecht zu fchirmen; 


1319 jchenfte er dem Stifte ebenfall$ einen Ader 
um 40 Pfund Wiener Pfennige. (via. ın6, p. 188.) 
1345 finden wir Heinrich den Pruczendorfer, 
Hofmeister zu Leodagger, als Zeugen in einer 
Schenkungsurkunde, ausgeftellt von Dietrich dem 
Fladniger. (Fonten. 11,6, p. 19.) 1463 wird berichtet, 
dais an dem Amtmann des von Maidburg und 


El er fie 


4— — 


Reofer. 


fein Urbar zu Qeodagger einige Weingarten verfanft 
wurden (Fontes. I121, p. 844); und 1481 übergiebt 
Michael, Burggraf zu Maidburg, Graf zu 
Hardegg, an Kaiſer Friedrich mit jeinen übrigen 
Derrichaften und Gütern auch Leodagger. (Wisaritt, 


iv, @. 118.) Zwiſchen den Jahren 1622 und 1630 | 
entzogen bie Herren von Puchhaim bem Pfarrer 


von Horn vier Viertel Weingärten zu Leobagger, 
genannt ber Podjlufs, und jchlugen diejelben teils 


zur Herrſchaft Wildberg, teils zu Schlojs Horn. 


Später fam Leodanger in den Befig der Jeſuilen, 
weil das Kloſter St. Bernhard eine Nefidenz und 
Herrichaft derielben war; bei Aufhebung des Ordens 
fiel e8 an den Stubienfond, in welchem Namen c3 
1820 die Staatsgüterabminiftration übernam, welche 
es 1821 an Beter Winkler verlaufte. 1855 über- 
nam es Maria Winkler; gegenwärtig ift Leodagger 
mit der Herrihaft Pruzendorf vereinigt, weiche 
jeit jeher das Landgericht und die Ortzobrigkeit 
übte, während ſich in die Grundherrſchaften teilten 
Pruzendorf, St. Bernhard, Gobelsburg und das 
Dominicamerklofter Reg. (Ehmweitbarsi, IV, S. w. 
Nieberöfterr. Multenbuch.) 

Leofer, auch Lofer, Bhs. in der KG. 
Hreilhofrotte II, O⸗G. Waidhofen an der Ips 


(Sandgemeinde), Pfarre Waidhofen, Eule und | ſchon feit allem Anfang die Pfarre St. Leonhard 


Poſt Opponig, G⸗B. Waidhofen, B.-H. Amiftetten 
O. W. W.). 

Das Haus liegt auf fteiler Bergeshöhe am 
öjtlichen Abhange des Neichenwaldes (942 M.), 
finffeits der ps. Etwa 100 Schrilte norböftlich 
vom Haufe fteht neben den Feldwege ein » Materl« 
zur Erinnerung, dafs 1866 an bdiejer Stelle die 
Bäuerin diefes Haufes von einem berüchtigen Raub— 
mörder getöbtet worden ift. 

Bom Hanfe bergan fieht man in einiger Ent 
fernung mehrere felien, deren Formen und Gruppie- 
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Leonhard, St., am Forſt, Marft, S.- 
und D.-&., Pfarre, Schule und Poſt St. Leonhard, 
GB. Mank, B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 

(1795) 42 Häufer; (1822) 44 Häuſer; (1838 Schm.) 
50 Hänfer, 361 Einw.; (1553) 616 Einm.; (1870) 
49 Häuſer, 488 Einw.; (1880) 50 Häuſer, 470 Einw.; 
(1890) 55 Häufer, bub Einw. 

Der Markt bildet für fich eine Orisgemeinde 
von 104 TI Kilom., welche nördlich von Gaſſen, 
öftfich von Sandeben, füdlih von Ruprechtshofen 
und wejtfich von Mainberg begrenzt wird. Das 
Meine Gebiet wird wmeitlich vom Mellfluſſe ein- 
gejäumt und bejteht größtenteils aus feuchten Wieſen, 
welche faures Gras liefern und Hierdurch die leb- 
haft betriebene Pferdezucht befördern. Am Fluſſe 
beſteht eine Lohftampfe. Die Frucht- und Wieien- 
märfte des Ortes werden ſtark bejucht und finden 
febhafte Umfäge auf denſelben ftatt, auch beſteht 
daſelbſt eine Beichälftation. Der Markt hat eine 
vierclaffige Boltsjchule und ift mit Communicationen 
gut verjehen, indem in demfelben die Strafen von 
Melt, Wiefelburg, Scheibbs und Loosdorf zufanmen- 
laufen. 

Ganz eigenartigen Berhältniffen ift es zu danlen, 
wenn im der Geſchichte von St. Leonhard am Forjt 
die Biarrgeichichte weitaus überwiegt. Einmal war 


eine ſehr ausgedehnte und war der Pfarrort ſelbſt 
geiftliher Amtsſitz auch für das nahe gelegene Beil» 
ftein, die nunmehr verfallene Feſte des berühmten 
Grafengeſchlechtes. Dann aber wurde die Pfarre 
bald nach Beginn des XIV. Jahrhunderts durch 
Einverleibung in die gleichzeitig gegründete Kart— 


hauſe Mauerbach Gegenftand einer bejonderen Ber- 


rung zur Sagenbildung veranlajsten. Ein weib- | 


licher Zwerg, das Lofererweiberl, foll bier in lin- 
weien treiben. Es jei jtumm und gegen jede Be— 
wegung gleichgiltig, erweiſe fich aber häufiger böfe 
als gut. Es verurſacht Sommerjchnee und Sonmer- 


fröfte, Miſswachs, Unfälle bei Vieh und in der | 


Wirtſchaft, ganz befonders aber Hagelwetter und 
Blißfeuer. (Wefänige Mitteilung des Herrn Oberlebrer Hans 
Daum.) 

Leoferreith, Ehſr. in der Rotte Berg, 8.:®. 
Dberlicchen, D.-G., Pfarre, Schule und Poſt Hollen- 
ftein, ©.:B. Waidhofen an der Ips, BeH. Am— 
ftetten (O. W. W.). 

Der Hof Liegt in ber Mulde zwiichen dem 
Berger Kogel (786 M.) nördlich und dem Schwarz: 
fogel (1451 M.), der mittleren Spite des Königs— 
berges jüblich, eine halbe Stunde rechts von der 
an der Ips nach St. Georgen am Reith laufenden 
Straße. 


waltung, welcher das Kaftenant St. Leonhard am 
Horst feinen Urſprung dankte. So kommt es, bais 
wir St. Leonhard am Fort fait nur in Ver— 
bindung mit der Pfarre nennen hören? entweder 
um Örtlichfeiten zu beſtimmen, die in der Nachbar: 
ſchaft dieſes wichtigen Ortes Tiegen, oder in Ber- 
bindung mit ben Bfarrern ſelbſt, welche ſowol vor 
tie nach der Incorporation immer eine anjehn- 
liche Stellung eingenommen haben; es fehlt jogar 
nit an einem Namen, der nachmals, um bie 
Mitte des XV. Jahrhunderts, im öffentlichen Leben 
eine hervorragende Rolle zu fpielen berufen war. 


‘ Selten aber, vielleicht gar nicht, fommen Nennungen 


von Laien nach St. Leonhard vor, und erft im 
XVII Jahrhundert bat ein Zweig des Hauſes 
Auerſperg begonnen, jih nah St. Leonhard zu 
nennen, obwol dieſes nach dem älteren landesherrlichen 
Urbar von Öfterreich ſchon früher, ſchon in Baben- 
bergerzeit Markt geworden war. (Hotigenbtatt. V, 377, 32.) 

»Des herzogen puegern dab Sand Lienhart 
und andern arnıen leuten« verkauften am 13. Octo- 
ber 1305 die Brüder von Perbort mit Auftim- 
mung ihrer Mutter Gertrud und ihrer Girof- 
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mutter Sophie das von ihren Bater Ulrich den 
Juden verpfändeten »Nider velt daz ba gehert zu 
dem Obern hof dat Phantshoven«, ber jie wieder 
eingelöst hatte. (Defg. im f. und f. Sauer, Hof: und Btaatt> 
archive zu Blech.) 

Um 1. Auguft 1396 verliehen die Herzoge 
Wilhelm und Albrecht von Dfterreich den Bürgern 


von St. Leonhard einen Idtägigen Jahrmarkt für | 
St. Johann zu Sommmwende acht Tage vorher und | 


nachher. (E. und &. Haus, Hofe und Staaitardiv. MS. 16, 
Fol, 15b, Wr. 33.) 

Die erite Erwähnung der Pfarre St. Leon- 
hard fällt auf den 27. Auguft des Jahres 1160. 
Damals ſchloſs Biſchosf Konrad von Paſſau mit 
dem Grafen Konrad von Beilfteim und jeinen 
Söhnen, Konrad und Siegfried einen Wertrag 
{Mon. Bole, XX VII, b, 240, Wonach, er in der auf Beil- 
fleiner Grunde errichteten Pfarre St. Leonhard ein 
Dritteil Zehenten für den Pfarrer widmete und 
dem älteren Grafen Konrad auf Lebenszeit das 
Net, einen Priefter zu nominieren, einräumte, 
Nach des Brafen Tode jollte, jofange die Brüder das 
Erbe ungeteilt hätten, dem älteren tie petitio zu- 
ftehen, fobald fie aber teilten, dem jeweiligen In— 
haber der Burg Beilftein, nach ihrem Tode aber 
dem älteflen Erben. Sollten fie jedoch zu St. Leon« 


hard ein Klofter nach der Regel des Heil. Auguſtin 


oder des heil. Benediet errichten wollen, jo hätten 


jegliche Hilfe jeinerieits rechnen. Dementgegen über- 
ließen die Peilſteiner der Paſſauer Kirche einen 
Hof, genannt »villieatio in Sigenheim« 
aller Bugehör, und mit vier Holden und deren 





mit 


Kindern. Zeugen des Vertrages find außer dem | 


Grafen von Reilftein, zwei Grafen von Schalla, 
Grafen von Plein und eine ganze Reihe ber 
Bornehmitgn des öfterreichtfchen Hochadels jener Zeit. 

Ein Dtto prepositus de Sancto Leon- 
hardo, der einem von Biſchof Diepold von Paſſau 
im Juli bes Jahres 1189 zu Krems gehaltenen 
Diöceſancapitel anmwohnte, fünnte nun allerding® 
als Beweis für bie thatfächlich erfolgte Gründung 
jenes Kloſters gelten. Aber er ericheint micht unter 
den übrigen Pröpiten und ÜÄbten, fondern erft nach 
ben Dechanten und vor den Pfarrern. Die » Propftei« 
St. Leonharb dürfte fih fonah damals noch in 
lumbis befunden Haben. Oriq. im f, wid Le. Haus-, 
Hof: und Etaattardin; Urkundenbuch bes Landes 05 ber (Fnns, 


11, 419, nah der Kbſchrift In dem im feiben Archive befindlichen 
stammterbüdern.) 





Die nächjte Urfunde, aus der wir fchon etwas | 


mehr über die Verhältniffe von St. Leonhard er- 
fahren, iſt jene von 1200, durch welche Biſchof 


Wolfker von Paſſau über Anfuchen eines gewiſſen 


Iſengrim von Tering, eines peilfteiniichen Mini« 
jteriales, und mit Buftimmung bes Grafen Fried- 


rich und des Pfarrers diefen Ort Tering aus ber | 
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| Biarre St. Leonhard ausfcheidet. Iſengrim widmet 
der Mutterpfarre zum Erſatz für die bevorftehende 
Einbuße an firdlichen Einfommen zwei Hofftätten, 
deren eine in St. Leonhard jelbft liegt, während 
die andere, mit Üdern ausgeftattete, unter ber Burg 
Beilftein nächſt dem Behenthofe des Grafen gelegen 
it. Urtundeubuch bon Gt. Pölten. I, 30.) Der damalige 
Pfarrer von St. Leonhard hieß Gerold, 

Bis zum Fahre 1200 erjtredte fich mithin 
der Piarriprengel von St. Leonhard am Forſt 
auch über das im benachbarten Mankthale füdlich 
von Kirnberg etwa im gleicher Höhe mit Oberndorf 
gelegene Tering, woraus ſich eine ganz beträchtliche 
Ausdehnung des alten Pfarrbezirkes ergiebt. Der 
erite Bfarrer von Tering bie Heinrich. Offenbar 
gehörte damals auch der Sprengel von Kirnberg an 
ber Mant zu St. Leonhard, fo dafs nicht zu ber- 
wundern ift, wenn ſchon «damals ber Pfarrer zwei 
Hilfäpriefter Hatte, zu denen fich erft im XV. Jahr- 
hundert ein dritter gefellte; auch ter Pfarrer von 
Ruprechtshofen hatte einen jolchen. Die Gefell- 
priefter von St. Leonhard heißen nach der Urkunde 
von 1200 Helnwich und Dietmar, 

Die fomit wahrfcheinlich gemachte große Huz- 
behnung des Prarriprengels von St. Leonhard am 
Forſt findet eine Beftätigung in der Thatſache, 
dajs noch um die Mitte des XV. Jahrhunderts 


die Ortichaft Sulzbach am gleichnamigen Buflufle 
fie des Biſchofs Yuftimmung und fünnten auch auf | 6 9 gen 8 


von Mank in der Ortögemeinde Hub gelegen, die 
jest nach Oberndorf eingepfarrt ift, damals nach 
St. Leonhard gehörte. Es erhellt Dies aus einer 
Urkunde vom 28. Aprit 1458, die Keiblinger 
im Archive des ehemaligen Dominicanerinnenflojters 
Dirnftein gejeben hat und laut welcher die Pon— 
hakeliſchen Verwandten ihren Unfprücen auf ben 
halben Hof zu Sulzbach in St. Lronbarder Pfarre 
entiagen, iHeistingers Notizen, Blatt 23; Über bie äftefen 


Grenzen bes Porriprengel® Ache Beer »Der Otſcher nud fein 
Geblete. IE, 275 1.) 


Einer der nächſten Nachfolger des Pfarrers 
' Gerold dürfte jener Konrab geweſen fein, ber 
ihon am 6. Mai 1220 als Zeuge in einer Ur— 
funde der Gräfin Euphemie von flleberg- 
Beilftein begegnet, wodurch dieſelbe ein heſſiſches 
Kircdhleben dem beutjchen Orden vermachte. Weilter, 
Babenberger Megeiten, 196, Nr. 105.) Entweder bat nun 


Pfarrer Konrad jehr lange gelebt oder er hat 


bald einen gleichnamigen Nachfolger gefunden. Sturz 
es begegnen noch; zu den Fahren (circa) 1240, 1250, 
1258 und 1265 Pfarrer von St. Reonhard tes 


Namens Konrad. (Btätter des Vereines für Yardestunde 
bon MieberÖfterreld. XXX IT, 121, Am. 1, und 175 Fi.) 


Mittlerweile Hatte fi eine wichtige Wer- 
änderung in ben grundherrlichen Verhältniſſen von 
St. Leonhard am Forft vollzogen. 

Die Grafen von Schalfa und ihre Vettern 
von PBeilftein waren jene — ſchon im XIL Jahr- 
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hundert, dieje noch vor 1220 — ausgeftorben und auf 
Grund alter Anſprüche, die das jogenannte Land» 
buch von Öfterreich und Steier, das auf Janjen 
Enifel zurüdgeführt wird, von der Berheiratung 
zweier Töchter bes Markgrafen Leopold Il. ab» 
leitet — Euphemias Mitgift foll Peilftein, bie 
Sophiens, der Herzogin-Witwe von Kärnten, 
Schalla geweſen fein — fielen die ausgedehnten 
Befigungen an der Melk, Mant und ps bem 
Landesherrn beim. (Mon. Germ. Deutſche Chroniten. LINE, 
zis, 911.) Schon 1209 konnte Herzog Leopold bem 
neugeftifteten Klofter Lilienfeld in regione que 
vulgo Vorst dieitur alle ihm von den Grafen 


von Schalla heimgefallenen Rechte und Einkünfte | 


zumeifen, (Weifter, Babenberger Regeften. 100 uud 74.) 
Eine andere Aufzeihnung über dieje Begütung 
bie vielleicht wirklich auf den Wiener Reimſchmied 
Janſen Enikel zurüdgeht, und Beilftein ſammt 
Zugehör als erledigtes Reichslehen darftellt (ebenda 
694 und 721 #), zält auch das Pfarrlehen von Et. Leon- 
hard unter die dem Ranbesherren offen gewordenen 
Beitandteile der Herrichaft, indem fie erflärt: Diu 
pfarre ze Sant Lienhart, din Tech diu herrichaft 
ze Veilſtein, div iſt ledich worden, unt leicht fi 
(nüı) bes landes herre (ebenpa 725 #., 8. 19. Nach bem 
älteren landesherrlichen Urbar von Öfterreich, das 
uns in einer Nebaction aus ottofarifcher Zeit erhalten 
iſt, ericheint aber auch der Markt zu St. Leonhard 


als Zugehör der von der Gräfin von Beilftein | 


erledigte Gülten. (Rorizenbtart. V, 877.) 


So waren dann ſchon bald nach Beginn des 


XIII. Jahrhunderis Macht, Recht und Pflicht, fo 


gewaltige Latifundien zu verwalten, an die Gerzoge 


von Öjterreich, zunächſt an bie Babenberger, dann 
aber an die Habsburger übergegangen. 


farrer Konrad, der höchſt mwahricheintich | > r 
* si — —— eeelesie saneti Leonardi, was inſofern beachtens- 


biefen großen Umſchwung noch ntitgemacht, zeigt 
fi unter der neuen Herrſchaft erſt vecht thätig. 
An der Urkunde von circa 1240 ift Pfarrer 
Konrad nur Zeuge; aus der von 1250 erfahren 
wir aber, daſs eine gewiſſe Gerbirg von Piarrer 
Konrad einen zur Kirche in St. Leonhard gehörigen 
mansus zu Gumpersfeld gegen einen jährlichen 
Pachtſchilling und gegen die Verpflichtung über- 
nommen habe, daſs das Gut nach ihrem Tode an die 


Pfarre zurückfalle. {Heiblinger, Kotizen Fol. 26; Blätter 
dei Vereines für Landertunde von NiebersÜfterreih, a. a. O. 176.) 


Im Jahre 1258, aber befand ſich ein PBiarrer 
Konrad von St. Leonharb mit unter den Schieds- 
richtern, welche einen Streit zwifchen Pfarrer 
Berthold von Muprechtshofen und Karl von 
Weichſelbach zu ſchlichten Hatten. Es handelte fich 
dabei auch um ein halbes Pfund Gülten zu 
St. Leonhard. Biſchof Otto von Lonsdorf beitätigt 
am 25. Dxtober 1258 den Schiedsipruch. Weib: 
Iinger, Gedidte vom Melt. 11, a, 813; Blätter bes Bereines 
für Lauderkunde von Nieber-ÜÖfterreih, a. a. ©. 178.) Am 


Topographie. V. Banb. 
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Jahre 1265 endlich erhielt die Pfarre St. Leon- 
hard für Unbilden, die ihr Siboto von Zagging 
zugefügt Hatte, zwei Pfund Gülten zu Muprechis- 
dorf [wol Nührsdorf am Möolkbache ſ. von Rup- 
prechtshofen lebenda ©. 1827]: auch hier ericheint ein 
Konrad als Pfarrer. 

Ob ein Wilhalmus de S. Leonhardo, ber 
in einer Vertragsurkunde zwifchen ben Brüdern 
Weichard und Otto von Blankenftein und den 
Herren Wernhard und Heinrih von Schaum- 
berg über die Vogtei der Kirche zu Ruprechis- 
bofen vom 12. Mai 1274 als lehter Beuge er- 


ſcheint, ein Weltlicher ift, wie Keiblinger (sand 


icpriftliche Notizen, Matt 225) annimmt, oder nicht eben 
wieder ein Pfarrer von St. Leonhard, dann ver- 
mutlih Konrads Nachfolger, Täjst fich ſchwer ent- 
ſcheiden. Nabe liegt ziwar die Führung gerade des 
Pfarrers von St. Leonhard unter den Zeugen einer 
folchen Ungelegenheit, und aud feine Stellung Täjst 
fih als Ausnamsſtellung deuten; anderweitig ift 
die Nennung nah St. Leonhard bei Weltlichen 
nicht nachweisbar und Seranziehung eines gemöhn- 
lichen Inſaſſen nicht annembar. Ohne Bieifel 
aber ift unfer St. Leonhard am Forſt gemeint. 
(8, Bey, Thesaurus anectotum VI, Codex epistolaria, pars 111, 17, 

Dem nächiten nachtweisbaren Pfarrer bon 
St. Leonhard begegnen wir erft im XIV. Jahr- 
hundert. Es ijt Heinrich, ber als Zeuge in einer 
Urkunde vom 26. Februar 1322 erfcheint, durch welche 
Pfarrer Albrecht von Kapellen die Verpflichtung 
gewiſſer Leiftungen an das Stift St. Pölten an- 
erfennt. Die Urkunde ift im zwei Ausfertigungen, 
beidemale aber nur abſchriftlich auf uns gelommen. 
In der einen, älteren ericheint Heinrich nur ala 
dominus Hainrieus de Saneto Leonardo, in 
der jüngeren als dominus Heinrieus reetor 


wert iſt, als es un? über das Fehlen eines geift- 
fihen Titels bei dem oben genannten Wilhelmus 
de Sanete Leonardo beruhigen kann. durtundenbuch 
von NiebersÖfterreidh. I, 258 #,) 

Wahriheinlih während der Amtszeit dieſes 
Pfarrers Heinrich vollzog ſich ein für die Pfarre 
St. Leonhard höchſt wichtiges Ereignis, indem es 
ber kürzlich gegründeten Karthaufe Mauerbach ein- 
verleibt wurde. 

Nachdem die Chartrenje bei Grenoble die Ent» 
fendung einer Karihaufencolonie nach Öfterreich bes 
reit3 im Jahre 1314 genemigt hatte Goa. Mss. des 
& und f. Hause, Hof: und Einatdardhives, Ar. 165, Fol. 36), 


fchritt Herzog Briedrih der Schöne an bie 


| Stiftung einer ſolchen Karthauſe mitten im Bereiche 


der berzoglichen Waldungen um Burtersdorf. Durch 

Urtunde vom 18, Upril 1316 wurde ben Karthäuſern 

im Mauerbachthafe ein Gyrus angewieſen, ben die 

ſchweigſamen Mönche mit fammt feiner Umgebung 

der Euftur zuwenden follten. Ihre bejonders auf 
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Waldrodung ausgehende Thätigkeit eignete fie im 
ganz beionderer Weiſe dazu. (Drin. ebenda, abgedrudt 
von Wiedemann in Mitteilungen des Altertumspereines zu Wien. 
X111, 68 ff. ; vgl. dazu die Werichtigungen bon bem weiland Staate⸗ 
ardivar Dr. Wenba in Blättern bes Bereines für Banbestunde 
von Riedersöfterreich. WILL, 271 ff.) 

Wenn aber auch unſer St. Leonhard am Forft 
gleich von allem Anfang an mit diefer Elöfterlichen 
Gründung in Verbindung gebracht werden jollte, 
fo entſprach dies im gewilfen Sinne den Intentionen 
ber einftigen Inhaber dieſes Bodens, der Grafen 
von Beilftein, welche die Gründung eines Klofters 
zu St. Leonhard, wie wir wiſſen, im Auge gehabt 





hatten. Wir konnten zwar zweifeln, ob bie fonit jo 
mächtigen Uribonen mit biefen Gedanlen fehr weit | 
gefommen find, den erſt ihre Nachfolger im Beſitz 


durch die Gründung der Karthauſe Gaming jo recht 
zur Ausführung gebracht haben. Doc follte uns 
wundern, daſs nicht bie weiblichen Glieder jenes 
Hauſes fich jenes Gedankens bemächtigt hatten. 
Wirklich hat es auch ein Nonnenklofter zu 
St. Leonhard am Forft gegeben. Wir entnemen bie 
erite Kunde von feinem Beſtande einer Notiz bes 
babenbergiichen Hubbuches ottokariſcher Rebaction 


(Notigenblatt. V, 377, Abtog 3), Welche unter jenen BRe- : h 
zu haben. Es Hatte wol gethan, ſich in ber Nähe 


ditus vacantes in Peylstain a eomitissa aud 
einen Hof in Grimmed aufzält, den fie, die Gräfin 


Euphemie von Beilftein bis an ihr Qebendende | 
{geft. circa 1235) innehatte hanc feeit, heißt es 
weiter monialibus ad Sanctum Leonhardum: | 


»biefen vermachte fie den Nonnen zu St. Leonhard«. 
Wir erinnern uns hier, dafs fchon in ber Urkunde 
von 1160 bie Möglichkeit einer Kloſtergründung 
vorgejehen wurde, ohne dafs dabei gejagt worden 
wäre, ob an ein jolches für Männer oder für 
Frauen gedacht war. Es wäre wol möglich, daſs 
man auch ohne vorhergehende Gründung eines 
Männerklofters, gleich ein folches für Ehorfrauen 
ober Benebictinernonnen geftiftet hätte. ebenfalls 
mufs nur ein Frauenkloſter in einer uns unbekannten 
Zeit entjtanden fein, das aber fchon bald nad 
feiner erftmaligen Erwähnung aufgelaffen zu fein 
ſcheint. 

Wir dürfen dies vielleicht aus einer Urkunde 
ſchließen, weiche ⸗Gerdrut, Alheit und Perchte die 
geiſtlichen ſweſter und die geſelline von Sant Lyen⸗ 
hart« im Fahr 1290 zu Peilſtein geben. Sie erklären 
fih darin mit der Hintangebung ihres Hofes zu 


Grimmeck burh König Rudolf an das Kloſter 


»‚Minnbach« einverstanden. Damit begeben fie aber 
nah unſerer heutigen Aufſaſſung feinen Act im 





eigenen Namen, ſondern handeln ſozuſagen als | 


juriftiiche Perſon. Denn der Hof zu Grimme 
war, wie wir gejehen haben, von der Gräfin 
Euphemia nicht jenen brei Schweftern, die damals 
vielleicht noch nicht Tebten, fondern »den Nonnen « 


zu St. Leonhard geichenft worden. Man fieht auch | 
hier den Ausdruck Klofter vermieden; das Mittel- | 


Nee 
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alter fennt eben noch nicht die juriſtiſche Perfon, 
die dem heutigen Mechtsfeben jehr geläufig ift. Da 
num jener Hof zu Grimmeck nicht Privatbefih der 
drei gemannten Schweſtern von St. Leonbarb, 
fondern bes bortigen Nonnenklofters ift, da wir 
von einem anberen Beſitz biejes Kloſters nichts wiffen, 
und da endlich nunmehr dieſer einzig befannte Beſitz 
an das Kloſter Minnbach übergeht, jo jcheint man 


8 wol mit ben lehten brei VUngehörigen bes 


Nonnenklofters St. Leonharb zu thun zu haben. 
Bon einem Eintritte derielben in das Kloſter Minn- 
bad kann nicht die Rede fein, da fie fich Tebens- 
längligen Nubgenufs vorbehalten. Erft wenn bie 
legte von jenen bdreien, wenn alſo »alle brei er- 
ftarben ſein⸗, dann follte Kloſter Minnbach ben 


Nutzgenuſs haben. (C Hmer, Geichichte forſcher. II, 570, XXX; 
Blätter bes Vereine für Landeskunde von Nieder⸗Ofterteich, n. a. D. 
S. 188.) 


In ber Folge werben wir noch gewiſſen Be- 
ziehungen zwiichen den Berfönlichkeiten von St. Leon- 
hard und von Minnbach begegnen. 

Das Aufhören des Nonnenftiftes St. Leon- 
hard fcheint eine gewifie Lüde in bem geiftlichen 
Empfinden der umwohnenden Familien zurücgelaffen 


von heiligen Frauen zu wiſſen, von Beterinnen, 
bie nach mittelalterlicher Auffaffung burch immer- 
währenden Verkehr mit dem Himmel das einhoften, 
woran es die im Erbentreiben zerftreuten Menjchen- 
finder allzuſehr fehlen Tiefen. 

So fommt e3 wol vor, daſs ber Adel aus 
bem Forft fich nunmehr an entfernte Klöſter wenbet, 
wenn ed fih um Stiftungen von Jahrtagen und 
ähnliches Seelgeräth handelt, was einzelne Er- 
werbungen jofcher Stifter auch im Umkreiſe von 
St. Leonhard am Forft zur Weiteren Folge Bat. 
Freilich hat das mitunter darin feinen Grund, 
daſs fremde Herren durch irgend welche Ber- 
bindungen auch zu Erbe in biefem Bereiche gelangt 
waren. 

Auch das entlegene Kloſter Baumgartenberg 
follte zu Befip in der Pfarre St. Leonhard ge 
langen. So geben ihm laut Stiftbrief vom 
21. Jänner 1312 Rudolf von Togenbad mit 
feiner Gemalin PBetriifa, Tochter Ottos von 
Jeſenz und beider Finder Harinied, Dtto, 
Philipp, Agnes und Kathrey all ihr Recht 
san dem gät am dem Jocobsperg in Sand Lien- 
hards pharr in dem Vörft zu einem felgerät« für 
Betriffa »afls fit und gewonhait ift in gröbem 
orden«, d.h. bei den Eiftercienfern. (Orig. im rt. und r, 
Saus-, Hof: und Etaattarsive.) Zwar hat F. Kurz in 
einer feiner zalreichen Schriften (Beiträge zur Geſchichte 
des Sanbes ob ber Enns. III, 432) diefe Schenkung auf 
St. Leonhard bei Gutau im oberöfterreichiichen 
Miülviertel bezogen, was wol auch Urfache war, 
warum fie in die Sammlung des Linzer Muſeums 


a 
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und in die oberöfterreichiiche Uxrkundenpublication 
aufgenommen wurde. (urkundenbuch des Bandes ob der 
Enns. V, 88, Rr. 65.) Allein ſchon Chmel hat außer 
einigen Leſeſehlern auch noch in der Hauptſache 
Kurzens Auffafjung richtig geftellt und die Ur- 
hunde des Totzenbachers für Nieber-Öfterreich 
reclamiert. (Rotizenblatt für Öfterreibiihe @eibichte und Literatur. 
1845, Mr. 8, ©. 56.) Rurz hat dann auch ben Irrtum 
bei Pillwein (Müsitreis ©. 38) verfchuldet. 


Eben nad unferem St. Leonhard gehörig und 


vielleicht mit der vorigen im Zuſammenhange ftehend, | 


ift eine andere Urkunde desſelben Jahres 1312, 
duch weiche Albrecht, Sohn Ulrichs von Bieh- 
dorf, feines »vreien aigens daz brittail ouz allem 


dem aigen an dem Jacobs perge in Sanbt Lien- | 


harts pharre in dem Vorſte«, dad er von feiner 
Ahne Frau Alheid der Glouzzerin geerbt hat, 


dem Ciftercienjerftift Baumbartenberg um 8 Pfund | 


Wiener Pfennige verkauft; zugleich befennt er ſich 
bemjelben Gotteshauſe gegenüber zu 30 Pfund 
Wiener Bfennige Schuld. Der Brief ift gegeben zu 
Biehborf am 25. November 1312, (Orig. ebenda, 
Urtunbenblatt von DbersÖfterreich, V, 75 und 76; vgl. Ehmeid; 
Bardı, O. W. 8, IX, ©, 30.) 


Kurz bat noch eine andere Urkunde, bie 
unfer St. Leonhard betrifft, auf das oberöfter- 
reichifche bezogen, mit der wir uns umfomehr be- 
häftigen müſſen, als fie nicht bloß eine in dem 
Pfarrfprengel, jondern eine in der nächſten Um- 
gebung des Marktes gelegene rtlichkeit betrifft. 
Wir erledigen fie gleich bier, obwol fie der Zeit 
nad etwas vorauseilt. 

·Jungher Fridreich der Rädler« hatte ſich 
einen Jahrtag zu Baumgartenberg geitiftet und 
bafür die Einkünfte des Althofes »pei ſand Lien- 


hart in dem vorſt« beſtimmt. Dazu giebt nun ſein 
Bruder »Hainreich der Rädler des alten hern Frid- 


reichd des Rädler jun von Sichtenberch« feine Zu- 
ftimmung unter der Bedingung, »daz von demſelben 


felgerät auf demielben hof järleih ain jartag in | 


dem chlofter gegeben warb an fand Eholmans tag«, 
worin feiner Eltern, feiner jelbft, feiner Hausfrau 
und Geſchwiſter ſowie aller »erben Rädler genannte, 
gedacht werde »und ben herren ain binft ba von 
in daz refent geben, ſwer abbt ift und fchaffer im 
bem chlöjter ala vil daz mag getragene. Der bar- 
über ausgeftellte Brief datiert vom 5. December 
1327. (Orte. im f. und £. Haus», Hof und Staatsarchive.) 


Noch fei einer weiteren Seelgeräthftiftung ger 
dacht, bie einem anderen oberöfterreichifchen Stifte | 


zugute kam. Heinrich von Einzendorf (Binzen- 
dorf) ftiftet im Fahre 1334 einen Biertelhof bei 
St. Leonhard am Fort und andere Güter nach 
Waldhauſen. (Archiv für Munde Öfterreihiicher Geſchichts que Nen. 
IX, 828.) 

Wir find mit diefen Angaben bem Beitpunft 
etwas vorangeeilt, welcher nach dem Beſitzwechſel 
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| zu Beginn bes XIII. Jahrhunderts wol die wichtigfte 
Beränderung für die Pfarre St. Leonhard bringen 
follte, wichtiger noch als jene, die ja den gefammten 
Forft betraf. 

Außer dem Berg Mauered und dem von 
Freiſing abgelösten Wisbuchwalde und anderen 
Waldgebiet, erhielt alfo das von 13 Geiftlichen und 
16 armen alten Zaien betwohnte Kloſter und Spital 
Mauerbach durch die Urlunde von 18. April 1316 
auch noch als Einlommensquellen an erfter Stelle 
das Piarriehen St. Leonhard am Forft, welches 
Patronat dem Herzoge von Öfterreich bishin zu- 
geitanden Hatte; damit waren die Früchte und Rechte 
dieſer Pfarre der Karthaufe zugewieſen. (Smei Originate 
im allerh. Wamilienarhive bes &, und f. Staatrarchives zu Wien. 

Mittelft Urkunde vom 2. Mai 1322 jchenfte 
ı num auch Biichof und Domcapitel von Baffau die 
Pfarre jelbft an die neue Gründung und incor- 
poriert biejelbe der Karthauſe Mauerbach. Um bie 
notwendigen Einkünfte des nunmehrigen Vicars 
feitzuftellen, waren bereits Propſt Heinrich von 
St. Pölten und bie Nectoren der Kirche zu Ips, 
Konrad, ber zu Ruprechtshofen, Andreas, und 
zu Purgſtall, Konrad, ſowie Otto der Mitter 
zu Schmiedbach beauftragt worden, fi perfön- 
lich nah St. Leonhard zu begeben, und Hatten 
80 Pfund Wiener Piennige jährlich als das Er- 
fordernis ermittelt. Dabei war auf würbigen Unter- 
halt des Bicars und feines Hausflandes, Wahrung 
ber Gaftfreundihaft und Bedienung der Legaten 
und Nuntien des Papftes, des Erzbilchofes von 
Salzburg, der Kirche von Paſſau ſowie der pafjani- 
ſchen Archidiacone und Dechante Rüdficht zu nemen 
geweien. Um für jene 80 Pfund jährlih auf- 
zufommen, werben wach alter Gepflogenheit dem 
Bicar die Kleinzehenten, eim Drittel bes großen 
Traidzehents, der Weinfuhrzins, der Dienft an 
Schweinen, Bänfen, Hühnern und Eiern zugewieſen. 
Alles übrige dagegen, Behente, Binfe, Käfedienft, 
Weingärten, Ader und Wiefen mit ihren Erträg- 
niffen bleibt der Karthauſe Manerbad). 

Der Bicar zu St. Leonhard aber wurbe ver- 
pflichtet, alle Geſchäfle der Karthauſe und der Pfarr- 
holden, in Vergebung der Behenten, Eintreibung 
der Binfen und anderer Urt aufs treulichſte und 
unermüblichite zu vollführen, jobald er dazu auf 
gefordert würde, 

Da nun aber erfahrungsgemäß derartige In- 
corporationen nicht felten ein Erjchlaffen in ber 
Paſtorierung zur Folge hatten, jo daſs ſogar bie 
höchſten kirchlichen Inftanzen ſich bemüht gezeigt 
| hatten, das Incorporationsweſen einzujchränten und 

an Bedingungen zu fmüpfen, welche den Rüdgang 
| ber Seelforge verhindern follen, jo war Biſchof 











Albrecht darauf bedacht, ohne Schädigung bes 
nunmehrigen Dutterftiftes, die Pfarrmenge von 
St. Leonhard durch Wusiheibung eines großen 
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Teiles des biäher ungemein ausgedehnten Sprengels 
bon jenen Gefahren zu jchügen. Biſchof und Eapitel 


St, Leonhard am Forft. 


‘ feinen wertvollen Materialien zur Gejchichte von 


vor Paſſau verfügten zu diefem Behufe die Er- 


ceindierung der bisherigen Filialtirche der heil. Magda- 
fena zu Scheibbs aus der Pfarre St. Leonhard 
zu voller Unabhängigkeit, d. 5. mit dem Begräbnis- 
rechte und ber freien Verwaltung der Sacramente 
in dem bisherigen Wirkungsfreife, d. h. in ihrem 
Specialiprengel. An die Karthaufe Mauerbach hatte 
der Pfarrer von Scheibbs jährlih 12 Pfund 
Wiener Pfennige, die eine Hälfte zu Oftern, die 


St. Leonhard am Forjt beigefügt hat. (Star 16.) 
Die Curie nam übrigens die Angelegenheit 
ber Neuftiftung ernſt genug, um jchon im folgenden 
Jahre Schwierigkeiten die fich ergaben, zu befämpfen. 
Es jcheinen fich nämlich einige Pfarrlinge von 
St. Leonhard dauernd gewveigert zu haben, Behente 
nach Mauerbach zu entrichten, auch gab es Leute, 
welde Befigungen oder Einkünfte der Karthaufe 
Mauerbach unrechtmäßiger Weife innehatten ober 


' verheimlichten. Untern 2. und 3. October des 


andere am 1. September zu leiten. Bis hahin 


mus alfo Scheibbs, obwol es ſchon 1200 eine 
Pfarre aufweist, doch nur im beſchränktem Make 
pfarrliche Rechte bejeffen Haben. Dur die bald 
nachher gegründete zweile öfterreichiiche Karthauſe 
zu Gamming jollte jedoch Mauerbach der neuen 
Pfarre Scheibbs verluftig geben. 

Einjtweilen aber erfolgte durch eine neuerliche 


Erklärung des Herzogs Friedrich vom 20. Juni | 


1327 die Feitigung der Anſprüche Mauerbachs 


auf beide Pfarrkirchen St. Leonhard und Scheibbs 


unter gleichzeitiger Befreiung der Pfarrholden von 
allen Abgaben an die herzogliche Kammer (Drie. im 


k. und E. Hauke, Hof und Staatsardine; Lichnomwäfn, IN, 787) | 


und erit im Jahre 1437 gieng Scheibbs endgiltig 
an Gaming über. (Orte. im f. und f. Staatsardive.) 


Aus gewiſſen Unzeichen läſst fich ſchließen, 


dafs die Einführung der Karthäufer in Nieder-Öfter- 


reich wol wegen der ftrengen Regel auch in geift- 
fichen Kreijen einem gewiffen Widerftande begegnete. 
So ſcheint der Pfarrer Hugo von Traiskirchen 
eine Stiftung feines Vorgängers Gerlach nad 
Mauerbach jehr unbequem gefunden zu haben, und 
mit ihm wol aud Abt Ulrich von Melk; gegen 
fie und gegen andere wurben auf päpftliche Anregung 
Unterfuchungen vorgenommten (urtunde des k. uud f. 
Hause, Hof: und Staattardides von 1324, Junner 26. und April 18); 
aber auch unmittelbar Tief man vonjeite der Eurie 
ber neuen Öründung alle erdenkliche Förderung an- 
gebeihen. 


Schon durch feierliche zu Mignon ausgeftellte 
Bulle vom 10. Juni 1317 Hatte Bapft Johann XXII. 
die Gründung von Mauerbah und die Hingabe 
des Patronats über St. Leonhard durch Die 
öfterreichifchen Herzoge genemigt (Bea, Ser.-Font. rer. 
Auste. IE, 812), nunmehr erfolgte auch gleich feierlich 
unter Transjumtion der paffanijchen Urkunde die 
enbgiltige päpftliche Bejtätigung der auf St. Leon- 
hard und Scheibbs bezüglichen Veränderungen. 
(Drig. im f. und . Sausr, Hol: und Etaatsardive.) Mon dem 
am 1. Juli 1332 zu Avignon ausgeitellten Original 
erliegt im Pfarrarchive zu St. Leonhard ein durch 
Dr. Heinrih Schwarzgruber, onfiftorialrat- 
DOffticialamtlanzler am 25. Auguſt 1767 colla- 
tioniertes Vidimus, deſſen Abichrift Keiblinger 





Jahres 1333 beauftragt Papſt Johanu XXL. 
ben Wiener Schottenabt, diefen Unfug abzuiftellen, 
und zwar, wenn Ermahnumgen nicht fruchten follten, 
buch geiſtliche Cenſuren. (Orts. des Etaatsardives.) 

So war durch einen hochherzigen und vielleicht 
auch Hug berechneten Act der Yandesherren von 
Öfterreich die Pfarre St. Leonhard um ihre Selb- 
ftändigfeit gefommen. 

Nachdem alfo die Pfarrer auf gewiſſe fefte 
Einfünfte an barem Gelde, Zehenten u. dgl. re 
duciert waren, vereinigte man die Geſammtheit 
der pfarrlichen Realitäten zu den manuerbadi- 
ihen Kaſtenamt St. Leonhard, welches die 


| Verwaltung für das Stift zu beforgen hatte. In- 





wieferne an fpäteren Gutd- und Gültenerwerbungen 
der jetweiligen Pfarrer von St. Leonhard auch die 
Karthauje Mauerbach beteiligt war, werden wir 
von Fall zu Fall ſehen. Mit der Zeit aber fcheint 
fih dann doc mieber ein Stod von der Pfarre 
eigenen Befigungen entwidelt zu haben. 
Mauerbachertiche Kaftenamtsverwalter zu St. 
Leonhard am Forst find und nur wenige befannt 
getvorden, wie auch nicht ermittelt werben konnte, in 
welches Fahr oder in welche Beit die Errichtung 
dieſes manerbachiichen Kaſtenamtes fällt. Hier möge 
folgen, mas aus Feiblingers Notizen erhellte. 
Maunerbacheriicher Kaſtenamtsverwalter mar 
eirca 1580 Rilien Spänndely, beflen Gattin 
Eva geb. Gera nis aus Böhmen, am 10. Decem- 
ber 1584 zu St. Leonhard ftarb und daſelbſt be- 


' graben ift, Beuge eines Grabfteines gegenüber dem 





Seiteneingange, Gelbtingers Notizen, fol. 14b.) 
Sein unmittelbarer Nachfolger dürfte Sig- 
mund Hofer gemejen fein, der mit feiner Haus- 


frau Helena »auf ber Widen« zu St. Leonhard 


ſeßhaft war. Beuge eines an der Außenſeite ber 
Kirche befindlichen Inichriftfteines von rothem Mar- 
mor aus dem Jahre 1598, Hatte er allda feine beiden 
Söhne Matthias Sebaftian und Samuel ver- 
foren und lie deſſen ſowie auch des Wuniches, felbft 
mit feiner Gattin uud feinen noch lebenden Kindern 
dajelbit begraben zu fein, Meldung thun. (ebenda Fot. 28). 

Birca 1670 Johann Bruno Würſing, ber 
mit feiner Hausfrau Katharina Regina geb. 
Bühler, am Spital zu St. Leonhard, vielleicht dem 
aufgelafienen Franenkiofter, im Jahre 1669 eine 


— — — 
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Kreuzſäule errichten lieh. Geiblingere Notizen, 1046.) 
Ihm gebürt noch beſonderes Lob, weil er ſich die 
Mühe genommen, die Pfarrprotokolle von St. Leon⸗ 
hard von 1606 angefangen, zufammenzuichreiben. 
In der Fortjegung dieſes erneuerten Biarrbuches 
oder Tom. II. find auf dem Titelblatte bie Namen 
biefiger Pfarrer von 1635 an aufgezeichnet«. 
(KHeiblingers Notigen, Blast 190.) Wir werden bavon 
nod Gebrauch machen. 

Ob nun die Errichtung des Mauerbacher 
Kaſtenamtes zu St. Leonhard und beffen Beſetzung 
mit Weltlihen als ein Zeichen aufzufaſſen ift, daſs 
der Pfarrvicar micht oder nicht immer, wie es 
ihnen im Jahre 1322 eingebunden war, auf 
Wahrung ber Rechte des Stiftes in ihrem Seel- 
forgegebiet bedacht waren, bleibt beſſer dahingeftellt. 
Sedenfalld aber Hat diefe auch anderweitig ber 
gegnende aus geiftlicher Sphäre erwachſene In— 
ftitution auch ihrerjeits ein Schärflein beigetragen, 
um die ſich ganz allmählich aus der Naturalwirt- 
Ichaft des Mittelalters entwickelnde moderne Staats- 
verwaltung zu fördern. Wohlthätig muſs auch die 
jedenfalls auf die Karthäuſer zurüdgehende Stiftung 
eines Spitales gewirft haben, von dem eben die 
Rede geweſen ift. 

Ferner gab es eine Schule zu St. Leonhard 
am Forſt, die wol aber viel jüngeren Datums als 
das Nonnenkloſter fein dürfte. 

Ein einziger Lehrer dieſer Schule iſt belannt: 
»Martinus Turner de Medling, baccalareus 
Wiennensis reetor scolae ad S. Leonhardum 
hie (d.h. zu Gaming) cantor. missus ad Snals 


(Schnals in Tirol) ibidem viecarius, proeurator : 


et senior obiit« (Wiltelm Hoffer, Cartusie gemulcenais 
series monachorum; Zeißßberg im Urchive für Öfterr. Beichächte. 
Lx, 538) wozu die entfprechende Notiz im Gaminger 
Nekrolog ebenda @. 5765: 23. Auguſt, Martinus 
Turner obiit in Snals 1474. 


Der gelehrte Leopold Wydemann bemerkt ı 


biezu, daſs Martin Turnär im Jahre 1448 
ſchon zu Gaming eingefleidet und vielleicht auch 
ichon zur Profeſs zugelaffen war; nachdem er ba- 
jelbft einige Jahre Cantor chori gemwejen, nad) 
Schals in Tirol geſchickt worden, dort wieder die 
Profeis abgelegt, Vicariat und Hausichaffnerei ver- 
waltet und allda den 23. Auguſt 1474 jein Leben 


beichlofjen habe. (MSS. gemnlcenala bon 2eop, Wydemann | 


in der Stiftsbibliothel zu Reit; Reiblingers Notigen. Fol. 88.) 


Der Schule zu St. Leonhard wird noch in 
ber zweiten Hälfte bes XVII. Jahrhunderts ge- 
dacht, und zwar allerdings indireck. Es werben näm- 
lih in einem im Melter Marktardive gelegenen 
Gerichtsprotofolle von 1651 ff. bei den Verhand- 
fungen vom Jahre 1666 ber ehrenwerte und funit- 
reiche Herr Wolf Gättringer, Schulmeifter und 
Drganift zu St. Leonhard am Forſt und jeine 
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— Hausfrau Barbara Regina als bereits verftorben 
| erwähnt. (Meiblingers Notizen. Fol, 366.) 

Nachdem wir jo nah Kräften die Einrichtungen 
verfolgt und gelennzeichnet haben, welche die In- 
corporation der Pfarre St. Leonhard in das Stift 
Mauerbach hervorgerufen haben dürfte, kehren wir 
zur Geſchichte der Pfarre zurüd. Dafs wir eine 
ſolche jchreiben können, ift wol in erfter Linie auch 
nur wieder den Sarthäufern zu danken; denn es 
iſt bezeichnend, daſs erft von jet ab, erft feit dem 
Sabre 1317 eine fortlaufende Neihe von Beur- 
fundungen aus St. Leonhard begegnen bis ins 
XVI Jahrhundert hinein, die jedenfalls nur in- 
folge ihrer Hinterlegung und Wufbewahrung im 
Mauerbacher Archive auf unjere Tage gelommen 
find. Mit den übrigen Karthäuferurfunden famen 
fie dann ins f. und E. Haus, Hof- und Staals- 
archiv, woſelbſt fie in den Beſtand der Urkunden 
‘ aufgehobener Klöfter gehören. Aus diefem Beftande 
ſchöpfen wir nun für lange Zeit. 

Dtto von Öumpredtsfeld und feine Haus- 
frau Geifel erfauften von einen feiner Niterlehner 
Heinrih Bölzl ein Lehen zu Gumprechtsfeld um 
16 Pfund Piennige und beftellte darauf ein Burg- 
recht von 13 Piennigen jährlich für Kloſter Mell 
und von !/, Pfund Pfennigen Dienfte für Die 
Kirche zu St. Leonhard am Fort. Um 30. Juni 
1317 erteilt Abt Ulrih von Melt jeine Zu— 
ftimmung. Über Anſuchen eines fpäteren Pfarrers 
von St. Leonhard, Meifter Thoman Angelpekch, 
wird im Jahre 1449, am 11. December, dieſe 
Bufage von dem Nachlommen des Wusftellers Abt 
Ehriftian von Melk vidimiert. (Driginat im f. und k. 
Haubs, Hof und Staatsardine.) 

Sieben Jahre jpäter, am 6. Mai des Jahres 
1324, erfaufte Pfarrer Heinrih von ans 
Nedler von Sichtenberg ein Gut am Zögernitz 
um 8 PBiund Wiener Pfennig. (Oria. evenda.) Dent- 
jelben Pfarrer und der Karthauſe Mauerbach ver- 
faufen zwei Jahre jpäter am 24. April 1326 
Fans und Magnus, Friedrich und Ulrich die 
Redler von Sichtenberg einen Hof in Ponbad) 
in der Pfarre Nuprechtsborf, genannt »an ber 
Suben Maierhofe um 33 Pfund Wiener Pfennige. 
(Orig. ebenda.) 

Heinrich von Jeſenz und feine Hausfrau 
Gertrud verkaufen laut Kaufbrief vom 2, Februar 
1335, Scheibbs, ihres rechten freien Eigens das 
halbe Lehen »in der Sweintz«, beffen andere Hälfte 
der Pfarre Ips dient, an Pfarrer Heinrich von 
St. Leonhard um 4 Pfund Piennige; jährlicher 
Dienft 10 Pfennig Burgrecht >im wert von den 
umfägzen der uber vamh der um bes pharrer hold 
von Mes chriegt, geſagt oder nichte. (Orig. ebenda.) 

Bruder Tyl, Prior zu Mauerbah und Hein- 
rich, Pfarrer in St. Leonhard, verlaufen am 
12. März 1338 ein Leben zu Sierning bem 
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Wolfhart von Sierning gegen '/, Muth Korn 
und '/, Muth Hafer jährlichen Dienftes und 
1/, Pfund Wiener Biennige zu Burgrecht. iOrin. esenda.) 


Heinrihs Nachfolger in der Pfarre war 
Ulrich, dem am 1. September 1347 Marquard 
der Häufler und feine Hausfrau ... (für ihren 
Namen ift ein leerer Raum gelaffen) ihre Müle 
unter dem Hauſe Peilftein, auf der jegt Hein- 
rich Magkawp (— Mohntopf?) fiht, mit einem 


jährlichen Dienft von 12 Schilling Wiener Piennigen Brude Eberhard der Bereiter, Bürger zu Tulln 


um 42 Pfund Wiener Pfennige für ein ewiges 
Licht. Unter den Zeugen des Nechtägeichäftes werben 
in der Urkunde die beiden Brüder des Uusftellers, 
dann ⸗her Erberhart von Chappellen der zden 
zeiten gewaltig geweſen iſt ze Beylftaine, ferner 
Ritter Heinrih Gaubitſch und die Gebrüder Otto 
und Ortolf Smydwech genannt. (Orig. ebenda.) In 
eben jener Leit erlangte auch Stift Gaming in 
biejer Gegend Beſitz. (Steyrer, Commentar pro bist. Alb, 
11. Add. col, 60,) 


Demjelden Pfarrer Ulrich verkaufen Fried- | 


rich der Chnenratzhaymer und feine Hausfrau 
Oſanna am Neujahrstage 1353 für den St. Leon- 
bardaltar um 26 Pfund Pfennige ihr Lehen zu 
Kreuzbach mit 9 Schilling Geld Jahresertrag »und 
feit zenachft dem Wutzen der do Hold iſt hinz Melch 
z& dem chlofter«. (Orig. ebenda.) 

Bielleicht früher als fein Vorgänger wurde 
Pfarrer Ulrich von einem Umtsnachfolger abgelöst 
in der Perion eines gewiffen Jakob, dem bie 
Gebrüber Marquard und Georg von Haus 
und ihr Belter Ehriftian der Häusler am 
15. Juni 1355 für das Gotteshaus von St. Leon- 
bard 1 Pfund Pfennig Gülte auf Überländen da- 
jelbft verkauften. (Orig. evenda) Im darauffolgenden 
Jahre erwarb Pfarrer Jakob am 25. Juli für 
1 Pfund Pfennig von »des bern Chnechts chindern, 
ftenfchindern und van (vielleicht ftatt vern) Chriſtein 
feiner hausbrowen die hofftat Ürbach«, die damals 
ein gewwiffer Wernhart für den Dienft von zivei 
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Burggraf zu Peilftein, und Efhart Stranberger. 
(Orig. ebenda.) 

Friedrich, Ulrich und Niklas waren ihrem 
Hof zu Windel »ze notige worden und gaben ihn 
deshalb dem Piarrer Jakob auf. Die betreffende 
Urfunde vom 11. März; 1370 ift von Ottokar 
von Wolfftein ala Burggrafen zu Peilſtein, und 
vom dortigen Landrichter Elhart Stranberger 
befiegelt. (Orig. ebenda.) 

Pfarrer Jakob von St. Leonhard und jein 


und defien Hausfrau Agnes verkaufen ihren nad 
Ktofterneuburg dienftbaren Weingarten zu Sablen- 


berg am 1. September 1370 um 300 Pfund 





bes gleichen Jahres erkauft Pfarrer Jalob von 


einem Jakob von Strannersborf, vielleicht 
einem Berwanbten, und befjen Hausfrau Runigund 
von Brellenfirden für 10 Schilling »ein grunt 
zivaier chef ein weit, bo man day wazzer von bez 
vor genanten pharrmul gelegen dacz Stranestorf« 
abjühren könne. (Orig. ebenda.) 


Kunigund die Vlöchlérien 
Pfarrer Jakob zwei Ücker am Neuſiedel, da ihr 
verſtorbener Bruder ihr 32 Pfund Wiener Pfennig 
behufs Stiftung eines ewigen Jahrtages übergeben 
bat. Der vom 24. März 1369 datierte Übergabe- 
brief ift befiegelt von Ritter Otokar Wolfitein, 


übergiebt 


| Wiener Pfennige an Stephan Pleitingen. (Font. 


rer. Ausir. 2, X, 429.) 
Unter den Gülten, welche das Klofter Raiten- 
haslach mittelft Raufbrief vom 26. September 1374 


| dem Stifte Heiligenkreuz in ber Umgebung von 


Ips überfäfet, befinden ſich auch ſolche von Adern 
und Überländen zu St. Leonhard am Forſt, umd 
zwar bienen Tuemfoit von einem Uder 32'/, Pien- 
nige, Zeubel am Steg, Seid! an ber Hagmul, 
Undre ob dem Fridreichsperich je 15 Pfennige, 
Ehunrad im Donaceh 30 Piennige, der Pfarrer 
32'/,, ebenjo Friedrih Enindel; Ehrimmel 
der Haffner 22'/, Wiennig, Rubel der 
Schneider 11 Pfennige. (Font. rer. Austr, 2, XVI, 202.) 

Zwiſchen der Karthauſe Mauerbah und ber 
Pfarre St. Leonhard halte ein Tauſch ftattgefumden, 
bei weldem bie Pfarre 45 Pfund 80 Pfennig 
Bülten erwarb. Bald zeigte fich, dafs bei Über- 
antivortung ber Holden einer mit Namen Hein- 
rih an dem Weg in ber Edlitz, der jährlich 
41 Pfennig, 15 Käſe, 8 Hühner und 1 Gans 
zu dienen Hatte, vergefien war. Prior Heinrich 
übergiebt diejen dem Pfarrer Jakob mit Urkunde 
vom 27. October 1372. (Orig. bafetsh.) 

Niklas und Eafpar Scheuerpeckh verkaufen 
am 19. Juli 1386 unter andern auch Güter zu 


Hühnern innehatte, Eberhart von Kapellen be | St. Leonhard am Forft. (Wiseritt, Schaublad. IV, 218.) 
urkundet und Heinrih von Gaubiſch befiegelt , -,. 
Daß Oehtiäft, torte. mama) Roc am B. November | ſeines Bergberrn, Herm Thomas auf dem Berge 


Mert ber Egelolf verkauft mit der Hand 


einen Weingarten, gelegen an dem Dorfberge zu⸗ 
nächſt dem Weingarten Rabelel, Herrn Stephan 
ben Poſchlin, Priefter von St. Leonhard. Der 
Kaufbrief datiert vom 13, December 1399. Zeuge 
ift Pfarrer Hans von Emmersdorf. (Orig. im 
f. unb k. Haus, Hofe und Gtaatsardine.) 

Runigund, die Witwe Seifrieb bes 
Budelsperger und ihre Söhne Mert und Hein- 
rich, verkaufen Heinrih dem Körndelmayer 
und feiner Hausfrau Kathrein das Gut am Vogel- 
fang bei Ruprechtshofen, mit einem jährlichen Dienft 
von 6 Schilling Wiener Pfennig, und einen Ader 
daſelbſt in den mit einem jährlichen Dienft von 
12 Pfennig nad St. Leonhard. Sie verlaufen ihn 


a 
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faut Kaufbrief vom 24. April 1404 um 61 Pfund 
Wiener Pfennig. Den Kaufbrief befiegelt der Ga- 
minger Lanbrihter Hans Weingariner. tOrig. 
daſelba.) Damals dürfte jchon Nitlas Pfarrer von 
St. Leonhard geweſen fein. Wenigftens übergeben 
dieſem im folgenden Jahre, am 17. März, Ehriftian, 
Sohn Ditos in Moos, und Cäcilia feine Haus- 
frau, für eine Schuld, bie fie nicht begleichen konnten, 
ben von ihnen zu Lehen rührenden Gapelhof. 
(Orig. dafetsh.) Derjelbe Pfarrer Niklas vertaufchte 
fünf Jahre jpäter, am 20. April 1410, an Gilg 





VWolfftein ein Drittel Zehents, gelegen auf dem ' 


Madhoff, den Gilg jelbjt wieder tauſchweiſe von 
Gaming erhalten hatte, und dazu den ganzen Zehent 
»auf den zwain boffteten genant in dem Vogelſanch 
alles gelegen in Rüdprechtshofer pharr« gegen 
Gaminger Bebente zu Weichſelbach. Orig. chende.) 

Hanns Paltram und ſeine HausfrauKathrein 
verfaufen ⸗hern Paulen uͤnſer frawn alter chappellan 
dacz Sand Leonhart« eine Wieſe, gelegen am Neu- 
fiebel, in der Bfarre St. Leonhard, die jenem Altar 
jäbrlih 8 Wiener Pfennig zu Burgredht dienen 
foll. Zeuge und Siegler des am 4. April 1415 
ausgeftellten Haufbriefes ift Hanns Stainberger 
von Wolkestörff die zeit phleger ze Puͤrkſtal. 
(Drig. ebenba.) 

In demjelben Fahre noch erjcheint bereits ein 
neuer Pjarrer »dacz Sand Lienhart im Vorst« 
in der Perſon des Stephan Zudher, der eine zur 
Pfarrlirche gehörige Wiefe »die gelegen ift in ber 
Eckchuͤtt genant die Pfaffenwijen« rechtes freies 
Eigen ohne jediweben Dienjt den Prior Haug von 
Mauerbach verfauft. Zeuge des am 5. October aus- 
geitellten Kaufbriefes ift wieder Hanns Stain- 
berger, Pfleger zu Purgſtall. (Orls. ebenda.) 

Ein Gut in der Pfarre zu Pöllendorf, das 


ehemals Michael dem Chekch gehört hatte, feiftete | 
der Pfarre an ben drei hohen Feſten und zu Michneli | 


je 60 Pfennig, zufammen 1 Pfund Pfennig, außer- 
bem gewiſſe Naturalien. Es wurde von Johann 
den Eidam des einftigen Eigentümers, feiner Haus- 


frau Kathrein und. von Niklas dem Sunbel | 


an die Eheleute Konrad und Runigund Spiel- 
nıaier verfauft. Mitbefiegler des am 1. Jänner 


1416 ausgeftellten Ranfbriefes ift der Pfleger und | 


Landrichter zu Peilſtein, Hanns der Weyer. 
(Drig. ebenda.) 

Ditofar der®Wolfftein verfauft am 24. April 
1424 dem Pfarrer Stephan um 180 Pfund 
Wiener Pjennige zwei Höfe in ber Pfarre, einer 
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Diefe zwei Höfe verwendet nun Pfarrer Stephan 
Zuckcher zu einer Wochenmeffe auf dem Frohn- 
altar, die Kaplan Bauf und feine Nachfolger leſen 
follen. Zu dieſem Behufe übergiebt er fie mit 
Urkunde vom 1. September 1424 feinem Wetter 
Hanns Lederer und deſſen Kindern Niklas und 
Kathrehy. (Orig. ebenda.) 

Raum zwei Jahre mehr dürfte Pfarrer Stephan 
Zuder gewirkt haben; er machte durch feinen Tod 
einem Manne Platz, der durch feine Geſchäftslennt- 
nis und fein diplomatifches Talent feinen Namen weit 
über den engen Sprengel im Mell- und Mankthale 
hinaustragen jollte. Es war Thomas Angelbert 
von Gmünd. Am 20. Juni 1427 verpflichtet fich 
Thomas Angelbert bis dahin die Annaten feiner 
Pfarre St. Leonhard am Forft, welche durch ben 
Tod Stephan Zuders erledigt war, der camera 
apostoliea zu zalen; das jährliche Erträgnis der 
Pfarre wird hiebei auf 18 Marl Silber geichätt. 
(Btarzer in »Blätter bes Vereines für Landeskunde bon Mieber- 
Ofterrtich · XXIV, 45.) Wer erinnert ſich nicht dabei, 
daſs aus Unlaf der Incorporation der Pfarre 


nach Gaming, das für den Bicar verfügbare und 





»genant der Hof in dem Aychpach ze nachſt den 


Körndimair und Steffann z& Lächam der ander 
ber hof genant ber Verlhof je Schönnpuch ... 
auch das holz an ben Hyersperg genant bas Dlitter- 
elch · Siegler find der Ausfteller, fein bejonders 
lieber Freund Hanns der Hager und Lienn- 
hart der Stainberger im Wolföpadh. (Orig ebenda.) 


das ausreichend bezeichnete Einfommen auf BO Pfund 
Wiener Pfennige angeichlagen wurde (oben ©. 779). 
Faft durch ein Vierteljahrhundert finden wir mun 
diefen Mann als Bfarrer von St. Leonhard 
thätig. 

Die Eheleute Uri und Margreth Viſcher 
von Krumnuſsbaum »enhalb Tuname und ihre 
Söhne Hand, Wolfgang und Georg verfaufen 
ihr Haus zu Ruprecdtshofen »ze nachſt Dietreichs 
Salczmand Haus von dem man jerlich diennt in 
ben pfarrhoff gen Sand Lienhart an fand Micheld- 
tag ſechzehen phening wienen mung ber ſwarzen ze 
rechtem dienſt· an Hans auf der Hulben und 
Kathrein feine Hausfrau. Siegler des am 6. April 
1428 ausgeftellten aufbriefes find Thomas ber 
Angelpekch, Pfarrer zu St. Leonhard und Hans 


N Pürkcher. (Drig. ebenda.) 


Auch St. Leonhard am Forſt hatte fein Bad 
und demzufolge einen Bader. Im Jahre 1429 
war dies ein gewifler Konrad, der von den Mit- 
erben jeiner Hausfrau Betronella ein Erbrecht 
auf die dem Klofter Gaming durch Kaufbrief zu- 
gefallene Baditube in Scheibbs felbjt wieder durch 


| Kauf an fi gebracht hatte, Längere Zeit fträubten 


fich die Karthäufer Konrads Necht anzuerlennen. 
Endlich fam es zu einem Ausgleich, der am 17. Mai 
1429 zu Gaming beurfundet wurde. Die Gaminger 
überliehen dem Bader von St. Leonhard auch die 
Babftube zu Scheibbs gegen jährliche Burgrechts- 
leiftung von 12 Wiener Pfennige zu Micheli. Auch 
mujste er Sich verpflichten, »allen herren und 
bruebern in den gotshaus das gemain johern tüne, 
fo oft es ihren mot thut, wofür er »von yedem 
folhen foherene 16 Wiener Pfennige und monat- 
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fih zwei Käfe, jeder 3 Pfennige wert; ebenfo 
mufsten die Erwerber der Baditube den Harihäufern 
zu Gaming »ze funfmalen in iedem jar gewerlig 
unb gehoriam fein „. .e zum Aderlaſs, wofür aber- 
mals je 16 Pfennige und zwei Käſe zu entgelten 
waren. Für jonftigen außergewöhnlicden Wberlajs 
war bem Bader 4 Pfennige zu entrichten. Außer- 
dem mujste dem Bader und feinen Dienern, wenn 
fie nah Gaming kamen, Speile und Tranf, ben 
Pferden, wenn fie jolche Hatten, Futter gereicht 
werden »und ain echterinn wem bie fi mit im 


trogen banne ben gedwoher jullen win auch auf 


richten? Außerdem dürfen die Gaminger feine Bad⸗ 
jtube in Scheibbs errichten laflen. (Orig. ehenda.) 

Zum Jahre 1429, uni 13, finden wir ben 
Pfarrer Angelbert als Schiedsrichter in Angelegen⸗ 
heiten der Kilienfelder und Wilgelmsburger Pfarre. 
(Hauthafer, Bee. dipl, I, 76; vgl. Geſchichtl. Bellagen zur 
Conſiſtorial⸗· Gurrende von St. Pölten. IT, 520.) 


In bemjelben Jahre betraut Herzog Albrecht Vy. 1437 zu Wien als Zeuge in einem Schiebsjpruce 


auf Bitten des Prior von Mauerbach den Nein- 
predt von Walljee am 15. Jänner mit ber 
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Am Herbfte diefes Jahres war ber Pfarrer 
in Wien, als Beuge und Bertreter bes Priors von 
Mauerbah in der Angelegenheit der St. Niklas- 
fapelle in Nöhren. (Wiener Negefien. 12, ©. 54 f., Nr. 1806.) 

Um 21. Mai 1536 erließ Herzog Albrecht V. 
eine Warnung an die Fleiſchhauer von Scheibbs 
und St, Leonhard am Forft, nicht allerlei Fleiſch 
einfalzen und zu Wien oder anderätvo als Fapau- 
nenes oder Kaſtraunenes verkaufen und damit bie 
Leute zu betrügen, die es nicht erfennen. (Hormanr, 
Geſchichte Wiens. I. Jahrg. Pb. 8, Heft 3, 66 f,) 

Ein anderer Eintvohner von Grimfing, Hanns 
Perler mit feiner Hausfrau Kathrein, verkauft 
bemielben Pfarrer Angelbed am 26. September 
1436 durd; die Hand feines Bergheren Stephan, 
Behmeifter zu Lach, einen anderen Weingarten eben 
am Mosberg gelegen, mit 6 Pfennig jährlichen 


Burgrechts dienſt. 


Pfarrer Angelbed erſcheint dann am 16. Auguſt 


des Johann Geus, Dechant zu St. Stephan, zu 


Vogtel über die Pfarrei St. Leonhard und Scheibbs | 


und derem Leute ſowie auch Leute der Karthauſe 
Mauerbach; hiebei wird in Erinnerung gebracht, 


dafs dieje Bogtei eigentlich nur dem Landeöherren | 


zuftehe und nur auf Anhalten des Priors auf 
einen anderen übertragen werden fünne; ſowie auch, 
bafs die Pfarrlinge von St. Leonhard und Scheibbs 
»bon NRobat, Ezöllen und Wönbeln« frei find, (Orie. 
im k. und k. Haubs, Sof und Stauttarbibe; Lihnomafu, V, 2710.) 

Einen Pfennig jährlih am St. Michaelstag 
diente der Pfarre Et. Leonhard eine Wieſe »ge— 


Gunjten Mells. Gh. Sucher, Arsiv Melt. IN, 209.) 
Scweiter Dorothea Welbin vom Heiligen 
Beiftorden, Meifterin des Gotteshaufes zu Pulgarn, 
der Prior Hanns und ber ganze Eonvent »herren 
und fratwn« verkauft dem Pfarrer Thomas Angel» 
bed ihre ?/, Behenten in der Pfarre St. Leon- 
hard »am Pachenhoff, in der Fridreichin Hoff, in 
der hofitat dapei, an der Eindd, am Arnolsperg, 


‚ Im Lueglein, im Hörgleinitall, in der Berbart auf 
uberlend, dacz dem Czers, am Bechſenelch umb 


nant die Sulczpelchin in der Sweincz⸗, welche 


Thoman Sohn Peters an der Haberleiten, 
den Eheleuten Michael und Kathrein »im Erladj« 
verfaufte. Pfarrer Angelpekch bejiegelt den Kauf— 
brief von 29. Juni 1433. (Orig. ebende.) 

»Elspet die Pluemawerin ze Weiten« hatte 
»drei ichilling phenning gelts freis aigen gelegen auf 
der hofitet auf dem Obern Bruel in Lienhartes 
pharr, da Ulreich Stüblar und Anna jein Hause 
frawe yeczund auffiezent und chaufrecht darauf 
babend; und der jelbigen drei ſchilling phenning 
gelts dient järlich ieder der chanfrecht auf der jelben 
hofftat bat an fand Gorigen tag dreiſſilch phenning 
und an jand Michelstag ſechszikch phenning 
alles gemainer wienner phenning«. Sie verkauft 
diefe Gülte an -hern Paulens die zeit happellen 
unfer fraton after hinz Sand Leonhart im Forft«. 
Matthias der Fleiiheh von Streitwejen 
und Albrecht der Rayrftetör befiegeln den von 
3. Juni 1434 batierten Kaufbrief. (Orig. daſelbſt.) 

Paul Bagir zu Grimſing verfauft am 
17. Juni 1435 dem Pfarrer Thomas Angelbed 
einen Weingarten, gelegen am Musberge, davon man 
jährlich 4 Pfennig zu Burgrecht dient. «Orig. ebenda.) 





und umb« die rei-Eigen des Gotteshanjes Pulgarn 
gewejen find. Beſiegelt ift der vom 13. October 
1439 ausgejtellte Kaufbrief vom Gonvente zu 
Pulgarn und vom Erbvogt Jörg von Liedten- 
ftein zu Nikolsburg. (Orig. ebende.) 

Laut Urkunde vom 8. Jänner 1442 Hatten 
die Eheleute Hanns und Margreth am Zebent- 
bofe in der Sweinz mit Erlaubnis ihres Grund- 
herren des Pfarrers Niklas von Neumarkt an ber 
Ips ihre Wieſe, genannt »Würwis, gelegen hinder 
dem hof ze Windhl in der Sweincz, weilant herren 
Steffann Zudher pharrer zu Sand Leonbart im 


WVarſt und fein machlomen pharrern dajelbs« mit 


beichriebenen Grenzen mit einem jährlihen Dienft 


' von 12 Pfennig verkauft, was nunmehr beurkundet 


wird. «Orig. ebenda) Mm 4. November besfelben 
Jahres verfauft Pfarrer Angelbed dem Jörg 


daczn Kumetn und feiner Hausfrau Margretb 
; bie Wieje, genannt »Sulezpechin in der Sweincze, 
‘ mit einem jährlichen Burgrechtädienft an die Pfarre 
‘ St. Leonhard von 15 Wiener Pfennig und weiteren 
. 3 Schilling Pfennigen an diejelbe Pfarre »von wegen 


ains ewigen jartags den auf die jelben wiin weilant 
Osney Chunrats Guphen aus ber Sweincz witib 
geſtift hat«, welche Wiefe er von ben Eheleuten 
Friedrich und Anna Topfel gefauft hat, nach- 
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dem fich diejelben zu ihrer Verpflichtung für jene 
3 Schilling auch fürder aufzukommen, belannt 
haben. (Orig. ebenda.) 

Am 15. Juni 1444 ertaufchte Georg Kelber- 


harder zu Strannersborf von Bauf dem | 
Kapelan des Frauenaltars zu St. Leonhard am | 
Forft gegen ⸗funf ſchilling phening gelts und zwo 


vaſchang hun auf ainer hofftat zu Hag in Mentcher 
pharr gelegen — Hinterſaſſe Nikas — . . . ain halbs 
phunt phenning gelts auf ainer hoffiat ze Sigen- 
dorff in Hurber pharr — Hinterfaffe Thomas — 

. .* eine Burgrechtswieſe bie zu Siegendorf »bei 


der benanten Thamans hofftat vor dem Valtar 


figt und ftoffet am bie landitroß, deren man dient 
in die cappellen ze Sa zwen phening an Sand 
Michls tage — gegen all dies ertaufcht er von 
bisherigen Beſitz der Frauenkapelle »achzigt phenig 
gelts auf der Newnmul bei Stranestorff da iecz 





Sienhart Muller auf ficzt, und zehen und drei | 


ſchilling phening gelts, vier meczen habern und fur 


vier heribſthünr acht phening auf ainer bden hofftat | 


dabei, die iecz Margreih Andres hausfraw innhat, 
alles in Mönfcher pharr gelegen«. (Oris. ebenda.) 
Am 11. December 1449 erwirkte, wie bereits 
oben bemerkt, Pfarrer Angelbed vom Abte Chri- 
ftien von Melt Eransfumierung einer Urkunde vom 
Sabre 1317. 
Die Eheleute Heinrich und Kunigund von 


Kinder »Merteins ze Nibernpölän, Hannſen im 
Wolfspach, Kathrin Thomans vor dem Hol; haus- 
frawn uns Elspeten Jorgens ze Lehenleütten haus- 
frawne dem Pſfarrer Angelbeck zwei 


auf allen grünten und velden des hoffs genant ber 


Teile | 
Behentens in der Pfarre Mank gelegen »am erften | 





Mayrhoff ze Leupoltsdarf gelegen, den inhat und | 


beſiczt Mert Michner; item auf allen grunten und 
velden des Hoffs ze Leupoltsdarf den inhat und 
beficzt Kriſtan Rys; item auf welder grunten und 
velden ains fehens ze Lewpoftstarf das innhat und 
beficzt Auguſtin dajelbs ze Lewppoltsdorff geſeſſen; 
item auf allen grunten und velden ains lehens ze 
Leupoltstarff, das innhat und beficzt Huguitin da- 
jelbs ze Lewpoltsdarff geſeſſen, item auf allen 
grunten und velden ains lebens ze Leupoltstorff 
das innhat und befigt Hanns Spiczer; item auf 
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Der am 24, April 1450 ausgeftellte Kaufbrief ift 
befiegelt von Peter Gaubitz in Dwerchbach, Hanns 
Baltram, Pfleger zu Weichjelbah und Wolfgang 
Schwanfelder. (Orig. ebenda.) 

Erasmus Volkrat verkauft drei Tage ſpäter 
dem Pfarrer Thomas Angelbed »ziven tail zehendes 
gelegen ze Rücberstarff in Rueprechtshover pharr 
auf grumten und velden die vormals zu jumf bof- 
fteten gehört haben«e und Die munmehr zu brei 
behausten Gittern gehören, die man Lehen nennt 
— jebige Inhaber Urban Rauſch, Ulreidh Geyerl 
und Jorg am bes »Czetelherrenguet· — und 
von Albrecht von Wildungsmaner zu Lehen 
rühren. Siegler des am 27. April ausgeſtellten 
Kauſbrieſes find der Auäfteller, dann Peter 
Gaubitih in Dwerchpach und Hanns Baltram, 
Pfleger zu Weichſelbach. Mrig. edenda.) 

Mueberstarff ift wol mit jenem Ruprechts- 
dorf identifch, das dem Gegenftand einer oben ver- 
werteten Urkunde Siboto8 von Bagging von 
1265 bildet (Blätter des Vereines für Landetlunde von Nieder: 
Oferreich. XXX, 189) umd dürfte das heutige Rührs- 
dorf in der Gemeinde Aichbach fein. 

Pfarrer Angelbedh bejtimmt das Erträgnis 
biejer Erwerbung zur Stiftung eines dritten Eoope- 
ratord unb erwirkte von dem Sehensheren Des 
Lehenten, von Albreht von Wildungsmauer 


ſchon zwei Monate fpäter bie Freigebung bes 
Herrnatäberg verkaufen mit Zuftimmung ihrer | 


Zehenten, den Albrecht mittelft Urkunde am 


' 24. Mai 1450 als freicd Eigen erflärte, (Oria.ebende.) 


So hatte denn der Berfonalftand der Pfarre 
St. Leonhard wie wir ihm oben im Fahre 1200 
fennen gelernt haben, ein Pfarrer umd zivei Ge- 
jellpriefter, noch ein Vierteljahrtaufend weiter fort- 
beitanden, bis ihm endlich Thomas Angelbeck wol 
aus ziwingenden Gründen durch Beftellung eines 
dritten Cooperators ein Ende machte. 

Bum Fahre 1451 finden wir einen Dans 
Wifent, Landrichter zu St. Leonhart im Borft 


‚ als engen in einer Urkunde des Hanus, Pfarrers 
zu Ruprechtshofen. (#6. Hueber, Austria ex arch. Mell- 


eensibus illustrata, 126.) 


Wenn Pfarrer Thomas Angelbed nun für 


‚ längere Zeit nicht in St. Yeonharder Urfunden er- 
ſcheint, jo ift er nicht etwa durch den Tob vor 


zwain purkchrechts Äfchern nebeneinander am Leucz | 
perig gelegen; den ain hat inn Thoman bes Schuefter 


fün ze Päjendarff, den andern .. . Vongrecz weilent 
Haunfen ze Smwainaren; item auf zwain purfch- 
recht älchern am Mulgericht gelegen, ben ain hat 
inn Hanns Trunlchl ze Puſendarff den andern .. 

Mertt am Wafen; item auf fümf purfchrecht alchern 


feiner Amtsführung in St. Leonhard abberufen 
worden, wol aber für einige Zeit anderweitig be- 
ſchäftigt geweſen, wie wir ihm ja auch ſchon oben 
gelegentlich in Wien gefunden haben. Wir begegnen 


‚ihm auch jet bald wieder, und zwar in Geſchäften, 


gelegen auf Leupoltsdarffer am, der jelben efcher 


bat zween inn Hanns Haberleytter auf der Stetten, 
ain der Bauf am Kuennperig, ain Mert Ezinczen- 
barffer und ain Thoman der Mayrin fun ze Mönche. 


Topographie, V. Band 


für die wol der rege Eifer, den er im Forſt be- 
fundet Hatte, eine gute Vorbereitung gewejen fein 
mag, die man aber doc nicht wol von ihm er- 
warten würbe. Bald nach 1450 muſs er nämlich 


Canonicus von St. Stephan geworden fein. Denn 


ala folcher Tälst ihn Aeneas Sylvius in feiner 
Historia Frideriei III (#sttar, Analesta Vindob. 17, 
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58 #5 im Sabre 1452 an den Hof des Kaiſers 
zu Siena konımen und daſelbſt um ein Empfehlungs- 
jchreiben nach Rom bitten, wohin er im eigenen 
Angelegenheiten, namentlich wegen Bewilligung um 
ein Beneficium zu reifen gedenle. Schon längere 
Zeit Hatte er fih mit Führung geiftlicher Geſchäfte 
und Nechtshändel beiafst und war fortwährend als 
Agent verichiedener Mlöfter und Gorporationen be- 
ſchäftigt und auch befannt. In Siena jedoch erregte 
er Verdacht, beionders durch Verſuche, ſich dem 
Könige Ladislaus Poſthumus zu nähern, den 
Sailer Friedrich wie einen Gefangenen mit ſich 
berumführte. Die vorlichtigen Räte bes Kaiſers liehen 
ihn ohne Aufſehen verfolgen und bei San Quirino 
nahe bei Siena aufgreifen. Und nun ftellte fich 
heraus, dais Thonas Angelbed ein Emiſſär ber 
mit der »Innehabung«, d. h. mit Kaiſer Fried— 
rihs Bormundihaft über Ladislaus, höchſt un- 
zufriedenen öfterreichifchen Stände war, ausgejandt, 
um beim VBapfte gegen ben Kaiſer Klage zu Führen. 
Denn die kaiſerlichen Netter, die ihn verbafteten 
und jeine Taſchen durchiuchten, fanden mancherlei 
Briefe an den Papſt Nilofaus V., an ver 
ſchiedene Eardinäle, befonders an Johannes Gar 
vazal, den Eardinal von St, Angeli, und an andere 
angeiehene Glieber der Curie, ja jogar eine eigene 
umfängliche Inſtruction wurde ihm abgenommen. 
Er jelbjt ward freigelaſſen. Die Inſtruction iſt ver- 
öftentlicht von Brah "Aunsles Eogun Hungerine P, IT, 
22-27 aus einer Melker Handichrifi, aber nad) 
Chmels Meinung unrichtig datiert. (Siyungsseriäte 
IX, 254 F., Ham. 1; sol unherbem Kurs, Sfterreic unter RBalier 
Friedrich IV, L8H 8. und Ebmel, Mektiichre Staller Friedrichs 1V. 
uns Mar I, 1, 70.) Da Thomas Angelbeck lang 
iamer reilen tollte, um immer in der Nähe bes 
Königs zu bleiben, jo war ein anderer ölterreichiicher 
Cleriker, der Licentiat Kobann Knaber von Atgers- 
dorf ihm vorandgeeilt, deſſen Beglaubungsichreiben 
an ben Cardinal Carvajal uns ebenfalls erhalten 
iſt. Eros, I, 97.) 

Weitere Folgen icheint dieler aufregende RIwiſchen⸗ 
fall nicht gehabt zu Haben. Im Jahre 1454 treffen 
twir den Licentioten und Canonieus Thomas Angel- 
bed ſchon wieder in Wien, wo er am 14. September 
als erfier Zeuge einer Auseinauderſetzung zwiſchen 
dem Polzmacher'ſchen Teſſamentscxecutoren und 
dem netten PBropite zu St, Veter in Brünn, im 
der Wohnung des Dechant? von St. Stephen, 
Frasmus von Hürm, intervenierle. Obchen am 
deſchchte Der Sladi len. 1, Regriien, 1 ” 1 Nr. 838 
Daft er auch weiterhin die BRfründe von St. Leon— 
hard genofien, bat ichon Chmel erwähnt. gem 
bericht a. a. D,, &. 338, Ay.) 

Auch zu St. Leonhard ielbit erwarb Pfarrer 
Angelbeck manderlei Gut; jo durch Kaufbrief 
vom 26. Juli 1458 von den Geſchwiſtern Niklas 


Pörling und Katharing »Pertleins Swymmer 
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eleiche hausfraw· Kindern »mweilent Merteins Börling« 
und von Katharinas Gemal ein vom Vater, be- 
ziehungsweife Schwiegervater ererbted Haus >das 
gelegen ift in Lienharter pharr und Hinder dem 
freithof dacz Sant Lienhart im Farſt zwijchen der 
Danien Weber am Graben und Lienharts Rupleins 
heuſern, und iſt dinſtper als rechtem gruntberren 
einem ieden pharrer daſelbs .. . und undertänig«. 
Sie verlaufen es dem Pfarrer um 13 Pfund Pfennig 
sund umb fumfunbjubenzig (Died Zalwort auf 
Rafur) phening ber gemain jwarzen muns«. Beugen 
des Kaufes find mit ihren Siegeln »Peter Gloge- 
perger bie zeit lantrichter zu Beylftain«, dann Peter 
Gaubitſch im Twerchenpach und Michel Baltram 
die zeit Pileger zu Weichſelbach. Orig. edeuda.) 

Die Eheleute Weit und Elsbeth Sneider 
verlaufen dem Merten Vorſter und feiner Haus- 
frau Margarethe »am fäuelperg und irm beiden 
erben ein Velberſchachen under dem Steg in Leon⸗ 
harder pharr gelegen, und ift binfiper einem iglichem 
vharer daſelbs, darauf den ain jartag ift mit vierzigf 
phening und fol den albeg begen an dem anderm 
funtag in der vaftene. Befiegler de$ am 1. Mai 
1472 ansgeitellten Kaufbriefes ift der Pfarrer zu 
St. Leonhard am Forſt und zu Ruprechtshofen, 
Jörg Ober. (Orig, ebende.) 

Am 28. Jänner 1474 verlaufen Hanns 
Kälberharder für fih umd feinen Bruder Wolj- 
gang zwei Teile Zehente in St. Leonharder Pfarre, 
rechtes Lehen von ben Herren von Zinzendorf, 
an Wenzel Steinberger zu Kälberhard. (Wisaritt, 
v,s6, nad FKaltenegger, Goflertanen. I, 285.) 

Hanns Kelberharder am Harnsberg ver- 
fauit */, freieigenen Zehents »auf dem hoff gqe- 
nanut amm Grüllennhoffe da ieh Caspärl Teuffell 
anf first in Sant Linharttern pharr an dem er- 
famen geiftlihen herrn Gabrielen Muttl Unfer 
frawn capplan daſelbs ze Sant Linbartten«; der 
Kaufbrief it zu Melk am 5. Juni 1482 aus 
geitellt (Orig. ebenda.) 

Mit Auftimmung bes Pfarrers von Manf, 
Beter Mechtler, verkauft die Gemeinde Mank dem 
Pfarrer von St. Leonhard, Meifter Jörg Pört 
von Bruckh ein Gut in Manker Pfarre gelegen, 
genannt »an ben Zedelmair, da ieh der Hans 
Dalmayr auf fißte, mit aller Augehör, aud einen 
jährlichen Dienft von 10 Schilling Pfennig. Zeuge 
und Mitbefiealer Des vom 1. September 1496 
datierten Naufbriefes ift »der ebel und veit Jörg 
Kholb Die zeit vichter zu Sandt Lienbarbt«. 

Hanns Söpp! »gaftgeb zu Sarınd Leonhardt 
im Korit geirfien«e und feine Hausfrau Agnes 
verkaufen dev Karthauſe Mauerbach 1 Piund Pfennig 
sülte ans ihrer Behanfung »dafelb zu Sannd 
Leonhardt auf der Widm gelegn mit ainer jeiten 
tebn bei gartn da vormald n . des fchneybers haus 
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geftandn nebn ber Hulbm, fo benannten goczhaus 
zinnsper ift«, Wiener Ratsherren, Heinrich Forſter 
und Wolfgang Treu befiegeln den vom 13. Juli 
1513 ausgeftellten Kaufbrief. «Oris. ewenda.) 

Am 15. März 1621 erteilte Erzherzog Ferbi- 
nand dem Biztum von Kfterreich den Auftrag, 
wegen ber noch zu Lebzeiten Railer Marmiltans 
auf BO Pfund Pfennige angeichlagenen Urbarſteuer 
zu St. Leonhard am Fort, welche dem Jörg von 
Emershofen für getreue Dienfte überantvortet 


| 


war, Quittung zu nemen und fich mit diefer bei | 


der Rechnungslegung auszumeijen. (2. und f. Sauer, Hofs 
und Staatsarchiv, MS, Supl, 414, Fol. 1196.) 

Jörg Staudinger, Bormund bes Thomas 
Sohn, weil. des Wolfgang Waglerl in Dornad, 
dann Anna, Hausfrau Veits in der Grueb, ferner 
Hanns (Hams) »vor Holz untern Hirsperg an 
ftat Genglens weilent Andres vorm Holz feling fun « 
Leonhard im Mihbah und Erhard verfaufen ihre 
Anfvrühe an den der Pfarre St. Leonhard dienft- 
bare Stettenhof in gleicher Pfarre gelegen, an bie 


Eheleute Wolfgang und Katharina Fiſcher. 


Beuge und Befiegler des unterm 24. Februar 1535 
ausgeitellten Kaufbriefes iſt Caſpar Lindtner, da— 
mals Pfarrer zu St. Leonhard. (Orig. ebenda.) 

Die »benanten Hanns, Jacob gebruedert und 
Kreuspacher genant«, verkaufen ihren >halben tail 
des behausten guet im Kreuspach in Ruprechshover 
(mit bläfierer Tinte nachgetragen) pharre ligent und 
aim ieden pharrer zu Sant Leonhart im Forſt 
dienftper« wie ihnen folches von ihrer Mutter 


Barbara zugefallen, ihrem Bater Stephan und | 


deſſen zweiter Frau Regina, ihrer »Lieben fteuff- 


muetter«. Al3 Grundherr befiegelt Pfarrer Leon- | 


hard Belbner den vom 8. März; 1537 batierten 
Haufbrief. (Original im t. u. 8. Hause, Hofe und Staassardiive.) 


Hiemit endet die ftattliche Reihe der Urkunden | 


bes 8. und f Haus, Hof und Staatsardhives. 
Leider bietet das Landesarchiv nichts und das 
ft. und Ef. NReichsfinanzarhiv nur eine, wenn 


auch recht willlommene Notiz. Wir find fomit vor- | 


wiegend auf die jchon ab und zu mit Vorteil bes 
nügten Excerpte Keiblingers angewieſen, ber 
uns glücklicherweiſe die ſchon oben erwähnte Biarrer- 
reihe aus den St. Leonharder Matrifen und nod 
manche andere recht wertvolle Notiz erhalten hat. 

Im Bifttationsbuche vom Jahre 1566 be— 
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Um 31. Auguſt 1581 empfängt jener Martin 
Altmann, Pfarrer zu St. Leonhard am Forft und 
zu Ruprechtshofen, bei dem Grundbuche des Gottes» 
baujes (d. h. der Stiftsherrichaft) Melt Nub und 
Gewähr um ein in Melt in der Strautgafje ge- 
fegenes Haus — jeht Nr. 16 meben dem Hoi- 
gäfjel — welches er laut Auffandung vom felben 
Tage um 1400 fl. von bem edlen Joſaphat 
Siperer zu Gerarsdorf gefauft hat. (Grund: und 
Gemwährbuh bei Stifies Mett von 1665, Fol. 13, Ar. 169; Keib- 
tingers Notiz 40.) Acht Fahre jpäter jehen wir ben- 
jelben Pfarrer Mert Altmann Schritte thun 
wegen eines Weingartens zu Gumpoldskirchen »ge- 
nant der Zöchweingarten in Mellerstorffer weg 
gelegene. (Reicht: Finanz: Archiv, Herrſchafteacten St. Leon: 
barb am Forft.) 

Nah Keiblingers Notizen (1) befindet ſich 
in der Kirche und im Pfarrhofe zu St. Leonhard 
bieje Pfarre betreffende Inſchriften, deren eine 
befagt: Martin Altınan / Baccal : Vien : Pfarr- 
herr /zu $: Leonhart im Forst /und Ruprechtz- 
hoven /1577. Nach der $ileidung, meint Keib- 
linger, würde man auf einen evangefifchen Beift- 
fichen ichließen, wenn nicht Schlüffel und Rojen- 
franz ben Katholilen verrathen würden. Jedenfalls 
fann fich die Jahreszal nicht aufs Todesjahr be- 
zieben; bei der Juſchrift in der Kirche ift fie un- 
vollftändig geblieben. 

Im Mai des Jahres 1590 war Pfarrer 
Martin nicht mehr unter den Lebenden. Damals 
verlaufen bie Gerhaben feiner Erben bejagtes Haus 
an Johann Näntzelsberger, Bürger und Handels— 
mann zu Melt. (Grund: und Geiwägrsbuch von 1583, Fol. 14, 
Rr. 62, nach Keiblingers Notizen. 40.) 

Die nunmehr folgende ziemlich vollftändige 
Parrerlifte entnemen wir der Keiblinger'ſchen 
Sammlung, die uns fchon fo gute Dienfte geleiftet 
bat und in diefer Duelle aus dem ſchon oben S. 72806 
erwähnten Bfarrprotofolle (jeit 1606?) jchöpft. 

Zum Fahre 1593 begegnet Chriſtian Nava- 
reth von Schleigen als Pfarrer von St. Leon- 
hard am Forft. 

Sein unmittelbarer Nachfolger wenigſtens im 
Genuſs der Pfründe, jcheint ein gewiſſer Magiiter 


Jalob Chun, ein Wiener Domberr, geweſen zu 


gegnet man Pfarrer Martin (Mert) von St. Leon- | 
' Latomus, welcher Biceofficial des Biſchofs von 


hart merkwürdige Weife beim Artikel Aggsbach. 
(Kelblingers Ercerpte. 19.) Ob er identiſch iſt mit 
jenem Pfarrer Martin Altmann, den wir da— 
jelbft und zu Ruprechtähofen noch in den Jahren 
1581 und 1588 begegnen, bleibe dahin geitellt, 


doch mögen bie betreffenden Notizen hier folgen, | 


wenn fie auch nicht St. Leonhard jelbft, fondern 
nur ben dortigen Pfarrer betrefien. 


fein. Denn in dem damals jchon mauerbadhiichen 
Seiter Hof zu Wien erflären unterm 15. Decem- 
ber 1595 Prior Sebaftian und der Convent 
von Mauerbach, dajs dem Theol. Doctor Adamus 


Paſſau in Unter-Öfterreich geweien und jpäter — 
1598 — Dechant zu Kirnberg geworden ift, die 
Biarre St. Leonhard und das Beneficium auf 
dem Frauenaltar in bejagter Pfarrkirche nach dem 
Abfterben Jacobi Cunonis, Philosophiae Magistri 
atque in cathedrali ecelesia Viennensi cano- 
niei verliehen worden jei mit der Bewilligung 
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scum in aliis ecclesine negetiis maiore et 
uberiore cum fructu oceupatur, per virum 
providum et sufficientum parrochiae concre- 
ditae presse possit«. (Gedenkbuch der Piorze Hirabern, 
Fol. 5; Reiblingere Notizen, Diatt 17.) 

Dieje Umgehung der Brüjenzpflicht, welche 
dem Mam Latomus gejtatten würbe, im alle 
er noch andere einträglichere Pfründen und Ber- 
wendungen finden jollte, jene zu St. Zeonhard am 
Fort dur einen Vicar ausüben zu laſſen, iſt 
vielleicht nicht praftifch geworden. Denn nach dem 
erwähnten Berzeichnilfe erfcheint exit zum Jahre 
1619 ein neuer Pfarrer von St. Leonhard in der 
Perſon des Michael Franz Schlaucher, dem 1629 
Karl Falckhen folat. 

Zu den Jahren 1635 — 1641 wird Nilfas 
aber, Benebictiner aus Würzburg im Franfen 
genammt. Sein Nachfolger ein Weltpriefter, namens 
Johann Ehrifoftomus Gallitus, hatte die Pfarre 
nur ein Jahr, 1643 inne; ibm folgte von 1643 
bis 1649 P. Johann Keller, Ord. 8. Franeisci 
de Paula Minimi; dieſem ein Lothringer Chor- 
berr aus Nanzig (Mancy) namens Petrus Alt. 
weiß, der aber nur bis 1651 ericheint. Und 
ihon zu 1650-1652 nennt das oben erwähnte 
Berzeichnid den Weltpriefter Magnus Carolus 
Scheydtl. Auch deſſen unmittelbarer Nachlofger 
auf unſerer Lifte, der St. Böltner Chorherr Johann 
Leo Wolff hat bie Pfarre nur ein Jahr lang 
inne; etwas länger deſſen beide Nachmänner Leon— 
hard Hofmann bis 1656, und der MWeltprieiter 
Balthafer Rigger bis 1659. 

Das Jahr 1560 ift Für die Geſchichte des 
Marktes St. Leonhard am Forjt auch injoferne 
wichtig, als damals am 13. April die Landichafts- 
verordneten von Mieder » Ofterreih der Karthauſe 
Mauerbach und bem Freiherrn Wolf Matthäus 
von Auerjperg gemeinihaftlich unter andern den 
Ta; im Mearfte, ſowie auch auf anderen Be- 
ſitzungen verfauften, zu Nupprechtshofen, Brüdibei, 
Plailnmühl u. j. w. insbeiondere in der Graf— 
icheft Peilſtein. (Original ine f, un f. Haus—, Sof: und 
Eiaattarcine, 

Yum Jahre 1661 nennt die Riarrerlifte einen 
Saralus Scheidi, ob er ber unmittelbare Nadı- 
folger Balihafar Niggers geweſen, laſſe ich da- 
hingeſtellt, aber nicht zweifle ich, Dajs er mit jenen 
oben für die Zeit von 10650 — 1652 namhaft ae- 
machten Weltprieiter identiſch iſt; weshalb mir and 
leiſe Zweifel aufſteigen, ob wir es im jener Reihe 
mit lauter Pfarrern zu un haben, und nicht viel 
leicht auch mit Cooperatoren oder Geſellprieſtern 

Im Jahre 1683 wurde auch St. Leonhard 
von den Türken heimgeſucht, aber beſſer als es 
ſonſt ber Fall zu ſein pflegt, bewahrt. Tas Ver— 
dienſt gebürt diesmal dem mutigen KRayellan Karl 
Pitſel, welcher ſich, nachdem er den eriten An 
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fturm mit feinen Leuten zurüdgeworfen, beizeiten 
um Verſtärkung, vor allem aber auch um befiere 
Bewaffnung umjah. Er jchrieb in Diefem Sinne 
am 22. Auguſt nach Melk, wobei er melden mujste, 
daſs aus der Grafſchaft Peilftein 14 Leute von 
ben Tataren abgeführt wurden, von denen einer ge- 
töbtet, die andern mehrmals verwundet ſeien; den 
Ermorbeten habe er am 21. begraben. Am folgen- 
ven Tage (23. Wuguft) kam der Bäder von 
St. Leonhard nach Melk und erzälte, daſs er mit 
noch einem andern Melter gefangen worden war; 
dieſen tödteten die Türken, er entfam mit einem 
Biel im Rücken. Nachdem ihm in Melt das Ge— 
ichois heransgezogen war, fand er baldige Heilung. 
Karl Pilſel aber bewaffnete mit dem ihm zuge» 
ichieften Gewehren Männer und Frauen und ver- 
trieb die Tataren, weiche von der großen Menge 
Bewaffneter zurüdichredten. Später wurde er wol 
zum Lohn für feine vorzüglihe Haltung Dechant 
von Melk. Schramh., Ohren, Mellicense, 948b, 849 a.) 

Zum Jahre 1689 nennt die Bfarrlifte einen 
Michael Merz, ohne Angabe der Amtsdauer, zu 
1691 gleichfalld ohme weitere Angabe: Caſpar 
Megelin. 

Etwas länger, von 1693—1705 war 
Fohannes Kinzing Pfarrer zu St. Leonhard; er 
war Magifter der Philoſophie und wurde fpäter 
Piarrer und Dechant in Hohenrupper&dorf, mo er 
1717 itarb. Unter ihm wurde "von der gräflich 
Auerſperg'ſchen Herrſchaft der Altar zu Ehren 
des heil. Anton von Baba errichtet. 

1705— 1712 iſt Hieronymus Kronacher 
Pfarrer. 

Vom Jahre 1713 an folgte dann die ziem— 
lich fange Pfarrverweſung des Joſef Karl Haber- 
fad, der ſich bis ins Jahr 1738 erſtreckt. Gleich 
bei jeinem Amtéantritte ereignete fih ein für 
St. Leonhard jehr erfreuliches Moment; der Marft 
blieb von der damals faft in ganz Europa wüten- 
den Peſt verichont, desgleichen die Pfarre ſelbſt 
bis auf ein Haus »auf ber Odt« zwiichen Scheibbs 
und Oberndori, das damals nah St. Leonhard 
eingepfarrt war. Aus Dankbarkeit für die glüd- 
liche Abwendung Der Seuche wurde durch milde 
Beiträge don der Parrgemeinde ein Betrag auf- 
gebracht, der jur Heritellung des Seitenaltares zu 
Ehren der Heiligen Sebaftian, Rochus und Rojalia 
verwendet wurde: die Aufftelung erfolgte noch 
1713. Im Jahre 1715 wurde der Altar zu Ehren 
der eligſten Jungfrau, des heil. Florianus und 
Donatus von der Pfarrgemeinde beigeſchafft. 

Aus gleichem Anlaſſe ließ im ſelben Jahre 
Sraf Wolfgang von Auerſperg bie ſteinerne 
Beſtſäule zu Ehren ber heiligſten Dreifaltigleit der 
teligjten Jungfrau und des heil. Sebaftian vor 
den Spital jeken und einweihen. 
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Im Fahre 1718 erfolgte ein großer Kirchen- | 
und O.G., Pfarre, Schule und Poſt St. Leonhard, 


raub, dent viele fojtbare Schäge zum Opfer fielen; 
1720 wurde noch eine andere fteinerne Statue der 


jeligften Jungfrau errichtet. Im Jahre 1722 hielten | 


zwei Briefter S. J. Miifionen zu Qoosborf, Böch- 
larn und Burgitall ab, 

In demſelben Fahre wurde unter dem Mauer- 
bacher Prior Benedict der Hochaltar renoviert 
und bie große Glode, bei 18 Gentner, über 
1000 Kilo ſchwer, in Wien umgegoſſen, bald darauf 
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Leonhard, St, am SÖornerwald, R.- 


G.B. Gföhl, B-H. Krems (O. M. B.). 
(1859 Schw.) 95 Häuſer, 784 Einw.; (1870) 
Drt 107 Häufer, 799 Cinw.; Gem. 148 Säulfer, 


' 1068 Einw.; (1880) Ort 109 Häufer, 772 Einw.; Sem. 


der am 16. September 1723 geftorbene Graf 


Wolfgang Ehrenreih Auerſperg in ber 
von ihm erbauten Maria-Lorettofapelle begraben. 
Im Jahre 1724 wurde au ein Altar zu Ehren 
St. Nepomuf errichtet, wol eine der Folgen jener 
Sejuiten-Miffion, 


Pfarrer Joſef Karl Haberjad wurde zu | 
St. Leonhard begraben, Aus der Anfchrift ergiebt | 


fih als fein Geburtstag der 12. November 1688, 
als Todestag der 20. Jänner 1738, fowie das 
Lebensalter; er erreichte nur DO Jahre; es wird 
bort nicht ohne Anflug jeligen Humors die Hoffnung 
ausgejprochen, »das diſer Sadh bei der allg. Auf- 
erfiehung in das Kleid der Glori vertvandelt werde«. 
(Epist, 5, Panli ad Cor. I, 16; 53 f,) 

Ihm folgt vielleicht Petrus Ambros Mojer, 
ber jedoch zum erftenmale erſt 1750 begegnet; 
unter ihm wurden am 31. Juli 1757 die am 
rechten Ufer der Melk liegenden Häuſer im bie 
Pfarre St. Leonhard, die linfsfeitigen nach Rup- 
prechtshofen commiffionaliter, eingepfartt. 

In den Fahren 1762 — 1781 erfcheint Johann 
Karl Aleys Schier artium lieentiatus und 
philosophie magister als Pfarrer. 

Am 13. November 1781 
St. Zeonharb ein in der dortigen Kirche begrabener 
Weltgeiftliher Kobann Georg Bergmayr, gebürtig 
aus Baar in der Pfalz, im 53. Lebensjahre. Ob 
er als Pfarrer oder vielleicht nur als Kaplan in 
der Pfarre gewirft habe, beiagt fein Grabjtein 
nicht. (Keinlingers Notis, Blatt 14.) Als Nachfolger 
Schiers erſcheint 1781 Johaun Michael Klaber, 
der bie Pfarre am 24. Anguſt 1784 reſignierte. 

Ihm folgte 1785— 1809 Franz Binder, 
dieſem 1810— 1826 Andreas Weber, der nach— 
mals Pfarrer in Hafnerbach wurde. 

Zu den Jahren 1826 —1832 erſcheint Anton 


152 Häufer, 1062 Einw.; (1890) 111 Häufer, 705 Einmw.; 
Gem. 153 Hänfer, 967 Einm. 

Die Ortsgemeinde St. Leonhard umfaſst die 
Katajtralgemeinden St. Leonhard und Wilhalm mit 
einer Gejammtfläche von 24.34 Kilom. Sie ift die 
nörblichite bes Gerichtsbezirles Gföhl, reicht im Norden 
und Norbweiten bi an ben großen Kamp und 
jtößt da im Binnenthale an die Gerichtsbezirfe 
Horn und Allentjteig; das weſtlich zwiichen dem 
Frauenbach und Bruchetbach gelegene Gemeindegebiet 
von Wilhalm grenzt an die Gemeinden Idolsberg 
und Eifenbergeramt; ſüdlich und öftlich von St. Leon- 
hard Liegt die Gemeinde Wolfshoferamt, norböftlich 
Wanzenan. 

Die Gemeinde hatte einft den Namen Horner- 
wald, weil fie im fogenannten Hornerwald Tiegt 
und noch heute nennen fie die Einheimischen Horner» 
wald. St. Leonhard heißt fie jeit Erbauung der Kirche. 

Im Gemeindegebiete liegen norbwärt3 der 
» Dirmberge, auf melden es von der Mündung des 
Frauenbaches ſteil hinangebt (592 M.), deffen Nadı- 
bar der »Himberge, weiter jüdlich die »Hohebrand« 
mit dem gräflichen Honos’ichen Forithauie (525 M.), 
der Wienerberg, die Lampelhöhe (581 M.), im Oſten 
das Hartl (153 M.) ift. Nur zwiſchen dem Wicner- 
berge und dem Hartl ift ein Thal, durch welches 
der Jägerbach fließt, der auf den Wieſen unterm 
Hagmannriegel im Wolfshoferamte entipringt und 


ſich bei Steinegg in den Kamp ergießt. 


ftarb wol zu | 


Am übrigen find zwilchen den genannten 
Höhen mur ganz mäßige Bodenjenkungen, jo daſs 
wir uns eigentlich auf einer Hochebene befinden, 


‚ deren nördlicher Teil zumeift bewaldet (900 ha) 


Kanka, depositus (abgejegt?), ihm folgte ber zu 


Scheibbs im Jahre 1802 geborene, fchon 1825 
zum Vrieſter ordinierte Alexkander Holz, der amı 


11. Auguft 1845 nach Wiefelburg verjegt wurde | 


und dajelbft am 16. Februar 1847 ftarb. 

Die Lifte ſchließt deren Verfafler (LT. August 
1847) Wenzel Skuhra, der am 28. October 
1845 Pfarrer wurde und am 6. Mai 1866 ftarb. 
Ihm folgte Ignaz Burger (1866 — 1875), Nofef 
Bauer feit 1876. 


it; der fübliche Teil (über 500 ha) dient dem 
Feldbau. Da findet man zerjtrent Die fogenannten 
»Hütten«, faſt durchwegs Mleinbauernhäufern in 
fränfifcher Bauart. > Die eingewanderten Holzknechte 
erhielten die Erlaubnis, ihre aufgeichlagenen Wald» 
hütten Lebenslänglich zu befigen umd foviel Waldung 
zum Feldban abzuftoden, als fie für hinlänglich 
finden werben, fich und ihre Familien ernähren 
zu fünnen.« ieribbaumer, Bletum ©t. Pölten. I, 882; 
Pfarrchronit ©, 6. 

Auf der »Lampelhöhe« ſteht eine ftattliche 
Kirche und um fie herum eine Häufergruppe: ber 
Pfarrhof, die Schule, feit 1565 das Poſtamt und 
mehrere andere Häuſer. Diele Qampelhöhe war einft 
eine » Wildnis von Dornenheden, anf welche aus 
den berrichaftlichen Meierhböfen die Lämmer und 
Schweine zur Weide getrieben wurden«. 

Im Jahre 1770 wurde auf der Lampelhöhe 
zu roden angefangen, wegen der bedeutenden Hal 
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von Hütten, die alle von der Pfarre Gars jehr | 
weit entfernt waren, durch Johann Ernjt Graf | 


von Hoyos eine Kirche erbaut. 1777 war das 
Gotteshaus vollendet und weithin im ganzen Horner- 
boden und bis in bie Zwettler Gegend ſichtbar. 
Überraſcht ſchauten die Leute aus der Ferne die 
Neu Kirchen«, und als diefe am 28. Auguft 1777 
vom Röſchitzer Dechant zu Ehren des heil. Leon— 
hard war benediciert worben, wallfahrtete man 


auch zur »Nen Slirchene, welcher Name für das | 
Innere ber Kirche wurde rejtauriert 1841 von 


Gotteshaus heute noch üblich tft. 


Noch im Fahre 1777 trat die Pfarre St, Len | 


hard am Hornerwald ins Leben. Bereit! am 
15. September 1759 hatte das biſchöfliche Dift- 
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im Weften erhebt fich über dem Portafe der ſchöne 
Turm. Auf den Turme befinden fich drei Glocden: 
die mitilere per 5 Eentner 10 Pfund mit dem 
Namen »St. Leonhard«, ift gegofien 1819 von 
Jennichen in Krems; bie große Glocke 885 Pfund 
ſchwer, trägt ‚nebft dem Bilde des heil. Leonhard 
auch das bes heil. Joſef; fie, fowie die (zur Er- 
löfung der Seligften Jungfrau Maria gemeihte, 
249 Piund ſchwere) Heine Glocke, find gegoffen 
von Ignaz Hilger in Wicner-Neuftadt 1868. Das 


bem alabemifchen Maler Michael Jankowski aus 


' Wien, defien Wandgemäfde »Letztes Ubendmal« und 


cialat in Wien den Grafen Philipp von Hoyos 


erinnert, wie noltwendig die Crrichtung 


eines | 


Vicariates zwiſchen den Pfarren Gars und Gföhl | 


fei, und dafs hiezu ein Teil des Kapitals ber 
Bründlfapelle in der Pfarre Gars am füglichiten 
verwendet werben könne. Die Verhandlungen zogen 
fih in die Länge. 

Erft im Jahre 1779 unterm 21. Februar 


behalt des PBatronates den Entſchluſs befannt ge 
geben, » zur künftigen beſſeren Steuerung des Seelen- 
heils unb deren bequemeren Belorgung in dem zu 
feiner Herrſchaft Horn gehörigen fogenannten Horner- 
wald auf der Lämbl-Höhe als die Mitte beren zur 
projectiert neuen Pfarr zu incorporieren kommenden 
Hüttlerne eine bequeme Kirche, Pfarrhof und Echul- 
haus zu errichten, »hierzu das ſammentliche Holz 
aus meinem Hornerwald nicht allein gratis zu ver— 
abfolgen, fondern auch von den bey meinen Batronats 
Kirchen Bründl und Aegidi Kapelle befindlichen 
Eopitalien auf die Handwerke-Leuth und zur Bey- 
Ihaffung der übrigen etwa abgängigen Materialien, 
die genugſame Barjchaft verabfolgen zu Taflen«. 
Unterm 1. September 1769 wurde bereits 
der Stiftbrief ausgefertigt, demgemäß zur Stabi- 
fifierung bes uraten und Schulmeiftergehaltes 
7500 fl. von dem Vermögen der zwei genannten 
Kapellen affigniert und die zugeficherten Natural- 
deputate auf die Herrichaft Horn intabuliert wurden. 
Im Jahre 1777 wurde als erfter Bfarrer Joſef 
Prumihler, ein gebürtiger Frauenhofener, in- 
vejtiert; der gegenwärtige Pfarrer ift ber achte. 
Seit 1784 iſt auch ein Eooperator ſyſtemiſiert. 


| 1811... . 1600. 
Die Seelenzal betrug ! 1821... . 17%. 
1890... . . 2300. 


Es gehören zur Pfarre die Gemeinden St. Leon- 
hard mit Wilhalm ganz, Wolfshoferamt ter größte 


»Taufe Jeſu« mufsten bei Neuausmalung im 
Jahre 1898 wegen Schabhaftigkeit entfernt werben; 
nur »Mariä Krönung«e am Gewölbeichluffe wurde 
befafjen. Die Neuausmalung geihab in einfacher 
ftilgerechter Weile nach Anleitung des Conſer - 


vators P. Friedrich Endl von Wrih Fürft in 


Krems. Vorher wurden beicheidene Glasmalerei- 
fenfter eingefegt. In der Pfarrkirche befinden fich 


drei Altäre; am Hochaltare das Olbild des heil. 
hat Johann Erneit Graf von Hoyos unter Bor- 


Malzer. 


Teil, Tantendorferamt ziemlich die Hälfte, Eiien- | 


bergeramt 13 Häuſer; nach jeder Richtung find 


die Häuſer I—1'/, Stunden von der Pfarrlirche 
entfernt, Dieſe ift im Barodftile erbaut; das Brei- 
byterium bat ein Gewölbe, das Schiff einen Blafond; | 


Leonhard, an den beiden Seitenaltären die Statuen 
der unbefledten Jungfrau und des Nährvaters Joſef. 

Bugleih mit der Pfarre wurde auch eine 
»Trivialſchule« errichtet. »Borber hatte die Ge— 
meinde Hornerwald ſeit mehreren Jahren eine 
Winlelſchule, die in der Waldhütte Nr. 56 gehalten 
wurde, und deſſen Hausbeſitzer jeiner Brofeljion 
nad ein Schuhmacher war, ber die Kinder in Buch⸗ 
ftabenfennen, Buchjtabieren und Sullabieren, ferner 
in Leſen, Schreiben und den erjten vier Nechnungs- 
arten unterrichtefe.« 

Das neue Schulhaus wurbe gleich neben ber 
Kirche erbaut. Der erite Schullehrer war Lorenz 


Seit 1819 war beitändig ein Schulgehilfe 
angeftellt. 1860 wurde auf das in den Bwanziger- 
jahren wegen Raummangels umgebaute Schulhaus 
ein Stockwerk mit zwei Lehrzimmern aufgeführt, 
wozu der Ratron und die Gemeinde Beiträge leifteten. 
(Bippalytus. 1800, 400.) Mit 1. Auguſt 1882 wurde die 
dritte Claſſe eröffnet. 

Mit Erlais des hohen £, E. niederöfterreichifchen 
Landesichnfrates vom 13. März 1889 wurde tie 
bisher dreiclaffige BVoltsichule in eine fünfelaffige 
umgewandelt. Hiezu wurden II M. von dem alten 
Schulgebäude entfernt ein Neubau mit zwei Lehr- 
zimmern hbergeftellt und bis zum Serbite 1890 
vollendet. Yon da an ift die Schule fünfclaffig. 
Der gegenwärtige Oberlehrer iſt der achte Schul- 
leiter. Die Schulgemeinde dedt fich mit Ausname 
weniger Häuſer ganz mit dem Pfarriprengel. Die 
Schülerzal beläuft fich derzeit auf 384. 

Ganz natürfich fiedelten fich nächſt der Kirche 
Gefchäftsleute am. Denmach eniftanden auf dem 
»Berge« das Arztenhaus, 1 Bäderbaus, 2 Kauf- 
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manushäuſer, 2 Wirtshäufer, 1 Fleifchhanerhaus; | 
und Bauch eine Ortsgemeinde von 18°69 I Rilom., 


1865 wurde auch ein Poſtamt beftellt, deſſen Ge- 
ſchäfte heute ein Pofterpedient und zmei Qandbrief- 
träger beforgen. Auf der im Jahre 1889 von 
Bars hieher erbauten und 1891—1892 nad 
Begicheid am Kamp fortgeiegten Strafe verkehrt 
täglich ein Poſtwagen. Die Wegicheider-Strake er- 


bielt bei Wilhalm eine Abzweigung nah Gföhl. 
Im Jahre 1897 wurde die längs bes Jägerbaches 
' Strede der bei St. Leonhard entipringenden Schlief- 


nach Steinegg führende Strafe perfect. 

Die Bergbewohner (» Bergleute« ) hatten immer 
an Waffermangel zu leiden, bis im Jahre 1894 
eine ausgiebige Wafferleitung mit Windmotorbetrieb 
geihaffen wurde, nachdem ein in den Achtziger 
jahren angeftellter Berfuch mit bydrauliichem Widder 
fehlgeichlagen Hatte. 

Bon der ⸗»Lamplhöhe« genieht man eine groß- 
artige Fernficht: weitlih ins obere Kampthal bis 
zur Ruine Arbesbach und den Weitraer Bergen; 
nördlich liegt vor uns das ganze Horner Becken 
bis zur Höhe der Kirche von PBernegg; norböftlich 
über die Stadt Horn und Wallfahrtsort Maria 
Dreieichen hin, jehen wir bie mähriichen Gebirge, 
öflih den Manharlöberg; im Süden tauchen bei 


reiner Luft über den waldigen Hügeln einige | 
Spiten der Hocalpen empor (jo Schneeberg und | 


Ötfcher). 
Im Gemeindegebiete liegt am Frauenbache 
eine aufgelaſſene Hammerjchmicde, in deren Nähe 


die im dichtem Walde verjtedte Ruine Rundersburg. | 


Die mächtigen Buchen- und Nabelhölzer des 
Hornerwalbes find Eigentum bes Grafen Hoyos- 


Springenftein als Gutsbeſitzers von Horn. Die | 


Bevölkerung ift emfig. Die Hüttenbefiger betreiben 
außer ber Landwirtſchaft, von ber allein fie nicht 
leben könnten, die Holzarbeit; teil find fie als 
Holzhauer in den hiefigen Wäldern beichäftigt; teils 
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Das Dorf bildet mit den Rotten Steinfeller 
weile nördlich von Alhartsberg, öſtlich von Puch- 


' berg und Franzensreith (Gerichtsbezirt Gaming) füd- 





fi von Hajelgraben und Schwarzenberg, weitlich 
von Windhag und Sonntagsberg begrenzt wird. Hier 
bildet der Urnbach die Grenze, während im Weſten 
gegen Windhag der Luegbah (auch Lunzbach ge- 
nannt) ber Ips zueilt; im Oſten bildet eine Turze 


auerbach die Örenze; der im Dijtelmais entipringende 
Zauchbach gehört nur auf kurze Strede der Ge— 
meinde an. Das Terrain iſt hügeliges Bergland 


' und gehört der Sandfteinzone an. Nahe bei Randegg 








ziehen fie auch im Winter weiter fort, beſonders 
‚ erträglichen Adergründen wenig Feldbau zu; dagegen 


in den Wienerwald; teils erzeugen fie auch zu 
Haufe Holzwaren (Scaufeln, Rechen, Eggen, 
Schindeln uw. dgl.). Das früher gepflegte Rohlen- 
brennen (Erdinger in »Dlätterne. 1872, ©, 359) iſt ine 


folge der Bertbeuerung bes Holzes faft ganz ab- 


gefommen. 


Was den Boden bes Hornertwalbes bei St. Leon- | 


barb betrifft, fo finden fich folgende Gefteinsarten: 
Gneis, Amphibol-Schiefer, Weißſtein (Feldipat), im 


Voffshoferamt Granit (Steinbruch, in welhem für 


Bien Pflafterfteine erzeugt werben). 


d, &t, W Id ’ fi 3— R f — 
Sa und Shne * —— A ' einem Felfenvorjprunge liegt. Bon ihr aus genießt 


Stadt Waidhofen, G.B. Waidhofen an der Ips, 
B.-.H. Amftetten (O. W. W.). 


(1795) 3 Häufer; (1822) 8 Häufer; (1837 Schw.) 
8 Häufer, 42 Einw.; (1853) 300 Einw.; (1870) 80 Häufer, 


94 
550 Einm. ; (1880)80 Häufer, 502 Ein. ; (1890) 86 Häufer, | 
nn \ TERN | umgeben. ber dem Bilbe ſieht folgendes Chrono- 


560 Einw.; (1900) 89 Häufer, 570 Einm. 





erhebt fih au der Meinen Erlaf zwiſchen bem 
Grejtener- und Schliefauerbach ein breiter Bergrüden, 
der im weftlicher Richtung vier Stunden Weges 
lich zur Ips Hinziebt und das Gebiet von St. Leon- 
hard durchquert. Am Dften der Gemeinde St. Leon⸗ 
hard (bei dem Bretterwald) teilt fich dieſer Berg- 
rüden in zwei Süge, von denen. der nörblichere 
niedriger ift, der Höhere ſüdlichere in gerader 
Richtung zur Ips hinzieht und auf einer Abſenkung 
gegen dieſen Fluſs die Wallfahrtsficche Sonntag- 
berg trägt. Hier erhebt fich weſtlich von St. Leon- 
hard der Schmiedberg zu 781 und an ber Wind» 
hager Grenze der Wiesberg zu 785 M. Im nord» 
weitlichen Teile des Gemeindegebietes am Bauchbache 
find die Ausläufer des Hochpyhra, im Norden und 
Diten die ausgedehnten Forite Diftelmais und 
Brettertvald, welche aber zum Gebiete der Gemeinde 
Puchberg gehören. An Verlehrswegen find eine Be- 
zirksſtraße nach Nandegg und Greften, bezicehungs- 
weile nah Kröllendorf⸗Amſtetten ſowie die Ge— 
meinbejtraßen nad Sonntagsberg und durch das 
Nedingthal nah Waidhofen. Das rauhe Klima 
bringt häufige Fröjte und Täfst daher auch auf den 
jpärlich vorhandenen lehmigen und nicht bejonders 


wird die Viehzucht ſehr Tebhaft betrieben und auch 
viel Vieh in Handel gebracht. Mit dem DObftbau 
iſt es troß des rauhen Klima nicht ſchlecht beitellt ; 
das gewonnene Dbft wird zu Moft und Brant- 
wein verwendet. 

Der Ort hat ziemlich gut beſuchte Märkte 
zwar am 1. Mai, 26. Juni und 6. Novent 
Viehmärkte werden am 25. Mai, 6. November 
28, December abgehalten. 

In der Katajtralgemeinde St. Leonhard Liegen 
acht Häufer beiſammen bei der Pfarrkirche, die auf 


und 
ber; 
und 


man eine herrliche Fernficht gegen Amſtetten bin. 


| Das Gebäude ift im gothiichen Stile aufgeführt 


und zu Ehren des heil. Leonhard geweiht. Das 
Bildnis besfelben auf dem Hochaltare ftellt den 
Heiligen in einer lidten Wolfe dar, von Engeln 
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gramm: S./ LeonarDVs /teMpLi / patronVs / 
aVXILlator / fortla / orbleqVe /saLVs. Der 
Hochaltar wurde alſo 1740 erbaut. Die Kirche hat 
drei Seitenaftäre, der unbefledten Empfängnis, 
dem heil. Joſef und dem heil. Johann von Nepomuf 
geweiht. Letzterer Altar wurde 1760 von Grafen 
Henkel, Pfarrer in Neuhofen, errichtet, der der 
unbefletten Empfängnis geweihte ſlammt aus dem 
Jahre 1693 nnd wurbe 1807 und 1827 erneuert. 
Am Hochaltare ſtehen die lebensgroßen Statuen 
der Märtyrer Johannes und Paulus, deren Feſt 
im der Kirche alljährlich am 26. Juni begangen 
wird und »MWetterherrnfeit« heißt. Die Andächtigen 
beten um Abwendung ſchädlicher Ungewitter. 
St. Leonhard war bis 1778 der Pfarre Neuhofen 
zugewieſen. Wegen der großen Entfernung bat die 
Gemeinde St. Leonhard um Gründung einer Pfarre 
in ihren Marken, und am 24. September 1778 
trug Leopold Ernft Graf von Firmian, Bilchof 
von Baflau, dem Pfarrer Ferdinand Mittermäller 
in Neuhofen auf, die Errichtung des Piarrvicariates 
von St. Leonhard in dir Mutter- und Tochter 
firche verkünden zu laſſen, einen tauglichen Prieiter 
zu präfentieren und ihm in der Rotte Puchberg 33, 
in Steinholz 16, in Steinfeller 19, in St. Yeon- 
hard 3, in Groß-Hauch 20, in Graben 12, im 
Steingraben 2, zufammen 105 Hänier zu über- 
laſſen. Der erjie Srelforger war Joſef Wagle, 
der vom 2. Februar 1779 bis zu jeinem Tode 
1798 (Berzarhiv Reutefer) in St, Leonhard wirkte. 
Präſentant der Pfarre iſt noch heute der Pfarrer 
bon Neuhofen, das Vatronatsrecht übte die Herr 
ihaft Ulmerfeld. Zur Pfarrkirche wurde die biä- 
herige Kapelle im St. Leonhard umgebant, Dieje 
Kapelle wird bereits 1445 erwahnt; damals mögen 
auch die erjten Hänfer in St. Leonhard eutſtanden 
fein. Dajs St. Leonhard im XV, Jabrhundert 
eine jelbjtändige Pfarre war, im NVI Jahrhundert 
während der veligiöjen Bewegung aber zur Filiale 
von Neuhofen wurde, behauptet Schweichhardt, 
bech giebt er feine Quelle dafür an. 

Die Hirche wird viel von Wallfabrern beiudht. 
Über den Unfprung der Wallfahrt wird berichtet: Als 
in der aweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts Die 
Gegend von der Belt heimgeincht wurde, wandten 
fich die Bewohner zum heil. Leouhard, Dem Schutz⸗ 
patron der Gefaugenen und dem Patron gegen die 
Krankheiten der Menichtn und der Thieriewben, 
auf daſs durch feine Furbitte die ichredliche Geißel 
Gottes abgewendet werde. Nach dem Biarrgebenf 
buch Seien im der zweiten Hälfte des XVIII. Jahr— 
hunderts alljährſich erſinmige Leute nach St. Leon 
hard gebracht worden, die hier Heilung, fanden. 
(Fine Reihe von Botivtafeln eriunerte daran. Einige 


dieſer Tafeln find noch int Presbyterium zu ſehen, 
doch find fie geopfert aus Dankbarkeit zur Er— 
rettung aus der Türfennot 1683. — Nach einer 


Neger 


St, Leonhard am Walde, 


Y Aufzeichnung im Pfarrarchive Neuhofen verfiel im 


Sabre 1721 Jakob Anton Hugel, ein gemwejener 
Dfficier und damals Subdiacon, in eine Geifles- 
frankheit, fo dafs er fich beim Fenſter hinausftürzte 
und zu toben und wilten begann, und in fetten 
gelegt werben muſete. Als er jedoh im St. Leon 
hard zu Ehren des Patroned ber Gefangenen nadı 
alter Gewohnheit durch neun Tage »bie heil. Fefleln« 
getragen hatte, wurde er wieber gefund und konnte 
1725 zum Briefter geweiht werben, wie am 21. No- 
vember 1725 jein Bruder Sebaflian Balentin Hugel, 
Beneficiat zu Groß ⸗Pöchlarn und Eurat in Maria- 
Taferl, bezeugte. 

Gleichzeitig mit dem Pfarrvicariate 1778 
wurde die Schule errichtet. Lehrer wurde der be- 
reits 1767 als Meisner genannte Benedict Stod- 
reiter (Wfarranasio Reuboien), dem dann Joſef Gleiſs 
folgte, Damals wurde der Unterricht im Meſener- 
haufe gegeben. Die Gemeinden Puchberg und 
St. Leonhard erbauten, unterflügt von der Gutd- 
inbabung Ulmerfeld, welche Grundherrihaft war, 
1823 ein Schulgebäude, dad 1878 mit einem 
Stocwerte verſehen wurde; ſeit 1878 ift die Schule 
welelaſſig und wird bejucht von den Kindern ber 
Semeinde St. Leonhard 186 Häufer), von 46 Häufern 
der Gemeinde Puchberg, von drei Häuſern der Ge— 
weinde Allhartsberg Kühberg), von zwei Häufern 
der Gemeinde Windhag und Hajelgraben, von einem 
Haufe von Franzensreith. 

St. Leonhard gehört zur Poſt Waidhofen an 
der Ip. Bis 1880 wurde durch einen Gemeinde 
boten die Roft abgeholt, 1880 fam dreimal wöcent- 
fich ein Sandbriefträger und feit 1896 hat St. Leon: 
hard eime tägliche Poftverbindung mit Maidhofen 
durch Landbriefträger. Seit 1880 ift im Orte ein 
Arieffammeltaften und hat der Briefträger andert- 
halb Stunde Aufenthalt. 

Im Semeindegebiete befinden fich zwei vom 
Urnbache getriebenen Mülen und Sägewerfe (Put 
mitle und Thannmüfe), am Leonharderbache eine 
Kuochenflambfe. Die meiften Wirtichaftsbefiger haben 
eigene Meine Mahlmilen. — Sonft konnte Ge» 
fertigter feine weiteren Mitteilungen erfahren. 

Über die Gründung des Ortes findet ſich 
folgende Sage: Drei Brüder (und zwar drei Grafen) 
machten das Gelübde, dafs jeder ein Gotteshaus 
erbans und atvar in der Meife, dais man von 
einem Bottesbanie aus, immer auch die zwei andern 
sehe, So erftanden die Gotteshäuſer St. Leonhard 
amı Walde, St. Veit (Filialfirche in der Gemeinde 
Hornberg, Pinrre Neuhofen) und St. Thomas am 
Blaſenſtein in Ü bev-Üfterreich. (Behällige Ritteilung dee 
d Sherlehrer in Zr, Leonhard am Walde, Frauz Manner.) 

Am Jahre 1876 erhielt St. Leonhard einen 
Bendarmeriepoſten. 

Senndberrichaft, Ortde und Conſeriptions- 
obrinkeit ſowie Landgericht war Ulmerfeld. 


J 


Leopold. 


Der Name des Ortes ftammt von dem Küirdyen- 
patrone, der Zuſatz »am Walder unterjcheidet den 
Ort von St. Leonhard am Forft und von St. Leon- 
hard am Hornerwalde; er mag fich weniger auf 
den ausgedehnten Breiterwalb beziehen, ſondern 
eher darin feinen Grund haben, daſs der Volks— 
mund noch die Erinnerung aufbewahrt an jene 
Zeiten, in welchen das ganze Gebirge mit Maid 
bededt war. 


2iteratur: Ehweidharbt, Darktellung sc. U. O. W. W. 
8b. 7, 8, 151-189. — Beer, Oitſcherbuch. Ab. 2, ©. 297— 230, 
— Sowetter, Seimatetunde. Bd. 2, ©. 15-97, 


Leopold, Ehe. in der F.-®. Notte Ofenbach, 
D.-&, Molzegg, Blarre, Schufe und Post Kirchberg 
am Wechiel, G⸗B. Aipang, B⸗H. Wr.-Neuftadt 
(U. W. W. 

Das Haus liegt am Dienbache, der vom öft- 
fihen Ausläufer des Saurüden (1421 M.) herab- 


berg am Wechiel. 


Leopoldan, auh Wlt-Leopoldau und 
Eipeldaun, Mar, 8- und D.-G. Leopoldau, 
Pfarre, Schule und Poſt Leopoldau, G.-B. und 
B.-H. Floridsdorf (U. M. 8.) 

(1795) 133 Häuſer; (1622) 1556 Häufer; (1853) 
502 Einw.; (1870) Ort 116 Häuſer, 891 Einw.; Gent 
281 Hänfer, 2977 Einw.; (1880) 149 Hänfer, 1229 Einw.; 
(1880) 179 Häufer, 1574 Einw, 


Leopoldau und Mübljchüttel mit der Gemeinde 
vereinigt. Das ansgedehnte, dem Marchfeld an- 
gehörige ganz flache Gebiet ſtößt weitlich an Florids- 
dorf, nördlich an Süßenbrunn, öftlich grenzt Stagran, 
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Leopoldau führt in der dieſe Schenkung betreffenden 
Eintragung in das Salbuch von Klofterneuburg 
den Namen Alpiltowe und fo findet es fich nebft 
Alpeltowe audh in den folgenden zwei Jahr— 
hunderten genannt; neben Alpeltowe taucht dann 
Elpeltau auf, aus dem Eupoltau, Eupeltau, 
Eipeltau wurde; da man Eupoft gleichbedeutend 
mit Leopold (Leupold) hielt, jo erhielt der Ort im 
Laufe der erjten Jahrzehnte des XIX. Jahrhunderts 
ben Namen Leopoldau, welcher heute allgemein 


| übfich ift. 


Über die Schidfale des Ortes während bes 
XII. Zahrhunderts melden bie Quellen nichts. Es 
ift wol nicht zu zweifeln, daſs »Eipeltau« viel 
durch die Hochwäfjer der Donau nicht nur während 
des XII., jondern auch im XIII. Jahrhundert 
litt. Eine Folge der Überſchwemmungen war, daſe 


‚ die Grenze gegen Jedlersdorf fih nicht mehr feft- 
fommt, eine halbe Stunde jüdweitlih von Kird- | 





ſüdlich Donaufeld an. Der Boden teilt das Schid- 
jal des ganzen Marchfeldes, deſſen große Frucht- 


barkeit in trodfener Zeit duch Bewäſſerungsmangel 
beeinträchtigt wird. Die ſchon lange ins Auge ge- 
fajsten Mafregeln zur Abhilfe diejer Calamität 
haben bis jet noch zu feinem Reſultate geführt. 
Neben dem Feldbau genieht der Ort alten Ruf 
ale Sig einer ausgedehnten Gänfe- und Entenzucht, 
welche die Großſtadt mit Geflügel verlorgt. Der 
Ort ſelbſt wird von der Reichsſtraße nah Mähren, 
das Gebiet feit 1837 von der Nordbahn (Halteſielle 
feit 1900), jeit 1854 von der Dampftramway 
Wien — Groß-Enzersborf *und jeit 1898 von der 
efeftriichen Bahn Wien —Kagran durchzogen. 

Der Drt ift ipäteftens zu Anfang des XII. Jahr- 


jtellen Tief, was Streit zwiſchen den landesfürft- 
lichen Untertanen in Jedlersdorf und den Bewohnern 
von Leopoldau, die dem Stifte Kloſſerneuburg unter- 
ftanden, mit ſich brachte. Im Jahre 1260 wurde 
dieſer Streit durch König Dttofar Il. und Propft 
Nitolaus I. von Kloſterneuburg beigelegt und 


ſechs Jahre ſpäter (1266) das Verhältnis ber 


»Eipeltauer«e zu dem Stifte feſtgeſetzt;) doch die 
Eipeltauer« waren nicht zufrieden und lehnten 


ſich gegen ihre Herrichaft auf, erreichten aber zu- 
Der Markt bildet fir fich eine Ortögemeinde | * 


von 1054 Kilom. Bis 1881 waren noch Neu- 


nächſt nur, daſs fie die »alte Dienftbarkeit, d. i. 
die vor 1266 wieder feiften muſeten; baraufhin 
baten jie den Propft um Verzeihung«, bie ihnen 
auch zuteil wurde; auch trat der Bertrag von 1266 
wieder in Kraft. 

Neben dem Stifte Kloſterneuburg hatte aber 
auch der Landesfürft in »Eipeltane noch einigen 
Zehentbeſitz. Diefen gab König Albrecht I. feiner 
Tochter Agnes, welche ihn ihrerſeits 1337 nebit 
dem in Gerasdorf dem Nonnenflofter St. Clara 


in Wien überlich. 


hunderts entjtanden und war Eigentum des Yandes- | 


fürften. Als folcher waltete im Anfang des XII. Jahr- 
hunderts im Öfterreichh Markgraf Leopold der 
Heilige, mit deſſen Zuftimmung fein gleichnamiger 
Sohn (der ihm dann ala Markgraf 1136 folgte) den 
Ort dem Stifte Klofterneuburg übergab. Es dürfte 
diefe Schenfung furze Zeit vor dem Tode des 
Markgrafen Leopold des Heiligen gewelen fein. 
Topographie. V. Band. 


Mit diefer Notiz find die Nachrichten über 
Leopoldau aus dem XIV. Jahrhundert erichöpft; 
nicht jo fpärfich ift es mit den Nachrichten aus dem 
NV. Jahrhundert beftellt. Am 29. Juni 1402 
wurde das Marcfeld und damit auch Leopoldau 
von einer UÜberſchwemmung heimgeſucht: das Waſſer 
ſchlug über die Abren auf den Feldern zuſammen; 
ſchon mad) drei Jahren (1405) war neuerdings 
ein Hochwaſſer, das bideutenden Schaden anrichtete. 
Im Jahre 1428 dürfte Leopoldau von den Huffiten 
zu leiden gehabt haben, da dieſe unterhalb Jedleſee 
ein Lager bezogen hatten nnd von da aus Wien 
bebrohten. 

Bon unendlicher Wichtigkeit für das Auf— 
blühen der Gemeinde wurde das Jahr 1459, 


*) Fiſcher. Merlwürdige Schidjale bes Stiftes 
Mofterneuburg. Bd. 2, ©. 151. 
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Herzog Albrecht V. ließ damals die Stadt Wien 


durch Brüden mit dem linken Donauufer verbinden, | 


wodurch die »Kipeltauer« ihre Producte leichter 
als Bisher nach Wien auf den Markt bringen 
fonnten. Noch mehr wurde der Handel mit Wien 
geförbert als durch Vrivileg vom 4. December 1492 
Kaifer Friedrich III. das Stift Klofterneuburg 
und deſſen »biener auch leut und holden zu Eipel- 
taw mit irm leib und gut, damit ſy ve zu zeiten 
über unfer (d. i. lanbesfürftliche) Tunam-prugfen zu 
Wien fomen« von der Brüdenmant (dem »pruf- 
gelte«) befreite. Die Urſache für dieſe Befreiung 
war, daſs bie Brüde an dem linken Ufer auf 
Kloftermeuburger Grund und Boden aufgeführt war, 
und das Stift ſowie feine Untertanen während bes 
Baues der Brüden ſehr in »Mitleiden« gezogen 
worden waren. Im XVI. Jahrhundert entitanden 
wegen dieſer Mautfreibeit der Eipeltauer Differenzen 
zwijchen der Hoffammer und dem Stifte, die durch 
Vergleich vom 27. Jänner 1579 beigelegt wurden.“) 
Die Eipeltauer blieben mautfrei bis ins XIX. Jahr- 
hundert herab und ein Regierungscireulare vom 
Jahre 1828 beitimmt, dafs die »Leopoldauer Ge- 
meinde nad) Maßgabe des in dieſer Beziehung ab- 
geichloffenen Bergleiches vom 27. Jäanner 1579 
Brüdenmaut frei zu behandeln« ift. Mit diejer 
Mautfreiheit war auch ein eigenes Urfar »bas 
feine Urfar« genannt, verbunden, deſſen Rechte 
und Bilichten waren allmählich in Vergeſſenheit 
und Berwirrung geraten, weshalb 1672 biejelben 


geregelt wurden. Nach Unsjage der ältejten Männer | 
hatten das Urfar von jeher einige Gemeindemitglieder | 


»in Beltand«e und fuhren mit den Schiffen bis zur 
Tabor-Maut; an Beitandgeld zalten fie an die 
Kirche in Leopoldau 10 Gulden jährlich jedoch nur 
dann, wann die Brüden abgebrochen oder abge 
worfen waren. 

Das XVII. Jahrhundert ift für Leopoldau 


6. Auguft 1676. & brannten 41 Häufer nebjt 
dem jtiftlichen Zehent und Meierhof ab, die ganze 
eingebrachte Ernte gieng zugrunde Mit Hilfe des 


Stiftes Klofterneuburg als Grundherrſchaft, weiches | 


an 20.000 Gulden den Unglüdlichen vorftredte, 


Reopolbau, 


| herauf niedergebrannt halten, ein Monat ſpäter 
' war auch Wien befreit und nach langen Jahren 
erit waren die Wunden geheilt, welche der Türfen- 
frieg geichlagen Hatte. Ob Leopoldau durch bie 
Kuruczen zu leiden hatte, fteht dahin. Faft Hundert 
Fahre blieb der Ort von feindlichen Invaſionen 
verſchont; im Jahre 1805 fanden fich bie Franzoſen 
ein, die 1809 wieberfehrten. Die beiden großen 
Schlachten des Krieges von 1809 wurden in ber 
unmittelbaren Nähe von Leopoldau geichlagen. Als 
am 6. Zuli 1809 die Öfterreicher gezwungen waren 
ben Rüdzug anzutreten und das Schlachtfeld bei 
Wagram den Franzofen als Sieger zu überlafien, 
verliehen bie Zeopoldauer Haus und Hof und fuchten 
auf ber Reichsſtraße nach Böhmen fi mit den 
wenigen auf Wägen verpadten Habjeligleiten vor 
den Feinden zu retten. Während faft alle Orte der 
Umgebung in Flammen aufgiengen, brannte in 
Leopoldau nicht ein Haus ab. Hingegen wurde 
Leopoldau am 10. Mai 1820 von einer Feuerd- 
brunſt Heimgejucht; 22 Häufer nebft mehreren 
Sceuern brannten ab. J 

Leopoldau ſeit jeher Überſchwemmungen der 
Donau ausgeſetzt, werde wol am ärgſten durch 
das Hochwaſſer vom 28. Februar auf den 1. März 
1830 getroffen. Schon durch den Eisgang vom 27. 
auf ben 28. Februar war die große Donaubrücke 
an einzelmen Stellen zertrümmert worden, vom 
Waller das ganze Land big an die Häufer von Leo- 
poldan bedekt, nur mit Kähnen war die Verbindung 
aufrecht zu erhalten. In der folgenden Nacht aber 
ftieg das Waffer zu ungeabhnter Höhe und im aller 
Haft retteten fih 300 Menſchen in den Pfarrhof, 
82 in ein Nebengebäude des Schulhaufes, 400 in 
das Semeindegafibaus. Bon den 94 Häufern bes 
Dorfes wurden 60 von den Fluten und Eisfchollen 
ganz zerjtört, 29 waren mehr ober weniger ver- 


' nichtet, nur fünf unverſehrt. Um die Nettung der 


erhoben fi bald wieder die Häufer; doch fon | 


fieben Jahre fpäter ſanken fie neuerdings in Aiche: | 


1683 zogen nämlich die Türken gegen Wien; 
ungariiche und türfiiche Heerhaufen ſetzten über bie 
March und fuchten die auf dem linken Donauufer 
lagernden faiferlichen Truppen zu hindern, ber be 
drohten Hanptitabt zu Hilfe zu fommen; doch am 
24. Auguſt 1683 fiegten die failerlihen Truppen 
über die ungariich-türkiichen Scharen, welche alle 
Orte von der March bis zu den Donaubriden 


) Die Acten darüber im FT. und L. Reichs Finanz 
Archiv, n.ed. Herrſchaftsacten, lofternenburg (Stift). 


denfwürdig wegen ber großen Feuersbrunt am | im Schlafe überraichten Bewohner machten ſich be- 


fonders verdient ber damalige Ortsrichter Sebaftian 
Hofbauer, der Schneidermeifter Franz Diringer 
(jefbft Bater vom ſechs Kindern; fein Haus wurde 
von ben Fluten ganz zerflört), die Hauebefiger 
Matthias und Yalob Etjperger und Ignaz 
Jöchlinger, der Lehrer Johann Georg Ruthner, 
der Pfarrer Frigdian Blalora und der Eooperator 
Eofoman Boſch. Hauptjächlih der Genannten Ber- 
bienft ift es, daſs dem entfejlelten Elemente fein 
Menſchenleben in Leopoldau jelbjt zum Opfer fiel. 





' Anders war es in ben zum Dorfe gehörigen Mülen 


an ber Donau. Alle Mülen wurden weggeſchwemmt, 
ber Müller Joſef Brininger mit feiner Frau, 
zwei Rindern und ber alten Mutter feiner Gattin, 
der Müllermeifter Mugrauer mit jeiner Gemalin 


ı und einen Müljungen famen in ben Fluten um; 





21 Perſonen flüchteten auf zwei, durch eine ftarfe 
Eiſenkette (Mülhaft) verbundene Sciffmülen, bie 


an 


Leopoldau, 


von den Wogen bis auf ein Feld zwiſchen Afpern | 
und Ejslingen getragen wurden, wo fie von dem | 
Fiſcher Schirfol und feinem Sohne mit Lrbens- | 
gefahr gerettet wurden und in Aſpern gaftfreund- | 


liche Nufname fanden. Der Kagraner Müllermeifter 
Eafpar Sterr und deffen Tochter retteten mehrere 
Perſonen, die fih auf eine Schiffmüle geflüchtet 
hatten und bei Kagran auf einen Damm geichleudert 
wurden, (Sartori, Wiens Tage ber Gefahr, Bd. 2, S 80-68.) 
Durch reichliche Unterftügung, welche den um Hab 
und Gut gefommenen Bewohnern Leopoldaus zu« 
floffen, erhoben fich allmählich wieder die Käufer, 
und zwar aus befjerem Materiale: bisher waren 
nämlich ganz allgemein ungebrannte Biegel zur 
Aufführung von Mauern verwendet worden, jet 
aber nam man gebrannte. 

Bon dem folgenden Hochwäſſern feien genannt, 
jenes vom Februar 1862, vom Jänner 1863, 
vom September 1890, vom Juni 1892, vom 
Auguſt 1896, vom Juli 1897 und vom Septem— 
ber 1899. Dank der Donan-Regulierungtbauten 
braditen fie alle für Leopoldau feine Gefahr. 

Was nun die Pfarre und Schule betrifft, jo 
ift in Bezug auf erftere zu erwähnen, daſs Leo— 
poldan urfprüngfich nach Stadlau eingepfarrt war, 
dann aber Kagran zugetviefen wurde; in Leopoldau 
beitand im XIV. Jahrhundert eine Kapelle zu 
Ehren Mariens und des heil. Georg, bei welcher 
ein Koplan angeftellt war; er bejaß aber nicht 
das Recht, pfarrliche Geſchäfte auszuüben. Da der 
Weg nad Kagran zumal bei Hochwaſſer ſchwer 
gangbar war, jo baten die Bewohner von »Eipel- 
tawe« den Biichof von Paſſau, ihre Kapelle zur 
Kirche mit pfarrlichen Mechten zu erheben. Um 
6. Mai 1438 gab ihr Bilchof Leonhard von 
Paſſau das Pfarrecht für die Zeit, in weldher es 
nicht möglich ſei zur Pfarrkirche in Kagran zu 
gehen. So blieb es bis zum Jahre 1489, in 
welchem Jahre bie Kirche in »Eipoltau« vollftändig 
von ber in Kagran getrennt wurde, die in » Wipltau« 
aber zur jelbftändigen Pfarrfirhe erhoben wurde. 
Die neue Pfarrkirche erhielt das Patroeinium 
»Maria Elend ober Maria auf ber Flucht nad 





Hayptene. Pfarrer war damals (1489) Martin | 
Gaunersdorfer aus Lichtenwarth. Er mohnte | 


neben ber zur Pfarrkirche erhobenen Kapelle, um 


ueuburg bienftbaren Haufe. Die Gemeinde gab dem 
Pfarrer, der fein Einfommen hatte, 72 Pfund 
Pfennige, einen Dreiling (24 Eimer) Wein, 1 Mut 
Getreide und ebenjoviel Hafer. Die Kirche beſaß 
neun Biertel Weingärten. 

Im XVI. und XVII. Jahrhundert verjahen 


die von »Eipoltau«, Wegen ber Entfernung der 
beiden Orte und den damit verbundenen Unzu- 
Tänglichleiten baten bie Berwohner von Leopoldau 
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1693 ihre Grund- und Ortsherrſchaft Stift Klofter- 
neuburg, ihnen einen eigenen Geiftlichen ald Pfarrer 
zu geben. Ihrer Bitte wurde entjprochen und der 
Weltpriefter Melchior Dpilio zum Pfarrer er- 
nannt. Er vertaufchte noch im nämlichen Jahre 
Leopoldau mit Neinprechtepölla, und bie Pfarre 
Leopoldau erhielt der Stlofterneuburger Chorberr 
Gaudenz Friſch. Alle feine Nachfolger find Chor- 
herren des Stiftes; von ihnen feien genannt Georg 
Riedl (geftorben 1724 zu Leopoldau infolge eines 
Biffes durch einen tollen Hund), Patritius Fiſcher, 
Ambros Lorenz, 1772 zum Propft des Stiftes 
erwält, Andreas Biihinger (1772— 1787), unter 
welchem 1784 ber Pfarre 36 Joch Grundſtücke 
zugeteilt wurden, wodurch Leopoldau eine der 
bebentendfien Wirtfchaftspfarren wurde; Rochus 
Magner (1791—1799) ftarb in treuer Pflicht. 
erfüllung an einer hitzigen Krankheit, die 1799 
in feiner Pfarrgemeinde graffierte. Pfarrer Frigdian 
Blakora machte fih 1830 um bie durch die Über- 
ſchwemmung unglüdlichen Bewohner verdient, ber 
gegenwärtige Pfarrer Ivo Sebald, aber um Kirche 
und Gemeinde. Lettere verlich ihm 1898 das Ehren- 
bürgerrecht, der Kaiſer lohnte feine Verdienſte durch 
Verleihung des goldenen Verdienſtkreuzes mit ber 
Krone 1899. Auf Sebalds Initiative hin wurde 
1897 mit der Neftaurierung der Kirche begonnen. 
Die Kirche gehört zum größten Teile dem XVII. Jahr- 
hundert an, der polygone Chor aber früherer Zeit. 
(Monarsslatt des MltertumsBereintet, 1897, ©. 118.) Der Hod- 
altar trägt das Bildnis Mariens auf der Flucht 
nach Ägypten und darüber auf ber Mauer bie 
Infrift: Ara Mariae Virgini in Exilio piis 
vota dieata 1806. Von den zwei Seitenaltären 
der Kirche zeigt der eine das Bild des heil, Apoftel 
Judas Thaddäus, der zweite das bes fterbenden 


| Nährvaters Joſef. Auf der Dede des Presbyteriums 


ift der bethlehemitiiche Kindermord, dann Adam 
und Eva vor ihrem Erjchaffer dargeftellt und unter 
dem Gefimje ftehen die Worte »Durh Aneiferung 
bes Herrn Ortsrichters und deren Geichtwornen bat 
biejes Gotteshaus die hieſige Gemeinde durch wohl- 
thätige Beyträge zur Ehre der Mutter Gottes aus- 
mablen Tajlene. Im Schiffe der Kirche find bie 
göttlichen Eigenſchaften und das Gebet des Herrn 


bildlich dargeftellt, außerdem findet fich bier bie 
die der Friedhof war, in einem dem Stifte Kloſter- 





Inſchrift: »Gemahlt im Jahr MDCCCVI von 
Johann Cimbal Historien- Mahler. invenit«, 

Palron der Kirche ift mach der Urkunde bes 
Bischofs Leonhard von Paffau aus 1483 die Ge- 
meinde, doch teilt fie dieſes Recht laut der älteften 


' Kirchenrehnung von 1692 mit dem Stifte Klofter- 
' nenburg, welches Patron der Piarre ift. Im Jahre 
gewöhnlich die Pfarrer von Lang-Enzersdorf auch 
Cooperator gegeben; als aber 1836 Floridsdorf 


1826 wurde auf die Pfarre Leopoldau auch ein 


von der Pfarre Leopoldau ausgeichieden und zur 
jelbftändigen Seeljorg-Station erhoben wurde, wurde 
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die Seelſorge in Leopoldau wieder nur einem Vrieſter 
übertragen. Der Pfarrbezirk eritredte ſich nämlich 


urſprünglich nicht nur auf die Ortsgemeinde Leo» | 
poldau, jondern reichte bi an die Donaubrüde, 


auf welchen Gebiete fich allmählich Anfiedlungen 
erhoben, welche die Namen führten: Zwiſchen ben 


Donaubrüden, Floridsdorf, Schwarze Laden; auch 


die Brigittenau gehörte zur Pfarre Leopoldau. 
Letzteres Gebiet wurde 1787 der Pfarre St. Lro- 
pold in Wien zugewieſen, Floridsdorf mit der 
Schwarzen Laden 1836 zur Pfarre erhoben und 
derielben der im Laufe bes XIX. Jahrhunderts 
entjtandene, 1880 zur felbjtändigen Ortsgemeinde 
Nen-Keopoldau mit Mühlichättel erhobene neue Teil 
der Gemeinde zugewieſen. 

Seit 1693 wohnt der Pfarrer in dem einft 
herrichaftlichen Gebäude; im erften Stode desſelben 
befindet fich ein langer, hober Saal, deſſen Plafond 
von einem Gemälde, die vier Jahreszeiten dar- 
ftellend, geſchmückt ift; unter demielben befindet fich 
die Unterjchriit Balthasar Seabino de Rossa 
f. 1717. 

An dem früheren Pfarrhofe wurde die Schule 
untergebracht. Sie war urjprünglich einclaffig, wurde 
1871 zweiclaſſig, 1878 dann auf drei, 1886 auf 
vier und 1897 auf fünf Elafien erweitert. — Im 
Kahre 1899 wurde von Gabriele Sedlad ein 
Kindergarten eröffnet. 
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beiprochen wurde. In den beigefügten » Anmerkungen 
von einem Wiener« fuchte Richter kritiſch, be- 
tichtigend und erläuternd zu wirken. Us 1797 
die Eipeldauer Briefe mit einemmale zu erſcheinen 


‚ aufbörten, beffagte 3. Denis ihr Berftummen mit 
' folgenden Berjen: 





Leopoldaus alter Name, Eipeltau ift in ber | 
beutichen Literaturgefchichte durch Joſef Richters | 
des KIX. Jahrhunderts. Grundſtücke der Gemeinde 


»Briefe eines Eipeldaners an feinen Herrn Bettern 
in Kagran« befannt geworden. Joſef Richter war 
1749 (1740? 1748?) zu Wien geboren und ftarb 
bajelbit 1813. Nachdem er das Gymnaſium und 
die »phllojophiichen Stubien« abjolviert batte, trat 
er in ein Wechielgeichäft ein, gab bieje Stellung 
nach einiger Zeit auf und widmete fich der Schrift- 
jtellerei. Im Verein mit feinem Freunde Joſef 
Raditſchnig von Lerchenfeld gab er 1775 fein 
erftes Werk (Gedichte zweier Freunde) heraus; 
nun erſchien bis an fein Lebensende eine Reihe 


von Schriften der verjchiedenften Kategorien (lug- | 


ichriften, Nomane, Quftipiele, Dramen u. f. w.) 


von wechſelndem Werte, oft eben Kinder bes Augen- | 
von eingreifender | 
Im Jahre 1785 begann Richter | 


blifes, aber eben als folche, 
Wirkſamleit. 
ſeine Eipeldauer Briefe herauszugeben, die bis 1797 
unter dem oben angeführten Titel erſchienen, 1797 
bis 1801 den Namen »Briefe des twieder auf 
gelebten Eipeldauers« führten und von 1802 an bis 
zum Tode Nichters (1813) »Briefe des jungen 
GEipeldauers« hießen. Nach Richters Tode wurden 
fie von verichiedenen bis 1821 fortgeſetzt. Die Be— 
deutung der Eipeldauer Briefe beftand darin, daſe 
in ihnen, berechnet für die mittleren und unteren 
Volksſchichten, die Zeitgeichichte, die Welthändel, 
Theater, das Leben und Treiben aller Stände u. |. m. 





Ach, verftummt ift ber Eipelbauer, 
Scherz und Satyr gehen in die Trauer, 
Und ber Thörinnen und Thoren Schar 
Jubelt um Gott Stupors Frauenaltar 


Die Eipeldauer Briefe umfaſſen 181 Hefte und 
find heute bereits eine bibliographifche Seltenheit. 
Wurabad, Biograpkiihes Lerifon, BEb. W, ©. 72.) 

Bis 1849 übte das Landgericht die Stadt 
Wien, Orte-, Eonfcriptions- und Grundherrſchaft 
war das Stift Hlofterneuburg. — Leopoldau wurde 


| dem (erichtöbezirfe Groß-Enzersdorf zugewieſen, 


1895 aber dem Gerichtsbezirke Floridsdorf zuge- 
teilt (das Bezirkägericht Floridsdorf begann feine 
Amtswirkſamkeit am 1. September 1896), wohin 
auch die Bezirtshauptmannichaft, welche in &rof- 
Enzersdorf ihren Sit hatte, verlegt wurde. (Landes 
neiegblant. 1895, Ar, 51; 1806, Nr. 54.) 
Literatur: Kirchllſche Topographie. Bd, 11, ©. 197-714. — 
Schweickhardit, Darkellung x. 8.1.8. B. Pb. 1, S. 30. 206 
Leopoldau, Neu-, einjt Dorf, K und 
D.G, Piarre und Poft Floridsdorf, G.-B, und 
B.H. Groß-Enzersdorf (U. M. B.). 
(1880) Dorf 176 Häuſer, 3312 Einw.; Gem. 
329 Häufer, 6294 Einw.; (1890) 447 Häufer, 10.507 Ein, 
Neu⸗Leopoldau eniſtand in der zweiten Hälfte 


Ult-Leopoldbau wurden parcelürt und auf den 
einftigen Adern, Wiejen x. erhoben ſich Zinshäufer 
und Fabriken. Mlsbald wurde ber Unterjchied ber 
Bevdlferung der Mutter- und Tochtergemeinde io 
groß, — in erjlerer war nämlich Landwirtſchaft 
der Ernährungszweig, in der Tochtergemeinde aber 
Fabrilsbetrieb —, daſs die geſetzlichen Vertreter 
und die maßgebenden Factoren der Ortögemeinde 
eine Trennung anjtrebten. Nach langen Berhand- 
tungen wurde bejtimmt, dafs von den VBermögen- 
ichaften der bisherigen Gemeinde Leopofdau in das 
Eigentum der men zu creierenden Gemeinde Neu- 
Leopoldau übergehe: 1. das Kleinhaus in Neu- 
Leopoldan Nr. 147 (Schule) ſammt allem Zugehör 
und Schuleinrichtung; 2, die Viehweide auf der Leo- 
poldauer Heide, Plaute genannt, umgefähr 14 ha: 
3. ein Bauplak in Neu-L2eopoldau von 74a; 4. das 
anlälslih der im Zuge befindlichen Errichtung 
eines Friedhofes für Neu-Leopoldau vom Stifte 
Kloſterneuburg einzutaufchende Grundſtück im bei- 
länfigen Ausmaße von 86a in den fogenannten 
Wolfsgärten beim weißen Kreuze. 

Hingegen hatte die neue Gemeinde zu über- 
nemen: 1. die auf dem Hauſe Ne. 147 in Neu- 


| Xeopoldau noch Haftende Forderung der Wiener 


Sparcafie; 2. die aus den Erträgniffen der über 


—— — 
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nommenen Hutweide auf der Leopoldauer Heide zu 


entrichtende, aus dem Vergleiche vom 14. Juli 1850 | 
den Anrainern gebürende jährliche Entichäbigung | 


zur Zalung; 3. die auf den Häuſern Nr. 20 und 


91 haftenden Laſten; 4. eine Schuldforderung von | 


5000 fl. (Stenograpbifde Brotofolle det n.rö, Zandiager. 1890, 
8. 4235; Yanbetgejegblatt. 18, Nr. 22,) 

Die Trennung ber Gemeinde Hatte bis am 
1. Zänner 1881 durdigeführt zu fein und von 
diefem Tage führte eine neu getwälte Vertretung 
die Verwaltung der Gemeinde Neu-Leopoldau mit 
Müplichüttel. Im Jahre 1886 bat dann die neue 
Gemeinde ihren Namen in Donaufeld abändern 
zu dürfen, ein Unfuchen, das ihre gewährt wurde 
(Zandesgefeghlatt. 1886, Ar. 89, im Jahre 1894 wurde 
dann Donaufeld mit Floridsdorf vereinigt (ebeuda 
1804, Nr. 28). 





Die Gemeinde Donaufeld (New-Leopolbau) : 


hatte einſchließlich des Dorfes Mühlſchüttel und 
ber S2eopoldanermülen einen Flächeninhalt von 
275 Kilom., gehörte in den Pſarr- und Poſt- 
bezirk Floridsdorf; die Schule war im Orte felbit 
und zwar jeit dem Jahre 1873; fie ift zunächſt 
breiclaffig, 1876 ift fie vier-, 1878 fünfclaffige 
Sinaben- und Madchenſchule, welche 1886 anf jechs 
Claſſen erweitert wurden. 

Die Ortsgemeinde Donaufeld grenzte im Weiten 
am Floridsdorf und Jedlersdorf, im Norden an 
Alt-Leopoldau, im Often an Kagran und im Süden 
bildete die Donau die Grenze gegen Wien. 


Leopolds, Dorf und R.-&, in ber D.-G, 
Reichpolds, Pfarre, Schule und Pot Kottes, G⸗B. 
Ottenſchlag, B⸗H. Pöggftall O. M. B.). 

(1795) 7 Häuſer; (1822) 7 Häunſer: (1853) 416inw; 
(1870) 8 Häuser, 54 Einw.; (1380) 9 Hauſer, 51 Einm.; 
(1890), 9 Häufer, 59 @inw, 

Das kleine Dorf liegt eine Viertelſtunde nörd— 
lich von Kottes, deffen Nieden, das Fottingerfeld 
noch in das Gebiet übergreifen. Dasjelbe beiteht aus 
Üdern und Wiefen, die fr den Bebarf ausreichen- 
den Ertrag geben. 

Diejes unfcheinbare Dorf erfreut fih eines 
hohen Alters und ift wahrfcheinlich gegründet 
und benannt von einem Leopold aus Dem 
Haufe der Babenberger. Vor 1108 ſchenkte der 
edle Waldo von Runa bedeutende Befigungen bei 
Kottes an das Stift Göttweig, aber nach feinem 
Tode (um 1120) zog Markgraf Leopold IL. 
dieſe Beſitzungen an ſich und gab um 1123 dem 


genannten Stifte dafür das Gut Leopolds (predium | 


Liupoldi), worunter diejes Dorf gemeint ift, nebſt 
einem Walde dabei. Im Jahre 1302 gehörte Leupolts 
dem Stifte Göttweig (route. 8, var, 31, 52, 121), und 
1339 kaufte es mit Bewilligung des Johanı von 
Ruenring von den Brüdern Stephan und 
Konrad von Kottes ein Lehen am. (towetnn, 
Shronif von Stott«s. 37.) Doch erfiredie fich der Befit von 
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Söttweig nicht auf das ganze Dorf, da auch Adolt 
Wolfenreutber um 1400 von den Meiffauern 
und Thomas Kolb 1455 von den Landesfürſten 
Gülten zu Lewpolcz als Lehen annam. (Notigenbrait. 
1857, 292; 1854, 143.) Um 1703 zälte das Dorf ſechs 
Hänfer; 1727 wurbe e3 von einem Hagelſchlag 
heimgejucht. (Nowotun, a. a. ©. 111, 118.) 
Leopoldäberg wird gewöhnlich der jäh und 


| umvermittelt zur Donau abjallende Husläufer des 
| Wiener Waldes genannt; jein wirklicher Name ift 


Kahlenberg, während der Berg, tvelcher heute im 
der Regel Kahlenberg genannt wird, Schweinsberg, 
jpäter Joſefsberg hieß. Der Leopoldeberg erhebt fich 
294 M. über die Donau, 449 M. über das Meer, 
ift fomit um 90 M. Höher als der Biſamberg, 
fein geographiich-bomogener Nachbar am Linken 
Donaunfer. 

Auf dem Leopoldsberge finden fich Spuren von 


' menschlichen Unfiedlungen aus der Steinzeit. Fir die 





Folgezeit fehlen Nachrichten über Beſiedlungen des 
Berges bis in das XII. Jahrhundert. Huf dem Gipfel 


| desielben erbaute fich nämfich Markgraf Leopold III. 


der Heilige ein Schlojs und verlegte hieher von 
Mei jeine Reſidenz. Auf dem Leopoldäberge blieb 
aber die Refidenz bes Landesfürſten nur furze Reit, 
denn ſchon 2eopolbs III. Sohn und zweiter 
Nachfolger Heinrih Jaſomirgott bezog »Am 
Hofe in Wien eine neue Burg, und das Schloſs 
am Leopoldsberg diente nur zuweilen dem Hofe 
als Aufenthaltsort. Es war ber Witwenfig Theo- 
doras, der Witwe nach Herzog Leopold VL, 
die hier ftarb, wenige Tage fpäter ald ihr Sohn 
Friedrich II. am 15. Juni 1246 im der 
Schlacht an der Leitha feinen Tod gefunden hatte. 
Theodora jchenfte das Schloſs mit der darin ber 
findlichen St. Georgsfapelle dem Stifte Kloſter- 
neuburg, damit die Ehorherren desjelben ſowol für 
ihre, ihres Gemales und ihres Sohnes Nuhe beten 
möchten; doch es vergiengen Jahrhunderte, bevor 
das Stift in den Befig des Schloffes auf Dem 
Leopoldsberge fam. Gertrude, die Nichte des letzten 
Babenberger Herzogs, und ihr Gemal, Markgraf 
Hermann bon Baden wälten das Schloſs auf 
dem Leopoldsberge zu ihrem Wohnfig; ala dann 
Ditofar IE die babenbergifchen Lande erworben 


‘ hatte, blieb der Leopoldsberg landesfürjtlicher Be— 
ſitz und Hieher zog ſich Herzog Albrecht I. im 





Sabre 1288 zurüd, als fich die Bewohner der 
Stadt Wien gegen ihn erhoben hatten, (Meindronit 
685800 if. beransgegeben von Seemüller it Man, Germ.; vgl. 
baielbfe die Anmerkung über das Jahr.) Mach dem Schloffe 
auf dem Leopoldsberge jandte fie ihre Abgeordneten, 
um Frieden zu bitten, den ihnen Albrecht 1. 
gerne gewährte; die darauf bezügliche Urkunde ftellten 
die Wiener zu Kloſter-)Neuburg aus, wo fich 


| Albrecht I. eine Burg erbaut hatte. In Klofter- 


neuburg ſcheinen fich die Herzoge lieber aufgehalten 
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zu haben als wie auf dem Schloſſe des Leopoldes- 
(Kahfen-)Berges, io dajs die Burg dajelbft in Berfall 
geriet, trotzdem fie mit föniglicher Bracht aufgebaut, 
ringsum mit flarfen Türmen, Mauern und Ger 


wölben befeitigt, am Eingange mit marmornen | 


Statuen verziert war, wie Thomas Ebendorfer 
berichtet. Die Statuen find alles, was jich von 
biefer Burg auf bem Leopoldsberge erhalten haben; 
Herzog Albrecht III. ließ fie nämlich nad, feinem 
neuerbauten Schloffe Larenburg bringen. Immer 
mehr verödeten die Gemächer, da lieh Herzog 
Albredt V. das Schloſs wieder volllommen her- 
ftellen und ernannte den Ritter Erhard Doſs zum 
Hauptmanne desjelben. Einer der Nachfolger Dois' 
war ein gewiſſer Graffer, welcher in dem Bruber- 
zwiſte zwiſchen Saifer Friedrich III. und Herzog 
Albrecht VI. den Wienern zu faiferlich gefinnt 
ſchien. Sie -fuchten daher am 10, April 1464 das 
Schloſs zu überrumpeln und Graſſer gefangen 
zu nemen, Diefer entfam, aber bad Schlojs wurde 





erobert und in Brand geftedt. Raum wieder ber- 


geftellt, eroberten e3 die Ungarn unter Matthias 
Gorvinus; 1493 erhielt es pflegweife Georg 
Aner, nad beffen Tod Hans Steger und 1502 
der faiferliche Fägermeijter Wolfgang von Fugger. 
Bei dem Einfalle der Türken 1529 wurde das 
Schloſs, damit es den Feinden feinen Stützpunkt 
biete, gejprengt und dann micht wieder aufgebaut, 
Der Heritörung jcheint 1529 ein fefter Turm ent« 
gangen zu fein, denn im Jahre 1557 erhielt ber 
Steinmegmeifter Paul Mirandula ben Befel, 
denfelben zu fchleifen und die ihm darob entjtandenen 
Koften bei der Hoflammer anzumelden, wo fie ihm 


innerhalb zweier Jahre amsbezalt werden; bie | 


Koften betrugen 89 Gulden damaliger Währung. 

Die Stiftungen zur Schlofäfapelle, welche im 
Lanfe der Zeit gemacht worden waren, übertrug 
Erzherzog Ferdinand ala Lehensherr der Kapelle 
in die Burgfapelle zu Wien und verfeibte fie der- 
jelben auch ein. 

Das Schlojs auf dem KHahlen-(Leopolde-)Berge 
blieb num bis zum Jahre 1679 in Schutt und 
Trümmern liegen. Kaiſer Leopold I. hatte näm- 
Tich gelobt zur Abwendung ber Peſt, die alte, ver- 
fallene Kapelle, die einjt Markgraf Leopold der 
Heilige auf dem Sahlenberge erbaut hatte, neu 
berzuftellen; am 9, Muguft 1679 wurde der Grund⸗ 
ftein zur neuen Kapelle in Gegenwart Kaiſer 
Leopolds I. gelegt, 1683 aber von den Türfen 
zum Teil zerftört. In ber Nähe der Kapelle wehte 
am Morgen des 12. September 1683 eine rothe 
Fahne mit einem weißen Kreuze in ber Mitte, 
ben helbenmütigen Berteidigern in Wien den nahen 
Entſatz verfündend, in ber Kapelle jelbft brachte 
Marco d'Aviano das Meigopfer dar, wobei König 
Sobiesfi die Geſchäfte des Altardieners machte, 
— Erit 1693 fonnte der Bau der Kapelle wieder 
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aufgenommen twerden. Die Kapelle wurde dem 
heil. Leopold gewidmet, der Altar mit dem Bilb- 
niffe der Gottesmutter geihmüdt. (Bon dieſer Zeit 
an wurde der Berg allenthalben Leopoldsberg ge 
nannt.) Der erite Kaplan ber neuerrichteten Kapelle 


| war Ignaz Albin Graf von Seiz, Domberr 


von Wien, welcher auch in dem zum Teil wieber- 
bergeftellten Schloffe jeinen Aufenthalt nam, von 
Kaiſer Joſef J. ein jührliches Einfommen von 
300 Neichsthalern erhielt mit der Verpflichtung, 
fünfmal wöchentlich für bie Erhaltung des Raiier- 
haufes das Meſeopfer barzubringen. Kaiſer Joſef J. 


vergrößerte dann die Stiftung auf eine tägliche 


Meſſe und ernannte zum Beneficiaten, nachdem 
Seiz Propft zu Dien geworden war, Thabbäus 
Tertor. Im Jahre 1718 wurde das Schlois durch 
den Hof-Baumeifter Beluzzi vollendet. Kaiſer 
Kar! VI ließ die Kapelle zu einer Kirche durch 
Beluzzi erweitern, den Plan dazu entwarf ber 
Kaifer ſelbſt. Am Jahre 1730 war der Bau fertig. 
gejtellt, wie die 1789 ermenerte Inschrift über dem 
Eingange befagt: Haec ecclesia S. Leopoldi 
Austriae Marchionis et Patroni honoribus 
sacra, Ejusdem olim Prineipis Aulae con- 
tigua, tum et iniquitate temporum et Tur- 
carum impietate diruta; munifica dein pietate 
Leopoldi I. et Caroli VI. patris et filii Imp. 
restaurata et ampliata M.DCC.XXX Per 
Ioann. ab Yrendyck. com. sacr. largit. — 
Das Innere der Kirche enthielt drei Altäre, ge 
ſchmückt mit Bildniffen der Künftler Le Roy und 
Janſen. Die beiden Türme wurden mit Rupfer 
gededt und mit Glocken verſehen, Schloj3 und 
Kirche mit einer Mauer umgeben. 

Auf den Beneficiaten Tegtor (get. 1730 
und in ber Fire des Leopoldsberges begraben) 
folgte Franz Anton Jäger und dann Andreas 


‚ Königemann. Die Namen feiner Nachfolger find 


nicht befannt, wie auch von den Kaplänen bes 
XI. Jahrhunderts und herab bis 1529 mur 
einige wenige befannt find, jo Babo, Leopold, 
Neimbert, Wernher und Eklehard, alle dem 
XII. Jahrhundert angehörig; Anton 1338 ge 
nanrnt (Fonten, 2/35, ©, 238, 261, Ar. 670 und #71), Hugo 
von Görlitz 1383 gemannt. („Wtätter.« 1875, S. 128.) 
Marimilian I. präfentierte nad dem Tode des 


' Beneficiaten Laurenz Waldkircher den Magifter 


Coloman Kellner, dem 1518 Georg Schweinger 
folgte. 

Raifer Joſef Il. gab 1784, nachdem die 
bei der Kapelle beitandenen Stiftungen dem Reli- 
gionsfonde überwieſen worden und die Kirche ent- 
weiht war, das Schloſs nebft den dazugehörigen 
Gebäuden und Grundſtücken dem Stifte Mlofter- 
neuburg als defien fang zurüdgehaltenes Eigentum 
zurüd. Kaiſer Franz I. befuchte einftens den Wohn- 
ji feiner Vorfahren und äußerte fidh: > Hier follten 


mer... 
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wieder Altäre ſtehen! · Das Stift Kloſterneuburg ließ 
1798 hierauf drei Altäre in dev Kirche aufftellen und 
am Vorabend von St. Leopold bemedicierte Propſt 
Floridus Leeb die Kirche. Doch die Kirche wurde 
1809 wieder geiperrt und bis heute wird nur am 
15. November (Leopold) daſelbſt Gottesdienſt ge- 
halten; die im Schloffe wohnenden Berjonen wurden 
mit der Pfarre nach Heiligenftabt, 1873 aber nad) 
Kablenbergerdorf gewielen. Das Schlois auf dem 
Leopoldsberge bervohnte einige Zeit zum Teil der 
um den Rahlen- und Leopoldäberg verdiente Fürft 
Joſef de Ligne. 

Auf dem Leopoldsberge wollten 1546 Peter 
Hainon, kaiferlicher Rammerbiener und Bfleger 
zu Sigmundbsburg, Franz Begnuis, Chriftof Wis- 


ſchalk, Gregor Pinter und ber Müngmwarbein | 


Paul Flädin nah Erzen graben; bald darauf 
eröffnete Friedrich Lupfen eine NMlaungrube, bie 


1560 der Secretär der nieberöfterreichiichen Rammer, | 


Jakob Rath ernenerte; 1618 wollten Hans Bad 
mann und Hans Pichler nah Silber graben, 
doch waren ihre Verfuche nicht vom Erfolge begleitet. 

An den Leopoldäberg nüpfen ſich mancherlei 
Sagen, die dann noch tweiter ausgeſtallet wurden, 
ba zu Ende des XVII. Jahrhunderts in dem 
zerfallenen Schloffe »Bigeuner« und Tichtfchenes 
Geſindel aller Art fich aufhielten. Die Märchen 


und Sagen müffen in ganz Deutichland verbreitet 


gewejen fein, denn Ladislaus Suntheim fchreibt: 
»Sallenperg, ein pergjlos, fieht man weit, davon 
man weit und prait fingt und fagt« +Habrbuch für 
vaterländifhe Geichichte. 1, 29%; und Hans Sachs jagt: 


»Da ich wanbert von Nürnberg 

Gen Wien und fam zum Salenberg 
Bon bem ich in mein jungen Tagen 
So manderley hatt hören jagen 
Nemblich, dais daranf war ein Schlois 
Bon Heyden erbawt ſtark und grofi, 
Doch jepund üb, zum theil zerftört, 
Darin man etwan fech und hört 
Selgam gefpenft und fantajeh 

Meil ich jo nahend war barbey 

Ging ic) hinauff in das alt Gmawer. 


Sm Sabre 1730 erichien in Leipzig ein 
» Dialogus zwiſchen Andomius und Pneumatophilus«, 
worin vom Kahlen-(Leopold3-)Berge Märchen und 
Sagen erzählt werben. 

Auf dem Leopoldsberge wurde 1873 eine 
Drahtjeilbahn errichtet, die aber nach furzer Zeit 


wieder eingeftellt wurde. Über ben ehemaligen Bahn- | 
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benügt geweien war, der Sig der »Commandit - 
Gejellichaft öfterreichiicher Weinprobucentene ge- 
worden. Er liegt bereits im Klofterneuburger Burg- 
frieden. 

Literatur: Kirchl. Topographie. Pd. 1, 1. Hälfte, S. 171 
bis 180, — Ehsmeidbarbdt, Tarſtellung m. U. U. W. W. 8b, 3, 
S. 106-112. — Schmibdl, Wienb Umgebung. Bb. 2, Abt. 2, 
e, 1868—187, 


Leopoldsdorf, Dorj, 8.- und O⸗G. Leo- 
polbaborf, Pfarre und Poſt Hennersdorf, Schule 
Leopolbedorf, G.-B. Schwechat, B.-H. Brud an der 


Seitha (U. W. W.) 


(1795) 33 Säufer; (1822) 39 Häufer; (1831 Schw.) 
34 SHäufer, 263 Eimv.; (1853) 267 Einw.; (1870) 
47 Häuſer, 639 Einw.; (1880) 50 Häufer, 54 Einm.; 
(1890) 56 Häufer, 871 Ein. 

Der Ort bildet mit Kanzelmüle und Kanzelhof 
eine Ortsgemeinde von 704 DKilom., welche nörb- 


| ich von Ruftenfeld, weftlich von Hennersborf, füblich 





von Achau, öftlih von Maria. und Ober-Lanzen- 
borf begrenzt wird. Der völlig ebene Boden bejteht 
aus fruchtbaren Feldgründen, auf welchen neben 
Gelreide viel Grünware gezogen und auf den Wiener 
Markt gebracht wird. Auch betehen mehrere Ziegel. 
brennereien, von welchen beſonders jene im Norden 
bes Ortes große Ausdehnung hat. Die früher be- 
triebene Zucht verebeiter Schafe ift ſchon feit ge- 
raumer Zeit aufgelafjen worden. Die Bahn Wien 
— Nipang und Wien — Pottendorf— Wiener-Neuftabt 
burchichneiden das Gebiet; gute Fahrtvege führen 
zu allen Nachbarorten. 

In Leopoldsborf befindet fi ein Schlofs, 
welches jehr hohes Alter haben fol; es wird fogar 
ber erfte Markgraf aus dem Haufe Babenberg, 
Leopold der Erlaudte, als Erbauer angegeben. 


| Da jedoch hiftoriiche Belege für dieſe Anname gänz- 


Lich fehlen, iſt dieje Überlieferung wol nur aus 
dem Namen bes Ortes reconftruiert tworden. Uber 
die Schickſale des Schlofjes find wir nur bürftig 
unterrichter. Zur Zeit des Bruderkrieges zwiſchen 
Kaifer Friedrich III. und Erzherzog Albrecht VI. 
fiel e8 mehrmals in die Hände von Raubicharen; 
fo bemädtigte jih im Jahre 1463 des Schlofjes 
ber im faiferlichen Dienfte fichende Johann von 
Rohrbach, welcher jeboch durch die Einwohner bes 
Ortes unter Anführung eines gewiffen Schrott 


| wieder vertrieben wurde. Bald darauf wurde es 


neuerlich durch einen Söldnerführer, Rupert Kreuzer, 


: erobert, weicher von bier ans die Umgegend brand- 





förper läuft feit 1891 die weitliche Grenze Wiens; | 


ber ehemalige Bahnhof der Drabtfeilbahn auf dem 


Leopoldsberge ift verfallen und nur wenige Mauer- | 


rejte zeigen die Stelle, mo er geftanden; vom biefer | 
Stelle genießt man einen herrlichen Blid auf das | 
Marchield, auf Korneuburg und Umgebung ſowie 


auf Kloſterneuburg. Der Bahnhof an der unteren 
Enbdftation ift, nachdem er von 1874-—1893 um- 


ſchatzte und erſt nach Erprefiung einer Summe von 
500 fl. wieder abzog. Much in der Folgezeit war 
die Feſte nicht felten der Schaupfag der Greuel 
des Krieges; arg zugerichtet wurde es durch bie 
Türken in den Jahren 1529 und 1683. Am 
Sabre 1581 wurde das Schloſs durch den da- 
maligen Befiker Hieronymus von Bed reftauriert 
und mit neuen Türmen und Maflergräben veriehen, 


‚ in weldem Buftande e8 uns noch in einer Abbildung 
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der 1672 herausgegebenen Topographie Viſchers 
erſcheint. Gegenwärtig entbehrt es der Befeſtigungen; 
fie durften durch die Türken im Jahre 1683 zerſtört 
worden ſein. 

Nachweisbar iſt die Exiſtenz von Leopoldsdorf 
ſchon für das Fahr 1169, in welchem ein Wipoto 
von Leopoldsdorf ſich auf einer Zwettler Urs 
kunde ala Beuge unterfertigt. (Font. Im, S. 498.) Im 
Jahre 1293 lebte ein Ortulf von Leupocsdorf. 
Nähere Angaben über Wipoto und Ortulf, weldhe 
vielleicht nur Einwohner Leopoldsdorfs waren, jeblen 
uns, und es beruht daher die Vermutung, dafs es 
im fpäteren Mittelalter ein edles Geſchlecht von 
Leopoldsdorf gegeben habe, auf einer ſchwachen Baſis. 

Die Beſiher der Feſte Leopoldsdorf find uns 
erjt feit dem XV, Jahrhundert überliefert. Florian 
Machwitz, der erjte, uns dem Namen 


Leopoldsdorf. 


eifrig bedacht, erwirkte Bechh, welcher inzwiſchen 
zum Vicedom im Öſterreich unter ber Enns vor— 
gerückt war, von Ferdinand J. (1531) die Ver— 
leihung des Burgfriedens zum Schloſſe Leopolds— 
dorf. Auch gelang es ſeiner Rührigleit, ſeinen Beſitz 
mehrfach zu vergrößern. So faujte er 1523 von 
Radegunde Traunfteiner, Hausfrau des Nillas 


Traunſteiner, einen ihr von ihrem erjten Danne, 
' Hans Rabenpruch, vermachten öden Hof zu 


Hennersdorf, welcher failerliches Lehen war, und 


: im Sabre 1535 von ber Oberin des Maria- 


nad | 


befannte Schlojäherr, verfaufte Leopoldsdorf an | 


Hans Harrad zu Goditich, welcher es feiner 
jeits wieder dem Wiener Bürger und Ratsherrn 
Hans Graff ebenfalls im Berkaufswege — die 
Kaufurkumde ift vom 18, Känner 1514 ausgeſtellt 
— überließ. Bon Hans Graff gieng 1523 die 
Feſte Leopoldsdorf nebſt Dorf mit 50 Bund 
7 Schilling 8 Pfennig auf dazugehörigen behausten 
Gütern in den Befik des Herrn Marx von Bedh, 
beider Rechte Doctor, Rat Erzherzogs Ferdinand 
und Ramnterprocurator in Ofterreich unter der Enns, 
über. Als Bed ih im jelben Jahre noch mit feinem Buts- 
nachbarn Hans Haufer zum Karlftein, dem Beſitzer 
von Achau, wegen einer Grenzjcheide in Conflict 
geriet, wurde ber Streit durch hiezu abgeordnete 
fanbesfürjtliche Commiffäre (e$ waren: der Yanb- 





untermarichall in Nieder-Öfterreich, Ritter Ambros | 


Wiſent, ferner Wolfgang Dürr zu Brunn 
und Georg Egkher von Liechtenegg) beigelegt. 
In Mare Bedh Ternen wir einen Mann von 
großer Thatkraft und Schaffensfreudigfeit lennen, 
auf beffen Bemühungen die Erhebung Leopolds— 
dorfs zur jelbftändigen Pfarre im Jahre 1527 — 
bisher war es eine Filiale von Maria-Lanzendorf 
— zurüdzuführen it. Die Schlofstapelle, welche 
von Marc Beckh reftauriert worden war, wurde 
zur Pfarrkirche beftimmt, und Leonhard Strobader 
zum Pfarrer ernannt mit Verweiſung feines Ein- 
fommens an Heren Marx Beckh ald den Stifter der 
Pfarre, bis zur anderweitigen Dotierung des neuen 
Piarrers, wobei Herr von Beckh, dejien Erben 
und Nachfolger zur jährlichen GEntrichtung von 
einem Pfund Pfennig verpflichteb wurden, welche 
auch mit 20 Pfund Pfennig ein für allemal ab- 
gelöst werden lönnten. Zur befjeren Dotierung bes 


Magdalenklofters in Wien, Katharina Spang- 
jtainer, einen Wald mit zwölf Tagwerlen Wieſen. 
Bon Biichof Johann Faber von Wien, der 1533 
bie pfarrherrlichen Nechte ber Kirche von Reopolbs- 
dorf betätigte, erhielt Bechh im Jahre 1533 einen 
zum Bidtume Wien gehörigen Wald bei Kalfsburg, 
toogegen er ben Wein- und Getreibezehenten zu 
Aichenſtauden (einem verödeten Dorfe bei Bodflich 


im Mardifelde) und Laubmannsborff, dem heutigen 


Leopoldsdorf, von Johann von Liehtenitein- 
Nikolsburg einlöste und dem Bidtume wieder 
zuftellte. Im jelben Sabre erwarb er von Joachim 
Marſchalch zu Reichenau einige Güter und 
Gülten zu Henneredorf und Leopoldsdorf. Endlich 
erhielt Marcus 1533 vom Könige Ferdinand 
die Herrſchaft Unter-Waltersdorf als Piand für 
ein von Doctor Jordan dem Kaiſer gegebenes 
Darlehen von 1470 fl., welche Schub im Jahre 
1545 durch Bed zurüdbezalt wurde. (Beibia im 
Archive VI, ©. 230—28#,) 

Über die Geichichte der Bed von Leopolds- 
dorf find wir auf das Ausführlichſte unterrichtet 
durch ihre im Archive des Stiftes Kloſterneuburg 
aufbewahrte Familienchronik. Gdiert von 9. I. Beibig 
im Arbioe VI, 90.) Der Stammpvater de& Geſchlechtes 
ift Hans Bedh, der nah Wisgrill in Dienften 
des Erzbiichofs von Salzburg geilanden und den- 
jelben auf das Conſtanzer Concil begfeitet haben 
ſoll (1413). Nach des Erzbiſchoſs Tode joll er 
nach Ofterreich gezogen fein, was jedoch kaum 
glaublih ift, da noch fein Sohn Konrad in 


‘ Mengen, einem Städtchen im heutigen Württem- 


berg, anfällig war und während deſſen Lebenszeit 
nichts von einer Überfiedfung nach Dfterreich ver- 
lautet. Hand Bed ftarb, wie die Familienchronif 


' meldet, am 7. Februar 1478, feine Gattin Anna 


Biarrers bewilligte der Biichof von Wien, Johann 


von Revellis, dem Marr von Beckh, daſs die 
St. AUndread-Pfarre zu Hennersdorf mit der nen 
errichteten Pfarre vereinigt werde (1528). Auf 
die Erweiterung der Gerechtiante feiner Herrichaft 


am 3. April desſelben Jahres. (Wisgrill nennt 
ziwei Gattinnen bes Hank Bed, eine Ana Leu— 
prechtin — bei dem Bufammentreffen bes Namens 
Anna vielleicht eine richtige Angabe — und eine 
Clara Hundsbiſſin von Waldramfee, weld 
letztere Angabe ficherlich falſch iſt, da rau Anna 
als Witwe ſtarb, den Fall ausgenommen, daſs dieſe die 
erſte Gemalin und Anna die zweite geweſen wäre. 

Konrad Bed, der Begründer der Familien- 
chronik, ift eine intereffante Perfönlichkeit. Er if 


u u > ie ae Va 


Leopoldsdorf. 


ein Mann voll fromm chriſtlichen Glaubens, den | 
große Reijeluft bejeelt, dabei ein ſorgſamer Wirt, 


dem die Ereigniffe in jeiner Familie und die politiſchen 
Ereigniſſe jeiner Heimat, die Witterungsverhältnifie, 
Ernteergebniffe und Lebensmittelpreije notierensiwert 
erichienen. Er war am 16. October 1437 geboren 
und zweimal verehelicht; die erfte Arau war Mar- 
garete Murerin von Sulgen (vermält im Jahre 


1469), die zweite Enblin Lutterſey von Raffens- | 
purg (vermält 1488). Reicher Kinderjegen beglüdte | 


Konrads Ehen, fieben Kinder aus erfter und | 


zwei aus der folgenden he. 


Konrad Bed, der fich jelbit Bürger von 


Mengen nennt, unternam weit ausgedehnte Reiſen. 


»1473 gieng ich, cunrad bed«, heißt es in ber | 


Chronit, »zu dem veren ſant jas in der byfarthy 


und was am phingstag da«. »1483 am jpbenten 


tag apprilis bin ich cunrad bed zu mengen us- 


geritten zum Iheruſalem uff das heilig fand und | 


mit der bilffs gots an ſant gallen aubet 15. Deto⸗ 
ber) desſelben jars wyder haim gem mengen fommen.« 
»Und in dem jar (1487) am montag mad) re- 
minifcere rayt ich cunrad bed uis zu mengen und 
fam am balmaubet gen Rom und bfaib die far- 
wochen zu Rom und hart am oftertag daz ampt 
zu fant peter® münfter vom babft und nach dem 
ampt gab er den fegen und am ojtermontag rait 
id) wider zu Rom uj® und rait in XX tagen 
gen mengen.« »1493 und in derſelben ſaſten ging 
ich zu dem feren jant Jas und fam an jant jergen 
aubet wyder baim.« 

Konrad Bed, der, wie feine Nufichreibungen 
unzweifelhaft darthun, bis an jein Lebensende in 
Mengen lebte, jtarb im 76. Jahre am 22. Juli 
1512; jeine Aufzeichwungen emdigen jedoch ſchon 
im vorhergehenden Fahre. Seine Gattin Unna 
lebte aoch 27 Jahre und ftarb erſt am 15. Mai 
1539; fie jand zu Mengen in ber Slapelle, welche 


Ruheſtätte. 
Konrads älteſter Sohn aus erſter Ehe, 
Hans, ſetzte die Familienchronik fort; doch rühren 


von ihm nur unbedeutendere Notizen ber. Über | 
' goldenem Felde einen Feuerſtahl, im ſchwarzen 


die öffentliche Stellung, die er einnam, oder das 
Geichait, das er betrieb, fehlt jede Nachricht. Zwar 
wifjen wir dies auch nicht von Konrad Bed, ber 
darüber nichts berichtet, doch läjst fich aus deu 
von ihm im die Chronik eingetragenen Aufjägen 
vermuten, daſs er Arzt geweſen ift. Wieartit 


weit auch von einem Hans Bert au berichten, dem er Die Begeidir 
nung 11 giebt; bie Chronik berichten bon ihm nichte. ) 


Aus zweiter Ehe befah Konrad zwei Söhne, 
Marcus und Hieronymus. Marcus, geboren 
am 26. April 1491, z0g im Jahre 1506 nach 
Tübingen, um die hohe Schufe zu beiuchen, erhielt 
ion im nächſten Jahre das Baccalaurent, 1509 
dad Magifterium und 1515 den Doctorgrad für 

ZToponraphie. V. Banb, 
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geiſtliche und weltliche Rechte. Er ſcheint frühzeitig 
bereits Die Abſicht gehabt zu Haben, ſein Fort- 
fommen in Ofterreich und zwar in Wien zu fuchen. 
Im Frübjahre 1510 begab er ji von Mengen 
nach Wien, wo er bis 1512 blieb. Am 10. Dlär, 
diejes Jahres machte er eine Fußreiſe nach Mengen, 
kehrte aber nah wenigen Wochen nad Öfterreic) 
zurüd, am daſelbſt zu bleiben, da ihn jeine bald 
darauf beginnende Öffentliche Stellung, wie auch 
feine Familienverhältnifje nunmehr für immer in 
Dfterreich zurüdhielten. Die öffentlihe Laufbahn 
des Marcus Bed begann damit, dafs er im Jahre 
1513, aljo noch vor erlangtem Doctorgrade, als 
Procurator bei den niederöfterreichifchen Landrechten 
eintrat und in Eid genommen wurde. 1522, fomit 
nad; neunjähriger Dienftzeit, errannte ihn Erzber;og 
Ferdinand zu feinem Rate und Hammerprocurator 
mit einem jährliden Gehalte von 300 fl. Für 
feine günjtigen VBermögensverhältniffe ſpricht, dais 
er fih 1519 ein Haus »im ber hindern Rat— 


ſtraß am Graben« (jet Bräunerftiaße Nr. 4) um 


500 rhein. Gulden kaufte. Als am 18, Juli 1525 
um Mitternacht im Eillierhofe Feuer ausbrah und 
über 400 Häuser der Stadt zerflörte, wurde auch 
das Haus des Marcus Bed von den Flammen 
ergriffen und eingeäichert, Wie er jelbit erzählt, 
gieng babei jeine ganze fahrende Habe zugrunde, 
nur Bücher und die beiten leider konnten gerettet 
werden. 

Im Jahre 1523 kaufte Marcus Bed die Fefte 
Leopoldsdorf. Wie durch ſeine Bemühungen Leo- 
poldsdorf eine felbjtändige Piarre wurde, und wie 
er durch Zufüufe das Gut vergrößerte, ijt bereits 
oben dargeftellt worden. 

Bed Hatte fih das Wohlwollen feines Landes- 
fürften in hohem Grabe erworben, denn noch im 
jelben Jahre, in welchem er das Schlojs Leopolds- 


‚ dorf anfaufte, Hatte ihn Erzherzog Ferdinand 
ir Gatte geftiftet hatte, am deſſen Seite ihre | 





| 


mit turniergroßen Freiheiten auzgejtattet und ihm 
und jeinen Nachlommen das Brädicat »von Leopolds- 
borfe gegeben. Da: Wappen, welches die Familie 
fortan führte, befteht in einem quadrierten Schilde, 
deſſen erftes und viertes Feld ſchräglinks geteilt in 


einen Feuerſtein mit davonſprühenden Funken ent: 
hält; im zweiten und dritten rothen Felde findet 
ih in Ichrägrechter Silberbinde ein jchreitender 
rother Löwe. Den Schild bebeden zwei gefrönte 
offene Helme, deren einer mit einem doppelten Flug 
mit der Darjtellung des criten und vierten Feldes, 
der zweite mit dem wachienden rothen Löwen zwiſchen 
zwei filberrotben Büffelhörnern geziert ift. 

Um 24. December 1526 wurde Marens 
Bed von Leopoldsdorf Vicedom in Dfterreich. 
Als König Ferdinand in feinen Landen Verteidi- 
gungsmaßregeln wegen ber beftehenden Türkengefahr 
ergriff, wobei «3 ſich aber vor allem darum handelte, 
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zu dieſem Bwede die Caſſen zu füllen, wurde nebft 
andern auch Marcus Bed mit der Aufbringung 
von Geld betraut. Er erhielt zur beichleunigten 
Eontrabierung von Darlehen einen offenen könig— 
lichen Brief, ausgeftellt am 7. Mär; 1527. Auch 
fcheint &8, daſs er damals manche Einkäufe für den 
landesfürftlichen Haushalt bejorgte. 

Im Jahre 1530 wurde Marcus Bed von 
Könige Ferdinand zum Ritter gefchlagen, »wobei er 
ihm die Ritterjchaft geſchennt, ain guldin fetten von 
300 ß, ein Kermeſin atlas mit guldin thuech ver- 
prämbt und Hermelin gefuetert auch lebenslang 
200 8 K. W. ſold verjchrieben und ihn und feine 
nachlomenen gefregt mit rot zu figIne. 1539 wurde 
er zum niederöſterreichiſchen Kanzler ernannt. 


Marcus Bed war dreimal verheiratet. Bon 


feinen Eden war nur eine mit Kindern gejegnet; 


doch ſtarben die meiften in jugendlichem Witer. | 


Die erfte Gattin war Upollonia, Tochter des 
Hieronymus Leyniger, Witwe nah Blaſius 


Lazarin; die Hochzeit war in Wien am 29, Mai | 


1516. Bed war damals 25, feine Braut 34 Jahre 
alt. Die Ehe dauerte nur fünf Jahre, denn am 
5. Auguſt 1521 starb Frau Apollonia zu 
Wolkersdorf und fand ihre Ruheſtätte bei den 





Minoriten in Wien an der Seite ihres erften 
Gatten, der, geftorben 1516, in der Katharinen | 


fapelle dieſes Kloſters beftattet tworben war. Dieſe Ehe 
war finberlos. Nach einem halben Jahre Trauer 
führte Marcus Bed die fünfzehnjährige Martha, 
die Tochter des verſtorbenen reichen Wiener Bürgers 
Matthäus Heyperger, als Gattin heim. Dieje 


Ehe dauerte 21 Jahre. Um 21. Auguſt 1543 ı 


ftarb Frau Martha am Schlagflujs nad drei- | 


tägigenn Leiden und wurde in der St. Dorotheen- 
kirche in Wien beigefet. Noch im Todesjahre hatte 
fie mebft der Gemalin des Sigmund Freiberen 
von Herberitein den Dienft einer Hofmeifterin 
bei der jüngften Tochter des Kaiſers, Erzherzogin 
Helena, übernommen und fie nad) Innsbruck be- 
gleitet und ſodann die Erzherzogin Anna nad 
Brag geführt, welch beide Meilen zehn Wochen in 
Anipruh namen. Um 27. Jänner 1544 verehe- 
lichte fih Bed zum drittenmafe, und zwar mit 
ber 36 Jahre zäblenden Barbara, Tochter bes 


Jörg von Werbenjtein, Witwe nah Ehriftof | 


Schnedenreiter. Frau Barbara überlebte ihren 


Gatten, fie ftarb am 1. Jänner 1557 im Ulter | 
von 49 Fahren und fand ihre Nubeitätte in der | 





Schloistapelle zu Leopoldedorf. Obgleich die Kapelle 


nicht mehr erütiert, ift doch das Grabmonument, 
eine rothmarmorene Blatte, in einem finfteren 
Gange des verödeten Schlofjes eingemauert, erhalten. 


ftarb er im 62. Lebensjahre an einem Schlag- 
anfalle im Schloffe zu Leopoldsdorf, wo er in der 


Leopolds dorf. 


| $apelle feine Ruheſtätte fand. Auch fein Grabſtein 


ift noch vorhanden und befindet fich derzeit neben 
bem jeiner Gattin Barbara. 

Nur die zweite Ehe bes Marcus hatte finder 
fegen, dafür aber auch in reichlichenm Maße. Doch 
mir zwei, Barbara und Hieronymus, gelangten 
in ein reiferes Alter. Barbara, 1524 geboren, 


' wurde 1544 im ben Sofdienft der Gemalin bes 


Königs Ferdinand genommen und heiratete im 
felben Fahre den Erbjägermeijter in Üfterreid, 
Hans von Binzendorf. 

Auch der jüngere, vollbürtige Bruber des 
Marcus Bed, Hieronymus, lebte unfern von 
Bien, ftarb 1521 in Hittiee und fand auf dem 
St. Martinsfriedhofe in Preſsburg feine Ruheftätte. 

Das Tele Mitglied der Familie, welches fi 
an der Führung der Familienchronif beteiligte, war 
Hieronymus, der Sohn des Marcus Bed. Leider 
bat er fie nicht bis an jein Lebensende fortgejegt, 
denn ſchon mit Juni 1571 bricht er ab; auch 
war er keineswegs fo fleißig in den Eintragungen 
wie fein Water, Geboren am 8. Detober 1525, 
zog er 1544 nah Padua auf die Hocjichnle, 
heiratete 1553 in Wien die Jungfrau Barbara, 
Tochter des Wolfgang von Spangenftein. 
Diefe Ehe war mit zwei Söhnen, Sigmund und 
Hannibal, geſegnet. As Frau Barbara am 
11. December 1558 geftorben war, vermälte ſich 
Hieronymus am 25. Februar 1560 mit Magda- 
lena, der Tochter des Hand Chriftof von 
Rappach, welche ihm zwei Sinder, Chriſtof 
und Martha, gebar und am 8. Rovember 1562 
ftarb; fie wurde in der Rappach'ſchen Familien 
gruft im Minoritenklofter beitattet. Ihr Grabmal 
ift noch erhalten und befindet fich zunächſt der 
Stiege, welche aus dem Gange von ber Pforte 
rechts neben ber Kirche in den Reit des Kreuz 
ganges führt, in der Linksjeitigen Mauer eingelaffen. 
In der Mitte der oberen Hälfte bes Grabiteines, 
einer ſchwarz bemalten Sandjteinplatte, ift wie aus 
einer Nijche bervortretend, das in weißem Marmor 
ſehr ſchön gearbeitete Bruftbild der Verjtorbenen 
angebracht. Das Untlig zeigt Adel und Feinheit 
bes Geiftes, die Haare find an der Seite radfürmig, 
rückwärts zufammengelegt in einem Nete gehalten; 
das Haupt mit einer foftbaren Mütze bededt. Den 
Hals ziert ein aufrecht ftehender Kragen mit einer 
fleinen Krauſe, die engen Ürmeln find an den 
Achſeln ftart aufgebaufcht, das leid bis zum Halle 
reichend und mit einer Agraffe zufammengebalten. 
Zwei herabhängende Ketten und ein Heines Kellcheu 
bilden das Gejchmeide dieſer — nad der mol 


' porträtähnlichen Büfte zu Schließen — hübichen FFran. 
Die legte Eintragung des Marcus Bed datiert | 
vom 6. September 1552; am 20. Mär; 1553 | 


Nah einem zweiundzwanzigmonatlichen Wit- 
werftande heiratete Hieronymus zum britten- 
male. Seine Gattin war Maria, die Witwe 


Alexander Schifers zu Jrenharting und Tochter 


Reopoldsborf. 
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bes Hans von Scherffenberg zu Spielberg, | in dem fumpfigen Terrain durch ausgiebige Funda- 
Landeshauptmann in Steier; die Trauung wurbe | mentierungen und gepflaiterte Waflergräben, auch 


am 3. November 1564 in Linz vollzogen. Diefer 
Ehe entiproffen fieben Kinder, deren ältefle vier, 
Hans, Joachim, Marz und Barbara, in 
der Familienchronik verzeichnet find; die jüngeren, 
Georg, Marcus Eberhard und Leonhard 
fennen wir nur duch Wißgrill. 

Bwiichen ben Fahren 1546 und 1550 machte 
Hieronymus Bed eine Reife durch Deutichland, 
Frankreich, Belgien, England, Spanien, Jlalien, 
Eypern, Kleinafien, Arabien und Ägypten, über 
welche ſich fonberbarer Weiſe in der Familienchronif 
feine Notiz vorfindet. In Eonftantinopel erwarb 
Hieronymns mit vielen Koften ein jeltenes Werk: 
»Res gestae familiae ottomanae« und ein 
zweitet: »Reges Arsaeidarum« im Wanufcript, 
welche er bei jeiner Rüdkunft dem Könige Ferdi- 
nand überreichte, und beren eritered gegenwärtig 
fih in der Hofbibliothek befindet. 

Im Jahre 1555 trat Hieronymus als nieber- 
öfterreichticher Kammerrat in den Staals dienſt, 1563 
als Rat in die Hoffammer; doch ſcheint ihm diejer 
Dienft nicht behagt zu haben, da er wiederholt den 
Verſuch machte, feine Entlaffung zu erhalten. Nach 
etwa fünfjähriger Dienftleiftung wurde er am 18. Juli 
1568 über feine Bitte in Gnaden enthoben. Mit 
Beginn bes Jahres 1569 irat er in ein neues 


und damals infolge der Wirren in Ungarn jehr | Hannibal, Leonhard und Marcus Eberhard 


wichtiges und ſchwieriges, möglicherweije aber auch 
Iucratives Amt, im jenes des oberften Proviant- 
meifters. 

Das Vermögen des Hieronymus Bed mag 
nicht unbebeutend geweſen fein. Er beſaß Schloſs 
und Herrichaft Leopolbsborf von feinem Bater 
ber, 1554 erwarb er Schloſs und Herrſchaft 
Nieder - Waltersdorf und pfandweile für einine 
an König Ferdinand geliehene Gelbbeträge 
Herrichaft‘ und Schlofs Hainburg, wie aud) die 
Amter der Stadt Zwettl. Bis 1562 beſaß er 
auch Wilffeinsdorf. Laut Kaufbrief vom 22. Februar 
1567 faufte er von Hans Örueber von 





ließ er auf den Türmen und Gebäuden Biegel- 
dachungen Tegen u. ſ. w. 

Um 28. November 1596 ftarb Hieronymus 
Bed und fand jeine Nuheftätte in der von ihm 
geftifteten Gruft am Friedhofe zu Ebreichsdorf. An 
der Rückſeite des Apfis der Pfarrkirche zu Ebreichs- 
dorf, die in der Mitte bes Friedhofes ficht, be— 


' findet fich unterhalb eines Steines mit einem Kreuze 








Grueb einige Untertanen zu Halbbrunn und | 


ben FFreibof zu St. Marein. Enblih erwarb er 
1568 das Gut Ebreichsdorf von Karl Ludwig 
von Zelting um 18.000 Gulden. Dag’gen ver- 
kaufte er den Sit zu Harras am 31. December 
1569 an Epriftof Zoppel zum Haus, und einige 
Zeit früher im gleichen Jahre an denj.Iben dem 
Zehent zu Straß und Leubmannstorf. Im nächſten 
Jahre verkaufte er fein noch vom Mater ber- 
ftammendes Haus in Wien an Jörg Freiherrn 
von Teufel und ftredte dem Kaiſer 25.000 Gulden 
vor, deren Rüdzalung in ber Folge nur jehr lang- 
jam und ımter vielen Schwierigkeiten erfolgte. 
Zwiſchen 1581 und 1588 baute er die Feſte Eb- 


im Relief eine auf Hieronymus Bezug habende 
Inſchrifttafel, und in gerader Linie auf dieſe ein 
großer, flach Tiegender, nun im Grasboben ein- 
geijunfener Stein mit einer bereit3 unleſerlichen, 
aber unzweifelhaft mit Müdfiht auf einige nod) 
entzifferbare Worte auf Hieronymus Bed bezüg- 
lichen Inſchrift. Diefer Stein bedt den Eingang 
zum Bed’ichen Gruftgerölbe, deſſen Beitand, unter 


der Erde angelegt, heute nur mehr durch einen 


Heinen, aber ungewöhnlich ausgebehnten Erbhügel 
angedeutet wird. Huf dem Hügel fteht eine durch 
die Witterung bereit arg beichädigte Sanbdflein- 
tumbe, gewiſſermaßen als Aufſatz den Grujtbau 
frönend. Sie ift tief in das Erdreich eingeſunken, 
ber reiche Wappenihmud ift nur mehr mühſam, 
die Inſchrift mit Ausname bes Namens Marcus 
nicht mehr erfennbar. 


Den Söhnen des Hieronymus Bed, Joachim, 


wurde im Jahre 1597 von Sailer Rubolf IL. 
der Freiherrnſtand mit bem Prädicate »von Leo 
poldsdorf· verliehen und fie wurden in ben nieber- 
öfterreichifchen Herrenitand erhoben. Joahim ge- 
boren 1567, erſcheint im Jahre 1583 in ben 
Paduaner Univerfitätsmatrifen eingetragen; er war 
in den Jahren 1595— 1597 nieberöfterreichiicher 
Regimentsrat, wurde Kämmerer des Erzherzogs 
Matthias und diente ſchließlich ala Oberft im 
kaiferlichen Heere. Nachdem ihm mad dem Tode 
feines Vaters die Herrichaft Leopoldsdorf zu alleinigem 
Befige zugefallen war, verkaufte er das Gut im 
Jahre 1600 an Ehriftof Freiheren Pettheo von 
Gerje. Joachim ftarb 1605 in Ungarn. 

Mie Koahim, waren auch befien Brüber 
faiferliche DOfficiere, Hannibal und Marcus 
Eberhard Dberfte, Leonhard Rittmeiſter. Mit 
Marcus Eberhard ftarb im Jahre 1631 Die 
Familie Bed im Mannesftamme aus. {Die Dar 
Relung ber Familiengeicichte ber Arts jußt anf Kind, Biätter 
des Bereimes für Landeskunde. IX, ©. 129 fi, 221 ff., 320 H.; 
x, ©. 96 #, 210 f.; XT, ©, 131 ff.) 

In einem bebanerlichen Gegenfage zu den 
ausführlichen Kenntnifjen, welche wir über bie 
Familie Bed von Leopoldsdorf auf Grund ihrer 
Familienchronik haben, fteht die Dürftigfeit der 
Daten über die Beliger der Herrichaft Leopoldsdorf 


reichsdorf teilmweife um und ficherte deren Bauzuſtand | jeit dem Beginne des XVII. Jahrhunderts. 
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Chriſtof Freiherr Bettbeö von Gerſe ver- 
kaufte das Gut 1606 an Maria Freifrau von 
Tyriad, dieſe im Jahre 1617 an Katharina 
Freiin von Concin. Hierauf fam die Herrſchaft 
in den Befig der Familie Fünfkirchen, bei welcher 
fie bis in das XVIII. Jahrhundert verblieb: 1643 
kaufte Hans Sigmund freiberr von Fünfkirchen 
die Herrichaft an; 1664 gieng fie an den Freiheren 
Hans Karl, 1701 an Johann Joſef über. 
Durch eine Ceſſion feitens der Rojalia Therejia 
Freiin von Fünfkirchen, geb. Gräfin von Rot- 
thal, fam Leopoldsdorf 1713 an Nofalia 
Thereſia, Gräfin von Windiichgräg, geb. Gräfin 
von Rotthal. Von der fehtgenannten erbte im 


Sabre 1744 das Gut Maria Anna Gräfin von | 








Dietrihftein, geb. Gräfin von Rotthal, welcher 


1770 ihre Tochter Maria Anna Gräfin von 
Saurau im Beſitze folgte. 
Herrichaft an die drei Töchter der Borigen, 1797 
an Maria Unna von Stubenberg, 1802 an 
Conſtantin Ritter von Bödh, welcher fie 1825 
an Erzherzog Karl verfaufte. 1839 gieng Leopolds- 
dorf an Georg Freiherrn von Sina über, welcher 
es 1857 bem Freiherrn Simon hinterließ; dieſem 
folgte 1880 Iphigenie Freiin von Sina, welche 
1883 Leopoldsdorf an Georg Heinrich Ritter 
Mautner von Markhof verfaufte, von bem es 
1889 Rudolf Freiherr und Marie Freifrau 
von Wächter erwarben. 

Gegenwärtig umfajst das Gut Leopoldsborf 
ein Geſammtausmaß von 348 ha, und zwar 
Uder 303, Bau 2, Garten 8, Gewäſſer 075 
und Wiejen 45 ha. Der Guttinhaber befigt das 
Patronat über die Kirche und Pfarre Hennersdorf, 
ſowie die Schanfgerechtjame und die Mälzerei in 
Leopoldedorf. (Ehematiemus S, 111.) 


Die Herrichaft Leopoldsborf übte das Land- | 


gericht, die Oris - und Eonjcriptionsobrigfeit über 
Leopoldsdorf. 

Llteratur: Kirchl. Tobographie. Bd. 8, 8, m. — 

Ehweifbardt, Darſtellung n. 8. U. W. W. Db,3, 2. 118—120, 
Leopoldsdorf, aud Loibersdorf, Markt, 
8» und OG. Leopoldsdorf, Piarre und Poſt 
Leopoldsborf, G⸗B. roß-Enzersdorf, B.-H. Floride- 
dorf (U. M. B). 
(1795) 77 Hänfer; (1822) 84 Häuſer; (1834 Schw.) 
85 Say 642 Einw.; (1853) 535 Einw.; (1850) 
Markt 68 Häufer, 534 Einw.; Sem. 93 Häufer, 689 Einw. ; 
(1890) Martt 69 Häufer, 518 Einw.; Gem. Y4 Häufer, 
775 Ein. 

Der Markt bildet mit Weiler Kämpfendorf 
88,5, 8.3#b) eine Ortögemeinde von 1719 Kilom., 
welche öftlich an den Gerichtsbezirk Marchegg ſtößt, 
nördlich von Ober: Siebenbrunn, weitlich von Mark: 
graf-Neufiedl und Glinzendorf, üblich von Franzens- 
dorf, Andlersdorf und DBreitfietten begrenzt wird. 
Das Terrain gehört dem Marchfelb am, der Ruſs— 


Leopoldsdorf. 


bad) durchfließt dasſelbe derart, daſs der regulierte 
Arm nördlich von Kämpfendorf vorbeigeht, der alte 
Lauf aber dieſen Ort vom unmittelbar anſtoßenden 
Leopoldsdorf jcheidet. Am rechten Ufer desielben 
fiegt das herrichaftliche Schloßs, am linken der 
dazu gehörige große Fafangarten. Das ganz flache 
Gebiet befteht zumeiſt aus Adern, nır am Bad- 
ufer kommen mäßige Streifen Wieslandes vor. 


| Wderbau bitdet daher die Hauptbeichäftigung, da- 


neben wird auch Viehzucht und Geflügelmäftung 
betrieben. Im Orte vereinigen fich die ſchönen Straßen 
von Groß-Enzersdorf, Franzensdorf und Laffee. 
In der Mitte des Dorfes fteht die dem heil. 
Marcus geweihte Bfarrfirche, weiche im Jahre 1773 
von dem damaligen Herrichaftsbefiger Bernhard 
Freeiheren von Kempfen erbaut wurde. An ihrer 


‚ Stelle war vordem eine Kapelle, in welcher feit 


1783 gelangte die 


1743 Gottesdienft gehalten worden war. Die im 
romanischen Stile erbaute jchöne Kirche ift auch 
im Innern reich und geichmadvoll auägeftattet. 
Im hereichaftlichen Schloſſe befindet fich eine dem 
heil. Joſef geweihte Kapelle, in welcher jeboch fein 
Gottesdienft mehr gehalten wird. 

Die Befiger der Herrichaft Leopoldsdorf find 
uns in wnunterbrochener Reihenfolge erit feit dem 
XVI. Fahrbundert befannt. 1592 beſaß die Herr- 
ihaft Haus Caſpar von Birken, welcher einen 


ſectiſchen Prädicanten hielt. Hierüber beſchwerte fich 








der Pfarrer von Propitborf, Georg Kappelmaier, 
deſſen Filiale Leopoldsdorf war, ſowie darüber, 
dajs Birken ihm den Behent von 50 Koch Ader 
entziehe. Über diefe Beſchwerde entichied die nicder- 
Öfterreichijche Regierung am 21. Juli 1592 dahin, 
bais Herr von Birken den Präbicanten abzn- 
ſchaffen und den entzogenen Zehent zurüdzugeben habe. 
(Siedemanun, Rreiormation und Gegenreforination. II, @. 403.) 

Im Jahre 1635 faufte Ferdinand Jakob 
Freiherr von Welz die Herrichait, welchem 1655 
fein Sohn Wilhelm Ludwig, 1683 bes Tekt- 
genammten Sohn Franz Raimund folgten. 1734 
erbte das But Franz Raimunds Tochter, Eſther 
Anna Regina Gräfin von Ogilvi. Im Jahre 
1758 beſaß Leopoldedorf Bernhard Diemas 
Freiherr Kempfen von Ungret, und mac jeinem 
Tode im Jahre 1766 feine Gemalin Anna 
Margareta Therefia, weile 1789 Raimund 
Freiferen von Sardagna damit beichentte. 1822 
fam die Serrihaft an Franz Freiberrn von 
Sardagna und Elifabet Gräfin von Ferrari 
zu gleichen Teilen, ſpäter in Anbetracht ber bei der 
Sitte befindlichen landesfürftlichen Lehen an Franz 
Freiherr von Sardagna allein. Diefem folgten 
1838 im Beige Joſef Freiherr von Sardagna 
und Angelo Graf von Ferrari zu gleichen Teilen 
mit Ausname der zugehörig: n landesfürſtlichen Lehen, 
weiche bei Franz Freiherrn von Sardagna ver- 
blieben 1857 befand fih Marie Gräfin von 


Leopoldsdori. 


Reiſchach, geb. Freiin von Sardagna im Beſitze 
des Gutes, 1869 Hermann Schwarz, gegenwärtig 
Rudolf Wiener Ritter von Welten. 

Zur Herrſchaft gehört das Patronat über die 
Kirche und die Piarre Leopoldsdorf. Das Gejammt- 
ausmaß des Gutes beträgt 863°5 ha, wovon auf 
Ader 756, Bau 25, Garten 475, Wald 56, 
Beiden 13:5, Wieſen 21 und unproductiven Boden 
975 ha entfallen. (Scemarsmus des lanbtäflichen und 
Srolelörundbbefiget, ©. 111.) 

Die Überſchwemmung im Jahre 1830 brachte 
dem Orte großen Schaden, da die ungewöhnliche 
Waſſerhöhe einen Monat hindurch anbielt. 

Grund-,, Orts- und Comicriptionsherrichaft 
war Leopoldsdorf, das Landgericht übte Marched. 


Literatur: SEhweidbarbt, Darfielung ıc. B. U. M. B. 
Bh. 4, S. 9-34, 


Leopoldsdorf, Dorf, K. und D.:G. Nein- 
gerd, Pfarre, Schule und Poft Neingers, G.B. 
Litihau, B.H. Gmünd (O. M. B.). 

(1822) 28 Häufer; (1629 Ed.) 38 Dänkr 381 Einw.; 
(1853) 294 Ein. ; (1870) 49 Häufer, 401 Einw.; (1880) 
54 Hänjer 422 Einw.; (1890) 58 Häuſer, 400 Ein. ; 
(1900) 60 Häuier, 470 Einm. 

Das Dorf bildet mit den Rotten Saghäuſeln 
und Parten eine Ortsgemeinde von 700 U Kilom. 
und grenzt öftlih an Böhmen, nördlich an Nein: 
gerd, weſtlich an Reigenichlag und ſüdlich an Groß: 
Radiihen. Das im allgemeinen jehr hoch gelegene 
Terrain, der Ort jelbft 586 M., der Bartenberg im 
Dften 611 M., wird vom Braunaubacde durch: 
Hofjen (der beim Orte durch einen ziemlich aus— 
gedehnten Teich geht) und im ſüdlicher Richtung vom 
Romanbach der mit diefem der Lainſitz zufließt. 
Der zum größeren Teile waldige Boden und das 
rauhe Klima laffen nur wenig Uderbau zu; auf 
den geringen feldflächen werden Kraut, Rüben und 
Flachs gebaut. Der Bad) treibt eine Hammer- 
Ihmiede und drei Friſchſeuer. 

Leopolsdorf bei Neingerd, Leubolds ge- 
nannt, ift eine alte Anfieblung. Schon um 1275 be- 
zog der Landesfürft von 17 Häufern und einer Müle 
in Leupolds (auch Egen oder Eggern genannt) ver- 
ſchiedene Leitungen an Geld, Mohn, Flache, Käſe 





und Hühnern. (Notisenbart. 1855, 359.) Ym Jahre 1369 | 


gehörten 38 Lehen in Lewpolez zur Herrichaft 
Litichau. (Notizenblatt. 1853, 256.) Herzog Albrecht II. 
befehnte die Brüder Pilgrim und Albrecht IV, 
von Buchheim 1391 nebſt Litichau auch mit 
dem Dorfe Gottfriedichlag und Leupolzdorf ſammt 


Zehent. (Zebenbu von Herzog Albrecht 111. 1980, $, 394 im 
doftauuner⸗ Archide in Wen.) Die Herrichaft Litjchau be- | 


ſaß um 1584 in Leubolz 13 Holden. (rwiv Outen- 


üein.) Ein berrichaftlicher Meierhof wurde 1787 in 


vier Bauernhäufer aufgelöst, auch in dem herr 

ſchaftlichen PBartenwalde einige Häuſer erbant. 
Zur Pfarre und Schule Reingers kam Leo— 

poldsdorf 1784, dem Poſibeſtellbezirk Reingers 
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wurde es bei Gründung des Poſtamtes Reingers 
im December 1891 zugewieſen. 

Die ſogenannte Kaiſerſtraße von Heidenreich- 
fein—Neu-Biftrig in Böhmen berührt das Ge— 
meinbegebiet bei den Saghäufeln, in deren Nähe 
an dem früher beftandenen Sagteich eine herrſchaft⸗ 
liche Bretterjäge (daher ber Name) beitanden haben 
fol. Seit mehreren Jahren führt eine Bezirkiftraße 
von Neingers über Leopoldedorf nad) Litichau. 

Die Einwohner find mit Ausname weniger 
Bauern arme Hausweber, die bei dem äußerſt 
niedrigen Arbeitslohn, zuzeiten faum 2 fl. per Woche, 
ein fümmerliches Leben führen. Seit einigen Jahren 
verbreitet ſich auch die Mafchinftriderei als Haus- 
induftrie, die meift von jungen Mädchen und Frauen 
betrieben wird. 

Leopoldsdorf bat im feiner Gemarkung einen 
guten Stein, Granit, ber fich in feinen weicheren 


‘ Partien recht gut zu Mauerfteinen, Quaddern, 


Säulen und Treppenftufen verarbeiten läfst, aber der 
foftipieligen Transportverhältnifie wegen noch feinen 
Abſatz finden kann. Vielleicht beflert fich dies durch 


die Landes-Eifenbahfn Gmünd— Litjchau, die circa 


6—8 Kilom. entfernt von Leopoldsdorf vorüberzieht. 
(Befälige Mitteilung des hochw. Herrn Piarrer in Reingers, 
Johann Ev, Sölimer.) 


Die Betkapelle wurde 1877 errichtet und ift 
mit Mefslicenz veriehen. Ein fteinernes Feldkreuz 
beim Dorfe erhielt am 20. Juni 1866 vom Bifchofe 
Dr. Joſef Feſsler von St. Pölten die Weihe. 
(KonittoriaArdiv St. Pölten, Fatritel Reingers.) 

Leopolddeder, Ehs. in der K.G. Motte 
Vordereben, D.-G. Lilienfeld, Pfarre, Schule, Poft, 
G.B. und B.-H. Lilienfeld (O. W. W.). 

Das Haus, auch Leopoldsöd zuweilen ge- 
nannt, jet Gonjer.-Nr. 4 von Vorbereben, Liegt 
eine Viertelftunde öftlich von Lilienfeld, nahe der 
Grenze des Gerichtäbezirfee Hainfeld, auf dem 
Nüden, der das Traijen- und Wiejenbachthal jcheibet. 
Der Name »an ber Leupoldéöde« findet fich icon 
in einem Urbar bes Stiftes Lilienfeld von 1536, 
wohin das Hans »bienftpflichtige war. Gerauige 
Mitteilung des hodw. Herrn Prior und Nämmerer des Etiftes 
wilienfeld, P. Paul Tobner.) 

Leopold3lchen, Bhs. in der Notte Kammer— 
hof, K.G. St. Georgen in der Klaus, D.-©. 
Waidhofen an der Ips (Landgemeinde), Pfarre 
und Schule St. Georgen an der Klaus, Poſt Waid- 
hofen an der Ips, G.B. Waidhofen, B.-H. Am- 
ftetten O. W. W.). 

Das Haus liegt etwa fünf Minuten öſtlich 
von St. Georgen in der Klaus, am Fahrwege von 
St. Georgen nach Kammerhof. Im Volksmunde 
heit das Haus Kienbinfen. Gefatlige Mitteilung des 
bohw. Herru Warrer in St. Meorgen, P. Agnaı Bernbi.) 


Leopoldslehen, Bhs. in der 8.- und D.-©. 
Kürnberg, Pfarre, Schule und Pot Kürnberg, 
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G.B. St. Peter in der Au, B.-H. Amſtetten 
O. W. W.). 
Leopoldslehen iſt im Vollsmunde zu »Lois 


polter« geworden. Es iſt ein ſehr altes Haus und | 
war einft eine Schmiede. Bor einigen Jahren wurbe | 
daſelbſt eine Stallung umgebaut und babei ein | 


vollftändiger Amboſs, Sammer u. ſ. w. ausgegraben. 
(WBefällige Mitteilung ber Frau Ida Lintemer, gebrerin in 
SHürnberg.) 


Leopoldsöd, Bhs in der KeG. Knieberg, 
O.G. Schwarzenberg, Pfarre, Schule und Poſt 
Ipſitz, G⸗B. Waidhofen an der Ips, B.-H. Am- 
ftetten (O. W. W.). 


(ſchwarzen Dis), furz vor deren Einfluſs in bie 
Ips. Das Spec.»Drtsrep. aus 1883 hat Leibsödt, 
ein Name, der fonft nirgends vorfommt und daher 
wol mit obigem ibentiich iſt. 

Leopoldsthal, Mahlmüle und Wirtshaus 
in der K.G. Außer -Wieſenbach, D.-G., Pfarre, 
Schule und Poft St. Veit an der Gelſen, G.B. 
Hainfeld, B.-H. Lilienfeld (O. W. W.). 

Die Miüle Liegt am Wiefenbahe und am 
norböftlichen Fuße des Ebenfogeld (497 M.). 


Lerchenau, Dorf in der R- und D.-®. 
Würnig, Pfarre und Schule Würnig, Poft Karna- 
brunn, ©.-B. und B.-H. Korneuburg (U. M. ®.). 

(1822) 21 Häuſer; (1834 Schw.) 21 Häuſer, 
112 Einw.; (1870) 21 Hänfer, 91 Einw.; (1880) 
21 Häuſer, 74 Einw.; (1890) 21 Däufer, 105 Einw. 


su beiden Seiten ber ſogenannten Ernftbrunner 


Straße liegt zwiſchen Würnig und Hepmannsdorf. 


Sein Meines Gebiet berührt nördlich und öftlich 
den Kreutwald, der ſüdliche Teil ift ganz eben 


treide viel Grünware gezogen und ber Handel da— 
mit wie mit Eiern bringt den Bewohnern Erwerb. 

Das Dorf entftand in den Jahren 1783 und 
1784 auf dem Grund und Boden der Herricaft 
Würnig und erhielt den Namen von dem damaligen 
Befiger ber Herrichaft Würnig Joſef Philipp 
Freiherr von Managetta und Lerchenau. 

Literatur: Shweltbardt, Darſtellung ne. B. U. M. B. 
20.4, 6.3. 

Lerchenfeld, Häufergruppe in ber K. und 
O.G. Neuntirchen, Pfarre, Schule, Pol, ©.-B. 
und B.H. Neunlichen (U. W. W.). 

Das Orts-Repert. von 1870 führt Lerchen— 
felb noch als eigene Kataftralgemeinde mit 67 Häufer 
und 657 Einwohner auf, nach dem neö. Amts 
fafender ift es zu Neunkirchen incorporiert. Die 
Häunfergruppe liegt am linken Ufer ber Schwarzau, 
an der Straße von dort nach Wiener-Neuftadt. 


Lerchenfeld, Neu, vordem Dorf, St. und | 








DB. von 021 TRiom. im G.B. Dttafring, | 


Neu⸗Lerchenfeld. 


B.H. Hernals, nach Geſez vom 19. December 1890 
zum XVI. Bezirk von Wien einbezogen. Pfarre 
Neu-Lerchenfelb. 

(1795) 154 Häufer; (1822) 155 Häufer; (1831 Schm.) 
157 Häufer; (1853) 1243 Einm.; (1870) 196 Hänfer, 
10. Einw.; (1880) 412 Häufer, 25.657 Einm.; 
(1890) 626 Hänfer, 45.143 Einw. 

Diefer räumlich nur wenig ausgedehnte frühere 
Borort Wiens grenzte im Often an bie Bezirke 
Neubau und Hofefitadt, und ift fonft vom den nun 
gleichfalls einbezogenen Orten Hernals, Ottakring 
und Fünfhaus umfangen. Der Ort entftand erft zu 
Beginn des X VIII. Fahrhunderts auf zur Stiftäherr- 


Das Haus liegt am finfen Ufer der Ipſih ſchaft Kloſterneuburg gehörigen Gründen, nam aber 


bald großen Aufſchwung, wobei die meiften Häufer 
Wirtögeichäfte erhielten, fo dafs befonders bie beiden 
ſchon damals beftebelten Straßen, die Haupifiraße 
und die Gärtners, num Grundfteingafie, bloß mit 
ſolchen Erfrijchungsorten beiegt waren, welche ſich 
fortwährend zalreichen Beſuches der Wiener er- 
frenten. Seit beiläufig 40 Jahren gab fih auch 
in biefem Vororte, durch die zunemende Wohnungs- 
not der Stabt hervorgerufen, eime rege Bauluſt 
fund umb nunmehr ift die ganze Area bes früheren 
Borortes mit Hänfern bedeckt. Zu dem fchönften 
Gebäuben gehört das Filial-Anvolidenbaus, an ber 
Stelle des ſchon unter Kaifer Joſef II. gegründeten 
Haufe und das nur für chinurgifche Kranfe be- 
jtimmte Stephaniefpital (Thaliaftraße 44, Liebs 
bärtaaffe 56) mit 110 Betten. Im gegen Ottakring 


f £ i = 
Das Dorf mit feinen Doppelreiben von Häufern | neisgenen Teile Zt BC) mh cine Tchpufte geiheri 


liche Thätigkeit entwidelt und find zalreiche inbu- 
ftrielle Unternemungen entjtanden; die ärmere Br- 
völferung wohnt dort dicht und hat fich noch immer 
ben Ruf grobferniger Originalität, gleich ben Lichten- 


' thalern i (ib d ü imi wahrt. 
und enthält Felder, welche eben den notwendigen Gelesen. Innerhalb: Der‘ ——— 


Bebarf liefern, Es wird auf benjelben neben Be- | bildet feit der Einverleibung der Vororte Wiens 


Die ehemalige Vorortegemeinde Neulerchenfeld 


in den Wiener Gemeindeverband einen Beftanbteil 

bes XVI. Wiener Gemeindebezirles Dttafring. 
Über die Etymologie des Orlsnamens beftehen 

zwei Vermulhungen, deren eine irrig ift, während 


! die andere eines ausreichenden Beweiſes entbehrt. 


Der einen Anname zufolge rührt der Name Lerchen⸗ 
felb von dem Umſtande ber, bafs fi bier ber 
faijerliche Hof mit dem Lerchenfange zu befuftigen 
pflegte. (#irht. Topographie, Deranat lofterteuburg. Bb. 2, 
e.»,* Mie jedoch im Nachfiehenden ausgeführt 
werben twirb, war Lerchenfeld als Flurname jchon 
zu einer Zeit im Gebrauche, in welcher der failer- 
liche Hof noch nicht eriftierte. Die andere Anname 
geht dahin, daſs vor Reiten ein Wald aus Lärden- 
bäumen bie ganze Gegend von Ditalring bis gegen 
den Neubengergrund bebedt habe. (Etweitharbt, 

*) Auf diefe irrige Namensbeutung iſt die Lerche 


im Grundſiegel der ehemaligen Vorſtadt Alt-Lerchenfeld 
zurücdzuführen. 


Neusterchenfelb. 


BU W. = 8.3, 2. 121) Gegenwärtig aber find 
Lärchenbejtände im Weichbilde Wiens nicht vorhanden. 
Worauf ftügt fih num die angeführte Namens. 
erflärung? Lediglich auf die bona fide hinzunemende 
Ungabe Hormayrs (Dentwürbigkeiten. 11, 4, ©. 118), 
dajs noch in den Tagen bes von Mar II. nad 
Wien berufenen großen Botanilers Cluſius ber 
Hochwald von Eichen und Lärchen bis an die Wein- 
berge bei Wien gereicht Hatte. Diefen Mutmaßungen 
gegenüber eine plaujible Ableitung des Namens zu 
geben, jind wir feider nicht in der Lage. 
Lerchenjeld als topographiſche Bezeichnung 
fommt ſchon circa 1295 — 1304 vor, (Weisißte der 
Stadt Wien, berausgegeben vom Aitertumd-Bereine. @b, 1, &, 258 ) 
Bereitd im XIV. Jahrhunderte gedich auf dem 
Lerchenfelde die Weinrebe, und zalreiche Urkunden 
des XIV. und XV. Kahrhunderts nemen auf Die 
dafelbft befindlichen Weingärten Bezug. (Onelten zur 
Geſchichte der Stadt Wien, T, I, Hegeft Wir. 501, 532, 1154; I, 8, 
Kegeit Mr. 1681, 1806, 1730: II, 1, Megeit Ir. 252, 668, 896, 


1210, 1975, 149.) Die Riebbezeichnungen variiren im 
den Formen: Lerichveld, Laerichveld, Lerchveld, 
Lerochveld, Lerochifeld und Lerchenjeld, Die Flur 
Verchenjeld zerfiel in mehrere Teile; es werden 
nämlich daS obere, das niedere, das dürre und 
das alte Lerchenfeld unterichieben, und zwar wird 
» Altenlerichvelds« in einer Urkunde des Jahres 1401 
erwähnt. Quetlen. 17, 1, Regeſt Nr. 1469.) 

Wie an zalreihen anderen Stellen Wiens 
gelegentlich der erjten Stadbterweiterung, des Baues 
der Hochquellenleitung u. ſ. w. Funde gemacht 
twurben, jo fand man auch beim Baue der Stadtbahn 
am Sernaljergürtel bis zum Lerchenjeldergürtel 
21 Münzen (Mittelbronzen) aus der Zeit von Kaiſer 
Yuguftus bis Marc Aurel und Fauftina jun., 


die meiften (8 Stüde) von Kaiſer Hadrian. (Wötier 
in ben » Mitteilungen bes Glubs der Münzene und Meballlenfreundbe 
in Wien« 18, Ar. 72, &. 55.) 


Berhältnismähig jpät, erſt um die Wende bes 


biet des Lerchenfeldes befiedelt, und zwar entjtanden 
die Orte Alt-Lerchenfeld und Neu-Lerchenfeld un- 
gefähr zur gleichen Beit. Der Name Wit-Lerchenjeld 
gieng offenbar von der Ried, auf welder ber Ort 
entftand, auf den Ort jelbit über, Neuslerchenfeld 
aber verdantt feine Bezeichnung dem Beſtreben, 
ein unterjcheidended Merkmal hervorzuheben. Der 
Boden, auf welchem fich die beiden Ortichaften er: 
hoben, gehörte verihiedenen Grundherrſchaften an; 
Alt-Lerchenfeld eritand auf vicedomiſchem Grunde, 
weicher 1704, endgiltig aber erſt 1810 an ben 
Wiener WMagilirat kam; der Grund jedoch, auf 
welchem ſich Neu⸗Lerchenfeld erhebt, gehörte zur 
Gemeinde Ottakring, deren Grundherrſchaft das 
Stift Mlofterneuburg war. 

Die Entjtehung Alt- und Neu-Lerchenfelds 
fällt in eine traurige Epoche unferes Waterlandes, 
in die Beit nach der zweiten Belagerung Wiens 
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| durch die Türken. Nur langfaın Heilten die ſchweren 


Wunden, welche durch die zweimonatliche Bebräng- 
nis Wiens der Stabt und ber Umgebung geichlagen 
worden waren. Allmählich fehrten die vor ben 
Türfen geflobenen Bewohner der Bororte wieder 
zurüd; doch fanden fie nur mehr die rauchgeichtuärzten 
Trümmer ihrer Häufer vor, und viele zogen es 
vor, ſich anderwärts ein neues Heim zu errichten. 
Ob die erjten Häuſer Alt- und Neu-Lerchenfelds 
icon in den erſten Jahren nad dem Abzuge ber 
Türken entjtanden, läſst fich nicht ficher feſtſtellen. 
Bezüglich NeusLerchenfelds, deſſen Geſchichte uns 
an dieſer Stelle intereffiert, finden wir in bem 
Gedenkbuche des Pfarrers Johann Baptift Baltiner 
von Neu-Lerchenfeld (ſeit 25. Juni 1768) eine 
Notiz, deren Wortlaut folgender it: »Wahrjchein- 
lich ift es, dajs das Dorf Neusllerchenfeld, welches 
anfangs Unter-Dttafrün genennet wurde, ſchon um 
das Jahr 1690 ſeyn angelegt worben, durch ein 
oder anderes Haus, worunter jenes das erfte ift, 
welches zum Grundſtein benamfet wird.« Wie aus 
diejer Ungabe zu eninemen ift, hieß die Unfieblung 
uriprünglich Unter-Ottafring, und bie erften Häuſer 
ber Eolonie, deren Gründung auf die Initiative 
des Propſtes Chriftian II. Matthäi (1686 bis 
1706) von Klofterneuburg zurüdzuführen ift, er- 
hoben ſich in der jeßigen Grundſteingaſſe, der ehe- 
maligen Gärtnergaffe, anfänglihe Untere Haupt- 
gaffe genannt. 

Mit Begina des Jahres 1703 wurde Unter- 
Dttafring ſelbſtändig, indem bie Stiftsherrichaft 
für die neue Anfieblung ein eigenes Grundbuch 
und eine eigene Pfarrmatrit anlegen ließ. Die 
officielle Abtrennung der Gemeinde von Ditakring 
vormwegnemend, ſpricht der Pfarrer Daniel Beer 
(1693 -—-1713) von Ditafring in feinem Berichte 
an das Eonfiftorium vom 16. Auguſt 1702 von 


| der Gemeinde im »Meuen Lerchenfeldt«e. Anlaſs zu 
XVII und XVII. Jahrhunderts wurde das Ge- 


dem Berichte des Pfarrers gab die Schenkung eines 
fogenannten Sapuzinerfreuges jeitens ber Gräfin 
Strozzi für das neue Dorf. 

Auch einen eigenen Dorfrichter beſaß Neu 


Lerchenfeld jchon im Jahre 1703, welcher nad 


dem Gedenkbuche des Pfarrers Baltiner »Lulas 
Grab« hieß. 

Im Jahre 1704 wurden die Vorſtädte Wiens 
mit Wall und Graben, den Linienwällen, verſehen, 
wodurch der längs des Ottakringer Baches nad) 


' St. rich führende Weg, dir jehige Grundſtein— 


gaffe, abgeiperrt mwurbe, und eine neue Straße, 
die jegige Neuslerchenfelber Hauptitraße, welche 
zum Linientor führte, entftand, Nach einem Plane 
aus dem Jahre 1706, welcher im Mufeum ber 
Stadt Wien aufbewahrt wird, beftand Neu-Lerchen- 
feld in dieſer Zeit aus 25 Häufern, und zwar 


erſcheint die Winterzeife ber Grundfteingaffe fat 


vollftändig ausgebaut, wogegen im Zuge der Haupt- 


808 New Lerchenfeld. 


ftraße erft einzelne Häufer, in ber Baullachergafie 
erjt zwei Hãuſer ſtanden. (Schneider Rarl im ⸗Wiener 
Gommunalsffafender«. 1885, E, 576.) 

Eharakteriftiich für das neu entjtandene Dorf 
war die große Anzal von Wirtshäufern; 18503 
wurden int Neu-Lerchenfeld bei einem Stande von 
157 Häujern 103 Schanfgeredtigkeiten ausgeübt. 


durch zalreiche Ausflügler aus Wien und den Bor- 
jtädten ein lebhaftes, luſtiges Treiben, wie wir es 
gegenwärtig im »Wurftelprater« zu jehen gewohnt 
find, wobei Ringeljpiefe, Schießſtatten und Schau: 
buben aller Urt das ireue Bild des Wurjtelpraters 
vervolftändigten. 


jeger faſt ausſchließlich dem Handwerkeritande an 
und lebte in jehr ärmlichen Verhältniſſen; wie aus 
den Berichten der Ottakringer Pfarrer hervorgeht, 
war die Armut in ihrer Filiale New-Lerchenfeld 
jo groß, daſs die Todten nicht jelten ohne Sarg 
begraben werden mujsten. 

Im Sabre 1713 richtete die Peit große Ver: 
heerungen an; ganze Familien wurden von ihr 
hinweggerafft, nicht weniger als 152 Berjonen 
fielen zum Opfer. Bur Beerdigung der an dev Peſt 
Geftorbenen wies der Propit von Kloſterneuburg 
Ernit Berger einen eigenen Begtäbnisplatz an, 
welcder im weitlichen Teil des derzeitigen Häufer- 
dreieds zwiichen Gaulladyer-, Kirchſtetter und Fried- 
mannsgaſſe lag und bis heute unverbaut ijt. Große 
Umficht zeigte in der Beit der Peſt der Dorjrichter 
Lulas Grob, auf deſſen Belreiben neue Wohn- 
bäufer errichtet und neue Anfiedler herangezogen 
wurden. 1713 zätte der Ort 45 Häufer. Enal. 


Topograpble, Deranat Alofiernenburg. ®p. 2, ©, 10; Schueiber, 
a. a. O. ©. 373.) 


feinen eigenen Friedhof; bis dahin wurden die 
Todten auf dem Dttafringer Friedhof beerdigt. Als 
jedoch Platz für neue Gräber auf diejen zu mangeln 
begamm, erteilte das Confiftorium den Bewohnern 
NeurLerchenields die Erlaubnis, eine eigene Be— 


Neu Lerchenſeld. 


welcher Prinz Eugen durch einen Bevollmächtigten 
ſich verlreten ließ, am 2. Dciober 1732 erfolgte. 
Doch kounte der Kirchenbau Geldmangels wegen 
nicht fertig geſtellt werden, und ſo wurde am 
25. März 1754 in ber halb vollendeten Kirche 


das erjte Hochamt gefeiert; regelmäßiger Gottesbienit 
' wurde erit feit 1737 gehalten, als es durch eine 
An Sonn- und Fiertagen entwidelte fi im Orte | 


fromme Schenkung der Regierungsratswitwe Maria 
Therejia von Kirchſtettern ermöglicht wurde, 
daſs ein Prieſter in Nen-Lerchenfeld ſtändigen Auj- 
enthalt nam. Bis 1746 jtand das Gotteshaus 
ohne Bodengewölbe, bloß mit einer Holzwand ab- 
geichlofjen; die Fortſetzung des Baues wurde im 


dem erwähnten Jahre in Angriff genommen, jo 
Die Bevölferung Neu-Lerchinfelds gehörte von | 
' durch den Weihbiihoi von Wien Franz Anton 





gräbnisflätte zu errichten, zu welcher der ehemalige | 


Peſtfriedhof auserſehen wurde, welcher 1729 bis 
zur heutigen Stirchitettergafle erweitert wurde. 
Sdneiber Start, Weicichte von Dttalring. €, 187 j.) 

Im gleichen Jahre wurde in Neu-Lerchenfeld 
eine Kapelle erbaut, weiche mit der heutigen Linien- 
fapelle identiich fein dürfte, deren Holzbau im 
Jahre 1766 durch Mauerwerk erjet wurde. 
(Sc neider im Eommunalsftatenber. 189, ©. 374.) 

Über die Bitte vieler Bewohner des Ortes 
gaben Cardinal Kollonitſch und die Stiftsherr- 
ſchaft Kloſterneuburg 1732 die Erlaubnis, auf 
dem Baugrunde des Hanfes »zum Bojthörndel«, 
welches dem Adam Schoderbeckh gehörte, eine 
Kirche zu erbauen, 


dajs am 28. Mat 1757 die Einweihung der Kirche 


Marxer vollzogen werden konnte. Doch auch da— 
mals war die Kirche noch nicht vollftändig aus- 
gebaut; zum Zwecke der Fertigſtellung des Gottes 
hauſes jegte der kaiſerliche Gefälldeinnemer in der 


' Roffau, Ignaz Eathonn, die Kirche mit Tefte- 
ment vom 29. Dciober 1757 zu jeiner Univerjal- 


erbin ein. 1758 murde die Kanzel angeſchafft, und 
ber halb verfaufte Glodenturm notdürftig repariert. 

Noch in der erflen Hälfte des XVIIL Jahr- 
hunderts wurde in Nem-Lerchenfeld eine Schule er- 
richtet. Als erfter Schulmeifter wird 1743 Philipp 
Spett genannt, welchem ein Schulgebilfe zur Seite 
gegeben war. Das Schulhaus befand fih in jenem 
Gebäude, welches feit 1760 als Biarrhof dient. 

Am Jahre 1748 fol Laudon, ehe er in 
öfterreihifche Dienfte trat, in Neu-Lerchenfelb ge- 
wohnt haben. (Shmidı, Wiens Umgebungen. I, S. 121 und 
1235.) Dieje Angabe auf ihre Glaubwürdigfeit zu 
prüfen, ift uns nicht mehr möglich. Durchaus un- 


' Hiftorijch ift jeboch die Anekdote, Kaijer Joſef II. 
Bis zum Jahre 1719 beſaß Neu-Lerchenfeld | 


habe den in Ungnade gefallenen General in feiner 
Wohnung »beim Pelitan« bejucht und dieſen am 
Boden fniend, eine Karte ftudierend, getroffen. Als 
der Kaiſer ihn fragte, was er bier mache, habe 
Laudon erwiderl: -ch neme eben Belgrad ein.« 
Dieſer Beſuch des Kaiſers könnte nur im Sommer 
1788 erfolgt fein; damals aber dürfte Laudon 
kaum das Häuschen »beim Belifan« bewohnt Haben. 
BöoHeim im »Momarablası des AlterstumsPereiiiete, 1887, 6.68 ) 

Am 24. März 1760 wurde die Gemeinte 
aus dem Wfarıiprengel Ottakring ausgeichieden, 
doch erſt am 4. Mai 1761 die Urkunde hierüber 
unterjertigt. Zur Entjehädigung erhielt der Dita- 
fringer Pfarrer eine Summe von 4800 fl., zu 
weicher mehr als die Hälfte Maria Therejia 
von Kirchſtettern beiftenerte. Über Empfehlung 
biejer Wohlthäterin wurde Franz Anton Apeller, 
Bönitentiar bei St. Nitolaus auf der Zandftraße 
als Pfarrer für Neu-Lerchenjeld beitellt. In den 


‚ erften Jahren des Beitandes der felbftändigen Biarre 


deren Grundfteinlegung, bei | 


trat häufig ein Wechſel der Pfarrer ein; Kobann 


NeusLerchenfelb. 


Baptijt Baltiner, defien Gedenlbuch wir bereits 
erwähnt haben, war der erjte, welcher bis zu ſeinem 
Tode der Pfarrgemeinde treu blieb. Baltiner war 
ein geborener Wiener und leitete vom Nahre 1768 
bis zum Jahre 1787 die Seelforge in Neu— 
Lerchenfeld. Unter Baltiner fand die Vollendung 
des Stirchenbaues ftatt. Nachdem in den Sedhziger- 
jahren ber hölzerne Turm durch zwei Türme ans 
Stein erjegt worden waren, wurde am 13. Auguit 
1775 der »in volllommenen Stand geiekle« Hoch⸗ 
altar durch den Eardinal Migazzi eingeweiht. 
Eine Anjicht Neu-Lerchenfelds mit der fertig ge- 
jtellten Kirche bietet ein, etwa 1780 gearbeiteter 
Kupferstich, welcher im Mujeum der Stadt Wien 
aufbewahrt wird. 

1766 ftarb die um das Gebeihen der Neu- 
Lerchenfelder Pfarre jehr verdiente Maria Therefia 
von Kirditettern; zur Univerfalerbin ſetzte fie 
die Pfarrkirche ein, widmete jedoch einen Teil ihres 
Bermögens einer Stiftung für einen Beneficiaten, 
welchen das erzbiichöfliche Ordinariat ernennen follte. 

Infolge des Anwachſens der Gemeinde jah 
fih 1766 das Orbinariat veranlafät, dem Pfarrer 
einen Cooperator zur Seite zu geben; jeit 1804 
wurde noch ein zweiter Eooperator angeftellt. 


Die ftetige Vergrößerung der Gemeinde machte | 


es auch notwendig, 1771 den Friedhof zu erweitern. 
Aus fanitären Gründen ordnete die nieberöiter- 


reichiſche Landesregierung die Verlegung bes Fried- 
hofes aus der Nähe ber Häufer an, boch jcheiterte 
bie Verordnung an ben Schwierigkeiten der Aus- 


führung, und fo wurde der bisherige Friedhof bis 
zum Jahre 1832 benüst. 

Eine Erweiterung des Gemeindegebietes fand 
in den Jahren 1783 und 1785 ftatt, indem da- 
mals das Stift Kloſterneuburg von den Auguftinern 


auf der Landitrafe und der Haggenmülter'ichen | 
Herrſchaft Alt-Lerchenfeld die Gründe anfaufte, auf | 


welchen gegenwärtig der Häuſercomplex zwiſchen 
Gaullacher-, Kirchftettern- und Friedmannsgaſſe, 
das Invalidenhaus und die Gebäude zwischen Gürtel⸗ 
ftraße und dem ehemaligen Linienwalle jtehen. Die 


entiprechenbe Regulierung der Biarriprengel wurde | 


jedoch erjt 1798 durchgeführt: bis dahin bildete 


der Richtung der heutigen Gürtelſtraße zum Dtta- 
kringerbache hinabführte, die Grenze zwiſchen den 


Pfarren Meu-Lerhenield und Wit» Lerchenfeld. | 


(Schneider, Geſchichte von Ottakring. S. 162 f.) 

Das alte Gemeindehaus, welches auch ala 
Armenhaus und Spital diente, fand an Stelle 
ber jegigen Käufer Brunnengafje 42 und 44. Im 
Jahre 1786 wurde das Haus von der Gemeinde 


gegenwärtig Hauptſtraße 52, ermorben und als 
Gemeindeamt eingerichtet; in den Pfarrmatrilen 
fommt es jeit 1787 »unter der Bezeichnung« das 


Toponraphie. V. Raub 
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neue Grundſpital vor, und es diente bis zur 
Einbeziehung der Vororte als Bürgermeiſteramt, 
dann als Amtslocal der Bezirkövertretung. (Schaeiber, 
Eommunalsftalenber, S. 380,) 

Im Jahre 1786 ſchenlte Kaiſer Joſef I. 
der Gemeinde das nötige Waſſer aus der Ottakringer 
Hochwaſſerleitung zur Speiſung eines Brunnens 
an der Kreuzung der heutigen Brunnengaſſe mit 
ber Neu⸗Lerchenfelderſtraße. Die dankbare Gemeinde 
errichtete damals auf dem Brunnenbeden einen, vom 
Bildhauer Philipp Prokop gearbeiteten Obelisk, 
welcher an der Vorderjeite das Bruftbild des Kaiſers 
und an ber Spitze einen fliegenden Adler trug. 
Als die Borortetramman 1871 eröffnet wurde, 
verlegte man das Baſſin auf den Platz beim alten 
Brebenbaus; der Dbelisf aber war von 1871 bis 
1880 im Gemeindehauje deponiert, in welchen 
Jahre er renoviert und in der neugeſchaffenen 
Barkanlage auf dem Hofferplage aufgejtellt wurde. 
(Schneider, Topographie des XVI, Bezittes. S. 9 f. unb 282.) 

Am 19. März 1789 ftarb der Schufmeifter 
Leopold Peyerl, der Stammmvater einer bis in bie 
Gegenwart reichenden Lehrerfamilie; ſowol fein 
1830 verftorbener Sohn, als auch jein 1881 aus 
dem Leben gefchiebener Enfel Franz wirkten ala 
Dberlehrer in Neu-Lerchenfeld; zu Ehren der ver- 
dienten Schulmeifterfamilie wurbe 1888 eine neu- 
entitandene Gaſſe jenfeits der Gürtelftraße nächſt 
der Burglinie nach ihr benannt. (Schneider, a. a. O. 
3.32) Während ber Leitung Franz Peyerls des 
Ylteren überfiebelte die Schule 1797 in ein neues 
Schulhaus, welches in der Firchitetterngafje ſüdlich 
an die Pfarrkirche angebaut worden war und bis 
1870, vorübergehend 1876—1879 ala Schule 
benügt wurde. (Schneiber, a. a. O. S. 4 fu 

Unter der Regierung des Kaiſers Franz J. 
im Jahre 1797 wurbe das Anvalibenhaus für 
Dfftciere gegründet umd als folches der Scell- 
hammerhof eingerichtet. Dieſer Hof, welcher zu An- 
fang des XVII. Jahrhunderts entftand, umfajste 
drei Gebäude, welche bis zum Umbau des Anvaliden- 
haufes im Jahre 1874 im urfprüngfichen Zuftande 
blieben. Zu dem Hofe gehörten die der, welche 


‚ Ipäter den Hernalſer Exercierplatz bildeten. Der 
ein Rinnfal, welches vom Anvalibenhauje her in | 


Scellbammerbof, genannt nach feinem erften Befiger 
Schellhammer, gelangte 1762 in den Beſitz des 
Dberft:Ingenieurlientenants van Yppen, welcher 
1770 ftarb und feinen Hof dem Militär Invaliden- 
fonde als Stiftung hinterließ. Als der Hernalier 
Erercierplag 1871 parcelliert und der freie Platz 
auf demjelben der Gemeinde Ditafring von Seite 
des Friegaminifteriums verfauft wurde, wurde der 


Platz Mppenplag genannt. Mircht. Topographie, a. a. D. 
verfauft, und das Haus »zum blechernen Kandle, 


®, dt; Schneider, a. a. D. ©. 36.) 

Als im Jahre 1809 die Franzoſen bis nadı 
Wien vorbrangen, twurde der Gemeinde eine jo 
hohe Sriegscontribution auferlegt, dafs fie micht 
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imſtande war, die Summe aufzutreiben. Den Be— 
wohnern drohte die Plünderung durch die Franzoſen, 
da ſtreckte hochherziger Weiſe der Schottenfelder 
Seidenfabrilant Bertoli das Geld vor, wodurch 


das bevorjtehende Unheil abgewendet wurde. Bur | 
zälte Neu-Lerchenfeld 9052 Seelen, 


Erinnerung an Bertoli wurbe bei der allgemeinen 
Gaffenumtaufung in Neu⸗Lerchenfeld im Jahre 1883 
die frühere Krebsgaſſe nad; ihm benannt. (Schueidet, 
Topographie. ©. 9) 





Für die fernere Geichichte NeusLerchenfelbs im | 
Liebhartsgaſſe durch den Stadtbaumeiſter Caſpar 


XIX. Jahrhunderte ſtehen uns nur wenige Notizen 
zur Verfügung. Im Sabre 1856 wurde von 
Johann Hofmann, Director des Joſeſſtädter 
Theaters in Wien, das Thaliatheater erbaut; es 
war ein Holzbau und ſtand auf dem Baugrunde 
des Hauſes Lerchenfelder Gürtel Nr. 37, Thalia- 
ſtraße 2. Mit der Bofje Aus dem Wiener Leben« 
von Joſef Böhm wurde die Bühne, defjen Reper- 
toire zumeift Spectafelftüde enthielt, am 14. Auguft 
1856 eröffnet, Ein in der Theatergeſchichte Wiens 
bedeutfames Ereignis vollzog ih auf ihr am 
28. Auguſt 1857, indem hier zum erjtenmale in 
Wien eine Oper Ridhard Wagners, und zwar 
» Tannhäufer« aufgeführt wurde. Doch ſchon im 
Sommer 1869 wurde das Theater mit dem 
Spectafelftüde »General Bem« geichtofjen und zu 
Beginn des Jahres 1870 mit der Deimolierung 
begonnen. In der Nähe des Theaters ftanden Die 
als Tanzlocal bekannten Thalialäle, welche einige 
Zeit darauf ebenfalls verichwanden. Schneibder, 
“00.845, 

Die Anziehungskraft, welche Neu-Lerchenfeld 
durch zalreiche Beluftigungen auf die unteren 
Schichten ber Wiener Bevölkerung ausübte, bes 
wahrte es auch noh in XIX. Jahrhunderte, 





wenn auch die Zal der Gaſthäuſer abnam, indem | 


nämlid von den 103 Scanfgeredhtigfeiten des 
Jahres 1803 im Sabre 1857 nur noch 69 be- 
ſtanden. Die befannteften VBergnügungslocale waren 
jene »zur Bretze-, »zum weißen Schwan«, wo 
jogar Thierbegen veranjtaltet wurden, »bei den 
jechs Strügeln«, »beim Fajsle u. a. Im Garten 


Grundfteingaſſe ftand das Heidelberger Faſs, weiches 
35.000 Eimer faiste und im mern zu einem 
Tanzfaale eingerichtet war. Am 29. September 1865 
brannte das Faſsl ab. In der Nähe des Linien- 


‚zur Hoffnunge gegenüber, der andere 
Invaliden hauſe. (Schneider imGommumalsstaienter S,381f,} 


Örenzregulierung mit Fünſhaus, Ottakring und 
Rudolfsheim jtatt, wobei das Neu-Lerchenfelber 
Gemeindegebiet eine bedeutende Vergrößerung er+ 
fuhr, indem 1872 die Gründe zwiſchen der Thalia- 


Lerchfeld. 


unier Wien. S. 325.) — Im Jahre 1883 fand eine all- 
gemeine Straßenumtaufung in Neu-Lerchenfeld ſtatt. 

Dem Drängen der Regierung folgend, ent⸗ 
ſchloſs fi) 1883 die Gemeinde, deren Einwohner- 
zal in rajchem Steigen begriffen war — 1854 
1869 erft 
10.093, 1880 dagegen ichon 25.657, 1890 be: 
reits 45.044 Einwohner —, ein eigenes Kranfen- 
haus zu errichten. Bis dahin hatte nur ein Epibemie- 
jpital beftanden, welches im Fahre 1868 im ber 


Hoffer errichtet und bad erftemal im Jahre 1873 
benüßt worden war. Im Anſchluſſe an das Epidemie- 
jpital wurde die Spitaldanlage durch ben Stadt- 
baumeifter Joſef Baldia in den Jahren 1884 
und 1885 durchgeführt; die Heilanftalt führt den 
Namen »Kronprinzeifin Stephanie-Spital« und hat 
einen Belrgraum von 110 Betten. iDahrbuc der Wiener 
f, f, Rranfenanfialten. I, 1808, @. 173 F.) 


Us am 5. März 1890 die Gemeinde aus 


ı der Mrmenveriorgung der Stadt Wien ausſchied, 


wurde der Bau eines eigenen Armenhauſes be 
ſchloſſen. Es wurde in der Liebhartägafle 17 er- 
richtet, wozu Brinzeifin Wilhelmine von Mont- 
leart:Sadjen-Eurland im Mai 1890 anläjslich 
der Bermälung der Erzberzogin Marie Balerie 
10.000 fl. ipendete, weshalb die Anftalt, melde 
am 4. Detober 1890 eröffnet wurde, den Namen 
Wilhelminenheim · erhielt. Schneiber, Topoar. ©. 467.) 

Am 1. December 1890 ftarb der Pfarrer 
Ernft Nödl, welcher der Pfarre Nem-Lerchenfelb 
vom 22. November 1851 bis zu feinem Tode 
vorgeftanden war und fich um bie Gemeinde, ins: 
befondere um das Armenweſen große Berdienfte 
erworben hatte, Schueider, a. a. D. S. 8 f.) 


“iteretur: Kirchl. Topographie, Decanat Klofernenburg. 
25.2, 9 —- — Schweidhardi, BU, 2.8. Ad. 3. S. 190 
bis 123. — Böheim im Monateblatte bei Nitertumb:Bereines. 
Aahrg. 1947, &. 49, 57, 61: Nabra. 1888, ©.9. — Shneiber, 


: Wefchicdhte von Ottakring. S. 158-166, 147190, 206-214, 23%, 
ı 330-200, — Ech neider im Wiener Gommunal-flaiender. 1895, 
! ©. Wp-Hat, — Schmeiber, Topographie des XVI. Bezirfee. — 


Sabernal, Unſer Wien. S. 224 f. — Die hundertlährige Jubel⸗ 


: feier ber Piartfirke in Reu⸗Letchenfeld. Wien 1884. 


des letztgenannten Gajthaufes an ber Ede ber 


Verchfeld, Dorf und RG. im der D.-®. 


‘ Gerolding, Pfarre und Schule Gerolding, Poit 


Schönbühl, &.-B. und B-H. Melt (O. W. W.). 
(1796) 9. Häufer ; (1822) 8 Häufer; (1853) 51 Einm.; 


' (1870) 8 Däufer, 50 Einmw.; (1880) 8 Hänjer, 56 Einm.; 
walles ftanden zwei Circus, der eine dem Haufe | 


beim | 


(1890) 8 Häuſer, 50 Einm. 
Die Häufer liegen beifanmen eine Viertelftunde 


‚ jüböftlich von Gerolding, links von der Straße von 
In den Jahren 1872 und 1880 fand eime | 


frage und Burggafie um 5000 fl. von der Ge- | 
‚ bindet Lerchfeld mit Urſprung und Melk. Sei 


meinde Fünfhaus erivorben wurden. 


ibabernaf, 





Loosdorf nach Aggebach, im ziemlich ebenen Terrain. 
In der Mooswieje nörblid vom Dorfe entipringt 
der Sichbach, der bei Schönbühl in bie Donau 
fällt. Das fleine Dorfgebiet befteht aus Ader- und 
Waldland, erftered reicht eben für ben Bedarf bin. 

Eine im Fahre 1897 gebaute Straße ver- 


Leſenmüle. 


wann der Ort Lerchfeld beſteht, iſt nicht bekannt; 
doch dürfte derſelbe ein bedeutendes Alter haben 
und feit feinem Urjprunge der Pfarre und Schule | 
Gerolding, welch letztere ſchon vor dem Jahre 1667 | 
beitand, zugeteilt fein. (Wefällige Mitteilung bes Herrn Ober: 
ichrer in Serolding, Fugelbert Lenz.) 

Drte- und Eonfcriptionsherrihaft war Schön- 
büchl, das ſich mit Aggsbah und Goldegg in bie 
Grundherrfchaft teilte. Das Landgericht übte bie | 
Herrſchaft Mitterau, der die Jagd gehörte. 

Ziterataur: Shweidharbt, Darfelung vn. 2.0.8 WB. 
®b. 7, €. 181. 

Lejenmüle, Mahlmüle in der K.e und D.-®. 
Rogatsboden, Pfarre, Schule und Poſt Purgftall, 
G.B. und B.H. Scheibbs (D.W.W.). 

Eine Müle diefes Namens, aufgeführt im 
Spec.-Drtörep. 1883, fommt auf feiner Karte vor. 
Wahrſcheinlich dürfte ein Drudjehler aus Zehent 
müle vorliegen, welche am Feichlenbache, an der 
Örenze des Gerichtsbezirles Gaming und an ber 
Straße von Feichſen nah Reiniperg fteht. 

Letten, Ehs. in der K. und O.G. St. Peter 
in der Au (Landgemeinde), Pfarre und Poſt 
St. Peter (Markt), Schule St. Michael am Brud- 
bache, ©.-B. Peter, B.-H. Amſtetten O. W. ®.) 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdweſtlich 
von St. Michael am Brudbache, nahe dem linfen 
Ufer des Urlbaches 

Leiten, Ehe. in der K.G. Rotte Waldher: 
berg, O⸗G., Pfarre, Schule und VPoſt Windhag, 
GB. Waidhofen an der ps, B.-H. Amſtetten 
DB. M.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdlich 
von St. Leonhard am Walde, am füdditlichen Fuße 
des Wiesberges (785 M.). Nahe dabei nördlich ſteht 
das Lettenhäufel, welches zur jelben Rotte, aber 
zur Schule St. Leonhard am Walde gehört. Gefallige 
Wirtellung bes Serra Oberlehrer in Binbban, Mabolf Nant.) 

Lettenhag, Eh?, in der Motte Stirenlehen, 
8.- und D.-&., Pfarre, Schule und Poſt Göſtling, 
G.B. Gaming, B.H. Scheibbs O. W. W.) 

Das Haus dieſes Namens wird im Spec.- 
Ortörep. 1883 aufgeführt. 

Lettenweg, Ehs. in der Notte Thomasberg, 
K.G. Oberkirchen, D.-&., Pfarre, Schule und Boft 
Hollenftein, G⸗B. Waidhofen an der Ids, BB. 
Amſtetten O. W. W.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer der Xvs, an 
der jogenannten alten Straße, eine halbe Stunde 
öftlih von Hollenftein, am weitlichen Fuße Des 
Lettenmwegfogel®, welcher den Ausläufer des Königs— 
berges (1333 M.) im gleicher Richtung gegen den 
Fluſs bildet. (Werättige Mirteitung des badıw. Herru N rarrer 
in Sollenftein, Keopolb bönig.) 

2enzmannsdorf, auh Leizmannsdorf 
und Loipersdorf, Dorf und K.G. in der D.-®, | 


Lernip. 811 


St. Georgen am Ipsielde, Pfarre und Schule 
St. Georgen am Ipsfelde, Poſt Blindenmarkt, GB. 
Ips, B.H. Met (O. W. W.). 

(1795) 21 Säujer; (1822) 24 Häuſer; (1837 Schw.) 
24 Häuſer, 130 Einm. ; (1853 Leitzmannsdorf) 265 Einw.; 
(1870) 26 Häufer, 84 GCinw,; (1880) 28 Säuier, 
124 Einw.; (1860) 28 Häuſer, 141 Einw. 

Das fleine Dorf liegt mit feinen geichloffenen 
Hänfern im Süden der Gemeinde, am linfen Ufer 


der Ips, welche hier bie Grenze gegen die Gemeinde 


Ferſchnitz und Euratsfeld bildet, eine halbe Stunde 
jüblih von St. Georgen. Der Strih am Fluſſe 
ift Auland, nördlich von diefem befinden ſich Frucht- 
bare Ader. Neben Getreide wird auch etwas Obſi 
gebaut. Nördlich vom Orte zieht die Reichsſtraße 
nach Ober-Öfterreidh und auch die Weitbahn vorbei. 
Den Namen Leigmannsdorf führt auch ein Einzel- 
haus an der erwähnten Reichsſtraße, das aber zur 
Nachbargemeinde Hörmannsdorf gehört. 

Das hier beitandene alte Schlofs dürfte gegen 
Ende des XIV. Jahrhunderis entftanden fein; es 
war ein großes, aber einfaches, einftücdiges Gebäude, 
das auf einer Ede einen niederen, maſſiven, auf 
der andern einen höheren Ruppelturm hatte. Am 
Laufe der Beit ward es zur Ruine, bie in ben 
eriten Decennien des NIX. Jahrhunderts demoliert 
wurde. Dafür wurde ein berrichaftlicher Meicrhof 
mit den nötigen Wirtichaftsgebäuden aufgeführt und 
mit einem Turm und einigen ſchönen Zimmern 
veriehen. Derfelbe wurde 1857 renoviert und wird 
gegentwärtig von Freiherrn von Kielmansegg 
bewohnt. 

Leizmannsdorf, früher Loitzmansdorf, dürfte 
feinen Namen von dm Scloffe und dieſes von 
feinem Erbauer erhalten haben. Die erften Pefiter 
find unbelannt; erft im Sabre 1434 ericheint 
Leonhard don Nafberg als Beſitzer. Defien 


Nachkommen hatten dieſes Eigentum big gegen bie 


Mitte des XVIII. Jahrhunderts inne. 1762 er- 
icheint Joſef PBrudmaier, 1772 deflen Gattin 
Antonia, 1773 Thereſia Freiin von Rieſen— 


' Fels, geb. Gräfin von Preifing, 1803 deren 
| Erben und im felgen Nahre Graf St, Julien 


ala Beſitzer, der dieſes Gut mit Hainftelten ver- 
einigte. Geſallige Witteilung des Hetru Oberichrer in Zi. Örorgen, 
8. Zimmermann.) 

Lexmüle, Ehs. in der 8... Hörmannsdorf, 
O.G., Pfarre und Schule St. Beorgen am Xps- 
felde, Poſt Blindenmarkt, G⸗B. Jos, B.-H. Meif 
DB. W.). 

Das Haus, einjt eine Müle, liegt eine Viertel- 
ftunde jüdlih von Hörmannsdorf, an dem Tinfen 
Ufer der pe. Der irinerzeit beſtandene Mülbach 
ist aufgelaffen. 

Lexnitz, Dorf und 8.6. in der O⸗G. Dobere: 
berg. Pfarre, Schule und Poft Dobersberg, G.B. 
Dobersberg, B.-H. Waidhofen an der Thaja (O. MB.) 
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(1795) 6 Häufer; (1822) 11 Häufer; (1840 Schw.) 
20 Häufer, 113 Einw.; (1853) 111 Eimw,; (1870) 
21 Häufer, 121 Einm.; (1880) 21 Häufer, 127 Einw.; 
{1890} 21 Häufer, 112 Einm. 

Das feine Dorf liegt eine Viertelftunde nörb- 


fich von Doberöberg, am linken Ufer der bier im | 


farfen Windungen fließenden Thaja. Die wenigen 
Üder reihen knapp für ben Bedarf aus. Bon den 
21 Häufern find nur vier Bauernhäufer. Zu er- 
wähnen ift der große, aus mehreren Gebäuden be- 
ftehende Meierhof, bei twelchem »vor vielen Jabren« 
ausgebehnte Schafzucht betrieben wurde und von 
dem auch die anjtoßende Ried den Namen Schaf- 
ftallbreiten bat. «MHeiätige Witteitung bes bodw, Herrn 
Dechant Janaz Bidhinger in Doberäberg.) 


Lernig war einft der Sig eines danach ber | 


nannten Geichlechtes; in Urkunden bes Stiftes Alten- 
burg ericheint nebit Mitgliedern benachbarter Ge— 
ichlechter Dietrich von Lehnik 1294 in Drojen- 
dorf als Zeuge; er wird auch 1300 und 1303 mit 


jeinem Bruder Zewis oder Zebis von Lehsnitz 
genannt. (Fontes, 3, XX1, 79,96, 107.) Um 1396 gehörten | 


Guülten zu Eichenamw (ein benachbartes, num veröbetes 
Dorf) mit Lechönicz zur Graffchaft Litichau. Morizen— 
blatt. 1858, 264.) Das Stift Gerzogenburg hob um 
1400 auf Grund einer Widmung von 1112 im 
Dorfe Lechsnitz von fünf Lehen ganzen Behent ein. 
(Araid für öfterr. Befhichte. IX, 247.) Der Hauptteil des 
Dorfes gehörte zur Herrichaft Dobersberg und beſaß 
Siegmund von Puchheim auf Dobersberg 
um 1584 in Nieder-Lernig 17 Holden. «Hraio 
Sttenftein.) 

Lichberg, Ehs. in der K.- und O.G. Wechling, 
Pfarre, Schule und Poſt Wiefelburg, G⸗B. und 
B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde weſtlich 
von Wechling, an dem Berge gleichen Namens 
(308 M.). 


Lichtegg, Rotte in der K.G. Weinsperg- 
forſt, D.-&. Gutenbrunn, Pfarre und Schule Schön- 


Röggftall O. W. W.). 

(1880) 5 Häuſer, 32 Einw.; (1890) 7 Häufer, 
33 Einw 

Das Haus, nah dem die Notte den Namen 
bat, ift eine Herrichaftshütte, Sie joll der erfte Lichten- 
egger beieffen zu haben, deſſen einziger Nachtomme 
in dem am wejtlihen Fuße des Lichtberges (972 M. 
body) nahe der Grenze des Gerichtsbezirkes Perien- 
beug gelegenen Hauſes »Schöngrund« gejtorben ift, 
Lichtegg Liegt in dichtem Hochwalde, über eine Stunde 
nörblich von Gutenbrunn entfernt. 


Lichtenau, Dorf, S- und D.-&. Lichtenau, 
Pfarre, Schule und Poft Lichtenau, GB. Gföhl, 
2.9. Krems (D.M. B.). 


1795) 22 Hänfer; (1822) 24 Hänfer; (1840 Schw.) 
27 Häujer, 154 Ein. ; (1651) 156 Ein. ; (1870)28 Häuſer, 





Lichtenau. 


183 Eium.; (1880) 30 Hänfer, 160 Einw.; (1890) 
32 Häuſer, 202 Einw. 

Das Dorf bildet für ſich eine Orlsgemeinde 
von 3:08 I Kilom., welche nördlich von Ober-Grün- 
bad, weitlih von WUllentgichwend und Ladings, 
jüdlih von Taubig und öftlich von Brunn am 
Walde begrenzt wird. Das Terrain gehört zu der 
wejtlichen Vorlage des Gföhlerwaldes, doch kommt 
im Dorfbereih nur weſtlich ein größerer Wald- 
compfer, der Schacherwald, vor. Die Lage ift im 
allgemeinen hoc, das Dorf jelbft 653 M., doch 
kommen feine befonderen Kuppen vor. Den twichtigften 
Erwerb der Bewohner bildet Feldbau und Viehzucht; 
noch um die Mitte des XIX. Jahrhunderts wurde 
die Zucht verebelter Schafe eifrig betrieben. An 
induftriellen Unternemungen bejtanden im legten 
Drittel des XIX. Jahrhunderts weitlich nahe beim 
Dorfe eine Graphitfabrit, in welcher das im 
nahen Grünbachielde abgebaute Material verarbeitet 
wurde, und eine chemifche Probuctenfabrif. Die 
Communicationen ſind gut, da die Bezirksſtraße 
von Krems nach Zwettl am Orte vorbeiführt, die 
Sirafe Sföhl-Dttenichlag den Ort durchſchneidet, 
die Straße nach Ladings und die nach Albrechts- 
berg durch das Gemeindegebiet führt. 

Die Pfarrkirche zu Ehren des beit. Ägidins 
liegt auf einem Hügel unb wurde 1755 im 
Stile jener Zeit neu aufgebaut. Sie enthält 
auf dem Nepomulaltare ein Gemälde, das vom 
Karl Auerbach in Wien 1757 bergeitellt wurbe; 
auch beſteht Hier jeit 1803 die Familiengruft ber 
Schlofäbefiger mit dem Grabmal der Gräfin Elara 
von MAldringen. Die frühere Pfarrkirche ftand an 
berfelben Stelle, wie die jegige, und war alt. Die 
Pfarre wurde dem Anſcheine nah von Meisling 
ausgejchieden und gehörte im XIV. Jahrhunderte 
unter das Patronat der Lichtenegger. Da bie Ver- 
feihungätare an den Bifchof damals nur 2 Pfund 
betrug, muj® ihre Stiftung gering geweſen jein 


| (Hippolytas. 1868, 1001; bis 1429 war dieſe Tare jedoch 
bad, Poſt Gutenbrunn, G.B. Ottenfchlag, B.-H. | 


auf 12 Piund erhöht worden. (Schmieder, Matrienin 
Passar. 145 Der erſte befannte Piarrer hieß Wolf- 
gang Waldner, auf den vor 1544 Johann 
Bollinger folgte. Da mit legterem die Bifitatoren 
diejes Jahres wegen Verrichtung des Gottesdienftes 
und feines Lebenswandel3 zufrieden waren, nam 
das Confiftorium feine Bräfentation durch den Patron 
Matthias von Neudegg an umb inveftierte ihn 
1548. Der Herrichaftsbefiger Wolf Wilhelm von 
Althan berief 1577 den apoftafierten Mönch von 
Garſten Wolfgang Goldner hieher, dem 1580 in 
Horn das Lejen der Bibel und die Erklärung bes 
Katechismus aufgetragen wurde. Seiner Pfründe 
war ein Zehent entzogen worden. (Wiedemann, Git⸗ 
schichte der Reformation und Begenreformartion. IL, 37,38.) In- 
folge des Quthertumes und des darauf folgenden fangen 
Krieges gieng die Piarre ein und wurde mit Raft- 


Lichtenau. 


badı vereinigt. Noch 1654 verſah Jeremias Goger 
beide Pfarren und halte 200 Wittatholiiche und 
132 Neubekehrte ohne die Kinder, (Hippoiytus. 1859, 
2) Doch wird 1665 wieder ein Pfarrer von 
Lichtenau, B. Malachias gemannt Geſchichtliche Weis 
lagen. 1,554) und wurde ein Jahr früher die ein“ 
gegangene Piarre Allentgichwendt, welche noch 1654 
ben Peter Reges zum Pfarrer hatte, damit ver- 
einigt. (Hippolytus, 1859, 382; Rabrngruber, Glockenkunde. 
115.) Bon nun an wurde der Gottesbienft in beiden 
Kirchen abwechielnd verjehen und deswegen 1784 
eine Cooperatorenitelle in Lichtenau errichtet. Einzl, 
Chronit von Krems. 514.) Doch ift dieſelbe ſeit 1857 
unbeſetzt. Bon den Pfarrern verblieben Franz 
Kamnifer von 1777—1821 und Joſef Lechner 
von 1834— 1875 auf der Pfarre. Bur Beit des 
Franz Schillinger (1876— 1887) wurde 1876 
ein neuer Pfarrhof erbaut. 

Das Schiojs ift ein alter, ziemlich hoher 
Bau mit zwei Türmen an der Außenſeite. Es 
ift der Stammfig eines danach benannten Ge— 
ichlechtes, das möglicherweife einen Seitenzweig der 
gleichnamigen Adeisfamilie in Ober-Öfterreich bildet. 
Schon 1101 fol ein Konrad von Lichtenau 
mit der Marfgräfin Itha von Öfterreich einem 
Kreuzzuge fich angeichlofien Haben. iterihhanmer, 
Goloman don Hausek. 1859, 6. 51.) Berthold von 
Lichtenowe bezeugte 1157 die bei Heinrichichlag 
ausgefertigte Urkunde über die Pfarrgrenzen von 
Meisling. Rudolf von Lichtenau erhob 1263 
Anſpruch auf die Vogtei ber genannten Pfarre 
(Beibictliche Bellagen. II, 480, an; er iſt wahrfcheinlich 
mit dem drei Jahre fpäter genannten Rudger 
von Liechtenawe eine Perjon. (int, Annal. Zwettl. 
1, 350.) Auch ein Johann von Lichtenau wird 
geleien, (Fontes. 8, 111, 704.5 Der lehte Sprofie diejes 
Seichlechtes ift der in Zwettler Urkunden von 1283 
bis 1305 häufig genannte Ludwig von Lichtenan, 
ein großer Wohlthäter dieſes Stiftes Zwettl, dem er 
1283 Güter in Rafing zuwendete und 1292 Gülten 
und das Dorfgericht daſelbſt gegen eine Summe Geldes 
und Güter in Wurjcheneigen und (Nieber-) Grünbach 
überließ. Demjelben Stifte widmete er 1294 einen 
Weingarten in Loidagger und 1302 Gülten von 
einem Hofe in Bromberg (veriotien bei Jeitendorf und 
Nieber-Hrünbach; vgl. »Wlätter für Kanbeafunbe.« 1898, 149) ſowie 
in Reuthern bei Gföhl. Auch finden wir ihn öfters 
als Zeugen, wie 1297 in Düenftein und Baums 
garten, 1298 in Wien, 1299 in Liebenberg bei 
Raabe. Er wird 1291 ein Schweiteriohn der 











Brüder Dito von Raftenberg und Ulbero von | 


Hohenftein und noch 1307 ber Geſchwei (Schwager) 
des Wilhelm von Baumgarten genannt. (Fontes 
2, TIL, 304, 906, 307, 412, 518, 232, 313, 429, 403, 404, 816.) 
Danach ericheint er nicht mehr in Urkunden. Er 
ftarb in Böhmen, von einem Pfeile getroffen und 
wurbe als der legte feines Gejchlechtes feinem Willen 
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gemäß in Zwelll beigeſetzt. (wtur, Annal. Zweit. 1,574.) 
— Sein Erbe fcheint auf bie Lichtenegger über- 
gegangen zu jein; denn dieje werden im XIV, Jahr- 
hundert als Patrone der Pfarre Lichtenau genannt 
(Hippolyios, 1863, 160) und waren auch verpflichtet in 
Zwettl eine Stiftung für Johann von Lichtenau 
halten zu laſſen (Fontes. 2, ru, 704), welche Berbindlichteit 
wahrſcheinlich mit den Gütern auf fie gelangt war. Im 
Sabre 1429 wird als Patron Leopoid Neudegger 
angeführt, 1476 aber der Jeufpiger. (Esmieber, 
Matrieula Passav. 14.) Daraus jcheint fich zu ergeben, 
daſs entweder der Name bes Nendegger erſt be- 
deutend fpäter eingefügt wurbe, oder die Herrichaft 
von ben Neudeggern auf einige Beit an die Jeuſpitz 
gelangte und dann wieder auf erftere zurüdfiel. 
Denn 1491 ftellte Gabriel von Neudegg in 
Lichtenau eine Urkunde aus und war Elijabet 
von Neubegg, Nonne im Klofter St. Bernhard. 
(2inf, Annat. Zwettl. 10,305.) Db nun in der Meihe 
ber Beliger 1498 Eaipar Bſchänik und 1532 
Jakob und Georg Bſchänik einzuichalten find, 
wie Schweidhardt ia. a. ©., O. m. B., IV, 135-138) 
berichtet, farın aus Mangel verläfslicher Quellen 
nicht entfchieden werden, aber 1548 war Matthias 
von Neudegg hier begütert (Wiedemann, a. a. D., 
ın, am und 1588 erſcheint Georg von Neubegg 
ala Herr auf Nanna und Lichtenau. (Reit, Donau: 
länder, 388.) Au feiner Beit zälten beide Herrichaften 
516 Holdenhänfer, wovon im Amte Altenreith 126, 
Loiwein 44, Mühldorf 30, Heiligen Blut 29, 
Otz 23, Habrud 20, Amt 
Fohra 17, Ober-rünbach, Gföhl und Riedenthal 
unter dem Manhartsberge je 16, Eljarn und 
Lichtenau je 14, Schtwallenbad und Landings je 13 
und in Raftenfeld 12 waren. (Mrsiv Ottenftein.) Nach 
feinem Tode vor 1574 erhob der Gemal jeiner 
Tochter Regina, Wolf Wilhelm don Althan 
auf Fichtenau Ansprüche und übte 1577 Patronate- 
rechte über die Pfarre aus, aber 1592 follte Ranna 
und Lichtenau wieder den Neudeggern übergeben 
werden. Dazu fcheint es indes nicht gekommen zu 
fein, weil 1594 ob Hartmann von Traut- 
mannsdorf, der eine Nichte des obigen Georg 
von Neudegg zur Frau hatte, an biejes Gut ge- 
jchrieben ericheint. (#eit, Donauländdien. 397, 388.) Ein 
Trautmannsborf von Lichtenau war 1618 
Commiſſär ber ftändifchen Truppen, als welcher er 
für den Ruefftein von Spitz Quartiere bei Kottes 
beitellte. (Nowotny, Chronit bon Kottes. 88.5 Die Herr- 
haft war nun ftets unter gleichen Befigern mit 
Brunn am Walde und wurde 1822 ganz bamit 
vereinigt. opogrophie. 12, 241.) Es folgte 1623 bes 


Job Hartmann von Trautmannäborf 


Sohn Hans Joachim und 1642 wieder deſſen 
Sohn Adam Mar Graf von Trautmaunsdorf. 
Diejer verlaufte 1652 feine ſechs Holden zu 
Söllig und fieben zu Kühbach der Herrichaft Dtten- 
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jtein, 1663 aber die Untertanen in Raftenfeld an 
die Herrſchaft Raſtenberg (Arsiv Ottenkein. Ar. 684, 977) 
und tauichte im nächſten Jahre fieben Holden zu 
Scheutz und zwei zu Qugenthal, die Preinmüle und 
der Haidhof genannt, vom Stifte Göttweig um 
Behente ein. Mowotun, a. a. ©., 286.) Mon feinem Ge- 
ſchlechte kamen beide Herrichaften mit 176 Holden 
(Arhio Ottenftein. Nr. 21) 1678 an Georg Ludwig 
von Gingendborf und 1684 an Ferdinand 
Ernft Grafen von Herberjtein. Indem fie nun 
immer vom Bater auf den Sohn übergiengen, 
famen in ihren Beſitz 1691 Wenzel Eberharb, 
1729 Ferdinand Leopold Karl, 1734 Karl 
Joſef, 1755 Joſef Johann Grafen von Herber- 
ftein. Bon ihrer Concursmaſſe erfaufte jie 1792 
Johann Hofe Freiherr von Stiebar auf 
Buttenheim, Dberft - Erblandküchenmeifter in 
Öfterreich ob und unter der Enns, nieberöfter- 
reichiſcher Landes und Regierungsrat, landſtändi⸗ 
ſcher Verordneter, Herr ber Herrſchaflen Dtten- 
ſchlag, Grafenſchlag, Keumau, Idolsberg, Brunn 
und Lichtenau, Dber- und Nieder-Haused, Art- 
fletten, Fritzelsdorf, Arndorf, Sceiterndorf, Hag- 
berg, Rofenthal und Schönfeiten. Gelchlchn. Beitagen. 
11, 6, Schon 1803 erfaufte Brunn und Lichtenen 
Unton von Meidel, dem 1805 jeine Witwe 
Francisca folgte, die 81812 dem Joſef Michael 
von Ehrenfels verkaufte, Diefem Gefchlechte ent- 
fprojste auch »der als Dichter und philoiophiicher 


Denker bebeutenb veranlagte« Ehriftian Freiherr | 


von Ehrenfeld. (Hamerlings Forte in Joſet Erarier, 
Oelmatetunde bes polktiihen Bezirtes Qmettt. 1, 3.) Befiger 
wurde 1851 beifen Bruder Ferdinand, ber 
1862 ftarb, worauf Leopold Freiherr von Ehren- 
fels in den Beſitz von Lichtenau fam, und dann 
Bernhard Freiherr von Ehrenfels. 

Das Landgeriht im Lichtenau ftand jchon 


verblieb. (Topographie. IV, 501.) Ortsobrigfeit, Grund- 
und Conferiptionsherrfchaft war Brunn am Walde. 
Über die Pfarre ift außer den eingangs erwähnten 
Daten noch befannt, dafs im Jahre 1544 ber 


führte und ben Gottesdienst in ordentlicher Weile 
verrichtete. Im Jahre 1577 berief Wolf Wilhelm 
von Althan Wolfgang Goldener, einen Mönch 
aus Garften, nach Lichtenau als Seeljorger, der 
fich mehr um andere Dinge ald Bibel und fates 
chismus fümmerte, weshalb er von den Bifitatoren 
1580 getadelt wurde. (Wiedemann, Beformation. Bd. 3, 





S. 97.) Ym Jahre 1899 nach dem Tode des Pfarrers | 


Sonaz Jamy war ber Patron mit dem Conſiſto— 
rium bezüglich der Baureparaturen der Kirche in 


Widerſpruch geraten, weshalb er auf die Präfenta- 
tion eines neuen Pfarrers verzichtete. Vom Biichofe 
Erlabache und am Fuße der gleichnamigen Anhöhe 


wurbe der gegenwärtige Pfarrer Anton Kraupner 
ernannt. Zur Piarre Lichtenau gehören außer 


Lichtenberg. 


| Lichtenau noch Allentgſchwendt, Brunn am Walde, 


Ebergerih, Ladings und Scheutz. In Lichtenau 
beiteht eine Vollsſchule, die bis 1887 einclaffig 
war, mit dem Schuljahre 1888 zu einer zimei- 
claffigen erweitert wurde. 

Lichtenau, In der, Rotie in der K.- und 
O.G. St. Balentin, Pfarre, Schule und Boft 
Haſsbach, &.-B, und B.-H. Neunkirchen (U.W. ®.). 

(1880) 5 Häufer, 29 Einw.; (1900) 6 Hänfer, 
23 Einm. 

Die Häufer der Rotte liegen zerftreut im Nord- 
weiten der Gemeinde, an der Grenze des Berichts 
bezirfes Gloggnitz, welche vom Haſsbach gebildet 
wird, bis zu drei Biertelftunden weftlih von Hais- 
bad, wohin ein fahrbarer Weg den Bach entlang 
führt. Im Bereich der Rotte fteigt der Kuhberg 
TOM. an. Diefer wie das ganze Gebiet ift teil- 
weiſe von Wald bededt. Die Einwohner beichäftigen 
fi) mit Uderbau und Viehzucht; auch werben zwei 
Waffermülen und eine Ölftampfe betrieben. (Befänige 
Mitteilung bes Herrn Oberlehret in Haltbadb, Ruboli Hoc.) 

Lichtenan, Ehs. in ber K.G. Weihenbadh, 
O.“G., Pfarre, Schule und Poſt Lunz. G.B. 
Gaming, B.:H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus iſt Hoch gelegen, eine gute Geh— 
ftunde norböftlich von Qunz, rechts von der Straße 
Lunz — Gaming. 

Lichtenau, Dorf in der R.- und OG. Pern⸗ 
thon, Pfarre, Schule und Poſt Schönbah, &-B. 
Ditenfchlag, B.-9. Pöggftall (D. W. W.). 

(1822) 4 Häuser; (1870) 7 Hänfer, 40 Einm.; 
(1880) 7 Häufer, 33 Einm.; (1890) 8 Häufer, 42 Einw. 

Die Käufer liegen im Waldlande von Pern- 
thon, der bie fübmeftliche Grenze des Dorigebietes 


bildende Edelbach fließt dem Schönbacher Kamp zu. 


Das Terrain liegt hoch mit vielen doch nicht be- 


1604 der Herrichaft Gföhl zu, bei ber es bis 1849 ſonders anfteigenden Kuppen und befteht teifweije 


aus Waldland. Die Bewohner betreiben Landwirt: 
Idaft und verwerten das Holz in ber Schinbel- 
erzeugung. — Landgericht, Orts, Grund» und 
Eonicriptionsherrichaft übte die Herrichaft Napotten- 


Pfarrer Johann Pollinger einen ehrbaren Wandel | ftein. Schönbah ift drei Viertelftunden weſtlich 


entlegen. 

Xichtenberg, Ehs. in der Motte Oberndorf, 
8.8. Rathof, O.G., Pfarre, Schule, Boft und ©.-B. 
Haag, B.-H. Amſtetten O. W. M.). 

Das Haus liegt weftlich bei Oberndorf, an der 
Straße Haag— Strengberg und am Fuße der gleich⸗ 
namigen Anhöhe (381 M.). Auf der Adm.K. ift 
das Haus angedeutet, doch fehlt der Name. 

Lichtenberg, Bhs. in ber R.-&. Aigen- 
flieffen, ©.®. Ernſthofen, Pfarre, Schufe und Poſt 
Ernſthofen, G.B. Haag, B.-H. Amftetten O. W. W.). 

Das Haus, nördlich bei Aigenflieffen, am 


(285 M.) gelegen, ift auf der Ahm.:F. angebeutet, 


Lichtenberg. 


aber ohne Namen; heute heißt es nach feinem Be- 
figer Joſef Hiebl »Hiebler«. 

Lichtenberg, Ehs. in der ſtie und O.G. 
Hochriſs, Pfarre, Schule und Poft Purgftall, &.-8B. 
und B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden ſüdlich von 
Rothenhaus, eine Viertelſtunde öſtlich vom rechten 
Ufer der großen Erlaf, beim Urſprunge des 
Sprinzenbadhes. 

Lichtenberg, Dorf und R.-G. in der D.:G. 
Rafings, Pfarre, Schule und Poſt Windigfteig, 
GB. und B.:H. Waidhofen an der Thaja (D.M.B.). 

(1795) 14 Häufer; (1822) 14 Häuſer; (1853) 
108 Einw.; (1870) 18 Hänfer, 87 Einw.; (1880) 18 Häufer, 
106 Einmw,; (1890) 18 Häufer, 100 Einw. 

Das Dorf liegt eine halbe Stunde öjtlich von 
Bindigfteig, im Thale zwiſchen dem Rafingsberge 
(533 M.) und dem Siegharterberg, eine halbe Stunde 
bon dem rechten Ufer der Thaja, welcher der in 
Lichtenberg entipringende Heine Rafingsbach zuflieht. 
Nach Windigfteig führt nur ein Feldweg. Die zum 
Dorje gehörigen geringen Adergründe geben guten 
Hafer, Mohn, Kartoffeln und Korn, der Ertrag 
reicht in Mitteljahren für ben Bedarf aus. — 





Das Landgericht, die Ortsobrigkeit, Grund- und | 


Eonjeriptionsherrichaft war Meyres. 

Zichtenberger, Ehs. in der Notte Wies, 
8:6. Sträufsl, D.G., Pfarre, Schule und Poſt 
Behamberg, G⸗B. Haag, B.-H. Umitetten (D.W.W.). 

Das Haus, in Schwetters Heimatskunde 
nicht angeführt, liegt eine halbe Stunde norböftlich 
von Behamberg, rechts von der Straße Steyr— 
St. Peter in der Au. Seit 1. April 1896 ijt das 
Haus nah Behamberg eingepfarrt. 

Lichteneck, Ehs. in der 8.-&. Dorf Mönich— 
firden, D.-G. Amt Mipang, Pfarre, Schule und 
Poft Mönichkichen, G-B. Wipang, B.-H. Wr. 
Neuftadt (U. W. W.). 

Das Haus, auch Mönichkirchner Alm genannt, 
liegt drei Biertelftunden norbiweitlih von Mönich- 
firden, am Fuße des Wechſels und am füdlichen 
Abhange des Kogel (1286 M.). Es befinden fich 
dafefbft eine 1897 neu erbaute Schiwaig mit vier 
Ställen für das Vieh, welches während des Sommers 
auf die Alm getrieben wird. Bon Lichtened erfolgt 
ber jchönfte und lohnendſte, freilich auch beichtver- 
fichfte Aufſtieg über die fteinerne Stiege auf ben 
Hochwechſel. Wegen ber hohen Lage herrſcht im 
Winter Sturm und Schneewehen, und das Mönid- 
firchner Pfarrgedentouh weiß von Wanderern zu 
erzählen, bie des Weges unkundig, auf der Mönich- 
tirchner Alm erfroren find. (Geſauige Wineilung des 
bochtw. Herrn Pfarrer in Hönichlirchen, &. Hofmann.) 

Lichtenegg, Ruine in dem Dorfe Ottenftein, 
K.G. Bierings, D.-G. Heinreichs, Pfarre, Schule 
und Poſt Döllersheim, GB. Allentfteig, B.-H. 
Awettt (D. M. B.). 
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Lichtenegg, diefe heute ganz öde und auch 
vergeffene Bergfeſte war öftlih von Ditenftein ge- 
legen und zivar etwas näher dem Orte, als bie 
weitlich davon und auf dem anderen Ufer bes 
Kamp fich erhebende Fefte Lichtenfels. Der Gipfel, 
auf welchem fie fich einft erhob, jteigt vom Kamp⸗ 
thafe an der Stelle, wo fich die Loismüle zwiſchen 
Walbbäumen verftet, am linken Ufer fteil empor 
und wird auch rüdwärts und gegen Dften durch 
einen Thalgraben umgeben, während im Weſten 
ein noch heute vorhandener Graben in den harten 
Granit eingemeißelt wurbe. An Stelle ber Mauern 
findet fich nur mehr einiger Schutt, zwifchen welchem 
hohe Bäume ihre Wurzeln in den Boden einge- 
ſenlt haben, Nur der Kundige erkennt, bajs Hier 
einft eine Burg beitanden habe. 

Ein Herr von Lichtenegg erhob, jo berichtet 
Weiskern (Topographie. 1, 397-385), 1256 gegen das 
Stift Lilienfeld, den Dechant von Krems und ben 
Pfarrer von St. Michael Unfprüche auf die Filialen 
der Pfarre Meisling zu Heinrichichlag und Raſibach. 

Das erfle Glied dieſes Gejchlechtes, von dem 
uns die Urkunden berichten, iſt Konrad der Altere 
von Lichtenegg. Er ericheint am 24. December 1257 
und 1258 zu Dttenftein und Zwettl ausgeftellten 
Urkunden, ebenfo 1259 (Font. 2, I11, 185, 976; Wbter. 
wis, 8.20) 1263 in einer Urkunde des Hugo von 
Lichtenfels, auh 1266 mehrmals als Zeuge bei 
Nechtögeichäften im Zwettl und Lichtenfels (Font. 
2, 11, S. 856, 859, 360, 376), deögleichen 1271 im Marfte 
Raftenfeld, 1273 in Baumgartenberg; 1280 war 
er Lehensherr eines Gutes zu Möllersdorf. (Font. 
8, II, 6, 975, 429, 414; Topographie. III, 588b.) 1284 er- 
jcheint er als Zeuge bes Abtes von Zwettl (ro. 
2, 111, 6.303, 409), 1286 des Stephan von Meiſſau 
an das Kloſter Altenburg. (Font. 2, xx1, ©.) 1290 
treffen wir ihn in Maftenberg und Zweltl und 
auh 1292 ſcheint er noch am Leben gewejen zu 
fein, weil jein gleichnamiger Sohn im Gegenſatze 
zu ihm noch der Jüngere gemannt wird. (Fon. 2 
11, ©, 281, 448, 405.) 

Von feinen Söhnen wird zuerjt 1286 Konrad 
ber Jüngere mit dem Bater zugleich genannt, 
1290 aber auch ſchon ber zweite Sohn Dtto. (Font. 8, 
xxi, 3.38; 111, 8.291.) Beide Brüder treten nun ge- 
wöhnfich miteinander auf, 3. B. 1292, 1293 
und 1294 in Bwetil, 1300 in Neuburg (ronı. 2, 
LT, ©. 405, 407, 411, 303, 259), 1305 in Krems (Wtärter 
für Bandesfunbe. 1882, S. 309), 1307 in Wien und 1309 
in Zwettl. Um Ehrifti Himmelfahrtstage des letzteren 
Jahres gaben jie mit ihren beiden Frauen, jede 
Gertrud gebeißen, dem Stifte Amettl erfaufte 
Güter zu Klein-Otten bei Globnitz, Stelzersborf 
und auf einer Müfe zu Unter-Deisling für eine 
Frohmalzftiftung. 1312 weilten fie wieder in Wien, 
1313 in Bwettl und Wien, 1317 im Stifte Zweltl. 


(Font, 2, III, S. 381, 378, 415, 600, 803, 604, 809.) In der 
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folgenden Zeit dürfte Konrad geftorben jein und 
es wird nur mehr Otto allein genannt, jo 1321 
(Adler. 1873, ©. 20), 1322, als er dem Stifte Alten- 
burg Gülten in Stranzendorf widmete (Font. 2, xxı, 
@. 159) und im nächſten Jahre als Zeuge im Stifte 
Zwettl. (Font. 2, 111, 6.658.) 1330 erhob er Anfprüche 


auf das Flirchenlehen in Raftenfeld. (»Btättere. 1798, | 


e.ı7.) 1331 laufte er von Andreas und feinem 
Sohne Alber von Sonnberg herzogliche Lehen 
zu Kühbach, Nieber-Pöttbach, Reinprechtsbrud und 
Oberndorf. (Urkundenbuc ob der Enns. VI, ©. 93.) 

Wahricheinlih als Kinder Konrads II. 
find aufzufaflen: Konrad III, Otto und Her- 
mann. Erjterer wird 1322 als Vetter (wahrichein- 
lich richtig Neffe) des Otto von Lichtenegg er- 
wähnt. (Font. 2, xx1, ©. 155.) 1331 werben Otto, 
Konrad und Hermann zugleich angeführt (Font. 
2, 117, 8.69) und 1337 finden fih Konrad und 
Hermann als Bettern (eigentlih Geichwifterfind) 
der Söhne des obenerwähnten Otto I. (Font.2, xxt, 
@. 10.) Konrad wird auch 1344 gelejen. (Motigen- 
blatt. 1851, ©. 348.) 

Beitimmteres wiflen wir über die Nachlommen 
Dtto des I. Als Kinder werden 1322 mit dem 
Bater angeführt: Ulrich, Alber und Agnes, die 
in Ratzpach (vielleicht Naftbadh?) 1337 dem 
Stifte Altenburg Gülten in Wilhalms, Preinreichs 
und Schmerbach gegen Abhaltung eines Jahrtages 
und Überlafjung des lebenslänglichen Fruchtgenuffes 
an ihren Bruder Konrad, Stiftsgeiftlichen in 
diejem Kloſter, wibmeten. (Font. 2, XXI, S. 153, 195.) 
Sonft wird von biefen Geichmiftern nur Alber 
noch genannt. Er erjcheint 1341 als Alber von 
Lichtenegg zu Ratzbach (Raſtbach? und Lehens- 
herr von Gütern im Nieder-Globnitz (Topsgrantie. 
11, ©. 401) und ftiftete 1343 mit Linhart (oder 
Konrad?) von Lichtenegg, über den weiter nichts 
verlautet, einen Hof in Söllik in das Stift Zwettl. 
Geſchichti. Beilagen. V, €. 399.) Seine frau mar eine 


Edle von Wallſee gewejen, weshalb er fih nad 


ihrem Tode 1344 unter Strafe des Einlagers zu 
Krems jeinen Schwägern Eberhard und Hein- 
rih von Walljee, Hauptleuten zu Drojendorf, 





verpflichtete, den mit ihr erzeugten Kindern Hein- | 


ri und Konrad feinen Anteil an der Feſte Rait- 
bad (Rospach) mit 10 Pfund Geldes dajelbft und 
zu Morigreith (Marcharezrevt) und Krottendorf 
(Ehrotendorf) und die den Walljeern verpfändete 
Feſte Pronfjendorf zu überlaffen. (Notigendtatt. 1851, 
e.»2.) Um 1350 verlaufte er eine Hofftatt zu 
Diten dem Klofter Imbach (Topographie. IV, €. 451) 
und 1355 fiegelte er eine Urkunde des Ulrich 
von Neudegg. Curtundenduch von NiedersÖfterreid. 1,©. 457.) 


Bon den beiden Söhnen Alberos erlangte 


nur Heinrich ein reifes Alter. Er bezeugte 1366 
eine Urkunde in St. Pölten (lrtundenbuc von Nieder: 
Öfterreih. 1, ©. 670), ebenjo 1384 bie Stiftung des 


| 


Lichtenegg. 


Katharinenbeneficiums im Neu-Pölla durch Hans 
von Polan, herzoglichen Forſtmeiſter in Gföhl 
(Geſchichti. Beilagen. IV, ©. 395) und 1385 einen Kauf⸗- 
brief der Bruderſchaft in Döllersheim. (Beihictt. 
Beilagen. V. ©. 358.) 1391 war er Hofmeilter ber 
Herzogin Beatrir von ſterreich und pfändete 
dem Hans Tumbriger bie Feite Eijenberg bei 


Idolsberg. Geichichti. Beilagen. V, @. 127.) Zum lekten- 


male wird er 1397 gelejen. (untirs, Archto der Stadt 
Zwettl. S. 15.) 

Sonſt werden noch erwähnt: Urjula, welche 
1375—1385 Priorin des Nonnenflofters in Im- 
bad war. Geſchichtl. Dellagen. II, ©. 447; Topogranbie, IV, 
e. 451); die beiden Brüder Ulrich und Konrad, 
deren Better obiger Heinrich war. Von ihnen er- 


‚ Icheint zuerſt Ulrich 1365 als Schiedsrichter in 
‚ einem Streite wegen der Feſte Haslau (Toponranbie. 


11, @. 117), in gleicher Eigenſchaft auch 1382 (Zone: 
grapbie. 11, ©. 648); 1396 fiegelte er dem Nillas 
Kirhberger von Hollenftein ein Document 
(Beihihtl. Beilagen. VI, &. 401) und 1397 verkaufte er 
mit feinem Bruder Konrad der Stadt Zwettl 
Gülten in Lengenfeld. (ntirg, Archlo der Stadt wert. 
©, 15; bas Giegel der Lichhtenegger zeigt im Wappen brei Ringe.) 

Konrads Gemalin hieß Johanna; fie legte 
1393 dem Heinrih Stodhorner Beihlag auf 
die Feſte Stodern, und feine Anteile an Nadiger- 
ftorf, Schmida, Nofeldorf, Buchberg und ein Haus 
in Wien, (»Btättere. 189, &. 349.) Er verfaufte Gülten 
in Thaures und Wilhalms ber Stadt Zwettl, 
weshalb nach feinem Tode 1402 die vermwitwete 
Sohanna darauf verzichtete. ihtirz, Archiv der Stadt 
Zwettt. €. 15.) Ein Konrad von Lichtenegg ftiftete 
auch einen Weingarten zum Minoritenklofter in 
Stein. (Beiictl. Beilagen. I, S. 157.) 

Nicht felten wird um jeme Zeit ein Hans 
von Lichtenegg in Urkunden geleien, 1375 und 
1388 war er Mitglied der Bruberichaft in Döllers- 
heim. (Weitichtl. Beilagen. V, ©. 352,358.) Er joll 1402 
eine Tochter des Ortolf Stodhorner geehelicht 
haben (»Btättere. 1894, ©. 350) und wurde am 6. Sep- 
tember 1418 von Herzog Albrecht mit einem 
Hanje im oberen Eigen zu Langenlois (Leubs), 
das Ehriftof von Rappach aufgejendet hatte, 
befehnt. EEichnowath, Weihichte des Haufes Habsburg. V, 
Ben. Nr. 1859.) Auch erhielt er Lehen zu Höflein vom 
Sandesfürften. Gotizenblatt. 1889, ©. 39.) 

Ein Friedrih von Lichtenegg war 1408 
auf dem Turniern zu Heilbrunn und faufte 1416 
das Gut und Haus Idolsberg am Kamp (Jedolz- 
berg), ein Lehen des Otto von Meiijau, von 
Hanjen Krimbinder um 100 Pfund Pfennige 
an. (Adler. 1872, ©. 20.) 

Der legte Sproffe diejes Geſchlechtes jcheint 
Wulfing von Lichtenegg geweſen zu jein. Er 
faufte 1445 von Hans Vennk den Sig zu Woljs- 
berg und hatte auch einen Hof in Groß-Ruft vom 


Lichtenega. 


Stifte Göttweig inne, vernacdläffigte aber feine | 


Dienitleiftungen an diejes Stift, weshalb er 1451 
verhalten wurde, letzteren Hof dem Stifte zurüd- 
zugeben und von eriterem Gute demielben die Ge— 
büren zum leiften. (opogradhie. IT, S. 547.) Much bei 
Ottenftein hatte er landesfürftliche Lehen in Befig, 
die nah feinem Tode 1457 an Albrecht von 
Rohr verliehen wurben. (Rotizenblatt. 1854, ©. 268.) 

Dieſes Minifterialengefchleht hatte im Laufe 
ber Beiten eine Reihe von Gütern erworben. Außer 
den bereit3 angeführten hatte es auch Befikungen 
in Böbing, wo 1385 Johann Haueſs ihr Amt— 
mann War (Font, 2, Xxxi, 8.375), und übte auch um 
jene Zeit Batronatörechte über die Pfarren Nieder: 
Grünbach, Raftenfeld, Lichtenau, Groß-Reinprechts 
und Raftbadh und über die Kapelle in Langenlois 
(Lewbſa) aus; 1429 befahen es noch die Kirchen- 
lehen Raftenfeld, Raſtbach und die St. Ulrichs- 
tapelle (eigentli St. Nillasfapelle) in oberen Markte 
bon Langenlois, (Hippolytun. 1888, &.149-151; Echmicber, 
Matric. Pasav. ©. 14-18.) Auch auf ihrem Stammichloffe 
bielten die von Lichtenegg zeitweilig Kapläne, 
wie 3.8.1374, wo ein Otto Kaplan zu Lichtenegg 
genannt wird. Geſchichtt. Beilagen. 7, 8. 351.) Dem Stifte 
Zwettl widmeten fie Güter zur Abhaltung von Froh⸗ 
mahlen an den Tagen bes heil. Matthins und 
Augustin. (Font. 2, Ul, 8.483, 704) Wenn dieſes Ge- 
fchlecht auch nicht bedeutenden Anteil an ben dffent- 
lichen Gejchäften des Landes nam, erlangte es doch 
durch feinen ziemlich ausgedehnten Befig Anſehen 
und bemühte fi, im dem beicheideneren Kreiſe 
feiner Untertanen und Nachbarn Gutes zu ftiften 
und fo feiner Aufgabe gerecht zu werben. 

Bann Lichtenegg zur Ruine wurde, ift nicht 
ficher zu bejtimmen. Doch ift die Meinung nicht 
unbegründet, daſs Wulfing von Lichtenegg 
1446 an den Raubzügen des wahrſcheinlich mit 
ihm verwandten Tobias Rohrer auf Dttenftein 
teilgenommen bat, und barum feine Feſte von dem 
ftändifchen Executionsheere zeritört worden ſei. 
(Geſchichit. Beilagen. V, S. asa, 404.) Tobias Rohrer trat 
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Die »Leusmüle« verkaufte Uri von Lam- 
berg Freiherr von Drtenegg und Dttenftein 
dem Unton Kern um 550 fl. und jährlichen 
Martinidienft von 3 fl. (rain Dttenfein. Mr. 756.) In 
den damaligen Lehenbriefen über das Landgericht 
wird fie noch jtets Müle in Lichtenegg genannt, 
und ift die Urjache der Namensänderung in Loit- 
müle nicht erfichtlich. 

Lichtenegg, Dorf und Amt, K. und D.-&,, 
Pfarre, Schule und Poſt Lichtenegg, &.-B. Kird)- 
ſchlag, B.-H. Wr.Neuftadt (U. W. W.). 

(1795) 87 Häufer; (1822) 78 Häuſer; (1831 Schw.) 
74 Säufer, 661 Einmw.; (1853) 1362 Einw.; (1870) 
Dorf 20 Hänfer, 1W Einw.; Amt 137 Häufer, 344 Einw. ; 
Gem. 229 Häufer, 1535 Einw.; (1880) Dorf 130 Häuſer, 
#08 Einw.; Wem. 228 Hänfer, 1506 Einw,; (1890) 
Ort 133 Häufer, 762 Einw.; Gem. 233 Häuſer, 
1402 Ein. 

Das Dorf bildet mit den Motten Amlos 
(®d. 2, S. 536), Feichten (GBo. 2, ©. 510), Saltenberg 
(85.8, 8.27), Kapelln (es. 3,6. so, Kühbach (mp. 5, 


\ 2.500, Lehen bei Hollenthon (8. 20), Lichtenegg 


nah Wulfings Tode fein Erbe an und erhielt | 


1455 auch das Landgericht über die Müfe zu 
Lichtenegg, die jegige Loismüle. Motiztnblatt. 1354, 
©. 268, 391.) Der Burgitall zu Lichtenegg (nicht 
Reinegg) lam jedoch zuerft um 1450 an Hans 
Haraſſer, der ihn 1460 mit der Feite Waldreichs 
am Kamp dem Bincenz Stodolegt (Stobofeit) 


verfaufte. (Topograptie. v, ©. 91) Paul Stodolid zu | 


Waldreichs kaufte 1519 Ditenftein und zog »bas 
Öde Haus Lichtenegg« zu dieſer Herrichaft, weshalb 
es noc nicht im Ottenſteiner Urbare von 1519, 
aber in dem von 1536 angeführt erjcheint, (Arie 
Ottenftein. Pr. 663, 684.) In einem Urbare von 1705 
wird es mit dem Schloffe Ortenegg, das in Kärnten 
liegt und von dem die Brafenvon Lamberg den 
Sreiherrentitel führen, verwechjelt. ‚etiv Orenftein.) 
Topographie. V. Banb, 





jeritreut, Mayerhöfen, Vengersdorf, Peſendorf, Purg- 
ital, Ransdorf, Spragau, Thal und Wieden eine 
Driägemeinde von 3544 IRilom. Diefes große 
Gebiet wird im Norden von ben Gemeinden 
Schlatten und Thernberg, im Weiten von ben Ge— 
meinden Eblig und Thomasberg, im Süden von 
Aigen und im Dften von Hollenthon und Stidelberg 
begrenzt. Das ganze Terrain ift Bergland, zum Ge- 
biete der budligen Welt gehörig und daher größten- 
teild mit Wäldern bebedt, in welchen nörblich der 
Kaltenberg 859, öftlih der Steinmaurerberg 801 
und füdlich der Neftbauerriegel 803 M. nebit zal- 
reichen minderen Kuppen anfteigen. Biele, aber un— 
bedeutende Bäche kommen von dielen Höhen herab 
und gehen teil® nörblih dem Schlattenbadh zu, 
twie der Wolfsbauer-, Maierhöfer und Michelbach, 
teils Öftlich dem Spratzbach, welcher ſelbſt im Ge— 
meindegebiete an der Grenze des Gerichtäbezirtes 
Aipang entipringt und dasſelbe in öftlichem Laufe 


, burchichneidet. Der Bodengeftaltung nad herricht 


der Wald vor, die Mrbeit in demfelben bildet bie 
Hauptbeichäftigung ber Bewohner und werben viel 
Schindel und Weinfteden ausgeführt. Daneben fehlt 
es aber nicht an Ader- und fruchtbarem Wieslande, 
welch letzteres eine gebeihliche Viehzucht befördert. 
Der Ort liegt an der von Thernberg nad Arum- 
bad) führenden Bezirkdftraße; die zu den einzeln 
fiegenden Gehöften führenden Wege laſſen zumeift 
viel zu wünſchen übrig. 

Der Piarre Lichtenegg wird fchon 1282 ge- 
dacht. In diefent Fahre wird ein gewiffer Ulrich 
als jtändiger Vicar für bie Kirche in Lichtenegg 
duch ben Achidiacon in der oberen Mark, Pfarrer 
Heinrih von St. Dionys in Steiermark, dem 
Vollke vorgeftellt. (Aidero, Kirchſchlag und feine Denfiwilrbign, 
teiten. ©. 5) 1336 überlieh der Propſt von Neichers- 
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berg, Ortolf von Teuffenbach, dem Edlen 


Konrad von Pottendorf den Zehent zu Kirch— 
ichlag und Lichtenet um 28 Pfund auf ein Jahr. 
(Appel, Geſchicne vom Reicheröbera) 1349 präjentierte 
Propſt Dietmar von Reichersberg mit dem Eon- 
vente einen gewilfen Johann auf die durch den 
Tod des Herweod erledigte Pfarre Lichtenegg. 


(Derfeibe a. a. ©) Durch das Mbleben des Bicar | 


Wittigo war Fichtenegg 1370 erledigt und durch 
Präjentation des Propftes von Reichersberg erbielt 
Wernbart von Weilbah das Bicariat. Den: 
jelben in fein Amt einzuführen, wurde von Erz- 
biihot Pilgrim dem Wiarrer von Krumbach 
aufgetragen. (Derieise a. a. ©.) 1420, 13. Noventber, 
wird ein Vicar namens Johann von Lichtened 
erwähnt, (Derſelbe a. 0. ©.) 1459. Zu den Gütern, 
welche in dieſem Jahre gelegentlich einer Teilung 
zwiichen Albrecht von Pottendorf mit feinem 
Better Ehriftof von Pottendorf dem Tehteren 
zugefallen waren, gehörte auch Lichtenegg. 


Der Sage nad) hatte fich um die Mitte des XVI. 
Jahrhunderts ber Nitter Hans Ehriftian von 
Buchheim auf Kirhichlag im hieſigen Kirchturme 
verborgen. Er wurde nämlich in Acht erklärt, weil 
er feinen Bruder Erasmus im Zweikampfe ge- 
töbtet und feine Gemalin Bertha wegen eines be 
gangenen Treubruches auf unmenichliche Art beitraft 





hatte, Aus Dankbarkeit für das gewährte Aiyl | 


foll er den Lichteneggern den fogenannten Gemeinde⸗ 
wald »Schwarzwald«) öftlih von Lichtenegg am 
Stidelberge geichenft haben. Diefer Wald war an— 
fangs ®emeingut, iſt aber feit 1856 unter bie 
einzelnen Hausbeſitzer verteilt. Diefe Waldichenkung 
wurde nach einer im Lichtenegg aufbewahrten Ur— 
kunde von Auguft Grafen von Buchheim im 
Sabre 1630 gemadt. Die betreffende Urkunde 
lautet: 

»Kraft dieſer Schenfungsurfunde bemerke und 
belenne ich, daſs der Dorfgemeinde Lichtenegg wegen 
ihrer ſchlechten Grundſtücke und Wieſen ſammt 
Luſſenhölzern die fie genießen, der im der Lichten- 


zu ihrem Auslommen und Berbejlerung eigentüm- 
lich geichenft wird, infofern ſich dieſe Dorfgemeinde 
verbinden tut, bie Giebigleiten, d. b. die darauf 
haftenden Steuern bafür zu entrichten und dieſen 
Wald in Ordnung zu Halten, damit ein jeweiliger 
Förfter, Aufieher oder Heger nicht Urſache habe, 
darüber zu Hagen. 


Sintemalen und alleweilen anſonſten fein Holz 
geftodt twerben dürfte, ohne fich fachverjtändiger 
Vorweifung des bejtimmten Kenners beglaubigungs- 
würdig, daſs dieje erft angeführten Bedingniſſe ge- 





halten werben, bejtätiget zum Schluffe diefe gegen- | 


wärtige Amtsurfunde mit Kraft der eigenhändigen 
Fertigung und nfiegel. 


Lichteneggerhäust. 


Sp geichehen in der Amtslanzlei zu Kirchichlag 

und Krumbach den 28. im Monate Mai 1630. 
Uuguft Graf Buchheim m. p. 
t. f. Generatifimuß 

Us in der Folge die Herrſchaft Krumbach 
auf diefen Wald Anſpruch erhob, kam es zu einem 
Streite, welcher durch folgenden Beſcheid der da- 
maligen Regierung beigelegt wurde: 

»Der Wald kann ber Kichtenegger Gemeinde 
unter gar feiner Bedingung weggenommen werben, 
indem er laut dieſer Schenfungsurlunde vom Grafen 
von Buchheim jelbften bingegeben worden iſt. 
Daher wird der Herrihaft Krumbach hiermit auf- 
getragen, dafs fie fich in Ruhe begeben joll.« 

Die Bauart des Kirchenturmes, ſowie bie an 
ber BWejt- und Norbfeite der Kirche fich befindlichen 
Ringmauerreite laſſen ichließen, daſs die Kirche 
einft befeftigt war. 

Das alte, um das Jahr 1740 erbaute Schul. 
haus wurde im Jahre 1868 weggeriſſen und an 
beffen Stelle ein neues Schulhaus erbaut. 1874 
wurde bie Schufe zwei, 1884 breiclafiig. Zum 
Schulſprengel Lichtenegg gehören: Lichtenegg, Wieden, 
Maierhöfen, Raltenberg, Kienegg, Beiendorf, Pira- 
böfen, Benger&borf, Feuchten, Kühbach, Amlos, 
Lichtenegg >»zerftreute, Höll, Pregart, Winterhof, 
Laden, Schlag. Die anderen Gemeindeteile gehören 
zu der 1876 eröffneten Schule Ransdorf. — 1894 
erhielt Lichtenegg ein Poſtamt. 

Eine Halbe Stunde nördlich von Lichtenegg 
fteht die bis in das Semmeringgebiet fichtbare 
Filial- und Wallfahristirche zu Kaltenberg. An 
Stelle diefer im Jahre 1879 von Baronin Be- 
charde erbauten zweitürmigen Kirche ftanb eine 
uralte Kapelle. Durch eine geraume Zeit durfte im 
diefer Kapelle Keine Mefje gelefen werden; 1826 
wurde die Meſslicenz wieder erteilt (var. 8. #7). 

Der in der Nähe des Ortes fließende Spraß- 
badı treibt Mahl- und Sägemülen und eine Lein- 
ölftampfe. 

Unweit bes Ortes befindet fich der Jalobshof, 


egger Örenzmarf liegende jogenannte » Schwarzwald« | eine Derkuung DeB. berämien eyemaligen. Töpmelgeri- 


ichen Geſandten Jakob von Tſchudi, welcher bier 
am 8. Dxtober 1889 ftarb und gleich feiner Ge 
malin Dttilie, geb. Schnorr von Karolsfeld, 
geitorben am 22. Auguft 1897, auf dem Orts 
friedhofe begraben ift. Den Hof erwarb dann 
Med. Dr. Ferdinand Fiſcher, Schlojsarzt in 
Larenburg. 

Lichtenegg, zerftreut, Ehfr. in der Ke und 
O .G. Lichtenegg, Pfarre, Schule und Poſt Lichten- 
egg, G.⸗B. Kirchſchlag, B.-H.Wr,-Neuftadt (U.W.R.). 

Mit dem Namen Lichtenegg zerſtreut, werden 
etwa ſieben vereinzelt gelegene Häuſer bezeichnet. 

Lichteneggerhäusl, Ehe. in der Pöcler- 
rotte I, K.e und O⸗G. (Landgemeinde) Waidhofen 
an ber ps, Vfarre und Schule Bell an der Ips, 


Lichtenfels. 


Poſt Waidhofen an der Ips, GB. Waidhofen, 
B.H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt an der Weſtgrenze des Ge— 
meindegebietes am rechten Ufer des Redenbaches, 
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ſich, daſs die Turien ſchon längere Zeit bier an- 


' jällig waren. (Blätter für Landesfunbe, 184, S. 429-130.) 


nicht weit ober deſſen Einfluis in den Seebad. 
(Schwetters Heimatskunde nennt das Haus nicht). 

Lichtenfeld, Notte in der K.e und D.-©. 
Friedersbach, Pfarre und Schule Friedersbach, Poſt 


Raftenfeld, &.-B. und B.-H. Zweltl (O. M. B.). 
(1822) 2 Häufer; (1880) 3 Säuſer, 14 Einw.; 
(1890) 3 Häufer, 12 Einm. 
Die Rotte liegt ganz im Often der Gemeinde, 


nördlich durch den großen Kamp vom @erichts- | 
bezirk Ullentfteig, jüböftlich durch den Heinen amp | 


von Gföhl abgegrenzt. Die im Walde gelegene Motte 
ift nur durch das alte Schloſs gleichen Namens 


bemerfenswert, welches fich beim Bulammenfluffe | 


beider Kamp impofant auf einem Felſen erhebt. 
Dieje Ruine erhebt ſich nicht weit von Dtten- 
ftein am Kamp aufwärts auf einem jchmalen 


Höhenrüden, der fich zwiichen dem großen Kamp 


und dem Purzellamp bis zur Bereinigungsftelle 
berjelben vorjchiebt. Die äußerjt romantisch gelegene 
Ruine ift ganz im Hochwalde veritedt und kaum 
die Binne des grauen Wartturmed von der Um— 
gebung aus über dem Walde zu erichen. Das 
ziemlich umfangreiche Bauwerk bildet eine ziemlich 
fange, aber ſchmale Reihe von verfchiedenen Gebäuden, 
Vehrbauten und Türmen, in deren Bintergrunde 
fich die Heine iurmartige Kapelle mit romaniſcher 
Apfis erhebt, die allein noch ein ſchützendes Dach 


trägt. (Bol. Blihers Aattliche Abbildung von 1672 und Monatts | 


Hlatt bed Altertum Vereines. 1996, ©. 27.) Die älteren Bau- 
teile find ganz aus Granitquadern aufgeführt. 
Auf Lichtenfeld hauste ein Zweig jenes Ge— 
ichlechtes der Turfen, welches auch Rauhenegg jein 
Eigen nannte.*) Der Beiname Turje bedeutet eigent- 
fich einen kühnen Helden und fcheint ſich auf Her- 
vorragende Kriegsthaten zu beziehen; auch auf 
Dürnftein und Freienſtein beitand ein Geichlecht 
mit biefer Benennung. (Tepograpsie. 11, ©. s82.) Der 
erſte Befiger von Lichtenfels, über ben uns Urkunden 
berichten, it Hugo der Turs von Lichtenfels, 
welcher am 30. November 1284 dem Pfarrer 
Leopold von Friderichspach alle jene Güter, 
nämlich ein Lehen im feld, ein Lehen und vier 
Hofftätten im Dorfe und ben Berg um den Fried— 
hof mit ber Heinen Gerichtbarkeit, das Holz; aus 
dem Herrichaftswalde und anderes, welche jeine 


Aus diejer Urkunde, tvelche auch darum von Intereſſe 
ift, weil fie, ſoweit bieher befannt, das erſte Rechts- 
document im Öfterreich ift, welches im beuticher 
Sprache abgefajät wurde, während man bisher dazu 
nur die lateiniiche Sprache verwendet hatte, ergiebt 


09) Bol. Schweidhardt, Darfiellung von Nieders 
Ofterreih, D. M. B. VI, ©. 157—162, 


Doch wiſſen wir die Namen feiner Vorgänger nicht, 
nur ein Oheim väterlicherfeits Hugos, mit Namen 
Hartung ericheint 1263 als Pfarrer von friederd- 
bach (Fontes. 2, 111, 8.358, eine Schwefter feiner Mutter 
Elifabet nannte fich 1265 eine verwilwete von 
Meiijau und als Onkel mütterlicherfeits wirb 1268 
Alold von Kaja genannt. (Fontes. 2, 11, ©. 36%, 368.) 

Hugo I. von Lichtenfels wird gerühmt als 
ein ſehr frommer friebliebender Ritter, der aber 
auch, wenn es notthat, das Schwert zu gebrauchen 
wusste, Beſonders liebte er die Geſellſchaft ber 
Mönde von Awettl, juchte bei ihnen Nat und Troft 
und wurde auch oft zu Rechtshandlungen des Kloſters 
beigezogen, weshalb fein Name in ungefähr 27 Ur- 
kunden diefes geiftfichen Hauſes unter ben Zeugen 
angeführt erfcheint; 1257 war er Beuge in Diten- 
ftein, 1258 in Zweitl; 1263 gab er, »weil er 
durch weltliche Geichäfte verhindert, dem allmächtichen 
Sotie den jchuldigen Dienft nicht leiſten lönne, 
den Brüdern von Zwettl, die deswegen die Welt 
verfaffen haben, um Gott jederzeit loben zu können 
und die durch Frömmigkeit und Gaftfreundichaft 
fich auszeichnen,« mit Zuftimmung feiner Gemalin 


Kunigunde und feines einzigen Sohnes Hugo 


Gülten im Dorfe Wietzen bei Nieder-Grünbad. 
{Fontes. 2, 111, ©. 192, 375, 357 u. 0. ©.) Um jene Zeit 
war Hugo aus unbefannter Urſache mit Heinrich 
dem lteren von Ruenring-Weitra in Fehde 


‚ geraten und trog feiner friedlichen Gefinnung ge- 





zwungen, zur gerechten Abwehr der Angriffe des 


| uenringers auf feine Untertanen, nun feinerleits bie 
' Bewohner des Weilraer Gebieled mit Plünderung 


und Verwüftung heimzufuchen. Doch gelang es ihm, 
durch feinen Edeimut diejen Feind zu verſöhnen: 
als nämlich eines Tages zwei mächtige Anhänger 
des Kuenringers von Krems nach Weitra reifen 
wollten, verirrten fie fich bei dichtem Nebel und 
ftanden unvermutet vor bem Tore von Lichtenfels, 
Dort wurden fie freundlich aufgenommen und be- 
wirtet und ohne jede Beleidigung oder Beſchädigung 
gegen Weitra entlaffen. Dieſe ebelmütige Handlung 
bewog den Kuenringer, mit Hugo Frieden zu 
ichließen; im Jahre 1270 erbat er ſich den Lichten- 
felfer ſogar als Zeugen eines Taufches mit dem 
Stifte Zwettl. (Fonten. 2, II, ©. 307, 246.) 

Am 21. Jänner 1266 verlor Hugo feine 


. : n ' Gattin Kunigunde dur den Tod; fie ſtammte 
Borfahren zu diefer Kirche geftiftet hatten, bejtätigte. 


aus dem Gefchlechte der Sunnberg, die auch Schauen- 
ftein am amp bejaßen (ihr Bater war Hadmar 1. von 
Sunnberg, vgl. Toyograpkie. IV, ©. 371} und hatte ihm zwei 
Söhne Hugo und Heinrich geboren. Ihre rab- 
ftätte erhielt fie im Stifte Zwettl und Hugo, der 
einft gleichfalls daſelbſt an ihrer Seite beftattet 
werden wollte, ftiitete damals fein Dorf Wiegen, 
das er von Rapoto von Altenburg erfauft 
103* 


820 Lichtenfels. 


hatte, zu dieſem Kloſter, um ihrer Seele zubilfe | 


zu fommen; aud ein Amtmann Heinrich von 
Lichtenfels erjcheint dabei als Beuge, Bei jeinem 
Streben nad) Vollkommenheit entichloj3 fih Hugo, 
nun ebelos zu bieiben. Da jedoch der Werfucher 
aud an ihn herantrat und ihm oft hart zuſetzte, 
erinnerte er fich, von ben Mönchen in Bwetif, 


gehört zu haben, daſs der heilige Vater Benedict 


bei fleifchlichen Berfuchungen fich ind Dornengeftrüpp 
‚ mal, an einem Charfreitage, wohnte Hugo im 


geworfen und dort verwundet habe und ohne Säumen 
ahmte Hugo mehrmals im Geheimen im ftillen Ramp- 
thale unter feiner Burg dieſes Beiipiel nach, um 
durch körperlichen Schmerz bie Sinnesluft zu er- 
ftiden. «Fonte. #, 111, ©. 358, 360: Im Jahre 1265 
und 1266 treffen wir ihn mit jeinem Bruber 
Hadmar in Meifjau, 1268 in Preinreich$ (bei 
Wurmbrand?), 1271 im Marfte Raftenfeld, 1273 
in Baumgartenberg in Ober-Öfterreich, 1274 auf 
Schloſs Sonnberg und in einer Urfunde des Biſchofs 
Betrus von Bafjau ohne Ortsangabe, 1282 aber 
mit feinem gleichnamigen Sohne in Pulfau, ſowie 
öfters und aud 1284 mit beiden Söhnen im 
Stifte Amettl. (Fonten. 8, I, ©. 496, 427, 368, 274, 439, 
345, 270, 804, 308, 409.) Much verkaufte er 1284 dem 
Stifte Heiligenkreuz Güter in Kaltengang. (#täiter 
für Landertuude. 1883, ©. 359.) 


ſchäften nicht ganz zurüdzog, wandte fich doch fein 
Sinn immermehr dem Himmltihen zu. Beftärft 
wurde er darin dur eine Erjcheinung der Gottes- 
mutter, die ihm, als er vor dem Hochaltare ber Stifts- 
firdhe zu Zwettl im Gebete verweilte, ihrer Ericheinung 
würdigte und von ben fleilchlichen Verſuchungen 
befreite; ein anderesmal foll er an einem Char— 
freitage bei der Betrachtung bes Leidens Chrifti 
in ber Schlojsfapelle zu Lichtenfeld den Heiland 
jelbjt gejehen und feine freundliche Anſprache ver- 
nommen haben; ba fan aber ber Hauspfleger und 
die Eriheinung verſchwand, wie er ſelbſt feinen 
Oheim Alold von Kaja berichtete. (Fonten.. 2, 11, 
©. 361.) Nachdem feine beiden Söhne herangewachien 
waren und ber ältere davon Hugo II. von König 
Rudolf J. ſelbſt, deffen treuer Anhänger fein Vater 
geweien war, in Wien das ritterliche Schwert er- 
halten batte,*) übergab er ihnen feine Befigungen 
und eined Tages erjchien der angejebene und nicht 
mehr junge Ritter an der ftillen Kloſterpforte von 
Amwettl und bat demütig unter Thränen um Auf— 
name in die Zal der Laienbrüder, bie ihm 1287 
auch gewährt wurde. Nach vollendetem Noviciate 


legte er im nächiten Jahre die Gelübde ab und | 


febte dann uoch ſechs Jahre im Drbensftande, allen 


mit dem hundertährigen Otto von Haslan (dem Bruder 
feiner Großmutter?) im Kampfe fich gemeſſen haben. 
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ein leuchtenbes Beifpiel der Demut und Frönmig- 
feit. Als Mönch bejuchte er einmal feinen Oheim 
Alold von Kaja auf der Burg Kamegg (bei Gare). 
Diejer gab ihm ein Pfund Piennige, um fi ein 
neues Ordenskleid machen zu laſſen und als ber- 
felbe fich danfend auf den Heimweg begeben hatte und 


Alold darauf den nahen Wald aufgefucht Hatte, 
beren Gejellihaft er num beionders oft aufſuchte, 


fand er in ein Tuch gewidelt ein Pfund, das er 
als einen vom Himmel ihm gejendeten Erjag für 
das Hugo geipendete Almoſen anfah. Ein anderes 


Eapitelhaufe ber gemeinſamen Andacht bei und be— 
trübte ſich darüber, dafs er, ber fateinijchen Sprache 
unfundig, an den Pfalmengelängen der Mönde 
nicht teilnemen könne. Da fah er eine weiße Taube, 
die über ben Betenden fchwebte und fich zeitweiſe 
auf die Häupter der einzelnen herabließ. Des 
heiligen Geiſtes ihm allein fichtbare Gegenwart 
tröftete ihn in feinem Schmerze. Sein Todestag 
war der 2, Februar, das Feſt Mariä Lichtmeis 
1294, Ob er in der Gruft zu feiner ihm lange 
voransgegangenen Gattin oder zu feinen verblichenen 
Ordensbrüdern beigefegt wurde, ift unbefannt. (Fonten. 
», 111, ©. 861, 699; ſtehe über Hugo von Lichtenfels auch: Horr⸗ 


I mapr, Ardiv für Befhihte und Statiſtik. 1819, Mr. 4 und 5; 
Burafeſten und Witterlhlöffer ber öfterr, Monardie. Wien 1840, 
' IX. Zell, S. 76 fi.:; Frich, Die Herren won Aiuenring, 1874, 
S. 185-166; Anton Erdbiuger, Sugo vom Lichtenfels. Krems 1875, 


Wenn alfo Hugo fich von den weltlichen Ge- 


Als Erinutrung on bugo werben nod angegeben: ein grofce Bild 
besfelben und brei Hleinere Gemälde über Greiguiffe aus feinem 
Leben im Stifte Zwent und ber Gebrauch, den Mamen Hugo ftets 
einem Miiebe diefes Stifse® beizulegen; bas Grucifig auf bem Aller 
Geelenaltar in ber Schloſetap⸗ Ue zu Dttenftein, bae um 1684 bom 
Lichtenfels dahin gebradıt wurde und vor bem Hugo, als ihm ber 
Heiland ericien, gebetet haben fol. Bei Benrieilung der nach ben 
Duellen berichteien Ericheinungen ift nicht außer acht zu laſſen ber 
lebendige Blanbe jener Zeit, der bie Kreuzzüge möglich macbte, bie 
Finwirkung reliaidjer Begeifierung anf ıin frommes Gemütb umb 
ber Umftand, daſe im bent damals noch jungen und ſehr firengen 
Orben von Gifters von Erſcheinungen Gbrifti und Mariens öfters 
berichtet wird.) 


Wie fchon erwähnt, hatte Hugo auch einen 
Bruder Hadmar, der flets nur in feiner Be— 
gleitung genannt wird, wie z. B. 1258 in Bivettl, 
1265 in Meifjan und mehrmals im Stifte Zwettl. 
1266 jtellte Hugo eine Urkunde darüber aus, 
daſs Hadmar und feine Gemalin Jutta bem 
Stifte Zwettl zwei Lehen in Anshalms (Manshalm 
bei Groß-Poppen) verlauft habe, wobei and ein 
Albero von Lichtenfels als Zeuge ericheint. 
{Fontes. %, 11, ©. 375, 426, 360.) Jutta Turfina jpenbete 
dem Stifte Zwettl ein Heute noch vorhandenes 
Rialterium (Cost. Wr. m) aus dem XII. Jahr- 
hundert mit Initialen und 24 jehr merkwürdigen 
Bildern. Sacken, Runhdentmate des Mittlalters iur reife 
©. M. 8. Wien 1861, ©. w) Hadmar bezeugte 1270 


‚ im Lichtenfels eine Schenfung des edlen Echhard, 
*) Bol. Johann Nep. Vogls Balladen. 1846, &, 5. 
»Das Turnier in Wiere. Der junge Hugo ſoll damals | 


Sohnes bes Otto von Marbach über einen Hof 
zu Plöttbach und ein Lehen in Eſcherihes (Aicher- 
hof?). Auch finden wir ihn 1271 in Raftenfeld, 
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1273 in Baumgartenberg, 1274 in Sonnberg und 
noch 1279 in Zwettl. (Fonten.2, 111, @.566, 275,429, 845,220.) 
Bon den Söhnen Hugos I., Hugo IL, und 
Heinrich I. lebte der erftere ſchon 1263, aber 
drei Jahre fpäter auch ber zweite. (Fontes, 2, ılı, 
©. 357,358) An der Seite ihres Vaters erſcheint 
Hugo II. 1282 in Pulkau und beide 1284; zwei 
Fahre fpäter treten fie jchon allein ald Zeugen auf, 
ſowie 1295 in Gefellichaft ihres Vetters (patruus) 
Reinbert zu Wien im Schottenftifte. Heinrich 
wird 1296 zum leßtenmale genannt (Fonten. 8, 111, 
©. 304, 308, 379, 385, 318, 448, 854, 355), während Hugo II. 
noch oft ericheint. Er verfaufte 1296 mit Buftim- 
mung feines Bruders und feiner Gemalin Sophie, 
aud jeiner Kinder Heinrih IL, Hugo IIL, 
Hermann und Ugnes dem Stifte Zwettl elf Zehen 
im öden Dorfe Spretnig (Sprögnig bei Grof- 
Göttfrig) für ein behanstes Lehen in Flachawe und 
für eine (nicht näher angegebene) Summe Geldes, 
{Fontes. 2, III, ©. 354, 355.) Im näãchſten Sabre war er 
in Wien und in Liebenberg, 1299 in Waltenberg 
(bei Strafs), 1300 in Neuburg und Nieder-Dürn- 
bach. {Fonten. 2, 111, &, 400, 401, 191, 283, 421.) Es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daſs auch jener Hugo, welcher 
1291 Pfarrer in Friedersbach war, biefem Ge— 
ſchlechte angehörte. (@int, Aunat. Iwetit, I, S. 478.) 
Gleichzeitig mit dem Vorigem wirb auch ſehr 
häufig ein Reinprecht Turfo von Lichtenfels 
genannt, der ald Hugos patruus ober Better be- 
zeichnet wird und wahrfcheinlih ein Sohn des 
Hadmar von Lichtenfels war. Beide Bettern 
(Bruberjöhne) finden wir 1294 in Zwettl, 1295 
in Wien und Eggenborf (Foutes. 2, 111, &. 308, 318, 442; 
xxu,e9,8,8, 1296 (wahriceinlih) in ſtrems 
(Topographie. 11, 8.659), 1297 in Baumgarten, 1299 
in Liebenberg und Wien, 1300 in St. Bernhard 
(Blätter für Sandesfunde, 1881, 8.61), 1307 in Wien und 
mehrmals im Stifte Zwettl, crontes. 2, 17, ©. sı3, 
403, 350, 381, 818, 317.) Um 20. December 1308 ver- 
kaufte Reinprecht der Turs von Lichtenfels 
in Rruman mit Bewilligung feiner Frau Breida 
und feiner Kinder Reinpredt, Ratharina, 
Elijabet und Jutta dem Stifte St, Bernhard 
Gülten zu Hart und Flachau und übernamen 
Hugo Turs und jein Sohn Heinrich die Ver- 
pflichtung, dieje Beſitzung bes Kloſters zu beichirmen. 


(Fonten. 2, XXI, ©. 119-120.) Hugo gab 1311 für feine | 
Tochter Elifabet ein Lehen nah St. Bernhard. | 


(Foutes, 2, VI, ©. 205.) 1311 weilten breite in Pergau, 
1312 in Habersdorf und Wien; 1313 wird Hugo 
Turs von Ulrih Strein von Schwarzenau 
als fein »Schiweher« angeführt, und waren beide in 
Zwertl und Wien. (Fontes. %, II, S. 590, 593, 600, 608, 
#0.) 1314 verlauften fie dem Eberbarb von 


| 





Lichtenfels. 821 
bereits im Stifte Zwettl beigejegt, weshalb er mit 
Zuftimmung feiner Kinder Hugo IIL, Seifried, 
Ulrich, Agnes verehelichte Strein und Sophia 
verehelichte Kreig dieſem Stifte Gülten in Rorbach 
übergab, wobei auch fein Belter Reinprecht Zeuge 
war. Much in Buchberg am Kamp weilten beide 
1318; im Jahre 1321 werden fie noch geleien. 
Ob aber die 1331 in Mllentfteig erwähnten Hugo 
und Reinpredt und Ulrich Turſen von 
Lichtenfels nit der jüngeren Generation, bie 
auch dieje Namen führte, angehören, ift zweifelhaft, 
da der Verwandtſchaftsgrad nicht angegeben ift. 
(Fonten. 3, IIL, ©. 668, 866, 640, 643, 691.) Hugo wird mit 
feinen Söhnen Hugo und Seifried noch 1323 
gelefen. (Fenter. 3, 111, ©. 652.) Seifried verkaufte 
vor 1327 Gülten in Gars am Winfalle. (Fontes. 
2, XXI, ©. 174.) Meiters iſt über diefe zwei Veltern 
ober ihre oben erwähnten Nachtommen nichts mehr 
befannt. Nur Hugos Tochter Ugnes, die zuerit 
1317 mit einem Strein verheiratet war, Wird 
1324 als Witwe des Albero von Buchberg ge- 
nannt und verfaufte damals Güter in Hadres bei 
Pulkau. (Xopograptie. IV, ©. 26.) 

Mit den letzteren Turſen von Lichtenfels 
ericheimt auch häufig, jedoch ohne Angabe des Ber- 
wandtichaftsgrabes ein Otlo Turfo, der den Bei- 
namen von Raubenegg führte und wahrfcheinlich 
ein Sohn jenes Dito Turs von Rauhenegg ilt, 
der 1265 genannt wird, und vor 1286 ftarb, 
(Blätter für Sandesfunbe, 1883, &,353) Schon 1294 finden 
wir ihn mit den Turien von Lichtenfels im 
Stifte Amwettl, ebenfo 1296, 1299 nennt er fich 
in Liebenberg Otto ber Turje von Lichtenfels, 
1307 wieder von Nauhenegg. In Bwettler Ur- 
funden ericheint er bis 1321 iFonten. 2, 111, €. 309, 
855, 401, 318, 587, 590, 80), in Altenburger Documenten 
wird er mehrmals und 1321 auch feine Frau 
Petriſſa gelefen. (Fonter. 2, XXT, ©. 158.) 

Im Befite von Lichtenfels erjcheinen um jene 
Zeit der 1331 genannte Hans ber Turje von 
Nauhenegg und feine Gemalin Katharina, fo- 
wie jein Better Reinprecht, die 1334 gelefen 
werben. (Fontes. 2, XX1, &, 183, 186.) Qehterer hatte um 
1330 Sonnberg geerbt. (Topegrapbie. IV, S. 3711.) — 
Ob dieſe einer anderen Linie ber Turjen angehörten, 
die vielleicht die Lichtenfelier bei ihrem Ausflerben 
beerbten, oder dieje ſelbſt fich nun lieber nach Rauben- 
egg benannten, ift micht zu entjcheiden. Übrigens 
traten Johaun ber Turs von Rauhenegg, 
feine Gemalin und fein Better Reinprecht ſchon 
1335 die Feſte Lichtenfels den Herzogen Albrecht 
und Otto ab, die am 6. März 1335 in Wien 
den Johann von Kapellen damit belchnten. 


CGichno weth, Geſchichte des Haufes Dab&burg. III, Reg. Mr. 1007; 


Wallſee ihr lehenbares Gut Geizendorf. Gotizen- 
blatt. 1v, 8,81.) Ym Jahre 1217 waren Hugos IL 
iſt nicht beftimmt anzugeben. Sie ericheinen auch 


Gemalin Sophia und fein Sohn Heinrich II, 


Oberöfterr. Urkundenbuch. VI, &. 150.) 


Wie lange die Kapeller Lichtenfels beſaßen, 
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a's Batrone der Piarre Friedersbah für Die 
damals 16 Pfund Pfennige Antrittstaxe beſtimmt 


waren. (Hippolstus, 1865, ©. 150.) Wahrjcheinlich von | 


Eberhard II. von Kapellen gieng die Feſte 
auf Ulrich Oeder, Ritter zu Oed (in Ober-Öfter- 
reich), Waſen und Lichtenfels über, der ichon 1387 
vom Ubte von Zwettl Gülten zu Nieber-Plöttbach 


in Empfang nam. (Weicictt. Beilagen. v, €. 1.) Sein 


Bruder Kadolt war Bfarrer in Friedersbach und 


beide erbauten um 1408 ben jchönen gothifchen | 


Ehor diefer Pfarrkirche, wie ein Denkftein berichtet; 
auch die hübſchen Glasgemälde, welche bis 1479 
wahrjceinlich von jüngeren Gliedern ihres Ge— 
ſchlechtes bergeftellt wurden, enthalten ihre Namen 
und vom Pfarrer auch eine bildliche Daritellung. 
Ulrih Deder ſoll nach einem Denlſteine an der 
Friedersbacher Kirche am 3. Jänner 1411, nad 
Hohenegg (Die oberöfterr. Etände. 1.80), aber 1414 ge- 
ftorben fein und wurde in Engelözell, wohin er 
eine Stiftung vermacht hatte, beerdigt. Seine Tochter 
Dorothea hatte fih 1409 mit Hans Pernftorfer 
zu Groß-Boppen verehelicht. (Ber. Fabrırgruber, Unfere 
heimlichen Glatgemälbe,. Wien 1897, S. 10, Separarabbrud aus 
ben Wittellungen bes MltertumsMereines.) 


Wahrſcheinlich waren die Anforberungen ber 
Kapeller auf Lichtenfels noch nicht ganz beglichen, 
oder Hatten fie fich das Recht des Rückkaufes vor- 
behalten, weil Lichtenfels nun wieber an Wiliburg 
von Kapell und ihren Gemal Georg von Dachs— 
berg gelangte, der 1423 ftarb. GSianuer für Landes» 
funbe. 1888, 292, 301.) Dafs es ſchon 1415 an Leopold 
von Edartsau fiel, ift unrichtig (Wisgritt, Stau 
plag. IT, ©. 248); denn bie verwitwete Dachöbergerin 
war noch bis zu ihrem 1429 erfolgten Tode 
Patronin der Pfarre Friedersbach, alfo auch Be 
figerin diefer Herrichaft. Schmieder, Matrieuin Passav. 
14.) Im Fahre 1427 verbarg das Stift Zwettl 
fein Archiv, Kirchenſchmuck und Wertſachen in diejer 
veritedten Waldfefte, wo fie auch gerettet wurden, 
obwol die plündernden Huffitenicharen ſehr nahe 
an diefelbe kamen. (Line, Anal. Zwerit. U, #1.) Die 
Burg erhielt bamald Jörg von Rappad, dem 
fie 1437 die Brüder Hans und Jakob Haufer 
von Magen um 3000 fl. ablösten, worauf bieje 
und ihre eritgeborenen Söhne am 9. Juli 1437 
von Herzog Albrecht in Wien Feſte und Herr- 
ſchaft als Leibgeding erhielten. (@ihnomwsro, Weidichte 
des dauſes Habsburg. V, Reg. Ar. 3740.) Als Pileger hielten 
fie den Wolfgang Kürenbach, der 1438 mit feiner 
Gemalin Wilburg feinen Hof in Zwettl am Neu- 
marlt beim Oberhofer Tore biejer Stadtgemeinde 
verkaufte. (ustirs, Archis der Stadt gwetil. 8.18.) Später 
ſoll die Feſte an Leopold von Edartdau ger 
langt fein, der fie 1443 angeblich feinem Sohne 
überlich. (Wisgrilt, Shauptag. 11, ©, 338, 342.) Doch ift 
die Befigerreihe im diefer Zeit ſchwankend und 
lüdenhaft. Zeitweilig war fie als erledigtes Lehen 
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in den Händen der Lantesfürften, die 1476 aud 
als Batrone der Pfarre Friedersbach ericheinen und 
diejes Recht fchliehlich ganz am fich zogen. (Shmieder, 
Matrienla Passav, &, 14.) 

Zu Anfang des XVI. Jahrhundertes jollen 
die Neudegg auf Naftenberg auch Lichtenfels zu 
Lehen gehabt haben «int, Annat. Zweti. II, S. 409), 
auf welche 1536 Beit Hager gefolgt ift, welcher 
auch Herr der Feſte Wajen war. (Wisarili, Scheu⸗ 
piag. IV, &, 43.) Ihn beerbte 1560 fein Sohn Hans 
Hager, unter welchem 1569 ein Urbar angelegt 
wurde. (Ardio Ortenftein, Rotis, Nr. 258.) Han? Hager 
von Allentiteig, der noch 1583 als Piandinhaber 
von Lichtenfeld genannt wird (Stadtardiv Waidtefen 
nach @rüdts &gcerbten), gab jie dem Kaiſer Rudolf II. 
zurüd, ber fie 1585 an Peter Hadl verpfändete 
und am 20, November 1591 demielben neuerdings 
verichrieb. (Mrsiv Oitenftein, Notiz, Ar. 977, 258) Mit Er- 
faubnis des Kaiſers fchrieb er fih nun »von umd 
zu Lichtenfeld« und eine Maria Hadl von 
Lichtenfels verehelichte fih mit Wolf Ehriftof 
von Felderndborf zu Waradein und Baum- 


garten und wurde 1600 in ber Kirche zu 


Allentgichwendt beerdigt. (Monateblatt. 1896, ©. 43; 
var. Archiv für Öftere, Geſchichte. XXX, ©. 80) Auf Peter 
Hackl folgte 1607 fein Sohn Johann Peter, 
dann beffen jüngerer Bruder Sigmund Hadl. 
Nachdem Hans Unterholzer von Kranichberg 
am 20, November 1622 den Hadl’ihen Gläubigern 
10.853 fl. und drei Monate jpäter den Hackl'ſchen 
Brüdern noch 5000 fl. ausbezaft halte, überlieh 
ihm Kaifer fyerdinand IL. am 15. December 1623 
diefe Herrſchaft als erbliches Gut. (Archiv Ortenfein, 
Mottz, Nr, 258.) Als der neue Beliger am 31. März 
1625 in Wien das Gut Bellerndorf feinem Eidam 
Ferdinand Dilherrn von Althen um 17.710fl. 
1 Sch. 12 Piennige verkaufte, behielt er fich das 
Amt Motten und Pollweiß, ein Tandesfürftliches 
Lehen, welches 1616 dem Dito Friedrih Geyer 


' von Kaifer Matthias verliehen worben war, zu- 





rüd und z0g es zu Lichtenfeld. (Weflegeit vom Berfäufer 
und Jonas von Daißberg auf Merfenftein, Aönigebrunn und Grcha, 
Pfandinhaber der Hertſchaft AIUmau, auch Alexander Brafficon zu 
und auf Emerberg, inieriert in bem Transiumte bes Nailers Ferbis 
nandb IT. in Wlen am 20, März 1687, Orig. Berg. bat Siegel 
fehlt, Mrchio Ottenftein, Ar. 936.) 

Hand Unterholzer faufte 1628 die Herr- 
ſchaft Raſtenberg an, mit welcher Lichtenfels nun 
ftet3 unter gleichen Beſitzern verblieb. Nach feiner 
Unordnung erfegte am 1. November 1642 jeine 
Tochter Maria, verehelihte von Queftenberg, 
dem Pfarrer Ehriftof Holzmann von Friedersbach 
und Brand 600 fl. zur Stiftung einer wöchent- 
lichen Meſſe in der St. Paulskirche zu Lichtenfels. 
(Befiegelt von Maria bon Dueftenberg, Iofias bor Pröfing und 
Eva von Bröfing, aeberne Unterholser ; Orig, Berg. mit drei Siegel 
Ar. 92, Die gleiche Summe hatte ber Unterholzer 
für jede der Biarren Raitenfeld, Friedersbach und 
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Brand beftimmt. Ein Beiperbild mit Goldfafjung, 
welches noch 1651 vorhanden tar, follte jenem 
Biichofe gehören, weicher die Schlojsfapellen in 
Raftenberg und Lichtenfel® weihen würde. Grchtv 
DOrtenftein, Rr. 824, 258.) 

Unterholzer war ſchon 1634 tobt, weil am 
28. Juli dieſes Jahres Gerhard Freiherr von 
Dueftenberg für feine Erben von Sailer Fer di— 
nand II. die Holden und Bebente zu Motten und 
Pallweis zu Lehen empfieng. (Oris. Perg Archiv Orten: 
ftein, Ar. 256.) Des Unterholzer Tochter Eva ver- 
ehelichte fih mit Joſias Herren von Bröfing, 
ber 1642 als Befiger von Lichtenfeld und Naften- 
berg ericheint, (Arsio DOttenfieln, Rr. 91.) Nun folgte 
Achaz von Pröfing, dann deſſen Schweiter 


Francisca, verebelichte Gräfin von Herberftein, | 


die die Feſte 1663 an Johann Franz Freiberrn von 
Ramberg verkaufte. (Saweitharbt, Tarftelung. O.0.®. 
vi, 136.) Nach deſſen Tod, der am 15. April 1666 
erfolgte, empfieng 1667 Sigmund Ulbredt von 
Zamberg für des Berftorbenen drei unmündigen 
finder, die Grafen Leopold Joſef, Karl Adam 
und Franz Sigmund von Lamberg von Kaiſer 
Leopold I. die Belehnung mit Motten und Ball- 
weis. (Ardiv Otteuſtein, Ar, 1087, Orig. Vera. Ar. 960.) Sig 
mund Albrecht pachtete von ber Witiwe bes Ber- 





ftorbenen Maria Eonjtantia, geborene von | 


Dueftenberg 1570 dieſe Güter. (irhiv Ottenſtein, 
ir, 118.) 


Damals. war Lichtenfels noch im wehrhaften 


Zuftand, denn laut Inventar von 1670 war außer 
einem Bildftüf für die Kapelle und einer Glocke 
noch vorhanden: 52 Mustelen und Pantelier, 
3 kurze Wehren, 5 Degen, 6 Wehrgehänge, 2 Stüdel 


(Kanonen) und 50 von Dtienftein entlehnte Mus- | 


feten. (Arsio Ottenftein, Ar. 86.) Um 1680 übernam 
Leopold Joſef Graf von Lamberg allein biefe 
Serrichaften und lich fi am 22. November 1688 
von Kailer Leopold I. mit ben Untertanen zu Meis- 
ling, Mitterreitb, Wolfsbirg und Friedersbach be- 
lehnen. Zu Lichtenfels gehörten damals 60 Häufer, 
weiche 1685 von den Erpreſſungen burch bairifche 
Hiljstruppen zu leiden hatten. In ben Bergen um 
die Burg wurde 1696 ein Schag gefunden, über 
welchen jedoch weitere Nachrichten fehlen. (traio 
Ottenſtein, Mr. 383, 1621, 977.) Für die Kapelle wurde 
im jelben Jahre um Meisticenz nachgejucht. (Weiwiett, 


Beitogen. V, 874.7 Leopold Joſef Graf von Lam- | 


berg, der als kaiſerlicher Geſandter am päpftlichen 
Hofe in Rom eine verjchwenderiiche Pracht ent- 
faltet hatte, beitimmte mittelft Teſtament vom 
19. Mär; 1705 in Rom die Herrichaften Diten- 
ftein, Naftenberg, Lichtenjele, Nieder-Grünbach, 
Loichberg und Groß-Götfrig zu einem Fideicom- 
mijs jeines Geſchlechtes. «Msieritt im Archtd Ottenftein, 
Ar. 344.1 Doc al3 er am 28. Juni 1706 in Wien 
farb und fein Sohn Karl Joſef biefe Güter 
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übernam, zeigte fich bald, daſs biejelben mit jehr 
bedeutenden Schulden befajtet ſeien. Da bie Ausftände 
bis nahezu 135.000 fl. angewachſen waren, wurde 
1743 der Verlauf der freien Güter und die Admi— 
niftration des Fideicommiſſes angeorbnet. Karl 
Hojef fiarb am 22. Juli 1746 in Wiener-Nenftadt 
und es folgte fein Sohn Franz Anton, zu befien 
Beit die Wominiftration fortbauerte und 1754 bie 
Herrſchaften Raftenberg, Lichtenfels, Nieder-Grün- 
bach, Loſch und Groß-Böttfrig aus dem Fibei- 
commiffe ganz ausgeichieden und am 9. Mai 1754 
in Wien dem Johann Chriſtof Reichsfreiherren 
von Bartenftein um 120.000 fl. und 1000 
Kremniger Ducaten oder 4200 fl. als Schlüfielgefd 
für bie Mobilien verkauft, jedoch das Pfarrpatronat 
bon Nieder-Srünbah davon aufgenommen wurbe. 
EUrchlo Ortenſtein, Ar. 977, 976.) 

Aus Anlaſs diejes Berfaufes war Lichtenfels 
auf 60.420 ft. 55 fr. geihäßt worden. Als Zu⸗ 
gehör der Herrichaft ericheinen damals die Maut 
an der Kampbrüde, der Taz in der Herricaft, die 
Fiſcherei im Kamp, im Liglfamp, im Sprinkbach, im 


Nohlbach und in den Büchen bei Eihabrud und Ober- 


Baltenreith, die Jagd, das Dorf- und Landgericht über 
129 Holden; Untertanen waren im Markte srieber&- 
bad 47 (6 frembe), Lichtenfels 3, Wolfsberg 13 
(4 fremde), Nieber-Waltenreith 6 (5 fremde), Eſcha- 


| brud 15 (3 fremde), Mitterreitb 12 (13 fremde), 


Siebenlinden 2, aljo im ganzen 98 Häufer. der 
222 Jod, Wieien 120'/, Tagwerk zumeift im 


 Ober-Waltenreith, wo nur eine große Echäferei 


und ein Meierhof mit Teich beftand, Wald 400 Joch. 
Das Schlofs war jchon damals öde und nur einige 


| Schüttböden für Getreide, die Wohnung des Tor- 





wärters und die Kapelle, in welcher jährlich zmei- 
mal Meffe gelefen wurde, in Stand gehalten. 
(Ardio Ditenftein, Ar. 977.) 

Als Beliger folgte 1776 Joſef Freiherr von 
Bartenftein und 1807 Herzog Jakob von 
Eorrigliano durch Kauf von den Bartenftein; 
aber 1817 kauften diefe Herrſchaften Ehriftof 
und Johann von Bartenjtein wieder an. Letzterer 
ſtarb 1843, auch feine Söhne Joſef und Kart 
folgten ihm 1846 und 1847 im Tobe nad), worauf 
bie Witwe Karls, Eugenia, geborne Freiin von 
Oſy den Befig erbte und 1850 ihrem ziveiten 
Gemale Mar Joſef Freiherrn von Vrints zu- 
brachte, ber 1860 in den Grafenftand erhoben 
wurde. Ihre Stieftochter Sophia verehelichte Gräfin 
Thurn-Baljaffina folgte 1871. (Shweldhardt, 
a.a.D,, VI, 187; Topographie. II, 25.) 

Da biejes Gut zugleich mit Raftenberg ver- 
waltet wurde, war das Gebäube dem allmählichen 
Berfalle überlaffen und wurde um 1790 das Dad). 
wert dem Stifte Amettl veräußert und 1804 bie 


| letzte Wohnung geräumt. Über diefes intereffante 
Bauwerk wucherte nun bald der Wald üppig empor. 
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Nur die romaniiche PRetrusfapelle wird noch unter 
Dach gehalten und von Wallfahrern bejucht, wol 
infolge einer Erinnerung an den frommen Hugo 
von Lichtenfels. 

Lichtenmorgen, 3 ÜEhir. in ber Motte 
Hinterhofz, R- und D-G. Stefanshart, Mfarre 
und Schule Stefanshart, Volt Markt Mrdagger, 
G.B. und B.-H. Amftetten O. W. W.). 

Die Häufergruppe liegt auf einem mäßig 
hohen Ausläufer zwifchen dem Zeitlbache und ber 
Pfarrkirche Stephanshart. Die Häufergruppe ift auf 
der Adm.K. angedeutet, aber unbenannt. Gegen- 
wärtig (1900) zäfen fie 14 Einwohner ; zwei Häufer 
find älteren Datums, eines wurde vor 20 Nahren 


ungefähr erbaut. (Befättige Mitteitung des hochw. Herin | 


Plarrer in Stephant dart, Janaz Neumwirtb.) 

Lichtenäberger, Ehe. in der R.- und D.-©, 
Furth, Pfarre und Schule Furth, Poſt Weißenbach 
an ber Triefting, &.-B. Pottenftein, B.“H. Baden 
(U. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdlich von 
Furth, am füdlichen Abhange des Ruhrkogel an 
ber Grenze des Gerichtsbezirtes Gutenſtein. 

Lichtenfteg, Bhs. in der Motte Angern, 
8..G. Tröftelberg, D.-G., Pfarre, Haiberähofen, 
Schule und Poſt Behamberg, G⸗B. Haag, B.-H. 
Amftetten (O. W. WM.) 

Das Haus, ein Heines Bauernhaus, Tiegt in 
der Nähe von Steinbach, fommt aber auf feiner 
Karte vor. 

Lichtenfteg, Ehs. in ber Rotte Dornleiten, 
8.- und D.:G. Hollenftein, Pfarre, Schule und Poſt 
Hollenfiein, &.:B. Waidhofen an der ps, BeH. 
Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am linken Ufer bes Wentftein- 
baches, eine Biertelftunde ſüdlich von Hollenftein. 

Lichtenfteg, Ehs in ber 8.-©. Wirtörotte III., 
D..®. (Landgemeinde) Waidhofen an der Ips, Pfarre, 


und Poſt Waidhofen, Schule Zell an ber pe, | 


SB. Waidhofen an ber ps, B.-H. Amſtetten 
O. W. W.). 

Das Haus wird im Spec.-Drtörep. von 1883 
und in Schwetters Heimatskunde (8. 2, ©. 129) 
als Lichtenfteghäust aufgeführt; auf Karten findet 
es fich nicht. 

Nah gelälliger Mitteilung des Herrn Ober- 
lehrer in Opponig, Karl Reif, tft heute der Name 
Lichtenfteg in der Umgebung unbetannt und findet 


fi weder in einem Schul- noch PBfarrverzeichniffe | Hat, wol aber ein Denkmal, das länger bauert: 


von Dpponit, Zell an der Fps und Konradsheim. | 


Es iſt nah Meinung ortöfundiger Perſonen unter 


Lichtenfteg wahricheinlich das Haus Konfer.-Nr. 4 


der Wirtörotte III gemeint. 
Lichtenfteg, Ehs. in der 8» und D.-G. 


Eichenau, Pfarre und Schule Eſchenau, Voſt Rotheau, | 


G.B. und B-H. Lilienfeld O. W. W.). 


Alt· Lichtenwarth. 


Das Haus wird im Spec. Ortsrep. 1883 
aufgeführt, und Liegt in Eſchenau jelbit. 

Lichtenftein, Ebs. in ber F.- und D.-®. 
Alt-Lengbah, Pfarre, Schule und Poſt Ult-Leng- 
bach, GB. Neu:Lengbadh, B.-H. Hieking (D.W.M.). 

Das Haus liegt eine Biertelftunde ſüdlich von 
Mlt-Lengbad, auf der Anhöhe des Soos berges 


| (453 M.). 








Lichtenftern, Ehe. in der F.- und D.-®. 
Hofamt Priel, Pfarre, Schule, Poſt und ©.-B. 
Perjenbeug, B.-H. Pöggftall O. M. B.). 

Das Haus wird in Schwetters Heimat! 
funde aufgeführt, kommt aber auf feiner Karte vor. 

Ein Haus dieſes Namens ift in der Gegend 
ganz unbekannt; in den Bfarrmatriten von Berien- 
beug findet fich ebenfalld der Name nicht. Wol 
aber wird mit Lichtenftern ein Weg benannt, 
ber in norbweitlicher Richtung, vom faiferlichen 
Schloſſe Berjenbeug etwa eine halbe Stunde ent- 
fernt, durch die Gemeinde Hofamt-Priel führt, jehr 
fteil bergan durch waldiges Gebiet geht. Bon der 
fteilften Stelle, die im Vollsmunde »am lichten 
Stern« oder »übern lichten Stern« heißt, hat man 
eine hübfche Wusficht über die Donau und bie 
Vorberge. (Gefättige Mitteilung des bodw. Herrn Pfarrer in 
Berienbeug, Karl Epeifer,) 

Lichtenwarth, Alt⸗, Dorf, R.- nd D.-®. 
AUltsLichtenwarth, Pfarre, Schule und Poſt Alt- 
Lichtenwartb, &-B. Felbsberg, B.H. Miſtelbach 
um. B.). 

(1795 Lichtenwerd) 149 Hãuſer; (1822) 149 Häufer; 
(1834 Schw.) 150. Hänfer, 1047 Einw. ; (1853) 1073 Einm.; 
(1870) 185 Häufer, 976 Einw.; (1880) 203 Häufer, 


: 1101 Einw.; (1890) 261 Häufer, 1219 Ein. 


Das Dorf bildet für fich eine Ortsgemeinde 
von 2024 I Kilom., welche nördlich von Katzels- 
borf, öftlih von Beruhardsthal und Rabensburg, 


‘ üblich und weſtlich vom Gerichtsbezitk Ziſtersdorſ 


begrenzt wird. Das Terrain im Norden ift ganz 
flach und mit Feldern bedeckt, der ſüdliche Teil 
fteigt zu mäßigen Hügeln an, welche Weingelände 


 umfaflen. Neben Weinbau wird die Obftzucht be- 
' trieben. Un Communicationen bat der Ort die 


Straße von Hohenau (der nächſten Bahnjtation) 
nad Potsdorf, von welcher nörblich jene nad) Felds⸗ 
berg abzweigt. 

Bei Alt-Lichtenwarth war fange vor der chrüit- 
lichen Beitrehnung eine menjchliche Unfieblung, von 
der ſich wol fein jchriftliches Document erhalten 


ein Tumulus. Er erhebt fich nordöftlich vom Orte 
auf einer unmittelbar neben demjelben auffteigenden 
Anhöhe. Er beftcht nicht durchwegs aus aufge 
worfener Erde, ſondern es wurde nur eine (de 
diejer Anhöhe durch einen Graben abgefchnitten und 
mit dem biedurch gewonnenen Material dieje los— 


‚ getrennte Gde erböht und geformt. Der Tumulus 


Alt-Richtenwarth. 


eriheint baber ungleich hoch, indem ex fich 15 Meter | 


über die Thaljohle, dagegen 'nurf75 Meter über 


die Sohle des Grabens erhebt. Der Umfang feiner 


Bafis beträgt 262, jener des Plateaus 84 Schritte. | 


Eine in der Mitte des Plateaus befindliche etwa 
',M. hohe, in ihrer Mitte wieder etwas verſenkte 


Stufe hat 40 Schritte im Umfreife. Der Tumulus | 


gewährt eine umfafjende Ausficht nach allen Seiten 


und ift felbft gegen Süden und Dften weithin ficht- | 


bar. (Mutb in „Mitteilungen ber anthropologiſchen Geſellſchaft · 
2». 5, 8. 219.) 


In biftorticher Zeit fließen über Alt-Lichten- 
warih die Ouellen recht ſpärlich. In feiner nächſten 


Nähe haben fih im XIII., XIV. und XV. Jahr- 
hundert wiederholt kriegeriſche Ereignifje abgeipielt; | 
der Ort hat darunter jedesmal entichieden gelitten, 


doch fehlen darüber genauere Nachrichten. Als die 


Schweden das Land nördlich der Donau brand- 


ſchatzten, gieng ber Sage nad) der Ort in Flammen 
auf und nach den Matrifen jtarben 1645 — 1646 





teils eined natürlichen, teils eines gewaltiamen 


Todes 309 Perſonen. Auch follen die Schweden 
den Hutſaulberg erhöht und darauf ein Wachtlager 
errichtet haben, Welchen Schaden die Kurucgen dem 
Orte zufügten, ift ebenfalls unbefannt. Stark litt 
Alr-Lichtenwarth 1679 Durch die Reit: 150 Berionen 
fielen derjelben zum Opfer. Im Jahre 1851 brach 
bier zuerſt im Viertel unter dem Manbartsberg 
bie Cholera aus, welcher 44 Perſonen erlagen. 


Die Pfarre in Alt Lichtenwarth beſtand be- 


reits im XIV. Jahrhundert unter den Batronate | 


der Herren vom Liehtenftein. Sie jegten im 


XVI. Jahrhundert Prädicanten. Schon 1544 er- | 


Ihien der Pfarrer nicht vor den landesfürftlichen 
Bifitatoren. 1580 bekleidet dieje Stelle Thomas 
Dijtelmayer. Er unterhielt einen Schulmetfter, 
defien Schufe aber nur fieben Knaben beinchten. Im 
Fahre 1613 ijt bereits ein fatholricher Pfarrer in 
Alr-Lichtenwarth (Wiedemann, Reformation. 3b. 5, &, 209), 
mit 1639 ſehen die Matrifen ein. Die Herren 
von Lichtenftein übten als Inhaber von 
Nabensburg das Landgericht, und die Mechte der 
DOrtsobrigfeit jowie die Conſeriptionsherrſchaſt 
aus und teilten fich mit Poisbrunn, der Pfarre 
Lichtenwartb und mit der Herrichaft Wilfersdorf 
in die Grundherrſchaft. An welcher Weiſe bie 
Teilung vorgenommen wurde, läſet jich nicht aus- 
machen, ba die Grumdbücher nicht vorliegen. Auch 
ber Landesfürft hatte in Alt-Lichtenwarth Bebente, 
welche Friedrich der Schöne 1314 in feinem 
Kampfe um die deutfche Krone an Dtto von 
Belling und Stephan von Hohenfeld ver- 
pfändete. (Mraiv für Stunde öfterr. Deisihte. Dh. 2, ©, 542, 
Nr. 54 und S.549, Ar. 91.) Über die weiteren Schidjale 
diefer Befigungen fehlen die Nachrichten. Ahnlich 


verhäft es ſich mit den Beſitzungen des Stiftes | 


Heiligenfrena, welches im XIII. Jahrhundert zu 


Topographie, V. Hab. 
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Alt-Lichtenwarth und in den Heute abgekommenen 
Orten ber Umgebung Schönftrais und Engelichalte- 
brunn begütert war. (@iert, Hütenbuch. ©. 78, 114,139.) 

Bas mun die Schule betrifft, fo ſei bemerft, 
daſs bie Nachrichten über fie bis ins XVI. Jahr- 
hundert zurüdreichen; ſie war bis 1877 eim-, 
wurbe 1877 drei und 1893 vierclaffig und ift jeit 
1900 vierclaifig mit einer Barallelabteilung. 

Das hiftorisch wichtigſte Gebäude iſt die Kirche, 
dem heil. Nitolaus getveiht, am nördlichen Ende 
des Dorfes auf einer die Umgebung beberrichenden 


Anhbhe fich erhebend. Sie ift aus Quaderſteinen 


erbaut, zeigt im Schiffe gothiſche Spiggewölbe und 
gothiſche Fenfter. Das Schiff ift romanijcher Bau- 
art. Der jüngfte Teil dürfte der Turm fein, der der 
Kirche angebaut wurde: im Turme ift nämlich noch 
bemerkbar, daſs das Fenſter der Kirche vermauert 
wurde. Die aus 1464 ſtammende 486 Kilogramm 


ſchwere Glocke wurde 1899 umgegofien. An der 


Kirche find zwei Grabfteine, deren Inſchrift unlefer- 
Lich fein joll. Zur Pfarre gehörte bis 1784 Hausbrunn. 
Weſtlich von Alt-Lichtenwarth lag bis in Das 
XV. Jahthundert die Dorfichaft Rothenlehen; 1540 
wird fie bereits als öde bezeichnet. Nicht weit bon 
Notbenlehen und nabe von Alt-Lichtenwarth Tag aud) 
das feit dem XVII. Jahrhundert verödete Dorf 
Schönftrass. (Neltt in »Blätter«. 1481, S. 346 und 352.) 

Landgericht, Orts- und Confcriptionsobrigfeit 
war bie Herrichaft Rabensburg. 

Lleratur: Shweidhbarbt, Darliehung rn. V. U. W. B. 
Bb. 4. S. 30 45 — Glier, Miſtelbach. ©. 44—18.) 

Lichtenwörth, Dorf, 8.- und O⸗G. Lichten- 
wörth, Pfarre, Schule und Poſt Lichtentwörth, 
GeB. und B-H. Wr-Meuftadt (U. W. W.). 

(1745 Lichtenwerd) 138 Häufer; (1822) 140 Häuſer; 
(1831 Schw.) 139 Häufer, 1320 Ein. ; (1853) 1439 Ein. ; 
(1870) 142 Häuſer, 1758 Einmw.; (1880) 147 Säufer, 
19665 &inm.; (1840) 149 Häufer, 2360 Einmw. 

Der Drt bildet für ſich eine Ortsgemeinde 
von 2266 Kilom., weiche ſüdlich an Ungarn 
ſtößt, öftlih von Zillingdorf, nördlich von Eagen- 
dorf und weftlich vom Stadtgebiet Wicner-Reuftadt 
begrenzt wird. Er liegt nordöſtlich von Wiener- 
Neuſtadt, nahe der Grenze von Ungarn, am rechten 
Ufer der Fiſcha, vom Linken Ufer ber Leitha un; 
aefähr 2 Kilom. entfernt; Das Gebiet wird von 
der Fiſcha und Leitha derart durchſchnitten, date 
ber weſtliche, am linken Ufer der Fiſcha liegende 
Teil der Neuftäbter Ebene angehört und flaches Uder- 
und Wiesland enthält, der öftliche dagegen, welchen 
die Leitha durchflieht mit Auen bedeckt iſt, welche zu 
den Ausläufern des großen Kaiſerwaldes gehören. 
Die Wafferkräfte der Fluſſe werden zum Betriebe 
mehrerer Mülen benüht, au größeren indujtriellen 
Unternemungen beitehen eine Meifing- und Metall- 
warenfabrif in der Auſiedlung Nabelberg und eine 
Baumwollſpinnerei. Im ſüdöſtlich gelegenen Zilling— 
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borferwalde befinden fih Kohlengruben mit einer 
eigenen Urbeitercolonie, es werben daraus jährlich 
an 140.000 Centner Braunfohle gewonnen. Die 
Auen an der Leitha liefern vortreffliches Wagner- 
holz. Die induftriellen Unternemungen beſchäſtigen 
die Mehrzal der Bewohner, der Aderbau wird 
daneben nur in geringem Umfange betrieben. Die 
AHipanger Bahn durchſchneidet das Gebiet, ber 


Ort iſt durch eine Fahrſtraße mit Wiener-Neuftadt | 


verbunden, 
fortſetzt. 


S. #86, Nore 26) iſt Lichtenwörth jenes Litunwerde, 
welches 1174 Erzbiſchof Adalbert von Salzburg 


welche ſich nördlich nach Ebenfurth 


— 
ft ge 


Lichtenwürth 


in welchem 30 Jahre Michael Subman und dann 
Kohann Lachmund Pfarrer wer. Im Jahre 1649 
wird Simon Sommavilla als Pfarrer genannt. 
Er kümmerte fih unter andern auch um die 
Geſchichte feiner Pfarre und um die Pfarrkirche, 
welche er zur Erbin feines Vermögens einſetzte. 
Sommavitla jtard 1668; jein Nachfolger Johann 
Egger erhielt vom Biſchof von Neuftadt als Bogt 
und Lehensherren ber Pfarre, die Erlaubnis, von 
dem Vermächtnis Sommavillas an die Bjarr- 


| firche Lichtenwörtb den größeren Teil zu nemen 
Nah Anfiht Meillers «Satsburger Megften. | 


dem  fteiriichen Stlofter Vorau fchenkte. Danach | 


hätte Lichtenwörth bereit? im XII. Jahrhundert 
beitanden und hätte Damals auch pfarrliche Nechte 
erhalten, denn Erzbiichof Adalbert übergab jenen 
Landſtrich >» Litunwerde« dem genannten Chorherren- 
jtifte mit allen Eiechlichen und pfarrlicen Rechten. 
(Meilter, 0.0. ©., ©. 196, Rr. 60.) Im Laufe der Jahre 
fam dann die Pfarre Lichtenwörtb an die Herren 
von Puchheim, welche im XIV. Jahrhundert als 
Verleiher der Pfarre ericheinen. (Rorigeubtast. 1858, 
2. 272 und 21.) Seit dem XIV. Jahrhundert find 
auch Namen von Serljorgern befannt. Der erfte 
von ihnen it Michael, der 1387 in der Stiftungs- 


urfunde des Beneficiums zum beit. Georg in Wiener | 
Neuftadt als Zeuge genannt wird. Durch ein Grab» 


mal in der dem heit. Kafob geweihten Pfarrkirche 
bon Lichtenwörth ijt ficher, dais der aus Schwaben 
ſtammende Leonhard Klait aus Ruppersdorf Pfarrer 
in Lichtenwörth war und 1438 gejtorben iit. Ale 
dritter Pfarrer ift bekannt Nikolaus, der 1492 
den Magilter Hans von Hanbadı zum Nachfolger 
erhielt. Damals war bereits der Landesfürſt Batron 
der Pfarre, der ſie nebft dem Gute dem Bistume 
Wiener-Neuſtadt überlief. Hanbachs Nachfolger 
dürfte Peter Schloſſer geweien fein, ber 1515 
auf die Pfarre refignierte, worauf Erhart Höben- 
ftreit zum Seellorger ernannt wurde. Wie fange 
er die Seeljorge verſah, bleibt dahingeftellt: 1544 
war Thomas Schrermell Biarrer, der augleich 
Beneficiat von St. Georg in Wiener-Weuftadt war, 
Er lieh die Pfarre durch einen Vicar verjehen; 
Piarrhof und Kirche, die beide 1529 durch Die 
Türken gelitten Hatten, waren »schlechtlich aufge 
baute. Schrermeil war auch Kaplan und Prediger 
des Biſchofes von Wiener-Neuftodt und kümmerte 
fih werig um die Verordnungen bes Salzburger 
Erzbiichofes, in deſſen Sprengel die Piarre Yichten- 
wörih lag. Darüber beflagte jich der Dechant zu 
Neunkirchen Andreas Steinpod 1558, was zit 
folge hatte, dal? Schrexmell die Piarre im 
Detober 1558 refignierte, worauf Lorenz Eden. 
dorier bie Piarre Lichtenwörth erhielt. Nun ver- 
ſiegen die Diuellen bis in das XVII. Jahrhundert, 


und zur Wiederherftellung des ziemlich verfallenen 
Piarrhofes zu verwenden. Egger verzichtete ſchon 
1670 auf die Pfarre Lichtenwörth und begab ſich 
auf jein Beneficium nach Wiener-Neuftadt; ebenjo 
handelte jein Nachfolger Simon Kammermayr; 
auch er verzichtete nad) zwei Jahren auf die Pfarre. 
Nun fam als Biarrer Anton Reicherer, der 1681 
Itarb und in der Pfarrkirche Lichtenwörth begraben 
liegt. Sein Nachfolger war Chriſtof Kirchſchlager, 
vorher Piarrer in Meifersdorf; er ftarb 1684, 
worauf Yichtenwörth in Johann Chriftof Mosner, 
Baccalaureus der Theologie, einen Pfarrer erhielt. 
Mosner ftarb aber ſchon im März 1685 und 
die jo erledigte Bfarre erhielt der bisherige Proviſor 
von Schottwien und Klamm Michael Balle, der 
aber ſchon nach einem Jahre auf die Pjarre Ber- 
zieht leiſtete Wiener-Neuftadts Biſchof verlieh nun 
Lichtenwörth an den Eiftercienjer Andress Burg- 
bolg; da aber das Salzburger Conſiſtorium 
lieber einen Weltpriefter auf der Pfarre willen 
wollte, präfentierte der Wiener-Neuftäbter Biſchof 


. 1687 den Weltprieiter Sebaftian Wilhelm Harig, 


der feine Pfarre verlieh und in Graz bei dem 
barmberzigen Brüdern 1691 ftarb. Nun bezog 
Lichtenwörth der bisherige Pfarrer von Billings- 
dorf und Gggenderf, Matthäus Barbolam, ein 
Staliener, der bis zu feinem Tode (1721) wirkte. 
Lichtentwörth erhielt als neuen Seelforger den Kaplan 
des Biſchofs von Wiener-Neuftadt und apofloli- 
Ichen Brotonotar Johann Caſpar Kleß. Er zält zu 
ben Wobhlthätern der Gemeinde, beren Seelenbirt 
er bis zu jeinem Tode 1755 war. Auf ihn folgte 
Andreas Meindel, unter dem einige Hirchengründe 
erfauft wurden; er ftarb in Lichtenwörth nach eilf- 
jährigem Wirfen 11767). Weniger glüdlih war die 
Gemeinde mit dem nächiten Pfarrer Joſef Praiten- 
aicher von Preitenan, bisher Hoffaplarn bes 
Bıichofs von Wiener-Wenftadt. Er mar ein um- 
rubiger Mann, ein nachläffiger Seeljorger, der 
1781 in das Minoritenklofter zu Neunkirchen ge- 
ſchidt umd feiner Pfarre enthoben wurde. Die fo 
erledigte Biarre Lichtenwörth erhielt ben biäherigen 
Pfarrer von Weikersdorf Franz Xaver Arminger 
(1783 — 1805), worauf Wenzel Summer folgte, 
der 1818 zu Lichtenwörih ftarb. Sein Nachfolger 
Joſef Ignaz Pinteritich wirkte bis zu feinem 
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Tode 1848, worauf folgten: Anton Schwarz, 
der 1869 nach 2eobendorf bei Korneuburg zog, 
und Johann Waned jeit 1869. Waned hat ſich 
um die Pfarrkitche Lichtenwörth große Berdienjte 
erworben, die aud öffentlich anerkannt wurden: 
jeit 1883 ift er Ehrenbürger von Lichtenmwörth, 
1892 wurde ihm bas goldene Verdienftfrenz mit 
der Krone verliehen, 1894 wurde er zum fürft- 


erzbiichöflichen geiftlichen Nat ernannt, 1899 erhielt | 


er die Ehrenmedaille für 40jährige Dienftzeit. 
Als Baudenkmal reiht fich die, wenn auch feine 
Kirche Lichtenwörths dem beiten in der Zeit der Gothik 
entftandenen Kirche an. Nachdem der Chor und 
dad Duerfchiff in der erften Hälfte des XV. Jahr- 
hunderts vollendet waren, wurden bieje Teile not- 
dürftig zum Gotteshauſe hergerichtet, ohne daſs 
man fich mit der SHeritellung ber inneren Eitn- 
richtung beſonders beeilt Hat, denn der Taufitein 
it vom Sabre 1476. (In der Nähe des Tauf- 
fleines ift der Grabflein des Pfarrers Hlait.) 
Un den Gewölbetragiteinen des Chores fieht man ein 
bieher nicht beſtimmbares Wappen und ſymboliſches 
Bildwerk (dem Pelikan, den feine ungen anbauchen- 
ben Löwen); an den uriprünglich vollendeten Teilen 
des Schiffes ift wiederholt das öfterreihiiche Wappen 
angebracht. Im Jahre 1580 wurde durch Bilchoi 
Lambert Gruter von Wiener-Nenftadt die Kirche 
renoviert, indem die Sänger-Empore eingebaut und 
der aus der Gichelwand der weitlichen Abſchluſe- 
mauer heraustretenbe Glockenturm vollendet wurbe; 
das Schiff der Kirche wurde aber nicht eingededt. 
Auch eine zweite im Jahre 1659 vorgenommere 
Reftauration verſuchte es nicht, den urſprünglich 
angelegten Plan der dreilchiffigen Kirche, wobei 
das Mittelichiff überhöht angetragen war, zum Ab- 
ſchluſs zu bringen. {Mitteilungen der . f. kunſthiſtoriſchen 
GentralsGommiffion 1878.) Sp blieb die Kirche unvoll- 
endet, bis es Pfarrer Baned durch unermüdliches 


Wirken gelang (Gründung des St. Jarobut:Mirdenbumwers | 


eines in ihtenwörrh 1875), den Ausbau und die jtilgemähe 
Seritellung der Kirche zu verwirklichen. Im Scep- 
tember 1887 wurde ber Bau nach den Plänen des 
Baurates Richard Jordan begonnen und 1889 
vollendet. Die Geſammtloſten beliefen ſich auf 
61.540 fl. b. W. Bei den Urbeiten fand man im 
Presbyterium zwei aus der gothiichen Beit ftam- 
mende Fresken, welche erhalten blieben. Wongatetlatt 
bes Alertume-Bereinee. 1880, 2. &2.) 

Zu den Merkwürdigkeiten dieſer Stirche gehörte 
außer dem bereits erwähnten Taufitein und dem 


Grabiteine des Pfarrers Hlait: die Kanzel, welche | 


bis auf ben Dedel ganz aus Stein war; fie lich 
Rupert Schiehl 1604 anfertigen; das Sacraments- 
bäushen und die Beichläge an der Sacrifteitüre. 
Die alte Türe muföte durch eine neue erieht werden, 
doch find die Beichläge wieder verwendet tworden. 
— Die Kanzel wurde I887— 1889 erneuert; fie 
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beitebt aus Mannersdorfer Stein in ben unteriten 
Teilen; die oberen Teile, die Ornamente und Figuren 
aber aus Bıreitenbrunner Sein (ausgeführt von 
Eduard Hauſer in Wien; Preis 1600 fl. 6. ®.). 


| —— Der Hochaltar jowie die beiden Seitenaltäre 


waren nicht jerlgerecht und auch bereit3 ſchadhaſt, 
fie wurden durd neue erſetzt. In Verwendung fanı 
dabei Karſtmarmor (Menfaplattr), Unteräberger 
Marmor und Goyffer Stein (gearbeitet von Eduard 
Hauſer). Der eine Seiteraitar (Ser; Selnaltar) 
iſt aus Eichenholz, Die drei Figuren darauf aus 
Lindenbolz. (Der zweite Seiteraltar fehlt noch wegen 
Mangel an Mittel.) Außerdem ift in der Kirche 
eine Statue des heil. Joſef (aus Eichenholz). Sämmt- 
liche Statuen des Hochaltares und bes Seitenaltares 
find von Ludwig Schadfer in Wien; die Malerei 
im Bresbyterium von Wilhelm Kugler, die in 
ben übrigen Teilen der Kirche von Joſef Kott. 
— Der jchmicdeeijerne Kronenleuchter aus Gufe- 
eifen liefert Valentin Gillar in Wien. 

Der Grabjtein des Pfarrers Kleſs an der 
Epifteljeite der Kirche im Presbylerium eingemanert, 
hat folgende Inſchrift mit Ehronogramm (1755): 
noU sVs rVMVLo JaCer / CasrarVs kLess / 
XOBILIS sVEVVs rkoroxoranlVs / Arosto- 
LleVs er ranoluVs An der Eingangspforte 
links, an der äufiren und inneren Seite befinbet 
fich je eine eingemeißelte Inſchrift. Jene am der 
Außenſeite ſtammt aus dem XV, Sabrhundert und 
lautet: Paul / Johnes; die andere im Innern 
am Turmpfeiler gehört dem XVI. Jahrhundert 
an und lautet: TOANNES u SECVRYLUS 
Johannes Sicherer). 

Die zwei Seitenaltäre waren 1699 auf often bes 
Biichofes Johann Thuan von Wiener-Neuftadt er- 
richtet worden. -— Erwähnt feien auch die Glocken. Die 
srößte zeigt auf der einen Seite en relief Mariens 
Krönung, auf dir anderen den heil. Jakob den 
älteren mit dem Bilgeritab und dem Mufchelhut. 
Am Halſe ift folgende Juſchrift: TOSEPHUS 
SCHWEIGER ME FVDIT NEOSTADY 
ANNO 1334, Die mittlere Glocke ift twahrichein- 
lich jene, weiche im Jahre 1573 aus dem che- 
maligen Minoritenklofter St. Jalob in Wiener- 


ı Neuftadt nach Lichtenwörtbd Kirche fam. Das 
Minorilenkloſter (heute Kapuzinerflojter) war näm- 


lih 1542 eingegangen und follte, nachdem es einige 
Zeit ald Armenhaus gedient hatte, zu einem Zeug- 
baufe umgeftaltet werden. Die Glocke, wahricein- 
fih aus dem NV. Jahrhundert ftammend, wurde 
ouf faiferlichen Befel nach Lichtenwörth gegeben, 
wo fie 1877 umgegofjen wurde, Die dritte und 
Heinfte Glocke endlich hat auf der einen Seite bie 
Darftellung der Kreuzigung, auf der anderen bie 
Geftalt der heil. Barbara mit Kelch und Paſm- 
zweig, einen Turm zu ihren Füßen. Die Anichrift 
fautet: ME FVDIT IOSEPH SCHWEIGER 
104* 
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NEOSTADY ANNO 1776. (Wowaredtarı des Alter ) 


tumssBereinet, 1888, 5, 27 nnb 48.) 

J Patron der Kirche waren die jeweiligen Be- 
ſiher der Herrichaft Lichtenwörtb, als beren ber 
Landesfürft, die Herren von Buchheim, das Bistum 


Wiener-Neuftabt, die St. Georgs-Nitter und ber | 
nieberöfterreichiiche Neligionsfond nachweisbar find. | 


Kaifer Friedrich III. übergab 1493 den Regular- 
canonifern von St. Ulrich in Wiener-Neuftabt, 
beren Kirche in den Kriegen gegen Matthias 
Corvinus ziemlich heruntergelommen war, alle 


Sülten und Rechte feiner Herrfchaft Lichtenwörth 


und den Burgftall daielbft. Da er die Eanoniler 
an die Kathedralkirche des 1468 gegründeten Bis- 
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ichaft; auch fie hatten in Lichtenwörth Burggrafen 
oder Burghaupilente. Als Beſitzer Lichtenwörths 
aus dem Haufe Pucheim können wir anführen: 
Hans, Sohn Heinrichs von Pucheim, ber feinen 
halben Unteil an Lichtenwörth 1357 an Albrecht 
von Bucheim um 1000 Pfund Wiener Pfennige 
verkauft, Pilgrim von Buchheim 1387 genannt, 
Albrecht von Pucheim 1417 und 1432 nad 
mweisbar; enblih Georg von Pucheim 1443. 
Wahricheinlich in den nad König Ladislaus Tod 
zwiſchen Kaifer Friedrich III. und den Ständen 
des Landes Nieber-Öfterreich ausgebrochenen Streitig- 


‚ feiten verwirfte Georg von Pucheim das landes- 


tums Wiener-Neuftabt überjept Hatte, jo fam das ' 


Bistum in alle Vogtrechte, Roboten und anderen 
Leiftungen ber Grundholden der Herrichaft. Der 
Kaifer behielt fich nur die Vogtei aller dem Bis- 
ium geichenkten Güter vor. Bei dem Bidtume 
Wiener-Neuftadt blieb Lichtenwörth bis zur Über: 
tragung des Bistums nah St. Pölten (1785), 
ausgenommen die Jahre 1508 — 1533, in welchen 
Lichtenwörth den St. Georgs-Nittern eingeantwortet 
war. 1795 wurde Lichtenwörth zum niederöfter- 
reichiſchen Religionsfond eingezogen, das Präfenta- 
tiond- und Ernennungsrecht (mit Ausnahme aller 
übrigen Batronatsrechte und Laflen, die ein Pfarr- 
patron zu tragen hat) auf bie Pfarre Lichtemwörth 
nebft noch fünf anderen fandesfürftlichen Pfarren 
Fiſchau am Steinfelde, Heruftein, Kirchichlag, Pernitz 
und Weifersdorf am Steinfelde) 1806 der Stadt 
Wiener-Neuftadt überlaffen, wogegen fie ben Zandes- 
fürften das Präfentations- und Ernennungsrecht 
auf die ſechs Canonicate von St. Pölten, welches 
früher der Stadtvertretung Wiener-Neuftadt zuftand, 
überließ. 


Burgftalls Lichtenwörth waren zuerit die Landes- 
fürften; bisweilen hielten fie fich auch daſelbſt auf. 
Darauf weist eine Stelle in der Erzählung von 
der zweiten abenteuerlichen Fahrt Ulrichs von 
Lichtenftein, als König Artus um das Jahr 
1236 bin, wo es heißt: darauf ritt der Bote ftrads 
gegen Lichtenwörth, um ben Fürften (Herzog Fried⸗ 
rich IL.) die Kunde von König Artus zu bringen. 
— Nah dem Tode Herzog Friedrichs II. jcheinen 
auf Lichtenwörty Burggraien oder Pfleger ein- 
geſetzt worden zu fein, die fich nach ihrem Wohnſitz 
benannten. Bu dielen rechnen wir Habmar von 
»tihtenwerder, der 1255 in dem Judenbriefe 
König Ditofars II. und 1261 in der Schenkungs- 
urfunde des Haufes am Kienmarkt in Wien an 
Berthold ben Kämmerer als Zeuge vorfommt, 
Nun fehlen die Nachrichten über die Befiger von 


fürftfiche Lehen Lichtenwörth, und es wurde ihm 
wegen »Ungehorfam und etwas Verbrechung« ent- 
zogen. Die Herren Albrecht und Georg von 
Pucheim ſchenkten zur Pfarrkirche Lichtenwörth, 
die während der Zeit ihrer Lehenſchaft neu erbaut 
worden war, Grunbfiüde, wofür jährlich zwölf 
Meſſen zu leſen find. 

Kaifer Friedrich III. gab dann Lichtenwörth, 
das in den Kämpfen gegen Matthias Eorvinus 
eingenommen worben war, als ein »abbrochen fchlofs«, 
wie erwähnt an das Bistum Wiener-Neuftadt. An 
die Stelle des in Ruinen liegenden Schlofjes er- 
richteten die Bilchöfe von Wiener-Neuftadt eine 
Mahl- und Sügemüle, Wintelmüle genannt, und 
legten einen Garten (bifchöfliher Hofgarten) an. 
Biſchof Ferdinand Graf von Hallweil über- 
ließ die Müle fammt den Garten 1753 ber f. f 
Münz und Bergwerlsdirection, welche auf dem 
Nrenle eine Metalltvaren- und Nabdelfabrit, bie 
Nadelburg (vgl. den eiruten aufiührte. 

Was nun die Geichide des Dorfes Lichten- 
wörth betrifft, fo läſst fich Folgendes fagen: Über 


; bie Beit bis 1529 wiſſen wir nichts; 1529 und 
Befiger ber Herrichaft und des Schlofles oder 


vielleiht auch 1532 wurde ber Drt von ben 


' Türken niebergebrannt, war jedoch 1544, wenn 


auch nur notdürftig, wieder aufgebaut; 1683 ſank 
er neuerdings in Aſche. Ob und wie viele Menichen 
ihr Leben verloren, wird wicht gemeldet. Um 
31. Juli 1704 erichienen die Kuruczen, äſcherten 
mehrere Hänier ein und töbteten nad dem pfarr- 
lihen Todtenprotofole 32 Menſchen teil? Be- 


wohner von Lichtenwörth, teils Fremde, die Arbeit 


wegen im Dorfe fich aufhielten); fünf Kinder ver- 


brannten, 21 Perſonen wurben verwundet, Am 


30. März und 1. September 1706 erichienen bie 


Kuruczen wieder, ebenio am 19. März 1708; jedes- 


mal waren Menschenleben zu beffagen. — Um 
29. Mai 1714 brannte der ganze Ort ab infolge 


‚ der Erplofion der Enzingeriihen Pulverſtampfe bei 
‚ der Steinjeldmüle. Am 24. Juli 1867 brannten 


Lichtenwörth bis ind XIV. Sahrhundert. Damals | 


bi8 um die Mitte des XV, Jahrhunderts waren 
die Herren von Pucheim Lehensträger der Herr- 


70 Häuser nebit der Arbeitercolonie Nadelburg nieder. 

Eine Schule erhielt der Ort vielleicht ſchon 
in der Neformationäzeit; 1787 wurde das damalige 
tleine, ſehr banfällige Schulgebäude im Auftrage 
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des Kreisamtes auf Koſten ber damaligen Orts | 


obrigfeit, bes Bistums St. Bölten, neu gebaut; 
es wurden zwei Bogen ſammt Pfeifer an ber Norb- 
feite des umeingebedtten Teiles der Piarrfirche als 
überflüffig betrachtet, abgetragen und zum Neubau 
einclaffiger Voltsichufe verwendet. Im Jahre 1874 
faufte die Gemeinde in ber Nähe der Kirche eim 
Haus, und erbaute eine breiclaffige Volksſchule; 
1875 murbe das Schulgebäude von Michael 
Hainiſch, Michael Hofer, Karl Straffer, Georg 
Becker, Johann Sauer und Johaun Waned 


um 1500 fl. ö. W. angefauft und demoliert, da- 


mit bie Kirche freigeftellt werben könne; 1878 | 


wurde die Schule in Lichtenwörth zu einer bier- 
claffigen, 1896 zu einer fünfclaffigen Vollsſchule 
erweitert, nachdem auf das einftödige Gebäude ein 
Stockwerk aufgejeßt worden war; feit 1896 wurde 


nach bem Lehrplane einer ſechselaſſigen Vollsſchule 
unterrichtet; mit dem Beginne des Schuljahres | 


1899— 1900 wurbe die Schule definitiv zu einer 
fecheclaffigen erweitert. Eeit 1886 wirkt an ber 





Schule af3 Oberlehrer Joſef Schachel, den 1896 | 


in Anerkennung feiner eriprießfichen Dienftleiftung 
der Titel Director verliehen wurde. 

An Dentjäulen find in Lichtenroörth zu nennen, 
jene am fübmejtlichen Ende des Dorfes, deren 
Schaft aus dem KV. Jahrhundert ftammt. Der 
Sodel befteht aus mehreren roh zufammengefügten, 


Richtenwörth. 829 


Barode gehört. Der ovale, oben geradlinig 
endigenbe, ſtark gemwölbte Wappenſchild ift in vier 
Felder geteift; das erfte und vierte, beide ſenkrecht 
unterteilt, enthalten rechls ein turmbervehrtes Stabdt- 
tor mit dem Doppelabfer (Wiener-Neuftadt), linls 
ein gleicharmiges ſtehendes Kreuz (Bistum Wiener- 
Nenftadt); das zweite und britte Feld ebenfalls 
fenfrecht unterteilt, enthalten rechts einen zum 
Schwur aufgejtredien Arm, links vier wagrechte 
Duerbalten Familienwappen des Biſchofs). Ober- 
halb des Wappens iſt der Porträtkopf eines Mannes 
in mittleren Jahren, das bartloſe Antlitz von ge- 
(odtem Haupthaar umgeben. Darüber ſchwebt eine 
reich ornamentierte Inful mit flatternden Bändern, 
hinter welchen die aus zierlichem Blattwerk mobel- 
lierte Schnede eines Pedums hervorragt. Das 
Wappen ruht auf einem durch barodes Ornament 
eingerahmten, herzförmigen Schilde; dieſer geht nad 
unten in eine in zwei Voluten endigende Gefichts- 
maäte über, Auf Diefem äußeren Rahmen find zu 
beiden Seiten des Wappens folgende Buchitaben 


EN. d.h. 


und Zalen eingemeifelt: 16 68 


ı Laurentius Aidinger, episcopus Neostadensis 


ber Bearbeitungdweife nach gar nicht zuiammen- | 


gehörigen Steinblöden, von denen einer balbfugel- 
förmig abgerundet und mit muichelartigen Can- 


nelierungen veriehen ift. Der aus Sandftein ge- | 


arbeitete Säulenichaft beginnt quabratiich, geht durch 
eine zierliche Verſchneidung im Achte über, welches 
wieder durch wol ziemlich fräftig auslabende Hohl- 
fehlen ins Quadrat zurüdgeleitet wird. An ber 
Borbderfeite der Säule befindet ſich unterhalb der 
Hohllehle ein Wappenichild, in beffem einfachen 
Felde eine Egge mit Balfen und vier abwärts ge- 
fehrten Zähnen erfcheint. Darunter befindet fich die 
Jahreszal 1470. Der aus Ziegelmauerwerk ber 
ſtehende Aufſatz bat an ber Morderjeite eine vier- 
eckige Einblendung und ift vom einem concad ge- 
ſchwungenen Spitzdach bedeckt. (Mronaisstatı. 1980, &, 7.) 


Am übrigen feien noch folgende Kunſt und Bau- 
' Wappen. Es erinnert aljo an Franz Anton Grafen 


benfmale im Orte erwähnt, Am Houfe Nr. 20 
befindet ſich bie faft lebensgroße Statue einer 
fitenden Madonna mit bem Sinde, zur Hälfte in 
dem Manerwerke ftedend und chen jehr arg be 


ichädigt. Eoviel ſich durch die dicke Tünche erkennen 
; feicht einft eine Haudfapelle geweſen; dafür ſprach 


lälst, gehört bie Statue zu den befferen Arbeiten 
des XVI. Jahrhunderts: die Figur ift von vor 


nehmer, rubiger Haltung mit gutem Foltenwurf. 


— Im Gajthaufe »zum heil. Florian- auf dem 
Dorfplage ift im Hofe oberhalb des Einganges zur 
Treppe ein zierliher Wappenjtein eingemanert, 


welcher zu ben befferen LZeiftungen der beginnenden | 


1668. Dr. Lauren; Aidinger, der ehemalige Lehrer 
Kaiſer Leopolds I. war von 1667 — 1669 Biſchof 
von Wiener-Neuftadt. Das Material biefer inter 
effanten Seulpturwerke ift Eiſenſtädter Sandſtein 
von ſehr feinem Kom und warmtöniger Färbung. 
— Ir einem Zimmer bes erſten Stockwerles dieſes 
Gaſthauſes war bis zum Neubau des Hauſes 
1890 ein ſehr hübfcher Stuccoplafond aus bem 
Beginne des XVII. Jahrhunderts. In einem 
mit kräftigen Profilen ausladenden Rahmen von 
elliptiſcher Form, welcher ſich nach außen zu aus 
einem fich über die ganze Dede verbreitenden, ſchön 
burchgebildeten Rantenornament entwidelt, befindet 
fich ein ovafer Wappenichild, deffen Rahmen oben 
und unten in zierfichen Schneden endigt. Darüber 
ift die Inful angebracht, hinter dem Schilde ge- 
freuzt das Baftorale und das doppelarmige Biichofs- 
kreuz. Das Wappen ſelbſt zeigt im erjten Felde ein 
Stadttor mit dem Doppeladler (Wiener-Nenftadt), 
im britten das ſtehende Kreuz (Bistum Wiener- 
Neuftabt), das zweite und vierte das Pucheimiiche 


von Buchheim, der von 1695 — 1718 Bilchof von 
Wicner-Neuftadt war, umb mit dem das Geſchlecht 
der Pucheim, das mit Lichtenwörth fo vielfache Bo- 
ziehungen einft hatte, erloſch. Das Gemach war viel- 


ein reiches Barodornament auf der ganzen welt- 
fichen Seitenwand, das eine ovale Cartouche von 
einem halben Meter Höhe ungefähr, umgab, zu 
beiden Seiten wurde die Cartouche von Putti, Füll- 
hörner tragend, gehalten. Die Cariouche war 1889 
leer. — Das jüngfte Baudentmal ber Barode ift 
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am Piarrhofe obeıhalb des Hauptportales ange ' 


bradt. Es ift ein vom einer ftabförmigen Leiſte 
eingefaistes Wappen, umgeben von einem Blalt- 
ornament. Der Schild ift durch eine compofite 
Säule mit Capitäl und hohem Sodel jentrecht ge 
teilt; rechts ift ein Damascierter Querbalten, Tints 
ein fteigendber Löwe. Oberhalb des Wappens ein 
geflügeltes Engelstöpfchen, über dem ber fchiwarze 
Protonotarins-Hut Schwebt. Diejes Portal wurde 
von dem Biarrer Gaipar Kleſs erbaut. — Au 


‘ 


Liebach, Yrok- und Mein:, 


Seit 1887 befand fich im dem von Herzog 


, Robert von Parma gepachteten, über 3000 Joch 


großen Sagbdterrain, von dem 3783 Goch auf 


VLichtenwörths Gebiet entfielen, eine Zucht von 


der Nähe der Strafermüle befindet fih ein aus 


großen Steinplatten roh zuſammengeſetzter Wafch- 
brunnen. Die Platien find aus groblörnigem 
Wöllersborfer Sandftein nett behauen, ſonſt aber 
völlig ſchmucklos. Auf der öftlichen Schmaljeite der 
Dedplatte befindet fich folgende Inſchrift: 
LAMBERTO EPISCOPO -E Ti 
1578. 
auf der nördlichen Schmalfeite außerdem die Buch- 
flaben P.S.F. — Die Anjchrift deutet auf den 
bereit erwähnten Lambert Gruter hin. Wozu 
bie Steinplatten urjprünglich gehörten, wird fich 
wol ſchwer beftimmen lafien. — Neben dem Haupt« 
tore der Straßermüle befindet fich ein einfach ge- 
baltener Wappenftein, von einem bandartigen Orna- 
ment umgeben, darüber bie Inful und das Pedum. 
Am eriten Felde das Wappen der Stadt, im dritten 
bas des Bisiums Wiener-Neuftabt; im zweiten 
Felde fünf blutende Wundmale, im vierten Felde 
fünf fechöftrahlige Sterne. Unterhalb des Wappens 
ift eine Steinfugel eingemauert, darüber folgende 
Inſchrift: 
(C-;HRISTOPHO 
(I-ICOPVS NEO STADENSIL 
ELE ietu) 5 16 8 (6) 
d. h. Chriſtoph von Gottes Gnaden Biichof von 
Neuftadt, erwählt 1686. Das Wappen erinnert an 


RVS D. G. EP. 


Ehriflof Royas be Spinola, von 1686 bis 
1695 Bilchof von Wiener-Neuftadt. (Mountsviar. 
1859, &, 33, 58, 68.) 

In der Nähe von Lichtenwörth auf dem Wege 
nach Zillingeborf, auf dem jogenannten »Galgen- 
hügel«e wurde 1893 das Fragment eines Nömer- 
fteines gefunden Das ziemlich gut erhaltene Relief 
zeigt einen von Löwen gezogenen zweiräderigen 
Wagen, den ein Genius leitet. Außer diefem Stüde 
wurden noch ein 70 Gentimeter langes behauenes 
Steinfragment und ein Geninsftüd gefunden. (Monate: 
bia t. 1869, ©, 16.) 


Auf dem geräumigen Hauptplage befindet fich 





eine fteinerne Dreifaltigkeitsjäule, welche unterhalb 


der gewöhnlichen Darjtelung ber heiligen Drei— 


faftigfeit auch das Standbild des heil. Sebaftian 


Irägt; errichtet wurde diejelbe 1779, renoviert 
1819 und 1874. 


afiatiichen Truthühnern, die 1892 aber wieder 
aufgelafien wurde. Der Pachtvertrag endet mit 
31. December 1900. 

Beim Canalhauſe Nr. 35 in Lichtenwörth 
erfolgt die Entleerung des Wiener: Neuſtädter Shiff- 
fahrtscanales durch Augfallen in die Leitha. 

In Lichtenwörth war ein Bjterreichiiches Grenz- 
Zollamt und ein ungarijches Dreiffigstamt bis 


' zur allgemeinen Aufhebung biefer Ämter. 


Das Landgericht übte der Magiftrat von 
Wiener-Neuftadt, Grundberrichait war das Bistun 


' Wiener-Neuftadt, nah 1795 die E. £, Staatehirr- 


ſchaft Wiener-Neuftadbt und über 13 Häufer bie 
Pfarre Lichtenwörth. Orts- und Eonferiptionäberr- 
ihaft war ebenfalls des Bis um Wiener-Nenftabt, 
beziehungsweiſe die Staate herrſchaft Wiener Neuftadt. 

Literatut und Quellen: Beder In shermtein in Rieder: 
Öfterreihe, Pb. 2, 1, Hälfte, S. 400-481 un> bie bafelbft citierte 
&lteratur, 

Lichtmejshofftatt, Ehs in der KG. Rotte 
Walchenberg, O. G. Biarre und Schule Windhag, 
Poſt Waidhofen an der Ips, GB. Waidhofen 
an ber Ips, B.-H. Umftetten (O. W. W.). 

Das Haus wird im Sprc-Drisrep. ſowie im 
Schwetters SHeimatsfunde erwähnt, findet fich 
aber auf friner Karte verzeichnet. Es liegt andert- 
halb Stunden jüböftlih von Windhag im Urlihaie 
an der Strafe nach Waidhofen. 


Lichtl im Kroisboden, Bhs in ber 8.-G. 
Schudug, D.G. Markt Haag, Pfarre, Schule und 


Poſt Haag, G⸗B. Haag, B.-H. Amitetten (D.W.W.). 


Das Hans dieſes Namens findet ſich in 


' Schwetters Heimatsfunde (#2. ı, €. 972, während 


2 ' Sa | die Adm.K.bloß Kroisboden hat (22. 5, S. 5190). 
den vielfach zu diplomatiichen Milfionen verwendeten | 


Kroisboden ift ein Thal, in dem mehrere Hänfer 
biegen: Lichtl, Praſt, Windner, Goldftein, Wöpling, 


Dirnberg, Thalbaner u. |. m. 


Lichtftein, Ehe. in ber 8.-©. Kieming, D.-®., 
Pfarre, Schufe und Poſt Kirnberg an der Manf, 
.:B. Maut, B:H. Melt D.W.W.). 

Das Hans ift im Spic.-Drtsrep. 1883 auf- 
geführt, und Liegt nach ber Straßenfarte von Nieder- 
Öfterreich am rechten Ufer des Schweinsbaches. Das 
Haus wurde 1783 von der Pfarre St. Leonhard 
der in Kirnberg zugewiejen und ebenjo auch der 
Schule zugeteilt. 

Liebach, Groß: und Klein-, Ehe. im der 
8.8. Fürteben, O.G. Neuftift bei Scheibbs, Pfarre 
und Schule Gaming, Voſt Neuftift bei Scheibbs, 
GB. und B.H. Scheibbs (DW. M.). 

Beide Häufer, auf der AdmK. Leinbach ge 
beißen, fliegen beiiammen im Süben der Gemeinde, 


Biebed, 


nahe an der Grenze des Gerichtsbezirkes Gaming, 
am jüdlichen Fuße bes Hobenaftlogel (853 M.). 
Liebe, ehemalige Feſte, ungejähr zwei Rilo- 





meter oberhalb Scheibbs an der Gamingerſtraße, | 


gerade oberhalb des jogenannten Unterhauſes (Mieſen⸗ 
bahdorf Nr. 10) auf dem jegt mit Wald be- 





wachſenen Hügel. Das jeitiwärts gelegene Haus Nr. 5 | 


fommt noch jet unter dem Namen »SHofitatt 
untern Liebed« vor, heißt aber gewöhnlich Eiien- 


bauer. In der erften Hälfte des XVII. Jahrhunderts | 


waren angeblich noch Überbleifel der Mauern, des 
Turmes und der vom nahen Berge herübergeführten 
Bafjerleitung zu ſehen. Auf dem gegenüberliegenden 
Hügel, zunächſt ber fteinernen Brüde, die über die 
Erlaf führt, war der mwahriceinlih zu Liebed 
gehörige, gemauerte Richtplatz. 

Die Nachrichten über die Burg beginnen mit 
dem Ende des XIII. Jahrhunderts. Sie war ba- 
mals im Bejige Alberts bes Scheuerberd 
(Schewerberdh), welcher 1282, 25. Juli dem Stifte 
Lilienfeld den Hof Schildbach ſchenkte, gegen eine 
Grabjtätte für fich, feine Gemalin Margareta 
und feine Söhne Otto und Heinrich, Diefe 
zwei letzteren dürften identiſch fein mit jenem Dtto 
und Heinrich von Liebegg, welche 1270 ala 
Zeugen in einer Urkunde Friedrichs von Hausegg 
für das Stift Melt genannt werden. Heinrich 
war 1282 bereits tobt, Albert der Scheuerberd 
it noch 1297, 8. März am Leben. Dtto begegnet 
in Lilienfelber Urkunden als Otto ber Schörbed 
von Liebeke zwiſchen 1282 und 1290; am 
25. Februar 1312 war er nicht mehr am Leben, 
wie aus einer lirfunde hervorgeht, in weicher jeine 
Erben Heinrid) von Lonsdorf und deſſen Gattin 
Agnes ſowie Dtto von Planfenftein (in ber 
Folge von Liebeffe genannt) und deſſen Gemalin 
Diemudis auf die Schenkung von 2 Pfund Gülten 





Liebnitz 831 
deſſen Hausfrau wegen des feſten Hauſes Liebegg 
nach dem Auftrage des Herzogs Albrecht II. durch 
beiderſeits gewälte Schiedsrichter entſchieden ſei. Am 
10. Mär; 1342 verſetzten und verſchrieben bie 


| Ehegatten Weichard und Katharina Blanten- 


fteiner das halbe Haus Liebed, nämlich ihren 
Teil an Liebet und die Hälfte ihres Hauſes zu 
Scheibbs um 75 Pfund Pfennig an Friedrich 
ben Häuſsler zu Purgſtall und defien Gemalin 
Margareta. Häufsler iſt auch bald darauf (auf 
uns unbelannte Weife) in ben Befig der anderen 
Hälfte Liebeds gelangt und verlaufte am 29. Juni 
1349 die Burg mit allem BZugebör um 1100 
Biund Pfennig an Herzog Albrecht IL, der fie 
am 3. October 1349 jeiner Karthaufe Gaming über- 
ließ, worauf bie meuen Befiter auf bed Herzogs 
Rat Liebeck ſowie Scheuernberg und Franfenfels 
zerftörten, die laut herzoglichen Befeles auch nicht 
wieder aufgebaut werben follten. 

Stteratur: Zeiſaberg, Das Tobtenbuh des Giftercienier: 
Stiftes Pitienfild in Pontes rer. Austr. ®b. 41, 2. Hälfte, S. 32 


und 174. — Weder, Oticherbuch. Mb.2, ©. 68-86; Geſchichttiche 
Bellagen, 2b, 5, &, 8-15, 


Liebnig, Dorf und 8-8. in der D. G. 
Spelſendorf, Pfarre, Schule und Poſt Speiſendorf, 
G.B. Raabs, B-H. Waidhofen an der Thaja 
DM. B.). 

(1795) 24 Pe: ar 38 Bd (1840 Schw.) 
39 Häufer, 253 41 Einw.; (1870) 
39 Häuier, 174 Einm.; — Io Häufer, 238 Einw.; 
(1840 Libnig) 40 Häufer, 194 Einm. 

Das Dorf liegt auf einer Anhöhe am rechten 
Ufer der Thaja, im melde fih ber von Süden 


' tommende Liebnitzbach ergieht, eine halbe Stunde 
‘ füdöftlich von Speiſendorf. Der Boden befteht zwar 


zu Heinbach und zu Lenzenleiten an das Stift Lilien. 


feld für einen Jahrtag, verzichten. Otto ber Blan- 
feniteiner hatte drei Söhne (Otto, Weichard und 


Friedrich) und zwei Töchter (Agnes und Mar- | 


gareta). Liebeck erbte der erfigeborne Dtto, ge 
nannt der jüngere, weicher Margareta von Topel 
ale Hausfrau heimgeführt hatte. Seine Söhne 
Meinhard und Friedrich verkauften am 13. De- 


größtenteild aus Uderland, das aber infolge bes 
rauhen Klimas nur fpärliche Ernten giebt. Die 
frühere Beteiligung der Einwohner an der Er- 
zeugung von hölzernen Uhren im nahen Karlſiein 
und ihr Verkauf ſowie das Hauſieren mit Schnitt- 
und Banbivaren weit im Lande herum, hat feit 
Jahren aufgehört; Taglohn ift die Einnamsquelle 
der Bewohner. Bom Drte führt ein Fahrweg zur 


' Straße nad) Groß-Sieghartd und ein anderer 


cember 1333 >zu Liebegg auf dem Haus« all ihr 
But in den Pfarren und Märkten zu Gaming | 


und zu Scheibbs, ohne die Hofitatt Stefans auf 
dem Unger um 170 Biund Bfennige an die Herzoge 
Albrecht und Otto für ihre Stiftung Gaming. 
Dtto der Jüngere und feine Söhne Weichard 
und Friedrich verkauften 1335 das Lehen in dem 
Windhag am Heuberg (hei Scheibbs) an die Pfarre 
Scheibbs. Weihard der Blanfenjteiner von 
Liebegg und feine Hausfrau Katharina erflären 
am 18. April 1339, daie ihr Streit mit ihrem 


Schwager Wernbard dem Scafferfelder und | 


über Speifendorf nad Karlitein. 

In dem Dorfe beſteht jeit 1878 eine Schule 
und auf dem gegen den Fluſs vortretenden Hügel 
die ziemlich geräumige Kapelle zum heil. Zau- 
renz, in welcher zeitweilig Meſſen gelejen werben. 
Sie ift ein ſchmuckloſer Bau inat. Miesting, Die drei 
Thadaburgen. &, 54 und 55) aud der romaniichen Zeit 
mit je zwei Mundbogenfenftern an ber Nord- und 
Südſeite und einer tiefen halbfveisförmigen Apfis, 
die nach außen nicht vortritt. Die Gewölbe find 
modern. Auf dem Ehore ift ein Gemälde des heil. 
Lauren; mit zwei Wappen und Inſchrift von 


Franz Leopold Trudenmüller von Mühl— 


burg zu Weißenbach (am Reinberg) und jeiner 


832 Liebnig- 


Gemalin Unna Iſabella gebomer Beuger von 
Neipenichlag, Frau zu Liebnig aus bem Jahre 


1666 vorhanden. (Monatshfaıt. 1596, 8.60.) Schon im | 


Behentverzeichnis des Stiftes St. Georgen, welches 
zuerft 1112 errichtet wurde, ericheint im Dorfe 
Lymbtz ein Hof eines Kleriferd, woraus auf den 
Beltand einer Kapelle geichloffen werden fann. Doc) 
könnte diefer Bericht auch jpäter eingefügt worden 
fein, (Archis für öfter. Geſchichte. IX, ©. 246.) Eine Stiltung 
ſoll an der Kapelle jhon 1396 errichtet worden 


Liebnitz. 


von Lidnitz erſcheinen 1314 als Zeugen im einer 
Urkunde des Berthold Grafen von Harbegg. 
(Fonten. 2, XXI, 79, 186.) Dur mehr al® 100 Jahre 
ſchweigen nun unfere Quellen über dieſes Schloſs 
Der 1429 als Patron ber Kapelle genannte Sechsl 
war jedenfalls auch Befiger des Gutes, aber wahr- 


ſcheinlich nur ſehr kurze Zeit, da 1436 Johann 


der Muntzk mit Lybnitz begütert war. Er hatte 


die Tochter Johanna des Pielader, namens 
' Barbara zur Ehe und kaufte damals Gülten zu 


fein (Biarrardio Speitendorf), weshalb die Schlojäfapelle | 
Großau bie Fiſchweide auf der böhmijchen Thaja 


in Limbg auch 1429, wo fie unter bem Patronate 


des Sechsl ftand, im Pfründenverzeichnifie Er- | 
wähnumg findet. 1S&mieher, Matrieula Pamav. S. 18) | 
Bor 1544 zog jedoh Frau Krahenberger das 


Beneficium St. Zaurenz, welches damals zur Pfarre 
Speiſendorf gehörte, an fi), gab das Bencficiatenhaus 


einem Holden und lieh bie Kirche einftürzen. Nach 


Salomon Krachenbergers Tode forderte 1572 der 
Pfarrer von Raabs (die Pfarre Speifendorf war 


unterdefjen eingegangen) die Wiederhrrjtellung der | 
Stiftung, welche der Witwe Rradenbergers Mar- | 


gareta, die fi) wieder mit Bernhard Amſtetter 
verebelicht Hatte, durch landesfürſtliche Beſele in 
den Jahren 1574 und 15789 aufgetragen wurde. 


(Wiedemann, Geſchlchie ber Meformation und Giegenreiormatten. | 


11, 2.569) Im Jahre 1596 übergab Magdalena 


mit der Verpflichtung, dafür von dem Kaplane 
gewifie Jahrtage abhalten zu laſſen. Wiarrarchlo 
Speitendort.) Nachdem 1784 die Pfarre Speifen- 
borf wieder jelbjtändig geworden war, wurde 
Liebnig von Raabs dahin umgepfarrt. (Weicichtt. Beis 
tagen. 1, @. 811.) Als Graf Mueröberg 1796 ben 
Meierhof verlaufte, erwarb die Gemeinde Diele 
Kapelle um 100 fl. 


Neben ber Kapelle heftand nämlich einft ein | 
Meierhof und Schlöjshen. Wie jedoch die Sage 


berichtet, war dies nicht das alte Schloſs Licbnitz 
und der Sib des gleichnamigen Beichlechtes, ſondern 


wurde es erſt aus dem Meierhofe hergeitellt, als | 


die am jenfeitigen Urer noch heute in ihren üben 
Reiten auf einem Felſenvorſprunge emporragende 


Fefte von den Huffiten zerftört worden war. Dieles | 


Schlojs führte im Vollsmunde auch den Namen 
Bucenftein und wird im Verzeichniſſe der 1112 
zum Stifte St. Sorgen gewidmeten Zehente als 
»Puchenſtain, dem Dorfe Lymbtz gegenüber« are 
geführt. chrchiv für öfterr. Beiwihte. IX, ©. 2480.) Das 
neuere Schlojs Limiz hat Viſcher 1672 abgebildet. 

Schon 1202 finden wir Echebardus von 
Lidimize mit Üdeligen der Umgebung in der Be- 
gleitung feines Landesfüriten zu Gratz und im 
nächften Fahre Heinrich von Libniz zu Friſach. 
(Meitter, Regeften ber Babenberger, ©. #7, 3.) Hugo bon 
Lidbnitze war 1294 Schwiegerfohn der Hedwig 








Alberndorf an, erwarb 1442 von Peter von 


und 1443 von Johann Kürſchner, Richter in 
Raabe, Gülten zu Liebnitz, die dieſer ſelbſt drei 
Jahre früher von Ehrijtof von Dappad ange 
fauft hatte. Auch dieſer legtere gab ihm 1443 
noch eine Gülte im Dorfe zu Kaufe. Damals war 
er Burggraf zu Raabe; er ftarb vor 1463 und 
wurde von feinem Berter Johann Kürbis (Hürbig) 
beerbt, der aber 1465 Gülten zu Liebnig und 
Alberndorf wieder an Johann Hofkircher (auf 
Kollmitz) veränßerte. Auf ihn folgte Balıhajar 


Sumar, welcher gleichfalls Einkünfte im Dorfe 
ı Liebnig dem Lorenz Hofkircher übergab. (Fon. 


2, XXI, 212, 318, 317, 318, 844, 347, 388.) 


Nach einer neuerlichen Lücke im der Befiber- 


; reihe erfcheint 1544 Fran Krachenberger, dann 
von Edartsheim der Gemeinde eine Hulweide 


Solomon Krachenberger, gejtorben um 1572, 
und nad ihm feine Witwe Margareta, twieder 
verehelicht mit Bernhard Amſtetter, und 1596 
Magdalena von Edartsheim bier begütert. Im 
Dorfe beſaß um jene Zeit Wolf von Hofkirchen 
auf Kollmig 9, Niklas von Puchheim auf 
Raab 4 und Adam Freiherr von Buchheim 
auf Karlftein 2 untertänige Häufer. (Sctofsarai 
Ditenftein. Mr. 1583.) 

Am Fahre 1636 nannte fih Wenzel Bern- 
hard Peuger von Reitzenſchlag, Herr zu 
Liebnig und Weinern. Er war mit Marianna 


| von Puchbeim verebelicht und erhielt von ihrer 


Mutter Maria Elifabet von Puchheim, ge 
borner von Herberiteim, Beligerin von Unter 
Pfaffenſchlag (bei Ranbs) wegen geleiiteter Dienfte 
ein Vermächtnis von 6000 fl. zugefichert. (Schoite- 
arbiv Ottenftein. Nr. 1835.) Durch Anna Iſabella Beuger 
fam Liebnig vor 1666 an ihren Gemal Fran; 


' Leopold Trudenmüller von Mühlburg zu 


Weißenbach. Die folgenden Befiger find unbe- 


von Heut, und Beter Hermann und Ludwig | 


fannt. Die Ortsobrigleit gieng 1723 von ber Herr- 
ſchaft Raabe an das Stift Altenburg als Befiger 
des Gutes Dröſidl durch Vergleich über. Das Schlois 
neben der Kapelle wurde jammt dem Meierhofe 
von einem Grafen Uuersperg 1796 verfauft 
und in Kleinhäuſer zerteilt. Die Schlojeruine und 
die Felder des Buchenfteines find gegenwärtig in 
dem Befig des Franz Gollner in Liebnig. (Bar 
archlo s peiſendorf.) 


YViebenberg- 


Außer dem Stifte St. Georgen, welches bier 
feit 1112 Begentrechte beſaß (Mraio für öfter. Meichidhte, 
ıx,5.20), war ſchon 1369 aud das mit der 
Grafſchaft Litſchau vereinigte Gut Thaja im Limpez 
begütert. (Rotigenblaut, 1853, S. 284.) 


faltigfeitöiänfe, (Weihiht. Beitagen. I, S. 308.) 
Liebenberg, Dorf und K. G. in der D.-@. 


Viechte iſtein. 833 
ſchalkesdorf, und dieſer Name war für Drt 
und Feſte bis um die Mitte des XIV. Jahre 
hunderts hinaus ganz allgemein; während der Ort 
noch länger diefen Namen führte «wat. 2.2, &. #0sa), 


: wird die Feſte um die genannte Beit ausbrüdlich 
Auf dem Liebnitberge errichtete Katharina | 
Söchtl, Befigerin der Raismüle, 1723 eine Drei- | 


Aigen, Pfarre, Schule und Poſt Nigen, G.-8. | 


Raab, B.:H. Waidhofen an der Thaja (O. M. B.. | 


(1795) 18 Hänfer; (1822) 48 Häufer; (1810 Schw.) 
24 Häufer, 149 Einw.; (1853) 132 &inm.; (1870) 
25 Häuſer, 118 Einw.; (1880) 25 Hänfer, 124 im. ; 
1890) 25 Häufer, 109 Einm. 

Das Dorf liegt drei Viertelſtunden ſüdweſtlich 
wom Schulorte Aigen, nahe der Grenze bes Ge— 
richts bezirles Waidhofen an der Thaja, am Gieg- 


!hartsbache, an dem, mahe nördlich beim Orte, auch 


die Liebenbergmüle ſteht. Der mördliche Teil hat 
- einen geringen Waldeompfer, der übrige Boden im 
Thale enthält Adergründe mäßiger Fruchtbarkeit. 
Neben dem Aderbau wird auch einige Hausweberei 
betrieben. (Sie: aub Radtran.) 

Liebhartäthal, Beitandteil der früheren Ge— 
meinde Ottakring, jept zum XVI. Bezirfe von 
„Wien gehörig. 

Das mit einer Reihe zierlicher Villen -ge- 
ſchmückte Thal führt im Weiten von Ottakring zum 
Balizinberge aufwärts und bietet einen angenehmen, 


vielbejuchten Ausflugspunkt in nächiter Nähe ber 


Großſtadt. 


als Feſte Liechtenſtein bezeichnet. Es iſt im Jahre 
1330, als Alteunch, Witwe nach Friedrich den 
Bedhenvon »Engeichaltsdorfe ihr Haus dafelbit, 
das zur Pfarre Hainburg dient, und einen Wein- 
berg am Steinfclde dafelbit, der »auf das haus 
ze Riechtenftain«e 7 Wiener Pfennige dient, dem nahe 


‘gelegenen Eiftercienferftifte Heiligenfreug widmet. 


Die betreffende Urkunde wurde am 24. Juni 1330 
zu Engſchallsdorf ausgefertigt und von dem da- 
maligen Burggrafen zu Liechtenftein, Eberhard 
dem Schreiber, geltegelt. (Fontes. Abt. 3, Bb. 16, 
Kr, 186, ©. 197.) Bierzehn Jahre jpäter, am 4. De- 
cennber 1444, wird wieder ein Burggraf —ze 
Lichtenftain« genannt, Niclas der Purchſtaller 
{ebeuda Ar. 188, ©, 101). Mus diefen beiden Urkunden 
ergiebt fich, dafs um die Mitte des XIV, Jahr- 
hunderts der Name Liechtenftein für die Feſte ber 
reits üblich war; dabei ijt aber nicht geiagt, daſs 
nicht jchon vor dem Jahre 1330 die Feſte dieſen 


Namen etwa doch geführt hat: es hat fich eben 


Liebnigmüle, Mahlmüle in der 8.-@. Lieb» | 
nis, O⸗G., Pfarre, Echule und Poft Speilendorf, | 


GB. Raabe, B-H. Waidhofen an der Thaja 
(D.M. 8.). 

Die Mile ift öftlih von Liebnitz, unmittelbar 
an der Thaja gelegen. 

Liebſchein, auch Lobſchein und jeßt allge» 
mein Löſcher, Bhs. in der E.-b. Grub, O.-G,, 


Pfarre, Schule und Poft Kürnberg, &.-B. St. Peter | 


in der Au, B.⸗H. Umfterten (O. W. W.). 


Das Haus fiegt jüdlih von Grub, 6 Kifom. | 


jüdmweftlih von Weiſtrach. 


Enzersdorf am Gebirge (Maria-Enzersborf), Pfarre, 


fein biftoriiches Document aus früherer Zeit, die 
diefen Nomen enthält, erhalten oder ift bis heute 
nicht bekannt geworben. 

Wir wenden ung, nachdem wir ben Namen 
der Feſte und die Zeit feines Wuftretens feftgejtellt 
baben, der Frage zu, von wem fie ben Namen 
Liechtenftein erhalten hat. Die Antwort darauf ift: 
von einen Mitgliede des öfterreichiichen Haufes 
Liechtenstein. Ob es Dietrich II. igeftorben 
zwiichen 1258 und 1266) oder Heinrid 1. 
(geftorben 1266) war, läfst fich ebenſowenig aus- 
machen, wie fich auch micht feititellen läſst, wer 
vor ihnen die Feite befeffen hat: beitanden aber 
hat fie damals ja ſchon früher, denn die geſammte 
Bauconftruction und einige ornamentale Details 
zeigen unverfennbare Merkmale des XII, wenn 
nicht gar des XI. Jahrhunderts. 

Nah Falkes Seichichte des fürjtlichen Haufes 


Viechtenſtein So. ı, ©. 15), war die alfo ſpäteſtens ſchon 
Liechtenftein, Schloſs in der F.- und D.-&. 


Schule und Poit Enzersdorf am Gebirge, G.-B. | 
ſtein. Wohnſitz der Familie war bie Feſte längitens 


und B.-H. Mödling (1.W. W.). 


Das alte und neue Schloſs Liegt nahe bei- 
ſammen eine halbe Stunde wejtlich auf dem Kalender- 
zu ihrer Verwaltung Burggrafen beftellt wurden, 


berge, von jhönen Parkanlagen umgeben, zu welchen 
ein angenehmer Weg von Enzersdorf durch das 
Weingebirge, ein anderer von der laufe bei Möd— 
fing hinaufführt. 

Der ältefte Name biefer Feſte ift gleich dem 
mit ihr im wirtſchaftlicher Beziehung ſeit den älteiten 


Beiten vereinigten Orte Maria-Enzersdorf, Enge - 


Topographie. V. Band. 


im XII. Jahrhundert beftandene Feſte, »ſoweit Die 
authentiſche Sefchichte zurüdreichts, der erjte Stamm⸗ 
fi des öſterreichiſchen oder fürftlichen Hauſes Liechten- 


bis im das zweite Jahrzehnt des XIV. Jahr- 
hunderts — eher kürzer als länger —, worauf 


deren zwei oben genannt find. Im legten Viertel 
des XIV. Jahrhunderts fam fie durch einen 
freiwilligen Act des gewaltigen Hofmeiſters Herzog 
Albrechts III, Johann von Liecdtenjtein, 
über deffen Beranlaffung aber derzeit nichts be» 
kannt ift, in den Beſitz der Grafen von Cilli; 
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Graf Hermann von Eilli wird am 24. Juli | 
Tochter und deren männliche Nadıtommen als erbliches 


1394 Grundherr mehrerer Befitungen, die »zu 
der veit ze Lierhtenftaine gehören, genannt und 
hatte für Diejelben auch einen Amtmann be 
ftellt. (Fontes, Abt. 2, 8b. 16, Ar. 829, &.887.; Die Grafen 
von Eilli über fie vgl. Kromes, Brunbeife 358) blieben 
im Befige der Feſte*) bis zu dem gewaltſamen 
Tode des in der Geſchichte Öſterreichs viel ge- 
nannten Grafen Ulrich von Eilli im Jahre 1456. 
Als erledigtes Reben fiel Liechtenstein nebft den anderen 
Beligungen derer von Eilli dem Kaiſer Fried- 
rich III. anheim, der aber die Fefte zufolge bes Neu— 
ftädter Vertrages vom 21. Auguſt 1458 feinem 
Bruder Albrecht VI. nebſt der Stadt Brud an 
der Leitha und einer Summe von 32.000 Pfund 
Pfennige gegen Verzichtleiftung auf Öfterreich unter 
ber Enns nebſt der Stadt Wien überlieh. Da jedoch 
ber von ben Eilliern bejtellte Schlofshauptmann 
oder Burggraf auf Licchtenftein Hans Holobarzy 
noch mehrere Forderungen zu machen hatte, fo 


Kiechtenftein. 
Tode follte der ganze Befik an Freyslebens äftejie 


Lehen kommen; doch jollte ber Lrhenträger das 
Hauszeugmeifteramt in Öfterreich unter der Enns 
beffeiten, alljährlich auch eimen fchönen, guten mit 
ben Wappen verjehenen Doppelhaden in das landes- 
fürjtliche Neugebäude abliefern. Bartholomäus 
Freysleben ftarb 1511; er fand feine letzte 


Ruheſtätte bei den Schotten in Wien. Im Jahre 


1529 brannten die Türlen das Schloſs nieber 


; und jchleppten Chriftof Freysleben, den Sohn 





bfieb er einige Beit im Befige ber Feſte, und 


nannte fi auch Herr derfelben. Nah dem Tobe 
Herzog Albrechts VI. (2. December 1463) kam 
Liechtenftein nebit Mödling wieder an ben 
Kaifer; in dem Kampfe gegen Ungarns König 
Matthias Corvinus gieng fie an dieſen ver 
foren, fam zufolge des Friebensichluffes vom 4. Der 
cember 1477 wieder an den Kaiſer, 1485 aber 
wieder an Matthias Corvinus, der das ganze 
Land unter der Enns dem Kaiſer entrifien hatte. 
Us Marimilian I. Bfterreich wieder feinem 
Haufe gewann, war Liechtenftein im Befite des 
Konrad Auer von Herrenfirden, der den 
Titel Kämmerer und Hauptmann auf Liechienftein 
führte. Ob er dieſe Feite von König Matthias 
gelauft Hatte oder fie ihm für forderungen über- 
laffen warb, fteht dahin. Marimilian L, damals 
noch römischer König, löste fie 1494 nebft den 
Schlöffern Frauenberg, Baden, Pasdorf, Guten- 
ftein, Waltersdorf, Mittendorf und Schranamwand, 


einem Zehent und dem Zehenthof zu Qeobersdorf | 


und dem Amte zu Slingenfurt ein, verpfändete 
aber Liechtenftein noch im felben Jahre an die 
Brüder Sigmund und Heinrich von Prüſchenk. 
Die Feſte wurde wieder eingelöst, und 1502 wirb 
ein lanbesfürftlicher Pfleger oder Burggraf, Bar- 
tholomäus Freysleben genannt, dem ber Kaiſer 
nebft ber Burg mehrere Heine Dienfle und MWein- 





des Eigentümers, ald Gefangenen fort. 

Liechtenftein nebft dem Beugamte übergab 
Ferdinand 1. im Fahre 1533 dem Sohne des 
verfiorbenen Bartholomäus Freysleben, Georg 
von Freysleben mit der Verpflichtung bas in 
Ruinen liegende Schlojs aufzubauen, die bei An— 
näberung ber Türken geflobenen Untertanen zu 
lammeln. Erjtere Berpflichtung konnte der neue 
Beliger gar nicht erfüllen, mit vielen Schwierig- 
feiten vermochte er 1544 ein Heines Verzeichnis 
ber aufgefundenen Güter und Untertanen für ben 
Landkataſter vorzulegen. Sein gleihnamiger Sohn 
übernam 1558 das veröbete Lehen ſowie das Zeug- 
und Lürenpecheramt unter den gleichen Bebingungen. 
Am Jahre 1558 erhielt dann Andreas Freiherr 
von Vögel, der ein Jahr zuvor auch Burg und 
Herrichaft Mödling pfandweiſe erworben hatte, bie 
Feſte Licchtenftein als Pfand. Die betreffende Ur- 
kunde datiert vom 12. Mai 1559; darnach mar 
bie Pfandfumme für Mödling 23.200 fl., die für 
Liechtenftein 7975 fl., zufammen 31.175 fl. (ber 
Gulden zu 15 Batzen oder 60 Kreuzer gerechnet); 
Undreas Freiherr von Pögel follte beide Herr- 
ihaften unablösbar, feine Erben 20 Jahre befigen; 
nur gegen Erlag der ganzen Pfandſumme, zu deren 
Verzinfung das Erträgnis ber Herrichaft diente, 
und nad) borhergegangener viermonatlicher Auf- 
fündigung waren die Pfandinhaber verpflichtet, 
Mödling und Liechtenftein abzutreten, 

Bögel nennt die Feſte Liechtenjtein wegen 
des damit verbundenen Hauszeugmeifteramtes und 


| der Verpflichtung, einen Doppelhaden alljährlih ab- 
: zuliefern, »ein beſchwärlichs conditioniert3 manne- 


gärten überließ; 1508 dann übergab fie der Kaifer | 


dem Bartholomäus Freysleben mit allem Zugehör 


»jeiner vielen Verbienfte twegen« für fich und feine 
Söhne Georg und Ehriftof; bei deren kinderlofen | 


*) Es findet ſich bie Behauptung, dafs 1438 | 


Margareta, Witwe nah Stephan von Lubmannsdort, | je ſ i 
und ſpäter ihr Sohn Oswald die Feſte Liechtenftein bes | ab, der fie jaße und pilegweife am 11. December 


fefiert babe, doch gelang es bisher nicht, eine Diefe Be 


bauptung ftügende Urkunde zu finden. 


lehen«. Seit 1558, beziehungsweiſe 1559 find bie 
beiden Herrſchaften Liechtenftein und Mödling bis 
zum heutigen Tage vereinigt. Abam Freiherr von 
Pögel, der Sohn des genannten Andreas Frei- 
berrn von Bögel, verkaufte dieſen feinen Befit 1584 
an feinen Schwager Wilhelm Freiherrn von Hof- 
firden um 34.175 |; ihm folgte feine Witte 
Eva geborne Freifrau von Bögel. Sie trat beide 
Herrichaften »nach orbenlicher beichehener auftündi- 
gung geborjamblich« 1592 an den Landesfürften 


1592 an den befannten Diplomaten Hans Frei— 


ı beren von Kthevenhüller überließ, dergeftalt, daſs 


Liechienftein, 


er verpflichtet war, über alle Einnamen und Yus- 
gaben durch einen »tauglichen« Pfleger oder Ber: 
walter, der ſowol dem Landesfürften wie ihm 
(Khevenhüller) eidlich verpflichtet ift, jährlich im 
Vicedomamt Rechnung zu legen. Durch dieje ja- 
und pflegeweile Vergebung an Khevenhüller kam 
Liechtenftein nebjt Mödling wieder an das landes- 
fürftliche Urbar: der landesfürftliche und Kheven- 
büller'ike Pfleger Georg Wiejing jagt 1595 
in einem Bericht an die niederöfterreichiiche Kammer, 
daſs dieſe Herrſchaft fein Pfandſchilling mehr, 
ſondern der kaiſerlichen Majeſtät »aignes camer- 
guett« iſt. Da 1529 alle Grundbücher zugrunde 
gegangen waren, viele neue Unfiedler ihre Rechte 


Bicedomamt fich zu wenden haben, um an die 
Gewähr geichrieben au werben. 

Us Bodays Sharen in Öjlerreich einfielen, 
geriet auch Liechtenftein in ihre Hände; Bartho- 
lomäus Freiherr von Khevenhüller, der feinem 
Bater Hans als Befiger 1606 gefolgt war, ver- 
trieb jedoch die ungebetenen, zu einer wahren Zand- 
plage gewordenen Gäfte; da er nebſt dem Pfandſchilling 
noh 31.250 fl. vom Kaifer zu fordern hatte, fo 
wurden ihm zur Begleihung der Schuld beide 
Herrſchaften verfauft und der Kaufbrief am 13. Juli 
1613 ausgefertigt. Bis zum Jahre 1684 blieben 
Liechtenftein und Mödling bei der Familie Kheven- 
büller; fie erwarb aus der Eoncursmafje des Franz 
Ehrijtof Freiheren von Khevenhüller 1689 ber 
Hoffammerrat Johann Ludwig von Waffen- 
berg; als er in dem Freiherrnſtand erhoben worden 
war, nannte er fih Freiherr von Medling. Da- 
mals war Siechtenftein bereit3 eine vollitändige 
Ruine. Beim Herannahen der Türfen 1683 als 
Bufluchteort bezeichnet, konnte fie den andringenden 
Feinden nicht widerjtehen und wurde noch mehr 
Ruine als bisher. Nah Johann Ludwig Freie 
herrn von Waffenberg folgte 1718 jein Sohn 
Karl Joſef und 1777 deflen Sohn Franz, 
von welch legterem Mödling und Liechtenftein 1774 


der niederöfterreichiiche Regierungsrat Joſef Frei | 


herr von Bentler kaufte; er jchuf eine Reihe von 
Anlagen »auf dem Liechtenjtein«, die dann fein 
Nachfolger im Beſitze (jeit 1799) Stanislaus 
Fürft von PBoniatowäty vervollftändigte; noch 
mehr ließ ſich der nächite Befiger Fürft Johann I. 
von Liecdhtenftein, der 1808 die Serrichaften 
Mödling und Liechtenftein feinem Haufe wieder 
erwarb, und defjen kunftfinnigen und bochberzigen 
Nachfolger die Feſte angelegen jein: Fürſt Johann 
von Liehtenftein lieh die Burg zu einer phan- 
taftijchen Ruine umgejtalten, in der eine Reihe von 
alten Gemälden, Waffen u. ſ. w. zu jehen war; 
der gegenwärtig regierende Fürft aber unternam 
es, fie vollftändig zu rejtaurieren, nachdem dazu 


Lieſerbd. 885 
1873 bereits Oberbaurat Schmidt die Anregung 
gegeben Hatte. Soviel als nur möglich wurde ber 
alte Bau geichont und getrachtet, die Burg in 
romaniſchem Stile wieder herzujtellen. Änderungen 
in der Einteilung der Gemächer u. ſ. w. wurden 
nicht vorgenommen; die Wrbeiten leiteten zuerft 
Gangolf Kayier und nad) defien Tod Humbert 
Walcher Ritter von Mohlentheim, welche beide 
auch die Rejtaurierungsarbeiten von Sreuzenftein 
bejorgt haben. 

Gegenüber dem neu entftehenden alten Schloſſe 
Liechtenftein, fteht das fogenannte neue Schloſs. 
An feiner Stelle ſtand früher der fogenannte 


‚ Wiefinghof. Da das alte Schlojs nicht mehr gut 
und Pflichten nicht feftftellen konnten, jo wurde 
1594 und 1604 bejtimmt, daſs fie alle an das | 


bewohnbar war, ließ der obengenannte Verwalter 
von Liechtenftein Georg Wiefing 1596 auf dem 
Haus berge für eigene Koſten, jedoch auf einem von 
Erzherzog Matthias zum Geſchenle erhaltenen 
Grund ein Gebäude aufführen, das den Namen 
Liechtenegg erhielt, jedoch gewöhnlich Wiefinghof 
genannt wurde. Ein Bild von ihm findet fich bei 
Viſcher. Fürft Johann von Liechtenftein ließ 
1820—1821 das heutige zwei Stodwerf hohe 
Gebäude aufführen, an das fich eine Gartenanlage 
anichließt. Fürft Johann von Liechtenflein lieh 
1810 auf dem Hirichlogel das fogenannte Ampbi- 
theater aufführen, deſſen Gallerie eine herrliche 
Fernſicht gemährt. 

Das Plateau, auf welchem fih die Burg 
Liechtenflein erhebt, heißt heute allgemein der 
Liechtenftein und wird gerne und häufig von 
den Bewohnern der umliegenden Orte, bejonders 
von Mödling beſucht; dank der Hochherzigfeit des 
jetzt regierenden Fürften Johann II. von Liechten— 


 ftein führen auf den Xiechtenjtein Wege in ber 








mannigfaltigſten Weife. Er fowie fein Vater und 


Großvater, die den Liechtenjtein aufforjteten, haben 
für die umliegenden Orte, bejonder® aber für 
Mödling unendlich viel geihan, wovon bei dem 
Urtitel Mödling die Sprade fein wird. 

Literatur: Shweidbarbt, Darftellung zc. B. U. W. W. 
2b. 3, ©. 126-186, — Ila in »Berichte und Mitteilungen des 
Altertumövereines in Wiens, Jabre. 18, &, 30-33, — Schalt 


in Bıätter des Vereines für Lanbesfunde vom Rieder-Öfterreid. 
1885, ©. 3-26. 


Liedlichen, Ehir. in der Rotte Gulling, R.- 
und O.G. Nöchling, Pfarre, Schule und Voſt Nöch- 
ling, ©.-B. Berjenbeug, 8.9. Pöggftall O. M. B.). 

Die zerftreuten Häufer, jämmtlich mit eigemen 
Socalnamen, liegen im Norden der Gemeinde, eine 


 Biertelftunde nördlich von Nöchling, am der Grenze 


von Ober-Öfterreich, über welche die Ausläufer des 
großen Gloxwaldes herübergreifen. 

Lieferöd, Ehs. in der K.G. Notte Bud- 
berg, D.-G., Pfarre und Schule Reintperg, Voft 
reiten, &.-B. Gaming, B.-H. Scheibbs (D.W.W.). 

Das Haus liegt an der Weflgrenze ber Rotle, 


| eine Biertelftunde ſüdlich von Reinsperg. 
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Ziegel, Bhs. in der 8. und O.G. Bell- 
Urzberg, Pfarre Zell an der Fps, Schule, Poſt und 
GB. Waidhofen an der ps, B.9. Amftelten 
(O. W. W.). 

Das Haus wird in Schwetters Hreimate- 
Kunde anfgeführt, kommt aber anf feiner Karte vor. 

Liegelhof, Ehs. in der R.-&. Aufenthal, 
O.G. Mitter-Hausleiten, Pfarre, Schule und Poſt 
Markt Aſchbach, &.-B. St. Beter in der Nu, B.-9. 
Amfteiten O. W. W.). 

Das Haus liegt im Norden der Gemeinde, 
eine halbe Stunde weſtlich von Ober-Aſchbach. 

Liegl, Bhs. in der Rotte Gſchirn, K.G. 
Edla, D.-G. Reinsbach, Pfarre, Schule und Poſt 


m 


” Dber- und Unter-Piefing. 


Lierbach (nad) der Atm⸗K., auf der Gen« 
St.K. Liebach), Eds. in der K.-&. Rotte Kienberg, 
D.-®. Gaming, Pfarre, Schule und Voſt Kienberg, 
GB. Gaming, B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt am linken Ufer der Erlaf, 
drei Biertelftunden norböftlih von Gaming, am 
Öftlichen Fuße des großen Kienberges (677 M.). 

Liefenhof, Ehs. in der 8- und D.:G. 


Siebenhöf, Piarre und Bolt Langichlag, Schule 
Siebenhöf, G.B. Groß-Gerungs, B.H. Zwettl 


6. M. 2.) 


Amſtetten, G.B. und B.-H. Umftetten (D.W. WM). | 


Das Haus wird in Schwetters Heimats- : 
ı and D.:@. Liefing, Pfarre, Schule und Pot Liefing, 


funde erwähnt, findet ſich aber auf feiner Karte. 

Liegl, Ehe. in der F- und O.“G., Pfarre 
und Schule Biberbach, Poſt Seitenitetten, G.B. 
St. Beter in der Au, BH. Amſtetten (O. W. ®.). 

Das Haus liegt im Süden der Gemeinde, eine 
ftarte halbe Stunde jüdweitlich von Biberbadh, am 
Gansberge (500 M.), von welchem bie Hauptauelle 
des Biberbaches herabfommt. 

Liegl, Ober: und Unter⸗, auf der Adm.K. 
Lügl, Ehſr. in der K.e und D.-G. St. Michael 
am Brudbache, Pfarre und Schule St. Michael, 
Poſt St. Peter, G⸗B. St. Peter in der Un, B.-H. 
Amftetien (O. W. W.). 

Beide Häufer liegen eine Viertelftunde von- 
einander, am Weſtrande des Seitenjtettermaldes, 
eine halbe Stunde jüdlih von St. Michael. 

Liegl, auch BZauchaliegl, Bhs. im der 


Notte Würtl, 8-8. Sträujsl, O.G, Pfarre, Schule | 


und Poſt Haidershofen, &-B. Hang, B.-H. Am—⸗ 
ſtetiten O. W. W.. 

Das Haus liegt hart an der Grenze des Ge— 
richtöbrzirtes St. Peter in der Au, am linken Ufer 
des Zauchabaches, eine Heine Viertelftunde nörbfich 
von der Straße St. Peter Steyr. 

Liegl, Ehe. in der K. und OG. Walpers- 
bach, Pfarre und Schule Walpersbach, Poſt Erlach, 
&-B. und B.H. Wr-Neuftadt (U.W. W.). 

Das Haus wird im Spec-Drtörep. 1883 
aufgeführt, fommt aber auf feiner arte vor. 

Lielach, Dorf und KG. in der O⸗G. Kaſten, 
Pfarre, Schule und Bolt Kaſten, G.-B. und B.-9. 
St, Pölten (D.V.B). 

(1795) 4 Häufer; (1822) 4 Hänfer; (1836 Schw.) 
4 Hänfer, 26 Einw.; (1855) 31 Ginmw.; (1870 Lillach) 
5 Häufer, 35 Einw. (1880) 4 Hänfer, 35 Einw.; (1890) 
4 Säufer, 34 Ein, 

Die Häuſer liegen eine halbe Stunde füblich 
von Kaſten, auf der Höhe des Braunsberges (486 M.), 
im Walde, der aud die hauptiächliche Eriverbö- 
quelle der Bewohner bildet. Mac) Kaſten führt mur 
ein jehr mangelhafter Waldweg. 





Das Haus liegt im Norden der Gemeinde, an 
der Grenze des Gerichtsbezirles Weitra, eine halbe 
Stunde jüdlich von Neichenau am Freiwalde. 


Liefing, Ober: und Hnter-, Dori, 8.- 


G.B. und B-H. Hieking O. W. W.). 

(1795) 59 Häuſer; (1822) 75 Häuſer; (1831 Schw.) 
75 Häufer, 745 Einw.; (1853) 750 Cinw.; (1870) 
123 Häujer, 2326 Einw,; (1880) 186 Häufer, 1371 Einm.; 
(1890) 234 Hänfer, 5455 Einw. 

Liefing erhielt jeinen Namen jedenfalls von 
dem Liefingbach, der im Jahre 1002 als »Lieze- 
nicha« zuerst urtundlich genannt wirb; über bie 
Entitehung des Ortes iſt indeſſen feine ſichere Nach- 
richt zu finden. Der Liefingbach entiteht aus der 
»Meichliefinge, am Hochroterd entipringend (bie 
Liezeniha der Urkunden) und aus der »Dürren 
Liefinge (»Durram Liegniham« urfundlich), Die 
fih unterhalb Rodaun vereinigen. Die Ortichaft 
beitand jedenfalls fchon im XI. Jahrhundert, und 
war bis zur Hälfte des XV, Jahrhunderts Eigen- 
tum ber öjterreichtichen Herzoge, Die verjchiedene 
Familien damit belehnten. 

Die ältefte Urkunde, die Liefing erwähnt, iſt 
jedenfall® der berühmte Schenfungsbrief Raijer 
Heinrich® II. faut welchem dec Markgraf Hein- 
rich von Djterreich ein »praedium« erhält, deffen 


| Grenzen von der dürren Liefing bis zur Triejting 
reichen und das außerdem noch 20 Huben »inter 


chambam et maracho« (Kamp und Mar) um- 
fajst. Die Urkunde ift in Hafelbah im Jahre 1002 
ausgeſtellt und mehrfach erwähnt, (Chrom. Gotwie. ı I, 
pag. 227; Meilter, Reg. pas. 35.) Im Jahre 1073 ber 
ftätigt Heinrich IV. die Gründung des Kloſters 
Natben; bier erjcheint wieder die Liefing als Oris- 
beftimmung. (Mon. Boie. 1, 354.4 1120 berichtet eine 
Urkunde des Stiftes St. Georgen über die jehr 
merkwürdigen Reſte eines einjt auf einer Donau- 
infel befindlichen alten Stiftes aus der Zeit der 
Babenberger. Hier ericheint ein Referat über die 
Schenkung der Pfarre Traiskirchen durch Biſchof 
Udalrih von Paſſau an das Stift St. Georgen; 
die Grenzen der Pfarre werden genau beſtimmt 
und der Liefingbach, ſowie Liefing ſelbſt erjcheinen 
unter andern als Grenzen. (Hrdiv für Munde dſtetreichi⸗ 


 Obers und linter-Liefing. 


cher Geſchlchte 1X, 286.) Im Kloſterneuburg'ſchen Saal- 
buch erſcheint um 1130 ein Engelbredt be 
Luſino, doch ift nicht jicher, ob er Eigentümer 
ober bloß Bewohner von Liefing war; ungefähr 
um 1179 erjcheinen die Brüder Heinrich, Adal— 
bero, Dtto von Liejing als Zeugen in einer 
Urkunde des Stiftes Kloſterneuburg. Die Zeit iſt 
nicht genau zu berechnen, ficher ift mur, daſs Die 
Urkunde während der Negierung bes Propites 


Obers und Unter Liefing. 837 


Leben war. Das Wappen der Idunſpeuger ift ein 
der Länge nach geteilter Schild, deſſen rechte Fläche 
ein leeres rothes Feld darftellt, während bie Tinte 
grün gehalten iſt; in der Mitte befindet fich ein 
filberner Querbalfen, oben ein Helm mit Büffel- 
börnern, das rechte roth, das linke grün. Die 
Mitte des Helmes ziert ein filbernes Band, aus- 


' wärs vier Pfauenfedern, die Helmdecke ift rechts 


Wernher abgefafst wurde, der von 1168— 1186 | 
| @iürtensub.) 1529 wurde Liefing von den Türfen 


regierte. (Fonten rer. Austr. IV, pag. 117.) Längere Zeit 
ſchweigen die Nachrichten, bis wir aus dem Jahre 
1387 hören, daſs Heinrich von Bottenborf an 
Georg von Lichtenftein um 500 Pfund Piennig 
Sülten und Güter zu Liefing verfauft habe; in 
dem Kauf war auch der Weinzebent inbegriffen, 
den der Verkäufer von dem Biſchof zu Paſſau zu 
Lehen hatte. — Albrecht IV. hatte zu der alten 
Dorotheatapelle zu Wien einige Gülten geitiftet, 
die in 5 Pfund und 40 Piennig auf behausten 
Gütern zu Nieder- und Ober-Liefing, Speifing, 
Kalksburg und Rodaun beitanden; fein Sohn 
Albrecht V. beftätigt diefe Schenfung anı Sonn- 
tage nach Lichtmejs 1413. Zwei Jahre ſpäler ver- 
machte bes Herzogs Kellerſchreiber Konrad Strajjer 


dem Gotteshaufe St. Dorothea in Wien einen Wein- | 


garten bei Liefing, »Durdiwege genanıt. Die Be- 
fitungen von St. Dorothea giengen 1414 an bas 
dort gegründete Stift der regulierten Chorherren 
über. (Stiftbrief vom 16. Kuguft 414.7 1426 nennt Das 
Lehenbuch Herzog Albrechts V. Ulerius Grabner 
als Lehensträger von Liefing und Speifing nebit 
Hugebörungen; diefer Gradner hatte neun Jahre 
vorher mit dem Stifte St. Dorothea Streitigfeiten 
wegen einer »Filchtvaid«e im Liefingbach, die ber 
Herzog beilegte. (Rottzenblatt. 195%, ©. 466; Liefinger Ber 
meiubejeitung vom 10, Februar 1900.) Das genannte Stit 
beja bei Liefing einen Steinbruch, deffen Sand- 
jtein im XV. Jahrhundert als Munition für die 
ichwerfälligen Steinbüchlen der damaligen Zeit ver- 
wendet wurde (>Buchienftaine«). Am 10. Februar 
1441 verleiht Kaiſer Friedrich als Wormund des 
jungen Könige Ladislans dem Georg von 
Eckartsau mehrere Lehen, unter andern in Griet- 
bad und auf dem Steinfeld bei Liefing den halben 


Weinzehent, Getreidezehent, Arautzebent und den | 
Heinen Hauszehent. (Ghmel, Reg Frid, IV. tom. I. pag. 24.) | 


Am 10. April 1455 ericheint im Lehenbuch des 
Ladislaus Poſthumus Jörg Bradner als Leheus- 
träger für die Gülten und Güter zu Lieſing und 
Speifing ſammt Zugehör. (Rotisenbtat. 14, ©. 70.) 
1479 wurde Hans Fdunipeuger (nicht Idun- 
iprüger) vom Kaiſer Marimilian als Erzherzog 











von Ofterreich mit den Leben ber Rodauner zu | 
Siebenbirten, Kallsburg, Liefing betraut. Er hatte | 


drei Frauen; der letzte des Geichlechtes iſt Wil- 
heim Dietrich, der nachweistih 1629 noch am 


Silber und roth, links Silber und grün. Wizgritt, 
11, 479; Shweidharbdt, II, Wien 1881; Rieberöfterreidhiiches 


zerftört und die Einwohner graujanı niedergemeßelt. 
(Shmweitbarbe, iu1, 1831.) In dem im Landesarchiv 
befindlichen Grundbuch von Liefing und Atzgersdorf 
aus dem Jahre 1543 werden in einem Incor— 
porationsbrief Kaiſer Ferdinands I. Liefing und 
Atzgersdorf der Zebensherricaft des Bistums Wien 
unterjtellt; indeifen ſcheinen auch die Herrichaften 
Zain; und Radmannsdorf in der Gegend bes 
heutigen Liefing Lehensrechte bejeffen zu haben, 
denn in dem genannten Grundbuch heißt es: »item 
wer gehört zu Hierin vermelter Stifft halbsdorf zu 
Laintz und halbe Obrigkeit daſelbe, der Anner 
balbtail gehört den Herren von Ratmannsdorf zu.« 
Auch der ⸗Grunddienſt von behausten Gütern zu 
Atzgersdorf und Liefinge ift im Grundbuch ver- 
merft; ale Berionen werden aufgezählt, die von 
Häufern Abgaben zu leiften haben; auch ein Ber- 
zeichnis der Weingärten und Wieſen, beziehungs- 
weile der Perſonen, die von diejen Abgaben zu 


feiften haben, findet fich. «Witgereitt von Director Johaun 
Achter in ber XLicfinger Gemeindezeitung, 20. Februar 1900 } 


1617 fam Ferbinands Il. Reichshofrat Melchior 
Kain von Brebel auf Woltenjtein aus Meiſſen 
nach Öjterreich und brachte Apgersdorf und Liefing 
duch Kauf an ſich. Anfangs Proteftaut, fpäter 
fathofiich, leiftete er dem Erzhauſe als Geſandler 
gute Dienjte, unter andern aud am Reichstage zu 
Regensburg; 1636 murde er zur Belohnung in 
den Reichsgrafenitand erhoben und 16539 in den 
nieberöfterreichiichen Serrenitand aufgenommen. Das 
Wappen der Familie iſt ein jilberner Schild mit 
breiter rother Duerftraße, an der ein abgeäfteter 
filberner Stamm mit elf dunkelgrünen geſpitzten 
Blättern fich befindet. Im oberen filbernen Felde 
find zwei große eilerne Ringe, in deren Mittelraum 
ein ebenfalld gejpigte® grünes Blatt. In der 
unteren ſilbernen Hälfte ein Ring mit einem grünen 
Blatt in der Mitte, oben ein goldener offener 
Helm, auf diefem ein Bund ans weißen und rothen 
Bändern, darüber drei geipigte altfränkiſche rothe 


| Hüte, mit den Spiten abwärts; jeder Hut ift mit 


einem Fmeiglein bejtedt, woran ſich drei dunlel- 
grüne Blätter befinden. Die Helmdede ift in Silber 
und roth gehalten. (Wisaritt, V. 4; Shweidhardt, 
17, 8.1.8 W,; würtenbuh.) 1645 gelangte Mattbins 
Freiherr von Goldegg durch Kauf in den Beſitz 
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von Atzgeredotf, Lieſing, Steinhof u. j. w. Der 
Freiherrntitel gebürt ihm allerdings erſt ſeit dem 
Jahre 1648, da ihn Kaiſer Ferdinand Ill. mit 
dem Titel: »Freiberr von Soldegg, Herr zu Ahgers- 
dorf u. ſ. w.« im den Adelsſtand erhob; er hieß 
früher Johann Matthias Prüdelmayer und war 
ein armer Bauernjohn aus St. Bernhard in Nieder- 
Öfterreich. Ein Pfarrer von Friedersbach lieh ihn 
auf jeine Koften in Wien ftudieren, doch nach dem 
Tode feines Wohlihäters fam er wieder in große 
Not; ipäter jtudierte er an der Wiener Univerfität 
die Rechte, wurde Doctor, Gerichtsabvocat, ſpäter 
Kammerprocurator und faijerliher Rat, endlich 
Hofrat und Hoflanzler. Die Einkünfte der Güter 
von Üpgersdorf und Liefing verwendete er zur 
Gründung einer Stiftung für arme Studenten aus 
jeinem Deimatsdorje St. Bernhard. Das Wappen 
ter Goldegg iſt ein vierfeldiger Schild jammt einem 
Herzihild; im erften findet ſich außer vier goldenen 
Feldern ein halber ſchwarzer Adler mit ansjebreiteten 
Flügeln und goldener Krone; das zweite und dritte 
Feld ift roth mit weißem Querbalken; der Mittel- 
ſchild, mit einer goldenen Krone geichmüdt, zeigt 
im blauen Felde drei Lerchen in einem Dreied; 
den Schild beift eine Freiherrenkrone, über derſelben 
ein jchwarzer goldsefrönter Adler. Die Helmdede 
ift rechts gold und ſchwarz, links roth umd filber 
(@tsgritl, 111, 34; Echmweldbarbe, III; Bnltenbuch-) Frei⸗ 
herr von Goldegg ſchentte das Gut mit einigen 
anderen Ortichaften 1657 dem St. Barbarwonvict in 
Bien; ſechs Jahre jpäter muiste es aber dieie Schentung 
an Xobann Baptiit Khager von Thanburg 
verpfänden, löste es ipäter aber (1755) wieder aus 
und beſaß es bis 1789. Johann B. Khager jtammte 
ans Tirol und war Nat und geheimer Hofleeretar, 
Leopold I. erhob ihn 1659 in den Ritterjiand, 
1663 ala »Landmanne in die niederöfterreichiichen 
neuen »Ritterſtandegeſchlechter«. Sein Bruder war 
Archivar der öſterreichiſchen Geheimen Hofkanzlei. 
Wiegeltl. V, 73: Glmentedh; Saweidharde IM 
Wappen der Familie Khager von Thauburg 
ift ein mittengeteilter Schild mit vier Feldern, 
durch den ein rotbweißer Ballen quer durchgeht; 
das erite vordere Feld oben, das vierte Feld unten 
ift blau, mit einem ausgebreiteten gelbſchwarzen 
Apferflügel auf einer goldenen Rugel; das weite 
und dritte Feld zeigt auf ſchwarzem Grumde einen 
ansfteigenden gefrönten goldenen Löwen, der ein 
fliegendes weißes Fahnlein mit dem öiterreichiichen 
Wappenſchild mit beider Branten emporbält. Zwiſchen 
bem dritten und vierten Feld befindet ſich eine 
goldene Spiße, an weicher ein geflochtener Zaun 
erſcheint, worauf eine weiße Taube mit zum Flug 
ausgebreiteſen Flügeln und zwuti Kornähren im 
Schnabel. Oben Stehen zwei gekrönte offene Turnier- 
helme; anf dem vorbderen Relt man den gekrönten 
goldenen Löwen mit dem oben beichriebenen weißen 


— 
as 
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Fahnlein, auf dem anderen Helm eine weiße Taube 
auf einer goldenen Kugel zwifchen zwei halbgelben 
und halbſchwarzen Adlerflügeln, an welche mitten 
ein filberner Stern geheftet ift. Die Helmdecke ift rechts 
gold-ihiwarz, lints blan-filber. (Wiegritt, V, 784) 
Die große Beit des Jahres 1679 richtete 
auch in Lieſing und Umgebung große Berheerungen 
an; vier Jahre ſpäter famen die Türken und ver- 
brannten den Ort fowie das Schlofs; daſelbſt jollen 
fie im Schlofsgarten alle Bäume niedergehauen 
haben, mit Ausnahme rines türkischen Hajelnujs- 
baumes, den fie als Product ihres Heimatlandes 
verihonten und der noch jept eriflieren joll. Nach 
Abzug der Türken wurde der Ort uud das Schlois 
wieder aufgebaut; Dber-Liefing zälte Damals acht, 
Unter-Liefing 19 Häufer. (Sqweickhardi, LIT; Liefinger 
Werteimbegeitung, 20. Februar 1900.) Im Jahre 1713 brach 
abermals eine Veſt aus, die jedoch Lieſing ver- 
ichonte; im Piarrgedentbuh heißt es, daſs man 
aus diefem Anfaffe eine alljährliche Wallfahrt am 
St. Martinitage nadı Maria Hieging gelobte, eine 
Sitte, die fich bis heute erhalten hat; feit 1839 
fand die Wallfahrt am Tage des Heil. Rochus oder 
am baraulfofgenden Sonntage ftatt. Die Folge ber 
Reit und der Türfeninvafion war, dajs der einſt 
blühende Weinbau um diefe Beit ftarf zurüdgieng 
und allgemein im Lande als minderwertig galt. 


(härter des Vereines für Lanbesfunbe, 1685, 10; Schmweid- 
Hardt 111; Ohttenbud; Achter in der Liefinger Bemeinbezeitung.) 


1780 hatte Unter-Piefing bereits 34, Ober-Liefing 
zehn Häuſer. 1784 wurde Liefing eine felbftändige 
Biarre; bis dahin gehörte 18 zur Pfarre Atzgers- 
dorf, hatte aber eine felbftändige Kapelle, welche 
1430— 1433, d. h. innerhalb dieſes Zeitraumes, 
gebaut und dem heil. Biſchof Cervatius geweiht 
worden war. 1452 befiehlt Herzog Albrecht V. 
den damaligen Einnehmern der Judenfteuer, das 
Judenſchutzgend zum Bau der genannten Kapelle 
su verwenden. Die Kapelle wurde im Laufe der 
Seit erweitert und verjchönert, wodurch allerdings 
die uriprüngliche gothiſche Form verloren gieng; 
die Heine Kobannestapelle an der Außenfeite dürfte, 
nach einer Inſchriſt zu Schließen, 1730 erbaut 
werben fein. Am 8, April 1784 wurde vom erften 
Pfarrer von Liefing, Ignaz Sailler, Chorherr von 
St. Dorotben, zum eritenmal Gottesdienft gehalten. 

Nach Aufhebung des Jeſuitenordens fam das 
Gut Lieſing an den Neligionsiond. Bon Tehterem 
wurde es im ſelben Jahre (1789) an Joſef Edlen 
von Kursböd verfauft; an feine Anweſenheit er- 
tunert noch heute eine Heine, zierliche Kreuzkapelle. 
die er 1789 Tints vom Eingange des Schloſſes 
errichten ließ. Der nächſte Befiger ift Nikolaus 
Baron Weiß von Horftenitein und feine Gattin 
Ihereiia: fie fnmen 1795 durch Kauf in Beſiß 
ber Hereichaft, die fie Schon 1799 dem Freiherrn 
Wilbelm von Fels überließen; 1800 fam Liefing 
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an bie Gräfin Joſefa von Breuner, 1813 an | 


Leopold von Hinzberg, 
Schwarzel und Adam Schuller; 1832 kaufte 
der Hofjumwelier Balentin von Mad die Herr- 
ichaft, 1850 erwarb Ehriftof Manteles das Schlofs 
aus der Mad’ihen Concursmaſſa, jeit 1876 ift 
dasfelbe Eigentum der Commune Wien, die in 
bemjelben eine Berjorgungsanftalt errichten und es 


entjprechend abaptieren ließ. (Shmweidharbt, 1; | 


Gültenbudh.) 


Bon jonftigen bedeutenden Greignifien, bie 


den Drt betreffen, ift wenig überliefert. 1789 
beichlojs die Gemeinde die Errichtung eines Ge- 
meindewirtöhaufes in der Dauergafie; 1836 herrichte 
die Cholera. 1838 wurde dad Brauhaus erbaut 


(fiese umen), 1850 fand die Wahl der erften Gemeinde» | 


vertretung ftatt, 1860 wurde ein Gejangverein ins 
Leben gerufen, 1862 ein Finanzcommifjariat er- 
richtet, 1863 der meue Friedhof angelegt. Das 


1824 an Hofef | 





Fahr 1866 forderte mehrere Opfer; zumächit war | 


abermals die Cholera ausgebrochen, dann fielen 
Fröfte ein nnd vermichteten die jungen Saaten, 
und endlich warfen die Kriegsereignifje ihren Schatten 
auch hieher. Die ſächſiſche Urmee war durch drei 


Monate in Liefing und Umgebung bequartiert. 1871 | 


wurde eine freiwillige Feuerwehr ins Leben gerufen. 
1876 fand ein Erdbeben von ziemlicher Heftigfeit 
ftatt. Die Volkszählung des Jahres 1890 ergab für 
Liefing die Zahl von 5455 Einwohnern. 

Died wären in Kürze die hiftoriichen Nach- 
richten über Liefing, joweit fie das lüdenhafte und 
geringe Material, das mir zu Gebote ftand, er- 


fennen läfst. Es fei uns num noch geftattet, einen | 


hiſtoriſchen Wbriis über folgende Einrichtungen 
Liefings zu geben, denen der Ort feine Bedeutung 


verdankt: erjtens über das berühmte Brauhaus, 
dann über Liefings Fabriken und Anduftrie-Ein- | 
richtungen, drittens über die Berfehrsverhält- 


nijje und viertens über die Schuleinrihtungen 
und das Urmenhaus. 

Das Brauhaus wurde im Jahre 1838 von 
dem Befiger eines ehemaligen Dorotheerweinfellers 


namens Georg Held erbaut. Am 6. Februar 1839 
wurde das erfte Gebräu mit 70 Eimern —=3937 hl 


gebraut und im Laufe der Zeit das Brauhaus jo 
vergrößert, daſs es heute ein Bauareal von 4 ha 
3la einnimmt. 1872 gieng das Haus an eine 
Actiengeſellſchaft über. Die Betriebskräfte der Brauerei 
find bedeutend; außer fieben Dampfmaichinen mit 
600 Pierbefräften arbeiten acht Dampfkeſſel mit 
zufammen 760 m? Heizfläche und mehrere Dampf- 
pumpen. Bier große Doppelſudwerke geftatten eine 
tägliche Erzeugung von 2500 hl Bier; jährlich werden 
1300 Waggon Gerfte und 1100--1200 Eentner 
Hopfen verarbeitet. Die Brauerei bejigt 38 Malz- 
darren, 56 Lagerfeller, 465 Gährbottiche à 30 hl 
und verbraucht jährlich über 1000 Waggons an 
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Kohlen. Die Beleuchtung der Brauerei wird vorzugs- 
weife mit eleftriichem Lichte bewerfftelligt, das an 
Ort und Stelle erzeugt wird; die Brauerei hat 
auch eine eigene Feuerwehr und MReparaturanftalt. 
Der Arbeiterftand beträgt 500 Berfonen; die Steuern 


der Brauerei belaufen fich auf 2,396.430 Kronen 


jährlich. 
Bon 1845 —1864 wurde in Liefing an Bier 
erzeugt (in Eimern): 


1845 1846 1847 1848 1849 
77.405 89.181 85.222 78.120 87.600 
1850 1851 1852 1853 1854 
99.840 117.182 109.520 112.520 113.480 
1855 1856 1857 1858 1859 
130.743 181.800 213.450 222.600 185.400 
1860 1861 1862 1863 1864 


225.600 153.000 212.760 193.400 246.200 

Die Bierproduction beirug vom Jahre 1848 big 
1887 im Ganzen 7,495.653 hl. Die beiden legten 
Jahre, über welche uns Daten zur Verfügung 
ftehen, brachten bedeutende Probuctionsmengen, jo 
das Jahr 1898: 401.427 hl, 1899: 382.200 hl. 
Das Flaſchenbier wird fogar nach der Türkei, 
Ügypten, den Sunbainjeln und Deutich-Oftafrifa 
exportiert. 

Um 6. November 1877 Grad im Brauhauſe 
ein großer Brand aus, der vielen Schaden, nament- 
ih an Mobiliar und Inneneinrichtung anrichtete. 
1895 baute bie Brauerei ein neues Keſſel- und 
Maſchinenhaus; drei Jahre Später bejchlofs Die 
Hctiengejellihaft die Erweiterung des großen Brau- 
hausjaales und kaufte ein Haus; 1899 wurde Die 
dritte Braubausreftauration eröffnet. (Bräter der Ber: 
eines für Lanbesfunde, 1866, S. 124; Achter in ber Liefinger 
Gemeindezeitung, 20. Februar ff.) 

Liejings Fabriken und Induſtrie. Die letztere 
beichränfte fih in früheren Beiten auf die Mühlen- 
induftrie; es follen einft vier Mühlen mit ober- 
ſchlächtigen Rädern in Liefing beftanden haben und 
zwar bie Groiismüle, die Ferbermühle, die Polfterer- 
mühfe und die Mühle in der heutigen Spinnfabrif. 
1828 wurde die »chemifche Fabrif« von Wagen- 
mann, Seybel & Comp. gegründet. Dieſe er- 
zeugte in ben Dreißigerjahren vorzugsweiſe Eifig 
und ejfigiaure Salze, namentlich Bleizuder, nad) 
dem Jahre 1842 dagegen viel Schwefelfäure und 
ichwefelfaure Salze, Ealpeterfäure und falpeterfaure 
Salze, ferner Salmiat u. dgl. Von Bedeutung ift 
namentlich die Darftellung der Weinfteinfäure aus 
Weineſſig und Weinhefe, die Emil Seybel in 
Öfterreich begründet hat. Seit 1856 erzeugte man 
Waſſerglas (ebenfalls zuerft in Üfterreich). Im 
Laufe der Jahre wurde die Fabrication verichiebener 
Thonerdepräparate betrieben und auch Runftdünger 
erzeugt. Die Fabrik beichäftigt 500 Arbeiter, befitt 
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einen Grundcomplex von 89.400 m}, die Mafchinen- 
kraft repräjentiert 240 Pferdekräfte. Ein weitver- 
zweigtes Schleppgeleile verbindet die Fabrik mit 
ber Südbahn. Der Sejanmtwert der Rahresproduc- 
tion beträgt 3 Millionen Kronen. Durchichnittlich 
pro Jahr erzeugt die Fabrik in Metercentnem 
folgende Subitanzen: 


Engliſche Schwefelläurer . . 150.000 
Salpeterfäne . . .» .. 12.000 
Salzsäure . . 2 2020... 20.000 
Salcinirtes Slauberjal; . . 25.000 
Aumimiunmfulphbat . . . 15.000 
Keryſtallidd.... 12.000 
Beinfteinfäune . . . . 8.000 
Funftbünger . » 2 2... 50.000 
Üpnatronlaue . . . - 5.000 
Mafterglad. » 2. 2... 5.000 
Binnpräparate . . . . 2.500 


1852 entitand eine Kattunfabrik, 1834 eine Drud- 
fabrik in Liefing. 1854 erbaute eine Actiengeſell- 
Ichaft die Millykerzen-, Seifen- und Glycerinfabrik. 
Diefeibe erzeugt. alle Gattungen Seifen, Gihcerin 
und Toifetteartifel, namentlich das ſogenannte KRalo- 
dont; auch künſtliches Wachs wird fabriciert. Die 
Zahl der Arbeiter beträgt 300. 

1856 erfolgte die Gründung der Briel’ichen 
Rupier- und Eiſenwarenfabrik, welche Brauerei, 
Dampf: und Babeeinrichtungen, ſowie Dampffefiel von 
Eifen und Kupfer, Guſsgegenſtände u. ſ. w. erzeugt. 

1866 wurde die Druckfabrik nach einem Brande 
ertveitert und vergrößert; 1882 durch Anfauf der 
»Groiſemüle- abermals erweitert, 1883 entitand 
in Lieſing die » Thurn und Taxis ſche Nöbeitwaren- 
fabrifse, An der Kerzenfabrif und im Brauhauſe 
führte man 1890 eleftriſche Beleuchtung ein. Im 
jelben Jahre erwarb die Eilen- und Metallwaren- 
fabrit von Wilhelm Bouref ein Daus in der 
Berchtofbsborieritroße, das den Zwecken ber Fabrik 
entſprechend eingerichtet wurde. Dieje tit ſehr be 
beutend; hie erzeugt Grabkreuze, Friedhoftore, Kunſt— 
ichloflerarbeiten verichichener Art und Verwendung, 
Firmatafeln, Straßen- und Babnzeichentafeln, Car- 
delaber u. dat. Ahr Grundeombler umtaist 3760 m?, 
die Einrichtungen in Innern Dampfheizung, celet- 
triſches Licht) find durchaus modern. Die Ratrit 
beſchaftiat 70— 120 Urbeiter. 

1591 eniftand die Firma Felſenſtein & 
Bariche, eine Maſchinenfabrik, die Einrichtungen 
für Färbereien, Bleichereien ur, dal. herſtellt. 1844 
brannte die Fabrik ab, wurde iedoch ſofort wieder 
aufgebaut und dabei weſentlich vergrößert, 

1896 entſtand cine Fabrik ätheriſcher Die 
Sachſe & Comp), Die auch Eſſenzen zur Her— 
ſtellung von Spiritsolen und Fruchtäther erzengt 

1397 wurde eine neue, die Ludwiſſg'ſche 
Möbelfabrik in Betrieb geſetzt und der Bau einer 
Arcumulatorenfabrik begonnen, 
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1808 bewilligte die nieberöfterreichifche Statt- 
bafterei die Errichtung einer Buchdruderei in Liefing. 
An diejer Stelle jei erwähnt, dajs am 10. Mai 1899 
bie erite Nummer der »Liefinger Gemeindezeitung« 
erſchien. 

Die Berkehrsverhältniſſe Lieſings hängen 
aufs engſte mit dem induſtriellen Einrichtungen zu- 
ſammen. In früheren Beiten mag e3 zwilchen den 
einzelnen Zeilen des alten Gemeindegebietes, die 
im Bolfemund Heute noch ihre früheren Bezeich- 
nungen baben, wol nur mäßig gute Straßen und 
Wege gegeben haben. Die älteften Flurnamen find 
nad einem Kataftralplan der Gemeinde Liefing. 
folgende; die Grübeln (teifweife die Umgebung. 
ber heutigen Schulgaſſe), das Steinmast (Maurer- 
bergitraße), die unteren Hadersberge (längs ber 
Breitenfurterftraße), Die oberen Hadersberge 
am Rücken des Berges), die Arsleiten (längs 
der Straße von Rodaun nad Mauer), die Sägen 
in gleicher Nichtung links der Straße), im Reinen 
(angrenzend an die Himmelwieſe), die Ober 
liejinger Sätzen (Bärtnerftraße), im Aubach 
rechts der Siebenhirtenftraße bis zur Therefienan), 
die Aubach Neuriiien (angrenzend an den Sieben- 
hirtner Burgfrieden), die oberen Steinfelber 
Seybelgaſſe, Kirche und Spinnfabrit), die unteren 
Steinfelder (unterhalb des Feldweges der chemiſchen 
Rabrif), die Burgen Neuriffen (rechts am Feld- 
wege von Atzgersdorf nach Siebenhirten), bie langen 
Meurifſen (linfs des genannten Weges), die Gäns- 
meiden nördlich vom Mrmenhaus), die Unter 
lielinger Säben Häuſergruppe Nujching), die 
Ried Brummitube (Schlofsfelder gegen Rodaun zu). 

1834 wurde der für Biefing jo wichtige 
Schienenftreng von Wien nah Wiener-Neuftabt 
gebaut, 1541 der Eiſenbahnbetrieb eröffnet; 1846 
baute Balentin von Mad in Unter-Liefing eine 
hölzerne Fahrbrücke an Stelle des alten Holzſteges, 
der die Verbindung der beiden durch den Liefing- 
badı getrennten Teile des Ortes berageitellt Hatte. 
1864 wurde bie Straßenbelendhtung mit Betroleum 
eingeführt. 1875 baute man in Ober-Liefing aus 
dem niederöſterreichiſchen Qandesfonde eine neue 
eilerne Brüde, die » Mareichbrüde«, December 1880 
eine gleiche vor der Kirche, die jebige »Pellmann- 
hrüder. Amel Jahre ſpäler Tegte das Brauhaus 
eine Echlevpbahn zum Bahnhofe an; 1883 wurde 
die Balın Lieſing —Kaltenleutgeben eröffnet, im 
ielden Jahre die Kraufs'ſche Dampftrammway von 
Hietziug bis Perchtoldsdorf. Herbft 1884 begann man 
den Ban eines Banales bei dem Aauäduct der 
Wiener Waſſerleitung. Die Gemeinde beichlojs 1887, 
die Strafen und Gaffen Liefings während ber 
Sommermonate vegelmäßig beiprigen zu Tafien, 
wurben um dieſe Zeit die Mauerjtraße und 
die Siebenhirtnerſtraße mit Bäumen  bepflanzt. 
1588 errichtele man auf dem Boftamte ein Telepbon- 
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tentrale; 1889 warb in ber Berlängerung ber 


Barkgafje eine neue Gaſſe angelegt. Im felben Jahre | 


pflafterte man die Perchtoldsdorferſtraße und beſſerte 


die Brüde über die Liefing aus; die Pflafterung | 
' Schulichrer und Mejsner; 1858 wurde die Schule 


der Breitenfurteritraße wurde 1891 beendet. Im 
felben Jahre nahm man die Trottoirlegung auf der 
Brüde über die Liefing vor und lieh die Kirchengaffe 
pjlajtern; die Brüde in der Perchtoldsdorferſtraße 
befam Holzitödelpflafter. 1893 erbaute man eine 
eijerne Brüde bei der Sarg'ſchen Kerzenfabrif und 
erweiterte die Straße. 1894 beichlois man die An- 
legung eined Straßenregulierungsplanes von Lieſing. 
1895 wurde der Beſchluſs gefaist, die Straßen 
mit Auer’ihem Gasglühlicht beleuchten zu laſſen; 
die neue Beleuchtung wurde am 4. October 1895, 
als am Namensfeſte Sr. Majejtät, zum erjtenmal 
in Wirkſamleit gejegt. Im ſelben Jahre wurde der 





Mühlbach in den Altbach Liefing abgeleitet und der 


alte Mühlbahdamm durchbrochen; nad) Abtragung 


des Dammies ſchwand fomit die frühere Grenze | 


zwifchen Ult- und New-Liefing. 1899 bejchlojs man 
eine umfafjende Eanalifierung. 

Liefings Schulverhältniſſe. Die älteſte 
auf Schulangelegenheiten bezügliche Nachricht ftammt 
aus den Jahre 1788; es wirb in den pfarrlichen 
Amtsbüchern um dieje Zeit der Tod eines Schuf- 
lehrerjöhnlein® verzeichnet und Lehrer Jakob Thull 


in Liefing als Vater genannt. Daraus kann man | 


den Schlufs ziehen, daſs wahrſcheinlich ſchon nad 
dem Sabre 1784, da unter dem um die Auf— 
Märung fo überaus verdienten Kaiſer Joſef II. 
eine allgemeine Regulierung der Piarren und 
Schulen ftattfand, in Liefing eine Schufe gegründet 
mwurbe. 1791 verzeichnet das Taufprotofoll, daſs 





dem Liefinger Schullehrer Johann Fri ein Söhn- 
lein geboren wurde. Aus dem Schularchiv des | 
fürfterzbifchöflichen Ordinariates ift zu entnehmen, | 


daſs 1808 dem Schuifehrer Frig in Biefing aus 
dem Normalihulfonde eine Aushilfe von 80 fl. 
gewährt wurbe. Bom Jahre 1816 ift ein » Ehren- 
buhe zur Belohnung fleißiger Schüler im Schul- 
archive erhalten. 1817 gewährte bie Gemeinde ben 
Schullehrern einen Thenerungsbeilrag von 30 fr. 
für jedes Haus. 1818 vereinbarte man, dafs ber 
Liefinger Schullehrer nach Aggersdorf für Stol- 
gebüren und andere Functionen einen jährlichen 
Betrag von 12 fl. zu zahlen habe. 1821 wurde 
ein Gemeindebeſchluſs über die Lieferung bes dem 
Schullehrer zu ſtellenden Holzes gefaſet. Bis 1830 
wirtte Schulfebrer Johann Frig, ihm folgte Laurenz 
Achter als Meſsner und zugleih Schulichrer (bis 
1857). 1840 erſcheint Fabrifant Lepper, 1842 
Fabrifant Soſs ald Schulaufieher. 

Am 17. Juni 1847 vifitierte der Fürſt- 
erzbifchof Edward Milde Kirche und Schule. Im 
felben Jahre wurde das Schulhaus durch von 
Mad ermeitert; 1850 bejuchten 131, 
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1852 | 
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ſchon 167 Kinder bie Schule, die damals ein- 


claffig war. 
1854 grub man einen Schuldrunnen; 1857 
wurde Johann Achter, Sohn des Lauren; Achter, 


zu einer zweiclaffigen erweitert, indem man ein 
Siockwerk aufiegte und zwei neue Lehrzimmer ein- 
richtele. Die Zahl ter jchulbejuchenden Kinder war 
auf 185 geftiegen. Um 21. October 1858 wurde 
die Schule feierlich eingeweiht; um die Erweiterung 
derjelben hatte ſich Theodor Löwenthal große 
Berdienfte erworben. Sehr interefjant ift der Be- 
ſchluſs der Gemeindevertretung betreffend bie neuen 


' Schulverhältniffe; zunädit wird von nun an das 


Schulgeld auf 30 Kreuzer »neuer Währung« pro 
Monat und Kind feftgefeht; dann wird dem Echul- 
fehrer Johann Uchter ein Fahresgehalt von 400 fl. 
mit dem Bemerken bewilligt, daſs er gegen einen 
Paufchalbetrag von 100 fl. dem Unterlehrer Johann 
Zankl die Koft für das ganze Jahr ordentlich 
verabreihe und für feine Wälche Sorge trage; 
auch Habe er die Wohnung des Genannten ent- 
Iprechend heizen zu laſſen. Das nötige Holz fiellt 
die Gemeinde bei. Der Unterlehrer befommt 200 ff. 
Jahresgehalt, () muls jedoch 100 Fi. davon jofort 
an den Lehrer zu obgenannter Verwendung abliefern. 
1862 war die Schülerzahl auf 200 geftiegen. 
1866 inipicierte Cardinal Rauſcher die Schule. 
Im Jahre 1867 wurde fie abermals erweitert, 
1868 das dritte Lehrzimmer eröffnet, jo dais man 
drei Claſſen bilden konnte, Der Lehrkörper beftand 
aus dem Dberlehrer und zwei Unterlehiern. 1869 
ftieg die Schülerzahl auf 270, 1870 auf 303 Köpfe. 
In dieſem Jahre erjhien ber erfte Schulbericht, 
der auch die Einrichtung einer Heinen Lehrmittel- 
ſammlung erwähnt; auch ein Schuifeft in größerem 
Stile fand um diefe Zeit ftatt. Im Sinne des 
nenen Schulgeſehes conjtituierte fich am 24. Jänner 
1871 das eritemal der neue Ortsſchulrat. Im 
folgenden Jahre eriveiterte fich die Anſtalt zu einer 
vierclaffigen Schule; die Schülerzahl betrug 331. 
1875 begann der Bau des neuen Schulhanfes; 
nachdem der Bezirlsſchulrat das Haus in techniicher 
und fanitärer Hinficht für völlig zmedentfprechend 
erflärt hatte, wurbe am 30. Mat 1876 das neue 
Schulhaus feierlich eröffnet. Der Statthalter wohnte 
mit mehreren Bertretern des Unterrichtäminifteriums 
dem Feſte bei. Mehrere Mohlihäter Hatten zum 
Baue und zur Einrichtung des neuen Hauſes be- 
beutende Summen geipendet. 1876 gab es 450, 
1878 500 Schüler. Im folgenden Jahre wurde 
das 25jãhrige Hoczeitsjubiläum des allerhöchſten 
Herricherpaares fejtlich begangen. = 
Ermwähnt fei noch die 1887 erfolgte Ein- 
richtung des Liefinger Kindergartens. Als Gründer 
des hiezu nötigen Fondes erjcheint der Liefinger 
Männergefangverein; eine Unzal von einfluitreichen 
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Perſonlichleiten unterflügten feine Beftrebungen in 
ideeller und materieller Weife, jo daſe die Ein- 


weihung des neuen Kindergartens jchon am 18. Auguft | 


1887, dem Geburtstage Sr. Majeität, erfolgen 
fonnte. Um 1. September besjelben Jahres begann 
der Unterricht; feit 1888 iſt der Kindergarten mit 
der allgemeinen Bols- und Bürgerichufe für Knaben 
verbunden und der Direclor diejer Schule zugleich 
auch Leiter des Kindergartens. 

1893 wurde dem Ortsjchulratbe die neu er- 
baute Turnhalle der Knabenſchule übergeben; bie 
Herftellung derſelben hatte 12.500 fl. gefoftet. Die 
alte Turnhalle wurde zu zwei Lehrzimmern adaptiert. 

Das Urmenhaus. Dasjelbe wurde 1850 er- 
baut; als Gründer find frau Francisca Plöden- 
fürft, die Erbauerin des gegenwärtig ala Pfarrhof 
dienenden Haufes, Dito Wagenmann und Grorg 
Held genannt. 1873 ipendete Theodor Löwenthal 
dem Armenhauje 10.000 fl. 1880 wurde vor dem- 
felben auf Koften der Gemeinde und der Herren 
Seybel ein Park angelegt; ein großer Teil der 
Bäume wurde dem Schufgarten entnommen. 1888 
beichlojs die Gemeinde einen Zubau zum Armen- 
menbaufe. (Ziefinger Gemeindezeitung, 1. März ff.) 

Liedling, Dorf und 8-6. in der O⸗G. 
Buchbach, Pfarre und Poſt Pottſchach, Schule teils 
Vottſchach, teils Wörth, G.-B. Gloggnitz, B.-H. 
- Neuntirhen U. W. ®.). 
(1822) 9 Häufer; (1851 Schw.) 9 Häufer, 55 Einm.; 
(1853) 43 Einw.; (1870) 12 Häufer, 80 Einw.: (1880) 
19 Häuier, 176 Einmw.; (1890) 19 Häufer, 197 Einw 

Die Häufer liegen beifammen eine Viertel- 
ftunde jübfich von Buchbach. Der von der Schwarza 
abgeleitete Mülbach durchfließt das Ortögebiet. In 
ftarf coupiertem Terrain fteigt nördlich der Hunde- 
berg, öftlich der Altenberg an, an welchem bie 
Wiener Hochquellenleitung, die das ganze Gebiet 
durchichmeidet, vorbeigeht. Hauptbeichäftigung der Be- 
wohner bildet der WUderbau und Arbeit in den 
naben Fabrifen. Un den einft viel betriebenen 
Weinbau, welder ein Product von fehr geringer 
Güte lieferte, erinnern noch einige beitehende Wein- 
gärten. Die Südbahn durchichneidet das Gebiet, der 
Localverfehr wird aber dur den von Gloggnitz 
nah Putzmannsdorf führenden Fahrweg vermittelt. 

Am Ortögebiete beflebt ein Walziwerf, in dem 
Eiſendraht für den Drabtzug im nahen Putzmanns- 
dorf erzeugt wird. Der Ort wird ſchon um das 
Jahr 1190 gemannt (var. Sd. 3, ©. 245) 

Das Landgericht übte der Magiftrat von Wiener- 
Neuſtadt, Grundherrichaften waren Pottſchach, Neu- 
tloſter, Kirchberg, Hamm, Kranichberg und Stiren- 
ftein; Orts- und Confcriptionsobrigkeit Pottſchach. 
(Shweidbardbt,@.U.@. W. Bb. 3, ©, 145.) 

Liejäberg, auch Liftberg, Weiler in der 
8.- und D.C. Waafen, Pfarre, Schule und Poft 
Oberndorf, G⸗B. und B.-H. Scheibbs (O. W. W 
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(1795 an) 8 Bau Däufer; (1822 Liftberg) 3 Häuier; 
(1870 Bilsberg) 3 Häuier, 22 Einm.; (1880) 3 Häuſer, 
22 Eium.; (1 Dänfer, 21 Einw. 

Die Rote wird im Spec.-Drtsrep. 1883 und 
auch im n.-d. Umtslalender aufgıführt, fommt aber 
auf feiner Karie vor. Die Häuſer haben nämlich 
eigene Localnamen, während Liejsberg nur die Ge⸗ 
fammtbezeichnung für die Gegend bildet. 

Die Herrihaft Plantenftein übte das Land« 
gericht, und war mebit der Herrſchaft Scheibbs 
Srundherrichaft; Scheibbs war auch Drte- und 
Eonferiptionsobrigfeit. (esweitbardt, B. O. ®. ®. 
Bb. 13, ©, 43.) 

Biefthof, Eb8. im Dorfe Wolfpaffing, R.- 
und D.-®&. Lohnibberg, Piarre, Schule und oft 
PBurgitall, &.-B. und B.-H. Scheibbs (O. W. W.) 

Das Haus liegt eine Halbe Stunde norböftlich 
bon Lonihberg und eine Biertelftunde jüdöftlich von 
Wolfpailing, am nördlichen Fuße des Lonigberges 
(685 M.). 

Liering, Mein-, Ebs. in der Rotte Lapeld- 
berg, Ugen, O.G., Pfarre, Schule und Boft 
Euratsfeld, 8-8. und B.-H. Amftetten (D. W. W.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer des Liering- 
baches eine Stunde ſüdweſtlich von Euratsjelv. 

Liering, Ober», Rotte in der 8.-&. Schindau, 
D.-G., Biarre, Schule und Poſt Neuhofen, &.-B. 
und B.-H. Amiftetten (D. W. }.). 

(1795) 9 Hänier; (1822) 10 Häuier; (1837 Schm.) 
10 Hänfer, 73 Eimw.; (1880) 3 Häufer, 13 Einw.; (1590) 
3 Häufer, 17 Einmw.; (1900) 3 Häufer, 13 Eınm. 

Die Häufer bilden den am linken Mer des 
Bieringbaches gelegenen Teil der ehemaligen Rotte 
Liering, für welche die vorftehenden Balenangaben 
in dem älteren Quellen vereint bei Ober-Liering 
gelten, daher der Nüdgang der Häujer- und Be- 
wohnerzal 1890. Die Gründe um die Notte, das 
Lieringerfelb, geben für den Bebarf ausreichenden 
Ertrag, aud wird lebhafte Viehzucht betrieben. 

Auf einem nahen Hügel foll der Sage nad 
ein Schloſs mit einem Meierhof geftanden haben. 
Thatfählich finden fih unmittelbar unter ber 
Najendede Gerölle und Schutt von Mauertverf. 


(Belänige Mitteilung bes bodw. Herrn Wfarrer# in Neuboten, 
Anıon Reitb,) 


2iering, Unter-, Rotte in der K. und D.-®. 
Euratsfeld, Piarrvicariat, Schule und Poſt Euratö- 
feld, G⸗B. und B⸗H. Amjtetten (O. W. M.). 

(1795) 4 Hänfer; (1822) 8 Häuſer; (1838 Schw) 
8 Häufer, 55 Ginmw.; (1870) 8 SHäufer, 64 Einw.; (1880) 
8 Hänfer, 55 Einw.; (1890) 8 Hänier, 44 Einw. 

Die Rotte bildet den größten Teil des Ortes 
Liering, welcher an der Grenze der Ortegemeinden 
Euratöfeld und Neuhofen gelegen, feine Häufer in 
beren Kataflralgemreinden Euratsfeld, Schindau und 
Aigen verteilt. (Siehe Ober- und Klein-Liering). 
Unter-Liering liegt am rechten Ufer des Piering- 
baches, drei Biertelftunden füdwejtlic von Eurats- 


Ligl. 


feld, gegenüber Ober-Liering am linfen Bachufer. | 


Der Boden befteht aus recht fruchtbarem Aderlande, 
bas binreichenden Ertrag giebt. 


| 
Grundherrichaften waren Haagberg, Ulmerfeld, 


Soos und Heinftetten, Orts- und Confcription®- 
obrigfeit Auhof; das Landgericht übte Ulmerſeld. 
(Stmweidharbe, 2.0.@, W. 2b, 13, 2. 199.) 

Die acht Hänfer zerfallen in zwei Gruppen: 


Unter-Liering und Pontallen (jede drei Häufer) | 


und die Einzelhäufer Ligelah und Straishof. 

Ligl, Bhs. in der F- und O.G. Biberbach, 
Pfarre und Schule Biberbach, Poſt Seitenftetten, 
G.B. St. Peter in der Au, B.H. Amſtetten 
O. W. W.). 

Das Haus, auf der Adm.K. Liegl genannt, 
liegt im Süben ber Gemeinde, drei Biertelftunden 
jübweftlid von Biberbach, nahe dem Urjprung bes 
Biberbaches. 

Ligt, Ehs. im Dorfe Hörgerſtall, K.e und 
O.G. Grimegg, Pfarre, Schule und Poſt St. Leon⸗ 
hard am Forſt, G⸗B. Mank, B.H. Melt (O. W. W.). 

Der Hof liegt am weſtlichen Fuße bes Jochats- 
berges (343 M.), eine Vierlelſtunde öſtlich von 
Hörgerftall. Das Spec. Ortsrep. 1883 nennt das 
Haus Lüdhl. 

2ilienfeld, Dorf, 8- und D.-G., Pfarre, 
Schule, Poſt, Telegrapben- und Telephonitation, 
G.B. und B-H. Lilienfeld O. W. M.). 

(1735) 31 Häufer; (1822) 35 Hänfer; (1825) die 
Pfarre: 125 Häufer, 1237 Einm. ; (1836 Schw) 35 Häufer, 
306 Einw.; (1851) 310 Einw.; Gem. 2645 Einm.; (1853) 


69 Häufer, 357 Einw.; Gem. 43 Häufer, 2238 Einm.; 
(1880) Dorf 49 Häufer, 379 Einw.; Gem. 253 Häufer, 
2329 Einm.; (1890) Dorf 52 Häufer, 430 Einw,; Gem. 
266 Häufer, 2585 Einw. 

Die Kataftralgemeinde Lilienfeld umfalst nur 
eine Fläche von 62 OKilom., hingegen beträgt das 
Flähenmaß der Ortägemeinde, bejtehend aus ben 
Kataftralgemeinden Marfil, Dörfel, Jungherrnthaf, 
Stangenthal, Schrambach, Zögersbach, Außerfahra - 
feld, Hintereben, Vordereben, nebft Kloſterrotte Lilien⸗ 
feld im ganzen bei 536 I Rilom., wovon 23 3Kilom. 
Eigentum bes Stiftes find. Die Ortsgemeinde Lilien- 
feld iſt umgrenzt von ben Ortsgemeinden Traiien, 
St. Beit an der Gelfen, Hohenberg, Türnig, Kirch- 
berg an der Pielah, Eſchenau. — An Gewäſſern 
finden wir im Gemeindegebiete die bier bereits 
ziemlich bedeutende, bis vor wenigen Jahren noch 
feitensd bes Stiftes zur Scheitertrift, in kurzem 
wahricheinfih zu elektrischen Betrieben vermwertete 
forellenreiche Traijen, deren Waflerfraft von ber 
Berlmoojer-Gementfabrif in Schrambadh, vom Stifte- 
waldamte in Lilienfeld, von den Eiſengewerken 


Begold (vormals Waenzel) und Neuman (vor- | 
mals Öfterlein) in Marftl benügt wird und welche | 


nicht zu veracdhtende Zuflüfle durch den Zögersbach, 
Schrambach und das Stangenthal- nebjt Jungberrn- 
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thal-Wafjer linferfeit3 und durch den Lindenbrunnbadh 
oder (Waffer-)Fallgrabenbach rechterjeits empfängt. 

Ungenehme Abwechslung bringt in die Gegend 
der größere, durch eingefeßte Saiblinge, Karpfen 
und Forellen belebte, jegt noch 1'218 Hektar Fläche 
einnemenbe, allerdings durch bie im Juni 1878 
bis Schrambach eröffnete Bahn etwas verkleinerte 
Stiftöteih (Weiher, von dem. der 5296 Hektar 
umfafjende große Weiherader oberhalb des Gais- 


leithenweges, ſowle ber ober biefen Ader bis zum 





Ausfihtspuntte » Barapluis« fich Hinziehende Weiher- 
wald den Namen führt), — begleichen ber lebte 
ber vormals bejtandenen vier Teiche beim Stifts- 
meierbofe (2913 Ur meflend). Der große Teich 
enthält die 1886 errichtete ftiftliche Fiſchzuchthütte, 
der Meinere die erft 1900 wieber neu hergeftellte 


ſtiftliche Schwimm- und Babeanftalt. 


Längs des Lindenbrunnbacdes, welcher bie 
ftiftliche Brettfäge und Mahlmüle treibt, zieht fich 
jeit 1899 die das ganze Stift und ben Drt Lilien- 
feld durch über 100 Ausläufe mit trefflichftem 
Trinkwaſſer reichlich verforgende 1934 M. lange 
und acht Hydranten im Falle von Feuersgefahr 
ipeifende, unter Abt Juſtin Panſchab nad des In- 


genieur Schirmen Plänen von Heinrih Enders 





und Heinrih Wohlmaier hergeftellte Wafferleitung 
entlang, welche bei einem Gejammtgefälle von 
258 M. eine Drudhöbe von 208 M. hat. Das 
Refervoir fafst 512 Cubikmeter. 

Nicht unerwähnt mag bei diefer Gelegenheit 


‘ auch der dem Sallgraben den Namen gebenbe, 
248 Eintw.; (1862) 293 Einw. ; Sem. 2230 Einw.: (1870) | 4 Sallg 8 


leicht erreichbare und von Touriſten gerne aufge- 
ſuchte »Wafjerfall« bleiben, welcher allerdings nicht 


durch Waflerreihtum, defto mehr aber durch die 


außerordentlich wilbichöne Scenerie und die immer- 
bin bedeutende Höhe, aus welcher ber durch bie 
Duellen des Hinterebengebietes gefpeiste Wafjerfaden 
herablömmt, ſowie durch feine frappante Wicber- 
holung und bie ungeheuren fich auftürmenben Selien- 
maflen fich auszeichnet. (3. Rasets »Zourifte. 1861.) 
Lilienfeld, welches bei einer Sechöhe von 
367 M. unter dem 48° 2° nörblihe Breite und 
im 33° 16° öftliche Länge in einem angenehmen, 
vor Stürmen mit Ausname ber Hundbägruber-Ein- 
fattlung faſt allieit3 geichüßten Thale an beiden 
Seiten bes Traiienfluffes gelegen ift, während das 
Stift etwas abjeits vom Orte auf einer bem 
ſchon erwähnten Stiftsteiche vorgelagerten Anhöhe 
vom rechten Zraijenufer entfernter fituiert er- 
fcheint, wird gleichſam behütet von der Reisalpe 
(1398 M.), der Hinteralpe (1201 M.) mit dem 
Muckenkogel (1169 M.), dem 1186 M. hohen Hod;- 
ftein (nad Dr. Franz Lorenz‘ »Panorama des 
Muckenkogels«) und den einerjeit3 Eſchenau, ander- 
ſeits das Wiefenbachthal vom Traiſenthale cheiden- 
den Höhenausläufern. Unmittelbar vor dem Stifte 
präjentiert fi) als Abichluis der vom Mudentogel 
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zur Borderalm (mit dem ftiftlichen Almhauſe, dem 
ſeit Ladislaus Pyrker ein Kapellchen angebaut ift, 
in welchem jährlich zu Mariä Geburt celebriert 
wird), dann zum Gſchwendt, zum Karlſtein und 
zur Glatzwieſe ſich ſenkenden, hierauf aber nochmals 
ſich erhebenden Kloſteralm der jedem Wanderer als 
Wahrzeichen Lilienfelds belannte »Spigbrande, eine 
mit Yaubwald und Wiejen bedeckte Gebirgsabdadiung, 
welche durch eine in Dreichform bis zum Gipfel 
ih hinaufziehende Wieſenfläche gekennzeichnet tft. 
Bann auf dieler Fläche ber Wald ausgerodel worden 
it, fan wicht genau beftinmmt werden. Schweick— 
bardt jchreibt 
2b, 5, S. 204) im Jahre 1836: »vor einigen Jahren « 
jei dies geichehen. Ladielaus Pyrker erwähnt im 
2. Geſange jeines » Rudolf von Habsburg«, alio 1824 
bereitö den »Kulm«, die »Mimfopelle« und den 
»fegelgeitalteten Spizbrand«. — Vielleicht bat er 
felbit als Abt (1S12-— 1818) zuerſt den Grdanken 
gefaist und dann angeorbnet, dieſe Fläche walbfrei 
zu erhalten, während Abt Ambros Becziczka 
(1825 — 1561} den noch weiter abwärts gelegenen, 
jeit den Türfenzeiten von Mauern umſchloſſenen Teil 
des Bergabhanges, der als eine Art Thiergarten 
gelten konnte, zum reizenden, von Nitelaus Diter- 
fein in feinem Liederkrauze »Lilien ans Lilienfeld 
allerdings elwas überſchwänglich bejungenen Parke 
umſchuf, in welchem jest noch die Alpenſlora mit 
78, die Eulturflora mit 466 Öbattungen vertreten 
ift, und eine riefige Fagus pendula, eine reic- 
gefüllthlütige Aesculus Schirnhoferi. eine mieber- 
holt von Prof. Karl Wilbeim und Koritrat 
Joh. R. Bieifer von Forftbeim beiprochene 
Pinus abies var. vimmalıs, eine fonjt ſeltene 
Cornus Horıda, ferner ein 1892 eigens durch 
Hofrat UR. Kerner von Marilaun als -hoch- 
intereffant« für dem botaniichen Garten in Wien 
erbetener, 1898 von Prof. C. A. Fuchs in Situngs- 
berichtin der naturwiſſenſchaftlichen Klaſſe der Tail 
Hlademie der Wiſſenſchaften beiprodiener Uxtisus 
Adami, eine Querens filieifolia, prächtig ent- 
widelte Lyriodendrons, Salishurien. Marnnlien, 
Crataegus ıc. Die Aufmerkſamleit des Beiuchers auf 
lich ziehen, Leider bat das Berelimen vieler Park— 
bejucher den jegigen Abt Auftin Pauſchab ver 
anlajst, einen beträchtlichen Teil der unteren Barf- 
anlagen abzuſchließen, um wenigstens dort, unbe— 
helligt von Unböflichfeiten, des Gartengrüns, des 
Biumenduftes und Vogelgeſanges ſich zeitweilig er- 
freuen zu fünnen, 

Auch am Tinten Ufer der Traiſen beiteht noch 
ein dent Publicum geöffneter, prächtig angelegter 
und beften® inmiande gehaftener Part. Es ift Dies 
der zum »Berghof« gehörige Schlojspart, zu weichen 
ziwer vor kurzem erſt augelegte Lindenalleen führen, 
Nach Caſtelli, welcher 1839 und /nad einer ver- 
ſuchten Ausſpielung des Gutes) neuerdings 1844 
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ben »Berghof- "erworben, durch jeinen Freund, 
den 1857 verftorbenen Stiftsfämmerer P. Mori- 
milien Hofmann, die Anlagen, welche jegt noch 
jeden Naturfreund entzüden, hatte Herfiellen Taffen, 
und ber bamals bereits in Borahnung ber einem 
Varke drohenden Schädigungen die vollberedhtigte 
und Doch zarte Warnungsinichriit beim Eingange 
in jelben hatte anbringen laſſen: 

Wand'rer tritt ein, magft Dich frei ergeh'n, 

Doch bie Blumen af’ unberührt ſteh'n; — 

Kannſt du machen fein Blümelein, 

Muſe dir fein Leben auch heilig jein! 

Schöner blühet die Roſe am Strauch, 

Und twas bir gefällt, gefällt anderen and. 

Offne ich bir meine Habe zur Luſt, 

Du mir nuch meine nicht Hören muſst! 
iſt das Gut 1554 in den Beſitz der Familie von 
Bivenot gefommen, welde nicht nur die Meize 
ber Unlagen zu erhalten und zu heben, jonbern 
au den Sik durch die Wietät, mit welcher alles, 
was an Caſtelli erinnert, gefammelt worden ift 
und in freumblichjter Weile gezeigt wird, interefjant 
zu machen verftanden bat, — Der dermalige Be- 
fiter bes »Schloſſes Berghof- ift Alfred R. von 
Lindbeim, welcher keine Opfer geicheut bat, durch 
Aırfaufe und Irrondierungen den Wert ber reizend 
gelegenen Befigung zu Heben, und den Lärm 
pochender Hämmer und ichwirrender Fabriksräder, 
den Qualm hochaufragender büfterer Schlote und 
den Anblick umjchöner Wohnftätten von feinem 
Sommerjige ferne zu halten. 

Yönge der Traiſen zieht ſich die Mariazeller 
Landesſtraße dahin. Noch zieht am linken Ufer das 
> Dienerhaus«e mit dem beftandenen Arreſten (jetzt 
Öensdarmeriegebäude), durch welches bis 1789 die 
Straße führte, mit feinem Turme den Blid des 
Meifenden an, Mo jeht auch noch wie in ber 
» Herrichaftszeite der Berichtödiener wohnt, ba war 
dazumal ein weiter Torbogen, den alles, was zu 
Wagen, zu Moje oder zu Fuß aus dem Gebirge 
oder ins Gebirge wollte, paffieren muſſte. Unter 
dent Turmdache befindet fich noch die Rolle, mittelft 
welcher das Fallgitter aufgezogen oder zum Schutze 
der Gegend herabgelafien wurde. Die mit Scieß- 
idharten verichenen Mauern zogen jih bis zur 
Treiien hinab, die Straße aber ſetzte unterhalb 
der vom Abte Sigismmd Braun (1695— 1716) 
errichteten, nicht unichönen St. Johannes Nepomul- 
Hatte über die Traiien, jo dafs der nach Mariazell 
pilgernde Wanderer beim jegigen Oberförjterhaufe 
weiter jeines Weges ziehen konnte, ber bie Stifte- 
firche beiuchende aber zurüdgeben und alle die 
vielen zum Schutze bes Kloſters errichteten Portale, 
angefangen von dent erjten zwifchen den zwei roch 
beitehenden Rundtürmen vor bem ftiftlichen » Borten «- 
GBaſthauſe bie zum Taulengefgmüdten Marmor- 
portale ber Kirche durchichreiten muſſte. — Der 
t 8. Hofrat Holsmeifter, welcher fich die faijer- 
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fihe Bewilligung eingeholt hatte, ba3 1789 auf. 
gehobene Stift Lilienfeld als Herrichaft täuflih er- 
werben zu bürfen, hatte vielleicht die Bemerkung 
gemacht, dafs mancher Frächter, mancher Reiſende 
wol über die Brüde zog, doch das Stift beifeite 
tieß. Um nun dem »Borten« Gafthaufe aufjuhelfen, 


das ihm ja zufallen follte, ließ ex die Brüde weiter | 
unterhalb beim Dienerhaufe jelbft anbringen, ber | 


feitigte die das »Plagel«e zwiſchen Pforte und 
Herrenhaus abihließende Mauer, hob die Straße 
und führte fie Durch die ftiftlichen Fald- und Garten- 


gründe im der Richtung, wie fie jegt noch läuft, | fchaft, Bezirksgericht, Steueramt u. |. iv.) emporragt, 


fo dafs jedermann wie vorbem das Dienerhaus, fo 


jet den Torbogen des mit dem Stifte gleichalterigen | 
Gaſthauſes, welches jegt ben Titel »zu dem drei . 


Liliene führt, paſſieren mufste, jelbft wenn er von 
ber Befichtigung des Kloſters abjehen mochte. 


Wo jet die WUpothefe »zur Srone«, dann 
Neumeifters Gaſthaus und das (vormals Gla- 
ninger’iche, jept) Leobner'ſche Gebäude fteht, er- 
hob fich feimerzeit inmitten eines Gottesaders bie 
ehemalige bald nad ber Gründung bes Stiftes 


erbaute Pfarrlirche St. Magdalena, welche ebenfalls | 


über Beranfaffung des Hofrates Holameifter 1789 
abgetragen wurde, da bie Stiftskirche als Pfarr- 
firche binfür dienen jollte, 


Bon dem noch jeht bejtehenden ⸗Fiſchergarten | - . 
vor dem Eaiurme des längs des Stiftsteicher iich Traiſenfluſs fih Hinfchlängelnde in Kernhof endende 


erjtredenden Neugebäubes war zum Schuge gegen 
feindliche Angriffe quer über die Straße ein ftarfes 
Gebäude mit einem Torbogen gezogen, über welchem 
fi der jogenannte Fiſcherturm erhob. Auch diejes 
Gebäude fiel, jo daſs die Auffahrt zum marmor- 
gezierten und mwappengeihmüdten, von ber Statue 
der Ordenspatronin befrönten, die Statuen des 
heil. Benebictus und Bernhardus umfchließenden 
Stiftsportale, deffen Torflügel und Klopfer aus 
dem Jahre 1882 ftammen, nun unbehindert war, 
und ber Wanderer vom Tore des »Porten«-Baft- 
hauſes aus faft bis in die Kirche ichen konnte, 
Rechts und links dieſer (eigentlich nur für den 
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durch fein franzöfiiches Dach auffallenbe Apotheter- 








faiferlichen Hof, für den Biſchof und für den | 


Stiftsabt refervierten) Auffahrtsſtraße befanden fich 


Buben, in welchen Devotionalien feilgeboten wurben. | 


Mit Erlaubnis des Stiftes durften an beiden Seiten 
Häufer gebaut werden, und es gewährt das foge- 
nannte »PBlagel« mit feinem eben fertig gelegten 


Trottoir und mit den dasjelbe umschließenden Ge- 
bäuden, unter denen dad 1899 an Stelle des ur - 
‘ leichten Berbindung nad Mariazell, St. Pölten 
und Leoberäborf, fowie feinen entgegenfommenben 


alten Pilgerhofpitales und (nad Verlegung des 
Spitales ins Dörfel) ipäteren Stiftsbeamtenwohn- 
hauſes neuerrichtete ftifiliche Herrenhaus beſonders 
bervorragt, einen recht freundlichen Anblick. Much 
das neben dem Vorfchufsvereinägebäube befindliche, 


gebäude verdient erwähnt zu werben. 


Bieht man nun noch bie vom Berghofe und 
vom Jungherrnthale ſich am Tinten Traijenufer 


herabziehenden, mit freundlichen Vorgärten ver 


jehenen, an bie Berglehnen angebauten villenartigen 
Sehäude des »Dörfeld«, aus welchen nur etwas 
ernster und maffiger das neue Gemeindehaus und 
weiter abwärts bad 1897 vollendete, von der Ger 
meinde unter großen Opfern den f. k. Behörden zur 
Berfügung geftellte Umtsgebäude Bezirkshauptmann- 


ſowie die fonnig gelegenen Häuschen ber -Gais- 
feithen« (auch Ignatiusvorftabt nach Abt Ignaz II. 
benannt, welcher zuerſt dieſe Anſiedelung bewilligt 
hat) in Betracht, welche Sommerfrijchlern, — dann 
die vier Einfehrgafthäufer, welche Touriſten an- 
nembare Unterkunft bieten, fo fann man es mur 
erflärlich finden, dais Lilienfeld mehr und mehr 
gerne bejucht und von vielen zu danerndem Auf— 
enthalte erſehen wird. 


Das rege Leben, welches hiedurch geichaffen 
wird, bringt, abgejehen von den nach Mariazell 
pilgernden Wallfahrerſcharen, welche noch immer 
gerne die Kirche (und mol auch das eines Meinen 
Weltrufes fich erfreuende »Stellerftübel«) zu Lilien- 
feld auffuchen, obwol bie zwiſchen Straße unb 


Eifenbahnlinie nicht wenige verlodt, bei Lilienfeld 
vorbeizufahren, dieſes rege Leben alſo bringt den 
Gewerbäfeuten vielfachen Erwerb, und auch bie 
Aderbau und Viehzucht treibende Bevölkerung findet 
reichlich Abſatz für ihre Producte, obwol fie 
unter den mifelichen Dienftbotenverhäliniffen, welche 
mit der Nähe von (hier meift in Marltel befind- 


lichen) Fabrits- und Bergwerksanlagen (Steinfoblen- 


bau in Schrambah) immer im Aufammenbange 
fteben, ungemein Teibet, fo daſs ein allmähfiches 
Berarmen und SHerabtommen des Bauernftandes 
nicht mehr geleugnet werden fann, und Haus um 


' Haus freiwillig zum Kaufe angeboten wird. 


Eijen-, Kohlen-, Ralt- und Holzfuhrmwert be- 
lebt die Straße. . 

Wäre nun au, wie aus oberwähntem ber- 
vorgeht, der Ort ſelbſt mit den Unnehmlichfeiten, 
weiche Berg und Thal bieten, mit ber friichen 
Luft, dem jchönen Grün, dem harzigen Watbbuft, 
ber geichügten Lage, bem prächtigen Wafler, ber 
guten Unterkunft und der mitunter recht paffenden 


Bewohnern bereits ein Anziehungspunft für Sommer- 
frifchler und Zouriften, fo ift es nebſt dem Berg- 
hofparfe ganz unbeftreitbar das Stift jelbft, welches 


noch mit dem Stiftswappen geichmüdte Schulhaus, | die Fahrt nach und den Aufenthalt in Lilienfeld 
toie auch das dem »Bortene-Gafthauje angebaute, | interefiant macht. 
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Bon der Bahnfeite aus beinahe unfcheinbar 
ausjehend, imponiert das Stiftagebäude erft, wenn 
man die Weft- und Südfront ins Ange faist, durch 


feine Ausdehnung, mehr aber no, wenn man Das | 


Innere bes vielhöfigen Baues betritt, Mit Kirche und 
Meierhof nebit Nebengebäuben eine Bauarea von 
51417 Heltar, mit Park, Konvent- und Küchen- 
garten zufammen eine Fläche von 101899 Hekiar 
einnemend, hat bie Weilfvont tes Stiftes eine Länge 
von 125 M., die Südfront inchufive Convent- 
gebäude 184 M. Die Kirche allein hat eine Länge 
von 83 M., eine Breite von 21 M. und im Kreuz— 
balfen von der Sacrifiei bi zur Kojefilapelle 40 M. 
Am Mittelichiffe ift die Kirche 245 M. hoc. 
Allerdings fannn fich Lilienfeld in keinerlei Weile 
mit den (mehr oder weniger vollendeten) Palait- 
bauten zu Alofterneuburg, St. Florian, Brud bei 
Bnaim, Göttweig, Melt, Herzogenburg und Seiten- 
ftetten meſſen. Das fommt aber baber, dafs die 
ſchon längit notwendig gewordenen Bergrößerungs- 
und Neubauten zu Lilienfeld eben vollendet waren, 
als die Zeit der Balaftbauten (unter Kaiſer Kart VI. 
insbefondere) herangekommen war. 

Dem Kerne der Kloſtergebäude, näntlich dem 
mit der Kirche gleichalterigen, ein regelmäßiges 
Biere von je 4L IM. Seitenlänge bildenden Kreuz— 
gangr, in welchen man im weitiichen Abſchluſſe des 
Sidtractes gelangte, war 1639 bereits der Tract 
über dem (nad Saden) aus dem XIV. Sahr- 
hunderte ſiammenden, von drei mächtigen Bfeilern 
getragenen »Stremierfeller«e, mit der prächtigen 
355 M. langen, 12:4 M. breiten, von fünf Pfeilern 
getragenen, leider einer edleren Verwendung noch 
immer barrenden Halle im erjlen Stodiwerfe vor- 
gebaut worden. Die ſenkrecht von ber Baulinie des 
füdlichen Kreuzgangtractes ſich entiernenden ger 
waltigen, einst jäulengetragenen und mit Glas— 
malereien geichmädten Räume bes Nefectorfume, 
des Dormitoriume und des Buganges zur Scha- 
ftianifapelle (dem Oratorium während der flirchen- 
bauperiove 1202 — 1230), welche, einzig im Norden 
mit dem Gebäude aujfammenbängend, nach den 
übrigen Drei Seiten frei im Grünen geftanden 
waren, wurben durch einen langen Quertract von 
Oſten nach Weſten verbunden, und dadurch Drei 
nene Höfe geibaften. Der Bau war bis zur jctzigen 
Prälatur bin 1638 beendet. Weiters wurde von 
hier aus nach Norden gegen den Teich zu parallel 
mit ber bisherigen Worberitont des Stiftes ein 
gewaltiger Tract acbaut, welcher 1641 (rerenunte 
Ferdinando III Pio Justo) unter Abt Gornelius 
Strauch begommen und 1665 unter Abt Matthäus 
Rohlweiß vollendet wurde, und Raum Bieten 
iellte für fſürſtliche Gaſte, melde wiederholt auf 
der Fahrt nad Martazell bem Stifte einen Beſuch 
abjlatieten. Ebenerdig aber murden damals bereits 
die verſchiedenen Verwaltängs- und Amts behörden 
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der Stiftsberrichaft, ſowie die Apoihele untergebracht. 


Damals muſs gerabe ber in ber Gegend häufig 
vorfindige gewöhnliche Rothmarmor vielfache Ber- 
werbung gefunden haben, wenn aud noch die Fein- 
heit der Arbeit in Ansführung und Form vieles 


zu wünschen übrig läſet. Mus diefer Zeit flammen 


auch die erften, für bie Bauthätigfeit im Stifte 
zeugenden Sahreszalen. So iſt an dem Steinge- 
wände bes Schatlammereinganges (abgefehen von 
einem mit 1596 bezeichneten großen Türſchloſſe) 
die Zal 1642 angebradt, 1646 am Brunnen in 
der Saeriftei, 1653 an dem Grabdenfmal des 
Ubtes Cornelius Strauch an einem ber vier Haupt- 
pfeiler der Kirche, 1655 an einer Sreuzwegfäufe 
bei der Sirafenüberjegung oberhalb des Bahnhofes. 

An die Bauperiobe des Abtes Matthäus Kohl- 
weiß (16501695) fällt die Errichtung der 
ofefifapelle (zwiſchen zwei Strebepfeilern am nörb- 
lichen Querichiff-Ende), dann 1674 die Vollendung 
des jetzigen Conventgebäudes, 1677 des Ealvarien- 
berges, während unter Abt Sigismund Braun 
(1695 — 1716) die ſchon erwähnte St. Johannes- 
ſtalue im Dörfl durch den (laut Trauungsbuch in 
Wilhelmsburg am 5. November 1684 getrauten) 
Bildhauer Ehriftof Brandt hergeftellt, die Biblio- 
thef gewölbt, und die reih mit Stuccaturarbeit 
gezierte Dede duch den Laienbruder Ludwig 
Pendel im Vereine mit einem gewiſſen Johann 
Jakob Viand 1704 mit auf Orbdensheilige und 
Ordensgelehrte Bezug nemenden Dedengemälben ge- 
ihmüdt, für die Bücherſchätze aber fein eingelegte 
und mit zarten Schnigereien verjehene Schränte 
durch den 1712 veritorbenen Laienbruder Qaurenz 
Schäfferle, deſſen Name noch an dem Schwellen- 
brette zwiſchen dem eriten und zweiten Bibliothete- 
isale angebradt iſt, bergeftelt wurden; die von 
dem ſchon genannten Pendel gemalten Sonnen- 
ubrfelder ftammen aus berfelben Beit. 

Das vom Edturme bes Weittractes längs bes 
Teiches ich hinziehende »Neugebäude« wurde ebenfalls 
unter Abt Sigismund gebaut und durch einen Gang 
jomol dieſer Tract, als auch das an jelben zum 
Teile anschließende (fjeit dem Brande 1810 aber 
demolierte) Gebäude für die Böglinge der Haus- 
Ichvanitalt mit der Kirche verbunden. Letztere er- 
fuhr infoierne eine bauliche Veränderung, als der, 
wahricheinlich morſch geworbene, einfturzdrohende, 
hölzerne Dachreiter über der Kreuzung des Kirchen- 
gewölbes abgetragen, dafür aber an die Weſtfront 
der Kirche ein hoher Turm angebaut wurde, in 
welchem fünf große Glocken untergebracht wurben, 
während zugleich durch lnterwölbung für einen 
Orgel- und Betchor Platz gefchaffen wurde, da — 
nachdem ben Wallfabrern einmal der Einzug in 
die Kirche unter lautem Gefange und Gebete ge- 
itattet worden war, das Chorgebet in den unteren 
Ränmen der Kirche vielfahe Störungen hatte er- 


u 
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leiden müſſen. Das die Spitze des ſeit dem Brande 
(1810) um ein Slockverk niedrigeren Turmes 
zierende 3131 M. (mit Kugel und Schub aber 
438 M.) hohe bei Krupp in Berndorf neu her- 
geitellte fenervergofdete Sereuz wurde am 27. Dxcto- 
ber 1883 aufgeſetzt. 


Aus des Abtes Chryfoftomus Wiefer Zeiten 
(1716— 1747) ftammen dann die Marmoraltäre 
und Chorftühle, die Kanzel und die untere Orgel, 
ſowie die jehige Einrichtung der Sacriftei. — Der 
St. Beter und Baulaltar trägt die Jahreszal 1730, 
der Altar der heil. Bekenner 1731, ber ber Beil. 
Jungfrauen 1733, das von Martin Altomonte 
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Daſs das Stift einen ber Hauptanziehungd- 
punfte für jeben, mag er nur flüchtig ober auf 


längere Zeit Liltenfelb befuchend, bildet, und im 
Stiſte wieder die Kirche mit dem herrlichen Kreuz. 


gange, ift jelbftverftändlich. 





berrührende St. Annabild ebenfalls 1733, der | 
Wltarftein des St. Anna-Hitares dagegen 1736, das | 
Marmorgewände des Sacriftei-Einganges, ſowie bie | 


eingelegten Arbeiten ber Schränke die Yahreszal 
1747. — Saxa loquuntur: fo fprechen Steine, 
aber auch Holz und Leinwand von dem Sinne 
für Kunft und Kirchenzier, der Lilienfelds Äbte 
beſeelt hat, und zalreicher und jprechender wären 
noch Zeugniſſe hiefür vorhanden, wenn nicht die 
traurige Aufhebungsperiobe 1789 und ber ver- 
heerende Brand 1810 eingetreten, und daburd fo 
vieles Schöne zugrunde gerichtet, jo manches Uner- 
ſetzliche verichleppt, die Anihaffung von Neuem 
aber erſchwert worden wäre. 

Bas mufste Abt Ladislaus Pyrler (1812 
bis 1818), was Abt Maladhias Schmeger (1819 
bis 1825), was Abt Umbros Becziezka (1825 
bis 1861) feiften, welche Opfer muſsten im Laufe 
von 50 Jahren gebracht werden, welden Ein- 
ſchränkungen mufste man ſich unterziehen, und doch 
fonnte nur Schutt bejeitigt, nur die Rauchichwärze 
entfernt, nur planiert, nar Wirtichaftsräume, 
Dachungen und Pflajterungen injtand geſetzt werden. 
Endlich war das Nötigſte geichehen und nun erft 
fonnte Abt Alberich Heidmann (1862— 1898) 
daran gehen, wieder für die Ausſchmückung des 
Hauſes und insbejondere der Perle des Stiftes, 
feines Kreuzganges nämlich, eltvas zu verwenden, 


Noch ift vieles wünjchenswert, aber das Not- 
wendige hat vor dem Ungenehmen den Borzug, — 
und fo hat der jegige (am 25. Mai 1899 gemwälte) 
Abt Juſtin Panſchab zunächft feine Aufmerkiam- 
feit dem Notwendigjten zugeivendet und Hat, wie 
ion erwähnt, die vollftändig neue Kanalifierung 
der Stiftögebäude und die Verjorgung ſämmtlicher 
Ubicationen mit trefflihen Trinkwaſſer durchgeſührt, 
dann aber auch, für die Zierde des Haufes Gottes 
forgend, den Hochaltar der Stiftskirche, deffen aus 
Hol; gefertigte Bilbhauerarbeiten im Laufe von 
150 Jahren morſch und gefahrdrohend geworden 
waren, durch Bildhauer Hofer und Vergolder 
Robert Hanel von St. Pölten in neuem Ganze 
berftellen laſſen. 


| trägen zur Baugeſchichte der Ciftercienfer 


Adalbert Matthäi jcheidet (in feinen »Bei— 
Darmftadt 1893, bei Urn, Bergfträffer) aus ben 
deutſchen Eiftercienfertirchen eine Gruppe aus, welche 
durch die gleiche Grundrifsanlage darauf hindeutet, 
daſs fie das Motiv jemer burgundiichen, von ber 
nordfranzöfiichen unabhängigen rudimentärgothifchen 
Richtung verdanken, welche von Bontigny (1114 
gegründet), einer ber vier Töchter Citenur, aus- 
gieng. Arnsburg, dann nebſt anderen Wallenried 
und Lilienfeld gehören zu diefer Gruppe: das Kenn- 
zeichen derjelben ift eine fortlaufende Entwidelung 


in der Richtung eines Chores mit vollftändigem 


Umgange und Kapellenkranze. 

Im Fahre 1202 begonnen und nach vollen- 
detem Baue am 30. November 1230 eingeweiht, ift die 
ganz aus Tuffftein gebaute Kirche unter der Zeitung 
von (wahrjcheinlich bei anderen Eiftercienferbauten 
geichulten) Heiligenkreuzermönchen hergeftellt worden, 
»damit alles nach ben Regeln des Ordens geſchehe«. 

R. Dohme (die Kirchen bes Kiftercienfer- 
orbens in Deutichland Leipzig 1869 bei 
E. U. Seemann) hält es für gewagt, mit Tſchiſchka 
und Schnaaſe dieſes Jahr 1230 als Jahr ber 
Vollendung anzunemen und glaubt den Bauformen 
nach eher, dajs mad Bollendung einiger Hauptteife 
der Kirche der Bau noch bis in die Mitte bes 
Jahrhunderts gedauert habe, 

Das hohe Mittelihiff mit feinen um ein 
Drittel niedrigeren Abfeiten, das Querſchiff und 
der niedrige Umgang um ben Chor, der ein faft 
quadratifches Viered bildet, giebt dem Äußeren be- 
reits ein befonderes Unfehen und ftelt den Bau 
als eines der intereffanteflen Beilpiele der Früh- 
gothit Hin im ihrem Loslöfen vom Romanismus, 
der nur noch in den rundbogigen Fenjtern und in 
einzelnen Details nachflingt, während in den jchlanf 
aufitrebenden Berbältniffen, in ben fchmalen Ge— 
mölbsjochen, dem entjchiedenen Spitzbogen, in den 
conftructiven Teilen, jelbft im Profil der Rippen 
der gothiſche Gedanke zum Durchbruche kommt. 


(Baden, Aunftbeutinatie bes Mittelalters fin Grgberzogtume Wieder: 
Ölterrei®.) 


Das Mittelihiff Hat fünf (vor dem Baue des 
jebigen Turmes ſechs) Rundbogenfenſter über den 
Pultdächern ber Seitenichiffe. Unter dem einfach 
gegliederten Dachgeſimſe zieht fich ein Doppelfries 
bin. Die den Pieilern im Inneren entiprechenden 
Lijenen des unteren gegliederten Rundbogenfriejes 
laufen abwechſelnd bis zum Dache der Seitenichiffe 
herab, ober fie ruhen im verichiedener Höhe auf 
Blätterfnäufen, welche wie Säulenfapitäle geftaltet 


wo... 
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ſind. Das letzte Gewölbe jedes Nebenſchiffes iſt zu 
gleichtr Höhe mit dem Mittelraume emporgeführt, 
was fich im Äußeren als ein beionderer Aufbau, 
ald Vermittlung zwiſchen den niedrigeren Abſeiten 
und dem Höheren Duerichiffe darflellt, während im 
Inneren diejer Übergang, durch den das Querſchiff 
bedeutend erweitert erjcheint, dieſem Kirchenteile ein 
großartiges Iuftiges Auſehen giebt und von einer 
eigentümlichen durchdacdhten Kühnheit in der Bau- 
führung zeugt (Sa«en. a. 0.0). Der ziemlich ftarf vor- 
ipringende nördliche Querichiff- Flügel hat im Giebel 
ein eingeblendeted Kreuz. Im Inneren der Kirche 
fieht man noch, daſs dieſe Nordwand durch zwei 
Fenſter burchbroden war. 

Die Rundbogenfenfter des fünffeitig aus dem 
Behned geichloffenen Ehores find meiſt vermauert, 
dagegen zwei unſchöne Fenſter im Rococoftile aus— 
gebrochen. Noch verdient ein in der Niſche zwiſchen 





dem jübfeitigen Chorumgange und dem Querſchiff- 


ende nahe der jehigen Sacriflei angebrachtes, vor 
etwa 20 Jahren noch teilweife mit (von einem 
Ürbeiter entwendetes) Glasmalerei verjehenes Fenster 
erwähnt zu werden. Es dürfte, da früher vornehme 
Geichlehter dort im Kirchenhofe Begräbnigftätten 
hatten, in dieſer Niſche ein »ewiges Lichte ange» 
bracht gewejen jein. 

Wollen wir nun das Innere der Kirche be- 
treten, jo fällt uns zunächſt das eigentümlich ge- 
formte Portal mit den erft aus dem Sahre 1775 
ftammenden Statuen der Geil. Familie, ſowie den 
Statuen Leopolds des Heiligen und Leopolds des 
Glorreichen auf. Die Verkleidung der Weſtfacçade 
mit antilifierendem Säulenwerf aus rothem Marmor 
ift jammt dem Turme modern (1703). Das ur- 
fprüngliche Portal mit feinen 64 rothmarmornen 
Säulhen nah außen und 32 Säulchen nach den 


Inneren der Kirche bildete einen Meinen Vorbau, | 


über weldem fi früher zwei Rundbogenſenſter 
nebeneinander innerhalb einer beide umfafjenden 
Mauerblende befanden, während zu beiden Seiten 
Rundfenfter angebracht waren, und ber Giebel mit 
dem auffteigenden Rundbbogenfriefe geſchmückt war. 
Eine Hleinere ebenfalls rundbogige Pforte mit vier 
Säulen auf jeder Seite führte in das nördliche 
Nebenſchiff; jegt find zwei Nebenpforten angebracht. 


Das gegenwärtige Portal ift (nach dem Brande 
von 1810) dem alten einigermaßen nachgebilbet, 
wobei die alten Säufchen mitbenägt wurden. Doch 


haben letzlere feine Bajen, fondern jtehen auf einen 


fortlaufenden rohen Sodel und find burch ein über 
die Mitte ſich hinziehendes geſimsartiges Band unter- 
brochen. Über den zierlichen Kapitälen ziehen fich 
die den Säulenfchäften entiprechenten Wulfte im 
Spigbogen herum. Das Tympanım zeigt jegt in 
rothem Marmor die Aufichrift: Templum hono- 
rıbus B. Marie V. assumtwe dieatum. 
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Tritt man durch die 1846 hergeſtellte Kirchen- 
türe im das Gotteshaus, fo wird man überrajcht 
und entzüdt durch die herrlichen perfpectiviichen 
Linien der Gewölbe, wie durch die ſchöne Gliede— 
rung ber mächtigen Pfeiler, melde je ſechs uud 
ſechs das Mittelichiff von den beiden Seitenfchiffen 
trennen. Die halbfäulenförmigen Dienfte, mit denen 
die Pfeiler befett find, bringen es mit fich, daſs 
legtere im Grumdriffe zwei ſich burchichneidende 
Kreuze bilren. Much die ftarfen Gurten zwiſchen 
ben Pfeilern figen auf ſolchen Halbjäulen, welche 
oft bis herab reichen, oft aber auch auf mit Blatt- 
werk verzierten Tragfteinen ruhen und, da fie aus 
(mern auch ungeichliffenem) Marmor beftanden (tie 
im Kalkantenverſchlage bei der Meinen Orgel noch 
zu eriehen ift), vor der allgemeinen Überfärbefung 
der Kirche einen prächtigen Unblid gewährt haben 
müffen. 

Natürlich find die Vierungspfeiler mächtiger 
geftaltet, da fie ja feinerzeit den achtedigen Turm 
mit fpigem Helmtadhe und Giebeln über den Seiten 
tragen muſsten; doc ift die Gliederung. mit jener 
ber Mittelichifipfeiler gleich. P 

Großartig zeigt fih die Choranlage, welde 
auf vierrdigen Pfeilern, denen je zwei ſchlaule 
freiftehende Doppelfäulchen angefügt find, ruht. Die 
Dede des Chorraumes bildet eine eigens bes jegigen 
Hohaltares wegen eingezogene Halbfuppel, über 
welcher aber noch im Inneren des Dachbodens die 
Unläufe des urjprünglichen Rippengemwölbes ſichtbar 
find. Eigentümlich ift der auadratiiche Umgang um 
den Chor, welcher dur zwei größere, ſtärlere, 
nebft eilf ichlankeren achtedigen, in ein Quadrat 
geitellten PBieilern in zwei Räume, von bemen ber 


| äußere breiter ift, gefondert wird. 


Saden ift der Unficht, es fei an den lm«- 
fangtmauern des Chores eine Reihe Heiner vier- 
efiger Kapellen, deren jede aus einem Trance be 


‘ fand, angebracht und von Mauerwänden, welche 


bis zur Stelle der jetzigen achtedigen Pfeiler liefen, be- 
grenzt geweien ; etwa am Ende des XV, Jahrhunderts 
ſeien dieſe Wände entfernt und die Kapellen auf- 
gelaflen worben, jo dafs nur die am vormaligen 
Abſchluſſe der Scheidemände nach innen belaſſenen 
achteckigen Pfeiler mit ihren bohen Sodeln und 
ben an ben Eeitenflächen angebradten kurzen, auf 
Conſolen ruhenden, mit reichem Blätterſchmucke 
gezierten Halbſäulchen an die frühere Form des 
Chorumganges erinnern. 

Maren früher ſolche Kapellen wirklich vor- 
handen, jo war der Plab geboten für bie vielen 
Altäre, welche beitanden haben müſſen, da ihrer 
in Urfunden gedacht wird, und Stiftungen für 
Ämter, Requiem, Vigilandachten, ewiges Licht u. j. w. 
einzelnen ganz genau bezeichneten, nun aber ſchon 
fange nicht beftehenden Altären zugewiejen waren. 
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So findet ſich im Necrologium (herausgegeben von 
Zeifabera iu Fontes Bd. 41) beim 11. Januar, 13. Sep- 
tember und 22. September ein nicht mehr beitchen- 
der Margareta-Altar, beim 2. März ein Gregoriut- 
Altar, beim 25. März und 24. Auguſt ein Altar des 
heil. Johannes Evang,, beim 22. April ein Bartholo- 
mäud«-, beim 3. Mai und 26. Juli ein Jacobus⸗, beim 
4. Juli ein Andreas-Altar, beim 26. Juli ein Nitofai- 
und Hchatius-Mitar, ferner ein Raffionsaltar u. j. w. 
erwähnt. Von allen dieien etwa 20 beitandenen 
Altären finden fich derzeit nur mehr fünf Marmor- 


| 
| 
| 
| 


und fünf SHolzaltäre vor, nebit dem Sofefialtare | 


in dem Zubaue am nörblichen Querjciffflügelende, 


Der in feiner Urt pracdtvolle Hochaltar it aus | 


ſchwarzem, bei Türnitz (Schilobachrotte) gebrochenen 
Marmor angefertigt. Im Yahre 1739 wurde mit 
dem Aufftellen begonnen, und bei diejer Gelegen- 
heit, da auch an Stelle bes bisherigen (nah Saden 
aus bem XV. Jahrhundert ftammenden) aus rothem 
und weißem Marmor angefertigten, einen von 
20 Säulcen umgebenen Sarg darftellenden Grab⸗ 
maled des Stifters labgeblidet in P. Marauard Herrgotts 
»Monumenta domna anstrinenen: Taphograpbin, IT, tab, 7) eine 
neue Tumba aus ſchwarzem Marmor kommen jollte, 





das Pflaſter bejeitigt und nmachgeforicht, ob das 


unter jelbem vermutete Gruftgewölbe auch ftarf 
genug fei, die folojjalen Marmormaſſen bes Altares 
jammt Zumba zu tragen. Es zeigte fih nun am 
25. Februar 1739, dajs ein Gruftgemölbe gar 
nicht beftebe, und dafs in einem nicht zu großen 
einfah ausgemanerien Grabgewölbe der Stifter 
Leopold der Glorreiche allein ihmud- und 
waffenlos in einem einfachen Sarge aus wider 
ftandsfähigem italtentichen Holze*) beigefegt war, und 
zwar nidt in der Mitte, ſondern ziwiichen ber 
jegigen Zumba und der auf der Evangelienſeite 
angebrachten Seſſion. Nahe nebenan befinden fich 
die Grabftätten Margaretas, der verjtoßenen 
Gemalin Biemysl DOttofar II. (geftorben 1267), 
dann der (1429) in Türnitz verftorbenen Cimburga 
von Majovien, ber Gemalin Ernſt des Eifernen 
und Großmutter Kaiſer Marimilians L. endlich 
des für Lilienfeld vielverbienten 1340 verjtorbenen 
Konrad IV. von Klingenberg (33. Biſchof 
von Freifing), während an den Vierungspfeilern 
die in Renaiſſance -Umrahmungen mit Säulen ein- 
gefügten impofanten Grabdenkſteine der Äbte: Lauren- 
tius Reiſs (geit. 1602), Simon Rupert (geft. 
1622), Jgnaz Krafft (geft. 1638) und Cornelius 
Strauch (gejt. 1650) ſich befinden. 

Noh Find zu erwähnen die Grabdenfmäler 
der Äbte: Matthäus Kohlweiß (geit. 1695) im 
nördlichen und Chryſoſtomus Wiejer (geit. 1747) 
im füdlichen Duerflügel, dann der dem Boden im 

*) Leopold der Ölorreiche war zu St. Bermano 
in Apulien (Italien) am 28. Juli 1230 geftorben. 

Zopograpbie. V. Baud. 
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Ehorumgange zunächt der Evangelienjeite des Hoch- 
altares eingefügte Grabftein bes 1472 verftorbenen 
Betrug Krotenthaler, erſten infulierten Abtes 
von Lilienfeld, und eine Menge mehr oder weniger 
bereits verlegter Orabiteine von Wohlthätern des 
Stiftes, von Hofrichtern und deren Angehörigen u.j.w., 
welche einer eigenen Beiprechung harten. 

Aus gleihem Marmor wie der Hochaltar ift 
die Kanzel und das untere Orgelgehäufe, ſowie ein- 
zelne Wände und Bwiichenabteilungen des unteren 
Chores hergeftellt. Während die Kanzel mit jehr 
zart ausgeführten weißen Marmorrelieft (vom 
Johannes Wagner, einem 1730—1746 thätigen 
Wiener Bildhauer), Scenen aus dem Leben bes 


| heil. Bernhard darjtellend, geihmüdt ift, werben 


und von demielben Künftler an der Orgel Scenen 
aus des föniglichen Propheten Davids Leben vor 
Augen geführt. 

Die Altarbilder im Schiffe, dann der ſterbende 
heil. Benedietus jowie der heil. Bernhardus im 
Ehorumgange find von Martin Altomonte, das 
Marienbild Hinter dem Hocaltare foll von J. Georg 
Schmidt fein, während das Maria Himmelfahrt 
darftellende Hochaltarbild ſelbſt ein Kunſtwerk Daniel 
Grans iſt, dem auch die zwei Mebaillong 
(St. Benedilt und St. Bernard) zugeichrieben 
werden. Das neumobiiche Wltarbild in der an 
Stelle der Mauritinsfapelle errichteten Joſefilapelle 


| rührt von Ludwig Schnorr von Farolsfeld 








(1836) her. Eine Grablegung Chriſti (ober dem 
Sacrifteieingange) wird von Kennern gerühmt, bie 
aus dem Jahre 1661 ftammenden 16 Bilder an 
den Kirchenwänden mit Darftellungen aus dem 
Leben des heil. Joſef und der heil. Familie von 
den Wallfahrern mit Anterefje befichtigt. Nicht un- 
erwähnt darf bleiben, dafs Die ganze Idee zum 
Aufbane der Kanzel, der Orgel, ber Chorſtühle 
nebit eingefügten Beichtftühlen, endlich des mit der 
goldüberfluteten Darjtellung der heil. Dreifaltigkeit 
gefrönten Hochaltares von dem Laienbruder Ludwig 
Kögel (1711 zu Kirchberg an ber Pielach geboren, 
1741 geftorben) herrührt und alles nach feinem 
Holzmodell ausgeführt werden muſste. 

Wenn num noch der dem nördlichen Seiten- 
ichiffe etwa zu Ende des XII. oder anfangs des 
XIV. Sahrehunderts von einer Margareta von 
Pfanberg angebauten Cäfariustapelle (jet als 
Tanffapelle befannt, aber zu Hanthalers Zeiten 
ein Mitärhen mit der Grablegung Ehrifti nebit 
einem zu Ehren des heil. Johannes von Nepomuf, 
fpäter den St. Juftin-Mitar, jept aber aud) die 
feit 1822— 1836, aljo vor Errichtung des jeßigen 
Kofefi-Altares in der Joſefi-Kapelle aufgeftellt ge- 
weienen Statuen der heil. Familie von dem Bildhauer 
Tobiad Baumgartner in St. Pölten enthaltend) 


| — bann ber unter der Fofefi-Rapelle befindlichen, 


von außen zugänglichen Grufttapelle der Herren 
107 
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bon Topel (ipärer al Oſſarlum benützt; beiprochen im 
Monarsblatt des Mitertumb:Bereines, 189%, Ar. 6), — endlich 


der vielleicht troß des Brandes von 1810 doch 


noch vom Orgelbauer Ignaz Gatto aus Krems 
den Hauptteilen nach herrührenden großen oberen 
Orgel mit 26 Regiſtern und 1162 Hingenden 
Stimmen (die untere Orgel zält 16 Negijter) ge 
dacht wird «vgl. Leopoldablatt. 1858, 12. Liefg.), jo dürfte 
ziemlich alles, was an und in der Kirche beachtens- 
wert ijt, bejprochen jein. Die auf das heilige Altars- 
facrament bezugnemenden, aus Abt Chryjoftomus 
Zeiten ftammenden Frescogemälde der Sacrijtei 
(darunter St. Bernhard mit Wilhelm von Nauita- 
nien, die heil. Juliana, Rudolf von Habsburg ıc.) 
würden Intereffe erregen, wenn fie nicht — durch 
Wallfahrerjtaub und Feuchtigkeit — faſt unfennt- 
lich geworden wären. 

Ein Glück für Lilienfeld war es, daſe der 
Hodaltar, den der Biſchof von St. Pölten 1789 
nach der Aufhebung des Stiftes gerne für jeine 
Domfirche gehabt hätte, für lektere zu groß war; 
jo blieb er Lilienfeld erhalten, während 1796 die 
größte (BO Eentner ſchwere) Glocke des Stiftes der 
1787 abgebrannten Kirche in Bitis überwiejen, 
dann aber, weil dieſe nur eine Ölode mit 25 bis 
30 Eentner brauchen konnte, als zu groß und im 
Turme unanbringbar, um 3300 fl. verfauft und 
der Erlös zur Anjchaffung einer kleineren Glocke 
verivendet tworden iſt. (Heichichtliche Beilagen zu den kirch- 
lichen Gurrenden ber Diöcefe St. Pölten. Mb. 2, ©. 394.) 

Dais früher Ölasmalereien die Kirche ſchmückten, 
it gewiis, da e8 dem Mbte Matthäus III. Kohl- 
weiß jeinerzeit ſogar als Verdienſt nachgerühmt 
wurde, daſs er um 1670 herum durch Entfernung 
der Glasmalereien im die, infolge unpafjender 
Färbelung ganz düſtere Kirche (»das rothe Kloiter«), 
wieder Licht gebracht habe. Ob aber die feinerzeit 
im Mittelfenfter des Empfangjaales im großem 
Turme zu Yarenburg angebrachten und von Mohn 
reftaurierten Lilienfelder Glasmalereien Geſchudert 
bon #. F. Weibmann im »Der Rittergau im PBarfe zu Lachſen⸗ 
burgs, ©. 278 u. ſ. w., Bd. 2 der Beiträge gur Landedkunde bon 
UnterrÖfterreich), oder das von Kaiſer Franz Joſef J. 
der Piarrfirche zu Steyer 1884 geſchenlte Fenſter 
mit dem Bilde Leopolds des Glorreihen und der 
Daritellung der Stiftskirche zu Lilienfeld mit dem 
Türmchen über der Kreuzung tabgebitder nnd beſprochen 
in dem Mistellungen der GentralsGommilfion, Ad. 10 und Miterr 
tums»Bereines, Bd. 27 von I. Fahrngruber) aus der Kirche 
zu Lilienfeld ftammen, oder aber dem ehemaligen 
Refectorium, der St. Sebaftiansfapelle oder der 
Brunnfapelle des Kreuzganges entnommen worden 
find, läſet fich nicht mit Beftimmtheit nachweiſen. 


Derjelben Bauperiode wie die Kirche gehört 


auch der herrliche, der Südſeite derielben angebaute 
Kreuzgang mit feinen 464 Heineren und 14 längeren 
rotbmarmornen Säulden an. Derjelbe ift beinahe 
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quadratiſch gebaut, jede Seite bei 415 M. lang, 
und war früher gegen den ſeinerzeit als Begräbnis- 
plag, jetzt als zierlicher Nojengarten verwendeten 
Hofraum offen; daraus läjst es fich erflären, dajs 
früher weit über 600 Säulchen gezält werden 
fonnten. Später ward er mit Glasmalereien ver- 
fehen, an deren Stelle noch jpäter gewöhnliches 
Fenſterglas fam, bis unter Abt Ambros wieder 
zum Zeile färbige Gläfer, unter Abt Alberich 
Heidmann aber (vom Sabre 1878 an) neuer 
dings zunächſt in die Rundfenjter Glasgemälde 
' (teils von Geylings Erben in Wien, teils von der 
Innsbruder Anftalt ausgeführt) eingelegt wurden. 
| 





Seit October 1897 erhielt der ältejte Teil 
des Kreuzganges, der Leie- oder Fußwaſchungsgang 
überdies einen Schmud, der feinesgleichen höchftens 
in Klofterneuburg finden dürfte: e8 wurden näm- 
lih die aus dem Ende des XIII. oder Beginn 
des XIV. Jahrhunderts ftanımenden, bisher hinter 
dem Kocaltare zu Annaberg verborgen gewejenen 

' Ölasmalereien mit ihren geradezu muftergiltigen, 
ungewöhnlich ſchön und fein ausgeführten Dar- 
ftellungen und dem zarten Deſſin im Hintergrunde 
derjelben in diejem Nordtracte des Kreuzganges ein 
gejeßt. (Zömw in »Monarsblatt des Altertums:Bereinese. Juni 


1896; Fahrnaruber in »BVerichte und Mitteilungen des Alter: 
tums,Mereined«, 1896, 2b. 38, ©. 28.) 


Die Kreuzgewölbe find im gebrüdten Spit- 
bogen geführt. Die Schildbogen gegen die Hofleite 
enthalten im Nordtracte je drei Rundbogen mit 
nur leiſe angedeuteter Neigung zum Spigbogen, im 
Djt- und Wefttracte je zwei halblreisförnige Biend- 
bogen, deren jeder zwei Heinere offene Spigbogen 
bededt, während das lebte Feld gegen den Süd— 
gang immer breiter wird und je einen (im MWeft- 
tracte als Eingang in den Garten benüßten) Rund- 
nebſt drei ſcharfen Spigbogen ohne Blendbogen ent- 
hält. Im Südtracte find die Blendbogen jpig. In 
jedem Scildbogen befindet fi ober den Bilend- 
bogen je ein Rundfenſter. Die Rundfenſter find 
mit Wulften eingefaltt. Die auf zuiammenhängen- 
den attijchen Bajen mit breitem Pfuhle unter einer 
tiefen, aber äußerft ſchmalen Hohlkehle aufitehenden 
Säulhen haben Kapitäle mit nojpenartig umge- 
bogenem Blattwert; im Südtracte find die Kapitäle 
mit einzelnen ber Natur nachgebildeten Blättern 
(meift Eichenlaub) umfleidet. 

Der Eingang in den Kreuzgang war, wie 
ſchon erwähnt, im weftlichen Abſchluſſe des Süd- 
tractes angebracht (mo jet noch der fogenannte 
Kremſerleller fich befindet). Trat num jemand dort 
ein, jo erblidte er linkerhands, wie noch heute, 
| einen Gang mit ganz kahler Wand; im nächiten 
‚ der Kirche angebauten Gange war die Wand be- 
reits befebter: denn einerſeits zog fich längs der- 

jelben die von den dort üblichen Leſungen »Leje- 
banf«, wegen der ebenfalls dort ſeit 1649 vor- 


—— — 
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genommenen Fußwaſchung an armen Greiſen aber 
viel häufiger »Fußtwaihungsbant« genannte Sig 
bank Hin, anderjeit3 war in früherer Beit eine die 
Bank unterbrechende Sejlion für Abt und Uififtenten, 
fowie dieſer gegenüber ein fanzelartiges Leſepult 
angebracht, defien man fich bei den mit dem üblichen 
Proceſſionen verbundenen Borlefungen bediente. 
Wo jept neben dem Eingange (aus dem 


Krenzgange) in die Kirche der 1826 von bt 


Ambros dem 1754 veritorbenen Stiftshiflorio- 
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Ubtreten gefunden hat. Während der früher in 
berielben Halle ante sedem abbatialem befindlich 
geweiene Grabftein des 1327 verftorbenen Gott- 
ſchalk von Neytperg (Reyſperch), ſowie der einzig 
durch einen eingemeifelten Abtjtab gefennzeichnete 
Srabftein eines Mbtes derzeit (jeit 1826) im weft 


lichen Abſchluſſe des Südtractes angebradt iſt, 


graphen P. Chryſoſtomus Hanthaler gefegte Dent- | 


ftein fich befindet, war früher ber einer Nilche 


eingefügte von dem Geichlechte der Hohenberger 
gejtiftete Bajfiond- (oder Magdalena-?)Altar an- | 


gebracht. 

Sehr belebt iſt nun der Oſttract. So unſchön 
ſich die Sacriſteitür präſentirt, ſo ſchön iſt dafür 
ber Eingang in die quadratiſche (je 14:2 M. meſſende) 


dur zwei rundbogige von flarfen Wulften ein- 
gefafste offene Fenſter erhält, während bie erft 
1875 an Stelle eines unjchönen breiten Halbbogen- 
fenſters geiehte große Roſetle und die beiden Epig- 


findet ſich heute noch ein den (1539 verjtorbenen) 
Abt Wolfgang Edelbauer im voller Geſtalt dar- 
jtellender rothmarmorner Grabftein, jowie ein 
gleicher mit der Grabinichrift für den (1548 dahin- 
geichiedenen) Abt Matthäus Beringer im Sapitel- 
faale vor. 

Merfen wir, aus der bei Einkleidungen, Wahlen, 
Kapitelberatungen umd Aufbahrungen verftorbener 
Stiftsmitglieder in Verwendung kommenden etwas 
büfteren Halle in den Kreuzgang tretend, noch einen 


Blick zurüd, jo jehen wir ober dem Cingange auf 
Kapitelhalle, welche ihr Licht aus dem Kreuzgange 


bogenfenster an der Rückwand mit von Geyling | 


nad) Dominit Avanzos Zeichnungen hergeitellten 
Glasmalereien geſchmückt find. Vier quadratisch ge- 
jtellte ftarfe Säulen tragen die wulſtigen Rippen 
der neun gedrüdten, aus ber erfien Zeit der Kreuz⸗ 
gangsbauperiode herrüßrenden Spigbogengemwölbe. 
Bis zum Jahre 1810 war die Rüdıwand durd- 
broden und eine 1333 von dem Geichlechte der 
Neytperger geftiftete Kapelle mit einem Altare zu 
Ehren bes heil. Wolfgang in den Hofraum hinaus- 
gebaut. Seit Umbros Berziczka befindet ſich der 
vordem in der Stiftelicche zwiſchen Kanzel und 
Orgel, nach) der Aufhebung des Stiftes und De- 
molierung der St. Magdalenafircche aber, wie ſchon 
erwähnt, in der Tauffapelle aufgeftellt geweſene 
Suftinialtar im Sapitelfanle, während die beim 
Brande eingeftürzte Wolfgangsfapelle, in welcher 
zu Hanthalers Beit eine elegans ara parvula 
8. Spiritus ſich befand, nicht mehr aufgebaut 
twurbe. 

Ähnliche Wanderungen wie der, ebenfalls mit 


einer Conſole die Halbfigur eines aus der Bau- 
periode ber Stiftäfirche ftammenben, nicht jo ſehr 
fein, aber doch gut geformten Ecee homo ivat. 
Sacen), — dann weiter fortichreitend den 1826 
dem (1825 verftorbenen) Abte Malachias Schmeger, 
und den 1828 dem im ſelben Jahre verftorbenen 
um Lilienfeld hochverdienten (aus Blons in Bor- 
arlberg gebürtigen) Staate- und Conferenzrate 


- Martin von Lorenz, infuliertem Titularabte von 


einer Relieldarftellung Fobannes Wagners (Ehriftus | 


am Dfberge) gezierte, 1900 vollftändig rejtanrierte 
Juſtini⸗Altar machte der uriprünglich im Lejegange 


an der Gartenwand ſchief Tiegend, jpäter im der | 
den ehemaligen Streuzgangs-Eingang autfüllenden | 


Mauer ftehend angebracht geweſene, der vortreff- 
lichen Arbeit wegen gerühmte wappengezierte rotb- 
marmorne Grabitein aus dem Jahre 1459 mit, 
weicher den Hohenberger Friedrich im Panzerhemde, 
geihmüdt mit einer feltjamen NWitterordenstette, 
darftellt, und unter Abt Alberich endlich 1874 
(vielleicht auch nur vorläufig wieder) im SKapitel- 
jaale Plag und Schub vor Beihädigung durch 


St. Salvator in Kapornaf, von Abt Ambros 
gewidmeten Gedenlſtein, hinter welchem fich vormals 
der Aufgang ind Dormitorium befunden batte, — 
um bald zur bermaligen (und wol auch jeiner- 
zeitigen) Berle des Kreuzganges, der Brunntapelle, 
zu gelangen. 

Der 1461 unter Ubt Betrus Krotenthaler 
von einem Meifter Wernbard aus Regensburg 
für die (damals icon polygone) Brunnenhalle 
(mit innen fait runder Grumdiorm) hergeſtellte 
herrliche gothiiche Bleibrunnen mit ganz durd- 
brochenem Aufſatze und drei durch 38 Röhrchen 
geipeisten gerippten Mujcheln war in der Auf- 
bebungsperiode »al& Blei⸗ verfauft worden; Die 
Kapelle war 1810 beim Brande eingeftürzt. Aller- 
dings war jpäter am ihre Stelle wieder ein Ge- 
bäude mit einem Marmorbrunnen gefommen, aber 
das vieredige Gebäude ſah mehr einem Badofen 
ähnlich, und felten jah man Waſſer aus den vier 
nebeneinander befindlichen Nöhrchen fließen. Da 
entſchloſs ſich Abt Alderich Heidmann, die Brunn- 
fapelle wieder in alter Schönheit herftellen zu laſſen. 
Gegenüber der impojanten 1886  fertiggeftellten 
Stufenanlage und der: (zum ehemaligen, jet als 
Bang und Billardzimmer dienenden untermauerten 
Refectorium führenden) Kreuzgangspforte vitebe: »Bater« 
tand« 27. April 1887), erhebt fich das ſchöne im Sechsed 
vom Grunde aus menanfgeführte Bauwerk, deſſen 
Mauerwerk arcadenartig wie der Kreuzgang reich 
gegliedert, über den Arcaduren Rundfenfter mit 
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teils auf die Stiftung Lilienfelds, teils auf den | 


Iprudelnden Duell Bezug nemenden Glasmalereien 
enthält. Ein in ichmudem polychromem Deifin ge- 
baltenes Ziegeldach deckt das Gebäude. Prächtiger 
Untersbergermarmor wurde zu dem drei Mujcheln 
verwendet. Wie im Kreuzgange, fo zieht ſich ein 
Kranz rothmarmorner Säulen durch die ganze 
Halle Hin. Wappengeihmüdt baut ſich der aus 
Grifignanomarmor gefertigte, von Bildhauer Adolf 
Szily aus Wien nach den Zeichnungen des die 
fämmtlichen Reftaurierungsarbeiten leitenden Wiener 
Architelten Dominit Avanzo (eines geb. KHölners) 
ausgeführte Brunnenfern, ftets fich verjüngend, auf, 
um endlich in eine jchöne Fiale auszugehen. Den 
Schlufsftein des mit profilierten Rippen die 7 M. 
weite und über 6 M. hohe Anlage überfpannenden 
Gewölbes bildet ein (von Joſef Bayer autgeführter) 
jegnender Chriftus. 

Am 23. April 1887 war alles fertig und 
abends wurde (als am Borabende der 25jährigen 
Abtjubiläumsfeier) das (jeit 1899 durch Trint- 
waſſer erjegte) Waller des Lindenbrunnbaches zum 
erftenmafe voll eingelaffen. Aus unter der Fiale 
angebrachten Öffnungen jchäumt nun dasſelbe in 
die oberfte, mittelft zwölf Röhrchen in die mit 
Spruchbandern geränderte mittlere, und abermals 
durch zwölf Rohre in die koloſſale aus einem Stüde 
beftebende unterfte Muſchel. Das polychromierte kunft- 
volle jchmiedeiferne Gitter wurde von J. M. Baicr- 
fein, das Materiale zum Baue von E. Haufer 
in Wien geliefert. 

Alle diefe erwähnten Einzelnheiten machen 
den (in der Anlage dem Kirenzgange in Zwettl 
und Heiligenfrenz ähnlichen, aber weiter und luftiger 
fih geftaltenden) Kreuzgang zu Lilienfeld zu einer 
Sehenswürdigkeit erjten Ranges, und es erübrigt 
nur noch die Aushebung und paſſende (vielleicht 
in den kahlen Wefttract dann Leben bringende) 
Aufitellung der in jelbem wie auch im der Kirche 
vorfindigen, durch Alter und Wappenichmud oder 
durch die unter ihnen feinerzeit beerdigten Berfön- 
lichleiten merhvürdigen Grabſteine (welche von zwei 
Seiten in Kürze eine Beiprehung finden dürften), 
um auch den Anforderungen der Bietät, der Ge- 
Ihichtsforichung, und der Erhaltung von Alter 
tümern nad jeder Richtung gerecht zu werden, 

Machen wir nun einen Rundgang durch die 
weitläufigen Wohnräume, welche, da das ehemalige 
Refectorium, das jeinerzeit von 20 Säulen ge 
tragene Dormitorium ımd die von Danthaler 
mit Begeifterung ob ihrer Schönbeit gerühmte 
St. Sebaſtiankapelle Seit 1810 eingeftärgt und 
nicht mehr in alter Weiſe hergeftellt worden find, 
verbaltnigmäaßig als modern gelten fönnen, jo finden 
wir über dem ausgedehnten, manch edlen Tropfen 
aus der Pfaffſtättner und Kremſergegend bergenden 
Kellerraumen die Präfectur und die Wohn- und 
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Lehrzimmer der gänzli vom Stifte erhaltenen 
zehn Sängerknaben, darüber den (durch die meift 
von Johann Höfel gemalten überfebentgroßen 
Bildniffe der Übte Okerus, dann Ignaz Krafft 
und aller feiner Nachfolger, ſowie durch das Votiv- 
bild zur Erinnerung an die fiegreiche Verteidigung 
des Stiftes gegen die Türken im Jahre 1683 be» 
lebten) Eonvent mit bem 1900 wiederhergeſtellten 
(drei Holzreliefbilder mit Darftellungen aus dem 
Leben des heil. Augustinus enthaltenden) Oratorium, 


‚ ferner anichließend die Clericats - und Noviciats- 


räume mit der aus dem Jahre 1604 ftammenden 
vera effigies s. Bernardi und einem, bie Aus- 
breitung der 1650 bereits blühenden St. Joſefs- 
brubderichaft von Lilienfeld über Städte, Dörfer, 
Klöfter und Burgen bdarftellenden Bilde, nebft einer 
eigenen Bibliothef von 1390 Bänden, — dann 
den weiten jchönen Berbindungsgang zu den außer 
der Clauſur liegenden Klofterräumen, enthaltend 
die Bilder Leopold des Glorreichen (von M. 3. 
Schmidt), Leopold II. des Wiederherflellers von 
Lilienfeld (von U. Marſchick 1789), ſowie das 1694 
eigens von Paul Eszterha zy, dem erften gefürfteten 
Grafen diejes Beichlechtes, von dem Lilienfeld 
1680 im friedlichen Ausgleichswege einen Teil der 
zur ehemaligen, 1529 durch die Türfen vernichteten 
Eiftercienjerabtei Marienberg bei Güns in Ungarn 
gehörigen Beſitzungen erhalten hat, dem Stifte ge- 
ſchenkte Eigenporirät. 

Die mit Schränfen aus des Abtes Cornelius 
Zeiten gefüllte, aber jeit der Aufhebungsperiode 
ſonſt ziemlich leere, jogenannte Schagfammer rechts 
liegen lafjend, gelangen wir durch den legten im 
Hintergrunde durd das Gedenkbild der Stiftung 
Lilienfelds belebten jänlengetragenen Reft des feiner- 
zeit weitläufigen, durch den Hofraum noch bis zur 
jetzigen Bibliothel einſt reichenden Dormitoriums, 
von welchem man in die Kirche herabgelangen kann, 
über einige Stufen in den Gafttract für Künftler 
und Studiojen, bei der jeit der Stiftsaufhebung 
volljtandig neu durch Kauf und Schenkungen doch 
twieder (inelniine 128 Binde Incunabeln, fowie 278 Bände Hand: 
Ädıriiren, worumer audı bie von Helber im Jahrbuche der Eentrals 
Sommilfion, V, 27 und anbermwärts beiprodhene »Concordantia chari- 
intise det Abtes Mirich [1845 13517) auf 20.000 Bände 
gebraten Bibliothek mit den in den Nebenräumen 
untergebrachten Sammlungen von Wögeln, Bier- 
fühlern, Conchylien, Pflanzen, Baumabjchnitten, 
Mineralien, Wachspräparaten, Drechsler-⸗,, Glas- 
und Eiſenwaren ui. tw., — dann der 206 Nummern 
zalenden Kupferſtichſammlung vorbei zu ber im 
zwei Sälen, zum Teile aber auch in der Prälatur 
untergebrachten, ebenfalls aus nenerer Zeit ftammen- 
ben meiſt fäuflich erworbenen) gegen 240 Nummern 
zalenden Bildergalerie, welche mande gute Stüde 
enthält, — Bemerkenswert find die inder (1900 voll- 
Händig reſtaurierten, geihmadooll ausgemalten, mit 


Lilienfeld, 


Glasmalereien geſchmückten) Prälaturkapelle (mit 
ihrem graumarmornen Wltare in honorem s. 
Crueis) angebrachten deutjchen, den Charakter ber 
Dürerihen Schule befundenden Bilder: acht Dar- 
ftellungen aus dem Leben des heil. Sigismund, 
ſechs Darftellungen heiliger Frauen von anmuthiger 
Seftalt mit ausdrudspollen Köpfen, ferner zwei 
Scenen aus dem Leben ber heil. Urſula, rheinischen 
Urſprung und den Einflujs der Eyd’schen Schule 
verratend, endlich eim treffliches die Marter des 


| 


heil, Andreas darflellendes oberdeutiches Bild etwa | 


vom Anfange bes XVI. Jahrhunderts. — Minder 
anmutend erfcheint ein (nah Saden) an bie Schule 
des Hans von Kulmbach erinnernbes vier Heilige 
barjtellendes Bild, wie auch ber in ber Urt des 
Georg Prew von Augsburg gehaltene knieende 
heil. Benebilt, der den Erldſer vom Kreuze berab- 
nimmt, endlich bas den Verrat Ehrifti durch den 
Judaskuſs darftellende Bild. — Die Brälatur ſelbſt 
entbäft ſchöne Vaſen, Erucifire, altertümliche Schränke 
und Runftgegenftände, ſowie eine Anzal wertvollerer 
Bilder. Am Gange vor dem Bilderjaale befindet 
fih eine heil. Katharina von Martin Aitomonte 
(1737), früher Hodaltarbild in Eſchenau. 

In dem großen mit fchöner Stuccaturarbeit 
geihmüdten (1882 reftaurierten) Vorſaale ber 
Prälatur finden wir nebft den von Theodor Better 
gemalten Bildern Leopold des Glorreichen, dann 





der Kaiſer Joſeſs II., Leopolds II., Franz I., Ferbi- | 


nands I. und Franz Joſefs I. ein Bild erften Nanges, 
nämlich ein ſchönes Abendmahl vom Kremſer 
Schmidt, das früher im Refeclorium geweſen, 
1852 aber dort durch eim ebenfalls von Vetter 
gemaltes Abendmahl erjegt worden war. 

Durd) einen ſchmalen Gang, in welchem fich die 
Bilder des Generals Jan de Werth (1648), dann ber 
Semalinnen Ferbinands ILL, und Leopolds I. befinden, 
erhält man Autritt in die (ober ber großen eben- 
falld mit reicher Stuccaturarbeit gezierten Stifts- 
fanzlei hergerichteten) Gaftzimmer für Geiftliche, 
Militärs und fonjtige angeſehene Befucher bes 
Stiftes, — in welchen Gemälde von Dorn (1848), 
altertümliche Spiegel, Käften mit eingelegter Arbeit, 
Marmortiihe u. ſ. mw. die Aufmerkſamkeit auf fich 
ziehen. 

Duch einen ober dem Stiftsportale befind- 
fihen, die ganze Tiefe bes Gebäudes einnemenden 
Prachtſaal, welcher durch eine fein ausgeführte 
Dede auffällt, und die Bilder und Wahliprüche 
ber als beſondere Wohlthäter Lilienfelds geltenden 
Habsburger: Rudolf I., Albrecht I., Friedrich ILL, 
Albrecht IL., Friedrich IV., Ferdinand II., Leo— 
pold I., Joſef J., Karl VI. enthält, — und durch 
eine Vorhalle mit offenem Kamin, auf welchem 
eine jchlanfe ſchwarzmarmorne Pyramide auffällt, 
welche feinerzeit als Probemufter für die Schönheit 
des zum Hochaltarbau bejtimmten Steines an- 
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gefertigt worben war (@diwettharde), gelangt man 


in bie eigentlichen Raiferzimmer, welche bie Ausficht 


auf ben Teich, die Bahnlinie, den Zraifenflufs 
und bie oberhalb des Dörfeld gegen Marktl fich 
hin ziehenden Bergrüden haben. Nebft anderen meift 
bon Höfel und Better Herrührenden Bildern ver- 
bient befonders erwähnt zu werben bas, die Kaiſerin 
Maria Therefia in Witwentracht darftellende, von 
ihr felbit dem Abte Dominicus geichenfte Porträt 
Maria Therefind (von oder nad dem berühmten 
Hofmaler Johann Stephan Liotard), Als pracht - 
voll gelten auch die im lebten Saale angebrachten, 
Maria Therefin wie auch ihren Gemal franz 
Stephan barftellenden Gemälde von Martin 
von Meytens, während Damen an ben von 
Nonnenklöftern für Maria Therejia hieher ge- 
widmeten zierlichen Filigranarbeiten, Scenen aus 
dem alten und neuen Teftamente, oder aus dem 
Ordensleben darjtellend, bejonderes Gefallen finden. 

Wenn nun noch bemerkt wird, daſs unter 
den Railerzimmern ſich die (eine Zeit lang als 
Präfatur verwendeten) Wohnungen der Dfficiafen 
bes Stiftes befinden, dafs unter den Gaftzimmern 
die Archiv und Kanzleilocale untergebracht find, 
dafs ſich unter der Prälatur das »Sellerjtübel« 
(ein dort zwar unangenehm fitnierte®, aber einer- 
feits für die Einfünfte des Stiftes ziemlich unent- 
bebrliches, anderfeits in ganz Öfterreich beiten Rufes 
fih erfreuenbes Local) befindet, daſs unter bem 
Bilderfanle und ber Bibliothek die Küche und das 
Refectorium mit feinem impofanten Braufewetter- 
ihen Ofen, — unter dem Thiercabinet, Diener» 
wohnungen, unter dem Noviciate Arbeiterwohnungen 
untergebracht find, daſs große Bier- und Nubgärten 
die Stiftögebäude umgeben, und weitläufige Wirt- 
ichaftsgebäude dem im Sommer ‚und Herbit auf 
der Alpenweide befindlichen zalreichen Biehftande 
des Stiftes in der Winterperiobe Unterkunft bieten, 
fo dürfte jo ziemlich alles erjchöpft fein, was über 
die Kloſtergebäude unb bie Sehenswürbigfeiten bes 
Stiftes, ſoweit ſelbe Beachtung verdienen, gejagt 
werden fann, — und wir können zur Daritellung 
der Geichide des nunmehr unter der Leitung des 
59. Ubtes, des Hochw. Herrn Juſtin Panſchab, 
ftehenden Hauſes fchreiten. 


Citeaux (Cisteaux) war gegründet (21. Mär; 
1098). — Auf Robert, den Stifter des Ordens, 
welcher wieder nach Molümes zurüdgelchrt war, 
war 1099 Wlberich, auf diefen 1109 Stephan 
Harding gefolgt. Trriiches Leben war mit dem 
von 30 Freunden begleiteten Bernarbus 1112 
in das dem Ausfterben nahe Ordenshaus gefommen 
und bald fonnte ſogar daran gedacht werden, neue 
Klöfter zu gründen, die Stammllöſter ungezälter 
Tohterftifte. So wurde 1113 La Ferté, 1114 
1115 Clairvaux und Morimond ge 
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gründet. (Iananfcdıels Stige über ben Gifercienfer-Orben.) 
Letzteres beiuchte Otto, Leopold bes Heiligen Sohn, 
auf der Heimreiſe von Bari, an deſſen hober 
Schule er, um höhere twifjenichaftliche Bildung zu 


Rilienfelb. 


untergebracht werben; ben Bauftein (einen  jehr 


erlangen, längere Zeit verweilt war, mit 15 Stubien- | 


genofien. Das Leben der Mönde machte tiefen 
Eindrud auf ihn, und er mit allen Eollegen bat 
um die Aufname. Schon 1131 fehen wir ihn als 
Abt zu Morimond, und feiner Fürſprache mag es 
zu verbanfen fein, daſs bereits 1134 «aber 1135: 
Girll, Xenin Bera.) Mönde von Morimond in ber 
neuen Stiftung Heiligenkreuz am Sattelbade ein- 
ziehen konnten. Auch dieſes Kloſter ward eine 
fruchtbare Mutter lebenäkräftiger Töchter, von denen 
einzelne heute noch beftehen: 1138 wurbe eite 
Eolonie nach Zwettl geichidt, 1142 nah Baum- 
gartenberg in DOber-Öfterreich und nach Czilador 
in Ungern, 1195 nah Marienberg bei Güns. 
Bald follte eine neue Stiftung folgen. Leopold 
ber Ölorreiche war vom Generalcapitel zu Eifteaug 
in die Fraternität aufgenommen worden. Am 
8. December 1200 danft er biefür und bittet um 
die Erlaubnis, eine Niederlafiung dieſes Ordens in 
feinen Ländern ftiften und mit Mönden von 
Heiligenkreuz beieben zu dürfen. Unterm 22. Juni 
1201 bewilligt Quido, der Abt von Cifterz bie 
beabfichtigte Stiftung und teilt mit, dafs er Abt 
Marquard von Heiligenkreuz bereit$ baraufbezüg- 
liche Aufträge gegeben habe. 

Herzog Leopold Hatte unterdeflen den Platz 
zur neuen Niederlaſſung bereit® auserfchen, und 
da diefer im Beſitze einer Familie war, welche ſich 
domini de Lilienfeld (Zierenvelt, Liliennelde, 
Lilignueld, Lirnveld, Linuelde, Lirenveld) nannten 
und in dem jet »Hofrichtereie genannten, Früher 
aber unter dem Namen » Schlöfiel« befannten, ober- 
halb des Conventes gelegenen Gebäude (Bonier.-3) 
hausten, dieſen Befig von Chunrad dem Lilien- 
felder, unter Auftimmung von deſſen Gattin 
Hadmud und der Söhnen Uritlo (GFridl, Fried- 
ri?}, Yentold und Hermann in ber form er— 
tworben, bais er ihnen gleichwertige Gründe in der 
Gegend des jegigen Bergbofes {woher fie ſich dat 
domini de monte nannten; und des (vielleicht 
auch Seit Diefer Tauſchaction erſt den Namen 
führenden; Jungherrn-oder Nunferthales ius Eigen 
tum übergab. Die Namen Der jetzt noch befichenden 
Hänler: Hundsgrub, Heinibei, Maierhof, Sulzer 
zeigen vielleicht jet noch diej Bermorndung au, melde 





einzelne Teile dieſes Beftes dann in jagdlicher 
ud wirtſchaftlicher Beziehung gefunden haben, 
während Kleinreut, Waldreut ın ſ. m. auf aus 
gerodete Waldkeile hinzudeuten ſcheinen. 

Ins Waſſer kam, wie es Die Liſterecienſer 
gerne hatten, aus dem rückwärts gelegenen Graben, 
und es fonnte darum die Müle innerhalb der Um 


ſaſſungsmiauer des herzuſtellenden Kloſtergebäudes 


verhärteten Zuffftein) lieferte das zu planierende 
Zerrain und ber Bergabhang (hinter den jegigen 
Pferdeſtallungen bis über die Mühlfeithen hinaus), 
Holz war in genügender Menge in nächfter Nähe 
zu haben: kein Wunder, daſs der Platz dem berbei- 
gerufenen Abte Marquard von Heiligenkreuz und 
dem Zwettlerabte Bolfing ganz paſſend erjchien, 
jo daſs von Seiligenfrenz aus, nachdem noch ber 
Herzog Leopold angedeutet Hatte, was er alles 
zur Dotierung des neuen Kloſters beftimmt habe, 
iofort ein in den Bautraditionen des Ordens be- 
wanberter verläjslicher Bruder, der Briefter Olerus, 
dann Taut Überlieferung der Mönd Gebhard und 
der Laienbruber Gerold zur Inangriffname und 
Leitung des Baues zur Verfügung geftellt wurden. 
Um 10, April 1202 wurde der Grundftein zum 
Firchenbaue gelegt. Woher die Bauleute gelommen 
waren, darüber verlautet nichts. Wol mögen bei 
ben damals Häufig vorkommenden Kloſterbauten 
ganze zuſammengehbrige Scharen von Wrbeitern 
nad) Beendigung irgend eines Baues (durch bie 
Nachricht des beablichtigten Neubaues angelodt oder 


‚ durd den Bauherrn aufmerffam gemacht) zur Ber- 


fügung geitanden fein. Jedenfalls fchritt der Bau 
derart vorwärts, daſs im Jahre 1206 an die Be 
fiedelung gefchritten werben konnte. 

Zur Abhaltung des Gottesdienſtes war indeſſen 
ein die ganze Südſeite des jegigen Conventgebäudes 
einnemende? Oratorium (jpäter St. Sebajtiani- 
fapelle, aber auch nad des am 5. April 1800 
verjtorbenen P. Berthold Shwabs Aufzeichnungen 
Maria Berfündigungstapelle genannt) hergerichtet 
worden. Anfoferne nun von Eifterz aus an Mar 
quard von Heiligenkreuz der Auftrag ergangen 
war, der neuen Stiftung ordensgemäß feine Auf- 
merfiamleit zuzumenden, den Pla auszuwälen und 
paffende Bauleiter zu jenden, infoferne er etwa 
audı ber Grundſteinlegung beiwohnte, kann bie 
Stiftung Lilienfelds mit dieſem Abte in Verbindung 
gebracht werden. Da aber 1203 bereits in Heiligen- 
kreuz Abt Werner genannt wird, jo fällt die 
eigentliche Bejiedelung des Kloſters, das nad) Herzog 
Veopolds Wunſche Marienthal heißen follte, in 
bie Beriobe Werners (1203-1228). 

Um 6. September 1206 verließ der zum 
Dberhanpte der nenen Ordensfamilie beftellte Dferus 
mit bewabrien &enoffen das Mutterhaus; am 7. 
laugte die Bruderichar in Marienthal ein, am Feit- 
inge dev Gehurt Marias wurde der erjte Eonvent- 
gottesdienſt abgebalten. Zur Wohnung des Abtes 
wurde der bisherige Sig der »Lilienfelder« (das 
iogenannte Schlöſſel) beſtimmt. 


1. Dferus (1206 bis 5. November 1208). 


Wol war Herzog Leopold, der Stifter Marien- 
thals, mit ſich einig und hatte es den Brüdern auch 
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bekannt gegeben, welchen Beſitz er dem Kloſter zu- 


weiſen wolle; aber noch wuſste er nicht, ob er 
vom Papite die Beftätigung diejer Stiftung erlangen 
werde. Er mahnte darum den Abt, fich dieſe Be- 
ftätigung zu verichaffen, worauf er den eigentlichen 
Stift- und Schenfungsbrief ausitellen werde. Okerus 
jandte den Mönch Gottſchalk mit dem Laienbruder 
Serold nah Rom und erlebte noch die Freude, 
die vom 5. Februar 1208 datierte Beltätigungd- 
bulle Junocenz III. in Empfang nemen zu können. 
Nun feriigte Herzog Leopold den Stiftbrief aus, 
aber er konnte ihn nicht mehr dem erfien Abte 
Marienihals überreichen, da dieſer, nachdem er 
feine ganze Kraft und Aufmerkſamleit durch ſechs 
Jahre der Leitung des großartigen Baues, ſowie 
dem inneren Ausbaue des Ordenslebens gewibmet, 
am 5. November 1208 aus biejem Leben geichieben 
war. Non einer Thätigfeit des Abtes Dferus nad 
außen iſt wenig befannt. Mit Abt Werner von 
‚Heiligenfreuz und Wezelin von Göttweig ift er 


Zeuge einer Schenkung bes Grafen Heinrich von | 


Hohenberg an Abt Pabo von Aitenburg. (Fontes 


rer. Auste, IL, 21. Urfunbenbuh bon Altenburg, ©. 5, Wir. 3.) | 


— Am 19. Detober 1208 ift er zu Mauthauſen 
mit Ubt Marquard von Zwettl und Tevin von 
Gleink Beifiger in einem Schiedtgerichte zwiſchen 


Abt Rudiger I. von Baumgartenberg und Propft | 
‚ wald bei Gföhl, bis heute noch im Beſitze des 


Otto von St. Florian (ran; X. Brig, Geſchichte dea 
aufgehobenen Gifterelenferftiftes Baumgarterberg. ©. 15.) 


3. Gebhard (16. November 1208 bis 26. Rovem- 
ber 1227). 


Am 16. November bereit3 mwälten die Brüder 
den bisherigen Prior Gebhard zum Abte. Bom 
7. April 1209 datiert nun bie in feierlicher Adels- 
verſammlung zu Kloſterneuburg abgefafste Stiftungs- 
urkunde Leopolds, in welcher die Befigungen an- 
geführt werden, welche zur Dotierung des Kloſters 
dienen follten. Noch ausführlicher werben dieſe 
Schenkungen aufgeführt in dem ebenfalls zu Nimen- 
burch (aber unterm 13. April) ausgeftellten zweiten 
Stiftungsbriefe, in welchem bereits die Entjchädi- 
gungen genannt werben, welche er den Herren von 
Altenburg (bei Wilhelmsburg am rechten Traifen- 
ufer) für ihre vermeintlichen Anſprüche auf dieje 
dem Klofter zugejprochenen Befigungen und Rechte 
aus Gnade und des Friedens willen gewährt. Aus- 
gehend von dem jet noch bejtehenden Hubbauern- 
hauſe in Zraifenort (a predio Hertwiei militis 


de Hoube) zieht fi die Grenze durch den ganzen | 


Wieſenbach (etwa Weißenbach früher, ſowie ſich 
dort auch der Schwarzenbach in die Gelſen ergießt) 


bis zum Abjchluffe des Grabens, dann die Anhöhe | 


hinauf, abermals dem Wafjerlaufe des WUnders- 
baches (Nandispach) nah bis zur Einmündung in 
die Hohenberger- (Unrecht-)Traijen, hierauf am 
anderen Ufer wieder über eine »Steinparj«e be 
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nannte Anhöhe bis zur Waflerjcheide der Türnitz 
und St. Egidi trennenden Berge, von diejer fodann 
herab zum Urfprunge des Baches ⸗Retſe« (jebt 
noch bejtehen Neghöfe in der Weidenau bei Tiirnig) 
und zum Türnitbache, von wo ſich bie Grenze 
bis zum Fluffe Erlaf erftredt und, die dortigen 
Berggruppen umfafiend, auf der Waflericheide ber 
linkerhand des Türnigbaches fich hinziehenden Höhen 
bis zum Befige einer Frau Hadmudis (bei Kirch- 
berg an ber Pielah und Eichenau) reicht. — Alles 


' was Leopold überdied an Rechten und Beſitz in 


Wilhelmsburg und Hainfeld hatte, ferner feinen 
Waldbeſitz (nemus nostrum et foreste) im Hal- 
bachthale bei Kleinzell, auch den bei Sı. Beit ge- 
legenen Berg ſammt darauf befindlicher Burg 
»Stauffe (St. Beiter-Staff), letztere jedoch nur 
unter der Bedingung, dafs fie abgebrochen und nie 
wieder aufgebaut werde, — Meierhöfe ferner und 
Untertanen in vielen jegt faum dem Namen nad 
befannten Ortfchaften, in Pframa (bei Edartsau) 
und Gange (Sachjengang?), ja jogar eine Donaun- 
injel Kerphentverde (bei Stoderau?), während im 
erften Stiftbriefe von einer Inſel Hagenau bie 
Rede ift, — Untertanen in Rofeldorf, Lengenfeld, 
Straging, Weinprecdhtsdorf und Rabelbrunn, — 
feinen eigenen Herzugshof in Krems ſammt Kapelle 
und Weingarten, den Wald in Muleneck (Mühleder- 


Stiftes), Weingärten in Straßing, besgleichen zwei 
jolhe in Krems (einen in der Frechomwe und einen 





am Weinzierlberge: in monte vinitorum), zwei 
bei Bfaffftätten und jehs in Welansdorf (Wöllers- 
borf bei Wiener-Reuftabt); — jeine Rechte und Be- 
figungen in fogenannten »Forite (vulgo Borit, 
etwa bei St. Leonhard am Fort, Mank, Ruprechts- 
bofen), wie er jelbe von den Grafen von Schal- 
lad jelbjt erworben habe, endlich je ein Haus in 
Wien, Krems und Wiener-Neuftadt, wie auch eine 
Müle in der Nähe letzterer Stadt, — dies alles 
jolfte die Ausftattung Marienthals bilden. 

Um feine Schüglinge vor Uusbeutung durch 
babjüchtige Edelleute zu bewahren, ftellte er c& dem 
Kloſter frei, fich einen beliebigen Vogt oder Advocaten 
zu wälen, gewährte ihm die Mautfreiheit und machte 





es auf feinen Befigungen frei von jeder fremden 
Gerichtsbarleit. 
Wahrlich eine großartige fürſtliche Begabung! 
— (Ein predium wird übrigens im Stiftbriefe 
noh erwähnt in marchia apud Polan situm, 
solvens annuatim XXX marcas; was das für 
ein Beſitz geweſen fein mufs, läſst fich nicht nady- 
weilen; bei jpäteren Befigbeftätigungen beißt es 
ſogar noch »prope frisacum«. — Nad Dr. Zahns 
Mitteilung jo Lilienfeld bei Neumarkt einen Befig 
| gehabt haben, den es mit dem Rechte des Blut- 
bannes an St. Lambrecht verfanft haben joll. Dort 
| gäbe es ein Pöllau! Ob dies das Polan prope 
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frisacum iſt? — Sn Lilienfeld findet ſich hierüber 
gar nichts). 

Um 28. Juni 1212 beftätigt Biihof Mane- 
gold von Paſſau die Stiftung mit allen derjelben 
zuteil gewordenen Scentimgen, darunter bereits 
die Incorporierung der Pfarre Wilhelmsburg, ferner 
eines Armenjpitales zu Krems mit einer Kapelle 
zu Ehren des heil. Stephan, zu deren Dotierung 
die Pfarren Muzlihe (Meisling O. M. B.) und 
Drezingen (Dröfing im Marchielde) gehörten, wo—⸗ 
nach im diejen drei Pfarreien der Lilienfelder Abt 
bie jeweiligen Bfarrer dem Paſſauer Biichofe prä- 
fentieren durfte, dem invejtierten aber aus ben 
Pfarreinktünften nur ſoviel zulommen follte, als 
ihm der Abt anweiſen würde, während der Meft 
zu Gunſten der Urmenftiftung und zur Erhaltung 
der Mlofterbrüder verwendet werden jolle. Zugleich 
gewährt er den Brüdern zu Lilienfeld, wo nod) 
intmer gebaut wurde, weshalb viele Handelsleute 
fich des Erwerbes wegen in ber Nähe anfiebelten, 
das Recht, diefen fowie den Urmen und Pilgern, 
welche die Milbthätigkeit der Mönche beanjpruchten 
und genoflen, die Sacramente der Buße und bes Altares 
zu ſpenden, und jelbe auf ihrem Friedhofe zu beerdigen. 


Beiorgt um feines Hauſes Nechte ließ Abt | 


Gebhard fih von Innocenz III, dur brei 
Bullen (vom I1,, 13. und 15. März 1214) zu- 
nächſt die Schenkung eines Heinrih von Tum- 
benowe (terras et vineas) zu Wigelsdorf (Marc. 
feld) und Leodagger (bei Pulkau), ferner Die 
Schenkung des Hofpitales zu Krems, endlich die 
Hehentfreibeit von allen Neurifien beitätigen. Auch 
Honorius III. bejtätigt am 17. December 1222 
das Patronatsrecht über Wilhelmsburg, zu welchem 
Türnig im Filialverhältniffe ftand, und über das 
Spitalbenefieium in Fremd, und nimmt überdies 
an 20. Nänner 1223 das Stift in feinen apoftoli- 
ſchen Schuß, erflärt es für egemt und geitattet dem 
Abte, im Falle biſchöflicher Sedisvacanz ſeine 
Mönche durch einen beliebigen anderen römiſch— 
katholischen Biſchof ordinieren laſſen, von Diöceian- 
ſymoden fern zu bleiben, und im Falle eines Inter⸗ 
dictes innerhalb des Klofters dennoch den Gottes- 
dienſt feiern zu können. Für die heiligen Öle, für 
die Weihe von Altären u. ſ. w. dürfe fein Biichof 
etwas don ihm begehrten; auch habe feiner das 
Recht, aus irgend weldem Titel dem Stifte durch 
Abhaltung von Berfammlungen oder Sacramente 
ipendung im Kloſter Läftig zu fallen oder aber die 
freie Abtwal zu hindern. Nochmals beftätigt Hono- 
rius Ill, am 9. Februar 1223 das Vatronate- 
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um rubig der Zukunft entgegen fehen zu können. Auf 
Bitten Herzog Teopolds hatte Kaiſer Friedrich II. 
bereit3 am 14. Juni 1217 das Slofter feines 
Schutzes verfichert, ihm allen Befit und alle Rechte 
beftätigt, überdies auf dem Gefammtbefigtume bes 
Stiftes diefem das Landgericht, den Blutbann, das 


 Markfutter und das Bergrecht (fodinas, si quas 
' Jam habent vel sunt babituri) gewährt. Im 





recht über Wilhelmsburg, Meisling und das Spital- - 


beneficium im Krems, In allen diefen päpftlichen 
Schreiben finden wir aber bereit3 den Namen 
Lilienveld (Lilienvelt). 

So in kirchlichen Schuß genommen, benötigte 
die junge Stiftung nur noch des faiferfichen Schutzes, 


Yuguft 1227 beftätigt ber Kaiſer (madı einer zu Heitigen 
freng im Originale, zu Zilienfeld nur im einer Mbichrift vorfindigen 
Urkunde) zu Melfi den Klöſtern Lilienfeld, Heiligen 
freuz, Zwettl und Baumgartenberg die sFreiheit, ſich 
nach Belieben einen Vogt oder Beichüger zu wälen 
und denielben jeines Amtes wieder zu entheben, 
und bedroht jeden Schädiger der lojterfreiheiten 
mit einer Strafe von 100 Pfund Goldes. 

Dajs während dieſer Beit fleißig weiter gebaut 
wurde, ift jelbftverftändlich. Wiederholt fam Herzog 
Leopold, jih von den Fortichritten des Baues zu 
überzeugen: jo 1217 vor feiner Kreuzfahrt, jo 
abermals 1219, wobei er dem Abte die Bewilligung 
erteilte, für die Laien außerhalb des Rlaufurgebietes 
in einem ber Klofterhöfe ein Kirchlein (die Magdalena- 
firche) für die Ausübung der Seeljorge zu bauen, 
— überdies das von ihm eigens erworbene Dorf 
Eichenan in den Befit des Kloſters übergab, vor 
allem aber als koftbarjtes Andenften dem Stifte 
die noch jet in jelbem hochverehrte große Kreuz- 
partifel (in Form eines Patriarchenfreuzes) zum 
Geſchenke machte. 

Auch auswärts wurde gebaut: in Braffftätten 
wurben 1216 bereits Arbeilerwohnungen der Wein" 
gärten wegen errichtet, und in Unnaberg 1217 
mit ber Ausrodung eines Waldteiles begonnen, 
weshalb für die auf den ⸗Tannberg« entjenbeten 
Brüder ein Unterkunftsbau bergeftellt werden muſste. 
In Türnit fonnte Abt Gebhard 1216 fein Bräjen- 
tationsreht zu Gunsten eines Leutold von Krems, 
zu Wilhelmsburg 1217 zu Sunften eines Elerifers 
Heinrich von Wien ausüben. 

Aus der Megierumgäperiode Gebhards ver- 
dient noch erwähnt zu werben, daſs berielbe als 
Begleiter des Herzogs Leopold dem vom 30. Juni 
bis 2. Juli 1221 am Schatberge (zwiſchen Rep 
und Seefeld) abaehaltenen Congreſſe, in welchem 
PremyslDttofar I. dem Prager Biſchofe Andreas 
feine Privilegien erneuerte, beiwohnte abhandlung der 
Alois M. Bembera fiber den mon Sen), — ſowie daſs 
der von Papſt Honorius III. im Jahre 1225 
{laut Teutſche und Firnhaberte Urkundenbuch von Ziehen 
bärgen) als Schiedsrichter berufene Abt von Lilien- 
feld mit dem von Kerz und von Egris in dem 
Streite zwiichen dem ungariichen Könige Andreas 
und den 1211 von diefem jelbft ins fiebenbürgifche 
Burzenland berufenen Deutichorbensrittern zu Un- 
gunften des Ordens fich ausſprach. (Winter, Gier 
eienfer bes mbſtl. Dentichland. 111, 358) — Mir einer lir: 
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funde des Zwettlerarchives vom Jahre 1221 findet | 
‚ ber jteirifchen Grenze, dann ber Erlafſee (deffen 
Im Sabre 1227 fol Abt Gebhard aus | 


ſich Gebhards Siegel. {P. Benediet Hammerl, Biel.) 


dieſem Leben gejchieden Fein; das Necrologium jeßt 
den 26. November (aber auch den 11. December) 
als Sterbetag an. Die Zal der Brüder joll unter 
ihm auf 70 gejtiegen fein. Der Kirchenbau war 
bis zur Einwölbung gebiehen. 


3. Otto (16. December 1227 bis 20. Juli 1233). 
Im December 1227 wälten die Brüder ben 


Prior Otto zum Abte. Mit Dferus zugleih war | 


er jeinerzeit aus Heiligenkreuz ausgewandert, hatte 


unter Gebhard die Prieſterwürde erlangt und | 


war 1213 Prior geworden. Ihm war es vergönnt, 
den Bau der Kloſtergebäude zu vollenden. Herzog 


Leopold Hatte noch 1228, als er vor feiner Mb- | 


reiſe nah Italien mit feinem Sohne Friedrich 
Lilienfeld beſuchte, dieſem die Sorge für feine 
Stiftung, befonders für die Beit feiner Abweſenheit, 
ans Herz gelegt. Er follte leider ſelbſt nicht mehr 


Lilienfeld jehen! Als einer der Vermittler zwiichen | 


Kaifer und Papſt war er nad) Jtalien gezogen: 
die Verföhnung fam auch wirklich am 28. Auguft 


1230 zu St. Germano zujtande, aber ber Ber- | 
mittfer war bereit am 28. Juli ebembort geftorben. | 


Hatte Kaifer Friedrich Il. bereits im April 1228 
zu Foggia neuerdings das Etift in feinen Schutz 
genommen, fo Hat!e noch Furz vor feinen Tobe 
Herzog Leopold nicht minder dafür gelorgt, daſs 
auch ſeitens des Papftes ein gleiches geichehe. In 
den Bullen von 22. März und 2. Mai 1230 
beitätigt Gregor IX. in Kürze allen Beſitz und 
alle Rechte des Kloflers und gewährt ihm einen 
allgemeinen Schußbrief; am 7. Mai nimmt er das 
Kloſter unter weitläufiger Anführung der einzelnen 
Beſitzſtücke (worunter diesmal auch ſolche zu Aiparn) 
in päpſtlichen Schutz, gewährt aber überdies allen, 
welche ber bevorſtehenden Eonjecration der Kloſter- 
firche beiwohnen oder ſpäter deren Jahrestag dort 
begehen würden, einen befonderen Ablaſs. 

Der Eonfecrationstag fam heran, der St. An- 
dreastag 1230 war dazu beſtimmt. Mit den Feſi— 
gäften langte aber auch der Sarg mit den Über— 
reiten des in Apulien dahingefchiedenen Stifters an. 
Gattin und Finder tranerten im Wereine mit 
ben Edlen des Landes an ber Brabitätte, ald Leo— 
pold, nachdem Eberhard Il. von Salzburg mit 
Gebhard von Paſſan und Rudiger von Ehiemiee 
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nur daſs jetzt bereits die Walſtnich (Walftern) an 
öfterreichiiche Hälfte heute noch dem Stifte gehört) 


die Mumnten-(Gemein-)Alpe und der Ötichan ge- 
naunt werden. Unter einem fchenft Herzog Fried- 


‚ rich 11. ſelbſt dem Kloſter Befigungen zu Witels- 


dorf, dann in Niendorf (Neudorf), VPropftorf und 
Schönau (Schönna), ımd am jelben Tage die 
Gräfin Euphemia von Bilftein einen Hof und 


drei Lehen zu Sirnich (Sierning bei Markersdorſ). 





am 30. November bie Eonfecration der Kirche vor- - 


genommen hatte, feinen Wunfche gemäß vor dem 
Hochallare beigelegt wurde. 
Der Mahnung des Vaters entiprechend, ver- 


fiherte Herzog Friedrich (der GStreitbare) das | 


Kloſter noch am 30. November 1230 in einer fehr 

ausführlichen Urkunde feines ferneren Schußes, wo- 

bei neuerdings alle Befitungen aufgeführt werben, 
Topographie. V. Band, 


In Ottos Regierungszeit fällt der (bei Frans 
Winter, Giitereieufer des n,cdftl. Deutſchland. 111, €. 218 citierte) 
Beichlufs des Generalcapitels 1231, daſs der Abt 
von Lilienfeld, weil er der Herzogin von Öfterreich 
den Eintritt über die Kloſterſchwelle geftattet und 
fih nicht der im liber usuum vorgeichriebenen 
Selbftanflage unterzogen babe, durch drei Tage 
ber leichten Strafe verfallen fei. Der 20, Juli 1233 
gilt als der Todestag des arriien Abtes, des letzt- 
lebenden aus der vom Heiligenkreuz ansgezogenen 
Schar. 

Bei dieſer Gelegenheit mag auch die Frage 
be3 Gründungsjahres Lilienfelds beiprochen werden. 
Der Eiftercienfer-Annalift Angelus Manrique und 
ber Chronologe bes Drbens Karl Viſch nemen 
das Jahr 1202 als Gründungsjahr an; fie halten 
fih dabei an das Vorhandensein ber vom Orden 
gejandten Bauleiter und an die Grundfteinlegung. 
Wenn nun neuere Öeichichtäforiher das Fahr 1212 
(weil Manegold von Paſſau in diefem Jahre die 
Stiftung beftätigt) als Stiftungsjahr annemen, oder 
Wolfgang Lazius das Jahr 1218, Martin Eru- 
fins das Jahr 1228, fo ift es einem unbefangenen 
Menichen nur unerflärlich, wie 1206 ein Abt in 
ein noch wicht geftiftetes Slofter feinen Einzug 
halten, 1208 Innocenz III. einem folchen die 
Beftätigung erteilen, Leopold der Stifter ſelbſt 
1209 die Güter alle aufzälen konnte, die er feiner 
Stiftung nicht erft geben wollte, jonbern bereits 
gegeben hatte. — Lilienfeld jelbft hat immer das 
Jahr 1202 als Stiftungsjahr angelehen und bie 
Notiz im Taufbuche zu Unterreßbach, im welchem 
P. Robert Azger als Piarrer fchreibt: me in 
monasterio constituto ob saeculum quintum 
baptizavit23.Maji 1702P. Benedietus Paucker, 
ſpricht dafür. 

4. Berthold (1233 bis 19. Mai 1271). 

In Sebaſtian Brunners Giftercienjerbuche 
wird dieſer Abt als Proſeſs des Stiftes Zwettl 
bezeichnet. In Lilienfeld findet ſich Hierüber feine 
Aufzeichnung, wol aber wird in einem Beſchluſſe 
des Seneralcapiteld vom Jahre 1251 (Franz Winter, 
Giftereienfer des nt. Deunchtand. ı, 35) ein abbas 
de Campo Liliorum, quondam prior in Zue- 
tula, aufgefordert, im nächſten Jahre periönlich 
zur Mechtfertigung wegen einer nicht unterftügten 
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oder unterlaffenen Bilitationdreife nach Ungarn zu 
erſcheinen. Gewiſs ift, dafs er unter Otto Prior 
war und dals er ein kräftiger und geiftig Triicher 
Mann geweſen fein muſs, da nur ein folder in 
einer fo ftürmiichen Periode, wie fie auf den 1246 


eingetretenen Tod Friedrichs Il. des Streitbaren | 


folgte, durch volle 38 Nahre das nicht mehr un. 
bedeutende Kloſter mit folder Umficht zu leiten 
imftande war. In feine Zeit jällt der Tod bes 
Kaiſers Friedrich II. (1250), die Verehelichung 
Margaretad, der fett 1234 verwitweten nun 


22jährigen Premysl Ditofar 11. (1252), der 
ſich dadurch ein Scheinreht auf die bereits beſetzten 


Scheidung des Königepaares (1261), endlich die 
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Baummolf, eine Wiener Bürgerswitwe, eimen 
Weingarten zu Pötzleinsdorf {P. Malachtas Winter 
lechners Annalen ad 1297); endlich 1270 durch Eupbe- 
mia von Pottendorf Einkünfte von einem Wei- 
garien »am falten Berge« (in frigido monte) bei 
Sazze (Sooiz?). 

Über auch buch Kauf und Tanfch wurde 
mandes erworben; unter anderem 1247 um 
100 Pfand vom Bilchof Rudiger von Paſſau 
ber Zehent in Bropftorf, 1252 von Rudiger von 


| Brant Beſitzungen zu Chaembeling und Schrandin- 
ATjährigen Tochter des Stifter mit dem erft | 


teute, und von Rapoto von Altenburg ein 
Grund zu Oberndorf. Um 17. Juni 1260 ver- 


‚ kaufte Propſt Nifolaus von Klofterneuburg an 
öterreichiichen Länder erwerben wollte, ferner die | 


Beifegung der am 29. October 1267 im fremd | 


verftorbenen Königin zu Lilienfeld, der Stiftung 
ihres Vaters. 

Dem Stifte Lilienfeld war Ottokar II. 
(vielleicht Margaretad wegen, vielleicht weil er 
die Gunſt der Äbte zu erlangen beftrebt war) ein 


Gönner, und heute noch anertennt Lilienfeld dieſe 
wohlwollende Geſinnung des Böhmenkönigs burch 
die ſtets aufrechterhaftene Jahrtagsfeier für felben. | 
Er beflätigte 1257, 1258 und 1260 alle Rechte | 


und Frreigeiten des Kloſters, befonders das Recht 


(Ehrumbenowe) ausgeftelte Schenfungsurfunde Var- 
garetas über den Markt Grafenberg (1. M. 8.) 
mit allem Augehör. — Von Rom aus erlangte 
Berthold bie Beftätigung aller Rechte, Freiheiten 


Lilienfeld ein Haus in der Nähe des Dominicaner- 
fofters zu Wien; 1262 der jchon erwähnte Rapoto 
von Altenburg Gälten am ⸗Schweintzbache « 
bei Nuprechtshofen; Napoto von Wilded 1263 
die Hofitatt sam Pühel«e bei Hainfeld; 1264 
Ulrich von Edartsau eine Wieſe bei Pframa; 
1266 Albert von Lichtenftein fein bei Petronell 
gelegenes Gut Gaurelle an der Donau mit dem 
Vorbehalte, jährlich einmal mit einem Schiffe be- 
hufs Befrachtung dort landen zu dürfen. Am 
t1. December 12657 tauicht Bremyal Ottofar II. 
Einkünfte des Stiftes zu Krems gegen andere auf 


‚ zwei Salzburgerböfen bei Krems laftende Einkünfte 
des Landgerichtes, und am 19. Jänner 1268 auch 
die vom 27. October 1266 batierte zu Krummau | 


und Beligungen am 28. Nänner 1263, und vom | 


päpftlichen Lrgaten Duidozu Wien am 2. Mai 1267 
noch bejonders die Anerlennung des Qandgerichtes 
mit dem Rechte des Blutbannes auf allen Befitungen. 


Au den bereitö vom Vorgänger übernommenen | 


Befigungen kamen unter Abt Berthold viele nene 
teils durch Schenkung, teils durch Kauf hinzu. Am 
Sahre 1234 erhält Lilienfeld duch Ditmar von 
Rottenftein Einkünfte zu Ratzelsdorf (Macleinstorf 
und Razlenstorf, O. M. B. bei Gars, wo Bert- 
hold nah Hanthaler 1269 die Kirche nen auf- 
gebaut und mit Willen des Pfarrers Gerbarb 
von Gars einen eigenen Briefter angejtellt haben 
joll) und zu Potlenbrunn; im Jahre 1260 durch 
Heinrich von Seefeld ımd Albert von Felds— 


aus, Im Fahre 1268 erwirbt das Kloſter einen 
Hof zu Ernflinsberg von Rudolf von Planken— 
ftein, einen Hof zu Grafenberg von Wichard 
von Beugen, einen Hof zu Ocensdorf von 
Dito von Langwand, und einen Meierhof zu 
Straßing von Dite Kaſtor (dem Biber). Am Jahre 
1270 endlich verkauft Hartnid von Zwenten— 
dorf dem Stifte einen Weingarten zu Gumpold3- 
firchen. Noch mag die vom 25. Mat datierte Ber 
mwilligung ſeitens Eberhard II. von Salgburg: 
jährlich zu Ehrifti Himmelfahrt zwei Rufen nadten 


Salzes aus deſſen Salinen beziehen zu dürfen, er- 


berg zwei Lehen in Radelbrunn; im Sabre 1261 | 


durch Leopold von Sachfengang gegen Bu- 


fiherung einer Grabftelle den Grund in Pfaff- 


jlätten, auf weichem bie jehigen Arbeiterwohnungen 


ftehen; im Nabre 12657 wahricheinlich ſchon durch | 


Herradis von Roſenberg deren Höfe und Grund- 


ſtücle in Voitſchlag und Haidbach Heubach bei 


Sallingberg, O. M. B.) gegen das Gebet der Brüder, 
und am 5. December 1267 duch Katharina 


wähnt fein. 

Schon beginnen häufiger die Edelleute um 
Srabftätten im Klofter zu bitten. Wichard von 
Topel und Brunhilde erbaten fih 1238 eine 
jolche, und erhielten fie an der Stelle ber jeßigen 
Joſefikapelle; desgleichen 1264 Ulrich von Topel, 
der dafür dem Kloſter ein Heimweſen in Grüfeling 
zuwendete. Im apitel erhielt Gottichalf von 
Neitperg 1251 eine Grabftätte, wofür er ſich 
dur Schenkung von Einkünften zu Malmannsdorf 
bei Tulln (welche allerdings 1270 genen andere 
umgetaufcht wurden) erfenmtlich zeigte. Altmann 
von Stain und Ghunegund ftiiten fih am 
19. November 1269 zwei Fahrtage duch ein 
But in Örafenberg. (Ublirz, Onellen zur Geichichte ber 
Stad: Mic. Ybr. MH, Pd. 1, Nr. 6.) 

Auch Proceſſe mufste Berthold führen: io 
1259 gegen den Pleban Hermann zu Wilhelms 
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burg, der ſich das Präjentationgreiht für Türnitz 
anmaffen wollte (Schiedsrichter waren Bilchof 
Dtto von Paſſau und der Abt von Mei); — dann 


im jelben Jahre gegen den Dechant Irnfried von 
Krems betreffägrundherrlicher und Eigentumsrechte zu | 


Straßing; im Jahre 1261 gegen König Ottofar II, 


wegen des Batronatörechtes zu Wigelsdorf, 1263 | 
gegen ben Pfarrer Meinhard von Meisling, der | 


fh eigenmäctig den Rubolf von Lichtenau 
zum Kirchenvogte beitellt hatte (Schiedsrichter waren 
Abt Hermann von Altaich, der Bropft zu St. Nicolai 


in Paſſau und der Pfarrer von Bolan); im | 
Jahre 1265 gegen Dietrih von Hohenberg | 


wegen eined Lebens zu Türnig; 1266 gegen 
Wichard von Rabenftein, 1267 gegen Albero 
von Uraberg wegen mutiwilliger Beichädigungen 
des Stift&befiges, und im jelben Jahre gegen Hein- 
rich von Mainberg, ber ſchließlich als Erſatz 
dem Kloſter ein Leben in Hädilmannsberg zu- 
wendete. — Auch die Mltenberger wurden am 
28. November 1267 befinitiv zur Ruhe vermiejen, 
ein langjähriger Streit mit den Herren vom Berge 
bei Liltenfeld betreifs eines Hofes (im Stangen- 
tbal?) 1268 heendet, und am 1. Juni 1269 
duch Biſchof Bernard von Scdau ein Streit 
mit St. Lambrecht betreffs der Befiggrenzen und 
der Fiſcherei am Erlafſee geichlichtet. 

Durch diefe Schenkungen, Erwerbungen und 
Streitfchlihtungen nah außen hin mehr gefichert, 
fonnte Abt Berthold deito ruhiger im Haufe 
jeloft dem Ausbaue desjelben, der Pflege des Gotted- 
dienſtes und des gemeinſamen Ghorgebetes, ſowie 
der Ordensdiſciplin ſeine Aufmerkſamkeit zuwenden. 
Dem Stifter des Kloſters, wie auch der unglüd- 
lichen Tochter tesfelben, errichtete Berthold ein- 


fache aber würdige Grabdenfmäler. Im Jahre 1263 | 


ließ er durch Biſchof Otto von Paſſau drei Altäre 


confecrieren und erwarb bei dieſem Anlaffe am 


22. April 1263 von felbem einen Ablaſs. Am 
16. Auguft 1266 bewilligt Bilchof Betrus von 
Paſſau die Translation des bisher am 21. Oclober 
gefeierten Kirchweihfeſtes auf den Octavtag bes 
St. Martinsfeftes (18. November), da bei ben 
Eiftercienfern damals bereits das Feſt der beif. 
Urſula feftlicher begangen wurde, fo dafs eine Eon- 
currenz der Fefle eingetreten war. (Diejes Kirchweih⸗ 
feft wurde übrigens jpäter neuerdings auf den 


Sonntag nah Chriſti Himmelfahrt verlegt, bis 


endlich das allgemeine Kirchweihſeſt eingeführt wurde). 
Des Firchenbaues in Ratzleinsdorf 1269 (micht 
Radelbrunn wie es bei Shweidhardt-Sidingen 
heißt) gejchah bereits Erwähnung. 

Nah außen läſst fich eine Thätigfeit des Abtes 
Berthold in nur wenigen Fällen nachweilen. Am 
11. Mai 1235 erhält er von Gregor IX. deu 


Auftrag, mit dem Propfte von Stlofterneuburg und | 


den Nbte von Heiligenkreuz das Schottenklofter 
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unter Abt Dirmicns zu viſitieren Starzer in-Blotter 
des Vereines für Landestunde⸗. 1889); jedenfalls noch vor 
1266 muſs Berthold mit den Äbten von Zwettl 
und Heiligenkreuz über Auftrag des Generalcapitels 
und auf Wunſch des Grafen von Harbed das 
Nonnenkloſter in Meilan vifitiert haben cıs2, Btärter 
bed Bereinet für Yandesfunbe, Enbl, Das ehemalige Giſtercienſer⸗ 
flotter St. Berubard); am 11. Februar 1269 find die- 
jelben drei Übte Zeugen einer Stiftung, beziehungs- 
weile Dotierung Meilans duch Heinrid von 
Hardecke und deffen Gemalin Wilwirgis. rom 
rer. Auste, VI, 181 uns Enbl a. a. D.) 

In Abt Bertholds Zeit fallen 41 noch vor- 
handene Urkunden. Mit Namen wird er aber nur 
angeführt in der Vergleichſsurlunde mit St. Lanı- 
brecht (1. Juni 1269), in der Berfaufsurfunde 
bes Hartnid von Awentendorf (1270), und 
in einer vom 18, September 1271 datierten Ur— 
Funde, wonadh Berta von Hohenberg dem Mbte 
Berthold eine Gülte am Dietrichsberge zuweist. 
Letzteres ließe vermuten, dafs Berthold, welcher 
hochbetagt 1271 ftarb, den 18. September noch 
überlebt habe; doch fett das Lilienfelder Todtenbuch 
übereinfliimmend mit dem Neuner-Necrologium den 
19. Mai als Sterbetag am. — Troß der großen 
Zal von Urkunden werden nur jehr wenige Namen 
von Pilienfeldermönden im jelben erwähnt. Als 
Nachfolger Bertholds wurde von den Brüdern 
gewält: 


5. Herwicus (1271 bis 29. November 1275). 


Sowol 1263 als 1267 wird Herwicns als 
Prior angeführt, und er dürfte auch bis zu Abt 
Bertholds Tode dieje Stellung innegehabt haben. 
Seine Regierungszeit war eine furze, denn der 
29. November 1275 gilt als fein Sterbetag. Nichts- 
deftoweniger fallen von den noch vorhandenen 
Urkunden 12 in feine Beriode, wenn aud nur cite 
derjelben (am 7. April 1275) feinen Namen ent 
hält. Wird der 19. Mai als Sterbetag Bertholds 
angenommen, jo gelten die vom 5. Juni 1271 
dalierten Freiheits und Rechtsverleihungen Dito- 

fars II. betreffs neu erworbener Lehen in Grafen— 
berg, ferner die Schenfung von Einkünften zu 
Nimwendorf durch Berta von Hohenberg (1271), 
die Schenkung eines Hofes zu Imzeinsdorf (Inzers- 
dorf) und einer Wieſe in Erla durch Konrad 
Hartrat, Bürger zu Wien (10. Auguſt 1271), 
die Schenkung eimer Wieſe bei Lachſenburg durch 
Heinrich Streund von Schwarzenau, endlich 
die ſchon erwähnte Verzichtleiſſung Bertas von 
Hohenberg anf einen Hof am Dietersberge, 
! und Schenftung von Einkünften ebendort (18. Sep- 
tember 1271) in Herwiks Beit, obwol in letzterer 
Urkunde ausdrüdlich Berthold als Abt genannt 
wird. — Im Jahre 1272 erlangte Herwik von 
| den Brüdern von Werienfchlag (bei Raftenberg, 
108* 
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O. M. B.) für den Befig zu Haidbach die Dienft- 
freiheit, 
Schentfreiheit. Am 2. Februar 1275 weist Mech— 
thild von Starbemberg, Gemalin eines Gott- 
ſchall von Neitperg, den Lilienfeldern Gülten 
zu Kühbach (am großen Kamp bei Zweitl) au; 
am 2. März 1275 verkauft Konrad von Alten- 
burg dem Kloſter gewiſſe Einkünfte zu DObern- 
borf (in foresto); am 7. April besjelben Jahres 
verpjändet Rapoto von Altenburg dem Hermil 
zu Hainfeld feinen Beſitz um 34 Talente. Eben- 
falls 1275 ſchenlt Eberger Balwe von Potten- 
dorf dem Stifte für feinen Sterbefall den Wein- 
garten »Steingrub« zu Gumpoldstirchen. 

Bon einem Auftreten Abt Herwiks nad 
außen it nichts befannt. Ein einzigesmal ſoll er 
mit einem Nikolaus Quardianus fratrum mino- 
ram am 22. Nuguft 1272 in einem Streite zweier 
Bürger zu Wiener-Neuftadt Schiedsrichter geweſen 
fein (P. Mat, Winteriehners Annalen); eine Urkunde 
hierüber liegt aber nicht mehr vor. Einer großen 
Bunjtbezeugung jeitens des Königs Ditofar 11. 
hatte fih Hermwit infoferne zu erfreuen, als dem 
Kloſter geftattet wurde, im ftiftlichen Haufe zu Wien 
50 Karraten Weines, zu Neuftadt 30 und zu Krems 
ebenfalls 30 Karraten ablagern und verkaufen zu 
dürfen (Mufenberch, am 14. September 1272). 


6. Paul 1. (Ende 1275 bis etwa März 1277). 


In allen noch vorfindigen VBerzeichnifjen ber | 


Üble Lilienfelds wird Paul als Nachfolger Her- 
wifs genanıt, 
mit Namen an. 


Da bereit? am 12. April 1277 urkundlich | 
ein Abt Konrad zu Lilienfeld vorkommt, jo kann | 


Bauf nur wenig über ein Fahr regiert haben. 


Am 22. März 1276 ſchentt Zeutold von Kuen- | 


ring mit Wiſſen ſeiner Gebrüder an Lilienfeld 
einen Grund in Dröfing, um auf jelbem die da— 
mals weit vom Orte entlegene und den Überſällen 
ſeitens der häufig die March überfegenden Ungarn 


ausgeſetzte Kirche, deren Friedhof überdies in einer | 


fumpfigen Gegend gelegen war, neu bauen zu 
fünnen. Noch ins ſelbe Jahr 1276 oder höchſtens 
anfangs 1277 wäre eine Reife bes Abtes Paul 
nach Zwettl zu verlegen. Laut Fontes rer. Austr. 
VI, 155, 156 waren die Abte von Heiligenkreuz 
und Lilienfeld Beugen der vor dem Hivetiler Abte 
von ben Hardedern abgegebenen Erklärung, dajs 
legtere auf alle Rechte, die ihnen als Stiftern von 
Meilan zuftanden, von nun an verzichten. Da nun 
die Nonnen von Meilan bereits am Katharinatage 
1277 in ihre neue Heimat St. Bernhard (im 
Poigreiche bei Horn) eingeführt wurden, jo muſs 
biefe Erklärung vor diefer Zeit bereitö abgegeben 
worden fein und fann alio ganz gut noch Abt 
Paul in der Urkunde gemeint fein. 


1274 duch Petrus von Baijau bie | 


doch führt ihn keinerlei Urkunde | 


Lilienſeld. 


| 7. Konrad I. (vor 12. April 1277 bis anfangs 
1281). 

Wie ſchon bei Abt Paul bemerkt worden ift, 
wird in einer Urkunde vom 12. April 1277 ke 
reits ein Konrad als Abt von Lilienfeld genannt. 
| Er ift nämlich in einer Heiligenfreuzer Urkunde 
Beuge einer Schenkung, welche der Wiener Bürger 
Wilhelm Scherant an das Nonnenklofter zu 
St. Nıflas in Wien gemacht bat. Mithin muis 
Konrad ſchon vor dem 12. April 1277 gewält 
worden fein. In feine Regierungsperiode fällt der 
| Enticheidungslampf zwiichen Bremysi Dttofar LI. 
und Rudolf von Habsburg Abt Konrad, 
der vielen Gnadenbezeugungen Ottokars IL. gegen 
Lilienfeld eingedenk, glaubte, erjt nach den — 
| von 6. u und 12, September 1277 ſich an 
' Mudolf I um Beitätigung der Stiftepripilegien 
| wenden zu follen und erhielt jelbe auch am 26, Sep- 
tember bdesjelben Jahres in vollitem Umfange und 
in gnädigfter Weile. Dadurch beruhigt, fonnte er 
in entjhiebenerer Weile gegen unbercchtigte An— 
ſprüche befiggieriger Nachbarn auftreten. 

Chalhoch von Hohbenberg hatte mit 
Schwur bein Hocdaltare bereit am 6. Mai 1277 
feine vorgeblichen Rechte auf den Dieteräberg auf- 
gegeben; Dietrich und Georg von Weißenburg 
‚ verglichen fih am 6. März 1279 betreffs ber 
Grenzen am Leznich-(Lafiing?)walde, Kögelberg 
und Klausthal, allerdings gegen eine Geld- und 
‚ Körnerleiftung, dann jährliche Lieferung eines Paares 
Schuhe mit Silberihnallen, fjowie Abholung ihrer 
Leichen bei jedem Sterbefalle in der Familie: die 
| Brüder Wolfter, Dietrich, Gottſchalk und Woff- 
hard Inprucer verglichen fi am 9. April 
1279 wegen Ddiverier Gülten, Schodenerjag- und 
Nechtsaniprüche betreffs einer Müle in Aſparn; 
desgleichen Pıopft Eberhard von St. Pölten am 
18. Juli 1279 (unter Vermittlung des Schotten- 
abtes und bes Pfarrers Wernbardb von Bram- 
bach von Wien) wegen der Waldgrenzen am Höher- 
berge (Höhenperge) und SHochfogel ſowie wegen des 
Füchrechtes im Kräuterbache (Griderpache) bei Lehen- 
rotte; endlih Euphemia von Peugen (Bayn) 
am 21. März 1280 wegen eines Mülwaſſers in 
Hainfeld. 

Laut P. Mal. Winterlechners Aunalen ſoll 
Otto von Arberg am 24. April 1281 unter 
Zeugenſchaft der Äbte von Heiligenkreuz und Klein- 
Mariazell die Zufiherung gemacht haben, Lilien- 
felds Befig und Nechte nie mehr zu verlegen. Die 
Urkunde haben wir nicht mehr, weshalb nicht ent- 
ibieden werden lann, ob biefer Vergleich noch in 
Konrads oder bereit? in feines Nachfolgers 
Beriote falle. 

War folcherart Abt Konrad einerjeits glüd- 
lich im Abſchluſſe von Vergleichsverhandlungen, fo 
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war es ihm amberjeits bei den georbneteren Ber- 


hältniffen, welche der Anerkennung Rubolfs von | 
Habsburg folgten, auch vergönnt, durch Käufe 


ſowol, als auch durch ESchenlungen den Beſitz des 
Klofters zu mehren. 

Am 13. Auguſt 1277 verfauft Alram von 
Beuftri dem Stifte Einfünfte von einem Hofe 
am Billungberge (Billintperg: etwa jeht Wielands- 
berg?) bei Wilhelmsburg; Wulſing von Arn- 
itein verkauft dem Klofter am 9. Juni 1280 ein 


Gut zu Welanstorf. Marquard von Diepolds- 


berg (Diepersborf, U. M. B) veripridt am 


20. Jänner 1279 gegen eine Örabitelle einen 
Beiig zu Ebdlig; die Wiener Bürgerin Genta | 


ſchenklt am 12. Aprit 1279 gegen Vorbehalt des 
Nutzgenuſſes dem Klofter ihr Haus am hohen Marl 
in Wien; Elijabet von Murberg am 29. Juni 
1279 Gülten in Ehriipenthal; Erhenger von 
Langenwand am 26. November 1279 einen 
Grund neben dem (damals gewiß noch un die 
Kirche Herum gelegenen) Friedhofe zu Wilhelms. 
burg; Konrad und Arnfried von Buchberg 
(am Kamp) am 3. Auguft 1280 ein Haus und 
eine Hofitatt zu Perngeredorf (Bergerndorf). 
Außer diefen Beligänderungen, zu Denen 
übrigens auch der am 1. September 1280 voll- 
zogene Werfauf des für Lilienfeld zu emtlegenen 
Waldbefiges bei Haidbach an Abt Ebro von Zwettl 


au rechnen wäre (Urkunde fehlt im Lifienfelb, während laut 
P. Bencditt Hammerts Diitteilung eine foldıe, mit Abt Konrabs 








Biegel verieben, in Amettl, zu deſſen twertuollften Befigungen diefer : 


Bald jegt noch gehört, fih vorfinden, It aus Abt Konrads 
Heit nichts bejonderes zu berichten, höchſtens daſs 
dan Winterlehners Aunalen) Heinrich der Piarrer 
von Bars am 10. Mai 1280 den Biſchof Neihard 
von Paſſau bittet, er möge die unter Abt Berthold 
1269 begonnene und nun fertiggeftellte Kirche in 
Rapleinsdorf conjecrieren. Vierzehn Urkunden fallen 
in Konrads Zeit; fein Nanıe wird nur am 6. Mai 
und 13. Auguft 1277, ſowie am 6. März; 1279 
genannt. Abt Konrad refignierte bereits in ben 
erftien Monaten 1281. Geftorben dürfte er erſt 
unter Abt Weichhard (1282--1285) fein; im 
Jahre 1283 wird er als quondam abbas noch 
angeführt. 
8. Georg 

(etwa feit Mai 1281 bis nah 15. Juli 1281). 


Keinerlei vorhandene Urkunde nennt ihn; 
einzig in einer Schiedsipruchurfunde vom 15. Juli 
1281, betreffend den Naclais eines Vitus von 
Pyrcha und die Anſprüche der Wilhelmsburger 
Bürger Uritlo und Offo auf benielben, foll Abt 
Georgs Name vorgelommen und jein Siegel an- 
gebracht geweſen fein. Doch die Urkunde ijt ab- 
handen gefommen. Da der Tag feiner Wal nicht 
befannt iſt, fünnen Geſchehniſſe und Urkunden aus 
den eriten Monaten des Jahres 1281 nur mol 
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ober übel in Georgs Zeit eingereiht werben, ob- 
gleich fie vielleicht noch in Konrads Periode fallen 
jollten. Hieher gehört der Schiedeſpruch Rudolfs 
von Habsburg vom 5. Mai 1281, durch welchen 
den Herren vom Berge zu Lilienfeld Stillſchweigen 
auferlegt wird, — dann der am 20. Mai 1281 
zwiſchen Friedrich von Freijing und dem Stifte 
eriolgte emphyteutiſche Anlauf zweier (ofnebin dem 
Kloſter gehörigen, aber ſeinerzeit durch Rudolf 
von Habsburg dem Biſchoſe von Freiſing zuge- 
fprochenen) Lehen zu Propitorf und Schönau, — 
enblich ber (nad P. Wat. Wirterlehner) am 30. Mai 
1281 zwiſchen Abt Gerungus von Melt und 
dem Stifte Lilienfeld unter ber Bebingung verrin- 
barte Berfauf des großen Nadelbrunner-Behents, 
dafs Melt, wenn es wieder in beſſere Verbältnifie 
fommen jollte, nad zehn Jahren ihn wieder zurüd- 
faufen dürfe. 


9. Ludwig (nit vor 16. Juli 1281, refigniert 
noch vor 4. Auguſt 1281). 


Eirzelne Berzeichniffe der Übte laſſen auf 
Konrad fofort Weichard folgen, andere führen 
fowol Georg als Ludwig an. Urkundlich Täjst 
ſich diefer Abt jet nicht mehr nachweiien, tod 
fol er am 25. Jänner 1282 bei einem Berlauis- 
acte eines Gneuslo von Hainfeld als quondam 
abbas fowol Zeuge als Siegler geweſen fein. Noch 
1760 ſoll Gag P, Abundus Hrubmülter in deſſen Mecror 
Isgtun) das Bild bes Abtes Ludwig im Dormi- 
torium an meter Stelle ſich befunden haben. 
Jedenfalls kann er kaum eine Woche Abt gemejen 
fein; denn am 20, Mai 1281 wird er noch als 
Prior urkundlih aufgeführt, am 15. Juli 1281 
ift Georg nachweisbar noch Abt, am 4. Auguft 
besjelben Jahres wird aber bereits Weichhard 
als Abt genannt. Zwiſchen dem 15. Juli und 
4. Uuguft aljo dürite er Vorſtand des Haufes ge- 


' tweien fein, aber, aus was immer für Gründen, 


fofort der Würde wieder entiagt haben. Im 
Sabre 1283 wird er noch erwähnt. Um 
dieſe Zeit ftand Winrikus als 14. Abt (1276 
bis 1290) dem Stifte Ebrach vor und ſoll jelbes 
durch feine Einrichtungen betreffs Studien, Ver- 
waltung und Bearbeitung bes Hlofterbefiges, Obier- 
vanz u. ſ. w. in derartig guten Muf gebracht 
haben, daſs Mönche von (Waldſaſſen, Sedletz und) 
Lilienfeld nah Ebrach übertraten. (Ex gertis abbatım 
Ebracessium, Giftercieniereähronif, 1698, S. 174.) 


10. Weichhard 
(vor 4. Auguſt 1281, geit. 29. Auguſt 1285). 


Seine Regierungsperiode fällt in eine Zeit 
verhältnismäßiger Ruhe. Für Lilienfeld war fie 
eine Beit friedlicher Entwidiung. Im Stiftsardive 
finden fich noch 15 Urkunden aus dieſer Periode, 
von denen acht den Abt Weichhard namentlich 
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anführen. Am 4. Auguft 1281 wird er, wie ichon | 
früher erwähnt, zum eritenmal und am 3. Mai 


1285 urfundlih zum letztenmal als Abt genannt. 


Herzog Albrecht erwies jih als Gönner 
Lilienfelds, indem er am 31. Auguft 1284 befal, 
daſs jedermann ohne Unterichied in Wilhelmsburg 
dem Stifte mautpflichtig je. Es galt dies ganz 
befonbers den Herren von Hohenberg. Im jelden 


Fahre entihied Stephan von Meiſſau, daſs ge» | 


wife Güter bei Hohenwart, welche das Stift von 
Üdelbeid, der Mutter Heinrichs von Hohen- 
wart erhalten hatte, dem Kloſter wirklich zuge- 
hören, daſs aber Margareta, die Witwe des 
Hobenmwarters, welche einen Heinrich von Dadı- 


haben folle. 

Sowol durch Käufe ald duich Schenkungen 
mebrte fih der Belig des Hauſes. Konrad von 
Kygelingen Kierling U. W. W.) verfaufte am 
15. März 12652 dem Stifte jeinen (gegen Hain- 
feld zu gelegenen) Hof Hinterleithen zu Kaumberg; 


ber 1283 dem Wieberfaufärechte auf den Zehent 
in dem zur Pfarre Ramvoldspach (Ravelsbach 
UM. B.) gehörigen Radelbrunn gegen einmalige 


Zalung von 125 Pfund Wiener Münze und jähr- | g Y Aniprüi R z Se 
liche Lieferung eines modius (Muth, Mepen?) | D. 23.28.) Buipehche auf dab Gut >anf ben Saim 


»befieren Weizens« nad Krems. Am 8. März 1283 
übergeben Rapoto und Otto von Wilded (die 
Söhne Rapotos von Altenburg) ihren in Haint- 
feld trans aquam gelegenen (ſhon 1275 an 
Lilienfeld verpfändeten) Befig ins vollftändige Eigen- 
tum des Stifter, während die Brüder von Sonn— 
berg (bavumter ein Propft Hadmar von Ger- 
nariz) am 25. Aprif 1285, überdies Leutwin 
von Sonnberg ebenfalls in dieſem Jahre Güter 
und Gülten zu Neuſiedel am Tullnerjelde dem 
Kloſter verlaufen und am 3. Mai 1285 ausdrüd- 
fich dem Abte Weichharb den Kaufſchilling quittieren. 


As Schenkung erhielt Weihhard von ber 
verwitweten Margareta von Puchberg am 
4. Auguſt 1281 Grundftüde zu Nadelbrunn, ein 
Haus »Hölle« genannt zu Krems und einen Wein- 
garten zu Straßing; ferner laut einer am 6. De 
cember 1281 auf dem praedium Stemphingen 








Lilienfeld. 


Die Regierungsperiobe des Abtes Weichhard 
war zu furz, al$ dajs man aus berieben, fei es 
in Orbensangelegenheiten, fei es in welilicher Be- 
ziehung nach außen hin außerorbentliches zu er- 
warten bercchtigt wäre. Gerühmt wird Weichhards 


‘ Wohltbätigfeit, und die Puchbergerin, wie ber 
‘ Schewerberger nemen geradezu Diele Liebe zu 
den Armen, twie fie zu Lilienfeld geübt wurde, 


zum Anlaſſe, dem Kloſter Einkünfte zuzuweiſen. 
Als Sterbetag Weichhards gilt der 29. Auguft 
1285 (Betiabera, a. a. ©.), nur wird er dort quon- 
dam abbas genannt, was auf eine nah dem 
3. Mai 1285 erfolgte Abdication ſchließen ließe. 


” | 11. Konrad II. Breminger (Premingarius, nad 
pad geheiratet hatte, zu Lebzeiten den Nupgenuis | 


dem 29. Auguſt 1285, geft. am 10. Auguſt 1294). 


Vorher gar nicht genannt, wird er zuerft im 
einer Urkunde vom 30. Mär; 1286 als Abt er 
wähnt Mit Schiedsipruh vom 7. Jänner 1287 
wurden Wichards von Pebrarn Anſprüche auf 
ein Gut zu Lebenleithen (bei St. Leonhard am 
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Abt Friedrich von Melt entjagt am 1. Septem- | Berft) und zu Hainborf, fowie am 10. Jänner 1287 


Hadmars von Wejen Anfprüce auf einen Wald 
bei Offenburg »in dem Ede« (jet noch Eckwald, 
Edwieje bei Kreisbach gegen Oxchlenburg) und 
Ulrihs von Utendorf (bei Gerersborf-Mitterau, 


(Laimergraben, Eſchenau) durch Herzog Albrecht 
als unberechtigt zurücgetwiejen. Im felben Sahre ent- 
fagt Pernold von Tarnleinsprunne Dürnfeis?) 


' vor Herzog Albrecht dem von ihm widerrechtlich aus · 


geübten jus provinciale zu Witelsdorf, Phrauma 
und Gange zu Bunften Lilienfelde, (Winsertechners 


| Mnnaten.) Solcherweiſe des Schuges und der Gunſt 
des Landesfürſten fich erfreuend, Tonnte Konrad 


mit größerer Ruhe und Sicherheit für das Wohl 
jeined Hauſes uud der inzwijchen beträchtlich ge- 
twachienen Zal jeiner Mönche forgen, und dem 
vom Vorgänger übernommenen Wohlihätigkeitsfinne 


; folgend, mit freigebiger Hand ber Armen Not 


lindern. Wohlmeinende Gutthäter des Klofters unter- 


‘ flügten ihn hierin thatkräftig. Um 12. November 


von Marquard von Ezinczendorf (defien Sohn 
Konrad Minh in Lilienfeld mar) ausgejtellten | 
Urkunde das Gut Slaet (Slaten, in der Gegend | 


bes Zuſammenfluſſes von Gelien und Traiien) 
gegen Zufiherung einer Grabjtelle; desgleichen am 
25. Juli 1282 gegen eine Grabftelle durch Albero 
von Schewerberg (im ber Gegend von Scheibtbe; vol, 
oben S. 851) deſſen Beſitz in Schildpach (bei Bilchof- 


ftetten); endlich am 25. Aprif 1285 von Heinrich | 
dem Laubenberger Weingärten und eine Hofjtatt | 
. geitatten die Nenflädter Bürger Liutold (judex) 


zu Biejtinch (Biefting). 


1285 beftätigt Wigand von Murberg bie 
Schenkungen feiner Eitern im Criſpenthal und 
eine im Tieferthaf, Am Georgstage 1286 gewährt 
Herzog Heinrich von Baiern gegen einen Jabrtag 
dem Kloſter die mautfreie Abfuhr zweier Salzfufen 
(duorum talentorum majoris ligaminis) von 
Hallein über Burghaufen und Schärding. Am 
4. Juli 1286 ftiften fih Dito und Euphemia 
von Perchtholdsdorf mit einem den Schottnern 
abgefauften Gute zu Wimpreichsdorf ein Seel- 
geräthe, am 6. Jänner 1287 maden Ulrich und 
Wernhard von Schönleitben eine auf bem 
Gute »an ber Wiese in Steinbach haftende Wadhs- 
ftiftung zum Jakobi-Altare; am 29. Mai 1287 
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und Rudolf (eivium magister) dem Kloſter jähr- 
lich 20 Fäſſer (carratas) Wein im dortigen Stifts- 
haufe einzufellern und auszuichänfen, (interiehiner.) 
Am 15. Auli 1287 dehnt Herzog Albrecht die 
vom bairischen Herzoge Heinrich zugejtandene 
Mautfreiheit für Salz aud) auf das öfterreichiiche 
Gebiet aus und beftätigt die Privilegiumsurkunde 
feines Vaters vom Jahre 1277. ww. Mat, Binter 
lechners Anwalen.) Um 28. Jänner 1288 ftiften fich 
Otto von NRaftenberg und Alber von Hohen- 
fteim mit zwei Lehen zu Razeleborf (Rojeldorf) 
eine Seelgeräthe. Der Schent von Öfterreich Leutold 
von Kuenring ſchenkt am 23. Auguſt 1289 
den Kloſter einen Meierhof zu Stratzing »um 
mein und meiner bordern fell willene; Dietrich 
von Altenburg weist am 29. Uprif 1292 eigens 
für die Pilege Kranker dem Stifte feinen Beſitz, 
weicher Chunigsoede genannt wird, zu. 


Am felben Jahre ſchenlen Chunrad und 
Geifel von Oſſenburg an dad Siechenhaus zu 
Lilienfeld einen Befit zu Oberndorf bei St. Pölten, 
welchen Heinrih von Sanzenborf zu Lehen 
hat, und Chadold nebit Agnes von Ultenburg 
eine Befigung im oberen Steutah (Eichenan). Hit 
einerfeit3 aus dieſen Schenkungen, wie wicht minder 
aus ben Namen der Wohltbäter zu entnemen, daſs 
unter Abt Konrad II. ein ziemlich freundliches 
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an ber Donau fich erfreuen follten, toie feine eigenen 
Leute. Um 28. September 1289 verfauft Bern- 
hard von Schönleitben dem Stiite um 8 Pfund 
60 Pfennige fein Gut »an dem Prunftbach ain 
Mül und ain Hofitatt und ain Holg unter bem 
hoben Stain, do Leutold der Schober auf fißet«. 
Albero der Streun von Schwarzenau ver- 
fauft dem Abte Konrad am 2. Februar 1290 


am 50 Pfund eine Gülte von 3 Pfund 6 Schilling 
zu Lebarn im Tullnerfelde; Ulrich von Merken— 


ftein am 28, Februar 1290 um 50 Pfund all 
feinen Befig zu Brand nebit Dorfgericht und Vogtei- 
recht, bedingt ſich aber bei Lebzeiten jährlich ein 
Paar Filzfchube, nach feinem Ableben jedoch die Über- 
führung nad; Lilienfeld und eine Grabftätte daſelbſt 
aus, Am 10. Juni 1290 verfaufen Heinrich und 
Walbrun »die Binfen von Lindenberg« um 
54 Pfund dem Klofter ein Lehen zu Razelsborf; 
am 4. December bdesjelben Jahres Eupbemia 
von Hag um 10 Pfund ihre Befigung im 
»Hosenpache« (Hafnerbadh?), und ebenfalls 1290 
noch Kunigunde von Burghauſen, Konrads 
von Werſenſchlag Witwe, um 70 Pfund 
Wiener Piennig ihr Lehenrecht auf zwei auch in 


Razelsdorf (Mojeldorf) gelegene Güter. 


Einvernemen mit ben jonft meiſt ftreitfüchtigen | 


und anipruchsvollen Nachbarn herrichte, jo laſſen 


anderſeits die Kaufurlunden aus feiner Zeit jchließen, | 


daſs infolge minderer Beunrubigung des Kloſters 
diejes allmählich zu einem gewifien Wohlſtande ge- 


fangt fein müfle. 


Bunäft betzhftigt Abt Griebricg won Dieit | 24 Pfennige Einfünfte von einem in Wilhelms» 


‚ burg gelegenen »die Bijchlin« 


am 13. November 1285 nochmals den Behent- 
verfauf zu NRadelbrunn; am 30. Mär; 1286 ver- 
kauft Hermann Viſinch dem Abte Konrad um 
6 Piund Pfennig gewiſſe Einfünfte von einer Mile 
»in prava villulae (Böfendörfl) bei Wilhelms- 
burg; am 21. März 1287 Dietrich von Inzers 
dorf für ſechs Talente jene Einfünfte, welche ihm 
von einem Hauje der Jeuta Smerberin in Wien 
zufommen. Um 6. December 1287 verlauft Irn— 





dem Lilienfelderhofe zu Wilhelmsburg gelegenen | 


Gründe und Sebänlichkeiten; am 28. Jänner 1288 
Dtto von Raftenberg und Albero von Hohen— 
ftein um 20 Pfuund Biennige ihren Wald »am 
Hühnerberge bei Piaffitätten, defien Grenzen fie 
ziemlich genau andeuten. Heinrich von bem Stein, 
des Herzogs Dienſtmann, verfauft dem Kloſter am 
21. April 1288 um 25 Piund Piennig die Müle 
»in der WPleifen« bei Ruprechtshofſen; Hadmar 
von Schönberg am 28. April 1289 Gälten in 


Schönbühel mit dem Zugeftändnifle, daſs die jtift- | 
lichen Untertanen derielben Weide- und Anfelrechte | 


Am 1. Mai 1292 verkauft Albero ber 
Gneufs von Tozzenbach dem Stifte Lilien- 
feld um 13'/, Bund Pfennig eine Müle in Steu— 
bach und einen Hof nebit der Hälfte eines Waldes 
»in der gruebe; am 9. Juni besfelben Jahres 
erwirbt Abt Konrad von Heinrich dem Geis- 
niger eine Gülte zu »Wazzenöd« (Waafenöd im 
Scheibbjergebiete). Am 5. December 1293 endlich 
verfauft Nilolaus von BDrojs dem Kloſter 


genannten Weder. 
Dieſe Verkaufsurkunde ift (unter 21) Die letzte, in 
weicher noch Abt Konrads Name genannt wird. 
Im ganzen finden fi aus feiner Zeit 31 Ur- 
funden vor. 


Wenige Jahre war nur Konrad dem Klojter 
vorgejtanden. Aus der Zal und dem Inhalte der 


‚ in feine Beriode fallenden Urkunden fann man 
fried von Buchberg um 3'/, Pfund feine vor | 


aber entnemen, daſs Lilienfeld im Wachen ber 
griffen war und feine bejonderen Inglüdsfälle ober 
Schädigungen zu erbulden Hatte So mochte denn 
Abt Konrad ruhig aus dem Leben fcheiden. Nach 
Zeiſsbergs Ausführungen (a. a. ©.) ftarb er 1294; 
das Neerologium nennt den 10. Unguft als Sterbe- 
tag. Seltianterweife heißt es aber bei diefem Tage 
im Todtenbuche: quondam abbas. Dajs die Mit- 
gliederzal unter ihm bereits ziemlich beträchtlich 
gewejen fein mußs, ergiebt jich aus der Bemerkung 
des Richters Lintold von Neuftadt, wo er von 
der großen Anzal der Diener Gottes (multitudo 
deo famulantium) jvrict. 


864 Lilienfeld. 


12. Albero 
(1294, geit. nad dem 12. Mai 1302). 


In einer Kaufsurlunde vom Jahre 1294 


fommt Alberos Name zum erftenmal vor; leider | jeffen hatte. 


ift weder Tag noch Monat der Ausjtellung ange | 
deutet. Es iſt eigentümlich, dajs, während Albero | Urkunden in Betracht kommen, nicht im directer 
in der zu Wien am 12. Februar 1296 ausge» | 
ftellten Urkunde, in welcher die Rechte und Ge- | 


wohnheiten der Stabt Wien von Herzog Albrecht | 


beitätigt werben, als Zeuge angeführt wird (uprtrs, 
a. 0. D., 11. Abt., 3. Bd), unter den 60 vorfindigen 
aus Alberos Zeit ſtammenden Urkunden (von 
denen 23 feinen Namen enthalten) nicht eine einzige 
vom Landesfürſten ansgeftellte vorfommt. Und doch 
muſs Wibero ein bejonberer Vertrauensmann 
Herzog Ulbrechts geweſen fein, jonft wäre es 
nicht erflärlich, warum gerade nach Lilienfeld Die 
wichtigiten Documente des Habsburgerhaufes in Anf- 
bewahrung gegeben wurden. 

Adolf von Naſſau war gefallen, Albrecht 
mar gefrönet worden. Einer ber erften Regierungs- 
acte Albrechts war die Belehnung feiner Söhne 


mit Öfterreih und Steiermark. Noch aber tauerte | 


der Kampf um die volle Anerkennung im Weiche 
weiter und machte Albrechts Wbwejenheit von 
Dfterreih auf unbeitimmte Zeit notwendig. Da 
fand er es denn amgezeigt, bie wichligeren auf bie 
Hausmacht bezüglichen Aectenflüde im fichere Ver— 
wahrung zu geben, und am 23. Februar 1299 
beurfundet der Marſchall von Dfterreich, Hermann 
von Landenberg, zu Wien, dajs dem Mbte 


Albero 13 Docamente übergeben worden feien. Es 


waren bies nebſt Zehenbriefen, durch welche Biſchof 
Konrad von Freiſing gewiſſe Lehen zu Aspach, dann 
Leo Biſchof von Regensburg, Petrus Biſchof von 


Paſſau und Erzbiſchof Friedrich von Salzburg bie | 


Sehengüter diefer Kirchen, foweit fie in Öfterreich und 
Steiermark lagen, dem Albrecht und feinen Brüdern 


zu Leben gaben, insbejonbere folgende: 1. das | 
Privifegium der Belehnung Albrechts und feiner | 


Brüder mit Ofterreich und Steiermark durch Rudolf 
von Habsburg; 2. das WPrivilegium Kaiſer 
Friedrichs IL, enthaltend die Freiheiten und Nechte 
der Herzoge von Sfterreich; 3. das Privifegium 
Rudolfs J. durch weiches Öfterreih an Albrecht 
allein verliehen wird; 4. eim Zeugnis des Biſchofs 
Gottfried von Paflau und der vornehmiten 
Minifterialen, daſs Rudolf wirklich Albrecht 
allein mit den öſterreichiſchen Ländern belehnt habe; 


5. ein Schiedſpruch über Rechts und Vermögens- 


aniprüche zwilchen den Söhnen Albrechts einer- 
feit8 und Johann, dem Sohne des 1290 ver- 
ftorbenen Böhmenkönigs Rudolf, eines Brubers 
des Albrecht anderjeits; 6. das Privilegium der 
Belehnung von Albrechts Söhnen mit den öfter- 


reichiſchen Ländern; 7. eim beutich geichriebenes 
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Privilegium Rudolf, beireffend die Advocatie über 
die Kirche zu Admont; 8. endlich ein Privilegium, 
in welchem Rudolf alle Güter aufführt, welche 
Herzog Friedrich IL vor feinem Ableben be 


Mit Rom ftand Abt Albero, foweit uniere 


Verbindung; dagegen finden wir ihm eifrig und 
mit Erfolg bemüht, fich die erworbenen Privi⸗ 
legien von Biſchöfen beftätigen zu laffen, und zur 
Hebung des Kirchenbejuches für gewiſſe Kapellen 
und Altäre Abläffe zu gewinnen, jo insbejondere 
für die St. Johannesfopelle im Lilienfelder Hofe 
(inter vinitores) zu Krems 1298 und 1300, für 
den St. Sohannesaltar in der Stiftsfirche 1300, 


' und für fänmtliche Altäre der Stiftsfirdhe 1302. 
— Die Bedingungen, unter denen dieſe Aoläfle 


gewährt wurden, lafien erraten, daſs zunächft zu 
Lilienfeld wie auch in Kıems im Anneren ber 
Sotteshäufer noch manches berzititellen war, dann 
aber auch, dais die Kapelle im Weinzierlbofe ziem- 
fih geräumig und der Bevöfferung zugänglich ge 
weſen jein müfle. Daſs die Mahnung, dem Klofter 
in jeinen Bebürjnifien helfend beizuftehen, auf 
fruchtbaren Boden fiel, geht aus den vielen und 
mitunter bedeutenden Schentungen hervor, deren 
jich Lilienfeld unier Abt Albero erfreuen durfte. 

Um 3. December 1294 bezeugt Dietrid, 
Konrad des Pillihdorfers Sohn, bais 
Dietrih von Hohenberg dem Stifte einen Hof 
son dem Tauer« in Halpach, ferner eine Müle 
und fieben Hofftätten in Traiſen, emdlich eine 
Müle in Harland zu freiem Eigentum geichenft 
bat, Im felben Fahre beftätigt Hartnid von 
Wildon, der Marichall von Steiermark, das 
Erneft, Bürger zu Wien, dem Kloſter zwei Fleiich- 
bänfe zu Phrauma geichenft hat, worüber er die 


Voglei zu übernemen bereit fei. Im Jahre 1295 


ftiften fih Otto und Adelheid von Bebrarn 
mit einem Gute »in dem Leutspach an der Wise 
ein Seelgeräthe: am 10. Auguft 1296 verfichert 
Abt Albero, für gewiſſe Gülten, weldie Kuni— 
gunde von Stodjtall und deren Tochter Geyſel 
von einem Hofe am Heuberg bei Wilhelmsburg, 
dann von bier Fleiſchbänken in Wilhelmsburg, von 
einem Hofe in Mabenfeld (Rainfelb bei St. Veit 
an der Geljen), einer Badftube und einem Hofe 
in Hainfeld, von einer Mille in Krems — under 
der Helle-, wie auch von einem Baumgarten all. 
dort bezogen und für den Ablebensfall dem Kfofler 
zugelagt hatten, den vereinbarten Jahrtag ſiets 
einhalten zu wollen. 

Reich bedenft Reinhard, der Tebant und 
Pfarrer zu Kilb, am 8. September 1296 das 
Klojter, dem er nebſt Geld noch in Piaffitätten 
einen neben bem ftiftlichen Weingarten »am Thörl« 
gelegenen Weingarten jchentt, wie auch 3 Pfund 


— — — 
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Geldes zur Anſchaffung von Glasfenſtern für die 


capella ad portam (aljo die Magdalenafirche). | 


Um 25. November 1296 ſchenkt Jeutha (Judith) 
Smerberin, eine Bürgersfrau aus Wien, dem 
Klofter ein Halbes Joch Weingarten »die Kalt- 
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fapelle als Grabfapelle. (Beifsnerg, Todtenbuch, zum 
8, December.) 


Am Fahre 1301 endlich erhält Lilienfeld 


' durch die ſchon genannte Jeuta Smerberin für 


grubee genannt. Chalhoch von Hohenberg er- 


wirbt fih am 22. Februar 1297 durch Schenkung 
einer Müle »an dem Holzmarchet« zu Wilhelms 
burg eine Grabftätte zu Lilienfeld; Dtto der 
Sipped weist am 12. April 1297 dem Kloſter 
Einfünfte am Dieteräberge zu; Heinrich Geiſelher 
erwirbt am 4. Juni 1297 mit Giülten vom 
»Lindenhofe« oberhalb Wilhelmsburg und vom 
»Althofe in Kreisbach ein Seelgeräthe für jeine 
Hausfrau, überläfst dann den ganzen Lindenhof 
dem Kloſter und tauscht fich dafür einen auf einem 
Hofe bei der ⸗»chirchen auf dem Steinveld« (che 
malige Oswaldifapelle bei Ganzendorf?) Taftenden 
Dienft ein. 

Um 29. September 1297 vermachen Hein- 


den Fall ihres Ablebens ein Haus in alto foro 
inter eultellatores (am Hohenmarkt unter den 
Meſſerern) zugefichert, doch burfte über Spruch 
des Wiener VBürgermeifters Konrad Pollo vom 
Jahre 1302 diefe Schenkung nur unter ber Be- 


dingung angenommen werden, daſs das Haus binnen 





rich und Adelheid von Ganzendorf dem Stifte | 


ein Lehen zu Dieteräberg; am 25. Februar 1299 


und neuerbings am 11. November 1300 ſchenlt 


Konrad ber Rötzer ben »zwiſchen ber Stein- 


grueb und Pezelestorfe (Röpleinsdorf?) an der 


»oberen hohen Warte⸗ gelegenen Weingarten 


»Meperere gegen Abfuhr des halben Meinertrages | 


an Konrads Gattin Margaret, dem Slofter. 


Am 20. Juli 1299 überläjst Eberhard, ber 


Richter zu Hainfeld, für manche dem Klofter zu- 
gefügte Unbill an Hol und Maut, diefem gegen 
Vorbehalt des Mubgenuffes fein Haus ſammt 
Gründen in Hainfeld. Um 25. April 1300 bezeugt 
Abt Ulbero, dafs ein gewiſſer Braun (an dem 
Milihgraben zu Wien) dem Siehenhaufe zu Lilien- 
feld den Weingarten »am Heukogel« zu Pfaffſtätten, 
dann dem Kloſter felbft für ein Seelgeräthe den 
Weingarten »Sceibling« und einen »in der Grueb« 
ebendort unter der Bedingung zugewieſen habe, 
daſs nach feinem Ableben an gewiſſe Perfonen und 


Nonnenkiöfter (zu Dürnftein und Judenburg) ber | | 
‚ »ztwifchen den Waflerne und zwei »im inneren 


ftimmte Geldbeträge weggezaft werben. 
Marquard und Geyslein von Hag ftiften 
fih 1300 einen Yahrtag mit Leichenabholung und 
Grabftätte durch Gülten von einem Hofe zu 
Vroſchenthal und einem Hofe am Steinfelde. — 
Durch Anmweilung von 100 Pfund Geldes jtiftet 
fih im selben Sabre eine Margareta Gräfin 
von Pfannberg, aus einem fteiriichen oder 
tärntnerifchen Geichlechte fein Utrich von Piannderg wird 
erwähnt bei Uhtirz, lirfunde 98, vom I4. Pebritar 1397 Ahras, 
und ebenfalls ein Ulrich, zu »den zeiten marſchalich im Öfterreich 
und Haupimann in Kernden -am 17, September 1342 im Nr. 1614, 
1.92.) einen Jahrtag, dev noch jegt am 5. December 
gefeiert wird, und bie bereits erwähnte dem nörd« 
fichen Seitenfchiffe der Kirche angebaute (mern 
auch wahrfheinlich fpäter erſt vollendete) Cäfarius- 
Topographie. V, Band, 


Jahresfriſt nach der Bejigergreifung an einen Bürger 
Wiens verfauft werde, weil eine ſolche Erwerbung 


gegen bie Mechte der Stadt berjtoße. 


Den bisher angeführten zalreichen Schenkungen 
und Stiftungen ftehen auch nicht minder zalreiche 
Ermwerbungen durch Kauf und Tauſch gegenüber, 
Um 10. December 1294 vertauft Ulrih von 
Merkenjtein feine Lehensrechte und Anſprüche 
auf die Dorfgerichtsbarkeit zu Prant bei Werichen- 
ſchlag an das Stift; im felben Jahre verkauft 
Heinrich Reuchel dem Kloſter feinen Beſitz »in 
ber Grneb« und »an dem Ehogel« bei Herger- 
ftetten (jeßt Hörgerftall) bei St. Leonhard am 
Forite; am 24. Februar 1295 erwirbt Abt Albero 
um 22 Pfund von Heinrih dem Sevelber, 
Bürger zu Stein, einen Hof in Straging; am 
23. April 1295 verlauft Herand vom Drois 
dem Stifte Gülten zu Wilhelmsburg; am 28. De- 
cember 1295 verzichten die Brüber Hartmuth, 
Konrad, Eifenreih und Hadmar von Werjen- 
ſchlag auf das ihnen zuftchende Lehenrecht zu 
Ratzelsdorf gegen Zuteilung dreier Lehen zu Schaf- 
berg (bei Grafenichlag?), fieben Hofftätten zu Prant, 


' einer Wiefe, eines Ackers und dreier Hofftätten zu 


Werjenichlag, eines halben Hofes zu Hinterlofch 
(Loſchberg bei Raftenberg, Pfarre Brand, O. M. B.) 
und einer halben Müle am Kamp. 

Am 20. Mär; 1297 verlauft Friedrich 
von Perndorf dem Kloſter einen Hof zu Türnitz; 
besgleichen am 29. September 1297 die Brüber 
Dito und Rapoto von Wildeck zwei Hofftätten 


Drte zu Hainfeld; im jelben Jahre beftätigen die 
Brüder Konrad Etih und Mardart von 
Piela, dafs ihr Bater Reinhard von Piela 
dem Klofter den Dietfeibshof in Türnitz verfauft 
babe. Die ſchon genannten Heinrich und Adelheid 
von Sanzendorf verfaufen bem Abte Albero 
am 11. November 1298 um 5 Pfund 30 Pfennige 
ein Pfund Einkünfte am Dieteräberge. Am 2. Februar 
1299 beftätigen Dito und Friedrich, die Söhne 
Ulreich& »bei dem Waſſer oberhalb des Chlojters« 
(Waflerbauerngut unterm Berghof), daſs letzterer 
dem Kloſter um 10 Pfund Wiener Pfennige eine 
»niderhalb der chirchen zu Trayſme« gelegene 
Slat« genannte Wieſe verkauft babe. (Es iſt dies 
die noch jetzt dem Stifte gehörige ſogenannte Porten- 
109 


866 Lilienfeld. 

wieje hinter dem Greillenhaufe in Traiſenort; ge- 
kauft bat fie eigentlich Bernold Greul, ber Kiojter- 
piörtner, ber etwa vom dem jetzt noch beſtehenden 
Greillengute abftanımte. Die Einfünfte der Wieſe 
follten dem damals bereit3 nächſt dem Einfehr- 
gaſthauſe »zur Portene — daher der Name — 
befindlichen Bilgerjpitale zugute fommen.) 

Am 24. Februar 1299 verzichtet Margareta, 
Bernhard des Traisfirchners Tochter, gegen 
eine Entihädigung auf alle Anſprüche an den von 
ihrem Vater um 30 Pfund dem Kloſter verkauften 
‚am Sachſengangerberge« gelegenen Weingarten 
»Bottendorfer« zu Piaffftätten; am 1. Mai 1299 
verkaufen Ruger und Gertrub von Ramsau 
dem Stifte einen Hof »am Stege zu Türnig; am 
21. Jänner 1300 verfaufen die Geſchwiſter Fried- 
rich, Leopold, Wolfrath, Leo und Mechthild 
von Perndorf ihren Hof »der Spiegelberg inner- 
halb Dürntz«⸗ an Lilienfeld. 

Leopold und Agnes von Sadhjengang ver- 
faufen am 12. April 1301 an das Stift den Wein- 
garten »Sattele am Babnerberge; Konrad von 
Pilichdorf verpfändet am 23. Wpril 1301 an das 
Stift als Entſchädigung für bei Beftattung feiner 
Gemalin Kunigunde aufgelaufene Koften ein Zehen 
in Ehrifpentbal, auf dem Dtto der Schober fißt; 
Nuger endlih, der Dompropft zu Bamberg, ge 


ftattet dem Abte Albero am 3. Juli 1301 den | 


Ankauf eines Lehens zu Dyelreichspache. 





Gehen wir auf den Inhalt der Berlaufs- 


urkunden ein, fo finden twir, wie finder nur zu 


häufig den bereits zur That gewordenen Verkauf 


eines Gutes ans dem Titel anftreiten, daſs fie zur 
Beit des Vertragsabſchluſſes minderjährig geweſen 
feien, — und wie fie fich oft für ſchon verkaufte 
und bezalte, oder auch geichenfte Güter nochmals 
bezafen laſſen oder mindeſtens die Anerkennung 


von dem HBugeftändniffe eines Seelgeräthes, eines | 
| dings erſt gegen eine Gülte von 14 Scillingen. 


Jahrestages, der Leichenabholung u. ſ. w. abhängig 
machen. Daraus iſt es auch erflärlich, dafs die 
Hbte befliffen waren, die Vertragsurkunden jo 
deutlich als möglich abzufaſſen, wo aber noch 
Bweifel beitanden, durch Vergleiche und freundliche 
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Untertanen bortjelbft betreffs der Benützung der 
fogenannten »äußerene Donauinjel wurde am 
7. Juni 1297 dahin geordnet, dajs dem Pleban 
Wernhard ein genau abgegrenzter Teil ber Inſel 
zugewieſen wurde, ber Zuwachs aber, wie er bei 
Donauinfeln vorzulommen pflegt, von den Stifte 
untertanen benügt werben jollte. 

Um 12. Mär; 1299 verpflichtet ſich die 
Priorin Engelguet von Zulln, an Lilienfeld 
jährlih 5 Schilling 8 Pfennige bafür zu dienen, 
bajs Abt Albero eine, jtetS durch das Stauwaſſer 
der zum Tullnerkloſter gehörigen Mülmehre ge 
ſchädigte ftiftliche Müle zu Aſpern an der »Zufnidh« 
ganz auflafle. Am 25. Mai 1299 wird ein mehr- 
jähriger Streit mit Ulrich von Radelbrunn 
wegen verichiedener von ihm unrechimäßig bemüßter 
Weingärten und der »an dem Purchſtal- und 
sim dem Petzleinstale« gefchlichtet, desgleihen am 
6. und 15. Juni 1299 das Maut- und Zollrecht 
bes Stiftes zu Wilhelmsburg von Dietrich dem 
Weißenburger und Kadolt von Altenburg 
anerkannt. 

Am 20. Juli 1299 erklären Reutold und 
Seut von Egeffee, allen ihren Anſprüchen auf 
eine Müle zu Steubad, ein Halblehen »in dem 
paungarten« und ein Ganzlehen »in ber Grueb« 
zu Gunften Lilienfelds zu entfagen; Rapoto von 
Wildeck giebt am 6. Jänner 1301 dem Kiofler 
einen Hof zu Hainjeld zurüd, nachdem ihm mit 
feines Baterd Handſeſte nachgewieſen worben tar, 
daſs da3 Stift diejen Hof ſchon vor 31 Jahren 
rechtlich erworben habe, Endlich verzichtet Gerirub 
von Schaunberg (des Sciffers Hausfrau) mit 
ihren Söhnen Rudolf und Dietrich »den Waiern« 
am 12. März 1302 auf die Anfprüche, die fie 
betreffs der von ihrem Oheim (bem Lilienfelder 
Profeſſen) Philipp dem Bejsniger an das Kloſter 
gemachten Schenkungen zu haben glaubten, aller- 


Sp fiherte Abt Aibero durch kluge Nachgiebigkeit 


: und einige Opferwilligfeit feinem Kloſter fo manchen 


Abmachungen allen Biwiftigfeiten vorzubeugen. Ein | 


ſolcher Bergleih fam am 9. September 1296 zu- 
ſtande zwiſchen Adelheid von Reinsperch und 
Abt Albero betreffs der Befiggrenze von der Erlaf 
zum großen und Heinen Ötichan und dann nad 
der Waffericheide zur Mummen-(jegt Gemeinalpe). 
Adelheid mochte wol auch zu einem Wergfeiche 
ſich geneigter gezeigt haben, da Albero bie Weihe 
der von ihr zu Randegg erbauten Kirche vorge- 
nommen hatte. — Hauf (Hugo) von Paigen 
entjagt am 8. Mär; 1297 gegen Zalung von 
3 Bund allen Anfprüchen auf cin Mülwaſſer und 
einen Wehrichlag zu Hainfeld; ein Streit zwiſchen 


dem Pfarrer von Wigelsborf und ben Lilienfelder | 


Befik und jo manche Nechte, und wir können es 
nur erflärlich finden, wenn ihm ber Name »pater 
familias« gegeben wurde. Er muſs bei den Nad- 
barn des Kloſters fehr in Anſehen geflanden fein. 

Mit Abt Aibero, welcher in der eben er 
wähnten Urkunde vom 12, März 1302 zum legten- 
mal urkundlich genannt wird, einem Abtlataloge 
nah aber erft Ende December geftorben fein ſoll, 
ichließt das erjte Jahrhundert des Stiftsbeitandes. 
Das Kloſter war in günftigen Verhältniſſen, es 
fonnte eine bedeutende Anzal von Mitgliedern 
nähren, es forgte für Arme, für Meilende, für 
Kranke. Dieje Leiftungen fanden Anerkennung und 
ichafften dem Kloſter viele Freunde und Gutthäter. 
Der Ruf Lilienfelds war jo gut, daſs die Söhne 
fo mander vorn:hmen und begüterten Abelt- und 


Sifienfelb, 


Bürgerfamilien um die Aufname in das Klofter 
baten. 


13. Paul II. 
(gewält Ende 1302, geft. 9. Zuli 1316). 


In einem der WÜbteverzeichniffe Lilienjelds 
wird bier ein Abt Thomas eingereiht. Ein folcher 
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dem »Geblinge gelegenen Weingarten »Sreiber« 
bei Krems, welden Rapoto von Urfahr (Hört: 


hof bei Stein) dem Abte Paul verlauft hatte. — 
Am 1. November 1311 beftätigt Herzog Fricb- 


' rich den Kauf, wonach zwei Drittel be$ vormals 


ift jedoch im feiner Weile nachweisbar, was auch 


von einem beim 4. October im Todtenbuce an- 
geführten »piae memorise Chalochus, abbas 
hujus domus« gift. Sicher ift, daſs Paul in 
einer Urkunde vom 12, Mai 1303 bereit aus- 
drüdiih als Abt genannt wird. 

Schon unter Ulbero Kellermeiſter, jcheint er 
eine Vorliebe für dieſes Amt auch jpäter noch bei- 
behalten zu Haben, wenn man aus bem (Eifer, 
mit bem er bejonders in der Gegend von KHojter- 
neuburg Weingärten angultaufen beitrebt war, dar 
anf fchlieken darf. Der Gunft und des Vertrauens 
ber Zandesfürften jcheint er ich erfreut zu haben: 
vier Urkunden Rudolfs III. und drei Urkanden 
Friedrich des Schönen jprechen hiefür. 


ben Kindern Leutolds des Hellfuejjes, Leutold 
und Heinrich, gehörigen Gutes Hegnech (auch 
Hödened, jet Hängerbanerngut beim Neumann’ichen 
Eifenwerfe in Marktl) »inderhalb Lyrevelde« in 
das Eigentum des Stiftes übergiengen. — Am 
20. April 1316 emblich beftätigt Friedrich als 
römischer König dem Klofter alle Rechte, Privilegien 
und Freiheiten, wie felte von Rudolf dem Habe— 
burger bereits 1277 waren aufgezält und be- 
Nätigt worden. 

Seitens des römischen Stuhles findet fich unter 
Abt Paul keinerlei Urkunde vor. 

Biſchof Bernhard von Paſſau geitattet im 
April 1305 die Errichtung eines eigenen Fried- 


hoſes für die ärmere Bevölkerung zu Straging 


gegen eine jährlih am Martinstage an den Piarrer 


in Krems zu leiftende Balung von einem Pfund 


Am 1. Mai 1303 madt Rudolf IIL, 
Albrechts Sohn, von dem Werbote, dafs Klöſter 


ohne Tandesfürftlicher Erlaubnis feine weiteren 
weltlichen Güter anfaufen dürfen, auf Billen feiner 
Mutter, der römiſchen Königin Elifabet, zu Gunjten 
Lilienfelds infoferne eine Ausname, als er geftattet, 


die von Elifabet dem Kloſter geihenften 100 Ta- | 


Iente zum Untaufe des Weingartens »Slamer« und 
»Dede« in Piaffitätten und eines folchen (Chamer) 
in Krems vertvenden zu bürfen. Auch den Antauf 
des Weingartend »Sattele am Badnerberge bei 
Pfaffſtätten geftattet er. — Am 4. Juli 1305 
erteilen die Herzoge Rudolf und Friedrich den 
Äbten von Heiligenkreuz und Lilienfeld das Recht, 


jährlih von dem berzoglichen Mauteinkommen zu | 


Linz in den vier Quatemberwochen zufammen 
1000 Pfund Pfennige zu beheben und jelbe zur 
Befriedigung ber Gläubiger Rudolfs und Fried- 
richs, beginnend von den bürftigeren, jolange zu 


verwenden, bis alle bezalt jein würben. Gewiſe 


ein beionberes Vertrauensamt! 

Am 12. Mai 1306 giebt Herzog Rudolf dem 
Stephan von Meijfau den Muftrag, die Uns 
fprüche des Ehriftian und Stephan von Radel- 
brunn auf zwei, feinerzeit von Heinrich dem 
Seefelder und Albero dem Feldsberger dem 
Kiofter geichenkte Lehen zu Radelbrunn zu prüfen 


und den Zwiſt durch einen Schiedipruch zu jchlichten. | 


Am 29. Mai 1306 bewilligt Rudolf aberınals 


dem Abte Paul ausnamsweiſe den Anfauf der | 
Weingärten » Chochgraben« (5 Viertel), »Weidnich- | 
{1 Koh) und | 
»Cholgruebn« ('/, Zoch) bei Kloſterneuburg. | 


leithene (2 Biertel), »Treiber« 
Um 15. Juni 1310 erteilt Herzog Friedrich ber 


Schöne dem Etifte einen Schirmbrief für den an 


Geldes. (Winterlehwers Anıalen,) 

Mit den Nadjbarn ideint auch Abt Paul 
ziemfich gut ausgefommen zu fein; nur bier und 
da geihieht in den Urkunden feiner Periode eine 


' Erwähnung, bajs etwas bejonderes dem Kloſter 
' angeftritten ober gar entriffen worden wäre. Biel- 


fah wurden Vergleiche abgefchlofien. 

Dtto und Albeid von Lichtened entfagen 
am 12. Mai 1303 gegen eine Entihädigung ihren 
vorgeblichen Anfprücen auf den am 10. Decem- 
ber 1294 buch Alheids Bater Ulrih von 
Mertenftein dem Kloſter verkauften Hof >» Prant« 
bei Werienichlag; am 15. December 1305 aner- 
fennt Dito von Neuenburg, dais er von feinem 
Weingarten in Nuſebach dem Stifte 1 Pfund Gülte 
ſchuldig fei; betrefis des Hofes »in der Scheiben« 
bei Pfaffitätten, den ein Müller, Heinrich des 
Mahers Sohn, beanspruchte, warb 1307 ein 
Bergliih erzielt; am 28. Dctober 1312 einigen 
fih auf Hergog Friedrichs Befel Gundader 
der Rüdelberger, beffen Hausfran Richgardis 
und Ulrich der Pilichdorfer mit dem Stifte 
betrefis der Grenze am Lindenberge und Hohen- 
ftein bis zum Reiſenſtein gegen eine Geldabfindung; 
am ſelben Tage verſprechen Engeldich und Had— 


weig von Kreisbach »fur ain muth chornes 





und ain muth habern«, nie mehr auf die Hube 
Herwootsöd ober dem Steubach und auf die dazu 
gehörigen Gehölze »im Puchcck- und »in ber 
Hinterleithen«e Anſprüche machen zu wollen, 

Am 2. Februar 1316 anerkennen Stephan 
von Hobenberg und Weihhard von Raben— 
ftein das Mautrecht des Klofters zu Wilhelms 


' burg, jedoch unter jehr brüdenden Augeftändniffen 


jeitens bes Stiftes. Auch Dietrih der Puch— 
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berger von Weißenburg anerkennt dieſes Maut- 
recht am 20. Auguft 1316, und jo war bieier | 
für Lilienfeld wichtige, durch viele Jahre mit großer 
Heftigkeit geführte Streit endlich zu Gunften des 
Stiftes gejchlichtet. 

Zalreich find die Käufe aus der Periode des 
Abtes Paul II. Wie ſchon erwähnt, 
laut Bewilligung Rudolis III. vom 1. Mai 1303 
Weingärten in Pfaffitätten und Krems; besgleichen 
am 12, März; 1304 von Irmgard der Michel- 
ftetterin den Weingarten »Chochgrabene, und von 
Konrad dem Ehursner den Weingarten »an 
der Weibnichleithen«, jowie am 5. Februar 1306 
von Engeldich und Dtto den Manerbadern 
den Weingarten »Treiber an dem Mitterede« bei 
Kloſterneuburg. Alle dieje legteren Anfänfe wurden 
erſt am 29. Märj 1306 vom Herzoge bewilligt. 

Am 13. März 1307 verkauft der St. Pöltner 
Propſt Echhard dem Kloſter zwei Weihgärten bei 
Klofternenburg: »den Pogner an der chel in supe- 
riori Weidenik und ben Weingarten » Stubprun 
in monte Puchperche, jowie den Weingarten 
»Möieler« in Soos, um mit dem Erldſe die wegen 
Audenverfolgung vom Herzoge Friedrich den 
Bürgern zu St. Pölten auferlegte Strafe zalen 
zu fönnen. 

Um 12. März 1308 verfauft Gottfried, 
ber Bruder bes Richters Matthias zu Krems, 
die Weingärten ⸗Chyrichpotzee und ⸗Luz« bei 
Straging an das Stift. Abermals bei Kloſter— 
neuburg erwirbt Abt Raul von Albredt dem 
Stuchs von Trautmannädorf am 30. Novem- 
ber 1308 den Weingarten »Schridfer«e an der 
Weibnidleithen. Am 24. April 1310 verkauft ihm 
der St. Pöltner Bürger Wolfhart Podwein den 
Weingarten »Schwerzeger«e am Herzogsberge bei 


Pfaffitätten; desgleichen Marchart der Pielacher 


am 25. Mai 1310 einen Hof »an dem Lehen« 
in Snaitpach, Pfarre Hainfeld. Rapoto von 
Urvar, Richter zu Krems, verfauft mit herzog- 
licher Beiwilligung am 26. Juni 1310 den jchon 
genannten Weingarten »Schreiber am Gebling« 
bei Krems. Am 25. Mai 1311 verkauft Konrad 
von DOrtwein an Lilienfeld zwei Lehen zu Brant, 
nebit einer Gülte; am 21. December 1311 fauft 
Abt Paul einen Hof » zwischen den Waflern« bei 
Türnih von Reinhard dem Pielader. (Wirter 
lehners Annalen.) 

Wernhard der Ehraneft von Wien ver- 
fauft am 25. Februar 1312 dem Kloſter zwei 
oh Weingärten bei Neuburg, 
genannt. Desgleichen Runrat Eyienpentel von 
Diterberg am 6. Mai 1312 verjchiedene Gülten 


in Wilhelmsburg, Ehadolt von Edartsau am | 


12. März 1313 den Weingarten »Peunt bei der 
plahen« zu Pfaffſtätten, Dietrih und Dtto von 
Weißenburg am 25. Jänner 1314 Gülten in 


faufte er | 


»die Druchiegen« | 
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Traiſen, Otto der Ehrötel am 12. März 1314 
Gülten in Friedreichsbach und Chopelthal, Hein- 
| rich der Rädler von Grafenwörth am 31. Mai 
1314 den Odhof bei Wilhelmsburg und Wolfger 
der Pernreuter am 21. December 1314 Ein- 
fünfte auf dem Wigengrüngute in Schrambach. 
Am 13. Fänner 1315 verfauft Seifrieb 
von Kaften dem Stifte Bülten auf dem Db- 
und Hubhofe »an der Perwart«; am 24. Xpril 
1315 Stephan ber Eyſenpeutel von Ofterberg 
eine Müle in Nuprechtshofen; am 25. Mai 1315 
| Konrad der Tirnftainer Gülten zu Wilhelme- 
| burg und Traijen, und am jelben Tage Rudolf 
Teijelberger eine Gülte >an der Perwarte in 
Eſchenau. Endlich erfauft Abt Paul am 24. April 
1316 von Stephan bem Hobenberger bie Sülten 
auf dem Plötiched-, Müblbühel-, und Reutgute bei 
Türnitz, welche letzterer ſelbſt erft vor furgem von 
Kalhoch dem Scat erworben haite. 

Aber nicht bloß durch Ankäufe arrondierten 
und mehrten fih Beſitz und Einkünfte des Klofters 
unter Abt Baul. Wie jchon unter feinen Vor— 
gängern, famen auch unter ihm fromme Schen kungen 
hiezu, welche wol meift mit Erwerbung von Grab- 
ftätten und Gtiftung von Gedenftagen in Ber 
bindung flanden, aber auch häufig genug teils den 
vom Klofter erhaltenen Siechenhäufern, teils dem 
Kloſter felbft galten, beionders wenn, wie es nun 
immer häufiger vorfam, HFamilienangehörige bes 
Schenkers Mitglieder des Conventes waren. 

Schon am 6. Jänner 1304 jchenft Anna 
Reinprehtin, die Mutter des Mönches Hein- 
rich zu Lilienfeld, dem Kloſter den Weingarten 
»flementl« bei Piaffftätten für das Siechenhaut: 
am 25. Mär; 1306 ftiftet Elifabet von Haused 
zum Kohannes-Altare in Lilienfeld einen Jahrtag 
für ſich und ihren verftorbenen Gatten Friedrid 
mit einem Weinberge »Wartberg«e bei Möpdling 
und einer Wieſe nebjt Ader in Pfennigbach (>@reitene 
in Topographie von Rieber-Öfterreib; Fonten rer, Anstr. XXXXI, 
148; Wintertehnerd Munatemd; am 30. November 1305 
° schenkt die uns ſchon bekannte Jeula Smerberin 
um ihres Seelenheiles willen dem Kloſter die 
Weingärten -Kalkgrube- und »Walgrid« unter 
Vorbehalt des halben Ertrages; am 6. December 
1306 dehnt Herzog Stephan von Baiern bie 
Zol- und Mautfreiheit für Ealzbezug auf ein 
weiteres talentum majoris uud quatuor minoris 
 ligaminis aus gegen Einhaltung bes Nahrtages 
am Wntonitage im Jänner. (Beifsbern, a. a. D.) 

Am 6. Janner 1307 ſchenlt neuerdings Jeut 
die Smerberin, deren Sohn und Stiefiohn zu 
Lifienfeld Mönche waren, dem Kloſter die brei 
Weingärten »Jäger«, der »GSeibot« und »der 
Rechele am des Herzogs Berge bei Perchtholdsdorf. 
Um 12. März 1307 erwirbt fih Wibero von 
| Mainberg eine Gradftätte zu Lilienfeld durch 
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Gülten in der Kirchbergergegend; im felben Jahre 
ftiftet fich eine folche Grabftelle Gifela von Dfjen- 
burg mit 2 Pfund Gülten zu Velderndorf (etiva 
Böllerndorf bei Gerersdorf) und einer Hofitatt zu 
Sierning. Am 25. März 1308 fchentt Beter von 
Ebergoging dem Kloſter die »Weidmühl« bei 
Wilhelmsburg zu einem Eeelgeräthe für feinen 
Schwager Dietrich von Kreisbach und als Erſatz 
für Leichenkoſten. (Binterlechners Annalen.) 


Am 25. April 1308 ſtiſtet ſich Marchard 
der Hager mit Gülten zu Edlitz, Höflein und 
Biedermannsdorf einen Jahrtag; einen ſolchen ftiftet 
fich auh Geiſel von Stoditall am 29. Septem- 
ber 1308 mit dem Weingarten »Wolfsgraben« 
bei Krems und Gülten zu Wilhelmsburg, Krems 
und Langenlois, überdies auch ein Licht auf dem 
Friedhofe und eine Wandlungslerze zum Altare 
der 11.000 Jungfrauen. 

Die Shen öfter genannte Mbelheib von 
Ganzendorf (aus der Familie der Chlingen) 
fchenft am 25. Mär; 1310, einem Wuniche ihres 
verftorbenen Gatten Heinrich folgend, zum Siechen- 
hauſe in Lilienfeld »dohin er grofie lib hot« Ein- 
fünfte von einem Lehen am Dietrichsberge. Otto 
der Schörbeh von Liebede ſtiftet fih am 
25. Februar 1312 einen Jahrtag mit Gülten zu 
Hainbach und Lenzenleiten; Stephan von Hohen- 
berg am 15. Juni 1312 ein »gebächtuuse mit 
zwei Hoffftätten zu Wilhelmsburg >in dem graben 
ber umbe ben Freithof ijt«. Am 25. Juli 1314 
ftiftet Dietrich der Weifßenburger mit Gülten 
zu Hofftätten einen Jahrtag und eine Grabjtätte 
für feinen Bruder, den Pfarrer Weichard. 


Dietmar, Pfarrer zu Pyhra (jpäter zu 


Wilhelmsburg) jchentt am 15. September 1315 | 


feinen, ſelbſt erſt von Ulrich dem Fünfkirchner 
läuflich erworbenen Weingarten »Laimgrube« bei 
Gumpoldslirchen 


nannte Geyſel von Offenburg ſchenlt dem Stifte 
am 21. December 1315 neuerdings eine Hofitätte 
zu Nltmannsdorf und Gülten von einem Wein- 
garten (sic!) in Wilhelmsburg. Am 25. Mai 1316 
ftiftet Nilolaus von Wildungsmauer für ſich und 
feine Gattin Ofmay (Euphemia) einen Jahrtag 
mit Gülten zu Bobendorf, Grünerspach, Graben- 
weg und Rabenftein, überdies auch für den Con— 
vent eine Koftaufbeilerung am Wichermittwoche. 
(Das Servitium befteht heute noch, nur wurde es 
in die Mode vorher verlegt.) 

Bis jegt war nur don Käufen, Schenfungen 
und Stiftungen die Rebe, Bon einem Berkaufe 
geichieht zu Abt Pauls Zeiten nur einmal eine 
Erwähnung: Dietmar der Harlander, Pfarrer 


dem Kloſter gegen Grabftelle, | Heendet worden jein; das Siechenhaus für die 


Leichenabholung und Jahrtag. — Die jchon ge | 
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zing ab, jedoch nur auf Leibgeding, da er nad) 
feinem Ubleben wieder an das Klofter fallen follte. 

Faſſen wir mun auch bie Thätigfeit des Abtes 
Pauf nad außen ind Auge, fo finden wir ihn 
beftrebt, in den dem Klofter incorporierten Piarren 
taugfiche Seeljorger zu bejtellen, wenn aud) hiebei 
der Einflufs fürſtlicher Machthaber und ihrer Günft- 
linge fi bisweilen allzu ſtark geltend zu machen 
juchte. Um 17. Juli 1304 mötigte Abt Paul 
den Stephan, Pfarrer zur Türnig, der als jolcher 
ihon 1294 vorfommt, aber noch immer nur 
Diacon ift, den Empfang ber Priefterweihe immer 
hinausſchiebt und die Refidenzpflicht nicht hält, bie 
Pfarre einem tauglicheren wirklichen Seelenhirten 
zu übergeben. (@intertehners Annaten.) Die zur Er- 
haltung des 1210 an Lilienfeld gegebenen Spitales 
ſammt St. Stephanstapelle zu Krems (zugleich mit 
Dröfing) beitimmte Pfarre Meisling war ebenfalls 
gerade erledigt. Mächtig befürwortet von Herzog 
Friedrich (unterm 1. Ortober 1313 laut Winterlehners 
Rneaten), bewirbt fich ein Eferifer Otto aus Wien, 
Brudersjohn des herzoglichen Protonotars Burkhard 
Friſche um die Pfarre, deren Erwerbung damals 
verlodend gewejen fein muſs. Er erhielt auch bie 
Stelle, muſste aber amı 22. Dctober 1313 vor 
Abt Paul und dem Schottenabte Nilolans 1. 
den Revers ausftellen, dafs er fich mit ber portio 
congrua begnüge, während alle ſonſtigen Einfünfte 
und Sehenten nach wie vor faut Kucorporations- 
urfunde dem Stifte, beziehungsweile der Kremſer— 
fapelle bein Spitale verbleiben follen. 

Mit dem Abte Petrus I. von Göttweig 
(1309 — 1317) vifitierte Abt Paul im Jahre 1311 
das Benedictinerftift Slein-Mariazel unter Abt 
Herborb. (Topographie Nieder· Oſterteich »Böttweige, aus 
Mon. Role. XXX, 11, 55.) Bon einer bejonderen Bau- 
thätigfeit dieſes Abtes geichieht feine Erwähnung. 
Die gräflih Bfannberg’sche Cäſarius-Kapelle dürfte 


Bilger mufste, wie Dies aus dem Inhalte mehrerer 


 Schenfungsurfunden hervorgeht, vergrößert werben. 


Begonnen, aber nicht ganz zu Ende geführt, wurde 
unter Abt Paul die Bereftigung Wilhelmsburgs 
mit Wall und Graben zum Schuge des Ortes und 
des Hinterlandes, wozu Herzog Friedrich die Be- 
twilligung bereit# vor 1312 erteilt haben muſs, 
da am 12. Mär; 1312 Chunrad von Tirn- 
ftain erflärt, die Führung der Mauer und des 
Grabens nicht behindern zu wollen, jelbjt wenn 


! biezu ein Teil feiner Hofftatt in Wilhelmsburg 





benötiget würde. (Winterfehners Munalen.) 

In den 62 noch vorhandenen Urkunden aus 
Abt Pauls Periode, deren 14 feinen Namen ent- 
halten, fommt zum erjtenmal mitunter neben bem 
Titel Abt« auch die Bezeichnung » Prälat« vor. 


zu Dröfing, fauft am 25. Februar 1308 dem Urkundlich wird Paul II. am 24. April 1316 
Stifte um 24 Pfund einen Weingarten bei Grin- zulegt genannt. Er ftarb am 9. Juli 1316 und 
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wird als ein thätiger, wachlamer und im feinen 
Unternemungen meiit glüdlicher Kloftervorftand ge- 
ſchildert. — Ziemlich viele Namen von Stiftsmit- 
gliedern kommen in den Urkunden feiner Zeit. vor. 


14. Ottokar (gewält vor 21. December 1316, 
geft. am 6. November 1336). 


Zum erftenmal am 21. December 1316 ur 


funblich genannt, war Ottokar (Odoaler, Otacher, 


Dtcher) während feiner zwanzigjährigen Regierung 


Wohl des Stiftes nach den verfchiedenen Richtungen 
zu fördern. 

Der Gunſt des Königs Friedrich fih er- 
freitend, erhielt er von ſelbem die Beftätigung ber 
ftiftlichen Privilegien, und am 18. uni 1321 
überdies 100 Pfund Geldes, womit fich der König 
einen Jahrtag ftiftet, unter einem aber dem Abte 
geftattet, von bdiefen Betrage 10 Pfund Gülten 
von Grunditüden anzulaufen. Elifabet, Herzog 
Heinrichs Gemalin, vertraut dem Abte Ottokar 
wichtige Familienpapiere an »inhaltent Ihr Morgen- 
gabe und beftätigt 1327, jelbe wieder erhalten zu 
haben. In den unrubigen Zeiten, welche dem Kampfe 
zwiichen Friedrich dem Schönen und Ludwig 
von Baiern um die deutiche Krone vorangiengen 
und folgten, war «3 von Wichtigkeit, das Eindringen 
plündernder Horden zu verhindern un die Sebirgs- 
gegend zu fchügen. Schon unter Abt Paul war 
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jeine Untertanen an, doch unter der Bedingung, 
daſs »fi mich fchreiben an ir puech und mid) tail- 
hafftigh machen aller der mufje und gepetes daz in 
ir getan wirt ewichleichen«. (lrtunde 300 des Cod, 58 im 
ach. Haut⸗, Hof: und Etaatearchlve.) Aus biefer Beftim- 
mung Dffos, der überdies am 24. April 1321 
dem SHofter 5 Pfund Einkünfte zu Altenburg, 
Kendlbach, Naidenveld und Wilhelmöburg zu einem 
Sahrlage zuwies (Urtundenbuch von Ober-Öfterreidh. 5, Nr. 298), 


ſchließt Zeiſsberg (in der Einleitung zu feiner 
in gleicher Weife wie feine Vorgänger bemüht, das | 





darum mit der Befeſtigung Wilhelmsburgs ber | 


gonnen worden; doch mochten bei dem unter den 
berzoglichen Brüdern herrichenden Zwiſtigkeiten oft 
von einem oder bem anderen Hinderniſſe in ben 
Weg gelegt worden fein. Da war es num Herzog 
Albrecht Il., welher am 17. September 1330 
dem Abte Ottokar »auf inftändiges Bitten« ger 
ftattete, wegen bereits erlittenen Schadens der Stifis- 
untertanen den Markt Wilhelmsburg mit Mauern 
und Gräben wehrhaft zu machen. Auch Herzog 
Dtto gab Ende Februar 1331 dieſe Erlaubnis 
und erbot ſich fogar, die Vogtei über Wilbelms- 
burg zu übernemen. Wie 1312 Konrad von 
Tirnftain, fo zeigte fih im biefer Angelegenheit 
aud) Stephan von Hohenberg entgegenfommend, 
indem er am 2, Februar 1317 einen Acker, durch 
welchen ber Wal und Graben geführt werden 
mußte, dem Abte überließ, wogegen ihm allerdings 
ein auberer Uder bei St. Pölten zugetviefen werben 
mufste. 

In der Schlichtung von Proceſſen war Dttofar 
vom Glüde begünftigt. Am 19. Mai 1318 bekennt 
Dtto, Abt von Garften, er fei zu Wilhelmsburg 
mautpflichtig; dafür gefteht ihm Lilienfeld zu, daſs 
von einem Hofe »Mechterd« bei Traijen dem Stifte 
Garſten jährlich 1 Pfund gedient werde. Gendet— 
ardio von Steiermark.) Offo von Slet anerfennt am 
15. Juni 1318 dieſelbe Mautpflicht für fich und 





Ausgabe des Todtenbuces), dafs unter Abt Dttofar, 
wenn nicht etwa ſchon unter beffen Vorgänger das 


Todtenbuch des Kloſters angelegt geweſen fein müſſe. 


Abt Heinrich von Altenburg einigte ſich am 
25. Jänner 1321 mit Lilienfeld betreffs feiner 
Untertanen in Grafenberg dahin, dafs, wenn einer 
um 30 Pfand zu ftrafen jei, dies zwar von Lilien- 
feld aus verfügt werden könne, bie Hälfte aber an 
Altenburg abzuliefern fei; ärmere mag Lilienfeld 
ftrafen nach Belieben. Der Dechant Ludolf zu 
Krems geftattete am 19. März; 1323, dais in 
Stratzing Reiche wie Arme begraben werben bürfen, 
wenn fie es eigens wünſchen. Dafür hat der Dechant 
jährlih von einem Lehen in Straging für die 
Kirche Krems sex longos solidos denariorum 
zu beziehen. Albert von Paſſau beftätigt dies am 
29. Mär; 1323. 

Papft Johannes XXI. gab am 28. Juni 
1328 einem pre®positus ecclesiae Posoniensis 
den Auftrag zu unterfuchen, mit welchem Rechte 
Erzbiichof Friedrich von Salzburg dem Kloſter 
ben jeit jo vielen Jahren jchon beftehenden Salz 
bezug vermweigere. Die Angelegenheit muſs noch im 
jelben Jahre gütlich geordnet worden fein, da 
Lilienfeld mit Heiligenkreuz, Zwettl und Baum- 
gartenberg dem Erzbiichofe für die vielen Wohl- 
thaten, welche den Eiftercieniern vonſeite Salzburgs 
bisher zuteil geworben, 46 Mark als Geichent an- 
bieten. (Zopograpbie von Nieber-Öfterreich. 4, 159.) 

Das Verhältnis ber Pfarre Wilhelmsburg 
zum Stifte wurde auch einer Regelung unter 
zogen. Zunächſt vereinigte und incorporierte Papft 
Sohannes XXII. diefe Pfarre am 4. März 1330 
dem Siechenhauſe des Kloſters mit allen Rechten 
und Zugehör als Beitrag zur Erhaltung ber mehr 


| als hundert Mönche, welche zu Lilienfeld Tebten; 


der Pfarrer aber, damals ein gewifler Hermann, 
follte eine entiprechende (congrua) sustentatio er- 
balten. An gleicher Weiſe beftätigte Biſchof Albert II. 
von Paſſau am 28. December 1331 im Auftrage 
Sobannes XXII. diefe Sncorporation und be 
ftimmte als pfarrliche Congruse: drei Muth Korn, 
zwei Muth Hafer, einen Dreiling Wein vom Wein- 
garten in Wilhelmsburg, den Heinen Zehent in ber 
Pfarre, den zur Kirche zalbaren Geldzins und bas 
Altaropfer. Das übrige hätte der Siechenmeifter zu 
Lilienfeld zu übernemen. Im Falle eines Miie- 


mnerrae.. 
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wachſes folle durch beiderſeits beitellte Vertrauens- 
männer der pfarrliche Naturalbezug vereinbart 
werden. Der Pfarrer hatte aber die onera epis- 
eopalia zu tragen. Am 16. Februar 1332 war 
die Ungelegenheit beigelegt. 

Auch eine Grenzitreitigfeit mit Alber von 
Mainberg kam am 25. Auguſt 1333 zu einem 
gütlichen Austrage, indem beftimmt wurbe, daſs 
die Grenze immer der Schneide nad mit der 
Waſſerſcheide laufen jolle, und zwar »vom Neiffigen- 


fein in das Chaltenedt, in den laustalperg, in | 
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| (Der Alolt wurde übrigens am 21. Jänner 1333 





ben Schwarkperg, in den Schweinkogel, in den | 


innern Khegelperg, alsdann von denen Ellen der 
genannten Perg, wie das Waſſer gegen Türnitz fließt. 


Wie Abt Dttofar felbft bemüht war, dais 
die jchwebenden Streitigfeiten zwiſchen Stift und 
Nachbarn geichlichtet werden, fo wurde er anberjeits 
auch berufen, fremde Streitfälle zu unterjuchen und 
einer Einigung zuguführen, jo unter anderem zu- 
gleich mit dem Schottenabte betreffs einer Klage 
des Kloſters Mauerbach (18. April 1324). (Queen 
zur Geſchichte der Stadt Wien. I, 1578.) 

Zalreich find die Schenfungen, welche dem 
Klofter unter dieſem Abte zuteil geworben find. Es 
mögen nur einige hievon angeführt werden: Wichart 
von Rabenftein vermachte am 30. November 1317 
dem SHofter Gülten »ob dem Schrempadh« von 
den Käufern Stainpach, Pranditatt, Haderftatt, 
gegen feinerzeitige Leichenabholung und Jahrtag. 
Wegen Verarmung nam fpäter Wicharts Witwe 
die Hälfte der Gülte zurüd. Am 12, März; 1319 
ftiftete Ulrich, Herzog aus Pfaffftätten für fich 
und feine Hausfrau Geyſel Srabftätien, zwei Jahr- 
tage und Servitien durch ben vier Biertelweingarten 
»Legſenprecht- am Badnerberge. Ein Mitterbrittel 
vom »alten Weingarten an dem Nufsbergs ſchenkte 
(29. Juni 1319) Reyts (Michenza) die Chücn- 


bergerin für eine Grabftätte. Als Präbendar kaufte | 


fih am 13. Mai und neuerdings am 13. Juli 1322 


ein Johann Smwentner von Obernberg ein: | 


folange er lebt, jolle er dasſelbe belommen wie 


jeder Mönd, überdies jofort 12 Ellen Tuch, nad | 
feinem Ableben aber einen Jahrtag. MWolfhard 


Spebmer ſchenkte dem Klofter am 9. Auguft 1322 
zwei Weingärten am Mudauerberge (bei Kritzen- 
dorf). Geyſel, die Witwe nad dem bereitd ge 


nannten Ulrich, Herzog aus Pfaffjtätten, übergab | 
om 29. Juni 1323 dem Abte Ottolar mit Wiffen | 
ihres zweiten Gatten Jakob Schend zu einem | 
Seelgeräthe den Weingarten »Mlolt« am Badner- | 


berge und dazu vier Eimer Bergreht vom Wein- 


garten »Ddee. Dazu gab Jatob Schend jelbit 


am Lichtmeistage 1324 noch den Weingarten » Zub» 





weigel« und bie zwei halben Weingärten »Laim- | 


gruben«e und »Tenn« zu Biaffitätten unter Vor- 


behalt gewiffer Nupniehungen für feine Gattin. | 


an Heinrich den Mauthner beim vothen Turm, 
ber die ganze Schenfung angeftritten halte, im 


Vergleichswege abgegeben.) Dietrich und Stephan 


von Hohenberg ftifteten jih am Dreifönigstage 
1326 für den St. Pöltentag einen Jahrtag mit 
Urmenbeteilung und beftimmten gewiffe Gülten vom 
Peilerperg, Tauer, Porzhof und anderen Hofflätten 
beim Raumberg zu einer Kerzenftiftung (je 3 Pfund 
ichwer) für die Mltäre des heil. Petrus, Philipp, 
Jakob, Matthias, Thaddäus und ber heil. Katharina. 

Biſchof Albert von Paſſau befannte am 
25. April und 10. Auguſt 1327, dafs fein Bürger 
Pilgreim Berig zu Mautern dem Kloſter ein 
Haus nächſt und eines Hinter dem Pfarrhofe ge- 
ſchenlt habe. Beide Häufer jollen frei von aller 
Steuer fein, boch jolle das Stift darauf weder 
Wein- noch Getreidehandel oder ſonſt eine Kauf- 
mannichaft betreiben. Eine Frau Mazz Niern- 
bergerin, Bürgerin in Hlofterneuburg (wahrichein- 
fi die Mutter des nachmaligen Abtes Ulrich) 
übergab dem Abte Dttolfar am 13. October 1327 
die Weingärten »am Egg« und »an der Ehren« 
gegen feinerzeitige Leichenabholung und Yahrtag. 
Gertrub von Puchberg ftiftet ſich am 14. Sep- 
tember 1328 duch Gülten vom Kolmhof und 
Grubhof oberhalb Zraifen eine Grabftätte und 
Jahrtag, mit Zehrung bei ber Leichenfeier. (Sie 
farb auch wirklich im jelben Fahre und wurde 
im nörblichen Kreuzgangstracte in der Nähe des 
vormals beitandenen Borlefepultes beerdigt.) Am 
12. Mai 1329 überläfstt Konrad der Lederer 
(Bellifer) zu Wien dem Stifte 3 Pfund Einkünfte 
von einem Weingarten »Ertpurg« gegen das Gebot 
der Brüder für ihn und fein Weib Agnes. 

Konrad von Tyrnftain befennt am 13. Juli 
1330, feine Gattin Elifabet habe fich im Hlofler 
mit Gülten von vier Lehen »auf der Eben ob 
drettigift und auf dem Gibenberghofe einen Yahr- 
tag mit Zehrung geftiftet. Um der »Borten« jollen 
an felbem Tage je 600 Brote und zwei Eimer 
Wein den Armen verabreicht werden, Mergart, 
des am 22. April 1329 verftorbenen Wilhelm 
vom Strohof Witwe, machte am 6. Jänner 1330 
zum Bartholomäns-Altare, Heinrich von &halten- 
befb, Pfarrer in Kilb, Domherr zu Olmütz und 
Freiling, 1332 zum Judas-Altare eine Wachs— 
jtiftung, desgleihen Margareta von Wildeck am 
1. März 1332 mit Einfünften von der »Meicherd- 
mühl« in »Radichau« (Rotheau bei Ejchenau) eine 
Kerzenftiftung zum Thomas-Altare, zu welch letzterem 
überdies Dffe (Euphemia) Orbergerin 1333 
Sülten auf des Leutolds Haufe in Wogpach 
Wobach bei St. Veit an ber Gelſen) zumeist, wie 
denn auch Abt Wulfing von Heiligenfreuz am 
13. Mai 1335 fofche Stiftungen zum Bernarbi- 
und Undreas-Altare beflätigte und guthieß. 


872 Lilienfeld. 


Stephan der Chriegler ſtiftete ſich am 
26. Februar 1333 mit zwei Drittelweingärten zu 
Chlaitzingen vier Jahrtage und Servitien für die 
Brüder. Um 3. April 1334 ftiftet Ortolf von 
St. Beit (vom welchem? in Härnten?) mit Gülten 
zu Raumberg, die er erit von Weidhart dem 
Arnſteiner erworben hatte, für feine Hausfrau 
Sophia einen Jahrtag; desgleichen mit 60 Piund, 
wofür dann Gülten an der Steinwand, in Wiejen- 
feld, an der Nudlineftatt und im Durlafs (bei 
Rohrbach) erworben wurden, für ſich ſelbſt einen 
Jahrtag, verbunden mit reichlicher Beteilung der 
Armen (mit Brot, Wein und Fleifh) an ber 
»PBorten« und je einer Pitanz für ben Eonvent. 

Ehadolt und Heinrich der Altenburger 
bekannten am Michaeldtage 1334, daſs ihre Mutter 
Agnes dem Kloſter zu einem Seelgeräthe einen 
Baumgarten mit einer Hofftatt unter der Aiten- 
burg übergeben babe. Am 19. November 1334 
überließ Benebdicta, die Witwe Albers von 
Piela, gegen Bufiherung der Leichenabholung, 
Grabftätte und Yahrtag, dem Abte Dttofar zwei 
Lehen zu Wielandsberg und eine Hofftatt zu Wulfing, 
wie benn das Kloſter auch ben Weingarten > Hager 
am Wartberg« bei Mödling derjelben Frau verbanft, 

Gegen Abhaltung eines Jahrtages überließ 
Elifabet, die Witwe Lolmanns zu Kloflerneu- 
burg, am 28. October 1335 dem Kloſter 6 Eimer 
Bergrecht von bem ohnehin 1312 bereits durch das 
Stift erworbenen Weingarten » Druchieh« außer- 


dorfer übergab dem Abte »durch feiner feelen 


heyll«e am zweiten Faftenfonntage 1336 ben Hof | 
| Geldes. Im ſelben Jahre Alber von Piela ein 


auf ber Stettene und einem auf ber »hohen Eben«, 
Endlich befannte Abt Dttofar am Himmelfahrts- 
tage 1336, daſs Stephan Raedeprunner von 
Glaubendorf (Khlaubendorf) jammt Hausfrau 
gegen Leichenabholung, Jahrtag und ein Servitium 
für den Eonvent Gülten zu Pfaffitätten bei Rau— 
oltspach (Ravelsbah U. M. B.) dem Stifte zu- 
gewiejen haben. 

Dieje eben angeführten und viele Hier nicht 
erwähnte Schenfungen mochten e3 dem Abte Dttofar 
ermöglicht haben, fo manche Käufe zu bewerkftelligen, 
Arrondierungen bes Stiftäbefiges und Taufche durd- 
zuführen ober wenigitens bereit3 anzuplanen, wie 
auch Fremde Untertanen loszufaufen und für Lilien- 
feld zu erwerben, wodurch die Duelle vielfacher 
Amiftigkeiten mit fremden Grundherren und ber 
Anlaſs zu Gehäffigfeiten bei den Untergebenen felbit 
befeitigt wurde. 

Sind es ſchon 46 Urkunden, welde von 
Schenkungen berichten, fo find es ficher 110, melde 
von Käufen zu Dttofars Zeit handeln. Es mögen 
darum nur die größeren Kaufabſchlüſſe und die 
durch noch bejtehende Höfenamen im Gebiete der 
dem Stifle incorporierten Pfarren das Intereſſe 
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erregenden Kaufverträge Hier angeführt werden. 
Am 21. December 1317 verlaufte Heinrich der 
Hellfuejs dem Stifte ſeinen Hof am Hegnach 
beit Marktl (Hengerbauerngut); am Lichtmeldtage 
1318 Rudolf der Berareuter um 46 Pfund ein 
But in Schreinpach ſammt einem Holze (Schrambadh); 
am Georgstage 1318 Achilles der Greull ein 
Gut »an dem Holzes zu Grub bei Wilhelmsburg, 
und Hartung Utendorfer zwei Lehen am ber 
Perwart ob Zwerchenbach (Zwerbach bei Ruprechtö- 
bofen) nebjt einer Hofftatt an der Panzenöbt um 
47 Biund. Tags darauf verfaufte Ulrich Heſſinger 
dem Klofter einen halben Hof zu Steubach und 
am 11. Juni 1318 Engelbih von Creutzbach 
die Hube »Herbortsödt« ob dem Steubach, in ber 
Pfarre Wilhelmsburg. 

Um 25. März 1319 kaufte Abt Ottokar 
von Ehalbod dem Schad um 37 Pfund Geldes 
gewiſſe Gülten zu Steubah, im Baumgarten, am 
Geieräberge und im Ramsenihal; am jelben Tage 
von Alber dem Pielacher Gülten am »Tindel- 
perge bei Wilhelmsburg. Derjelbe Chalboch der 
Schad verkaufte den Stifte überdies 1319 Gülten 
vom »Grillenperg inderhalb Zrayfen«e in ber 
Wilhelmöburgerpfarre, Ulrich Lendl jolhe vom 
»Nigenhofe zu Wilhelmsburg. Am 24. April 1320 
verfaufte Djanna Hefingerin um 24 Pfund Gülten 
in Steubah »damit fie ihren Sohn in Herzogen- 


‘ burg begraben lafjen fönne« ; Leutold von Ainödt 
' Bülten von einem Hofe zu Froichenthal am Wielands- 
halb Weidnih (Weidling). Ulrih der Pilih- 


berge; 1321 Heinrich Redler von Sichtenberg 
Einkünfte sim Vorft zu Hohentann und zu Dffen- 
pad und am Bernharbhof allbort« un 62 Bund 


Lehen zu Lugperg (Zuberg bei Wilhelmsburg), 
Alber von Mainberg um 45 Pfund Einkünfte 
vom Edthof und Gansweidhof bei Kaumberg und 
von Wieſen im Sulzgraben, Dietrich von Gleifs 
den Kothof im Cherſpenpach, Otacher Berborter 
feine Müle bei Hergerftätten an der Melf in ber 
Pfarre St. Leonhard. Am Aahre 1322 verkaufte 
Seifried Siernicher dem Kloſter ein Lehen auf 
dem Hentelperg; Dito von Weihenburg um 
80 Pfund feinen Hof zu »Enzeinsreit«e und ein 
Leben an ber »Raeftenddte. Zu den zuleßtermähnten 
Känfen wurden mit Wiffen Friedrich des Schönen 
die 100 Pfund verwendet, womit er fih zu Lilien- 
feld (wie auch in Zwettl) ein Seelgeräth geftiftet 
hatte, Am 1. Mai 1322 verfaufte Alber von 
Mainberg ein, felbjt erft bem Rapot bem 
Wildecker abgelauftes Haus zu Hainfelb dem Stifte. 
Um 100 Biund faufte Dttofar am 15. Juni 1322 
von Heinrih dem Hafelpefh einen Hof und 
eine dazu gehörige Hofitalt zu Meinhartzborf in 


‚ der Pfarre Hürm, desgleichen im Juli von Wul- 


fing dem Inninger, deſſen Hof zu Rubolisborff 
bei Kilb (jet Ruttersborf oder Rudersdorf). Am 
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2. Juni 1323 erwarb Dttofar um 22 Mark | 


Silber von Ruger dem Schreiber ein Haus vor 
dem Stubentore zu Wien; am 25. Mär; 1324 
bon Bernhard Scharffenvelder um 24 Pfund 
deſſen Hof in dem »Erladhe. Otto der Zinczen- 
borfer verfaufte ebenfalld 1324 dem Stifte zwei 
Lehen zu Od in ber Piarre Mank; Heinrich 
Tunvoit 1325 das Lehen »auf dem Pühel« in 
der Pfarre Ruprechtehoſen; und am Lichtmejstage 
1325 Hermann auf dem Hofe eine halbe Hof- 
ftatt »auf der Ddt« im Kendlbache. 

Bon beionderer Bedeutung waren für Lilien- 
feld die Ermwerbungen aus Otto des Planten- 
fteiners von Liebekt Beſitze. Wahricheinfich mit 
Friedrih dem Schönen 1322 im bairiſche Ge— 
fangenichaft geraten, dürfte Otto ſich genötigt ge- 
ſehen haben, ein bobes Löjegeld zu zalen. Da ver- 
fauite er denn »damit er auf; den enjenpandten 


undt gefängnufz möge erlediget werben « am 12. März | 


1325 dem Abte Dttofar das »Wiertsleinslehen 
in dem Wiſsmatt auf der Erlauff« um 22 Pfund, 
dad »MNeichmaresfehen in Örperge um 24 Pfund, 
das Lehen » Eberhartshof in der Leizze um 24 Pfund, 
das ⸗Wolfhartslehen um 17 Pfund, endlich fpäter, 
aber auh noch im jelben Jahre um 70 Pfund 
einen halben Hof zu Imimgge (Inning bei Hürm). 

Ein Otto Walter verfaufte am 24. April 1325 


dem Stifte um 48 Pfund zwei Lehen zu Jeuten- 


dorf und eine Hofftatt zu Oberndorf; Dietrich 
der Tyeninger am Markustage um 50 Pfund 
ein Zehen »an ber Haberleythen Schtweingergegend« 
(gegen Scheibb3 zu), dann zwei Lehen am Strohof 
und noch eine Dofftatt. Zu Rabelbrunn verkaufte 
Gottfried der Tautendorfer dem Gtifte am 
29. uni 1325 um 55 Pfund einen halben Hof, und 
am 1. September besielben Jahres befennt Ledo— 
pold, der Richter zu Krems, daſs Troftlein, ber 
Jude zu Pafjau, dem Abte Ottokar um 52 Pfund 
den Weingarten »Seidl«e am Gebling oberhalb 
Krems verkauft habe, Engeldiech Ehrenspeth ver- 
faufte am 23. November 1325 dem Stifte zwei 
Huben am Stollberge in Friederichsbach (Flieders- 
bad). Im Jahre 1326 erwarb das Stift von 
Chriftian dem Redeprunner um 60 Pfund 
wieder einen halben Hof in Radelbrunn und am 
felben Tage don Ulrich auf dem Hofe um 





32 Pfund deffen Hof >an dem Stolperge; bei- 
gleihen am Michaelstage 1326 um 37 Bfund | 
von Eberhard dem Katzenberger das Gut >an . 


dem Laim« bei Ejchenan. 

In Ramjau verfaufte Niklas der Ram- 
fauer 1327 dem Kloſter um 22 Pfund feinen 
Hof »auf bem Pühel bei dem Borfthove« ; in Wien 
geftattete der Richter Ehunrad Gartner und 
der Bürgermeijter Nillas Bolle am 18. März 
1327, dafs Abt Dttofar »wegen der Notturft 
undt Enge« bes Lilienfelderhaufes zu Wien die 


Topographie. V. Band, 
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dieſem Haufe gegenüberliegende Hofftatt des Brot- 
bäders Berthold Voulſchincken zu einer Stallung 
faufe; doch dürfe er darauf weder Wein ſchänken, 
noch einlegen, und müffe dafür das Haus in ber 
Sceffitraße vor dem Stubentor verkauft werben. 
Heinrih Stainberger verfaufte am 1. Mai 1329 
dem Kloſter einen Hof »an der Belgen«, wie auch 
jpäter am 1. Mai 1332 zwei Dritteile jeines Hofes 
»Slegelspach« in ber Pjarre KHilb; Ludwig Braun 
von Biedorf am 25. Mai 1329 eine Hofitatt 
san dem Fueſsneutzſel« bei Oberndorf mit Wieje 
und Holz; Map, die Witwe Albers vom Pühel, 
am 22, Februar 1330 einen Hof am Guetened, 
einen am Stoded, und eine Hofftatt auf der Stätten 
in der Pfarre Hainfeld. 

Am 11. October 1330 erwarb Dttofar von 
Ruger, dem Sohne Leutwins des Bäders, ge- 
wiſſe Einfünfte von defjen Haufe vor dem Stuben- 
purdibore, und das Recht der Durchfahrt durch 
defien Haus zu einem Garten und Gtabel bes 
Stiftes zu Wien. Bernhard »in dem Thurn«, 
Bürger in Neuftadt, verfaufte am 5. November 1330 


‚ dem Rämmerer Markhart zu Pfaffftätten einen 
Hof zunächſt dem ftiftlichen Hofe; Nillas von 


Bolan 1331 den »Maierhof in dem pach« bei 
Wilhelmsburg; Ruger von Summerau am 
Balmfonntage 1331 den »Metelhof auf dem perg« 
bei Kreisbach; Meinhart Lenperger am 21. Jänner 
1332 um 60 Pfund feinen Hof »zu Grube, in 
der »Filberpfarr«; Mert Hichitetter zu Lichtmejs 
feinen halben Hof »Scheibesefl«; Margaret von 
Wilbed die Neichersmühl bei Radichau; Chadolt 
der Altenburger jeinen Hof »ob des Pyricheches«. 

Am 12. März; 1332 trat Konrad, der 
Pfarrer von Hofflätten, mit Bewilligung bes Abtes 
Dito von Göttwein Gründe in Schwarzenbadh und 
Dbftgärten nebjt Adern in Traifen an Lilienfeld 
ab, wogegen ihm die in jeiner Pfarre gelegene 
» Snurrenhummelftatt« überlaſſen wurde. Am Balm- 
tage desſelben Jahres verlaufte Heinrich der alte 
Ezinczendorfer um 294 Pfund feinen Gzinczen« 
bof am Forſt dem Stifte. 

Ein Ruger Schonleuter überließ dem Kloſter 
am 4. Juli 1332 fäuflich ein Lehen »genannt am 
Ungemache« bei Pogirull; Heinrih von Plaich 
am Lichtmeistage 1333 einen Hof am »Tindel- 
perg«e umb in »dem Gehag« bei Wilhelmsburg um 
41 Pfund; die Brüder Chadolt und Heinrich 
von Altenburg am Ebenweichtage 1333 die 
»Friedwieſe⸗ unter der Altenburg zunächſt dem 
Prandſietler; Ulrich und Nifla Geſswenter ein 
Lehen zu Leitten; Chadolt der Altenburger 
neuerbingd am 2. Februar 1334 den Steinwanb- 
hof ſammt zugeböriger Hoiftatt bei Altenburg um 
40 Pfund und am 24. Februar um 20 Pfund 


einen Hof im Greſſelthal, ein Lehen zu Wiejenfeld 


und ein Heimweſen an der Steinwandt; überdies 
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321/, Metzen Hafer Marchfutter auf den Höfen: 
in der Höll, auf dem Stain, an bem Laim, Hepelöd, 
Leffelftatt, Riegel, Geieröberg, Rain, Zeitelhof, 
Namjenthal, an der Wies, Pronperg, Ehunigsöd, 
Gibling, Stainpah, Grueb, Ernftperg, Pentzenöd, 
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nieus zu Venedig (1324) und von Bijchof Albert 


Perwart, Od, Graben, Hueber, Herwartsöb, Naeften- | 


öd, Grillenperg u. |. w.; endlich am zweiten Udvent- 
ſonntag 1335 um 100 Pfund feinen Hof »in ber 
Scheiben« bei Traifen, nebjt einer Müle dabei. 
Nuger Merl verlaufte 1334 dem Kloſter 
eine Hofitatt »im Dörffleine ober Wilhelmsburg, 
Dietrih von Weißenburg ein Lehen zu Drin- 
bofen, Heinrich Hageder um 42 Pfund den Bark- 
hof am Pühel bei Raibdenfeld, Haug Geſsnitzer 
1335 feinen Hof zu Ulreihen »am prudlein bei 
dem Schlag«, Hertl Geſsnitzer im ſelben Jahre 
ein Lehen zu Ehoppendorf, endlih Heinrich der 
Liernvelder am zweiten Faftenfonntage 1336 den 
Mitterlehenhof, den Zeidelhof und ein Hol; im 
AJungberrnthal, genannt »in dem Schadhen« um 
32 Pfund Piennig und um ein Muth Korn. 
Der verdienſtvolle Bibliothefar Johannes Gott- 
wald hat fich die Mühe genommen, die zur Ber- 
wendung gefommenen Raufpreife zufammenzuftellen 
und bradite die für die damalige Zeit nicht unbe» 
trädhtlihe Summe von 2700 Pfund Geldes heraus, 


Verwertung der dem Klofter teils bebingungelos, 
teils gegen Leiftungen im Falle des Ablebens zu- 
gewendeten Schenfungen bin, jo war Abt Dttofar 
nicht minder beiorgt, den alten wie ben neuen Er- 
werbungen tüchtige mannbafte Schüger aufzuftellen, 
ohne dabei etwas von den Mechten des Stiftes zu 
vergeben. Weihart von Topel befennt 1318, 
er ſei für gewiſſe Befitungen bes Stifies zum 
Petvogt (erbetener Vogt) beftellt worden, doch jei 
dies feine vererbbare Stellung und jeine Nad- 
fommen hätten fein Recht darauf. Desgleiden er- 
Härt er 1325, er fei vom Stifte zwar die®- und 





von Paſſau (1325); ber Weihbiichof des legteren, 
Rudolf, gewährte (1335) Abläſſe den Bejuchern 
der Johanneslapelle zu Krems; Biichof Bocho von 
Sedau gewährte (1330) den Befuchern ber Kapelle 
zu Wilhelmsburg und am Annaberge Abläſſe, 
während Biſchof Aibert von Paſſau im felben 
Jahre denen Wbläffe zukommen läſst, welche vor 
dem Marienbilde beim reuzgangseingange ein Ave 
Maria beten. Zum Achatius-Altare in der Stift“ 
firhe machte Dttofar 1335 eine Wachöftiftung. 

In baulicher Beziehung mag aus feiner Periode 
bie Herjtellung der Kapelle am Tannberge (Uuna- 
berg) Erwähnung verdienen. Schon 1327 muis 
eine Grundſteinlegung ober Altarweihe dortfelbit vor- 
genommen worben fein, da es vom 18. St. Röltner 
Propfte Heinrich III. beißt, er habe diejer Feier 
beigetvohnt. (Bst. Et. Pöttner Bote. 1885.) Ein Konrad 
Tzand von Gedorf beflimmte 1331 die Ein- 
fünfte von dem halben Hofe »zu Grueb« bei 


Reinhardsdorf zu einem ewigen Lichte beim Unna- 


und LZeonhardi-Altare am Tannberge; am 10. No- 
vember 1332 bekannte Biſchof Albert von Paſſau, 


daſs diefe der heil. Anna geweihte Kapelle zu Recht 


jenfeitS ber Donau als Landgerichtöverivalter be» | 


ftellt, doch fei er allzeit abfegbar und die Würde 
nicht erblih. Eine gleiche Erflärung gab 1326 
Heinrid) von Walſee ab. 

Abt Ditofar vergaid aber neben der Hebung 
und Wahrung des irdischen Beſitzſtandes auch nicht 
auf die Hebung und Förderung bes Gottesdienftes, 
was bereits aus der Sal der mit Wacksſtiftungen 


bebachten Altäre der Stiftefirche zu entnemen ift. 


Zu Ganzendorf und MWielandsberg kaufte 
Dttofar Einkünfte von Friedrich Heiſſe und 
ftiftete damit ein ewiges Licht in der 1320 von 
Hermann, dem Titularbiihof von Prisrend con- 
jecrierten Sapelle »Unſer lieben Frau in des Kloſters 
Hofe zu Wilhelmsburg. Den Bejuchern der Stifts- 
firche erwarb er Abläſſe vom Ratriarden Domi- 


beitehe, und beftimmte, daſs der Pfarrer von Türnitz, 


ı zu befien Gebiete die Kapelle eigentlich gehöre, unter 
für welche unter Abt Ottokar teils Gülten, teils 
Grundftüde, Hofitätten und Hänfer angelauft worden | 
find. Weiſen dieje Käufe auf Muge und glüdlide | 


Wufrechthaltung feiner pfarrlicden Rechte als Ent- 
ihädigung für den Entgang des Opfers an Stelle 
des bisher innegehabten Weingartens zu Mödling 
den Weingarten »Pleitichanin« in Pioffitätten be- 
tommen folle., Im Wienerhofe war ebenfalls eine 
Kapelle Unfer lieben Frau errichtet worden, zu 
welher Friedrih Wald von Walchoven am 
Michaelstage 1334 eine Stiftung machte, In 
Pfaffftätten wurden die Wirtichaftsgebäude ver- 
größert und Jakob Meſerl geitattet (1332), zwei 
ſonſt nicht zufäffige Giebelmauern aufführen zu 
dürfen. Endlich ftiftete ſich Gottſchalch von 
Neytperh am 13. December 1333 eine Kapelle 
mit Altar im Hintergrunde des Eapitelfanfes gegen 
Zuficherung einer Grabftätte beim Eingange in 
diefe Kapelle. Täglich jollte dort für ihn und feine 
Ungebörigen die heilige Mefje aufgeopfert werden, 
ber beireffende Priefter aber am Tijche des Abtes 
ipeijen. 

Aus dem bisher angeführten gebt hervor, 
daſs während Abt Dttofars Regierung vielfach 
von Adeligen und von Bürgerfamilien um die Be- 
willigung, in geweihter Erbe, nahe dem Kloſter 
ober jogar im Kreuzgange beerdigt zu werben, an- 
gefucht wurde. Erwähnenswert dürfte bei dieſer 
Gelegenheit jein, daſs eine Alhaid, Gräfin von 
Hayerloh, die Gemalin eines Konrad von 
Schaunberg, 1333 eigens nach Lilienfeld gebracht 


und im nächſter Nähe ber Grabftätte Königin 


Margaretas im Vresbyterium beerdigt wurde. 
Ahr Anmiverfartag wird jetzt noch am 26. Februar 


Lilienfeld. 


gehalten, ohne daſs eine Urkunde andeulen würde, 


warum Athaid gerade zu Lilienfeld beftattet fein 


wollte, und buch Grabſtein und Plak der Grab- 
ftelle jo bevorzugt wurde. 

Dais die Bedingungen der Überführung und 
der Jabrtagsfeier genau feitgeftellt wurden, ift felbft- 
veritändlich, und fo ift es, wenn überdies die vielen 
Käufe mit in Betracht gezogen werden, erflärlich, 
daſs fich bei der ohnehin längeren Regierungs- 
periode aus Abt Dttofars Zeit fo viele Urkunden 
vorfinden. Bon 211 im dieje Zeit fallenden Ur- 


funben enthalten 155 (deren legte vom 9. Mai 1336 


datiert ift) den Namen bes Abtes. 
Den Brüdern, unter denen mehrere bereits 
ichriftitelleriich thätig waren, andere ald Abſchreiber 


und Bücerfreunde nachweisbar find (ie Uirt& von 
Eiegbarbsfirben burd Cod. 183. 139., unb ber von Bernarb Bey 
im 1, Bande feine® Thesaurms anecdsteram gerühmte Aonrab 
Pincerne, auch »Shenfe genannt, durch Cod. 65), erwies 


ih Abt Dttofar als wolwollender Vater. Ein 
folcher Act des Wolwollens war es auch, daſs er 
gewiſſe Gülten dem Pitanzer zumies, ber bafür 
vom Dreifaltigfeitsfefte bis zum Feſte Streuzerhöhung 
täglich der Koſt der Brüder je ein Ei hinzufügen 
jollte. Abt Otto von Heiligenkreuz belobte dies 
eigens am 25. Juli 1322. Propſt Heinrich zu 
St. Florian nam am 6. Juli 1320 das Gtift 
Lilienfeld in die Verbrüderung auf (urt. 214 in Cod, 58 


am 13. Juli 1330, cur. 216 ebendort.) 
Interefiant mag ericheimen, dais in Abt 


Ottokars Zeit die Beitimmung des Generalcapitels | 


zu Ciſteaux fällt, wonach bie Ciſtercienſer nicht 
mehr unter beiben &eftaltendie Communion empfangen 
jollten, was ihnen bisher erlaubt geweien war. 
Als Sterbetag des um jein Haus bodhver- 
dienten Abtes Ottofar gilt der 6. November 1336. 


(2ifienfeiber und Er. Poliner Nefroleg.) 


15. Leopold (1336 bis 7. September 1342). 


Bor 19. November 1318 Prior inat. uptirz 
2.0. ©, II. Abr,,1 8b., 9r. 74), von 1325 an Kämmerer, 
vor 1332 nochmals als Prior erwähnt, wurde er 
zum Nachfolger Ottofars gemwält und kommt ur- 
fundlich als folcher am 5. Februar 1337 zuerft 
vor. Im großen allgemeinen trug fich in Lilienfeld 
unter bieiem Abte nichts beſonders bemerfenswertes 
zu. Die Anzal der Urkunden ift bei der fürzerın Re- 
gierungsperiode geringer. In 35 von 54 vor 
bandenen Urkunden wird der Abt mit Namen ge- 
nannt, zulegt am 24. Juni 1342. 

Bon den jeitens des Landesfürſten und feiner 
Vertreter ausgeftellten Urkunden fei jene vom Jahre 
1337 hervorgehoben, worin von Jakob, Herzog Ul- 
brechts II. Notar, die Rüdgabe der von Herzog Otto 
in Lilienfeld deponiert geweſenen Schriftftüde über bie 
Reichs verweſung beftätigt wird (Winteriehmers An— 
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nafen); ferner jene vom 7. Februar 1339, in welcher 
Berthold don Lojenftein, Herzog Albrechts 
Burggraf zu Rabenſiein, befennt, die Grenzen 
zwiſchen Lilienfeid und Nabenftein feien durch den 
Richter Ulrich den Eppendorfer wieder genau 
beftimmt worden, und zwar vom kleinen Stabel- 
perg zum Ammausriegel, dann dem Riegelgrate nad} 


; in bie Göſsnich, diefer nach in die Erfaf, und von 


diefer im den tſchan bis zum Zeufelriegel. Es 
geichah dies, weil Herzog Albrecht eben fich mit 
dem Gedanken trug, die Karthauſe zu Gaming zu 
ftiften und zu botieren, 

Am 25. Februar 1339 gewährte Herzog 
Alb recht die Lehensfreiheit auf dem ftiftlichen Be- 
fige im Neumwald, Falmthal, am Untersberge, im 
Sinibelenperg (etwa jegiger Simondberg), am Diürrn- 
holz und Miſteleck zwiſchen Ramſau und Kleinzell, 
welchen Margaret, die Witwe Rapoto des 
Wildeckers, den Auguſtinern in Wien zu einem 
Seelgeräthe gegeben hatte, dieſe aber an Lilienſeld 
verkauft hatten. (Dueten zur Geichichte der Stadt Wen. 
111, 8r. 3040.) Am 7. November 1340 geſtattete Herzog 
Albrecht, ein an dem Neufiedel vor Kloflerneu- 
burg gelegenes jtiftliches Haus, da es zu Hein fei, 
mit einem nebenanjtehenden, womit fih Otto der 
Berl ein Seelgeräth geftiftet hatte, zufammenzu- 
bauen und gewährt diefem neuen Haufe ebenfalls 


des Eranttarsien), und Hugo, Propft zu St. Andrä die Steuerfreibeit und das Recht, um Leute für 


die Weingärten zu gewinnen, jelbe in die Miete 
zu nemen »wie es die purger thune, 

Am Auftrage des Herzogs fchlichtete Albero 
von Mainberg am 16. April 1342 den Streit 
mit Niklas dem Ramſauer wegen des Straßen- 
gerichtes, wonach fich diefer nur das Strafrecht auf 
dem Plage vor feinem Haufe und vor der Kirche 
zu Ramſau, fowie auf der Straße, foweit fie bei 
Kirche und Haus vorüberführt, vorbehält. 

Zum Schugvogte beitellte fih Abt Leopold 
unter den nötigen Neverjalien den Reinpredt 
und Friedrih von Wallſee (12. Mai 1338) 
dies und jenfeits der Donau, dann 1339 Jans 
von Starhemberg für das Amt Kübach, endlich 
am 21. Känner 1342 den Dtto von Meifjau 
für die Ämter Rofeldorf, Grafenberg und Rabdel- 
brunn. (Winterlebner.) 

Der Streit mit Ruger bem Merl und ben 
Erben der Altenburger betrefis des vom Stifte er- 
fauften Hofes jammt Müle »in der Scheiben«, bes 
Hofes an ber Steinmand und eines Baumgartens 
unter der Altenburg wurde dur Balung einer 
Übfertigungsfumme über Rat Dietmars, bes 
Propftes von St. Pölten beigelegt (6. December 
1337). Der Streit zwiſchen den Pfarren Meisling 
und Obresperg (jegt Ulbrechtsberg) wegen der Zur 
gebörigfeit von Eppenterg wurde 1337 zugunften 
Meislings dur den Dechant Ludolf von Krems 
entichieben. Das Präfentationsrecht für die Pfarre 
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Gföhl (als Tochter Meislings) wurde gewahrt und | 


der vom Meislinger Pfarrer Dtto präjentierte 
Heinrich von Straging am 24. December 1337 
beftätigt, doch muſete fich dieſer verpflichten, wie 
feine Vorgänger an bie Kirche Meisting jährlich 
zwei Gulden zu zalen. (Winteriehner.) Im felben 
Sabre 1337 wird auch ein (Örinzingergründe im 
Mudenihal betreffender) Streit mit bem Stifte Reun 
ausgetragen. 
Ermriad.) 
Während aus Abt Leopolds Zeit nur ein 
einziger Verfaufsbrief, vom 15. Juni 1341 ivat. 
urtundeubuch von ObersÖfterreih. VI, Nr. 370) nachweisbar 
ift, wonach das Stift den Hohenbergern vier Heim- 
wejen »im Newenmwald« bei und eine Hofitatt im 
Marfte Hobenberg um 19 Pfund verfauft, fallen 
in diejelbe Periode 22 Kaufbriefe. Am 1. Mai 1337 
wurde das ⸗Hupflerinlehen · in Rofeldorf von Hans 


dem Dürnbadher um 40 Pfund erfauft; am | 


4. Juli 1338 verkaufte dem Stifte Wolfter ber 
Rinderſchink um 30 Pfund fünf Heimweſen am 
Höbed, im Durlajs und in der Gölftnig (Gölfen?) 
bei Rohrbach Bergau; am 21. Februar 1339 Abt 
Wulfing von Heiligenkreuz um 32 Pfund einen 
Weingarten in Welansdorf; ebendort erwarb das 
Stift am 16. Mai 1339 den Weingarten > Haybden« 
im Tauſchwege gegen einen öden Weingarten in 
Verchtoldedorf; am 22. Juli 1339 durch Kauf 
von Heinrih dem Hageder den Parzhof bei 
Raidenfeld; am 25. Nänner 1340 von Wulfing 
bem Heusler eine Müle in der Holzgafle zu 
Wilhelmsburg; am 5. Februar 1340 von Gertraud 
ber Rognerin, Drtolfs Witwe, den halben 
Nogenhof, ein Heimweſen im Rogenthal, und zwei 
Heimmejen nebft einem Holz auf dem Lichtenftein; 
am 25. Februar 1340 von Niklas dem Nams- 
auer den Hof »an dem Sulzbadh«. 

Am 15. April 1340 kaufte das Stift von 
Leutold dem Alechter ben Pöfchleinshof bei der 
Traiien, eine Hofitatt am Steege, und eine ſolche 
zu Radichau. 

Um 4. Mai 1340 verlaufte Alber ber 
Benig im Prunjtpache dem Kloſter zwei Höfe 
auf dem Eft ob dem Ehreugpache« und eine Hof 
ftatt ebendort; Lorenz Chaſtner am 4. und 12. Mai 
1340 zwei Höfe im Paſtbach; am 18. März; 1341 
Niflas der Ramsauer eine Müle im Barichen- 
pade (Fahrabach) und zwei Hofftätten dortielbit, 
und am jelben Tage Wulfing von Ramsau bie 
»Vöslermüler zu Ramsau. 

Um 24, April 1341 kaufte Lilienfeld von 
Heinrich dem Lyrenvelder um 70 Bund den 
» Siedelhof zu Lyligenvelt auf dem Perg«. Bon einer 
Katharina Harderin erwarb Leopold am 12, Mai 
1341 einen halben Hof zu Türnitz, auf welchem 
die Bechmeifterin figt; von Ruger dem Alechter 
von Bottenbrunn am 15. Juni 1342 den Sumper- 


(Steierm. Zandbetardio, Dr. Balparis in | 
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hof und den Kapfhof in Kaumberg um 50 Pfund, 
und gegen Juficherung eines Jahrtages (am 29. Jımi) 
erhielt Abt Leopold überdies von Agnes der 
Puchbergerin am felben Tage noch die Lehens- 
freiheit für die foeben genannten Höfe. 

Auch Stiftungen famen unter Abt Leopold 
vor: Diemuth von Lengenbach ſtiftete am 
24. April 1338 mit zwei Lehen zu Hörgerftätten 
und Chiendleineperg für ihren Schwiegervater Alber 
ben Urel ein Seelgeräthe; begleichen Hermann 
der Nürnberger (Onkel des nachmaligen Abtes 
Uri) am 21. Juli 1338 einen Jahrtag mit 
einem halben Weingarten » Siebenftod« am Ehalen- 
verg zunächſt »des Propftes Ehamerpeunt von 
Newenpurde. Hermann jtarb 1341, und im 
Mittelichiffe der Stiftskirche zunäcft dem Eingange 
ift noch fein Grabſtein vorfindig. 

Niklas von Ramsau und deſſen Hausfrau 
Tugendlieb verzichtelen am 22. Juli 1339 auf 
ihre Ansprüche betreffs eines Waldes, deſſen Grenzen 
vom Heuthal zum »Ratenjtain«, dann ans Schinbeled 
und bis zum Unterberg laufen, und ftifteten ſich 
mit einem anderen Walde, defjen Grenzen ebenfalls 
vom Heuthale den »Drupfteige« nad) zum Dreithal- 
jattel, two die Poitenfteinergrenze anfängt, dann 
aber fängs diefer Gemarkung bis zur »Ehupeljtat« 
faufen. 

Häufig famen damals Schenfungen vor an- 
läfelih der zu dieſer Beit üblichen Pilgerreiien 
nah Rom, Compoſtella oder anderen heiligen Orten: 
fie fauteten bedingt >»für den Fall der Nichtbeim- 
fehr vom Goteewege. So machte Heinrich von 
Summerau, ter ins Heilige Land zieht, 1337 
eine jolde Stiftung mit Gülten, und am 1. Februar 
1340 Wolfhart der Alſer mit Gülten von einem 
Weingarten »Salkleithen« bei Klofterneuburg, welcher 
nad) jeinem und feiner Hausfrau Geiſel Tode 
gegen einen Jahrtag dem Stifte ganz zufallen 
ſolle. Ulrih von Merkenftein ftiftete ſich mit 
10 Piund ein Seelgeräthe, aber Aibero von 
Mainberg behält fih die baren 10 Pfund und 
giebt dafür am 15. Juni 1340 dem Kloſter einen 
Ader und eine Wieſe am Reijenberge bei Traijen, 
wozu er 1342 noch 1 Pfund Gülten fügt. 

Eine bedingte Stiftung war auch bie des 
Wiener Münzmeiſters Dietrich Urbatſch vom 
21. März 1339, wonach, wenn ſeine Stiftung für 
St. Stephan und für das Bürgerſpital in Wien 
nicht durchgeführt werden ſollte, 4 Pfund davon 
zu einem Seelgeräthe nach Lilienfeld geſtiftet werden. 
{üßlirz a. a. D. TI. Abt., 1. Bd., Urt. 200.) 

Kamen unter Abt Dttofar Wachs und 
Kerzenitiftungen vor, jo finden wir unter Abt 
Leopold Stiftungen für »erwiges Lichte. Mein- 
rad von Würmla jtiftet ein jolches am 5. Februar 
1337 für den Kreuzgang mit Ginfünften vom 
» Chempfenbof« im Dörfl zu Lilienfeld; Abt Leopold 
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felbft aber beftimmt am 10. Februar 1342 ge- 
wife Einfünfte zur Erhaltung eines ewigen Lichtes 
am Grabe des im Presbpterium nahe dem Stifter 
beerbigten Konrad IV. (von Klingenberg), Bifchofs 
von Freifing, der ob feiner Haltung dem Papſte 
gegenüber von Ludwig dem Baiern angefeindet, 
fern von feiner Diöcefe auf den Freifinger-Befigungen 
in Öfterreich leben mufste, und ſich als befonderer 
Wohlthäter Lilienfeldbs wie auch Wilherings (nat 
©. Grillenberger) Viltrings, und des Stiftes Heiligen- 
freuz (nah ®. Lann erwieſen hatte. Neben der Lampe, 
welche ohnehin vor dem Hochaltare brannte, welche 
aber während des Nachtchorgebetes in die Nähe 
der Ehorjtühle übertragen wurde, ſollte dieſes Licht 
immerwährend brennen, an jeinem Jahrtage aber 
(welcher noch immer am 9. April begangen wird) 
16 Leuchter mit Kerzen am Grabe aufgeflellt 
werben. 

Auch zum Margareten-Altar, welcher »bei der 
Main kirchthüre dem Pfeiler mit dem PBeter- und 
PBauli-Altare angefügt war, wurde ein beftänbiges 
Nachtlicht geftiftet. 

Eine ganz beiondere Stiftung madte am 
12. Juli 1338 der Provifor der Kapelle St. Jo— 
bannes in Traijen, Heinrich. Grtandenbuch von Oder: 
Öfterrei. VI, Pr. 555.) Schon vorher Hatte er dem 
Abte Ottokar 5 Pfund Pfennige übergeben, von 


denen jährfih nur allerbefter Weizen zur Aube- | 


reitung der Hoftien angefchafft werden follte. Nun 
gab er neuerdings 60 Pfund Einkünfte von Häufern 
in Wilhelmsburg und überdies 4 Pfund zur Be— 
reitung von Hoftien, welche ohne Entgelt an bie 
Gotteshäufer zu Traifen, Kreisbach, Wilhelmsburg, 
Türnig und Eſchenau geliefert werben follten. 

Sonſt mag nod erwähnt werden, dais bt 
Leopold am 19. December 1338 das Stift Vorau 
in die Berbrüberung aufnam, worauf Bropft 
Marquard am 15. Februar 1339 den Gegen- 
brief ausftellte. (Steierm. Londesariv, und Urt. 215 im 
Cod. 58 des Etantsardhives.) 

Als Abt Leopold am 7. September 1342 
ftarb, konnte Lilienfeld in ihm einen Abt betrauern, 
ber das Drbensleben wach zu halten, die Andacht 
zu fördern, die Rechte des Kloſters unverfeht zu 
wahren und zu verteidigen verjtanden hatte. Wohl- 
thäter Hatten es auch ihm ermöglicht, den Beſitz 
bes Klofters zu mehren oder doch zu arrondieren. 


16. Otto 11. 
(September 1342 bis 21. Juli 1345). 


Nur wenige Jahre ftand Leopolds Nadı- 
fofger dem Stifte Lilienfeld vor, Bon 21 Urkunden 
erwähnen 18 feinen Namen. Bon Bedeutung ift die 
definitive unter Zuziehung vieler Zeugen und Gebent- 
männer burcdgeführte Örenzregulierung zwiſchen 
Gaming, vertreten durch ben Brior Tylo, und 
Lilienfeld (vom Brunnftein aus gegen ben feinen 
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und großen Öticher und zum Teufelsriegel, wonach 
bie Feldalm, die Feldiwies und bie Burgalm ben 
Gamingern verblieb), welche durch Weichart von 
Topel am 1. September 1343 zuftandegebracht, 
und von Herzog Ulbredht am 13. Mai 1344 
zugleich mit der bereit unter Abt Leopold durd 
geführten Örenzregulierung gegen jeine Rabenfteiner- 
befigungen bejtätigt wurde, 

Sonft blieb Lilienfeld unter Abt Dito im 
friedlichen Befige des erworbenen. Einzig Leutold 
ber Mayer mufste mit 8 und einem halben 
Pfund Geldes zum Aufgeben jeiner Ansprüche auf 
den Hof und die Müle »an der Scheiben« bei 
Traifen bewogen werden. Den Schiediprud that 
Heinrid, der jchon genannte Kaplan zu St. Johann 
an der Traijen, am 23. uni 1344. 

Von Wohltbätern des Haufes erlangte Dito 
die Lehensfreiheit für verjchiedene Grundftüde, und 
auch einige Stiftungen fommen unter ihm vor. 
Konrad der Wiltwerder, Bürgermeifter in 
Wien, macht eine folhe am 21. Dctober 1342 
mit 3 Pfund von Weingärten sauf der Ertpurch« 
(Uhlirga.a. O. I. Abt. 1.85, 8.247); Ulrich von 
Topel jtiftete fih am 1. September 1344 mit 
einem Hofe »auf dem Ell« bei Kirchberg, und 
einem Hofe »im ber Klaus« bei Mainberg in der 
von feinen Borfahren gebauten Mauritins-Kapelle 
wöchentlich Montags eine Seelenmefje und Sams - 
tags eine Frauenmeſſe; auch ein Dietrich Othmer 
von Aichach mibmete am 24. Yuni 1345 einen 
Wald zu Klaus bei Scheibbs zu einem Seelgeräthe. 

Als ein eigentümliches Zugeftändbnis jeitens 


des Abtes mag die Bewilligung erfcheinen, dafs 
‘ einzelne Stiftsmitglieder mit ihrem ererbien Gelbe 





Gülten erwerben und bei Lebzeiten genießen durften, 
wonach die Einkünfte dem Kloſter teils frei, teils 
gegen einen Jahrtag für den Mönch zufallen. So 
faufte Arnold, der oberfte Kellner zu Lilienfeld, 
am 7. Upril 1344 um 16 Pfund von Heinrich, 
dem Klofterrichter zu Straping, 2 Pfund Burg 
recht von dem dortigen Weingärten »Bijcher« und 
»Meichharttort«; Bruber Stephan von Tulln 
kaufte im December 1344 von Konrad Pyzmayer 
ein Burgredt vom Weingarten »in den Lüzjen« 
bei Straging zu einer »Beferung des Lichtes« 
bein Altare Jacobus des Minderen; der Bruder 
Herword Ehaltenbeth erwarb laut Abt Ottos 
Beftätigung vom 21. Jänner 1345 um 25 Pfund 
zu Straging 4 Pfund und zu Stölzleinsiehen und 
»Sceibeselle« 2 Pfund Einkünfte, 

Am ganzen fommen nur neun Kaufbriefe vor: 
Konrad von Edartsau verfaufte am 23. Februar 
1343 Gülten und Dienfte auf der Naſsmüle an 
der Pielach, Pfarre Hofftätten, um 24 Pfund; 
Uri und Stephan »die Chnaben« zu Lilien- 
feld am 24. April 1343 die zweite Hälfte bes 
Zeidelhofes im Jungherruthale; Ortolf ber Unter- 
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holzer am 28. Februar und Margareta, 
Walters Witwe, am 24. Juni 1344 je ein 
Drittel des Hofes »Unter dem Holte« bei Hain- 
feld; endlich erwarb Abt Dtto 1344 und noch 
am 23. Aprif 1345 Gülten zu Straßing von 
Ruger, dem Bruder, und von Simon und Leb, 


den Söhnen des jchon genannten Softerrichters | 


Heinrich zu Straging, zufammen um 27 Pfund, 
wobei der Ausdrud in den Kaufbriefen auffällt: 
»er Sei noch Abt ober nichte, jo daſs der Kauf 
ad personam jtattfand, nur follte die Gülte nach 
Dttos Tode dem Klofter zufallen. 

Runigunde, Witwe nah Stephan von 
Hohenberg, ſchloſs am 20. März; 1343 mit 
dem Stifte einen Gutstaufh ab: fie giebt, eine 
Müle zu Mühlhofen (bei Weinburg) mit vier Adern 
und einer Au, und erhält dafür einen halben Hof 
zu Bwainhofen, einen Hof zu Jeutenborf und eine 
Gülte von einer halben Hofftatt im Kenbelbache. 
(Urtundenbuch vom Ober⸗Oſterreich. VI, Nr. 436.) 

Noch unter dem Wbte Leopold oder exit 
unter Dtto wurde ein Lilienfeldermönd Leopold 
als Abt nach Heiligenfreuz berufen. Urkundlich er- 
icheint er zuerſt als jolcher am 23. November 1342. 
Er war auch Zeuge und Siegler des von Herword 
Chaltenbelh am 21. Jänner 1345 zu Gtraßing 
geichlofienen vorerwähnten Kaufvertrages und wird 
im jelben Bater und Vifitator genannt. (Topographie. 
ıv, 159) Der 21. Juli 1345 gilt als Abt Ditos 


Sterbetag. Um 23. April 1345 kommt er zuleßt | 


urkundlich erwähnt vor. 


17. Ulrich (gewält nah dem 21. Juli 1345, 
refignierte zwilchen Juni und October 1351). 


Ein Bürger zu Slojternenburg, Heinrich 
der Nürenberger, deſſen Hausirau Mat, wie 
ſchon erwähnt, 1327 dem Klofter Weingärten zu« 


gewiejen bat, war ber Bater Ulrichs. Diefer | 
Heinrich dürfte ein Bruder Hermanns des 


Nürnbergers (vines etwa aus Nürnberg ein- 
gewanderten, zu Wien dann jejähalt gewordenen 
Handelsmannes, der ſich 1338 im Lilienfeld eine 
Srabjtätte ftiftete) geweſen jein, und mit dieſem 


Hermann unter dem eriten großen Grabfteine 


beim Eintritte in das Mittelihiff der Stiftstirdhe 
beerdigt fein. Welche Stellung Ulrich vordem im 
Klofter eingenommen, läſst fich nicht nachweiſen. 
Eines ift aber jedenfalls ficher, daſs er gegen feinen 
Wunſch zum Abte gewält wurde, daſs er dann 
wol einige Heit dieſe Würde beibehalten, aber be- 
reits nach ſechs Jahren diejelbe den Brüdern mit 
Freuden zur Verfügung geftellt bat, um jeiner 
Privatneigung, den Studium und der Urbeit am 
Schreibtiiche, fich wieder voll bingeben zu fünnen. 

Beiondere Vorlommniſſe find aus jeiner Zeit 
nicht zu berichten. 
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Die 28 Urkunden dieſer Periode, deren 14 
den Abt mit Namen anführen, berichten über 
Sciebiprüdhe in Grenz- und Rechtöangelegenheiten. 


Zuerſt fommt Abt Ulrich bei uns am 19. No— 








vember 1345 urkundlich vor (während er laut Urfunde 367 
dei Uhlirz, a. a. ©., 11. Abt., 1. 2b. bereit® am 8, Jünner 1345 af 
Siegler genannt wird, was mit Abt Dttos Eierbeiag nicht Himmt). 


Bon den unter Ulrich dem Kloſter zuge- 
wendeten Schentungen mag erwähnt werden jene 
des Jans von Krems, welcher feinen Weingarten 
»Mortal«e 1345 zu einem Seelgeräthe widmete; 
dann jene des Gundader, Biarrerd von Kird- 
berg, eines Sohnes des Niflas von Ternberg, 
welcher 1348 mit dem Weingarten »Hegenler« 
(in der Einödt bei Pfaffſtätten) für fih, und 1349 
mit 10 Pfund Gülten von einer Babditube am 
Werbdertore in Wien für jeinen Vater zu Lilienfeld 
einen Jahrtag mit Armenbeteilung und Aufbeſſerung 
ter Brüderkoſt ftifiete. Sein Grabftein befindet fich 
gerade unter der Kreuzung zwiſchen bem Presbhterium 
und dem unteren Chor, 

Der Kaplan Heinrich zu Traifen erwarb 
für ſich und feine Nahfolger 1350 mit Einkünften 
in Rohrbach und im Kendlbach das Recht auf den 
Bezug von je 26 frifchgebadenen Eonventbroten 
für jeden Sonntag. 

Angelauft wurde 1345 um 45 Bund bie 
Müle des Ehrenreih Heſinger im Dörjl bei 
Wilhelmsburg und eim Heimmefen dortjelbjt »in 
dem Hag«; im Jahre 1347 Offos von Arberg 
Hofftatt im Mamfenbah »an dem Gayn«; 1350 
um 31 Pfund das Lehen des Heinrich Bun >in 
dem veiften Robrpacdhe im Forſte; 1351 ber 
»Chathofe Dietrichs von Ramsau im Paſtpach 
und der Hof »in der Un im Moerenpade«. Hein- 
rich der Cherspekh trat gegen drei Hofitätten 
zu Piefting und Gülten von einem Baumgarten 
dabei 1349 feinen Drittelanteil an einem Hofe 
am Grillenberge dem Stifte ab. Sonſt kommen 
noch; mehrere Zuwendungen von Gülten und An- 
füufe von ſolchen vor. Dur Zalung jchuldiger 
Dienfte eines gewiſſen Jörg erlangt das Stift 
1350 infolge Schiedipruces Peters von Nufs- 
dorf einen Weingarten zu »Zoblifche an dem Orte« 
bei Nufsdorf. 

Mit St. Lambrecht wird ein Grenzitreit am 
27. Mai 1347 dahin beglichen, daſs ber von 
Lilienfeld aus bisher » Umeisbahe (Ammansbach) 
benannte Bah von nun an gemeinjam mit 
St. Lambrecht »Weifenbadh« genannt werde und 
die Grenze bilden folle. Die Miüle an jelbem ſammt 
Wafler, Gärten und Gründen, wie fie jegt ein- 
gehägt find, follen zu Lilienfeld gehören, jedoch 
nad Mariazell jährlich 2 Pfennige dienen. Abt 
Johann von St. Lambrecht ftiftete ſich unter 
einem mit 4 Pfund Burgrechtes einen Jahrtag zu 
Lilienfeld. Zum Schuße der ftiftlichen Rechte wurde 


Lilienfeld, 


1346 Alber von Mainberg zum Betoogt über 
die Nafamüle bei Mainberg ernannt, boch ohne 
Erbrecht darauf (Binterteänen; Herzog Albert 
aber ſtellt es am 19. März; 1351 dem Stifte 


frei, den herzoglichen Pfleger zu Peilftein für die | 


Stiftäuntertanen im Fort als Vogt anzunemen, 
mit dem Mechte, nad) Belieben die Vogtei wieder 
einem anderen übertragen zu bürfen. 

Bon incorporierten Pfarren hört man unter 
Abt Ulrich nichts; nur die Piarre Witelsdorf 
wurde am 25. Juni 1349 durch den Garbinal- 
fegaten Quido mit allen Rechten und Zugehör 
dem Siechenhaufe zu Lilienfeld incorporiert, und 
dem von Lilienfeld aus einzujegenden Pfarrver- 
weſer mwirb bedeutet, fih mit ber ibm vom 
Stifte zugewleſenen portio eongrua zu begnügen. 
(WRinteriechser.) 

Wie ſchon erwähnt, refignierte Abt Ulrich 
1351, und zwar da fein Nachfolger bereits am 
13. October dieſes Jahres urkundlich vorkommt, 
Ulrich aber noch am 6. Juni genannt wird, in 
der Zwiſchenzeit vom Juni jum October. 

Nun konnte er fich wieder geiftigen Be- 
trachtungen widmen, als deren vorzüglichite Frucht 


uns die »Üoncordantia caritatis«e {MS, Cod. 151) | 


entgegentritt. Ganz eigentümlich und zum eritenmal 
in dieſem Umfange durchgeführt, ericheint die burch- 
gängige Verbindung der neuteftamentlichen Begeben- 


mit ſymboliſchen Darftellungen aus dem Thierleben, 
alfo die unmittelbare Aneinanberreifung des ge— 
fammten ſymboliſchen und typologiſchen Bilder freifes. 
Abt Ulrich erflärt in der Borrebe: 
Wert bloß zu dem Zwecke abgefaist, um ben armen 


Clerilern, denen fein größerer Büchervorrat zugebote | 


jteht, in Bildern und furzen Worten die Wahr- 


beiten bes Chrifteniums darzulegen, benn Gemälde % 
' Weingarten zu Erdberg und 1355 eine Brandftait 
in der »Viltzerſtraße- zu Wien dem Kloſter zuge- 


find — mie er ſich ausbrüdt — die Bücher ber 
Laiene. — Der Eoder enthält auf 263 Perga- 


mentblätiern großen Formates 245 Darftellungen | n. 
Tyrnſtein am I. Mai 1355 ein Gut in Edlitz 


aus dem neuen Teftamente, 490 Typen, und 
ebenjo viele Symbole. Dr. Guflav Heider cn 


den »Beiträgen zur Keiftlichen Inpoiogie aus Wllderbandichriften 
des Miitelalterte im V. Pb. des Zabrbuches der f, f, Eenirals 
Gommilfion zur Grfindung und Grjaltmitg der Baudenkmale) ift 


ſte in'ſchen Bibliothet zu Wien aufbewahrte »Con- 
cordantia caritatis« unzweifelhaft (von allerbings 
funftgeübteren Händen) unter Vorlage der älteren 
Lilienfelder Handichrift zur Ausführung gebracht 
morben fei. (Siebe audı Joſef Reumirih »batierte Bilder 





er babe bas | 





banbihriften äfterr. SHofterbiblisthefen, im 2, Seiten bes CIX. Ub. 


der Eigungeberihte ber philologiſchehiſtotiſchen Fleſter. ©. 8#7.) 
Abt Ulrich jchrieb au einen Commentar zum 
Bialterium «Cod. 192) und zwei Bibelcommentare 
(Ar. 190. Nahr und Tag feines Ablebens ift nicht 
zweifellos nachweisbar. Im Lilienfelder Necrologium 
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beim 20, Uprif genannt. Aber auch beim 2. De- 
cember Heißt es: Ulrieus abbas honorabilis in 
Campoliliorum. 


18, Gerlach (1351— 1358). 


Unter Abt Leopold noch als Kämmerer an- 
geführt, tritt er am 13. October 1351 zuerft und 
am 24. October 1357 zulegt urkundlich als Abt auf. 
Bon den vorhandenen 31 Urkunden enthalten eilf 
feinen Namen, der überdies auch im SHohenfurter 
Formularbuche Ar. 9 vorkommt, 

Bon Herzog Albrecht II. erhielt Gerlach 
am 26. März 1356 die neuerliche Beftätigung aller 
Privilegien, Befigtitel und Rechte; von Stephan, 
Herzog in Baiern, 1358 die Zuficherung der Maut- 
jreibeit für den ftiftlichen Salzbezug bei Burghaufen. 


Als Landgerichtsverwalter erfcheint unter ihm 1354 


Weichart von Topel, welcher am 1. Februar 
1354 den ihm biefür vom Kloſter überlafjenen 
»Scerighof« bei Ochienburg wegen allgu mühfamer 
Bewirtichaftung dem Marftrichter von Wilhelms- 
burg für die Gefangenen zumeist, unbeſchadet des 
ſtiftlichen Eigentumsrechtes. Im felben Jahre an- 
erkennt Heinrih von Naubenftein, daſs er 
vom Stifte für den Beſih bei Witzelsdorf und 


Dröſing als Vogt bejtellt jei, während 1356 be- 
| reitd Graf Ulrih von Schaunberg als folder 


— — auftritt. Sinterlechner.) 
heiten mit Typen aus dem alten Teſtamente und | r 


Ein Procei mit Chriftian von Hippleins- 
dorf wird unter Abt Gerlach ausgetragen, und 
das Befigrecht des Stiftes auf einen Hof zu Mein- 
hartsborf »bei der Gieringk« am 31. März 1352 
anerkannt. Desgleichen verzichtet 1354 Wlbero 
von Mainberg auf alle feine Lehenrechte zu 
Reitzing (bei Ober-Grafendorf). 

Für verſeſſenes Burgrecht wird 1354 ein 


ſprochen. Im Taufchtwege erhält Marquard von 


(bei Biichofftetten) gegen Güften vom Hofftätten am 
Tiefentbal, Inzesreut, am Pühel ob der Kirche 


und von fonftigen Grundſtücken zunächſt dem Wein- 


‚ garten (!) in Traifen; desgleihen am 15. Auguft 
der Anjicht, dafs die im der fürftlich Yiechten- | — * uf 


1356 Konrad Urbopid, Bürger zu Wien, ein 
Lehen zu Aichau, während die Äbtiifin Gertrud 
zu St. Niklas in Wien am 24. October 1357 
auf das Öbrundrecht vom ftiftlichen Haufe bei den 
PBredigern in Wien verzichtet, dafür aber ein gleich- 
werliges auf einem Haufe in der hinteren Bäder- 
firaße und von einem »Smertiihe (Schmeer-tiich) 
auf dem Hohen Marlte erhält. 

Mit 300 Pfund Geldes, womit am 13. Dcto- 


‚ ber 1351 Jakob der Ehottrer von Wien ge 


und auch im St. Pöltner Todtenbuche wird er | 


wiſſe Einkünfte des Stiftes zu Witzelsdorf erwirbt, 
löste Abt Gerlach andere, vormals an Hermann 
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von Lannberch (Landenberg) verkaufte Einkünfte 
ebendort wieder ein. 


Ein Lehen zu Räpeinsdorf (1352), Einkünfte ' 


von Häufern in der Holzgaſſe zu Wilhelmsburg 
(1355 und 1356), das Ganzlehen Slet bei Nuprechta- 
bofen im Forft (1356) und eine Hube im Kenbl- 
bach (1357) wird unter demſelben Abte käuflich 
ertvorben. 

Einen Jahrtag ftiftete fib Stephan von 
SIet am 6. December 1352 mit einem Haufe 
in der Schenfenftraße (>an dem eff bei der Potten- 
borffer-haus«) in Wien (Urkandenbuch von ObersÖferreich. 
vu, 9.387), dann Ulrich Trittenſcholl, Mönd 
zu Lilienfeld, am 20. Mär; 1354 mit feinem er- 


erbten Weingarten »in der Eben vor der Weibnid- | 


leithen« bei Klojterneuburg, endlich 1355 Haug, 


feinerzeit Rämmerer des römifchen Königs Fried- | 


rich, mit gewifien Einkünften, wogegen ber früher 
von ihm hiezu beitimmte Weingarten zu »Süfringe 
zurückgenommen wird. (Ubtirz a.c. ©., 11. Abı., 1. Sd., 


Urt. 462.) Wachsftiftungen machen 1355 zum Maria | 


Himmelfahrtt- und Katharina-Altare mit Be 


willigung des Abtes die Brüder Gebhard und 
Michael (Mönche zu Lilienfeld) mit CEinfünften | 


von dem Hofe >an dem Gahn« im Ramſenbache, 


und ber Mönch Ulrih Lonhohtz zu Lilienfeld mit | 


Gülten von Wilhelmsburg zum Altare Jacobus 





des Jüngeren. Erftere ftifteten überdies noch für | 


alle Mönde zum Frohuleichnamsfefte Kerzen, und 
vier große Wandelferzen, bie vor dem Allerbeiligiten 
getragen werben follen. 

In Abt Gerlachs Zeit fällt die Erbauung 
einer Kapelle im Krankenhauſe zu Lilienfeld (einem 
Teile des damals als Abtwohnung verwendeten 
ehemaligen »Schlöffels«); dieſes Krankenhaus war 
(zum Unterfchiede von dem der Magdalena-Kirche 
gegenüber gelegenen Bilgerfiechenhaufe) nur für das 
Klofterperfonale bejtinnmt. Ein Biihof Koloman 
von Raab empfiehlt fih nun am 4. Juni 1356 
dem Gebete der Brüder, und ſchenlte dem Stifte 
zur FFertigftellung der neuen Kapelle in dieſem 
Krankenhauſe den Zehent zu Gattendorf (Gatta, 
an der Leitha, Wiefelburger-Comitat) und äußert nur 
den Wunsch, fie möge zu Ehren des heil. Emerich, 
Koloman und Thomas von Canterbury geweiht 
werben, was auch twirflich geſchah, und woher bie 
Kapelle (jet ein Teil der ben Nonnen zu Lilien- 
felb zugemwiejenen Wohnung) dann den Namen 
Thomastapelle behielt. Nah Fertigftellung der 
Kapılle lieh ber Biihof am 16. Auguſt 1360 
dem Stifte ben Zehent als Dotation des Franten- 
hauſes. Im Stifte felbit dürfte unter Abt Gerlad 
reges wifjenichaftliches Leben geherricht haben. Neben 
dem ehemaligen Abte Ulrich ift ein Ehriftannus 
in der Schreibftube des Kloſters emfig bei der Urbeit, 


nicht nur die Ergebniffe fremder Studien und 
Forſchungen, ſondern auch eigene poetiſche Producte 
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niederzufchreiben. Die Cod. 143, 144, 145 ber 
Handichriftenfammlung geben Zeugnis von jeinem 
Eifer. Auch einen Theologieprofeffor finden wir 
unter ber Schar der Mönche: mit dem Doctor» 
barette geſchmückt ericheint auf feinem Grabfteine 
im Nordtracte des Kreuzganges der 1355 ver- 
ftorbene Johannes Corona clerieorum (Pfaffen- 
fron), welcher im Necrofogium »magister, gene- 
rosus doctor und professor theologiae« genannt 
wird. Wenn er auch in Wien bdociert haben mag, 
jeinen Doctorgrod bat er jedenfall an einer aus- 
fändifchen Univerfität erworben. 
Abt Gerlach ftarb am 31. Mai 1358. 


19. EHriftan (1358 bis 14. Juni 1360). 


In den fünf zu Lilienfeld aus feiner Zeit 
vorfindigen Urkunden wird er nirgends mit Namen 
angeführt, wol aber im Hohenfurter Formelbuch Nr, 9 
und in einer im Archive zu Gſchwendt befindlichen 
Urkunde vom 6. Mär; 1360. Gurtundenbuch von Ober: 
Öfterreih. VII, Nr. 670.) Ob der scriptor und der Abt 
Chriſtan identifch find, wie bisweilen angenommen 
wurde, wird angezweifelt. 

Ehrijtans Regierungsperiobe war zu furz, 
als dafs aus felber vieles berichtet twerden lönnte. 
Bon Stephan dem Haynfelder faufte Eprijtan 
1359 um 70 Pfund einen Hof zu Werjenichlag; 
von der Berpflihtung, dem Kaplan zu Biehofen 
jährlih einen Gulden zu zalen, kaufte ſich das 
Stift im jelben Fahre mit 10 Pfund los (Winter 
tehner). ein Haus in ber Gingerftraße in Wien 
wird 1360 wegen verſeſſenen Burgrechtes dem 
Kloſter zugeiprocen. Gegen gewifie Körnerbienfte 
wird ein Lehen zu Seifriedsdorf an Heinrich 


von Pottendorf abgetreten, und am 6. März 1360 
' befannte der Abt, dafs Hans der Greul don 


Hohenberg Bülten zu Wilhelmsburg dem Stifte 


\ überlaffe, wogegen ihm die bei feinem Hofe » Satlarıı« 


in Traifen gelegene ftifilicde Kammerwieſe⸗ ab- 
getreten werde. (rfunbenbucd ven Ober:-Öfterreich. VII, Rr.679.} 
Die darauf bezüglihe von Hans dem Greul 
zu Lilienfeld ansgeftellte Urkunde datiert vom 
12. April 1360. 

Als Vogt über den Stiftsbeſitz bei Rofeldorf, 
Nabelbrunn, Grafenberg, Stätten bei Kornen- 
burg, Straning, Ebersbrunn, Khübach, Hobenwart 
und Radegesborf wird unter Chriſtan (1359) 
ein Burkhart Graf zu Hardekk, Burggraf in 
Maidburg, genannt. (Wintertebner.) 

Aus dem Hohenfurter Formelbuhe Nr. 9 
entnemen wir, daſs damals Lilienfelder Mönche in 
Prag »zu St. Bernhard fiudierten; benn Abt 
Ehriftan erflärt in einem Schreiben an ben 
Proviſor der dort ftudierenden Eiftercienjer, er 
iche fich genötigt, ben Fr. Petrus wegen der miſs- 
lichen Berhältniffe des Stiftes von Prag heimzu- 
berufen. Ob dieſer Petrus derfelbe war, melder 
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laut Formelbuch von Kaiſer Karl IV. nah Rom | 


gefandt wurde, weshalb ihm der Abt von Lilien- 


feld einen Empfehlungsbrief ausftellte, mujs dahin | 


geitellt bleiben. 
Abt CHriftan ftarb nach dem Necrolog am 
14. Juni 1360. 


20. Abt Stephan I. (1360 bis 9. Jänner 1398). 


Eine vieljährige Wdtregierung kann einem 
Haufe unter Umftänden zum Seile, aber auch zum 
Verderben gereichen. Abt Stephans 38jährige 
Regierungsperiode gehört zu den jegensreichen. Fried⸗ 
(ih waren die Zeiten nicht, und daher war ein 
kräftiger umfichtiger Mann als Stiftevorftand er- 
wünfcht; aber dieſe Eigenichaft hätte nicht hin- 
gereicht, vom Haufe Unglück fernzuhalten, wenn 
nicht das Wohlwollen des Landesfürjten thatfräftig 
zu Gunften desſelben eingejchritten wäre. 

Am 31. Mai 1361 tritt bereits Nubolf IV. 
als Gönner Lilienfelds auf und erflärt: der Kaplan, 
ben die Hohenberger bisher eigens bei ihrem Altare 
im Stiftsfreuzgange angeftellt hatten, habe von 
nun an feinerlei Anſpruch auf einen Geldbezug 
umd jei wie ein Stiftsmitglied zu verföftigen; nach 
feinem Wbleben aber folle feiner mehr angejtellt 
werden, das Stift folle den Hohenbergern hundert 
Pfund auszalen, und der Jahrtag höre hiemit auf. 
Die Stiftung des ewigen Lichtes möge weiter beftehen. 

Am 15. April 1364 fchirmt derjelbe Herzog 
das Stift infoferne, als er einen nach feinem Ur- 
teile unvorteilhaften Gütertauſch desjelben mit 
Chadolt von Edartsau rüdgängig macht. Auf 
dem Siegel diejer Urkunde nennt fih Rudolf be- 
reits Erzherzog. Es handelte ſich um den großen 
und fleinen Zehent zu Witzelsdorf, für welchen das 
Stift Lehen zu Pframa, Gange, am Serpfen- 
werd u. ſ. w. dahingab. Übrigens ſcheint man fich 
fpäter geeinigt zu haben, da Albrecht III. und 
Leopold III. am 28. October 1366 den Tauſch 
beitätigten. 

Am 21. Auguſt 1366 läſst Rudolf IV, die 
Grenze zwilchen dem Befige des Stiftes und ber 
Hohenberger durch Schiedſpruch Bertholds von 
Bergau und anderer Vertrauensmänner genau 
beftimmen, und zwar ausgehend vom Galgen bei 
Furt (dem jehigen Furthof bei Hohenberg) bis zur 
Ihwarzen Waljter, und jchafft jo wenigſtens auf 
einige Zeit Ruhe mit den ärgften Bedrängern des 
Stiftes. Wie fritiich die Lage des Stiftes durch 
diefe Hohenberger und ihre Sippichaft oft wurde, 
geht ſchon daraus hervor, dajs Abt Stephan am 
10. November 1381 in Gegenwart des Schotten. 
abtes dem Brior Heinrich, dem Kellermeiiter 


Stephan, dem Siechmeifter Konrad und dem | 


Hofmeifter Wilhelm zu Wilhelmsburg das 

Recht verlieh, einzeln und gemeinfam ihn den 

Gegnern des Stiftes gegenüber zu vertreten. (Winter 
Topographie. V. Band, 
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tesner.) Bon minderer Bebeutung find einige Streit- 
fälle zu Wien, zu Ramsau und in der Hainfelder 
Gegend. 
| Mit den Sciffherren zu Laufen an ber 
| Salzach wurde am 22. April 1384 vereinbart, 
daſs dieje von ihrer Forderung von jährlich 32 Pfund 
Flöſspfennige für das feitens der Stifte Heiligen. 
| kreuz, Zweit, Lilienfeld und St. Nillas in Wien 
aus Hallein bezogene Salz abjtehen, doch müſſe 
ihmen in jebem dieſer Klöſter ein eigener Schiff- 
herrenaltar errichtet, dort ihr Jahrtag gefeiert und 
auf Verlangen daneben die Grabftätte angewieſen 
| werben. 
| Um 12. Mai 1384 vergleichen fi Wbt 
Ulrich Pirdfelder von Göttweig und Stephan 
betreff3 der Grenzen im Hainfelder Gebiete beim 
Brudhof, Mühlhof, Stubekhof und betrefis Jn- 
ftandhaltung einer Wehre. Im Jahre 1387 wird 
ein Streit mit Abt Johann II. Rauſchinſtauden 
von Klein⸗Mariazell wegen 65 Pfund Geldes, welche 
auf zweien Höfen in Kaumberg Tagen, beigelegt. 
(&igner, Geihihte von Mein-Mariage. ©. 63.) Am 22, März 
1391 verurteilt Alber der Dttenfteiner, Hof- 
richter in Ofterreich, den Burggrafen Niklas Meri 
von Uraberg zum Erſatze eines den Lilienfeldern 
eigenmächtig abgenommenen Wagens nnd mehrerer 
Tuchſtücke. 

Des Friedens halber läſst das Stift am 
24. Auguft 1394 einen Wehrjchlag bei der Müle 
in der unterhalb Traifen gelegenen Yu, durch 
welchen fih Friedrich von Hohenberg auf feinen 
dortigen Gründen geichädigt fühlt, auf. 

Hatte jo Abt Stephan einerjeits Kummer 
und Sorgen, um die Nechte des Hauſes zu wahren, 
fo fehlte es amderjeit3 wenigſtens nicht gänzlich an 
Troft und freudigeren Erlebniffen. Hieher gehören 
die frommen Stiftungen, bieher die landesfürft- 
lichen Begünftigungen, hieher endlih die Be- 
günftigungen feitens der firchlichen Oberen. 

Schon am 13. November 1360 ſchenkt Ulrich 
ber Lay, Bürger zu Wien, dem Kloſter zu einem 
Seelgeräthe den Weingarten » Safe und » Täntjchel« 
nebjt einem Baumgarten auf dem Wuerfelde zu 
Klofterneuburg. Am 27. März; 1380 ſchenkt zu 
' gleichem Amwede Seit von Kuenring, Herr zu 
Seefeld, das Lehenrecht von eimem Hofe zu Ab- 
‚ ftetten bei Tulln. Die Brüder Heinrich und 
Gottſchall von Neyperg erneuern, beziehungs- 
weije ändern die Jahrtagftiftung für die St. Wolf- 
gangsfapelle im Eapitel, indem fie am 28. Decen- 
ber 1382 die dazu bejtimmten 10 Pfund zurüd- 
nemen und dafür Gülten zu Weinprechtsdorf, Eben- 
furt, Seifriedsdorf, Menhartsdorf, Tulln und. am 
Tullnerfelde anweiſen. 

Am 19. März 1383 fchenfen fie dem Kloſter 
ihr Lebenreht auf dem Halbachhofe im Halbadı 
bei Kleinzell. Seitens des Landesfürften finden wir 
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unter dem 16. Juli 1370 bie Bewilligung, behufs 
größerer Sicherheit den Markt Hainfeld als einen 
Bannmarft zu erklären (Topographie von Rieber-Öfter- 
rei. IV, 61), ferner unterm 10. December 1379 bie 
wiederholte Anerkennung der Maut- und Bollfrei- 
beit der ftiftlichen Untertanen von Rojelborf, Grafen- 
berg und Rabelbrunn zu Eggenburg. 


Was endlich die Eirchlichen Oberen anbelangt, 
jo beftätigt Biſchof Albert ILL von Paſſau am 
23. October 1369 alles, was fein Vorgänger 
Albert II. dem Stifte betreffs der bereits mehr 
als 36 Jahre hindurch von ben Kloſterbrüdern 
beſetzten und verwalteten Kapelle ber heil. Anna 
am Tannberge bewilligt hatte und geftattet, daſs, 
wenn ber Pfarrer von Türnitz, deſſen pfarrliche 
Rechte ungejchmälert bleiben müſſen, wegen Hoc- 
waflers oder Schneeverwehung behindert wäre, bie 
am Tannberge wohnenden Mönde den Umwohnern 
auch die heil. Sacramente fpenden und das Wort 
Gottes verkünden dürfen. Der Cardinallegat Pileus 
beftätigt am 27. Februar 1332 die Jncorporation 
der Unna-Stapelle, wie jelbe Albert von Paſſau 
beftätigt und genemigt hatte. Im Sobenfurter 
Formelbuche Nr. 9 finden ſich mehrere darauf be- 
züglide Schreiben. (Xenia Bern. 111, 229.) 

Eine ftattliche Anzal von Raufbriefen zeugen 
davon, daſs es dem Abte Stephan troß aller 
Unruhe im Lande und trog Bedrängnis feitens 
böswilliger Nachbarn gelungen war, die twirtichaft- 
lichen Berhältnifie des Haufes in Ordnung zu halten 
und wo möglich zu heben. 


Sp berfauft 1565 Niklas von Ramsau 
dem Kloſter feinen Hof »an ber Rijs« nächit dem 
Teufelhofe in Ramsau; 1367 Heinrih ber 
Hupler einen halben Hof »unter dem Walde« in 
Schwarzenbadh; 1368 Kunigunde, Dtto des 
Teufels Witte, um 75 Pfund ein halbes Lehen 
zu Altmannsborf; 1369 Dito ber Teufel jun. 
um 104 Pfund den Kempfenhof nebjt vier Hof- 
jtätten in der Pfarre Hainfeld; ebenfalld 1369 
Satob, der Schreiber am Stubentor, einen Wein- 


von Wilded verfauft dem Stifte am 10. Auguft 
1371 um 111 Pfund gewiffe Einfünfte von einem 
Hofe unter dem Hohenſtauf bei St. Veit, einem 
im Grefjelthal, einem bei der Altenburg, dann 
vom Grabherrnhofe im Halbah, von mehreren 
Lehen in Wiejenfeld, einem Gute im Röfendörflein 
bei Wilhelmsburg, ferner von der Wielandshofitatt 
im Wobach und vom Reuthof bei St. Veit. 

Im Jahre 1378 fauft Abt Stephan den 
»Rothiteinhofe in Ramsau von Niklas dem 
Rabdefteiner, 1380 von Ulrich dem Kienberger 
ein Leben zu Abjtetten nebſt zivei MWeingärten um 


Hrabarn eine Wieſe bei Yudenan. 
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Am 15. Juni 1380 verfauft Hans von 
Wilded dem Klofter um 170 und ein halbes 
Pfund Güter, Gülten und Marchfutter in Wilhelms- 
burg, Kropsborf und Wieſenbach, unb im jelben 
Jahre noch den Sulzhof ob Mühlhofen neben der 
Altenburg, nebit Wiele und Baumgarten »bei ber 
Linden« oberhalb Wilhelmsburg. Hans von Bolan 
Forftmeifter zu Gföhl, verkauft dem Stifte am 
2, Februar 1381 um 250 Pfund das Drittel 
des Getreibezehents zu Gföhl, Jaidhof, Garmanns, 
Würfenthal und Altgföhl, wozu Herzog Albrecht Ill. 
die Qehensfreiheit gewährt. 

Bon Stephan dem Hohenberger erwarb 
bas Stift am 26. November 1381 um 114 Pfund 
den Hof Mitterpoint am Wegbache außerhalb 
Wilhelmsburg; ferner für den hohen Betrag von 
700 Piund am 9. März 1382 von Otto dem 
Fuegel einen Hof nebſt Müle zu Möllersborf und 
Gülten, Üder, Wiefen nebit Fiſchweide auf dem 
Augraben und in der Schwechat bis zur Heiligen- 
treuzertviefe, auch eine Au an ber Schwechat; dann 
1554 von Ulrih dem Greul das Gut »auf 
bem Feld« und ein Gut im Kerſchbaumbach. 

In Wien verfauft Ruger der Hiersdorfer 
von Regensburg am 9. Februar 1385 um 320 Pfund 
fein vorberes Haus am alten Fleiſchmarkt und das 
»indere« unter den Hafnern ſammt einer bazu 
gehörigen der Babflube gegenübergefegenen de 
(Quellen, Abt. IIT, Do. 1, Rr. 1797), welchem Haufe am 
19. Februar desielben Jahres von Albrecht III. 
alle Rechte, Freiheiten und Privilegien zugeitanden 
wurden, wie die Lilienfelber folche auf dem Hauſe 
gehabt hatten, welches dem Haufe Jans am Kien⸗ 
marfte gegenüber und nahe dem Haufe Friedrichs 
von Guntramsborf bei dem Dominikanerkloſter 
gelegen twar, und welches fie dem Herzog zur Er- 
richtung der Hochichule verfauft hatten. Elchnowstb, 
IV, 748 und 7583.) 

Eine der bedeutendften Erwerbungen unter 


‚ Abt Stephan war aber unftreitig der Anfauf des 
‘ Haufes der Wilbeder in Ramsau, mit Wäldern, 
‘ Feldern, Wieſen, Weiher, Jagd und Fiſcherei bort- 
garten »am Dürrnberge« bei Hütteldorf. Hans | 


ſelbſt, nebſt Gülten und Lebenrechten, ſowie der 
vormal® Hans dem Teufel zugehörig geweſenen 


Beſitzungen. Hans von Wilded verfauft dies 


alles am 29. Juni 1385 dem Stifte um 1120 Pfund, 
während Herzog Albrecht III. gegen einen Jahr— 
tag »an unjer Frauen Schiedungstage« die Lehens- 
freiheit aller dieſer Beſitzungen gewährt. 

Im Jahre 1388 kauft Abt Stephan von 
Marquard bem Tirnfteiner, Hofrichter in Oſter⸗ 
reich, einen Wald »am Lindenberg« bei Schram- 
bad oberhalb des Marfgrabens; 1393 von Peter 
und Görig den Wildedern das Fiſchwaſſer vom 


Kendlgraben bis Ochjenburg um 175 Pfund; end» 
300 Pfund, und um 50 Pfund von Anton von | 
ſtraße zu Wien nebſt gegemüberliegendem Breis- 


ih am 27. April 1397 ein Haus in der Singer 
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hauſe um 500 Pfund von Hans dem Kaufmann, 
Ratsherrn in Wien. 


Diefen immerhin nennenswerten Erwerbungen, | 


denen noch die in Der Gegend von Loich, Raben- 
fein, Weißenberg, Schwarzenbah und Kirchberg 
erfauften Gülten zugurechnen find, für welche 
Wolfhard, der Schenk von Dobra, 1397 den 
großen Betrag von 283 Pfund erhielt, ftehen aller- 
dings auch einige Berfäufe gegenüber. So verfauft 
das Stift 1365 das Eckhaus am Hohen Martte 
in Wien dem Konrad Tüchſcherer (Ouehen, ım, 
Abt. 1, Re. 23), und 1378 ein Haus fammt Brand- 
ftatt vor dem Stubentor dem Faſebinder Johann. 
Muellen, III, Abt. 1, Ar. 982, Mat und Bürger zu 
Krems bitten am 1. September 1378 ben Abt, 
er möge das am Hohen Markt in Krems gelegene, 
dem Paul Rödler von Sihtenberg um 
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| Difeiplin aufrechtzuerhalten und wiſſenſchaftliches 





Streben zu fürbern. 

Wie ftrenge dazumal noch in Lilienfeld gelebt 
wurbe, geht aus ber Bewilligung des Cardinals 
Pileus vom 26. Februar 1382 hervor, einen 
Teil des Refectoriums abmanern und, da ben 
Brüdern nur zu häufig Speije und Tranf unter 
den Händen gefror, in dem fo gewonnenen Raume 
einen Dfen aufftellen zu dürfen. Und fo bifciplin- 
tret waren bie Mönche, dais fie troß dieſer Er- 


' faubnis ihre kaltes Nefectorium beibehielten, bis 
' 1448 vom Genmeralcapitel felbft durch den Abt 


150 Pfund abgefaufte Haus der Stadt überlaffen, | 


da dieſe durch den Kauf geichäbigt werde; dagegen 
wolle man dem Stifte behilflich fein, ein anderes 
(nidt am Hohen Markt gelegenes) Haus zu er- 
werben, worauf ihm alle Freiheiten des Mein- 
ſchänlens u. ſ. w. würden zugeftanden werben, wie 
ſolche das Kloſter auf dem »Praibhoff«e gehabt 
hatte. (Winterlehners Hnnalen.) 


Im Jahre 1382 verkauft das Stift dem 
Bürgermeifter Stephan Boll ein Haus in ber 
»Sunniger«-(Singerjftraße zu Wien. Quecllen, 1, 
Abt. 3, Rr. 1878.) In einem aus dem Jahre 1493 
ſtammenden Urbar zu St. Lambrecht findet fich 
nah Dr. von Zahn in Graz die Notiz über ben 
Berfauf des (bereitd beim zweiten Abte Gebhard 
erwähnten) Landgerichtes zu Pöllau jeitens des 
Stiftes Lilienfeld an St. Lambrecht, welcher 1394 
abgejchlofjen worden fein fol. Auch mehrere Grund- 
taufche fallen in Abt Stephans Leit: ein ftift- 
licher Uder bei Ofterburg wird 1387 gegen einen 
ſolchen bei Wultendorf umgetauicht; für ein Ganz 
leben zu Hain gibt Marauard ber Häusfer 
bon Pielah 1389 ein Gut zu Schwaborf bei 
Obelpach und Pidermannsdorf, ſowie das Gut »im 


Moose in der Pfarre St. Veit; für eine ftiftliche | 


Hofitatt in Pyhra und cinen halben Hof im 
»Cherzpenpadh«e gibt 1391 Hans ber Nieder 
von Pyhra einen halben Hof sam Wigen« im ber 
Plarre St. Veit; im felben Jahre übernimmt 
Ulrich von Bergan das ftiftlihe Gut sim Badı« 
bei Rohrbach und überlälst dem Kloſter das Moos- 
gut bei Rainfeld und das Hiethalgut in Wieſenbach. 


Auch Behente wurden getaufcht: jo 1384 in 
Gföhl mit Jans dem Pfarrer. Aus all dieſen 
Käufen, Taufchverträgen und Berläufen fann man 
entnemen, mit welcher Umficht Abt Stephan feinen 
Pflichten als Mloftervorftand zu Gunften ber twirt- 
fchaftlichen Lage des Haufes nachzulommen bejtrebt 
war, Dabei vergaß er aber auch nicht, bie 


von Morimond ihnen dieſe Bergünftigung zuge- 
ftanden wurde, 

Wie unter Abt Ehriftan, fo ftubierten auch 
unter Stephan Lilienfelder in Prag, und ein 
Johannes aus Lilienfeld wurde dort 1377 Bar- 
calaurens, 1384 Magifter und 1386 fieng er zu 
lefen an. (Winter, Giftercienfer. 111, S. 50, aut: Monuments 
aufs. Prag, 1838, 1) Friedrich von Rappottenftein 
ichrieb unter Abt Stephan das erfte Gültenbuch 


‘ Rilienfelds; ein Heinrih de Monaco 1372 








| 


glojfierte die Briefe des heil. Paulus. 

Bon einer befonderen Thätigfeit des Mbtes 
Stephan nad außen findet fich keinerlei Anbeutung 
vor. In bem Actenftüde ber die Übertragung des Colle- 
giatcapitels aus der Hofburglapelle nach St. Stephan 
in Wien, und in der Urkunde über die Güter, 
Rechte, Kleidung der Canonifer ddo. 16. März 
1365 wird Abt Stephan ald Zeuge angeführt. 
(Bichotte, Geſchichte des WetropolitansGapktels. S. 45.) Auch 
einer vom Cardinal Pileus von Prag aus 
unterm 10. Mai 1379 nad) Nürnberg einberujenen 
Verſammlung der Ciſtercienſeräbte Dentichlands, 
Böhmens und Polens behufs Stellungname für Papft 
Urban VI. wohnte Abt Stephan am 15. Auguft 
bei, (lirfundentragmeut im Witheringerarchibe,) 

In 61 von 135 Urkunden wird Stephbans 
Name angeführt; zuerft am 9. December 1361, 
zulegt am 27. April 1397. Zum erſtenmal ift 
unter dieſem Abte am 5. Februar 1390 von dem 
»Merchtlein ze Lyenveld. (Marktl) die Rede. In 
einer Urkunde vom 22. April 1384 gebraudt 
Stephan zum eritenmal den Ansdrud »von Gottes 
Gnaden Abt«⸗. Als Todestag Abt Stephans 
gift laut Todtenbuch zu Lilienfeld und St. Pölten 
der 9. Jänner 1398. Mit ihm fchließt das zweite 
Jahrhundert des Stiftsbeitandes. 


21. Abt Konrad II. (gewält vor 17. März 1398, 
geftorben 3. März 1408). 


Betreffs der Neihenfolge der Übte muſs bier 
bemerft werben, daſs ein Verzeichnis dem Wbt 
Stephan bereits 1366 jterben läſet; ihm ſoll 
ein Abt Johannes gefolgt fein, dieſem 1368 ein 
Stephan II., und dieſer ſoll 1380 geftorben fein 
und zum Nachfolger Konrad III. (bis 1406) 
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gehabt haben. Eine gewiſſe Berechtigung ſcheint die 
Anname eines Stephan II. vor Konrad dadurch 
zu gewinnen, daſs im Hohenfurter Formelbuche Nr. 9 
die Meldung vom Ableben eines Abtes am 1. Juli 
1378 steht, welche vom Prior Nikolaus, Sub- 
prior Ulrich und vom Eonvente zu Lilienfeld aus- 
gebt. ES könnten dann alle die Urkunden bis 1378 
ganz richtig auf einen Abt Stephan lauten; aber 
dann hört fich die Richtigkeit auf, da die Stephans- 
Urkunden bis 1397 dauern. Wir halten und an 
Konrad LIT. als Nachfolger Stephans 1. 

Aus feinem Vorleben ift nichts befannt, als 
dafs er am 10. November 1389 Großfellermeifter 
war. Teils die unruhigen Zeiten, die dem Tobe 
Albrehts Ill. während der kurzen Regierung 
Albrechts IV. folgten, teils fein baldiges Ableben 
laſſen es erflärlich erjcheinen, wenn aus der Periode 
Konrads nur 24 Urkunden vorfindig find, wo. 
von 13 jeinen Namen enthalten. Als Abt wird 
er urkundlich zuerft am 17. März 1398, zuletzt 
am 24. Februar 1406 erwähnt. 

Wenn auch von einer ruhigen, glüdlich ver- 
laufenden Regierung unter den damaligen politiſchen 





Verhältniſſen feine Rede fein Tonnte, gelang es 


bem Abte doch, einige Erwerbungen zu machen. 


N 1398 Tauft 100 di 
DD In ee I. Re me Band | Bonifaz IX. geitattet am 2, Juni 1399 dieſe 


Incorporierung und jchon 1401 wird an Stelle 


Gülten von Hans dem Pellendorfer zu Raben- 
ftein, am @ibenberg, in Walchbach, im Graben, 
am Diang und im Neut; 1399 von Martin 
Stadler, Mautner zu Stein, einen Hof in 
Straßing nebit einen Baumgarten »in dem Toppel« ; 
im jelben Jahre ein Gut zu Straging von Dorothea 
Hantichufterin aus Paſſau, Priorin zu Imbach; 
1401 Gülten zu Straging von Peter dem Sin, 
Prior der Dominicaner zu Krems, und folde in 
ber Pfarre Hainfeld von Hans dem Teufel, 
Burggrafen in Stein. Im Jahre 1402 kauft Abt 
Konrad in Kreisbach einen Hof nebſt Müle, eine 


Hofitatt am Meifenbühel, die Binderhofitatt und | 


die am Hodtann von Otto dem Wafer um 
250 Pfund (in diefer Urkunde wird auch ein Pfarrer 
von Kreisbach genannt). Eberhard von Rohr 
verfauft dem Stifte 1403 ein Halblehen in der 
Zuleithen, Pfarre Pyhra; im felben Jahre endlich 
ein Hermann, welcher Piarrer an der Kapelle 
zu Traifen und zugleich Kaplan der Katharinen- 





Lilienfeld, 


Öfterreich, Hatte es Abt Konrad zu verdanlen, 
dajs Ehriftofder Eyzinger, welcher einem Stift 
untertanen gewaltiam 300 Bund abgenommen 
hatte, am 2. März; 1401 verurteilt wurde, feinen 
Hof zu Marbach folange dem Stifte im Berfage 
zu belafjen, bis er Schadenerjaß geleiftet habe. 


Dadurch, dais in bem Streite der Herzoge Leo- 
polb und Ernſt des Eifernen nah Albrechts 
und Wilhelms Tode die nächſten Nachbarn bes 
Stiftes fih für Ernst entichieden und aud ben 
Abt zur Barteiname zwangen, warb den böhmifchen 
Söldlingen und Freifcharen, welche unter dem Titel, 
Leopolds WParteigänger zu jein, angeführt von 
bem berüchtigten Sokol in den Vierteln am linfen 
Donanufer ihre Plünderungszüge unternamen, ein 
Anlaſs geboten, die dortigen ftiftlichen Befigungen, 
ala die eines politifchen Gegners, in ärgfler Weiſe 
heimzuſuchen. 

In Abt Konrads Zeit fällt abermals eine 
Entſcheidung betreffs vollſtändiger Incorporierung 
der Pfarre Türnitz und ihrer Einkünfte, gegen 
Leiſtung der bereits vereinbarten Congrua an den 
Pfarrer, der nach dem Ableben oder Abgange des 
dermaligen Pfarrinhabers entweder ein Stiftsmit 
glied oder aber wieder ein Weltprieſter fein lönne. 


des nach Kilb beförberten Säcularpfarrers ber 
Kellermeifter Johannes bejtellt. (Wintertehnert 
Annalen.) Es muſs indeflen bald wieder ein Welt- 
priejter Heinrich Symphonifta die Pfarre erhalten 
haben, und mit der Einverleibung der Einkünfte 


an das Stift fcheint es auch nicht Ernſt geworden 


zu fein, 
Ein beionderes Necht erhielt der Abt von 


‘ Lilienfeld von dem oberwähnten Papſt Bonifaz IX.: 


unterm 2. Juni 1399 wurde ihm, wie den Hbten 
von Heiligenfreuz und Zwettl geftattet, den Stifts- 
angehörigen die niederen Weihen zu erteilen, und 
feine Mönche, wern der Diöcelanbifchof verhindert 
wäre oder Schwierigkeiten machen würbe, ſoferne 
nur fein canonifches Hindernis obwalte, von jedem 


; beliebigen, mit dem römifchen Stuhle in Ber- 
‘ bindung ftehenden Biſchofe ordinieren laſſen zu 


Kapelle am Hohen Markt in Krems genannt wird, 


um 90 Pfund den Weingarten »Wepeljtein« in 
Straging. 

Auf Leibgeding wurden 1404 um 153 Pfund 
an Heinrich den Ehling meggegeben bie 1397 
vom Scermt von Dobra und 1398 von Hans 
dem Bellendorfer erfauften Güter und Gülten. 
Uus demfelben Jahre 1404 datiert die einzige 
nachtweisbare Schentung von Gülten durch Fried⸗ 
rih von Hohenberg. Dem fräftigen Einichreiten 
Alberos von Dttenftein, des SHofrichters im 


dürfen. (Winterfehner.) 


Trog ber unruhigen Beiten finden wir auch 
unter dieſem Abte Mönde, die den Studien ſich 
wibmend, es zu hervorragenden Stellungen in Wien 
brachten. Am Markustage 1402 wurde der Lilien- 
felder Johannes Langheim in Wien promoviert 
ad legendum sententias; 1403 zalte er bie Tage 
als Magifter ein; 1405 meldet er fich zum Examen 
zur licentia. Es ift dies der nachmalige Abt 
Johannes von Langheim, welcher bis zu feiner 
Wal in Wien als Profeffor wirkte. (2at. die Greerpie 
Wielis »Die Giftercienfer an ber Univerfität Wien«.) 


Lilienfeld. 


Noch möge aus Abt Konrads Regierungs- 
periode erwähnt werden, daj® 1405 der Abt 
Albert von Heiligenkreuz nach erfolgter Beratung 
mit den Übten Johannes von Baumgartenberg 
und Erhard von Neuberg im Stifte Lilienfeld 
den Abt Ulrich von Zwettl feiner Würde entjehte 


und dem Stifte einen Friedrich von Neuberg | 


(olim cellerarius) als Abt empfal. (3. Fraf, ir 
funben unb geſchichtl. Notizen... Stift Zwettl. 1IL, Heft, ©. 424.) 

Der 3. März 1408 gilt als Sterbtag des 
Abtes Konrad II. 


22. Ubt Martin (von Ernäprun?), 
von 16. Mär; 1408 bis 1410. 


Weber die alte series abbatum fennt ihn, 
noch nennt ihn eine Urkunde. Einzig Hanthaler 
weiß zu berichten, er habe bei Sammlung von 
Quellen für feine Fasti in einem Cober zu Säufen- 
ftein den Walact dieſes Martin auf einem Trans- 
sumpt erwähnt gefunden. Unter dem Vorſitze bes 
Abtes von Heiligenkreuz und unter Aſſiſtenz ber 

bte von Baumgartenberg und Säufenftein jei am 
16. März 1408 im Wege eines Compromiſſes 
Martin gewält worden. Als Wäler erjcheinen der 
Prior Simon und 15 Mönde, Eine kurze Beit 
nur fand Martin dem Stifte vor, aber genug 
des Elendes mufste er erleben. 

Hatte Sokol unter Konrad nur die Be- 
figungen jenjeits der Donau gebrandſchatzt, jo war er 
jegt bereits in die Gegend von Wilhelmsburg vor- 
gerüdt, und da waren es Die Güter der Hohen- 
berger und bes leider mit diefen auf Herzog Ernits 
Seite getretenen Stiftes, welche zum Opfer fielen. 
Mit Mühe und Not entfam der Hohenberger, fid) 
vor Sokols Scharen flüchtend, nah Lilienfeld, 
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verjprachen, nie deshalb über ihn Klage führen 
zu wollen. 

Daſs man unter ſolchen Umftänden noch jorg- 
famer feine Rechts- und Befigbriefe zu verwahren 
bedacht wurde, ift felbjtverftändfich, und jo ift es 
erflärlich, wenn, da man die Originale nicht mehr 
aus der Hand geben wollte, häufig aber, befonders 


behufs Neclamierung entriffener Güter jein Recht 


nachweiſen mufste, wahrheitsgelreue Abſchriften be 


| jorgt wurden. Um eine folche erſucht im Auftrage 





wo man ihn auf dem Kirchturme verbarg und vor | 


Sofol verleugnete. Uber feine im Stifte einge- 
ftellten Pferde verrieten ihn. Über 40 Pferde 


namen bie Leute Sokols weg und plünderten überdies | 


das Stift wegen bes dem Hobenberger gewährten 


Schutzes ans. Kaum war aber dieſe Gefahr ge- | 
wichen, kaum konnte der Hobenberger wieder auf- | 
athmen, als er feine Dankbarkeit dem Stift gegen- | 


über in jeltjamfter Weife zu bethätigen begann. An | 


der Spite einer Bande erfchien er vor dem Stifte, 
raffte zufammen, was des Sokols Scharen übriggelafien 
hatten, zerriſs Rechnungsbücher und Urkunden bes 
Stiftes, beießte die ftiftlichen Märkte Türnik und 
Hainfeld, ließ fi von den Bewohnern 250 Pfund 
Löſegeld auszalen, brannte einen ftiftlichen Hof in 
Ramsau nieder, belagerte, allerdings vergeblich, 
den durch die Kirche molbefejtigten Stiftshof in 
Wilhelmsburg, ließ fih vom Stifte nochmals die 
beiden Märkte mit Geld ausföjen und war über- 


dies io underjchämt, fi vom Mbte und Convente | 


eine Beicheinigung ausftellen zu laſſen, wonach fie 





des Abtes der Subprior Nikolaus den PBafjauer- 


; official in Wien Andreas von Grillenberg, 


und biejer vidimiert am 2. December 1409 die 
vom öffentlichen failerlichen Notar Konrad von 
Kuffftein angefertigte Abichrift fämmtlicher Privi- 
fegien des Stiftes. Sonftige Urkunden find ans 
diefer Beit nicht vorfindig. 

Da am 6. März 1411 bereit ein Abt 
Johannes urkundlich erfcheint, laut Todtenbuch 
aber Martinus von Erensprun an einem 
25. März geftorben fein joll, fo kann es nur der 
25. März 1410 geweſen fein, ober Abt Martin 
bat refigniert und iſt fpäter am irgend einem 
25. Mär; als quondam abbas (wie e8 auch im 
Necrologium Heißt) gejtorben. 


23. Abt Johannes I. von Langheim 
(gewält nah dem 25. März 1410, geftorben 
18. Auguſt 1412). 


Johannes, der Nachfolger Martins in der 
äbtlihen Würde zu Lilienfeld, ift der unter Abt 
Konrad bereit3 erwähnte Profeſſor und Doctor 
der Theologie an der Univerfität zu Wien. Er 
muſs auch als Abt noch mit ber Univerfität in 
gewiffer Verbindung geblieben fein, da er (nad 
Dr, Benediet Efelle Ereerpien) im Jahre 1410 als 
Abt die Allerheiligenpredigt im Stephansdome ala 
Facultätsprebigt übernanm, und 1412 neuerdings 
die Predigt am Tage Maria Geburt halten wollte, 
die aber, da er bereits am 18. Auguſt geitorben 
war, ein Frater Petrus von Heiligenkreuz über 
nemen mußste. 

Urkundfich erfcheint Johannes zuerſt am 
6. März 1411 als Abt genannt, zulegt am 27. April 
1411. Es find dies überhaupt die zwei einzigen Ur- 


' kunden, in denen er unter fieben vorfindigen namentlich 
‚ angeführt wird. Um für das Stift eine beglaubigte 


Ubichrift der im Jahre 1363 unter Rudolf IV. 
in deutſcher Sprache ansgeftellten Beftätigung und 
Aufzälung aller von den vrömiichen Königen 
Rudolf L, Friedrich IIL, dann dem Herzoge 
Albrecht IL. und jonitigen Habsburgern dem Stifte 
Lilienfeld erteilten Rechte und Beligtitel anfertigen 
zu laffen, war Abt Johann perſönlich nad Safz- 


‚ burg gereist. Dajd cr dort mit hoben Ehren 


empfangen wurde, läſst annemen, daſs er bereits 
eines Namens von gutem Klange fich erfreut haben 
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müffe, den er fih ala Abt noch nicht erworben 
haben konnte. Am 6. März 1411 ftellt ihm Dechant 
Eberhard von Starhemberg zu Salzburg biefe 
vidimierte Mbichrift aus. 

Unter Abt Johannes muſs der bereits bei 
Abt Konrad erwähnte Heinrih Symphonifta 
endlich (freiwillig?) auf die Pfarre Türnitz re 
figniert haben. Ein bereits von Abt Konrad dem 


Bilhofe Georg von Paſſau präjentierter Ulrich | 
von Harded jcheint dieſem nicht recht gefallen zu | 
haben; Ulrich muſs aber gute Freunde gehabt | 


haben, denn am 1. uni 1410 bereits erhielt ber 
Dedjant Johannes von Dobrasberg bei St. Stephan 
in Wien von Rom aus den Muftrag, Ulrich be- 
treffs feiner Kenntniſſe zu prüfen: ob er leſen, 
conftruieren, fingen und lateiniſch jprechen könne. 
Daraufhin erfolgte am 9. October 1410 vom 
Bafjauerofficialate aus das Anſtellungsdecret für 
Ulrich. 

Tief betrübend müſſen die Verhältniſſe im 
Stifte geweſen fein. Es geht dies aus dem Schreiben 
hervor, welches Abt Johannes deshalb an 
Albrecht V. richtete, als er von letzterem am 
12. April 1412 den firengen Auftrag erhielt, die 
100 Pfund, welche der Abt von Weihhard Turs 
von Tirnſtein entlehnt hatte, über deſſen Klage 
längftens bis 24. April fammt anderen 100 Bfunben 
für aufgelaufene Koften zurüdzugalen. Ex berichtet, 
das Kloſter habe er ausgeplündert vorgefunden, 
fein Bett fei im Haufe, fein Wein, feine Körner 
noch fonftige Lebensmittel. Einzige vier Geldmünzen 
feien vorhanden geweſen, fo bais er, um ben 
90 Mönchen doch etwas bieten zu fünnen, fich ge- 
nötigt gejehen habe, feinen filbernen Abtſtab und 
andere Flirchengeräthe zu verfaufen. Die Behente 
waren nicht einzutreiben, die Weingärten nicht ger 
baut, die Felder lagen brach, viele Untertanen waren 
gefangen, Grund- und Binsbücher waren verloren 
gegangen. Da ſei es erflärlic, daſs er getrachtet 
habe, Gelder aufzunemen. Schon im November 1410 
babe er dem Martin von Enns in Wltenmarft 
um 100 Piund zu Kaumberg und Weißenbach 
Untertanen und Güter verpfändet (Winterlehners 
Annaten), dann beim Tirnfteiner Geld aufgenommen, 
ja fogar bei Juden fei er Schuldner geworben, 
fo dafs die Schuldhöhe im ganzen bereit3 mehr als 
3000 Pfund betrage. 

Ob und imwieferne ihm Albrecht V. in 
dieſer Notlage helfen konnte, ift nicht befannt. 
Niedergedrüdt von fo vielen Kümmerniſſen ftarb 
Abt Johannes am 18. Auguft 1412, 


24. Abt Georg II. Deder (nah Auguſt 1412 
bis 11. November 1426). 


Namen (meift »pruder Jörgen«) genannt, zuerjt am 
27. Februar 1415, zulegt am 29. September 1425. 
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AS Vater dieſes Abtes erfcheint im Lilien- 
felder Tobtenbuhe am 23. Mai ein Simon von 
Hohened angeführt. Dem Abte Georg gelang es, 
unterftügt von Albrecht V., die Rechte des Stiftes 
vielfach; wieder geltend zu machen, unterlaffene 
Leiftungen wieder bereinzubringen, mande Be- 
günftigungen zu erlangen, Schulden wegyuzalen, 
und jogar manche Käufe wieder abzuſchließen, 
während nur von einem einzigen Berfaufe unter 
ihm bie Rede ift. 

Beter von Wilbed erwarb nämlich am 
27. Februar 1415 den Mitterpointhof vor Wilhelms- 
burg gegen 84 Pfund auf Leibgebing, jo dafs ber 
Hof nach feinem und feiner Hausfrau Ableben 
gegen einen (heute noch gehaltenen) Jahrtag am 
Montag nah Trinitatis wieder frei an das Stift 
fallen follte. 

Auch an Schenkungen findet ſich nur eine vom 
20. Mai 1417 vor: Hans und Wolfgang von 
Nadelbrunn jtiften fih mit dem Drittel eines 
Hofes zu NRabelbrunn, ben fie aber bei Leb- 
zeiten noch behalten, einen Jahrtag zu Lilienfeld. 
Albrecht V. gewährte die Lehensfreiheit dazu. 

Dagegen kauft Abt Georg bereit? am 4. Mai 
1416 von Niklas dem Withoph um 200 Pfund 
deſſen Befik und Gülten zu Radelbrunn, genannt: 
der Gern, ber Wihberg und andere; ferner am 
21. Uuguft 1416 von Wolfgang dem Main 
berger um 105 fund gewiſſe Einkünfte in der 
Pfarre Hofftätten und NRabenftein. Am 5. Yuli 
1422 erwirbt Abt Georg im Tauſchwege gegen 
Gülten von Hans dem Neubeder eine Müle 
bei Braunsborf an der Schmieda, und anı 29. Sep- 
tember 1425 um 36 Pfund von Sigmund, Abt 
zu Neuberg, den Weingarten »Meyipeis« am Heu- 
berg zu Wöllersdorf neben dem >LXebel«. — Im 
ſelben Jahre pachtet Stephan ber Pielader, 
Forjtmeifter umd Pfleger in Gföhl, gegen jährlich 
25 Pfund auf drei Fahre ben geſammten ftiftlichen 
Behent zu Gföhl und Umgebung. 

Mehrere firittige Angelegenheiten wurden teils 
mit, teils ohne Einfluſsnahme feitens des Lanbdes- 
fürjten geordnet. So wurde 1416 über Enticheidung 
Albrecht V. bejtimmt, dafs vom Heinen Zehent 
2 Bund dem Wiarrer von Probjtdorf bleiben, 
was aber barüber jei, dem Stifte gehören folle; 
1418 vereinbaren Hans und Stephan ber 
Hohenberger die Höhe des Wehrpolſters an der 
Altmülwehre in der Au unterhalb Traiſen, ſowie 
Anbringung eined 3 Ellen breiten Fiſchganges an 
ber Wehre, den bei Waffermangel der Müller nachts 
wenigftens offen laſſen folle; im felben Jahre meist 
Albrecht V. den Befiger der Araburg, Georg 


| ben Rudendorfer, mit feinen Aniprücen auf 
Dieſer Abt wird in 16 (von 33) Urkunden mit | 
ı felbes ſchon gehabt habe, bevor die Rudendorfer 
ı noch die Araburg erworben hatten; Erzherzog (!) 


das Landgericht zu Kaumberg zurüd, da das Stift 


— — — 


Lilienfeld. 


Ernſt ber Eiſerne anerlennt 1420 die Behent- 
freiheit des ftiftlichen Weingartens »Lilienfelder« 
am Fifchauerberge, ſowie Rupert von Welz, Ge 
neralvicar von Paffau, 1421 dies betreffs ber 
Point in Weinzierl zugefteht. Der alte Streit wegen 
bes für ben Mabelbrunnerzehent jährlih an Meif 


zu liefernden Muthes befferen Weizens (fiehe Abt | 


Weichhard 1283) wurde am 23. Jänner 1423 
durch ein Schiedsgericht dahin beglichen, dafs ftatt 
bes Kremſermaßes, das Wienermaß von nun an 
gelten jolle. (Wintertehner® Annalen.) 

Trüber ſah es betreffd der Diöcefanverhält- 
niffe aus. In Paſſau war nah dem Wbleben 
Georgs von Hohenlohe ein Zwieipalt ausge 
brocden. Eine Partei war für einen Seinrich 
Flödel, die andere für Leonhard von Lay- 
mingen. Für legteren entſchied fi 1423 der Ery 
biihof von Salzburg. Nun wollte aber Albrecht V. 
von ihm nichts wiſſen, da biefer ihm ſchon als 
Paſſauer Official in Wien viel Verdruß bereitet 
hatte, immer feinen Anordnungen entgegengetreten 
war und jeht ſogar die Abgeſandten der Gegen- 
partei hatte einferfern und ihnen alle Acten und 
Briefe abnemen lafjen. Albrecht verbot jeden Ver- 
fehr mit Leonard; die Folge war das Interdict. 
Daſs Lilienfeld gewiſs auch unter dieſem peinlichen 
Streite gelitten haben mufs, ift nur zu wahr- 
ſcheinlich. 

Die günſtigere Wendung, welche die Ver— 
mögensverhältniſſe des Stiftes wieder zu nemen 
begannen, geht am deutlichſten daraus hervor, daſs, 
als Abt Johannes von Heiligenfreuz am 21. April 
1423 Lilienfeld vifitierte, ihm für die Zeit vom 
Barnabastage 1421 bis Georgi 1423 Empfänge 
in der Höhe von 2149 Pfund, an Ausgaben da- 
gegen 1702 Pfund ausgewiefen wurden. Der Über- 
ſchuß von 447 Pfund war teild bar vorhanden, 
teils weggeborgt. Überbies waren hinreichende Qebene- 
mittel und Vorräthe an Wein und Körnern bis 
zur nächſten Fechſung vorhanden. 


Auch darin äußerte fich dieſe günftigere 


Wendung, dafs wieder den Wifjenichaften mehr 


Aufmerkſamleit gewibmet wurde. In Wien bocierte 
nach dem Abgange des zum Abte gawälten Kobannes 
von Langheim der Lilienfelder Johannes Pin- 
zinger, welcher einer der Dratoren der Wiener 
Univerfität beim Concil zu Conſtanz mar; vom 
Abte Georg erhielt er die Bewilligung, falls fich 











eine Gelegenheit hiezu bieten follte, eine Prälatur | 
oder ſonſtige firchliche Würden annemen zu dürfen. | 


Was die Beziehungen Lilienfelds zum Orden 
anbelangt, fei bier erwähnt, daſs 1414 der Ge— 
neralabt den am Tannberge lebenden Religioſen 
wegen ber Schwierigkeit, die durch die Ordensregel 
borgefchriebene Faſtenkoſt zu beichaffen, dem Fleiſch- 
genufs, die Mittwoche ausgenommen, geitattete, 
und dajs Abt Angelus von Reun im Auftrage 
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bes Generalcapitel# 1424 nebft Zwettl und Heiligen- 
freuz auch Lilienfeld vifitierte. (Otte Schmid, Ge— 
ſchichte vom Engelezell.) 

War unter Abt Johannes das Verhältnis 
der Pfarre Türnitz zum Stifte wenigſtens halbwegs 
geregelt worden, jo geſchah dies betreffs ber Pfarren 
Wilhelmsburg und Dröſing unter Abt Georg. 
Diefer ließ fih 1418 von Nikolaus Mayer aus 
Schönfirchen einen Rebers ausftellen, dafs er zu 
Wilhelmsburg die Refidenzpflicht einhalten, mit ber 
vereinbarten Congrua zufrieben fein wolle und 
feine Anſprüche auf ehemals zur Pfarre gehörige 
Einkünfte und Zehente machen werde. Einen gleichen 
Revers ftellte Georg Wentenichaden, der Nadj- 
folger eines Martin, betreffs Dröfing am erften 
Yaftenfonntag 1421 ans. (Wintertehner.) 

Sonft mag noch aus ber Peit bes Abtes 
Georg erwähnt werben, daſs 1416 durch Stephan 
ben Greul bei dem von ihm in Wilhelmäburg 
erbauten Frauenaltar wöchentlich fünf Meffen ge- 
fiftet wurden mit Güften in der Pfarre Hainfeld, 
Pyhra, St. Georgen und anderwärts, und daſs 
ein eigener Kaplan, Chriſtian vom Laa, bieje 
Meſſen zu leſen hatte. In einer Urkunde, welche 
Hans von Weninged in der Pfarre Opatnitz 
(jegt Opponig) 1425 ausftellt, fommt ber Name 
»Wiener-prugge zum erftenmal vor. 

Da am 6. September 1427 bereit? Wbt 
Nikolaus urkundlich genannt wird, Georg aber 
an einem 11. November geftorben fein fol, fo 
fann es nur im Sabre (1425 oder) 1426 ge 
ichehen jein. 


25. Abt Nikolaus (gewält vor 6. September 1427, 
geftorben 20. November 1428). 


Es ift dies der unter Abt Martin bereits 
genannte vormalige Subprior, welcher 1409 vom 
Bafjauer Official Andreas für das Stift eine 
vidimierte Privilegienabfchrift erbeten hatte. Nur 
drei Urkunden ſtammen aus jeiner furzen Mer 
gierungsperiode. In allen dreien wird er nament- 
lich angeführt, zum erftenmal am 6. September 
1427, zum leßtenmal am 13. Auguſt 1428. Um 
6. September 1427 verfauft Stephl, der Bauer 
am Hof, um 36 Pfund dem Stifte fein Haus 


; am Ring im Marfte Wilhelmsburg, nebjt einer 


dabei gelegenen Brandjtätte. Am 29. Februar 1428 
ftiftet fih Erhard Marolt von Wöllersborf 
ein Seelgeräth zu Lilienfeld mit einem Holze, ge- 
nannt Purgftall, und mit Ndern auf der Mard- 
feithen bei Möllersdorf, die nach feinem und feiner 
Hausfrau Ableben an das Stift fallen jollen. Am 
13. August desielben Jahres endlich weist Georg 


‚ Winter, geieffen zu Weinzierl, dem Stifte zu 


einem Seelgeräthe 32 Pfund zu, welche nach feinem 
Tode von dem ihm gehörigen Haufe an das Stift 
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zu zalen feien. Das find die einzigen den Stiftsbefig | freuz umd des Propftes Caſpar von St. Pölten 
betreffenden Daten aus des Abtes Nikolaus Zeit. | betreffs der erſt 1429 neben dem (vom Laien. 


In kirchlicher Beziehung findet fich die Note, 
daſs Johannes, Cardinalprieſter zum heil. Eiriacus, 
am 29, Upril 1427 den Bejuchern der Stiftskirche 
jowie der zum Stifte gehörigen Kapellen, darunter 
auch der Erhardi-apelle in Wöllersdorf, Abläſſe 
erteilt, (Wintertehner.) Wie wohlthätig die zeitweilig 
eingetretene Ruhe und die georbneteren Hausver- 
bältniffe ihren Einfluſs auf Pflege des Haus- 
ftubiums und auf die gewohnten Beichäftigungen 
der Stiftsmitglieder äußerten, geht daraus hervor, 
daſs P. Petrus Krotenthaler (der nachmalige 
Abt) um 1425 ein großes Vocabularium jchrieb, 
und Thomas, ein Stlofterneuburger, 1419 den 


jet noc vorhandenen Codex Nr. 146 der Manu- 


feriptenfammlung. Abt Nilolaus joll am 20. No- 
vember 1428 bereits geftorben jein. 

Im St. Pöltner Todtenbuch ift der 21. Des 
cember als Sterbetag angejekt. 


26. Abt Stephan II. Mugel (gewält nah No- 
vember 1428, rejignierte vor 13. Februar 1443, 
foll erft nad) 1478 geftorben fein). 


Stephan kommt 1424 bereits als Sub- 
prior vor. Als Abt wird er zuerft am 13. ‘uni 
1429 genannt, zuletzt am 11. Jänner 1443. In 
das Jahr feiner Erwälung fällt die Wiederherftellung 
bes kirchlichen Friedens mit Paſſau, was den Be 
mühungen Eberhards IV, von Salzburg baupt- 
jählich zu danfen war. Der Gewogenheit des Zandes- 
fürften ift es zuzuſchreiben, dafs verjchiedene 
ſchwebende Streitfälle zu Gunften des Stiftes ent- 
Ichieden wurden. Im Jahre 1430 weist der Herzog 
die Hohenberger Stephan und Friedrich mit 
ihren Ansprüchen auf Mautfreiheit und Landgericht 
zu Wilhelmsburg ab, entjcheidet ferner, daſs die 
Lilienfelder in Hinlunft in ihren Wäldern wie bis- 


her die Jagd frei ausüben und Roth- wie Schwarz. | 
wild erlegen dürfen, ohne den Sohenbergern, wie | 








diefe es beanfpruchten, von jedem Wildfchtweine den ' 


Kopf, von jedem Bären eine Pranke abführen zu 
müffen; auch beftimmt er die Grenzen zwiſchen 
Hohenberg und dem Stiftsbefite, ausgehend vom 
Höhenberge, durch den Endersbach, auf den Beil- 
fteinkogel, dann dem Schwarzenbadhe nad), der fich 
bei der Kumpfmüle in den Halbach ergieht. Übrigens 
vereinbaren ſich die Hohenberger 1433 mit dem 
Stifte beirefis der Jagdfolge durch Privatverträge. 


Ein Streit mit dem Prior Friedrich vom | 
Gaming betrefis der Müle zu Hörgerftetten (Pfarre | 


St. Leonhard) wird 1436 durch einen Schiebipruch 


geichlichtet, desgleichen ein jolcher betrefis zweier | 
Güter in der Klaus (Pfarre Scheibbs) im Jahre | 
1440. Um 30. Juni 1441 endlich unterwerfen | 
fih Abt Stephan und der Göttweiger Ubt Thomas | 
dem Schiedfpruche des Abtes Heinrich von Heiligen- | 


brübern unter Leitung eines Prieſters bewirt- 
ichafteten) Kandelhofe in Fahrafeld erbauten St. Wolf- 
gangs-Kapelle, wonad das Stift Göttweig oder bie 
Pfarre St. Veit, in deren Gebiete die Kapelle 
allerdings lag, von den eingehenden Opfern an 
Gerd, Wachs oder jonftigen Gaben ein Drittel be 
fommen, der Reit aber an das die Kapelle er- 
haltende Lilienfeld fallen folle. Doc dürfe ber 
Präfeet der Grangia bei der Kapelle keinerlei pfarr- 
liche Rechte ausüben, ja der Abt von Göttweig 
babe jogar das Necht, bei größerem Concurſe von 
Gläubigen oder an bejonderen Feittagen zur Über- 
wachung des DOpfereinganges einen eigenen Geift- 
lichen bineinzufchiden. Der Vicar in Els endlich 
wird 1442 vom apoftoliichen Stuhle aus beauf- 
tragt, wieder wie von altersher dem Pfarrer von 
Meisting jährlihd 2 Pfund abzuliefern. 

Neben einer Schenkung fommen nur zwei 
Käufe unter Abt Stephan vor. Im Jahre 1431 
ftiftet der bereits 1415 unter Abt Georg erwähnte 
Peter von Wildeck mit Gülten aus Ramsau und 
im Fliedersbach beim Dreifaltigleitsaltar zu Lilien- 
feld (der fich nah P. Johann Gottwalds Meinung 
eiwa an einem Pfeiler binter dem Sochaltare 
zwijchen dem Bernardi- und Benedicti-Altare be 
funden haben joll, und)‘ wo die Wildeder ihre Grab- 
ftätte hatten, ein ewiges Licht. 

Bon Hand Wenppot, einem Bürger zu 
Krems, kaufte Abt Stephan 1434 die Weingärten 
»Rirchpointe und »Bachleithen« am Stratzingbache, 
und am 9. Jänner 1441 gejtattet Kaiſer Fried- 
rich III. den Ankauf einer dem Wolfgang Wolfen: 
reuter in Wiener-Reuftadt gehörigen Branbditätte, 
bewilligt auch dem Stifte den Ban eines Haufes 
alldort und die Übertragung aller Freihofrechte auf 
diejen Neubau, wie ſolche das Stift bisher auf 
dem Haufe beim Fleiſchhackertore beſeſſen Habe. 
Derjelbe Kaijer, der in der Folge dem Stifte viel- 
fache Gunſtbezeugungen zuteil werden ließ, beftätigte 
auch 1440, allerdings auf Wiederruf, dem ftift- 
lihen Landrichter Hans dem Nötelsdorfer das 
Necht, über Blut und Bann auf dem ftiftlichen Be- 
figungen zu richten. 

Betreffd der auswärtigen Stationen ſei nur 
erwähnt, dajs 1441 Albrecht Puſchinger von 
Aggsbach auf dem Tannberge, wo fein Bruder 
Hans begraben war, mit Gülten in ber Pfarre 
Spital, Waldhaufen und St. Georgen drei Jahr- 
tage ftiftete. 

Seitens des Ordens erhielt Lilienfeld 1431 
den Auftrag, zu den Koften, welche der Aufenthalt 
des Generalabtes beim Concil zu Bajel verurſachte, 
die Quote von 27 Gulden beizutragen; im Jahre 
1432 befielt der Generalabt Johannes VII. am 
Georgstage, Abt Stephan jolle der Abtwal in 


— — 


Lilienfeld. 


Heiligenkreuz vorfigen und dies immer sede vacante 
in Heiligenkreuz thun, folange ber Abt von Mori- 
mond nichts anderes verfüge. (finteriener.) 


von Säufenftein, nad. 
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Lilgenfeld« zu Krems genannt. Das Stift hatte 


| einen Hof am Hafnerplag. Ob dieſer Hans ein 


' Stiftämitglied war, und in welchem Lilienfelder 
Stephan fam diefem Auftrage, ajfiftiert von dem 
Zwettler Abte Johann und dem Abte Jakob 


Brachte ſchon der 2. April 1439 dem Stifte 


Unheil, indem infolge des Eisftoffes eine ungeheure 
Überſchwemmung zu Krems, wie überhaupt, jo auch 
im Stiftshofe beim Hölltore und in Weinzierl 
großen Schaden anrichtete, von dem ſich die ger 
fammte Bevöfferung lange nicht erholen konnte, jo 
brachte der 27. October desielben Jahres dem Abte 
tiefe Trauer: Herzog Albrecht V., der wolmeinende 
Gönner des Stiftes war geitorben. Im felben 
Jahre wurde in der nun erft ganz ausgebauten 
Mauritius-Rapelle Uriula, die Witwe Stephans 
von Topel, am 8. September beigejegt, während 
die am Michaelstage auf der Marigzeller Pilger- 
fahrt zu Türnitz verjtorbene Cimburga von 
Majovien, die Gattin Ernft des Eifernen und 
Mutter des nachmaligen Kaiſers Friedrich II. 
bereits 1429 vor dem Hodaltare der Stiftskirche 
auf der Epifteljeite ihre Ruheſtätte gefunden hatte. 

In das letzte Jahr des Abtes Stephan fällt die 
Erwerbung eines Dorned von der Dornenfrone des 
Herrn, welchen der Ehorherr bei St. Stephan Hans 
Geufs als Beichtvater der Elijabet, Tochter Kaiſer 
Sigmunds und Gemalin Herzog Albrechts V., 
von diefer zum Geſchenke erhalten hatte, und welchen 
der König von Frankrteich dem Kaijer Karl IV, 
einft nebft anderen Reliquien und Softbarfeiten 
hatte zufommen laſſen (derſelbe wurde jpäter in 
die Kirche nach Türnig gewidmet, wo er noch ver- 
ehrt wird). 

In zwölf (von 21 vorfindigen) Urkunden wird 
Abt Stephan mit Namen genannt. Er refignierte 
vor Februar 1443, da der am 13. Februar das 
Stift vifitierende Abt Johann von Morimond 
den neugewälten Abt bereits an diefem Tage be- 
ftätigt. In den Ratalogen beißt es, Stephan 
babe refigniert wegen hohen Alters. Nun find im 
Archive zu St. Lambrecht alte, vormal® an den 
Altären angebracht geweſene Eonfecrationstäfelchen, 
darunter eines von St. Blafien, welches meldet, 
Stephan Mugel, vormals Abt zu Lilienfeld, habe 
den betrefienden Altar 1478 erbauen laſſen. Dar- 
über jei deffen Wappenſchild und ein knieender 
Eiftercienfermönd; dargeftellt. (Steierm. Geſchichtequellen. 


1869— 1873.) Wenn dies richtig ift, dann fünnte dieſer 


Hof er Kaplan war, ift nicht nachweisbar. (Iatob 
Bichner, Admonter Urkunden; »Blätier«, 1804, ©. 257 und 297; 
Urbarregifter vom Jahre 1571.) 


Ein Petrus von St. Pölten fchrieb 1433 
in Lilienfeld ein jet noch in Hohenfurt vorfindiges 
zierliches Diurnale Cisterciense. (Xenia Bern., Hand- 
ſchriften. XIV, S. 173.) 


27. Abt Petrus Krotenthaler 
(13. Februar 1443 bis 21. Februar 1472). 


Die 70 vorfindigen Urkunden, von denen 37 
den Namen des Abtes enthalten (zuerft wird er 
am 4. Juli 1444, zulegt am 30. September 1468 
genannt), geben Zeugnis von der wechjelreichen und 
vieljeitigen Umtsthätigkeit diejes bei Papſt und 
Kaiſer hochangeiehenen Abtes. Bor 1427 ſchon 
Stiftämitglied, als folches ſpäter Kellermeifter, 1433 
Prior, muſs er fofort nad ber Nefignierung des 
Abtes Stephan zum Vorfteher des Haufes gewält 
worden fein, denn Abt Johannes von Morimond 
beftätigte ihn, wmwie jchon erwähnt, bereit3 am 
13. Februar 1443 gelegentlich der Bifitation des 
Stiftes. 

Daſs ber neugewälte Abt füc wiffenichaftliche 
Thätigkeit empfänglic; war, erjehen wir daraus, 
dafs er, wie jchon früher bemerkt wurde, ein großes 
Bocabularium eigenhändig angefertigt hat. Was 
ihn aber den Brüdern vielleicht noch mehr empfohlen 
haben mochte, war die Bertrautheit mit den Rechten 
und Beligthümern des Stiftes, die er fich erworben 
hatte, da er bereit 1434 einen Index privile- 
giorum angelegt hatte, der heute noch vorhanden 
ift. Damit noch nicht zufrieden, jtellte er im An- 
fchluffe an diefen Index eine 650 Seiten ſtarke 
Sammlung von Urkunden zufammen, die er dann 
als Abt fortführte, jo dajs felbe (über 800 an 
der Zal) bis 1470 reichten. (Es bürfte dies der Goder 58 
und 78 im f. unb f. Sauber, Hofe und Staatbarchlo fein.) 


Das Beiipiel des Abtes wirkte auch anregenb 


‚ auf jeine Mönche, jo daſs wir unter ihm einen 


Abt nicht 1443 ſchon hochbetagt gemweien fein, oder | 
er müſste ein ganz ungewöhnlich hohes Alter er- 
reicht haben. Bielleicht ift die Jahreszal 1478 
unrichtig. — Man nimmt an, daſs diejes fein 


Sterbejahr geweſen jei. 
Unter dieſem Abte wird 1434 ein Hans 
von Wainzurel -Kaplan in der Herren hof von 
Topograpbie. V. Band. 


Petrus von Laa, einem Johannes Rydel von 
Zwettl, einen Thomas Pisfator von Ebersberg 
begegnen, welche alle als fleißige Scriptoren 
galten, bejonders fehterer, von dem in ber Hand» 
ſchriftenſammlung zu Heiligenkreuz noch jet fich 
ein liber usuum und ein Rituale Cisterciense 
(Cod. 837) vorfindet. 

Mit Feſtigleit verteidigte Abt Peter die 
Rechte und die Befigungen des Stiftes gegen frembe 
Angriffe, unterwarf ſich aber auch gerne einem 
billigen Schiedfpruche. So 1447 betreffs der Beſitz- 
grenze bei Ganzendorf oberhalb Ochſenburg mit 
dem Propfte Cajpar von St. Pölten; jo 1451 
mit Georg von Edart3au betreffs gewiſſer Blut- 
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und Gelddienſte zu Witzelsdorf; jo 1454 mit dem 
Prior Niklas von Gaming wegen ber Örenzen 
am Bruunſtein; jo 1459 mit dem Propſte von 
St. Pölten betreffs der Fiſchwaſſergrenze unterhalb 
ber St. Dswaldsfapelle bei Ochfenburg. 

Über Wunſch des Königs Ladislaus ge- 
ftattet Ubt Petrus 1455 demjelben Propſte aus- 
namsweije die Befreiung von ber bisher jtand- 


haft gewahrten allgemeinen Maut- und Zollpflicht | 


zu Wilhelmsburg Im Jahre 1459 wird durch 
Bermittlung des Abtes Lauren; Gruber von Hlein- 
Mariazell unter dem Bürgermeifter Jalob Starf 
eine vieljährige Zwiſligkeit der Stifte Lilienfeld, 


Klein-Mariazell, Schotten, St. Dorotheaund Mauer- | 


bad; mit Wien wegen des abgabefreien Leutgebens 
und Weinichanfes in den jtädtifchen Kloſterhöfen 
beigelegt. (#ioner, a. a. O. S. 90.) 

Freiwillig verzichtet Abt Martin von Gött- 


weig 1466 auf das Drittel des feinerzeit ftrittig | 
gewefenen Opfers in der St. Wolfgangsfapelle in 
Fahrafeld. Damit das Stift nicht jedem Freibeuter 
offen ftehe, begann Abt Petrus dasjelbe mit 
Mauern zu umgeben, wozu Johannes von Mori 
mond 1453 eigens die Eimwilligung gab unter | 


der Bedingung, daſs das Oratorium, Refectorium, 
Dormitorium, dann die alte Abtei und das Ub- 
fteigquartier für den Landesfürjten im bisherigen 
Stande belafien bleiben. (Winteriehner., Ferngelegene 
Befigungen gab Peter auf Leibgeding in Pacht: jo 


1448 die Weingärten »Swerklär« und »Dchien- | 
burger« in Pfaffitätten, und die Fleiſchhank am 
Hohen Marft in Krems; 1449 den Weingarten | 
»die feine Satz- in MWöllersdorf, und ebendort | 


1455 einen Hof; 1456 einen Weingarten ober- 
bald Weinhaus bei Reindorf; 1459 den Wein- 


garten »Planpühele in Pfaffſtätten. Einen Wein- | 


garten in Soos trat Abt Peter an den Mbt 
Laurenz Gruber von Klein-Mariazell 1458 ab 
zur Tilgung von länger ausjtändigen forderungen 
biejes Stiftes. Giguer, ©. 99) 

Andere Güter tauchte er gegen paſſender ge- 
fegene um: jo 1447 dem Althof ob Kreisbach in 
der Pfarre Pyhra, wofür Abt Peter ein Ganzleben 
in Bubmannsdorf (Bummersdorf) bei St. Pölten 
erhielt; fo 1455 die Naſsmüle an der Pielach und 
das Angeredgut in der Pfarre Rabenftein, wofür 


er das vordere und Bintere »Schaitreutgute in 


ber Pfarre Hofjtätten erhielt; 1456 das »Lehen 
am Gries« in Oberndorf, wofür das Stift vom 
dortigen Pfarrer Hand Hermann das ber Kirche 
gehörige »Meierhofgut« zu Ruprechtshofen erhielt. 

Käufe fommen unter Abt Beirus nur wenige 


vor: im Sabre 1447 wird der kleine und große | 


Zehent zu NReuttern, (Pfarre Gföhl) erworben; 1458 
um 151 Pfund die Müle auf der Widen« ſammt 
Garten und der Point »Erlach« zu Türnig; 1459 


um 300 Pfund der Göttweiger Zehent zu Rabel- | 
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brunn, wobei jih Abt Martin Matſchauer das 
MWieberfaufsreht wahrt; endlich 1462 der Wein- 
garten »Schreibere am Gebling bei Radendorf, 
der ohnehin vormals dem Stifte gehört hatte. 
Auch zwei Schenkungen mögen bier erwähnt 
werben: 1444 bereits vermachte Ehriftian Gfleht, 
der Richter in Radelbrunn, feinen (vormals dem 
Stifte abgelauften) Beſitz dortſelbſt dem Kiofier 
und behält fi nur den Nußgenuß bis zu feinem, 
feiner Frau und Tochter Ableben vor; und 1448 


ſtiftet fich Elijabet Khelerin, Bürgerin zu Wilhelms- 


burg, mit 100 ungarifchen Goldgulden nach ihrem 
Ableben durh ein volles Jahr wöchentlich ein 
Seelenamt und ein Fraucnamt. 

Den Schenkungen anzureihen wäre die Maut- 
freiheit, welche Heinrich von Baiern 1448 neuer- 
dings für jährlih 3 Pfund großen und weiten, 
und 4 Pfund Heinen und engen Bandes Salzburger 
Salzes gewährte, ſowie ber Auftrag, welchen Erzherzog 
Albreht VI. feinem Amtmanne Jan Wermas- 
torfer zu Gmunden 1463 gab, bem Stifte jähr- 
lich das übliche Salzquantum foften- und mantfrei 
zu geben und zuzuftellen. 

Mit dem Hohenberger Friedrid ftand Abt 
Petrus feltiamerweije auf freundihaftlihem Fuße. 
Diefer jtiftete 1445 zu dem Altare »hinter der 
Kirhthüre im Wilhelmsburg einen Ader (»Dffen- 
art« genannt) vor dem Burgtore dortielbt gelegen, 
und erhielt 1454 die Erlaubnis, fi im Marfte 
auf stiftlichem Grunde gegen einen jährlichen 
Grunddienſt einen Körnerkaſten zu bauen, welcher 
weder zu einem Wohnhaus umgewandelt, mod 
zum MWeinausfchanf verwendet werden durfte und 
nad Ableben des Mannesſtammes ber Hohenberger 
wieder frei an das Stift fallen follte. Am 29. April 
1459 jtarb diefer Friedrih von Hohenberg 
(jedoch keineswegs bereits ala ber lehte feines 
Stammes) und wurde im der Nähe bes vormals 
von der Familie geitifteten Altares im Rreuzgange 
begraben. Der Grabftein liegt jet nach vielfacher 
Wanderung im Capiteljaale und wird wegen feiner 
feinen Ausführung gerühmt. Der Jahrtag für dieſen 


| Friedrih von Hohenberg wird noch immer am 


30. April gehalten. 

Im Lande genojs Abt Petrus hohes An- 
feben, ſo daſs wir ihn bei der Grundfteinlegung 
des (umausgebauten) Turmes der Stephanslirche 
1450 unter ben Feſtgäſten (Dombauvereinshtart 1897 
nad Teitareite), ferner 1452 während der Minder- 
jährigfeit König Ladislaus V. unter dem zwölf 
Landesregenten, und nad des Ladislaus Tode, 
1458 auch unter ben Deputierten finden, welche 
die Ziviftigkeiten zwiichen Kaiſer Friedrich III., 
Erzberzog Albredt VI. und Sigmund von 
Tirol ſchlichten follten. (wigner, a. a. ©. &, 107.) Der 
Kaiſer hatte dem Wbte 1443 bereits alle Rechte 
und Befitungen beftätigt, hatte e8 am 20. Februar 


—— en 


Lilienfeld, 


1449 bei Nilolaus V. erbeten, daſs der Abt zu | 


Lilienfeld an zwölf reiten bes Jahres in der Stiftt- 
firche fich der Bontificalien bedienen dürfe, hatte, 
obwol er 1451 noch dem Abte Petrus befielt, 
feinerlei Schritte betreffs der geplanten Trennung 
von der Paternität des Wbtes zu Heiligenkreuz zu 
machen, da er erjt hierüber mit anderen Eijter- 
tienferäbten fich beraten müfje, dennoch bereits die 
Angelegenheit in Fluſs gebracht, und erwirkte ihm 
ſchließlich am 27. April 1462 die apoftoliiche 
Bervilligung des Gebrauches der Bontificalien für 
alle Orte und alle Zeiten, ſowie die Erlaubnis, 
keinen Mönchen die niederen Weihen zu erteilen, 
und Kirchliche Gefäße, Kelche und PBaramente zu 
weihen. 

Dafür verlangte Kaifer Friedrich 1463, es 
möge jeinem Hauptmann Wolfgang Meuerl ge- 
ftattet werben, bie Kirche Wilhelmsburg, welche 
durch Mauern und einen mächtigen in der Nähe 
ber Hochaltarſeite vorgebauten mehrftödigen Turm 
gut befeitigt und geichirmt war, zu bejegen, damit 
fie nicht im andere Hände komme und dadurch ber 
Landfriede in Gefahr füme. 

Seitens des heiligen Stuhles wurbe dem Stifte 
außer ben oberwähnten Auszeichnungen noch eine 
eingreifende Wohlthat zuteil durch die vollftändige 


Durchführung der wol oft genug geitatteten umd | Seifen, wenn biefe zum Wohle des Stiftes unter- 


angeorbneten, aber immer wieder durch Schaffung 
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Für Hebung des Gottesdienſtes beſorgt, ſchmückte 
Abt Petrus den Hochaltar durch Anbringung 
eines die Himmelfahrt Marias darſtellenden großen 
Bildes, und ließ die durch die wiederholten Einbrüche 
zügelloſer Scharen entweihten Kirchen, Friedhöfe 
und Altäre wieder weihen, ſo im October 1458 
die Kapelle mit den drei Altären in Krems, im 
November die Stiſtskirche, die Magdalenafirche mit 
ihren Allären, und bie Friedhöſe, wie auch die 
St. Wolfgangstapelle in Fahrafeld; 1471 dann 


‚ Kirche umd Friedhof in Wilhelmsburg, 1472 den 


Ratbarina- und Barbara-Altar in Meisling. Die 
immer mehr bejuchte Kapelle am Tannberge lieh 


Abt Beter vergrößern und zur Unterkunft der 


von Schwierigkeiten hinansgezogenen Jncorporierung 


der Piarren Türnig und Wilhelmsburg. In An- 
betracht der milslichen Wermögensverhältnifie bes 
Stiftes, welche es dem Abte faum ermöglichten, 
30 Mönde zu erhalten, während doch 80 vor- 


handen waren, die allerdings in ruhigen Zeiten | 


ihr Auskommen gefunden hätten, wäre es dem 


Stifte eine bedeutende Überhilfe geweien, wenn bie | 
Einkünfte von Türnitz und Wilhelmsburg in Wirt- | 


lichkeit dem Kloſter einverfeibt worden wären, — 
und died eriwägend, verfügte Nilolaus V. 1448, 


e8 möge der Abt von Heiligenkreuz die Berhält- | 


niffe diefer Pfarren prüfen und mach Feftjekung zu viſitieren und zu reformieren, was dieſer auch 


einer annembaren Eongrua für die nunmehr (mac) 
dem Ableben oder Abgange der dbermaligen Pfarrer) 
aus bem Berionalitande des Kloſters zu entnemen- 
den Bfarrer bie völlige Incorporierung vornemen. Am 
1. März 1448 ſtimmt Biichof Leonard von Paſſau 
diefer Sincorporierung zu, am 25. Mai 1449 wird 
fie durch Abt Johann von Heiligenkreuz vollzogen. 
Am 22. December bdesfelben Jahres refigniert 
Michael Harafier in Türnig gegen 
36 Pfund, 1450 erhält der Pfarrer von Hainjeld 


Mönche dort ein weitläufigeres Gebäude beritellen. 


Was die Beziehungen Lilienfelds unter Abt 
Petrus zum Orden anbelangt, jo waren jelbe 
ziemlich Tebhaft. Gelegentlih der Bifitation im 
Jahre 1448 geftattet Johannes von Morimond, 
der erft bei der Wal bes Abtes Beirus fich perfön- 
lich von der Rauheit des Winters hatte überzeugen 
tönnen, den Gebrauch eines Dfens, der vom 
apoftoliichen Stuhle 1382 bereits bewilligt, aber, 
da es vom Drben noch nicht zugeftanden war, noch 
nicht angeichafft worden war. Auch den Fleiſchgenuſs 
geftattet er dem Mbte und feinen Möndıen auf 


nommen werben. Im Sabre 1453 vifitierte er 
wieder das Stift, und neuerdings 1457. 


Im Jahre 1463 erhält Abt Petrus vom Orden 
die Mahnung, feine Mönche in dem Eiftercienfer- 
collegium zum heil. Nitofaus in Wien ftubieren zu 
fallen, da es fonft in Gefahr ftehe, in weltliche 
Hände zu lommen Gfell, und Echmid, Geſchlchte vou 
Engetspen); 1466 mahnt das Generalcapitel Die 
Öfterreichiichen Äbte, dieſes Collegium kräftigſt zu 
unterftügen. Im jelben Jahre beauftragt der Beneral- 
abt Humbert von Eifterz den Abt Betrus, das 
Eiftercienjer-Nonnenklofter zum heil. Geift in Ips 


that und 1469 im Vereine mit den Abten von 
Säufenftein und Baummgartenberg wieberhofte, twor- 
auf mehrere Brüder von Lilienfeld Jahre hindurch 


' dort als Beichtväter und Prediger wirkten, mande 


jährliche 


den Auftrag von Baffau, den Lilienfelder Marcus | 


als erjten ftiftlichen Nfarrer in Türnig zu in— 
ftallieren, während biejer im November 1450 ben 


den Johann Spiger als zweiten ftiftlichen Pfarrer 
in Wilhelmsburg inftallieren muſs. 


auch dort begraben mwurben. 


Am Känner 1472 wurde Lilienfeld dur den 
Ubt Georg III. von Heiligenkreuz vifitiert. Kurze 
Leit darauf bereits, nämlich am 21. Februar 1472 
wurde Abt Petrus nad) einer 29jährigen thaten- 
und ruhmreichen Regierung vom Seren bes Lebens 
abberufen. Wof wegen der quasi-episcopalen Würde 
wurde er als der erfte unter den Übten Lilien 


felds im der Kirche ſelbſt außerhalb des Presbyte⸗ 
Lilienfelber Thomas Murr als erſten, und 1456 


riums nahe der Evangelienſeite des Hochaltares 
beerdigt und iſt auf dem Grabſteine in ganzer 
Geſtalt mit Stab und Mitra dargeſtellt. 
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Noch möge aus jeiner Periode erwähnt werden, 


dafs 1450 vor dem Kohannes-Altare Anna Laden- 


borferin, die Mutter des Bruders Oswald, melde 
zum Micaeli-Altare (!) vieles geftiftet haben joll, 
beerdigt wurde; ferner daſs 1461 in der Brunn- 


fapelle ded Kreuzganges, welche damals nach der 
Art der Brunnkapelle in Maulbronn um ein Stod- 


wert höher war, fo daſs ji oben ein von Abt 
Petrus gerne benügtes Zimmer befand, von einem 


gewiſſen Wernher von Regensburg (nas Hanibaters | 


Schllderung) wundervoll ſchöner Bleibrunnen mit drei 
Muscheln bergeftellt wurde, welcher leider bei der 
Aufhebung des Stiftes 1789 zerichlagen und als 
altes Blei verfauft worden ift; ferner daſs 1468 
über Befürwortung Kaifer Friedrichs III. Abt 
Petrus dem Propfte von St. Völten das Schwemmen 
der zum Hausbedarfe nötigen Scheiter in der Traifen 
geitattete. 


28. Abt Jakob 
(21. Mai 1472 bis 25. Jänner 1474). 


Vier Urkunden fallen wol in feine Beit, aber 
feine nennt ihn mit Namen. Im Jahre 1469 wirb 
er als Kellermeifter angeführt. In feine Beit fällt 
die Lostrennung Lilienfeldbs aus der Paternität 
des Mbtes von Heiligenkreuz. Seit 1451 bereits 
waren die darauf abzielenden Unterhandlungen mit 
Rom im Zuge, noch aber war feine Entjcheidung 
erfloffen. Es führte darum Abt Georg III. von 
Heifigenfreuz als Pater immediatus bei der Wal am 
21. Mai 1472 in Lilienfeld unter Aififtenz des 
Abtes Johannes von Neuklofter und des Abtes von 
Neuberg den Vorfit. (Wintertehner.) Einige Wäler 





wurden aber, vielleicht um die Loslöfung ins Rollen | 
zu bringen, oder weil fie mit der Wal unzufrieden | 
waren, beim Generalcapitel Hagbar. Diejes befal | 


nun dem Abte Ehriftian von Neun, Erhebungen | 
zu pflegen, worauf berjelbe im März 1473 be , 


richtet, dies gethan und alles in Ordnung befunden | 
zu Haben, Bereit? am 3. April 1473 fpricht Bapft 


Sixtus IV. auf Anſuchen Kaiſer Friedrichs III. die | 


Lostrennung Lilienfelds von Heiligenkreuz aus und | 


unterftellt Lilienfeld vorläufig direct dem General- 


abte von Ciſterz. Da mun dieſes doch zu entfernt | 


war, die Beranlaffung zur Bitte um Loslöfung 
aber fortbauerte, jo wurden dem Abte von Reun 


am 16. September 1473 für alle Zukunft die | 
Rechte des Pater immediatus über Lilienfeld zu- 


gewieſen. Am jelben Tage wurden der Erzbiichof 
von Salgburg und die Bilchöfe von Paſſau und 


Seckau bievon verftändigt. So war denn der Wunic 
bes Stiftes, das Jahrzehnte hindurch unter gewiffen | 


Anfprüchen und Anfeindungen feitens der Übte, 


der Mönche und der Untertanen des Stiftes Heiligen- - 


freuz befonders zu Pfaffſtätten gelitten hatte, und 


dem man wahricheinlich, ein gleichberechtigtes Neben- - 
einanderfein verwehrend, das Filiationsverhältnis 
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etwas allzu hart hatte fühlen laſſen, erfüllt, und 
damit auch der Kaiſer zufriedengeſtellt, dem es 
gefiel, dafs die zwei Klbſter, in deren einem fein 
Bater Ernit, im anderen die Mutter Eimburga 
ruhte, in eine engere Verbindung gebracht waren. 

In Abt Jakobs Periode fällt die Verpachtung 
des großen Wein- und Getreidezehents in Dröfing 
(Juni 1472) an einen gewiſſen Chriftof Gwalchi 
gegen jährlich 24 Pfund, mag die Fechſung wie 
immer ausfallen. 

Jakob jtarb an einem 25. Jänner. — Da 
Abt Paul III. bereits am 11. Februar 1474 
gewält erjcheint, fo fann es nur der 25. Jänner 1474 
geweſen jein. 


29. Ubt Paul II. 
(17, Februar 1474 bis 27. März 1485). 


Am 17. Februar 1474 leitete zum eritenmale 
der Abt von Neun (Ehriftian) die Wal in Lilien- 
feld, welche anf den bisherigen Großfelluer Paul 
fiel. Urkundlich wird er zuerft am 22. Juli 1474, 
zulegt am 23, Upril 1482 genannt. Bon 23 Ur- 
funden, welche aus feiner Beit vorfindig find, ent 
halten ſechs feinen Namen. 

Schon Ende 1473, noch mehr aber anfangs 
1474 jpihte ſich das Verhältnis Lilienfelds zum 
Stifte Heiligenkreuz, welches ſich in bie durch die 
Lostrennung des Tochterftiftes geichaffene Lage nicht 
hineinfinden wollte, derart zu, daſs beim General- 
abte Humbert Klage geführt wurde. Diefer lud 
durd Abt EHriftian von Reun die beiden Äbte 
vor das Generalcapitel, Da Abt Baul eben erft 
gewält war, fonnte er ſchwerlich bereits befeibigenb 
gegen Heiligenkreuz aufgetreten fein, vielmehr ein: 
fach für jein Kloſter im allgemeinen Stellung ge- 
nommen haben. Nah einem Schiebipruche ber Abte 
Kohannes von Neuflofter, Paul von Melt und 
Stephan von St. Dorothea im Juli 1474, wor 
nach den beiden Sllöftern für die Vergangenbeit 
Stillfchweigen aufgetragen wurde, jcheint denn auch 
eine Berföhnung eingetreten zu fein (#interiehners 
Annatend, und auf dem im felben Jahre in Heiligen- 
kreuz abgehaltenen PBrovincialcapitel erihien audı 
Abt Baul, ftenerte bei ber für das verarmte Ciſter; 
dort veranftalteten Collecte trotz der eigenen Not 
bei, und ein Heiligenfreuzer mit einem Lilienjelder 
überbrachten das Ergebnis der Sammlung (830 Gold» 
aulden) nad) Paris. (Topograpdie von Nieder Öfterreit. 
IV, 162 und P. Florian Bat, Heiligentreug.) Lilienfeld hätte 
bamals jelbft eine Unterſtützung beburft. Es geht dies 
hervor aus der Schwierigkeit, mit der den twieder- 
holten und dringenden Geldforberungen Kaiſer Fried⸗ 
rich8 III. entiprochen werden konnte. Im Sabre 
1476 bereits fordert er wegen ber Belagerung 
von Mayres, Stodern und Berndorf 70 Pfund 
für die Söldner, desgleichen 1477. Im Fahre 1480 
befielt er das Stift zu befeftigen und orbnet bie 
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Robotleiftung hiezu für alle wem immer unter- 


tänigen Umwohner auf vier Meilen im Umkreiſe 


an. Zweimal mahnt er 1484 ftrenge, feinem Nott- 
meifter Hans Bucher 100 Pfund zur Anszalung 
der Mannſchaft vorzuftreden bei jonjtiger Pfändung. 

Nun jo verpfändete denn der Abt ſelbſt und 
verfaufte und machte Schulden, um nur halbwegs 
biefen ftändigen Zumutungen gerecht werben zu 
tönnen. Allerdings zeigte ſich der Kaiſer dankbar, 
indem er allen feinen Pflegern, fowie den Magi- 
itraten ber Städte befal, tas Stift von jeder Maut 
und Abgabe frei zu halten: jo 1475 ben Kornen- 


burgern, 1477 dem Pfleger zu Rabenftein Stephan | 


Ehlinger, dem er überdies verbietet, das Stift 
durch Forderungen von Lebensmitteln zu beläſtigen; 
1483 dem Pfleger zu Wald Sigmund Tellnitz, 
und dem Konrad Auer, Pileger zu Lichtenftein 
bei Mödling, der jogar 13 Pfund, welche er dem 
Stifte abgenötigt hatte, zurüdgeben mufste, — und 
dem Pfleger Leonharb Helt in Schönau. In Lilien- 
feld felbft bemilligte der Kaiſer 1484 den ungeld- 
freien Weinverfauf des Stiftes in der Taverne an 
der Porten. Daſs unter folchen Verhältniſſen von 
Neuerwerbungen feine Rebe fein konnte, ijt erflär- 


lich. Der Ankauf der baufälligen Müle zwiichen | 


ben Wäſſern bei Türnig im Jahre 1477, und des 


»Maierhofs« am Hermannsberge bei Ruprechte- | 
handene Contributionsbriefe de Matthias Eor- 


hofen im Jahre 1482 fällt nicht ins Gewicht. 
In kirchlicher Beziehung feien aus Abt Pauls 
Zeit hervorgehoben die Stiftungen des Hans von 
Hohenberg für die St. Oswalbslapelle bei Ganzen- 
dorf am Steinfelde, und die der Elifabet Khyelerin 
in Wilhelmsburg vom Jahre 1478, ferner bie 
Gewährung von Abläfjen für die Beiucher ber 
Stiftsficche und des Kreuzganges zu Oſtern, Pfingiten, 


Maria Geburt, Fronleichnam und am Kirchweih- | 


tage, während zugleich zum erjtenmafe für dieje 
Tage und zu jeder Primiz dem Volle der bisher 


Lilienfeld. 893 


) von Heiligenkreuz bei der Neuwal zu Reun nad) 





verwehrte Zutritt in diefe Räume geftattet wurde; | 


endlich die Einführung einer Dreifaltigkeits- und 
Pankratiusbruderſchaft an der Magdalenenlirche zu 
Lifienfeld, welche 1479 ein Holz und eine Wieje 
zu Pömmern bei Wilhelmsburg fäuflich erwarb, 

Ein Streit mit St. Lambrecht betreff3 ber 
Fijcherei am Erlaffee wurde 1474 dahin beglichen, 
dais dem Abte Johannes von St. Lambrecht auf 
Lebenszeit geftattet wurde, allein den ganzen See 
zu befifchen, wogegen er aber jährlich zu breien 
Tagen je 800 Lebende Saiblinge und Ferchen dem 
Stifte, und ebenfoviele dem Hofmeifter am Tann- 
berge liefern mufste; nad feinem Wbleben jolle 
Lilienfeld wieder wie vorbem fein Fiſchereirecht aus- 
üben. — Sonft möge noch Erwähnung finden, dafs 
1474 die Bifitation und Reform des Nonnenklofters 
zu Ips dem Abte von Heiligenkreuz übertragen 
wurde, und dbajs Abt Paul im Jänner 1481 mit 
Bartholomäus von Neuberg dem Abte Matthäus 


dem Tode Chriſtians ajliftierte. (Bier, Giftercienier» 
Chronit.) 

Wenn wir noch berichten, daſs Abt Paul 
trotz der Wirren und Bedrängniſſe dennoch der 
Wiſſenſchaften nicht vergaß und daſs er zu einer 
Zeit, wo die Buchdruckerlunſt eben erſt erfunden 
war, und wo jedes Buch einen Wert repräfentierte, 
mehr als 50 Foliobände Erftlingedrude anfaufte 
(welche bei der Aufhebung des Stiftes wegfamen, 
wovon aber doch 1891 adıt Bände beim Untiquar 
Einsle in Wien wieder fäuflih für das Stift 
erworben werben konnten), und daſs Nikolaus 
Bauernfeind (ein allerdings jchon vor 1474 aus 
dem Stift geflohener, aber doch im Orden ver- 
bliebener und in Hohenfurt lebender Mönch) 1477 
ein mit prächtigen Initialen geziertes Pjalterium 
ſchrieb, das bis heute eine Zierde der Manufcripten- 
ſammlung bes Stiftes Hohenfurt ift, fo ift jo ziem- 
lich alles gefagt, was wir über Abt Paul III. 
wiſſen. Er ftarb am 27. Mär; 1485. 


30. Abt Georg III. Ziſcherl (1485 bis 12. Sep⸗ 
tember 1494). 


Über feine Wal fehlt jede Urkunde. Sie fiel 
in die ftürmifche Zeit der Beſetzung Öſterreichs 
durch die Ungarn. An dieſe erinnern zwei vor- 


vinus aus den Jahren 1488 und 1489, in 
welchen deſſen Rentmeifter zu St. Pölten, Johann 
Neuhauſer, beauftragt wurde, von jedem Dreiling 
der nächſten Weinfechjung ein Pfund, und bei denen, 
welche keine Weingärten befigen, von ihren Gütern 
je das vierzigfte Pfund einzuforbern. Alles athmete 
auf, als Marimilian nad) des Königs Matthias 
Tode in Wien einzog. Diefer erteilte dem Stifte 
einen Schußbrief und wies 1491 den Rat zu 
Krems an, die Freiheiten und Nechte des Stiftes 
betreff3 des Haufes in Krems nicht zu verlegen. 
BDasjelbe that Kaifer Friedrich im gleichen Jahre 
betreffs des Hauſes in Wiener-Neuftadt. Dafür 
fordert Marimiliam 1491 nebſt anderen auch 
den Abt von Lilienfeld anf, teild zum Kampfe, 
teils zu Nobotleiftungen fo viele Leute, ald nur 
immer möglich, bereit zu halten, um ſelbe nadı 
Bedarf jofort abjchiden zu fönnen. Man werde 


\ fie nit in allzu entlegene Gegenden ſenden. 





(Bigner, a. a. D. €. 124) 

Sonft kommt unter Abt Georg weder ein 
Kauf noch eine Schenkung an das Stift vor. Wol 
aber verlauft er im Jahre 1488 den abgebrannten 
Hof beim oberen Tore in Mautern gegen Balung 
von jährlich einem Pfund und Freifaltung einer 
Unterftandswohnung für nach Krems reijende Klofter- 
brüder einem gewiflen Zobft Hofmann, und über- 
fäjst 1490, wol aus Dankbarkeit für erwieſene 
Gefälligkeiten, den dem Stiftehofe in der Singer 
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ftraße gegenüber gelegenen Stadel fammt Zugehör 
dem fünigl. Rate und Official des Wiener Bistums 
Leopold Prank auf Leibgeding, wobei bloß das 
Einftellen von Pferden für den Notfall ausbedungen 
wurde. 

Aus den auswärtigen Stationen liegt vom 
Sabre 1487 die Erflärung des Pfarrers Michael 
Wirt von Meieling vor, worin er Refidenz zu 
halten veripricht, wie auch, dajs er Ffeinerlei An— 
fprüche auf ehemals zur Pfarre gehörige Zehente 
machen tverde, (Wintertehner.) 

Im Februar 1489 bevollmächtigte Wolfgang 


von Reun den Abt Georg, die Wal in Neuffofter zu | 


feiten; im Jahre 1490 wurde er von Bapft Inno- 
cenz VIII. mit dem Pfarrer von Wilhelmsburg 


zum Sciedörichter in einem Streite zwifchen dem | 
Minoriten in OÖdenburg und den Auguftiner-Eremiten | 


in Brud an der Leitha beftellt; 1491 nimmt Abt 
Auguftin von Klein-Mariazell das Stift Lilienfeld 
in die Eonföberation auf. 

Bon zwölf vorhandenen Urkunden nennen 
drei den Namen des Abtes Georg; zuerft wird 
er am 19. November 1487, zulegt am 28. Jänner 
1491 genannt. Als Sterbetag gilt der 12. Sep- 
tember 1494. 


31. Abt Sigmund I. Dorner (nad) September 
1494-1497). 


Im 3. Teil der Xenia Bernardina Seite 19 
heißt e&, der Prior Sigmund Dorner von Neun 
fei nach der Nefignation i!) des Abtes Georg zu 
Lilienfeld 1494 als Abt poftuliert worden und 
der Abt Jalob von Morimond habe ihm gelegent- 
lich der Bifitation in Lilienfeld am 27. Mai 1496 
beflätigt. (Auton Weis.) Es iſt dies alles, was wir 
über ihn willen. Wol find drei Urfunden aus feiner 
Zeit vorhanden, von denen eine, und zwar Die 
legte am 9. April 1495 jeinen Namen bringt, 
aber für die Geichichte des Stiftes find felbe ohne 
Bedeutung. Für Wilhelmsburg präfentierte Abt 
Sigmund einen Pfarrer, worauf der Paſſauer 
Dfficial Johannes Kaltenmarfter am 6. Novem- 
ber 1494 dem Pfarrer von Türnig ben Auftrag 
erteilte, die Anftallation vorzunemen. (8 interiehner.) 

Am Jänner 1495 Hatte er mit dem Propfte 
von St. Andrä und dem Paſſauer Official im 
Auftrage Papit Uleranders VI. die Unterſuchung 
zu führen über die Klagen des Abtes Matthias 
Schatner von Göttweig gegen den biichöflichen 
Amtmann und die Bürger zu Mauterm. (Topograpbie 
bon NiebersÖfterreich. IIT, 561.) 

Mehrere Altäre dürften unter Abt Sigmund 
neu errichtet worden jein, da jolde unter dem Nadı- 
folger Thomas confecriert wurden. 

Das Capitel muj3 mit Sigmund doch nicht 
recht zufrieden gewejen fein, da 1497 beim General« 
capitel zu Citeaux Klage geführt wurde, der Brior 
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und der Eonvent habe ben Abt zur Refignation 
gezwungen und halte ihn gefangen. 

Unterm 14. September 1497 erhalten bie 
Übte von Heiligenfrenz, Zwettl und Baumgarten- 
berg den Auftrag, die Sache zu unterfuchen. Dabei 
heißt es, Sigmund habe tres vel quatuor annos 
regiert (alfo höchftens drei Jahre). Thomas mag 
damals bereits ala Abt gewält worden fein. 
BiftereieniersEßrosit, 1901, ©, 59.) 


32. Abt Thomas 


| (vor 23. Juli 1497 bis 12. September 1499). 








Aus dieſer Periode findet fi) gar feine Ur- 
funde vor. Im Sabre feiner Erwälung nimmi er 
den Dehant Fohannes (Halb?) zu Kirnberg 
ſammt feinem Gapitel in die Eonföberation Lilien- 
felbs auf, während im felben Jahre Kohannes 
von Säufenftein dem Abte Thomas und befien 
Stifte die Eonfraternität gewährt, Am 22. Juli 
desſelben Jahres 1497 conſecriert der Paſſauer 
Weihbiſchof Bernardus Libanensiseinen Johannes, 
Blaſius-, Ulrich⸗ Sabina- und Dorotbea-Allar; 
deögleichen reconciltiert er das Stift, den Kreuzgang 
und den Friedhof; am 23. Juli comjecriert er 
dann den Abt Thomas felbit; am 24. zwei Altäre 
in der Marientapelle (?) im Kreuzgange, und re- 
concilitert die Thomaslapelle im Schlöffel nebſt ber 
Magdalenenlirche. (Winteriesner.) Alle biefe Re- 
conciliationen laſſen auf jeher unrubige Zeiten, 
hänfige Überfälle, und damit verbundene Emt- 
weihungen gebeiligter Orte durch darin verübte 
Gewaltthaten jchließen. Das Generalcapitel muſs 
ſich mit der Sachlage noch nicht zufriedengegeben 
haben, da am 18. Dertober 1498 neuerdings Die 
vorerwähnten Äbte von Heifigenfreuz, Zwetil und 
Baumgartenberg den Auftrag erhielten, die Streit- 
ſache zwilchen dent geweſenen Abte Sigmund und 
dem Eapitel zu unterjuchen, zu ordnen, und bar- 
über zu berichten. (SitercienienGhrosit, 1901, &.92.) Was 
mit Sigmund geſchah, ift nicht nachweisbar. 
Thomas blieb jedenfalls in feiner Stellung. Am 
27. Juni 1499 refignierte Koloman Himler, ber 
Nachfolger Michael Wirts, die Pfarre Meisling in 
die Hände des Abtes Thomas zu Gunſten des Konrad 
Kappelberger. (Bintertehner.) Um 12. September 
besielben Jahres jhied Thomas aus diefem Leben. 
Als Scriptor wird unter ihm genannt ein Hein— 
rih von Kufftein, welcher ein compendium 
theologicae veritatis jchrieb. 


33. Abt Gregor 
(Ende 1499, geftorben 20. Auguft 1502). 


Bon fünf vorhandenen Urkunden enthält eine 
einzige, welche vom 19. Juli 1500 datiert: ift, 
feinen Namen, In diefer Urkunde danft Dorothea, 
die Meifterin des Kloſters zum heil. Hieronymus 
in Wien, dajs Abt Gregor auf ihr Bitten ge 
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ftattet habe, einige Zellen am den neben ber Kirche im 
Garten ber Franciscanerinnen gelegenen Lilienfelder- 
hof mit der Müdijeite anzubauen. Am 7. Novem- 
ber 1500 wird Gregor für den 4. December zu 
einem Landtage nah Wien berufen, um über 
Dedung von Landesbebürfniffen zu beraten. Am 
28. December 1501 madt Ulrich, der Amtmann 
zu Kleinzell, ziemlich bedeutende Stiftungen für 
einzel, Ramsau, Rohrbach, Hainfeld, St. Veit, 
Rohr und nebſtbei auch für Lilienfeld. In dieſes 
Jahr 1501 fült die Vollendung des feften Kirch 
turmes in Saumberg. 

Mit diefem Abte, als deſſen Sterbtag der 
20. Auguſt 1502 gilt, ſchließt das dritte Yahr- 
Hundert de3 Beitandes von Lilienfeld. 


34. Abt Oswald (Ende 1502— 1511). 


Er war Senior des Haufe, ald er zum Nad;- 
folger Gregors gewält wurde. Bon ſechs vor- 
bandenen Urkunden enthalten vier feinen Namen. 
Zuerft wird er am 23. April 1504 genannt, zu- 
legt im Sabre 1508, während er (Bicter, Giher: 
tienferabiei Neuberg. ©. 76) noch am 24, Auguſt 1509 
auf einer ſteiriſchen Urkunde als Zeuge und Siegler 
vorfommen ſoll. 

Propſt Johannes von Sechau nam ihn 
im November 1502 in die Conföderation auf. Im 
Jänner 1504 wird er für den 8. Februar zum 
Landtage nad) Wien berufen, wo über eine NRümer- 
fahrt Marimilians I. und über die Werbung 
von Truppen gegen bie Türken beraten werden ſollte. 

Um 8. Mai 1509 lieh Oswald die Kirche 
bes heil. Martin in Türnik durch den Weihbiſchof 
Bernhard von Paſſau conjerrieren, desgleichen 
einen links vom Eingange aufgeftellten Altar der 
heil. Katharina, der 11.000 Jungfrauen, des heil. 
Sebaftian und Dionyſius; am 23. September 1510 
endlich die Drei Altäre der neu aus Quadern auf- 
gebauten Kapelle Johannes des Täuferd im Wein- 
zierlhofe zu Krems. 

Mit Veronika, der Witwe Hans des Pot- 
ſchalichers, wird 1505 ein Wiefentaufch zu Bott- 








ſchollach, Pfarre Haunoldftein) vereinbart, dem | 


Bader Hans Dorn in Wilhelmsburg 1508 bie 


dortige ftiftliche Badftube in der Lederergaſſe ver- 


fauft. Das find die einzigen Geichäftsftüde aus | 


Abt Oswalds Periode. 
An Stiftungen kann nur die des Zacharias 
Stainberger genannt werben, welcher 1504 mit 


Gülten im Kerichenbach und Göffenthal einen Jahr- 


tag bei der Magdalenentirche ſtiftete, — an 
Schenkungen der Nachlaſs des am 9. Nänner 1510 


verjtorbenen Laienbruders Otto, welder Koch ge | 


nannt wird, und dem Stifte einen Weingarten in 
Traifen vermachte. Geifabera, a. a. ©.) 

Mit dem Stifte St. Pölten begannen damals 
Zwiſtigkeiten, hervorgerufen durch den Schaden, den 
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die 1468 unter Abt Petrus zugelaſſene Scheiter- 
trift auf der Traifen aus den Walbungen bes 
Chorherrenftiftes am Höherberg, in der Fräuterau 
und in Fahrafeld dem Stifte und den Flufsan- 
rainern verurſachte. 

Einer erhebenden Zeierlichteit wohnte Abt 
Oswald am 15. Februar 1506 bei. Im Beifein 
be3 Kaiſers Marimilian fand nämlich an diejem 
Tage zu Klofterneuburg die Hebung der irbiichen 
Reſte des heil. Leopold aus der bisherigen Rube- 
flätte und die Übertragung auf einen eigenen Altar, 
auf dem jelbe in einem koftbaren Schreine zur 
öffentlichen Verehrung ausgeftellt wurden, ftatt. 
Erzbiichof Leonhard von Salzburg, vier Bifchöfe 
und 27 Prälaten, unter biejen Abt Dswald, 
wohnten ber fFeierlicheit bei. — Abt Oswald, 
als Senior gemwält, jcheint freiwillig feiner Würde 
entjagt zu haben, und zwar jebenfalld vor dem 
13. Juni 1511. Da Reun damals in den Händen 
teltliher Präbendare war, fo wurden Michael 
von Heiligenkreuz und Johannes von Neufloiter 
vom Generalabie beauftragt, die Gründe der Ab- 
bication zu unterfuchen, und nötigenfalld die Neu- 
wal vornemen zu lafjen. Als Sterbetag Oswalds 
gilt der 23. November; ob dies der November 
1511 ober eines fpäteren Jahres ift, läfst fich 
nicht nachweijen. 


35. Abt Wolfgang Edelbauer 
(13. Juni 1511 bis 22. Februar 1539). 


Vorher Burjarius und zuletzt Pfarrer in 
Wilhelmsburg, wurde er am 13. Juni 1511 zum 
Abte gewält; die Wal war eine glückliche, wenn 
auch bei der in feine Regierungsperiode fallenden 
Ausbreitung der Lehre Luthers und angefichts 
ber Verwüſtung des Landes durch die Türken von 
einer Erhaltung des bisherigen Wolſtandes gar 
feine Rede fein konnte. Gleich in den erften Jahren 
jah fih Mbt Wolfgang genötigt, vor ben bie 
Freiheit mach ihrer Art auffaffenden bäuerlichen 
Untertanen zu flüchten und unter Entbehrungen 
härtefter Art am Tannberge längere Zeit fich ver- 
borgen zu Halten. Bon dort aus orbnete er, Ärgeres 
fürdhtend, an, daſs die wichtigften Documente bes 
Stiftes an fichere Orte gebracht werden jollten. 
Lilienfeld felbft war mol befeftigt und konnte fich 
haften. Aber die zum Stifte gehörigen DOrtichaften 
litten unter der rohen Berjtörungs- und Plünde- 
rungsjucht der rebelliihen Bauern; und als bie 
Türfen ins Land gelommen waren, fonnten fie 
zwar 1529 Wien nicht bezwingen, aber ihre Streij- 
ſcharen Tiefen überall bfutige und rauchende Spuren: 
zurüd und Lilienfelds Befigungen im Marchfelde 
und bei Baden herum fielen ihnen zum Opfer. 

Diefe Schädigungen mit dem damit im Zu— 
jammenbange ftehenden Wegfalle von Einkünften 
und Leiftungen der Untertanen erjchütterten allein 
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ſchon den Wolſtand des Stifles. Da lamen nun 
aber überdies die durch den Türkenkrieg veranlaſsten 


Forderungen des Kaijers Hinzu, um das Elend 


voll zu machen. 

Tief einfchneidend war bereits die Verordnung 
Ferbinands I. vom 24. Dctober 1524 geweſen, 
wonach Familien, deren Borfahren Stiftungen mit 
Grund, Häujern oder Gülten gemacht hatten, das 
Recht erhielten, jelbe ‚nah einem beſtimmten 
Schägungspreife wieder einlöfen zu dürfen, während 
dieſes Necht, wenn die Familie ausgejtorben oder 
nicht in ber Lage fein follte, davon Gebrauch zu 
machen, auf den Landesfürſten übergehen folle. Als 
num gar die Türfen alles verheerend gegen Wien 


heranzogen, verlangte Ferdinand unterm 28. Auguft | 


1529, daſs ihm der vierte Teil ſämmtlicher Kirchen- 
güter zur Verfügung gejtellt werde, und es wurbe 
genau bejtimmmt, wie das Gejammtvermögen auf- 
zunemen und abzufhägen ſei. Die einzige Milde 
bei diejer Verordnung könnte etwa darin gefunden 
werden, daſs die bereit3 vermwüjteten Gründe nicht 
in den Beſitz aufgenommen werben jollten, und 
dafs der Befit im nächſter Nähe der Kirchen und 
Klöfter herum möglichſt arrondiert bleiben follte, 
wogegen bie entlegeneren Befikungen und Gülten- 
bezüge verfauft oder verpfändet werben follten. 


Durch die mafjenhafte und gleichzeitige Feil- 
bietung jo vieler Befitungen waren nun aber dieſe 
entwertet, und e3 mufste viel mehr verfauft werden, 
um das durch Schäßung ermittelte Viertel zu er- 
zielen, als in friedlichen Zeiten notwendig gewejen 
wäre. Daſs damals unter den Ratgebern Ferdi— 
nands bereits Büterfpeculanten waren, ift jo ſicher, 
wie, dafs zur jelben Zeit die Juden bereits allent- 
halben Einſluſs zu gewinnen wujsten, indem fie 
den Klöſtern zur Freihaltung ihrer Befigungen 
einerjeits, aber auch ben befilüfternen Kloftergüter- 
ipeculanten zur Erwerbung ſolcher anderjeits Gelder 
gegen hoben Zins und ſicheres vollwertiges Pfand 
vorftredten. Für den 14. Februar 1530 waren 
alle Äbte mit ihren Urbaren nach Wien vorgelaben. 
Nebftbei wurden aber auch noch direct Darlehen 
beanſprucht: jo 1527 auf drei Jahre ein Betrag 
von 300 Pfund, wie denn auch 1537 Ferdinand. 
befennt, 300 Pfund auf zwei Jahre unverzinslich 
von Abte Wolfgang erhalten zu haben. 


Wie fih die Übte halfen, und welche Be- 
fitungen damals weggefommen find, ift nicht ganz 
erfichtlich. Aus dem Fahre 1527 ift nur befannt, 
dais an Geldesjtatt auch Gold- und Sifbergegen- 
ftände eingeliefert worden waren, da auf die Bitte 
des Abtes demielben ein durch feinen beionberen 
Kunftwert audgezeichneter Abtſtab wieder zurüd- 
gegeben wurde toal. Wiedemann, Geichſchte der Reiormar 
tion I, und Dombauberelneblatt. XX, 2), und ebenio wiljen 


wir, dafs 1530 aller ftiftficher Belt fammt Gülten | 
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zu Rapersborf bei Pottenbrunn dem Sebaflian 
Grabner von Rojenburg berfauft worden ift. 

Huch zu fonjtigen Leiftungen wurde das Stift 
herangezogen: fo mufste der Abt wegen eines 
Bauernaufftandes 1525 dem Raifer drei vollfommen 
ausgerüjtete Pferde, und 1526 einen mit Pferden 
beipannten Wagen mit für zwei Monate mit Geld 
und Fulter verjehenen ſchwarzgekleidelen Knechten 
zu einer Fahrt noch Böhmen zur Verfügung ſiellen; 
und im Fahre 1536 wird Abt Wolfgang ftrenge 
gemahnt, den auf Lilienfeld entfallenden Betrag 
von 22 Pfund zur Erhaltung der Univerfität, 
» welche in merflichs Abnehmen thomen« fei, inner- 
halb Monatsfriſt einzuzalen. 

Wie weit es bereits mit ben Bermögensver- 
hältnifjen Lilienfelds gefommen fein müfje, gebt 
aus dem Wuftrage hervor, welchen 1536 ber Abt 
Hieronymus Feigl von Heiligenkreuz und der Abt 
von Klein-Mariazell: erhielt, die Urſachen des Ber- 
falles zu ergründen und, wenn möglich, Ordnung 
zu machen. (Topographie von Nieber-Öfierreich. IV, 168.) 

Wenn unter den 42 auf Abt BWolfgangs 
Beit entfallenden Urkunden fi) auch einige vor- 
finden, welche fich auf Käufe beziehen, fo find 
legtere meift von minderer Bebeutung. Auch einige 
Taufchverträge und Berpachtungen kommen vor. 

Im Jahre 1518 überläfst das Stift Baum- 
gartenberg dem Abte Wolfgang Gülten zu Kaum- 
berg am Sturmpühel, Hirthaler, Gitettenbof, Holler- 
berg, Hajelhof und Poſthof gegen andere paſſender 
gelegene; im ſelben Jahre verkauft der Oberfterb- 
lämmerer von Dfterreich, Wolfgang von Ebers- 
dorf zu Ernſtbrunn, dem Stifte Gülten vom Amte 
Traifen, Wieſenbach, Kaumberg, Kendelbach, Sereis- 
bad u. ſ. w, das Pfund Gülten zu 27 Pfund 
Pfennige bewertet. Im Jahre 1521 pachtet Stephan 
Stelner von Inzersdorf auf Leibgeding die 23 Tag- 
werke große Wieje »Lilienfelderine zu Laxenburg. 
Im felben Jahre verkauft Hans Pottendorfer 
von Bottendorf Gülten auf dem Haufe »in der 
Wiegen« und an der »Steinwand« in der Pfarre 
St. Veit; ebenfo 1529 Ehriftof von Sinzen- 
dorf zu Friedau Gülten auf den Häujern »bie 
wilde Sulz« und am »Reut« oberhalb des Dörfels. 
Wolfgang Hader vom Haderhof verfauft 1535 
Gülten zu Wilhelmsburg, Ejchenau und Pyhra, 
während 1537 von Hans Lasberger auf Dchien- 
burg Gülten im Kendelbache und zu Ejchenau, und 
1538 durch org Maminger folde zu Kirchberg 
vom Gute >auf der Leithene, von der Froſchmühl 
und von der Eben gegen gleichtverlige ftiftliche 
Gülten dem Abte überlaffen werden. Bon großem 
Werte für die Zufunft war die vorläufig allerdings 
erft nur pfandweiſe Überlaffung des Amtes Traifen 
fammt dem Beneficium an bas Stift. Wilhelm 
Freiherr von NRoggendorf und Mollenburg 
verjeßte diefes Amt, von dem das Stift die Gülten 
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ohnehin fchon erfauft Hatte, im Jahre 1537 für 
687 Pfund Geldes zunächſt auf drei Jahre; da 
es aber nicht ausgelöst wurde, blieb es dem Stifte, 
und dadurch war vielfacher Anlajs zu Zwiftigfeiten 
befeitigt. 

Bei aller der Trübjal, welche rebellifche Bauern, 
jengende und mordende Türfenicharen, harte Kriegs 
contributionen und nicht minder Harte, die Ber- 
mögensverhältnifie der Klöſter fo ſchwer ſchädigende 
kaijerliche Verordnungen veruriachten, blieb Abt 
Wolfgang ein unverzagter Tröfter ber Seinen, 
deffen Gottvertrauen durch nichts erichüttert wurde. 
Für den Schuß danlend, den er am Tannberge 
gefunden, hatte er an bei heiligen Stuhl die Bitte ge- 
richtet, zu Ehren der heil. Anna Gedenkmünzen prägen 
und ben Bilgern am Tannberge ansteilen zu bürjen. 


Am Jahre 1514, in welchem Jahre Leo X. auch 
alle Freiheiten des Stiftes und die Incorporation | 


ber Biarren Lilienfeld, Wilhelmsburg, Türnitz, 
Meisling und am Tannberge beftätigt, erhielt Abt 
Wolfgang dieje Erlaubnis. Das beilige Kreuz zu 
ehren, ließ er 1535 eime große ſchwere filberne 
und vergoldete Kreuzpartikelfaſſung berftellen, und 
das heilige Kreuz wiederholt zur Verehrung aus- 
ftellen. Fromm, wie er gelebt, flarb er am 
22. Februar 1539 und fand endlich bie Ruhe 
und dem Frieden, welchen er hier auf Erden micht 
hatte finden können. Er wurde im Capitelſaale 
binter dem Plage, wo fonft der Vorſitzende des 
Eapitels jeinen Stuhl zu haben pflegte, begraben, 
und noch jet findet fich der, feine Geſtalt im ben 
BVontificalgewändern darftellende Grabitein anf ber 
Evangelienjeite des YJujtini-Altares im Fußboden 
eingelaffen vor. Abt Wolfgang muſs faft immer 
im Stifte fih aufgehalten haben. Nur felten hört 
man, daſs er jich zeitweilig daraus entfernt hätte: 
fo, ala er nah Tannberg flüchten mufste, jo am 
27. WUuguft 1516, an welchem Tage er der Wal 
des Göttweiger Abtes Matthias Il. beiwohnte 
(Koponraphie von RieberDfterreich. III, 564), jo am 12. Känner 
1521, für welchen Tag er 1520 nad Wiener- 
Neuftadt war eingeladen worben, um ben Jahrtag 
von Mar I. Hingange in Bontificalien mitzufeiern. 

Außerdem hatte er als Deputierter der Land⸗ 
ftände 1525 in Wien, und fpäter, da in Wien 
zu wenig war bewilligt worden, nochmals in Linz 
zu tbun. 

In eilf Urkunden finden wir Abt Wolf. 
gangs Namen erwähnt: zuerft am 29. September 
1518, zufegt am 23. April 1538. 


36. Abt Laurenz I. (1539— 1541). 


Eine einzige Urkunde fällt in feine kurze Me- 
gierungsperiode, doch auch dieje emthält nicht feinen 


Namen. Er muſs vor Detober 1541 bereits ver | 


figniert haben, Ein 11. October gilt als fein 
Sterbetag. Abt Hieronymus von Heiligenkreuz 


Topographie. V. Band. 


| 
worden ift. In einer Urkunde vom 23, Juni 1554 
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% 
| joll am zweiten Ditertage 1539 an ihn ein Schreiben 
gerichtet haben. In feine Zeit mag noch die Ans 
; Fertigung der Fiichereiordnung für die Traifen, 
welche am 27. April 1541 von ben fFilcherei- 
befigern in St. Pölten war beraten "mb im 
14 Artileln zujammengejtellt worden, gefallen jein. 
Die Beftätigung derſelben durch den Kaiſer erfolgte erft 
1545. (Wintertechners Mnnaten.) Am 3. Unguft 1541 
geftattete Ferdinand I. dem Stifte, Güter zu ver- 
pfänden, um ihm 1500 Bund vorstreden zu fünnen, 
wofür er dem Stifte die Mant in Ips verſetzte. 
(Binterlechner.) 


37. Abt Simon I. (1541—1542). 


Bie fein Vorgänger, jo wird aud Simon 
in einem Berzeichnifje der Abte ganz weggelaſſen, 
fo dafs nad} Wolfgang Edelbauer jofort Sebaftian 
als Abt genannt wird. Simon muſs aber doch 
vom Detober 1541 bis Wpril 1542 dem Stifte 
vorgeftanben fein, da er am 24. Februar 1542 
namentlich angeführt wird, und ber nachmalige 
Ubt Georg Neiharb 1551 bezengt, Simon ſei 
24 Wochen Abt geweien und gegen Ende April 
1542 geftorben. 


38. Abt Sebaftian Rotthaler (1542 — 1543). 


Im Necrologium heißt es, Sebaftian fei 
zehn Monate Abt geweien. Da nun Abt Hieronymus 
Feigel von Heiligenkreuz, weicher über Auftrag 
des Kaiſers vom 9. Februar 1543 ſich nad 
Lilienfeld begeben hatte, um die bortigen arg 
zerrütteten Zuftände zu unterfuchen und Orbnung 
zu machen (Xenia Bern, 111,70), am 12. Februat 1543 
bereitd erflärt, Abt Sebaftian habe jpontan feine 
Würde niedergelegt, fo muſs angenommen werben, 
dafs er im April oder Mai 1542 gemwält worden 
jei. War cr etwa auf unrechte Weile zur Würde 
bes Abtes gelangt, oder brachte es bie durch bie 
| Reformation in alle Häufer gedrungene Unorbmung 
mit fi, dafs er rejignierte, gewiſs ift, daſs er 
erft fieben Fahre, nachdem er feiner Winde entjagt 
hatte, wieder in den Kiofterverband aufgenommen 








wird er ausdrüdlich Prior genannt; fjpäter ſcheint 
er als Piarrer nah Türmig gelommen zu fein, 
wo er am 28. September 1556 flarb. Sebaftian 
muſs ein Tullner gemwejen fein, dba im Necrologium 
beim 7. September 1539 fein Bater Hieronymus 
de Tulna genannt wirb. 


39. Abt Matihäus I. Beringer (1543— 1548). 


Am 12. Februar 1543 wurde er unter dem 
Borfige des Abtes Hieronymus von Seiligen- 
treuz, welchem Abt Konrad von Neuflofter affi- 
ftierte, gewält. Am Screinerhofe in der Weidenau 

| bei Türnig geboren, foll er vor feiner Wal Keller 
| meifter geweſen jein. Nur weniges läſet ſich von 
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ihm berichten. Bon drei vorhandenen Urkunden 
enthalten zwei feinen Namen: bie erfte vom 
12. Februar 1543, und die letzte vom 3. Muguft 
1545. Un letzterem Tage überläfst Hans LYas- 
berger von Ochſenburg dem Abte Matthäus 
feinen Hof auf der »Hube bei den Treihölen«e in 
Eſchenau gegen einen anderen ihm pafjenden ftift- 
lichen Beſitz. Die Verhältniffe hatten fich unter ihm 
nicht zum befleren gewendet. Am 7. Auguſt 1548 
ftarb bereits Abt Matthäus. Eine Marmorplatte 
mit Injchrift an der Evangelienjeite des Juſtini— 
Altares deutet den Dt an, wo man ihn im 
Eapitel zur Ruhe beftattet hat. 


40. Abt Georg IV. Neihard (1548— 1556). 


Unter dem Borfige des Abtes Konrad von 
Heiligenfreuz, welchem Abt Kantian von Neu- 
berg und Matihias von Neuflofter aififtierten, 
wurde jchon am 11. Auguſt 1548 durch Gom- 
promijs der kaum 32 Jahre zälende Heiligenfreuzer 
Profeis Georg Reihard, welder erſt 1547 zum 
Abte von Säufenftein war poftufiert worden, als 
Abt in Lilienfeld eingejegt. Bon Reun aus konnte 
die Wal nicht geleitet werden, da dort ſelbſt bie 
Verhältniſſe noch ungeorbnet waren. 

Troß feiner Jugend, und obmwol er aus einem 
fremden Stifte jtanımte, gewann Georg doch bald 
das Vertrauen des Conventes. Es war dies ein 
Troft und ein Nüdhalt für ihm, denn außerhalb 
bes Kloſters erwartete ihn nur Kummer und Verdruß. 

Die Hohenberger waren ansgeftorben; aber 
an ihre Stelle waren 1542 bereits in Kreisbach 
die lutheriſchen Freiherren Jörger zu Tollet ge— 
treten, und bieje jepten als Herren zu Hobenberg, 
Araburg und Bergau die Uuälereien dem Stifte 
gegenüber in peinigendfter und zugleich kleinlichſter 
Weile fort, bis endlich am 5. Februar 1551 der 
Propft Leopold Hagn von St. Pölten, Bartholo- 
mäus von Herzogenburg und der Herrichaftsver- 


walter Leonhard Pultzer zu St. Pölten einen aus : 


39 Artileln beftehenden Vergleich über Untertanen, 
Landgericht- und Befiggrenzen, Jagd-, Fiſcherei- 
und Mülrechte u. ſ. w. zuſtande brachten, welcher 
am 20, September 1551 von Ferdinand I. be 
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burg und Kirchberg; und ebenfalls 1554 Pilgram 
von Sinzendorf im Friedau das Gut »an ber 
Taverne im Sallach gegen das ftiftlihe Gut 
Mertenberg bei Grünau. 

Im Fahre 1556 verfauft Molfgang Hader 
von Haderhof dem Stifte ein Gut auf der Hoc- 
ſtraſs bei Dainhöfen, ein Haus zu Mdelborf in 
der Biarre Pyhra, den Herbfibof und Angerhof 
in der Pfarre Hainfeld und ein Haus in der 
Hintergafje zu Wilhelmsburg bei den Beneficiaten- 
häujern. 

Das Beneficium St. Johann in Traijen fam 
1551 definitiv an Lilienfeld, nachdem 1550 zuletzt 
ein Baul Müller als jelbftändiger Beneficiat 
nahweisbar ift; der Boltesdienft wurde von nun 
an ftiftungsgemäß abwechſelnd bald vom Stifte, 
bald von Eſchenau aus verjehen. 

Was die inneren Orbensverhältniffe anbelangt, 
machte Abt Martin von Reun beim Kaijer jein 
Mecht betreffs des Paternitätsverhältnifies geltend, 
damit nicht durch die vom Heiligenfreuzer Abte 
geleitete letzte Wal ein Bräjudiz geichaffen werde. 
Der Kaiſer ließ fih die Bulle Sirtus IV. vor 
legen und beftätigte am 27. October 1554 das 
neue Verhältnis Lilienfelds zu Reun. 

Sonſt mag nocd aus Abt Georgs Beitperiobe 
erwähnt werben, daſs durch feine opferwillige Teil- 
name 1554 bie Herflellung eines Bürgerjpitales 
zu Hainfeld ermöglicht wurde Topographle von Nicder- 
Öerreih. Iv, 61), daſs er der Wal bes Schotten- 
priefterd Agidius Lavius zum Abte von Stlein- 
Mariazell anı 10. Februar 1555 (#ianer. a. a. ©. 148), 
und dem vom Abte Martin von Wilhering ge 
feiteten Walacte zu Sänfenftein beimohnte, bei welcher 
Gelegenheit (am 13. Auguft 1556) an Stelle des 
durchgegangenen Abtes Vitus Neuber der Lilien- 
felder Profeſs Benedict Prieler als Abt pojtuliert 
und beftätigt wurde, (Widner in »Blätter des Vereines 
für Lanbesfunbee. InD4, 218,) 

Erit 40 Jahre zälend, ftarb Abt Georg 
am 26. September 1556, und fand wie Petrus 


Krotenthaler außerhalb des Presbyteriums an 
der Evangelienfeite des Hochaltares feine Ruheſtätte. 


jtätigt, und am 17. Mai 1554 durch einen neuer- | 


lichen (20 Artikel zäfenden) Vergleich ergänzt wurde. 

Einige Errverbungen und Taufchverträge fallen 
in Abt Georgs Beit. So giebt 1551 Andreas 
Pögel Freiherr zu Reiffenftein und Arberg, 
, dem Stifte Untertanen und Gülten in der Pfarre 
Hainfeld grgen gleichwertige ftiftliche Gülten zu 
ftaumberg; 1554 Biſchof Leo von Freifing ein 
Halblehen zu Groß-Enzersdorf gegen ein foldes in 
Probftderf; im jelben Jahre überläjst Ehriftof 
von Rojenftein zu Schallaburg und Weiken- 
burg dem Stifte Gülten und Untertanen in Pyhra 
und Eſchenau gegen ſolche bei Scheibts, Weißen- 


In zehn (von 24) Urkunden mit Namen genannt, 
wird Abt Georg am 11. Uuguft 1548 zum erften- 
mal, und am 13. Muguft 1556 zum letztenmal 
urkundlich erwähnt. 


41. Abt Johannes II. Mirle (1556 bis 8. De 
cember 1560). 


Sohannes II. wurde under dem Vorfige des 
Abtes von Reun gewält. Dan muis ftaunen, daje 
fih damals noch jemand für das Amt eines Kloſter- 


vorſtandes gefunden hat, denn Jahr für Jahr hatte 


ein folcher wenig mehr mit Ordensdiſciplin und 
Kirchenweien zu thun, vielmehr einzig zu finnen 
und zu trachſen, wie er den Geldforderungen des 
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Kaiſers entiprechen könne. Da die Mehrzal der 
Stände proteftantifch war und nur dann Schritt 
für Schritt dem Kaiſer Gelder bewilligten, wenn 


ihre immer anmaßender und weitergehend werden- 


ben Forderungen bewilligt wurden, jo blieb die 


Sorge und Laft der Geldbeſchaffung den fatholiichen | 
Ständen und barumter wieder ganz bejonders ben | 


AÄbten der Orbenshäufer. 


Kaifer Ferdinand I. hatte von Andreas 
Freiheren von Bögel 15.000 Gulden geborgt und 


ihm die Millftäbter Güter dafür verpfänbet. Run 
fonnte er biefen Betrag nicht zurücdzalen, und ba 
batte er im März 1558 bereit? und neuerdings 
wieder im April den Abt Kohannes, dann den 
Abt von Heiligenkreuz und den Propft von St. Pölten 
zur Hoflammer vorlaben laflen, wo fie aufgefordert 
wurden, dieſe 15.000 Gulben zu zalen. Am 21. Juli 
1558 wird dem Abte befofen, ohne Säumen 


4000 Gulden dem Hofkriegtzafmeifter Matthias 
halten; im Drtober 1564 erhalten die drei Stifte 


Fur zu überweilen, und im October erhält er 
den Bejel, binnen act Tagen dem Pögel die 
rüdftändigen 1000 Gulden zu zalen. Im Juni 
1560 giebt der Kaifer dem Bifchofe Anton Brus 
von Wien und dem SHofrate Ludwig Schradin 
ein Beglaubigungsfchreiben nach Lilienfeld mit und 
mahnt den Abt, den Borichlägen der Abgefandten 
das größtmögliche Entgegintommen zu zeigen. Was 
fonnte da amberes gemeint geweſen fein, als eine 
neue Geldforderung. Da bie es denn verpfänden 
und verkaufen und leider auch verichleubern, um 
nur rechtzeitig das geforderte zuftande zu bringen. 

Am Jahre 1558 wurde der Stiftöhof in ber 
Sangafje zu Krems um 400 Gulden rhein. dem 
Sebaftian Pobinger verpfändet, im Jahre 1559 
ber Stiftshof zu Klofterneuburg mit den dortigen 
Weingärten dem Abte Nikolaus von Baumgarten- 
berg verfauft, desgleichen bas Freihaus in Wiener- 
Neuftadt im Jahre 1560 um 100 Amperialen 
dem Leopold Beuntner, und jo mochten damals 
noch viele ftiftliche Untertanen, Güter und Gülten 
in fremden Befit gefommen fein, fo dais das Stift 
volllommen verarınte, und es ganz erflärlich ift, 
wenn Abt Kobannes, der überdies ſchwer erkrankt 
war, am 8. December 1560 von Wien aus, wo— 
bin er fich, Heilung zu fuchen, begeben hatte, mübe 
einer Stellung, in welcher er mehr ein Güter 
ihlächter als ein Briefter und Ordensmann zu fein 
genötigt geiwefen tar, frei rejignierte, und den 
Propſt von Serzogenburg Bartholomäus de 
Entaneis ſowie ben Abt Ulrich von Heiligen- 
freuz bevollmächtigte, die Abtei dem neu zu mälen- 








den Abte zu übergeben. Er ſelbſt gab feine Stimme | 


bem Matthäus, Pfarrer zu Türnig, welcher dann 
auch wirklich gewält wurde. 

Arm und krank lebte Johannes noch einige 
Monate in Wien, wo er endlih am 27. Septem- 
ber 1561 von allen Leiden befreit wurde. 
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In den fünf Urkunden, welche feinen Namen 
enthalten, wird er am 27. Juni 1558 zuerft und 
am 9. December 1560 zum letztenmal als Abt 
erwähnt. j 


42, Abt Matthäus II. 
(31. December 1560 bis Ende Mär; 1567). 


Unter dem Vorſitze bes Ubtes Bartholomäus 
von Rem und unter Affiftenz des Abtes Johannes 
von Neuklofter wurde Matthäus am 31. Decem- 
ber 1560 gemwält. Der Abt von Neun beftätigt 
dies am 19. Juni 1561 und der Paſſauer Official 


Chriſtof Hillinger erteilt ihm am 6. December 


1563 die Erlaubnie, fi vom Suffraganbijchofe 
von Wien confecrieren zu laſſen. Die Ereigniffe 
feiner Negierungsperiode find nur eine Fortießung 
ber bisher geichilderten. Im Jahre 1562 mwurbe 
dem Abte beiolen, bis 1. April 1000 Gulden ala 
unverzinsfiches Darlehen für ſechs Jahre bereit zu 


Heiligenkreuz, Lilienfeld und St. Bölten die Erlaub- 
nis, in was immer für einer Weife ein Darlehen von 
zuſammen 12.585 Gulden rhein. (bie fie bem Kaiſer 
hatten vorftreden müfjen) aufzunemen; im November 
1564 entlehnt Kailer Marimilian Il. vom Stifte 
Lilienfeld auf zwei Jahre 1000 Gulden, im De- 
cember 3000 Gulden und unmittelbar darauf 
wieder 2000 Gulden. Dielen Forderungen gegen- 
über war die Bejtätigung aller Wrivilegien, die 
bereit3 gegenftanbslos geworden, und aller Befigungen, 
die ja verkauft und verpfändet waren, wol nur 
eine Formalität, und doch foftete es vieles Bitten 
und neue Eonceffionen, bis felbe am 24. Juni 1565 
gewährt wurde, denn Abt Matthäus jcheint bei 
Hofe ſchlecht angeſchrieben geweſen zu fein, wie 
dies aus einem Befele vom 17, December 1565 
hervorgeht, in welchen der Kaifer daran erinnert, 
daſs er ſchon einmal fich gemötigt gefehen habe, 
dem Matthäus die geiftliche und weltliche Admini- 
ftration des Stiftes abzunemen, doch ihm neuer- 
dings biejelbe in Gmaden zugeftehe, hoffend, er 
werde gewiſſe Morbihäter und ihren Anhang auf 
ftiftlichem Gebiete nicht länger dulden, vielmehr 
diefelben baldigft aufgreifen laſſen und einliefern 
bei fonftiger völliger Ungnade. 

Welche Güter zur Deckung der landesfürſtlichen 
Anforderungen verkauft oder verpfändet worden 
find, ift aus den zwölf Urkunden aus des Abtes 
Matthäus Zeit nicht zu entnemen. Ausdrücklich 
wird nur erwähnt ber Verkauf der Mittertwieje 
unter dem Gafgenberge bei Marktl und der Tauſch 
mit dem Prior Johann von Mauerbach, wonach 
diefer 1566 für ben ftiftlichen Stroßhof ein llber- 
fändgut zu Rohrbach bei Ruprechtshofen an Lilien- 
feld abtrat. 

Daſs trog aller Wirrnifje der Abt doch be- 
müht wer, die Rechte des Haufes für die Zukunft 

113% 


900 Lilienfeld, 


nach Möglichkeit in Evidenz zu halten, geht daraus 
hervor, daſs er 1566 durch einen Wolff Better 
hueber den »mwahrhaftigen Inhalt aller Original. 
brieflichen Urkunden .... kolligiren und verzeich- 
nen, und durch den SHofichreiber Martin Brunn- 
quellius aus Halberſtadt (in einem noch vor- 
handenen Bande) beichreiben ließe. Ende März 
1567 ftarb Abt Matthäus. Erwähnt mag noch 
werden, daſs unter diefem Abte in Eſchenau und 
Wilhelmsburg der katholifche Gottesdienſt ganz auf- 
gehört hatte und dafs fich leider unter den Stifts- 
mitgliedern auch ſolche fanden, welche der neuen 
Lehre wegen ber Ungebundenheit des Lebensweiſe, 
die fie geftattete, huldigten. 


43. Ubt Georg V. PBremberger (1568— 1587). 


Nach einjähriger Sedisvacanz (verurjacht durch 
die von Marimilian II. in feinen Brovinzen an- 
georbnete Gcneralreformation der Klöſter) eriwirkte 
der Abt Bartholomäus von Neun, twelcher in- 
deſſen die Abminiftration geführt hatte, endlich durch 
ftändiges Bitten bei Hofe, dafs die Wal eines Abtes 
zu Lilienfeld vorgenommen twerben burfte. Am 
14. März 1568 wurbe unter feinem Borfige und 
unter Aififtenz der übte Urban von Melt, Baul 
von Mariagll und Johann von ben Schotten 
unter ben vom Baſeler Concil vorgeichriebenen 
Formalitäten der bisherige Prior, Georg Brem- 
berger, ein gebürtiger Nürnberger zum Nachfolger 
bes Abtes Matthäus gemält. 

Traurig fand er bas Haus beftellt betreffs 
bes Perſonalſtandes, ſowol Hinfichtlich der Anzal 
als der Haltung der Stiftsmitglieder. Der Pfarrer 
zu Wilhelmsburg Joſias Hain (etwa ein Bruder 
bes Benedift Khain von Wilhering, welcher als 
Abt zu Säufenftein ben Gottesbienft abtommen 
ließ und feines wüften Lebens wegen abgeiegt 
worden ift?) (wat. Jodot Stütz, Beidichte von Wilbering. 6.98) 
war offen zum Lutheranismus abgefallen, und wie 








biejer, jo führte ein Pfarrer Stephan in Türnig | 


ein ärgermiterregendes Leben, Scharf ſpricht fich 
am 10. Juni 1575 der Abt von Reun, nachdem 
„er vorher das Stift vifitiert hatte, über dieje Ber- 
hältniſſe in Wilhelmsburg und Türnik, ſowie über 
die vorgefundenen Zuftände in der Kirche zu Anna- 


berg aus. Weber Weihwaſſer, noch ewiges Licht | 


habe er im letterer Pfarrkirche gefunden; die Taber- 
nafeltüre war offen, im inneren alles verftaubt, 
zur Taufe werde ungeweihtes Wafler genommen, 
leichtfertige Perſonen bewohnen den Pfarrhof. Er 
verlangt die Entfernung des Jofias und bes 





Stephan von ihren Pfarren binnen 14 Tagen 


unb bietet dem Abte vorläufig den Profefien von 
Biltring, P. Leonhard Pachernegkher an, ver 


jpricht auch weiters noch taugliche Prieſter zu jenden. | 


Er macht ben Abt Georg aufmerffam, er folle 
nicht zögern, da ohmehin im nächſter Zeit bereits 
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feitens des Hofes eine ermfte Rüge im Ausſicht 
ftehe. Dies jcheint gewirft zu haben. 

Troß der etwas allzu verbächtigen Freund · 
ſchaft zu Joſias Kain, dem der Abt jogar 1569 
den Weingarthof zu Wilhelmeburg um 100 Thaler 
(zu 68 Kreuzern) mit der Bufage verfanft hatte, 
daſs diefer Hof auch auf Kains Erben übergehen 
jolle, mufste diejer ben Pfarrhof verlafjen, und 
jehr bald finden wir in ber Pfarre geordnete Ber- 
hältniffe, fo daſs der proteftantiihe Paftor von 
Atzbach, Wolfgang Brugger, am 25. October 1575 
dem Ehriftof Jörger klagt, dafs »die feibig Ab- 
göttiich Meis zu Wilhelmsburg ift wieder aufgricht 
worden, was ain großen Wbfal und zulünfftige 
Straffe bedeutes. Aus biefer Periode ftammen die 
eriten (1579) begonnenen Matriten zu Wilhelmsburg. 

Im Jahre 1577 vifitierte Abt Georg von 
Reun am 24. December Lilienfeld und ernenerte 
ben jhon 1575 von feinem Vorgänger Bartholo- 
mäus andgeiprochenen Auftrag, daſs bie Lilien- 
felder, um nicht den Baftoren ähnlich zu jehen, 
in Zukunft nie mehr eimes ſchwarzen Habites, 
fondern des regulären Ordensgewandes fich be» 
dienen follen. 

Einen empfindlichen Nachteil brachte der 
BPrieftermangel dem Stifte infofern, daſs die Spitals- 
firche zu Krems mit bem Stephansbeneficium, welch 
fegteres beinahe jeit der Gründung des Stiftes 
demjelben zugehört hatte, aus dem runde ver- 
loren gieng, weil bie Beneficiatenftelle nicht mehr 
bejegt werben konnte. 

Dieje Verluste, die Mahnungen der Bifitatoren, 
die Drohung des Erzherzog Ernft, daſs nötigen» 
falls einem Jeſuiten die Verwaltung des Stiftes 
in geiftlichen Dingen übertragen wurde, brachten 
den (vielleicht uriprünglich als Nürnberger) ber 
neuen Lehre nicht allzu feindlich gegenübergejtandenen 
Abt zum feften Entſchluſſe, Wandel zu ichaffen, 
was er benn auch nach Möglichkeit that und fich 
daburch auch wieder eine achtbare Stellung gewann. 

Bald fanden fich wieber Ordenscandidaten ein, 
welche er mit Bewilligung des Dffiriales Melchior 
Khlesl 1580 vom Wiener Biichofe weihen Tiek, 
und im Jahre 1584 frägt fich jogar über faijer- 
lichen Auftrag der Abt Ulrich von Heiligenkreuz 
bereit? an, ob das Stift Lilienfeld nicht einen 


| tauglihen Mönch Hätte, der als Abt nad Wilhe 


ring gefendet werben fönnte, da feine eigenen Beute 
alle noch zu jung feien (ed wurde Jalob Guſtl. 
Benebictiner von Fiecht gemält). 

Bar nun die Sorge für die Ordnung in 
geiftlichen Dingen und Ordensangelegenheiten mit 
Recht die wichtigfte, der er fein Augenmerk zumenden 
mufste, jo durfte er doch auch micht unterlaffen, 
für Die finanzielle Zage des Haufes Sorge zu tragen. 

Sehr gering find nun die Erwerbungen unter 
Abt Georg, bedeutender die Berfäufe zur Dedung 
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ber Tanbesfürftlihen Forderungen, Balung älterer 
Schulden oder Sanierung eingetretener Schäden. 

Als Erwerbung dürfte gelten die Verleihung 
ber Lehen zu Eichenau, Wilhelmsburg und Pyhra, 
welche Lilienfeld 1554 durch Tauſch von Ehriftof 
dem Loſenſteiner erlangt hatte, jeitens des 
Propftes Georg (1571) und bes Propftes Mel- 
dior von St. Pölten (1577), danı ber Tauſch 
mit Michael Hagkher zu Hardt und Hagfher- 
bof (1579), wonach diefer dem Stifte Gülten am 
Münnichberg bei St. Veit, dam folche von einer 
Brandftätte in der Hintergafje zu Wilhelmsburg, 
endlich von einer MWiefe am Parz, zunächſt der 
Wasmüle aldort überläftt, dagegen vom Stifte 
gleichwertige @ülten zu Hart in der St. Jörgen⸗ 
pfarre erwirbt. 

Berlauft wurde dagegen außer dem ſchon er- 
wähnten Weingarthof zu Wilhelmsburg, noch 1568 
ein Burgrechtsader im Meierhoffelde bei Wilhelms- 
burg (angrenzend an ben Beneficiatenader und an 
einen Piarrgrund) an ben Bürger Fabian Schmied, 
und 1575 der Knappenhof an den Hans Almauer, 
Müller zu Göblasbrud. Überdies geflattete Mari- 
milian II. dem Abte 1569, damit er bie aufe 
erlegte Contribution zalen könne, den Behent zu 
Gföhl, Schlofs Brunn und Lichtenau, Garmanns, 
Leubenhof und Jaidhof dem Wolf Betterhuber 
um 2200 fl. auf drei Jahre zu verpfänden, ferner 
(1572) 2000 fl. aufnemen zu bürfen, um einen 
bereit3 ungeduldig gewordenen Gläubiger, den Die- 
polt Gantner zu Traidfirchen, befriedigen zu können. 

Bedentend geſchädigt hat diefer Abt das Stift 
durch die koftipieligen, Leider erfolglojen Verſuche, 


Grenze Gold, Silber, Kupfer u. ſ. w. durch Berg. 
bau zu gewinnen. Schwinbler beuteten den Abt 
aus und bald ftanden die einzig durch ben Berfauf 
von Schwefelfänre erzielten Empfänge in gar feinem 
Berhältnifje zu den Auslagen, fo dafs endlich ber 
Abt das Unternemen, wen auch fpät, fallen lieh. 

Huch der Eisftojs im Fahre 1573 Hatte viel- 
fachen Schaden zu Krems und in den Donauauen 
bei Witzelsdorf verurjacht. 

Wenn wir mun ſchließlich erfahren, dafs troß 
der geringen Erwerbungen und vielen Berkäufe, 


und troß ber Berlufte Durch Bergbau und Elementar- | 


ereigniffe unter diefem Abte 1580 zu Wilhelmsburg 
ein Spital gebaut und die Kirche durch einen Turm, 


fowie durch eine Fallbrücke gegen Angriffe ber | 


Akatholiken gefichert wurde, dafs Abt Petrus ferner 
im Sabre 1584 dem Erzherzog Ernſt bereits 


40 Muth Hafer geyen Bezalung liefern fonnte, | 


und daſs nach feinem Tode die Speicher mit Rörnern, 
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ben lutheriſch gefinnten Stiftsmitgliedern aufgegeben, 


auf Zucht und Ordnung im Haufe und auf ben 


Pfarren fein Augenmerk gerichtet hatte, Gottes 
Segen in auffallender Weije wieber die Wunden 
geheilt haben muſs, welche Unglüdsfälle, Betrügereien 
und ftaatliche Anforderungen dem Stifte vordem 
geichlagen hatten. 

Verſchledene, mitunter aus älterer Zeit noch 
berrührende Streitigkeiten wurden unter Abt Georg 
einem günftigen Ende zugeführt, oder wenigitens 
annembare Vergleiche erzielt. So zunächſt der Streit 
mit den Freiberren von Jörger. Kaiſer Mari- 
milian II. berief 1568 bereit3 den Abt fammt 
dem Richter von Wilhelmsburg und einigen Zeugen 
nah Wien, um ſich über bie Gemaltthätigfeiten 
bes Ehriftof Förger berichten zu laſſen. Im Jahre 
1586 endlich fam ein Vergleich zuftande. Nachdem 
Jörger, ausgehend von der Einmündung des Har- 
landbaches in die Traifen, das zwifchen der Traifen, 
Gelſen und dem Wiejenbadh, dann den Hohenberger, 
Weißenburger, Kirchberger, Rabenfteiner und Maid- 
burger Landgerichtögrenzen bis zur Einmündung 
des Aigelsbaches in die Pielach, hierauf der Pielach 
jelbft bis Rennersdorf, den Grafendborfer und Gatt- 
mannsborfer Landgerichtägrenzen bis Wolfenberg, 
ichlieglih einer über das Steinfeld bis zur Ein- 
mündung des Harlandbaches fich ziehenden Linie 
eingeichlofjene Gebiet ala ftiftliches Landgerichts- 
gebiet anerfannt hatte, während das Jörger'ſche 
Gebiet ebenfalls von ber Harlandbacheinmündung 
an von der Traijen, ber Gelien, dann den Hohen- 
berger, Gutenfteiner, Starhemberger, Uraberger, 


Lengbacher und Wald’schen Landgerichtögrenzen bis 
bei rein und im der Waljter an ber fteiriichen | 





die Keller mit Weinen gefüllt waren und fogar | 


bares Geld im genügender Menge vorgefunden 
mwurbe, jo muſs angenommen werden, bafs, ſobald 


Abt Georg den ihm verbächtigenben Verkehr mit 


zu den Drarelhöfen und berab zum Urfprunge bes 
Harlandbaches, eudlich von dieſem ſelbſt bis zur 
Mündung eingejchloffen ericheint, wurden Bejtim- 
mungen getroffen über Malefigperfonen, über bas 
Vorgehen gegen die beiberfeitigen Untertanen bei 
Rumorhändeln und Balgereien, über Eontrebande, 
Zeugenftellung, Mautpfliht an das Stift zu 
Wilhelmsburg, Viehpfändung, Robot, Setreidedienit, 
Behente, Marchfutter, bei deſſen Leiſtung keinerlei 


 NRüdftände geduldet werden follten, über bie Er- 


haltung des Reitweges von der Wasmüle bei 
Wilhelmsburg nah St. Veit, und von ber Kumpf- 
müle bei Hainfeld an (damit man felbe bei Hod- 
mwäfjern benügen fönne), über das Zuſammenhelfen 
bei Wiederherjtellungen der Brüde nach Kreisbach, 
dann in Bezug auf Strafen- und Wegeinftand- 
haltung, Feuerwachen, Bflafterarbeiten und fonjtige, 
das Öffentliche Wohl betreffende Herftellungen. Eine 
dem Orte zu nahe ſtehende fewergeführliche Lob- 
ftampfe in Wilhelmaburg follte bemoliert, eine 
andere aus Steinen gebaut werden; die Wolfs- 
jagd jollte gemeinjam betrieben werden; der Graben 
um den Markt Wilhelmsburg, in welchem fich auch 
die Schiehftätte befand, follte nicht durch Schranten 
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abgeſperrt ſein, ſondern dem Vieh der beiderſeitigen 

Untertanen nach der erſten Fechſung, welche der 

ſtiftliche Spitalmeiſter zu Gunſten des Spitales 

verwenden durfte, als gemeinſame Weide dienen. 
Auch anderwärts trachtete der Abt bie Rechte 


des Stiftes zu wahren, nötigenfalld durh Ab- | 


machungen Vergleiche zu erzielen. Schon 1578 
hatte er das Beligrecht in den Auen an der Donau 
gegen Ungarn hin zu verteidigen, da die Kalt. 
brenner in Deutjch-Altenburg, welche Lieferungen 
zum Feſtungsbau nach Raab und Komorn con- 
teahiert hatten, einfach ohne Vertrag und ohne An⸗ 
weijung des Schlagortes oder der Menge des Holzes 
fich ſolches aus den ftiftlichen Auen holten, jo dais 
diefe bald vollitändig devaſtiert geweſen wären. 
Ein noch aus den Zeiten Johann II. und 
Matthäus II. ftammender Streit mit Undreas 
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| wiejen, die Zufuhr zu beforgen. Zu Neujahr wird 





Eberhard Rauber, Herm zu Petronell, in welchem | 


es fih um die Anerkennung des ftiftlichen Beſitz— 
rechtes auf das Holz in den Donauauen »Thier- 
gartel und »Tettenfneht« bei Hainburg, fowie 
um das Fifchereirecht in der Donau handelte, wurde 
endlich zu Gunſten des Stiftes beigelegt. 

Die Gemeinde Baden anerfannte 1582, daſs 
das Hochgericht am Hühnerberge fih auf ftiftlichem 


Grunde befinde, und verpflichtete fich, dafiir jähr- | 


lich zu Pfaffſtätten einen Michaelizins zu zafen. 


Die Gemeinde Wöllersdorf, welcher 1580 geitattet | 


worden war, die bortige ftiftliche Kapelle zu beden 


und an dem Turme eine Uhr anzubringen, mujste 


anerfennen, daſs dieſe Herftellungen ohne Präjudiz 
für das ftiftliche Eigentumsrecht vorgenommen 
worden jeien. 

Bei Hofe fcheint Abt Georg, nachdem er 
einmal Ordnung gemacht hatte, 


hatte, nicht unbeliebt geweſen zu fein. 

Wiederholt wird er eingeladen, nah Wien 
zu kommen, um an Beratungen teilzunemen: jo 
für den Jänner 1578 megen einer Defenfionsord- 
nung, für den 4. Mär; 1582, dann für den 
30. Jänner 1584, wozu er auch den Hofrichter 
mitbringen mujste, und zu anderen Seiten. Am 
20. Mär; 1577 hatte er zu Prag der Leichenfeier 
für Marimilian II. beigewohnt. 

Eigentümlich find die Forderungen, welche 
vom Hofe aus bisweilen an das Stift geftellt 
wurben. Im Detober 1572 hatte Marimilian 11. 


und fihb auf: 
Förderung ber fatholiichen Lehre bedacht erwieſen 





verlangt, Abt Georg folle für den meuen faijer- | 


lichen Faſangarten aus dem ftiftlichen Waldungen 
114 Wandladen verichiedener Größe jchlagen und 
ichneiden und nach der Weinleſe durch die Unter 
tanen zuführen laffen. Auf Georgs Erklärung, 
bis dahin unmöglich das gemwünfchte liefern zu 


fünnen, wurde ihm ber 25. November als äußerfter | 
vor 1582 als Prior in Melt thätig. Am Jahre 
jowie der Pfleger des Bögel auf Uraberg ange- | 1582 war er Biarrer in Grillenberg, feit April 


Termin beitimmt, und der Abt von Mariazell, 


die Lieferung von 174 Laden urgiert. Am 8. April 
1573 befielt der Kaiſer dem Abte »gnädiglich, er 
jolle, da vait AU unſere Elöfter dergleichen Hundt 
underhalden« bie vier trächtigen Hundinnen, welche 
nächftens eintreffen würden, wol pflegen, desgleichen 
den zu erwartenden ungen »bis ſy ettwaſs er- 
wachen feien, milli und anderes ſovil nach Ge» 
legenheit geichehen fhan, raichen Tafien«. 

Für den 24. Auguft 1581 erhielt Abt Georg 
ben Auftrag, zur Reife ber verwitweten Kaiſerin 
nad Spanien zwei Pferde nebft zweien mit ber 
nötigen Berpflegung für vier Monate verjehenen 
Dienern nad Wien zu ftellen. 

Als Erweis kaiſerlicher Gnade mag aus Beorgs 
Zeit Erwähnung finden, daſs am 28. Mai 1578 
von Rudolf II. alle Rechte und Privilegien Lilien- 
felds beftätiget wurden, daſs auf bes Abtes Bitte 
vom Saifer am 2. Jänner 1583 dem Marfte 
Straging ein neues Wappen und Sigill bewilligt 
wurde, daſs am 29. März 1583 den Wilhelms- 
burgern gejtattet wurde, einen achttägigen Körner- 
marft abzuhalten, und bais am 18. Februar 1584 
die Mautfreibeit für das von den Stiften Heiligen- 
freuz, Zwettl, Lilienfeld und Baumgartenberg aus 
Salzburg bezogene Salz; neuerdings gewährt wurde. 

Erzherzog Karl von Steiermark, der Bater 
Ferdinand II, erfreute und ehrte das Stift, 
indem er, von Mariazell nah Wien reifend, die 
Gaſtfreundſchaft desielben in Anſpruch nam. Der 
Abt weilte gerade zu Wien. 

Aus feiner Zeit mag noch erwähnt werden, 
daſs (nad Kerihbaumer, Didcejangeihichten von St. Pölten) 
im Sabre 1575 zum erftenmal der Öticher be» 
ftiegen wurde. 

Abt Georg V. ihied am 7. Jänner 1587 
aus dieſem Leben. 

Wie gering damals die Zal der Stiftsmit- 
glieder geweien jein muſs, geht aus dem Schreiben 
vom 21. März; 1587 hervor, in welchem ber 
Eonvent zu Lilienfeld den Abt von Reun bittet, 
er möge recht bald kommen und ber Wal eines 
Stiftsvorftandes präfidieren: inclufive der Pfarrer 
zu Wilhelmsburg und Türnig jeien ſechs Profeſſen 
da — Heißt es — und bavon feien Otto und 
Sebajtian Schwer krank, Daniel aber müſſe in 
Eichenau aushelfen. 

44. Abt Laurenz II. Reiß (1587—1601). 

Zu Batichlau, einer Stadt im jetzigen Prenkiich- 
Schlefien nahe der öfterreichiichen Grenze, geboren, 
war er 1575 in Melt Benedictiner getvorden, hatte 
1578 die Profeis abgelegt, und war im jelben 
Jahre in Paſſau ordiniert worden. Bald finden 
wir ihn als Kellermeifter und Kaſtner, und noch 
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1583 aber neuerdings Prior im Stifte, (Otte Eigner, | 
Klein-Mariayel. S, 168.) Um 24, Februar 1584 Hatte | 


er jich genötigt geliehen, die höheren Ortes befür- 
wortete Boftnlierung zum Abte von Mariazell ans 
zunemen, wo er am 11. April injtalliert und am 
27. April von Melchior Khlejel bejtätigt wurde. 
Er ſollte aber bald wieder Mariazell verlafjen. 
Wie ſchon erwähnt, hatte ber Convent zu Lilien- 
jeld am 21. März 1587 den Abt von Neun er- 
jucht, bald zu fommen und der Abtwal zu prä- 
fidieren. Doch fcheint man bei Hofe der Anſicht 
geweien zu fein, daſs feiner der vorhandenen Pro- 
fefien die für die Leitung des Stiftes mötigen 
Eigenſchaften befite, und jo hatte in&bejondere Erz- 
berzog Ernſt fein Augenmerk auf Abt Caurenz 
von Mariazell gerichtet und dieien am 19. uni 
direct aufgefordert, fich bereit zu machen, dem Rufe 
nach Lilienfeld zu folgen. Unter dieſem Drude 
wurde denn auch am 24, Juni 1587 Laurenz 
Reiß nach Lilienfeld poftuliert. 


Den Walact hatte diejesmal der Abt Ulrich | 


von Heiligenkreuz geleitet, obwol dies Sache bes 
Abtes von Reun gewejen wäre. Diejer tritt denn 
auch den Walact an, wenn auch nur, um bas 
Recht zu wahren, ohne deshalb dem Abte Laurenz 
feindlich entgegenzutreten, was jchon daraus hervor- 
gebt, dais Abt Georg von Neun fogar den Abt 
Laurenz erjuchte, in feinem Namen am 4. Juli 
1593 der Abtwal in Neuklofter zu präfidieren. 

Um den Walact zu fanicren, den Abt Laurenz 
aber, der fi bald volle Anerkennung erworben 
batte, jelbit zu beruhigen, betätigte Clemens VII. 
am 10. October 1594 neuerdings die Eremtion 
Lilienfelds von Heiligenkreuz; der Generalabt Ed- 
mund a Eruce aber beftätigte von Wien aus am 
28. Auguſt 1595 den Abt in feiner Würde, worauf 
er am 1. September die Bifitation zu Lilienfeld 
vornam, und von Sänfenftein aus am 4. September 
besielben Jahres dem Stifte das Privilegium er- 
teilte, daje, ſolange Laurenz lebe, der Abt von 
Neun feine Bifitation im Lilienfeld vorzunemen 
babe. Wol vifitierte am 19. Juli 1597 Abt 
Ulrich von Zwettl das Stift, aber ſonſt geichieht 
feiner Bifitation mehr Erwähnung. 

Die Fürforge des Hofes für Lilienfeld durch 
Anempfehlung des Abtes Laurenz erwies ſich in 
Kürze als eine der größten Wohlthaten für das 
Haus. Der neue Abt befundete eine ebenjo um- 
fihtige als energiiche wirtichaftliche Thätigkeit, wo— 
von unter anderem auch eine ausführliche Anftruc- 
tion für Die Hofbinder und Weinmeifter des Stiftes 
vom Jahre 1597 Hunde giebt, fo dafs er nicht nur 
die großartigen Schädigungen, welche dem Stifte 
durch den Barernauffiand im Frühjahre 1597 
waren zugefügt worden, wieder qutmachen, ſondern 
das Kloſter jogar zu einem gewiffen Wohlſtande 
erheben kounte. 
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Auch ihm blieben zwar, wie dem Abte Georg, 
Eontributiongleiftungen nicht erfpart, nur war er 
beffer in der Lage, ben Forderungen naczu- 
fommen. 

Wie ſchon erwähnt, hatten ſich nach Georgs 
Ableben nicht umbeträchtliche Vorräthe an Getreide, 
Wein und jogar Gelb vorgefunden. Da dies be- 
fannt geworden war, ergieng an Abt Laurenz 
ter Auftrag, 120 Muth Getreide und 2000 Eimer 
Wein an die ungariihe Grenze zu liefern. Abt 
Laurenz verglich fich aber mit dem Proviant- 
meister und 309 es vor, 5000 Gulden demielben 
zu liefern, wovon er 2000 Gulden fofort erlegte, 
für den Reſt aber die Erlaubnis erhielt, das Geld 
bei den Untertanen gegen annembaren Sins auf- 
zunemen. (@interleäuer.) 

Um nicht jelbft Geld ausgeben zu müffen, 
überließ Abt Laurenz am 26. Mai 1592 dem 
ftiftlichen Hofmeifter zu Weinzierl Stephan Gatt- 
ringer jammt Familie auf fünf Leibgedinge einen 
ftiftlichen Freihof zu Krems, der ganz baufällig 
war, um 600 Gulden (zu je 15 Baben), wofür 
‚ biefer den Hof in guten Stand ſetzen follte, wo—⸗ 
' gegen nad Ablauf des Leibgedinges den etwaigen 
Erben nur 500 Gulden Erſatz geleiftet werben folle. 

Dagegen erivarb Abt Lauren; am 14. Februar 
1590 um 900 Gulden ben Freihof zu Klaffen- 
brunn (bei Rotheau), welchen der jtiftliche Hof⸗ 
‘ richter und Bürger zu Melt, Martin Gajtgeb, 
bon einem Hans Kraus, Bürger zu Landshut in 
Schleſien erfauft hatte, während diefem der Hof 
durch richterlichen Spruch wegen einer Schuld des 
jrüberen Befigers Jörg Schifferhuber zugewieſen 
worben war. Den Förgern, welche jelbjt gerne 
ben Hof gehabt hätten, war dieſe Erwerbung jeitens 
des Stiftes ſehr unlieb, was fie auch wiederholt 
fühlen ließen. 

Vielfach hatte Yaurenz noch unter älteren, 
mitunter auch neueren Proceffen zu leiden; doch 
erzielte er hiebei auch manche Erfolge. Am 28. März 
1588 kündete Abt Michael von Göttweig dem 
Stifte Lilienfeld plöglih den gejammten Wein-, 
Getreide- und Heinen Zehent zu Radelbrunn und 
Ravelsbach, welcher 1459 an Lilienfeld um 
300 Gulden deutfcher Währung gegen Wiederfaufs- 
recht war überfaffen worden, und erbot fi, am 
25. April im Hofe zu Weinzierl das Geld zu er- 
erlegen. Um 13. Juni bezeugen die Äbte Johann 
von Heiligenkreuz und Caſpar von Mel, dais 
man fih dahin geeiniget babe, daſs, ſolange die 
beiden Übte zu Göttweig und Lilienfeld leben, der 
Zehent bei Lilienfeld bleiben, diejes aber von nun 
am jährlich zu Neujahr an Göttweig 100 Thaler 
(zu je 70 Kreuzer) Beftandgeld zalen folle. Nach 
dem Ableben beider Übte ftehe dem Stifte Göttweig 
| wieber das Recht zu, gegen Erlag der 300 Gulden 
den Behent zuriczunemen. Wichtig für Lilienfeld 
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"war die auf kaiſerlichen Befel im ſelben Jahre er- 
folgte Rückgabe jener ftiftlichen Befigungen und Rechte 
zu Raumberg, für welche unter @eorg IV. (1551) 
Pögeliche Befigungen und Rechte zu Hainfeld dem 
Stifte waren überlafjen worden. Da fich der Tauſch 
als nachteilig erwies, der durch das Patent Ferbi- 


nand I. geforderte Tandesfürjtliche Comjend aber | 
nicht war eingeholt worden, fonnte Abt Laurenz die | 


Rüdgängigmachung des Taujches durchiegen. Unter | 


Vermittlung des Abtes Caſpar von Melt wurde 
nenerlih am 3. September 1590 mit Bernard 
Jörger ein 27 Wrtikeln zälender Vergleich 
abgeichloffen, welchen Erzherzog Matthias am 
20. Auguſt 1593 beftätigte, nachdem er dem Schied- 
ſpruche besjelben Melfer Abtes, durch welchen am 
8. Juni 1592 die Grenzen zwifchen der Ferdinand 
von Eoncin’schen Herrichaft Weißenburg und dem 
Stifte geregelt und bie Entichädigungen für den 
Überlauf des Viehes der beiderjeitigen Untertanen 
vereinbart wurden, bereitd am 1. Jänner 1593 
die Beftätigung erteilt hatte. 

Auch betreffs der Grenze am Suljberg und 
Eybl (jept Säbel genannt), dann wegen der Jagd 
auf Federwild alldort wurden mit Bernhard Jörger 
am 21. September 1593 Bereinbarungen getroffen. 
Letzterer überläfst, um Streit zu verhüten dem 
Stifte ein bebaustes Gut auf der Kammerbd, 
während das Stift ihm das halbe öde Gut auf 
ber Hoflammerleithen ober Hainfeld überläjst. 

Der Hoflammerpräfident Wolf Jörger Frei- 
berr zu Kreisbach faufte am 6. September 1591 
von einem Lilienfelder Untertanen ein behaustes 
Gut jammt Hofftatt zu Hernals zwiſchen ſeinem 
Freibofe und dem Befige eines Veit Langemayer; 
doch beſtand der Abt darauf, daj® er mit Revers 
veripreche, dem Stifte alle Forderungen, Steuern, 
Hausgulden, NRobotgeld und Auflagen zu leiften, 
wie andere Untertanen. 

Am 20. Juni 1594 befal Rudolf IT. dem 
Verwalter Georg Plaß zu Gföhl, das Stift im 
der Einhebung de3 Zehents zu Alt- und Neu-Gföhl, 
Saidhof, Garmanns wicht nur nicht zu behindern, 
ſondern jelbjt von den berrichaftfichen Breiten den 
Lebent zu leiten. Diefer Befel wurde am 13. Juli 
1598 ernenert. 

Mit Albrecht Enendi zu Albrechtsberg, 
Herrn von Hobened und Goldeck fam es 1595 
wegen bdiverjer Eingriffe ber dortigen Verwalter in 
das Landgericht und in die Wogteirechte betrefis 
ftiftlicher Untertanen zu einem Proceffe, der aber 
noch unter dem Nachfolger des Abtes Laurenz 
fortdauerte. 

Am 10. December 1596 erteilt Aubolf IL. 
dem Stifte ausdrüdlich das Necht, einen Blutbann- 
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verurteilten den Stab brechen jolle, während Dies 
bisher ein Gerichtödiener gethan hatte. 

Am 15. März 1601 endlich citiert Rudolf II. 
ben Julius und den Hans Graf zu Harbegg, 
als Erben nad dem Freiherrn Berhard Turjo 
zu Örafenegg auf Bitten des Abtes vor das 
Hofgericht wegen Berlehung der Bogteiredhte bes 
Stiftes zu Sittendorf (Pfarre Heihendorf). 

Wie aus diefen Procefien hervorgeht, und 
wie es bie Sorgfalt beweist, mit welcher am 
21. März; 1597 den »Winipanigen« der nieber- 
öfterreichiichen Regierung Georg Herbft, Georg 
Prügl und Ehriftof Kaijer befolen wurde, eilenbs 
nad Lilienfeld fi) zu begeben, und das von fall 
10.000 Bauern oecupierte Kloſter zu retten, den 


| Bauern das Geraubte und die Gefangenen abzu- 





richter zu bejtellen, nur wünſcht er, daſs biejer 
jelbjt über ben durch die Gerichtsbeifiger zum Tode | 


nemen und fie mit ihren Klagen und Forderungen 
an die bereitö nad) Ulmerfeld entjendeten Com- 
mifläre zu verweilen, war der Kaiſer, wie auch 
Erzherzog Matthias, dem Abte Laurenz geneigt. 

Lepterer ernannte ben Abt, der jeit 1592 
Ständeverordneter war, am 1. October 1599 zum 
erzberzoglichen geheimen Rate, während eriterer am 
3. Suni besielben Jahres bereit3 dem Abte, jowie 
befien Brüdern Hans und Lorenz fammt Bettern 
und männlicher wie weiblicher Nachtommenichaft 
den Adelſtand des deutichen Meiches und ber öfler- 
reichiſchen Erbländer verliehen hatte. 

Seitens des Ordens wurde dem Abte Laurenz, 
nachdem die Bauern während des Aufftandes viele 
Kirchen und Friedhöfe entweiht hatten, vom Ger 
neralabte Edmund a Erice am 27. November 
1598 auf fünf Jahre das Mecht erteilt, Altäre 
zu comfecrieren, Soden zu weihen, und Kirchen 
und Friedhöfe (wenn durch Blutvergiehen und Ge- 
lage entweiht) zu veconciliteren, während der apo- 
ftolifche NRuntius für das deutiche Reich, Philipp 
Spinelli, wegen andauernder bifchöflicher Sedis- 
vacanz zu Wien dem Abte am 20. Mai 1600 
geitattete, feine Mönche von was immer für einem 
Biſchoſe erdinieren zu laſſen. 

Eine Ehrung ward dem Stifte Lilienfeld 
unter Abt Laurenz imiofern zuteil, daie am 
2. November 1599 nach dem Übleben des Zwettler 
Profeſſen Matthias Pendel dem vormaligen Brior 
zu Lilienfeld Georg Biermann, von Yanbäberg 
in Baiern gebürtig, die Verwaltung bed Stiftes 
Baumgartenberg nebit Pulgarn übertragen wurde, 
die er bis 1603 führte, worauf er dort zum Abte 
gewält wurde. Er war eifrig katholiſch und jorgte 
jehr für das ihm amvertraute Stift, indem er 
viele Schulden tilgte, mande Gebäude aufführte 
und lobwürdig regierte Er ftarb am 1. Februar 
1607. (Wrig, Wehichte vom Baumgarienberg. S. 42.) 

Abt Laurenz Reiß felbit, der fich, obwol aus 
einem fremden Haufe und fremden Orden jtammend, 
die vollite Hochachtung des Eonventes erworben 
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hat, ſtarb laut Necrologium und laut Inſchrift 


auf dem unter den Stufen zum Presbyterium be— 
findlichen Tinten Gedenkſteine am 24 November 
1601. Seinem Andenken ift auch ein an dem 
großen Hauptpfeiler auf der Evangelienieite des 
Presbyteriumd angebrachtes Denkmal gewidmet. 
Antereffant ift, dafs im Jahre 1591, jomit zur 
Zeit des Abtes Laurenz auf Betreiben Nudolfs ll. 
die Öticherhöhlen zum erftenmal genauer unlerſucht 
wurden, und zivar durch Reichard Strein, Seren 
zu Friedel (oder Friedau?) und den Bannerberrn 
Chriſtof Schallenberger, bann einen Herrn von 
Zinzendorf nebft einem Begleiter aus Gaming. 
Am 6. September fand man den Höhlenſee ge- 


froren. (Beder, Ötichergebiet, und »Die Höhlen des Otſcher— 
bon Dr. Adolf Schmibi.) 


45. Abt Petrus II. Rauch von Karolsburg 
(1602— 1606). 

Bum Nachfolger des Abtes Yaurenz erhielt 
Lilienfeld wahrſcheinlich infolge höherer Einflufsname 
abermals feinen Angehörigen des Hauies, ſondern 
einen Profefien von Heiligenkreuz, obtwol der Ge— 
neralabt Edmund a Eruce am 7. April 1602 
den Fohannes Neuner, vormals Prior in Zwettl 
und durch fünf Jahre bereits Abt zu Säufenftein, 
wärmftens empfohlen hatte. Unter dem Vorſitze bes 
von Reun hiezu delegierten Abtes Matthias Gülger 
von Neuflofter wurde am 28. April 1602 Petrus 
Nauch poftuliert, welcher, aus Franken ſtammend, 
1550 in Seifigenfreuz die Profeis abgelegt und 
die Weihen erhalten hatte, dort (1570-1575) 
als Brior, dann bereits im September 1600 und 
noch im Juni 1601 als Stiftehofmeifter in Wien 
erjcheint und am 13. Juli 1601 als Adminiftrator 
in Wilhering eingejet worden war. (Maxi, Eifer 
sienfer von Heiligentreuz) 

Er ſcheint es micht veritanden zu haben, ſich 
die Liebe oder Unerfennung der ihm anvertrauten 





. 
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Was ſtaiſer Rudolf II. bewogen haben mag, 
diefen Abt zu jeinem Rate zu ernennen und 
ihm fowie feinen Brüdern Hans und Meldhior 
am 26. Juli 1603 den Adelſtand des beutichen 
Reiches und der öfterreichifchen Länder mit dem 
Brädicate »von Karolsburge zu verleihen, nachdem 
er erſt ein Fahr Abt geweſen und fich wirklich in 
dieſer Zeit keinerlei Berdienfte Hatte erwerben 
können, ift nicht feftzuftellen. Vielleicht follte Durch 
die damals häufig vorkommende Üdelserteilung dem 
proteſtantifchen Adel gegenüber, ber bie oft aus 
bürgerlihen Familien ftammenden Äbte mifsachtete, 
ein Gegengewicht gejchaffen werben. 

Über eine bejondere Thätigfeit des Abtes 
Petrus nach irgend einer Richtung lässt fich nichts 
berichten. 

Am 21. Juni 1602 fordert ihn Erzherzog 
Matthias auf, gemäß der öfterreichiichen Defen- 
fionsorbnung ſechs Pferde nebft zugehörigen Wägen 
zur Fortbringung der Artillerie zu jtellen, oder 
binnen act Tagen 300 Gulden rheiniſch biefür 
zu erlegen. 

Am 9. Aprit 1603 fordert die Regierung 
bei Erecution die Zalung der ausftändigen Landes- 
feuer; am 22. Sänner 1604 beftätigt der Kaiſer 
den Abteien Heiligenkreuz, Zwettl, Lilienfeld und 
Baumgartenberg das Necht, fich jelbft einen Vogt 
wälen, denfelben aber auch ganz frei ohne Erb- 
fofgerecht abjehen zu dürfen. Am 11. September 
1604 bittet der Abt, die SOOO Gulden, welche 
das Stift der Landichaft fchuldete, auch ferner: 
bin ſchuldig bleiben zu dürfen: es wurden ihm 
1000 Gufden nachgelaffen, und die  reitlichen 
7000 Gulden profongiert, doc) jolle er jelbe binnen 
fünf Jahren in Raten zu 1400 Gulden fammt 


‚ entfallenden Anterefien zurückzalen. Am 8. Juli 


Kloftergemeinde zu erwerben. Seine Stellung dürfte | 
er nur al? Mittel zum Zwecke betrachtet haben. | 
Daſs fich unter folhen Umftänden vom Tage der | 


Wal an eine Oppofitionspartei im Haufe gebildet 
hat, darf nicht Wunder nemen. Un der Spike 
der Unzufriedenen jtand der Senior des Stiftes 
P. Simon Ruprecht, Pfarrer in Meisling, nad 
mals Nachfolger des Abtes Petrus. 

Dieſer jelbft ſah fich genötigt, den Abt Georg 
von Reum um die Beftätigung feiner Wal zu er- 
fuchen, welche denn auch unter gleichzeitiger Straf- 
androhung für die Renitenten am 10. Mai 1603 
erfolgte. Nun erft wurde die Benebiction und In— 
fulation des Abtes Petrus durh Simon Bratu- 
Lich, Biſchof von Syrmien und General der Bauliner- 
Eremiten, am 20. Juli 1603 unter Aififtenz des 
Abtes Matthias von Neuflofter und dee Caſpar 
von Neuberg zu Wiener-Neuftadt vorgenommen. 


Topographie. V. Band, 


1605 befielt ihm Erzherzog Matthias unter 
Strafandbrohung, fiher am 10. Juli zu Wien zu 
ericheinen. 

Ein mehrjähriger Proceis mit Sebajtian 
Grabner von Pottenbrunn wegen Gewaltthätig- 
feiten gegen Lilienfelder Untertanen zu Stattersdorf 
wurde 1603 beigelegt. Einige Grundverpachtungen 
fommen nuter Abt Petrus vor: im Jahre 1603 
überläjst er dem Peter und der Margareta 
Widmayer zu Straging ein halbes Koch Wein- 
garten »in der Kammer; im Prittelbau als Leib- 
geding; am 1. Jänner 1605 dem Daniel Moſer 
aus Wien eine Wieſe von 16 Tagiverfen hinter 


der Kirche zu Achau gegen koftenfreie Lieferung 


von jährlich jechs Fuhren Heu nach Wien; im April 
1605 verpacditete er um 80 Gulden rheiniih auf 
vier Jahre das doppelte Zapfenmaß an die Ge— 


' meinde Straßing. 


In die Regierungäperiode dieſes Abtes fällt 


| eine ungeheure Überſchwemmung, durch welche im 
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Jahre 1605 in Hainfeld allein ſechs Hänfer zum 
Einjturze gebracht wurden. 

Abt Petrus Rauch ftarb am 25. December 
1606 im Litienfelderhofe zu Wien. 

Wie Georg Biermann nah Abt Laurenz, 
fo gelangte nach Petrus Rauch der vormalige 
Prior P. Johannes Schiller, geboren zu Moos- 
burg in Baiern, zur äbtlichen Würde. Um 14. Jänner 
1603 hatte er die Abminiftration von Wilhering 
übernommen; am 23. Juni hatte er gebeten, es 
möge ihm die Abtei voll und förmlich übertragen 
werden; am 21. Jänner 1605 erbielt er wirklich 
die kaiſerliche Betätigung, nachdem er fich aber 
bereits ſeit 12. November 1603 ⸗Johann, von 
Gottes Genaden Abt« geichrieben hatte; am 6. April 
1606 wurde er vom eneralvicar Abt Raul von 
Heiligenkreuz benediciert. Er itarb zu Linz am 
6. April 1611 und fand in der lapelle zur rechten 
Seite des Chores feine Grabftätte. (Xen, ı1, 221.) 


46. Abt Simon II. Rupredt (1607 —1622). 


Vorher vom 4. Mär; 1587 bis 3. Mai 1596 
Pfarrer in Wilhelmsburg, ſpäter von 1602— 1607 
in Meisling, wurde er als Senior des Hauſes 
unter den VBorfige des Abtes Maithias von Neun 
am 2, Februar 1607 zum Nachfolger des Abtes 
Petrus gewält, erhielt vom niederöjterreichiichen 
Klofterrate am 9. März 1607 den Auftrag, ge 
meinfam mit dem Hoftichter Thomas Lafhner 
von Lafhenau die Temporalabminiftration zu 
führen und für Meisling einen tauglihen Sub- 
jtituten zu beiorgen, worauf er am 6. September 
endlich in jeiner neuen Würde bejtätigt wurde. 
Sein Geburtsort ijt Fratting in Mähren. 

Schon im nächſten Sabre nad der Wal 
Simons nam der Abt Johann Martin von 
Clairlieu (Clarus loeus; in der Didcefe Toul in 
Lothringen) als Commiffär des Ordens und bes 
Generalcapitels die Bifitation zu Lilienfeld vor und 
beitätigte am 26. Februar 1608 auch feitensd des 
Drdens die Wal des Abtes, der fi, tvie aus dem 
Bifitationsberichte des Gleralabtes Nikolaus Bouche- 
rat vom 8. April 1616 erhellt, troß feines hohen 
Alters um fein Kloſter jowol, wie auch um das 
Sand verdient zu machen verftanden hat. 


Schon im Jahre 1607 begann er, wie einer | 
Notiz des nachmaligen Abtes Ignaz zu entnemen | 


ijt, die Ringmauer um den Marft Wilhelmsburg 
zu verſtärken. Es war dies noltvendig, um den 
Drt und die Gebirgegegend im allgemeinen gegen 
die das Land räuberiſch ducchitreifenden, weil lange 
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an den Prälatenſtand geſtellt. So fordert Erzherzog 
Matthias bereits am 30. December 1807 dringend 
den Abt auf, beim nächſten Landtage zu erjcheinen; 
am 3. Aprif 1608 befielt er ihm, am Dftermontage 
in der Hofkanzlei jich einzufinden; am 31. Juli 1608 
ipricht Mattbias feinen Unwillen darüber aus, 
daſs Abt Simon die Eontribution per 406 Gulden 
nicht erlegt habe, und fordert die Zalung derfelben 
binnen vier Wochen unter Execntionsandrobung. 
Am 6. März 1609 beruft Matthias als König 
von Ungarn und befignierter König von Böhmen 
ben Abt neuerdings dringend zur Hofkanzlei, und 
am 18. Mai 1609 beauftragt er ihm, jeinen Anteil 
an den vom Prälatenſtande votierten 25.000 Gulden 
als Kriegeſteuer anticipando zu zalen, damit das 
Kriegsvolk befriediget und abgedanft werben könne. 
Am 1. Auguſt 1618 endlich wird Abt Simon von 
ben Kammerräten dringend gemahnt, 5000 Gulden 
zu erlegen zur Stillung der böhmijchen Unruben. 
Die Zalungsbeftätigung datiert vom 13. Auguft. 

Daſs Abt Simon jelbjt unter den ſchwierigſten 
Berhältniffen dennoch nach Möglichkeit dieſen An- 
forderungen nachgekommen jein mujs, läſst ſich 
aus den Gunftbezeugungen, welche ihm feiten® bes 
Hofes jpäter zuteil wurden, und aus dem Anſehen, 
das er bei jelbem, wie bei den jtändifchen Ber- 
orditeten genoſs, entnemen. 

Am 20. November 1611 ladet ihn Matthias 
ein, feiner Bermälungsfeier am 1. December beir 
zuwohnen; am 28. December besjelben Nahres 
erfucht ihn Erzherzog Marimilian, Meiſter des 
Deutichen Ordens »in deutich- und wäliichen Yanden 
und Adminiftrator bes Hochmeiftertums« in Preußen, 
bei der nächſten Ständeverjammlung, bei welcher 
zur Rejtaurierung der Burg in Neuſtadt eine er- 
giebige Beihilfe gefordert werben ſolle, ſich der 
Sade anzunenen, da fein Wort und jeine Ber 
wendung viel vermöge; am 19. April 1612 be 
ftätigt König Matthias die Nechte des Stiftes, 

Am 7. Juli 1615 erhob Kaifer Matthias 
den Abt Simon fammt deſſen Brübern Hand, 
Baul und Koloman in den Bjterreichiichen und 
deutſchen Adelftand und nennt den Mbt in dem 
Adelsbriefe »unijeren Kaplan«. 

Auch Ferdinand II. beftätigte am 5. Februar 
16521 die Rechte und Freiheiten des Stiftes. 

Dieſer Kaifer ftellte überdies auf Bitten der 


Franciscaner bei St. Hieronymus in Wien an Abt 


ichon nicht bejoldeten Truppen zu fchügen. Um bie | 


nötigen Mittel für das Militär zu beichaffen, 
wurden Sahr für Fahr höhere und dringendere 
Forderungen an die Stände, und, da die Prote- 
ftanten ohne ergiebige Entichädigung in Form bon 
Privilegien jede Leiſtung vermeigerten, insbeiondere 


Simon das Unfuchen, er möge ihm den zur Ber 
größerung des Franciscanerflofterd am paffenditen 
gelegenen Yifienfelder fFreibof zu Wien (von welchem 
aber der Abt bereit3 das Prejehaus und einen 
Stadel in der Singerftraße wegverfauft hatte) über- 
fafien, wogegen er dem Stifte das in der Weih- 
burggaſſe gelegene Krennberger'ſche Freihaus ſatz 
und laſtenfrei übergeben und mit allen Freiheiten 
und Brivilegien betreffs Weineinfuhr, Berleut- 
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gebung u. ſ. w. ausſtatten wolle, wie ſie die Lilien— 
felder bisher anf dem abzutretenden Hauſe gehabt 


und ausgeübt hatten. Die wirkliche Durchführung | 
dieſes Tauſches fällt aber bereits in die Zeit vom 


Abt Simons Nadjfolger. 


Daſs im Anbetracht der vielen, dur die | 


Biwiftigfeiten zwiichen Matthias, Rudolf II. und 
den übrigen Erzherzogen, durch die Haltung der 
proteftantifchen Stände, und durch den Beginn bes 


50jährigen Krieges endlich veranlafsten Anforde 


rungen an das Kloſter keinerlei Erwerbungen ge» 
macht werden fonnten, ift erffärlih. So fommen 
denn unter Abt Simon nur einige Heine Ber- 
pachtungen vor. 

Mit den St. Pöltner Bürgern hatte er namens 
des Marktes Wilhelmsburg einen Rechtsjtreit aus- 
zufämpfen. Im Jahre 1621 war nämlih St. Pölten 
abgebrannt, und da hatten die Bürger an Ferdi. 
nand II. die Bitte geſtellt, es möge ihnen gejtattet 
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frone Ehrifti, welchen das Etift 1443 erhalten 
hatte, für die Kirche in Türnitz zu erlangen. 

Am 4 Mai 1622 ſchied der hochverbiente 
Abt Simon aus der Mitte feiner Conventualen. 
Um 5. Mai 1622 ſchidte Prior Hieronymus 
an Abt Fanoz Krafft zu Neuflofter die Nachricht 
vom Ableben Simons und erjuchte ihn, Montags 
am 9. Mai den Conduct zu führen, was aud 
fofort zugejagt wurde. 

Das Grabdenkmal an dem Haupipfeiler auf 
der Epiftelfeite des Bresbyteriums, ſowie eine Grab- 
platte vor den Stufen zu ſelbem erinnern an biejen 
hochverdienten Abt. 

Aus feiner Negierungsperiodbe enthält das 


Archiv eine Gewerbeordnung für die Lederer zu 


St. Pölten und im Biertel ober dem Wienerwalde 


vom 13. Juli 1614, und eine zu Böhmiich-Bud- 


werden, das nötige Bauholz; auf der Traifen dur 


Wilhelmsburg bis St. Bölten ſchwemmen zu dürfen. 
Dem widerſetzte fi) aber der Abt, da Wilhelms- 
burg das Holjniederlagerccht hatte, taher dort alles 
ausgeipießt und vermantet werben muſste. 

In kirchlicher Beziehung mujs Abt Simon 
ungemein eifrig gewejen fein, wovon in&bejondere 


bie Neu- und Wiederherjtellung vieler Aitäre Zeug- 


nis ablegt. Durch die wilden Sitten und das rohe 
gewaltthätige Gebaren der berumftreifenden Banden 
waren viele Kirchen und Friedhöfe geplündert und 
entiweiht worden. Nach Reinigung derielben, und 
würdiger Herjtellung der notmendigjlen Kirchenein- 
rihtung lieh Abt Simon durch den Weihbiſchof 
Alphons von Requeſens in ber Beit vom 
4. September bi! 3. Detober 1614 14 Altäre in 
der Stiftslirche, 3 in Traifen (zu Ehren des heil. 


Johannes des Täufers, des Biichofs Martin und | 


des heil. Bernard), 3 im Hofe zu Weinzierl (zu 


Ehren des heil. Johannes des Täufers, des Apoftels 


Simon und Aller Heiligen) und 3 im Hofe zu 
Pfaffſtätten (zu Ehren derfelben Heiligen, fo daſs 
der Simonialtar auf der Gpijtelfeite, der Aller- 
beiligenaltar auf der Evangelienjeite jtand) neu 
conjecrieren, die Stiftelirhe und Magdalenafirche 


weis erlaffene Müllerordnung des Königs Matthias 
vom 13. Februar 1614. 


47. Abt Ignaz I. Krafft, Freiherr von Tſcher— 
nifowig und Lamersdorf (1622 — 1638). 


Nicht zum Nachteile des Stiftes erhielt Lilien- 
feld über Borfchlag des Kaijers Ferdinand II. 
den bisherigen Abt von Neuklofter Ignaz Krafft 
als Nachfolger Simon Rupredhts. Bu Wade 
1590 einem niederrheiniichen Rittergeichlechte ent- 
iprofien, war er Seit 1613 Profeſs des Stiftes 
Reun, Hatte am Collegium germanicum in 
Rom jeine Ausbildung genoffen und war bald 
nach ber Priefterweihe bereits am 12, Auguſt 1618 
ale Abt nach Neuklofter poflufiert worden. Als 
nun am 29. Juni 1622 unter dem Vorſitze des 
Abtes Matthias von Neun und Aſſiſtenz des 
Abtes von Heiligenkreuz Chriftof Schäfer in Ge— 
genwart des failerliden Walcommifjärs Schaffler 
die Abtwal zu Lilienfeld vorgenonmien werben 
jollte, Tenfte der Vorfigende dem von Odenburg 
aus am 7. Juni bereits auögeiprocdhenen kaiferlichen 
Wunſcke entipredyend, die Aufmerlſamkeit auf den 
zwar jungen, aber bereit als tüchtig erprobten 


Abt des Neuflofters. Die Lilienielder Hatten fich 


zu Lilienfeld aber, dann die Katharinafiche zu | 
Eichenau, die Stephanglirde zu Wilhelmsburg | 


(überall jammt zugehörigen Friedhöfen) reconciliieren, 
bei welcher Gelegenheit am 14. September in Lilien- 
feld, und am 15. September in Wilhelmsburg ge- 
firmt wurde. Much trat er jtrenge auf gegen die 
Anhänger der neuen Lehre und nötigle die Heber 
zu Strabing und Wilhelmsburg zur Auswanderung. 

Der Prieftermangel mag noch bedeutend ge- 
weſen fein, da wir von 1611 an zu Türnitz einen 
BWeltpriejter Johannes Kramer als Pfarrer finden. 
Diefem, als jeelemeifrig gerühmten Manne jcheint 
es gelungen zu fein, den Dorn aus der Dornen- 


aber eimen der Ihrigen, den 1613 zum Prieſter 
geweihten, zu Wilhelmsburg gebornen, Sohn des 
im Bauernaufflande um Stift und Marlt wol- 
verdienten dortigen Markirichters, den Pfarrer zu 
St. Magdalena P. Ambros Slodniger ansrriehen. 
Da nun diefer feine Ausſicht hatte, die Faiferliche 
Beſtätigung zu erlangen, fo wurde denn Ignaz 
Krafft pofinliert, dem dann am 5. September 
tie Beitätigung ſeitens des Baterabies Matthias 
von Reun erteilt wurde, 

Es würde zu weit führen, alles zu berichten, 
was diefer Abt in Beziehung auf den Orden ge- 
leiftet bat, dem er durch die Profeſs angehörte. 
Es ſei diesbezüglich auf P. Ambros Berzicztas 
» biftoriich topograpbiiche Darstellung Lilienfelds« in 
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der ficchlichen Topographie VI, und auf P. Johann 
Gottwalds »Surzgefajste Geſchichte Lilienfelds« 
im Ciftercienjerbuche verwiejen und hier nur be 
merkt, dajs er am 15. December 1628 vom Ge— 


neralabte Petrus Nivellius als Vifitator und | 


Commiſſär über alle Eijtercienferklöfter in den 


öfterreihiichen Erblanden, am 25. November 1629 | 


al3 Generalvicar des Ordens, mit dem Medhte, 
Übte und Übtiffinnen zu benedicieren, beftellt wurde, 
dafs er mit allem Eifer fich den hiedurch ihm auf- 
gebürbeten Pflichten und Mühewaltungen nicht 


ohne Erfolg unterzog, und daſs er am 16. Mat . 


1635 neuerdings in der Würde eines General- 
vicard mit den oberwähnten Nechten, wie auch dem 
Rechte zu jubdelegieren bejtätigt wurde. Viele 
Schriften des Stiftsarchives datieren aus biejer 
Zeit und enthalten des Intereſſanten genug über 
die Berhältnifje des Ordens im allgemeinen und 
der einzelnen Stifte. 

Man kann es nur natürlich finden, daſs es 
fih Abt Ignaz angelegen jein ließ, dem vom 
Kaiſer zu jeinen Gunften nicht anerlannten P. Ambros 
Sfodniger eine dem Vertrauen, das ihm bie 
Mitbrüder entgegengebracht hatten, entiprechende 
Stellung zu verichaffen. Diejer wurde 1622 bereits 
nad Säufenftein an Stelle des abgeſetzten Abtes 


Jakob Algayer feines Aldersbacherprofefien) als | 


Stiftövorftand berufen (Stütz, Geſchiaue von Wilhering. 
sıs) umb leitete dieſes Kloſter in anerkennenswerter 
Weife bis zum 5. Februar 1642. 

Dem Generalcapitel im Jahre 1627 hatte 


Abt Ignaz nicht beimohnen fünnen, da er dur | 


die Erkrankung und den im Mai 1628 erfolgten 
Tod des Abtes Matthias Gülger von Reun, der 
wiederholt feine Anweſenheit gewünſcht hatte, daran 








behindert war. Dafür präfidierte dann Abt Ignaz— 
der Wal zu Neun, aus welcher Abt Matthäus | 


Mapyerle (vorher Abt zu Landftrais, dann zu 
Sittih) Hervorgieng. Am 7. Juli 1629 ſpricht 
Abt Ignaz dem Generalabte gegenüber fein Be- 
dauern aus, dafs St. Gotthard in Ungarn infolge 


des Einflujies des Graner Erzbiichofs in Gefahr 
ftehe, mindejtend auf 25 Sabre, wenn nicht ganz 
lich, den Jeſuiten übergeben zu werden, weshalb | 
der Abt von Heiligenkreuz oder Neun gemahnt | 
werden jolle, mit größerem Eifer fich der Erhaltung | 


oder vieimehr Wiedererwerbung des Stiftes St. Gott- 
hard anzunemen; am 14. Kult 1629 bittet er 
ben Generalabt, den neuen Abt von Sittih ge 


fegentlich der Viſitation zugleich auch infulieren | 


zu dürfen, um dem armen Klofter Koſten zu er- 


ſparen: am 11. Auguſt 1629 meldet er ihm, dais | 


auch der nene Abt von Reun bereits am 7. Auguſt 
plöglich geftorben fei, und daſs er ſelbſt zwar nicht 
zur Beerdigung, wol aber zur Wal nah dem 
St. Bernharbefefte nach Reun fommen werde, Aın 
2. September 1630 berichtet Abt Ignaz über 
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die Viſitation in Landitrafs. Am 22. October 1632 


| erhält er den Auftrag, mit noch zwei Abten das 
ı Stift Heiligenfreuz zu vifitieren und den Streit 


zwiſchen dem Abte Ehriftof und dem Eapitularen 
(von beiten nah P, Malachlas Koll, Hilt.rtopegr. Daritelung von 
Deiligentreus mehrere Sogar ber berrichenden Miishelligfeiten wegen 
bas Stift verlaflen baren und in fremden Kldſtern bofpitierten) 


zu schlichten; zu gleicher Zeit wendete fich der 
General Petrus von Eiteaur direct an ben 
Kaijer mit dem Erjuchen, den Abt Ignaz bei 
diefer Bifitation auch durch die weltliche Macht 
unterftügen zu wollen. Die Bijitation fand unter 
Aififtenz des Zwettler Abtes am 26. November 
1632 jtatt und hatte befriedigenden Erfolg. 
Interefjant ift das Bittgejuch der öfterreichi- 
ichen Eiftercienfer-Abte ddo. Wien vom 20. April 
1637, im welchem der heilige Vater dringend er- 
jucht wird, die mehr erjwungene als freitwillige 


' Wal des Cardinals NRichelieu zum Mbte von 


Citeaux zu anmullieren, da dieſe Wal den Frei— 


| beiten des Ordens widerfpreche und bemfelben nur 


zum Schaden gereichen fünne, abgeichen davon, daſs 
der Cardinal, wenn er noch jo fromm und orden®- 
freundlich wäre, bei feinen vielen und vieljeitigen 
AUmtern und Beichäftigungen unmöglich Beit finden 
fünnte, fich in die Ordensangelegenheiten einzuleben 
und ielbe richtig zu beiorgen. Zum Schlufie er- 
Hären die verſammelten Äbte, es wäre ihnen am 


liebſten, wenn die Orbenzäbte fich ſelbſt einen 


General wälen dürften, und diefer General dann 
in Rom feinen Sit hätte. 

Ans viefen VBittgefuchen und Danfichreiben 
wird erſichtlich, daſs Abt Ignaz fih auch um 
die Klöſter Deutjchlands angenommen bat, und es 
find infolge feiner Bemühungen 17 Eijtercienfer- 
Höfter in den beiden Pfalzen und fieben im Würt- 
tembergiichen dem Orden zurüdgegeben worden. Ja 
jelbit für fremde Orben war Abt Ignaz thätig 
und jeinen Bemühungen im Vereine mit dem Ein- 
Muffe des Abtes von Kremsmünſter Anton Wolf- 
radt gelang es, dafs die qut dotierte Pfarre Raabe 
zur Aufbeflerung der finanziellen Lage des Prä- 
menitratenjerftiftes Geras zunächſt auf 15 Jahre 
(1628— 1643) diejem Stifte zugetviejen wurde. 
(Jal, Berein für Lanberfunde. 1900.) 

Im Jahre 1637 vifitierte Abt Ignaz noch 
Zwettl, während Lilienfeld jelbft durch den Abt 
Blafius von Reun am 4. October 1637 einer 
Bilitation untergogen wurde. 

Mit ruhigem Gewifien fonnte Ignaz einer 
ſolchen Bifitation entgegenjehen, denn nur erfreuliches 
fonnte der Viſitator zu Lilienfeld mwahrnemen. Die 
DOrdensdifeiplin war binnen furzem in voller Blüte; 
Nachwuchs wuſete fih der Abt durch Berufung 
talentvoller Jünglinge ous Deutſchland heranzu- 
ziehen. Dieſe wurden teils an die Univerſität nach 
Wien, teils ins Collegium germanieum nach Rom 
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geihidt, um dann ſelbſt an der Dausfehranitalt 
verwendet zu werben. Die Stiftälirche wurde (aller- 


dings nad damals herrichendem Geichmade) ve | 


ftauriert, ein mit vielem Schnigwerfe veriehener 
Hochaltar im derjelben aufgeftellt, koſtbare Bara- 
mente angeichafft. Das Stiftögebäube wurde ver- 


größert, indem bie bisher freigeftandenen nah 


Süden zu vom Kreuzgange abzweigenden Hallen- 
räume des Dormitoriums und Refectoriums durch 
einen Quertract miteinander verbunden wurden, 
dieſer jelbit aber bis zum Eckturme der jetzigen 
Prälatur fortgejegt wurde, jo daſs nad) Fertigſtellung 
diefes Südtractes (1638) die Wohnung des Abtes 
aus dem alten »Schlöffele in dieſen neuen Teil 
bes Stiftegebändes verlegt, das Schlöfjel dagegen 
als »Hofrichterei« eingerichtet werden fonnte. Zur 
Bierde des Stiftsteiches und als Erholungsraum 
für die Stiftsmitglieder lieh Abt Ignaz mitten 
im Teiche einen durch einen fangen überdedten 


Bang mit dem Eonventgarten in Verbindung ftehen- | 


ben Pavillon herſtellen, deſſen untere Räume als 
Babeanftalt Verwendung janden, 

Um 800 Jmperialen wurde am 13. Mai 1637 
die Bibliothel eines Dr. Hilleprandt angefauft 
und ber Stiftsbücherei einverleibt. Für die Riarren 
jorgte er durch tüchtige, gelehrte und glaubenseifrige 
Seelforger. Dieje führten zu Lilienfeld im Jahre 
1616, zu Unter-Regbach im Jabre 1629 die erjten 
Matritenbücher ein. Bon Bapft Urban VIII. 
erbat fich Abt Ignaz Privilegien und Abläfle: fo 
1629 für den Gälariusaltar in Lilienfeld, 1630 
für die Marienfapelle in Wilhelmäburg, 1638 für 
den Kreuzaltar der Stiftskirche und für die Magda- 
lenafirche im Orte, besgleichen für die Debications- 
tage ber Katharinalirche in Eſchenau und ber 
Stephanslirche in Wilhelmsburg, 

Hatte jo ber eifrige Abt Anerkennung und 
Anfehen gefunden bei feinen Ordensoberen und 
beim römiſchen Stuhle, jo fehlte ihm folche auch 
keineswegs ſeitens des faiferlichen Hofes, der ja die 
Berufung des Abtes Ignaz nad Lilienfeld haupt- 
ſächlich veranlaist hatte und ihm überdies gewogen 
war wegen der endlichen Durchführung des unter 
Abt Simon bereitd angeregten Hoftaujches in der 
Weihburggafle zu Wien, wie nicht minder wegen 
der opferwilligen Dienfte, welche Ignaz als De- 
putierter des Prälatenftandes jeit 29. Auguit 1624 
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ichaft Kreisbach, des Edelſitzes Bergau und bes 
Gutes Nraberg an das Stift Lilienfeld gelten. 
Helmbard Jörger hatte als Hartnädiger 
Gegner des Kaiſers diefen Beſitz, welcher Tandes- 
fürſtliches Lehen war, verwirlt; ſchon im Jahre 
1625 kam derſelbe mit Wiſſen des Kaiſers um 
den Betrag von 75.000 Gulden an das Stift 
Lilienfeld. Das Geld war als Schuldabtragung des 
Kaiſers an Hans Balthaſar von Hoyos aus 
zubezalen. Am 2. Juni 1625 führte Abt Ignaz 
von Wilhelmsburg aus eine impojante Procejjion 
nach Kreisbach, wo er die damalige Kapelle re 
concifiterte und mit einem »Te Deums wieder 
den katholiichen Cultus im felber einführt. Im 
Kaufbriefe vom 19. September 1626 nennt ber 
Kaifer den Abt >unferen Mathe und »Verordneten 
des Erzherzogtums Ofterreih unter der Enns«. 
Am 5. Auguſt 1627 befehnt Ferdinand IL. den 
Abt, der eben die 1607 begonnene Verſtärkung 
der Ringmauer um Wilhelmsburg beendet Hatte, 
mit den zur Herrſchaft Kreisbach gehörigen 
Zehen, nämlich mit den Kirchenlehen und Bogtei- 
rechten zu Retzbach, Rohrbach, in der Kapelle zu 
Wintelberg im Haus, dann auf einem Mitar zu 


' Kirchberg am Wagram, mit dem Halsgerichte in 


Kreisbach am Ef, in Schwarzenbach, Kerſchenbach, 
Durlais, in Ramsau, Halbach, Wieſenbach, an 
der Stauff, Steinwand und im Grubthal, ferner 
mit den Fiſchwäſſern in der Traifen, Gelſen, im 
Halbach, Wieſenbach, Kerſchenbach, Durlaſs und 


Hermannsbach, endlich mit dem großen und kleinen 
Gejaide, dem Marchfutter, dem Wein- und Getreide- 


zebent zu Freundorf u. ſ. w., ſowie mit dem ge— 
fürfteten Freihauſe »im Khiele zu Wilhelmsburg. 
Am 27. Juli 1629 befehnte der Kaiſer den Abt 


auch mit den zu Araberg und Bergau gehörigen 


geleiltet, und der Gefahren, denen er fih im Juni 
' zum Hoffammerpräfidenten und erfärte die bie- 


und Juli 1626 mit Karl Baron Fuchs, dann 
Wolfgang Nikolaus von Grünthal nebit dem 
Univerfitätsrector Dr. Martin Hafner als faijer- 
liher Kommiffär und riedensunterhändler unter 
den rebelliichen Bauern in Ober:Öjlerrreich, wenn 
auch erfolglos, unterzogen Hatte. (@ecziczte und 
Wotimalb,) 


Lehen. 

An 14. Februar 1630 ftiftet fih Ferdi— 
sand II. mit 60 Fuder »Botts-zeil-falge, welche 
Lilienfeld jährlih von nun an mautfrei vom Salj- 
weſen zu Hallitabt oder Gmunden auf ewige Zeiten 
beziehen foll, einen Jahrtag für fih und das Haus 
Ofterreich, der noch immer am 13. Jänner abge- 
halten wird. 

Um für die Verwendbarkeit und Opfertillig- 
feit, welche Abt Nanaz 1632 als Beneralquartier- 
meifter bewieſen hatte, fich dankbar zu erzeigen, 
ernannte ihn der Kaiſer am 19, December 1633 


herigen Lehengüter Kreisbach, Bergau und Araberg 
als freies Eigentum des Stiftes. 

Am 15. Detober 1635 wurde Abt Ignaz 
gemeinfam mit feinen Brüdern, dem failerlichen 
Hofrate Johann und den Faiferlichen Oberſten 


' Wilhelm und Heinrich aus dem Ritterftande in 
Als außerordentlichiter Gnadenact des Kaiſers 
muſs die allerdings käufliche Überlaſſung der Herr- 


ben Freiherrnſtand mit dem Prädicate »von Ticher- 
nifowig und Lamersdorf« erhoben. 
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Am 12. December 1635 erwarb Abt Ignaz 


für Lilienfeld durd die Gnade des Faijer& die zur | 


Herrſchaft Weißenburg gehörigen landesfürſtlichen 


Kirchenlehen dee Piarrlicche zu Frantenfels fanımt | 


der Kapelle zu Schwarzenbah und jener in ber 
Veſte Weifenburg, welche den Kaiſer heimgefallen 
waren, weil die Herren von Mallentbein ſelbe 


verfauft hatten, und er beſetzte auch wirklich bie 
Pfarre Franfenfels mit Stiftsmitgliedern von Lilicn- 
feld, bis die Tattenbachs den Ausweg fanden, 
Franlenfels an die katholisch gebliebenen Familien- 
glieder abzutreten. 

As Hoflammmerpräfident wohnte Abt Ignaz 


am 30. December 1636 der Krönung Ferdi- | 
nand 111. zum römijch-deutichen König zu Regens- 


burg bei; zur Neife dahin hatte er laut Quittung 








bereits am 21. Mai 1636 den Betrag von 
 »tm Baisrudene zu Thalern, auf zwei Weingärten 
Am 29. Jänner 1638 erhielt der Abt endlih | 


25.000 Gulden vorgeſchoſſen. 


von Ferdinand III. noch einen Schirmbrief gegen 
die Anforderungen und Anfprüche, weiche die Erben 
nach Barbara Förger auf die Güter Kreisbach, 
Bergau und Araberg erhoben. 

So jehen wir denn den Abt durch eine ganze 
Kette von Wuszeichnungen und Huldbeweiſen bes 


Kaiſers geehrt und belohnt für die beiviefene Opfer- | 


willigkeit und raftloje Thätigfeit im Dienfte des 
Neiches und des Landes. 

Über dieſe aufreibende Thätigfeit hatte jeine 
Geſundheit untergraben. Bereits am 22. Februar 
1638 batte ein leichter Schlaganfall zu Lilienfeld 
fein Leben in Gefahr gebracht; ein zweiter machte 
demjelben am 29. September 1638 zu Wien ein 


jähes Ende. Um 1. October fand er im Ctifte | 


feine letzte Ruheſtätte. Am Edpfeiler der Orgelfeite 
des unteren Chores iſt fein Gedenlſtein angebracht. 

Was die Befigveränderungen unter dieſem Able 
anbelangt, fo erwarb er im Tauſchwege, wie ſchon er- 
wähnt, am 18. October 1622 den Krenn- oder Krenn- 
bergerhof in der Weihburggafie Conſer.Nr. 908). 
Diefer hatte einst einem Hans Kuchler gehört, dann 
den kaiſerſ. Rate Johannes (Spies hammer) Cuſpi- 
nian, der ihn um 400 Pfund Pfennige erworben, 
aber bereits am 12. Juni 1517 im Tauſchwege 





gegen einen anderen Hof an das Stift St. Pölten 


überlaſſen halte, von dem er als Freihaus in den 
Beſitz des Lorenz Oſtermayer zu Senftenberg 
fam, dann aber feit 1. Juli 1592 den Erben 
nad einem Marfilius Faſſato, als Gläubigern 
der Oſtermayer zufiel; von dieſen wurde ber Hof 
am 11. November 1595 wieder dem Taijerlichen 
niederöfterreichiichen Regimentsrale Dr. Ulrich 
Krenn von Krennberg um 2030 Gulden rheiniich 
und 30 Ducaten Leutlauf verfauft, nach welchen 
ihn der faijerliche Rat Ferdinand Elbogner 
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fangs 1622 im Executionswege erwarb, der ihn 
endlich um 5000 Gufden und 250 Gulden Leut- 
fauf am 16. April 1622 bereits dem Hans 
Balthafar von Hoyos, als vom Kaiſer bevoll- 
müächtigten Obervater ber Franciscauer, überlieh, 
worauf am 18. Ditober desjelben Jahres der Tauſch 


‚ mit Lilienfeld ftattfand. Der Hof ift, wein er auch 
dem nichttatholiichen Gotthard von Tattenbad 


nicht mehr dem Stifte gehört, heute noch in Wien 
als Lilienfelderhof bekannt. Die Franciscaner ver- 
pflichtelen fich, in dieſem Hofe wöchentlich dreimal, 
wenn aber der Abt in Wien weilie, auch öfter zu 
celebrieren. 

Durch Kauf erwarb Abt Ignaz am 31. October 
1624 von einem Hans Tollaih um 100 Gulden 
rheiniſch ſechs Joch »Sulzädere«. (Binterledner,) 
Im Kahre 1625 kaufte er, wie jchen erwähnt, 
die Herrſchaften Kreisbach, Bergau und Wraberg, 
und lieh fih dann 1630 an einen Weingarten 


sin den Prülädern« und »in der Öden« zu Gum- 
poldsfirchen, endlich au den Weingarten »Epigen- 
borferin« im Paffftätten an die Gewähr jchreiben. 
Im selben Jahre erbiett Abt Ignaz die Gewähr 
auf einen zweiteiligen und einen breiteiligen Wein- 
garten »in den äußeren Steinfelbern« bei Bumpolds- 
lirchen und auf die nach Kloſter Mauerbach dienenden 
Weingärten »Marichall in der Paumgartnerhuet«, 
dann >im Tümpfele und am -Haykogel in der 
Zinshuet« bei Pfaffſtätten. Am 12. December 
1630 endlich auittiert ein Dr. Hädelperger 


| (ipäter Landſchaftsmedicus in St. Pölten; dem 


Abte 2400 Gulden für 151 Pfund Weingärten. 
(flinterleduer.) 

Mehrere ältere wie auch neuere Proceſſe 
namen unter Abt Ignaz einen für Lilienfeld 
günstigen Berlauf. Es handelte ſich unter anderem 
um die Jagdgrenzen zwiſchen der eben erworbenen 
Herrichaft Kreisbach und dem Befige des Bilgramı 
von Zinzendorf auf Friedau, ferner um den 
Weinzehent zu Freundorf und im Zullnerfelb, der 
nad) der Auffaſſung des Magiftrates zu Tulln nur 
bom Weißwein, nicht aber vom Nothwein zu feijten 
jei, — endlih um das Jagdrecht zu Witzelsdorf 
im Marchjelde. Auch das Kaufeinitandsreht auf 
die 28 Tagwerk große Wieſe zu Larenburg, welches 
fih das Stift Lilienfeld im Jahre 1546 beim Ber- 
faufe vorbehalten hatte, wuſste fih Abt Ignaz 
neuerdings zu Wahren. 

Eine Erwerbung in jeelforglicher Beziehung 
war die Pfarre Kaumberg, welche vorher längere 
Zeit bereits durch Benedictiner von Mariazell war 


' paftoriert worden und nach Vertreibung des pro- 


von Unterihönveldt, Herr anf Thornau, an- | 


teftantifchen Predigers Eafpar Tinktor wieder von 
Mariazellern für die fatholiiche Lehre war gewonnen 
worden. (Fianer,a.a. ©.) Nach dem Abzug der Türken 
im Jahre 1529 hatte das Stift Mariazell feinen 
Gejammtbefig in Kaumberg (und jpäter auch dat 
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Zehentrecht der Pfarre), um das in Berfall ges 
ratene Stiftsgebäubde jelbjt wieberberftellen zu können, 
dem Geldmanne Sebaldus von Pögel auf Ara- 
berg verkauft. Von ben Pögels waren dieje Rechte 


und Befigungen an die Jörger und 1625 durch 


Kauf an das Stift Lilienfeld gefommen. Nun ftritt 
Mariazell diefe Erwerbung Lilienfelds au, ſich auf 
den Mangel des kaiferlichen Conjenjes beim feiner- 
jeitigen Verkaufe berufend. Abt Ignaz berief ſich 
auf fein Recht und auf die geleiftete Zalung und 
ſchickte überdies jojort den Lilienfelder Dominicus 
Schnabel von Liebenthal als Pfarrer nah Kaun- 


berg, um nach jeder Richtung das Recht zu wahren. | 


Um 11. Februar 1626 fam es nun zwiſchen ben 


Klein-Marinzellern und Lilienfeldern zu allerdings | 


höchſt unangenehmen Auftritten und Kämpfen um 
Kirche und Pfarrhof, Lilienfeld, das ohnehin ſchon 
vorher vielen Befig dort gehabt hatte und jegt Die 
vormals zu Mariazell gehörigen Untertanen mit- 
erworben Halte, blieb in dem langwierigen Proceſſe 
Sieger. 


48. Abt Cornelius Straud (1638—1650). 


Diefer große aus angeſehener Familie ftam- 
mende Abt hat 1511 zu Waldenrath bei Heins- 
berg in der Nheinprovinz das Licht der Welt er- 
blidt. Er war einer jener hochbegabten Fünglinge, 
welche der Sturm des BOjährigen Krieges aus 
Deutichland vertrieben hatte, jo daſs jelbe, da im 


Deutjchen Reiche die Mlöfter zum Teile verwüſtet 


twaren, in Oſterreichs Ordenshäufern um Aufname 


baten. Am 24. November 1627 erhielt Straud, | 


nachdem er in Aachen mit NAuszeihnung die Vor- 





ſtudien beendet hatte, empfolen vom dortigen Bürger- | 
meifter Schrid, im Lilienfeld das Kleid der Eifter- 


tienfer; am 30. November 1628 legte er die Profeſs 
ab, ftudierte dann zu Wien und (1652 — 1635) 
in Rom, wo er mit” feinem Gollegen Jodolus 
Philippi zu den tüchtigſten Germanikern gehörte 
(&teinhubers Collegiam germ, hungarieum, pag. 3), und 


ſich den Doctorgrad der Theologie erwarb. Schon 


1 
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dienst, Die Tirchlichen Vorträge, und dei tvieder- 
holten Sacramenteempfang für bie Stiftsbedienfteten 
und Laien, die von num an auch in der Stiftsficche 
Predigten anhören durften. Aus Rom hatte er Sinn 
und Geſchick für eine würdige Feier des Gottes- 
dienftes mitgebracht. Dem entiprechend wendete er 
bei 6000 fl. zum Ankaufe von Paramenten und 
verjchiedenem Kirchenichmud ar. Der Lieferant war 
ein gewiffer Zeir. Unter einem faltenreichen Bal- 
dahin wurde eim reichvergoldrtes Tabernafel am 
Hochaltare angebracht und eine 13 Mark jchivere 
Monftranze um 370 fl. angeichafft. Wegen wieder- 
bolt auftretender peftartiger Krankheiten (jo 1648 
bejonbers in Unler⸗Retzbach) führte er eine beionbere 
Verehrung des heil, Beit und bes heil. Sebaſtian, 
verbunden mit einem (mod heutzutage geltenden) 
Botivfafttage amı Vortage des letzteren Heiligenfeites 
ein, und nam zuerit 1649 die Fußwaſchung und 
Beteilung zwölf armer Greije am Gründonners- 
tage vor. 

Um das Chorgebet und die feier der heil. 


Meſſe würdig zu geftalten, und die klöſterliche Haus- 
‘ ordnung in die rechten Geleiſe zu bringen, ftellte 


er 16542 ein (nod legt fant Xenia Bern. pag. 225 als Vabler— 


handſchrift Nr. 495, 38 Kof., In Helligenfreug vorfindiges) Dirce 


torium chori seeundum usum s. ord, Cister- 
ciensis zuſammen, und gab dem Convente 1644 
ſehr genaue, fait alle Möglichkeiten ins Auge 
fafjende »constitutioness. An gleichem Eifer für 
die Hebung des Gottesdienstes baute er in YAnna- 
berg ein für fünf Geiftliche beftimmtes weitläufiges 
Gebäude, und ließ 1644 in Joſefsberg zuerft eine 
Keine Kapelle bauen, welche er an einem 25. Juli 
benedicierte, Der Kirche zu Traijen erwarb er von 
Urban VIII. (1639) für das Patrociniumsfeit 
einen volltonmtenen Ablaſs desgleichen den Bejuchern 
der fieben Altäre in der Stiftslirche und der Marien- 
tapelle in Wilhelmsburg. In Anerkennung feines 
Eiferd erhielt er 1642 vom Nuntius Caſpar 
Matthäus die Vollmacht, von der Härejie zu ab- 


| folvieren. Im Sabre 1649 endlich privifegierte 


drei Jahre nad) feiner Heimkehr ins Stift finden | 


wir ihn, den 27jährigen Mann, zur höchſten Ber- 
tranensftellung in Lilienfeld berufen. 

Am 20. Novenber 1638 wurbe nämlich unter 
dem Vorſitze des Abtes Blaſius von Neun in 
Lilienfeld die Abtwal vorgenommen. Gregor Corner 
von Göttweig wohnte derjelben als faiferlicher Eom- 
miffär bei. Die Wal fiel auf Cornelius, und 
am 30. November wurde er vom Generalcommiſſär 
des Drdens, dem Abte Petrus von Eufierthal 
infuliert. Die Walbeftätiqung erfolgte am 15. De 
cember, 

Die Wal erwies fih als eine jehr glückliche. 
Dem Rufe der Frömmigkeit und des lanteren 
Wandels«, der ihm von Rom aus bereits voran» 
gegangen war, entiprechend, orbnete er den Gottet- 


Innocenz X. den Kreuzaltar im Stifte auf fieben 
Jahre. Um diefe Förderung des Gottesdienftes zu 
einer nachhaltigen zu machen, war Abt Cornelius 
bejtrebt, tüchtige Seeljorger und gebildete Orbens- 
männer heranzuziehen. Die Eferifer und jungen 
Priefter eiferte er zu fleißigen Studium an; bie 
fähigeren jchidte er an die Univerfität nach Wien, 
ober, joweit e$ am Germanicum, wo die Auf- 
name von Orbensmitgliedern eine beichränfte war, 
geftattet wurde, nach Rom. Dafür gab es aber 
auch unter ihm ſechs Stiftsprofeffen, welche alle 
zu Wien die Nigorojen machten, und nach ber- 
geitelltem Frieden zu gleicher Zeit am 27. Auguft 
1649 dortſelbſt zu Doctoren creiert wurden. (Seb. 
Mitsienborierz Historia univ. Vienn, 289 ı Auch der Biblio» 


thel nam fich Abt Cornelius an. Um 100 Ducaten 
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faufte er 1639 eine Biblia regia, und auf vielen | 


Lebereinbänden finden fich heute noch die Anfangs- 
buchitaben jeines Nanıens © .S. Abbas). Clampi- 
liliensis). eingeprejet. 

Neben diejem geiftigen Ausbau des Stiftes 
in feinen Mitgliedern war Eornelius nicht minder 
eifrig in der Herjtellung der Räumlichfeiten und 
Gebäude, in welchen felbe leben und beten, lernen 
und fehren und arbeiten jollten. Die Sacriftei, in 
welcher jett noch fein Wappen angebracht ift, lieh 
er würdig herſtellen und eigene, jest in der Schatz 
fammer befindliche Paramentenichränfe anfertigen. 
Den von Abt Ignaz begonnenen Vergrößerungs- 
bau des Stijtägebäudes ſetzte er fort, indem er bie 
Weftfront hinzufügte. Damals begann man bereits 
den im ber Gegend vorfindigen rothen Marmor zu 
verivenden. Die Jahreszalen 1639 am ehemaligen 
Eingangsportale zum Kreuzgange (beim fogenannten 
Kremſerkeller), 1641 am Stiftportale (regnante 
Ferdinando III pio justo), 1642 am @ingange 
in die fogenannte Schatzlammer oberhalb der Sacriftei, 
1646 am Saerijteibrunnen, endlih 1649 an der 
ſchweren Eifentüre der ehemaligen Stiftsfanzlei 
(0.A.Z.L.), ſowie das Wappen an dem lang- 
geftredten Gebäude, in welchem die Bierbeitallungen, 


deuten auf feine diesbezügliche Thätigfeit hin, Mehr 


als 1000 Imperialen verwendete Cornelius biezu. | 


Auch in Pfaffſtätten wurde der Hof wohn- 
ficher bergeitellt und überdies eigene Hütten für 
die Weingartenarbeiter erbaut, was dem Stifte 
vielfac Vorteil brachte. 

Aber nicht auf Lilienfeld und die ftiftlichen 
Beſitzungen allein beichräntte fi des Abtes Bau- 
thätigkeit: er baute auch den FFranciscanern in 





St. Pölten im Vereine mit dem dortigen Propfte 


ihr ruinöſes Mlöfterlein an der Stelle des jetzigen 


AWumnatzgebäudes ganz nen auf, und jeht noch 
Enendl zu Albrechtsberg an der Pielach am 


erinnert im dermaligen Frauciscaner-vormals 
Ktarmeliter-Mofter ein von Johann Tattmann 


1780 reftauriertes, einen unter dem Kreuze fnieenden | 


Giftercienfer und einen Chorherrn darftellendes Bild | 


mit der Infchrift: Conventus felix ornant quem 

Lilia Campi, foeeundatque piis dotibus Hip- 

polytus! an die beiden Wohlthäter. 
Den Serviten in Langegg wollte 


er ihr 


Klöſterlein ebenfalls bauen, und jtredte ihnen in- | 


deſſen fopiel Geld vor, daſs fie den Hof Wildens 
thal kaufen fonnten. Zum Baue jeboh kam es 
nicht, da Cornelius zu früh ſtarb. Doch noch 
im Sterben gedachte er der Serviten und feinem 
Wunſche entiprechend wurden vom Nachfolger des 
Abtes 100 fl. und ein Bild nach Langegg geichidt. 


Auch den notleidenden Klöftern in Wien fandte er | 
' Herrichaften zu erwerben, und in der That ent- 


monatlih reichliche Almoſen. 
War nun Abt Cornelius ſchon fremden 
Ordensangehörigen gegenüber werlthätig opferwillig, 





Lilienſeld. 


jo wird es nicht auffallen, daſs er auch den Eifter- 


| cienferflöftern nach Möglichkeit Hilfreich beiſtand. 


Den böhmiſchen Ordensbrüdern ermöglichte er es, 
die jeit der Huſſitenzeit verwüfteten Klöſter (be- 
ſonders Saar) wieder berzuftellen, indem er ihnen 
am 10. Nänner 1639 ein Darlehen von 10.000 fl. 
gewährte, welches auf dem Saar’ichen Befige fider- 
geftellt wurde, und viele Dantesichreiben aus beutichen 
Klöftern, jowie die aus Dankbarkeit erfolgte Wid- 
mung des Werkes » Purpura st. Benedicti« jeitens 
des Caſpar Kongelinus von Euſſerthal laſſen 
erraten, twie Cornelius mit Rat und That den- 
jelben geholfen habe. Troß aller diejer enormen 


Ausgaben für Baulichteiten, Anihaffungen und 
' Mohlthätigkeitsacte war Cornelius doch noch im- 


ftande, einzelne Kauferwerbungen zu machen. 
Um 200 St. faufte er am 26. November 1640 


| von Hans Jalob Träer (Dreher), Bürger und 


Wirt beim weißen Löwen vor dem Schottentore zu 


Wien, 42 Pfund Weingärten »die Spigenborferin« 


zu Pfaffſtätten; im jelben Kahre um 90 Thaler 
die silberne Traube« in Kreisbach; am 29. Auli 
1644 von Wolf Helmbart von Hohbergk und 
Gutmannsdorf auf Süſſenbach 7 Joch Wald 


‚ am Manbartöberge, welche vordem zur Herrſchaft 
die Binderei und Ejfigfiederei untergebracht find, | 


Horn gehört hatten, von einem Richhard von 
Buchheim aber jeinerzeit an Erasmus Strengen 
von Ober-Thumbrih waren berfauft worden, 
hierauf im Befite von Hohbergfs Mutter Sophie, 
gebornen Friedenshaimb, geweſen und fo an 
Hohbergf gefommen waren. 

Bon größerer Bedeutung war ollerdings die 
Erwerbung von Unter-Dirnbach und Bengarten (bei 
Thaya). Erftere Herrſchaft, im Viertel unterm Man- 
hart3berg gelegen, hatte Melchior von Hohbergf 
und Gutmannsdborf am 8. März 1578 dem 
Georg Bayer, Beitandinhaber des Schlüfjelamtes 
in Krems, verkauft. Diefer hatte dann von Albrecht 


6. Jänner 1594 noch weiteren Beſitz biezu er- 
worben, dad ganze aber bald an Rudolf von 
Anprud, Seren von Beygarten, verfauft, da dieſer 
bereits am 27. Juni 1603 Herr von Dürnbadı 
genannt wird. 

Nun war diejer jowie feine Erben, ſeit fait 
30 Jahren jümmtlihe Steuern, Yahresumfagen, 
Eontributionen u. ſ. w jchuldig neblieben, fo daſe 
dieſe Schulden bereits den Wert der Herricaiten 
Dürnbach und Bengarten überftiegen. Noch wurden 
vorher die Anverwandten der Anpruder aufgefordert, 
tiefe Nefte zu begleichen, um jo die Güter behalten 
zu können, aber niemand meldete ſich. Da forderten 
dann die Stände den Abt Cornelius direct auf, 
für Diele Nefte aufzulommen und jo die beiden 


ſchloſs fich der Abt dazu, umfomehr, da das 
Stift ohnehin im Radelbrunn und anderwärts zer- 
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ftreuten Befig, Untertanen und Behentbezüge hatte, 
die dann leichter von Dürnbach aus verwaltet 
werben fonnten. 

In öffentlichem Edictalverfahren wurde Die 
Herrihaft Dürnbah am 18. Juli 1644 um 
21361 jl. 20 Biennige, die Herrſchaft Beygarten 
(Peigarten) aber um 6332 fl. 7 Sch. 20 Denare 
dem Abte zugejprochen. 

Zu Dürnbad gehörte das Schloſs mit Meier- 
böfen und Kellern, Schanfrecht und Gründen, dann 
39 Häufer im Amte Unter-Dürnbadh (darumter 
19 Oden), mebft der Dorfobrigfeit; dann das Amt 
Grübern mit 26 behausten Gütern ſammt Dorf- 
obrigkeit und Reifsgejaid; ferner das (damals eben 
abgelommene) Freihaus im Meifjau, ein Hof zu 
Wagram mit 23 Viertel Weingärten und 15 Jod 
dern nebſt dem Getreidegehent in Ober-Dürnbadh; 
auh Gaindorf mit vormals 37 Untertanen (von 
denen aber nach dem Kriege nur mehr 13 beitiftet 
waren) jammt dem Getreidedienfte; ferner das Amt 
Hohenwart mit 33 Untertanen (darunter neun Oden) 


nebſt Maut, Weingärten, ſechs Hiichgehältern und | 


Weinzehent, der in mittleren Jahren bei 80 Eimer 
trug; enbli das Amt Hollenftein mit neun be- 
bausten Untertanen jammt Dienjten, Getreide- und 
Weinzebent. 

Zu Peigarten aber gehörte das Schlojs mit 
einer Schäferei und acht Häufern (wovon vier übe 
waren), ferner zu Gofchenreuth 15 Untertanen 
(darunter fünf Öden), zu Kleinhörmanns vier Unter- 
tanen, zu Nieder-Eberhards drei (wovon eine Öbe), 
ein Haus übrigens im Dorfe Aigen, ein Haus zu 
Aglesborf, nebſt diverfen Überländdienften. So ge- 
legen überdies dieſer Befit für das Stift war, 


werben, da jofort, nad Abichlufs desjelben, die 
Snpruderichen Erben den ganzen Beſitz an- 
iprachen. Der Procejs hierüber, der eigentlich Die 
Stände und nicht das Stift angieng, dauerte noch 
Jahrzehnte hindurch. 

Bon der pfandweiſen Erwerbung von 32 Tag- 
wert Wiejen »im Aufpigene zu Truman (tmelche 
die Auguftiner-Eremiten zu Baden am 3. Nänner 
1647 dem Stifte auf fieben Jahre verjegten) ab- 
gejehen, laſſen fich keinerlei fonftige Befigerwerbungen 
unter Abt Cornelius nadjweijen. Bon BVerfäufen 
ift nur einer befannt: dem Tobias Adermann 
»taiferlichem Marktrichter zu Gumpoldskirchen wird 
am 19. September 1644 ein Weingarten »am 
Hausberge bei Gumpoldskirchen von vormals 


bherabgefommen war) um, 120 fl. rhein. verkauft, 
um dafür einen beffer gelegenen zu erwerben. 
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bedenft, daſs er überdies am 5. September 1639 
zur Befeftigung Wiens 200 fl. beifteuerte, dajs er 
am 20, Februar 1643 zu dem 25.000 fl., welche 
Abt Ignaz 1636 dem Vater des Kaifers zur 
Neife nach Regensburg vorgeihoffen hatte, und 
welche noch immer nicht erjtattet waren (Winter 
tehnen, dem Kaiſer Ferdinand III. neuerdings 
2000 fl. vorjchießen konnte, und dafs er troßdem 
1645 nah der Schlacht von Jankau in feiner 
Eigenichaft als Kriegscommiflär durch drei Monate 
faft, unterftügt von jeinem Hofrichter Baul Reiffen- 
ftuel, die vor Torftenjon fliehenden, das Land 
planlos durchziehenden Refte der faiferlihen Armee 
aus eigenen Mitteln (gegen jeinerzeitigen Nüderjag) 
erhielt, was twieder eine Summe von 19.844 fl. 
beanspruchte, nebenbei aber auch für die Contri- 
butions-, Einquartierung®- und Durchzugsfoften auf- 
fommen mufste, welche in Lilienfeld 57.846 fl., 
in Krems 20.902 fl, in Radelbrunn, Roſeldorf, 
Straging, Grafenberg, Sittendorf und Kühbach 
52.891 fl., in ®ien 18.364 fl., in Bfaffftätten 
213 fl, in Wilhelmsburg 272 fl., in Kreisbach 
17.625 fl., in Dürnbach und Peigarten 21.584 ft., 
zufammen alfo 189.697 fl. betrugen, außerdem 


die Schäden nicht überfieht, welche Feuersbrünſte 


und Überfchtwemmungen anrichteten, die ja auch 


‚ gut gemacht werden mujsten (die Überſchwemmung 
' vom 24. Juli 1647 verurjachte allein einen Schaden 


von 2782 fl.), dann muſs man wahrlich ftaunen, 


| woher denn Ubt Cornelius alle dieje Gelder auf- 


zutreiben imftande war, und es muſs angenommen 
werden, dafs das Stift Lilienfeld fich in ſehr guten 
wirtichaftlichen Verhältniffen befunden haben müfje. 


Eine ſolche großartig verdienftliche Thätigfeit um 
Abt Cornelius fonnte dieſes Kaufes nicht froh | 


Kaiſer und Reich blieb denn auch nicht ohne 
Würdigung. Ohnehin ſchon vor November 1640 
mit dem Titel eines Nates Sr. faiferl. Majeftät 
ausgezeichnet, wurde er am 18. November 1643 
vom Erzherzoge Leopold Wilhelm zum erzberzog- 
lichen Rate und jchließlih vom Kaijer zum ge- 
heimen Rate ernannt. Die Armee behielt den ftrengen 


aber fürforglichen fprachengewandten Abt in beitem 


Undenfen; bei der Generalität ftand er in höchitem 
Unjehen, und während der General Johann Franz 
Fernemond mit ihm in eifriger Correſpondenz 
blieb, wurbe der berühmte Neiterführer Johann 
von Werth, ein Landemann bes Cornelius, 
ein häufiger und gerne gejehener Gaft zu Lilien- 


‘ feld, dem er 1648 zum Leichen jeiner Verehrung 
‘ für den Abt fein eigenes noch vorhandenes Borträt 
10 Pfund (der aber durch Waffergüffe auf 7 Pfund | 


Wenn man nun dieſe Kauferwerbungen, bie | 
Bauthätigkeit und die Wohlthätigfeitsacte des Abtes 


Eornelius in Betracht zieht, welche ſchon an ſich 


bedeutende Geldfummen beansprucht Hatten, und 
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widmete mit dem Spruce: 
Wer Jan de Werth 
zu Flle und aud zu Pferd 
nit hochanjehnlich ehrt 
derjelbe ift nicht wert 
dais er joll tragen ein Schwert 
allhier auf diefer Erd. 
Auch einen 4 Fuß hohen großen filbernen ver- 
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goldeten Humpen mit Darſtellungen aus der Bibel 
in halb erhabener Arbeit und einer Reiterfigur 
am Dedel, ſowie ein koſtbares Gemälde »Chriſlus 
vor Bilatus« von Gerhard Honthorft (1592 bis 
1662) hinterließ er dem Mbte als Andenken. 
Der Humpen wurde vom Gommenbatarabte Mar Stadler als 
altes Gilber eingeliefert und bas Mild fam ins MBelbebere. Au 
Siqamundb von Pergers »1. f, Bildernallerie im Belvebere« 1, 
34, ift es abgebilder und von Barl Haas beiproden. Derielbe 
nennt ees eine alerbings echte und von Sontborät hemühremde 
jebod etwas veränderte Wieberbolung bes für ben Fürſten Gu—⸗ 
Rintami In Nom gemalten und jet im Mefige des Herzoge von 
Sutrberland in Londou befindlichen berühmten Dauptgemälbes 
Hontborſte. Siehe A, Wolſgang Seders »Sunft und Rünftler 
bes XVII, Yahrbunbertö«, 11, 353.) 

Menn man nun dieje umfaſſende, Zeit und 
Mittel beanipruchende aufreibende Mühewaltung 
des Abtes in kriegeriſcher Zeit bedenkt, follte man 
faum glauben, dafs er ncch nach anderer Richtung 


babe thätig jeim können. Und doch war er dies 
auch als Ordensmann und mujs im Orden großes 
Vertrauen genofien haben. Abt Thomas von | 


Salem überteng ibm am 15. Mär; 1641 und 
nohmal® am 28. Juli im Delegationäwege das 
Seneralcommiffariat in den beiden Pfalzen und 
im Reiche; der Abt von Morimond bejtätigte ibn 
am 29. Mat 1642 in dieſer Würde, erflärte unter 
einem alle Käufe und Verkäufe und fonftigen Eigen- 
tumsveränderungsacte der gejammten Äbte und 


Übtiffinnen als ungiltig, und befielt dem Corne- 


lius, zur Wiebererlangung aller Rechte und Be- 


figungen der einzelnen Abteien im Reiche denielben 
behifftich zu fein. Dasfelbe geichieht am 17. Juni | 
1642 durch den Abt von Clairvaur für jeine | 
Linie, und beide Äbte dehnen dieje Vollmacht 1643 | 
auch auf Ungarn aus. Der Abt Claudius von | 
Morimond ernannte den Cornelius überdies am 


28. Drtober 1642 zum Generalvicar für beide | 


Boiern. Am 25. Juni 1644 erhält er von Paris 


aus ein dringendes Schreiben mit der Mahnung, 
unter den Abten dahinzuwirken, dafs ja nicht einer 
der Mbftinenten zum Generalabte gewält werbe; 


Claudius Vauſſin, Übte zu benedicieren, und er- 
nennt ihn zum Generalcommiflär. Es waren dies 
aber nicht etwa nur Titulaturen, fondern es war 
mit dieſen ümtern auch Mühe und überdies oft 
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der Wilfenichaften, den wirtjchaftlichen Fragen, bem 
Dienjte des Kaiſers wie des Landes und ben 
Jutereſſen des Ordens in gleicher erfolgreicher Weile 
gerecht zu werden verjtand. Dabei blieben ihm 
Procefje und Streitigfeiten nicht erjpart. Ein faifer- 
liher Spruch Ferdinands III. anerfannte am 
12. Jänner 1640 das angejtrittene Jagdrecht des 
Stiftes in Wibelsdorf, das jchon bei 400 Jahre 
dem Stifte gehörte. Betrefis der PBräfentation und 
Beſetzung der Pfarreien mit Stiftämitgliebern wurden 
am 20. Uugujt 1643 und am 22. März 1644 mit 
Biichof Leopold Wilhelm von Paſſan langwierige 
Verhandlungen gepflogen. Den Grafen Auersperg 
(als Beſitzern der Herrſchaft Beilftein) gegenüber 
mujste wiederholt die Freiheit der ftiftlichen Unter 
tanen bei Ruprechtshofen von jeder fremden Vogtei- 
herrlichkeit, ſowie auch das Fiſchereirecht im der 
»bürren Schweing« bei Ruprechtshofen betont und 
gewahrt werden. Enblih wurden am 18. März 
1644 die Erben nah Barbara Jörger, welde 
vom Nachlaſſe bed ab intestato verſtorbenen Ferdi. 
nand Jörger (per 484.000 fl.) den Betrag von 
69.142 I. verlangten, definitiv abgewieſen und 
Kreisbach ohne alle Entſchadigungspflicht dem Kloſter 
zuerfannt. (Winterlehner.) 

Mitten in diefer alle Körper- und Geiftes- 
fräfte beanfpruchenden vieljeitigen Thätigfeit wurde 
Abt Cornelius, waurjheinlih infolge der Witte 
rungs- und Reiſeſtrapazen, die er ald Kriegscom- 
miflär und Ordenscommiflär hatte beitehen müſſen, 
von einem Sungenübel befallen; erholte er ſich 
zwar noch einmal fo weit, daſs er im Frühjahr 
1650 wieder nah Wien reifen fonnte, um ſeinen 
Geſchäften als Ständeverordneter nachzukommen; 
aber plöglih erlag er dort am 23. Juni 1650 
jeinem Leiden, nachdem er ein Ülter von faum 
40 Jahren erreicht hatte. Sein Leichnam wurde 
nach Silienfeld überführt, und in der Stiftskirche 
beigeiegt. Im Jahre 1653 wurde ihm zu Ehren 


‚ am &dpfeiler der Kanzelſeite des unteren Betchores 
am 8. November 1646 ermächtigt ihn der General | 


genug Berdruß, ja ſogar Gefahr mitunter ver- 


bunden, bejonders in den unrubigen Beiten bes 
30jährigen Krieges.) Noch am 10. September 1649 
wurde Cornelius vom Abte Baltbafar von 
Reun, welcher in Neuklofter die Abtwal geleitet 
hatte, aber plötzlich in fein Stift abberufen worden 
war, delegiert, ſobald die faiferliche Betätigung 
des neugewälten Abtes eingelangt jein würde, den— 
jelben zu inftallieren. 

So fieht man, wie vielfeitig Abt Cornelius 
tätig war, und wie er ebenjo der Dijeiplin im 


ein Marmordentmal angebracht. 

Welch eines Aufes ſich der Dahingeſchiedene 
erfreut Habe, geht aus nachjtehender Bemerkung 
eines Zeitgenoffen hervor: »Wer das jetige Lilien- 
felb mit dem vergleicht, was es vor 20 Jahren 
war, muſs gefiehen, daſs es einen auerorbentlichen 
Aufſchwung genommen und ſozuſagen fich jelbit 
übertroffen bat, was es größtenteil® der thatkräftigen 
Wirliamkeit feines Mbtes verdanft« (Erinneraugstiäiter 


an ben Abt Kornelius Strauch im Archibe des Collegium germa- 
| nieum zu Nom; GSteinhuber, 5): durch fein reiches 


Haufe, der Hebung des Gottesdienites, der Pflege | 


Wiſſen und feinen Scharfblid gewann er ſich auch 
in weltlichen Kreiſen große Achtung. »Ich erinnere 
mih — ſchrieb ein zuverläſſiger Gewährsmann 
jpäter nach Rom — daſs der Graf Trautmann 
dorfi, als er eben vom Friedensichluffe in Müniter 
zurüdgefehrt war, in meiner Gegenwart einen Brief 
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des Abtes fat, und dann fagte, er habe jeit Jahren 
feinen jo gelehrten Brief geleſen, — und ben Brief 
hierauf überall bei den Herren des Hofes herum- 
zeigte.« — Er war ein Mann von großer Frömmig- 
feit und fauterem Wandel. Er Hatte den Grund» 
jag, nie mit einer Frau, außer vor Zeugen zu 
iprechen. (Steinguber, Colleg. germ, hung. 398.) Der 
Nachfolger des Abtes Cornelius aber äußerte fich 
wiederholt: »Wenn ich ihn lebendig machen könnte, 
— mit meinen Händen wollte ich ibn aus ber 


| 
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Nachfolger des Abtes Cornelius gemält; nur die 
vier aus Deutichland gebürtigen Mitdoctoren wälten 
ihn nicht, was infofern Folgen hatte, daſs im 
Sabre 1694 durch Eapitelbeichlufs beftimmt wurde, 
es ſolle aus Deutichland in Zukunft fein Candidat 
aufgenommen werden, ba bie von borther gebürtigen 
bei all ihrer Gelehrſamkeit und Verwendbarleit 
doch zu oftentativ zufammenhielten und alle Stifte- 


| würden unter fich aufteilen wollten, als dajs ba- 


Erde herausgraben und ihm die Anful wieder 
unter Aſſiſtenz der Äbte von Heiligenkreuz und 


aufiehen«. 

Bas das Verhältnis Lilienfelds zu Heiligen- 
freuz anbelangt, waren wol auch unter Cornelius 
Rechtsitreitigkeiten ausgebrochen; aber Abt Elau- 
bius von Morimond, der am 28. October 1642 
Lilienfeld neuerdings von Heiligenfreuz erimiert 
hatte, befal den Äbſen beider Hänjer Stillfchtveigen, 
und lud fie vor das nächſte Generalcapitel. Als 
im Frübjahre 1648 Abt Michael von Heiligen- 
freu; als Generalvicar des Ordens Lilienfeld 
vifitieren wollte, erffärte Cornelius am 10. April 


nichts dagegen einmwenden zu wollen, falls durch 


einen Revers feftgeftellt würde, bais dadurch an dem 


Baternitätsverbäftnifie mit Reun nichts geändert 
werde. Abt Michael ftellte am 14. April dieſen 


Nevers aus und vifitierte am 22. April das Stift. 

Noch mag aus des Abtes Cornelius Zeit 
erwähnt werben, dafs 1639 Kaiferin Eleonora 
nit dem Erzherzoge Karl in Traifen übernachtete, 
und bals Abt Eornelius zuerft 1643 auf 1644 
einen Katalog der Stiftämitglieder angelegt hat, 
der ſeitdem weitergeführt wird. Unter ihm find 
34 Stiftsmitglieder aufgenommten worden. 


49. Abt Matthäus III. Kohlweiß 
(1650 — 1695). 

Judenburg in Steiermark ift die Vaterſtadt 
diejes jeinem Borgänger ebenbürtigen Abtes. Er 
wurde am 25. December 1620 als Sohn »des 
dortigen Ratbeburgere und Huetterers Leopold 
Kholweiß«, welcher am 1. Februar 1632 als Stadt- 
richter jtarb, geboren, trat in Lilienfeld am 16. Juli 
1639 ein, Tegte am 22. Juli 1640 im Magda- 
lenalirchlein zu Lilienfeld Die feierliche Profeſs ab, 
ftubierte teils an ber ftiftlichen Lehranftalt, teils 
in Wien, und primicierte am 2. Juli 1647. 

Um 27. Auguſt 1649 wurde er zugleich mit 
bem damaligen Prior Mlberih Burghof, dem 
Subprior Wilhelm Klöder, dann dem P. Edmund 
Priem, Malachias Rojenthal und Hilger Burg- 
hof in Wien zum Doctor promoviert. Zunächſt 
als Prediger und Beichtuater im Stifte wirfend, 


durch der Friede im Haufe hätte erhalten werben 
fünnen. Die Wal hatte Abt Balthafar von Rem 


Neuflofter geleitet, 

Bald zeigte es fich, dafs der richtige Dann 
an bie Stelle des Abtes Cornelius gelommen fei. 
Wie diejer war auch er ein Mann der Frömmigkeit, ein 
Förderer der Wifjenichaft, ein pflichteifriger Ordens- 
mann, ein vertrauenswerter Berater feines Kaiſers 
und der Stände, ein guter Hauswirt und um- 
fichtiger Hüter der Rechte jeines Stiftes, eine bei 
Hofe wie im Orden, bei den Stänben wie bei 
der Bevölferung hochangeiehene Perſönlichkeit. 

Die Einführung der nachmals jo großartig ſich 
ausbreitenden St. Joſefsbruderſchaft zu Lilienfeld, 
welche am 25. Juli 1655 von Bapft Alexander VII. 
beitätigt und mit Abläften und Privilegien aus- 
gejtattet wurde, ift fein Werl. Zu den Andachts- 
übungen wurde ihr die bisherige Mauritiusfapelle 
angewiejen, und behufs Vergrößerung derſelben die 


' beiden mächtigen Strebepfeiler, die den nörblichen 
Abſchluſs bes Querſchiffes der Kirche ftüßten, unter 


mauert und jo die dermalige Fofefifapelle zwiſchen 
die Bieifer hineingebaut. Über Ungarn, Deutichland, 
die Schweiz, ja bis Genua und Turin breitete fich 
diefe Bruderichaft aus, und Kirchenfürſten und 
Kaiſer jchrieben ſich in das damals zu Lilienfeld 


' aufliegende Bruderſchaftebuch ale Mitglieder ein. 


Im Kahre 1661 wurden die noch jeht in ber 


‘ Stiftstirche befindlichen 16 Bilder mit Darftellungen 


lenfte er bald die Hufmerffamfeit der Brüder auf 


fih, und als es ich darum handelte, dem ver- 
waisten Stifte einen neuen Vorſtand zu geben, 


ward er am 21. Juli 1650 beinabe einftimmia zum 


aus bem Leben der Heiligen Familie gewidmet, 
1665 der »St. Joſefspſalter« (welchen in mewerer Zeit 
Piarser Ioief Desert zu Wien⸗Weinhaus in mobderniflerter Beftalt 
newerbing® herausgegeben har) vom Wfarrer Johannes 
Zacher zu Annaberg verfaſst, und 1668 ein 
Bruderichaftsbüchlein mit den Statuten in mehreven 
Sprachen herausgegeben. (Siebe: P. Paul Tobner, 
Marthäus III. Rohtweih.) Für die Stiftskirche ließ Abt 
Matthäud amt Xenia Bern. HT, 188) in der Zeit von 
1660 —1672 mehrere »gute Altarbilder« durch 
den Zwettler Frater Alberich Kellerini berftellen, 
bob, unterftügt von dem feelemeifrigen Malachias 
Roſenthal er ein St. Annabuch herauzgab), den Cultus 
der Heil. Anna auf dem Annaberge und baute für 
einen Einfiebler am Joſefsberge neben ber Kapelle 
eine Wohnhütte. Um 27. Xuni 1673  cefebrierte 
er zum erftenmal in der von ihm (oberhalb der 
jegigen Förfterrvohnung) zu Bergau eingerichteten 
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Schloſslapelle. Zwiſchen Traifen und Lilienfeld und 
auch weiter hinein ins Gebirge wurden Kapellen 
errichtet, Marmorfäulen längs des Pilgerweges 
nach Mariazell auigejtellt (eine noch jegt oberhalb 
der Bahnftation Lilienfeld ftehende mit der Dar- 
jtellung Ehrifti am Olberge trägt die Jahreszal 
1655), im Gapitel 1674 ein heilige Grab her- 
gerichtet, der noch jeßt beitehende Galvarienberg 


(unterhalb der Halteftelle Stangenthal) auf dem | 


zum fogenannten Engelichaltsfelde gehörigen Felſen— 
vorjprunge nad Art der scala santa in Rom 
bergeftellt, und im feierlichfter Weije wurde am 
21. September 1677 die Benebiction besielben 
vorgenommen, 

Am Jahre 1681 fonnte die neue jeßige Anna- 
fapelle in Kreisbach (der ehemalige Balljall der 


Jörger, — wegen der herrlichen Stuccaturver- | 


zierungen am Gewölbe und den Wänden im St. Qeo- 
poldsblatte beiprochen) benebiciert werben. Im jelben 
Jahre erhielt Unnaberg, wo Kirche, Pfarrhof und 


eilf Häuſer einem Brande zum Opfer gefallen und | 


1658 erft wieder aufgebaut worden waren, einen 
neuen Hochaltar nebft drei Seitenaltären. Am 
heiligen Steine bei Mitterreßbach wurde eine ge- 
räumige Kapelle für die zalreich herbeiftrömenden 
Ballfahrer errichtet und eine Wohnung für die 
Veichtväter zugebaut. Die Kirche zu Kaumberg 


wurde 1684 wieder in Stand gefegt und wol au 
die niedergebrannten Kirchen zu Traifen und Eichenau 


benügbar gemacht. Dem Johann Joachim von 
SIavata geftattete Abt Matthäus, auf einem 
von Kaiſer Ferdinand III. jelbft beftimmten Platze 
zwiichen Annaberg und Wienerbruck die St. Noa- 
himsfapelle zu erbauen, in welcher diejer einen 
toftbaren wappengeihmüdten Marmoraltar anbrachte, 
worauf am 11. S:ptember 1685 die noch jeßt 
beftehende Stawata-Mefjenftiftung fundiert wurde. 


Am 9. Juni 1691 wurde der Friedhof in Anna- 


berg vom Abte eingeweiht, und 1695 für Kaum— 


berg eine Orgel angefchafft. Diefe nach dem Datum | 


nachweisbaren Heritellungen und Unichaffungen zu 
gottesdienftlichen Zweden, denen gewiſs nod viele 


andere hinzugefügt werden fünnten, wenn die Chro- 


niften alle verzeichnet hätten, geben Zeugnis von 
ber Frömmigkeit und dem Gotteseifer des Abtes 


Matthäus. Eben diejes Eifers wegen ward er | 


vom Kaiſer auserichen, an der Reiormcommiifion, 


durch welche die Bewohner Nieder-Ofterreichs wieder 


zum katholiſchen Glauben gebracht werben follten, 
werfihätig mitzuwirken, und er that dies durch 
12 Nahre mit ebenjoviel Geichid als großem Er- 
folge, befonders im Biertel unterm Manbartäberge. 

Wie er aber in feiner Frömmigkeit und feinem 
Gotteseifer muftergiltig daftand, war er auch ein 
Pfleger und Förderer der Wiſſenſchaft im feinem 


Haufe. Wie feine Vorgänger, jo ſchickte auch er | 


ftrebfame Nüngfinge nach Nom in das Collegium 
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| germanicum (Steinhubera.a.©.11,598), fo den Quido 
Schörer und Fran; Ticin (1653— 1657), den 
Robert Azger und Dionyfins Bremer (1663 bis 
1666), den Gandidus Nacobs (1666—1668]; 
andere jandte er nach Prag, wieder andere nad 
Wien, wo fie fih den Doctorgrad holten, um dann 
teil® an der (damals von fremden Stiftsangebörigen 
jogar, wie 3. B. Ultenburgern, Wilheringern u. j. w. 
bejuchten) theologischen und philoſophiſchen Haus- 
lehranſtalt ihr Wiſſen zu verwerten, teil® an aus 
wärtigen Unftalten zu docieren, wie benn Hilger 
Burghof, Guido Schörer und Placidus Hübel 
am Bernarbinum in Prag als Superioren und 
Profefjoren twirften (val. Sigmund Bredt Colleg. st. Bern. 
In »Btubien und Diüteilungen« 1892), Vital Majeritich in 
Altenburg und Landftraß, Martin Ujfaluſh 
in Neukloſter und Grießau, andere in Welehrad 
trabierten, während wieder andere jchriftjtelleriich 
thätig Waren (Miberih Burghofs »Bernardus tbeologus 
wurde 1673 burch Abt Matthäus fogar perjönlih dem Staller 
veobold I. üterreicht), oder ich mit der Hausgeſchichte 
\ befajsten und wertvolle Aufzeichnungen hinterließen. 


(P, Malachiae Winterlechnere zwel mächtige Bände Annalen 
Campililienses, biß 1649 reichend, 1694 vollendet.) 


Dieje Berhätigung wiffenihaftlichen Strebens 
zu Lilienfeld blieb nicht unbeachtet, und fo ſehen 
wir den Abt Matthäus bereits am 23. Novem- 

‚ ber 1654 mit der Würde eines Rector Magni- 
fieus der Wiener Univerfität bekleidet. Damals 
beſprach er im feiner Antrittsrede am 24. Decem- 
ber: »Die Annehmlichkeit, den Nuten und Die 
Notwendigkeit der Wiſſenſchaften für jeden geord- 
neten Staate, während er, ald er neuerdings 
jpäter zum Rector Magnificus gewält wurbe, 
am 7. Jänner 1671 »das Lob Oſterreichs und 
bejonders Wiens, über welches die Götter alle An- 
nchmlichleiten ausgegoffen haben«e zum Ghegen- 
Stande nam. 

Über diefer Sorgfalt für Inftandiefung von 
Kirchen und Kapellen und eine würdige Feier des 
Gottesdienftes in denfeiben, ſowie der Uneiferung 
ſtrebſamer Stijtämitglieder zum höheren Studium 
und zur Verwertung der erworbenen Kenntnifje an 
‚ verichiedenen Lehranſtalten vergaſs aber Matthäus 
auch nicht, dais er Eijtercienfer jei, und dafs der 
Orden als folcher auch auf ihn ein Recht habe. 
In verichiedenjter Weife beihätigte er dies, teils 
durch Unterftügungen, teils durch Übername von 
Amtern im Orden, teils durch den Eifer, mit dem 
ev bemüht war, dem Orden entfrembdeten $lofter- 
bejig wieder für jelben zu gewinnen, und aufge 
laſſene Abteien wieder ihrer vormaligen Beftim- 
mung zuzuführen, teils endlih dur Die eigene 
Unterwerfung unter die Ordensdijeiplin, welche 
durch die regelmäßigen Bifitationen gehandhabt wurde. 

Obwol Lilienfeld ſelbſt 1650 infolge Miſs— 
rathens des Getreides und Meines in Bedrängnis 
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gelommen war, jchentte Matthäus den böhmiſch- jtätigt und am 16. Juni feierlich eingeführt. Die 


mährijchen Eiftercienierftiften die feinerzeit denſelben 


gegen Zinſen vorgefchofienen 10.000 ji. vollend# | 


und unterſtützte fie auch weiterhin. Dem Stifte 
Säufenftein ſchenlle er 200 fl; durch Entſendung 
bochgebildeter Brofefioren an die Lehranftalten des 
Ordens war er überdies ein nicht zu unterihägen- 
der Förderer besjelben. In Anerkennung jeiner 
Tüchtigfeit und feiner Verdienfte wurde er 1658 


bereit8 als Generalvicar des Ordens beitellt und | 


der Generafabt Claudius Banffin bevollmächtigte 
ihn am 12, Mai Übte und Übtiifinnen zu bene- 
dicieren, unter einem bieje Bollmaht auch auf 
Ungarn ausdehnend. 


Hier fand Matthäus nun ein ergiebiges | 


Feld der Thätigfeit, auf dem ihm aber jein Bor- 
gänger Cornelius im beiter Weile vorgearbeitet 
hatte. Bereits 1649 waren durch den Lilienfelder- 
profefjen P. Malachias Nojenthal die Rechte des 
Ordens auf die ehemaligen Giftercienierabteien 
(jpeciell St. Golthard) in Ungarn periönlich vor 


dem nachmaligen Palatin Paul Pälffn geltend 
‚ biefelben Hatten aber troß der Rechte, welche 


gemacht word:n (Theopsil Heimb 99, umd eine » Actio 
s. Ord. Cisterc. in es monasteria avita, quae 
ab aliis sine legitima concessione sunt oceu- 
patae in Drud gegeben worden. Konnte nun 
Matthäus au nicht alles retten, und war auch 
fein perfönliches Einfchreiten für St. Gotthard Taut 
eigenhändigen Schreibens des Palatins Franz 
Weſſelényi de Hadad vom 4. Juli 1655 vor- 
läufig erfolglos Theophil geimb 95), einige Erfolge 
hatte er doch: Bircz wurde dem Orden wieder ge- 


wonnen und geftaltete jich im Laufe der Zeit zit | 


einer ganz febensfräftigen Abtei, während von dem 
Befige ber beftandenen, 
Marienberg wenigstens Nefte herausgegeben wurden, 


fo daſs die Stätte, wo früher die von Heiligen- | 


freuz aus befiedelte Abtei geblüht, nunmehr doc) 
in eine Refidenz des Eijtercienferordens umgewandelt 
werden konnte. 

Die Befigungen bes Stiftes Zirez (bei Vesz- 
prem) waren jeit 1566 von Kaiſer Marimilian IL. 
der Familie Thury gegen 8000 fl. verpfändet; 
mehr ala 40 Jahre hindurch war der Titel der 


1529 zerftörten Abtei | 





Familie Thury erhielt von Matthäus bie dem 
Kaiſer feinerzeit vorgeichoffene Pfandſumme von 
8000 fl. zurüd und übergab am 8. Februar 1666 
den zur wiebererjtandenen Abtei gehörigen Beſitz zu 
Kereszthur an den hiezu bevollmächtigten P. Placidus 
Hübel von Lilienfeld. Abt Martin wurbe pecuniär 
von Lilienfeld aus unterftüßt, und konnte er auch 
nicht in Zircz fofort refibieren, da biejes in Ruinen 
lag, jo leitete er doch von Papa aus die Bewirt- 
ſchaftung und Inftandjegung des Hlofterbefiges und 
erhielt nah und nad von Lilienfeld aus einen 


' Nachwuchs an Perfonale. Leider wurbe er ſelbſt 


am 23. November 1678 im Schumlauergebirge 
von Türfenicharen überfallen und getöbtet, worauf 
die Mbtei von Lilienfeldern, welche ebenfalls in 
Papa oder im neu erworbenen Marienberg (bei 
Guns, jet Bordmonoftra genannt) refibierten, ver- 
waltet wurde. Auch ber jeinerzeit zu Marienberg 
gehörige Beſitz war in die Hände benachbarter Guts- 
befiger gelonmen. Matthäus hatte wol behufs 
Wiedererwerbung derjelben Verhandlungen gepflogen ; 


Matthäus teils vom Orden, teils vom Kaiſer auf 


‘ Marienberg erworben hatte, feinen Erfolg. Da kam 





das Jahr 1680: voll Dankbarkeit, daſs die Peſt, 
welche 1679 allenthalben (auch in Lilienfeld) ge- 
wütet hatte, erlojchen war, eilten ungezälte Scharen 
nah Mariazell. Auch der damals 45jährige Paul 
Eſterhäzy, welcher zuerſt mit dem Titel eines 
Fürſten ausgezeichnet wurde, zog als Pilger durch 
Lilienfeld, wo er gaftfreundlich aufgenommen wurde. 
Damals wurde nochmals mit ihm, der den größten 
Teil des ehemaligen Marienberger Befiges an ſich 
gebracht Hatte, die Angelegenheit beiprochen, und 
man einigte fich dahin, dafs der Ort, an welchem 
früber das Kloſter gejtanden, fammt umliegenden 
Häufern und Gründen als ziemlich arrondierter 
Befit dem Abte Matthäus übergeben werben, 
diefer aber ein fir allemal auf alles übrige, was 


vordem zur Mblei gehört haben mochte, verzichten 


Abtei niemandem mehr verlichen worden. Erft 1609 


erhielt der Domberr zu Raab, Michael Monoszlay 
von Matthias IL. den Titel eines Abtes von 
Zircz, und diejer, wie auch jeine Nachfolger be- 
gannen denn doch einige Gerechtſame und Güter 
ber Abtei zu reclamieren oder neu zu erwerben. 
Johann Baron von Hidervary (1640 — 1659) 
gab endlich die Abtei dem Orden wieder zurüd 
und antwortete fie am 20. October 1659 mit fünig- 
liher Bewilligung dem Abte Matthäus ein, der 
fofort einen Lilienfelderprofejien, den Dr. Martin 
Ufalufy als Filinlabt für Zirez beftellte, Diejer 
wurde am 26. Mat 1660 von Leopold I. be- 


folfe, was auch geichah. (Tosner, Matthäus Kohfweih.) 
Sofort wurde unter der Wufficht eines Lilien. 
felder Priefters mit dem Bau der Kirche und 
einer Prieſterwohnung begonnen, zu dem jogar Abt 
Caſpar von Zwettl freiwillig 300 Imperialen bei- 
irug, und bald war Matthäus in ber Lage, bie 
Kirche zu Ehren bes heil. Georg einzumwrihen. Heute 
noch wirkt ein Lilienfelder als Superior in Marien- 
berg, und der Abt von Lilienfeld ift der Patron 
der dorligen Kirche. Efterhäzy aber blieb dem 
Stifte Lilienfeld und der Reſidenz zu Marienberg 
(ober Klaͤſtrom) getvogen, und wibmete 1604 bem 
Abte zu Lilienfeld fein noch jegt vorfindiges Bildnis. 

Neben dieſer Thätigfeit in Ungarn, nam ſich 
Matthäus aber auch im anderen Ländern ernit 
deſſen am, was feines Amtes war. 


918 Lilienfeld. 

Am Sahre 1660 vifitierte er Engeldzell, das 
er in gutem Buflande fand; 1667 nam er am 
Gheneralcapitel in Citeaux teil und war ber llber- 
bringer eines eigenen {für ihn ſelbſt ſehr jchmeichel- 


Lilienfeld. 


| tradierte, und ein »Compendium tripartitae 


haften) laiſerlichen Handſchreibens. Matthäus war | 
beim Capitel einer der Definitoren, und wurde in 


ferner Stellung als Bijitator der öfterveichtichen 
Provinz und als Ordenscommiffär für Ungarn 
neuerdings beftätigt, ihm auch das Baternitätsrecht 
über alle ehemaligen ungarischen Eijtercienferabteien, 
die er dem Orden wieder gewinnen würde, zuge 
fprochen. Am Rüdwege vom Generalcapitel nam 
er im Auftrage des Generafabtes die Benediction 
und Inthroniſation des eben erft gewälten 34. Abtes 
von Kaiſersheim, Benediet Hein, vor. «Martin 
Shalbfers Chronit bon Stalfer&hein, 193.5 Am 29. Sep 
tember 1671 infulierte er zu Heiligenkreuz; ben 


am 8. September gewälten Abt von Neuberg, des- 


gleichen am 7. Februar 1672 ebenfalls zu Heifigen- 
kreuz den am 12. Zänner gewälten Abt Caſpar 
Bernard von Zwettl; am 4. Juli 1672 wurde 
ihm die neuerliche Beftätigung als Generalvicar 
für Ofterreih-Ungarn jeitens des im Mai abge 


baltenen Generalcapitels übermittelt (scontra me- | 


am voluntatem« jchreibt er in feinem Diarium); 
am 28. September 1672 vifitierte er Wilhering, 
wohnte am 19, Jänner 1673 im SHeiligenfreuzer- 
hof zu Wien der Anftallation (in temporalibus) 
des Säujenfteiner Abtes Caſpar Aſam (eines Heiligen- 
freugers) bei, und erhielt am 26. April endlich 


von Johannes Betit die langerſehnte Bewilligung, 


jein Amt als Generalvicar an Clemens von 
Heiligenfreuz abtreten zu bürfen. 

Am 8. Juni 1673 leitete er im Muftrage 
des Abtes Alberich von Ebrad die Abtiwal zu 
Neun, worauf der Geiligenfreuger Abt den neit- 
gewälten (Candidus) infulierte und die Viſitation 
vornam; am 23. April 1693 endlich präfidierte 
er im Auftrage des Abtes von Morimond der 
Neumal zu Heiligenfreuz, aus welcher Marian 
Schirmer hervorgieng, den er auch dann mit Boll- 


macht des Gencralabtes Nitolaus Larcher infulierte. | 


Läſst fich jolcherart einerſeits eine verdienit- 
liche Tätigkeit des Abtes Matthäus im Orden 
und für den Orden nachweiſen, inioferne er, feinen 
Ordensämtern entipredend Walen Teitete, Viſita- 
tionen vornam, ferner, von Mitleid bewegt, ver- 
armten Ordenshäufern aufhalf und beftrebt war, 
Abteien, welche dem Orden abhanden gelommen 
waren, wieder für denjelben zu erwerben, jo fann 
und muſs es anderjrits als ein nicht minderes Ver- 
dienſt um den Orden angejehen werden, wenn in- 
folge der Tüchtigfeit feiner Stiftsmitglieder einzelne 
berjelben als Vorſtände in fremde Stifte berufen 
wurden. Schon 1654 wurde der Liltenfelder Dr. 
Hilger Burghof, nachdem er 1653 am Bernar- 
dinum in Prag, mo er Philoſophie und Theologie 


philosophiae« ſowie eine »Elueidatio exemp- 
tionis et jurisdietionis s. ord. Cisterciensis« 
verfaſst hatte, als erfier Superior war beftellt 
worden, zum Abte der vereinigten Stifte Sedletz, 
Saar und Stalig in Böhmen pojtuliert, wo er 
bis 1666 wirkte. Im Fahre 1660 wurde Dr. Alberih 
Burghof, Prior und erjter Bräfes der Joſefi- 
brubderichaft zu Lilienfeld, der Verfaſſer des 1673 
dem Kaiſer getwibmeten »Bernardus theologus«, 
als Abt nach Neuzell in ber Niederlaufit; poftuliert 
Das fürkl. Stift und Aiofter Reuzell, geſchichtl. Dorftelung u, 1. w. 
Regensburg 194, 124), welchem Haufe er durch 24 Jahre 
in rühmlichfter Weile vorftand. (Tosner, Das Cifier: 
tienierfeift Lilienfeld, ©. 30 und 33.) 8 berrichte auch 
zu Lilienfeld ſelbſt eine nachahmens werte Di— 
ſeiplin, wie dies aus den Viſitalionsberichten bes 
Abtes Balthaſar von Reun vom 18. März 


1661 und 12. November 1671, und aus den 


Ehrungen hervorgeht, welche dem Abte Matthäus 
und feinem Stifte ſeilens der Generaloberen des 
Dominicaner-, Jeſuiten- und Franciscanerordens, 


ſowie der Serviten durch Yufname in ihre Eon- 





füderationen zuteil geworben find. 

Aber auch der Kaiſer war dem Abte, der als 
Ständeverorbneter wiederholt im Namen der Stände 
mit ihm zu verkehren, Unliegen bes Landes vor- 


| zubringen, bei fejtlichen Gelegenheiten Anſprachen 


an ihn zu halten, Geſchenle der Stände zu über- 
reichen hatte, in Huld gewogen, und auch Matthäus 
zälte unter die Näte der kaiſerlichen Majejtät. Einer 
Bitte de3 Abtes entiprehend, wurde am 4. April 
1652 ber umfichtige Hofrichter Raul Reiffenſtuel 
für die vielen Verdienfte, die er fih an Seite des 
Abtes Eornelius um Unterbringung, Berpflegung, 
Bufammenziehung und wieder paſſende Dislocierung 
der Truppen erworben hatte, al3 die Schweden 
1645 die beiden Manhartsbergviertel, dann Krems 
und Korneuburg eingenommen hatten, in den Adel» 


‚ Stand erhoben, und ihm mit dem Titel comes pala- 


tinus eine Reihe der ſeltſamſten Privilegien erteitt. 
Die kaiferliche Familie kehrte wiederholt auf 


der Pilgerfahrt nach Mariazell im Stifte ein: jo 
‘ bejuchte der Kaiſer 1656 mit dem Biſchof Leopold 
' Wilhelm von Paſſau das Stit; 1657 ſprach 


leßterer den Wunfch aus, der Abt möge die Wege 


ı nad Mariazell für feine dahin pilgernde Mutter, 


die verwitwete Katjerin, in guten Stand ſetzen; 
am 13. Auguft 1665 bejuchte der Kailer in Be 


| gleitung des Lambecius, der dann die Reijeerleb- 
‚ niffe veröffentlichte, neuerdings das Stift, über- 


nacdtele dann in Türnig, und wohnte im ber 
Mariazeller Kirche, wohin ihm Abt Matthäus 
zu Pferde vorangeeilt war, der Einweihung ber 
unter des Abtes Leitung mit einem von den nieder- 
öfterreichiichen Ständen bewilligten Aufwande von 
6000 fl. eigens hergeſtellten Kaiſerkapelle bei. 


Lilienfeld. 


Ebenfalls dem Abte zuliebe beftätigte der 
Kailer am 23. Auguſt 1667 dem Markte Wilbelms- 
burg, welchem Rudolf II. wegen jeiner im Jahre 
1597 zur Zeit des Bauernanfftandes bewieſenen 
Haltung am 27. März; 1604 das Martt- und 


Niederlagreht für Holz, Wein und Getreide ver- | 


liehen Hatte, dieſe Rechte und ſonſtigen Freiheiten 
durch eigene Urkunde und erneuerte dieſe Beſtätigung 


1681, als Hans Balthafar Hoyos von Hohen 


berg den Groſchen per Eimer nicht bezafen wollte. 


Am 30. Juni 1673 bewirtete Matthäus | 


neuerdings ben Kater, der dann am Rückwege in 
Wilhelmsburg übernadtete, im Stifte. Während 
ber Kaiſer diesmal zu Annaberg jechs filberne 
Leuchter und ein Erucifir opferte, wibmete er 1677 


derielben Kirche 500 fl. und die Gemalin Eleo- 


nora Magdalena fügte einen jchönen Kelch hinzu. 


Am 23. November 1685 beftätigte der Kaiſer 


wieder alle Freiheiten und Nechte des Stiftes, wie 
dies feine Vorfahren gethan. 

Um 3. Juli 1688 kehrte ber Kaiſer auf dem 
Rüdwege von Mariazell in Lilienfeld ein; aud) 
1693 fonnte Abt Matthäus den Kaiſer Leopold 
und den römilchen König Joſef zu Lilienfeld gaft- 
ih empfangen. Aber jo gebrochen jah er damals 
bereits aus, daſs der Kaiſer deifen eingedenk, als 
er erfuhr, daſs Matthäus, der weder das Reiten, 
noch das Fahren mehr vertrug, im felben Jahre 
noch im Auftrage feines Ordens zur Abtwal nad) 
Heiligenkreuz reifen jolle, ihm eigens eine faiferliche 
Sänfte und Maufthiere aus den Hoiftallungen zur 
Verfügung ftellte. Was ihn 
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da man immer noch geglaubt hatte, fie in Ungarn 
zurüdhalten zu können. An die Klöſter ergieng 
1663 ſchon die Weijung, eine gewiſſe Gejammt- 
jumme zu biefem Zwecke aufzubringen; auf Lilien- 
feld entfiel die Leiftung von 6650 fl. und ber 
Kaiſer erteilte am 26. October 1663 den Eoniens, 
zur Uufname dieſes Geldes Güter verpfänden zu 
dürfen. Zur Befeftigung Wiens hatte Lilienfeld 
3000 fl. zu Teiften und den ZÜften, den 20ften 
und 10ten Mann ins Feld zu ftellen. Zur Dedung 
biefer Auslagen wurde abermals am 7. November 
1663 die Bervilligung zu Güterverpfändungen er- 
teilt. Mit Freude wurde der am 1. Auguft 1664 
bei St. Gotthard erfochtene Sieg begrüßt. Doc 
unaufgaltiam rüdte die Gefahr näher, bis endlich 
1683 die Türfen vor Wien ſelbſt ftanden, zugleich 
aber auch das ganze Land fengend und mordend 
durchzogen und jo auch dem Stifte Lilienfeld auf 
den zerjtreuten Beſitzungen besjelben ungeheuren 


' Schaden zufügten. 


Abt Matthäus felbft ftellte folgende Schaden- 
ziffern zuſammen: 1. gemordet: Eheleute 225, 
Kinder 46, Dienftleute 89; zufammen 360 Ber- 
jonen. 2. gefangen weggeführt: Eheleute 215, 
Kinder 518, Dienftleute 275; zufammen 1008 Rer- 
fonen. 3. Häufer veröbet: im Gerichte Lilienfeld 77, 
Wilhelmsburg 44, Hainfeld 93, Türnik 70; zu- 
jammen 284 öde, verwüſtete, niedergebrannte Häuſer, 
ohne Mitrehnung des Schadens, den das Stift 


‚ durch Brand, Mord und Raub zu Wien, Piaff- 


em Kaiſer fo lieb | 


und wert gemacht, da® waren ber jtaunenäwerte | 


Opfermut, welchen Matthäus im Jahre 1683 


wunderbaren Erfolge, welche er biebei und bei 
feinem vielfachen offenfiven Vorgehen gegen jelbe 
erzielte, twodurdh nicht nur andere ebenfall® zum 
Widerſtaude ermutigt wurden, jondern auch die hinter 
Lilienfeld gelegenen Gebirgsorte ſowie Mariazell und 
Nordſteiermark vor dem Verderben bewahrt blieben. 


Der Stiftöpriefter P. Wilhelm Heſſel bat in 


fateinifcher und deutſcher Sprache eine Schilderung 
ber Kämpfe um Lilienfeld hinterlafjen. Sie wurde 
von einem Johannes Konflantinus Feigius im 
feiner Ehronit » Wunderbarer Adlerfchtuungs (Beint, 
Wien 1600) faſt wörtlih abgedrudt. P. Wilhelm 
und der Pfarrer bei St. Magdalena, P. Karl 
Seiz, beteiligten fih in hervorragender Weije au 
den Kämpfen. (Zobner, Mattbäus II. Kobtweih.) 

Daſs es nun mit den bintigen Kämpfen um 
Lilienfeld allein nicht abgethan war, daſs auch 


jtätten, Dröfing, Witelaborf und fonft in den 
Vierteln ober und unter dem Manhartöberge erlitt. 
Denn insgejammt waren von 1229 unterthänigen 


‘ Häujern 402 ganz vermwüftet und ihre früheren 


durch die vom Juli bis Mitte September währende | Bervohner tobt, 243 abgebrannt, aber die Leute 


Verteidigung Lilienfelds gegen die Türfen, und die | 


waren noch da, endlich 351 ganz ausgeplündert, 
doch waren fie wenigftens noch bewohnbar. 


Auch nach befeitigter Türkengefahr wurde noch 
immer Türkenſteuer gezalt, da ja vieles wieder 
hergeftellt oder befefiigt werben muſste, Zalungen 
zu leiften waren und die ben Türken folgende 
Armee zu erhalten war. War auch von der von 
Junocenz XI. zugeftandenen Veräußerung des 
vierten Teiles der Kirchengüter abgeſehen worden, 
jo wurde doch laut Mitteilung des Prälatenftandes 


vom 19. Jänner 1684 für das Bistum Paſſau 


finanzielle Unforberungen in diefer Beit an das 


Stift herantraten, iſt felbfiverftändlich. Schon lange 
vor dem wirklichen Einbruche der Türken nad} Nieder- 
Öfterreich muſsten alle Kräfte angeipannt werden, 


eine Quote von 75.000 fl. beitinmt, wovon toieder 
auf Lilienfeld 1300 fl. entfielen. 

Der Paſſauer Official zu Wien, Graf Franz 
Anton von Loſenſtein, wollte noch am 13. Jänner 
1690 fogar die Pjarren zu einem Kriegsbeitrag 
heranziehen, und es war Dröfing mit 6 fl, Meis- 
fing mit 15 fl., Straging mit 5 fl., Wilhelms- 
burg mit 20 fl., Türnig mit 20 fl., Unter-Reb- 
bah mit 10 fl, Kaumberg mit 3 ff. bemefien. 
Doch der Kaiſer verwies dies dem Dfficial am 


920 Lilienfeld. 


31. Jänner mit Müdfiht auf bie Opfer, welche | 


der Prälatenjtdnd ohnehin geleitet Hatte. 
Ein Glück für Lilienfetd war es, dafs dieſe 
großen Auslagen und Berlujte doch erit in Die 


Lilienfeld. 


verorbneten das Drittel der Steuer (die doppelte 
Sült); Abt Matthäus mufste dieſe Dritteliteuer 


‚ auf den Derrichaften Lilienfeld, Kreisbach, Araberg, 


fpäteren Negierungsjahre des Abtes Matthäus | 


fielen, und daſs er durch gute Wirtichaft in ben 
erften Jahren vieles hatte leiften und vieles hatte 
zur Seite legen können. 

Am 31. Mai 1653 faufte er um 1500 fl. 
dem Abte Bernard vom Baumgartenberg 14 Unter- 
tanen in Straning ab; am 12. September 1653 
dem Georg Meinzinger um 60 fl. rhein. ein 
Gehölze in Schleinz neben dem Meiffauer Gemeinde- 
bolge; am 18. Juni 1667 dem Hans Haberjad 
zu Habersborf am großen Kamp um 66 fl. und 


2 Ducaten Leutlauf, 7 Jochviertel Holz großer Maß 


sam Aufenberge« in der herricaftlichen Grafen- 
enger Freiheit am Manhartsberge; am 25. Septem- 
ber 1658 dem Hans Kinringer zu Biaflitätten 


(Herrichaft Wetzdorf) um 47 fl. rhein. 3 Joch Holz | 
sim Wichberg« zu Eggendorf; am 17. Auguft 1660 | 


der Witwe Rofina Demplin, gebornen Ziftlerin, 
um 400 fl. dann 6 Ducaten Zeutfauf und 5 Metzen 
Getreide ihr Gehölz »im Deuffeln« bei Freiſchling 
am Manhartöberge; am 31. Jänner 1665 dem 
Hans Balthajar von Hoyos ein Hans ſammt 
Garten in Gumpendorf, das aber Abt Matthäus 
bereits am 13. Juli 1665 wieder an ben rei 
berrn Tullius Miglius um 4000 fl. und 300 fl. 
Leutlauf abgab. Am 18. Auguft 1667 endlich 
erteilt Johann Hölſcher, Pfarrer zu Traisfirchen, 


dem Abte die Gewähr auf einen ihm 1 fl. dienenden | 


Hof fammt Garten zu Möllersborf, zu welchem 
25 Koch Äder, 3 Tagwerk Wiejen und 1 Luſs 
Holz; gehören, welchen Befig Matthäus um 750 fl. 
von einer Witwe Helene Pfeifer erfauft hatte. 
Nun Hören fich die Käufe auf, und erft am 
1. Mai 1689 wieder fauft Abt Matthäus von 
den Wuguftinern in Baden 14 Tagwerle Wiejen 
gegen Trumau zu um 200 fl.; doch brauchte er 
das Capital nicht zu erlegen, jondern übernam nur 
die Verpflichtung, jährlich bie Binjen zu zalen. 
Eine eigene (weil halb aufgezwwungene) Art von 
Kauf war die Erwerbung des »Taz« und ber 
»Drittelfteuer«. Um das zur Abwendung der Türfen- 
gefahr nötige Geld zu beichaffen, wurde ber joge- 
nannte >Taze (eine Urt Verzehrungsſteuer auf 
Wein) verpfändet, und die Herrichaften mujsten 
den auf ihr Gebiet entfallenden Betrag im vor- 
hinein einlöfen. Um den mit 8000 fl. bemefjenen 
» Tage auf dem Lilienfelder Befige faufen zu können, 
fah fich Abt Matthäus 1658 genötigt, von einem 
Dr. Johann Würzburger zu 6%, ein Capital 
aufzunemen. Um dieſes (etwas theure) Capital 
aber tifgen zu fönnen, nam er am 2. Mai 1662 
von einem Dr. Johann Horft 4000 fl. zu 5"), 
auf. Um 25. Auguſt 1693 verkauften die Stände- 








Dürnbah und Peigarten um 12,640 fl. einlöfen. 

Den aufgezälten Erwerbungen und Käufen 
ftehen, joweit auf uns Nachricht gefommen ift, aud 
einige Verkäufe und Taufchacte gegenüber. Im Jahre 
1652 wurden die fchon einmal erwähnten 24 Tag- 
werk Wieſen zu Achau an den Pleger des Biichois 
von Paſſau verkauft; am 3. October 1694 kaufte 
Beit Tusler, Bürger in Gumpoldskirchen, 39 Pfund 
öde Weingärten »in ben Steinfeldern« bortjelbft 
um 40 fl. und 2 fl. Leutkauf, doch behielt fich 
das Stift das Einſtandsrecht vor. 

Otto Ehrenreih Graf von Abensperg 
und Traun überließ am 3. December 1694 dem 
Stifte zwei öde Häufer zu Gaindorf, 4 Häuier 
zu Hollenjtein, 7 aufrechte Häufer zu Hohenwart, 
3 geftiftete Häufer zu Unter-Dürnbah und ben 
öden Churhof alldort, dann 2 Hänfer und die 
Sagmüle zu Münnichhofen, mit allen Hausdienften, 
Nobot und Gebürnifien, wie er ſelbſt dieſe Gülten 
und Untertanen bejeffen batte, um 1289 ft. 30 tr., 
wogegen ihm das Stift Lilienfeld das Dürnbacher 
Freihans in Meiffau mit 16 Vierten Weingärten 
und 72 Hoch Binaädern, fowie 13 Untertanen in 
Meifiau, 4 Häufer zu Meichersdborf, 2 zu Burg 
ftall nebft dem Drittel Wein- und Getreidezehent 
zu Ober-Dürnbad, im Schäßwerte von 1905 fl. 10 fr. 
abtrat, wobei ſich der Graf verpflichtete, für die 
Differenz feinerzeit gleichwertige Gülten und Unter 
tanen dem Stifte abtreten, indeſſen aber jelbe zu 
5°/, verzinien zu wollen. 

Bu einem anderen 1694 geplanten Tauſche lam 
es nicht. Die Jeſuiten hatten St. Bernbarb bei Horn 
erworben. Somwol PBernegg hätte ihnen zur Arron- 
dierung gefallen (Bär in »Mlätter des Vereines für Sander 
tunde · 1901). als auch Unter-Dürnbach. Für letzteres 
hätten fie den Zwettlern ſogar (laut Zwettler Archtve— 
acte) am 20, Februar 1694 St. Bernhard ange 
boten, falls die Zwettler den Tanjch gegen Neipers- 
dorf und Rafing mit Lilienfeld durchfegen wollten. 
Die Sache zerihlug fi aber. (Emdı in »Biärter det 
Bereines file Zanbeslunder, 1895.) 

Dais es bei einem jo ausgedehnten Befite 
nicht an Streitigkeiten um Mechte und Grenzen 
feblte, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Der Proceſs mit den Inprucker'ſchen Erben 
betreffs Unter ⸗Dürnbach dauerte fort. Der Streit 
mit Heinrih von Kielmansegg, welder als 
Herr zu Jaidhof bei Gföhl alljährlich zu Neujahr 
vom Stifte als Jahresmautgebür einen Meten 


| Getreide Langenloifer Mafes verlangte (mährend 


die Zwettler 1 Paar Filzitiefel und einen Lebzelten 
von beftimmter Größe leiſten follten) und zwar jo, 
dafs, wenn dieſes Pauſchale nicht pünktlich am be 
ftinnmten Tage geliefert wurde, jelbes nicht mebr 


Lilienfeld. 


angenommen wurde, wogegen dann 72 jl. Strafe | 
zu zalen war, wurbe 1654 zu Gunften bes ſtets 
in Gföhl mantfrei geweſenen Stiftes entjchieben. 
Desgleichen 1665 ein Proceſs gegen ben Grafen 
Raimund Montecuccoli auf Hohened, deſſen 
Berwalter einen ftiftlichen Untertan eingelerkert hatte. 
Der jeit 1677 dauernde Procefs mit Ludwig 
Grafen von Zinzendorf zu Gföhl um ben Zehent 
von Neuriffen und Waldhütten wurde 1693 zu 
einem dem Stifte erwünſchten Enbe geführt. 

Am 23. December 1674 machte Lilienfeld 
zwei och Weingärten des Stiftes Baumgartenberg 
am Weinzieriberge bei Krems von jedem Dienfte 
frei, wogegen Baumgartenberg ein gleiches betreffs 
des damals zu Lilienfeld gehörigen vormaligen 
Aldersbacher Hofes in Gneirenborf zugeftand. 

Um 15. November 1675 erwarb Matthäus 
vom Göttweiger Abte Johann gegen jährliche 
Balung von 30 fl. auf ewige Zeiten den oft an- 
geitrittenen Zehent zu Radelbrunn, fowie einige 
Zehentbe züge auf dem ehemals zu ſtreisbach ge 
börigen Gebiete des Traifen- und Gelſenthales, und 
beide ÜÄbte verglichen fich betreffs ber mit Kreis— 
bad) erfauften Erbvogteirechte über die Kirchen zu 
Hainfeld, St. Veit und Kleinzell nebft den Filialen 
Rohrbach, Ramsan und Schwarzenbadh, jowie be- 
treffs der (14) Untertanen in Kleinzell und (12) 
in Hainfeld. 

Endlich wurde am 20, April 1687 der immer 
wieder aufs neue herborgeholte Streit mit dem 
Stifte Melt über das Duantum des 1283 für 
eine Behentabtretung vereinbarten modius tritici 
melioris (ob Muth ober Meken) ben das Stift 
Lilienfeld jährlich in Krems abzuliefern hatte, da- 
bin mit Abt Gregor von Melt beglichen, bafs 
von nun an nicht mehr Körner zu liefern feien, 





fondern jährlich 12 Thaler (gleih 18 Gulden ' 


a 60 Kreuzer rheiniich), für die Vergangenheit aber 
ein für allemal 400 fl. an Melt erjegt werben follten, 
überdies aber eine Gegenforderung des Stiftes Lilien- 
feld von Pfaffſtätten aus als beglichen anzufehen fei. 
Zu all diefen Ausgleichen kam auch glüdlicher- 
weife ber mit Heiligenkreuz hinzu. Am 17. Octo- 
ber 1665 beſaß Lilienfeld am Thörlberge bei Pfaff- 
ftätten 3 Weingärten »in den Blachen« mit 90 Tag- 
werfen, einen Weingarten »im Kranichreut« mit 
120 Zagwerten, ferner »den Edarttauere mit 
80 Tagwerlen, den »Niederihörl« mit 8 Tagwerfen, 
bie »Lainıgrub« mit 24 Tagwerken, den »Nejslere -· 
mit 24 Tagwerten; dann am Piaffitättnerberge | 
den »Schtwarzeder« mit 24 Tagwerken, die »Dedt« 
mit 24, und ben Weingadten »in ber Hölle mit 
156 Zagwerten; endlich am Babdenerberge ben 
»Sattele mit 20 und ben »Lerenprecht«e mit 
32 Tagwerfen: dieſe dienten alle nach Gaming. 
Zwei Weingärten sin den äußeren Steinfeldern« 
bei Gumpoldsticchen dienten dieſem Martte. Bon | 
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den übrigen Weingärten nun: dem »Gaisruden« 
bei Thalern, ber »Debten« unb bem »Breinader« 
bei Gumpoldsticchen, dem »Spigendorfer«, dem 
»Serufalemer«, den »Halbgrafen«, dem » Emeriche, 
bem »Silementl«, dem »Tenn« u. ſ. w. behaupteten 
die Heiligenfreuzer, daſs ſelbe ihnen bienftbar feien, 
und bafs der Dienft und die Renopierungsgebür 
von benjelben jchon über 200 Jahre ausftändig 
fei, weshalb der Ausſtand an Wein und Geld 
bereits 70,613 fl. 5 Sch. 11 Pf. ausmache. 

Durch einen Vergleich mit dem Abte Clemens 
von Heiligenkreuz wurden nun am 15. Juli 1666 
alle diefe von Heiligenkreuz beanjpruchten, von 
Lilienfeld aber nicht als berechtigt anerkannten 
Rüdjtände als beglichen erklärt, der Hof zu Piaff- 
ftätten wurde auf immer von aller Dienftbarteit 
befreit, dagegen gab Lilienfeld jeden Anſpruch auf 
die Dorfobrigfeit in Pfaffftätten auf, verzichtete 
daher auch auf das Recht des Lentgebens, und 
mufste jofort von nun an die Gewähr von allen 
nach Heiligenkreuz nachweisbar dienftbaren Grund- 
flüden renovieren laſſen, auch ſich verpflichten, in 
Zukunft immer zur rechten Zeit die gebräuchliche 
Tare zu zalen. 

Das Verhältnis zu Heiligenfreuz war hiemit 
(wenigfiens betreffs des Belikftandpunktes) ein 
rubigeres getvorden. Berfuche, die alten Baternitäts- 
rechte geltend zu machen, kamen wol von Zeit zu Beit 
immer noch vor. Als Abt Clemens von Heiligen- 
freuz (1658— 1693), mir dem Matihäus perjön- 
fich beitens befreundet war, wieder einen ſolchen 
Verſuch machte, fandte legterer dem ſchon öfter ge- 
nannten rebe- und rechtsgewandten Lilienfelber- 
profeffen Dr. Malachias Roſenthal zum General- 
capitel, um dort das Verhältnis Marzulegen; Ma- 
lachias that dies mit bejtem Erfolge. 

Daſs das Privatverhältnis zum Abte von 
Heiligenkreuz ein freundliches war, geht aus dem 
Bergleihe vom Jahre 1666 betreffs Piaffjlätten 
hervor, und nicht minder aus dem Umftande, bafs 
Matthäus wiederholt (1671 unb 1672) im 
Heiligenkreuz Infulierungen von fremden ifter- 
cienferäbten vornam, ja dafs in ber Kapelle bes 
Heiligenkrenzerhofes zu Wien fogar der ziveite unter 
Martin Ujfalufyg für Zircz aufgenommene Kan- 


didat Johannes Pethö (nah in Lilienfeld be 


endetem Noviciate) für Zircz die Profeſs ablegte. 
Als Nachfolger in der Würde eines Generalvicars 
des Drdens ſchlug Matthäus jelbft den Abt 
Elemens von Heiligenfreuz vor, und als bt 
Matthäus am 22. Juli 1690 in folennfter Weiſe, 
umgeben von den ÄÜbten der Stifte Gütimeig, 
Mariazell, Herzogenburg und Pernegg jeine Jubel⸗ 
profef3 feierte, legte er fie in die Hände bes Abtes 
Elemens von Heiligenfreuz ab, während Propft 
Ehriftophorus von St. Völten die Feftpredigt 
hielt (gedrudt 1690, Mien, bei Leopold Boint). 


116 


922 Lilienfeld. 

Bisher haben wir den Abt Matthäus mehr 
in feinem Wirken als Goltesmann, als DOrdens- 
mann, als Pileger der Wiſſenſchaft, als Untertan 
und Natgeber des Kaiſers in gefährlichen Beit- 
läuften, als Verteidiger des Beſitzes und der Rechte 
feines Haufes, fei es auch mit dem Schwerte, ins 
Auge gefafst; noch müſſen wir ihn als Hausvater 
in feiner Sorge für das ihm anvertraute Stift 
betrachten. 

Um den Brüdern, von denen 79 unter ihm 
die Brofeis ablegten, und 59 unter ihm zu Prieftern 
geweiht wurben, das Leben, ſoweit bies mit ber 
Drdensbijciplin vereinbar war, jo angenehm als 
möglich zu geftalten, traf er mehrere treffliche Ein- 
richtungen im Inneren bes Hauſes, welche vor⸗ 
nehmlich auf Neintichkeit und Beauemlichkeit, Licht 
und Luft abzielten. 

Die im Laufe ber Zeit verlegten und ver- 
fallenen weitläufigen Canäle und Wafferleitungen 
wurden gereinigt, in guten Stand gejeßt und neue 
Brunnenleitungen angelegt. Im damaligen zivei- 
ſchiffigen Refectorium, zu dem man vom Sreuz- 
gangbrunnen aus aufitieg, wurde 1654 bereits 
ein Marmorbrunnen angebracht, dem das Duell 
waffer friih und Kar entiprubelte. Auch im Speije- 
faale der Prälatur ließ Matthäus einen gleichen 
Brunnen, mit dem übrigens Waflerfunftuorrichtungen 
verbunden waren, welche dazumal allgemein beliebt 
waren, berftellen. Auf dem Plate vor dem Stifte 
wurde ein ftetig fließender Brunnen zum öffent 
lichen Gebrauche errichtet. 

Um den Stiftsmitgliedern beffere, lichtere Ein- 
zelmwohnungen zu fchaffen, wurde das alte, finftere 
und enge Eonventgebäude abgebrochen und das jet 
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Dais die Folgen der Türfenbelagerung an 
den Gebäuden noch lange fennbar waren, ijt jelbit- 
verftändfich, und es bot fich da dem Abte im Stifte 
und außerhalb desſelben Anlaſs und Gelegenheit 
in Fülle zu bauen, zu reinigen, wiederherzuftellen. 

Aber nicht nur für die Gebäude war ber 
umfichtige Abt beforgt; auch der verbrieften Rechte 
des Haufes nam er fih an, und wie er ben 
P. Malachias Winterlechner zur Bufanmen- 
jtellung der »Annales« angeeifert hatte, fo ver- 
anfafäte er auch die Herſtellung eines groß und 


reich angelegten Eopialbuches aller Stiftsurtunden, 


ſehr ſchön (wenn auch nicht immer ganz correct 





fiehende einftödige Gebäude mit den Zimmern an | 


der Weit, Nord- und Oſiſeite hergeftellt, während 
man aus bem Gübtractgange gleihjam wie aus 
einem Dratorium in bie damals noch beſtehende 
uralte, mit einem Türmchen verjehene Sebafliani- 
Kapelle (jet unterwölbt und unten als Maurer- 
zeugfammer benüßt, während im eriten Stodwerfe 
mehrere recht freundliche Zimmer hergerichtet worden 
find) berabbliden fonnte. Im Jahre 1674 war 
ber Bau beendet und am 30. December wurbe er 
feierlich eingeweiht. Noch ift bad Wappen des Abtes 


an ber mit hübfcher Stuccaturarbeit gezierten Dede | 


bes Nordtractganges angebradit. 
Auch der Bau des Weſttractes ber Borber- 
front bes Stiftes war unter ihm vom Portale an 


und nicht chronologisch georbnet) auf Pergantent 
im größten Folioformate gejchrieben und mit Ini— 
tialen geziert a Jacobo Gstatner, seriba libro- 
rum Wilhbelmspurgensi, — Noch ift der Eober 
III privilegiorum en a conscriptus 
post medium sseculi XVII im Stifte vorhanden, 
während die beiben erften Bände (var. B 56m, Hanbisriften 
des £ 1. Danke, Hof und Stanteargive) im Haus“, Hof- 
und Staatdarhive unter Nr. 71 und 93 ala 
»Codex diplomaticus Campililiensis« unter 


‚ gebracht find. 


Bon Matthäus felbft eriftiert ein leiber nur 
vom 1. September 1671 bis 31. Mär; 1674 
reichendes, ſehr interejlantes, genau geführtes Bruch⸗ 
ſtück eines Diariums, 

Auf ein ereignisreiches, erfolgreiches und ruhm- 
reiches Wirken Tonne Abt Matthäus zurüdbliden, 
als fein Lebensabend heranfam. Leider war ihm 
kein janfter Tod beichieden. Waſſerſucht Hatte fich 
bei ihm eingeftellt und bald konnte er das Lager 
nicht mehr verlaffen. Unfähig, fich zu beivegen, 
ertrug er doch alle Schmerzen mit gottergebener 
Geduld, In ber erjten Morgenftunbe des 9. Februar 
1695 entichlief er. Er wurde in der Stiftslirche 


nahe bei der Joſefi-Kapelle beigeſetzt. Sechs Ühte 





bis zum Zeichturme und längs bes Teiches fort- 


geießt und durch einen eigenen Anbau (den Secre: 
tariatsgang) mit der ehemaligen VBorderfront bes 
Stiftes, und dadurch mit der Kirche in Verbindung 
gebracht worden, und jo war Matthäus 1665 
bereits in ber Lage, den im Auguſt nah Mariazell 
pilgernden Kaiſer ſammt jeiner Begleitung in diefem 
Neubau zu beherbergen. 


hatten ſich zur Leichenfeier eingefunden; Propft 
Ehriftopborus von St, Bölten bielt die Leichen- 
rede. Am Jahre 1722 wurbe dem Abte Matthäus 
durch Abt Chryſoſtomus Wiefer ein Marmor- 
denfmal in der Nähe feiner Grabſielle gelegt. 
Hervorzuheben wäre noch aus feiner Re— 
gierungsperiode, daſs auf inftändiges Bitten bem 
1647 zu Nürnberg gebornen Eomvertiten Auguſt 


Ignaz Septimius Graf Förger, nachdem er 


im Collegium germanieum und als Eprternift 
in Rom ftudiert und am 15. Jänner 1673 in 
Wien primiciert hatte, die Aufname ala Novize in 
diefem Jahre zu Lilienfeld bewilligt wurde, und 
fo ein Mitglied jener Familie, weldhe dem Stifte 
foviel Ärgernis und Kummer bereitet hatte, ſelbſt 
Eonventual zu Lilienfeld geworden ift. 

Auch dafs 1653 bereit im Stifte ein Apo- 
thefer vorkommt, daſs in Türnig 1652, in Anna- 


‚ berg zwilchen 1663 und 1675 bie erften Matriten- 


Lifienfelb. 


bücher eingeführt wurden, daſs endlich mad der 
Peſt von 1679, und nach den Maflenmorden in- 
folge des Türfeneinfalles eine anftedende Krankheit 
(die rothe Nuhr) iu Lilienfeld laut Sterbebuch 
täglih 5, ja 10—20 Menfchen dahinrafite, mag 
bier miterwähnt werden. 


50. Abt Sigismund II. Braun (1695 — 1716). 


Us es fih am 20. Mär; 1695 darum 
handelte, dem verwaisten Stifte Lilienfeld einen 


zu wälen, ba waren die meiften Eapitularen barin 
einig, daſs P. Joſef Graf Förger gewält werben 
folle. Abt Alanus von Neun leitete die Wal. 
P. Joſef bat aber, von feiner Perjon abzujehen. 
Es vereinigten fih nun die Stimmen auf P. Sigis- 
mund Braun, einen 3öjährigen Mann, der aller- 
dings noch feine beſondere Gelegenheit gehabt hatte, 
eine bervorragendere Thätigkeit zu entwideln und 
jo feine Tüchtigfeit zu erproben, aber feine Um- 
gangsformen hatte, und als geweckter Geift und 
Freund von Kunſt und Wiſſenſchaften galt. Zu 
Herzogenburg am 15. März 1660 als Sohn des 
dortigen Hofrichters Valentin Braun geboren und 
Johann Balentin getauft, war er in Lilienfeld 
am 15. Auguſt 1680 zur Brofeis zugelaffen worden 
und primicierte im Jahre 1682, Zuerſt Vicar in 
Eichenau, Ende 1688 an der Magdalenalirche in 
Lilienfeld, kommt er jeit 1692 als Subprior vor. Als 
folder ward er zum Abte gemält und am 21. März 
infuliert. 

So glüdfih Lilienfeld trog des Bauernauf- 
ſtandes, des dreißigjährigen Krieges und des Türfen- 
einfalles ſammt allen Folgen derſelben unter Abt 
Ignaz, Cornelius und Matthäus geweien war, 
fo unglüdlich geftalteten fich die Gejchide des Haufes 
unter dieſem Abte, dem man fo große Hoffnungen 
entgegengebracht hatte. Ulles verstand er am beften; 
er brauchte feine Berater, wenigftens nicht aus 
dem Stifte; lieb war ihm mur, wer ihm nicht 
opponierte. Wäre er nicht in umrechte Hände ge- 
raten, und weniger eigenfinnig geweſen, hätte er 
großes für Lilienfeld geleiftet, wie aus manchem 
entnommen werben fann, was wirklich von ihm in 
Lilienfeld zum Wohle des Haufes und unter all- 
feitiger Unerfennung geleiftet, hergeftellt und ein- 
gerichtet worden ift. 

Abt Sigismund übernam das Etift in ten 
georbnetiten Verhältniffen. Er nüßte diefe zunächſt 
aus, um feine Baufuft zu befriedigen, die aller- 


dings dem Stifte nicht zum Nachteile gereichte, | 


weil verſchiedene Herftellungen bereits notwendig, 
andere jehr erwünſcht waren. Vor allem wurde 
der, jegt ald »Neugebände« befannte, unter Matthäus 
Kohlweiß nur unter Dach gebrachte Tract Tängs 
des Stiftöteiches wohnlich eingerichtet und dadurch 
pie Möglichkeit geboten, bei Beſuchen feitens der 
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Mitglieder des kaiſerlichen Haufes einer größeren 
Zal von Begleitern Unterkunft zu bieten. Oben 
follten die Kaiferzimmer fein, unten die Prälatur. 
Der Bau ſollte dann weitergeführt werden und 
die Kirche einfchließend bis zum Gonventgebäube 
reichen. Doch unterblieb dies und nur die Flanſchen 
am Abſchluſſe des Gebäudes deuten barauf hin. 
Uebrigens verlegten nachfolgende Übte ihre Wohnung 
wieder in den trodeneren und windgejchügten Südtract, 


' fo dafs die Räumlichkeiten unter den Kaiſerzimmern 
Borftand, dem Abte Matthäus einen Nachfolger 


zu Officialswohnungen abgeteilt werben konnten. 

Den ſchadhaft gewordenen hölzernen Turm 
über der Kirchenfreuzung (dem man noch auf dem 
nach glädtich überftandener Türfenbelagerung vom 
Stifte nah Mariazell gewidmeten, jeit 26. Mai 
1883 aber wieder zu Lilienfeld im Privratstracte 


‘ befindlichen Votivbilde dargejtellt fieht) ließ Sigis- 











mund abbrechen, dafür aber über dem Rirdhen- 
eingange einen hohen für fünf große Gloden be- 
ftimmten Turm erbauen und bie Kirche ſelbſt, wie 
ſchon in der Einleitung erwähnt, unterwölben, wo⸗ 
durch Raum für dem oberen heute noch beitehenden 
Bet- und Muſilchor geichaffen wurde. Allerdings 
gieng dadurch der jchöne Anblick verloren, weichen 
die mit zwei Mundbogenfenftern beliebte Weitiagabe 
ber Kirche, ſowie der Giebel mit feinem auffteigen- 
den Runbbogenfriefe gewährt hatten. Die Bibliothef 
lieh er wölben und das mit Stuccaturarbeit ver- 
zierte Gewölbe 1704 Kant Chronogramm Über bem Mittel: 
ihrantauffage) mit Dedengemälden, die Bücherfchränfe 
aber burch feine Schniereien ſchmücken. Die da— 
mals weiter oberhalb angebrachte Traijenbrüde 
erhielt am finten Ufer den jetzt allerdings von ber 
neuen von 1872 auf 1873 hergeitellten Steinbrüde 
ziemlich abjeits gelegenen Quaderbrüdentopf mit 
der vom Wilhelmsburger Ehriftof Brändl ber- 
rührenden ſchönen Kohannes-Nepomufftatue (Silen- 
tio laureato, Doetori purpurato, Canonico in- 
fulato, viro igne et aqua purgato venerationis 
gratia statua hoc posita est....a professis 
.... Campililiensibus). Um Kolm und auf der 
Am wurden, um die weit ausgebehnten Weibe- 
flächen beffer ausnügen zu können, Stallgebäude 
für die neu eingeführten Mürzthaler Rinder und 
Wohnhütten für die Hüter derfelben ſowie eine 
Heine Betfapelle zu Ehren des heil. Leonhard ge- 
baut, auch die nötigen Wafjerleitungen hergeftellt. 

Weniger hört man von Bauberftellungen feitens 
dieſes Abtes auf den einzelnen Stiftsftationen. Der 
Pfarrhofbau in Meisling fällt im dieſe Zeit, ferner 
der Bau einer Dreilönigäfapelle in Annaberg (1707), 
endlich die Anlegung einer Waſſerleitung ebendort- 
jelbft. Aber nicht bloß die Bauthätigleit Sigmunds 
erforderte bedeutende Geldſummen; auch nach anderer 
Richtung bin wurden jolde beanfprucht. 

Aeußeren Glanz liebend, lieg Abt Sigis- 
mund koftbare Paramente für die Stiftäfirche be» 
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ichaffen, und wieder andere taufende von Gulden 
verivendete er zum Anlaufe guter Bücherwerfe, wie 
er denn auch eine ganze Bibliothek (die des taiferlihen 
Urztes Dr. Matthlas Hertod) für das Stift erwarb, 

Alles das foftete Geld; aber Lilienfeld wäre 
dadurch noch immer nicht in Berlegenbeit gelommen, 
wenn Abt Sigismund nicht die Gewohnheit an- 
genommen hätte, überall lieber, als im Stift, am 
fiebften aber in Wien feinen Aufenthalt zu nemen, 
wo er einen Eoftipieligen Aufwand trieb, unb von 
eigenfüchtigen Speichelledern fich beraten ließ, während 
er den allerdings berben, aber den ihatlächlichen 
Berbältniffen entiprechenden Rat wolmeinenderStifts- 
mitglieder miſsachtele, ja, um freier und ohne Wider- 
rede handeln zu können, jogar die wichtigiten Ämter 
bes Haufes ſowie die Verwalterſtellen an Laien 
verlieh, denen es, joferne fie mar felbit ihren Vorteil 
fanden, gleichgiltig war, ob des Abtes Vorgehen 
dem Stifte ſchade oder nüke. 

Sole Schmeichler und falfche Berater waren 
es, welche den ſtets geldbebürftigen Abt auf den 
Vorteil aufmerffam machten, den das Stift St. Lam- 
breit in Steiermarf aus der Gewinnung und Ber- 
arbeitung von Eijenerzen ziehe, und ihm rieten, 
ein gleiches zu thun, und fich jo micht nur die 
Mittel für feine Lebensweile zu beichaffen, fondern 
auch die läjtigen Mahner und Warner im Stifte zum 
Schweigen zu ‚bringen, da ja bas Stift jelbjt nun 
noch Borteil aus dem lnternemen ziehen könne. 

Unleugbar gab es Erzlager in der Gegend 
von Unnaberg. Wie aber jeinerzeit durch die Aichy- 
miften hunderte Leichtgläubiger um ihre Vermögen 
gefommen find, jo haben es zu allen Zeiten ge- 
wiſſenloſe Bergleute verftanden, durch Vorfpiegelung 
reichlicher Ausbeute Geldgierige zu gewagten Unter- 
nehmungen mit nur zu häufig unglücklichem Aus- 
gange zu verleiten. 

Mufter wurden gebracht, welche Anwert fanden; 
Holz zu Bauziweden und zur Beheizung von Schmelz. 
öfen war im Überflujs vorhanden, und fo gieng 
e3 denn an das Lichten der Wälder, an das 
Bauen von Hütten, Hämmern und Schmelzöfen, 
Bergleute wurden herangezogen, aus Gruben, 
Stollen und Schachten des »Erzlogels« das eilen- 
hältige Geſtein gefördert. Es wurden Contracte 
abgeſchloſſen und beſonders ſetzte man Hoffnungen 
auf die Lieferung von Geſchützen für den ſpaniſchen 
Erbfolgekrieg, welche dem Abte teilweiſe wirklich 
zugewieſen wurde. Aber einmal hatte man ſich ſchon 
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Gewinfte erzielt, wol aber ungeheure Summen 
auf Nimmermwieberjehen in das Unternemen binein- 
gefledt worden waren. 

Als Erinnerung an diefen Eifenbergbau konnten 
fange noch jene in Annaberg erzeugten Lilienver- 
zierten Kanonen betrachtet werben, welche auf dem 
oberhalb ber jetzigen »Liebenmweinvilla« gelegenen 
Stiftsader poftiert, bei feierlichen Gelegenheiten 
abgeichoffen wurden, bis die Franzoſen 1809 jelbe 
entbedten und als hochwilllommene Trophäen eines 
unbintigen Sieges mitnamen. Auch die Zügenglode 
des Stiftäfirchenturmes ftammte aus ber dortigen 
Gießerei, während eine gleich große Glocke unter 
Fürſtbiſchff Franz Ferdinand Freiherr von 
Rummel für den Stephandturm in Wien von 
Annaberg aus geliefert wurde. 

Die Summen aber, welche dieſes Unternemen 
gekojtet Hatte, waren und blieben uneinbringli. 
Das betrübendite bei der Sache war jedoch, dafs 
nicht nur alle Barmittel dadurch, ſowie durch bie 
vorbem bereits erwähnte Bauthätigfeit des Abtes 
erihöpft waren, ſondern daſs auch Gelbmittel, 
welche eine andere Berwendung hätten finden jollen, 
wie der Grlös aus Realitäten, der Empfang aus 
Erbichaften der Stiftämitglieder, ja jelbft 26.000 fl, 
welche mit faiferlicher Bewilligung gegen Verpfänbung 
ber Herrihaft Sreisbah, von Melt zur Dedung 
aufgelaufener Stenerrüdjtände waren bargeliehen 
worden, wie endlich der Zins von 4500 fl. für 
den auf drei Jahre verpachteten Hof zu Wien, 
mitverloren giengen, überdies feit Fahren, wie eben 
erwähnt, feine Steuern waren gezalt worden, und 
das Stift nirgends mehr Erebit fand. 

Da trat denn der damalige Brior P. Ehry- 
foftomus Wiefer, ermächtigt von dem Capitel, 
mit ernften Mahnungen an ben Abt heran. Am 
9. Juni 1714 legte er ihm eine von ihm, dann 
von Subprior Emanuel und nod 20 Stifts- 
prieftern unterfertigte Gebenffchrift vor, welche die 
Mittel zeigte, durch welche das Stift wieder in 
georbnetere Berhältniffe gebracht werben fönnte, 
und um ber millfürlichen Geldgebarung ein Ende 
zu Schaffen, die Einfegung einer eigenen Abminiftra- 
tion verlangte. Abt Sigismund geftattete mol 
fegteres, und es wurben P. Chryſoſtomus Wiejer, 


P. ital Wenigelli und P. Petrus Gerers- 
dorfer als Stiftsadminiftratoren beftellt. Im 


in der Mächtigleit der Erzlager getäufcht, jo dafs | 
wegen Mangels an Material Lieferungen nicht ein- - 
die Mittel, die zur Führung biefes Lebens nötig 


gehalten werden konnten, dann aber wurden, fei es, 
dajs Unkenntnis jeitens der WUrbeiter oder Leicht- 
finn daran Schuld war, viele Lieferungen als ben 
berechtigten Anforderungen der Abnemer nicht ent- 
iprechend ganz und gar zurückgewieſen, jo daſs in 
Kürze alles in Brüche gieng, und nicht mur feine 


übrigen kümmerte fich aber ber Wbt jehr wenig um 
die Mahnungen und Bitten ber Capitularen, lam 
noch feltener ins Stift und gefiel fich im Kreiſe 
feiner Befanntichaften zu Wien mehr als zuvor, 


waren, nemend, wo fich ihm ſelbe boten. Die Un- 
zufriedenheit der Stiftömitglieber hatte endlich einen 
fo Hohen Grad erreicht, dafs ſich der Abt von 
Neun veranlajst fühlte, felbft nach Lilienfeld zu 
fommen und Ordnung zu ſchaffen. Da erkranfte 
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Abt Sigismund gegen Ende 1715, um fich nicht 
mehr zu erholen. Am 4. April 1716 (am Sams- 
tage vor dem Balmfonntage) ſchied er aus dieſem 
Leben, und biemit war eine bereit# ſehr unerquid- 
lich gewordene Frage für Lilienfeld gelöst. 

Ungeliebt war er geftorben; fein Grabdenkmal 
erinnert an ihm, wie er es benn auch nicht der 
Mühe wert gehalten Hatte, feinem Heldenmütigen, 
großen Vorgänger ein Denkmal zu fegen. Als man 
1774 daran gieng, die Fojefi-Rapelle zu reftaurieren 
und das Pflafter entfernt wurde, um Gerüſthölzer 
einzugraben, ftieß man auf das Grab Gigis- 
munds. Es wurde geöffnet, und laut Ausſage von 
Uugenzeugen fein Körper jaft unveriehrt vorgefunden. 
(Beribolb Ehwab »Alphabetume pag. 25.) 

Sieht man nun von der Geldgebarung Sigiet- 
munds und der bochmätigen Hartnädigfeit, mit 
welcher er den Mat feiner Gapitularen zurückwies, 
jowie der Willfür, mit welcher er Stifteämter an 
Laien überließ, ab, jo Hatte er doch auch eine 
Seite, die ihm und dem Stifte naturgemäß eben- 
falls zur Ehre gereichte. Die Wilfenfchaften wurden 
troß feiner vielfachen Abweſenheit vom Stifte unter 
ihm gepflegt, Er ermöglichte es ben Stiftsmitgliebern, 
fih höheres Wiſſen anzueignen, und fandte fie des- 
halb nad Graz, häufiger jeboch jpäter nach Prag. 
Die fo herangebildeten mujsten dann im Stifte, 
wo philoſophiſche und theologiiche Studien betrieben 
wurben, ihre Kenntniſſe als Brofefforen verwerten. 
Häufig wurden öffentliche Disputationen abgehalten, 
Auch an bem mweitbefannten und gern befuchten Stifts- 


convicte, welches bereits unter Abt Matthäus III. | 


in einem eigenen, an das »Neugebäude« anftoßen- 
den und burch einen gebedten Gang mit der Kirche 
in Berbindung gelegten Gebäude untergebracht war 
(Siſche rs Asbitdung bes Seiftes, 1678), unterrichtelen tüchtige 
Lehrkräfte. 

In gleicher Weiſe lann das Ffirchliche Leben 
in 2ilienfeld und auf den Pfarren des Stifies als 
ein erfreufiches bezeichnet werden, wenn auch dies- 
falld das größere Verdienſt den tüchtigen, in der 
harten Drangperiobe unter Matthäus III. ge 
ſchulten Stiftsmitgliedern gebüren mag. Die Ber- 
ehrung bes heil. Johannes von Nepomuk, den auch 
in der Cäjarins-(jept Tauf-)Rapelle ein Altärchen 
errichtet wurde, war wol auf den Ahr Sigiämund 








felbft zurüdzuführen, der jährlih am Feſttage dis 


Heiligen infulgefhmüdt im feierlicher Procejfion 
mit dem Capitel zu ber mit Sternlampen ge 
Ihmüdten Brüdenftatne zu ziehen pflegte. Aufſehen 
erregte am 21. April 1698 die von P. Chryſo⸗ 
ftomus Wiejer und vielen Stiftsmitgliedern ge- 
leitete Wallfahrt der Fofefi-Bruberfchaft zu tem im 
Wiener Stephansbome damals zur Verehrung aus: 
geftellten Bilde der Heil. Maria von Pötſch. Vom 
Wiener Elerus wurbe fie feierlich empfangen; ber 
Hof ſelbſt Hatte fich eingefunden, um den Einzug 
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zu ſehen, der dadurch einen maleriſchen Anblick 
gewährte, daſs die mit Hofefsftäben ausgerüfteten 
Bilger je nad Ulter umd Stand in Gewänder von 
weißer, rother, blauer, grüner und brauner Farbe 
gefleidet waren. Auch die Feier des 500jährigen 
Beitandes bes Stiftes, melde im Mai 1702 
abgehalten wurde tfiehe die dei Abt Otto erwähnte Notis 
P. Robert Aygers), iſt eine freundliche Seite aus des 
Abtes Sigismund Leben. 

Bas nun die Beziehungen besfelben zum 
Drden anbelangt, finden wir ihn in den erften 
Jahren nach feiner Wal zum Abte als General: 
vicar beftellt. Bei der Infulation des am 10. April 
1707 gewälten Abtes von Neuflofter leiſtete er 
Aſſiſtenz. Vom 23, bis 26. Auguſt 1710 nam 
Abt Gerard von Heiligenkreuz als Generafvicar 
bie Bifitation in Lilienfelb vor. 

Mit der Diſciplin, welche wol unter ber 
häufigen Abweſenheit des Mbtes gelitten haben 
mochte, jcheint der Bifitator nicht beſonders zu- 
frieden gewejen zu jein, Um einen neuen Geift 
bineinzubringen, berief er drei hoffnungsvolle, 
ordenseifrige Lilienfelder auf einige Beit nach 
Heiligenkreuz, damit fie feinerzeit als verläfsfiche 
Negeneratoren ber BDifciplin ins Stift zurüdfehren 
follten, während er inzwiſchen aus feinem Perjonaf- 
ftande ben P. Franz Thil als Subprior und den 
P. Placidus Dichtl als Cantor den Lilienfeldern 
zur Verfügung fiellte. (Gifereienier Chrouit, 1806, S. 109; 
P. Daniel Schenrings Aufzeichnungen.) 

Dass in einer 2Ojährigen Regierungsperiobe 
auch Käufe und Verkäufe, Proceſſe und er- 
gleiche vorgefommen find, ift jelbftverftändfich. Um 
29. Mai 1695 kaufte Abt Sigismund um 
2000 fl. rbein. von Anna Suftine von Nen- 
haus und beren zwei verheirateten Schweitern 
den Wein- und Getreibezebent zu Etsdorf am 
Kamp, bei Fremd. Um 20. Juli 1697 
verfaufte er dem nieberöfterreichiichen Landſchafts- 
raitoffieier Ambros Mor Arbeſſer um 300 fl. 
bie Grundherrlichkeit von einem Haufe und Grund- 
ftüden zu Kierling, auf welchem eine ewige Licht- 
ftiftung eines Herrn von Wildeck mit jährlichen 
15 fl. Haftete. Um 15. December 1699 übergab 
Abt Sigismund das Stift Zircz im Ungarn, 
deſſen Beaufihtigung und Bewirtichaftung wegen 
der allzugroßen Entfernung, und deſſen Anftand- 
ſetzung als Ordenshaus wegen Berjonalmangels 
immer ſchwieriger geworden war, mit allem Vieh 
und den Wirtſchaftsutenſilien (die Pferde, ein Paar 
Ochſen und die Körnervorräthe ausgenommen) an 
ben Abt Heinrich Kalert von Heinrichau in Schlefien, 
welcher jofort einen Kleinen Eonvent und jchlefiiche 
Anſiedler dahin entjanbte, wenn auch die Beftätigung 
bes Uctes feitens Leopold I. erft am 17. Decem- 
ber 1700, jene bes Königs Joſef I. am 17. März 
1708 erfolgte, während bie Auftellung dieſer Be- 
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ftätigung gar erſt in das Jahr 1712 fiel, (Stenseis 
Gefchichte bes Giftercienferfifter Heinrichau, 205, und Propit 
Michael Palntners Prebigt zum SOojährigen Stile: und 
709jägrigen Orbentjubiläum zu Bircz, 29. April 1798.) Für bie 


Auslagen, welche Lilienfeld duich die Auslöjung 
der ftiftlichen Beſihungen, für Neuberitellungen, 
Reftaurierungen und Anſchaffungen erwachſen waren, 
wurden an Abt Sigismund 31.000 fl. als Erſatz 
ausbezalt. Die Verpflichtung, welche Lilienfeld jeiner- 
zeit übernommen hatte, Bircz dem Orden zurüd- 
zugetvinnen, blieb dadurch gewahrt, und der Be- 
jtand der Abtei für die Zukunft gefichert. 
Reichliche Weinfechiungen in Ungarn ſcheinen 


den Abt Sigismund auf ben Gedanfen gebracht | 


zu haben, ungariiche Weine einzufaufen und in 
Öfterreich mit Gewinn abzugeben. Jedenfalls exiſtiert 
eine Bewilligung ber Sandesverorbneten vom 8. Mai 
1699, wonah Sigmund 100 Eimer ungarijchen 
Meines über bie Grenzen bringen durfte, bod) 
mufste e8 per Wagen, jomit nicht auf der Donau, 
und binnen zweier Monate gejchehen. Im Fahre 


1712 fol Abt Sigismund um 15.000 fl. ein | 


Gut Baumgarten (Kertes) bei Draſsburg (Daruvar, 
Övenburger Eomitat) an einen Heinrich Freiherrn 
von Stein verfauft haben (Golectancen des P. Job. 
Sortwaid); wie oder wann aber Lilienfeld in dem 
Beſitz diefes Gutes gefommen fein mochte, läſst 
fih durchaus nicht nachweifen. 

Mehrere Vergleiche über ftrittige Rechte fommen 
zu Abt Sigismunds Zeiten vor. Mit dem Stifte 
St. Pölten einigte ſich derjelbe am 20. Auguft 
1698 wegen ber Schafweide beim freiabeligen Hart- 
Hofe am Steinfelde, geftattete auch, dafs ber auf 
dem fogenannten Meſenerhauſe zu St. Georgen 


figende St. Pöltner Untertan gegen Reihung des Kapelle auf feinem Grunde »in der Koppenpoint« 


Tazes oder des doppelten Zapfenmaßes auch ferner- 
hin Wein und fonftige Getränfe ausſchenken dürfe, 
und gab es jchliehlich zu, daſs die vom Stegwirte 


(der auch St. Pöltner Untertan war) am jener das Opfer folle zur Erhaltung ber Kirche bei diefer 


Stelle, wo der von Lilienfeld aus angelegte Gch- 
weg (jogenannte Diebsgaffe) von der Mariazeller- 
ſtraße abzweigt, errichtete Weinſchankhütte nicht als 
jelpftändiges Geſchäft, ſondern als Filiale des Steg- 
wirtsbaufes in Schrambach gelten folle, da ihn der 
Propft von St. Pölten darauf aufmerkſam gemacht 
hatte, dafs ja Lilienfeld auch für die von St. Veit 
fommenben und beim Traidnerfirchlein vor ber 
Brücde noch auf den Gehweg abſchwenkenden Wall - 
fahrer vom ftiftlichen Gafthaufe in Traifen Wein 
und fonftige Getränfe herüberbringen und im einer 
Hütte ausſchenken laſſe, ohne daſs diejer Ausichant 
als felbftändiger Betrieb aufgefaſst wurde. 

Auch mit der Gräfin Anna Rolina Kuf- 
ftein (vordem verwitwweten Jörger), einer Schweiter 
des Stiftspriefterd Cornelius DOtterftätter, mit 
welcher ein Erbichaftsproceis jeit 1696 im Auge 
war, fam ein Vergleich zuftande. Maria Dtter- 
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ftätter, die Mutter der Gräfin (eine geborne 
Wellegrad), hatte dem Stifte für dem Fall ber 
Kinderlofigleit Roſinas 10.000 fl., fonft 6000 ft. 
vermadht, Rofina biieb wirklich kinderlos, pro 
cejfierte aber mit dem Stifte folange, bis ſich letzteres 
1702 mit 6000 fl. zufriedengab. 

Bon 1696—1698 dauerte auch ein Proceſs 
mit Johann Chriftof Graf von Rottal, Herm 
zu Gare, Das Stift hatte nämlich zugleich mit 
der Herrſchaft Unter-Dürnbah zu Wagranı einen 
in Ruinen liegenden Hof ſammt zugehörigen Grund- 
jtüden erworben. Abt Matthäus III. Hatte ben 
Bauplap an feinen Hofrichter Paul Reiffenjtuel 
unter ber Bedingung übergeben, dafs biejer auf 
eigene Koften das Haus aufbaue und in gutem 
Buftande erhalte. Die erften zwölf Sabre folle er 
diefes Haus ohne jebe Abgabe an das Stift be» 
figen, dann aber jährlich 30 fl. Anerfennungszins 
zafen. Unter der gleichen Zalungspflicht war ber 
Hof fpäter an einen Ehrenreih von Oppel, 
und ſchließlich an den Grafen Rottal übergegangen, 
weich letzterer aber erſt im Proceſswege zur An- 
erfennung ber Zalungspflicht gebracht werden mufste. 

In diejelbe Zeit fällt der Streit mit dem Pfarrer 
Arnold Dill von Roſeldorf, welcher einen Betreide- 
dienſt von einem Biertellehen nach Unter-Dürn- 
bach zu leiſten ſeit längerem fich geweigert hatte, 
Er wurde zu 1690 fl. für nicht gelieferte Körner, 
und 50 fl. Grumbbuchtgebüren verurteilt. Nun 
beanfpruchte er das Opfer, welches in ber dur 


| P. Robert Azger bergeftellten und mehr und mehr 


beim Volle zu Anſehen gelommenen Wallfahrt 
fapelle »am heiligen Stein« bei Mitter-Repbad 
dargebracht wurde, ba, wie er behauptete, die 


ftehe. Nun war wol bie ganzen Jahre bindurd 
für die vormals öde Stätte ein Gelddienft gefeiftet 
worden; das Conſiſtorium entihied nun 1707, 


verbleiben, boch ſolle ein etwas höherer Jahreszins 
nach Roſeldorſ gezalt werden. Schließlich fand man, 
daſs der Grund gar nicht nad Roſeldorf gehöre. 

Das find die Proceſſe und Vergleiche, bie 
Känfe und Verkäufe aus Abt Sigismunds Periode. 
Seitens bes Hofes wurde das Stift in dieſen Jahren 
wieberhoft beiucht: fo 1703 von Erzherzog Kar! 
(dem fpäterem Kaifer Karl VI.), welcher dem Abte 
ein Marienbitd als Andenken hinterlieh, 1707 von 
Raiferin Eleonora und Eliſabet, der Braut 
Karls, welche in Annaberg einen koſtbaren Weihe 
telch opferten. 

Die Mitgliederzal muſs unter Abt Sigi‘ 
mund nicht befonders bedeutend geweſen jein, da 


außer dem fchon genannten Heifigenfreugerm auch die 


Bwettler Profeſſen Georg Franz Florer und Jolel 
Sillimin auf Stiftspfarren aushalfen. Im ganzen 
wurden 33 Candidaten unter dieſem Abte in Lilien 
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jeld aufgenommen. Eigentümlich mag es ericheinen, 
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im dritten Walgange auf den bisherigen Prior 


dafs fein Rheinländer mehr zu Lilienfeld aufge | Ehryloftomus. Am 28. Juni inftallierte ihn 


nommen wurde, obwol das Etift fo tüchtige Leute 
von bort erhalten hatte. Es hatte dies feinen Grund 
in dem ſchon erwähnten Capitelbejchluffe vom 
Fahre 1694. Diefe Eliqueherrichaft follte nach dem 
Ableben bed lebten Nheinländers, des Aacheners 
Bernard Finninger, für die Zufunft unmöglich 
gemacht werben. 


51. Abt Chryſoſſomus Wiejer (1716-1747). 


Am Hainfelder Taufbude findet fi am 
4. Februar 1664 folgende Eintragung: Bapti- 
zatus infans: Johannes, — Pater: Matthias 
Wüſſer, Burgersleut, Lederer allhier. — Der Hain- 
felder Pfarrer P. Honorius Met fchrieb zu dieſem 
Taufacte: hie Joannes factus est Chrysostomus 
Abbas Campililiensis. 

Vielleicht durch Verwandte nah Znaim ge 
bracht, bejuchte er bort das Gymnaſium in Hlofter- 
bruck. Zur Zeit der Veit (1679) wurden mwahr- 
ſcheinlich die Schulen zeitweilig geichloffen und bie 
Schüler in ihre Heimat entlaffen. Auch Wieſer 
begab fich nad) Hainjeld; in der Nähe von Rohr- 
bach begegnete ihm ber Verwalter von Bergau, 
P. Franz Tizin aus Lilienfeld. Bon diefem erfuhr 
der arme Stubiojus erft, daſs feine Eltern zu 
Hainfeld ebenfalls an der Peft verftorben feien. 
P. Franz nam fih num bed VBerwaisten an, unter- 
richtete ihm ſelbſt noch einige Zeit, und brachte ihn 
dann in das Eonvict nach Lilienfeld, wo er fi 


als ſehr thätig erwies. Nachdem er die Stiftsichulen | 


abjolviert und in Graz Philoſophie ſtudiert hatte, 
nam er in @ilienfeld das Ordenskleid, ftndierte 
bierauf in Wien Theologie, wurde am 13. Novem- 


ber 1689 zur Profefs zugelaffen, und primicierte | 


am 22. Juli 1691 im ber Magdalenakirche zu 
Lilienfeld. Zunächſt war er nun excurrens nad 
Traiſen, wurde hierauf als Brofefjor der Bhilofophie 
und Theologie im Stifte verwendet, übernam dazu 
1695 auch das Amt eines Novizenmeifters, ſpäter 
das des Subpriors, umd wurde endlich Prior. 

Als folder führte er 1698, wie fchon ge- 
melbet wurde, die jo großes Aufſehen erregende 
Proceſſion der Joſefibruderſchaft nah Wien. 

Am Mai 1707 wurde Chryſoſtomus Admi- 
niftrator in Unnaberg, fam Ende 1713 wieder 
als Prior ins Stift, wo unter feiner Führung am 
9. Suni 1714 die bereits erwähnte Gedenkichrift 
dem Abte Sigismund überreicht, und er in bie 
vom Capitel begehrte und vom Abte zugeitandene 
Stiftsadminiftration gewält wurde. 

Als nah Sigismunds Tode am 25. Juni 
1716 unter dem Borfige des Abtes Placidus 
von Neun, welchem bie Äbte Gerard von Heiligen- 
kreuz und Robert von Neuflofter affiftierten, bie 
Wal eines Abted vorgenommen wurde, fiel felbe 


Blacidus, und am 22, April 1717 ftellte er die 
Beſtätigungsurkunde aus. 

Daſs Ehryfoftomus nicht fofort einhellig 
gewält wurbe, erflärt ſich daraus, daſs er ala Prior 
ftreng auf Difeiplin geſehen hatte, was denn doch 
nicht bei allen Stiftämitgliedern gleichen Anklang 
gefunden haben mag. Bald aber gelang es ihm, 
zunächſt die Achtung und das Vertrauen, dann 
aber auch die Liebe und Verehrung aller zu ge- 
innen. 

Vor allem war es feine größte Sorge, die 
dringenbiten Schulden des Stiftes zu tilgen. Denn 
waren aud (nach den Berichten von Beitgenoffen) 
bei Abt Sigismunds Ableben die Schenern und 
bie Keller gefüllt, jo war doch die Schuldenlaft 
eine erdrüdende. Ohne dafs nun Chryſoſtomus 
genötigt gemwefen wäre, irgendwo eigens Gelder 
aufnemen zu müffen, gelang e3 ihm in verhältnig- 
mäßig kurzer Zeit, das Stift von den alten Ber- 
binblichkeiten bis auf 24.000 Gulden frei zu machen, 
die Steuerrüdjtände zu begleichen, und fogar in 
Käufe fich einlaffen zu können. 

Das Geheimnis beftand darin, daſs er zu— 
baufe blieb, feine Schmaroger duldete, für alles 
ein offenes Auge hatte, die Verwaltung regelte, bie 
Stiftsämter wieder durch ihrem Hanfe treuergebene 
Stiftömitglieder beforgen lieh, einige weiter ent- 
fernte oder minder erträgliche Güter verkaufte, und 
den Beſitz des Hauſes durch wolüberlegle Vergleiche, 
ZTaufchverträge und Abmachungen ficherte. 

Um zuhauſe bleiben zu fönnen, weigerte fich 
Abt Chryſoſtomus vom Anbeginne bereits, die 
Wal zum Ständeverorbneten anzunemen. Half es 
ihm auch nichts, jo vermied er es doch, in Wien 
ftändigen Aufenthalt zu nemen, fondern trachtete 
ftets, fobald als möglih wieder im fein Stift zu 
lommen. 

Als einzigen weltlichen Bertrauensmann be- 
bielt er den vieljährig erprobten Beforger der ftift- 
lichen Geichäfte zu Wien, den Hanna Erneft 
Kaufmann von Mansegg (den Sohn bes am 
16. April 1654 geabelten ———— und Bruder 
jenes Franz Albrecht Kaufmann von Mansegg, 
deſſen große Stiftung für 14 weibliche Pfründner 
von Karl VI am 7. November 1724 dem neu- 





errichteten Johannesſpitale zugewieſen worden war) 
bei. Dieſer erwies ſich als wahrer Freund des 
Stiftes, dem er fo ergeben war, bais er in bem 
am 1. Februar 1732 eröffneten Teftamente vom 
29. Juni 1728 dem jeweiligen Abte von Liliene 
feld das Präfentationsrecht für die neuerdings bon 
ihm mit 6000 fl. geftifteten ſechs Pfründenplätze 
am Kobannesipitale auf immerwährende Zeiten zu- 
| geitand, was auch von Karl VI. am 16. Decem- 
i ber 1732 beftäligt und bis auf Abt Alberich 
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Heidmanns Zeiten ausgeübt wurde. «Stifibrieffamm: 
ka bes f. d. Archlos für Nicder-Öfterreich. Ar. 200.) 
Verkauft wurde zunächſt im Jahre 1718 eine 
Müle zu Gofendorf bei Steinamanger (vom der auch 
nicht nachgewieſen werben fan, wann und wie 
felbe in ben Befik des Stiftes gelommen fein mag). 
Einfchneidender war ſchon der am 3. Wprif 
1732 durchgeführte Verkauf des ganzen ftiftlichen 
Befiges im Mardfelde an den Prinzen Eugen 
von Savoyen. Diefer war ohnehin fchon dort be 
gütert und hatte fich, da fein Jagdgebiet in ben 
Donauauen mit bem ftiftlichen Gebiete zujammen- 
ftieß, vom Abte Chryſoſtomus bereit am 2. April 
1726 gegen jährliche Zalung von 150 fl. bie 
Wildbahn in Witzelsdorf zufichern Tafien, wobei 
fih das Stift nur das Recht vorbehalten Hatte, 
die Holgichlägerungen ohne Rüdficht auf die Jagd 
zu ber hiefür geeigneten Seit vornemen zu bürfen. 
Seitens des Faiferlichen Hofes, ber dem Prinzen 
gerne einen arronbierten Beſitz zukommen laſſen 
wollte, wurbe num bem Abte Chryfoftomus nah- 
gelegt, dem wiederholt ausgejprochenen Wunſche 
Eugens nachzukommen und ihm ben Markt Wibels- 
borf käuflich zu überlaffen. Der Kauf kam zuftande. 
Segen Balung von 50.000 fl. übernam Eugen 
ben feit 1230 dem Stifte gehörigen Beſitz mit 


allen Rechten und Zugehör. Diefen Verkäufen ftehen | 
einige Käufe gegenüber: am 23. Jänner 1729 | 
erwarb das Stift um 800 fl. drei Bauernhöfe | 


(wovon ber Pognerhof noch aufrecht war) ſammt 
Bieh und Futtervorrätken vom failerlichen Reiche- 
bofrate Johann Jordan von Albrebtsburg; 
am 25. Mai 1730 verfaufte Maria Unna Freiin 
vou Kriechbaum, Oberin ber Engliichen Fräuleins 
zu St. Pölten, dem Stifte um 100 fl. eine ihr 
durch Erbichaft zugefallene Wiefe in Pfaffitätten; 


am 1. Juni 1742 verfauften die Ständeverorbneten | 


das dritte Drittel der Lanbftener um 600.000 fL., 
um mit bem Erlöſe die Grenzfeitungen bis Raab 
binunter in guten Stand zu ſetzen, wovon Lifien- 
feld ben entfprechenden Teil einlöfen mufste: bie 
auf Lilienfeld entfallende Drittelfteuer betrug 235 fl. 
3 &d. 21 Pf. auf Kreisbach entfielen 8251. 14 Pf., 
auf Hraberg 25]. 6 Sch. A Pf., wofür 6865 ft. 
6 Sch. gezalt werden muſsten, während auf Dürn- 
bach eine Drittelftener per 22 5. 1 Sch. 4°/, Pf., 
auf Bengarten 6 fl. 6 Sch. 29 Pf. und auf den 
Wein- und Grtreidezebent zu Elsdorf 1 fl. 5 Ch. 
28 Bf. entfiel, wofür 615 fl. 1 Sch. 2 Bf. ge 
zaft werben mufsten. 

An Ungarn, wo es Chryſoſtomus verftanden 
hatte, Marienberg ſogar zu einer Ertragtquelle 
für das Stift umzuwandeln, faufte er behufs Er- 
böhung des Gutstvertes in den fchönften Lagen bei 
Güns die drei Weingarten »Kolme, »Härll« und 
»Schärene, An Annaberg endlich wurde 1743 das 
fogenannie Schnäller'iche Haus gefauft, das zu 
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einem Spital umgetvanbelt werden follte, während 
die Gründe zum Pfarrhofe geichlagen mwurben. 

Viel zalreiher als dieſe Käufe und Berkänfe 
find die unter Abt Ehryjoftomus abgeſchloſſenen 
Vergleiche, durch welche teils Procefie beendet, teils 
Beſitz und Rechte bes Stiftes gefichert wurden. &o 
ließ er in bem eben erwähnten Marienberg eine 
Grenzberidhtigung vornemen und brachte bie Ver- 
bandlungen betreffs des dortigen Mül- und Wafler- 
rechtes ins reine, 

Am 13. October 1716 einigte er fich mit 
Abt Berthold von Melk betreffs des Weinzehente, 
weichen Lilienfeld zu Pfaffftätten in natura an 
Melt zu reichen hatte, vorläufig auf zehn Jahre 
dahin, daſs in Zukunft dem Melfer Leſemeiſter 
immer vor Beginn ber Leſe 100 fl. abgeführt 
werben follen; doch habe ber Lefemeifter das Recht 
ber Kellerbeſchau, ſowie des Naturalzehenibezuges 
von allen angefauften Weinen, falls ihm jelbe nicht 
rechtzeitig angezeigt worben wären. Kauft bas Stift 
Lilienfeld neue Weingärten, jo feien dieſe (über bie 
100 fl. hinaus) naturalzehentpflichtig; verfanft das 
Stift Weingärten, fo wird der Käufer zehentpflichtig, 
während von den 100 fl. die emtjprechenbe Quote 
in Abzug gebracht wird. Diefer Vertrag murbe 
1727 und neuerdings unter Abt Thomas 1747 
erneuert. 

Der Käufer der Grundherrlichkeit des Haufes 
in Rirling, namens Arbaſſer, welcher 1697 jelbe 
um 300 fl. erworben hatte und jährlich nur 15 fl. 
Gebür für eine ewige Lichtftiftung zalte, wurde 
vom Abte Chryſoſtomus am 1. Juni 1717, ba 
ben Bertrage der lanbesfürftliche Conſens fehlte, 
genötigt, jährlich noch 5 fl. mehr zu zalen und 
anzuerkennen, daſs die Freiheit des Haufes fich 


nicht auch auf fpäter Hinzugefaufte Grundftüde 


beziehe, dafs das Bergrecht und Landgericht dem Stifte 
verbleibe, desgleichen das Jagdrecht, während der 
Hausinhaber die Einquartierungslaft zu tragen habe. 

Mit bem Herru von Friebau, Marauis de 
Prie, wurde ein Tauſch bienfibarer Häufer vor- 
genommen. Abt Sigismund Hatte feinerzeit ftatt 
der biöherigen mehr fiegarligen Brüde zu Wilhelms- 
burg eine feſte Brüde nach Kreisbach bauen wollen, 
wozu er einen zu bem nach Friedau dienfibaren 
Washof gehörigen Wiesfled benötigte. Er batte 
geglaubt, die Sache dadurch erledigen zu fünnen, 
bais er bem Inhaber des Hofes, Arbeſſer, einen 
anderen Wiesfled anbot; aber in Friedau betrachtete 
man dieſes Vorgehen als einen Eingriff in bie 
Landgerichtsrechte, und man proceffierte von 1712 
an, bis endlich 1718 der Washof ganz als nad 
Kreisbach dienftibar erklärt twurbe, während ein 
Kreisbadher Hof zu FFeilendorf von nun am nad 
Friedau biente, 

Der Marktrichter Johann Caſpar Pleſch in 
Türnig Hatte 1717 ein Privilegium erlangt, in 


Lilienſeld. 
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Türnitz ein Bräuhaus verbunden mit Bierſchant Sujanna Hilleprand von Prandau, gebornen 


zu errichten. Er bat nun auch um die Schanf- 
gerechtigkeit für Wein. Da aber die übrigen Wirte 
fich dadurch geihädigt erklärten, wurde fein Geſuch 
vom Stifte abweislich beichieden. Pleſch proceſſierte 
nun, bis ihm 1718 geraten wurde, neuerdings 
beim Stifte bittlich einzufommen, worauf ihm wahr- 
fcheinlich die Bewilligung zum Weinausichanfe zu- 
geiprochen wurbe, 

Ein Grenzitreit mit Bropft Jobann Michael 
von St. Pölten wurde durch bie am 30. Mai 1718 
beiberjeits anerfannte Marlung am Höbenberg bei 
Zehenrotte, ausgehend vom Urfprunge bes Sträuter- 
baches über den langen Riegel durch die Prunfthalt 


und Schönochſenſitzſtatt zur Spitze des Höhenberges, | 


dann zur Naisfeithen, zum Meifelftein, Dürren- 
baumholz u. ſ. w. beglichen. 

Im Jahre 1721 wurde der Proceſs, welchen 
eine Frau von Salamanca (geborne Inprucker) 
wegen der 1644 jeitens des Etiftes erfauften Güter 
Unter Dürnbach und Beigarten geführt hatte, durch 
einen Vergleich beendet, wonad das Stift, um 
endlich ind Gültenbuch eingetragen werden zu können, 
eine Abfertigung von etwas über 5000 fl. zalte. 
Die durch den Capitänlieutenant Mar Hermann 





von Salamanca vertretene Grgenpartei hatte | 


bereit3 eine Forberung von 270.150 fl. geftellt. 

Am 7. Juli 1722 kam ein @renzvergleich 
mit dem Prälaten Joſef von Gaming zuftanbe, 
Im Jahre 1724 wurde betreffs des Zehents zu 
Engendorf mit dem Stifte Melf ein Vergleich ab- 
geichloffen, desgleichen 1726 mit einem Herrn von 
Bevere, und mit dem Herrichaften Fladnitz und 
Raabe wegen bes Vogt- und Zehentrechtes in Mitter- 
und Unter-Rebbad. 

Am 1. October 1727 verglichen fih Ferdi- 
nand Gundader Graf von Dietrichftein, Bern— 
hard Fröhlich, Piarrer in Roſeldorf, und das 
Stift Lilienfeld betreffs bes Behents von 68 Achteln 
neu ausgejegler Weingärten derart, dafs Lilienfeld 
und der Dietrichiteiner je zwei Fünftel, der Pfarrer 
aber ein zrünftel beziehen folle, während vordem 
jeder das Zehentrecht für fich allein beaniprucht hatte. 

Um 18. März 1750 trat Lilienfeld die 
14 Kleinzeller Untertanen, welche jeit Jahrzehnten 
den Bantapfel zwiſchen Göttweig und Lilienfeld 
gebildet hatten, vollfländig an erfteres Stift ab, 
wogegen Abt Gottfried ein für allemal auf den 
1675 vereinbarten jährlichen Necognitionszins von 
30 Sl. für ben Zehent zu Radelbrunn verzichtete. 


Um 11. Juni 1737 wurde ein Streit betvefis | 
ber Grenze zwiichen Baumgarten und Stügenreith | 


bei Kaumberg, nachdem ſchon 1719— 1730 wirber- 


holt beiberfeit# Übergriffe und Nechtsverlegungen 


borgelonmen twaren, weshalb mit Ehriftof Heinrich 

Gaalen, dem Herrn auf Baumgarten, proceifiert 

worden war, durch einen Vergleich mit Marta 
Topographie. V. Bant. 


Gräfin von Sauran, in der Weile geichlichtet, 
dafs das Stift in beiderleitigem Einvernemen nad} der 
Mappe des Ingenieur Johann Jakob Marinoni vom 


| Jahre 1722 Markſteine jegen lieh und teilweiſe 


Gehäge auifftellte, die Herrihait Baumgarten aber 

100 Speciesducaten als Schadenerjag erlegte. 
Mit dem kaiſerlichen Waldamte wurde am 

3. Juli 1737 ein Abkommen getroffen, wonach 


dieſes in Stügenreith eine Schwemmklauſe erbaute, 


vorher aber alle Uferihäden unterhalb derjelben 
befeitigen muſste; die Strede wurde begangen und 
um 260 fl. alles bri den ftiftlichen Untertanen in 
guten Stand gejegt. In Zukunft aber, erklärte das 
faijerliche Waldamt, haben für gewöhnliche Raffer- 
ichäden die Anrainer aufzulommen, und nur für 
nachweislic; durch die Schwemme verurjachte Schäden 
würde ein Erſatz zugeftanden werden, weshalb jofort 
nah der Schwemme gemeinjam mit bem ftiftlichen 
Vertreter die Strede zu begehen jei. Für Die 
Schädigung des Fiſchwaſſers wurden ein für allemal 
100 fl. gezalt. 

Den Untertanen in Dürndah und Gaindorf 
geftattete Abt Chryſoſtomus, fih mit 100 ft. 
von der Lait des berrichaftlihen Schafauftriebes 
fosjulaufen. 

Ein Vergfeich, der zwar auch weltlichen Beſitz, 
mehr aber noch geiftliche Nechte bes Stiftes betrifft, 
jei bier noch angeführt. Es ift dies ber Vertrag 
mit Baflau wegen der Pfarre Dröfing. Mit Rreis- 
bah und Wraberg hatte Lilienfeld die Piarren 
Unter-Regbadh und Kaumberg erworben, auch jofort 
jelbe mit Stiftgmitgliedern befegt, und um Wieder- 
herſtellung des Katholicismus fich verdient gemacht. 
Nun hatte das Paſſauer Officialat wiederholt das 
Bejegungsrecht für diefe zwei Pfarren beanſprucht. 
Um nun dieſen Streit zu enden, erfuchte Abt Chryio- 
ſtomus 1743 ben Biichof von Paſſau, Cardinal 
Zamberg, dem Stifte die beiden genannten Pfarren 
unbeftritten zur freien Belegung mit Stiftämit- 
gliedern zu belaffen, wogegen Lilienfeld auf bie 
weit entlegene Pfarre Dröfing im Biertel unterm 
Manhartsberg vollitändig verzichten, felbe in spiri- 
tualibus und temporalibus jammt allen Rechten 
und Bezügen an Paſſau abtreten, und wegen des 
angeblich größeren Wertes der beiden Pfarren 
Unter-Rehbah und Kaumberg dem Pfarrer von 
Dröfing jährlih 100 fl. auszalen wolle Am 
12. Februar 1745 wurde der Vertrag unterfertigt, 
am 17. Mai 1745 genemigt, am 7. Juli bereits 
das Inventar in Dröfing aufgenommten, und Ende 
September desſelben Jahres verließ P. Joachim 
Kramp, der letzte Droöfinger Pfarrer aus dim 
Stifte Lifienfeld, die Pfarre. 

Neben der Sorge, die Schuldenlaft au mindern, 
den Credit wiederherzuftellen, und durch Wicher- 
eröffnung alter, wie Auffindung neuer Hılfequellen 
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das Haus zum früheren Glanze zurüdzuführen, 
vergajs aber Chryſoſtomus nicht, Gott zu geben, 
was Gottes ijt. Sowol die Kirchengebäude als jolche, 
wie auch deren innere Einrichtung fanden an ihm 
einen freigebigen und kunſtſinnigen Reſtaurator, 
und Hand im Hand gieng damit die Förderung 
be3 Gottesdienſtes und bes Firchlichen Lebens nicht 


bloß zu Lilienfeld, fondern auch auf allen mit 


dem Stifte im Verbande ftehenden Stationen. 
Zunächſt wurde in Marienberg die Kirche 


zugleich mit den Wohn- und Wirtichaftsgebäuden 
in guten Stand gejegt und der dortige Abmini- 


ftrator angetviefen, der Seeljorge fih anzunemen. 
Die Matriten ber jegigen Pfarre Borsmonoftra 
beginnen mit 1717, die Jurisdiction als erfter 
Pfarrer erhielt P. Roman Eſch vom Naaber 
Bilchofe im Jahre 1726. 

Nun kam die Stiftsfirche an die Reihe. Außer- 
ordentlich gelegen kam dem Mbte bie Auffindung 
eines Lagers ſchwarzen Marmors bei Türnig. Nadı- 
dem man ſich von der Mächtigkeit des Lagers und 
der Schönheit und Reinheit des Steines fiberzeugt 


hatte, wurden geſchickte Arbeiter aufgenommen, um | 


den Stein zu brechen, zu fördern und zu bearbeiten. 
Wie jhon in der Einleitung erwähnt ericheint, 
wurden 1730-1736 die vier Heineren den Kirchen- 
pfeilern angefügten Marmoraltäre hergeftelt und 
mit Bildern Martin Mltomontes verjehen. Es 
wurde die Kanzel (auf welcher nach ihrer Vollendung 


Abt Chryſoſtomus jelbit die erjte Predigt Hielt) 


und die Heinere Orgel, beide geziert durch die feinen 


figurenreichen Reliefarbeiten Johannes Wagners, 


und die Chorftühle mit ihrer ſchönen eingelegten 


Urbeit an und zwiſchen ben weiteren Ricchenpfeilern | 


angebracht, während zwei figuren- und mwappen- 
geihmücdte Dratorien die Südwand ber Kirche be- 
lebten. Indeſſen waren die zum Hocdaltarbaue not- 
wendigen Beftanbteile in Marmor und Holz von 
funftverftändiger Hand bergeftellt, und der Unter 
grund, ber dieſe ungeheure Laſt tragen follte, unter- 


jucht worden, bei welcher Gelegenheit am 25. Februar | 


1739 die Grabftätte des erlauchten Stifters ge- 
Öffnet wurde ‚fiebe Einteitung). Endlich war alles bereit 
und nun fonnte der inad) der vom Kaienbruder 
Ludwig Kögel angegebenen Idee angefertigte) Hoch- 
altar ſammt dem nunmehr ſchwarzmarmornen Grab- 
dentmale des Stifters aufgeftellt werben, welche Urbeit 
jich allerdings bis zum Jahre 1745 hinzog. Der das 
Preöbyterium bisher erhellende Fenſterkranz wurde 
als zum neuen Altare nicht paſſend, vermauert 
und durch eine denfelben übermölbende Dede dem 


Auge entzogen, während infolge der neuen Pflafterung | 


mehrere aus dem Boden hervorragende Grabjteine 


entfernt wurden. In reicher Vergoldung erglänzte | 


der Auffag des Hochaltars, darftellend die thronende 
beiligfte Dreifaltigkeit, zu welcher die Kirchen- und 
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Jünger entſchwindend, emporſchwebt. — Das dieſe 
Himmelfahrt Marias verherrlichende grandioſe Hod- 
altarbild jchuf Daniel Gran (fee Einteitung. Daſs die 
Schönheit des verwendeten Marmors balb die Auf- 


‚ merfjamteit anderer Bauherren erregte, die dann 


auch die Gelegenheit bemüßten, fich ſelbſt diverſes 
für ihre Kirchen zu beftellen, ift erllärlich; auch 
für die Pfarrkirchen des Stiftes wurden Alläre, 
Kanzeln, Speifegitter in Arbeit genommen, wenn 
auch die Aufſtellung derjelben erft in die Zeit bes 
Abtes Dominik fällt. In Linz, Krems, Gaming, 
jpäter auch in Göttweig und anderorts findet man 
Altäre aus Lilienfelder Marmor, und noch Abt 
Dthmar Helfersdorfer wollte folhen zu einem 
Grabdenlkmal für den Stifter der Schottenabtei zu 
Wien verwenden und fragte fich diesbezüglich in 


‘ Lilienfeld an. Leider ift der ſchwarze Marmor nicht 


mehr in dem ichönen großen Blöden zu gewinnen, 
wie zu des Abtes Chryſoſt omus Zeiten. 
Diejer wandte, nachdem das Innere der Kirche 


im Glanze des Marmors wie des Boldes ftrahlend 


bergeftellt war, jeine Sorgfalt aud; der Sacriftei 
zu: er ſchmückte fie mit Frescogemälden, bereicyerte 


: fie durh Anihaffung koftbarer Baramente (mozu 


er überdies eine mach dem im Fahre 1739 ver- 
ftorbenen P, Anton Barena umvermutet dem Stifte 
zugefallene Erbichaft eigens anmwies) und ließ an 
Stelle der unter Abt Cornelius Strauch herae- 
ftellten Schränfe durch den funfifertigen Laienbruder 
Heinrih Engel neue mit zierlich eingelegter Arbeit 
anfertigen, welche jett noch das Wappen bes Abtes 
und bie Jahreszal 1747 tragen. 

Wie aber Abt Chryſoſtomus in Lilienfeld 
für den Glanz des Hauſes Gottes bejorgt war, jo 
regte es fich auch bald anderorts, wenn auch, an- 
geeifert durch des Abtes Beifpiel, häufig die Ge— 
meinden ſelbſt für viele SHerflellungen auffamen. 

In den Jahren 1725—1727 erhielt die 
Kirche Unter-Retzbach (weile ebenfall® eine aus 
Lilienfeld ſtammende Marmorkanzel befist, und 
wo früher ein das Himmelfahrtbild von Lilienfeld 
in verfleinertem Maßſtabe barftellendes Bild am 


Hochaltare angebracht war) ihre jegige Geftalt, 


wenn auch erſt 1764 der Turm hinzulam. Im 
Jahre 1736 murbe der Kirchturm in Straßing 
vom Grunde aus gebaut. Abt Chryſoſtomus 
nam die Glodenweihe vor. Eſchenau erhielt 1737 
das (jetzt im Stifte befindliche) Katharinabild von 
Martin Altomonte als Hochaltarbild. Auch cin» 
zelne Statuen ftamnen aus des Abtes Chryſo— 
ftomus Zeit; jo jeme des heil. Thaddäus, welche 
jept auf dem Marftplahe in Wilhelmsburg fteht 
ismilchen 1717 und 1738 aber im Nuftrage des 
Lilienfelders P. Ehriftian Arbeſſer zu Unter 


Dürnbach war bergeftellt worden) und eine (jegt 
‚ nicht mehr vorhandene, weil durch Frevler vor etwa 
Drdenspatronin, die heilige Maria, den Bliden der | 


15 Jahren umgeftürzte) Marienflatue an der 


Lilienfeld. 


Frauenleithen in Stangenthal nahe dem Calvarien- 


berge, deren Sockel noch das Chronogramm trägt: 
aLMa Del genltrIX, sIs nobls In VIa saLVs 
et proteCtr]X (1738). 

An fonftigen Banlichkeiten und Anſchaffungen 
aus der Negierungsperiobe dieſes umfichtigen Abtes 
verbient bejonder& hervorgehoben zu werben bie 
glänzende Inneneinrichtung der Kaiſerzimmer zu 


Lilienfeld, die jolide Herftellung faft ber gefammten | 
Dachungen des Stiftes, die Legung des Kelheimer- | 


pflajterd im damaligen Sommerrefectorium und in 
ben Eonventgängen (1721 laut Necrologium des 
P. Abundus Grubmülter), und die Wiederher- 
ftellung ber Unnaberger Gebäude, nachdem jelbe 
1729 abgebrannt waren. 

Wie nun Chryfoftomus für Inſtandhaltung 
und Shmüdung kirchlicher Gebäube eifrigit beforgt 
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Huch die Pflege der Muſik ließ fih Ehryjo- 
ftomus amgelegen fein, und wie die Zöglinge des 


Convictes zur Verherrlichung des Gottesdienftes 





war, jo erwies er ſich als gleich eifrig betrefis | 


Erhaltung und Hebung Firchlichen Lebens, wie er 
es ja jelbft ſchon als Prior geweſen war. Bejonders 
bob fich unter ihm das Anſehen der Kofefibruber- 
ſchaft. Jährlich wurde ein Präſes gemält und die 
Übte der einzelnen Ordenshäuſer fühlten fich geehrt, 
wenn fie die Wal traf. Für die Stiftsfirche und 
bie einzelnen Pfarrkirchen bewarb fih Chryſo— 
ftomus um Abläffe und Privilegien, jo 1733 für 
Wilhelmsburg, 1734 für Meislirg, 1736 für Die 
von dem bürgerlichen Handelömanne Georg Wagner 
aus Wien am 27. November 1716 zu Ehren ber 
ihmerzbaften Mutter Gottes und zum Troſte aller 
armen Seelen geitiftete und auf ftiftlihem Grunde 
zwiichen Türnig und Annaberg unter ber Bedingung 
erbaute Siebenbrünnfapelle, daj3 nie an Somm- 
und Feiertagen dort Meſſe gelefen, ein Amt, eine 
Predigt, Veiper ober eine Öffentliche Andacht ab» 
gehalten, nie ein Beneficiat angeftellt, noch eine 
pfarrliche Function vorgenommen werben birfe, 
auch keinem fremden Prieiter geftattet werde, ohne 
Vorwiſſen des Türniger Pfarrers dort zu cefebrieren. 
Im Jahre 1740 erhielt neuerdings Wilhelmsburg 
einen Ablaſs. 


durch Geſang und Saitenfpiel herangezogen wurben, 


‚ jo mußſsten fie auch häufig genug mit ihrer Kunſt 
zur jchöneren Gejtaltung weitlicher Feſte im Haufe, 


oder bei Empfängen hoher Perjönlichkeiten, bei 
feierlichen Aufzügen u. |. w. beitragen. Es ſtanden 
dem Abte aber auch tüchtige Mufillehrer zur Ver— 
fügung, wie P. Gerard Pirkmaher (melcher ſich 


ſpäter als Pfarrer in Annaberg auch dort ein 


Sängerfnabeninftitut gründete) und P. Cornelius 
Ruprecht, welcher ſelbſt Componiſt war. 

Um die Verehrung bes heil. Kreuzes zu heben, 
ließ Chryſoſtomus, der Koftbarkeit des Schatzes, 
welchen Lilienfeld in feiner vom Stifter des Haufes 
ſelbſt Herrührenden Heiligen Kreuzpartikel beſaß, 
wol eingedenk, im Jahre 1727 ſtatt ber von Abt 
Wolfgang (1535) herrührenden Faffung eine neue 
foftbare, perlen- und ebeffteingeichmüdte, reich ver- 
goldete Faſſung aus ſchwerem Silber durch den 
Goldarbeiter Johann Jakob Somkovsky anfertigen 
(welche leider bereits 59 Jahre fpäter durch den 
Commendatarabt Morimilian Stadler als »Sifber« 
abgeliefert werben muſste), und an den Tagen 
Kreuzauffindung und Kreuzerhöhung die Partikel 
jeierlih am Hochaltare zur öffentlichen Verehrung 
ausitellen. 

Zu Schönen Kirchen gehören auch tüchtige 
Briejter! — Daſs ſolche auf die einzelnen Stationen 
bhinausfamen, war eine der Hauptjorge des Abtes, 
denn einige Zeit hindurch war er noch auf Stifts- 
priefter von Baumgartenberg (P. Dominit Effinger), 
Säufenflein (P. Lambert), Reun (P. Zofef) und 
andere angewieſen gewejen. Durch Wort und That 
gieng er ſelbſt allen mit beftem Beifpiele voran; 


er forgte aber auch dafür, dafs tüchtige Seelforger 


Eine große Freude bereitete bem Abte die | 
Ermwerbung der Reliquien bes heil. Juftinus, welcher 


nach dem Zeugniſſe des Camillus Diiverius (ded 
Generalvicars des Biichofs von Porto) ddo. 2. März 
1725 unter Marimin dem Thracier 238 als 
Märtyrer gejtorben und im Coemeterium des 
heil. Felix und Adauctus beitattet worben war, 
defien Heiliger Zeib aber wolverwahrt unter dem 


Siegel des Tarbinald Paulutius fammt Anthentil | 


und Namensbezeichnung oberwähntem Camillus 
vorgewiejen worden war. Abt Chryſoſtomus er- 


Ichaft in Peſt, und ftellte felbe im Auguſt 1736 
feierlich auf dem ebenfalls in Marmor neu aus- 


geführten Kreuzaltare (zwiſchen Kanzel und Orgel) | 


' ftellerlihe Thaͤtigkelt der Giftereienier zu Lilienfeld, von P, Paut 


zur Verehrung aus, 


an guten Lehranftalten herangezogen wurden, und 
was ihm als das erfrenlichite erſchien, war, dais 
er bald in die Lage kam, ſolche, unterftügt von 
ausgezeichneten Brofefjoren aus dem eigenen Perfonaf- 
flande, an der Hausfehranftalt des Stiftes jelbft her- 
anbilden zu können. Neben 17 Lilienfeldern gaben 
fih damals Hörer aus Herzogenburg, St. Andrä, 
Neun, Mariazell, ja Laien jogar unter den meilt 
auch als Schriftfteller thätigen Doctoren Tezelin 
Borretter und Candidus Briger, und ben 
Profeſſoren Gottfried Mitteregger, Konrad 
Schmied, Gundifalo von Gundl, Matthäus 
Bodenhuber und Emanuel Mader den philo- 
jophifchen und theologischen Studien zu Lilienfeld 


h » A ‘ bin, Den öffentlichen bamals üblihen Dieputationen 
warb bieje Reliquien von der Dreifaltigkeitsbruder- | * Au J ſelbſt — — die 


Mitglieder des Hauſes durch Wort und Beiſpiel 
zu ſchriftſtelleriſcher Thätigleit. (Xenia Dern., ſchrift⸗ 


! Kobner.) 
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Wenn P. Ehryjoftomus Hanthaler im Jahre 
1732 den Catalogus manuscriptoram Campi- 
Iliensium, item editionum veterum (jegt Ooa, II, 


28, der k. f. Unlberſitätabibliothet zu Wien) anfertigte, dann | 


im felben Jahre den großen (jpäter von P. Sigis- 
mund Höhenfellner fortgejegten, aber aud nicht 
mehr vorhandenen) Bibliothefsfatalog anzulegen be- 
gann, feine Erfahrungen als Münzen- und Medaillen- 


fenner nieberichrieb, und endlich darangieng, die | 


Urchtoichäge zu durchforſchen, und an der Hand 
derfelben die Geſchichte Lilienfelds, und mit dieſer 
fortlaufend die res ordinis, res principum, res 
pontificum zu fchreiben, jo ift es auf des in all 


diejen Richtungen verfierten Abtes Chryjoftomus | 


Einwirken zurüdzuführen. 


als Briejter, Ordensmann, Biarrpatron und Klojter- 
vorftand ſich bewährte, mufste die Aufmerkjamkeit 
der Ordensoberen auf ſich lenfen, und jo geſchah 


es auch, daſs Ehryioftomus 1727 vom Generale 


capitel zum Ordensviſitalor für Ungarn, und nad 
Abt Gerard Weirelberger von Heiligenkreuz auch 
zum Generalvicar der öfterreichifch-fteiriichen Ordens- 
provinz ernannt wurde. Letztere Würde übernam 





wol 1738 wieder Abt Robert Leeb von Heiligen- | 


kreuz, aber das Amt eines Pifitators verblieb dem 
Abte Chryſoſtomus bis zum Jahre 1746. 

Um 26. October 1728 nam er die Ablwal 
in Neuklofter vor, wo Abt Robert am 24. Ditober 
altersivegen (gegen Zuficherung von jährlichen 400 fl.) 
refigniert hatte. Am 4. December 1729 fordert 
Wilhelm von Eberad ben Abt Chryſoſtomus 
auf, anitatt feiner die Nefignation des Abtes Hila- 
tins Sigmund von Wilhering, welcher am 19. No- 
vember darum gebeten hatte, entgegenzunemen, was 
auch (nach dem Mate des Nbtes Placidud von 
Neun ddo. 22. November) am 7. Känner 1730 
öffentlich im feierlicher Weife geihıh, damit bie 


Mefignation nicht (wie e3 in anderen Stiften ge 
ichehen), falls der refignierende fpäter mit dem ver- - 


einbarten Jahresbezuge von 1300 fl. rhein. (reipective 
1500 fl. und 20 Urnen guten Weines, wenn er 


auf einem Wilberingergute zu wohnen fih ent 
ichließen würde) nicht zufrieden fein jollte, als eine | 


abgedrungene erklärt werben könne; am 8. Jänner 


präfidierte er hierauf der Mal, aus welcher Bonus | 


Pemerl berborgieng. 
Bom 30. Juli bis 1. Auguft 1731 feitete 
Ehryjoftomus das ſpäter am 24. December vom 


Lilienfeld. 


gar nicht einzumengen«; im Juli desjelben Jahres 
vifitierte er Schlierbah unter Abt Ehriftian. 
(Gifterstenferhronit, 1805.) Am 1. Juni 1734 leitete er 
die Wal zu Wilhering, aus welcher Johann Bapt. 
Hinterhölz! bervorgieng; am 12. Jänner 1738 
präfidierte er unter Alfiftenz des Abtes Johann 
von Wilhering und Benedikt von Neukloſter ber 
Wal des Roman Maherl zum Abte von Säuien- 
ftein, defien Benediction er am Namen Sejufefte 
zu Lilienfeld vornam. (Berein für Sandestunde. 1877.) Im 
felben Jahre überbrachte der Lilienfelder P. Cau— 
didus Briger dem Generalcapitel ein failerliches 
Handichreiben, worin Karl VI. bejtätiget, Chryſo— 
ftomus könne hohen Alters wegen nicht nach Eiteaur 


| kommen, und babe darum den Abt Robert von 
Ein Mann, welder in fo eminenter Weije | 


Heiligenkreuz gebeten, an feinerftait zum General: 
capitel zu reiſen. 

Troß bes hohen Alters und troß aller Bitten 
des Abtes EChryioftomus wurde er in biefem 
Generalcapitel neuerdings als Orbenzvifitator be 
ſtellt. (Mitteilung bes Mebacteurs ber Ciſtercienferchronit. 1892.) 
Um 24. Februar 1745 endlich benedicierte und 
infulierte er den vom Wilberinger Abte Johannes 
inftallierien Abt Hilarius I. Rizy zu Baumgarten- 
berg. (Brig, Geſchichie von Baumgartenberg. 43.) 

Sp jehen wir den nun 80 Jahre alten Mann 
immer noch pflichteifrig und thätig im Intereſſe 
des Ordens. Diefe gedeihliche Wirkſamkeit des Nbtes 
für Lilienfeld und den Orden fonnte nicht verfehlen, 
auch die Aufmerkſamkeit des Hofes auf ihn zu lenken. 

Um 17. Februar 1719 befehnte ihn Karl VI. 
mit Hobenwart, Oberhörmanns und Triglajs; am 
14. Februar 1721 beftätigte der Kaiſer alle Rechte 
und Privilegien des Stiftes. Gerne beiuchten Die 
Majeftäten Lilienfeld, und ihrem Beilpiele folgend, 
ermutigt durch die freundliche Würde, mit welcher 
fie empfangen wurden, auch andere hohe weltliche 
und geiftliche Fürftlichkeiten. 

Dreimal beehrte Karl VI. das Stift mit 
feinem Beſuche. In des Kaiſers Begleitung war ein» 
mal feine Gemalin Elijabet, aud feine Schweitern 
Elifabet und Magdalena, und einmal jeine 
Tochter Maria Therefia mit ihrem Gemal Franz 
von 2othringen. 

Maria Thereiia jelbft nam nochmals, be 
gleitet von ihrem Gemal und deſſen Geichtwiftern 
Karl und Karoline die Gaftfreundichaft des 


' Stiftes in Anſpruch, besgleihen eine Prinzeffin 


Generalabte Andochius beftätigte PBrovincialcapitel | 


zu Lilienfeld, auf weldem »constitutiones regu- 
lares« beſchloſſen mwurben, von denen jetzt noch 
Abichriften in Heiligenkreuz, Neullofter und Schlier- 
bach fih vorfinden. (Xenia Nernard.) 

Am 27. Juni 1733 erhielt Chryſoſtomus 
die Faiferliche Bewilligung, Neuberg in Steiermarf 
zu vifitieren, doch »habe er ſich in die Temporalien 


von Sachlen-Bolen, welche als fünftige Königin 
beider Sicilien ihre Brautreife am 13. Mai 1738 
von Beterswalde aus über Prag, Krems, Lilien 
feld, Mariazell u, f. w. bi8 Palma nuova, wo 
fie am 31. Mai eintreffen follte, angetreten hatte. 
Abt Chryſoſtomus lieh die Wege bis Mariazell 
herjtellen, feiftete überall Borjpann, und jorgte für 
gutes Unterfommen auf ftiftlichem Gebiete. 


Lilienfeld, 


Beionders gerne hielt ſich (mitunter wochen⸗ 
fang) Leopold, Herzog von Holftein, ein perjön- 
licher Berehrer des Abtes, mit welchen er viel 
correfpondierte, in Lilienfeld anf. 


Wie nun EChryjoftomus wegen der wol | 


thuenden Güte, mit welcher er Gäſten entgegenfam, 
bei dieien beliebt war, fo verehrt, ja umbrängt 
war er jeitend ber Armen. Täglih, nachdem er 
celebriert hatte, fieß er die Urmen zu fich fommen, um 
ihren verjchiedenen Nöten abzuheljen. Bei 30.000 fl. 
fol er im Laufe feiner Regierungsperiode für bie 
Bebürftigen teils durch Barſchenkungen, teils durch 
Nachlaſs von Schulden, teils durch Naturallieferungen 
ausgegeben haben. Überdies errichtete er in den 
Märkten Spinnftuben, Spitäler, gründete Urmen- 
inftitute, und vielen Gemeinden fchenfte er ganze 
Walddiſtricte (welche allerdings unter herrichaftlicher 
Aufficht bfieben), damit fie leichter, beionders im 
Falle eingetretener Feuer» oder Waſſerſchäden, ihre 
Wohnftätten wieder in Stand fegen fonnten, wie 
denn auch die -herrſchaftliche Einrichtung für bie 
ben Gemeinden Dörfl und Markıl zugewieſenen 
Gemeindewälder betrefis Bau- und Brenuholzes, 
mit 10jähriger Lehenſchaft und jährlihem Dienſt 
beim Grundbuch vom 30. April 1721 datiert 
ift. (Leider wurde im neuefter Zeit, als das Stift 
es micht mehr hindern konnte, den Gemeinden 
gejtattet, dieſe Waldgründe abzuftoden und auf- 
zuteilen!) 

Mehr des Guten Hätte noch Abt Ehryio- 
fiomus gethan, wenn nicht von Zeit zu Zeit außer- 
orbentliche Anſprüche an die Geldkraft des Stiftes 


geftellt worden wären. Schon am 22. März 1728 | 
mufste der Abt der Beratung beimobnen, wie bie | 


vom Kaiſer zu einer Reiſe in die innerdjterreichiichen 
Länder verlangten 125.000 fl. vom Prälatenſtande 


aufgebracht und aufgeteilt werben follten. Am 1. Juli 


1738 geftattete Clemens XII. dem Kaiſer, von den 
firchlichen Gütern eine Türfeniteuer von 236.583 fl. 
einzubeben, wovon auf das verwüftete Ungarn aller- 


dings nur 28.485 fl. (darumter auf Lilienfeld wegen 


Marienbergs 12 fl. 6 fr.) entfielen, während der 
nieberöfterreichiiche Prälatenftand allein 24.416 fl. 


in zwei gleichen Jahresraten zu zalen hatte. Das | 


ärgite brachte aber das Jahr 1741, als bairijch- 
franzöfifche Truppen das Land durchzogen und bon 
Lilienfeld allein einen Brandichagungsbetrag von 
50.000 fl. forderten. Da ein folcher Betrag in 
barem nicht aufzutreiben tar, wurde die teilmeife 
Leiftung von Naturallieferungen zugeitanden, doch 
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Wenigelli und einen (der franzöftichen und italieni« 
chen Sprache fundigen) Cleriker Famian Bojadies 
mitzuführen. Abgeſehen von den übrigen in Nieber- 
Öfterreich zerftreuten Stiftegütern muisten von der 
Herrichaft Lilienfeld allein (nad dem Tagebude ber 
P, Hieron. Bes) 36.700 Achtel Hafer, 36.700 Bund 
Heu, 36.700 Schaup Strob, 158 Ochien in natura 
und 26.003 fl. bar, — dagegen von ber Herr- 
ſchaft Kreisbach nebſt 100 Ochſen und vielem Heu 
und Hafer in natura noch 20.000 fl. bar erlegt 
werben. Nach Lilienfelder Aufſchreibungen betrug 
die Brandihagung von dieſen beiden Herrichaften: 
32.343 fl. 30 fr. Eontributionsgelder, 3666 fl. 
an Ochſenlieferung, 56 fl. an Hofzlieferurg, 9523 ft. 
30 fr. an ſonſtiger Fonragelieferung, und 7283 fl. 
41 fr. an Wert der genommenen ober nicht mebr 
zurüdgelommenen Pferde, Ochſen, fonjtigen Thiere 
und Fuhrwägen, jo daſs fich der Schaden auf 


' 52,872 ft. 41 kr. belief, wozu noch die 100 Ducaten 


fonmen, welche der Abt eigens noch als Loſegeld 
für die mitgenommenen Stiftsmitglieber zalen mujste. 
CEhryſoſtomus felbft hatte ich, um nicht elwa 


doch einer anderen Schar zum Opfer zu fallen 





und neuerdings hohes Löfegeld zalen zu müffen, 
auf einige Zeit nach Annaberg geflüchtet. 

Ein Glück im Unglüde war es, daſs biele 
bairiich-frangöftiche Invaſion jo fpät erfolgte, daſs 
es dem Abte Chryſoſtomus noch ermöglicht war, 
zwei hohe und feltene Feſte in alänzendfter Weiſe 
zu feiern. Am 13. November 1739 konnte er das 
5Ojährige Brofeisjubiläum feiern, wozu Abt Robert 
von Heiligenfreuz mit noch fechs bien gekommen 
war (Ganthalere Feſtrede, gedruct bei Zanaz Anton Präri 
in Srems 1739, und am 23. Juli 1741 feierte er 
das 50jährige Priefterjubiläun, wobei ihm zehn 
Able aſſiſtierlen. Feupredlget wa: Abt Eugen von St. Laui— 
breit.) Letzkeres Feſt erhielt noch ein beſonderes Ge— 
präge dadurch, daſs auch vier Paare die goldene 
Hochzeit am ſelben Tage feierten und vom Abte 
eingeſegnet, dann aber ſammt ihrer ganzen Ver— 
wandtichaft und Nachkommenſchaft im Stifte be— 
wirlet wurden. Es muſs ein Feſt, einzig in jeiner 


Art, gewefen fein! 





jollte zur Sicherung derjelben der damals 77jährige | 


Abt ala Geiſel mitgeichleppt werden, wie Dies auch den 
Üoten von Göttweig, Herzogenburg und St. Andrä 
geichehen ijt. Beim Unblide des alten Mannes 
mochten ſich bie Feinde doch etwas von Mitleid 
beiwegt gefühlt haben, denn fie begnügten fich Damit, 
ben Prior Konrad Schmied, ben Kämmerer Vital 


Welch eine Ordnung und Umficht unter dieſem 
Abte im Haufe und auf den Wirtjchaftögütern 
des Stiftes gebereicht haben müſſe, geht aus ber 
Schnelligkeit hervor, mit welcher fich jelbes wieder 
erholte, jo daſs Chryfoftomus in der Lage war, 
dem Lanbesfürften gegen einen Jahreszins 15.000 fl. 
orzuftreden, dann die im Jahre 1744 audge- 
fchriebene Zehentſteuer von jährlich TOO fl. zu leiten, 
und doc das Haus in halbwegs gutem Zuſtande 
zu erhalten, ja jelbes fogar, als am 26. Februar 
1747 der körperlich zwar feine, geiftig aber fo 
große Abt aus diefem Leben abberufen wurde, in 
volltommen geordneten Verhältnifien feinem Nach- 
folger hinterlaffen konnte, 
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Abt EChryfoftomus hätte ein noch höheres 
Alter erreichen fünnen; er hatte ſich aber infolge 


allzulangen Berweilens im Kirchenchore gelegentlich | 


der bamals üblichen Betitunden in den drei Fafchings- 
tagen eine Berlühlung zugezogen und ſeitdem konnte 
er ſich nicht mehr erhofen. Die Kaiſerin Elifabet 
felbjt nam innigen Anteil an feinem Wolbefinden 


mehr! Betrauert von den Urmen, deren ftets mwill- 
fähriger Wohlthäter .er geweſen, wie von den Mit- 
gliedern des Haufe, die in ihm einen würdigen 
Vertreter und wirklichen Water verloren hatten, 
endlich auch von allen Claſſen der Bevölkerung, 
bei ber er im höchſten Anſehen geftanden, wurde 
Abt Chryſoſtomus zur Erde beitattet in ber 
Fire, zu deren Schmude er foviel beigetragen 
hatte. Aus demfelben ſchwarzen Marmor, aus 


Litienfelb. 


Legionis XIV gemin® Martie Vietriei anno- 
rum viginti filio, 

Einen Einblid in das innere Leben im Haufe 
und in die dort herrichenbe Einfachheit erhält man 
durch die Notiz des P. Abundus Grubmüller, 
welcher in feinem Necrofogium meldet, Blafius 


Fiſcher, Bauer am oberen Hellthal, ein ehemaliger 
und fandte ibm durch die Fürſtin Auersperg 2.18 Helliha 9 


ein koſtbares Heilmittel, — aber es Half nichts | 


Eonventdiener, babe 1720 dem Stifte 50 fl. ver 
macht, wozu defien Schweiter ebenfalls 50 fl. bin- 
zufügte, und dieſer Betrag fei zur Anſchaffung 
zinnerner Teller verwendet worden, während bisher 


‚ nur hölzerne im Öbebrauche geweſen waren. Für 


welchem Hochaltar, Tumba, Kanzel und Orgel her- 
gejtellt find, Tiek ihm fein Nachfolger an der Weſt- 


wand des Querichiffes ber Kirche, nahe ber Sacriftei 
unter dem damals noch beitandenen Oratorium ein 


Grabdenfmal errichten. An 10., 11., 12, April | 
1747 wurde nachträglich eine folenne Todtenfeier 


für den Berftorbenen veranftaltet, bet welcher ber 
Jeſuit Franz Peilhart (vormals Domprediger zu 
St. Stephan) die Gedächtnisrede hielt. Gedruck bei 
Ash. Ja. Heniuger, Wien.) In der Bildergalerie bes 
Stiftes findet fih ein 1739 von Kröll gemaltes 
feines Porträt des Abtes Chryſoſtomus. 


andere 50 fl, welche die Mutter bes P. Bital 
Wenigelli 1722 dem Stifte vermadle, wurde 
eine Uhr für das Dormitorium angeihafft. Auch 
daſs damals an allen Mittwochen des Jahres und 
den ganzen Advent hindurch täglich gefaftet wurde, 
berichtet P. Abundus. 

Aus der Leit des Abtes Chryſoſtomus 
ftammt bie (nach der im Fahre 1672 aufgelegten 
Biiherihen Darftellung des Stiftes) zweitälteſte 
Mbbildung von Lilienfeld, gezeichnet von dem 
Stijtspriefter P, Emanuel Maier (lebte bis 1766), 
ausgeführt von Job. Daniel Hertz in Wugsburg, 
ferner die von P. Chryſoſſomus Hanthaler ge 
zeichnete, auch von Herk ausgeführte Abbildung 
der neuen Kreugpartifelfafiung vom Jahre 1727, 
enblih die vom Gtifttpriefter P. Gerard Pirl- 


maher gezeichnete Abbildung von Annaberg (sculp- 


Während der Zljährigen Regierungsperiode | 


dieſes Abtes find 64 Candidaten in Lilienfeld auf 
genommen worden. Zur feierlichen Profejd wurden 


61 zugelafjen (darumter fünf Laienbrüder), 45 Stiftd- | 


mitglieder (davumter vier Laienbrüder) find unter 
Abt Chryſoſtomus geitorben. 

Aus feiner Periode ift erwähnenswert, bals 
am 11. Zuni 1740 im Garten zu Marienberg 
(bei Güns) ein fchön erhaltener Römerftein auf- 
gefunden und fofort nach Lilienfeld gebracht wurde. 
Der Stein war fpäter verfchollen. Als unter Abt 
Alberih Heidmann am 6. Juli 1888 wegen 
Bergröherung bed Drtsfriedhofes zu Lilienfeld eine 
Mauer niedergerifien wurde und die im felbe ein- 
gefügten Grabiteine ſorgſam herausgenommen wurden, 
entbedte man, dals die Gedächtnisinichrift für den 
am 23. September 1786 verftorbenen Abt Dominif 
Bedenjtorfer auf der Nüdjeite des leider bereits 
verftümmelten, jofange verichollen geiwejenen Hömer- 
fteines eingegraben war. Der Stein foll übrigens 


{nach Mittellungen Dr. Kennere) bereits im XVI. Jahr- 
hundert als in Marienberg befindlich in einem zu 


Luxemburg verwahrten Manufcripte  beichrieben 
worden fein. Jetzt ift er im Kreuzgange des Stiftes 
aufbewahrt; die Anichrift lautet, oder ſoll lauten: 
Lucius Atilius Saturninus et Julia (filia?) 
Domitia sibi et Lucio Atilio Prisco Militi 


sit Andreas Schmutzer). 

Was das Verhältnis Liltenfelds zu Heiligen- 
freuz anbelangt, hatte lehteres beim Generalcapitel 
des Jahres 1738 nochmals einen Verjuch gemacht, 
das Paternilätsrecht über Lilienfeld zurüd zu 
erlangen, infoferne das Capitel gebeten wurde, 
durch den Orbensprocurator in Rom dahin wirken 
zu wollen, dais die für Neun günftigen Bullen 
Sirtns IV, und Efemens VIII. widerrufen, 
beziehungsweije aufgehoben werben follen. (Mitteitung 
ber Rebaction der Gifterceuferhronit.) Ob und wie biefem 
Seuche Folge gegeben worden ift, ift nicht befannt. 


52. Abt Dominik Bedenftorfer (1747—1786). 


In Burgftall in Nieber-Öfterreich am 16. Juli 
1705 geboren, Tegte er am 1. November 1727 
die feierliche Proſeſs ab. Auf dem Profeſsperga- 
mentblatte unterichrieb er ſich als » Bechenstorffer«. 
Zur Briefterrvürde gelangte er am 10. April 1730. 
Wir wiffen von ihm, daſs er baccalaureus ber 
Theologie, Lehrer am Stiftsconvicte, dann 1737 
Novizgenmeifler war, dais er 1740 als Piarrer 
nad Meisling kam, und 1746 Wbminiftrator in 
Annaberg war. Um 16. Mai 1747 wurde er im 


‚ erften Walgange unter dem Vorſitze des Abtes 


Marian von Neun, welchem die Übte Robert 


‚ von Heifigentvenz und Roman von Säufenftein 


Lilienſeld. 


affiftierten, mit 38 von 58 Stimmen zum Stifts- 
vorjtande gemält. 

Eine feiner erften Handlungen war die Er- 
richtung des impojanten fchwarzmarmornen Grab. 
denkmales für feinen heiligmäßigen Vorgänger. Und 


wol hatte er Urſache, durch ein fichtbares Zeichen | 


feiner und des Stiftes Dankbarkeit gegen denſelben 
Ausdruck zu geben. In geordneten Berhältniffen 


hatte Chryſoſtomus ihm das Stift Binterlafien. | 
bares Holz dba jei. Nachdem Giegl, welcher im 


Die Schulden waren bi auf einen Reſt von 
24.000 fl. bezalt, die Scheuern und Keller gefüllt, 
die nötigen Vorräthe vorhanden. Ruhig fonnte daher 
Dominik die Regierung antreten, und für das 
Wohl des Stiftes wäre einzig notwendig geweſen, 
dafs er dem Beilpiele feines Vorgängers gefolgt 
wäre. Er ſchien es auch thun zu wollen. 

Das Süd begünjtigte ihn infoferne, als er 
gleich im den erften Jahren dem Stifte einige neue 
Einnamzsquellen zu eröffnen in die Lage fam. Franz 
Joſef Giegl, ein unternemender Mann, hatte, die 


vorläufig noch underiwerteten und ſchwer verwert- 


baren Holzſchätze des Ütichergebietes ins Auge 
faſſend, fich erboten, die Stadt Wien, welche immer 
ichwerer bereits ihren Bedarf an Heizmateriale be 
friedigen fonnte, mit hinfänglichem und verhältnis“ 
mäßig billigem Brennholze zu verforgen, wenn bie 
waldreihen Dominien verhalten würden, ihm ihre 
Wälder vertragemähig zu überlaffen, er ſelbſt aber 
einen Schutzbrief für die Holztriftt auf den aus 
biefen Waldgegenden kommenden Gewäſſern befäme. 
Am Fahre 1745 erhielt er das Privilegium für 
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richtete die anfangs hölzerne, fpäter gemauerte 
Kapelle mit einem Altare und Baramenten ein, 
errichtete dort einen Friebhof und machte Meffen- 
ftiftungen für dieſe nun von Annaberg unabhängig 
erflärte Station für die ganze Leit ber Holz- 
ſchlägerung. 

Seien die erſten bezalten 10.000 Klafter 
Holz geſchlagen, jo Habe Giegl abermals für 
10.000 Klafter voraus zu zalen, jolange jchlag- 


Sabre 1776 in Mitterbach auch eine Glasfabrit 
errichtet und behufs Gewinnung und Verwertung 
bes dort maflenhaft vorfommenden Torfes mit 
Coutract vom 1. Zänner 1776 vom Stifte bie 


| dortige Schwörwieſe gepachtet hatte, mit kaiſerlicher 
' Betwilligung vom 14. April 1780 fein Schwenm- 





die Erlafſchwemme und 1747 erbielt Lilienfeld die | 


Beilung mit Giegl Holzabfiodungsverträge abzu- 
ſchließen. Es geichah dies am 23. Yuli. 

Franz Joſef Giegl, Matthias Giegl und 
ein Sebaftian Boft aus Herzogenburg fauften die 
rechts und links vom Erlaf- und Oiſcherbache ge- 
legenen damals ſchlagkaren Hölzer am Etode und 
zalten fofort für 10.000 Klafter bar. Das zu ben 
Riefen, Saufen, Hütten u. |. w. nötige Holz er- 


privilegium an den Dr. juris und k. f. nieder- 


' öjterreichifchen Wechielgerichtsactuar Joſef Tobenz 


abgetreten Hatte, wurde mit diefem am 30. Juni 
1780 ber Contract unter ähnlichen Bedingungen 
erneuert oder fortgeießt, und dieſem überdies am 
10. Juni 1784 gegen eine Jahreszalung von 100 fl. 
geftattet, beim Einfluffe der Erlaf in den Erlafjee 
cinen Fang herzuftellen und feine oberhalb des Sees 
geichlagenen von den Umwohnern erkauften Hölzer 
jährlich innerhalb dreier voraus Bereinbarter Wochen 
auf Flöffen und in Bögen durh den See zu 
ſchwemmen. 

War dieſer Abſtockungsvertrag nun inſoferne 
eine neue Einnamsquelle für das Stift, als früher 
diefer ganze folofiale Holzſchatz unverwweribar ge- 
weſen war und nur durch die Borausbezalung des 
allerdings ganz unbedeutenden Stodzinjes (8 Kreuzer 
per Slafter nebſt 1 Kreuzer Forftgeld) plötzlich 
größere Geldbeträge dem Stifte zur Verfügung 
geftellt wurden, jo waren zwei andere Entbedungen 
im Unnaberger Gebiete nur mittelbar für das Stift 
von Wert, während die Untertanen allbort aller- 
dings durch Hebung des Handels und Verkehres durch 


‚ eine Reihe von Jahren reichlichen Gewinn bezogen. 


hielten fie gratis; ihren Leuten burften fie das | 


nötige Getränfe liefern, ohne dem Stifte ben Taz 
zalen zu müffen, bie Lebensmittel follten aber bei 
ftiftfichen Untertanen gefauft werben. Die Holz 
arbeiter follten feine Wirtichaft betreiben, fein Vieh 
halten. In feelforglicher Beziehung follten fie dem 
Parrer von Annaberg unterjtehen. Nun begann 


die Einwanderung jener Elemente, mit denen Lilien» | 


feld ſpäter fo bittere Erfahrungen machen jollte, 
Aus Dber-Öfterreih und Ealzburg kamen ganze 
Scharen allerdings im Holzfache erfahrener Arbeiter; 
mit ihnen zog aber bereit? heimlich der Proteftan- 
tismus ind Ütichergebiet. Vorläufig war freilich 
davon nichts zu merfen. 

Am 12. Juni 1758 ftiftete der Ef, Trans. 
portcommiflär Giegl jogar im hinteren »Hagen- 
Hanfee im Ötfchergebiete eine eigene Seeljorgeitation, 


Im Jahre 1750 nämlich wurde am Hoced 
in Unnaberg ein reiches Silbererzlager entbedt; 
vom f. f. Ärar wurden fofort am 11. Jänner 1752 
in der »Schmelz« Schmel;hütten, Pochwerle, Roft- 
öfen hergeftellt, ja unter Maria Therelia wurden 
jogar Annathaler mit der Legende: »St. Annä- 
Fundgruben-Ausbeute- Thaler in Nied.-Oft. 1765 
geprägt. Leider war es bald wieder mit der Silber» 
herrlichkeit zu Ende. Im Jahre 1807 wurde der 
Betrieb vollftändig aufgelafien. Das Stift Lilien- 


‘ feld erichien einzig dadurch intereifiert, dafs es zum 


ganzen Betriebe das nötige Holz und die Kohlen 
liefern und fo etwas dafür einnemen fonnte. (Ziche 


| über bas Gitberbergiwert zu Annaberg: Johann Jakob Ferbers 


emifche Briche, I, 6. Abteilung, 1 Abhandlung, Berlin 1760, dann 


Auguſt Halters Muflay im Verein für Landertunde 1893, 409, 


endlich F. Poiennys Bemerlangen über ben »Eliberbergbau in 
Annaberge in Ofterr, Zeitichrift für Berg: und Hüttentoeſen, 1894.) 


936 Lilienfeld. 


Im Jahre 1753 wurde ebenfalls in Anna- | 


berg ein ungeheuer ausgebehntes Lager von Gips 
entbedt; im Kürze fand dieſer allgemeine Uner- 
fennung und Verwendung, bejonders als Feldgips, 
und bis Böhmen und Mähren giengen bald ganze 
Frachtladungen bes bisher ganz umbeachlet ge 
bliebenen Minerals. 

Das 1772 auf dem weftlich von Türnik ge- 
legenen Schwarzenberg in Betrieb gefommene Blei- 
bergirerf ftand zum Stifte in faft gar feiner Be- 
ziehung. 


lich eine Einnamequelle eröffnet, durch welche zu 
gewiſſen Terminen dem Stifte Barmittel in größerer 
Menge zuflofien, jo war er anderjeits (in den erfien 
Jahren wenigitens) auch bedacht, den ftiftfichen 
Beſitz, ſoweit er ftrittig erſchien, ficher zu ftellen. 
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Die Bauern hatten fich geweigert: 1. bem 
Stifte wegen der allzu weiten Entfernung Natural. 


‚ robot überhaupt; 2. dem Unnaberger Pfarrer in 


der Weiſe und Ausdehnung, wie fie verlangt wurde, 
zu leijten; 3. ihr Vieh, wie es (als Erſatz für 
bie faſt unbeichräntte Weidebenügungsfreiheit, twelche 
die Unnaberger und Türniger genofjen) vereinbart 


' war, immer zuerjt dem Stifie um einen figierten 





‘ Preis anzubieten, und erjt dann, wenn fich das 


Stift jeine Stüde auegewält hatte, weiters frei 


verlaufen zu Dürfen, 
Hatte Abt Dominik folcherart einerjeits wirt | 


Es fam ein Vergleich infoferne zuftande, als 


: bie Raturalrobot an das Stift in Geld reluiert 
' werben burfte, während jene an ben Annaberger 


Am 1. October 1748 jchloj3 er einen Ver- 


gleih mit der Befiperin von Weißenburg M. Char- 
lotte Fürftin zu Zöwenftein-Wertheim, geb. 
Herzogin zu Holftein, beireffs der Marlung am 
großen Stadelberg und Hochriegel. Am 31. Juli 
1749 wurde die Ausmarkung zwiichen dem Stifte 
und ber Gemeinde Annaberg, ſowie den zwei Sag— 
bauern, vom höchiten Punkte des Törliteines aus, 
wo Annaberg, Türnig und die Stiftäherrichaft zu- 
fammenftoßen, vorgenommen. Am 2. Juni 1758 
wurde ein Grenzvergleich am Nagelreit in Kleinzell 
mit der aräflih Hoyos'ichen Herrſchaft Butenftein, 
und am 29. Juni 1758 ein folcher mit St. Lam- 


Pfarrhof nur auf die von früher bereits beim 
Haufe geweienen, keineswegs aber auf fpäter dazu 
gefaufte Gründe fich erjtreden follte; betreffs bes 
Viehvorkaufes aber hatle von num am jede Rotte 
jährlich dem Stifte einmal die Auswal eines Stüdes 
um ben limitierten Preis (der übrigens auch in 
Geld abgelöst werben konnte) zuzugeftehen, wonach, 
wenn im einer Rotte 20 Häufer waren, jedes Haus 
nur alle 20 Sabre darankam. 

Nicht jo harmlos gieng der Streit mit den 
Wilhelmsburgern aus. Seit dent Fahre 1753 Hatten 
die Bürger fich geweigert, die Herrſchaft, welche 
dafür haften follte, das Landescontributionale zu 
zalen und waren fogar gegen das Stift klagbar 


| aufgetreten, als wäre die Forderung überhaupt, 
' oder wenigftens ihre Höhe eine unberechligte. Nad)- 





brecht abgeichloffen, wonach diefes den Unnaberger 


Stiftduntertanen am Friedenitein und am Mühl- 
graben geitattete, fich mach erfolgten Anſuchen gegen 
jährliche Zalung eines Guldens auf der fogenannten 
Bodenleithen jenjeits des Weißenbaches etwas Sceit- 
und Blochholz aufzuarbeiten, auch den Überlauf 
des MWeideviches beivilligte, wogegen der Mühl- 
grabner aber eim gleiche® dem SLambrechter 
Untertan am Schrottenreith zugeſtehen und das 
Fahren über feinen Grund geftatten follte. 

Auch im Jahre 1779 wurde noch am 20. April 
eine Markung mit der damals dem Kohann 
Georg Freiherrn von Örechtler (ausgehend vom 
Keffelbaufe, über den Heinen Köpelberg, das Köpel- 
thal, die weißen Mäner u. ſ. mw. bis zum Fuß- 
fteige, der bie Verbindung zwiihen Annaberg und 
Schwarzenbach herftellt) durchgeführt. Schiedsrichter 
war ber k. k. Kreishauptmann Wolff Auguſt 
Graf von Auersperg. 

Neben dieſen Vergleichen, welche ja für Die 
Zukunft ein ruhiges Nebeneinanderleben bezweckten 
und ermöglichten, hatte Abt Dominif zwei Pro- 
ceffe mit Untertanen Durchzuführen. Bon Jahre 1750 
bis 1754 dauerte jener mit den Türniger und 
Annaberger Bauern, und im Jahre 1767 wurde 
am 18. Mai der Streit mit bem Markte Wilhelms- 
burg zum Abſchluſſe gebradıt. 


dem Die Stände nun den all unterfucht und ben 
»muthroillign Markt Wilbelmsburge verurteilt 
hatten, da das Stift fogar mehr zu verlangen be- 
rechtigt gewelen wäre, wurde biejes Urteil im 
Jahre 1767 von Maria Therejia beftätigt, und 
die Bürger bei allerhöchſter Ungnade zur fofortigen 
Balung aufgefordert, wie auch anbefolen, daſs dies 
Urteil der gejammten ins Rathaus einzuberufenden 
Bürgerjchaft mitzuteilen, der Aufbeger aber, ein 
Franz Xaver Mayer, fofort burh Militär dingfeſt 
zu machen, in Eiſen zu fchlagen, durch ſechs Wochen 
mit wöchentlich je einem Faſttage bei Waſſer und 
Brot im Wilhelmsburger Arrefte einzuiperren, dann 
aber zu verwarnen fei, weil er ſonſt unmwiderruf- 
lich abgeftiftet und ins Banat abgeſchafft twürbe. 

Halb ein Bergleih und halb ein Berfauf ift 
der am 31. December 1773 mit dem Befiger von 
Fladnig, Jobann Wilhelm Grafen Traution 
zu Falkenſtein in Gemäßbeit der failerlichen Ber: 
ordnung vom 16. Mär; 1772 ahgeihloffene Ber- 
trag. betreffs des Austauſches von in fremten 
Herrſchaftsgebieten wohneuden “untertanen, 

Gegen Zalung von 4100 fl. ſeitens des Grafen 
überließ das Stift demielben fieben Halblehnen und 
zwei Kleinhäusler zu Unter-Repbach; dieſer aber 
machte unter einem das Zugeſtändnis, daſs diefe 
neun Untertanen wie bisher um den vereinbarten 
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Betrag dem Pfarrer Botengänge verrichten, zur 
Zeit des Schnittes und der Behenteinfuhr aber 
jährlich einige Tage Nobot leijten follten. 

Sonft fommt nur ein einziger Verlauf noch 
unter Abt Dominik vor: Das Domcapitel in 


Bien kaufte am 12. November 1773 um 175 fl. 
ein dem Stifte ſeit AUnbeginn feines Beſtandes mit 
aller obrigkeitlicher Jurisdiction untertäniges be» | 


haustes But zu Hernals, in deſſen emphyteutijchen 
Befige das Domcapitel ohnehin bereits geweſen war. 

Über Käufe und Erwerbungen aus diejes Ables 
Zeiten findet fich nichts vor, dafür aber defto mehr 
Nachrichten über eine mahloje Bauluſt, deren Be- 
friedigung allein allerdings noch nicht gefährlich 
getvefen wäre, im Vereine mit anderen Umjtänben 
aber dem Stifte bald derartige Laſten aufbürbete, 
dafs es, insbeſondere bei der damals herrſchenden 
Strömung niemanden wundern darf, wenn dem 
Stifte, ald es infolge dieſer Bauauslagen nicht 
mehr in ber Lage war, feinen Verpflichtungen nad- 
zulommen, fchließlich die Eriitenzberechtigung abge- 
fprochen wurde. 

Zunächſt war es ja bie Verfchönerung ber 
Sotteshäufer, welcher Abt Dominik feine Auf- 
merkſamkeit zuwendete. Zuerſt fam Türnig daran. 
Kaum hatte man dort im Jahre 1749 nach dem 
Brande, welchem die Kirche und 18 Häuſer zum 
Opfer gefallen waten (vier Perſonen wurden da— 
mals in einem Keller erſtickt gefunden), etwas an dem 
Wiederaufbaue zu arbeiten begonnen, hatte bereits ein 
neuerlicher Brand im Jahre 1752 abermals 5 Häuſer 
in Aſche nelegt. Damald war ber Kirchenturm 
(nach einer in der Kugel vorgefundenen Inſchrift) 
mit Blech eingebedt worden. Im Jahre 1758 
wurbe das Kirchendach erhöht, 1768 ein neuer 
Marmoraltar aufgeftellt und dieſer 1769 benediciert. 
— Die Kirhe zu Mariaftein bei Mitter⸗Retzbach 
wurbe 1751 vergrößert; leider wurde jelbe über 
höheren Auftrag im Jahre 1785 fammt dem nebeit- 
angeftandenen PBriefterhaufe niebergerifien, wogegen 
die Marienftatue und die Baramente ſammt den 
Stiftungen nah Mitter-Regbach übertragen wurden. 

Nachdem infolge des Erdbebens vom 13. Juli 
1751 in Annaberg an der Kirche große Schäden 
fihtbar getvorden waren, wurde ein neuer Turmbau 
vorgenommen und derjelbe 1753 nad Plänen des 
faiferfichen Baumeiſters Pauly vollendet. 

In Joſefsberg wurde 1749 eine Holzichupfe 
zu einem Wbjteigquartier für den aus Annaberg 
an Sonn- und Feiertagen dahin fommenben Stifts- 
priefter umgebaut während der bisher bei ber 


Meisner am Joſefsberge beftellt wurde. Im Jahre 
1750 wurde bort zum erjtenmal das Allerbeiligite 


auggefegt, im December 1757 aber zuerft eim | 
eigener Pfarrer dort angejtellt, welchem von Unna- | 


berg, das ihn anfangs erhalten mufste, die Jofefs- 
Topographie. V. Banb. 
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und Seerotte zugetviefen wurde. Im Weinzierlhofe 
bei Krems dürften, (da die bortige Kapelle (macı 
Kerihhaumer, Geſchichte der Stadt Srems, 185) 1754 zu 
Ehren der Enthauptung des heil. Johannes con- 
fecriert worden fein, 1785 aber noch einen Hod- 
altar zu Ehren Johannis Enthauptung und Seiten- 
altäre mit den Bildern Maria Heimjuhung und 
St. Bernhards gehabt haben, auch (aut Pierrarsiv 
Krems) mit einer 50 Pfund ſchweren Glode aus- 
geitattet geweien fein joll) vor 1754 neue Altäre 
aufgeftellt worden fein, da die Kirche Rabelbrunn 
ausdrüdlich als mit caffierten Mitären aus ber 
Weinzierler Kapelle dotiert erwähnt wird. 

In Kaumberg wurbe 1756 ein »Speifegitter« 
aus Stein angebracht, und jpäter (nach 1774) der 
vormals in der Kojefilapelle in Lilienfeld geftandene 
Altar als Hochaltar dahin übertragen. 

In Straßing, wo ſchon vor 1759 ber Riarr- 
hof vergrößert worden war, wurde zwiichen 1766 
und 1769 der neue Altar aus Lilienfelder Marmor 
aufgeftellt und vom Abte am Vortage des St. Nifo- 
lausfeftes conjecriert, zugleich auch die durch einen 
Blipihlag am 2. September 1767 ruinierte Turm- 
uhr wieder in Stand gefept. 

Auch Wilhelmsburg erhielt damals einen 
Marmoraltar. Um 17. März 1774 erhielt Eichenan, 
wo jeit 1734 der ftiftliche Verwalter von Klafler- 
brunn aushilfsweife an Sonn- und Feiertagen, 
feit 1755 aber regelmäßig den vollſtändigen Gotted- 


dienſt bejorgt hatte, bis am 8. März 1764 ein 


Stiftäpriefter in einem eigenen Pfarrhoſe zu Eichenau 
ſelbſt Wohnung nemen konnte, einen neuen Hoch— 
altar, wozu am 15. April 1786 auch als Beichen 
völliger Selbjtändigfeit (da jowol ber Prior zu 
Lilienjeld, al8 der Pfarrer zu Wilhelmsburg deu 
Seelforger zu Eſchenau nur als ihren Vicar anzu- 
fehen pflegten) ein eigener Taufftein kam, ohne 
dafs jemand dagegen eine Einiprache erhoben hätte. 

In der Stiftskirche ſelbſt arbeiteten kunſtver— 


ſiändige Saienbrüder, unter denen bejonders Frater 





Ludwig Breitenauer als Kunftjchreiner, Maler 
und Bergolber fich herborthat, an der Vollendung 
bes oberen Chores, auf welchem 1767 von dem 
Kremer Ignaz Gatto eine neue große Orgel auf- 
geftellt worben tar Eeopoldoblatt, 1888, 188), ſowie an 
ber Ausmalung und Ausſchmückung der 1774 ver- 
größerten und mit einem neuen Marmoraltare aus- 
geitatteten Joſefikapelle. 

Der bisher mitten im Hauptichiffe der Kirche 
zwiichen Kanzel und Orgel aufgeftellt geweſene Kreuz- 


‚ altar, auf welchem feit des Abtes Chryfoftomus 
Kapelle im Siebendbrünn wohnhafte Einfiedler als | 


Zeit die Neliquien des heil. Juſtinus zur Ber 
ehrung ausgelegt waren, erhielt, um den Bugang 
zum Hocdaltare frei zu ftellen, wahricheintich im 
Sabre 1767 (da der Witarftein diefe Jahreszal 
trägt) in der Cäfariusfapelle, wo man jeht im 
Bilafter noch zu erkennen verman, wie ber Altar 
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geſtellt worden iſt, ſeinen zeitweiligen Platz. Das 
Kirchenporlal wurde 1775 faſt vom Grunde aus 
ungefähr in der jetzigen Form nen hergeſtellt, und 
die Statuen der heiligen Familie, ſowie der an— 
betenden Engel auf ſelbem angebracht. 

Auch in Marienberg war 1755—1765 die 
Kirche vom Grunde aus neu gebaut worden und 
am 18. Juni 1780 konnte ſelbe vom Raaber Dom- 
herrn und Weihbiſchof Joſef Pierer zu Ehren 
der Himmelfahrt Mariens und des heil. Georg 
conſecriert werden. In Unter⸗Retzbach ſiellte der 
Znaimer Orgelbauer Silberbauer im Jahre 1784 
eine Orgel mit 15 Regiſtern auf, In Ober⸗Retzbach 
wurde die am 13. Juli 1785 zugleich mit dem 


ganzen Drte abgebrannte Katharinafirche wieder | 


aufgebaut. Dies konnte wenigftens aus dem eigenen 
Bermögen ber Kirche geichehen. Aus al dem er- 
mwähnten ift erfichtlich, daſs die bauliche Thätigkeit 
bes Abtes Dominik betrefis Kirchen und Biarr- 
höfen feineswegs eine unrühmliche war. 

Daſs die über landesfürftlihen Auftrag durch— 
geführte Neuerrichtung von Seelforgeftationen, ab- 
geiehen von der Fundation der erponierten Stift?- 
priefter, mit den dadurch bedingten Herſtellungen 
und Ginrichtungen von Pfarrhöfen, nebſt An- 
ihaffungen von Baramenten (berem viele auch für 
die Stiftöfirche unter Dominik angefauft wurden) 
dem Stifte große Auslagen verurfachte, iſt felbit- 
verfiändlich. 

War auch die (infolge ber 1754 bereits feiteng 
bes Baflauer DOrdinariates erfolgten Mahnung »die 
Holzarbeiter im Öticher zu überwachen« notwendig 





gewordene) Pfarrjtation am »Hagen« (zu St. Johann | 


in der Wüſte) durch die Stiftung Giegls vom 


12. Juni 1758 teilweiſe gededt, jo blieb das Stift | 


doch von Auslagen für diefe Pfarre nicht verichont, 
beſonders nachdem Pfarrhof und Kapelle am 


10. Auguſt 1776 ein Raub der Flammen ge | 


worden waren. Übrigens wurde die Station, nadı- 
dem ſich 1782 bereits infolge des Toleranzedictes 
183 Holzknechte als proteſtantiſch erklärt halten, 
im November 1785 aufgelafien. Uber nad Mitter- 
Nepbah und nah Ramsau famen im November 
1783 Localiften, und im felben Jahre wurde auch 
in Loiwein eine jelbjtändige Seeliorgeftation er- 
richtet, welcher außer Loiwein jelbit aus der Pfarre 
Meisling bie Ortichaften Ober-, Mitter- und Unter- 
jeeb nebjt Wurjchenaigen, von ber Pfarre Lichtenau 
aber Taubitz zugewieſen wurde. Wegen bes Dorfes 
Taubig mufsten noch Seitens der neuen Pfarre 
Loiwein bis 1834 jährlih 8 fl., dann aber bis 
1875 jährlib 4 fl. 45 fr. Stolapauſchale nad 
Lichtenau gezalt werben. 

Am 24. September 1784 kam ein eigener 
Localiſt nach Radelbrunn, während im felben Jahre 
auch in Unter Dürnbach eine Pfarre mit einem eigenen 
Pfarrhofe, welcher 1800 noch beitand, errichtet wurde. 
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Am Detober 1785 kam ein Localift nach Lehen- 
rote, doch mufste diejer noch im (moch beſtehenden) 
»MWiedhofe« wohnen und erſt feinem Nachfolger 
war e8 zwiſchen 1786—1791 vergönnt, in einen 
eigenen Bfarrhof einzuzichen. Das waren alio wol 
ganz anſehnliche Leiftungen, welche die Finanzfraft 
des Stiftes in nicht geringen Maße in Anſpruch 
nanten, welche aber nicht jo bedeutend ins Gewicht 
gefallen wären, wenn nicht auch weltliche Bauten 
und zwar in großem Stile binzugefommen wären. 

Das Schlois Dürnbach wurde in den Jahren 
1747 —1757 vom Grunde aus »basilice« auf- 
gebaut; desgleichen von 1755—1765 die Wohn- 
und Ofonomiegebäude nebft der Müle in Marien- 
berg, und nod; vor dem Fahre 1760 wurden bie 
Schloiszimmer in Kreisbach ganz neu eingerichtet 
und der Garten bortjelbit zu einem foftbaren Bier- 
garten umgewanbelt, 

In Lilienfeld ſelbſt wurden bie ohnehin erft 
unter Abt Sigismund und Chryſoſtomus 
neu möblierten Kaiſerzimmer neuerdings in für 
die damalige Zeit prachtvoller Weife nach dem 
Mufter der Hofzimmer in Wien eingerichtet, 
und für den faiferlichen Hof in dem (jegt foge- 
nannten) Secretariate eine mit einem Marmor 
altare ausgeftaltete, von unten aus heizbare Hof 
fapelle bergejtellt (jetiges Kapellenzimmer). Um 
ber Raiferin Maria Therefia, welche wiederholt 
mit Mitgliedern des Kaiſerhauſes Lilienfeld beſuchte 
(ihr Lieblingszimmer im Teichturme heißt jetzt 
noch deshalb und wegen des in jelbem heute noch 
befindlichen, von Maria Thereiia ſelbſt aus 
Gnade dem Abte Dominik gefchenkten Porträts 
der Kaiſerin das »Maria Therefienzimmer«), und 
gerne Spaziergänge in der Umgebung unternam, 


| den Aufenthalt jo angenchm als möglich zu ge 
falten, ließ Dominik (zwifchen 1763— 1771) am 


Eingange in den (Wafler-)Fallgraben bei Lilienfeld 
hinter dem Lindenbrunne (ad fontem tilianum 
beißt e8 in dem »Alphabetume« des gleichzeitigen 
P. Berthold Schwab), nahe der Stelfe, wo jet auf 
einer mäßigen Anhöhe die am 2. September 1883 
zur Erinnerung an die Geburt der Kronprinzen- 
tochter Elifabet angelegte Pflanzung fich befindet, 
in Form eined Marmortempels ein Lufthaus ala 
Ruheplãtzchen errichten, zu welchem der damalige 
Vicar an ber Magdalenafirhe, P. Sebaftian 
Weyringer, mit Erlaubnis des Abtes den Grund- 
ftein legen durfte, Spuren eines ausgemauert ge 
wejenen, unter dem Infihaufe durchgeführten Maffer- 


canales deuten heute die Stelle an, wo der Tempel 


geftanden. 

Anh dem Convente zuliebe wurde manches 
in Lilienfeld geändert. Für die Erholungsitunden 
wurde den Stiftsmitgliedern ein eigener Sommer- 
und Winterjaal im Erdgejchoffe des Gonventgebändes 
mit der Ausficht in ben Eonventgarten (jogenannte 
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»alte Glaſereie und gegenüber »das alte Billarb- 
zimmer«) zur Verfügung geftellt, und der Zugang 
in diefen Garten durch eine, zwiſchen dieſen Sälen 
bergeftellte Doppeljtiege ermöglicht, der Garten ſelbſt 
aber, welcher bisher nur ein ziemlich verwilderter 
Obſt- und Wiefengarten gewejen war, planmäßig 
in Felder eingeteilt und zu einem allerdings damals 


nur bis etwas unter dem jegigen Springbrunnen | 


reichenden Biergarten umgewandelt, wie denn auch 
nach der Zeichnung P. Emanuel Maiers der da- 
mals als Prälatengarten geltende (jegige Küchen-) 
Garten mit feinen drei Abftufungen und den zier- 
lich gehaltenen Beeten einen ſehr gefälligen Anblid 
geboten haben muſs. 

Hätte fih nun Abt Dominik nur auf diefe 
Herſtellungen bejchränft, jo hätte er eines ruhigen 
friedlichen Lebensabends fich erfreuen können. Dais 
er die Bibliothef mit vielen und jehr koſtbaren 
Werfen bereicherte, dajs er die Münzjammlung 
bereicherte, und berjelben die feltenften alten und 
neueren Silber- und Goldmünzen einverleibte, wurde 
und wird ihm ohnehin zum Verdienſte ebenjo an- 
gerechnet, wie die Beranftaltung der Drudlegung 
von Hanthalers Fasti Campililienses (1747 
und 1754); aber eines bat ihm das Vertrauen 
der Brüder entzogen, eines hat einen tiefen Schatten 
auf das Leben diefes Abtes und beffen Verhältnis 
zum Gtifte getvorfen, und dies war der Bau des 
Stiftshofes in Wien und die nad Vollendung des— 
jelben beginnende Entfremdung und Verbitterung 
zwiichen dem Abte und feinen Gapitufaren, welche 
ihren Grund nicht jo ſehr darin Hatte, daſs ber 


Bau foviel foftete, fondern darin, daſs derſelbe 


der Sucht bed Abtes, in Wien ein großes glänzendes 
Haus zu führen, feinen Urſprung verdankte, dann 
aber biezu die willlommene Gelegenheit bot. 

Abt Dominif war am 9. November 1748 
Ständeverordbneter geworten. Nun mufste er fich 
häufig und Tange in Wien aufhalten, und ba 
glaubte er es denn feiner Würde fchuldig zu fein, 
einen gewiſſen Aufwand in Wien treiben zu follen. 
Der alte Lilienfelder Hof in der Weihburggafie 
war wol geräumig, aber er war eben alt und bot 
nicht den richtigen Hintergrund und Schauplatz zu 
einem jolchen Auſwande, und fo mujste denn ge- 
baut werden. Und wenn er nur gewartet hätte! 
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von ben bereits erwähnten Bränden in Türnik 
und anderwärts, bei welchen felbjtverjtändlich immer 
auch das Stift in Mitleidenschaft gezogen wurde, 
einzig ſchon durch die ſchreckliche Überſchwemmung 
vom 12. Auguſt 1761, welche durch einen abends 
in Hohenberg niedergegangenen Wollenbruch herbei- 
geführt worden war, 30 Häufer, 28 Mülen und 
10 Fabritswerfe auf ftiftlichem Gebiete unterwaichen, 
und infolge der durch angehäufte VBrüdenbeftand- 
teile verurfachten Stauungen bei 600 Joch teils dem 
Stifte, teils den Stiftsuntertanen gehöriger Ader- 
und Wiefengründe entweder weggerifien ober auf 
Fahre hinaus verjchlammt und verjandet worden 
find, jo dais der Schaden viele taufende von Gulden 
betrug), muſste durchaus gebaut werben. Eine 
Marmorplatte im nahegelegenen Marktl zeigt heute 
noch die damalige Waflerhöhe an. 

Die für die damaligen Zeiten immerhin an- 
jehnliche Summe von 120.000 fl. wurde für dieſen 
noch lange nicht notwendig geweſenen Neubau auf- 
getvendet, das nötige Holz und Eifen überdies von 
Lilienfeld aus in natura geliefert. Im Jahre 1769 
war das Haus fertig. 

Nun konnte Abt Dominik auftreten; nun 
fonnte er Gefelliaften empfangen, nun fonnte er 
tafeln! Woher das Geld zum Baue genommen 
worden war, ob nicht manches Dringendere damit 
hätte bergeftellt werden fönnen, hatte ihm wenig 
Sorge gemacht: es wurden eben alle vorhandenen 
Barvorräthe und laufenden Einkünfte dazu ver- 
wendet und wenn Lieferanten nicht zuwarten wollten, 
auch anvertrante Beträge gegen Hinterlegung eines 
Schuldjcheines in der Hoffnung herangezogen, daſs 
ja wieder eine Zeit kommen werde, ſelbe zurüd- 


zalen zu fünnen. Die Bauauslagen jelbft und die 


Aber ohne Nücficht darauf, dajs ohnehin, wie ſchon 
erwähnt, infolge der Neuerrichtung von Seeliorge- 


ftationen bedeutende Anforderungen an das Stift 
gejtellt wurden, diejes aber überdies noch unter 
den legten Comtributionsleiftungen aus des Abtes 
Chryſoſtomus Zeiten litt, ohne Rüdjicht auf die 
wiederholt im letzterer Zeit eingetretenen undor- 
hergeſehenen Unglüdsfälle und Glementarereignifie, 
welche nicht nur augenblidliche Hilfe nötig machten, 
fondern auch auf viele Jahre hinaus die Steuer- 
fraft der Untertanen lähmten (wie ja, abgejehen 


Einrichtungeloften hätten nun wirklich in abfehbarer 
Leit noch getilgt werden fünnen, aber die Koften 
des num erſt fajt ftändig gewordenen Wiener Auf- 
enthaltes konnte das Stift, das ja nebjtbei auch 
feine Bebürfniffe hatte, auf die Länge ber Zeit 
nicht mehr tragen. Und wie bei früheren bau- und 
(ebenstuftigen Äbten wiederholte es ſich auch bei 
Abt Dominik, dafs er, wenn ihm ernſtere Stift- 
mitglieber Vorftellungen machten, diefe ihrer Ämter 
enthob und gefügigere Männer, jelbit aus dem 
Laienftande, an ihre Stelle ſetzte, welche, da fie ja 
mitlebten, immer wieder neue Winfe gaben, wo 
Geld zu nemen wäre, ohne den Abt je auf den 
Ernſt der Lage aufmerkſam zu machen, und daſs 
er, um den Mahnern auszuweichen, nicht mehr 
ins Stift zu längerem Aufenthalte fommen wollte, 

Dais dies demoralifierend auf die Difeiplin 
im Haufe zurüdwirfen musste, ift ſelbſtverſtändlich; 
aber noch waren viele gute Elemente im Haufe, und 
dieje hatten noch nicht alle Hoffnung aufgegeben, 
dais der Abt ernten Borjtellungen Gehör jchenten 
und die bisherige Geldgebarung aufgeben werde, 


118* 


940 Bittenfelb. 

Daſs es die Kapitufaren noch immer gut | 
mit ihrem Abte meinten, gebt klar daraus hervor, 
dafs fie ihm zu feinem am 1. November 1777 | 
gefeierten Profeisjubiläum ein diamantenbefehtes | 
Pectorale mit Goldkette und einen kojtbaren Pon- 
tificalring verehrten, anläfslich feiner Secundiz aber | 
ihm am Dftermontage 1780 eine fchwerfilberne | 
vergoldete und mit Edelſteinen reichlich gezierte 
Monftranze widmeten. Als aber jelbft nach diefen | 
Beichen der Anhänglichfeit, und trog des vorge- 
rüdten Alters in der Lebensweile des nur für 
Wiener Luft empfänglich gewordenen Abtes feine | 
Anderung eintrat, als diejer, um feine Lebensweiſe 
fortführen zu fünnen, Gelb nam, wo es fi fand, | 
Schuldbrief auf Schuldbrief ausftellte, jogar vom 
Waiſenamte Geld begehrte, das Stift jelbit aber 
als jolches feinen Credit mehr hatte und nicht mehr 
in ber Lage war, ben allgemeinften Anforderungen, 
welche an jelbes geftellt wurden, gerecht zu werben, 





da fahen fich die Stiftemitglieber genötigt, in ernfter | 


Weile auf Mittel zu finnen, wie bei möglichfter | gewiſſen Schilling, als f. k. Commiffär in Lilien- 


Schonung des Abtes diefen Miisverhältniffen gründ- 
fih ein Ende gemacht werden könne. 


Die Lilienfelder hatten aus ber Gefchichte des 
eigenen Hauſes gelernt, und fo wurden denn tie 


Ichrieben, durch Vertrauendmänner der in und außer 
dem Stifte wohnenden Capitularen bem Abte Die 
traurige Lage bes Haufes in aller Nadtheit vor 





Augen geftellt und er gebeten, die äußere Ber- 
waltung besjelben, ber er ohnehin des hoben Alters 
bafber nicht mehr gewachſen war, nmieberzufegen 
und fie einem Abminiftrator, zu dem ber Convent 
Vertrauen habe, zu überlaffen. Seine äbtlihe Würde 
jollte unangetaftet bleiben, 


Am 17. Februar 1785 erließ nun Abt 
Dominik wirklich von Lilienfeld aus an alle 
Enpitularen ein Schreiben, durch welches fie auf- 
gefordert wurden, alle Rechnungen bis Schlujs 1784 
in Ordnung zufammenzuftellen und fich bereit zu 





halten, an einem bejtimmten Tage im Stifte zu 


erjcheinen, »wo dann all nötiges fünne abgehanblet 


und äußerjt mögliches fürgefehret werden, um unſer 


Stift bey jo überhäftigen Berlegenheit wenigftens | 


auf eine Zeit noch aufrecht zu erhalten, wo gewiß 
anſonſten, jedoch mit allgemeiner, folgjam aud) 
dero eigener Voreinfiht und Bermittelung die An- 
zeige des ferneren Unvermögens und Berfalles 
unteres Stifftes an Hoch oder Höchſte Stelle be- 
ſchehen müſete«. 


Durch das Vertrauen der Brüder wurde nun 
bei dieſer Gelegenheit der bisherige Superior von 
Marienberg, P. Wilhelm Hagen ins Stift be- 
rufen, und ihm übergab Abt Dominik die Tempo- 
rafienverwaltung, während P. Aelred Deimer ihm 
als Kämmerer zur Seite geftellt wurbe. 
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Wilhelm wird als ein einfichtsvoller, Fennt- 
nißreicher, im Liebe und Eifer feinem Stifte an- 
bängliher Mann geichildert. Bol guten Willens 
begann er das Werk der Wirtichafts- und Geld- 
gebarungsreform, muſs aber etwas heitig, eigen 
finnig und ungeduldig vorgegangen fein, fo bais 
ber gehoffte Erfolg ausblieb und er felbit bald 
ſowol mit dem Abte, als mit den Stiftämitgliedern 
und ben weltlichen Beamten überworfen war, und 
Klagen über Klagen nad) Wien gebracht wurden. 


Dies fam der Regierung, welche ohnehin auf 


die ohne Einvernemen mit ihr und dem Bilchofe 


geplante Selbitjanierung der Lage Lilienfelds nicht 
gut zu Äprechen war, gelegen und bot einen will- 
fommenen Anlaſs zur Einmiſchung. 


Nachdem noch dem Biichofe Kerens ein Br- 
richt über die Verhältniſſe des Stiftes abverlangt 
tworben war, erichien am 7. December 1785 ber 
Regierungsrat Ignaz Matt, begleitet von einem 


feld, und hielt am felben Tage mit den internen, 
am 8, December nachmittags mit den einberufenen 
nächſten erponierten Stiftsmitgliedern ein Scrutinium 
ab. Es mujs eine unglaubliche Menge von Ber 


leumdungen über Belrug, BDiebftahl, lecht 
bei Abt Sigismund die Klagepunfte genau um- | en here: ER ae 


Lebenswandel u. ſ. w. der Stiftsmitglieder nach 
Wien überbradht worden jein, deren Richtigleit ſich 
allerdings nicht nachweiſen Tieß; nichtsdeſtoweniger 
nam man fie zum Unlaffe, dem Abte und dem Hof- 
rihter Schüller bie gefammte Verwaltung nun 
auch officiell abzunemen, und erfteren überdies zum 
völligen Refignieren auf feine Stellung zu nötigen, 
wonach ibm einzig die äbtlichen Infignien belafjen 
wurden. P. Wilhelm Hagen wurde wol als Amts- 
verwalter beftätigt, ihm aber gleichſam als Sequefter 
der Hofbuchhaltungsofficial Ignaz Eaftelli zur 
Seite geitellt. Als Adminiſtrator in spiritualibus 
galt indeffen der Prior, doch war bereits für eine 
andere Bejehung borgejorgt. 


Am 10. April 1786 gelangte an das Stift 
ein Erlaſs des Bilchofes Heinrih Johann von 
ſterens, wonach alle Gapitularen aufgefordert 
wurden, am 19. April im Stifte zu ericheinen 
»ut Eeclesiae B. V. M. in coelos assumptae 
in Lilienfeld viduatae de alio pastore provi- 
deatur«e, und tag&darauf wurde, ohne daſs irgend 
ein Eiftercienferabt hiezu eingelaben worben wäre, 
unter denjelben Modalitäten, wie fie für eine Abt- 
wal vorgejchrieben waren, geleitet vom Bijchofe, 
bie Wal eined Prior regens vorgenommen. Sie 
fiel auf den bisherigen Localkaplan von Ramsau 
P. Joſef Markl. Diefer wurde vom Bilchofe als 
»Reverendissimus« dem Capitel vorgeftellt, und 
erhielt firchlicher- und ſtaatlicherſeils volle äbtliche 
Rechte in spiritualibus; einzig die Inſignien der 
äbtlichen Würde fehlten ihm. Unter einem wurde 
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er als Dechant beftellt, Temporafabminiftrator blieb 
noch immer Wilhelm Hagen. 


Unterdefien Hatte der Sequefter Eaftelli 


fleißig gearbeitet, vieles geordnet, Unterſchleife von 
weltlichen Beamten entdedt und ſelbe entlaffen. 


Wäre nun die Sanierung ber Verhältniffe den 


Lilienfeldern überlaffen worden, jo hätte bei ber 
nun eingeführten ftrengiten Spariamfeit, nach Be 
feitigung aller Mängel in den verichiedenen Zweigen 
der Amtsgebarung, der Stand des Stiftes ſich 
gewiſs nach einigen Jahren weſentlich gebeffert. 
Aber irgend jemand muſste eim Intereſſe daran 
gehabt haben, den Stand Lilienfelds als unhaltbar 
binzuftelen; vielleicht ein ganzes Eonjortium von 
Geldmännern, denen, nachdem Abt Dominik ſich 
durch feine Bauthätigkeit verblutet hatte, die ver- 
ichtebenen ganz meu gebauten und eingerichteten 
Schlöffer und die ausgedehnten Befigungen bes 
Stiftes ind Auge ftachen, und bie deshalb nad 
Urt der Händler, welche eine Ware billig erhalten 
wollen, diejelbe fchmähend herabzufegen fuchten, 
vielleicht auch ein Streber unter den Lilienfeldern, 
welcher alles, was andere thaten tadelnd, fich der 
Hoffnung hingab, man werde endlich auf ihn ver- 
fallen, und ihm das Stift zur Verwaltung über- 
lafjen, deffen Retter und Heiland er dann werden 


wollte. Andeutungen von Heitgenofjen laſſen dies 


annemen, Vorläufig fam es aber anders. 

Biihof Kerens von St. Pölten halte eine 
Vorliebe für das Inſtitut der Commendataräbte; 
wujste er nicht oder wollte er es nicht wiſſen, was 


dieſes unglücjelige Inſtitut für Unheil über die | 
blühendften Orbensgenoffenihaften allerorts und | 


jederzeit gebracht babe, lurz er glaubte zur Rettung 
Lilienfelds nichts beſſeres thun zu können, als 
bemjelben einen Commendatarabt zu geben. Halten 
die Melfer den WBiariften Joſef Fengler, bie 
Zwettler den St. Pöltner Chorherrn Joachim, 
die Serafer den Dechant KZaver Mohr von Kirch- 
berg zum Commendatarabt erhalten, jo wurden die 
Lilienfelder dem P. Maximilian Stadler, einem 
Mefter Profeffen, anvertraut, und bamit begann 
der Unfang vom Ende. 


Am 19. September 1786 wurde der am 
4. Auguft 1748 zu Melt geborne, von 1758 bis 
1762 in Lilienfeld als Sängerfnabe auferzogene, 
1766 im Melk eingeffeidete und 1772 vorbinierte 
P. Marimilion Stadler, nachdem er feit 1775 
das Amt eines Theologieprofeffors, ſeit 1784 das 
des Priors in Melt veriehen hatte, burch das Ber- 
trauen bes Kaiſers wie des Biſchofes den Stifts- 
mitgliedern zu Lilienfeld durch den Kreishauptmann 
Freiheren Franz von Ottermwoff in Öegenwart des 
bifchöflichen Generalvicars Peter Shumader als 
neuer Vorſtand in temporalibus vorgeftellt und 
ihm vor den Eapitufaren, den Stiftsbeamten und 
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ben Marktrichtern bie Rentbücher und das Inventar 
feierlich übergeben. 

Diefe Demüthigung hatte der greife Abt 
Dominik noch erleben müfjen. Dajs unter ben 
obwaltenden Verhäftniffen die letzten Jahre und 
Monate für felben keine erfreulichen fein konnten, 
iſt felbfiverftändlich. 

Die traurige Lage bes Stiftes, die Uneinig- 
feit ber Brüder, die erwiejene Unredlichleit feiner 
ehemaligen Bertrauendmänner, die Enthebung von 
jebem Rechte, fi in bie Stiftsverhältniffe ein- 
miſchen zu dürfen, die Einjegung des fremden 
Eonmtendatarabtes, dazu das quälende Bewufstein, 


dieſe miſslichen Verhältniſſe ſelbſt verſchuldet zu 





haben, dies alles nagte an der Lebenskraft des 
nunmehr ſchon 80jährigen Mannes. 

Un den Füßen gelähmt, hatte er in der letzten 
Beit mit Vorliebe in dem damals ober der Brumn- 


' fapelle befindlichen, die Ausficht in den Freuzgang- 








garten bietenden »Rundell« (oder » Doctorzimmer«) 
gewohnt, wo er abgefchieden von bem Getriebe ber 


Welt, der er fo lange gehulbigt hatte, über bie 


Bergänglichteit bes Irdiſchen und über die Wechlel- 
fälle bes Schickſals nachdenken konnte. — Nur 
wenige Tage überlebie er die Einſetzung Stadler 
zum Gommenbatarabte. Schon am 23. September 
1786 ftarb er um die dritte Morgenftunde infolge 
eines Schlaganfalled. Er wurde bereits unter ben 
durch das neue für ganz Vfterreich eingeführte 
Rituale vorgejchriebenen Ceremonien auf dem neuen, 
hinter dem Stiftsmeierhofe errichteten Friedhofe 
beerdigt. Die Srabinjchrift wurde (vielleicht um das 
Stift durch Sparjamfeit zu rettem, jedenfalls aber 
über Anordnung bes bereit3 gebietenden Commen- 
batars) auf der Nücdjeite des bereits erwähnten 
und vielleicht ad hoc halbierten Marienberger 
Nömerfteines eingegraben und der Stein in bie 
Mauer der Weftjeite des Friedhofes eingelaflen; im 
Sabre 1888 wurde der Römerftein erlöst und 
dadurch bie Gedenkplatte des Abtes Dominik in 
ben Kreuzgang gebracht. 

Es erübrigt nun noch, die Stellung des. Abtes 
zum Orden, bie unter ihm im Stifte berrichenden 
Zuftände betreffs Pflege ber Wiſſenſchaflen, und 
die Anderungen, welche infolge faijerlicher Berord- 
nungen in feiner Periode ins Leben traten, einer 
Beachtung zu würdigen. 

Bas die Stellung des Abtes Dominik zum 
Drden anbelangt, ift nichts befonderes zu erwähnen. 
Am Jahre 1752 affiftierte er mit Raimund von 
Wilhering dem Abte Robert von Heiligenkreuz bei 
ber Wal des Abtes Andreas Schnappeneder zu 
Säufenftein; am 8. April 1765 wurde er als 
Stellvertreter bes erkrankten damaligen Generals 
vicars und Abtes von Zwettl zum Generafcapitel 
nad) Citeaux geladen, wohin er fich, begleitet vom 
Provincialfecretär, dem Zwettler Prior Placidus 


942 Zifienfeld, 


Allem, mit faijerlicher Bewilligung begab umb für 
Lilienfeld die Begünftigung erwirlte, monatlich am 
eriten nicht behinderten Freitage (die Faſienzeit 
ausgenommen) das Officium sanetae Crucis feiern 
zu dürfen. Einem im Jahre 1766 in ABwelll ge 
feierten Brovinciafcapitel (bei weichem unter anderem 
beftimmt twurbe, dajs die Laienbrüder in Zukunft 
nur die einfache Profeis, und zwar im Eapiteljaafe, 
nicht in ber Kirche ablegen dürfen) itche Frarz &. Brig, 
Baumgartenberg 50), wohnte er, begleitet von P. Anton 
Mohr bei, und ebenjo im Jahre 1776 gemeinfam 
nit dem Abte von Heiligenkreuz und jenem von Neu- 
fofter der Benediction des (fegten, am 18. Februar 
1786 penfionierten); Abtes Benedict Schulz von 
Neuberg. (Pister, Neuberg 114.) 

Was unter Abt Dominik betrefis Kirchen- 
ausftattungen und Herftellungen in ſolchen geichehen 
ift, wurde bereits aufgezält; erwähnenswert iſt nur 
noch die Opferwilligkeit »Meiner Leute«, welche es 
dem Abte durch fromme Stiftungen wenigitens er- 
leichtern wollten, für Kirchen und Kapellen An- 
Ichaffungen zu machen, Die jchon in der Einleitung 
erwähnte Dominit Leeb'ſche und Franz Stein- 
wändtner'ſche Stiftung ſtammen aus biefer Beit, 
während bie im Sabre 1775 erfolgte Schenkung 
von 1000 Imperialen feitens der Witwe Barbara 
Schwingenichlögl {der Mutter des nachmaligen 
Abtes Ignaz IL) die Herjtellung des Marmor- 
altars in der Rojefifapelle und die Beichaffung der 
Statuen auf dem Klirchenportale weſentlich er- 
feichterten. 

Was endlich Lehranftalten und Schulen an— 
befangt, To jei, da ja das Stift auch immer bei 
den Derjtellungen ind Mitleid gezogen wurde, er 
wähnt, dajs 1748 in Annaberg eine Schule gebaut, 
1779 in Wilhelmsburg eine jogenannte Mujter- 
ſchule errichtet und 1786 in Eſchenau auf die 


Schule ein Stodwerf aufgebaut wurde, zu meld | 


lepterem Baue das Materiale teilweife von der 
alten Thekla- oder Xeonhardifapelle entnommen 
wurde. Im Stifte ſelbſt aber biühte, danf des 
guten Geifter, der von Abt Ehryjoftomus noch 


überfommen war, die Hauslehranſtalt trotz der | 
triften Berhältmiffe, in weiche Lilienfeld nach und | 


nach geriet, in erfrenlichiter Weile und es fanden 
fih unter den Stiftämitgliedern ganz tüchlige 
Brofefioren (fo die am 7. Mai 1755 in Wien 
als Philofophiedoctoren gradnierten Gerard Roman 
und Alan Hirſchſteiner, jo 1769 der Moral 
profeſſor Malachias Mayer, jo 1770 der Canomift 
Gilbert Haas), wie denn auch tüchtige Böglinge 
aus ihr hervorgiengen. 

Auch Runitlenner und Sammler gab es im 
Stifte, und hatte Mar Stadler feine mufifalischen 
Kenntniſſe umd die Einführung in den Generalbajs 
dem P. Hbalbert Thomas zu verdanfen, jo war 
Marian Tafchner ein eifriger Haushiftoriograph, 
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desgleichen Abundus Grubmüller und Amadens 
Kart. Als Prediger und Miffionär in Ober-Ofter- 


reich machte ih 1756—1761 P. Robert Leeb 


einen Nanten (fehe A. 3. Sam, Unterſtützung des Mifiens 
wertet ber Benedictiner in Schwarzach in »Sıubien und Mit: 
seilungere, 101, 488). 

Kaiſerliche Deccele nötigten die Äbte damals 
bereits, aufdem Gebiete der Lehranftalten Änderungen 
vorzimemen. Schon unterm 31. December 1753 
war bie Erlangung einer kirchlichen Pfründe davon 
abhängig gemacht worden, daſs man die theologischen 
Studien an einer Umiverfität mit Erfolg zurüd- 
gelegt haben mujste, wozu am 9. Februar 1754 
ber Auftrag fam, geeignete Perſonen an die Unis 
verſitäten nach Prag oder Wien zu jenden; am 


' 30. Auguſt 1777 wurde der Munich ausgeiprocen, 
daſs Drdenägeiftliche, welche in einer Univerſitäts 


ſtadt ftudieren ober dafelbjt ein studium generale 
haben, wenigſtens zwei Candidaten zu den Bor 
leſungen ber orientaliihen Sprachen jenden follten; 
am 28. März 1778 wurden Ordensperſonen behufs 
Erfangung bes theologischen Doctorgrades bedeutende 
Erleichterungen zugeftanden; am 16. März; 1780 
wurde den Klöſtern anbefofen, aus ihrem status 
je zwei oder mehrere Theofogieboctoren zu ftellen: 
endlich wurden durch Hofdecret vom 30. März 1783 
die geiftlichen Privaterziehungsanftalten für auf 
gehobin erffärt und die Generaljeminarien wurden 
als gemeinfchaftliche Bildungsftätte ſür MWelt- und 
Hoftergeiftliche eingeführt. (Zichokte, Theotog. Studien 
und Unſtalten der katholiſchen Qirche in Ofterteich, 25-55.) 
Auch ſonſtige Veränderungen auf den ver— 
ſchiedenſten Gebieten hatte Abt Dominik in den 
letzten Jahren erleben müſſen. Durch allerhöchſtes 


Decret vom 24. März 1781 wurde jede Ver— 


bindung der Klöſter mit ihren im Auslande wohnen- 
den Generaloberen verboten und fo bie ganze alte 
Ordens organiſation aufgehoken; die Conföderationen 
ließ man noch beftehen. Die Exemtion mit allen 
Privilegien des Ordens, der einzelnen Klöſter und 
der Regularperjonen hörte auf, oder wurde au 
das placetum regium gebunden, und die Klöſter 
direct den Biſchöſen unterftellt. Die Vereine und 
Bruderichaften (nnd damit auch die Kofefibruder- 
ichaft) wurden aufgehoben, und an ihre Stelle iollte 
ein allgemeiner, im ganzen Reiche einzuführender 
Verein treten unter dem Titel »von der werfthätigen 
Liebe des Nächften unter dem Schutze des gefreuzigten 
Bern und Heilands Jeſu Ehriftiie — das ſoge⸗ 
nannle »AUrmeninflitute, welchem Anititute da: 
Erträgnis aller Opferftöde zufliehen follte, und auf 
das alle den bejtandenen Bruderichaften gewährten 
Abläffe vereinigt werden ſollten. — Die Friedhöfe 
in den Städten und die Grabftätten in den Kirchen 
waren verboten worden, und es mufsten alleroris 
Friedhöfe außerhalb der Ortichaften hergeftellt werben, 
in welchen die Leichen entweder nadt oder in Sad- 
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leinwand gebülft, beftattet werden mufsten, wie | 
dies bem am 7. December 1784 in Kreisbach ver- | 
ftorbenen P. Sigmund Höhenfellner zu Wilhelmd- 


burg geichehen ift, während in Lilienfeld der am 
20. Februar 1786 verjtorbene P. Roman Maiiier 
am Magdalenafriedhofe, der am 18. März 1786 
verfiorbene P. Aelred Deimer aber als eriter 
Stiftspriefter im nenerrichteten Friedhofe beim Stifte- 


meierhofe beerdigt worben ift. — Bald fand auch | 


der unglüdliche Abt Dominik dort feine Nubeftätte. 
Aus feiner Negierungsperiode könnte noch er- 


mwähnt werden, dafs am 12. Juli 1747 der nach | 
berige daiſerliche Mathematicus J. N Nagel über | 


Hufirag des Kaiſers das »Geldloh« am Otſchet 
befuchen mujste, aber nicht über den »Ser« darin 
fam; das »Taubenloch« beichreibt er. (Beder, zer 
Lrier, 475.) Am 5. Auguft desſelben Jahres reiste 
ber Gemal Maria Therefias mit Eczherzog 
Karl durch Annaberg nah Mariazell, und am 


9. Juli 1749 wurde er neuerdings mit Maria | 
' Wohle gereichen würde, hatte man gerade auf dieſen 


Thereſia jelbit in Annaberg bewirtet. 

Damals (1740— 1750) mochte an die Kaiferin 
ein Teil der heil. Rreugpartifel abgegeben worden 
fein, denn auf der Zeichnung Hanthalers fehlt 
bereil$ das Stüdchen in dem einen Querballen. 
Hanthaler ftarb bereits 1754. Der im Jahre 
1814 als Pfarrer in Anzbach verfiorbene Thad- 
däus Wurm jchesft aber dem Lilienfelder Stijts- 
priefter Sebaflion Wurm eine »von Lilien- 
feld ftammmenbde beif. Areugpartifel,« deren 
mehrere von Maria Thereſia aus der kailerlichen 
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früh morgens in Annaberg ein, befuchte, das herbei- 
geeilte Volk jegnend, die Kirche, weilte dann kurze 
Zeit im Pfarrhofe, um dann noch am jelben Bor- 
mittage feine Reiſe über Lilienfeld fortzuſetzen. 

Uns verjchiedenen Notizen von Beitgenofien 
iit zu entnemen, dafs bamals das Nirchweibfeit zu 
Lilienfeld immer am Sonntage vor Pfingften ge- 
feiert wurde, während man es früher am 18. No- 
vember und in älteiter Beit (bis zum Jahre 1266) 
am 21. October gefeiert hatte. 

Unter Abt Dominik jind 51 Stiftömitglieber 
aufgenommen worden. 


Interregrum, Aufhebung und Wiederherſtellung des 
Stiftes (1786— 1790). 


Es wurde früher jchon erwähnt, daſs Abbe 
(wie er nach damaliger Sitte genannt zu werben 
pflegte) Marimilian Stadler ein ehemaliger Zögling 
bes Lilienfelder Stiftsconpictes gewejen ift. Einige 
Hoffnung, dais feine Wirkfamkeit dem Stifte zum 


Umſtand gebaut. Aber man täufchte fich. Nach vor- 
handenen gleichzeitigen Aufzeichnungen behandelte 
Stadler jowol die im Stifte weilenden als bie 
erponierten Stiftspriejter höchſt unfreundlich und 
fieblos. Mag jein, daſs er jelbft nicht gerne in 


‚ Lilienfeld war, und (was er übrigens wiederholt 


Schatzlammer behufs Ausbreitung der Kreuzesver- 


ehrung an verjchiebene Kirchen hinausgegeben worden 
baren, (Meisling, Piarrardiv.) 

Auch mehrere Schenfungen und Widmungen 
fallen in die Zeit des Abtes Dominik: der Kreis— 
phyſficus von St. Pölten Marcus Angerer widmete 
am 22, November 1754 tejtamentariih 1000 fl., 
wofür jährlich für ihn 50 heilige Meilen gelejen 
werden follten; die am 11. October 1761 ver- 
ftorbene Neihegräfin Sybilla Friederife von 
Wellenitein (eine geborne von Gemmingen) 
übergab dem Stifte am 1. Jänner 1758 ein un— 
fündbares Capital von 10.000 fl. damaliger 
Währung, wovon jest noch jährlih 252 Kronen 
als Mefjenfiftung an den FFranciscanerconvent nad) 
St. Pölten g’zalt werden müſſen. 

Unter dem Pfarrer Marian Taſchner (1758 





bis 1771) wurde Annaberg, deſſen Hochaltar am 


6. Juni 1752 durch päpftliche Bulle als privilegiert 
erflärt worden war, zum erjtoenmal und auch zum 
feßtenmal von einem Paſſauer Biſchofe vifitiert. 
An 15. Juni 1782 wurde buch P, Rupert Helm 
von Melt die erſte Normalitulvifitation in Anna- 
berg vorgenommen. Am 17. Juni 1782 zog der 
Nuntius Garampi (welcher ipäter Pius VI in 
die Gefangenihaft begleitete) von Mariazell aus 


eingeftanden hat) fich feiner geringen Verwaltungs- 
talente bewuſst war, daher durch recht trijte 
Schilderungen der Zuſtände des Stiftes vielleicht 
eher wegfommen zu fünnen hoffte! 

Jedenfalls läſst fich nachweiſen, dais er (ob 
mit Recht oder Unrecht ſei dahingeftellt) viele Lilien- 
felder als in Grund und Boden verborben und 
als Schuldenmacher dargeftellt und namhaft gemacht 
bat, und fich im October 1787 einen eigenen Re— 
gierungserlafs zu verfchaffen tmufste, wonach den 


| Stiftsmitgliedern befannt zu geben jei, feiner dürfe 


es wagen, etwas vom Stiftsvermögen als fein eigen 
zu betrachten, anzufprechen, oder darüber zu ver- 
fügen. Es gieng bies beionders ſolche Stiftsmit- 
glieder an, welche dem Stifte ihr Erbe (wie z. B. 
P. Eugen von Hauer 8000 fl.) oder ihr Habe 
beim Eintritte gegen Zuficherung eines Vitalitiums 
zugebracht hatten, und ed nun, da fie durch das 
Schidjal anderer Klöſter gewarnt, die Muflöfung 


des Stiftes als nicht unwahrſcheinlich anjehen mujsten, 


als ihr Eigentum zurüczufordern begannen. Den 
Laien wurde kundgemacht, dajs, wer einem Stifts- 
mitgliebe etwas feihen würde, auf feine Bezalung 
zu hoffen habe. Den Stiftsmitgliedern ſelbſt wurden 


' per Fahr 25 fl, gegeben, der Prior allein erhielt 


200 fl. — Drdenägewand befam feiner mehr, und 
auch jonft benötigtes wurde verjagt und jeber ge- 
warnt »die hohe Regierung mit Geſuchen um Auf- 


' befferung zu beläftigen«. Übrigens hätte der Com- 
‚ menbatarabt auch nicht helfen können, da er über 
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feine Mittel verfügte und er auch feine befommen | 


hätte, da ja — wie es immer erfichtlicher wurde 
— die Auflöfung des Stiftes ſchon beſchloſſene 
Sache war. 

Dais unter ſolchen Umſtänden P. Wilhelm 
Hagen im Stifte unnötig war, iſt erklärlich: 
Stadler ſchickte ihn als Abminiftrator nach Bei- 
garten. In Lilienfeld jelbft aber tourde fleißig auf- 
geräumt. 

Nachdem Stadler bereits am 7. Septem- 
ber 1786 den Auftrag erhalten Hatte, das ge 
fammte Kirchen und Tafelfilber an das Kirchen- 
tequifitendepot einzufenden, um es bier >zum Beten 
und auf Rechnung des Stiftes Lilienfeld« veräußern 
zu können (bei welcher Gelegenheit auch der große 
von Johann von Werth dem Abte Cornelius 


geichentte Silberpocal und zivei von Abt Ignaz. 


angefaufte filberne Altärchen mit Statuen des heil. 
Benedict und Bernhard abgeliefert wurden), fam 
die Bilderfammlung (darunter das ſchon erwähnte 
Bild »Chriftus vor Pilatus«) und die Münziamm- 
fung (welche einzelne Priefter mit vieler Mühe und 
großem Fleiße eingerichtet, und oft aus eigenen 
Erfparniffen bereichert halten) daran. Stadler 
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Die Stiftsmitglieder durften, ſoweit fie in ber 
Seelforge angeftellt waren, auf ihren Stationen 
bleiben, den übrigen ftand es frei, fich im ber 
Seelforge verwenden zu Tafjen oder aber mit einer 
Jahrespenſion von 300 fl. fich zu begnügen. Jeden⸗ 
falls mussten fie fofort das Stift verlaflen. Das 


Ordensgewand muſste mit dem Weltprieſterkleide 





wollte ſogar die Naturalienfammlungen abſenden, 
| er erhielt eine gleich ehrenvolle Miffion nad} Krems- 


doch wurde dies nicht bewilligt und er fogar be- 
auftragt, darauf zu Sehen, daſs nichts bavon 
weglomme. 

Bon den Möbeln und Gerätichaften, welche 
Stadler als unnötig, daher verläuflih erflärt 
hatte, mujste er vorläufig ein Inventar aufnemen, 
deögleichen die Güter des Stiftes einihägen laſſen. 
Bon fehteren wurden 1787 ber Flaſchenhof im 
Jungherruthal, und eine erſt 1755 in Annaberg 


vom dortigen Piarrer neugebaute Müle und Säge | 
um 5010 fl. an den Marinzeller Müller Franz 


Weiſsmann verlauft. Im Jahre 1788 fcheint 


alles zur Aufhebung des Stiftes vorbereitet, alles | Beitichrift für Kuuſt, Literatur, Theater und Mode, 12, Decem⸗ 


inventarifiert, alles eingeſchätzt geweſen zu fein. 

Nah einigen zwiichen Stadler und dem 
t. £. Hofrate Holzmeifter zu Lilienfeld gepflogenen 
Beratungen, reitten beide nad Wien; Stadler 
berichtete dem Kaiſer Joſef II. im einer Audienz 
über die Verhältniffe des Stiftes in dem mit Holz 
meijter verabredeten Sinne — und: »Alſo ift 
es Zeit — hieß es — Lilienfeld aufzuheben!« Durch 
diefe Worte des Kaiſers war Lilienfelds Schidjal 
entſchieden. 

Am 23. März 1789 erſchien unerwartet um 
9 Uhr abends der k. f. Regierungsrat Matt im 
Stifte, berief für den nächften Tag die Stiftsmit- 
glieder zu einer Verfammlung, und verfündete in 
derjelben um bie achte Morgenftunde ded Tages 


vor Mariä Verkündigung, dajs infolge allerhöchter | 


Eniſchließung bes Kaifers das Stift Lilienfeld auf- 
gehoben ſei. 


vertaufcht werden und jebem einzelnen wurden 
als Abfertigung zur Anſchaffung von weltlichen 
Kleidern u. |. w. ein für allemal 150 fl. aus 
bezalt. Überdies erhielt jeder ein ſilbernes Ejsbefted 
und durfte fich das behalten, was ſich gerade in 
jeinem Bimmer befand. Rührend und ben in die 
Fremde vertriebenen Lilienfelbern zur rechten Zeit 
zugewvenbet ift eine von einer Jungfrau zu Lilien- 
felb im Jahre 1788 gemachte teftamentariice 
Mefienftiftung, wonach jedem der zehn ihres Heims 
beraubten Stiftämitglieder fofort bar 100 fl. auf 
je 100 Heil. Mefien ausbezalt werden mufsten. 
(Neerologium beb P. Abundus Grubmäller.) 


P. Joſef Marl, der an einen folchen Ausgang 
ficherlich nicht gedacht hatte, blieb als Pfarrer und 
Dechant in Lilienfeld, wo ihm das alte Schlöffel 
als Viarrhof angewieſen wurde. Mar Stadler 
aber Hatte feine Pilicht gethan, und konnte geben: 


münfter, wie er eine zu Lilienfeld durchzuführen 
gehabt hatte, begab ſich nad der anı 22. November 
1790 erfolgten Wiedereinfegung bes dortigen Abtes 
Erenbert auf Reifen, wohnte anfangs in Linz, feit 
1796 in Wien, wurde 1803 Pfarrer im Mlt- 
Lerchenfeld und, nachdem er ſich hatte jäcularifieren 
faffen zugleich Ehrencanonicus von Linz. Im Jahre 
1810 übernam er die Pfarre Böhmifchtrut im 
Biertel unterm Manbartäberge, vefignierte 1816, 
lebte dann von einer geringen Penſion zu Wien, 
wo er Ende 1833 ftarb. (Bat. I. F. von Meiel, 
Netrolog des groben Xonlehers Mer Stadler in ber Wiener 


ber 1833,} 

In Stadlers Periode fällt die am 17. Octo— 
ber 1786 erfolgte Einweihung bes Friedhofes in 
Joſefsberg, dann bie im Jahre 1788 vorgenommene 
Grengregulierung mit der Meller Herrichaft Lees- 
dorf, welde von dem auf ter Gaabener Weide 
fehenden rothen Kreuze, wo Melt, Heiligenkreuz 
und Lilienfeld zufammenftoßen, den Anfang nam, 
und bis an ben Wiejenipig der Herrichaft Tribus- 
winkel fortgeführt wurde, wo die Grenzen zwiſchen 
Melt und Lilienfeld fih trennen. Much eine »Walb- 
amtsreforme« in fieben Artifeln ſtammt aus jener 
Zeit, während in die Periode des Abtes Alberich 
von Meuffofler, welcher für die Befigungen Des 
aufgehobenen Stiftes Lilienfeld indeſſen jeitens der 
Regierung als Adminiftrator beftellt worden war, 
die interimiftiiche Verpachtung des Hofes zu Pfafi- 
ftätten an Seiligenfreuz (im Jahre 1789), und 
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der am 13. Auguft 1790 erfolgte Berfauf der 
Grundherrlichteit ſowie aller Rechte, wie ſolche das 
Stift Lilienfeld über das in der Singerſtraße ge- 
legene, ben Kempmöüller’ichen Erben gehörige Haus 
Nr. 895 bejefien hatte, wofür der Wiener Magiftrat 
265 fl. 40 fr. zalte, fällt. Aber noch etwas fiel 
in diefe Mominiftrationsperiode: die Veräußerung 
des Stiftöbefiges. Die Geier waren da, und jeder 


| 


wollte fich etwas von dem todten Lilienfeld herausd- | 


baden, und voll Neid blidte einer den anderen an, 
wer mol ein größeres Stüd erwijcht habe. Diefer Neid 
— an fih ein Lafter — follte jpäter für Lilien- 
felds Geſchick ein glückliche Wendung herbeiführen. 

Zunächſt wurde von den nod vorhandenen 
Rirchengeräthen für die Pfarre Lilienfeld ein 
Minimum ausgejchieden (drei Kelche, dazu einige 


Kirchenparamente), dann noch einiges mindertvertige | 


an bie ftiftlichen Pfarren verteilt, alles übrige aber 
ver — ſchleudert. Es konnte aber auch nicht anders fein! 





Bei der mafjenhaften, zu gleicher Beit anbe- | 
folenen Aufhebung von Klöftern wurden zu viele | 
Koftbarkeiten, Pretiofen, Häufer, Grundftüde u. j. w. 


zum Kaufe angeboten, jo daſs dadurch allein ſchon 
der Preis gebrüdt wurde, weshalb auch für einen 


zu gründenden Religionsfond fait lächerlich geringe | 


Erlöfe erzielt wurden. 
Auch die Kircheneinrichtung fam zum Verkaufe, 


foferne jelbe für den Bedarf der Pfarrfirche, zu | 


welcher jofort die Stiftskirche ſtatt der kleinen 
Magdalenatirche beftimmt worben war, als minder 


wurbe unter anderem ber Hochaltar angejehen und 
follte daher im die Domlirche nad St. Pölten ge- 
bracht werden; zum Glüde war er zu hoch, und 
jo blieb er im Lilienfeld. Dagegen wurde bie 
80 Eentner jchwere Glocke, weil zu nobel für eine 
Pfarrlirche, als verfäuflich erflärt, und der Marft- 
gemeinde Bitis, welche abgebrannt war und um 
ein neues Geläute gebeten hatte, zugewieſen. Leider 
war dieſe Slode für den Turm in Bitis zu 
groß, und nun hatte weder Lilienfeld noch Bitis 
etwas von dieſer Transaction. Der Bleibrunnen im 
Kreuzgange fand als altes Blei Anwert; die Apothefe 
mit al ihrer Einrichtung erwarb ein gemifjer 
PBauernfeind um 200 ft. 

Das Archiv wurde nad Wien gebracht, des- 
gleichen die ganze Bibliothek (bis auf bie ſoge— 
nannte Heine Bibliothef im Noviziate und jene 


Bücher, welde in den einzelnen Zimmern gewejen | 


waren); wenn fpäter in den Bauernhäufern noch 
ältere, dem Stifte gehörig geweſene Bücher gefunden 
wurden, jo ift dies dem Umſtande zu verbanfen, 
dafs ftärfere Eodices bisweilen bes jchlechten Straßen- 


zuftanbes wegen in bie Wagengeleife geworfen und | 
fiegen gelafien wurden, um mit ben ſchwer be- 


fadenen Wägen leichter über die ſchwierige Stelle 
hinwegkommen zu Lönnen. Die Prälatenbildniffe 
Zopograpbie, V. Banb. 
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wurben als Badleinwand zum Einhüllen von Gegen- 
ftänden verwendet, jo daſs jet ſolche nur mehr 
jeit dem XVI. Jahrhundert vorhanden find. Alter- 
tümliche Uhren, Möbel mit eingelegter Arbeit und 
manche Raritäten fanden damals ihren Weg in 
die Häuſer der Umtoohner. 

In die Güter des beftandenen Stiftes teilte 
man fich derart, dafs ber f. f. Hofrat Holzmeiſter 
(der Sohn des ehemaligen Hofrichters zu Lilienfeld 
Bernhard Holzmeijter), welcher alſo mit dem 
Inventare gar gut vertraut war, die Herrichaft 
Lilienfeld für fi erwarb; Biſchof Kerens wollte 
Kreisbach erwerben, doch wurde Joſef Schmuder, 
der Director der bifchöflichen Güter zu St. Pölten 


als Strofmann vorgeihoben; das Gut Türnitz 


erwarb eine Frau Kallmünzer, bie Befiterin ber 
Glashütte im Gftättenhof; den Kandelhof mit der 
BWolfgangfapelle in Fahrafeld bei Hohenberg faufte 
ein Bauer; ein gleiches geſchah mit dem Gute 
Beigarten bei Thaja. Die Herrſchaft Annaberg er- 
warb der Schwenmminhaber Juftitiär Tobenz; ber 
Befig Marienberg in Ungarn wurde vom ungari- 
ſchen Neligionsfonde als Stiftungsgut eingezogen. 

Eines muſs dem Hofrate Holzmeifter nad- 
gerühmt werden: er verjtand es und nam fich auch 
alle Mühe, den eben erworbenen Befit in rationeller 
Weile zu meliorieren, um ihn jo ertragsfähig als 
möglich zu machen. 

Die bisherige Pfarrkirche St. Magdalena am 


Platzl lieh er nieberreißen und gewann jo Batt« 
notwendig erfannt wurde. Als minder notwendig ' 


pläbe; das erfte, zwifchen den noch beftehenden 
Rundtürmen vor der »Porte« befindlich geweſene 
Tor, durch welches die damals bei der Kohannes- 
ftatue den Traijenflujs überfegende Straße ins 
Stift hinauf führte, wurde bejeitigt, desgleichen das 
fogenannte Fiſchertor beim Fiſchergarten vor der 
Stiftsauffahrt; die Brüde ließ er weiter herabſetzen 
und führte die Straße direct auf den von der 
Magdalenaficche, dem Borten-Gajthauje und dem 
ehemaligen Bilgerfpitale (jpäter als Wohnung der 
Stiftsbeamten » Herrenhaus « genannt) eingejchloffenen 
Platz, von welcher Straßenführung fih Holzmeijter 
für das Wirtsgejchäft den beften Erfolg verſprach. 
Bor dem Stiftdgebäude wurden an der Weft- und 


Südjſeite Baumpflanzungen angelegt; an Stelle des 


vor dem alten Schlöffel (jekigem Pfarrhofe) befind- 
lich geweſenen Pferdeſchwemmteiches fam ein Blumen- 
und Küchengarten. Maulbeerbäume wurden gepflanzt, 
da Holzmeifter Seidenzucht treiben wollte; edle 


| Merinoichafe wurden eingeftellt (allerdings ver- 


wendete Holzmeifter ald Stallung die Refectoriums- 
räume); vielfach wurden durch ihn zweckmäßige 
BWirtichaftseinrichtungen getroffen. 

Da Holzmeijter die Präfatur und die Gaft- 
zimmer für fih zu benützen vorhatte, war er jo 
vorfichtig geweien, in jelben viele Bilder, Möbel 
und Raritäten, als gleichlam zur Einrichtung gehörig, 


119 
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aufzuftapefn. Infolge deſſen kamen legtere nicht 
unter ben Hammer unb blieben dem Erſteher des 
Gutes erhalten. 

Uber auch das Stift hatte davon, wie man 
fpäter fehen wird, einen Borteif. 

Während in eben geichilderter Weiſe der Beſitz 
des fait 600jährigen Stiftes zerriffen wurde, hatten 
die Lilienfelder, von demen fi P. Wilhelm Hagen 
jegt ftändig in Wien aufbielt, die Hoffnung nicht 
aufgegeben, wieder ins Stift zurüdtehren zu dürfen. 

Alles wurde in Bewegung gejegt, und Bitlen 
und Borftellungen bei hoben und höchſten Berfön- 
lichkeiten nicht geipart, um eine günftige Wendung 
für Lilienfeld herbeizuführen. Der Bermwejer bes 


Regierungspräfidiums Auguft Graf Uuersperg | 


intereffierte fich für das Wiederauffeben des Stiftes, 
deffen Verhältniſſe ihm als geweſenem Kreis- 
hauptmanne von St. Bölten nicht unbelannt waren. 
Der Pfarrer Joſef Markl, der Superior von 
Marienberg Ignaz Schwingenfhlägl und ber 
ſchon genannte Wilhelm Hagen batten auch den 
Erzherzog Franz, ben Sohn des Großherzogs 


Leopold von Toskana für das Stift zu er- | 


mwärmen gewujst, jo dais fie fih, als am 
20, Februar 1790 Joſef IL. ftarb und Leopold IL. 
zur Regierung fam, ber beiten Hoffnung bingaben, 
worin fie ſich auch nicht täufchen follten. 

Nachdem die gefammten Stiftsmitglieder jelbft 
eine von Wien datierte Eingabe an den Kaiſer 
gemacht hatten, in welcher fie anführten, dajs bie 
Aufhebung weder infolge eines Verbrechens, noch 
einer Schuld Lilienfelds verfügt worden ſei, jondern 
einzig zurüdzuführen fei auf die eingeftandene Un- 
fähigkeit des Commendatarabtes, die Wirtjchafts- 
verhäftniffe des Stiftes zu ſanieren, — der daher 
in der Angſt, das Stift werde die 7'/,%/, Re— 
ligionsfondfleuer nicht zalen und ſich überhaupt bei 
der bevorftehenden neuen Steuerregulierung nicht 
halten können, die Lage verzweifelter gejchildert 
hatte, als fie wirklich war (mas auch von Graf 
Uuersperg betätigt wurde), weshalb fie bittlich 
werden, daſs das Stift wieberhergeltellt werde, die 
noch nicht veräußerten Efferten zurüdgegeben werben, 
und den noch vorhandenen 33 Stiftsprofefien ge- 
ftattet werde, aus ihrer Mitte einen Abt wälen zu 
bürfen, — fam am 1. April 1790 auch feitens 
der Untertanen eine Petition um Wiederherftellung 
bes Stiftes an den faijerlichen Hof. 

In dieſer Bittichrift wurde hervorgehoben, 
wie viele Schulfinder täglich vom Stifte gejpeist 
worden jeien, iwie die Armeninftitute jährlich einen 


Ertrabeitrag erhalten hätten, den lintertanen zu | 


Kriegslieferungen vom Stifte die nötigen Körner u. |. w. 








billig überlaffen und überdies die entfallenden Be- 


träge creditiert worben feien; die Schmiede und 
fonftigen Hola verarbeitenden Handwerker hätten 
billige Sohle, billiges Brenn-, Bau- und Schnitt- 
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holz erhalten; Fifche, Fleiſch, Wild fei billig zu 
haben gewejen, die Schub- und Atungstoften feien 
ihnen jchon lange geichenft, bei Feuersbrünſten Holz 
zur Verfügung geftellt, überdies auch im ſolchen 
Fällen die Leiftung von Steuern und Giebigkeiten 
nachgejehen worden; ber Verdienſt der Profeffioniften, 
bie ja faft nur des Stiftes wegen fich angefiedelt 
hätten, habe ganz aufgehört, und während früher 
von fo vielen Stiftsmitgliedern, Stubenten, Ber- 
wandten berjelben, welche auf Beſuch kamen, 
Reiſenden, welche das Stift befichtigen wollten, 
dann den GStiftsbeamten und ben vielen in ftift- 
lichem Dienfte jtehenden Perfonen alles in Lilienfeld 
verzehrt, und dadurch viel Geld unter die Leute 
gebracht worden jei, jei jegt alles tobt und abge- 
ftorben, jeit das Stift nicht mehr beftehe. Insbe⸗ 
fondere leide auch die Seelforge in dem einzelnen 
früher dem Stifte incorporierten Gemeinden, weil 
früher immer im Erfranfungsfalle eines ber im 
Stifte wohnenden Mitglieder ald Aushilfe geichidt 
werben konnte, was jebt, da eine ſolche Perfonal- 
rejerve nicht mehr beftehe, wegfalle. 

Diefe Bitten, in Verbindung mit den Bor- 
ftellungen wolmeinender freunde bes Stiftes Hatten 
bei der geänderten Stimmung in Hoffreijen einen 
unverhofft jchnellen günftigen Erfolg. 

Am 7. 12. und 19. April 1790 wurden 
diesbezügliche Hofbecrete erlaffen; endlich . erfolgte 
am 22. Aprit 1790 bie failerliche Rejolution, 
wonach das Stift Lilienfeld twiederhergeitellt werden 
jollte. Die noch vorhandenen Profefien jollten wieder 
zuſammenkommen, jelbft wenn fie icon auf Welt 
priefterftationen angejtellt fein follten, und biejer 
Convent jollte dann aus eigener Mitte einen tüchtigen 
Abt und die übrigen Oberen wälen. Die bisherigen 
Kaufwerber hätten allen Bei, wenn er ihnen auch 
bereits übergeben worden fei, falls die Kaufpreiſe 
noch nicht beitimmt oder die Kaufcontracte noch 
nicht bejtätigt feien, jofort zurüdzugeben und Abt 
Alberich von Neuflofter indeſſen für das Stift 
Lilienfeld die Adminiſtration zu führen. Der Kaiſer 
reintegrierte den Beligitand und das Eigentum des 
Stiftes aus königlicher Machtvolllommenheit der— 
geftalt, als ob es ununterbrochen fortbeitanden hätte, 
woburd alio von ſelbſt alle inzwijchen ohne faiier- 
licher Beftätigung vorgenommenen Berfaufshand- 
(ungen und Ulienationen als nichtig erflärt wurden. 
Betreffs des zum ungariſchen Religionsfonde ein- 
bezogenen Marienberg fei bereits das nötige bei 
der ungarifch-fiebenbürgifchen Hoffanzlei veranlajst 
worden, Alle ehemaligen Stiftsmitglieder feien ohme 
Zwang Ichriftlich aufzufordern, enttweder zu fommen, 
oder ihre Anficht zu äußern, und über dieſe, wie 
auch über den Tag der Zujammentunft jei dem 
Hofe Bericht zu erftatten. 

Am 28. April 1790, dem Tage bes Beil. 
Bitalis, fand die Rückgabe des noch rettbaren Teiles 
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des Stiftäbefiges an den Adminiſtrator ftatt. Bis 
anf das Gut Beigarten, den Kandelhof und einige 
Heinere Befigobjecte erhielt das wiederhergeſtellte 
Stift alles wieder zurüd, und durch die ſchon er- 
wähnte Vorſorge des Hofrates Holzmeifter, ber 
fih die Prälatur und die Gaftzimmer reichlich 
hatte ausftatten wollen, noch manches, das ſonſt 
im Wege bes Meiftgebotes wäre verjchleubert worden. 

Damals zeigte fi, von welchem Nutzen ber 
Neid der Kaufwerber untereinander für das Stift 
gewejen fei. i 

Weil man in gewiflen reifen zu Wien dem 
Hofrate und der übrigen Geſellſchaft dieſe jo günftige 
Gelegenbeitserwerbung nicht vergönnt hatte, waren 
alle Hebel in Bewegung geſetzt worden, die Käufe 
rüdgängig zu machen, um vielleicht jelbft auch 
etwas erwerben zu fünnen; andere forderten neue 
Schäßungen, andere verzögerten die Ratificationen 
— ımb auf einmal war Lilienfeld wieder reactiviert 
und den bisherigen Inhabern der Stiftsgüter wurde 
‚bedeutet, fih mit ihren Entichädigungsaniprüchen 
an den zu mwälenden Abt zu wenden. 

Zum Zeichen der Befikergreifung bezogen die 
zur Übergabe erichienenen Brüder ſoſort das Stift, 
während behufs Übername Marienbergs bei Güns, 
bei dem alle Rechte, Beſitzungen und Zugehörig- 


feiten, wie folhe vor der Übergabe an den ungari- 





fchen Religionsfond vorhanden geweſen waren, auch 
neuerdings wieder verbleiben follten, P. Ignaz | 


Schwingenihlägel vom Abte Alberich von 
Neuflofter am 10. Juni 1790 delegiert wurde. 

Am 23. Juli 1790 wurde durch Decret des 
Grafen Auguft von Uuersperg dem Pfarrer 
Joſef Markl zu Lilienfeld als gemweienem lebten 
Prior mitgeteilt, daſs infolge Hofbeicheides vom 
20.—22. Juli die Regierungsräte Franz Karl 
von Hägelin und Ignaz von Matt zu fönig- 
lihen Walcommifjären ernannt worden jeien, bajs 
die drei Stiftömitglieder, welche definitiv erflärt 
hatten, nicht mehr zurüdtehren zu wollen, feinerzeit 
zur Walabftimmung nicht zuzulaſſen feien, und im 
Genuſſe ihrer Benfion verbleiben jollen, dieje aber 
von nun an vom Stifte zu zalen ſei; endlich, daſs 
jene ſechs Mitglieder, welche fich betreifs des Ver- 
bleibens im Klofterverbande bisher nicht entichieden 
ausgeſprochen hätten, nochmals zu befragen und 
ihre verichloffenen Antwortſchreiben durch Joſef 
Markl ſofort an die Regierung einzuſenden ſeien. 
Bon all dem ſei das biſchöfliche Ordinariat St. Polten 
unter einem verjtändiget worden. 

Am 1. Auguft 1790 erfolgte jeitens bes 


Biichofes Heinrih Kerens von St. Pölten die 
Einberufung zur Wal für die achte Morgenftunde 


bes 17. Auguſt, eine Dienstags. 

Die geſammten Stiftsmitglieder mujsten ver- 
ftändigt und die Bejtätigung ihrer Verſtändigung 
bis 14. Auguft an das Ordinariat gejchidt werben. 
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Um 13. Auguſt fam von St. Pölten die 
Nachricht, dafs die ſechs zweifelhaften auch bereits 
das Berbleiben im Stiftöverbande zugejagt hätten, 
daher ebenfalld zuzulaffen jeien. So war denn alles 
zur Wal vorbereitet und für Lilienfeld begann eine 
neue Üra. 


53. Abt Ignaz II. Schwingenichlägel 
(1790— 1802). 


Geboren am 10. Mai 1743 zu Schönborn 
bei Gollersdorf, war Schwingenichlägel (oder 
Schwingenſchlegl, wie er fih am Profeſszettel 
ichreibt), welcher bei der Einfleidung den Namen 
Ignaz von Loyola erhalten hatte, am 23. Mai 1762 
zur Profeſs zugelaffen worden, und war jeit 29. Sep- 
tember 1767 Briefter. Unfangs PVicar an ber 
Magdalenakirche (er war der erjte Lilienfelder, der 
fih der neweingeführten Prüfung für den Beicdht- 
ſtuhl Hatte unterziehen müflen), wurde er 1775 
Stiftsötonom und Kaftner, im Mai 1780 Bicar 
in Marienberg, im Auguſt 1782 Subprior, im 
November 1783 wieder Bicar in Marienberg, war 
dann durch drei Fahre Feldpater beim Negimente 
Toscana (unter General Noftiz), und ericheint 
Ende 1787 als Superior in Marienberg, wo er 
auch, mit königlicher Vollmacht verjehen, während 
der Aufhebungsperiode verblieb. 

Als Lilienfeld refuscitiert wurde (mas zum 
Teile auch jeinen infolge der Belanntichaft mit 
hohen Militärs und Standesperjonen erfolgreicheren 
Bemühungen zu verdanken war), und die Capitularen 
am 17. Auguft 1790 ſich zur Wal eines Abtes 
verfammelt hatten, war es Ignaz, der mit 23 
(von 29) Stimmen zum Abte gewält wurde. Am 
3. September wurde er vom Biſchofe Kerens 
unter Ailiftenz des Abtes Ambros von Seiten- 
ftätten und des Propftes Michael Teufel von 
Herzogenburg in St. Pölten infuliert. Die kaijer- 
lichen Commiſſäre Matt und Hägelin übergaben 
ihm die Temporalien. 

Der neue Ubt nam ſich der Stiftsabminiftra- 
tion mit einem Gejchide und einem Eifer an, der 
das Günftigfte hoffen ließ. 

Bor allem hatte er es mit den letzten In— 
babern der Kloftergüter zu thun, die fich jelbit- 
verjtändlich nur ſchwer von dem jo billig ertvorbenen 
trennen konnten und jet iwenigitens jo viel als 
möglih aus dem Titel durchgeführter Meliorationen 
und Wdaptierungen herauszuſchlagen ſuchten. Da 


| fie ſich zu einem billigen Vergleiche nicht berbei- 


laſſen wollten, erwirkte fih Abt Jgnaz einen Re- 
gierungserlafs, wonah am 13. November 1790 
bejtimmt wurde, daſs er dem Hofrate Holzmeifter 
für das Gericht Lilienfeld fammt allem zugehörigen 
Beſitze 2291 fl. 57 fr. zu zalen habe, da berjelbe 
nicht bloß Ausgaben, fondern indefjen auch bereits 
Einkünfte von dem Beſitze gehabt hatte; betreffs 
119* 





948 Riltenfeld. 


der Gerichte Hainfeld und Wilhelmsburg wurde | 


unterm 16. Juli 1791 entjchieden, der Abt babe 
dem Joſef Schmuder für in Kreisbach gehabte Aus- 
lagen binnen vier Wochen entweder 5000 fl. rhein. 
bar ober in öffentlichen 4°/, Papieren zu zalen. 
Beiden Barteien wurde unter einem ewiges Still- 
ichweigen anbefolen. 

Nachdem die äußeren Verhäftnifie derart halb- 
wegs georbnet waren, wandte Abt Ignaz fein 


Augenmert dem Inneren des Haufes zu. Da fand | 


er nun Arbeit im Fülle: teils handelte es fich 
darum, das Örbensfeben wieder einzuiühren und 
für die Zukunft zu fichern, teils Mittel zu finden, 
um bem herrichenden Mangel an allem und jedem 
abzuhelfen und überdies ben feitens der Gemeinden, 
des Landes und des Staates geftellten Anforderungen 
genügen zu können. 
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IgnatIVs 11. abbas), am 10. April 1793 an, 
dafs von num an monatlich am erften micht be 
binderten Mittwoh ein Ehoraldanfamt zu Ehren 
des heil. Joſef geiungen werden jolle. 

Daſs für die Kirche Paramente angeſchafft 
werden mufsten, da bie für den Pfarrer Joſef 
Marti (welcher indefien nach Wilhelmäburg verfegt 


worden war) und jeine Cooperatoren belafjenen 
‘ Meisgewänder für einen ganzen Eonvent nicht aus- 





Rührend ift es, zu vernehmen, wie die Ver- 


wandten bes neuen Abtes bemüht waren, ihm im 


der erjten Noth beizuftehen. Sein Bruder Gott- 
hard ſchenkte ihm ein ſchweres filbernes Tafelbefted 
für zwölf Perſonen; Joſef Schwingenichlägel 
aus Haugleithen, der Sohn eines anderen Bruders, 
ftattete ihn ebenfall® mit filbernem Tafelgeichirr 
und jonftigem Bedarje aus; wieder andere verehrten 


ihm eine Inful und Paramente, und von der 
Mutter des Ignaz willen wir, daſs fie 1000 Im— 


perialen zur Ausſchmückung des Rirchenportales und 
Einrihtung der Joſeſikapelle gewidmet hat. Es 
muſs übrigens eine vermögliche Familie geweien 
fein, aus der Abt Ignaz hervorgegangen war; 
einem Mitgliede diejer Familie ſoll die Solierer- 


müle bei Biersdorf gehört haben, und ältere Leute | 
erzählten wiederholt, daſs fie im ber Parabeftube | 


biefer Miüle das Porträt des Abtes Ignaz ge 
ſehen hätten. 

Nührend iſt auch der Tagesbericht eines der 
gleichzeitigen Stiftsmitglieder des P. Berthoid Schwad 
tn ſelnem »Hiphabetum«) über bie Wiedereinführung bes 
Chorgebetes und der Höfterlichen Tagesordnung: 
am 20. Auguſt 1790 wurden die Horen zuerft 
gemeinfam gebetet, und der Abt ſelbſt celebrierte 
als eriter Hebdomadarius wieder einmal die Con- 
ventmeſſe; am 8. September hatten ſchon alle zum 
erjtenmal das Ordenägewand, am 19. September 
auch die Kapuze; am 31. October wurden bie 
eriten feierlichen Bigilien und Laudes gefungen, 


reichten, ift felbftverftänblich. 

Auch nach außen erwies fh Abt Ignaz 
willig und thätig, foferne es fi; um den Ghottes- 
dienft oder die Anftandfegung und Erhaltung ber 
pfarrlichen Gebäude hanbelte. 

Am Jahre 1791 wurde ber Pfarrhof in 
Türnitz adaptiert, 1792 dur den Maurermeifter 
Kojef Mayer von Klein-Pöchlarn an Stelle ber 
Einfiedlerhütte in Joſefsberg ein neuer Pfarrhof 


‚ bergeftellt, im felben Jahre auf Anjuchen der Ge 





meinde Traiſen geftattet, dafs (gegen einen auf Die 
einzelnen Häufer repartierten, von ber Gemeinde 
dem Stifte abzuführenden Betrag von 50 fl. E.-M.) 
vom erften Faftenionntage an abwechſelnd von ben 
einzelnen Stiftsprieftern an Sonntagen (die großen 
Feitfonntage ausgenommen) um '/,9 Uhr in dem 
Kohannesfirchlein der Gottesdienft abgehalten werben 
folle, — enblih 1795 der neue Friedhof in Türnih 


‚ errichtet. 


Eine ganz bejondere Sorgfalt bradte Ignaz 
dem Studienweſen entgegen. Da er anfangs, um 
bie Seeljorgsftationen bejegen zu fünnen, genötigt 
geweſen war, Jeſuiten, Weltpriefter und durch bie 
Kriegszeiten aus ihren löftern vertriebene Ordens 
feute fremder Länder in ben Stiftäverband auf- 


| zunemen, war in ihm ber Gebanfe aufgetaucht, 
| fich ſelbſt taugliche Candidaten heranzuziehen. 


Das Stiftsconvict, welches fo beliebt geweſen 
war, daſs ſofort nach der Wieberherftellung bes 
Stiftes fich wieder Zöglinge eingefunden hatten, 
wurde vergrößert, jo daſs die Zahl ber Eonvictiften 
oft bis auf 50 ftieg, denen Abt Ignaz wiſſen- 
ſchaftlich gebildete Lehrer gab, welche der Anjtali 
bald zu beitem Rufe verhaffen. Beſonders war es 
ein gewiſſer Alt (es bürfte dies nicht fein eigent- 


licher Name gemweien fein), welcher, angeblich einer 


am 14. November hatten alle Profeſſen bereits | 


die Cuculle. Feſtlich wurde der Jahrestag der Re— 
ftauration des Stiftes am 28. April 1791 begangen. 

Zum Zeichen der Dankbarkeit ordnete Abt 
Ignaz, nachdem er bereits im Jahre 1789 durch 
den Maler WU. Marſchit ein noch vorhandenes 
Borträt des Neitaurators Leopold II., diefen im 
ſchweren Krönungsornate darjtellend, hatte anfertigen 
laffen (gratlls LeopoLDI Il. IMperatorls 
aVgVstl feLICIs pII restaVratorls erlglt 


Ehrenangelegenheit wegen aus Preußen flüchtig, 
durch jein allfeitiges Wiſſen und durch die feine 
Bildung, welche ihm nicht nur felbft eigen war, 
jondern bie er auch anderen beizubringen veritand, 
das Vertrauen bed Mbtes, der ihn auf jeine Bitte 
zum weltlichen Director ber Lehranftalt ermannt 
hatte, in vollftem Maße rechtfertigte. Franz vom 
Holbein, ber nachmalige Regierungsrat und Hof- 
burgtbeater- Director zu Wien (als Schauſpieler 
feinerzeit unter dem Namen Fontano befannt), 
war ein Zögling diefes Alt, und ſchwärmt im 
feinem (1853 bei Gerold erichienenen) Werke 
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»Deutfches Bühnenmweien«, I. Band, 11 und ff. | 


für das Inſtitut und beffen Director und führt 
als Mitichüler einen von Monnier, Riedl, Graf 
Auersperg, Mazzi, Klingenbrunner, Sand» 
weger, Becziczka (leptere zwei traten ſpäter in 
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ſeitigt geweſen fein. (Eigner, Marinzen, 323.) Weiteres 

mufste dann nach und nad) erworben werben. 
Hatte jo Abt Ignaz einerjeits gezeigt, dafs 


er Sinn für würdige feier bes Gottesbienites, Sinn 


für Wiffenfchaft und Kunft habe, dafs er willens 


Lilienfeld ein) an, welche alle jpäter eine bedeutendere | war, den Bedürfniffen und Wünichen der erponierten 


Rolle in der Welt fpielen follten. Ladislaus Pyrker 


Stiftämitglieder betreffs Kirchen und Biarrhofher- 


war damals (1792) eben als Novize zu Lilienfeld | ftellungen entgegenzufommen, jo war er anberfeits 


eingetreten. 

Allerdings blieb dieſes Convict nicht immer 
auf diefer Höhe; das Eintreten mijslicher Berhält- 
nifje im Haufe gieng am der Anftalt wicht ſpurlos 
vorüber. Indeſſen blieb doch basjelbe in Heinerem 
Mafftabe als Sängertmabeninftitut beitehen, als 
welches es mit Sofberret vom 14. Wpril 1802 
autorifiert wurbe. 

Betreffs der theologifchen Stubien mufste ſich 
Abt Ignaz den Verhältniffen fügen. Leopold IL, 
hatte die &eneralfeminarien aufgehoben, hatte manches 
am allgemeinen Stubienplane ber theologiſchen 
Orbensanftalten geändert und angeorbnet, bajs 
minbeftens ein breijähriger Curs eingehalten werben 
folfe. Durch Hofbecret vom 4. Juli 1790 war ben 
Klöftern nämlich wieder geftattet worden, eigene 
theologiſche Lehranftalten zu errichten, nur jollten 
die Profefforen geprüft jein, und Die vorgeichriebenen 
Bücher in Verwendung fommen. Da Lilienfeld und 
Zwettl noch nicht in der Lage waren, dieſe Be- 
dingungen zu erfüllen, jo jchidten bieje beiden Stifte 
im Sabre 1792 ihre Elerifer in das unter Biſchof 
Kerens und dem erjten Director 3. Ehrwart 
am 15. Dectober 1791 bereit? eröffnete Alumnat 
nah St. Pölten, 

Neuerdings erhielt Janaz am 21. September 
1797 unter den oberwähnten Bedingungen bie 
Bewilligung, die theologische Hauslehranftalt wieder 
ins Leben zu rufen. Indeſſen wurden unter den 
nieberöfterreichtichen Eiftercienferftiften Beratungen 
gepflogen über bie Errichtung einer Communal- 
anftalt und eine folche auch wirklich mit Decret 
vom 25. März und 2. April 1802 in Heiligenkreuz 
ins 2eben gerufen. (Bihotte, Theofogiihe Studlen In 
Öfterreih, 184.) 

Um den Stiftsmitgliedern die Mittel an bie 
Hand zu geben, ihr Willen zu erweitern und zu 
vertiefen, war Abt Ignaz auch bedacht, die jet 
allerdings leeren Räume der Bibliothet wieder mit 
Büchern zu verjehen, Den Unfang machte er bamit, 








daſs er bie (noch vorhandenen) Bibliothefrefte eines | 


Baulanerfiofters in Wien, fowie des am 5. Novem- 
ber 1782 aufgehobenen Benebictinerftiftes ($lein-) 


Mariazell Täuflih erwarb. Mit Hofbeeret vom 


18. October 1790 wurden bie laut Inventar vor- 
bandenen Manufcripte, Bücher und Codices biefes 
Stiftes, deren Zal fi auf ungefähr 2000 belief, 
fammt allem Zugehör dem Abte Jgnaz zugewieſen; 
allerdings dürfte das mwertvollere längft vorher be- 


auch bemüht, die hiezu nötigen Mittel zu befchaffen. 
Das war aber feine leichte Arbeit. 

Bereits ift erwähnt worden, dafs dem Hofrate 
Holzmeifter und dem Giüterbirector Schmuder 
gewifje Beträge ausbezalt werben mufsten, um bie 
von felben innegehabten Herrichaften Lilienfeld und 
Kreisbach wieder übernemen zu können. Nun war 
aber der geſammte Stiftsbeſitz bei der Übername 
mit einer Schuld von 183.212 ft. belaftet gewejen, 
an deren Herabminderung wenigftens auch gebacht 
erben mujste. 

Wie dem Abte amgefichts biefer Aufgabe zu- 
mute fein mochte, laun man fich benten. In einem 
leeren Haufe, für melches alles und jedes erft neu 
angeichafft werben muſste, und dabei dieſe Schulden- 
laft — —, es gehörte ein ſehr ſtarles Gottver- 
trauen, ober eine gewiſſe Leichtlebigkeit, ein jehr 
frifcher Mut dazu, den Kampf ums Dafein unter 
folchen Verhältniſſen aufzunemen. 

Abt Ignaz hatte beides; trat auch die Leicht- 
lebigkeit jpäter allzu auffallend in den Borbergrund, 
jo mufs man boch geitehen, daſs er anfangs mit 
lobenswertem Eifer und Umficht fih daran machte, 
die hohen Hoffnungen zu rechtfertigen, welche bie 
Behörden wie bie Mitbrüber auf ihn gejegt hatten. 
Bon nicht zu unterihägendem Vorteile war ſchon 
für das Stift die vom Abte ſelbſt durchgeführte 
Ordnung des Urchives, welches, einzelnes abgerechnet, 


| ziemlich vollftändig wieber war zurüdgeftellt worden. 


Für die Einrichtung der Kanzleigefchäfte, für bie 
einzelnen DOfficialen im Haufe, für die erponierten 
Sutsadminiftratoren, für die Wirtfchaft in den 
Meierhöfen verfajste er fehr eingehende unb um«- 
fichtige Inftructionen, bie weltlichen Stiftsbeamten 
hielt er unter ftrenger Controle. 

Alles dad vermochte aber bloß die Ausgaben 
zu mindern und in der Zufunft Früchte zu bringen: 
für ben Nugenblid jedoch brachte es keinen Ertrag. 
Abt Ignaz ſuchte nun Quellen zu erichließen, die 
dem Stifte Geld zubringen follten. 

Wie ſchon feine Vorgänger, jo glaubte auch 
er eine folhe Duelle in dem Waldreihtume bes 
Stiftes gefunden zu haben. Zunächft ſchloſs er am 
20. December 1790 mit Johann Georg Kenne— 
buch, dem Inhaber eines Eifenbergwerkes in Wiefen- 
bad; einen Eontract, wonach dieſem von 1792 an 
durh 25 Jahre jährlich 25.000 Stübich Kohle 
(ein Stübich gleich vier gegupften Kohlmetzen) zu 
einem vereinbarten Preiſe bis zur Schmelzbütte 
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beim Erzberge geliefert werden ſollten. Die Lieferung 
fam aber nicht zuſtande, da Kennebuch gehofft 
hatte, das Stift werde fih an feinem Unternemen 
beteiligen. Um 1. Mai 1796 verpflichtete fich Abt 
Ignaz, dem kak. Berg- und Hüttenamte in Anna- 
berg aus ben dortigen fiftlichen Wäldern (im Ber- 
eine mit ber Hoyos'ſchen Herrichaft) ben Bedarf an 
Gruben, Kobl- und Bauholz im höchſten Jahres- 
ausmaße von 1350 Klaftern à 9 Kreuzer anzu- 
weifen, umb zwar in ben nächften leicht zugänglichen 
Waldteilen. 

Nachdem am 16. Juni 1795 bereits gewiſſe 
ftiftlihe Waldungen wegen ihrer Entlegenheit von 
der Lieferung an das Annaberger Bergwerk frei 
geworden waren, wurde aus ſelben mit Contract 
vom 16. November 1796 und 7. Jänner 1797 
dem Inhaber des Erlaf- und Salzafhivemmprivi- 
legiums, dem nieberöfterreichifchen Wpellationdrate 
Joſef Edlen von Tobenz, welcher 1792 neue, 
auch auf ſeine ſechs Kinder übergehende Privilegien 
erlangt hatte, ein Hofzbefland im Höchſtausmaße 
von 142.000 Wiener Slaftern zur einmaligen, 
auf eine gewiſſe Reihe von Jahren zu verteilenden 
Abſtockung überlaflen, und zugeftanten, daſs im 


Falle der Auflafjung des Bergwerles auch Die übrigen | 


Eontractöwaldungen, ſoweit fi nicht bas Stift 
jelbit gewiſſe Beftände für dem Eigenbedarf ans- 
geichieben haben würde, der Schwemminhabung zu- 
fallen jollten. 

Am 6. Juni 1798 endlich wurde mit dem 
f. f. privilegierten Gewehrfabriksinhaber Nikolaus 
DÖfterleinein Abſtocungsvertrag betreffs der Hölzer 
im Schwarzlogel, Weidenthal, Sonn- und Stern- 
leithen im Wieſenbachgraben abgeichloffen. Waren 
die Preife, welche vereinbart wurden, auch gering, 
fo muſs doch berücfichtigt werben, daſs dieje Holz 
abftotungen in den entlegenften Gräben und Ge- 
birgögegenden vorgenommen wurben, wo Das Machen 
und Bringen ohnehin noch viele Koften veruriachte, 
und dafs das Stift, welchem bisher jo ausgedehnte 
Gebiete nichts getragen hatten, welches auch nicht 
imftanbe geweſen wäre, eine Verwertung ber Hölzer 
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werte Stellung zu verichaffen, wodurch ja jelbft- 
verftändlich auch die Umtvohner Lilienfelbs, insbe⸗ 
fondere aber die Pilger und die Ortsarmen nicht 
zu Schaden famen, verfäumte er es micht, die Rechte 
des Stiftes, mo ſich Hiezu Gelegenheit bot, zu 
wahren, und vorteilhafte Kanf- oder Taufchverträge 
abzujchließen. Leider war es gerade Heiligenkreuz, 
gegen welches Abt Ignaz zuerft die Mechte des 
Haufes verteidigen muſste. 

Wie jchon früher erwähnt, war der Hof zu 
Piaffftätten während ber Wufbhebungsperiobe an 
Heiligenfreuz verpachtet worden. Als nun lehteres 
den Hof wieder an Lilienfeld übergeben mufste, 
verlangte es den Erfah nacmeisbarer Auslagen, 
was felbjtverftänblich anerfannt wurde. Mber das 
Nebenhaus wollte es num nicht ala Freibofbeftandteit 
anerkennen, fondern wollte in ſelbem inventieren 
und ortsobrigkeitfiche Rechte ausüben, was fich Abt 
Jgnaz nicht gefallen lieh. 

Am 4. Juni 1792 überließ Ignaz der Ge- 
meinde Sräuteran (Lehenrotte) den jogenannten 
äußeren herrſchaftlichen Bannwald (vom herrichaft- 


‚ lichen Kräuterauerwalde beginnend bis ins Gſchaid- 





in folchen Gegenden zu erzielen, baher zufehen | 


mufete, wie das Hol; am Stamme verfaulte, jett 
boch wenigftens etwas erhielt. 

Dem Plane, auf der Traifen Brennholz bis 
zur Donau zu triften, wo es dann auf Flöſſen 
oder Schiffen nad Wien gebracht worden wäre, 
wiberiegte fich in Anbetracht ber unfreundlichen 
Haftung der längs der Trailen anfäffigen Gewerls- 
inhaber und in der Erinnerung an die twieder- 
boten fchredlichen Hochwäſſer der ganze Convent. 

In gleicher Weile, wie Abt Ignaz durch 


diefe Eontracte bemüht war, dem Stifte Gelbmittel | 


zuzuführen, um das Haus zu erhalten, die leiblichen 
und geiftigen Bebürfniffe der Stiftsangehörigen zu 
befriedigen, und dem Stifte wieder eine achtungs- 


thal im hinteren Bannwalde) unter der Bedingung, 
bais dem Stifte ihr 14 Joch mefjender Gemeinde 
wald rechts im Bannwalde übergeben werde, bajs 
von dem der Gemeinde dafür überlafjenen Grunde 
mindeitens ein Drittel ſtets Wald bleiben folle, 
ihr Vieh von nun an nur auf biefem Grumbe 
weiden bürfe, und alle zehn Jahre um bie Ge— 
währrenovierung angejucht werden müfle. 

An 7. Detober 1793 überläfst Abt Ignaz 
dem Bropfte Floridus von Kloſterneuburg drei 
dienft- und fteuerpflichtige Untertanen nebſt einem 
aus 44 Gewähren beftehenden Überländgrundbüchel 
zu Rierling, während bafür vier Untertanen nebft 
fieben Überländgrundftücen zu Fahndorf, zwei Unter- 
tanen und zwei Überländgrundftüde zu Eggenborf, 
endlih ein Untertan zu Umeisthal unterm Man- 
bartsberge an Lilienfeld kamen. 

Um 19. März 1795 nötigte Abt Ignaz den 
L. f. privilegierten Gewehrfabriksinhaber Nikolaus 
Öfterlein fammt Gattin Helene, die Verpflichtung 
zur Leiftung des Mortuariums von mebreren ihrer- 
jeits erfauften und lets dem Stifte untertan ge- 
weſenen Häujern anzuerfennen, da fie dieſe Realitäten 
nicht wirklich »mit dem Nüden« befaßen. 

Am 22. September 1798 wurde dem Stifte 
Lilienfeld ber Ankauf des zum ehemaligen Ehor- 
herrenftifte St. Pölten gehörig geweſenen Amtes 
Schrambach beftätigt. Es beftand diefer Beſitz aus 
36 in Schrambad, fünf in Lehenrotte und mehreren 
in Wilhelmaburg jeishaften Untertanen und einem 
Walde von 221 Koch 1308 Duadratflafter Aus 
maße am Lebenroiter Höhenberge; dieſer Befig war 
nad der Hufbebung des Chorherrenftiftes zunächft 
an den erjten Biichof von St. Pölten, dann an 
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ben Religionsfond gefallen, ſpäter aber wegen 
Holiertheit und Entlegenheit zum Berlaufe aus- 
geboten worden. Abt Ignaz erwarb den Wald 
um 5510 fl, die Schrambacder und Lehenrotter 
Untertanen um 9146 fl., die Untertanen im Ge- 
richte Wilhelmsburg um 1972 fl; von dem Ge- 
fammtbetrage mufsten 7825 fl. ſofort bezalt werben, 
ber Reſt war mit 4"/, zu verzinjen und längftens 
innerhalb einer Friſt von zehn Jahren zu tilgen. 

Der Eifer und das Geſchick, mit dem fich Abt 
Ignaz der Förderung bes Stiftswohles annam, 
der Erfolg, den er bereits erzielt hatte, der Ruf 
der Hauslehranftalt, jein gefälliges Hußere, fein 
würbevoller Anſtand, der liebevolle Ton, in dem er 
mit jedermann zu verkehren pflegte, verichafften ihm 
in Kürze allgemeine Achtung und Autrauen, und 
dem Stifte das Wohlwollen des Hofes. Mehrere 
Mitglieder des kaiſerlichen Haufe bejuchten von 


mm am wieder gerne das Stift; fo 1794 die 


Erzberzogin Maria Anna, 1796 die Erzberzogin 
Ehriftine mit ben Erzberzogen Karl, Ludwig, 
Johann, Anton, Rainer und Rudolf, 1797 
die Erzherzogin Elifabet. Vom Kaifer erhielt er 
eine noch jegt vorhandene goldene Ehrenmebaille 
fammt fette, 

Die Wiener Univerfität zeichnete den Abt 
Ignaz wegen feiner Berdienfte um die Hanslehr- 
anftalt am 17. Auguit 1796 unter dem Rector 
Magnificus Joſef von Sonnenfels durch bie 
Ernennung zum Doctor der Philoſophie aus, und 
fogar für die Mectorswürde jelbjt war er in Aus- 
fiht genommen. Bon ganz bejonderer Gunit bes 
Hofes zeugte aber die Ernennung des Abtes Ignaz 
zum Mominiftrator der einit zum aufgehobenen Bene- 
dictinerftifte Mariazell in Öfterreich gehörigen Güter. 

Urſprünglich war die Adminiſtration biejer 
Güter, auf denen eine bedeutende Schuldenlaft zu 
Sunften des Stiftes Kremämünfter ruhte, dem 
Stifte Melt in der Hoffnung angeboten worden, 
daſs es die Schuld an Krensmünſter zalen würde, 
wonach ihm Mariazell verblieben wäre. Aber nad 
drei Fahren wollte Melt von diejer Acquiſition 
unter gegebenen Bedingungen nichts willen und 
überließ die Adminiſtration dem Stifte Krems- 
münfter als Sauptgläubiger. Unterm 25. April 
1794 bot nun Erembert von Kremsmünſter dem 
Abte Ignaz den ganzen Befig zum Kaufe an: 
50.000 fl. wären in öffentlichen Fonbscapitalien 
an Kremsmünſter jofort zu zalen geivejen, weitere 
50.000 fl. hätten mit einer Verzinſung zu 3'1/,°/, 
vorgemerft bleiben dürfen. Ignaz hatte große Luft, 
den Handel abzuſchließen, da ſich für Lilienfeld die 
Ausſicht bot, mach diefer Seite fich herrlich zu 
arrondieren, und einen jchönen Zuwachs an wald- 
reichen Gütern erwerben zu fünnen. Allerdings 
hätten auch einige Pfarren mit in ben Kauf ge 
nommen werden müſſen. 
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Us ihm nun, wie ſchon erwähnt, von Wien 
ans infolge der Gunft, welche der Hof ihm ent- 
gegenbrachte, vorläufig wenigſtens das Bertrauens- 
anıt eines Abminiftrators dieſes Befiges angeboten 
wurbe, erflärte er fich fofort hiezu bereit. Durch 
eigenen Augenſchein und durch das Gutachten der 
Lilienfelder Briefter, welche er teils zur Verwaltung 
der Güter, teils zur Beforgung bes Gottesdienſtes 
nah Mariazell entiandt hatte, überzeugte er ſich, 
daſs die Erwerbung diejes Gutscomplexes allerdings 
vorteilhaft wäre, doch Hatte er nur einen Ertrag 
von 3350 fl. herausgerechnet und verfuchte nun, 
von Kremsmünfter und den fonftigen Gläubigern 
nünftigere Faufsbedingungen zu erlangen. Sich ber 
Hoffnung Hingebend, dajs Mariazell dem Stifte 
Lilienfeld ficher zufallen werde, betrachtete Ignaz 

erſteres bereits als ihm gehörig. Abt Ignaz war 
hiemit gleihfam am Höhepunkte feines Glüdes 
angelangt! 

Nun trat aber das Unglüd an ihn in härtefter 
Weile heran, und Elementarereigniffe, Kriegserforder- 
niffe, eigene Leichtlebigfeit, im Vereine mit eben 
dadurch ermöglichten Wgitationen  felbftfüchtiger 
Streber brachten es in Kürze zuftande, daſs ein 
Mann, auf den man bie glänzendften Hoffnungen 
geiegt hatte, binnen furzem der Schande und hartem 
Elende preisgegeben wurbe. 


Die Einrichtung und Juftandfegung des leeren 
ausgeraubten Haufes Hatte dem Able große Aus- 
lagen verurfacht; die Kriege gegen die Franzoſen 
verichlangen ungeheure Summen, welche zum Zeile 
von den Klöſtern getragen werben muſsten. 


Schon im Jahre 1793 Hatte Lilienfeld wie 
die übrigen Klöfter außer den fonftigen von Jahr 
zu Jahr fteigenden Contributionsleiftungen noch 
einen beiondberen Beitrag zur Errichtung eines 
Freicorps aufbringen müſſen. Zu all dem brachte 
ein am 22. Juli 1796 auf ber Kloſteralm nieber- 
gegangener Wollenbruh dem Haufe ungehenren 
Schaben. Das Waffer ftieg, im Abfluſſe durch ein 
zu niederes Gewölbe an der Süboftlante des Gon- 
ventgebäubes behindert, und durch die Sübfreont 
bes Stiftes jelbft gleichjam wie durch eine Wehr- 
anfage geftaut, bi nahe an das erfte Stodwerf 
(no deuten im Stifte zwei Marmortafeln die 
Waflerhöhe an). Die Keller füllten ſich mit Waffer, 
Fäffer wurden gehoben und entleerten fich, in ber 
Kirche ftand das Waſſer meterhoch, im Kreuzgauge 
fonnte man Fiſche fangen, Grabfleine wurden ge- 
hoben. Der Viehbeftand, die Obftanfagen, die Üder 
und Gärten hatten ungeheuer gelitten, Die eben- 
erdigen Zocalitäten waren und blieben lange Beit 
verichlammt, und heute noch merft man den Mauer- 
fraſs in dem ſonſt jo foliden Gemäuer des Rejec- 
toriums. Daſs Krankheiten nicht ausblieben, ift 

ſelbſtverſtändlich. 
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Dad Jahr 1797 brachte zur Abwechslung 
einen alles vermüftenden Hagelichlag. Im felben 
Jahre wurben neuerdings an das Stift An— 
forderungen geftellt wegen Errichtung und Er— 
haltung bed Landſturmes, und auch die Gaftfreund- 
ſchaft, weiche vielen aus Frankreich vertriebenen 
Prieftern aus Barmberzigfeit erwiejen werben muſste 
(ein Biſchof hielt fi mit feinem Gefolge längere 
Zeit im Stifte auf), erforderte bedeutende Gelb» 
mittel. Und bieje fehlten bald ganz; hatte man ja 
nach der Überſchwemmung nicht einmal die den 
Schlamm bejeitigendben Arbeiter bezalen fünnen. 

Leider muſs ber Abt felbft auch perjönlich 
biefür verantwortlich gemacht werben, fo unglaub- 
lich dies auch ericheinen mag. 

Es war mit Abt Ignaz allmählich) ein Wechſel 
zu feinen Ungunften, und folgerichtig zum Schaden 
des Stiftes vorgegangen. 

War es ber Gedanke, er habe jegt genug für 
bad Wohl des Hauſes gewirkt, und könne fich 
jegt auch eim angenehmered Leben gönnen, ober 
war ed angeborne Leichtlebigkeit, oder aber war es, 
wie von Beitgenoffen angedeutet wird, auf Ein- 
flüfterungen von Stiftsmitgliedern zurüdzuführen, 
welche, um jelbft regieren zu können ober feinerzeit 
zur Regierung zu gelangen, den lenkbar gewordenen 
Abt veranlafsten, fi zu vergnügen, nicht immer 
anftrengenden Wrbeiten unb ermübenden lber- 
wachungen ſich Hinzugeben, — kurz, Abt Ignaz 
fieng an, fih um die Stiftsangelegenheiten nicht 
mehr zu kümmern, und ein Magnatenleben zu 


führen, wie er es bei ben ungarijchen Stänbever- | 
fammlungen, denen er als Abt zu Marienberg | 


wiederholt in Preßburg beigewwohnt, fennen gelernt 
hatte. Dazu war aber Lilienfeld nicht reich genug. 
Wollte num Abt Jgnaz nicht wiffen, wie fchlecht 
das Stift ftche, oder wurde es ihm abfichtlich ver- 
ſchwiegen, gewiſs ift, dafs er zu fpielen begann, 
felten ins Stift fam, meift mit Schmeichlern und 
Schmarogern in Kreisbach tafelte (wird ihm ja 
nachgejagt, daſs auf feine Unordnung das früher 
nahe der Fahrſtraße beftandene Hochgericht auf die 
Höhe des Dingelberges verjeßt wurde, dba ihm ber 
Anblid desjelben bei den oft nächtlichen Faheten 
bon ober nach Kreisbach zumider war), und fich 
um das Stift nur mehr dann oder injoferne 
fümmerte, als e3 ihm die nötigen Gelbmittel zu 
diefem Leben bieten mufste. Er fand einen Mann 
im Stifte, der gegen den Willen und troß ber 
Warnung bed Priors und des beforgten Capitels 
immer wieder für ihn Geld aufzutreiben tufste, 
fo daſs der Abt ſich vielleicht dem Wahne bingeben 
konnte, es ftehe ja ohnehin alles gut. 

Leider Tieß ſich Abt Ignaz auch verleiten, 
wiberrechtliche Berfäufe vorzunehmen. So verkaufte 
er 1796 Mlafterbrumn, legte über diejen, wie auch 
über den Berlauf einiger anderer Realitäten zu 
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Weinzierl, wozu er gar feine Bewilligung eingeholt 
hatte, feine Rechnung und nam überdies allent- 
halben Gelder um hoben Bins auf, um ſich bie 
zunüchſt zu feiner Lebensweiſe und nebenbei für 
allfällige Erfordernifie des Stiftes nötigen Mittel 
zu ſchaffen. 

In diefe Zeit fällt mun jener unglüdjelige 
Einfall bes Mbtes Ignaz, diverje Körner- und 
Weinvorräthe des noch immer unter feiner Ber- 
mwaltung flehenden Mariazell nach Lilienfeld über- 
führen zu laſſen. Hiemit war wirklich feinerlei 
Malverjation beabfichtigt gemweien; denn Abt Ignaz 
glaubte ficher, dafs Mlein-Mariazell in ben Befik 
Lilienfelds übergehen werde, und mochte nichts 
arges barin gefunden haben, wenn er bie &elegen- 
heit benügte, mit den Borräthen des einen Hanjes 
dem Mangel des anderen abzuhelfen. 

Aber auf einen ſolchen Act mufsten die Neider 
bes Abtes zu Lilienfeld, dann ſolche, welche er in 
feiner ftrengen Periode beftraft hatte, endlich ſolche, 
welche ſelbſt Mariazell zu erwerben hofften, längft 
ſchon gewartet haben, und nun wurde die Situation 
ausgenügt und das Verhängnis brach über bt 
Ignaz herein. 

Bericht auf Bericht gieng nah Wien; bie 
Folge war eine Prüfung der Marigzeller Aomini- 
firation, aus welcher erſichtlich wurde, daſs Mbt 
Ignaz auch dort ſich bereits ſeit längerer Zeit zu 
ſehr auf andere verlaſſen und ſo in tadelnswerter 
Weiſe ſein Vertrauensamt vernachläſſigt habe. Daſs 
nun von einer käuflichen Überiaſſung Mariazelis 
an Lilienfeld feine Rede mehr war, iſt erklärlich. 

Um 2. November 1798 mufste die Abmini- 
ftration Mariazelld an ben k. k. niederöfterreichiichen 
Regierungsrat von Schmuder (als »Btantegüterabmi« 
uiflrators dgl. Otto Eigner, Mariggell, 342) fibergeben werben. 
Abt Ignaz wies nun nad, dafs er in Anhoffung 
des Raufes im Intereſſe der mehrjährigen Admini- 
ftration des Marinzeller Bejiges viele Auslagen 
gehabt, nie aber welche angerechnet habe. Es kam 
nun ein Ausgleich in der Form zuftande, dafs die 
Aominiftrationstoflen und die Forderung für Die 
Körner und den Wein als ſich deckend erklärt murben. 

Aber auch in Lilienfeld follte dem Abte bald 
jegliche Einflufsname auf die Adminiſtration ent- 
zogen werben. Am 28. Juli 1798 mwurbe er auf- 
gefordert, eine Faſſion über die gefammten Ein- 
fünfte, Schulden und Laften zur Bemefjung der 
Erbfleuer einzujenden, und am 1. September 1798 
wurde ihm neuerdings eine Faffion über alle Activa 
und Balfiva des Stiftes abverlangt. Als eine Folge 
der Aufregung, in welde Abt Ignaz durch dieje 
Regierungsacte verfeßt worden war, wie auch des 
eigenen Schuldberonjstleins und der nicht wegzu - 
läugnenden Thatfache, dafs er das Vertrauen des 
Hofes nicht minder, wie das des Eonventes ein- 


! gebüßt habe, mag wol der Schlaganfall, von dem 
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damals der Abt betroffen wurde, angejehen werben 
dürfen. 

Da hieburd die Wahrfjcheinlichkeit, dajs Abt 
Ignaz die Verwaltung des Stiftes werbe weiter 
führen können, noch fraglicher geworben war, jah 
fih der Convent gemötigt, felbjt einen Worichlag 
zu machen, wie dem bereits hereingebrochenen und 


dem noch drohenden Übel gejteuert werben könne. 


Über Anraten des dem Regularclerus jehr 
wolgefinnten und bei Kaiſer Franz hochangeſehenen 
£f. Regierungsrates Martin Lor enz (eines jpeciellen 
Gönners des Stiftes Lilienfeld, der auch im dortigen 


Kreuzgange begraben ift), bei welchem fich ber 
Prior Matthias, der Schaffner Ladislaus und |! 
auch Joſef Marti von Wilhelmsburg aus an- 


gefragt hatten, wurbe dem Abte Jgnaz ein von 
den 34 Stiftsmitgliedern gefertigte Memorandum 
überreicht, mit der Bitte, er möge auf das Recht 
der Administration vollftändig verzichten, und dem 
Eonvente die Wal eines vollberechtigten Admini- 
ſtrators geftatten, welcher die Stiftsbeamten in Eid 
zu nemen, die Temporalien unter Buziehung bes 


Priors und der Officialen zu beforgen und jährlich | 
Joſef, welcher am 31. Jänner 1801 zum ftändigen 


dem Gonvente Rechnung zu legen babe. Er jelbit 
fönne dann feine Tage in Ruhe zubringen: zur 
Recreation würden ihm jährlich 1000 fl. ausbezalt 
werben, dann ein Diener, ein Kutſcher und zwei 
Pferde mit Wagen zur Verfügung ſtehen, er jelbft 
aber feine vollftändige Verpflegung haben. Den 
vom Gapitel gewälten Abmintftrator aber jolle er 
jeloft, als gleichſam von ihm ausermwälten, dem 
Eapitel und den Beamten vorftellen, damit jo der 
Schein gewahrt bleibe. 

Abt Ignaz gieng auf dieſe Vorſchläge ein. 
Zum Mdminiftrator wurde im September 1799 
neuerdings Joſef Markl gewält, die Adminiſtration 
in geiftlichen Dingen aber biichöflicherjeits defien 
Mitnovizen P. Leopold Weinhappl, welcher zum 
Prior gewält worden war, zeitweilig übertragen. 
Seitens der Regierung wurde Joſef auf brei Jahre 
in feiner Würde beftätigt. Mit Hofdecret vom 
8. Jänner 1800 wurden ihm die nventarien 
übergeben, er in Eid genommen, zugleich aber die 
Revifion jämmtliher Rechnungen angeorbnet. Dieje 
wurden an die Hofbuchhaltung nach Wien geichidt, 
und da ftellte fich nun heraus, dafs die Paſſiben 
bes Stiftes unter Abt Ignaz II. um 121.470 fl. 
geftiegen waren. Daraufhin wurde letzterent am 
16. Auguſt 1800 angekündigt, daſs eime Unter- 
fuhungscommijfion im Stifte erſcheinen und von 
ihm Rechenfchaft über die verfauften Realitäten und 
die Verwendung des Kaufſchillings verlangen werde. 

Die Eommilfion fam — und am 27. Scp- 
tember 1800 wurde Abt Ignaz »wegen unnötigen 
Aufwandes, wegen Eigenmädtigfeit, und ſchlechter 
Berwaltung des GStiftsvermögens, zugleich auch 
wegen Sränffichleite abgeſetzt, 
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waltung des Stiftes bem Joſef Markl vollends 
übertragen, 

Am 17. Sänner 1801 wurbe überdies bem 
unglüdjeligen Abte Ignaz (von welchem Joſef 
vielleicht befürchtete, daſs er durch feinen Einfluſs 
ober infolge der Anhänglichkeit einzelner Stifts- 
mitglieder und Beamten ihn in der Verwaltung 
beirren könnte) durch Hofdecret mitgeteilt, daſs er 
mit einem ibm zugeficherten Gejammtjahresbezuge 
von 800 fl. aus allen zum Gebiete ber Stifts- 
berrichaft Lilienfeld gehörigen Ortichaften verwieſen 
jei, und dafs ihm der Bifchof jeinen Aufenthaltsort 
anweiſen werde. 

In der That fragte der Biſchof bei mehreren 
Klöſtern an, aber nirgends wollte man ſich zu einer 
Internierungsanftalt hergeben, jo daſs der Biſchoſ 
ſchon daran dachte, den armen Abt Ignaz in 
einem Hoſpiz unterzubringen. Das hatten nun aber 
ſelbſt die erbittertſien Gegner des Abtes nicht ge— 
wollt, und ſo ſchritt denn das Capitel bittlich ein, 
es möge dem durch Schickſalsſchläge und Krankheit 
gebrochenen Manne der Gehalt erhöht und der 
Aufenthalt in Kreisbach geftattet werben; auch 


Adminiftrator ernannt worden war, hatte fich biefer 
Betition angejchlofien. Sie wurte aber am 14. März 
abichlägig beichieden, und, nachdem ſich das Stift 
Altenburg am 28. März berbeigelaffen hatte, dem 
Abte Ignaz ein Obdach zu gewähren, auf eine 
neuerliche Bitte des Eonventes, den Aufenthalt des 
Abtes in Kreisbah zu geitatten, am 11. Wprif 
1801 definitiv erflärt, man könne ihm nicht in 
der Nähe des Stiftes lafien. So wanderte denn 
Ignaz in die Verbannung. 

An Joſef Markl war es num, zu zeigen, 
was er an Stelle der dem Abte Ignaz vorge 
worfenen Mifswirtichait leiſten werde, Daſs er ein 
einfach lebender, bevürfnielojer, Aufwand ſcheuender, 
in ben verichiedenen Zweigen der Hauswirtichaft 
erfahrener Mann war, der überdies vom Stadt- 
leben nichts wiſſen wollte, ift wahr. Nach biefer 
Richtung alfo konnte das Stift ihm Vertrauen ent- 
gegenbringen. Joſef war genau, ordnete gleich 
anfange, dem Aufirage der Regierung entiprechend, 
den Stand der Waiſencaſſen, und ichaffte mit Ernſt 
und Strenge verichiebene in der Ofonomie und in 
anderen Wirtichaftäzweigen eingeriffene Miſsſtände ab. 

Wenn aber am 14. November 1801 bereits 
fobend hervorgehoben wird, dafs er vom 1. Jänner 
bis lebten December 1800 den Paſſivſtand des 


Hauſes um 7893 ft. herabgebracht habe, jo muſs 


und die Ber 


man auch im Betracht ziehen, daſs er dies gröhten- 
teils durch Verkäufe von mitunter jehr wertvollen, 
nie mehr wieder felbjt zu hohen Preiſen zu er- 
langenden Realitäten zuftande gebradt hat. 

Das Stift hatte feit Jahrhunderten bei Krems 
67 Biertel Weingärten nebjt einigen Wder- und 
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Gartengründen beieffen. Sie waren meift verpachtet, 
und, wie es jchon geht, vernachläjligt, trugen in- 
folgedefjen wenig, obwol fie bei anderer Behandlung 
etwas hätten tragen können. Diefe Weingärten ver- 
faufte nun Joſef trob alles Abratens um 6333 fl. 
and behielt nur 17 Biertel in der Nähe des Hofes. 
Desgleihen genemigte die Regierung am 
26. April 1800 den Berfauf von 252 Pfund 
Weingärten bei Pfaffftätten um 2044 fl, und 
geftattete, bie reitlichen 20 Pfund am Kapenbühel 
in Hder umzuwandeln. 


Überdies gieng Joſef in feinem Beitreben, 


Erjparnifie zu erzielen, jomweit, daſs er ſchönes und 
angenehmes, für das er feinen Sinn zu haben 
ſchien, bejeitigte, um nugbringendes am deſſen Stelle 
zu bringen. Unter anderem mufäte es ſich der che 


malige Thiergarten, welcher unter Abt Ignaz zu 
einer engliihen Parkanlage umgewandelt worden | 


war, unter dem wirtjchaftlichen Adminiſtrator ge- 
fallen laſſen, wieder ein gewöhnlicher Obftgarten 
zu werben. Die Regierung ſelbſt jah fich öfter ge- 


nötigt, gegen die Ari umd Weile, wie Joſef das | 


Sparen durchzuführen plante, Stellung zu nemen. 

Widerſpruch vertrug Joſef nicht. Der Hof- 
richter Franz Rick erſchien ihm verdächtig, daſs 
er noch immer mit dem Abte Ignaz correipondiere: 
am 12. December 1801 wurde ihm gelündet. Der 
Prior Leopold, ohnehin feinem Mitnovizen faft 
in allem willfährig, wurde, da ſich Joſef trotzdem 
bisweilen durch ihn als Abminiftrator in spiritu- 
alibus in der freien Gebarung gehemmt fühlte, 
über jeinen Antrag nach einer von Biſchof Hohen— 
wart vorgenommenen Bilitation tom Ordinariate 


der Dechants- und Adminiſtratorswürde unter dem 


Vorwande, er jei zu lax und getraue ſich nicht, 
irgend einem Stiftsmitgliede einen Vorwurf zu 
machen ober einen Wermeis zu geben, entboben, 
dem Joſef Markl aber nun auch die Adminiſtra— 
tion im geiftlihen Dingen übertragen. 


Neuerdings beſaß er num alle Rechte und | 


Pflichten eines Abtes, und zwar {wie es den Capi- 
tularen immer wieder in Erinnerung gebracht wurde) 


auf Wunſch des Gapiteld«, obwol einer den andern | 
bei jolchen Gelegenheiten anjab, um zu erfahren, 


wer Dies denn eigentlich verlangt habe, — nur 
fehlten ihm, wie ſchon zu Abt Dominiks Zeiten 
der Titel und die Abzeichen eines Abtes. 

Bald fand Kofeh, dais dieſe Inſignien doch 
nicht fo ohne jeien, und dais feine Anorbnungen 


eher und genauer befolgt würden, wenn er felbe 


als »Abte getroften hätte. 


Aber noch lebte der allerdings machtlofe, indeh | 


doch wirkliche Abt Ignaz. Nun wurde durch ein 
Schreiben aus Wien, dem Joſef jedenfalls nicht 
ferne ftand, dem Gapitel nahegelegt, allerhöchften 
Ortes um die äbtliche Würde für den jo huchver- 
dienten Wbminiftrator, der jeine Ruhe und Bequent- 


| 
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lichleit wiederholt ſchon nur dem Beſten des Stiftes 
geopfert habe, bittlich einzulommen. Abt Ignaz 
werde kein Hindernis bieten, da man ihn unter 
Zuſicherung der Rücklehr ins Stift leicht zur völligen 
Reſignierung bewegen lönne. Das Capitel erklärte 
aber, darüber ſeien auch ſämmtliche exponierten 
Stiftsmitglieder zu befragen, und jo möge es vor- 
läufig beim status quo bleiben. 

Als Abt Ignaz, der unterdeffen in ähnlichen 
Sinne von St. Pölten aus bearbeitet worden war 
und jchon wirklich unterfertigen wollte, von dieler 
Geſinnung bes Capitels hörte, wiberrief er alle 
früheren Erklärungen, und jelbjt die Zuſage einer 
befjeren Verpflegung und größeren Ehrung nebit 
Heimfehr nach Lilienfeld machten ihm nicht mantend. 
Freiwillig fehrte er aus Baden, wo er ſich eben 
franfheit&halber befunden hatte, nach Altenburg zurüd. 

Bald aber zeigte es fich, dajs in Wien mit 
Hochdruck gearbeitet worden twar, — und jo erfuhren 
denn die Lilienfelder eines Tages, daſs einer Abt- 
wal nichts im Wege jtehe: der gebrocdene, wieder 
holt gelähmte Abt Ignaz hatte am 23. Anguſt 
1802 auf jeine allerdings nur mehr fictive Würde 
verzichtet! — Gegen das eidliche Verſprechen, ſich 
nie in die Verwaltung des Stifte8 miſchen zu 
wollen, wurbe ihm mit Hofdecret vom 18, Juli 
1803 gejtattet, wieder nach Lilienfeld zu kommen. 
Dort verlebte Ignaz, einft die Hoffnung des Stiftes, 
in einfaner freudenlofer Stille feine legten Jahre 
Den jetigen Mufitchore gegenüber wohnte er. Dort 
hörte er vielleicht durch feinen Diener von der zwei 
maligen Invaſion der Franzoſen, dort erlebte er 
den Brand des Stiftes am 13. September 1810, 
und wäre bei dir allgemeinen Berwirrung bald 
jelbft ein Opfer desjelben geworben, wenn ihn wicht 
im legten Augenblide fein Diener auf ben Schultern 
aus Rauch und Flammen getragen hätte Um 
3. August 1811 ftarb er und wurde am 5. Auguſt 
beerdigt. Abt Joſef führte den Eonduct. Befremdend 
ift die Notiz im Effectivſtandsausweiſe des Jahres 
1803: Abt Ignaz ſei am 20. Juli 1803 bei 
den Dominicanern in Wien eingetreten. Vielleicht 
bielt er fich vor jeiner Rückkehr ins Stift einige 
Zeit dort auf, Unter ibm find 24 Stiftsmitglieder 
aufgenommen orten. 

An des Abtes Ignaz Periode fällt, wenn 
er auch in der Ferne weilte und Joſef die Admi- 
niftration führte, der am 28. März 1801 durd- 
geführte Grenzvergleih mit Ferdinand Köfsler 
am Karnreith in Annaberg, dann die am 8. April 
1801 vorgenommene Markung mit Tribuswinfel 
betrefis des am Hühnerberg gelegenen Mittelberg- 
ober Babnerwaldes, endlich die Grenzmarlung mit 
Melt am Hühnerberge vom 18. Mat 1802. 

Aud mag bier noch einer Schenfung vom 
Sabre 1793 gedacht werben, durch welche ein dem 
Nittmeifter des Prinz Eugen-Pragonerregimentes 
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Franz Edler von Hammerſchmidt gehöriges 
Haus in der Wienerfiraße zu St. Pölten (in ber 
Nähe des jehigen Alumnates) gegen Zuficherung 
febenslänglicher Verpflegung und einer Wohnung 
zu Lilienfeld (in der Schaffnerei) in den Befit des 
Stiftes klam (efrofon des P. Abundus), ferner, daſs 
am 23. Auguſt 1797 Biſchof Sigismund Graf 
Hohenwart fih um bie Provenienz der Reliquien 
bes heil. Juſtinus erfumdigte, und. bei dieſer Ge— 
legenheit mit den älteften Gebenftmännern zu Lilien- 
feld ein Protofoll aufgenommen wurde, endlich dafs 
in den legten Jahren in der Nähe von Annaberg, wie 
auch am Brunnftein beim Erlaffee mit Vorteil auf 
Blei und Galmei gegraben wurde. (Weters Ösicher, 129.) 





In die der Nefignierung des Abtes Ignaz 


folgende Adminiſtrationsperiode Joſefs fällt ein 
am 31. Juli 1803 zu Kleinzell abgeichlofiener 
Grenzvergleich betreffs des Wipfelthalwaldes und 
des Farrleithenmwaldes, dann der einen jeit 1793 
mit der Gemeinde Annaberg geführten Proceis 
über Wälder- und Weidegebiet abichließende Vergleich 
vom 17. September 1804, endlich die zeitweilige 
Bereinigung der Localie Mitter-Rebbah mit der 


Pfarre Unter-Negbach, nachdem am 30. Juni 1804 


bereit3 auf Anſuchen des Stiftes Altenburg bie 


Localie Ober-Retzbach ebenfalls mit Unter-Repbadh, | 


wo ein dritter Priejter amgeftellt wurde, vereinigt 
worben war. Damals hatte fich Altenburg ver- 
pflichtet, jährlich an Lilienfeld 150 fl. zu zalen, wo— 
gegen ein Priefter in ben Schufen, welche befteben 
blieben, den Unterricht zu erteilen, an Sonn- und 


Feiertagen in Mitter-Regbah exeurrendo ben | 


Frübgottesdienft und nachmittags den Segen und 
die Ehriftenlehre zu Halten hatte. Bei fchlechtem 





Wetter Hatte ihm der Pfarrer ein Fuhrwerk bei- | 
zuftellen. Die Kirchen follten beiteben bleiben und 


ihr Vermögen getrennt verwaltet werben. Die Pfarr- 


höfe follten ebenfalls bleiben und dem gehören, der 


fie gebaut hat. Nötigenfalls konnten fie zu Schulen 
umgewandelt werben. 

Auch die Errichtung der theologiichen Haus- 
lebranftalt in Heiligenkreuz, zu welcher die vier 


Eiftereienferftifte Nieder-Dfterreihs (Heiligenfreuz, 


Zwettl, Neukloſter und Lilienfeld) geprüfle Pro— 
fefforen jtellen follten, fällt im dieſe Beit, und am 
1. November 1802 docierte bereits P. Philipp 
Stipal als Clerikerdirector Dogmatif und P. Joh. 
Ev. Kruſche Moral und Raftoral. 

Dazu fam im Jahre 1804 die Errichtung 
des Ordensgymnaſiums zu Wiener-Neuftadt, mo 
feit 1. November 1804 der Lilienfelder P. Nepo- 
mut Heidmann als Profefjor der Syntax, und 


ipäter der Poeſie und Rhetorik bis 1811 wirkte. | 


Unterdeffen hatte es, twie ſchon berichtet worden 
ift, Joſef Marti verftanden, einerfeits durch Spar- 
famfeit, anderjeits durch Verkäufe ſich Mittel zur 


Zalung der Stiftsichulden zu verichaffen, jo dais | 
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es, nachdem er ſchon am 2. Jänner 1802 wegen 
»zweckmäßiger und guter Wirtichafte und neuer⸗ 
dings am 25. Auguſt 1803 belobt worden mar, 
in dem Belobungsichreiben vom 2. September des- 
jelben Jahres hieß, Joſef habe jeit Antritt der 
Abminijtration das Stiftsvermögen um 43.362 fl. 
verbeffert. Dies wurde nun von ben Gönnern und 
Freunden Fofefs benüßt, um diejen dem jeit langem 
erjehnten Ziele näher zu bringen. 

Der bifhöflihe Stuhl zu St. Pölten war 
eben umbejeßt; aber der Generalvicar Feldbiſchof 
Erüts von Creits machte neuerdings den Bor- 
ichlag, es fei jeitens der Stiftämitglieder ein Bitt- 
geſuch um Erhebung Joſefs zur äbtlihen Würde 
an den Hof einzureichen. Der Prior Leopold, 
durchaus nicht beleidigt über feine Euthebung vom 
Decanate und der Mitadminiftratorsivürde, da ihm 
ja Ruhe über alles gieng, machte fich feinem Dlit- 
nobizen zuliebe auf den Weg, und fammelte von 
Station zu Station die Unterichriften, jo daſs ein 
Document zuftandelan, wonach es allgemeiner Wunſch 
jei, Joſef folle Abt werden. Diejes wurde, vom 
Feldbiſchofe befürwortend einbegleitet, dem Kaiſer 
vorgelegt, welcher e3, nachdem noch am 5. Mai 
1804 der Vermögensausweis über Empfänge und 
Ausgaben und Inventarbetail® abverlangt worden 
waren, am 19. Juli 1804 gutbieß, worauf am 
22. September desſelben Nahres der Form wegen 
ein Walcapitel abgehalten wurde, in welchem Joſef 
per acclamationem ala Abt vorgeſchlagen und 
angenommen tourbde. 

Die Anveititur und Anftallation wurde hier- 
auf durch den Generalvicar in Gegenwart ber Ne- 
gierungscommifiäre Zahlhaas und Örueber am 
3. October 1804 vorgenommen. Joſef hatte num 
fein Biel erreicht. 


54. Abt Joſef Marti (1804—1811). 


Zu Wien am 8. Jänner 1752 geboren, hatte 
er am 14, November 1769 in Lilienfeld das 
Ordenstleid genommen, am 15. November 1770 
die feierliche Profeſs abgelegt und am 1. Novem- 
ber 1775 im Stifte primiciert. Er war anfangs 
Bicar an der Magdatenafirche, fam mit Beginn 
1779 nach Türnig, wurde Ende 1782 äbtlicher 
Secrelär, ericheint vom Juli bis November 1783 
in Kaumberg, hierauf als erſter Localieverweſer 
in Rameol (mie damals noch Namsan benannt 
wurde), fam im November 1785 als Wrior, 
Dechant und Abminiftrator in spiritualibus (ale 
welcher er, wie ſchon erwähnt, Reverendissimus 
genannt und jogar vom Biichofe injtalliert wurde) 
in das Stift, war während der Aufhebungsperiobe 
Pfarrer zu Lilienfeld, wurde am 6. September 
1790 Dechant und Pfarrer in Wilhelmsburg, im 
September 1799 wieder Stiftäadminiftrator, endlich 
am 22. September 1804 Abt des Stiftes Lilien- 
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feld. Am 3. October desſelben Jahres wurde er, 
wie ſchon geſagt worden iſt, inſtalliert und am 
12. October infuliert. 

Seine guten Eigenſchaften find ſchon wieder- 
holt berührt worden. Er hat fich auch wejentliche 
Verdienfte um die Wiederherftelung des Stiftes 
ertvorben. Uber die ganze Art feines Vorgehens 
und feine gefammte Thätigfeit läſst es unſchwer 
erraten, daſs er ehrgeizig war. Anderjeits fehlte 
ihm aber die Gabe, feine nunmehrige Stellung in 
richtiger Weile auszufüllen. Er hätte ſich gewiſs 
immer als ein umfichtiger, ftrenger, thätiger Official 
bewährt, als Abt aber erwies er fich kleinlich, 
und hatte auch nur Meinliche Erfolge erzielt, ab- 
gejehen davon, dafs ihm feine rechte Gelegenheit 
biezu geboten wurde. 

Denn mit der Erlangung der äbtlichen Würde 
begann für Joſef und das Stift eine Leidens 
und Unglüdsperiode, wie man fich eine folche nicht 
ärger denken kann. 

Als legten Lichtpunft konnte Abt Joſef noch 
das Belobungsdecret vom 17. Februar 1805 ber 
traten, in welchem anerkannt wurde, daſs er 
während feiner vierjährigen Adminiſtrationszeit das 
Stiftsvermögen um 60.171 fl. gehoben habe, und 
die Hoffnung ausgeſprochen wird, es werbe ihm 
gelingen, das Stift in einen blühenden Stand zu 
verſetzen. 

Zunächſt traf der Durchzug der am 10. Novem- 
ber 1805 von Mariazell tommenden 14.000 $ranzojen 
unter Davouft das Stift umgemein ſchwer. Der 
Schaden, welcher bei diefer Gelegenheit dem Stifte 
durch Nequifitionen zugefügt wurde, betrug (ohne 
dafs hiebei die Herrichaft Unter-Dürnbah und die 





| 
| 
| 
| 





Pfarren jenjeit3 der Donau mit in Betracht ge- | 


zogen wären) 24.649 fl. — Zum Gflüde dauerte 
diefe Invafion nicht zu lange. 

Abt Joſef hatte fich mit den wenigen noch 
vorhandenen Wertjachen nad Marienberg in Ungarn 
geflüchtet. Dort mochte ihm der Gedanke gefommen 
fein, Zircz wieder für Lilienfeld zu erwerben. 
Unterm 3. December 1806 ſchrieb er an Abt 
Eonjtantin von Heinrichau, er fei bereit, die für 
Zircz unter Abt Sigismund Braun an Lilienfeld 


gezalten 31.000 fl. in Wien bar zu erlegen, wo» 


gegen ihm die um ben genannten Betrag nur ver- 


pfändet getvefene Abtei Zircz übergeben werden jolle. 


Abt Conſtantin antwortete am 26. December 
1806 ablehnend. Woher übrigens Joſef das Geld 


genommen hätte, iſt micht befannt, ebenſowenig, 


warum die Sache nicht weiter verfolgt wurde. 
Kaum Hatte Abt Joſef die geretteten Wert- 
ſachen aus Ungarn wieder heimgebradt, als er 
bereits (1807) aufgefordert wurde, das Inventar 
der vorhandenen Gold- und Eilbergegenitände ein- 
zuichiden. Unterdeſſen brannte im Jahre 1808 
Unter-Dürnbadh ab, was ein unmittelbares Geld» 


Lilienfeld. 


| erfordernis vom 20.000 fl. mit fich brachte. Und 


ihon waren wieder die Franzoſen da, forbernd, 
nemend, was fie brauchten und fanden, alles durdh- 
ftöbernd, überall nach verborgenen Schäßen ſuchend. 

Diefe zweite Einquartierung in Lilienfeld 
dauerte vom Frühjahre 1809 bis zum Winter des 
nächſten Jahres. Das Stift ald Hauptquartier be 
trachtend, durchitreiften die Franzoſen (allerdings 
auch Marodeure) die ganze Gegend ins Gebirge 
hinein und ins flache Land hinaus. Doch fanden 
fie in den engen Gräben binter Türnig und bei 
Unnaberg an den Gebirglern Gegner, welche, ihnen 
unnabbar, von Felsmäuern und Baumverichlägen 
geihügt, ununterbrochen jede Gelegenheit benützten, 
dem Meichöfeinde zuzuſetzen, fo dais eine Menge 
ton Soldaten das Opfer der ftetö ficher treffenden 
Schüben wurden. Darüber und über einzelne, von 
Strauchrittern verfchuldete, der Bevölferung aber 
keineswegs anrechenbare Morbtbaten erbost, wollte 
ber General la Bruyére Türnig nicderbrennen, 
und nur ben Vorftellungen des damaligen Pfarrers 
Ladislaus Pyrker war es zu verdanken, dafs der 
Ort verichont blieb. Aus Lilienfeld aber namen fie 
die alten verrofteten, unter Abt Sigismund in 
Unnaberg gegofienen Kanonen mit, aus denen an 
Feſttagen gewöhnlich geichoflen wurde; ala Ein- 
begleitung mag mol ein Bericht über eine nicht 
geichlagene Schlacht bei Lilienfeld mitgeſandt 
worben jein. 

Die Weinvorräthe bes Stiftes wurden mwenig- 
ſtens teilweife gerettet, infoferne einerfeit3 der ba- 
malige Oberbinder Kräutner ben auf dem Lager 
fiegenden Wein aufrührte, fo dajs er weder dem 
Ausſehen, noch dem Geſchmacke nach bei den Franzoſen 
Anklang fand, — dann aber anderjeits ein Teil 
der Weinvorräthe, zu welchem man an der Außen- 
jeite bes Conventgebäubes gelangen konnte, im Ein- 
vernemen mit dem Pächter des Stiftsgafthaufes 
als Eigentum des letzteren erflärt wurde, und in- 
folgedeffen von den Feinden, welche Privateigentum 
nicht jchädigen durften, dagegen deſto grünblicher 
auf Kloſter · und Herrjchaftsgut fich verlegten, nicht 
berührt wurde. 

Leider hatten die Franzoſen bei ihren Re- 
quifitionen frembes Vieh mitgebracht und im Stifts- 
meierhofe eingeftellt. Mit diejem fremden Vieh fam 
eine Seuche nad Lilienfeld, durch melde der ge- 
ſammte ftiftliche Viehſtand dahingerafft wurde. 

Bu diefen Bebrüdungen feitens des Feindes 
und dem durch jelben veranlaisten Schaden famen 
die Leitungen an das eigene bedrängte Vaterland. 
Um die Kriegekoſten teilweiſe hereinzubringen, wurden 
an die Untertanen notgedrungen Anforderungen 
geftellt, unter denen natürlich auch das Stift mit- 
zuleiden hatte. Un die Kirchen, geiftlichen Eorpo- 
rationen, Stifte und Bistümer ergieng überdies 
am 22. December 1809 das Silbereinlieferungs- 
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patent, wonach alles entbehrliche Silber binnen 
zweier Monate gegen nad zehn Jahren rüdzalbare 
3°/, Hoftammerobligations-Interimsicheine abge- 
liefert werden muſete. Die feine Mark Silber 
wurde zu 23 fl. 36 fr., die Mark Goldes zu 
359 fl. 30 fr. Conventionsmünze berechnet. Wer 
aber genötigt war, ſich Silbergeräthe anzuſchaffen 
oder für die Kirchen einzulöjen, dem wurden vom 
Münzamte zur Zalnng Banfozettel ausgeftellt, und 
das einzuldjende Silber mit 70 fl. 48 fr. (alfo 
dreifach) und Gold mit 1078 fl. 30 kr. Conven- 
tionsmünze per Mark angerechnet. Lilienfeld erhielt 
damals im ganzen fammt Wilhelmsburg, Dürnbach, 
Türnig, Radelbrunn, Ramsau, Unnaberg und 
Eichenau 1140 fl. 39 fr, wovon auf Lilienfeld 
ſelbſt 493 FL 33 fr. entfielen. Unter den abge 
lieferten Silbergegenftänden befand fih auch ein 
Abtitab, jo daſs dem Stifte nur das vom Tepten 
Bropfte bes 1784 aufgehobenen Ehorherrenftiftes 


St. Pölten, Ildephons Shmidtbauer, herrübrende, | 


mit I. P.S.Y. 1781 (Ildephonsus praepositus 
sancti Hippolyti) bezeichnete und mit dem Email- 
bilde des heil, Hippolylus und heil. Auguſtinus 
gezierte (wahrſcheinlich nach der Wieberheritellung 
Lilienfelds erft erlaufte) Pedum blieb. 

Diefe Silberablieferung, durch welche eigent- 
fi meift nur ber jonft übliche Prunk beim Gottes- 
dienſte eingeichränft wurde, jchädigte das Stift nicht 


in fo bebeutendem Grode. Es war nicht viel da | 


geweſen, und das wenige war auf dem Altare des 
Baterlandes geopfert worden. Aber einjchneibender 
war das Unglück, welches, mie ſchon bei Abt 
JIgnaz erwähnt worden ift, am 13. September 
1810 über das Stift hereinbrach: im Meierhofe 


brach zwiſchen 3 und 4 Uhr nachmittags feuer 


aus und biejes griff mit derartiger Schnelligfeit 
um fich und verbreitete fich in der Richtung gegen 
das Stift jo rapid, daſs im PBerlaufe von fünf 
Stunden alle Gebäude ein dachberaubter Trümmer- 


haufen waren. Bon ber Kirche blieb einzig die 


Sofefitapelle unverjehrt. Die Gloden waren ge 
ſchmolzen, der Turm war eimgeflürzt. 

Nun trat die große Frage an das durch 
Schulden, durch den Feind, durch Seuchen, durch 
Steuern und jegt gar durch die Vernichtung jo 
vieler wertvoller und zur Exiſtenz notwendiger Bor- 
räthe und ®ebäufichfeiten total herabgelommene 
Stift heran, das Geld zu beichaffen, um wenigitens 
biefe legteren, durch den Brand veruriachten Schäden 
halbwegs zu beilen. 

Leider fam gerade damals der Auftrag an 
alle Übte, die minder notwendigen Realitäten zu 


veräußern und ben erzielten Betrag ebenfalle, wie 


fchon früher das Silber, gegen Schulbicheine ber 


Regierung abzuliefern. Wol wehrten fich die Kloſter - 
vorjtände, hinweiſend auf den geringen Erirag, der | 
bei einem plöglichen Angebote fo vieler Mealitöten | 
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erzielt werden bürfte; aber auf ihre Einwendungen 


wurde ihnen am 27. November 1810 mitgeteitt, 
daſs mit a. h. Entichließung vom 19, November 
es bei ber angeorbneten Veräußerung zu verbleiben 
habe, und nur ſolche Realitäten verichont bleiben 
follen, welche unbedingt nötig jeien: die bedrängte 
Lage erforbere eben fchnelle und ansgiebige Hilfe. 


‘ Aus diefem Anlafje wurde damals leider der mit 


jo vielen Koften unter Abt Dominik ganz neu 
erbaute Lilienfelder Hof, Eonier.-Nr. 964, neu 908, 
neueit 9, in der Weihburggaffe (der Baumeijter 
Adalbert Hild allein hatte 100.327 fl. bar erhalten) 
am 17. Juli 1811 in öffentlicher Feilbietung unter 
ben Hammer gebracht und um 260.100 fl. Taut 
Contract vom 10. September 1811 an Karl Graf 
Strachwitz von Kamnitz in Preußiih-Schlefien 
verkauft, von welchem am 10. Mär; 1833 Negina 
Edle von Trattnern, geb. Kleebinder, das 
Haus erwarb. Der ebenfalld damals geplante Ver- 
fauf des Mühlederwaldes wurde am 5. März 1811 
filtiert und unterblieb, da diefer Wald als zur 
Dedung des Hoflzbedarfes für Weinzierl und Stratzing, 
wie für bie ganze Umgebung notwendig anerfannt 
wurde. 

Nicht unintereſſant iſt es, daſs man da— 
mals den Pfarrer von Unter-Retzbach Malachias 
Schmeger (vielleicht wegen der Mittel, welche ihm 
zur Verfügung jtanden) durchaus zum Stanzlei- 
director und Waldmeiſter machen wollte. Selbft ber 
Bifchof verlangte ed. Demütig, aber ſtandhaft wehrte 
ih Malahias unterm 10, Juni 1811, wies in 
einem ztveiten Schreiben vom Juni besfelben Jahres 
nad, bajs er neben dem Abte, der ihn vor kurzem 
erft jo fränfend hart behandelt hatte, und neben 
dem Kämmerer Leopold, welcher allgemein derart 
verhafst fei, daſs diefer Haſs auch auf ihn über- 
gehen würde, nicht zu wirken imjtande wäre, und 
übrigens ſich im diefe Ämter gar nicht mehr hinein- 
arbeiten fünnte, während er als Seelſorger noch 
viel gutes wirlen fünne, auch eher in der Lage 
wäre, etwas zum Beſten bes Stiftes zu thun, das 
über 200.000 fl. Schulden babe, zum Aufbaue 
der Stiftsgebäude aber fiher bei 600.000 fi. und 
zur anbefolenen Herftellung von fünf Schulen über- 
dies den Betrag von 30.000 fl. benötige. 

Abt Joſef Hätte übrigens die oberwähnte Ver- 
ſchleuderung des Wiener Hofes verhindern fönmen, wenn 
er rechtzeitig andere Objecte zum Verlaufe vorgeichlagen 
hätte, Aber er war bereitö durch die vorangegangenen 


Schickſalsſchläge ganz apatbiich geworden. Alle Ge— 
‚ Ichäfte mufste jeßt gerade ber jo ruhelichende Prior 


Leopold Weinhappl beforgen, — Joſef fünmerte 
fih um nichts mehr. Zudem war er in fetter Beit 
von einen peinlichen Leiden befallen worden, das 
ihm Tag und Naht Schmerzen bereitete und alle 
Luft am Leben benam, Er juchte wol Heilung bei 
dem ihm als Specialiften angeratenen Dr. Spöd 
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in Graz. Anfangs November 1811 reiste er über 
Mariazell bei raubefter Witterung dahin ab; aber 
fein Zuftand fand feine Befjerung. Zuletzt ließ er 
fih den Lilienfelder Chirurgen Schrittwieſer 
(von dem ber Wusfichtspunft oberhalb der Brüde 


zu Lilienfeld ipäter den Namen erhielt) nadı Graz | 


holen, der ihm aber in jeinem Leiden nur Er- 
leichterung, keineswegs aber Heilung verfchaffen 
konnte, Wieberholt von Stiftsmitgliebern (zuletzt 
von P. Franz Spangler) befucht, farb er (vier 
Monate nach feinen Vorgänger in der äbtlichen 
Würde) zu Graz am 5. December 1811 und wurde 
dort in der Pfarre St. Johann am Graben be 
erdigt. Die Auslagen für die Reife, das Quartier, 
die Verpflegung, die Behandlung und die Leichen- 
foften betrugen die für die furze Zeit verhältnis- 
mäßig bedeutende Summe von 15.889 fl. im 
Bantozetteln (gleich 3177 fl. in Einlöjungsicheinen). 
Wie tbeuer damals infolge der Eontinentalfperre 
einzelne Sachen zu ftehen famen, geht aus ber 
Krankenrechnung hervor, in welcher ein Pfund Zuder 
mit 23 fl, eine Pomeranze mit 5 fl. angeſetzt 
ericheint. 

Aus der unglüdereichen Regierungsperiode 
Joſefs könnte ertwähnt werden, daſs 1807 P. Xaver 
Koptit als Mathematikprofeflor in Wiener-Neuftabt 
wirkte, daſs im ſelben Jahre die Bauern in ber 
Raxenbachrotte, deren bisher unter ſehr milden 
Bedingungen ein gewiffer Holzbezug aus dem ftift- 
lihen Eibenthalmalde (zwiſchen Lehenrotte und 
Türnig) geitattet geweſen war, einen allerdings 
vergeblihen Verſuch machten, den Wald ſelbſt als 
Eigentum zu beanfpruchen, endlich (in Ergänzung 
früherer Notizen über den Befuch der Ötjcherhöhlen), 
dafs im Sabre 1808 der Director des f k. 
Natwraliencabinetes von Schreiber, und der 
Director bes technologiſchen Cabinetes von Wid- 
manftätten diefe Höhlen bejuchten. Much der im 
Jahre 1811 erfolgten Schenkung eines Grundes 
ſeitens des Bauers Jalob Schrittwiefer behufs 
Erweiterung des Pfarrgartens in Lehenrotte ſei 
bier gedacht. 

Unter Abt Joſef find eilf Stiftsmitglieber 
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und der Kämmerer Gregor Gemminger aner- 
fannten Dies auch unummunden. (Maladias Koil, 182.) 

Unterdeffen hatte man mit dem Befeitigen der 
Brandipuren zu Lilienfeld vollauf zu thun. Ladie- 
laus Pyrker Hatte die Arbeiten zu leiten. Leider 
wurden jelbe erichwert durch den Mangel an Geld» 
mitteln, welcher fi; bald derart fenntlich machte, 
dafs man an ber Möglichkeit, das Stift wieder 
bewohnbar Herzuftellen, fajt zu verzweifeln begann. 

Schon hatte fih der Kaifer aus Mitleid für 
bie Lilienfelder mit dem Gedanken vertraut gemacht, 
die Gebäude des aufgehobenen Stiftes Säuſenſtein 
benjelben als künftigen Aufenthaltsort auzuweiſen, 
und den Wiederaufbau Lilienfelds ganz zu fiftieren. 
Doch hiengen die Lilienfelder zu jehr an ihrem 
jchönen bergumfrängten Marienthale; zudem war 
Säufenftein zu Hein, überdies auch bereits ftarf 
vernadhläffigt, und von den Lilienfelder Stationen 
zu entlegen, weshalb man bittlich einfam, doch in 
Lilienfeld bleiben zu dürfen. Als Zeichen eines be 
jonderen Wohlwollens feitens bes Kaiſers kann der 
Auftrag angejehen werben, welchen er einem ge 
wiſſen Fried, Gutöverwalter in Stoditall, gab, me 
nach biefer den Buftand und die Leiftungstähigfeit 
des Stiftes genau zu unterfuchen und hierüber an 
den Kaiſer zu berichten hatte. Es geſchah, und ber 
Bericht fiel zu Gunſten Lilienfelds aus, beionbers 
da aud alle Stiftsmitglieber fich bereit erklärten, 
nicht nur ich Einfchränfungen gefallen zu laſſen, 
fondern jelbit nach Kräften zum Wiederaufbaue des 
Haufed Beiträge leiften zu wollen, Der Bericht 
machte den günftigften Eindrud, und jo begann 
man denn troß der Not, die einzelnen Gebäudeteile 
unter Dach zu bringen, beginnend mit ber Kirche, 


‚ welche Dank der Beihilfe Mells, welches die Dadı- 
ziegel zum eigenen Erzeugungspreiie lieferte, und 


aufgenommen worden. Mit dem Amftitute ber Laien- 
brüder wurde unter ihm gebrochen: ber letzte Laien - 


bruder Laurenz Tutſchek) wurde am 10. Känner 
1805 nah Raigern entlaffen. 

Welchen Nuten zu Beiten die ienntnis fremder 
Spraden jchaffen fünne, hatte ſich zu Abt Joſefs 
Zeiten bewährt. 

Wie Karl Gouge im Joſefsberg, Ladislaus 
Pyrker in Türnig durch die Kenntuis der franzö- 
jiichen Sprache viel Unheil in der Invaſionszeit 
zu verhüten verftanden hatten, fo gelang ein gleiches 
in vollftem Maße einem dritten Liltenfelder, dem 
als Profeſſor in Heiligenkreuz angeftellten P. Johann 
Kruſche; der dortige Prior Engelbert Schwan 


der eifrigen Fuhrwerlsleiſtungen feitens ber unter- 
thänigen Gemeinden, welche das erforderliche Bau— 
materiale jelbft aus den entlegenften Gegenden 
berbeifchafften, bald wieder gegen Wind und Wetter 
geihüßt war, während der Turm, welcher aller- 
dings nicht mehr im gleicher Höhe, wie vor dem 
Brande, aufgebaut worben war, vorläufig zwei 
Soden erhielt. Zur Vergoldung des Turmfrenzes 
hatten die Stiftsmitglieber aus eigenen Eriparniffen 
beigefteuert. Die übrigen Gebäude waren unterdefien 
mit Laden eingebeft worden. Leider drang bie 
Feuchtigkeit an vielen Stellen duch und frais fi 
in die durch den Brand geloderten und mürbe ge 
worbenen Mauern ein; die Kälte bes Winters that 
auch das ihre, und fo fam «3, dafs man einzelne 
Gebäudeteile dem gänzlichen Verfalle entgegengeben 
ſah, ohne daſs man etwas bagegen hätte thun 
fönnen. 

Das prachtvolle Mefectorium, das impofante 
Dormitorium, die jchöne Sebaftianifapelle giengen 
damals zugrunde, weil man zuerjt das notwendigft. 


— — 
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berzuftellen bemüht war, dieje Räumlichkeiten aber | 


damals von manchen als minder notwendig erflärt 
wurden, wenn man es auch ſpäter bereute, nicht 
nur den Schuß dieſer Zierräume bintangejekt, 
fondern fogar deren Demolierung beantragt zu haben. 

Ladislaus Pyrker, welcher indeſſen Prior 
geworden war, leitete mit Umſicht und Energie die 
Erd- und Bauarbeiten. Bei allem guten Willen, 
der biebei allerjeits eniwidelt wurde, gab es doch 
vielerlei Fragen, deren Löſung jchwierig wurde, da 
fein eigentliche Haupt des Stiftes vorhanden war, 
welches mit enticheidender Stimme jeine Willens- 
meinung fundgegeben hätte Man ſuchte daher an, 
es möge eheſtens die Borname einer Abtwal be» 


twilligt werden. In der That wurde die Wal für | 


den 8. Juli 1812 angejegt. Sie fiel auf Ladislaus 
Pyr ker. 


55. Abt Ladislaus Pyrler von Feliü-Eür 
(1812—1819), 


Pyrker (mie er fich fpäter conſequent jchrieb, 
während er 1807 in den Matrilen, dann 1811 
als Prior, 1812 bei Übername des Inventars, 
ebenjo am 7. September 1814 in einem feiner 
Freundin Karoline Pichler gewibmeten Gedichte 


fig mit »Birchere unterfertigte) wurde am 2. Nor | 





vember 1772 zu Nagu-Langh im Stuhlweihen- | 
burger Eomitate ala Sohn eines Gutsverwalters 
Abte Joſef Marti als Prior im Lilienfeld in» 
(1582) geadelt tworben fein, weshalb jelbe das ' 


geboren. Seine Familie ſoll unter Rudolf 11. 


Prädicat de Feljü-Eör (Dber-Eör) zu führen 
berechtigt war. (Burzbad, Biographiides Seriton.) Doch 
bebiente ſich unſer Pyrker, welcher in der Taufe 
den Namen Johann Evang. erhalten hatte, faſt 
nie dieſes Adelstitels. 

Nachdem er feine Vorſtudien in Stuhlmweiken- 
burg und Fünffirchen beendet hatte, ſoll er ſich 


mit dem Plane getragen haben, Secretär bei einem | 


in Palermo begiüterten italienischen Cavalier zu 
werden, joll dann davon abgefommen fein und 
von Genua aus die Hüdreife zur See angetreten 
haben, bei welcher Gelegenheit er einen Sturm 
mitzumachen batte. 

Richt unwahrſcheinlich ift es, daſs Diele 
ftürmifche Seefahrt und die während berielben ge- 


jammelten Nachrichten und Details über das Treiben | 
der auc damals wie im Mittelalter von ber | 


afrikaniſchen Hüfte aus 


das Mittelmeer beun- 


rubigenden Seeräuber {melche allerdings mehr zu | 


Schmugglern herabgefunfen waren) vielleicht die 
erjte Anregung zur Dichtung der Tunifias gegeben 
baben mochten. 

Nach Dfterreich zurückgekehrt, foll er von dem 
in Wien wohnhaften Kammerzollamtsbeamten 
Raphael, welcher einjt im Eiftercienierftifte Hohen- 
furt Eleriter geweien war, animiert worden fein, 


Eiftercienfer zu werben (Wiener Zeitung vom 29. Jänner | 
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1398, Rudotf Kars), worauf er um die Mufname in 
Lilienfeld anfuchte und am 20. Dctober 1792 
zugfeih mit dem Ordenskleide den Kloſternamen 
Ladislaus (ben er übrigens jpäter als Abt 
Ladislav⸗« jchrieb) empfieng. 

Am 24. Mai 1795 wurde ihm die Ablegung 
der Profeſs geftattet, und am 8, December 1796 
ftand er, nachdem er feine theologischen Studien 
in St. Pölten beendet hatte, als Prieſter am Aitare 
bes Herrn. 

Er fand zunächſt als Stiftscooperator Ber- 
wendung, wurde aber bereits 1797 zum Stifts- 
öfonom, 1799 zum Kämmerer, und bald barauf 
zugleich aud zum Walbmeifter ernannt. Im Auguſt 
1807 finden wir ihn als Pfarrer im Markie 
Türnig. In die Zeit jeiner dortigen Amtsthätigkeit 
füllt die im Sammelwege zuftandegebrachte An« 
ſchaffung einer neuen Orgel, und des vom alademi- 
ihen Maler Johann Schindler (circa 1787 als 
Sohn des Curſors zu St. Pölten geboren und 
um 1835 herum geftorben) herrührenden St. Martin- 
bildes auf dem dortigen Hochaltare. Welches Ver⸗ 
bienft er fih 1809 durch fein beichwichtigendes 
Ginichreiten bei dem mit Nieberbrennen, Plündern 
und Erichießen drohenden franzöfiichen General 
Bruyére um Türnik erworben hat, wurde bereits 
berichtet. 

Um 15. Juli 1811 wurde Ladislaus vom 


ftalliert. Traurig waren die Berhältniffe im Stifte, 
als ihm diejes verantwortungsvolle Amt übertragen 
wurde: Das Haus in finanzieller Beziehung durch 
Krieg, Feuer und fonftige miſsliche Vorkommniſſe 
herabgefommten, der Abt krant und für alles be 
reits teilmamslos, die Stiftsmitglieder unzufrieden. 

Indeſſen Half die viele Arbeit, welche bie 
Leitung oder doch Beauffichtigung des MWiederauf- 
baues der abgebrannten Stiftegebäude mit jich 
brachte, dem anf fich ſelbſt angewiejenen Brior 
über die trüben Gedanken, melde ihn ſonſt oft 
etwa befallen mochten, hinweg. 

Da kam die Nachricht vom Ableben des Abtes 
Joſef Marti und bradte für Ladislaus neue 
Sorgen, neue Unruhe für das Stift. 

Nachdem die Bewilligung zu einer Neuwal 
erteilt worden war, wurde jelbe am 8. Juli 1812 
vorgenommen. Die Mäler waren nicht einig. Während 
eine Partei fich ſchon längſt, teil® in Anerkennung 
feiner erwieſenen Fähigkeiten, teils in Würdigung 
feiner bereit erworbenen Verdienite für den allfeits 
in Anſehen ftehenden Prior Ladislaus entichieden 
batte, in ihm einen Mann erblidend, der eine 
Zukunft vor fich Habe, die des Ganzes, der dann 
naturgemäß auch auf das Stift zurüdfallen würde, 
nicht entbehren werde, waren andere nüchtern genug, 
dafs fie gerade das, was von ben einen an Pyrfer 
bevundert würde, fürchteten, indem fie an ihm 
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eine gewiſſe Ehrjucht, eine Neigung zu glänzen 
und bewundert zu werben, wahrgenommen zu haben 
glaubten. Dieje wollten damals jchon, den direct 
anzuhoffenden Vorteil des finanziell bebrängten 
Stiftes einzig ins Auge faſſend, den Pfarrer 
P. Malachias Schmeger von Unter-Retzbach 
(welcher Taut noch vorhandenen Duittungen bereits 
am 11. September 1811 mit 10.000 fl, am 


5. November 1811 neuerdings mit 10.000 fl., | 


und am 11. März 1812 abermals mit 15.000 fl. 


dem Stifte ausgeholfen hatte, unb von dem man | 


ſich noch fernere ausgiebige Hilfe erwartete) zum 
Abte wälen. Schließlich einigten ſich die Parteien, 
da Malahias felbit kein befonderes Verlangen 


trug, die Bürde eines Sloftervoritandes auf fich zu | 
nemen, anberieits aber zu befürchten mar, dajs | 


jeitend der Regierung, falls feine Einigung zur 
ftande komme, ein vielleicht beiden Parteien mils- 
liebiger Abminiftrator beftellt würbe. 

So wurde denn Labislaus PByrler mit 
24 Stimmen zum Abte gewält, noch am Waltage 
vom Bifchofe Erüts von Ereits in Gegenwart 
der failerlihen Commifjäre von Kaijerftein und 
Steindl inftalliert, und am 22. Juli infuliert. 

Was die einen befürchtet, die anderen erhofft 
hatten, trat ein, bod kam Lilienfeld dadurch im 
großen ganzen nicht zu Schaden; ja die Regierungs- 
periode Pyrkers fann im gewiffer Beziehung als 
eine für Lilienfeld ruhmreiche angejchen werben. 

Natürlich war es die Hauptaufgabe des nun 
zum Mbte gemwälten Bauleiters, die Spuren bes 
Brandes mehr und mehr zu bejeitigen, und bie 
Gebäude, deren Notwendigkeit man anerfannt und 
für deren Wiederinftandiegung und Erhaltung man 
fich entichieden Hatte, in guien Bauzuftand zu ver- 
jeßen. Konnte er dies auch nicht in feiner Gänze 
durchführen, jo gieng es doch fichtlich vorwärts 
damit, und, hätte nicht am 24. Auguſt und gleich 


wieder am 13. September 1813 eine ungeheure | 
Überihwenımung weit und breit alle Stege, Brüden | 


und ganze Straßenteile weggeriſſen, in Lehenrotte 


fogar den Einsturz der Schule und eines Kleinhauſes 


verurfacht, woburd die Aufmerkſamkeit des Bau- 
feiterd3 und die Verwendung feiner verfügbaren 
Arbeitskräfte nach anderer Richtung abgelenkt wurden, 
und wäre nicht im Jahre 1814 ein Teil der eben 
erſt neu aufgeführten Stallgebäude neuerdings ein 
Naub der Flammen geworden, fo hätte Abt Yadis- 
laus «3 vielleicht zuflande gebracht, ſämmtliche 


Brandipuren zu beieitigen und das Stift nad | 


innen und außen wieder zu einem ebenfo angenehm 


anheimelnden Aufenthaltsorte, wie es ein ſolcher 


früher gewejen, umtzuſchaffen. 
Dazu achörte aber auch Geld, und da war 


es nun eine nicht leichte Aufgabe, ſolches aufzu- 


treiben, anderſeits aber ein jperielles Verdienſt 
Pyrkers, daſs es ihm dankt der bereitö erfenn- 
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baren Beliebtheit, deren er ſich in hohen und höchſten 
Kreiſe erfreute, wirklich gelang, nicht nur die Mittel 
zu beſchaffen, um bie Bauthätigfeit weiterführen 
zu können, fondern fogar Örunderwerbungen zu 
machen, 

In den Tagen der größten Not Hatte, wie 
ſchon erwähnt worden ift, Malachias Schmeger 
von Unter-Regbacd ausgeholfen. Um nicht bares 
Geld aus dem Haufe geben zu müffen, war Qabis- 
faus bei der Regierung bittlich eingefommen, man 
möge ihm einen fpäteren Termin für die Zalung 
ber Waltaren beftimmen. Es gelang! Mit a. h. 
Entihliegung vom 1. December 1813 wurbe ihm 
bewilligt, die Tare erft nach Ablauf dreier Jahre 
und dann in Raten zalen zu bürfen, überdies aber 
im Gnadenwege nicht bie Bemefjung der Eameral- 
hauptbuchhaltung mit TILL. Hoftage und 1777 ft. 
Zandestare (von 28.444 fl.), jondern jene ber 
Provincial-Staatsbuchhaltung mit 4576 fl. Hof- 
tage und 1144 fl. Landestare (von 18.305 fl.) 
zugeftanden. 

Nach dieier Seite beruhigt, jehte Ladis laus 
alle Hebel in Bewegung, den Kaufſchilling für ben 
Wiener Hof ausbezalt zu erhalten. Auch das gelang 
ihm, dank der einflufsreichen Freunde, die er ſich 
im Laufe der Beit erworben, dank der Huld, die 
ihm feitens des Hofes entgegengebradht wurde. Ab- 
geiehen davon, daſs er von dem Saufichilling 
per 260.100 fl. die 60.100 fl. fofort ausbezalt 
erhielt, wurden ihm am 18. Juli 1814 aud bie 
vom 1. October 1811 bis 1. April 1814 auf 
gelaufenen Antereffen im Betrage von 32.512 fl. 
angetviefen und bie Flüſſigmachung bes Reftes für 
das Jahr 1815 zugeſichert. Ein Teil follte zum 
Uufbaue des Stiftes, die Hauptſumme aber zur 
Ordnung der Waifenamtsbeftände vertvenbet werben. 
Als Neiervefond wurde nach erfolgter Einzalung 
bed Meftes ein Betrag beim Stifte Admont gegen 
Berzinfung angelegt. 

Der Erfafijhwemmvertrag, welcher ja auch im 
Einnamebudget bes Stiftes eine Rolle jpielte, er- 
fuhr unter Abt Yadislaus nur imfoferne eine 
Ünderung, als das Privilegium, welches bisher Die 
ſechs Kinder des Tobenz innegehabt hatten, im 
Sabre 1816 auf deſſen Tochter Aloiſia, Gattin 
des Advocaten Aman in Wien, allein übergieng. 
Ein anderer Holzſchwemmvertrag mit einem gewifien 
Hubmer (Huebmer) fam zwar unter Abt Ladis— 
laus noch nicht völlig zum Abfchluffe, wurbe aber 
bereit3 angebahnt. 

Als recht ergiebig erwies ſich eine bisher fait 
unbeachtet gebliebene Einnamzquelle des Stiftes: 
ed waren die Zehente, welche bisher ſehr billig in 
Geld abgelöst zu werben pflegten, ober gar im 
Bausch und Bogen verpacdhtet waren. Als nun im 
Sabre 1816 eine derartige Theuerung eingetreten 
war, dafs in der Lilienfelder Gegend der Metzen 
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Weizen 40 fl, Korn 30-34 jl., Gerfte 20— 24 fl., | ärar das zur Annaberger Bergverwaltung gehörige 
Hafer 8—12 fl., Kartoffel 8— 9 fl. Wiener Währ. | Haus Nr. 10 in Annaberg um 1200 fl. W. W. 


foftete, war es P. Bhilipp Stipal, welcher auf- 
merfjam machte, dajs das Stift ja das Recht habe, 


den Körnerzehent in natura zu beziehen und es 


wurde auch danach gehandelt; nicht num daſs das 
Stift jet feinen Körnerbedarf deden fonnte, war 


es auch in der Lage, wo man darum bat, ganz | 
ı 2650 Joch 1114 Quadratklaftern, welchen Beſitz 
gebräuchlich geweien, und jo war wieder etwas | 


andere Ablöjungspreije zu erzielen, als dies biöher 


gewonnen. 


Durch die Heimname der Maierhöfe in Kreis | 


bach, Bergau und Araburg hoffte man ebenfalls 
ein Erträgnis zu erzielen, was fich aber nicht be- 


wahrheitete, da die Taglöhner und Auſſeher mehr 


brauchten, als die Wirtjchaft trug. 

Eine augenblidliche Geldeinname wurde beichafft 
dur die am 4. November 1816 abgejcloffene 
Vergebung des herrichaftlichen Gaſthauſes ſammt 





Säge in Kreisbach, weiche mit etwa fünf Noch | 
Garten- und Wiejengründen einem gewifien Karl 
Nowotny gegen ſofortige Zalung von 2000 Fl. | 


und gegen jpätere jährliche Zalung eines Ducaten 
in der Art überlaffen wurden, dafs er und jeine 


Haus und Gründe wie ein wirklicher Beliger zu 


wujstiein und unter der Bedingung, daſs am 
1. Jänner 1917 die Gründe und das Haus in 
gutem Zuftande ohne alle Entichäbigung ſeitens 
bes Stiftes letzterem ins freie Eigentum zu über- 
geben feien. Huch die Robotleiftung wurde 1818 in 
ein Syſtem gebracht und mufsie jelbe entweder 
pünftlich zur vereinbarten Zeit in natura geleiftet 
oder aber in Conventionsmünze abgelöst werben. 
Das von Ferdinand II. den Stifte gewährte 


Recht auf den Bezug eines gerwiflen Ouantums | 


Salz, welches, weil einigemal nicht bemüßt, beinahe 
in Gefahr war, angejtritten zu werden, wurde 
wieder geltend gemacht. 

Sp veritand es Abt Ladislans, allerlei 


Einnamsquellen zu entdeden und auszunügen, umd | 
famı dadurch endlich im die Lage, jih rühren und | 


die Meconftructionsarbeiten im Haufe nach einem 
Plane und in einer gewiſſen Ordnung durchführen 
zu fünnen, Much der Convent half mit, und wenn 
man liest, daſs derſelbe zur Erbauung des in ber 
halben (Bart: damals noch) Thiergartenböhe jetzt 
noch bejtehenden gemauerten Salettel 526 jl. bei- 
gejteuert Habe, jo ijt dies immerhin ein ſchöner 


gefauft Hatte, erwarb er mit einem Teile des für 
den Wienerhof freigegebenen Geldes am 19. Dxcto- 
ber 1816 von der vertitweten Gräfin Amalia 
Elarn, einer gebornen Nadasdy, die k. f. priv. 
Glasfabrik zu Gſtettenhof (zwiſchen Türnig und 
Annaberg) mit Grundſtücken im Ausmaße von 


die Gräfin in einer der einst gebräuchlichen Güter- 
verlojungen gewonnen hatie, um 140.000 fl. W. W. 
Es gehören damals nebſt ſonſtigen Gebäuden, 
Mäldern, Gründen, Mülen und Sägen nod das 
Haus am Kettel (mit über 495 Joch), jenes am 
Sulzbach (mit über 239 Fo), das im Dachjen- 
thal (mit gegen 387 Jod, überdies der Hof im 
Neifthal und das Haus »an der Prünst« dazu, 
nebit dem Rechte auf ein Gemeindeholz in der 
Weidenau für drei diejer Höfe. 

Bom Kaufichillinge waren 10.000 fl. jofort, 
80.000 ji. am 1. Jänner 1817, 30.000 fl. am 
2, April 1817, 20.000 fl. endlich nah Löſchung 
aller Süße zu zalen. Am 1. November 1816 über- 


: gab die Gräfin die Glasniederlage in Wien, am 
Familie das Recht hatten, durch volle 100 Jahre 


1. Jänner 1817 die Fabrilg- und fonftigen Ge 


bäude nebft dem Herrenhauſe (dem Gftättenhofe). 
benügen und zu verkaufen, jedoch mit dem Be- | 





Beweis für das Zuſammenhalten und die Opfer- | 


willigfeit der Capitularen. 

Abt Ladislaus beichräntte ſich aber nicht 
bloß auf dieie allerdings no'gedrungene Bauthätig- 
feit. Er fuchte dem Stifte auch durch feiner Meinung 
nad) vorteilhafte Käufe Nuten zu Schaffen, Nadı- 


dem er bereits am 5. Jänner 1813 vom Monton- | 


Eopographie. V. Band. 


Die Holzabftodungsverträge mit dem Odhofer, lein- 
riegler und tteinebenbaner giengen auf das Stift über. 
Als zum Betriebe der Glasfabrit minder 


ı nötig wurde von dieſem Beige am 30. Juni 1817 


der Sulzbachhof in öffentlicher Verfteigerung abge- 
geben: ein einziges Aubot erfolgte, und jo gieng 
er um den Ausrufpreis von 3000 fl. an einen 
gewiſſen Philipp Schued über. 

In Annaberg wurde für den Vfarrer an 
T. Auguſt 1517 um 300 fl. ein dem Kanaz 
Köſsler am Karnreith gehörig geweſenes Häuschen 
jammt Grundjtüden sam Ginslet« erworben. 

Um 15. Nänner 1818 reichte Abt Labie- 
laus ein Majeſtätsgeſuch ein und machte neuer- 
dings den Verſuch. Zircz zurückzubekommen, ober 
wenigitens einen Erſatz für die an die Familie 
Thury bezalle Auslöſungsſumme von 8000 fL., 
ſowie für die mit 3065 fl. bezifferten Herftellungs- 
fojten der feinerzeit abgebrannten Refibenz in Papa 
zu erhalten; er wurde aber unterm 17. Juni 1818 
abweislich beichieden, 

Wie Nbt Ladislaus einerjeits bemüht war, 
Einnamsguellen dem Stifte zu erichließen, jo war 
er anderleit® auch bedacht. den Nechten des Hauſes 
nichts zu veraeben, dieſelben vielmehr zu wahren, 
dabei aber alles, was Anlaſs zu einem Streite 
hätte bieten können, zu bejeitigen, 

Die Mitter-Regbacher hatten fich darüber be- 
Kagt, dais ihre Kirche nur als Filiale von Unter- 
Retzbach gelten ſolle, und verlangten wieder einen 
eigenen Seeliorger. E3 wurde ihnen am 13. Februar 
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1812 bebeutet, die Verhältniffe hätten fich feit 
dem 9. Juli 1804 nicht geändert, Unter-Netbadh 
jei nahe, von dort aus könne Schule und Seeliorge 
genügend verichen werben, bie Bevölferung babe 
fi) nicht vermehrt, überdies wolle die Gemeinde 
nichts erhebliches für den Seelforger leiten, ja 
jchädige jogar den Kirchenwald, indem ſie ohne Ber 
willigung des Patrones und der Firchenvorfteher 
demjelben Holz zu umverhältnismähig billigem Preiſe 
entneme; e3 babe aljo beim dermaligen Zuſtande 
zu verbleiben. 

Im jelben Fahre wurde mit mehreren Bauern 
zu Annaberg, welchen einjt ein Weiderecht zuges 
jtanden tworden war, die aber jeit 1798 auch den 
Grund und Boden fommt dem auf jelbem ftehenden 
Holze beanfpruchten, da in den Gewährbriefen nicht 
ausdrüdlich betont war, dafs ihnen nur das Weide: 
recht zuerkannt ſei, ein Abfindungsvergleich ab— 
geichlofjen. 

Am 9. Auguft 1817 und 8. Muguft 1818 
wurden Martungsprotofolle mit der Staatsherr- 
Ichaft Mariazell betreffs der Wälder am Otſcher 
und auf ber Gemeinalpe, jpäter ſolche betreffs der 
Anmaberger Wälder aufgenommen, besgleichen am 
7. Uuguft 1818 mit Matthias Pfeifer, dem 
Baner am Reuth, betreffs des Kleinkollerwaldes 
und der nächſten Umgebung. 

Daſs unter den beftehenden Verhältniſſen, wo 
es fih mehr darum handelte, die Exiſtenz des 
Stiftes zu retten und zu fichern, für die aus- 
wärtigen Stationen wenig geicheben konnte, ift er- 
flärfich. Eine befondere Freude muiste es darum 
dem Abte gewähren, daſs gerade damals teils 
Private, teils Gemeinden ſich willig zeigten, für 
Kirchen und Piarren etwas zu leiften. 

Schon 1812 ermöglichten es Wohlthäter, dafs 
das Firchlein zu Joſefeberg ausgemalt werden 
fonnte; im felben Jahre, wie auch im Jahre 1813 
und neuerdings 1816 brachte die Gemeinde Rabel- 








brunn die amerfennenswerteften Opfer zur Ver- 


größerung und Ausſchmückung der Kirche, zur Er- 


böhung des Turmed, zur Anihaffung einer Orgel 


(von Gatto aus Krems) jorwie eines neuen Mliares; 
die aufgewendete Summe befanft fih auf über 
s000 fl. 

Im Jahre 1817 ſchenkte Bacano, der Gips- 
mülinhaber am Bauerngute Digenberg in Lchen- 
rotte, zur Pfarre eine Wieſe. Bielleicht war Diele 
Schenkung ein Danf dafür, dafs im Jahre 1813 
der dortige Plarrer Nepomuk Heidmanı das 
Bipslager zum Mugen der Umwohner aufgededt 
hatte. Ladislaus Pyrker jelbft Ipendete, nachdem 
die auf dem Stiftsturme nach dem Brande als 
Notbehelf in Verwendung gefommenen zwei Glocken 
im Sabre 1817 bereits durch zwei neue bon 
Johann Caſpar Hoffbaner in Wien gegoffene 
Glocken eriegt worden waren, im Jahre 1819 eine 
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dritte größere von Johann Gottlieb Jenichen in 
Krems gegoſſene Glocle (die Ladislausglocke mit 
13 M. Durchmeſſer) und ſchuf ſich dadurch ein 
bleibendes Andenken. 

Im Haufe jelbft merkte man auf den ver- 
ſchiedenſten Gebieten in Kürze, dafs Abt Ladis— 
laus nicht bloß Sinn für das Nüßliche, fondern 
auch für das Schöne habe. Er ließ es ſich angelegen 
fein, nachdem infolge der Aufhebung und des 
Brandes viele mitunter wertvolle Runjtgegenftände 
verloren gegangen waren, Erfah zu ſchaffen, Lücken 
auszufüllen, und jo Lilienfeld wieder zu einem 
Anziehungspunft für Fremde umzugeſtalten. Er- 
werbungen für die Gemäldejammlung, Bücherantäufe, 
eine Sammlung von Waffen und von in ben 
Fabriten des Traifenthales erzeugten Eijen-, Holz- 
und Glaswaren fallen in feine Beit. Dadurch, dais 
er das dom Stiftepriefter Äghdius Krätky zu 
Bergan in den Jahren 1814—1818 angelegte 
Thiercabinet, welches durch den am 1. Mai 1816 
von einem Türniger Burſchen (dem nachmaligen Groß⸗ 
ebenbauer Simon Moſer) im Naſſenthal (am joge- 
nannten Stiegel) in der Weidenau erlegten Bären 
eine intereffante Bereicherung erhalten Hatte, in das 
Stift bringen ließ, eine Mufchel- und Mineralien- 
fommlung erwarb, ein großes Herbarium anlegen 
ließ, wurden nicht nur den Durchreiſenden Be- 
fichtigungsobjecte geboten, jondern auch der natur- 
geichichtliche Unterricht den Lehrern des Haus- 
inſtitutes erleichtert. 

Um 2. Hornung des Jahres 1818 bereicherte 
Ladislaus die Bibliothek duch eine 21 Bände 
ſtarle Sammlung von Bibelausgaben in allen 
möglichen Sprachen, welche im Jahre 1815 Erz 
berzog Ludwig (der den Abte jehr gewogen tar, 
und mit ihm, begleitet vom Hofrate Joachim 
Kleyle, die Öticherhöhlen befuchen wollte, aus 
Beſorgnis vor Verlühlung aber außer den Höhlen 
verblieb, während Pyrker über eine halbe Stunde 
jelbe burchforichte, obtwol er wegen zu ſchwachen 
Eiſes nicht den See überichreiten konnte) zu London 
bon der dortigen Bibelgefellichaft erhalten, dann 
aber dem Abte zum Gefchenfe gemacht hatte. Neich, 
obwol erit in das Jahr 1845 fallend, war and 
der Zuwachs, den die Bibliothet dadurch erfuhr, 
daſs die von Cotta in Stuttgart als Heraus- 
geber von Pyrfers Werken dieſem vertragsmäßig 
zugelandten Exemplare jämmtlicher im felben Ber- 
lage erfcheinenden Werke ihr zugewendet tmurben, 

Für die mit A. h. Entichließung vom 9. Juni 
1813 genemigte theologische Hanslehranitalt zu 
Heifigenfrenz, deren Statuten mit Soffanzleiderret 
vom 12. November 1813 beitätigt worden waren, 
und welche im Jahre 1815 auch von den Clerikern 
des Stiftes Neun bejuckt wurde, betätigte Abt 
Ladislaus fein Intereſſe dadurch, daſs er den 
Stiftsprieſter Gundiſalv Spranger, welcher ſeit 


— — 
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1812 bereits am Neuftädter Gymnaſium bociert 
hatte, im Fahre 1816 als Dogmatikprofejlor dort- 


bin beftellte, und daſs er fih auf die Welfung | 


vom 10. Auguft 1813 und 13. Mai 1814, wor 
nad) jedes Stift fich verpflichten muſste, ein oder 
das andere Fach ganz beſonders zu cultivieren, für 
Bibelitubium und Naturgeichichte entichied, während 
Zwettl fich bereit erflärte, Kirchengeichichte, Dipfo- 
matif, Numismatif und Heraldik pflegen zu wollen, 
Neukloſter dagegen Naturgejchichte, Phyſil und an— 


gewandte Mathematit, Heiligenkreuz aber Bibel- | 


ſtudium und Kirchengeichichte übernamen. (Sidotte, 
Tbeologiſche Erubien und Anttalten, 1002.) 
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Könige zum Biichofe von Zips ernannt und am 
22. December desjelben Jahres von Pius VIL 
als folcher bejtätiget worden ift. 

Nun war es feine nächſte Sorge, die Stifts- 


| angelegenheiten in geordnetfier Weiſe übergeben zu 





Aus dem bisher Angeführten könnte man an- | 


nemen, Abt Yadislaus habe, um die geſchilderten 
Ummwandlungen im Haufe durchführen zu fönnen, 
fih ganz und gar der Verwaltung des Stifter, 
oder wenigftens ber Übertvachung derſelben widmend, 
faum noch Zeit für irgend ſonſt etwas finden 
fönnen. Und doch Hatte er es verftanden, noch Zeit 
zu finden zu einer Beichäftigung, welche man ſich 
mit dem feinerzeit von ihm verwalteten Waldamte, 
mit der Verſehung des Pfarramtes zu Türnig, und 
ipäter mit der Stellung eines Priors und Bau- 
leiterd im Stifte ald faum vereinbar vorftellen 
fann: er hatte fich immer noch Zeit zu erübrigen 
geroufst, un den vielfachen Bildern und Geſtaltungen, 
welche feiner lebhaft glühenden Phantafie vor- 
ſchweblen, im gebundener Redeweiſe formvollenbeten 
Ausdrud zu geben. Mögen auch die in der Sturm- 
und Drangperiode ber Franzojeninvafion (1810) 
erichienenen Trauerſpiele »Gorvinene, »Karl der 
Kühne« und »Zıynis Tode ald Erftling&verjuche 
betrachtet werden, deren Pyrker auch jelten er- 
wähnte, jo errang doch die große epifche Dichtung 
»Tunifiade, welche 1819 erichien, bereit3 einen 
aufiehenerregenden Erfolg. Jedenfalls aber fallen 
die Vorarbeiten für die Herausgabe ber » Tunifiad« 
noch in die Periode feines Unfenthaltes zu Lilien- 
feld, während alle übrigen Werke Pyrkers bereits 
in jene Beit fallen, in welcher er als Biichof in 
Zips, als Patriarch in Venedig, und als Erzbiſchof 
in Erlau thätig war, 

Abt Ladislaus war nämlich durch Die 
Gnade des Kaiſers im Laufe der Jahre zu all 
dieſen hohen Kirchenwürden berufen tworben. Mochte 
ber Ordnungsſinn besielben, der ſich durch die Re— 
gelung ber Stiftsverhältnifie fundgab, oder die 
unlengbar hohe Bildung des Abtes im Vereine mit 
befien Gewandtheit im Verkehre mit Hoch und 
Nieder, mochte das Beftreben und Bedürfnis ber 








Regierung, treu zu ihr haltende, deutſchgeſinnte 


aber fprachengewandte Männer auf gefährbete Poſten 
zu bringen, oder endlich die Ubftammung Pyrkers 
aus Ungarn mitgewirtt und die Aufmerkſamleit 
auf ihn gelentt haben, ficher iſt, daſs Ladislaus 
am 7. Auguſt 1818 vom Kaiſer als ungariſchem 


fünnen. Ans diefem Grunde refignierte er auch mit 
Wiffen und Willen der competenten Behörden nicht 
fofort, ſondern blieb Abt zu Lilienfeld, bis alle 
Rechnungen geprüft und in Ordnung befunden fein 
würben. Gegen ben Borwurf ber ftantlichen Rech- 
nungsreviloren, daſs er den ihm zur Verfügung 
geftellten Erlös aus dem Verlaufe des Wienerhofes 
nicht gänzlich zur Tilgung der Waiſenamtsſchulden, 
fondern größtenteild zum Aufbaue des Stiftes ver- 
wendet habe, wuſste er triftige Gründe vorzubringen, 
und jo wurde ihm das Abfolutorium erteilt, worauf 
er am 24. Februar 1819 wirflih als Abt re 
fignierte. Nachdem er am 18. April 1819 vom 
Wiener Erzbiihofe Hohenwarth confecriert worden 
war, begab er fich am 30. April desſelben Jahres 
in feine Diöcefe. Als Andenken hinterließ er bem 
Stifte den am 15. Jänner 1819 mit der Karl 
Ferdinand Bechſſchen Buchhandlung unter Garantie 
des fürfilihen Liechtenftein'ihen Bibliothelars 
Johann Wolf abgeichlofjenen Vertrag, wonach diefe 
Buchhandlung die Manufcripie des Hanthaler'ſchen 
Recensus diplomatieus, wie auch die Hupfertafeln 
(welche Eigentum bes Stiftes bleiben follten) über- 
nam, jur Tragung aller Untoften bes Papieres, 
Sates und Drudes fich verpflichtete, und nur (nebſt 
den Pilichtegemplaren) dem Abte Ladislaus zwei 
und bem Stifte vier Exemplare gratis zu liefern hatte. 

Außerdem gab Pyrker die Erklärung ab, 
dafs er, nachdem infolge feiner Ernennung zum 
Biſchoſe bereits wieder eine Abtwal vorzunemen 
und bafür eine Waltaxe zu entrichten fein werde, 
die ohnehin noch nicht bezalte Taxe für feine eigene 
feinerzeitige Wal zur Zalung überneme und 1720 fl. 
fofort, die reftlichen 4000 fl. aber aus feinem 
biichöflichen Einlommen in vier (ihm bereits be- 
willigten) Jahresfriſten begleichen werde. 

Die weiteren Erlebniffe Ladislaus Pyrkers 
gehören nicht in den Rahmen ber Geſchichte Lilien- 
felds, und feien daher nur kurz angedeutet. Schon 
im Sabre 1820 wurde er von Hips auf den 
Patriarchatsfit nach Venedig berufen, wo er aber 
auch nicht lange blieb, denn im Jahre 1827 finden 
wir ihn bereits als Erzbifchof in Erlau. In Venedig 
hatte es ihm laut eines vom 14. September 1821 
batierten Schreibeng an die ihm befreundete Schrift- 
ftellerin Karoline Pichler, in welchem ex ihr mit- 
teift, dafs er im Juni einer Einladung Maria 
Louiſens folgend, derjelben in Parma feine Auf- 
wartung gemacht habe, recht gut gefallen. Im 
Sabre 1823 Hatte er nah Dftern von Venedig 
aus eine Romjahrt unternommen. Dagegen machten 
Klima, Land und Leute zu Erlau auf ihn einen 
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büfleren Eindrud, dem er wieberholt Musdrud gab. 
Während Pyrker in Bips ein Dorfichullehrer- 
feminar errichtet, dann in Venedig fi um das 
Armenwejen derart verdient gemacht hatte, daſs im 
Fahre 1827 ihm zu Ehren eine Medaille geprägt 


wurde, war er in Erlau nicht bloß abermals | 


Gründer eines Schullchrerieminars und einer Beichen- 
ſchule, jondern feit 1831 auch Erbauer der dortigen 
neuen am 7. Mat 1837 eingeweihten Stathebrafe. 
Auch diefes Ereignis wurde durd Prägung einer 
Medaille verewigt. 


Mochten aber diefe neuen Stellungen, welche 
Pyrker duch das Vertrauen des Kaiſers zuteil 
wurden, ihn auch noch jo weit von Lilienfeld ent- 
fernen, immer jehnte er jih und fehrte er aud 
wirklich mit Freude mach Lilienfeld zurüd, gerne 
die Höhen befteigend, mit Antereffe die Bauber- 
ftellungen verfolgend, mit Nat und That den ftift- 
lihen Functionären an die Hand gehend. 


Für die Naturſchönheiten des Annaberger, 
Türnitzer und Lilienfelder Gebietes ſchwärmend, 
batte er im Jahre 1813 bereits, nachdem der 
86 M. hohe Laſſingfall (welcher allerdings ihm als 
ehemaligem Waldmeifter, ferner den Dägern und 
Holzarbeitern jchon lange befannt war) durch Auguft 
Roſthorn, Mitbefiter der Mejlingfabrit in der 
Od, gelegentlich eines botaniſchen Ausfluges für die 
Touriften erjt gleichfant entdedt worben war i®eders 
Ouſcherbuch 51), Wege längs des alles anlegen laſſen, 
um ihn zugänglich zu machen, Ein gleiches regte 
er beim Lilienfelder Wafjerfalle an, und lenkte jo 
die Aufmerkſamkeit nicht bloß ber Fremden, ſondern 
in nicht geringem Make auch der Einheimifchen 


auf die jchöne Umgebung und auf den herrlichen | 


Ausblick vom Mudentogel, Auf beides weist er hin 
in jeinem 1825 erjchienenen und jogar im die 
italienische und armeniſche Sprache (Bu rs6a 4) üder- 
tragenen Epos »Nudolf von Hababurg«. Als Altar: 
bild für Die im ſelbem erwähnte Almhauskapelle 
widmete er im Jahre 1823 ein Madonnenbild von 


jolvierende Dankmeſſe für den Weideſegen, womit 
eine diesbezügliche Bergpredigt verbunden werben 
ſollte. Seit Jahren bereits wird aber dieſe Meſſe 
am 9. September geleien, damit am Feiertage ber 
Piarrgottesdienft nicht leide. 


Den nachmaligen Abt Ambros animierte er 
um das Jahr 1833 herum, die Pfeiler der Stifts- 
firche freizuftellen, und die Marmoraltäre an Stelle 
ber hölzernen Altäre um den Hochaltar herum an- 
zubringen. Es umterblich die Durchführung dieſes 
Planes einzig deshalb, weil darauf hingewieſen 
wurde, dajs die Marmoraltäre mol der Kirche zum 
Schmude gereichen, aber vom Anfange an bereite 
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| wünfchenewerten Erſatz für die genügend breiten 


Altäre neben und Hinter dem Presbpterium ge- 
boten hätten. 


Um 18. October 1842, an einem Dienstage, 
feierte Ladislaus Pyrker zu Lilienfeld das durch 
eine von Gaftelli gedichtete und einer Andreas 


Romberg'ſchen Compvfition angepafjste Cantate, 


wie auch Durch das >Carmen trilinguee des nad- 
maligen Schulrates W. A. Swoboda beiungene 
Erinnerungsfeſt an feine vor 50 Nahren erfolgte 
Einfleidung. Der Feierlichteit wohnten Erzherzog 
Sohann mit dem Grafen Morzin, der Weihbiſchof 
Buchmayer von Wien, je zwei Domberren von 
Erlau und St. Pölten, die Abte von Melt, Bött- 


weig, Schotten, Seitenftetten, Altenburg, Derzogen- 





zu Mein und zu ſchmal angelegt waren, daher feinen | 


burg, Neuflofter, Zwettl, Heiligenkreuz, ferner der 
Abt Hermann Phylax von Zircz, dann der Eont- 
ponift Sigmund Ritter von Neukomm (welcher 
den poetiichen Gruß Pyrkers an Lilienfeld: »Sei 
mir gegrüßt vom tiefften Grund der Seele« in 
Muſik geſetzt Batte), und viele andere Ehrengäfte 
bei. Die Feſtpredigt (welche in mehrere Sprachen 
überfegt worden it) hielt der damalige Abt Ambros 
Becziczta. Auch anläjslich diefes Jubiläums wurde 
eine Medaille geprägt, Bur Erinnerung und gleid- 
fam als teilweiſe Entichädigung für die durch dieſe 
Fejtlichfeit dem Stifte erwachſenen Koften widmete 
der Jubilar demfelben den bei diejer Feier zum 
erjtenmal von ihm benügten noch im Stifte vor 
handenen weiten »Ladislaus PBorfer-Ornate. 


Um 8. December 1846 feierte Pyrker in 
Erlau fein (von Johann Gabriel Seidl befungenes) 
HOjähriges WVriefterjubiläum, welchem Feſte über 
feine beſondere Einladung auch zwei Lilienfelder 
(P. Marian Göttinger und P. Wenzel Kricensty) 
beiwohnten. Um dieje Zeit begann der nun 74jährige 
Mann zu kränkeln. Seit Jahren batte ſchon 
der Erzbiichof die Bäber in Gaſtein und Karlebad 
gebraudt. Nunmehr ſah er fich genötigt, ärztlichen 


| Nat und Pflege in Wien zu fuchen. Er wohnte 


Johann Höfel, und fliftete am 6. December 1824 | wort gewöhnlich in dem ſogenannten »alten Neu- 


eine dort jährlich am Mariä-Weburtsfefte zu per- | 


ftädterhofe« Nr. 507 Lau: Sit Rr. 618, nem Sterngafle 9). 
Am Detober 1847 hatte er fich twieber nach Wien 
begeben; leiber verichlimmerte fich dort jein Zuftand 
berort, dafs er bereits am 2. December gegen 
4 Uhr morgens jtarb. Nachdem am 5. December 
bei St. Peter in Wien eine ſolenne Leichenfeier 
war veranftaltet worben, wurde feinen letztwilligen 
Anordnungen gemäß fein Herz nach Erlau gebracht, 
jein Leichnam aber nach Lilienfeld überführt, und 
dort an dem von ihm ſelbſt ausgewälten Blake an 
der Weftieite des alten Friedhofes beerdigt. Den 
Gonduct führte am 9. December 1847 Bilchof 
Buchmayer Eine in der Friebhofmaner ange 
brachte ſchwarze Marmorplatte enthielt die von 
ihm jelbft angeordnete Inichrift: 


2ifienfelb, 


Ossa 
Exmi . Illmi.. ac. Revdmi . Domini , 
Joannis . Ladislai . Pyrker.. 

Patr. Arch-Eppi . Agriensis . 
Nati,2. Nov. 1772, mort. (2. Dee. 1847) 
Requieseant in pace. 

Fein Wort mehr oder weniger!« — hatte er in 
dem Codicill zu feinem Tejtament, von welchem 
am 4. Auguſt 1850 dem Stifte Lilienfeld eine 
beglaubigte Abichrift aus Erlau zugeichidt wurde, 
angeordnet. In dieſem Codicille vermachte er dem 
Stifte für die Grabſtelle 1000 fl. und machte für 
Türnitz, wo er bereits am 28. Februar 1844 zur 
Erinnerung an die Nettung des Marlktes aus 
Franzoſenhand eine Meſſeſtiftung errichtet hatte, 
mit 1000 fl. eine jährlich an feinem Sterbetage 
zu periolvierende Stiftung. Die Kirche Türnig ift 
auch im Befite eines wertvollen, einit vom Muni- 
eipium der Stadt Venedig dem Patriarchen ge— 

widmeten Meiskleibes. 

Ladislaus Pyrker war Geheimer Nat, Be- 
fiter des Eiſernen Aronenorbens I. Claſſe, Mit- 
glied der Mfademie der Wiſſenſchaften. Was ihm 
außerdem noch für Amter, Würden und Titel in 
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ZJeſſas, dos is jo unfer Bater Woldmaſter!« — Es 


war ein in Venedig ftationierter Soldat, welcher unter 


Ladislaus als Holzknecht in Türnig gedient hatte, 


und ſtarr vor Erſtaunen Dielen jegt plößlich im 
einen Gewande und einer Umgebung wiederfand, 
welche er gar nicht für möglich gehalten hätte. Der 
Mann wurde zum Patriarchen berufen, und es 


' war dies nicht jein Schaden. 





Ungarn und von ausländiichen Akademien und | 
Bereinen zuteil geworden, ift ausführlich in Wurz- | 


bachs biographiſchem Lerifon aufgezält. 

Seiner politifchen Richtung nach bürfte es für 
ihn ein Glück geweien fein, dajs er vor dem 
Jahre 1848 geftorben if. Es wäre ihm fein 


Su die Erlauerperiode fallen die Wohlthätig- 
feitsacte, durch welche jih Pyrker um das Militär 
und um die Blinden verbient gemacht bat. An 
Karlsbad kaufle und übergab er im Jahre 1839 
ein Haus zur unentgeltlichen Unterkunft für cur« 
bedürftige mittelloje Officiere; in Hof-Gaftein ein 
ganz eingerichtetes Badehaus für franfe Militär- 
perjonen. Im Jahre 1841 endlich überlich Ladis— 
laus ber Wiener Blindenanftali ein ihm gehöriges 
Haus (Nr. 153, nah Kiſch Nr. 648, jept Nr. 8 
zen) in der Mächtergaffe, welche die Nenngafje in 
Wien mit dem »Tiefen Graben« verbindet. Das 
Haus trägt noch die Wibmungsinichrift. Teils Diefer 


| Mopithätigfeitsact, teils die Anerkennung Pyrkers 


als patriotiichen Dichters mochten die Stadtge- 

meind: Wien veranlaidt haben, eine Gaſſe im 

18. Bezirf (Döbling) nach ihm zu benennen. 
Alles in allem genommen war die Periode 


Ladislaus Pyrkers, mag man Die Zeit feiner 


Biichoffig (beionders durch die Calviner) arg ver- | 


feibet worden. R 

Die Rube, welche er für feine jterblichen Uber- 
refte in Lilienfeld zu finden gehofft hatte, wurde 
einmal doch bereit3 geitört. Als im Jahre 1888 
der Friedhof zu Lilienfeld eriveitert werden muiste, 
und über Anordnung des num auch ſchon ver- 
fiorbenen Abtes Aiberih Heidmanı eine Bräfaten- 
geuft mit einer darüber gebauten Kapelle im neuen 
Friedhofteile hergetellt wurde, find die ossa des 
Batriarchen (mie auch jene des 1861 veritorbenen 
Abtes Ambros Becziczfa) am 18. December er- 
humiert und nach erfolgter Einſegnung in die neue 
Gruft ühertragen worben, wo der Metalljarg über 
der alten, nun in den Boden eingelafjenen Marmor- 
platte steht. 

Als Abt zu Lilienjeld Bat Ladislaus Pyrker 
18 Stiftsmitglieder aufgenommen. 

In die Zeit jeines Aufenthaltes zu Venedig 
gehört ein vom veritorkenen Abte Alberih Heid- 
mann wiederholt erzähltes Vorkommnis, welches 
den beteiligten Perſönlichkeiten Anlaſs zu Spaſs 
und Danfesfreude bot: Eben wollte Ladislaus 
als Patriarch feierlich anläſslich einer der in Italien 
häufigen und meiſt mit großer Bompentwidiung 
veranftalteten Brocejlionen in den Marfusdom ein- 
ziehen, als aus der Zuſchauermenge ber Ruf ertönte: 





äbtlichen Thätigfeit in Betracht ziehen, oder jene 
Beit, in welcher er ein ebenio geehrter als ehrenber 
Gaſt des Stiftes war, eine Glanzperiode nach ben 
trüben Jahren, melde derielben vorangegangen 
waren, abgeiehen von deu materiellen Unterftügungen, 
welche Ladis laus dem Stifte Lilienfeld zu Bau- 
ziweden zuwendete, wenn auch felbe nicht in fo 
raſchem Tempo erfolgten und jenes Ausmaß er- 
reichten, welches ſich Abt Ambros Becziczlta ge 
wünjcht und erhofft hätte. 

Biel rubiger und einfacher verlich die Re— 
gierung&perio*e von Ladislaus Pyrkers Nachfolger. 
Nichtsdeſtoweniger wurde auch im ihr ein tüchtiges 
Stüd Arbeit geleiftet. 


56. Abt Malachias Schmeger (1819—1825). 


Schmöger {wie er fih auf feinem Profeis- 
zettel unterfertigte) oder Schmeger (wie er als 
neugewälter Abt fich jchrieb) wurde am 20, Februar 
1753 zu Rodingersdorf in Nieder-Ofterreich ge- 
boren, erhielt bei der Taufe den Namen Franz, 
am 20. November 1774 aber zugleich mit dem 
Ordensgewande zu Lilienfeld den Klofternamen 
Malachias, legte am 23. Februar 1777 die 
Profeſs ab, und primicierte am 26. Aprit 1778 
im Stifte, 

on 1780 an finden wir ihn al3 Cooperator 
in Unter-NRehbach, worauf er am 4. October 1795 
als Stiftsölonom nad Lilienfeld berufen wurde, 


‚ bort jeit 9. Juni 1795 Brior und Walbmeifter 
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war, am 18. Juni 1797 als Pfarrer nach Unter- 
Retzbach kam, im Jahre 1811 dort Vicedechant 


und 1818 (nach Hye) Dechant des Retzer Decanates 
wurde. Daſs er 1811 al Kanzleidirector und 
Waldmeiſter neuerdings hätte ins Stift fommen 
jollen, dafs und wie er ſich dagegen gefträubt hat, 
iſt bereits berichtet worden. 

Einer Aufllärung bedarf nur der Umftand, 


wie er denn in die Lage gelommen war, derartige | 


Summen dem Stifte zur Berfügung ftellen zu 
fönnen: Er hatte mach feinem Vorgänger Thaddäus 
Waldmüller in Unter-Repbah ein beträchtliches 


Inventar an Weinen übernommen. Dieje verkaufte | 
er mit Borteif, faufte junge Weine und füllte die | 


Keller mit ſelben. Er war glücklicherweiſe im Beſitze 
vieles Faſsgeſchirres, fo dafs er in den quten Wein- 
jahren 1808 und 1811, wie auch in dem betreffs 
Duantität reichen Jahre 1812 nicht nur die eigenen 
günstigen Fechſungen, fondern auch eine Menge 
billig erfauften Moſtes unterbringen konnte, ben 
Hauern, welchen Geſchirr fehlte, aus ber Berlegen- 
heit helfend, ſelbſt aber fünftigen Vorteil vorbe- 


reitend. Bald war Malahias der erite Groß- | 
weinhändler in Unter-Rebbach: ganze Länder ver- | 
forgte er mit Wein, weil man erkannt hatte, dais 


er echte Ware liefere, biefe aber in der damaligen 
Kriegsperiode fehr gelucht war. Als es im Jahre 
1813 in Böhmen, Sachſen und Schlefien von 
Mititär wimmelte, und infofgedeffen Nachfrage nad 
Wein entjtand, war Maladias in ber Lage, 
nicht nur ſolchen im jebem geforderten Quantum 
zu liefern, jondern auch den Preis zu beftimmen, 
ohne daſs dieſer Vorgang die Zal ber Abnemer 
vermindert hätte, da er fo anerkannt gute Ware 


abgefauft wurde, dagegen eine Weinfuhr, twelche 
etwa bei einem Tore in ben Pfarrhof, bei einen 
anderen wieder herausgebracht worden war, aus 


letzterem Grunde allein ſchon als echt und ver- | 
| Wat jtattgefunden hatte, mit nur 780 fl. 44 fr. 


trauenswert anerfannt und bezalt wurde. 

Malachias war dadurch in die Lage verieht, 
den feine Vorräte ergänzenden Weinhauern ſelbſt 
beffere Preife zu bieten, fo dafs dieſe ganz zufrieden 
waren, wenn alles unter der Firma bed Pfarrers 
Schmeger gieng, 


Als nun die Miisjahre 1813— 1819 famen, | 
| Ordnung gebracht worden, aber vieles notwendige, 


in welchen kaum der Daustrunf ber Leute erzielt 
wurde, da konnte Malachias, welcher feine Keller 
mit älteren Jahrgängen gefüllt Hatte, nicht nur 
beruhigt den Hausbedarf deden, er fonnte jogar 
noch ruhiger der Aufunft enigegenbliden, denn ber 
Nein ftieg ungemein im Preife. Nach dem Wus- 
drude von Beitgenoffen »ſchneite es ihm in dieſen 
Jahren das Geld ins Haus, jo dals er reich 
werben mulste!« 


Und damit mar durchaus Feinerlei wucherische | 
ſchwemmungen, denen fich neuerdings im Jahre 1820 


Uction verbunden, jondern man juchte und zalte, 
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twas in ber Neter Gegend wuchs, weil man damit 
zufrieden war, — und wenn jpäter der Weinhandel 
dort in ein beitimmtes Syſtem gebracht worden 
ift und die Reger Weine heutzutage noch fich eines 
guten Rufes erfreuen und im Laufe der Zeit ſich 


| dort reiche Weinhändlerfirmen herausgebildet haben, 


jo dürfte dies alles anf die Unternemungsluſt und 
die reelle Gebarung des Pfarrers Schmeger und 
auf das volltommene Vertrauen feiner Kunden zu- 
rüdzuführen fein. 

Zum Lobe des Pfarrers Malachias mufs 
aber auch geftanden werden, daſs er das gleichiam 
gefundene Geld in lobenswerter Weile verwendet 
bat: dem abgebrannten Stifte half er, wie ſchon 
erwähnt worden ift, in der Bauperiode mit großen 
Summen aus; er vergrößerte überdies in Unier- 
Nebbah die pfarrlichen Gebäude, umſchloſs den 
Garten mit einer Biegelimaner, baute den infolge 
Bligichlages eingeäicherten Stall ebendort neu auf, 
vergrößerte die Weinkeller, und erbot fich ſchließlich, 
auch zur Schuldentilgung dem Stifte Beiträge leiſten 
zu wollen. 

Das war nun der Mat, ben die Stimmen- 
majorität der Capitularen in Lilienfeld zum Nadı- 
folger des Abtes Ladislaus erfor. Die Überzeugung, 
daſs er ein praftifcher Dann jei, die allgemeine 
Hochachtung, derer er ſich erfreute, das Bewuſet⸗ 
fein, daſs ihm noch bedeutende Mittel zur Ber- 
fügung jtanden, die danfdare Anerkennung der Art, 
in welcher er bisher von feinen Mitteln Gebrauch 
gemacht hatte, dies alles mochte beigetragen haben, 
daſs, ala am 4. Auguſt 1819 die Abtwal umter 
bem Vorſitze des Bilchofes Johannes Nepomuk 


Dankesreiter in Gegenwart ber failerlichen Eom- 
lieferte, das den übrigen Retzbachern faft nichts | 


mifjäre Graf Spauer und Praig vorgenommen 
wurde, Malahias als mit 33 Stimmen gewält 
erſchien; am 10. Auguft wurde er infuliert. Die 


‚ Waltaren waren wegen des Notjtandes des Stiftes 


und weil ohnehin erjt im Jahre 1812 die Tepte 


Conventionéẽmünze bemefjen. 

Der neue Abt verftand es, ſparſam und zu- 
rüdgezogen lebend, den noch immer etwas zerrütteten 
finanziellen Stand des Stiftes zu einem Activſtand 
umzugeftalten. Es waren zwar bie Berhältnifje des 
Hauſes unter Abt Ladislaus nad; Möglichkeit in 


manches müßliche war erft begonnen und barrte 
noch der fchließlichen Ausführung. 

Mit Ruhe und ernftem Eifer nam fih Mala- 
chias biefer Arbeit an, fette die Bauberftellungen 
fort, ordnete den ölonomiſchen Stand des Hauſes, 


zalte die Schulden des Stiftes an die Waifencafie, 


und brachte wieder friedliche und freundliche Beiten 


| für Lilienfeld, welches durch die Aufhebung, durch 


Kriegszeiten, durch den Brand, und durch Über- 
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eine folche in Türnig, und am 18. September 1821 | 
in Lilienfeld mit all ihren Screden und Ber- 
wüftungen zugejellte, jo hart getroffen worden war. | 

Was die Banherftellungen und Anjchaffungen 
außerhafb des Stiftes zur Beit des Abtes Maladias 
anbelangt, waren jie allerdings nicht von bejonderer 
Bedeutung, da noch immer dem Stiftsgebäube bie 
meiste Aufmerkſamleit geichenft und für jelbes die 
meiften Mittel verwendet wurden. 

Grwähnt zu Werden verdient Der von ber 
Gemeinde Ober · Retzbach beforgte Neubau der dortigen 
am Dreifaltigleitefefte des Jahres 1820 abge | 
brannten Kirche, zu welcher die aus Ober · Retzbach 
gebürtigen Prager Weinhändler Johaun und 
Matthias Palt gegen Buficherung eines Jahr- 
tages drei Bloden fchenkten. Im Juli desfelben | 
Jahres wurde durch die Bemühungen und periön- 
lichen Opfer des Pfarrers Alberich Seidl mit der 
Herſtellung einer 1106 Klafter langen Wafjerleitung 
von der Pichleralm bis Nofefsberg begonnen, jelbe 
mit einem Koftenaufiwande von über 1150 fl. (ab- 
geiehen von der Verföftigung der Arbeiter und dem | 
deponierten Sicherftellungsfonde) durchgeführt, im 
Orte ein Brunnen geſetzt und dieſer jammt ber 
Leitung am 7. November von P. Ambros Becziczka 
namens des Abtes eingeweiht, eine Wohlthat für 
die hochgelegenen Häufer zu Joſefsberg ſowie für 
die Marinzeller Pilger, welche nicht hoch genug 
geihägt werben fan. Auch im Brarrhofe zu Kaum— 
berg jollen im Sabre 1820 auf 1821 größere 
Heritellungen vorgenommen worden fein, besgleichen | 
zu Kreisbach, Bergau nebft Unter-Dürnbah und | 
in verichiedenen Schulgebänden. In Türnig wurde | 
im Juni 1822 der Turm nem gededt und ein | 
neues Kreuz aufgeſetzt. Wilhelmsburg erhielt am 
6. September 1822 ein neues, den heil, Erz 
märiprer Stephan (al® Patron der Kirde) dar- 
ftellendes Hochaltarbild von dem bei Türnitz bereits 
erwähnten akademiſchen Maler Johann Schindler, 
weldes vom Able Malachias am 22. September 
geweiht wurde, worauf berjelbe vor diefem Bilde 
das erſte Hochamt cefebrierte. Annaberg erhielt am 
29. December 1823 vom Primas Rudnay 
400 fl. W. W. zur Anſchaffung eines Baldachins 
und zur Verſchönerung des Hochaltares. 

Das find die nachweisbaren Anſchaffungen und 
BHeritellungen außerhalb des Stiftes. 

Am Stifte felbjt arbeitete man an der Be- 
feitigung der Brandruinen und an der Neuber- 
ftellung einzelner Tractverbindungen. Vom Nahre | 
1824 bis 1830 finden wir den Maurermeifter 
und Bauunternemer Johaun Wohlmaner ftändig 
im Stifte beichäftigt. Leider muſs man der Batı- 
leitung dieſer Periode den Borwurf machen, bajs 
fie allzu Heinlich und etwas gar zu ſparſam vor- 
gieng; beſonders wird (aud) von Ambros Becziczka) 
ber damalige Nämmerer Bartholomäus Menzel 
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biefür verantwortlich gemadt. Gewiſs it, dais, 
was im Stiftsgebäube, das jo fchöne, helle, freund» 
liche Räume enthält, Heim, niedrig, winkelig ift, 
aus diejer Bauperiode ftanımt. Die Dede, nach ber 
man ſich ſtreckte, muſs recht karz geweſen fein. 
Die Stiftskirche erhielt durch die am 27. Juni 
1822 für die Joſefilapelle gelieferten vom afademi- 
ſchen Bildhauer Tobias Baumgartner in St. Pölten 
angefertigten Statuen der heil. Familie, welche an 


' Stelle eines bereits defecten St. Fofefbildes kamen, 


einen neuen Schmud. Zugleich wurde die Kapelle 
reitauriert, und beliefen fich bie im Sammelwege 
dur P. Robert Koriczel aufgebrachten Gejammt- 
fojten auf 747 fl, wovon auf die Statuen nebjt 
6 Leuchtern 290 fl., und auf die Vergoldung der 
jelben durch Johann Eiſenſchmidt 279 fl. ent- 
fielen. (Die Statuen befinden fich feit 1836 in ber 
Tauf- rejpective ehemaligen Cäjariustapelle.) 

Kauf⸗, Tauſch- und Bergleichgabhandlungen 
fommen in der Negierungsperiode des Abtes 
Malahias nur wenige vor. Am 27. Auguft 1819 
überläfet der landesfürſiliche Pfarrer von linter- 
Eoggendorf dem Stifte gegen Balung von 300 ſl. W. W., 
welche für die Pfarre fructificiert werden mujäten, 
zwei Untertanen in Ramsau und einen in lerichen- 
bad. Am 1. October 1819 überläſet Fürft Karl 
Auersperg, als Befiger von Nieder-Fladnitz, gegen 
Zalung von 700 fl. das mit einem Kleinen Zimmer- 
anbane auf Fladnitzer Gebiete, ſonſt aber ohnehin 
auf pfarrherrichaftlichem Grunde ftehende Haus 
des Nlirchenvaterd Franz Weber (Nr. 191) zu 
Unter-Retzbach vollftändig an die Biarrherricdaft, 
und anerfennt, daſs auch die Häujer 158 (des 
Dominit Hannes) und 165 (des Georg Schlid) 
zu biefer Herrichaft gehören. Nur der Garten von 
Nr. 191 blieb nad) Fladnitz dienftbar und galt 
ald Uberländgrund, 

Am 7. Auguft 1820 erwarb Abt Malachias 
um 131 fl. Gonventionsmünge den im Berjteigerungs- 
wege von der Staatsgüterveräußerungscommiſſion 
in Krems feilgebotenen zum Cameralamte in Stein 
gehörigen Weinzebent von 18 Vierteln und 1 Achtel 
jtiftlicher Weingärten. Laut Bertragsprotofoll vom 
T. Februar 1822 verkaufte der Grundbeſitzer Holzer 
in Pojefeberg zum dortigen Pfarrhofe 480 und 
am 1. Auguft 1823 neuerdings 630 Duadrat- 
after Grundes. Am 21. October 1824 endlich 
faufte das Stift unter dem Pfarrer Franz Spangler 


‚ zur Bergrößerung des Pfarrhofraumes zu Lchen- 


rotte von Jakob und Katharina Schrittwiejer 


am Picht), welche im Jahre 1811 zum Pfarrhofe 


einen Grund geichenft hatten, 197 Quadratklafter 
eines im Jahre 1821 infolge Hodwallers ver- 
jchotterten rundes um DOT W. W. und 1 fl. E.-M. 

An Vergleichsabhandlungen ſei jene ermähnt, 
wonah am 8. April 1820 das Grundbuchsamt 


, des Mauerbacher Freihoſes in Gumpoldskirchen das 
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Beſitzrecht Lilienfelds auf eine dieſem Freihofe dienft- 
bare Wiefe »Weichjelbaum« und einen »Snollen 


Gebirge anerkennen muiste; ferner ber Vertrag 
vom 28. Mai 1821 betreffs des Laudemiums von 
bem Hanie »Brandjtatt im @erjtbach« des Joſef 
Kronfellmer, wonach diefer von Fall zu Fall 
immer zwei Dritiel der Yaudemialgebür an Lilien- 
feld, ein Drittel aber an Göttweig zu zalen hatte; 
dann der am 1. September 1825 von der nieber- 
öfterreichiichen Landesregierung beftätigte und am 
25. Wpril 1826 zu Gtaz in das Hauptichulden- 
buch der Herrichaft Mariazell xt. Fer. 91) einge 
iragene Vergleich mit der ſteiriſch-lärnineriſchen 
Staategüteradminifiration vom 15. April 1824 
Unfalge Hoflammerverorbuung vom 20. April 1815, 3. #162) megen 
der gemeinfamen Fiſcherei am Erlafjee; endlich der 
vierteljährlich fündbare Vertrag mit Eugen Grafen 
Falkenhayn vom 1. Juni 1824, wonach fich 
diefer als Befiger von Drois verpflichtete, den 
Mühleckerwald durch jein Forſtperſonale jo genau 





überwachen zu Taffen, wie feinen eigenen Beſitz, 


wofür ihm das Stift nebit einer Barzalung an 
das Perſonale die Ausübung der Jagd auf dem 
Stiftsbefige überlaffen jolle. Der Proceſs der Forit- 
bauern in Kaumberg (1822 und 1923), welche 
dem Etiite den Forfihaferdienit verweigert hatten, 
wurde zu Gunften bis Stiftes entichieden. 

Sonft könnte aus der Beit bes Abtes Malachias 
noch Gervorgehoben werben, daſs am 3. Juli 1820 
in einem Weberhäuschen auf dem Joſefsberge zum 
° erfienmal probeweile eine öffentliche Vollsſchule er- 


öffnet wurde, dais 1820 der über Anregung Yadis- | 
laus Pyrkers bei Anton Straujs gedrudie Re- | 


eensus genealogieo-diplomatieus archivi Cam- 
pililiensis Hanthalers durd Karl Ferdinand 
Bed herausgegeben wurde, daſs im Jahre 1824 
die Privilegien und Kontracte der Erlafſchwemm- 
unternemung durch Kauf an die Grafen Albert 
Johann und Kari Feitetics-Tolna zu Gaming 
übergiengen, endlich daſs die bereits unter Abt 
Ignaz Schwingenschlegel in Anregung gebrachte, 
dann unter Ladislaus Pyrker angebahnte Scheiter- 
trift auf der Traiien, durch weiche, nachdem die 
Annaberger- und Öticherhöfzer an die Erlafſchwemm⸗ 
inbabung abgegeben waren, num auch die Hölzer 
des ftiftlichen Türniger und Hohenberger Gebietes, 
jowie die Bauermwälder Verwertung finden follten, 
durch einen Contract mit dem in Schlägerungt- 
und Triftangelegenheiten als Fachmann geltenden 
Holzmeifter Georg Huebmer in ein Syitem ge 
bracht und wirklich eröffnet wurde. Sie wurde 
ipäter unter der Firma ⸗Hnebmer'ſche Holziehtvemm- 
compagqwie« betrieben. Auf die Eröffnung und In- 
betriebjebung bieies Schwemmunternemens mögen 
die auf dem Bildbniffe des Abtes Malahias an— 
gebrachten zwei Holzrechen hindeuten. Vom ta- 
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maligen Pfarrer zu Annaberg Ambros Becziczka 


| erfchien 1825 die in die »firchliche Topographie« 
und Acker« genannten Grund im Zraisfirchner | 


aufgenommene bijtoriich-topographiiche Darftellung 


‚ des Stiftes Lilienfeld. 


Wenn nun noch ber vom Biſchoſe ausge— 
gangenen Aufforderung vom 5. Mai 1821 gedacht 
wird, wonach Malachias in Lilienfeld für bie 
Umgebung des Stiftes ein (mit einem den neuejten 
Verordnungen entſprechenden Gymnafium ver— 
bundenes) Eomvict hätte errichten follen, worauf 
aber Malahias unter Hinweis auf Die An— 
forderungen, welche die Lehranftalt zu Heiligenkreuz 
und das Gymnaſium in Wicner-Neuftadt an das 
Stift ftellten, ferner auf den Prieſtermangel, auf 
den Bauzuftand, endlich auf den allgemeinen Not- 
ſtand Lilienfelds ſich nicht einfieß, und einzig nur 
die Erhaltung des Sängerfnabeninftitutes mit der 
Vorbereitungs- und den Grammaticalelaſſen, weiche 
ohnehin immer auch von Erternijten befucht wurden, 
und toelches bereits durch Studienhofdecret vom 
1. März 1521, 3.1534 und neuerdings durch Re— 
gierungsverordnung vom 22. Mat 1821, 3.230534, 
autorifiert war, zuficherte, — fo find die beadhtene- 
werteiten Vorlommniſſe aus der Negierungsperiode 
des Abtes Malachias gewürdigt. 

Unterdeſſen war er alt und gebrechlich ge- 
worden. Ohne gerade von einer bejondern Krankheit 
ergriffen zu fein, wurde er jihtlid, hinfälliger, und 
am 16. Februar 1825 ſchied er, nachdem er 
faum ſechs Jahre dem Stifte vorgeitanden, tief 
betrauert von feinen Gapitularen, aus dieſem Leben. 

Am 18. Febritar wurde er, conduciert vom 
Biichofe Joſef Ehryioftomus Bauer, im allge 
meinen Friedhofe zu Lilienfeld beerdigt. Im Dit- 


\ tracte des Stiftäfreuzganges wurde ihm von jeinem 


Nachfolger ein Denkmal gejekt. 
Er hatte fih als einen Wohlthäter des Stiftes 
und als einen milden, wohlwollenden Mann im 


allgemeinen erwieſen; niemanden halte er je ben 


Heren fühlen laſſen. 
Unter ihm find nur ſechs Stiftsmitalieber 
aufgenommen worden. 


57. Abt Ambros Becziczta (1825 — 1501). 


Holitich in Böhmen, welches bereits im Jahre 
1790 dem Stifte Lilienfeld in der Verſon des 
Kobert Koriczef einen Orbenscandidaten ge— 


\ Liefert hatte, und dem auch die ipäter eingetretenen 


Stiitsmitglieder: Wenzel Kriéensky, Stephan 
Waniſch, Andreas Kaſpar und Nepomut Wo— 
hralit entiproffen waren, ift der Geburtsort, der 
27. November 1750 der Geburtstag des Anton 
v. Padua Becziczka, welchem nachmals im Orden 
der Namen Ambros erteilt worden ilt. 

Durch feinen Oulel, den vorerwähnten P. Robert 
Koriczet, bereits als Knabe in das unter Abt 


: Ignaz II. blühende Stiftsconviet nach Lilienfeld 
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berufen, abjolvierte er Hier das Gymnaſium, und 
ſpäter in Wien die philojophiichen Fächer. Seiner 
Bitte um die Uufname in den Stiftsverband wurde 
willfahrt und er erhielt am 27. September 1799 
das Ordensffeib, Die feierliche Profeſs legte er am 
1. November 1802 in die Hände des Priors 
P. Leopold Weinhappl ab. Nachdem er jeine 
tbeologiihen Stubien teil im Stifte, teils in 
St. Pölten und jchließlih in Heiligenkreuz ab- 
folviert hatte, wurde er zum SPriefter geweiht und 
primicierte am 30. September 1804. Im März 
1806 als Eooperator in Unnaberg, im Mai 1807 
al3 jolher in Türnitz bejtellt, erllärte er ſich, als 
infolge des Aufrufes an die Völler Ofterreichs 


Sandwehrbataillone zur Berteidigung des Bater- | 


landes gegen bie Franzoſen errichtet wurden, voll 
patriotiichen Feuereifers ſofort bereit, als Feldpater 
mit dem vom Grafen Elary geführten Bataillone 
den Feldzug des Jahres 1809 mitzumachen, was 
ihm auch feitens des Stiftes bewilligt wurde. In 
diefer Eigenſchaft war er längere Beit im Safz- 
burgilchen jtationiert. 

Nach) beendetem Feldzuge trat Umbros im 
Sabre 1810 wieder in feine frühere Stellung zu 
Türnitz ein und wurde 1816 endlich Pfarrer in 
Joſefsberg. Über im Jahre 1817 finden wir ihn 
bereits als Bibliothefar und Kellermeifter im Stifte, 
und im April 1818 Hat er fih in Marienberg 
ſelbſt als Adminiftrator unterfertigt, konnte fich 
aber dort faum länger als ein Monat aufgehalten 
haben, da er bald darauf noch im felben Jahre 
wieder in Lilienfeld erjcheint, das er erft im No- 
vember 1821 verlieh, um die Pfarre Annaberg 
anzutreten. In die Zeit jeiner Wirkiamkeit zu Anna- 
berg fällt die Marigzeller Pilgerfahrt des Primas 
Rudnay, welchem Becziczka am 29. December 
1823 ben Empfang von zur Anſchaffung eines 
Baldahins und zur Berihönerung des Hochaltares 
gejpendeten 400 fl. W. W. beitätiget. 

As es nach dem Übleben des Abtes Malahias 
Schmeger zur Neuwal eines Stiftsvorjtanbes für 
Lilienfeld kam, konnte es nicht fehlen, daſs viele 
Stiftsmitglieder dem allgemein als Icarffinnig, 
thatkräftig und energiſch, hochbegabt, berebt un) 
mit ausgezeichnetem Gedächtniſſe ausgeftattet aner- 
fannten Ambros, der damals im 45. Lebensjahre 
ftand, ihre Sympatbien entgegenbrachten,. Aber eine 
faft gleich große Partei Hatte jih für den ebenfalls 
hochgebildeten, einſtmals zu gleicher Zeit mit Umbros 
im Stiftsconvicte zu Lilienfeld auferzogenen Wald- 
meifter P. Chryſoſtomus Sandweger entichieden. 

Als nun am 6. Juli 1825 unter dem Bor- 


faiferlichen Commiſſäre Joſef Rotondi della 

Raiza und Anton Buchmayer die Wal vorge 

nommen wurde, erhielten beide Kandidaten im erjten 

und zweiten Walgange ftets die gleiche Anzal 
Topographie. V. Hand, 
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Stimmen. Erft beim britten Walgange gelang es, 
eine Majorität zuftande zu bringen, Einige Un- 
bänger Sandwegerd, welche einerfeit3 wuſsten, 
daſs dieſer ohnehin nicht befonders für die Würde 
eines Abtes begeiftert war, aber auch in Erfahrung 
gebracht hatten, dais, falls wieder feine Einigung 
erzielt würde, der bei Anton Buchmaher (dem 
nachmaligen Biichofe von St, Pölten) ſehr beliebte, 
aber als aſcetiſch jtreng befannte und daher viel- 
feiht von manden etwas gefürdhtete P. Philipp 
Stipal zum Stift3abminiftrator bejtimmt fei, traten 
zur Partei Becziczlas über, und fo wurbe biejer 
Abt. Um 24. Juli 1825 wurde er zu St. Bölten 
infuliert; das Beftätigungsbdecret jeitens der Hof- 
fanzlei, welches vom 17. December 1825 datiert 
war, erhielt Abt Ambros erft im Sahre 1826. 

Einen Fehlgriff Hatten die Lilienfelber mit 


der Wal Becziczlas nicht gemadt. Bald zeigte 
; er, dafs er den Anforderungen jeiner neuen Stellung 


nach jeder Richtung gewachſen war, während feine 
vieffeitigen Sprachenfenntniffe und der durch ben 
täglichen Verkehr mit dem wifienichaftlich und gejell- 
Ihaftlih fein gebildeten Ladislaus Pyrker in 


Türnitz, ſowie in dem freundichaftlichen Birfel ber 





gräflichen Familie Elary (melder die Glasfabrit 
im Gftättenbof gehörte) ihm eigen gewordene feine 
Tact und Anftand für feine fernere Lebensperiode 
vom glüdlichjten Einfluffe waren. 

Daſs es Abt Ambros als eine der Haupt- 
aufgaben feines nunmehrigen Amtes erachten mufste, 
zunäcjt die troß der Vorarbeiten unter Ladislaus 
Byrler und Malachias Schmeger nod immer 
tennbaren legten Spuren des verheerenden Brandes 
vom Jahre 1810 zu befeitigen, die zum “Teile 
no in ruinenhaftem Buftande befindlichen Stifts- 
gebäude, ſoweit es nötig ivar, zu rejtaurieren, 
minder nötiges ganz zu bejeitigen, mandes ſchon 
lange gewünſchte Dagegen fogar vom Grunde aus neu 


herzuſtellen, ift ganz erflärlic. Die alte Sebaftiani- 


fapelle, einft das erjte Oratorium der Lilienfelder, 


\ wurde, als nicht mehr notwendig, im Jahre 1827 


abgebrochen, in halber Höhe untertölbt, und über 
diefem, nun ben Maurern als Beuglammer dienenden 
Gewölbe fünf Wohnzimmer an der Südſeite des 
Eonventgebäudes hergejtellt. Das bisher zulammen- 
bängend gewejene Noviziats- und Clericatsgebäude 
wurde zweiſtöckig mit dem Ausblide in den Innen- 
hof aufgebaut, ber Roviziatstract aber nunmehr 
bom ehemaligen Clericate abgemauert. Die Elerifer- 


‚ wohnungen ſammt den darunter gelegenen und ſonſt 


für Laienbrüder und Brofejfioniften beſtimmt ge- 


weſenen Räumlichkeiten wurden teils zur Herftellung 
fie des Biſchofs Joſef Bauer in Gegenwart der | 


zweier neuer Bibliothefzimmer verwendet, teils zu 
Krantenzimmern und Penſioniſtenwohnungen adap- 
tiert, während in den oberen Räumen einerjeits ein 
Depotplag Für Türniger Glaswaren, anderjeitd ein 
Raum zur Aufname des bisher im jetigen Rupfer- 
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ftichzimmer untergebracht geweſenen Thiercabinetes 
geichaffen wurde. 

Das feinerzeit fo ſchöne Refectorium, ſowie 
zwei Drittel des Dormitoriums wurden nicht mehr 
aufgebaut; es hätte zuviel Geld und Zeit gefoftet. 
Später allerbings bebauerte man es, dieje ehemaligen 
Bierräume des Stiftes abgebrochen zu Haben. Eine 
Längshälfte des zweiſchiffig geweſenen Refectoriums 
(das jetzige Billardzimmer) wurde als Nebenraum 
für das nunmehrige einzige Refectorium abgemauert, 
die andere Längsbälfte aber ald Zugang zum Me- 
fectorium und Durchgang aus dem Kreuzgange ins 
Freie adaptiert. Der vom rejtlichen Teile des Dormi- 
toriums aus zum Conventgebäube führende breite 
Verbindungsgang, deſſen Gewölbe eingeftürzt waren, 
weshalb man fich zeitweilig des nun teilweiſe zu 
einer Paramentenlammer umgemwanbdelten jchmalen 
Nebenganges Hatte bedienen müſſen, wurde men 
gemwölbt und 1832 konnte Abt Ambros bereits 
feiner Freude Ausdruck geben, daſs bie Bogen- 
fpannung ohne Unfall feitens der damit brauf- 
tragten italieniichen Arbeiter durchgeführt morben fei. 

Im felben Jabre wurben im Kaiſertracte ver- 
fchiedene Herjtellungen vorgenonmen, ba im Früh— 
jahre 1831 dort ein Plafond eingeftürzt war. Auch 
bie Luſter wurden 1832 in den Kaiſerzimmern 
angebradt. Im Jahre 1833 kam die Kirche daran. 
Die Wände wurden abgefragt, neue Schließen ge- 
zogen und alles friich gefärbeft. Ein gewiſſer Auguftin 
Ryba und eim Kofef Pellegrini führten dieſe 
Arbeit zur Zufriedenheit des Abtes durch; fie hatten 
ſich auch erboten, die vier an den Pieilern ange- 
brachten Marmoraltäre abzubrehen und jelbe an 
Stelle ber Holzaltäre, von denen einzig ber Speije- 
altar geblieben wäre, zu verliehen, was aber, wie 
ſchon bei Ladislaus Pyrker erwähnt wurde, unter- 
blieben iſt. Nun begann der bisher im Kaiſertracte, 
in der Prälatur und in verſchiedenen Pfarrhöfen 
beſchäftigt geweſene Maler Michori mit der Ans- 
malung des Mufifchores und des Presbyteriums, 
wozu 1836 noch bie Kofefifapelle fam. Nachdem 
die Kirche gereinigt war, und dur Bergolder 
Anton Zach die unteren Chorſtühle mit Kanzel 
und Orgel, bie fünf Holzaltäre, bie obere Orgel 
mit den zwei Oratorien, der Tabernafelauffag amı 
Hocaltare, ſowie die Aufſätze an den Marmor- 
altären nebit einigen Bilderrahmen um 1988 1.E.-M. 


handlung. 

Die Rückwand des Capitelſaales wurde ge— 
ſchloſſen, da die beim Brande eingeſtürzte Molf- 
gangifapelle nicht mehr aufgebaut wurde; der bisher 
in der Tauf-iEäfarius-)Hapelle geftandene Auftini- 
altar wurde im Capitelſaale aufgeftellt, der Eingang 
in den Kreuzgang vom Abichluffe des Südtractes 
in den Abſchluſs des Nordtractes (zur Schneiderei) 
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Kremierkeller her) der Grabftein des Hohenbergers 
in Form einer Türe in die Mauer eingefügt, an 
Stelle des vormals jechsjeitigen Brunnenhauſes ein 
vierediger Bau aufgeführt, in welchem ſich das 
Waſſer durch vier Nöhrdhen in eine breite rotb- 
marmorne Scale ergoß, endlih die Kreuzgang 
wände alle abgeflopft, dann friſch angeworfen und 
gefärbelt, Da jeit dem Brande noch immer feine 
Fenſter im Kreuzgange angebracht worden waren, 
wurde dies jeht vorgenommen. In die 25 Rund- 
fenfter murben aber tieffärbige Gläſer eingejekt, 
deren rothe Mittelfcheiben nah dem Wunſche bes 
Abtes je einen Buchitaben ber Worte: »Hic pie 
dormientibus requies« hätten enthalten follen, 
wozu es aber nicht gefommen iſt. 

Das Andenken Hanthalers, ferner bes Abtes 
Malahias und bei im Jahre 1828 verftorbenen, 
dem Stifte ſtets beionderd freundlich gefinnt ge- 
weſenen Staatsrates Martin @orenz ehrte Becziczka 
dadurch, dafs er ihnen im Kreuzgange Monumente 
errichten ließ. Im Jahre 1834 waren die Kreuz 
gangsarbeiten beendet. Im Fahre 1836 wurde Die 
Parkmauer und das Tor zwifchen dem Barfe und 
der Prälatur bergeftellt, und ftatt der erft 1822 für 
bie Joſefikapelle angeſchafften Statuen der heiligen 
familie (welche in die Tauflapelle gebracht wurben) 
ein Altarbild von Ludwig Ferdinand Schnorr 
von Karolsfeld in dieſer Kapelle angebracht. Mit 
einem Koftenaufiwande von 1299 jl. E.-M. wurden 
dur Angeler von 1844— 1846 die Steinmeh- 
arbeiten am Sirchenportale ſolid, wenn auch nicht 
tabellos bergeftellt, 1846 durch Eriviger das neue 
Kirchentor geliefert, 1851 durh I. ©. Jenichen 
in Krems die Annaglode umgegofien, 1854 einer- 
jeit3 dem nach Lilienfeld veriegten Bezirksamte die 
bisherigen Stiftsfanzleien überlaffen und eigens 
abaptiert und das Arreſtgebäude hergeitellt, ander- 
ſeits die Stiftskanzlei (jet »Sellerftübel«) an Stelle 
des bisherigen Beamtenfpeifezimmers ganz meu 
eingerichtet. 

Am Sabre 1856 wurden beide Stiftsorgeln 
durh Eggenberger von St. Pölten einer gründ- 
lichen Reparatur unterzogen, 1857 das Kupferdach 


des GStiftäturmes wie fchon im Jahre 1849 mit 
‚ einem Gejammtfoftenaufwand von 526 fl. E.-M. 
ausgebeſſert, 1860 für die Prälatur und jonftige 
‘ Räumlichkeiten um 1277 fl. Möbel angeſchafft. 
friich vergoldet waren, fam ber Kreuzgang in Be | 


Nechnet man dazu noch die Auslagen für Hircen- 
ornate (1852 in rotber, 1859 in ſchwarzer Yarbe), 
für zwei nene Frohnleichnamsaltäre (1853), für 


\ Pontificalfeffel und den Baldachin per 1097 fl. 


verlegt, an Stelle des früheren Einganges (vom | 


(1857 dur Joſef Borkovsky aus Wien), jo 
fann man geftehen, dajs unter Abt Ambros in 
baulicher Beziehung und betreffs Sorafalt für die 
Bier des Gotteshaufes viel im Stifte geleiftet worden 
ift, fo viel, dafs Gegner diejer baufichen Thätigfeit 
ben Abt einen murator hortulanusque nennen 


— — 
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und ihm den Vorwurf machen: destruis aedificas 
usquequo susque deque (P. Eebaftian). 

Aber auch auswärts verfäumte es der um- 
fichtige Abt nicht, das nötige entweder jelbft ober 
unter Beihilfe der Gemeinden und bejonderer Wohl- 
thäter berzuftellen. 

In Loiwein wurde 1827 der Turm gebaut, 
1841 Reparaturen vorgenommen, 1842 ein neues 
Tabernafel, 1859 durch Brivatwohlihäter ein Rreuz- 
weg angeihafit, und im jelben Jahre für Bau- 
berjtellungen 1544 jl. ausbezalt. 

Unter-Regbach erhielt 1831 ebenfalls einen 
(von Brofefior Höfel in Wien gemalten) Kreuzweg. 

Im Sabre 1835 erhielt Lehenrotte einen 
neuen Altar und hätte noch zwei Altäre befommen, 
da cin Neubau der Kirche geplant war. (Die Zeig 
nungen bafür find noch beim Stiftäbanamte vorhanden.) Der 
Bau unterblieb infolge der Ereignifie des Jahres 
1848. Im Jahre 1854 wurden an Baumeijter 
Attinger für Lehenrotte 3350 fl. E-M. ausbezalt. 


Für Kaumberg, wo am 28. October 1839 | 
Abt Ambros die Einweihung des neuen Fried- | 


hofes vorgenommen hatte, wurben im Jahre 1860 
für Pfarrhofherſtellungen 420 fl. benötigt. 

Ju Türnig wurden 1841 für Bergoldungen 
355 fl, im Sabre 1848 (nad) dem Brande vom 
März; 1847) für den Turm 1685 fl. C.M. aus- 
gegeben. 

In Joſefsberg, weldes 1844 von einem 
Wiener Fabrikanten für die Kirche neue Kreuzweg 
bilder erhalten hatte, und weldem 1857 abermals 
von einem Wiener Hausbeliger ein neues (von 
G. Kempp gemaltes) Altarbild geichenft worden 
war, wurde der Viarrhof, welcher in den Fahren 
1828— 1838 dur die Wandmalereien im Speije- 
faale einen nicht unintereffanten Schmuck erhalten 
bat, 1853 neu gebedt. 

In Annaberg wurde 1855 für 160 fl. EM. 
dur Theodor Kottitz die Drgel repariert, 1860 
(nachdem bereits vor 1856 der alte aus dem 
Sabre 1729 ftanımende Norbdtract des Pfarrhofes 
abgetragen worden war) für Baulichteiten 660 fl., 
im Jahre 1861 neuerdings 1860 fl, im felben 
Jahre auch für die Kirche 522 fl. angewendet, 
fowie für die 1847 infolge Blites abgebrannte 
und 1850 infolge Schneeiturmes des Daches be- 
raubte Joachimstapelle bedeutende Beiträge geleiftet. 

Für bie Orgel in Meisling wurde im Jahre 
1853 ein Betrag von 800 fl. E-M. bezalt, für 
den Biarrhof im Jahre 1859 über 1080 fl. aus- 
gegeben. Für die Inftandiegung der Orgel in Traijen 
wurden im Sabre 1855 an Thekla Gatto in 
St. Pölten 199 fl. 37 tr. E-M. bejalt. 

Im Jahre 1855 kofteten Turmbauberftellungen 
in Straging 380 fl. 

Für den Pfarrhof in Mitter-Regbach, welches 
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erhalten hatte, wurden 1859 über 840 fl. verwendet. 


' — Die Herftellungen im Pfarchofe zu Ramsau 
‘ erforberten 1860 einen Betrag von 412 fl, jeme 


an der Fire im Jahre 1861 bei 120 fl. Auch 
bes Baues eines ganz neuen Forjthaufes zu Ramsau 
(1855) fei bier Erwähnung gethan. 

Vielfältige Unterhandlungen, viel Geld und 
viel Zeit erforderte neben dieſer fih auf Stift, 
Kirchen und Pfarrhöfe erjtredenden Bauthätigfeit 
bes Abtes der in feine Regierungsperiode fallende 
Bau ber Strafe über Annaberg und Joſefsberg 
nach Mariazell. 

Die Klagen über die beichtwerliche Verbindung 
mit diefem Gnadenorte waren bereits fo fländig, 
jo laut und jo dringend geworden, daſs man fich 
in Wien gang ernſtlich mit dem Gedanken trug, die 
Straße nach Mariazell über Hohenberg und St. Egidy 
zu führen. Das wäre aber für die Anwohner ber 
Mariazellerftrage unmittelbar und für das Stift, 
befien Untertanen eben bieje Anwohner mare und 
deſſen Biarıftationen an dieſer Strede fagen, mittel- 
bar von unberechenbarem Schaden geweſen. Da 
mujsten Opfer gebracht werden, Opfer von ber 
Herrihaft, Opfer von den Untertanen, durch beren 
Gründe ein eventuell neuer Straßenzug geführt 
werden muſste. Es wurden Beiprechungen gehalten, 


und allerjeits zeigte man fich willig, und jo er- 


' Härte denn Abt Ambros, er fei bereit, unter 





1832 in P. Xaver Watzl wieder einen Piarrer | 


Beihilfe des Landes bie bisher jo fteile und fait 
unfahrbare Straße durch das Lilienfelder Herr- 
ichaftögebiet bis zur fteiriichen Grenze in einer 
alle Barteien zufriedenftellenden Weife zu führen 
und berzujtellen, 

Der Bau, welcher nah Plänen des im Ge- 
birgsftraßenbaue befonders als Fachmann geltenden 
Ingenieurs Baumgartner 1838 begonnen wurde, 
dauerte bis zum Jahre 1847. Im Jahre 1841 
nam Kaifer Ferdinand, welcher damals ſammt 
Gemalin Mariazell bejuchte, am 19. September 
den Straßenbau zu Folefsberg in Augenſchein, und 
berilligte die im Auftrage des Abtes durch den 
Straßenbaufeiter P. Aiberih Heidmann geitellte 
Bitte, daſs an paffender Stelle zur Erinnerung 
an biefe erſte Beſahrung der neuen Straße durch 
den Kaijer, ein Denkmal errichtet werben bürje. 
(Piarrgebenfbuch Iolelöberg.) 

Nah Vollendung diejes fühnen und fünftlichen 
Baues mwurbe das Verbienft des Abtes Ambros 
daburch gelohnt, daſs demfelben, nachdem ihm jchon 
früßer einmal aus anderem Unlafje vom Kaiſer ein 
Ring mit dem allerhöchften Namenszuge verehrt, 


| und jhon unterm 26. Juli 1841 durch Freiherrn 


von Talatzko namens der Regierung der Danf war 

ausgeiprochen worden »mwegen des jo vollfonmen 

zufriebenftellenden, außer den geringen Beiträgen 

de3 ärariichen Straßenbaufondes größtenteild nur 

aus den Renten des Stiftes beftrittenen Baues ber 
122* 
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Mariazellerſtraße über Annaberg und Kofefsberge, 
mit allerhöchjter Entichließung vom 30. Nänner 
1847 das Ritterkreuz des Leopoldordens verliehen 
wurde. 

Neben dieſer baulichen Thätigkeit unterließ es 
Abt Becziczka auch nicht, der Landwirtſchaft, 
Teichwirtſchaft und dem Forſtweſen feine Aufmerk- 
ſamleit zuzuwenden. 

Bemüht, neues Leben in die bisher nach alter 
Bauernmanier betriebene Olonomie zu bringen, 
ſah er es gerne, ja orbnete es häufig genug felbit 
an, dajs alle neueren Hilfämittel angewendet wurden, 
um befjere Erträgniffe zu erzielen. 

Am Meierhofe nam er diefem Zwecke dienliche 
Bauten in umfafjendfter Weije vor. Nachdem jchon 
im Fahre 1846 an den Steinmeß Ungeler 3785 fl. 
ausbezalt worden waren, fojteten die weiteren Her. 
ftellungen, welche leider fpäter nicht comfequent 
weitergeführt worden find, vom Jahre 1856 bis 
beinahe 1860 (ohne das jelbitgelieferte Materiale 
mitzurechnen) über 29.116 fl. C.M. Beichäftigt 
war dabei ganz bejonders ein gewiffer Dionyfio 
und der Steinmetz Andrä Felsler. 

Der Fischzucht wendete Abt Ambros injoferne 
feine Aufmertjamfeit zu, als er im Jahre 1827 den 
(feit 1791 bereits ganz verichlammten) großen Stifts- 
teich mit einem Koftenauftvande von 640 fl. E.-M. 
in Silberzwanzigern, und für 314 jl. im Sabre 
1859 den Meierhofteich vollftändig räumen und 
für den Einſatz von Saiblingen, Forellen und Karpfen 
tauglicher machen ließ, nachdem fich fein uriprüng- 
liher Plan, den Teich von den Kaiſerzimmern an 


bis zum Herrenhauſe hin trodenlegen und aus | 


füllen zu laffen und den jo gewonnenen Platz zu 
einer Kaifergartenanlage zu verwenden, ber vielen 
und ftarfen im Teiche ſelbſt aufgehenden Duellen 
wegen als unausführbar erwieſen hatte. Den Teich 
befebte er durd; Schwäne, welche ihm gegen Ende 


1832 durch den Schlojshauptmann Riedl von | 


Larenburg im Taufchwege gegen zwei Adler waren 
angeboten worden. Auch der Erlafjee-Fiicherei wurde 
mehr Sorgfalt gewidmet, um jelbe für das Stift 
ertragreicher zu machen. 

Um die Erträgnifie des Waldamtes zu heben, 
wurde ftrenge darauf gejehen, daſs ſeitens der 
Schwemminhaber die eingegangenen Verpflichtungen 
genau eingehalten wurden. 

Die Huebmer'ihe Triftunternemung hatte 
das Net, jährlich 6400 Wiener Hlafter den Con- 
tractdwaldungen zu entnemen, das Stift hatte da- 
gegen das Recht, zu Lilienfeld jährlih 1300 bis 
1400 Klafter davon zu eigenem G ebrauche aus- 
zuipiehen, wofür aber allerding om Stifte ein 
vereinbarter Sclag-, Bring und Schwemmlohn 
ausbezalt werden mufste. Schon von 1832— 1834 
proceffierten die Erben Huebmers mit dem Stifte 
und fprachen einen höheren, als den vereinbarten 


Lilienfeld. 


Bringerlohn an, wurden aber in allen Inftanzen 
abgewieien. In den Jahren 1845—1849 fam es 
abermals zum Proceſſe: da die Triftunternemung 
in mandem Jahre oft der Bringungsvorrichtungen 
wegen, oder um mit einem Waldteile völlig fertig 
zu werden, bis 8000 Klafter geichlagen hatte, 
dies aber in anderen Jahren dadurch ausgeglichen 
wurde, daſs weniger als 6400 Klafter angewieſen 


wurden, war es ihr ſehr zuwider, daſs auch von 





dieſem geringeren Quantum noch die 1300 Klafter 
an das Stift abgegeben werden ſollten. Sie ver- 


langte daher, das Stift folle entweder auf bie 





1300 Klafter verzichten, oder aus michtcontract- 
lihen Waldungen das Duantum auf 6400 Klaftern 
ergänzen, und überdies nicht durch das Stifte- 
perjonale, ſondern durch ihre Holzknechte ausſpießen 
laſſen. Auch dieſer Proceſs wurde für das Stift 


gunſtig entſchieden. 


Im Jahre 1854 wurde endlich vom Stifte 
jelbftändig getriftet. Im Herbſte des Borjahres be- 
reit3 war ein Rechen gebaut worden, der fich aber 
nicht bewährte, jo dajs infolge eines Durchbruches 
viel Holz verloren gieng. Beſſer widerftand ſchon 
der neugebaute Rechen im Jahre 1855. In fünft- 
halb Tagen waren 1400 beim jtiftlichen Kettelhauſe 
oberhalb des Gitättenhofes eingeworfene Klaftern 
Holz am Rechen, in act Tagen waren fie ausge 
ipießt, und nur ein geringer Berluft nachweisbar. 

Natürlich war der Erfolg nicht in jedem Jahre 
der gleich günftige. Nach dem Stifte erft ſchwemmte 
dann die Huebmer’sche Triftunternemung, folange 


‚ ihr Privilegium dauerte. Durch das neue Forft- 





und Triftgejet hörten die Privilegien auf, und es 
wurden nur Licenzen erteilt, jo dafs ſchließlich nur 
mehr das Stift felbft auf der Traiſen Scheiter 
triftete. Dass dadurch ganz neue Einrichtungen in 
Lilienfeld getroffen werden mujsten, iſt felbftver- 
ftändlich. Der Nechenplap wurde geichaffen, im 
Jahre 1854 eine Scindelmafchine angeichafit, 
jpäter eine Holzverkleinerungsmafchine aufgeftellt, 
und, um das fortierte Holz leichter von einem 
Plage zum anderen bringen zu fünnen, im Sabre 
1861 um 543 fl. Eifenichienen jammt eigenem 
Rolliwagen für die Rechenlegftätte angefchafit, — bie 
erfte Bahn zu Lilienfeld! Durch Anlegung von 
Pilanzichulen wurde übrigens vorgeforgt, um nad 
haltig die abgeholzten Waldgründe wieder ertrags 
fähig zu machen. 

Sp ſehen wir den Abt auf landiwirtichaftlichem 
und joritwirtichaftlichem Gebiete thätig, praftijches 
einführend, für beifere Verwertung ber Natur- 
producte forgend, und dadurch ben Weg babnend 
zur Hebung der Einnamen des Stiftes. 

Es gelang ihm dies übrigens in einem Maße, 
das Staunen erregen fönnte und mag diejer Erfolg 
neben feiner eigenen Bebürfnislofigkeit einerieits, 


dann feiner ind genauefte gehenden Sparjamteit, 


2ilienfeld, 


feinem Schariblide im Erfaſſen günftiger Momente 
und feinem Sinne für wirtjchaftliche Gebarung 
anderfeits, nicht zu alleriegt aber den günftigen, 
von Unglüdsfällen und beionderen lementarer- 
eigniffen freien Zeiten, in denen er dem Stifte 
voritand, zuzujchreiben fein. 

Dadurch wurde er aber in die Lage verſetzt, 
den Beſitz des Stiftes nach verſchiedenen Richtungen 
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grund vom Georg Gattinger'ihen »Pfaffelhofe« 
zu Hinterhalbach bei Kleinzell ertvorben. 

Im Jahre 1856 wurde die Aigenbauer'ſche 
Ganpmannsmüle zu Ramsau mit 2930 Joch Gründen, 
welche im Erecutionsmwege feilgeboten wurden, von 
mitlicitierenden Stifte um 12.850 fl. EM. er- 
ftanden, und ein Raldgrund im Kreisbachihafe dem 


Michael Trautenberger um 900 fl. E.-M. ab- 


zu erweitern und oft genug auch zu verbeflern. | 


Durh den auf 80 Jahre abgejchloffenen, von der 
niederöjterreichifchen Landesregierung am 18. Sep- 
tenıber 1828, 8. 49383, genemigten Holzab⸗ 
jtofungsvertrag mit den Inhabern ber k. f. priv. 
Erlaf-, Salza-, und Oysſchwemme, den Grafen 
Albert Johann und Hart Feſtetits de Tolna 
und Albert Johann Karl Eſterhäzy von 
Galantha, lautend auf die benannten, fowie 
deren Erben und Holzſchwemmenachfolger, ficherte 
er ich eine zur beftimmten Zeit fällige Nahres- 
rente, bie, jo gering fie var, doch unter Umjtänden 
ſehr erwünſcht war, befonders, da unter ben da— 
maligen Berhältniffen dies die einzig erreichbare 
Berivertung des Holzes aus dem ftiftlichen Difcher- 
gebiete und aus den AUnnaberger Waldungen war. 


Derart im Rüden gefichert, fonııte Abt Ambros 
nicht bloß die jchon angeführten, von ihm aber 
wolweislich auf Jahre Hinaus verteilten Bauber- 
ftelungen vornemen, fondern im Jahre 1835 das 
Materie Haus Nr. 43 »in der Schmelj« (Anna- 
berg) mebit Gründen, im jelben Jahre das 
Aigner’ihe Haus Wr. 16 (Annaberg) nebit Haus- 
gründen, Holz. und Weiderecht, ferner 1837 das 
Haus in der Krugerſtraße Nr. 4 (Wien, I) an- 
faufen, weld; Tegteres nun, nachdem der Abt bisher 


getauft. Im Jahre 1858 erwarb das Stift von 
einem Franz Schud das Haus Nr. 2 in Unter- 
Dürnbach, im felben Jahre das Groß'ſche Haus 
Nr. 37 im Lilienfeld-Geisleitben (zu deſſen Er- 
bauung das Stift erft vor 13 Jahren dem Groß 
200 DO Klafter Grund verfauft hatte), ferner 1860 
einen Weingarten nebft Keller und Prejshaus von 
Franz Springer in Krems, desgleichen das Anna 
Steireriihe Häuschen im Kreisbach endlich um 


11.000 fl. das Franz Glaubacher'ſche Schober- 


im Schottenhofe hatte wohnen müflen, als Abjteig- | 
quartier für den Abt und die Stiftsmitglieder dienen | 
follte, und im welchen überdied die Niederlage für | 


die Türniger Glaswaren untergebracht wurde. An 
die bisherige Befigerin Cordula Gräfin Botocta 
wurden 90.000 fl. ausbezalt. 

Um 1. Jänner 1839 wurde das Huft'jche 
Haus zu Lilienfeld gelfauft, um als Wohnung des 


jtiftlichen Oberföriters, welcher bisher im dermaligen | 


Schulgebäude gewohnt hatte, adaptiert zu werden, 
Im Jahre 1844 wurde das Haus Nr. 2 in der 
Tulpengaſſe zu Wien (VID, im welchem fich ber- 
zeit das ſtiftliche Abſteigquartier befindet, einem 
Balentin und Joſefa Laſetzky um 112,250 ft. 
E.-M. abgefauft; für die Pfarre Loiwein wurde 
1851 ein Grundſtück-der Pregarten« erworben; 
im felben Jahre 1851 wurde das Haus Nr. 5 im 
»ftampe zu Kilienfeld-Bögersbah um 14.550 fl. 
dem Franz Feldhaas abgefauft, ferner 1854 das 
Zöchner'ſche Haus im Kieneck bei Ramsau, und 
1855 ber Wald des Adolf Rutte am Höhenberg 
bei Lehentotte, ſowie ein 160 Joch großer Walb- 





haus in Traifenbahrotte bei Türnitz 

Es darf einen nicht wundern, daſs, um Die 
Geldmittel für diefe meiſt für das Stift vorteif- 
baften oder wenigſtens durch Arrondierung ber 
Gründe in der Zulunft Vorteil verheikenden Käufe 
zu beichaffen, auch eine oder die andere Realität 
verfauft twurde, Bei dem eben erwähnten Streben 
nad Urrondierung war es nur erflärlih, daſs Die 
entiernter gelegenen, mitunter ohnehin auch weniger 
erträglichen Befigungen oder Rechte des Stiftes bei 
pafjender Gelegenheit gerne abgegeben wurden. 

So erhielt Abt Ambros am 15. Auguſt 1829 
die Bewilligung, bie entlegenen, twieberholt zum 
Verkaufe amdgeichriebenen, nur geringen Wacht 
liefernden ftiftlichen Gründe zu MWöllersdorf bei 
Fiichau einem gewiflen Leopold Thür und Johann 
Haider käuflich zu überlafien. 

Zum Berfaufe des Schloſſes Kreisbach, in 
welchen 1836 die Errichtung eines Diöcefan- 
corrigendenheims für Prieſter geplant war, kam 
es micht, da Abt Ambros das ganze Schlofs nicht 
dazu hergeben wollte, auch zu feinerlei Bauber- 
jtellung fich berbeilieh, und man überdies betreffs 
des zu zalenden Jahres zinſes nicht einig wurde. 
Später lieh Abt Ambros, damit nicht neuerdings 
berielbe Plan aufgefafst werden fünne, das Schlojs 
demofieren, jo daſs jet nur mehr die Kelfergewölbe 


ı beftehen und die Stelle anbeuten, wo einft das 


mehrtürmige Schlois geftanden. 

Im Kahre 1838 verfaufte das Stift ben Holz- 
arbeitern Leopold Spielbicdhler (Yangfeitroite 2), 
Georg Kropf (ebendort Nr. 7), Sebaftian Henn 
(Nr. 4), endlich dem Andreas Weber (ebendort 
Nr. 3) einige Wiefen- und Bauparcellen, und im 
jefben Fahre an Ferdinand Rauſch das »Schüken- 
aderl« in der Steuergemeinde Mühlgang. Ebenfalls 
1838 erwarb ein Franz Wiesbauer von Schram- 
bah um 2550 fl. &-M, bie behauste, und ein 
Anton Furtner von Schaufing um 1700 5. EM, 
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bie unbehauste Hälfte des ftiftlichen Schäfereihofes | im felben Jahre das fogenannte Felfenhäufel in 


Nr. 4 zu Mühlgang am Steinfelbe mit je 32 Joch 
Gründen. 

Den nad Kreisbach zalbaren Zehent von faſt 
51 Joch Grundjtüden zu Leobersdorf lüsten bie 


um 1080 fl. C.M. ein. 

Da die im Jahre 1816 um 140.000 fl. er- 
taufte Glasfabrik zwiſchen Türnitz und Annaberg 
ſich nicht rentierle, oder wenigſtens von dem dort- 


Steinbadhrotte-Türnig um 60 fl. an einen Holz- 
fnecht verkauft. 
Auch das entlegene Marienberg Hatte Abt 


‚ Ambros bereits im 1835 verti wollen, 
Behentpflichtigen vom Stifte am 14. Juli 1838 | ———— u le ——— 


ſelbſt angeſtellten ſtiftlichen Adminiſtrator, der des 
Lebens in der abgelegenen Glashütte ſatt ſein 


mochte, als nicht rentabel erklärt wurde, was 
übrigens richtig fein konnte, da die Holzpreife ge 
ftiegen waren, der Wald daher anderweitige beilere 
Verwertung fand, überdies das Rohmateriale mweit- 
ber zugeführt werden mufite inad Mois Preifers Be: 
richt im eriten Monassblaste des Bereines Für Yanbeöfunde 1002 
iofl gar von Zientring unb Wickbübel om Aanerling der Blasauarı 
nad Türnig geführt worden fein, ollerbimgs nicht mehr im Jahre 
1860, wie c& dort beißt), und infolge deſſen an eine 
Concurrenz mit den renommierten böhmijchen &las- 
fabrifen weder betreffs der Qualität noch des Preiſes 
ohne eigenen Schaden zu denfen war, entichloß fich 
Abt Ambros, die Fabrik aufzulaffen, die Gebäude, 
Hütten und zugehörigen Wieſen zu verlanfen, die 
Wälder aber für das Stift zu behalten. 

Um 20. April 1843 nam die Feilbietung 
ber Gebäude den Anfang: das Schanthaus, Die 
Sasichleife, das neu erbaute Wohnhaus und den 
Gftättenhof felbft erwarb Frau Anna Öfterlein 
um 1210, 260, 275 und 1800 fl. zufammen 
aljo um 3545 fl. E.-M. Das Schul- und Spital- 
gebäude kaufte Franz Brandl um 165 fl, dem 
Berichleigladen Joſef Gruber von Weißenburg um 


300 ft., die ehemalige Kanzlei Balthafar Spiel- | 


bidler um 160 fl. &-M. 

Am 14. Auguft 1845 erhielt Abt Ambros 
bie Erlaubnis zum Verlaufe des Meierhofes bei 
der Mraburg (Nr. 17 Laabach, Gemeinde Kaum- 
berg) an Michael Gravogel, mwelder dafür 
1600 fl. zalte, während ebendort andere Gründe 
an den Leopold Pichler (am Forftererb Nr. 16) 
um 2400 fl. verfauft wurden. 

Im Jahre 1850 wurde das »Dienerhaud« 
in Unnaberg an die dortige Gemeinde, 1851 das 
Mautbaus in Traifen an Balthafar Wille, und 
das Lefehaus in Freundorf an Michael Plab- 
fammer, 1852 der beinahe erft neugebaute Zehent- 
ſtadel in Gföhl an Franz Gruber, 1853 das 
Mauthaus in St. Pölten an Mlois Litzlauer 
verkauft. 

Das Jägerhaus in Eſchenau erwarb 1856 
Joſef Jany, das 1855 erjt neugebaute Forſt— 
haus im Orte Ramsdan (welches durch den Ankauf 
des mehr in der Nähe der Wälder gelegenen Gaup- 
mannshofes unnötig geworden war) 1857 um 
2000 fl. eine Frau Rauhenberger, endlic wurde 





und war die Einſchätzung der Gründe bereits durch- 


| geführt; da aber die ungarijche Hoflanzlei diejen 


Befig als Stiftungsgut der Familie Eſterhäzy 
betrachtete, und mit ber eventuellen Einziehung des- 
felben zu Gunften des ungarijchen Religionsfondes 
drohte, unterblieb der Berfauf. 

Daſs bei einem jo ausgedehnten nicht gleich- 
mäßig zu überwacenden Belite, wie ihn Lilienfeld 
im Laufe der Jahrhunderte erworben und teilmeiie 
nad der Wicderherftellung bes Stiftes zurüderhaften 
hatte, auch diverje Nechtsftreite vorfamen, ijt ganz 
erflärlih. Da war aber Abt Umbros der richtige 
Mann, welder jeines Stiftes Rechte zu wahren 
verftand, und auch faft immer einen für das Stift 
günftigen Erfolg erzielte. Viel kam ihm dabei zu- 
ftatten die Kenntnis des Urfundenmateriales, die 
er fich gelegentlich feiner Arbeiten für Herausgabe 
der Topographie Lilienjeld8 erworben hatte, und 
jein außerorbentliches Gedächtnis, fowie eine Samm- 
fung von Aufjchreibungen, die er bei jeder Ver— 
handlung mit Behörden, Gemeinden und Privaten 
fofort zu compfetieren ſich gewöhnt hatte, Ein 
ſolcher Mann war aber auch damals nötig; denn 
nach den Ereignifien des Jahres 1848 gab es 
ſaſt feinen Grund, und befonders feinen Wald, 


dem nicht irgend jemand angeiprochen hätte. 


Am 3. Auguſt 1529 beftätigte das Kreisamt 
Krems das Eigentumsrecht des Stiftes auf den 
jenjeits des Weges dem Hofe in der Hobenfteinjtraße 
zu Krems gegenüberliegenden Augrund ſammt etwa 
dazulonımenden Alluvionen, wogegen allerdings das 
Stift nun den Uferihuß bejorgen und bie Steuer- 
quote zu zafen Hatte. Um 21. Februar 1831 wurde 
die Grenze des ftiftlichen Edeljeeaders bei Trais- 
firchen zu Gunften des Stiftes berichtiget, der Fort- 
beitand eines Gehweges jedoh bis auf Widerruf 
zugeftanden. Yon 1839 —1841 dauerte der Proceie 
mit Joſef Sartori, dem Inhaber eines Kupfer- 
hammers zu Kleinzell, der zu feinem Haufe ben 
jtiftlichen » Bärenfudenwald« beanfpruchte, aber feine 
Rechte nachzuweiſen imftande war. 


Bon 1848 an verjuchten es bie Raxenbacher 
(bei Lehenrotte) neuerdings wieder (wie jchon 1807 
bis 1809}, auf den Eibenthalwald, besgleichen die 
Traijenbacdher (bei Türnitz); auf den Höhenbergmalb 
Aniprüche geltend zu machen, wo ihnen feitens be} 
Stiftes, Das ja, dank der Fürſorge des Stifters, 
wirklich viel Waldbefig hatte, aus Güte feinerzeit 
einiger Holzbezug geitattet worden war. Ahre Ber 
weile bejtanden aber einzig in: »Wir haben gehört, 
— man bat uns gejagt, — es foll irgendwo auf 
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geſchrieben ſein — u. ſ. w. — und fo wurden fie | 


denn auch mit ihren Forderungen abgewieſen. 
Vom Jahre 1852 — 1854 dauerte der Proceſs 
mit ben fogenannten Forjthaferbauern in Kaum- 
berg. Eine Anzal von Bauern, welche genötigt 
worden waren, den jährlih an das Stift zu 
fiefernden Haferdienft abzulöjen, glaubte nun auch 
verlangen zu bürfen, dafs das vom Stifte ihnen 
jeit Jahren aus Gnade zugewieiene Quantum an 
Bau- und Brennholz ebenfalls unter die abzu- 
löjenden Rechtöbezüge dem Stifte gegenüber auf- 


genommen twerbe. Ihre Anjprüche murden aber als | 


nicht bereditigt erklärt. 

Am Jahre 1855 beanfpruchte ein Hohen- 
berger Untertan namens Zöchling zunächſt einen 
Teil der Pichleralm, wo er bisher ein Weiderecht 
ausgeübt hatte, dann aber bald den ganzen Wald- 
befig >am Säbel« bei Annaberg. Zum Glück hatte 
man im Stiftsarhive die Grenzbeichreibung ge 
funden, und nahbem Zöchling ſelbſt bei ber 
Localcommiſſion nicht einmal die Grenze bes an- 
geiprochenen Beſitzes anzugeben vermochte, überdies 
zugeftand, nie ſelbſt dort geichlagen zu haben, auch 
zu wiflen, daſs das Stift dort immer geichlagen, 
und den Wald contractlich ber Tobenz'ſchen und 
fpäter der Feſtetits'ſchen Triftgeſellſchaft zuge 
wieſen habe, — lieh ihn, als nun fogar jeitens des 
Stiftes die richtige Grenzbeichreibung vorgemwiejen 
wurde, jein Advocat fliehen und erklärte, ihn nicht 
mehr vertreten zu mollen. Zöchling war aber 
durch biefen Proceſs keineswegs reicher geworben. 

Auch einige Verträge und Vergleihe famen 
während ber Negierungsperiobe des Abtes Ambros 
zuftande. Im Jahre 1826 wurde der Mpothefers- 
witwe Wiefinger und bem Greisler Süjs (jet 
Neumeifter) zu Lilienfeld unter gewiſſen Bedingungen 
und auf Widerruf der Wafferbezug durch den Thier- 
garten gejtattet; im Fahre 1832 wurde für einen 
zum Portengaſthauſe benötigten Gartengrund dem 


Franz Keindl (Nr. 26) in Lilienfeld die »Vederer- | 
twiefe« beim Galvarienberg überlaffen und für das | 


Stift nur der freie Nutzgenuſs des zur beſtandenen 


17. Zuli 1840 wurde der Vertrag mit dem f. E. 


niederöfterreihiihen Waldamte ratificiert, wonad) | 


das Stift gegen Balung von 1000 fl. C. M. von 
den Hölzern, welche der bei Siegenjeld gelegenen 


über 236 Koch großen Waldung entnommen wurden, 


nicht mehr den vierten Pfennig zu zafen hatte, fo 
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Die Meierhöfe in Bergau und Kreisbach, 


welche durch einige Zeit, jedoch ohne Vorteil für 


das Stift, im eigener Regie bewirtichaftet worden 
waren, wurden 1845 bereits als ſolche aufgelafien, 
und die Grundſtücke verpadhtet. 

Bon tiefeinfchneidenden, aber wenigſtens bie 
Verhältniſſe für alle Zukunft Härenden Folgen war 
für den Beſitzſtand bes Stiftes die in dem Fünfziger- 
jahren durchgeführte Servitutenablöfung, welche 
teils mittelit Barzalung, größtenteils aber mitteljt 
Grundabtretung durchgeführt wurde. 

Bar wurden gezalt in der Gemeinde St. Veit 
966 fl., in Kaumberg 2415 fl., in Türnit 500 fl., 
in Annaberg 2600 fl., zufammen alfo 6481 fl.; 
an Grumdftüden wurden abgetreten in Wiejenfeld 
über 28 Koch, in Rainfeld über 17, in Rohrbach 
6 Joh, im Häfnergraben über 58 od, im 
Steinbachthal über 56 Joch, in Türnitz 2 Joch, 
in Annaberg über 83, in Sojefsberg 30, am 
Ötfcher über 2060 Joch, zujammen 2344 Joch 
209 Quabratffafter. 

Das war ein bedeutender Verluft für das 
Stift, aber gefchehen mufste es, und die baren 
Mittel waren nicht in dem Maße vorhanden, oder 
waren für eine anderweitige nicht minder notwendige 


‘ Bertvendung rejerviert, jo daſs die Grundabtretung 








daſs die bisher übliche Meffung und Nachzälung 
des geichlagenen Holzes feitens des faiferliden Wald- | 


amtes entfallen konnte, 

Im Sabre 1846 wurde mit Franz Rauſch 
betreff3 ber Harthwaldgrenzen (bei St. Georgen am 
Steinfelde) ein Vergleich abgeſchloſſen; 1855 endlich 
ein neuer Vorgang behufs Holzpreisberechnung für 
die Örtfcherhöfger mit Feſtetits bereinbart. 


noch als der annembarfte Ausweg erachtet werben 
musste, 

Wenn nun bisher das Schalten und Walten 
bes Abtes Ambros mehr in twirtichaftlicher Be- 


ziehung und in Nüdficht auf den Beſitz bes Stiftes 


vor Augen geführt wurde, jo ſoll damit nicht gelagt 
jein, daſs er nach anderer Richtung Hin feinerlei 
Thätigkeit entwidelt hätte. Abt Ambros war wirt- 
lich ein ganzer Mann, und war er einerjeits ein 
Hüter ber materiellen Güter des Stiftes, fo war 
er anderſeits auch ein Freund ber Wifjenihaft und 
ein Förderer der fchönen Fünfte. 

Dais das Feld der Wiffenfchaft unter ihm 
nicht brach liegen blieb, beweiſen die Schriften, die 
von ihm felbjt berrühren. Nachdem die »vater- 


ländiſchen Blätter« bereits 1816 (S. 225) von 
Lehmgeftätte führenden Fahriveges vorbehalten. Um | 


Becziczka eine »Beichreibung des Laſſingfalles« 
gebracht hatten, erbot er ſich, als ſich anfaugs der 
Zwanzigerjahre ein Verein zur Herausgabe einer 
firchlichen Topographie bildete, die »geſchichtlich- 
topographiihe Darftellung des Stiftes Lilienfeld 
und des Decanates Wilhelmsburg zu verfaffen, 
bie dann 1825 in einem Bande im Verlage von 
Anton Doll (Wien) erichien und im 32. Bande 
der »Jahrbücher der Literatur« (1825, Gerold, 
Wien) beiprochen ift. Im Jahre 1829 folgte in 
zwei Bänden (ebenfalls bei Doll) »die hiftorifch- 
topographiihe Darftelung der Stadt Salzburg 
mit der ausführlichen Geichichte des Benedictiner- 
jtiftes St. Peter in Salzburg, mit befonderer Rüd- 


ſicht auf die Gejchichte Öfterreichs und der Erzbifchöfe 


476 Lilienfeld. 
von Salzburg«. Sonft ijt noch bei Sollinger in 
Wien die am 18. October 1842 von Abt Ambros 
zu Lilienfeld gehaltene » Predigt bei Gelegenheit 
der 5Ojährigen AJubelfeier der Einkleidung Sr. Er- 
cellenz des hochw. Herrn Johann Ladislaus Pyrker, 
Erzbiihofs von Erlau, in ben Giftereienferorden 
zu Lilienfeld« im Drude erichienen (von Angelo 
Angeli 1844 ins italieniiche übertragen und bei 
Antomelli in Venedig gedruckt). Auch im lyriſchen 
Face Hat fih Abt Ambros mit Glück verfucht. 

Durch fein Beijpiel ermuntert, gaben fich auch 
die Stiftsmitglieder dem Studium und der Pilege 
der Wilfenjchaften bin. Daſs von einem ſolchen 
Streben bei Haupt und Gliedern das Schuliweien 
nach den verjchiedenften Richtungen nur Nutzen 
ziehen mujste, ift erklärlih. Den Vollksſchulen, wie 
dem Sängerfnabenconvicte, dem Gymnaſium im 
Wiener-Neuftabt, wie nicht minder ber theologijchen 
Ordenslehranftalt zu Heiligenkreuz wendete Abt 
Ambros feine ebenjo opferwillige, als alles friſch 
befebeude Aufmerkſamleit zu. 

An Türnig wurde 1835 die Schule gebaut, 
beögleichen erhielt bald darauf Lilienfeld und Kaum- 
berg eine neues Schulgebäude; 1853 wurde bie in 


Lilienfeld, 


' unterjtägend vorgelegte Unzeige hierüber nam bie 





SKojefsberg von Attinger gebaute Schule eröffnet. | 


Das Sängerfnabeninftitut bob fich derart, 
dafs dem Präfeeten P, Ambros Diter, welcher 
1831—1842 das Jnftitut wieder auf fünf Elafien 
gebracht hatte, Die Bewilligung erteilt wurde, ftaats- 
gültige Zeugniſſe auszuftellen. An das Gymnaſium 
zu Neuftadt fchidte Abt Ambros 1827 den Bro- 


feffor P. Rudolf Stibinsti, 1848 den P. Ferdi- | 


nand Wagner, 1850 den P. Chryſoſtomus Amon, 
1851 den P. Dito Kreuſs, 1860 endlich den 
P. Karl Obertimpfler. 

Den Danf des Öymmafiums zu Krems erivarb 
fih Ambros dadurd, daſs er die dortige Lehr- 
mittelſammlung durch Zuwendung von 670 Mineral- 
förpern bereicherle. iBaram, Propramm 1495, 156.) 

Die Regelung der Berhältnifje des theologiſchen 


Landesſtelle mit Decret vom 20, Detober 1828, 
3. 53877, zur Kenntnis, worauf Abt Ambros 
den eben erſt am 1. Auguſt desſelben Jahres von 


‚ der Studienhofcommiffion für die Dogmatif appro- 
bierten Brofeffor P. Malachias Gritſch von Heiligen- 


freuz ins Stift zurüdberief. 

Am 4. November 1828 noch beglückwünſcht 
Ladislaus Porter den Abt zu dem Erfolge, ben 
er durch bie erlangte faiferliche Bewilligung zur 
Wegname ber Gierifer aus Heiligenkreuz erzielt 
habe, «Briefe Pnrters.) 

Heiligenkreuz hatte unterdeffen alles in Be 
wegung gejegt, um dem ferneren Beitand des n- 
ftitutes al3 Communlehranſtalt zu fichern. 

Am 11. December 1828 wurde durch Re 
gierungsbecret ein umftändlicher Bericht über den 
Hergang der Trennung dem Stifte Heiligenkreuz 
abverlangt, am 29. Jänner 1829 Abt Ambros 
aufgefordert, den Dogmatikprofefjor indefjen wieder 
nach Heiligenkreuz zu ſenden, endlih am 5. No- 
vember 1829 ihm die Weifung erteilt, ſich ofjen 
über die Mängel und Gebrechen am Inftitute aus- 
zuiprechen, und feine Vorſchläge betreffs Abihaffung 
derjelben vorzulegen. Dies gefhah nun, und eine 
Folge davon war die über allerhöchſten Wunſch 
ddo. 23. Juli 1830 beim kranfen Abte zu Neu- 
Hofter abgehaltene Beratung der vier Eiftercienier- 
äbte Nieder-Dfterreiche, im welcher bie neue In— 
jtitutseinrichtung vereinbart wurde. Am 9. Februar 
1832 erfolgte die Genehmigung berfelben, und jo 
twurbe den die Communorbensanftalt wieder von 
den Eferifern aller niederöjterreichijchen Eiftercienier- 
ftifte bejucht; ja e# famen 1852 ſogar die Elerifer 
von Schlierbach, Wilhering und Zirez hinzu, doch 
blieben erſtere bereits 1853 wieder weg, während 


‚ die Birczer noch bis 1855 blieben. 


Aus Lilienfeld docierte damals Profeſſor 


Andreas Kaſpar (1842 — 1852) am Ämititute 


Inftitutes zu Heiligenkreuz ift nicht zu allerletzt 


den energifchen und zielbewuisten Einichreiten des 
Abtes Ambros zuzujchreiben. 

Nachdem ſchon im Fahre 1820 der Abt von 
Zwettl eine eigene Hauelehranſtalt hatte gründen 
wollen, was aber infolge allerhöchiter Refolution vom 
9. Juli 1820, »wonach die Commumallehranitalt 
ber vier Eiftercienferftifte Nieberöfterreichs zu Heiligen- 
freuz unverändert im dem Stande befafien werben 


fam, benützte Abt Ambros den Mbgang eines 
Moralprofefiors zu Heiligenkreiz, um feine Cleriker 
im Jahre 1828 nah St. Pölten zu fchiden, fich 
darauf berufend, daſs ohnehin fein ichriftlicher 
Contract betreffs Errichtung und Erhaltung des 
Inſtitutes beſtehe. 
ſiſtorium mit Bericht vom 3. October 1828, 3. 2305, 


Dogmatik. 

Hatte Abt Ambros jo durh Schulbauten, 
durch Unjtellung geprüfter Proſeſſoren, durch Ord- 
nung und Uberwachung der Anjtitutseinrichtungen, 
wie durch eigene Titerariiche Thatigkeit jeinen Sinn 
für Pflege und Hebung des Unterrichtes dargetban, 
und andere zu gleicher Thätigleit angejpornt, jo 
war er anderſeits aber auch ein munificenter Förderer 
ber Stunt, und wie finden unter ihm nebjt Ludwig 


' Ferdinand Schnorr von Carolsfeld, welcer 
jollte, in weichem fie fich befindet,« nicht zuftande | 


Die vom St, Röltner Con- | 


1836 das Bild für den Joſefialtar lieferte, vom 
Sabre 1826 an bis 1839 den Maler Johann 
Höfel (meiſt Prälaten- und Kaiferbilder malend), 
von 1847-1857 Theodor Better (von dem eben- 
falls Wrälatenbilder, Leopold VI. (VII), das 
Abendmahl im Refectorium, zwei Froßnleichnamaltar- 
bilder u. ſ. w herrühren), im Jahre 1848 auch 


‚ einen Maler Dorn (Bartien des Annaberg - Joſefs- 


Lilienfeld. 


berger-Straßenzuges barjtellend) faft ununterbrochen 
im Stifte thätig und mit Aufträgen verjorgt. 
Hatten diefe Maler mehr die Kaiſer- und 
Gaftzimmer mit Porträten und Landichaften zu 
Ihmücden, und die Hallen und Stiftsgänge durch 
die Bildniffe der Vorgänger des Abtes Ambros 


fo war febterer nebſtbei auch bedacht, die Bilder- 
fammlung des Stiftes jelbft durch Ankäufe zu ver- 
mehren, und jo jehen wir, wie er 1832 und 1833 
allein jhon um 2771 fl. E-M. Bilder faufte, 


ließ, neue Erwerbungen zu machen. Wo er im einer 


Pfarrkirche oder Kapelle, oder bei einem Pfarrer | 


in der Wohnung fogenannte »alte« und daher 
ftiefmütterlich behandelte Bilder oder Schnikereien 
ſah, ruhte er, wenn er bei feinem emtwidelten 
Kunftfinne und SKennerblide in dem verftaubten 
Bilde etwas wertvolles entdeckt Hatte, nicht eher, 
bis ihm der Kunſtgegenſtand überlaffen war. 

Auch Bildhauer fanden unter Abt Ambros 
Beichäftigung: Beweis hiefür die ſchon erwähnten 
Denkmäler des ftiftlichen Geſchichtsforſchers Han- 
thaler, des Abtes Malahias und des Staatd- 
rated Lorenz im Kreuzgange, jowie das (aller- 
dings 1888 befeitigte) Grabdenkmal bes Patriarch- 
Erzbiſchofs Ladislaus Pyrker im Friedhofe zu 
Lilienfeld. 


firchliche, twie auch Kammermufit betrieben wurde. 
Häufig genug wirkte er perſönlich nach beiden 
Richtungen mit, und animierte zu größeren Auf- 
führungen. Weither lamen zu gewiſſen Feittagen 


mufifalifch gebildete Priefter, Beamte und Lehrer 


ins Stift, um durch ihre Mitwirkung dem Gottes- 
bienfte auch nach diefer Richtung bejonderen Glanz 
zu verleihen, oder Stiftsgedenktage jolenner zu feiern. 
Sämmtliche Stiftsbeamten mufsten in mufikalifcher 
Hinſicht verwendbar fein. 

Und noch eine Liebhaberei hatte Abt Ambros: 
die freude an Blumen, Bäumen und Sträuchern, 
bie Freude an ſchönen Gärten. Diefer feiner Licb- 


haberei verdankt Lilienfeld feinen (man fönnte | 


lagen: mit Fachgelehrſamleit angelegten) botanifchen 
Garten, den Stiftäparf. 


Schon im Jahre 1826 hatte Abt Ambros | 


mit der Verjchönerung des vormals fogenannten 





Lilienfeld. 977 
Kenntnis der Pilanzenbedürfniffe befunden die ge- 
nauen Anweifungen des Abtes, wo jede Pflanze 
binfommen folle, ob an jene felfige Lehne, oder 


| am jene ftet3 feuchte Senkung, ob an eine fonnige 


oder an eine fchattige Stelle des Parkes. Aller- 


' dings giengen viele dieſer Pflanzen fpäter zugrumde, 
zu befeben, ober firchlichen Bebürfniffen abzubelfen, 


da ihre nachmalige mächtige Entwidlung doch nicht 
hinreichend vorbedacht gewejen war, und fo umer 
dem rajcheren Wachstume des einen oder des anderen 
Baumes die ganzen benachbarten Pflanzen zu leiden 


' begannen, — do im großen ganzen birgt ber 
aber auch jpäter feine Gelegenheit vorübergehen | 


Park heute noch eine Fülle von Seltenheiten und 
bildet eine Zierde der Gegend, ein gerne aufgefuchtes 
Ziel für Ausflügler, und einen Lieblingsaufenthaft 
der Sommerfrifchler. 

Bier num juchte und fand Abt Ambros Er- 
hofung, wenn er, ermübet infolge der mit ber 
Stellung eines Lanbesverordneten, welche ihn feit 
1830 oft Monate hindurch nötigte, in Wien zu 
weilen, verbundenen amtlichen Thätigfeit, endlich 
einmal wieder in das grüne Traifenthal zurüd- 
fehren konnte. Hieher führte er mit Stolz und 
Freude die erlauchten Gäfte, welche wiederholt 
während feiner Regierungsperiode das Stift durch 
ihren Beſuch beglüdten. 

Schon im Auguſt 1832 bejuchte Erzherzog 
Karl mit feinen Kindern das Stift. Im Auguft und 


‘ September 1839 finden fih im Berzeichniffe der 
Selbit muſilaliſch gebildet, hatte er ftet3 eine | 
bejondere freude, wenn feitens ber Stiftämitglieder 





»Thiergartend« begonnen und jowol die internen 


als die erponierten Stiftämitglieder in einem Eirculare 


aufgefordert, für diefen Garten »der zum allge- 
Bombelles dem Abte ein wertvolles reich illu- 


meinen Vergnügen, insbejondere der Eonventualen« 
beftimmt fein follte, Beiträge zu zeichnen. Es kamen 


damals 783 fl. W. W. zufammen; auch Ladislaus 
Porter trug fpäter 200 fl. dazu bei. Jährlich | 
wurden über Hamburg eine Menge von Sefträuchen | 
und Bäumchen bezogen, und eine ftaunenswerte | Giftercienjerabtei Lilienfeld jehr angenehm verfebten 


Zoponraplie. V. Banb, 


Bibliothelbeſucher zu Lilienfeld eingetragen die Namen 
des Erzherzogs Karl, der Erzherzogin Marie, 
des Erzherzog Wilhelm, des Erzherzogs Franz 
(jetzt Kaiſer Franz Joſef I.), ſowie des Erzherzogs 
Ferdinand (ſpäter Max J. von Mexilo), welch 
letzterer bei einem Ritte auf die Kloſteralm beinahe 
verunglückt wäre, da das ihn tragende Maulthier 
plötzlich Luft bekam, fih im Grafe zu wälzen. Im 
September 1843 bejuchte Erzherzog Rainer mit 


‘ feinen Söhnen und mit dem Erzherzog Joſef das 


Stift. Im Juni 1847 kam Erzherzogin Hilde- 
garde nach Lilienfeld und am 27. Auguft desſelben 
Jahres Marie Louife, Herzogin von Parma. 
Sowie früher ſchon dem Erzherzog Karl zu 
Ehren ein Feljenvoriprung den Namen »Karlftein« 
erhalten Hatte, wurde ber Exkaiſerin Marie 
Louiſe zu Ehren ein Punkt, von dem man ba- 
mals gegen das Kolmhaus und gegen die Reitalpe 
bin einen freien Ausblid hatte, und wo die Erz— 
berzogin ausgeruht haben mochte, der ⸗Louiſenſitz « 
genannt, Letztere muſs übrigens von dem Empfange, 
den fie in Lilienfeld gefunden, jo zufriedengeftellt 
geweſen fein, dajs fie durch den Grafen Kart 


firiertes 1845 auf ihre Koften zu Parma heraue- 
gegebenes Prachtwerk über italieniiche Monumental- 
bauten mit der eigenhändig gejchriebenen Widmung 
übermitteln ließ: »Als Erinnerung an den in ber 


123 


978 Lilienfeld, 


Morgen des 27. Auguſt 1847. Maria Lubovica, 
Erzherzogin von Vjterreich, Herzogin von Parma«. 


Nachdem noch am 3. September 1850 neuer- 


dings Erzherzog Wilhelm, und am 2. Auguſt 
1852 Erzherzog Ludwig das Stift befucht hatten, 
ward felbem am 29, Juni 1853 bie Auszeichnung 
zuteil, von Sr. Majeftät dem Kaifer, wenn auch 
nu? auf eine Stunde, bejucht zu werden. Der 
Beſuch war uriprünglich gar nicht geplant, daher 


auch nicht angelagt gewvejen, ja der Abt fogar | 


infolgedeffen ganz ruhig nach St. Pölten gefahren, 
wo der Nuntins erwartet twurde und feierlich 
empfangen werden jollte. 


Se. Majeftät war um ',,7 früh von Krenis 





tweggefahren und wollte über Hainfeld nah Baden | 


in die Weilburg fahren. Unterwegs erſt entichlois 
fih der Kaifer, Lilienfeld auf furze Beit zu ber 
juchen, und jo fam er während des Hochamtes um 
10 Uhr an und begab ſich, in der Hoffnung, um 
erfannt zu bleiben, in den Stiftsparf. Aber bald 
war feine Amvefenheit verraten, dem Negenschori 
blieb niemand am Chor, alle brängte es, ben 
Kaijer zu ſehen. Die Bitte der inzwiſchen ver- 
ſammelten Stiitscapitularen huldvollſt gewähreud, 
betrat er das Stift, geruhte einen Imbiſs einzu- 
nemen, und fuhr daun mit dem vom damaligen 
Boftinhaber Öfterlein zur Verfügung geftellten 
Biererzug um 11 Uhr in der Richtung gegen Hain- 
feld weiter. In der Weilburg langte er um 3 Uhr 
nachmittags an. 

Als am 1. Kult der Nuntius Michael Viale 
PBrelä mit dem Bilchofe von St. Pölten Lilien- 
feld bejuchte, und Eaftelli, der Befiger des Berg- 
bofes, der imponierenden Geftalt des erfteren anfichtig 
wurde, konnte er es ſich nicht entgehen laffen, das 
Wortipiel zu gebrauchen: »Am 29, Nuni hatten 
wir Gelegenheit, eine eminente Majeftät zu be 
grüßen; heute begrüßen wir eine majeftätiiche 
Eminenz«. 

Aus Freude über die im Auftrage Sr. Majeftät 
der Fabrifebefigerin Anna Ofterlein übermittelte 
fojtbare Buſennadel, veranftaltete diefe am 17., 
I8. und 19. Juli 1853 ein jolennes Kaiſerſchießen, 
zu deſſen Eröffnung ein vom Stiftäpriejter P. Gerard 
Schirnhofer verfajstes (auch im Drude erfchienenes) 
Teftgedicht zum Vortrage kam. 

Innigen Anteil nam Abt Umbros an allen 
Borgängen und Ereigniffen im Kaiſerhauſe; jubelnd 
eilte er daher aud, als am 20. Februar 18553 
(einem Sonntage) die Nachricht von den glüd- 
lihen Ausgange des am 18. Februar von Johaun 
Libényi verfuchten Morbattentates auf den Kaiſer 
nach Lilienfeld gelangt war, auf die Kanzel, um 


dem verſammelten Volle die Entjeßens-, zugleich | 


aber die Freudenbotſchaft zu verkünden, und er 
jelbft flinmte auf der Kanzel das »Großer Gott, 
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wir loben dich« an, im welches alle jofort freudig 
einſtimmten. 

In gleich freudiger Weiſe wurde von ihm die 
Nachricht von der Verlobung des Kaiſers ver— 
nommen, und das Feit der Vermählung desielben 
am 24. Aprit 1854, das Felt der Grumbjtein- 
legung der Votivfirche am 24. April 1856, endlich 
das Geburtsfeit des Kronprinzen Rudolf am 
21. Auguſt 1858 wurde in Lilienfeld mit nicht 
minderer Begeifterung mitgefeiert, als in Wien. 

Es jeien nun, nachdem berichtet worden iſt, 
was Abt Ambros gewirkt hat, auch noch erwähnt 
die denfwürdigeren Ereignifie, welche in Beziehung 
auf die ftiftlichen Patronatspfarren, in Beziehung 
auf das Verhältnis zum Orden, endli im großen 
allgemeinen fich in feiner langen Regierungsperiode 
zugetragen haben, 

Am Juli und August 1828 wurde im ganzen 
Wilhelmsburger Becanate die biihöfliche Vifitation 
vorgenommen, deögleichen Ende Juni 1855 in 
Unter-Dürnbab, am 6. Juni 1836 in Straßing, 
am 1. Juli 1836 in Meisfing. Am 29. Septem- 
ber 1841 war Firmung in Türnitz und barauf 
in der Stiftöfirche zu Lilienfeld. Am 25. Juni 
1846 vifitierte Biſchsff Buchmayer Hofefsberg, 
am 26. Annaberg, am 27. Türnig, firmte dann 
am 29, in ber Stiftsfirhe, um ſchließlich am 
30. Juni die Vifitation in Wilhelmsburg vorzu- 
nemen. Xm Jahre 1854 wurde wieder im der 
Stiftskirche gefirmt und am 22. Juni 1854 Unter 
Retzbach vilitiert. 

Was die Pflege der Orbensdilciplin zu Lilien 
feld anbelangt, verbient zumächit betont zu werden, 
dais derjelben in den eriten Jahren des Abtes 
Umbros wol über Anregung der Regierung durd) 
die Bilchöfe Aufmerlſamleit geichentt wurde, feines- 
wegs aber dur den Orden jelbit, da das ger 
fanmie Ordensgefüge feit Joſef II. Zeiten und 
jeit der frangöfiichen Revolutionsperiode in Brück 
gegangen war. Schon im März 1827 ordnete eine 
Cabinetsordre an, dafs ben Negularen nichts re 
luiert werben folle, dafs vielmehr alle ihre Bezüge 


| in natura zu verabfolgen feien; im November 1828 


| wird dem Abte Ambros die Zufriedenheit des 





DOrdinariates mit dem AZuftante, in welchem das 
Stift gelegentlich der am 25. und 26. Juli 1828 
vorgenommenen Bifitation gefunden worden war, 
zur Kenntnis gebradht, — und am U. December 
1828 fchreibt der Bischof, er jei vom Kaiſer be 
auftragt, dem Abte das Allerhöchſte Wohlgefallen 
über defjen wejentlichen Unteil an dem guten Bu- 
ftande des ihm anvertrauten Stiftes auszidbrüden. 

Mit Hoflanzleideeret vom 31. December 1828 
wird angeordnet, daſs die Stifttvorftände dem 
Gapitel jährlich über den ölonomiſchen Stand des 
Stiftes, und über die Art der Gebarung mit dem 
Stiftsvermögen und mit deſſen Renten Ginficht 


Bilienfelb. 


gewähren und im wichtigen Dingen basfelbe be- 
fragen follen. 

Am 29. März 1844 geitattet Biſchof Buch- 
mayer bad Weiterbeitehen gewifler Erleichterungen 
betreffs des gemeinfamen Chorgebetes, verlangt, 
dais die Beipern nicht, wie e3 Abt Ambros ein- 
geführt Hatte, vormittags, fondern nachmittags 
berjolviert werben, und »beicheidet ſich ſehr gerne, 
die vollftändige Zurüdführung (der gemeinfamen 
PVerjolvierung des gefammten Dfficiums) jenem 
wünfchenswerten Zeitpunkte zu überlaflen, wo ber 
Berjonalftand vermehrt fein mwird.« 

Mit dem Jahre 1852 endlich beginnt eine 
eigentliche Action im Giftercienferorden ſelbſt. Im 
Mai diejes Jahres hatten die zu Wien verjammelten 
Abte des Ordens ein Gefuch an Pius IX. unter- 
fertigt des Inhalts, es mögen bie Eiftercienferftifte 


Öfterreich-Ungarns zufammen als öſierreichiſche 


Ordensprovinz erflärt, und durch Aufftellung eines 
Generalvicars die Orbenshierarhie und bie Ver— 
bindung mit einem zu Rom rejidierenden Orbens- 
general wieder hergeftellt werden. Bius IX. ftimmte 
bei, doch follte zuvor die bereits von der weltlichen 
Behörde mit den Biſchöfen vereinbarte große Klöſter- 
vifitation durchgeführt werden, 

Diefe nam in Lilienfeld Biſchof Auguftin 
Bartholomäus Hille von Leitmerik, dem als Orbens- 


berater Abt Athanafius Bernard von Dffegg bei | 


gegeben war, am 22. bis 24. September 1854 


vor, nachdem Ende Juli die eine und Ende Auguft | 


1854 die andere Hälfte der geſammten Stiftsmit- 
glieder fich den — — je dreitägigen 
Exercitien unterzogen hatlen. Am 2. Februar 1859 
lud nun Cardinal Friedrich Schwarzenberg, der 
apoſtoliſche Viſitator ſämmtlicher DOrdensgenofien- 
ſchaften des Kaiſerſtaates, die Vertreter der Ciſter- 
eienferftifte zu einer Beratung nad) Brag. Lilien- 
feld war durch P. Andreas Kaſpar und P. Gerard 
Schirnhofer vertreten. In neun Seffionen wurden 
vom 30. März bis 4. April 1859 die Statuten 
der nunmehrigen öfterreichiich-ungariichen Orbens- 
provin; beraten, am 5. April ber Abt Ludwig 
von Neun zum Generalvicar gewält (welchem am 
19. September 1861 Abt Auguſtin Steininger 
von Zwettl folgte), und dem Papſie Pius IX. 
die Bitte unterbreitet, daj3 dem ganzen nun noch 
beftehenden Reſte des Ordens bald ein gemeiniames 
Oberhaupt gegeben werde. Augenblidlich war wol 
Rom nicht in der Lage, der Bitte zu entſprechen, 
doch wurde die eheftmögliche Erledigung derſelben 
zugefagt. Sie fand erjt unter Becziczkas Nad- 
folger ftatt. 

Es ſei nun auch fonftiger erwähnensiwerter 
Vorkommniſſe aus der Beit des Abtes Ambros 
gebacht, welche teils Lilienfeld felbft, teils rtlich— 
keiten, Perſonen und Communitäten betreffen, welche 
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zu Lilienfeld im näherer Beziehung ſtehen. Im 
' Sabre 1828 wurde Abt Berthold Gamerith von 
Zwettl in Lilienfeld interniert (1833 fam er nad 
Ziftersdorf, wo er am 28. Auguſt 1834 farb). 
{Xenia Bernard, II, 160.) Im fjelben Jahre 1828 weihle 


| Johann Ladislaus Pyrker am 24. Auguſt die 


von Erzherzog Kohann neugebaute Kapelle im 
Brandbofe ein, wobei über bejondere Einladung 


ı jeitens des Erzherzogs auch Abt Ambros affiftierte. 


Um 8. September 1834 brannte Wiener-Neuftabt 
ab; auch die Stiftsfirche des Neuklofters wurde 
ein Opfer der Flammen. Die niederöfterreichiichen 
Klöfter vereinbarten eine Hilfgaction, wonach Melt 
und Klofterneuburg je 3000 fl., Göttweig, Herzogen- 
burg und Lilienfeld je 1000 fl. E-M. dem ver- 
armten Stifte unverzinsfich in der Form barlichen, 
dafs jährlih 1000 fl. abgezalt werben follten, 
widrigens mit 1. Känner 1845 eine 5°,ige Ber- 
zinjung eintreten follte. Am 24. Auguſt 1836 wurde 
Lehenrotte, nachdem es am 26. Juli 1832 unter 
einem verderblichen Schneefalle gelitten batte, von 
einer ungeheuren UÜberſchwemmung heimgeſucht, bei 
welcher auch ein Menſch ſein Leben verlor. Im Jahre 
1839 kaufte Ignaz Caſtelli dem Michael Leder- 
müller zu Lilienfeld den »Berghof« (welcher, nach · 
dem ihn Dr. Rudolf Ritter von Bivenot im Mai 
1854 um 15.000 fl. E-M. von Eaftelli erkauft 
hatte, derzeit im Befike des Abgeordneten Alfred 
Nitter von Lindheim tft) um 5100 E-M. ab. 
Im Fahre 1841 wurde der lebte Luchs eingeliefert, 
nachdem ber vorletzte 1835 gejchoffen worden war, 
Am felben Sabre 1841 wurde Abt Ambros, 
welcher auf Grund der Stiftungsurkunden fich das 
alleinige Schurfrecht auf Steinfohlen gegen Kart 
Öfterlein wahren twollte, mit diefen Anfprüchen 
abgewiejen. Im Jahre 1848 wurde die Kirche 
Kaumberg ausgeraubt; am 8. Juli 1852 wurde 
das Kreuz am Ötfcher durch Dechant Hörtfer von 
Scheibbs, der bei diefer Gelegenheit auch oben 
celebrieıte, eingeweiht. Am 5. September 1855 
wurde Meisling und das Kremsthal durch eine 
furchtbare Überjchteemmung heimgelucht. Das Wafler 
riis eine Müle weg; eine Frau fand ſammt vier 
Kindern in den tofenden Wellen den Tod. Am 
felben Jahre wurden in Lilienfeld und in Wilhelms- 
burg viele durch die Cholera hinweggerafft. 

Am 2. September 1856 beiuchte Dr. Anton 
Kerihbaumer mit 17 Perſonen die Oticherhöhlen, 
nachdem Ende Auguſt 1847 bereits unter Führung 
des Lodenhofer Schmiedes Peter Huſcher bei 
20 Perſonen jelbe befichtigt hatten, und anfangs 
September 1855 die Höhlen durh Dr. Adolf 
Schmidl, dann den Affiftenten der Centralanſtalt 
für Meteorologie und Erdmagnetismus in Wien 
in Begleitung der Profeſſoren 
Schabus und Pohl aus Wien eingehend unter- 
jucht worden waren. (Beer, Duſcherbuch 
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Der 8. September 1857 brachte Lilienfeld 
das aufjehenerregende, noch nie geſehene Schau- 
jpiel einer mehr als 25.000 Berjonen zälenden 
ungarischen Pilgerichar, welche des fiebenten Een- 
tennariums wegen durch den von Biichöfen, Prälaten, 
mehr als 250 Vrieftern und einer Menge von 
Edelleuten begleiteten PBrimas Scitovszly nad 
Mariazell geführt wurde. (Dr. Bältäs Bericht hierüber 
in »Märia-Czelli Iiliomok« = DMariagelerlilien.) 

Wenn nun noch berichtet wird, dajs 1857 
mit dem Baue einer neuen Straße durch bas 
Kremsthal nah Meisling und Loiwein begonnen 
wurde, wobei man auf Refte einer guigepflafterten 
alten Straße kam, und daſs am 15. November 
1858 nadjt3 Loiwein von einem Erdbeben heim- 
gejucht wurde, jo wäre jo ziemlich alles gejagt, 
was an Lilienfeld und deſſen Stationen betreffen- 
ben Ereigniffen in die Negierungeperiode des Abtes 
Ambros fällt, und dank der Anfichreibungen in 
diverſen Pfarrchroniten auf unfere Zeit überliefert 
worben ift. Während die leßtberichteten Ereigniſſe 
ſich zuteugen, hatte der bereits in vorgerüdteren 


Lebensjahren ftehende Abt Ambros fich gewöhnt, | 
laſſen, fo Hat fih Ambros Becziczka vom Be- 


nur mehr, wenn es unumgänglich nötig war, in 
die Öffentlichkeit zu treten. Obwol er deshalb feines- 
wegs die Angelegenheiten des Haufes außer Acht 
ließ, Tebte er doch meiſt im ſtiller Burüdgezogen- 
heit, feine Freude einzig findend an feinem Parke, 
an feinen Büchern und Bildern, und an der Übung 
freundlicher vornehmer Hofpitalität, welch letzlere 
er überhaupt während feiner ganzen NRegierungs- 
periode durch das Beftreben, bie fir Stubenten, 
Laien, Geiftliche und für den Hof beftimmten Gaft- 
zimmer ftet3 im beiten Stande zu halten, bekundete. 





Im Jahre 1844 allein wurden für die Aus“ | 


ftattung des nördlichen und wetlichen Bajtzimmer- 
tractes 5819 ji. C.M. ausgegeben. 


Die ſeit dem Jahre 1848 zutage getretene viel- | 


fache Undantbarfeit und bewiejene Frechheit ber bi3- 
herigen Untertanen, dag Maßloſe ihrer Forderungen, 
die rückſichtsloſe Ausnützung der augenblidlichen 
Unordnung der ftaatlichen, wie der geiellichaftlichen 
Berbältniffe einerfeits, wie die tief einjchneidenden 
Folgen der Auflöſung des Untertanenverbaubes, 
der Brundentlaflung, der Fehent- und Mobotab- 
löfung, ber Entihädigungen für Weide- und Holz 
rechte der Bauern, endlich die alle Aufmerkſamleit 
erfordernde, und mit manden Schtwierigfeiten ver- 
bunbene Übergabe der Waifenämter u. ſ. iv. ander- 
feit® hatten einen tiefichmerzlichen Eindrud auf 
Abt Umbros gemacht und eine gewifle Verbitterung 





binterlafien, die ihn den Verkehr mit der Be- 


völferung meiden oder wenigftens ſcheuen hieß. 
Am 15. November 1861 war Abt Umbros 

noch im Refectorium geweſen. Seitbem war er, ſich 

matt und ſchwach fühlend, ohne aber über Schmerzen 


zu Hagen, ja fogar guter Laune fich erfreuend, in | 
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feiner Wohnung geblieben, dort bie Berichte ber 
Dfficiafen entgegennemend. Am 23. December hatte 
der Küchenmeiſter P. Leopold Schrittwiejer um 
8 Uhr früh, fpäter auch noch der Kammerbiener 
mit ihm geiprochen. Da fam plöglich nach 11 Uhr 
vormittags feßterer mit der Schredensnachrict: 
»Der gnädige Herr ift tobt, und ift ſchon ganz 
ftarr!« — Ein Schleimſchlag Hatte feinem thaten- 
reichen Leben ein Ende gemadt. Trotz der Winters- 
zeit nam Biſchof Feigerle am Stephanstage nad- 
miltags die Einjegnung der Leiche vor. Die Abte 
von Göttweig und Herzogenburg, vier Domberren 
und zwei Vertreter bes Stiftes Melt wohnten ber 
Leichenfeier bei. Die fterblichen Überrefte des Ables 
Ambros wurden im allgemeinen Friedhofe neben 
benen bed Erzbiſchofs Ladislaus Pyrker, jeines 
ehemaligen Pfarrers, beigejegt. Um 19. December 
1888 wurden die Überrefte beider erhumiert und 
in Metallfärgen in der neugebauten Friedhoffapellen- 
gruft beigelegt. 

Dar Malachias Schmeger ein Bater ber 
Gapitularen gewejen, ein Stiftsvorftand, welcher 
feine Untergebenen nie ben Herrn hatte fühlen 


ginne feiner äbtlichen Wirkfamfeit bis zum Ab— 
ichluffe derjelben ſtels als Herr gezeigt, und das 
nicht bloß nach außen hin, fondern auch im internen 
Berfehre mit ben Mitgliedern des Haufe. Einer 
großen Täuſchung Hatten fich jene Stiftsmitglieder 
hingegeben, welche, vertrauend auf die freundlich 
einnemenden Umgangsformen bes Pfarrers von 
Annaberg, fih in felbem einen jovinlen Abt erhofft 
hatten, unter deſſen Rrummſtabe ein freies, gejelliges, 
an abwechlelnder Unterhaltung reiches Leben be- 
ginnen follte, an welchem ihnen, als feinen An- 
bängern und Wählern, der bervorragendfle Unteil 
zufallen würde. 

Nach mehr ala einer Richtung wurben fie 
enttäufcht: wol verteilte Abt Ambros fofort bie 
Amter an feine Anhänger, den einzigen Bicar Bartho- 
lomäus Menzel von dem früheren Officialen bei- 
behaltend; aber dieſe Amter erwieſen fich in kurzem 


durchaus nicht als Sinecuren, denn allzuſehr und 


allzubald erfannten die Dfficialen, dafs der von 
ihnen gewälte Abt auch ihr Herr fei, ihr Herr 
fein wollte, ein Herr, ber ohne Wiberipruch zu 
dulden, amorbnete, bie Wideripänftigen ihrer 
Stellungen enthob, und babei jo wenig Rüdfichten 
nam, daſs eimerjeits viele dadurch tief verlegt 
wurden, anberjeit8 aber biefe Rüdfichtslofigfeit 
fogar feitens des Confiftoriums zum Anlaſs ge 
nommen wurde, am 1. Auguſt 1836 duch Ein- 
führung der ſonſt bei Regularen gar nicht gebräud- 
tich geweſenen Jnftallation bei jeber Neubeſetzung 
einer Stiftspfarre dem ganz willfürlichen Hin- und 
Herſchicken ber Lilienfelber Geiftlichen einigermaßen 
wenigitens Einhalt zu thun. 
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Beigte Abt Ambros ſchon den Stiftmit- 
gliedern den Heren, jo that er es im noch höherem 
Grade den weltlichen Stiftsbeamten gegenüber, und 
ftrenge bejtand er auf dem Beobachten des alther- 
gebrachten Ceremoniels, wonach bie Stiftsbeamten 
bis zum Hofrichter Hinauf an beftimmten Tagen 
in genau vorgeſchriebener Gewandung ihre Auf 
wartung machen und bei PBontificalämtern ge 
wiſſe Handreichungen und Dienftleiftungen über- 
nemen mußſsten. 


Allerdings ſchwächte fich dieſes verlegende oft 
leidenfchaftliche Vorgehen im Laufe ber Beit ab. 
Schon das Fahr 1848 mit feinen alle Verhältniſſe 
des Haufes ändernden Ummälzungen batte bies- 
bezüglich eine Änderung im Benehmen des Abtes 
mit ſich gebracht, fo daſs er nicht umhin fonnte, 
dies durch die Hußerung anzubeuten: »Was bin 
ich denn jeßt anderes, als ein infulierter Ouarbian?!« 
Auch die eingeleitete Ordensreform, die ihn nötigte, 
mehr mit ben Stiftsmitgliedern zu verfehren und 
jelbe zu Beratungen heranzuziehen, zufanımengehalten 
mit dem borfchreitenden jo manche Ede und Kante 
abfchleifenden Alter blieben nicht ohne wolthuenden 
Einflufs für das Verhältnis zwiſchen Abt und 
Stiftsmitgliedern. Nichtsdeſtoweniger wuſsten bie 
jüngften Stiftscapitufaren gerade fo, wie die älteren, 
von manchem plößlichen einſchneidenden und jebe 
Gegenbemerkung ausſchließenden Ukas zu erzählen, 
und nur in ganz vereinzelten fällen hatten es 
einzelne Berfönlichleiten durch conjequentes Bor- 
gehen, und dadurch, daſs fie, von der Nichtigkeit 
ihrer Anficht überzeugt, lieber auf ihre Stellung 
verzichteten, ala daſs fie Plänen bes Abtes zuge 
Rimmt Hätten, welche ihnen minder rätlih er- 
ſchienen, verjtanden, diefem zu imponieren. 

Aber trotz all diejer Eigenheiten des Abtes 
Ambros, konnten die Gapitularen biefem bie 
Achtung nicht verfagen. Seine Wäler mufsten fich 
freuen, dem Stifte einen fo tüchligen Abt gegeben 


zu haben; feine ehemaligen Gegner mufsten geftehen, | 


dafs das Stift unter ihm aus ſchwierigen Verhält- 
niffen in eine acdhtunggebietendbe Stellung gebracht 
worden jet; felbjt die von ihm Berlegten muſsten 
anerfennen, dajs ihm nur an bem Wohle bes 
Haufes gelegen jei. Stets hatte er das Intereſſe 
besjelben gewahrt; er ſelbſt hatte durch feine perjön- 
lien Eigenihaften dem Stifte zur Ehre ge 
reicht, war eine Zierde des Präfatenftandes geweſen. 
Darum war eö erflärlich, wenn allgemeine Be— 
fürzung und wahre aufrichtige Trauer berrichte, 
als fich die Nachricht verbreitete: »Abt Ambros 
ift todt!« 

Unter Abt Ambros Berziczta haben 53 Ean- 
didaten das Drbensfleid erhalten, und 37 die 
Profejs abgelegt. Geftorben find unter ihm 35 Stifts- 
mitglieder. 
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58. Abt Mlberih Heidbmann (1862— 1898). 


As am 24. April 1862 die Capitularen des 
Stiftes Lilienfeld unter dem Vorſitze des Biſchofs 
Feigerle von St. Pölten in Gegenwart des failer- 
lichen Commiſſärs Neil, dann des Domprälaten 
Renoth und bes Kanzlers Zehengruber zur Neu- 
wal eines Abtes fchritten, war die Stimmung ae 
fangs derart geieilt, daſs eine Bartei ſich für den 
Kämmerer und Walbmeifter Lambert Mabinger, 
eine andere für den Pfarrer von Unter-Regbadh 
Alberih Heidmann entſchied. Beide waren ben 
Brüdern befannt: erſterer als activer, letzterer als 
getvejener Waldmeifter, in welcher Eigenfchaft fie 
häufig Gelegenheit gehabt hatten, die Stiftsftationen 
zu bejuchen, berechtigte Wünfche der Stiftsmitglicber 
zu berüdfichtigen, aber auch vielfach Gefälligfeiten 
zu erweiſen. 

P. Lambert war ein geſchäftskundiger Mann, 
unter deffen Leitung das Stift höchſt wahrfcheinlich 
feinen Schaden gelitten hätte, der aber eine gewiſſe 
allzu ausgeiprochene Vorliebe für die Freuden der 
Jagd und des Schießftandes, ſowie der mit felben 
zufammenbängenden gefelligen Zufammenfünfte zeigte, 
weshalb ſich auch alle freunde dieſes Sportes an 
ihn anſchloſſen; dabei war er ein Teibenfchaftlicher, 
leicht erregbarer Menſch. P. Alberih war eine 
ruhige vornehme Erfcheinung, ein tadelfojer Ordene- 
priefter, ein in ber Forſt-, Feld- und Weimvirt- 
haft erfahrener Olönom. 

Ihm fiel schließlich die Mehrzal der Stinnmen zu. 

Am 27. April wurde er unter Aſſiſtenz der 
Abte Edmund Komäromy von Heiligenkreuz und 
Benebilt Steiger von Neullofter benebiciert. 

Abt WUlberih Heidmann, der 58. in ber 
Reihenfolge der Äbte Lilienfelds, Hat zu Joachins- 
thal in Böhmen am 27. December 1808 als Sohn 
bes angejehenen Bürgers und Kaufmannes Joſef 
Heidmann und der Eva, gebornen Elfter, bad 
Licht der Welt erblidt und in ber Taufe den heit. 
Evangeliften Johannes zum Patron erhalten. Nach- 
dem er in Eger die Gymmafialjtubien, in Prag 


die phifofophiichen Curſe abfolviert und in Wien 


ein Jahr als Ertermijt Theologie ſtudiert hatte, 
trat er am 3. Detober 1828 im Lilienfeld ein, 
wo er am 9. Oetober 1831 die feierliche Profeis 
abfegte, und, nachdem er zu Heiligenkreuz die theo⸗ 
logiſchen Studien beendet hatte, am 5. Auguft 1832 
primicierte. 

Bereitd am 3. September 1836 wurde ihm 
das Waldamt übertragen, nachdem er anfangs im 
Stifte als Cooperator, dann feit Ende 1833 in 
Unter-Dürnbadhh als Aushilfsprieſter neben dem 
alterägebeugten Verwalter P. Philipp Stipal ge 
wirft hatte. 

Mit dem Walbamte hatte Alberich auch die 
Sorge für die AInftandhaltung der Strafe nad 
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Mariazell übernemen müffen, und war gerade in | 
feine Zeit die (ichon bei Abt Ambros erwähnte) 
Umlegung und Neuberftellung der jet jo Leicht 
und bequem zu befahrenden Straße über den Anna- 
berg und Sofefsberg gefallen. 

Mit U. h. Entſchließung vom 30. Jänner 1847 
erhielt er für feine diesbezügliche Mühewaltung 
die mittlere goldene Eivilverdienitmebaille am Bande, 
welche ihm am 2, März feierlich überreicht wurde. 

Auch das Amt eines Stiftsölonomen war ihm | 
1838 durch bas Vertrauen feines Abtes überiragen | 
worden, und fo hatte er denn Gelegenheit genug, 
jeine Verwendbarkeit auf den vericiebenften Ge- 
bieten zu beihätigen. Sie fand auch die gebürende 
Anertennung ſowol feitens feines Abtes und der 
Mitbrüder, als auch feitens feiner Lntergebenen, 

Nichtsdeftoweniger lam es zwiſchen ihm und 
dem Abte Ambros betreffs des Nechtes, minder- 
wertige Dienftboten felbjtändig entlaffen zu bürfen, 
zu einer derartig ernften Differenz, daſs P. Alberich 
1853 feine Dfficien in bie Hände des Ubtes zurüd- 
legte, und, als ihm darauf anfangs April desjelben 
Jahres die eben freigewordene Pfarre Unter-Reb- 
bach angeboten wurde, felbe jofort antrat. 

Dort blieb er, bis er, wie fchon erwähnt, 
am 24. April 1862 zum Abte Lilienfelds erwält | 
wurde. 

Durch 36 Jahre follte es ihm beichieben fein, 
dem Stifte Lilienfeld vorzuftchen. Gfüdliche, mit- 
unter auch unglüdliche Beiten muſete er in dieſer 
feiner neuen Stellung miterleben. Er that dies mit 
chriftlicher Ergebung, und war ftets bebadht, die 
Wunden, welche miſsliche Ereignifle gejchlagen hatten, 
nad) Kräften raſch zu heilen. 

Dais bei der Ausdehnung des zum Stifte 
Lilienfeld, ſowie zu defien Pfarren und Kirchen 
gehörigen Gebietes wirtichaftliche Schädigungen mit- 
unter nicht ausbleiben konnten, ijt erflärlich. Sind 
es einerfeits Hagelſchäden, von denen Lilienfeld 
(1562, 1874, 1875), Dürnbach (1862, 1867, 
1808), Loiwein (1863), Retzbach (1867, 1874) 
heimgejucht wurde, dann Woffenbrüce und Hod- 
wäſſer, durch welche Dürnbah (1862), Lilienfeld 
(1867, 1874, 1880, 1882, 1884 und Ende 
Juli 1897) und Marienberg (1895} betroffen 
worben find, ferner Erdbeben, durch welche 1873 
und 1876 die Gebäude zu Lilienfelb Schaden litten, 
fo find es anderſeits Feuerſchäden in den Kahren 1865 
Glatzſtadel), 1877 (Stellung bei der »Porten«) 
ſowie 1888 (Stiftsmüfe) zu Lilienfeld, und 1886 
(Waldbrand im Kienthal) zu Kaumberg, endlich 
die gewaltigen und ſpät (meift Ende Mai) einge 
tretenen, daher deſto jchädlicheren Schneefälle der 
Sahre 1882, 1887, 1892, 15093 und 1897, 
deren aus der Zeit des Abtes Alberich gedacht | 
werden muſs. | 
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Zieht man dazu noch bie Kriegsperiode bes 
Jahres 1866 mit ihren Conſequenzen in Betracht, 
ferner einige Mifsjahre (mie 3. B. das Jahr 1864, 
in welchem das Stift von 26 Vierteln Weingärten 
in Unter-Dürnbah kaum 11 Eimer Wein erbielt), 


| endlich die in wirtichaftlicher Beziehung nicht zu 


unterichäbenbe zeitweilige Vernichtung der ftiitlichen 
Weingärten durch die Neblaus, die Peronofpera 


‚ und ben Sauerwurm, jo ift jo ziemlich alles ge- 


nannt, was an unbeilvollen Greigniffen in Abt 
Alberihs Periode gefallen ift. 

Bor beionderen Proceisführungen blieb Abt 
Heidmann verichont, und es wäre höchitens einer- 
jeits jener Proceſs der Erwähnung wert, welchen 
die von einem gewilfen Barta aufgereizten Wirt- 
Ichaftsbefiger der Anthof- und Steinbachrotte bei 
Türnig (1870--1874) wegen des von ihnen be- 
anſpruchten Thorthaltvaldgrundes mit dem Stifte 
führten, und deſſen Kojten fie, nachdem der Au— 
jtifter verduftet war, allein zu tragen Hatten, ſowie 


‚ anberfeits jener, durch welchen ſich der Nachlomme 
' einer jeit Jahrzehnten beim Stifte in Arbeit ge- 


ſtandenen Holzknechtfamilie infolge einer durch Güte 
und Bertrauensjeligleit eingetretenen Verjährung 
in den Belig eines ftiftlichen Grundes bei Gföhl 
zu ſetzen verftanden bat. 

Bon all dem abgejehen, kann Abt Aiberichs 
Periode als eime ruhige, friedliche und geiegnete 
angeſehen werben. 

Eben dadurch aber ward es ihm ermöglicht, 
das, was er fih als Biel feiner svirtichaftlichen 
Thätigleit geitedt hatte, zu erreichen: das über- 
nommene zu bewahren, wenn möglich zu vermehren, 
den Stiftsbefig zu erhalten, zu conjolidieren, ja 
jelben fogar zu vergrößern. 

Und in der That fan, abgejehen von ber 
infolge vorteilhaft fi erweilender Commaffirungen 
(in den Steigenhänfern) notwendig gewordenen 
Abtretung einzelner Grumdftüde, nicht geleugnet 
werden, dafs das Stift Lilienfelb dem Abte Aiberich 
eine nicht unanſehnliche Beligvermehrung verbanft. 

In Mitterbad-Seerotte wurde (1866) ein 
Grund zur Erbauung eines Fiſcherhauſes am Erlafice 
erworben, in Haupttürnikrotte (1869) das obere 
Sulzbachhaus und (1874) das zugehörige MHein- 
haus gekauft. In Schilvbachrotte wurden (1871) 
Grundftüde, in Lebenrotte (1889) die Kräuter- 
bachhäufer, in Zögersbach (1889) das Engleithen- 
haus erworben. Im Wiefenbachgraben kaufte Abt 
Alberich (1870) nebft den Steigenhäufern, um 
den Stiftsbefig zu arrondieren, einen Zeil ber 
Weidenthalgründe, wozu (1882 und 1884) auch 
ber reftliche Teil derjelben, dann die Engelthal- 
müblgründe, endlich (1893) die an die Steigen- 
häuſer angrenzenden Hahnbauerngründe kamen. 

Am Jahre 1882 erwarb Abt Alberich die 
Hoditaffgründe in Wehrabad-Eichenau, 1867 und 
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1872 ein Kleinhaus in Kaumberg und einige Wald- 
parcellen im Häfnergraben, auf der Vordereben bei 
Lilienfeld (1865) das Sleinriegelhaus, in Lilien- 
felb ſelbſt endlich (1896) das zwilchen ber » Borte« 
und dem ftiftlichen Forſthauſe gelegene Gebäude 
fammt Garten, 

Hiezu kommen die Erwerbungen für die Pfarren 


und Ramsau (1872 durch Ankauf des Zagler'ichen 
Haufes, das zum Pfarrhofe umgebaut wurde, während 
der alte Pfarrhof, fowie der Zaglerhammer verfauft 
wurden), 

All diefen Erwerbungen ftebt einzig gegenüber 
die, wie bereits erwähnt, behufs Tauiches oder 
Grundarrondierung als notwendig und vorteilhaft 
erachtele Abgabe von Stiftsgründen (1879 und 
1883 im Kamp und in Markıl, wogegen Gründe 
in Traifenort erivorben wurben, 1891 in Ramsau, 
wo Dr. Victor Capeſius mit dem Stifte einen 
Tauſchvertrag abichlojs), ferner der Verlauf des alten 
Jägerhauſes in Kaumberg, die Abgabe von Schuf- 
gebänden und Armenbhäufern an mehrere Gemeinden, 
endlich die läufliche Überlaffung von Srundftreden an 


die jeit 1878 durch das Stiftögebiet geführte Bahn. | 

Das der bereits übernommene Befig in Ber- | 
bindung mit dem neuerivorbenen dem Abte vielfach | 
Gelegenheit bot, eine mitunter koſtſpielige Bautbätig- | 
irdiſchen Refte feiner Vorgänger: Ladislaus Pyrker 


feit zu entwideln, ijt bei dem Umſtande, daſs dem 
Stifte 17 Pfarren incorporiert find, fomit eben- 


joviele Kirchen und 14 Piarrhöfe in Betracht | 
lommen, bajs ferner in Kreisbach, Bergau, Unter- | 


Dürnbach, Krems, Piaffftätten, inäbefondere aber 


feiten imftande zu halten find, ganz felbftverfländlich. 

Zunächſt dem Notwendigjten und Nützlichen 
feine Aufmerkſamkeit zuwendend und durch Inſtand⸗ 
ſetzung von Wirtjhaftsgebäuden und Bfarrhof- 
büchern, Föriter- 


Alberich bereit? im Jahre 1873 an fchönere, 
edlere Bauarbeiten herantreten: die Neftaurierung 
des Kreuzganges beginnt. 

Der Eapitelfaal mit feinen in der jehigen 
Form erst neu aufgebrochenen Fenſtern wurde 1875 


fertig geftellt. Die Glasmalereien find nach Heich- 
nungen des Architelten Dominit Avanzo ange 
fertigt. Im Jahre 1876 war das Junere des | 


gefammten Kreuzganges reitauriert, und allenthalben 
ber den Stein bisher überfleidende Kallverputz be- 
feitigt; 1878 kamen anläſslich des TOjährigen 
Geburtsfeſtes Abt Alberichs die erften Nofetten 
aus Geylings Glasmalereianftalt (ala Feſtgabe 
der Tapitularen) in den Dfttract des Kreuzganges 
(befprodhen bon Lind in »Micner Heitunge, 28, December 1878); 
im Sabre 1881 fieferte die Innsbrucker Glas- 
nalereianftalt fieben Roſetten für dem Nordtract, 


und Wrbeiterwohnungen den | 
dringendjten Bebürfnifien abhelfend, jehen wir Wbt ' 
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! gewibmet vom Abte jelbft, welcher dadurch ein 


Andenlen an feine Secundiz, welche 1882 gefeiert 
wurde, fchaffen wollte. Das Jahr 1886 und 1887 
brachte den zwei reftlichen Kreuzgaugſeiten ihren, 
teils von der Innsbrucker, teils von Geylings 
Anftalt gelieferten, auf die Stiftsftationen Annaberg, 


' Dofeisberg, Joachimsberg und Marienberg bezug- 
Mitter-Repbadh (1862 und 1888), Loiwein (1863, | 
1868 und 1891), Lehenrotte (buch Grundtanfch) | 


nemenden figuralen ſowie ornamentalen Schmud, 
und im Detober 1897 wurden, wie fchon in ber 
Einleitung erwähnt wurbe, im Nordtracte die Unna- 
berger Ölasmalereien eingelegt. 

Nachdem die Perle des Kreuzganges, Bas vom 
Grunde aus neuerbaute Brunnenhaus, zugleich mit 
der neuen jchönen Stufenanlage und ber zum cehe- 
maligen Refectoriumsraume führenden Kreuzgangs- 
pforte im Jahre 1886 vollendet war, wurde 1887 
ber Brunnen jelbft in Stand geſetzt und am 
23. April, dem Vorabende des 25jährigen Abt- 
jubiläumsfeftes, zum erſtenmal nach langer Zeit 
wieder Waſſer (allerdings nur aus dem Linden- 
brunnbache) in ſelben eingelaffen. Das ganze Brunnen- 
haus foftete 14.000 fl., die große Muſchel allein 
2706 fl., das polgchromierte Gitter 440 fl. 

Auch ber Nubeftätte der Todten, des Fried- 
bofes, vergaſs Abt Alberich nicht. Zweimal (1888 
und 1893) ließ er ihm erweitern, erbaute in felbem 
1888 eine Gruftlapelle, deren Ausmalung Jobſt 
übertragen twurbe, und lieh in der Gruft die 


und Ambros Berziczta beijegen. 
Im Jahre 1882 wurde ein neues Stiftstor 
eingehängt. Die Spige des Turmes der Stiftskirche 


| wurde am 27. October 1883 mit einem neuen 
im Stifte ſelbſt zalreiche und ausgedehnte Gebäulich- | 


in ber Krupp’ichen Fabrik zu Berndorf aus Tombak 
bergeftellten, mit 42 Ducaten feuerbergoldeten, 
44 Meter hohen Kreuze jammt Kugel geichmüdt, 
nachdem am 21. Aprit 1882 infolge eines Sturmes 
ein Kreuzesarm abgebrochen war, 

Im ganzen Stifte wurde das Kelheimerpflafter 
neu gelegt, die feinen Stuccaturarbeiten im Wor- 
ſaale der Prälatur wurden 1882 ergänzt und 
wieder wirkſam zur Geltung gebradit, das Re— 
fectorium wurde nen eingerichtet. Stets muſste 
alles im ganzen Haufe rein und fauber gehalten 
werden, und darum wurde auch ben bie Wände 
der weitläufigen Stiftsgänge belebenden Bildern 
die nötige Sorgfalt zugewendet, und ſelbe teils 
duch Rudolf Mahlknecht, teils (1898) durch 
Leopold Emminger einer gründlichen, aber auch 


' Tahmännijchen Reftaurierung unterzogen. 


Sit mit dem bisher erwähnten mehr der Bau- 
thätigkeit des Abtes im Inneren bes Stiftes qe- 
dacht mworben, jo war jelbe, abgeiehen von ben 


| ganz beachtenewerten, durch die Opferwilligkeit 


jeitens der Gemeinden, einzelner Woblthäter, wie 
auch der Seeljorgsgeiftlichen jelbft ermöglichten An- 
Ihaffungen, eine nicht minder anerfennenöwerte, 
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foferne es fih um bie dem Stifte incorporierten 
Pfarrftationen handelt. 

Halte Ramsau 1872 durch Adaptierung eines 
eigens zu biefem Zwecke getauften Hanjes einen 
neuen Pfarrhof erhalten, jo wurde 1882 in Lehen- 
rotte und 1888 in Loiwein je ein vom Grunde aus 
neugebauter Pfarrhof hergeftellt, überdies in letzterer 
Station 1866 bereits durch Umgufs eine größere 
Glocke erworben, 1867 unb 1876 der Turm re 
ftauriert, 1875 eine neue Orgel angefchafft und 
in der Kirche 1898 ein von Linzinger gelieferter 
neuer Altar aufgeftellt. Meisling erhielt 1869 eine 
neue Slode und 1896 einen neuen von Schmalz 
in Gröden gelieferten Taufftein. Straging erhielt 
im Sabre 1885 einen neuen Pfarrhof und 1894 
eine neue Orgel von der Firma Capek. In Raum- 
berg erhielt die Kirche nebit einem Kreuzwege in- 
folge des erfolgreichen Sammeleiferd ber bortigen 
Pfarrherren, durch freigebige Unterftügung feitens 
wolgelinnter Sommerfrifchler und Ortsbewohner im 
Vereine mit Beiträgen vom Patronate gegen Ende 
der Achtzigerjahre eine neue Turmuhr, 1895 eine 
neue Drgel (von Mar Xalob) und 1897 ein 
neues Geläute. Auch die Kirche Unter-Dürnbadı 
erhielt, nachdem fie 1886 einer gelungenen Re- 
ftaurierung unterzogen mworben war, 1894 ein 
neues Gelänte. In Türnig, wo im Jahre 1862 allein 
ſchon für Pfarrhofbaulichkeiten 1700 fl. ausbezalt 


worden waren, wo aber auch im den folgenden | 


Jahren ununterbrocden Reftaurierungen und Adap- 
tierumgen vorgenommen worden find, wurde 1882 
der Turm neu gedeckt und mit einer neuen Turm- 
uhr verjeben, während die durch Paul Raba, ben 
Befiger des Auhofes, mit Glasmalereien geſchmückle 
Kirche 1886 einen neuen Johannes von Nepomuf- 
altar und 1888 neue Kreuzwegbilder erhielt. Die 
Gebirgsſtation Hofefsberg verdankt der Opfermillig- 
feit und dem Sammeleifer der Pfarrers Matthäus 
Geifinger feit 1861 ein neues Friebhoffreuz und 
die mit einem Koitenaufwande von fait 600 fl. 
durchgeführte Neftaurierung des Hochaltares, wie 
ber Kanzel, dem Stifte aber als Patron jeit 1874 
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war, wurde im jelben fahre noch ein von Zinzinger 
hergeftellter geichnigter Hochaltar aufgeftellt. Das 
hiedurch entbehrlich getvordene bisherige Hochaltar- 
bild, ein von Martin Altomonte berrübrendes 
St. Ratharinabild, wurde ins Stift gebracht. 
Mit einem Koftenaufiwande von über 7200 ft. 


‘ wurde in ben Jahren 1896 und 1897 in Anna- 


berg, welches ebenfalls eine neue Orgel erhalten 
hatte, die Meftaurierung der Altäre, der Kanzel 
und der Orgelbrüftung vorgenommen, und jogar 
für das ferne, bei Güns in Ungarn gelegene Marien- 
berg wurde 1892 nicht nur die Auffiellung einer 
neuen Drgel (durh Mar Jalob) und die Me 
ftaurierung ber Kirche (dur Ferdinand Andri), 
fondern auch Neuberftellungen an der bortigen 
Müle, dem zugehörigen Gaftbaufe und dem Wohn- 
gebäude ſelbſt bewilligt. 

Wilhelmsburg endlich erhielt 1878 eine neue 
ode, und 1898 einen fehr erwünſchten und 
praftifch durchgeführten Bubau am Parchofgebäude. 

Um den ®ottesdienft feierlicher zu geftalten, 
wurden unter Abt Alberich ſowol für das Stift, 
als für die einzelnen incorporierten Pfarrkirchen 
Baramente in anjehnlicher Menge angeihafft. Die 


biſchöflichen Viſitationen allein ſchon, welche in 
Abt Alberichs Zeit fielen, gaben hinlänglich Anlaſs 
und Gelegenheit, für die einzelnen Kirchen An— 
ſchaffungen zu machen. 


das Neudeden der Kirche, fowie bie Herftellung | 


des Turmes, was wieder einen Belrag von über 
2000 fl. erforderte. Durch Wohlthäter erhielt es 
dann zivei neue Öloden, 1887 eine neue Orgel 
(von Badıiftal), endlich ipäter eine neue Turmuhr. 
Die Kirche in Radelbrunn, welche zwiichen 
1884— 1890 reftauriert worden war, erhielt 1892 
durch Wohlthäter Glasmalereien. Ein gleiches ge- 
ſchah 1890—1895 in der Kirche zu Ramsau. 
In Ejchenan, für das Abt Alberich bereits 
1863 unb neuerdings 1885 neu (bei Hiljer in 
Neuftadt) angeichaffte Glocken geweiht hatte, und 
wo, nachden e3 auch eine neue Orgel erhalten 


1897 mit einer nenen Uhr ausgeftattet worden 





Sole Pifitationen fanden, abgefehen davon, 
dafs in der Stiftäfirche 1865, 1873, 1880, 1884, 
1890 und zuletzt am 16. Juni 1895 gefirmt 
wurde, in Loitwein am 31. Auguſt 1868 und 
14. Juni 1898, in Annaberg am 17. Juli 1877, 
in Haumberg im Juli 1878, in Eichenau am 
23. Mai 1882, in Türnih (wo auch 1873 gefirmt 
worden war) am 14. Juni 1888, in Meisling am 
9. Juli 1890, in Ramsau am 17, Juni 1895, 
endlich in Wilhelmsburg am 20, Juni 1897 ftatt. 

Aber auch die vielen und in ihrer Urt jeltenen 
Jubelfeſte, welche Abt Alberich ſelbſt zu feiern 
das Glück Hatte, boten nicht minder Gelegenheit, 
Kirchengewänder und Geräthe anzuichaffen, ſei es, 
dafs der Jubilar ein Andenken hinterlaſſen wollte, fei 
es, daſs die Stiftsmitglieder den Jubilar durch eine 
Ehrengabe überrafchen wollten. Brachte die Secundiz 
des Abtes dem Stifte ſeinerſeits die neue, durch 
die Kölner Firma Gabriel Hermelingnac Johannes 
Kleins Zeichnungen 1882 Tunftvoll hergeſtellte 
Kreuzpartikelfaſſung, wie auch einen foflbaren Kelch, 
und Seitens der Stiftscapitularen dem Jubilar 
einen nah Dominit Avanzos Beichnungen von 
Brir und Anders in Wien angefertigten iwert- 
vollen Abtſtab, fo brachte das 25jährige Abt- 
jubiläum dem Sircheninventare 1887 eine Be 


reicherung durch die dem Jubilare gewidmeten, 
hatte, der erit 1893 reflaurierte Turm im Jahre 


ebenfalld nah Avanzos Zeichnungen bei Adler 
in Wien hergeftellten fchwerfilbernen, leingeichmüdten 
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Bortragleuchter nebft Lumen, durch bie von Baier- 


fein in Wien gearbeitete »Erwige Lichtlampe« vor | 


bem Grabmale des Stifters, und durch ben vom 
Abte als Gegenwidmung 1888 bei Brir und 
Unders erworbenen foftbaren Kelch. Von berfelben 
Firma wurden im Jahre 1890 über Auftrag des 
Abtes nad) Avanzos Zeichnung bie tim St. Seopotba- 


biatte beiorodenen) ſchön flilifierten Weihrauchgefähe, | 


und 1892 anläjslich jeines 60jährigen Priefter- 


jubiläums durch den bekannten Gifeleur Waſch- 
mann in Wien ein Kelch mit Emaileinlagen, fowie | 


ein Oftenforium in origineller Ausführung geliefert, 


während die Eapitularen ans gleichem Unlaffe einen 


von Fellinger gefertigten Feſtornat widmeten. 


Sp boten aljo die biſchöflichen Bifitationen, | 


wie auch die Aubelfefte des Mbtes Unlais, einer- 
ſeits die Auhänglichkeit der Stiftsmitglieber an den 


Abt zu bethätigen, anderfeits aber der firche, wie | 
dem Dienfte Gottes neue Bier zu beichaffen, und | 


einheimifchen wie ausländiſchen Künſtlern ehrende 


Aufträge zufommen zu laffen. Uber auch die wieder- - 
Miffalen, BPialterien, | 
Breviere, Proprien, Ritualbücer u. ſ. w. im Stifte | 


holte Beihaffung neuer 


felbjt zeugen von dem Eifer bes Abtes Alberid 
für Rirhe und Chor in feiner Eigenſchaft als 
Vorſtand eines Ordenshauſes. 

Nicht wenig trug zur Verherrlichung des 
Goltesdienſtes auch die Kirchenmuſik bei, welcher 
eine ganz befondere Pflege zuteil warb, und der 
zuliebe die Zal ber jeit einer Meihe von Jahren 
ſehr nett adjuftierten Sängerfnaben, welche vom 
Stifte die volle Verpflegung erhalten und, nachdem 
fie bis 1871 in Krems, dann zeitweilig in Melt 
fich den öffentlichen Prüfungen unterzogen hatten, 
feit 1892 neuerdings am Gymnafium zu Krems 
ihre Schlufsprüfungen abfegen, von acht nun ſtändig 
auf zehn erhöht worben ift. 

Wie Abt Alberich dieſem Imftitute, aus 
welchem bereit3 über 400 mit Namen nachtveid- 
bare Zöglinge hervorgegangen find, welche es, da 
fein Zwang betreffs der Berufswal geübt wird, 
nachmals in ben verichiebenften Ständen zu bodı- 
achtbaren Stellungen gebracht haben, feine Sympatbien 
entgegenbrachte, fo wendete er feine Fürforge nicht 
minder ben gemeinfamen Orbenslehranftalten zu 
Wiener-Neuftabt und zu Heiligenkreuz zu, joweit 
e3 der Berjonalftand des Stiftes zulieh. 

Am Gymnafinm zu Neuftabt wirkten Ehryio- 
ſtomus Amon und Karl Obertimpfler (bie 1872), 
Matthias Novak (1866— 1899), Konrad Schimef 
(1872— 1886) als Profefjoren, während Stephan 
- Fürft (jeit 1896) zunächft in Baden Verwendung 
fand, aber bereits 1897 an das Landesgymnaſium 
nach) Mödling verfegt wurde. Selbft jet noch, 
nachdem das Gymnaſium zu Wiener-Neufladt bes 
reits feit 1872 infolge der neuen Schulorganifation 
aufgehört hat, Ordensanftalt zu fein, trägt das 

Topographie. V. Banb. 
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Stift Lilienfeld dennoch jährlich 4000 Kronen zur 
Erhaltung desfelben bei. 

Am theologischen Anftitute zu Heiligenkreuz 
trugen Johann Nepomuk Hinterholzer (1867 
bis 1872) und Mbalbert Kwech (1872-1875) 
Baftoral vor, während Andreas Zimmerl (1871 
bis 1875) Dogmatik trabierte. 

Eine länger andauernde Krankheit det Abtes 
Edmund von Heiligenkreuz und diverfe Borlomm- 
niffe hatten die Abte von Lilienfeld und Zwetil 
veranlajst, ihre Cleriler feit October 1876 an die 
Diöcefanlehranftalt nah) St. Pölten zu ſchicken. 
Nachdem die Heiligenfreuzer mit BZuhilfename von 
| Brofefioren aus Hobenfurt (Dr. Emil Putjchögel) 
und Göttweig (P. Anſelm Handeläberger) 
das Inſtitut indeſſen proviſoriſch aufrechterhalten 
hatten und infolge getroffener Vereinbarung 1882 
bie Zweitler wieder nach Heiligenkreuz gekommen 
waren, fehrten 1883 auch die Lilienfelder wieder 
in dad Drbensinftitut zurüd, deſſen Statuten von 
ben brei nieberöfterreichiichen Stiften einigen Mobifi- 
cationen unterzogen worben waren. Seit 1892 ift 
wieder ein Xilienjelder, Dr. Lambert Stubeny, 
Profeffor der Paſtoral in Heiligenkreuz. Er bat 
feine höheren Studien an ber Univerfität zu Inni- 
brud abſolviert. Ein ebenfalls für die Profeffur 
beftimmter, an berjelben Umniverfität feine Studien 
| vollendenber Xilienfelder, P. Eugen Belntcet, 
verumglücte feider unmittelbar vor den Schluſs- 
prüfungen gelegentlich einer Hochtour im Opthal- 
gebiete durch Abſturz. 
| Neben der Sorge für tüchtige Erziehung des 
Juniorates vergab Abt Alberich auch nicht der 
Ergänzung und Vermehrung von Lehrmitteln, fei 
ed für das Sängerknabeninſtitut, ſei es für die 
wifienichaftlihen und die Kunftiammlungen bes 
Stiftes. 

Die Gemäldeſammlung, wie auch die Biblio— 
thel wurde wiederholt durch Anſchaffungen bereichert, 
und freudig benützte der Abt die Gelegenheit, als 
ihm ſeitens eines Wiener Antiquars ein Teil der 
von Abt Paul III. (1474 -1485) angeſchafften, 
nah der Aufhebung des Stiftes aber abhanden 
gelommenen Inkunabeln zum Kaufe angeboten wurde, 
jelbe wieder zu erwerben.*) 

Immer war es der Wunſch des Abtes ge 
weſen, bie Bibliothefräume, den biöherigen ent- 
iprechend, weiter gegen Dften auszubauen. Wichtigere 
Baulichkeiten Tiefen dieſen Plan nicht zur Aus- 
führung kommen. 

Auch dem Stiftsparfe ließ Abt Alberich die 
möglichfte Pflege angebeihen. Wie in den Sechziger- 





*) Mieder wäre aus berfelben Periode ein Werl in 
einem Antiquarlatalog zu 60 Kronen gleich 50 Dart 
angeboten geweſen; als es aber beftellt wurde, hieß es: 
es ſei ein Druckfehler, und es ſollle 600 Kronen (gleich 
50 Mart?) heißen!!! 
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jahren durch P. Johann Gottwald, ſo wurden 
in den Neunzigerjahren durch P. Emerich Mark— 
hauſer die verſchiedenſien Alpenpflanzen zur Freude 
des Abtes im Parle cultiviert. Der von P. Emerich 
im Krenzganghofe angelegte Rojengarten iſt eine 
Zierde des Stiftes. 

Doch nicht des Schönen allein nam ſich Abt 
AUlberih Heidmann an, auch das Nützliche und Not- 
wendige fand an ihm einen werfthätigen und um« 
ſichtigen Förderer. Als Präſident des landwvirtichaft- 





lichen Bezirfsvereines in Wort und That für das | 


allgemeine Wohl bis zum Jahre 1893 opferwillig 
wirkend, und durch anfangs jährlich, fpäter fait 
alle zwei Jahre größtenteils auf Stiftskoſten ver- 
anjtaltete Ausſtellungen die Bevölkerung zur Hebung 
ber Bichzucht und Bienenzucht, des Ader-, Garten- 
und Obftbaues anvegend, hegte und pflegte er nicht 
minder im Intereſſe des eigenen Hanjes die aus— 
gedehnten Wirtichaftsgründe und Forjte des Stiftes, 
und war beinahe zu ängflih in der Wahrung 
der Schäße des Waldes, fo daſs es mitunter Mühe 
foftete, ihn von der Nottvendigfeit zu überzeugen, 
dafs irgendiwo eine Holzichlägerung vorgenommen 
werben jollte, 

Um eine beffere Vertvertung ber Hölzer zu 
erzielen, wurden Legftätten zu Wieſenbach, Hreis- 
bad, St. Pölten, und feit 1867 auch in Wien- 
Fünfhans errichtet, welche allerdings, ſobald es bie 
jeit 1878 das Traifenthal durchziehende Bahn er- 
möglichte, die Hölzer ſchon loco Lilienfeld beſſer 
zu verwerten, 
wurden. 

Da Abt Alberich feinen Stolz darein ſetzte, 


nah und nad wieder aufgelafjen ! 


' Stiftsöfonom, 
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merfbarem Erfolge ganz neu angelegt. Dem Wein- 
| handel wurde größere Aufmerkſamkeit gejchenft und 
er geftaltete fi bald zu eimer nicht zu unter 
ihägenden Einnamsquelle des Stiftes. 

All diefen, das Wohl und Wehe des Stiftes 


' und der demſelben incorporierten Stationen, ſowie 


der LZehranftalten, denen gegenüber das Stift Ber- 
pilichtungen übernommen hatte, betreffenden Actionen 
fonnte Abt Alberich un fo feichter jeine Auf- 
merkjamfeit, ja feine perfönliche Thätigfeit widmen, 
als er, wie jchon feinerzeit als Waldmeifter und 
und auch ſpäter als Pfarrer, jo 
auch als Abt die Öffentlichfeit mied, und am liebſten 
in feinem Stifte weilte, Einzig im Jahre 1866 
mufste er, als vom Großgrundbeſitze gewälter 
Landtagtabgrortneter, längere Zeit bindurd in 
Wien jeinen Aufenthalt nemen, desgleichen, nad 
bem er am 7. Februar 1867 neuerdings gewält 
worben war. Doch nam biefe feine öffentliche Thätig- 
feit infolge des Umfchtwunges der Verhältniſſe bald 
ein (von ihm fait freudig eriwartetes) Ende. Auch 
als Mitglied der Grundeinſchätzungscommiſſion für 
die Gerichtsbezirke Lilienfeld und Hainfeld mufste 
er ofi längere Beit vom Stifte wegbleiben. 

Die Anforderungen, welche der Orden an ihm 
ftellte, nötigten ihn dagegen nicht allzu häufig, ſich 
von Lilienfeld zu entfernen. Nachdem der von Bapfte 
probijorifch mit der Wiederherftellung des alten 
Bulammenhanges der Eiftercienjerflifte beauftragte 
Abt zu St. Bernardo in Rom, Theobaldo Eejari, 
welcher jeit 1856 bereit3 Superior der italienischen 
Orbenspropin; war, Ende 1867 mehrere Eifter- 


‚ eienierftifte Ofterreich® befucht hatte und indefien 


daſs alles, was man im Haufe benötigte, auch im | 
Haufe erzeugt, vom Haufe ſelbſt geliefert iverbe, | 


daſs aljo das benötigte Wild aus dem jtiftlichen 


Fagdgebiete, das Obſt und Gemüfe aus ben eigenen | 


Härten, Fiiche aus den Stiftsteichen und den ftiftlichen 
Fiſchereirevieren, Kalt ans der eigenen Brennerei, 
Wein aus den Stiftöweingärten, Schnittware, 
Schindeln und Weinfteden aus den Stiftsforften 
ftamme, und nur, was abjolut in der Gegend 
nicht zu finden war, gefauft werben ſollte 
(welchem Umftande die 1865 allerdings in be 
icheidenfter Form hergeftellte ſtiftliche Cementkalk- 
miüle, das Fiſcherwohnhaus am Erlafſee, endlich 
die Fiſchzuchtanſtalt zu Lilienfeld [1886] ihr Ent- 


ftehen verdanken), er aber anderſeits einſah, dafs | 
erſten Generalvicar der letztgenannten Provinz 


der Ertrag ber Feldwirtſchaft im Gebirge ein, 
wenn nicht minimaler, jo doc ficher cin ſehr 
problematiicher fei, selbe jedoch aus mehr als 


einem Grunde nicht völlig aufgelaffen werben könne, | 


wurde er um jo fchmerzlicher berührt durch Die 
Berichte über die Verwüſtung, welche durch Die 
Reblaus in den Weingärten zu Pfaffſtätten herbei- 
geführt worden war. Sofort wurden amerifanifche 
Neben eingeführt und die Weingärten mit bereits 





am 28. Februar 1868 zum Superior bes ganzen 
Ordens, zu welchem damals auch noch die Trappiften 
gehörten, ernannt worden war, hatten fich die 
Ordensäbte von Zwettl, Heiligenkreuz, Hobenfurt, 
Nenn, Wilbering, Neuflofter, Schlierbach und Lilien- 
feld im Juli 1868 zu einer Gonferenz in Wien 


| zufammengefunden, in welcher nebſt anderem bie 


Abhaltung eines Generalcapitel® beichlofien wurde. 
Aus dieſem Anlaffe reiste Abt Alberih am 
1. April 1869 nadı Rom, wo vom 6. bis 16. April 
die Angelegenheiten des Ordens beraten wurden, 
die Einteilung der Eiftercienfer von der observantia 
communis in eine italiiche, beigifche, galliiche und 
öſterreichiſch / ungariſche Ordensprovinz beſchloſſen, 
und Abt Auguſtin Steininger von Zwettl zum 


gewält wurde. Nah Abt Auguftins Ableben wurde 
am 7. October 1875 zu Wien Abt Leopold 
Wackar? von Hohbenfurt zum Generalvicar, Abt 
Alberich aber (nebft noch drei Abten) zum Nififienten 
besfelben gemält. Am 5. und 6. September 1877 
ram der Öeneralvicar die Ordenspifitation in Lilien- 
feld vor. Nach dem am 29. April 1879 erfolgten 
Ableben Eejaris wurde am 29, April 1880 in 


Lilienfeld. 


bem unter dem Borfige bes Ubtes von Bornheim | 


im Heiligentreuzerhofe zu Wien abgehaltenen General- 
capitel der biäherige Abt von St. Eroce in Nom, 


Öregorio Bartolini, zum Generafabte, und in | 


dem am felben Tage abgehaltenen Provincial- 
capitel, wie auch neuerdings am 6. Mai 1885, 
Abt Leopold von Hohenfurt als Generafvicar 
wiedergewält. Nach dem am 26. Juli 1890 er- 
folgten Tode Bartolinis wurde Abt Wadarz 
am 17. Juni 1891 in Wien zum Generafabte 
des Ordens, und Abt Candidus Zapfl von Neun 
zum Generalvicar gewält, welch letzterem anfangs 
1894 Abt Theobald Grasböd von Wilhering in 
biefer Würde folgte. Aus der öfterreichifch-ungari- 
ſchen Ordensprovinz aber wurde bamals eine eigene 
(dem Stifte Mebrerau bei Bregenz ihr Entjtehen 
verdanfende) jchweizeriich-deutfche Provinz ausge⸗ 
Ihieden. Im Jahre 1897, in welchen Abt Wadarz 
om 18, Juni zu Hobenfurt ſelbſt neuerdings als 
Generalabt gewält wurde, refignierte Abt Ulberich 
duch P. Zuſtin Pauſchab, feinen Vertreter im 
Eapitel zu Hohenfurt, für immer auf die Würde 
eines Nififtenten des Generalvicars. Hatte er ja 
doch bereits ein Alter erreicht, welches es begreif- 
lich ericheinen Tieß, dafs er fich nach Ruhe ſehnte. 
Am 27. December 1897 hatte er das 90. Lebend- 
jahr begonnen, und am 5. Auguſt 1898 waren 
es 66 Jahre, jeit er primiciert hatte. 

Dafs in einer jo langen Lebensperiode viel- 
fach ſich Gelegenheit bot, Jubiläen zu feiern, ift 
jelbftverfändlih. Man kann die Jubiläen, welche 
in Abt Alberichs Zeiten fielen, einteilen in ſolche, 
welde ben Staet und das Kaiſerhaus angiengen, 
in ſolche, welche jih auf den Orden ober auf bie 
Batronatspfarren bezogen, endlich in folche, welche 
feine eigene Perſon betrafen. 

Das Feſt der filbernen Hochzeit des Raifer- 
paares (1879), das Habsburgerjubiläum (1852) 
und das 1888 gefeierte 40jährige Negierungs- 
jubiläum Franz Joſefs I. waren Jubiläen ber 
eriten Art. 

Ein ganz eigentümliches Jubiläum war das 
im September bes Jahres 1883 gefeierte Er- 
innerungsfeft an die vor 200 Jahren glücklich ab- 


gewendete Türkengefahr. War ja Lilienfeld an diejer | 








Jubelfeier nicht minder beteitigt, wie Wien, da das | 


Stift es nur dem unerichroden ansbarrenden Mute 


des damaligen Abtes Matthäus III. Kohlweiß zu | 


verdanken gehabt hatte, daſs es ſelbſt umerobert, und 


das ganze Hinterland vor den Raubzügen der morb- | 


brennerischen Türken verjchont blieb. Deputationen 
von Kleinzell, Eichenau und Traifen waren zur 
Feſtſeier in Lilienfeld erfchienen, um nach 200 Jahren 


dem Stifte barzubringen. 
Was Drdens- und Stiftsjubiläen anbelangt, 
wurde die Erinnerung an die vor 100 Jahren 
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erfolgte Wiederherftellung des im Jahre 1780 auf- 
gehobenen Stiftes durch ein am 27. Aprit 1890 
celebrierted Danfamt und ein am 28. April für 
die verjtorbenen Stiftömitglieder von Lilienfeld ab- 
gehaltenes Requiem, wie auch durch Beleilung 
ber Ortsarmen begangen. Vom 20. bis 24. April 
1891 wurde da3 800jährige Geburlsjubiläum des 
heil. Bernhard gefeiert, und ſchon war alles vor- 
bereitet, um am 20. bi& 22. Auguſt 1898 das 
800jährige Aubiläum des Eiftercienferordens zu 
feiern; aber das inzwijchen am 16. Auguſt cin» 
getretene Ableben des Abtes Alberich war Urſache, 
daſs dieſe FFeierlichteit auf den 11. bis 13. Sep- 
tember 1898 verfchoben wurbe. 

Die Pfarrflationen anbelangend, bot das 
Sahr 1880 Gelegenheit, die 200jährige Zufammen- 
gehörigfeit Marienbergs und Lilienfelds zu feiern, 
während das Jubiläum des 100jährigen Beſtandes 
der Pfarre Lehenrotte, welche nebſt jonftiger Aus— 
ftattung zu dieſer Feier ein im Wege der Samm- 
fung erworbened neues Beläute erhalten hatte, am 
16. Auguſt 1885 begangen werden konnte. 

Dem Abte Aiberich felbft aber war es ver- 
gönnt, 1891 das 60jährige Profejsjubiläum, und 
1892 das 30jährige Adtjubifäum, wie auch das 
GOjährige Priejterjubiläum zu feiern. Das Proſeſs- 
wie dad Briefterjubelfeft des Abtes war durch die 
Gegenwart des Nuntius Galimberti, als Über- 
bringerd des apoftolifchen Segens für ben Priejter- 
greis, verherrlicht worden. 

Daſs in einer jo fangen Lebens- und Ne- 
gierungsperiode auch jo manches vorgefallen fein 
mag, was den Abt die Bürde feiner Würde fühlen 
fieß, was ihm Kummer und Sorge bereitete, was 
ibn nötigte, bald beichtwichtigend, bald energiſcher 
aufzutreten; daſs nicht alle immer jofort zufrieden 
waren, und dajd er nicht allen ihre Wünſche in 
der Form erfüllen konnte, wie fie geftellt wurden, 
ift ganz begreiflich, Schließlich Hatten ihn doch 
alle lieb. 

Herzlich freute er fi bei aller Scheu, hohen 
Orts durch Bitten Täftig zu fallen, wenn einem 
der Stiftämitglieber eine Auszeichnung oder öffent 
liche Anerkennung zuteil ward, von der Anſicht 
ausgehend, daſs jede Ehrung eines Stiftämitgliedes 
auch dem Stifte felbjt zur Ehre gereiche. 

Ein Lilienfelder erhielt unter ihm das Ritter- 
freuz des portugieifchen Ehrijtusorden®, zwei cr 
hielten das Nitterfreuz des Franz Joſefs-Ordens, 
vier das goldene Verdienſtkreuz mit der Krone; 
vier wurden zu bifchöflichen Eonfiftoriafräten, fieben 
zu Vertretern des katholischen Religionsunterrichtes 


im Bezirföfchufrate, fünf zu Ehrenbürgern ver- 
noch den Danf für Hilfe und Rettung in Gefahr : 


| 
| 


ichiebener Gemeinden ernannt. Auch fein alter Ober- 

fürfter Bener, der im Vereine mit Abt Alberich 

feinerzeit beim Straßenbau in Annaberg tätig ge- 

wejen war, erhielt das goldene Verdienſtkreuz. 
124* 
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Dem Abte ſelbſt fehlte es übrigens auch nicht 
an Auszeichnungen. War ja doch ſeine patriotiſche 
Geſinnung, feine Anhänglichkeit an das Haus Habs- 
burg, ſowie feine innige Anteilname an allen 
frendigen twie auch herben Vorkommniſſen im Kaifer- 
hauſe hinlänglich bei Hofe befannt, und die freund» 
lichen Worte, welche der Kaiſer wiederholt bei ver- 
ſchiedenen Anläffen, wie noch zulegt bei der Audienz 
am 19. November 1894 an Abt Aiberich richtete, 
die häufigen Beſuche, welche Mitglieder des Kaijer- 


hauſes dem Stifte Lilienfeld abflatteten, find Hiefür | 


Beweife, welche einerjeitd das Stift felbft- ehrten, 
anderfeits den Abt innigit erfreuten. 

Betrübte es letzteren wol, daſs er, da Kaiſerin 
Eliſabeth bei ihrer Durchreiſe nach Mariazell 
am 11. Juni 1866 feinen Aufenthalt in Lilien- 
feld nam, einzig nur Gelegenheit hatte, Die tief 
verjchleiert im Reiſewagen verbliebene Landesmutler 
bein Poſthauſe ehrfurchtsvollft begrüßen zu Dürfen, 
fo erfreute ihn dafür die Huld Franz Karls, 
des Vaters unferes Kaiſers, welcher, faft immer, 
wern er nach Mariazell reiste (zulegt am 1. Sep- 
tember 1873) im Stifte einfehrte. Am 30. Sep- 
tember 1872 tam Erzherzog Friedrich von 
Wilhelmsburg aus auf Beſuch; am 9. September 
1888 beglüdten Erzherzog Karl Ludwig und 
deſſen Sohn Ferdinand gelegentlich des Befuches 
der Regionalausftellung zu Hainfeld das Stift durch 
einen allerdings viel zu kurzen Aufenthalt; am 
15. Juni 1889 befichtigte Frau Herzogin Adel— 
gunde von Modena das Stift, am 16. Auguſt 
1896 ber Hoch- und Deutichmeifter Erzherzog Eugen. 


Waren dieſe Befuche ſchon Ehrungen des Stiftes | 


und bes Mbtes, jo Tann als ſolche Ehrung nicht 


minder angefehen werden die Allerhöchſte Aner- 





feunung, weiche dem Abte im Jahre 1866 infolge | 


der liebevollen Übername und Betreuung der Ver- 


twunbeten ausgejprochen worben ift. Mit U. h. Ent- | 


ſchließfung vom 22. Mai 1879 erbielt er das 
Comthurkreuz bed Franz Jofefs-Orbens, mit 9. h. 
Eulſchließung vom 23. Juni 1894 den Stern 
zum Comthurkreuze. 

Und wie jeitens des Landesfürften, jo wurden 
ihm auch jeitens einzelner Gemeinden, Vereine und 
GCorporationen Ehrungen zuteil. Er wurde 1582 
zum Ehrenbürger von Lilienfeld, 1892 von Unter- 
Retzbach und Türnitz, 1894 von Traifen und 
Eichenau ernannt; der Landwirtſchaftsverein zu 
Lilienfeld ernannte ihn zum Ehrenmitgliede und 
bat ihn, die Protectorftelle anzunemen; eim gleiches 
that der Beteranenverein zu Lilienfeld, welcher 
überdies feinen Namen annam. 

Wenn ich nur das Raiferjubiläum erleben 
möchte!e — fo hörte man den Abt oft jagen. Er 
follte e8 leider nicht erleben. 

Bis zum Jahre 19897 war Abt Alberich 


ftets rüftig und wolauf geweien. Kranfheit war | 





vilieuſeld. 


ihm etwas unbelanntes. Erſt Ende Mai 1897 
fühlte er ſich plötzlich derart unpäjslich, dafs er 
allen Ernſtes von feinem Dahinjcheiden ſprach und 
diesbezügliche Anordnungen traf. 

Hatte er ſich während feiner ganzen Re 
gierungsperiode ſtets den Ortsarmen, den Scul- 
tinbern, wie ben Bereinen ald wolwollender Freund 
und Nothelfer erwieſen, fo gebachte er ihrer auch, 
als er glaubte, dafs fein Ende nahe ſei. Wie ſchon 
vorbem für die Armen feines Geburtsortes, jo 
wies er für jene der 17 dem Stifte incorporierten 
Piarrjtationen Beträge an, welche nach feinem Ab- 
leben durch bie Pfarrer unter felbe verteilt werben 
jollten, gedachte auch des ftiftlichen Forjt- und 
Dienftperfonales, fowie der der Stiftsölonomie zu- 
getviefenen Wrbeiter. Niemand wurbe überſehen! 

Nachdem er noch für fein Seelenheil durch 
Errichtung von Stiftungen in Joachimsthal, Unter 
Dürnbach, Unter-Regbah und Lilienfeld geſorgt 
hatte, jah er ruhig feiner Auflöfung entgegen. Zwar 
erholte er ſich nochmals, konnte auch, wie jchon 
erwähnt, ben Beginn feines 90. Lebensjahres noch 
im reife der Stiftsmitglieder begehen, aber bald 
ſtellte ſich Athemnot und eine derartige Schwäche 
ein, dafs er am 5. Juni 1898 das letztemal nod 
celebrieren konnte. 

Bon nun an überließ er fih willig ben 
pflegenden Händen des Dienerd und der Schweſtern 
vom heil. Bincenz von Paul, welhe am 9. De 
cember 1897 in das ihnen vom Mbte in einem 
dem Stifte zunächſtgelegenen Gebäude gebotene 
ftändige Heim eingezogen waren, und empfieng 
wiederholt die Heiligen Sterbefacramente. Eine hobe 
Freude bereitete ihm noch ein Telegramm, in 
welchem Erzherzog Eugen ihn am 31. Juli zu 
feinem 66. Orbinationstage beglückwünſchte. 

Am 14. Auguft 1898 begann der Kampf 
zwifchen der fo kräftigen Natur des nie vorher 
frank gewejenen Abtes und dem Tode: Lungenödem 
hatte fich eingeftellt. Aın 16. Auguft gegen */,4 Uhr 
nachmittags hatte er ausgerungen. 

Am 19. Auguft führte Bischof Röfsler von 


| St. Pölten ben Eonduct; dem Requiem und Libera, 


welches, ba der Bilchof ſowie Abt Stephan von 
Zwettl noc vormittags abreijen muſeten, ber Ge— 
neralvicar des Ordens, Abt Theobald von Wilhe- 
ring bielt, wohnten die Übte von Heiligenkreuz, 
Herzogenburg, Göttweig und St. Lambrecht, dann 
Propſt Kerichbaumer von Krems, ferner Ber- 
treter des Brünner und St. Pöltner Domcapitels, 
ſowie der Stifte Melt, GSeitenftetten, Hohenfurt, 
Altenburg und Geras bei. 

Zu den in der Friedhofgruft beigejeßten Bor- 
gängern Alberichs in ber äbtlichen Würde, Ladis- 
laus Pyrker und Ambros Berziczla war mun 
auch er als Drilter gefommen. Während der Sarg 
Pyrkers unter dem Altare, jener Becziczlas 
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unter dem Eingange in die Gruftlapelle ſeinen 
Platz gefunden hatte, wurde Abt Alberihs Sarg 
längs der linken Seitemvand der Gruft deponiert. 

Abt Aiberih war 36 Jahre, 3 Monate, 
22 Tage dem Stifte Lilienfeld als Abt vorge- 
ftanden, 55 Tage weniger als Ambros Beeziczka. 
Nur vier Monate fehlten ihm noch und er hätte 
das 90. Lebensjahr beendet. Acht Bilchöfe von 
St. Pölten hatte er, feit er in Lilienfeld einge 
treten war, fennen gelernt. Er war Senior der 
ganzen Diöcefe St. Pölten, Senior des nieberöfter- 
reichiſchen Brälatenftandes geweſen. Bebeutenb hatten 
ſich unter ihm von 1862-1898 die Berfonal- 
verhältniffe des Stiftes verändert: beginnend mit 
P. Maximilian Raffl haben 53 Stiftsmitglieder 
unter Abt Alberich primiciert, von P. Otto 
Steger angefangen 50 die Profeſs abgelegt, von 
Marian Hüttner angefangen find unter ihm 63 
eingefleibet worden, und — P. Emerih Mark— 
hauſer mitgerechnet — find, feit Abt Ulberich 
dem Stifte Lilienfeld vorftand, 45 Stiftsmitglieber 
(darunter 44 Prieſter) geftorben. Nur mehr vier 
von den (37) Wälern bes 24. April 1862 fonnten 
der Leichenfeier beitvohnen. Zwei bderjelben find 
jeitbem auch bereits geftorben. 

Daſs Abt Alberich feiner ſchweren Aufgabe 
in einer ihn ehrenden, dem Stifte aber wolthuen- 
den Weile nachgefommen ift, bewies der Stand bes 
legteren, das nach feinem Ableben in, wenn auch 
wicht glänzenden, jo doch geordneten Verhäftnifjen 
daftand, bewies Die Unhänglichleit, welche ihm feine 
Stiftsangehörigge ſtets entgegengebracht hatten, be- 
wies die Achtung und Verehrung, welche er bei 
geiftfichen und weltlichen Würdenträgern nicht minder, 
als bei der ganzen bäuerlichen Bevölkerung genofien 
hat, und nidjt zum allerwvenigften auch das An— 
ſehen, in welchem feine Eapitularen fanden, wie 
die Auszeichnungen und Ehrungen, welche ihm 
felbft und letzteren zuteil geworben find, 

Stets hatte er ih — um mich der Worte 
bes in der iftercienferchronit 1898 erfchienenen 
Nachrufes zu bedienen — als quter Vater feiner 
geiftlichen Söhne ertwiefen und, da er fie gerne 


um ſich hatte, feine Opfer geicheut, ihnen ben 


Aufenthalt innerhalb der Kloſtermauern Tieb zu 
machen. Er war ein wolwollender Kirchen- und 
Piarrpatron, ein fittenreiner Prieſter, ein getreuer 
Ordensmann geweſen; ſtets wohnte er dem gemein- 
ſamen Chorgebete bei, lange hatte er im Beicht- 
ftuhle auch als Abt noch ausgeholfen. 


Er war umfichtig und wirtichaftlich; gerne | 


beiprach er die ftiftlichen Ungelegenheiten mit feinen 





Dfficialen, welche allfonntäglich zur Conferenz bei | 
. 80 Mitglieder des Vereines für Landesfunde, mit 
' dem Bräfidenten PBratobevera, dem Rector ma- 


ihn erjcheinen mujsten. Menn er ſparſam war, 
jo war er es aus Fürforge für das Haus, um 


dasjelbe gegen unvorhergejehene Unglücksfälle ficher- . 


zuft:llen, und, weil er ſich nie koſtſpielige Bebürf- 
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niffe angewöhnt hatte. Teilweife mochte auch feine 
Sparjamfeit darauf zurüdzuführen geweſen jein, 
bajs er noch aus früheren Seiten einen nun aller« 
dings nicht mehr anwendbaren zu Hohen Begriff 
von Werte des Guldens mitgebracht hatte. Stammte 
er ja noch aus einer Beit, da eine ganze Familie 
um einen Silberztvanziger täglich leben konnte. 

Anderſeits war er wieder wohlthätig, wie 
dies bereit3 erwähnt worden ift, und nicht dei 
niedrigften Kreiſen der Gefellichaft gehörten io 
manche an, welche jich, bejonders wenn Abt Alberich 
zeitweilig in Wien feinen Aufenthalt nam, in ihrer 
Bedrängnis an ihn wandten und Hilfe fanden. 

Abt Alberich pflegte die Wifjenfchaften, er 
liebte die Bierde des Hauſes Gottes, er erfreute 
ſich an der Verherrlichung des Gottesbienftes durch 
würdige Paramente, durch weihevolle Kirchenmufit, 
dur Orgelton und Slodenflang. Seine Bauthätig- 
feit erftredte jich nicht bloß auf Notwendiges und 
Nützliches, fondern er beſtrebte fich auch, Schönes, 
Herz und Sinne edel Erfreuendes zu Ichaffen. Gottes- 
und Kaiſertreue zog ſich wie ein rother Faden durch 
fein Thun und Laien. Jede Beleidigung, wenn 
ichon welche infolge higigeren Temperamentes big- 
weilen vorfant, gern verzeihend, war er ein Friedens» 
fürft im eigentlichften Sinne des Wortes gewefen. 
Sein freundlich herablaffendes, an einen vornehmen 
Landedelmann erinnerndes Wuftreten imponierte, 
feine noble und fchlagfertige, häufig improvifierende 
Beredſamkeit (jei e8 in beuticher ober lateinischer 
Sprache) hatte feit jeher alljeits Anerkennung ge- 
funden. Mit ihm war eine Bierde des PBrälaten- 
ſtandes aus dem Leben gefchieden; der Bal ber 
um Kirche, Orden und Staat nad den verichieden- 
ften Richtungen bin verdienten Äbte von Lilienfeid 
fann aber mit Fug und Recht Abt Alberich voll- 
bürtig beigezält werden. . 

Es jei mum noch einzelner Begebniffe gedacht, 
welche, in die Regierungsperiobe des Abtes Alberich 
fallend, mehr oder weniger doch in Bezug auf 
Lilienfeld nicht ohne Intereffe find. 

Im Sabre 1865 wurden dem abgebrannten 
Stifte Admont 2000 fl. als Subvention zugemittelt ; 
im Jahre 1866 muidte es Abt Alberich zu feinem 
Leidweſen erleben, daſs bie Aufteilung des in jo 
guter Abſicht vom Stifte feinerzeit den Gemeinden 
geſcheulten gemeinjamen Waldes zu Lilienfeld be 
ihlofien und genemigt wurde. Am 19. Juni 1857 
wurde die alte tiefgelegene Holzbrüde über die 
Traifen zu Lilienfeld abgebrochen, um der jeßigen 
höher geipannten gemauerten Brüde Pla zu 
machen; im Jahre 1868 fanden ſich im den gajt- 
lichen Räumen des Stiftes am 13. September bei 


gnificus Dr. Neumann, Hofrat Arneth, Bürger» 
meifter Zelinka, Streffleur u. ſ. mw. ein. Am 


990 Lilienfeld. 
11. Juni 1869 befuchte Nunting Faleinelli das 
Stift; am 25. Dctober 1876 fand die Tracebe- 
gehung, am 29. Mai 1878 die polizeilihe Be- 
gehung der dann am 1. Juni 1878 eröffneten 
Lilienfelder Bahnſtrecke ftatt. 

Am 1. Auguſt 1878 wurde die danf der 
Munificen; des ehemaligen Fabriksbeſitzers zu 
Traifen, Berthold Fiſcher, neugebaute Schule in 
Traijen eingeweiht; am 27. uni 1881 befuchte 
der Thierfchugverein mit dem Pröfidenten Land- 
fteiner an der Spige, Lilienfeld: der Afrilaforſcher 
Dr. Holub war Teilnemer ber Fahrt, 

Um 15. Juni 1882 wurde die Einweihung 
ber durch Frau Karoline Fruwirth der Gemeinde 
zur Verfügung geftellten Schuiräume in Schran- 
bad vorgenommen. Am 21. September 1885 be- 
ſuchte Nuntius Banutelli, am 2. April 18093 
Prinz Jayme von Bourbon das Stift; im Sep— 
tember 1897 wurde Lilienfeld (welches, nachdem es 
feit 1868 ſelbſt Sig der, feinerzeit an Stelle des 
1853 errichteten, die politifchen Behörden erfter 
Initanz ablöfenden jogenannten gemiichten Bezirks- 
amtes getretenen Bezirfshauptmannichaft geweſen, 
1890 aber zeitweilig der Bezirkshauptmaunſchaft 
St. Pölten zugewieſen worden var) nach auf Koften 
der Gemeinde durdhgeführtem Baue eines Amts- 
gebändes wieder Sik einer eigenen Bezirkshaupt- 
mannichaft. 

Die Erbauung der Kapelle in Mitterbach 
(1875), eine eingehende Befichtigung der Oticher- 
höhlen durch den damaligen Stiftswaldmeifter 
P. Paul Tobner (6. September 1878), die Ein- 
weihung des Friedhofes in Traijen (20. Mai 1894), 
und die Errichtung einer Buchdruderei in Lilienfeld 
{1897) fällt ebenfalls im die Zeit bes Abtes 
Alberih Heidmanı. 


59. Abt Zuftin Panſchab (feit 1899). 


Den Ordenseinrichtungen gemäß wurden nad 
dem Ableben des Abtes Alberich am 19. Auguft 1808 
bereits drei Adminijtratoren in temporalibus ge- 


wält. Die Wal fiel auf den Brior Juſtin Panſchab, 


ber alıd zum Mbminiftrator in spiritualibus er- 
nannt wurde, auf den Kämmerer Paul Tobner 
und auf den Präfecten der Sängerfnaben Marian 
Ladinger. Die Statthaltereibeftätigung Tangte am 
6. October 1898 ein. Diefe Montiniftratoren hatten 
nun das Inventar des Stifts-, Pfarr- und Kirchen« 
vermögens aufzunemen, welche Arbeit am 11. Jänner 
1899 beendet war, Um 24. April kam die In— 
venturcommtiifion, welche am 28. April ihre Arbeiten 


Vorname der Abttval erteilt worden war, wurben 
am 12. Mai die von den Adminiftratoren ge- 
fertigten Einladeichreiben an die Wäler ausgeſchickt 
und die Wal jelbft für den 25. Mai aufgefchrieben. 
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Unter dem Borfige des Generalvicars Thro- 
bald Grasböd, Abtes von Wilhering, wurde im 
legten Saale des Hailerzimmertractes die Wal vor- 
genommen: bon 41 erjchienenen Wälern gaben 40 
dem bisherigen Brior Juſtin Panſchab ihre Stimme. 

Seitens bes Ordens wurbe die Wal ſoſort 
beitätigt, worauf die aus dem Stattbaltereirate 
Wilhelm Freiherrn Marı von Marrberg und 
bem biichöflihen Kanzler Johannes Müllauer 
beftehende Walcommiffion dem Mengetwälten das 
Inventar übergab; am 28. Mai nam Biichof 
Röfsler von St. Pölten in Gegenwart des Ge- 
nerafvicars Theobald, ſowie der ÜÄbte von Hriligen- 
freuz, Zwettl, Göttweig und Herzogenburg, bie 
Benediction und Anfulation des Abtes Kuftin vor, 
dem dann unterm 22. Juni 1899 die faiferliche 
Beftätigung in feiner Würde zuteil warb. 

Ein weites Arbeitsfeld Harrte des neuen Stifts- 
vorftandes der neben der Erfüllung feiner Stanbes- 
und Amtsgeſchäfte als Pfarrer bisher ein verhältnie- 
mäßig ruhiges Leben geführt Hatte, bem er 
duch Anschaffung von Büchern und Bildern, ſowie 
durch wiederhofte Reifen nach Frankreich, Ftalien, 
in die Schweiz und nad Belgien eine bejondere 
Würze zu geben verftanten Hatte. 

Bejonders follte er Gelegenheit finden, eine 
intenfive Bauthätigkeit zu entwideln. 

Bei dem hohen Alter, das Abt Alberich er- 
reicht hatte, war es erffärlich, daſs er ſich in den 
legten Jahren nicht mehr perjönlich von den 
baulichen Schäden und @ebrechen der ftiftlichen 
Batronatsfirchen und Pfarrhöfe überzeugen fonnte. 
Troß der vielen unter ihm durchgeführten, und oben 
aufgezälten Herftellungen im Stifte wie auswärts 
hatte fih darum im Laufe der Ießten Jahre bereits 
twieder jo viel ala wünſchenswert und notwendig 
berausgeftellt, daj® nur der Termin der Abtwal 
abgewartet tworben war, um mit mehr oder minder 


‘ berechtigten Wunſchen an den neuen Stiftsvorſiand 


herantreten zu können. Inwieweit diefen Wünſchen 


‚ entiprochen worden ift, mögen folgende Ziffern 


nachweilen: 

Piarrhöfe betreffend wurden für Herflellungen 
und Inventarnachſchaffungen ſeit 1899 angemwenbet: 
zu Türnig 4686 Kronen, zu Unter-Retzbach 132, 
zu Joſefsberg 1185, zu Wilhelmsburg 1135, zu 
Meisting 4896, zu Lehenrotte 993, zu Eichenau 
783, zu Ramsau 3529, zu Kaumberg 562, zu 


Annaberg 2863, zu Straßing 860, zu Radel- 


brunn 430, zu Zoiwein 379, zu Mitter-Repbach 874, 
überdies für die Stiftshöfe zu Biaffitätten 4293, 


‚ für den Hof zu Krems 4853, für Unter-Dürnbadı 
zu Ende brachte, Nachdem die Bewilligung zur | 


{wo am 21. auf 22. Auguſt 1898 ein Feuer aut- 
gebrochen und fpäter durch einen Orkan großer 


; Schaden an den Dachungen angerichtet worden 
‚, war) 2815, zufammen aljo 35.268 Kronen. Für 
‚ die Kirche zu Loiwein {mo der Turm erböbt und 
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in neuer gefälliger Form Hergeftellt worden ift) | 


wurden 4519 Kronen, für jene in Meisting 484, 
in 2ehenrotte 1227, endlich jene in Ramsau, wo 
bie Kirche ihrem gothiichen Charakter gemäß re 
conftruiert wurde, überbied 1900 bereits auch eine 
nene Orgel angefchafft worden war, 25.000, zu- 
ſammen alfo abermals 31.230 Kronen veriwendet, 
nicht zu rechnen bie Heineren Herftellungen in den 
übrigen Batronatöfirchen, wie ſolche Jahr für Jahr 
vorgenommen werben müflen. 

Rechnet man hiezu noch die Koften für bie 
bereit3 dringend notwendig gewordene (1900 und 
1901 durchgeführte) Reſtaurierung des Hocaltares 
der Stiftäficche, welche Bildhauer Hofer von 
St, Pölten um 8600 Kronen und Vergolder Hanel 
um 17.000 Kronen bejorgte, ferner die Adaptierung 
der Prälaturtapelle (in welcher Mafer Ladewig, 
Bildhauer Slanetz und die Tiroler Glasmaler- 
anftalt Beichäftigung fanden) und des neuen Eonvent- 
oratoriums, die Neufaſſung der Reliquien bes 
heil. Juſtinus und die würdige Inſtandſetzung des 
Altares im Eapitelfaale, jo muſs geftanden werben, 
dafs im den drei Regierungsjahren des jungen Abtes 
für Pfarrhöfe und Kirchen genug geleitet worden 
it, und das Stift hoffentlich, abgejehen von unvor- 
bergejehenen Unglüdsfällen, auf Jahre hinaus von 
größeren Herftellungen befreit bleiben dürfte. 

Neben diefen Baulichkeiten auf den ftiftlichen 


er bedeutenden Koften adaptiert und iu felbem bie 


Arbeit in Hülle umd Fülle, um auch den An— 
forderungen der Neuzeit in fanitärer Beziehung, 
wie nicht minder den perfönlichen Anforderungen 
der Stiftsmitglieder gerecht zu werben. 

Die Tanalifierung des Stiftes wurde, wie ſchon 
in der Einleitung erwähnt worden ift, ſyſtematiſch 
durchgeführt, im fämmtliche Räume des Stiftes, 
wie auch in alle ftiftlichen Gebäude zu Lilienfeld 
wurde von ber nahen Lindenbrunnguelle die am 
4. October 1899 nah vorgenommener Einweihung 
eröffnete Trinfwafjerleitung eingeführt, neue zweck- 
mäßige Badeeinrichtungen wurden geiroffen. 

Bom ganzen Stiftsgebäube wurden neue Pläne 
aufgenommen. 

Die Prälatur ſelbſt, im welcher Fahre hindurch 
feine Beränderungen vorgenommen worden waren, 
wurde ſowol in baulicher als fonftiger Beziehung 
einer gründlichen Nenadbaptierung unterzogen, bie 
Stiftefangfei in der mit prächtiger Stuccaturarbeit 
gezierten ehemaligen Steueramtäfanzlei untergebracht, 
die bisherige Stiftsfanzlei zur Erweiterung des 
bereits eines gewiffen Rufes fich erfreuenden » Keller- 
ftübel3«e benüßgt (1. September 1900), die Außen- 
feiten des Stiftes gereinigt, und im Conventgarten 
im Juni 1902 ein netter neuer Stiegenbau auf 
geführt, um die Verbindung mit dem Gonvent- 





gebäude nad dieſer Richtung wieder herzuftellen. : 
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Den Baumanlagen vor dem Stifte, dem Con- 
ventgarten, endlich auch vor dem Barfe wurde nad 
Anweiſungen Friedrich Abels, des wolverbienten 
Secretärs der Garlenbaugeſellſchaft, alle Aufmert- 
fanıfeit zugewendet, in letzterent allerdings, wie 
ſchon eingangs erwähnt wurde, ein Teil, in welchen 
fih Abt Juſtin ein eigenes Gartenhaus errichten 
ließ, um von minder gebildeten Parkbeſuchern nicht 
befäftigt zu erben, der allgemeinen öffentlichen 
Benützung entzogen. 

Sind bisher Bauberftellungen erwähnt worden, 
welche das Stift und die dem Stifte incorporierten 
Stationen betreifen, jo barf auch nicht vergeffen 
werben ber Gerjtellungen an den dem Stifte ge- 
hörigen Binshänfern, welche teil3 infolge Alters 
und Scabhaftigfeit, teils aus fonftigen Gründen 
fih al& notwendig herautgeftellt hatten. So wurde 
ba3 fogenannte »Herrenhaus« in Lilienfeld (vom 
XIII. Jahrhundert an bereits ein Spital für er- 
kranlte Pilger, ipäter Wohnung der Stiftsbeamten 
und bes Stiftsarztes), welches wegen Baufälligfeit 
bemoliert werden muſste, in einer ber jchönen Lage 
entiprechenden imponierenden Form vom Grunde 
aus nen gebaut und am 13, Jänner 1900 ber 
Schlufeftein eingemauert. Das infolge der Über- 
fieblung des Bezirfögerichtes in das allgemeine 
Amtsgebäude umnötig geivordene Ürreftgebäude 
wurde ſammt dem anftoßenden alten »Dienerbaufe« 
(durch das einſt die Strafe geführt Hat) mit 


feit 1897 in Lilienfeld etablierte Buchdruderei 
untergebracht. Zu Wien wurde das Haus Nr. 4 
in der Krugerſtraße demoliert, um noch in ber 
geſetzlich zugeftandenen die Steuerfreiheit bebingen- 
ben Frift in der von der Commune angeordneten, 
um einige Meter bineingerücdten neuen Baulinie 
vom Grunde aus neu aufgebaut zu werden. Ende 
1901 konnten, nachdem am 21. $uli 1900 der 
erfte Ziegel im Grundbane gelegt worden war, die 
erjten Parteien in das neue ſchöne Gebäude ein- 
ziehen. Much das Haus Nr. 2 in der Tulpengaffe zu 
Wien (VILD, weldhes nun das Mbfteigquartier 
für den Abt und die Stiftämitglieber, ſowie die 
Wohnung des geifllichen Stiftshofmeifters enthätt, 
wurde umfaſſenden Neuberftellungen und Adap« 
tierungen unterzogen, und eben wurde ber Vertrag, 
wonach die Wafjerfraft des Traifenfluffes bei Lilien- 
feld zu Eleftricität$betrieben ausgenügt werden joll, 
unterfertigt. 

Sieht man den Abt in diejer Weife als Ban- 
herren und Baufeiter thätig, jo blieb ihm doch 
auch Zeit, noch nach anderer Richtung bin im 
Intereffe des Stiftes zu wirken, 

Um den Bejik des Stiftes zu arrondieren, 
wurde 1899 ein Haus zu Lilienfeld, dann 1900 
behufs Erbauung eines Forſthauſes Gründe zu 
Wieſenbach, überdies das Eubeckhaus auf der Hinter» 
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eben, im jelben Jahre auch einige dem Pfarrer 
zu Meisling pafjend gelegene Parcelle alldort, im 
Jahre 1901 ein Ader zu Unter-Dürnbach, endlich 
um Arbeiterwohnungen zu getinnen, ein Haus 
auf der Geisfeithen zu Lilienfeld erworben. 

Über Anfuchen der Gemeinde Wilhelmsburg, 
welche ſich mit ihrer Bauthätigfeit gegen den Babn- 
hof hin entiwideln wollte, geftaitete Abt Juſtin 


dem dortigen Pfarrer, mehrere Pfarrgründe als | 


Baupläbe zu verkaufen, mehrere auch gegen Erſatz 
durch andere Gründe an die Gemeinde abzugeben. 
Den Pfarrer von Mitter-Retzbach beiwilligte er 
anfangs 1900, einen Teil des Kirchenvermögens 
nach eingeholter FTirchlicher und ftaatlicher Ge— 
nemigung zum Neubau bes dortigen Pfarrhofes zu 
verwenden. Zu dem für das Jahr 1902 geplanten 
Bau eines Bezirksfranfenhaujes trat er nach Ein- 
holung des bezüglichen Eapitelbeichluffes den er- 
forderlichen Grund Hinter dem Galvarienberge zu 
Lilienfeld ab, wofür er in der Sigung vom 13. Juni 
1902 zum Ehrenbürger der Gemeinde Lilienfeld 
ernannt wurde. 

Hiemit dürften fo ziemlich die bisherigen 
tionen des Abtes Juſtin in Bezug auf den 


Beſitzſtand des Stiftes in den erften drei Jahren | 


jeiner Regierungsperiode aufgezält fein. 

In wirtichaftlicher Beziehung ift erwähnens- 
wert, daſs, nachdem ſchon einige Jahre auf ber 
Traijen nicht mehr getriftet worden war, in der 
eriten Hälfte 1900 befinitiv alle Rechenbeſtandteile 








aus dem Fluſsbette entfernt wurden, daber eine | 


Wiederaufname der Scheitertrift auf der Traijen 
ausgeichloffen ericheint, und einzig nur mehr in 


Lilienſeld. 


Der Ordenslehranſtalt zu Heiligenkreuz wendet 
er inſoferne eine größere Aufmerkſamleit zu, als 
er bereits in zwei Schuljahren den Schlufäprüfungen 
beimohnte, und fich twieberhoft über das Verhalten 
der Cleriker Bericht erftatten läſet. 

Um ben kirchlichen Eifer bes Volles zu be 
leben und das Bewuſstſein der Zufammengehörig- 
keit mit Lilienfeld auf den einzelnen Biarritationen 
wieder aufzufriichen und lebendiger zu geftaiten, 
pflegt er gerne bei beionderen Anläſſen die einzelnen 
Patronatepfarren zu bejuchen und nötigenfalls 


| dort zu pontificieren. So wohnte er am 21. Juni 


1899 der biichöflichen Vifitation in Lehenrolte bei, 
bielt am Annatage zu Annaberg da Hochamt, 
führte die feierliche Ausſetzung der heil. Kreuz 
partifel am Kreuzerhöhungsfeſte zu Lilienfeld wieder 
ein, wohnte am 23. Juni 1901 der bijchöflichen 
Bifitation in Türnik und am 24. Juni in Joſeſe- 
berg bei, nam an der allgemeinen Fubiläums- 
proceifion nach Lehenrotte und Traifen am 4. und 
11. Juli teil, pontificierte im jelben Jahre 1901 
abermal® am 26. Auli zu Unnaberg, twohnte, 
nachdem er anfangs October 1900 verhindert ge 
weien war, dem Schluffe der Unnaberger Miſſion 
beizuwohnen, am 29. September 1901 jenem ber 
Miſſion in Eſchenau (welches ſich für dieſe Freier 
1898 bereit3 durch Anſchaffung einer neuen Orgel 
und zweier Seitenaltäre, 1901 aber durd Er- 
werbung eines neuen Kreuzweges vorbereitet hatte) 
bei, und pontificierte am 13. April 1902 als am 
Schupfefte des Heil. Joſef im der fliftlichen PBatro- 
natsfiche am Joſefsberge. Wiederholt bat er ſich 


bereits der Männerwallfahrt nach Mariazell ange 


Wiefenbah bei St. Beit geſchwemmt wird. Der ! 


nieberöfterreichifche Forftverein bat anfangs Juni 
1901 in Lilienfeld feine Jahresverfammlung ab- 
gehalten. Anläfslich der hiemit verbundenen Wald- 


begehung wurde ber jetzt auf bie linfe Seite des | 


Waſſerfalles verlegte neue Steig zum Kolm angelegt. 


Was die den Orden betreffende Thätigfeit des 
Mbtes anbelangt, fei bier des allerdings noch in 
bie Beit des Interregnums gefallenen 800jährigen 
Ordensjubiläums gedacht, welches, infolge des Ab- 
lebens des Abtes Ulberich verjchoben, vom 11. 
bis 13. September 1898 in folennfter Weiſe ge- 
feiert tuurde (Bericht ber St. Möltner Zeitung vom 15. Geb 
tember 108), ferner, daf® vom 4. bis 6. Juli 1900 
durch den Generalvicar Abt Theobald von Wilhering 
die Ordendvifitation in Lilienfeld vorgenommen 
wurde, daſs Abt Auftin Ende September 1900 
nad Rom reifen muſste, um dem Generalcapitel 
deö Ordens beizuwohnen, in welchem am 3. October 
der Abt von Bornheim, Amedeus Gerard de 
Bie zum Ordensgeneral gewält wurbe, und daſs 
er am 14, October 1901 dem Provinciafcapitel 
zu Birez in Ungarn beimobnte. 





ſchloſſen. 

Bon beſonderen Ereigniſſen aus feiner bis— 
herigen Periode ſei gedacht der allerdings auch noch 
in die Zeit des Interregnums gefallenen Decorierung 
eines Stiftspriefters, eines Stiftsförfters und ſechs 
Stiftsbedienfteter mit der Ehrenmedaille für 4Ojährige 
Dienftleiftung, fowie der feierlichen Begehung bes 
5Ojährigen Negierungsjubiläuns Sr. Majeftät, 
ferner der Ernennung des Stiftsjeniors zum bifchöf- 
lichen Confiftorialrate (1899), des Erjcheinens cines 
Wocenblattes »Der Bezirfäbote« zu Lilienfeld jeit 
Jänner 1900, der Ernennung eines Stiftepriefters 
zum Ehrenbürger der zur Pfarre Loiwein gehörigen 
drei Gemeinden (Mai 1900), der Verleihung des 
goldenen Berdienftfreuzes mit der Krone an den 
ehemaligen Gymnaſialprofeſſor zu Neuftadt, der- 
maligen Stiftshofmeifter in Wien (Quli 1900), 
der Fertigſtellung der Dörfl- und Marftl-Trint- 
wafjerfeitung Ende October 1901, der dann bald 
die Eröffnung der Trinfwafjerleitung in Schram— 
bach folgte, der am 16. November 1901 erfolgten 
Übergabe der Bezirksarmenpflege an eine zweite 
Golonie der Schweitern vom heil. Vincenz von 
Baul, endlich des Befuches, den Erzherzog Leopold 
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Salvator dem Stifte, in dem er auch zu über- 

nachten gerubte, am 18. Juni 1902 abftattete. 
Abt Juſtin erblidte am 25. December 1859 

zu Brünn das Licht der Welt, und hatte bei ber 


Taufe den Evangeliften Johannes zum Patron er- 


halten. Unter der Obhut feines Ontels, des Dom- 
dechantd Ferdinand Panſchab zu Brünn, ab- 
jolvierte er dort das Gymnaſium, entichied fich für 
den Ordensſtand, wurde über fein Anfuchen am 
17. September 1877 (in der Sofefifapelle) zu 
Lilienfeld eingelleidet, am 25. September 1881 
zur Profeſs zugelaflen, und primicierte, nachdem 
er feine theologischen Studien in St. Pölten be» 
enbet hatte, am 23. Juli 1882 im Stifte. 

Anfangs Eooperator am AUnnaberge und Mitte 
1883 zeitweilig Ausbilfspriefter in Joſeſsberg, fam 
er am 15. September 1884 in das Stift zurüd, über- 
nam hier bie Schule Schrambad) und vom 15. Jänner 
1885 an zugleich das Schafferamt. Schrambad 
fonnte er zwar am 10. September einem anderen 
Stiftspriefter übergeben, mufste aber bafür wegen 
Prieftermangeld$ vom Detober 1885 bis Ende 
December 1886 und neuerdings vom Juni bis 
halben September 1887 bie Filiale Traifen ver- 
jehen, abgejehen davon, daſs er zeitweilig and; die 
Katechetenſtelle in Lilienfeld übernemen mußſste. 
Mitte September 1887 wurde er Pfarrer in Kaum- 
berg, lehrte aber bereits am 2. Juli 1890 als 
Prior ins Stift zurüd, wo er am 20. Juli vom 
Abte feierlich als Stiftäpfarrer inftalliert wurde. 
Im December 1897 wurde er vom Statthalter 
zum Bertreter bes fatholifchen Religionsunterrichtes 
im Bezirksfchulrate, und vom Bilchofe Röjsler 
zum orbentlichen Beichtvater der Schweftern vom 
heil. Vincenz von Paul ernannt. In beiden 
Stellungen, zu denen im Juni 1902 noch jene 
eined Vorſtandsmitgliedes beim eben erit neu ge- 
gründeten Herren-Zweigvereine des rothen Kreuzes 
hinzufam, ift er auch als Abt noch immer thätig. 

Das Stift Lilienfeld, dem Juſtin Panſchab 
als 59. Abt vorfteht, wird im Auguſt 1902 das 
70Ojährige Jubiläum feined Beftandes feiern. Es 
zält gegenwärtig nebjt dem Abte noch 41 Priefter, 
1 Eferifer mit feierlicher und 4 Cleriker mit ein- 
facher Profeſs. Bier aus der Aal der Stifte. 
capitularen, welche dem Abte Juſtin am 25. Mai 
1899 ihre Stimme gegeben haben, find feitdem 
bereit3 aus dem Leben geichieben. 

Nachdem wir die Seichichte des Stiftes Lilien- 
feld dargeftellt haben, fommen wir auf die um bas 
Stift entjtandene Anfiedlung zu ſprechen. Wann 


biefe entftanden fit, läſst fich micht feitftellen. Wahr- | 


ſcheinlich haben ſich ſchon in den eriten Beiten bes 


Stiftsbeftandes Handwerker und Gewerbsleute in 


ber Nähe des Kloſtergebäudes niebergelajien, Be- 
ichäftigung und Erwerb in frieblichen, Schug in 
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priefter mit ber Seeljorge biefer Anfiebler betraut 
worden fein, war doch für fie eigens die Magdalenen- 
fire als Piarrlirche erbaut. Das Stift war über 
fie bis 1849 auch Ortsobrigkeit, alfo gewißermaßen 
politifche Behörde erfter Inſtanz, und unterjtand in 
diejer Hinficht jeit 1753 dem Kreisamte St. Pölten. 
Es war aber nicht nur Drtöobrigfeit: 1. über 
Lilienfeld, jondern auch über 2. Kaumberg, 3. Laa- 
bach, 4. Steinbachthal, 5. Höfnergraben, 6. Unter- 
und 7. Ober-Trifting; 8. Ramsau, 9. Fahrenbach, 
10. Kiened, 11. Harased, 12. Gaupmanndgraben, 
13. Schneidbach, 14. Oberhöhe, 15. Ober-Ried, 
16. Unter-Ried, 17. Hainfeld, 18. Ob der Kirche, 
19. Söfjen, 20. Bollberg, 21. Saugraben, 22. Egg, 
23. Heugraben, 24. Landsthal, 25. Unter-Rohr- 
bad, 26. Ober⸗Rohrbach, 27. Vrünft, 28. Dur- 
lajs, 29. Kleinzell, 30. Hallbach, 31. Ebenwald, 
32. St. Beit an der Gölſen, 33. Wobach, 34. Pfen- 
ningbadh, 35. Obergegend, 36. Nainfeld, 37. Bärn- 
reith, 38. Kropfdorf, 39. Kerſchenbach, 40. Schwarzen- 
bach, 41. Wiejenfeld, 42. Maierhofen, 43. Traijen- 
bad, 44. Außer-Wiejenbadh, 45. Inner-Wieienbadh, 
46. Steinwanbleithen, 47. Eſchenau, 48. Traifen, 
49. Wehrabach, 50. Borber- und 51. Hintereben, 
52. Inner- und 53. Außer-Fahraſeld, 54. Bögers- 
bach, 55. Schrambadh, 56. Aungherrenthal, 57. Dörfl, 
58. Martti, 59. Stangenthal, 60. Türnitz, 
61. Weidenau, 62. Steinbach, 63. Anthof-,64.Schild- 
bach⸗ 65. Pichl-, 66. Rarenbadh-, 67. Moosbady-, 
68. Lehenrotte, 69. Annaberg, 70. Laifing-, 
71. Langleit-, 72. Hofefsrotte, 73. Mitterbad)- 
oder Seerotte, 74. Haupttürnigrotte, 75. Wilhelms- 
burg, 76. Pönmern, 77. Kanzling, 78. Wegbach, 
79. Handiberg, 80. Wielandöberg, 81. Wolters- 
berg, 82. Hochſtraſs, 33. Göblasbruck, 84. Ulten- 
burg, 85. Kreisbachthal, 86. Schlofs Kreisbach, 
87. Schloſs Pergau, 88. Ruine Araberg, 89. Alt- 
mannsborf an der Traifen, 90. Böfendörft, 91. Eggen- 
dorf, 92. Saften, 93. Windpaffing, 94. St. Georgen 
am Steinfeld, 95. Grafenberg, 96. Grub bei 
Rennersdorf, 97. Grub bei Külb, 98. Grubthal, 
99. Habing, 100. Kaſsberg, 101. Kendelgraben, 
102. Zaimgraben, 103. Zandftal, 104. Lehen- 
feithen bei Meft, 105. Luberg, 106. Radelbrunn, 
107. Rofeldorf, 108. Rotheau, 109. Sonnleith- 
graben, 110. Steubach, 111. Strafe bei St. Leon- 
hard, 112. Strating, 113. Wiejen, 114. Wolfenberg, 
115. Zuleithen, 116. Klafterbrunn, 117. Mühl- 
gang, 118. Ramegberg, 119. Reith, 120. Traifen- 
ort ival. Shweidbarbt, B. O. WB. W. 4, 211-800; 5,1238). 

Bon den genannten Orten unterftandben genau 
genommen die unter Nr. 2-7, 25, 26, 32—41, 
44—46, 67, 8588, 116— 120 der Drtsobrig- 
feit Kreisbach, welche aber im Stifte Lilienfeld ihren 
Sitz Hatte, 

Über alle dieſe Ortfchaften, ausgenommen 


friegerifchen Zeiten findend. Bald dürften die Stifts- | a) Nr. 60, 91 und 94, b) 97, 104, 111, 113, 


Topographie. V. Baub, 
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e) 116 übte das Stift Lilienfeld auch die Rechte eines 
Landgerichtes. Die unter a) angeführten lagen im 
Landgerichtöbezirfe Kreisbach, das glei der Drts- 


obrigfeit Kreisbach feinen Sig im Lilienfeld hatte; 
' einigten oben Seite 993 unter Nr. 53, 61—74 
aufgezälten Satajtralgemeinden jowie die Drtäge- 


die unter b) aufgezählten gehörten zum Landgerichte 
Beilftein und enblich das unter c) genannte Ober- 
Schildbach zum Landgerichte Schallaburg. Hingegen 
unterjtand Ochienburg dem Landgerichte Lilienfeld 
und Ganzenborf dem von Kreisbach. 

Zu bemerken ift noch, daſs im ben unter 
Nr. 106, 107 und 112 genannten Orten bie 
Landgerichtörechte des Stiftes Lilienfelb durch Die 
Herrichaft Unter-Dürnbach ausgeübt wurden. 

In den oben unter Ne. 1—120 genannten 
Orten hatte das Stift nebft Kreisbach und anderen 
Serrichaften oder Dominien Grundbeſitz, war auch 
in allen mit Ausname a) von Nr. 92, 99 und 
105, b) von 91, 110, 114 und 117, c) von 


e) von 97 und 116 Conſcriptionsherrſchaft. Die 
unter a) aufgezälten Orte unterftanden mit der Con- 
feription ber Herrſchaft Friedau, bie unter b) ge 
nannten ber Herrfchaft Beilitein, bie unter c) er- 
wähnten ber Auerspergiſchen Herrſchaft St. Pölten, 
die unter d) zufammengeftellten ber Herrſchaft 
Wald und die unter e) vereinigten ber Herrichaft 
Grünbüchel. 

Das Stift war auch Steuerbezirlsobrigkeit. 
Dieſe Agenden ſowie die politiſchen und gericht- 
lichen als die weltlichen Geſchäfte bejorgte der dem 
Abte verantwortliche Hofrichter zu Lilienfeld, während 
bie ftiftliche Adminiſtration der geiftliche KRanzlei- 
director bejorgte. Dieſes Verhältnis des Stiftes zu 
den genannten Orten änderte fi mit Einführung 
einer neuen politischen und Gerichtöverfafjung. Lilien- 
feld wurde im politiicher Hinſicht der Bezirtshaupt- 
mannſchaft St. Pölten zugetoiejen, wurde aber für den 
Sprengel der Gerichtsbezirle Hohenberg und Türnitz 
Sit eines »erponierten Bezirkscommifjariates«. Als 
im Jahre 1853 die Bezirkshauptmannfchaften auf- 
gelöst und bie alten Kreisämter als Bezirksbehörben 
wieber ins Leben traten, hörte das Commiſſariat 
in Lilienfeld ebenfalls auf. Bei Nenerrichtung ber 
Bezirkshauptmannichaften im Jahre 1868 wurde 
dann Lilienfeld Sig einer Bezirlshauptmannidait, 
die die Gerichtsfprengel Lilienfeld und Hainfelb 
umfajste. Ende 1889 wurde die Bezirtshauptmann- 
ſchaft Lilienfeld aufgehoben und die Gerichtsbezirke 
Liltenfeld und Hainfeld mit 1. Jänner 1890 ber 
Bezirkshauptmannihaft St. Pölten zugewieien; doch 
ſchon nach fieben Jahren wurde in Lilienfeld Die 
Bezirlshauptmannſchaft erneuert und begann am 
1. October 1897 ihre Amtswirkfamleit. Sie um- 
fajst wieder die beiden Gerichtöbezirfe Lilienfeld 
und Hainfelb. 

Mit Rückſicht auf die gerichtliche Neuordnung 
von Lilienfeld und Umgebung iſt zu bemerfen, 





Lilienfeld, 


dais 1850 in Lilienfeld kein Bezirksgericht errichtet 
wurde, wohl aber Türnig und Hobenberg Sit je 
eines Bezirkögerichte® wurden; zum Bezirksgerichte 
Türnig gehörten die zur Ortögemeinde Türnig ver- 


meinde Lilienfeld mit den oben Seite 993 unter 
Nr. 50,51,54—59 aufgezälten Kataftralgemeinden, 
während der Sprengel von Hohenberg die Ixts- 
gemeinden Hohenberg mit Inner-Fabhrafeld und 
St. Egyb mit Keeramt, Weißenbach- und Unrecht- 
Traifen- ſowie Mitterbah-Amt und Herrichafts- 
gründe umfalste. Im Jahre 1853 als die Bezirks- 
hauptmannfchaften aufgelöst twurden, änderte man 
die Bezirfögerichte in Bezirktämter um, löste unter 
andern die in Türnih und Hohenberg auf, errichtete 
aber dafür in Lilienfeld und in Hainfeld einee. 


| Erfterem wurden die Drtsgemeinden Annaberg, 
104, 111 und 113, d) von 93 und 115, fowie | 


St. Eghd, Hohenberg, Lilienfeld und Türnitz, 
letzterem Eſchenau, Hainfeld, Kaumberg, Ramsau, 
Rohrbach, Traiſen, St. Veit an der Gölſen und 
Fleinzell zugewieſen. Eteichdaeſebblatt 1853, S. 1249.) Bon 
dieſen ſchied man Eſchenau und Traiſen 1869 aus 
und wurde dem Bezirlsgerichte Lilienfeld zugewieſen. 

Alle Amtslocalitäten in Lilienſeld waren von 
1850 ab, wie Seite 990 erwähnt, im Stifts- 
gebäude untergebracht. Als 1897 Lilienfeld wieder 
Sit einer Bezirkshauptmannſchaft wurde, ftellte 
die Gemeinde, wie ebenfall3 erwähnt, ein neues 
»Amtsgebäude« zur Verfügung. 

Lilienfeld als Kataftralgemeinbe befteht aus 
dem Stifte Lilienfeld, den in unmittelbarer Nähe 
bes Stiftes gelegenen Häufern, welche Hlofterrotte 
heißen, und aus der hauptjächlih von »Slein- 
häuslern« bewohnten Baisleiten, einer aus neun 
Häuschen am weftlichen Abhange des Paraplui- 
berges befindlichen Unfieblung, die nach Abt Ignaz 
auch Ignaliusvorſtadt genanut wird (vet. S. sus). 
Die Kataſtralgemeinde, vollſtändig auf dem rechten 
Traiſenufer gelegen, zälte 1900 an Häuſern 57, 
an Einwohnern 489. Den Lebensunterhalt findet 
die Bevölferung teils in ſelbſtändigen Gewerbe⸗ 
betrieben, teils in den benachbarten Fabrilen für 
Eiſeninduſtrie, in den Steinkohlenbergwerlen und 
im Cementtalffteinbrüchen. Letztere wurde 1870 von 
P. Leopold Schrittwieſer aufgeichloffen, und ge 
hören größtenteils der Perlmooſer Actiengeſellſchaft; 
beichäftigt find daſelbſt 30 Arbeiter. Das im Gebiete 
der Sataftralgemeinde Lilienfeld gelegene Stein- 
foblenbergiverf ift feit 1898 nicht mehr im Betrieb. 

Die Kloſterrotte wird Ende 1902 durch das 
vom Stifte erbaute Eleltrieitätswerk beleuchtet werben, 
fämmtliche Häufer werben durch die 1899 erbaute 
Stiftswafferleitung (Brunnenhaus am Linden 
brunnbacde) jowie durch die 1901 eröffnete Gie- 
meinde-Wafferleitung mit vorzüglidem Trinkwaſſer 
verforgt. Das Waſſer der erfteren bat 23 beutiche 


Lilienhof. 


Hartegrade und nicht unbebeutende Beimengungen 
von Schwefeljäure; das Waſſer der Gemeinde-Wafjer- 
feitung bat 15 deutſche Härtegrabe. 

Außer bem Stifte und bem 1891 in größeren | 
Verhältniffen neu erbauten Bahnhof find noch be- 
merfenätwert die ehemalige Stiftötaverne (die » Porten« | 
oder »zu ben brei Lilien«), das 1899 neu erbaute 
Herrenhaus, in welchem ſeit 1902 die f. k. Poſt 
und eine Telephonftelle fich befinden. Anftoßend an 
die »Portene ift jeit Unfang des XIX. Jahr- 
hunderts das Apothelerhaus, in welchem die an 
Stelle der uralten ftiftlichen Wpothele getretene 
»Stronenapothefe« ift. Gegenüber dem Stifte ift bie 
Boltsichule (ein Geichent des Stiftes an die Ge— 
meinde) gelegen, bie in bem legten Decennium bes 
XVII. Sahrhunderts als einclaffige Pfarr- oder 
Parochialſchule unter dem Patronate des Stiftes 
Lilienfeld ſtand (mie die gleichzeitige Schufchronit 
berichtet); fie ift im Jahre 1844 auf zwei Elafien 
erweitert, Ende der Sechzigerjahre des XIX. Jahr- 
hunderts breiclaffig, feit 1880 vierclaffig geworben, 
1895 wurbe fie um eine fünfte und eine Parallel- 
elaffe vermehrt. In dem Schuljahre 1901— 1902 
beiuchten fie 400 Schüler. Vom Stifte wurde ihr 
1902 ein Schulgarten zur Verfügung geftellt. Bis 
1882 war auch die benachbarte Kataſtralgemeinde 
Schrambah nah Lilienfeld eingeſchult. Im ge 
nannten Jahre wurde in Schrambach eine eigene 
Vollsſchule errichtet, wie Seite 990 erwähnt ift. 

Bur Ergänzung von Bd. 4, ©. 338 und 
5368 fei bemerkt, dafs man (wat. Lichenmein, Hührer 
im Bitlenferb [bien 1879] und Touriftenführer, Heft 14, auf bem 
Bege im Jungherrnthal an einigen Hausruinen, 
an dem »Hofjtatthaufee und an der ehemaligen 
Slaninger’ichen Säge, einem mit einem Holz 
gange umgebenen Gebäube, vorüberfommt, Folgt | 
man von hier aus bem Bad aufwärts, jo fommt 
man zum Haufe »Durjt« und dann noch weiter 
entiweder zu dem Bauernhof »Hleinreitere, mit 
einer der fchönften Ausfichten ins Traifenthal, oder 
zum »Mitterlechnere, Ein anderer Weg führt vom 
Jungherrnthal zu dem anf einer Heinen Hochebene | 
gelegenen Bauernhaus »Maherhofere, von wo man 
weiter zum »Sulzer« gelangte, alles beliebte Aus- 
flugsorte von Lilienfeld. Herrlich ift der Ausblick 
vom Muchkenlogl (1169 M.), von dem der Doctor 
Franz Lorenz, bis 1839 praftiicher Arzt in 
Lilienfeld, das Seite 843 genannte Panorama an- 
gelegt hat. Anläſslich des 700jährigen Stifts- 
jubiläums wird von dem Stiftöpriefter P. Ulfreb | 
Ebdelbauer ein reich illuftrierter ausführlicher 
»Führer durch Lilienfeld« heramsgegeben werben. 

Lilienhof, auch Zillinghof, Ehs. in ber 
8- und D.-G. Stattersborf, Pfarre St. Pölten 
(Francitcanerlirhe), Schule Stattereborf, oft 
St. Pölten, 8.8. und B.H. St. Pölten 
DB. W.). 
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Diefer große aus drei Gebäuden beftehende 
Hof Liegt 2 km füböftlich von St. Pölten, 1 km 
ungefähr nörblich von Stattersborf, an dem vom 
rechten Ufer ber Traifen abgeleiteten Mülbach, an 
der Fahrſtraße nach Wald, 


Diefer Hof kommt urkundlich zum erftenmale 
im Jahre 1366 als Algerhofen vor. Curtundenbuch 


' von St. Pölten. BD. 1, ©. 661, Nr. 535) Er war fchon 


damals im Befige des Ehorherrnftiftes St. Pölten. 
Propft Melchior Schad (1575— 1598) erbaute die 
Kapelle bei diefem Hofe, welche ber Wiener Biſchof 
Johann Caſpar Neubed am 1. Mai 1594 zu 
Ehren Maria Himmelfahrt weihte. Propft Johann 
Fünfleitner (1636—1661) gedachte, um den 
vielen Unannehmlichkeiten, welche fein Stift in ber 
Stadt damals Hatte, auszuweichen, an Stelle des 
Hofes ein neues Kloſtergebäude aufzuführen. Nach 
reiflicher Überfegung gieng er aber doch von diefem 
Plane ab und baute das Stiftägebäube in ber 
Stadt um. Propft Chriſtof Müller von Branten- 
heim (1668— 1715) veräußerte ben Hof, der 
num in bem Befig ber Familie Lyſek fam. Als 
Bormund der unmünbigen Rinder bes lebten 
Lyſet verfaufte 1795 Franz Anton von 
Saden diefen Hof an das Inſtitut der Englischen 
Fräuleins in St. Pölten, deren Oberin damals 
Maria Katharina Gräfin von St. Aulien 
war, um 6000 fl. Sie vergrößerte den dazu— 
gehörigen Grundbeſitz durch Ankauf von Adern 
bei Statter&borf, einer Wiefe vor dem Linzer 
Tore in St. Pölten und zweier Walbungen bei 
Mechters und Pyhra, welch letzterer 300 fl., der 
eritere 1000 fl. koſtete, während für die Wieſe 
der Raufichilling 700 fl. war, der Acker nebft 
anderen Überfändgründen, die noch gefauft wurden, 
auf 4000 fl. zu ftehen fam. 


Da von bem Hofe verfchiedene Giebigkeiten 
an das Chorberenftift St. Pölten zu leiſten waren, 
hatte die Oberin einen Hevers auszuftellen, durch 
ben fie fich zur Leiftung derfelben verpflichtete. Der 
Hof unterſtand nämlich Hinfichtlih der Grunde, 


Orts- und Conicriptionsobrigfeit dem Chorberrn- 
‚ ftifte St. Pölten, mit dem Landgerichte aber ber 


Herrſchaft Wald. 


Durchgreifende Änderungen erfuhr der Lilien- 
bof unter der Dberin Joſefine Gräfin Eafti- 
glione von Gonzaga im Jahre 1885. Das Gut 
dient nicht nur ölonomischen Zwecken, ſondern iſt 
im Sommer Aufenthaltsort der Englifchen Fräuleins 
fowie auch kränklicher Mitglieder diejes Inſtituts. 
Im Jahre 1895 wurde mweftlih vom Gebäude ein 
eigener Friedhof für die Engliichen Fräuleins an- 
gelegt. 


Der Hof ift feit 1872 der damals neu er- 
öffneten Schule in Statter&borf zugewieſen. 
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996 Limbach. 
Er führt auch den Namen Cäcilienhof und 
Zillinghof; worauf ſich dieſe Namen gründen, laßt 
ſich nicht ausmachen. (Befähige Mitteilungen bes Deren 
Oberlehrers in Stattersdorf Anbreas Löbnert,) 

Biteratur: Kitchl. Topographie. Bo. 7, S. 20. — Echweid« 
wardt, B. O. W. B. Bb. 3, 8.119. — Geſchlaul. Beilagen. 
2b. 3, S. 15-19, — Fabrugruber, Aus St. Pölten. ©, 204, 
216, 29, 298. 

Limbach, Rotte und KG. in der O.“G. 
Strengberg, Pfarre, Schule und Poſt Strengberg, 
G.B. Haag, B.-H. Amſtetten (O. W. W.). 

(1795) 13 Hänfer; (1822) 13 Häuſer; (1837 Schw.) 
13 Säufer, 89 Einmw.; (1853) 397 Einw.; (1880) 
46 Häuſer, 323 Einw.; (1890) 47 Häufer, 309 Einw. 

Die Häufer der Kataftralgemeinde, zu welcher 
noch die Rotten Haag GSd. 4, @. 7a), Kroisbach 
(BB. 5, S. 5126), Wrolling und Plappach gehören, 
liegen ganz zerftrent, und wird deren Gebiet nörd- 
lich von der Donau, weitlih und füdlich von Streng- 
berg begrenzt, öftlich ftößt ber Gerichtsbezirt Am- 
ftetten an. Dasjelbe gehört im Norden dem Au- 
(ande der Donau an, jüblicher hebt fich das Terrain 
zu Hügeln, weiche aber durchwegs von Eulturen 
bedeckt find. Aderland herricht auf dem durch 
mehrere Heine Wajleradern gelättigten Boden vor, 
auch wird viel Obſt gebaut und aus demfelben 
Brantwein und Eſſig erzeugt. Der Viehſtand iſt 
gering. Bei ben eine Biertelftunde ſüdlich entlegenen 
Drte Strengberg zweigt von ber Meichsitraße ein 
Fahrweg nad der Rotte ab. 

An der Kataftralgemeinde Limbach liegt das 
Schloſs Achleiten (@e. 2, ©. 5»), der Pfarrhof und 
die Schule Strengberg. 

Limbach fommt 1406 ala Limpach vor und 
zwar in dem Stiftbriefe über eine wöchentliche 
Meffe zu Achleithen, wozu ein in Limbach gelegenes 
Lehen gegeben wurde. Aus dem Jahre 1489 ift 
der Name bes »Mertlchen«, bei dem Wfarrhofe 
gelegen, überliefert, das wahricheinlich 1541 ab- 
brannte; in biefem Jahre wurde nämlich ber Pfarr- 
hof und die Nachbarhäufer eingeäfchert. Aus dem 
Fahre 1550 find genannt: eine Hube, fünf Leben, 
deren eines das Hein“, das zweite Riedl-, das 
britte Fuxlehen hieß (die Namen der beiden anderen 


Lehen find unbefannt). Im Jahre 1660 zälte das | 


Dorf neun Häufer; drei Käufer 
XVII. Sahrhundert niedergerifien. 

Das Schloſs Acleithen wurde das 1727 an 
Stelle eines Bauernhauſes erbaut. Abt Gregor 
von Tegerniee Taufte nämlich, da die Donau immer 
mehr an das (alte) Schlojs Achleithen herandrängte, 
dasjelbe faum mehr zum wiederberitellen war, im 


wurden im 














Sabre 1727 das Riedllehen in Limbadh, das da- | 
' wird Zwettl in Limbach begütert. Die Brüber Wolf. 


mals Hans Ströbiger bejaß, um 500 fl. In 
dem Schlofje war eine Johanneslapelle, die 1836 


der Beliter, Ludwig Freiherr von Blomberg, | 


zu Wohnzimmern adaptieren ließ; bie Stiftungen 


Limbach. 


kamen an die Pfarrkirche, der Hochaltar, die Lampe 
und einige Bilder an die Spitalskapelle. Der an 
ben Wirtjchaftögebäuben befindliche Turm mit den 
Gloden wurde 1888 abgetragen. 

Außerhalb des Ortes, an der Strafe liegt 
eine Johanneslapelle; 1762 wurde von Pfarrer 
Johann Steinfellner (mie das Chronogramm 
auf dem Sodef meldet) eim Kreuz errichtet, über 


| welches 1781 Pfarrer Ignaz Hainzel die Kapelle 


erbauen lieh; 1826 wurde fie renoviert. 1843 
machte Pfarrer Karl Bring eine Stiftung zur 
Erhaltung der Kapelle. 

Ziterabur: Ehweidhardt, DB. O. W. W. Bd. 9, S. 241 
— Blefſher in »Geſchichtl. Beilagen⸗ Vd. 5, S. 256-258, 

2imbadh, Dorf, Kund O⸗G. Limbach, 
Pfarre und Schule Salingſtadt, Poſt Kirchberg 
am Walde, G.B. und B.-H. Zwettl (D. M. B.). 

(1795) 38 Häufer ; (1822) 43 Häufer; (1839 Sch.) 
49 Häujer, 317 Einw.; (1853) 288 Einw.; (1870) 
Ort 55 Häuſer, 330 Einmw.; Gem. 75 Häuſer, 475 Einw.; 
(1880), Dorf 60 Häufer, 314 Eimw.; Gem. 80 Häuſer, 
441 Einw,; (18390) Dorf 62 Häufer, 326 Einw.; Gem. 
82 Häufer, 55 Einw. 

Das Dorf bildet mit dem Dorie Windhof 
eine Ortsgemeinde von 50 I Kilom. Das Terri- 
forium des Dorfes liegt in der nördlichen Aus 
buchtung des Gerichtsbezirkes, jo daſs es von drei 
Seiten durch jenen von Schrems umfangen wird, 
und zwar durch die Gemeinden Süßenbach, Kird- 
berg am Walde und Weifenalbern; im Süden 
grenzt Limbach an Salingftabt. Das zugehörige Dorf 
Windhof Liegt gegen Welten ganz abgegrenzt und 
durch den Seywald getrennt. Zum Oberlauf ber 
deutichen Thaja gehörig, iſt das Terrain im allge- 
meinen hochliegend, unmittelbar öftlich beim Orte 
fteigt ber Schafberg 584 M. an. Der Boden befteht 
aus Aderland geringer Fruchtbarkeit, auf welchem 
bauptfächlich Erdäpfel gebaut werben. Die Straße 
Zwettl⸗Kirchberg am Walde geht durch das Dorf. 

Limbach war vor Zeiten ein abeliges Gut 
mit Schlois, welch letzteres fpäter in Kleinhäuſer 
abgeteilt wurde. Nah Viſchers Wbbildung war 
es 1672 mod ganz erhalten und beitand aus 
einem WVierede mit ſtarkem Turme über dem Dache 
und feitlich anliegenden Nebengebäuben. 

Bon dem nach Limbach benannten Geichlechte 
fennen wir nur ein einziges Glied, nämlih Gerung 
von Lintbad, der um 1163 in einer Zwettler Ur⸗ 
funde mit Guto von Süſſenbach genannt wird, 
und um felbe Zeit auch eine Urkunde des Rubolf 
von Kirchberg bezeugte. Eint, Annal. Zwetil. I, 188: 
Archis fr öherr. Geſchlchte. 1849, 365.) Seine Nachfolger 
find nicht befannt. Zu Ende des XIII. Jahrhunderts 


barb und Leutwein von Fahndorf gaben 1293 
ihr Erbe in Lintpach, dritthalb Pfund 12 Pfennige 
Gülte und eine Müle umfaffend, dem Stifte Zwettl, 


Limbach. 


das um ſelbe Zeit auch von Ortolfvon Kirchberg | 


ein halbes Pfund Gülten eintaufchte und nun das 
halbe Dorf mit Müle, Wäldern und Wieſen für 
40 Fubren Heu beſaß. (Fontes. 4, 111, 384, 385, 610.) 
Die andere Hälfte des Dorfes mit dem Schloſſe 
Limbach gehörte jedoch dem Ulrich von Dtten- 
ftein, der 1306 dem Stifte Zwettl Güter in 
Mertenbrechts zumenbete. Er reſidierte in Limbach, 
wie eine etwas fpätere Aufzeichnung meldet. Er entzog 
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Stodhorner zu Starein zu, der ſich ſeit 1614 
von Limbach nannte. (Topographie. V, 180; Geſchlchul. 
Beitagen. v1, 466.) Ein Drittel des Gutes war bamals 
Hardeggihes Lehen und wurde ibm 1618 ver- 
lieben. Nach jeinem Tode verlaufte feine zweite Ge⸗ 
malin Enphrojina, gebome Straub das Gut 1624 
dem Iſaias Felder von Feldsberg. (Btätter für 


Landeetunde. 1894, 387, 388.) Mber fchon zwei Jahre 


dem Stifte eine Hofftätte und erbaute auf Flofter- | 


grund feinen Wirtichaftshof, welcher nach jeinem 
Tode auf Wernhard von Schwarzenau über- 


gieng, der feine Witwe geheiratet hatte. Zu feiner | 
Zeit hatte das Stift Zwettl bier 10 Lehen, 3 Hof | 


ftätten, eine Müle, einen Waldberg und einen ver- 
öbeten Hof beim Dorfe. Bald darauf finden wir 


Ulrich von Lobenftein, der die Schweiter des | 


Ulrich von Dttenftein, namens Heilweich zur 


Frau hatte, ald Herren von Lintbach, ala welder | 
er 1328 Gülten in Sallingftabt dem Stifte Zivettl | 


zuwendete. (Fontes. 2, II, 511, 647.) 

Mehr als hundert Jahre verlautet über dieſes 
Dorf in Urkunden michts, erft 1443 ericheint 
Michael Span, gejeffen zu Lympach. (Heihisn. Beir 
tagen. V, 470.) Er war 1462 Burggraf zu Waidhofen 





an der Thaja und ift auch im nächſten Jahre | 


noch nachweisbar. (Fontes, 2, XXI, 840; Arion für öfterr, 
Wefchichte. 189, 5. Heht.) Sein Nachfolger Martin Span 
erwarb ben ganzen Beſitz des Stiftes Zwettl in 
Simbach (Zopograpkie. v, 180%), faufte von dem auch 
1408 das öde Geydorf (eigentlich Dorf im Gen, 
b.i. außerhalb des Marktes) bei Schweiggers an.*) 
(Hippelytas, 1260, 151.) Nach feinem Tode erhielt das ver- 
größerte ut fein Sohn Ehriftoi Span, ber 1522 be- 
lehnt wurde. Entweder biejer ſelbſt noch oder ein gleich- 
namiger Nachfolger verzichtete 1577 zu Gunſten der 
Herrichaft Kirchberg gegen eine Geldentichädigung auf 
Zehentrechte am Pirbachhofe Pürbach]. opogravdie. 
v. 10, 186., Ein Michael Span war in das Stift 
Melt eingetreten, und Dechant geworden, mufste 
aber als eifriger Anhänger ber Intheriichen Lehre 
1579 abgejeßt werben, hielt fih dann eine Beit 
fang in Meifeldorf auf, z0g um 1584 nad Zim- 
bach und nannte fih 1591 nach biefem Gute. 
(Reiblinger, Melt. 11, 36.) Der legte Beſitzer aus 
dieſem Geichlechte Martin Span verglich fih 1583 
mit ber Herrſchaft Weitra wegen der Jagd in 
Sallingitadt (Weisisır. Beitagen. vı,aeı) und befaß in 
Limbah 30, in Süffenbadh und Hollenftein je 4 
und im ganzen 42 untertänige Häufer (Satoſe- Archto 
Ottenftein), deren Inhaber 1596 manche Beichtverben 
gegen ihn vorbrachten. Giattet für Landeskunde, 1597, 0, 
2.) Seine Tochter Ehrentraut, verehelichte Stod- 
borner, wendete das Gut dem Hans Ehriftof 

*, Dieſes Dorf heißt jept Beil; ein Geidorf oder 
Gadorf befteht noch bei Bitie, 








ſpäter gehörte es dem Ernft von Kollonitſch, 
ber es mit feiner Herrſchaft Kirchberg vereinigte, 
auch 1630 bie dazu gehörigen Lehenftüde entgegen- 
nam. Das Landgericht war jchon 1601 von ber 
Herrichaft Krumau am Kamp durch Kauf an bie 
Herrſchaft Kirchberg übergegangen. (Topographie. V, 
128, 130, 196.) 

Nachdem das Schloj3 nad) 1770 in Häufer 
abgeteilt worden war, wurde eine Betfapelle auf 
dem Heuboden (!) eines berfelben eingerichtet. Gegen⸗ 
wärtig befist das Dorf eine eigene Kapelle mit 
Mejslicenz. Im Jahre 1784 wurde es von Grofß- 
Globnitz nah Sallingftadt umgepfarrt. (Werstar. 
Beilagen. III, 481.) 

In Bezug auf das thalabwärts gegen Hollenftein 
zu einft beftandene Silberbergwerf (Zopograpbie. 
v,128) im Teufelägraben fei erwähnt, daſs der Ein- 
gang in ben Felſen jetzt durch einen herabgerollten 
Stein verbedt if. In demielben follen einmal 
Haden und Werkzeuge aufgefunden worden ſein. 
Die Vollsfage berichtet von einem grauen Männ- 
chen, das bort öfter gejehen wurde und von einem 
alten Weibe, das einft einen Ofenwiſch in ben Bach 
getaudt und dann aus ber Höhle einen neuge- 
badenen zseuerfleden hervorgezogen Habe, ben fie 
einem gerade vorüberfommenden Manne gab, mit 
ber Weiſung, ihn niemals ganz zu verzehren, fonbern 
das übrig gebliebene Stüdlein bei Nacht unter dem 
Kopfpolfter aufzubewahren, worauf er twieber ganz 
fein werde, was auch geſchah. Daſs bejonbers 
alte Silberbergwerle im Vollsmunde mit dem Teufel 


in Bufammenhang gebracht werben, erffärt fich 
' mol aus dem Bollsglauben, daſs alle verlorenen 


und verftedten Schäpe dem böfen Feinde gehören. 


‘ Darum fann man wol auch den Namen Teufeld- 
' brüde bei Bwettl mit dem Bergwerfe, bad im 
Jahre 12090 beim Dürnhofe betrieben wurde, und 





bie Bezeichnung Höllgraben und Teufelsmüle üblich 
von Dietmannsborf bei Waiden mit dem 1454 
bafelbit eröffneten Erzbau in Verbindung bringen. 


(Blätter für Landerkunde. 1396, 400, 408.) 


Limbach, Groß: und Mlein:, Ehfr. in 
der K.G. Fürtebeh, O.&., Pfarre, Schule und 
Poſt Neuftift bei Scheibbs, GB. und B-H. 
Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt im Südweſten der Gemeinde, 
nahe der Grenze des Gerichtöbeziried Gaming, am 
nörblien Fuße des Fürtebenberges. 
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Limberg, Es. in der Motte Graben, F.- | 
und D.-&., Pfarre und Schule Beillen, &.-B. | 


und B.H. Amitetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nordöſtlich 
von Zeillern, links von der Straße von dort nad 
Amitetten. 

Limberg, Dorf, K. und D.-&. Limberg, 
Pfarre und Schule Straning, Bot Limberg, G.B. 
Navelstah, B.-H. Ober-Hollabrunn (U. M. B.). 

(1795) 57 Späufer; (1822) 57 Häuſer; (1834 Schw.) 
61 Hüufer, 365 Ginw.; (1853) 357 Einmw,; (1870) 
69 Hänfer, 446 Einw.; (1880) 73 Häufer, 459 Einw.; 
(1890) 77 Häufer, 451 Einw. 

Das Dorf bildet für ſich eine Ortsgemeinde 
von 376 IT Kilont., welche nördlich von Straning, 
öftlih von Nieder-Schleing, ſüdlich von Ober- und 
Unter-Dürnbah und weſtlich von Burgfchleinig (im 
Gerichtöbezirt Eggenburg) begrenzt wird. Der Ort 
liegt am Schleinzbache, an den öftlich abfallenden 
Abhängen des Manbartäberges, welche mit Neben 
bepflanzt find, die einen guten Wein liefern. Im 
öjtfichen Teile treten Felder auf; neben Getreide 
wurde auch bis in das legte Drittel des XIX. Jahr- 
hundert Eafran gebaut. Durch Limberg führt die 
Straße Meiffau— Eggenburg und in ber Nähe des 
Drtes ift die Station Limberg-Meiffau der Kaiſer 
Franz Kofef-Bahn. 

Die Nachrichten über Limberg geben bis ins 
XIII Jahrhundert zurüd; damals hieß ber Ort 
»Lindenperg«e, im XIV, Jahrhundert findet fich 


Lindberg und im XVI. Jahrhundert Linndivergt 


neben Zimberg, dajs im XVIII Jahrhundert allein 
üblich ift. Im Limberg war Hertwig der Wilt- 
perger begütert, ber 1293 an das Stift Alten⸗ 
burg Liegenjchaften zu Strenich (Straning) ver 
faufte. (Fontes 2, 21, 8.70.) Sp wurde Altenburg um 
Limberg begütert, und 1755 faufte der Abt bes 
Stiftes Ultenburg Placidus Much bie Herrichaft 
Limberg nebjt Wifent und Sadjendorf von Maria 
Gräfin von Götz und Maria Fojefa Gräfin von 


Limberg. 


zu dürfen, wozu bas Appellationsgeriht 1786 
feine Buftimmung gab, jo bafs das Landgericht 
Eggenburg von da ab den Namen führte: Qand- 
gericht Feſte Eggenburg zu Limberg. Dieſes Land- 


' gericht und das von Örafenegg waren bie aus 
gedehnteſten Landgerichtsbezirle Nieder-Üfterreiche. 








Klenau, geborenen Gräfinen von Bredau. Im 
Jahre vorher hatte dasſelbe Stift von der Stadt 


Eggenburg das Yandgericht Eggenburg, welches 
1752 der Magijtrat von Eggenburg vom Staate 
gekauft Hatte, ertvorben: der Magiſtrat Eggenburg 
hatte nämlich um das Landgericht, welches »viele 
Jahres an dad Jeſuitencolleg in Wien verpfänbet 
geweſen war, 1752 um 40.000 fl. gekauft, zur 
Bezalung dieſer Summe jedoch 30.000 fl. vom 
Stifte Altenburg entlehnt. Da der Magijtrat von 
Eoggenburg erkannte, aus den Einfünften des Land- 
gerichtes Eggenburg die Schuld nie tilgen zu fünnen, 
fo trug er das Landgericht dem Stifte Altenburg 
als Hanptgläubiger zum Kaufe an. Wegen der 
Baufälligfeit des Gebäudes der ⸗Feſte⸗ Eggenburg, 
ſuchte das Stift Ultenburg um bie Bewilligung an, 


Nebft dem Landgerichte hatte das Stift Altenburg 
auch Taz und Umgeld in dem erworbenen Land- 
gerichtöbezirk Feſte Eggenburg zu Limberg erworben. 

Als 1808 die Stadt Eggenburg beinahe ganz 
abbrannte, gieng auch bie Fefte zugrunde; fie wurde 
nicht wieder aufgebaut, und 1848 vom Stifte die 
Ruinen verkauft. Das Stift Altenburg blieb im 
Befig der Herrihaft Limberg, zu welcher keine 
Drtichaft weiter gehörte oder gehört, bis zum heutigen 
Tag. Über die Herrfchaft vor der Erwerbung durch 
die Benedictiner von Altenburg jei Folgendes be- 
merkt: Unweit bed heutigen Schloffes ftand die 
alte Feſte »Limburg zu Limberge, war aber im 
XVI. Jahrhundert bereit# verfallen; heute jteht 
auf dem Plage ein Wohnhaus. Ob im diefer Feite 
die Zink von Lindenberg hausten, bfeibt mangels 
an Nachrichten dahingeftellt. Einer dieſer Zink 
hieß Heinrich und ift 1277 nachweisbar. Seine 
Witwe eriheint 1305 genannt (Fontes 2, 21, ©. 100, 
1340 wird ein Wolfgang der Einf von »Lynden- 
werche urfundlich erwähnt: er verfauft dem Ritter 
von Eggenburg, Heinrich Gurrit eine Gülte zu 
Lyndenberch · (Fontes a. a. O. &. 20.) Sicheren Boben 
gewinnen wir erft im XV, Jahrhundert. 1494 
it Hans Pernestorff Herr zu Limberg, das ihm 
als väterlich- und mütterliches Erbgut nebft Fraun- 
dorf und Stinfenbrunn zugefallen ift. Jm X VI. Jahr- 
hundert (1568) ift der Hof zu Limberg öde, 1583 
ericheinen Hans und Stephan die Dröfiedler 
als Herren »des Haufes ober ber Feite zu Lind» 
berfe. Das Gültenbuhb nennt 1594 Wilbelm 
Ehriftof Heubel als Befier; die folgenden Befiger 
find nicht mit Sicherheit zu nennen, jo lange nicht 
genauere urkundliche Daten vorliegen. Sicher iſt, 
daſs 1626 Hans Sigmund von Kirchberg Be 
figer von Limberg, Wiſent und Sacdjendorf war, 
dem feine Tochter Anna Sidonia, Gemalin des 
Freiherrn von Sondernborf, folgte. Neben ihr 
foll au Maria Magdalena geborne Kirchberg, 
Semalin des Hans Adam Banier- und Freiherrn 
von und zu Gloyach, Befigerin von Limberg 
gewejen jein. Sicher ift, daſs lehtere das Ungeld 
zu Lindberg von den Ständen 1660 gelauft hatte. 
Bufolge Erbserflärung wurde 1684 Franz Frei- 
herr von Borſchitta (MWorichotta, Wurichotta) 
Univerfaferbe der Freiin von Sonderndorf: er 
fam alio in den Befig vom Limberg, Wijent und 
Sadiendorf. Nah feinem Tode 1729 übernam 
feine Mitwe Katharina geborne Freiin von 
Walldorf die Herrichaften, welche fie bei ihrem 


den Sit des Landgerichtes nach Limberg verlegen | Tode 1740 auf bie überlebende Tochter Joſefa 


Limberg. 


Gräfin von Breda (Prädau) vererbte, von deren 
Töchter dann das Stift Altenburg Limberg und 
die beiden anderen Herrſchaften, wie erwähnt, 
1755 kaufte. (Burger, Geſchlchti. Darftelung des Benebictiners 
ftiftes St. Sambert zu Altenburg. ©, 108, 189-144.) Das zu 
Beginn des XVL. Jahrhunderts erbaute Schloſs 
fteht am Eingange des Dorfes; es ift im umregel- 
mäßigen Viereck gebaut, enthält ein Stockwerk und 
eine Kapelle nebit Turm mit einer Uhr. Zur Herr- 
ichaft gehören 150 Heftare; davon find 80 Heltare 
Uderland und 4 Heltare Weingärten, 43 Heltare 
Wald, welche in den Kataftralgemeinden Limberg, 
Ober-Dürnbach, Gettsdorf und Nieder-Schleing liegen. 


Es gehörten zum Landgericht Feſte Eggenburg 
zu Limbach folgende Orte: Baierdorf (Br. 3, ©. 123), 
Branbartäberg, Brud (20.2, ©. 2230), Burgfchleinik, 
Butterbörfl (@b.2,5. 2030), Dallein (82.2, ©. 277%), 
Dainzendorf (8.2, 2.2810, Dietmannzborf [G.-Reb} 
(82.2, 9.2%48), Ober- und Unter-Dürnbacdh (m. 2, 
©. 365-373), Ebersbrunn (8b. 2,8. 417%), Etömannd- 
dorf bei Straning (we. », ©. 720), Fahndorf <@r. s, 
©. 10), Gaindorf (we. 3, 8.2590, Glaubendorf (Sd. 3, 
©. 4550), Groß (e.3,8.800). Grüning (?), Har- 
mannsdorf (2b. 4, 6. sv), Hohenwart (Br. 4, S. 3800), 
Hollenftein (99.4, ©. 020}, Klein-Jetzelsdorf (Sd. 4, 
e.5210), Fainreith (Sd. 5, ©. 15), Kaltau (er. 5, €. 50), 
Kühnring (@e.5,@.:), Limberg ſelbſt, Meiſſau, 
Mapelsdorf, Groß- und Klein-Meifelborf, Minich- 
bofen, Miffingdorf, Mühlbah bei Hohenwarth, 
Klein⸗Nitzlsdorf, Dibersdorf, Barisdorf, Pfaffitetten 
bei Ravelsbach, Platt, Klein-Purgftall, Purgſtall 
bei Sallapulfa, Ober- und Unter Ravelsbach, Reifers- 
dorf, Reinprechtsdorf, Neinprechtäpölle, Groß- 
Reippersdorf, Groß -Niedenthal, Rodingersdorf, 
Roggendorf, Sachſendorf bei Reiuprechtspölla, 
Sigmunbäherberg, 





Sigenhart, Sonndorf, Klein- | 


Stelzendorf, Stoizendorf, Straning, Trautmanns- | 
dorf bei Dallein, Wilmersdorf, Wolfsbrunn, Wolten- | 


ftein, Bemling, Biersdorf und Zogelsdorf. 
Bemerft fei, dafs in Glaubendorf das Land» 


gericht mit Girafenegg, in Harmannsborf mit der | 


Herrſchaft Horn geteilt war. 
Neben den früher genannten Beſitzern ber 


Herrichaft Limberg war in Limberg noch ber Landes | 
gering. Un der Thaja geht die Straße von Schwarzau 


fürft begütert, der aber feinen Befig ala Lehen 
weiter gab: jo.erwarben bie von Eckartsau Behente 
zu Limberg, die 1414 zur Stiftung eines Früh. 


amtes in Eggenburg vertvendet wurden (Notigenbtast | 


1855, 349), dann hatte Georg der Tumbriczer 
einen Weinzehent und 14 Schilling Piennig Gülten 





zu »Lymberge zu Leben, welche unter Herzog 
Albrecht V. Roſenhartz für feine Söhne und | 


aus bejonderer Gnade auch für feine Töchter zu 

Lehen erhielt. Ebenda 1359, 1019; 1455 ift Sigmund 
derpeckh Lehensträger von einem Wein- und 

Selreidezehent zu »Lymperg« (ebenda 1884, 191). 
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Auf einem nicht gar hohen Hügel fteht eine 
Kirche; am Presbyterium fteht die Jahreszal 1697; 
dod) dürfte bie Kirche ſchon früher beitanden haben: 
der vieredige maſſive Turm jpricht für eine ältere 
Beit. Sie joll einft Pfarrfirche geweſen fein; doch 
»feit langem« iſt Limbach nad Straning mit Pfarre 
und Schule gewiefen. Nur mehreremale wird in 
ber Kirche zu Limberg Meſſe geleien. Die Kirche 
umgiebt eim Friedhof, mwelder nur für Limberg 
beitimmt ift. Die Pfarre Straning hatte in Lim- 
berg auch einige behauste Untertanen; neben ihr 
waren Grundherrichaften: Burgichleinig, Meiffau, 
Rojenburg, Sigendorf und die Herrichaft Limberg 
felbft. Das Landgericht übte bie Feſte Eggenburg 
(zu Limberg), Orts- und Eonferiptionsherrichaft 
war ‚die Herrſchaſt Limberg. 

Über die Gefchichte de3 Ortes fehlen Nad- 
richten. Wir fünnen nur jagen: Zur Beit der Re- 
formation befannten fich auch die Limberger zum 
Luthertum. 1870 wurde die Strede Eggenburg— 
Bien der Raifer Franz Joſefs-Bahn eröffnet, welche 
in der Nähe von Limbach, die Station Limbach- 
Maiſſau Hat. Seit 1877 ift Limbach Pojtftation. 

Zitıratur: Shweidhardt, BD. U. M. B. Bd. 4, S. 48 
bie 48, — Burger, Beihichel. Darſtellung des Benedictinerftiftes 
St. Lambert zu Mtenburg in Nieder-⸗Ofſterreich. Wien 186%, 

Limonsberg wird im Spec.-Drtsrep. irrig 
Simonsberg (Eh. in der K.G. Schneidbach, D.-®. 
Ramsau, B.-H. Lilienfeld) genannt (f. d.). 


Zimpfingd, Dorf und KöG. in der O⸗-G. 
Stögersbach, Pfarre und Schule Groß-Hafelbadh, 
Poſt Schwarzenau, &.-B. Allentiteig, B.-H. Zwettl 
O. M. B.). 

(1795)9 Häufer; (1822) 13 Häufer; (1863) 55 Einw.; 
(1870) 15 Häufer, 74 (Finw.; (1880) 16 Häufer, 74 Einw.; 
(1890) 16 Häujer, 83 Einw. 

Dad Dorf mit feinem Terrain bildet ben 
nördlichen Teil ber Gemeinde, der von brei Seiten 
durch die Grenze des Gerichtsbezirkes Waidhofen 
an der Thaja eingefafst wird; und zwar find es 
die Gemeinden Windigfteig und Kübfreffen; im 
Süden grenzt Hausbach an, im Norbweften bildet 


! die Thaja die Scheide. Das Heine Terrain befteht 


aus Wieſen am Fluſſe, ſonſt aus Wderland, das 
mäßigen Ertrag abwirjt; auch die Biehhaltung ift 


nach Windiichiteig und im Süden jene von Schwarzau 
nach Göpfrig vorbei, und auch die Kaiſer Franz 
Joſef⸗Bahn durchichneidet das Gebiet; nad) dem 
drei Viertelfiunden füdlich entlegenen Groß-Haiel- 
bach führt nur ein Feldweg. 

Hier erlangte das Stift Zwettl frühzeitig Be- 
figungen, indem fchon vor 1171 Rudolf Stubed 
jein Gut Limfindorf dahin widmete. Im felben 
Jahre beftinmte Herzog Heinrich vom Üfterreich, 
dais jein Kaplan, Pfarrer Heinrich von (Mlt-) 


Polla feine Anſprüche auf die Behente der neu— 
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cultivierten Gründe beim Stiftshofe in Neunzen 
gegen gewiſſe Entſchädigungen aufgeben ſolle; auch 
ſolle der geplante Wirtſchaftshof, den das Stift 
Zwettl in Limfintorf zu errichten beabfichtigte, 
zebentfrei gemacht werben. Daſs damit wirklich 
Limpfingd gemeint ift, geht aus dem Zuſatze »bei 
Schwarzenau« unzweifelhaft hervor. Schon um 
1311 umfafsten die Güter des Stiftes ſechs Lehen 
und ſechs Hofftätten, doch jcheint ein Stiftehof 
nicht zuftande gefommen zu fein. (Fontes 2, 111, 58, 
o,o, 53) Um 1420 zogen die Strein von 
Schwarzenau dieſes Dorf gewaltiam am fich, 
gaben es aber 1500 dem Stifte wieder zurüd, 
das es 1530 mit dem Gute Neunzen an Mari- 
milian Leyßer verlaufte. (Zimt, Aunal. Zwettl. I, 198; 
11,345, 396.) Die zwölf ehemaligen Stiftsholdenhänier, 
von denen nach dem Schwedenkriege nur acht auf- 
recht waren, kamen nach dem Tode des Grafen 
Joachim von Windhag zum Stiftungsfonde für 
Stubdienftipendien, zu beren Erlangung noch heute 
die Häufer Nr. 1—6 und — 14 ein Vorzugsrecht be» 
anfpruchen fönnen. (Blätter für Sandesfunde. 1996, 145, 181.) 

Behentrechte von fieben Häufern verliehen bie 
Maiffauer um 1400 dem Hans Schid, und ge 
fangten 1432 von Stephan Sleunzer an feinen 
Sohn Erhart, 1456 wieder an einen Erhart 
Sleunzer, darauf an die Herrihaft Mayres und 
Propſtei Zwettl. Das Landgericht gehörte im 
XV. Jahrhundert zum Gute Pölla und gieng wahr- 
ſcheinlich um 1601 an die Herrichaft Schwarzenau 
über, während das Dorfgeriht vom Gute Neunzen | 
verjehen wurde, Dasjelbe war auch Grund- und 
Conſeriptionsherrſchaft. 

Literatur: Notizenblatt 1854, ©. 812; 1857, ©, 142; 1859, 
S. 189, — Blätter für Lamdesfunde 1898, ©. 149, 

Lina, Groß: und lein-, auch Yinabaner, 
Ehir. in der KeG. Altenhofen, D.-G., Biarre, 
Schule und Poſt St. Valentin, &.-B. Haag, B.-9. | 
Amftetten (O. W. W.). 

Die beiden Höfe liegen nahe beiſammen eine 
Viertelſtunde ſüdlich von Altenhofen, an der Reichs- 
ſtraße Wien— Linz. 


Lindabrunn, Dorf, 8.- und D.-G. Linda- 
brunn, Pfarre und Poſt Enzesfeld, Schule Linda- 
brunn, &.-B. Pottenftein, B.-H. Baden (U. W. W.). 

(1795) 42 Häufer; (1822) 48 Häufer; (1831 Schw.) 
50 Häufer, 373 Einw.; (1859) 368 Eimw.; (1870) 
64 Häufer, 438 Einw.; (1880) 66 Häuſer, 522 Einm.; 
(1890) 69 Häufer, 580 Einw. | 

Das Dorf bildet für fich eine Ortsgemeinde | 
von 744 Kilom. und wird nördlich von Enzes- 
feld, öftlih und füdlich von den Gemeinden Leobers- 
dorf und Höfles Gerichtsbezirk Wiener-Nenftadt), 
weitlih von Hernſtein begrenjt. Das Terrain ijt 
bis auf einen Kleinen Strich beim Dorje im Weiten 
bergiges Waldland, in dem füdlich die Thalleiten | 
(470 M.), weftlich der Karriegl (408 M.) anfteigen. | 











Lindau. 


Daher bildet auch Holzarbeit und Pechgewinnung 
die Hauptbeichäftigung der Bewohner, Ackerbau und 
Viehzucht wird nur jehr wenig betrieben. Im Orte 
bejteht eine zweiclaſſige Volksſchule. Durch den Ort 
geht die Straße Enzesfeld-Leobersdorf, auch fährt 
die Bahn Leobersdorf — Öntenftein vorbei. 

Lindabrunn gehörte bis zum Jahre 1781 
zur Pfarre Leobersdorf, hatte jedoch eine Filial- 
kirche, welche 1371 von der Gemeinde erbaut 
tworben ift. Es ift dies die erfte Nachricht über 
Lindabrunn überhaupt. Im Jahre 1384 mwurben 
in dieſer Kirche drei Ultäre geweiht; bie Gemeinde 
gab der Pfarre Leobersdorf eine von Andreas 
aus der Dornau gekaufte, bei Steinabrüdl (Mapen- 
dorjer Haidmüle) gelegene Wieje (über welche die 
Lehenichaft den Herren von Walljee als Befikern 
von Enzesfeld zuftand), fowie eine Gülte von 
9 Schilling 2 Pfennigen zu Veitsau bei Grillen- 
berg, wofür die Pfarre jährlich drei Meffen in 
ber Kirche zu Lindabrunn zu leſen Hatte. In den 
Sahren 1419, 1424, 1430 famen noch mehrere 
Meisitiftungen hinzu, jo bajs 1430 bereits fünf 
wöchentliche Mefjen zu lefen waren; damals wohnte 
auch ein Kaplan in Lindabrunn namens Leonhard 
Pintslegel; das Verleifungsrecht über die Kapelle 
ftand dem Inhaber der Herrichaft Enzesfeld zu. Die 
Stiftungen giengen um die Mitte des XVI. Jahr- 
hunderts in den religiöien Wirren ein; als dann 
Kaiſer Joſef II. eine Pfarreqgulierung in Nieder- 
Öfterreih vornamı, wurde Lindabrunn Enzesfeld 
zugewiejen und dieſer Pfarrkirche von ber zu Yeober# 
dorf die oben genannte Wieſe und ein Capital von 
630 fl. übergeben, wofür der jeweilige Pfarrer von 
Enzesfeld möchentlih drei Meſſen in Lindabrunn 
zu celebrieren Hat. 

Nachrichten über den Ort felbit fehlen. Das 
Landgericht übte die Herricaft Weifersdorf bei 
Baden, Grund-, Eonjcriptiond- und Ortsobrigkeit 
war die Herrſchaft Enzesfeld. 

Seit 1872 befteht in Lindabrunn eine Bolte- 
ſchule, die 1886 zu einer zweiclaſſigen erweitert 
wurde. 

Literatur: Kirchl. Topoprapbie. Bb. d, ©. 165; Ehweid 
barbt, 2.1. W. W. Dr. 3, ©. 146. 

Lindau, Dorf und K.G. in der O.G. 
Dberndorf-Raabs, Pfarre, Schule und Poſt Raabs, 
GB. Raabs, B-H. Waidhofen an der Thaja 
O. M. B.). 

(1795) 20 Häufer; (1822) 28 Hänfer; (1840 Schw.) 
31 Hänier, 158 Einw.; (1853) 170 Einm.; (1870) 
32 Häuſer, 166 Einw.; (1880) 31 Häuſer, 153 Einmw.; 
(1890) 30 Häufer, 141 Einm. 

Der Ort liegt "eine halbe Stunde füdlich von 


Raabs, weſtlich vom Seebsbach, der das Gebiet 
im Dften einfäumt und in die Thaja fällt. Das 


hochliegende Terrain, im Often mit Wäldern be 
dedt, ift dem Uderbau wenig günftig, die Bewohner 


Linbeben. 


beichäftigen jich daher neben demjelben mit Weberei, 
deren Erzeugniſſe fie nach dem nahen Groß-Sieg- 
harte, dem Hauptorte des »Bandlframerlandes« 
fiefern. Im Süden des Ortes beiinbet fih ein 
Lager von Magneteilenftein, defien Ausbeutung eine 
Zeit lang betrieben wurde, aber num aufgegeben ift. 

Wie fajt alle Orte der Raabſer Gegend er- 
Scheint auch diefer (unter dem Namen Lintbaww) im 
Berzeichniffe der ſchon 1112 zum Stifte St. Georgen 
gewidmeten Zehentholden. Eirchiv für öfter. Geſchichte. 
IX, 245.1 Außerdem erfcheint 1369 die Grafichaft 
Litſchau in Lintach begütert iNotigenttatt. 1863, ©. 268), 
und ſaß bier auch ein adeliges Beichlecht, von deſſen 
Sproffen nur Rapot von Linda 1204 urkund- 
fich verbürgt ift. (Fonen 2, ım, ©. 186) Erſt 1438 
fanden wir einen Friedrih Garas zu Lintaw, 
der noch 1443 genannt wird, ſowie 1462 Johann 
Harrafier dafelbjt begütert war, deſſen Name 
1477 zum legtenmale erwähnt ift. «Fontes 8, xt, 
815, 317, 341, 344, 352.) Später fiel das ganze Dorf 
an die Herrichaft Naabs, welche ſchon unter Niklas 
von Buchheim um 1584 bier zwölf Holden hatte. 
Echlofsardivo Ottenſtein, Ar. 1269.) 

Die Gemeinde errichtete 1719 eine Kreuzſäule. 
iM eichichtl. Bellagen. I, &. WR.) 

Wahricheinlih in der Nähe diejes Ortes be» 
ftand einst der Adelsſitz Lindenfeld. Schon 1204 
wird mit Napot von Linda auch Tyemo von 
Lindenvelde gelefen, der auch 1229 im Litſchau 
eine Urfunde durch feine Beugenichaft befräftigte. 


Un demielben Orte weilte 1232 ein Otto von | 


Lindenuelt iFontes 8, 111, 436, 111, 1199: 


und nod | 


1291 und 1294 wurde ein Ulrich aus diefem | 
Geichlechte in Drofendorf zur Beitätigung einer | 
J — an der Ips, B.H. Amſtetlen O. W. WM.) 


Urkunde beigezogen. onten 2, XXI, 61, 79.) 

Hinfichtlich des Landgerichtes unterjtand Lindau 
der Herrſchaft Raabs, die auch DOrtd- und Con— 
feriptionsherrfchaft war und fich mit ber Pfarre 
Raabe und der Herricait Weinern in Die Grumd- 
berrlichteit teilte. 

In der Nähe von Lindau war ein Teich 
(See genannt), der jebt abgelaffen ift. Auf dem 
Wege dahin fteht die »bünne Marter«, eine ge 
ihmadvoll gearbeitete Wegſäule. 

Lindeben, Ebs. in der K.G. Wohlfahrts- 
ſchlag, D.-©., Pfarre, Schule und Voſt St. Anton 
ander Jeſsnitz, &.-B. und B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt 2 Kilom. öftlich von St. Anton, 
am öftlichen Fuße des Hohflaus (912 M.). 

Lindeben, Grofz: und Klein-, Ehir. in 
der K.G. Fürteben, D.-&. Neuftift bei Scheibbs, 
Pfarre und Schule Gaming, Poſt Neuftift bei 
Scheibbs, &.-B. und B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

Die Häuſer liegen im Südweiten der Ge— 
meinde, an der Grenze des Gerichtsbezirkes Gaming, 
nahe rechts von Siringbach. Das Spec.-Orterep. 
1883 erwähnt ein zweites Lindeben, Hotte Mieſen- 

Topographie. V. Band. 
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bad in der gleichen Kataftralgemeinde, das aber 
auf feiner Karte vorkommt. 

Lindelmäle, Mahlmüle in ber K.ie und D.-©. 
Altenmarkt an der Hiper, Pfarre, Schule und 
Poſt Isper, G.-B. Perſenbeug, B.-H. Poggſtall 
O. M. B.). 

Die Müle liegt im Norden der Gemeinde, am 
linfen Ufer der Isper, nahe der Grenze des Ge- 
richtöbezirtes Pöggſtall. 

Linden, Rotte in der KG. Thürnbach, D.-&., 
Pfarre, Schule und Poſt Strengberg, &-B. Hang, 
B.H. Amitetten (O. W. W.). 

(1795) 7 Hauſer; (1822) 7 Häuſer; (1880) 
3 Häuſer, 31 Einw; (1890) 7 Häuſer, 76 Einw. 

Drei Häufer dieſer Rotte, mit den Localbe- 
nennungen Grazer, Ertihuber und Huber, Liegen 
öftlih von der Rotte Mayerhofen, eine Viertelftunde 
nörblich von Thürnbach und eine Stunde nordweſt- 
ih von Strengberg, am Aubache im dem gegen 
die Donau verflachenden Gelände. 

Linden wird 1365 als »der Mair in der 
Linder zuerft erwähnt; 1478 fanfte Tegernfee 
Zehente in Linden. Im Jahre 1550 wurden zu 
»Linthen« gerechnet: Schiffmülen, im Engelpach, 
Hueb im pad, Orttlhueb, Leehen peym gattern, 
Wilhalmshueb und Lehen des Schöberl, alſo fieben 
Hänfer und zwei Untertanen. 1660 zälte Linden 
brei Häufer. 1860 wurde die Wilhelmshub mweg- 
geriffen. Das Landgericht übte Walljee, Oris-, 
Eonferiptiong- und Grundherrſchaft war Achleithen. 


viteratut: Ehweidhbarbt, 2. O. W. W. Bb.9, ©. 2u2, 
— Pieijier In »Geſchichtt. Beilagen, Bd. 5, ©. 239, 


Linden, Ehs. in der 8.- und O.G. Prolling, 
Pfarre, Schule und Post Ipſitz, G⸗B. Waidhofen 


Das Haus liegt drei Viertelftunden ſüdlich 
von Jpſitz, am linken Ufer des Prollingbadhes, 
öftlich vom Königsberg (845 M.). 

Linden, auch Linten und Unter der Linden, 


‚ Dorf in der R.- und O.G., Pfarre, Schule und Poſt 


Alt-Lengbadh, G.B. Neu-Lengbah, B.H. Hietzing 
O. W. W.). 

(1795) 8 Hänfer; (1822 Unter den Linden) 8 Hänfer; 
(1836 Schw.) 8 Hänfer, 74 Einw.; (1880) 8 Häuſer, 
56 Einmw.; (1890) 9 Häufer, 50 Einw.; (1900) 10 Häufer, 
46 Einw. 

Die Häufer liegen zertreut am rechten Ufer 
de3 Laabenbaches, oberhalb der Abzweigung bes 
Thales von Alt-Lengbach, teils im der Ebene des 
Zaabenthales, teil$ auf den zum Soosberge (453 M.) 
anfteigenden Leitben, einzelne bis über eine halbe 
Stunde von Alt⸗Lengbach entfernt. Die mittelmäßigen 
Gründe geben ausreichende Ernten, auch wird viel 


Obſt gezogen und bie Biebzucht lebhaft betrieben. 


Durh den Heinen Ort führt die neue Straße 
Neu⸗Lengbach — Hainfeld. 
Das Landgericht übte die Herrichaft Neu- 


Lengbach, Ortsobrigkeit und Konfcriptionsherrichaft 


126 


1002 Linden. 


war St. Andrä an ber Traifen; beide Herrjchaften | 


hatten hier Untertanen. 

Linden, Ehs. im Dorfe Wolfsmath, K. und 
O.G., Pfarre, Schule und Poſt Kirnberg an ber 
Mant, G.B. Manl, B.-H. Melt (O. W. W.. 

Das Haus liegt im Norden der Gemeinde, 
eine Viertelſtunde füböftlih von Wolfersdorf, am 
Dftabhange des Grillenberges (334 M.). 

Linden, Dorf in der B.- und D.-&. Bud, 
Pfarre, Schule und Poſt Steinafirhen am Forft, 
G.B. und B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 

(1822) 5 Häuſer; (1838 Schw.) 5 Häufer, 43 Einw.; 
(1880) 5 Häujer, 29 Einmw.; (1890) 5 Häufer, 31 Einw. 

Die Häufer liegen eine halbe Stunde öftlich 
von Bud, am Söchlingerbache, der bei Neumarkt 
in die ps geht. Das Terrain ift bergig und 
waldig, daher für den Feldbau wenig geeignet. Da- 
gegen wirb die Viehzucht lebhaft und mit gutem 
Erfofge betrieben. Bon Steinatirchen find die nörd⸗ 


lichen der zerjtreuten Häufer bis an anderthalb | 


Stunden entlegen; die Straße Neumarkt-Steina- 
firchen vermittelt den Verkehr. 

Drtd- und Confcriptionsobrigfeit war Wieſel · 
burg, Grundherrſchaften Seitenfteiten und Auhof, 
das Landgericht übte die Herrſchaft Purgftall. 

Lueratur: SEhweidbardbi, B. O. W. W. 9b, 13, ©. 771. 

Linden, Ehs. in der Rotte Sprapau, R.- 
und D.-&., Pfarre, Schule und Poſt Lichtenegg, 
GB. Kirchſchlag, B.-H. Wr.-Neuftadt (U.W.W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde füdlich 
von Lichtenegg, am Spraßbache, öftlih von der 
Straße Lichtenegg— Krumbach. 

Linden, An der, Ehs. in ber F- und 
O.G., Piarre, Schule und Boft Rohr im Gebirge, 
G.⸗B. Gutenjtein, B⸗H. Wr.-Neufladt (U. W. W.). 

Das Haus liegt in der »langen Seite«, dem 
Thale, welches ſüdlich vom Sattel der »lalten 
Kucele gegen Schwarzau zieht. Hinter dem Haufe 
fteigt die nördliche Spike bed Größenberges 
1069 M. an. 

Linden, In ber, Ehs. in ber Motte Kol- 
mit, K.— und O.G., Pfarre und Schule Stift 
Ardagger, Poſt Amftelten, G⸗B. und B.H. Am- 
ftetien (O. W. W.). 


Unter:inben. ° 


Linden, Grofj:, aud Linden obs Wald, 
Ehs. in der 8 und D.-©. Landgemeinde Seiten- 
jtetten, Pfarre, Schule und Poſt Markt Seiten- 
ftetten, G.B. St. Beter in der Au, B.-H. Am- 


' Stetten (O. W. W.). 


Das Haus liegt hart an der Grenze bes Ge- 
richtöbezirtes Waidhofen an der Ips, am Südrande 
des Seitenfteitnerwaldes, nahe dem zur Rotte 
Kammerhof, Ortsgemeinde Waidhofen an der Ips, 


‚ gehörigen Banernhofe Klein- Linden. 


Linden, Grofj:, Klein- und Mitter:, 
Ehir. in der K.- und O.G. St Michael am 
Bruckbache, Pfarre und Schule St. Michael, Poſt 


und GB. St. Beter in der Au, B.-H. Amitetten 





O. W. W.). 

Das Haus liegt eine ſtarke Viertelſtunde ſüd⸗ 
öftlih von St. Michael, am Weftrande des Seiten- 
ſtettnerwaldes. 

Linden, Klein-, Ehs. in der Rotte Kammer⸗ 
hof, D.:&. Landgemeinde Waidhofen an der ps, 
Pfarre und Schule St. Georgen in der Klaus, 
Poſt Waidhofen an ber ps, &.:B. Waidhofen, 
B.H. Amftetten O. W. W.). 

Das Haus liegt hart an der Grenze des 
Gerichtsbezirkes St. Peter in der Yu, nahe an dem 
zur Gemeinde Seitenftetten (Landgemeinde) gehörigen 
Banernhofe Groß-Linden. 


Linden, Ober:, Bhs. in der $.- und OG. 
Mitter-Hausleithen, Bfarre, Schule und Poſt Markt 
Aſchbach, G.B. St. Beter in ber Au, B.-H. Um- 
ftetten O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde öftlich von 


ı Mitter-Hausfeithen, an ber Straße von Seitenftelten 


nad Dber-Nichbach, es ift auf der Adm.K. an- 
gedeutet, aber ohne Namen. 

Die beiden Häufer Ober- und Unter-Linden 
gehörten bis 1860 zu Niederhausfeithen, Das 


‚ Landgericht ſtand der Herrſchaft Waidhofen am der 
Ips zu, in bie Grundherrſchaft teilten fich Albrechls- 
' berg und bas Stift Seitenftetten, Ortsobrigfeit 


Das Haus liegt eine halbe Stunde nördlich 


von Stift Arbagger, eine Biertelftunde weſtlich von 
Kolmigberg. 

Linden, In der, Rotte in der W.- und 
O.G. St. Valentin, Pfarre, Schule und Poſt 
Haſebach, G.-B. und B.-H. Neuntichen U. W. ®.). 

(1880) 4 Häufer, 21 Einw. 

Die Häufer liegen zerftreut im waldigen Berg- 
fande eine halbe Stunde fübtwejtlih von Haſsbach, 
am weitlihen Fuße des Wimmerfogel (765 M.). 
Das Spee.Ortsrep. 1390 bat »Zu der Linden« 
als Einzelhaus. 


war Waidhofen an der Ips, Conſeriptionsherrſchaft 
der Magiftrat Aſchbach. 

Das Stift fam 1361 in den Beſitz von 
Grund und Boden in Linden; Ulrih an ber 
Linden verfaufte nämlich demjelben fein halbes 
Lchen um 20 Pfund Pfennige, (Fonte Br. ®, 
8. #41, Nr. 2%.) 

£iterasun: Shweldbarbt, 2.0.8.2. Pa. 12, 2. 1%. 

Linden, Inter, Ehir. in der 8.- und D.-©. 
Aſchbach, Pfarre, Schule und Poſt Markt Aſchbach, 


G.B. St. Peter in der Au, B.H. Amijtetten 


O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdweſtlich 
von Ober-Aſchbach, am Kampfmülbache, dem zur 
Gemeinde Mitter-Dansleithen gehörigen Haufe Ober- 


. Linden ſüdlich ganz nahe, 


Linbenbauer. 


Lindenbauer, j. Lindenhof in der Rotte 


Stübed, in der O.G. Lichtenegg. 

Lindenbauern, Häufergruppe im Dorfe 
Böjenbörfl, 8.» und D.:&. Göblasbrud, Pfarre 
und Poſt Wilhelmsburg, Schule Göblasbrud, G.-B. 
und B.:9. St. Pölten (O. W. W. 

Das Haus liegt eine BViertelftunde weſtlich 
von Wilhelmsburg, ziemlich hoch auf dem öftlichen 
Ausläufer des Heuberges (450 M.). 

Zindenberg, auch Linden, Ehs. in ber 
K- und O⸗G. Kapelleramt, Pfarre, Schule und 
Poft Isper, G.B. Perſenbeug, B.-H. Pöggftall 
(D.M. B.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nördlich 
von per, am füdlichen Fuße des Schöberberges 
(967 M.) 

Lindenhalt, Ehs. im Dorfe Kulma, ſt 
und O.G., Pfarre, Schule und Poſt Thomasberg, 
GB. Aſpang, B.eH. Wr.⸗Neuſtadt (U. W. W.). 

Das. Haus liegt eine halbe Stunde ſüdlich 
von Thomasberg, an der Grenze des Gerichtsbezirles 
Kirchichlag, am Kammerberge (708 M.). 


Lindenhof, Ehs. in der K.G. Mitterndorf, | 


O G. Piarre, Schule und Voſt Nöchling, G⸗B. 
Berfenbeug, B.-H. Pöggftall (O. M. 8... 

Das Haus ift im Spec.-Ditsrep. aufgeführt, 
fommt auf feiner Karte vor. 

Lindenhof, Rotte in der KiG. Dornbach, 
O.G. und Pfarre Sittendorf, Poſt Hinterbrühl, 
GB. und B.-B. Mödling (U. W. W.). 

(1880) 5 Häuſer, 34 Einw. 

Die Häuſer liegen eine halbe Stunde nord- 
weitlih von Dornbach, am weltlichen Fuße bes 
Kleinreitelsberges (467 M.) und am Fahrwege von 
Heiligenfreuz nach Hochrotherb. Das Spec.-Ortörep. 
1890 bat Lindenhof als Einzelhaus. 

Lindenhof, hir. in der Rotle Zannegg, 
8.- und O.G. Schlatten, Pfarre und Poſt Brom- 
berg, Schule Ober-Sclatten, &-B. und B.H. 
Wr.Neuſtadt (U. W. M.). 

Bon den zwei Höfen liegt einer ganz im 
Weiten der Gemeinde, an der Grenze des Gerichts- 
bezirtes Neunkirchen, am nörblichen Fuße des 
Emmerberges, ber andere eine Biertelftunde norb- 
öjtlih von bemielben. 

Lindenhof, Ehs. in der Rotte Stübegg, R.: 
und O⸗G., Piarre und Schule Zöbern, Poſt 
Apang, G⸗B. Aſpang, B.H. Wr. -Neuftabt 
(U. W. W.). 
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Der Hof, Lindenbauer auf der Adm.⸗K, liegt 
ſüdweſtlich von Lichteneng an der Grenze des Ge— 
richtsbezirles Aſpang. Tas dazu gehörige waldige 
Terrain heißt bie Lindenau. 

Lindenhof, Ehs. in der K.G. Thumling, 
O.G. Ullrichsſchlag, Plarre, Schule und Poſt 
Martinsberg, G⸗B. Ditenichlag, B.-H. Pöggſtall 
DM. 8.) 

Das Haus Tiegt eine Viertelftunde nördlich 


‚ don Thumling, an dem Wege nach Martinsberg, 


am öftlichen Fuße bes Hollerberges (928 M.). 
Lindenhof, Ehe. in ber - und D.G,, 


Weilertsſchlag, Pfarre, Schule und Poſt Groß- 





Pertholz, G⸗B. Weitra, B.H. Gmünd (D. M. B.). 

Das Haus Liegt im Norden der Gemeinde, 
eine halbe Stunde nordweſtlich von Weitertsichlag, 
am Kukulbache; auf der Adm.K. iſt es angedeutet, 
aber ohne Namen. 

Lindenmühl, ſ. Lindmühl. 

Lindenſtock, auch Lindſtock, Ehs. in der 
8: und O⸗G. Kapelleramt, Pfarre, Schule und 
Bott Föper, G.B. Perjenbeug, B.-H. Poggſtall 
(O. M. 8B.). 

Der Hof, auf der Adm.K. Hlein-Lindenftod 
genannt, liegt eine halbe Stunde nörblich von Isper, 
an einem Heinen, vom Schöberberg (967 M.) herab- 
fommenden und ber per zugebenden Bache. 

Lindenthal, Ehs. in der K.G. Rotte Strub, 
D.-&., Pfarre, Schule und Poft Opponig, G.B. 
Waidhofen an der Ips, B.-H. Amſtetten O. W. W.). 

Das Haus liegt nahe dem linken Ufer des 


‘ Strubbaches, der in ben DOpponigbach geht, eine 


Stunde öftlih von Opponitz. 
Lindgrub, Dorf und 8.-®. in ber OG. 
Ramplach, Pfarre Neunkirchen, Schule Natſchbach, 


 Boft Wartmannftätten, G⸗B. und B.H. Neunficchen 
(U. W. W.). 


Das Haus, auf der Adm⸗K. Lindenbauer, 


auf der Gen.St⸗K. Linkebauer genannt, liegt 
im Süden der Gemeinde, nahe der Grenze von 
Steiermark, am Nordabhange des Stübegg 759 M.). 

Lindenhof, Ehs. in der Keund D.-G. 
Lichtenegg, Pfarre, Schule und Poſt Lichtenegg, 
G.B. Kicchichlag, B.-H. Wr-Nenftadt (1.W. M.). 


(1795) 29 Hänfer; (1822) 10 Häufer; (1831 Schw.) 
45 Häufer, 313 Einm.; (1870) 10 Häufer, 83 Einm.; 
(1880) 12 Häufer, 92 Einw.; (1890) 12 Häufer, 93 Einw, 

Das Meine, weitlih von Ramplach, nördlich 
und öftlih von Natſchbach und füdlich von Gleiſſen- 
feld begrenzte Gebiet liegt drei Kilometer füdöſtlich 
von Neunkirchen und eine halbe Stunde von Natjch- 
badı entfernt. Das waldbebedte Terrain gehört zum 
Harthwalde, in welchem der Natſchbach entipringt 
und nördlich zur Schwarzau fließt. Holzarbeit in 
den Wäldern bildet die faft ausichliefliche Be— 
ichäftigung der Bewohner. 

Das Landgericht üble der Magifirat von 
Miener-Neuftadt. Orts- und Eonfcriptionzobrigfeit 
war Seebenftein, das fich mit Thomasberg, St. Beit, 
Stirenjtein, Steieröberg, Kranichberg, dem Minoriten- 


kloſter in Neunkirchen, der Pfarre Kirchau und 


dem Stifte Neullofter in die Grundherrſchaft teilte. 

Lindlmühl, Mabl- und Sägemüle in der 

Ke und O.G. Wimberg, Pfarre und Schule 
126* 


1004 Lindmilhl. 


er vor Jeper, & 
DB. 


DB. und B.H. Böggitall | 


Die Dale liegt am linken Ufer der Jeper 


beim Einfluſſe des Klafterbaches in dieſelbe, 
Viertelſtunde ſüdlich von Wimberg. 

Lindmühl, Notte in der Keund Dh 
Judenhof, Pfarre, Schule und Poſt Neuftabtl, 
G.B. Ips, B-H. Met (D.W.R.). 


eine 


Linsberg. 


Das Haus Tiegt eine halbe Stunde öftlich von 
Klein-Zell, am norböftlichen Abhange der Gemeinde 
alpe (1007 M.) gegen den Salzergraben zu. 

Lingheim, Dorf in der K.- und O.G. Obern- 


dorf, Pfarre, Schule und Poſt Oberndorf, G.-B. 


amd B.H. Scheibbs (O. W. Wi 


Das Spec-Drtsrep. von 1883 hat Lindmühl | 


als Einzelhaus, jenes von 
als Rotte mit 6 Häuſern und 28 Bewohnern. 
Schwetters Heimatskunde we. 2, S. 109 führt eine 


(1795) 10 Häufer; (1822) 11 Häuſer; (1838 Schw.) 


' 11 Hänfer, 52 Eimw.; (1870) 11 Säufer, 60 Einw. 
(18811 15 Hauſer, 78 Ein; (1890) 15 Säuier, 
77 Einw. 


1892 Lindenmühle | 


Rotte Lindmühl an, im der eine Mahlmüle mit | 
Bretteriäge Lindmühle Liegt. Auf der Harte fommt | 


ber Name nicht vor. Derjelbe iſt Bezeichnung für 
die vom Moosmäller- und Freinſteinerbach durd- 
offenen Einſenkung; die daſelbſt befindlichen, die 
Rotte Lindmühl bildenden Häuſer haben eigene 
Rocaluamen wie: Stierned, Witenleben, Hofmühle 
(Br. 4, ©, Büba). 

Das Landgericht übte Auhof, Orts- und Eon- 
jeriptionsherrfchaft war Seifenegg, Grundholden 
hatten Auhof und Weinzierl. 

Lindner, Ehs. in der K.- und O.G. Klein— 
Mariazell, Pfarre, Schule und Poſt Klein-Maria- 
zell, G⸗B. Pottenftein, B.-H. Baden (U. W. WM.) 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden nordweſt- 
fih von Klein-Mariazell, am Coronabache und am 
öftlichen Fuße des Steinriegl (719 M.). 


Die Hänfer liegen zum Teil geichloffen, zum 
Teil zerſtreut am rechten Ufer der Melt eine Viertel- 
ſtunde füblih von Oberndorf bis zum Abhauge 
des Teufelberges, der den gegen Weiten voripringente- 
den Ausläufer des Fußmeiielberges (581 M.) bildet. 


, Die Feldgründe find jehr gut; es wird daher viel 





Lindner, Ehs. in ber 8-6, Inner-Wieſen- 


bad, O.G., Pfarre und Poſt St. Veit an ber 
Söljen, Schule Wieſenbach, G⸗B. Hainfeld, B.-H. 
Lilienfeld (O. W. W.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer bes Wiejen- 
baches, drei Biertelftunden ſüdöſtlich von Lilienfeld. 

Lindner, Groß:, Ehs. in der Ki und 
O.G. Kaumberg, Piarre, Schule und Poſt Kaum-— 
berg, ©.-B. Hainfeld, B.-H. Lilienfeld (D.W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde weitlich von 
Kaumberg, an der Strafe nadı Hainfeld, beim An- 
fliege derjelben zum Gerichtöberg. 

Lindner, Klein, Ehs. in der 8.-&. Ober- 
Triefling, O⸗G., Pfarre, Schule und Bolt Kaum— 
berg, GB. Hainfeld, B.-H. Lilienfeld (DO... VW.) 

Das Haus liegt eine Stunde norbweitlid von 
Kaumberg, gegen die Grenze des Gerichtabezirkes 
Bottenftein zu, nahe dem Urſprung des Stiten- 
reitbbaches, eines der Uiuellbäche der Triefting. 

Yindahof, Che. in der 8-6. Inner-Halbach, 
D-&., Pfarre und Post Klein-Kell, Schule Inner 
Halbach, G⸗B. Hainfeld, B.-H. Lilienfeld (D.W.W.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer des Hal- 
baches, am Fuße des weſtlichen Ausläufers des 
Jochart (1265 M.). 

Linel, auch Yinner, Ehs in der 8.- und 
2:6. Klein⸗Zell, Pfarre, Schule und Voſt Klein— 
Zell, &-B, Hainfeld, B-H. Lilienſeld O. W. W). 


‘ betrieben. 


Kirchberg an 


Getreide gebaut, aber auch die Obſtzucht intenfiv 
Die Commmmication mit Oberndorf 
vermittelt der längs des Fluſſes hinlaufende Fabr- 
weg. Rings um den Ort breitet fid) das Ling- 
heimerfeld aus. 

Drts- und Eonjeriptiongobrigfeit war Scheibbs, 
das fih mit Purgſtall und Weißenburg im Die 


| Grundherrichaft teilte; Burgflall übte das Land- 


gericht. 

Linhart, Ehe. in der Sl. und O.G. Grünaı, 
Pfarre und Schule Grünau, Bolt Hoffteiten, &.-B. 
der Pielach, B⸗H. St. Pölten 
O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich von 
Grünau, an der Fahrſtraße Kirchberg — St. Pölten. 

Linkebauer, ſ. Lindenhof. 

Lindberg, Dorf mit Schloſs, KöG. im ber 
D.:6. Erlach, Pfarre Pitten, Schule und Poſt Erlacı, 
9.8. und B.H. Neuntirden (U. W. W.). 

(1795) 12 Gäufer; (1822) 11 Sänfer; (1831 Schw. 
11 Häuſer, 75 Emm; (1853) 127 Ginw.; (18701 
13 Häuſer, 106 Einmw.; (1880) 14 Häuſer, 83 Einm.; 
(1890) 12 Käufer, 69 Ein. 

Die Häufer des Dorfes liegen beilammen am 
Altabache, der in der weftlich angrenzenden Ge- 
meinde Brunn am Steinfeld aus dem jogenannten 
Höllenloch entipringt und gute Forellen enthält. 
Der nördliche Teil iſt bergig und wwaldbededt, es 
fteigt darin der Biihoffogl 373, der Eichberg 
334 M. an; dee ſüdliche, vom Pittenfluffe begrenzte 
Teil it faojt ganz chen und enthält gute Wiejen 
und der, welche eine völlig ausreichende Ernte 
geben. Die Communicationen find gut, an ber 
Pitten länft die von Pitten nach Wiener-Nenjtadt 
führende Fahrſtraße und auch die Aſpanger Bahn 


durchſchneidet das Gebiet. An der erfteren liegt der 


von Linsberg eine Viertefftunde öftlich entfernte 
Ort Erlad. Das Schlojs, an dem gleichnamigen 
Berge, ift von einem ausgedehnten Garten zu beiden 
Seiten des Altabaches umgeben. 

Das Sclois war ein Freibof und hatte den 
Namen Thurnihof if. d.). Linsberg gehörte zu den 


Linsberg. 


Gittern des Bistums Wiener-Neuftadt, und als dieſes 
nach St. Pölten verlegt worden war, zu den Gütern 
der Staatsherrichait Wiener-Neuftabt, die Grund», 
Orts- und Gonfcriptionsherrihaft war. Das Yand- 
gericht übte der Magiftrat von Wiener-Neuftadt. 

Lindberg, auch Linzberg, Dorf und K.-®. 
in ber O-G. Margarethen an ber Sierning, Pfarre 
und Poſt Wilhelmsburg, Schule Margarethen, G.-B. 
und B-H. St. Pölten (O. W. W.). 

(1795) 9 Häuſer; (1822) 8 Dänier; (1837 Schw.) 
8 Häuſer, 37 Einmw.; (1853) 47 Einw.; (1870) 8 Hänſer, 
Al Einw.; (1880) 8 Dänfer, 52 Einto.; (18) 8 Häuſer, 
49 Einw, 

Das Dorf liegt eine Viertelſtunde nordöſtlich 


von Margarethen, an einem Meinen, der Sierning | 


zugehenden Bade, mit guten Feldgründen, welde 
genügenden Ertrag geben, auch wird ziemlich viel 
Vieh gehalten. Beim Orte beiteht ein Biegelofen. 

Linsberg gehörte binfichtlich des Landgerichtes 
zu Mitterau, die Orts und Eonferiptionshoheit 
ſtaud Friedau zu, Grundherrſchaften waren Goldegg, 


Aggsbach, St. Andrä und die Staatsherrſchaft 


St. Bölten. 

Lindberg, |. Linzberg. 

Lindberghof, auch Linzberg, Ehe. in der 
K.⸗G. Rotte Traiſenbach, D.-G. Türnik, G⸗B. und 
B.H. Lilienfeld (D.W. W.). 

Das Haus liegt hoch am gleichnamigen Berge, 
welcher die jübliche Vorlage der Grabenalpe 
(1234 M.) bildet. Nahe beim Hofe entipringt ber 
Traiſenbach, der in nordweſtlichem Laufe, durch 
mehrere Heine Waſſerläufe verftärft, der Traifen 
zufließt und bei Türnig im diefelbe mündet. 

Yinfengrub, Ehe. im Dorie Ewirengraben, 
8. und O.G. Wang, Pfarre Steinafirchen, Schule 
und Bolt Wang, &-B. und B.-H. Sceibbs 
(D.8.W.). 

Das Haus fiegt im Süden der Gemeinde, 
an ber Grenuze des Gerichtsbezirfes Gaming, am 
Ewirenbade, 

Linfern, Ehs. in der 8.» und O⸗G. 
Breitenau, Pfarre Schwarzan am Steinfeld, Schule | 
und Bot Breitenau, ©.-B. und B.-H. Neuntirchen | 
(U. W. W.). 

Das Haus, unmittelbar ſüdlich bei Breitenau 
gelegen, ijt auf der Adi. angedeutet, aber ohne 
Namen; dagegen find bie dazu gehörigen Linſerner 
der und Wieſen, zu beiden Seiten des Slehr- 
baches bis zum linfen Ufer der Schwarza, bezeichnet. 

Linsgrub, . Linzgrub. 

Linzberg, auch Lindberg, Ehs. it der 
K. und D.C. Biberbach, Pfarre und Schule Biber- 
bach, Poſt Seitenftetten, &,-B. St. Beter in ber 
Au, BeH. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdlich 
von Biberbach, jehr bob (476 M.), am füdlichen | 
Rüden des Einfaltsberges 514 M.), 
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Linzeröd, Nolte in ber RG. Bejtenthaf, 


| D.&., Pfarre, Schule und Bolt Haidershofen, 


GB. Haag, B-H. Amftetten (O. W. W.) 

(1735) 3 Häuſer; (1822) 3 Häufer; (1838 Schw.) 
3 Häuſer, 15 Einw.; (1870) 3 Häufer, 11 Einwe; 
(1880) 3 Hänfer, 11 Einw,; (1890) 3 Häufer, B Einw. 

Die Häufer liegen eine Biertelftunde nordiweft- 
ih von Veitenthal, an der Straße Haidershofen 
— Hang; die geringen, zur Motte gehörigen Gründe 
werden zumeift zur Obflzucht benütt, welche reich- 
lichen Ertrag abwirft. 

Linzgrub, auch Linsgrub, Ehe. in der 
Rotte Hirſchenau, 8.-&. Mitterndorf, O.-&., Pfarre, 
Schule und Poſt Nöchling, G.B. Berfenbeug, B.-H. 
Pöggftall (O. M. B.). 

Das Haus liegt eine Biertelftunde ſüdlich von 
Mitterndorf, nahe dem rechten Ufer des großen 
Isperbaches und ber Straße von der öper- 
ſchwemme an der Donau nah St. Oswald. 

2ippau, Ehs. in der F- und D.-&. Dorf 
St. Peter in der Au, Pfarre Marft St. Peter 
in der Au, Schule, Boft und G.B. St. Peter in 
der Un, B.H. Amitelten O. W. W.). 

Das Haus liegt am linken Ufer bes Urlbaches, 


eine halbe Stunde ſüdweſtlich von St. Michael 


am Bruckbach. 

Lifchenreith, Ehs. in der 8.8. Motte 
Gärtenberg, D-G., Pſarre, Schule und Boft 
St. Anton an der Jeſsnitz, G⸗B. und B.-H. Scheibbs 
O. W. W.). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden nördlich 
von St. Anton, am ſüdöſtlichen Fuße des Blafen- 
ftein (753 M.). 

Lift, Ehs. in der K.G. Rotte Schilchermühf, 
D.-®., Pfarre und Schule Windhag, Bolt und G⸗B. 
Waidhofen an der ps, B.-H. Umftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde weſtlich 
von Windhag auf dem Höhenrüden, der bei Wind- 


hag 708 M. anfteigt und von dort weſtlich gegen 
die Ips vorgreift. 


Liſtberg, ſ. Liesberg. 

Liſthäusl, Ehs. in der K.G. Schilchermühl, 
O.G., Pfarre und Schule Windhag, Poſt und GB. 
Waidhofen an der Ips, B.H. Amſtelten (O. W. W.). 

Das Haus liegt nahe bei dem oben genannten 
Einzelhaus Lijt. 

Liſtgütl, Ehir. in der K.und O⸗G. St. Michael 
am Bruckbach, Pfarre und Schule St. Michael am 


Bruckbach, Poſt und &.-B. St. Peter in der Un, 
B.H. Umftetten (O. W. W.). 


Die Häuſer liegen im Südoſten der Gemeinde, 
nahe der Grenze des Gerichtsbezirles Waidhofen, 
jühlich von Seitenftetterwalde, Schwetters Heimals- 


: funde hat irrig Lüſt. 


Liſthof, auch Liefthof, Ehe. in ber K. 
und O.G. Lonikberg, Piarre, Schule und Poſt 
Burgftall, G.“B. und B.H. Sceibbs O. W. W.) 


1006 Litſchau. 


Das Haus liegt im Nordoſten der Gemeinde, | 


eine halbe Stunde weitlih von Feichlen, am nörd⸗ 
lichen Fuße des Lonigberges (685 M.). 

Litſchau, Stadt, E- und O.G. Litſchau, 
Pfarrvicariat, Schule, Poſt und G.B. Litſchau, 
B.H. Gmünd (O. M. B.). 

1795) 62 Häuſer; (1822) 96 Häuſer; (1842 Schw.) 
96 Häuſer, 673 Einw.; (1853) 1359 Einw.; (1870) 
202 Häujer, 1633 Ein. ; (1880) 201 Hänfer, 1493 Ein. ; 
(1890) 207 Häufer, 1504 Ein, 

Die Stadt bildet mit den Vorſtädten Litichau und 
Seilerndorf eine Ortsgemeinde von 16°34 Kilom., 
welde nörbli von Hörmanns, öſtlich von Saas, 
füdlih von Loimanns und Schönau und weftlich 
von Schlag begrenzt wird. 

Litſchau Liegt im Thale des Kaftanikabaches, 
am Fuße des 619 M. hohen waldigen Eulenberges, 


zwilchen dem Herren- (43 Joch) und dem Schön- | 


auerteiche (17 Joch Fläche), in einer Seehöhe von 


530 M. Die Higelige waldige Umgebung bietet | 


auch reizende Punkte, aus denen befonders bie Fern⸗ 
ficht vom Eufenberg hervorgehoben werben ſoll. Die 
Bewohner treiben neben Feldbau auch Induſtrie, 
Weberei, Striderei u. dgl, Die Stadt breitet ſich 
im Thale auf einem unbedeutenden Hügel aus und 
it mit Ringmauern umſchloſſen, die vor Zeiten 
noch durch Teiche gegen feindliche Annäherungen 
geichüßt waren. Weſilich von der Stadt erhebt fich 
auf einem Hügel das alte Schlojs mit ftarfem 
Rundturme. 

Der Name Litſchau hat verjchiebene Deutungen 
erfahren, wie 5. B. auf flaviich Lidov, oder auf 
Lyffa-Wafld, auf das altdeutſche Litich ober Lutich 
zur Bezeichnung von Wildſchweinen oder auf Leutſchau 
gleich Heeresihau vor dem Kriegszuge. (Mrätter für 
Yanbesfunbe. 1871, ©. 38; 1874, ©. 819; Taja von Trusan, At 
das Waſdodiertel beutich ober ſlaviſch? Srems 1892.) Mus vor⸗ 
handenen Unzeichen (Futenberg, Altersttein, vieBeicht richtig 
Balderditein, Shulenfeinen u. dat.) wollte man bier ſchon 
in prähiftorijcher Zeit eine Bewohnerfchaft ver- 
muten. Ohne Zweifel wurde bie Gegend ſehr früh 
von Bölfern, bie donauwärts zogen, durchſtreift. 
Nachdem Karl der Große im Jahre 806 bie 
Staven befiegt und unterjocht Hatte, foll er auch 
diefe Gegend in Grafichaften eingeteilt haben, von 
denen Weitra bereits 857 und Raabs 871 (Annales, 
Foldenses von Kinhard) genannt werden. Auch Litſchau 
und Heidenreichitein ericheint 1229 als »Grafichaft«, 





Litſchau. 


langte, iſt nicht befannt. Es iſt zu vermuten, 
daſs dies frühzeitig geſchah; denn Litſchau war ja 
der Hauptort eines größeren Gebietes und muſete, 
weil nahe ber Grenze gelegen, an welcher heftige 
Kriegsfehden ausgefochten wurden, auch beigeiten 
mit Wall und Graben befeftigt werden. Die Ber- 
heerungszüge des Königs Johann von Luxenburg 
in ben Jahren 1328, 1331 und 1335 galten 
ohne Zweifel zuerft diefer Gegend. Dazu fam 1349 
ein ſtarkes Erdbeben, welches die Bewohnerſchaft 
erfchredte und 1351 und 1352 eine bfutige Grenz. 
fehbe zwiſchen Heinrich von Neuhaus, Peter 
von Sternberg und Ulrih von Landſtein 
einerjeitd und den Herren von Buchheim auf 
Litſchau, den Herren von Wallſee auf Drojen- 
dorf und Wilhelm von Landftein anderſeits 
(Vinf, Unnal Zwenl. I, 8. 757; Schlojt:-Nrdiv Neubaus.) 

Im Fahre 1363 befaßen die Bürger von 
Litſchaw bereit3 ein eigenes Wappen, enthaltend 
zwei in Form eines Undreasfreuzes übereinander 
gelegte Jagdſpieße, vielleicht mit Bezug auf bie im 
Namen angedeuteten Wildſchweine. (Mbgebitder in Duel 
Itus, Excerpta genesloca. 11, S. 206; ein etwas jüngere® Wappen 
us dem XV, Jabrhundert in ben Wittellungen des Altertumss 
pereines in Wlen. XV. Bd. und Mitteilungen ber Ceutrale⸗Gom⸗ 
miffion für Kunſte und titoriiche Denkmale. 1877, ©. XL1N,) 
Zwar wird ber Ort 1369 noch ein Markt genannt, 
doch genoſs er damals wahrjcheinlich ſchon die 
Rechte einer Stabt, als melde er 1386 zum 
erftenmale erſcheint. (Hotienblatt. 1853, ©. 256; Lehenbuch im 
t. und P, Reichs TFinanpArchibe, Fol. 333.) Won einem Etadt- 
graben iſt zuerſt 1408 die Rede. Gropftel⸗ Archſv Glogarn) 
Große Freude und Feſtgepränge herrſchte hier im 
Jahre 1398, als der römiſche, auch böhmiſche 
König Wenzel die Herzöge Wilhelm J. und 
Albert IV. von ſterreich mit den ihnen durch 
Albrecht des III. Tode zugefallenen lehenbaren 
Ländern und Herrichaften belehnte. Gedeutbuch von 
1362—1461, Fol. 88, im f. und £&, Reicht-TinargArdive.) Alm 
jene Zeit beftand eine Grenzfehde zwiſchen den 
Adeligen, an der auch Albrecht und Georg von 


' Buchheim beteiligt waren, und die 1399 beendet 


mag aljo diejen Titel aus einer früheren Zeit auch | 


dann noch beibehalten haben, als das ganze Gebiet 
zur Marfgrafihaft in der Oſtmark vereinigt war, 
Im Fahre 1179 lag Litichau bereits diesfeit3 der 
öfterreichiichen Grenze. 1Schel, Geichichie ber Länder dee 
terr. Ralferianiet. 1, €, 439; Deiller, Regeften ber Baben: 
berger. &. 36,) 

Wann eigentlich neben der Grenzfeitung ber 
reichsfreien Grafen von Hiersberg und Tollenftein 
auch die bürgerliche Anfiedlung zur Bedeutung qe- 


wurde. Gurz, Albrecht der Kahıne. S. 287-198.) 

Weit drohender wurde bie Kriegsgefahr jeboch, 
als 1425 im Juni bie Huffiten die Grenze über- 
fchritten und num mehrmals Öſterreich mit Mord 
und Brand heimſuchten. In Litſchau fcheint die 
alte Stadtmauer verjtärft oder dom Feinde geichleift 
worden zu fein, weil fie 1428 noch nicht vollendet 
war, (Sctois-Arsid Litjſchau. Im November 1431 
plünderte und verwüflete eine Schar Huſſiten die 
Stadt Liczow fammt Umgebung. (Dobner, Monvm. 
bobem. 1, ©, 165.) Dagegen entgieng die Stabt 1474 
der Belebung durch die Ungarn, weil Ulrich Frei- 
here von Grafenegg ſchon zwei Fahre früher ſich 
an ihren König Matthias Corvinus angejchlofjen 
hatte, Dafür wurde fie anfangs des Jahres 1477 
von ben Truppen bes mit Kaiſer Friedrich ver- 


Sitipan. 


bünbeten Königes von Böhmen verwüftet. (Schele, 
2,0. 0©.71,6.168) Ulrih und Wolf Freiherren 
von Grafenegg mujsten am 2. März dieſes 
Jahres ihren Befig dem Kaiſer ausliefern. (Monumente 
Hababurgiea, Xbt. 1,11, ©. 267.) In dem am 31. Decem- 
ber zwijchen dem Adeligen bis zum Georgitage ver- 
längerten Waffenftillftand war auch Litſchau in- 
begriffen. (Monumenta Haisbargiea. Abt. I, 11, @.518.) ur 
Enticheidung verjchiebener Streitigleiten und Erfab- 
anfprüche jollte im Juli 1481 ein Beratungstag 
in Litichau gehalten werden, ber aber in Waidhofen 
an der Thaja zuftande kam. (Murz Staifer Friedtich IV. 
iv, ©. 299-277.) 

Nah biejen gefährlichen Kriegszeiten erfreute 
Kaiſer Friedrich Ill. dieStadt Durch zwei Privilegien. 
In dem eriten (von 8. Juni 1490, Linz) verlieh er 
ihr feine Teichftatt am Hausbache, damit die Stadt 


beito beifer erhalten und bewahrt werden fünne. Durch - 


dns zweite {von 27. Juli 1490, Ling) bewilligte 
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bringe. Dazu kam 1574 ein Miſsjahr und 1576 
eine Leibfteuer, welche von 335 über zehn Fahre 
alten Beivohnern der Stadt entrichtet wurde. Auch 
machten fich wucheriſche Juden anfällig, deren Spuren 


‚ erft 1650 wieder verjchtwinden. 30 Häufer lagen 
' ganz Öde und 1588 wurden zwei Tore ganz ver- 





er dem Richter ber Stadt Blutbaun und Acht für | 


den Burgfrieden dafelbft (Die beiden Drigimatien auf Perga- 


ment im Gtadt-Ardive Liiſchau⸗ Seither fonnte der Stadt- | 


richter und Rat auch Todesurteile fällen, die jedoch 
vom Herrichaftsbefiger beftätigt werben mufsten und 
deren lebte 1721 vollzogen wurde. 

Weil 1521 von den Böhmen neue Kriegs- 
gefahr drohte, verlangten die Abgefandten der öjter- 
reichiſchen Stände auch für die Stabt Litſchau vom 
Erzherzog Ferdinand Büchſen, Pulver und Pro- 
viant aus der landesfürftlichen Kammer. Buchdotz, 
Ferbinend 1.1, 8.185.) Seit langer Beit hatte die Stadt 
bas Privilegium zur Abhaltung eines Jahrmarktes 
am Georgitage und eines Wochenmarftes an jedem 
Donnerstage. Durch Kriege und Feuersbrünſte war 
aber Litichau und Umgebung jo berabgelommen, 
daſs der Jahrmarkt nicht mehr abgehalten werden 
fonnte. Auf Bitten des Stadtrates bewilligte Kaiſer 


Ferbinand I. am 11. März 1564 in Wien neuer- | 


dings einen Jahrmarkt zu St. Koloman (11. October) 


und ben Gewandſchnitt bes böhmiſchen Tuches und 


beſtätigte den Wochenmarkt an jedem Donnerstage, 
damit die Bewohnerſchaft der Stadt zuneme und 
ſelbe bei gutem Baue erhalten werde. (Original auf 
Pergament im EtadbteNrdive Lirſchau.) Doch verhinderte da⸗ 


Entwidlung. Schon feit 1541 wurden die Bürger 


mauert und nur mehr zwei offen gelaffen, um die 
Stadt leichter verteidigen zu fönnen. (Stadt-Mraiv Litſchau.) 

Auch die inneren Verhälinifje der Stadtge- 
meinde erfuhren damals eine Umgeftaltung, benn 
1585 wurde bie bisher nur ein Monat umfafjende 
Amisdauer des Bürgermeifters auf ein Vierteljahr 
erftredt und 1592 trug Wenzel Marakſchi als 
Grundherr derielben auf, daſs ber Rat fih nun 
alle Freitage verfammeln und alle Nechtgeichäfte, 
bie bisher oft nur münbfich verhandelt wurben, ins 
Protokoll einjchreiben und befiere Ordnung Halten 
fofle. Seit 1612 blieb der Bürgermeifter ein Jahr 
und fpäter bis zum freiwilligen Rüdtritt in feinem 
Amte, (Stabt-Archiv Litichau.) 

Am Bauernfriege icheint die Bürgerfchaft nur 
geringen Unteil genommen zu haben, doch mufste 
fie am 15. Mär; 1597 dem Grundherren Wenzel 
Marakſchi einen Revers auöfertigen. (Bräter für 
Landedtunde. 1897, ©, 348, 406, 442) Dagegen hatte fie 
1600 durch ein Miſsjahr und durch oft zu 20 
und 30 Mann heranjtreifende Landsknechte, bie 
ungeflüim Bewirtung und Geldipenden forderten, 
viel zu leiden. Auch machten ſich bie Bürgersjöhne 
im November 1605 aus unbefannten Urfachen eines 
Aufruhres ſchuldig. Im böhmischen Kriege ſcheint 
troß eifriger Vorkehrungen gegen einen feindlichen 
Überfall doch die Stadt ſchon im Herbite 1618 
geplündert worben zu fein. Um 8. Februar 1619 
bemächtigten fich die Böhmen des Schloffes und der 
Stadt umſo leichter, als der faiferliche Rat und 
Verwalter der Herrſchaft Georg Wiejing von 
Lichtenegg mit ihnen fumpatifierte, auch die 
Propftei Eisgarn plünderte und bejegte. Bon bier 
aus ftreiiten am 25. Juli 150 böhmifche Reiter 


bis gegen Waidhofen und raubten die Viehherden 


diejer Stadt und fandte Wiefing auch einen Kund- 
ichafter dahin, der die Befeftigung und Beſatzung 


der Stabt ausforfchen follte, aber am 26. Auguſt 
mals die unheilsvolle Slaubensfpaltung und bie | 
Übergriffe der Herrichaftsinhaber eine gedeibliche | 


von den Herren von Kraig mit unleiblicher Robot | 


beſchwert, und ihrer Rechte in Bezug auf Bierbrauen, 


werfer und andere beraubt, weshalb fie 1564 um | 


Beibehaltung ihrer alten Vorrechte als landesfürſtliche 
Urbarholden baten. Aber es wurde ihnen aufge- 


tragen, die Kraig als ihre Herren anzuerkennen. | 


Auh 1570 beſchwerten fie fich, dafs die Herrichaft 
ihnen den Bier- und Holzhandel, der ihr meiſtes 
Gewerbe fei, verwehre und fie von Haus und Hof 


von den Kaiſerlichen ertappt wurde. Am 7. Sep- 
tember erichien ber kaiſerliche Commiſſür Mari- 
milion Heulader mit einer Kriegsſchar vor 
Litſchau; die bbhmiſche Beſatzung leiftete troßigen 


Widerſtand. Auch der Herrichaftsbefiger Andreas 
Kaufen und Verkaufen, auf die Freiheiten der Hand- | 


Maratichi, weicher gleichzeitig das Schlojs mit 
300 Musfetieren berannte, mufste mit Hinterlafjung 
eines Tobten und vieler Verwundeter abziehen. In 
die Stadtmauer wurde zwar eine Brefche geichofjen 
und bie Bürgerichaft zur Angelobung gezwungen, 
aber weil das Schlof& in den Händen der Böhmen 
verblieb, fonnten die Kaiſerlichen aud die Stabt 
nicht behaupten. Erft am 2. Auguſt 1620 zogen 
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die Böhmen von hier ab. An Verpflegsloſten allein 
wendete die Bürgerſchaft in dieſer Zeit 2500 fl. 
auf. (Etade-Ariv Zirihan ; Blätter für andesfunbe. 1H96, 2.381, 
33, 355.) Much die nun folgenden Faiferlichen Truppen 
veritrfachten viele Ausgaben. Zudem mufste 1623 
die Befeftigung der Stabt verftärft werben. (Stadt 
Arie Pirichan.) 
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Wittingau nach Schwarzbach und Schrems und von 
Neuhaus nah Neu-Biſtritz und Kautzen anlegte. 


Auf Bitlen dee Stadt ſtellle der Herrſchafts- 


befiger Andreas Marakſchi von Noslau am 


8. Juli 1628 der Gemeinde das ſchon früher ein- 


mal genoffene Necht der Verwaltung ihrer Wailen- 
fachen und den Gemeindewald in Kainraths wieder 
zurüd. Die Waifen ſollen alljährlich zu Weihnachten 


vor den Rat geftellt und die nicht vergabten mit | 


Vormundern verjehen, auch ihr Vermögen verrechnet | 


werden. (Driginaf-Bergament im Stadt-Archive Pirfchnu.) 
Wenn auch die Kriegsfurie damals in anderen 
Ländern tobte, Halte doch auch dieſe Gegend 


dur fast beftändige Durchzüige, Einauartierungen, | 


Lieferungen und Retrutenaushebungen viel zu leiden. 
Ein taiferlicher Kriegshaufe begehrte 1635 eigen- 
mächtig Einlaſs in die Stadt, die ihm von dem 
Bürgern vertveigert wurde. Der Herrſchaftspfleger 
jedoch verlangt die Öffnung der Tore. Kaum waren 


die Truppen in der Stadt, jo machten fie uner- | 
ichwingliche Forderungen, milßhandelten die Bürger | 


und drohten die ganze Stadt zu plündern und in 
Brand zu ſtecken. (Stad:-Arsio Litjchau.) Als im Jahre 
1640 die Gemeinde fih der Einagnartierung einer 
Compagnie Reiter wiberjeßle, tuurde dieſe Auflehnung 
vom Dberquartier-Commifjär geahndet. Auffallend 
muſs es erjcheitten, daſs die im März; 1645 vor- 





dringenden Schtweden die Stadt Litjchau ganz un- 


behelligt ließen, entweber weil fie ihre Wehrkraft 


überichäßten, oder fie, weil etwas abſeits gelegen, 


ganz überfahen. Nach der Volksſage hätte damals 
eine Frau aus den Fenflern des Schlofjes dem Feld— 
herren der Schweben durch einen Meifterichufs ben 
Löffel aus der Hand geichoffen, worauf berjelbe, 
erichroden über jolche Tüchtigleit, eilends abgezogen 


jei. Doch fehrt dieje Sage auch bei einigen Schlöffern | 
' quartierungen zu beitehen. Im Nahre 1688 wurde 
An den letzten Zeilen des Schwedenkrieges 


Böhmens wieder. 


mufste die Bürgerfchaft viele Lieferungen an faijer- 
liche Truppen feiften. Auch beim Rüchuge der 
Schweden, ala der Herrichaftsbefiter Franz Adam 


Graf Loſenſtein am 27. October 1646 die Stadt | 


zur Vorficht mahnte, gieng die Gefahr glücklich 
vorüber, (Stadt-Arhio Lilchau.) 

Die lange Kriegszeit Hatte für Litſchau noch 
eine andere machteilige Folge, nämlich die Verödung 
der alten Landſtraße von Böhmen nah Ofterreich, 
die früher durch diefe Stadt gieng und in ber 
Nähe derjelben fich im Die zwei Nite gegen Wittingan 
und Neuhaus teilte. Schon 1518 wurde fie wegen 
Feindesgefahr abgeiperrt, worauf der böhmiſche Hol- 


bereiter Wernhard Habrecht neue Straßen von 


Die Lainfigbrüde zwiſchen Chlumetz und Wittingau 
wurde im Kriege zerflört und längere Zeit nicht 
hergeſtellt. Dadurch erlitt Litſchau großen Schaden 
an Handel und Gewerbe und auch am Erträgnifie 
der uralten Stadtmaut, welche Filialen zu Schlag, 
Hörmanns, Schönau, Leopold, Loimanns und Reidkn- 
bad hatte. Alle Verſuche, die alte Strafe wieder 
zur früheren Bedeutung zu bringen, waren- erfolg- 
(08. Die Unficherheit auf dem Lande war fo groh, 
dafs im Jahre 1657, ala ein Verbrecher von 
Litſchau nach Drojendorf ausgeliefert werben follte, 
erjt ein reitender Bote fich erkundigen mufste, ob 
Hoffnung fei, mit bemjelben durd) die herumitreifen- 
den Banden und entlaffenen Söldner durchzukommen. 
Dazu fanıen Häufige Einquartierungen und 1661 
ein Mijsjahr, und Streitigkeiten mit ber Herricaft, 
welche jogar 37 Bürger in den Turm und 19 in 
das Gewölbe werfen ließ, jowie 1663 ein mächtiger 
Sturmmwind. Im Jahre 1664 beftanden nur 39 fteuer- 
bare Häufer und bie Abgaben mujsten mehrmals 
von den bettelarnen Bürgern zwangsweiſe einge 
trieben werden. (Stadt-Arsiv Litſchau.) 

Um die Gemeinde wieder etwas zu Wohlitand 
zu bringen, bemilligte ihr Kaifer Leopold am 
12. December 1665 zwei Jahrmärkte am Sont- 
tage nach Georgi und Sonntage nad; Facobi mit zivei 
Viehmärlten an den voranägehenden Tagen. Dieſes 
Recht hatten die Bürger ſchon von Ferdinand II. 
fi) erbeten, doch war die Urkunde wegen bejtänbiger 
ſchwerer Kriege, Einquartierungen, Thenerung und 
Miſswachs nicht ausgefertigt worden. Original auf 
Pergament im Etabt- Archive Lirihan.) Die nun twieder etwas 
aufblühende Stadt wurde wahricheinlih 1679 von 
der Peit beimgefucht, woran die Heute noch be 
ſtehenden Peitgruben erinnern. Infolge des Türken 
friegeö von 1683 batten die Bürger im Auguſi 
bedeutende Lieferungen für die Hilfsarmee des Kur- 
fürften von Sachſen nad) Dobersberg zu Teiften, 
auch im November und December einige Ein- 


an ber Ringmauer gebaut und auf dem Stadtplage 
eine Prangerjäule aufgerichtet. (Stadterchto Lirihau.) 

Das folgende Jahrhundert war einer fried- 
fihen Entwidlung der bürgerlichen Gemeinden weit 
günftiger. Doch waren auch mehrmals Quartier⸗ 
laften zu tragen und mufsten um 1724 bie ent 
laſſenen Soldaten, weiche fih zu Diebsbanden ver- 
einigt und in den benachbarten Wäldern ihre 
Schlupfwinfel hatten, verfolgt werden. Auch wurden 
1726 und 1731 die beiden Stadttore verftärkt 
und 1741 jo bedeutende Militärlieferungen gefordert, 
dais die Stadt tief im Schulden ſank und jogar 
ihre Teiche verjegte. Am Rathauſe wurde 1777 
ein Türmchen erbaut und die Code, bie bisher 
auf einer Holzſäule beim Pranger gehangen tar, 
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dahin übertragen. Im Jahre 1787 erfolgte auf 
Antrag des Uppellationägerichtes bie Aufhebung der 
Stelle eines Stadtrichters und die lberweifung ber 
Auftizgefchäfte an die Herrſchaft. Um jene Zeit 


wurde mit Erbauung von Häufern im Stabtgraben | 


begonnen und der Platz um bie Kirche geebnet. 
Stabt· Archio Litſchau.) 

Bemerkenswert find die Ereigniſſe des Kriegs- 
jahres 1809. Zwar kamen erft nach Abſchluſs des 
Waffenftillftandes franzöfiiche Truppen hieher und 
blieben vom 10.—21. Auguſt; aber fie bausten 
wie Feinde, miſshandelten bie Leute, erpreisten 
Geld und Tuch. Beionders den Namenstag Napo- 
leons feierten fie am 15. Auguſt durch viele Hus- 
Ichweifungen mit Tanz und Mahlzeiten in @aft- 
bäufern und im Freien bei großen Feuern, lärmten 
und jchoffen zu dem Fenſtern hinaus, als ob alles 
zugrunde gehen jollte. Sie waren auch die Schuld, 
daſs in Brand am Heibenreichfteinerwalde Kirche, 
Piarrhof und einige Häufer abgebrannt und Die 
Leute miishandelt wurden. Auf die Klage der Bürger 
wurden fie am 21. Auguſt von Stalienern ab- 
gelöst, die jehr gute Ordnung hielten, aber bereit! 
am 8. September abmarichierten. Nun folgten 
Württemberg’sche Dragoner und am 18. October 
franzöftiche Anfanteriften, nach ihnen am 1. Novem- 
ber franzöfiiche Hufaren mit einem Oberſt; dieſe 
übertrafen alle anderen an Roheit und Getvalt- 
thätigkeit, benahmen ſich wie eine ausgelaffene, 


zügellofe Bande und zogen erſt am 18. December | 


mit den erpreisten Borräthen ab. Der Pfarrdicar 


allein hatte in diefer Zeit 183 Dificiere, 193 Ge | 


meine und 433 Pferde verpflegt und über 2300 fl. | 


anfgewendet und berichtet: Während dis Krieges 
hatten wir außer den Lieferungen wenig zu leiden. 
Der Waffenftillitand ließ uns dem Krieg beſſer 
fühlen; der Friede hat ums erft zugrunde gerichtet. 
ſGonſiſterial · Archiv tr. Pölten.) 

Seit dieſer Zeit hat Litſchau an Umfang und Wohl- 
habenheit wieder zugenommen. Zur »Erleichterung 
bes Verkehres⸗ wurden 1837 die beiden Türme an 
ben Stadttoren abgebrochen und die einfachen niedrigen 
teilweiſe aus Lehm gebauten Häufer durch ichönere 
Neubauten erſetzt. In den Fahren 1872 und 1873 


kamen vier bedeutendere Feuersbrünfte zum Ausbruche. | 


Ehemals beftanden bier Innungen der Fleiſch- 
bauer (1594), Schneider (1603), Schuhmacher 
(1628) und Bäder (1667). 

In Rüdjicht auf die Juſtizpflege unteritand 
die Stadt, wie ſchon erwähnt, der Herrſchaft Litſchau, 





VLobgedicht 


die auch Orts- ſowie Conſeriptionsobrigkeit war. 
die Goſſelwehre mit Gründen bei Leopolz auf Nahr- 


Grundberrichaft war außer ihre noch die Pfarre 
Litihan. Im Jahre 1850 trat an deren Stelle 
eine Reihe ftaatlicher Amter, von denen in Litſchau 
zunächit feines feinen Sib hatte. 
Als aber 1853 die politische und gerichtliche 
Einteilung abgeändert wurde, erhielt Litſchau ein 
Topographie. V. Band. 
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Bezirksamt, 1868 dann ein k. k. Bezirfögericht,*) 
ein Steneramt, einen Sensdarmeriepoften, Finanz« 
wache, Boltamt und Telegrapbenftation, 

An Vereinen bejtehen: eine Sparcaffe feit 1872, 
Feuerwehr ſeit 1877, Militär-Beteranenverein jeit 
1883, landbwirtichaftliches afıno feit 1881 und 
Männergejangsverein. Auch hält die Stadt vier 
Sahrmärtte (24. April, 25. Auli, 13. October 
und Montag nach Mariä Empfängnis) ſowie einige 
Viehmärkte ab. 

An Unterrichtsanftalten beftcht eine fünſclaſſige 
Volksſchule und ein Kindergarten, ber 1891 im 
Armenhaufe eröffnet wurde. Schon 1382 wird in 
einem Stifibriefe der Pfarre der Schulmeijter er- 
wähnt; 1600 veriah bie Stelle Balihafar Faber, 
1614 Jalob Klauder, 1653 war fie unbefeßt, 
1707 wurde ein neues Schulhaus erbaut, das 
1844 wieber einem Neubaue weichen mujste. 

Zur Linderung ber Not ber Armen unterhielt 
die Stabt ein Armenhaus vor dem oberen Tore, 
und erbaute 1890 ein ſolches in der Boritabt. 
Auch die Herrichaftsbefigerin Unna Francisca 
Gräfin von Kuefftein erbaute ein Spital außer- 
halb des Schlojtgrabens mit Kapelle zu Ehren bes 
heil. Johann von Nepomuk und ftiitete «8 1722 
mittelft 3000 fl. für ſechs Pfründner aus der 
Herrſchaft, jedoch mit Ausſchluſs der Stadt. Johann 
Anton Graf Kuefftein errichtete um 1745 
auch einen Stiftplab für einen verarmten Bürger, 
Antonia Gräfin von Huefftein widmete 1761 
wertvolle Raramente, die jpäter um 850 fl. E.-M. 
zum Beten ber Armen veräußert wurden. Ehrijtian 
Auguft Graf von Seilern (bis 18385) lieh das 
alte Spital zu Schüttböden und Beamtenwohnungen 
einrichten und dafür ein neues Gebäude dort, wo 
bisher Gärtnerwohnung war, aufführen. Das 1790 
errichtete Pfarrarmeninftitut gieng 1875 an bie 
Gemeinde über, Eonſtorlal⸗Archis Sr. Pölten.) 

Ein mittelhochdeutjcher Dichter, bekannt als 
der Litſchauer, fcheint aus biefer Stadt entiproffen 
zu jein. Er lebte um 1272. (Woſenthal, Mufeum 
öfterr, Enrifer und Gpifer. Wien 1954.) Won ihm iſt ein 
der ſächſiſchen Freigebigfeit erhalten. 
(Nagi und Zeidler, Deutidwöherr. Literaturgeſchichte. S. 248.) 

Die Pfarre Litſchau ift wahrfcheinfich ſehr 
alt, und wurden aus ihrem Gebiete um 1330 
die Tochterpfarren Eisgarn und Rottenihaden und 
1784 Haugſchlag und Meingers ausgeſchieden. Zum 
Gotteshauſe in Liezauw ftiftete 1241 der edle 
Darperger bie Scheinporniwehre unterhalb Bern- 
fchlag und um 1245 Georg Widhopf auf Reingers 


tage. (Abichriften im BropteiAthive Fisgern.) Zu lchterem 
Fahrtage waren ſechs Priefter notwendig, woraus 
*, Der Gerichtsbezirt Lirichau gehörte zur Bezirls- 
hauptmannichaft Waidhofen an der Thaja, jeit 1899 zur 
Bezirkshauptmannichaft mind. 
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hervorgeht, daſs damals dieſe Gegend in kirchlicher 


Beziehung ſchon organiſiert war. Leutold von 
Kuenring widmete 1294 zur ſelben Kirche das 
Dorf Eisgarn mit 9 Schilling Pfennigen jährlicher 
Guͤlte und Dorfgericht, wie er fie von dem Zehens- 
herrn Grafen Gebhard von Hiersberg erkauft 
hatte, (Originat auf Pergament im Schloft ⸗ Archive Neuhaus; 
Frieh, Kuturing. Reg. Nr. 462.) Der erite befannte Pfarrer 


beſaß auch ein Haus in Dürnftein, das dem 
Slariffinnenklofter bajelbft 1309 dienftbar er- 
ſcheint. Eint, Annal, Zwei. 1,523; Chmel, Beihictsforicer. 
11, €. 289.) 

Dafür verlor die Kirche um jene Beit die 
Zutirche in Eisgarn durch Gründung einer Propſtei 
daſelbſt. Johann von Klingenberg gab als 
Widerlegung für Abtrennung diejer Kirche die Filiale 
Senfrieds zur Pfarre Litſchau, was von Herzog 
Abreht am 1. Februar 1344 in Wien beftätigt 
wurde. (Bropfel-Medhio Gisgarn; Hippolytus. 1860, S. 494.) 
Auch die Buchheim waren große Wohlthäter dieſer 
ihrer Patronatepfarre, deren Berleihungstore da» 
mals 45 und etwas fpäter 40 Pfund betrug, 
(Hippolytaa, 1368, ©. 149; Schmieber, Matrieula passnrionsis. 
8.14) Albrecht von Buchheim ftiftete am 21. De- 
cember 1382 zur St. Michaelspfarrficche in Litſchaw 
feine Güter in Straning, Gockendorf, Hiebling, 
Stelzendorf und Furt und die Badftube in Litſchau 
im Betrage von 16 Pfund als Erjag für bie 
nun abgetrennte Kirche in Radtenſchachen (Rotten- 
ſchachen); der Pfarrer jolle davon einen bejtändigen 
Frühmefjelefer halten, dem Schulmeifter 12 Schilling 
Pfennig und ben beiden Gejellen (Eooperatoren) 
ein Pfund geben. Ebſchrift im k. und f. ſteichs-Finamg · 
Artive 2.16.) Jener Herr Jakob von Litſchau, 
welcher 1395 bei der Gründung einer Bruberfchaft 
in Weitra genannt wird, hat wahrſcheinlich als 
Pfarrer zu gelten. Geſchichtt. Beilagen zum Er, Pöltner 
Dibeefanblatte. VI, ©. 555.) Die Söhne ded obigen 
Albrecht von Buchheim, der 1384 bier beerdigt 
wurde (Hippsiytus. 1880, &.48), namens Albrecht und 
Georg widmeten am 17. Auguſt 1403 ihr frei 
eigened Dorf Eggenborf bei Weierburg zum Unter- 
halte eines eigenen Priejters, jo dajs damals neben 
dem Pfarrer noch Sieben PBriefler in Litihau ge- 
ftiftet waren. (Abſchriftzim Gonfftoriaf-Ardive St. Mölten.) 
Am 29. Juni 1408 übergaben fie der Pfarre 
auch noch den Stadtgraben mit der Fiſcherei für 
ewige Leiten. (Moris im Propftei:Arsive Eisgarn.) Wahr- 
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Bürger Peter Kramer als neue Stiftungsgüter 
deei Wiejen zu Litjchau vor dem oberen Tore beim 
Hohenftein und den Wald Altlitſchau, wofür der 
Schulmeifter vier Schüler halten folle, die mit Ehor- 
rod und Kappen und zwei Fahnen unter Gejang 


‘ das Ullerheiligfte bei Berfehgängen in der Stabt 


begleiten jollen. i@ibimus des Propftes Hans Tröftt von 


' Gisgarın vom 1525 im f. und f. Reicht ⸗Finanz ⸗Archive 2, 16.) 


bie Konrad und erjceint von 1299—1320; er | 





Ein folgender Pfarrer Alerius Mer vertauſchte 
um 1490 jeinen Rrautzehent in Hörmanns dem 
Herrihaftspfleger Caſpar Weng um bie Heine Jagd 
in der Safe, jedoch bis auf Widerruf. (Ueber von 1589 
im Propfteistiedive Gisgarn.) Von Kailer Friedrich ILL 
erhielt er am 9. April 1492 in Linz als kaifer- 
licher Kaplan einen Schirmbrief für feine Kirche 
und Leute, (Esmet, Regeften Kaifer Friebric.) 

Der im Jahre 1522 in Wiener-Neuftabt Hin- 
gerichtete Hans von Buchheim zu Göllersdorf hatte 
einige Stiftungsgüter feiner Vorfahren eingezogen, 
weshalb 1523 Pfarrer Leonhard Pichler bie Holden 


‚ in Stelzendorf, Eggendorf und Stetteldorf von feiner 





Witive zurüdforberte (Index Puchemiene familiae im n.. 
Sandeb- Archive in Wien, 86,6, 6), auch fein Sohn Eig- 
mund am 16. April 1525 barauf verzichtete. 
(E. und f. Reid Finanz Mrhiv in Wien.) Auf den Pfarrer 
Silvefter Vockpues folgte 1526 Thomas Rufer, 
1528 Satob Zwins und 1536 Melchior Baften- 


ı bed, ber ich beflagte, baj3 der Freiherr Johann 


Marachſchi fchon vor 20 Jahren feiner Kirche 
ben Wald Altlitſchau mit zwei Teichen unb einer 


' Wiefe entzogen habe. (Erzbiihbt. Sonfttoriatsftraioin Wien, 


Et. Hoftemmer-Arhiv.) Doch wurden auch gegen ihn 
vom Propfte Wolfgang Wilhalm in Eisgarn 
Klagen vorbrachte. (Sonfhortat-Arsio St. Pölten.) Gein 
Nachfolger Wolfgang Raubiich beflagte fich 1544, 
daſs er mit dem Schulmeifter allein fei; die Pfarre 
ſei abgeödet, die Kirche am Glaswerke fchabhaft, 


das Beneficium unbeſetzt. (Ntofterrais-Mrio in Bien.) 


icheinlich wınde von ihnen auch die Pfarrkirche neu | 


und fchöner auferbaut. 

Piarrer Nikolaus jah fih am 7. December 
1440 in Wien genötigt, das jtreitige Dorfgericht 
in Eggendorf dem Rapper von Rojenharz ab- 
zutreten (Originals Dergameımı im n.e, Lanbet: Archive im 
Bien, Ar. 2488), aber jein Nachfolger Michael er- 
hielt am 10. Februar 1450 duch den Bwettler 


Zehn Jahre ſpäter verfah die Pfarre Johann 
Strobl, der 1555 ftarb und 15 Bücher hinter 
ließ. Sein Nachfolger Bartholomäus Tanzapf 
hielt es zwar mit dem Qutberiichen, wollte es aber 
mit niemandem verderben. Der Herr von Kraig 
präjentierte 1562 den Wolfgang Schnega, behielt 
jeboch den größten Teil der Pfarreintünfte für fi 
und gab ihm nur eine Heine Portion. Unter ber 
Prieſterſchaft war damals eine ftändige Zeripaltung 
und beinahe mehr Secten als Pfarren. Schnegg 
war lutheriſch gefinnt und verheiratet; als er aber am 
11. April 1562 ben Irrtümern abſchwor, beftätigte 
ihn das Confiftorium in Ermanglung von ge 
eigneteren Geiftlichen. (Somfifteriat» Arhiv Er. Pölten; 
BWirbemann, Reformation und Degenreformation. II, S. 605.) 
Den Zehent von Eisgarn, Groß -Radiſchen und 
Loimanns muſste er im ſelben Jahre auf Befel 
des Kaiſers Ferdinand dem Vicare der Propſtei 
Eisgarn Peter Igl abtreten. Eropfiei-kirchiv Giegarn. 


Litichan. 


Pfarrer Laurenz wurbe 1567 vor das Eon- 


fiftorium berufen, weil er ben Gottesdienft und bie ' 


Pfarrwirtſchaft ſehr vernachläſſigte. Georg Schedl 
verſah von 1570an Litſchau und Neu-Biftrik 
zugleich, wurde vom Conſiſtorium tauglich erfunden, 
beffagte ſich jedoch über das verkehrte Volk und 
wurde von den Kraig'ſchen Erben ſchließlich ver- 


drängt, worauf 1573 der vom Gölibate dispenfierte 
Kohann Gſchweller bie Pfarre erhielt. (Sorfinerint- | 


Arsiv St. Bölten.) Im Jahre 1577 trot er förmlich 
zum Quthertume über, dem auch die Mehrzal der 
Pfarrleute zugethan war; doch waren auch bie 
futheriihen Bifitatoren in Horn 1580 mit ihm 


nicht befonders zufrieden. (mippoiytus. 1860, S. 362.) An | 


diefem Jahre wurde der Kirchturm erbaut. (Stadı- 
Arhiv2irisen.) Die folgenden Pfarrer find unbekannt. 


Ein Urbarbuch der Pfarre von 1599 ver- 
zeichnet als Stiftungsgüter derjelben das Bad in 
Litſchau, drei Fleiſchbänke daſelbſt, mehrere Teiche, 
Zehente von Reitenfchlag, Schandachen, Reingers, 
Leopofds, Raduſchen (Radischen), Loimanns, Ecöncu, 
Schlag, Hörmanns und in den bamals öden Dörfern 
Thürnau, Grieebach und Illmans. In Eiegarn 
(Eyſslhier) waren 23 dienſtbare Häuſer und gehörte 
auch das Dorfgericht mit Panntaiding zur Pfarre; 
über bie Filiale Seyfrieds war der Piarrer Lehens- 
herr. Holden waren noch in Aspersdorf und Stehen- 
borff je 3, Stelzendorf 4, Straning 17, Goden- 
borf 25, Eggendorf 33 und Kleindorf bienftbare 


Gründe. (Abschrift mis Panntaibirgtorbuung von Gidgarıt im 
Propftei-Arhive Giegarn und Eonfiftorial-Ardiv Er. Pölten.) 


As 1601 ber lutheriſche Prieſter Gregor 
Heller die Pfarre antrat, wurden ihm die teil- 
weiſe foftbaren Kelche und Ornate übergeben. Seine 
Witwe ericheint noch 1622 als Hausbefiterin. Dem 
nachfolgenden Magifter Ehriftof Steidelmeyer 
trug 1614 der Pfleger fategorifh die Beerdigung 
von Kindern ber Herrſchaftsbedienſteten auf. (Stadı- 
Archiv Litſchau.) 

As die Herrſchaft Litſchau vom Kaiſer ein— 
gezogen wurde, bat Propſt Bernhard Tinekhen 
von Eiögarn um WBerleihung diefer Piarre und 
erbot fich, auf felber die latholiſche Religion wieder 
einzuführen. Die Bollführung dieſes Planes wurde 
zwar durch den böhmiichen Krieg noch etwas ver- 
zögert, aber am 9. April 1621 erſchien ein kaiſer- 
liher Commiſſär und verfperrie die Kirche dem 
Intherifchen Gottesdienfte, auch wurde bei neuerlicher 


»alles Kirchliche« dem Landesfürſten vorbehalten, 
und 1623 Zacharias Prenner als katholiſcher 
Pfarrer präfentiert. Marackſchi jedoch wollte bie 
Kirchengüter bis an fein Lebensende behalten, da 
er fie von jeinen Eltern in gutem Glauben über- 
fommen habe und fein Mebelle geweien fei, ber 
Strafe verdient babe; und es wurde ihm bas auch 
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haltung eines katholischen Prieſters 1624 zuge 
ftanden. Im jelben Fahre folgte als Pfarrer Johann 
Sander (Stabi Ardiv Litſchau; Tonfhoriel-Ariv St. Alten; 
Wiedemann, a. a. ©. 1,6, 607), der aber ebenjomwenig, 
wie fein Vorgänger die Pfarre wirklich antrat. 
Vielmehr blieb die Kirche durch mehr als vier Jahre 
ganz geichloffen, und es heißt im einem Berichte, 
Litſchau jei ein calvinischer Ort, wohin ein wol- 
gelehrter, erfahrener, politiſcher und befejener Pfarrer 
gehöre, der den Ketzern jede Hinterlift entreißen 
könne; die Leute feien auch ſehr verarmt und von 
Seriegsleuten bedrängt. (Gonfihoriet-Arbiv St. Pölten.) 

Der nun folgende Anton Leitner 1624 bis 
1628 that manches zur Berbefferung der Pfarre 
und Kirche und ſchaffte eine große Turmglocke an, 
EStadi⸗Archlo Lirihen.) Noch entichiedener trat fein Nach- 
folger Tobias Emerich (1628— 1637) auf, »ein 
feiner, gelehrter und exemplariſcher Mann«, welcher 
jhon bis 1630 faft die ganze Stabt bis auf 
zwölf Perfonen betehrie. Er wurde auch Vicedechant 
und 1634 Dechant und machte ſich wolverdient 
um die Gegenreformation ber ganzen Gegend. 
Gonfiftoriat: Arie St. Wölten; Geſchlanut. Bellagen, I, &. 204 
bie 206.) Am 12. März 1637 refignierte er jedoch 
feine Pfarre zu Gunften der elenden und ver- 
ſchuldeten Propftei Eiegarn und trat als Mönch 
in das Stift Göttweig ein. Die Pfarre blieb nun 
thatſächlich von 1637 —1750 mit ber Propſtei 
Eisgarn vereinigt und wurden bie dortigen Pröpfte 
auch auf diefe Pfarre präfentiert. Es waren bies: 
1637 Heinrich Faſtroher, 1664 Laurenz 
Rudawsky, 1665 Ezechiel Ludwig Vogel, 1700 
Wilhelm Graf von Leslin, 1703 Zohann 
Konrad Ferdinand von Albrechtsburg und 
1706 Franz Anton Peter Joſef von Bal- 
lingen. Die Seelſorge wurde durch Vicare ver— 
ſehen, die jedoch ſehr raſch mwechielten. (Eoniſtoriel— 
Ardio St. Mölten.) 

Im Jahre 1654 wurden noh 46 Qutheraner 
teilweije mit Gewalt zur fatholiichen Kirche zurüd- 
geführt und zälte die Pfarre 1354 Pfarrtinder 
von mehr als elf Lebensjahren. (Hippo'ytus. 1859, &, 355.) 
Propſt Vogel allein Hielt auf diefer Biarre nad- 
einander 30 Bicare, die jedoch feilmeije in Eis— 
garn wohnten und die Seelforge jo ſehr vernach- 
läffigten, daſs bei 200 Perfonen vom fatholiichen 


‘ Glauben wieder abfielen und auswanderten. Die 
Buürgerſchaft beflagte ſich mehrmals darüber und 
Berleibung der Herrihaft an Wenzel Maradicdi 


verlangte, daſs dieſe anjehnliche Pfarre einen eigenen 
Pfarrer bekomme. (Sradt-Araiv Lirbau.) Won der fehr 
ſchadhaften Pfarrlirche warf um 1689 ein Sturm- 
wind das ganze Dachwerl ab. Propſt Vogel ftellte 
basjelbe wieder ber, errichtete auch einen neuen 
Hochaltar, den der Cardinal Leopold Graf von 
Kolfonitih 1691 mweihte und erbaute fich daſelbſt 


eine Gruft, in ber er 1699 beigeſetzt wurde. 
gegen die Verpflichtung der ftanresgemäßen Er- 


(Pfarr Archls Lirkdan.) Die Gräfin Unna Francisca 
127* 
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von Kuefſtein errichtete 1708 eine Armen-Seelen- 
bruderfchaft, die befonders von der Herrichaft eifrig 
befördert wurde; Maria Antonia Gräfin von 
Kuefſtein erbaute auch vor 1747 eine eigene 
Topdtenfapelle. Fünf Jahre ſpäter entbielt das 
Bruberichaftsbuch die Namen von 7000 Mitgliedern 
und an mancden Feſten der Bruderſchaft fanden 
fich zehn Geiftliche ein. Sie wurde 1784 aufgelöst 
und ihr Bermögen (3500 fl.) eingezogen. (Gonfifteriat: 
Archive St, Dölten.) 

Johann Anton Reihsgraf von Kuefſtein 
errichtete 1726 gegen Überlafjung der vorderen 
Kirchengruft au die Herricdaft einen neuen Hoc 
altar und ſpendete ſchöne Paramente und Geräthe. 
Einige Nahre früher hatte Propft Ballingen das 
Presbyterium reparieren laſſen. Als diefer Propſt 
1750 ſtarb, wurde die Pfarre wieder für einige 
Zeit ſelbſtändig, indem Kaiſerin Maria Thereſia 
am 16. Jänner 1751 den Pfarrer Johann Karl 
Kreitner dafür prälentierte. Diefer machte fich 
durch Berteibigung des pfarrlichen Beſitzes, ber 
teilweile mit den Propfteigütern vermengt oder ent- 
frembet war, und durch Verfaſſung eines Piarr- 
gedenkbuches verbient. (Gonfittoriat-Nrio St. Pötten ; Bropfteis 
Archiv Eisgarn.) Er renovierte den Piarrhof, ftellte 
eine neue Orgel ber, errichtete 1773 den Pfarr- 
friedhof außerhalb der Stadt und ließ 1775 das 
Turmdach, welches zivei Jahre früher infolge von 
Blitzſchlag abgebrannt war, wieder herftellen. Ob- 
wol die Pfarre damald 3425 Seelen zälte und 
die volkveichite des Decanates Pölla war, auch bei 
1600 Fl. jährlich ertrug, wurde fie doch nad 
Kreitners Tode 1777 wieder mit der Propitei 
Eisgarn vereinigt, bei der fie nun bis heute ver- 
blieb. Doch wurde der Propft verpflichtet, zwei 
Prieſter dafelbjt zu halten, Am 19. November 1777 
erfolgte durch das Eonfiltorium die Einverleibung 
für ewige Zeiten. (tar: Araio Cirihau; Propfteirtrchin Eit- 
garn; Conſlſtorial⸗ Archtu Ciegarın.) 


Us Pröpſte von Eisgarn erhielten nun auch 
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Kelch und werlvolle Paramente; auch wurde 1838 
ein neuer Pfarrhof gebaut und 1845 die Kirche 
repariert. Infolge Regierungsbeichluffes vom 3. Juni 
1838 wurde nach Stiebars Tode 1855 der neue 
Propft verpflichtet, twieder einen ftändigen Vicar 
und einen Eooperator in Litichau zu erhalten. Seit 
ber wirkten auf dieſem Bicariate jeit 1855 Iguaz 
Bed, jeit 1865 Johann Jamh, der zur Nenova- 
tion des etwas verwahrlosten Gotteshauſes BOVO fl. 
ipendete und jeit 1895 Franz Ohrfandl. 

Die Pfarrkirche zu Ehren des heil. Erzengel 
Michael erhebt jih auf dem Stadtplage ganz frei 


und iſt eim ſchöner gothiicher Bau, der ringsum 


von 32 Strebepfeilern geftügt wird. Das hobe 
Bresbyterium it mit Kreuzgewölben, halben runden 


Wandſäulchen und Kafffims ausgeitattet, das Schiff 
' wird durch acht Pieiler in drei Teile geiombert, 
doch find die Abfeiten ſchmäler als der Mittelraum, 
‘ die berrlichen fehr großen Fenſter find zum Zeile 


vermauert. Die Einrichtung ſtammt zumeift aus 
dem vorigen Jahrhundert, doch ift eine Marien- 
ftatue und ein 1649 renoviertes Kreuz, auch ein 
Bild der heil. Familie (1680) älter. Die meiften 
Srabfteine, daranter ein romanifcher, find unfefer- 
lid, einer bezeichnet die Grabftätte der Grafen 
von Buchheim (alfe nah 1613 errichtet), ein 
anderer die de3 Hans Chriftof Maratichi, eines 
balbjährigen Kindes (geft. 1586), einer dem Auhe- 
ort einer Frauensperſon aus dem Gejchlechte der 
Trudmüller von Mülburg. Vor der Kirche 
ſteht eine Lichtiäule von 1425. Am Jahre 1898 
wurde die Kirche neu gefärbelt und fpendete die 
Sparcaffe aus Anlajs des 5Ojährigen Regierungs- 
jubiläums des Kaiſers ein gemaltes Fenfter mit den 


Namenspatronen des Kaiſers und der verftorbenen 


Kaiferin. Eine noch vorbandene Turmglode wurde 
ihon 1474 von Meifler Hans Pudmer gegofien. 
(Mirtellungen ber Central · Fommltflon. 1889, &. 206; Mitteilungen 
bes Mliertumisr®ereines, XXVI, E, 282; Wahrngruber, Sofanıa. 


| @. 117.) 


die Inveſtitur auf die Pfarre Litſchau: 1777 Joſef 
' Kirchliche Denlmale: eine Statue des heil. Johann 


Strohmaner, 1815. Johann Achaz Freiherr 
von Stiebar, 1855 Ignaz Bed, 1873 Leopold 
Michael Kuchlbacher, 1876 Heinrich Klomiller, 


‚ von Nepomuf, errichtet 


1887 Solef Wiefinger, 1899 Karl Bor. Gerſtl. 


Da 1784 das Biarrgebiet bedeutend verringert wurde, 
fam nach dem Tode des Bicares Johann Forjter 1793 
wieder nur ein Cooperator des Propftes hieher, 
worüber mehrmals Klage geführt wurde. Unter dieſen 
ift beionderd Mloid Schmitt zu erwähnen, ber neben 
der Pfarrſchule auch eine Induſtrieſchule zur Fort- 
bildung der Bürgersiöhne errichtete und 1809 beim 
Frauzoſeneinfall durch Huge Vermittlung mehrmals 
den drohenden Sturm abiwehrte. {Hippoiptur. 1860, ©.6%.) 
Durch Propſt Stiebar erhielt die Kirche 1835 
ein Gemälde des heil. Michael von Profeſſor Ferſtler 
in Wien, und im mächiten Jahre einen ſchönen 


In der Stadt befinden fi noch folgende 


1737 von der Gräfin 
Untonia Auefftein wegen eines glüdlich be- 
itandenen Sturzes vom Pierde bei Schönau, aber 
1770 von dort auf die Brüde beim unteren Stadt- 
tore übertragen und neben der neuen Unnaftaiue 
aufgejegt; eine Kapelle vor dem oberen Tore, 1748 
bon der Stadt erbaut; auch eine jteineme Dar- 
ftellung Ebrijti mit vier Heiligen, von Kojef Grafen 
Seilern 1866 vor dem alten Schlofje aufgeicht. 

Dad Schloſs Litihau Liegt außer bem 
Gebiete der Stadt auf einer Anhöhe und gehört 
eigentlich zum Dorfe Seilerndorf, welches 1768 
ale Neuhäuſel gelefen wird und von Chriitof 
Auguft Grafen von Seilern um 1789 erweitert 
und benannt wurde, (Heistern, Tovograrbie, II, & 10: 


Litihan. 


Schweidtharbt, Darſtelung von Nieder⸗Oſterreich, D. M. 8. 
111, @. 330.) Das alte Gebäude, umgeben von einem 
tiefen Graben und überragt vom gewaltigen, runden 
Wartturme, einft eine wichtige Grenzfeſte gegen 
Böhmen, die manchem feindlichen Anfturme getroßt 
bat, wurde jpäter dur die Sorglofigleit feiner 
Befiger zur Ruine Zwar haben noch Andre 
Marafihi 1616 und im folgenden Jahrhundert 


die Auefjtein am jelben gebaut und ihr Wappen | 1287 die Kirche in Thaja dem Stifte Aldersbach; 


angebracht und war es nad Viſchers Abbildung 
1672 noch ein ſehr ftattliches Bauwerk, aber die 
Grafen von Sceilern führten neben demfelben das 
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Heinrich den II., dann vor 1250 Albero den V. 
von Kuenring mit dieſem wichtigen Beſitze. (wis 
grilt, Eauplag. 11, S. öl; Frieß, Die Herren von ſtuenting 
e. 98) Um 1286 gelangte er an Leutold von 


Kuenring und zwar wahrſcheinlich nicht durch 


feine Gemalin Ugnes bon Feldsberg, jondern 
vielleicht durch den Erbvertrag mit feinem Bruder 


' Heinrich IV. (Hrieh, a. a. O. @. 190) Er fchentte 


da jeboch feine Gemalin Mgnes, welche mit ihm 


‘ gleiches Recht auf die Grafſchaft hatte, nicht ein- 


noch heute beftehende bequemere Jagdſchloſs auf und ' 


vernachläffigten den alten Herrenſitz. Johann 
Ehriftian Auguſt Graf von Seilern machte 


wol auf feinem Tobtenbette 1801 die Miederher- | 


ftellung desjelben feinem Sohne Jojef Nobann 
zur Pflicht, aber diefer nam fich mehr bes Vaters 
Beiipiel als fein Wort zur Richtſchnur. Selbft die 
Rüftlammer, welche bis 1810 beitand, und bas 
Archiv ließ man plündern und zerſtreuen. Erſt 1888 
wurde ein Teil des Schloffes repariert, in welchem 
unter anderen ein Bild des Wenzel Marakſchi 
aufbewahrt wird. 

An der Schloisfapelle waren zeitweilig eigene 
Kapläne angeftellt. Einer derjelben, namens Hein- 
rich ericheint 1232 in einer Urkunde der Gräfin 
Agnes von Tolenjtein und 1369 findet ſich 
ber Zins der Kapelle auf dem Hauſe (-Schlofje) 
verzeichnet. (Fontes rer. Anstr. 2, III. ©. 112; Notigenblatt. 
1853, ©. 357.) Der Kaplan Hans vermacdte 1393 
zur Kirche in Eisgarn 30 Pfund Pfennige. trip 
Iyios, 180, ©. 497.) Much im XVIII. Jahrhundert 


werden noch »Hoffapläne« erwähnt, doch muiste | 


die Kapelle 1786 entweiht werden. Gerſchbaumer, 
Meſchichte der Didcele Er. Pölten. II, S. 88.) 
Die Herrfchaft Litichau, mit welcher die Güter 








Eggern, Reipenichlag, Reingers und Schandachen 


vereinigt wurden, und die einen Grundbeſitz von 
über 8500 Koch umfajst, führte chemals den 
Namen einer Grafſchaft. Die Güter Heidenreichitein, 


Eiſenreichs, Pfaffenſchlag, Eggern, Thaja, Beigarten, | 


Reingers, Neigenichlag und Schandachen ftanden 
damit im Lehenverbande. Trotz des zweifellos hohen 
Alters dieſer Graffchaft ericheint doch ihr Name 
erit 1229, wo Gebhard Graf von Tolenftein 
aus dem fränkischen ®ejchlechte der Grafen von 
Hirihberg, Tolenftein und Altdorf als ihr 
Beliger urkundlich feftgeftellt werden kann; er ver- 
zichtete damals! auf das Forftfutter von dem in der 
Graſſchaft Litſchowe (mach etwas jpäterem Berichte) 
gelegenen Dorje Zwettlern (bei Gaftern). Nachdem 
er verjtorben war, betätigte 1232 jeine Witte 
Agnes diefe Schenfung, wobei auch ihre beiben 
Söhne Gerhard und Gebhard genannt werben, 
{Fontes rer, Auste. 2, III, ©. 111, 112.) Die Grafen von 


ftimmte, wurde die Schenkung 1292 rüdgängig 
gemacht. Durch das unglückliche Ende feines Auf- 
ſtandes in bedrängte Lage gebracht, verfaufte Leutold 
1296 dieſen Belig dem Lehensherren Gebhard 
Grafen von Hirsberg zurüd und dieſer überlich 
am 13. Februar 1297 mit Einwilligung feiner 
Gemalin Sophie die Grafſchaft Litichau und Heiben- 
reichjtein, auch ten ehemaligen Lehenbeſitz der Burg- 
grafen von Gars (wahricheinlih um Heidenreich- 
ftein) dem Serzoge Aibreht von Öiterreich für 
250 Mark Silber. (Frick, 0.0. D., Regeft. Ar. 398, 437; 
Fontes rer. Austr. 2, I, ©. 276.) 

So fam dieſer im Kriegsfalle befonders wichtige 
Grenzbeſitz an bie Landesfürften, welche jich wenigftens 
die Lehenſchaft darüber num ftet3 vorbebiellen. Herzog 
Friedrich ber Schöne verpfänbete am 15. Auguft 
1314 Litſchau und Heibenreichftein dem Johann 
von Klingberg um 750 Pfund für die Schäden, 
die er in Baiern und auf dem Zuge gegen ben 
Rhein erlitten Hatte cArciv Mir öſterr. Beidichrenuellen. 11, 
8. 515) und am 24. Jänner 1338 verichrieben bie 
Herzöge Albrecht Il. und Dtto der Fröhliche 
beide Feiten dem Johann von Hlingberg für 
1700 Mark Silber. Doch mujste er veriprechen, 
nach Empfang diejer Summe die Herrichaft wieder 
zurüdzugeben. (Sihwowstn, Sabeburs. IT, Regeh. Mr. 2187, 
1138) Er war ein Wohlthäter des Stiftes Zwettl 
und hielt hier Burggrafen, von denen Utzo 1343 
Erwähnung findet, traf, Decanat Gerumgs. ©. 51.) 
Nah ihm folgte Heinrih von Klingberg, ber 
1346 in der Schlacht bei Trech fiel, Gaſeter, Se: 
dichte bes dfterr. NRaiterfiantes. S. 144.) Herzog Albrecht 1. 
überließ nun am 15. October 1548 die Herrichaften 
Litſchau und Heidenreichjtein den Brüdern Albrecht 
und Hans und ihrem Better Hans von Bud . 
heim für ihre Feſte Puchheim. (Erütz im 17. Berichte 
des Mufcums FranciteosGarolinum in Linz.) Auch die Puch- 
heim hielten Burggrafen, wie 1351—1363 ben 
Andre Fuchs von Reitzenſchlag, 1382 Simon 
von Teindorf und 1450 den Verweſer Sigmund 


Grünaug. (Bucllins, Kxcarpta genenl..histor. ©. 142, 208; 
st, und f. Neicdhe- Finanz Archiv in Wien. 2, Fascit. 16.) 


Albrecht von Buchheim wurde 1357 vom 
Propfte Stephan von Eisgarn als Erbvogt diejer 
Kirche anerlanut cHippoiytue. 1860, &. 495) und ließ 


Hirsberg befehnten angeblih ſchun vor 1237 wahrſcheinlich auch 1369 den Zins und Dienft der 
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Grafſchaft Litſchau beſchreiben. Nach dieſem wert- 
wollen Verzeichniſſe gehörten zur Grafſchaft die 
Herrſchaften Litſchau, Heidenreichſtein und Thaja 
und einige kleinere Güter, welche jährlich zuſammen 
231 Pfund 7 Schilling 27'/, Piennig Geld, ohne 
die Gerichte, 5 Muth, 25 Metzen Mohn, 2413 Käfe, 
50 Kloſterläſe, 893 Hühner, 175 Scett Flache, 
5 Pfund 15 Stüd Eier und viel Getreide er- 
trugen. (Original-Bergament im Schloſdarchive Horn, beröftents 
licht von Gbmel im Rotizemblaite. 1368, ©. 25564.) Im 
Aahre 1382 überließ Albrecht von Buchheim 
Zehente in Radeſch (Grof-Radiichen bei Eisgarn) 
dem Wolfgang und Heinrich von Weißenbach 
am Reinberge in Pacht. (Index der Vuchtzeim'ſchen Etriften 
fan n.xd, Landes: Archive in Wien. Bol. 9.) Als er 1384 ftarb, 
folgte fein Sohn Pilgrim III, der 1386 von 
Herzog Albrecht mit Schlois, Herrichaft und Stadt 
Litſchau, Heidenreichitein und andere beichnt wurde. 
(2ebenbub von Herzog Mibrebt TIL. 1360, Fol. 333.) Er über- 
ließ 


Georg I. Grchto zu Hohenech, Litichau aber feinen 
älteren Söhnen Albero IV. und Pilgrim III. 
(Inder im n.ed. Candes-Mrchive in Wien. ot. 73.) Bmei Jahre 
fpäter wurde dieſe Teilung vom Landesfürften an- 
erfannt und jo Heidenreichftein und Thaja endgiltig 
von Litſchau abgetrennt. (2ebenbuch bon Herzog Albrecht 111. 
1380, Fol. 394.) 

Nachdem Albero IV, um 1349 und Bil- 
grim III. um 1402 geftorben war, belehnte 
Herzog Albrecht IV. am 18. Sänner 1403 den 
Bilgrim IV. und Johaun V. von Buchheim 


mit den ererbten Gütern. (änder, fol. 99,47; Hormanr, | 


Taſchenbuch. 1829, S. 28, 0.) Dieje beiden machten 1404 
dem Hans Dachsner feine bisher lehenbare Feſte 
Peigarten zu einem Eigen. (Sttlois-®rbiv Dobersberg.) 
PBilgrim wurde Landmarjchall und 1411 als einer 
ber beberzteften des Landes mit der Säuberung 
desielben von ben vielen Räubern beiraut. cos, 
Anuales edit. II, pag. 184.) Much Hatte er 1419 einen 


Streit zwifchen den Bürgern von Waidhofen an | 


der Thaja und ihrem Pfarrer Hippolyt zu ent- 


ſcheiden. EStadi⸗Archib Waibhofen.) Beide Brüder ſchloſſen 
einen Erbverirag mit ihrem Better Aibredt V., 


im Falle fie ohne Manneserben jterben würden, 
und Herzog Albrecht bejtätigte denſelben im 
Jahre 1420. Eichne weth, Habsburg. V, Reg. Nr. 2169.) 
Zur felben Zeit erbten fie von Wilhelm von 
Buchheim die Güter Gmünd und Rojenau. (Inder, 
a. 0. ©., ol. 75.) Zur Beit des Huſſitenkrieges jcheint 


ihnen Georg von Klingen eine bedeutende Summe 


Geldes vorgejtredt zu haben, meshalb Herzog 
Albrecht V. (als Oberlehensherr) diefem am 
15. März 1423 die Herrſchaft Litichau als Pfand 
für 3000 Goldgulden verlieh. (Wisgritt, Schaublad. 
v,8.188) Doc) wurde fie bald wieder von ben bie- 
herigen Inhabern eingelöst. 


1389 ben Genujs von SHeidenreichitein | 
und Thaja feinen Söhnen Albrecht V. und | 


Litſchau. 


Pilgrim IV. ſtarb um 1427 und ſeine 
| Güter giengen auf Pilgrim V. über, der fie eine 
Beit fang noch gemeinfam mit feinem Better Hans V. 
{geft. 1439) genoſs, und 1437 allein damit be 
lehnt wurde. (Shtlofe-Arhiv Ortenftein, Ar. 1866; Inder, a. a. D-, 
#01.22.) Doch ſcheint nun auch fein Bruder Johann VI. 
(get. 1443) Mitbefiger geweſen zu fein. Als 
Pilgrim V. 1445 ftarb, folgten fein Sohn Sig- 
mund und der Sohn jeines erwähnten Bruders 
Hartneid I. auf diefem Beſitze, mit dem fie 1455 
belehnt wurden, (Rozipenblatt. 1854, 8.257.) Kaiſer Fried- 
rich erneuerte die Belehmung 1460. (Ghmet, Regeſten 
Kaifer Friedrih IV., Ar. 3767.) Sigmund wird 1462 
unter ben eifrigften Gegnern des Herzog Albrecht VL 
genannt und war damals unverheiratet. (Murz. Mailer 
Friedrih IV. T. 3, 5. 55) Laut eines Vertrages bon 
1463 gehörte Litfchau beiden gemeinfam, wes 
halb Hartneid dann zur Ausbeflerung bes bau—- 
fälligen Schluffes daſelbſt 200 Pfund beitragen 
muſste. (Shloj®Ardio Ottenftein, Nr. 1022.) Dieſer lehtere 
erhielt damals vom Kaiſer das Recht, Bold, Silber 
und Erze in Öfterreich zu fuchen und erlangte 
1467, alfo zwei Fahre vor dem Tode Sigmunds, 
die Belehnung für feine Berfon. (Inder,a.a-.D.,#01.38.) 
| Er behielt Litjchau jedoch nicht mehr lange, ſondern 
verfaufte 8 an Heinrich von Buchheim, ge 
ftorben 1478. Gormahr, zafhenbud. 1829.) Für kurze 
Beit gelangte e8 fodann an Jörg den Schreden. 
(Ebmel, Monumenta Hababurgiea. II, ©. 267, 971.) 

Ulrich Freiherr von Grafenegg ſoll Litſchau 
ihon 1468 vom Raifer ertvorben haben (wisgrin, 
Schaupfag. IN, S. 30); da er ſich jedoch zur Partei 
des Matthias Corvinus ſchlug, mufste er mit 
feinem Verwandten Wolf Freiherren von Grafen- 
egg am 2. März 1477 Litichau dem Kaiſer 
Friedrich herausgeben, der nun den Caſpar 
Wenger als jeinen Pfleger dahin jenbete. (Monument 
Habsburgiea. 1, II, €. 267: III, €. 651, 645,) Nach einem 
Tode erhielt am 29. Auli 1496 Hans Derda 
diefe Plegihaft von Kaiſer Marimilian bis auf 
Widerruf. (Gebeulbuch 1494—1497, Fol. 326, im Reis: Finanz · 
Arie.) Ihm folgte im gleicher Eigenſchaft 1501 
Jörg Kheizer [vielleicht Khraiger oder von Kraiga 
(Bebenfbud von 1490-1514, ol. 22.) 

Gelbnot bewog Kaiſer Märimilian ben J., 
diefe Herrichaft 1509 dem Johann Maradihi 
für 4500 Gulden zu verpfänden (E. und f, Relcht Pina 
Archiv; Ehlofe-Mräiv Rendaus); Ferdinand I. abır ver 
faufte fie am 1. December 1528 bemfelben um 
6000 fl. mit Vorbehalt des Wieberfaufes, der Ober- 
lehensherrlichleit und der Schätze und Bergwerle. 
Meuhauſer Schloſs Urchit Johann Marakſchi von 
Noskau erhielt am 26. April 1531 den Titel 
» Freiherr von Litſchau⸗ (Eigungsberichte ber k. Atodemie 
der Wilfenfchaften in Wien, philofoph..biftor. Claſſe. 1851, ©, 5ıfı 
und ftarb 1536. Seine Vettern Georg und Johann 
| Marafihi wurden am 8. November 1541 von 








Litſchau. 


Kaiſer Ferdinand verhalten, die Herrſchaft dem 
Wolfgang Freiherrn von Kraig zu Landſtein 
und Biſtritz, kaiſerlichen geheimen Rat und Oberft- 
burggrafen in Böhmen, für 12.351 fl. abzutreien. 
Doch follten vorher die in Verwirrung geratenen 
Grenzen und »Bibmarde« in Ordnung gebracht 
werben. (Soffinang:-Webenfbuch vom Jahre 15411, Fol. 287.) 
Wolfgang Freiherr von Kraig kaufte 1548 
von Georg Benger von Buige bas Gut Reigen- 
ichlag an, und erhielt am 6. Auguſt 1551, nad 
dem die Grenzen in Ordnung gebracht waren, den 
Kaufbrief über Litſchau ausgefertigt. Die jenfeits 
der böhmifchen Grenze gelegenen Dörfer Elweiß 
und Hammersborf wurden damals zur Herrſchaft 
Biftrig gezogen. Er erbaute ein Brauhaus und 
leitete den SKaftanigerbache auf jeine Teiche bei 
Biftrig und vergrößerte ben Teich Stemtho 
(Stanfauerteih). Er ftarb 1554. (@isaritı, Schau⸗ 
viop. V, ©. 385) Von feinen Söhnen folgte Bier 
Georg Wolf, ber 1566 bereits todt mar. 
Sein Nachfolger Wilhelm verfegte die Herrſchaft 
einem Herren von Sonderndorf und flarb vor 
1572. (Sonfitterial-Arhiv St. Pölten; Sradt-Mrdiv Litichau.) 
Kun ftand dem Kaiſer bas Recht des Rückkaufes 
zu und verſprach er 1573 die Herrſchaft dem 
Wenzel Marafihi von Noskau, der ihm 
30.000 fl. vorgeftredt Hatte. Aber der Gerhab 
der Kraig'ſchen Erben Boppel von Loblomig 
wollte dieſelbe nicht herausgeben. Als Kaiſer Rudolf 
am 14. November 1579 dem Wenzel Marakſchi 


die Verleihungsurlunde ausgefertigt und eine Eom- | 
miffion zur Übergabe bes Schloſſes an denjelben | 


entjendet Hatte, ließ Poppel dur feinen Pfleger 
von Biftrig ſogar feine Untertanen jammeln und 
einen Haufen Schützen gegen Litihau führen, um 
Stadt und Schloſs zu überfallen, wenn fie an 
Marakſchi übergeben würden. Doc fand die Über— 
gabe am 24. December 1579 wirklich ftatt, wie⸗ 
wol Boppel noh bis 1589 dagegen Schwierig- 
keiten erhob. (Heichsöinangrsto.) Der neue Grund» 
herr zäfte bier 350 Untertanen, wovon 81 in ber 
Stadt, 79 in Haugichlag, 24 in Hörmanns und 
23 in Eidgarn waren (Shloft-Ardiv Ottentein, Ar. 1869); 
im Schwebenfriege fjant ihre Zal auf 93 berab 
(a. a. D., Mr. 1021). Seine Aufgabe ald Generaloberft 
zue Dämpfung des Bauernaufftandes löſste er 1597 
mit vielem Ruhme. (Blätter Für Landestunde. 1897, N 
er um 1600 ftarb, verwaltete feine Witwe Unna 
Maria, geborne Freiin von Teufel, dieſen Befig, 
verebelichte fich jedoch 1604 twieder mit Bernhard 
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Finanz Archive in Wien.) Durch die Erbleilung zwiſchen 
ihm und feinen Bruder vom 20. Mär; 1613 
fcheint er Litſchau ganz in feine Gewalt befommen 
zu Haben und pachtete dann das Zapfenmaſs auf 
feiner Herrſchaft. (Wisgrit, Manuferipr., Doc geriet 
er bald in große Schulden, wozu Baulichkeiten am 


| Schloffe, poliliſche Zwede und die Unterhaltung 


einer zalreichen Dienerjchaft beigetragen haben mögen. 
Die Stadt Litſchau Leiftete ihm für Darlehen von 
8760 Fl. Bürgichaft, ſeine Gläubiger Tiehen ihn 
jogar in Arreſt jegen. Es fam fomweit, dafs bie 
Herrſchaft 1618 den Glänbigern eingeräumt werben 
muſste. Die Commiffäre fanden unter anderen eine 
Gemäldefammlung von 350 Stüd und eine Biblio- 
the, in welcher beſonders die Intberiichen Theologen 
gut vertreten waren, vor. Als Verwalter des Gutes 
langte ſchon am 28. Jänner 1617 Georg Wiefing 
von Lichtenegg ein, der ſich durch feine Habfucht 
verhafst machte, mit den Böhmen verrätherifche 
Verbindungen anfnüpfte und nad ihrem Abzuge 
1620 gleichfalls feine Stelle räunten mujtte. (Stadt 
Archiv Litſchau; Wiebemann, Geſchichte ber Reformation und 
Begenreformation.11,@.606.) Da fi Andreas Marakſchi 
jedoch in jener Beit dem Kaiſer treu erwieſen hatte, 
gab ihm derjelbe 1621 feine Herrichaft verwaltungs- 
weife und mit Vorbehalt bes Kirchlichen zurüd, 
ja er bewilligte ihm am 13. Juli 1624 fogar 
ben Genufs der Firchengüter auf Lebenszeit und 
gegen Unterhaltung eines Priefterd. (Meise: Finany- 


| Ardie.) Durch kaiſerliche Commiſſäre wurde 1629 


nochmals eine Berichtigung der Örenze gegen Böhmen 
borgenommen. (Zchloi®sArchiv Neuhaus.) 

Da Andreas Maralſchi bald wieder in große 
Geldverlegenheiten geriet und fih darum jogar an 
Baifengeldern vergriffen haben joll, ſprach Kaiſer 
Ferdinand 11. die Herrichaft dem Georg Achaz 
Grafen von Lojenftein, der vom Kaiſer 135.500 fi. 
und von Marakſchi 43.000 fl. zu forbern hatte, 
ZU. (Reichs Finang- Archiv in Wien.) Diefer ftarb 1653 auf 
dem Reichstage zu Megensburg und hinterließ das 
Erbe feinem Sohne Franz Adam, für welchen 
anfangs Caſpar Löffing die Negentichaft ver- 
maltete. (Misgriit, Manuieript; Stadt ⸗Archis Pitibau.) Um 
1660 erwarb diejen Befig jedoch Katharina Pagrani, 
weiche mit den Bürgern in Streit geriet und 1664 
folgte Kohann Andreas Poiger von Puige, 


ber 1680 im Kampfe gegen die Rebellen bei Tolay 
| fiel. (Stadt Mrdio Litſchau; Wisgrill, Manufeript.) 


Leo Freiherrn von Gabl, und übergab Litihau 


brei Jahre fpäter ihren beiden Söhnen Rudolf 
und Andreas Marafichi. Beſonders letzterer be- 
fajste fih mit der Verwaltung diefes Beſitzes und 


machte ſich durch feine Milde bei den Untertanen | 


jehr beliebt. Doch war er ein eifriger Lutheraner. 
Stadt⸗ Archir Litſchau; Gülthuch imm.sö. Landes⸗Archive und Meiche: 


Seine Nachfolgerin Iſabella Maria Barbara 
Boiger war bereits 1682 mit Leopold Urnold 
Ottkoleckh Freiberen von Augeft vermält und 
verfaufte ihre Erbe 1687 dem Johann Georg 
Reichögrafen von Kuefjtein. (Galtbuch im n.rö. Landes: 
Archive in Wien; Stadt-Arhiv Pitihen.) Er ftarb 1699 und 
mwurbe von feiner Witwe Unna Francisca von 
Kuefſtein beerbt. Sie war eine geborne Hocher 
Freiin von Hochenkräen und folgte ihm am 


1016 Stfein-Litichau. 


21. November 1722 in die Gruft, Litſchau mit 
Neingers und Reitzenſchlag erhielt ihr Sohn Johann 
Anton Georg Graf von Kuefſtein, ber am 
4. Juni 1745 als £. 8. Generalfeldiwachtmeiiter in 
der Schlacht bei Hohenfriebberg den Heldentod ftarb, 
worauf feine Witme Antonia, geborne Gräfin 
Rotthal, deren Namen noch heute die Ortichaft 
Rotthal bei Litſchau führt, das Gut verwaltete 
(geit. 30, November 1761 in Lirihau), Ihr Sohn 


Johann Anton trat die Herrichaft am 2. Jänner 


1754 an, farb aber fchon 1759, mit Hinter 
laffung eines einzigen Sohnes von fünf Jahren, 
namend Johann Franz Anton, für weichen ber 
Stiefvater Johann Philipp Freiherr von Dillher 
die Vormundſchaft führte. (Misaritı, Eauplag. V, 
©. 312; Eiabı- Archiv und Pfarr⸗Atchſv Siıfaau,) Das Gut war 
jo mit Schulden belaftet, daſs es 1761 dem 
Johann Franz Grafen von Fünfkirchen zu 
Chlumetz in Verwaltung gegeben und nod während 


der Minderjährigkeit des rechtmäßigen Beligers am | 


30. Unguft 1763 dem Ehriftian Auguſt Reichs- 


grafen von Seilern und Aipang veräußert | 


wurde Er erhob Litſchau zu einem Majorate und 
ftarb 15. October 1801. Nun folgten fein Sohn 
Sofef Johann, geitorben 26. März 1838 in 
Wien, dann Kofef Auguſt und nad ihm der 
gegenwärtige Beſitzer Franz Graf von Seilern. 
Ausführlicere Regeften zur Beichichte von Yirihan wurden 
nach ben Dorarbeiten bei verſtorbenen hochww. Herrn Dechant Tobanıı 
Brübel und des hochw. Herrn Pfarter Frauz Thür in Brok: 
Nertholz Für bie Geſchicntlichen Beilagen zum Et. Poltner Dideeſan⸗ 
blatte verfaſer. Dieielben liegen auch biefer Tarſtellung zugtunde 
Litſchau, Hlein-, Dorf und K.G. in ber 
O.G. Eggern, Pfarre und Schule Eggern, Poſt 
Eisgarn, G.B. Litihau, B.-H. Gmünd (O. M. B.). 
(1795) 5 Häuſer; (1822) 8 Häufer; (1841 Schw.) 
14 Häufer, 88 Ein. ; (1853) 82 Einm. ; (1880) 15 Hänſer, 
123 Einw.; (1890) 15 Häufer, 112 Einm. 
Die Häufer liegen zerjtreut am rechten Ufer 


des Roraubaches, eine Viertelftunde jübweftlich von | 


Eggern. Der Boden bejtcht zumeiſt aus Waldland, 


auf den Feldern geringer Ausdehnung werden zu- 


meift Erbäpfel gebaut. Hauptbeihäftigung der Be | in den gegen bie Donau verftreichenden Ansläufern 


wohner bildet die Weberei. — Alle obrigkeitlichen 
Rechte ſowie das Landgericht ftand Heidenreichftein zu. 


Litfchauer » Reinberg. So benennt die 
Adm.K. die Ortsgemeinde, welche jonft allgemein 
als Reinberg Litichau vortommt. Siehe dieſe. 


Litſchgraben, 8-6. mit zerftreuten Häuſern 
in der O.G. Litich- und Wurfenthafgraben, Pfarre 
Dber-Meisting, Schule, Poſt und G.B. Gföhl, 
B.H. Krems (D.M. 8.). 

(1795) 9 Häuſer: (1822 mit Wurfentbal) 20 Häufer; 
(18410 Schw.) 20 Käufer, 157 Einw.; (1853) 158 Einw.; 
11570) Ort 9 Hänier, 58 Einw.; Gem. 32 Häuſer, 
169 Einw.; (1880) Ort 10 Häuſer, 54 Einw.; Gem. 


| 








34 Hänfer, 178 Einwe; (1890) Dorf 9 Häuſer, 50 Einw.; | 


“en, 34 Häuſer, 179 Einw. 


Litzendorf. 


Der Ort bildet mit Garmans Sors, S. 308) 
und Wurfenthalgraben eine Ortsgemeinde von 421 
Kilom., welche weſtlich von Reitern, nördlich und 
öſtlich von Gföhl, ſüdlich von Gföhleramt und 
Seeb begrenzt wird. Das Terrain gehört zum Ge— 
biete des großen Gföhlerwaldes, hochliegend mit 
zalreichen Bergluppen, von welche der Höllenftein, 
nörblich vom Dorſe, der bebeutendite ift. Die Bächt 
laufen in tief eingefchnittenen Betten, fo der Litich- 
grabenbach, der mit ben Wurfenthalgrabenbach ver⸗ 
eint der Krems zufließt. Holzarbeit in den Wäldern 
ift die faſt ausſchließliche Beichäftigung ber Be— 
wohner. 

Kunigund die Feiertagerin gab 1349 
ihrem Gemale Wulfing dem Feiertagen ala 
Heiratsgut Gülten jenfeits der Donau zu Reul— 
doren (Reitern), Ludiez (Litſch), Sebin (Seeb) und 
Garmans bei Gföhl. (Mrtundentuh von Rieder⸗Oſterttich. 
1,8.135.) Wolfgang der Neudegger auf Albrechte- 
berg erhielt um 1430 Tandesfürftliche Lehen zu 
Wurffentbal und Ludicz. (Ptorigenbian, 1859, 8, 75) 
Ebenfo hatte Rudiger von Starhemberg 1455 
hier Befigungen. (Notigenstar. 1854, 8.386) Um 1584 
gehörten neun Holden zu Lititich dem Job Hart- 
mann von Trautmannsdorf zu Brunn am 
Walde. Saloſtarchiv Ottenttein, Nr. 1388.) Das Land» 
gericht übte hier fhon 1604 die Herrichaft Gföhl 
aus. (Topographie. IV, 016.) — Brunn am Walde 
war Drts- und Conferiptionsherrichaft und teilte 
fih mit Gföhl und Meisling in die Rechte der 
Grunbobrigfeit. 


Lisendorf, Dorf und 8.-G. in der O⸗G 
Maria-Laad, Pfarre und Schule Laach am Kauer- 
ling, Poſt Emmersborf, G⸗B. Spitz, B.-H. Krems 
(DM. B.). 

(1795) 8 Hänfer; (1822) 8 Häufer; (1853) 61 Eimo,. ; 
(1870) 8 Hänfer, 59 Einw,; (1880) 9 Häuſer, 60 Einw.; 
(1890) 10 Hünfer, 73 Einw. 

Das Heine Dorf Tiegt mit feinen geichloffenen 
Häuſern eine Viertelftunde öftlih von Maria-Laadı, 


des Jauerling, von welchen ber Kalkberg beim Orte 
die beträchtlichite Spite bildet. Wald bebedt den 
größeren Zeil des Terrains und läſst Feldbau 
eben nur zum eigenen Bedarfe zu. 

Die Herzoge Ernſt und Wilhelm von 
Baiern verlauften 1416 ihre Befitungen zu 
Schwallenbach, darımter auch Gülten zu Thalham, 
Leutzldorf und Laubing (Schlaubing), dem Chriftof 
von Rappach. (Mitteilungen des Altertumid⸗Vereincb. X, 
1589, &. 220. Unter dieſem Leugldorf iſt wahrjchein- 
lich nicht Loitzendorf, ſondern das den übrigen ge 
nannten Orten näher liegende Litzendorf verftanden. 
Um 1584 hatte Johann Georg von Kuefſtein 
auf Spitz im Glizendorff zwei und in Schlaubing 
fünf Holden. (Shtois:Ar&iv Ditenfein, Mr. 1563.) 


Lizellach 


Spitz war Drts- und Conſeriptionsobrigleit 
nebft dem Stifte Dürnftein auch Grundherrſchaft 
und übte das Landgericht. 

Lizellach, Ehs. in der Motte Böttersborf, 
8.- und D.-&. Euratsjeld, Pfarre, Schule und Poſt 
Euratsfeld, G.B. und B.-H. Amftetten (O. W. M.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer des Liring- 
baches, eine Halbe Stunde ſüdweſtlich von Eurats- 
felb. Obige Schreibart nach dem Spec.-Ortsrep. 1883, 
die Adm.K. hat Lizellach, Schwetters Heimatskunde 
Litzelbach. 

Lobau, zum Teil zum XI. Gemeindebezirk 
Wiens gehörend, am linken Ufer der regulierten Donau 
gelegen, wird im Süden von der Donau, im Oſten 
von Hauſen und Sachſengang, im Norden von 
Groß-Enzersdorf, Eſsling und Aſparn an der Donau, 
im Weiten vom Prater begrenzt. 


von 103877 Hektar. Bon diejer Fläche gehören 
935 Heltar in das Eigentum des Stiftungsfonds- 
gutes Ebersdorf an der Donau und ber Net von 
10377 Heltar im fogenannien Engjchütt ben 
faijerlichen Fafangarten umfafienden, in das Eigen- 
tum des Hofärars. 

Bon der obbezeichneten Fläche find 489 Heftar 


bie ganze Inſel herumziehen. 
Segen die Mitte der Inſel kommen nur 
Heinere Waldilächen und einzelne Baumgruppen 


vor. Die herrichende Holzart ift die Silberpappel, | 


untermengt mit der Ulme (Rüfter), dann Schwarz- 
pappel, Weiden und Weißerlen, nebſt Hartriegef, 
Liqufter ꝛc. als Unterwuchsholz. 

Die übrige Fläche 5497 Heltar nemen in 
Mitte der Inſel und teilweiſe innerhalb der Au— 
wälder Wiejen ein, von welch letzteren jedoch 
eirca 80 Hektar aufgeriffen und zu Fruchtbau ver- 
wendet werden, circa 20 Hektar find Sumpfgräben 
und Wege. 

An ftabilen Wohngebäuden befinden fich in 
der nörblicheren Mitte ber Jnſel feit langer Zeit 
das f. f. Jägerhaus mit den dazugehörigen Faſan- 
und Wildfutterfammern, derzeit von einem dort 


erponierten Waidjung bewohnt; dann ein neues | 


dem Stiftungsiondegute gehörige, im Jahre 1874 
neu erbautes Forithaus, welches einem Forftwarte 
zur Wohnung dient. — Im Norden der Inſel 
gegen Wipern, an der jogenannten Miperner Über- 
fuhr, befindet fich das dem Hofärar gehörige Wohn- 
hänschen bes oberitjägerämtlichen Plättenführers 
mit einem größeren Stabel und einer Heuwage. 
— Im mweitlich gelegenen f. k Faſangarten ift ein 
Heines Häuschen, worin ebenfalls ein Waidjung 
wohnt. Außerdem haben im nördlichen Teile der 
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Teile ebenfalls ein Wiefenpächter eine Wohnbarade 
auf Bachtdauer errichtet. — Enblich ift gegenüber 
von Saijer-Ebersborf am Beginne der fogenannten 
Napoleonsſtraße eine Schiffmüle fituiert, die wol 
nad vollendeter Donauregulierung weiter abwärts 
wird verlegt werben müſſen. 

Unweit der benannten Schiffmüle im  foge- 
nannten Lobgrund beginnt die Napoleonsftraße 
und find daſelbſt die flarf bewaldeten großartigen 


| Scanzen des füblichen Brüdenfopfee. Um Ende 
der benannten, an der Aiperner Plätte ausmünden- 


ben Straße, jeboch jenſeits des Stadler Donau- 
armes befinden fi die Verſchanzungen des nörd- 
fihen Brüdentopfes, an den Ufern bes Stadler 


 Donauarmes mehrfache zerftreute Schanzen vom 
| Fahre 1809. — Undere Erdwerke befinden ſich 
' v x ‚ nicht auf der Inſel. 

Die Inſel Loban umfalst einen Flächenraum | 


Kleine Gemüfegärten find nur beim f. k. 


‘ Kägerhaufe, beim Forſthauſe und bei dem Plätter 


zu finden, Obfipflanzungen außer einigen Nuis- 
bäumen bei den benannten Häuſern find nicht 


' vorhanden. 








Inſel Wiejenpächter eine bretterne Wohnbarade, | 


für die Zeit ihrer Pachtdauer; jo wie im ſüdlichen 
Topographie. V. Band. 


Im norböftlichen Teile befindet fich eine Saat- 


und Pflanzſchule für Waldpflanzen, in der Größe 


mit Muwäldern, welche fich zumeift an dem Stadler | eine halben "Sodjeb, wo zu ben größeren Eünftfichen 


Donauarm und gegen bem Königshaufenarm um | 


Forftculturen bie nötigen Pflanzen gezogen werben. 

Die Jagd, Eigentum des Hofes, wird von 
dem in Mipern an der Donau bomicilierenden Hof- 
jäger geleitet, und die fpecielle Aufficht von den 
beiden in der Lobau erponiert wohnenden MWaid- 
jungen ausgeübt. 

Bor dem Jahre 1865 wurde auf der Lobau 
und überhaupt auf dem ganzen Aucompler vom 
Prater abwärts bis Schönau und Fiſchamend ein 


' großer Hochwilditand gehegt; waren auf der Inſel 


Lobau jelbft ein Stand von 690 — 700 Stüd. 
Zur Abwehr des Wildes von den angrenzenden 
Feldern war von Müblfchüttel abwärts bis unter- 
halb Kühwbrth eine Wildbretplanfe, welche das f. k. 
Oberftjägermeifteramt zu erbalten halte, errichtet. 

Auch wurde auf der Inſel Lobau eine künftliche 
Faſanenzucht erhalten, welche alljährlih 800 bis 
1000 Stüd emporbradte. 

Rehe, Feldhaſen waren früher weniger ver- 
treten, doch namen Die wilden Kaninchen bis zu 
einer alle Cultur verderbenden Menge überhand; 
Beweis deſſen, daſs im Jagdbezirke Aipern an der 
Donau in einem Jahre deren 13.000 erlegt, ge 
fangen und auf alle mögliche Weile vernichtet 
wurden. 

Im Fahre 1865 wurde auf Beſel Sr. Majeftät 
der Abſchuſs des gefammten Hochwildſtandes ange: 
ordnet, die Wildbretplanfe dann abgetragen, ſowie 
auch in letzterer Zeit die Faſanenzucht aufgelafjen, 

Die Kaninchen aber wurden teils durch einige 
ſtrenge Winter und hauptſächlich durch die im 
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1018 Kübel. 


Februar 1876 eingetretene große Überſchwemmung 
größtenteils vernichtet. 

Dermalen wird auf der Inſel Lobau ein 
mäßiger Nehwildftand, fowie wilde Fafanen, Feld- 
bajen und auch Rebhühner erhalten, Hochwild 
wechielt nur dann und wann aus den unteren 
Donauinjeln, wo fi noch immer ein ziemlicher 
Stand erhalten hat, in bie Auwälder der Lobau 
ein. — Kaninchen fommen vorläufig nur einzeln vor, 

Eine geregelte Communication von Auswärts 
mit der Inſel Lobau eriftiert bis jetzt eigentlich 
nicht; doch ift dieſelbe von Aſpern aus durch die 
hofärariiche Plätte und vom Stadler Uferhaus 
duch Privatüberfuhr jederzeit zugänglich. Nachdem 
aber durch die Donauregulierung der Stadler 
Donauarm mehr oder weniger troden gelegt wirb, 
und berzeit jchon den größten Teil des Jahres 
hindurch mit Wägen pafjierbar ift und man bei 
ſehr niederem Waflerftande, ſelbſt trodenen Fußes 
über den Arm paffieren fann, jo wird bey Zugang 
zu dieſer Inſel von Jahr zu Jahr ein allfeitiger. 

Sollte übrigens die im Projecte befindliche 
Fahrſtraße innerhalb des Inundationsdammes von 
ber Reichsbrücke bis in die Lobau, welche von 
dieſem Damme im füblichen Teile berührt wird, 
fortgeführt werben, fo wäre dann felbft mit Wien 
eine directe Communication hergeſtellt. 


vöbel, Ehe. in der K.- und D.-G. Scheibbe- 


Lobendorf. 


deutenden aber kleinen Landſchlages von Rindern 





geratenen Verlaſſenſchaftsmaſſe 


bad, Pfarre, Schule und Poſt Scheibbs, G.⸗B. 
haben dürfte. Sie machte davon am 6. Juli 


und B..H. Scheibbs (O. W. W.). 


Das Haus liegt im Südoſten der Gemeinde, 


eine halbe Stunde öſtlich von Scheibbs, am nörd- 
lichen Fuße des Blajenftein (753 M.). 

Xöbelgraben, Ehs. in der Rotte Soifs- 
gegend, K.- und O.G., Pfarre, Schule und Poſt 
Kirchberg an der Pielach, &.-B. Kirchberg, B.-H. 
St, Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt hoch am Gaishorn (BIO M.) 
dem füblichen Borberge des Hohenftein (1187 M.), 


an der Grenze des Gerichtsbezirkes Lilienfeld, im | 


Klauswalde. 

Lobendorf, Dorf, K⸗ und O.G, Pfarre 
und Schule St. Johann, Poſt Weißenlirchen, G.B. 
Spitz, B.H. Krems (O. M. B.). 

(1795) 28 Häuſer; (1822) 25 Häuſer; (1858) 
153 Einw.; (1870) 24 Häuſer, 168 Einmw.; (1880) 
27 Häufer, 183 Einw.; (1890) 28 Häufer, 198 Einw 

Das Dorf bildet für fich eine Ortsgemeinde 
von 429 Kilom., welche öſtlich an den Gerichts- 
bezirk Krems ftößt, nördlich von Purkersdorf, weit- 





dienen. Im Norden und Süden beftehen beträct- 
liche Waldungen, deren Ausbeutung ebenfalls Er- 
werb giebt. 

Bufolge feiner veritedten Lage im nördlichen 
Hinterlande der Wachau ift die Meine Anſiedlung 
niemals zu bejonderer Bedeutung gelangt. Eine 
gelegentliche Nennung um die Wende des XVI. 
ins XVII. Sahrhundert geftattet vielleicht nicht 
einmal den Schlufs auf ein bobes Alter. 

Am Mai des Jahres 1599 Hatte nämlich 
Frau Martha Velnderndorfferin geborne Freiin 
von Kharling mittib, auf Baumgarten dem 
Stephan von Haimb Freiherrn zu Reihen 
ftain auf Hainrihichlag, NReichd-Kriegaminifter, 
Rat und Regent des Regiments der nieberöfter- 
reihiihen Lande ihn ⸗aigenthumblich dorf am 
Waldt genannt Lobndorff, barinnen ain und zwainzig 
behauste underthonnen, welche jarlich vierzechen 
gulden vier jchilling zwainzig pfenning, drei pfund 
fechzig ofteraier, drei junge hüener auch drei Khaß 
auf Micheli raichen und gebe, dieſes Dorf« 
von ihren Eltern »durch bie gerichtlich exe 
cution befhomen«, d. h. aus einer in Concurs 
erftanden. Jetzt 
verfauft fie das Gut, mol weil fie den Kauf- 
ſchilling nicht aufbringen fann, an einen benad: 
barten Gutäbefiger, zu deſſen »Gütl« Hainrid- 
ſchlag auch Lobendorf früher einmal gehört 


desielben Jahres den Landverorbneten, d. h. dem 
damaligen Landesausſchuſſe Mitteilung, und bier 
wird fofort die »tarierte Herrengült« namhaft ge 
madt: 10 v4 1 5 11% 1 p (petschendel).. 
Lobendorf blieb jedoch nicht gar fange in ben 
Händen des Freiherrn zum Neichenftain. Er ver 
kaufte fein »aigenthümbliches dorf am waldt genant 
Lambdorf im viertel ob Manhartsberg und Hain- 
richichlager pfahr gelegen«e an Herrn »Chriftof 
Wilhelmbn herrn von Zelkhing auf Sierndorf und 
feinen erben« am Simmelfahrtätage, d. i. alio 
am 31. Mai 1601. Wir jehen bier die Ortichaft 
eine Namensform annemen, die fange eine genaue 
Socalifierung erjchwerte und auch am ein anderes 
Dorf denfen ließen, Doch haben wir es nur mit 


' einer im ber bairifchen Mundart begründeten Wand- 


lih von Els, St. Johann und Klein-Heinrichichlag, | 
füdfih von Neufiedf begrenzt wird, Das Gebiet, | 


das ſich öftlih von der Heinen Krems ausdehnt, 


ift wol bergig, hat aber keine befonderen Spigen. 


Das Klima ift jehr rauh, daher auch der Feld- 
bau wenig lohnend iſt und bie Wieſen, welche 
vorherrichen, zur Erhaltung eines nicht unbe 


fung zu thun, deren Mittelglied Labmdorf wäre. 

Bon 1601 an teilt Yobenborf wieder die Schid- 
ſale mit der Herrichaft Heinrichichlag, lam alſo an 
die familie Hardegg, inden 1602 am Georgen. 
tage Graf Auguft von Hardegg von jeinem 
Schwager, dem obengenannten Chriftof Wilhelm 
von Selling zu Sierndorf jenes Lobendorf er- 
kaufte. Bald darnach wieder fam e3 durch gericht 
liche Confiscation von Sophie Heypergerin ge 
borne von Buntrering an Ferdinand Nörger 
Freiherrn von Tollet 1616, der jeinerzeit dem 


LWbersdorf. 


Ehepaare Heyperger 15.000 fl. auf Lobendorf ge 
lieben Hatte. Die große Güterconfiscation, melde 
eine Folge ber Adelsrevolution von 1622 war, 
brachte Lobenborf wieder an Stephan Freiherrn 


zu Reihenftein zurüd. (Wültenbucheinlage des n.d. 
Landet⸗ Archibes.) 


Das Landgericht übte die Schloſsherrſchaft 
Dürrenftein, Drei, Grund- und Confcriptions- 
obrigleit war Spitz. 

Löberädorf, auch Lebersdorf oder Lobers⸗ 
dorf, Dorf und K.G. in der OG. Inning, 
Pfarre, Schule und Poſt Hürm, G.B. Mant, 
B.H. Melt (O. W. W.). 

(1795 Lebersdorſ) 11 Hänier; (1822) 11 Häufer; 
(1838 Schw.) 12 Häuier, 64 Einmw.; (1855) 61 Einm.; 
(1870) 12 Häufer, 72 Einw.; (1880) 12 Häufer, 
58 Einw.; (1890) 12 Häuſer, 60 Einm. 

Die Häufer liegen beifammen an der Grenze 
des Gerichtäbezirkes Melk, eine Biertelftunde jüd- 
öftlih von Schönbach. An der Weitgrenze befindet 
fih Wald, der die Abhänge des mit der Spihe 
icon zu Schönbach gehörigen Waidaberges (436 M.) 


bededt. Das übrige Terrain beiteht aus Adern und | z6 
Wieſen mäßiger Güte, welche eben für den Bedarf | 
zureihen. Bon Hürm ift Röbersborf eine halbe | 


Stunde nördlich entfernt. Das Spec.-Drtörep. 1890 
bat durch Druckfehler Söbersborf. 
Schallaburg übte das Landgericht, Beillenftein 


war DOrts- und Grundherrſchaft, Sooß Eonjerip- | 


tionsobrigfeit. 


Löbl, Eh. in der K.G. Benz, D.-&., Pfarre, 
Schule und Poſt Behamberg, G.-B. Hang, BeH. 
Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt ganz im Süden ber Rotte, 
am rechten Ufer ber Guns, eine halbe Stunde 
jüdlich von Behamberg. 

Loch, Ehs. in der Rotte Röhrenbach, O.G. 
Pfarre und Poſt Rabenſtein, Schule und G⸗B. 
Kirchberg an ber Bielcch, B.-H. St. Pölten O. W. W.) 

Das Haus liegt drei Viertelftunden öftlich von 
Nabenftein, am nordmweitlichen Fuße des Hirſchlogl 


(731 M.). Auf der Gen⸗St.K. findet fih der | 


Name Lech. 

Lochermüle, Mahlmüle in ber Rotte Glinzing, 
8.8. Fröftelberg, O.-&., Pfarre, Schule und Poſt 
Haibershofen, G.-B. Hang, B.H. Amſtetten (D.W.W.). 

Die im Spec.-Drtsrep. 1883 und in Schwet- 
ters Heimatskunde angeführte Müle (bier aber 


Lockermüle, Mablmüle in der Rotte Nöhren- 
bad, O. G., Pfarre und Poſt Rabenftein, Schule 
und G⸗B. Kirchberg an der Bielach, B.-H. St. Pölten 
O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde öſtlich 
von Rabenſtein, an dem kleinen Bache, der vom 
Kaiſergrubberg (606 M.) herablommt und bei 
Deutſchbach in die Pielach fällt. 








Löffelhof. 1019 
Lodenhof, Ehs. in der R.-&. Kerfchenbadh, 

D.-®., Pfarre, Schule und Poſt St. Veit an ber 

Golſen, &.-B. und B.-H. Lilienfeld (O. W. W.) 

Der Hof, aufgeführt im Spec.-Drtörep., fommt 
auf feiner Karte vor. 

2oderhof, Ehe. in der F.- und O.G. Stoll- 
bof, Piarre Muthmannsdorf, Schule Stollhof, Poſt 
Winzendorf, G⸗B. und B.H. Wiener-Neuftabt 
U. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nordöſtlich 
von Stollhof, in der Ebene öſtlich von der hohen 
Wand. 

Loderlehen, Ehs. in der K.e und O⸗G. 
Kollmitzberg, Pfarre und Schule Kollmitzberg, Poſt 
Markt Ardagger, G⸗B. und B.H. Amſtetten 
DER). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde weſtlich 
von Kolmigberg, auf einer Heinen Bobenerhebung. 

2oderleiten, Dorf in der KiG. Wigen- 
fließen, D.-&., Pfarre, Schule und Poſt Ernft- 
hofen, &.-B. Hang, B.-H. Amitetten (O. W. W.) 
u (1880) 13 Häufer, 64 Einw.; (1890) 13 Häuier, 

inm. 


Das Dorf, allgemein Holzerhäufer an ber 
Loderleiten genannt, bejtebt aus einer Eolonie von 


‚ Häufern für die Holzarbeiter, welche in den Wäldern 


der Loderleiten (Gen. -St.-K. Luderleiten), dem am 
rechten Ufer der Enns von Ernſthofen fich füdlich 
binziehenden Waldeomplexe ihre Beichäftigung finden. 
Diefelbe bildet einen breiten, zum Teil biß über 
300 M. anfteigenden Rüden, welcher gegen ben 
Fluſs teil abfällt, jo dafs nur knapp Raum für 
die Fahrſtraße und die Bahn von St. Valentin 
nah Steyr bleibt. — Vgl. Luderleiten. 

Löffelhof, Cha. in der Rotte Laimergraben, 
8.-G. Wernbadh, D.-&., Pfarre und Schule Eichenau, 
Poſt Rothean, G.-B. und B.-H. Lilienfeld (D. W. W.) 

Das Haus liegt im Süden der Gemeinde, 
am linfen Ufer des Steubaches, drei Biertelftunden 
fübweitlih von Eichenau. 

2öffelhofitatt, Ehe. in der K.G. Wiejen- 
feld, O⸗G. St. Veit an der Gölſen, Pfarre, Schule 
und Poſt St. Veit, ©.-B. und B.-H. Lilienfeld 
O. W. W.). 

Das Haus wird im Spec.-Ortsrep. aufgeführt, 
fommt aber auf feiner Karte vor. 

Löffellehen, Bhs. in der Motte Reith, 8.- 


und O.G. Nudenhof, Pfarre, Schule und Poſt 
Löhelmüle genannt) fommt auf feiner Karte vor. 


Neuftabtl, G.B. Ips, B.H. Mell O. W. W.). 
Das Haus liegt drei Viertelſtunden öſtlich von 
Neuſtadtl, an der Strafe Biehdorf— Freienftein. 
Löffelhof, Ehs. in der Rotte Laimergraben, 
8.8. Werabach, D.-G., Pfarre und Schule Eſchenau, 
Poſt Rothenu, &.-B. und B.-H. Lilienfeld (O. W. W.) 
Das Haus liegt drei Viertelftunden ſüdweſtlich 
von Eichenau, am rechten Ufer des Steubaches, am 
norbweftlichen Fuße des Pechberges (866 M.). 
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1020 Löffelmüle. 


2öffelmüle, Hammerwerk in. der K und 
O.G., Piarre und Schule Eſchenau, Poſt Rotheau, 
G.B. und B.-H. Lilienfeld (O. W. WB.) 

Das Haus liegt nahe ſüdweſtlich bei Eſchenau, 
am rechten Ufer des Steubaches beim Einfluſſe des 
Prinzbaches in denſelben. 

Lohmühl, Ehs. in der R.-G. Thal, O.G., 
Pfarre, Schule und Bot Pöllendorf, &.-B. Mant, 
B-H. Met (O. W. W.). 

Das Haus, am linken Ufer der Manf, eine 
halbe Stunde nördlich von St. Leonhard am Forft, 
ift auf der Adm. K. angedeutet, aber ohne Namen. 

Lohn, Dorf, K.G in der O.G. Schönbach, 
Pfarre, Schule und Poſt Schönbad, G.B. Dtten- 
ichlag, B.-H. Pöggſtall (O. M. B.). 


Unter-Boiben. 


| Donau in dem nie Tiegt, das der Strom unter 


1795) 28 Häuſer; (1922) 25 Häuſer; (1853) | 


211 Einw,; (1870) 26 Häufer, 183 Einmw.; (1880) 
28 Hänfer, 153 Einw.; (1830) 34 Häufer, 179 Ein, 


Das Dorf bildet mit der zugehörigen Notte 


Münzenberg den nördlichen Teil der Ortögemeinde, 
welche im Norden und Meften von ber Grenze des 
Gerichtöbezirted Groß -Gerungs umſaumt wird, 
Diefer Teil wird zugleih von Lohnbach, der im 
den Schönbadher Kamp geht, begrenzt und beiteht 
aus Waldland, in dem die Höffeiten 792 M. an- 
fteigt. Der jüddftliche Teil, welcher vom Schön- 
bacher Kamp begrenzt wird, liegt weniger hoch und 
enthält Felder, welche mäßigen Ertrag liefern. 


Weſtlich beim Orte liegt der Wirtſchaftshof Lohn- ı 


bof und am iüdlichen Ufer des Schönbadher Kamp 
die Lohnmüle. 


Landgericht, Orts-, Grund- und Eonferiptiond- | 


herrſchaft war Rappotenftein. 


Lohnhof, Ehe. in der RB. Povat, O.G. 
Eliarn, Pfarre und Schule Nieder-Ranna, Poſt 
Mühldori, G.-B. Spitz, B⸗H. Krems (D. M. B.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde wejtlich 
von Elſarn, am weſtlichen Fuße des Trenning 
(620 M.), rechts von der Straße Ditenjchlag — Spip. 


Loibau, Ehs. in der Rotte Dornleiten, K. 
und O.G. Pfarre, Schule und Poſt Hollenſtein, 
GB. Waidhofen an der Ips, B.H. Amſtetten 
OB. W.). 

Das Haus obigen Namens nah Schwetters 
Heimatsfunde wird auf der AdmK. »Muf der 
Au« genannt und liegt eine Biertelftunde füblich 
von Hollenitein, am linfen Ufer des Wentiteinbaches. 


Loiben, Ober-, Dorf, $.- und O⸗G. Ober- 
Loiben, Pfarre und Schule Unter-Loiben, Post 
Unter-Loiben, &.-B. und B,-9. Krems O. M. 8.) 

(1795) 29 Häufer; (1822) 30 Häufer: (1839 Schw) 
30 Häuſer, 221 Einwe: (1853) 205 Eimo.; (1370) 





30 Häuſer, 193 Einw.: (1850) 31 Häufer, 205 Eimw.; | \ 
' gegen den Fluſs vortretenden Berge, der Yoiben- 


(1890) 31 Häuſer, 201 Einw 
Das Dorf bildet für ſich eine Ortsgemeinde 


von 111 U8ilom., welche am linken Ufer der | 


halb Dürnftein, gegen Süden bildet. Die mit dem 
Dürnfteiner Schlojäberg und feinen Ausläufer, den 
Gaisberg gegen die Donau vortretenden Höhen 
zwingen ihn nämlich zu biejem Ausbuge und geben 
nur an ben Mbhängen Raum zu Weinpflanzungen 
und am Ufer für geringe Streden Aderlandes, auf 
welchen neben Getreide viel Rüben gebaut werben. 
Durch den Ort geht die Straße Krems— Spip. 

Die Entftehung Loibens reicht in die Zeit 
der GEolonifierung der Oſtmarl durch Karl den 
Großen zurüd. Buerft war daſelbſt ein Gut 
ad Liupinam geheißen, das König Ludwig der 
Deutihe 860, als er an das Erzbietum Sul 
burg meite Gebiete an beiden Ufern der Donau 
ichenfte, au an das Erzbistum fam, das daſelbſt 
mehr Coloniſten anfiedelte, bis endlich Ort und 
Amt Leuben, Looben, Loiben entftand, weiches von 
Arnsdorf, dem Hauptort der falzburgifchen Befigungen 
in Nieder-Öfterreich, verwaltet wurde, Der in Arns- 
dorf eingejepte Richter übte die niedere Gerichts- 
barkeit auch in Ober-Loiben, während der Blutbann 
der Herrichaft Dürnitein zuftand. 

Neben der Salzburger Anſiedlung entwidelte 
fih eine ebenfalls Loiben geheißene Tegernſeer 
Niederlafjung, die nachweisbar jeit 1305 als unteres 
Loiben unterjchieden wird. 

Bis zur Säcularifation des Salzburger Erz 
bistums 1803 blieb Dber-Loiben mit Arusdorf 
vereinigt; dann übernam die FE. f. Staatsgüter- 
AHominiftration das Gut, von der es 1828 Ferdi. 
nand Dienftl aus Stein kaufte, deffen Nachfommen 
noch heute in Beſitz desjelben find, jelbes durch 
Unlauf der Herrſchaft Unter-Zoiben vermehrten, 

Aus der Geichichte des Ortes fei hervorgehoben, 
dafs ihn 1349 die zur Beſtrafung der Kremſer 
und Steiner aufgebotene Kriegsmacht beſetzte, dafs 
1646 mehr als 8000 Schweden durch eilf Tage 
in Loiben hausten, die einen Schaden von 6460 fl. 
und 4000 Eimer Wein verurſachten; am 11. No— 
vember 1805 fand die Schlacht bei Loiben ftatt, 


‘ über welche wir bei Unter-Loiben nähere Angaben 


machen werben. 


“oiben, Unter, Dorf, 8- und D.G, 
Pfarre, Schule und Poſt Unter-Loiben, G.B. und 
Bd. Krems (D.M. 8.) 

(1795) 42 Häufer; (1822) 43 Häufer; (1839 Schw.) 
47 Häufer, 338 Einmw.; (1853) 295 Einw.; (1870) 
56 Hänjer, 393 Einw.; (1880) 55 Häuier, 306 Einm.; 
(189%) 35 Häufer, 375 Einw. 

Das Dorf bildet mit Rotte Rotbenhof eine 
Ortägemeinde von 0196 Kilom. Es Tiegt eine 
halbe Stunde füdmwejtlih von Diürnftein, am Tinten 
Donauufer und an der Straße Krems —Spitz. Die 


berg (498 M.) laſſen wenig Raum für Culturen, 
die Ubhänge find mit Reben bepflanzt, die wenigen 


Unter⸗Loiben. 


Unter-Loiben. 1021 


Gründe am Alufsufer haben wol guten Boden, | zurüd, der bie hölzerne Brüde über die Donau 
in Brand fledend, bier fein Hauptquartier nam. 


leiden aber nicht jelten durch Überichtvemmungen. 
Neben Wein wird auch Obſt gebaut. 

Wiewol von den beiden Loiben Unter-Loiben 
beute der bedeutenbere Ort ift, wird es doch fpäter 
in der Geſchichte genannt. Die erſte Erwähnung 
des Ortes ftammt aus 1002, in weichem Jahre 
König Heinrich IL. dem Kloſter Tegerniee in dem 
Orte Liupna (in loco Liupna) zwei Manfen 
ichenfte, welche in der Beitätigungsurtunde desſelben 
Herrſchers von 1019 »tönigliche Manjen« genannt 
werden, gelegen zwiſchen dem Watitein und Hollen- 
fein. Wie erwähnt, iſt die Unterſcheidung zwifchen 


einem Ober- und Unter-Loiben erſt von 1305 an ur- | 
fundlih nachweisbar. Als altes Recht des Klofters 


Tegernfee auf feinen Befigungen in Öfterreich wird 
1204 von Herzog Leopold VI. anerfannt und 
auch bejtätigt, daſs es die Befugnis hat, Richter ein- 
zufegen, welche dann bes Yandesfürjten Beftätigung 
erhalten. Waren die Herren von Kuenring Bitt- 
vögte der in Djterreich gelegenen Beſitzungen Salz 
burge, jo waren fie auch Bögte der Tegernieer 
Beligungen in der Wachau (Loiben, Jodhing). Gegen 


Ende des XII. Jahrhunderts kam es binfichtlich | 


der Bogtei-Bejugniffe zwiſchen dem Klofter Tegerniee 
und den Herren von Kuenring zu einem Streite, 
der 1299 durch einen Vergleich beigelegt wurde. 
Als Dürnftein, der Hauptort des Kuenringiichen 
Befiges in der Wachau, mit welchem die Bogtei 
über die Tegernieeihen Güter verbunden war, 
1356 durch Kauf an die öſterreichiſchen Yandes- 
fürften fam, beftätigte 1357 Herzog Albrecht 11. 
den Holden Tegernices zu Unter-Xoiben, Joching, 
Bühel und in der Wachau alle Rechte und Ginaden, 
die fie von Leutold I. von Kuenring umd 


Napoleon rüdte mittlerweile mit bem größten 
Teil feiner Urmee auf dem rechten Donauufer 
gegen Wien, während General Mortier den Auf- 
trag hatte, am linken Ufer mit 24.000 Dann 
Infanterie und 2400 Mann Gavallerie jeden 
Flanfenangriff auf die Hauptarmee abzutvehren und 
auf diejem Wege zu gleicher Zeit wie die Haupt- 
armee in Wien einzutreffen. 

Der öfterreichiiche General - Duartiermeifter 
Feldmar ſchall · Lieutenant F. Schmidt entwarf in 
Krems den Plan, dieſes Corps in der Front, und 
durch eine Umgehung über das Plateau gegen 
Weißenlirchen in der Flanke anzugreifen, und es in 
biefem Defilee, wo ihm jede Bewegungsfähigkeit 
mangle, mit einem Schlage zu vernichten. 

Der General-Lieutenant Dochtorow jollte 
mit feiner Divifion und der Brigade Maltitz, zu- 
fammen 9000 Dann, abends von Krems nad 
GEgliee rüden, dort bis 5 Uhr morgens ruhen, 
fodann aber mit aller Beicdhleunigung über ben 
Sceibenhof gegen Türnftein und Weißenfirchen den 
Feind umgehen, während Miloradowitich den 
Marichall auf der Thalſtraße felbft angreifen würde. 


‘ Felbmarichall-Lientenant Schmidt erbot ſich, Die 


Umgebungscolonne perſönlich zu leiten. Ein Jäger, 
namens Bayer, machte den Führer. 

Die Umgehungscolonne joll erft nach Mitter- 
nacht am 11, Noveniber von Krems aufgebrocden 
fein. Die Haupttruppe mit zivei Geihügen zog auf 
dem fchlechten Fahrwege über die Mlaungrube hinauf 
gegen Eglſee und erreichte diefen Ort gegen 2 Uhr 


' morgens, Die Truppen, welche ſchon zwei Tage 


defien Söhnen Kobann und Leutold II. gehabt 


haben; der jeweilige Inhaber der Feſte Dürnitein 
durfte fie daran in feiner Weile beeinträchtigen. 


Tegernfee blieb im Beſitze von Unter-Loiben | 


bis zur Säcularijation 1803. Die Güter übernam 
bierauf die f. . Staatsgüter-Adminiftration, die 


1813 das Gut an Graf Alois Geniceo ver 


kaufte. Bon ihm fam es 1838 an Auguft Blüh- | 


dorn, Augnſt Kaiſer und Ferdinand Dinftl; 
des letzteren Nachlommen find noch heute Inhaber 
des Gutes Unter-Loiben und auch Patrone ber 
Pfarrkirche daſelbſt, wie einjt das Kloſter Tegernier. 


waren in Unter-Loiben jechs ſalzburgiſche IUnter- 
tanen, die fich zu Quthers Lehre befannten. Sie 


Berühmt ift Unter-Yolben geworden durch das 


Treffen vom 11. November 1805 zwischen Franzoſen 


und den verbündeten Ruſſen und Üfterreichern. 
Rah der Kapitulation von Ulm zogen fich bie 
Ruffen unter Kutuſow über Mautern nach Krems 


nicht ordentlich menagiert hatten, fuchten nach Yebens- 
mitteln, mujsten ſich aber, nachdem aller Vorrat 
in dem Dörfchen bald aufgezcehrt war, mit rohen 
Erdäpfeln und einem aus Talg und groben Kleien 
getneteten Brot, dafs fie fih am Feuer röſteten, 
begnügen. Bei Eglſee ſtieß auch eine in Gföhl ge» 
ftandene, und über Rechberg gelommene Keiter- 
abteilung von etwa 300 Bierden zur Kolonne. 
Dochtorow rüdte ftatt um 5 Uhr früb, erft 1 Uhr 
mittags von Egljee ab; eine unverzeihliche Ber- 


: zögerung! 


Mortier war mit der Divifion Gazan und 


dem 4. Dragoner-Regimente, zufammen zehn Batte- 
Unter Loiben ift ſeit 1379 Piarre, die 1544 | 
ein Beneficiat aus Stein verfah. Im Jahre 1602 | 


rien und drei Escadronen, am 8. November über 
die Isper gegangen, und erreichte am 9. Spitz. 
Artillerie und alles Fuhrwerk lieh er zurüd, nur 


ſechs leichte Kanonen nam er mit fich. Einen Marich- 
gaben lieber ihre Häufer als ihren GHauben auf. | 


abftand Hinter ihm folgte die Divifion Dupont 
und hinter diefer die Divifion Dumonceau. Die 
Vorhut befeligte General Graind'orge, der ſchon 
am 10. gegen ZTirnftein vorrüdte; ja einzelne 
Blänflern drangen bis zum Förthof vor, muſsten 
aber mit vielen Berluften wieder umlehren. Die 
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Aufftellung Mortiers am Schlachttage war folgende: 
Der rechte Flügel an der Donau bei Dber-Loiben, 
die Mitte hinter einem Heinen Hohlwege an ber 
Straße, und der Linke Flügel auf den fteilen 
Gebirgslehnen. Tirnftein wurde mit 200 Mann 
bejegt. Die aus zwei Baiterien beftehende Neierve, 
1500 Dann, ftand jenſeits des Städtchens. Das 
Hochplateau, von wo verichiedene Wege gegen Tirn- 
jtein in Flanle und Rüden führten, war fo viel 
wie gar nicht bewacht. Seine Schwäche bemerfend, 
betrieb er auf das Dringendſte den Anmarſch ber 
beiden rüdmwärtigen Divifionen, denn er hatte fich, 
fozujagen, in eine Mausfalle gewagt. Nichts ahnend 
noch von ber Lift der Ruſſen, rüdte er vor bis 





Roiben, wo er alsbald vom Kanonendonner ber | 


von Krems heranmarſchierenden Dfterreicher und 
Ruſſen empfangen wurde. In der ficheren Meinung, 
daſs er fämmtliche Truppen ber Alliierten vor ſich 


habe, gedachte er ihre Reihen zu durchbrechen, und | 
fih in Krems mit Bermadotte, der bei Göttweig | 
| von denen jedes bei 200 Mann fajste, Eines ber- 


lagerte, zu vereinigen. 
Um 11. November um ?/,9 hr eröffnete 
Miloradowitſch den Angriff auf der Thalftraße 


von Stein herauf, und die Ruffen ſtürzten ſich 


mit unvergfeichlicher Bravour auf den Feind, gegen 
ben fie fichtbar Boden gewannen. Der franzöfiiche 


Dbrift Fabvier aber wirft die beranftürmenben | 


Dfterreicher fehsmal zurüd, und jo wird bas Dorf 
Roiben dreimal genommen, und dreimal verloren. 
Fabvier fiel in dieſem Kampfe. Um 10 Uhr 
waren die Rufen Meifter, wieder darauf Die 
Franzojen. Beide metteiferten im Plündern, und 
im der barbariichen Behandlung der Ortsbemohner. 
Um "2 Uhr machten die Franzofen Anstalt zur 
Transportiernng ihrer Verwundeten nad Tirnftein, 
und vequirierten Pferde und Wägen, deren fie nur 
bier befommen fonnten, die fie aber auch als Beute 
behielten. Die Üfterreicher waren bereits bis zur 
Sebaftiansftatue vor Stein zurüdgeworfen, die 
frangöfiihen Truppen fpielten Siegesmärſche, ba, 
um 3 Uhr nachmittag fam Docdtorow erft an 
den Wattjtein herab und nam zum Entjegen ber 
überrajchten Franzoſen Teil an der Schlacht, die 
fih mun zum Nachteil der Franzojen entichied. 
Nah einem höchſt erbitterten Kampfe wichen die 
Franzoſen; Mariball Mortier wäre mit feinem 


Unter⸗ Loiben. 


über nach Roſſatz, unter ihnen mit Meinem Gefolge 
auch Marihall Mortier jelbft, der ſodann am 
rechten Ufer binanfeilte, fich wieder nach Weiben- 
fichen überjegen ließ, und ſchon um 8 Uhr abends 
im dortigen Pfarrhoje eintraf, wo er eime Nacht 
zubrachte, die ficher nicht zu dem angenehmiten 
feines Lebens gehörte. General Gazan entfam mit 
ungefähr 350 Dann und 50 Dragonern auf dem 
unbejegten Fußwege über die Schlojsruine nad 


| Sceibenhof, wo man zwei Bauern als Wegweiſer 


prefäte, welche die Franzoſen über Oſtra und den 
Streubing nach Spig führen mujöten. Hätte Dod- 
toromw auf Anraten bes Feldmarfjchall-Lientenant® 
Schmidt das enge Stadt-Defilee von Tirnftein 
bejegt, jo würde Gazan nicht entlommen, und 
vielleicht der Marſchall mit al feiner Mannſchaft 
gefangen worden fein. 

Die Truppen bes Generals Graind'orge, 
etwa 1000 Mann, ſchlugen fi bit zum Donau- 
geftade durch, und warfen ſich in brei große Schiffe, 


jelben wurde von den am Kremjer Ufer abgeprogten 
ruffiichen Gheichügen derart bedient, daſs es unweit 
des Kremſer Badhaufes mit Mann und Maus 
verjanf. Ein zweites Fahrzeug landete wohlbehalten 
bei Mautern, Das dritte mit dem General 
Graind’orge blieb in der Duntelbeit an einem 
Brüdenpfeiler hängen, und muiste ſich gefangen 
ergeben. 

Franzöfiiche Berichte nannten dieſes Treffen 
»une journee massacre«, 

Die beiderjeitigen Berlufte find niemals officiel 
befannt, oder zum mindejten abfichtlich entjtellt, 
und bemäntelt worden. Man wird jedoch faum 
irren, wenn man jenen der Franzofen nahezu mit 
7000 berechnet. Die Rufien machten 1600 Ge— 
fangene, worunter 1 General, 3 Oberjte, 50 Dfficiere. 
Die Todten und Bleffierten auf Seite der Franzoſen 
fan man zu 5000 annemen; auch erbeuteten bie 
Rufien 5 Kanonen und 2 Adler. Der ruſſiſche 
Berluft dürfte gleichfalls nicht unter 4000 Mann 
betragen Haben, namentlih hatte die Divifion 


‘ Milorabomitich durch die Zögerung Dodtoroms 


Corps verloren geweien, wenn nicht bei einbrechen- | 


den Mbend jeine Nachhut, ſchwere Cavallerie, ein- 
getroffen, und die Auffen im Rüden attaquiert 
hätte. Die Verwirrung, welche nach dem Eintreffen 
der Umgebungscolonne unter den Franzoſen einriis, 


war unbejchreiblich. Alle Bande des Gehorfams | 


lösten fi auf, das lähmende Gefühl einer totalen 
Niederlage und unausbleiblicher Vernichtung ergriff 
mit aller Macht Officiere und Mannichaft. Jeder 
Einzelne dachte fortan bloß auf die eigene Rettung. 


Einige 100 Mann retteten fih aui Schiffen hin- | 


in den 6'/,ftündigen Kampfe von 1/,9—3 hr 
viel gelitten. 

. Ein höchſt empfindlicher Berluft wurde den 
Diterreichern in diefem Treffen durch ben Tod des 
Feldmarſchalls Schmidt zugefügt. Am Ubende des 
Schlachttages verfuchten die franzöfiichen Dragoner 
mit dem Mute der Verzweiflung durch den Hobl- 
weg bon Tirnſtein hervorzubrechen, um ſich burd- 
zuhauen, wurden aber von beiden Seiten aus den 
Weingärten mit einem heftigen Kleingewehrfeuer 


empfangen und begleitet, das aber ihnen nur wenig, 


dagegen den ich wechlelfeitig und auf ganz nahe 
Entfernung bejchießenden Ruſſen felbft am meiften 
ichadete, und wodurch in der Divifion Dodtorow 


Unter-Zoiben. 


eine augenblidfiche Unordnung hervorgerufen wurde, 
der die Eommandanten vergebens zu feuern trachteten. 
In diefer heillojen Verwirrung, und dem blinden 
Darauflosfenern gegen Freund und Feind fiel Ge— 
neral Schmidt, wodurch die errungenen Borteile 
dieſes Tages theuer erfauft wurden. Kaiſer Franz 


ehrte dad Andenlen diefes vortrefflichen Generals, | 


indem er ihm an dem ſchönſten Punkle der Pro- 


Über die Gejchide der Ortſchaft Qoiben während 
diejer Tage berichten Augenzeugen, bejonders Joſef 
Kichtenichopf, Folgendes: Um 8, November hatten 
die Bewohner des Dorfes noch feine Ahnung von 
einer Einguartierung. Zuerſt famen ruffiiche, dann 
franzöfiiche Vorpoften, und alle verlangten Geld 
und Wein, Wäſche und Lebensmittel, Die Wein- 
ſtecken verbrannten fie die Nacht hindurch. Fürchter- 


liches erlitten die Bewohner am Schlachttage ſelbſt, 500 Todte, einige 1000 wurden von der Donau 


und viele verfrochen ſich in einem Keller bes Pfarr- 
hofes unter namenlofer Angft. Freund und Feind 
wütete auf gleiche Weiſe, ja die alliierten Ruſſen 
waren noch fürdhterlicher als die Franzoſen. Jene 
beranfchten fih nicht nur im Weine, ſondern 
zerichlugen die Weinfäffer, und ließen den Wein 
auslaufen auf die Erbe. Dem Hofbefiger Mayr 
in Rothenhof wurden 1000 Eimer teils ausge 
trunfen, teils verfchüttet. Als fie am Mbende des 
11. als Sieger in Loiben einrüdten, benamen fie 
fi wie witende Beitien. Sie fuchten überall in 
den Häuſern mad Franzoſen, und bie wenigen, 
welche ſie fanden, wurden grauſam ermordet. Einen 
Franzoſen 3. B. hiengen fie an die Fleiſchrehm 


anf, ſchlitzten ihm den Bauch auf, und riſſen 


ihm die Gedärme heraus. Die beiden Beamten und 
den Ortspfarrer hielten ſie für Franzoſenfreunde, 
plünderten ſie, und letzterem namen ſie Rock und 
Schuhe weg. 

Die Ruſſen ſteckten Unter-Loiben am Abende 
des Schlachttages an drei Stellen in Brand, miſs- 
bandelten die Einwohner, und tödteten mehrere, 
die zu löfchen verfuchten. Den 60jahrigen Schul- 


fehrer Paul Steinhaufer banden fie wegen ver- | 


meintlicher Weigerung der Herausgabe feiner Bar- 
ihaft am 12. November in einen Bund Stroh, 
und zünbeten denfelben an, jo daſs der Arme 
wenige Tage darauf an ben Brandwunden ftarb. 
Der Schade des damals wohlhabenden Ortes belief 
fich ohne Herrichaftshof, der nebit 26 Wohngebäuden 
abbrannte, auf 290.000 fl. 
Kaum von den Ruſſen 


befreit, rückten 
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jelbft die barbarifchen Söhne bes Ural verſchont 
hatten. Der Tabernali wurde geiprengt, bie Beil. 
Hoftien zeritreut und zertreten, die Gefäße zerichlagen, 
und mitgenommen, die Baramente zerfetzt, zuletzt 


brachte man Pferde in die Kirche, und verunehrte 


ben Hochaltar. 
Huf gleiche Weife Haben fie in ZTirnftein 


‚ gehaust, wo fie die Urmenlade erbrachen, und bas 
menabe vor der Stabt Krems ein Monument jegen lieh. | 


darin befindliche Geld, 72 fl. 39'/, fr., hinweg» 
namen. — Die Bewohner von Loiben waren bem 
Hungertode nahe, daher von SPrems ganze Wägen 


‚ voll Proviant Hinaufgeführt wurben. Loiben bat 





20.000 Mann Franzoſen in Loiben ein, unter | 


welchen fich, bejonders bei der Divifion Dupont, 
fehr viele calviniftiihe Holländer befanden, Nebft 
dem, dafs auch dieſe durch bie Conſumtion des 
ganzen Hausviehes, und 2540 Eimer Wein, vielen 
Schaben verurfadhten, plünderten und entweihten fie 
auch das Gotteshaus in ichmählicher Weile, welches 


ſich jeither nie wieder zu dem früheren Wohlftand 
erſchwingen können. Die Bewohner bewahrten das 
Andenken diejes entieglichen Tages, 11. November, 
durch Stiftung einer Segenmeffe Im Dorje Ober- 
Loiben fand man 60 Todte, in Unter-Loiben 


hinweggeſchwemmt, die ſtundenlang ganz blau gefärbt 
Idien von den dahinſchwimmenden Uniformen ber 
Franzoſen. 

Zum Andenlen an dieſen Tag hat ſich 1902 
ein Comité conftituiert, das in Loiben ein Dent- 
mal feben will. 

Neben Tegernfee hatte auch das Ehorherrnftift 
St. Pölten einige Weinzehente in Inter-Loiben; 
fie waren im Zaufchwege von dem Bistum 
Baffau erworben worden. (urkundenbuch bes Chorherrn⸗ 
fiiiten St. Pölten, #b, 1, Ar, 573; Bd, 2, Nr. 643.) 

Unter-Loiben hat jeit den Zeiten Maria 
Therefias eine Vollsſchule; jeit 1895 eine Poſt- 
ſtation. 

Literalur: Winter, Riedersftert. Weietüner. Bb.3, 8,65. 
— Kiunzl, Gbronif der Stäbte Krems und Stein. S. 325 ff, — 
Kerſchbaumer, Bistum Si. Pölten. Sb. 2, S. 341, 

Loibenreith, Dorf und R.-&. in der O⸗G. 
Alt⸗Pölla, Piarre und Schule Alt-Pöla, Poſt Neu- 
Pölla, G.B. Ullentjteig, B.-H. Zwettl (O. M. B.). 

(1795) 22 Händler; (1822) 22 Häuſer; (1853) 
224 Einw.; (1870) 24 Hänier, 141 Eintw.; (1880) 
24 Häujer, 145 Einw,; (1890) 24 Häuſer, 141 Einw. 

Das Dorf mit feinem ziemlich ausgedehnten 
Gebiete Tiegt eine Stunde weitlih von Alt-Polla, 
zwiſchen dem die nördliche Scheide bildenden Neb- 
bache und dem Mülbache, welche beide öftlich dem 
Kamp zufließen, an der Straße Döllersheim — 
Nen-Pölla. Das ziemlich hochliegende, mäßig ge- 
wellte Gebiet umfajst nur Wderland, das aber 
trotz forgfältiger Bebauung ſehr mäßigen Ertrag 
abwirft. Nah Alt. Pölla führt über den Steinbigl 
ein fahrbarer Weg und die Straße über Neu-Pölla. 

Loibenreith (oder Lewbenrewt damals geheißen) 
war im XV. Jahrhundert ein landesfürftliches 
Lehen, das die von Dachſenbeck trugen, (fotisen- 
blatt. 1858; Lehenbuch Kaiſer Marimilian 1, 1494-1438, Fol, 233.) 

Das Landgericht übte Aruman am Kamp, Dris- 


‚ and Gonicriptionsobrigfeit war Greillenftein, das 
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nebit St. Bernharb und der Pfarre Alt-Pölla auch 
Grundherrſchaft war, 

Voibersdorf, Dorf und K.G. in der D.-®. 
Nonndorf bei Gars, Pfarre und Boft Gars, Schule 
Nonndorf, GB. und B.-H. Horn (D.M. 8.) 

(1795) 7 Säufer; (1822) 7 Häuſer; (1839 Schw.) 
7 Sänfer, 46 Einw.; (1853) 44 Einmw.; (1870) 7 Häuſer, 
38 Einmw.; (1850) 7 Häuſer, 38 Einmw.; (1890) 7 Säufer, 
32 Einm. 

Das Dorf mit jeinem Heinen Gebiete Tiegt 


Mördersdorferberg, auch Stidlberg, nördlich, teils 
zur Bergleithen (439 M.) füblich gehören (bie 
Epiben beider Berge Liegen aber fchon in den 
Nachbargemeinden). Der übrige Teil beftcht aus 
gutem Wdergrunde, auf weichem neben Getreide 
viel Obſt gewonnen ımd in Handel gebracht wird. 
Südlich vom Orte wird guter Kalkſtein gebrochen 
und in ben Kallköfen gebrannt, auch finden fich ganz 
geringe Striche, weiche mit Wein bepflanzt find. 
Die Strafe Horn-Meiffau berührt den Ort, von 
welchem auch ein Fahrweg nach Nonndorf führt. 

Das Landgericht übte die Herrihaft Gars, 
Drts- und Eonfcriptionshoheit war Buchberg, das 
neben Gars, Horn und der Pfarre Gars bier 
Grundholden hatte. 


eines adeligen Geſchlechtes gewejen fein und Schweid- 
hardt «we... ®. #3 weiß zu berichten, daſs 
Spuren eined ehemaligen Schloffes zu feiner Zeit 
fihtbar waren und an den wenigen Ruinen noch) 
»Brandmale«e. Er führt einen Meinhard von 
Leubersdorf an, der 1281 und 1283 Zeuge 
von Schenkungen Heinrichs von Plant ift. 





Loibes. 


ift mangelhaft und ift mur der fahrbare Weg zu 
nennen, der von Böggftall nördlich fich über Loibers- 
borf fortiegt. 

Loibersdorf unterſtand binfichtlih bes Land- 
gerichtes, der Ortd- und Confcriptionsobrigfeit ber 
Herrſchaft Böggftall, die nebft Emmersdorf, Mollen- 


‚burg und SHerzogenburg in dem Drte Grund- 


holden hatte. 
Xoibersdorf, Dorf und 8.-&. in ber D.-G. 


ı Abjtetten, <S Poſt 
an der Grenze des Gerichtsbezirkes Eggenburg, eine Pech EIER En See en VRR an 


Biertelftunde nordöftlic von Nonndorf. Der öftliche | 


Teil ift von Wäldern bededt, weiche teils zum | 27 Hänfer, 229 Einw.; (1853) 215 Eimw.: (1870) 


GB. Atzenbruck, B-H. Tulln (O. W. W.). 
(1795) 25 Häufer; (1822) 25 Häufer; (1835 Schw.) 


27 Häufer, 207 Eium.; (1880) 27 Hänfer, 181 Einm.; 
(1890) 33 Häufer, 202 Einm. 

Das Borfgebiet wird im Süden vom Gerichte- 
bezirle Neu-Lengbach, im Weiten von Micheldorſ, 
im Norden von Streithofen und im Diten von 
Dietersdorf umfangen, der Ort ſelbſt liegt am 
linfen Ufer der großen Tulln, welche eine Strede 
weit die Orts- und Bezirfägrenze bildet. Das 
Terrain ijt ſtark coupiert, es jteigen in demſelben 
weitlich ber Neisberg (Gen.⸗St⸗K. Reitberg), nörb- 
lich der Planfenberg und Raulnsberg, öftlih der 
Eichberg (312 M.) an. Doch bietet der Boden jehr 
gute Adergründe, auf welchen gedeihlicher Feldbau 
betrieben wird, daneben auch Weinbau in geringem 


, Umfange. Blühend ift die Viehzucht durch den bier 
Loibersborf, auch Leubersdorf, foll der Sit 


Loibersdorf, Dorf, .- und D.-&., Biarre, | 
Schule und Poſt Pöggitall, G⸗B. und B.-H. Bögg- | 


ftal (O. M. B.). 

(1795) 18 Häuſer; (1822) 18 Häuſer; (1853) 
115 Einte.; (1870) Ort 20 Häuſer, 145 Eimw.; Gent. 
42 Häufer, 295 Einm.; (1880) Ort 19 Hänfer, 144 Ein. ; 
Ösen, 41 Häufer, 293 Einmw.; (180) Drt 19 Häuſer, 
127 Eine, ; em. 43 Däufer, 260 Einw. 

Das Dorf bildet mit Bergern (Sr. 2, ©. 15141, 
Muckendorf und Strafsreith eine Drtägemeinde von 
703 [-’Kilom., welche fih Iang von Süd nad 
Mord geitredt, vom ſüdlich angrenzenden Pöggſtall 
bis zur Örenze des Gerichtsbezirles Dttenichlag hin- 
sicht und weſtlich von Aichelberg, öftlich von Brauned 
und Troibetsberg begrenzt wird. Das Dorf liegt 
im lüblichen Teile der Gemeinde, eine Biertelftunde 
nördlich von Pöggſtall, fein Terrain iſt Waldland, 
in welchem nördlich vom Orte der Limberg 785 M,, 
der Grasberg 890 M. amfteigen. Es iſt mahezu 
völlig vom Walde bededt, daher auch Holzfällen 
und Fuhrwerk mit Holz die faſt ausichlichliche Er- 
werbsart ber Bewohner bilden. Die Communication 


gepflegten Mürzthaler Schlag. Von Wbftelten iſt 
das Dorf drei Viertelftunden weſtlich entlegen und 
mit bemfelben durch die Bezirkäftraße nach Neu- 
Lengbach, weiche von ber weitlichen Reichsſtraße 
abzweigt, verbunden. 

Loibersdorf wollte 1782 im Bereine mit 
Streitdorf einen eigenen Seelſorger erhalten, doch 
das Unfuchen wurde abgewiefen. (Heitihet. Beitanen. 1,28.) 

Dad Landgericht übte NeuLengbach, Urt 
und Grundherrfchaft war das nahe PBlanlenberg, 
Eonferiptionsherrichaft Judenau. 

Loibes, Dorf, - und OG., Pfarre und 
Schule Puh, Poſt Groß-Siegbartt, GB. und 
2.9. Waidhofen an der Thaja (O. M. 2.) 

(1795) 28 Häufer; (1822) 30 Häuſer; (1840 Schw.) 
33 Häuſer, 2320 Einw.; (1853) 209 Eimw.; (1870) 
34 Hänfer, 197 Einwe; (1380) 34 Häufer, 187 Einw.; 
(1500) 34 Säufer, 187 Einm. 

Das Dorf bildet für ſich cine Ortägemeinde 
von 745 Kilom, weldye öjtlich an den Gerichte 
bezirk Raabs ftößt, nördlich von Schlader, weſtlich 
von Schlagles, Buch und Hollenbah, ſüdlich von 
Wienings begrenzt wird. Der Loibesbach bildet 
öjtlih, der in denfelben gebende Sumraubach nörd- 
lich die natürliche Grenze, Der weitliche Teil des Ge- 


\ bietes enthält waldbedechte Berge, barumter den 


Loosberg, auch Pyhringerhöhe (704 M.) und ben 
Karlfteinerberg; der öftliche Teil beiteht aus qutem 
Nderland. Neben Getreideban beichäitigen ſich die 
Bewohner mit der Zucht von Schweinen, welche 


Loich. 


ſtark in Handel gebracht werden. Auch werben viel | 


hölzerne Uhren verfertigt und an die Verfäufer in 
Karlſtein abgejet. Das Dorf liegt an der Strafe 
von Groß-Siegharts nach Karlſtein. 

Das Landgericht übte Karlftein, das auch Oris- 
und Gonfcriptionsobrigkeit war und nebit Weinern 
Grundholden hier hatte. 

2oich, Dorf, K. und O.G., Pfarre und 
Schule Loich, Poſt und G⸗B. Kirchberg an ber 
Bielah, B.-H. St. Pölten (O. W. W.. 

(1795) 14 Häuſer; (1822) 17 Hãuſer; (1837 Schw.) 
17 Häufer, 130 Einw.; (1852) 684 Einm,; (1870) Ort 





20 Häufer, 108 Einmw.; em. 107 Häufer, 572 Einw.; } 


(1880) Ort 21 Häufer, 111 Einw.; Gem. 106 Säujer, 
573 Einw.; (1890) Ort 22 Hänfer, 116 Eimw.; Gem. 
114 Häuſer, 555 Einm. 

Das Dorf bildet mit den aus zerftreuten 
Häufern beftehenden Gruppen Hammermühl (®#». 3, 
©. 0»), Loicheck, Od, Vielachleiten, Rehgraben, 
Schroffen und Schwarzengraben, ſämmtlich im Bols- 
mundbe und auch im Schriftgebrauch ala Gegend 
bezeichnet, eine Ortsgemeinde von 24.48 DKilom., 
welche nördlich und öftlich von Kirchberg, füblich und 
weftfih von den zu Frankenfels gehörigen Rotten 
umgrenzt wird. Das Dorf jelbft liegt in der Mitte 
biefer Rotten am Bache gleichen Namens, in einem 
engen, von hoben Bergen umgebenen Waldthale. 
Das Terrain gehört zum Mittelgebirge am rechten 
Ufer der Pielach, das ganz von Waldbergen mäßiger 
Höhe angefüllt ift, darunter als namhaftefte öſtlich 
der Schwarzenberg (1032 M.) und Eijenjteinberg 
(1185 M.), üblich das Koltened (1174 M.), weit 
li der Brentlogl (870 M.) und Schtabeljtein 
(955 M.), nördlich der Schroffen (770 M.). Faſt 
das ganze Gebiet beftcht aus Mäldern und hat 
nur jehr wenig Aderland, auf den gerodeten Stellen 
bei den Einzelhäufern werben Obſtbäume gepflanzt, 
aus deren Früchten Moft erzeugt wird. Haupt- 
beichäftigung ift neben einiger Viehzucht die Holz 
arbeit. Mit Communicationen iſt es außer dem 
fahrbaren Wege von Loosberg an der Pielach dem 
Bad entlang nach Loich und jüdlich weiter bis 
Schwarzenbach fchlecht beſtellt. 

Loich wird im XIV. Jahrhundert und zwar 
im Jahre 1369 zum erftenmale genannt. (trtunder- 
buch von Et. Pölten. 2, Ur, 819 und G69.1 

Zu Anfang des XIX. Jahrhunderts befand 
fih bei Loich ein Steinkohlenbergmwerf, das aber 
ſchon in den Dreißigerjahten nicht mehr betrieben 
wurde. 
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mit Weißenburg und Lilienfeld in die Grundherr- 
ſchaft teilte. 

Loicheck, insgemein Loicheckgegend, Rotte 
mit zeritreuten Häufern in der K. und O⸗G. Loich, 
Piarre und Schule Loih, Poft und G.B. Kirch- 
berg an der Pielah, B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

(1795) 23 Häufer; (1822) 24 Häujer; (1837 Schw.) 
24 Hänfer, 179 Einmw.; (1850) 25 Säufer; 121 Einm.; 
(1880) 25 Sänfer, 118 Einm. ; (1890) 28 Häuſer, 120 Einw. 

Die zerftreuten Häuſer der Motte liegen füd- 
dftlich von Loich, vom rechten Ufer des Loichbaches 
bis zum langgedehnten Schwarzenberg (1032 M.). 
Die bei Loich erwähnten Erwerbsverhäftniffe gelten 


‚ auch bier, two das ganze Terrain von dichtem Walde 


bededt ift, in vollem Maße. Nebſt geringer Bich- 
zucht iſt Holzarbeit und bie Herftellung von Wein- 
fteden die ausichliehliche Beichäftigung der Bewohner. 
Der Name Loicheck als Gegendbezeichnung greift 
auch jüdfich in die Nachbargemeinde Schwarzenbach 
an der Pielach über, wo der nördliche Teil der 
Brunnrotte auch Roichedrotte heißt. 

Wie in Loich übte auch in Loicheck Weiken- 
burg das Landgericht und die Orttobrigkeit, Kirch— 
berg war Conſcriptionsherrſchaſt und die beiden 
ſowie Lilienfeld und Friedan Grundherrfcaften, 

Loidesthal, Dorf, K- und O.G., Pfarre 
und Schule Loidesthal, Poſt und G.B. Biftere- 
dorf, B.H. Gänferndorf (U. M. B.). 

(1740) 118 Häufer; (1822) 118 Hänfer ; (1834 Schw.) 
124 Häuſer, 720 Einw.; (1853) 709 Einmw.; (1870) 
142 Säufer, 634 Einm.; (1880) 147 Sänfer, 744 Einw.; 
(18490) 157 Hänfer, 775 Einw. 

Das Dorf bildet für fi eine Ortsgemeinde 
von 1309TIKilom., deren von Nordweſt nach 
Südoſt Langgeftredtes Gebiet von Groß -Inzersdorf, 
Blumenthal, Ober-Sulz und Erdpreis im gleichen 


Gerichtsbezirke, dann von Spannberg, Belm und 





Pfarre und Schule ftammen aus der Joſefini- 


fchen Zeit. Die Kirche war bis dahin eine Filiale 
von Kirchberg an der Pielach, befigt Sterberegifter 


bis 1691 zurüd. Zur Meformationszeit wirkte bier ' 


Michael Gurkfelder als Paſtor. 

Das Landgeriht und die Ortsobrigfeit fand 
der Herrihaft Weißenburg zu, die Conferiptione- 
obrigfeit mar Kirchberg an der Vielach, daſs fich 

Topographie. V. Band. 


Götzendorf im Gerichtsbezirke Matzen umgrenzt wird. 
Das Terrain gehört zum Hügellande zwiſchen dem 
Zaja- und Weidenbache; letzterem geht der Loider- 
thalerbadh zu. Die Hügel und ihre Abhänge find 
mit Wein bepflanzt, welcher eim ziemlich gutes, 
auch in Handel gebrachtes Product liefert; Sider 
fommen nur im öftlichen niedriger gelegenen Teile 
in größerem Umfange vor. Der Ort liegt an ber 
Kreuzung der Straßen nach Ziſtersdorf, Wilfers- 
borf, Nieder-Sulßz und Götzendorf in einem Thale, 
welches nördlich und füdweftlich von mäßigen Hügeln 
eingeſchloſſen ift. 

Die Pfarre ift dem Stifte Michelbenern in 
Salzburg incorporiert, war bis 1783 eine Filiale 
von DOber-Sufz; feit 1783 iſt fie jelbftändig. Da- 
mals erhielt der Ort auch eine Schule, die 1885 
zweiclaffig murde und ein neues Heim bezog. 

Das Landgericht, die Ortöberrlichfeit ſowie 
die Conieriptionshoheit land der Herrichaft Wilfers- 
dorf zu, die ſich mit Hauskirchen in die Brund- 
herrchaft teilte. 
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Loidl, auch Loidlehen, Ehs. 
und O.G., Pfarre, Schule und Poſt Kürnberg, 
G.B. St. Peter in der Yu, B-H. Amftetten 
DB. W.). 


Das Haus liegt im Süden der Gemeinde | 


am Ramingbache, welcher die Grenze gegen Ober- 
öſterreich bildet. 

Loiletzbach, Nieder: und Ober-, Chir. 
in der R.- und O.G, Prolling, Pfarre und Poſt 
Spfis, Schule Groß-Brolling, &-B, Waidhofen an 
der Ips, B.-H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus hat auf den Karten und allen 
Quellen diefen Nanten, nur im Spec.-Ortörep. findet 
fih Loiletzberg. Es liegt am Loileßbache, der vom 
Schwarzenbachberg (938 M.) berablommt und in den 
Prollingbach geht, eine Stunde ſüdlich von Ipſih. 


Loimannd, Dorf und K.G. in der O⸗G. 
Reitzenſchlag, Pfarre und Boft - Litfichau, Schule 
Neigenichlag, GB. Litſchau, B.-H. Waidhofen an 
der Thaja (O. M. B.). 

(1735) 21 Häuſer; (1822) 22 Häuſer; (1839 Schw.) 
24 Säufer, 220 Ein. ; (1853) 231 Einm.; (1870) 42 Häufer, 
312 (inm,; (1880) 48 Hänfer, 320 Einw.; (1890) 
52 Häufer, 326 Einw. 

Das Dorf liegt mit feinen geichloffenen Häufern 
inmitten feines ziemlich umfangreichen Gebietes, 
eine halbe Stunde ſüdweſtlich von Reitzenſchlag. 
Dos Terrain ift vorwiegend Waldland, das Klima 
jehr rauh, daher nur wenig Aderbau mit geringem 
Erträgnis betrieben wird. Ein Teil ber Bewohner 
beichäftigt fih mit Flachsbau und Weberei, ein 
anderer mit Holzarbeit und Verfrachtung des Holzes 
nach Litſchau, wohin die Strafe von Eiägarn führt, 
welche ben Ort durchſchneidet. 

Loimannslehen, Ehs. in der KöG. Rolte 
Fienberg, OG., Pfarre und Schule Gaming, Voſt 
Kienberg, G⸗B. Gaming, B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer der großen 
Erlaf, am nördlichen Fuße des kleinen Kienberges 
(729 M.). 

%oimanndreith, auch Yeomanndreith, 
Eh. in der R- und O.G. Maisberg, Pfarre, 
Schule und Bolt Spfis, G⸗B. Waidhofen an der 
ps, B.H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus wird im Spec.-Drtörep. 1883 auf- 
geführt, fommt jedoch auf feiner Starte vor. 


2oimerädorf, Ehe. im Dorſe Kirchitetten, 
8- und D.-&., Pfarre, Schule und Poſt Wolfs- 
bach, G.B. St. Peter in der Au, B.-H. Amſtetten 
O. W. W.). 

Das Haus 
genannt) liegt eine halbe Stunde öſtlich von Wolfs- 
bach, nahe dem linlen Ufer des Wolfsbaches. Un— 
mittelbar an denſelben, ſüdlich vom Haufe, ſteht 
die Koimersdorfermüle Die Feldgründe um 
beibe heiken Loimersporferfeld. 


in ber R.- | 





dieſer beiden Orte nambaft gemacht. 


(im Spec.-Ortörep. Laimersdorf | 


Loimer&borf. 


Loimersdorf, Dorf, R.- und O.G., Pfarre 
und Schule Loimersdorf, Bolt Cdartsau, G.-B. 
Marchegg, B.-H. Unter-Gänferndorf (1. M. B.). 

(1795) 80 Häufer; (1822 Leomannsdorf) 87 Häufer; 
(1834 Sc.) 87 Häuler, 488 Einw.; (1853) 514 Einw,; 
(1870)88 Hänfer, 448 Eine. ; ; (1880) 89 Häujer, 480 Einm, ; 
(1890) 89 Häufer, 483 Einw. 

Das Dorf bildet für fih eine Ortsgemeinde 
von 11265 DI$ilom. Das füdlih vom Ruſsbach im 
Marchfeld gelegene Dorfgebiet wird nördlich von 
Laſſee, öftlih von ngelbartitetten, ſüdlich von 
Wipelsdorf umjäumt, weſtlich grenzt das zum Ge- 
richtsbezirk Groß-Enzersdorf gehörige Kopfftetten an. 
Das vollftändig ebene Terrain befteht aus dern 
und Wiefen, legtere teilweife naſs und fumpfig, 
was vor der Regulierung bes Ruſs baches noch mehr 
ber Fall war. Neben dem Nderbau betreiben die 
Bewohner lebhafte Schweinezucht, und werben folche 
Thiere viel in Handel gebracht. Durch den Ort 
geht die Fahrftraße Orth-Hof an der Marc. 

Die Sammlung von Nachrichten über bie 
ältere Gejchichte von Loimer&borf erfordert fchen 
deshalb erhöhte Vorſicht, weil unfern davon im 
Marchfelde ein ſchon im XVI. Jahrhundert ver- 
ichollener Ort gleichen Namens beftanden hat, deſſen 
einjtige Lage durch den Althof bei Bockſließ bezeichnet 
wird und das ſeit Beginn des XIV. Jahrhunderts 
etwa 100 Jahre hindurch ziemlich häufig ala das 
Meller Lehen Leubmanstorf bei Podflicz begegnet. 
Neilt bat in feinen Studien über die verjchollenen 
Drtichaften unſeres Kronlandes (@tätter des Mereines 
für Fandesfunde von NRiebersÖfterreih. 15, 310 f., 339, 358, 364) 
die Meten über jenes Leubmanstorf, das ja auch 
Loimerstorf neben Loimersdorf genannt wird, zu- 
janmengejtellt, fo daſs wenigftens in dieſer Hinficht 
Sertümer ausgeſchloſſen find, doch werden wir noch 
anderen ſolchen Nennungen begegnen, in denen 
Zweifel möglih find. Dieſes Loimersdorf icheint 
num auch unter dem Namen »Lewmanstorf auf 
dem Santte befannt geweſen zu fein, weshalb eine 
Urkunde von 1367 Caurtundenbuch bes Yandes ob ber Gunt. 
8 321, Wr, 328; vgl, Reilla.a. D. ©. Stil, Ende bee erſten 
Abiager) Hierher bezogen werden ntag. 

Gleichwol dürfte auf unſer Loimersdorf eine 
Nennung aus der zweiten Hälfte des XI. Sahr- 
hunderts zu beziehen fein. In dem Stiftsbriefe 
des Kloſters Göttweig werden als norbivärts ber 
Donau »ultra Danubium Liubmannesdorf et 
Wizilinesdorf tres mansus«, fowie ber Bebenten 
Die ganze 
Situation ſpricht für die beiden Nachbargemeinden 
Loimersdorf und Witelsdorf an der Donau. Biſchof 


' Altmann hatte fie von dem Patriarden Sighard 


von Aquileja, einem Mribonen, irgendivie eingetauict. 
Allein Diele beiden Dörfer find nicht von Hans aus 
Aribonengut gewejen, ſondern wol buch Werbin- 


dungen mit den Bohburgern an die Beilfteiner gelangt. 


Loimersdorf. 


Faſt mit denjelben und nur der Beitlage | 


und ben perjönlichen Berhältniffen entiprechend ge 
änderten Worten fehrt dann die Stelle auß dem 
Stiftsbriefe von 1083 auch im der Beftätigungs- 
urfunde Bilchof Reginmars von 1124 wieder. 
(&benba ©. 263 f.) 


Etwas mehr als 100 Jahre fpäter finden | 
wir Loimersdorf neuerdings in einer Göltweiger | 


Urkunde genannt. Die Behenten dajelbft, die ja 
durch Bischof Altmann gleichfalls nach Göttweig 
geitiftet waren, Hatte ſich Bfarrer Ulrich von 
Wibelsdorf gegen den Willen des Stifted und 
gegen jein Gewiffen« zugeeignet. Durch Urkunde 
vom 7. Zuni 1232 werben fie ihm nun vom Abte 
Heinrich auf Lebenszeit dafür zugeitanden, daſs 
er einen andertveitig verpfändeten Zehenthof zu 
Zoimersborf zu Gunften bes Stiftes zurüdfaufte 


und ſich verpflichtete, jährlich einen Haufen, die | 


damals in der Donau viel gefangen wurden, abzu- 
liefern. In ähnlicher Weile hatte er auch bie Behenten 
zu Scharndorf für 60 Pfund auf Lebenszeit er- 
worben. Ebenda S. 2eu.) In der Schreibung Leub⸗ 
manesdorf, die wir hier begegnen, zeigen ſich die 
beiden in der älteren vollen Form ſchon abgeſchwächt; 
jo blieb es noch durch Jahrhunderte. Doch dürfte 
local ſchon die aus dem Bejtreben der Feithaltung 
des dumpfllingenden Diphthongs und Verhinderung 
feines Überganges zu ei in anderer Richtung er- 
folgte Feſtlegung in oi damals vorbereitet 
worden fein, wie fi aus anderweitigen Beijpielen 
erhärten ließe. Ahnliche Fälle Liegen in Loiben und 
Leuben, Langenlois aus Zeus u. j. w. vor. 

Friedrich von Haused giebt 1267, 4. Juni, 
dem Bistume Freifing als Erjah für zugefügte 
Schäden 6 Pfund Einkünften freies Eigens zu 
Leubmanstorf auf, nimmt drei davon für feine 
Erben beiderlei Geſchlechtes, oder jeiner Gattin oder 
feinen Verwandten, die anderen drei aber für fi 
und feinen männlichen Erben als freifingiiches Lehen. 
Fontes Abt. 2, 3b. SI, 292 unb Mb. 36, 50, Im Anber zu Bb, 35 
wird bie 1. Nennung auf Koipersdorf bei Mant, die 2. auf ein 
Kolmer&dorf bei ©t. Peter in ber Au bezogen.) Mach biejen 
zweifelhaften Beziehungen begrüßen wir eine fichere 
Nachricht aus dem XIV. Jahrhundert. 

Us im Jahre 1354 Karl von Gerlos 
einem verjchollenen Dorfe bei Stopfenreit, feiner 
Hausfrau Clara, Tochter Heinrichs von Dachs— 
berg, 1500 Pfund Wiener Pfennig zu rechter 
Morgengabe verichrieb, ließ er durch Urkunde vom 
3. Janner Diefe Summe mit jeines Lehenberen 
Hand »des hochwirdigen fürſten piſcholf Friedreichs 
von Regenspurch« ſicherſtellen auf das Haus zu 
»Steuphereich⸗ ſammt Zugehörung, auf das Gericht 
daſelbſt und zu Gerlos »und dreizehen ſchillinge 
wienner pheninge geltes ze Leubmansdorf auf den 
Phluͤgen, und ainlef ſchillinge geltes ze Wisleins- 
torf auf den Phluͤgen u. ſ. w. OMeiginal im t. undet. 
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Hans, Hof und Staata⸗Archive Wir finden alſo bier 
Belddienfte zu Loimersdorf und Witzelsdorf als 
Regenäburger Lehen der Herren von Gerlos, wie 
ja überhaupt in dem ganzen Bereich uriprünglich 
regensburgijcher Beſitz begegnet, ber bei Ort und 
Edartsau zu Lehen ausgethan iſt und weiter nord« 
wärts jenjeits des Rußbaches bis zur March und 
Thaja den fogenannten Regensburger Luz ber 
Herzoge von Dfterreich ausmachte. 

Sechs Jahre fpäter begegnet und Loimersdorf 
abermals in einer Driginafurkunde (des t. und L. Dans-, 
Hof und Staais-Ardhives) vom 21. October 1360, Durch 
welche Heinrich von Jaedendorf, d. i. Jarendorf 
in Ungarn einer Unzal von Freunden gegenüber fich 
zu gewifjen Legaten verpflichtet. Das Gemächt un- 


ı faist eine halbe Müle zu Wand) an der Leyta, 


Sehen von Ofterreich, 4 Pfund Geldes zu Höflein, 
Sag von Niklas Pehem von Regelprunn für 
40 Pfund Pfennige Wiener Münze; ferner 12 Pfund 
Pfennige Wiener Münze Geld zu Megeldbrunn, 
Sa von Kadold von Edartsau für 120 Pfund, 
und Han auch geichaft vierbhalb phunt phening 
wienner mung; gelts die do ligent ze Gensterndorf 
und ze Keubmanstorf auf dem Sant auf behaustem 
gut und find chen von dem Hoͤhenweriger und 
von dem Prunner und find bes Fridreicher leben 
von Huntéhaym mit fampt mir« u, f. w. Die 
unmittelbar vorhergehende Nennung von Gänjern- 
dorf lönnte auf den Gedanken bringen, man babe 
es diesmal mit bem verichollenen Leubmanstorf zu 
thun, das ja nach Neills Anname beiläufig zwiſchen 
Bodflieh und Sänjerndorf gelegen fein müfste. Ander- 
feits könnten wieder bie Erwähnung bes Eckartsauers, 
die Hinweile auf das andere Donauufer — Regels- 
brunn — und auf die Leitha und das anftoßende 
Ungarn auf ein der Donau näher gelegenes Local 
gedeutet werden. 

Immerhin konnte diefe Nennung troß ihres 
fraglichen Charakters in der Topographie Platz 
finden, jelbit auf die Gefahr hin für die Geſchichte 
von Loimersdorf bei Bodfließ einen neuen Beitrag ge- 
fiefert zu haben. Auch zwei von einem Leubmannsdorf 
handelnde Urkunden des hiefigen Schotten-Archives 
aus dem Jahre 1394 (Fontes rer. Ansir, 18, 438 f.) 
hat Neill jchon auf jenes erſterwähnte derzeit ver- 
ichoflene Loimersdorf ober Leimersdorf bei Bod- 
ſließ bezogen und wol mit Recht. Allein in bem 
Grade ſicher als hinfichtlich des nach Melk gehörigen 
Leubmanstorf find feine Vermutungen doc nicht, 
da bie in Melfer Urkunden immer begegnende Be- 
zeichnung nach Bockfließ, die gewiß hauptiächlich 
zum Unterichiede von Loimersdorf bei Witzelsdorf 
gewält wurde, diesmal fehlt, Es ſei alfo furz ber 
Inhalt diefe Urkunde gegeben. 

Hanns von Liehtenftein von Nilolsburg 
giebt am 22. Juni 1394 3 Pfund, 3 Schilling 
Wiener Pfennige, zwei Muth Korn und ebenjoviel 

129* 


1025 Loimersdorf 


Hafer »gelegen ze Parnnewſidel auf dem Marich- 


veld, ze Lewbmanstorf und ze Aspach« auf be 


haustem Gut dem Schottenftifte gegen ähnliche | 


Leiftungen zu Hemad bei Dürnfrut. Am 14. Juli 

beitätigt Herzog Albrecht III. dieſen Tauſch. 
Es vergeht nun ein volles Jahrhundert und 

mehr, bis wir wieder auf eine Nachricht ftoßen, die 





unzweifelhaft auf unſer Roimersdorf an der Donau | 
zu beziehen ift. Unter den Stüden, mit denen König | 
Ladislaus Poſthumus, HYörg den Edarts- | 
auer am 14, Auguſt 1456 befehnte, befinden fih 


auch »das gericht auf allen leuten und gütern mit 
jamt den markt zu Stupphenreithpe — das alte 
Stutpharih, jest Stopfenreilh — »und den dörfern 
zu Engelhartitetten, zu Leubmansdorf, zu dem 
Gerlas — verjchollen und zu dem Hof — Hof 
an ber March, was den tod berührt mit ftod und 
mit galgen, das zu der veite Stupphenreith gehörte. 
(Rotizenblatt, 9, 1854, ©. 33; vgl, Blätter bes Dereines für 
vanbesfunde dom Mieber »Öfteiteih. 28, 55 5) Mus Der 
Nachbarſchaft fann man auf Loimersdorf an ber 
Donau ſchließen. Nach weiteren 200 Fahren finden 


an der March in den Händen der Grafen von 
Brandeis. Aus dem Fahre 1656 erfahren wir, 
dafs, obgleich ſich das Hochgericht zu Hof befand, 
zu Qoimersdorf dennoch ein Galgen fand, der nur 
wenig in Gebrauch, immerhin von Zeit zu Zeit 
neu errichtet wurde. (Brätter a. a. D. #.) 

Das XVII. Jahrhundert follte nicht zu Ende 
gehen, ohne dafs Loimersborf jammt der Herrichaft 
HoF nicht wieder in neue Hände übergegangen wäre; 


im Jahre 1691 ericheint Bräfin Maria Sufjanna | 


von St. Julien-Wallſee ald Befigerin. Auf 
ihrem Bejele erfolgte am 1. November genannten 
Jahres abermals Neuerrichtung der herrichaftlichen 
Hochgerichte; als Nichter von Loimersdorf erjcheint 
Hanns Stoidho, vielleicht ein Kroate, mutmaßlich 
Sohn des zum Jahre 1656 in gleicher Function 
erwähnten. 

Wie ſchon erwähnt, Beitandteil der Herrſchaft 
Hof an der March, hat Loimersdorf mit biejer 


Loipersdorf. 


Loipelshals, Ehs. in der - und D.-©. 
Puchberg, Pfarre, Schule und Poſt Randegg, G.-B. 
Gaming, B.-H. Scheibbs (D. W. W.). 

Das Haus liegt ganz im Norden der Ge- 
meinde, gegen bie Grenze des Gerichtsbezirkes Am- 
jtetten, am ſüdweſtlichen Fuße des Randegger-Hodh- 


| kogel (TOLM.). 


Loipersbach, Dorf, R.- und O.G. Loipers- 
bad, Pfarre und Poſt Neunkirchen, Schule Beiiching, 
G.B. und B.H. Neunkirchen (U. W. W.). 

(1822) 24 Häuſer; (1831 Schw.) 21 Häufer, 
151 Einw.; (1853) 195 Einw.; (1870) 28 SHänier, 
175 Einw.; (1880) 34 Häufer, 170 Einw.; (1890) 
34 Häuſer, 151 Einw. 

Das Dorf bildet für ſich eine Ortsgemeinde 
von 450 Kilom, welche nördlih von Peiſching, 
weitlich von Nalſchbach, ſüdlich von Sebenftein und 
öftlich von Gunlrams begrenzt wird. Die nörbliche 
Begrenzung wird faſt völlig von der Schwarzau 


| gebildet und längs dem rechten Ufer berjelben zieht 


ſich ein breiter Streifen fruchtbaren Uder- und 


Wieslandes bin, ſüdlich hebt ſich das Terrain und 
wir Loimersdorf als Beftandteil der Herrichaft Hof 


ift von Wäldern bebedt, in welchen ber Kohlbichl 
01 M. anjteigt. Von der guten, von Neunkirchen 


‚ ditlih an der Schwarzau laufenden Fahrſtraße 





in feiner Befigerlifte jene beide großen Beifter auf- | 


zuzälen, denen das heutige Öfterreich jein eigenartiges 
Gepräge dankt, Prinz Eugen von Savoyen und 
Kaiſerin Maria Theresia. 


Nahe der ungarifhen Grenze gelegen, hat | 


Yoimersdorf gewiß, da and) die Nachbarortichaften 
unter den mannigfachen Cinflüffen gejtanden, 
die ſich von dem Nacbaritaate noch über das 
Jahre 1526 geltend gemacht haben. Im Jahre 1721 
wird es unter jenen Ortichaften genannt, deren 
Bewohner Streifungen gegen ungarijches Raub— 
gelindel borzunemen hatten und zwar hatten bie 
von Luiberstorff ihren Streifzug mit noch anderen 
in der Richtung gegen Oft zu machen. «wire: des 


wrreises für Landertunde bon Nieder Oſtetreich 7, 217.4 


faufen genügende Wege zu den Nachbarorten aus, 
und eine jolche auch über eine Brüce mit fteinernen 
Edpfeilern nach dem nördlich eine Viertefftunde 
entlegenen Beilching. Auf ben Gründen am Fluſſe 
wird viel Obft gezogen und au in Handel gebracht, 
außerdem bietet die Solzarbeit in den Wäldern 
Erwerb. 

Das Landgericht üble der Magiftrat von 
Wiener-Neuftadt, Orts- und Eonfcriptionsobrigfeit 
war die Herrſchaft Schenftein, die nebit Steyers- 


‚ berg, Beiftrig, Gerasdorf, Thomasberg, Stuppach 


und dem Minoritenklofter Neunkirchen bier Unter- 
tanen beſaß. 

Loipersberg, Rotte in der K.G. Ramſau, 
O.G., Biorre, Schule und Poſt Strengberg, ©.-B. 
Haag, B-H. Amftetten (O. W. W.). 

Der Name wird im Spec.-Ortsrep. 1883 
als Notte mit 3 Häufer und 37 Einwohner; im 
gleihen vom Jahre 1892 mit 3 Häufer und 
25 Einwohner aufgeführt. Uuf den Slarten wird bie 
Rotte nicht genannt. Diefe Rotte kommt 1495 als 
Seupersberg vor, 1550 gehörte ein Lehen zu 
2eupersberg der Ursl Yeuppersbergerin; 1600 
findet fich der Nante Zeopersperg. Seit 1660 find die 
drei Häuſer grumdbücherlich nachweisbar. Geſaldil. 
Beilagen. 5, 259.) 

YVoipersdorf, Dorf in der K- und O.G. 
Gſchaidt, Pfarre und Schule Gfchaidt, Poſt Krum- 
bach, G.⸗B. Kirchſchlag, B.-9. Wr.⸗Neuſtadt ( U. W.W.. 

(1831 Schw.) 13 Hänſer, 103 Einw.e; (1870) 
13 Häuſer, 112 Eimw.; (1850) 19 Häuſer, 107 Einw.; 
(180) 16 Häufer, 106 Einm. 


Loipersdorf. 


Das Dorf mit feinen zum Teile in den Bergen 
zerftrent liegenden Häujern liegt im Süben der 
Gemeinde, an der Grenze von Steiermarf, am 
Willersbache. Weſtlich ftöht das Gebiet an Steier- 
mark und bei ber Granigmüle «we. 3, ©. 055p) dem 
füdlichiten Punkte des Landes, ftoßen die Grenzen 
von Nieder-Diterreich, Steiermark und Ungarn zu- 
fammen. Das Terrain befteht größtenteils aus 


Waldland, daher fommt wenig Aderbau vor, neben | 


ber Solzarbeit wird auch viel Obftbau betrieben. 
Die Orts und Eonferiptionsobrigfeit war die 
Serrichaft Biegersberg, die mit Sebenjtein fi in 
die Untertanen teilte. Das Landgericht übte Aſparn. 
Am Fahre 1413 braditen die Brüber Eolo- 


man, Konrad und Dietmar von Hhunigd- | 


perg acht Hofitätten in Leupoldsdorf, wie damals 
Loipersdorf hieß, durch Kauf an fi und wurden 
damit von Herzog Albrecht V. befehnt. 

Loipersdorf, Dorf und K.G. in ber O⸗G. 
Gerersdorf, Pfarre und Schule Gerersdorf, Poſt 
Prinzersdorf, &.-B. und B..H. St. Pölten (O.W.W.). 

(1795) 8 Häufer; (1822) 7 Häufer; (1837 Schw.) 
7 Häufer, 37 Einw.; (1853) 37 Einw.; (1880) 8 Häufer, 
57 Einw.; (18990) 8 Häufer, 49 Einw. 

Das Dorf liegt auf etwas gehobenem Boden, 
am rechten Ufer der Pielach, eine halbe Stunde 
füdlih von Gerersdorf. Nebſt Getreide wird auch 
Obſt gebaut. 


Das Landgericht und die Ortsobrigfeit ftand | 


Friedau zu, Confcriptionsherrichaft Goldegg, das 
ſich mit Friedau in die Grundholden teilte. 

Loipersdorf, Dorf in der F- und O⸗G. 
Mant, Pfarre, Schule, Poſt und G⸗B. Mant, 
B.H. Melt (O. W. W.. 

(1795 Loibersdorf 5 Häuſer; (1822) 5 Häuſer; 
(1837 Schw.) 5 Hänuſer, 32 Einw.; (1870) 6 Häufer, 
44 Einw.; (1880) 6 Häufer, 49 Einmw.; (1890) 6 Häuſer, 
46 Ein. 

Das Dorf liegt in ziemlich verflachendem 
Terrain am Hettelbache, der in die Mank fließt 
und dem noch der Meine Schmidbach von Diten 
zugeht. Hierdurch wird der Ader- und Wiesboden 
reichlich bemwäflert und namentlich der letztere be— 
günftigt die Viehzucht, welche ziemlich ausgedehnt 
betrieben wird und die Hanpterwerbäquelle der Be- 
wohner bildet. Die Straße Mank —Loosdorf be- 
rührt das Dorf. 

Loipersdorf gehörte zum Landgericht Beilen- 
ftein, Ortsobrigfeit war das Stift Melk, welches 
mit Strannersdorf Grundholden hier hatte; Stran- 
nersdorf war Eonicriptionsherrichaft. 

Loiſing, Dorf in der K. und O⸗G. Etzer- 
ſtetten, Pfarre, Schule und Poſt Steinalirchen am 
Forſt, GB. und B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

(1795) 8 Häuſer; (1822) 10 Häuſer; (1838 Schw.) 
10 Häuier, 52 Eimw.; (1870) 10 Häufer, 50 Einm.; 
11880) 10 Hänfer, 44 Einw.; (1890 Yöfing) 10 Häufer, 
56 Einm. 
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Die Häuſer liegen beiſammen eine halbe 
Stunde ſüdlich von Etzerſtetten, am linken Ufer des 
Marbaches, der bei Marbach in die kleine Erlaf 
fließt, am ſüdlichen Fuße des Loiſingberges (297 M.). 
Aderbau fommt wenig vor, dagegen wird bie Dbft- 
zucht in beträchtlicher Ausdehnung getrieben und 
das Product auch im den Handel gebracht. Die 
Viehzucht ift unbedeutend. 

Loifing war den Herrichaften Auhof, Reinsberg, 
Mautern und Wolfpaffing untertan, letztere Herr- 
ſchaft war auch Orts- und Confcriptionshoheit; 
Purgſtall übte dad Landgericht. 

Loisreith, Ehs. in der K.G. Rotte Schild» 
bad, O⸗G. Türnid, G⸗B. und B.-H. Lilienfeld 
O. W. W.). 

Dieſen Namen bat das Spec.-Drisrep. 1883, 
jenes 1892 nicht mehr, bafür bad Einzelhaus Im 
Keith. Da ein ſolches, aber fein Loisreith auf den 
Karten vorfommt, fo ift legterer Name jedenfalls 
irrig. Vgl. Reith, Am. 

Loitobach, Dorf in der S.- und D.-G, 
Kälberhart, Pfarre, Schule, Volt und GB. Mant, 
B.H. Melt (O. W. W.). 

(1795 Loizbach) 9 Häufer; (1822) 9 Häufer; (1837 
Schw.) 10 Häufer, 53 Einw, ; (1870) 10 Häufer, 71 Einm.; 
(1880) 10 Häufer, 60 Einw.; (1890) 10 Häufer, 56 Einm. 

Das Dorf liegt am Bache gleichen Namens 
ber in den Mankbach fließt; die Gründe find gut 
und bie Ernte überjteigt gemeiniglicd ben Eigen- 
bedarf erheblich, jo dafs nicht unbeträchtliche Dlengen 


ı zum Verkauf gebracht werden fönnen. Mit dem 


drei Biertelftunden füdlich entlegenen Mank ift das 
Dorf durch die gute Fahrſtraße Mank— Loosdorf 
verbunden. Das Sper.-Drtsrep. 1890 hat Soitsbach. 

Landgericht war die Herrihaft Beilenftein, 
Drtt- und Eonfcriptionsobrigleit Strannersborf, 


‚ die mebjt dem Stifte Lilienfeld, Kirnberg an der 





Mank, Planfenjtein und Schallaburg Untertanen 
bier hatte, 

Loitsdorf, Dorf und 8-6. in ber D.-®. 
Kälberhart, Pfarre, Schule, Poſt und &.-B. Mant, 
B-H. Melt O. W. WM.) 

(1795 Loizdorſ) 8 Hänfer ; (1822) & Häufer; (1837 
Schw.) 8 Häufer, 65 Einmw.; (1853) 50 Einw.; (1870) 
9 Häunfer, 53 Einto.; (1880) 9 Häuſer, 55 Eimw.; (1890) 
10 Häuier, 56 Einw, 

Das Dorf liegt drei BViertelftunden nördlich 
vom Schulorte Manf am Loikberg, der aber jchon 
zur üblich angrenzenden Gemeinde Kälberhart ge- 
bört. Das ziemlich verflachende Terrain befteht aus 


| jeher fruchtbarem Ader- und Wiejenboden, wodurch 


die lebhaft betriebene Viehzucht begünftigt wird und 
viel Vieh in den Handel kommt. Als Communi- 
cation bat das Dorf einen Fahrweg, der weitlich in 
die Strafe Manf-— Yoosdorf und öftlich in die Straße 
Kilb— Loosdorf mündet. 

Beilenjtein ftanden die Nechte des Landgerichtes, 


‚ dem Stifte Melt die der Ortsobrigfeit, Stramners. 


1030 Dber- und Unter Loitzenberg. 


Loipmaunsborf. 


dorf die der Eonfcriptionsherrichaft zu. In die | Arndorf bei Neukirchen am Dftrong) verlaufte. Die 
Grafen von Thierſtein verliehen denſelben um 1415 


Grundherrlichkeit teilten ſich die letztgenaunten drei 
Herrſchaften mit Stift Lilienfeld und dem Ehor- 
herrnſtift St. Pölten, beziehungsweiſe ber Staats- 
herrſchaft St. Pölten. 

Loitzeuberg, Ober: und Unter-, Rotten 
und K.G. in der O⸗G. Pyhra, Pfarre, Schule 
und 2 Pyhra, GB. und B-H. St. Pölten 
O. W. WM). 


(1795) 8 Häufer; (1822) 8 Häuſer; (1853) 69 Ein. ; 
(1870) 9 Häufer, Bl Einw.; (1880 Ober-Loienberg) 
7 Späufer, 31 &imw.; (1830 Unter-Loipenberg) 5 Häuſer, 
20 Einw.; (189 Ober⸗Loitzenberg) 4 Hänier, 35 Einw.; 
(180) Unterstoißenberg) 5 Hüufer, 26 Einw. 

Die beiden Häufergeuppen Tiegen nahe bei- 
jammen eine halbe Stunde öftlich von Pyhra, Ober- 
Loitzenberg, am Berge gleichen Namens (427 M.), 
Unter-Zoigenberg näher im Thale gegen Pyhra zu. 
Das Terrain beilcht fat völlig aus Wäldern, in 
weichen die Bewohner durch Holzarbeit Erwerb 
finden. In den großen, auch in die Nachbargemeinden 
übergreifenden Nabelholzbeftänden wird Beh ge 
wonnen. 

Die Herrſchaft Wald übte das Landgericht 
und war Conſeriptionsherrſchaft, Thalheim Orts- 
obrigfeit und Grunddominium. 

Loitzendorf, Dorf und KB. in der D.-G. 
Nonnersborf, Pfarre und Schule Laach, Poſt 
Weiten, G.-B. Spig, B.-H. Krems (O. M. B.). 

(1795) 19 Hünfer; (1822) 19 Säufer; (1853) 
108 Eimw.; (1870) 19 Häufer, 119 Eimw.; (1880) 
20 Häufer, 116 Einw.; (1890) 20 Hänfer, 104 Einw. 

Das Dorf mit feinen gefchloffenen, von Objt- 
gärten umgebenen Häufern liegt in dem ziemlich 
engen Thale, welches ber dem Felberbach zugehende 





Loizenbach durchfließt. Derjelbe fommt von Bigl- | 


berg, ber füblichen Vorlage des Fanerling herab. | Sirafen von Binzendorf verfaufte. 


Das Terrain iſt bergig, nahe beim Orte fteigt der | 


Steinlogl 556 M. an, Obwol nur ein Teil des 
Gebietes mit Wald bededt iſt, jo erlaubt das raube 
Klima doch nur wenig Feldbau, auch die Viehzucht 
det nur ben eigenen Bedarf. Mit dem eine balbe 
Stunde nordöftlih entfernten Maria-Laach ift der 
Ort durch einen mangelhaften Fahrweg verbunden. 

Dieſes Dorf gehörte einft zum Freigerichte 
Rarendorf und muisten laut Urkunde von Sailer 
Friedrich Ill. vom 18. Auguft 1459 in Krems 
die drei Taidinge dieſes FFreigerichtes jährlich in 
Leubenborf, im Hofe zum Stain (Steinhof bei 
Weiten) und in Rarendorf ſelbſt gehalten werden. 
Weihe, Beilagen, 2, 170.) 

Dier befteht ein Meierhof, der jet zur Derr- 
ſchaft Leiben gehört, 


aber einit als Loikenbof | 


ihrem Bileger zu Ofterburg Weinhart Karner. Im 
Jahre 1513 erjcheint Andre Kernder zu Loigen- 
dorff als Berfäufer der Hagmüle in St. Bener 
(Hafnerbadger) Pfarre, Später erwarb das Gut 
Wolf Stierl, geftorben vor 1559, auf melden 
wieder cin Wolfgang Stierl folgte, der 1570 als 
Herr zum Löchenhof (?) und Verwalter der Herr- 
ſchaft Emmersdorf und des Freigerichtes Rarendorf 
erfcheint. Schon 1587 nannte ſich jedoh Stephan 
Steghofer, Beliger von Lechenhof (Loikenhof) und 
Rottenhof in Emmersborf. (Weisict, Beitagen. 3, 50s, 
50°.) Er ftarb 1594 und wird noch auf dem Grab- 
fteine zu Laach, Befiger von Leutzendorf und Ratten- 
bof genannt. In derfelben Kirche wurden auch bei- 
gejegt: 1613 jein Sohn Georg Steghofer zum 
Leugendorf und Zaren und ber Junker Hans 
Chriſtof Stier! zum Leutzendorf, ber am 9. Februar 
1613 im Alter von 40 Jahren als ber fehte 
feines Geſchlechtes unverchelicht farb, aber erſt am 
14. März beerbigt wurde, wobei nach damaligem 
Gebrauche das Wappen bes nun erloichenen Ge— 
ichlechtes von der Lanze herab ins Grab gegeben 
wurde. Die Stier! und Stegbofer waren ber 
lutheriſchen Lehre zugethan. 

Loitzenhof gelangte 1635 durch Kauf an einen 
jüngeren Stephan Steghofer, vor 1637 an Bern- 
bard Heyberger, 1641 von biefem an Rudolf 
Kügler und um 1653 an Hans Chriftof Kügler, 
der fi in diefem Sabre mit Eva Eleonora, 
der Tochter des verſtorbenen faiferlichen Oberiten 
Sebaftian Arthofer von Schizenberg ver 
heiratete. Später erwarb den Beſitz Marimilien 
Ignaz Braun, ber ihn 1680 dem Ferdinand 
Huf Dielen 
folgte 1690 Ernft Rüdiger Graf von Starben- 
berg duch Kauf, 1702 Konrad Sigmund 
Anton und 1753 Johann Ernit Grafen von 
Starbenberg durch Erbſchaft. Legterer verkaufte 
den Hof an Joſef Edlen von Fürnberg, welder 
ihn von ber jtarhembergiichen Herrichaft Schönbichl 
abichreiben ließ und am 3. December 1795 ber 
££ Familiengüter-Direction verfaufte, Seither ver- 


' blieb das Gut bei der failerlichen Herrichaft Leiben. 





ein eigenes Gut bildeie. Leutold von Leizen- | 
dorf erjcheint 1326 als Beuge einer Urkunde in 


Weiten. Der freie Sig Yoigenhof gelangte an 
Weilart von Toppel, Hofrichter in Öfterreich, 
der ihn 1346 dem Stephan Erndorfer (von 


(Heil, Donauläudcheu. 251, 252, 286, wo auch bie Üuelen an: 


| gegeben find.) 


DOrts-, Conſeriptions · und Grundherrſchaft war 
Emmersdorf. 

Loitzmanusdorf, Dorf und K.G. in der 
O.G. Altendorf, Piarre und Schule Kranichberg, Poſt 
und GB. Gloggnitz. B.H. Neunkirchen (U. W. M.). 

(1795 Yoizmannedorf) 5 Häuſer; (1822) 5 Häuſer; 
{1831 Schw.) 5 Häufer, 31 Einw.; (1853) 31 Einw 
(1870) 5 Häuſer, 38 Eimw.; (1880) 5 Häuſer, 40 Einw.; 
(1890) 5 Käufer, 44 Einw. 

Die Häuſer liegen geichlofien eine Biertelftunde 
ſüdweſtlich von Altendorf. Die Lage des Dorfes 


oimelsöd. 


ift ziemlich eben, während das Gebiet coupiert ift; 
unmittelbar weſtlich vom Orte fteigt der Loipmanns- 
borferberg 752 M. an. 
teil3 vom Walde bededt, die Bewohner find Wald- 
banern, melde etwas Wichzucht betreiben. Mit 
Kranichberg ift der Ort durch einen fahrbaren Wald- 
weg verbunden. 

Das Landgericht übte der Magiftrat von 
Wiener-Neuftadt, Orts-, Epnjeriptiond- und Grund- 
berrihaft war Rranichberg. 


2piwein, Dorf, 8.- und D.-&., Pfarre und 


Schule Loiwein, Poſt Lichtenau, G⸗B. Gföhl, B.H. 
Krems (D.M.B.). 

(1795) 51 Hüufer; (1822 Loywein) 54 Häuſer; 
(1853) 324 Einmw.; (1870) Ort 54 Häufer, 344 Einm.; 
em. 70 Säufer, 443 @inw.; (1880) Ort 59 Hänier, 
335 Einw.; Gem. 76 Häufer, 435 Einw.; (1890) Ort 
59 Hänfer, 152 Einw.; Gem. 75 Häuſer, 375 Einw, 

Der Ort bildet mit Dorf Wurfcheneigen eine 
Ortsgemeinde von 938 TI Kilom., welche nördlich 
von Raſtbach und Reitern, öftfich von Leeb und 
Dber-Meisling, ſüdlich von Felling und weſtlich 
von Taubnitz, Lichtenau und Brunn am Walde 
begrenzt wird. Das Gebiet liegt im Bereiche bes 
großen Gföhlerwaldes und beftebt vorwiegend aus 
Waldland, in dem füböftlich der Wachtberg 518 M., 
nördlich der Kaltenreith emporfteigen. Vom lehteren 
fommt der Etichabah herab und flieht der Krems 
zu. Aderbau wird wenig intenfiv betrieben, dagegen 
ift die Viehzucht in gebeihlihem Buftande, auch 
beftehen zwei ergiebige Graphitbrüche. Den Verkehr 
vermittelt bie Straße Kirems-Allentgjchivend. 

Die Gegend wurde früh befiedelt. In derfelben 
wurden Scalenfteine (vier Felöplatten mit etwa 
20 Schalen) entdedt, auch 1858 beim Gtraßen- 
baue ein alter, mit aufrecht ftehenden Steinen er- 
bauter Verlehrsweg gefunden. (Monatsblatt dee Vlier⸗ 
mumis · Vertires, 1898, ©, 68; Wefchichtl. Peilagen. 2, 478.) Der 
füböftlih vom Markte gelegene Wachtberg war in 
Kriegdzeiten von Bedeutung. Der Name lautete 
ehemals Leuttwein, Lobwein u. dgl. und ſtammt 
wahrſcheinlich von einem Gründer Liutwein oder 
Leutwein. Leopold IV. von Öfterreich gab 1141 
dem Stifte Meichersberg zwei Lehen im Laubes 
(vielleiht richtiger Lauben-Loiwein als Leuhes- 
Langenlois) und das Recht, den Forſt (Gföhler- 
wald) au befahren. Meilter, Begeiten ber Babenberger, 
@. 23) Um 1275 waren »in Leoban« zehn Lehen dem 
Landesfürften mit Geld, Weizen, Schweinen und 
Mohn bienitpflichtig. (Notisenbtan. 1955, 355.) Der in 
einer Urkunde des Stephan von Meiffan 1334 
genannte Stephan von Leobein fünnte umſo 
eher bieher bezogen werden, als die Meiſſauer bier 
Lehen zu vergeben hatten. (Fontes. 2, 21, 187.) Denn 
vor 1400 belehnten fie den Ulrich Neidegger mit 
einem Hofe »zu Yeubein« in Meislinger Pfarre, und 
um 1400 den Hans Neidegger mit dem ganzen 


Das Terrain ift größten | 
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| Dorfe »Lermbein« fammt Zugehör. (Ntotisenbrait. 1857,94, 


160.) Die Lehenichaft über obigen Hof gelangte ipäter 
an bie Banbesfürften, welche ihn 1427 dem Christian 
Stodhorner, dann dem Jörg Lasperger, um 
1432 dem Hans und Leopold Neidegger unb 
1455 dem Jörg Wurniger verliehen. (Bätter für 
Landeetunde. 1894, 976; Nothenblatt. 1859, 38: 1854, 428.) Fin 
| Leopold von Neidegg tauchte 1512 eine Wieſe 
‚zu Loiwein von ber Pfarre Meisling ein. (Beicictt. 
Reitagen. I. 488.) Um 1584 befaß Georg von 
Neidegg auf Ranna und Lichtenau zu »Leobein« 
44 untertänige Häufer. (Sttoit-#rato Ottenftehn, Mr. 1568.) 


' Bald darauf lamen diejelben mit Lichtenau an bie 


Herren von Trautmannsdorf, denen fie auch 
im Bauernkriege unerichütterlich treu blieben. Amar 
wollten die Aufftändifchen auch biefen Markt zum 
Anſchluſſe zwingen, aber feine Bewohner machten 
fih durch Verabreihung von Speile und Trant 
vom Mitzuge los, wie fie am 18. Februar 1597 
den erjchienenen Commiſſären berichteten. (Btötter für 
Zandesfunde. 1897, &. 390.) Das Landgericht ftand über 
diefen Ort der Herrſchaft Gföhl zu. opegraphie, 
501), alle übrigen hobeitlihen Rechte übte Brunn 


am Walde, 


Die Pfarrkirche enthält ein gothiiches Pres- 
byterium mit Spitgewölbe, ſchmalen gotbifchen 
Fenjtern, und im Innern Sacramentshäuschen und 
gegenüber Wandniſche. Das Schiff ift neueren Ur— 
iprunges, und jeit 1827 an jeiner Weſtſeite der 
Turm angebaut, deſſen ältefte Glocke von 1750 
ftammt. Das Innere erhielt I850 einen Kreuz- 
weg, 1875 eine Orgel und wurde 1886 renoviert. 
— m geiftlicher Beziehung gehörte Loimein in 
alten Beiten zur Pfarre Meisling. Doc erhielt es 
auch ſelbſt noch in der gothiichen Bauperiode eine 
Filialkirche Zur Zeit des Luthertums beanjpruchte 
Wolf Wilhelm von Altban ihre Lehenichaft 
und ftellte um 1576 dem fectiichen Priefter Hiero- 
nynms Ell, einen Tiroler, an derjelben an. Die 
Vifitatoren mufsten ihm 1580 auftragen, den 
lutheriſchen Katechismus zu lefen. Um 1652 war 
Loibein mieder Filiale von Meisling <Hinpoiytns, 
ss, 207) und blich es nun bis 1783, wo das 
Stift Lilienfeld als Patron der Mutterpfarre auch 
hier eine Localie errichtete, welche seither von 
Prieſtern dieſes Stiftes verſehen wird. tWeidictt. 
Beitagen, I1,477—4178.) Der erjte war Leonhard Hartner, 
ber von 1783—1810 wirkte. 

Loiwelsüd, Häufergruppe in ber 8,- und 
O.G. MWolfshojferamt, Pfarre, Schule und Poſt 
St. Leonhard am Hornerwalde, &.-B. Gföhl, B.-D. 
Krems (O. M. 8.) 

Die Häufer liegen beifanımen im Djten der 
Gemeinde, deren Gebiet zum großen Hornerwalde 
gehört, an der Grenze des Gerichtsbezirkes Horn, 
drei Biertelftunden öftlih von St. Leonhard am 
Hornerwalb. 


1032 Koizenreith. 

Roizenreith, Dorf und K.G. in der D.-®. 
Uffeichsichlag, Biarre und Boft Martinsberg, Schule 
Gutenbrunn, &.-B. Ditenichlag, B.-H. Pöggſtall 
DM. B.). 

(1795 Loigenreut) 10 Hünfer; (1822) 19 Häufer; 
(1870) 10 Häuſer, 59 Einm.; (1880) 10 Häuſer, 
45 Einw.; (180) 10 Häufer, 63 Cinw. 

Das Dorf liegt eine Halbe Stunde nördlich 
von Ulrichsichlag und drei Viertelſtunden ſüdlich 
von Gutenbrunn, an der Straße, welche von 
St. Oswald nördlich laufend beide Orte verbindet. 
Das Terrain ift bergiges Walbland, in welchem bie 


Das Landgericht übte Pöggitall, Orts-, Grund- 
und Gonferiptionsobrigfeit war Gutenbrunn, 

Loizöd, Ehe. in der 8... Schrambach, O.G. 
Lilienfeld, G⸗B. und B.-H. Lilienfeld (O. W. M.). 

Das Haus liegt im Welten ber Gemeinde, gegen 
die Grenze des Gerichtäbezirfes Kirchberg an der 
Pielach, am füdlichen Fuße des Pechberges (866 M.). 
Die Ad... hat Loigeder, die Gen.-St-R. 
Loiseder. 

Loja, auch In der Loja, Dorf in der 
KQ. und OG. Gottsdorf, Pfarre und Schule Gotte— 
dorf, Poſt Perſenbeug, &-B. Perienbeug, B.H. 
Pöggſtall (O. M. B.). 

(1822) 6 Häuſer; (1870) 9 Hänfer, 49 Ginw.; 
(1880) 9 Häufer, 49 Einm.; (1890) 9 Häuſer, 68 Einm. 

Die Hänfer liegen an der Einmündung des 
Thimlingbades in die Donau, eine Halbe Stunde 
öftfih von Perſenbeug. Das nördlich raſch zum 
großen Mühlberg (900 M.) anfteigende Terrain 
it dichtes Walbland, in dem die Bewohner durch 
Fällen und Flöſſen des Holzes Erwerb finden. 

Den Wald am Mühlberg erhielt 1203 von 
Herzog Leopold VI. das Stift Mell, moburd) 
der Holzmangel des Stiftes behoben werben jollte, 
(Schweiter, Seimatstunbe, 9b, 1, ©. 322.) 

London, Notte in der K- und D.-G, Notten- 
Ichachen, Pfarre und Schule Nottenichahen, Bot 
Schwarzbach, G.⸗B. Schrems, B.-H. Gmünd O.MB.). 

1880) 63 Häuſer, 474 Einw.; (1890) 61 Häuſer, 
485 Einw. 

Die Hänfer liegen zerjirent teils am rechten 





Loosdorf. 


Das Haus liegt eine Viertelſtunde weſtlich 
von Gerolding, am Wege von dort nach Schönbichl. 

Lonitzberg, Dorf, 8.- und D.-®. Conigberg, 
Pfarre, Schule und Roft Steinakirchen, G⸗B. und 
8.9. Scheibbs’ (O. W. W.). 

(1795) 26 Häufer; (1838 Schw. Lohnigberg) 
2R Häufer, 202 Einw.; (1855) 253 Einw ; (1870) Dorf 
32 Häuſer, 181 Einw.; Gem. 52 Hänfer, 249 Einm.; 
(1884) Dorf 28 Däufer, 164 Einw.; Gem. 52 Häuſer, 
310 Einm.; (1890) Dorf 28 Hänfer, 141 Einmw,; Gem. 
54 Hänfer, 271 Einmw. 


Das Dorf bildet mit den Dörfern Od bei 


Bewohner durch Holzfällen und Holztransport fpär- Crnegg, Pögling (and) Wogling) und Windpaſſins 


lichen Erwerb finden. Die Viehzucht ift unbedeutend. | Süden am den Gerichtsbezirt Gaming ftöht, öftlich 


eine Ortsgemeinde von 1120 )Rilom., welche im 


! von Feichfen, nördlid von Zarnsdorf und Ernegg, 


' weftlich von Wang begrenzt wird. Die Gemeinde 


bat vom Lonigberg (685 M.) den Namen, aufer 
welchen in dem ganz bergigen und waldigen Terrain 
noch eine Anzal anderer Kuppen minder bedeutend 
anfteigen. Vom Lonigberg, ziemlich in der Mitte 
des Terraind, geht der Lonitzbach weitlich durch 
den Ewixenbach der Heinen Grlaf, ber Schaubad 
nördlich der großen Erlaf zu. Bodengeitaltung wie 
Klima find dem Feldbau ungünftig, neben mäßiger 
Viehzucht bilden Holzarbeit, Kohlenbrennen und 
Berberei die Erwerbsquellen der Bewohner. Auch 
mit den Communicationen ift es ſchlecht beftellt 
und nur Waldwege führen zu ben Straßen an 


‚ beiden Flüſſen und nah dem Schulorte Steina- 


firden, das von einzelnen ber zerftreuten Häuſer 
bis über eine Stunde nördlich entlegen tft. 

In die Grundberrichaften teilten ſich Burg 
ftall, Wolfpaffing, Ernegg, Reinsberg, Perwarth, 
Lehen und Schonegg. Die erftgenannte beſaß das 
Landgericht, die zweitgenannte bie Orts- nnd Con- 
jeriptionsobrigfeit. 

Loomanusreith, Ehs in der R.- und OG. 
Maisberg, Piarre, Schule und Poſt Ipſitz, G.B. 
Waidhofen an der ps, B.-H. Anftetten O. W. WM.) 

Das Haus liegt eine halbe Stunde füdweitlich 
von Ipſitz, nahe weitlich beim Maisberg (939 DE.) 

Loosbach, Ehe. in der Rotte Schwerbady- 
gegend, K- und O.“G., Pfarre, Schule und Poſt 


' Kirchberg an der Pielach, GB. Kirchberg, B-H 


Ufer des Reisbaches, der die Grenze gegen Böhmen | 


bildet und in die Lainfig fällt, teils in der ſüdlich 
fih ausbreitenden Waldregion. Um Bade, der den 
Hammerteich durchflicht, beftehen der obere und 
untere Eifenhammer, deren Bewohner, zumeiſt 
Gechiicher Nationalität, die nahen Häuschen bewohnen, 
Die weiter entlegenen find die Behanfungen von 
Holzarbeitern. Zu den eine halbe Stunde ſũdweſt- 
fih entlegenen Rotterichachen führen Waldwege. 
Lonegger, Ehe. in der 8- md D.-G. 
Serolding, Pfarre und Schule Gerofding, Voſt 
Schönbihl, &-B. und B.-H. Melt O. W. W.). 


St. Pölten (O. W. Wi. 
Das Haus liegt am Tinfen Ufer der Bielach 
und an der Straße von Frankenfels nach Kirchberg 
Loosbüchel, Ehe. in der R.- ımd D.-G. 
Alt-Lengbah, Pfarre, Schule und Poſt Alt-Leng- 
bach, G.B. Neu-Lengbad, B +9. Hietzing (OD. W. W 
Das Haus liegt drei Viertelſtunden füdmejtlich 
von Alt-Lengbah, am Maistberge (490 M.). 
Loosdorf, Dorf in der K.— und D.-G. 
Rubendorf, Pfarre, Schule und Poſt Wolfsbach, 
GB. St. Peter in der Yu, B-H. Amijtetten 
O. W. W.). 


Loosdorſ. 


(1795) 13 Häuſer; (1822) 10 Häuſer; (1880) 
12 Häujer, 64 Einmw.; (18) 11 Häufer, 63 Einw. 


Die Häuſer liegen zeritrent eine Biertelftunde | 


nördlich von Bubendorf, am Fahrwege von bort 
nah Woljsbah, auf einem Flachrücken zwiſchen 
Wolfsbach und Url, welchen fruchtbare Felder 
bededen. 

Das ganze Gebiet an der Url zwilchen 
St, Peter, Krennftetten und Aſpach mit anderen 
Drten in ber Nahbarichaft Wiens, halte Herzog 
Albrecht I. von Öfterreich dem Biſchof Emicho 
von Freifing für ſchuldig gewordene 1000 Matt, 
Silber verpfändet, 16. März 1208. (Fontes rer. Anatr. 
2, 31, 463, Nr. 424.) Loosdorf wird unter diejen Ört- 
lichkeiten allerdings nicht genannt. Es hat gleichwol 
fchon zu Ende des XIV, Jahrhunderts beitanden; 
denn ein Engelschaleus de Lasdorf ericheint ala 


Seifried von Wolfsbah über die ihm vom Stifte 
Seitenftetten für 150 Pfund Pfennige verpfändeten 
Zehenten in jeinem Sprengel am 24. April 1384 
ausſtellt. Jener Engelſchalkvon Loosdorf mit noch 
anderen, darunter ein Vlricus villicus in Übental 
(Bubendorf?), ein Friderieus villieus in Chirich- 
steten werben als parrochiani predicte ecelesie 
ia Wolfspach bezeichnet. (Fontes rer. Ausir. 2, XXXI11, 
8.512#.) In der erften Hälfte bes XVIL Jahrhunderts 
beftand bereits ein eigenes Ant ⸗Lostorf⸗ in » Wolfs- 
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Dieſes Loosdorf, das dermalen Lobsdorf 
genannt wird, iſt niemals zu Bedeutung ge— 
langt. Urſprünglich zur Pfarre Weiten gehörig, 
wurde es durch kaiſerliche Entſcheidung vom 
7. Juni 1784 nebjt Schwarza, Oberndorf und 
Eicha oder Aicha der neuerrichteten Localie Pöbring 
zugewieſen. (Beigigetl. Beitagen zur DiöcelansGurcende bon 
Er. Pölten. 3, 2025 — Auch dieſes Losdorf liegt 
unzweifelhaft im Bereiche altaribonischen Beſitzes 
tie jenes bei Melt und wahricheinlih auch das 
in der Ortögemeinde Bubendorf. Es muſs nämlich 
innerhalb jenes Prädiums Liegen, für welches ber 


| Uribone Biichof Heinrich von Freiſing (1098 





bis 1137) vom Biſchof Ulrich von Paſſau (1092 
bis 1120) den Zehenten erwarb, um ihn der von 
ihm gegründeten Kirche zu Neunfirchen am Oſtrang 


| zuzuweiſen. (Qunbt, Bair. Urkunden aus dem XI. und XII. Jahr: 
eriter Zeuge in einem Meverfe, ben ber Pinrrer 


pöder« Pfarre, woſelbſt 1552 Hans Forfter zu ı 


Hohenberg und Anna weiland Hans Prantners 
Hausfrau an Nillas Kölnböd zu Salaburg 
ihre Gülten und Untertanen verfauften. Sohenecht 
und Arkiv 3, 284.) Wei der Familie Kölnböck findet 
fich diefer Belig noch im Jahre 1590 nebſt Sala- 
burg, Nieder-Wallfee u. |. w. (ebenda 5:2). Mie fic) 
Damit eine Notiz, die fchon im Jahre 1578 das 
Ant Loosdorf von Graf Ferdinand von Orten- 
burg-Salamanca dem Wilhelm Herrn von 
Loſenſtein verkauft werden läſet, iſt ſchwer ver- 
ftändfich. (bier, 1873, 1044) Sollte ſit zu Loosdorf 
bei Melt gehören? 

Loosdorf, aud Yobsdorf, Dorf und 8-6, 
in der D-G. Paherſtetien, Pfarre und Schufe 
Pöbring, Poſt Artitetten, GB. und B.-H. Pögg- 
ſtall O. M. B.). 

(1795 Xosborf; 10 Hänfer; (1822) 10 Hänjer; 
(1853 Lobedorf 50 Ein. ; (1870) 13 Hauſer, 57 Ein, ; 
(1881) 12 Häuſer, 51 Einmw.; (1590) 12 Häuſer, 
50 Einw. 

Das Dorf mit jeinen im zwei Öruppen jer- 
fallenen Häuſern liegt an der Grenze des Gerichts— 
bezirles Berjenbeug, eine Biertelftunde norböjtlich 


hundert. ©. 87; dgl. Bitte im Mitteilungen bes Inſtitutes für 
Öfterr. Geſchichteforichung. Grpänzungsbans 5, Bı und von 
Meiller, Archiv für Öfterr. Beihichte. 18, 208.) Losdorf 
erjcheint zwar bei dieſer Gelegenheit nicht genannt, 
wol aber wird es circa 1310 in einem Urbar des 
Domcapiteld zu Freifing betreffs feiner Güter in 
Nicder-Üfterreich wiederhoft erwähnt. (Fontes Abt. 2, 
23. 36, &. 39.) Hier finden wir es zwiichen Ebers- 
törf ſd. i. Klein Ebersdorf an der Donau unter- 
halb Pöchlarn) und Möreng (d. i. Mirenz zwiichen 
Losdorf und Weiten). Als Binsbauern St. He 
meramd werden bei diefer Gelegenheit Dietlinus, 
vidua Dietmari, Lostorferius, Nuspaumerius 
(von Frummmufjsbaum an der Donau), Weigandus 
und Wolframus genannt, die insgeſammt 48 Megen 
Weizen, 60 Mesen Hafer und 170 Piennige 
dienten. Zu Burgrecht Hatten daſelbſt Ylder und 
Weingärten Ulrieus Rösel, Fridlinus, die Söhne 
Dietmars, abermals Dietlinus, Friedel de Tölan 
{Tholla weſtlich von Loosdorf), vidua de Aeutental 
Eitenthal bei Leiben), abermaf® Weigandus de 
Löstörf und ein gewiffer Engelmarus tbende 41). 

Loosdorf, Dorf, R.- und O.G., Pfarre und 
Schule Loosdorf, Bolt Kautendorf, G⸗B. Laa, 
B.H. Miftelbah (U. M. B.). 

(1795 Losdorſ) 59 Häuſer; (1822) 58 Häuſer; 
(1831 Schw.) 59 Häufer, 359 Einw.; (1853) 360 Eimm, ; 
(1870) 73 Häufer, 362 Einto, ; (1850) 75 Häufer, 319 Einw.; 
(1800, 75 Häuſer, 366 Einw. 

Der Ort bildet für fi eine Ortsgemeinde 
von 6.45 Ofiton., weiche nördlich von Hagendorf, 


: öftlih von Wultendorf, jüdlich von Hagenberg und 


von Pöbring, nahe nördlich vom linken Wier des | 
Shwarzabaches, der bei Eitenthal in den Weiten- 
bah gebt. Das Terrain ift Dergig und zumeit mit | 
Wald bedeckt, daher Holzarbeit die Hanptbeichäftigung 
‚ trägt, im Handel geiucht. Die Getreideernte deckt 


der Bewohner. 
Topogropble. V. Born 


weſtlich von Fallbach umſäumt wird. Das Terrain 
gehört nördlich noch zum Flachlande von Laa, füd- 
oſtlich ſteigt es zum Hanſelberg (347 M.) und 
hohen Greinerberg (328 M.) an. Der Boden ent- 
hält im flachen Teile Äcker, an den Abhängen der 
Hügel Weinpflanzungen und im Süden Wälder, 
Der getvonnene Wein ift mittelmäßiger Qualität, 
wird aber als Sorte, welde gute Miſchung ver- 
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vollftändig den Bedarf. Die Straße Aſparn an 
ber Zaja-Staats dunchichneidet denſelben. 

2oosdorf begegnet um diefelbe Zeit, in ber 
wir das Loosdorf bei Melt ala Ladestorf finden | 
und zwar in einem Verzeichniffe der von ben 
Brüdern Otto md Waldun von Madland 
an Paſſau abgetretenen Beligungen in ber Ume 
gebung von Laa an der Thaja. Eberdnert. Untundens | 
bed. 1, 429.) Es erſcheint bier in der Form »Lobes- 
torje, die noch im XIV, Jahrhundert fait aus- 
ſchließlich im Gebrauch ift, und nur bie und da 
mit »Rastorfe und »ostorf« wechſelt. 

Ehriftof Bauer zu Loosdorf ericheint im 
Landtage zu Wien zu Martini 1524 auf der 
Nitterbanf, er fertigte eine Urkunde der Gebrüder 
Perefuß, Ritter, datiert vom 26. März 1529 
und zwar als der »ebel fefte Ehriftopb Bauer zu 
Locstorf. (BWisgriii, Schauplat des nieberöfterr, Adele. I, 320., : 

Bei weiteren Berjönlichkeiten bandelt es fich um 
Geiftliche von Loosdorf, von denen troß angelegent- | 
licher Bemühungen und wertvoller Verwendungen 
nicht zu ermitteln war, welchem Loosdorf fie zu— 
zuweilen jind ober welchem fie gehören. 

Bir fonımen darauf gegebenen Falls beſonders 
in dent Artikel Loosborf bei Melk zurüd. 

Kirchlich dürfte e8 wol feit jeher zum nahen 


Falbach gehört Haben, das ſchon vor der Mitte | 


bes XII. Jahrhunderts nebit Staats und Gaubitich 
zu den Pfarren zält, die Markgraf Leopold IV. 
von Öfterreih vom Hochftifte Paffau zu Lehen und 
an Otto von Marcland, den Stifter von Wald- 
haufen, weiter verliehen hatte (eveuda Ir, 220. Noch 
im Paſſauer Didcefan-Schematismus aus dem 
XV, Jahrhundert (CoA. Lonsdorfianus, Fol. 2i4a--297a; 
Mon. Uole, XXVILLD, 487—507) wird Loosdorfs mit feinem | 
Worte gedacht. 

Im Jahre 1478 wird num Loosdorf aus ber 
Pſarre Falbach, der damals Meifter Sigmund 
Barfthofer, Licentiat geiitlicher Rechte vorftand, 
ausgeichieden. Es hatte nämlich Sigmund Eitinger, 
wie es im Stiftbrief vom 23. December desjelben 
Jahres beißt, »ain fhirchen zu Lostorff under dem 
geichloj® in dem dorf in Valbacher pfarr gelegen« 
zu Ehren der heif. Dreifaltigkeit der magt Marie 
und jand Johanns gotstoufer« und aller Heiligen | 
erbaut und für zwei Priefter und einen Schul- 
meifter reichlich mit Unterhalt verſehen. i@. und r 
Meichs · Finanz Archiw, RD, Herrſchaftsacten, Soosborf.) 

Zur Zeit der Reformation wurden die zur 
Pfarre Loosdorf geſtifteten Gründe von der Herr 
ſchaft eingezogen und den ⸗Predicanten« ein Gehalt 
in Geld ausgezalt. Dieſe Praxis bandhabte zufolge 
eines Berichtes aus dem Jahre 1621 »der alte 
Gall und der Graff von Thurn.... dahero dem | 
jüngſt abgezognen Predicanten an feiner Bejoldung | 
noch bei 550 fl. ausjtendig verbleiben jollen«. Ob | 
der fie wirftich bekommen, iſt nicht zu ermittelt, 
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wol aber zu bezweiſeln. (Heise: FinangzLirchlo, a.h. Here 
ſchafte aeten, Koosborf,) 

Mit der Wiederherſtellung der latholiſchen 
Piarre Loosdorf hatte es im der Folge feine guten 
Wege. Zunächſt wurde nur für Wiederberftellung 
des fatholifchen Gottesdienſtes gejorgt und damit 
der Pfarrer von Yaa an der Thaja damals Joſef 
Eitler beauftragt. Diefer verlangte nun für Unter- 
Haftung eines Vicars zu Loosdorf jährlich 200 fl.; 
damit war man einverftanden und beauftragte 
1622 den Pfleger zu Loosdorf, aus den Herrſchafts- 
gefällen gegen Dedung die Summe jährlich redht- 
zeitig ausjufolgen (ebenda). 

Wahrſcheinlich durch Einziehung vonjeiten des 
Herzogs Leopold V., defien Richter Sintram 
der Vogt Friedrich von Perg erichlagen hatte, 
fam der ganze Machländer Belig in Laa ſammt 
Loosdorf an die Landesherren von Nieder-Öfterreich. 


(Biche Biätter bes Dereines für Landertunde bon Nieber:Üfter: 
reich. 35, 105.) 


In den beiden Tandesherrlichen Hubbüchern 
bes XIII. Jahrhunderts erfcheint aber Loosdorf 
nit unter ben Ortſchaften des Dfficiums Laa. 
(Notigenblatt. 1855, 353 f,; Mach, Beriptor ror, Austr. II, 18.) 
Doch Legt eine ganze Reihe von Urkunden, die wir 
in ber Folge beranziehen werden, Beugnis ab für 
landesberelihen Beſitz zu Lobsdorf — Loosporf, 
der aber mol voriviegend oder ausschließlich zu 
Lehen ausgethan war. Es gab übrigens zu Loos 
dorf auch jpäterhin noch Paſſauer Befig. Vielleicht 
ift das mit ein Grund für das Schweigen der 
Urbare, welche nur das dem Herzoge unmittelbar 
zu Verfügung fiehende Gut mit feinen Erträgnifien 
namhaft machen. 

Funde von mehreren, meift wol landesherr- 


| liche Minifteriaten die fich nach »Lobsborfe nennen, 


ift durch urkundliche Nachrichten auf uns gekommen. 

Konrad der Gnäuzze von »Lobstorf« giebt 
im Berein mit feiner Gattin Kunigund unb 
feiner gleichnamigen Tochter durch Urkunde vom 
24. Wpril 1320, Wien, dem Stifte Klofterneuburg 
zwei Feldlehen zu Reinoldstorf — Beibing meint 
Rannersdorf bei Prinzeredborf — mit einem Jahres- 
ertrage von 80 Wiener Pfennige; außerdem bier 
Hofftetten daſelbſt mit einem jährlichen Erträgnis 
von 16 Pfennige, (Fontes rer. Ausır. 2, 10, 177, Ar. 188.) 

Um 30. November 1324 verkaufen Eyien- 
greim (Kangrim) der Truchſeſs von Lobsdorf 
und defien Gattin Ehriftine mit Bewilligung ihrer 
Lehensherren, Herrn Kraft von Sunberg und 
Herrn Otto Turs von Raubened dem Et. Efaren- 
Nonnenklofter zu Wien Geld zu Leubmannstorf einem 


verichollenen Orte bei Bockfließ. Mira. Topographie, 
Tecanaı Pinibaborf, 312; Bläser ded Bereines für Lanbesfunde 
von Niebersüöfterreib. 15, 310; val. übrigens auch oben bem 
Artifel Yolmersborf,) 


Am Jahre 1363 am 29, April verkaufte 


Friedrich Stößel von Pasdorf 7 Schilling Wiener 


Yoosborf. 


Pfennig »gelegen dacz Lostorf auf eim halben 
Ichen, do zu bem zeiten auf ficzt Ulxeich Hantwerich, 
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| gelösten Herrſchaft Lengbach auch Loosdorf und 


und leit zwiſchen Chunrat dem Sneider und Dframı | 


dem Heher« alles Lehen von Öfterreih an Jaus 
Turſen von Rauhened um 8 Pfund Wiener 


Piennig. (Original im f. und f. Hause, Hof: und Staataarchive; 
Blaͤtter. 86, 121; Nr. 11.) 


Am 19. December besjelben Jahres verkaufen 


bemjelben Turfen von Rauheneck zwei andere | 


begüterte Leute aus der Umgebung, nämlich Dito 
Borzer von »Baliba« (Falbach) und Ulrich der 
Truchſefs von »Lobshörfe 
sein halb phunt wiener phennig gelts an aͤcht 
phening (alio 112 Piennige) gelegen ze Lobsdoͤrf« 
auf einer ganzen Hofftatt, die damals Niklas der 
Klampfer bejaß, dem Fleiſchhader Sighart und 
Philipp dem Schwiegerfohne des Grebel benadh- 
bart, Lehen von Vfterreich (ebenda ©. 128, Nr. 101.) 

Der bier genannte Ulrich Truchſeſs von 
Loodborf dürfte ein Verwandter bes zum Jahre 
1324 erwähnte Iſengrim fein. 

Im April des unmittelbar folgenden Jahres 
hatte Herzog Rudolf IV. »der Stifter« Niklas 
dem Falbacher erlaubt, von feinen Lchensädern zu 
»Lobstorffe Burgreht und Zins zu nemen, wo- 
für Niklas am 20. April 1364 einen Vehensreverd 


ausftellt. (Originat ebenda; Lisnomwäth, IV, 393; Blätter 
a- 0. ©, ©. 138, IV.) 


ihred rechten Eigen! | 


den dritten Zeil ber Feſte Sparbach zu Lehen. 
Zwar dauerte dieſe Verbindung von Befigftüden, 
bie diesſeits und jenſeits der Donau lagen, nicht 
fange, inden 1411 Apollonius von Wildungs— 
mauer mit Alt-Lengbach belehnt werden konnte, 
das vermutlich wie Loosdorf durch das Erlöfchen 
der Valbacher erledigt ward. Schon bald aber, 
noh im eriten Viertel bes XV. Jahrhunderts er- 
ſcheint Mlt-Lengbach wieder mit Losdorf bei Laa 
verbunden. Am Sabre 1416 erhielten die Brüder 
Jörg und Hanne der Schedhen das Schloſs 
Alt⸗Lengbach, die Feſte Loosdorf und das Dorf 
Martinsdorf ſammt dem Banngerichte zu Rupers- 
borf und anderes zu Lehen. (Reihs-Sinanpirbio, n.d. 


Serrichafisacten Lenghach;: Ghmel, Motkgenblatt. IX, ©. 173 f.; 
Topographle. Ba, 5, ©. 74a) 


Bolfgang Haider von Dorf, feit 1417 
Kämmerer Herzog Ulbrechts V. Wtsaritt, #, 58), 


' erhält als Lehensträger der Kinder weiland Niklas 


| 


Unter ben mit berzoglichen Lehen zu Loosdorf 
ansgeftatteten Minifterialen befand ſich auch eine ı 


dem Truchſeſſen Stande angehörige Familie, von der 
wir ein Glied, namens Jſengrim zum Kabre 1324, 
und ein anderes, namens Ulrich, jorben in der 


Urkunde des Borjahres vom 19, December E:nnen | 


gelernt haben. Diefer felbe jagt im Herbſte bes 
Sahres 1375 dem Herzoge Albrecht III. einen 
Lehenhof zu Loosdorf auf mit der Bitle, Die 
Brüder Lorenz und Heinrich Rigler damit zu 
befehnen; ber vom Herzoge im eigenen und im 
Namen feines Bruders Leopold III. ausgeitellte 
Lebenbrief ift von Wien am 19. October 1375 


datiert, (Orisinal ebenda; Fihmomwetn, IV, 1241; Wätter 
a. 0. O. ©. 181, ®r. VE.) 


Anderthalb Jahre jpäter erlaubt derſelbe Herzog 
Albrecht denfelben Gebrüdern Nigler mit Urkunde 
aus Wien vom 3. Februar 1377, ihren lehenbaren 
Hof zu »Lastorffe zu Burgrecht Hintanzugeben; 
von dieſer Burgrechteleiftung ſollen 1 Pfennig 
per oh zur Feite Starhenberg gedient werden. 


(Origimat ebenda; Yihnomsfy, IV, 1305; Wlätter a. a. U, 
S. 124 f,, Rr. VI.) 


Diejer HoF ſcheint nachmals noch wiederholt 
unter anderen Beſitzern zu begegnen. 

Aus dem Jahre 1380 aber haben wir Kunde 
von einer noch viel tiefer gehenden Änderung in 
den obrigkeitlichen Verhältnifien zu Loosdorf. Da- 


(Thomas?) des Trachters, nänlih Wolfgang, 
Agnes und Elifabet, im Jahre 1421 vom Herzoge 
die Erlaubnis, dais Diele Erben ihren Tehenbaren 
Hof zu Loosborf jammt Zugehörung im Burgrechts · 
reiche veräußern und verginjen dürfen. (Originat im 
nieberdftere. LandeeArchve Me. LWous; Wurmbrand, Collect, 
Fol. 358 Fi; vgl. Blätter des Mereines für Landeekunde bom 
Nieber-Öfterreih a. a. D. 125, Mr. VII) 


Bald nachher erfahren wir, daſs Wolfgang, 
Ugnes und Elabet auf dem Hof zu Loosdorf 
12 Phennig Burgrechtes hatten, die ihnen mit 
anderen . Zehen im Bereiche bes Dfficium Laa 
circa 1423 zu Lehen verliehen wurden. (Rorigenbtatt. 
1359, &. 215, Ar. 500.) 

Un eben dieſe Zeit wurde die Feſte Loosdorf 
bei Laa »mit aller zugehörung, leut und aut, 
pfennig gult, behausts gut, überlent, purkrecht, 
urbar ze veld und ze dorf« nebſt vielen anderen 
ut Hans dem Schedhen von Seebarn ver— 
lieben ſebenda &, 174, Ar, 41; Shmel, Mitteilungen zur Ober 


ı Fichte und Topographie von Öfterreih; 1847, 2. Sin, Anm. 1.) 


mals erhielt nämlih Marlin Valbacher anfer | 


der erſt fürzlich vom Herzog Albrecht IV, ein- 


Im Jahre 1443 verfaufte nach einer micht 
ganz verbürgten Nachricht König Friedrid IV. 
inachmals als Kaiſer Friedrich ILL.) dem Ulrich 
Eiginger die Herrichaft Loosdorf (Gultbuch- dintage) 
und bei dieiem Hauſe verblieb fie dann bis zum 
Erlöjchen des Geichlechtee. Bon Ulrich kam fie 
an deſſen Sohn Stephan, dann an Stephans 
Bruder Sigmund, den wir bereits oben ala den 
Stifter ber Pfarre Losdorf feunen gelernt Haben. 
Im Jahre 1491 zu Lichtmeis belchnte Kaiſer 
Friedrich III. Albrecht Figinger unter andern 
mit der Herrſchaft Loosdorf; als deren Beſtandteil 
erſchien: »von erſt die vejten Lostorff mit ſambt 
dem mairboff und dorf dabei mit iren zugehörungen, 
item ain gut zu Velbach (Falbach) daz geen Los- 
tarff gehört; ilem ain gut zum Altenmarkt und 
aim teicht, und das gut zu Gaubatſch (Gaubitſch) 
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daſelbs mit iren zugehörungen; item aim gut zu | 


Humgerdorff (Ungerdorf) und bas gut zum Alt- 
mans (Altmanns) item das wismadt bei der Ted 
zwiichen Plaftawen (Blauftauden) und Höflein ge 
legen, das alles geen Laſzdorff gehört; item aindliff 
phund phening gelts jerlicher gult zu Gawbatſch, 
zu Ballenpah und zu Duerenpach auf behausten 
güttern, purgfhrecht und überlend, und jechäthalben 
emer moft perkhrecht auch zu Gaubatih am dem 


Kueperg gelegen ; item ain gut zu Waldendorff und | 


ain zehent zu Oberſullz, traid und meinzehent, 
groffen und clainen, zu veld und zu dorf, item 
mer vier phund phenning darzu gehörend ...; mit 
derjefben Urkunde wurden dem Albrecht Eitzinger auch 
die Hardeg-Maidburger Lehen des Ulrich Eiginger 
verliehen. Xranifumt im f. und f. Hause, Hofe und Staatts 
Ardine vom 28, Mpril 1494.) 


Eben im Jahre 1494, 10, Juni bejtätigt 
König Mar I. demjelben Albrecht Eikinger bie 
ihm von feinem Oheim Sigmund anererbten öfler- 
reichiſchen db. h. landesherrlichen und hardeggiichen 
Lehen. (Mbfcrift im L. und f. Reihe Finang Ardiv.) 

Albrecht Eitzinger ftarb ohne männliche 
Leibeserben zu binterlafien. Die Lehen giengen 
daher auf Grund eined Vertrags an dem Teich 
meifter in Nieder-Öfterreich Leo Schnedenreuter 
über. Schnedenreuter hatte jedoch Iehensmäßigen 
Anſpruch nur auf ein Riertel des Erbes und 
follte die übrigen drei Bierteile vom Kaijer als 
dem Landesherren ertaufen; doch enthält nur bas 
Eoncept (R. und f. Reihe-lnany-Mrdiv a. a. O.) nicht aber 
die endgiltige Ausfertigung genauere Angaben über 
dieſes Verhältnis; wol aber jpricht ein vom 5. Jänner 


daſs ih Schnedenreuter wegen Loosdorf mit 
dem Kaijer »umb ain fuma gelts vertragen hat« 
tebenda); der Lehensbrief datiert vom 16. April 1518 
(Freitag vor St. Georgi). 

Genau 30 Jahre ipäter ftand Loosdorf ſchon 
wieder zuhanden des Landesfürften, und wurde am 
2. Juni 1548 über kaiſerlichen Bejel vom 30. Mai 
von der Kammer eine »Schätung der veiten Los 
borffe vorgenommen »wegen des Herrn Grafen 
Niclafen von Salm dieſer Lehen halben« tebenta). 
Nun icheint aber dem Grafen Salm die Herrſchaft 
aus irgend einem Grunde nicht entiprochen zu haben 
oder doch nicht zugelommten zu jein, denn wir 
finden ſie unmittelbar nachher in den Händen 
des Adam Freiherrn von Gall. 

Adam Gall ericheint ichon 1550 (1524?) 
au Loos dorf begütert. (Mitgrill, Schanplatz bet nieder: 
Öhterreichifhen Adels. 8, 2:0.) Ende 1559 veicht Adam 
Freiherr von Gall zu Aipern, Loßdorf und Laab 
fein Loosdorfer Urbar beim niederöfterreichiichen 
Gültenbuche ein, um feine Vormerkung zu erlangen. 
(Rieberöhterr. Landed⸗Archiv) Wir erfahren aus dieſem 
Schriftjtüde, dajt das »dorf Vohborf... jürlich« 
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an behausten dienst 

burgrechts >» 
holzgeld ungefahr 
pergredit . 

feifte. 

Zehn Jahre jpäter vergrößert Gall die Herr- 
ichaft neuerdings um anſehnliche Gülten, die er 
bon Erasmus Spanofsfy von Liſſau erwirbt. 
(Zandesarhib, Mültbucheltiage.) In dem Jahren 1572 
und 1574 erfcheint Adam noch immer als Befiger 
der Herrichaft Lonsdorf. (Wisaritt, m, 210.) 

Weitere Erwerbungen madt Bernbarb Leo 
Salt zu Loßdorff und Aipern; er erfauit von 
Helmbart Areiberr von Jörger 1580 behauste 
Dienfte und Überländdienfte zu Stinfenbrunn, Nöhre- 
brunn und Falbach, ferner zwei Drittel großen und 
fleinen Wein- und Getreibezehenten zu Feld und zu 
Dorf auf 30 Lehen und vier Hofitätten, »ſo 
zwiſchen Schrid und Niedern Sulz« gelegen, dann 
1597 von Hans Bernhard Fünfkirchner gleich- 
falls behauste Dienfte in der Nachbarfchaft ebendan 

Diefe Vergrößerungen der Herrichaft Loosdorf 
ſcheinen zum Teil auf Koſten der anderen Gall'ſchen 
Herrihaft Aipern an der Zaja gegangen zu ſein; 
benn nach Bernhards Tode (geft. 1606) wurde 
von »Irer kaiſ. Mat. Krigsraths beftellten Obriften 
und Burggraven zu Barlftain herrn Hainrich Mat- 
theien graven und Freiherrn von Thurn« laut 
einer am 18. Janner 1614 an die »antvejenbe 
Hofcamer« gerichtete Berftändigung »auf weilend 
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' Bernhardt Leo Ballen Freiherrn x. verlajfenen 


güttern der herrſchaft und zugehörung Lostorfi 


— wegen ber von Ihme (Ball) vor dieſem der herr- 
1518 aus Wels datiertes faijerliches Patent davon, | 


ſchaft Aſpern zugefügten Schmelerung, empfangenen 
und unbezalten Steuern, Landtßanlagen, Güldt 
pfend und Rüftgelts gebührnus« Entihädigung und 
infolge deifen Einantwortung der Herrichaft Loos- 
dorf »auf feinen obgemelbte& graven von Thurn ꝛc. 
noch ungevogten Sohn Franz Bernbarien graven 
von Thurne verlangt »als weit ſich jolche Irer 
Meat. Praetenfionen eritreft«. In Ermanglung gr 
nauerer Informationen fonnte jedoch bie Hoflammer 
nicht3 veranlaffen. (®. und t. Reitz-Firang-Ardio a, a. ©.) 

Doch fcheint ein Teil feiner Anſprüche auf 
Thurns zweite Frau Sujanna Elifabet geborene 
Freiin von Tiefenbach zurückzugehen, bie lant 
eines mit ihrem Stieffohne, den oben genannten 
Franz Bernhard Grafen und Freiherrn von 
Thurn und zum Kreutz, am 7. Februar 1617 
geichloffenen Bertrages »mit Wiſſen, Einwilligung 
und Eoniens ihres geliebten herrn Gemahels, ver- 
twichener zeit durch weillant die wolgebobrne Frau, 
Frau Suianna zue Tiefenbach wittib ein gebobrne 
Teuflin Freiine — am 30. December 1614 iebentei 
— »daß jhenige ins, welches einer löbl. Landichaft 
in Ofterreich under der Enn an den Gallifchen 
binterfaffenen güetern zue der herrſchaft Loßdorf 
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gehörig gebüeret hate — gemeint find ausftändige 
Lanbesanlagen in der Höhe von 11.779 fl. 3 8 
ebenda) — »mit einer gewiſſen Summa von ihrem 
tieben berre vatern und Blutöfreunden jeel:ererbten 
parem gelt am fich geledigt und erhandbelt« hat. 
Weiter erfahren wir ans diefer Vertragsurkunde, 
dajs der Kaiſer den älteren Thurn, den Water 
Bernhards wegen feinen »ertwilenen langwierigen 
tapfern und nuzlichen treuen Dienft ibm an ber 
Aböd- und Schmälerung bei ber Herrichaft Aſpern« 
20.000 fl. erlafjen »und joviel als berürte ziwainzig- 
taufent gulden aufgetragen an güften Ränten und 
gütern bei der herrſchaft Loßdorf durch gerichtliche 
Schatung einantivorten faffen« habe; alle Diele 
Gülten zc., die ihm fein Vater Franz überlaffen, 
tritt nun Graf Bernhard an feine Stiefmutter 
gegen eine 6°/,ige Obligation auf 20.000 fl. ab 
tebenba). 

Auch im nieberöfterreichifchen Gültbuche wird 
erwähnt, daſs Sujanna von Teuffenbah ge- 
borne FFreiin von Teufel, Witib mit dem Gut 
Losdorf von ber nieberöfterreichifchen Landſchaft 
35 behaudte Untertanen und behauste Dienjt in der 
Höhe von 21 fl. 7 Schilling 16 Pfennig erfauft 
hatte. ſCLandes Archin) 

Doch müſſen noch andere Anſprüche, bezichungs- 
weiſe Berpflichtungen auf nachfolgenden Eigentümer 
und Bejiger übergegangen fein, jo dafs »Seyfridt 
Chriſtoff Breinner Freib. zu Stübing, Fladnitz und 
Rabenftain, edler Herr auf Stäcz- ıc. als Inhaber 
der Herrichaft Aipern im Jahre 1617 an »Hein- 
rich Matheſen grafen und freihern von und zum 
Ereuz Here auf Welliß Erblandhofmaifter in Erain« 
— di. nämlich Graf Thurn — »als Befiker der 
Herrichaft Losdorf eine Forderung von 1152 fl. 


und Röm. Kaif. Rath und Landuntermarſchall in 
Öfterreich Erasmus Boldt je Ober-Rarichenbrunn« 
unterftütt. Da Graf Kreutz jich der Zalung weigerte, 
wurde der Beſitzſtand der Herrſchaft Loosdorf er- 
hoben, um den Kläger duch Pfändung jchadlos 
haften zu fünnen. (Reiss-FinanzNehib, nd. Serrſchafté— 
arten Lootdori) 


im Befige der Herrſchaft Loosdorf, die jeine »zu- 
gehörung geweſen auch erobert, daſs der Propft 
von Waldhauſen, Maximilian Rathgeb und ber 
Pfarrer zu Laa an der Thaja Joſef Püdler, 
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nahmen feines Heren deß Grafen von Thuern« 
ein Abfommen zu treffen, wonach ihmen jährlich, 
und zwar jedem von beiden 1 Muth 22 Metzen, 
bas find 54 Meken Weizen, 10 Meken Korn und 
2 Muth, das find 64 Meben Hafer verabreicht 
werben jolle >alles nah der alten Khaften maß 
und fur jeden Muett 32 meczn zu raiten .... 
auch zum leith khauf 4 Wichen zu geben«. Allein 
weder im Jahre 1619 noch 1620 fam die Herr- 
ſchaft Loosdorf ihren Verpflichtungen nach. Der 
Propft von Walbhaujen und ber Pfarrer von Laa 
iprechen num 1621 in einer Eingabe an die Hof- 
kammer die Hoffnung aus, dafs, obwol die Herr- 
ſchaft Loosdorf confisciert fei und die ganze Fechfung 
an das faijerlice Proviantamt abgegeben werde, 
fie »hoffentlich durch des Sraffen von Thuern Ber- 
brechen · nicht ihres Anſpruches verluftig gehen würde. 

Damit ift ein Moment berührt, welches unier 
Loosdorf mit einem der wichtigften Vorgänge und 
einem der eigenartigiten Männer in der Geſchichte 
des XVII. Jahrhunderts in Verbindung bringt, 
Wegen feiner Tapferkeit gegen die Türken war 
dem Grafen Heinrih Matthias von Thurn 
noch von Kaiſer Rudolf das Burggrafenamt auf 
Karlftein in Böhmen verlichen worden. Nubolfs 
Bruder aber und Nachiolger Kaifer Matthias 
entzog dem mittlerweile wegen feines Anteils an 
ber Erlafjung des Majeftätsbriefes von den pro- 
teftantiichen Ständen unter die defensores fidei 
erhobenen Grafen, das bejagte Burggrafenamt 
wieder. 

Dadurch und durch die ſteigende Bebräng- 
nis des Proteftantismus gereizt, gab Graf Thurn 
am 23. Mai 1618 das Zeichen zum Nufjtande 


| in Böhmen drang dann an der Spitze bes böhmifchen 
einheben konnte, bie auch der Hochſtiftl. Paſſauiſche 


Ständeheeres im Sommer in Öfterreich ein, und 
lagerte jogar im Juni und October vor Wien; jedoch 


| die Schlacht am Weihenberge (8. November 1620) 


machte der Herrlichkeit ein Ende und Graf Thurn 
floh zu Bethlen Gabor, fpäter zu Guſtav Adolf. 

Schon in die Zeit nach dem Sturje des 
Grafen Thurn fällt die vereinigte Eingabe bes 


Vropſtes von Waldhaufen und des Pfarrers von 
Doc; waren dies nur ideale Rechte und Pflichten. | 
Graf Heinrih Matthias Thurn blieb jo jehr | 


Laa, etwas früfer noch das Einfchreiten der 
Sufanıa Elifabet Gräfin von Thurn, geborne 
Freiin von Teufenbach, der Battin des Geächteten, 
um Freigebung der Herricaft und Zurückſtellung 


ı all des mittlerweil »von Hoff durch deputierte Herrn 


weil »der traid und haber jehent auf denen grumden | 


ber herrichaft Lostorff zum Cloſter Waldthanien 
jederzeit gehörige und dahin »jhärlich von den 
Inhabern bemelter berrichaften ( von unerdendh- 
fihen Jharen⸗ — Schon jeit fait einen halben 
Jahrtauſend — »geraicht und gegeben werden« 
ſich veranlaſsſt ſahen, im Jahre 1619 mit » Mattheus 
Schwarcz gewesten Pflegern alda zue Lostorff im 


Commiſſarien⸗ angelührten Erträgniſſes. 

Auf dieſe Eingabe ergeht vonſeiten der Hof- 
fammer eine ausführliche Darlegung des Sachver- 
baltes, der wir binfichtlich des Wertes ber Herr- 
ichaft Loosdorf und der damaligen höchſt ver- 
widelten Beſitzverhältniſſe ſehr beachtenswerte Auf- 
ſchlüſſe entnemen. 

Nachdem zunächſt einige formelle Gründe gegen 


das Einſchreiten der Gräfin Thurn geltend gemacht 
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und dabei ar verſeſſenen Landesauslagen 23.525 fl. 
7 Schilling 10 Pfennig nambaft gemacht werden, 
beſonders aber der angebliche Kaufbrief verdächtigt 
wird, folgt noch ein ganz befonderer Nachweis über 
die mangelnde Berechtigung der Thurniſchen An- 
ſprüche. Denn auf Bitten bes Heinrih Matthias 


von Thurn »biejenigen 46.000 fl., welche weiland | 


Herr Bernhardt Leo Gall wegen Wböbung der 
Herſchaft Aipern« ſchuldig geworden ſei »jeinem 
Sohn Franz Bernhardten (als inftitnierten Erben 
gedachtes Ballen) nachſehen zu wollen, habe 
der Kaiſer mit Mefolution vom 20. Juni 1614 
allerdings »dem gedachten Franz Bernhardten bei 
der herſchaft Loßdorf an Unterthanen, Rändten, 
Bulten n. f. w. foviel als 20.000 fl. eingeantivortet, 
hergegen aber die Verordnung gethann, daß 
übrigen 27.668 fl. halber die Herjhaft Loßdorf 
in sequestration genomben werden follt«, weil 
der Kaifer »billich allen Galliſchen Ereditoren als 
der älter creditor wegen ber Herrichaft Uipern vor- 
gehe«. 

Obwol ferner »bie fram Gräfin« in ihrem 
»Unruefen« weder die Höhe der ſchuldig gebliebenen 
Sandesfteuer, noch den Preis der Herrihaft nam- 
haft mache, habe man doch in Erfahrung gebracht, 
dafs Bernhard Ball 1606 geftorben, dann, daſs 
Graf Thurn und feine Schwiegermutter ſich im 
Namen des jungen Grafen Franz Bernhard ber 
ganzen galliichen Erbſchaft angemafst »und alles 
sine ullo investario zu fi) de facto genomben, « 
und ſich um die auf der Herrihaft beftandenen An- 
ſprüche — als Witwen-, Waifen-, Sapgelder u. |. w. 
umd die Unfprüche der übrigen Gläubiger — nicht 
im mindeften gefümmert habe. Ferner fei die Höhe 
der von Ball ſchuldig gebliebenen Landjteuern mit 
7000 fl. ermittelt worden, wovon allerdings fein 
»Beftallungs-Neft« als Landesoberſter mit 5270 fl. 
zu defalcieren famen, während fich bereits für das 
Jahr 1613 im ganzen 11.779 fl. als ſchuldige 
Landſteuern herausftellten. 


Schule und Poſt Loosdorf, GB. und B-H. 
Mit O. W. W.). 

{1795 Loosdorf) 95 Häuier; (1822) 96 Häuſer, 
(1837 Schw.) 104 Häufer, 839 Einw.; (185) 813 Einw.; 
(1870) Markt 119 Häufer, 925 Einto.; Gem. 209 Häuſer, 
1489 Einw.; (1880) Marft 132 Häuſer, 1001 Einm.; 
Gem. 217 Hänfer, 1621 Einm. ; (1890) Markt 139 Häufer; 
1096 Einw.; Gem. 230 Häufer, 1661 Einw. 











Der Markt bildet mit Mibrechteberg (u. 


©. 110, Meubach, Rohr und Sipenthal eine Oris 
gemeinde von 12:17[IRifom. Loosdorf ſelbſt mit 


Rohr und Sigenthal Liegt am Tinten Ufer der 


Pielach und wird durch diefe öftlich vom Gerichts- 
bezirte St. Pölten abgegrenzt, ſüdlich ftöht der 
Gerichtsbezirt Mank und die Gemeinde Scholladh, 
weſtlich Roggendorf und Schrattenbrud, nördlich 
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Pielach, Urſprung und Mauer an. Im Hügellande 
an ber Pielach gelegen, hat der Markt vortrefi- 
lichen Boden, auf welchem neben Getreide vorzüg- 
fiher Safran und auch etwas Wein gebaut wird. 
Auch die Obftzucht wird ſtark betrieben. Die Pielach 
treibt nörblih vom Drte eine Bapiermüle und 
mehrere Sägemülen. Der Markt liegt an der Reicht- 
ftraße nach Ober-Öfterreich, hat eine Station der 
Weſtbahn und vortreffliche Landſtraßen nah allen 
Richtungen. 

2oosdorf begegnet bei jeinem erfimaligen Auf- 
treten unter dem Namen Qabestorf, was irrtüm- 
licherweije in älterer und neuefter Beit auf Laden- 
dorf bei Ernfibrunn bezogen worden ijt. (Siebe 


‘ darüber »kabestorf: Nabenborf ober Pooxdori?« in ben Blättern 


des Vereines filr Landettunde vom NiebersÖfterreidh. 35, 1 ff. und 
oben den Mrtifel Sabenborf E. 619 fi.; in dieſem Arutel mögen 
auf S. 624 binfichtlich ber Datierumgdfrage zn 1419 nunmebr Blätier, 
34, 8, 8193, beriidfitigt werben.) 


Nach den vom Herausgeber leider überjehenen 
Ausführungen R. Müllers (ebenba 21, 198, 208 1.) 
wären übrigens jowol Ladesdorf — Lasdorf, Yaben- 
dort auf basfelbe flaviſche Ladei aus Vladei 
zurüdgeführt worden, womit jedoch noch Fein Recht 
erwächst, Zabistorf auf Ladendorf zu beziehen. Die 
topographtichen Berhäftniffe in beiden Fällen fprechen 
zu jeher für die Scheidung. Was nun Ladendorf 
betrifft, dad freilich mit jenem irrtümlich auf Kreutz- 
ftetten bezogenen Ladei nichts zu thun hat cent. 


* »Plätters 35 bagegen oben ©. 558, Arufteiten), io ift es im 


übrigen auch, wenn man auf ein jlaviiches Ladai 
zurüdgebt, wol faum nötig, mit Müller auf ein 
ahd. Lado zu prüfen und von dem erft über 
Ladindorf im Ladendorf zu entwideln. Erſt in 
der zweiten Hälfte des XRII. Jahrhunderts finden 
wir dieſe Ortsnamen und ſchon in mittelbochdeuticher 
Form ganz gleich dem heutigen: Ladendorf. Lades- 
torf dagegen, mit dem fi übrigens Müller 
(a. a. ©.) nicht beichäftigt, und das wir für unjer 
Loosdorf halten, das alſo auf ein altes Labeis- 
torf zurüdgienge, taucht jchon um bie Wenbe bes 


Boosdorf, Markt, 8- und D.-®,, Pfarre, XI. und XII. Jahrhunderts auf. 


Es hatte nämlih Biſchof Heinrich von 
Freifing (1098— 1137) aus dem Aribonenhauſe, 
feinen drei Neffen, den Grafen Konrad von 
Beilftein, Gebhard von Burgbaufen und 
Heinrih von Schalla den Hof zu Ladestorf 
zu gleichen Teilen überlaffen, Graf Konrad aber 
jeinen Teil an Kloſter Micheibenern abgetreten, 


| um eine Schuld abzuftohen; denn er batte von 


Engelmar, dem Bruber Bodos von Reichenhall, 
50 Pfund entlehnt, die dann Bodo nach Michel 
beuern geftiftet hatte. Später gelang es circa 1145 
dem Abte Heinrich von Micelbeuern auch die 
beiden anderen Anteile zu erwerben; und zivar 
batte er dem Grafen Gebhard für feinen Teil 
zwei MWeingärten überlaffen, welche Gräfin Ida 
letztwillig nach Michelbeuern geftiftet hatte. Dem 
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Grafen — man weiß nicht ob dem von Peilſtein 
oder dem von Schalla, die Stelle in der Trabi- 
tion ift verderbt — Hatte Abt Heinrich »nichts- 
deſtoweniger zwei Karat Wein, ein Pferd und 
andere Wertgegenftände überlaffen. (Fils, @eisicte 
des falgburgifchen Wenebictinerftifte® Michelbeuern. 1988, Bd. 2, 
@. 301 und 701.) Filz Hat mun ca. a. ©.) Labesborf 
für Ladendorf erflärt, Keiblinger dies beftritten 
(G hmels, Geihichteforfher. 2, 550) und Witte-Hagenau 
Mitteilungen bes Anftituten für öfterr. Geichichtsforihung. Gr: 
gängungeband 5, ©. 382) Filzens Vermutung wieder 
zu der feinigen gemacht. Nun hatten aber noch bis 
gegen die Mitte des abgelaufenen XIX. Yahr- 
hundert3 die Untertanen die zu jenem Loosdorf 
gehören, bas zwiſchen Melt und St. Pölten liegt, den 
drei Herrihaften Schalla, Sigenthal und Stift 
Michelbeuern gehört (Shmweityardt, 8.0.3. w. 
8,201); Dies ftatt aller weiteren Begründung, die 
man an obgedachter Stelle (Btätter 35) einfehen kann. 

Wie Sitzenthal ſchon durch feinen Namen ſich 
als aribonifche Gründung zu erfenmen giebt, jo iſt 
num noch anderweitig aribonifcher Befit in der Im- 
gebung von Loosdorf ficher geftellt. Hatte ja doch 
der eine von den drei in der Tradition von circa 


1145 erwähnten Grafen Heinrich mit feinem | 


Bruder Sighard (Sizzo) von Schalla im Ber- 
eine mit ihrem Dienftmanne Reimmar im Jahre 
1147 die Einweihung einer Kirche zu »Werde« 
erlangt (Mon, Boie. XXIXxb, 215), worin Keiblinger 
(Beichihte von Melt. 2a, 45 und 187) mit guten Gründen 
eine verjchoflene Ortſchaft zwiſchen Loosdorf und 
Schallaburg vermutet, welcher Bermutung fih Witte 
(a. a. ©. 381, Anm, 3) vollinhaltlich anſchließt; »ihr 
pfarrlicher Befit ward von Loosdorf verichlungen«. 
(Bol. auch Kerihbaumer, Weichichte des Bistums St, Pölten, 
1, 285.) 

So einfach liegen nun freilich die Verhältniffe 
nicht. Noch in der Urkunde, durch welche Biſchof 
Ruger von Paſſau 1248 die Rechte und Befigungen 
des Stiftes St. Pölten beftätigte, gehörten zur Pfarre 
St. Pölten an egempten und nicht erempten Kapellen, 
außer den beiden zu Potenbrunn, dann benen zu 
Biehofen, Grafendorf, Weinburg, Haindorf, Marfers- 
dorf, Hafnerbach, Karljtetten und St. Georgen am 
Steinfelde, auch die capella in castro Pielach, 
mithin jchon eine jenfeits Loosdorf gelegene Kirche 
fammt Sprengel, Hehenten und Widum. (runden 
buch dom Nieder · Oſterreich 1, 68., Und noch im XV. Zahr- 
hundert wurden Wein- und Getreidezehent in der 
Pfarre Loosdorf dem vorgenannten Stifte gereicht, das 
fich ihrer erft gegen die Mitte des XVI. Jahrhunderts 
völlig begiebt, worauf wir noch zurückkommen. Wenn 
aljo Werde wirklich mit jener zwiſchen Loosdorf und 
Klein-Scholladh, dann Roggendorf und Inning ge- 
fegenen, bis zu 263 M. über dem Meere auf- 
fteigende halbinjelförmig von Thälern eingefchloffenen 
Bodenerhebung zufammenfällt, fo müjste es ſammt 


j 
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feinem »pfarrlichen Befig« doch zunächſt von der 
Pfarre St. Pölten »verfchlungen« worden jein. 
Auch Neill vermutet, daſs die Pfarre Loosborf 
nach 1147 entftanden und der Piarrbezirf Werd 
mit ihr vereinigt worden fei. (Mlätter bes Vereines file 
Lanbesfunde vom Nieder-Öfterreih. 17, 114.) 

Es ift hier nicht unfere Uufgabe, ben wahren 
Sachverhalt zu unterfuchen. ebenfalls zeigt fich 
die rtlichteit von Loosdorf ſchon frühzeitig als 
ein Gegenftand geiftlichen Intereſſes und es ift 
nicht zu verwundern, wenn Looedorf jchon früh 
zu hoher kirchlicher Bedeutung gelangt ift, die ihr 
jogar, wie wir fehen werben, in ber Zeit ber 
Kirchenneuerung treu blieb. Während aljo ander- 
ſeits Nachrichten über die weltlichen Beziehungen 
von Loosdorf, das nach dem frühen Ausſterben ber 
von Burghaufen und Schalla auf kurze Zeiten an 
deren Erben, die Örafen von Beilftein, gelangte 
um dann an die Qandesherren zu fallen — während 
derartige Nachrichten aus diefer Übergangszeit faft 
gänzlich fehlen, find wir über die firchliche Stellung 
bon Loosdorf für das KILL. Jahrhundert jehr gut 
unterrichtet. 

Bum erftenmale wird einer Kirche in Loos- 
dorf in jenem ald »praedium ecclesie Pata- 
viensis in Austriae befannten, in feiner eriten 
Anlage auf Biſchof Dito von Lonsdorf (1254 
bis 1265) zurüdgehenden Verzeichniſſe gedacht, das 
für die mieberöfterreichiiche Topographie von fo 
großer Bedeutung ift. Zwilchen den Kirchen von 
Hürm und Külb eingereiht, erjcheint bier die »in 
Labstorfe; und es heißt von ihr, dafs fie ber 
Biſchof an Dtto von Ottenſtein verliehen hätte, 
dais fie aber zur Zeit bereits erlebigt fei. Die 
Behenten daſelbſt beliefen fih auch 40 Muth, 
Grund und Boden feien Eigen der Baflauer Kirche. 
(Mon. Bole, 28b, 483 unb Jahrbuch ber Literatur, 40, Anzeiger 
bfatt. 8.32.) Auf Dtto von Dttenftein kommen wir 


\ fpäter zurüd. Nah Kerihbaumer (a. «. ©. 1, se) 


gehörte Loosdorf zu derjenigen Pfarre, welche von 
Kathedratieum 30—40 Pfund Piennige an die 
Biichöfe zu Pafjau zu zalen hatte. Derſelbe Ge- 
währsmann (8. 301) zält aud) Lasdorf zu den Pfarren 
des St. Pöltner Decanates. 

ebenfalls fpricht das frühe Auftauchen der 
Dechantswürde bei ben Pfarrern von Losdorf für 
deren angejehene Stellung und das hohe Liter 
der Pfarre. Da ift es vor allen Pfarrer Swider, 
ber von 1254—1268 im jolcher Stellung erfcheint 
und vielfach hervortritt. 

Er begegnet bereits 1251 am 6. Jänner als 
Pfarrer von Loſtorff und ift Zeuge in einer Urkunde, 
die ſchon deshalb intereffant und wichtig ift, weil 
fie denn doch auf Befig des Haufes Schalla zu 
Ladendorf einen Schlufs zu geftatten fcheint. Bertha 
von Scalla giebt zum Seelenheile ihres ver- 
ftorbenen Gatten Otto dem Kloſter Melt einen 
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Manſen in Yadendorff freieigen. (Bmeber, Austria ex 
archivin Mellisensibus illustrata, pag. 24, No. 4.) Mie dieje 
Angabe fih zu den Ausführungen über Ladenborf 
und Lasdorf (härter bes Bereines für Landestunde von Nieder: 
Öfterreich. 95; ftellt, ift dom Verfaſſer, von dem Diele 
Melter Urkunde überjehen wurde, in einem Nadj- 
trage zu jener Abhandlung erörtert worden, Offen- 
bar ijt unter jenem Otto nicht ein Mitglied bee 
längſt erloichenen Hauſes Schalla zu verftehen, 
fondern jener Dtto von Plain, deſſen Sohn 
wir auch als Grafen von Beilftein begegnen. 
Zum erſtenmale als Dedant tritt Schweilher 
im Beugentataloge einer vor September 1254 zu 
St. Pölten ausgejtellten Urkunde auf. (Sweber,a.a. 0, 


©. 3, Nr. 57; val. Keibiiuger, a. a. ©. In, 2; Berice |} 


baumer, 1, 237.) Als Swickerus decanus de Laes- 
dorf ift er erjter und einziger geiftlicher Zeuge in 
jener Urkunde, die Abt Ortolf von Melt auf 
Bitten eines gewiffen Ruther am 27. Mai des 
Jahres 1256 anjertigen lälst. (Hits, Geisicte ven 





Vichelbeuern. 11, 785, Ar. XXX.) Vielleicht haben bie alten | 


Beziehungen Michelbeuerns zu Losdorf Smwiders 
Heranzichung gerade zu dieſem Acte, bei dem 
wir ihn zum erftenmale als einem Dechant 
begegnen, bewirkt. Bald aber wurde er auch bei 
anderen Anläſſen befragt. Swider, der Dechant 
von Lostorf, gehört mit zu den durchaus dem 
Viertel ob dem Wieuerwalde entnommenen @eijt- 
lichen, die berufen wurden, den Streit zwiſchen 
Bropft Heinrich von St. Pölten und Pfarrer 
Rudolf von Kapellen zu Ichlichten. Am 16. Mai 
1265 wird der vom 14. Jänner datierte Hinter- 
gangsbrief zugleih mit dem Schiedsiprude Irand- 
jumtert, b. h. beurfundet und von den Sciebs- 
richtern befiegelt. (Ntederötterr. Urfundenbuch. 1, 101 4., Nr. 73.) 
Aber noch zweimal interveniert Swider in dem- 
jelben Jahre. So bei dem Streite, der zwiſchen 
Pfarrer Hermann von Brillenberg bei Rottenftein 
und jeinem Patron, dem Abte von Melt, wegen 
getviffer Abgaben und wegen Hermanns Lebens- 
wandel ausgebrochen war. Durch Vermittlung Propft 
Heinrihs von St. Pölten, der Vicearchidiacon 
von Lfterreih war, bes Dechants Swider von 
Loosdorf, des Pfarrers Konrad von Hürm und 
Hermauns Bruder, Dietrich von Brunn, fam es 
zu einem Ausgleich, der am 5. December 1265 
beurfundet wurde, und den außer den Genannten 


noch ein Geiftlicher von lein-Mariazell und Pfarrer | 
MWernber von Praisfirchen ſiegelten. Geiblinger, 


Beichichte von Diell, 23, ©, 658; berfelbe in Hormanrs Archiv. 
1627, €. 5300.) 

Nur 17 Tage fpäter tritt Swieker deeanus 
de Lastorf hinter Bropft Heinrich von St. Pölten 
als Beuge und Siegler einer zu Tulbing am 


die Hintangebung des Dorfes Walpersborf ſammt 
Augehör und ohne jegliche Abgabe durch Ludwig 
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von Zelking an Klofter Neuberg. ı®:5, Tuaurus 
Anest., 62, 118=, Wr. 198; Wilder, Mertwürdige Shidiale 
von Rlofterneubnrg. 2, 254, Nr, 36.) 


Ob nun Swider, der Dechant »von Lastorf« 
in fo bervorragendem Maße die Eignung beiefien, 
zur Schlichtung von Streitigfeiten beizutragen und 
ſich beſonders in dem fchönen, feinem Amte fo 
ehrenvollen Geichäfte eines Vermittler und Ver— 
jöhners großes Vertrauen in der ganzen Umgegend 


| erworben zu haben« jcheint, wie Keiblinger 


meint (Hormanrs Archiv. 1827, 5304) ober, ob er nur 
eben ald Decan über einen großen Slirchenbezirt 
allüberall beigezogen wurde, furz wir finden ihn 
auch noch in den Jahren 1266 und 1268 vor- 
wiegend ald Intervenierenden, beziehungsweiie als 
Zeugen bei Streitigkeiten. So in der befannten 
Enticheidung über die Grenzen der Befitungen von 
Lilienfeld und St. Lambrecht vom 7. Juli des Jahres 
1266, (Mtätter bes Vereines für Sanbeöfunde, 20, 250 f., a #) 
Die beiden im Auftrage des Königs Ottokar 
handelnden Schiederidhter führten auch hier ala 
erjten Zeugen Swickerus decanus de Lastorff, 
dem noch drei Pfarrer aus dem Decanat, nämlich 
Hermann von Wilhelmsburg, Johann von Tür- 


nig und Magifter Konrad von Hürm folgen. 
ist. und tr. Haut: Hof: und Etaata⸗ Archiv, Cod. 58, ©, 166, Ar, 182; 
Dantbater fekt in Revonens diplomatieus, 1, 70, diefch Datum 
gum Nabre 1867, meint aber gemiis Leine anbere als bie bier 
titierte Urtunde.) 


Die bald nachher ausgebrochenen Irrungen 
zwiſchen dem Stifte St. Rölten und Rudolf von 


| Mland über eine dem Stifte gehörige Gülte zu 


Bottenbrunn, warden durch Swiders Bemühungen 
und unter Mitwirtung Ulrichs von Wiehofen 
beigelegt, indem 1268 Rudolf beitimmt wurde, 
von feinen Anſprüchen zurüdzufommen. Unter den 
Beugen begegnen twir zunächft die Pfarrer von Hürm, 
Kapellen, Pyhra, Michelbach und nach ihnen dem 
zur peilſteiniſchen Nitterichaft gehörigen Freiherrn 
Eiſenbeutel. (Niederöfterr, Urtuudenbuch. I, 117, Mr, 8.) 
In den auch für Loosdorf jehr wichtigen Er- 
örterungen über die Nechte des Stiftes St. Pölten 
auf den Zehenten zu Pielach, die ins Jahr 1273 
fallen, wird Swiders nicht mehr gedacht; fein 
mittlerweile aljo um 1270 eingetretener Tod iit 
umſo twahricheinlicher, als in eben diefen Unter 
fuchungen Dechant Bernhard von Külb inter 
venierte. Urtundenbuch von NichersÖfterreich- 1, 190 #-, Nr. 10ER] 
Es war mithin die Dechantsiwürde von dem Pfarrer 
von Yoosdorf auf den von Külb übergegangen. 
In eben jene Beit vielleicht Fällt die Abfaſſung 
de3 vorerwähnten Vaſſauer Prädialkataloges durch 
Biſchof Otto von Lonsdorf und des fogenannten 
Juterregnum von Üfterreich, das durch die Re 


' gierung Ottofars von Böhmen ausgefüllt wird. 
22. December 1265 ausgeitellten Urkunde auf über | 


Un Swiders Stelle dürfte wol unmittelbar 
ein gewiſſer Watytzlaus als Pfarrer von Loos— 
dorf getreten fein. In einer Zeit, wo auf dem 
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Metropolitenſtuhle in Salzburg ein ſchleſiſcher Prinz 
Wladislaus, und deſſen Erzieher, Beler, auf | 
dem Stuhle von Paſſau figen konnten, darf uns | 
ein jlavifcher Name bei einem nieberöfterreichiichen 
Pfarrer nicht mwundernemen. Er danft wol noch 
dem Einjluffe König Ottokars feine Pfründe. 


Es war alio Pfarrer Wathzlaus von Lastorf, 
der wegen der Behenten dreier zu feiner Kirche ges 
böriger Weingärten, die er auf eigene Koſten be- 
baute, mit Propſt Eberhard von St. Pölten in 
Streit geriet. Dein dem Stifte ftanden wie jchon 
oben erwähnt, und wie noch einmal im Jahre 1463 | 
bemerft werden wird, die Behente, alſo auch Wein- | 
und @etreidegehente im @ebiete von Losdorf zu. 
Im Jahre 1281 fam es nun diesfalls zu einem | 
Schiedsgericht, im welches Propft Eberhard zwei 
jeiner Gonventualen, Pfarrer Watyzlaus aber 
einen folhen aus Herzogenburg und ben Pfarrer 
Johann Romanuıs von Susgreg, d. i. Suſchitz 
in Mähren, alfo wol einen Landsmann, ermwälte. 
Der Streit wurde burch die gewälten Schiedsrichter 
und ihren Obmann, ben Propit von Herzogenburg 
dahin entichieden, da3 Watyzlaus das Behent- 
recht von St. Pölten anerfannte, wogegen er auf 
Lebenszeit vom Zehent für diefe Weingärten ent- 
hoben wurde. Nur follte er zur Zeit der Weinlefe 
30 Piennige der landesüblichen Münze an den 
Propſt von St. Pölten entrichten. Nach feinem Tobe, 
oder wenn er ſelbſt einmal die jtellvertretende Leiftung | 
unterließe, tritt das volle Bebentrecht in Kraff. 
curtundenbuch von NiebersOfterreich. I, 146.) 

In ber Folge muss diefes Recht an den 
Zehenten zwiichen dem Pfarrer und dem Stifte jo 
geteilt worden jein, daſs der Pfarrer von Loosdorf 
ein Drittel davon zu beziehen berechtigt war, 
während die übrigen zwei Drittel dem Stifte ver- 
blieben, die wieder jeit Erwerbung der Biarre Hürm 
im Jahre 1368, diefer Kirche überlaffen wurden ; doc) 
tam es in der Folge noch zu mancherlei Änderungen, 
ja ſchließlich, wie ſchon angedeutet, zum völligen | 
Verzicht auf diejen Teil des Loosdorfer Pfarr- | 
zehentes vonjeiten des Stiftes. 


In den Jahren 1391—1407 begegnet ein | 
Seifried als Pfarrer zu Loosdorf, und zwar zum | 
erftenmale als Zeuge und Siegler einer Urkunde 
des Pfarrers Michael von St. Gotthard vom 
13. October 1391, durch welche er fich zur weiteren 
Leiftung der auf feiner Kirche liegenden 3 Pfund 
Wiener Piennige an den Pfarrer von Hürm ver- 
pflichtet. urtundeubuch von Nieber:Öfterrei. 11, 342, Nr, 813.) 
Zwei Jahre fpäter 1393 ift derſelbe Seifried 
Zeuge in einer Urkunde Marquard des Häuflers 
über die Stiftung der Kapelle zu Pielach vor dem 
feften Haus daſelbſt gelegen (Wisgritt, Schauptat des 
nieberöfterr. Mpels. 4, 321) und 1407 Beuge in einem 
Reverſe über eine Stiftung zur Pfarrkirche in Mauer, 


Topographie. V. Banb. 
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ſSohenece Genealogle. 3, 134; Meiblinger in Hormayrs 
Ardiv. 1827, 530%.) 


Nach einem bald nachher entjtandenen Paſſauer 
Didcefan-Schematismus ericheint Losdorf ald Pfarre 
des Decanatd St. Pölten mit einer jährlichen 
Leiftung von XXX VI (Pfund) [Cod. Lonsdorf. Fot.218B, 
Mon. Boie. XXVIIIb, 494); nach einem anderen gleich- 
falls aus dem XV. Jahrhundert flammenden 
(von Pius Schmicder ald Matrieula Passaviensis. 1885, ebierien 
@. 20, mit XXIII j 

Am 23. Auguft 1464 wurde vom Stifte 
St. Pölten der Dritteljehent ber Pfärre Loosdorf 
an Getreide und Wein »als weit die pharr zu 
Lostorff ifte dem Hartneid von Lojenftein zu 
Schallaburg als dem Herren von Loosdorf auf 
Lebenszeit in Bejtand gegeben >ansgenomen allen 
hauszehent, jafranzehent und das haus zu Sigen- 
tall mit feinem hofſtaw, den fi« die von St. Pölten 
»jelber vechfen oder aim andern verlaffen mügen« ... 
Nun follte die Herrichaft Loosdorf dem jeweiligen 
Piarrer zu Hürm, das jeit 1368 nad St. Pölten 
incorporiert war, je 3'/, Muth Weizen, Korn, 
Gerſte und Hafer zwiichen dem 1. und 13. October 
im iren fajten zu Melle reichen, und bei ber 
jährlichen Weinleſe jollen fie einen Dreiling Moft 
aus dem berrichaftlichen Zehentleller zu Looedorf 
nemen, wobei der Pfaırer zu Hürm »under den 
zebentwein die wall haben jolle. Die Herrichaft 
muſs ihn fojtenfrei auf ihren Wagen nah Hürm 
ſchaffen. Folgen weitere Beſtimmungen für den Fall, 
daſs Hartnid biefen Verpflichtungen nicht nach— 
füme, die vielfach an jene erinnern, unter denen 
vor fait 200 Jahren Pfarrer Watyzlaus von 
Loosdorf mit dem Stifte Frieden geſchloſſen hatte. 
Einen Teil des Zehents mufs die Herricaft ſchon 
vordem beſeſſen haben, wie die Erwähnung des 
Behentfellers zu Loosdorf zeigt, wahriheintih als 


Patronatsherrichaft. (8. und f. Haus, Hof- und Staait · 
Archiv. Koder 174, ©. 432; Blätter des Vereines für Lanbesfunbe, 


| ©. 186 1.) 


Um St. Florianstage (4. Mai) 1480 ftellt zu 
Losdorf Sigmund Fröſchl, Pfarrer der St. Lorenz 
und St. Martins Pfarrlirche dafelbft, unter Zeugen- 
Ichaft des Nitters Wolfgang Hager zu Siken- 
thal einen Nevers aus über eine feinem Gotted- 
haus vermachte Mieie. (Staltenegger, Collectanen, 1, 
Fol. 522; Wilegrill, Schauplatz. 6, 41.) 

Drei Jahre nach dieler Beurkundung wurde 
Martin Quther, ber Begründer des Proteftantiemus 
in Deutichland am 11. November in Eisleben geboren. 
Auch für Öfterreich, ganz befonders aber für Loosdorf 
follte das Werk dieſes Mannes von Bedeutung 
werden. Denn auch die Herren von Loſenſtein 
ichlofjen fich der neuen Lehre an, die gar bald im 
den jchon feit Friedrichs III. Zeit, ja jogar noch 
früher im Öfterreichiichen Adel lebendigen Strebungen 


nach oligarchifcher Verfaſſung des Landes einen 


ihr ſelbſt jehr verderblichen Bundesgenofien erhielt. 
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Noch im Jahre 1517, genau ein halbes Jahr 
vor dem berühmten Anſchlag der 95 Theien an 
der Schloſslirche zu Wittenberg, hatte zu 2oo3- 
dorf ein von echt fatholiichem Geiſte getragener Act 
ftattgefunden, indem Walpurga, geb. Sulzpöd, 
in dritter Ehe zweite Gattin des Ehriftof von 
Hohenfeld und nun Witwe desſelben, durch Tefta- 
ment fich einen ewigen Jahrtag in der St. orenz- und 
Martinspfarre zu Looedorf beftellte. (Sonenets Benen 
logie. I, 993; Keiblingersormahre Archiv. 1827, ©. 530b.) 
Aber ſchon EHriftof, Herr zu Lofenftein auf 
Schallaburg und Weißenburg, faijerlicher Hofrat 


Lehre aufs eifrigfte an, und er hegte bercits den 


Schule für die evangelifche Jugend Öfterreichs zu 
errichten (ebenda 531R). 

Noch im Jahre 1549 kam es zwiſchen Herrn 
Ehriftof zu Lofenjtein auf Schallaburg und 
dem Propſte Reopold von St. Pölten zu einer 
Tauſchhandlung, die unter andern auch Loosdorf 
betrifft und auf vortreffliche Beziehungen zwiſchen 
dem Gutsherrn und dem Biarrherrn von Loosdorf 
ſchließen Täfst. Durch Urkunden vom 25. Jänner 


des genannten Jahres giebt nämlich das Stift | 


St. Pölten feinen Drittelzehent zu Loosdorf, Inning 
und Leberndorf ben es jeilher mit dem Gutsheren 
von Schallaburg des Namens Lofenftein »zu 
gleichen drittentaif« geteilt hat »und in den pfarr- 
hof geen Hürm von alter her gebort« au dieſen 
Chriſtoph und feine Nachfomen ab und erhält 
dafür Zehenten und Gülten zu Nagelsborf und 
Rain. (8. und f, Hause, Sof und StaataArchlo. Kober 175 D, 
Fol. 417, Ar. 400, Blätter be& Dereines für Sanbeefunbe, 85, 199 f., 

Der erjte uns belannte evangeliiche Pfarrer 
von Loosdorf war ber 1547 zu Bunzel in Schlefien 
geborene Balthalar Masfo, ber zu Regensburg 
ordiniert war. Herr Hans Wilhelm von Xojen- 
ftein-Leithen, defien Vater Ehriftof bereits dem 
Proteftantismus zugethan war, hatte ihm nach Loos- 
dorf beftellt und Masko beiorgte diefe Pfarre durch 
volle 30 Kahre. Unter ihm entftand die neue Kirche 
zu Loosdorf als protejtantiiches Bethaus zwiſchen 
1587 —1588. Sie bietet als Bauwerk nichts inter- 
efjantes; der ziemlich hohe Turm ift gegenwärtig 
(1857) mit einer Blechkuppel neu eingebedt. 
Wichtigeres aber bietet die Kirche in ihrem Innern 
durch die Reite des Grabmale dee Hans Wilhelm 
von Lofenfiein (geit. 1601) ihres Erbauers. 
(Mitteilungen bes Altertum?-Bercines, II, 234 A.) Nach Keib⸗ 
finger (Hormayrs Archto. 1027, ©. 540) gehört dieſes 
Gotteshaus mit feinen »Ichönen Verhältniſſen .... 
unter die vorzüglichen Landfirchen von Öſterreich 
und entjbricht 
friebigendfte Weiſe«. 

An diefer Kirche alfo wirkte Balthajar Masko. 
Bei den Beratungen über die Durchführung der 


feiner Beitimmung auf die be | 





Loosdorf. 


Bifitation fämmtlicher Pfarren war er die rechte 
Hand Badmeiftersd. Er Hatte bei feinen zal— 
reihen Gemeinden auch häufigen Bulauf von ben 
Meiter Bürgern, deren viele ihre Finder nad 


' oo:dorf zur Taufe trugen und dort das Mbend- 
; mahl sub utraque empfiengen, bis Urban, ber 


damalige Abt von Melt 1583 mit firengen Map- 
regeln einfchritt. ($ehramb, Chron, Mellicense, 65b.) Auch 
nam Masto an der Verfaffung der Declarations- 
fchrift zu Horn regen Unteil. Bon dem Verdachte, 
als hätte er die hierüber gepflogenen Verhandlungen 


'_ verlaufbart, ſuchte er fich infoweit zu befreien, als 
nad Nreiören-Garbehauptmann fchlois fich der neuen | 


er gedachtes Schriftftüd bloß > feinem gnädigen Herrn« 


| und dem Freiherrn von Enenkel leſen ließ; viel- 
Man, auf jeinen Gütern zu Loosdorf eine lateinische 





‚ erhoben 





mehr jeien es Reitknechte geweſen, welche jene in 


: Roosdorf und Ips berumtrugen und jehen Tiefen. 
‘ Dagegen beichwerte er fich über feinen biesfälligen 


Verleumder, Sigismund Jenich, Pfarrer zu Schön. 
büchel, der im feiner Abweſenheit das Amt zu Loos- 
dorf verwaltete und ihn bei der Gemeinde im üblen 
Auf brachte. Bon ihm find mehrere Gelegenheit 
reden unb -prebigten auf uns gefomment. (Hippotytus, 
10 f Fir die vorerwähnte Viſitation war 
1580 Loosdorf als Zuſammenkunftsort vorge 
ichlagen; dort wollte Badmeifter die evan- 
geliſche Geiftlichfeit prüfen. Doch zog man jpäter 
das nahe gelegene Schloſs Schallaburg vor (ebente 
in, 38), vermutlich wegen größerer Sicherheit; 
benn Hans Wilhelm von SLofenftein hatte 
zwiſchen 1572 und 1600 den größten Teil ber 
Burg erweitert, fie mit Gärten und Anlagen ge- 
ziert und für feine Befeftigung geforgt (Mitteitung 
a. a. 0.2351; Masko wurde dafelbft zum Subjenior 
(Beiblingershormanrs Archiv. 1847, 8. 539 b}, 
nachdem er jchon früher dem aus vier Theologen 
zujammengefegten beratenden Eonvent angehört hatte, 
dem die Aufgabe zugefallen war, bie Bifitation 
vorzubereiten. (Rerihbaumer, a. a. D. 1, 01) Aus 
dieſem Anlaſſe überkam aud der Gutäherr von 
Loosdorf, Hanns Wilhelm von Lojeniteim, 
eine beftimmte Aufgabe, die er mit Ehriftof 
Mammingen von Nufsborf teilte <a. a. ©. am). 

An diefe Beit dürfte die Errichtung eine 
proteftantifchen Conſiſtoriums zu Loosdorf fallen, 
auf deſſen Abihaffung Erzherzog Matthias bei 
Kailer Rudolf II. drang ie. a. ©. 235). 

Am Sabre 1583 wurde der am 6. October b. J. 
veritorbene Ehriftof Enenkel gleichfalls einer vom 
evangelifchen Adel in ber Pfarrkirche zu Loosdorf 
beigeſetzt. (Sobeuec, Genealogie, 3, 140.) 

Ein ipäterer Nachfolger des Pfarrers Masto 
in der evangelischen Seelforge von Loosdorf war 
Magister Johann Bayer, ein geborner Württem- 
berger, der auf Koſten jeines Landesherrn zu Wien 
in der Bursa Liliorum jeine theologische Bildung 
erlangt hatte »als fürjtl. Würtembergiiher Alum- 
nude, Er war dann rah Stadelkirchen in Ober 


Loosdorf. 


OÖfterreich als Hofprediger gekommen, und ber Ruf 
feiner Berebfamfeit erwirfte ihm das Diafonat an 


treibung der »Predicanten«e aus Üfterreich 1601 
gieng er nach Württemberg zurüd und wirkte ſechs 
Fahre zu Winterlingen, bis ihn die Witwe Hans 
Wilhelms von Loſenſtein, eine geborne Frei— 
frau von NRoggendorf, vom Herzoge Friedrich 
von Württemberg zurüderbielt. Er war zuerft in 
Lofenftein-Leuten thätig, fam aber »nach dem Tode 
biefer Witwe« durch ihren Sohn Georg Ehriftof 
von Lojenftein 1612 auf die Pfarre Loosdorf, 


» welchen Poſten jedoch er noch im nämlichen Jahre | 
mit dem Diafonatzdienfte zu Steyer vertaufchte, wo | 
er 1619 mit Tod abgieng«. (Hippolymm. ıv, 108.) | 


Keiblinger vermutet, daſs er es geweſen, ber ben 
Titel eines Superintendenten angenommen habe 
(a, a, D. 589), = 

Außer dem »proteftantiichen Minifterium in 


ber Kirche« Hatte Hans Wilhelm, eine Intention | 


feines Vaters Ebriftof verwirklichend, 1574 in 
einem geräumigen, von ihm errichtetin Schulgebäude 
ein proteftantifches Gymnafinm entitehen laflen, das 
erſt vier, dann fünf Elaffen hatte und durch Die 
bereitwillige Unterftügung der evangeliichen Stände 
Nieber-Öfterreich® zu einiger Blüte gelangte. Es 
follte eine Vorjchule für diejenigen Adeligen werden, 
die ihre weitere Ausbildung an ben Univerfitäten 


Deutichlands fuchen wollten; im Jahre 1619 it | 
| wirkt, ift und nur Magifter Wolfgang Shumann 


es unter der Ungunſt ber Verhältniffe eingegangen 
ia. a. ©). Die Statuten dieſes Gymnafiums wurden 
noh im Sabre ber Errichtung 1574 zu Augs- 
burg gedrudt als -Loßdorffiſche Schulordnung«, 
die Keiblinger (e.a.D. S. 581 f. und 537-5392) großen- 
teils veröffentlicht hat. Ein Driginaleremplar der- 
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tion u. dgl. aus dem Kopfe zu verfertigene. Im 


' 6. Eapitel wächst ber Lehrfioff für dem vierten 
der Landbhausfirche zu Linz. Nach der erjten Ver- | 


Haufen ganz erkledlicy, wobei dem Lehrern >» billige 
Nüdjicht auf Knaben, die ans fremden Schulen 
fommen, eingeſchärft wird. Das 7. Eapitel handelt 
von ber möglichen fünften Claſſe; das 8. »bon ber 
Lection der Heiligen Bibel und andere Übungen 
ber Gottſeligleit ; das 9. »von ben teglichen Repe- 


| titionibus und Examinibus«; das 10. »von ben 


Diariis und Schreibbüchern der Knaben⸗;, das 11. 
»von ben Öffentlichen Brüfungen und bem Borrüden « ; 
das 12. »von der Nota censoria et malorum 
morum tabella und Süchtigung der ſtraffwirdigen 
Knaben«; das 13. »von armen Knaben und 
Mendicanten. Gemeiner Leut Kinder müſſen bie 
Welt regieren, jagt Lutherus, beide in geiitlichen 
und weltlichen Stande, denn bie reichen Geitzwänſte 


‘ könuens und mwöllens nit thun« u. f. m. Es folgen 


noch verichiedene Weifungen für die Lehrer und 
Leges diseipulorum: Sie bürfen in den obern 
drei Claſſen nur lateinisch veden und feine wie 
immer geartete Waffe tragen, feine Gafthänfer, 
Gelage, Hochzeiten m. dgl. ohne Erlaubnis des 
Ludimoderatoris, d. h. des Aufſehers über vie 
Spiele, befuchen. Wer jeine Lehrer bei Eltern, 
Vormündern u. ſ. w. verflagt, wird beftraft. Keib- 
linger bemerft dazu nicht ohne Grund: »Eine 
wahrhaft goltene Vorichrift«! 

Bon dem Lehrern, die an biefer Schule ge- 


aus Dündorf in Thüringen 1548 gebürtig, befannt, 
der feine Studien zu Erfurt und Jena gemacht 
hatte. Er war zuerst zu Spitz, dann im Loosborf 





felben befindet ſich im Privatbefige des Herrn | 
Landesarhivars Dr. Anton Mayer. Eiche aus die 


Literatur zur Voobborfer Schule in bem Bberfe »Die Gufiur vbou 
Nieber-Öfierreihe, bon bemfelben Dr. Union Maneı.) Die 
Schulordnung enthält auf 5°/, Bogen zumächit 
eine 14 Seiten ftarfe Einleitung, ber 13 Capitel 
folgen. Das 1. handelt »vom Ampt eines treiwen 
Praeceptoris und Scufmeifters worinnen das 
fürmemblich ftehe« ; das 2. von ber Notwendigkeit 
die Jugend nah Alter und Fähigkeit »jeit zum 
Anfange in vier clafiene oder Haufen zu teifen. 
Das 3. Eapitel. Bon dem erften Haufen ober Claſſe, 
für welchen »das für die Loßdorfiſche Schule ge- 


drudte A-B-C Büchlein« fei; fie müffen aber auch | 


ſchon latina vocabula rerum lernen. 4. Eapitel. 
Bon ber andern Claſſe oder Hauffen; Gegenftänbe: 
Luthers Heinerflatehismus mit der Auslegungu.ſ.w. 
In beiden Elaffen giebt es viel Bialmen zu lernen. Im 


5. Eapitel wird der dritte Saufen fchon im ziem- | 


lich umfängliches Penſum geftellt, unter andern 
fernen fie auch »verſetzte Gedichte in Ordnung zu 
bringen... ober einen bdeutichen Brief, Supplica- 


Scufmeifter; im Jahre 1580 präfentierte ihn 
Uhaz von Landau nad) Neinprechts, zu welchem 
Ende er fih von Lucad Badmeiiter in Horn 
ordinieren ließ. (Hippotytas. 3, 239.) Unter anderen 
Mdeligen ift auch der junge Jakob Ehriftof 
Hader zu Hardt im Jahre 1609 als neunjähriger 
Knabe dahin geichidt worden, wojelbjt er ſechs Jahre 
verblieb, Aahrbuch des »Mdlere. 1478, 336.) 

Wie die Kirche, hat auch, das ſolide »anjehn- 
liche Gebaude · des ehemaligen Gymnaſiums fid) er- 


halten. Dieſes Haus, noch jetzt gewöhnlich »die 


hohe Schulee oder »auf der Schule« genannt, ob⸗ 
wol nicht mehr zum Unterrichte der Jugend be— 
ſtimmt, wurde ein Freihof, den bis 1809 
Bernhard Edler von Fürnberg beſeſſen und 
bewohnt hat; ſeit deſſen Tode iſt er Eigentum 


bürgerlicher Beſitzer · Gerſchhaumert, a. a. ©. a03.) 


Die Pfarrſchule war längſt ſchon in einem anderen 
circa 1825 ganz neu aufgeführten Haufe unter 
gebracht. ſGeibttuger, a. a. O. 540.) 

Schon dur den Tod Hans Wilhelms von 
Loſenſtein deſſen Heldengeftalt, »deſſen edle Züge 
voll des kräftigen Geiftes und tiefiten Ernites« 





| fein Grabftein in der Kirche vom Loosdorf zeigt, 
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geriet das evangeliſche Kirchenweſen daſelbſt ins 
Schwanken, vollends aber war fein lintergang be 
fiegelt, als der proteftantifche Mbel der Donau- 
länder gegen den neuen Landesherru Ferdinand II. 
zu den Waffen griff. Die vergebliche Belagerung 
des für jene Zeit thatjächlich uneinnembaren Melt 
und der Nüdzjug der Proteftanten 1619, hatte 
die Heimfuhung der Schlöſſer des aufftändiichen 
Adels zur Folge und wie wir wiſſen, ift biefes 
Jahr auch das legte der »hohen Schuler zu Loos 
borf gewefen. Bon einer evangeliichen Pfarre bafelbft 
hören wir ſchon jeit 1612 nichts mehr. 

Bald nachher fehen wir fchon wieder einen 
Geiftlichen fih um die Pfarre Looadorf bemühen, 
ber in der vorgenommenen Bifitation feinen Katholi- 
cismus ziemlich gut beweilen konnte, Es war dies 
Bartholomäus Ungerpeitner aus Salzburg ge 
bürtig. Man hatte ihm vorgeworfen, daſs er behufs 
Erlangung der Pfarre Loosdorf dem paſſauiſchen 
Notar ein Fälschen Wein verfprochen hatte; er aber 
wollte das nur aus Liberalität gethan haben, Er 
fam aber nad Hollenburg, welche Pfarre er nad 
feiner eidlihen Ausſage gleichfalls nicht durch 
Simonie erlangt hatte. Zu Frohnleichnam 1629 
war er bereit das vierte Jahr daſelbſt wirkſam. 


(Beibihtll, Beilagen zur Gonfiftsrial-Gurrende don St. Wölien, 
3, 214.) 


Nah 1640 war es ein gewiffer Dr. Florian 
Nieder, Pfarrer zu Losdorf, der am 12, Novem- 


ber 1641 einer Commilfion anmohnen mujste, zur | 


Unterfuhung, ob Pfarrer Biswanger von Steina- 
firchen wirklich akatholiſche Paare getraut habe 
(ebemba 1, 404). 

Am darauffolgenden Jahre war an ihn von 
Paſſau ber die Anfrage ergangen, wen die Pfarre 
Reinsberg zugehöre, ob dem Bistum oder dem 


Domcapitel. Er entgegnete darauf unterm 7. Nuguft | 





1642, dafs Reinsberg von Loosborf eine Tagreife | 


entlegen und er außer Stande fei, von feinem 
Amtsfige aus, die Unterfuhung zu führen. Er 
habe baher den Ipſer Dechant Magiiter Georg 
Juber und Pfarrer Johann Mayer von Heinrich 
ftein vermocht, ih binzubegeben, letzterer jtrebe 
ohnehin nah der Pfarre Neinsberg; dieje würden 
die Unterfuhung führen tedenda 2, 1177. 

Überhaupt durfte der jeweilige Dechant von 
Loosdorf eine vielleicht nicht beueideuswerte Vielſeitig⸗ 
feit als Auskunftsamt entwideln. So mufäte er im 
Sabre 1741 über Requifition des Stiftes Mondſee 


(am 22. November) eine gewifienhafte Specification 
ber von jeder Pfarre und Kloſter abgeforberten Eon- | 


tributionen geben (ebenda 3, 431). 

Dr. Joſef Miedanner, Dechant und Pfarrer 
in Loosdorf, gehörte feit 1761 dem Foedus 
sacrum sive confoederatio sacerdotalis sub 
patrocinio Sanctorum Petri et Pauli an, jerer 
merkwürdigen Sebetzvereinigung vom Prieftern oder 


Loosdorf. 


Prieſterbruderſchaft, die am 21. April 1689 er- 
richtet, noh am 15. Juli 1772 zu Krems ein 
Mitgliederverzeichnis erfcheinen Tief. (Hippoiyius. >, 
338 f., 8, 347.) 

Am 23. December 1782 erbielt Johann 
Schneider, bis dahin Pfarrer in Gerolding, die 
Pfarre Loosdorf, woſelbſt er bis zum 16. Decem- 
ber 1816, aljo faſt durch volle 34 Fahre wirlte; 
am bejagten Tage ftarb er im Alter von 76 Jahren. 
(Beiloge zur St. Völtwer GonfitorielsGurrenbe. 4, 522.) Rurz 
vor feiner Überfegung nach Loo&dorf Hatte er noch 
Indivibual-Eramina mit den Holznechten des Lilien- 
felder und Gaminger Bezirkes vorzunemen gehabt, 
welche ſich infolge des Toleranzpatents öffentlich 
zu ben bisher insgeheim feitgehaltenen Evangelien 
befannten; über bieje für beide Teile peinlichen 
Erörterungen berichtet er in zwei beionderen Ein- 
gaben, die ſehr lehrreiche Ergebniſſe verzeichnen 
(-beuba 526). 

Die Errihtung des Bistums St. Bölten hatte 
eine Vermehrung ber bisherigen Decanate bes neuen 
Sprengeld — im ganzen 9 — anf 20 unb ber 
Ernennung des Pfarrers Schneider zum Dedant 
zur Folge. (Kerfhbaumer, 2, 47.) 

Während Schneider Dechant war, erlitt das 
Decanat Loosdorf infofern eine Einbuße, als bei 
Teilung des früheren Decanats St. Oswald »an 
ber großen Sirems« in die Decanate Spitz und 
Oswald diejen die Pfarre Hein-Pöchlarn zugewieſen 
wurde; auch das benachbarte, früher zu Lorch ge- 
börige Maria Taferl wurde dorthin geichlagen, 
aljo zwei am linfen Donauufer gelegene Pfarren, 
deren bisherige Decanate ſich auf dem rechten Ufer 
befinden (Beitage zur Et. Röttrer GonfifttorialsGnrrende, 6, 115). 

Der erfte Biſchof von St. Pölten, Johann 
Heinrich von Kerens, unterzog unmittelbar nad 
feiner Inthroniſation am 24. Mai 1785 Loosdorf 
einer kirchlichen Bifitation. (#erishaumer, a. 0. ©. 
8, 154.) MS aber Kerens geftorben war, erhielt 
unter andern der Dechant von Loosdorf briefliche 
Einladung zum Leichenbegängnifie (ebenda €. 156). 

Im Fahre 1799 Hatte Dedant Schneider 
von 2oosdorf den neuen Pfarrer Fr. Werloſchnigg 
bon Bernburg zum Pfarrer von Geroflding, feinen 
einjtigen Amtsſitze, zu bejtellen tebenda 4, 324). 

Bon den infolge der lofteraufhebungen Kaiſer 
Joſefs aus ihren bisherigen Verbänden ausge— 
tretenen Mönche, ftarb ber ehemalige Gaminger 
Karthäufer Hugo Hergott zu Loosdorf am 13. De- 
vember 1804 tetenda 8, 81). 

Dechant Schneider machte noch bie Franzoſen- 
zeit mit, und es ift vom ihm ein Bericht über do 
Haufen der Krieger Napoleons I. vom 21. No- 
vember 1805 vorhanden, Nichts ſei verichont ge- 
blieben, natürlich auch nicht fein Keller, »worin 
fih 105 Eimer Wein vom Jahre 1783-1784 
befanden«. Er tröftet fih mit den Worten: »&ott 


Looedorf. 


Gott 


hat gegebn, bat genom⸗ . Geriabaumer, 
a. 0.D. 2, 249.) 

Schließlich fei noch des Inſtituts Erwähnung 
gethan, welches bie Schulichweitern von Judenau 
am 24. April 1879 zu Loosdorf unter dem Namen 
»Eharitas« eröffnet haben (edenda 3, 234, 4, set). 

Übergehend zu ben weltlichen Berhältnifien, 
die fi in und um Loosborf bei Meik entwidelt 
haben, fnüpfen wir bei den eingangs erwähnten 


Beziehungen dieſes Orte, ber zuerft um 1150 als 


Sadestorf ericheint, zu den Peilſteinern an. Bis zur | 


Hingabe des Ortes am das Stift Michelbeuern finden 
wir auch ein (mwahricheinlich) peilſteiniſches Mini- 
fterialengejchlecht, das fich von Loutesdorf, Loutsdorf, 
zuletzt Lousdorf nennt, die Namen Dito und 
Friedrich aufweist und wol hier in Qabestorf — 


Looedorf jeishaft war. Noch vor der völligen Er- | 


werbung Loosdorfs durch Michelbeuern ſcheinen fie 
ausgeftorben zu fein; ob fie auch den anderen be- 
nachbarten Looedorſen den Namen gegeben, jenen 
bei St. Peter in der Au und jenen bei Pöbring 
am Ditrang muſs dahin gejtellt bleiben; unmög- 
fih wäre es nicht, da auch dieſe beiden Looedorf 
mitten im Peilſtein'ſchen Machtkreife lagen. i#et, 
Blätter des Vereines für Landesfunde bon Nieber:Öfterreld. 35, 9 
bie 117, befonbers 117.) 


Nah dem Ausfterben der Aribonen, vielleicht 
vermittelt durch deren Beſitznachfolger die Grafen 
von Plain ober auch durch die Landesherren, mag 
Looedorf in die Hände eines Dito von DOttenftein 
gelommen jein, dem ber Biichof von Paſſau auch 
das Kirchlehen erteilt hatte. (Son. Hoie. 266, 483.) Da 
ein Bweig des Ottenfteiner auf Raftenberg ſaß, das 
uns an die gleichnamige Ortſchaft im fränkiſchen 
Machlkreiſe der Peilſteiner erinnert, fo bürfte es 
ſich nur um Verſetzung eines Minifterialen nad) 
einem anderen Gutscomplex gehandelt haben. 

Mit ziemlicher Sicherheit, faft Gemilsheit ift 
auch eine im St. Pöltner Necrologium S. 38, 
zum 16. März, erwähnte Agnes be Lostorj 
bieher zu ſetzen. (Dveliiüs, Exe, Gen. 1343 Fontes rer. 
Auer. 2, 21, 8.49.) Da fie als soror nostra, d. h. 
als eine Angehörige des jeinerzeit mit dem Ehor- 
berenftifte verbundenen Nonnenklofters bezeichnet 
wird, und eine der frühejt Eingetragenen it, io 
bürfte fie noch dem XII. oder XIII. Jahrhundert 
angehören. «Bat. Blauter a. a. D. ©. 116 f.) 


Späterhin er'cheint Loosdorf als ftändige | 


Bertinenz der Herrichaft Schallaburg, der für die 
Gutsherrichaft eine jehr einträgliche Einnamsauelle 
abgegeben haben mag. Wol eben zur Beit als Otto 
von Ottenſtein dort mächtig war, hatte ja König 
Dttofar 11. als Herr des Königreichs Böhmen, 
Herzog von Diterreih und Markgraf von Mähren 
eine Verfügung getroffen, die uns die Bedeutung 
Loosdorfs erkennen läſst. Bon Wien aus befreite 
er am 18. April 1259 die Bürger von St. Pölten 
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von einer Steuer von 3'/, Pfund Pfennig, welche 
fie wie die Kaufleute von Wilhelmsburg, Külb, 
Loosdorf, Melt, Pöchlarn und Ips an den Richter 
von Wien dafür hatten entrichten müffen, daſs 
fie gefärbte Tücher nach Wien bringen und bort 
verfaufen bürjten. (Mon. Bol. Wb, 138 14 Diefe 
Tücher wurden nämlich mit Safran gefärbt, der 
nod heute in jenem Bereiche gezogen wird, nad 
der oben citierten Urkunde von 1464 mit einer 
befonderen Zehentabgabe nad St. Pölten belegt war 
und tem nah Keiblinger Loosdorf ſeine Be- 
beutung »verbanft«; der Safran fei im der Seit ber 
Kreuzzüge dahin gelangt. (dormayrz Ar&ib, 1927, 529,) 

Seit dem Ende des XI. Jahrhunderts ift 
Loosdorf mit der Herrichaft Schallaburg in ben 
Händen ber Herren von Selfing, von Denen 
Heinrih im Jahre 1413 auch noch das Land» 
gericht dajelbft erwarb. iNotigenttatt. 3, 330, Ar. XItt.) 

Neben dem Helfinger giebt es jedoch noch 
anderen Grundbefig dajelbit. So kauften Ulrich 
und Gertrud von Graben in Jahre 1324 von 
Hans dem Radler von Sichtenberg ein Gut 
ſammt dem Hof zu Looedorf. (Snentet, Tom. 1, Fol. 255; 
Bisgritt, Schauplag des Öfterr. Adels. 3, 365.) 

Am Jahre 1352, am 15. Juni, verjeßen 
die Brüber Konrad und Hans bie Viedorfer 
— Biehdorf bei St. Pölten — eine Hofftatt zu 
Loosdorf, welche Lehen des Herzogs Albrecht UI. 
von Öfterreich ift, ihren »bejunderen vreunt Speten 
von Warthaufen ze den zeiten lantrichter ze Peil- 
ftain und vern Slatrein feiner hausvraun« und 
ihren Erben. Damala war Heinrich der Placher 
auf der Hofftatt gejeffen. Artundenbuch für OdersÜfters 
reich. 7, 287.) 

Ein Leb der Lostorffär erfcheint 1366 
als Schwager Friedrids von Schauding; da 
diefer eine Tochter Weitharts bes Steinmeißel, 
namens Anna zur Frau hatte, jo war Leb ein 
anderer Tochtername Weilharts. (Hrkandentuh von 
Nieder⸗Oſterrtich. 1, 6h2.) 

Bum Fahre 1400 lernen wir auch eine Loos⸗ 
borferin fennen; es ift Margaret des »SHeribit 
todter von Losborfe, welche an Seidl von 
Inning verheiratet war. Ihr beider Sohn, der 
fi) »Stephan Seibleins fun am Ort ze Juning« 
nennt, überließ durch Urkunde vom 26. Juni 1400 
die Eigenichaft eines Lehens zu Inning dem Plarcer 
bon Hürm {cbenba 2, 406, Ar, 858.1 

Bufolge einer Eintragung in das Rehenbuch 
Herzog Albrechts V. von Öfterreich (Wapterhaniarift 
bes f. und f. Daubs, Sof und Staath-Archibe. Pr. Bi, Fol. 33), 
hatte Ehrifiof Matſeber — ein Gejchlecht das 
durch die Pflege der ſalzburgiſchen Kirchengüter 
in Nieder-Öjterreich aus feiner oberöfterreichiichn 
Heimat in das Land unter der (Enns verpflanzt 
worden war — zur FFeite Judenau ſammt Zuges 


| Hörung umd einen Hof zu Mudendorf im Heiligen- 
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thal, auch zu »Lostorff anf geſtiften Holden 6 4 
30 Bi. geltd« und je 4 Muth Korn und Hafer 
als väterliches Erbe von Paul Matfeber, Lehen 
von Öfterreich. Die Notiz dürfte aus dem Jahre 1423 
ftammen. (Aothenblait. 9, 54, Rr. 361.7 Vielleicht gehörte 
diefe Holden zu Loosdorf den Matjebern jchon 
feit dem XIV. Jahrhundert. 

Im Jahre 1425 fommt Losdorf als Beitand- 
teil der Herrihaft Schallaburg durch ZTeftament 
Stephand von Zelling an die Familie ber 
Herren von Loſenſtein, welche biefen Bejig bis zum 
Jahre 1692 inne hatten. (Heibtinger in Hormanrs 
Urchib. 1827, 530.) 

Herzog Albrecht V. genemigte und beftätigte 
ala oberfter Lehensherr mit Urkunde von 1431, 
12. Mai, Wien, bad Teftament Stephans von 
Zelking, woburd; feine Schweiter Elifabet, Haue- 
frau Wilhelms von Puecheim und die Finder 
Bernhards von Lojenftein die Feſte Schalla- 
burg fammt Bugebörung »item das dorf zu Loe— 
torf und ben mairhof daſelbs« erhielten. (Criginal 
im f, und f, Haus», Hof: und Eiaatt-Archin, abgebrudt in Wlätter 
bes Bereines Fir Kandesfunbe, 35, ©, 126,) 


Nah dem Lehenbuche König Ladislaus 
Poſthumus (Vannſeript den undet. Haus⸗, Hof: und 


Staata·ditchios. r, 85, for. a9) hat Chriſtof Matſeber 
auch von biefen Fürften am 5. Juni 1455 die 


Belehnung mit dem Haus Judenau und den ge 
ftifteten Holden zu Lasdorf erlangt. (Rotigendiait. 4, 
167, Nr, 134,) 

Am Jahre 1478 Id3t Chriftof Freiferr von 
Ennentel von Herm Florian von Loſenſtein 
verpfänbete Bülten zu Scholah und Loosborf um 
200 Pfund Pfennig. Er nimmt dieſe Summe von 
den 310 Pfund Pfennigen die er als Jahresſold 


feines während ber Belagerung von Korneuburg | 
durh Matthias Eorvinus — am ſechſsten Tage | 


nach Beginn derielben — im 29. Lebensjahre von 
einem Pfeil getödteten Bruder Dietrich, welcher 
Hauptmann von Korneuburg war. Gohenec 3, 148.) 

Jene zur Feſte Judenau gehörigen Güllen 
anf behaustem gut zu Lostorff⸗, die wir ſchon 
vor der Mitte des XV. Jahrhunderts in erblichem 
Belige der Matſeber gefunden haben, wurden am 
7. März (freitag vor Laetare) 1483 wieder an 
Georg Matjeber verliehen. Eebenbuch Katler Fried: 
riche 171. 2, Fol. 24b, Dapierbanbigrift des E. Ef. Archſves fir 
RiederÖfterreit.) Am 22. Februar 1492 wurde 
derjelbe Befig, diesmal noch mit bem Dorfe 


Spillern, alfo wieder 4 Muth Korn, 4 Muth | 
Hafer, 6 Pfund und 36 Pfennig Gülte alles auf | 
behausten »gut ze Qerborff« an Georg und Wolf- | 


gang Matjeber verliehen cevenda 3, Mol. 98H). Mber 
in der Belehnungsurtunde vom 12. Mai 1502 
(ebenda, Ochenbuch Kaifer Mar I. 1497-1508, Fot. 55) ericheint 
ber Loosdorfer Befik das letztemal in ber Fubenauer 
Gruppe ber Matfeber Lehen. 


Loosdorf. 


Schon bald nachher entäußerten fich dieſe 
Matſeber desſelben und ſeit 4. September 1508 
begegnet derſelbe Beſitz in den Mülwanger Be- 
lehnungen (cbenda For. 1426). Demzufolge finden wir 
ihn fchon in der nächften Belehnung der Matieber 
mit Judenau 1. December 1522 Eeberbuch 1581 Dis 
1524, For. 1196) und 19. September 1533 Eedenduch 
1899— 1588, ot. 1210) micht mehr gemannt. Un bem 
legigenannten Tage erfolgt dafür ein anderer für 
Loosdorf bedentjamer Wet, indem Sebaftian 
von Loſenſtein einesteild mit der halben Feſte 
Schallaburg u. f. w., aud mit dem »borf zu 
Lößdorff · (ebenda For. 1210). anderfeits mit dem Land» 
gericht in der ganzen Umgebung, auch zu Loosdorf 
befehnt wurde (ebenda Fol. 1868 f.). 

Am 28. November 1534 wurde Georg Mül- 
wanger mit den Loosdorſer Güften und außerdem 
mit vier benachbarten Fiſchweiden belehnt, Die wir 
jchon ſeit längerer Seit im Lehenbefige der Mül- 
wanger finden (ebenda 198°, nachdem bereit# 1523 eine 
ſolche Belehrung ftattgefunden Eehenbuch 1521-1884, 
For. 179) und am 28, März 1541 übernimmt der 
Landuntermarſchall von Nieder-Öfterreich Ambros 
Wifendt »da fein eidam und deſſen bruder bie 
Mülwanger ben lehenbrief behaltsweiſe bei ihn 
fiegen gehabt haben« für die minderjährigen Söhne 
die Belehnung. (Lebensuch 159-1548, Fol. Mb.) Der 
entiprechende Lehenbrief für Stephan Mülwanger 
it vom Jahre 1549, 11. Mat (ebenda Lehenbuch 1547 
bis 1550, fol. 85h), 

Defienungeachtet dürften auf Grund ander 
weitiger Nadrichten die Matjeber noch bis zum 
Jahre 1544 Beſitz in Loosborf gehabt haben. Denn 
Hobened (W@eneatogte, 111, 439) meldet nach bem En- 
nenkel'ſchen Manufeript «1, 500), dajs Stephan 
Millwanger zu Wolfftein, Sohn Stephans 
des älteren und der Margareta geb. von Kird- 
| berg im Jahre 1544 von Herrn Wolf Matjeber 
| Untertanen zu Loosdorf gefauft habe. Der liegt 





bier ettwa ein Schreibfehler vor, und erfolgte biejer 
Verlauf im Jahre 1504? 

Was die loſenſteiniſche Herrichaft zu Loosdorf 
anlargt, fo erwarb dieſelbe am 27. Funi des 
Jahres 1588 für dieſes Dorf einen Wochen- 
markt für Montag von Kaiſer Rudolf II. (sonen 
im Ardhiv des Minifteriums des Innern) Das Anſuchen 

gieng von Hans Wilhelm Heren von Loſenſtein 
| auf Schallaburg aus; einer jeiner Nachlommen, 
Ehriftof von Lofenftein, ſuchte 1614 um 
Beſtätigung diefes Marktprivilegiums nach. Meiht 
firang-Ardbio, Serrichaſrgacten Fate, 17465, ©. 16, Convolut 4.) 
Bon wichtigen Vorkommniſſen aus neuerer und 
neueſter Zeit wäre zu erwähnen, dafs im October 
des Jahres 1741 nahe bei Loosdorf ein Gefecht 
zwischen Öfterreichern einerjeits und ben verbündeten 
Franzoien und Baiern anderſeits ftattfand, ferner, 
| dafs, als nach der Schlacht bei Hohenlinden (1800, 
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3. December) die Öfterreicher ihren Rückzug bie 
Donau abwärts bewerfftelligten, Erzherzog Karl 
auf dem Durchzuge in Loosdorf weilte. Der Feind 
fam bier nicht mehr durch, weil der Waffenftillftand 
von Steyer (23. December) und ber Friede von 
Quneville (1801, 9. Februar) feinem weiteren Bor- 
drängen ein Biel ſetzte. Eerſchbaumert, a.a. ©. 2, 235.) 
Weit übler war es, wie wir gehört haben, ben Loos- 
borfern während bes Feldzuges von 1805 ergangen. 

Soweit bie ferneren Schidjale dieſes Ortes 
mit denen ber Herrichaft Schallaburg verquidt find, 
muſs um Wiederholungen zu vermeiden, auf Artitel 
Schallaburg verwielen werben. Am Schluſſe des 
unmittelbar vorausgehenden Artikels begegnet nocheine 
Notiz, melde allenfalls — obwol es kein Amt 


Loosdorf bei Melt gab — auf den Drt mag be» | 


zogen werben, beffen Beichreibung hiemit dem Ende 
naht. Über auch im diefem Zuſammenhange ericheint 
fie nicht recht glaublich. Wie jollte erft 1578 Loos- 


dorf von ben Grafen Ferdinand von Drten- | 


burg-Salamanfa an Wilhelm von Xoienftein 
auf Schallaburg gelommen fein, da Loosborf ſcit 


jeher zur Herrichaft Schalla und dieſes feit langem 
den Loſenſteinern gehört? 


Lorenzen, St., R.- und O.G. Nührsborf, | i he 
Bfarre, —* und oft Koffab, 88 — den Vergleich zwiſchen Heinrich von Kirchau 


B.H. Krems (O. M. B.). 

Das Spec.Ortsrep. wie der n.-d, Amtskalender 
haben St. Lorenzen als einzelnes Haus (Kirche). Im 
Landichematismus 1795 wird dasſelbe (St. Laurenz) 
als Dorf mit 9 Häufer, und im Spec.-Drtsrep. 1870 
mit 8 Häufer und 76 Einwohner aufgeführt. Auch 
auf den Karten find nächſt der Kirche mehrere 
Häufer angedeutet, twelche an der Straße am rechten 
Ufer der Donau, eine halbe Stunde weftlih von 
Rofjag, am Fuße des Muglaberges (520 M.) liegen. 

Thatfählih befteht e8 aus einer beifammen 
fiegenden Gruppe von fünf Häufern und einer 
Kirche, welche eine Filiale der Pfarre Roſſatz und 
zu Ehren des heil. Lauren; geweiht ift. Selbe ift 
ein gotbiicher Bau aus dem XIV. Jahrhundert. 
Außerdem gehören noch zu Lorenzen fünf einzeln 
an der Straße gegen Arnsdorf liegende Häuſer 
und eine Öruppe von drei Häufern, welche jämmt- 
liche acht Gebäube zu den Steinbrüchen Ober- und 
Unter-Sienftof gehören, und ber Betrieböfeitung, 
welche der Donauregulierungsceommiffion unteritebt, 


und ben Steinbrucharbeitern zur Wohnung dienen. 


Wenn die Steinbrüche nicht in Betrieb find, was 
gegenwärtig der Fall ift, zält das ganze Dorf 
St. Lorenzen ungefähr 100 Einmohner. (GSefauige 
Mitteilung des hochw. Herrn Peohanıs in Rofiah P. Gbuarb 
Nomwstun.) 

Lorenzen, &t., am Steinfelde, Rotte in 
der F.- und O.G. Flag, Pfarre St. Lorenzen, 
Poſt Neunkirchen, G-B, und B.-H. Neunfirchen 
(U. W. W. 
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1795) 2 Hänfer; (1822) 5 Häufer; (1831 w 
3 äuler 7 Fa 4 (ieto) 4 oäufer, 5 einm. ‚a ) 
5 Häufer, 30 Einm.; (1890) 5 Häufer, 26 Ein, 

Die Häufer (Kirche, Pfarrhof nebit Dreicher- 
oder Teihhäufel, Gafthaus, Schmiede) Tiegen um 
bie Pfarrlirche gleichen Namens, eine Biertelftunde 
weitlih von Flag, auf einem ſauft anfteigenben 
Hügel, am Eingange in die Thalbucht von Flag. 
Den Verkehr mit den Orten Flak, Mahrersborf, 
Raglig und Neunkirchen vermitteln Gemeindewege. 

Am Fuße des Hügels breitete ſich ein Teich 
über eine Flähe von acht Joch aus und biente 
zur Zucht von Fifchen. 1878 wurde der Teich bis 
auf Heinen Reſt aufgelaffen und ber Grund in 
Wieſen umgervanbelt. Die reftliche Wafjerfläche dient 
zur Gewinnung von Eis. 

Eingefchult find Hierher die Orte Flak, Reith, 
Madrersdorf und Raglig. Zur Pjarre gehören außer 
diejen Orten noch Rohrbach am Steinfelde und 
Mollram. Lehterer Ort war bis zum Jahre 1872 
ein Beftandteil der Schulgemeinde von St. Lorenzen. 

Den bei Flag (80. 3,6. 189) über St. Lorenzen 
gebrachten gejchichtlichen Ausführungen wäre nod 


; Folgendes hinzuzufügen: 


1194 bezeugt Pfarrer Wolfker zu Flatze 


und Pfarrer Eberhard von Neunfirchen wegen 
der Kapelle in Kirchau bei Neunkirchen. cMeitter, 
Enlsburger Regeften. S. 158, Nr. 38.) 

1544 war bier Johann Salamon Pfarrer. 
Die Bifitatoren dieſes Jahres bemerken über ben- 
jelben, dafs er dem Gottesdienſt mit feiertäglicher 
Meile verrichte und das Mort Gottes verkünde. 


(Biebemann, Geſchichte der Reformation und Öegenreformalion. 
2b. 4, ©. 363.) 


Unter den Pfarrern von St. Lorenzen hat 
fih Wolfgang Shmälz! als Belämpfer ber im 
Wiener-Nenftäbter Dekanate Eingang gefundenen 
neuen Lehre« wie ald Dichter beſonders hervorge- 
than. Im Neuftädter Defanate waren zivei Satiren, 
welche »zu beichwärlichen Aufruhr und empörung 


wider die Obrigkeit gedeihen möchten« ſtarl ver- 


breitet. Gegen eine biefer, beiitelt »Romanus 
Pasquilus« ließ er 1547 eine matt und unge 
ſchidt abgefalste Gegenfchrift ben Pasquilus Ger- 
manicus erjcheinen. 

Schmälzl follte Pfarrer in Miftelbach werben. 
Er trat dort fein Amt auch an (1555), kehrte 
aber, da der Pfarrhof im unwohnlichen Zuftande 
fih befand, nach kurzer Beit auf feine frühere 
Pfarre St. Lorenzen wieder zurüd, wol zum größten 
Leidweſen der Miftelbacher Bürger, welche ihn zum 
Pfarrer begehrt hatten, 

In dem einfamen,St. Lorenzen fand er reiche 
Gelegenheit zur Mufe. So gab er ſchon im nächften 
Jahre (1556) das Gedicht: »Der chriſtlich und 
gewaltig Bug in das Hungerland« unter die Preſſe 
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1558 gab er den Pasquilus Germanicus in 
zweiter Auflage heraus. 

Diefer Thätigkeit mag es zugefchrieben werben, 
bajs er, da Dechant Andreas Steinbed von Neun— 
firchen fein Umt läſſig verwaltete, am 4. März 
1560 zum Vicedehanten ernannt und angewieien 
wurde »vor allem auf ben Dechant ein ſcharfes 
Auge zu haben, feine Neuerungen im Gottesdienſie 
zu dulden, jeden Priefter, der fectifche Bücher leſe 
und darnach predige, exemplariſch zu ftrafen, zu 
achten, dafs die kaiſerlichen Mandate gehörig be 
folgt und dafs jedes Jahr am Sonntag nach Exaudi 


die Synode zu Neuftadt abgehalten werde«. 1564 | 
ftarb Wolfgarg Schmälzl. «Wiedemann, ebende:t | 


©, 337 ff.) 

Wiedemann erwähnt noc eines Dechanten 
Tohann Schmälzl in St. Lorenzen, von welchem 
die Bilitatoren bed Jahres 1569 berichten, dafs 


er latholiſch jet, Meffe und Eeremonien wie von | 


alteräher verrichte. (Edendort ©. 363.) 


St. Lorenzen, als Dechant gewält. Da er ſich ver- 
chelichte und der neuen Lehre zuneigte, wurde er 


auf Beſel bes Erzbifchofes der Pfarrei entjegt und | 


dieſe dem Ehormeifter Auguſtin Rauch verliehen. 
Ebendort S. 343.) 

Matthäus Eiſenbart, gebürtig in der Gegend 
von Augsburg, ſtand durch 20 Jahre der hieſigen 
Pfarre vor und wurde 1663 zum (27.) Abte von 
Neuklofter in Wiener-Neuftadt gemwält, Gircht. Tops 
grapbie. 2b. 9, ©, m.) 

Biel Leid hatte St. Lorenzen zu ertragen. 
1541 hatte Longin von Puechheim den Pfarr- 


bof überfallen, alle Güter eingezogen und mit den | 


Bauern geteilt, fie vom Zehentgeben abgebalten. 
Ebenjo binderte der umliegende Adel die Bauern 
die Reichnifje zu den geftifteten Jahrtägen zu geben. 
(Ebeubort €. 368.) 

Einen Behentftreit hatie das Neuklofter mit 
Ehriftof David von Urichenböd, Inhaber ber 
Herrſchaft Pottſchach. Diefer hatte nämlich 1686 
und 1687 den zur hiefigen Pfarre gebörigen Heinen 
Zehent von Haiden, Linfen u. |. w. mehreremale 
gewaltthätig weggenommen. Diejer Streit verurfachte 
dem Stifte große Nuslagen und wurde erft 1689 
unter Freiberen Daniel von Bad, dem Befib- 
nachfolger des genannten Urſchenböch beigelegt, 
indem berjelbe verſprach: »Ihro Hechwürden Herrn 
Prälaten und Convent zu Neuftadt mit derley ge 
walttägigen Attentaten auf feinerlei Weile mehr 
zu pertubierene und noch 80 Gulden Entihädigungs- 
gebür an das Stift entrichtete, (first. Topograpbie. 
8b. 9, 2. 108.) 

Der bei Flat <<. 140) erwähnte Taufch zwiſchen 
dem Neuflofter und dem Kloſter Neun, war zu 
Ungunften des erfigenannten Stiites geichloflen 
worden. Abt Pettard bemühte fih, den Schaden, 
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‘ den fein Stift erlitten, gutzumachen und ſchloſs 


1630 einen nachträglichen Vergleich mit dem Abte 
Blafins zu Rain, vermög welchem dieſes Stift 
dem durch Übername der Biarre St. Lorenzen, 
für das Gut Rohr in Steiermark, ſchwer beein- 
trächtigten Neuflofter noch 3000 Gulden, einen 
filbernen Gießbecher und einen gleichen Handbecher 
daraufzugeben ſich verpflichtete; bahingegen bem 
Klofter Rain die Herrichaft Rohr zugeiprochen wurde. 
Mirchl. TKopograpkle. Vb. 9, ©. 78.) 

Pettards Nachfolger in der Abtwürde, Bern- 
hard Breit, beflagte fich beim Generalcapitel über 
den mit Main abgeichloffenen Tauſch. Auch Abt 
Robert I. wiederholte dieje Klage. Das angerufene 
Capitel wälte den Abt Michael von Heiligenkreuz 
und Matthäus von Lilienfeld ald Schiedsrichter, 
welche bie Sache enblich ausglichen, dafs das Stift 
Rain dem Meuflofter, aus väterliher Buneigung 
noch 1500 Gulden nacdzalen sollte. [1651]. 


' (&benba ©. 89.) 


1568 wurde Hohann Scholig, Pfarrer in | 





Im Sabre 1683 wurde St. Lorenzen und 
die eingepfarrten Orte Flag, Reith und Raglitz 
von ben Türken hart mitgenommen. Im Taufbuche 
der Pfarre heißt es: »MHuguftus, September und 
October in diefen Monathen ift nichts wegen bes 
Rummels oder dürkiſchen Krigs notirt worden.« 

In der Tradition bes Volkes leben noch die 
Schredniffe, welche die Türken brachten, fort. Die 
lager juchten in dem gemauerten Loch im ber 


| Flager Wand Buflucht, wurden aber von ben 


Türen aufgejpürt und niedergemebelt. Raglik wurbe 


| an drei Stellen von ben Türken in Brand geieht. 


Ju Reith wurden aus dem Hauje Nr. 5 mehrere 
Perfonen von den Türfen mitgenommen. In ber 
ganzen Pfarre follen nur 15 Männer übrig ge— 
blieben jein, 

Die Peſt joll auch hier Opfer gefordert haben. 
Die außerhalb St. Lorenzen auf dem Wege nad 
Neith ftehenden drei fteinernen Säulen, allge 
mein Peitiäulen genannt, jollen aus der Beftzeit 
ſtammen. Auf einer Säule ift die Jahreszal 1662, 
auf einer anderen bie Jahreszal 1663; auf der 
zweiten Säufe von St. Lorenzen aus befinden ſich 
unter dem Gefimie die Bucflaben LO und 
1679. Hier joll der letzte Peſtkranke geitorben fein. 

Bis zum Jahre 1783 wurden in St. Lorenzen 
zwei Cooperatoren gehalten, von denen einer die 
Kirche Unier lieben Frau zu Würflach und der 
andere die zu St. Johann zu verjehen hatte. Nun 
wurden eigene Localien zu St. Johann und Würf- 
fach errichtet und Abt Miberif erbaute zu dem 
Ende im Jahre 1784 den Piarchof zu Würflach 
aus der St. Lambertusfirche im Dorfe. Gircht. Toro 
grapbie,. Bod. #, ©. 132 ) 

Während der franzöſiſchen Juvaſion im Fahre 
1809 hatten St. Lorenzen und bie anderen Orte 
des Slircheniprengels viele Einquartierungen zu er 
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tragen. Nach den noch vorhandenen Aufzeichnungen 
bes damaligen Ortsrichters von Raglig wurde dieſer 
Ort hart mitgenommen. 

Das Schulgebäude der nunmehrigen brei- 
clajfigen Schule wurde 1875 erbaut. Eines Ehul- 
meifterd von St. Lorenzen wird ſchon 1621 er- 
wähnt. Derjelbe hieß Johannes Liechtinger. 

In dem Fußboden ber aus dem Jahre 1750 
ftammenben Kirche ift ein Grabſtein eingelafjen, 
an bem bon ber Umichrift nur die Wörter hie 
sepultus und das wallende leid der abgetretenen 
Figur zu erfennen find. Vermutlich gehört biefer 
Grabftein einem Geiftlichen an. Vielleicht dem Abte 
Robert II. Lang von Neukfofter (1707— 1728), 
welcher bier feine letzten Tage verlebte, und 1730 
ftarb und in ber Kirche feierlich beigeſetzt wurde. 

1736 wurde Abt Robert im der AÜbtengruft 
in Wiener-Neuftadt beigejept. Auf dem Mltare in 
der Vorhalle befindet ſich die Inſchrift: 

Bu Ehren des 9. ftephani haben 
dieſen Altar machen Taken 
Andreas Rank und Maria 

fein haußfrau zu Mollrams. 

Das Bild in der Kirche aus dem Jahre 1721 
zeigt die damalige Anficht der Kirche und bes 
Pſarrhofes. 

Gegenüber vom Schulgebäude, auf der anderen 
Seite des Teiches ſteht eine Nepomulſtatue, die 
auf der Vorberfeite die Infchrift trägt: 

noxorl 
olvI loaxnIss 
sAUrsMunranlis 
slLextll 
rrorVexaronls 
ıseX rVonarl. 

Diefe Statue ftammt, wie auf ber Rückſeite 
zu erfehen ift, aus dem Jahre 1737. 


Wir mollen noch auf bie nahe fogenannte | 
»Flatzer Wande aufmerffam machen. Diefe aus- | 


gedehnte, an herrlichen Feljenjcenerien reiche Wand, 


hat unverbienier Weije eine fliefmütterliche Behand- 


lung erfahren, ba ihrer nicht einmal in ben ſonſt 
fo genauen Generaljtabsfarten Erwähnung geichieht. 
Das größte Antereffe bietet dieſe Wand durch ihre 
vielen bisher umerforicht gebliebenen Höhlen. — 
Zunächſt it eine Meine Höhle, der > Jungfrauen- 
feller« genannt. 


altar ein fapellenartiges Ausſehen. Die Mutter 
Gottes ſoll auf der Flucht nach Ägypten hier Raft 
gehalten haben, woher auch ihre Name ſtammt. 

Die »Möthelluder, jo genannt von der roten 
Erdart, die man darin findet. Durch eine kleine 
ſchliefbare Öffnung kommt man in einen weiten 
Raum, welcher fich jchlundartig verengt und weit 
fortführt. 

Kobograpbie. V. Banb, 


Sie hat durch ihr Tpigbogiges | 
Portale und ben von der Natur gebildeten Wand- | 
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Die 
Intereſſe. 
Die »gemauerte Lucke-⸗ ſchwer zugänglich, war 
| einft vermanert, darum ihr Name. Hierher flüchteten 
fich die lager vor den Türken. Doch der Rauch 
verriet ben Türken das Verſteck und die Flüchtlinge 
wurden niebergejäbelt. Lange Zeit follen in dieſem 
Loche Klojterfrauen gewohnt haben, welche ben 
Halterbuben für das Schnalzen Geld und Feuer 
fleden (aus Brotteig gebadene flache Kuchen) gaben. 
Aus ihrer tonnenförmigen Höhlung hat man eine 
berrliche Aussicht. 

Das -Windloch« ift die höchſt gelegene Höhle. 
Der Wind, welcher ans ihr bläst, ſoll jo jtarf 
fein, daſs man ſich der Öffnung nicht nähern Tann. 

‘ Ein Waffer, das in der Höhle flieht, joll bei Würf- 
lach beraustommen, wie man fich durch Gänſe, Die 
man bineintwarf, und welche beim früher genannten 
Orte herausgelommen fein follen, überzeugt haben 
will, Ein Mann, der fich hier herauf verfiieg, ſoll 
mit großer Not gerettet worben fein. 

Das »lange Loch« ift im jüngfter Zeit durch 
den Wertsleiter Johann Tanzer in Ternig völlig 
durchforſcht worden. Jutereſſant ift ferner ein ſpitz⸗ 
bogiges Felſentor, »der Schwibbogen« genannt, 
durch welches ein Steig »ber Quegfteig« führt und 
von wo man eine jchöne Ausficht genießt. 

Der Befichtigung wert ift aud ein kleines 
Steinmännden »Jauſenſtein« gemannt, das weiß 

| übertündt ift und den lager Feldarbeitern als 

Uhr dient. Nämlich, wenn biefer Stein befchattet 

wird, ift es 4 Uhr und die Beit der Nach- 
mittagsjauſe. 

Lorenzer, Ehs. in der K.G. Kleines Amt 
Aſpang, O.G. Amt Aſpang, Pfarre, Schule und 
Poſt Aſpang, G.B. Aſpang, B-H. Wr.Neuſtadt 
(U. W. W.). 

Das Haus liegt eine Vierlelſtunde nordweſt 
(ich von Ober-Aipang, am Steinhöferkogl (665 M.). 


Loſan, Dorf und K.G. in der D.-&. Lehen, 
Pfarre und Schule Ebersdorf, Poſt Weitenegg, 
8-8. Perfenbeug, B.-H. Pöggſtall (DO. M. 8.) 

(1795) 20 Häufer; (1822) 20 Häuſer; (1855) 
106 Einw.; (1870) 21 Häuſer, 117 Einm.; (1880) 
ı 21 Häuſer, 121 Eintw,; (1890) 21 Häuſer, 117 Einw. 

Die Häufer liegen gejchloffen einen Kilometer 
öftlih von Ebersborf an der Donau, ebenſo weit 
weitlih vom rechten Ufer des Weitenbaches, int 
hochliegenden, waldigen Terrain. Das Haus Nr. 1 
beißt Amthof, Nr. 18 Erlanghof, Nr. 20 Tremegg. 
Neben dem Drte fteht ber Karnerberg (396 M.). 
Pie Einwohner des Dorfes, das nur durch Yand«- 
wege mit Lehen an der Donau und ben jonftigen 
Nahbarorten verbunden ift, finden zumeift durch 
Holzarbeit und Biehhaltung ihren Erwerb. 

Biteratur; Schwerter, Heimatekunde. Sb, 1, ©. 332. 
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Losbichel, Ehs. in der K-und D.-G. 
St. Peter in der Au (Landgemeinde), Pfarre und 
Bot Markt St. Peter, Schule und G.-B. St. Peter, 
B.⸗H. Amftetten (D. W. W.). 

Das Haus liegt im Südweſten der Gemeinde, 
an bem Heinen Bache, der vom Rauchegg (654 M.) 
berabfommt und in ben Urlbach geht, nahe dem 
füblichen Nande des Dobramaldes. 

Losbichl, auch Loosbüchel, Ehs. im Dorfe 
Hoheneichberg, K.- und O. G. Alt-Lengbadh, G.-B. 
Neu-Lengbad, B.-H. Hietzing (U.W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde füböftlich 
von Alt ⸗Lengbach, am Abhange des Hoheneichkerg 
(490 M.), über den der Weg zum Höhenzuge an 
der Grenze des Gerichtsbezirtes Baden Hinanzieht, 
auf welchen Hochſtraſs liegt und der die Wafler- 
icheide zwilchen der Schwechat und dem Tullner 
bach bilbet. 

Losbichl, auch Loosbichl, Ehe. in der F.- 
und O.G. Zell-Arzberg, Pfarre und Schule Zell, 
Poſt und G.B. Waidhofen an der Ips, B-H. 
Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus Liegt eine Halbe Stunde ſüdöſtlich 
von Zell-Urzberg, unweit vom rechten Ufer der Ips. 

Losbichl, aus Loosbichl, Bhs. in der Rotte 
Scilchermühl, K. und O.G., Pfarre und Schule 
Windhag, Poſt und G.B. Waidhofen an der ps, 
B.H. Amjtetten (O. W. M.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nördlich 
von Zell-Arzberg, am weſtlichen Ausläufer des 
Höhenzuges, dev von Windhag gegen die ps vor- 
fireicht. 

Losbichl, Ehs in der R.-&. Rotte Hohenberg, 
O.G., Pfarre, Schule und Kot Lunz, G.B. 
Gaming, B.-H. Scheibbs O. W. M.i 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nördlich 
von Lunz, am linlen Ufer des Bodingbaches und 
am Norbdabhange des Lunzberges (1002 M.). 

Loſchberg, auch Looſchberg, Dorf und 
8.-8. in der O⸗G. Brand, Pfarre und Schule Brand, 
Poſt Rajtenberg, &.-B. und B.-H. Zwettl O. M. B.) 

1795) 20 Hänier; (1822) 21 Häuſer; (1853) 
195 Einw.; (1870) 23 Säufer, 144 Einw.; (1880) 
25 Häuſer, 142 Einmw.; (1890) 26 Häuſer, 145 Einw. 

Das Dorf liegt im Süden der Gemeinde, an 
der Grenze bes Gerichtsbezirkes Gföhl, öſtlich von 
dem die Örenze bifdenden Keinen amp eingejäumt, 
in welchen fich der Loſchbach ergieht, der das Drt- 
gebiet im Süden von Hiiſchenſchlag ſcheidet. Au 
letzterem fteht die Loſchmüle (Spec.-Ortsrep. 1883 
Xoichbergmille), Der Ort hat den Namen vom 
Loſchberg (Loofchberg), welcher zu 798 M. auffteigt 
und mit dichtem Walde bededt ift. Holzarbeit in 
diefem nebſt mäßigem Ackerban und geringer Bich- 
zucht ernähren die Bewohner. 

Etwa auf halber Höhe des weithin ſichtbaren 
Loichberges (78 M )ichmiegt fich an jeinen ſüdlichen 


Loſchberg. 


Abhang das Dorf Loſchberg an, neben welchem 
auch die Ruinen des neueren Schloſsgebäudes mit 





Meierhof und jegt verödelen Garten ſich bemerkbar 
machen, Um 1672 war das einfache Schlofs, welches 
brei Tracte enthielt, noch gut erhalten, aber der 
Hofgarten und die nahen Hänjer des Dorfes ſcheinen 
bamals noch nicht beftanden zu haben. Es wurde 
erſt im neuerer Zeit dem Berfalle überlaffen. 
Wilhers Abtitsung.) Außer dem Schloſſe war aber 
ehemals auch noch der Burgftall der alten Feſte 
vorhanden.*) 

Ob die Herren von Lozberg wirklich hier 
ihren Stammfig hatten, erjcheint noch zweifelhaft. 
Als ſolche werden genannt: 1170 in einer Urkunde 
des Stiftes Aldersbach, auggeftellt von Dietmar 
von Agift (Mift von Dder-Öfterreich), Karl und 
Wernhard von Lozberg, auch die Brüder Abel- 


| ram, Hermann und Friedrich von Lozberg 





und Wernhard und Ebram von Zozberg. An 
derjelben Urkunde wird auch Dito von Rechberg 
(bei Krems) angeführt. 1180 erjcheint in einer 
Urkunde desfelben Stiftes Heinrich von Schiltarn 
(bei Krems) und Berenger von Lozberc. (Mon. 
Boiea, V, 8.336, 320.) Um 1230 bezeugten Otto von 
DOttenftain und Heinrih von Lozperhe und 
andere eine Schenkung des Grimo von Freiſtadt 
an Kloſterneuburg. (Font. ver. Ausır. 2, 1v, ©. 173.) 1321 
febte ein Weneſch von Lözperdh. (euweidharpt, 
Derftehung von NiedersDüerreih, ©. M. ®. v1, 2.165.) 1362 
bis 1363 ericheint Johann von Lozperch als 
Kammermeifter bes Herzogs Rudolf IV. in 
Ultenburger und St. Pöltner Urkunden. (Front. ı. e. 
XXI, S. 347; Urkunbenbuch bon Riebersfterreih. I, @. 797.) 
Vor 1400 wurde Hanna Lasperger mit einem 
Hofe zu Flachaw (bei Döllersheim) belehnt. (Notizen: 
biatt. 1887, ©. 198.) Noch 1454 nam ein Jörg Las- 
perger vom Kaiſer Friedrich die Herrſchaft 
Kruman am Kamp in Beſiand elrdiv für öferr. Ber 
kbichte, X, S. 198), und 1456 erhielt er Behente zu 
Neinprecht®. (Nortgenbiast. 1854, ©. 162.) 

Wenn dieſes Gejchlecht feinen Namen wirklich 
von obigem Site ableitele, jo mufste es denjelben 
früh in fremde Hände überlaffen haben, Denn 
ihon um 1325 war Nuger von Starbemberg 
begütert in Loesh (Font. \.c. 111, 8.548, und 1340 
veriprab Sans von Starbemberg jein Dorf 
zu Loſch in Neundorfer (Ober-Nondorfer) Pfarre 
im Falle der Veräußerung niemand anderem zu 
verfaufen, als feinen Oheimen Reinpredt und 
Friedrich von Walljee; der Verkauf joll durch 
zwei Schiedemänner von jeder Seite geichloffen und 
im Notfalle von einem Obmanne entjchieden werden. 
(Rotigenblatt. 1854, 8. 107.) Um 1390 bejaffen die Herren 
bon Meiſſau Gülten in Loeih und Obernetun- 
dorf. iNotizenbiatt. 1858, &, 123.) Wor 1400 belehnten 


*) Scheiger, Burgen und Schlöffer Ofterreicht. 
=. 114, 


es 
w- 


Loſchberg. 


fie den Heinrich Pranntner mit ganzem Zehent 
zu Loch auf ſechs Häufern und Drittelzehent auf 
drei Häufern, den Beit Brantner zu DObern-Nemn- 
dorf mit fünf Lehen dajelbit und Wieje und Holz 
am Lofchaperg. (Rotigenblatt. 1857, &. 100, 142.) 

Bald darauf kam das Gut Loſch an Jörg 
bon Rappad), der es von feinem Water erbie 
und um 1423 vom Herzog Albredt V. folgende 
Güter zu Lehen nam: die Lehenſchaft der Kirche 
zu Obern-Werondorf, das Dorf Loch mit 16 Lehen, 
3 Hofftätten, Stod und Galgen (Landgericht) und 
Wildbann, dad Dorf Obern-Nerwndorf mit 15 Lehen, 
3 Hofjtätten, Stod, Gnfgen und Wildbann und 
5 Miülen am Luerzelfamp, das Dorf zum Royten 


mit 9 Lehen und 2 Hofitätten und andere. Diefe 


Güter verkaufte er um 1430 an Hanns und 


Leopold Neudegger. (Notizenblatt, 1859, 6. 197, 198, 79.) | 
Der Zehent von fieben Lehen und zwei Hofitätten | 


zu Loſch mit Mile und Acker wurde 1455 dem 
Thomas Kolb als fein Erbe verliehen. Morizenblatt. 
1854, ©. 212.) Das Gut Loſch gieng an die Sched 
über, welde 1476 als Patrone der damit ver- 
einigten Pfarre Ober-Nondorf genannt werden, 
(Edimieber, Matrienla Passaviensis. ©, 14.) 

Die folgenden Befiger find unbekannt. Im 
nächſten Jahrhundert war Reihart Strein zu 
Schwarzenau Herr von Loſch und nah ihm um 
1584 Abraham Pfändler, welder zu Noithen 
(Ruitten) 10, Böſen-Weißenbach 5, Ober-Nondorf 19 
und Loſch 15 Untertanen hatte, bie jich 1596 dem 
Bauernauffiande anjchlofjen. (Stoisarsiv Ottenfein, 
Nr. 1568; Blärter für Landesfunde. 1497, 71.) Wol ein jüngerer 


gerichte eine Berweisichrift wegen verichiedener von 
ber Herrichaft Raftenberg angefochtener Nechte feines 
Gutes vor. Huf ihn folge Sigmund Ludwig 


Loſchberg. 1051 

Letzterer ließ die Rechtsgebräuche im Markte 
Dber-Nondborf und den Dörfern Loſch und Roithen 
in ein Pantaidingbuch zufammenjegen, das nicht 
ohne Intereſſe ift. Nach den Beſtimmungen des- 


ſelben musste die Durchreife einer Braut dur 
' DOber-Nondorf der Herrichaft angezeigt werden, 





durfte auch das von den Bewohnern über den Weg 
geſpaunte Seil nicht abgejchnitten werden, unter 
ichwerer Geldſtrafe. Wenn ein Brautzug nicht vor- 
ber angemeldet worden war, mufste ber Herrichaft 
ein Schwarzes Kalb mit weißen süßen geliefert 
werben. Wer die Landgerichtsrechte verlegte, war 
einen goldenen Schild voll Bold zu geben ſchuldig. 
Die Gemeindeſchmiede genoſs die Freiung, flreitende 
Frauen mujsten ben Bol tragen, Ehrabichneider 
fich feldft auf den Mund fchlagen, Berführer nebit 
einer Geldfirafe der Kirche in DOber-Nondorf ein 
Pſund Wachs geben ober fie wurden vom Pfarrer 
öffentlich in der Kirche und um dieſelbe herum— 
getrieben. Ein fremder Landgerichtävermalter, der 
beim Gaſthauſe anbielt, mufste einen Fuß aus dem 
Steigbügel herausjegen, da jonft jein Pferd ver- 
fallen und er mit Prügeln andzujagen wäre. Die 
drei Hirchtäge zu Ober-Nondorf wurden am Sonn- 
tage nach St. Margareta und am alobi- und 
Katharinentage begangen. Einen horchenden Mann 
fonnte man ohne Strafe durch das Fenſter heraus 
todtjlechen. Wer die Marktrechte dieſes Ortes an« 


zweifelte, muſete eine Geldftrafe erlegen. Wer die 





Pfändler, der Loih 1636 dem Karl Ludwig | 
Mühlmwanger verkaufte, Schloſtarchit Ditenftein, Ar. 972; | 


Schweidbarbt, Darfellung. O. M. ®. v1, 105) Er ftarb | von Lamberg, ber ihm mebft einer Summe 


vor 1643 Geſchichtt. Beilagen. 1, 222) und hatte Georg 
Adam von Mühlmwang zum Erben. Zwei Brüder 
aus demjelben Geſchlechte verfauften den Beſitz 1661 
dem Johann Georg Freiherrn von Lamberg, 
der 1662 dem Pfarrer von Brand für Abhaltung 
bes Gottesdienſtes in Ober-Nondorf eine Entlohnung 
zuſicherte. (Echiofsaryio Ouenſteln, Ar. 978; Weſchſchtt. Belr 
lagen. IV, 538) um Gute Loſch, mit deſſen Tehen- 
barer Zugehör Kirchenlehen zu Ober - Nondorf 
9 Holden zu Roithen und 16 zu Loſch) ihn Kaiſer 
Leopold am 28, Mai 1663 belehnte, faufte er 
von Sophia von Iſem einen Ilntertanen, von 
Johann Freihertn von Geymann bas Dorf 
Napottichlag und von Ana Katharina Petſchacher 
15 Holden in Siernan bei Zwettl. Doch fah er 
fih durch Schulden gezwungen, das Gut 1676 
dem Johann Adam Freiherrn von Landau 
zu überlaffen. (Ssteisarhiv Ortenftein, Nr. 968 und 972.) 


Grenzen der Gründe verfehrte und keine Geiditrafe 
bezafen fonnte, wurde an der Grenze bis in bie 


| Reibesmitte in eine Grube geitellt und dann zu 
Abraham Pfändler legte 1631 dem Landmarſchall -· 


beiden Seiten mit zwei jchnellen Pferden bicht an 
demielben ein Plug mit Segmefjer vorbeigeführt, 
um ihn die Grenze zu lehren. Goſchrift im Echio's- 
archive Ottenſtein, Ar. 985.) 

Johann Adam von Landau verkaufte 
Loſch 1685 wieder dem Leopold Joſef Grafen 


Geldes auch ben Aſcherhof bei Oberndorf über- 
ließ, und am 14. April 1687 die dazugehörigen 
Lehenſtücke erhielt, weiche auh am 7. September 
1708 Karl Joſef Graf von Lamberg von 
Kaifer Joſef I. entgegennam. (Sstoisarhiv Ditenftein, 
Sir. 972, 967, 988, 992) Loch blieb nun ftets bei der 
Herrichaft Raftenberg und obwol Leopold Joſef 
Graf Lamberg am 19. März 1705 auch dieſe 
Güter zu einen Fideicommiſs beftimmt Hatten, 
wuchjen doch unter feinem Sohne Karl Joſef 
die Schulden fo an, daſs man an bie Veräußerung 
eines Teiles der Fideicommijsgüter benfen muſste. 
Nachdem fie 1746 an Franz Anton Grafen von 
Lamberg gelangt waren, wurden Raflenberg, 
Lichtenfels, Nieder-Gründadh, Grof-Göttfrig und 
Loſch am 9. Mai 1754 dem Ehriftof Freiherrn 
von Bartenftein verfauft. (Schioisarbiv Ditenkein, 


| Rr. 348, 971, 970; Diejer erhielt 1755 beichräntte Meis- 
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licenz für die Schloſskapelle. (Sonfitoriar-Mrats St. Pölten, 
Fascie, Brand.) Die um jene Zeit auf über 36.000 fl. 
geihäßte Herrichaft enthielt 105 Holden, Dorf und 
Landgericht, auch das Patronat von Dber-Nondorf 
und Waldhaufen; das zweiltödige Schloſsgebäude 
umfajste 19 Zimmer und eine Kapelle. Schloſdarchto 
Drtenfietn, Ar. #77.) Joſef Freiherr von Bartenflein 
juchte 1776 um Erweiterung der Meſslicenz für die 
Schloſslapelle an, da der in Lojch oder Lofchberggeborne 
BWeltprieiter Karl Fürſt bier feine alten Tage verleben 
und täglich Meſſe lejen wolle. (Sonfitoriat-Ardiv@i. Bötten, 
Fastic. Brand.) Much nach Verödung des Schloffes 
wurde die Kohannesfapelle von der Dorfgemeinde 
zum Rojenkranzgebete benützt. Weil jedoch ihre Bitle 
um Überlaffung derjelben abgeichlagen wurde, er- 
baute fie 1880 eine eigene Betkapelle. (Heiatatr. 
Beilagen. IV, ©. 543.) Über die folgenden Beſitzer fiche 
bei der Herrichaft Lichtenfels. 

Der Loſchberg bietet eine herrliche Ausſicht 
über einen großen Bezirk des Walbvierteld und 
jeldft einen Teil der Alpen. Wahricheinlih fand 
das urjprüngfiche Schloſs auf feinem @iplel, ber 
in alten Zeiten auch für Feuerzeichen und zur Beob- 
achtung der feindlichen Kriegszüge gedient haben 
foll, weshalb der Name Loſch oder Loſcher von 
»lauſchen · genau beobachten, hergeleitet wird. 
eſchichti. Beilagen. V, ©. 406.) 

Loſchenbrandau, Ehs. in der K.G. Strob- 





markt, D.-&., Pfarre, Schule und Bot Göftling, | 


GB. Gaming, B-H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus dieſes Namens nad) dem Spec.- 
Ortsrep. 1883 kommt auf den Karten nicht vor, 
Wahrſcheinlich ift dasfelbe identisch mit bem Haufe 
Brandftatt auf der Adm.K., am linfen Ufer de3 
Göftlingbaches, fünf Viertelftunden ſüdlich von 
Söftling. 

Lofeneggeramt, Umt in der 8.- und O⸗G. 
St. Dawald, Pfarre und Schule St. Oswald, Poſt 
Isper, &.-B. Berjenbeug, B.-H. Pöggftall (O. M. B.). 

(1795) 27 Häuſer; (1822) 28 Häuſer; (1870) 
27 Hänfer, 206 Einw.; (1880) 22 Häufer, 194 Einw.; 
(1890) 22 Hãuſer, 192 Einw. 

Die Rotte mit ihren ganz zerjtreuten Häufern 
umfajst das waldige Berggebiet zwifchen der großen 
und Heinen Isper, wel’ letztere die Grenze gegen 
Ober-Öfterreich bildet. Der Burgfteinberg (1012 M) 
und Bollertrillberg (943 M.) im Norden find die 
höchltaufragenden Spitzen. Da das ganze Gebiet 
aus Wald befieht, jo fommt gar fein Feldbau vor, 
bie Bewohner beichäftigen ſich mit Fällen und 
Triften des Holzes. 

Das Landgericht ſowie die Orts-, Confcriptiong- 
und Grundherrſchaft jtand Roregg zu. 

Lojenheim, Dorf in der E- md O.G. 
Puchberg am Schneeberg, Pfarre, Schule und Poſt 
Vuchberg, G.B. und B.-H. Neunlirchen (1. W. W.). 


Loſenheim. 


(1735 Loſenhain) 22 Häuſer; (1822) 22 Häuſer; 
(1880) 58 Häufer, 298 Eimmw.; (189%) 63 Säuier, 
306 Einw. 

Zum Orte gehören noch die Motten Größberg 
(8b. 3, ©. 7096), Hof (8b. 4, 8.3510), Langfeiten (er. 5, 
5. sosd) und Sonnleiten. Das Dorf liegt im Weflen 
der Gemeinde, öftlih unter ben Wbhängen ber 
bürren Leiten und Schneebergwand, von melden 
die Quellen des Sebaſtiansbaches herablommen, 
deren mörbliche von der Mamauwieſe kommende, 
bei der Abfallwand (990 M.) einen fchönen 40 M. 
hohen Waſſerfall bildet. Am Fuße der Iehteren fieht 
die ſehenswerte Ruine der alten Burg Loſenheim. 
Die Gegend ift Waldland, in weldem die Be- 


wohner durch Rohlenbrennen, Pechgewinnung und 
‚ ehvas Viehzucht ihren Unterhalt finden. Bon dem 


fünf Viertelſtunden öftfich entlegenen Puchberg führt 
bis Sonnleiten ein guter Fahrweg, der ſich nur 
mangelhaft bis Loſenheim fortfekt. 

Das Geſchlecht berer von Loſenheim ift 
vom XIII. bis zur Mitte bes XIV. Jahrhunderts 
nachweisbar. Weber durch Güterbefik noch durch 
befondere Thaten hat es ſich hervorgetan. Das 
ältefte derzeit befannte Mitglied des Hanfes Xojen- 
heim iſt Wulfing, der 1222 genannt wird, 
(DMeilier, Babenberger Keneiten. 130, Ar. 178.) Um die Mitte 
des XIII. Jahrhunderts findet fih Rudger in 
Urkunden genannt, deſſen Better Eberhard von 
Buchberg war. Rudger war mit Tuta (aus 
einem uns unbefannten Gejchlechte) vermält und 
hatte mehrere Kinder. Belannt ift Johann, der 
mit Margareta von Ebenthal vermält war. 
Neben Rudger und Johann wird 1278 ein 
Otto von Loſenheim fowie an ber Wenbe bes 
XI, zum XIV. Zahrhunderts ein Dietmar 
erwähnt, (Fontes rer. Austr. Mbt, 2, Bd. 1, ©. 198, Ne. 9; 
Bd, 11, ©. 248, Ar. 47; ©, 160, Mr, 170: ©, 288, Ar. 323.) 


Sind die bisher genannten Lojenheimer um 
Lojenheim jelbit und um Brud an der Leitha be- 
gütert, fo haben (mahrjcheinlih) Johann von 
Loſenheims Nahlommen auch in Klofterneuburg 
ein Haus erworben, das dem landesfürftlichen, auf 
dem Anger gelegenen, benachbart war. Eliſabet 
von Loſenheim machte bamit eine Stiftung, 
wozu ihre Kinder Otto von Wilbungsmaner 
und Margareta, Gemalin Stephand von 
Toppel, ihre BZuftimmung gaben. (Fontes. Sd. 10, 
©, 424, Mr. 437.) Damit hören bie Nachrichten über 
die Familie Lojenheim auf. Ahr Beſitz ſowie alle 
die »feſten Häuſer im Buchberger Thal« jcheinen 
in der zweiten Hälfte des XIV, Jahrhunderts in 
einer Hand vereinigt worden zu fein und fie alle 
famen gegen Ende deö eben genannten Jahrhunderts 
in die Hand des Landesfürften. Hauptort dieſer 
Beligungen wurbe Stüchjenftein, dad 1549 an ben 
Bfandinhaber diejer Güter, Johann Baptift Frei 
herr von Hoyos, als freier Befig übergieng. Bis 


Losimüle. 


1849 übte die Herrichaft Stüchlenftein alle obrig- 
feitlihen Rechte in Loſenheim. 
Lodlmüle, Mahlmüle in der 8.- und D.-©. 


®.-B. und B..H. Wiener-Neuftadt (U. W. W.). 
Die Müle liegt ſüdweſtlich von Winzendorf 
am Frauenbache, der im die Fiſcha geht. 
Lottersberg, Dorf und K.G. in der O⸗G. 
Gerolding, Pfarre und Schule Gerolding, Poſt 
Schönbichel, ©.-B. und B.-H. Melt (O. W. W.). 
(1795) 10 Häufer; (1822) 11 Hänjer; (1837 Schw.) 
11 Häuſer, 73 Einw.; (1853) 52 Ginm.; 
12 Hänfer, 88 Einw.; (1880) 12 Häuſer, 61 Einm,; 
(1880) 12 Häufer, 73 Einw, 
Das Dorf mit feinem Heinen Gebiete Tiegt 
im Dften der Gemeinde an der Grenze des Ge- 
richtsbezirles St. Pölten, in ganz waldigem, bergigem 
Terrain. Am Buchberg beim Orte entipringt ber 
Buchgrabenbah und rinnt nach kurzem Laufe in 


den Dunkelgrabenbach, der die Grenze bildet. Die | ausmachen würden und darum bei mäßigen Ber- 


Einwohner betreiben Waldwirtichaft mit etwas Vich- 
zucht. Von Gerolding ift der Ort eine Stunde 


Qubered, 1053 


genannte Hainer-Yu als günftigen Stappelplag für 
die Beförderung feiner Holzvorräthe aus und er- 


‚ baute, um feine Arbeiter beſſer beauffichtigen zu 
Winzendorf, Pfarre, Schule und Poft Winzendorf, 


(1870) | 


fönnen, für jich ein hölzernes Landhaus, das er 
Lubereck nannte, angeblich ftatt »Lubdered«, welchen 
Namen die Stelle von den Sciffern wegen des 
beicdnverlichen Anlandens erhalten haben foll, oder 
ftatt »Lugered« von auslugen oder ausichauen. Die 
eigentliche Hainer-Au wurde 1787 vom Hochwaſſer 
weggerifien, wobei auch die Holzwände des Schlöjs- 
chens Schaden litten. Im Jahre 1795 kaufte 
Beter Freiherr von Braun die Fürnberg’ichen 


\ Serrichaften im Waldviertel und bot biejelben ſo— 


gleich dem Kaifer Franz I. zum Kaufe an mit 
der Boritellung, dajs die Fürnberg’ichen Wälder 
jährlich 30.000 Kafter Sceiterholz liefern und 
mit den 40.000 Klaitern, welche vom landesfürft- 
lichen Waldamte nah Wien geführt werden, faft 
die Hälfte des Brennholzbedarfes der Hauptſtadt 


laufspreiſen der Holzwucher beichränft werden könnte. 


Öftlich entlegen und nur durch einen Waldweg 


damit verbunden. 


male 1318 genannt. Ugnes, die Witwe nad 
Urih von Pielach, gab damals das Gut »auf 
bem Feld; bei Kilb und zu Leutoldsberg, das vier 
Lehen waren, an das Stift Melt, wo vor furzem 
ihr Semal begraben war worden und auch fie ihre 
legte Nubeftätte finden wollte. Geiblinger, Beichtchte 
Meits, 2, Abt., 1., ©. 201.) So wurde Melt Grund- 
herrſchaft in Lotteröberg. Daneben hatten Unter- 
tanen Aggsbach, Lilienfeld fowie die Herrichaft 
Wolfſtein am Gurhof. 

Lubereck, Schlofs im Dorfe K.G. St. Georgen, 
O.G. MNantenberg, Pfarre, Schule und Poſt 
Emmersdorf, &.-B. Spik, B.-H. Krems (O. M. B.). 

Diejes laiſerliche Schlöföchen breitet ſich auf 
ebener Fläche an der Donau aus. Hinter ihm er- 
heben fich fahle Felswände und gegen den Strom 
zu befteht eine große Holzniederlage. Es iſt ein 


einfaches Landhaus mit ſtochohem Mittelteile, an | 





welchem fi eine von Menfchengeitalten geftügte 


Altane befindet. In einem niedrigen Nebengebäude 
befteht eine einfache Kapelle, deren Mitarblatt den 
heil. Georg vorftellt und vom Kremſer Schmibt 
herſtammt. Ein mit Weinreben bewachſenes Gebäude 
wurde 1796 aus dem früheren Holzmagazin in 
ein Unterfunftähaus für die Arbeiter umgeftaltet. 
Zwei runde Türme am Holzplape dienen zur 
Brechung des Eijes und zugleich als Aufbewahrungs- 
ort für die Arbeitsgerätbe, 

Lubered ift ein neueres Schloſs, das feine 
Entjtehfung um 1780 dem Joſef Edlen von 
Hürnberg verdankt. Als derjelbe auf der Weiten 


eine Holzſchwemme einvichtete, ſah er ſich die jo | 





Der edelfinnige Kaifer gieng auf diejen Antrag ein, 
ließ das Schloſs ſammt Nebengebäuden faft neu 


} ‚ erbauen, die Kapelle, das Gaſthaus und die beiden 
Lotteräberg wird (als Leutoldsberg) zum erften- | 


runden Türme aufführen, die Straßen, auf welchen 
eine Poſt nach Leiben, Pöggftall und Gutenbrunn 
verfehrte, verbefjern und richtete hier das Inſpectorat 
und die Niederlage der Holzſchwemme ein. Nad- 
dem fchon einige Sommer die Brüder des Kaijers 
in biefem fo verichönten Landjige Aufenthalt ge- 
nommen hatten, erjchien im Sommer 1803 Kaiſer 
franz I. ſelbſt auf dieſem neuen Befige und ver- 
weilte nun Fahr für Jahr bis 1812 jedesmal 
mehrere Wochen in diefem einfachen Haufe in ftiller 
Burücgezogenheit und heiterer Laune. Yu Echolungs- 
ftunden, welche ihm die Megierungsgeichäfte frei 
ließen, befichtigte er gerne die Holzſchwemme oder 
beſuchte verjchiedene Orte ber Umgebung, überall 
Wohlthaten jpendend und mit kindlicher Liebe von 
feinen treuen Untertanen begrüßt. Auch im Mai 
1805 ſuchte er bier Erholung und als dann am 
10. November 1805 die feindlichen Franzofen unter 
dem Generale Grain d'orge hieher kamen und 
der Befelshaber hörte, dieſes einfache Landhaus 
fei der Sommeraufenthaltsort des Beherrichers eines 
fo mächtigen Reiches, verbot er den Soldaten jede 
Schädigung oder Plünderung. Dagegen übten feine 
Landsleute 1809 nicht biefe zarte Schonung, ſondern 
beſchoſſen von Melt aus das Schlöfschen, das auch 
überfallen und ausgeplündert wurde. Nach diefem 
ichtveren Kriegsjahre erichien der Kaiſer auch im 
Mai 1810 und bejuchte von bier aus das Kloſter 
Schönbidel, wo er aufs Glänzendite empfangen 


wurde. Bei der Rüdfehr ſprach er gerührt, nochmals 
| zurüdblidend: ⸗Sehet, es find halt doch meine guten 


Öfterreicher! Sehet, die guten Geiſilichen ftehen 
noch auf der Altane und rufen mir Vivat nach«. 
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In jener Beit waren in Lubereck auch Schlojs- 
fapläne angeftellt. Schon 1781 hatte Fürnberg 
beim Gonfiftorium in Paſſau angejucht, auf einem 
Feldaltare in Lubereck an Sonn- und Feiertagen 
Mefie halten Tafen zu dürfen und im mächjten 
Jahre wollte er in St. Georgen einen Priejter 
anjtellen, aber beibemafe verfagte die firdhliche Be- 
hörde ihre Einwilligung. Erft nachdem 1797 aus 
einer ZTiichlerwerkjtätte die noch vorhandene Kapelle 
bergeftellt war, erfolgte die Mefslicenz und wurbe 
der geweſene Feldpater und Feitungspfarrer von 
Namur, Arnold Kurz, als Kaplan beitellt, auf 
welchen Baul Vers und nad deffen Tode 1814 
Johann Schreiber folgte, der 1850 verichieb, 
worauf die Stelle nicht mehr bejekt wurde. 

Um jene Seit hatte Lubereck bereits viel von 
jeiner Bedeutung verloren; das Inſpectorat wurde 
aufgelaffen, die Wohnungen an Penfioniften ver- 
geben. In den Kriegsjahren 1859 und 1866 wurden 
hier verwundele Soldaten durch Ordensſchweſtern 
verpflegt. In neuejter Zeit nimmt der fönigliche 
niederländiiche Geſandte Jonkheer vander Hoeven 
in Wien hier Sommeraufenthalt, weshalb auch der 
Krönungstag der Königin Wilhelmine am 1. Sep⸗ 
tember 1898 buch ein Galadiner im Schlofje ge- 
feiert wurde. (Reit, Donauſandcheu. 232-857: Geichichti. 
Beitagen. IV, 75-79, 38.) 


Luberg, Dorf und F.-G. in der O⸗G. Wein- 
burg, Pfarre und Schule Weinburg, Poſt Ober 
Srafendorf, &.-B. und B.-.H. St. Pölten (O. W. W.). 

(1795 Yueberg) 5 Hänfer; (1822) 5 Häufer; (1837 
Schw.) 5 Hänfer, 25 Einw,; (1853) 35 Einw.; (1870) 
5 Häuſer, $1 Einmw.; (1880) 5 Häuſer, 25 Einw. (1890) 
5 Käufer, 22 Einw, 


Das Heine Dorf liegt eine Halbe Stunde 


öftlih von Weinburg, am rechten Ufer der Pielad), 
am Grubbachl, der vom Kuhberg (474 M.) herab- 
fommt und biefem Fluſſe zugeht. Der zumeift aus 


Wiesland bejtehende Boden bietet einen für den 


mäßigen Viehſtand ausreichenden Ertrag. 

Das Landgericht und die Ortsherrlichkeit ftand 
Lilienfeld zu, Gonferiptionsherrfchaft war Friedau, 
Grundherrſchaften Lilienfeld, Waſen und Viehofen. 


zu Lugperg dem Stifte Lilienfeld, das im Laufe 
noch drei zehentpflichtige Häufer dafelbft erwarb: 
es war Ar. 1 und 3 zu Luberg und Nr. 4 und 5 
in Haiding (wat. ©s. 4, 8. 430). Nur die zwei erften 
waren mac Lilienfeld untertan, Mr. 4 war nad 
Waſen, Nr. 5 nach Biehofen zinspflichtig. «seränige 
Mitteilung bes hocdto, Derrm Mämmerers ıc, P, Baul Tobner im 
#ilienield.} 

Luda, Ehs in der R.- und O-G. Grimmen- 
ftein, Pfarre und Schule Feiftrit, Poſt Edlitz 
(Bahnbof), GB. Aſpang, BH. BWr.-Neuftadt 
(U. W. W.). 


Luden. 


Das Haus iſt auf der Adm.K. angedeutet, 
aber ohne Namen, auf ter Gen-St.-K. findet es 
fih unter als In ber Lucken. E liegt eine 
Viertelftunde öſtlich von Hollabrunn, nächſt dem 
Hollabrunnerhof, beim Urſprung des Pletzbaches, 
ber in den Pittenbach flieht. 

Lurfenbauer, Bhs. in der Notie Strub, 
K. und OG., Pfarre, Schule und Poſt Opponitz, 
GB. Waidhofen an ber Ips, B.-H. Amitetten 
DB. W.). 

Das Haus, auf ben Karten und in Schwetters 
Heimatsfunde (So. 2, ©. 109) Lucken genannt, liegt 
anı linten Ufer des Opponigbaches, ein halbe Stunde 
ſüdlich von Opponip. 

Luckenbauer, Ehs. in ber - und D.-®. 
Zeillern, Pfarre und Schule Zeillern, Poſt Am- 
ftetten, G.B. und B.H. Umjteiten (D. W. W.). 

Das Haus liegt nördlich von Zeillern, im 
Hügellanbe. 

Luden, Dorf und 8.-&. in der D.-©. Nabes- 
reith, Pfarre und Poſt Großau, Schule Luden, 
G.B. Raabe, B.H. Waidhofen an ber Thaja 
DM. 2.). 

1795) 28 Häufer; (1822) 27 Häufer; (1840 Schm.) 
29 Häufer, 140 Einw.; (1853) 162 Einw.; (1870) 
29 Häujer, 163 Einw.; (1880) 29 Häufer, 144 Einmw.; 
(1890) 29 Häufer, 161 Einw. 

Das Dorf liegt mit feinem von Weft nad 
Dit gejtredten Gebiete an der Grenze von Mähren, 
weitlih von Schadig, füblich von Mabesreith und 
Nonndorf, öftlich von Ober-Thürman begrenzt. Das 
ganz ebene Terrain wird vom Ludnerbach durch- 
floffen, der nach Mähren übertretend dem fFrattinger- 
bad) zugeht. Der Boden befteht bis auf eine Wald- 
ftrede im Dften, welche mit dem großen Gaber- 
walde in den Gemeinden Nonndorf und Über- 
Thürnan zufammenhängt, bloß aus Adern, Feldbau 
ift daher die einzige Beſchäftigung der Einwohner, 
welche neben G:treide viel Hülſenfrüchten bauen. 
Mit dem eine halbe Stunde fitdiweftlich entlegenen 
Rabesreith ift der Ort duch die Bezirlksſtraße 


2. Ordnung Nr. 120 (Rabesreith-Fratting) mit 


Fratting verbunden. Unmittelbar an dem nördlichen 


| Ende bes Dorfes läuft bereits quer die mähriſche 
Albero von Piela verkaufte 1321 ein Lehen | 


Landesgrenze. Der Ortäname ift ſchwer zu erflären. 
F. X. Kieſsling Dentmãter germaniiher Vorzeit. Wien 
896, S. 17) leitet ihn aus dem Gothiſchen liudan 
— anwachſen, verfammeln ab. Das Alter des Dorfes 
beweiien einige bier vorhandenen Erbjtälle. Auch 
beiteht Hier die Sage, dafs fich in grauer Vorzeit 
in der Nähe von Luden ein Dorf befunden habe, 
das in ben Boden verſunken fei. War es vielleicht 
Krechlesdorf (auch Klecklesdorf, Glöcklesdorf), ver- 
mutlich eine verjchollene Ortichaft zwiſchen WUuten- 
dorf und Luden, wo einft die Pfarre Eibenflein 
einige Zehente batte? GBSlauer des Bereineh für Sander‘ 
tunde von Nieber:Cfterreih. XXVI, 1892, 871 und XXIX, 1895, 


Ruben. 


537-5338.) Beiläufig fünf Minuten nach Norden bin, 
augeſichts des Dorfes, auf der ſanft geneigten füd- 
fichen Abdachung der Fraltinger Hochebene befindet 
ſich knapp an der Landesgrenze jeitwärts der Straße 
ringaum von Adern umſchloſſen ein merkwürdiges 
Dentmal der Vorzeit, ein jogenannter Ditaben- 
ring (Schanzgrube), beichrieben von F. X. Kieſe⸗ 
ling d.e.8, 17-19. Ein danfbarer Ausflug ift von 
Luden auch nach dem nahen Nondorf bei Großau 
mit den berühmten Steinbrüchen und einen denf- 
würdigen Hausberge (»Tanzboie; F. Kiefeling 1.c. ©. 19 
sis 25) nahe dem Tinten Ufer des Saberbaches; noch 
danfbarer ift die Wanderung im füböftlicher Richtung 
durch das reizende Thal des Gaberbaches nach Inter- 
Thürnan bei Droiendorf, two die Wege überall von 
dem Berjchönerungsvereine Drofendorf markiert 
find. Diefes ganze walbige Thal gehört zum 
Gebiete der Katafiralgemeinde Luden und wird 
viel von Tourijten aufgefucht. An der weitlichen 
Öffnung befindet fi die im XVIII. Jahrhundert 
erbaute Sabermüle, Unweit derſelben befindet fich 
inmitten eines dichten Waltes in einer Seiten- 
ſchlucht ein Meiner Hügel mit einigen Grundmaner- 


reiten und einigen noch erhaltenen Wänden einer | 


gothifchen Kapelle, Gaberkirche genannt. Das Wort 
jelbit, das bier fo oft vorfommt, dürfte von gäbere 
— Berſteck abzuleiten fein. Hier zu aber beitand 


einft ein fleiner Edelſitz, denn laut einer Urkunde | 


vom 15. Juni 1327 nam Bernhard von Gaber 
ben Zehent des Stiftes Geras im BDorfe Luden 
auf ein Jahr in Beftand. (Oris. Perg. in Beras; «Biätter«, 
xxvan, 1894, 126.) Um 28. December 1375 ericheint 
Georg von Gaber ald Zeuge in einer Eiben- 
fteiner Urkunde (»Btäser«. 189, ©. 285); derjelbe Georg 
und Unna, feine Hausfrau, verfauften am 24. März 
1405 der Pfarrlirche zu Drojendborf den Behent 
in Ober-Thürnaut (»Biätter-, 1895, €. 176— 978; 1891, ©. 131), 
wobei Wilhelm von Eibenftein ihe Schwager 
heißt. Am 1. Auguſt 1496 ertaufte der Magiftrat 
von Drofendorf von Bernhard Eibenjteiner eine 


Wiefe zu Gaber (»Btätter«. 1895, ©. 385), am 4. Sänner | 


1498 wieder eine Wieſe zu Gaber, genannt der 
Graben zu Krechlestorf, neben der Wieje des Bernard 


Köpf von Luden für die Tenebräftiftung in Drofen- 


dorf. i»Wiättere. 1996, S. 145 und 1695, S. 336.) Somit 
beiaß ſchon längft die Familie der Eibenfteiner 
dieje Feſte, welche mit dem Schloſſe Eibenftein am 
24. April 1545 an die Brüder von Schneden- 
reith käuflich übergieng. (»Wlättere, 1895, ©. s19--361 ) 
Margareta Schnedenreitherin verkaufte endlich 
die öde Feſte Gaber ſammt Waldungen, Ylder und 
Bäche der Gemeinde Luden am 22. December 1551 
(Orig. Berg. in ber Gemeindelade zu Luben; »Blätter«, 1895 
©. 351-355, die noch heute im Beſitze derielben ift. 
Der ichöne Gaberwald wurbe im Jahre 1836 in 
in 23 Teile parcelliert. Güber die Auine Baber val. 
F. x. Hleisling, Dentnätien deutſcher Vorzeit im nieberöflerr. 
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Wald biertel. Bien 1801, ©. B-B8, unb Dentmäler germanlſchert 
Borzeit. Wien 1896, S. 23-29, — liber bie liebliche Eage ber 
Shuedenjungfrau in Glaber vgl, »Bote aus bem Mlalboiertel« unb 
»Walbviertler Salenbera, 1895, ©. 78-83.) 

Am ſüdweſtlichen Ende des Ortes fteht auf 
einem Keinen Hügel die ſchmucke Bettapelle, welche 
nit Mefslicenz verfehen ift und einen würdigen 
Altar beſitzt. Zu bemerken ift, daſs die hieſige 
Schuljugend, wie jene von Ober-Thürnau, bis 1901 
über die Landesgrenze nad) dem nahen Fratting 
eingefhuft war, wohin fich übrigens auch bie 
meiſten Sirchenbejucher von Quben begeben. Im 
XVII. Sahrhundert wurden jämmtliche Taufen 
von Luden in Fratting vorgenommen. Damals ge- 
hörte Luden noch zur ausgedehnten Pfarre Drofen- 
dorf. Im Jahre 1787 wurde es ber nenerrichteten 
Localie Rabesreith, und als dieſe bald mieder ein» 
gieng, im Fahre 1788 ber Localie Großau zur 
getwwiefen, wohin es heute noch gehört. Die Ein- 
pfarrung des Dorfes Luden nad) dem nahen mähri- 
chen Markte Fratting, welde in nenerer Beit 
öfters ventiliert wurde, begegnete bisher mehrfachen 
Schwierigkeiten. 1901 wurde in Quden eine neue 
einclaffige Volksſchule eröffnet. 

Landgericht, Ort, Grund» und Conſcriptions⸗ 
herrichaft war Drofenborf. 


Luderfchlag, Eh. in der KoG. Weigenbach, 
O.G., Pfarre, Schule und Poſt Zum, G.B. 


' Gaming, B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 


Das Haus wird nur in der Geu.StK. ge 
nannt, findet jich in feiner Quelle aufgeführt. Es 
liegt eine halbe Stunde norböftfich von Yunz, an 


der Straße Lunz-Gaming, beiläufig an der Stelle, 


an der die Adm.K. das Einzelhaus Tiichen bat. 


Ludmerfeld, Dorf in der K⸗G. und D.-®. 
Ehriftofen, Pfarre und Schule Chriftofen, Bolt und 
G.B. Neu-Lengbah, B.-H. Hieking (O. W. W.). 

(1795) 17 Häuſer; (1822) 17 Hänfer; (1836 Schw.) 
17 Häufer, 186 Einw.; (1870) 24 Häufer, 130 Einm.; 
(1880) 23 Säufer, 165 Einw.; (1890) 25 Häuſer, 
129 Einw. 

Die Häufer liegen ziemlich zerftreut im Süd- 
weiten von Ehriftofen, die Hauptgruppe derjelben 
eine Viertelftunde davon entfernt und damit durch 
einen fahrbaren Weg verbunden, der zur Beziiks- 
ftraße längs dem Laabenbache führt, Das Terrain 
befteht aus hügeligem Waldfande, das dem Feldbau 
wenig günftig ift. Auch Vieh wirb nur zum Eigen- 
bedarf gezogen, bie wenig bemittelten Bewohr.er 
leiſten Taglöhnerdienfte in den umliegenden großen 
Wirtſchafishöfen. 

Bebauste Untertanen hatten in Ludmerfeld 


‘ die Herrichaiten Neu-Lengbach, St. Andrä an ber 
Traiſen, Murjtetten und Dergogenburg. Die erft- 
' genannte übte das Landgericht und war auch Gon- 
ſcriptionsherrſchaft, St. Andrä aber Drtsobrigkeit. 


1056 Ludweis. 


Ludweis, Markt, K- und O.G., Pfarre, 
Schule und Poſt Ludweis, &.-B. Raabs, B.-9. 


Waidhofen an der Thaja (O. M. B.). 
(1795) 51 Häuſer; (1822) 55 Hänfer; (1840 Schw.) 





Ludweis. 


(Fontes, 2, XXI, 329; Nottzendlatt. 1854, 113.) Kaiſer Fried- 
rich erlaubte ihm wegen feiner treuen Dienfle am 


' Samstage nad Pauli Belehrung 1464 in Wiener 


60 Häufer, 410 Ein. ; (1853) 356 Einw.; (1870) 62 Däufer, 


353 Einw.; (1880) 62 Häufer, 369 Einm.; (1890) 
62 Häufer, 317 Einw. 

Der Markt bildet für fih eine Ortsgemeinde 
vor 403 I Kilom., welche öftlih an den Gerichte- 
bezirt Horn ftößt, nördlich von Dröfiebl, weſtlich 
von Seebs und ſüdlich von Od umgrenzt wird. 
Das Terrain, zum mittleren Thajagebiete gehörig, 
ift hochliegend und gewellt, doch ohne beſonders 


Neuftadt, dafs er in feinem Marlte Ludtweigs eine 
Taverue aufrichten fünne, und der dort ausgejchentte 
Wein von Ungeld frei fein folle. (Fenarionierte Adiartlı 
von 1655 Im Schlefsardive Ortenfiein, Wr. 14:8.) Am Jahre 
1481 ſetzten ſich von den Soldtruppen, welche von 
Ungarn nah Böhmen zurücklehren ſollten, einige 
Scharen in Clemens (wol Kollmig?) und Ludweis 


feſt und vermüfleten durch ein volles Jahr die 


aufragende Suppen, die weſtliche Begrenzung bildet 


der Seebsbach, der mehrere Heine Wafleradern auf- 
nimmt und in nörblichem Laufe der Thaja zugeht. 
Der Boden beſteht bis auf Kleine Waldparcellen 
aus Aderland, boch bildet die Hauptbeihäftigung des 
zum »Bandlframerlandl« gehörigen Ortes die Er- 
jeugung und der Hanfierhandel mit Webewaren 
und Bändern. Durch den Markt geht die Straße 
Groß-Sieghartds— Ziffersdorf. 

Auf dem Marftplabe ſteht die Heine einfache 
Kirche zum heil. Ügybdius, dann ein Pranger von 
1706 in Form einer achtedigen Säufe, weiche eine 
Nitterfigur mit erhobenem Schwerte, Helm und 
Schild trägt. 


wigs zum erftenmale und ift von einem Ludwig 
abzuleiten. (Mrbiv fir öherr. Geſchichte. 1849, 1. Seft, ©. 28.) 
Der Ort bildete einst ein eigenes Gut mit einem 
Schlofie, von welchem heute nicht einmal ber Platz 
feines Beftandes angegeben werden fann. Als erite 
Befiperin des »Dorfes Ludweigs« ericheint Frau 
Hadeweih von Schaunberg, melde es mebft 
Japons, Urihichlag und Eeebs 1300 dem Hein- 
rich von Wallfee verlaufte. (Urlundenbuch ob der Enns. 
ıv, 350) Daranf erſcheint Weichart von Winkel, 
der 1340 genannt wird, aber erft 13 Jahre fpäter aus- 
drüdlich als Befiter ber Feſte Ludtweigs ericheint. 
- Seine Söhne Friebrid, Ortlieb, Weidhart, 
Heinrich und Eberhard von Winkel verfauften 
1362, um ihren jübtichen Gläubiger befriedigen zu 
fünnen, die Schlöffer Kolmig und Ludweis den 
Brüdern Ratold, Simon und Friedrich Kratzer 
von Dfen. Rudolf (wol obiger Ratold) und 
Friedrich Kratzer verkauften beide Güter 1371 
dem Johann von Tyrna, Hubmeifter in Dfter- 
reich. (Fontes. 2, XXI, 206, 231, 248, 244, 259; vgl. Topographie. 
v0) Dem Ludwig von Tyrna legte 1394 
Hans der Rudolfshofer (Rubolffoher) Beſchlag 
auf Ludweigs. Nahrbuch des Mereines für Landeskunde, 
1869, 334.) 

Nach einer längeren Pauſe finden wir 1451 
den Johann Hofkircher als Befiger dieſes Gutes, 
der aber erit 1455 die Lehenftüde, darunter auch 
Stof und Galgen im Markte Ludweigs, erhielt. 


Umgebung. (int, Anna. Iweitt, IT, 987.) 

Auf Johann Hoflirher war um 1479 fein 
Sohn Laurenz gefolgt, ter 1493 ftarb und zu 
Raabs begraben liegt. (Monatsbiatt des Nitertams-Bere neh. 
1896, 55.) Seiner Mitwe Elifabet beftätigte Kaiſer 
Marimilian am Samstage vor Kreuzerhöhung 


' 1494 das Pri.ilegium wegen Ungeldbefreiung ber 


Taberne in Ludweis. (Ohne Ortsangabe der Ausfertigung; 
Adichrift im Ediioisarbive Ortenftein, Ar. 1428.) Wolfgang 
Hofkircher ſetzte 1513 die Anerfennung feines 
Sandgerichtes in Ludweis, Dröfidf und noch fünf 
Dörfern, welches die Herrichaft Drofendorf für ſich 
beansprucht hatte, durch. (Adihritt im Schtoisarhive Otten— 
ftein, Nr. 1237.) Beide Güter blieben num ftels ver · 
einigt und das Schloſs in Ludweis wurde auf 


gelaſſen. (Zoponraphie. IT, 853.) 
Der Name Qubweis erſcheint 1242 als Lud- 





Durch feine Grundherren erhielt auch ber Dit 
verfchiebene Freiheiten. Dem bisherigen Dorfe er- 
wirkte Rudolf Krager durch feine treuen Dienite 
ion 1363 von Herzog Rudolf IV. einen Wochen- 
markt für jeden Mittwoch. Johann Hofkircher 
erbat ihm 1451 von Friedrich III. einen Jahr- 
marft am Ügydiustage mit lAtägiger Freiung vor- 
ber und nachher und erhielt wegen feiner dem 
Kaiſer bei defjen Belagerung in Wien geleifteten 
Dienfte 1464 fürftliche Freiung für dieſen Marki. 
(Fonten. 2, XXT, 247, 329, 853, 340.) Bis heute genießen 
bie Vichmärkte in Qudweis den beiten Ruf im 
oberen Waldviertel. Um das Jahr 1586 unter 
Hans Man don Hofkirchen waren bier 
24 Holden. (Sttofsargiv Drtenfteln, Nr. 1368.) Seither 
hat der Markt fich bedeutend vergrößert. Ein Brand 
im Sabre 1825 äfcherte eine Seite desielben, dar- 
unter auch den Pfarrhof und die Schufe, ein. Die 
fegtere wurde darauf um ein Lehrzimmer vergrößert. 
Auch 1867 brannten 20 und 1870 wieder 18 Häufer 
ab und 1844 gieng ein heftiger Hageljchlag nieder. 

In Tirchlicher Beziehung gehörte Ludweis che 
mals zur Pfarre Japons. Doch hatte es ſchon frühe 
eine eigene Kapelle, welche wahrjcheinlich Schon um 
1153 zum Stifte Geras gewidmet wurde, weshalb 
im Stiftbriefe von 1242 auch die Kapelle Ludwigs 
und eine Manſe erjcheint. (Nrato für öllerr, Geſchichte. 
1549, 1. Set, S. 18) Da dieſe Kapelle innerhalb der 
Feſte Ludweis lag und darum bie Feite in Kriegs- 
zeiten nicht gut verſchloſſen werben fonnte, um ben 


Yubmweishofen. 


Leuten Zutritt zur Kapelle zu gewähren, erbaute 
fie Weihart von Winkel auf feinem Grunde 
außerhalb der Burg neu auf und bezeugte dann 
1353, daſs weber er noch jeine Nachfolger die 
Nechte des Abtes in Geras und der Pfarre in 
Japons auf diejes Gotteshaus ichmälern oder an 
fih bringen wollen. (Fontes. 2, xx1, 201. Im Sabre 
1544 verſah die Filialen Ludweis und Dröfidl ein 
Eomventual von Geras, Lorenz; Schopf, der mittleren 
Wandels war. (Wiedemann, Geſchichte der Reformation amd 
Gegenreformation. III, 187.) Etwas fpäter fuchte Wenzʒes⸗ 
laus Hofkircher die Zehente zu Dröſidl der Agydi- 
kirche in Ludweis zu entziehen, ſein Nachfolger 
Hans Wolf Strein hielt dieſelben ſeit 1600 ge- 
waltſam zurück und ſtellte ſogar an der Kapelle 
ſelbſt einen lutheriſchen Prädicanten an, worüber 
ſich der Abt von Geras beſchwerte, doch war der 
Streit noch 1623 nicht vollitändig entichieden. 
(Topenraphie. 111, 392,304.) Im 1653 war biefe Filiale 
wieder bei der Mutterpfarre (Hippoiytas. 1859, 351) 
und verblieb dabei bis 1784. Am 30. Oclober 
biefes Jahres wurde das Stift Altenburg als Be— 
fier der Herrichaft Endrreis-Dröfidl aufgefordert, 


eine Pfarre in Dröſidl zu errichten, auf Bitten | 


ber Gemeinde Ludweis wurde jedoch 1785 dieſer 
Markt zum Sitze der Pfarre beitimmt, wogegen 
im nächiten Sabre einige umliegende Orte vergeb- 
lih Einwendungen machten. Der berrichaftliche 
Meierhof wurbe num zu einem Pfarrhofe und Schul- 
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beim Wächterhaufe Nr. 78 an der Straßenüberſetzung 
jeit 1803 eine ſtark frequentierte Halteftelle befigt. Das 
breiedige ®emeindegebiet grenzt nördlich an Sieghartd- 
reith (Gerichtsbezirkl Geras) und den dazu gehörigen 
ausgedehnten Wald »Dbere Saaß«, öftlih an 
Raisdorf, Füdlih und meitlih an Pernegg. An 
Gewäſſern find nur eine Schwemme unb mehrere 
gute Brunnen im Dorfe vorhanden. Unweit bes 
Dorfes ſammeln fi weitlih und jüdlich einige 
Duellen des Au- und Leithenbaches, von denen 
der erite zum Möbdringbache und Kamp, ber zweite 
zur Pulkau und Thaja gehört. Die Wafjerjcheide 
beider Flüſſe bildet etwa die neue Bezirksſtraße 
Nr. 26 (Pernegg — Ludweis hofen — Unter- Thumritz), 
welche das Dorf in zwei Teile zerſchneidet. Gegen 
Weſten und Norden dehnen ſich in einer Entfernung 
von circa einer Viertelſtunde prächtige Hochwälder 
aus, norböftlich erhebt fi der Buchberg (548 M.) 
bei Sieghartsreitb, der eine prachtvolle Fernſicht 
in das Thajagebiet bis nad) Mähren hin bietet, 
Um den Ort herum find zafreiche gute Wiefen. 
Nordweſtlich fiößt die Waldung »In der Au« an 
ben Pernegger Wald und an tie »Dbere Saaß«, 
wo fnapp über der Grenze bie ibulliich gelegene 
Wallfahrtstapelle St. Floriani-Bründl (Drte- 
gemeinde Sieghartsreitb), Ziel Tauſender von Pilgern 
und Touriften, im Thale liegt und gewöhnlich 
»Saaßbründl« genannt wird. Un der Stelle dieſer 


; Kapelle, die jegt zur Pfarre Japons gehört, befand 


hauje umgebaut und der Contentual von Alten- 


burg P. Wierander Mayer als erfter Pfarrer 
angeftellt. Die Kirche, welche leider zu Mein ift, 
erhielt 1835 eine neue Orgel und befigt eine Glocke 
vom Jahre 1737. Ktippoiytus. 1860, 20-853; Burger, 
Alrenburg. 223-224) Zur Pfarre Ludweis (Decanat 
Raabs) gehört gegenwärtig noch Drdfidl und Radeſſen, 
wei letzteres bis 1785 nach Trabenreith einge- 
pfarıt war. Der gegenwärtige Pfarrverivejer 
P. Burcdard Mepenhuber O. 8. B. Beſitzer bes 
goldenen Berdientfreuges mit der Krone und der 
Ehrenmedaille für jährige treue Dienjte, Jubel- 
priefter und Ehrenbürger von Ludweis, wirkt bier 
jeit 1. Juli 1860, 

Bis 1850 war die Herrichaft Dröfidl Drts- 
und Eonieriptionsherrichaft, übte auch das Land- 
gericht und war neben den Stifte Geras Grundhoheit. 


Ludmweiähofen, Dorf und #.-G. in der 
O.G. Bernegg, Pfarre und Schule Bernegg, Poit 
Höpelsdorf, G⸗B. und B.-H. Horn (O. M. B.). 

(1795) 12 Sänfer; (1822) 12 Häufer; (1841 Schw.) 
13 Hänfer, #2 Einw.; (1853) 75 Einw.; (1870) 
58 Einm.; (1880) 34 Häufer, 128 Ei, ; (18) 15. Hütter, 
92 Einw, 

Ludweishoſen, Ortigemeinde und Pfarre Ber- 
negg, Sericht&bezirf Horn, ober dem Manhartsberge, 
liegt hoch und flach (ca. 530 M.) im einer rauhen 





ih urjprünglih ein Bildſtock mit einem Marien- 
bilde. Man entfernte ihm, fand ihn aber zum 
zweitenmale an berfelben Stelle, Nun fchenfte ber 
Inhaber der Herrichaft Drofendorf, Graf Honoe- 
Springenftein, dem der Saafwald gehört, diejen 
Grund zum Baue einer Kapelle, die fein Revier- 
förfter fr. Rondenelly 1808 vollendete. Im 
Sabre 1873 wurde bie Kleine Kapelle entfprechend 
reftauriert. In der Nähe derſelben befindet fich 
eine friſche Waflerquelle mit einem 1895 neu 
hergeftellten Überdache. Das größte Wallfahrtäfeft 
findet hier alljährlich am St. Florianstage (4. Mai) 
ftatt, wo ſich hunderte von Pilgern bier verfammeln. 
An diefer Kapelle vorüber führt ein reizender, blau 
bezeichneter Waldiveg von Qudweishofen nach Japons 
(eine Stunde). Das Dorf Ludweishofen beſitzt faft 
durchwegs mittelmäßig begüterte Bauernhäufer, deren 
Belfiger vom Aderbau und von ber Viehzucht leben. 
Ein reger Milchhandel nach Wien und etwas Holz- 
handel (Weinfteden) find Mebenquellen des Ein- 
fommens. Die Hausgärten tragen wenig Objt. Die 
Jagd liefert Hafen, Rehe, Rebhühner und Birf- 
hähne. In den Wieſen niften zalreiche Kibitze. Der 
Fremdenverkehr fteigt durch die SHalteftelle, Straße 
und die durchziehenden Wallfahrer immer mehr, 
Zwei Gafthänfer forgen für die Umterfunft ber 
Säfte. Mitten am Dorfplate fteht neben der Straße 


Gegend, knapp an der Franz Fojef-Bahn, welche hier | eine Heine Betfapelle, unweit berfelben die Schmiede. 


Topographie, V. Banb. 
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1058 Ludwigsdorf. 

Über die älteren Schidjale des Dorfes wird 
uns leider nichts berichtet. Der Ortäname ift (nach 
der Art Frauen-, Stoll-, Mattig-, Ruprechtshofen) 
als der Hof eines Ludwig (genetiv Ludweigs, ähnlich 
wie bei Ludweis) zu erklären. Schon 1374 beſaß 
bier (Loedwichs hauen) das Frauenkloſter Pernegg 
einige Dienfte (18 Sch. 37 Pf.); 1521 entrichtete 
Lubweishofen dem Klofter zwei Teile Getreidezehent 
(12 Mepen Weizen, 18 Meben Korn, 24 Metzen 
Hafer). Das Dorf war ein Stiftungsgut des Kloſters 
mit fieben Untertanen, welche vier Tage jährlich 
roboten und die lange Kloſterwieſe mit den Rais— 
borfern mähen mufsten, wofür ihnen das Kloſter 
nur das Bier mit Brot verabreichte. Wolfgang 
Hurdel von Ludweishofen war am 11. Juli 
1569 Zeuge des Klofterinventard zu Bernegg. Im 








Zueg. 


Viertelftunden nördlid von Gmünd, dem Schul- 
orte, an dem Heinen Bache liegen, der vom $ör- 
mannsberg (590 M.) berabfommt und in die Zain- 
fig fließt. Die ganze Gegend ift dichter Wald, weicher 
der Fabrik das euerungsmaterial liefert und neben 
der Mrbeit in der Glashütte die Bewohner der 
Rotte wie der nächjten Umgebung nährt. Das Spec.- 
DOrtörep. 1890 Hat Ludwigsthal als Einzelhaus. 

Luech, Ehs. in der Motte Kreisbachthal, 
K.- und D.G. Kreisbach, Pfarre, Schule und Poſt 
Wilhelmsburg, G. B. und B.⸗H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden nördlich 
von Schwarzenbach, nahe der Grenze des Gerichts- 
bezirkes Lilienfeld, am nörblichen Abhange der 
Kapelhoferhöhe (674 M.). 

Lueg, auch Lugergut, Bhs. in der Notte 


Jahre 1578 wollte das ſtark verjchuldete Klofter | Ramingdorf, K.G. Mönichholz, D.-&., Pfarre, 


Pernegg feine Untertanen zu Lubweishofen fammt 
zwei Teilen Zehent der Witwe Ehriftine Engels- 
hoferin von Stodern um 800 fl. verjeken, was 
aber abgetwiefen wurde. Quellen: Blätter des Vereines filr 
Landeskunde von Rieber-Öfterreich. XXXIII, 1509, ©. 14 u. ff.) 


Ludwigsdorf, Dorf in der R.- und D.-G. 
Beillern, Pfarre und Schule Zeillern, Poft, ©.-B. 
und B.H. Amftetten (O. W. W.). 

(1838 Schw.) 6 Hänfer, 24 Einmw.; (1880) 22 Häufer, 
103 Einw.; (1890) 22 Häufer, 84 Einw. 

Die Häuferreihe an der Reichsſtraße von Am- 
ftetten nad Strengberg, eine Viertelſtunde füdlich 
von Beillern gelegen, ift auf ber Adm.K. ange 
deutet, aber ohne Namen. Die Gen.-St.-K. hat 
benjelben. Die unanjehnlichen Häuschen find von 
Kleinhäuslern und Taglöhnern bewohnt, welche 
feinen Grundbeiis haben und daher den Lebens- 
unterhalt durch Arbeit in dem nahen Orten und 
Bauernhöfen fuchen. 

Das Dorf wurde 1836 von Georg Adam 
Fürft von Starhemberg, dem Beſitzer der Herr- 
ſchaft Zeillern, gegründet und nach jeinem Water 
benannt. (Schwerter, Heimatstunde. Db. 1, ©. 236.) 

Alle obrigfeitlichen Rechte ftanden der Herr- 
Schaft Zeillern zu. 

Zudwigähof, Ehs. in ber R.- und D.-®. 
Enzersdorf an der Fiſcha, Pfarre und Schule Enzers— 
dorf, Pot Mlein-Neufiedl, &.-B. Schwechat, B.-H. 
Brud an der Leitha (U. W. W.). 

Der jehr ftaitliche aus vier Gebäuden ber 
ftehende Wirtichaftshof liegt eine Halbe Stunde 
öftlich von Enzersdorf gegen die Grenze des Ge— 
richtsbezirles Brud an der Leitha. 


Ludwigsthal, Notte in der R.- und O.G. 


Schule und Poft Behamberg, G⸗B. Haag, B.-H. 
Amftetten (D.W. W.). 

Das Haus liegt weitlih bei Ramingdorf, am 
Ufer der Enns, auf der Adbm.-$. angedeutet, aber 
ohne Namen. 

Lueg, Chir. in der Notte DOberichlag, K.- 
und O.G. Nabegg, Pfarre, Schule und Poſt Neu- 
ftadil, &.-B. Ips, B.-H. Met (O. W. W.). 

Das Haus wird in Schwetters Heimatd- 
kunde aufgeführt, kommt jedoch auf feiner Karte vor. 

Lueg, auch Lug, Ehe. in der K. und D.-®. 
Landgemeinde Seitenftetten, Pfarre, Schule und 
Poſt Markt Seitenftetten, G⸗B. St. Beter in der 
Au, B.-H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus diefes Namens, aufgeführt in 
Schwetters Heimatsfunde, kommt auf den Karten 
nicht vor. Wahrjcheinlich ift es identiſch mit dem 
am linken Ufer des Trefflingbaches, eine Stunde 
füblih von Seitenftetten gelegenen Haufe, das auf 
der Gen.St.K. als Lugbauer, auf der Adm.K. 
als Zangbauer aufgeführt wird. Schwetter führt 
ein Ober- und Unter-Qugbauerhäust auf. 

Lueg, Ehs. in der K. und D.-©. Hafelgraben, 
Pfarre und Poſt Ipſitz, Schule und G.-B. Waid- 
hofen an der Xps, B.-H. Amftetten (0.8. ®.). 

Das Haus liegt im Dften der Gemeinde, an 
der Grenze des Gerichtsbezirles Gaming, am rechten 
Ufer der Heinen ps (ſhwarzen Dis). 

Lueg, Wirtshaus im der Rotte Unterzell, 
R.- und D.-G., Pfarre und Schule Windhag, Poſt 
Waidhofen an der Yps, B.-H. Amftetten (O. W. W.) 

Das Haus wird in Schwetters Heimatsfunde 
aufgeführt, kommt aber auf feiner Karte vor. 

Lueg und Luegerhäusl, Ehir. in der Rotte 
Kronhobl, 8.- und D.-G., Pfarre und Schule Wind- 


Eibenftein, Pfarre, Schule und Poſt Gmünd, G.-B. | bag, Poſt und G.B. Waidhofen an der Ips, 


Schrems, B..H. Gmünd (D.M.B.). 
(1880) 4 Häufer, 33 Einm. 


| 


B.H. Amftetten (O. W. W.). 
Die beiden Häuſer liegen beim Einfluſſe des 


Die Häuſergruppe beſteht aus der großen | Luegbaches in die Jps, drei Viertelftunden nördlich 
Glasfabrik und deren Nebengebäuden, welche drei | 


von Waidhofen. 


Lueg. 


Lueg, auch Luegerreit, Ehs. in der K.G. 
Wirisrotte I, OG. (Landgemeinde) Waidhofen an 
ber Ips, Pfarre, Schule, Bolt und G.B. Waid- 
hofen an der ps, B-H. Amftetten (O. W. W.) 

Das Haus liegt nahe der Grenze von Dber- 
Öfterreich, hoch am füdlichen Abhange des Lugen- 
berges (976 M.), beim Urſprunge des Lugenbaches, 
ber von dieſem Berge entipringt und in den Ser- 
bad) fließt. 

Lueg, Border, Mitter- und Lueghof: 
ftatt, Ehir. in ber K.G. Notte Gitadt, D.-G,, 
Pfarre, Schule und Poſt Opponitz, G⸗B. Waid- 
hofen an der Ips, B.H. Amſteiten (O. W. W.). 

Die drei Häuſer liegen nahe beiſammen, eine 
halbe Stunde fühlih von Opponih, am kleinen 


Luegerbache, der von Buchberg berabfommt und in | 


die Ips flieht. 

Lueg, Eds. im Dorie Ginjelberg, K⸗ und 
D.-.&., Biarre, Schule und Boft Neuftift bei Scheibbs, 
G.B. und B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus, Lung anf der Adm.K. genannt, 
Tiegt am Wieſenbache, eine Biertelftunde weſtlich von 
Neuftift. 

Lueger, Ehe. in der K.“G. Motte Neuwald, 
D.-&. Umt Wipang, Pfarre und Schule St. Peter 
am Neuwalde, Rot und G⸗B. Aſpang, BB. 
Wr.⸗Neuſtadt (U. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdweſtlich 
von der Piarre St. Peter am Neumald, nahe bem 
linken Ufer des großen Klausbaches, ſüdöſtlich am 
Fuße der Kühleiten, welche die fübliche Vorlage 
bes Rampftein (1466 M.) bildet. 

Luegerreith, |. Qugerreith. 

Luegger und Am Luegg, Ehir. in ber 
8... Rotte Weißenbachamt, O.G., Pfarre und 
Schule St. Agyd am Neumwald, Poſt St. Agyd 
(Eifenwert), &.-B. und B.-9. Lilienfeld O. W. W.). 

Das erjtere Haus Liegt eine Stunde Tüböjtlich 
von St. Hayd, ober dem Einfluſſe des Meinen 
Zueggerbacdhes in den Weikenbad; das andere eine 
Biertelftunde weitlih davon, hoch am Bollwiich- 
fogel (1011 M.), beim Urjprung des Lueggerbaches. 

Lueggraben, Dorf in der K. und O.G. 
Neuftift bei Scheibbs, Pfarre, Schule und Poſt 
Scheibbs, G.B. und B.-H. Scheibbs (O. W. W.) 

(1795) 9 Häufer; (1822 Luggraben) 10 Häufer; 
(1838 Schw.) 11 Häufer, 123 Eintw.; (1870) 15 Häuſer, 
110 Einw.; (1880) 19 Häuſer, 101 Einw.; (1890) 
13 Hänfer, 110 Einw. 

Die Häufer liegen ganz zerftreut weftlich von 
Neuftift in dem gleichnamigen Graben, auf der 
Adm.K. Luggraben, der füdlich von der Ginjelhöhe 
(900 M.), nördlih vom Sturmtogel (719 M.), 
des füdlichen Auslänfers des Lampelberges (817 M.) 
eingefäumt wird, Durch den Graben geht der Luger- 
badı der Erlaf zu. Die Gegend ift ganz untoirtlich, 
waldig und bergig, die Mehrzal der Bewohner 
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findet ihren Erwerb in der nahen Spinnſabrik zu 
Ginſelsdorf, auch beſteht am Bache eine Nagel- 
und Meſſerſchmiede. Das Spee.-Drtörep. 1890 hat 
Loiggraben. 

Landgericht, Orts- und Conſcriptionsobrigkeit 
war Scheibbs, das ſich mit Purgſtall in die Grund⸗ 
berrichaft teilte. 

Luegerhöfe, Ehir. in der K.G. Rotte Dür- 
laſs, O.G., Pfarre, Schule und Poft Rohrbach an 
der Belfen,G.-B.Hainfeld, B.-H. Lilienfelb(D.W.W.). 

Die beiden Häufer liegen beifammen eine halbe 
Stunde nörblich von Unter Rohrbach, an dem Fahr- 
wege von dort nad Böheimkirchen. Die Adm.K. 
bat DOber- und Unter-Quger. 

Lügl, ſ. Liegt. 

Lüſt, ſ. Leitgütl. 

Luft, In der, Ehſr. in der Rotte Greimpers- 
bad, K. und D.G. Preinsbach, Piarre, Schule 


und Poft Amftetten, &.-B. und B.-H. Amftetten 


DB W.). 

Die Häufer, auf der Adm.-$. bloß Luft, Liegen 
eine halbe Stunde öftlih von Amſtetten, an der 
Reichsſtraße nah Blindenmarft. 

Luft, In der, Cha. in der Rotte Münid 
holz, K.G. Ramingdorf, D.-G., Pfarre, Schule 
und Bolt Behamberg, G.B. Haag, B.-H. Umftetten 
O. W. W.). 

Das Haus wird im Spec.Ortsrep. 1883 
aufgeführt. Die Adm.K. läfst hier zu wünſchen, 
indem fie in der Motte Münichholz eine Anzal von 
Häujern andentet, welche ihrer Lage nach jedenfalls 
eigene Namen Haben bürften, ohne irgend einen 


' beigufegen. Schwetter nennt dieſes Haus nicht, 





Luftenegg, Chi. in der KG. Lungborf, 
D.-®., Pfarre, Schule und Poit Lunz, &.-B. Gaming, 
B.H. Scheibbs O. W. W.). 

Das Haus wird im Spec.-Ortörep. 1883 auf- 
geführt, kommt aber auf feiner Karte vor. 

Lufthäuſel, Ehe. in der K.- und O⸗G. 
Markt Aſchbach, Pfarre, Schule und Poſt Markt 
Aſchbach, GB. St. Peter in der Yu, B.H. 
Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus wird in Schwetters Heimats- 
kunde aufgeführt, kommt aber auf keiner Harte vor. 

Lug, Ehe. in der K.G. Dorf Brettl. D.-®. 
Gaming, Pfarre Greften, Schule, Bolt und G⸗B. 
Gaming, B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus, Lueg auf der Adm.K. genannt, 
liegt im Süden der Gemeinde, drei Viertelftunden 
weftlih von Gaming, am füdlichen Fuße der 
mittleren Ruppe bes Zürnerberges, der ſich zwilchen 
der Heinen Erlaf und dem Gamingerbach von 
Weiten nad Norden dehnt und mehrere Spitzen 
von 1013— 1091 M. Höhe hat. 

Zug, Ehe. in der 8.6. Rotte Schaiten, 
O.G., Pfarre und Schule Reinsperg, Poſt Greſten, 
G.B. Gaming, B.-H. Scheibbs O. W. WM.) 
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Das Haus Tiegt eine Viertelftunde ſüdlich von 
Reinsperg, am üftlichen Fuße des Hehenberg ober 
Höhenberg (700 M.). 

Zug, Ehs. in der E- und OG. Anzbach, 
Pfarre und Schule Anzbach, Poſt Eichgraben, &.-B. 
Neu-Lengbadb, B.-H. Hieking (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelftunde ſüdlich von 
Anzbach, am Rande des Waldes Kircheuholz, der 
füdfih zum Kohfreitberg (Gen.St.K. Auhreiter- 
berg, 514 M.) anſteigt. 

Zug, Am, audı Hinter: und Vorder-Lug, 
Ehfr. in der R- md D.-G. Altenmarkt, Pfarre, 
Schule und Poſt Jeper, G⸗B. Perienbeug, B.H. 
Pöggſtall (O. M. B.). 

Die beiden Häuſer ſtehen, eine ſchwache Viertel- 
jtunde voneinander, nördlich von Altenmarkt, am 
Fuße des Peilſtein (1060 M.) der höchſten, nörb- 
lichen Spite bes Ditrong. 

Lug beim Hinterholz, Bhs. in der 8.- 
und O.G. Schwarzenberg, Pfarre, Schule und Poſt 
Jpſitz, ©.-B. Waidhofen an der Ips, B.-H. Um- 
ftetten (O. W. W.). 

Das Haus, Lueg anf der Adm.K. genannt, 
liegt in der Mitte der Notte auf dem niederen 
Rüden, der zwiſchen ber Ipſitz (ſchwarzen Dis) 
und dem Urnbach, gegen die Ips vorftreicht. 

Lug, Vorder, Mitter- und Hinter, 
Ehfr. in der Wirtsrotte I, 8... Wirth, D.-©. 
Waidhofen an der Ips (Landgemeinde), Pfarre, 
Schule, Pol und G.B. Waidhofen an der Ips, 
B.H. Anftetten (D. W. M.). 

Die drei Häuſer liegen nahe beiſammen, Mitter- 
Lug am linken, die beiden andern am rechten Ufer 
des Yugenbaches, welcher von Lugenberg (976 M.) 
an der Grenze von Dber-Diterreih berablommt 
und dem Seebach zuflieht. 

Yugberg, Ehs. in der 8.- und O.G. Juben- 
hof, Pfarre, Schule und Poſt Neuftadl, G.B. 
Ips, B-H. Met (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde öſtlich von 
Judenhof, an dem Fahrwege von Klein-Wolfſtein 
nach Freienſtein an der Donau, eine Viertelſtunde 
üblich von letzterem. Schwetters Heimatskunde 
hat Luegberg. 

Lugeis, Ehe. in der 8... Außer-Wieſenbach, 
D.-Ö., Biarre und Poſt St. Veit an der Gelſen, 
Schule Wieſenbach, G.B. Hainfeld, B.-H. Lilienfeld 
(O. W. W.). 

Das Hans liegt am linlen Ufer des Wieſen- 
baches, nahe der Grenze des Gerichtsbezirkes Lilien- 
feld, drei BViertelftunden nordöftlich von Lilienfeld. 

Lugen, In der, Ehe. in der K.G. Dorf 
Häusling, O.“G., Pfarre und Schule Gerolding, 


VPoſt Schönbichel, G.-B. und B.-H. Melt (D.W.M.). | 


Das Haus wird im Spec.-Ortsrep. aufgeführt, 
fommt aber auf feiner Karte vor. 


Luger. 


Lugenbichl, Ehs. in der K.G. Notte Wühr, 
O.G., Pfarre, Schule und Poſt Sonntagsberg. 
GB. Waidhofen an ber Ips, B.-H. Amſtetten 
O. W. W.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer des Luegbaches 
beim Einfluffe desſelben in die ps, dem Einzelhaus 
Lueg in der Rotte Kronhobl gegenüber. Die Abm.-R. 


| Bat nur Bichl, doch hat das Haus nach dem Bache 





den oben angeführten Namen. In Schmwetters 
Heimatkunde wird dad Haus nicht angeführt. 
Lugendorf, Dorf, K. und D.-G. Lugendorf, 


‚ Pfarre Sallingberg, Schule Lugendorf, Poſt und 


G.B. Ditenichlag, B.-H. Pöggſtall (O. M. B.). 

(1795) 20 Häufer; (1822) 12 Häufer; (1839 Schw.) 
19 Häufer, 134 Einw.; (1853) 121 Einw.; (1870) Ort 
21 Häuſer, 131 Einw.; Gem. 69 Häuſer, 454 Einw.; 
(1880) Ort 22 Häufer, 162 Eintw.; Gem. 72 Häuſer, 
509 Einw.; (1890) Ort 23 Häufer, 189 Einw.; Gem. 
75 Häuſer, 554 Ein, 

Das Dorf bildet mit Armichlag, Neubach und 
Langſchlag eine Ortögemeinde von 1774 Kilom., 
welche bisher den Namen Langichlag führte. Das 
Dorfgebiet ſelbſt wird nördlich von Neubach, öfttich 
von Sallingberg, füdlich von Armſchlag und weitlich 
von Langichlag umgrenzt, liegt alfo ziemlich in der 
Mitte feiner zugehörigen Kataftrafgemeinden. Das 
Dorfterrain, im allgemeinen hochliegend, aber ohne 
bejondere Kuppen, bat im Norden, wo der Mini- 
wald übergreift und im Südweſten anjehnliche Wald- 
compfere, ſonſt aber ſehr guten Nderboden, auf 
welchen neben Korn auch viel Erdäpfel, Kraut, 
Rüben und Flachs gebaut werden. Neben der Land- 
wirtihaft ift ein Teil der Bewohner mit Leinen- 


‚ weberei, ein anderer mit Solzarbeit, bejonders 





Scindelerzeugung beichäftigt. Die Straße Dtten- 
Ichlag-Örafenichlag durchſchneidet den Drt. 

Alle obrigkeitlichen Rechte ftanden der Herr- 
ſchaft Rappotenftein zu. 

Der Befis, den das Stift Zweitl bei Heubach 
1280 antaufte, reichte bis zum Dorfe Logendorf. 
(Fontes 1, e., IN, 547.) Die Meiſſauer beiehnten vor 
1400 mit vier Metzen Mohn in Lugendorf den 
Hanfel Schaffer, und 1400 mit Zehenten zu 
Lurgendorf den Herrn Heinrich Klauban. (Rotiren 
blait. 1857, 109, 223) Um 1427 gehörte diefes Dorf 
als Lehen der Landesfürjten ben Neudeggern auf 
DOber-Ranna, die and 1456 hier zwei Lehen hatten. 
(Notigenblatt. 1859, 77; 1854, 189.) Zu Ende bed XV I. Jahr- 
hunderts befaßen die Polheim auf Ottenſchlag bier 
ein aufrechtes und vier öde Untertanenhäuſer. 
(Shlofsarbiv Ottenftein.) Später gehörte Obrigfeit und 
Landgericht zur Herrichaft Rappotenftein. 

Luger, Ehs. in der KeG. Hinter-Hallbadh, 
O.G., Pfarre und Poſt Klein-Fell, Schule Hall- 
bach, G.⸗B. Hainfeld, B.-H. Lilienfeld (O. W. W.). 

Das Haus liegt nahe beim Einfluſſe des 
Lugerbaches, der vom Sonnſtein (800 M.) herab- 
fommt, in den Hallbach. 


Quger. 


Luger, Ehs. in ber K.G. Schwarzenbach, 
O.G. und Poſt St. Beit an der Gelien, Pfarre 
und Schule Schwarzenbah an der Gelſen, G.B. 
Hainfeld, B.-H. Lilienfeld (O. W. W.). 

Das Haus liegt einen Kilometer weitlich von 
Schwarzenbadh, gegen die Grenze des Gerichts- 
bezirfes St. Pölten, am öftlichen Abhang der Stein- 
wandleithen (730 M.). 

Zuger, auch Leitenhof, Ehs. im Dorfe 
Bromberg, R- und O.G. Schlatten, Pfarre und 
Poſt Bromberg, Schule Ober-Schlatten, G.B. und 
B.H. Wr.Neuſtadt (U. W. W.). 

Das Haus liegt nahe dem linken Ufer des 
Schlattenbaches, an der Steibelleiten. 





Lugerreith, auch Yuegerreith, Ehe. in der | 


Wirtsrotte I, K.G. Wirt, O.G. (Landgemeinde) 
Waidhofen an der Ips, Pfarre und Bolt Waid- 
hofen an der Ips, Schule Zell an der Ips, G⸗B. 
Waidhofen, B.-H. Amftetten (D.W. W.). 

Das Haus liegt nahe der Grenze von Ober- 
Dfterreich, auf der Höhe des Lugenberges (976 M.) 
und beim Uriprunge des Lugenbaches. 

Lugeröberg, Ehs. in der 8.-&. Rotte Öärten- 
berg, D.-&., Pfarre, Schule und Poft St. Anton 
ander Jeſenih, &.-B. und B.-H. Scheibbs O. W. W.). 

Das Haus iſt auf der Adm.K. angedeutet, 
aber ohne Namen, anf der Gen.-St.-$E. fommt es 
als Zugusberg vor. Es liegt eine halbe Stunde 
nördlich von St. Anton, am füblihen Fuße Des 
Ramſaulogels (873 M.). 

Lugmüle, Mahlmüle in der R.- und O⸗G. 
Neustift bei Scheibbs, Pfarre und Schule Scheibbs, 
Poſt Neuftift bei Scheibbs, &.-B. und B.-H. Scheibbs 
O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Vierlelſtunde weſtlich 
von Neuſtift, am Luggrabenbache, der vom Schabner- 
boden, auch Ginſelhöhe (HOU M.) herabfommt umd 
der großen Erlaf zuilieht. 

Lugmüle, Mahlmüle in der K.- und D.-©, 
Traunftein, Plarre, Schule und Poſt Traunftein, 
G.⸗B. Dttenichlag, B.-H. Böggftall (O.M. 8.) 

Das Haus liegt am linfen Ufer des Strems- 
baches, eine Viertelftunde füdöftlich von Traunftein. 
Die Adm⸗K. Hat das Miülenzeichen, doch feinen 
Namen. 

Luhr, Ehe. im Dorfe Mitterödb, 8.- und 
O.“G., Pfarre, Schule und Bot St. Georgen an 
der Leis, G.-B. und B.-H. Scheibbs O. W. W.) 

Das Haus liegt eine halbe Stunde öftlich 
von St. Georgen, am nördlichen Fuße des Schießen- 
berges (726 M.). Jedenfalls identiſch mit dieſem 
Haufe iſt das im Spec.-Drtörep. 1883 aufgeführte 
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Das Haus liegt eine halbe Stunde öſtlich von 
Neuhofen, am linken Ufer des Mitterbacdh, der in 
den BZauchabach gebt. Die Lufasebtfelder greifen in 
die nördlich benachbarte Rotte Trautmannsberg über. 

Luken, Ehs. in der 8%, Rotte Strub, 
O.G., Pfarre, Schule und Poſt Opponik, &.-B. 
Waidhofen an der Fps, B.-H. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am linlen Ufer bes Opponib- 
bad), eine halbe Stunde jüdlich von Dpponig, am 
öftlichen Fuße des Buchberges (806 M.). 

Euferbauer, Ehs. in der Rotte Ponholz, 
R- und O.G., Pfarre, Schule und Poſt Krumbach, 
GB. Kirhichlag, B.-H. Wr.-Neuftadt (U. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde weitlich 
von Krumbach, links vom Fahrwege von dort 
nach Edlitz. 

Lumesberg, Ehs. in der Motte Hirfchenau, 
8..G. Mitterndorf, D.-G., Pfarre, Schule und Poſt 
Nöchling, B.-H. Pöggſtall (DO. M. B.). 

Das Haus, auf der Adm.K. angedeutet, aber 


‚ ohne Namen, liegt an der Örenze ber gleichnamigen 
zu Ober-Öfterreich gehörigen Gemeinde, welche von 





Lueg, da ein folches nicht auf den arten, dagegen | 


fein Luhr im Spec.-Ortsrep. vorfommt. 
Lufadedt, auch Lukasöd, Che. in der .- 

und D.-&. Neuhofen, Pfarre, Schule und Poſt 

Neubofen, G.-B. und B.-H. Amjteiten (OD. W. W.). 





der Donau und bem Gebiete von Nöchling als 
Enclave umfaſst wirb. 

Lunz (mit Lunzdorf), R.- und D.-&., Pfarre, 
Schufe und Poſt Lunz, GB. Gaming, BB. 
Scheibbs (O. W. W.). 

(1795) 48 Häuſer; (1822) 55 Häuſer; (1838 Schw.) 
55 Häuſer 363 Cinw.; (1853) 365 Einw.; (1870) 
95 Häufer, 513 Einm.; (1880) Ort 35 Häufer, 206 Einm.; 
Gem, 310 Häufer, 1761 Einw.; (13930) Ort 34 Häuſer, 
205 Einw.; Gem. 310 Häufer, 1814 Einw. 

Die Gemeinde umfalst die Notten Ahorn 
(2b. 2, S. 140}, Hohenberg (Br.3, ©. 3180, Lunzamt, 
Lunzdorf, Seekopf und Weißenbach, zufammen mit 
9134 DO Kilom. Das Gebiet des Ortes Lunz 
ſelbſt iſt Mein und umfaſet nur bem nörblich von 
demijelben anfteigenden Lunzerberg (1002 M.); die 
Gemeinde dagegen erftreft ihren Umfang über das 
ganze Ulpengebiet des Dürrenfteines bis zur Örenze 
von Steiermark im Süden, bas Oiſchergebiet im 
Diten und die Göftlingeralpen im Weiten. Die 
Gemeinde war der Sig einer regen Eifeninduftrie, 
es werben in ihrem Bereiche noch zwei Herren- 
bämmer, fieben Stredhämmer und zalreiche Hammer- 
und Nagelichmieden betrieben, wovon, wie von den 
Bergen, bei den einzelnen Kataftralgemeinden näher 
geiprochen wird. Bezüglich der Gemeinde aber muß 
noch der unerquidlichen Situation gedacht werden, 
welche in den legten dreißig Jahren und bis zur 
neneften Seit den Beſuch diefer herrlichen Alpen- 
region beeinträchtigte. Wegen des Jagdpachtes war 
die Gemeinde mit der Gutsherrſchaft (Graf Feftetics) 
in Zerwürfnis geraten, und dieſe verbot nun das 
Befahren des Lunzerſees ſowie den Beſuch der oberen 
Seen. Letzteres konnte im Proceſswege abgewehrt 
werden, ber herrliche See aber, welcher in ber 
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Schweiz längſt zum Object großer Unternemungen 
geworben wäre, lag nad den Beitimmungen ber 
in diefer Beziehung ſehr reformbedürftigen Geſetze 
über Befigrecht öde, zum Erftaunen und Urgernis 
aller Bejucher. Erſt ſeit die Herrihaft an den in 
fofchen Beziehungen ungleich Teutjeligeren Freiherrn 
von Rothſchild übergegangen ift, wird der See 
befahren und ift damit zu einem größeren Un- 
ziehungspunft für Touriſten geworden. Das Dorf, 
ein alter Sit regen Handels mit Eijenwaren, bat 
ein bedeutendes Hammerwerl und ziemlich lebhaften 
Berkehr auf der Straße nah Steiermarf. 

Der Ort Lunz begegnet ziemlich früh in der 
Geſchichte unferes Kronlandes, wenn auch ein »actum 
in Luenz« einer Freifinger Urkunde des königlich 
bairischen Neichsarchives zu München auf Lienz in 
Tirol bezogen werden muß, wie auch andere ähn- 
liche Nennungen in Urkunden des genannten Bis- 
tums. (Fontesrer. Ausir. XXXI, XxxVund xxxvi. Selbſt in 
Öfterreich unter der Enns zeigt ſich der Name noch 
an anderer Stelle; fo beitiften die Brüber Stadler 
im Sabre 1374 eine tägliche Meſſe in Stabel- 
firchen, unter andern auch mit »zwen weingarlen 
gelegen ze Spiez, ainer an bem Hartperg der ge 
nant ift der Chanezler . . . der ander leit in dem 
Buncze. (Urfundbenbudh der Kanbed ob ber Enns VIE, 906, 
Nr. 096.) Vielleicht auf diefes Lunz bezieht ſich 
eine Urkunde des Stiftes Mauerbach vom Jahre 
1430, deren wir unten nochmals gebenlen wollen. 

Sehr begeichnend ift, daſs unſer Lunz bei feiner | 
erftmaligen Nennung gleich in Verbindung mit dem 
See ericheint, dem es jeine relative Berühmtheit und 
wol auch feinen Namen dankt. Im Jahre 1330 
am 24. Juni gab der Herzog von Vfterreich dem | 
Stifte Gaming unter andern »di aigenidhaft an 
dem fee ze Luntz und alles day barzu gehört, twie 
es genannt fei, dag Otte der Stainer von uns 
(d. h. von den Herzogen) zu lehen Hat, mit alle 
dem recht als wir in Gemnich gegeben haben« 
(Driginar tar 2. wid 8, Haus⸗, Hof und Staatt-Ardiv) oder 
wie es im lateinischen Original beißt: item domi- 
nium et proprietatem lacus in Luntz et 
omnium bonorum ac possessionum, «ue Otto 
dietus Stainer a nobis (scil. dueibus) in 
feudum habuit vel nune habet (cbendaj. Da im 
folgenden alle zu ben aufgezälten Befigungen ge- 
börigen Berge, Thäfer und Wälder als mitgeichenft 
ericheinen, fo ift ohne Zweifel damals das ganze 
Umt Lunz an Gaming gedichen. Doch war «3 
vorläufig nur die Lehens hoheit, die das Karthäuſer | 
jtift erworben hatte. So hatte Lunz ohne Zweifel | 
ichon längere, ja vielleicht geraume Zeit beitanden, 
hatte aber wie jo mancher Gebirgsort ein Still- 
leben geführt, bis er wie andere uralte Siedelung 
durch die große Gaminger Stiftung and Tages- 
ficht gezogen wurde. Obne Zweifel ift Lunz im 
unjerem Falle nicht bloß Name einer Gegend, 
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ſondern ſchon eines beftimmten Locales, alſo wol 


einer Anſiedelung. Das erhellt noch beſſer aus einem 


zehn Jahre nad) der nachweislich erjten Nennung, 
aljo am 25. Juni 1340 erfolgten Schiedipruch über 
bie Grenzen des Gaminger und des Regensburger 
Befiges — es handelt fich diesmal um den foge- 
nannten britten Regensburger Luz (Mon. Germ., Deutiche 
Shroniten IH, S. 715, 3.54.) — Die vom diterreichtichen 
Hofrihter Weikhard von Topp verfündete 
Grenzregulierung beginnt mit ben Worten: »bes 
erjten hebent fich die gemerfche und die rain ze 
Luͤncz, da der Weizzenpach in di Ibs rinnet und 
dem Weizzenpach nach wider wazzer un; im das 
Plehtale u. ſ. m. (Original Im f. und f. Staats · Arciv ie 


' Bien) Thatſächlich heißt noch Beute der oberhalb 


Lunz von rechtsher in die Ivs miündenden Bad 
»der Weifienbach«,. Noch vor diefem Schiedsſpruche 
am 24. April machte Gaming einen weiteren 
Schritt in der Aneignung bes Beſitzes an den 
Nordhängen des Dürrenſteins. Am genannten Tage 
des Jahres 1340 verlauften Marichart der 
Preuhafen von Steyer und feine Hausfrau 
Margret ihren »Sô ze Zunge und alles daz darzu 
gehort wie jo daz genant ijt, der... . rechtes lehen 
gewefen ift von.... herzog Mlbrechten in Ofterrih 
mit allem dem nutze und rechte bie darzu gehorent 
ze holze und ze velde.... welde und vorfte, Holz 
und ſtawedach, alben perg und tal, rinnunt wazzer 
und ſtewent wazzer viſchwaid und jaid (Jagd 
wismad und waide gemerfh und rain .. . . {und 
ganzen zehenten grozzen und chlainen auf den gutern 
in dem aigen zu Luntze die zu dem Se gehorent*) 
als wir und unfer vodern her Dite ber alte Stainer 


| und Chriſtan der Stainer den vorgenanten Se und 


alles daz gut daz von alter darzu gehort in lehens 
gewer ber pracht Baben«e — fie verfauften bies 
alles dem Herzoge Albrecht II. und feiner Stiftung 
Gaming »umb acht hundert phunt alter phenninge 
winner munze. (Drei Originale des f. und f. Haus, Hof 
und Staatt-Arhives.) Höchſtwahrſcheinlich iſt diefer Kauf 
die mähere Veranlaffung zu dem vorgenannten 
Schiedsſpruch geweien; denn noh am 12. Anguft 
desjelben Jahres genemigt und transfumiert Biſchof 
Nikolaus von Regensburg den Spruch unter aus 
drüdlicher Hervorhebung ber »gewalt ... . zu berainen 
und zu berichten di gmerche ze Länge. (Orisinat ehende.) 

Das damals gezogene Gemärle ift wichtig als 
Örenze des einftigen herzoglichen Beſitzes in der 


' mittleren Beilfteiner Grafichaft gegen bie vorerwähnte 


Negensburger Immunität, wol auch gegen das 
eigentliche Amt Lunz und die weſtliche Peilſteiner 
Srafihaft. Die Grenzbeftimmung möge daher im 
Wortlaute folgen, auch aus dem Grunde, weil fie 
und wieder teilmeile umtergegangene Ortsnamen, 


*) Zuſatz einer vielleicht jüngeren von drei Aus: 
fertigungen diefer Urkunde. 
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richtiger Flurnamen, jener Zeit überliefert: Des erften 
hebent fich die gemerche und di rain ze Luntz da 
der Weizzenpach in die Pbs rinnet, und dem MWeizzen- 
pad) nad) wider wazzer (d. b. den Weißenbach auf- 
wärts) ung in daz Plehtal, dem Pletztal (ver- 
fchiedene Namenbildungen mit »Polz«?) nach wider 
perig ungen mitten in ben Gangersjatel ab dem 
Gaigerjatel in den Lintäh grunt den Linläch 


grunt nach ze tal in den Mittra (Mitteraubach, 


Dber- und Unter-Mitterau oberhalb Gaming), 
ber Mittra nach ze tal unz in den Aharn grabn, 


dem Aharn grabn mach wider perg hinz Haubt- | 


aharn graben, auz dem Haubtaharn grabn wider 
perg in den Smwärkrigelftain, ans dem Smwärßrigel- 


ftain in das Ochſenpachell in den chogel, von 


danne drichte (d. 5. gerade) abher in den Prucch- 
grabn, dem Pruechgrabn nach ze tal hinz Haupt- 
erlaf (Duelle ber Heinen Erlaf) und dann ber 
Wenigen Erlaf nah ze tal fint die gmerche und 
bi rain.... 

Außer dem fast gleichzeitigen Regensburger 
Transjumt ift noch ein ſolches aus viel jpäterer 
Beit, nämlih aus dem Sabre 1635 erhalten, 
welches jedoch nur einen kurzen Auszug bringt. 
(Original ebenda.) 


Hatten fih mad üblichen Urkundenftil die 


Verkäufer des Lunzerſees verpflichtet, die Käufer | 
und das Stift Gaming im ruhigen Befit zu ſchätzen, 


jo fcheint dies diesmal nicht bei der bloßen Formel 
geblieben zu fein. Drei Jahre nad) dem Kauf 1343, 


15. Juni, beurfunden Marchart der Breuhaven | 
und feine Gattin Margret, dann EChriftan der | 


Stainer und feine ungenannte Hausfrau, daß fie 
die Kaufjumme — die 800 Pfund Wiener Pfennige — 
wirklich erhalten haben und bejtimmen, daſs >»all 
prief bi furbaz gezaigt wurden, fi wären vergezzen 
oder von wen fi fur chaemen, bhain chraft nicht 
haben ſchullen ewichlich noch dhainin furgand 
haben .... (Original ebenda.) 

Auch in der Beitätigungsurkunde von 1371, 
13. November, wird bes »andern Weizzenpach bei 
Lunge als eines Teils der Gaminger Befitgrenze 
gedacht. (Original ebenda.) 

Schon im Jahre 1346 hatte Herzog Albrecht 
der Lahme feiner Stiftung eigenes Landgericht 
auf ihren Befigungen ſowie das Recht ſich ihren 
Richter jelbft zu wälen, zuerkannt, binfichtlich ber 
weftlichen Teile des Gaminger Befites jedoch ſcheint 
ed zu einigen Weiterungen mit dem Herrn von 
Binzendorf gefommen zu fein, die im Jahre 1369 
für die Pfarre reiten, dann aber 1409 hinficht- 
ih des Gebietes der Pfarren Grejten und Lunz 
zum Ausgleich gebracht wurden. (Driginate ebenda.) 

An der Beurkundung der Übereinkunft wird 
erzählt, daſs die Zinzendorfer des »gerichts wegen 
.... In Gröſtner und Lunczör pfarr, darinnen bie 
erbern geiftleichen herren N. der prior und convent 


I 
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ze Unſer frawen troͤn ze Goͤmnik des ordens von 
Karthus grünt und gueter habent, mit im ftörzig 
und zwiträchteg wörden fein von tvegen ettleicher 
bändel ....« und daſs beshalb ein »tag zu 
Predel gehaltene wurde (Bretiel zwiichen Gaming 
und Greften). Da ſei feftgeftellt worden, daſs 
»die brief die wir vormalen von deſſelben 
gericht wegen gen einander haben, bie ettwas nicht 
wol geläutert find, die dannoch füllen befeiben bei 
fen freftene neu zu erläutern und zu beftätigen 
fein. Es wurde dann beftimmt, daſs, wenn ein 
todwürdiges Verbrechen zur Anzeige gelange, davon 
der Gaminger Richter oder Amtmann zu verftänbigen 
ſei, »köment dann drei frum man berfür, dem zu 
glauben ift, das bie jagent bei irm trewen.... das 
der man ober fraw der ung für ift pracht, ſchedlich 
fei, jo jchol man uns den antwürten an gewör, 
als er mit gürtel umbvangen ift in acht tagen«. 
Würde ein ſolcher Gaminger Holde flüchtig, fo 
fünne man ihn überall greifen, außer auf Gaminger 
Gut; im folchem Falle müfste der Gaminger Richter 
oder Amtmann die Auslieferung beforgen. Über- 
haupt aber gehörten nur ſolche Fälle in die Com- 
petenz des Lanbrichters, in welche ber Diebitahl 
»jech® fchilling pheninge«s Geld oder Geldeswert 
überjchreite; darunter richtet der Gaminger Richter. 
In Fällen handhafter That tritt auch gegenüber 
Gaminger Holden fofort die landrichterliche Gewalt 
in ihr Recht, ausgenommen auf Gaminger Grund 
und Boden. 

Bon beiden Beurfundungen hat Kaiſer Fried- 
rich III. im Jahre 1467 am 27. Jänner ein 
Infert anfertigen laſſen, welches zugleich die Be— 
ftätigung des damit aufgerichteten Verhältniſſes 


‚ enthält. (Originat edenda.) Fünf Tage früher hatte 





Abt Johann von Admont ein jolhes Tranffumt 
ausgeftellt. (Original ebenda.) Im Jahre 1497 gab 
König Marimilian I der Hebwig, Witwe 
Georgs von Zintzendorf, das Ungeld in Lunzer 
und Gröftner Pfarre im Beftand. (Orisinat ebenda.) 
Der Bezug des Ungeldes gehört vielfach zu den 
landrichterlichen Befugniffen, und ift das Land- 
gericht jedenfalls zu Ende des XV. Jahrhunderts 
noch in Händen der Zinzendorfer geweien. Im 
Jahre 1518 verfauft aber Chriftoph Herr von 
Binzendorf unter andern auch das Landgericht 
im Umte Lunz ſowie fein Amt Qunz »im Wald« 
genannt, an Gaming, aber auf Wiederfauf um 
1200 Pfund Pfennig, worüber ihm Prior Hanns 
am 19, April einen Wiederfaufsreverd ausftellt, 
deſſen burchichnittenes Original im Wiener Staate- 
archive liegt; audgenommen twaren vom Kaufe nur 
die von alters zum Schloffe Niederhaused gehörigen 
>getwwondlichen Wobott«e, wofür wieder gewiſſe 
Leiftungen im Umte Greften an Gaming fielen. 
(Orlginat ebenda.) Seither wird das Amt oder Pfarre 
Lunz als zur Herrſchaft Gaming gehörig bezeichnet. 
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In der Lunzer Pfarre oder im Amte Lunz liegen 
die Meine Sceau (Originaturtandbe von 1655 und 1890 ebenda), 
die große Seeau (1552 und 1611 ebenda), dad Gut »am 
Mayke (1574 evenbe), Grueb und am großen Walhen, 
fowie am Ganspüchel 1577 even) und im Rait 
(1579, 30. Detober, ebenda), 

In ber legten Zeit der Patrimonialgerichts- 
barkeit gehörte demm auch Lunz wieder ind Lanb- 
gericht Scheibbs, iſt aljo mittlerweile der benadh- 
barten Gerichtöbarfeit entzogen worden. 

Aus der oben angezogenen Urkunde ergiebt 
fich noch, dafs Lunz Schon frühzeitig Pfarre war; 
wahricheinlich hängt fogar die Errichtung dieſer Seel. 
forgeftation mit der Errichtung des Stiftes Gaming zu⸗ 
fammen, ohne Zweifel hatte Lunz fchon im 14. Jahr- 
hundert eine eigene Pfarre. Als Pfarrer erjcheint 
zum Sabre 1455 ein Nitolaus Wunderlich, dem 
durch Urkunde vom 6. Auguſt Biſchof Ulrich von 
Baflau einen Gültentaufch mit Gaming bemilligt. 
Und zwar tritt die Karthauſe die ganzen Behenten 
in Bell auf der Beſitzung des Lukas und von 
zivei Gütern in der Seeau, wo Kohanı Ram und 
Laurenzius Faber fiten, von biefen auch noch ein 
an ben Örenzen der Pfarre Lunz gelegenes Gütchen 
dem Pfarrer Wunderlih ab, wogegen biefer 
wieder zwei Teile des großen und Heinen Behenten 
feiner Pfarre in dem Gute »am Weg«, wo ein 
gewiſſer Ottel figt, dann in dem Gute »auf ber 
Dd«, mo ein Walfcher figt und die an ben 
Grenzen der Pfarre Gröften liegen, der Karthauſe 
überläfgt. (Originaf ebenda.) 

Um 18. Auguſt des Jahres 1430 verkauft 
Helena, die Witwe des Müllers zu Katerburg, 
dem Chriftian Strabmair zu St. Weit um 
28 Biund Wiener Piennige '/, Ioch Weingarten 
ober Luencz. wovon man dem Kloſter Mauerbadh 
jährlich '1/, Eimer Weines zu Bergrecht und 
3 Pfennige zu Vogtrecht, und dem Pfarrer zu 
Weidlingau für Aehent 60 Pfennig dient. Wein 
wurde wol im Mittelalter allenthalben gezogen, 
ob auch am Lunzer See fcheint faft fraglich. 

Die Pfarrkirche iſt Heute mit ihrem Hod- 


altar ben heil. drei Königen geweiht, war aber | 








übereinjtimmenden Angaben zufolge früher eine | 


vielbefuchte Wallfahrtskirche, genannt: Maria im 
goldenen Sefjel (Maria in sedia). Ob dieje Wall- 
fahrt, wann umd warum fie aufachoben wurde, ift 
nicht anzugeben. In Urkunden des XIV. bis 
XVI Jahrhunderts diene dei Beer, Der Oiſchet und 
fein Geblet. 2, 259; iſt aber öfters von Unfer Frauen- 
firche zu Lunz die Rede. Die Kirche hat ein Bild- 
wert, welches die Madonna in einem gotbiichen 
vergoldeten Geſtühl vorſtellt, auch iſt die italieniſche 
Ausdrucksform: in sedia merkwürdig und muſs 
des ſonderbaren Umſtandes gedacht werden, daſs 
ein altes Bauerngaſthaus auf dem Wege zwiſchen 
Ipfitz und Lunz gleichfalls den Namen: ⸗Zu ben 
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drei goldenen Seſſelne führt. Spuren frühen jüd- 
lichen Eultureinflufjes zeigen diefe Thäler vielfach. 
Schweickhardt berichtet gleichfalls von jener alten 
Wallfahrt und ſetzt hinzu: »aus welcher Zeit noch 
gegenwärtig (1837) am ber äußeren Kirchenmauer 
fih ein Beichtftuhl befindet«. Ob zu bes Verfaflers 
Zeit fomit ein alter Beichtſtuhl dort zu ſehen ge— 
weſen, muſs babingeftellt bleiben; heute befindet 
fich nichts ähnliches dort, wol aber jagte 1888 
der circa damals 60jährige Mejsner aus, er habe 
als Kind dort noch gebeichtet und der Stuhl fei 
an ber Stelle des jebigen Miffionsfreuzes, aljo in 
der Nifche, wo die beiden Presbyterien außen an- 
einander grenzen, angebracht getwwefen. Damals um- 
gab noch der ‚Friedhof die Kirche. 

Das Gotteshaus ift ein gothifcher zweiſchiffiger 
Bau des XV. Jahrhunderts. Diefe in Niederöfter- 
reich nicht allzuhäufige Anlage verbient Beachtung; 
bas Gebäude hat aber auch ſonſt manche intereflante 
Eigentümlichleiten, welche von dem gewöhnlichen 
Typus abweichen. Strebepfeiler fehlen gänzlich, 
überhaupt ift das Äußere ganz ſchmucklos, jedoch 
die jeltiame Gonfiguration der beiden gleich großen, 
gleich hohen und mit je brei Mchtedjeiten hervor- 
ſpringenden Apſiden, zwiſchen twelchen, wie fchon 
angedeutet, aufen ein nifchenartiger einſpringender 
Winkel entfteht, verleiht der Rückſeite des orientierten 
Gebäudes etwas originelles. Diefer Winfel an der 
Außenjeite ift mit einem äußerſt flachen, faſt ſchon 
halbrunden Bogen überwölbt. An die weltliche 
Stirnwand ift der quadratifche Turm in der Achſe 
vorgelegt, deſſen unterer Teil alt, jedoch kunſtlos, 
beffen Bedachung rejtauriert ift. Die Eingänge, 
unregelmäßig in ben beiben Längswänden ange 
bracht, haben ganz einfache gotbiiche Formen. Ur— 
iprünglich hatte jede Längswand ſechs Fenſter, die 
Ehornifchen je drei, einige wurden im Laufe ber 
Zeit vermanert, ihr Maßwerk hat ſchon dem jpäten 
Charakter, fo dajs eine Baudauer bis ind X VI. Sahr- 
hundert anzunemen ift. Neben Fiichblajen herrſchen 
ſehr ſteife gerablinige Formen vor, jedes Fenfter 
ift durch einen Stab geteilt. Ein Heines Fenſterchen 
hat jchon den Ejelsrüden. 

Das Innere teilen vier achtedige Pfeiler in 
zwei Schiffe, jeber auf einem ebenfalls achtedigen 
Sodel ruhend, eine Anordnung, die auch bei den 
Wanddienſten entjpricht. Letztere — heute zum Teil 
verftümmelt — find rund und haben, fowie die 
freiftehenden Pfeiler, feine Gapitäle. Die Sodel 
oder Füße der MWandpfeiler find teils canmneliert, 
teils mit Cordonnierungen verziert. Das Rippen— 
wert entipringt unvermittelt aus den Trägern und 
bildet zwölf ſchön gemufterte fternartige Gewölbe. 
Gleich Hinter dem Tebten Pfeiler fteht der gleich 
falls fpätgotbifche Orgelchor, ein Steinbau, der 
auf drei gedrückten Spigbogen aufruht. In der 
Achſe der Mittelpfeiler Liegt im Presbyierium die 
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kurze Wand, welche bier die beiden Apſiden-Niſchen 
voneinander fcheidet; in dieſer Trennungsmauer 
bes Chorzwillings ijt ein ganz; formlojes vierediges 
Fenjterhen in Mannshöhe angebracht, — jollte 
e3 vielleicht einft als Sacramentshäuschen oder 
Nifche gedient haben? Heute und ſchon ſeit dem 
XVII. Sahrhundert ftehen in der vollen Tiefe 
diejer beiden Chöre je ein Altar, nördlich jener 


mit der Maria in sedin, füdlich der Hochaltar zu | 


den beil. drei Königen. Vermutlich ift der urſprüng- 
lihe Hauptaltar in feiner der Niſchen, jondern in 
ber Pfeilerachſe vor der Trennungswand der 
Apfiden geftanden, wo fi nun ein bölgerner 
Zaujfefjel des XVII. Jahrhunderts befindet. Es 


ift bemerkenswert, tvad jih der Vollsmund heute 


noch über diefen eigentümlichen Chorzwilling erzählt. 
Die Drtsfage berichtet, dafs zur Beit der Religions- 
jpaltung beide Gonfeffionen fich derjelben Kirche 
bedient, und daſs dabei das eine Schiff den Katho— 
lifen, das andere ben Evangeliſchen gehört habe. 
Wenn das auch zuverläffig nicht der Fall war, jo 
ift es doch intereffant zu jehen, daſs Die ſeltſame 
Anlage auch dem Volle auffiel und es ſich einen 
folchen naiven Erflärungsgrunderfann. Broteftantiiche 
Familien leben noch in der Gegend. Much Beder 
(a. a. D. 29) hat eime Sage, wonach urſprünglich 
nur ein Schiff vorhanden gewejen, dann aber, als 
die Kirche fih zu Mein erwieſen, das zweite er- 
richtet worden jei, » wobei der ältere gothiiche Styl 
fehr gut beibehalten ward«. Das ift natürlich un- 
richtig und find beide Schiffe in derſelben Zeit 
entftanden. 

Zweiſchiffige Kirchen der Gothik kommen in 
Niederöfterreich nicht viel dor, um fo häufiger aber 


in der Steiermarf, Und das erklärt auch in Kunz | 


die Sache. Hier geht die Strafe in jenes Kronland, 
das man in wenig Stunden erreicht, mit Steier- 
mark ftand der Ort jeit alters durch feine einft 
blühende, jegt gänzlich darniederliegende Eifen- 
indujtrie in Verbindung, vorzugsweiſe mit Eifenerz. 
Dem Bautypus der Gothik in Steiermark ſchließt 
fih die Architektur der Kirche daher an, während 
von dem Typus ber näher gegen Wien gelegenen 
niederöflerreichifchen Anlagen manches abweicht, jo 
ift 3. B. der gänzliche Mangel von Schiuisfteinen 
im Gewölbe zu bemerfen. 

Der Umftand, daſs das Stift Gaming den 
Namen: Haus bes Thrones der jeligften Jungfrau 


Maria führte, und anderjeits in Lunz eine Wall- | 


fahrt zur Maria im goldenen Seſſel bejtand, 
ipricht für die Weziehungen zueinander; die Stil— 
richtungen der Gothif an der Gaminger Karthauſe 
und jener der Lunzer Kirche aber gehen, abgejehen 
von den Übweichungen des XIV. und des ſpäteren 


XV. bis XV. Jahrhunderts, ſehr auseinander, | 


Wenigftens müſste man bier an die Berufung 


eines Meifters aus ganz anderer Gegend benfen, | 


Topographie. V. Band. 
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da die Karthauſe deutlich den Typus der Wiener 
Bauhütte trägt, was ſchon die Volkeſage beſlätigt, 
welche der Meinung iſt, daſs das grazibſe Stein- 
türmchen in Stüchen zu Wien gemeißelt und ſo 
nach Gaming gebracht worden wäre Schweick- 
hardt fcheint übrigens aud an die Abhängigkeit 
ber Lunzer Kirche von Gaming zu benfen, denn 
er erzählt: »Ober einem Eingange zur Kirche ift 
ein aus Stein gehauener Kopf angebracht, eines 
Karthauſermönches, worüber feine nähere Auskunft 
zu erhalten ifte. Diejes Eleine Köpfchen befindet 
fih hoch oben an der Norbivand, es ijt ganz zu— 
jammenhanglos und ohne Symmetrie confolenartig 
eingemanert, rührt aber ohne Zweifel von einem 
älteren vielleicht romanijchen Bau ber, wie er gar 
wol an der Stelle der fpäteren Kirche gejtanden 
fein fann«. Ein Mönch ift darin feincätvegs zu er 
fennen, die Leute aber erzählen, der Karthänfer 
habe fi) da oben verftedt und gegen das Verbot 
aus Neugierde heruntergegudt, worauf er in Stein 
verwandelt wurde, ganz demilich eine der gerade 
in Ofterreich häufigen Sagen, die gewöhnlich er- 
zählen, daſs Nengierige verjteinert twurben, welche 
den »jchiweren Wagen⸗ oder tem wilden Heer aus 
dem Fenster zufahen. Mertwirdigertveife wird auch 
in Mauerbach von einem nengierigen Rarthäufer 
berichtet, welchen dieſelbe Strafe ereilte, als er 
dem »jhwarzen Wagene nachblickte. (Fat. Tb. Berno- 
Lefen, Miptben und Brauche bes Voltes in Öferreih. &. 97—104.) 

Im Innern der Kirche iſt eine Spur ge 
funden, welche wol mit der Gejchichte des Bau— 
fortganges zufammenhängen dürfte. Zunächſt zeigen 
fih an den Füßen der zwei äußerſten Bogen, 
welche deu Muſilchor tragen, rechts und links je 
ein Tartſchenſchild gemeigelt, und zwar füdlich der 
Bindenihild, am anderen Schild jedoch hat Die 
Feuchtigleit die Bemalung gänzlich zerſtört. Wol 
wäre es möglich, daſs hier das Stiſtwappen ge- 
weſen ſei, den eben dieſes begegnet (5. B. im nahen 
Sechof) häufig mit dem Bindenſchild gepaart. Da- 
gegen bentet ein weiterer Fund auf andere Stifter. 
An dem vierten Sauptpfiifer und zwar nur bie 
Breite einer Fafjette einnemend, zeigte ſich unter 
der Tünche erhabene Meihelarbeit, es fam ein 
Schildchen mit reficfartigen Contouren, alle Linien 
ſchwarz bemalt, zutage, über und unter ihm liefen 
flach angemalte ſchwarze Linien in der Pfeileradhie 
empor. Hier liegt. wol eine Art Haus- oder Ge- 
jchäftsmarfe vor, und zwar fperiell die eines alten 
Eiſengewerkes aus der Gegend. Das Zeichen fcheint 
aus den Motiven dev Zange und der Nägel com— 
biniert, wie ähnliche Formen ſich noch heute als 
Fabrifsmarfen unserer öfterreichiichen und steirischen 
Senjen- und Klingenichmiede finden. Wahrſcheinlich 
iſt damit ein Förberer des Baues verewigt; denn 
defien Stiltypus fteht mit ber ſpäten Schildiorm 
in Einflang und das Zeichen iſt gewiſs gleich- 
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zeitig mit der Mufrichtung des Pfrilers angebracht 
worben. 

Die Annenausftattung des Gotteshauſes gehört 
größtenteils dem XVII. bis XVII. Jahrhundert 
an, nur drei Dbjecte reichen noch in ältere Beit 
zurüd. Das bervorragendfte unter benjelben, die 
geſchnitzte Madonna in sedia, hat leider — kurz 
vor 1887! — umter ben Händen eines Vergolders 
aus St. Pölten beträchtlich gelitten. Der gezogene 


Faltenwurf, die Eompofitionen find zwar geblieben, | 


aber alles wurde grell vergoldet und bunt bemalt, | 


ja, die »zu rohen« Köpfe der Mutter und des auf 
ihren Knien figenden jegnenden Kindes wurden 
fein zugeichnitten, um das moderne nazareniſche 
Kirchenideal zu erreichen! Bemerlenswert ift der 
»goldene Seſſel«, der fich Hinter den @eftalten mit 
Fialen und Strebepfeilern aufbaut. Es geht auch 
eine Sage, welche fih auf das Bildwerk bezicht. 
Die Türken kamen befanntlich in eingelnen Heineren 


Ubteilungen ſelbſt bis in dieſe weitlichen Thäler. 


Ms fie in die Kirche drangen, ftieß ihr Anführer 
jeinen Säbel dem Marienbilde in ben Schoſs; als 
er ihn aber wieder Herauszichen wollte, biieb die 
Waffe unbeweglich und ſieckte im Holze lange Jahr- 
hunderte. Bor der neueſten »Reftaurierung« joll 
man die Spur davon noch bemerkt haben, ber 





Säbel aber ift abhanden gelommen. In dem Fenfter | 


auf der Evangelienfeite des nördlichen Chores hat 


fih noch eine gemalte vieredig überhöhle Tafel er- | 


halten; es leben aber noch alte Leute im Drte, 
denen erinnerlich ift, daſs die Kirche viel mehr 


folhen Schmud beieffen hatte, die Glasmalereien | 


follen einmal verkauft worden jein. Jene Scheibe 
ift in ber Form des Ejelsrüdens mit ſpäteſtgothiſchem 
Aſtwerk von gelber Farbe umrahmt. Darunter figt 
rechts Maria auf weißen Stufen in gelbdeſſiniertem 
Unter-, weißglattem Obergewand; der Körper bes 
nadten Kindes auf ihrem Schoß ift, wie alle &e- 


fihter, weiß, Haare und Nimben gelb. Lints | 
Ichwärzlich-violettem | 


St. Leonhard fnieend in 


Priefterfleide, unbededten SHauptes, in den Händen | 


Ketten Haltend. Der Fond Hinter ihm ijt blau mit 
Mufterung, Hinter der Madonna roth. Vorzüglich 
ſchön find die Dürer’ichen Falten der Draperien. 
Saden ſetzt das Kunſtwerk zu früh an, indem er 
es in den Schlujs des XV. Jahrhunderts datiert, 
troß der ausgeſprochenen jpät Dürer’ichen Formen. 
{Berichte und Mitteltungen des AlterinmsBereinet. 17, ©. 143, 
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Kugelbruſt, Mauſeln und Lendentaſchen. Unter dem 
Barett fließt das lange ſchlichte Haar herab; eine 
ſehr erfreuliche Arbeit, die einen beſſeren Platz 
verdienen würde. 

Der Altar im nörblihen Chor, in deſſen 
Niſche die Madonna in sedia thront, trägt bie 
Aufichrift: 

REFVGIVM PECCATORVM. 
17. ©. P. N. 00. 

Seine Holzardjiteltur hat guten Barodcharafter 
echt italienischen Gepräges, auf ber Menſa flehen 
hübſch gegliederte Leuchter von Zinnguß mit einer 
Marke, die in ihrem unterem Teile ein W vor 
ftellt, darüber ijt ein V geftürzt und aus bem 
Schnittpunkt der beiden Schäfte ragt eine 4 empor, 
jo dafs der Schaft durch eine Querlinie geteilt wird. 
Der Hochaltar ift eine wunderfiche, Schon ſtark ins 
Rocoeco hinübergreifende Compoſition, an der be 
ſonders das Motiv originell ift, daſs an den Seiten 
die ovalen holzgeichnitten und vergoldeten Medaillons 
der vier Evangeliften angebracht find, welde an 
goldenen Blumenguirlanden zu hängen fcheinen. 
Laut Diplom wurde ber Altar am Il. October 
1748 geweiht, und zwar buch Joſef Dominit 
Grafen von Lamberg, Cardinal und Biſchof zu 
Paſſau. Das Altargemälde, welches die Anbetung 
der heil. drei Könige vor dem Chriſtuskinde vorjtellt, 
iſt jedoch älteren Datums und von bier unvermuteter 
Provenienz, es trägt die Auffchrift: 

lo.Vogell, Inventer (sic!) feeit, 
Monasteri Westphelii (sic!) 
Ao 1674, le (sie!) 30. Dee. 

Die Malerei auf Leinwand mit Figuren unter 
Lebensgröße ift effektifch, ziemlich derb, auf italieni- 
ichen fpäteren Schulrichtungen fußend. Der Mohr 
hält ein in Gold gefaistes Trinfhorn in Händen. 
Da man natürlich nicht annemen kann, daſs der 
fonft unbefannte Maler aus Münfter in Weit 
phalen fein Werk in Lunz oder für unjer öfter- 
reichiſches Landkirchlein gemalt haben werde, jo 
jtebt zu vermuten, daſs es wol aus einer Galerie 
oder einem Kloſter (vielleiht Gaming?) als Wib- 
mung für dem neuen Hocaltar bieher kam. Der 
dritte Mitar, gewidmet dem Beil. Leonhard, iſt 
wertlos. Grabfteine hat die Kirche nur zwei, welche 


‘ ins Bilafter eingejenft find. Der eine beim Marien- 
alter hat ein unfenntliches Pfarrerwappen bes 
‚ XVII. Jahrhunderts mit: W:-C-V.-F-, ber 


wo auch eine flüchtige Belhrelbung der Kirche, Das dritte | 


noch dem XVI. Jahrhundert angehörige Bildwerk 
ift die auf einer Conſole am dritten Pfeiler ange 
brachte überlebensgroße Holzfigur des heil. Florian, 


leider im vorigen Nahrhundert bemalt. Das Schnig- 
wert aber gehört mit feiner jchönen landsknecht- 


artigen Geftalt und den fMnitierigen Falten noch 


der eriten Hälfte des XVI. Jahrhunderts an. 


Intereffant ift die Rüftung mit Ochſenmäulerſchuhen, 


zweite beim Hochaltar ift gan, verwiſcht, außer 
der Sal: 1760. Die hölzerne Kanzel hat figuren- 
reiche vergoldete Reliefs und ift nach dem Ehrono- 
ſtilon erft 1786 aufgeftellt. Nach der Eoniecrations- 
urfunde von 1748 beitand damals noch ein vierter 
Altar des heil. Felix, der heute verichwunden  ift. 

Die Sacriftei ift an der Sübdjeite angebaut; 
fie hat ein Parterre- und ein Obergeſchoſs, eriteres 


mit Rippen im Kreuzgewölbe. Der Turm beſaß 


Bun. 


früher ein Saiteldad, wie man ſolches auf dem 


Gemälde einer Scheibe von 1732 auf der Schieh- | 


ftätte noch ſieht. Auf dem jegigen Zwiebeldache iſt 
zu leſen: RENOVIRT 17 ME 53. Die Glocken 
im Turme rühren ans neuerer Zeit ber, auf ber 


größten fieht man den Gekreuzigten und die Inichrift: | 


FERDINAND-—-VÖTTERLECHNE— 
CREMBS 1755 GOSSMICH. 
Die zweite trägt die Bilder der Heiligen 


Legende: 


KREMS 1772. 
ine britle: 
GOSSMICH RODTLMAYR ANNO 1801 
IN KREMS. 
Ganz oben in der Zwiebel hängt die Bügen- 
glode, 1856 von Joh. &. Jenichen in Krems 
gegofien, 


Den Eingang zum Garten bes Piarrhofes | 
ziert heute ein vecht hübiches Tor von Schmiede- | 


eifen im jpäter Ornamentif bes Rococoſtiles, in 
deſſen Schnörfeln eine Hausmarke eingeſchloſſen it. 
Sie zeigt die Ziffer 4 derart, daſs der Schaft 
jehr verlängert ift, jo daſs er ein S und auc ein 
darumter befindliches P durchläuft. Offenbar haben 
wir es hier wieder mit der Marke einer Bürger- 
familie zu thun; denn dasfelbe Zeichen begegnet 
nohmal3 auf einer Scheibe in der Schiehitätte 


vom Sabre 1752, welche dem Gebraucde nad | 
inmer von einzelnen Bürgern für die FFeitichießer | 


geipendet wurden. Jenes Gitter aber fam erſt in 
neuerer Zeit in den Pfarrhof und befanb fi ur- 
fprünglich an der Kapelle bei dem jetzigen Gottes— 
ader, die nach den Pfarracten ſchon ſeit 1767 


alte Eiienarbeit in Lunz erhalten, obwol bier feit 
alters Eifengewerte beftanden. Der neue Friedhof 
bat gar feine Eiſenkreuze. An dem Haufe Nr. 2 
aber befindet ſich ein Heines, jehr zierliches Ober- 
licht im Rocvcoftil. 

An dem Drte, welcher wenig Berftörungen 
erlitten hat, haben ſich eine Anzal alter Bürger- 
und Banernhäufer erhalten, Das bemerfenswertefle 
an benjelben find immer die großen Stuben im 
Erdgeichoß, deren Holzdede von einem gewaltigen 
Trambalten aus Eichenholz durdzogen zu fein 
pflegt. Die Unterjeite desſelben Hat fat immer ein 
harafterijtiiches Ornamentmotiv eingeftochen, näm- 
lich einen Kreis mit rofettenartiger Füllung von 
fich ſchneidenden Halbbögen, was faft gothiih aus- 
fieht und am meiflen an bie Verzierungen an den 
Schallöchern alter Lauten und Violen erinnert. 
Daneben kommen auch ftilifierte bfumenartige 
Stengel im Charakter der Hausinduftrie-Ornamentit 
vor. Solde Balten tragen die Daten: im Seller 
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' wirtähaus (Nr. 6) 1618, im Schabenfteinerhaufe 


(Nr.17) 1614. W.H.P., an der Poſt (Rr. 20) 
heute außen eingemauert: 1596, Haus Nr. 32: P.E. 
1642. In dem Bauernhaufe Übelgraben bei Lunz, 


‘ Gemeinde Ahorn: 1605. Die Breiermüle hat in 


einem Stuccopfafond die Bal 1769. 
Intereffanter noch find einige alte Wohn- 

häuſer, welche den Einflufs der italienischen Bau- 

weile des XVI. Jahrhunderts zeigen, vor allem 


Sehaftian, Donatus, Maria, Johannes und bie | das unter mächtigen alten Linden malerisch gelegene 


Amon-Haus. Die Familie diefes Namens fcheint 


GOSSMICH FERDINAND DRACKH IN ı jeit alten Zeiten die bedeutendfte unter den Gewerken 


im Orte gewejen zu fein. Johann Franz Amon 
ipielte in den Franzoſenkriegen eine bedeutende 
Rolle und wurde in feinem Hauſe durch einen 
Beſuch Kaifer Franz I. ausgezeichnet; man zeigt 
noch das Schlafzimmer des Monarchen und eine 
Allee am Bade heißt der Kaiſerſteig. Johann 
Franz, der Bater des in Wien lebenden verbienten 
Verfaſſers vieler Geſchichten öfterreichiicher Megi- 
ntenter, des k. und f, Majors und Arcieren-Wacht- 
meifters Guftav Amon Ritter von Treuenfeft, 
war auch ein Sammler von Altertümern, bie aber 
heute alle zerftreut find: ein jchöner Ofen ſoll als 
letzter Reit erft vor ungefähr 25 Jahren nad 
Rußland gewandert fein. Die Familie und das 
Haus haben noch ältere Beziehungen; es ift tweit- 
aus das interefjantejte Gebäude im Orte und hat 
feinesgleichen ebenfalls wieder im nahen Steier- 
marf, wo man in Brud und anderen Orten Bor- 
werfeanfagen fiebt. Die einftödige Façade endigt 
in ein hohes ſpitziges Schopfdach, in der Adhje 
zieht fich Die gewölbte Einfahrt, darüber aber im 
erften Stod ein tiefer kühler Flur hinein, big man 
in ben Kleinen mit Laubgängen umſtellten Hof ge- 


langt. Der ſchmale Flur hat nach der Façade ein 
dort ſteht. Sonſt hat fich merkwürdigerweiſe wenig | 


Doppelfenſter mit Teilungsſäule als Charakteriſtica 
und den Hauptſchmuck des Gebändes, eine morb- 
italieniſche Anlage, deren Borbilder beſonders im 
Veroneſiſchen oit begegnen. Beim Amon-Haufe ift 


das Fenſter jchön profiliert, mit Rofetten in den 
‘ Bogenzwideln, Füllungen in den vierfeitigen Pfeilern 


und fchönen eifernen Sorbgittern davor. Ganz 
analog ſehen wir darunter das Bortal mit Rauten- 
füllungen in den Pfeilerflächen, toscaniſchen Capitälen 
und jchönen Profilen. Im Schlufsftein ift das 
Amon’sche Wappen, filbernes Einhorn im ſchräg 


ſchwarz⸗ und goldgeteiltem Felde, und die Bol 1552 


eingefügt, unter der Tünde des Hauſes bliden 
aber überall die Spuren von Sgraffiten durch, 
wie folche vielfach in der Gegend vorfommen; die 
Erfer find mit Scheinguadern in Sgraffito einge- 
fajst. Das nahe Haus Nr. 34 gehörte ehedem als 
Wirtichaftögebände zu dem Amon’fcen; feine Auf- 
ftellung ift ähnlich, doch einfacher: auch Bier ber 
fange Flur im Oberftod, das Doppelienjter jedoch 
plumper ohne Ornamente; bier fanden ſich Porträts 
134* 
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eines Bürgers und feiner Frau im intereſſanteſten 
Eoftim von 1690 und eine Miniaturnalerei auf | 


Pergament, Maria Heimfuchung aus dem XVI. Jahr- 


hundert, wol aus Gaming. Im Amon-Hauje bat | 


das ſchöne Höfen Laubgänge von der Form des 
Façadenfenſters auf drei Seiten, die Gewölbe bes 
Flures haben an den Frühen kleine toscaniiche 
Conſolen. Sonft find die Hefte der Einrichtung 
jpät: die eingelegten polierten Türen aus der Reit 
Maria Therejiens, einige niedliche weiße Den 
im Rococoftil, an den Torflügeln aber zwei fchöne 
metallene Löwenköpfe aus der Kenaiffance, und an 
einem Nebengebäude ein in die Wand eingemanertes 
toscanisches Pferbecapitäl. Im Vollsglauben gilt 
das jchöne alte Gebäude als Geiſterhaus, in einem 
Zimmer geht es gräulich um, hier jollen früher 
an den Wänden Teufeldgeftalten gemalt geweſen 





jein. In einer Nifche an dem Hauſe Nr. 33 ift 
' nad dem berühmten Prehburger Landtag vom 


eine kaum fußhohe Holzfigur der Ammaculata auf- 


geftellt, ein fehr hübſches Barockſchnißzwerk mit Teb- | 


haft bewegter Draperie von grazidien Formen, 
rüber ſoll davor ein Schönes Eijengitter gewejen jein. 


Die Schiefftätte von Lunz enthält eine 
Menge alter Scwiben. Wie fie heute befteht, iſt 
fie weit jüngeren Datums als die alten Scheiben, 
welche ſie noch bewahrt; diejelben follen von einer 
früheren Schiehjtätte berrühren, welche dem Amon 
gehörte. Manche der Darjiellungen, welche auf die 
freisrunden Breiter gepinielt find, bezieben fich auf 
hiſtoriſche Ereignijje, andere anf frobe Familien- 
begebnilje, beionders Hochzeiten, auf allgemeine ge— 
jellfchaftliche Verhältniſſe, andere find derb jalyriich, 
ja zotenhaft, wie das ja bejonders bei dem Gegen⸗ 


ſtande üblich ift. Einige zeichnen ſich endlich durch | Dort wo bie Tieber fleist, und die drey Kronen ftrablen, 


jehr tüchtige Malerei aus. Da it 


1. eine Landichaft mit einer großen Schladht. 
Unten die Verſe: 





rafi Daun deinem heldenmuth muß Friedrich unterliegen | 


da du in einer Schlacht ihm Tmaht thäft befiegen 

d'eß geſchah bei Ghotzneitz bei böhmiſch Planian 

den 18ten Juni im Jahr wie oben an. Idert 1757. 
2. Ein ſchwebender Adler mit einer an Band 

und Kette hängenden Kugel: 

InCIplT LaMentatlo FrIDerlCl. / 

BeLLI Martls BorVsLae XerXlsaVt VIC!- 

torls al) VeqVe sVperbI. / 

sVYb CLaDe ChotzeMltzl. / 


Jedes der brei Chronoſtica gibt die Jahres- 
zal 1757. Beide Scheiben verherrlichen alfo ben 
Sieg der Öfterreicher über Ariedrich von Preußen 
bei Kolin. 


3. Victoria mit Lorbeerkränzen tbromt auf 
zwei nackten todten Feinden: 
Hochtragende Hanuen Köpff, warumb ihr lieget 
ſchon, weil durch Victoriam eure macht bezwingen 
lann. 1742, 





der Nordſeite, 


Lunz. 


Bezieht ſich wol auf die Übergabe Prags 
durch Belleisle am 16. December jenes Jahres 
an die Öfterreicher; die »Hahnenköpfe ⸗ find natür- 
lich die Franzoſen. Auch in dem Falle dürfte aber 
an Daum gedacht jein, ba diefer fi) damals be- 
ſonders anszeichnete, indem er die Bereinigung 
Maillebvis’ mit ben Belagerten vereitelte. Es 
muſs in Lunz eine Perſon geweſen fein, die Be- 
ziehungen zu dem Helden hatte, vielleicht einer 
feiner Soldaten! 

4. Zwei gleiche Scheiben fiellen einen wol- 
gefleideten Hufaren vor, welcher eine Kugel mit 
der Aufschrift »Ofterreiche auf dem Naden trägt. 


Was von Atlas dem Nielen die heidenichaft erbicht, 


das wird nunmehr gepriefen Im Ungar als ein Gſchicht. 
1742 


Wahricheinlich eine Anfpielung auf die großen 
Rüftungen in Ungarn zu Gunften Maria Therefias 


11. September 1741. 

5. Ein gefrönter Adler in den Lüften hält 
einen Türfenfopf in den Krallen, von welchen zu- 
gleih ein Blitzſtrahl herabfährt, um in der Tiefe 
den Dalbmond, Krummſäbel und Türfen zu Ar 
17 Tem ftolzen Muſelmann, der atler tragen fan. 39, 

Wol auf den Belgrader Frieden, der übrigens 
Öfterreich mehr als den Mufelmann »fraßte«! 

6. Ebenfalls auf den Erbfeind gemünzt ift 
die derbe Malerei eines Iuftigen Schuſtergeſellen, 
welcher als Zieler auf einem Türken reitet und 
deſſen entblößte Hinterſeite mit dem Zielholz ichlägt. 
1752. Verſe unbedeutend. 

T. Ein Haus mit kaiſerlichem Adler im Giebel 
am Ufer eines »Tieber« bezeichneten Fluſſes: 


mo auf Sieben bügeln ſtolz noch die Koloſſen Vrahlen, 


; wird bald Thereſias Sohn der Wann freunde mehren, 


dan einft ins Lorbern fich, fein Stifft, fein Haus Beehren. 
Auf dem Gebäude liest man: Collegium 
Germanieum. Es ift nicht gelungen, zu ergründen, 
was damit genteint jet und fpecielle Geſchichtskenner 
der Joſephiniſchen Periode vermochten gleichialls 
nicht Auskunft zu geben. Das noch beflchende 
Collegium Germanienm in Rom ift eine chen 
im XVI. Jahrhundert gegründete geiftliche Anftalt, 
aljo etwas anderes. 
8. Ein Hofjäger mit Nagdipieh herbeieilend, 
auf den Feldhöhen viele Gemſen: 
1. L. H. Ihr Schüßen im gebürg die poft foll ich euch 


agen 
der Rauſer wird als morgen die ſchnelle gämbien Jagu. 
1747 den 6. Nug. 

Bon dieiem Jagdbeſuch Franz I. in Lunz 
ijt weiters nichts befannt. 

9. Für die Topographie des Drtes hat folgende 
Darfiellung Interefie. Man erblidt die Kirche von 
der Turm trägt noch das alte 
Satteldach), ringsherum die Friedhofmauer, der Biarr- 


Lunz. 


hof am feiner heutigen Stelle; über der Türe: | 


1732. Mercur fliegt mit einer Scheibe herbei, 
darin ein Herz: 

Weil er nicht fan ſtets bey euch ſeyn, 

Schidt er durch mich jein Hertz herein. 

10. Zwei Segelichiffe liegen an gemeinfament 
Unter, am Ufer ein Yeuchtturm, Fortuna auf Forn- 
haufen ſtehend mit goldenem Apfel. Gute Malerei. 

Oben: 
soLa In InsLa Bonae Spel speraMVs nostra 

fatta (siel) DILeÜte (sie!) 1759. 

Unten: 

Wo fich der brueder liebe von wahrer freindfchaft nöhret, 
Und ihre wolftands Schiff an einem andber ſchweben, 
Da wird durch reinen trieb alljeit abficht geflöret, 

Und aud ein ungeftim fie nie von port kann heben. 

11. An bdraftiicher Derbheit läſst Folgendes 
nichts zu wünſchen. Zwei Hände in Wolfen halten 
ein volles Glas: 1739, 

Bivat denen bie ſich unfere fFreinde Kennen, bie 
Uns drumb beneiben, Sollen uns mit größten 
freiden Födern Pflaumen mit ber Najen, Bentner 
weiß im Hintern Blafen, und zwar bei Conträren 
Windt, biß Sie unfjere Freinde Sind. 

12, Amor entzündet zwei Herzen auf einem 
baroden Altar, unten liegen der Hab, Eigennuß 
und Zwietracht: 1745. 

An guter Nachbarſchafft all's glüd und ſeegen hafft. 

13. Gavalier mit herzförmiger Laute umd 
Noten darauf: Concordia cordis, gegenüber eine 
Dame mit Singnolen, in einer Landſchaft. Hübſch 
ausgeführt: 1745. 

Wer mit uns in fried will leben, 
muß von ſich den Thon auch geben. 

14, Spes und Fortuna fpielen Karten, jehr 
gut gemalt: 1740. 

Wan das glück mit bir wird fpillen 
Fallen herz zu nach bein willen. 

15. Elegantes Paar im Jagdkleide, gut aus- 
geführt. Therefianische Zeit. Mit galanten Berfen. 

16. Blindefuhipiel in einem immer, drei 
Herren und eine Dame, ber die Augen verbunden 
find. Hinter dem grünen Dfen fieht ihr Gelichter 
hervor: 

Mit blind Maus Spiel war vormahls vfit, die Freud 
unb bas ergögen, 

doch ungefähr beym Dfen bort, fünt man ſich ftarf ver- 
legen. 1777. 

17. Charlatan verfauft Köpfe, welche mit 
einem Hirſchgeweih, mit Karten, Herzen, Bein- 
gläfern gefrönt find, in der Hanb hält er einen 
Spiegel: 1741. 

Kauffs weill der mardht ift vor der Thür, allerhandt 
Narn verkhauff ich bier, 

gejalt framb dir feiner, jo ſchau in meiner handt ijt 
einer. 

18. Hanswurft als Zieler mit grünem Hut. 
XVII. Jahrhunderts, 1. Hälfte: 


ft 
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EIN NAR MIT EINEN HVETH. DER 
ANDERT MICH ANSCHAVEN DVETH. 

Hier liegen ſchöne Neminifcenzen der fcherz- 
baften Bolfspoefie vor, im vorigen Fall noch eine 
ganz Hand Sachs-mäßige Narrenidee, bier die be- 
liebte öfterreichifche Inftige Figur der Salzburger 
Bauern mit dem grünen Hut, weldie auf der 
improvifierten Bühne des vorigen Jahrhunderts jo 
großen Rumor verurjachte, (Bat. Der anf den Parnafs 
veriegte grüne Hut von Chr, 8, Klemm 1767, Wiener Neubrude, 
1888, Nr. 4.) Much auf zwei anderen Scheiben, beren 
allzu cyniſcher Anhalt nicht wiedergegeben werben 
fan, erfcheint Hanswurſt mit dieſer tupiichen Kopf. 
bedeckung 

Von den Sehenswürdigleiten Lunz ſei nicht 
vergeſſen der naturhiſtoriſchen Sammlungen des 
Bergwerksverwalters Haberfelner. Namentlich die 
foſſile triadiſche Flora iſt ſtark vertreten: fie iſt 
aber auch in feinem der belannlen Gebiete jo reich 
vertreten wie um Qunz. 

Lunz hat durch die Ipsthalbahn viel gewonnen. 
War der Drt fchon vor Eröffnung der Bahn ein 
gern bejuchter Sommeraufenthalteort, fo bat fich 
feit Eröffnung der Bahn (1898) der Fremden. 
verfehr ganz bejonders gehoben, und Lunz ift Hus- 
gangsflation für Hochtouren auf ben Dticher, da 
Ladenhof, die Thalftation für die Ötfcherpartien, 
von Lunz nach zweieinhalb Stunden Gehzeit (eine 
Stunde zu Wagen) leicht zu erreichen ift; auch der 
im Südoften von Lunz ſich aufbauende Dürren- 
ftein, der jedoch hinter dem vorgelagerten Höber- 


; famm mit dem Hetzkogel (1581 m), Schwarzkogel 
ı (1661 m) und anderen zurüdtritt, wird von Lunz 


aus am beflen durch das Seebenthal erftiegen. Der 
Hauptanziehungspuntt ift aber entjchieden der 
vordere oder untere Lunzerſee, ibylliich von Bergen 
umgeben, unmittelbar am Fuße des Hetzkogels Die 
Ufer find im allgemeinen unterhalb des Waſſer- 
ipiegels fteil abfallend, aud an den Grenzen der 
feihten mit Schilf bewachſenen Stellen. Fnfolge 
der Wätlderlichtung in den Seemäuern feit den 
Fünfzigerjahren des XIX. Jahrhunderts, bejonders 
durch den am 18. Auguft 1861 erfolgten Wolten- 
bruch im Dürrenfteingebiet wurden einige Schutt- 
majien dem See zugeführt und Schutt wird noch 
immer angeichtwemmt, jo daſs er an Tiefe und 
Umfang ftetig abnimmt. Die Tiefe beträgt gegen- 
wärtig 30—40 m. In nicht allzufirengen Wintern 
ſchon friert der See zu und das Eis erreicht eine 
Mächtigfeit bis zu einem halben Meter. 

Lohnend ift auch der Bejuch des Mitterfee, 
ungefähr 8 Ar groß, jedoch von geringer Tiefe. 
Intereſſant ift, dajs er zafreiche, trichterfürmige 
Öffnungen auf feinem Grunde hat, durch welche 
das Waſſer des Seebaches auffteigt; der Serzufluß 
it nämlich unterirdiih. Bom oberen Ende des 
Sees ſetzt ſich die 1898 fertig geftellte Strafe fort 
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und verengt ſich auf ungefähr einen Meter Breite: 
fie führt zum Oberſee. Man gelangt dahin über 
den Mühlboden, einen Keffel, den auf drei Seiten 
ſteil emporragende Felſen umgeben, über beren 
füblichen der 60 m hohe Ludwigsfall herab- 
ftürzt, defien Waſſer fofort im ofen Gefteingeröffe 
verichwindet. An mehreren malerischen Waflerfällen 
des bald unter- bald oberirdiſch dahin fließenden 
Seebad führt der Weg zur Schwarzen Lade und 
zur Prinz Rainer-Ouelle, dann zum Dberjee. 


Wildſee, in deſſen Mitte fich ein grünes Eiland 
mit einer hübſchen Gruppe alter Fichten erhebt. 

Viel beſucht ijt auch der 1002 m hohe Yunz- 
berg oder Lunzer Elend. (Fuuftrierter Führer auf den 
t. E. öfterr, Otantsbahnen. Heft 12, ©. 10—52.) 


Bon Lunz führt die Bahn an dem oben be- 


fchriebenen Amon-Haus vorüber zur Halteſtelle 


Kaften, 577 m hoch über dem Meere ti. Berlchtlgungen 
und Ergänzungen Hafen; beim Bauernhaus Sklein- 
Großau vorüber zur Salteftelle Stiegengraben, die 
um 33 m tiefer Tiegt als Saflen. Weiter über 
eine Eifenbrüde folgt die 120 nr niedriger gelegene 
Station Böftling (egl. Stepan Eduard, Höftling an der 
Ip8. Selbfiverlag 1858), nach der die Bahn fich nörd- 
lih wendet, die Haltejtelle Sogelebadh (505 m), 
die Station St. Georgen am Reith (480 m) und 
nach den einjam gelegenen Halteſtellen Königsberg 
(@.22v), Blaman und Disberg endlich Die Perle des 
Ipsthales das 449 m hoch gelegene Groß-Hollen- 
jteim erreicht, (®». 4, €. 2000.) Es folgen dann (435 m 
hoch) Hlein-Hollenftein mr. +, ©. 390), Hohenleben, 
Weidach, Seeburg und Dpponig (402 m), wo die 
Bahn wieder eine jchöne, gerne das feine Geſäuſe 
benannte Gegend betritt (Furth-Prolling und Gais- 
fulz), die bei der Station Gftadt (375 m) endet. 
Hier zmeigte die Bahn Gſtadt-Ipſitz ab (1899 
eröffnet), während die Hauptlinie über Kreilhof 
2. 421) den Localbahnhof Waidhofen an der Ips 
(359 m) erreicht und dann in ber Station Waidhofen 
(357 m) in die Linie Amftetten — Selztbal einmünbet, 

Bun; war der Siß eines »Amtes« der Kar- 
thauſe Gaming. In dem älteften Grundbuch, das 
1616 bei der »Schaffereie vorhanden war, und 
aus dem XV. Jahrhundert flammt, finden wir, 


Lunz. 


Seebach; ein Hofſtatt im Entenneſt; die Schrammel- 


bhofftaat; bei bem Stein; auf dem Brettered; 
Stengleinsreut und Löfflerreut; Groß-Walhen (einft 
Walhenreut geheiken); Jäkleinslehen; Nollenmül, 
(jeit 1490 mit einer Säge verbunden); Panffenreit; 
auf der Seewieſen; Klein-Walhen (im XV. Jahr- 
hundert das neue Reut auf der Einöd genamnt). 
Dazu kamen Forjtgelder, das Fijchereirecht um Lunz 
und auf der Ips vom »Sclapperharczbach« bis 


‚ zum Urfprung hinauf. 
1117 m hoch gelegen, 18 ka groß, einem echten 





dafs zu demfelben folgende Häufer gehörten: Huf | 


dem Durchlaſs mit einer Müle und einer Säge 
(jeit 1490), im Maiß; Riltersamt; auf den Redh- 
perg (wurde fpäter caffiert); im Erlach (wurde an 


der Wende des XV. zum XVI. Sahrbundert zum 


Seehofe gezogen) ; auf derSteinwand, im X VII. Jahr- 
bundert »am Stain« genannt: ein Hammer und 
eine Mile (wurde im XVI. Jahrhundert cajliert); 
ein Lehen auf Klein-Seeau; ein Hofftatt am Gand- 


bühel; ein Hammer; auf der &rueb; auf dem | 


Rechperg; in Bärenegg; am Steg; auf ber Bell; 
die Müle und die Hofftatt auf dem Seebad; am 


Gaming war demnach Grundherrichaft um 
Lunz, teilte fi aber darin mit der Herricaft 
Kirchberg an ber Pielach, beziehungsweiſe Weigen- 
bad), welch leßtere die Ortsobrigkeit übte, während 
Gaming Eonfcriptionsherrihaft war. Das Land- 
gericht ftand Stiebar zu. Der Herrſchaft Weihen- 
bad jtand und fteht auch das Patronat zu. 

Fliegen jchon zur Kicchengefchichte die Quellen 
recht ſpärlich, ſo darf ed nicht Wunder nemen, 
wenn wir über die Schule in Lunz nur berichten 
fünnen, daſs in der erjten Hälfte des XIX. Jahr- 
hunderts die Schule eine zweiclaffige Pfarrſchule 
war; im Jahre 1873 ift fie breiclaffig, feit 1886 
zält fie vier Claſſen. Der Schuliprengel umfajste 
urfprünglih das Gebiet der Ortögemeinde, feit 
1876 ift er duch Errihtung einer einclaffigen 
Boltsichule in Boding zum beiten der Schüler 
verkleinert. 

Im Bauerntrieg 1596— 1597 wurbe Lunz 
gezwungen, fich den Rebellen anzujchließen; doc 
als die Tandesfürftlichen Commiſſäre in Böchlarn 


| die Unterhandlungen eröffneten, ſchloſs ſich Lunz 


jowie viele andere Gemeinden der Umgebung wie: 
Greſten, Gaming, Oberndorf, Plantenftein, Franten- 
fels, Purgſtall, Scheibbs, Nandegg u. |. w. jofort 
jenen an, die für die Ruhe waren und daber ben 
von der Regierung verlangten Revers unterzeichneten. 
(rich, Banernanffand, 6.174.) Sie verhielten fich auch 
im März; 1597 ruhig, obwol damals viele Boten 
berumgiengen und unter den ärgſten Preſſions- 
mitteln die Bauern zum Anſchluſs an die Auf- 
jtändifchen veranlafsten (e. «. ©. ©. 219). 

In Lunz wurde 1820 Ignaz Steidl geboren, 
der 1845 zum Prieſter geweiht, zunächſt als Eoo- 


ı perator in Alt-PBölla, dann 1851 als Proviſor in 


Oberndorf bei Zwettl, zu St. Georgen am Stein- 
felde und endlich ala Pfarrer in Gutenbrunn von 
1851— 1867 wirkte. Er übernam im legtgenannten 
Sahre die Pfarre Säufenftein und 1873 die von 
Euratsfeld, wo er 1876 ftarb. Von ihm erfchienen, 
unb deshalb verzeichnen wir ihn, im »Hippolytus« 
1858 ein Aufſatz »Sücularfeier der Pfarrkirche zu 
Gutenbrunn«; ebenda 1861: Hiftorische Fragmente 
über das Servitenflofter in Jeutendorf, mitgeteilt 
aus den Mufzeichnungen bes Serviten-Orbenspriefters 
P. Fauftin M. Aibreht«e. — Mannfcript blieb 
»Die Servitenklöfter zu Langegg und Schönbüchel. 


Bunz. 


Nach Aufzeichnungen des (genannten) P. Fauftin 
M. Albrechte. (Erdinger, Bibliographie bes Glerus ber 
Tiöecle Si. Pölten. ©. 240.) 


Bon 1374—1894 wirkte zum beiten ber 
Gemeinde Lunz als Pſarrer ber bei Maria Laach 
am Jauerling erwähnte (sat. Nasträge) Ferdinand 
Schoiber, ber bei jeinem Scheiben zum Ebren- 
bürger von Lunz ernannt worden ift. Schoiber 
ift zu Raming in der Pfarre Kirnberg (Decanat 
Waidhofen) 1830 geboren, wurde 1855 zum 
Priefter geweiht, war dann Eooperator in Berfen- 
beug, 1863 Pfarrer in Laimbach, hierauf in 
Laach und jeit 1894 in Pottenbrunn. — (Bittner, 
Aus ber Ilmgebung bon Wildalpe in Ober: Steiermarf unb Zunz in 
Nieder: Öfterreich in »Kerhandiungen ber geologiſchen Reihsanftali«, 
1588, ©. 71). 

Lunz, Ehs. in der Motte Kleingſtetten, Kö⸗ 
und OG., Pfarre, Schule und Poſt Lunz, G-B. 
Gaming, B.-H. Scheibts (O. W. ®.). 

Das Haus, Klein-Lunz anf der Adm.K. ges 
nannt, fiegt am rechten Ufer des Bodingbaches und 
am weitlichen Fuße des Yunzerberges, eine Biertel- 
ftunde nördlich von Lunz. 


Lunzamt, Rotte und RG. in der O.G. 
Lunz, Pfarre, Schule und Poft Lunz, G.B. Gaming, 
B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

(1795) 43 Häuſer; (1822) 55 Häuſer; (1855) 
469 Winw.; (1869) 63 Hüufer, 357 Einw.; (1880) 


61 Häuſer, 380 Einmw.; (1890) 62 Häufer, 362 Einw. | 


Das Gebiet des Amtes umfäunt dem unteren 
Lunzerſee im Norben und Dften, und wird durch 
die Dis von Polzberg und Markt Qunz gefchieben. 
Nördlich vom See zieht fih nordöftlih die Hinter- 
feithen (die höchſte Spike 838 m), weiter öftlich 
fteigt der Maisberg 1076 m an. Um Fuße des 
letzteren ftcht ber Seehof, früher Wirtichaftähof der 
Karthauſe Gaming. Das Gebäude gehört dem be- 
ginnenden XVII. Jahrhundert an, ift ohne allen 
tünftleriichen Schmuck, ift jedoch nicht ohne Inlereſſe, 
da es als charakteriſtiſche Anlage eines Meierhofes 
jener Epoche angejehen werben fann. Uber dem 
Tore fteht die Jahreszal 1612, feitwärts an der 
Außenmauer der Bindenſchild und das Stiftswappen 
von Gaming mit der Bal 1604. Der Hof war 
aljo Gaminger Befib bis die Karlhauſe aufgelöst 
wurde und teilte dann das Schidjal der Herrichaft 
Gaming. Die Betvohner der zerſtreut am See und 
den Bergabhängen liegenden Häuſer treiben Vieh— 
zucht und SHolzarbeit. 

In Lunzamt beſaß auch die Herrichaft Karl. 
ftetten Grund und Boden. Grundberrichaft aber 
war Gaming, bie auch Drts- und Eonjcriptiong- 
herrſchaft war, Zandgeriht war Scheibbs. 


Lunzen, Dorf und K.G. in der O.G. Retzen⸗ 
geub, Piarre, Schule und Poſt St. Leonhard am 
dort, &.-B. Mant, B.H. Met (D.V.RW.). 
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(1795) 5 Hänier; (1822) 5 Häufer; (185%) 24 Einm.; 
(1870) 4 Hänfer, 19 Einm.; (1880) 4 Suujer, 15 Einm.; 
(1880) 4 Häufer, 11 Einw. 

Das winzige Dorfgebiet, das außer einigen 
jumpfigen Wiefen nur fehr geringe Aderparcellen 
hat, liegt am rechten Ufer der Mell, welche hier 
nach Südweſten ausbiegt und hierdurch das Dorf 
auf drei Seiten umgrenzt, an der Straße St. Leon- 
barb— Melt, eine Stunde weſtlich von erſterem. 

Landgericht und Comicriptionsobrigfeit war 
Beilenftein, Ortsherrichaft Weinzierl, das ſich mit 
Schönbüchel in die Grundherrſchaft teilte. 


Lunzenthal, Ehs. in der F.- und D.-G, 
Wolfsbach, Piarre, Schule und Poſt Wolfsbach, 
G.B. St. Peter in der Au, B-H. Amſtetten 
DB... 

Diefen Nımen haben die Gen.-St.-R. und 
Schwetters Heimatsfunde; das Spec.-Drisrep. hat 
Langenthal, die Adm. K. Lanzenthal. E liegt eine 
halbe Stunde nördlih von Wolfsbah, am Fuße 
des Grillenberges (403 m), links von ber Straße 
von St. Beter zur Neichsftraße nach Ober-Öfterreich. 


Lunzmüle, Mahlmüle in ber KeG. Lunz« 
dorf, D.-&., Pfarre, Schule und Poft Lunz, G.-B. 
Gaming, B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 

Die Müle, Neumüle auf der Abm.-F. ge 


| nannt, liegt am linfen Ufer bes Bodingbaches, 





eine Viertelftunde nördlich von Lunz 


2upardhof, Ehe. in der Borftabt Wr.- 
Neuftadt, Stadtgebiet. 


Luppenberg, Chir. in der Rotte Friedmühl, 
R.- und D.G., Pfarre und Schule Zeillern, Poſt 
Amftetien, G.B. und B.-H. Umftetten (DO. W. W.). 

(1880) 9 Häuſer, 50 Einw.; (1890) 9 Häuſer, 
Einw. 

Die Häufer liegen eine Biertelftunde öftlich von 
Beillern, an der Straße von dort nach Amſtelten. 
Das Spec.-Drtsrep. 1890 bat Lurenberg, welche 
Schreibweife fonft nirgends vorfommt. 


Lurg, Ehe. in ber K.G. Dachsberg, D.-G., 
Pfarre, Schule und Poft St. Georgen an der Leis, 
GB. und B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden ſüdlich 
von St. Georgen, am füblichen Fuße des Stahz- 
berges (948 m). 

Lurghof, Ehs. im Dorfe Figelsberg, D.-&. 
Etzerſtetten, Pfarre, Schule und Poſt Steinalirchen 
am Forſt, .-B, und B.-H. Scheibbs (D.W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde wetlich 
von Etzerſtelten, am nörblichen Fuße des Figeld- 
berges (321 m), Öftlich von der Straße von Purg- 
ftall nach Neumarkt. 

Lurz, Ehs. in der 8-8. Notte Gärten- 
berg, O.G., Pfarre, Schule und Poſt St. Anton 
an ber Jeſsnitz, G.-B. und B.-H. Scheibbs (D.W.M.). 
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1072 Luis. 

Das Haus liegt drei Biertelftunden nordöſtlich 
von St. Anton, am öftlichen Fuße des Schindelegg- 
fogels (845 m). 

Luſe, Eds. in ber 8- und D.-G. Kröllen- 
dorf, Pfarre und Schule Alhartäberg, Boft Ulmer- | 
feld, GB. Waidhofen an der Ivs, B.-H. Amſietten 
O. W. W.). | 

Das Haus liegt eine Viertelftunde üblich von 
Kröflendorf, nahe dem linken Ufer des FZauchbaches. 
Dasselbe liegt hart an der Gemeindegrenze gegen 
Alhartsberg und das Zujsfeld greift in dieſe über, 
Schwetter giebt aud ein Lusfeldhäusl in der 
Rotte Angerholz, Ortsgemeinde Alhartsberg an, 
das auf den Karten nicht vorfommt. | 


Luſs, Ehe. in der K.e und D.-G. Groß. | 
Hollenftein, Piarre, Schule und Poſt Hollenjtein, 
G.B. Waidhofen an der Ips, B-H. Amſtetten 
O. W. W.). 

Das in Schwetters Heimatslunde aufgeführte 
Haus fommt auf feiner Karte vor. 


Luſs, Ehe. im Dorfe Mitterberg, D.-&. 
Perwarth, Pfarre, Schule und Poſt Randegg, 
G.⸗B. Gaming, B.-H. Scheibbs (D. W. W.). 


Luzinghof. 


Das Haus liegt eine halbe Stunde öſtlich 
von Randegg, nahe dem rechten Ufer der kleinen 


Erlaf und der Straße von Randegg nach Greſten. 


Luſsleithen, Ehs. in der #.-&. Procden- 
berg, O⸗G. Hafelgraben, Pfarre, Schule und Poſt 
Jpfitz, G-B. Waidhofen an der Ips, B.H. Am 
ftetten (O. W. W.). 

Das Haus wird im Sper.Ortsrep. aufge- 
führt, fommt aber weder in Schwetters Heimats- 
kunde no auf einer Karte vor. 

Luftergut, Ehs. in der K und OG. 
Unnaberg, Pfarre, Schule und Poſt Annaberg, 
9-8. und B.-H. Lilienfeld (O. W. W.). 

Das Haus wird im Spec.-Ortörep. 1883 auf 


' geführt, fommt aber auf feiner Karte vor. 


Lutzenlaa, j. Utzenlaa. 
Luzinghof, Bhf. in der Rotte Urthaleramt, 
8.- und O.G., Pfarre und Schule St. Oswald, 


Poſt Jsper, &-B. Berjenbeug, Bd. Pöggſtall 


O. M. B.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdlich 
von St. Dswald, nahe dem rechten Ufer des Jeper⸗ 
bades und der Straße von der Isperſchwemme 
an der Donau nah St. Oswald. 


Berihtigungen und Ergänzungen. 


Kadolz, Groß- (©. 3a, 3. 16 v. u. erg.). | 
Über Groß Kadolz ftanden die Mechte des Land» 
gerichtes, ter Orts- und Eonfcriptionsobrigkeit der | 
Herrichaft gleichen Namens zu, in die Grundberr- | 
ichaft teilte fie fich mit Mailberg. — Kadolz übte 

das Landgericht über folgende Orte: Diepolz nächſt 
Harras, Dürnleis, Hadres, Öroß-Harras, Jetzels- 
dorf, Groß-Rabolz, Rammersdorf, Martersdorf am 
Pulkabache, Obritz, Schalladorf, Seefeld, Klein- 
Weilersdorf, Zwingendorf. 


Kadolz, Klein- (S. 4a, 8. 4 v. o. erg.). Der 
Ort lag im Landgerichtsſprengel Kreuzenſtein zu 
Leobeudorf, alle übrigen obrigleitlichen Rechte ſtanden 
Enzersdorf im Thale zu. 


Käferſchlag (S. 4a, 3. 24 v. o. erg.) 
Käferſchlag, Dorf in der 8.- und O.G. Sarl- 
ftift, Pfarre, Schule und Poſt Karljtift, G⸗B. 
Weitra, B-H. Gmünd (O. M. B.). 

Das Heine von Holzarbeitern bewohnte Dorf 
wird im ned. Amtsfalender nicht erwähnt. (tirdı. 
Topograpbie. Pb. 16, €. 475.) 

Kagelsberg (iS. 4a, 8. 10 v. u. erq.). 
Der Weiler wird 1346 genannt. (Fontes. Abt. 2, Ds. 51 
Nr. a6, ©, 420.) 





(©. 4a, 3. Il v. u. erg.). Peilenjtein war 
Landgericht und Eonjeriptionsherrichaft, Betenfirchen 
Drts- und Örundherrichaft, aber auch St. Leonhard 
und Burgftall hatten Grundholden. 


Ragran (S. 7b, 3. 28 v. 0. erg.). Landgericht 
war Marchegg, Ortsobrigfeit, Grund- und Eonfcrip- 


' tiomsberrichaft das Stift lofterneuburg. 


Kahlenbergerdorf (S. 7b, 8. 24 v. u. 
ftreihe Vorder:). Das Landgericht ftand dem 
Magiſtrat der Stadt Hlofternenburg zu, alle übrigen 
obrigfeitlichen Rechte dem Stifte Kloſterneuburg 

(S.9a, 3.23. u. erg.). Auch einen Otto von 
Kahlenberg vermögen wir nachzumeilen. Er fonımt 


' auch als Otto von Neuburg, au ale Schent 


von Nieb vor. Er hatte Adelheid, eine Tochter 


des berühmten Konrad von Tulln, zur frau. 


(Mitteilungen aus dem voricauiſchen Arkiu 2, Nr. 68.) 


©. 11b. Über eine Steinfäule (var. Monatertau 
bes Ullertume · Berelnes. 1898, ©. 6). 
(S. 11b, 8.23 v. u, erg.). (Kempf, Der Kadlen 


bera und feine Imgebung. in 1886.) 


Kahleneber (S. 11b, 3. 21 v. m.) lies: 


8-9. Lilienfeld. - 


Kaindorf. 


Kaindorf (S. 12b, 3.23 v. u. erg.). Drts- | 


obrigfeit war Pottenbrunn, welche Herrichaft allein 
bier Grundholden hatte; Sigenberg war Conicrip- 
tionsherrichait, Herzogenburg Landgericht. 


Kainraths (S. 13b, 3.26 v. o. erg.). Waid- 


bofen an der Thaja übte die obrigfeitlichen Rechte 


und teilte fich mit dem Stifte Zwettl in bie Grund» 
herrſchaft. 

Kainraths, Groß- (S. 14b, 8. 17 0.0. erg.). 
Die Herrſchaft Allentſteig war Landgericht, Drts- 
und Eonjcriptionsherrichaft, Stift Altenburg Grund- 
berrichaft. 

Kainraths, Klein. (S.14b, 3.21 v. o.erg.). 
Neben Waldreihs war Groß-Poppen Grundberr- 
ihaft; Groß-Poppen übte alle anderen obrigfeit- 
lichen Rechte. 

Kainrathsdorf (S. 15a, 3.29 v. o. erg.). 
Herzogenburg war auch Ortsobrigleit, Friedau Con⸗ 


ſcriptionsherrſchaft, Mitterau übte das Landgericht, | hof zu. 





Kainrathsſchlag (S. 1b, 8.23 v. o. erg.) | 


Groß-Bertholz; war ſomit auch Ortsobrigfeit und Con 
jeriptionsherrichaft; das Landgericht ftand Weitra zu. 

Literatur: #irdl, Tovograpbir. 16, 278, 

Kainreith (S. 16a, 8. 12 v. o. erg.). Die 
Herrſchaft Woltenftein war Ortö- und Gonicrip- 
tionsobrigfeit, teilte fih mit Mailberg und dem 
Stifte Altenburg in die Grundherrſchaft, das Land- 
gericht war bei der Feſte Eggenburg zu Limberg. 
Bu Kainreith wurde 1824 Cosmas Brinnich ge 
boren, der 1842 in den FFranciscanerorden eintrat, 
in dem er als Lehrer in Ungarn und Eroatien 
wirkte, 18609 als NRecomvaleicent nad St. Pölten 
tam, 1870 dajelbit das Guardianat und die Pfarr» 
verweſung übernam, von 1879— 1881 aud das 
Provinz-Bicariat verjah. Er publicierte während 
feines Aufenthaltes in St. Bölten 1880: Literae 


encyelicae de morte R. P. Provineialis Nicolai | 


Brezowsky et de suimet ipsius eleetione in 
Vicarium Provineialem; dann Literae eneyeli- 


cae de obitu R. P. Solani Kerkvarie, ministri | 


provincialis emeriti und Literae encyclicae 


ad provinciam super vita et moribus religio- | 


sorum ad normam regulae S. Patris Fran- 
eisci instituendam; 1883 erfdien: Encomium 
honoriae memoriae R. Dr. Joanvis Ertl, parochi 
Zoebingensis, (Grbinger, Bibliograpbie bes Gierus ber 
Didceie Sr, Pölten. S. 386.) 


Kaiſitzberg (S. 17b, 8. 23 v. u. erg.). 





Die Herrſchaft Wolfpaffing war Drts- und Con- 


feriptionsobrigkeit, im die Grumdberrlichfeit teilte 
fich Freydegg und Geitenftetten, Yandgericht war 
Purgſlall. 

Kälberhart (S. 19a, 3. 18 v. o. erg.). Stran- 
nersdorf hatte alle obrigkeitlichen Rechte, ausge 
nommen das Landgericht, welches Peillenſtein zuftand. 

Topographie. V. Band, 
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Kälberreith (S. 19a, 8. Lv. u. erg.). Das 
Haus wird im erften Jahrzehnt des XIV. Jahr- 
hunderts als Lehen der Hiertlin im dem Freifinger 
Urbar von (ungefähr) 1310 genannt. (Fonten. fibt. 8, 
Bd, 36, ©. 435.) 

Kalcha (S. 19b, 3. 24 v. u. erg.). Alle obrig- 
feitlichen Rechte ftanden der Herrichaft Beillenftein zu. 


Kalchſtecken (S. 20b, 8.17 v. o. erg.). 
Ulmerfeld war Landgericht, Orts- und Eonierip- 
tionsherrſchaft Auhof; Seitenftetten, Kröllendorf, 


‘ Wolfpaffing, Seifenegg und Ulmerfeld Grundberr- 


ichaften. Schon zu Anfang des XIV. Kabrhunderts 
ift in Kalchfteden das Bistum Freifing (Ulmerfeld) 
begütert. (Foutes. Abt. #, Db. 38, ©. 68.) 


(S. 24a, 8.1 v.u.erg.). Kalkftechen, ſ. Rald- 
fteden. 

Kallgrub (S. 21a, 3. 22 v. o. erg.). Alle 
obrigkeitlichen Rechte ftanden der Herridaft Brand- 


Kaltsburg (S. 24a, 3.16 v. uw. erg.). Alle 
obrigfeitlichen Rechte ftanden der Herrichaft Maner zu. 

(5.24a, 3.6 v.u.erg.). Raurer:Koth, Marlaul- 
ſches Nieder-Öhrerreih. 8. 186-190, — Galvi, Der polliiiche Be: 
set Hlegingstimgebung. ©. 121-194. 

Kalladori (S. 25a, 8. 8 v. u.erg.). Gunters- 
dorf hatte die obrigkeitlichen Rechte und teilte fich 
mit Immendorf, Mailberg, Wullersborf und den 
Dominicaneın in Retz in die Grundherrſchaft. 

Kaljing (S. 25b, 3. 35 v. o. erg). In 
Kalfing war das Bistum Freifing mit vier Lehen 
begütert. Da die Notte bis im das letzte Drittel 
de3 XIX, Jahrhunderts nur vier Häufer zälte, 


wird anzunemen fein, dafs fie ſchon 1305, wenn 


nicht früher bejtanden. 
Die im XIV. Kabrhundert üblichen Namens- 
formen waren Chalpſeng und Ehalbjengen. 
(5.256, 3.24 v. u. erg.). Die Herrichaft Waib- 
bofen au der Ips hatte alle obrigfeitlichen Rechte, 
nur die Eonferiptionsherrichaft ftand bei Aſchbach. 


Kalte Kuchel (S. 268, 8.2 v. o. erg.) 
vgl. ©. 563b, 8. 11 v. u. 


Kaltenbah (S. 268, 3.8 v. u. era.). 
Schwarzenau üble die obrigfeitlichen Rechte und 
teifte ſich mit Kirchberg am Walde in die Grund- 
herrlichfeit. 

(S. 26b, 8.24 v. o. erg.). Die obrigfeitfichen 
Rechte ftanden Rapottenſtein zu, auch Ottenichlag 
hatte Grundholden in Kaltenbach. 

(S. 26b, B. 18 v. u. erg.). Die Herrichaft 
Burg Enns übte das Landgericht, Gleink war Drts- 
und Gonjceriptionsherrihaft, Erla, Garften und 
St. Peter in der Au Grundbberrichaften. 


Raltenberg (S. 27b, 3.13 v. m. erg.) 
Die Herrichaft Hirchichlag war Drte-, Grund» und 
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Eonferiptionsherrichaft, der Magifivat von Wiener- 
Neuftadt übte das Landgericht. 

(S. 27b, 3. 10 v. u. erg.). MeurerKorb, 
Marianiiches Rieber-Öfterreih. ©. 188. 

Kaltendrunn (&. 29b, 8. 18 v. o. erg.). 
Das Landgericht ftand der Herrichaft Dttenichlag 
zu, alle übrigen obrigkeitlichen Rechte dem Stift 
Zwettl. 

Kaltenleutgeben (S. 31a, 3. 23 v. o. erg.). 
Alle obrigfeitlichen Rechte ftanden ber Herrichaft 
PBurfersborf zu. Der Ort wurde 1683 »völlig 
ruiniert. (8, und f. Melche kinang-Hrablv.) 

(S. Bla, 8. 10 v. o. erg.). Das Ginaden- 
bild auf dem Hochaltar, eine Eopie der Mutter 
Gottes von Alt-Ötting, wurde 1704 ober 1705 


von einem Wiener Bürger gewidmet. (Maurersttolb, | 


Martaniſches Nicder-Öfterreih. ©. 155-166.) 

Kamegg (©. 33a, 8. 21 v.u.erg.). Die obrig- 
feitlichen Rechte übte die Serrichaft Rojenburg, 
beziehungsweiſe Dorn. 

Kamles (S. 33b, 3. 16 v. u. erg). Das 
Landgericht übte die Herrichaft Gföhl, Drte- und 
Gonjcriptionsherrichaft war das Stift Zwettl, das 
fih mit Hapottenftein und dem Stifte Dürnftein 
in die Grundherrlichkeit teilte. 


Kammerhof (S. 34a, 3. 29 v. o. erg.). 
Alle obrigkeitlichen Rechte ftanden der Herrichaft 
Waidhofen an der Ips zu. 

(S. 3da, 3. 23 v. u. erg.). Alle obrigfeit- 
lien Rechte ftanden Friedau zu. 

Kammerhub (S. 34b, 3. 10 v. u. erg.) 
Die Kammerhub wird 1316 bereits als Freilinger 
Beſitz genannt. 

Kammern (S. 35b, 3.5 v. u.) Neben 
dem Stifte Zwettl (Gobelsburg, war auch die 
Herrichaft Haindorf und das Kaftenamt Stein in 


Kammern begütert; Gobelsburg war Orts- und | 


Eonjeriptionsherrichaft, Grafenegg Landgericht. 


Kammersberg (S. 37a, 8. 17 v. o. e1g.). 
Kammeräberg it ſeit 1305 ungefähr nachweisbar 


und war ein Freilinger Gut. Der Name lautete da- | 


mals Goniersperch. iFonte Ahr. 2, 2b. 36, ©. 414.) 


Kammersdorf (S. 36a, 3. 5 v. 0. erg.). 
Im Jahre 1610 wurde eine Schäbung der Herr- 
haft Aiparn an der Baja vorgenommen, wobei 
die in Kammersdorf gelegenen Teile derielben auf 
260 Fl. veranichlagt wurden. (Maurer, Aiparn an ber 








Aaja, &, 103, Die Herrihaft Kadolz übte alle obrig- | 
feitlichen Rechte und teilte fich mit Enzersdorf im : 


Thale und der Biarre Kammersdorf in die Grund» 
berrlichteit. Schs Häufer gehörten zur Pfarre 
Gaubitih; da aber dieje bi$ 1680 ungefähr weder 
Dienfte abforderte, noch Gewähren erteilte, noch 
Abhandlungen vornam, fuchten die Holden 1703 


Kapelln. 


um die Anvogtung bei dem Vicedomamt an, welche 


‚fie auch erhielten. Ee. und f. Reihs-FinanzArhid.) 


Kamp (S. 38a, 8. 6 dv. u. erg.). Örafenegg 
ftanden die obrigkeitlichen Rechte zu, es teilte ſich 
mit den Stiftern Herzogenburg, Dürnftein und 
St. Andrä an der Traifen in die Grundherrſchaft. 
Schon im XIV. Jahrhundert hatte das Stift 
Serjogenburg in Kamp Grundberrlichkeit. Leo von 
Schmida und Heinrich von Örafenwörth mit 
ihren Hausfrauen Elijabet und Margareta 
lösten 1335 von ihrem Hofe zu Kamp fowie von 
einem Weingarten und einem Joch Uder die Dienft- 
barfeit ab, indem fie dem Stifte Gülten in Sebarn 
und Grafenmwörth übergaben. (Falsl, Urtundenbus von 
Serzogenburg. &. 136, Rr. 134.) 


(S. 38b, 8. 14 vd. u. erg.). Alle obrigfeit- 


\ lichen Rechte ftanden der Herrſchaft Arbesbach zu. 


Kamp, Klein- (S. 39a, 8.3 v. o. erg.) 
Alle obrigkeitlichen Rechte ftanden Rapottenftein zu. 


Kandelsberg (S. 40a, 3. 26 v. o. erg.). 
Plankenſtein war Landgericht und nebft Peilenftein 
und Schönleiten Grundherrſchaft; Ort!- und Con- 
jeriptionsobrigfeit aber Scheibbs. 


Kaning (S. 40b, 8. 7 v. o. erg). Die 
Herrihaft Burg Enns übte das Landgericht und 
die Orts- ſowie Conſcriptionsherrſchaft; Salaberg, 
Ennsegg und Perwarth waren Grundherrſchaften. 


Kanzling (S. 41a, 8. M v.o.erg.). Lilienfeld- 
Kreisbach war Landgericht, Orts- und Conicrip- 
tionsherrfchaft, und neben dem Chorherrnftift (be 
ziehungsweife Staatsherrihaft) St. Pölten aud 
Grundherrſchaft. 


Kapelleramt (S. 41b, 3. 19 v. o. erg.). 
Alle obrigkeitlichen Rechte ſtanden der Herrſchaft 
Rohregg zu. 


Kapelln (S. 43a, 8. 10 v. o. erg.). Auch 
das Stift Herzogenburg hatte daſelbſt Beſitz. Im 
Jahre 1375 hatte Eliſabet des Häuslers Witwe 
zu Raſſing an Koloman des Hierzzen Kinder 
18 Schilling Gülten auf Gütern zu Kapelln und 
in der Umgebung um 28 Pfund Pfennige ver- 
fauft; 1379 verlaufte Koloman der Hierzze 
10 Schilling davon um 18 Bund Pfennige an 
das Stift Herzogenburg und widmete 1 Pfund 
Sülten zu einem Jahrtage für fi und jeine 
Familie in der Stiftsfirche. (Faigat, Urtundenbuch von 
Herzogenburg. &. 277, Nr. 237 und E&. #91, Ar. 47.) 

(S. 43a, 3.20 v. u. erg). Das Landgericht 
übte Rottenbrunn, Ortsobrigfeit war das Chor- 
berruftift, beziehungsweiſe die Staatsherricaft 
St. Pölten, welche Ach mit Wafferburg, Biebofen, 
Walpersdorf, Sibenberg und Xeutendorf ſowie dem 
Stifte Herzogenburg in die Grundherrſchaft teilte, 


Karlöbadh. 


Karlsbad (S. 46b, 3. 27 v. o. erg). 


Alle obrigfeitlichen Rechte fanden der Herrichaft 
ſeriptionsherrſchaft und war neben Gleint unb 


Auhof zu. 

(S. 47a nad Karlsmüle erg.). Karlsruhe, 
Ehs. in der K.G. Hutten, O⸗G. und Pfarre Anz. 
bad), Schule Hutten, Poſt Eichgraben, &.-B. Neu- 
Lengbach, B-H. Hieging-IImgebung (D. W. W.). 


Karlftein (S. 48b, 3. 18 v. o. erg.). Sie 
hatten allerdings viel zu erleiden. Es verlangte 
von ihnen ihr Grundherr Adam Freiherr von 
Pucheim gleich wie von denen in Münichreit, 


Speilendorf m. |. w., daſs fie nebſt den Holden 


von fünf anderen Dörfern joviel Robot Teiften 
follten als früher 
{Friek, Baueınaufftans. ©. 67,) 

(5. 48b, 3. 26 v. o. erg.). Karlſtein ſelbſt 
hatte die Befugniſſe eines Landgerichtes und war 
auch DOrts-, Grund- und Eonfcriptionsobrigfeit. 

(5, 48b, 3. 18 v. u.). Karlſtein war nebit 
Ditenfchlag, Zwettl, Bitis und Bobersberg 1597 
ein Sammelplag der aufftändiichen Bauern. (Hrieb. 
Vanernanfkand. ©. 181.) 

Karlsdorf (S. 46b, 3. 6 v.u. erg.). Alle 
obrigfeitlichen Rechte ſtanden der Herrichaft Nieder- 
Fladnitz zu. 


Kartjtetten (S. 50a, 8.28 v. u, erg.). In 
ben Adhtzigerjahren des XIX. Jahrhunderts wurde 
an der Türfenihanze an Stelle der Bildföhre 
eine Kapelle erbaut. Die Sage weil; zu erzählen, 
bals in der Türfennot (1683?) zwei Berjonen 
fih im dichten Geäſte einer Fohre verbargen, während 


19 Dörfer geleijtet hatten. | 


' ftelle der Ipsthalbahn; fie 
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Kasödt (S. 56a, 3. 7 v. o. erg). Sala- 
berg übte das Landgericht, die Orts- und Con- 


Rohrbach auch Grundherrſchaft. 

(S. 56a, 3. 27 v. u. erg.). Das Haus lag im 
Landgerichtöfprengel Salaberg, Aſchbach war Drts- 
und Konicriptionsobrigfeit, Seitenftetten Grund» 
herrſchaft. 

S. 56a, 3. 6 v. u. erg.) Wahrſcheinlich 
dieſes Kaſten iſt in der »annotacio« der Ein- 
fünfte Freiſings von (ungefähr) 1310 gemeint. 
(Fontes. Abi. 2, Bd. 36, ©. 429.) Hingegen bürfle der 
1308 genannte Seifricd von Kaſten auf bas 
bei Böheimkirchen gelegene zu beziehen fein (&. ss»), 
wo noch im XIX. Jahrhundert Mein gebaut 
wurde (ebenda ®d, 36, S. Sun). 


Kalten (S. 56b, 3. 16 v. uw. erg.). In der 
Piarre Kaſten hatte auch das Stift Klein-Mariazell 
jeit 1363 einige Gülten. (Figwer, stein: Wariazelt. S. 61.) 

(©. 57u, 3.27 v. o. erg.). Kaften ift Halte- 
fiegt 577 m had). 
Gegenüber am finten Ufer ift die Holzjtoffabrif des 
Dr. Andreas von Töpper, früher ein Eilen- 
werk, mit mehrftödigem Herrenhaus, einem che 
maligen Getreidejchüttfaften der Innerberger Haupt- 
geiverksgenofjenichaft. Töpper bat in der Nähe 


‚ ein Kohlenbergwerf, das ein beliebter Ausflugsort 


von Lunz aus if. 
(S. 57a, 8. 13 v. u. erg.). Das Landgericht 


‚ übten abwechjelnd Wald und Neu-Lengbach, alle 
. übrigen obrigfeitlichen Rechte die Herrichaft Kaiten. 


viefe ihr Leben san der Schanze« verloren. Aus | 


Dankbarfeit wurde dann ein Marienbild an der 
Föhre befeftigt. Maurer⸗Kolb, Marianiices Nieder-Öfter: 
rei. ©. 318.) 

(S. 5la, 3. 14 v. u. erg). Das Landgericht 
übte Walpersdorf, das nebſt PRottenbrunn auch 
Untertanen in Starlitetten hatte. Wafferburg war 
Eonicriptionsherrichaft. (Dal. Starzer im Monateblatt dei 
Brereines für Yandestunde. 1902 Zuli⸗Anguf.) 

Karlſtift (S. 52a, 8. 19 v. o. erg.). Mit 
Ausname des Yandgerichtes, welches Weitra zuſtand, 
übte alle obrigfeitlichen Rechte Groß-Pertholz. 


Karnabrunn (S. 54, 3. 24 v. u. erg.). 
Die Herrihaft Karnabrunn war Landgericht, Oris-, 
Grund» und Gonfcriptionsherrichaft. 


Kasbach (S. böa, 8.23 v.n.erg.). Weilra 
übte das Landgericht, alle anderen vbrigfeitlichen 
Rechte Grof-Perthol;. 


Kasberg (S. 5öb, 8. 150.0. erg.). Lilien- 
feld-Rreisbad war Landgericht, Orts- und Eon- 
feriptionsobrigkeit und beſaß nebſt Neu-Lengbach 
die Grundherrichaft. 


Kajten, Außer (S. 57b, 3.21 v. o. erg.). 
Neu-Lengbah war Landgericht, Tozenbach Konicrip- 
tionsherrichaft, Kaſten Orts- und neben Dürnftein, 
Jeutendorf, Seitenftetten, Wald, Friedau und 
St. Pölten Grundherrichaft. 


Kattau (S.6la, 8.4 v.n.erg.). Mit Aus- 
name bed Landgerichtes, welches der Hefte Eggen- 
burg zu Limberg zuftand, übte die Herrichaft Rattan 
alle obrigfeitlihen Rechte. Als Pfarrer wirfte 
von 1834 bis zu feinem Tode 1880 Felix Rudolf 
Breri, früher Aushilfsprieſter an der Stadtpfarre 
Eggeuburg, als welcher er im »Hippolytus« 1860 
und 1861 Beiträge » Zur Geichichte der Stadt- 
pfarre Eggenburg« publicierte; einen pädagogiſchen 
Aufſatz veröffentlichte er daſelbſt 1864. (Erdinger, 


»iblisgrapbie des Glerus der Dieccſe St. Pölten.) 


Katzelsdorf (S. 62b, 3.13 v. o. erg.). Das 


' Landgericht übte Burfersdorf und neben den Magi- 
ſtrat Tulln waren abwechjelnd Königſtetten, Neu- 
Lengbach, Judenau und Seitenfietten Ortsobrigfeit, 


fie alle nebſt Fraundorf, Würmla und der Pfarre 
Freindorf Grundherrichaften, Königftetten war Con- 
jeriptionsobrigkeit. 
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Katzelsdorf (S. 63a, 3. 30 v. o. erg.). Das 
Landgericht übte unter der Delegation Rabensburg, 
Feldsberg, welches auch alle anderen obrigkeitlichen 
Rechte beſaß. 

(S. 63b, 8. 24 v. u. erg.). Das Hocftift 
Salzburg beſaß zu Kagelsdorf im XII. Jahr- 
hundert Zehent, welchen Erzbiſchof Konrad 1. 
dem Gapitel ſchenlte. Erzbiichof Eberhard J. ver- 
tauſchte ihm mit einem gleichen zu Lichtenwörlh, 
doch Erzbiichof Konrad III. gab ihn dem Eapitel 
wieder zurüd, nam aber den zu Lichtenwörih an 


ſich. (Meiller, Salzbarger Regeſten. 142, Dr. 62; Jatich, 
Monumenta Carinthine, 2, 327,) 


(5. 65b, 8. 17 v. o. erg.). Frohsdorf war 
Dris-, Grund- und Wonfcriptionsherrichaft, das 
Landgericht beſaß der Magiftrat von Wiener-Neujtadt. 


Kapenberg (©. 66a, 3. 4 d.u.erg.). Das 
Landgericht fand Pottenbrunn zu, Ortsobrigfeit 
war das Chorherrenftift, beziehungsweiſe Die Staat?- 
berrihaft St. Pölten, das nebft Herzogenburg, 
Sipenberg, Ieutendorf und Thalheim fih in bie 
Grundherrſchaft teilte; Thalheim war Conſcrip⸗ 
tionsherrichaft. 


Katzenhof (S. 66b, 3.17 v. o erg.). Das Haus 
unterſtand in allem der Herrſchaft Rappotenſtein. 


Katzenſtein (S. 66b, 8. 22 v. o. erg.). 
Das Haus beſtand ſpäteſtens ſchon 1316, wie ſich 
aus Fontes Abt. 2, Bd. 36, S. 404, wol ergiebt. 


Kaumberg (S. 67a, 8. 25 v. o.erg.). Alle 
obrigkeitlichen Rechte jtanden Leiben zu. 

(S. 68b, 8. 1 v. u. erg). In Kaumberg 
befteht feit 1893 durch den Pfarrer P. Cornelius 
Melzer ein Kirchenbau-Berein, der bereits eine 
nene Orgel, eine neue Glode, das Friedhofskreuz, 
den Baldachin angeichafft hat, eine Glocke umgiehen 


Tieß. (Robringer, Das iociale Wirten ber katholiſchen Kirche 
in ber Dibeefe St. Pölten, S. 50.) 


(S. 69a, 3. 13 v. u. erg.). Die Kaumberger 





Rendigraben. 


Atzlsdorf, Enzersdorf, Ehrimdorf, Fı Ins, Frättings- 
dorf, Grafendorf, Grafenſulz, Garmans, Höbers- 
dorf, Hüttendorf, Herrnleis, Höbersbrunn, Hörers- 
dorf, Kautendorf, Neudorf, Neufiedl, Dfgersdorf, 
Schletz, Siebenhirten, Staat, Waltersdorf, Wulten- 
dorf und die übrigen dazwiſchen liegenden Drie, 
(Maurer, Welhihte von Aſparn an ber Yale. ©. 286.) 
(S.69b, 3.4». u. erg.). Staat; übte das Land- 
gericht, war DOrtd- und Eonicriptionsobrigkeit, Grund- 
herrſchaft die Pfarre und Propftei Staap. 
Raupen (S.70b, 8.20 0.0. erg.). In Kautzen 
befteht jeit 1787, gegründet durch Pfarrer Johann 
Luggin eine »Bruberfchaft zur Verſchönerung der 
Kirche«, die bis 1898 rund 19.750 fl. an Ein- 
namen verzeichnete und die einichiffige Kirche in 
eine dreiichiffige umgebaut hat. (Fobringer, Das fociate 


| Rirfen ber kathsliſchen Kirche in ber Dibceſe St. Völten. S 0.) 





Untertanen des Stiftes Lilienfeld ſchloſſen ſich gleich | 


denen von St. Veit, Hainfeld, Türnik, Traijen 
und Eichenau 1597 ben gegen das Stift ziehenden 
aufftändiichen Bauern an. An Lilienfeld wurde 
übel gehaust. 

(S. 69b, 3.6 v. 0. erg.). Gismer, Geſchichte 
bes DVenebictinerftiftes Mariazell in Öfterreich. 

(S. 69a, 8.4 v. u. erg.). Das Stift Lilienfeld 
als Herrichaft Kreisbach übte alle obrigfeitlichen 
Rechte. 


Kautendorf (S. 69b, 3.3 v.m.erg). Die 


Schuhmacher von Kautendorf gehörten zur Schub- 
macherzunft von Miparn an der Zaja. Die erfte 


und 1694 erneuert wurbe; von Raiferin Maria 
Therejia erhielt fie 1776 ein Privileg, nach dem 
zur Zunft von Aiparn gehörten: Aſparn, Ameis, 


(S. 70b, 8. 26 v. o. erg.). Alle obrigfeitlichen 
Rechte beſaß Doberäberg. 


Kehrbach (S. 750, 3. 4. v. 0. erg.). Das 
Landgericht übte Pöggſtall, Orts- und Conſerip- 
tionsherrichaft war Arndorf, das fi mit Meifen- 
berg in die Grundholden teilte. 

(S. 75b, 8. 14 v. o. erg.). Die obrigfeit- 
lichen Rechte ſtanden Groß-Bertholz zu, Weitra 
war Landgericht. 


Kematen (S. 76b, 3.26 v. u. erg). An der 
Brüde zu Kematen namen am 10. April 1597, 
nachdem durch ben Sieg ber kaiſerlichen Truppen 
bei St. Pölten die Bewegung zu Ungunften der 
Bauern geendet, die aufftändiihen Bauern von 
ihrem Führer Marlgraber Abjchied, um in ihre 
Berge zurüdzufehren. Marfgraber brach dabei 
in die Worte aus: ir als die beiten jchüßen, in 
bie ich mein beftes vertrauen geſetzt hab, verlajiet 
nich jet? zihet halt haim! chrich, Hanernoufftand. S.228.) 

(S. T76b, 8. 24 v. u. erg.). Alle obrigfeit- 
lichen Rechte ſtanden der Herrihaft Waidhofen an 
der Ips zu, nur die Eonfcriplionsherrichaft übte 
Aſchbach aus. 


(S.78, 3.8 v. u. erg.) Stempfenhof, Ehe. 
in der R- und O.G. Hainfeld, Pfarre, Schule, Boft 
und GB. Hainfeld, B.-H. Lilienfeld (O. W. W.). 

Der Kempfenhof gehörte dem Stifte Maria- 
zell in Nieder-Öfterreih. Abt Johann Bauſchin— 
ſtauden veräußerie ihn an die Gemeinde Hainfeld, 
bie ihm zu einer Frühmeſsſtiftung verwendete. 
(Eigner, Geſchichte des Peuedicttinerftifich Marinzel. 6, 64.) 

Kendl (S. T78b, 3. 28 v. u. erg.). Beillen- 
jtein übte das Landgericht, Bebenfirden war Eon- 


Ordnung derſelben ſiammt aus 1630, die 1688 | ſeriptiencherrſchaft. 


Kendlgraben (S. 79a, 8. 13 v. o. erg.). 
Mit Lilienfeld-Kreisbach, das alle obrigkeitlichen 
Rechte übte, beſaß auch Friedau und das Chor- 


Keppelberg. 


berrenftift St. Pölten Untertanen in Stendigraben. 
(Rieberöflerr. Urfunbenbucdh. Wb. 1, S. 70P, Nr. 573.) 

Keppelberg (S. 79a, 8. 26 v. o. erg.). 
Das Landgericht ftand Salaberg zu, Aſchbach war 
Drts- und Gonfcriptionsherrfchaft, Stift Ardagger 
Grundherrfchaft. 


Keppeldorf (S. 798, 8. 11 v. u. erg.). 
Gleink blieb bis 1849 neben Salaberg Grund- 
herrſchaft; Salaberg war Landgericht, Drtd- und 
Eonfcriptionsherrichaft. 

Rerngut (S. 79b, 3. 13 v. u. erg.). Es 
ift ein Haus in der Rotte Aukenthal und gehörte 
wie dieſes in das Landgericht Salaberg, zur Drts- 
berrichaft Ardagger, zur Conſeriptionsherrſchaft 
Aſchbach und Michlbaiern war Grundobrigfeit. 


Kerihenberg (S. 82a, 8. 22 v. u. erg.). 
Die Herrichaft Wolfpaffing war Oris- und Con- 
feriptionsobrigfeit, teilte fih mit Stiebar, Auhof, 
Burgftall, Seilenftein, Berwartb, Neibenburg, Wein- 
ziert und Reinsperg in die Grundherrſchaft; Purg- 
ftall übte das Landgericht. 


iS. 82b, 3. 1 v. o.) lies: KReſſelbauer 
oder Keffelhof. Den Namen Keſſelhof bat ſowol 
der n..d. Amtstalender ſowie auch Calvi, Der 
politische Bezirk Hieking-Imgebung. ©. 401. 


Kettenhof (S. Sta, 3.26 v.u.erg.). Das 
Landgericht ftand der Herrichaft Kaiſer-Ebersdorf 
zu, alle anderen Nechte aber der Herrichaft Ketlenhof. 
Ebenjo war es auch in Neu-fettenhof. 

Rettlasbrunn (5. 86a, 8. 1v. u. erg.). 


Über ein altes Diefebuch vgl, Monatahtatt bes Witertund: Bereines. 
1898, ©. 180.) 


(S. 87a, 3. 3 v. u. erg). In Rettlasbrunn 
fand bie Lehre Luthers raſch Eingang; vgl. unten 
bei Lanzendorf. 


Riding (S. 89h, 3. 20 v. u. erg.). Alle 
obrigkeitlichen Rechte ftanden der Herrſchaft Wolf- 
ftein am Gurhof (Göttweig) zu. 


Kienberg,. Groß- und Alein- (S. 0a, 
3.9 v. u. erg.). Salaberg war Landgericht, Aich- 
bah Orts- und Gonfcriptionsobrigfeit, Hainftetten 
Grundherrichaft, 

Kienberg (S. 90a, 8. 4 v. u. erg.) und 
gab bis 1849 jener Motte den Namen, welche 
heute Krahof heißt. Mit Ausname der Örundherr- 
ichaft gehörten alle obrigfeitlichen Rechte der Herr- 
ichaft Seijenegg; Auhof, Hainjtetten, Wallfee und 
die Pfarre St. Georgen waren Grundherrichaften 
der ehemaligen Motte. 

(S. Y1b, 8. 6 v. o. erg.). Alle obrigfeit- 
lichen Rechte jtanden der Herrichaft Gaming zu, 
Landgericht war Scheibbs. Kienberg war von 
1878— 1898 der Endpunft der Eilenbahnlinie 











Kild. 1077 


Böchlarn—Sienberg. Diefe fand dann ihre Fort- 
ſetzung in der fchmaljpurigen Fpsthalbahn Kien- 
berg— Baidhofen an ber ps, die im Sabre 
1898 vollftändig dem Verfehre übergeben wurde. 
Sie verläjst die Station Kienberg — Gaming 
(389 m Höhe) in weſtlicher Richtung, führt 


' immer aufwärts zu 461 m hoc gelegenen Halte 


ftelle Gaming, wo dann der interefjanteite und 
landſchaftlich Ähönfte Zeil der Bahn beginnt. In 
bebeutender Höhe über der Thalfohle muſste die 
Trace an dem ziemlich abjchüffigen, von zalreichen 
feinen Furchen und mehreren jeher weiten Gräben 
durchzogenen Bergabhängen, durch Felteinjchnitte 
über einige fehr bebeutende Dämme unb über ben 
Ahorn - und Hühnerrehgraben auf hohen von 
ichlanfen, pyramidenförmig aufftrebenden, fühn und 
elegant in Eifenconftruction ausgeführten Pfeilern 
getragenen — ben amerifaniichen Treestleworths 
— Brüden geführt werben. Un den Abhängen des 
Bürnerberges weiterführend, tritt die Bahn voll» 
Händig in den Wald ein und erinnert an einzelnen 
Stellen Tebhaft an die Semmeringfahrt. Nach 
12 km ift die Station Pfaffenſchlag erreicht 
(feine Ortſchaft, mur vereinzelte Gehöfte in ber 
Nähe), die in einer Meereshöhe von 693 m Tient; 
erjt nachdem der Bodingbach überjchritten ift, Fällt 
die Bahn allmählich zur Halteftelle Holzapfel, 
627 m hoch gelegen. Num geht es in zalreichen 
Eurven raich abwärts, an den Schutthalden eines 
Kohlenbergwerles vorüber, zur 584 m hoch gelegenen 
Station Lunz. (IMuftrierier Führer auf den F. f. Öfterr. 


| Staate bahnen. Heft 12. S. 36-—48, Bal. oben &. 1069.) 


(S. 92b, 8.5 v. o. erg). Krumau übte das 
Landgericht, Dobra hatte alle anderen obrigfeitlichen 
Rechte. 

Kienſaß (S. 93a, 3. 15 v. o. erg). Alle 
obrigfeitfichen Rechte ftanden der Herrichaft Heiben- 
reichjtein zu. 


Kienftod (S. 93a, 3.9 v.u.erg.). Alle obrig- 
feitlichen Rechte ſtanden der Herrichaft Mautern zu. 

Kieping (©. 93b, 3. 24 v. o. erg). Ein 
Haus in Churping beiteht fpäteitens ſeit 1316 
und war dem Bistume Freiſing untertan. (rontes. 
Abt. 2, Br. 36, €. 511.) 

Kierling (S. 97a, 8. 10 v.o. erg.). Kier- 
ling ift 1683 »bis auf 4 Heine heufel«, die nicht 
abgebrannt find, »völlig ruinierte worden. (®. und t. 
Reihe: Finanz: Archiv.) 

(S. 97b, 8.10 v.o. erg.). Das Landgericht 
ftand Purlersdorf zu, Orts- und Conſeriptions- 
herrichaft war das Stift Klofterneuburg, welches 
mit Chorherren und Königftetten ih in die Grund» 


herrſchaſt teilte. 


. Kilb (©. 102a, 3. 23 v. o. erg.). In den 


| Bauernunruhen 1596—1597 wurde Kilb am 


1078 Kilb. 

16. Mär; 1597 von ben Bauern beſetzt. Bier 
hielten jie Raſttag und hausten in rober Weile. 
Alle Bürger, welche den Anſchluſs verweigerten, 


geplündert, der Richter mit dem Tode bedroht; 
dem Pfarrer wurden vier Pferbe genommen, In 
Kilb ſchloſs ſich ihnen fogar ein Mitglied des Rates 
ar, Bon Filb aus wurden die umliegenden DOrt- 
ichaften aufgeboten behufs Zuzug. Am 17. März 
rüdten die Scharen nady Wilhelmsburg ab, dann 
aber nach Lilienfeld. (Frick, Banernauffttand. S. 211.} 
Bald darauf war Kilb der Schauplatz der Straf 
vollziehung an mehreren Aufitändifchen. Um 19. April 
fam Morathiy nah Kilb, wo an den beiden 
folgenden Tagen die Berhöre mit Gefangenen ftatt- 
fanden, am 13. dann die Erecutionen erfolgten. 


Als der lebte wurde der Natsbürger des Marlies | 


Kilb, Andreas Ziegler, defien Sohn Hans am 
jelben Tage hingerichtet wurbe, vollzogen. Er be— 
fannte, daſs er feine Mitbürger mit Gewalt zum 
Anſchluſs an die Aufftändiichen zwingen wollte. Nadj- 
dem ihm zwei Finger von ber rechten Hand abgr- 
hauen und fie an einen Baum genagelt worden, 
wurde er auf jelbem gehängt (ebenda ©. 235). 

(S. 102b, 3.2 v. o. erg.). Über die Kirche 
(ogl. aud Monateblatt. 1890, 8.19. — KHilb üft jeit 1898 


Kirchbach. 


18 02 Am in einer Seehöhe von 296 5m. — Die 


‘ Bauzeit diefer Zweigbahn beitrug 13 Monate, die 
‚ der Linie St. Pölten —Kirchberg an der Pielach 
wurden un Gelb gejtraft, ber Keller bes Blarrers | 
‚ eröffnet. Cach »Pitteilungen über die jhmalfpnrige Socalbabır 





Station der fchmaljpurigen Localbahn Ober Grafen- 


dorf— Manf, einem Zweige der Strede St. Bölten 
—Kirchberg an der Pielach. Sie verläjst den Haupt- 
ftrang unmittelbar hinter der Station Ober Grafen- 
dorf und fteigt mit 20%/,, zur Waſſerſcheide zwiſchen 
dem Pielady- und Sirningthale, welche bei 10 km 
in einer Meeresböhe von 2949 m in einem nahezu 
5 m tiefen Einfchnitt überjchritten wird. Gegen 
das Sirningthal fällt die Bahnlinie gleichfalls mit 
20°/,, und erreicht bei der Halteſtelle Rammers— 
dorf (354 km) die Thaljohle. An der folgenden 
Partie (3:24— 494 km) wurde die Bahnanlage 
mit den Requlierungsarbeiten der Sirning com- 
biniert. Mit mäßiger, dem Thalgefälle entiprechen- 
der Steigung führt die Trace aufwärts bis zur 
Station Bilchofitetten, welche nach Überjegung des 
Neubingbaches bei 759 An in einer Seehöhe von 
264.6 m erreicht wird. Den gleichen Charakter be- 
häft die Bahn weiter gegen Kilb; dieſe Station 
tiegt bei 12:91 Am in einer Seehöhe von 200 5 m. 

Zwiſchen Kilb und Mank ift die Waſſerſcheide 
der Sirning und des Zittelbaches zu überſchreiten; 
die Trace muſste teils an der Lehne, teils auf 
einem bis 5m hohen Damme bis zum höchſten 
Bunfte entwidelt werden. Die Waflericheide befindet 
fi; bei 14:75 Am in einer Seehbhe von 3122 km 
und wird in einem 45m tiefen Einſchnitt durch- 
fahren. Der Abfall gegen den Zeltelbach bietet feine 
Schwierigkeiten und nad Überſetzung des Feltel- 
baches endet auf einer 15m meiten Brüde bie 
Bahr am Drtsausgange des Marktes Mank bei 








St. Bölten 


aber 20. Im Sabre 1898 wurden beide Streden 


Kirchberg am der Pielache,) 

(©. 102b, 8. 5 v. o. erg.). Das Yandgericht 
übte Srünbichl, Die im Scloffe Grünbichl (im 
Markte Kilb gelegen) ihren Sig hatte. Sie war 
auch Orts- und Eonjeriptionsherrichaft und nebil 
Aggsbach, Melt und Götiweig Grundherricaft. 


Killing, Ober, Mitter und linter- 
(S. 102b, 3. 11 v. o. erg.). Alle drei Orte lagen 
im Landgerichtsbezirt Bottenbrunn; die Ortsobrig- 
feit war das Chorherrenftift, beziehungsweiſe bie 
Staatsherrichaft St. Pölten, Eonferiptionsobrigfeit 
war Thalheim, an Grundherrichaften werben ge 
nannt nebit St. Bölten: Sitenberg, Stift Herzogen- 
burg, Thalheim, Bottenbrunn, Jeutendorf, die 
Pfarre Kapelln und in Unter-Killing auch Kreisbad. 

iS. 102b nad Killing erg.) inberg, 
f. Kienberg (Notte in der K. und D.-G. Alt 
Lengbah) S. 90a. 

(S. 102b, 3. 10 v. u. erg). immer: 
feinsdorf, j. Franzenedorf. 


Kindlehen (S. 1038, 3. 4 v. o. erg.). Die 
Herrſchaft Steyr war Landgericht und Conjcrip- 
tionsobrigleit, Dorf an der Enns Ortsobrigfeit, 


Gleink, Garften und das Spitalamt Steyer Grund» 


herrſchaften. 


Kineck (S. 103a, 3. 16 v. u. erg.). Dem 
Stifte Lilienfeld ftanden alle obrigfeitlichen Rechte 
zu, doch Hatte auch Baden und Göttweig Grumd- 
befig dort. 


Kirchau (S. 108b, 8. 14 v. o. erg.) 
Landgericht war Neunkirchen, Orts- und Eonicrip- 
tionsobrigfeit Steyersberg, das fih mit Warten- 
ftein und der Pfarre Kirchau im die Grundherr- 
ichaft teilte. 


Kirchbach, V. O. W. W. (S. 109b, 3. 1 
v. u. erg.). Königitetten übte das Landgericht und 
war auch Conferiptionsobrigfeit, Judenau Grund- 
berrichaft, Kirchbach Orts- und Grunbobrigfeit. 

(S. 113b, 8. 13 v. o. Lies): haben wir 
wenig Nachrichten. Als es unter den Herm von 
Landau gekommen war, Hagten die Grundholden 
fehr über Drud: früher hatte ein Ganzlehner 
mit 8, ein Halblehner mit 4 Kreuzer die Robot 
ablöſen können, jegt aber verlange die Herricaft 
gr fl. (Frich, Yaurrnaufftand, 89.) 

(S. 113b, 32. 14 v. o. erg.). Rappotenftein 
war Grundherrſchaft und Confcriptionsobrigfeit und 
alle vier Jahre abwechjelnd mit Roſenau Ort 
obrigkeit; Roſenau übte das Landgericht. 


Kirchberg an ber Pielach. 


Kirchberg an der Pielach (S. 117b, 
83. 10 v. u. erg): und dais durch Pfarrer 
Sofef Ertl 1890 ein Kirchenreftaurierungsverein 


fi) gründete, der die ganze Kirche reitanrierte. 
(Fohbringer, Das foriate Wirken der fatholiichen Kirche im ber 
Dideeie Br. Pölten. S. 50.) 


(5. 120a, 8. & v. o. erg). Pfarrer Abich 
bat 1776 eine Schuhftiftung für Schulfinder ge- 
macht: mehr als 200 Schüler find bis heute beteilt 
worden. {#. £, Arie für Rieder⸗Oſterreich: Stiſtbriefiammlung.) 
Seit 1888 befieht auch dank der Bemühungen des 
Pfarrers Joſef Ertl eine Suppenanftalt für Schul- 


finder. iFobringer, Das fociate Wirken der farholiichen Kirche 
in ber Biöcele Et. Pölten, ©. #6.) 


In Kirchberg war von 1869— 1887 Joſef 


Wiejinger Pfarrer, nachdem er von 1851— 1855 


dafelbit auch Eooperator geweſen war. In biejer 


Beit war er ein eifriger Mitarbeiter der Wiener | Stabt Yilentftelg ca. », 6. 21-21 Melträge zur 


| Geichichte der Pfarre Exenbach. 


KRirchenzeitung. i®rdinger, Bibliographie des Gierus ber 
Tiöcck Er, Pölten.) 


Kirdberg am Wagram (S. 122, 8. 15 
dv. u. erg.). Sirchberg iſt ein Wallfahrtsort. Die 


vah Maria Troft am Wagram gab eine Fireuz- 
fäule, die der Bürger und Hondelsmann Johann 
Ehriftof Beer entiprechend einem Gelübde hatte 
errichten faffen, als 1674 feine bis dahin finder- 


loje Ehe mit einem Sohne gejegnet wurde. Dieje | 


1679 auf dem Sreuzungspunft dreier Wege er- 
richtete Säule wurde von einem aus dem Kriege 
glüdlih zurüdkehrenden Soldaten mit einem Ge— 
dichte verherrlicht. Lorenz Höd ans Unter-Stodftall 








ließ über die Säule eine Kapelle erbauen aus 


Dankbarkeit für twiedererlangte Geſundheit. In ber 


Folge mehrten fich die Gebetserhörungen, auch famen | 


viele Procejlionen. Deshalb wurde die Kapelle zu 
einer Kirche erweitert, die faum 1Am norböftlich 
von Kirchberg gelegen war. Unter Kaiſer Joſef Il. 


wurde dieje Kirche gefperrt und abgebrodien. Un | 


der Stelle der Wallfahrtsfirche wurde fpäter wieder 
eine fleine Marientapelle erbaut, die heute » Urſprung · 
heißt. Das Gnadenbild der alten Wallfahrtsfirche 
wurde aber in die zur Pfarrkirche beftimmte Fricd- 
bofäfirche übertragen, die ihrer Gotbit entlleidet 
worden war. Das Gnadenbild zeigt die Gottes 


Mutter mit dem Kinde auf dem rechten Arme, im | 


der Tinfen ein mit Blumen geſchmücktes Scepter 
tragend. Die Statue iſt aus Stein und hatte Qebens- 
größe. In dem Blide Mariens ift etivas Exrnft- 
baftes und Wehmütiges. 

Auf dem der Jungfrau gewibmeten Seiten- 
altar befindet ſich eine 1'/,m hohe Marienftatue, 
» Mutter Gottes auf ber Säule« genannt; fie wird 
als das alte Gnadenbild angeiehen. Maria trägt 
das Kind auf dem linken Arme; Jeſus hält einen 





grünen Bogel in den Händen. — Vor der Kirche 


jteht eine Statue der jchmerzhaften Mutter Gottes. | 


| ame ee 
(Maurer:Htolb, Marianifhhes Rieder-Öfterreih. E. 221-228.) | dem Stift Seitenftetten. 
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Kirchberg am Walde (S. 139a, 3.17 v. w 
erg.). Zu Kirchberg am Walde wurde 1844 Joſef 
Edinger geboren, der 1869 zum Briefter geweiht, 
zuerft Cooperator in Burgjchleinig war, 1871 in 
gleicher Eigenschaft nad) Bitis fam, 1875 als Proviſor 
nad) Lichtenau gieng, 1876 daſelbſt Pfarrer wurde, 
jedoch noch im mämlichen Jahre in gleicher Eigen- 
ſchaft in Allentſteig inveftiert wurde. Nebft mehreren 
politischen Flugichriften pubficierte er in den Blättern 
bes Vereines für Landeslunde 1866: Chronik von 
Kirchberg am Walde; 1875: Das ehemalige St. Beits- 
ficchlein in Vitis; 1876: Die Freiheiten der ehe 
maligen Pfarrherrigaft Bitis. — In ben »Ge- 
ſchichtlichen Beilagen zu den Eonfiftorial-Eurrenden 
ber Diöcefe St. Pölten erichienen: (BB. 2, S. 561-563) 
Beiträge zur Geichichte der Pfarre Vitis; «wo. «, 
®. 104-160) Beiträge zur Geichichte der Pfarre und 


Kirchberg am Wedel (S. 142a v. u. erg.). 


| * ⸗ 
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untertan (Pfarrholden), andere dem heil. Antoni- 
altar, zuiammen 29. Nach 1683 zälte man aber 


ı nur 22 folhe Häuſer. Den Zehent beanipruchte 


die Herrfchaft Steyeröberg, welcher er auch vom 
Gerichte zuerkannt wurde. 

35 Holden halte die St. Wolfgangszede zu 
Kirchberg. Seit 1656 waren ihrer nur 25, von 
denen 1683 zwei ruiniert wurden. Das Behentrecht 
beanjpruchte das Nonnenklofter. 

Literatur: Monatsblatı bes Altertum: Lereines. 1684, €. 31; 
1885, ©. 47; 1898, ©. 183. 

Kirchberg an der Wild (©. 145b, 8. 7 
v. o. erg.). Alle obrigfeitlichen Rechte ftanden Groß- 
Siegharts zu. 

Kirchbüchel (S. 146a, 8. 19 v. u. erg.). 
Maurer:Hotlb, Marianifhee Nieber-Öfterreih, S. 192. 

Kirchdorf (S. 146a, 8. 5 v.u.erg.). Das 
Landgericht, die Orts- und Conſeriptionsobrigleit 
ftand der Burg Enns zu, bie fih mit Enmeegg, 
Zeillern und Perwarib in die Grundherrſchaft teilte. 

Kirchholz (5. 1464, 3. 14 vw. u. erg.). 
Alle obrigfeitlichen Rechte fanden der Herrichaft 
Heillern zu. 

Kirchfeld (S. 1466, 3. 1 v. u. erg). Klofter 
Ardagger war Grundherrſchaft, Aſchbach Conſcrip- 
tionsobrigfeit, Salaberg Landgericht. 

(S 147a, 3.9 v. o. erg.). Die obrigleitlichen 
Rechte ſtanden dem Stifte Ardagger zu, audge- 


' nommen die des Land gerichtes, welches Seifenegg übte. 


(S. 147a, 8.19 v. u. erg.). Die Herrichaft 


Auhof war Landgeriht, Drts- und Conjcriptions- 


obrigfeit; in die Grundherrſchaft teilte fie ſich mit 
der Piarrfirche Ferſchnitz, mit Wolfpaffing und 


1080 airchichlag. 
Kirhihlag (S. 142b, 8.2 v. u). Zur 
Zeit König Rudolfs 1. ſaß auf Kirchſchlag ein 


Burggraf. (Hitteituugen ans den vatkcanifchen Ardip. 2, Hr. 112.) 


Kirchberg an ber Mank 


' Berwendung fand. Die Vollsſchule hat jeit 1888 


(S.153b, 3.210. o. erg.) Das Landgericht ! 
übte der Magijtrat von Wiener-Neuftadt, alle | 
übrigen obrigfeitlichen Rechte jtanden der Herrſchaft 


Kirchichlag zu. Dem Bezirlsamt, beziehungsweije 
dem Bezirfögericht find zugeteilt: Aigen (ur. 2, €. 2av), 
Gichaidt, auch March mr. 3, €. 740), Hochneufirchen 
185.4,8.209), Hirchichlag felbit, Krumbach (8. 5500), Lent- 
bad (©. ?6%, Lichtenegg (2.817), Schönau im Gebirge, 
Stang, Stidelberg, Wiesmath. Seit 1868 gehörte 
ber Gerichtsbezirk zum politiichen Bezirk Neunticchen, 
feit 1897 zu dem von Wiener-Neuftadt. 

(S. 155a, 3.18 0.0. erg.). Das Landgericht 
übte Pöggftall, Gutenbrunn war Orts-, Conicrip- 
tiond- und mit Nieder-Ranna Grundherrſchaft. 


Kirchſchlagl (S. 1558, 3. 19 v. u. erg.). 
Alle obrigkeitlichen Rechte ftanden der Herrichaft 
Krumbach zu. 


Kirchſteig (S. 1596, 3.1 v.u. erg.). Nen“ 
Lengbach üble das Landgericht, Seitenfietten war 
Ortsobrigkeit, die fich mit Kaſten, Wald und Neu- 
Lengbad in die Grundberrichaft teilte; Kaſten ab- 
wechielnd mit der Staatäherrihaft St. Pölten war 
Eonferiptionsherrichaft. 


Kirchſtetten (S. 1604 ift zu lefen): Zur Orts- 
gemeinde gehören die Kataftralgemeinden: 1. Kirch 
ftetten mit den Einzelhäujern oder ber » Einfchichten« 





zwei Claſſen. (Bot. Gatvi, Der volitiihe Bezirk Dieping: 
Umgebung. &, 3095-407. Dus daſelbſt reproducierte Sild if jeboh 
Sirhfärten im &.:®, Miftelbadı.) 


Kirchweg (S. 16la, 3.21 v. o. erg.). Alle 
obrigkeitlichen Rechte ftanden Pyhra zu. 


Kirnberg (S. 1624, 3.3 v. u. erg.). Bon 
1843— 1852 war Pfarrer in Rirnberg Franz 
Hofjtätter, 1809 zu Lengenfeld geboren. Im 
Fahre 1852 kam er nach Aggebach (B. O. W. W.), 
über deſſen Karthauſe er im Hippolytus 1858 
(2. 156) »Memorabilien« veröffentlichte. Im Jahre 
1858 handelte er über »Wolfftein V. O. W. W. 
und den heil. Wolfgang «€. sn. 1861 (2. em er- 
ichien von ihm »Nus dem Leben eines Pfarrers 
im Kriegsjahre 1809«; 1863 «8. »St. Johann 
in Mauernthale und (&. 75) » Zwei Stiftbriefe der 
Karthaufe Aggsbach⸗ (Frdinger, Bibliographie bes Gleru⸗ 
der Dlöcele Er. Bölten. S. 121.) 

(S. 162a, 3. 3 v. u. erg). Seit 1895 
befteht in Kirnberg eine Suppenanftalt für Scul- 
finder, die jährlih an 2914 Wortionen ver- 
teilt. (Fobringer, Das focinle Wirken der faihofiihen Mirde 
in ber Diöceie St. Pölten, ©. 88.) 


(S.162b, 8.3 v. u. erg.). irnberg gehörte in 


; das Landgericht Steyer, das auch Orts- und Con⸗ 


 Teriptionsobrigfeit war. Dieſe Herricait, 


Eichberg (wat. Mb. 3, €. 539, Sommerhof und Eigen- 
hof coat. 82.2, 8.278); 2, Aſchberg ivat- wo. x, ©. 800; | 


3. Hinterhof; mit den —Einſchichten- 
(vgl. 80.4, 8.2700), Grubhof toat. Br. 3, ©. 7310) und 
dem Dorfe Hinterholz (ent. 80.4, &. 2700); 4. Waafen 
mit der »Einfchichte Bonau wat. Bo. x, ©. »s04} und 
Olertheisl; 5. Gftockert ivat. 80. 5, ©. 7556) mit ben 
»Einjchichtene Krait tval. 86.5, S. aua) und Stein- 
weg; 6. Sichelbah mit der »Einihicht« Keſſelhof. 

(S. 160b, 8. 14 v. u. erg). Im Jahre 
1302 wurde die Kirche von Biſchof Wernhard 
von Paſſau zur jelbftändigen Pfarrlirche erflärt. 
Als Pfarrer find befannt: Hanno 1351, Ulrich 
Soppelftorfer 1355, Nikolaus Eisner 1439, 
Paul Ehuffer oder Kueffer 1445 und 14509, 
Wolfgang Puechhaimer 1446, Hans Leiſſer 1470. 
Im Jahre 1536 wurde Georg Bruder zum 
Pfarrer von Ollersbach ernannt und ihm auch die 
Pfarre Kirchftetten übertragen. Bon nun an hört 
letztere auf jelbjtändig zu fein 

(S. 160b, 3. 11 v. u. lies): zu Ende des 
XVIII. Sabrhunderte. 

(S. 160b, 3. 10 v. u. erg.). An Stelle des 
alten Schlofies ftebt heute die 1876 erbaute Bolt 
ſchule; beim Baue fließ man auf einen Brummen 
(den-alten Schlofäbrunnen?), der als Schulbrunnen 


Biranet | 


ſowie 
Garſten, die Pfarre Behamberg und Kirnberg, 
dann auch St. Peter hatten Grundholden. — Als 
St. Peter in der Au dem Herrn von Seemann 
gehörte, wurden auch den Untertanen in Kirnberg 
der Zins unbillig geſteigert. (Frieh, Sauernautſtaud. S. do 

Stammgaſſer, der Verfaſſer der Geſchichte 
von Kirnberg, iſt zu Schwarzenau in ber Pfarre 
Groß · Haſelbach geboren, abſolvierte 1868 Die theo⸗ 
logiſchen Studien, wurde dann Cooperator in Waid- 
hofen an der Thaja und Weitersfeld, 1870 in 
Arbesbah, 1871 in Maria Taferl, 1872 in Brand 
(V. O. M. B.), 1873 zu Laach, in Waldenftein und 
Aushilfepriefter in Kirnberg, 1875 Pfarrer in 
Rofenau, 1877 in Weiteräfeld, 

Er veröffentlichte 1872 im » Vaterland « ir. 176) 
»Der Snadenort Maria Taferle; 1873 re. 19 
»Bon den Bergen«, welder Aufjag 1873 unter 
dein Titel »Bom Jauerling. Offener Brief an bie 
Reifewelt« in Krems aufgelegt wurde. Das Kremſer 
Volksblatt brachte 1874 (8.218) den Aufſatz: ⸗Ihrer 
Zwei. Ein Bergbrief« ; 1876 erjchien » Der Nebel- 
fteine; 1877 »Arbes bach. Drotopographiiche Skizze. 
Ein Beitrag zur Heimatskundes; das Kremier 
Volksblatt brachte in Nr. 12 des Jabhrganges 1885 
»Arbesbach und feine Ruine«; die Kremſer Seitung 
1888 nr. a8 #.) »Schöne Thajapunktee. (Erdinger, 
Bibfionrnphie det Glerus der Diöceſe Et. Völten. €. 239.) 


Kirnberg an der Mant (S. 17la, 8.20 
dv. u. erg.). Die Daten über die Pfarre Kirnberg an 


Klafterbrunn. 


der Mant bei Schweidharbt, V. O. W. W,Bb.2, 
S. 149, Tieferte Sebaftian Biedenbach von 1816 
bis 1847 Pfarrer in Kirnberg. ($rpinger, Bintio- 
graphie des Gierus der Diöcefe Et. Pölten, ©. 21.) Neu-Leng- 
bad übte das Landgericht, der Herrſchaft Kaſten 
ftanden alle übrigen obrigfeitlichen Rechte zu. (über 
das Pfarrarchiv vgl. Mitteilungen der kunſthiſtoriſchen Gentral« 
Gommtjtlon. R. #&-, 7, XXI) 

(S. 172b, 3.5». u. erg.). Highütte, Yagd- 
haus in der K. und OG. Groß-Hollenftein, Pfarre, 
Schule und Boft Hollenftein, G⸗B. Waidhofen an 
der Ips, B-H. Amftelten (O. W. }.). 

Die Kighütte ift eim fchönes Jagdhaus des 
Freiheren von Rothſchild auf dem Königsberg. | 


$lafterbrunn (S. 173b, 8.5 v. o.). Ein 
Heinrich von Hlaffenbrunne wird 1246 als 
Zeuge genannt. (Forte. Abt. 2, 8b. 1, ©. 2, Ar. 3 und 
35. 31, ©. 144, Mr. 148) Die aufftändiihen Bauern 
famen anfangs April 1597 von ihrem Sammelplaß 
Wilhelmsburg nah Klafterbrunn, namen es ein 
und plünderten e3 aus, «rich, Bauernaufftand, S. 221.) 


Kamm (S. 174a, 3.3 v. 0. erg.). Im | 
Jahre 1827 übernam Fürſt Eroy die Herrichaft | 
Stollberg nebit der Glashütte in Klamm. Er er- 
baute 1837 auf 1838 die Straße Hainfed— | 
Neu-Lengbach, und zwar in ber Richtung, welche | 
fie Heute bat, da die Gemeinden Möllersdorf und 
Ehriftofen nichts beitragen, auch feine Güter ab- 
treten wollten. Die Entſtehung der Glashütte 
läſet fich nicht feſtſtellen. Schon 1705 kommen 
Taufen von Kindern der Glashüttenarbeiter vor. 
Diefe lamen aus allen Weltgegenden und Herren 
Länder, nur italienische Namen finden fi in dem | 
Tauf- und Matritenbüchern nicht. An der Wende | 
des XVII zum XVIII. Jahrhundert hat die Glas— 
fabrication aufgehört. Das Gebäude wurde jpäter 
zu einer Brauerei umgebaut, diefe aber auch auf- | 
gelafien, um einer Malzfabrif Platz zu machen. 
Im Sabre 1856 wurde bei der Glashütte eine | 
Schule erbaut, die lange Zeit die » Schule zu Glas- 
bütten« hieß. Der erjte Lehrer war Alois Singer. 
1893 wurde die Schule auf zwei Glaffen erweitert, 
1897 die notwendigen Zu- und Umbauten vollendet. | 
(Galvi, Der potitiibe Begirk Hiehingsilmgebung. S. 36%.) 

Klamm (5. 1788, 3. 13 v. u. erg.). Im 
Klamm Hatte bad niederöfterreihiiche Bicedomanıt 
einen Holden, der 1683 heil davon fam, aber bei 
den »troublen« 1705 litt (@. und f. Reichs Finanz Atrchio), 
während Schottwien »ruinierte morben iſt und 
auch 1705 unter den »troublene litt. 

(S. 178a, 8. 13 v. u. erg). Das Land» 
gericht in und um Klamm ftand der Herrſchaft 
Neunlirchen zu; alle anderen obrigfeitlichen Rechte 
der Herrihaft Klamm. 

Hamm ift Station der Sübbahn; fie ift 
eine der maleriicheften Punkte der Semmering- | 

Topographie. V. Banb, 
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Bahn. In einer bedeutenden Curve zieht ſich 
die Bahn von der Station zum Klamm-Tunnel, 
weicher ben Felsrücken durchſchneidet, an deſſen 
äußerſten Ende die Burgruine fteht; der Halb- 
meſſer des in einem Bogen bdurchgeichlagenen 
Klamm-Tunneld beträgt 190 ma; bei jeinem Bau 


wurden 1851 zwei Urbeiter verfchüttet, von denen 
:- einer nah 104 Stunden ausgegraben und munber- 
barer Weife noch Tebend gefunden wurde, Nach 


diefem Tunnel befindet man fih 150m über 
der Sohle des Ablikgrabens, »diejes Kleinods der 
niederöfterreichiichen Hipene. Hierauf überbrüdt die 
Bahn den im Gebirge tief eingeichnittenen, beider- 
jeitig von fteilen Wänden eingeichlofjenen Wagner- 
oder Jägergraben. Diefer Viaduct, welcher fich 
in zwei Geichoffen 39m hoch wölbt, wird an 
Höhe nur vom Viaduct über die kalte Rinne 
übertroffen; er ift 142 m lang und in einem Bogen 
von 190 m gekrümmt. Die unteren fünf Gewölbs- 
Öffnungen haben je 95m und die oberen neun 
Öffnungen je 12m Spannweite. Die Steigung ift 
1:45 und beträgt für die ganze 5920 m lange 
Strede von Klamm bis Breitenftein 924m. Bis 
hieher iſt die herrichende Geſteinsart an der Bahn- 
trace bloß Grauwackenſchiefer; weiterhin treten nun 
Kalkſteine von feinem Korn And Dolomite mit ber 
Grauwacke auf. 

Nach dem Wagnergraben folgt der Gamper— 
graben-Biaduct, ebenfalld im einer Curve von 
190 m im Halbmefjer angelegt, und in zwei Etagen 


, von 37m Geſammthöhe angelegt. Er hat unten 


fünf, oben fieben Gewölbsöffnungen und ift 112 m 
lang. Steigung 1:45. Nah dem Gamperl-Biaduct 
folgt der Samperl-Tunnel, teil3 geradlinig, 
teils im Bogen geführt und 782 m laug. In einer 


‚ geoßen Eurve führt hierauf bie Bahn über den 


NRumpfergraben-Biaduct, der in demſelben 
Bogen geführt ift, wie die bisher genannten Objecte; 


‚ er bat drei Gemölbsöffnungen mit je 95 m Spanns 


weite und 43°6 m Länge; bie größte Höhe iſt 14 m, 
die Steigung 1:200. Nah romantischen Felſen 
und Walbpartien folgt das Object, welches Die 
größten Schwierigkeiten bot: der Weinzetielmand- 
Tunnel. Die Weinzettelmand ift eine aus dem 


Adlitzgraben nahezu 300 m fait ſenkrecht empor- 


jteigende Felsmauer, welche aus loderem, brödeln- 
dem und leicht abfigenden Gejtein beſteht. Nach 
dem uriprünglichen Blane follte die Bahn an dieſer 
Wand mittelft einer Gallerie außen berumgeführt 


‚ werben; als fich aber herausjtellte, dais das zer- 


Nüftete Gejtein feine hinreichende Sicherung gegen 
fortgejeßte Abrollung zu geben vermöge, von denen 
dieſe Bahnftrede ſtets gefährbet bleiben würde, be» 
ſchloſs man, nachdem einer riefigen Abrutichung 
viele Menjchenieben zum Opfer gefallen waren, 
auch bier ein Tunnel zu bauen. Es find eigentlich 
drei Tunnels duch die Weinzettelwand, welche 
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durch zwei am der linken (von Wien her) Seite 
befindlichen ®allerien von einer, beziehungsweije 


ſechs Bogenöffnungen, die 87 m Spannweite haben, | 


verbunden find. Die Gefammtlänge diejer drei Tunnels 
ift 688m, bie Führung teild geradlinig, teils im 
einem Bogen von 190m im SHalbmefier. Hier 
wurde beim Baue Quarz angefahren, der nebft viel 
Scwefellies auch Spuren von Bleiglanz, Kupfer 
fies und Arſenikkies enthielt. Auf den Weinzettel- 
wand-Tunnel folgt der Weinzettelfeld-Tunnel, 
23396 m lang, teild geradlinig, teils im einem 
Bogen von 379m Durchmeffer geführt. Hier tritt 
Talkichiefer auf, auch ein mit Thonadern burdh- 


zogener Kalkftein findet ſich. In der Talkichiefer- 


partie find bie Fußfteine des Mauerwerks aus 
Duabern, zwiſchen welden ein Sohlengewölbe aus 
Biegeln geipannt wurde; die Ziegelmölbungen find 
durch Betongewölbe erſetzt. Nach diefem Tunnel 
tritt Wald an die Stelle bizarrer Felſenmaſſen und 
wird immer mehr, je näher die Bahn der Station 
Breitenjtein kommt. 

Nach der Station Breitenftein führt der fürzefte 
Tunnel der Semmeringbahn, ber 1355 m lange 
Kraufel-Tunnel durch einen kühn vorſpringenden 
Felſen; gleich darauf folgt der Viaduct über bie 
Kraufel-Slaufe, geradlinig in zwei Etagen über- 
einander bit zu 365 m hoch emporgebaut und 
87 m lang. Die untere Etage hat drei fegment- 
förmige Gewölbsöffnungen mit je 1O m, die obere 
ſechs halbkreisförmige mit je I1l’4m Spannweite; 
Steigung 1:60. Yenfeits der Klamm führt durch 
die Kalkfelſen ber Bolleros-Wand ber 337 m lange, 
größtenteils geradlinige Polleros - Tunnel; dann 
fommt der höcfte Bunkt der Semmeringbahn, der 
Biaduct über die »falte Rinne«, nebſt dem Haupt« 
tunnel und den Bauten an der Meinzettelwand 
das großartigfte Bautverf der Bahn. Der im Bogen 
von 190m Durchmeffer, in zwei tagen von 
46m Höhe, 184 m Länge gebaute Biaduct hat in 
ber unteren Etage fünf je 126, in der oberen 
Etage zehn je 145m meſſende Spannungen. Die 
Steigung iſt 1:60. Auf der anderen Thalſeite 
wendet fi die Trace wieder zum Adlitzgraben 
zurück und mittelft eines 151 me langen, 24 m hohen 
Viaduetes von acht Spannungen, welde je 14m 
meffen, wird der untere Adlitzgraben überjeht. 

Den Bergrüden, welcher die beiden Adlitz- 





ſtlamm. 


Wolfsbergkogel (Jubelhalle und Hotel-Depenbancen) 
und zum Hotel Semmering kommt. 

Auf der Weiterfahrt kommt ber Kartner- 
fogel-Biabuct; cr bildet drei Bogenöffnungen mit 
113m Spannweite, it 44 m lang und 16 m hod). 

Hierauf folgt der Kartnerkogel-Tunnel, welcher 
zum geringen Teile geradlinig, jonft aber im Bogen 
mit dem normalen Rabius, 20116 lang, durch 
zerflüftete Felſen geführt iſt. 

Nach der Ausfahrt aus diefem Tunnel geht 
e3 auf dem von gewaltigen Stützmauern gelragenen 
Bahnkörper in gerader Linie aufwärts (auf einer 
Strede von 5'/, km fteigt die Bahn um 103 m) 
zur Station Semmering (895 m Meereshöbe). 
In der Nähe der Station rechts ift das jchöne, 
dem Erbaner der Semmeringbahn gewidmete Dentmal 
mit der Inſchrift: 

CARL RITTER v. GHEGA 
Dem Erbauer der Semmeringbahn 
errichtet dieses Denkmal 
über Anırag des k. k, General-Inspectora J. Ritter v. Wagner 
der üsterreichische 
Ingenieur- und Architekten-Verein 
1869. 

Die Station Semmering iſt unmittelbar vor 
dem Eingange des Haupttunnels, der in einer Länge 
von 1430.34 om unter der höchſten Erhebung des 
Semmerings hindurch und aus Nieder-Üfterreich 
nad Steiermark führt. (Die Landes- und damit 
auch die Semeindegrenze wird ungefähr 300 m vor 
der Mitte des Haupttunnels bei 1040 km über- 
fchritten.) 

In der Mitte diejes Tunnels bricht fich bie 
beiderjeitige Steigung (1:300) der Semmering- 
bahn; mithin ift dieſe Stelle die höchſte derjelben 
und der Bahn zwiſchen Wien und Triejt überhaupt. 
Über die Meeresflähe bei Trieft erhebt fich dieſer 
Bunft um 898m, daher die Steigung zwiſchen 
ihm und der Station Semmering nur noch 3m 
beträgt. Gegen den Semmmeringfattel liegt der Höhen- 
punkt des Tunnels noch um 84m tiefer. 

Die Richtung des Tunnels iſt vollfommen 


| geradlinig, jo zivar, dajs man vom legten Waggon 





gräben voneinander trennt, den Weberfogel, durch- | 


fährt die Bahn mittelft des 406691 u langen Weber- 
fogel-Tunmnels, auf welchen gleich die kurze Brüde 
über den oberen Wdliggraben folgt. 

Die Semmeringfahrt wird nun zu einer Tunnel- 


43955 m lange Wolfsberg-Tunnel. An feinem 
Anzgange liegt die Halteftelle Wolfsbergtogel, 
von welcher man in wenigen Minuten zu der über 


aus bei der Einfahrt ſchon das jüdliche Tumnelende 
(als Lichtpunft ichimmernd) erbliden fan. Der Bau 
wurde jeinerzeit auf mehreren Punkten zugleich in 
Angriff genommen, wozu außer den Mündungen 
noh fünf, teils ſchiefe, teils ſenkrechte Schächte 
dienten; dieſe Schächte waren bergmänniich ab- 


geteuft, funftgemäß ausgezimmert und dienten auch 


zur Beförderung des ausgegrabenen Materiales, 
zur Hebung der Wäſſer und zur Hinabichaffung 


der Baumaterialien und der Arbeilsleute. 
fahrt mit kurzen Unterbrehungen. Es folgt der | 


Die Gefteinzarten im Berge waren Taltichiefer, 


‚ eilenhältiger Thonjciefer, Quarzdolomit, Glimmer- 


ichiefer, Chloritſchiefer und Hornblendeſchiefer. Ur- 
iprünglic war der Tunnel ganz mit Ziegeln aus- 


der Mitte des Tunnels liegenden Reftanration | gemanert, reipective gewölbt; bie Gewölbekränze 


Hamm. 


der beiderjeitigen Facaden, Gefimfe ꝛc. und bie 
Fußfteine wurden aus Quadern hergeftellt. 
Infolge des Sehr quellenreichen Terrains, 
welches der Tunnel durchzieht, fanden im Winter 
1854 — 1855 fo bedeutende Beichäbigungen ber 
Ziegel durch ben Froſt ftatt, dafs dieſelben an 
vielen Stellen gegen Quaderſteine aufgewechielt 


werden mujsten. Das in ben Tunnel durch die 


in ben Seitenwänden und im Gewölbe vorhandenen 
Öffnungen einfließende Waffer, deffen Menge in 
einer Stunde ungefähr 300 AU beträgt, wird in 
einem zwilchen den beiden Geleiſen 13 m unter 


ber Oberfläche angelegten Canale vom Gefällsbruch 


ab nah außen geleitet. 

Das in der Richtung zur Station Semmering 
fließende Waſſer wird zun größten Teile in einer 
Eijterne aufgefangen und dort mittelft einer Dampf- 
majchine in das Mejervoir zur Speilung ber 
Locomotiven gehoben. 

Zur Verhinderung der Eisbildung und der 
Schneeverwehnng im Tunnel wurden beide Mün- 
dungen besfelben im Jahre 1855 mit Toren ver- 
ſehen, fo daſs im Winter zu der Seit, wo feine 
Züge verkehren, das Innere desſelben völig abge- 
ſchloſſen werden fann. Außerdem verfuchte man die 
Heizung des Tunnels, und zwar anfänglich mitteljt 
Sasverbrennung, zu welchem Zwecke nächſt ber 
Station Semmering ein eigener Gaſometer erbaut 
wurde. Trogdem 150 Gasbrenner im Innern bes 
Tunnels angebraht waren, wurde der ange 
ftrebte Zweck doch nicht in wünjchenswerter Meile 
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die Linie über den Semmering fertiggeftellt. Es 
waren an 16.000 Wrbeitern hiebei beichäftigt, bie 
aus allen Weltgegenden herbeigefommen waren. Sie 
wohnten in Baraden und in Felshöhlen und hatten 
eine eigene Seelforge; im Wblikgraben war probi- 
foriich eine Kapelle und ein Priefterhaus eingerichtet 
und erftere am 13. Juli 1851 vom Wiener Erz- 
bifchof feierlich eingeweiht. 

Nicht nur die Fährlichkeiten des Baues rafften 
viele aus ihnen dahin, auch die Cholera forderte 
aus ihnen zafreiche Opfer: 200 Gräber auf dem 
Friedhofe von Klamm ftammen aus dieſer Zeit. 

Während der Jahre 1842 — 1854 wurde ber 
Berfehr zwiſchen Gloggnitz und Mürzzuſchlag zu 
Wagen auf der fogenannten neuen Semmeringitraße 
bewertitelligt. Im Jahre 1728 wurde durd Kaiſer 
Karl VI. die noch beftehende »alte Straße« über 
den Semmering angelegt; in 48 Tagen war fie, 
ein kunſtvoller Bau damaliger Beit, bergeftellt. Un 
der Grenze Nieder · Oſterreichs und Steiermarfs erhebt 


ſich ein Steinmonument, das die fteirifchen Stände 


erreicht, und man führte daher die Beheizung mit 


Coalsofen ein, welche (namentlich an der dem Froſte 
mehr ausgejegten Südjeite) in der Nähe beider Aus- 


gänge bis auf circa BOOM eimmwärts zur Ar 


wendung famen. Doch ſcheint ſich auch dieſe Art 
Beheizung nicht bewährt zu haben und wurde auf- 
gegeben, als man die Erfahrung machte, dafs bie 
Quaderſteinverkleidung des Tunnels durch Die Froft- 
bildung feinen erheblichen Schaden mehr nam. 


Über dem nördlichen Einfahrtstore des Tunnels | 
fteht die Jnſchrift: >Franciseus Josephus 1. 


Austriae Imperator hominum rerumque com- 
mercio« und über dem füdlichen Tore: »Adria- 
tieum Germanico junxit mare MDCCOLIV «.*) 
Die Fahrt durch den Tunnel dauert 3—4 Minuten. 





Auf Steiermark: Boden iſt die Landicaft im Ber- | 


gleiche zu ber auf der nieberöflerreichiichen Seite 
volllommen anders. Die Bahn über den Semmering 
wurbe gegen Ende des Jahres 1848 begonnen, nadı- 
dem die Strede bis Neunkirchen 1841, die bie Gloggnitz 
1842 eröffnet worden war. Am gleichen Jahre wurde 
auch die Strede Mürzzufhlag— Brud an ber Mur 
dem Verkehre übergeben. In Jahre 1854 war 


*) Bu deutich: »Franz Kofepk I., Kaiſer von Öfter: 
reich, hat für den Berjonen- und Marenvertehr — Das 





adriatiiche mit dem deutichen Meere verbunden, 185d.« | 


erstellen ließen; 1808 und 1885 wurde bie Säule 
renoviert. 

In unmittelbarer Nähe diefer Säufe mit ihrer 
wortreichen Inſchrift fteht eine Steinjäule mit ben 
Jahreszalen 1662 und 1665. 

Da die »Carolusſtraße« den Anjprücen nicht 
genügte, wurde 1839 unter Hofrat Francesconi 
und den Ingenieuren Tolahini und Diauby 
eine »meue« Straße begonnen, die im fieben Serpen- 
tinen von Schottwien auf den Semmeringiattel 
führt, den Moytengraben auf einer 197 m hoben, 
in einem einzigen Bogen von 228m Spannweite 
geführten Brücke überjegt. Ihr Gefälle ift 40 bis 
50 cn pro Meter, ihre Breite 107 u. Um 17. Auguft 
184] wurde fie feierlich eröffnet: am diefem Tage 
fuhr Kaifer Ferdinand mit jeiner Gemalin über 
den Semmering nah Graz. Die »neue Strafe« 
trifft die »alte« an der Grenze Rieder-Öfterreiche 
und Steiermark; ein einfacher Obeliék erhebt ich 
daſelbſt i Town iftenfübrer. 8, Heft. Ter Senmeriug. S. 20-19.) 

(S. 178a, 3. 26 dv. u. erg), Ein Pfarrer 
Nudiger wird 1202 in einer Gurker Urkunde 
genannt. (Natic, Monnmenta Carinthise. 1, Nr. 38%.) 

(S. 178h, 3. 13 v. u. erg.). Kempf, Semme: 
ringer Nimanadı, irn 1886, Jabra. 1-6, ‚ 

langen (S. 179a, 3. 20 v. o. erg.), Alle 
obrigteitlichen Rechte ftanden der Herrſchaft Fried- 
au zu. 

Klaubing (S. 179b, 3.10 v. u. erg.). Alle 
obrigkeitlichen Nichte ſtanden der Herrichaft Sala- 
berg zu. 

Klauſen-Leopoldsdorf (S. 181b, 8. 15 
d. u.) ftatt: waren nad Alland bis 1751 ein- 
gebfarrt, fies: Maren von 1686—1698 ber 
Klofterpfarre Mariozell in Nieder-Öflerreich, bier- 
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anf nach Alland eingepfarrt. Klauſen-Leopoldsdorf 
wurde 1683 auch von den Türken heimgeſucht. 
Glanet, Benedictinerſtift Wariazell in Nieder⸗Oñterteſch. S. 292 
und 251.) 

Klederling (S. 182b, 3. 15 v. u. erg.). 
Schon Herzog Albrecht V. belehnte den Hans von 
Rappach und deſſen Bruder Georg mit dem Ge— 
treidezehent zu Simmering, dem Weinzehent »in 
der Ebene, den halben Vichzehent in Simmering, 
den halben Getreidezehent zu Schwechat in Unſerer 
Frauen Feld und mit den halben Getreibezehent 
und den Vichzehent in Glebarn, ferner Zehenten zu 
Lanzendorf, Atzgersdorf, Aitmannedorf, Erdberg, 
Dttakring, Achau und Wien, die duch ben Tob 
Martins von Rappach erledigt waren. «Storisen- 
btont. 8, 140.) In Klederling befak auch das Kloſter 
zur Himmelspforte ein Haus. Satter, Deufwärbigfeiten 
bon Gimmering. S. &2.) 

(S.182b, 3. 3 v. u. erg.) Das Landgericht 
übte Kaifer-Ebersdorf. 

Kleedorf (S. 183b, 8. 21 v. o. erg.) 
unb 1887, ©, 198. 

(S. 183b, 3. 21 v. o. erg.). Das Land- 
gericht wurde von der Herrichaft Gunter&borf geübt, 
Stetteldorf war Orts- und Conferiptioneobrigfeit, 
die fih mit Schönborn in die Grundherrſchaft teilte. 

(S. 183b, 3. 16 v. u. erg.). In ee 
hatte das Stift Zwettl Beſitz. (Fonten. Abt. 2, Bd. 8, 


©. 489, 514 und 537.) 


obrigfeitlichen Rechte ftanden dem Stifte Zwettl zu. 


Kleesdorf (S. 185a, 3. 6 v. o.erg.). Der 
Herrſchaft Burg Enns ftand das Landgericht, die 
Ortsobrigfeit und die Conſeriptionsherrſchaft zu; 
Ennsegg und Erla waren Grundberrfchaften. 


Kleinberg (S. 1864, 8. 22 v. u. erg.). 
Die Herrſchaft Neu-Lengbach übte das Landgericht, 
war Conicriptioneherrichaft und mit St. Andrä 
an der Traifen jowie dem Chorherrenftifte, beziehung®- 
weile ber Staatsherrſchaft St. Pölten Grundobrigkeit; 
St. Undrä an der Traijen war Ortsobrigfeit. 


Kleinberg (S. 186a, 3.2 v. o. erg). Der 
Herrichaft Zeillern ftand das Sandgericht, die Ort3- 
und Eonjeriptionsobrigfeit zu; Albrechtsberg, Erla 
und Wallfee waren Grundherricaften. 


Kleinfeld IS. 187b, 3. 5 v. u. erg.). Der 
Herrichaft Enzesfeld jtanden alle obrigfeitlichen Rechte 
mit Ausnahme des Kandgerichtes zu, welches Weiferö- 
dorf ausübte. 


(S. 187b, 8.16 v. u. erg.). Klein-Gund⸗ 
holz, ſ. Gundholz, Klein- (Br. 3, ©. 7a4a.) 


(5. 188a, 3.26 v. u. erg.). Klein⸗Göpfritz, 
ji. Göpfrig, Klein- co. 3, ©. 16mm.) 





Rnöbelpütte. 


(S. 188a, 3. 7 v. u. erg). Klein-Kamp, 
f. Kamp, Klein- (8. sw.) 


(S. 188a, 8. 6 v. u. erg). Klein-Mar⸗ 
bach, i. Marbach, Klein- 


(S. 188b, 3. 60 v. o. erg.). Klein-Mein⸗ 
hart, ſ. Meinharts, $lein-. 


KHlein-Nonndorf, j. Nonndorf, Klein-. 


(S. 1884, 8. 6 vd. u. erg). Klein⸗Pech⸗ 
larn, ſJ. Behlarn, Klein⸗ 

(S. 188a, 3. 7 v. u. erg.). Blein- Pert · 
holz, ſ. Pertholz, Klein. 

(S.188b, 8.14 v. u. erg.). Mein-Schöfft- 
thal, ſ. Schöfflthal, Klein-. 

(S.189a, 3. 18 v. u. erg). Mlein-Wolf- 
ger, ſ. Wolfgers, Klein. 

(S. 189a, 8. 27 v. u. erg.). Mlein-Weifen- 
bach, |. Weißenbach, Klein-. 

Klement(S.190b, 3. 9 v. u.) fies: außer dafs 


| e8 dem Derrichaftsbefiger Kuenritz, der halb und 


halb der Lehre Luthers zugethban war, nicht ge 
fang, fie vom Glauben ihrer Väter abtrünnig zu 
machen. (Maurer, Aparn an der Zaſa, ©. 98.) 

(&. 191a, 3. 8 v. o. erg). Alle obrigfeit- 
lihen Rechte übte Ernſtbrunn. 

(5. 193a, 3. 11 v. o. erg). Die Localbahn 


, Sigmundäherberg— Horn — Hadere dorf wurde 1889 
Kleehof (S. 184a, 8. 12 v. u. erg). Alle | 





eröffnet. 

Kloib (S. 193a, 8. 25 v. u. erg.). Das 
Landgericht jtand der Herrschaft Burg Enns zu, 
Drtsobrigkeit war Dorf Enns, Conjeriptionsherr- 
ichaft Gleink, das fih mit Arbagger, der Pfarre 
MWeiftrah und Garjten in die Gieundherrlichteit 
teilte, 

(S.266b, 8.7 v. u. erg.). Über die Stadt 
Klofternenburg, vgl. Starzer, Geſchichte der Stadt 
Klofternenburg. Klofterneuburg, 1900. 


finappenhof (S. 268a, 3. 28 v. o. erg.) 
Alle obrigkeitlichen Rechte ftanden Rapottenftein zu. 


Knappenlehen (S. 268a, 3.15 v. u. erg.). 
Das Haus kommt als feodum Chnappi 1310 
in ben Freiſinger Urbar vor; 1316 heißt es 
Chnapenlehen. (rontes. Abt. 2. 2b. 36, S. 395 und 431.) 

(&. 2683, 8. 21 v. u. erg.). Knappenlehen ge- 
hört zur Pfarre und Schufe Konradéheim, hat bie 
Conſc.Nr. 37 und war einft der Herrichaft Waid- 
bofen an der Ips untertan. (Wefätlige Mitteitung des 
Herrn Rotars Dr. Tb. Belinfa.) 

Knieberg (S. 269b, 8. 23 v. w. erg.) 
Alle obrigkeitlichen Rechte ftanden der Herricaft 
Ipſitz zu. 

Anddelhäütte (S. 271a, 3.27 v. o.) anftatt: 
Gaſthaus in der K- und O.G. Hieking, lies: 


Köhr. 


Rotte in der 8- und O.G. Habersborf, 
Pfarre, Schule und Poſt Hadersporj-Weib- 
lingau. 

(1900) 9 Häufer, 62 Einw. 

(S. 271la, 8. 30 v. o.) lies: urſprünglich 
ein Gaſthaus, das auch »bei den Hüttlern« hieß, 
eine halbe Stunde nördlich von Hütteldorf gelegen 
im Halterihale am Halterbach, am Bromenadewege 
zur Sophienalpe. Seit 1897 hat die Hochſchule 
für Bodencultur bier eine Verfuchsgärtnerei. 


Köhr (S. 279b, 3. 8 v. o. erg). Bol. 
S. 282a. 


Königsberg (S. 281a, 3. 10 v. u. erg.). 
Nah dem Haufe Hat die Halteftelle Königsberg 
der Ipsthalbahn den Namen. 

(S. 281b, 8. 9—12 v. o. erg.) find zu 
ftreichen und dafür zu fegen: alle obrigfeitlichen 
Rechte ftanden der Herrichaft Raftenberg zu. 

(S. 281b, 8. 16 v. u. erg.). Eines diejer zwei 
Ehi. in der K.G. Konradsheim oder eines ber 
Notte Königsberg in ber O.G, Göftling bürfte 
das 1305 genannte Zehen in Ehuntäperg oder 
Chunosperig, das Freiſinger Befig war, fein. 
(Fontes, Abt, 2, Pb. 36, S. 399 und 433.) 

(5. 281b, 8. 30 v. o. erg.). Königsberg gehört 
zur Pfarre und Schule Konradsheim, mar einft 
der Herrſchaft Waidhofen an der Ips untertan. 
Das Haus trägt die Conſe-Nr. 16. iWriänge Mit 
teifungen des Seren Dr. Th. Betluta,) 


(S, 281h, 8. 33 v. o.) fies ftatt Greis- | 


berg &roifberg. 

(8. 282b, 3.5 v. o. erg.). In einem Königs- 
berg, wahricheinlich in dem ber O.G. Thomas- 
berg beſaß das Bistum Gurk in Kärnlen einen 
Hof, welchen Biſchof Heinrich II. gegen Güter 
um Gurk dem Kapitel verfaufte und den Hof dem 
Albero von Grimmenftein zu Lehen gab. 
Aat ſch, Monumenta Carintbiae, 1, 461.) 

Königsbrunn (S. 283b, 8.20. o. erg.). 
Auch Kaifer Friedrich III. befehnte Hans von 
Neidegg mit dem Dorf Königsbrunn. Eehenbuch 
Kaifer Friebriche 11I. Bd. 1, Kot, 184.1 

Königebrunn am Wagram (S. 284a, 
3.24 v. o. erg). Das Landgericht ftand Grafenegg 
zu, der SHerrichaft Neu-Migen die Orts- und 
GEonjeriptionsherricaft, die neben Grajenegg und 
Stetteldorf auch die Grundherrlichkeit hatte. 


Königsbrunn bei Korneuburg (S. 285, 3.23 
dv. u. erg). Das Landgericht übte die Herrichaft 
Bifamberg, Stift Plofterneuburg war Eonjcriptione- 
herrſchaft. 

Königftetten bei Petzenkirchen (S. 2884, 8.15 
v. u. erg.). Beilenftein übte das Landgericht, Scheibbs 
war Ortsobrigfeit und nebit der Pfarre Ips Grund- 
herrſchaft, Petzenlirchen Conſeriptionsherrſchaft. 
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Königftetten (S. 289a, 3. 12 v. u. erg.). 
Jalob Waijendorffer, Amtmann und Berg- 
meifter zu Königftetten vergibt 1415 Weingärten, 
bie den Dominicanerinnen von Tulln gehören, 
nachdem fie ſelbe feit mehreren Jahren öde Liegen 
faffen und von denen jeit fieben Jahren fein 
Dienft mehr gereicht waren, zufolge Gerichtsbeſchluß. 
(Brienberger, Das Schleſee'ſche Erbitift. e. 311.) 

(S.290b, 8.5 v. u. erg.). Über die Schule 
ift nur wenig zu berichten. Joſef Wallner hat 
1853 für arme Schulfinder eine Stiftung gemadt. 
(8. 8, Arhiv für Niedber-Öfterrelb, Erifibrieffammlung.) 

(5.290, 8. 11 v. o. erg.). Im Königftetten 
beitand ein Benefictum zu St. Barbara, das 1683 
die Türlen zerftörten; die zum Benefiz gehörige 


‘ Kirche oder Capelle wurde 1785 geichloffen und 


abgetragen. (Kerisbaumer, Zufin [1. Aufl.) ©. 48.) 

Am Jahre 1663 litt Königftetten durch die 
Veit, welche ſowie nach Wördern durch »Winfl- 
fähren« vom linlen Donauufer eingeſchleppt worden 
war. tẽ benda S. 82.) 

Durch die Landesordnung vom 26. Februar 
1861 wurde Königſtetten für bie Wahl eines Ab— 
geordneten in die Städtecurie eingeteilt und mäl' 
mit Klofterneuburg und Tulln einen Abgeprdneten. 

Die Beiträge zur Gefchichte von Königſtetten 
in Hippolytus 1862, 1864 und in den Beilagen 
zu ben Confiftorial-Currenden (8.2) verfaßte 
Leopold Smikal, der von 1852—1892 Pfarrer 
in Königftelten war. (Grdinger, Bibliographie ber Gierus 
der Dideeſe Ei. Pölten. S. 237.) 

(8. 291a, 8.3. u. erg.). Das Rentamt hatte 
unter anderem auch den Grunddienſt von den ſo— 
genannten Raffelswörther Grumdftüden bei Tulln 
von der Stabt Tulln einzuheben. Im Jahre 1792 
verichlang die Donau dieſe Grundfiüde, daher fein 
Dienft mehr an das Grundbuch Königfleiten ab- 


\ geführt wurde (Kerisbaumer, Tulln [1. Auf.) ©. 77.) 
— Die Herrichaft Königftetten erhob auch Aniprüche 


auf ben Zehent von Neubrüchen, wogegen bie Stabt 
Tulln 1824 einen Proceß führte, der fur; vor 


1848 zu Gunſten ZTullns endete. Streitigfeiten 
| zwiichen Tulln und Königftetten kamen auch früher 


vor, jo 1629. Gerichbaumer, a. a. DO. @, 143.) 
Königitetten war der letzte Ort, in welchem 
nah dem Bauernauffiande 1596—1597 vom Ge- 
neral-Obriften Moralhſy Todesurteile gefällt und 
vollzogen wurden. (Frick, Bauernautſtaud 239.) 
(S. 291a, 8.4 v. o. erg). Das Landgericht 


| ftand der Herrichaft Königftetten ſelbſt zu, ebenſo 


die Drts- und Gonicriptionsrechte. 


Köttlah (S. 292b, 8.11 v. u. erg.). Auf 
dem zwiſchen der Schwarza und der Reichsſtraße 
nah dem Auweg gelegenen Feld fteht eine qut 
erhaltene, nicht ganz; mannshohe, breiedige Stein- 
fänfe, die einem Meilenftein gleicht, und auf jeder 


1086 Kogel. 


Seite eine bisher nicht aufgeklärte Infchrift trägt, 
nämlich nad Weit: HSPF; nad Oft: HPASCH, 
nad Eid: HKBF 1679. (Monatstiatt des Aitertums- 


Vereines IA99. ©, 207.) 


Kogel bei Waidhofen an der Ips (S. 293, 
3.22 v. u. erg.). Diefes Haus beftand etwa 1305 
und war den Bistum FFreifing untertan. (Fonten. 
Abı. 2, Ba. 36, 2. 364.) 

(S. 293a, 8. 13 v. u. erg.). Kogel, Ezh. in 
der R- und D.C. Thenneberg, Pfarre Ulten- 
markt, Schule Thenneberg, Poſt Altenmarkt-Thenne- 
berg, G.B. Bottenftein, B.-H. Baden. (O. W. W.) 

Der Bauernhof mit Gaftwirtichaft Liegt am 
Fogelbache, der das V. U. W. W. von dem O. W. W. 
fcheidet. Eigner (Das Benedictinerftift Mariazell 
in Nieder · Ofterreich S. 17) vermutet, daſs biefer 
Bauernhof mit dem in der Gründungsurkunde des 
Stiftes Mariazell genannten Cholperch identisch ift. 

(S. 294a, 8. 20 v. o. erg.). Die Herrichaft 
Nappoftentirchen übte auch alle anderen obrigkeit- 
lichen Rechte. 


Kogel, Ober- und Unter- (S. 294b, 8.7 
v. u. erg.). Die Unterſcheidung zwiſchen Ober- und 
Unter-Sogel wird bereit® 1316 in den Freiſinger 
Urbarbüchern gemacht; aber 1305 (wenn unfere 
Anname mit Zahn richtig ift) noch nicht. (Fronten. 
Abi. 2, En. 26, ©. 489 umb 405.) 

Kogelberg (©. 297b, 3. 9 v. o. erg.). Das 
Landgericht übte Weitra, alle anderen obrigfeit- 
lichen Rechte Groß-Pertholz. 

Kohlgrub (S. 298a, 3. 8 v u. erg.). 
Seren wir nicht, jo ijt das 1305 genannte Ehol- 
grub auf diefes Kohlgrub bei Hollenftein zu be- 


ziehen. Zahn bezieht es «Fonten. Mbı. 2, Mb. 36, S. 627) | 


auf bas bei Göftling. 

Kohlhof (S.298b, 8. 27 v. u. erg.). Die 
Berjhiedenheit der Bezeihnung auf den Karten 
fonmt daher, daſs die beiden Häufer im Wolfe 
diefe Namen führen und fatt Krennſchachen oft 
fur; Schachen aber auch Schacherbauern heißen. 
Die beiden Häufer haben die Conſe.Nr. 9 und 10, 


(GBGefall ige Mitteilung des Herrn Notars Th, Zelinta) 


Kohlreith (S.299a, 3.12». u. erg.). Am 
10. Auguft 1902 wurde auf dem nahen Kohlreit- 
berg eine 172 hohe aus Holy nad amerifani- 
ihem Syftem gebaute, von dem Gaftwirte 
5. Wlertshfammer in Sohlreit auf eigenen 
Grund und Boden errichtete Ausfichtswarte der 
öffentlichen Benügung übergeben. 


Kollegg (S. 300, 3. 13 v. u. erg.). Die 
Herrſchaft Rappotenftein übte alle obrigfeitlichen 
Rechte. 


Kollmitz (S. 3084, 8.31 v. o. erg.). Hans 


Kottingneuſiedl. 


mit der Feſte Kollmitz ſowie mit dem Dorf daſelbſt 

belehni. (Zebembuch Mailer Friedriche II. Fol. 146.) 
Kollmitzberg (S. 3164, 8. 22 v. o. erg.) 

Seijenegg war Landgericht, Stift Ardagger Drts- 


: und Conicriptionsbobeit, nebit der Pfarre Viehborf 





' da ein Bimmermann darin wohnt. 





und ber Herrichaft Zeillern auch Grundherrſchaft. 


Kollmipgraben (S. 317a, 3.26 v. o. 
erg.). Das Landgericht ftand der Herrſchaft Drofen- 
dorf alle anderen obrigfeitlichen Rechte der Herr- 
ſchaft Raab zu. 


Kolmleiten (S. 320b, 3. 23 v. o. erg.). 
Beide Häufer tragen die Eonfc.-Nr. 28 und waren 
der SHerrichaft Waidhofen au der ps untertan. 


Konradsheim (5. 321b, 8.28 v. u. Nadı 
»Schulhäusl« erg.): oder auch Zimmermannshäusl 
Das alte 
Schulhaus trägt die Conſc.Nr. 45; das (benad- 
barte Haus) Conſe-Nr. 44 heißt Bäderhäusl, das 
andere (Conſe.Nr. 46) Schufterhäust. 


Kopfftetten (S. 322b, 8.4 v. u. eng). 
Am Jahre 1233 wird ein Rudolf, Otto und 
ein Rapoto von Kopfftetten im einer Zweitler 
Urkunde genannt. Auch ein Kaplan von Chopf- 
ftetten findet fich daſelbſt. (Fontes. Abt. 2, 80.3, S 397.1 


Koplarn (S. 323a, 8.15 v.0.erg ). Koplarn 
gehörte einft zur Pfarre Sindelburg. Ein Berwohner 
aus Koplarn, Siegmund Riener, jpielte in den 
Bauernunruben 1596—1597 eine wenn aud) 
fleine Rolle, (F rich, Bauernaniftand, ©. 312.) 


Koppendorf (S. 3248, 3. 20 0. o. erg.). 
Das Yandgericht übte Buraftall, Orts- und Con— 
feriptionsherrihaft war Scheibbs, Grundherrſchaften 
waren Beilenftein, Lilienfeld und Purgftall. 

(S. 327a, 8.8 v. u. erg.). Horner, Hammer- 
werk in der 8.- und OG. Broß-Hollenftein, Pfarre, 
Schule und Bolt Hollenftein, &-B, Waidhofen 
an der ps, B.-H. Umftetten. O. W. M.) 

Das Gewerke liegt im jogenannten Hammer 
bachthal auf der Straße nach Laſſing. 


Kottes (S. 3968, 3. 28 v. u. erg). Die 
Holden des Freiherrn Georg don Buchheim 
zeigten fich ſehr wiberfpenftig gegen ihre Ghrund- 
berrichaft. (Frick, Banernaufftand. ©. 35.1 


Kottingburgftall (S.404a, 3.22. o.erg.). 
Bei Kottingburgftall ift eine fogenannte Türfenjäule 
mit der Jahreszal 1675; fie ift aus Granit, ent- 
hält das Dreifaltigkeitsbild. Die Inſchrift bezieht 
fih auf einen Sieg über die Türfen. 


Kottingneufiedl (S. 4058, 8.5. o. erg.). 
Kottingneuſiedl gehörte an der Wende des XVI. 
zum XVII. Jahrhundert dem Rat des nieder- 
Öfterreichiichen Regiments Hans Cafpar von 


Hoffircher wurde von Kaiſer Friedrich III. auch Pirkhaim, der es in feinem Tejtamente feiner 


Kragenberg. 


zweiten Gemalin Eva vermadte. Damals war das 
Dorf übe. (Tie Wattersfirden zu Wolfsthaf. 2, 304.) 

(S. 405b, 3. 14 v. o. erg.) ebenjo wann 
ber Ort wieber befiedelt worden ift. 


Krapenberg bei Rottenhaus (S. 419b, 8. 3 
v. o. erg.). Diejes Kratzenberg fommt auch unter 
dem Namen Ehräfenberg im XIV, Jahrhundert vor. 
(s Blätter, 1881 [15], ©. 82.) 

(S. 410b, 3.13 v. o. erg). Krauſenberg, 
Bauernhof in der 8.-©. Lielah, D.-&., Pfarre, 
Schule und Poſt Kaften, &.-B. und B.-H. St. Pölten 
DB). 

Erwähnt wird der Hof 1363, in welchem 
Jahre Abt Konrad von (Klein-)Mariazell mehrere 
Gülten von Rudolf Seznagel faufte, die auf 
Höfen in der »Kaftner« Pfarre und auf dem Hofe 
zu Chräjenberg lagen. Der Hof war früher in 
Beſitz der Araberge gewejen und fam 1367 wieder 
an biejes Geſchlecht zurüd. Otto von Mraberg 
verkaufte dann »den Hof ze Ghrejenberg in der 
pharr ze Haften« an das Chorberrenftift St. Pölten 
(llsfundenbucd bom NiedersÖfterreich. 2, 321, Ar. 791), welchts 
benjelben wieder an Konrad Silber verkaufte. 
Silber ftiftete mit einigen Gülten davon einen 
Fahrtag in St. Pölten in. a. ©. 390, nr. 798). — Siehe 
auch Krapenberg. (Winner, Benebichinerfilt Dlariazel im 
Ölterreih. ©. 81-82.) 

Kreisbah (S. 428a, 3 20 v. m. erg.). 
In den Bauernunruhen 1596—1597 war Befiker 
von Kreisbach Bernhard von Jörger. Er hatte 
mit ihrem Unführer nach der Plünderung von 
Lilienfeld in Wilhelmsburg eine Unterredung über 
die Urſachen der Erhebung; er verfuchte fie zu be— 
gütigen, doch umjonft. 


Krems, Pfarre (S. 443b, 8. 5 v. u. erg.). 
Joſef Bach, 1788 zu Grafenberg geboren, 1807 
zum Priefter geweiht, hierauf Eooperator in Awenten- 
dorf, 1811 Domcurat in St. Bölten, 1815 Pro- 
feffor der Moral an der theologischen Lehranftalt 
in St. Pölten, 1830 Pfarrer zu Gare, 1846 
Pfarrer und Dechant in Krems, 1848 Ehren- 
canonicus von St. Bölten, 1853 Ritter des Franz 
Hofef-Orbens, 1858 infulierter Bropft de Odon, 
geitorben 1859. Er verfajste für Schweidharbdt 
die Motizen über die Biarre Gare. w.o.m.». 
©». 3,6. #4.) Erwähnt fei feine »Aniprade an 
die Sträflinge in Stein nach der Benebicierung 
der Sausfapelle am 26. April 1851« und die 
»Lobrede auf die jeligfte Jungfrau am 29. April 
1855« in der Pfarrlicche zu Fremd. Grdinger, 
Biblioaraphte des Klerus ber Didceie Et. Mölten. 8. 19.) 

(S.433b, 3.4 v. u. erg.). Über Milde vgl. 
Wottfe in Beiträge zur öfterr. Erziehungs und 
Schulgeihichte. Heft 4 (Wien 1902). 

Gymnafium. Die Namen der Gumnafial- 
Borftände feit 1776 find: Ambros Stumpf bis 





om 


Rremd. 
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1777, dann Meinrad Upfelthaler bis 1782; 
Wenzel Ledezky bis zu feinem Tode 1792, Caſſian 
Sandel 1792 —1794; Raphael Hutter 1794 


bis 1797; Ernft Gerner 1797—1800; Rupert 


Ent 1800--1806; Johann Simonelli 1807 
bis 1808; Eyprian Rneifel 1808— 1812; Sido- 
nius Montoja 1812—1820; Leopold Ohlknecht 
1820-1822, Kofef Deuter 1822— 1831; Joſef 
Wiefinger 1831 — 1844; Heinrih Erbart 1844 
bis 1848; Caſpar Krziczensky 1848. Er war 
ber legte praefectus Gymnasii, wurbe aber nad 
Ferdinand Brudner, dem erfien Gymnaſialdirector 
(1849 — 1852) wieber zur Zeitung des Gymnafiums 
berufen (mit dem Titel Director), machte fich fehr 
verdient, jo daſß ihm die Stabt Fremd das 
Ehrenbürgerreht 1863 verlieh; im Jahre 1867 
twurde Alois Milota zum Gymmafialdirector er- 
nannt, der dieſe Stellung weiterbehielt auch als 
das Gymnaſium verftaatlicht worden war; nad) 
ihm lam 1887 Anton Baran, der bis 1902 
dieſe Stelle beffeidete. Er ift der erfte »weltliche« 
Director des Gymnafiums. 

Bon ben Profeſſoren aus den Biariften feien 
genannt: 

(S.463b, 8. 5 v.u.erg.). Auguſtin Bachinger, 
1846 zu Krems geboren, trat 1862 in den Biariften- 
Orden ein, wurbe 1869 Prieſter, 1870 Proſeſſor 
am Gymnaſium in Krems, 1871 Präfect am Löwen- 


burg'ſchen Conviet in Wien, 1872 Gooperator an 





ber Pfarre Maria Treu in Wien, 1876 Brofefior 
am Gymnafium in Horn, 1879 Rector bafelbft. 
Im Brogramm des Horner Gymnaſiums von 1880 
publicierte er »Eine geologiiche Skizze über Horn 
und feine Umgebung«, 1887 »Beiträge zur Flora 
von Horne«. (frbinger, Bibliographie bes Klerus der Diöcele 
St. Pölten. 8. 18.) 

(5. 463b, 8. 5 v. u. erg.). Karl Beik, 1823 
zu Wien geboren, 1838 in ben Biariften-Drben 
eingetreten, 1846 zum Priefter geweiht, bald darauf 
zum Doctor der Philofophie promoviert, wirlkte 
dann an den Orbensgymmafien in Krems und Wien, 
handelte 1851 im Kremſer Gymnaſialprogramm 
» Über die Athmungswerkjeuge der Infecten«, wurde 
1860 Decan der philofophiichen Facultät der Wiener 
Univerfität, 1870 Brovinzial der öfterreichiichen 
Biariften-Orbensprovinz, verwaltete bis 1876 die 
Pfarre Maria Treu in Wien, war dann Seel- 
jorger in niederöfterreichiichen Landes ⸗Irrenhauſe. 
Er ftarb 1880. (Frbinger, Bibliographie des Glerus ber 
Didiele Er. Pölten, ©, 21.) 

Johann Nep. Ehrlich, 1810 zu Wien ge- 
boren, trat 1827 in ben Wiariften-Orden ein, 
wurde 1834 ordiniert, promovierte zum Doctor 
der Philoſophie, trug diejen Gegenftand von 1836 
bis 1850 am Kremſer Piariften-Öymmafium vor, 
übernam dann in Graz die PBrofeflur für Moral, 
1853 die in Prag, wo er 1864 ſtarb. 


1088 Krems. 


ſtreins. 


Als Rector des Knabenſeminars wirkte von | Horn, 1854 in Freiſtadt, 1885—1857 Profeſſor 


1857 — 1860 ber 1822 in Gteinegg bei Gars 
geborene Karl Erdinger, der zu den berbor- 
ragenditen Botanifern Diterreichs zält. Zwei Pflanzen 
find nad) ihm benannt: Salix Erdingeri (eine 
Weibdenart) und Platantlıra Erdingeri. 

Karl Grözinger, 1836 zu Therefienfeld 
geboren, trat 1855 in den Biariften-Orden, wurde 
1863 zum Briefter geweiht, twirkte am Gymnaſium 
in Krems und publicierte im Programm für 1867 
dajelbft den Aufjag über »Mythiiche Grundlagen 
bes deutichen SGerenglaubens«, 

Karl Hajelbad, 1830 in Wien geboren, 
1837 in ben Piariften-Orden eingetreten, 1858 
orbiniert, Profeſſor am Joſefſtädter Gymnaſium in 
‚Wien, 1859 —1861 in Horn, 1861—1866 in 
Krems, dann wieder in Wien, trat 1873 in ben 
Weltpriefterftand und wirkte bis zu feinem Übertritt 
in ben Ruheſtand am »Biariften-Öymmafiıım « 
in Wien; 1898 ftarb er. 

Anton Holzer, 1823 in Wullersdorf geboren, 
trat 1843 in ben Biariften-Orben ein, wurde 1850 
geweiht, warb Hierauf Lehrer an der Hauptſchule 
zu Freiſtadt in Oberöfterreih, 1852 Brofeffor in 
Krems, 1855 in Wien, 1856 Bräfeet im Löroen- 
burg’jchen Eonvict, dann wieder Brofeffor in Krems, 
wo er von 1865 bis zu feinem Tode 1885 aud 
das Vire-Rectorat führte. Er ſchrieb »Uber Schul- 
Dramene (fremfer Gomnasalprogramm 1857), »lÜiber Ans 
feitung zu poetiichen Werfuchen« (ebenda 18595, »Die 
Fremdwörter im Deutfchen« teberta 18641. 

Franz Kobanhi fchrieb 1865 über »Die 
Flügelrippen der Zepidopteren« (Kremſer Gymnaſial - 
programm 1865) und über »Die Geradflügler 
von Niederöfterreiche eben-a 1870). 

Franz Kratochwil publicierte im Programm 
von 1871 »Des öfterreichifchen Didaktiters Peter 
Suchenwirths Leben und Werke«. 





Kafpar Arziczensti war 1793 zu Hoſtowitz 


in Böhmen geboren und ftarb als Director bes 


Gymnaſiums i. R. zu Krems 1877. Im Brogramm | 


von 1858 publicierte er: 
Kremſer Biariften-Eollegiums und bes damit ver- 
bundenen Gymnaſiums«. 

Karl Landſteiner war am Kremſer Gym- 
naſium von 1863— 1869. An hiſtoriſchen Arbeiten 
von ihm motieren wir: »Uber die römijchen Alter- 
tümer im Betronelle (Btätter 165), »Sagen und 
Gebräuche des öſterreichiſchen Landvolkes, nament- 
fihb in der Umgebung von Krems« «ebenda 1888); 
Sailer Dito der Große im Kampfe mit ben 
beutfchen Herzogen« (Programm des Bymmafinına in Mrems 
1888]; 
Gebrãuchen 
(@beuda 168.) 

Johann Lehner, 1826 in Krems geboren, 


des nieberöfterreichiichen Volkes«. 


>Bur Geichichle des | 


Reſte des Heidenglaubens in Sagen und | 


j 


| in Melt. Er ſchrieb: 


in Hom, 1861— 1869 und 1870—1871 in 
Krems, 1871 in gleicher Eigenfchaft in Horn, 
worauf er nah Krems zurüdfehrte und Religion 
Ichrte. Im Horner Oymnafial-Programme 1883 
publicierte er »Die Uusbreitung der katholischen 
Kirche in Dit-Afiene. 

Alois Milota war 1856 nad Krems ge 
tommen, 1867 zum Director de3 Gymnaſiums 
ernannt worden, welche Stelle ır bis 1887 be 
tleidete; er fiarb in Krems 1888. Das » Brogramm« 
von 1857 brachte von ihm: »Die Kritik der 
Nhetorit im Plotoniichen Gorgias und Phädruse. 

Joſef Miſſon, 1803 zu Mühlbach (B. U. M. B. 
geboren, wurde 1834 zum Vrieſter geweiht, war 
hierauf an den Drdens- Anftalten tätig, muſete 
jevoh 1872 aus dem Lehramte wegen Schwer- 
hörigfeit fcheiden, Seit 1853 bis zu feinem Tode 
1875 war er Bibliothefar zu St. Thekla in Wien. 
Er iſt der Verfaffer des Gedichtes: »Da Naz, a 
nieberöfterreichiicher Bauernbui geht in 5’ Fremd.« 
(2tien, Werolb 1850.) 

Leopold Schlecht wirkte in Horn als Pro- 
fffor von 1820-1823 und in Krems von 1823 


| bis 1829 dann von 1845 —1849. Er gab eine 
| Sammlung Heiner Erzählungen für die Nugend 


heraus unter dem Titel: »Tugendjaat und Segen- 
feucht. « 

Anton Schwegler trat 1804 in den Piariften- 
Drden ein, wurde 1810 orbiniert, wirkte in Krems 
von 1812—1821 und von 1826 — 1835; in der 
Swijchenzeit Ichrte er am akademischen Gymnaſium 
in Wien, von 1852 —1855 am Ober Gymnaſium 
Elementorum Mathesis 
purae pars prims, continens Arithmeticam 
et Algebram, Pars altera eontinens Geo- 
metricam et Seetiones conicas. Viennae 1822. 

Auguſtin Schwetz jeit 1827 im Orden der 
Biariften, war von 1842— 1848 in Krems, dann 
in Horn. Er ift der Berfaffer von Ode, con- 
einnata occasione cum vesillum in fastigio 
collegii cremensensis proponeretur, (Uremisae 
1848.) 

Joſef Siebinger wirkte jeit feiner Priefter- 
weihe 1823 in Krems, feit 1843 in Tarnom, 
1849 am alademiichen Gymnaftum in Wien, 1850 
als Gymmafial-Director in Innébruck. Er trat 
1861 in den Weltpriefterftand über und ftarb 1878, 

Anton Thoman wirkte von 1840— 1842 in 
Horn, von 1853 ab als Lehrer an der Unterrealichule, 
war dann Director der Hanptichufe und Profeſſor 
ber Naturgeibichte am Gymmafium zu Krems bis 
1874. Er ftarb zu Krems 1887. Im Programm 
von 1859 edierte er: Sinopsis der in der Um- 
gebung von Krems wildwachſenden Phanerogamen 
nach der Beit ihrer Florescenz und ihrer Stellung 


1852 als Piariſt ordiniert, war 1853 Lehrer in im natürlichen und Serualfyitem geordnet. 


u — — 


Kremierhütte. 


(S.484b, 8. 15 v. o. erg.). Kremſerhütte. 
Schutzhaus auf dem 1809 m Hohen Hochkar; es 
liegt in einer Meereshöhe von 1480 m, wurde 
1889 von der Section Krems-Stein des Dfter- 
reichifchen Touriftenclubs erbaut; ift nicht bewirt- 
Ichaftet, bietet aber für 20 Perſonen Unterkunft. 


Serennftetten (S. 487b, 8.12 v. o. erg.). 
Der Hochaltar trägt die Sculptur Maria Himmel- 
fahrt. In einer Niſche ift die Steinfigur ber 
ſchmerzhaften Mutter mit dem Leichname Jeſu 
auf dem Schoße, das angebliche ältere Gnadenbild 
der Kirche. Der Innenraum der Kirche macht 
durch die zierlichen Netzgewölbe, die hohen, ſchön 
gegliederten Pfeiler, die zablreihen Fenſter mit 
13 Tafeln Glasgemälden (meift aus anderen 
Kirchen) einen erhebenden Eindrud. (Maurermoib, 
Marianiiches Nieberöfterreih. ©. 300-301.) 

Überhaupt ift die Kirche ein fehr ebfer, mit 
Kunftwerfen aller Urt noch reich ausgeitatteter 
Bau. Schweidhardt wundert fich, »daſs hier ein 
jo großer und hoher Tempel für eine jo Heine &e- 
meinde erbaut wurde⸗; die Verhältniffe von ebe- 
dem und heute find eben jehr verichieden. Ob eine 
Marienkirche im Orte ſchon im XII. Jahrhundert 
bejtanden habe, ift nicht zu enticheiben, ihre gegen · 
wärtige Grundriſsanlage iſt ſehr abweichend von 
der Megel, was zum Teil wol aud auf Redinung 
verſchiedener Bauperioben zu jegen ift. Der Turm 
bildet mit einem im Spipbogen gewölbten Durd- 
gang die Vorlage der Façade, das Innete ift 
dreiichiffig, jedoch Teldft im Langhaufe nicht überall 
von ber gleichen Breite, da dasjelbe bis zur vierten 
Strebe, alfo durd) drei Travis ein höheres Mittel- 
ichiff hat, am welchen Teil fi dann von ber vierten 
bis zur achten Strebe, d. i. vier Travies lang, 
ein breiterer Hallenbau mit gleich hohen Schiffen 
anjchließt. Die Gewölbrippen bes rückwärtigen 
Teiles tragen ein ſchlichtes Gepräge, wogegen jene 
der Hallentirche außerordentlich reich verſchlungen 
find. Eigentümlich geftaftet ſich ferner der Chor, 
welcher von ben Mauern ber Seitenſchiffe an- 
gefangen ich zu ſchließen beginnt, und zwar mit 
zei einfpringenden curvenförntigen Wänden, welche 
der Breite der Seitenfchiffe entſprechen, während 
der eigentliche Altarraum geradlinig abichließt. Die 
gekrümmten Seitenräume ſtehen zwiſchen je zwei 
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ſehr geſchmackvoll ausgeſtattet; auch findet ſich daran 
das Wappen von Seitenftetten, unter deſſen Patronat 
die Pfarre von altersher geftanden. 

Rückwärts beim Orgelchor fteht, teilweile frag- 
mentiert, ein ſpät gothiiches Altarwerk von 
Schnigarbeit; es fehlt vor allem das architel- 
tonifche Nahmenwert. Im Schreine jteht die Figur 
des heil. Stephan, welche aus bem NV.—XVI 
Jahrhundert (nicht aber aus dem XII. Jahr- 
hundert) datiert, daneben übereinander je zwei 


‘ Hleinere Figuren. Die flügeltüren, melde fehlen, 





erfegen zwei weitere Figürchen, welche ebenjalls 
noch gothiſchen Stils und jept an die Enden ber 
Predella geſtellt find; auch die Heineren Tabernafel- 
türen vermiffen wir an dem Werke, welches 
ganz oben durch drei Heiligen-Standbilder befrönt 
wird. Die Predella ift bemalt und zeigt noch teil- 
weije Bilder von Apoſteln, den Bindenichild und 
dad Wappen Seitenftettens. Merkwürdiger ftellt 
fi) die Rüdjeite des Altars dar, auf welcher oben 


Chriſtus unter dem Kreuze faft lebensgroß mit 
den Marterinftrumenten dargeftellt ift, Hinter ber 


PVredella aber das von zwei Engeln gehaltene 
Schweißtuch. Letztere Darftellung durch Martin 
Schongauer's Stich jo vielfach verbreitet, findet 
ſich am Altarfchreinen des ausgehenden XV. Jahr- 
hunderts als ein beliebter Gegenftand. Den Fond 
ber oberen Darftellung bildet ein tapetenartig 
ausgebreitete® buntes Diitelornament, welches für 
Altäre der Zeit ebenfo harakteriftiich ift. (war. Sta, 
Temperashema!de aus Lienz im »Mitteitungen ber GentralsGomuniis 
fione 1874, 8. 101.) Schweidhart berichtet von dieſem 
»uralten« Altar, daſs er der Ganjel-Altar heiße, 
»bon einem gewiſſen Herrn vor Gänſe, von 
welchem fich auch eine Meßftiftung bei der Kirche 
befindet«, was mit dem angeführten Wappen 
fchlecht ſtimmen dürfte! 

Rechts von Hochaltar bemerkt man in einem 


| Fenster mehrere fleine Glasmalereien. Zwei find 





Strebepfeilern und find in diefem Bwilchenraum | 


von je drei Hohen Fenſtern duchbroden. Die 


Hauptteile der Kirche weiſen das Gepräge des einem Hunde, St. Margareihe, Katharina und 


XV. Sahrhunderts auf. 


Ein feltenes Prachtwerk deutſchen Renaiffance- ' 


ſtiles ift die ausgezeichnet reichgefhmüdte Kanzel. 

Sie Hat bereits die monumentale Höhe ihrer 

Schweſtern aus der Zopfzeit, ift eine Meifterleiftung 

der Tiſchlerkunſt, gläuzend volychromiert und mit 

Engeln, Rarpatiden, Fruchtgewinden, Baluftern :c. 
Topographie. V. Band. 


Familienbilder bes XVI. Jahrhunderts, deren 
eines 1518 datiert ift und eine Inſchrift trägt, die 
Sebastian Arndt (?) 

Martha sein Gemahl 
zu fefen ift. — Im Hinblid auf befagten Gänfel- 


Altar fällt es übrigens auf, dafs im Wappen des 
' Mannes ein ſolches Thier allerdings abgebildet 


it. Darımter befinden fich zwei Madonnen(XV. Jahr- 
hundert) dann eine Geißelung nach älterer Beich- 


\ mung, ein Olberg; zur Linken: ein Heiliger mit 





Magdalena. Endlich findet man auch einige höl— 
zerne gothifche Reliquarien in Form von Frauen 
büften, roher Arbeit, vor, (Mitteitungen der fanfthiftortichen 
GentratsGommilfion. N. I, Ad. 4, &. 58.) 

(S. 487b, 3. 18 v. o. erg.) und bas Stift 
Admont. Abt Heinrich Hatte im Jahre 1285 
von Bernhard von Sweinmwart gelauft. 
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Die Mitteilungen über Krenfletten und Aſch- 
bach in Schweidhardbt V. O. W. W., Dh. 2 
S. 81--85, lieferte ben Seitenftettener Profeſs 
Karl Stadler, der von 1829-—1838 Pfarrer 
in Aſchbach tar. 


Kreuzhof (S.499a, 8. 27 v.o. erg). Der 
Kreuzbof Heißt nad Fraft im 16. Bd. der Hird- 
fichen Topographie (©. 310 auch Stöghof. 


Kreuzftetten, Nieber- (S. 504b, 3. 6 
v. o. erg). Im Nieder» Sreuzitetten war auch 
das Stift Herzogenburg begütert; 1357 lauften 
die Holden desjelben (Nikolaus an bem Ort, 
Conrad der fFleiichhader, Stefan und Martin 
Mändel) dem auf ihren 2 Lehen haftenden Grund- 
dienſt od. (Gaigl, Urtundenbuch von Hetzogenburg. ©. 221, 
Rr. 197.) 

(S. 509b, 8. 23 v. o. erg). Kriſtinen⸗ 
berg, j. Chriftinenberg, Bd. 2, ©. 267b. 


Krigenborf (S. 5lOa, 8.1 v. u. erg.). 
In ben Kämpfen Matthias Eorvinus gegen Kaiſer 
Friedrich III. wurde Krigendorf 1482 von dem 
Parteigänger des Königs Matthias, Johann von 
Hobenberg, beiegt und von da aus die untere 
Stadt Klofterneuburg heimgeſucht. — Im Jahre 
1797 war Kritzendorf nebjt Slofterneuburg das 
Hauptquartier der zur Werteibigung bes Bater- 
landes aufgebotenen »zreitilligene der Wiener 
Stubentenfhaft. (Starzer, Geſchichte der Stadt Mofters 
neuburg, 207, 862,) 

Bon 1831—1835 wirkte der Pfarrer Alois 
Schütenberger, der fich durch feine Teilname an bem 
von Vincenz Darnaut ins Leben gerufenen Unter- 


nehmen »Hiftoriiche und topographiiche Daritellung | 


der Pfarren, Stifte, Mlöfter, milden Stiftungen 


und Denkmäler im Erzherzogtume Öfterreich« (ge- | 


möhnlih »Hirchliche Topographie genannt) große 
Berdienfte um die heimatliche Geſchichte erworben 
bat. Bon ihm ftammt die Geichichte bes Decanats 
Stoderau und Pillihödorf, im Vereine mit Dar- 
nant und %. Eh. Bergenftamm bearbeitete er 
dad Decanat Klofterneuburg u. a. Er war im 
Steyr in Öfterreich ob der Enns 1792 geboren, 
fegte 1813 im Slofternenburg bie Profeſs ab, 
wurde 1815 zum Priefter geweiht, wirtte 1827 
als Eooperator in Hietzing, dann in Korneuburg 
jeit 1824 in gleicher Eigenſchaft an der oberen 
Stadt-Pfarrfirhe in Klofterneuburg; 1827 zum 
Spiritual der Kleriler berufen, wurde er 1829 
Pfarrer von Götzendorf; von Kritzendorf fam er 
1835 als Pfarrer in die obere Stadt Hlofter- 
nenburg, wo er am 7. April 1840 ftarb, (Mur 
bad, Biograpbiiches Lerifon. 32, 135-138.) 

Lichtenwörth (S. 515b, 3.23 v. o. erg.) 
und WRonaitblatt des Altertume-VBereines 1888, Ar. 7, 10-12; 


Berihte und Mirteitungen br& Mitertums:Bereines 26, 108-1045 
St, Leopolbadları 1889, Ar. 4. 


Ober⸗·Laa. 


(S. 522b, 8.17 v. o. erg.). Krottendorf, 
J. Frohsdorf. 

Frottenthal (522b, 3.18 v. u. erg.) ſtatt 
XVI. Sahrhundert fig: XIV. Jahrhundert. 
(Fontes. Abt. 4, Did, 36, &, 58.) 

Krumau (S. 5500, 3.80. o. erg). An 
ber Wende des XVII. zum XVII. Jahrhundert 
war ein Haus, das ber Pfarre Krumau untertan 
war, abgeödet, follte aber wieder »im bie ftiftung 
zu bringen« fein. 


Krumbach (S. 5558, 8. 12 v. 0. erg.). 
Über eine Innungslade der Schufter von Frum- 
bach. (Dal. Monateblatt bes Mitertums-Bereines. 1890, ©. ©.) 

Krut, Böhmild- (S. 5608, 3. 30 v. o. erg.). 
Bon 1810— 1816 war im Bohmiſch-Krut Mari- 
milian Stadler Pfarrer, der unglüdlihe Com- 
menbdatarabt von Lilienfeld, ein tüchtiger Eomponift. 


Küb (©. 56da, 8. 20 v. u. erg). Der 
Biaduct bei Küb, Kübgraben -Biabuct geheiben, 
beſteht aus drei &ewölbsöffnungen und ift in einem 
Bogen von 190m gebaut, hat eine Länge von 
41.8 m und eine Höhe von 18m; bie Spannweite 
ber mittleren Öffnung beträgt 114m und bie 
der anderen zwei Öffnungen 65 m. Die Steigung 
ift 1:45. 

Kühnering (S. 572b, 3.8 v. u. erg.). 
In Kühnering wirkte von 1839—1846 ber 1777 
zu Ober-Thulba im Würzburg’ichen geborene Johann 
Undreas Baier, ber 1801 in St. Pölten zum 
Priefter geweiht und dann als Gooperator in 
Haiderähofen, Steinafirchen und Weitersfelb bis 
1839 verivenbet wurbe; von 1846 bis zu feinem 
Tode 1848 lebte er in Wien als Deficient. Bon 
‚ ihm flammen die Notizen über die Pfarre Kühne 

ring bei Schweidhardt V. O. M. B. Bd. 5, 
| S. 134. — Pfarrer Adalbert Zawesky (1846 bis 
1864) beichrieb im Hippolytus 1861 bie » Epita- 
phien der Kirche zu Kühring«. Er ftarb in Kühnering. 


(©. 573b, 83. 20 v. o. arg). Kürnberg, 
ſJ. Kirnberg. 


(S. 573b, 8. 27 v. o. erg). ARürnöd, 
f. Kirnöd ©. 1724 


Kumpfmüle (S. 583b, 3. 20 v. o. exg). 
Nach Bahn (Fontes. Abt. 2, Mb. 36, ©. 630) ift die 1305 
genannte Müle Rabenöd identijch mit der Aumpfmüle. 


Kurzmannslehen (S. 584b, 8. 7 v. u. erg.). 
Das Haus fommt bereits 1305 al feodum Churtz- 
manii, 1316 als Churtzmanslehn unter ben Freifinger 
Gütern vor. (Konten. Abi. 9, Db, 36, ©. 361 unb 428.) 


Laa, Ober (S. 605b, 3. 21 v. m. erg.) 

Kaifer Joſef II. Hatte fi in Ober-Laa ein Luft- 
haus vom zwei Stodwerken erbauen laſſen und 
| dafeldft dem Publicum Einlafs gewährt: zur Be 


Unter · Laa. 


quemlichleit desſelben waren Fernrohre aufgeftellt. 
Eines Abends brach in dem Luſthauſe Feuer aus, 
gerade als der Monarch vom Neugebäude in die 
Stadt fuhr. Gatter, Deutwürdigkeiten der Bemeinde Sistme 
ring 165—157. — Über bas Neugebände ebenda 157—158 umb 
Wiener Mbenbpoft. 1902, Ar. 126.) 


(S. 605b, 8. 21 v. u. erg). Das Land- 
gericht ſtand Leopoldsdorf zu, Drts- und Con- 
fcriptiomsobrigfeit war Rothneufiedl, welche Herr- 
ſchaft fich mit der Pfarrkirche Ober-Laa, mit Konrabs- 
wörth in Wien, mit der Johanniter Commende in 
Wien und dem k. k. Stantsrealitäten-Örundbuh 
Markt Mödling im die Grundherrſchaft teilte. 


Laa, Unter- (S. 6068, 3. 25 v. u. erg.). 
Das Landgericht übte Leopoldadorf, Grundherrſchaft 
war Unter-Laa, welches auch die Drtd- und Con- 
feriptionsherrlichkeit demnach Hatte. 


Laab im Walde (©. 607a, 3. 26 v. 0. erg.). 
Ein Seitenaltar bat ein jorgfältig ausgeführtes Eifen- 
beinrelief aus dem Ende des XVI. oder Unfang 
bes XVII. Jahrhunderts, Maria mit dem Finde 
darftellend. (Monatzbiatt des Hitertums-Wereines. 1884, ©. 47.) 

(S. 60Ba, 3. 12 v. o. erg.): vgl. Calvi, Der 
politifche Bezirk Hiehing-Umgebung. S. 218— 224. 


Laabach (S. 608b, 8.21. o. erg.). Lanb- 
gericht war Purkersdorf, Ortsohrigfeit und Con- 
feriptionsherrichaft Kreisbach, das fich mit Lilienfeld 
in die Grundholden teilte. 


Laaben (S. 608a, 3. 25 v. u. erg.). Purfers- 
dorf übte das Landgericht, Laab hatte die Grund- 
berriichfeit, fomit auch die Orts- und Konfcrip- 
tionsrechte. 


Laach, Maria- (S. 608b, 3.6 v. u. erg.). 
Bon 1838-1840 wirkte als Pfarrer Franz 
Mugeraner. Er bat entworfen umb gezeichnet: 
»&ine Anſicht der Alpen vom Jauerling aus«, 
dann eine »Meneite Diöcejan-Land- und Poſtkarte 
des V. O. W. W. und BD M. B. oder ber 
Didcefe St. Pölten im Lande unter ber Enns«, 
tithographiert von Joſeſ Hafner in Linz, gebrudt 
bei Joſef Watzmann in Urfahr 1844. (Erdinger, 
Bibliograpble bes Clerus der Didcele St. Pölten. S. 188.) Mon 
1840— 1860 wirkte in Laach als Pfarrer Bincenz 
Gutmannsthal, früher Pfarrer in Schiltern, über 
welches er Notizen an Schweidharbt (w.o.w.®. 
2. 4, ©. 148) Lieferte. Die im »Hippolytus« 1860 
und 1861 veröffentlichten Auszüge »aus ben 
Brotofollen der Wallfahrtsfirhe Maria Laach am 
Jauerling · find von Joſef Schmidt, ber von 1855 
bis 1860 als Cooperator in Laach war. 

Bon 1867 —1874 war Ferdinand Schoiber 
Pfarrer in Laach, der über Maria Laach im Kremer 
Voltstalender 1872 handelte; im Jahrgang 1873 
gab er »Vollsfagen vom hohen Jauerling« heraus, 
Im Kremſer Vollsblatt beipradh er 18701873 
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religiöfe und politiiche Fragen. Im Jahre 1874 
übernam er die Pfarre R 

(S. 611b, 3. 6 v. u. erg). Alle obrigfeit- 
lien Rechte ftanden der Herrihaft Spik zu. 

Lach (S. 612a, 3. 11 v. o. erg.). Lach lag 
im Sprengel des Landgerichtes Rabenftein, Orts- 
und Conſcriptionsherrſchaft war Grünbichl, Grund- 
berrichaften Goldegg, Melt und Walpersborf. 

(S. 613b, 8.19 v. o. erg.). Das Landgericht 
übte die Herrichaft Steyer, die auch Eonfcriptions- 
berrichaft war, während die Ortsobrigleit Dorf an 
der Enns hatte, das fich mit Gleink, Garften und 
der Kirche Weiſtrach in die Grundholden teilte. 

(S. 613b, 8. 23 v. u, erg.). Alle obrigfeit- 
lien Rechte ftanden ber Burg Enns zu. 


Lachau (S.613b, 3.8 v. u. erg.). Peillen- 
ftein übte über Lachau die Nechte bes Landgerichtes 
und der Conſeriptionsherrſchaft, teilte ſich mit 
Weinzierl, St. Leonhard und Pehtzenkirchen in bie 
Grundherrſchaft; Weinzierl war Ortsobrigfeit. 


Laden (©. 614b, 3.8 v. o. erg). Vgl. 
S. 2820. — Als des Locher Lehen (Locherii 
feodum) fommt das Haus 1305 unter den Freiſinger 
Gütern vor. (Fonten. Abt. 2, 9b. 36, ©. 408 und 411.) 


(S. 614b, 3.8 v.o.erg.). Laden, ſ. Laden- 
hof in der F- mb O.G. Schlatten, der 1516 
bereitö erwähnt wird, (Winter, Weistümer. 1, 65.) 


Ladenhof (S. 616b, 8. 16 v. m. erg.). 
In ben Bauernunruhen 1596— 1597 wurden bie 
Bewohner von Ladenhof nach der Eroberung von 
Ips gezwungen, Anteil zu nemen. (Frick, Bauern 
aufttand. ©. 158.) Der ehemalige Maier von Laden- 
hof, Peter Maier, war es, der im Mär; 1597 
mit einer Heinen Schar Rabenflein einnam und 
hierauf die Karthaufe plünderte ta. a. D. 219. 

(&. 616b, 3.16 v. u. erg.). Scheibbs übte 
das Landgericht; alle anderen obrigleitlichen Nechte 
ftanden Gaming zu. 


Ladendorf (©. 6234, 3. 14 v. o. erg.). 
Ein Lienhard von Ladendorf wird 1368 ge- 
nannt. Ihn hatte Jakob der Manier ein be- 
ftiftetes Gut zu Mollmannsborf bei Groß-Ruſsbach 
abgefauft, das diefer nebft anderen Stüden zu einer 
Stiftung in Aſparn an der Zaja verwendete. 
(Maurer, Aſparn an der Sala. S. 37.) 

(S. 631b, 3. 25 v. o.) fies: Köhl und 
Wolfgang Reysner. 

(3.34 0.0.) lies: Grafenfulz (to er 1602 ftarb). 

(3.1 v.u.)lies: Nach Ladendorf fanden auch 
Wallfahrten ftatt. (Maurer, Kiparı an der Zaja, €. 217.) 

(S. 632a, 8. 19 v. o. erg.). Die Herrichaft 
Ladendorf Hatte die Rechte des Landgerichtes und 
der Conſcriptions- ſowie Ortsobrigfeit, während 
Grumdherrihaften Ernftbrunn und Mailberg waren. 
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(S. 632a, 3. 16 v. o. erg.). In Ladenborf 
fowie in Schlek, Ameis, Digersborf, Felim, Alt- 


mans, Erbach, Engersdorf, Niederleis, Maisbirbaum, | 


| 
| 


Hüttendorf, Garmans, Fratingsdorf, Eibesthal und | 


Babmannsdorf ſowie in Aſparn jelbft hatte bie 
Pfarre Aſparn an der Zaja Grunddienſte. (Maurer, 
Aſparn an ber Zaje. S. 86.) 

Ladings (S. 632b, 3. 20 v. o.erg.). Das 
Landgericht übte die Herrichaft Gföhl, Grumbholden 
hatte ausichließlih Brunn am Walde, jo daſs es 
aud Drts- und Conſcriptionsherrſchaft war. 


(&. 632b, 3. 20 v. o. erg.). Pänd, Ju der, 
Jagdhaus in der K- md D.-G. Lunz, Pfarre, 
Schule und Bot Lunz, G-B. Gaming, B.H. 
Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt inmitten einer Wieſe in 
romantiſcher Lage, nahe der 1898 angelegten Straße 
zum Mitter- und Oberſee. 


Längapieſting (S. 632b, 3.9 v. u. erg.). 


Alle obrigfeitlichen Rechte, ftanden ber Herrichaft‘ 


Butenftein zu. 

Lagellehen (S. 632b, 3.1 v. um. erg.). 
Der Name findet fih ſchon 1366; Lagellehen 
war ein Belig des Bistums Freifing. (Fonts. Mbr.%, 
Bd. 36, &. 508.) 

Laben (S. 633, 3.29 v. o. erg.). Umer- 
feld war Ortzobrigfeit und übte das Landgericht, 
Aſchbach war Eonferiptionsherrichaft und teilte fich 
mit Erla und Walljee in die Untertanen. 


Lahnſattel (S. 633b, 3. 10 v. o.erg.). Über 
die Schulgemeinde in Yahnjattel vgl. »Süächfiicher 
Guſtav Adolf-Bote«. 1896, Nr. 11, ©. 83. 


Laimbach (S. 635a, 3.11 v. o. erg). Alle | 


obrigfeitlichen Nechte ftanden der Herrichaft Weißen- 
berg zu. 

Zainz (©. 637a, 8. 13 v. o. erg). Das 
Landgericht jtand der Herrihaft St. Veit an der Wien 
zu, welche and Orts- und Conferiptionsherrichaft 
war. Grundholden hatten die Herrſchaft Lainz und 
das Stantsrealitäten-Örundbuchsamt in Wien, 

(S. 657, 3. 16 v. o. erg.) Auf biefe 
Kapelle eriftiert eine an das 200jährige Wallfahrts- 
jubiläum fich beziehende Medaille (36 mm} in Bronze, 
die auf Avers ein Gebäude zeigt und die Jahreszal 


darunter 1879. 


gefundenen Römergräber vgl. Monatsblatt des Alter- 
tums-Bereine®. 1890, ©. 213; 1893, ©. 43. 


Über den Tbiergarten vgl. Calvi, Der | 


politiſche Bezirk Hieking-Umgebung. S. 179 bis 
188; Lederer in » Blätter«. 1901, S. 464— 473, 
Sambersberg (S. 637b, 3.24 v. o. erg.). 
Das Landgericht übte Waller; Grund-, Orts- und 
Conſeriptionsherrſchaft war Achleitben. 
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Lambert, &t. (S. 637b, 3. 20 v. u. erg.) 
vgl. Bd. 4, ©. 207b und 2083; Boeheim im 
»Monatsblatt des Altertums-Bereines zu Wien« 
1896, S.19 und Riedling, Kurzer Bericht über 
den Wallfahrtsort zum heil. Lambert am heiligen 
Berge in Nieder-Öfterreich (Wien 1896). 


Landersdorf (S. 6408, 8. 22 v. o. erg.). 
Zwiſchen Landersborf, Weinzierl und Rohrendorf 
war 1805 das Lager ber Hauptmacht Kutuſows. 
(ti nyt, Chronik ber Städte Arems und Stein. 825.) — Landers · 
borf lag im Sprengel des Landgerichtes Grafenegg, das 
auch Ortsobrigkeit und Conjcriptionsherrichaft war. 
Es teilte fich mit der Herrichaft Drois, mit der Herr- 
fchaft Eifenthür zu Krems (var. ©. son), mit ber 
Piarre Krems und dem Futterhof zu Weinzierl in 
die Grundholden. 


Sandfriedjtetten (S. 641, 3.25 v. o. erg.). 
In den Bauernunruben mufsten ſich die Bewohner 
von Kandfriedftetten den Nebellen anfchliehen. 
Ahr Grundberr, Mells Abt Caſpar Hofimann 
(1587 — 1623), berief den Amtmann und cinige 
ältere Untertanen vor ſich und brachte fie durch 
feine Milde und Güte und namentlich durch das 
Verjprechen, ihren berechtigten Klagen abzuhelfen, 
wieder zum Gehorſam zurüd. Die erjte ihrer Klagen 
beiraf die ungewöhnliche Höhe der Taren. Früher 
hätte der Amtmann (gaben fie an) die Abhand- 
lungen nadı Tobesfällen in Landfriebjteiten ſelbſt 
vorgenommen und ihnen »Briefe« in zwei Fertigungen 
fogleich ausgeftellt, wofür fie 20—30 Kreuzer be» 
zalt hätten. Jegt werde alles vom Grundſchreiber 
oder Verwalter inventiert, der neue Beſitzer müſſe 
aber um bie ausgefertigten Briefe in die Kanzlei 
nach Melt geben und dort für die Anichreibung 
an die Gewär 2—3 Thaler erlegen, jo bais, 
zieht man ben weiten Weg nach Melk in Betracht, 
ein folches Nechtsgefchäft dem Untertanen oft auf 
10-20 fl. zu stehen komme. Grieß, Bawernauf- 
flaub. €. ma.) 

Landſtraßhäuſel (5.642b, 8.15. u. erg.). 
Das Haus lag im Landgerichtsſprengel Salaberg, 
das auch Grundherrichaft war, mährend Aſchbach 
die Ortö- und Eonferiptionsobrigfeit hatte. 


iS, 642b, 3. 15 v. u. erg). Lanegg, 1. 


ig . 648b. 
1679 trägt; Wevers hat bie Heif. Dreifaliigfeit und | “990, ©. 64 


Flata, Golletion Alinbifdigräs. ©. 86.) | 


(S. 6376, 8.8 v. 0. erg.). Über die dafefbft | Alle obrigkeitlihen Rechte ftanden der Herrichaft 


Landsthall (S. 642b, 3. 22 v. u. erg.). 


Lilienfeld Kreisbach) zu. 

Landſtetten (K. 642b, 3. 18 v. o. erg... 
Landftetten lag im Landgerichtsbezirt Pöggftall. 
Grundherrichaft war nebſt Weißenberg Leiben, 
welches auch die Orts- und Conſceriptionshert 
ſchaft war. 

Langau (S. 643a, 8. 29 v. u. erg.). So⸗ 
weit ber Wald Rothſchild'ſcher Beſitßz ift, ftebt er 


Langau 


aus, als ob er von einem Kunſigärtner gepflegt 
wäre Man ficht herrliche Blumen- und Feljen- 
gruppen, Teiche, fünftlihe Mülen und Wafferfälle; 
dazu alle Bauten in einer architektonisch ſorgfältigſt 
erlefenen Weile ausgeführt; jogar die fonft fo 
ſchlichten Wildheuſtadeln find ihrer äußeren Form 
nach prachtvolle Villen. Alles Störende ift ver- 
mieden: Telephon- und Telegraphenbrähte paffieren 
diefes Wunderland unterirdiich. Der Gutsherr ent- 
wirft felbjt die Pläne zu all den Bauten und 
Anlagen. 

Die Dis bat bei ihrem legten Hochwaſſer großen 
Schaden angerichtet; mit vielen Koften wird eine 
Ujerverbanung im Gebiete dieſes Naturpartes vor- 
genommen, twelche noch nicht ganz vollendet ift. 

Interefjant ift der Rechen in der Langau. 
Derjelbe hat den Bwed, das aus dem Disgebiete 
angetriftete Holz abzufangen; hierauf wird es 6 km 
weit bergan geführt (über die Gebirgsmafjerfcheibe) 
und auf der Erlaf nach Pöchlarn weiter getriftet. 
(Mitteilungen des n.»d. Worfinereines. 1902, S. 138.) 

Langau (S. 648b, 3. 20 v. u. erg.). In 
Langau wirkte von 1821— 1859 Johann Michael 
Ulbrecht als Pfarrer (geb. 1783 zu Mold); er 
ift der Verfaſſer der Notizen über die Pfarre Langau 
bei Shweidhardt B. O. M. B. Br. 5, ©. 14. 
(Er binger, Bibliographie bes Clerus ber Dideeſe Et. Pölten. S. 13.) 
Über Langau vgl. auch Eigner, Das Benedictiner- 
ſtift Mariazell in Nieder-Ofterreih. S. 20, 28, 
38, 64, 70, 73, 82, 112, 141, 211 und 369. 
Auf der erft- und auf der letzgenannten Seite werben 
(wol die ältejten) Pfarrer angeführt: die Jahre 
ihrer Wirkſamkeit laſſen ſich nicht feftftellen; ob 
auch der S. 82 genannte Petrnd von Lesdorf 
Pfarrer war, iſt nicht auszumachen. Er fiel an- 
icheinend den Huffiten zum Opfer. — Drojendorf 
übte alle obrigkeitlichen Rechte und teilte ſich mit 
DOber-Höflein in die Grundherrſchaft. 


Langeng (S. 645b, 3. 10 v. u. erg.). Sand- 
gericht und Gonicriptionaberrichaft war Salaberg, 
Ortsobrigfeit und Grundherrſchaft Schloſs Steher. 

(S. 649a, 8.13 v. o. erg.). Das Haus wird 


als Lehen »an Langened« 1305 unter den Frei- 


finger Gütern aufgezält. (Fontes. Abt. 2, 9b. 38, ©. 11a 
und 45%.) 

Langegg (©. 650a, 3.8 v. u. erg.). Von 
1878 bis zu jeinem Tode 1894 war Subprior von 
Langegg Tobias Mofer, der 1818 zu Ludiwigsberg 
geboren, 1845 orbiniert, hierauf Cooperator in 
Langegg und Schönbühel, 1871 Pfarrprovifor in 
Langegg, bierauf bis zu feiner Berufung nad 
Langegg Pfarrer und Prior in Schönbichel war. Er 
verjafste eine Topographiich-biftoriiche Beſchreibung 
von Schönbühel in Nieder-Deiterreich (irems 1877). 

(©. 650a, 8. sv. u, erg.): vgl. auch Kinzf, 


Ghronif ber Bräbte Arems unb Etein. S. 368, 368 und 369; Holbs 
Maurer, Marianiihes Nicderöfterreih. &. 306-109, 
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(S.65la, 8.18 v.u. erg.) ftatt Urneborf lies: 
Spik. Eine Grenzbefchreibung des Landgerichtes 
Spit auf dem rechten Ufer der Donau ift in der 
Grundbuchs- Beilage A im Ef. f. Archiv für Nieder- 
Defterreih: Krems 3, XI. 

Langegg (5. Göla, 8. 22 v. o. erg.). Alle 
obrigkeitlichen Rechte ftanden der Herrichaft Heiden- 
reichſtein zu. 

(S.6Öla, 3.22 v. o.erg.). Pfarrer von Lang- 
egg war 1838— 1841 Matthäus Schmidinger, 
welcher für Schweidharbt (©. O. M. S. Br. 6, &. 60) 
die Notizen über Langegg lieferte, (Erdinger, Biblio: 
orapbie des Gleruß ber Didcefe Er. Pölten, S. 228.) 


Langenlebarn (S. 651b, 8. 9 v.u.erg.). 
Langenlebarn-Ober-Aigen war bis 1748 dem Bice- 
domamt untertan. Nach einer Beichreibung ber 
bicedbomamtlichen Güter aus dem Jahre 1705 
beftanden damals 17 Häufer (4 Ganz-, 10 Halb- 
Iehen und 3 Hofftätten) und 2 Feldlehen. Im 
Sabre 1683 wurde der Ort »vollftändig ruiniert«. 
(M. und t. Reichs: Finanz Archiv.) In Unter-Aigen wurden 
1683 die vicedomamtlihen 6 Häuſer »völlig 
ruinirte. (&denda.) 

Neben dem Vicedom hatten auch die Herr- 
ſchaften Chorherrn, Neulengbach, Königſtetten, 
Tulln (Kloſter, Pfarre, Spital) und die Kirche 
Langenrohr behauste Untertanen. Der größte 
Teil gehörte 1635 dem Johann Peter Freiherrn 
von Werdenberg, von dem es 1653 ſein Sohn 
Alexander Freiherr von Werdenberg erwarb; 
1666 iſt Ludwig Graf zu Sinzendorf durch 
Kauf vom vorigen Beſitzer, dann Johann Lud— 
wig von Kunitz, 1702 duch Kauf Johann 
Leopold Edler von Hörmann, dem 1705 fein 
Sohn folgte; 1712 kaufte Johann Georg 
Scheller von Ungarshauſen das Gut, 1725 


Johann Bapt. von Edling, 1737 Werner 


Jordan von Eccarb; 1755 find die drei oberen 
Stände Befiger, welche auch die vicedomifche > Herr- 


lichkeit« erwarben, von denen der Befig 1764 das 


Stift Göttweig kaufte (esweitbardta.a.D.2.0.@. MW, 
2b. 1, @. 51-158 und 10, ©. 291.) 

In Langenlebarn hatte die Pfarre Tulln einen 
Untertan, der zur Weinlefe zwei Berjonen zum Mofteln 
zu ftellen Hatte. (#erihbanmer, Tulln, 1. Aufl. S. 304.) 
Auch das Bürgerjpital Tulln hatte in Langen- 
febarn Befit ebenda ©. 250), dann das Frauen- 
Hofter. Letzteres hatte denfelben 1360 (1 Pfund 
Pfennige jährliher Güte von 1 Lehen, »zu Lan- 
genlebarn auf dem Talnerfelde im niederen Dorf«) 
von Dtto von Wald und Agnes, feiner Haus- 
frau, erhalten, auf daſs für ihre Mutter Diem ut 
ein Nahrtag gehalten werde (a. a. O. ©. 388, Ar. 206); 
ebenfalls Gülten (5 Pfund 60 Pfennig) hatte das 
Kloſter von Erhard von Zelling 1451 gefauft 


(a. 0. O. S. 405, Ar. 539). 
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Langenlois, (S. 6585, 8.9 v. u. erg). Bon 
1834-1849 war Fran Humpel, Pfarrer in 
Langenlois. Er war früher zu Zuggers (ſeit 1819); 
von ihm ftammen die Notizen über Buggers bei 
Schweidharbt, V. O. M. 8, Bo. 6, ©. 86. 

(S. 6658b 3. 9 v. u. erg.). Anton Ditko von 
1888 bis 1901 Pfarrer; über feine Schriften vgl. 
Erbinger, Bibliographie des Clerus der Dibceſe 
St. Pölten, ©. 45. 

(S. 659a, 8. 4 v. u. erg.). Die Pfarrfirde 
ift ein bedeutender Ban, beftehend aus einem hohen 
Mittelfchiffe, dem das Preöbpterium in der Höhe 
gleich ift und aus zwei niederen Abjeiten; alles 
jpigbogig überwölbt. Das Mittelichiff ift 9'/,m 
breit und 26'/, m lang, das Preöbyterium 7'/, m 
breit, 15m lang und fchließt im Fünfed ab. Das 
Mittelichiff Hat ober ben Mbjeiten ziemlich hohe Fenſter, 
berzeit im Halbfreife oben geichloflen, die teilweife 
durch die gothiichen Schildbögen verdeckt find. Die 


Trennung zwifhen Schiff und Mbfeiten geſchieht 
durch drei Paare Freipfeiler, deren je brei acht- 


edig und je brei vieredig conftrwiert find, fie find 
übrigens ganz; unregelmäßig zueinander und zu 
ben Travoͤes des Mittelichiffs fituirt. Schiff und 
Abſeiten dürften, abgeſehen von der Überwölbung, 
noch romanischen Urfprungs fein. Das Presby- 
terium bagegen ift rein gothiich; deſſen Gewölbe: 
rippen ruhen auf den Gapitälen fchlanfer Band- 
fäulen, welche letztere das Kaffgeſimſe durchbrechen 
und mit Sodeln verjehen find. Die zweiteiligen 
Spigbogenfenfter find mit Maßwerk geziert, das 
indeſſen aus junger Beit zu flammen fcheint, als 
man bie Fire im Innern mobern gothifch einge- 
richtet Hatte. Im Mittelichiffe verjchneiben fich 
die Rippen des reichen Netzgewölbes beim Anlaufe 
und fiten unterhalb ber Verſchneidung breit aus- 
labend auf Poftamenten, welde Eonftruction jehr 
unſchön ift, ben Verfall der Gothil illuſtrierend. 
Das Mittelichiff befteht aus 6 Travces. Die Ab- 
jeiten find mit einfachen Kreuzgewölben verjeben. 
Diejelben find unregelmäßig angelegt und correipon- 
dieren durchaus nicht mit ben Gemölbejochen des 
Mitteljchifiet. Die linke Abſeite bildet 5 gleiche 
Joche, die rechte ebenfalls 5, boc find dieſelben 
ganz ungleich. Auch ift im dieſes Mittelichiff der 
Turm eingebaut, befien Mauern in das Mittel- 
ſchiff hineinragen. Die Rippen laufen bis nahe 
am Boden herab und enden dort in einer Spike. 
Der Mufil-Ehor ragt bis in das zweite Mittel- 
ſchiffjoch vor. 

Im Presbyterium ift eine vierteilige Seſſion 
vorhanden, Mauerblenden mit 4 fteinernen Drei- 
päflen gebedt. Die Strebepfeiler des Chors find 
mit Giebel geziert und ober dem Kaffgeſimſe zwei⸗ 
mal abgejtuft. 

In den Seitemjchiffen find die Fenſier moder- 
nifiert. Die Weftfront der Kirche und der Turm, 
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ber mit 2 über Ef geftellten Strebepfeilern unter 
ftügt ift, find in einem kahlen Jeſuitenſtil nicht 
glüdtich Hergeftellt. Nur das kupferne Turmdach 
ber Neuzeit (Menaiffance) ift beſſer. Mehrere 
große Grabfteine liegen am -Bflafter, find aber 
noch ziemlich gut erhalten. In ber nörblichen Ab- 
feite jener eines Priefters: Andreas paur (goth. 
Minusteln) 1450. Sein Bilbnis ift liegend (das 
Haupt auf einem Kopfpolſter) in ganzer Gejtalt 
dargeflellt; in ber Hand hält er drei Schlüffeln, 
zu feinen Füßen ift ein Wappen angebracht. Ein 
anderer Grabftein zeigt ebenfalls die lebensgroße 
liegende Geftalt eines Priefters mit Kelch, 1491. 
Ein dritter großer im Mittelſchiff ift ſchon ftarf 
abgetreten und nur brei große Wappen in gothiichem 
Dreipaß find noch notbürftig erhalten. 

(S. 660, 3. 16 v.o0.erg.). Un der Spital. 
Kapelle ift bloß das ſpätgothiſche Chörlein alt; 
Die Gewölbsrippen verlaufen in Wandſäulen, bie 
bis herab geben. Die Spigbogenfenfter find ihres 
Maßwerls beraubt und auch teilweife vermauert. 
Un der Außenfeite ift der Bresbyteriumsbau durch 
Strebepfeiler mit geſchweiften Giebeln verjtärtt, 
Krappen und geichweifte Dedungslinien zieren die- 
felben; ober dem Kaffgefimje finden ſich noch zwei 
Abftufungen, unten ein Sodelgerinne. 

(S. 66la 8. 12 v. u. erg). Im Jahre 
1902 kaufte ber Bezirksarmenjond das Hlofiergebäude 
zur Unterbringung der Bezirksarmen. 

(S. 661a 3.10 v. werg,). Die ehemalige Kirche 


| bes Kloſters ift ein jpätgothiicher Bau, der 1458 ge 


weiht wurde. Die Ordensbrüder famen durch Johann 
Capiftran zwiſchen 1451 und 1456 babin; fie be- 
fteht aus einem Langhaufe, einem Chorguadrate und 
einem aus fünf Seiten des Achtedes conftruierten 
Chorſchluſſe, der nah außen mit Strebepfeilern 
bejegt ift; dieſelben haben Giebel mit Kreuzblumen 
und find oberhalb des Ropfgefimfes, weiches um 
jelbe herumläuft, noch zweimal abgefiuft. Auch 
ein ichönes Sodelgefims ift vorhanden. Der untere 
Teil der Spikbogenfenfter ift vermauert.. Das ſehr 
fteile Dach trägt am Firfle ober dem Ehorpolygon 
auch eine fteinerne Kreuzblume. Die Gewölbe 
tippen bes Chors fiten auf Wandjäulen mit Ca- 
pitäl auf, bie wieder auf dem Kaffgefimfe ruben. 
Das Schiff ift ganz mobdernifier und mit einem 
Tonnengewölbe ſammt Schildern gebedt. An ber 
Weſtſeite beſitzt es noch eine gothiiche, ſpitzbogige 
Eingangstüre. Zur Seite des Schiffes nördlich 
beſteht eine gothiſche Abſeite mit ſchönem Mebge- 
wölbe, zwei Säulen unten achtedig mit Sockel, oben 
ins Viereck übergehend, trennen Schiff und Ab- 
feite. Die Gewölbsrippen der Wbjeite figen an 
der Norbfeite auf dem SKaffgefimje und an den 
achtedigen Pfeilern auf Heinen Confolen auf. Im 
mittleren Travée ber Abſeite iſt eine gothiſche 
Tür (mit Kleeblattbogen) vorhanden. Der Dadı- 
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reiter ift adhtedig mit acht Giebeln, einem fteinernen | 
Turmbelm und ſchönen Spipbogenfenflerchen verjehen. 

(S. 663b, 8. 28 v. ©. erg). Der Markt 
war DOrts- und Eomfcriptionsherrichaft, das Land» 
gericht übte die Stabt Krems, Grundherricaft 
war neben dem Markte das Edjlüfjelamt in 
Krems, dann die Herricaften Schiltern, Lengen 
feld, Droß, Eagenburg, Horn und Haindborf, — 
Seit 1901 ift Langenlois und Haindorf zu einer 
Drtögemeinbe bereinigt. (Zandrägeieg: und Berorbuungs 
blatt 1901, Rr, 29.) Dadurch hat fich auch die Gemeinde ⸗ 
grenze verichoben, beziehungsweife erweitert. Die jo 
vergrößerte Gemeinde grenzt im Ofen an ben Kamp, 
im Norden an Zöbing, im Weften und Süben 
find die alten Grenzen geblieben. 


Langenreibt (S. 663b, 3. 1 v. u. erg.). 
Dad Haus wird bereits 1339 genannt. Ottokar 
von Gleiß ber Stille widmete mehrere Güter und 
Zehente in genannten Jahren im bie Oblei bes 
Stiftes Seitenftetten zu einem Jahrtag und einer 
wöchentlichen Meſſe, darunter ein Zehenthaus zu 
»Ulreichen cze Langenraute. (Fontes. Ab:. 2, Bd 36, 
©. 212, tr. 195.) 


Langenrohr (S. 664b, 3. 13 v. o. erg.). 
1809 war in Langenrohr bie Brigade von Scharfen- 
fein detachiert, das zu bem von Banbamme 
befeligten Armee-Eorps der Franzoſen gehörte. 
Bandamme hatte fein Hauptquartier in Judenau 
aufgeichlagen. (#inat, Ghronit der Städte Krems und Stein, 
©. 388.) 


Lang Schwarza (5. 664a, 3.5 v. u. erg.). 
Die in Shweidharbt B. D. M. B., Bb. 5, 
©. 238 befindlichen Notizen über »Langen-Schwarza « 
lieferte Johann Kaſpar Betz von 1826-1840 
Pfarrer in Lang-Schwarza. (Erdinger, Bibliographie 
bea Gleruß der Didcele St, Bölten. S. 28.) 


Langendd (S. 663b, 8.8 v. m er.). 
Seifenegg übte das Landgeriht und war Con- 
feriptionsherrichaft, Auhof Ortsobrigleit und nebſt 
der Pfarre Ips Grundherrſchaft. 


Langen-Schönbüchl (S.664b, 8. 12 v. m. 
erg.). Zehent genoß in Langen-Schönbücl gleich 
wie in Nietzing, Frauenhoſen, Chorherrn, Wilfers- 
dorf, Ollern, Ried, Weinzierl, Aſparn, Kronau 
S. 5152) und Langenrohr bie Pfarre Tulln. (werim, 
baumer, Geſchichte der Eradı Tulln. [2. Aufl.) 20, 50.) 

Langfeld (S. 665a, 8. 22 v. m. erg.). 
In Laugfeld wie in Lauterbach, Horbach, Harman- 
ſchlag, Hirſchenwies, Nonndorf, Groß-Pertholz, 
Brudersdorf und Wetzles hatte die Herrſchaft 
Weitra Untertanen. Der Verwalter derſelben, Georg 
von Schwarzmann, war wegen ſeiner Strenge 
allgemein verhaßt und mußte vor dem empörten 
Bauern in Weitra Zuflucht ſuchen. (Frick, Bauern: 
aufftand. ©. 122.) 
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(S. 685a, 3. 23 v. u. erg.). Die obrigleit⸗ 
lichen Rechte ſtanden der Herrſchaft Weitra zu, welche 
nebſt dem Stifte Zwettl für Grundholben hatte. 


Langholz (S. 665b, 3. 12 v. o. erg.). 
Die drei Häufer lagen im Bereiche bed Land» 
gerichtes Salaberg; DOrtsobrigfeit und Grund» 
berrichaft war Stift Ardagger, Eonjcriptionsherr- 
ſchaft Aſchbach. 


Langſchlägerwald (S. 6164, 3. 4 v. u. 
erg.). Die Häuſer lagen im Sprengel des Land- 
gerichtes Weitra, alle übrigen obrigfeitlichen Rechte 
ftanden der Herrichaft Grof-Bertholz zu. 


Sangihlag (5. 666b, 3. 16 v. o. erg.). 
Die obrigleitlihen Rechte übte die SHerrichaft 
Rappottenftein, die fi) mit Dttenfchlag in bie 
Grundherrichaft teilte. 


Langſchlag (S. 668b, 3.7 v. 0. erg.). 
Der Ort lag im Landgerichtäfprengel Weitra; alle 
anderen obrigfeitlichen Rechte ftanden ber Herrichaft 
Groß-Pertholz zn. 

(S. 668b, 8. 8 v. o. erg). Gegen Enbe 
bes XVI. Jahrhunderls Titten die dem Seren von 
Landau bdienftbaren Holden jehr unter dem Drud 
der Herrichaft: fie Magten, früher hätte ein Ganz- 
fehner mit 8, ein Halblehner mit 4 Kreuzer die 
Nobot abgelöst, num verlange aber die Herrichaft 
1!/, fl. (Frieh, Bauernaufftand. S. 69.) 


Langfeitrotte (S. 669b, 8. 3 v. o. erg.). 
Alle obrigfeitlichen Rechte ftanden dem Stifte Lilien- 
feld zu. 


Lanzendorf (S. 670, 3. 21 v. u. erg.). 
MWilfersborf war Landgericht, Ortd- und Confcrip- 
tionsobrigfeit fowie mebit Labenborf, Krenzfletten 
und dem Barnabiten- Eolleg Miftelbah Grund- 
herrichaft. 

(S. 6708, 3.19 v. u. erg.). Lanzendorf war 
einer der Orte des V. U. M. B, welcher fehr raſch 
proteſtautiſch wurde; es ſtand unter den Pfarren 
im ⸗Dechanate auf dem Marchfelde⸗ nicht ver- 
einzelt da, denn auch im Eibesthal, Kettlasbrunn, 
Dber-Sulz, Blumenthal, Hüttendorf, Nieder-Rreuz- 
ftetten, Wetzelsdorf, Würnitz, Ragendorf, Schlein- 
bach, Pellendorf, Michelftetten, Hagenberg, Enzers- 
dorf im Thale fand das Luthertum raſch Eingang. 
(Maurer, Aſparn an der Dala, 6, 38,) 

Lanzenborf (S. 671a, 8.6 v. 0. erg.). Das 
Landgericht ſtand Neu-Lengbach zu, das auch Grund- 
holben hier hatte gleich Mitterau; Totzenbach war 
Conſeriptionsherrſchaft. 


Lanzendorf (S. 671b, 3. 17 v. m. erg.). 
Das Landgericht übte die Herrſchaft Neu⸗Leugbach, 
Kaften war Orts- und Conſcriptionsobrigkeit und 
nebjt Baumgarten und Reu-Lengbadh Grundherrſchaft. 


1096 Maria-Lanzenborf. 
Lanzendorf, Maria- (S. 676b, 8. 1v | 
u. erg.). Das Landgericht übte die Staatsherrichaft | 
Eber&borf an der Donau, Drtsobrigteit und Con- | 
feriptionsherrichaft war Herrichaft Lanzendorf, Grund⸗ | 
holden hatten St. Beit an der Wien, Himberg, 
Leopoldedorf und Vöſendorf. 

(S. 676b, 8.1 v. u. erg.). Über die Wall- 
fahrtsfapelle vgl. Monatäblatt des Altertums-BVer- 
eined. 1884, ©. 19. | 

| 
i 


Lanzendorf, Ober-(S.677a,8.10v.n.erg.). 
Das Landgericht übte die Staatsherrichaft Ebert- 
dorf an der Donau, Orts- und Eonicriptionäherr- 
ſchaft war Lanzendorf, gleich wie in Unter-Qanzendorf. | 


Lanzenkirchen (S. 687a, 8.28 v. o. erg.). 
Über Gemälde in der Kirche zu Lanzenkirchen vgl. 
Monatsblatt des Altertums-Bereines. 1888, ©. 67. 

(S. 687b, 8. 18 v. u. erg). Lanzenkirchen 
fowie Frohsdorf wurden 1683 »völlig ruinierte; | 
in dem nahen Wolfersdorf wurden zehn Häufer | 
sruinierte. — Die Pfarre hatte drei Holden, deren | 
eine auf einem Salblehen, die beiden anderen auf | 
je einem Biertelhaufe auffaßen. | 

(S. 687b, 3. 17 v. u. erg.). Das Land» 
gericht übte der Magiftrat von Wiener-Neuftadt, | 
während Drt3- und Eonjcriptionsherrichaft das Bis- | 
tum, beziehungsweife die Staatsherrihaft Wiener- 
Neuftadt war, welche fich mit Frohsborf und Bruni | 
am Steinfelde in die Grundherrſchaft teilte. 


Lanzing (S. 687a, 8. 3 v. u, erg.). Hier 
war das Stift Mell nebjt der Karthaufe (beziehungs- 
weile Herrichaft) Aggsbach begütert; das Stift Melt 
war auch Drts- und Confcriptionsherrichaft, das 
Landgericht übte Hohenegg zu Mitteran. 


j 

| 
Larnhaus (S. 687b, 3. 18 dv. u. erg.) | 
Der Herrichaft Burg Enns ftanden die obrigfeit- 
lichen Nechte zu; fie war nebft Erla und RER 
Grundherrſchaft. 
] 

I 

| 

| 

| 

| 


Laffee (S. 690a, 3. 18 v. o. erg.). Das 
Landgericht übte die Herrichait Siebenbrunn, welches 
auch die ortsobrigfeitlichen Beiugniffe hatte, Eon- 
feriptionsherrichaft war und nebft Weilendorf (Melt) 
Untertanen in Laffee Hatte. 

Das Dorf Lafjee liegt circa 140 m über dem 
Spiegel des Adriatiſchen Meeres. Das Gebiet der 
Gemeinde umfajst nach der Neuvermeffung ein 
Areal von 4324 ha 54a und 82 m?. Das Gebiet | 
ift im allgemeinen eben und wird durch den Stempfel- | 
bad der Längenausdehnung nach in zwei ungleiche | 
Teile geteilt. Ein zweiter Wafferlauf, der Rufjtbach, 
bildet in einer größeren Ausdehnung die Südgrenze 
des Gemeindegebietes. Auf einer furzen Strede wird 
der öftliche Teil des Gebietes durch den jogenannten 
Breitenfeerr Canal, welcher behufs Entwäfjerung 
des Sumpfgebietes in der Gemeinde Breitenfee an- 


nordweſtlichen Quftftrömungen 


der Donau gebildet; 





Lafiee. 


v. | gelegt wurde, durchzogen, und dieſer Canal nimmt 


auch einen Teil der Tagwäljer aus dem Gebiete 
der Gemeinde Lafjee auf. Die mittlere Jahres- 
temperatur in diejer Gegend beträgt — 10° Celſius 
und die durchichnittliche Jahresniederichlagsmenge 
500-600 mm. Das Klima kann im allgemeinen 
als ein dem Landbau ziemlich günftiges bezeichnet 
werden, jedoch wirken die häufigen und ſtarlen 
bei anbauernder 
Trodenheit oft jehr ungünftig. In geologiicher Hin- 


fit gehört das Gebiet zum fogenannten Wiener 


Beden und der Boden ift meiflens aus Alluvionen 
nur in einem fleinen circa 
10m über dem Duchichnittsniveau gelegenen Teile 
findet man biluviale Ablagerungen. Der Eultur- 


boden des Gebietes ift im Durcdichnitte bis zu 
‚ einer Tiefe von 40cm gleichartig und lagert auf 


Sand, Schotter und Lehm, ſtellenweiſe auch auf 
einer fleinartigen undurdjlaffenden Ablagerung, in 
welcher Kalt und Sand die Hauptbeftanbteile bilden. 


| Der Nderboden zeigt zumeift den Typus eines 


kräftigen, bumojen, fandigen Lehmbodens, der der 
Bearbeitung nur einen mäßigen Widerftand ent 
gegenjegt. Nur dort, wo im feuchteren Lagen der 
Sandgehalt ein geringerer wird, werben grüßere 
Anforderungen an die Zugkraft bei der Bearbeitung 
bes Bodens gejtellt. Die Herbitbeftellung wird zu- 
meift Mitte September begonnen und nur in jeltenen 
Fällen erft im der zweiten Hälfte des Monats 


October beendet. Für die Zeit des Frühjahranbaues 


ift der jeweilige Feuchtigfeitsgrad des Bodens maß- 
gebend. Bisher konnte derjelbe in trodenen Lagen 
bereit? Ende März vollendet fein, während er in 
feuchten Lagen oft erft anfangs Mai in Angriff 
genommen werden konnte. In diejer Hinficht wird 
durch die ausgeführte Entwäfjerung jedenfalls ein 
günftigeres Verhältnis hervorgerufen werben. 

Im allgemeinen wurde in Lafjee bisher bie 
Dreifelderwirtichaft betrieben. In den trodenen 
Lagen wurden im Durchichnitt von der verfügbaren 
Aderflähe 56°7°/, mit Getreidearten (hauptſächlich 
Winterlorn), 3°3%/, mit Fulterpflanzen und 6'7°/, 
mit Hadfrüchten bebaut, während 333%, in der 
Brache blieben. Im Gebiete der Gemeinde Laffee 
finden alle landwirtichaftlichen Pflanzen, deren An- 
bau im Marchfelde üblich ift, ein gutes Gedeihen, 
insbejondere werden Weizen, Korn, Gerjte und 
Buderrüben für den Verkauf angebaut, dagegen 
werden Safer, Mais, Kartoffeln, Futterrüben, 
Eiparfette, Luzerne, Mohar und Widen nur in- 
foweit angebaut, als joldhe für den Haus- und 
Wirtichaftsbedarf benötigt werden. Faft jeder Wirt- 
ichaft&befiger hat ein wenn auch nur feines Stüd 
Wiefenland zur Heugewvinnung. Bei rationeller Be- 
wirtichaftung können die Grundftüde der befferen 
Bonitätsclafen nachitehende Durdichnittserträge 
pro Heltar liefern: 
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Weizen . 154 
Korn 15 » 
Serfte . 14 » 
Safer . 12 > 
Mais . 22» 
Kartoffeln 120 » 
Auderrüben 260 » 
Futterrüben 350 > 
Eipariette 36 » 
Qujerne . 60 » 
Mohar . 40 » 
Widen 36 » 


Der Obſtbau war bisher faft ganz ohne Be- 
lang und beichränfte fich auf einige hundert Stüd 
Obſtbaume verichiedener Sorten. 


Was ben Biehftand betrifft, fo hielt bisher 
ein Ganzlebenbefiger mit einem Wderbefig von 
durchſchnittlich 35 Aa 4 Stüd Bugpferbe, 10 Stüd 
Rindvieh und ebenſoviele Schweine. Die Rinder 
zucht wurde bisher nur im beicheibenem Umfange 
betrieben, und zwar wurde mit Vorliebe die Kuh⸗ 
länder · Race gehalten. Pferdezucht war früher nicht 
unbedeutend, hat jich jedoch in den letzteren Jahren 
erheblich vermindert. Die Schwweinezucht wird regel- 
mäßig nur in dem Ausmaße betrieben, welches 
erforderlich ift, um dem Localbedarf zu deden; man 
freuzt meiftens ben Landichlag mit der großen 
weißen englischen Race. Die Geflügelzucht ift ganz 
unbedeutend. 


Der Abſatz der landwirtſchaftlichen Probucte 
ift wegen ber Nähe der Haupt- und Refidenzftabt 
Wien und der im Gebiete felbjt befindlichen Eiien- 
babnftation ein leichter; insbejondere ift der Abſatz 
von Milh ein regelmäßiger. Die Haufpreife der 
Üder mittlerer Bonität ſchwankten bisher zwiichen 
600 und 700 A pro Heltar. 


Die Dienftbotenverhältniffe find in ber Ge— 
meinde Lafjee, wie überhaupt im ganzen Mard- 
felbe nicht beſonders günftig, welcher Umftand haupt- 
fächlih auf die Nähe der Stadt Wien zurüdzuführen 
ift. Bu den Rübencultur- und Erntearbeiten werden 
vorzugsweiſe Taglöhner aus Mähren, Schlefien und 
Ungarn aufgenommen. 


Die zu einem und demjelben Beſitze gehörigen | 


Grundftüde Tagen bisher an zalreichen Stellen 
zerfireut, jo daſs die Gemenglage als eine aufer- 
ordentlich ſtarke bezeichnet werden muſs; auch bie 
Form der Adergrunditüde, welche meiſtens aus 
fangen und ichmalen, fogenannten Riemenparcellen 
beitand, war für die Bewirtichaftung ſehr ungünftig. 
Deshalb wurde eine Zufammenlegung der Grund« 


ftüde durchgeführt, an ber 219 Befiger beteiligt | 


waren. Der in die Bufammenlegung einbezogene 

Grundbejig von 3084 ka beitand aus 5983 Kata- 

ftralparcelen und 3871 voneinander getrennt 
Topographie. V. Band. 


Laſſee. 1097 
| liegenden Beſitzcomplexen.“) Der durchſchnittliche 
| Flächeninhalt der Kataftralparcellen beträgt O'b1 ha 
‚ und jener der voneinander getrennt liegenden Befit- 
complere 079 ha, Die durchichnittlichen Längen der 
Kataftralparcellen betragen 460m und jener ber 
voneinander getrennt liegenden Befipcomplere 680m, 
wogegen bie durchichnittlichen Breiten ſowol ber 
Rataftralparcellen als ber voneinander getrennt 
liegenden Befigcomplere 11m betragen. Hienach 
Hellt fi das Verhältnis der Breiten zu den Längen 
bei den Kataftralparcellen auf 1:45 und bei den 
: boneinander getrennt liegenden Befigcompleren auf 
1:62. Dais dieſes leßtgenannte Verhältnis für die 
Bewirtihaftung der einzelnen Grundftüde ein äußerft 
ungünftiges war, liegt auf der Hand. Der in bie 
Teilung einbezogene Grunbbefig beträgt: 


Üder 130 ha 
Wiefen . ‚ 287 > 
HSutweien > 2 2 2 2 en. 652> 
und außer Cultur ftehende Grundftüde 13 » 
Summa . 1082 ha 


Diefer Befip war mit Ausname eines Teiles ber 
höher gelegenen Ader faft ganz verfumpft und 
lieferte daher nur einen unregelmäßigen und ge- 
ringen Ertrag. 

Aus dem Vorftehenden ift erfichtlich, daſs Die 
Bufammenlegung der landiwirtichaftlichen Grund- 
ftüde in Verbindung mit der Teilung der gemein- 
ſchaſtlichen Grundſtücke und ber Herftellung von 

Entwäflerungsanlagen im Gebiete ber Gemeinde 

Lafjee für die Beteiligten zur dringenden Notiwenbig- 

feit geworden ift, ba ohne dieſe Reform micht nur 
; die Bearbeitung des Bodens in ber biäherigen Weile 
äußerft erſchwert war, fondern auch eine intenfive 
Bewirtſchaftung besjelben durch Einführung anderer 
Wirtſchaftsſyſteme gänzlih ausgeſchloſſen erſchien. 
In welcher Weiſe nun dieſe agrariſche Operation 
durchgeführt worben iſt, ſoll im Nachſtehenden dar⸗ 
geſtellt werden. 

Bon der Mehrheit der beteiligten Gutsbefiher 
in Laſſee wurde ber Antrag auf Durchführung der 
Bufammenlegung der Tandwirtihaftlihen Grunb- 
| flüde und Teilung ber gemeinjhaftlihen &rund- 
' ftüdde bei dem Localcommiſſär eingebracht. Da die 
geſetzlichen Erforderniffe für die Einleitung des Ver⸗ 
fahrens vorhanden waren, wurde dem Antrage 








*) Im Sinne bes Aufammenlegungsverjahrens 
verfteht man unter Befigcompler überhaupt jede Grund⸗ 

‘ fläche besfelben Beſitzers, welche durch Grundfläcen 
anderer Beliger, durch Wege, Gräben u. dgl. mehr be- 

‚ grenzt wird, ohne Rüdficht darauf, ob dieſe Grundfläche 
aus einer oder mehreren Kataftralparcellen ober aus 
Teilen einer ſolchen befteht oder ob fie einer oder mehreren 
Eufturgattungen on Derartige Beligcomplege bes 
anden in Laſſee 4844. Für die Darjtellung der Zer- 
plitterung be3 Grundbeſihes kommen jedoch mur bie 
örtlich voneinander getrennt liegenden Befitcompfere 
in ber obigen Unzal von 3871 in Betracht. 
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ſeitens der Landescommiffion Folge gegeben und 
unterm 13. April 1889 die Beftellung des Local- 
commifjärd vorgenommen. Die Umtswirkjamkeit des- 
jelben hat am 10. Mai 1889 begonnen. Im Sinne 
bes Landesgeiehes vom 3. Juni 1886, 2%, ©. Bf. 
Nr. 40, murbe ſodann ein aus zwölf Mitgliebern 
beftehenber Ausſchuſs der Beteiligten gebildet, welcher 
dem Localcommifjär als Beirat in wirtichaftlichen 
Fragen zur Seite zu ftehen bat. Das geometrijche 
Berjonal beftand im Jahre 1889 in Nieder-Öfter- 
reich nur aus einigen wenigen Berfonen; zu dieſer 
Zeit waren and die techniſchen Abteilungen noch 
nicht organifiert. Es konnte Daher mit den geometri« 
chen Arbeiten erft im Jahre 1890 begonnen werben, 
und biefe wurben anfänglich wegen des Perjonal- 
mangeld auch nur langiam gejörbert, ſpäter jedoch 
in energiicher Weile durchgeführt. 

Bor der JInangriffname der geometriichen 
Urbeiten wurde die Begehung der äußeren und 
inneren Grenzen vorgenommen. Über die Ridjtig- 
feit der äußeren Grenzen des Gebietes, welche zu- 
gleich die Gemeindegrenzen find, war im allgemeinen 
fein Zweiſel vorhanden, ba dielelben meiftens durch 
fogenannte Leberhaufen (Hotter) oder Grenziteine 
verfihert waren. Mit den Vertretern der angrenzen- 
ben Gemeinden, welche bei diefer Begehung zuge- 
zogen wurben, wurde die Vereinbarung getroffen, 
dafs ſämmtliche Bruchpuntte der Grenze mit ber 
banenen Grenziteinen zu verjehen und die bor- 
hanbenen Leberhaufen abzutragen ſeien. Gleichzeitig 
wurden einzelne Heine Örenzregulierungen verein. 
bart und fpäter nach erfolgter Genemigung feitens 
bes nieberöfterreichifchen Landesausſchuſſes und des 
Finanz - Miniſteriums durchgeführt. Hiebei gelangte 
zum Austauſche: mit der Gemeinde Loimersdorf 


— — — — — — — — — — — — — —— — — 


ein Fläche von 153988 ha, mit der Gemeinde 


Gemeinde Haringjee ein Fläche von 18990 ka, 
mit ber Gemeinde Fuchfenbigl eine Fläche von 
04226 ha und mit der Gemeinde Schönfeld eine 
Fläche von 17060 ka (leetztere Fläche betrifft ein 
geichloffenes Gebiet). 

Das Dperationsgebiet umfafst die ganze 
Eataftralgemeinde Lafjee in einem Kataftralflächen- 
ausmaße von 43020774 ka mit einem Cataſtral - 
reinertrage von 52.189 fl. 38 fr. und befteht aus 
dem Bufammenlegungtgebiete im Ausmaße von 
30842804 ha und aus dem Teilungsgebiete im 
Ausmaße von 10818602 Aa, während Grundftücke 
im Uusmaße von 1365368 ha vom Verfahren aus- 
geichloffen blieben. Dieje ausgeichloffenen Grund- 
ftüde bejtehen: 1. Aus dem Ortsriede jammt ben 
anftoßenden Rieden Graspointen und Holjgarteln, 
ſowie jonftige Baulichfeiten und Gärten, von welch 
legteren übrigens machträglich einzelne mit Zuftim- 
mung ber Befiger in das Verfahren einbezogen 
worden find; 2. aus den Weingärten ſammt ber 
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angrenzenden Schottergrube; 3. aus ben öffentlichen 
Gewäflern (Ruſsbach und Stempfelbadh); 4. aus 
ben Bezirköftraßen und 5. aus dem Bahnlörper ber 
öſterreichiſch · ungariſchen Staatseifenbahngejellichaft. 


Die Grenzen der einzelnen Grundſtücke wurden 
insgeſammt als nicht gehörig gefichert vorgefunden, 
und es läſst ſich daher leicht denken, dafs im Laufe 
der Beit zalreiche Verſchiebungen ber einzelnen renzen 
eintreten mufsten und fomit eine Übereinftimmung 
berfelben mit der Darftellung auf der Eataftral- 
farte nicht mehr beftand. Da nun die Neuaufname 
bes bisherigen Befigftandes eine Richtigftellung ber 
Grenzen besielben nach Maßgabe ber Cataſtralkarte, 
als der einzig verwenbbaren Grundlage, erfordert 
bätte, jo wurde mit Buftimmung ber Beteiligten 
beitimmt, daſs die Gataftraloperate für die Er— 
mittlung des bisherigen Befibftandes zu benützen 
feien. Hienach waren in die Neuvermeflung nur 
alle jene Grenzlinien einzubeziehen, welche durch 
die agrariiche Operation vorausſichtlich unberührt 
bleiben würden. 

Die Bewertung der Grundftüde erfolgte im 
Sommer 1890 unter Buziehung von zwei unbe- 
teiligten Sachverftändigen als Boniteuren und fünf 
ortstundigen Perſonen als Elaffificatoren. Zu dieſem 
Zwecke wurde zunächſt eine allgemeine Durchforſchung 
des Gebietes vorgenommen, um über die notwendige 
Anzal der zu beſtimmenden Bonitätsclaſſen in den 
einzelnen Culturgattungen Aufſchluſs zu erhalten. 
Hiebei wurben für Äder 7, für Wieſen 5 und für 
Hutweiden 4 Claſſen feftgeftellt. Für jebe biejer 
Claſſen wurden mehrere Muftergründe ausgewält, 
an Drt und Stelle mit einem Pflode bezeichnet 
und in ber Bonitierungsſtizze mit einem Doppel- 
freis angemerkt. Nach Feftftellung der Muftergründe 


Kopfftätten eine Fläche von 01510 4a, mit ber ' wurde bie Kfaffification vorgenommen. In dem 


; gegebenen Falle muſste wegen der verfchiebenen 





Berhältniffe des Bufammenlegungs- und Teilungt- 
gebietes ein zweifacher Vorgang eingehalten werben. 
In dem ZTeilungsgebiete, welches fait ausnamalos 
aus verfumpften Hutweiden beftand, wurben bie 
Grenzen ber den einzelnen Bonitätsclaffen zuzu- 
fchreibenden Bobenjlächen (Bonitätsabteilungen) an 
Ort und Stelle ausgepflodt und teils mit dem 
Meistifche, teils auf tachymetriichem Wege einge 
mefjen. Bezüglich des Zufammenflegungägebietes wird 
behufs Feitftelung der Grenzen ber einzelnen 
Bonitätsabteilungen allgemein ein anderer Vorgang 
eingehalten, welcher fich insbeſondere für Adergrund- 
ftüde in ebener Lage als zweckmäßig erwieſen bat. 
Diefer Borgang, welcher in Laffee zur Durchführung 
gelangte, ift folgender: 

Als Bonitierungsflizzen werben Lithograpbien 
ber Gatafterlarten benüßt. Diejelben werben von 
dem Geometer vor der Elajfification in der Weile 
vorbereitet, daſs er die Niede in möglichft Tenf- 
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rechter Richtung auf die Längenachſe der Parcellen 
in HÄquidiftanten von 20-60 m Entfernung, je 
nachdem bie Bobenverhältnifie mehr oder meniger 
gleichartig find, einteilt und generelle Ouerlinien 
mit Bleiftift zieht. Am Felde werden fobann bie 
Slaffificatoren in ziemlich gleicher Entfernung von- 
einander in einer geraden Reihe aufgejtellt und 
jebem berjelben eim Wrbeiter zur Aushebung ber 
Probegruben beigegeben. Je zwei Meſsgehilfen haben 
fodann zu beiden Seiten der Claffificatoren bie 
Äquidiftanten zu meffen und mit einer Signalftange 
den Ort, an welchem in ausgeglichener Reihe die 
BVrobegrabungen ftattfinden follen, zu bezeichnen. 
Nah Unterſuchung bes Bodens notiert jeber ber 
Elaffificatoren die von ihm in ber Brobegrube ge 
fundene Bobenclaffe und teilt fie gleichzeitig durch 
Ausruf dem Geometer mit, bamit letzterer dieſelbe 
in die Bonitierungsſtizze eintragen könne, Während 
ber ganzen Claſſificierung wird jeder der Elaffi- 
ficatoren mit einem Buchſtaben bezeichnet, der bei 
Beginn eines jeden Ganges, welchen der betreffende 
Elaffificator nimmt, in die Bonitierungsſtizze ein- 
getragen wirb. Bei dem nächitfolgenden Gange bleibt 
die gleiche Neihenfolge beibehalten, fo zwar, daſs 
ber Claſſificator A neben E vom vorhergehenden 
Gange gehen mufs, woburd eine gewiſſe Controle 
für die von E gemadten Angaben gegeben ift. 
Sache der Boniteure ift es babei, ſich vom ber 
Richtigkeit der Ungaben ber Claffificatoren zu über- 
zeugen, namentlich dann, wenn von einem berjelben 
eine andere Bodenclaffe ausgerufen wird. Boden- 
verjchiedenheiten, welche voneinander um mehrere 
Elafien abweichen und in der Natur fihtbar find, 
werben durch Pilöde örtlich bezeichnet und gleich 
zeitig auf die Mefjungslinien eingemefjen. Die Über- 
gangägrenzen von einer Elafje zur anderen werben 
dagegen durch entiprechende Teilung der Hquidi- 
ſtanten und entiprechende Verbindung untereinander, 
alfo dur einfache Eomftruction gefunden. Sämmt- 
liche ausgeichievene Bonitätsabteilungen werben jo- 
dann auf den Bonitierungsſtizzen numeriert und 
in das Elaffificationsprotofoll eingetragen. 


Ansgefammt wurden 972 Bonitätsabteilungen 
ausgeichieden. Bei der Tarifierung wurden folgende 
Bodenwerte für I ha Fläche im den verichiedenen 
Eulturgattungen auf Grund der von den Boniteuren 


aufgeftellten Weinertragsberechnungen feſtgeſtellt, 
unb zwar: 
Für Üder: 
J. &hfe -» 2... 490 fl 
IE: ve. re 420 >» 
Il. » P } 350 » 
IV.- 3: warnen 280 >» 
Ye, dessen 210 > 
EN P. rar 140 >» 
VII. » ee 70 >» 
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Für Wieſen: 
J. Claſſe 600 fl. 
I. >» ven... 470 > 
II. > ee 
IV. > —— 
V >» REN 110 >» 


1. Elfe -. ».. 2... 


De 


“nr eh 


Für außer Eultur 
ſtehende Grundflüd ... TA 


Behufs Ermittlung der auf die einzelnen 
Gataftralparcellen, beziehungsweile Befigcompfere 
entfallenden Teile der einzelnen Bonitätsabteilungen 
(Bonitätsabjchnitte) wurden hierauf die Grenzen 
ber einzelnen Bonitätsabteilungen im bie Cataftral- 
farten übertragen und auf Grund berjelben bas 
Flächenausmaß jedes einzelnen Bonitätsabjchnittes 
berechnet und in ein Berechnungsprotofoll fort- 
laufend nach Parcellen eingetragen. Dur die Zu- 
jammenftellung der berechneten einzelnen Bonitäte- 
abjchnitte im den einzelnen Gataftrafparcellen er- 
gaben fi nur unbedeutende Differenzen gegenüber 
ben Hlächenangaben des Eatafters, und dieje fonnten, 
da ein genügender Genauigfeitägrab für bie Er- 
mittfung bes alten Beſitzes conjtatiert war, aus- 
geglihen werben. Aus dem Berechnungsprotofolle 
wurde ſodann das Beſitzſtandsregiſter aufgeftellt. 
Dasjelbe enthält in feinem I. Teile die einzelmen 
Gataftralparcellen nad fortlaufenden Nummern ge- 
ordnet, wobei für jede Eataftralparcelle der Name 
des Eigentümers und der ihm beigelegte Buchftabe, 
forvie der Flächeninhalt der für jede einzelne Bonitäts- 
clafje entiallende Teil der Barcelle, ferner der Ge- 
ſammtflächeninhalt derſelben in jeder einzelnen Cultur⸗ 
gattung und ber ermittelte Bonitätswert ausge 
wieſen iſt. 


In dem II. Teile des Beſitzſtandsregiſters 
wurden diefelben Daten, jedoch getrennt für jeden 
einzelnen Befiger zufammengeftellt und ſomit der 
von jedem Beteiligten in die Zufammenfegung ein- 
gelegte Beſitzſtand ausgewieſen. Behufs einfacherer 
Bezeichnung der einzelnen unmittelbar Beteiligten 
wurde, wie bereits bemerkt, jebem derielben ein 
Buchftabe beigelegt, welcher auch auf den Karten 
eingetragen erjcheint. 


Laut der Schlufsfummen des Belikftands- 
regifterd 1. und II. Zeil enthält das Gefammt- 
gebiet dieſer agrarifchen Operation nachſtehendes 
Eataftralausmaß mit den durch die Bonitierung 


‚ Teitgeftellten Werten: 
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Acker.... 2869 ha 20a 82m! mit 993.139 fi, 39 fr. 
Wiefen .. .. 610» 38:47» >» 188.673 >» 75 » 
Hutweiden .. 673>0Ob> 64» >» 46,351» 27 » 
außer Eultur. 13 »32>05 » >» 03»28 > 
Summa . 4165ha 97a 98m? mit 1,228. 2357 jl. 69 kr. 
—— 
X er. — »16:08 >» 
u der Opera: 
tion audge- 
fhlofien ... 136 >» 53» 68 » 
aujammen .. 4302ha 67a 74m! 


Der Bonitätäplan und das Befisftandsregifter 
wurben ben geieglichen Bejtimmungen entiprechend 
in ber Beit vom 1. bis 14. November 1891 zur 
Einficht der Beteiligten aufgelegt, nachdem zuvor 
jedem einzelnen Beteiligten der feinen Beſitz be- 
treffende Auszug aus dem Befitftandsregifter über- 
mittelt worden war. Einwendungen gegen ben 
Bonitätsplan und Erinnerungen gegen das Belit- 
ftanderegifter wurden von feinem Beteiligten erhoben. 

Bei Ermittlung der Anteilrechte an "den zu 
teilenden gemeinſchaftlichen Grundſtücken wurde im 
Wege des Übereinkommens feflgeftellt, daſs die Ge— 
meinbe Lafjee ale grundbücherliche Eigentümerin 
ber Grundſtücke, ſowie für die von ihr der Gemein- 


Lafer. 


vorausfichtlich durch die agrariiche Operation einer 


, Veränderung nicht unterzogen werden. Dieſe Neu- 


vermeſſung mufste, 





fchaft der Beteiligten gegenüber übernommenen Gegen- | 


leiftungen zwei Drittel des Wertes des ganzen 
Teilungsgebietes ala Anteilrecht zugewieſen erhalte, 


wogegen von berjelben ber Mehrbedarf an Fläche | 


und Wert für die neu anzulegenden gemeinfamen 
Anlagen gegenüber der Fläche und dem Werte ber 
einzuziebenben Wege, Gräben ꝛc. aufgebracht werden. 
Das weitere Dritteil follte unter die mußungsbe- 


techtigten Halblehner, Viertelfehner und Klein- 


häusler, und zwar im Anteilsverhältniffe von 6:3:2 
verteilt werben. 
Die Anteilrehhte der einzelnen Teilgenofjen 


wurden dem gejeglichen Beitimmungen entiprechend | 


im Regifter der UInteilrechte zufammengeftellt, welch 
leteres in der Zeit vom 22. Februar bis 6. März 
1892 öffentlich aufgelegt twurbe. Gegen dieſes Re- 
gifter der Anteilvechte wurden acht Einwendungen 
erhoben, von melden jedoch zwei zurüdgezogen 
worden find. Über Die aufrechterhaltenen ſechs Ein- 
wenbungen wurde von der Landescommilfion in 
I. Inſtanz entichieden, und zwar wurde das Anteil 
verhältnis ber Halblehner, Biertellehner und Kiein- 
bäusler wie 3:2:1 feſtgeſtellt. Zweien der Be- 
ichtwerdeführer twurde das Anteilrecht eines Viertel- 


lehners und breien derjelben das eines Kleinhäuslers | 


zuerfannt, während ein Beſchwerdeführer mit feinen 
Aniprüchen abgemwiejen wurde. Eine Berufung gegen 
das Erkenntnis der Landescommilfion wurde nicht 
erhoben. 


um bie erforderliche Neuher- 
ftellung der Cataftralfarten nach Durchführung der 
agrarifchen Operation zu ermöglichen, auf Grund 
des trigonometriſch Hergejtellten Dreiecknetzes des 
Cataſters vorgenommen werben. 

Die Landesvermeffung in Nieder-Öfterreich bat 
um das Jahr 1810 ftattgefunden,. und es iſt zu 
dieſem Bwede in ber Nähe von Wiener-Neuftadt 
eine Bafis in der Länge von 12.158175 m ge 
mefien worden, auf Grund twelcher ſodann die 
Dreiednege 1., 2. und 3. Ordnung trigonometriſch 
beitimmt find. Das Dreiedneg 3. Ordnung mit 
Seiten von 4— 9 km Länge hatte den Zwechk, für 
jede Quabratmeile (57546 ha) ein angemefienes 
Dreiecknetz zu beftimmen, von deſſen Scheitelpunften 
aus jodann die Triangulierungen bebufs Vornahme 
ber Barcellenvermeffung bewirkt wurden. Das Netz 
4. Ordnung mit Dreiedjeiten unter 4m ift bis 
zum Jahre 1858 im Wege der graphiichen Trian- 
gulierung bejtimmt worden, wobei auf eine Meis- 
tiſchſection im Flächeninhalte von 500 nieberöfter- 
reichifchen Jochen gleich 28773 ha mindejtens 
drei Bunfte entfallen. Die Punkte 4. Ordnung 
lönnen daher nur inſoweit benützt werben, als fie 


| Später durch eine Nachtriangulierung trigonometriich 





Wie bereits erwähnt, konnte fich infolge ber | 


Benügung der Cataftrafoperate behufs Feſiftellung 
der Flächen und Werte des alten Beſitzſtandes die | 


beftimmt worden find. Den Uriprung des Eoorbi- 
natenſyſtems für MNieder-Öfterreich, forwie auch für 
Mähren, Schlefien und Dalmatien bildet der Turm 
von St. Stephan in Wien. Nachdem behufs Her- 
ftellung der neuen Feldeinteilung die Nenvermeffung 
nach der Bolygonalmethode jtattzufinden batte, fo 
mulste das Netz 4. Ordnung ausschließlich auf 
trigonometrifchem Wege beftimmt werben. Bon neum 
gegebenen Firpunften bes Catafters wurden an Ort 
und Stelle noch vier vorgefunden, welche zur Be- 
ftimmung von 50 neuen Punkten benügt wurden. 

Wie bereits oben bemerkt, konnte von einer 
Detailvermefjung der einzelnen Befigcomplere im 


| vorliegenden Falle abgejeben werden. Es gelangten 


daher außer den Grenzen des Gemeindegebietes nur 
jene zwiſchen bem Bufammenfegungs- und bem 
Teilungegebiete, ferner die Grenzen ber von ber 
Operation ausgeichloffenen Gebietsteile, als bes 


Ortsriedes, des Holzgartens und der Weingärten 


zur Yufname,*) Nach Berechnung der Eoorbinaten 
der Polygonpunkte wurde zur Herſtellung der Dri- 
ginalfarte geichritten. Diefelbe wurde im Maßftabe 
von 1:2500 auf elf Bfättern bergeftellt, und es 
gelangte auf jedem der einzelnen Blätter ein durch 


| natürliche Grenzen geichlofiener Teil des Gebietes 


Pr Über Anſuchen ber Gemeindevorftchung wurde 
im Jahre 1899 aud der gefammte Ortsried mit allen 


. Details behufs Herftellung eines Ortsregulierplanes neu 


vermeflen und im einem entfprechend großen Maßftabe 


Neuvermeffung auf jene Grenzen beichränfen, welche | Tartiert. 
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zur Darſtellung. Behufs entſprechender Durch- 
führung der Flächenberechnung, ſowie auch zur 
leichteren Auftragung einzelner Details wurde auf 
jedes Blatt ein Quadratnetz aufgetragen, in welchem 
jedes einzelne Quadrat bie Fläche eines Hektars 
darftellt. Die Auftragung dieſes Quadratnetzes 


fowie der aus Coordinaten beitimmten Punkte ge 


ſchah mit eimem großen genau eingeteilten Uuftrage- 
apparate. Die Bonitätsabteilungen, ſoweit biejelben 
nicht polygonometriich aufgenommen waren, wurden 
auf Grund des Heltarnetzes aus den Gataftralfarten 
in bie Driginallarten mittelft Reductionszirkels 
übertragen. *) 

Behufs Beitimmung des Flächeninhaftes wird 


zunächſt eine fogenannte Maßenberechnung, und 


zwar erſtens für das ganze Operationggebiet und 
jodann für jede auf den einzelnen Kartenblättern 
dargeitellte Grundfläche vorgenommen. Siebei werden 
die von den Polygonfeiten eingeichloffenen Flächen 
ouf Grund der Eoordinaten berechnet. Die aufer- 
halb der Polygonjeiten befindlichen Gebietäteile 
werben als Zuwachs umd die innerhalb der Roly- 
gonfeiten gelegenen Teile fremder Gebiete als Ub- 
gang auf Grund directer Maßzahlen berechnet. 

Dieie Berechnung ergab für das Gemeinde 
gebiet Laſſee nachfiehendes Rejultat: 


Fläche innerhalb der Bolygonzüge 4317 6565 ha 
SJuwmadd . . 2 2 2200 47621 >» 
4.3274186 ha 
Übgan -» 2:2: 2 2000. 28704 » 
Tomak.-> ie 0 28. 40: 0 ren 4,3245482 >» 
Für bie einzelnen Sartenblätter wurden 
folgende Flächeninhalte ermittelt: 
alt? 1-25; 7691667 ha 
591:6456 > 
Be chi er 393-4424 >» 
: H EUR ERTEN 6108732 > 
a OS raten 6340026 » 
» 7 3673347 >» 
Fa \ 0 — 910371 > 
De —— 1012267 » 
10 40 5754764 » 
BT a a 1266913 » 
Driärid .» 2 2 200. 636515 > 


Summe. 4.324548? ha 


Die Differenz zwiſchen beiden Berechnungen, 
weiche 02170 ha gegenüber der erlaubten Fehler⸗ 
grenze von 37397 ha betrug, wurde ausgeglichen. 
Die Flächen der einzelnen Bonitätsabteilungen 
wurben graphiih auf Grund des Heltarnetzes und 


* In neuerer Zeit werben bie VBonitätsabteilungen 
infoferne fie nicht Direct eingemefjen werden, von der 
Entaftraffarte mit einem Bräcifionspantographen über 
tragen. 
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mit Benützung eines Äquidiftantenpfanimeters er: 
mittelt und blattweife ausgeglichen. 

Der Stand an Flächen und Werten auf 
Grund der Neuvermefjung ift folgender: 





j Heltar Eapitalöwert 
Üder. . . 2.898-2525 mit 1,002:212 fl. 84 fr. 
| Wiefen . . 6099137 » 189122 » 29» 
| Hutweiden. 6672075 >» 45.888 > 88 >» 
Außer Eultur 135493 > 94 »85 >» 
| Unprobuctiv 04853 >» — — ⸗ 
Somit in die 
| Operation ein- 
bezogen . . 4.189°.4083 mit 1,237.318 ft. 86 fr. 
Bon ber Ope- 
ration aus- 
' geichloffen 135:1399 » — »— 


Bufammen . 4324 5482 


Gegenüber ber im II. Teile des Beligftand- 
regifterd auf Grund der Gataftraloperate aus- 
gewiejenen Gejammtflähe von 4302 6774 Heftar 
und einem Werte von 1,228.257 fl. 69 fr. ergibt - 
fich jomit eine Differenz von — 218708 Heltar 
mit einem Gapitaläwerte von 9061 fl. 17 kr. 

Die Projectierung der gemeinjamen Unlagen 
befteht der Hauptſache nad in ber Entwerfung 
eines ben wirtichaftlichen Bedürfniſſen entiprechenden 
Wegenetes, ſowie der für die Mbleitung eventuell 
auch die Benügung des Waſſers erforderlichen 
Borrichtungen. 
| Diefe Aufgabe ift wohl in techniſcher und 
‘ wirtichaftlicher Hinficht als eine der jchwierigften 
‚ zu bezeichnen; fie wird jedoch durch den Umſtand 
wejientlich erleichtert, dab anläßlich der Bufammen- 
legung der landmwirtichaftlihen Grundjtüde alle 
| Sonderrüdfichten auf die Lage der einzelnen Befit- 
compfere entfallen und nur das allgemeine Inter 
eſſe, ſowie die Rückſicht auf die natürliche Terrain- 
lage maßgebend iſt. In erfler Linie famen im 
Gebiete der Gemeinde Laffee die öffentlichen Ber- 
bindungswege in Betracht. Diefelben konnten meiftens 
in der bisherigen Lage belaffen werben, es wurden 
jedoch die Verbindungswege mit den Drtichaften 
Unter-Siebenbrunn und Engelbardftätten gerad» 
linig reguliert und als Gemeindeftraßen auf eine 
Breite von 1Om erweitert. Weiters wurde nördlich 
bes Dorfes ein 1Om breiter Weg zur Abgrenzung 
bes Ortsriedes ausgeichieden, um eine fürzere Bu- 
fahrt von den Gehöften zu den Mbfindungsgrund- 
ftüden berzuftellen und die Vergrößerung ber Hof- 
pläge und Hausgärten durch Buteilung von jo 
genannten Anichnitten zu ermöglichen. Süblich des 
Dorfes wurde ebenfalls ein jolcher Weg projectiert, 
weicher jedoch wegen bes Wiberftandes der Befiber 
| der von der Operation ausgeichloffenen Grund» 
ſtücke gegen dieſe Anlage nicht zur Ausführung 
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gelangte. Die Gejammtlänge der regulierten Ge— 
meindetvege beträgt 6615 m. Bei der Projectierung 
der Wirtſchaftwege wurde allgemein der Grundſatz 
eingehalten, dafs jedes Grundſtück in Hinfunft von 
zwei Seiten aus zufahrbar jein muß, und daſs 
die Breiten der Abfindungsgrundſtücke in wirt 
ſchaftlich augemeſſenen Verhältnifjen zu den Längen 
berjelben zu ftehen haben. 

Es wurden hiebei unterfchieben: 

1. Die Hauptwirtichaftstwege, welche den Ber- 
fehr zu größeren lurgebieten vermitteln. Dieje 
wurben in einer Breite von 6m und in einer Ge- 
jammtlänge von 55.525 m angelegt — 2. Die 
Nebenwirtichaftswege, welche von dem Hauptwirt⸗ 
ihaftswegen abzweigen und ben Berlehr zu dem 
einzelnen Abfindungsgrundftüden vermitteln. Dieje 
wurben in einer Breite von 4m und in ber Ge— 
fammtlänge von 65.425 m angelegt. — 3. Die 
Wendewege: diejelben haben nur eine untergeorbnete 
Bedeutung und verfolgen den Zwed, das Ummenben 
des Pfluges zu geftatten. 

Solche Wendewege wurden in einer Gejammt- 
länge von 19.920 m und im einer Breite von 
2m angelegt. Die Gefammtlänge der neu angelegten 
und regufierten Wege beträgt demnad 147.486 m. 
Was die Unlagen von Wafferläufen betrifft, jo 
zeigte es ſich ſchon bei Beginn der Vorarbeiten 
für die Durchführung der agrariſchen Operation 
in Laſſee, daſs ein großer Teil des Gebietes ftarf 
veriumpft war und daher dringend der Entwäfle- 
rung bedurfte. Die Durchführung diefer Entwäſſe- 
rung konnte in zwedmäßiger Weije nur in Ber- 
bindung mit der Zufammenlegung und Teilung 
ausgeführt werben. 


Da, wie bereits bemerkt, im Anfauge bes | 


Berfahrens ein erheblicher Mangel an techniſchem 
Perſonale bei ben agrariichen Operationen vor- 
handen war, fo wurde ber nieberöfterreichiiche 
Landesausichufs erjucht, durch das culturtechniiche 
Landesbureau ein entjprechendes Entwäfjerungs- 


project ausarbeiten zu lafjen. Das genannte Bureau 


unterzog fich dieſer Arbeit und fegte ein Entwäfle- 
rungsproject vor, deſſen Roften auf den Betrag 
von 100.000 fl. veranichlagt wurden. Trotzdem 
die Ausfichten auf Rentabilität diefer Anlagen ſich 
befonders günftig ftellten, konnte die Durchführung 
diejes Projectes nicht in Ausficht genommen werben, 
da weder die beteiligten Grundbeſitzer, noch bie 
Gemeinde Laffee jelbft im dem Falle nicht im der 
Lage geweſen wären, bie auf fie entfallenden Bei- 
träge zum Baucapitale aufzubringen, als das 
Meliorationsunternemen ausgiebige Unterſtützung 
aus Staatd- und Landesmitteln gefunden hätte. 
Es war deshalb die Notwendigkeit gegeben, follte 
das Unternemen überhaupt zur Wusführung ge- 


nn nn nn — — 





fangen, eine ben Wirtſchafts und Bermögens- | 
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verhältnifjen der beteiligten Grundbeſitzer angemeſſene 


Herabminderung der Koften durch entiprechende 
Einſchränkung der Urbeiten vorzumemen. 


Diefer Umstand, ſowie bie fpäter borgenom- 
menen Schritte behufs Erlangung von Gtaats- 
und Lanbesjubventionen verjchoben den Beitpunft 
der Ausführung der Entwäfjerungsanlagen bis in 
das Jahr 1898. Die Durhführung der Zujammen- 
legung und Teilung wurde jeboch hiedurch nicht 
weiter verzögert, da die Möglichkeit gegeben war, 
bei der Projectierung der Abfindungsgrumbdftüde 
auf die fpäter herzuftellenden Entwäfjerungtanlagen 
NRüdficht zu nemen. 


Bevor mit der Projectierung ber neuen Ab⸗ 
findungsgrundftüde begonnen werben konnte, mufäte 
die Abſindungsberechnung, das ift die Ermittlung 
der jedem unmittelbar Beteiligten gebürenden Ub- 
findungen an Fläche und Wert in ben einzelnen 
Eufturgattungen aufgeftellt werden. Die Aufftellung 
der Abfindungsberechnung geftaltete fich im vor- 
fiegenden Kalle jehr einfach, da infolge bes bereits 
erwähnten lbereinfommens der Gemeinde Laſſee 
als grumdbücherlicher Eigentümerin der gemein- 
ſchaftlichen Grundftüde zwei Drittel des Wertes 
des ganzen Teilungsgebietes als Anleilsrecht zu- 
gewiefen war und das Unteilsverhältnis der Halb- 
Ichner, PViertellehner und Kleinhäusler an dem 
reftfichen Dritteile des Teilungsgebietes bereits 
feitftand. Bei der Specialteilung entfielen auf einen 
Halblehner "7,, auf einen Biertellehmer */y-, 
auf einen Kleinhäusler "/, bed Gejammt- 
anteiles. 


Die Differenz zwiſchen der Neuvermeſſung 
und ben Catajtrafoperaten wurde auf jämmtliche 
Beteiligte im mittleren Verhältniſſe der Fläche und 
des Wertes ihrer bisherigen Grundftüde auf 
geteilt, während der Mehrbebarf an Fläche für 
die gemeinfamen Anlagen, wie bereit# oben er- 
wähnt, von der Gemeinde Lafjee übernommen 
murde. 


I. Ermittlung des zur Bildung ber Abfindungen 
zu verwendenden geſammten Grundbefiges. 
Zlache An Bert 
in Gulden 
1. Sn bie Yufammen« 
legung einbezogener Grundbeſitz 
ber unmittelbar Beteiligten ... 30841196 1,070.346°78 
2. Bur Teilung gelan+ 


gender Grundbefiß »- . ++. +» 1.081°8602 157.910 
3, Zugang infolge Grenz⸗ 

regulierung: 
a) gegen Fuchſenbigl .... 0.4439 200.09 
b) >» aringiee....+. 13972 49991 
ce >» SKopfftetten...... 00864 2765 
d) >» Soimeröburf .... 153780 4920% 
e) infolge Neuaufname 
Flachen· und Wertdifferenz) 293867 10.116:49 





Aufammen . . 4,212:6720 1,244.023:70 
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Flaͤcht Aa Bert 
in Gulden 
4. Abgang infolge Brenz 
tegulierung: 
a) gegen Fuchlenbigl .... 0.6180 232.82 |} 
b) » SHaringlee...... 20180 9072 
eo) >» Sopfftelten ..... 01510 48:32 
d) » Loimerdborf .... 147690 5.006058 
e) infolge Neuaufname 
(Fläden- und Wertdifferen) 61930 462.40 
Bufammen.. 237490 6.704-84 
5. Verbleibt zur Bildung 
ber Abfindungen .. ...... 4.188:9230 1,237,318°86 
Hievon ift zu verwenden: 
Kb 6. Bur —* des * 
ndungsanipru aut I, 
Ar. and ” — 4166 9798 1,228 257.70 
7. Verbleibt daher unter 
die Beteiligten zur Aufteilung 
gelangende Differeny ...... 22-9432 906116 


II. Ermittlung der bei der Generalabteilung ent- 
fallenden Flächen und Werte. 


Fläche du Wert 
in Mulden 


157,910:92 


1. Zaut I Poſt Wr. 2 
lommt zur Teilung ....... 1.081-8602 
2. Hievon entfällt laut 
Regiſter der Anteilsrechte: 
a) Auf die Gemeinde Laflee 
awei Drittel ........ 721-2401 105.27394 
b) Auf bie Bemeinichaft der 
Beteiligten ein Drittel . 360-6201 52.636098 


HI. Ermittlung des auf die einzelnen Beteiligten 
entfallenden Geſammtanſpruches au Fläche und Wert. 

Als Beiſpiel ſei bie beteiligte Pfarre und 
Kirche in Lafjee herausgegriffen: 


Fläche ha Bert 

in Öufden 
1. In die Bufammen- 
legung einbezogener Grund« 

1 WTB 687728  24.095-26 
2. Unteil an der Diffes 

ren; der Neuvermeilung .. - - 0r4146 16374 
3, Anteil an der Specials 

UNE nee 39060 57008 

Sefammtanfpruh.. 730934 24829 8 


Zum Bwede der Abftefung des Weg- und 
Srabennepes wurden ſämmtliche Weg- und Graben- 
feiten in bie gegebenen Bolygonfeiten eingefchnitten 
und die Schnittpunkte in der Weife beftimmt, dafs 
deren Coordinaten aus den Mefjungslinien  be- 
rechnet werben konnten. Für die fpätere Abſteckung 
wurden jänmtliche Wegfeiten in ber Nichtung ber 
Kopfbreiten der Mbfindungsgrumdftüde gemefien, 
um den Ausgleich der Meſſungsdifferenzen noch 
während ber Dauer ber Hanzleiarbeiten vornemen 
zu lönnen. Hienach wurde bas Weg- und Grabenneb 
an Drt und Stelle ausgepflodt. 

In der Einleitung wurden bereits die all- 
gemeinen Grunbläge, welche bei der neuen Feld⸗ 
einteilung zur Anwendung zu gelangen haben, 
dargelegt. An dieſer Stelle fcheint es jedoch an- 
gezeigt, dieſe Grundſätze in der Weije näher zu 
präcifieren, wie fofches in der für die Durch. 
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führung von Zuſammenlegungen erlaſſenen DMini- 
fterialverorbnung vorgejchrieben ift. Hienach hat: 
1. Das Flächenausmaß ber ben unmittelbar Be- 
teiligten zuzuweiſenden Ubfindungsgrundftüde zum 
Werte berjelben im gleichen Berhältniffe zu ftehen, 
wie das Flähenausmaß der abzufindenden Grund- 
ftüde zum Werte berjelben. Eine Abweichung hievon 
ift bis einſchließlich zum fünften Zeile dieles Ver- 
hältnifjes geftattet, wenn ohne felbe ein zived- 
mäßiger Zuſammenhang ber Abfindungsgrund- 
füde oder eine günftigere wirtichaftliche Form und 


ı Lage berjelben nicht zu erreichen ift, ober wenn 


die weiter unten folgende Beftimmung über die 
Entfernung ber Abfindungsgrundftüide von ben 
Wirtichaftsgebäuden nicht eingehalten ober eine 
angemefjene Herftellung gemeinfamer Ent und 


' Beräfferungsanlagen nicht bewirkt werben könnte. 


Über den fünften Teil des angegebenen Berhält- 


| niſſes hinaus ift eine Abweichung nur infoweit 


ftatthaft, als ber betreffende unmittelbar Beteiligte 
fih damit einverftanden erflärt und bei anderen 
unmittelbar Beteiligten infolge befjen feine ben 
fünften Teil dieſes Verhältniſſes überfteigende Ab⸗ 
weichung eintritt; 2. die dem einzelnen unmittelbar 
Beteiligten an Garten-, Acker- und Wiefenland 
zuzuweilenden Wbfindungsgrumbftüde haben in 
der Regelin demſelben Verhältniſſe zu feiner Ge— 
fammtabfindung zu ftehen, im welchem feine ab- 
zufindenden Grundftüde dieſer Eulturgattung zu 
jeinen gefammten abzufindenben Grundftüden ftehen. 
Unvermeidliche Abweichungen in biefer Hinficht 
find mit Berüdfichtigung der befonderen twirt- 
ſchaftlichen Verhältniſſe der einzelnen unmittelbar 
Beteiligten in zweckmäßiger Weiſe auszugleichen; 
3. jedem unmittelbar Beteiligten find die Abfin- 
dungsgrumbftüde im möglichit zufammenhängenber 
Lage und für die Vewirtichaftung günftiger Form 
zuzuweiſen. Es ift hiebei insbejondere darauf Be 
dacht zu nemen, daſs bie einzelnen Abfindungs- 
grundftüde in einer entfpreddenden Verbindung zu⸗ 
einander jtehen, daſs die Abfindungsgrundftüde 
des Uderlandes nicht eine zu ihrer Breite unver- 
hältnismäßige Länge erhalten, dafs diefelben tun- 
fichft in ber biäherigen Richtung ber PBarcellen 
und mit Rückſicht auf bie Terraingeftaltung fo 
angelegt werden, daſs eine zweckmäßige Urt ber 
Bewirtihaftung ftattfinden Mann; 4. die Abfin- 
dungsgrunditüde find tunlichſt jo anzulegen, daſs 
fie mindeflens mit einer Seite an eimen öffent 
lichen oder gemeinihaftlichen Fahrweg, bei Garten- 
arundftüden wenigſtens an einen ſolchen Fußweg 
grenzen. Bei Ermittlung der Abfindungen ift 
ferner darauf zu fehen, dafs der natürliche Ab— 
fluſs des Waſſers im die beitehenden oder als ge- 
meinjame Anlagen neu berzuftellenben Recipienten 
tunlichit unmittelbar erfolgen kann; 5. für uner- 
hebliche Verſchiedenheiten eintretende Geldausglei⸗ 
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Hungen jollen nicht mehr als den vierzigften Teil 
des Wertes des in ber Regel in Grund und 
Boden abzufindenden Unipruche des unmittelbar 
Beteiligten betragen. Die Geldausgleihungen dürfen 
bis zum zwangzigften Teile des angegebenen Wertes 
erhöht werden, wenn jonft eine beſſere Geftaltung 
oder Arrondierung des Grundbejiges nicht zu er- 
reichen ift. Über den zivanzigften Teil des Wertes 
hinaus iſt eine Gelbausgleihung nur in den Fällen 
ftatthaft, ala der betreffende unmittelbar Beteiligte 
ſich damit einverftanden erklärt und bei anderen 
unmittelbar Beteiligten infolge deſſen Teine ben 
zwanzigfien Teil des Wertes ihres Anſpruches 
überfteigende Geldansgleihung eintritt; 6. befigt 
ein unmittelbar Beteiligter in einem Teile des 
Zufammenlegungsgebietes einen zufammenhängenden 
größeren Grundcomplex, fo ift bie Abfindung biefür 
tunlihft aus denſelben Grundftüden zu bilden. 
Solchen unmittelbar Beteiligten, deren Abfindungs- 
anfpruch gering ift und die zur Bewirtichaftung 
ihres Grundbeſitzes kein Geſpann haften können, find 
die Abfindungsgrundftüde in möglichiter Nähe 
ihrer Wohnhäufer anzumeifen, ſoweit hiedurch die 
Intereſſen Anderer nicht beeinträchtigt werden. 
Auch ift tunlichft dafür zu forgen, daſs die Ab- 
findungsgrundftüde dieſer Heineren Grundbeſitzer 
nicht von den zu größeren Wirtfchaften gehörigen 
eingeichloffen werden; 7. die Abfindungen für bie 








in bie Aufammenlegung einbezogenen Grundftüde | 


find den unmittelbar Beteiligten in feiner größeren 


durchichnittlichen Entfernung von ben Wirtichafts- | 


gebäuden zuzumeilen, ald in welder ihre ab» 
zufindenden Grundftüde gelegen find. Eine Aus— 
name bievon ift nur dann geftattet, wenn der be- 
treffende unmittelbar Beteiligte Damit einverftanden 
ift, oder der daraus entitehende Nachteil durch 
bejferen Zuſammenhang der Abfindungsgrundfiüde 
untereinander, durch zweckmäßige Weganfage ober 
durch einen amberen Vorteil ausgeglichen werben 
kann. 

Durch die Anwendung vorfiehender Grund- 
fäbe wird einerfeitd die zweckmäßige wirtſchaftliche 
Geſtaltung bes Grundbeſitzes geſichert und anberjeits 


verhindert, daſs irgend einem Beteiligten ein Nach | 


teil aus der agrariichen Operation erwachſen 
kann. Daſs die neue Feldeinteilung in dem vor- 
liegenden Falle, in welchem ein fo außerordentlich 
großes Gebiet mit einer bedeutenden Anzal von 
unmittelbar Beteiligten, nämlich 223 in Frage 
ftand, fi als eine ſehr ſchwierige darjtellte, ift 
leicht einzujehen. Um num bei ber neuen Feld— 
einteilung alle in Betracht kommenden Berhältniffe 
einer gründlichen Erwägung unterziehen zu können, 
und in Betreff der Bildung der neuen Abfindungs- 
grundbftüde die gehörige Überſicht zu erlangen, 
wurbe zunächſt das ganze Operationägebiet in fo- 
genannte Projectionsabteilungen zerlegt. Die Grenzen 
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dieſer Projectionsabteilungen ſind der Regel nach 
die neuangelegten Wege und Gräben. Die Flächen 
und Werte jeder einzelnen Projectionsabteilungen 
werden ſodann genau berechnet und in einem be 
fonteren Berzeichnifie zufammengeftellt. Hiedurch 
gewinnt der Geometer für bie Dispofition über 
die ben einzelnen Beteiligten zuzuweiſenden Ab- 
findungsgrundftüde die gehörige Überficht. Nachdem 
fobann die Wünfche der Beteiligten in Betreff der 
ihnen zuzuweiſenden Wbfindungsgrundftüde ver- 
nommen waren, wurde unter tunlichiter Berüd- 
fihtigung dieſer Wünſche das inteilungsproject 
angefertigt. Als allgemeiner Gefichtspuntt wurde 
biebei eingehalten, daſs größere Beſitzer drei, mitt 
lere zwei und kleinere ein Abfindbungsgrundftüd im 
Zuſammenlegungsgebiete erhalten jollen, während im 
Teilungegebiete jedem der einzelnen Zeilgenofien 
nur ein Abfindungsgrundftüd zuzuweiſen ift. 
Was die Entfernung ſowohl der alten ala 
ber neuen Grunbftüde der einzelnen Beteiligten 
betrifft, jo werden fogenannte Entiernungsbered 
nungen aufgeftellt. Dies geichieht in der Meile, 
daſs bie mittlere Entfernung jedes einzelnen Grund» 
ftüdes von den Wirtichaftsgebäuben des betreffenden 
Grumdbefigerd auf der Karte ermittelt und mit 
dem Flächeninhalte des Grundftüdes multipficiert 
wird. Die Summe diefer Probucte wird durch den 
Geſammiflächeninhalt bes betreffenden Beſitzes bie 
vibiert und auf dieſe Weile die durchichmittfiche 
Entfernung des Beſitzes des einzelnen Beteiligten 
feſtgeſtellt. Solche Entfernungsberechnungen wurden 
jeboh im vorliegenden Falle nur Hinfichtlich bes 


| Bejiges jener Beteiligten angefertigt, bei welchen 


die Frage, ob bie mittlere Entfernung der Ab» 
findungsgrundftücde nicht größer fei als jene ber 
abzufindenden, in Zweifel gezogen werben konnte. 
Die ermittelten Abfindungsgrundftüde wurben jo 
dann für jedem einzelnen Beteiligten in einem 
beionderen Regifter, dem fogenannten Abfindungs- 
regijter, zufammengeftellt. 

Das Planproject für das Zufammenlegungs- 
gebiet war im Jahre 1892 bereits fertiggeftellt, 
und die Abfindungsgrundftüde wurden nah er- 
folgter Abſteckung berjelben im Monate Auguft 
des genannten Jahres von fänmtlichen Betheiligten 
proviforifch in den Befig übernommen. Dieje Be- 
figübername erfolgte jomit circa 2'/, Jahre nad 
dem Beginne der geometrifchen Wrbeiten. Im 
Fahre 1894 fand die Vrojectierung der neuen 
Einteilung im Teilungsgebiete auf der oberen Hut- 
tweibe ftatt, und bie Mbfindungtgrundftüde wurden 
nach deren Abftedung von ben Beteiligten ebenfalls 
fofort in den Befik übernommen. Die Vermarktung 
der Abfindungsgrundftüde im Zuſammenlegungs- 
gebiete fand im Jahre 1894 und jene im Teilung®- 
gebiete im Jahre 1895 ftatt. Als Grenzzeichen 
wurden durchwegs bebauene Steine verwendet, 
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welche, an Stelle der vorläufig eingeſchlagenen 
Meispflöde geſetzt wurden. Der richtige Standort 
biefer Grenzfteine wurde von bem betreffenden 
Functionär durch nochmalige Abmeſſung ber Längen 
auf Grund der Abſteckungsſtizze controliert. Bei 
der Bermarfung wurde der Grundiag befolgt, daſs 
auf jeden Bruchpunfte einer Grenzlinie ein Grenz 
ftein gefeßt wird. Grenzzeichen, welche innerhalb 
der Enbpunfte einer geraden Örenzlinie einzujegen 
find, werden im einer jolhen Zahl angebracht, dajs 
von einem Örenziteine immer der nächſtfolgende 
gefehen werden fann. 

Für Die verfchieden belafteten Grundſtücke 
jedes einzelnen Betheiligten wurde den gejeglichen 
Beſtimmungen entiprechend, fogenannte Teilabfin- 
dungen, ermittelt, welche auf der Driginalfarte 
dargeftellt und in einem beſonderen Berzeichniffe, 
bem Berzeichniffe ber Teilabfindungen, ausgewieſen 
wurden. Dieſe Teilabfindungen wurden jedoch nur 
über ausbrüdliches Verlangen der Eigentümer oder 
dritter Perſonen, denen ein Recht auf jene Grund— 
ftüde zufteht, für welche die Teilabfindungen er- 
mittelt worden find, an Ort und Stelle abgeftedt. 

Mit dem Edicte vom 10. April 1895, 
3. 493, wurde ber Bufammenlegungs- und 
Teilungsplan während der Zeit vom 24. April 
bis 23. Mai 1895 in Laffee öffentlich aufgelegt 


und die Friſt zur Einbringung von Einwerbungen | 
gegen den Plan bis zum 7. Juni 1895 feftgejeßt. | 


An offener Frift wurden von fieben Beteiligten 
Beichtverden gegen den Plan eingebracht. Bon der 
Sanbescommilfion wurbe dieſen Bejchwerben in 
ichs Fällen feine Folge gegeben, während einer 
Beichtverbe teilweiſe Folge gegeben wurde, 

Gegen das Erkenntnis der Landescommiſſion 
wurde nur in einem Falle die Berufung an die 
Miniſterialcommiſſion ergriffen, welcher Berufung 
jedoh von dieſer Behörde ebenfalls feine Folge 
gegeben wurde. 


Das zu entwäfjernde Gebiet in Laſſee um- 


24 ha Wieſen und 75 ha Äder, insgefammt 99 ha 
auf Privatgrundftüde und 130 ha Yder, 287 ha 
Wieſen, 652 Aa Hutweiden und 13 Aa außer 
Eultur ftehende Grunbftüde, jomit 1082 ka auf 
gemeinichaftliche Grundftüde. 
rung diejer Fläche war nach dem bereits früher 
erwähnten PBrojecte die Herftellung von 9 Haupt- 
und 39 Seitengräben in der Gejammtlänge von 
579493 km, fowie die Räumung des Stempfel- 
baches in einer Länge von 5'426 km erforberlich. 

Wie jhon früher erwähnt, waren die Koſten 


Für Die Entwäfle- | 





biejer Entwäfjerung uriprünglich auf rund 100.000 FL. | 


veranſchlagt. Die Unmöglichleit, dieſe 
aufzubringen, nötigte zur Herabminderung des 
Koſtenvoranſchlages durch entſprechende Einfchrän- 


Topographie. V. Band. 


Summe | 
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fung der Arbeiten. Demnach wurden die SGolen- 
tiefen und fomit auch die Brofilweiten insbejondere 
bei den Seitengräben vermindert und hiedurch die 
Erbarbeiten von 215090 m? auf 158260 m’ 
reftringiert; auch fonnte ber Einheitspreis für 
einen Kubikmeter Aushub auf 25 kr. herabgefett 
werden. Da ferner bie für Grundeinlöfungen an- 
gefeßten Beträge in Wegfall kamen, weil der für 
die Herftellung der Entwäflerungsanlagen erforber- 
lihe Grund und Boden den gemeinfchaftlichen 
Örundjtüden entnommen wurde und die Möglich- 
feit gegeben war, noch weitere Herabminderungen 
bei den Uferverficherungen vorzunehmen, jo ftellte 
fih der Boranfchlag folgendermaßen: 


1. Für Erdarbeiten 158269 m°, 


à 20 ... . 39.567 ft. 

2. Rodungen . 560 » 

3. Runftbauten . 6.220 » 

4, Nusjteinung und Verhaimung 600 > 
5. Unvorhergejehenee, circa 3 

Procent ber Bauſumme 1.408 > 

Summe . 48,355 fl. 

rund . 48.400 fl. 


Diejes Entwäflferungsproject erhielt ſodann 
die Genehmigung, und e3 wurde im Jahre 1894 
jeitens des Aderbauminifteriums biefür eine Sub- 
vention im Betrage von 12,100 fl. unter der 
Bedingung bewilligt, dafs ein gleicher Betrag aus 
Landesmitteln zugeihoffen werde Dieſer letztere 
Betrag wurde im Laufe des Jahres 1897 durch 
den niederöfterreichiichen Landtag ebenfalls be» 
willigt und ſodann feitens der Gemeinde Laſſee 
der reftlihe Betrag von 24.200 fl. durch Auf 
name eines Darlehens aufgebradt. 

Nunmehr wurde zur Ausführung des Pro- 
jectes gefchritten und wurden ſämmtliche Arbeiten 
im Offertivege zu nachfolgenden Einheitspreifen 
vergeben: 1. für die Räumung bes Stempfelbaches 
in einer Länge von 8960 m pro Eurrentmeter 


jafste eine Fläche von 1181 Aa. Hievon entfallen | 66 fr.; 2. für den Aushub der Hauptgräben pro 


Cubilmeter 21 r.; 3. für den Aushub der Seiten- 
gräben pro Eubifmeter 19'/, fr.; 4. für die Her- 
ftellung der Durchläffe aus Vortlandeement-Stampf- 
beton im Durchſchnitte: 


für Profil en -cm 4 m lang 65 fl. 

F 2 — 75 >» 

Er en ER 1» 

> » 8 »6 >» * 95 > 

2% . — 95 > 
139 
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125 r 
für Profil 100 em 6 m lang 120 I. 
150 — 
> * 125 6» > 135 > 


Die Abftedung und Nivellierung der Tracen 


fämmtilicher Gräben geſchah durch einen Functionär | 


ber technifchen Abteilung bei dem Localcommiffär 
in Wien, welcher auch während der ganzen Bau- 
zeit als Bauführer fungierte. Die Verteilung der 
Urbeiten wurde aus dem Grunde auf zwei Jahre 
verlegt, um nad) Ausführung ber Hauptgrabenan- 
lage den Effect derjelben beurtheilen und dement- 
iprechend die Seitengräben nach Mafigabe des zu- 
tage tretenden örtlichen Bebürfnifies ausführen zu 
fünnen. Das Aushubmateriale wurde durchgehends 


zu beiden Seiten der Gräben in Form von Dämmen | 
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\ zal dieſer Beſitzcomplexe auf 9°, der bisherigen 





deponiert, zu welchem Amede, ſowie zum Schuße | 
der Bölhungen zu beiden Seiten der Gräben ein | 
ſchmaler Grundftreifen referviert worden ivar. Die | 


Herftellung diefer Dämme war auch an einzelnen 
tiefer gelegenen Stellen aus dem Grunde erforder- 
fi, um den infolge des Nüditaues des Hochwallers 
der March und Donau etwa zu gemwärtigenben 
Austritt des Staumafjerd zu verhindern. Außer 
ben im Projecte vorgejehenen Arbeiten wurde nod) 
tweitlich des Ortes für die Zwecke der Eisgewinnung, 
ſowie der Waſſerbeſchaffung bei Feuersgefahr ein 
6000 m? großes Nejervoir Hergeftellt. Das bie- 
durch gewonnene Material wurde zur Ausfüllung 
einzelner Niederungen und Pfügen auf den Dorf- 
pläßen verwendet. 

Weiters wurden an brei verjchiedenen Stellen 
des Dorfes noch Heinere Waſſerreſervoire behufs 
Waſſerbeſchaffung bei Feuersgefahr Hergejtellt und 
der Drt ſelbſt mitteljt Anlage dreier Gräben ent- 
fumpft. Nah Herftellung aller diefer Wrbeiten 


der Hauptgräben im Herbſte 1898 und jene ber 
fonftigen Arbeiten im SHerbfte 1899 vorgenommen. 
Das Ergebnis berjelben war nach jeder Nichtung 
bin ein volltommen zufriedenftellendes. 

Der bisherige Grundbeſitz ift Durch Die agrariiche 
Operation ſowohl Hinfichtlich der Zahl der Beſitz- 
complere als deren Größe und wwirtichaftlicher 
Form im einer auferordentlich günftigen Weiſe 
verändert. Was die Bemenglage des in die Zu— 
jammenlegung einbejogenen Grundbeſitzes betrifft, 
fo ift zu bemerken, dafs die Anzal ber Gataftral- 
parcellen von 5983 vor der Zuſammenlegung auf 
726 Abfindungsgrundftüde (einschließlich der An- 
ichnitte an den Ortsried und bie Weingärten), fo- 
mit auf 12"/, berabgejunfen ift. Der Anzal der 
voneinander getrennt liegenden Befitcomplere von 
3871 vor der Zuſammenlegung fteht eine Anzal 


reduchert. Der durchſchnittliche Flächeninhalt der 
Gataftralparcellen betrug 051 ha, während jener 
ber Abfindungsgrundftüde (einschließlich der An- 
ichnitte) 7°17 Aa, ſomit 1°406°/, des bisherigen 
Flächeninhaltes beträgt. Der durchſchnittliche Flächen- 
inhalt der voneinander getrennt liegenden Belig- 
complexe betrug bisher 0:79 Aa, wogegen ſich der- 
jelbe binfichtlich der Abfindungsgrundftüde (aus- 
ichließlich der Unfchnitte) auf 838 ha, fomit auf 
1061°/, des Flächeninhaltes ftellt. 


Hinfichtlih der Form der Grundſtücke ift zu 
bemerken, dajs die durcchichnittliche Yänge der von- 
einander getrennt liegenden Beſitzcomplexe, welche 
bisher 680 02 betragen bat, bei ben Abfindung®- 
grundftüden 388 m, fomit 57°/, ber bisherigen 
Durchſchnittslängen beträgt. Die durchichnittliche 
Breite der voneinander getrennt liegenden Befig- 
complere des alten Befites war Ilm, während 
jene der Abfindungsgrundftüde 151 m, alſo 1.373", 
ber bisherigen durchſchnittlichen Breiten beträgt. 
Das Verhältnis ber Breiten zu den Längen ber 
voneinander getrennt liegenden Befigcomplere von 
1:62 Hat fih bei den Abfindungsgrundftüden, 
bei welchen ſich dieſes Verhältnis auf 1:3 ftellt, 
um 2:067°/, günftiger geftellt. 


Die Vorteile der Zuſammenlegung laffen fid 
ſchwer ziffermäßig ausdrücken. Gleichtvol ericheint 
es möglich, dieſe Vorteile durch Darftellung der 
einzelnen Momente, welche auf die Hebung ber 
Sandwirtichaft von maßgebendem Einfluffe find, in 
Rechnung zu ftellen und jomit einen zuverläjfigen 
Anhaltepunft für die Beurteilung des Gejammt: 
vorteile dieſer agrariihen Operation zu ge 
winnen. Diefe Momente, welche bei der Zufammen: 


i j n ven | fegung in Betracht fommen, find 1. der Gewinn 
wurde die Collaudierung derjelben und zwar jene 





an nutzbarer Fläche, 2, die Verringerung an Be 
triebstoften. Bekanntlich bleiben zwiichen benadh- 
barten Grunditüden verjchiebener Beſitzer immer 
Furchen und Raine liegen, welche aus dem Grunde 
feinen ober nur ſehr geringen Ertrag liefern, weil 
es unmöglich ift, bis unmittelbar an die Grenze 
des Grundſtückes zu arbeiten. Solche Furchen und 
Raine waren vor der Zuſammenlegung in Laflee 
in einer Länge von 2,048.960 m oder rund 
270 Meilen, vorhanden. Die Länge der Grenz 
furchen nach ber Zuſammenlegung beträgt 186.235 in. 
Nimmt man nun die durchſchnittliche Breite auf 
03m an, fo blieb früher eine Fläche von 
614688 ha unbenügt Tiegen, während nach der 
Aufammenlegung die nicht ausgenübte Aceerfläche 
ein Areale von 55871 ha umfajst. Demzufolge 


| wurde durch bie Zuſammenlegung eine Wderfläce 


von Abfindungsgrundftüden (ausjchlieflich der An- | 
fchnitte) von 368 gegenüber, jo dafs fich die An- | 


von 558817 ha für die wirtichaftliche Ausnügung 
gewonnen, wodurch der Gefammtertrag eine Steige 
rung von 1°03°/, erfuhr, 
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Daſs durch die Beſeitigung der Gemenglage 
der Ackergrundſtücle eine bedeutende Veringerung 


ſowohl der Beitellung®- als der Erntearbeiten ein 
tritt, Tiegt auf der Hand. Bedenkt man, mit 
welchem Beitverlufte bie Beförderung ber Uder- 
geräte, ſowie bes Zugviehes von einer Parcelle 
zur anderen verbunden tft, berüdfichtigt man ferner, 
daſs es bisher ben Landwirten in Laſſee faft un. 
möglich war, ſich landwirtſchaftlicher Mafchinen zu 
bedienen und zieht man in Betracht, fich die Ge- 
menglage der Grundſtücke nah der Bufammen- 
fegung auf 9”, der bisherigen verringert bat und 
bie Wbfindungsgrundftüde ihrer Form nach eine 
weientlich leichtere Bearbeitung des Bodens mög · 
lich madıen, jo wird jeder praftiihe Landwirt 
überzeugt fein, daſs die Verringerung ber Arbeits 
foften um 10°/, ber bisherigen, wie fie bei ber 
nachfolgenden Berechnung angenommen wird, ge 
wifs nicht zu hoch veranichlagt ift. Hiernach be» 
trägt der burchichnittliche Neinertrag für 1’ha 
Uderland vor ber Durchführung der BZufammen- 
legung: 


Rohertrag pro 1 Aa 116 ft. 43 kr. 
Aufwandkoſten: 
für — — * 
ldha .. 17 >05 >» 
‘> thieriiche . 22 »33 >» 
» Samen pro 1ha 12 » 50 > 
>» Dünger » 1» . 24» — >» 
> allgemeine Wirtenfetoften pro 
lda . . 23 » 27 >» 
Bufannnen 99 fl. 15 fr. 
Mithin Meinertrag pro Iha 17. 28 Er. 


Der durchſchnittliche Neinertrag für 1ha 
Aderland nah Durhführung der Zuſammenlegung 
ftellt fich folgendermaßen: 

Rohertrag pro 1 Aha 116 fl. 43 ir. — 193°, 
an Flächengewinn — 118 fl. 68 Er. 


Aufwandkoſten: 


für menſchliche Urbeitsleiftung pro 
1Aha 17 ft. 05 fr. — 10%, = 15 fl. 35 fe. 
» dbierifche Arbeitsleiſtung pro 
1ha 221.3 ke. — 10%, =20 » 10 > 
» Samen pro 1 Aa wie bieher = 12 » 50 » 
Dünger » 1» >» » 25» — >» 
Algemeine Wirtichaftsfoften * 
1 ha wie bisher . == 24 » 27» 
— — 95 jl. 22 Er. 
Mithin Neinertrag pro I ha 23 fl. 46 fr. 
Der durchſchnittliche Reinertrag des Ader- 


landes erhöht ſich jomit nach der Zuſammenlegung 
um 6 fl. 18 fr. pro 1a und beträgt daher für 
die in die Zuſammenlegung einbezogene Aderfläche 








von 2739 ha — 16.789 fl. Dieſer Mehrbetrag | 
entfpricht einem Gapitalwerte von 334.580 fl..oder | 
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von dem auf 968.033 fl. feſtgeſtellten Bonitäts- 
werte des in die Zuſammenlegung einbezogenen 
Aderlandes —= 34°56°/,. 

Um nun aud die durch die Teilung der 
gemeinfchaftlichen Grundſtücke und die Durchführung 
der Entwäflerung gewonnenen Vorteile mit mög- 
fichftee Sicherheit ziffermäßig darftellen zu können, 
wurde von fachmänniſcher Seite das durch bie 
Entwäfjerungsanlagen trodengelegte Gebiet, welches 
bereitd gegenwärtig ansichließlih ber Ader- und 
MWiejencultur zugeführt worden ift, einer approri« 
mativen Abihägung in der Weile unterzogen, daſs 
für die entwäfferten Grundftüde jene Vlder- und 
Wieſenclaſſen feftgeftellt wurden, welchen fie nach 
ber durchgeführten Melioration als gleichwertig 
angejehen werden können. Die Flächen und Werte 
diefer Grumdftüde vor ber Entwäflerung betragen: 


Bonitätswert Fläche Bert 

pro Ihainf. Aa a m? fl. 
Uder I. Elafie 490 36 61 17939 
» I. » 420 26 99 11336 
» III. » 350 53 96 18886 
» IV. » 280 106 61 87 29.853:24 
V.  » 210 49 40 64 10.37534 
» VI. » 140 29 27 70 4.098778 
»VII. >» 70 18 53 10 1.297:17 
Wieſe I. » 600 15 92 84 9.55704 
» IL » 470 30 60 30 14.383°41 
» III. » 320 148 11 42 47.396°54 
» IV. » 215 107 78 52 23.173°82 
» V. » 10 82260 90486 
| Sutweite L >» 185 58 05 37 10.739:93 
» I > 96 105 59 61 10.137°23 
;» DIL > 64 249 95 60 15.997°18 
» IV » 34 238 27 98 8.110151 
Außer Eultur 7 13 30 85 93:16 


Summa —1.180 85 96 186.590.82 
Diefe Grundſtücke wurden nad der Entwäſſe- 


rung al3 den nacjtehenden Bonitätsclaffen gleich- 
iwertig befunden: 


Bonitätäwert Fläche Wert 

pro 1Aa in ſſ. Aa a m fl. 
Ader I. Claſſe 490 63 60 31164 
» I » 420 53 96 22663 
» Ill. » 350 272 45 76 95.360116 
» IV. » 280 192 50 55 53.901°54 
» V. » 210 268 48 70 56.382:27 
» VI. » 140 238 27 98 23.535917 
VI >» 70 13 30 85 931595 
Wieſe J. >» 600 46 53 14 27.918854 
» MM » 470 148 11 42 69.613°67 


Summa — 1180 85 96 336.389:87 

Der frühere Bonitätswert ber entmwällerten 

Grundftüde im Flächenausmaße von 1181 ka be: 

trug rund 186.590 fl., ſomit pro Iha 158 fl., 

während ber Bonitätäwert dieſer Grundſtücke nah 
130* 
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der Entwäſſerung 336.390 fl. beträgt. Als Bonitäts- 
wert wurbe ber 20fache Betrag bes ermittelten 
Reinertrages angenommen und die obige Summe 
von 336.390 fl. ift als der vor der Bufanmmen- 
legung ermittelte Capitalwert anzufehen. Da nun 
dem Gefagten zufolge der Neinertrag ber Grund- 
ſtücke fi durch die Zuſammenlegung vergrößert 
bat, jo muſs folgerichtig auch für bie entwäflerten 
Grundftüde ein höherer Bonitätswert in Anſatz 
gebracht werben, weil jene Gründe, welche für die 
Herabminderung der Aufwandkoſten hinfichtlich der 
in die Aujammenlegung einbejogenen Grundftüde 
angeführt wurden, auch für Die aus den gemein- 
Ichaftlichen Grundſtücken gebildeten Abfindungsgrund- 
ftüde Geltung haben. 


Wie oben nachgewieſen, beträgt ber burdh- 
ſchnittliche NRohertrag für 1 Aa Aderland nad) der 
Bufammenlegung 116 fl. 43 fr. Werden bievon 
die Aufwandkoſten mit 95 fl. 22 fr. in Abzug 
gebracht (dev oben in Rechnung gezogene Gewinn 
an nugbarer Fläche kommt hiebei nicht in Betracht), 
jo verbleibt ein Neinertrag von 21 fl. 21 fr. und 
jonit ein Gewinn an Reinertrag von 3 fl. 93 fr. 
oder 22°74°/,. Der vorhin nachgewiefene Bonitäts- 
wert von 336.390 fl. erhöht fich daher um 76,495 fL., 
fomit auf den Betrag von 412.885 fl. Wird hiebon 
der vor der Entwäſſerung ermittelte Capitalwert 
von 186.590 fl. in Abzug gebracht, jo verbleibt 
ein durch die Entwäflerung und Teilung bervor- 
gerufener Gewinn von 226.295 fl. Wird jobann 
zu obiger Summe der Capitalzuwachs, welcher 
buch die Bufammenlegung erzielt wurde, mit 
334.580 fl. addiert, fo ergiebt fi ein Gejammt- 
gewinn aus der agrarischen Operation von 560.875 fl. 
oder 1,121.750 A. 


Diejer Gewinn entiprict einem Procentſatze 
von 453 des bisherigen Wertes der in die agra- 
riihe Operation einbezogenen Grundftüde und ber 
trägt pro I ha dieſer Grundftüde 134 fl. = 268 X. 
Die vorftehenden Ziffern erjcheinen auf den erften 
Blid enorm hoch, find jedoch, wie jeder einfichtige 
Landwirt zugeben wird, eher zu niedrig als zu 
hoch gegriffen. Man muss hiebei in Betracht ziehen, 
dafs es fih um eine ganz abnormale agrariiche 
Operation hanbelt, wie fie wol nur ſehr felten 
in der Praxis vorfommt. Bei der Beurteilung des 


geſammten Gewinnes kommt in Betracht, dafs das | 


Gebiet der Gemeinde Lafjee das größte unter den 
Gebieten der Landgemeinden in Nieder-Ofterreich 
ift. Die durchſchnittliche Größe einer Cataſtral- 
gemeinde in Nieder-Üfterreich beträgt circa 600 40 
und ijt jomit das Gebiet der Gemeinde Lafjee Tmal 
fo groß als jenes einer Durchſchnittsgemeinde. 
Weiters muſs berüdfichtigt werben, daſs anläfalich 


| 








diefer agrariichen Operation eine Fläche, welche die ! 
doppelte Größe eines Durchichnittögemeindegebietes | vermieden, dais derſelbe nahe der Grenzfurche zu 


Bafiee. 


ausmacht, durch die Entwäflerung der Üder- und 
Wieſencultur zugeführt wurbe. 

Unter normalen Berhältnifjen kann ber Ge- 
winn, welcher aus ber Zuſammenlegung landwirt- 
ichaftlicher Grundftüde rejultiert, wol nicht jo hoch 
ald im vorliegenden Falle veranfchlagt werben. Im 
Durchſchnitte beträgt dieſer Gewinn, wie nad- 
gemwiejen worden ilt, 20— 25°, bes bisherigen 
Reingewinnes. Aber auch diefer Gewinn ift ein 
jo bedeutender, daſs er geeignet erjcheint, die Land» 
wirte zur BDurdhführung der Zuſammenlegung 
ihres Beſitzes anzueifern; daſs die Überzeugung 
von der Zweckmäßigleit der Zufammenlegung bereits 
in weitere Kreiſe eingebrungen ift, beweist ber 
Umftand, daſs in den letzten zehn Jahren jchen 
mehr als die Hälfte des Marchfeldes der Bu- 
jammenlegung unterzogen worden ift. Durch Die 
Bufammenlegung wird dem Landwirt die Ge— 
legenheit geboten, feinen Beſitz einer befjeren Be- 
arbeitung zu unterziehen und überhaupt ein rationelles 
Wirticaftsigftem einzuführen. Sache jedes einzelnen 
Landwirtes ift es, von dieſer Möglichkeit Gebrauch 
zu machen und damit noch ber weiteren jegens- 
reichen Folgen der Zuſammenlegung teilhaftig zu 
werden. Daſs fich bie Folgen einer rationellen Be 
arbeitung und Bewirtihaftung des Bodens nicht 
jofort und auch nicht in wenigen Jahren zeigen, 
ift wol jelbftverjtändlih; wenn man jedoch in den 
zufammengelegten Gemeindegebieten des Marchfeldes 
das jekige Wirtichaftsiyftem mit dent früheren ver- 
gleicht, jo tretem ſchon jet höchſt erfreuliche Ber- 
änderungen zutage und dies ift auch in der Ge— 
meinde Laffee ber Fall. 

Durch das früher geübte oftmalige Zufammen- 
adern und das tiefe Ausadern bes Bobens bildete fi 
im Laufe der Zeit ein wellenförmiges Terrain, aus 
welchem die Beetrüden der der fcharftantig ber- 
vorftadhen. Diefer Umſtand Hatte natürlich feine 
Folgen. Auf dem Beetrüden, auf welchem das gute 
Erdreich zulammengehäuft war, wuchs Die ſchönſte 
Frucht, und oft fo dicht, dafs fie zum Lagern fam, 
während zumeift längs ber Örenzfurde in Eggen- 
breite nichts als Afterfrucht zu ſehen war. Ein 
hoher Procentſatz an Hintergetreide lich daher die 
Erträge mandmal recht tief herabfinfen, und die 
Gewitterregen, auf welchen der Landwirt nach langer 
Trodenbeit ſchon jehnfüchtig wartete, fanden auf 
den fchiefen dachförmigen Aderflächen leicht ihren 
Weg in die Grenzfurchen, ohne in den Boden ein- 
zubringen. Zu dem großen Procentſatz der geernteten 
Afterfrucht trug auch nicht unmwefentlich der Um- 
itand bei, daſs die früheren Barcellen nicht gehörig 
bis zur Mdergrenze ausgedüngt wurden. Aus Furcht, 


| es fünnte zuviel Dünger unbenügt in der Grenz 


furche Tiegen bleiben und den Nachbarn zugute 
fommen, twurbe beim Breiten des Dünger möglichft 
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liegen kam. Gruudflücke, die weit eutfernt von den | 
Birtihaftsgebäuben lagen, wurden aus dem Grunde | 
bei der Bearbeitung ſtark vernadjläjfigt, weil die | 


fetere mit einem zu großen Seitverlufte für bie 
Zu- und Abfahrt verbunden war. 

Dieſe Verhältniſſe haben ſich bereits in er- 
freulicher Weiſe geändert. Die ehemaligen Uneben- 
beiten der Ackerfläche find ziemlich ausgeglichen, 
und die breiten Abfindungsgrundftüde weiſen einen 
gleihmäßigen Stand der Frucht auf. Anfolge der 
beſſeren Pflege der Abfindungsgrundftüde ift auch 
ber Auspug an Afterfrucht und Unkrautfamen nur 
mehr gering. 

Us ein großer Vorteil der Zufammenfegung 
muſs ber Umstand angefehen werben, daſs die Yand- 
wirte die bisherige Dreifelderwirtichaft nicht ober 
wenigftens nicht in der biöherigen Weiſe fortführen. 
Zu einer anderen Wirtichaftsführung wird der Land» 
wirt ſchon bei der Übername der Abfindungsgrund- 
ftüde gezwungen, ba er biejelben in verfchiedenem 


Düngungszuftande übernimmt und den Anbau mit | 


Rüdficht auf die verichiedenen Vorfrüchte einrichten 
muſs. Es hat fich denn auch in Laſſee gezeigt, daſs 
die Landwirte ſich die größte Mühe geben, bie 
neuen Grundſtücke möglichit raſch gebörig inftand 
zu jegen, damit biefelben für die Einführung eines 
anderen Wirtſchaftsſyſtems geeignet werben. Gegen- 
wärtig find die Wirtfchaftsmeihoden ber einzelnen 
Landwirte freilich noch ſehr verichieden, und be» 
wegen fich zwifchen den Gegenſätzen: Dreifelderwirt- 
ihaft und Betrieb ohne Brachehaltung. 

Rationelle, den örtlichen Berbältnifien ange- 
pajste Fruchtfolgewirtichaften find leider bis jet in 
Laſſee noch nicht eingeführt; es iſt jeboch zu hoffen, 
dajs die Beteiligten mit der Zeit zu ber Einficht 
gelangen werben, dafs jolche Fruchtwechſelwirtſchaften, 
verbunden mit einer rationellen Düngung und Her- 
ftelung bes Gleichgerichtes zwiſchen Wiebjtand, 
Futter und Düngerbebarf von den jegensreichiten 
Folgen begleitet find. 


Gleich nach der Durchführung der erften Au- | 
fammenlegungen im Marchfelde richtete das Ader- 


bauminifterium fein Mugenmerf darauf, 


fofche 
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auftragt, jolchen Landwirten, melde eine rationelle 
Fruchtwechjeltwirtichaft einführen wollen, mit Nat 
und Tat an die Hand zu geben umd die betreffen- 
ben Arbeiten unentgeltlich auszuführen, 

Bon der Einrichtung einer Eentraffielle, welche 
die landwirtichaftliche Betriebsberatung mit den 
einzelnen Grunbbejigern übernimmt, wie jolche zum 
Beijpiel im Königreiche Sachſen befteht und auch 
von der deutichen Yandwirtichaftsgeiellichaft geplant 
wird, muſs dermalen wol noch abgejehen werben; 
es ijt jedoch zu hoffen, dafs in jpäterer Zeit, wenn 
die Erfenntnis der großen Vorteile folcher geregelter 
Fruchtwechjelwirtichaften erjt in weitere Kreiſe ein- 
gedrungen jein wird, die genannte Einrichtung wird 
eingeführt werden fünnen und jegensreiche Folgen 
für die Landwirtſchaft nach fich ziehen werde. 

As ein erfreulicher Umftand muſs es be 
zeichnet werden, daſs gegenwärtig in Laſſee Die 
Berwendung von fünftlichem Dünger und mit dieſer 
Verwendung auch die Einfchränfung der Brache 
einen größeren Aufſchwung nimmt. Gegenwärtig 
werben von der verfügbaren Fläche Aderlandes 65*/, 


' zum Körnerbau, 33%, zum Futterban, 117%, 


. zum Badjruchtbau verwendet, während 20%/, in 





Fruchtwechſelwirtſchaften zu fördern, da feine andere | 


Gelegenheit für die Einführung derjelben fo günitig 
ift, ala der Übergang, welcher fich bei Übername 
ber neuen Abfindungsgrundftüde vollzieht. Zu diejem 
Zwecke wurde ein bervorragender Fachmann ent 
jendet, um den Beſitz einiger Beteiligten in wirt- 
ſchaftlich gleich große Schläge einzuteilen und eine 
den betreffenden localen Verhältniſſen entiprechende 
Fruchtfolge feitzuftellen. Die Bemühung, auf dieſe 
Weile einige Mufterwwirtichaften zu jchaffen, blieb 


geſetzt und fchon vor mehreren Jahren den für 


ſchwarzer Brache Liegen bleiben. Im Gegenjage zu 
ben oben bereit3 angeführten Anbauverhältnifjen 
bat fih ſomit der zum Hadfruchtanbau verwendete 
Teil des Mderlandes nahezu auf das Doppelte ver- 
mebrt. Insbeſondere hat der Buderrübenbau in 
jüngfter Zeit einen enormen Aufſchwung genommen 
und reichlichen Ertrag gewährt. Sollte das Broject, 
im Gebiete der Gemeinde Laffee eine Buderfabrif 
zu errichten, zur Durchführung gelangen, jo dürfte 
noch eine weitere Hebung des Yuderrübenanbaues 
zu erwarten und bieburch auch die Bervirtichaftunge- 
weife ganz beionders beeinflujet werben. Auch die 
Hebung des Viehſtandes iſt in der Gemeinde Laſſee 
nah Durchführung der Aufammenlegung bereits zu 
beobachten. Gegenwärtig beträgt der Biehitand 
396 Bierde, 162 Bugochjen, 481 Kühe, 369 Stüd 
Jungrinder, 900 Zucht - und Maftichtveine und 
circa 1500 Ferlel. 

Die Obftbaumzucht, welche bisher faft gleich 
Null war, beginnt ſich jeit der Anlage einer Obft- 
bauſchule ebenfalls zu heben. Wie bereits früher 
erwähnt, wurde zu beiden Seiten der Entwäfjerungs- 
gräben für die Ublagerung des Aushubmateriales 
ein ſchmaler Grundſtreifen reſerviert. Es wird nun 
beabſichtigt, dieſe Grundſtreifen teils mit Obſt- und 
teils mit Weidenbäumen zu beſetzen. Da zu dieſem 
Zwede die wirkamfte Unterftükung des Aderban- 
minifteriums im Ausſicht fteht, jo dürfte dieſes 


; Unternemen in den nädjten Nahren zur Durch 
jedoch erfolglos. Nichtsdeſtoweniger hat das Ader- | 
bauminifterium feine biesfäligen Beitrebungen fort- 


Nieder-Öfterreih ſtändig beitellten Boniteur be» | 


führung gelangen und vorausfichtiih in fpäterer 
Zeit einen lohnenden Ertrag liefern. 

Es mufs bier noch weiters eines Umſtandes 
erwähnt werden, der für die Serabminderung ber 
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Arbeitsloſten von nicht unbedeutendem Einfluſſe 
ſein dürfte. 

Wie bereits früher bemerkt, wurde bisher bie 
Bearbeitung der entfernt von der Ortichaft gelegenen 
Grundſtücke ſehr vernachläffigt. Um num das häufige 
Hin- und Herihaffen der Ackergeräthe und bes 
Zugviehes zu dieſen entfernt liegenden Grund: 
ftüden nad Thunlichkeit einzufchränten, hat bereits 
eine größere Anzal von Wirtichaftöbefigern Die 
Einrichtung getroffen, auf den entfernt liegenden 
Ubfindungsgrundftüden Schuppen zu bauen, welche 
zur Unterkunft der Ürbeiter und des Zugviehes 
während der Mittagspaufen dienen. Solche Schuppen 
wie fie in den Rieden: Ochſenfeld, Schmallies- 
Hofitabt, Untere Berglieh, Erdpreßhöhe, Fiegel- 
ofenließ und Untere Haid erfichtlich gemacht find, 
wurben mit verhältnismäßig unbebeutenden Koften 
bergeftellt, auch wurde bei jedem berjeiben ein 
Brunnen angelegt. Diefer Borgang ermöglicht es, 
bei der großen Entfernung der genannten Riebe 
vom BDorfe (3—4 km) eine Zeiterſparnis von 
circa 1'/, Stunden täglih zu gewinnen. Daſs 
hiedurch eine nicht unmefentliche Beringerung ber 
Arbeitskoften für einen großen Teil der Abfindungs- 
grundftüde erzielt wird, liegt auf ber Hand, und 
es iſt daher mit Sicherheit zu erwarten, daſs noch 
eine große Anzal von Beteiligten dieſem Bei. 
ipiele folgt. 

Schließlih ift zu erwähnen, dafs burch bie 
Zufammenfegung eine weſentliche Bereinfachung 
des Grundftenercatafterd und der Grundbücher 
herbeigeführt wird. Ferner lehrt die Erfahrung, 
in anderen Ländern, dafs die Berteilung der Grund» 
ftüde zum Zwecke des Berfaufes ober ber Erb- 
teilung nach der Aufammenlegung aufein Minimum 
ber früher vorgenommenen Zerteilung reduciert 
wird, Wuch die hiedurch veranlahte größere Sta- 


bilifierung der Grumdbefigverhältuifje darf ala ein | 


twejentlicher Vorteil 
unterjchägt werden. — 
Die SKoften des Berfahrens betrugen mit 
Ende des Jahres 1809: 
I. Entlohnung, Diäten und Reife- 
gebüren des technifchen PBerionales . . 26.254 fl. 
II. Regietoften, das find die Koſten 
der AUntslocalitäten am Amtsſitze des 
Localcommifjärs, Koften der Wrbeits- 


erfordernifie & © » 2 2-2 202. 2.676 > 
Ill. Koſten der Hanblanger, Sig- 

nale, Mehpflöde ıc., ſowie Koften der 

Herftelung und Bermarkung der Wege 6.697 » 
IV. Naturalleiftungen ber Betei- 

ligten an Subhren . 2 2 2 202. 1.751» 


zufammen . 37.378 ft. 


Bon dieſen Gelammtloften für die in das 
Verfahren einbezogene Fläche von A189 40 ent» 


der Bufammenflegung nicht ı 


vr“ 
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fallen im Durchſchnitte auf Ihe 8 fl. 92 kr. ober 
auf ein nieberöfterreichifches Joch 5 fl. 12 fr., und 
zwar betragen hievon bie Koſten bes technijchen 
Perſonales 6 fl. 27 kr. pro 1ha ober 3 fl. 60 Er. 
für ein mieberöfterreichiiches Joch, bie fonftigen 
Koften 2.65 fr. pro Iha = Lil 52er. pro 
oh. Da aber noch bis zum formellen Abſchluſſe 
diejer agrariichen Operation verichiedene Behelfe 
herzuftellen find, jo werben fich die Geſammiloſten 
vorausfichtlih auf 39.800 fl. erhöhen, und zwar 
werden die often des techniichen Perſonals sich 
auf 6 fl. 84 fr. pro Iha und die Gejammtloften 
auf 9 fl. 50 Mr. pro 1ha belaufen. Es muß biebei 
bemerft werben, daſs Hierin auch ſolche Koften 
enthalten find, welche burch bejondere, nicht un- 
mittelbar mit ber Zujammenlegung und Teilung 
in Berbindung ftehenden Arbeiten, wie zum Bei- 
jpiel die Herjiellung eines Ortslagerplanes ver- 
anlaßt wurden. Rechnet man zu ben vorjtehenden 
Koften per 39.800 fl. die oben ausgewieſenen 
Koften der Herftellung der Entwäfjerungsanlagen 
mit 42.183 fl., jo ftellen fi die Geſammtloſten 
auf 81.983 fl. oder rund 82.000 fl., das ift pro 
1lha 195.57 fr. Diefen Gefammtloften fteht wie 
oben nachgewieſen, eine Wertfteigerung von 134 fl. 
pro 1ha, welche eine Steigerung bes Reinertrages 
von 651. 70 fr. pro Ihn gleichkommt, gegemüber. 
Es werden jomit, vom wirtichaftlichen Standpunfte 
aus betrachtet, die Stoften bes ganzen Unternemens 
duch ben gefteigerten Reinertrag innerhalb dreier 
Jahre hereingebracht. Was die von den Beteiligten 
direct aufzubringenden Koften betrifft, jo ftellt fich 
die Rechnung folgendermaßen: Zu den Koſten ber 
Herjtellung der Entwäfferungsanlagen find aus 
Staatd- und Landesmitteln Subventionen im Be 
trage von 24.200 fl. bewilligt worden. &$ betrugen 
fomit die von dem Beteiligten für dieſe Zwecke 
aufzubringenden Beträge rund 18.000 fl., von 
welcher Summe zwei Drittel auf bie Gemeinde 
Laſſee und ein Drittel auf die einzelnen Beteiligten 
entfällt. Die oben nachgewieſene Wertiteigerung 
infolge der Entwäſſerung beträgt 226.295 fl. und 
fommt einem jährlichen erhöhten Reinertrage von 
11.315 fl. glei. Die von den Beteiligten auf- 
zubringenden Koſten werben fomit nah Ablauf 
bes zweiten Jahres bereits hereingebradt fein. 
Infolge der Begünftigung Hinfichtlich der Rüd- 
erftattung der gewährten Vorſchüſſe ftellen fich die 
von den Beteiligten zu tragenden Koften ins 
gefammt auf den Betrag von 5 fl. 66 fr. für 1 Aa. 
Wird dieſem Betrage der oben nachgetwieiene ver- 
mehrte Reinertrag infolge der Bujammenlegung 
von 6 fl. 18 fr. pro 1 Aa gegemübergeftellt, jo er- 
gibt fich, daſs die von dem Beteiligten aufzubrin- 
genden Koften der Bufammenlegung bereits nad) 
Ablauf des erften Fabres hereingebracht worden find. 
Inſoweit die betreffenden Koſten aus Landesmitteln 
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Laſſelsberg. 


vorgeſchoſſen find, müſſen fie geſetzlichen Beſtim- 


mungen gemäß ſammt 4°, Zinſen im fünf gleichen 


Sahresraten an das Land rüderjtattet werben. 
Mit Rüdficht darauf, dafs diefe Rüdzalung erſt 
nach dem formellen Abſchluſſe des Berfahrens be- 
ginnt, und die durch die Zufammenlegung bervor- 
gerufene Steigerung des Weinertrages in biefem 


Beitpunfte ſchon dauernd eingetreten ift, wird ben be» | 


treffenden Beteiligten die Rüdzalung des verhältnis- 
mäßig geringen Koftenbetrages wejentlich erleichtert. 
(Aus ⸗Die Zufammenlegung der landwirtichaft- 
lichen Grunbdftüde in Verbindung mit der Teilung 
gemeinschaftlicher Grundftüde und ber Herftellung 
von Entwäflerungsanlagen im Gebiete der Gemeinde 
Lafjee in Niederöfterreich. Beröffentlicht vom f. f. 
Aderbau-Minifteriume, Wien 1900.) 


Laſſelsberg (S. 691a, 3. 20 v. u. erg.). 
Die Grundobrigkeit datiert zurüd im die Zeit, als 
das Bistum Freiſing die Gegend urbar machte. 
Am Jahre 1305 wird ein Dtto von Laet— 
ſcheinperch genannt, der von jeinem Hofe dem 
Bistume Dienfte zu leiſten hatte; 1306 werben 
zwei Maier im Laeticheinsperch genannt, Otto 
und Wernber, die von einem Maierhof fo viel 
dienten, wie Dtto 1305. (Fontes. Abı. 2, 2b. 36, 
©. 475 und 482,) 


Laſſerthal (S. 691a, 8. 4 v. u. erg.) 
Das Haus lag im Sprengel des Landgerichtes 
Beilftein, das auch Konfcriptionsobrigfeit war. 
Ortsobrigfeit war St. Leonhard, das fich mit 
Purgſtall und Weinzierl in die Gruudherrſchaft teilte. 


Lafling (S. 692a, 8. 15 v. u. erg). Im 
Jahre 1338 wird ein Berthold aufder Laſſing 
genannt; er bürgt nebſt mehreren anderen für 
Dtto Stengelawer, welcher vom Biſchof 
Konrad von Freifing 25 Pfund Wiener Pfennig 
als Darlehen erhalten hat. (Fontes, Abt. 2, Sd. 38, 
©. 268 Ar. 672.) — Auch in das entlegene Laifing 
famen im Mär; 1597 Boten der aufjtändiichen 
Bauern, die aber hier wie im Lunz, Göftling, 
St. Georgen am Reith, Hollenftein, Opponig u. a. 
Orten des Ipsthales wenig Gehör fanden. 


(S. 692b, 8. 17 v. u. erg). Latzenhof 
in der R.- und O⸗G. Felling, Piarre, Schule und 
Poſt Meisling, G.-B. Gföhl, B.-.H. Krems (O M.B.). 

Schon 1285 ftiftete Diemut von Velts— 
perg mit ihren Verwandten zum Kloſter Imbach 
das Dorf Nöhagen und einen Hof zu Laitenperge, 
fowie die Mudenthalmüle. (Ehmel, Geſchichtsforſcher. 
1, &. 561.) Später gehörte der Hof unter Harten- 
ftein. (Blätter für Sandesfunde, 1898, ©. 209.) 


Laubenbach (S. 693a, 8.4 v. o. erg.). 
Alle obrigfeitlichen Nechte über dieſe Rotte ftanden 
der Herrichaft Weikenburg zu. 


Larfeld. 1111 


N (S. 693a, 3.7 v. u. erg.). &t. Yaurenzi, 
Kirche in der K. und D.-G. Neu-Lengbadh, Pfarre 
\ Neu-Lengbah, GB. Neu-Lengbadh, B.-H. Hietzing 
O. W. W.). 

Nördlich von Neu⸗Lengbach etwa eine halbe 
Stunde Weges am nördlichen Abhang des Bud- 
berges liegt eine Heine Kirche, die nach ihrem 
Patron dem heil. Laurenz, das St. Laurenzi-Kirch- 
fein Heißt und der dabei liegenden Rotte Haag den 
Namen Haag bei St. Laurenzi gegeben Hat. 
(Bat. 2. 4, ©. 3.) Die Kirche ift Hein, im gothiſchen 
Stil erbaut mit Schindeln gebedt. Der Heine Turm 
hat zwei Gloden. (Fabrngruber, Hosanna.) 

Umgeben ift fie von einem mit einer Mauer 
umfriedeten Friedhofe, welcher ben eine Biertel- 
ftunde entfernten Bewohnern von Markersborf 
bis zum Sabre 1900 ala Friedhof diente. Die 
Kirche enthält bloß einen hölzernen Altar (dem heil. 
Laurenz geweiht), ift eine Filiale von Neu-Lengbach, 
in der nur am 11. Auguſt und (früher auch bei 
Leichenbegängniffen) gottesdienjtlihe Handlungen 
vorgenommen werben. Sie joll aus dem XIII. Jahr- 
hundert ftammen. (Satvi, Der poliriiche Bezirk Hieying: 
Umgebung. S. 448.) 


Lauterbach (S. 693b, 8.9 v. o. erg.). 
Das Landgericht übte die Herrichaft Goldegg; Orts— 
obrigfeit war Walpersdorf, das jih mit St. Andrä 
in die Grundherrichaft teilte; Eonfcriptionsherrichaft 
war Wafjerburg. 

(S. 693b, 8. 24 v. u. erg). Ulle obrig- 
feitlichen Nechte ftanden der Herrichaft Weitra zu, 
beren Untertanen fich im Bauernfrieg den Rebellen 
angeichlofien hatten. (Frick, Yanernauftand. ©. 122.) 


(S. 693b, 8. 22 v. u. erg.) Lawies, 
Notte in der 8» und O.G. Tullnerbach, Pfarre, 
Schule und Poſt Tullnerbah, G.B. Purkersdorf, 
B.H. Hieging (O. W. W.). 

Jener Teil von Tullnerbach, welcher im 
Wientale liegt und an Preßbaum grenzt, heißt die 
Lawies. Im Laufe der letzten 15 Jahre ſind 
hier nahezu 100 Villen mit herrlichen Gärten 
entſtanden. In der Nähe iſt das Wolfsgraben- 
Reſervoir. (Galvi, a. a. D. 299.) 


Larenburg (S. 713a, 8. 11 v. o. erg.). 
Sarenburg lag im Sprengel des Landesgerichtes 
Wien. Ortd- und Conjcriptionsherrichaft war die 
Herrihaft Larenburg jelbjt. Grund beſaßen auch 
Leopoldsdorf, Stift Heiligenkreuz, Stift Melt als 
Herrſchaft Leesdorf, Herrichaft Neudorf, Pfarre 
Larenburg, Magijtrat Perchtholdsdorf und Mödling 
fowie die Feſte Liechtenftein. 

(&. 713a, 8. 24 v. o. erg.). tAaurer⸗Kolhb, 
Marlaniſches Nieberöfterreih, S. 193.) 


Laxfeld (S. 713a, 8. 10 v. u. erg.). In 
Larfeld war das Stift Göttweig 1305 durch 
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Hermann von Ladendorf begütert worden. Auch 
Pangraz von Jedbenfpeigen hatte daſelbſt Beſitz, 
von dem er eine Gülte 1399 an das Stift Bött- 
weig verkaufte. (Fontes. Abt. 2, Bd. 51, Ir. 240, ©. 250 
und Fr. 406, ©. 370.) In Larfeld hatte das nieder- 
Öfterreichiiche Bicedomamt zwei Holden, die aber 
mit dem Grunddienſt zur Burgfapelle in Wien age 
hörten. Steuern, Zandesanlagen und Robotgeld 
waren an das Bicedomat zu entrichten. «#. und r. 
Neiche Finanz Archiv.) 


(S. 713a, 8.9 v. u. erg). Zebarn, Ge: 
meins, j. Semeinlebarn, Bd. 3. 


Lechnerhütte (S. 7lda, 3. 16 v. o. erg.). 


und Bolt Lunz, G⸗B. Gaming, B.-H. Scheibbs 
DB W.). 

Diefe Hütte liegt oberhalb des Bauernhaufes 
Lehen (wat. 2.218, von dem längs des Baches, der 
oft unterirbiich feinen Lauf nimmt, aber auch ſchöne 
Waſſerſtürze bildet, über Gerölle und auch über 
Ulpenrojenmaten der Weg befchwerlich binaufführt. 


Reberleiten (S. 714b, 8.2 v. o. erg.). 
Ardagger, Wallfee und Weinzierl waren Grund- 
berrichaften, Walliee auch Ortsobrigteit. Eonjcrip- 
tionsherrihaft war Aſchbach, das Landgericht übte 
Seifenegg. 


Leesdorf (S. 715b, nah 3.4 v. o. erg.). 
verfaufte aber das Schlojs 1895 an Oscar Hüffel, 
von dem e3 1857 Dr. Robert Freiherr von Bach 
erwarb. Erjterer lieh den Turm des Schloſſes re 
ftaurieren und mit einem Spißzdache verjehen, 
fegterer nimmt fih des Schloßes mit Berftändnis 
und pietätvoller Hingabe an. 

Leesdorfs Turm gehört früher Beit an, bie 
zwei vorgejchobenen Rondelle aber dem XVII. Jahr- 
hundert. Im Hauptgeichoße iſt ein geränmiger 
Feſtſaal mit prächtigen Fresfen. Er repräfentiert fich 
im Stile der glänzenden Wiener Barode des be- 
ginnenden XVII. Jahrhunderts mit Anlehnung 
an ben gewaltigen Marmorſaal des Stiftes Melt, 
Der Erbaner ift Abt Berthold von Dietmayr, 
der von 1700—1739 zum Ruhme dem Stifte 
Melt vorftand. Demielben Prälaten find bie präch- 
tigen Stuccodeden der »Herrenzimmer«, bes an 
ben Feſtſaal anſtoßenden Speijezimmers und ber 
gewölbten Turmzimmer am Hauptgeſchoße zuzu- 


ichreiben. Die Scloßfapelle, dem heil. Nikolaus | Hasting, Kaumberg, Seiben, Loiben, Soizenberf 


geweiht, widmete jeine Aufmerffamteit Abt Urban 
Hauer (1763— 1782); Johann Bergel, einer 


Rocoecv-Maler zierte fie beicheiden, doch jehr an- 
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Leiding. 


Gultenbuch 38, — Über »bie ältefle Bapiermiile in Nicher-Öfterreich« 
vgl. auch Bentralblate für bie Öferreichiikenngariiche Papier: 
inbufirie 1884, Ar. 28 und 1886 Nr. 2.) 

Lehen bei Haag (©. 718a, 8.13 0. 0. erg.). 
Salaberg war Drisobrigfeit und Eonfcriptions 
berrichaft, übte das Landgericht und war mit 
Rohrbach Grundobrigkeit. 


Leben bei Kirchſchlag (S. 718a, 8. 24 
v. o.erg.). Die obrigkeitlichen Rechte übte die Herr- 
ſchaft Kirchſchlag mit Ausname der Gerichtepflege, 
welche dem Magiftrate von Wiener-Neuftabt zuftand. 
(S. 719a, 3.3 v. 0. erg.). Zehen, Ehe. 


' in ber K. und D.-G. Lunz, Pfarre, Schule und 
Poſt Lunz, G⸗B. Gaming, B.-B. Scheibbs. 
Ehe. in der K. und O.G. Lunz, Pfarre, Schule | 


Das Haus liegt nahe bei der Salteftelle 


‚ Kaften der Ipsthalbahn, am rechten Ufer des 





Bades im Lechnergraben, der durch feine Alpen- 
flora ausgezeichnet ift. 

Lehen (S. 7208, 8. 3 v. m. erg). Dos 
Landgericht übte Beilenftein, Ortsobrigkeit und Eon- 
feriptionsherrichaft war Scheibbs, Holden hatte 
Schönleiten. 

Rebenleiten (S. 722a, 3.26 v. un. erg.). Das 
Landgericht übte Beilenftein, DOrtsherrichaft mar 
das Stift Lilienfeld, welches fih mit St. Leonhard 
und MWeinzierl in die Grundherrſchaft teilte. Con 
feriptionsherrjchaft war Peilenftein. 


Lehenrotte (S. 7233, v. o.erg.). Alle obrig- 
feitlichen Rechte ftanden dem Stifte Lilienfeld zu. 


Lehmgrub (S. 723b, 8.2 v. o. erg.). Das 
Landgericht übte die Herrichaft Seifenegg, welche 
auch onjcriptionsherrichaft war, und fich mit 
Heinftetten, der Pfarre Ips, der Herrſchaft Woli- 
paffing und Auhof in die Grumdberrichaft teilte. 
Auhof war Ortäobrigfeit. 

Lehofen (S. 7263, 3.27 v. u. erg.). Ad- 
leiten hatte die obrigkeitlichen Rechte, ausgenommen 
das Landgericht, weldes Salaberg übte. 


Lehndorf (S. 726a, 8. 1 vd. m.erg.). Das 
Landgericht übte Röggftall, das mit Mollenburg, 


der Orts und Eonfcriptionsherrichaft, Grundholden 


bier bejajs; auch Prandhof hatte hier Grundbeſitz 

Reiben (S. 728b, 8. 10, v. u. erg.). Die 
Herrichaft Leiben hatte Landgerichtärechte, und zwar 
über folgende Ortichaften: Aggsbach (B.-H. Krems), 
Aichau, Dölla, Ebernadorf, Friederndorf, Hart, 


' mit Loizenhof, Losau, Lubereck, Mörenz, Pöbring, 


mutig. Bal. Fang im Monateblatt bes Vitertumsrfereines. | 


1898, E&. 173-179.) 


(S. 716b, 8. 20 dv. o. erg.). Im Leesdorf 


hatte auch das Stift Heiligenkreuz Beſitz. (Hier, | 


der beiten, aber als Öfterreicher auch unbefannteiten | Pömting, Schleinthof, Serb, Seiterndorf, Tremeg, 


Ufar, Weinzierl, Weitenegg, Weitenhäuſel, Bintring. 
In Leiben bejaß fie alle obrigfeitlichen Rechte. 

Leiding (S. 729a, 3. 24 v. o. erg.). Über 
das Banntaiding vgl. Winter, Niederöfterr. Weid- 
tümer, 1, 80 ff. 


Serrnrteis. 


Reis, Herrn, ſ. Herrnleis (S. 7206, 8.20 | 


v. u. erg). Am 23. Juni 1776 wurde die neue | 


Kirche daſelbſt eingeweiht. 


Leis, Ober (S. 733b, 3.4 v. o. erg.). 
Die einclajfige Vollsſchule in Ober-Leis wurde zur 
felben Zeit aufgelafien, als bie zweiclaffige in Klement 
eröffnet wurbe. 

Ehrijtof von Kuenritz ſchwankte, welchem 
Belenntnis er ſich anichließen jolle. In Klement ver- 


leitete er die Untertanen zur Verweigerung bes | hält den im zwei Sreifinger Urkunden genannten 


Zehnts an den Pfarrer, und der Kirche in Oberleis 
ſchenkte er 1555 »ein Mejsgewand von weißem 
Silberſtuck ſammt zugehörigen Stol und Manipol, 
Eorporaltafchen und Velum«. Agnes von ſtuenritz, 
geb. von Harrach, wollte von der Beichte nichts 
wiſſen, jchenkte aber dem Marienbilde in Oberleis 
ein Antipendium »mit unterichiedlichen Farben ge» 
mahlete; ihre Schwefter ſchmückte dasfelbe Bild 
» mit einem einen guldenen Settl«. 

Biarrer und Dechant von Ober-Leis war bis 
zu feinem Tode 1649 der berühmte Minorit Jacob 
Buoncarpi, Biſchof vom Imerien in Syrien, viele 
Fahre Duardian in Wien und Iglau, dann Pfarrer 
in Kanitz, enblich in Oberleis. 

Bon 1800-1829 war Biarrer in Oberleis 
Jacob Benedict Kuhn, der die Pfarre 1829 refi- 
gnierte und 1831 in einem Alter von 70 Jahren 
ftarb; er ruht auf dem alten Friedhof von Aſparn 


an ber Zaya. 
herrſchte 


Im Jahre 1645 
die Beit. 

Nach Dberleis fanden auch Wallfahrten jtait, 
lo von Aſparn an der Zaya. 


in Oberleis 





Leis⸗, Nieder (5. 733b, 8. 4 v. o. erg.). | 


In Niederleis hatte die Herrichaft Aſparn an der 
Zaya Beſitz, 
wurde. Auch die Pfarre Aſparn hatte in Niederleis 
Grunddienſte. 

Niederleis litt 1645 an der Weit. 


Reiten (S. 733b, 8.1 vu erg). Dad 
Landgericht ftand der Herrfhaft Burg Enns zu, 
Drtd- und Confcriptionsherrichaft war Gleinl, 
Grundherrichaft Tröftlberg. 


Aus diefem Ober-Leiten (oder aus dem folgenden?) 
ftammte vielleicht jener Bauer »MWolf von ber oberen 
Leutha«, ber 1597 an dem Bauernaufitand be- 
teiligt, von Enns nah Wien geliefert wurde. 
(Friech, Danernanfitand. S. 365.) 


Reiten (S. 735b, 8.4 dv. o. erg). Alle 
obrigfeitlichen Rechte übte die Herrſchaft Auhof. 


(Entweder auf das Ehe. Yeitenberg oder auf das 
(5. 737a, 3. 30 v. m.) genannte Ehs. Leithen, 


Topographie. V. Band, 


der 1610 auf 390 fl. bewertet | 9... irchbach (S. T41b) mag vielleicht jener 
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dürfte der 1360 genannte Hermann auf ber 
Reiten zu beziehen jein. (Feist, Urtundtubuch von Her- 
jogenburg, ©- 241, Nr, 209.) 

Leithen (S. 737b, 8. 9 v. o. erg.). Ehe⸗ 
maliges Dorf bei Baden. Dasielbe wurde zu Anfang 
der Bmwanzigerjahre des XIX. Jahrhunderts auf- 
gelafjen und an deren Stelle die Weilburg erbaut. 
S. diefen Hrtifel. (Rottet, Neue Beiträge zur Chronit der 
Stadt Baben. 11, 3%.) 


Leithen (S. 737a, 3.20 v. o. erg.). Bahn 


H. von Sconenliten für den Befiger bes 
heutigen Leithen «Fontes. Abt. 2, 31, €. 313, Ar, 297 und 
©. 343, Ar. 380.) 

(S. 737b, 8. 10 v. o. erg.). Leithen beißt 
das Ehe. Nr. 53 in Klein-Zell. 1367 wird «es 
bereit3 genannt. (Fontes. Abt. 2, Bd. 52, Nr. 647, ©. 567.) 

(S. 737b, 8.3 v. u. erg.) Zeithen, In der 


ı fies: B.-H. Wr.-Neuftadt. 


Leithen (S. 737a, 3. 29 v. o. erg.). Ehe. 
in der RG. Stollberg, D.-G. Brand-Laaben, 
Pfarre Brand, Schule Laaben, Poſt Laaben, &.-B. 
Neulengbach, B.-H. Hieging. (U. W. W.) 


(S. 739a, 8. 13 v. 0.) lied: Leitſchberg, 
Reigberg auch Leutsberg. 


Leitzersdorf (S. 740a, 8. 9 v. u. erg). 
In Leitzersdorf hatte das niederbſterreichiſche Vice- 
domamt zwei Häufer, die im Laufe des XVII. Jahr- 
bunderts in eines zujammengebaut wurden. Seit 
1645 reichten fie auch nur für ein Haus Steuer. 
Bein Verkaufe der vicedomifchen Güter erwarb Das 
Haus Raimund von Albrechtsburg. (Starser, 
Geitichte ber Stadt Stockerau. 


Lembach (S. 740b, 3. 240 v. o. erg.). 


‚ Aus einem dieſer Lembach oder aus dem in ber 


Leopold Diedh ftanmen, der als Ober-Haupt- 
mann der rebellifchen Bauern 1597 von Enns nad) 
Wien geliefert wurde. (Frick, Bauernaufftand, S. 365.) 


Lengbad, Alt- (S. 744a, 3. 1v. u. erg.). 
In Mlt-Lengbach hatte auch das Stift Herzogenburg 
Grundherrlichteit. Im Jahre 1331 verpfändeten 


Wolftker der Stalberger von Judenau und 
Reiten, Ober- (5. 735b, 8. 4 v. o. era.). | 


Eufemin feine Hausfrau dem genannten Stifte 
11 Schilling, 5 Piennige Gülten auf Gütern zu 


Alt · Lengbach für eine Schuld von 20 Pfund Pfennigen. 





Die Gülten lagen auf einer Müle bei Alt-Lengbach, 
1337 die Krumelmüle genannt, und auf ein 
Halbfehenhaus auf dem »Haillant«. Pfarrer Pitrolf 
von Alt-Lengbach vertaujchte dann 1337 60 Pfennig 


| Sülten auf ein chen zu »Üben« und auf ber 
Krumelmüle gegen eine Bülte von gleichem Betrag, 
Reitenberg (©. 736b, 3. 11 v. o. erg.) | 


die auf einer Hofitatt auf der -Odes und auf einem 

Wald, genannt Tenfelöde, gelegen waren. Im 

Jahre 1340 verwendete Propft Herlieb von Her- 
140 
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zogenburg 12 Schilling Pfennig Wiener Münze, 
die »auf dem Haillant pei Witenslengpach« auf 
drei Mülen lagen zum Bejten des Stiftes für einen 
Jahrtag feiner Eltern und Geichoifter. Im jelben 
Sabre übergaben Meinharb und Kunigund von 
Würmla dem Stifte mehrere Gülten, darunter 
12 Schilling 8 Piennig Wiener Münze auf drei 
behausten Gütern bei Alt ⸗Lengbach, genannt »unter 


den Eden«, (Faigl, Urkundenbucd von Sersogenburg. ©. 119, 
Ar. 111, ©, 148, Ar, 138, 8, 155, Nr, 138 und ©, 157, Ar, 199,) 


(S. 744a, 3. 2 v. o. erg.). Auch geben bie 
im Gemeindegebiete gelegenen Steinbrüche viel 
Berdienit; der in der Ortihaft Maik (Meih) ge- 
fegene liefert Steine zum Dom in Linz. 

(©. T744a, 8.3 v. u. erg.) Das Presby- 


terium der Kirche bat jeit 1897 Fenſter mit @las- | 


malerei. Im rechten Seitenichiffe befindet ſich der 
Srabftein des Pfarrers Johann Chryſoſtomus 
Mar Angler (geſt. 1754). Im Preebyterium 
finden ſich Spuren eines Sacramentshäuschens. 
Unter dem Presbyterium iſt eine Gruft, die heute 
mit Todtengebein angefüllt iſt. Es geht die Sage, 
daſs von ihr ein Gang in das Schloſs führte. 


Pfarrer Angler 1738 angelegt; über das Jahr 1809 
bat Pfarrer Michael Dworzak einen weitläufigen 
Bericht hinterlaſſen. Die Sterbeprotofolle reichen 
bis 1655, die übrigen Protofolle bis 1728 zurüd. 

Um die Kirche war »jeit jeher« der Friedhof. 
Im Jahre 1882 wurde feine Auflaſſung ange- 
ordnet, 1883 ein meuer angelegt, 1893 eine 
Leichenlammer auf demjelben erbaut. Die Schule 
ift ichon im XVI. Jahrhundert nachtweisbar. Das 
zum Teil hente noch bejtehende, ehemalige Gemeinbe- 
haus unter der Friedhofſtiege diente links als 
Wohnung für den »Schullehrer«, rechts (bereits 
demoliert) waren die Qehrzimmer und die Wohnung 
bes »Gehilfen«. 1852 wurde ein ftodhoher Neubau 
aufgeführt; doch genügte er wicht und als bie 
Schule dreiclaffig wurde, muſste im benachharten 
Haufe (Nr. 19) ein Bimmer gemietet werden. Die 
Schülerzahl verminderte fich zunächſt, als 1885 in 
Neuftift bei Witlengbah eine Schule erbaut wurde; 
aber 1896 mußſste Die dritte Claſſe in zwei Parallel- 
elafjen getrennt werden (die erforderlichen Bauten 
waren im Laufe des Jahres durchgeführt worden), 
1900 wurde die Schule eine vierclajfige. (Gatvi. 
4.,0.D,6. 406-409.) 

(S. 745b, 8. v. o. erg.). 1798 ließ Graf 
Fries die Schlofslapelle entweiben, erbaute bei 
der Kirche das neue Amtegebäude und die Krimi. 
nal-Merefte, 1801 kaufte er das Wirniger'iche 


Neu-Lengbach. 


(S. 74Tb, 8.20. o. erg.). (Ditteilungen aus dem 
Baric, Arhiv 2, Nr. 179.) 

(S. 748b, 8. 9 v. u. erg.). Als damals 
Nen-Lengbah im landesfürftlichen Beſitz mar, 
wurde die (wahriceintich ſehr alte) Wogtei Über Herzogen- 
burg von der Herrichaft Neu-Lengbach dur die 
Landesfürften geübt, wofür das Stift jährlich 
17 Pfund 6 Schilling Pfennige und 1 Muth 
Hofer zu bienen hatte. Nachdem die Herrſchaft 
weitergegeben worden war, blieb dieje Vogtei mit 
dem Dienfte bei Neulengbad; im 16. Jahrhundert 
wurden 17 Gulden 36 Kreuzer rhein. gereicht an 
Stelle der urfprünglichen Wogteigelder und des Vogt- 
hafers und erft mit der Grundlajten-Mblöfung im 
19. Jahrhundert hörte diefer Dienft auf. iWaist, 
Urkunbenbuh bon Sergogenburg. ©. 485, Wr. 4.) 

(S. 749a, 3. 25 v. u.) fies: Konrad Hölzler, 
Bürgermeifter von Wien und Hubmeifter von Öfter- 
reich, ſowie jein gleichnamiger Sohn. 

©&.749a find die vier legten Zeilen zu — 

&.749b » » » erften » >» 

(S. 750b, 8. 7 v. u. erg). Als im Johre 


1683 die Türfen heranzogen, begab ſich Johann 
Das Gedenfbuh der Pfarre bat der genannte 





Karl Graf von Palffy zum Heere, während 
jeine Gemalin Sidonia Ngnes, eine geborene 
Reihsfürftin von Liechtenftein auf Neulengbach zu- 
rüdblieb. Die Türken brannten um Neu-Leng- 
bad 653 Häufer nieder (in Alt ⸗Lengbach, Ehriftofen, 
Seewieſen u. ſ. w.), darunter das Schlojs Alt- 
lengbach; 2618 Bauern wurden teils mieberge- 
meßelt, teils als Gefangene mitgeichleppt, der 
Markt Neulengbach in Brand gejtedt und das 
Schloſs gejtürmt. Diefes hatte 300 Berfonen aus 
der Umgebung zur Verteidigung, Die unter der 
Bräfin Leitung jeden Angriff mit Erfolg zurüd- 
Ichlugen (Gruübel im der Beilage zum +51. Pölsener Boten«, 
83, Wr. 39), 

(S. Tdla, 8. 9 v. o. erg.). 1707 kam die 
Herrſchaft Neu-Lengbah an die gräflich Fries'iche 


| Bormundfchait. 


(S. Tdla, 8.12 v.o. erg.). Fürft Johann 
von und zu Liechtenjtein ließ den Küchengarten 
zu einem Tiergarten umgejtalten. Er bildete aus 
Nen-Lengbab, Plankenberg und Totzenbach ein 
Tertiegernitur-Fideicommijs das nach) Neu-Lengbach 
den Namen bat. Ihm folgte fein 1803 geborener 
Sohn Karl, der neben dem Drtsfriedhofe in Neu- 


Lengbach eine Familiengruft erbaute. 


Hans in Neuftift und verichtedene Örundparcellen | 


zur Bergrößerung des Gartens, 1804 löste er 
von den Wetzler'ſchen Erben mehrere Sad- und ftorn: 
zehente bei Neu-Lengbah ein, 1805 wurden die 
Hoyoe'ſchen Lehen allodialijiert. 


(5. Töla, 8. 14—16 v. o.) lies anitatt: 
er dann dem letzteren Bruber Prinzen 
Karl übertrug: Um 1. Februar 1882 verkaufte 
Fürſt Rudolf Nen-Lengbah an feinen Neffen, 
den minderjährigen Prinzen Karl. 

(S. Töla, 8.27 v. o. erg.). Der Befig liegt 
zum größten Teil im Gerichtäbezirte Neu-Leng- 
bab; aber auch im &.-B. Putkersdorf, Mpenbruga, 
Tulln, St. Pölten, Baden und Gföll (Öber-Orün- 


Neu⸗Leugbach. 


bach) ſind Beſitzungen. Die Herrſchaft hat eigene 
Fiſcherei im G⸗B. Neu-Lengbach und St. Pölten 


und Fiſchereianteil in Langenlebarn an der Donau. | 


Der Forft in Neu-Lengbad) ift in vier Meviere geteilt. 
Plankenberg und Altlengbach, Anzbach (bier wohnt 
der Förfter und Waldaufieher in dem Bramhof 
genannten Forjthaufe), Totzenbach und Neu-Lengbac. 

(S. T5la, 8. 17 v. u. erg.). Kaiſer Ferbi- 
nand 1. verlich dem Marlte 1535 ein Wappen 
(Weißes Lamm im roten Felde). 

(S.752b, 8. 19 v. o. erg.). Bon 1858 — 1872 
wirkte in Neu-Lengbach als Pfarrer (feit 1859 
zugleih Dechant von Ollersbach) Johann Grübel, 
der 1802 zu Truman geboren ward, 1824 orbdi« 
niert wurde, als Gooperator nach 
fam, 1829 in gleicher Eigerichaft nach Traismauer 


Neu Lengbach 1115 
fürſtlichen Regiſtratur« im Amtsgebäude unterge- 
bracht werben muiste. 

Das neue Schulgebäude wurde nad ben 
Plänen bes Wiener Arciteften J. Hauſer er- 
baut. 

(S. 752b, 8. 20 v. u. erg.). Der alte um 
die einftige St. Nitolausficche an der Weſtſeite der 


, Marktes gelegene Friedhof mußte wegen NRaum- 


Sindelburg | 


verjegt twurbe, hierauf zum Provifor nah Hollen- | 


burg, Anzbach, Fobannesberg, Kapellen und Ollern .- 


ernannt wurde; 1831 wieder Kooperator in Traid- | 


mauer, 1833 Bfarrer in Schiltern, 1837 
Gaftern. Bon Neu-Lengbah fam er 1872 nad 
Sieghartöfirchen, wo er 1883 ftarb. 

Ec war Mitarbeiter verichiedener Beitichriften 


in 


beſonders ber iu Baiern erfcheinenden »Sion«. Für | 


Schweidhbarbt BD MB, Br. 3, S. 1% 


lieferte er die Notizen über Gaftern, in Schmibls | 
Teil der Gebäude und der Kirche, 20 Jahre jpäter, 


Dfterr. Blätter für Literatur und Kunſt 1846 
handelte er über die Norbgrenze des V. D. M. 
B. im Jahre 1179: im folgenden Jahrgange 
finden wir weiter »Umfchau im B. O. M. B. im 
Antereffe der Geichichte« und »Das alte Ragz und 
deſſen ältefte Beige, ſowie »Bericht über bie 
Verwüſtungen, welche mehrere dem Chorherrenſtifte 
St. Pölten gehörige Barren und Stirchen 1683 
dur die Invaſion der Türken erlitten baben«. 


Die Wiener Kirchenzeitung brachte 1854 Nr. 50 | 


bis 52 einen Artikel über »Die Bropftei Eisgarıı«, 
der St, Pöltener Bote von 1875 Nr. 269 »Die 
alten Borrechte des Marktes Nafendorf«, und 1883 
den oben S. 11146 citierten. 

In den gefchichtlichen Beilagen zu den Eonji- 
ftoriaf-Eurrenden «@e. 2. ©. 403) publicierte er »Hein- 
reich in der Pfarre Bitise. Eine »Geichichte des 
Decanats Waidhofen an der Thaja« ift leider ber» 
foren gegangen «#gt. Biätter 1977, €, 218, Am 1). 

Außerdem publicierte Grübel eine Neihe 
paftoraler Schriften; zwei davon »Directive für 
Seeljorger in Bezug auf Armuthszeugniſſe- und 
·Immatriculierung eines umebelichen Kindes im 
Taufbuch⸗ find aus einem Nachlajs 1887 und 
1888 in der Linzer Quartalſchrift erjchienen, wo er 
1882 bereits über »Die Legitimierung eines Kindes « 
gehandelt hatte (&rbinger, Bibliographie bes Clerut ber 
Didcehe St. Bölten 8. 97.) 

(S. 752a, 3.20 v. o. erg.). Als 1878 bie 


4. Claſſe eröffnet wurde, war im Schulhaufe fein 


Raum mehr, jo dajs ein Lehrzimmer in ber »alten 


mangel® nad vielen Erweiterungen aufgelaffen 
werden; 1900 wurde der jetige, 6 ka umfaflende 
angelegt. Die darin befindliche Kapelle ijt ber 
b. Barbara, die Glode dem b. Florian gemeiht. 

Im Jahre 1888 wurde zur Erinnerung an 
das 40jährige Regierungs-Rubiläum des Kaifers 
das Armenbaus erbaut; 1896 das Notbipital 
hergeftellt. (Watt, a. a. O. S. 119-445). Bemerft ſei noch, 
dafs im XVII. Jahrhundert öſtlich vom Markte 
Neu-Lengbah ein Dorf (1795 mit 9 Häufern an- 
geführt) beftand; es hieß Burgthor und wurde 
(1804?) mit Neu-Lengbach vereinigt. 

(S. 752b, 8. 20 v. u. erg). Das Fran- 
ciscanerklofter in Neu-Lengbad. Bon einem 
Begleiter Johann Eapriftrans wurde am Rieder- 
berg 1458 ein Frameiscanerflofter gegründet, das 
den Namen führte: St. Maria im Baradies. Am 
Sabre 1509 zerftörte eine Feuerebrunſt den größten 


am 29. September 1529 wurde das faum herge- 
ftellte Haus von den Türken eingeäſchert, bie 
Mönde, 18 an Bal, erſchlagen. — In diefem 
Klofter war 1473 Siamund von Jährendorf 
geitorben, der erjte Guardian des Kloſters in 
Kapelsdorf. Außerdem fanden dafelbft ihre Begräb- 
nisjtätte der Guardian Andreas von Retich, ber 
als Prediger berühmte Martin von Dörffen, der 
1502 verftorbene Procurator Georg von Melk 
u. ſ. w. — Das Haus wurde nicht wieder auf 
gebaut und 1530 definitiv aufgegeben. 

Im Fahre 1614 fafste Freiherr Dans 
Eujebius Khunen den Plan, auf feinem Gute 
Neu-Lengbach ein Franciscanerffofter zu bauen. Be- 
vor er aber feinen Plan ausjührte, ftarb er 1622, 
An feinem Teftamente bejtimmte er 30.000 fl. 
für den geplanten Bau, und 1623 wurde er dann 
von feiner Witwe Maria geborene Freifran Werd 
bon Taub nach ben bereits vorhandenen Plänen 
begonnen. 1727 war Kirche umd Stlofter vollendet 
und wurde am Katharinentag (25. November) 1627 
von ben Mönden bezogen. Der erjte Guardian 
war Johann Bapt. Klöpfer. Das Silofter be- 
wohnten 7 Priefter und 6 Laienbrüder. 

Die größte Wohltäterin des Kloſters war die 
Witwe des Stifters. Sie widmete 10.000 ft. für 
ben Lebensunterhalt der Mönche, ebenjo viel für 
die Erhaltung des Gebäudes und der Kirche, dann 
jolange fie lebte, 100 Eimer Wein (1628). Uus 
dem Senblbauer Forte wies fie dem Klofter jahr- 

140* 
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lich 100 Klafter Holz an, fliftete ein ewiges Licht 


vor dem Hochaltare und ebenſo für die Pſarrlirche 
in Neu- und Alt⸗Lengbach, Anzbach und Dllers- 
bad. Auch einen Sreuzpartifel gab fie der 
Kirde. Am 10. Februar 1632 ſtarb Maria 
Freifran von Khnen, 7 Fahre fpäter wurde dann 
bie Dotation eingezogen und die Mönche waren 
angewiejen, durch Betteln ihren Lebensunterhalt 
zu friften. Das Francitcanerflofter in St. Pölten 
überließ ihnen die Orte Traidmauer, Stollbofen, 
Weißlirchen und Kapellen; das Franeiscanerflofter 
in Mofterneuburg die Orte Freundorf, Baumgarten, 
Sieghardtskirchen, Abjtetien und Judenau— 

Befier gieng es dem Kloſter, ald Barten- 
feld bie Herrſchaft Neu-Lengbach beſaß. Er zalte 
dem Gonvent von ben 10.000 fl., welche bie 
Stifterin hinterlegt hatte, die jährlichen Intereſſen 
aus, wies ihm auf ewig 30 Klafter buchene Scheiter 
an; dafür waren vier Jahrläge zu halten. 

Im Sabre 1683 wurde Kirche und Kloſter 
von ben Türken zeritört, 1689 wieberhergeftellt 


und 1712 renoviert, 1737 erhielt der Convent 


die Intereſſen des Gründungscapitald zugefichert; 
unter Kaiſer Joſef II. wurde der zur ftrengen Ob- 
ſervanz gehörige Eonvent aufgehoben. 

Das Siegel zeigt bie auf den Wolfen thronende 
Dreifaltigkeit, die Mutteraottes Frönend. Die Legende 
lautet: SIG. CONV. FRANCISCAN. LEMBA 
CEN. 1652, 


(deryog, Csamographin 488—506, Breiberer, Germa- 
nica Praneise, 1,3. Martan, Hleriiey Bd, 8, 6. 140—142}, 


Lengbachl (S. 752b, 3.9 v.u. erg). An- | 


höhen, welche fih zwiſchen Alt-Lengbah und Hod- 
jtraße binziehen; fie führen den Name Gſchaid. 


Der Ort wird teifweile von ber Strafe Ylt- | 


Lengbah — Ruſshof — Wien durchzogen. Im Gebiete 
dieſes Ortes entipringt das Lengbachl, das ber 
Anfiedfung den Namen gab. 

(S. 753a, 8. 10 v.o.erg.). Die Herrſchaft 
Neu-Lengbah war Grunde, Orts- und Confcrip- 
tionsherrfchajt, ſowie Landgericht. 

Lengenfeld (S. 755a, 83. 1 v. o. erg.). 
Durd; Pfarrer Philipp D. Mayer wurde 1596 


ein Kirchenbau-Verein gegründet (Fobringer, Das 
foctale Wirken der farb, Sirde in ber Didcele St. Pölten €, 501, 








(S. 7550, 8. 28 v.o, erg.) Dechant Johann | 


Theyrer madte 1866 eine Stiftung für zwei 
Schulfinder {R. 8. Archib für Mieberöfterreib: Gtiftbrief 
jammlung). 


Sengenfelderamt (S. 756b, 3.9 v. o. 
erg.). Die zerftreuten Häuſer unterftanden im jeber 
Hinficht der Herrichaft Gföhl. 

Leobersdorf (S. 762b, 3. 10 v. o. erg.). 
Auch Heiligenkreuz hatte in Leobersdorf alte Be— 
fitungen. Am Jahre 1216 wird ein Weingarten 


in Leubansdorf als zehentfrei angeführt, 1259 | 


überließ das Stift einen Holden in Leubachdorf an 





Leobers dorf 


Ritter Heinrich von Baden gegen andere Güter, 
welche biefer von Otto von Berchtholdsdorf zu 
Kaltengang als Lehen inne hatte (Fonten, 11, ©. 
Kr. 36 und 145 Nir, 150; @fell, Gültenbuch 17 und di.) 

(S, 762a, 3. 14 v. u.) ftatt nicht mehr lies: 
nicht vollftändig nachweiſen. Der »Eonveni- 
bruder» Andre Klöder kaufte von Eppo Beier- 
tager um 20 Pfund Pfennige Wiener Münze 
einen Weingarten bei Leuberstorfi, >» Ambtmann« 
genannt, und 3 Eimer Bergrecht zu Kottingbrumn. 
Im Sabre 1487 kaufte Abt Auguſtin von 
Marinzell Weinzehente in Leoberädorf und in 
Gainfahen. Abt Ägidius verfaufte 1557 zwei 
Untertanen in Leobersborf an den Oberjtlandjäger- 
meilter Eraemus von Scharffenberg. Abt 
Balentin (geftorben 1653) führte wegen ber 
Untertanen zu Leobersborf mit Elifabeth Freifrau 
von Eoncin einen Proceis. 

Bemerkt fei, dajs Mariazelld Abt Marian 
Friſch zu Leobersdorf am 28, Auguſt 1658 ge 
boren if. Zum Mbt wurde er 1699 ermält, 
1707 October 18. fchied er aus dem Leben (& ianer, 


Benebictinerkift Mariazell in Rieberöftersiih ©. 74, 126, 150, 
211 unb 248). 


(&. 7748, 3.270. u. erg.). Im Sommer 1875 
warden auf einem der bei Leobersdorf bronzene 
Urmringe, Schwerter nnd Nadeln gefunden, jotwie 
das Bruchftüd einer Baje aus Thon. (Miteitungen der 
kunſth. Gentrakommilfion R. F. 1, XV, und 2, X.) 

Norbert Haberl, war 1809 zu Leesdorf 
geboren, 1826 in Melk eingetreten, 1832 orbie 
niert, 1834, Profeſſor der U. B. an der theolo: 


giihen Hausanſtalt, 1836 Conviectsdirector, 
1838—1859 Gymnafiafprofeffor, von 1859 
bis zu feinem Tode am 2. Juni 1862 


Pfarrer in Leobersdorf. Außer Abhandlun— 
gen über die Kreuzzüge und Ordalien in 
Eberöberg »ijeierjtunden«, gab er 1850 eine 
»Religionsgefchichte der U. DB. zum Gebrauche der 
Gymnafialjugend«e heraus (Erdinger, Vibliograpbie 
bes Glerns der Diöceie St. Pölten 8, 106). 

(S.774a, 3.20 v. u. erg.). (Eiteramm: Shmweid: 
barbt 8.1.3.3, 59.3, S. 80. — Heiblinger, Geſchichte 
dea Bemebietinerhittes Weit, 2. Bo., 1. Abt. S. 681. — Maurer 
Kolb, Marianiſches Micberöfterreidh S. 199— 200.) 

(©. 774a, B. 19 v.u. erg.). (Sanbmanu, Die 
fotilte Gondinltenfaunga von Keobersborf in Tertiärberten vor Wien. 
(Münfter 1887). — Sandberger, fFolfite Binnen-Gondplien aus 
den Anzer&borfer (Kongerien;⸗ ) Schichten vom Kroberäborf in Hirder 
Ofterreih und aus ben Slikwafferfalten von Paben (Berbanblumgen 
ber geolog. Neihsanftalt. 1585, &, 393). 


Seobersborf (S. 774a, 8. 18 v. u. erg.). 


Grund und Boden bejaken im Burgfrieden von 
Leobersborf die Herrichaften Schönau, Sotting- 


brunn, Stift (bez, Herrfchaft) Klein» Mariazell, 


Sainfarn, Liechtenitein, Dornau, Weileräborf und 
Enzersfeld; legtere war auch Orts- und Eonjcription- 
berrichaft, Weikersdorf übte das Landgericht. 


Beobagger. 


Leodagger ©. 775a, 3.23 v. 0. erg.). 
Huch das Schottenklofter in Wien war in Leo— 
dagger begütert: 1222 wurde ber Beſitzſtand ge- 
regelt (ost. auch Fontes., Abt. 2, Bb.18, S. 27, Nr. 20), 1249 
entjagte zu feinem und des Chorherrenftiftes Sanct 
Pölten Gunſten Graf Konrad von Plaien mit 
feinen Söhnen Otto und Konrad unbegründeten 
Ansprüchen auf den Zebentbezug in Leodagger ca. a. ©. 
@, 41, Nr. 33). 

Das Stift Zwettl hatte in ber Käswaſſer- 
point einen Weingarten, den Abt Ulrich 1404 
an Niklas Gerbot von Geras verfaufteia. a. ©. 
487, Nr, 29). Am Sabre 1412 veräußerte 
Niklas Freund zu Bulfauan Konrad Luger 





zu Leutakker in Lüſſen einen Beingarten mit der | 


Verpflichtung, dais der jeweilige Befiger des Wein- 
gartens in der Kirche zu Pulkau einen Jahrtag 
abhalten laſſe (a. a. O. ©. 524, Mr. 428). 

Leodagger ‘gehörte von jeher zur Biarre 
Bulfau ia. a. O. 5%, Nr. 4331. 


Leofer (S. 775a, 8. 11 v. u. erg). Das 
Haus wird zu Anfang des XIV. Jahrhunderts 
bereit genannt (Fontes. Mbt. 2, ©b. 36, ©. 439.) 


St. Leonhard am Forft (5. 789a, 2.1 


Bi Mpme) up | Der erſte befannte Befiker von Leopoldidorf war 


wie Ferſchnitz, Petzenlirchen, Wiejelburg, Steina- 
fircen u. |. w. ben aufftändiichen Bauern 1596 
bis 1597 anschließen; als bie lanbesfürjtlichen 
Gommifjäre in Pechlarn erſchienen und die Unter- 
fertigung eines Reverſes verlangten, fanben ſich 
die Bewohner von St. Leonhard am Forſt jofort 
bereit, benfelben zu unterzeichnen (rrieb, Bauernauf- 
Rand. @. 170. Im März 1597 kamen die Uufitändifchen 
nah St. Leonhard und namen baielbft Quartier. 
Hierher famen viele flüchtige Bauern aus dem Walbd- 
viertel, die Kunde bracdten, wie bie kaiſerlichen 
Truppen, beionders die Reiterei, übel hauſe. 

Nach St. Leonhard am Forft wurde im März, 
al3 bereits in Amſtetten Unterhandlungen ge 
pflogen wurden, ein Aufgebot der Bauern einbe- 
rufen, das aber nicht zu Stande fam (ebenda 216-219). 

Eine nicht unbedeutende Molle ſpielte der 
»Schulmeiftere von St. Leonhard am Forft, der 
im März 1597 das untere Erlafthal bereiste, um 
die Leute zum Anſchluſs an die Bewegung zu 
bringen (ebenda ©, zei.) 

(S. 789a, 8. 6 v. u. erg). Alexander 
Holz, 1802 zu Scheibbs geboren, wirkte von 
1832— 1845 in St. Leonhard am Fort. Neben 
Predigten erichien von ihm im Drud »Die Kanzel 
und der Hochaltar in ber Pfarrkirche zu St. Leon- 
hard am Forſt «81. Wötten 1839). 


Leopoldsborf. 1117 
Das Landgericht übte Beillenftein, dem auch die 

Rechte der Orts⸗ und Conſcriptionsherrſchaft zuſtanden 

und welches nebjt Weinzierl Grundherrichaft war. 


St. Leonhard am Hornerwalde (S. 790a, 
3. 8 v.u.erg.). Ulle obrigfeitlichen Rechte ftanden 
ber Herrſchaft Horn, beziehungsweife Rojenburg zu. 


St. Leonhard am Walde (S. 7934, 8.9 
v. u. erg.). In den Bauernunruhen von 1596 bis 
1597 war aud St. Leonhard am Walde wie fo- 
viele andere Orte verwidelt; doch haben fich bie 
Bewohner nach Ruhe gejehnt, gleichiwie die von 
Erla, Haidershofen und St. Pantaleon. (Frich, 
Bauernaufftand. &, 174.) 

Bon 1859—1870 mirfte als Pfarrer ber 
1818 zu Horn geborene Leopold Jany, der als 


 Eooperator von Großau, Tautendorf und Laach 





(S.789b, 8. 10 v. o. erg.). Über die Frage, ob | 


St. Leonhard am Forjt das römische Cetium jei 
vgl. Monatsblatt des Altertums-Vereines 1893, 
©. 13. 


eine Meihe von theologiichen Aufſätzen in der 
Wiener Kirchenzeitung 13501851 erjcheinen ließ. 
(@rbinger, Bibliographie des Cletut der Didreie St. Dölten, 
©. 138.) 

Leopoldsdorf (S. 797b, 8. 7 v. o. erg.). 
Ale obrigkeitlichen Rechte fanden der Herrichait 
Prandhof zu. 


Leopoldsdorf (S. 799b, 3.19 v. u. erg... 


ber berühmte Tannhäuſer, welder fingt: 
Zu Wiene hät ich einen hof 
der lak so recht schöne; 
Liutpoltsdorf war darzuo nün 
daz lit bi Luchse nahen; 
ze Hinperg hät ich schoene guot 
Got in der winde löse. 


Was nah des Tanhäufers Abgang aus 
Öfterreich geſchah, wiſſen wir nicht. Ob das Gut 
etwa ein Minifteriale erhielt, der fi darnach 
nannte, ift zu vermuten: es wird nämlich 1203 
in einer zu Traisfirhen ansgeftellten Urkunde be- 
treffend den Weinzehent auf dem Wartberg bei 
Mödling, um welchen Leopold von Sachſengang 
und das Stift Melt in Streit gelommen waren, 
Drtolf von Leupolezdorf neben Friedrich von 
Erlach und Inbard von Chuleub (Kid) als 
Sciebsrichter genannt. Im Jahre 1308 wird ein 
Konrad von Leupoltsdorf genannt, der auch nach 
unferem Leopoldsdorf gezält werden mag. Ob der 
1415 und 1418 genannte Ortolfvon Zeopolde- 
dorf auch zu dieſem Leopoldedorf zu nemen ift, 
muſs vorderhand bahingeftellt bfeiben ; im XIV. Jahr- 
hundert find bie Herren von Edartsau in Leo— 
poldadorf begütert, doch icheinen fie nicht Schloſs 
und Herrichaft bejefjen zu haben. Maria, Dar Schloſe 
Leopolbsborf und feine Kefiger Im »Aahrbuch ber t. £, heraldiſchen 


| Weienichait Nblere, 1887, ©, 109110.) 


(S. 804b, 8. 27 v. o.) fies ftatt Pirfen: 
Pirfhaim. 


1118 Lerchenfeld. 


(S. 804b, 3.36 v. o. erg.). Herzog Albrecht V. anderen 


belehnte den Wilhelm von Pucheim mit einem 


Lichtenwartb. 


als Bürge genannt für Otto den 
Stengelawer, welder von Konrad Biichof von 


Hof ſammt ganzem Zehent auf 27 Lehen zu Leo» | Freifing 25 Pfund Wiener Pfennige als Darlehen 


poldsdorf, den Wilhelm von Pucheim, von feinem 
Bater ererbt hate. Die Pucheimer waren noch 
1561 im Beſitze von Leopoldsborf. In dieſem 
Jahre wendete fih Wolf von Pucheim zu Göllers— 
dorf an die nieberdjterreichiiche Regierung wegen 
Verlauf des Hofes. 


Wolf Puheim Hatte von feiner Gemalin 
Margareta, geb. Gräfin von St, Georgen und | 
Böfing, außer einem Sohne Georg, vier Töchter, | 


deren ältefle Barbara mit einem ihrer Bettern | 
Adam von Buheim vermält war. Nach deflen 
Tod vermälte fie fih mit Hans Caſpar von | 
Pirkhamb (Pirkheim), und brachte ihm Leopolde- | 
dorf zu, ſoweit es ihr Vater noch befah. Am Jahre 


1601 erwarb Pirkheim auch den bisher von 
Dans von Weiſpriach bejeffenen Teil von Leo— 
poldsborf. Nach den Tode feiner Semalin Barbara 
heiratete er Eva Gienger von Grienbüdel 
verwitwete Lampl zu Frohnsberg, die er in 
feinem Teftamente vom 31. Auguft 1610 zur Erbin 
einfegte. Er beftimmte auch, daſs fein Leichnam in 





feinem »fürchl zu Leoperstorff- beigefett und ihm | 


von feiner Gemalin ein Epitaph geſetzt werde. Noch 
1614 ift er am Leben, (Die Wattersfirden zu Wolitthat. 
Br. 1, 8. 1% und Br. 2, 6. 136.) Seiner frau vermachte 
er Leopoldädorf neben SKottingnenfiedl. Leopolds- 
dorf jcheint 
Gewalt gegen ben rechtmäßigen Erben, Georg 
Ehriftopb von Waltersfirchen, der in den da— 
maligen Wirren ein treuer Anhänger der failer- 
lihen Partei war, an fih genommen und gegen 
Malterstirchen, irot failerlicher Unterſtützung be 
bauptet zu haben. Waltersfirchen überließ es feinem 
Schwager Ferdinand Jakob Freiheren von Welz 
(ebenda Bd. 2, ©. 27, 141). 

(S. 8052, 3. 15 v. 0. erg). Im Leopolds⸗ 
borf (Leopersdorf) am Marchfelde war ein Sof, 
Auhof genannt, den in der zweiten Sälfte bes 
XVI. Jahrhunderts Ehriftoph Majchte beſaß. Er 
binterlieg minderjährige Kinder, defien VBormünder 
den Hof mebft den dazugebörigen 12 Biertel Wein- 
gärten zu Maben an Sebaftion Braun verkauften, 
(Die Daltersfirden zu Wolfstbal. 1, 73.} 

(S. 805b, 3. 26 v. u. erg.). Die obrigfeit- 
lichen Rechte ftanden der Herrſchaft Litſchau zu, 


nah 1613 Georg Kamper mit | 


die fi mit der Pfarre Litſchau in die Grund» | 


herrſchaft teilte. 

Lerchenfeld, Reu- (S. 810b, 3. 24 v.u. 
erq.). Der Ort lag im Sprengel des Landgerichtes 
Wien, alle übrigen obrigkeitlichen Rechte übte das 
Stift Kloſterneuburg. 


Lettenweg (5. 81la, 8. 3 v. u. erg.). Ein 
Dtto der Letenweger wird 1338 nebjt mehreren 


erhalten Hatte. (Fontes. Abt. 3, Br. 35, ©. 361, Ar. 678.) 

(S. 8110, 3.3». u. erg). Nah Zahn ift 
das in Fontes. Abt. 2, Bd. 36, ©. 146, im 
Dahre 1305 genannte »Letenwag« in der Pfarre 
Hollenftein das heutige Lettenweg. Damals jah 
darauf ein Dito und ein Heinrich, bie beibe 
nahezu gleichviel zu dienen hatten. Wir werden 
daher zwei Häufer ftatt des jeßigen einen annemen 
dürfen. Schon nad) wenigen fahren war es aber 
eines und um 1316 wird Letenwag ein »Lehen« 
genannt (ebenta 6. a9. Fin drittes (ebenda) genauntes 
Letenwad hält Bahn für das heutige Letenhag 
bei Göſtling. 

Leuzmannsdorf (5. 811b, 8.21. o. erg.) 
Zum erjtenmale findet ſich Leutzmanstorf 1336 
erwähnt: Konrad von Alindorf, Burggraf von 
Seifenegg, errichtete am 24. Auguſt 1336 fein 
Teſtament und beftimmte darin, dafs feinen Enfeln 
»dab Leutzmanstorf, die Mul in der Ume« zufallen 
folle. Sit dieſe Müle etwa die Lermüle? (Fronten, 
Abt. 2, Bd. 33, 2. 203, Wr. 197.) 

(S. 8l1b, 3.12 v.u.erg.). An der Wende 
des XVI. zum XVII. Jahrhundert beſaß Leup- 
mannsdorf Ehriftoph von Laßberg. In den 
Banernunruben wurde Leutzmannsdorf überfallen, 
Lahdorf gefangen genommen und in das Lager 
der Bauern abgeführt. (Arich, Bouernaufſtand. ©. 148.) 

(S. 811b, 3. 12 v. u. erg.). Seilenegg war 
Landgericht und Eonferiptionsherrichaft; mit Hein— 
ftetten auch Grundobrigleit; die Ortsobrigfeit beſaß 
Heinſtelten. 


Lexnitz (S. 812a, 8. 32 v. u. erg.). Dobers- 
berg übte das Landgericht und war Orts und 
Conſeriptionsherrſchaft. 


Lichteneck (S. 8154, 8. 5 v. u. erg.). Das 
Landgericht übte der Magiſtrat Wiener -Neuſtadt, 
Ortse- und Conſeriptionsherrſchaft war Kirchſchlag, 
das ſich mit Feiſtritz, der Pfarre Bromberg und 
der Herrſchaſt Hochwolkersdorf in die Grundherr 
ſchaft teilte, 


Lichtenegg (S. 8186, 83. 9 v. u. erg). 
Das Landgericht übte der Magiſtrat von Wiener- 
Neuftadt, Orts- und Conſeriptionsherrſchaft war 
Kirchſchlag, das nebit der Pfarre Bromberg auch 
Grundherrſchaft war. 

Lichtenfels (S. 824a, 3.4 v. o. erg.). Alle 
obrigfeitlichen Rechte ftanden der Herrichaft Raflen- 
berg zu. 


Lichtenwarth iS. 825b, 8. 21 v. o. erg.) 
Die Kirche zu Wlt-Lichtenwarth liegt auf einer 
kleinen Anhöhe und macht fich mit ihrem ſpitzhelmigen 
Turme ſchon weithin fichtbar. Die Kirche beiteht 


Lichtenwarth. 


aus einem Sauptichiffe, dann dem Presbyterium, 
ferner aus einem rechtsſeitigen Nebenichiffe mit 


felbftändigem Abichluffe, dem ſich der  quabratiiche | 


Zurm auſchließt. Das Hauptichiff beſteht aus drei 
faft quabratiichen Kochen mit einfachen gedrüdt jpig- 


bogigen Kreuzgewölben überdedt, die Rippen find | 
einfach birnförmig profiliert und kreuzen fi in | 


feinen fcheibenförmigen Schlufsfteinen. In ber 


gleichen Weile find die drei Joche des etivas jchmäleren | 


Seitenichiffes behandelt, nur jind die Rippen etwas | 
ſchwächer bargeftellt. Die Rippen verlaufen auf | 
Halbjäulen an den Wänden. Beide Schiffe enthalten | 


in ihrer Unlage und architeftoniichen Behandlung 


romanische Reminifcenzen. Un das Hauptichiff ichließt | 


fih ein großer Raum im Quadrat an, und es 
fann mit Örund angenonmen werden, ben bedeutend 


ftärteren Mauern zufolge, dajs früher darauf der | 


Turm rubte, jegt beftebt bier ein Kreuzgewölbe 
ohne Rippen, doc find die alten Rippenauflager 
in den Eden vorhanden. Dit dem Schiffe ift dieſer 
Raum durch einen fräftigen unprofilierten gedrüdten 
Spitbogen verbunden, mit dem um einige Stufen 
höher gelegenen Presbyterium durch einen gleichen 
folchen Bogen, der aber mit wulftigen Stäben geziert 
ift. Das Presbpterium ift ein mit fünf Seiten bes 
Achtedes abgeichlofiener Raum aus frühgothiicher 
Seit, der aber nicht mehr das Driginalgewölbe hat, 
boh find im den den die Nippenauflager vor- 
handen. Der Abichlufs des Hauptichiffes ift durch 
vier, beziehungsweife fünf Strebepfeiler verſtärkt. 

Der intereffantefte Teil tft jedenfalls der Chor- 
ſchluſs des Seitenichiftes, ein fünfjeitiger Raum, 
der och das Originalgewölbe befigt, jeinem Charakter 
nad) aber älter als das Langhaus ift und in den 
Beginn der Übergangszeit gehört. Ganz merkwürdig 
ift der Triumphbogen, der in feiner Behandlung 





und in dem Anliegen der benachbarten Kippenläufe 


mit den berben Gapitälen und im Verlaufe in die 
Wand an das Langhaus der Heiligenkreuzer Stifts- 
ficche erinnert. Die Fenſier des Seitenſchiffes find 


ſchmalſpitzbogig. Durch das Seitenihiff führt im |, 


zweiten Joche der Haupteingang in die Kirche, da- 


ſelbſt ift ein Vorbau mit einem fpätgothiichen Portale | 


mit flahem Sturze angebracht, der Raum jelbft 
von einem Kreuzgewölbe überbedt. 

Es ift fein Zweifel, dafs die Kirche ſchon 
früßzeitig und zwar noch während des gothiichen 


Stiles starke Veränderungen erleiden muiste, die 


bauptiählih die Entfernung des Turmes vom 
Vresbyteriumsquadrate und die Umgeitaltung des 


Ehorichluffes wahrscheinlich mit Benützung der alten | 


Umfaffungsmauern bezwedten. Zur jelben Zeit 
mögen bie einmal abgejiuften Strebepfeiler und der 
jegige Turm entftanden fein. Der quadratische, in 
jeinem Mauerwerle mächtige Turm ſteht in jener 
Ede, die fich zwiichen der Südſeite des Pres- 


byteriums und dem Seitenchorfchlujie ergibt, wobei 


Lichte nwörth. 1119 


die Turmſtiege zum Anfang in das Presbyleriums- 
mauertverf verlegt wurde. Der Turm ift nicht jehr 
hoch, aus Quadern aufgeführt, hat in halber Höhe 
und im Glodenhaufe ſchöne jpigbogige Fenfter mit 
reich profilierter Gewandung, Bekrönungsmaßwerk 
und ein achtieitiges Spitzdach. Für ben jpäteren 
Bau des Turmes fpricht auch der Umſtand, daſs 
ans Urfache desielben einige Fenſter des Pres- 
byteriums gejchlofien werben mufsten. Das Turm- 
gefimie ziert eine Art Eoniolen für dem vortretens 
den Dachanſatz. Auch am Seitenchörlein findet fich 
ein nicht jehr fräftiges Strebepfeilerpaar. Der Mufit- 
or iſt in dem eriten Joche des Langhaufes eins 
gebaut, dahin eine Holztreppe. Nebenan die ger 
mauerte Schnedenftiege, die auf das Dach führt. 
Zwei Gloden find alt, bei der einen fann die In- 
ſchrift noch folgendermaßen entziffert werben: 
Johannes et Paulus et Timotheas et rex gloriae 
veri cum pace .... Michael Andaltes, Gloden- 
gießer 1464. 

Lichtenwörth (S. 826a, 8. 15 v. 0. erg.). 
An Urkunden von Gurf, die dem XII. Jahrhundert 
angehören, findet fi die Form Seinchenwerbe, 
Sehenwerde und Saifenmwerde, (Jatib, Monumenta 


Carinthise. 1, Mr. 240, 256, 324 und 397, vgl. Inäbelundere die 
Bemerkungen zu Pr. 240.) 


(©. 828a, 3. 24 v. o. erg.). Der Hochmeijter 
des St. Georgs-Drbens 5. Geymann übergab 
1522 auf Befel Kaiſer Ferdinands I. jene Güter 
des Bistums Neuftadt, welche er ein Jahr zuvor 
zu Graz im Namen des Bistumes eingelegt hatte, 
nämlich die Domlirche zu Unfer lieben Frau in 
Wiener-Neujtadt mit der Herrſchaft Lichtenwörth 
(im Sabre 1493 übergeben), das Schloſs Warten- 
ftein, Grimmenftein, die Pfarre an der Burg und 
die Maut zu Liferhoien (in Kärnten) mit Ausname 
eines Hauſes in Lilerhofen, an Biſchof Dietrich 
unter der Bedingung, daſs der Biichof das Bistum, 
beide Stiftungen St. Georgi zu Wiener-Neuftadt, 
dann die Diener und Dienerinnen derſelben unter- 
halte und für die untauglich gewordenen forge, den 
Hochmeiſter, wenn er nad) Neuftabt fomme, mit 
feiner Begleitung aufneme, (BöHeim, Chrouit von Wiener, 
Neuftabt. 2, 18,) 

(S. 830b, 3. 20 v. o. erg.). Die Pfarre 
Lichtenwörtb hatte in dem Orte 24 Holden; 18 da- 
von wurden 1683 >»ruinierte. (8. und f. Weiss 
Fnanz; Ardiv.) 

(5. 831b, 3.23 v. 0. erg.). Füge den Artikel 
Liebenberg unb Xiebhartsthal, vor ©. 833a 
ein. Zu Liebenberg ergänze: 

Auf einer waldigen Höhe außerhalb desfelben er- 
hebt ſich zwiſchen Bäumen die alte Kirche zum heil. 
Sebaftian mit romanijcher Apſis und rundem feften 
Triumphbogen, über welhem über dem fteilen 
Dache der Turm emporragt. Das neuere Rund» 
gewölbe des Schiffes wird von einem in der Mitte 


1120 Liebenberg. 


befindlichen Gurtbogen geftügt, die jpäter erweiterten | 
| Boppo vom Liebenberg in Urkunden der Stifte 
feihjörmiger Taufftein und zwei alte Statuen am | 


Fenſter find oval. Zu erwähnen ift auch ein runder 


Sceidebogen. In der Rähe der Kirche, doch von 
derjelben getrennt, liegen die Reſte der ehemaligen 
Burg Liebenberg. (Pomarsdlart des Nitertums-Bereinet. 
1898, 73.) 





Im Dorfe Lyebenberch bezog das Stift 


St. Georgen, jpäter Herzogenburg, jchon feit 1112 
Behente. Cardis für_öherr. Geſchichtt. IX, 246.) 

Die Kirche war vor Zeiten eine Pfarrkirche. 
Schon im XIV. Jahrhundert erjcheint Ljebenberkh 
als Pfarre unter dem Patronate der Herren von 
Meiſſau mit einer Tare von 3 Pfund Pfennige. 


bie irchenlehen Mödring, Exenbach, Hafelberg und 
Liebenberg dem Pilgrim und Hans von Puch— 
heim, auf welche fie nad feinem Tode 1440 auch 
übergiengen. Die Berleihungstare war vor 1429 


zonbesfunde, 1581, 66, 0; Echmieber, Matrieula Panav. 15.) 
Noch 1593, als nah dem Zobe des Dietrich 
von Buchheim feine Söhne Hans und Reich— 
hart Freiherren von Buchheim fi in die Herr- 
ſchaften Wildberg und Horn teilten, ericheinen als 
Zugehör zu Wildberg auch die Piarren Meſſern, 
Hajelberg, Mold, Kühnring, GEggentorf und bie 
Kapelle in Licbenberg. (Mrsiv Dttenftein, Abichrift des 
Teittibenes, Ar. 1278.) Damals war dieſe Kapelle wol 
ihon infolge bes Quthertumes mit der Pfarre Aigen 


Liebenberg. 


Aegeſten der Babenberger. S. 21.) Am bäufigften wird 


Zwettl, Altenburg, St. Bernhard und St. Pölten 
von 1265—1314 geleien. Bor 1270 verfanfte er 
dem Stifte Zwettl Gülten in Sallingfiadt. Dem- 
jelben Stifte ftellte er neun Lehen mit Dorfgericht 
in Niever-Blöttbach, die er ohne Recht an fich ge- 
zogen hatte, 1297 wieder zurüd, In der zu Lieben- 
berg ausgeitellten Urfunde werben auch feine ver- 
wittwete Mutter Difemia, fein Bruder Engelbert, 
feine Schweitern Gertrud und Heilwig angeführt. 
Beide Brüder erklärten 1299 eine dem Stifte 
Zwettl gehörige, bisher lehenbare Hofftatt in Nieder- 


Plöttbach zu einem freien Eigen. «Fontes. 2, IN, 36%, 
(Hippolytna. 1863, 109.) Dito bon Meiffau vermachte | 
1419 im Falle des Ausiterbens feines Geichlechtes | 


351, 599, 514, 400, 408.5; Dem Schottenflofter in Wien 
verfauften Boppo und Engelbrecht 1301 Sülten 
in Erdberg. (Topographie. 11, ren) Als Poppo 1312 
das Erbgut feiner Frau Gertrud in Baumgarten bei 
Biersdorf dem Ulrich Streun von Schwarzenau 


‚ verfaufte, ſetzte er als Haftgut jeinen Hof zu 
auf 12 Piund Biennige erhöht worden. (wtärterfür | 





vereinigt worden. Beitweilig wohnten bier lutheriiche | 


Prediger, deren leßter namens Haes angeblich 
mitten in ber Kirche begraben liegt. (Hippeistus. 1500, 
93; Wiedemann, Meſchichte der Neform and Glegenreiorm. 11,563. 
Noch 1684 galt Liebenberg als Pfarre, wiewol 
«3 nach der Wiederheritellung des Katholicismus 
nie mehr einen eigenen Seeljorger hatte. iterim: 
baumer, Geſchichte ber Didcefe Et. Bölten. 7, 638.5 Als 1802 
die Kirche erbrochen und der Altarftein aufgerifien 
wurde, unterbiieb auch der bisher übliche Gottes- 
dienſt bis 1843, wo fie wieder bergeftellt und gc- 
weiht wurde. (Hippolyts. 1860, 163.) 

Das Schloſs Liebenberg ijt bejonders 
wegen bes einſt dort fejshaften gleichnamigen Ge— 
ichlechtes von Anterefje. Ulrich von Liebenberch 
bezeugte 1188 zwei Urkunden des Biichof Theobald 
von Paffau, durch welche derſelbe das Patronat 
der neugegründeten Stifter Geras und Pernegg für 
jein Bistum in Befig nam und dem Richard 
von Weitartſchlag das Patronat (jus petitionis) 





in den Kirchen Waldfirchen, Kirchberg (wahrichein- | 


lich Nillasberg) und Filtrig Neu-Biſtritz in 
Böhmen) zu Lehen gad. (Mon. Hole. XXVIII, a, 197,250.) 
An einer zu Frieſach ausgeltellten Urkunde er- 
Iheint 1203 ein Bolbert von Liebinberg 
mit jeinem Nachbar Heinrich von Yibniz, (Meiiter, 


Piaflenichlag (bei Raabs) und Gülten zu Stögers- 
bach (bei Groß-Hafelbadı) ein. Dabei führt er aus 
feiner Berwanbtichaft noch an feine Söhne Engel- 
bredt und Boppo, jeine Tüchter Ugnes und 
Katharina, feinen Schweher (Schwiegervater) 
Heinrich Zin ſendorfer und feinen Oheim Weichart 
von Topel. (Fontes. 2, 111,59, soo.) Während Boppo 
1314 zum Tegtenmale geleien wird, lebte jein 
Bruder noh 1328 und verkaufte damals Gülten 
zu Holenbah (bei Waidhofen), im oden Dorſe 
Stoiffen (jet Stoſsmüle bei Waidhofen) und den 
Wald am Loezperg dem Stifte Zwettl. Seine Frau 
Preida oder Brigitta war eine Tochter bes 
Chalhoch von Ebersdorf. (Fontes. 2, XX1, 136; IT, 


‚ #72.1 Seine Bettern, eigentlich Neffen, nämlich die 


Söhne feines Bruders Boppo, genannt Engel- 
brecht und Weichard gaben dazu ihre Einwilligung. 
Dieje beiden waren auch Befiker des Stammichlofies 
und veriprachen 1340, ihr ⸗Haus« zu Liebenberg 
im Falle bes Verkaufes zuerft dem Herzog Albrecht 
anzubieten. iZionomaty, Habeburg. IH, Rep. Nr. 1248.) 
Engelbrecht verfaufte 1343 einen Wald und eine 
Wieſe zu Weinern (bei Naabs) dem Alphart von 
Weynarn. {Font 2, xxı, 26) Ein Hans von 
Liebenberg ftarb vor 1351, worauf fein Sohn 
Hermann von Herzog Albrecht für verichiedene 
Forderungen 50 Mark erbielt. (wigromwstn, a. a. D., 
111, Reg. Rr. 1586.) Das letzte befannte Glied dieſes 


| Gefchlechtes ift Wilhelm der Schenf von Lieben- 


berg, der 1360 dem Freibrief des Herzog Rudolf 
für die Stadt Weitrn bezeugte und auch 1362 und 
1365 als Speilemeifter dieſes Herzoges geleſen mird 
(Weibichtt. Beilagen. VI, 372; Urtundenbuch von Niebers&flerreic. 
1, 546, 578; Pontes, 2, XX1, 47.) 

Das Gut erjcheint bald darauf geteilt, und 
gebörte die eine Hälfte der Lunette der Woli- 
fteinin, welche um 1423 das halbe Haus Lieben- 


Liechtenſtein. 


berg, die beiden Wälder Kirchſchachen und Dorf- ' 


ichachen, eine Müle und ein Leithaus zu Weinern 
dem Erasmus Dreſſidler verkaufte, der von Herzog 
Albrecht damit beiehnt wurde. (Notiseusratt. 1858, 420.) 
Das Watronat der Fire war damals ſchon von 
dem Adelsiige getrennt und find die Inhaber des 
fegteren im diejer Zeit teilweile unbekannt. Grit 


berg, der mebit dem edlen und feſten Augujtin 
Örueber von Weinern einen Stiftbrief des Heiden- 
reih KRattauer zu Siegharts (Groß-Sienharte) 
für die Johanneslirche dafelbjt mit jeinem Siegel 
befräftigie. (Gonfittoriat-Arair Er. Pölten, Fatcit. Cieglarıe, 
Ziegel vom Vergamente abgeriffen.) Hundert Jahre ipäter 
gehörten neun Holden und wahricheinlich auch das 
Gut im Liebenberg dem Hans Adam Freiherrn 
von Hoflirhen zu feinem Gute Dröſidl. «rein 
Ottenttein) Mber 1631 mar es wieder davon ab« 
getrennt und im Befite des Martin Hafner, 1688 
gehörte es dem Hans Adam Spätt, der 1691 
auch das benachbarte Gut Pfaffenſchlag anlaufte. 
Ihm folgte 1696 Scheller von Ungershauſen, 
1701 Ludwig Eapelfer, der beide Güter 1705 


Liexing. 1121 
von den Türken verwüſtet worden. Zur Neubefiebs 
lung berief das Stift St. Dorothea in Wien 
hauptſächlich Steirer, verteilte unter fie Baus 
gründe und leiſtete Geldvorichüfe Die Gräfin 
Iolefa Breuner rief viele Profejlioniften in den 
Ort, überließ ihnen vom Herrichaftsgrunde Baus 


— Aug Mn | pläge »im Steinmeißel«; jo entjtand die Breitens 
eriheimt em ar ‚eder von Lieben- 


furterftraße. 

(S.838b, 3. 12 v. u. erg.) Durch Liefings 
zweiten Pfarrer Romuald Einfalt, den Ricchen- 
vater Johann Popenhammer, den Lederfabri- 
fanten Iguaz Huber u. a, wurde die Kirche 1818 
erneuert. 1849 ri ein Sturmmwind das Firchen- 


dach jammt dem hölzernen Turme herab, 1850 


‘ Turm mit fünf Gloden 


wurde dafür ein von Grund aus gemauerter 
und Uhr aufgeführt. 


' Sept ift ein Neubau geplant, zu dem den größten 


dem Franz Anton von Quarient zu jeiner | 
Herrſchaft Raabs verlaufte. Nun verblieben fie bei 


diefer Herrichaft, der fie 1808 ganz einverfeibt 
wurden und der fie in Bezug auf Landgericht, Orte- 
und Gonferiptionsobrigkeit jeit jeber unterftand, 
Literatur: Shweidharbt, Darſtelung x. ©, M. 8, 
Bb. 4 ©. 608. 
Liechtenſtein (S. 835b, 3.9 v. o. erg.). 
Über Sculpturen vgl. Monatsblatt des Wltertums- 
Vereines. 1802, S. 150. 
(S. 835b, erg. vor Lindlefen): Lieber: 


müble, Ehs. in der K.G. Hutten, D.-&. Anz | 


bab, Pfarre Anzbah, Schule Hutten, Poſt Eich- 
graben, G⸗B. Neu-Lengbah, B.H. Hiehing-UIm- 
gebung. (U. W. U.) 


Lieglhof (S. 836a, 3.12 v. o. erg.). Auf 
dem Lueglhof ſaß in der zweiten Hälfte des 
XIV. Jahrhunderts ein gewilfer Konrad, ber 
1379 mit Leonhard zu Steinſtraß dem Denklin 
dem Speier ihren vom Stifte Seitenftelten Ichen- 
baren Zehent zu Bubendorf verkaufte. (Fontes. wor. 2, 
Sb. 33, ©, 479, Nr. 851,) 





Zandgericht übte die Herrichait Kaſten, welcher auch 


die Rechte der Grundherrſchaft, der Ortsobrigfeit 
und der Confcriptionzherrichaft zuftanden. 
Liefing (S. 839, 3.5 v. o.) lies: Mandeles 
ftatt Manteles. 
(S. 839a, 3. 10 v. o. erg). 1877—1878 


wurden Neubauten zum Beriorgungshaufe hinzu 


gefügt. Die zum Schlofs gehörigen Gründe wurden 
1872 von Friedrich Weil angefauft und parcelliert ; 
darauf entjtand Neu-Liefing. Alt-Liefing war 1683 


Topographie. V. Bank, 


Teil der Koſten der Kaiſerjubiläums ⸗Kirchenbau⸗ 
fond (jeit 1898) aufbringen will, 

Der Biarrhof war zuerit im Haufe Conjer.- 
Nr. 16; 1856 wurde das heute als Piarrhof 
dienende Gebäude angefauft, welches 1840 als 
Witwenfig der Müllermeifterin Francisca Blöden- 
fürft erbaut worden ijt. 

(S. 839a, 3. 19 v. 0. erg.). Der Friedhof 
fag Seit 1784 in der Ried »Grübl«; am 19. Mai 
1784 wurde die erfte Leiche daſelbſt bejtattet. Auf 
dem neuen »in Aubach · errichteten Fritdhofe rubt ber 
berühmte Botaniker Auguft Neilreich (geft. 1876). 

(5.831b, 3.5 v. u. erg.). Das alte Schul- 
haus wurde zum Gemeindehanje umgebaut. Die 
neue Schule⸗ (Sculgafie 5) erhielt 1893 eime 
Turuballe; früher war der ⸗»Turnſaal« an Stelle 
einer Schuldienerwohnung und zweier Lehrzimmer 
im ebenerdigen Tracte. 

An den Jahren 1884 und 1896 wurden 
von der Norboft- und Süboftieite des Scul- 
gartens in der Gafienfront die Wohngebäude für 
die Directoren ber Schulen angebaut. Die Schule 
in Liefing war nämlich bis 1886 eine allgemeine 
Boltsichule für Haben und Mädchen; 1886 
wurde die ſechsclaſſige Volksſchule und die all- 
gemeine Volls- und Bürgerſchule aufgehoben und 


; eine Volls · und Bürgerjchule für Knaben und eine für 
, Mädchen errichtet. Die für die Knaben bejtimmte 


Lielach (S. 836n, 8. 1 v. u. erg). Das ' Schule blieb in der »neuen Schule und mit ihr 


ift (1894) eine gewerbliche Vorbereitungs- und Fort- 
bildungsichufe verbunden. (Borbereitungsclaffe und 
zwei Jahrgänge). Die Mäbchenichule wurde 1886 
auf 1887 erbaut, und zwar auf dem feit 1863 auf- 
gelafienen »pfarılichen«e Friedhof. Am 16. Jänner 
1888 wurde die ſechsclaſſige Madchenvollsſchule 
eröffnet, 1893 dann eine Mädchenbürgerjchule 
errichtet; 1599 mujste auf das Gebäude ein zweites 
Stockwerk aufgejegt werben. 

Liering, Ober (S. 842b, 8.15 v. u. 


‚ erg.). Vielleicht ftand bier die Burg derer von 
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Liexing, welche in Freilinger Urkunden von 1256 
bis 1327 erwähnt werden. Es find Dtto und 
fein Bruder Reimboto (1256); Einwid (1256), 
Ulrich und fein Bruder Reimboto (1261 und 
1262), dann Ulrich allein (1263 — 1274). Otto, 
wahrjcheinlich derjelbe, welchen wir zuerjt genannt 
haben (1263 und 1267), Heinrih (1263 bis 
1267), wirderum Reimboto (1263), Heinrich 
(1270— 1274), Marquard (1274 und 1276); 
in ben Jahren 1508—1316 nennt er fich 
Marquard der Luhenakher von Schonpühel 
(d. i. Schönbichl bei Amitetten); 
iſt er Official (des Freiſinger Biſchofs in St. Peter 
und Wichbah. Sein Better war Völchel von 
Dag (1316—1339). Berthold von Yudien- 





im Sabre 1316 | 


egge wird 1293 genannt. Die legten des Hauſes 
find, foweit heute Duellen vorliegen, die Brüder 


Otto und Friebrich; fie werben 1327 genannt. 


Der oben angeführte Marquard war ihr Better. | 
(Fontes. Abt. 2, Bd. 3, ©, 133.) In Liering hatte dad 


eine Mile 


und 


Bisthum Freifing ein Lehen ſowie 
ia,.a.D., 2b, 36, S. &, 100, 467, 470, 488) 
Schafferhof (a. a. D., S. 1m). 

Die alten Namensformen find: Luswich, 
Lubieneke, Luſenich, Luhsnich, Luhsnick, Lutzenek, 
Luezenek, Luchennich, Luchſenek, Luhſsnek ie. a. ©... 

(S. 842b, 3. 14 v. u. erg). Das Land⸗ 
gericht übte Ulmerfeld, welche Herrſchaft auch die 
Rechte der Drtsobrigfeit befaß, Konfcriptionsherr- 


einen | 


Limbach. 


an der Stiftspfarre zu Unter-Dürnbad, Wilhelme⸗ 
burg und Türnitz, 1853 Pfarrer zu Loiwein, 
1863 Prior im Stifte, 1871 Bfarrer in Wilhelms- 
burg, als welcher er 1885 ftarb. «Srbinaer, Pibtio- 
grapbie des Clerus ber Didcele St. Pölten, ©. 181.) Er ift ber 
Berfafier des Nekrologes des Abtes Ambros »Hippo- 
fytus« 1863. 

(5. 993a erg.) Ehryioftomus Amon, zu 
Lilienfeld geboren, 1843 zum Priefler gemeibt, 
fam nach fiebenjäbriger Verwendung in der Secl- 
forge an ber Stifiskirche 1850 als Profeflor 
an das Gymnaſium nah Wiener-Neuftabt, wirkte 
von 1860 — 1872 als Director desjelben und wurbe 
bei der Rückkehr in das Stift mit dem goldenen 
Berdienftlreng mit der Krone ausgezeichnet; er 
übernam im Stifte die Präfertur der Sänger- 
fnaben. Er ſiarb im Jahre 1889. Bon ihm er- 
ichienen in ben »PBrogrammen« des Wiener-Ken- 
ftädter Gymnaſiums: Fragen über die phyſikaliſche 
Atomenlehre (1860): Das pythagoräiſche oder reine 
Duintentonfgjtem und jeine Übereimftimmung mit 
der muſilaliſchen Praxis (1861); Die Tonleitern 
der Griechen (1862); Die Tonjchrift der Griechen 
(1863); Das pythagoräiiche Tonſyſtem und feine 
Begründung in den Naturgeſetzen (1869). — In 
den »Btättern für fatholiiche Kirchenmufif«e (Wien) 


‚ erichien 1880 ein Aufſatz über die Entitehung 


Ihaft war und mit Sagberg, Auhof und ber | 
' Salingftadt, Schule Limbach. 


Pfarre Amftetten Grundholden hatte. 


Lilienfeld (S. 863, 3. 1 v. u. erg.). Eine 
Urkunde, die in Abt Konrads Tage fällt, sei 
noch angeführt. Albrechts I. Gemahlin Elijabet 
fuchte bei Rapft Nitolaus IV, um die Erlaubnis 
an, die in den Landen ihres Gemahls gelegenen 
Eiftercieniertlöfter Lilienfeld, Heiligenfreuz, Wilhe- 
ring, Zwettl, Neun und Baumgartenberg bejuchen zu 
bürfen. Durch Bulle vom 10. Jänner 1290 er- 
füllte ihr der Bapft die Bitte in der Weile, daſs 


‚ ber 1306 


er ihr geftattete, zweimal im Jahre während ber | 


folgenden ſechs Jahre mit ſechs Frauen die ge 


nannten Klöſter befuchen zu dürfen, (Miteitungen aus 


bein vaticamiicdıen Archis, 1, Ar. 878, vol. aud a. oa. D,, Bb. 2, 
Sir. 240, 256, 298, 294.) 


Marimilian Stadler ftarb zu Wien 1833 
und wurde auf dem fFriebhofe zu St. Marr be- 
erdigt. Sein Denkmal trägt von Eaftelli folgende 
Verſe: 

Ein Prieſter ruhet hier des Heil'gen und des Schönen, 
Er predigle das Wort des Herrn und ſangs in Tönen. 

Von Stadler find eine Reihe muſikaliſcher 
Gompofitionen teils in Wien bei Artaria, teils 
n Zürich u. ſ. mw. erjcienen. 

Neubauer war 1812 zu Unterregbah ge 
boren, 
die Prieſterwürde erhalten, 


und Bedeutung bes firchlich-liturgijchen Gejanges. 
(&rdinger, Bibliograohie bes Klerus ber Diöcele Br. Pölten. ©. 14., 


Limbach (S. 996b, 8. 16 v. o.) Ties: Pfarre 


(S. 996b, 3.23 v. o.) lies ftatt 55 Einm.: 
550 Ein. 

(S.996b, 3.3 v. u.) lies ftatt gaben: 
fauften. 

(S.997a, 8.4 v. o.) lies: Dorf mit 10 Lehen, 
5 Hofftätten, 1 ödem Hofe, 1 Müle, Wäldern. 

(S. 997a, 8. 7—9 ». 0.) find die Worte: 
meldet zu jtreichen. 

(5.9973, 8. 11 v. o. erg.) nah Wirtſchafts ⸗ 
hof: Deshalb von Abt Ebro im Hoftaiding am 
Montage vor Palmſonntag 1299 zu Wien verklagt, 
wurde Ulrich zu einem Taiding von Stephan 
von Meiffau nad Neu-Pölla bejtellt und bajelbft 


ver» 


DE Ze 


: am 28. Upril 1299 der Streit dahin geichlichtet, 


daſs Ulrich feinen Bau abbrechen und das Stift 
Zwettl ihm 10 Pfund zalen follte. (Originat im Etitie- 
Arbive gwettt.) Sein Beſitz gieng nach feinen 

(S. 997a, 8. 11 v. 0.) find die Worte: 


‚ welcher nad) feinem zu ftreichen. 


1530 in Lilienfeld eingetreten, hatte 1835 
war dann Gooperator 


(S. 997a, 8. 11 v. o.) find die Worte: gieng- 
Bu feiner zu ftreichen. 

‚te. 997a, 8. 14—16 v. 0.) find die Worte: 
Dorfe zu ftreiden. 

(S. 997a, 8. 20 v. o.) lies ftatt 1328: 1324. 

(S. 997a, 8. 23-—24 v. o.) find die Worte: 
Mehr als... ... erft zu fteeichen und bafür zu 


LZimpfings. 


ergänzen: 1348 verfaufte Ehabolt von Werd, 


geieflen zu Limbach, dem Stifte Zwettl bie Thaja- - 


müle unterhalb Limbach mit Zuflimmung feiner 
Gattin Margarethe, deren Morgengabe die Müle 
geweſen. (Original im Stiftsırive Amer.) Da Ehabolt 
den mitfiegelnden Albero von Öttenftein, bem 
Bruder Ulrihs und Heilmwigs, feinen Oheim 
nennt, dürfte er dem Dttenfteiner Befig zu Limbach 
ererbt haben. 1378 hatte diefen Befig Hans ber 
Span. Abt Nikolaus von Zwettl pfändete ihm 
wegen widerrechtlichen Abholzens bes Stiftswaldes 
feinen ganzen Bejig zu Limbach, welches Vorgehen 
Ulrih von Pergau, Hofrichter in Öfterreich, im 
Hoftaiding des Mitichens vor fand Michelstag 1378 
zu Wien genehmigte. (Orisinar im GrifterArive Ziwetit.) 

(S. 997a, 8. 31—33 v. 0.) fies ftatt er- 
warb Geydorf: taufchte 1498 feine Holden 
zu Schweiggers, in »Gendorf« dem Stifte Zmettl 


u... + 


gegen deſſen Holden zu Limbah und Wufzalung | 


von 105 Pfund Pfennig ein. (Originat im Erifts»Ardioe 
met.) 

(S. 997b, 8.1 v. 0.) fies ftatt 1614: 
1601. AÆnne⸗Archiv Ziettl.) 

(S. 997b, 3. 15 v. o. erg). Der Bebent 
gehörte teils der Herrſchaft Kirchberg am Walde, 
teils der Pfarre Groß-Gfobnip. 

(S. 997b, 8. 22 v. o. erg.). Seit 1890 
beſitzt das Dorf eine einclaffige Vollsſchule. 

Limpfings (S. 10004, 8. 24 v. u. erg.). 
Die älteren Namensfornen lauten »Lintphinborf, 
Linphingdorf, Lintphings« iFontes, 11, 3, 98, 492, 539), 
in einer Urkunde von 1498 »Limfingen«. 

An Limpfings hatte das Klofter Zwettl ſchon 
im XI. Jahrhundert Befik, der vermutlid) von 
einer Schenfung der Herren von Schwarzenau 
berrüßrte. (Fontes. 11, 3, 98.) Gin Jahresdienſt von 
nicht ganz 4 Bund Pfennig und 6 Megen Hafers, 
liegend auf ſechs Lehen und feche Hofitätten und 
zu reichen dem Amte des Subeellerars, kehrt in 
allen Urbarien des Kloſters Zwettl bis zum Jahre 
1500 wieder. Einen Streit zwilhen Abt Wolf- 
gang von Zwettl und Wolfgang Streun zu 
Schwargenau wegen ber bon lehterem ange 
iprochenen Bogtei über des Abtes Holden zu Lim- 
pfings entichied Kailer Marimilian I, im Jahre 
1498 zu Gunften des Klofters Zweitl. (Drininat im 
Zwettler Stifter Archive) 

1530 verlaufte Abt Erasmus den Beſitz 
feines Kloſters zu Limpfings an jeinen Bruber 
Marimilian von Leyffer. (Sefatige Witteitung des 
Herrn Archluare be Diiftee Awetil P, Benedikt Sammert.) 


Lindabrunn (S. 1000b 3.15 v. u. erg.). 


Durch feinen Bropft Martin I. war Sergogenburg 
1396 in Lindabrunn begütert geworden; es bejah | 


Urkundenbuch von 


daſelbſt einen Weingarten. 
Kerzogendurg, 6.313, Wr. 285.) 


{Balgl, 


Lobau. 1123 


Linden (Linten) (S. 10020, 3.2 v. o. 
erg.). Sollte ſich nach dieſem Dorfe Alram von 
der Linden genannt haben, der 1315, 1316 
und 1318 als Zeuge von Schenkungen Dietrich 
Puechpergers von Waſſerburg an Herzogenburg 
if? Guial, Urtundenbuch vom Herzogenburg, ©. 51, Nr. bb, 
S. 56, Ar. 58, &, 60, Nir. 62, S. 62, Nr. 8.) 

Linden oder Linten (S.1002b, 3.5 v. o.) 
lies: Schule und Bolt Neumarkt an ber Apd. — 


' In ben Matriten der Pfarre Steinatirchen findet 





ſich ſiets die Form Linten. 


Linſengrub (S. 1004a, 8.22 v. o. erg.). 
Das Haus heißt in Wirklichkeit Zinfengrub. 


Linzberg (S. 10058, 8. 10 v. u. erg.) 
Das Haus wird ala Lintsperg und Lins— 
per jchon 1305 in ben Freiſinger Urbaren ge 
nannt. (Fontes, Abi, 2, Db. 38, ©, #6, 380 unb 384,) 

Litihau (S. 1013b, ©. 75 v. u. erg.). 
(Baigi, Urfundenbuch ton Herzogenburg. &. 195, Wr. 173, 
@. 199, Ar. 178.) 

Lobau (S. 1018a, 3 20 v. o. erg). Auf 
der Lobau ift ein Gebenkitein mit einem Kreuze 
und der Inſchrift: »Friedhof der Franzoſen 1809. « 

Über die Lobau, beren Namen für ewige 
Zeiten ein Platz in der Gejchichte gefichert ift, ſei 
noch Folgendes bemerkt: 

Napoleon, feit dem 13. Mai 1809 im 
Beige von Wien, juchte einen geeigneten Punkt 
zum Übergang auf das finfe Ufer der Donau, um 
dem aus Böhmen heranrüdenden Erzherzog Karl 
eine Entſcheidungsſchlacht zu liefern. 

Drei Tage arbeiteten die Franzofen, um vom 
rechten Ufer ber Donau ben ſehr gut gewählten 
Übergangspunkt, die Lobau, mit einer Schiffbrücke 
zu erreichen. Die hoch angeſchwollene Donau zer- 
riß einigemal die Brüde, zu ber die Franzoſen die 
mächtige Kette, welche die Türken 1683 über den 
Strom fpannten, ebenfall® bemüßten. Heute liegt 
die Kette mit ihren armdiden Gliedern, allen Be: 
juchern des Arſenals wohlbekannt, vor dem f. und f. 
Hecresmufenm. 

Die Franzoſen ſetzten fich nun auf der Inſel 
feft und legten an ber vom Feſtlande nur durch 
den jchmalen Waſſerarm getrennten Seite derſelben 
ſtarle Befeftigungen an. 

Die officielle Relation, vom Oetober 1809 
dotiert, ſchildert dieſe Anlagen mörtlich wie folgt: 

»Werfe von dem ftärtften Profil wurden an- 
gelegt, und alle Mittel, welche die Befeltigungs- 
funft darbietet, aufgeboten, um diefe Inſel zu 
einem Waffenplage zu machen, dem man fich nur 
durch Tranchéen nähern konnte. Zu diefem Ende 
wurden Geichlige von dem ſchwerſten Kaliber ein- 
geführt und die Wälle nicht allein mit 18- und 
24-pfündigen Kanonen, fondern ſelbſt mit 30- und 
60-pfündigen Mörjern befegt. Über die große 
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Donau wurden zwei Joch — eine Schiff- und 
eine Floſsbrücke — mit außerorbentlicher Schnellig- 
feit erbauet; eingerammte Brähle ſchützten fie gegen 
jede zufällige oder abſichtliche Zerftörung, und eine 
bewaffnete Flotille kreuzte zwijchen den Inſeln, um 
die vielfältigen Communicationen zu beden.« 


Übrigens gelang es nad der Schlacht von 


Aipern wiederholt, die Brüden durch mit Steinen 
beladene Fluſeſchiffe, ſogenannte Trauner, nachts 
ſogar durch brennende, zu zerſtören, was bei dem 
ſtarken Gefälle der Donau und der ungeheuren 
Gewalt des damals durch feine Dämme gebändigten 
Stromes möglih war. Durch dieje herabfhwimmen- 
den Schiffe ihrer Verbindung mit dem rechten 
Ufer beraubt, litten die Franzofen auf der Lobau 
große Nor an Proviant. Sie fjollen damals aus 
Brenneffeln Gemüſe gelocht haben. 

Um 21. Mai, mittag& drei Uhr begann die 


denkwürdige Schladht bei Aipern, die, am 22. fort- | 


geiegt, mit der vollftändigen Niederlage der Fran— 
zoſen endete. (Rufabt in »Reclams Unlverſum-, Od, 15, 
©. 2173-2178.) 


ſ. Loosdorf. 


(S. 1019b, 3. 24 v. u. erg.). Löffelberg, 
Ehe. in der Motte Ebenwald, D.-G. Klein-Leil, 


Unter:Xoiben. 


einfachen Capitälen auf; ein einfaches Kaffgeſims 
läuft dem Innenraum entlang. In den drei mittleren 
Feldern des Chorfchluffes ift je eine ſpitzbogige 
Niihe im Schluffe mit Maßwerl im Doppeldrei- 
pajs angebracht. Die Fenſter find moderniſiert, nur 
das eine vermauerte binter dem Hochaltare zeigt 
noch das alte, jhöne Steinmaßwerk. Das Lang- 
haus liegt in der Verlängerung des Presbyteriums 
und jegt fich aus brei Kochen mit ſpitzbogigen Net 
rippengemwölben zufammen. Die Fenſter daſelbſt find 
ſämmtlich modernifiert. Un der Südſeite des Haupt- 
ſchiffes befindet ſich ein einfaches gothiſches Vortal 
mit geradem Sturze, auf einem Spruchbande dar- 
über die Jahreszal 1496. Das Presbyterium hat 
teäftige Strebepfeiler (im Schiffe fehlen ſolche), 
aber feinen Sodel. Es wäre nicht unmöglich, dafs 
der Nebenbau älter ift als die eigentliche Kirche. 

Der Turm ſteht an der Weſtſeite dem Schiffe 
vorgebaut und ift gang modernifiert. 

An der Nordjeite der Kirche, und zwar Tängs 
des Schiffes, iſt das vermeintliche zweite Schiff 


i ‚ angebaut. Es bejteht aus einer Apfide mit drei 
(S. 1019a, 3. 21 v. u. erg). Lobädorf, | 


Piarre, Schule und Poſt Ktlein- Zeil, G.B. Hain- | 


feld, B.-H. Lilienfeld O. W. M.). 


Diejen Namen führt das Haus Confer.-Nr. 20 | 
Fenſier. Die Verbindung mit der Hauptfirche be 


in der Rotte Ebenwald. Genannt findet es fich 
1367. tFontes, Abt. 2, 2b. 51, Nr. 647, S. 567.) 

(S. 1020, 3. 5 v. o. erg.). Lofer, f. Leofer, 
S. 7754. 

(S. 1020a, 8. 17 v. u. erg). Lohsdorf, 
ſ. Loosdorf. 

Loiben (S. 1023b, 3.24 v. o. erg. Unter 
einem Nuſsbaum bei Loiben findet ſich ein 
»Franzoſenkreuze, wo Taufende von den in ber 
Schlacht Gefallenen zur ewigen Ruhe beftattet find, 
(terfhbaumer, Wahrzeichen. S. 63.) 

(©. 1023b, 3. 18 v. u. erg). Die Kirche 
von Unter-Loiben ift dem heil, Duirinus*) geweiht, 
war urfprünglich tegernfeeiich und wird in ardhäo- 


Seiten und drei Jochen, wovon das tweitlichite 
davon gerade abgeichlofien ift und umterteilt teils 
das Stiegenhaus zum Mufifchor enthält, teils für 
eine mit Neggemölbe überdeckte Meine Kapelle dient. 
Die Uberwölbung ift einfach ſpitzbogig mit Kreuz- 
tippen. Der ganze Bau entbehrt der Strebepjeiler, 
bat jteinerne Umfaffungsiodel und mobdernifierte 


werfitelligt ein großer, offener Bogen im zweiten 
Travbe derſelben. 

Die Kirche enthält jo manchen beachtenswerten 
Gegenstand. 

Betritt man ben Friedhof, ber die Kirche 
allenthalben umgibt, jo ſehen wir ein ſtark ver- 
blichenes, vielleicht auch einmal unglüdlih reſtau— 
riertes Frescogemälde zu oberft des Portalbogens, 
vorftellend den Heil. Quirinus in der Glorie, 
darunter Kranke und Arme, beim Heiligen Hilfe 
und Schuß erflehend, ein Werf des befannten Meifters 


' Martin Johann Schmidt.*, Diefer Meifter ift 


logischen Schriften gerne als zweiichiifiger Bau be- 


zeichnet, was ganz unrichtig und unberechtigt ift. 
Es find zwei Kirchen, unmittelbar nebeneinander 


gebaut; fie haben aber feine organiiche Verbindung | 


miteinander, ja jogar felbjtändige Dachitühle. Die 
eigentliche Kirche, d. i. der ſüdſeitliche Bau, beitebt 


aus Presbyterium und Langhaus. Erfteres enthält | 


ein Gewölbejoh und den fünffeitigen Chorſchluſs, 
fpigbogig, mit gefreuzten Rippenanlagen überwöfbt. 
Die Rippen figen auf ſchlanken Wandſäulen mit 


*) Diefer Heilige ift der Patron des Benedictiner- 
ftiftes zu Tegernſee. 


auch in der Kirche durch mehrere Bilder vertreten, 
jo dur eines am Hochaltare, ebenfalls den heit. 
Quirinus, und zwar deſſen Martyrium darftellend 
(entitanden 1782), und durch ein Bild des heil. 
Nikolaus auf einem Seitenaltare. Ein Kreuzab— 
namebild — vorzüglich erbalten und von unge- 
wöhnlicher Kunſt, ift nicht figniert, kann aber doch 
zweifellos bemfelben Meifter zugeichrieben werben. 

Um Friedhofe ſüdlich ſteht der alte roth- 
marmorne polygone gothiſche Taufitein, jetzt ala 
Blumengefäh verwendet, bermalen mit den darin 
gezogenen grünen und blühenden Pflanzen ein über- 


*) Siehe Mayer, Dr. U, Martin Johann Schmidt 


\ Wien 1879, 
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aus freundlicher Anblick. Sein Erſatzſtück in der 


Kirche ift ein höchſt trauriges Machwerl. In der 
Kapelle, neben der Ghorftiege, ſteht auf einer 


modernen Conſole eine ſpätgothiſche Holzitatue von 
1-4 m Höhe, die heil. Mutter mit dem Rinde vorjtellend. 

Schließlich ift noch der Grabfteine zu gedenfen. 
Im Fußboden des Nebenichiffes eingelaffen ift eine 
große, rothe Marmorplatte — der Grabftein für 
Magdalena Lingalin), mit einem Mappen und ber 
Jahreszal 1627; ebenfalls im Nebenichiffe der 
Örabftein für Hieronymus Schrenk — eine roth- 


marmorne Platte mit folgender Legende in einem | 


Bierede auf der Umrahmung: »anno dm. 1495 
starb der elırsam . weis. jeromine . Schrenck 
burger .zu.minchen und Ludwig sein son 
den got genad«. Im ftarl vertieften Bildfelde, 
das aber mit einem ſpätgothiſchen Rankenwerke 
architektonisch geziert iſt, iſt ein ſchönes Wappen- 
relief in feiner Arbeit angebracht: zwei Tartichen- 
ſchilde mit einem gemeinfamen Helme bededt, in 
dem einen eine fchrägfinfe Binde mit einem Bieile 
belegt, im anderen eine jchrägrechte, dreimal geteilte 
Binde. Huf dem offenen Fluge des Helmes wieder- 
boft fich das Bild des erften Wappens. 

Neben dem Portale der roh gearbeitete Heine 
Grabftein für ben »weis. Wolfgang Rotlober, 
Burger zu Passau 1550«, endlich ein Meiner, 
rothmarmorner Grabſtein an der Südfeite, darauf 
ein ftehender Engel (ſchwach Relief), zwei Wappen- 
ſchilde baltend; reiche Renaifiance-Architeftur. 
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firhberg »ſeine maiße und hölzer«, welche nach dem 
alten Untertanenüberſchlag auf 10.000 Joche ſich be» 


laufen GSeſchrelbung der Derriiatt Buchberg am Nam aus 1685, 
abgedruckt bei Wrienberger, Das Sautfer'jche Erbkift, S. 189.) 


(S. 1024b, 3. 25 v. u. erg.). Loibersdorf 
wurde 1649 von der Pet heimgeſucht Gerſch— 
baumer, Geſchlchte det Stadt Tulln. 2, Mufl., 6. 701, 

Loich iS. 10255, 8.5 v. n. erg). Ein 


‘ Friedhof um die Stapelle beitand ſchon 1667. Der 


erfte Pfarrer war Laurenz Singer; mehrere Häuſer 
find vom Pfarrhofe 2°;, Stunden entjernt. 

virerainr: Kir, Topograpbie. Bb.6, 8. 394, Edweid: 
hardt 2. O. W.W. 2.6, €. 344. 

Loidesthal (5. 10256, 3. 1 v. u. erg.) 
Im Jahre 1243 gab Leutold Graf zu Harded 
dem Stifte Göttweig als Erſatz für Schäden, 
die feine Leute dem Stifte zugefügt hatten, ein 
Lehen zu Lentolftall mit allen Erträgniſſen; 
doch behielt er fich die unentgeltliche Wogtei vor 
und verpflichtete ſich, ſtatt dieſes weit entlegenen 


Beſitzes ein dem Stifte näher gelegenes Beſitztum 


Nicht unerwähnt dürfen zwei größere Meliefs 


bfeiben: eines an der Südſeite des Presbyteriums, 
Ehriftus am Olberge vorftellend, dabei die ichlaien- 
den Jünger und die nahenden Häjcher, das andere, 
ſehr hübſch ausgeführt, die Nuferitehung des Heilandes 
vorjtellend, eine Marmortafel mit arditeftoniicher 
Umrahmung. Bor Chriftus ein betender Ritter in 
Inieender Stellung und dabei ein über das Auf- 
erftehungswunder betroffener römischer Wächter. 
Auf dem Sarkophag, dem Chriſtus entichmebt, ſteht: 
»Otto Stalfuess anno 1626«. Eind in Bericte und 
Mitteilungen bes AltertumsMereines im Wien. Bd. 29, [ıkan), 
S. 116-118.) 

Loibersborf (S. 1024b, 3.8 v. o. erg.). 
Herzogenburg hatte 1344 feinen Beſitz in Loiben- 
dorf dur Johann und Bernhard von Nuſé— 
dorf, Söhne jenes Bernhard von Nufſsdorf, 
erhalten, weicher 1336 zu Lebrestorf bei Pögg- 
ftall zwei Sehen von Geo und Euphemia von 
Franzhauſen gefauft hatte. (Faiat. Urtundenbuch von 
Serzogenburg, ©. 140, Nr. 128 und S. 170, Wr. 152.) 

(5. 1024b, 8.23 v. u. erg.). Diefen Mein- 
barb von Zeubenstorf finden wir ebenfalls in 
einer Urkunde des Stiftes Altenburg 1283 erwähnt. 
(Ponter. Abt. 2, Dh. 21, ©. 38, Rr. 30. Die Herrichaft 
Buchberg am Kamp hatte zu Loibersdorf (Leo- 


anzuweiſen. (Fontes. Kbr. 2, 2b. 8, ©. 311, Ar. 45.) Im 
Jahre 1305 erhielt dann Göttweig von Hermann 
von Ladendorf in Leutoldftall Belit, 1399 durch 
Kauf von Pankraz von Jedenſpeigen. (Fontes. 
Abt, 2, Bd. 51, Mr. 200, S. 250 und Nr. 104, ©. 30.7 In 
Zoidesthal ift Johann ber Turs von Rauheneck 
begütert und verkauft dieſen feinen Beſitz 1334 
an das Stift Heiligenfreuz. (Fonter. Abt. 2, 8. 16, €. 101, 
Rr. 157) Abt Simon (l544—1548) verkaufte 
diefen Beſitz, ſowie den zu Oberſulz, Mering, 
Erdpreß, Spannberg und Weidendorf, doch ſeine 
Nachfolger löeten fie meijtens wieder ein, (#iett, 
Billtenbub S. 118.) 

Loimersdorf (S. 1027a, 8. 16 v. u. erg.)- 
Daſs unfer Qoimersdorf damit gemeint it, ergiebt 


ſich aus einer Urkunde von 1290, durch melde 


Agnes, Heinrih von Hausecks Tochter, die 
ihr durch Erbrecht von deren Eltern zugefallenen, 


und ihr im Hofgerichte zu Wien auch zugelprochenen 


Gülten (4 Piund, 60 Pfennige, 3 Helblinge, 
28 Metzen Weizen, ebenſoviel Metzen Korn, ſowie 
20 Metzen Hafer) im Dorfe »Leubmannsdorf«- 
anf dem Marchfelde, den Töchtern ihrer 
Schweiter, die in Tulln den Schleier genommen 
hatten, gab. (Mippaiytus, 1860, 213.) 

S. 1028b, 3.8. o.), Loipersbach, Dorf 
und O.G. Loiperebach, Pfarre und Bolt Neun- 
lirchen, Schule Peiſching, &.-B. und B.-H. Nem- 


tirchen (U.®.®.). 


bersdorf), forwie zu Nonndorf, Fernig und Neu- 


Dftlih von Neunklirchen am rechten Ufer der 
Schwarza liegt der Ort im Überſchwemmungsgebiete 
der Schwarza, deren Regulierung nun binreichenden 
Schub vor ben verheerenden Fluten brachte. Die 
Bewohner treiben Feldwirtſchaft. Die Kinder be- 
ſuchen die zweiclaſſige Volksſchule in Peiſching, wo- 
hin ein hölzerner Steg über die Schwarza führt 


1126 Roipersborf bei Mant. 


Eine Bezirköfirahe verbindet den Ort mit Neun- 
firchen. — Der Drt, der 1073 unter dem Namen 


Liuprandestorf erfcheint, war eined® der Güter, | 


welche das Benedictinerflofter Rot in Baiern da— 


mald am linfen und rechten Schwarzaufer beiah. | 


(BSiche Breitenau, Bb. 2, €. ut.) 

Loipersdorf bei Mant (S. 1029a, 8.7 
v. u. erg.). Auf diefes Loipersdorf bezieht Zahn 
(Fontes. Abt. 3, Bb. 30, 8. 29%, Ar. 269) das Deubmann®- 
dorf, auf welches Friedrih von Haused zu 
Gunsten des Bistums Freifing unter gewiffen Be- 
dingungen verzichtete. Lampel (E. 10274) hält dieſes 
Leubmannsdorf für Loimersdorf. 


Loigmannsborf (S. 1031, 8.7. o. erg.). 
Loigmannsborf beftand bereits im XI. Jahrhundert 
und wird 1073 unter bie Beligungen des Bene- 
bictinerftiftes Rot in Baiern aufgeführt. Auch das 
Stift Göttweig war hier begütert. (Fonter. Abt. 2, 8b. 8, 
Mr. 63 unb insbefoubere ©. 197.) Als Linzmannistorph 


Loosborf. 


mülen (3. 7) fies: In einem flachen Beden, in 


welchem das Tertiärhügelland ins Urgebirge ein- 
greift, an einer fanft abjallenden Diluvialterrafie 
der Pielach gelegen, hat der Marft vortrefflichen 
Boden, auf welchem jetzt hauptiächlich Getreide 
gebaut wird. Im Norden ded Marktes erhebt ſich 


der Mühlberg, der trotz der geringen Höhe (er 


0: . (Font. | 
rg re ee ee unmittelbar beim Markte gelegene bebeutenb ver- 


ab. 51, Rr. 18, 8, 34.) 
Loiwein (S. 1033b, 8.9 v. u. erg). Im 
Sabre 1888 wurde die Ef. Eentral-Commilfion 


auf vier nebeneinanderliegende Felspfatten mit kreis | 
förmigen Vertiefungen aufmerffam gemacht, welche | 


nach fahmännischer Anſicht wahricheinlih Schalen- 
oder Näpfenfteine find. (Monareviatt des Mltertums-Mereines. 
1888, ©. 68.) 


Loizöd (S. 1032a, 3. 23 v. o. erg.). Das | 


Haus liegt einfchichtig an der Grenze des Gemeinde⸗ 


gebietes Lilienfeld gegen den zur Pfarre Eichenau | 


' mund Froͤſchel auch Heiblinger, Geſchichte von Melt. 1, 7% 


gehörigen Laimergraben, nahe der Bezirksſtraße 


Schrambah— Tradigift. Pfarre und Poſt ift Lilien- 
feld, Schule Schrambah. An einem Kaftenbuche 
bes Yahres 1630 heißt es »auf ber Leodoldtsoedt 
ob bes Awercenpah« (Wehrabah bei Eichenau); 





1718 findet fich das Haus in den ftiftlichen Dienft- | 


büchern .»des amptes Bödherspacdh« (Zögersbach) 
ebenfalls als Leoboltäoebt, 1765 in einem Robot- 


der Höggersbacdhrotte, 1790 in einem Steuerbucdhe 
als Leopoldsödt in Zöggersbach Nr. 25; bei der 
Conſeription 1804 erhielt es Nr. 22 und feinen 
heutigen Namen. Geſatlige Mitteltung bes hochw. Deren 
Rämmerer und Arhivare von Lilienfeld P, Paul Tobner.) 

Loosdorf, G⸗B. Miftelbadh (S. 1038, 3.18 
v. u. erg.). Bei Loosdorf hat ber durch jeine Bor- 
liebe für fünftliche Ruinen bekannte Fürſt Johann J. 
von Liechtenſtein die fogenannte Hanfenburg 
(Fohannesburg) erbaut und in diejelbe zwei befonders 
ſchöne Grabſteine einmauern laſſen: fie beide erinnern 
an den Ritter Adam Gall zu Loosdorf {geft. 
1574). (Mitteilungen ber tunftbiftoriichen Gentral-Gommilfton. 
17, €, CXCV.) 

Loosdorf, .-B. Melt (S. 1038b, 3. 1 
v. 0.) ftatt im Hügellande mehrere Säge: 


überragt den Drt um 55m) eime überrafchenbe 
Fernſicht auf die norischen Alpen und die Berge 
jenfeits ber Donau bielet, deren Reizen ber Rorber- 
grund mit ben jchönen Schlöffern Echallaburg und 
Albrechtsberg micht nachſteht. Der einft blühende 
Safranbau ift vor einem halben Jahrhundert er- 
lojchen. Ebenfo geht die Weincultur, die befonders 
am Südabhange bes Mühlberges und ber Lochau 
ftarf betrieben wurde, ihrem Ende entgegen, während 
die Obftzucht noch Pflege findet. Die alte als »Berg- 
mübles befannte, nörblich vom Ort gelegene Bapier- 
mũle ift ſeit 1900 in eine Metallmarenfabrif um- 
gewandelt. Bon den alten Sügemülen ift bie 


| größert und durch Anwendung der Dampikraft zu 


einem fabrilsmäßigen Betrieb erweitert worden. 

(S. 1038b, 3. 10 v. o.) ftatt: Landſtraßen 
lieg: Bezirleſtraßen. 

(S. 1039, 8. 10 v. u.) lies: der Pfarre. 
Schon um die Mitte des XIII. Jahrhunderts 
ericheint ein Dechant von Loosdorf namens Bil. 
grim. (Kerihbaumer, a. a. O. 1,237.) Dann iſt es 


| vor allen 


(S. 1041, 8. 12 v. u. erg). (Bel. über Eig: 


uns Anm, 1 auf ©. 706.) 

Bei der Türleninvafion des Jahres 1529 hatte 
auch Loosdorf zu leiden. Im Bilitationsprotofoll von 
1544 ift bemerft: »Die Kirche und Pfarrhof ift 
durch ben Türkhen verbrennt und noch im abbau.« 
Es heißt dann weiter, daſs vor Zeiten der Pfarrer 
mit drei Eooperatoren und Kaplänen da war, jet 


A ſei Pfarrer Pindter allein. 
verzeichniffe ald Bauerngut an der Leopoldsöd in 


(S. 1042a, 3. 3 v. u. erg). Neben biefer 
Fire fteht noch innerhalb der alten Friedhof- 
mauer eine Heine gotbiiche Kirche, welche ihrer 
Bauart nach dem XII. Jahrhundert angehört. 
Gegenwärtig dient fie ald Meßnerwohnung. Der 


‘ Tradition zufolge wäre fie die alte katholiſche 


Kirche, neben welcher die proteftantiiche erft ent 
ftanden jei. Den widerſprechen aber gewichtige 
Gründe: eritens wäre biejed Kirchlein für bie 
im XII. Sahrhundert jo bedeutende Pfarre 
Loosdorf viel zu Mein geweien; dann erfahren 
wir aucd aus einer an der Außenfeite der gegen- 
wärtigen Pfarrlirche angebradten Marmortafef, 
welche die Berbienfte des Hans Wilhelm von 


Loſenſtein rühmt, daſs die heutige Pfarrfirche nur 


‚ ein Umbau und eine Vergrößerung ber früheren 
‚if, weiche an berjelben Stelle ftand. [Cum.., 


Loosborf. 


Templum ampliasset; atque e lapide exeitari, 
fornieari renovarique eurasset.... vixit....]. 
(Bol. auch Keibiinger in Hormanıs Urchiv. 1827, 5. 541.) 

Es jcheint vielmehr die gothijche Kirche eine 
Friedbhofsfapelle geweien zu fein, da auch über- 
liefert ift, dafs am Allerjeelentage in ihr vor Zeiten 
Gottesdient gehalten wurde. — In der heutigen 
Pfarrkirche befindet fich ein Bild, das an den Brand 
vom 4. Dctober 1758 erinnert. Es hat die Inſchrift: 
Troftreiche Mutter Jeſu: /Wir Lojdorfer ing /-gemein 
/ Bor abgewendteß / Feier, / Dir Emig dandbahr / 
feyn. /ex voto 1758. Den/4. Sbris. Auf diefem 
Bilde erkennt man noch deutlich den Schwibbogen, 


welcher vom proteftantiichen Gymmafium über die 


Straße zur Kirche führte. 


(S. 10423, 3.2 v. u.) ftatt: In diejer Kirche, 
fies: In ber neuen proteftantiichen Kirche. 


(S. 1042a, 3. 8 v. u. erg). Auch an ber 
Außenſeite finden fich einige bemerfenswerte alte 
Grabjteine. Der eine hat die JInſchrift: 

Hie Tigt begraben, Hans Georg Röſch von 
Geroltshauſſen, weylandt des Edlen und veiten 
Melchior Röſchen, und auch der Edlen und Tugendt- 
hafften Corona Röſchin, geborne kheüßlin von Neu- 
enamerang, beider Ehlicher Son, welcher den 
20. July Anno 79 zu Efferding, vm 9 vhr nad 
mittag geborn, vnd den 22. January Anno 97 
um 1 vhr nachmittag zu Schönbiell, bei Herrn 
Paull Jacob Herrn v. Starenberg in dienſten ge- 
ftorben und ligt albie begraben, Gott helf uns allen. 


Hier rubt 
der Hohmwürdige Herr 
Johann Bapt. Schneider, 
Doktor ber heil. Schrift, Konſiſtorialrath, 
Dedant und Pfarrer zu Loosdorf, 
ift geftorben am 14. December im Jahre 1816 
in feinem 76. Lebensjahre. 
Die Gerechten werben ewig leben, 
und bey dem Herrn ift ihr Lohn. 
Weist. 5, 16. 


Wappen mit Weinranfen. 


Vix orior, morior. 


Alhier Ruehet 
Deß Wohl Edl Gebohrnen Herrn Herrn Franz 
Albrecht Kleyle von Altennoch, Herr auf Schalla- 
burg, und Sichtenberg, mit Dero gemachhlin, Frau: 
drauen Maria Catharina Spindlerin, von und zu 
hoffegg, Erft er Zeugte Fteijle, Maria Sophia 
Entharina, jo geftorben den 29. Aug. 1686 vor- 
mittag umb 9 in Ihrer Jugendt, 9 Wochen und 
4 Tag. 
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Allhier ruhet 
Der in Gott ſeelig Verſchidene Herr 
Franeiscus Möfel 
welcher des alhiefigen Raths Mit-glid 
wie auch Durch etlich zwanzig Jahr 
Kirchen-Probft geweſen, 


en 
Mitdreiche Hände nicht allein gegenwärtigen Gottes- 
Haus vil und groſſe Gutthaten bewiſen, ſondern 
auch allen armen und Nothleydenden diſer Gemeinde 
Reichlich beygeſprungen, denen derſelbe als ein Lieb- 
reicher Vatter durch mehrere Jahr embſigſt vor- 
gejtanden, ja jogar zu Erbauung ihrer Wohnung 
ein nahmbaftes beygetragen und ob er ſchon Ein 
groſſer Schizend-Freund, auch deren Meifter geweſen 
muste er doch endlichen ſelbſt im 71. Fahre feines 
alters dem graufamen Todt zu einer Bihl-Scheiben 
dienen, welcher ihn auch den 19. Yhris im Jahr 
unfers Heyls 1771 auf das Centrum getroffen und 
biemit den Pöller jeines Lebens abgebrennet hat. 
der Ullmächtige Belohner Alles Guten gebe ihm 
die Kron deren ewigen Freuden, welche fich diejer 
mitleydige Samaritan Durch jeine Tugend, Frömmig- 
feit und grofje Allmojen unverweldlich geflochten hat. 


Hinter dem Hochaltare befindet fich ein Grab- 
ftein, zu dem man erft durch Hinwegnehmen einer 
Holzwand gelangt: 

Monumentum Illustre Spectas Viator, 
Vmbra tamen Mortis lugubre 
Conditur sub Hoc 
Illustrissimus Dominus Dominus 
Georgius Wilhelmus 
Liber Baro Leysser de & in Cronsegg, Dominus 
in Lehen, Waldegg et Oxenburg. 

Qui, bis nobilis futurus, 

Illustris Prosapis Clara Vetustate non eontentus, 
Fortiter agere Constituit in Persona, 
Militiam ingressus est, 

Cuius pericula Quinque lustris pro 
Patria subyt, 

Tot inter funera nunquam tamen funus, 
Quare sagittam Domini Domi sux exspectauit, 
Vbi etiam 
Quem swpe transyt casus invenit tamen, 
Anno salutis 1698 die 3. Juny. 

Post 68 annorum expletam :etatem, 
Age Posteritas. 

Mortalis nata cum sis, 

Ne Verearis mori, 

Ita Patri parentat Filius natu Minor, 
et suo et fratris natu Maioris nomi 
ne, quorum unterque Patris 
Vestigia secutus Belli, 
in quo natu — Maior 
patrie» vietima 
cecidit, 


1128 Roosdorf. 


(S. 1043a, 3.22 v. u. erg). Ein Exemplar 
befindet ſich in der Stiftsbibliothef zu Melk. 

(S. 1043b, 313 v. u.) ftreiche: oder »auf 
der Scule«. 

(S. 1044a, 3. 4 v. o. erg.). Am 29. No- 
vember 1771 murde von dem Fürſtbiſchof von 
Paſſau dem Dedant zu Loosdorf befolen, fich 
zu überzeugen, ob im Stifte Melk der Auftrag 
befolgt wurde, bie Kloſterkerker zu bejeitigen und 
an deren Stelle den Wohnzimmern ähnliche Näume 
zur Verwahrung und väterlichen Beitrafung der 
eines Vergebene Schuldigen zu errichten. «Reid 
linger, Geſchiate Weite, 1, 1024.) 


(S. 1045a, 3. 4—6 v. 0.) ftatt: welches die 


24. April 1879 anläjslich der feier der 
filbernen Hochzeit des Saiferpaares von 
der Gemeinde Loosdorf behufs Erziehung 
armer Mädchen unterdem Namen »Charitas« 
eröffnet und der Leitung der Schulihweitern 





Loosborf. 


Im Herbit des Jahres 1619 war Loosborf 
von den Feinden der Kaiferlichen beiegt ta. a. D. #56). 
Bon bier aus als feinem Hauptquartier erlich 
Gotthard von Starhemberg, der Führer ber 
ſtändiſchen Truppen, ſowol an den Stiftehaupt- 
mann als auch an die Bürgerjchaft von Melt am 
12. December eine ſehr drohende Anforderung zur 
llbergabe (a. a. ©. 800). 

Am 30. September 1693 nam Kailer Leo- 
vold I. anläjslich einer Wallfahrt nach Mariazell 
und Maria Taferl fein Mittagmahl in Loosdorf, 
um nicht dem Stifte Melt, wo er fchon viel Gajt- 


freundſchaft genofien, allzujehr zur Laſt zu fallen 


\ (0.0.0.97). Auch die Kaiſerin Wilhelmine Ama- 
Schulſchweſtern eröffnet haben, lies: welches am 


aus Judenau*) übergeben wurde. Im Jahre 


1897 lam es als Mädchen-Erziehungsanjtalt 
überhaupt in den Bejig der Schuljchweitern, 
jedoh blieben der Marktgemeinde Loos— 
dorf ſechs Freiplähe für arme Mädchen 
vorbehalten. 

(S. 10455, 8.8 0.0.) ftatt: nochheutelies: einft. 

(S. 1045b, 3. 8 v. o.) ftatt: wird lies: 
wurde. 


(S. 1040b, 8.6 v. u. erg.) Im Hahre 


1481 war die Gegend von Loosdorf von den Ungarn 
bedroht. Die Loosdorfer getrauten fich nicht einmal 
Schießwaffen zu probieren, um nicht in den Ver— 
dacht des Aufruhrs zu fommen. Geiblinger, Weihicte 
von Meif. I, 661.) 


*) Unter ber im Artifel Judenau (Bd. IV, ©. 535) 
erwähnten ®eneraloberin Bonaventura wurbe den Schul« 
ichweftern vom niederöfterreichtichen Yandesausfchufs am 
31, Jänner 1888 die Veitung und Überwachung der 
Mädcen-Abteilung in der Correctionsanftalt zu Eggen— 


burg übertragen. Am 13. Februar 1888 erfolgte die 


Gründung der Vollksſchule und des SHindergartens in 


St. Peter in der Au, am 8. März desfelben Jahres | 


ftarb Oberin Bonaventitra. 
Am 18. Npril 1885 wurde M. Angela Zauner 


zur Öeneraloberin gewählt. Diefe mwaltet gegenwärtig | 
mit Umficht, Klugheit und praktiſcher Tüchtigfeit ihres | 


Amtes: Ihre Tatfraft, ihre innige, fürſorgliche Yiebe zu 
den Waijentindern, vor allem aber ihr unermüdliches 


Streben, den Anforderungen und Wünſchen der Behörden | 
gerecht zu werben, kräftigte das alljeitige Bertrauen, | 


welches der Congregation bisher gezollt wurde. Dad 
Inſtitut lonnte = aufen und innen erftarfen, dank 
der Fürſorge des Statthalter Erich Grafen von Kiel— 
mansegg. Unter jolch günftigen Verhältniſſen fonnte das 
Waiſenhaus in Judenau auch durdı einen Zubau vers 
größert werden, jo daſs es zu den ichönften des Yanbes 
zählt. Die Anzahl der Waiſen betrug bie zum Jahre 1012 
durcbichnittlich I). In diefem Jahreerhielt bast. f. Waiſen ⸗ 
haus auf Antrag des Statthalters, ſowie des nieberöfter- 
reichtichen Landesausichufjes einen Zuwachs von 60 HYöge 


lia, die Witwe nad Joſef I., ipeiste anläſelich 
einer in Melt ftattgefundenen Zuſammenkunft mit 
ihrem Schwiegerſohne Karl Albrecht von Bayern, 
bei welcher über die Erjolgefrage nah Karl VI 
verhandelt wurde, zweimal (am 23. Juni und 
am 4. Juli 1739) in Xoosdorf (a.a.D. 979, as0). 
Kailer Franz 1. stieg öfters im Gafthofe >» zum 
goldenen Hufeiſen- ab und heute noch heißen 
mehrere Zimmer besjelben »Kaiſerzimmer«. 


(S. 1047a, 3. 27 v. o. erg). Im Belite 
bes Herrn Prof. Ed. Sueh befindet fih das 
Werkchen: 


Speculum terrae motus, 
Das ift: 
ERdBidems Spiegel. 
Darauf mennigklich zujehen: Was 
daruon zu halten jey/Nemlich,fie bedeuten Gottes zorn 
vnd ftraffungen /auch fonft viljeltiges Creuß / 
Bnglüd /Noth und Elend. 


lingen, deren Berpflegäfoften aus ben Gebahrungtüber- 
ihüffen der cumulativen Waiſencaſſen befiritten wird. 
Auch außerhalb der Anſtalt erweiterte fich der Wirkungskreis 
der Eongregation. 1888 gab das jährige Regierungs- 
Jubiläum 8. Majeität dem Erzherzog Sigismund Ver- 
anlajjung, die Schuljchweftern zur Leitung des Kinder— 
heims in Gmünd zu berufen. 

Um 31. Juli 1895 gründete Freiherr Heinrich von 
Bach und dejien Schweſter Emilie nach dem Willen ihres 
verftorbenen Bruders, Freiherrn Alerander von Bach, in 
Unter-Walterdorf, einen Stindergarten und übergab bie 
Leitung desjelben den Schulidhweftern von Judenau. Am 
15. Auguft 1895 vertraute St. Pöltens Biſchof Johann 
Nöfsler Das in St. Pölten beitchende Anbetungshaus der 
Leitung der Gongregation an. Der Zwechk dieſes Anfti- 
tutes iſt die Anbetung des Wllerbeiligiten, die Aus 
ihmüdung armer Ktirchen und die Anfertigung kirch- 
licher Baramente, Am 30, April 1898 wurde in Aſchbach 


' eine Vollksſchule eröffnet, und am 28. März 1900 bes 


gannen die Schweſtern ihre ftille, jegensreiche Wirlſamleit 
in dem von der Stadtgemeinde Stein errichteten Kinder- 
garten. Am 2. December 1898 wurde der General: 
oberin M. Angela Zauner in Anertennung ihres jegen: 
bringenden Wirtens das goldene Verdienfifreuz mit der 
Krone verliehen. 


Roosborf. 


Geftellt und orbentlih zufammen getragen / 
Durch 
Balthaſarn Masco / Pfarrherrn deß Marcks 
Loßdorff in ſterreich vnter der Euß. 


| Bild, | 
| barftellend die Ankunft des Heilands 
| am jüngften Tag. | 


Roman 1. 


Der Zorn Sottes wirbt vom Himmel geoffen- 
baret /wiber alles Gottloſes weſen und ungerechtig- 
feit der Menichen /xc. 

Anno M.D.XCI. 
Das Wertchen hat 37 Seiten unb enthält auf 


der legten Seite den Vermerk: »Gedrudt zu Närn- 


berg /burch Leonhard Heußler«. 

Es ift gewibmet: 

»Dem Wolgebornen Herrn Herrn Voldharben 
Freyherrn zu Auersperg / auff Weichßlbach vnd 
Wolffpaiſſing / auch Waͤßen und Maimburg / Herrn 
ber Graffſchafft Peullnſtain / obriſten Erb Cammerer 
in Crain / vnd ber Windiſchen Mard /Röm. Kap. 
Mayt. Rath / Meinem gnedigen gebietenden groß- 
günftigen Herrn.« 

Den Anlaſs zur Abfaffung der Schrift bilden 
bie Erdbeben des Nahres 1590. 


Das Vorwort ift datiert: » Datum im Mard | 


Loßdorff / den 28. December / deß 1590. Jars«. 

Dann folgt ein: 

» Epigramma, in speculum terrae motuum 
docti ac reverendi viri, Domini Balthasaris 
Masconis, Eccelesiae Losdorpianae Pastoris fide- 
lissimi.« Berfafst von » Valentinus Scherpingus 
Pomeranus, Scholae Losdorpianae in Austria 


inferiore Collega F.« Es bildet ein Vorwort zu | 


dem Büchlein. Ausgehend von dem Erdbeben in 


Öfterreich ſpricht er vom dem fchlechten Sitten, welde | 


einreißen und ben Zorn Gottes entflammen. Die 


Erbbeben und Vorzeichen von Strafen und Bor- | 


boten des jüngften Tages. 
Hierauf: 


Vorred auff die Erdbidem /Geftellt an ben | 


Ehriftlichen Gottjeligen Lefer.« 

Er erinnert an die Prophezeiung ber Beil. 
Schrift, dafs falfche Propheten auferftehen werben, 
dafs Krieg, Peit und Erdbeben kommen, um bas 
jüngfte Gericht einzuleiten. 

Die Ehriften dürfen daher in ſolchen gefähr- 
lichen Zeiten nicht in ihren Sünben verharren. 

Der Berfafer will im weiteren die Urfache 
des Erbbebens von 1590 angeben. 

Sein Büchlein joll eine Warnung fein. 


Als Urfache des Erdbebens »find ih am 


aller meyſten und höhefte zu fein / diſe einige / 
Nemlich vnſere manigfaltige Sünde / vnd allerley 
Kopographie, V, Band. 


Loosdorf. 1129 


boßheit / vom dve gewachſen vnd vberhand ger 


nommen / und das grofle maß ber Sünden er- 
füllet ift / da gebet es an / daß Gott ber Herr 
| feinen gefaften Zorn offenbaret / und bermafjen 
| bareim fihet vnd fchlent / das die Grundfeſte deß 
Landes beben und einfallen / und alle Einwohner 
tramren muͤſſen / wie das geichrieben ftebet im 
Propheten Amos am 8. Eapitel«. 

Er meint dann weiter, ungern ftrafe Gott 
das Volk, er warne es lieber. 

Um ben Born Gottes zu entgehen, gibt er 
in drei Bunften Berhaltungsmaßregeln an: erflens 
bie Belehrung und Buße nicht aufzufchieben; im 
zweiten wendet er fich zum Teil gegen bie Katholilen: 
» Zum andern / follen wir fliehen und meyden / bie 
graufame ſchwere Abgötterey vmd Lügen daß Bap- 
ftums / vnd anderer Ketzereyen und Srrthumben« ; 
im dritten wendet er fich gegen Unzucht, Ehebruch 
und Hoffart. 

Nun folgt der eigentliche: 

»Erd Bidems Spiegel.« 

In demſelben find zuerft ans ber Bibel 
Nachrichten über Erdbeben. Er betrachtet ſtets das 
Erdbeben als eine Warnung vor lommendem 
Unglüd. 

Bemerkenswert ift bie Stelle, welche er an 
die Befreiung des Paulus und Silas durch ein 
‘ Erdbeben fmüpft, indem er fagt: » Sie Hört wenn 
man rechte trewe Prediger vnd Ehriften verfolget 
vnd vbel plaget / geichehen Erdbidem. O jhr Bapiften 
mercket diß / ſtehet ab von ewrer verfolgung wider 
die waren Evangeliichen«. 

Nun folgen »andere Erb:Beben / auß ben 
Hiftorifchreibern«e (auch hier hat er immer im Erd» 
beben ein Zeichen für ein kommendes Ereignis). 
Sonderbar mutet folgende Stelle an: 

»Unno 341. Hat fih in Morgen Ländern 
ein ſchroͤcklich Erdbidem erhebt / jonderlich zu Ans 
tiohia / weldes ein ganges Jar gemwehret hat. 
Socrates lib 2 cap. 10 Socomenus lib. 3 cap. 5. 
vnd Trithemius. Darauf haben die Franden einen 
einfall gethan«. 

Es werben num eine ganze große Reihe von 
Erdbeben, chronologiſch geordnet aufgezählt bis 
herauf zum Sabre 1590. 

Bemerkenswert ift auch die Nachricht: 

»Anno 1382. Hit am Felt Dunftani ein 
grauſam erfchredlich Erdbeben worden durch gank 
Engelland. Balacus. Diß Jar ift windloß gemwefen«. 

Er beichreibt dann die Berwüftungen, welche 
das Erdbeben von 1590 in Wien angerichtet 
(Micaeler-, Schottenfiche und Stephansturm), 
ferner auf dem Lande namentlich in der Gegend 
von Tulln. 

Er meint, wenn bie Ehriften ihre Sünben 
| bereuen und ſich vor Gottes Majeftät bemütigen, 
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1130 Loosborf. 

»jo wird Gott feinen gerechten Zoren abwenden 
/ ondb ben vber feine Feind außfchätten / den 
Türcken / und andere / jo uns vmbs Wort Gottes 
willen / vnd rechten gebrauch der Hochwürdigen 
Sacramente verfolgen«. (Scheint gegen die Papiſten 
gemünzt.) Er nennt dann auch Chriſtum »allein 
das einige Haupt feiner Kirchene. 

Weiter heißt es: »Hüttet euch, dad ewre 
bergen nicht beichweret werben / mit freffen und 
fauffen / und mit Sorgen der Nahrung / ꝛc. 

»Folget ein Gebet /wie das im Mard 
Loßdorff zu Schul und Kirchen in werenben 
Erbbeben gebett worden ijt / von Jungen 
vnd Alten / x. 

HERR Allmechliger ewiger Gott und Himm- 
licher Vatter / Wir ſehen und hören deine Ull- 
macht / und beinen gerechten Born / fonderlich 
in des jetzigen erjchredlichen Erbbidem /D wir er- 
fennen vnd befennen / daß wir arme elende ver- 
bampte Sünder find / wir bitten dich aber von 
grund vnſerer bergen / im Geift und in ber mwar- 
beit / du woͤlleſt uns alle vnſer Miſſethat vnd 


Sünden vmb beines® Sons Jeſu Chriſti willen | 


guedigffich verzeyhen / und ja mit dem jetzigem 
Erbbidem nicht alte noch newe Schuld rechnen / 
Denn wo bu mit ons geheft in das Gericht / fo 
find wir nicht allein an Gefundheit / an Gütern 
vnd zegtlicher Wolfart) fondern auch an Seel vnndb 
Leib gantz vnnd gar verborben. Schone vnſer D 
Herre Gott / vmb beined Namens willen / auf 
daß wir did noch lang / aud in biejem leben 
mögen Toben / ehren und preyſen Umen / Umene, 
Phalaeeivm. 
D. Hieronymi Grögeri Saxonis, scholae 
Losdorpianae collegae 
(folgt nun ein lateiniſches Gedicht, ein Gebet, in 
mwelhen ber Gedanke zum Ausdruck fommt, dajs 
Frömmigfeit das bejte Mittel ift, den Zorn Gottes 
zu beſchwören) 
bon bemielben das Dijtichon: 
» Vniea amare DEVM virtus faeit esse beatum 
Ergo DEVM, si vis esse beatus, ames.« 
E folgt: 
Psalmus XLVI. 

Gratiarum actio ecelesiae, pro 
gratvita conservatione in Arumnis: 
Et eonsolatio fore ut perpetus defen- 
datur. 

Folgt ein lateiniſches Gedicht, eine Dankſagung 
für die gütige Verichonung der Kirche und ſpricht 
ben Trojt aus, dafs Gott die ihm Treuen in feiner 
Not verläfst, ein Diftihon von demfelben Autor und 

Aliud in Symbolum. 
Virtus Labi neseit. 


Virtatem Affirmat Labi ExperentiaeNunquam. | 


Tutarı Jesu Nostra Venito Salus, 








Ludweishofen. 


Unterzeichnet iſt das Ganze: 
» Valentinus Scherpingus Pomeranus, Scholae 
Losdorpianae Collega F. Anno 90 9. De- 
cembris«. 


Gedrudt zu Nürnberg | durch Leonhard Heußler. 


(@efällige Mitteilung bes Herrn Profeflor Dr. Roman Höptl.) 


St. Lorenzen am Steinfelde (&. 1047b, 
8. 27 v. u. erg.). Ein Priefter Ulrih von St. 
Lorenzen wird 1259 erwähnt. (Miüreltungen aus dem 
Baticaniihen Archiv 2, Ar. 6.) 

Loſau (S. 1049b, 8.1 v. u. erg). In 
Zofau ; Hatte das Bistum Freiſing Beſitz. (Ponte. 
Abt. 2, 2b. 36, ©. 42.) 

(S. 1046a, 8.5 v.n. erg). Erwähnt findet 
fih die Kirche 1409; damals wurde von PBiarrer 
Peter von Rofjag und Ludwig dem Polreuß 
von der Wachau ſowie deſſen Gemalin Elijabet 
auf den St. Unna-Altar diefer Kirche eine Meſſe 
geftiftet. (Fontes. Abt. 2, Bd. 52, Ar. 990, ©. 83.) 


Loſch (S. 1052, 8.27 v. o. erg). So 
lange Loſch (nebſt Ober-Nondorf und Reuiern) dem 
Reihard von Strein zu Schwarzenau ge 
hörte, wurden die Untertanen wenig mit Robot 
beichwert. Als aber Abraham Piandler von 
Laßberg ihre Herr geworden war, erhöhte er bie 
jelbe ſofort bedentend, obwol er bie Einhaltung 
ber alten Rechte und Gewohnheiten verſprochen 
hatte, (Frieh, Bauernaufkand. ©. 69.) 

Lojenheim (S. 1052b, 8. 22 v. o. erg.) 
Bulfing von Loſenheim wird ſchon 1220 er- 
wähnt. (Sad, Urtundenbuch von Stetermart 2, 232 Ar. 170.) 
Im Jahre 1222 wird ein Dietmar von Lojen- 
heim genannt (ebenda 2, 389, Nr.200) und dann erit 
erfcheint Rudger mit feiner Gemalin ZTuta. 
(Bat. R. Millter in »Blättere 1899, S. 191198. Beine Meinung, 
daſe im bem Stlofternenburger Urkundenbuch — Fontes, 10 und 18 
— £ojerheim unrichlig für Loſenſtein geleſen fei, beftätigt ſich widt.) 

Lottersberg (S. 1053a, 8. 22 v. u. erg.). 
Durch Wernhard von Häusling und feine Frau 
Gertrud war nämlich das Stift Göttweig daſelbſt 
ungefähr zur jelben Zeit als Mell begütert worden. 
(Fonter, Abt, 2, Dr. 51, Air. 904, €. vS3.), 

Ludmerfeld (S. 1055b, 3. Ip. u. era.). 
Am Jahre 1313 fchenkte Hartwich der Lochler 





| und Gertrud jeine Hausfrau ein Gut zu »Ud- 


marveld pei Lengenpach« zur Kirche Herzogen- 
burg und zwar zum beiten des Frauenconventes 
daſelbſt. Farigl, Urfundenbuch von Hrrzogenburg. S. 48, Rr.51., 
Am Jahre 1376 wird ein Ulrih von Udmer— 
veld genannt, deſſen Tochter Elifabet mit Stephan 
dem Jnaimer vermält war. (Gbenda ©. 379, Pr. 238.) 
Ulrich gehörte aber nicht dem Adel an. 


Ludweishofen (S. 1058a, 8. 22 v. o. erg.). 
Die Herrſchaft Drofendorf war Grundherrſchaft und 


Lueg. 


übte das Landgericht, Pernegg beſaß die Ortsobrig- 
feit und war Eonfcriptionsherrichaft. 


Lueg (S. 1059, 8.23 v. o. erg.). Diejes 
Haus findet fich bereits im äfteften Grundbuch 
des Stiftes Gaming. (Steats-Ariv, Cod. 188, supl. 
Fol. 28.) 


Luft (S. 1059b, 3. 23 v. o. erg). Bei 


dieſem Luft dürfte jene Wiefe gelegen fein, derent- 


wegen neben anderen Gütern zwiſchen Friedrich 
von Ronradsheim und Bilhof Konrad von 


Freiſing 1339 ein Vergleich zuftande lam. (Fonter. | 


35, ©. 209, Rr. 883.) 


Luftenegg (S. 1059b, 8. 21 v. u. erg.). 
Diefes Haus findet ſich im älteften Grundbuch ber 
Karthauſe Gaming bereits. (Btaats-Arsin, Ood. 168, 
supi. Fol. 80,) 

Lug (S. 1060a, 3.10 v.o.erg.). Auf dem 
Kohfreitberg wurde am 10. Wuguft 1902 eine 
Aus ſichtswarte eröffnet. 

(S. 10608, 3. 29 v. u. erg). Das Haus 
wirb bereits im Anfang des XIV. Jahrhunderts 
als dieuftbar dem Bistum Freifing genannt, (Fronten. 
Abt, 2, Dh, 36, ©. 899 und 436.) 


Lugerreith (S. 1061a, 8. 22 v. o. erg). 
In den Freilinger Urbaren wird das Haus zu 
Unfang bes XIV. Hahrhunderts genannt. (Font. 
Abt. 2, Bd. 36, 5. 436.) 

Zugmühle (S. 1061la, 8. 13 v. u. erg.). 
Ale obrigkeitlichen Rechte ftanden der Herrſchaft 
Rapottenftein zu. 

(S. 57b, 8. 17 v. u. erg.\. Saftenberg, 
Eh. in ber K.G. Galtbrunn, D.-&. Rottenhaus, 
Pfarre, Schule und Pot Wiefelburg, G.-B. und 
B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus wird 1464 erwähnt. (Fontes. Ab. $, 
9b. 52, Ar. 1656, ©. 628.) 

Krading (S. 407b, 8.11 v. u. erg). Das 
Landgericht übte Neu-Lengbah, Drts- und Em- 
feriptionsobrigfeit war Rappoltenkirchen, das ſich 
mit Jubenau und dem Spitale Tulln in die Grund» 
herrſchaft teilte. Legteres war feit 1377 durch jeinen 
Gründer Heinrich, Dehant und Pfarrer zu Tulln, 
daſelbſt begütert. (werisbaumer, Tun. 379, Rx. 399.) 


Langenlois. 1131 


(S. 5llb, 3. 3 v. o. erg). Keoatifdh: 
Wagram, |. Wagram, Kroatiih. Laut Kund- 
madhung des Statthalterd vom 28. Juni 1892 
ift der Name in Wagram an der Donau abge- 
ändert. (Zanbesgefeg- und Verorbnung&blatt für das Erzherhog ⸗ 
rum Ofterreich unter ber Guns, 1902, Nr. 40.) 

(S. 557b, 8. 2 v. o. erg). Hrumpmüle 
(au Krampmüle), Bretterfäge, Gaſthaus und 


Krämerei in der 8.- und O.G. Waldamt, Pfarre 


Greſten, Schule BWaldamt, Pot Greften, &.-B. 
Gaming, B-H. Scheibbs (O. W. W.). 

Die Müle liegt am rechten Ufer der Heinen 
ps, welche Hier die Grenze gegen ben Gerichts- 
bezirt Waidhofen an ber Ips bildet, eine BViertel- 
ftunde ober dem Einfluffe des Zogelsbaches. Am 
linfen Ufer erhebt fi das an Frequenz ſtark zu- 
nemende Wallfahrtsfirchlein Unferer lieben Frau 
von Maria Seejal. (Wefättige Mitteitung des Herın Schul 
jelter& in WBalbamt Franz Zauger,) 

Kühberg (S. 567a, 3. 5 v. u. erg.). Das 
Haus Kühberg wird 1416 gemanmt. (Fontes, Mb. 2, 
Bb. 52, Nr, 1087, ©. 149.) 

Laach, Maria- (S. 6096, 8.7.0.) lies: 
Emmersborf und Groißbach. 

(S. 609b, 3. 20 v. o.) lies: eröffnet. AI- 
mählich in Verfall geraten, wurde im Sommer 
1898 anläislich des Regierungsjubiläums des Kaiſers 
ein mehrerer Stodwerf hoher, eingebedter Turm 
von der Section »Spige des Öfterreichiichen Touriften- 
clubs erbaut. Die Ausfiht von dem Turme ift 
umfafjenb. 

(S. 611b, 3. 22 v. o. erg.). Am 17. Dcto- 
ber 1894 wurde die britte Claſſe der Volksschule 
eröffnet. 

Zangenlois (S. 6534, 8. 15 v. o. erg.). 
Langenlois— Lengenfeld Gföhl, Langenlois— Hain- 
dorf — Hammern— Strais; letztere Straße wurde 
1899 eröffnet. 

(S.654a, 8.22 v. o.) lies: von Langenlois 
durch das herrliche Thal des Loisbaches über Kronsegg 
nah Gföhl und berührt den Bierziger Wald, 

(S, 656a, 8.24 v. u. erg.). Die Dreifaltig- 
feitsjäufe wurde 1898— 1899 mit einem Koften- 
aufwanb von 3000 fl. entiprechend renoviert. 
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Regiſter. 


Zuſammengeſtellt 


von 


Dr. Pirtor Thiel. 


Bas Aegilter enthält die Barianten der Brisnamen und die hiltoriſchen Schreibungen 
derfelben, die Aamen der im V. Bande genannten Perlönlichkeiten — mit Ausichluß 
der als Buellen ritierten Autorennamen, und die Schlagwörter hiltarilcher Begeben- 
heiten. — Berweilungen mit Beitenzal beziehen fidy auf Die angegebene Beite des Werkes 
(a linke, b rechte Spalte), Rüchweile ohne Seitenzal auf Das betreffende Schlagwort im 
Regikter. — Bei Taufnamen wurde die volle Form, nie die Koleform gebradht. 
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— Bilgram, der 747b. Ulrich, der Garracei (?), Annibale Böhb. 
694a, 747 b. Garvajal, Johannes 7868. 


Gandidbus (Fapfl), Abt von Neun 
987 a. 


Gap, Julius P. 14a, 
ar. I 984a. 
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Buchberg Agnes geb. v. Lichten⸗ 
fels 821 b, Albero 821b, Eberhard 
v. 1052b, 

— am Kamp, Herrihaft 11252 f. 
Bude, Aribo v. 201b. 

Buchenftein, Schloß 8322 

Buchfelder, Dr. med. 4776. 

Buhmaver, Anton, Zug bon 
St. Pölten 1708, 978, 
Anton, Weihbiichof nt en 964 b. 

‚Budmweis 337a, 847, 

‚Bücler, Chriſtoph 4756, Eliſeus 

475b. 


!Bürglis, Schloß 588a. 
'Bürfelbaner, Eugen 234b. 
'Buige, Gebhard Graf dv, 5236, 
‚ Hermann Graf v. 523b, Hilde 
| burg Gräfin dv. 5236. 
Bukowskhy, Albin 262. 
|Buoracini Ludwig 7022, 7128. 
Buonacorfi, Pietro 255b. 
Buoncarp, Jakob 1113a. 
Buonvijio, Gardinal 702a. 
Buquop, Graf. 358b, 438, 548, 
b. 


u Pfarrer in Langenlois 


— Jonas 789a, Karl 669, 
Profper 

ihntananfes (Baiern) 156b, 879b. 

— Grafen v. Glöb. 

— und Scala, Gebhard L Graf 


vb. 205b, 510b, 1038b, Kuni er 

dv. 863b, Siegbard Graf v. 

Sophia "Gräfin dv. 510b, 
Burghof, Alberich 9154, 916% 


918, Hilger dia, 916b, 9184. 
Burgbolg, Andreas B26b. 
Burglon, franz 712a. 
Burgidhleinig sh 999, 1079». 
Burgftall 29b, 920 
Burgfteinberg 10084, 
Burgthor, Dorf 111öb. 
Burtenbad, ſJ. Schärtlin. 
Buſſi, Antonio Cajetano 

Santino 2534. 
Buttenheim, ſ. Stiebar. 
Buttendörfl 99a. 


23a, 





Gajpar, Abt von Melt 649a, 715b 
763, 770a, 03b f. 

— — — Neuberg 05a, 

— (Ajam), Abt von Säufenftein 98a. 

— Abt von Tegernice 407a, 

— (Bernard), Abt von — 917b, 

— Barrer in Krumbach 8 

— Chriftiani), Propit von Zieher⸗ 
neuburg 2296 f. 

_ —* von St. Pölten 40a, 8886, 


bf. 
Gahallı, Janaz 844, 940b f., 964b, 
8a, 479b, 


a 
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Caſtello, Sebaftian Ma, 266n. 


Regifter. 


Chemleinsprutt 33h, 


Gafiglione ı . Gonzage, Joſefine Chemlencz 33h. 


Gräfin 9 

Gaftilla, Safe di, Margareta 22b. 

Savriani, Ludwig Fürit v. 563 a. 

— Dkctavio —— v. ke 

Gebeus, un 9 

Cedelz, Zeopolb v 2a 

Geltes, Konrad 4935. 

Germat, Joſef 592. 

Cernahor und Boskowih, 
Dietrich v. 5930, Georg Ehriftopb v. 
593a, Ulrich Ghriftoph v. 593a. 

Cernahora, Tobias 3bda. 

Gejari, Theobald v. 986. 

Getium 194b. 

Ghabisten 681a. 

Ghaczilinstorf 61b. 

a LER R Kallsburg. 

Chadau, Ghadam 5 

Ghabelhoßperge, f. Wueburg. 

Hard 

et . Radolz, 

Chadoltis, ſ. Kabolz. 

Chadouwe bSb, 

Chadower, Herren von 586. 

Chaembeling Bößb. 

Ghaembelins 33h. 

Chager, j. Sagran. 

Ghagoran 4b. 

Ghagrana 4b. 

Ghagre, f. Kagran. 

Ghalamunza 303b. 

Ghalaupfa, Ignaz 1126, 183a. 

Ghaldgrobi, ſ. Kallgrub. 

Chalchowe, f. Kaldıa. 

GChalihdorf, f. Kalladorf. 

Ghallnperge, ſ. Kahlenberg. 

Challwerger, ſ. Chalnperger. 

Chalmperger, der 6474. 

Chalmunz 303b. 

Chalmunche 3046. 

Chalnperge, ſ. Kahlenberg. 

Ghalnperger, Heinrich der Da. 

Ghalodresperge, ſJ. Kaltsburg. 

Chalsperg 22a. 

Chalwenberge, ſ. Kahlenberg. 

Chambarn 304. 

Chambe, ſ. Kamp. 

Chambecha, ſ. Kamegg. 

Chambeck, ſ. Kamegg. 

GChamberi 414b. 

GChamborb, rt Graf von 
108a, 1315, 46 f. 

Ghardarn, art v. 66a, 

Eharl, Johann 623b, Margret 623, 

Gharlemont, Bildhauer 13&b, 

Gharnarn 387 b. 

GCharopus, Andreas 6636 

Ghaudendorf 69b. 

— ſ. Kautendorf. 

Chaurhaimer, Konrad 6576. 

Chawdenpach 316b. 

Chawnperger, Johann 69a. 

Ghawrperg 67a. 

Gheiawer, Herren von, ſ. Sthaja. 

„rs Statharina 783a, Michael der | 

3a. 

Chelchgraber, Heinrich der 106a, 

Ghelihdorf 24b. 

Shembleins 33b, 

Ghemleins 336. 


Chemmapach 77a. 

'‚Ghendelbad) 78a. 

Chenel 78b. 

Ehen, Gottichall v. 786. 

| &hepelberger, Friedrich 79a. 

‚GChernabrunn 53b. 

Chernerbrunn, ſ. Karnabrunn. 

Thernerbrünne 52b. 

Cherſpaum 80b, 

— Sourad am Bla, Leutold Bla. 

— ——— ‚Herren von 81a, 

Gherfped, gurren von Bla. 

Gheripeth, 
ri) der 8786, Margaret die 766. 

Gheräperger, bie 82a, 

Ghezilinsdorf, |. Kegelsdorf. 

Ghezleinsborf 61b, 62b 

89 eda, Cheyaw, same i. 


— . Khaja. 
| Ghiavacci, Vincenz 613a. 
Chiawe, f. Khaja. 
Chiemſee, Bisthbum 2574, 8574. 
— Stift 223», 480a. 
Chienberg, Herren von, f. Stienberg. 
Chiendleinsperg 8766 
Chigelling 102b. 
Chimani, Leopold 7666. 
Chimberg, Herren v., ſ. Sienberg. | 
Chirchlingen 96b. 
Chirlingin 96b, 
Chiuliup 98a, 
Chläuban, Heinrich 33b. 
Ghlaigingen 872n. 
Ghlebdorf 184a. 
Ghlebiborf 5ößa. 
Ghleborf 184a. 
Ghlepaborf 183b, 535084. 
Ghling, Heinrich der 8844. 
Chlingelins 192a, 
Ghlinger, Stephan 898a. 
Chlingleins 1924. 
——— Konrad 384, Virginia, 

a 





‚EChnappen, Koloman dv. 253b. 
Choberndorf 296. 
Chodower, Herren von 586. 
Chogel f. Eninp:utel. 
GChogelprunn 3176. 
— ſ. Koglbrunn. 
Chogilnprun 275b. 
— ſ. Koglbrunn. 
Chol Meilower, ber Aeltere 86 f. 
— — der Jüngere 99a. 
(holb 33b. 
(holeinitorf 302a. 
Choleisdorf 302b, 
GCholenitorf 302». 
Cholinbach 301a. 
Cholmung 304a, 3164 
Choluzer, Hermann der 
Cholo, —— von Kloſterneu⸗ 
burg 218a. 
‚Gholodsdorf 302». 
Cholperch 1086a. 
'Ghomanitorf 36a, 
Chomatsdorf 36a, 
Chonrads 13a, 





| Chopelthal 868b. 
Ghorberrn 1095a. 

— SHerridaft 10939, 
Cornſpuch 44h. 

— Dtto v. 326. 

Ghotans 392». 
GChotanärinti 392a. 
Chotet, Rudolf Graf v. 7044. 
'Eboteniprunne 87a, 
‚GChottrer, Jalob der 8796, 
Ghr — Beſiber der Kreilhofrotle 


\Ghraemfelb 187a. 
Shräjenberg ——— 1087. 


ietpold der 766, Heine Ehrager, Geor 


Shrainfelb 18 S 

Ghramfeld 187a. 

lagraner!, Wernbarb der 8684 
Chranzet 519b. 

Ghraper, Ehriftian der 36a. 

‚GChrebeitetn 487b. 


baja- 
—5 (Cheyawer), Familie der ıShrebigbad 423a, 


Chrempelbad 429b. 
‚Chreufbad 423a. 
Ghreusbede, — ber 423b. 
\Shreusbad 42 423 
Chrev, Jakob ver 223». 
‚Chriecd, f. Gried). 
—J— — der 8724. 
Ghriipontbal 86 
‚Ehriitan, Abt von Raienfelb 880b j. 
— Mönd in Lilienfeld 880. 
‚Shritien, Abt von Melt Gilb, 


781b, 7854. 
— Abt von Neun 892, 3936. 
— — — Sclierba b. 


— Pfarrer in Leobersdorf 7666 fi. 
— Wilhelm Markgraf v. Branden: 


burg Ba. 

Chriſtine, Aebtiſſin bes Kloſters St. 
Nilolaus vor dem Stubentore in 
Wien Wbh. 

— Erzherzogin 7034, Bla. 

Chriſtinus, Paul 4636 

—— 1114b. 

Chriſtoph rg —F von Hei⸗ 

—— 7b, 908 

Biſchof von Raffau 1öln. 

Herzog von Württemberg 134b. 

Pfarrer in Kirchau 106b. 

St. Valentin am Forſt 





= 107 a. 
(Reyn), Propſt von St. Andrä 


an der Traifen 2606, 
ze) Bropft von St. Dorothea 


L Etat), Propft von Kloſter⸗ 

neuburg 2280 f., 2606. 

II. (Matthäi), Rropit von Kloſter⸗ 

neuburg 234a, 244a, 307». 

(Müller von Pranfenbeim). Propfi 

‚ von St. Pölten 921 b, 222b, 995b 

— Rudolf 3768. 

— St. 42a. 

Chriſtophen, St. 627b. 

Ehrötel, Otto der 868b. 

Ghrouge 523b. 

Chrubaten 59a. 

Chrudner, Mlerius 6365, Beter 
636b. 


Ghrueg 523b. 
Ghruege 522b. 


[=> 





Negifter. 


Clapared, Divifionsgeneral 441a. 
Glary, Amalie Grafin v. geb. 


Ghrumenowe 52bb, 
Chryſoſtomus (Wiefer). Abt von 


Lilienfeld 8474, 849a, 850a, Nadasdy 96lb. 
922b, 924b f., MI, 937h, Claudius, Abt von Morimund 844, 
938b, 92a Ylda 


Gleagen, Franz 414b, 
Glematsdorf 1M0b. 
Klemens 1056b, 


Ghubilizi 86h. 

er Ar Nichenza die BTL 

Ghuendort, f. Kaindorf. 

Ghuenrats 13a. 

Chuenratzhaymer, Friedrich der 
782, Oſanna, feine Frau 782a 

Ehuenreut lb. 

Bauten Paul 1080... 

Ghugelprunn 317 b fi. 

Chulben 581b. 

Chuliub 98a. 

Ghumberg 91a. 

— Bartholomäus d. 111b. 

Erumertenien S — 10506. 

Chun, Jalob 

— EB, 

Ghungesbrunne 283a. 

Chunhaſteten 288b. 

Ghunigesprunne 284b. 

Chunigsöde 863a, 

Shunisprunn 284b, 

Chunosperig 

Chunracz 13a. 

Chunratsdorf, ſ. Kainrathsdorf. 

Shunratheihlag, J. Kainraths— 
ſchlag. ee Heinrich Säb. 

Ehunrig, f. Kirchberger. Golloredo, Graf v. 364. 

Ghunriut 15b, — Anton Graf v. 74a, franz bei 

Ehuntsperg 10Böa. Paula Graf v. 416, "Karl Graf 

Chuonigesprunne 2834. v. 607b, Ludwig Graf d. 163 b, 

Ehuonofteten 288b. Maria Francisca Gräfin dv. 408b, 

Ghuoslag 14a. 


Maria Suſanna Gleonora geb. 
— Anna 3914, Wolfgang 
a 


— V., Bapft 2 

_ viu., Bapit 6b, 03a. 

— XI, Bapft 658b, 933a. 

— XIV., Bapit Gälb. 

Glemensdorf 190b. 

Glement, Herren von 19 f. 

— Albert v. 1908, Hertnid v. 1902, 
Sohanı L v. 10a, Johann IL. v. 





fried vd, 190a, Stabolt v. 1908, 
Konrad L v. 190a, Konrad Il. v, 
1% a, Nikolaus v. 1904, Ortolf v. 
1904, Nüdiger L dv. 190a, Rübdi- 

‚ger. v, 10a, Wilhelm v. 1908. 

Elercle, General 440b. 

Glopetti, Johann 6055. 

Clum, Sieamund 60a. 

Cluſſius, Botaniker Glüb, 807a. 


Gräfinv. —— 763b, Rudolf 


i Freiherr v. 
Chursner, Konrad der 8684. ee —— Joſeſ 
Churtzmanslehn 1090b. Fürſt v. Zbb, 
Chyawe, J ur wre und Wallfee, Camillo 
Ghyowe 7 Graf v. 402a. 


Gignani, — 2554. Colomezza 303b, B19b. 

Eilli, Grafen v. 3404, 833b f. Co magenae 67b, 288b. 
— Hermann Graf v. "83a, Ulrich | ‚Gonein, , Gbritovb 0 495 b, Cyprian 
Graf v. 3406 ff, 3484, — d. Eliſabet Freifrau v. 
Cimbal, Johann — —* ——— L v. 18b, 
Gimburga v. Mafopien, Gemahlin Ferdinand I. v. 186, 
ar des Eiſernen 8198, 88H a, — v. 18b, 8044, Urfula 


v. 18b. 
Cini, ſ. Jalob II. Eini. Cono, Pfalzgraf 5556. 
Giftercienferklöfter, ſ. Baums Conradwörth, Herrſchaft 603a, 
gartenberg, GSlairaur, Ebradı, En:  Gonftantin, Abt von Heinrihau 
nelszell, Heiligenkreuz, Ips, Lilien: | 96a. 
feld, Dorimund, Neuberg, Neun, Conitantine, Markgräfin v. Meiffen 
St. Leonhard, Säufenftein, Wiens 2126 
St, Nikolai, Wilhering, Zwettl. € — 225a. 
Giteaur 853b f, Coph, Obrift 362 ff. 


D. 


Daberger, Eberhard 1444. 

Dachau, Johann dv. 688b. 

Dahvalı, Heinrich v. 8624. 

Dachveckhin von Greillenſtein, 
Marta b94. 


Heinrich v. 10272, Ulrich v. 466, 
4764, 4824, Wiliburg v., geb. 
v. Stavell EPPIN 

‚ Dadıjenbed, Herrenvonäbäan, 1023». 





Dachsberg, Georg db. 6714, 822a, | 
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Cordova, Gafpar Fernandez Graf 
b. 488, Maria Elifabet Gräfin 
v. 

ae 3Böan. 

Cornelius (Strauch), 
Lilienfeld 290b, 722, 84 
852b, DI ff., 9306, 

Corner, Gregor 9lla. 


JF PR 


a 


— Abt von ———— 16b. Goronini, Grafen v. 273b. 


Gorrigliano, Satob Herzogb. 823b, 
Eorfini, Andread Fürſt v. 119a, 
Anton Fürft v. 119a, Antonia 
Fürftin v. 119a, Lorenz Fürſt v. 
Varia Adelheid 11a, MariallYa, 
Vouiſe v. 119a, Neri Fürſt v. 11Ya, 
Thomas der Aeltereund der Jüngere 
Fürſten v. 119a. 


1903, Johann III. vd. 190a, Irn- Gorvinus, Stephan A0Gb. 


— ſ. Matthias Korbinus. 

Go$, Elias 371a, 

Coudenhove, Karl Graf dv. 1196, 
Maria Gräfin v. 119. 

Granberd 410, 


Cranchberch 410b. 


Crauß, Johann 66Ba. 
Graper zu AT Leopold 184 
Grebezjbad) 51 


Gobenzl, Johann Ga'par Graf v., Grebzinbad . 
a Auliana Perpetua Gräfin vd. ge Johann 6588. 


Crell. —2* 6114. 

Gremfa, !ambadıer. 

Grenner, — 5034. 

Greugftätten, | me: 

Grieznida 4 

——— —— 8664. 

Criſpo, Andrea —8 

Crizinſtein 490a, 

Croh, Fürſt v. 10814. 

Crucen, Marquardo 510a 

Crüts v. Creits, Feldbiſchof 85b, 
9EDa. 

Grufius, Martin 87b. 

Gumeoburg 67b. 

Guno, Jatob 165b, 

Gurtius, Johann Dr. 165b. 

Gufpinian (Johannes Spießham⸗ 
ner) 910a. 

Gjapef, Franz 445a. 

Capel. 

Czech, Anton 360b, Peter b, 
Nofalia 381% 

Szernig, Paul 123. 

Czikador, Stift Söda. 

Szinczenborffer, Ghriftian 1758, 
Martin 785. 

Czink, Ulrich der 6886. 

Gzwicdelv. Kleedorf, Friedrich 183a. 

Czyrne, Johann 4754. 


a vb. 53a, Ghris 
ftopb vd. 
Konrad v. 336b, Ulrich v. 5334. 
— bon agenbrumu, Dorothea 
2841b, Johann 284b. 
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Dachſsner, Degenhard WMb, Jo— 
hann 1014a, Starl 70a, Konrad 
35a, Paul 125a. 

Dainhöfen 898. 

Dalberg, Karl, Freiherr v. 773u. 

Dallein 999a. 

Daller, Gotthard 395n. 

Dallhamer, Joſef Tbta. | Forit 7766. 

Daliftein, Francisca Johanna v., — Propft von Slofternenburg 2126 f. 
157b, Kofef Gafimir v. 1576. — — — Neideräberg 150a, 553a, 

Damien, Jakob 123a. '  818a 

Dampierre, Oberit B58b. —— — Si. Pölten 8Zäb. 

Danegg 410b. 


Dietmayr, Berthold, f. Berthold. 
Danal, fhmediiher Soldat 663». Dietreihstorf, Johann vd. 2836. 


Regiſter. 


Kat nl 8595, 860b, 866, | 
Dietmannadorf 144b, 997 b, 999 a, 


|— 


ſ. 
Di etmar, BPiarrer in Wilhelmsburg 
869 a. 


= Priefter in St. Leonhard am 


Daniel, Mönd in Lilienfelb M2n. | Dietrich, Abt von Seitenftetten 
— Biorrer von Altpölla 99b. 502 u. 
Dantesreiter, Johann Nep., Biſchof — Anna Rofina dv. 5616. 
—* St. Pölten 171a, 1696, — ee von Wiener-Neuftadt 
Eh 


Dantholz 392», 3956 
Danzwohl, Johann Adam 5lda. 
Dappadı, Chriſtoph v. 832n, 
Darnaut, Vincenz Mb, 1090b. 
Dauberlau, Jonaz Bhf. | 
Daun, Johann Anton, Graf ». 
159a, Leopold, Graf v. 6196, 
6306 f., 703, Salome, geb. Freiin 
v. Regall 630b, 6316, Wilhelm | — 
Johann Anton, Srai v. 6196, 
630, Wirih Philipp Lorenz, 
traf v. 159, 630b. | 
David, Jude in Neunkirchen 582. 
Davonit, General 95a. 
Darperger, Edler v. 10096. 
Decente, Altmann 690n. 
Deffenhart, Leo 6906. 
— Propft von Neuſtift 


— Aelred 940, 934. 
Deiml, Blaſius 
Deinzeudorf 99a. 
Dekonitz, Lucas 54a. 


Bruder Hermanus, Pfarrers von 
Grillenberg 10404. 

—— in Ktems 16 f. 
Ch. W. 25656. 

Einwohner von Krems 4314. 
Gabriel 2620, Georg 884, Jo— 
hann Georg v. 56lb, Joſef v. 
265u, Katharina 88a. 

Pfarrer in Kottes 3034. 

— — Langenlois 659. 

— bon St. Martin in Stlofter: 
ueuburg 264 b, 

— — Alt-Pölla 5266. 

— von Kloſterneuburg 2104, 


der Reiche, 
—X 





— 


Bürger in Wien, 


burg 1 

——— 866 .. 
Dietrichsbdorf 232b. 
Dietrichſtein, Cardinal 451b. 
— Ferdinand Gundader, 


Delapina, % Franz 1220. 929a, Franz Joſef Fürft v. 294, 
Demplin, Rojina 920. Joſef Graf 
Demuth, Matthias 5915 f. Graf v. 402u, 


Dengler, Nikolaus 6164 f. 
Denther, Ulrich 3772. 
Dentlin der Speier 1121a. 
Derda, Johann 1014. 
Derren, Wolfgang 1065. 
Deiiales Oberitlieutenant 200%, 
Deuter, Fofef 108 10875. 


Diegenheim, 





Diey von 
472b, 


Dill, Arnold 9266, Beter 6a. 
Deutihbad 1164. | Dillen, Qincenz 48a, 
Diahin, Beter 403 a, Hei urich 445b, 

Diamantidi, Fabrifs»Befiger 507b. | 'Biliher, 


Dichtl, Riacidus Möb. | berr v. 1016a. 
Diedb, Xeopolb 11136, — —* von Althen, Ferdinand 
Dienborf 652b. 413a, B22h, 


Diepersdorf (Dippersborf) 1754. |Dindorf 474n. 

Diepisborf (Dievoldsdorf) 122 a. | Dinftl, Ferdinand jun. Dr. 441b, 

Diepold, Biihof von Paffau 776u.| 4765 

— Parrer von St. Martin in — — sen. Dr. 441b, — 10206 f. 
$tlofterneuburg 264», — Joſef sen, Dr. 450 

Diepoldsberg, Marquard v. 86in. Dionns, Erzbiichof * Gran 698b. 

Diepoldedorf 1754. Dionyfio, Steinneg 972n. 

— | Dieplsborf. Dippersborf, j, Dieperädorf, 

Diepolz, dlbb, 667b, 1072. Diringer, Kranz ZU4b. 

Diernfhlag 70a. Dirmiens, Abt des Schottenitiftes 

Dierzer, Alipius 2624. in Wien SAU 

Diefing, Sarl 557. Diſchendorfer, Moarimilion 261 b, 

Dießen v., Chorherr von Kloſter- Diichinger, Ferdinand 3784 f. 
nenburg. 253b, Diſtelmayer, Thomas 8254. 


Ditlo, Anton 658b, 1004. 

Dittrid, Eduard 5976, 

Dival, Johann Baptiit 664 b, 7126, 
744 4. 

Dlauby, Ingenienr 10836. 

Doberg, Einzelhaus 324 

Dobersberg 704 f., 10086, 10754, 
1076b, 

— Hertſchaft 812a, 11186, 

— Zandgeriht 1118b, 

Doberzin, Joahim 579, 

Dobra 540n, 5491 f., 1077b. 


— Herrſchaft 180b. 


— Dietrich v. 7466. 
— ſ. Hardeck. 


| ſ. Schenk 4244. 


Dörfel, f. 


Dobrafomw, Geileiher dv. 372b 

Dobrasberg, Johann v. 846 a 

Dobrn, Katharina, Freiin v. 1296, 

a General-Zientenant 
1021» ff. 

Döbling 209s, 224a, 264b, 6041b. 

— Ober: 66a. 

Dögel, Er rg Baptift 266b. 

Döllal 

Döltersheim 530n, 816b. 

— Riarre 146, 568, 663a. 

örfling. 

Dörffen, Martin v. 111öb, 


Dörfl — 933a, h 


‚Dörflein 5Tba f., '577a f. 

— Andteas v. 576n, Heiurich dv. 
5768, Johann v. 6765, Michael v. 
576, Rudger v. 573a, Wolfe 
bart vb. 576. 

Döriling (Dörfel) 575b, 


—— — Erzbiſchof von Salz: | Dörr, Bernhard 7004 f. 


Dobnal, Alois Friedrid 3266, 
Dollbac 644b 


‚Dollreith 389a. 
Dollreithhäusl 389a. 


Sraf v. Dominik, (Pedenftorfer), 


Johann Philipp, Frei⸗ Donner, 





Abt von 
Lilienfeld 853b, 9305, 24 fi, 


vd. 2076, Leopold — Patriarch zu Venedig 874, 
Maria Anna, Dominitſch, Caſpar 541b ff. 
— geb. Grufn v. Rottal | Ka 


Parrer in KRirchau 


Fa Johann v. 4b, LOb. Donaech, Konrad im 7826. 
| Dietienbaimer, Siegmund — Donald, Abt der Schotten in Wien 
eorg 


595. 
a 60a, Franz Anton 
oT. 


Bincenz | Donaufeld 2365, 797a. 


'Donnel, ©’, Heinrich @raf v. 1076. 
„Fapbael 234b, 247b, 
2dla, 26 


Doofen, — 382b, 

Doppelbammer, Biarrer in König⸗ 
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Obersdorf 218». 

Oberitetter, Johann Joahim 358b. 

a Ktarl 964, Win. 
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Parſchenbrunn b. 

— Unter 558b, 

— Friedrich v. 633 4. 
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32b, 36b, “34, 56b, 60b, 6Ba, 
686. 870, 108b f. '113b, 
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— Graf d. 208a. 
— a bon 321a, 510a, 618b, 
776 f., 1026». 


— —4 1062. 

— Herrihaft 3885, 517a, — 
1019a, 1029, 1074, 

— Land gericht © 994, 1073 078%, 
10858, 1112b, 11TTa, 1112b, 
1117b. 
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Perefuß, Gebrüder 10344 

Bereira, nriette Freiin v. 290n. 

— »Arnftein, Abolf v. 5495, Hein- 
rich v. 5495, Victor Freiherr d. 
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tffer. 
Bern ein, Iwan Graf v. 64a, 262 b 
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et. Megierungsrath i. P.; Dr. May Faucſa, Guftos am +5, — Doc. Alphons. 28, 0 
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Wien 1897. 


Verlag bes Vereines für Landeskunde von Nieberdfierreid. 


Drosf san Irlebeih Iopper in Cm. 


AT * * 


ee 


often jedem Geiftichen, Schrer, Beamten, — 


B. Sblomennge Überfihtslarte von Mevemteneic Don u 
Wien 1872. (Iu Farben, Preis 50 fr. 6. W) Für Schulen. ſehr 


C. Jahrbücher für Yandestunde von ERBEN — 
Landeskunde don Niederöfterreich. Im Selbftverlag des Vereines 
W. Braumüller, £ £. Hof- und Univerlitäts-Buchändler.: Preis d 
Vereinsmitglieder 2 fl, für Nichtmitglieder 3 fl. ; 


mit Öfterreidh: Bon den hiitoriihen Vereinen Wiens. Wien, in®& 
für Landesfunde von Niederöfterreich. 1882, Die’ große P — 
Eremplaren loſtet jetzt für Mitglieder im ermäßigten Breiie 1 fl. 50 fr., für 
Die Heine Ausgabe auf gewöhnlichen Papier foftet fin Mitglieder 50 Fe, ° 





Be Siebentes — ——— und Biester — 
And Dr. Eduard Freih v. Saden) n 3 
= - Bollftändiges Namens und » Sagen 


x — Band (16 Su 
oder: Der atphabetifchen Reihenfolge der Driſchaften J Band, 
Das erite, zweite und dritte Heft enthält‘ die Topographie der E ER 
Nefidenzitadt Wien« von Karl Weiß. — Alphabetiiche Reihenfolge oclberung) * r 
L Band: A—E, (Mit Titelblatt; Vorwort und Regifter,) 


Dritter Band (13 Hefte) 


oder: Der alphabetiichen Reihenfolge (Schilderung) der Ortichaften IL B.: 6 
(Mit Titelblatt, Vorort und Regifter.) 


Vierter Band (9 Hefte) 
oder: Der alphabetijhen Reihenfolge (Schilderung) der Ortichaften TIL. Bb.; H—)J. 
(Mit Titelblatt, Yorivort und Regifter.) 





Der Preis eines Heftes mit Einſchluſs der Illuftwationen beträgt, für Vereinsmitglieder 





70 fr., für Nichtmitglieder I W FE \ 
i j —— 
Pränumeration wird angenommen im der Kanzlei des Vereines für Laudestunde von Maas uns 
Niederöiterreih (Wien, I. Serrengafle 15). Te 
BE or HR 

N 


= (In Farben. Preis 50 fr. 6. m) Für er es 


c. Jahrbücher für Laudeslunde von Niederöfterreid. di 
Landestimdbe von Niederöfterreich. Im Selbftverlag des Vereines 
W Braumiüller, f 1. Hof« und Univerfitäts-Buchhändler. Preis des ei 
Vereinsmitglieder 2. fl, für — ah. 


„D. Feſtſchrift zur ſechshundertjährigen —— der Belehunng 
mit Ofterreich. Von den hiftorifhen Vereinen Wiens, Wien, im Se | 
für Landeskunde. von Nieberöfterreich. 1882, Die große Pracht Aue 


E. Die Vollsnamen der wiederöfterreihiichen Bilanzen. 
5. Höfer und Dr. M. Kroufeld. Herausgegeben. vom Bereine r 
Öfterreich. Wien 1889, Verlag des Vereines, An Commiſſiin bei 2% 
f. u. £ Hofbuchhänbfer. | 
















Allgemeiner Teil 


e d Sites Buch. — Das Land, ERDE OR 4 
t Neilreich, ©. Ritter v. Frauenfeld und Q Rogenhofer, und M U Beder) y 


: \ Bweites Bud. — Das Volt und die Landwirtſchaft Von 6 Shtmien, 
£. Ludwig R. v. Karajan, Dr. Auguft Silberftein, F. W Hofmann.) ER 


- Drittes Bud. — Die Imduftrie, der Handel und Bertebr. om Bart 
aslawsty.) 


J Viertes Buch. — Die geiſtige Cultur (Von Dr. Anton Rave) 
Fünftes Bud. — Überſicht der Landesgeihichte. Von Dr. Karl Haſelb ach) — 
N Scehstes Bud. — Verfaſſung und Verwaltung. (Bon Dr. Joſef Bauer.) Kan Y 


Siebentes Bud. — Die Kunft- und hiſtoriſchen Dentmale in Niederöfterreih, 
nt Dr. Eduard Freih. v. Saden.) : — 


Vollſtändiges Namens- und Sadıregiiter. 
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Zweiter Band (15 Hefte) 
oder: Der alphabetiichen Reihenfolge der Ortichaften I. Band. 
Das erfte, zweite und dritte Heft enthält »die Topographie der f. f. Reichshaupt- und 


fidenzftadt Wien« von Karl Weiß. — Alphabetiiche Reihenfolge (Schilderung) der Oriſchaften 
B and : A—E. 









Dritter Band (13 Hefte) es —— 
ober: Der alphabetiſchen Reihenfolge (Schilderung) der Ortſchaften II. Bd.: FG, 


? Vierter Band (9 Hefte) : 
odber: Der alphabetiichen Reihenfolge (Schilderung) der Ortichaften II. Bb.: H—)]. 


Der Preis eines Heftes beträgt für Vereinsmitglieder 1 X 40 h, für Nichtmitglieder 3 
E' Meu eintretende Pränumeranten können die erichienenen 4 Bände gegen Ratent- — 
ng beziehen. : 
Eeinnmeration wird angenommen im der Kanzlei des Vereines für Pandestunde von 
ðvᷣ ſterreich (Wien, I. Herrengafie 13). 
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